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Aückblick auf das Jahr 1643, 
9 Mürzburg, 31, Dei. Das Jahr, an deſſen Scheidepunft 
wir heute fteben, hat mehr der unangenehmen ald ber angenehmen 
Ereigniſſe in das Buch der Geſchichte eingetragen. Zwar ftrahlte 
über unferm Gontinent fortwährend die Sonne bes Friedend und nur 
in Afien, Algier, Süd» und Mittel Amerifa tobten die Stürme des 
Krieged ; allein in der neuen und alten Welt bat ſich das Jahr durch 
große und ſchwere Unglüdfälle auf lange zeit dem Gedächtniß eins 
eprägt. Das Erdbeben zu Hayti, die Flamme von Hamburg und 
Kafan und die —— auf der Verſailler Eiſenbahn find ja noch 
frifh genug in unferm Angedenken. 

Die politifhen Begebenheiten diefed Jahres haben aufs Neue 
die Wichtigfeit der Merkantilpolitik für die gegenwärtigen po— 
litifchen Gombination dargethan. Ihr Einfluß führte die Engländer 
nad Afgbaniftan und China, ihr Einfluß hat in dem Streit über 
das Durchſuchungsrecht neue Funfen zu einer Volferzwietracht gelegt, 
ihr Einfluß die Kämpfe an der Donau, die Gräuelſcenen der Arbeis 
terunruben, bie Inſurrection in Barcelona veranlaft. 

Da wir im Verlaufe ded Jabred duch politiihe Rundſchauen 
und andere refumirende Artifel die Ereigniffe von Zeit zu Zeit bereits 
zufammengefaßt haben, jo können wir unfern Ruͤckblick kürzer faffen, 
ald ed in den vergangenen Jahren geſchah. — 

Die Pyrenäiſche Salbinſel war auch in dieſem Jahre 
der Tummelplap der politiſchen Leidenſchaften. In Portugal wurde 
eine neue Gonftitution, die vierte feit Don Miguels a ag 

ewaltfamer Weife eingeführt. Der ehemalige Juftigminifter Coſta 
abral erfcheint plöglich in’ Dporto, wirft Geld mit vollen Händen 
unter die Soldaten aus, gewinnt die ftädtifhen Behörden für feinen 
Plan und läßt die vor 4 Jahren abgeichaffte Berfafung Don Pe 
dro’8 aufs Neue audrufen. Die 3 nörblihen Provinzen ſchließen 
ch der Bewegung raſch an und ehe das verwirrte Liſſabon fih von 
einer Beſtürzung erholen ann, it aud) das alte Gabinet abgetreten 
und Gabral von der Königin an der Spipe eined neuen berufen, 
welches die Eonftitution von 1838 allgemein einführt. Für dad Wohl 
des Landes ift es vongeringerm Belang, nach welder von den beiden 
das Land regiert werde, ald daß ihre Vorſchriften durch eine ſtarke 
Regierung gefhügt werden. Nach diefen im erjten Monat des Jah— 
res fhattgefundenen Ereigniffen hat Portugal beziehungsweiſe der Ruhe 
genofien. Die mit dem päſtlichen Stuble eingeleiten Unterhandlungen 
verfprechen zu günftigem Refultate zu gelangen; die Zinfen der Staats» 
Schuld wurden bezahlt. Neueiter Zeit hat die Anweſenheit der frans 
öftfchen Prinzen zu Liſſabon mehrfach zu der Behauptung Beranlafe 
ung gegeden, daß der englifhe Einfluß dem frangöfifchen weichen 
müſſe. Wahr ift ed, daß die englifhe Suprematie den Wohlitand 
Portugals vernichtet bat. Die Gefhide Spaniens ruhen fort 
wäbrend in den Händen CEöpartero’3, der ſich gegen alle Angriffe fo: 
wohl von Außenals von Innen kräftig zu behaupten verftand. Als 
Louis Philipp, fchon wegen der Verwandtichaft mit Marie Ehriftine 
dem Regenten Abbold, fleinlich auf einem Gttifettenpunft ‚bei Webers 
abe der Vollmachten des 'neu ernannten Geſandten Salvandy_ bes 
tand, ließ Espartero diefen wieder abreifen. England wußte treiflich, 
die hiedurch entjtandene Spannung der beiden Gabinette zu feinen 
Intereſſe zu benügen, und fo fehen wir mehr und mehr feinen Ein— 
u in Spanien wachen. in Handeldvertrag mit England, welcher 
gegen ein Anleben von 160 Mil, Nealen die Wollenproduktion Ga 
taloniend zu Gunften der Engländer vernichten fol, ift am Abfchluffe 
oder ſchon abgeſchloſſen, da dringt die Kunde von einem Auffkınde 
zu Barcelona, demfelben Barcelona, dem Espartero feine Regentfchaft 
verdankt, nach Madrid, Mag fern, daß, wie die Eöparteriichgefinns 
ten und die englifhen Blätter behaupten, Marie Ehriftine ei 
die Hand im Spiele hatte; mag fein, daß der Infant Franz de Paula 











ehrgeizige Pläne auf die Erhebung baute, gewiß iſt ed, daß vorzü, 
li der Handelövertrag mit England die Barcelone er jum Aufttanb 
reiste. Da Edpartero auch in den eben gr orted eine ftarfe 
Dppofition gegen feine Pläne fi erbeben ſah, fo vertagte er am Tage 
feines Abmarfched gegen die empörte Stadt die Stände. Die Häup- 
ter der Infurrection wurden bald rathlos, und fo war auch ſchon nach 
wenigen Tagen die Gewißheit ded Mißlingend jedem Harz trotzdem 
vs fih die Stadt felbit, ald Eöpartero vor ihr ſtand, noch etliche 

age, um einige Bedingungen zu ihren Gunften zu erjwingen. 800 
Bomben öffneten die Thore. Espartero behandelte Barcelona als 
eine eroberte Stabt; doch wurde Ban Halen, ber Generalcapitain 
Gataloniend, über deffen Härte mannichfach geklagt wurde, von dies 
fee Stelle entfernt. Die menfchenfreundliche zur bed frangoßikhen 
Gonfuld gegen die unglüdlichen Opfer der Be —— bat Mißdeu⸗ 
tungen von Seite Spaniens erfahren, die von England abermals ges 
näbrt wurden und eine Minute die Borfe zittern machten, doch auch 
dieje find befeitigt. Ob die Cortes aufgelöit werden, ob der Baums 
wollenvertrag mit England ratificirt werden wird, ob Espartero ben 


neuen Sieg nicht zu neuer Herrſchaft benigen, find Fragen, des 


ren Beantwortung der nächſten Zufunft anheimgeftellt it. Das Bers 
bältnig Spanien zu dem heiligen Stuble iſt noch immer dasſelbe. 
CKortfeßung folgt.) 


Deutfche Bundesftaaten. 

(Bayern) Münden, 26. Dec. Nah dem in der Kammer 
der Abgeordneten erftatteten Vortrag des k. Finanzminifterd, die Rache 
weifungen über die Verwendung der dem Gentralfonde zugevoiefenen 
‚Staatdeinnahmen für die Jahre 1838—39, 1839—40 und 1840—41 
betreffend, entziffert die Abgleichungder Hauptergebniffe ald Einnahme 
114,285,714 f 47 fr., ald Ausgabe 96,331,165 fl. 52 12 fr., = 
einen Activreft zu 17,054,548 f. 54.152 fr., welcher auf das Jahr 
1811 —42 übergebt. „Dad ** und Erfreuliche dieſes Ergeb⸗ 
niſſes“ſo fchließt der Vortrag, „dedarf wohl keines Commentard; 
es enthält in fich felbft das fprechendite Zeugniß darüber, was Bayern 
fortwährend der unermübeten und aufopfernden Sorgfalt feines 
Monarchen, unfered allergnädigiten Königs, für Herftellung und Au 
rechthaltung der Ordnung im Finanzbausbalte zu a * 

(Aſchaff. 3I 

Dom Main, 29. Dec. Wir haben heute einen Brief aus varis 
von der Hand eined hochgeftellten Mannes geleſen, welcher ein fehr 
beunrubigendes Bild in Betreff der Berhältniffe zwifchen England und 
Frankreich entwirft. Die Spannung-zwifchen beiden Ländern foll in 
der That einen hohen Grad erreicht haben; es berricht in Paris eine 
Beforgniß fat eben fo groß ald im Jahre 1840. Biele englifche Fa 
milien verlaffen Paris, die Börfe ift ſehr flau, weil die erfahreneren 
er gerad wegen der Ungewißheit über bad, was bie nächite 
F unft bringt, nichts Bedeutendes zu unternehmen wagen. Dieſe 

efürdstungen werben durch den Gedanken genährt, daß England 
nad) der glüdtichen —— des Kriegs in China und Afghaniſtan, 
und nach Beilegung ſeiner Meran mit Amerifa die Hände frei be 
fommen bat, und jebt mit einem Stolz und Selbftgefühl auftritt, 
das bei einem Gonflift feine Nachgeber hoffen läßt. (Fr. M.) 

Preußen.) Neus, 28, Dec. Nach einer fo eben eingeben 
den amtlichen Nachricht haben de3 Königs Majeftät zu dem dringen⸗ 
dn Reparaturbau des biefigen St. Quirinds Müniter ein Gefchent 
von 10,000 Thlrn. zu bewilligen gerubt. 2, Köln. 3.) 

+ Köln, 26. Dez. (Pr.sorr.) Das antichriſtliche Princip, das 
aus mebreren Artifeln der hiefigen Rhein, Zeitung vorleuchtete, hat bei 
den Katholiken großen Anftand gefunden, und ſchon ging man bamit 
um, allhier eine neue dritie Zeitung ald Oppofitiondblatt gegen alle 
in Dentfchland auftauchenden Freiheits⸗Predigten der Art zu gründen, 


allein ed ſcheint dieſes Unternehmen an der Eonceffion der Negierung, 
we haupt feine neuen Blätter wünfcht, zu fcheitern, da man 
nichtd mehr davon hört. — Der —— Carneval verſpricht ſei⸗ 
nen frühern Glanz wieder zu entwickeln, da die Vorbereitungen dazu 
in vollem  % nd 

n 


— 


u esbr — ) De 
im \ en und ortichreitet, vermag Niemand zu 
ag die Empfihpfihteit bed Auslandes, welches ſich ſo lange 
daran gewößht hatte, Uns ld Nebenmänner zu betrachten, liefert das 
für gleichfalls einen Beweis. . Zwar bleibt auch in der Vertretung 
Deutihlands nach Außen, ald einer thätig in das Getriebe der euros 
ãiſchen Politit eingreifenden Geſammtmacht „noch Vieles zu wün— 
— übrig, aber vorläufig iſt doch ſchon 16° biet gewonnen Torben, 
Daß die Nation als Einheit ſich wieder fühle! umd ſich 
in einem Grabe ihrer Bedeutung bewußt \wird, wie es feit den heils 
lofen Religiondfriegrir nur ein einziged Mal der Fall gewefen, in den 
Sahren 3 und 1815. Damals wurde Das friſch auffeimende 
Leben ‚wieder erftidt; ein lauger von böfen Träumen durchzogener 
Schlaf folgte; aber nun find Mir wieder erwacht, und ed wird feiner 
Macht gelingen, unfer großed Vaterland abermals in den Schlummer 
zu lullen. Lu dem abgelaufenen Bierteljabrhundert hat ſich Bieles 
zum Beften geftaltet und das Bolt it mancher Täufhungen ledig 
geworden. Worauf edantommt, wenn Deutfchland gedeihen foll, das 
wiffen jeßt nicht mehr Einzelne, fondern e3 iſt auch der Maife Har 
worden. Die Hauptbedingung des gedeiblihen Fortſchrittes umferer 
taatseinrichtungen liegt in ber Einkeit Deutſchlands nad Innen 
und Außen, in dem Gefühle der Gemeinſamteit, in der Bannung 
des böfen Partitularismus, der Abfonderung, welche früher alles Un 
il über und gebracht hat, Wir müffen auf eigenen Fühen 
eben; mir find ſtark genugdazu. Was der Wiener Congreß füdens 
aft gelaffen, weil der Drang der Umftände eine alfeitige Erwägung 
a Sfhloß und damals jene Erfahrung mangelte, die jet im’ reidlie 
gem Maße erworben ift, dad muß der Zollverein in refosmirender 
eife ausfüllen und ergänzen. Er verbindet die einzelnen deutichen 
Bolfsftämme, wie der deutfche Bund, die Regierungen zu einem 
Ganzen vereint. Im vorigen Jahre find Braunſchweig und Lippe 
Detmold vemfelben beigetreten, mit Hannover und Oldenburg Unter 
bandlungen angefnüpft worden, und find dieſe beiden Staaten erft 
mit und vereint, fo werden Medienburg und die Hanſeſtädte nicht 
— mehr in ihrer abgefonderten Stellung verharren konnen. Daß 
Deiterreich ſich annäbert, wenn ed auch für jept noch einen eigents 
lichen Anflug beabfichtigt, it eine nicht in Abrede zu ftellende Ebat- 
face, olftein und Schleswi geben, den Beeintrachtigungen von 
Seiten Dänemarfs gegenüber, * ne Beweiſe ihrer kernhaften deutſch⸗ 
nationalen Gefinnung, und finden Theilnahme und Aufmunterung 
von Seiten der Prefje in allen Gegenden, bis an Donau, Mofel 
und Rhein, Ueberall in Deutihland verlangt dad Volt Abſchaffung 
des geheimen Gerichtöverfahrend und dringt auf Deffentlicteit 
und Mündlichkeitz immer lauter wird der Ruf nach einer ges 
meinfhaftlihen Gefeggebung, und wenigſtens zunädit 
eines Deutfhland umfaffenden Handelds und Wed 
felrehtö; überall wird an Eiienbahnen gebaut, der Kanal, 
welcher unfere beiden größten Ströme verbinden fol, nähert ich 
feiner Vollendung, und alle die neuen Berfehrömittel befürs 
bern mächtig die Nationaleinbeit. Man ift des höchſt überflüffigen 
Paß weſens müde; ed belaͤſtigt den Verkehr und ift auf die Dauer 
nicht durchzuführen; es ſchafft im deutſchen Inlande fünftlihe Auss 
länder; man erbebt fi gegen die bis zum Uebermaße ausgedehnte 
olizeigewalt und will dem zu viel regierenden Staate das 
egieren gern dadurch erleichtern, daß die Gemeinden größere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit verlangen und das altgermanifcbe Recht der Selbftver- 
waltung ausfprehen. Was endlich die Bolkövertretung bes 
teifft, fo bat man ſich durch häufige Vorgänge und Urlaubsverwei- 
gerungen überzeugt, daß Staatspdiener füh zu Volksvertretern 
mit nihtem eignen, und daß nur der ein unabBäng! er, wahrhaft 
—— —— er Mann ſeyn und ein entſchiedenes Wort fprechen 
n, der vom Staate feine Befoldung ziebi, der nicht abfepbar oder 
verſegbar ift, der nicht im Dienite vorruden will und Orden oder 
andere derlei Auszeichnungen nicht erfirebt, Deshalb wähle man 
jet verfländigermeife lieber unabhängige Bürger, die vielleicht feine 
fo glänzenden Reden halten, wie Audirte Staatödiener, aber beffer, 
ald diefe mit dem beiten Willen, vermöchten, die Anfichten, die 
Wünſche und den Willen ded Volkes auszubrüden. Die Kammern 
find nit va, um Staatödieuer „zu pouffiren.” Zuleht müffen wir 
ber Zeitumgöpreffe erwähnen. Sie hat auch im a Jahre 
—— ritte gemacht. Wie fehr eine freiere Bewegung derfelben die 
emütber beruhigt, zeigt fih am Unterrhein, wo dad Bertrauen auf 
den König in m Wachſen it, Mean lernt jept die Bureaufratie 
von der Monarchie unterfheiden; man liebt die feßtere, ohne auf 


Rache gegen falihe Mafregeln der erſteren zu bs So ift ei 
recht. Dynehin fteht dem Bürger von Danke — hehe 
Recht zu, feine Meinung über Staatdangelegenheiten frei ni äußern, 
Daber überall der Kampf gegen die Genfur und der Ruf nach Prefs 
Freiheit, auf welche, wie Dablmaun fagt, ein im Fortſchreiten 
ergeiffened und ſich felbit gchtendes Volt immer und immeg Migber 
zurüdtommen muß, Bis eö fie, wie England, für alle Ewigt t. 

»° Bom Niederrhein, 27. Dejember. (Pr.sEort.) 

—— Vertrag ſcheint ganz in Bergeffenheit zu geraten amd 
damit ijt man bier wohl zufrieden, da man für die berechneten Gos 
lionalintereffen jened- Staates bier niemals mehr empfänglich werden 
wird, Holland hat Preußen feine ganze Exiſtenz ju verdanken; wir 
erinnern bier an die Jahre 1787, wo Holland ganz darnieder lag und 
ed Preußen wieder aufrichtete; fodann an die Entfädigung von 1802, 
an die nee Gefchente Preußens von 1818 und 1818, 
Was hat Preußen dafür erhalten? Die Beantwortung diefer Frage 
ift ſehr leicht aus den vielen Klagen zu entnehmen, welde in ben 
fepten Jahren über Holland laut geworden find. Merkwürbig ift es 
immer, daß Holland aud in der Zeit, wo es über Gelpnoth Magt 
und feinen Verpflichtungen nur fehr langſam nachtommt, fortwährend 
für die Verbefferung der Flotte wirft. Nach den neueren Angaben 
beiteht diefelde aus 4 Schiffen von 84, 6 von 65, 3 von 60, 19 
von 56—32, 16 von 28—18 und aus 16 von 20—7 
Kanonen. Es befigt ferner 72 SKriegöfchiffe mit circa 3000 Feuers 
fhlunden, fo wie 110 Kanonenboote. In activem Dienft fteben ges 
gegeimpartig circa 70 mit beiläufig 5000 Mann. Das Offieiercorps 
bat fih in den legten Jahren ebenfalls vermehrt. Die Kauffarteis 
flotte beiteht gegenwärtig aus 1455 Seeſchiffen. Wennalfo Deutieh- 
land wirklich ernftlich daran denkt, überfeeifhe Eolonien zu begründen, 
fo_wird es not hwendig, erſt mit der Anfchaffung einer Floite beginnen 
müffen. Dazu fehlen aber die Mittel, wenn ſich nicht eine allge, 
meine deutſche Handelögefellfchaft bildet. Das preußifche Inftitut des 
Seehandeld reicht mit feinen Mitteln bierzu nicht aus, und ber preuf. 
Staat hat in im Inneren — mit den Eiſenbahnen zu thun, für 
melde das Gouvernement Garantieen übernehmen muß, wenn die 
ewünfchten Verbindungen der Provinzen wirklich zu Stande fommen 
offen. Die feitherigen Refultate der Köln⸗Aachener⸗Elberfelder⸗Duſ⸗ 
feldorfer und Berlin-keipziger Bahnen fpornen die Gapitaliften wenig 
zur Uebernabme von neuen Actien an, um fo weniger, ald einzelne 
deutjhe Staaten, wie zum Beifpiel Hannover, wenig oder gar nichts 
ür Eifenbahnen thun wollen. Es fehlt den Deutichen immer noch 
ehr an Energie; wenn fie nicht förmlich gegwungen werden, geben 
ie nicht zum Vorwärts, und wenn dieſes endlich geichiebt, fo bat 
das Ausland in der Regel feinen Vortheil fhon weg. Mit Raiſo— 
niren ift fo etwas nicht abgemacht, große Nefultate fonnen nur durch 
Handeln erzielt werden. Napoleon raifonirte wenig, that aber deſto 
mehr und hat bei allen Mängeln, welche das allzu rafıhe Handeln 
mit fi führen mußte, Europa unendlich viel gemüßgt. Bei uns in 
Deutfhland dagegen bebattirt, überlegt und fehreibt man fo lange 
über eine Sache, biö die Zeit zum Handeln vorüber if. Unwilltürlich 
erinnert Died ven Referenten biebei an die preußifche Geſetzreviſion, 
welche etwa feit 20 Jahren im Gange ſeyn kann, und deren Been- 
digung unfere Generation ſchwerlich erleben dürfte, wenn die Sache 
in feitheriger Weiſe fortfchreitet; denn viele Mitglieder ver Revifionss 
Eommiffion find mzwifchen bereits dorthin beimgegangen, wo bad 
öffentliche Zuftigverfahren nicht wie in vielen peutfchen taaten und 
preußifcen Provinzen noch einzuführen ift. 

I Aachen, 27. Des. (PrsCorr.) Die Differenz der beigiichen 
Regierung mit den Unternehmern der Eifenbabnftrede biö zur preußis 
fhen Grenze, wodurch die Arbeiten plöplich aufgebört baben, bat 
bier einen unangenehmen Eindrud verurfacht, da man ſich der Hoffe 
nung bingab, daß die Bahn noch in diefem Jahre vollendet und fomit 
die Verbindung mit dem Auslande ind Leben treten würde, Hier 
bofft man nun, daß unfer verdienftvoller Dr, Hanfemann unternebs 
men werde, jene Mißveritändniffe zu ſchlichten, da derſelbe gegen 
Neujahr dorthin abgehen will. Der R.⸗R. v. Egidy, der fleiß ge 
Mitarbeiter Hanfemanns in Sachſen der Eifenbahnen, wird dem Bers 
nehmen nad nächtend eine Stelle im preußiſchen Minifterium uns 
ter dem Minifter v. Bodelſchwingh, welcher ſich fortwährend aufs 
lebhaftefte mit der Förderung der Eifenbahnen in neuen intereffirt, 
einnehmen, Hier wollte man glauben, daß die hie ide Baugefellfchaft 
bereits erfahren habe, wie höchſten Drted die Bahnlinie von Köln 
nach Weſiphalen beftimmt werben würde, da der Director der Baus 
geſellſchaft ſich jüngſt nach Düffelvorf begab, um wo möglich Unter 
nehmungen daſelbſt einzuleiten. Das könnte denn zur fihern Bermus 
thung führen, daß die Kölner Bahn jedenfalls direet nad Düffelvorf 


geführt würde, [ : ! 
den 28. Besen. Die biefige ,„ Allgemeine Zeis 


Keipzi N 
tung‘ * ält folgende ärung: „Ohne mein Wiſſen if in der 


geipziger Allgemeinen Zeitung” vom 24: Dez. ein Privatbrief an 
den König von eg feite einiger Drudfebler veröffentlicht 
worden. Die Veröffentlichung bitte ich € 2 der unverantwortlichen 
Sndiscretion eines Freundes, nicht einer Tactlofigteit meinerfeitd auf 
Die Rechnung zu feßen. So bereit ih bin, für meine Worte einzu 
eben, fo muß ich doch die unfelige Klatſchſucht, die stante pede 
Alles ohme Unterfchied in den Mund der Leute bringt und auch dies 
fen einmal verrathenen Brief gegen meinen Willen und vor der Zeit 
fo‘ weit befördert hat, durchaus migdilligen. Georg Herwegb. 
(Hannover? Dsnabrüd, 23: Dezbr. Der Verkauf der Bes 
enftände, welche den 4 Magifratsmitgliedern Stüve, Pagenftecher, 
efterfamıp und Wagner wegen der Koften des eingeholten Rechts» 
gutadhtend abgepfändet wurden, ging heute vor fih. Die Theil» 
nahme der zahlreich anmefenden anjcheinenden Kaufsliebhaber für 
die Gepfändeten zeigte fich in der Art, daß nur auf Ein und zwar 
das geringe Pfand eines jeden Gepfändeten ein Gebot von 150 
Thalern gelegt, fomit die Pfandfumme für alle Bier 8 — 
* (Württemberg) Stuttgart, 29. Dezember. (PreGotr.) 
Nach dem neuen Jahre wird bald die alte Kammer wieder fommen. 
Man ift fo glüdlich, noch zweifeln zu dürfen, ob vie vielbefprochene 
Strafprogehorbnung wirkte ur Berabfchiedung fommen werde. Die 
Vorgänge in der fahfifhen Kammer, wo man fo vernünftig ift, mit 
der Discuffion des Prinzips (Aftenmäßigfeit oder Mündlichteit des 
Berfabrend) anzufangen, werben von entfcheidender Wichtigfeit für 
den Ausgang der gleichen Frage in der württembergifchen Abgeords 
- netenfanmer ſeyn. Seit der famofe Artikel im „Schwäbiſchen Mers 
tur“ gegen die Advokaten in Maffe ſolch' einen üblen Eindruck hers 
vorgebracht bat, will ed fheinen, ald babe auch die Regierung feine 
rechte Luft mehr an der Sache. 
fonderbar: Keiner will ihn verfaßt haben, weder Hr. v. P. noch Hr. 
v. G.; Jeder dedavonirt den Andern. — Die Eifenbahnfrage, welche 
wobl der Kammer wieder zahlreichern Beſuch ihrer Gallerien vers 
affen wird, hängt mit der von der Neduftion der Staatsſchuld zus 
fammen, weil man zu neuen Anleihen wird fchreiten müffen, frub 
oder fpät, follen alle projektirten Cifenbahnlinien erbaut werben. 
Diefe Reduction aber hat allerlei Rechtsbedenklichkeit erregt. Biele 
Staatögläubiger geben der Staatöfchulden » Verwaltung , alfo dem 
ftändifhen Wusfchuffe, das Necht nicht zu, einen Prächufiy » Termin 
anzuberaumen, nad) deffen Vertreibung nicht etwa der Gläubiger, 
welcher nicht redueiren läßt, beimgezablt wird, fondern mo er ald 
eonfentirend in den neuen Anlebensvertrag angeſehen werden foll. 
Es follen, wie man bier zuverläffig vernimmt, entfchiedene Proteftas 
tionen gegen diefed — allerdings etwas fummarifche — Verfahren 
bei der Verwaltung der Staatsjchuld eingelegt worden fenn, melde 
ſich ausdrüdli den Rechtsweg dagegen vorbebielten. Es wird das 
ſehr ernite Debatten nach fich zieben. Selbſt die von dem ftändis 
ſchen Ausſchuſſe gewählte Form, ein fo wichtiged Ausfchreiben, wie 
die Kündigung von 22 Millionen und die Anberaumung eines Präs 
chufiv-Termind der bezeichneten Art, nicht felbit ergeben zu laſſen, 
fondern zwei untergeordnete Beamten damit zu beauftragen, hat höch⸗ 
lich mißfallen. Die vielen Artifel im „Schwäb. Merkur’, welche 
offenbar die Gläubiger des Staates bewegen follen, reduciren zu 
laffen, Artifel, in welben Mittel, wie die Anzeige, ed feyen von 
Bankiers ſchon neue 3 1j2pEt. Obligationen mit Agio verkauft wors 
den, nicht verfhmäht werden, und die doch halbamtlichen Artikeln des 
ftändifchen Ausſchuſſes fehr ähnlich fehen, den Artikel, welche die 
Pfleger von Waifengeldern durch Angabe, die das f. Dbertribunal 
als Pupillenbehorde der Eremten 1. Klaffe öffentlich Rügen trafen zu 
müffen — bewegen ſollten, für die Kapitalien ihrer f zuns 
in die Reduktion zu willigen, find fürwahr nicht im Sinne ber 
altwürttembergifchen falt übertriebenen Solivität und Schwindelfhen. 
Die bedeutendite Folge der Reduction ift aber die, daß man, ohne 
die f&reiendfte Ungerechtigkeit gegen die jegigen Staatsgläubiger zu 
begeben,-für die Eifenbahnanleibe auch nicht mehr ald 3 1)2 p&t. Zind 
für 100 fl. wirkliche baare Einlage geben darf. Es wird fi nun 
ug ob man zu diefem Zinsfuß und Gourd ein fo großes Anles 
erhalten wird, und ift das nicht der Fall, fo erbeifcht die öffent: 
liche Redlichteit, daß man die jept Reducirten ebenfalld wieder im 
Zins Hinauffeßte,, d.-h. die ganze Mafregel, die offenbar übereilt 
umd unvergohren war, wieder felbft rüdgängig machte. Es ift diefes 
IF nothwendig, baf Defterreih" „B., als bei einer neuerlichen: Ans 
deihe von 30 Millionen Sprocentige Metalliques die Gontrahenten bes 
di dieſelben dürften 15 Jahre lang nicht aufgefündigt noch res 
rt werben, aldbald ein Faiferlihed Patent erließ, "welches das 
B:, Beriefichum auf die ganze Sprotentige Metalliquesfchuld ‚ alfo 
au anf die frühere, ausvebn 
Wie man Hört, abweichend von dem frübern Plane, von Stutt⸗ 
Berg geben, und auf dem fogenannten Holjplage der Haupt 






Mit jenem Artifel ift ed übrigend _ 


te. — Der Eiſenbahnzug ſelbſt ſoll 


Bahnhof errichtet werben, wo die Dftbahn von der Nord⸗ und Weſt⸗ 
Bahn ſich fcheidet. Die Norbweitbahn umzöge dann Kannfladt Cauf 
dem rechten Ufer des Nedard) im Bogen biö gegen Hofen, wo 
fie auf einer zweiten Brüde wieder das linke Ufer erreichte. Für 
Kannftadt gingen dadurd die Vortheile der Eifenbahn, die dort den 
Straßenfuoten gebildet hätten, faft gänzlich verloren, auch müßten nicht 
nur zwei Brüden erbaut, fondern ein Theil der Bahn und der Bahn 
bof jelbft auf Dämmen zu fteben fommen, weil fie fi im Ueber 
ſchwemmungsgebiet befinden, und auch für Stuttgart wäre die Bahn 
für ihren Lieblingsgang nah Kannftabt fait unnuß, fomit aud die 
Rentabilität geringer. Dagegen erzielte man-allerdingd den Vorteil, 
daß der fihöne neue Parf Ju Gußen des fonigl. Landhauſes Rofenftein, 
der eben erſt fo ihön und zierlich angelegt wurde, nicht von der Eis 
fenbahn am äußern Ende (hinter dem neuen Theater zu Kannitadt) 
durchſchnitten werden müßte, was allerdings fehr zu beklagen wäre, 
wollte oder müßte ed geſchehen. Man fagt bier, für Se. k. 9. den 
Kronprinzen werde demnächit dad Palaid ın der Konigsftrage, das 
auch Se. Maj. der jept regierende König ald Kronpring bewohnte, 
eingerichtet werden, und für dad Minifterium der auswärtigen Anges 
legenbeiten, welches dieſes Gebäude jegt inne hat, fey ein anderes 
großed Haus angefauft. 

(Broßherzogthum Hefien) Mainz, 29. Dejbr. Dem 
Vorſtande des großherzogl. heil. Yandeögewerbe-Bereind zu Mainz, 
dem um die Induitrie jo verdienitlihen Hrn. K. Deninger, wurde 
geſtern Abend ein muflfaliiher Fackelzug gebracht, Heute Abend 
ernennt die hiefige Lokal ⸗Section des aroßh. heff. Gewerbevereins 
Ratutengemäp ihren Vorſtand für 1843, Ohne Zweifel wird Herr 
. Deninger fa einftimmig als folder wieder gewählt werden. 

. (Ar. 3.) 
® (Freie Städte.) Frankfurt, 30. Dezember. (Privats&orrefo.) 
Bei der heutigen Abrechnung der Börfe war der Umfaß in allen 
Fonds ſehr belebt, die Stimmung ſehr willig. Die niedrigere Wiener 
Rotirung blieb unbeachtet und auf die höhere von Amfterdam gingen 
die hollandifchen Fonds fühlbar in die Höhe. Das Geld war ehr 
abondant. 5pEt. Metall.: 110518 G.; ApGt. Metall.: 101318 
G.; 8pEt. Metall.: 77718 6.; BanksAct.: 1870 G.; 250 fl.! oofe: 
111738 ©; 500 fl. Looſe: 144518 ©.; Prämienfceine: 92 G.; 
Integr.? 5134 ©.; Synd. 4112 pEt. 92314 G.; 3 12 p&t.: 76 Is 
&.; poln. 300 fl. Looſe: 83 314. 500 N.Rooje: 86518 G.; Ard.: 

18158 G.; Taunusbahn⸗ Act. : 38314 G. Disc.: 314 pEt. ©. 

5 Frankfurt, 30. Diember. CPrivat.sEorrefp.) Nach Mittheir 
fungen aus Brüffel hat der mit Holland abgefchloffene Tractat auch 
dort nicht gemügt und fo wie die zweite Kammer der holl. Generalftaar 
ten bereits, wird wabrfcheinlich auch Die fegiölative Gewalt in Belgien 
viel an dem Tractat auszuſetzen wiffen. Man erfährt aber nun, daß 
Baron Anfelm von Rothſchild der Liquidation der beigifhen Schuld 
wegen vor einigen Wochen von bier nach Paris reiöte, und er iftes 
wahrſcheinlich auch, von deifen Anwefenbeit in Brüffel die beigiichen 
Blätter ſprechen. Sie nennen nur einen Herrn von Rotbfehild. — 
Die heute aus Amſterdam eingetroffenen Briefe wollen wiſſen, «3 
werde von Seite Hollande dem Definitivtractate feine weitere Schwies 
rigfeit entgegengeiegt und deshalb ſeyen auch die holländifchen Fonds 
im Steigen begriffen. Die wahre Urfache der Befeitigung des Hoff. 
Fondsmartts mag indeſſen der große G-lvüberfluß zu Amfterdam ſeyn. 
Wenn auch die Finanznoth des hol, Staates groß if, befiken die 
Holländer doch große Reichthümer und in Holland felbft iſt dad Sprich: 
wort geläufig: ‚Holland hat mehr Geld, ald die ganze Ehriftenbeit.’‘ 
— Dem Gerüchte, daß der Eultusminifter Eichhorn fein Portefeuille 
an den Ritter Bunfen abgeben und den Poſten eines k. preuf. Buns 
destagsgefandten erhalten werde, wird in Berliner Briefen aufs bes 
ftimmtefte widerfprochen. In den biefigen Kreifen fchenfte man dem 
Gerüchte ohnedies feinen Glauben. — Mittheilungen aus Baden 
zufolge bat Herr von Rothſchild (welcher, wird nicht näher angege⸗ 
ben) das dortige Dalaid der Frau Gräfin von Reichenbach, Gemahlin 
des Kurfürften von Heffen, erfauftl. Man will aber von Seiten der 
Stadt Baden wie ed fcheint, gegen dieſen Kauf proteftiren, weil nach 
altem Gefebe kein Jude in der Stadt Baden ſich Liegenſchaften ers 
werben dürfe. — Mittbeilungen aus Jena zufolge it Pruß wegen 
feined Gedichted an Dablmann oder vielmehr, weil er die vom Genfor 
in Jena, Major Müller, geftrichene legte Strophe des Gedichtes 
doch druden ließ, von der Kandesregierung zu ſechswöchiger Gefäng- 
nißftrafe verurtbeilt worden. 

* Frankfurt, im Dember. (Pr.sEorr.) Der Antrag auf Deffent- 
lichkeit der Berbandlungen des geießgebenden Körpers ift auf eine 
Art verworfen worden, melde die „goffnung auf Erfüllung dieſes 
frommen Wunſches wieder ad calendas graecas hinaudfdiebt. Zur 
Begutachtung des Antrags war. eine Commiſſion von Männern er 
nannt worden, unter welchen fi die Namen derer. finden ;:Die feit 
Jahren als die Häupter der Kortfchrittpartei in’ unferm gotpifch ge 


fchnörfelten Gemeinweſen betrachtet werben, aber vergeblich, unb bie 


eunde der Deffentlichkeit müffen nur am fo mehr an deren Eins 
Kerns verzweifeln, je feiter fie von dem erleuchteten Geifte und gus 
ten Willen jener Männer überzeugt find. Es ſcheint nun einmal 


nicht anzugeben und die in einem offentlihen Blatte gerügte Gleich 
gültigteit der öffentlichen Stimmung gegenüber der Erledigung dieſer 
wichtigen Frage bat gewiß nicht ihren Grund in gehäffigem Indif—⸗ 
ferentismus, fondern vielmehr darin, daß der Gedanke viel zu hoch 
zu liegen ſchien, ald daß feine Realifirung auch nur in ernite Erwä⸗ 
ung gezogen werben fonne, Wunderte man ſich doch ſchon genug, 
da$ der Binding’fhe Antrag nicht von der Berfammlung ſchlechi⸗ 
weg zu den Acten gelegt worden ift. Es liegt eine eigenthümliche 
Zabi feit in dem Srganismus einer ſolchen politiſchen Körperſchaft 
und in feinen ?ebensfeimen. Mögen einzelne Inftitute noch fo febr 
hinter dem Bewußtſeyn der Zeit zurüdgeblieben, ja fogar in ihren 
wefentlichften Wirfungdfpbären von neuen Geftaltungen verbrangt 
oder überdedt worden ſeyn, mögen die auffallenditen und ſchreiendſten 
Anomalien zwifcben ihnen und dem Ganzen fi Fund geben, an 
ihre Erifteng wagt man nicht zu greifen. Würde man wohl in Zrank- 
reich, England oder Amerifa, würde man wohl in der Theorie eine 
ihrem Grundwefen nach demofratifhe Republif für, denkbar halten, 
ohne Deffentlichfeit der dad Gemeinweſen betreffenden Angelegenheis 
‘ten, und liefern'wir der Welt nicht ein lebendiges Beiſpiel, wie man 
mit einigem Scheine von Recht von dem geraden Gegentbeile über 
eugt fegn kann, daß namlich das Eine ſich mit dem Andern auf feine 
wife verträgt. Ein Mitglied der vorermähnten Sommiffion hat vor nicht 
langer Zeit * geſehgebenden Körper in einem neuen ausgezeichnet fchös 
nen Antrage die Bortheile der Deffentlicfeit und Munplichfeit des 
* Gerichtöverfahrend mit Wärme und mit der übernvältigenden Macht 
innerer Weberzeugung dargelegt, — der Anlauf war groß, aber am 
Schluſſe verlangte er, mündlidsprotofollarijdhe Berneh— 
mungberPartbeien bei den Gerichten eriter Inſtanz, eine 
Einrichtung, die in vielen Nachbarftaaten ſchon lange ohne alled Ges 
rãuſch und Gerede durdhgefept ift, und für welche Herr Dr. Reins 
anum wahrlich nicht noͤthig gehabt batte, einen foldhen Glanz von 
Beredtfamteit, Eifer und Talent zu entwideln. Er hatte es aber doc 
nöthig und den Beweis finden wir darin, daß auch diefem einzigen 
Antrage bis jet noch Feine Folge gegeben worden it. Wir fubren 
diefed übrigens befannte Factum ald Beifpiel nur an, um daran nachs 
uweifenwie ſehr in den Fleinen deutichen Freiftaaten die Intelligenz, 
ie äußere politifche Entwidlung zu überbolen pflegt. Gewiß ift, daß 
bei der Deffentlichfeit unferer legislativen Verhandlungen unfere > 
Staatsphyſiognomie eine andere werden würde und daß man jie deß— 
bald fürchtet. Daß dieß indeß dem Fürchtenden und dem gegenmwärs 
tigen Zuftande der Dinge, wo jene Verhandlungen blos äußerſt Dürr 
und fragmentarifchwilltubrlich zur öffentlichen Kenntnig gelangen, ges 
rade zum Ruhme gereiche, wird Niemand behaupten wollen. 
x (Defterreih,) Wien, 27. Dezember. (Pr.sCorreip.) 
Der lombardifchsvenetianifhen Eiſenbahn fteht nun eine fichere und 
ſchöne Zukunft bevor, Während die Neibungen zwiſchen den beiden 
Directionen unter fih und einem großen heile, namentlich biefiger 
Actionaire, den Bau verzögert hatten und bei der noch fortdauernden 
Weigerung der Einzahlung die Ausführung auf eine geraume Zeit 
bin bätte unficher gemacht werden fonnen, bat der Monarch einen 
wahrhaft kaiſerlichen Entichluß gefaßt, und der Actiengefellichaft find 
von Staatöwegen vier Procent Zinfen von ihrem Gapitale garantirt 
worden. Nun ftrömen bereitd die faumigen oder widerfirebenden Eins 
zabler herbei und die früher tief gedrüdt geweienen Papiere haben 
den Cours al pari erreicht. Die Regierung vergonnt zwar der es 
—3 die Aufrechthaltung ihres Privilegiums, geftattet aber, die 
Actienfcheine gegen vierprocentige Staatsobligationen umzutauſchen. 
Mollte die Unternehmung von Haba die Bahn nicht weiter fortſetzen 
oder würde der Ausbau bis Mailand nicht vollendet werden, fo ers 
bietet fich die Regierung zum Ankaufe der fertigen Streden um die 
Auslagefumme, behält fich aber vor, nunmehr einen Commiſſär aufs 
uftellen, welcher die Bauweife und Gebahrung ded Geldes überwacht, 
ie Gefammtfoften find urfprünglib auf 50 Millionen Lire veran: 
ſchlagt worden, wovon bis jeßt etwa 10 Millionen verausgabt find. 
Neueren Erfahrungen zufolge dürfte ſich aber der ganze Bau wohl 
auf 83 Millionen Lire erheben. Es ift wahr, die Staatsregierung 
thut viel, ſehr viel für unfer Italien; allein feine geographifche Lage, 
fein Bodenreichthum und industrieller Wechfelverfehr mit den deutfchen 
Schweiterprovingen, fo wie Die immer enger ſich beiefligende Sym— 
pathie der Bevolferung für die Regierung rechtfertigen gewiß auch 
manches gebrachte Opfer. — Mit dem Baue uuferer Staatdbahn 
nad; dem Süden ift für den Augenblid Stillftand eingetreten, da Die 
fteyerifden Gegenden unter tiefem Schnee liegen, gegen Prag bin 
arbeiten Dagegen noch tmmer an 6000 Menicen, und der Unterbau 
für eine Doppelbahn ift in einer Länge von 8 Meilen ganz vollendet. 


L Sranfreid. 

„Paris, 28, Des. Durh Drdonnanz vom 27. Dej. wird ber 
frühere Generalprocurator Plougoulm (ber in Ungnabe gefallen 
war) zum Generalprocurator bei dem f. Gerichtöhof zu Nismes em 
dad Gonfeild für den, Sffenihen, ntersch ie Ten, anerpeäfbent 

i — 
— chen omg en Unterricht, ift zum Großoffizier der 
Fur ben becretirten Gebeimenrath wird von den Kammern eine 
Bewilligung von 300,000 Fr. begehrt werden ; ed follen vorerft nur 


. Im „‚Moniteur parifien’’ liedt man: „Es if iß, daß ber 
Minifter die Entſchließung gefaßt bat, bei den 2 nach 
Eröffnung der Seffion die Unterdrüfung der Fabrikation inländifchen 
Zuders mittelit einer ana ätigung zu beantragen. 

Paris, 29. Dez. (Pr.sEorr.) Die Deputirten find ſchon in 
großer Menge bier angefommen, baben jedoch noch feine vorbereis 
tenden Berfammlungen gehalten; dagegen communiciren die einzelnen 

arteien viel mit Mole, Thiers, Barrot und Laffitte. Es begreift 
ich, daß auch biedmal, wie vor dem Anfang jeder Seffion, fi die 
verjhiedenartigiten Gerüchte über Minifters und Parteienwechfel hier 
durchtreuzen. Docd weiß man noch nicht einmal mit Gewißheit , ob 
eine Thronrede jtattfinden wird oder nicht. Die Gombination Mole 
Thiers fol, wie fich vorausfehen ließ, an der Unverträglichteit 
beider Gharaftere gefcheitert ſehn. Außer dem Gefegentwurf über 
die Beſoldung der Staatdminifter follen noch Gefeße über den Anfauf 
des Berfailler Mufeums, Volendung ded Louvres, Dotation des Her 
zogs von Nemours und ded Grafen v. Paris, die WBittwenappanage 
der Herzogin von Drleans, die Civilpenſionen, die Erbohung des 
Gehaltes der SubalternsBeamten und Unterftügung für die Befeſti— 
gung von Paris vorgelegt werden. . 
, Die frangöfifhen Rente waren heute, in Folge der höhern Nos 
tirung des Gonjold, während der ganzen Dauer der Börfe febr fell. 
Die Botſchaft, welche der Präfivent der vereinigten Staaten an den 
Congreß in Bezug auf die Nothwendigkeit, den amerifanifhen Tarif 
zu modificiren, gerichtet bat, macht allgemein einen günftigen Eindrud. 

Sr&t. 119. 55. Ip6t. 78. 95, —* 24. 


20 Staatsminifter ernannt werben. 


panienm. 
. Barcelona, 22. Dez. Diefen Abend ift von bier eine Deputas 
tion ded Stadtratbed abgegangen, um den Negenten um eine Vers 
ringerung der Barcelona auferlegten enormen Krisgsfontributiou um 
wenigftend zwei Drittbeile zu bitten. 
Rußland und Wollen. 

St. Peteröburg, 36. Dec. Ein Gegenitand, der feit einigen 
Tagen die Aufmerfjamfeit unferer Gewerbtreibenden auf fich zieht, 
ift die fich immer reicher entfaltende Goldausbeute im nörblichen 
Sibirien, Die Bearbeitung der dortigen, Goldfand enthaltenden, 
Erpjchichten wird jegt von Privatperfonen, entweder in ganzen Ges 
ſellſhaften, oder nur von wenigen Perfonen, immer aber nur mit 
Hülfe bedeutender Baarfonds betrieben. Die Unternehmer begeben ſich 
zu diefem Zwed entweder perfonlih an Ort und Stelle, oder fie bes 
vollmadıtigen dazu befondere Verwalter, Viele von ibnen bat diefer 
Betrieb ſchon reich gemacht, andere dagegen haben durch Sachunkunde, 
durd jchlechte treulofe Verwalter große Verluſte erleiden und gleiche 
fan ihr Gold der Erde opfern muͤſſen. — In diefen Tagen bat ſich 
bier mit höchſter Genehmigung der erfte Goldfand gewinnende Verein 
auf Actien begründet. . " 

Umerifa. 

NewsYorl, 10. Dez. Borgeiern ift der Gongreß mit einer lans 
gen Botichaft ded Präfidenten eröffnet worden. Im Eingange wünſcht 
er dem Lande Glück, dur einen Vertrag mit England einem Krieg 
entgangen zu fegn, der, einmal ausgebrochen, —2 die ganze 
Chriſtenheit in ſich verwickelt haben würde. Der Präſident kommt 
hiernach auf das Durchſuchungsrecht und erflärt dem Congreſſe, daß 
Nordamerifa died Necht nicht zugeitanden babe und nicht zugeiteben 
werde, unter welcher Korm aucd der Antrag möge geftellt werden ; 
dagegen babe aber die norbamerifanifche Regierung die Berbindlich- 
feit übernommen, in den Gewäſſern von Airifa eine Schiffsmacht von 
80 Kanonen zu halten und die nordamerifanifcen Schiffe felbit durch⸗ 
fuchen zu laſſen. — An Betreff des Dregans®ebiet, am ftillen Dcean 
elegen, auf das beide Regierungen Anfprüche machen, werbe man 


Alles aufbieten, um eine qutliche Uebereinkunſt mit England zu ſchlieſ⸗ 


fen, indem es von beiden Ländern weife gebandelt ſey, alle Urfachen 
ded Streited aus dem Wege zu räumen. — In Hinficht. Meriko’s 
fagt die Botſchaft, daß ſich die Forderungen nordamerifanifcher Bürs 
ger an dasjelbe auf 2,026,079 Dollars belaufen; bierzu fommen noch 
928,620 D. und noch ein Betrag von 3,330,838 D., für den aber 
die Reklamationen zu fpät bei der Kommiffion eingegangen & am 
noch unterfucht werden zu können. Der norbamerikanijche te 
in Merifo fey auf offizielem Wege befugt worden, die Zahlung ber 





liquid Forderung zu verlangen; ich ſeyen ihm die Weifuns 

, — wie = zu verfahren ‚ im Falle die Beute 
Keslerung Fine Zahlung leifte. — Der Präfident berührt hierauf 
die Finanzen ded Staates und läßt eine Mopififation des Tarifd ers 
warten, indem diefer in der vorigen Sitzung etwas baftig entworfen 
worden fey und möglicher Weiſe viele Mängel enthalten könne. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

anffurt, 30. Dezember. CPriv.Gorr.) ute follen die 
Heinen Mädchen und ge Biolinipielerinnen Milanollo ihr letztes 
Goncert im Theater geben, wenn's wahr if, denm der Zulauf iſt 

er noch fehr ‚ wenn fle im Theater ipielen. — Auf unfere 
Dper ſcheint diefer Goncert-Triumph feinen günfligen Cinflud zw 
üben, denn bie legte n Opern, die wir hörten, gingen nicht zum 
Beften. — Unfer Schaufpiel wird dad neue Jahr mit dem Luftipiel 
„Dottor Wespe” von Benedir beginnen, das bis jegt überall Fu⸗ 
rore macht und auch bier gewiß gefält. — Nah einem Gerüchte 
fol in Bodenheim ein Meines Theater auf Arien erbaut werben, 
und auch eine framzöfliche Truppe darin ſpielen. Es ſcheint, daß 
die alte Theater-Opvofltion died Projeft unterftügt 

x Wien, 37. Degember. (Pr.»Eorr.) Bei dem Tunnelbaue 
nähft Triebig in Mähren wurben ald eine geognoftifhe Merkwürs 
digkeit foffile Meeraufternfhalen und unter anderm aud die Meer 
mufchel Cerithium granioulatum in der Tiefe von 70 Fuß unter 
der Erdoberfläche gefunden, ein Zeichen, daß in einer antidiluviani⸗ 
fhen Periode dad Meer dafelbft gefluthet habe. * 

annover, 27. Dez. Se. Maj. der König haben allergnädigſt 

5* dem Violiniſten H. W. Ernſt die goldene Ehren⸗ Medaille für 
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und Wiſſenſchaft zu verleihen. — 
todach, 26. Dez. Die abgebrannten er find_affes 
eurirt: 1) im badifchen Phönix mit 16,000 fl., 2) im franzofifchen 
bönir mit 75,000 fl., 3) in der Wachener und Münchener Feuers 
———— mit 42,000 fl., 4) in der allgemeinen landeshertlichen 

Feuerverfiherung mit 50,000 fl. Zufammen 183,000 fl. 

Brüffel, 37. Dez. Die große Reife um die Welt, welche das 
belgiſche Schiff, Graf von glandern, machen wollte, if fchon im Ent: 
ſtehen Mäglich gefcheitert. Es mußte wegen Befchadigung in einem 
englifben Hafen einlaufen, und ift jept nad, Antwerpen zurüdgetehrt, 
ftatt die Reife fortzufegen. Schuld daran follen Zwiftigfeiten feyn, 
melde am Bord ausgebrochen waren. 

Pofen, 21. Dez. Bor einigen Tagen wurde bier ein junger 


22jähriger Menfch, von guter Erziehung. der im vorigen Jahr einen 


Raubmord an einem jüdifhen Kaufmann begangen, mit dem Beil 
ingerichtet. Der Zubrang zu diefem Schaufpiel — befonderd von 
—— — war leider ſehr groß. Schredlich war es, daß 
er Verbrecher auf der Richtſtait eine ziemluhe Weile auf den Nas 
richter warten mußte, der ſich nicht zur bejtimmten Zeit eingefunden 
hatte. — Mit dem neuen Jahr werden wir bier neben dem deutfchen 
auch ein ſtehendes polniſches Theater erhalten. Der Unternehmer 
des deutfchen Stadttheaterd hat die Conceſſion dazu erhalten und 
wird num mit Unterftüßung eines Vereins von bemittelten Polen 
nädhftend die Bühne eröffnen. 
——————————————— ———— 


Neueſte Machrichten. 


Randtagd-Angelegenbeiten 

Münden, 28. Dec, (Münchner pol, Zeitung.) Cinige Mitglies 
der der Hammer der Abgeordneten aus der Pfalz haben für gut bes 
funden, bei der Kammer ihre Entlaffung zu begehren, angeblich, weil 
mehrere bei dem lepten Wahlen (1839) zu Abgeordneten der Pfalz 
Gewählte, und zwar gerade die Nechtöfundigen und vparlamentaris 
ſchen Talente, die Männer der Majorität, von der Regierung auss 
geichloffen worden feyen, diefed Verfahren aber, zumal dem Gerüchte 


nach höchſt wichtige Spezials Gefepentwürfe für die Pfalz, darunter 
der eined neuen Hypothelengefeped, zur Borlage fommen wurden, uns 
berechenbare Rachtbeile für die Pfalz zur Folge haben könnte. Diefelben 
wollen einen ſolchen Schritt gleichfam der P *72* ſeyn, und ihm das 
durch einigermaßen Bedeutfamfeitgeben. Bor Allem glauben wir, daß diefe 
Abgeordneten mit der Annahme ihrer Wahl *) zu den Wählern in 
ein Mandatöverhältnig getreten find, deffen eigenmächtige und wills 
fürliche Löſung, zumal fie die Nichterfüllung verfaffungsmäßig * 
gangener Verpflichtungen involvirt, mindeſtens vor dem Richterſtu 
des Gewiſſens und des Pflichtgefühld moraliſche Haftungen für alle 
möglichen Folgen begründen muß. , 
Dann haben wir die Gewißheit, daß bie gedachten Abgeorbneten 

nichtd weniger ald die reinen Organe der wahren Gefinnung der 

falz, fondern daß fie von eigener Mißlaune beberrfcht oder die 

räger von Einflüffen find, die, dem Herzen der Pfalz völlig fremd, 
in individuellen Beitimmungen wurzeln. Wir bedauern, daß dieſe 
Abgeordneten bei einer fo einfeitigen und befangenen Kictung das 
Intereffe der Pfalz aus den Augen verloren haben, und geben dens 
jelben zu bedenfen, daß fie, ohne die beffere Einfiht der Kammer, 
verfchulden fönnten, daß die Stellung jener Abgeorbneten der Pfalz, 
die pflichtgetreu auf ihren Poften find, wenn nicht erfchwert, doch 
verbittert würde. Gewiß ift ed auch eines befonnenen, loyalen, fein 
Baterland liebenden Manned nicht würdig, in einer fo ernften Ans 
gelegenbeit, wie in der bed Stänbewefend, gegenüber feiner Sans 
dedregierung, die mit Vertrauen entgegen kommt **), die Fahne bed 
Miftrauens (zumal im Hinblid auf die Ergebniffe der vor. Ständevers 
fammlung) von vorne herein aufzupflanzen, und den Vorwand dazu in eis 
nem Anlaffe zu fuchen, bezüglich defien die Regierung jedenfalld nnr 
von einem ihr verfaffungämaßig zuitebenden Rechte Gebrauch gemacht 
bat, felbft wenn auch nicht alle Wunſche und Anfichten fih damit zu 
vereinigen vermochten. Wir nennen es eine Gewiſſensſache, wenn 
die gedachten Abgeoroneten fi hiernach einen Schritt erlaubt haben, 
der, wäre auf Seiten der Regierung ein Verkennen der wahren Ges 
innung der Pfälz, oder auch nur ein Mißverfteben möglich, an jenem 

ertrauen rütteln fönnte, welches, bleibt ed, zumal in ber Erinnerung 
an ein mehr denn 600jähriged Band, zwifchen ber Regierung umd ber 
Pfalz feit begründet, die Gewährleiftung der Wohlfahrt der‘ A in fi 
trägt. Daß jene Mitglieder auch nur die geringfte Stüße in der öffert⸗ 
lien Meinung finden werden, dürfen wir um fo beftimmter bezweifeln 
ald nad dem Urtheile eined jeden’ rg der rechte Mu 
und der gute Wille eined Abgeordneten ſich am allerwenigiten in 
einem Benehmen zeigt, welches die Erfüllung der Pflicht von einer 
Majorität in feinem Sinne u madt. Endlich hätten 
diefe Abgeordneten, eben weil fie von dem Standpunkte des Gewifs 
fend und der Verpflichtung für das Rechte audzugehen behaupten, 
im Hindlick auf ihre von ihnen niht bloß für die Pfalz, fondern 
für das Gefammtoaterland übernommene Wahl zur Ständelammer, 
des nad Tit. VI. 527 der Berfaflungdurfunde von jedem Abjeords 
neten zu leiftenden oder geleifteten Eides: „des ganzen Landes 
aligemeined Wohl zu berathen“ nicht uneingeden? werben 
follen. 


* 





>, Würzburg, 31. Dec. Einem bier allgemein verbreiteten Ger 
rüchte zufolge fol der Rentamtmann Prectlein von Euerndorf 
auf einer Kabrt in die Umgegend in feinem Wagen von drei Perfonen 
mit gefcbwärzten Gefichtern angefallen und einer bedeutenden Summe 
beraubt worden ſeyn. . 





*) War dort Ueberihägung oder it jept Gefühl der Schwäche mit beitim 
mend ? Anm.d..p.3.) » 
*") orte des Könige am Schluſſe der Thronrede: „Möge dieſer Yandtag 
ih durch Bertrauen auszeichnen, dieſe Zreude meinem Herzen werden, 
das für Mein Volk ſchlagt. (Anm.d.M.p.3.) 





Zum bevorstehenden NEVJAUIBSI-FESTE erlauben wir uns, unser reiches Lager elegant gebundener Taschen- 
Bücher, Gebet- & Erbauungsbücher, wissenschaftlicher und schönwissenschaftlicher Werke in deutscher und aus- 


ländischen Sprachen, welche sich ganz besonders zu 


NEUJAHRS-GESCHENKEN 


Zugleich machen wir auf unsere vorzügliche Sammlung französischer Klassiker in verschiedenen Ausgaben und auf eine grosse 
Auswahl der neuesten und besten französischen Jugendschrilten aufmerksam. 
Eben so sind wir mit allen Arten Atlanten, Vorschriften, Beiligen-Bildern, fein in Stahl oder Kupfer gestochen oder litho- 
graphirt, auf das Vollständigste versehen ; ferner mit Haus- und kleinen Taschen-Kalendern aller Art. 

Auf gefälliges Verlangen übersenden wir Ein oder das Andere zur näheren Durchsicht und geneigten Auswahl und sehen 


eignen, zu empfehlen. 


<inem zahlreichen Zuspruch entgegen, 


Stahel’sche Buchhandlung. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 30. Dej. 
— Bars Thermo |; W 








aa HER]. Es 

tumg reduyirt "| Etatten ſchau. 
Morgens 34,29 I — 3 7] en. NR 0- 
Mittags 124. | 338 |. 50 Me Kesen. 
abends TA 333,00 | — 6. 71W. Regen, 


Schifffahrtd Nachr ichten. 


Mainz, 20. Dez. Abgefahren 9- 
Schön Yon Würzdurg en Br 
dem Mittel: und Obermain 
here —— Dt — — 2 

oınmen Franz Me von haufen mi 
Sadung von Frankfurt a. dr. 
a — 


Gläubiger-Borladung. 


136) In der Debitiahe des Schuhmahermeilterd 
Simon Sreubert dahier, wird zur — des 
Paffieftanded, Borlage des bereits erhobenen Priv 
vermögend, dann zur Erflärung über das meiter ein 
zufeitende Berfahren, Tagfahrt auf 

Montag den 16, Jänner. Is. 

. ——— Vorm. 10 Uhr 
im Gefhäftägimmer Pr. 3. angeordnet, zu welder 
hiermit ‚die unbefannte Gläubiger unter dem Kedtd 
—* der Nichtberüctichtigung im Falle eines zu 
Stande fommenden Vergleichs, bie gerihtäbelannten 
Gläubiger aber unter dem Präjudize, daß die Nicht: 
eriheinenden dem Belbluffe der Mehrzahl der An 
wejenden beitretend erachtet werden, vorgeladen werden. 

Würzburg, am %. Des. 1842. 

Königl. Kreid, und Stadtgericdt. 


Seuffert. 
Meifner, Prot. 





Befanntmahung. 
26) Im Folge Requifition des P- Lande ichtt 
Würltung Do. wird der dem Mibarl End res 
ge —— der 


d Müller und dem gemeinen Pfade en, dann 
64. 3 es 


ter den weiter zu eröffnenden Bedingungen dem öf- 
fentlihen Striche — und hiezu Tagfahrt auf 


in dem diesſeitizen othefenamte angeordnet. 
Rürzbur, .80 " 


türgburg, den 9. Dejbr. 1842. 
Konigl, Kreis, und Stadtgeridt. 
Seuffert pa 
Meiner, Prot. 


Bekanntmachung. 


[38] Das in einem diesgerichtichen Ausichreiben 
vom 11. Aug. d. 3. bereits näher beihriebene Wohn: 
der Katharina Landwehr bahier, Difriet 3 

. 17, wird nach $. 64 des vpothekengeſetzes und 
den gg Berimmungen der Prosepnonelle 
son 1837 65. 98-101, dann den bereitd aufgefepten 

Strisbedingungen wiederholt dem öffentlichen Ber: 

Raufe unterteilt, und Tagfahrt hiezu auf 

Montag den 23. Januar & S, 
e ormittage 11, ubr, 

im Gefhäftdjimmer Nr. 5 dahier anderaumt, 
ürgburg, den 20. Degember 1842. 
Königl. Kreis: und Stadtgeridt. 

Seuffert. 

: Meiner, Protokolliſt. 

— —— 

Bekanntmachung. 
for] Chriftoph Ludwig Grell, Bauerdmann 
won Geußen, hat ſich freiwillig unter Guratel ger 
ftelit und auf Vermögend:Arrangement angetragen. 
Zu diefem Endzmed it Termin zur Schulden 
Liauidation umd den Arrangements. Berhandfungent auf 
Mon 


anberaumt, wozu die Gläubiger unter dem Rechts⸗ 
nadıtbeile geladen werben, daß Die Nichterſche inenden 


fimmend, detradhtet werden würden. 
Sehtah, den 16. Dezember 1842, 


orfer, 


. Berpadhtung. 

(38) In Bolge Entihhehung heder Gutsherr, 
ſchaft je das Grätuh von Harshaujenihe Dekor 
nomie » But Kodeimeier, ım Pfarrorte Kodelmeier, 
eine Stunde von Meujladt an der fränf. Saale und 
an der Straße von dieſer Stadt nad Konigshefen 
2 en, auf 12 Jahre, von Priri 1843 6 dahin 1855 

t bingegeben werden. — - 

Dasfelde vejteht nebit den entiprehenden Wohn 
und Sekonomie· Sedauden ın 

415 Worgen Art: und Kleefeld , 

Han Krautland umd 

3% „Wien mis Yaum: u. Örasgärten ; 
ferner einer Scäfereigerechtigkeit, morauf 400 Stud 
Scyafe gehalten werben Fönnen, und einem untheile 
am Jehmt auf der Ortsmarkung 

Hab dem Wunſche des Pachters kaun aud eine 
reale Wribſchafte. mit eingerihteier Braugerecht 
feit, jo wie das vollſtandige Inventar an Bu, Ef 
und Geſchirr mit uberlaiien werden. 

Zur Bornahme diejer Verpachtung wird Strichs⸗ 
tagfaprı auf . 

Donnerstag den 19, Jänner 1845 
j Vorm. 10 Uhr 
im Gafthaufe zur Roſe ın Ködelmeier feitgeiegt , wo 
die näheren Bedingnifie befannt gemacht weroen. Die ſe 
fo wie die Pachtodjtkle, konnen auch vorher zu je: 
der Zeu von ber unterfertigten WBerwaltung vorge: 
jeigt werden. 

Hierzu ladet Padtliehhaber ein 

Kovelmeier, 20. Dezbr. 1542. 

Gräftl.v Hartbaufenfhe Gutsvers- 
waltung. 


m — — — 


Bekanntmachung. 
3b) Setaſtian Ehmitt, Drisnahbar von 
Schwebenried , wurde unterm Heutigen wegen feines 
fortgejegten Hanges zur Trunfenheit und Verſchwen · 
dung von diesfeitiger Behorde unter Quratel geftellt. 
Es wird biemt Jedermann gewarnt, mit dent 
elden ohne Wiſſen und Genehmigung ſeines aufge 
elten Vormunders, des Ortönahbard 
Nıtolaus Keller von Schwebenried, 
irgend eim-Gefdäft over laſtigen Contract, welchen 
Namen derjelbe immer baden möge, einzugehen, bet 
Bermewdung ver Ungulugkeit deeſciden. 
Auch wird Termin zur Liquidation der Paliven 
tes Erbaftian Schmitt auf 
Montag den 23. Januar f. Jahre 
frub 9 Uhr 
anberaumt, wozu alle Diejenigen, melde irgend eine 
Forderung an venjelben zu maden haben, bei Ver: 
meidung der Nicht derudſichtigung der ſelden zu erſchen⸗ 
nen vorgeladen werden. 
Arnjtcım, den 23. Drj. 18582. 
Koͤnigliches Landgericht. 
3.8. Burkardi, vor. 
Buta, Kedisor. ald coll, 


Glänbiger-Vorladung. 

[36] Der tedıge Schneidergejele Johann Gr e 
fer von bier will nad Niederönerreih auswandern ; 
etwaige Anfprüde an denjelben jind daher am 

Donnerstag, den 19. Januar. It. 
Bei ‘Vermeidung der Mehtbeructſi aligung hier geltend 


maden. 
Steinbach, den 20, Dejbr. 1842. 
Erbri. v. Huttemichee Dairımonialgeridt 
1, Klajie 
Weber, H..Ndir. 


Belanntmadhung. 
[36] Zur Verfteigerung des der Thomas Hör 
feinen Goncursmafle gehörigen dadritgedaudes 
ftebt neuerliher Termin bei unterfertigtem Gerichte 


Samstag den 21. Januar 1843 
. Nachmittags 2 Uhr 


Der Gläubiger » Ausihuß wird annehmbare Zah: 

fungebedingungen bemwilligeit und fobald der Schäg ungs⸗ 

Werth von Pr — ii, wird Dei 
finitive Zuſchlag aldbald er A 

ir S teigliebhader haben: fih vorher durch 

fegale Ieugnige über guten Leumund und hinreichen 

den Bermögendbrfiß auszumeifen. 

Das Gebäude it 7, Stunde von der Stadt 
Amorbah entfernt und de onders ſchön und vortheil» 
baft gelegen, maſſiv von Stemen gebaut, von anfehns 
Nihem Umfange, zweiftödig umd mit- doppeltem Gpel 


cher verſchen. n 


Außer dem gehört Ger 
derlohmũhle umd 28* u an ent- 
— 2 Morgen Wieſen nebit Ka 29 Ihe 
“  Mmorbad, den d. Mon. 1842. 

Fuͤrſtlich a "77 Herrichaftägericht. 


eber. 





U A Ad 
ege der Hilfsvolſtrec ird das 
un —— en ya Kanderfader Äorc: Bu 
—2 jur Krone ſammt Scheuer, Stal ⸗ 
Mittwod den 8. Februar 1843 
‚ Nachmittags 2 br 
auf dem Bemeindehaufe zu Kandersader dem öffent: 
ia * bei der Striostagfahrt 
n 
Erridiichtaber eingalahen werben, —— 
Würzburg, den 29. Nordr. 1842. 
——— Landgerihrtw/. 
amhaber, for. 








Anzeige 
Beſter Punih-Eifenz, ädter Arse de 
Batavla und Jam altem. fowoM in ganı 
jen und halten, ald aud in Original: Hlafhen, empfehtt 


jur geneigten Abnahme 
U. 8. Rlingers Erben 
in der Warktgafe. 


Unzeige 

[2a] Unterzeihneter bringt zur Nachricht, daß 
von Dinstag den 3. Januar an taglih Vormittags 9 
Uhr und Nadımittags halb Fllhr (ügebadene Waul« 
taidhen, ſo wie verihiedene Sorten Therbrod zu ha 
ben find, und bittet um geneigten Zuipr‘ 


ofbäder, ma ibeich, 


Antündigung. 
Beſtellungen für das mit dem 1. — k. Re 
Brainnende Gemper nehmen alle Polanftalten Deutie- 
lands an auf da 
Mannheimer Morgenblatt, 
eines der reichhaltigen Unterhaltingsblätter , täglich 
— Montags ausgenommen — in großem Quarifor . 


mat erihemend. 
us —5 wird diefem woöchentlich 2mal bie 
Bad fcbe Schul tung ‚ 


findungen und GEntdedungen aller Nationen im Se⸗ 
biete der Gewerbe und Landwirthſchaft mitzutheilen. 
— Preid das halte Jahr (vom 1. bis W. 
Juni) 2fl- 48 fr. einihliehlid der Pongebühren 
alen Poftimtern des Örofherzogthumd Baden. In 
andern Zandern, je nach der Entfernung, ein geringer 
Poftauffhlag mehr. 
Mannheim, ım Dezember 1842. 

der Bergerfgen Buchhandlung im Leipsig 
ift erihienen und in alen Buchanblungen (in Bürr 
burg in der Stahelihen) zu baden: 


Neue Sütterungsmethobe 


Pferde. 
Oder 11,081 Rihlt. 6 Gr. jährlide Er 
foarung bei der Unterhaltung von 300 Pfer⸗ 
den; 1108 Rthlr. 3 Gr. bei 30 Pferden, alfo 
36 Rihlr. 22 Gr. 6 pi, an einem Pferde, 
nebft Bergleihungdtabelle der inneren Kraft 
diefer Fütterung mit der des Haferd, welche 
zeigt, daß die nenerfundene Methode am Kraft 
die Haferfütterung übertrifft. 
Preis: 16 Gr. oder 1 fl. 12 f 
Sonntag, den 1. Januar 1843. 
Zum Erftenmale: 
Montag, 2. Sanur. 
Der am 


Die Fremde 
Große Dper in 4 Aften, 





gbeate r. 
Schaufpiel in s Alt. v. & v. Weiſſenthurn. 


Iwatſchnet. 


¶ Im Verlage und unter Verantwortlichteit der Stahe liſchen Buchhandlung.) 


Borausbejzablung. 


Halbiäbrig, bier 


ig. 3 fl. 48 fr. ver Pol. I. Kayon 
Pu a Tr BE tr, Uli. 3 . 2 tr. 
si. 


@inrüctungsgebübe. 


Die. braiipaltige, Detitgeile oder deren Raum: 4 fr: 
Gelder franco. 


Neue Würzburger Zeitung. 





Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Hecht ! 








Nückblick auf das Jahr 1842. 
(dortiegung.) 

Wenn aber auch, allem Unfceine nach, der Notenfrieg 
tiffepd eben nur ein folcher bleibt, fo wirft er doch in Verbindung 
mit: den neueiten Greigniffen ein grelles Licht auf die dortigen 
Zuftände. Die Finanznoth des Landes foll durch Mittel gebeilt 


über 


merden, die allen Keim zu fünfligem Woblitand vernichten. Eſpar⸗ 
tero ii dem audgejaugten Lande, den rajtfofen —— 
meien Staaten gegenüber, die beide auf Koſten Spaniens ihren 
Einfluß vergrößern wollen — unbaltbar, wenn er fich feiner Partei, 
kinem Staate in die Arme werfen, unhaltbar wenn er Eine Partei, 
Einen Staat bevorzugen will. 


In Frankreich begann das Jahr mit dem parkamentarifchen 
Kampfe uber das Dürchſuchungsrecht. Die Großmächte hatten, um 
ten Sklavenbandel abzufhaffen, ſich das Recht gegenfeitiger Unter 
dung der unter ihrer Flagge fegelnden Schiffe in diefem Bertrage 
engeraumt. Die Kammern erfaunten, und wobl nicht mit Unrecht, 
bie ehrgeizigen Abfichten Englands, feine Macht auf Koften der 
anderen Staaten auszudehnen, und Guizot ſah fih gezwungen, den 
Vertrag nicht zu ratificiren. Ein anderer parlamentarifcher Kampf 
drebte fich um den Verſuch der Oppofition, die Thüren der Kammern, 
bie bid jegt nur den reichen Eigenthümern offen fteben, auch den 
Gelehrten zu eröffnen, und gewiffe Beamte, die allzu abhängig 
sonderRegierungfind, daraus auszufchließen. Er — obgleich die 
HR, Franzoſen faum 200,000 Wähler haben, Wichtigernoch war 
Ye Beratbung über die Eifenbahnfrage, die mun endlich wenigſtens 
auf dem Wege der Gefeßgebung zu einem glüdlichen Refultat gedieb. 
Fantteich fol ein Neg von Eifenbahnen durchziehen. Die Ausfüh— 
ung der projeetiten Bahnen gebt langfam von Statten. Defto 
uher erheben ſich die Forts, die Louis Philipp, wie ed immer 
tatficher bervortrüt, nicht zu_dem Schutze Frankreichs und feiner 
Auptitadt, fondern zur eignen Sicherheit errichten läßt. Man befchäftigte 
ah eben mitd enneuen Wahlen, aldam 13. Juli der Thronerbe Frank⸗ 
"ichs und, wiewirwohl fagen fönnen, feine Hoffnung und‘fein Der durch 
inen Sturz aus dem Wagen fein Leben endete. „Die Geſchicke 
franfreichd ruben nun in einer Wiege,’ wurde damald in der 
figiellen Bekanntmachung gefagt. Dad Wort ift in feinem fürdhs 
krlichen Umfange wahr. Zwar hat der König in rg en 
zit der neuen zufammengerufenen Kammer den F og dv. Nemour 
um Regenten bejtimmt, allein gerade Frankreich Gehbichte beweist 
uns, wie unbeilbringend diefe Negentfchaften, in welchen die Parteien 
!fener und erbitterter mit einander fümpfen, für die Länder find, 
die fie betreffen. Zudem ift die Herzogin von Drleand ald Mutter 
übergangen worden, der Herzog von Nemours nicht beliebt, die 
JuliDynaftie in der Volksgunſt ehr gefunfen, und die Partei des 
Serzogs von Borbeaur fortwährend ruhrig. Louis Philipp it 70 
Sabre alt. — Ein Zollvertrag mit Belgien, dad früber 
durch Erleichterung des Binnenhandeld Begünftigungen erbalten, 
ellte die Mauthen beider Länder vereinigen, und fo den Neineren 
Staat in die Hände ded geößern liefern, fcheiterte jedoch an den 
!einen und großen Interejfen; den Beinen, weil der Particularismus 
fr mande Artikel der franzöſiſchen Induftrie durch diefe Vereinigung 
Yon Untergang befürchtete; den geoßen, weil die Noten der Mächte 
km Berfuche entgegentraten. Der franzofifch »belgifhe Zollvertrag 
it das fortwährende Ziel der franzöſiſchen Politiker. Und fo werden 
Bir diefe Brom noch haufig auftauchen ſehen, befonderd, wenn Herr 

ird ein Mal fih wieder ein Portefeuille erringt. Die legte 
Ütgebenheit, welhe Frantreich befchäftigte, it die von Louis Philipp 
Fojectirte Schaffung eines Geheimrathed und die Beſitznahme der 


ihon- 


Montag, 2. Januar 1843 


—— —— — 


Marqueſas⸗Inſeln. Erſtere Maßregel ruft ein Inftitut der Reſtauralion, 
das Louis Philipp erſt vernichtet, ind Leben zurüd ; Grund genug für bie 
— ed für ein reactionäres anzuſehen und ihm möglichſt entgegens 
zuarbeiten. Gö kann wohl feyn, daß die Kammern, welche wegen 
der zu bewilligenden Befoldung gefragt werben müffen, den Plan jers 
flören; daß ubrigend die Reaction in Frankreich in vollem Gange 
it, beweiſen ſchon die zahlreichen Preßproceffe, mit welchem man fos 
gar die Druder der incriminirten Schriften verfolgt. Der Streit der 

niverfität mit dem Glerus über Freiheit des Unterrichtd dauert fort 
und wird immer erbitterter. Der wiſſenſchaftliche Congreß zu Straß. 
burg hat eine ſchöne Bereinigung franzofifher und deuticher Gelehr⸗ 
ter herbeigeführt, der Proceß Hourdequin ein ſchlimmes Licht auf 
die Genitfenbafigteit der franzofiihen Beamten geworfen. General 
Bugeaud bat in Algier diefed, Jahr manchen wit en Sieg davon 
getragen, doc ſind die Erfolge immer noch zweifelhaft. AbdselsKader 
it immer noch rüftig und die Soldatenmaffe, die Algier behauptet, 
fo wie dad Budget — wird immer größer. 

Wir ſtehen am Borabende einer Seflion, und die Fragen, 05 
dag Minifterium Soult-Guizot, welched das Jahr trotz dem, daß 
eines feiner Glieder, der biedre, fparfame Humann, ihm durch. ben 
Tod entriffen und duch Lacave⸗Laplagne erießt werben mußte, ſich 
alüklich behauptete, fortbeitehen werde, wird gerade jeßt vielfach 
wieder in Frage geitellt. Unfere Meinung bierüber haben wir erft 
unlängft geäußert; wir — ed. Doch bei Bott und in Frank 
reich ift nichts unmöglich. . . 

Wie wir in diejem Abriſſe bereits mehrmals gezeigt, ſtützt ſich 
die Rube —— und dadurch auch die Europa's keineswegs 
auf einen feiten Boden. Daß Louis Philipps Maßregeln reactionät 

eworden find, läßt fi nicht läugnen. An eine Umwandlung des 
chon zu Cäſars Zeiten kriegs⸗ und bandelsfüchtigen Sinnes der; Fran⸗ 
ofen zu glauben, weilin dem Augenblide die reihen Grundbefiger aus 
—* für ihre Schäpe und Sicherheit dämpfen, wo fie können, zu 
glauben, wäre thöricht. Die Nationaleiferfucht, und wir Fonnen 
wohl fagen, der Nationalhaß gegen England ift in ftetem Wachſen 
und ein Regenten⸗ oder Miniſterwechſel kann über Racht uher Frank⸗ 
reich und Europa den Krieg herauffühten. 
(Zortfegung folgt.) 


Deutiche Bundesftaaten, 


Bayern.) Wan fpricht von einer demnächft erfolgenden 
Bundesinfpicirung der Feitung Germerdheim, deren Bau ſehr weit 
vorgerüdt iſt. — „cröln. 3.) 

Aus Franken, 28. Dec. Der diesjährige unzulängliche Ertrag 
ded Hopfensd hat nicht nur die Preife desielben fehr in die Hohe ges 
trieben, fondern auch zu mancherlei Handelöfperulationen Anlaß ges 
geben. So fommen jet ganze Schiffdladungen dieſes Produkts aus 
Nordamerika in Havre und Hamburg an (vom 10. September bis 1. 
Dezember find von New⸗NYork allein 4000 Ballen nach Europa vers 
fbidt worden), welche in größeren oder Heineren Quautitäten in das 
Innere von Deutichland geben. In Nürnberg und Münden find bes 
reitd Sendungen davon angefommen und haben theilweife gute Ab—⸗ 
nahme gefunden. Die Qualität diefed amerifanifhen Gewächſes iſt 
febe veridhieden ; einzelne Sorten find febr ſchön und gehaltreich, die 
meiften dagegen rauh, großblätterig, und fihlecht getrodnet. Rod 
fheint man in Amerika in Anbau und der Behandlung ded Hopfens 
die Erfahrung nicht zu befigen, durch die man in Böhmen, rer 
Bayern und Schwaben ein fovorzügliched Produkt erzielt. ie Cul⸗ 
tus diefed Gewächfed war früher in Amerika fait gar nicht gefaunt, 
bie deutihen Einwanderer, namentlich Bayern und MWürttemberger, 
brasbten fie erft daſelbſt in Aufnahme, (Fr. M 





(Preußen) Pofen, 26. Dez, Ich beeile mich Ihnen bie 
wichtige Nachricht mitzutheilen , daß der Erzbiihof von Gnefen und 
ofen, Martin v. Dunin, der ſchon feit einigen Wochen an der Gelbs 
hai fränfelte und deſſen Zuftand feinen zablreihen Freunden in den 
ebten acht Tagen lebhafte Berorgniß einflößte, heute Nachmittag um 
s Ur an gänzlicher Erſchöpfung im 69. Jahre feines ——— 

en iſt. 43. 

fl Berlin, 29. Dez. (PrsGorr) Allgemeined Stadtgefpräce 

ift die ge des N 
tung.« Schon von Neujabr follen unfere Pojten angewieſen feyn, 
fie nicht mehr zu fpediren, ja ihnen den Tranfit nad den auswärtis 

gen Staaten zu verweigern, Als Haupturfache diefer plötzlich einges 
tretenen ſtrengen Mafregel nennt man das Herwegh'ſche Schreiben 

an unfern Monarchen. dr. Brockhaus befindet fich bereits bier und 
man glaubt au, daß ed ihm fpäter — wird, eine Aufhebung 
des Bebitverbots wieder zu erzwecken. Die Buchhändler empfehlen 

in den hieſigen Zeitungen ſich bereits zum Debit des Jahrgangs 1843, 
und wenn man dedenkt, daß vermittelt der Eifenbahn mit Buchhand⸗ 
lergelegenbeit die Leipziger Allg. Ztg. nicht viel langfamer nach Bers 

‚Sin fommt, fo wäre die Maßregel für Berlin wenigitens modificirt.— 
Wie verlautet, hätte Herwegb, der ſich jept in Stettin aufhält, von 
der dortigen Behörde auf bobere Beranlaffung bereits die Weifung 
erhalten, den preußifchen Boden zu verlafjen und ſolchen fobald nicht 
wieder zu betreten. Die in Leipzig erfcheinenden Blätter: „Die Lo— 
fomotive” und der „Charivari“, ſowie die „ſächſiſchen Baterlandss 
blätter‘‘ follen von Neujahr ab durch unfer Poftamt auch nicht mehr 
bezogen werden fünnen. — Bei diejer Gelegenheit machen wir auf 
ein jeßt unter der Preffe fich befindendes Bändchen Gedichte aufmerfs 

fam, die einen febr gelehrten Mann zum Berfaffer haben, die Her 

mwegb in Bezug feiner Gedichte und feines Briefed in einer würdis 

n und geiftreichen Korm entgegentreten. — Der Graf v. Brandenburg, 

ommandeur ded in Schiefien ftehenden Gten Armeeforps und ein 
naher Verwandter unferes erbabenen Königshaufes, hat von Gr. Maj. 
die fchmeichelhafte Einladung erhalten, wahrend der diesjährigen Gars 
nevaldzeit mit feiner 7 an unſerm Hoflager zuzubringen, und 
in dem königl. Schloſſe Monbijou zu wohnen, wo bereits die Zim— 
mer zur Aufnahme desfelben elegant und bequem eingerichtet worden 
find. — Sehr gefpannt find die hier lebenden Katholiten, ob eö dem 

Pater Henritus Goßler aus Paderborn, der mit feinen 10 Klariffis 

nen noch immer bier auf eine fonigl. Antwort harrt, geftattet werben 

wird, eine nette Art Drden von barmberzigen Schweitern zur Krans 

Zenpflege der Nothleidenden zu errichten, 

Sachfen.) Leipzig, 27. Dezember. Der Literatenverein hat 
fo eben eine große Subjeription für Dr, Grün eröffnet, wozu er 
m Deutſchland auffordern wird und bereid 100 Gulden aapenangen 
ind. ( in. 3.) 

(Hannover) Hannover, 28. Dec. Unfere heutige Zeitung 
enthält folgendes f. Patent: _ 

„Ernft Auguft, von Gotted Gnaden König von Hannover, f. 
rin; von Großbritannien und Irland, Herzog von Gumberland, 
erzog von Braunjcweig und Lüneburg 2. x. Nachdem zwiſchen 
nferer Regierung und der Regierung von Preußen, für fich und in 

Vertretung der übrigen Staaten ded Zollvereing, fo wie mitden Res 
ierungen von Divenburg, Braunſchweig und Schaumburgstippe eine 

Debereinfunft. — worden iſt, näch welcher die uber Gteuers 

und BerfehresVerhältniffe für das Jahr 1842 gefchloffenen Verträge 

auf ein Jahr verlängert worden find; und nachdem zu einer Ders 
bängerung jener Verträge von Seiten Unferer getreuen allgemeinen 

Standeverfammlung die verfaffungsmäßige Zuftimmung_ bereits ers 

theilt worden iſt: fo verfügen Wir hiermit, daß die in Unferm Patente 

vom 24. Dec. 1841 und in Unferm Patente vom 16. Februar d. J. 

näber bezeichneten StaatdsBerträge auch für das Jahr 1843 in Kraft 

bleiben und in Anwendung fommen follen, Wir befeblen Allen, 
welche ed angebt, ſich bienach gebüßrend zu achten, und werden das 
gegenwärtige Patent durch die I. Abtbeilung der Gefepfammlung zur 

Ofenttichen Kenntniß bringen laffen Gegeben Hannover, den 27. 

Der. 1842. Ernſt Auguft. Schulte. G. Frhr. v. Schele.“ 

Baden.) Mannheim, 28. Dez. Nach der „Speyerer Zei⸗ 
tung’’ bat die Eilwagenpoſt einefehr anerfennungswertbe neue Drgar 
nifation erhalten; verſchiedene bedeutende Verbeſſerungen find erfolgt, 
und eine neue, nämlich die Herftellung einer täglichen zweimaligen 

Verbindung zwiſchen Speyer und Landau wird angefündigt. Im 

Folge ihrer natürlihen Lage würden Speyer und Landau zu Anotens 

punften der pfälzifchen Eilwagens- Verbindungen werden. 

(Shurbeifen) Man bezweifelt, daß die Regierung die Abs 
ficht habe, die gegenwärtige Ständeverfammlung wegen einer Verwils 
ligung zur Dedung der außerordentlichen Ausgaben, welche die Grs 
richtung von Eifenbahnftraßen erheifchen wird, in Anfpruch zu neh—⸗ 
men. Dan glaubt, daß die kurheſſiſchen Landftände blos angegans 
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gen werden dürften, über die Frage, ob die Anfeaung von Eifenba 

nen auf kurheſſiſchen Gebieten ald nützlich für Se 36 ” 
Landes und darum ald wünfchenswerth und rathfam zu erachten , fich 
auszufprehen. Im Falle der Bejahung diefer Präliminarfrage würde 
dann, beißt ed, die Staatsregierung lediglich ein Bertrauendvotum 
von Seiten der Stände begehren, damit. ihr allein die Ausführung 
auf die zwedmäßigite Weite überlaffen bleibe. (Reipz.Ullg.Zta. 
_ cHolftein.) Schleswig⸗Holſtein, 37. Dezember. Die neuefteu 
Nummern der ſchleswigſchen „Ständezeitung” bringen unter andern 
einen Proteit, welchen der Herzog von Auguftenburg zu Anfang der 
50. Sigung, am 10. Dezember, fowohl gegen die Motive des von 
dem Juſtizrath With in der jürihen Ständeverfammlung geftelten 
Antrags, ın Betreff der dänifchen Nationalität rc. (wornadh ın einem 
Beſchluſſe der fchleswig’ihen Ständeverfammlung eine Kränfung der 
dänifch redenden Schleswiger und der ganzen danifhen Nationalität 
liegen foll) einlegte, als gegen den Antrag felbft, indem weder die 
Biborger, noch eine andere Verſammlung competent feyn fünne, fich 
mit Gegenftänden zu befaffen, Die zu den innern Angelegenbeiten 
der ſchleswig ſchen Ständeverfammlung gehören. Der Herzog füblt 
fi) dabei gedrungen, der dänifchen Nation, wie ibrer Sprache volle 
Anerkennung —** zu laſſen, und, indem er die Aeußerungen 
einzelner fchleswig’ihen Abgeordneten, welde in der Wärme der Dies 
euſſion geicheben und anderswo unangenehme Gefüble erwedt hätten, 
bedauert, hofft er, daß auch alle übrigen Mitglieder der Berfammlung 
gegen die Abſicht einer Kränfung der däniihen Nationalität und 
Sprade und der nordſchleswig'ſchen Landsleute proteftiren würden. 
Schließlich ſpricht er das Vertrauen zu der Gerechtigkeit Sr. Majeftät 
aus, daf, wenn die Viborger Ständeverfammlung wider Erwarten 
den fraglichen Antrag annehmen follte, Allerhöchſtdſeſelben ibm feine 
Folge geben, fondern vielmehr die Rechte der ſchleswig'ſchen Ständes 
verjommlung vollitändig wahren und aufrecht erhalten werden. — 
Diefem nicht zu einer Discuffion ſich eignenden Antrage ſchloß ſich 
der Präfivent der ſchleswig ſchen Ständeverfammlung in allen Stüden 
an, und darauf auch, nach einer Aufforderung deifelben, die ganze 
Verfammlung, mit Ausnahme von zwei Abgeordneten, durch Auffteben. 

Holftein, 24. Dezember. Dem Bernebmen nah bat der König 
befoblen, daß die früher auf der „Thetis“ befindlichen bolfteinifhen 
Matrofen, welche, wie früher erwahnt worden, wegen der ibnen wis 
derfabrnen Behandlung bei dem Nedacteur des „Gorrefp.sBlattes‘ 
pe Beſchwerde zu Protocol gegeben, an dem Drte, wo jeder von 
ihnen zu Haufe ift, verbort werden follen, — ein neuer fhoner Ber 
weis von dem Gerechtigfeitdfinne ded Monarchen, wodurch viele dies⸗ 
feitd gehegte Beſorgniſſe entfernt worden find. immer deutlicher 
teitt ed bervor, daß nur das Vertrauen zu des Konigs Billigfeit, die 
Verehrung feiner Perfonlichkeit, die völlige Kofung ded Bandes, das 
die däniſche und deutfibe Bevolferung verfnupft, verbindert, (Köln. 3.) 

“ (Biete Städte.) frankfurt, 31. Dezember. OPrivatsKorreip.) 
Für Wiener Banfactien, Integrale, darmiadtifche und badiſche 50 fl. 
Yoofe zeigten ſich höhere Gebote, aber feine willigen Abgeber. Im 
Uebrigen feine Bewegung. 5pEt. Metall.: 110518 
Metall.: 101518 &.; Spt. Metall.: 77 718 G.z VanfsAct. : & 
G.; 250 fl. oofe: 11178 ©.; 500 fl. Koofe: 14434 G.; Präs 
mienfheine: 92 G.z Integr.: 51 1316-78 G.; Synd. 412 pGt.: 
9234 ©; 3 1j2 p&t.! 7638 ©.; poln. 300 fl. koofe: 83 3/4 G.; 
500 fl. Koofe: 8658 G.; Ard.: 181)2G.; Taunusbahns Act. : 383 
G. Dise.: 314 pt. G. 

(Deiterreid.) Aus Böhmen berichtet die »Preußiihe Staats⸗ 
Zeitunge, daß dort durch die Fürforge des dortigen ande dchefs Die 
zwedmaßigiten Nachforfhungen und Anordnung getroffen werben, 
um der dortigen arbeitenden Klaſſe für die Erbaltung ihrer Griftenz 
den nötbigen Erwerb zu verfchaffen, da die häufigen Mißernten Dies 
ſes Jahres zu VBeforgniffen VBeranlaffung gegeben hatten. Für den 
Fall, daß die vorläufig vorgefchlagenen Mittel nicht genugen follten, 
die Subſiſtenz der arbeitenden Klajfen zu ſchern, iſt dad Gouvernes 
ment entichloffen, durch die Vornahme öffentlicher Bauten in der 
Nähe Prags, dann durch Abtragung ſteiler Streden auf den nach 
Schlan und Tabor führenden Ehauffeen, und Beltreitung derfelben 
aus öffentliben Fonds, dem Notbitande der Bevolkerung zu Hulfe 
zu kommen. 

Aranfreic. 

Paris, 29. Dez. Es heißt, der Generalgouverneur von Algier, 
General Bugeaud, werde Ende Januar nad Parid fommen, um 
den ag der Kammer beizumohnen. 

Der Minifterratb tritt morgen zufammen, um endlich zu ent 
fcheiden, ob die Seſſion durch eine Thronrede eröffnet werden foll. 

Man weiß jet, daß die Zahl der Einwohner von Barcelona, 
welche während der legten Unruben die Stadt verlaffen haben, fi 
auf 60 bis 80,000 beläuft, fo daß die Hälfte der ganzen Benölfes 
rung ausgewandert ift, 
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Mabdrider Briefe vom 22. Dezember befagen, Eöpartero gebenfe 
an biefem Tage nach Balencia abzugeben; er wird den Meg über 
Tarragona und Tortofa nehmen und am 26. Dezember in Valencia 
eintreffen, wofelbit ihm ein feierlicher Empfang bereitet wurde. 

Der Schlußbericht über die Preußen von Frankreich noch zu 
Gute fommenden 4142 Mill. ift am 25. d. nach Berlin abgegangen. 
Das Recht Preußens foll ungweifelbaft fern. (9. 9. 3.) 

5pG&t. 119.60. 3pEt. 78. 90. Ard. 24. 12. 

Nufland und Polen 

St. Peteröburg, 27. Dez. Im diefen Tagen ift eine fehr ernfts 
bafte Note an die preußifche Geſandtſchaft bierfelbit erlaffen worden, 
worin über die Zügellofigfeit der preußtichen DRONRENE a8 


erhoben wird. 
8 Dänemark. f 
Kopenhagen, 24. Dez. Am 17. Dezember fam in der Stände: 
verfammlüung zu Viborg der Antrag des Juſtizratbs With, die 
dänische Nationalität in Schleswig betreffend, zur Schlußberathung, 
und ed ward nach vorhergegangener Diskuſſion der Entwurf zu einer 
Adreffe an den König mit 46 gegen 3 Stimmen angenommen, 
welche unter andern darauf anträgt, daß die dänische Nationalität 
in den Herzogthümern diefelbe Berechtigung, Pflege und Beſchũtzung 
erhalten möge, wie die deutſche. Es wird darin ferner darüber ges 
Hagt, daß die RegierungdsDrgane der ftaatägefährlichen Partbei, Die 
ſich in Schleswig wirffam gezeigt, nicht mit dem erforderlichen Ernite 
und der gehörigen Kraft entgegen getreten feyen. — Die vertragsmäs 
ige Abfhaffung der Frohndienſte, morauf feit längerer Zeit die 
Regierung ſowohl als die Preffe hinzuwirken fuchten, bat bei ber 
beabfichtigten Veräußerung von Frederiksgave Schwierigfeiten ges 
funden, die man nicht vermutben follte. Die betreffenden Bauern 
baben nämlich die Vortheile, welche auf der Verbannung dieſes lands 
wirtbfchaftlihen Hemmſchuhes für fie entitehen, mod nicht in dem 
rechten Lichte erkannt und, wie es bier beißt, ſehr billige Bedinguns 
gen der Regierung nicht annehmen wollen. 
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Nichtpolitiſche Zeitung. 

— Berlin, 29. Dez. (Priv.Korr.) Die befannte Dichterin, Grä— 
fin Ida Hahn» Hahn hat das Weihnachtsfeſt bei ihrem bier zur Er 
jiebung ſich befindenden kränklichen Knaben zugebracht und will im 
nächften Jahre eine Reife nach dem Drient unternehmen, welche 
fie nachher zu befchreiben und dem Diude zu übergeben ges 
denft, — Am Splveiters4bend fommt auf biefiger Fonigl. Bühne das 
tomifche Singfpiel von Wenzel Müller „die Schweitern von Prag” 
zur Aufführung, das ſchon 17 Jahre nicht gegeben und nun wieder 
»eu einitudirt worden iſt. — Liszt und Rubini wollen nächite Woche 
bier eintreffen. — Wie verlautet, bat der Generals Mufifs Direks 
tor Spontini jüngft icon wieder höhern Orts Schritte getban, um 
nach Berlin zurudfebren zu Fonnen, da er fih bier doch am coms 
fortableften zu befinden ſcheint, und weder in Paris, noch in Ztalien 
tine beifere Heimath ſich begründen kann. Indeß hofft man, daß 
Spontini hier nicht wieder in irgend eine Wirkſamkeit treten werde, 
da Died feinem gefränkten Ehrgefühle zuwider ſeyn müßte, — Der 
berühmte franzofiiche Tonſetzer Berliot, welcher jept durch Deuſch⸗ 
land reift, um den deutſchen Kirchen- und Bolldgejang fennen zu 
lernen, wird auch nächſtens hier erwarter. — Geusern follen in der 
Nähe von Potsdam zwei Mordthaten verubt worden fenn. 

Mainz, 30. Dezember, CPrsCorr.) Im Productenhandel 
iſt es allgemein ganz ftille und war der Umfag ven ‘Producten nur 
unbedeutend, da bei diefer vorgerüdten Jahreszeit nichts veriandt 
werden kann, und wir demnach nur auf den nachiten Gonfumo be 
ibränft find. Auch auf Lieferung wurde befonders von Getraide 
nur äußert wenig gefauft, da die Preiſe einen folben Stand baben, 
daß er nur wenig Speculation zuläßt. Es baven fich daher im Handel 
nur äußerſt wenige Veränderungen zugetragen und blieben die Preife 
befonders für Getraide ganz die alten. Warzen entbebrte fat allen 
Umfages, indem die jegige Notirung der Preiſe weder zum Einfaufe 
noch Verkaufe auffordert und man nur von der Witterung eine Aen— 
derung erwarten kann. Was hier von dem ——— auf hie⸗ 
figem Plape geſagt iſt, gilt auch von andern Gegenden, und es 
berrfcht fowohl in Holland, ald in Berlin für diefe Frucht eine fort 
mäbrende Stille. Unfere heutigen Notirungen find: effective 10 fl. 
50 tr., pro März 10 fl. 40 fr, pro Mar 10 fl. 45 fr. per Netto 
100 Kilogr. — Roggen erfreut ſich etwas mehr einer guten Meinung, 
und wenn auch der vorgerudten Jabreszeit wegen in effect. Waare 
nur äußerft wenig umging, jo werden doch fortwährend Verkäufe auf 
das Hrübjahr abgeſchloſſen. Bon diefem Artifel gab es. befanntlich 
nur eimen ſehr mittelmaßigen Ertrag und da wir nod auf feruer? 
Ausfuhr nah Holland rechnen dürfen, jo find bid das Frühjahr eher 
höhere, als niedere Preife zu erwarten. Die jegt beitehenden find: 


effect. 8 fl. 15 fr., pro März 8 fl. 10 fr, pro Mai 8 fl. 15 fr. per 
Malter. — Gerfle und Hafer ohne Veränderung. Effect, Gerfte 7 il. 
20 fr., pro März 7 fl. 30 fr.; effect. a 5 fl. 20 fr., pro Mai 
und März 5 fl. 15 fr. per Malter. — Rübol iſt in Folge des güns 
ftigen Wetters aurüdtgegangen. Die Pflanze-fteht aber auch wirklich 
ſeht fhon im Felde. Es wurden im Laufe diefer Woche ziemliche 
Poften diefed Fetted abgefchloffen und zwar zu folgenden reifen : 
effect. Rübol 41 12 Rtbir., pro März 40 12 Rthlr., pro Mai 40 14 
Rihlr. per Ohm. — Der heutige Fruchtmarft war wieder fehr ſchwach 
befeßt. 321 Mitr. ar fl.15 fr.; 106 Mitr. Kom a9 fl. ı fr; 
34 Mitr. Gerfte a 7 fl. 24 fr; 105 Mitr. Haber a 5 fl. 21 fr; 
12 Mitt. Spelj a 4 fl. 35 fr. 

Mannheim, 30. Dez. Der Bau ımferer Kettenbrüde ift weit 
vorgerüdt, die Wafferpfeiler haben fih weit über dad Mittelmaffer 
erhoben, fo daß fie dem Waffer und Eid trogen fönnen: auch für 
die Kandpfeiler ift der Beton gelegt, und die Maurerarbeit hat bes 
gonnen, wir dürfen baber erwarten, daß die zur Vollendung der Kets 
tenbrüde beſtimmte Zeit verkürzt werden kann. * 

ranffjurt vom 24. Dec. Unſer Theater ſtüdirt jetzt eine neue 
deutſche Oper von Heinrich Need ein, „der Eid“, Tert von Bollmid. 
Da der Gomponift bier lebt, nimmt man um fo mehr Intereffe an 
diefem Wert. j 

Gomo, 19. Dez. Geftern jtarb bier der berühmte mebdicinifche 
Schriftiteller Dr, Joſeph Frank aus Wien. Am 23. d. M. würde 
er das 72ſte Lebensjahr erreicht haben. 

Hamburg. Am 21. ging das biefige Schiff St. Pauli mit 120 
Auswanderern als die erite Erpedition nad NeurBeeland ab. 

St. Gallen. Hier wird an der Shüpfung einer kantonalen Ir⸗ 
rensAnftalt geasbeitet, zu welcher ſchon die legte Großrathsſißung 
Aus ſichten eröffnete, Nach der Schweizerzeitung bat bereits Architekt 
Kubli dem fleinen Natbe in mehreren Blatter einen ſchön ausgears 
beiteten Plan für eine folhe Anftalt, nebft einem ſehr intereffanten 
erplifativen Begleitsbericht eingereicht und der leßtere denfelben einer 
Dreierfommiffion zur Prüfung übergeben. Die Koften eined Reus 
baues, falld man von dem Gedanfen, die Pfefferfer Iloſterr zu ber 
nußen, abgeben follte, würden ſich auf 145,000 fl. belaufen. 

Wie weit die Engländer in der Eifenproduction bereitd vor 
und voraus find und wie viel wir bierin noch nachzubolen haben 
jeigt und der Befuch eined Eifenwerked bei Birmingham. Es ift - 
noch feined der größten, und doc liefert ed jährlich nicht weniger 
als 400,000 Gentner Eifen, d. h. io viel ald etwa das gejammte 
Süpddeurfhland fabricirt. 26 Dampfmaſchinen find immerfort im 
Gange, das Gebläfe der Hochöfen, die vielen Walzs und Streckwerke 
x, in Bewegung zu feßen und zu erhalten. Das aus den Defen 
fommende glübende Metall zu Eiſenſchienen umzuwandeln ift für ein 
Walzenwerf hier fat Sache eines Augenblids, und mit eben folcher 
Schnelligkeit und Leichtigkeit werden die Stangen geformt, die Schienen 
zerfägt x. In der Eifengießerei ergießt eine gegen 80 Gent. faflende Kufe 
das geſchmolzene Metall in die ihr vorlegten gormen. Wie viel mag 
nun in allen den vielen Eifenwerfen Englands und Schottlands jährs 
lich geliefert werden! Einen ungeführen Maßitab fann man daraus 
abnehmen, daß der Schotte, welcher ven Gedanken faßte, die aus den 
Hocöfen entweichende glübend heiße Luft, wie der zum Schmelzen des 

etalled anzumenden, und fich für die Ausführung diefed Gedankens 
ein Patent geben zu laffen, jährlich dadnrch von denen, welche von 
feiner Vorrichtung Gebrauch machen, eine Einnahme von 20,000 f. 
bezieht, indem ibm für jede Tonne Eiſens einige Schillinge gezablt 
werden müjfen, Nur noch einen Beleg für die Ausdehnung , in wels 
cher bei Birmingham _diefe Arbeiten im Schwunge find, Den zum 
Schmelzen des. Eifenfteined nöthigen Kalkzuſchlag Hefern die einem 
Lord Ward zugehörigen benachbarten Höblen, bie Dudley Kavernd 
genannt. Grit feit einigen Jahrzehnten beitebt dad Ausgraben des 
Kalkſteines bier, und doc nehmen fie eine Länge von fat einer enge 
liſchen Meile ein, indem fie eine Höhe von 100, eine Breite von 
75 Fuß balten, und jährlich dem Lord ein Einfommen von 15 bis 
20,090 8. ſchaffen. 
rn Ten nd 


Neueſte Nachrichten. 


Münden, 30. Dez. Die auf heute anberaumte Sitzung der Kam—⸗ 
mer der Abgeordneten fand nicht ſtatt und wurde auf morgen vers 
ichoben. „Tagesordnung für die neunte offentliche — * der 
Kammer der Abgeordneten am 31, Dez. 1842. 1) Verleſung des 
Protokolls der achten öffentlichen Sigung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten. — 2) Bekanntmachung der Eingaben. — 3) Vortrag des Res 
ferenten des vierten Ausfchuffes über den Gefefentwurf, die Berzins 
fung der DienftessKautionen betreffend. „. (Mündn. p. 319.) 

(Defterreic.) Die Direltion des „‚öfterreichifchen Lloid“’ im 
Trieft macht Folgendes befannt: „Die öfterreichifche Brigg Pylades 





ift fo eben mit 


einer Ladung Thee, Reid und Indigo, welche von 


bedeutende Erfparniß in den Frachtkoſten erzielt werben wird. 


In 


Indien nach Suez durch das indifche Schiff Bengaler, und von Sue zutun fönnen zur Konfumtion auf dem eurrpäifhen Kontinent bes 


nach Kaire auf Rameelrüdten gebracht worden, von 
dies infofern Beachtung, ald ed die erite Ladung 
war, welche direkt von Indien nad Trieft gelangte. 
Man verfihert und, daß zweiräderige MWägen zum Transport ber 
Kairo im Bau begriffen find, wodurd eine 


Main-Dampf-Schifffahrt. 


Die weitere Ausdehnung des Dienstes der Main- 
Dampfschifffahrt und dadurch nothwendig werdende Ver- 
„.mehrung von Booten bedingt eine Einzahlun 
4 des gezeichneten Aktien-Kapitals. 
Tesämimtliche Herren Aktionäre aufgefordert , 


troffen. Es verdient 


Waaren von Suez nad 


Meteorolog. Beobachtungen vom 31. Dez. 








Stunde Bars Thermo» d 
der met. > 8. | met u. 
Beodach · %, Temp. im Himmel. 
tung redugirt Schatten ſchau. 
Morgens. | 333,62 1 —r 1, 2ı®. Kegen. 
Mittags 12U.| 332, 00 + 7,61. Krgen. 


I 

He TI 30 I + TOIW. Regen. 
— —— — 
Bem. Der Thermometerland vom 30. Dei. 


Morgend muß heiten — 3,7 


Belanntmadhung. 


[36] In der Debitiade der Büttnermriterd: 
Wittid Sabina Braunmart dahier, wird das un, 
ten beichriebene Wohnhaus im 3. Difir. Mro. 289. 
mad 5. 64. des Hopotheengeieged und vorbehaltlich 
der mmungen der 65. 98 — 101 des Progeßge 
feed vom 17. Noobr. 1837, dann unter ben weiter 
zu eröffnenden Bedingungen 

Montag den 20. Februar 1843 
früb 10 Ubr e 
im diedgerichtlihen Geihäftszimmer Nr. 3. dem öf« 
fenttiben Veritrihe ausgejegt, wozu Stridsliebhaber 
hiermit eingeladen werden. 
Würzburg, den 20. Dezer. 1842. 2 
Königl Kreis» u. Stadtgeridt. 
Seuffert. ar 
Eichinger. 
Beichreibung ded Wohnhauſes. 

Das Wohnhaus im 3. Diftr. Mr. 289. it 35° 
lang, 47° tief, 3 Stodwerte hoch, aus Stein und 
Fadımer? erbaut, and hat ein deutſches Dad mit 
Hohtziegelm gededtt. 

m Grögeichoße befinden ſich 2 gemölbte Keller 
ohne Inhalt. mn E 

Yarterre find 2 fehr geräumige Borplige mit 3 
Wandihränfen. Auf dem Zwiſchengebaͤlke befindet 
fi ein heijdares und ein unheizbared Zummer, ſowie 
eine Küche, eine Kammer und Waſchküche mit einem 
Keffel, ferner ein s.v. Abtritt. 

Der zweite Stock enthält 2 heizbare und 1 um 
beisbared Zimmer, einen Alkoven, eine Kammer, 
Kühe und Vorplatz. 

m dritten Stode find 2 heizbare umd 2 unheiz 
dare Zimmer mit Kammer, Kühe und 2 Borplägen. 

Im Dachboden And 7 Kammern mit Breiterver, 
ſchl und 


Vo 
jweite — iſt frei. 
Diefed Haus iſt tarirt auf 3,500 fl. 


Befanntmadhung. 


[26], Im Wege der Erecution werden nachfolgende 
nn des Drefher von Eſcherndorf, 


1) ein Wohnbaus, Nr. 23. fammt 5 Gemeinde, 
theilen, Stallung, Kalterbaus und Hofraum, 
tarirt auf 660 fl. 

2) 38 Spa 15 Gerten 4 Schub Weinberg am 
hoben Graben St.Nr. 564., tarirt auf 140 fl. 


4. " 
4) 558 Mron. 9 Rthn. 6 Schuh desgl. 
vordern Steig, St.:Mr. 696, tarirt auf 170fl. 
Mron. 11 Rihn. 8 Sch. deisl. am Koth 
&t.Mr. 1166. tarirt auf 100 fl. 
6) 78 sn dedgl. am Köhlerer:Berg, auf Köh- 
lerer Marfung, tarırt auf 180 fl, am 
Breitag den 13. Jänner 1843 
Nachm. 2 Ihr 


auf dem Semeindehaufe zu Efcherndorf öffentlich am 
den Meiftbietenden veriteigert, moju he 
Kaufdliebhaber eingeladen werden. 
Volta, den 29, Oftbr. 1842. 
Königl. Landgericht. 
Hinfelmann, 


lerandria hier einges 
zu machen, und 


ange n.’‘ 


[3c} 







immte Güter, ftatt den Weg um dad Borgebirg der guten Hoffnung 
. anze Monate in den englifi 
u bleiben, in 2 Monaten nad Trieft, Livorno oder Marfeille ger 


n Speichern liegen 


(Rürnb, Korr.) 


= 


von 30 pt. 


Dem zu Folge werden 


am 15. Januar 1843 


diese — 
8 Monate ru 5 


und zwar nach Artikel 9. der Satzungen, nach Abzug der Zinsen auf 
Procent von den bis 15. Mai .1842 eingezahlten 


— 100 {l., betragend 3 fl. 20 kr. für die Aktie, mit 46 fl. 40 hr. 
an die unterzeichnete Direction dahier zu bezahlen, die Promessen für die dte Ein- 
zahlung einzusenden und die für diese Einzahlung nun für 
150 Gulden lautend in Empfang zu nehmen. 


Würzburg, 22. Novbr. 1842. 


Die Direction der Main-Dampfschifffahrt. 


Der 


Präsident: 


Fr. Gätschenberger. 


Mitglied der Direction: 
. Vornhergzer. 


Mitglied der Direction: 
Carl Heftner. 


m — —— — — — 


Am Mittwoch, den 25. d. Mis. Vermittags 10 
Uhr werden beiläufig 70-80 Zentner altes Gen, 
beitehend aud Radreifen (morunter auch 2'AzÖllige), 
Federblättern, Radſchuhen x. im angemejienen dar. 
thien, dann 2 Chaiſen, 1 Dad» und 1 Pad+ Beima 
gen, endlih 2 Padwagend.Kalten salva ratilicatione 
in dem Hofe des Dperpollamts + Gebäudes öffentlich 
verjteigert, wozu Kaufluftige hiemit eingeladen werden. 
Würzburg, am 1. Januar 1943. 
Koniglihed Oberpoſtamt. 
v. Kleudbgen. 


Stelle:-Gefud. 

[22] Gin Seribent, der ſchen einige Zeit bei 
einem Gerichte arbeitet, mündt in gleicher Eigen⸗ 
fhaft einen Pag bei einem andern Gerichte. Nähere 
Austunft ertbeit Die Exrped. d. Bl. 


Unzeige 
bs Unterzeicäneter bringt zur Nachricht, daß 
von Dindtag den 3. Januar am taglih Vormittags O9 
Ubr und Nachmittags bald 1 Uhr friſchgebackene Maul: 
taſchen, jo mie verihiedene Sorten Iheebrod zu has 
ben find, und. bittet um geneigten Zuſeruch 
Friedrich, 


J gna 
Hofbäder, namit.der Hofpromenadr. 





a6 

Ganze der Kartenfpiele, 
oder 58 Deutfche, franzöfifche und englis 
ſche Rartenfpiele, ald: Solo, L'hombre, 

Bofton, Whift, 

Mariage, Pharao, Roulette, Lotterie, Pochen, 
Rabouge, Treſette, Pilet, Giler, Tarok, Ea⸗ 
ſino, Bluͤchern, NapoleondsPatience, Alliance, 
Imperial, Baſſadewitz, Gommerce, Elfern, 

Heiraths⸗ und Speculationsſpiel u. f. w. 
nach den allgemeinen Regeln und Geſetzen 
auf bie leichteſte Weiſe ſpielen zu lernen, nebſt 
Kartenkunſtſtücken — Karten⸗Ora— 

fel und Kartenbeutungen. 
Bon ©. v. Entner. 184 Geiten. Preis 
1 fl. 12 fr, ober 16 Gr. 


allen Kartenipielern zur leichten Erlernu 
der 2 Spiele zu empfehlen. “ ” 


Bei Zriedr. Boldmar im Yeinyig ıft erſchienen 
und in jeder Buchhandlung (in Würzburg in der 
Etabelicen) zu finden: 


Vollſtaͤndiges Handbuh der 
tbeoretifchen Ebemie, 


zur ſchnellen Ueberficht und leichten Repetition 
bearbeitet 


von 
Dr. & ©. Lehmann. 

Zweite Auflage. Tafhenformat. Gebunden. 
Preis: ı hir. 12 Gr. oder 2 fl. 42 fr. 
2... der 
Anatomie des Menſchen, 
mit Berüdfichtigung der Phofilogie und chitur 


giſchen Anatomie 
von 
Dr. Prof. E. E. Borf 


Dritte, bedeutend vermehrte und verdefferte Auflage. 
Br. 8. Imei Bände. Brodirt. 
Preid: 4 Xhlr. oder 7 fl. ı2 fr. 
Getreid:Berfauf 


auf dem Marfte in — am 31. Dez. 1842. 


Im hböchſten Preis: 
Weisen, & Scheffel, der Scheffel ta. 
Kom, 12 » D » 12 r 45 fr. 
ber, 6 » » > 9 15 fr. 
(Fr 22 13 15 fr. 

! Gm mittleren Preis: 
Beigen, 182 Scheffel, der Scheffel ‚16 fl. 52 fr. 
Korn, 56 v » » 12 mtr. 
8 178 » . » sl. 
erite, 7 > > > 13 6. 

. im tiefen Preis: 
Beigen, 16 Schefiel, der Scheffel 16 f. — fr. 
Kon, 18 » » » 12 4. — fr. 
„6 » r » 7. fl. 40 fr, 
— ⸗ fi. — h. 
Summe aller verfauften Fruchte 490 , 202 


12 Scheffel 


Frankfurt, 31. Dezember. Neue Lonisdo'r 11 fl.. 
2M. Friedriched'or 9 da — Dufaten 
” e ol. . 5 Sranten« 
thaler 2 fl. 20 fr. Hol. 10 fl. Ctüde 9 fl. 51%, fr. 
Preuß. There. 1 fl. 44%, Er. Gold al Marco 373. 


Brodtare für Würzburg im Jänner 1843. 

‚Roggenbred pr. Laſd: 6 Pd, 15fr., IPf.o tr. 
BWeifpred pr. Wage von 3 Pf. 16 fr. — Kümmel. 
brod: 1 Pf. 16 £.8 fr. — Gemmeln u. Dicweck 
122. 28r.,6. ıfr 


i Scheffel 
Scheffel Ben 58 Sheffel Korn, 190. Scheffel Haber, 
e. 


(Im. Berlage. und unter Berantwortlichleit der StahePfhen Buchhandlung.) 


PT 





Boransbezablung. 
Halbjährig hier 3 fl. 48 fr. ver Pol. 1. Nayon 
ae, ale, Ull. 5 ah. 

v.5 51. 


Vene 





@inrädungegebübr. 


Die dreifpalti oder deren R er. 
fraltige Vetitzeile ren Raum d, 


Dürzburger Beitung. 





Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mech! 





Nro. 3. 








Mückblick auf das Jahr 1843. 
(Zortiegung.) 

ür Großbritannien begann dad Jahre unter unbeilvollen 
Ausfichten, Die durch die hohen Getraidezölle, den niedrigen Arbeitd- 
Iohn zu einem entjeblihen Grade gediehene Noth des Volkes, 
die Arbeiterunruben, die offen eingeltandene Ueberſchuldung der 
Staatöfaffe, die drohenden Differenzen mit Nordamerifa, die blutige 
Niederlage in Afghaniſtan, der tbeuere Krieg in Ehina, gewiß Urs 
— genug, Beſorgniſſe für die Zukunft Großbritanniens zu ers 
weden. 


Es war am Anfange des Jahres, ald dad Parlament zufammens 
tra, um die Grundfäge zu vernehmen, nad welchen dad neue Torys 
minifterium das Staateihif durch die drobenden Stürme lenfen 
wolle; auf der Tribune ded Haufes befand fich der hohe fönigliche 
Gaft, welcher die Taufe ded neugebornen Kronprinzen verherrlichte, 


en mußte auch diesmal den drängenden Umftänden nachgeben 
und, feiner eigenen Partei entgegen, Gonceflionen machen. Die Ge 
treidezölle wurden zwar nicht auf einen firen Zoll normirt, wohl 
aber in der gleitenden Scala bedeutende Herabfeßungen vorgenommen. 
Ueberdies folte der Handel durch Ermäßigung der Einfuhrzölle 
einer großen Zahl von Rohprodusten eine freiere Bewegung erhalten, 
und endlich, das Deficit zu deden, eine Eintommeniteuer von 
fieben Pence auf das Pfund Sterling eingeführt werden. Diefer 
großartige Da en Peel's wurde vom Parlamente angenommen. 
Während diefe Maßregeln in den Häufern verhandelt wurden, hatten 
fih in den Arbeiterdiftriften die Keime zu gewaltfamen Auftritten ent 
widelt. Die Tories, welche während der Verwaltung der Whigs mit 
den Chartiften geliebäugelt hatten, ſahen num zu ihrem eigenen 
Schreden einen Aufftand fich erheben, der, wenn er nicht an dem ges 
funden Sinne des Mittelitanded gefcheitert wäre, das fo füntlich 
zufammen gehaltene Staatögebäude hätte umflurzen fünnen. Es 

eſchah nicht, Die Arbeiter mußten, nahdem fie eine Zeit lang ges 
eiert und in blutige Händel ſich verwidelt hatten, zu ihrer Arbeit 
zurüdtehren Welhe Notb übrigend im  diefer dlae der Bes 
völferung herrſcht, Gaben Debatten im Parlamente auf eine entſetz— 
liche Weife dargetban. Bei dem allgemein herrſchenden Elend hatte 
fih der Verein zur Aufhebung der Kornzölle für permanent 
erflärt. Und in der That zeige ed fih, daß die desfalls 
fige Vermittlungsmaßregel Peel's nur wenig genügt bat, In den 
eriten Tagen des fFünftigen Jahres tritt dad mehrmals prorogirte 
Parlament aufs Neue zufammen. Vielfache Zeitungsnachrichten wols 
len wilfen, der Premierminifter babe ſich nun felbit vonder Nothwens 
digkeit eines feiten Getreidezolles überzeugt,und früher oder fpäter wird die 
Regierung, ob in der Form diefed oder jened Minifteriumd nachgeben 
mäffen. Die blutigen Niederlagen der Engländer in Kabul, wo 15,000 
Mann von Alhbar Chan faftganzlich aufgerieben wurden undeine Anzahl 
Engländer in afgban. Sefangenkhaft gerietben, iR zwar in neuefter Zeit 
durch die engliſchen Truppen wieder gerächt, die Gefangenen freiges 
geben worden, allein das Toryminiſterium hat die Notbwendigfeit 
eingefeben, dad Land zu räumen. In Ghina haben die engliſchen 
Maffen ſich Erfolge erlämpft, die an's Märchenhafte gränzen. Eine 
Handvoll Leute dringt bis nach Nanking, der zweiten Hauptſtadt 
des chineſiſchen Reiches vor und erzwingt I dort einen glänzenden 
Briten. Das Oberhaupt des Neiched der Mitte hat fich gefallen 
affen müffen, den rothborftigen Barbaren die Koiten fir den gewiß 
aus ungerechten Motiven entfprungenen Angriff zu bezahlen, ihm 
die Inſel Hongkong abzutreten, die fünf Häfen. China's zu offnen 
und ein Gefandtihaftsverpäktnig_ auf gleihem Fuße mit ihnen 
anzufnüpfen,. Die norbamerifanifchen Differenzen wurden gůtlich 





Dindtag, 3. Januar 1843. 









audgeglihen, Die Uebereinfunft erregte bei den Whigs große Unzus 
feiedenbeit, allein dad Minifterium Peel wußte wohl, daß es unter 
den damalıgen Umftänden einigermaffen nachgeben mußte. 

Die Uebel, welche an der Wurzel der englifhen Macht nagen, 
find nicht von der Art, daß man boffen fann, fie würden bur 
glänzende Erfolge von Außen geheilt werden. Großbritannien iſt 
ein unnatürlicbed Eonglomerat von Golonien, die dem kleinen Mute 
lande bis * nur dazu dienten, fie auszuſaugen; der Boden 
dieſes ſeines Mutterlandes tft in der Hand weniger Grundbeſitzer, 
aber überfä't mit dürftigen Bauern und bungernden Arbeitern, die 


bei der eutfeglichen Weberproduction nirgendd Beihäftigung finden 
können. 
(Fortfegung folgt.) 


Deutfchbe Bundesitaaten. 


(Bayern) Münden. Nach dem erfchienenen Programm über die 
Neujahrsaufwartung bei Hofe verfammelt ſich der große Dienft um 
11 1j2 Uhr in den Appartements Sr. Majeltät des Könige, und 
bringe IF. MM. im Thronfaal die ehrfurchtsvollſten Wünfde dar, 
wobei derfelbe zum Handkuß bei Ihrer Majeftät der Königin zuger 
laffen wird, Kurz vor 12 Uhr begeben ſich 33 MM, mit 35. ff. 
HH. dem Kronpringen, der Kronprinzeflin, dem Prinzen Luitpold 
und der Prinzejfin Hildegarde in Begleitung ded Hofitaats durch die 
Spalier bildende Hatfchiergarde in den Thronfaal. Im Barbaroffas 
Saale verfammeln fi die beiden Kammern der Ständeverfammlung, 
im Ballfaale die boffähigen Individuen, vie füniglihen Hofdiener, 
Angeftellten und übrigen zur Aufwartung Zugelaffenen. Zur Aufwars 
tung wird einzeln in den Thronfaal unter dreimaliger Verbeugung 
vor 33. fi. MM, eingetreten; Ihrer Majeftät der Konigin wird die 

and gefüßt: Die Aufwartung beginnt mittelit Aufrufed: »Die gu 
tändeverfammlung des Neichd einberufenen Kammern der_Reichds 
Räthe und Abgeordneten. Der königliche Oberſtkämmerer führt die 
Kammern in den Thronfaal ein. Um 112 Uhr theilen II. MM. 








. dem viplomatifchen Korps, fodann den Gemablinnen der Gefandten, den 


fremden Gavalieren und Damen, den Gemahlinnen der Gefchäftsträger, 
Legationdfefretäre ꝛc. Audienz. Um 214 Uhr findet im Saal Karls 
des Großen das föniglihe Bankett, und Abends 7 Uhr im Ballfaale 
des Saalbaues Hofafademie Statt, wozu aud) die nicht boffähigen 
Mitglieder der Kammer der Abgeordneten und eine Deputation des 
Landwebroffizierforpd Zutritt haben. 

Münden, 31. Dez. CIX. allgemeine öffentlide Siz— 
jung der Kammer der Abgeordneten.) [Anweſend: 61 

ammermitglieder. Am Miniftertifche: Miniiterialratb v. Wanner)] 

Die auf geitern anberaumt gewefene und vom Präfidium auf beute 
verlegte IX. öffentliche Sitzung wurde von zweiten Präfidenten mit 
der Bekanntmachung der feit der legten Sißung eingelaufenen Eins 
gaben eröffnet. 

1) Vorftellung des Schullehrers 3.3. Giel in Buchen, das 
Schuhvefen betreffend. 

2) Boritellung des GentralverwaltungssAusihnffes des polytech 
nifchen Vereins eine erhöhte Unterftüßung aus Staatömitteln. 

3) Borftellung der Gemeinde Joßhofen um Entfchädigung wer 
gen Donanabriffen. 

4) Befchwerde ded Johann Finnermann wegen vorenthaltes 
ner Entfcbädigung für erlittenen Kriegsſchaden. 

5) Voritellung der Gewerbäzunftvereine in Forchheim, die Ber 
ftellung der Gewerböprüfungs-Gommiffionen betrff. 

6) Died Abg. Frhr. v. Lichtenſtern, deſſen Eintritt_ im die 
Kammer der Abgeordneten Cwörtlich verleien.) Bitte um Suspens 
fion desfelben wegen Amtsgeſchäften. 


Methenſtadt f. Landgerichts Weiden, um 

„geößerer. Quantitäten * aus Staaiswal⸗ 
liche Unterthanen. 
Abg. Wunderle um Urlaub auf 3—4 Wochen, we⸗ 
98 Krankheit — verlefen); der Urlaub wurde durch Kammerbe⸗ 
chlu 4 


au ochen igt. 

* ser . — die us des k. Minis 
fteriglreferenten, Oberamditers Brüſtener zum ſtändi Gommiffär 
Beuufl.«t verlefem:) 

10) Borftellung ded E. Prager, woburd derfelbe der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten für das ſtändiſche Archiv ein Eremplar feines 
Werkes: Gedentbuch der Feitlichfeiten Bayerns bei der Vermählung 


5 So. ded Kronprinzen Marimilian von Bayern und der Prins 
air ze. von Preußen übergiebt, Cwörtlib vom Präfidenten 


br Schreiben‘ des Dberftfämmererftabes, wodurch derfelbe 130 
Feng des Programms zur Aufwartung am Neujahrätage 1843 
überfendet. 
17) Borftellung des Abg. Ziegler zu Wür ‚ um fernern 
Urlaub von s Wochen eye Asa, wurde — — 
12) Borſtellung des Abg. FJordan, um Entlaſſuag aus ber 
Kammer der Abgeordneten. Die Verleſung und Beſchlußfaſſung wurde 
——— Ge a und der —*— Anzahl der 
am itglieder d u die nä 
Darauf erflahfete ‚der nt des wierten —E 
r. v. Fraunho fen, Vortrag über den Geſegentwurf „die Ber 
* Dienfteötautionen der Beamten “* Diefer lautet: 
ı Maj. der König haben bezüglich der Berzinfung der Dien⸗ 
fledtautionen der Beamten nad —— Ihres Staatsrathes 
und mit Beirath und Zuſtimmung Ihrer Lieben und Getreuen der 
Stände des Reichs, unter Abänderung des $. 11. Abſch. 2 des 
Geſehes über dad Staatsſchuldenweſen vom 28. Dez. 1831 beichlofs 
fen und verorbnen wie folgt: i 
zii „Alle —* nun an — —— —* — —— 
aſſen neu zur Anlegung gelangen! mitobin 
——— der —2 zu 348 t unterliegen.“ 
Grgemwärtige Anordnung tritt mit dem Xage ber —— 
durch das Geſetzolatt in Wirtſamteit. Das Finanzminifterium ift mii 
dem Bollzuge beauftragt. ——— 
Die Motive hiezu führen am, daß für die in Baarem geleifleten 
Diemfteöfautionen der Beamten durchgaͤngig der ‘früher vonder Staates 
um bezahlte Zinsfuß von 5 Prozent den habe. In dem Ges 
e über das Stantäfbuldenwefen vom 28. Dez. 18351 $. 11 fey 
diefer —— für die damals dereits angelegten Kaw 


tiondfapitaften beibehalten, jedoch, für den Kal, daß feiner Zeit 
die Herabtehum auf 4 cl Rattfinde, den Ei iligten freigeftellt 
worben, ob fie Bie Kaution mitteld baaren Geldes, oder durch 


f oder durch Bürgſchaft aufrecht machen wollen; und bienad ſey 
die in —— Gefe new angelegt werdenden Kautionen die An⸗ 
ded Zinsfußes von 4 Prozent beftimmt ‚worden, 2 
Die ſer Zindfug fen in der einen, wie andern Ziffer bei volbrachter Zins⸗ 
rebuktion aufs 1j2 p&t. von derganzen kbrigenrefp. mobilifirten Staats⸗ 
Schuß eine Abnormität rben, weiche in dem Intereſſe der 
Stantöfchuldentilgunge» Anklalt nicht fortbefteben und gefeßlich unter 
haften werden dürfe. Der Sprorentige Zinsfuß Fonnte auf admini 
firativem Wege befeitigt werden, weil $. 11 des Gefepes vom 26. 
ember 1831 deifen Herabſetzung auf 4 pEt. zuließ. Allein auch 
diefe Aprocentige Berzinfung erfcheine immerhin noch, nachdem vie 
erwähnt, der 3 1j2procentige Zindfuß bei der Staatsfchuldentilgun 
Anftalt der normale geworden, ald eine Ausnahme und refp. Beguns 
—* der kautionopflichtigen Beamten vor den übrigen Staats⸗ 
Glan —— für welche fein Grund vorhanden ſey, welche aber im 
Hinblide auf $. 11 ded erwähnten Gefeped gleihmwohl nicht nur an 
allen unter ber — dieſer Geſetzesbeſtimmung bereits angeleg⸗ 
ten, ſondern noch ferner zur Anlegung kommenden Dienſtescautionen 
bid zu ihrer einjeblung beibehalten werden mülfe, fo "lange die 
ftagliche Geſehes⸗Beſtimmung beſtehe. Die Wegraͤumung  dieles 
geleglichen Hinderniſſes auf dem Wege des Gefeped und die fofors 
30 Gleichftellung der kautionspflichtigen Beamten in Anfehung ber 
i 
Anftalt mit den übrigen Staatdgläubigern fey der Zwed des vorl 
genden Gefepentwurfes, welcher feiner Faffung na ſchon feine rüds 
soirkende Kraft ded neuen Geſehes bezmede. — 
Nah dem Vortrage des Referenten, über welchen wir im näch— 
ften Briefe ausführlich berichten werden, und bezüglich defien wir 
nur anführen, daß er für die undebingte Annabme ded Gefepentwurs 
fes ffimmt, und nur den Wunfch noch ausfprict, die k. Regierung 
möge bei num ganz veränderten Berbältniffen unfres Staatsſchulden⸗ 
Weſens die Staatsfchuldentilgungs s Anftalt von der Behandlung der 


nfen von ihren Bürgfchaftstapitalien bei — ————————— 
n ie⸗ 


Kautionen, einem in ber Folge af kai Gikanbäfdhuilbenmweien 
ftorend ald fürdernd —* Geſchäfte, befreien, welchem And 
und Wunfche auch einftimmig der & — beigeſtimmt “batte, 
wurde das Protocoll der letzten Sitzung verleſen und vom Prä 
ten unter Anberaumung der nächften Eikung auf Mittwoch den 4. 


vr ”. — 
Sakien.) den, 29. Dezember. Priwat-Eerrifh.) 
Ein parifer Blatt erzählt der großen Stadt, daß der Hetzog vwon 
Borbeaur hier am wie ein Konig aufgensimmen und behandelt 
worben ſey. Das iſt ganz und gar nicht der Fall geweien. Er 
wurde nicht mehr und nicht weniger, ald jeder andere Prinz, der im 
edle logirt, durch irgend etwas ausgezeichnet. Und daß er im 
e logirte, mochte auch wohl nur Folge befonderer, von Süden 
ner Wünfche ſeyn, um ihn einer genauern Obhut anne 
traut zu wiffen. — Es ift bier der alte, eigentbhümliche Gebrauch, 
daß am erſten Tage jedes der drei hoben Feite im Jahre früh mm 
vier Uhr vom Bärwalle in der Nenftabt drei Ranonenfhüffe ers 
folgen, welche von der Feſte Königftein beantwortet werden und berg 
gleib nad dem dritten die Gloden aller Thürme der Stadt geläutet 
werden. Diefe ee boben Feſtes, die wielletcht in Peiner 
Stadt wieder auf gleiche Weife geihiebt, it von einer großen eins 
drucksvollen Wirkung, befonderd am Piingftfeite, wenn ein ſchöner 
Morgen mitwirft. — In den Roralbfättern von Dresden und keipzig 
werben jährlich Leberfichten der Einnahme und Audgabe der Stabts 
faffen vorgelegt, damit der Bürger erfahre, wie ed um den Haushalt 
ded Dries ftehe. Und das ift ehr ja toben, denn Deffentlichteit ift 
bier von ganz befonderem Nupen ; ſie hätt den Verwalter im Zaum 
und — ihm Zutrauen. Aus dieſen Ueberſichten theite ih Ihnen 
das Endrefultat derfelben mit, wobei von Dresden das Jahr 1841 
und von Leipzig das Jahr 1842 Grunde gelegt if. Die Eins 
nahme in Dresden war 176,166 Rthir., im Leipzig 319,877 Rtbie.; 
die Ausgabe in Dreöden war 182,238 Niblr. und jene im i 

325,315 Rthlt. Bei beiden überflieg hiernach die Ausgabe bie 

nabme um 5—6000 Ribir. und darüber. — Ju den Zeitungen lefen 
wir, daß am 29. November von Seiten der ofterreichifchen und uns 
ferer ag en eine Convention über eine von Prag bierber anzus 
legende Eifendabn, welche durch das Elbthal laufen fol, abgeſchloſſen 
fey. Hievon verkautet jedoch bier noch nichts Dffcielled ;_ auch fieht 
man durchaus noch feine Vorbereitungen, welche darauf hindeuten 
fonnten. Hierũber Gewißbeit zu erhalten, müffen wir un® daber 
(den, bis der Ständeverfammlung die Propofition wegen Ans 
egung dieſer Bahn von der Regierung vorgelegt werben wird, — 
Werfwürdig erfheint ed, daß troß der bedeutenden militärifchen An⸗ 
ftrengungen, welche dad Kind der Revolution, der Erminifter Thiers, 
1840 und 1341 in ganz Deutfchland veranfaßte, dennoch unfer Mili⸗ 
tärbudget nicht um einen Pfenning überfchritten wurde, und auch für 
die nächte Periode nicht überfchriiten werden wird. Im feiner Rebe, " 
nad; der Eröffnung des Landtages dur den König, fegte auch ber 
Minifter von Lindenau, jedenfalls mit ftiller Hindeutung auf andere 
deutfihe Staaten, ganz befonderd den Accent hierauf. Das konnte 
er auch mit Recht. Dad Verdienſt bierbei erwarb fich der Kriegs⸗ 
minifter. Durch Abftellung vieler Mißbräuche erreichte er viel Geld⸗ 
erfparungen und konnte daher die großen Koften der Ausruftung 
vom Etate beftreiten. Ueberhaupt verdient die Verwaltung aller Etats 
dad anerfennendfte Rob. Bei jedem der Zweige ergab ſich Ueberſchuß, 
fo daß die Summe bed in den drei legten Jahren Erübrigten 
2,429,729 Rtbir. beträgt. Hiervon find vorläufig beitimmt zu vers 
wenden : 1,608,000 Rihlr. zur Erfüllung der Verpflichtungen, welche 
man er die Bauausführung der an die bayerifche — zu leitenden 
Eiſenbahn übernahm; 10,000 Rthlr. ſollen die Städte Markneukirchen 
und Elſterberg als Beiträge zum Wiederaufbau ihrer niedergebrannten 
Kirchen erhalten ; 15,000 Rtbir. find zur Ausführung des neuen Maßr 
und Gewichtfptemd erforderlich; 18,000 Rthlr. find für eine Erwei⸗ 
terung des Paulinumd in Reipzig beftimmt; 30,000 Rihlt. für eine 
nothwendige Reparatur im biefigen Prinzenpalais und 6000 Rtbfr. 
B Zwede der Gemäldegallerie. Auf Berviligung der Koften zum 
aue eined Gebäudes für diefelbe, was freilich fehr Notb thut, wird 
dies Mal dei den Ständen noch nicht angetragen werben. — Die 
mit Defterreich abgefchloffene Poſtconvention tritt mit dem 1. April 
künftigen Jahres erit in Kraft, Dann mird das je unangenehme 
Verbälmif enden, nach welchem man feinen Brief in öſterreichiſche 
Staaten unfranfirt fenden fonnte, fondern bis zur Grängzefranfiren muß. 
— Bir genießen jet ded berrlibften Wetterd und eines itgliſchen 
Winterö, haben aber noch immer nicht in unfern Beinen Wäſſern 
fo viel Haffer, daß die an ihnen gelegenen Mühlen im ftetem Um— 
triebe feyn fonnten. Auch der Wafferftand der Elbe ift noch nicht bo. 
Baden.) Aus dem Badiihen, 30. Dez. In unferm Minis 
Be des Innern katholiſcher Kirchenfection ift man gegenwärtig im 
- Begriffe, den beiden -mit Geſchaͤften fehr überladenen, hochſt verbienft- 


vollen geiſtlichen Wäthen zur Erleichterung zwei jüngere Aſſeſſoren 


u, . 
(Helftein. Kiel, 37. Dez. Zuverläfigem Bernehmen nad wird 
Ge heil Br neu — Armee des dänifdhen Staa⸗ 

‚welcher das bolfleinslauenburgifche Gontingent bilden fol, firirt 
werden. Daftelbe wird aus dem Idten, töten, 16ten Kinienbataillon 
«GSarnifon Reneburg und Gluckſtadt), ven fünf Jägerforps (Garnis 
fon Kiel), dem 2ten Dragonerregimente (Garnifon or, Kiel und 
Plön) und einer Batterie Artillerie (Garnifon Rendsburg) gebildet 
werden: die Mannfchaft fol nur aus Holfteinern und Lauenburgern 
beftehen. Much darf man einigen andern Beflinmungen über bie 
Einrichtung ded Bundescontingents entgegenfehen. — In Friedrichs⸗ 
ort ift. die offizielle Nachricht eingetzoffen, daß diefe Feſtung vom 1. 
Sanuar i813 an aufgehoben werden folle. Dem Bernehmen nad 
wird nur eine Serbaſtion mit einer ganz geringen Beſaßung zum 
Schutze des Kieler Hafens dort verbleiben. Es wird durch diefe Maß⸗ 

zegeh 'eine vollig überflüffige Audgabe erfpart werden, da es anerfannt 
\ i Heine Feftung, wenn fie auch fonft im Kriege einigen 
wegen der fie — 23 
nicht zu vertheidigen war. Eorr. Bl. 
————— be Ganzen, t. Januar. (Privat-Gorrefp.) 
igen en s Soci 
Dale: l.: 101598 ©; 3pði. 
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. Diec.: — pet. 
anffurt, I. Januar, (Privat.»Gorrefp) Mitteilungen 
aus B. zufolge ift Derwegh auf immer das preußifche Gebiet 
verboten worden und er ift am 29. Dezember fogleich abgereist. — 
Rachrichten aus Berlin erwähnen — was wir jedod nicht verbürgen 
wollen — daß die Maßregel gegen die „Leipziger Allgemeine Zeitung 
auf Das-perfonliche Erfcheinen des Herm Brodhaus in Berlin zurüds 
ommen worden ſey, doch müffe der feitherige- Hauptredacteur der 
Fben, Gamdivat Julius, entlaffen werden. Gleichfalls hört man 
über dad Gerücht, Daß einigen andern färhfiihen Blattern der Pojts 
debit entzogen wurde, noch nichts Näheres. 

x (Defterreih,) Wien, 29. Dejember. (PrsEorsefp-) 
a Bezug auf die umbedingte Zulaffung der auswärtigen politiſchen 
Zeitungen hier, iR beim jepigen Jahreswechſel wenig Veränderung 
eingetreten. Das zeichniß der öffentlich erlaubten deutjchen 
Zeutumgen ift dasfelbe geblieben, mit Ausnahme, daß die Schweizer 
Zeitung in St. Gallen hinzufam, und die befanntlich eingegangene 
„Sceoitpwache am Jura” vermißt wird. Was die ſtanzoſiſchen und 
engfifchen Blätter betrifft, fo find dieſelben, bei der gleiten Farhe 
ibrer politifchen Meinumgen, ebenfalls jtationär geblieben, Die in 
Belgrad erfiheinenve „Deutſche ſerbiſche Zeitung‘ ſteht im Berzeiche 
niffe nicht mehr, wogegen an ihre Stelle die „„Beogradsde Novine 
C Belgrader Neuigkeiten) getreten find. Auch in Hinſicht ber im 
ungarifder Sprache inenden Zeitungem verblieb dieſelbe Rorm. 
Sn unferen deutfchen Zeitungen find emige michipolitiihe Blätter 
aufgetaucht, andere untergegangen ; beiderfeitd ohne weſentliche Des 
deutung. Der „Bayeriſche Kandbote” muß nun den Stempel tragen. 
— So wie man wernimmt, ift dad neu eingerichtete Gejepbuch im 
Schmimab und Polizei⸗Straffallen allerhöchiten Drts nicht fancıtomirt 
worden, und wird nım wohl eine abermalige Prüfung durch die 
Gefepgebungs-Hofcommiffion, und wahrfceinlih weſentliche Berans 
derungen erfahren, welche die Strenge der Strafbeſtimmungen im 
jenen Fällen mildern, wo vielleicht Die pipdhijd-moraliiwen 
uftande der Inquifition gegen den eigentlichen objectiven 
datbeſtand zır fehr in den Borvergeund gejtelt worden find. 
Wenn damit den Anfichten der Richter ein großer Spieraum 
gegeben wird, müßten eben fo aud die Bündigfeiriund Schärſe des 
Seſeßes in der Anwendung verlieren. — Hinſichtlich der Wien 
Raader Eifenbahn it nun eine allerhöchſte Eitihleßung erıoigt, 
wonach diejelbe Fünftighin den Namen „Wien⸗Glockwißer Babn’’ zu 
führen bat, Auch iſt zugleich die Geſeüſchaft von dem Fortbaue bis 
nad) entbunden worden, wofür an 700,0uU fl. Worauslagen 
— worden, die jedoch zum Theil durch den Wiedervertauf der 
rundſtucke u. f. w. wieder bereinzubringen find. Hinſichtlich der fo 
rege Maſchinen⸗ Werfftätten diefer Geſellſchaft lautete der 
eichluß dahin, daß dieſelben nur für die Bedürmijje der eigenen 
Bahn, nicht aber auch für andere Parteien ſabriciren dürfe. Es 
entſpricht diefe Anordnung unften GewerbesBeitimmungen überhaupt, 
uud, fie erweiſen ſich im abmlichen Fallen um fo gerechter, wo durch 
ungeheure Aftienlapitalten, die uriprümglich nicht für dieſe fpesiellen 
Zwede beftimmt waren, audere PrivatsZtabliffements der Art, die ihre 

Reffourcen nur in fich felber haben kommen, beeimträchtiget werden. 


‚haben wir drei Klubs von der gemeinften 


33 weiz 

Genf. Neben den fhon beſtehenden pohtifchen Gefellfchaften 
en d i orte, nach dem Mufter 
derjenigen von 1794 — Die einen wie die andern halten 
ihre Berfammlungen in Schenfhäufern. Sie ſehen ſich jeden Abend, 
in ihren Zufammenfünften, mittelt Ausfendlingen in gegenfeitige Vers 
bindung, welche Boten dem einen Klub berichten, was in den andern 
gefheben oder geſchicht. An ihrer Spihe ift ein geheimes Gomite, 
wie man fagt, aus fieben Mitgliedern beſtehend; man glaubt, daß 
gewiffe Mitglieder des großen Rathes auch dem Gomite angehören. 
Allein die fihtbaren mn der Oppoſition ftellen für einmal jede 
Verbindung zwifhen ihnen und dieſen Klubs in Abrede, ohne Zweis 
fel mit dem ftillfchweigenden Vorbehalt, fie unter der Hand in Bewer 
gung zum feßen und ihrer Einflüffe ſich zur Einfhüchterung und Hems 
mung der Regierung zu bedienen. Seder Klub ift in Sectionen eins 
getheilt : man findet bei ibmen die Abzeichen umferer alten Revolution 
und des Eimfuffed der geheimen Gejellihaften der frangofifchen Res 
publikaner. Man —— die Zahl der wirklichen Mitglieder ber res 
volutionären Klubs auf ungefähr 300, cehmy.) 

3 Franfreid. 

* Maris, 30. Dezember, CP.) Die Ordonnanen über die 
Ernemung der Staatsminifter werden nicht vor Neujahr erfcheinen. 
Es ſcheint, daß die erfie Lifte fon zweimal verändert worden iſt, 
da man Niemand übergeben will. So fey ber Graf von Argout 
und Hr. v. Broglie erft fräter darauf gefegt worden, Zwei Glieder 
des Minifteriums follen die Meinung gebabt haben, daß man warten 
folle, bis die Kammern die —— Fonds bewilligt haben, die 
Majorität iſt jedoch einer vernünftigeren Anſicht und flimmie nicht 
bei. Die allzeit, fertige Feder Cormenin's beſchäſtigt ſich ſchon mit 
einer Flugſchrift über den Geheimrath. 

eftern wurde die Neujahrsrede ded Grafen von Appony ven 
Gliedern des diplomatifchen Corps mitgeiheilt. Es ſcheint, daß man 
died Jahr in Berüdfihtigung des Vorganges ded vergangenen den 
Herrn Erzbifchof von Parid erfucht babe, feine Rebe vorber mitzus 
theilen. — Mehrere Regimenter an der ſpaniſchen Gränze, die den 
Befehl batten, in das Innere zurüdtchren, haben Gegenbefehl erhalten. 
5rGt. 119. 70. 3pCEt. 79. —. Ard. — 
. yanienm. 

> Perpignan, 25. Dei. (PC) Vergangenen Donnerötag 
bat fi ein yanifher Echreden der Einwohner von Junquiera ber 
madtigt, da man nach Berichten wiſſen ‚wollte, daß die Barcelonefer 

lüchtlinge, die fih zu Perpignan befinden, einen Handſtreich auf 
Junquiera beabjichtigen, um fich gegen Dlot und Figneras zu wens 


den, un läutete die Eturmglode; das Gericht beftätigte fich 
aber nicht. 
> Barcelona. (P.⸗E.) Ein Tageöbefehl vom 22. enthält das 


aus Sarria datirte Deeret des Negenten, nah welchem Ban Halen 
durch Seoane erfeßt wird. Der abgetretene Generalcapitän bat an 
alle feine Untergebenen folgende Worte gerichtet: „Indem ich mid 
von Euch trenne, die ich während 3 Jahre ſowohl im Kriege als im 
Frieden unter meinem Beſehle hatte, wo ich bei alten Wechſelfällen 
Eure — Eure Tapferkeit und Eure Großmuih erprobt babe, 
tann ib dem Wunſche meines Herzens nicht widerfieben, Cuch 
meinen Danf für Eure Aufführung, die mich darauf ſtolz machte Euer Ans 
führer zu feon, auözufprechen, Ich babe Alles gehalten, was ich dem 
Kande und der Armee veriprocen ; fo oft ich Gelegenheit hatte, mich 
an Euch zu wenden, habt Ihr mic mit Beharrlichfeit —— 
meinerſeits babe ich nichts —— Eure . zu verbeffern für 
Euren Ruhm und Euer Glück. Mit dieſer Ueberzeugung trete 
ib rubig in den Privatitand zurück, den ich verlaffen mußte. 
Ich werde meinen Kindern nichts binterlaffen, ald eine matellofe 
Ebre. Fahret fort in Eurem edlen Betragen, um der Nation bie 
Konigin zu erhalten, gegen welde fo viele Feinde arbeiten, und 
rechmet amp die fortwährende Achiung deflen, der bid jebt Euer Ges 
neral und Maffengefährte gewefen.‘‘ F 

Man bebauptet, der Zefe politico von Barcelona würde unter 
demfelben Titel nah Granada gefdidt werden. — Der Minifter' 
der auswärtigen Angelegenbeiten, Almodavar, fol die Abficht haben, 
alle Fremden, die bei der Beſchießung von Barcelona gelitten haben, 
zu entfchädigen. 

Türfei. 


Wir erhalten heute Briefe aus Konftantinopel vom 14. Deyember, 
Cihreibt die »Angsb. Allg. Zeitung«): Die Repräfentanten der Groß 
mächte hatten die legten Vorſchlage der Piorte in Betreff des Kibas 
non angenommen. Sn den myiteriöfen Differenzen über Serbien war 
fein weiterer entfcheidender Schritt geſchehen. Uebrigene verfprac 
dad Drgan des türfifchen Miniſteriums — Echo de Orient — bie 
ferbifcherr Angelegenheiten auf eine Weife, die anzudeuten fcheint, daß 
die Pforte an der endlichen Sanetionirung des neuen Standes ber 


Dinge 
teffen, 
neuen Unfall der Ruſſen dieffeitd des Kuban, 





Stuttgart, 30. Dez. 


Meteorolog. Beobadytungen vom I. Jan, 








Stunde Baros Thermo: ‚Wind 
der met. in P. K. meter u. 
Beobad [auf % Temp. im Himmel: 
tung reduzirt Schatten ſchau. 
| 330, 8 _1 3 A1 NW. bem. 
Mittags 12u.] 3,0 I —— 3 2NW. rm. 
Abends 7M.T 331,16 | + 1L3INW. dem, 


Schifffahrtd : Nahricten. 


Würzburg, 2. Jan. Gefterm angetom: 
men: Mit. Meßerihmidt von Bamberg 
mit Ladung von Köfn. 





Betfanntmadhung. 

[36] Auf Anrufen eines Hnpothefarr@laubigerd 
werden im Wege der Hilfdvollitretung die unten be 
friebenen Kealitäten der Defonom Philipp Wa IR 
neriben Eheleute dahier nach 6 64. des Hypothek. 
5 7 und vorbehaltlich der Beftimmungen der 66. 
98—101. des Progekgejeged vom 17. Morbr. 1837, 
dann unter den weiter zu eröffnenden Bedingungen 
dem öffentlichen Verſtriche aufgefegt, und wird hiezu 
Zaafahrt auf 

Montag den 6. Februar 1843 

ENG früh 9 Uhr 
im dieẽgericht lichen Geſchaͤfte zimmer Nr. 8. anbe⸗ 
raumt, wozu Strichsliebhaber hiemit eingeladen werden, 

Würzburg, 29. Nover, 1842. s 

Königlihes Kreid: und Stadtgeridt. 


Seuffert. 
Meifner , Prot. 
Beichreibung der Realitäten. 


1. Dad Wohnhaus im 1. Dir. Nr. 25414, 
gegen die Strafe 50‘ lang, 26° tief, 2 Stodwerke 
ho, ganz von Stein erbaut, und hat ein deutſches 
mit Breitziegeln gedecktes Dach 
Der bauliche Zuſtand desſelbden iſt gut und fein 
Gelaß folgender : 

1) Unter dem Haufe 


Inhalt. 
2 — ein geräumiger Borplag, 2 heisbare, 
2 unbeizbare Zimmer, 2 Kuchen u. 1 Abtritt, 
3) Im 2ten Stode ein Borplag, 4 heizbare, ein 
unbeizbare® Zimmer, 1 Küche und Abtritt. 
4) Unter dem Bache befinden ſich 3 mit Fachwerk 
abgetheute Kammern. , 
inter dieſem Haufe befindet ſich ein Höfen, 
und in diefem ein von Jachwerk erdauter Stall von 
40° Fänge und 12° Tiefe, mit einem mit_Breitziegeln 
gededten Pultdade, dann eine auf Pfoſten ruhendr, 
mit Breitziegeln gededte und durch Latten abgerheilte 
Holzremife, tarirt zuſammen auf 4000 fl. 
I. Grundjtüde, als: 
a) Dritthald Sechstel von einem Morgen Garten 
in der f. 9. Keisgrube ; ferner dritidalb Sechs 
tel von einem Morgen alda, Pl.Rr. 387 1/4 
und 38715 ;. 
b) Ein Gärtlein in der Keisgrube, PI.Rr. 387 
und 387 1]2. j 
c) Ein Garten in der Reisgrube, PI Nr. 359- 
dy 11)& Mron. allda, PlNr. 387 113, melde 
fünmtlibe Grundtüde ca. ı ran. betragen, 
übrigens ein Ganzes bilden, und morm ih 5 
Brummen befinden, woron 2 gemeinſchaftlich 
find; tarirt auf 1800 fl. ’ 
e) 1156 Megn, Artfeld am Brühl am Meuen: 
thor, DIT. 5393, neben Michael Romeis u. 
&. Adv. Mohr, werth 300 fl. 
HM) Dritihalt Morgen 32 Rıbn. Weinberg , num 
mehr Artfeld, im Hupland oder Herbühl, Pi. 
Mr. 3121 m u, b, mit Korn befaamt, neben 
Georg Magittris und Anna Heller, werth 550 fl. 
) 4 Wron 30 Rthn. Weinberg und Kileefeld im 
PNr- 3590, neben Jobann 


äuferen Gras, y 
—* und Biertrauer Koͤhlers Wwe., werth 


soo fl 


ein gemwölbter Keller ohne 


in Serbien von Seite Rußlandd gar nicht zweifelt. Tſcher⸗ 
die in Konftantinopel angefommen waren, erzählten von einem 
was aber ald eine ums 


verbürgte Sage wenig Glauben fand. 
mu 


Michtpolitifcbe Zeitung. 
Berſchieden von gewöhnlicher BVirtuofens 
Art, Eoncerte zu geben, führte geftern Hector Berlioz aus Paris 





verftärft dur 





bh) 4144 Wrgn. 2 Rihn. Klee» und Artield im 
mittleren Mönchsderg, M.Rr. 3787 a und b, 
neben Wicael Romeis und Andread Kapp; 
mertb 850 A. 

i) 2112 Mran. 22 Kıbn, Artfeld an der Zrieien, 
mühle, Pi.Rr. 4343 u. 4344, neben Martin 
Seufert und dem Bürgerfpitale, wer,b 500 fl. 

Der diachen⸗ Inhalt vorftehender Grundfüde ıf 
nady der neueiten Vermeſſung angegeben 





Holzverfteigerung im Speſſart. 

Das unterfertigte Jorſtamt verfteigert_ Montag 
den 16. Januar 1843 im Gafbaufe zur Krone in 
Rothenduch, früh 10 Uhr beginnend: 

Ausdem Reviere Korhenbud: 
Abtheilung Beftienrain 47 Eommerzial,Eichen a. d. St. 
* Holzſchnadel 374 PR 
* Lehrerberg 128 Eichen Gommerzial u. Nutz 

holz · Ab ſchnitte, 
„Pottaſchen⸗ 


füepel 216 „ ” ” er 

Pr Ufermid 14 u m " ” 
r Planggartien 27 u ” „ ” 
Pfählraim 13 u» [7 ” * 


* Ferkelswieſe un um ” 

„ Iomigertuh 2 u me 

„Dörfer Tu nme 
An Bindfällen 23 


erner aus der Abtbeilung ufermich 200 geringe Kie- 
ern Bauholz» Abjdhnitte und 1010 bergleihen Klein: 
Nugbolztangen, melde ſich mehr zum Lokaldedarf 
eignen. 
Ausdem Revier Waldaihaff: 
Abtbeilung Rotbrain 34 Eichen Commerzial: u. Nutz⸗ 


bolyAbichnitte, 
” Altwiefe 41 Pr Pr u 
* Zweigrund 29 Pr „ ” 
" roßlohl 11 ” ” „ 
* Bornſchlag 18 * 
Aſchaffſchlag 3 — ” 
md 152 Klafter Eichenmüffel, 


” Glasholz 12 " ff) PM 
und 152 Klafter Eichenmüſſel, 


Halle 7 " “ 
und 1,2 Klafter Eichenmüſſel, 
— Ehornbuckel 0 „ " 
und 1 Klafter Eihenmuffel, 
* Jungauten 5 u * 
und 1 Rlafter Tichenmüſſel, 
an Windfälen 2 „ Di * . 

Die Bedingniffe werben vor dem Striche bekannt 
gegeben und Fönnen ingwifhen audı auf dem dorſt⸗ 
Amis: Bureau eingefehen_ werden. 

_ Die bereitd mit &tempelnummern verfehenen 
Stämme und Abicnitte werden die Ireffenden Fönigl. 
— auf Berlangen vorzeigen laffen. 

Alhaffenburs, 30. Dejbr. 1842. 

Könıgl, For ſtamt Sailauf. 
nn. v. 
G. Kauſchinger. 
5. Nenner, UM. 





 Lieder-Tafel. 
Dinstag. den 3. d. gewöhnliche 


Gesangprobe. 
Der Vorstand. 


[24] Bei Mitbpretshändfer Jäger find friſche 
Sendungen von Bafanen, Schwarz: , wie aud junges 
Hirichmildpret angekommen und um die biligften 

reife zu haben. 


So eben erichien bei Bolet in Leirzig umd in ın 
allen Buchhandlungen (in Würzbnrg in der Stahels 
fhen) zu baben: z u 
Untrügliche Heilung und Berbütung 

ber 


Siamorrhoiden, 





feine Gompofitionen an ber Spite unfered biefigen Orcheſterä 

Die Werte dieſes Meifterd, welche in ber — — 
lung jedenfalls etne bedeutende Stelle einnehmen, find iu Deutſchland 
erft wenig befannt, und deßhalh unternimmt ed der Eomponift felbit, 
fie bei und — Wir glauben, daß unſer treffliches Orcefter, 
en —— ee —— gewaltigen Tonmaſ⸗ 
— e itung in bobem Grade geeignet war, bi ⸗ 
artigen Tonſchöpfungen darzuſtellen. * a 





nad den meueiten Erfahrungen der bes 
rühmteften Yerjte. 
Handbuch zur Selbithülfe für Alle, welde ar 
Hämorrhoiden leiden. 
Be — W. anf. 
cod. 12 A 2 
Diefes Werten Ar Kein Kramer ohne den 


Erfolg ber Genefung herbeigeführt ju baben, aus 
der Hand legen, 1 
* ge * vr der Berfaffer ben Dane 


Im Veriage der I. ® Calseigen Bushand 
tung ın Prag it erihienen und in allen Buchhand 
jungen En Würzburg inder Stahel’fchen) zu haben : 

aschenbuch 


Verb rei tung 
geograph. Kenntnisse, 


Eine Uebersicht des Neuesten und Wis- 
senswürdigsten im Gebiete der gesammten 
Länder- und Völkerkunde, 
Herausgegeben von 
Johenn Gotifried Sommer. 

1843. 

(Einundzwanzigster Jahrgang.) 
Mit 6Stahltafeln. gr. 12. Prag, gebunden 
in engl. Leinwand 3 fl. C. M. od, 2 Rthir. 

od. 3 fl. 36 kr. 

Mit dem bier angekündigten Jahrgange be 
giant das dritte Jahrzehend dieses Taschenbuches, 
welches seit seinem ersten Auftreten im Jahre 1823 
sich eben so zahlreiche Abnehmer und Leser er- 
worben hat, als es in Hinsicht seiner Vorzüge, die 
ihm gleich Anfaugs eine mehr als ephemere Dauer 
veraprachen, sich gleich geblieben ist. Die dem 
gegenwärtigen Jahrgange vorausgeschickte Einlei- 
fung giebt eine gedrängte, aus den ersten und 
besten Quellen geschöpfte Uebersicht der wichtig- 
sten, im Laufe des letzten Jahres zu Wasser und 
zu Land gemachten neurn geographischen Ent- 
deekungen, Von den vier zelsneren Artikeln, die 
den Hauptinhalt des Taschenbuches bilden, steht 
Algerien an der Spitze, in allen seinen Bezie- 
hungen nach den Schriften der zuverlässigsten 
neueren Reisenden, des deutschen Naturforschers 
Wagner und des französischen Staatsraths Bade 

eschildert. Nro. ®., der Bericht des Franzosen 
ictor de Nouvion über seine Reise. von Gothen- 
burg nach Stockholm, auf dem Göthacanale, einem 
der grossartigsten und staunenswürdigsten Wasser- 
bauwerke des Erdbodens, welches, obschon Jahr- 
hunderte laug daran gearbeitet worden, im übrigen 
Europa doch nur oberflächlich, zum Theile kaum 
dem Namen nach, bekannt ist, — Nro. 8. Paris, 
nach dem Werke der Engländerin Misstress Gore, 
stellt in gedrängter Kürze ulle Heuptmerkwärdig" 
keiten dieser grossen und berühmten Metropole 
Frankreichs nich nur topographisch, sondern auch 
durch geschichtliche Mittheilungen anziehend ge- 
macht, lichtvoll und unterhaltend dar, Endlich gibt 
Nro. #4. zur Kenntuiss Griechenlands, hauptsächlich 
nach dem scheinbar nur für Mineralogen und Geo- 

nosten geschriebenen Reisewerke des k. süsch. 

ergeommissärs Fiedler, eine noch in keinem an 
dern deutschen Werke :s0 erschöpfend behandelte 
Darstellung der geographischen und physikalischen 
Verhältnisse des neuen Königreichs, welcher man- 
nichfache Schilderungen der Sitten und Gebräuche 
des Volkes nach den auf eigene Beobachtung ge- 
gründeten Mittheilungen des k. beyt. Hauptmanns, 
v, Predl, zur Seite gehen. 

Die trefflich ausgeführten Stahlstiche von Ry- 
bicka jun. stellen dar: 1) Algier. 2) Das Thor 
Bah-Azun in Algier. 3) Die Pairskammer in Paris. 
4) Die Magdalenenkirche in Paris. 5) Die Akro- 
polis von Athen. 6) Eine Moschee bei Tripolizza, 


Im Verlage und unter Berantwortlichleit der Sta he liſchen Buchhandlung.) 


Beilage zu Nro. 4. der Neuen Würzburger Zeitung. 





Deutfche Bundesflaaten. R 
Bayern) Münden, 30. Dezember. Einer der älteften und 
treueften Diener, ſowohl unferesd regierenden Königs, ald wie ded 
verftorbenen, der Dberft-Stalmeifter, Baron v. Kesling, ein auch 
But vielfach verdienter und allgemein hochgeachteter Mann, tft leider 
o ſehr erkrankt, daß bei feinem hoben Alter feine, Wiedergenefung 
farm mehr gehofft werden darf. Schw. M.) 
CPreufen.) Berlin, 30. Dezember. Des Königs Majeftät 
Lost unter dem 28. d. Mis. die nachitehende Drdre zu erlaffen 
gerubt: 
Dem in Ihrem Bericht vom 25. d. Mtö. enthaltenen Antrage 
gemäß beitimme Ich hierdurch, daß die im Verlage des Buchhändlers 
rockhaus ericheinende „Leipziger Allgemeine Zeitung” 
vom 1. Januar 1843 ab in Meinen Staaten bid auf Weiteres 
unbedingt verboten werde, und in Bolge deffen bei Vermeidung der 
in ben Öefepen, namentlich im Artifel XVI. zu 5. des Ediktes vom 
18. Dftober 1819 und im $. 4, der Drdre vom 6. Auguft 1817 
angebdrobten Strafen, weder eingeführt, ausgegeben, feilgeboten , vers 
fauft, an öffentlichen Orten ausgelegt oder jonit verbreitet, noch auch 
Durch Meine Staaten mittelft der Poft befördert werden darf, 
wonab Sie dad Weitere zu veranlaffen haben, 
Berlin, den 28. Dezember 1842. 
I Kriedrih Wilhelm. 


(ge 
An die Staatsminifter Eichhorn, —2* von Bülow und 
Grafen von Arnim.” j £ 

Der Bericht, auf welchen biefe allerböchite Ordre eingegangen 
ift, lautet folgendermaßen: i ; 

„Die in dem Berlage ded Buchhändlers Brodhausd erſcheinende 
„Lelpziger Allgemeine Zeitung’ bat ſchon feit mehreren Jahren einen 
ehr ausgedehnten Kreid von Leſern in Eurer f. Majeftät Staaten. 
Sie verbanft died nicht minder dem reichen Zufluß von Korreſpon⸗ 
Denzrtifein, welche ihr die geringe Entfernung Leipzigs von Berlin, 
dem Mittelpunfte der Monarchie, und die gegenfeitigen vielfachen 
Verbindungen beider Städte zuführen, fondern auch der Schnelligkeit 
und Bequemlichkeit, womit ihre Blätter in Preußen abgefept werden 
fönnen. Es vereinigen fich daher zu ihren Gunſten Umfjtände, die 
fie in Abficht der Leichtigkeit von Mittbeilungen über preußifche 
Zuftände, Verbältniffe und NRegierungssMafregeln, nicht nur den 
inländifchen preußiſchen Zeitungen gleichftellen, fondern ihr felbft 
vor den meiften den Vorzug geben. 

Diefen Borzug benußte die Leipziger Allgemeine Zeitung ſchon 
früherbin, zu verfcbiedenen Zeiten, um zur Befriedigung augenblids 
licher Neugierde oder ald Drgan feindlicher Intereſſen Artifel über 

reufen und feine Verwaltung aufzunehmen, welche in die inländifchen 
— ——— der eigene gute Sinn ibrer Redaktoren oder auch die Cenſur 
bei aller Achtung für anftändige, freimüthige Befprechung öffentl. Angele 

enbeiten, nicht würde zugelaffen haben. Man konnte —* mit Nach⸗ 
At darüber hinwegſehen, weil diefe Artifel nur einzelne, gleichſam 
zufällige Erfheinungen waren, und weder nad der Zeitreihe noch 
nach der Verbindung mit andern Artifein auf eine, ein feites Ziel 
verfolgende, böswillige Tendenz zurüdwiefen. Diefer nachfichtigen 
Beurteilung ab man auch dann noh Raum, ald in Folge der von 
den GenfursMinifterien erlaffenen Inftruftion vom 24. Dezember 
v. J., neben der freieren Beſpre hung öffentlicher Angelegenheiten, 
welche ſeitdem in inländifhen Blättern eintrat, die Leipziger Allges 
meire Zeitung weit die Gränzen der Mäßigung und ded Auftands zu 
überfchreiten begann, die, in Verbindung mit wohlmeinender Gefinnung, 
die gedachte Inftruction als nothwendige Bedingung des von ihr der 
freien Aeußerung über öffentlihe Angelegenheiten innethalb der geſetz⸗ 
liche Grängen verheißenen Schußed vorausfept. Als jedoch die ſalſchen 
und bösmilligen GorrefpondenzsArtikel ſich häuften, hielten wir uns, 
während bei einer und der andern inländifchen Zeitung, unter gleicher 
Wahrnehmung die Genforen ind Mittel traten, für verpflichtet, bie 
Redaction der „Leipziger Allg. Zeitung‘‘ auf die Verirrungen und 
Abwege, in welche fie geratben, im geeigneter Weiſe aufmerffam 
machen und ihr die Kolgen, welchen fie ſich durch die Beibebaltung 
ihred biöherigen Ganges unvermeidlich ausfegen würde, ernftlich vors 
halten zu laffen. Zugleich trugen wir in einzelnen geeigneten Fällen 
dafür Sorge, daß faliche oder entitellende Angaben über preußifche 
Regierungdmaßregeln, welche dieſe Zeitung brachte, in ihr felbft möge 
lichſt berichtiget würden. Hierbei war die Zurüdweifung der Lüge, 
die Bertretung der Wahrheit gegen ihre Entitellung nicht unfer eins 
jiger Zweck. Wir hofften vielmehr auch hierdurch auf die Redaction 
der Zeitung dahin —— daß dieſelbe, um den Glauben an 
eine wahrheitsliebende Geſinnung bei ihr nicht preiszugeben, von ſelbſt 


die Genfur einer ſolchen Geſinnung über ihr Blatt ausüben, demge⸗ 
mäß mit größerer bie a ‚me und in befferer Tendenz ihre Correfpons 
denten auswählen und ihre Mittheilungen überwachen würde. Bon 
biefen Hoffnungen iſt leider nichts in Erfüllung gegangen. Mit 
jedem Tage vervielfältigten ſich die falfchen oder entitellenden Notizen. 
Die Redaction —* feine Scheu, Auffäße aufzunehmen, welche, wie 
ihr nicht entgehen Fonnte, nur Untreue oder Verrath ihr überlieferten. 
Um der Lüge durch die LWabrbeit, dem Mißverftändniß durch Velche 
zung entgegenzuwirfen, wäre nichts Anderes übrig geblieben, ald 
jedem Artifel über Preußen und preußifhe Zuftände, deren die Re— 
daction täglich mehrere in ihre Zeitung aufnahm, einen berichtigenden 
oder widerlegenden Artifel gegenüber zu ftellen uud fo gewiffermaffen 
eine befondere Redaktion fir die ge diefer Zeitung zu 
ründen. Abgeſehen von der, praftifhen Unausführbarfeit eines 
olchen Verfahrens, ließ aber ſchon die Art, wie die Nedaction eins 
zelne der ihr zugefommenen Berichtigungen aufnahm, und beziehung» 
weife beren Inhalt in fpäteren EorrefpondenzsArtifeln ignorirte, nicht 
erwarten, daß fie geneigt feyn würde, auf diefe Weife ſich durch ſich 
felbft verurtbeilen zu laffen. Die „Leipziger Allg. Zeitung” ift {os 
nad) gegenwärtig eine Niederlage von Fugen, Entitellungen, bödwils 
ligen Angriffen über und gegen Preußen, feine Einrichtungen, feine 
Berwaltung, feine Beamten, nicht nur im Einzelnen, fondern in ih— 
ver Gefammtheit. Ihre diedfälligen Artikel find nicht mehr einzelne 
zufällige Erfheinungen; eine unverfennbare Tende zieht fich durch 
diefelben hindurch, indem mit ihrer Maffe zugleich üre ebäffigfeit 
zunimmt, 
Wir würden glauben, und einer fchweren Verantwortung wegen 
Vernachläſſigung unferer Amtöpflicht audzufeßen, wenn wir dieſes 
Unmefen ferner walten laffen wollten. Nachdem alle Berfuche von 
und vergeblich angewandt worden find, um bie Nebaction der „Reipz. 
Allg. Zeitung’ von der —— ihres böfen Weges abzulenten, 
und da wir die zuverſichtliche Borausfeßung begen die 8. fächfifche 
Regierung werbe bei ihren gegen Preußen ftetd bewiefenen freunds 
nachbarlichen Gefinnungen e8 an Winfen, Ermabhnungen und Auf⸗ 
forderungen nicht haben fehlen laffen, um bie Rebaction ſchon über 
dad. wahre Intereſſe ihrer Zeitung aufzuklären, fo ſehen wir und 
nunmehr gedrungen, bei Ew. Fonigl. Majeftät dabin anzutragen: 
daß die »Wlgemeine Leipziger Zeitung« vom 1. Januar 1843 ab in 

Allerhöchſtdero Staaten bis auf Weiteres unbedingt verboten und 

in Folge deifen bei Vermeidung der in den Gefeßen, namentlich 

im Art, XVL gu 5 des Edicis vom 18. Detober 1819 und im 

$. 4. der Ordre vom 6. Auguft 1837 angedrohten zu weder 

eingeführt, auögegeben, feilgeboten, verfauft, an öffentlichen Ors 
ten ausgelegt ober fonft verbreitet, noch durch Allerhöftdero Staus 
ten mittelft der Poft befördert werden bürfe, 

Wir bringen höchſt ungern eine folhe Mafregel in Vorfchlag, 
weil wir einerjeitd den freien Verkehr der Erzeugniffe im Gebiete des 
geiftigen Lebens zwiſchen allen deutfhen Staaten fo viel ald möglich 
zu fördern und aud bierdurch dazu beizutragen wünſchen, daß bie 
Einheit deutfcher Nationalität immer lebendiger und kräftiger fich 
entwidele, andererfeitd nad den Marimen, die wir biäher verfolgt 
baben und auch ferner zu verfolgen gedenken, folden Verboten übers 
haupt abgeneigt find. Wir wirrden daher auch das Berbot der »Leips 
ziger Allgemeinen Zeitung« nicht beantragen, wenn es fi um eins 
zelne unmabre und feindfelige Artikel derfelben handelte. — Hier 
aber liegt die erceptionelle Erfcheinung eined Blatted vor, welches, 
während ed die Angelegenheiten des eigenen Landes mit gebührender 
Achtung und Mäßigung befpricht oder auch unbefprochen läßt, die 
ge öffentlichen Zuftände Ew. u. Majeftät Staaten zum 

egenftande zabllofer Artikel macht, durch unwahre Darftellungen 
derſelben die Zeitgeſchichte Preußens verfäliht, in böswilliger ſyſte⸗ 
matiſchet Tendenz Spott und Schmähungen darüber ausgieft und 
fo in allen Gebieten des öffentlichen Lebens, zum Aergerniß aller 
wahren Freunde ded Vaterlanded, die Gemüther aufzuregen trachtet. 
Hierdurch unterfcheidet fich die »Reipziger Allgemeine Zeitung« von 
allen anderen Blättern ded Inlandes und ded Auslandes. Nur dies 
ſes erceptionelle Thun und Treiben diefer Zeitung, bei der großen 
Leichtigkeit der Mittbeilungen an dieſelbe und ihrer Verbreitung in 
Preußen ift ed, welche uns in die höchſt bedauernöwertbe Nothwen⸗ 
digkeit verfeßt, bei Gw. Königl, Majeftät die obengedadte Mafregel 
in Antrag zu bringen, eingeben? des von Ew. Koönigl. Majeltät im 
der Drdre vom 14. October d. J. audgefprochenen Willens ; Daß der 
edlen, loyalen, mit Würde freimütbigen Geflnnung, wo fie ſich fund 
geben mag, die Kreibeit ded Worts nicht verfümmert, der | abrbeit 
dad Feld der öffentlihen Befprechungen fo wenig als 


fchränft werben dürfe, defto unnachfichtiger aber der Geift, welcher 
Waffen der Rüge und der Verführung gebraucht, daniederzubalten jey, 
auf daß die Freibeit ded MWorted unter dem Mifbrauche deffelben 
nicht um ihre Früchte und um ihren Segen betrogen werden fonne. 
Berlin, den 25. Dej. 1832 (gej.) @iähern. v. Bülom v. Ar 
nim. An ded Königs Majeftät.e (Pr. St8.:3.) 
Aus Preußifh-Eujavien, 10. Dej. Im Grenjverfebre darf man 
von Neujahr ab bedeutenden Erleichterungen ruffherfeits entgegen 
ſehen. Die wichtigften Wohlthaten für die preußifhen Kaufleute 
werden barin befteben, daß wieder die Kojaden an die äußerite Linie 
fommen und daß dem jenfeitigen Grenzwoitd die Macht verlieben 
werden wird, Päſſe —* drei Kon über die preußifche Grenze auss 
zuftellen. Bisher mußten die polnifchen Untertbanen an der Grenze 
ihre Päffe von Warſchau bezieben. Man nahm ihnen für ein Pas 
pier, das fle auf zwei Reifen über eine beflimmte Zollbarriere legitis 
mirte, etwa 37 Thlr. ab und ließ fie oft 3, 6, 10 bis 15 Monate 
warten. Natürlich fonnte der Grenzverfehr nur immer auf verbotes 
nen Wegen und mittelft Beſtechung der Beamten geſchehen. Biele 
Polen risfiren died nicht, und daber die Lähmung der Gefchäfte. 
Ebenfo it die Ehauffees@ingangdabgabe von dieffeitigen Untertbanen, 
die nach Polen reifen, auf 50 Proc. gefallen, mas ebenfalld eine 
große Erleichterung fur den Verkehr gewährt. Endlich erwartet man 
noch einganz neued Reglement zwifhen Preußen und Rußland bezugs 
lich Polens. In lepterem Lande werben nämlich eine Menge Fabri— 
fate, ald Tuch, ordinäre Leinwand, Gichorien und dergleichen, beffer 
und billiger fabricirt, ald dergleichen Artikel im Preußen zum Vers 
kehte mit Polen geliefert werden, Der Pole hat aber ein jo ftarfed 
Borurtbeil für die preußifchen Waaren (womit er alle deutfchen Fas 
brifate bezeichnet), daß er, namentlich auf der Grenze, Gut, Ebre 
und Freiheit aufd Spiel ſetzt, um preußiſche Waaren zu erhalten, 
die er im Lande billiger haben fünnte. Diefen Hang der Polen und 
des Landes Geſchloſſenſeyn gegen Rußland berüdfichtigend, jollen Uns 
terbandlungen wegen erweiterten Handels, wo nicht wegen Handels⸗ 
freiheit zwifben Preußen und Polen, ſchweben. (R. 4. 3.) 
(Kurbeffen.) Kaffel, 29. Dez. Nachrichten aus Frankfurt 
und Hanau zufolge ift feine Hoffnung für die Wiederberitellung der 
Gemablin des Kurfürften, der Gräfin Reibenbahb » Lafjfonip 
mebr vorhanden. Die Gräfin ftebt im 52iten Lebensjahre. 
Schwäb. M.) 
© (Kreie Städte) Frankfurt, 2. Januar. CPrivatsorreip.) 
Die Fonds haben an der heutigen Börfe fi meiſtens wieder gebos 
ben, und es ift wahrfcheinlich, daß ihr Steigen anbält. Dad Geld 
ift ſeht flüſſig. — Im Monat Dezember fuhren auf der Taunuss 
Eifenbabn 32,811 Perfonen, die Geldeinnabme betrug 17,847 fl. 
22 fr., für den ungünftigiten Wintermonat ziemlich viel. 5 pCt. 
Metalliqued: 11034 ©.; 4 p&t. Metall.: 10158 G.;, 3 püt. 
Metall.: 78 &.; BanfsActien: 1971 G.; 250 fl. Looſe: 1113)4 G.; 
500 fl. Roofe: 144314 ©.; Prämienfcheine: 92 G.; Integt.: 5178 
bis 15)16 ©.; Synd.41j2pGt.:92 334 G. 33 1j2 p61.:76 318 ©. ; poln. 
300 fl. 8oofe: 83 78 ©.; 500 fl. Koofe: 86314 G.; Ard.: 1814 bis 
38 ©; Taunudbahns Act: 383 G. Disc.: 3 p&t. G 
2 Frankfurt, 2. Januar. (Priv.»Gorr.) Die auswärtige 
Politik ift in diefem Augenblide durch die Herwegh'ſche Briefangeles 
enbeit und das gegen die „Leipziger Allg. Zeitung‘ ergangene 
erbot in Preußen etmad in den Hintergrund gedrängt, Man 
muß ed zu Ehren des gefunden politifhen Sinnes der Deutfchen 
geiteben, daß von allen Seiten, und fo auch bier, nur eine Stimme 
der Mißbilligung über den unglüdfeligen Brief ſich fund gab. 
Welche Folgen feine Beröffentlihung haben würde, fab man voraus 
und man fann wahrlich nicht fagen, daß ed Herwegh mit der deut 
fhen Sache wahrhaft gut gemeint, noch viel weniger gut gemacht 
bat. Dennoch bat feine Ausweifung aus Preußen Senfation und Bes 
dauern erregt. Ob Herwegh auf der Rüdreife nad Züri Frank 
furt berübren werde, ftebt zu bezweiteln. Man ift nun gefpannt, 
ob wirklich, wie man in Berlin felbit beforgt, noch weitere Eins 
fhränfungsmaßregein gegen die Tageäprefle in Preußen ergriffen 
merden. Es würde dadurch mehr ald eine Hoffnung in Preußen 
begraben. — Bon einer bid zur Mitte d. Monats. von Wien zu ers 
folgenden Rüdtehr ded Hrn. Grafen v. MündsBellingbaufen weiß 
man bier nichts, wiewohl diefe Nachricht in mebreren Blättern mit 
Beftimmtbeit mitgetbeilt wird, — Die Sitzungen der Bundedverfamms 
lung nebmen befanntlich in 14 Tagen wiederibren Anfang. Die meiften 
Gejandten find anweſend. — Wan will num wilfen, der Zug der 
Kaffelsgrankfurter Eifenbahn werde beftimmt über Fulda geben, als 
fein ich ſchente diefem Gerüchte aus mehr ald eınem Grunde feinen 
Glauben, Die Unterbandlungen in Kaffel follen alsbald wieder aufs 
—— —— 4 
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Türkei. 
Konſtantinopel, 14. Dez. Die Bedenken, die der von Sr. Hoh. 
dem Sultan in Betreff der fünftigen Apminiftration des Libanon 
gefaßten Entfcheidung entgegeniteben dürften, und die ich in meinem 
eßten von 7. d. anzudeuten verfuchte, find unter den Gefandten der 
fünf Mächte weder beiprocdhen, noch ift von irgend jemand unter 
ihnen ber geringfte Anftand gegen die großberrliben Beitimmungen 
erhoben worden. Hr. v. Bourqueney lud feine Collegen am 9. d, zu 
fib, man bielt bei ihm eine kurze Gonferenz und erklärte ſich einftims 
mig als vollfommen zufrieden. Die Beihwerden und Proteftationen 
Murad Bey’d, des maronitifchen Bevollmächtigten, fanden weder bei 
der Pforte Beachtung, noch wurden fie vom englifhen Botichafter bes 
rückſichtigt. Erbebt ſich alfo nicht in irgend einem europäifhen Gas 
binet eine günflige Stimme für die Sache der Maroniten, wozu es 
feinen Anfcein bat, fo ift die diplomatifche Seite der eibanen age 
erledigt, und höchſtens fonnten neue Ereigniffe von einigem Belang 
in Syrien die Sace wieder aufd Tapet bringen. In dem von dem 
Großberen erlaffenen Hattiſcheriff wird, nebit dem was ich bereits 
mittbeilte, den Drufen und Maroniten die Freibeit des Cultus 
währt, der frühere Bifis, alfo die Räumung von Betreddin und aller 
von den Türken beſetzt geweſenen Drtfcbaften ded Gebirgs ihnen zus 
gefagt und endlich die Zurüdberufung aller in Syrien noch anweſen⸗ 
den albanefifhen Miligen angeordnet. Sir Stratfort Ganning bat 
bereitö einen Erpreffen an den Obriſten Rofe nah Beyrut abgeben 
laffen, um diefen genau über die eingetretenen Anordnungen ber 
Pforte zu unterrichten und ibm — daß er feine Unterſtũ⸗ 
gung, fowie den Einfluß, den er bei den Maroniten genießt. dem 
tüurfiihen Paſcha von Saidah angedeiben laffe, damit die von den 
europäifchen Geſandten gutgebeißenen Anordnungen der Pforte un—⸗ 
verzüglich in Wirkſamkeit treten. — Nah Berichten aud Syrien find 
die von Drufen erregten Unruben geitillt, und der Antilibanon ift 
wieder zur Drdnung zurüdgefehrt. — Biel Auffeben hat bier ein in 
Ihr Blatt vom 19. November aufgenommener Artifel aus ber Of 
ner Zeitung erregt; man bat ſich bei der Pforte an dem Inhalt defs 
felben feandalifirt. Es ift nicht wahr, daß Alerander Georgewitfch 
blos ald Baſch Bey in Serbien eingefept, daß an dem Mautbivftem 
oder an der Perception der Zölle etwas geändert fen, daß die neu⸗ 
einverleibten fechs Diftricte von Serbien wieder lodgeriffen werden 
follen ꝛc. Der neue Dreh ift durch den erlaffenen Berat unter dem⸗ 
felben Namen, in derfelben Eigenſchaft, mit denfelben Würden, Redy 
ten und Pflichten, und zwar mit Beobachtung aller —— 
zum Fürften von Serbien erhoben worden, wie es bei Michael Dbres 
nowitch vor zwei Zabren der Fall gewefen war. (Augsb. Allg. 3.) 
— 1 


Mibtpolitifcbe Zeitung. 


Oberndorf, 27. Dezember, Heute wurde dem feit mabezu ſechs 
Monaten in Haft und Unterfuchung geftandenen Brandftifter, ob. 
Bapt. Wallefer von bier, erft 1112 Jahr alt, das von dem Grimie 
nalfenate des k. Gerichtöhofes für den Schwarzwaldkreis wider ihn 
ausgeſprochene Erfenntnif, wonach er zu einer zwolfjührigen, in der 
für jugendliche Berbrecber beitebenden befondern Strafanftalt zu ers 
ftehenden Freiheitsſtrafe und nachheriger fünfjähriger Stellung unter 
polizeiliche Aufficht verurtheilt worden it, eröffnet Cwird übrigens 
behufs etwaiger Begnadigung vorerft noch höchſter Veftätigung unter: 
ſtellt werben). Das Ergebniß der gerichtlichen Unterſuchung waren 
32 einbefannte, gerichtlich conftatırte Brandftiftungen in biefiger Stadt, 
wovon jedoch nur fünf u Ausbruche famen, darunter der große 
Brand vom 1. Juni d. 3, dur welden 35 Län eingeälchert 
wurden. Irgend eine Mitwiffenfchaft oder Miturheberichaft fand hiebei 
nicht ftatt, und faft bei allen feinen Branditiftungen lag Race wegen 
eringfügiger Beleidigungen zu Grunde. Der durch dieſes jugendliche 
ngebeuer verurfachte Schaden beläuft fi nach den Gerichtsacten 
auf eine Summe von nahe an 170,000 fl. 


Pofen, 27. Dez. Am 26. und 27. v. M. wurden 5 Männer 
aus Basztow, Kreiſes erg ne in Kobylin wegen Schlägerei ver 
haftet und in das ftädtifche Gefängniß gebradt. Die Berbafteten 
hatten die Klappe ded von innen zu beizenden Ofens zu frühzeitig 
ugemacht, und vier von ihnen wurden vom Kohlendampf eritidt ats 
—— Der fünfte iſt glücklicher Weiſe gerettet worden. Die Ge— 
richtöbehörde hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


Straßburg, 29. Dezember. Das biefige proteftantifche Seminar 
bat vorgejtern- einen ſchweren Berlujt erlitten. Profeffor Lachenmeyer, 
ein geborner Pfälzer (Pirmafens) farb an den Folgen einer lang 
wierigen Krankheit in dem beften Mannedalter. Der Dabhingeſchie⸗ 
dene war einer der audgezeichnetften Philologen, der dahier nicht fo 
leicht zu erfegen feyn wird. 
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Die Zripelallian;. 


>} Unter der Tripelalliang verftehe ich die Berbindung von 
Defterreih, Frankreich und England zur „Aufrechterhals 
tung des türfifchen Reiches.” Die Mufrechterhaltung der Türkei ift 


ein dipfomatifcher riff, unter dem fich die großartigften völfer 
——— I wahre Geſchichte der europäifhen 
Zutunft verfteden Fonnen. 


Schon vor einigen Tagen verlautete in den Zeitungen, das 
Öfterreichifhe Cabinet babe endlich in Bezug * erbien fein 
Stillſchweigen gebrochen und gegen den augenblidlihen Status quo 
ded Fürftenthumes, d. 5. gegen Alerander Georgewitih, proteſtirt. 
Eben fo weiß man, daß die Gefandten Englands und Frankreichs 
u Konftantinopel den neuen Fürften anerfaunt haben und zwar im 
Geyenfage zu Rußland, weldes mit Abberufung feined Geſandten, 
mit Abbrechung ber biplomatifhen Berbältniffe ıc. gedroht hatte, wenn 
Alerander Knes von Serbien bliebe. Diefe fich ſcheinbar widerfpres 
enden Data löfen ſich indeß fehr gut zum Berftändniffe auf, wenn 
man beventt, daß Defterreich eigentlich nicht gegen ne in 
Serbien proteftict, fondern gegen Zuffände und Influenzen, daß 
Deſterreich tief einzufehen ſcheint, wie feine eigene und Deutſchlands 
Zukunft gefährdet iſt, wenn Rußland, vermöge abhängiger Inſtru⸗ 
mente, immer weiter vordringt, durch feine Treaturen moralifhen, 
religiöfen und ftaatlihen Einfluß bid über die Donau swing erhält 
und nach alter Weife zu geeigneter Frift diefe Diftricte feinem großen 
Magen einvarleibt. 


England fieht mit vollem Rechte ſcheel auf das ruſſiſche Vor⸗ 
dringen ind Herz des türkiſchen Reiches, welches der Nachfolger Peterd 
—J—— vom ſchwarzen Meere und vom Ballan ber in geſchloſ⸗ 
fener Phalanr beftürmt. Deſterreichs Selbſtſtändigkeit en er Seite 
muß den Englänvdern bei dem bekannten confervativen Principe und 
der Entferntheit von Eroberungdgedanten weit genehmer feyn, ald 
die Uebermacht des Cjzars. gen eich endlich hat bei feinem vielge- 
rühmten orientalifhen Einflug — beißt dod im Driente der Decis- 
dentale ein Franfe — und ald feefahrende Nation zweiter Glaffe 
neben England, das eine Glaſſe für fich bildet, völkertechtliche Ans 
fprüche, fi um eine fo hochwichtige Angelegenheit, wie bie der Do» 
naufürftenthümer, ernftlih zu befummern. Wenn nun auch Frank 
reich und England den neuen Fürften von Serbien anerfannt haben, 
ß geſchah dieſes wefentlih aus Keindfeligfeit gegen ruffifche Anmaſ⸗ 
ung, und fo fommen die drei Mächte in dem durchaus zeitgemäßen 
Bornehmen überein, gegen Rußland auf dem qui vive zu ſtehen und 
unter dem Borwande, türkifhe Selbſtſtändigkeit zu erzielen, die an 
der weiten Peripherie der Türfei berumliegenden fleineren Staaten, 
Griechenland, Bosnien, Serbien, ge und Moldau, fo in fich 
felbft zu feftigen, daß der Berfall des Centrums ohne allgemeinen 
Umfturz der Berhältniffe vor fid) geben könne. Diefe Potitik ift die 
einig richtige; es muß darauf abgefehen werden, daß diejenigen 
Völferindividualitäten, welche von der turfifchen Eroberung zwar vers 
fhlungen, keineswegs aber verbaut worden find, wieder jur or⸗ 
aniſchen Gliederung in ſich ſelbſt und zur nationalen Selbſtſtändig— 
eit gedeihen, damit Die Gefchichte der kommenden Jahrhunderte die 
tũttiſche Herrichaft ald ein Factum der Eroberungsmechanit, als 
etwas Tranfitorifches controlliren fünne. Kräftigt man unter 
Garantie der europäifhen Großmächte diefe einzelnen Völkerindivi— 
dualitäten, macht man dad Band zwifchen ihnen und der Metropolis 
immer loderer, erlaubt man feiner der Schutzmächte privilegirten 
Einfluß; fept man durch freien Handel nach diefen Provinzen und 
von ihnen nad allen Eden Europa's hin die fhlummernden Kräfte, 
welche freilich jeßt meiſt in ftarrem Schlummer gebunden liegen, in 





Deutſche Bundeöftaaten. 


*> (Bayern) Münden, 31. Dez. (PrsE.) (X.allgemeine 
dffentlide Sigung der Kammer der Abgeordneten.) 
Im —— u meinem Berichte vom heutigen komme ich nun 
mehr auf Feferat des orbneten Frhem. v. Fraunhofen 
über den Gefehentwurf „die Berzinfung der Dienftedlautionen der 
Beamten betrff.“ felbft. 


Meferent erachtete ed für zwecdienlich, vorerft einen 
blick auf die allerhöchfte Verordnung vom 19. Febr. 1819, die Wie 
dereinführung des ftömwefend (Reg-Bl. 1819. ©. 805 
bis 882) di menden, und insbefondere jene gefeßlichen Beftimmuns 
Fi ind Auge zu faffen, welche feit dem Erſcheinen jener allerhöchften 

ordnung in Betreff der Herabfehung des urfprünglichen Zinsfußes 
von 5 Procent in Anwendung gelommen find, um jo mehr, als fie 
die Grundlage der Berathung des vorliegenden Sefehentwurfed bilden 
dürften. Durch jene Berorbnung wurde — fährt Berichterftatter fort 
— der allgemeine Grundſatz ausgeſprochen, daß: „alle Beamte, wels 
he einen Theil ded Staatdvermögend obne Unterfcied, ob Geld oder 
Materialien, verwalten, dem Staate Amtsbürgſchaft zu leiften haben,“ 
daß diefe Bürgſchaft in Mingender 9 e zu leiften ſey 2.5 — — 
daß als Zind für die angelegten Bürgfhaftdtapitalien der dermalige 
Zinsfuß von5 Prozent zugefichert, 88 ausdrücklich vorbehalten worden 
ſey, wenn in der Folge der Zinsſuß allgemein ſinken ſollte, die Zinſen 
nach dem landesublichen Fuße herabfegen. Endlich wurde jenen Ber 
amten, deren Mittellofigkeit motorifch oder genügend erwielen ift, ger 
ftattet, die treffenden Bürgfchatten durch Abzug von einem Sechstheil 
an ihrer firen Geldbejoldung gegen Bezug der Zindraten zu leiften. 
Durd) dad Geſetz über das Staatdfhuldenwefen vom 22. Juli 1819 
Art. VI, Nr. 1 lit. d, und Art. X. Rr. 4 wurden die Amtdbürgs 
ſchaftskapitalien, ſowohl die Älteren als die neuen, der Staatsfchu 
dentilgungsanftalt als aushülſeweiſes Dedungdmittel je Erfüllung 
ihrer Berbindlichfeiten zugewiefen, und durch alferböchfte Verordnun 
vom 12. Mai 1920 audgefprochen, daß alle Ältern Gautionen, au 
in dem Falle, wenn fie früher nach 2, 21)2 oder 3 pEt. verzinit 
wurden, vom 1. Oct“ 1819 an mit 5 p&t. verzinft werben dürfen. 
Durch das Geſetz über dad Staatsfhuldenwefen vom 28. Dez, 1831 
wurde im $. 11 beitimmt, daß: 1) für die bereitd angelegten Gaus 
tiondsRapitalien der Sproc. Zindfuß beibehalten werden foll; daß jes 
doch 2) für den Fall, daß feiner Zeit die Herabſetzung auf 4 pEt. 
ftattfindet, den Betheiligten freigeftellt werde, ob fie die Gaution in 
baarem Gelde, mittelft Staatspapieren, oder durch bereitd errichtete, 
erceptiondfreie Hypothek⸗Urkunden, erlegen, oder ob fie diefelbe durch 
eine ſelbſt zu beſtellende Hypothek oder durch Bürgfchaft aufrecht mar 
chen wollen. Bi die Gautionen, welde im baaren Gelde neu ans 
gelegt werden follen, fol nur der Zinsfug von 4 Procent angewendet 


en Rüd- 


werben, Durch aller hoch ſe Eruſchlie ging vom 19. Aug. b. J. wurde 
3 daß an alle jene Beamten, deren Cautionen bisher noch zu 
5 Procent verziuft_ vurden, auf den Grund des Gefeßed vom 28. 
Dez. 1831 die Aufforderung erlaffen werden fol, ihre Cautionen nach 
dem Wortlaute des $. 11 aufrecht zu machen, wibrigenfald vom 1. 
DE. d. 9. anfangend nur Ber Zindiuß won 4 Prozent in Anwendung 
fommen ſoll. Die-Reglerumg ‚benbfühtigt nun, nachdem bie Herabs 
ſehung des Zins fußes vom 4° Prosent auf 3 1)2 Prorent den 
Stantäglänbigem verfägt-wurbe,. durch dad vorgelegte Geſetz auch 
anfıdie cautiondpflichtigen Beamten biefe Berfügung auszudehnen, 
und dieſe Kategorien ihrer Gläubiger, mit den übrigen Staatsgläu— 
bigern gleich zu ftellen. 

Referent fügt diefen Erörterungen hinzu, er habe es ſich zur bes 
fondern Pflicht gemacht, diefer Be im Rudblid auf die beftehenden 
Gefeße und Berorbnungen um fo mehr gründliche Würdigung zu wid⸗ 
men, ald durch Bejahung derfelben das Eintommen eines Theild der 
Staatödiener gefehmäfert wird, und jede auc noch fo geringe Schmä- 
lerung des Einfommend bei den fo fehr gefteigerten Preifen aller Les 
bensbedürfniffe in den. Städten wie auf dem Lande empfindlich fallen 
muß; alein er vermochte nicht, eine gefeßliche Beitimmung aufzufins 
den, die eine Ausnahme der cantiondplihtigen Beamten von diefer zu trefr 
fenden Berfügung begründet hätte, während der Regierung nad) demin 
der angeführten Verorbnung-vom 19, Febr. 1819 $. 20 ausdrüclich 
gemachten Vorbehalte ‚‚feiner Zeit, wenn der Zindfuß finfen ſollte, 
die Zinfen der. Gautionsdcapitalien-nach dem landedüblihen Zindfuße 
berabzufehen‘’ das vollite Recht Seite ftehe, die Herabfegung des 
Zinsfußes von 4 Procent auf3 1)3- Procent auf ihre cautionspflichti« 
gen Beamien audzubehnen, wie dies auch bereitd durch das Geſetz 
som 28. Dez. 1831 geſchehen. Hienach trug Referent, wie bereits 
im legten Schreiben angeführt, auf unbedingte Annahme des 
vorgelegten ®efegentwurfed an, was auch der Ausſchuß einſtimmig 
begutachtete. 

—= (Preußen) Berlin, 31. Dezember. (Privat-GCorreſp) 
Ihre Majeftäten begeben ſich morgen früb am Neujahredtage auf 
kurze Zeit nach Potsdam, wo auf Befehl auch TheatersBorftellungen 
fhatt finden werden, — Das ꝓeſtetn bier erfolgte unbedingte Verbot 
der „Leipziger Allg. Zeitung” ift Allen wider Envarten gefommen, 
da man noch immer glaubte, daß der Debit diefer Zeitung nur nicht 
mehr durch die Fönigl, Poft, jedoch noch durch ven Buchhandel wird 
beförgt werben Fünnen. Unter den gegenwärtigen Umftänden Tann 
dies politifche Blatt wohl nicht länger fortbefteben, im all der Ber 
l nicht, in der — daß das ſtrenge Verbot bald wieder zus 
rüdgenommen- werde, fein Blatt mit eignem großem Koftenaufwand 
bis zu diefem für ihn. — Moment fortſehen will. Dem Ber 
nehmen nad, hatte die „Leipziger Allgemeine Zeitung‘ ſich des bes 
beutenden Abſaßes von etwa 6000 Eremplaren, von denen die grös 
Bere Hälfte in der preußifchen Monarchie verbreitet war, — 
gehabt. In hieſiger piftadt follen allein gegen Grems 
plare ec worden: feyu, Ueber dad Gerücht des Berboted der 
übrigen ſachſiſchen Blätter hört man nichts weiteres.) — Dem Breds 
lauer Bisthumsverwefer und Domberrn, Profeffor Ritter, foll von 
Seiten unferer Regierung feine Anordnung, daß fatbolifchen Kirchen 
dienern und Schullehrern, weiche in einer gemiichten Ehe leben , die 
eiligen Salramente zu entziehen fey, nicht_gut gedeutet worben ſeyn. 

ie verlautet, hätten’ Die aus Paderborn ſich bier aufhaltenden Klas 
zifinnen doch noch gute Aus ſicht, daß ed ihnen geftattet. werde, die 
Krankenpflege in unfern Lazaretben zu übernehmen, was von vier 
len Engberzigen ſchon jeßt bier mißfällig beurtheilt wird, — 
Se. Maj. der König bat auf ein Immediatgefuch der Borfteher der 
proteſt. Gemeinde zu Ling in Oberöfterreich um Unterftügung zum Bau 
eined eigenen Gebethauſes, eine protetantifhe Kirchencollecte in der 
ganzen Monardyie zu bewilligen gerubt, in Beige deffen von der Nes 
gierung der Provinz Brandenburg eine ſolche Geldfammlung dabier 


bereitd anberaumt worden ift. 

* (Württemberg) Stuttgart, 1. Januar. (Pr.sGorrefp.) 
Das Neujahr hat diefed Mal manden auf Ehrenzeichen und 
Beförderung enden unbefriebigt gelaffen. Sonft wurden an diefem 
Tage zahlreiche Drdensverleifungen vorgenommen. Heute hört man 
nur von Einer Drbensertheilung, nämlich ded Friedrichaordens (Stern 
und Band) an den Geheimrath v. Gärtiner, welcher am Neujabrds 
tage 1842 vom Staatdrathe zum Geheimratbe erhoben worden war. 
Befördert wurde: Dbertribunalsatb dv. Gmelin zum Staatörath, ein 
Titel, der ihm im feiner Cigenfhaft als temporäred Mitglied des 
!. Geheimrathes fait von Nechtd wegen zufömmt, — Ein Particulier 
aus der frangöffchen Schweig, Herr Dußaı, welcher mit feinen doe⸗ 
tigen Berwandten längere Zeit im Rechtöftreit lag, hat fi, nachdem 


) Das in itete Serücht, dab das Berbot der „Leimiger 
“4. ee ——— worden ſey, (hemmt ſich dem⸗ 
mac ju Dufkktigen. (Anm. d. Red.) 


der Prozeß von ihm gewonnen worben, und er in den Befip eines Ver⸗ 
mögen vonbeiläufig 150,000 fl. gelangt war, aufreine feltene und ſeltſame 
Weiſe im Intereffe mebrerer deutfchen StÄnte an feinen Widerſagern 
und einftigen Inteftaterben geraͤcht. Er hat nämlich den Städten, wo 
er fich einige Zeit aufgehalten und freundlich aufgenommen 
beutende Summen under det Bedingung übergeben, daß fie 
feime- Tebendgeit 5 Procent Zinfen daraus vergäten, e 
Gapital nach feinemi Kode ihnen als — 
Herr Duchat bereits ig und einige Jahre ih f6 
Städte diefed Capital auf Lebensrente fehr ruhig und dankbar anges 
nommen. Hiernach wurde von ihm (unter der angegebenen Bedingung) 
bedacht: die Stadt Stuttgart mit 20,000 * die Stadt Kann 
ſtadt mit 20,000 fl.; die dt Augs ans mit 20,000fl. und bie 
Stadt Mannheim mit 40,000 fi. — Die Mißbiligung des fumma- 
rifhen Verfahrens, welches der engere ftänbifche — bei der 
Reduction des Zinsfußes der Staatsſchuld befolgte, namentlich bet 
von ihm gegebene und in ſeiner — 2— vielfach angefochtene 
Präclufivtermin, wird immer allgemeiner um bebeutungdvokfer. 
man vernimmt, bat der — zur —28 des Rechenſchaftsberichtes 
an die demnächſt zuſammentretende Ständeserfammlung — einberu⸗ 

ne größere ſtändiſche Ausſchuß feinen Collegen des engeren Auss 

uſſes ſehr beſtimmt erflärt, die Berantwortlichkeit für en Sad 
nicht mit ihnen tragen zu wollen. In dem- Givilfenate des F. Ober⸗ 
tribunald fol fi die Meinung neltend gemact baben, jener von 
dem engern Ausſchuſſe gegebene Prajudicialtermin babe d us feine 
rechtlich bindende Kraft gegenüber von den Gtaatögläubigern, welche 
die Reduction nicht freiwillig angenommen, noch ausdrüdlich die 
Heimzablung verlangten. Erwähnenswerth if auch die Thatfache, 
daf die Mafiregel der Zindredurtion von dem Finanzminifter, welcher 
alferdings die Aufimmung dazu gab, dem k. Geheimrathe nicht jur 
Beguta tung jugemwiefen worben war. 

Nach Berichten aud Baden hat ed allen Anfchein, ald fenen 

neue Wahlen in nicht entfernter 






eit zu erwarten. 
ranfreic. 
* Marid, 31. Des. (PC) Der „Moniteur parifien‘‘ von ges 
Abend fagt: „Die Regierung feheint entſchloſſen zu feyn, ohne 
Ögerung auf die Waãnſche welche an fie durch die Colonien, die Ha⸗ 
nplätze und die ungeheure Majorität der Rımkelrübenzuderfabrifans 
ten geftellt wurden, zu antworten. Die Repräfentanten diefer vers 
ſchiedenen Snteefen haben die Verſicherung befommen, daß der Ger 
feßentwurf,. über defien Geift wir und ſchon audgefprochen haben, 
den Kammern am 10. Jan. vorgelegt werden wird.“ Diefer Ent 
ſchluß wurde vorgeftern in dem Minifterrathe nach einer fehr lebbaf⸗ 
ten Diökuffion gefaßt. Die Unterbrüdung des Rübenzuders iſt alſo 
audgefprochen, alleinfie wird viele Gegner finden und hat deren felbit 
{bon im Gabinette. In demfelben Minifterratbe wurde befchloffen, 
daß feine Throntede ftaltfinden ſolle. ‚ , 
Es ift feit geftern hier das Gerücht verbreitet, daß dad Minifter 
rium fo glüdlich gewefen, von dem englifchen Gabinette bedeutende 
Modifeationen rüdfichtlich der Durchſu — von 1831 und 
1833 zu erlangen. Pr —— die ſem —— — 
und ſeibſt wenn es ſich beitätigen würde, muß Guizot willen, 
viele der confervativen Deputirten entfdieden für die Aufbebung der 
äge geſtimmt find, 
a u ’ ge 24. 38: 


spät. 119, 75. Ip&t. 78, 95. 
ya em 
> Bon der fpanifchen Gränge, 25. Dez. Der „Phare des Py- 
röndes“ fchreibt: Fortwäbrend herrſcht Schreden zu Girona. ine 
roße Anzahl Einwohner von Figueras, wo zahlreiche Atreſtationen 
atifanden, reitet ſich in bie birge oder nach nfeih, Man 
fagt, daß ein General Urrutia, welcher für eben jo graufam, wie 
Zurbang gehalten wird, den Befehl über die Provinz Girona übers 
nehmen foll. Zurbano wird in Dbercatalonien den ehl einer bes 
weglichen Golonne erbalten. Durch Reiſende, welche von Girona 
famen, erfuhr man, das Zurbano am 21. vier Perſonen —— 
ließ. Injwiſchen war er frank und verließ das Bett nicht. — Man 
fpricht, wiewohl auf unbeitimmte Weife, von einer Reife, die ber 
Regent nad; den Provinzen von Andalufien vorbat. Da die Stims 
mung diefer Provinzen für ben | günkig if, fo glaubt 
man zu Madrid, daß dieſe Reife zum Zwecke bat, die Schritte zur 
Abſchließung diefer wichtigen Sache vorzubereiten. 


— — — — — — —— — 
ee 777777117777 78 
DI Franffunt, 2, Jan. (P+G.) 2 — Jahr wurde bier, 


wie gewohntich, in der Sylveſternacht mit großem Lärmen argetres 
tem. Ich glaube, mam hätte alle Urfache gehabt, des gefchiedenen 
FJahres in Stillem zw gedenken. Die Unfitteder Reujahrögratulationd 
Bettelei fdeint bier leider mit jedem Jahre zu warhfen und nirb 
nicht eher nachlaffen, bis von oben herab fräftig dagegen eingefcheitten 


wird, — Meyerbeer fam in den lehtern Tagen der Reife na 
Berlin durch unfere- Städt, hielt ee a Stunden Pi 
Theater begann das n u wit dem jept florirenden - Luft 
ODoltor wer, vor B , — Die Bioliniftinnen Miles 
nello föllen denn- endlich. heute 


ſtille vorũ J 


= Berlin, 31, Dezember. (PrrEötr) Rubini und Liszt find 


feit Horgeftern in Berlin und gedenken, nächftens fon einige Con⸗ 
certe im ?. Goncertfanle dabier zugeben, wobei ‚fie den Eintrittöpreis 
von zwei Reichöthaler für jede Werfen nehmen wollen. Man ift ges 


nt, ob das Publitum jet wieber fo bingeriffen vom Liszrs Spiel 
Li Kofeiterie une — Bei der fortdauernden mi Bit 
terung gedeiben unfere Winterfaaten, beſonders der — ſo vor⸗ 
treffich, daß davon das Vieh mit einem großen Theil feined Futterd 
noch verforgt werden fan, was den Landmann bei bem diesjährigen 
Mifwnds einigermaßen. entfhäbigt: ; 

Königäberg, 23. Dei. Bor einigen Tägen ereignete ſich in der 
ge Vorſtadt ein furchtbares Verbrecben. Ein Schneider, der dem 

unfe ergeben war, fchnitt zwei Kindern feined Nachbars, eined Ars 

beiters in der Fabrik des Hrm. Regeborn (ein Knabe von 6, der ans 
dere von 9 Jadren), die er in fein Zimmer gelodt hatte, mit einem 
Brodmeſſer die Hälfe ab, und tödtete fich bernach auf gleiche Art, 

Stochholm, 17. Dezember. Briefen aus. Wörie aufoiae fchreitet 
die Gefunbbeit unfers gefeierten Dichters, Bifchofd Dr, Tegner, raſch 
ihrer völligen Wiederberftellung entgegen. 





®»&@rfindun &, ’ 
auf Eifenbahnen mit Perfonens und Laſt⸗Trains über Berge in einer 


ern Gefhwindigfeit zu gelangen. 
Dir — niit —— 3 I hehe fih mit einem 
Problem beicäftigt „deifen -Löfung durch naditehende Theorie auf eine unmider» 


legdare Weife bargethan wird. RE E 
a Der menfhliche Seiſt fuhrt oft in verwigelten Gombinationen die Hülfe, die 
a un; indem foldre in den erſten und einfachtenj@efehen der Natur 


ren Negreli'd Poftipielige Zikzaks, und des Herrm Ingenieurd Sevffert 
imreih ausgedachte Schraube, bringen einen Train wohl lanafam, jedoch immer 
mit vielem Hufwand an Geld und Zeit über eine Anhöhe; der Wunfcd der ! 
duftrielen aber it, über den Berg fo ſamen als auf der. Ebene zu fahren: Der 
m; it tlich am Berge ſtehen geblieben. —— { 
a ſchlage Feinen Verſuch vor, fondern von der Wahrheit und Unwiderleg+ 


meines Princips vollfoinmen überzeugt, fcreite ich fonleih zur Hd 


Die Theorie if dans diefelde wie Sei einer mit zwei Gewichten befaiteten 
uhr; N ul Menjc, der eine ſoſche aufzieht, mat täglich die.praßtiiche Anwendung. 
an baut auf beiden Seiten des Berges eine doppelte Schienendahn. An 
den Seiten diefer Bahnen if ein Geil oder Kettenwert angebracht, welches in 
Semeglichen Kollen läuft. Die Rollen erhalten ihren Gtügpunft durd eiferme 
Stangen, und find beitimmt, dat Gewicht des Geiles oder der Keite zu tragen. 
Die Conftrurtion von Ketten , welhe eine geringe Keibung darbieten iſt aus 
der Mechanik und Technt defannt. Diefes Seuwert bat auf dem Gipfel des 
Berges feinen Stüppunft an güßeilernen Cplindern , woran bewegliche Scyriten 
mit der — der ſchiefen Ebene angebracht find. An diefen Scheiben 
das Geil oder die Kette, umd verbindet den Train mit einen Laftgewicht, 

ich hier der Kürze halber den Koloß nennen wid, i 

‚ Der Koloß ruht aufRädern und if von Gußeifen in ber Formeines Varalle- 
Iopipedons. Sein oberer Theil ift fo comftruirt, das mürfelförmige Einfäge von 
Gifen, von 10 bid Ad Gentuer, gemadt werden fönnen. Gin Eubiffus Guss 

wiegt im Mittel 203 Pfund. 100 — Gußeifen wiegen daher über 
Eentner. Das Gewicht rined Laft umd Perfonen-Traind läßt fih unter allen 
mftänden genau beflimmen. 

„Ib nehme nun ait, daß ein PerfonenTrain won 60,000 Pd. an gr = 
mit Cinfchlus der Loromotive) am Fuße ded Berges angefommen ift. D 
—— u 200 Eentner, 8 Bahnwagen ſammt Perfonen 409 Gentner ſchwer. 
päteen 4 

amten das Gewicht des Traind angezeigt. 
Der Koloß wird mur — dv. h. 
Kraft der Maftrine angemellen belaftet. 1 
here gem ‚ dap Aues in Ordnung ift umd der in&eile gebängte Koloh wird 


Kafchine mur 200 Eentner zu ziehen hat, indem 400 Gentner Gegenge: 
ser niedermärts mwirten Das angegebene Gewicht if nur beifpielmeife und 
* ‚fe: su 48 größten Train als für den Meinen angenaft werden. 


emadıt , ein 
Bahnhof, Beamtenwohnung und Telegraph gebaut. ft nun der Train dafelbft 





Metsorolog. Beobachtungen vom 2. Jan, 











[2 Thermo» 
ber met im D.%. | meter u hiermit die undefannte Gläubiger unter dem Rechte 
auf % Temp.) im Himmel: nachtheil der Nihtberüdfihrigung im Falle eines zu 
tung reduziert | Schatten | fchau. —— — * —— 
56 ı 0, 8 mon. biger aber unter judige, dap die Micht- 
Mittags 12. | 327,0 | — 0,11 B®. Chin erf&einenden dem Beſchluſſe der 


— — — 1 ai Ohr 
Abends TU. 326,98 | —0,9|NW. dem. 


Gtäubiger-Borladung. 


der Debitfache des Schuhmach 
— 

reie erhoben 
vermögend, dann zur Erfärung über das weiter ein⸗ 


L fer vom hier wi 
äuleitende Verfahren, Tagfahrt auf 


Montag den 16. Jänner k. Jo. 
Vorm. 10 Uhr 
im Gefhäftdsimmer Nr. 3. am 


weſenden beitretend erachtet werden, vorgeladen werden. 
* 20. Dei. 1842, ? 
Kbnigl. Kreis: und Gtadtgeridt. 
Seuffert, 
Gläubiger-Borladung. 


Be] _Der Iedige Shneidergefelle Johann Gre: 
na 
etwaige Anfprüde an denfelden find daher am 


angelangt ; fo wırd auf ein neues Bignal derfelbe niederwärts in Beweg 1 
m icht durch die eigene Laſt und die Arbeit der Maſchine den — 
der über bewegliche Rollen auf ſeinen erſten Staudyunft, nämlich auf den Gipfel 
ber Berge. Laſt, Kraft, Keibung, He und Schnelligkeit können bier genau ber 
rechnet werden und ed fteht feſt, dab man felbit die Mafhine gar nicht anzu, 
wenden braucht, wenn man den Koloß fhmerer macht ald den Train, und das 
* it derfelben Schnelligkeit bergauf bewegt werben muß, als jener Berg: 
ab rollt. 


Zurüdroflen des Trains zu ne und dasſelde unmöglich zu machen, muß 


anze 
gr Sperren eingerichtet ſcyn. Es * aus dem angefü 
ie Dampfmeicine Bergen ihre Kraft vermehren fann und fein Grund vorhanden, 
) o8 im Merhältniß fi befinden, 


ale M ifer und ieurs it Offentlih auf, mi 
ch fordere alle Mechaniker apigen hiermit ge ae 


, int eine Vorrichtung 
für 


. Hub bie jbnelle und fihere 
echaniſche Vorrichtungen habe ich 


den 
Kegulirung des Koloſſes durch einfache, med N 
bereitd erdacht und gezeichnet. In 10 Minuten ft Regulirung, Ginhängung der 
Laſten volbradt und der Train Pann unaufgelalten weiter gehen, 

, Eine Berechnung der Kraft und Laſt bei ve enen Meigungswinkeln der 
fhiefenen Ebenen werde ich fpäter liefern 

Am Schluſſe var Auffapes erinnere ih an das Gi des Columbus. Es if 
mein aufridtiger Wunſch, dem Staate, dem ic dreifig ger ald San 
gedient habe, und der ganzen Menichheit müglich zu werden. ifendahnen P 
nun nad den aufgetelten Grundjägen aud in bergigen —— 334 
werden, die ungeheuern Koſten der großen Umgebungen und der Tunne 
werden erfpart; die horizontale Ebeme wird fih zwar immer vorzugsweile für 
Eifendahnen eignen, wenn aber eine hohe Waſferſcheide zu überfeigen, oder eine 
gäpegrobe Umgehung zu vermeiden ift, fo wird nah dem aufgeftellten Princiy 
de gengerwidts jede Schwierigkeit leicht "überwunden werden. 

Der Nugen, welher aus der Anmendung diefed Principd entfpringen wird, 
ftegt bis jegt no außer dem Kreife aller Berechnung und mir genüge dad 
Permußtfeun, diefe Crfindung ‘ohne eigenmügige Mebenzwede der Melt zur 
Anmendung befannt gegeben zu haben. 

Brünn, im Dryember 1842. 


Stabel, f. f. Major in der Armee. 





Donnerstag, den 19. Januar f. Je, 
bei Vermeidung der Nichtderüdfihtigung hier geltend 
geordnet, zu welcher zu macen. 

dach, den 20. Desbr. 184 


Etein 342. 
Erbri.m Duttertaes h iimönieigerigt 
"Weber, 5. Rat. 


Haus: Berfauf. 
3a] Das zur Berlaffenichaft de i 
sen ad: & rem geb. A 
ige ehemalige Stiftshaus dabier im 1. Diftr. Nr. 
Emm irtwod ben ib: Gennert, 
am n h 
ittags 2 in 2 


Nachmittag 
durd; den Ynterzeichneten in dem Haufe fel öffent 
lich verfteigert werben. Dasfelbe —— m 


, die gerichtäbefannten 


chrzahl der Ans 


Meifner, Prot. 


audwandern ; 


1, Aus dem Vorderhauſe gegen die Straße mit 3 
Stodwerten, —— das Ite in 


ein Holgbehälter ; 

b) im 2. Etode Borp ‚3 heigdare Zimmer, 
ein Gabinet, eine_gro e Rüde 

e) im 3. Stode 5 Borplag,, 3 heisbare 


er ein Sabinet; 
d) n 3 geräumige Dastöden übersinander. 
1. Aus einem en Hinterbaufe aus Stein 


2» im ieh Stade: 


Vorplag, einen großen 
ren Salon ne 


Seiten ame! beide 
e, —— in den 


= je daran flopendes Gabinet, einen s. v. 
Mbtritt, oden2_ übereinander. 
1 Aus einem 2#0 wiſchendaue als Ber 


In "Mitte diefer 2 Häufer I u. U. befindet 
fi) ein geräumiger von allen Briten —28 — 
ner Hof mit Pumpbrunnen, der gutes Trinf« 
mafler enthält. 

IV, Dabei befindet ſich ein Garten, 82 Rt. groß, 


der Aten durch das eher: 


V. Auf I. self Seite des Gartens ſteht eim 
* — hoch, ent: Stein und Fachwerk 
er ent 
a) “are: Raum und sun 
den dicht —— vorbeifliefenden M 
fodann einen geräumigen geplatteten Gemüfe, 
keller und Maiclofalität, wohin das Waſſer 
aus der dicht am Baue im arten ftebenden 
Bleipumpe bequem geleitet wird, fodann eis 
u = “ Abtritt. u. 
m 2. Stode einen ar heigbaren 
mit 6 in den Garten gehenden Senferhöden, 
einem daran — — deſſen zwei 
ſterſtöcke auf die das Gebäude von alen 
—*— umgebenden g nachbarlichen 
per endlich En sv. 2ten Sbtritt. 
bem Gebäude befinden ſich 2 geräu⸗ 
ige fe ie Dachboͤden über einan 
Kaufliebhaber werden zu diefer Werfleigerung ein, 
geladen und wird bemerkt, daß die Gebäulihteiten ic. 
vom 8. Januar an, täglich eingeſehen werden fönnen, 
auc dag diefe Lofalitäten in Anbetracht der dabei be 
findlihen 2 Brunnen und des dicht vorbeifliehenden 
Mühldahes, auch ded geräumigen Gartens, zum Bes 
triebe — * iedenerlei Gewerden fehr diemich find. 
erungsbedingniffe werden vor der 
Te —* u befannt Tg werben. 
rzburg, am 2. Januar 1843, 
I, u. Heyl, 


b. Notar. 





Die verebrlichen ausserordentlichen 
Mitglieder der Harmonie werden hiemit 
eingeladen, die Eintritts-Karten für das 
erste Semester ISAS gegen Erlegung der 
statutenmässigen Beiträge im Geschä 
zimmer des ‚Inspectors gefälligst in Em- 
pfang zu nehmen, 

een? Januar 1843. 
Ber Vorstand der Harmonie. 


Zur Nachricht. 

Nachſtehende, in der Beilage zu Nro. 354. der 
‚Hanauer Zeitung” vom 23. Dez. 1542 abgedrudte 
Wittbeilung eines Reifenden über den Mericleiß 
Mmyerifchen Biere zu Frankfurt zeigt, wie dafelbit 
dem Gegenfeitigfeits. Principe der deutfihen Zoflvereimt- 
gung nadıgefommen, und der durch diefelde begrüns 

dete freie Verkehr geftatter wird, 


Srankfurt,, ) eltern 
Morgen am id ke * .2 ar, und da 
mein Aufenthalt dafelbft ** mwährte, 7 * 
ib mein Abſteige · Quartier uſe — 
zugleich auch eine ar gute —— baveriſches Bier 

su haben if. — Biber wie groß war mein Staunen, 
Als bei dem Eintmitt in die Gaſtſtude der fonft fehr 
artige Wirth auf mein_Berlangen nach einer 
Bier erwiederte, er dürfe nur Beer und fei: 
nen Ginheimifchen, refp. bier Wohnenden * 
abreichen, bei Strafe vom 50 Rthirn.! 
die Anaſt vor diefer Strafe durch meine vergige 
deine befeitigt, konnte ich ohne vu 
irch Bier erhalten, und nahm mun Anlaß, biefen 
Segenſtand naber zu efrechen. — Die Seſchwor⸗ 
nen der Bierdrauerzunft, fo fing der Wirth an, jeyen 
um MNahrungsihuß bei en ehörde eingefommen, 
morauf diefe ein über 200 (?) a. alted Seſed seh 
tend gemacht, nad welchem der Wirth bei obi 
Etrafe nur an Fremde auslänbifhes Bier 
darf — und der pe Granffater muß nolen» volens 
feinen Durft ungleih gebaltiofern Biere hier 
Niger eraur Rilen — 
r Grembde, ei die — Verlegen, 
heit En —— Wirthe, mo daveriſches Bier zu ha · 
war, intereffiren möchte, wird ſich nun ein Ber« 
guaen daraus machen, eintretendbe Sranffurter auf 
eine Flaſche Bier einzuladen. 
8 liegt Mar zu Tage, dab durch bad Berbei es 
Berzapfend bayeriichen Bieres #2 —— an Ein⸗ 
dh dafelbit 


beimifche dad Conſumo diefed um 
Vieles vermindert, und fo die bagerifüen Bierpro 
duzenten in ibrem, den Beitimmungen ded Zollvereind- 


Vertrags nad, freien und unbefhränften 9 da 
bin — unbedeutend verfürgt werden müffen und 
wer! 
Klar liegt auch vor, dab durch Zus Berbot eine 
Beſchrankung der Einfuhr umd des Me bayeris 
fen Bieres zu Frantfurt auf indirefiem Wege dead. 
fihtigt wurde, eben fo wie es Mar iſt, daß eine ſolche 
Beihränfung den Zollvereind: Verträgen geradezu ent, 
egenläuft, und al6 nichts anderes, denn ald eine Ber: 
Fun der bier garantirten Geftaltung gegenieitigen 
freien Verkehrs in den * öfaaten ſich darſteut. 


Man giebt ſich nun der ſſchern ung hin, 
daß ed nur der Rundgabe diefed werlependen Berfah, 
rend bedarf, und für bie —— rbrauer 2 


enien zu an und jene 
feitigung von Seite der Inmohner 
felbt gemünfcht wird, zu entfernen. 


. Verlage von Ser⸗ Fleifcher im Leip' 
via it fo eben erſchlenen 
Operation slehre 
am Leichname 
für Studirende, Wundärzte und Lehrer 
- Ehirur enter 
von Dr. G. 
Prof. d. Chirurgie = ae am — 


Erſtes und weite® Se jedes mit 12 Taf. 
gr. 4. Preis jeded Hefted 15 Ngr. oder SAfr. 
Dieled Werken ift beſtimmt, einem bisher häu ⸗ 

fig gefühlten Bebürfniffe des dirurgifcen Publikums 
zuhelfen und fell in — —* ähnlicher * 
Segenkand — 
and er en ndeln. 

nad treflihen, vom Univerfitätd- Zeichenlehrer — 
akt ag Zeichnungen, 


erfheinen wer! 


vendiole Zufammenjtelung des Terted und der fehr 
billige Preis werden dem Werke gewiß zur Empfeb- 
lung ee Heft it in allen Buchhand⸗ 


Antereffante Schrift f. Staatödiener. 
So eden bat dri uns die Preſſe verlaſſen und 
nehmen alle Buchhandlungen, in ‚Würzburg de Sta 
leben Beitellungen daran Ge 
Weberficht des mit Nichteramtöfunf: 
tion verfebenen Perſonals der rei: 
nen Juftizbranche in Bayern unter 


fpezieller Angabe der 
en der einzelnen Juſti 
Ra Ei ded 
Aippellationde, der 
Protofolliften. ca. 


iebenen Dien 
eh ſtes⸗ 


und a * — 
mit fpegieler Aufführung 
Bedienhungen, eben fo ae fnellen ucheröide ben 
Dienftalt jedes Einzelnen eine Uinrienmetätd, 
lifte des appellationd:, dann Preis. und fadtgerichtlir 
den Verfonals von Bortänden, Aathen und Aiello. 
ren barbıetet. 
ar 5 5. De. 1842, 


€. 8. Beide Buchhandlung: 


ei Mar Kornider in ® i 
und Ah der — Buahanstung nn Deus 


Kvdickelchens Tagebuch 


Nimm Die in Adıt, 
font lachſt Du Did todt. 


Die wißi * und geiſtreichſte Sammlung Anek⸗ 

doten, naden und Schnurren, bie je ans 
Tageslicht gefördert. 

Herausgegeben son fenem a Greunb. 


Werken eines Saiten AR ee auf Fer 
digfte Weife an 





der Arnold 
und ig en] 22 Buch· 
—— — in Würzburg bei Boigt u. Woder 


N. N. Moel, Esqu., 

Orundfäge der Phrenologie oder Anleis 

—* zum Studium dieſer Wiſſenſchaft. 

ſtellt in — Vorleſungen. Mit 8 Stein⸗ 

— Erfte ——— gr. 6. 
broch. 2 fl. 18 kr 


Der auf dem Gebiete der enol (Schädel 
küre) ne — Berfa Re " rn 





Im Verlage der J. &. Ealveihen Budhand 
fung in Pr er erihienen und in ai 
lungen (in Würzburg in der Stapeliden) su haben: 


Homer's Werke, 
Profaifh überfegt 
von 


J. St. 3auper. 
Bier Bände. Zweite verbeſſ. Hufl. 12. 1840 undbät. 
1, und 3, Band Ilyas. 9* Rthlr. (2 fl. 
G. M.) 0d.2 fl. 42 fr. rhein. 
3, und 4. Band Ddpffee. 112 Riblr. (2 fl. 
GM.) od. 2fl.42 fr. rhein. 





Theater. 
Mittwoch, den 4, Januar 1843. 
Der Varifer Taugenichts. 
Luftfpiel. in 4 Alten von Alvensleben. 
Hierauf: Nataplan Baudeoille in 1 At 
von Pillwip. 


Im Verlage und unter Berantwortlichfeit der StahePfdien Buchhandlung.) 


Vorausbezahlung. 
1 Se per Do. I. Rayon 
4 re er Se 


Neu 


@inrücdungsgebübe. 


Die treifpltige Beige ober deren ker. 
* 


e Würzburger Beitung. 





Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit umd Hecht ! 





Refultate des Stuttgarter Zoll:Eongreffes. 
(Audgug aus Liſt's Zoflvereind-Blatt.) 

Man in Beziehung auf das deutſche Shupfoftem für ober 

— — ba, in Einem Punkte werden alle Woblmeinenden 

u 





nfenden übereinftimmen, nämlich darin, daß Verfügungen 
irber die wichtigſten Induſtrie- und Handels » Intereffen einer ganzen 
Mation nicht dem Gutdünfen weniger Angeftellten überlaffen merden 
konnen; daß daher, fo lange den Zollvereinsbefchlüfen noch feine 
parlamentarifhen Verhandlungen aller dabei betheiligten Länder vors 
bergeben, der höchſte Grad von Deffentlichfeit in der Disfuffion über 
die zu befchließenden Mafregeln und ihre Motive doppelt nothwens 
dig fey. Die Erfahrungen der neueften Zeit in Beziehung auf bie 
Verträge mit Holland und England haben diefe Nothwendigkeit beffer 
ind Licht geftellt, ald hundert Abhandlungen ed vermocht hatten. Die 
—*8 Stimme verlangt, daß Unterfuchungen nach Art der eng 
liſchen Parliamentary⸗Inquiry und der franzofifhen und englifchen 
Enquete den Zollvereindkongreffen vorbergeben möchten, und tunferes 
Wiltens it diefem Wunſche von feiner Seite widerfprochen worden. 
Es ift and wohl nicht einzufeben, was mit Grund dagegen einzus 
wenden wäre. Die Gefahren, welche aus der Geheimhaltung ent» 
ſtehen, ja der Ratur der Dinge gemäß in der Regel entitehen müfſen, 
find unendlich größer als die, welche möglicherweiſe aus der oͤffent⸗ 
lichen Diskuſſion erwachſen können, und was ed ũberhaupt für eine 
Bewandtniß habe mit der — ſolcher Dinge, das hat ſich 
bei Selegenheit des lebten Zollkongreſſes auf recht eclatante Weiſe 
an den Bas geſtellt, indem eben diejenigen, welche die Befchlüffe deſ⸗ 
felben zulegt hätten erfahren follen — unfere induftrielen Gegner — 
am eriten davon unterrichtet gewefen find. Hoffen wir daher, daß 
dem nächſten Zollkongreß ftatt einfeitig gefchriebener Brofchuren ws 
faffende und unparteiifhe Unterfuchungen vorangehen, wie fie ges 
brauchlid; find und als vortheilhaft und unerläßlich ih bewährt ha⸗ 
ben bei allen anderen imbuftriellen Nationen, die den Werth der 
Bolksintelligenz fennen und die öffentliche Meinung achten. Einjtweis 
Ten ift ed danfendwerth, daß ein anderer öffentlicher Wunſch, näm— 
lich die Motivirung der von dem Zollfongreß gefaßten Beſchlüſſe, 
ewiffermaßen bereitd erfüllt worden it; denn ob auch der Vers 
Pier des in Nro. 329-331 der „Kölniſchen Zeitung’ enthaltenen 
Auffaped: „Die jüngften Verhandlungen des Zollcongreifed-zu Stutt: 
art,“ nur mitzutbeilen vorgibt, „was ein günftiger Zufall über die 
übrten Verhandlungen zu feiner Kenntniß gebracht,” und derfelbe 
nur „den muthmaßlichen Verlauf einfach zu referiren fich beſcheidet,“ 
fo wilfen wir doch, wie biefe Proteftation bei dem Ton, den der Hr, 
Verfaffer, einhält, und bei der Beftimmtheit feiner Angaben zu 
nehmen ift. 

Wir befchränfen und auf einige allgemeine Vemerkungen: Der 
Auffag it ganz aphoriftifch gehalten und führt das Motto: „rs 
füeinungen einer gemachten Aufregung befchwichtigen ſich fhnell, fo: 
ald nur der ee Zwed erzielt oder verfehlt worden iſt.“ Er 
beichränft ſich lediglich auf die Artifel Twide, Linnengarn, Nobs und 
Stabeifen. In dem Artikel Twifte, der das Publikum wohl am 
meiſten intereffirt, iſt lediglich das überwiegende Intereife der Wes 
berei ald Motiv der Nichterhöhung der Twiſtzölle angegeben und das 
Ausfunftömittel der Rückzölle, ohne Berückſichtigung der Praxis ans 
derer Länder, verworfen. „Die geltend gemachten Gründe für die 
Zoll Erhohung, heißt es darin, fonnen wie Fury andeuten, fie find: 
natürlicher Zufammenhang aller Gewerbe, die SpinnereisBafis der 
Weberei, wunſchenswerthe Unabhän ipfeit vom Auslande, große Has 
Pitalien engagirt und unverſchuldete Unfähigkeit, die Gonkurrenz der 
3 erg zu beſtehen; folglih nationale Nothwendigkeit eines 
Schußes, wobei durch zu .gewährenden Rüdzoll die Weberei gegen 
Gefübrdung ihrer Ausfuhräntereffen garantirt werden könnte.“ 








Donnerötag, 5. Januar 1843. 


Wir wollen in der apboriftifgen Weife des Verfaſſers hier nach⸗ 
tragen, was unter den Gründen für von ihm gänzlich vergeifen 
worden ift: Herſtellung deö direften Handels mit den Erjeugungss 
ländern, folglich _ungemeine Vermehrung der Ausfuhr, Aufſchwun 
der nationalen Schifffahrt und des nationalen Unternebmungsgeifte 
überhaupt; Belchäftigung vieler Menfchen, die jet auswandern, und 
eine Maffe jept im Ausland ftebender Kapitale, die zum großen Bors 
tbeil des Nationalreihtbums und der Nationalfraft ind Inland gezo— 
gen und hier firirt würden; Anziehung fremder Probuftivfräfte 
(fremder Kapitale, Techniker, Unternehmer und Arbeiter), Verwer⸗ 
thung einer großen Maffe einheimifcher Robftoffe und Lebensmittel 
zum großen Bortheile der eigenen Landwirthſchaftz Aufſchwung der 
technischen Studien und der fo wichtigen Mafbinen-Kabrifation ‚er 
leichterter Anſchluß an Defterreih; Bertrauen in die MWirffamkeit des 
Zollvereind; Hoffnung einer befferen und ſchöneren Zufunft; Stärs 
fung der deutfchen Nationals@inheit und Rationalfraft. Dabei wols 
len wir übrigens nicht verfennen, daß Preußen auch noch Motive 
gegen die Zollerhohung haben mag, die, obwohl ehrenhaft und le⸗ 
gitim, ſich doch nicht zu öffentlicher nführung eignen, wie z. B. die 
* verurfachte — bed Anſchluſſes der nordbeutſchen 

taaten. 

Hoffen wir, daß diefed Motiv bid zum nächſten Zolleongreß in 
olge des Anſchluſſes von Hannover und den Hanfeftädten vers 
hwinde. Uebrigens ift offenbar die Abneigung der norbdeutfchen 
Staaten gegen einen billigen Schußzol für fo wichtige Gewerbe wie 
die Baumwollfpinnerei eine dem Vorurtheil entiproffene ; denn wenn 
bad Auffommen der einheimifchen Spinnerei die Schifffahrt , den 
internationalen Handel und die Landwirthſchaft Deutſchlands hebt 
fo müffen die Bortheile derfelben den Uferftaaten in einem noch viel 
ftärferen Maße zu Gute fommen ald den Binnenländern. Der Ber: 
faffer verſchont und mit den unverftändigen Litaneien von der Hans 
deldfreiheit und ihrem Glüd, von den Nachtheilen des Profibitivs 
ſyſtems, des Fabrikweſens u. f. w. gänzlich, und fein Raifonnement 
nimmt dad Schußfoitem ald etwas Gegebenes und weder ald etwas 
in Frage ſtehendes noch ald etwas in —* zu ſtellendes an. Es 

wäre auch in der That gar zu beſchränkt, wenn man in einem Yufs 
faß, wo von beitehenden Begünftigungen, von Geweben mit 50 Thl. 
Einfuhrzoll per Gtr. die Rede ift, dad Prinzip des Zollfchußes noch 
negiren, oder wenn man von einem Zoll von 4 bis 6 Thalern auf 
Twifte (erſt kürzlich haben die Amerikaner einen noch viel - höheren 
aufgelegt) ald von einem Prohibitivzoll fprechen wollte. Indeh ges 
biebt dad von den Sprechern der fremden Intereſſen und der deuts 
hen Twiſthändlet alle Tage. Denn nur dadurd, daß fie die Sache 
ze Ertrem treiben, läßt ſich das Billige ded Verlangens der deut 
hen Induſtriellen verichleiern — ihr Begehr, ihnen in einem der 
wichtigiten Induftriegweige einen Zollihuß von 10 bis 15 pt. zu 
gewähren, während die Engländer heute noch die gewöhnlichiten lands 
wirthſchaftlichen Producte Deutichlands mit 50 bis 100 p&t. Einfuhrs 
zoll belegen, ja fogar in Anfehung des Getraided und des Kleifches 
Canada und Nordamerifa mit einem Differenzzoll von 40 big 60 
pCEt. begünftigen. So unbillig und umpraftifcb it unfer Berichters 
ftatter nicht. Er bewegt ſich innerhalb der Granzen des Schutzſyſtems, 
wiegt nur einheimiſches Intereſſe gegen einheimiſches ab, und läßt 
und dabei merfen, daß Gründe „der Fasern Politit auf die Ent 
ſchließungen derjenigen Regierungen Einfluß gehabt hätten, welche 
von dem Vertrauen Aller mit der Leitung der Vereinsgeſchicke bevoll⸗ 
mächtigt gewefen feyen. Wir bemerfen bier nur noch, daß der Hr. 
Berichterflatter fich tert, wenn er der Meinung it: erſtens — daß 
die Bewegung, welche in Betreff der Erhöhung der Schutzzölle auf 
mehrere SaduitriesArtifel im Laufe der verflofienen Jahre in Deutfehs 
land ftattfend, eine gemachte geweſen, und zmeitend — daß diefe 


Bewegung bereitd beſchwichtigt ſey. Jemehr Deutfchland feiner nas 
tionalsöfenomifien und vottiifthen Aufflärung und Ausbildung ents 
gegengebt,, defto dringender wird es induftrielle, fommerzielle und 
maritime Selbſtſtändigkeit verlangen. 





Deutſche Bundesftaaten. 


Aug s. Münchner Eifenbahn: 77 P., 75 @.; 
Dblig..100 42 P., 100 ijs G.ʒ Bayr. Banfact. 2. Sem.:656 „—@. 


Preußen.) Berlin, 29. Dez. Höchſt erfreulich würbe es fen 
wenn es ſich beftätigen follte verlautet: — nd 
lich, daß von Seiten Preußens die enbliche Erfüllung des Art, 19. 
am Bundestage werde in Anregung gebracht werben. (Rh. 3.) 
R7 ia Bellen Desbr. —— kam Senat, = Berlin 

‚ ing feiner Braut bier an, um vor feiner noch bevor 
ſtehenden Rudreife nach der Schweiz nod einmal vom Dr, Pruß, 
der gegenwärtig. bier in feiner Vaterſtadt zum Befuche iR, Abſchied 
u nehmen. Heute —— 3 Uhr wurde Herwegb durch die 
PolizeisDirection die Mittbeilung gemacht, daß er, in folge 
allerhöchiter Cuiſchließung, Augenblild die preuß. Staaten zu vers 
—* babe. Als Motiv diefer allerhöchiten Entfchließung wurde die 

lung des von Herwegh an Se. Maj. gerichteten Briefes in 
ber. Leipgi Ztg. angeführt — eine Mitteilung, an welder 
übrigend Hermwe, Fr nicht den. geringften Antheil bat, Ars 
fang wurde das Verlangen geftellt, daß NHerwegb binnen 3 Stun 
den feine Reife antreten Pe Nur auf befondere Vorftellung ift ihm 
endlich geflattet worden, bis zum Abgang der nächften Poft (Abends 
11 Uhr) zu verweilen. Rhein. 3. 

(Sabfen.) Leipzig, 1. Januar. Die biefige »Allgemeine Zeis 
tunge gibt heute die Actenftüde über das in Preußen ergangene Ders 
bot und begleitet folbe mit nachſte hender ald Note angehängten Bes 
merfung der Redaction: »In der fchmerzlichen Ueberrathung, welche 
das obige Document und bereitet ‚, tonnen wir nichts thun, als dafs 
felbe abdruden und unfern Leſern fo die Beltätigung des feit einigen 
Tagen umlaufenden Gerüchte, dag unfere Zeitung in Preußen vers 
boten fey, und bie offiziell ausgefprodenen Motive diefed Verbote 
vorlegen, Wir werden Allerböchiten Drts in einer Denffchrift wegen 
unferer Gefinnung und Richtung im Allgemeinen, wegen unferer 
Grundfäpe und wegen unferes Berbaltens in allen einzelnen Preußen 
betreffenden Fallen und zu verantworten und zu rechtfertigen fuchen, 
und hoffen fo eine Aufhebung diefer Maßregel aus zuwirken. Dem 
Publitum gegenüber, dem unfer Thun offen vor Augen liegt, vor 
welchem wir aber fo hart beſchuldigt werden, und noch befonders zu 
vertheidigen, halten wir für, überfliifig.« Ä 

Holftein.) Altona, 30. Dezember. Die Adreffe der Bir 
borger Ständeverfammlung an den König, angenommen in der 59. 
Sipung am 17. Dezember mit 46 gegen 3 Stimmen, lautet: 

a aunäbigfier König! Die Aufmerkfamfeit des dänischen Volkes 
bat fi ſchon langſt im oben Grade dem betrübten Looſe zugewandt, 

weldem dänifche Spracde und Nationalität in dem mit dem Königs 
reiche vereinigten Herzogthume Saleiwig unterworfen find. Sein 
Däne kann ohne gefränftes National [7 ed mit anfehen, wie eine 
frühere fremde Eroberung und darauf folgende ungluklihe Berhält: 
nifie bewirft haben, daß die dänifhe Sprache in einem großen Theile 
Schleswigs zurüdgedrängt worden und in einem andern Theile, wo 
die urfprungliche Nationalität fi noch erhalten hat, in einer unwürs 
digen. und gebrüdten Stellung erhalten wird, indem die dänifchredenden 
Bewohner dem Gebrauche der deutichen Sprache in ber Rechtsflege 
und Admuiſtration und theilweiſe felbft im Schulunterrihte und im 
öffentliden Gottesdienft unterworfen find, Daß diefer Zußand und 
die dadurch bewirkte fortfchreitende Unterbrüdung der däniihen Sprache 
anno ftattfindet, ſcheint um fo mehr Gegenftand der Beſchwerde ſeyn 
zu müffen, als die unter der Herrſchaft mehrerer Landesheren zerſplit⸗ 
ternden Theile des Herzogtums ſchon im Laufe des vorigen Jahr⸗ 
hunderte Durch Friedensfchlue und anderweitige Zractaten wiederum 
von ber dãuiſchen Krone zuſammengebracht und mit ihr vereinigt 
werden find, für welche es von hoch der Wichtigkeit fegn muß, daß 


dänifhe Nationalität in diefem urſyrüglich däniſchen Lande aufrecht 
erhalten werde, — Das kräftige Erwachen ber däniichen Rationafitä 
welches fih in den lepteren Jahren bei dem nerdfchledwigfcen Molte 
gezeigt hat, und deffen auf die Wiedereinfegung der Mutterfprache im 
ihre natürlichen Rechte —— Beſtrebungen mußten daher 
Sympathie bei dem Bolte im uieee finden und es fand 
batſte Anerfennung aller Dänen, ald Ew.Maieftät, achtet 
Greg: ebungen einer vieldermogenden Partei, diefen Wh 
den Befeht entgegenfamen, daß die däniihe-Spramhe in den ſch 
wig’fchen Diftricten, wo fie Schuls und Kirbenfprade it, allmälig 
auch in Regierungs⸗ und Gerichts fachen eingeführt werben folle. Aber, 
allergnädigiter Konig ! Je einleuchtender bie Gerechtigkeit und Billig 
feit dieſes Gebotes Ihrer Majeftät erfcheinen mußte, deito mehr mußte 
man erftaunen über den beftigen Widerftand, den jene Partei, und 
darunter mehrere Beamten des Staats felbit, nun gegen die Ausführung 
des beitimmten Befehls Ihrer Majeftät zu erheben ——— das ganze 
der Mk mußte einen um fo größeren illen erregen, 
ald ed zur Aufofung der Bande führen zu fonnen fdien, die vers 
faffungsmäßig das Herzogthum an das Königreich müpfen, — Die 
nämlichen Betrachtungen müffen dur die ganze Wirkſamkeit jener 
Partei in der gegenwärtigen fehledwig’fhen Ständeverfammlun *8 
vorgerufen werben, im welcher dieſelbe eben fo mädhti durch 
Zahl, ald durch den perfönlichen Einfluß einzelner ibrer Tpeilnehmee 
aufgetreten it. Die Reihe fränfender Ausfälle gegen die bänifche 
Stantöverbindung, dänifhe Sprache und dänifche Kationalität, welche 
die Ständezeitung der Welt vor Augen gelegt hat, von den Verbands 
lungen an, dur die Schleswig ald ein deuiſches Serzogthum bes 
eichnet ward, bid zu dem Beſchluſſe, durch; welchen ein Dane (Danſt 
Rand) von der Verſammlung ausgefchloffen warb, weil er von dem 
bisher unbeftrittenen Rechte Gebrauch machte, feine — ** zu 
reden, bat eine fo allgemeine Bewegung unter bem dänifchen Volte her« 
vorgerufen, daß Norbjütfands jept verfammelte Provincialflände es als 
Pflicht gegen Konig und Baterland angefeben haben, fi an Em. Maf. 
—— um die im Volle herrſchende Stimmung auszuſprechen. 
eihen Sie alſo, allergnädigſter König! der Stimme Jbrer treuen 
Provincialftände ein geneigted Ohr, wenn wir ed ald unfere Mebers 
zeugung audfprechen, daß das däniiche Volk ſich um fo mehr durch die 
obenerwähnte ftaatögefährliche Parteiwirffamteit gefränft und beuntu⸗ 
bigt — hat, ald es hat bemerken müſſen, daß die Drgane 
der Re —— derſelben nicht mit dem 5 Ernſte und der 
erforderlichen Kraft entgegengetreten find. ir dürfen verfichern, daß 
ed feineswegs die Meinung des dänifchen Volkes if, die gegemwärs 
tige in den biftorifhen Berbältniffen begründete Stellung bes Ener 
zogthums Schleswig, ald eined befenderen Theiled ded daniſchen 
Staated, mit eigener Gefepgebung, Rechtöverfaffung und Mominifieas 
tion, beeinträchtigen Cfrönfe) zu wollen, und eben ho wenig die deut⸗ 
ſche Nationalität im Herzoatbum, fo weit ſich diefelbe jeßt wirklich 
erftredt; auf der andern Seite aber hegt das Volk auch die zuverficht⸗ 
lie Erwartung (Fortröftning), daß die dünifche Nationalität im 
zogthum, in jeder — dieſelbe Berechtigung und dieſelbe ge 
und Beſchutzung erhalten werde, als die deutſche, und dieſes durch 
ſolche wirffame Veranſtaltungen, welche fo viel als möglich dad Ein⸗ 
treten der Veränderung nicht in eine ferne — hinaus verſchie⸗ 
ben, während die —— der Intereſſen der dänifhen Ratio⸗ 
nalıtät großentheild abgeneigten, (modvillige) Beamten überlaffen 
wird. Pur auf diefe Weite wird eine wahre und natürliche Br 
fchaft zu Wege gebracht werden, für die danernde Verbindung — 
ſchen dem Königreiche und dem nad fo großen Opfern mit dem 
wieder vereinten wichtigen Staatötheile, welchen die Regierumg und 
dad Volt nicht ohne den fräftigften Wiederſtand gefonnen ſeyn kön⸗ 
nen, von der dänifchen Krone trennen zu laffen. Grlauben Sie, al 
lergnädigfter König ! daß wir zu dem Obenangeführten nod die Bers 
fiherung fügen, daß das bänifche Volt mit der innigften Dankbarkeit 
die Kunde von jeder Mafregel, die Ew. zur Aufrechtbaltung feiner 
Nationafität und der Einheit ded Staates verfügen möchten, aufneh⸗ 
men, und daß es ſich einträchtig an Ge. Majeftät anfchließen und 
Ihre Schritte zur Wahrung diefer böchitwichtigen Güter — 
wird. Wir flehen den Segen des allmächtigen Gottes auf Ew. j. 
herab, Er verleihe ſeinen kräftigen Beiſtand, daß es Ihnen gelingeu 
möge, die von den Fehlgriffen der Vorzeit herrührenden Mißverſtaͤnd⸗ 
nife auszugleichen, zum unvergänglihen Rubm Em. Maj. und zum 
Heil und Glüd ded Ihrem Scepter unterworfenen Bolted. CULM.) 
® (Freie Städte.) Frankfurt, 3. Januar. (Privats@orrefp.) 
In Staatdeffecten war das Gefchäft ziemlich belebt, man zahlte" 
befondersd für Integrale und portug. Fonds höhere Courſe, ald geftern. 
5p&t. Metall.: 1101316 ©.; Apit. Metall.: 101558 ©; 3 p&t. 
Metall.: 777498 8.; BanktsAct.: 1970 G.; OR. Loofe: 1115)8 ©; 
500 fl. Looſe: 14434 ©.; Prämienfcheine: 9214 G.; Integr.: 59 
G.; Sound. 4112 pEt.: 9278 G.; 3 12 pEL: 761)2 ©.; polm. 









Ac.: 382114 G. Disc.! 3 p z . 
29, Dez Mudie Stelle Des zum Bürgermeifter er⸗ 
Benatord-Kellinghufen. iſt geſtern Dr. Blumenthal. bis heri⸗ 
e ned Riedergerichts, erxwählt worden, Er iſt no jung, 
e:Rennimille werden vielfach gerühmt. Man bat bemerkt, 
‚Damen als. aewohnlich in, Begleitung der. Senatoren bei 
fwartwng- geweſen find, was wohl daher Führen mag, daß der 
es noch- ledig; if. Nach der berfommlichen Weife muß 
nun der neue Senator Zimmer bis Sonntag hüten, an welchem 
28 ihm erfaubt-ift, vor allen Dingen zur Kirche zu geben. So 
ed. unfere geiftliche und weltliche Berfaffang. — Zur Unterftügung 
unferer Abgebrannten geben fortwährend bedeutende Beiträge ein, 


aan Brit: en son. Looſe: Ap.: 1814. Oi; 








die nun zu 4,700,000 Mark B. erreichen werden. (R. 3.) 
Frankreich. 

ris, 1. Januar. Geſtern Abend wurden viele Merionen in 

dem Zuilerien- empfangen und heute früh. rollen zahlloſe Wagen der 


ehmen Welt nach dem Garouffelhofe, Man war fehr geipaunt, 

—— ob der ruſſiſche Geihäftsträger ſich dem diplomatiſchen 

zur Grat ndau anſchließen were. Es wird verfichert, 

Hr. v. Kiffelef ſey heute bei Hof erfchienen und der König habe fi, 
nachdem er auf die Anrede des 


raſen Appony geantwortet, no bejons 
ders mit dem ruffifchen Diplomaitn unterhalten. Der König ſchien 
volltommener Gehunpgeit zu geniefen, war aber doch etwas niederges 
fAhlagen, was nicht zu verwundern, da in allen Anreden der Tod des 
Ders von Drieand erwähnt wurde, 
ad dem Madrider „Eomititutional’‘ vom 25. Des. bat die 
Punicipalität der Hauptſtadt beſchloſſen, keinerlei Feierlichkeiten zur 
Ankunft des Regenten —— 


aliem 

Catania, 15. De. Die *2 hatte ſchon vor Jahren die 
Yufftellung von Etats über dad Vermögen der verfhiedenen Kiofter 
und Kirchen diefer Inſel verorbnet; fie fcheint wenig Gehorſam ges 
funden zu haben. Jept wird die Berordnung durch Audrohung ſtreu⸗ 

erer Maßregeln verihärft wiederholt. -Inzwifhen werben häufig 
egate und Schenkungen an Klöſter und Kirchen durch bie Regies 
zung gutgebeifen Cobme dieſe Gutheißung find dieſelben nichtig) ; der 
Sefwitenorden ift einer der größten runbbefiper der Inſel. Es gibt 
Leute, weiche für diefe Anitalten dad Schickſal der engliſchen unter 

inrih VII. vorausfehen wollen, — Man fagt, der Kafjationshof 

Sieilien fol aufgehoben und das a Reich dieds und jenfeite 
ded Faro foll mur Einen *8* haben — in Neapel. Zwar 
würde eine ſolche Mafregel der Staatskaſſe einige Erſparniß bringen, 
allein die Appellationen —— —— — ag Far ya en 
Reifen jener Hauptitadt unendlich. erihwert, überdie ; 
Fe 4— * Inſtanz einer unmittelbaren Aufſichts behoͤrde 
und ber Rüge derſelben enthoben werden, auch wäre der Schritt ein 
neuer Ei * im die durch Tractate und Herkommen feitgeitellten 
Rechte Sicittens. lie. 3.) 
Ze Michtpolitifche de — 

>» Würzburg, 4. Januar. * 7 an ı iſt mit feinen: bes 
rühmten Automaten hier angefommen und hat fie geftern bier zum 
erftenmal gezeigt. Wir fünnen die Freunde diejer Gattung mechani« 
ſcher Kunftwerfe und aud das größere Publitum nicht genug darauf 
aufmerkiam machen, da bier in der That ganz Erſtaunliches geleiftet 
wird. — * Tſchuggmal hat faſt an allen Höfen Europas und ſelbſt 
im Kleinaſien feine Automaten gezeigt und überall den reichſten Beis 
fall geerntet, j a ‘ 

Paſſau, 31. Dez. Der bohwürdigfte Hr. Bifhof von Paffau 
und deſſen Herren Kapitularen wenveten die Summe, welche der 
Ankauf der ublichen Neujahröbillete erfordert hätte, zweckmäßig der 
Wohlthätigkeit zu und übergaben der hiefigen Armentaffe den Betrag 
von AOfl. zum Yufaufe von Brennholz fir die Armen. 

Catania, 15. Dez, Ich beitieg am 7. den Aetna fo weit ed 
ohne Gefahr möglich war, Wir fhäßten die Breite des Lavaſtroms 
DK 580 fr. $., die Höhe auf 20— 22°, Die Eleineren Seitens 

nungen an ber Spipe des Kegeld find ununterbrochen thätig,. aber 
die Auswürfe beſtehen größtentheild aus Aſche, Sand und Schladen, 
nur einer geringen Maſſe flüffig glübender Materie, fo daß der Strom 
don dort ohne Zufluß bleibt und darum über den eben nicht fchroffen 

ang langſam Kin und fi zu verdiden und zu erfalten fcheint. 
Bis jeht berührt derjelde noch feine angebauten Streden, noch weni 
ger einen bewohnten Drt, und bei dem duch Schluchten, Hügel und 
Abgründe vielfah durchſchnittenen Boden, wird ed, wenn feine heftis 
ren Lavaausbrüche erfolgen, lange aniteben bid der Strom das 
Gebiet der Givilifation berührt, Die Lava ift gegenwärtig noch zwei 
Stunden von der nächſten Pflanzung und, wenn dad Auge nicht 
tauft, doppelt fo weit von der erften Wohnung entfernt. Vom 8. 


Abends his zum 11. hatten wir. bier 
—* und der einzi * den von raus ur Reuer 5 
erg In, einer gewiſſtan Hobe von einem neekranz umgeben zu ſe⸗ 
ben: und unter dieſen bie asia firoßende Benetation, —* 4 en 
und Schnee nur Ay Erfriſchung und. neuem Wacstbum dienten, es 
deu. Tag gegen Mittag ihmol; der nee. Am 12. bellte fi das 
Weiter wieder auf und wurde milder. Am 18, ex ich. abermals 
den Berg. Die Lava war nur fehr wenig vorgerüdt, was vielleicht 
außer den angegebenen Gründen au der dort oben berrſchenden tal⸗ 
ten Temperatur und dem gefallenen Schnee und Regen zuzuſchreiben 
war. Die Krater waren in voller Thatigfeit, wir hörten wie der 
Ders in feinem Junern tobte, während unter unſern FZußen die Erde 
erbebte. Wir gelangten bid zum Punkt Calama genannt, wohin jept 
die in Meinen Seitenftrömen in jene Schluchten zerfließende Lava 
ihre Hauptrichtung nimmt. Geftern Abend fühlten wir bier einige 
leichte Erdſtöße. Bon Nicolofia, Bianca Billa und Zasfarana ber, 
welche Drtichaften befanntlich höher am Berge liegen, hoͤren wir beute 
früh. von. ſehr ftarken Stößen, welche die Einwohner auf ſehr kurze 
Zeit aus den Häufern trieben. Im Ganzen wohnt ed ſich ruhig und 
eiter am Rande der unermeßlich tobenden Feuereſſe. Die Begetation 
ier ſowohl ald an dem ganzen Mecreögeftade, in. der weiten vom 
alten Simäthus (Gianetta) durchſtrömten Fläche (Piana di Gatania) 
an jenem Gejtade am Fuße ded Aetna das fi bid an das Zauros 
menium erjtredt, wo an die Cyclopenſelſen die — Wogen feit 
Jahrtaufenden fhäumend ſchlagen, iſt, prachtvoll, Rofen und Veilchen 
blühen im Freien, und innerhalb menlger Tage müffen auch die Mans 
del⸗ und Pfirfihbäume Knoſpen und Blüten treiben. Die Fremden 
find fortwährend fehr zahlreich ; die abgehenden werben immer durch 
neuanfommende erfeßt. Die Geiellfchaft iſt meift eine ſehr — 
Die Gaſtfteundlichkeit der Cataneſen trägt dazu bei, den Aufenthalt 
bier außerorbentlich angenehm zu machen. 
— —ü⏑0 
Neuefte Nachrichten. 


(Bayern.) Münden, 1. Januar. An dem heutigen Tage tritt 
der neue Tarif für die inländifhe Korrefpondenz ind Leben, deifen 
Beitimmungen um fo größtes Intereſſe erregen, ald befanntlich eben 
jegt die zeitgemäße Wovintation des Briefporto's allerwärtd deu 
lebhaft beſprochenen Fragen ded Tages rt. Der Eindrud der in 
diefer Hinfiht num bayerifcherfeitd getroffenen Maßregel kann aber 
nur günftig feyn, weil feßtere für viele Korreſpondenzen Grleich 
terung , Pehe niht für einen einzigen Portofag Erhö— 


Negenmeiters Jeden Morgen 


bung zur Folge bat, Die höhern Tarfüge wurden nämlich durch⸗ 
83 auf 12 fr, herabgeſetzt, während das in Bezug auf nähere 
Diſtanzen unverändert gebliebene Porto ohnehin ſchon fo billig und 
billiger bemeſſen war ald in irgend einem andern Poftgebiete. Üeber⸗ 
haupt fteilte fi in Folge der neuen allerhöchſten Berorbnung der 
bayerifhe Brieftarif mit Ausnahme des englifhen gegenwärtig 
alövderbilligftevomallen dar, wie aus einem Vergleiche 
der verihiedenen jetzt beſtehenden Brieftarife ſich unſchwer erken⸗ 
nen läßt. Der königlich württembergiſche Tarif ſtimmt zwar 
fat gan; mit dem baverifchen überein, allein bei ber gerins 
geren Auddebnung und dem Zufammenbange des Landes kommt 
dort das Tarivftem für weitere Entfernungen nicht in Belracht. 
Außerdem näherten ſich biöher den in Bayern geltenden Brieftaxen 
noch am meilten die badischen, ſächſiſchen, ſowie die Tarife der thurn⸗ 
und taris'ſchen Lehenspoften, mit dem Unterfchied, daß diefelben pen 
biöher fait durchgehend für gleiche Diftanz höhere Sähe auszeigten 
ald der bayeriſche Tarif, melde Differenz natürlich jeßt um fo 
größer wird. Bei größeren Entfernungen, nämlich bei den über 
30 Meilen, entfpricht nur der öfterreichiiche Briefportofaß von 12 fr. 
Conv. MR. dem nunmehr in Bayern angenommenen höchſten Saß 
von 12 fr. rhein., für die Gorrefponden; auf näbere Diftanzen aber 
bietet der bayerifche Tarif ungleich größere Erleichterung. Das bobe 
Porto der franz. Poften it obnehin befannt und aud der preußiiche 
Tarif beträgt in den meiften Abftufungen das Doppelte oder Dreifache, 
in den höchſten Süßen aber mehr ald das Funffache der hayr. Briefporteos 
tare. Wenn demnach jept ſchon im Allgem. der neue bayerifche Ber 
tarif ald der mäßige von allen erſcheint, fo iſt noch vorzugämeile 
die große Erleichterung dankbarft zu erkennen, welche durch die mehr⸗ 
erwähnte allerhochſte Verordnung nunmehr dem Verkehr zwifchen den 
beiden getrennten Landestheilen, nämlich zwifchen der Pfalz und dem 
diesfeitigen Kreifen zugegangen if, wobei der fo billige Grundfaß 
Anwendung gefunden zu haben ſcheint, daß die für den Tranfit der 
Briefpafete durch fremdes Gebiet zu entrichtenden Gebühren von ber 
Poſtanſtalt nicht den Gorrefpondenten befonderd aufgeredhnet, ſondern 
gleichwie Beförderungsfoften behandelt und von der Regie gefragen 
werden follen. Was die englifche Pennvpoit betrifft, fo mochte mr 
im vorliegenden Falle fhon deshalb nicht in Beirat zu fomm 


baben, weil die Nefultate jener Mafregel in financieller Beziehung 
genugfam befannt find, und eine ähnlihe Reform ald Borbedingung 
den Verzicht auf die biöher in die Staatötaffe gefloffene Poſt⸗ 
rente voraudfeßen, fobin eine Frage berühren würde, welche 
mindeltend er außer allee Grörterung bleiben kann. — 
Anders verhält ed fi aber, wenn die Brieftaren nur auf ein Maaß 
zurüdgeführt werben follen, daß von — irgend einer Cor⸗ 
refpondenzgattung die Rede nicht mehr ſeyn könne, auf jened rich» 
tige Maaß, welches alle und jede Gorrefpondenz in Nähe und 
Ferne möglichft erleichtert, zugleich aber ein entſprechendes Pofters 
— ſichert, Bon ſolcher Beſchaffenheit iſt nun aber der neue 
Brieftarif, welchen Bayern eben wieder jener allerh. Kürforge verdankt, 
welche mit dem ftrengften, in fortwährender Verbefferung der Finanzen 


ſich beurkundenden Staatdhaushalte fo weientliche Verkehro⸗Erleichterun⸗ 
gen in@inflang bringt. 

Das jept überall und laut ſich äußernde Berlangen nach billigen 
Brieftaren möchte daher feiner —— ſchon — nahe ſeyn, 
wenn bei allen Poſtanſtalten für den innern ——— 
ebenfo mäßige Zaren wie in Bayern Aufnahme finden und 
fodann für den ÜRedrfelvertehr mit den Racdbarftaaten entfprechende 
billige Uebereinfommen getroffen werden, wie died in einer die größte 
Anerfennung verdienenden Weiſe zwiſchen Bayern und Deſterreich 
bereits gefdeben ift. * (9. 3.) 
TBerih Redactiongnote zu unferem n Berfiner 


; Tau na. u der 9 fr 
ern lan ne. Mu *5 Item and Dem ganzen Inhalte eimlewdptet, bei- 





Meteorolog. Beobachtungen vom 3. Jan. 








nde Barcı bermos Bin 
der met. in P. 8 meter u. 
Beodach [auf % Temp im Himmel» 
tung rebugirt tten fhau. 
Morgendsu.] 331,3 ı — 1, 91 W.Cchner. 
Mittags 12.1 331.72 I — 21. tem 
Abends TUI 3,10 | —E3INM. heit. 
BVerpadtun 


9. 
/ i s 
PR RR gi * Entfhliefung hoher Gutcherr 


an der Straße von diefer Stadt mah Königshofen 
eigen, auf 12 Jahre, von Petri 1843 bis dahın 1855 
ET hieibe Uehcht meBR Den entfpredienden Mob 
e eht nebit den entfprechenden Bohn: 
und Delonomie-&ebäuden in 
415 Morgen Art: und Kieefeld , 
34»  Rrautland und 
34 „ _ Biefen mit Baum; u. Grasgärten ; 
ferner einer Schäfereigerechtigkeit, worauf 400 Stud 
Schafe gehalten werden fönnen, und einem Antheile 
am t auf der Orismarkun 
ah dem Munihe des 
reale Mirthicaftd: mit ichterer Braugerechtig · 
keit, jo wie das voltändige Inventar an Vieh, Schi 
und Geidirr mit überlaffen werden. 
Zur Bornahme dieſer Verpachtung wird Strichs 
tagfahrt auf 
Donnerdtag den 19. Jänner 1843 


orm. 10 lihr 
im Gafthauje zur Rofe in Rödelmeier fetgeiegt , mo 
bie näheren Bedingniffe bekannt gemacht werden. Dieie 
o wie die Pachtobjefte, Fönnen auch vorher zu je: 
r Zeit von der unterfertigten Berwaltung vorge: 
wigt werden. R 
Pi ladet Pachtliebhaber ein 
Rödelmeier, 20. Dejbr. 1842. 
Gräfl.v Haxthau ſen'ſche Gutsver— 
waltung. 


12] Bei Wildpretshandler Säger find friſche 

Sendungen von daſanen. Schwarz⸗, wie auch junges 

irfhroildpret angefommen und um die billigen 
eife zu haben. 


VBerftorbene in Würzburg. 
Bom 25—31. Dezember. 

— 5** Barack, Minorit, 5 J. — N. Ehe 
rer, uhmacherstochter, 68 5. — 4. Wilhelm, 
Defonomentocter, 23 3. — J. P. Gabler, gewei. 
Eooperator, 25 J. — 3. MWeilhaus, Kaufmannstody 
ter, 31 9. — Kinder 2, 


terd kann aud eine 





RD: 60-8 6. 
Freitag, den 6. Januar 1843. 
Nacht und Morgen. 
Schaufpiel in 4 Abtbeilungen und 5 Akten, 
mit Benugung des Bulwer'ichen Romans, von 
Charl. Birch⸗Pfeiſſer. 

Sonntag, den 8. Die Puritaner. 
Dper in 4 Alten, Mufit von Bellini. 
Montag, den 9. Zum Erftenmale: 2ob, 
oder: Die Pulderverfchwörung. Luſt⸗ 
Wiel in 3 Atten von Th. Hell, — Vorher: 
Des Malers Meifterftüüick. Luſtſpiei in 
2 Akten von Fr, v. Weiſſenthurn. 





Todes-Anzeige. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden bringen wir die schmerzliche 
Nachricht, dass heute Morgens unser geliebter Vater, der Gürtlermeister 
Georg Vogel ER ‚ 
dahier, im 69sten Jahre seines Alters aus diesem in das jenseitige Leben hinüberge- 
gangen ist, j 2 
Zugleich bitten wir um fortgesetztes WYohlwollen. 


ü Re 1843. 
u nn Adam Vogel, Rechtspraktikant. 
Greger Vogel, Cand, d. Philos. 


Todes-Anzeige 
Es hat Gott nach seinem unerforschlichen Rathschlusse gefallen, unsern ge- 
liebten Schwager, Sohn und Bruder, 
Joh. Nicolaus Vornberger, 
Gastwirth zu Ochsenfurt, nach längerem Krankenlager noch in der Blüthe seines Le- 
bens von 30 Jahren 7 Monaten am 3. Januar Morgens 8 Uhr zu sich zu rufen. 
Wer den Hingeschiedenen kannte, wird unsern namenlosen Schmerz ermessen, 
und theilnehmende Erinnerung dem Verblichenen schenken. 
Ochsenfurt den 4. Januar 1843. 
Philipp Hälbling, Schwager. 
Regina Hälbling, Schwägerin. 
Georg Ulrich Voernberger, sus Eibelstadt, 
als Vater, im Namen seiner übrigen Kinder, 


— In der Staherigen Buhbandlung ın Würzburg if erfbienen: 


8, Goffines 


ebrift£atbol. Unterrichts: und Erbauungsbuch, 


worin alle fonns und fettäglichen Epifteln und Evangelien, die Glaubens und Sitten» , 
lehren, auch die Kirchengebräuche erflärt und die Gebete der Kirche nebſt vielen Betrach⸗ 
tungen enthalten find. Vermehrt, verbeffert und herausgegeben von J. A. Diez. Dritte, 
mit den Epifteln und Evangelien auf alle Tage in der Faſten vermehrte Auflage in 2 
Theilen. Mit einem Titelkupfer. Mit Genehmigung des hochw. bifhofl. Drbinariats 
zu Würzburg. 544 Bogen in größtem Detav» Format, mit fehöner großer Schrift 
gedrudt. Preis ı fl.21 fr.; für Würzburg und die mgegend nur f.12 fr. 
Ein Bub, weldes jet feinem Er demen (1687) ſich im einem fo hoben Rufe erhalten, weides in 
unzähligen Eremplaren fowehl in Deutikland "als in Amerika verbreitet und in fremde Epraden überf 
wurde, Leine ſchwediſche Meberfegung it in Stedhoſm eridienen) und dis zur Stunde als das erheitſ 
ges und Zamifienduch zur Förderung und Befeisung des riftfatholifhen Glaubens anerkannt it, bedarf 
einer weiteren Anpreifung. Diefe eben erfdrienene dritte Muflage der neuern Bearbeitung des Hrn- Dom - 
vicard Diez if gegen die vorige mit den aus dem röm. Mebbuce überiegten Eingängen jur b. Meile für 
alle Tage der Faitenzeit, den entipredenden Kirdengebeten und einem Morgen und Abendgebet vermehrt, und num 
um ein volles Drittheil ftärfer, als alle anderen Ansdgaben.*) Dennoh if der oben angeführte 
bilige Preis der früberen Ausgaben beibehalten und jede Buchbandlung in dem Stand geſcht. bei ahme 
von zwölf Eremplaren eimes umionft zu geben. Wir machen auf diefe Begünftigung die Herren 
Seeliorger und Shullehrer deſonders aufmerfiam, da dicſelden bei Verbreitung dieſes gutem Patholifcen 
Haustuces Areir@remplare für Arme zu erzielen im Stande find. 


*) Die fürzlich im Tübingen erihienene Bearbeitung hat bei aleihem Format 8 Boaen weniger. 








Geiud. tiondpreid bis Ende Februar 2 Rible. od. 

Es ud ein junger Menib ein Handelt, 3 fl. 36 fr.; Padenpreis 2 Rihlt. 16 Gr. 
Sefhäft auf dem Lande. Mäberes unter a ee od. & fl. 48 fr. 
—— in franfirten Briefen beforge Die Sry. D-TF- Die lebte Nacht, Paffionäpredigten. 8. 
Inder. Heroldichen Buchhandluug Im Ham Bändiben. 12 Gar, od, 54 fr. 


Bei Vollendung diefer neuen Jahrgänge machen 
wir auf die Erleihterungen aufmerfjam, die wir jur 
Anfhafung der früheren Tabrgänge dieler treflichen 
Predigten für einige Zeit baden eintreten laffen, 

Hamburg im Januat 1842. 


Serold'ihe Buchhandlung. 


bur ft fo eben erichienen und inder Stah elſchen 

in ? Äraburg zu haben ; 

Schmalg, Dr. theol., M. F., neueite 
Predigten, oder „Hinweiſungen auf die 
rei ded Geiſtes.“ Predigten über die 

onns und. Feſttags⸗Epiſteln, gebalten im 
Jahre 1812. gr. 8. 4 Bände, Subſcrip⸗ 


Im Verlage und unter Berantwortlichfeit ber StahePfchen Buchhandlung.) 


Voraus bezablung . 


SHalbjährig hier I fl. 48 fr. ver Poſt. I. Raron 
AfL 8 fr, —— .» r,msfi.2at. 


@inrücdungsgebübe. 


Die treifpaltige Wetitgeile oder deren Raum & fr. 
Briefe und Gelber france. 


Vene Würzburger Zeitung. 


Zreu gegen König und Baterlaud für Wahrheit und Mecht ! 











Aro. 6. 


Hückblict auf das Jahr 16498, 
(Zortfegung.) 


- Während in den beiden Großitaaten Weſteuropa's die Verhält⸗ 
niffe nicht nur nicht der Art find, daß fie einen unbewolften Blick 
in die Zukunft geflatten, fondern fogar nad den vorhandenen Eles 
menten ſchließen laffen, daß au nicht fobald diefe Verhältniſſe ſich 
beffern werden : fo hat gerade Deutſchland in diefem Jahre einen 
fchonern Schritt an einer befferm Geftaltung feiner Lage gemacht und 
wird, wenn nicht alle Anzeigen trügen, Jahr für Jahr in der Ents 
widelung feiner Macht und feines politifhen Lebens weiterichreiten. 
Die Behrderung der deutfchen Einheit ift der Grundgedanke der Res 
gierungspolitit der Fürften, ded Strebens ihrer Untertdanen geworden. 
In diefem Gedanfen begegnen ſich alle Parteien; Ariſtokratismus, 
Gonfervatiömnd bid zum außeriten Liberalismus. Der deutſche Bund 
und der bdeutfche Zollverein geben in dieſem Gtreben Hand 
in Hand. Bald wird leßterer die Gränzen des erjteren umfalfen. 
Diefed Jahr hat und Brammfchweig, Lippe-Detmold und Luremburg 
gebracht, Hannover und Didenburg unterhandeln, Medlenburg und 
die Hantaftädte können nicht ausbleiben, und ſelbſt der große Ratfers 
Staat, der zwar zum Theil nur aud germanifchem Element beiteht, 
aber ed glüdlicherweife und feiner Bellimmung gemäß vorherrfchen 
läßt, näbert fih dem deutichen Zollvereine, Ulm und Raftatt werben 
die Sübweitgeänge gegen die eroberungdfüchtigen Franzoſen deden, Kö— 
nigdberg gegen Dften dem ruflifchen Koloßdie Stirne bieten. Die Bers 
Handlungen des deutfchen Zollvereind haben zwar nicht das Reſultat 
gebracht, welches die Induftiellen, und mehr noch als diefe, welches 
Die Forderung ded deutichen Nationalwohles verlangt, aber dennoch 
läßt ſich nicht leugnen, daß das Schutzſyſtem mehr und mehr An— 
bänger bei und gewinnt, und endlich auch im Rathe der Fürften den 
Sieg erhalten wird. Frankreichgegenüber hat der Zollfongreß gezeigt, 
daß er die dee von Handelöfreibeit nur in Beziehung auf Gegen— 
feitigfeit aufgefaßt haben will. Daß der ausgeſprochene Gedanke von 
der Einigkeit der deufchen Stämme feine Phrafe ift, hat das Natios 
nalunglüf son Hamburgs Brand bewiefen. Die aus ihren Brands 
Trümmern verjüngt erftebende Stadt kann ed und bezeugen. Und aud) 
den großen Feiten des Jahres ift diefer ſchöne Gedanke Grundgedanke 
geworben. ir erinnern an das Kölner Dombaus, an das Regens— 
burger Walhalla⸗Feſt. j 

Defterreich geht langfam aber fiher vorwärtd. Das vers 
aangene Jahr bat und fchone Beweife darüber gebracht, daß es die 
Forderungen der Zeit fennt und zu würdigen verſtehe; durch groß 
artige Eiſenbahnen, die nach allen Richtungen hin den Kaiferitaat 
durchziehen follen, bat ed nicht nur den materiellen, ſondern auch 


dem geiftigen Verfehr die Schwingen gelöötz eben fo durch die Ers - 


mäßigung ded Briefportofaßes. 

Die Hoffnungen, welche Preußen von feinem neuen Fürſten 
gebegt, baben au) in diefem Jahre nicht getäufcht, Die Preſſe wurde 
beveutend erleichtert und die Provincialitände durch Die ſtändiſchen 
Ausfhüffe mehr concentrirt. Der verfprodhene Nachlaß wurde zur 
Erniedrigung der Salzpreife verwandt und ein Plan den Ausſchüſſen 
vorgelegt und von ihnen gut geheißen, nad dem auch Preußen mit 
Eifenbabnen durchzogen werden fol. Die Kölner Wirren find aus: 
geglichen, Biſchof Geiſſel figt als Goadjutor auf dem erzbiſchöflichen 
Stuble zu Koln. 

Unfer Bayſern feierte im dem ablaufenden "Jahre mit feinem 
töniglichen Haufe frobe Familienfeſte. Prinzeffin Moelgunde bat ſich 
mit dem Erbprinzen von Modena vermählt, und unfer allverebrter 
Kronprinz bat und in der mit Tugend und Anmuth geſchmückten 
Prinzeffin Marie von Preußen eine Kronprinzeffin gegeben. Das 
großartige Werk unferes Königs, der Ludwigskanal, rück feiner Vol— 
lendung immer näher. Es ift nunauc gewiß, daß die Rheinfchanzs 
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Freitag, 6. Januar 1843, 
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Berbader Bahn ſich den bereits vollendeten, im Bau begriffenen oder 
befchloffenen, Bahnen anfchliegen werde. Der Berfehr wurde ferner 
durch die Poftconvention mit Defterreich bedeutend . erleichtert, der 
Staatöfhaß durch die Zindreduction gewahrt. Am Ende des Jahres 
verfammelten fi die Stände des Reichs. Noch find fie in der 
Hauptftadt verfammelt, um über des Landes Wohl zu berathen. 

Die Ständeverfammlung in Württemberg hatte dies Jahr 
über wichtige Gegenftände zu berathen. Es wird vielfach gezweifelt, 
ob fie ihrer Aufgabe gewachſen gewefen. Die bifchöflihe Motion 
wurbe verworfen und bei der Berathung- über die Griminalprogefordbs 
nung das geheime fehriftliche Verfahren beliebt. Der Bau der Eir 
fenbahnen wurde zwar beicloffen, allein. man .ift, fowobl über ihre 
Richtung ald die Art der Herbeifchaffung der nöthigen Summen noch 
nicht im Keinen. Hoffentlih wird die neue Eriminalprozeßordnung 
nicht zum Gefeße werden, Stimmen genug baben fi im Lande bas 
gegen erhoben, _ 

In Baden dauerte der im vergangenen Jahre erwähnte Eonflist 
zwiſchen den Ständen und der Regierung fort. Die Kammer . wurs 
de in Folge fortgefepter Oppoſition aufgeloft, aber au) die neu zus 
fanmengetretene bielt an denfelben Grundfäßen teit. 

Hannover iftmit feinem Berfaffungäftreite immer noch nicht zu 
Ende. Doc wirden in der diesjährigen Kammerfigung Geſetze ge⸗ 
macht. Die von der Regierung beantragte Bermebrung der Cavallerie 
veranlaßte neue Conflicte mit derfelben. — Die am Schluffe des Jahres 
zufammengetretenen Stände Sahfens haben ebenfalld über die wich. 
tige Frage zu berathen, ob dem neuen Strafgeſetzbuche bie Deffent- 
lichkeit und Mündlichfeit zu Grunde liegen foll, Es wurde in ber 
oberen Kammer bereitd verneint, jedoch mit ganz geringer Majorität; 
in der untern bofft man eine bejahende Antwort; zahlreiche Petitionen 
gingen deshalb an die Kammer. Seine Eifenbahnen fchreiten wie 
ın Baden raſch vorwärts. . er 

Bei den deutfchen Herzogthümern, welche von der däni 
ſchen Krone regiert werben, zeigt fih in dem Lande fowohl, ald in 
den ftändifchen Verkummlungen ein rübmliches Streben & Wahrung 
der deutfchen Nationalität, weldhe von dem dänifchen Einfluß gerne 
verdrängt werden möchte. In Medlenburg: Schwerin ſtarb 
der Großherzog. Die drei Schredendtage in Hamburg müffen 
wir fihließlich nocherwähnen. Möge mit dem neuen Stadttheile auch 
ein neuer frifcher Geiſt über die alte, reihe Hanſaſtadt kommen. Doc) 
ſcheint es dem nicht fo. 





Der geheime Staatöratb in Sranfreich. 


>; Ludwig Philipp gebt damit um, in demnächſt zu erlaffenden 
Drdonnanzen eine Anzabl von Staatsminiftern zu ernennen, die 
neben den aus den Miniftern der Krone beitehenden acht Portefewils 
leninhaber, die Nathgeber des Königs, oder wie das beliebte Wort 
heutzutage beißt, die „Beirather““ ded Staatöoberhauptes ſeyn follen. 
In einer bereit erlaffenen foniglichen Berfügung find die Kategorien 
namhaft gemacht, aus denen ed dem Könige Frei Recht, feinen geheimen 
Beiratb zu ernennen, ald da find: Geweſene Miniiter, Kanzler von 
Frankreich, Gefandte, Marfhälle, Admiräle ꝛe. Die Befoldung eines 
ſolchen geheimen Staatdininifterd wird auf 15,000 Fr. angegeben, und 
ed Sollen daher den diesjährigen Kammern jührlih 300,000 Fr. abs 
verlangt werden, was vorläufig für 20 geheime Staatsminiſter zu 
fprechen fcheint. 

Was will der in allen Stücken jo fluge Bürgerkönig mit diefer 
Einrichtung und der Neftauration, die er felbit nach feinem Regies 
rungsantritte aufgehoben hat? Dffenbar zweierlei. Einmalwill Ludwig 
Philipp den fünftigen Regenten von Frankreich, den ohnehin unpos 
putlären Herjog von Nemourd, mit einer Elite von Staatdmännern 


umgeben, die, bei bem jeden Augenblid zu befürdhtenden Tode deö 
Königs, denfelben alsdann leiten und führen moge. Zweitens aber 
ift der Hof durch diefes Mittel im Stande, alle Ambitionen zu bes 
ſchwichtigen und zu befriedigen, indem er, wernicht Minijter ift, zum 
ebeimen Staatöminifter macht. Bekanntlich geben die Coalitiöns— 
Berfuce gegen ein beitehendes Miniſterium meift von ErsDiniftern 
aus, die der »füßen Gewohnheit · des Herrſchers nur ſehr ungern 
entfagten und auch die großen Hoteld nur fehr umfreimillig mit 4 
und 5 Stodwerfen vertanfen. So demokratisch auch Frankreich zu 
feyn ſcheint, ja, in mancher Beziehung auch ift, fo ſchwer entichließt 
fib ein Movofat, ein Gelehrter, die höchſte Staffel des Anſehens wies 
der mit der Tribune oder dem Studirtiſche zu verwechfeln, und macht 
—— während er von Frankreichs Ehre und deſſen Einfleſſe 
in Aegypten ſpricht, wegen feiner eignen Ehre und des Einfluſſes 
in feine Taſchen. Diefem Uebelftande wäre durch das Conseil 
rive grundlichſt abgeholfen. Man fünnte mit ihm alle Autoritäten 
Eelebritäten und Gapaeitäten bandigen und feffeln und eine offenbar, 
Ariftofratie einführen, indem man die Oppoſilionsbranchen nach une 
nad ihrer Führer beraubte. , h 
Der Konig von Frankreich fühlt, daß in der franzofifhen Staates 
mafchine etwas Stätiged, Zurüdhaltendes fehlt. Sollte es feinem 
Scharfblicke verborgen geblieben fenn, daß diefer Mangel eigentlich in 
der Verfaſſung ver Pairäfammer liegt? daß man diefem wichtigen 
Faktor im Staatdleben bie Nerven durchichnitt, da man die erite Kam⸗ 
mer der Erblichtert beraubte? Die erite Kammer muß aus erblicden 
Pairs and den großen Grundbeſitzern beſtehen, welche am Pofitiven, 
an ter Ordnung haltend, allzubeftiged Drangen der zweiten Kammer 
par lyſiren und umfchädlicd zu machen weiß, nicht aus Jabrüdern, 
weite buch Begünftigung. der Regierung zu Gtüßen der Dri 
nung promovirt werden. Wie fann id) Jemanden zur Stüpe der 
Ordming promoviren, wenn er ed nicht ſchon an ſich felbft 1? — 


Bei einer organifirten Pairdtammer, die 12 Jahre unter der 
neuen Dymaitie fingirt hatte, brauchte es diefer geheimen Rätbe nicht, 


die an die verbaßte ältere Linie erinn,en, brauchte es der neuen 
Appeld an den Boltsgeldbeutel nicht. Denn wie ? wenn Die zweite 
Kanımer, welche man über bad neue Inſtitut felbft gar nicht gefragt 
bat, zu dem Budgetartifel von 300,000 Fr. Rein! fagte? Wie dann, 
wenn der König daruber ftürbe, bid man ein motiviried Geſeß der 
näcften Kammer vorlegen fönnte ? Liedt man nicht, daß Timon⸗ 
Gormenin die Feder fpigt? Deutet dad nicht auf eine Broſchüre, 
die bald zehn Auflagen erieben wird? Denkt man nicht mehr an bie 
Dotation ded Herzogs von Nemourd? Die Pairsfammer muß wieder 
erblich gemacht werben, und Ludwig Philipp fünnte fein Tagewerf 
nicht würdiger befchließen, ald wenn er einen Geſetzesvorſchlag diefer 
Art durch feine Minifter an die Kammer gelangen ließe. 


Deutſche Bundeöftaaten. 

(Bayern) Aus der Rheinpfalz, 2. Januar. Es berrfcht alls 
gemeine Freude über die Schritte unferer Regierung binjichtlich des 
Baued der Rheinſchanz⸗Bexbacher Eiſenbahn. An der Herdeiſchaf⸗ 
fimg des Gapitald ift um fo weniger zu zweifeln, als die meilten 
Gapitaliften ſich ſchon längſt unter den jept von der Regierung ges 
machten Garantieen erboten hatten, fich mit ftarfen Summen zu bes 
tbeiligen. In Mannheim hofft man, daß der Beſchluß unferer Res 
gierung auf die no immer beftrittene Richtung der Neckar⸗Main⸗ 
Eifenbahn einigen Einfluß übe; bei und wünſcht man jedenfalls, 
daß diefelbe in gerader Linie zu Mannheim munde, — Es iſt nun 

egründete Hoffnung, daß Se. fgl. Hoh. der Kronprinz im nachiten 
ubling, wo er Germersheims Feſtungswerke zu infpiciren gedenft, 
und mit feinem Befuche erfreuen wırd, Ar 3) 
= (Kreie Städte.) Frankfurt, 4. Januar. (Privat⸗Correſp.) 
ür oſterr. und mehrere andere Lotterieeffecten zahlte man bobere 
ourfe, als geftern, während ſich im Uebrigen feine weſentliche Ver⸗ 
änderung ergab; Taunusbahnactien dagegen waren im Courſe gedrüdt. 
5p6t. Vietall.: 11013)16 G.; Ap&t. MWetall.: 10112 G. 3 pEt. 
Metall, : 77718 G.; Banf-Act.: 1972 G.; 250 fl. Looſe: 11279 &.; 
500 fl. Loofe: 145518 ©.; Prämienfcheine: 92 1)4 ©.; ntegrale: 
5115416—572 ©; Synd. 41)2p6t.: vs G.; 3 112 pEt.: 7658 
G. poln. 300 fl.Xoofe: 837498 G.ʒ 500 fl. Koofe: 87 G.; Ar.: 
18714 ©.; Taunusbahn- Act: 3811]4 G. Disc.: 3 pEt. ©. 
Grogbritanmien. j 

London, 30, Dez. Die „Morning⸗ Port“ jagt: Wenn man die 
Handlungen des jepigen Parijer Cabinets die Revue pafliren läßt, fo 
verliert man nur zu oft feinen Urfprung aus dem Auge. Man vers 
gißt, daß die Herren Soult und Guizot in das Pariter Gabinet bes 
rufen ‚wurden, im ein kriegsluſtiges Minifterium zu erjegen, und daß 
ihre Hauptaufgabe war, Frantreich in den europaifchen Verband wies 
der eintreten zu laffen, und das Vertrauen der fremden Wächte im 
Franfreiche äußere und innere Politik wieder berzuftellen. Diefe Auf 
gabe, wiewohl höchſt ſchwierig, ift durch Hrn. Guizot volljtändig 


gelöft worden, und gewiß bat feit der Julirevolu ; P 
Staatsmann Die Achtung der Gtaatsinänner —— —— 
hohem Grade genoffen, ald Hr. Guizot. Wenn Frantreih indie 
fem Augenblicke fi des ihm geblhrenden Iegitimen Einfluſſes erfreut 
fo danft es dies feinen loyalen und aufrichtigen Gefinnungen. Jede 
Gabinetöveränderung zu einem wagebalfigen Iwede würde demnach 
nicht blos fur Frankreich , fondern für gan Europa unbeilbringende 
Ergebniffe nach ſich ziehen. Die confervatise Partei und fogar die 
andern Parteien befipen feinen Mann, der, was gouvernementale der 
redtjamfeit und Kraft der Beweisführung betrifft, an Hrn. Guizol hin⸗ 
anreicht. Alle Freunde der Ordnung und des Friedens müffen fomit 
lebhaft wünſchen, daß Hr. Guijot am Ruder bleibe, 

Parid, 29. D F En 5% 
arıd, 29. Dez. Seit mebreren Wochen läuft das ü 
daß Hr. Berryer, der binnen kurzer Zeit mebrere aA 
durch Tod erlitten bat, mit dem Gedanfen umgebe, in einen geiftlis 
hen Orden zu treten. So unwahrſcheinlich diefe Angabe * an⸗ 
fangs für einen jeden Mang, der den Eharalter und das biöberige 
Weltleben des Hrn. Berrver einigermaßen tennt, fo bat fie do Gons 
fültenz gewonnen. Man jagt, Hr. Berryer fey entiloffen in den Dos 
minicanerorden zu Ireten. Es verjteht ſich von felbit, daß bie legitis 
miſtiſche Partei alles aufbietet, um ihren berühmten Redner von dies 
ſem Entſchluß abzubringen, defien Ausführung feiner politifchen Wirfs 
famfeit für immer ein Ende machen würde, denn man macht füch 
feine Illuſſonen über die Wirkungen, weiche beutzutage von ber 
glanzendſten Kanzelberedſamkeit auf die politifchen Ueberzeugungen zu 
erwarten find. Die Anbänger des gegenwärtigen Zuftandes ber 
Dinge dagegen würden in der Entfernung ded Hrn. Berrver aus der 
Deputistenfammer einen wahren Sieg feben. (A.3.) 

‚paris, 2. Jan. Der „Moniteur” publicirt einen Theil ber 
Reujahrsgluckwunſche, die dem Konig dargebracht wurden, Die 
Gratulationsrede an den König im Namen des diplomatiicen Gorps 
wurde von dem Marguid von Driguole, dem fardiniihen Borfcafter 
gehalten. Sie euthält den Ausdruck fchmerzliher Theilnabme an 
dem Hinſcheiden des Herzogs von Orleans und fließt mit ben 
Worten: „Der Frieden, welcher fo —— Weiſe beſteht, und 
deſſen Erhaltung der Gegenſtand der emühungen aller Gabinette 
üft, beſeſtigt ſich durch feine Dauer felbit; denn jeden Tag ſchapt 
man  befier deſſen Wohlthaten. Möchte er fortfahren, Europa zu 
Theil zu bleiben, und Frankreich fih_desfelben lange Zabre hindurch 
unter der Regierung Ew. Maj. erfreuen,” Der König drüdte in 
feiner Antwort die Zuverfiht aus, daß die BVorfebung fortfahren 
werde, feine und der übrigen Mächte gemeinfchaftliche Bemühungen 
zu feguen, auf daß die Ruhe der Welt nicht geitört werde, und um 
die Erhallung des allgemeinen Friedens dur die Foridauer der 
guten Harmonie, welche zwifchen allen Mächten jo glüdlicher Weiſe 
befiche, zu ſichern. Pasquier ſprach für die Pairdfammer, Sanzet 
* —— * — ———— der Juſtizminiſter Siegelbewahrer 

ür den Staatsrath und der Erzbiſchof von Paris, Hr. vd i 
Namen ded Glerus. * ——— 

Die Herzogin von Orleans, welche noch in Trauer iſt, hat 
geſtern Niemand empfangen. 

Es war die Rede von einer Amneſtie für den Prinzen Louis 
Napoleon; inzwiſchen ift um Winijterratb, trog gewichtiger Ders 
wendungen, beſchloſſen worden, noch damit anzufteben. 

Die Yiquidation ging etwas ſchwierig von Slatten, was ſich je 
doch aus dem Berhältnig der Speculation und nicht aus irgend Pos 
litifchen runden erflärt; doch waren Werüchte im Umlauf. Man 
wollte willen, es beftehe eine gewiſſe Kälte in den Beziehungen zu 
Deſterreich z Anlaß zu einer derartigen Vermuthung gab wohl der 
Umjtand, daß nicht Graf Appony die Neujahrdanrede an ven Kö— 
nig gebalten bat. 

Spät. 119. 70. Ipüt. 78. 80. rd. 24. 

Nupland md Polen. 

St. Peteröburg, 23. Dez. Die Nordiſche Biene theilt fol- 
gendes Cabinets⸗Schreiben Er. Majeſtat des Kaiferd an den Gene 
ral der Infanterie, Golowin, mit: »Eugen Alerandrowitich! Ihrem 
Wunſche gemäß, babe Ih Sie, Ihrer geſchwächten Gefundheit wer 
gen, zur Wiederberftellung derfelben auf Ein Jahr von den Ihuen 
ubertragenen Functionen entbunden, und in Berudjichtigung Ihrer 
langjährigen und nmüglichen Dienjte gleichzeitig befoblen, daß Sie 
aud im Genuß Ihres bisher bezogenen DienſtEinkommens verbleis 
ben follen, Judem ich ftets Ihren perſönlichen Leiſtunzen und * 
Geſinnung volle Gerechtigkeit widerfahren ließ, babe ih mit gro ein 
Vergnugen den Bericht des Kriegsminiſters entgegengenommen, uber Die 
ausgezeichnete Pflichttreue, mit welcher Sie ale von Ihnen ausgehenden 
Mittel zur vollftandigiten Ausführung des Ihnen anvertrauten Auftrags in 
Transfaufafien in Anwendung gebracht haben. Gben fo angenehm 
iſt ed Mir auch gewefen, Wi davon zu überzeugen, daß wahrend 
Ihrer Verwaltung die Truppen des abgejonderten Kaufafiihen Cotpé 


bedentende Fortfehritte in ihrer inneren Drganifation ſowohl als in 
ihrer militärifhen Ausbildung gemacht haben, und daß die in der 
legten Zeit in den militärischen Angelegenheiten getroffenen Anords 
nungen die Gründlichfeit der angeordneten Mafregeln vollſtändig 
rechtfertigen und zur Sicherung der Nube und Drdnung in jenem 
Lande führen werden. Da aber die Ordnung fowohl als die Aus: 
firhrung diefer Mafregel nur Ihrer Sorgfalt und Ihrem raftlofen 
Beftreben, alle Theile der —— Ihnen übertragenen Vers 
waltung zur möglichiten Boltommenheit zu bringen, zu verdanfen iſt, 
fo fprebe Ich Ihnen Meine befondere Dankbarkeit dafür aus und 
bleibe ftetd Jhr wohlgeneigter (gez.) Nikolaus.« Zarskoje-Selo, 
den 30. October (11. Nov.) 1842. 
chweden un —— Bl 
Shriftiania, 20. Dez. Die Regierung unterbandelt gegenwärtig 
wegen des Ankaufs eined Grundftüdes in der Nähe der Stadt, von 
etwa 24 Morgen Landes, 300 Eilen in der Länge und 200 in ber 
Breite, zur Aufführung eines PönitentiarsGefängniffes. 
Durch das vorige Storthing ward eine Summe zu diefem Zwede 
bewilligt, wiewohl nicht ausdrüdlic zu einer nach dem philadelphis 
fchen Mufter anzulegenden Strafanftalt; allein die Regierung iſt 
Durch das berühmte Werk ded Dr. Julius dermaßen von der Vor— 
üglicpkeit diefed Syſtems überzeugt, daß fie ohne Zweifel feiner Ar 
en folgen wird. (8.9.3.) 


Nichtpolitifebe Zeitung. 

Würzburg, 5. Ian. Nach der amtl. Bekanntmachung wurde 
der f. Rentbeamte von Aura, Hr. Prechtlein, am 28. Dez. Bormits 
tags zwiſchen 10 und 11 Uhr auf dem Wege von Aura nach Witterd- 
haufen von 2 Burfchen am Saume eined Waldes angefallen, und 
unter lebendgefährlihen Drohungen feiner, in einer gelblevernen mit 
einem Meflingichloffe verfehenen Taſche vermahrten und zur YAuss 
zahlung an die Einwohner von Dberthulba und Haſſenbach wegen er 
u. Wildſchadens beitimmten Baarfchaft von 1267 fl. 37 fr. 

eraubt. 

Plattling, 29. Dez. Am heiligen Weihnachtstag halb 12 Uhr 
warf biet ein bis jetzt unbefannter Menfch ein 12jähriges Kind über 
die Iſarbrũcke ind reifende Waſſer, am zweiten Jod, von Aholming 
ber gerechnet; das Mädchen ſchwanim, getragen durch die vielen Node 
in aufrecbter Stellung bis nach St. Jakob, wo ed fih an einem Ges 
büfch fettlammerte und glüdlih an's Ufer fam.  Geftern war eine 
Landgerichts⸗Commiſſion bier — es ftellt fi die ganze Gefhichte 
ald ungweideutig wahr dar — eine erſchreckliche That — dad Mads 
chen hatte fein Geld, nur ein Meines Päckchen, welches der Boͤſewicht 
rubig liegen ließ, und wollte ihre Mutter in Moos befuchen. 

Aus Berlin wird gefchrieben: Zu dem Wirthe eines in der St... 
gaffe gelegenen Hauſes fam vor einigen Tagen junger, ziemlich eles 
gant gefleiweter Mann mit der Bitte, ihm eine Wohnung im Hanfe, 
welche zu vermietben war, zu zeigen, Nachdem der Wirth feine Woh⸗ 
nung verichloffen, ging er mit dem Fremden, um das zu vermiethende, 

wei Treppen boch gelegene, Quarier zu befichtigen. Der Fremde fah 
ch alles fehr genau anz er verbrauchtedazu eine ungewöhnlich lange 
Zeit und entfernte fi demnächſt ſchnell, bemerfend, daß er mäberen 
Beſcheid bringen werde. Als der Wirth in feine Wohnung zurüds 
kehrte, fand er diefelbe geöffnet, und den größten Theil feiner Kleis 
dungsftude und fonftigen Effecten entwendet. Den polizeilihen Er 
mittelungen ift es gelungen, fowohl diefen Fremden, der naturlich ein 
Selferöhelfer der Diebe war umd der mur den Wirth aus feiner Woh⸗ 
nung gelodt hatte, ald auch die Diebe felbit zu verbaften. Bei letz⸗ 
teren bat man nicht allein einen großen Theil geitoblenen Gutes von 
dem zulegt verübten, fondern auch von einem früheren gewaltfamen 
Diebftabl gefunden, Sämnttlihe Perfonen find zum Griminals Ars 
reſt gebracht. j E j 
ei 4. Jan. Gin betrübender Vorfall unterbrach die geit- 
rige Darftellung der Oper: „Die Puritaner‘’ ſchon im dem erjten 
Anfzuge derfelden. Fraulein Ruderspdorff, die augenſcheinlich 
mit einem Umwoblfeyn tämpfte, welches ihre fonft jo fchone Leiſtung 
in der Rolle der Elvire natürlich beeinträchtigen mußte, fiel plößlich mit⸗ 
ten im Gefange obnmächtig zu Boden und warb, nachdem der Bors 
bang — war, von der Bühne getragen. , 
trafburg, 4. Sanuar, Unjere Burgerfchaft bat geftern mit 
dem Einbruch der Nacht ein Feſt veranftaltet, das großartig genannt 
u werden verdient, und durch welched dem Genie und der Kunft ein 
ribut der Liebe, Verehrung und Dankbarkeit gezollt ward. Schwils 
gaue, dem ed nach jahrelangen Anftrengungen gelang, die berühmte 
aftronomifche Ubr unſeres Wuniter nicht nur wieder berzuftellen, fons 
dern fie auf eine ganz neue vervollftändigte Art zu conjtruiren, er 
fuhr geftern die Genugtbuung, daß feine Mitbürger das zu fehäßen 
wiffen, was er Großes geleitet. Um 6 Uhr ward die Einweihung 
des wunderbaren Kunftgebudes Durch den hochw. Bifchof Dr, U. Rab 


vorgenommen, Das ganze Domkapitel afjiitirte diefem religiofen Acte 
und während im Innern des Tempelö die hehre Handlung vor ſich 
ginh, hatten fih auf dem Münfterplaße Truppen unfrer Garnifon 
aufgeftellt, die zugleih Mufifihöre ertönen liefen. Mittlerweile hatte 
fih ein Zug von den verfhiedenen Gewerbszünften gebildet, die alle 
mit ihren Fahnen aufmarfdirten und die von mehr ald 500 Kadel: 
trägern ungeben waren. Der Berfertiger des Uhrwerls mußte ſich 
dem Zuge änſchließen, der ihn dur die größten Strafen der Stadt 
nach der Mairie geleitete, wo er von dem Maire und der Municipals 
Behörde empfangen und ihm im Namen der Stadt gedankt wurde. 
Bielfache Anreden wurden an ib” gerichtet, der tiefvenfende beſcheidene 
Mann konnte aber in feiner Ruhrung nichts erwiedern, denn wohl 
mußten diefe Manifeftationen der Liebe ſtark auf ihn einwirken. 


 Meuelte Nahbridtem. 

Minden. (TagedsDrdnung für die zehnte auf den 4. Jan. 
um 9 Uhr angefeßte allgemeine öffentliche —— der Kammer der 
Abgeordneten.) 1) Verleſung des Protokolls der neunten öffentlichen 
Sißung der Kammer der Abgeordneten. 2) Bekanntmachung der 
Eingaben. 3) Berathung und Schluffaffung über den Geſetzes⸗ 
Entwurf: die — — der Dienfted s Kautionen der Beamten 
betreffend. 4) Verlefung ded Gefammt s Beichluffed über den Ges 
feßeö » Entwurf: die Erwerbung des Wohnbaufes und der Samms 
lungen Gothes in Weimar betrefl. 5) die Berlefung des Geſammt ⸗ 
Berbluffed über den Gefeped « Entwurf: die Zwifchenwahlen von 
Abgeordneten zur zweiten Kammer der Ständeverfammlung betreff. 

_ (Augsb. Abdztg) 
„ „Nurnberg, 1. Januar, Der Bau, unfered Eſſenbahn⸗Hofes 
dürfte mit dem Eintreten der dazu günftigen Jahreszeit in die 
energifchite Thätigfeit treten. Der dazu nötbige umfangreiche Raum 
iſt einftweilen ermittelt umd bejtimmt, und zu diefem Behufe das 
ſchoöne Anwefen eines biefigen Bürgerd zum Abbruch angefauft. Auch 
die herrliche Anlage nächſt dem Frauenthore zum fogenannten Galgen⸗ 
bof hinab mußte geopfert werden, und iſt dereitd mit - ihren 
Daumen und Büſchen, worunter viele duftige Holunderftauden ſich 
befanden, niedergebauen. Ein Gerücht, dad im unfere Journale 
überging, ſprach jüngit von einer Aenderung der Bahnrichtung, und 
ließ diejelbe von Bamberg über Kulmbach ftatt über Hof laufen. 
Die Schwierigfeiten, die fih auf der lebten Route des bergigen 
Terraind wegen einem rafchen Bau entgegenftellen, find freilich ganz 
entieglih, vemohngeachtet wird und muß diefe Richtung einges 
balten werden, fo lange die ſächſiſche Bahn nicht davon abftebt, welche 
indeß gleichfalls auf bedeutendere Hinderniſſe geſtoßen ift, ald man 
Anfangs glaubte. Es wäre möglich, daß eine zweite Linie von Bam— 
berg nah Koburg in Anzriff Fame, do.d in und bleibt Died vor der 
Hand Vermuthung und Wunſch Einzelner, von denen wohl auch das 
obige Gerücht ausgegangen zu ſeyn Kent. Wıhe it ed, daß einige 
Eiſeubahnbaubeamte nah Münden einberufen worden find und dort 
vollauf zu arbeiten haben, allein, wie ih Sie aus der beiten Quelle 
verfichern fann, nicht, um der Richtung über Hof willen, fondern, um 
bei der Beratbung thätig zu feon, welchen Wi} mın von Auzsburgs 
nach Nurnberg durch das Ries nehmen folle. (Aug3b.Abdztg.) 

Stodholm, 20. Dez. Bor einigen Jahren wurde ein Oberjüs 
germeilter, Namens Drebufoud, ermordet. ‚Er hinterließ ein bedeute 
tended Vermögen, das fein Bruder bitte erben follen. Diefer aber, 
früher Dberftlieutenant, hatte einige Zeit zuvor eine cessio bonorum 
gemacht, die Erbſchaſt warb mithin jetzt von feinen Gläubigern in 
Anfpruch genommen. Da traten feine Söhne, die Neffen des Beritorbes 
nen, auf, behaupteten, ibr Bater fey auch ſchon verftorben, beglaubigten 
diefe Behauptung durch Zeugniffe und machten auf die Erbſchaſt An 
ſpruch, in welce fie fib tberlten, Es war aber bald fein Gebeimnif 
mebr, daß der Oberſtlieutenant noch am Leben war nd feines Todes 
wegen von den Söhnen einen jährlichen Gehalt bekam. Gr kebte tbeild 
in Kopenhagen, theild unter einem erdichteten Mamen, im ſüdlichen 
Schweden, Endlich ift er wirklich geftorben, Nun treten nach mebs 
reten Jahren jeine Gläubiger wieder gegen die Söhne auf und fors 
dern, dieſe follen von der ihrem Vater rechtlich zugefallenen, obwohl 
von ihnen in Anipruch genommenen Erbfchaft ibred Dnteld die 
Schulden des eriteren bezahlen, von dem fie erweifen fonnen, daß er 
wirklich bei dem Tod feines Bruders noch lebte. Diefer Prozeß macht 
um fo größeres Aufſehen, als ein hochgeſtellter Beamter , jept Kans 
beögouverneur, in die Sache verwidelt iſt und, wie ed fheint, des 
ae en bewußt und vielleicht dazu behilflich war. Einer der Söhne 
des beritlieutenarts Drebufond iſt der Flottencapitän dieſes 
Namens, welcher ſich ſeiner ſonſtigen —— wegen ſchon ers 
patt iirt hat. — Apropos von Betrügereien, iſt man in einer unferer 
Provinzen einer_im Großen betriebenen Berfalihung von Stempel: 
papier auf die Spur — wobei auch mehrere Beamte bethei⸗ 


ligt zu feon ſchienen, ſogar in der Hauptſtadt. 


Meteorolog. Beobachtungen vom A. Jan. 
Grunde I Baro- = ind 


PN ed 8. wir si u. 
eobach · auf %, Temp. m immel 

tung | redujirt Schalten fhau. 
Morgendstu.t 35,5 1 —g, 11ER. Nebel 


Mittags 12 U. | 335. a4 — 5.61D. heiter. 


übentse 7U.| 333,06 | — 8, 0|80.N. 











Belanntmahung. 
136] Zur Verſteigerung des der Thomas Höf- 
teimihen Goncurdmafe gehörigen Fabrifzebäudes 
feht meuerliher Termin bei unterfertigtem Gerichte 


auf 
— den 21. Januar 1843 
ahmittagd 2 Ihr 


an. 

Der Gläubiger : Kusfhuß wird annehmbare Zah 
Tungsbedingungen broifligen und fobald der Schätzungs 
Berth von rg) 5 en it, wird dei 

nitive Zuſchlag a ertheilt. 
—— ——— haden ſich vorher durch 
legale Jeugniſfe über guten Leumund und dinreichen⸗ 
den Vermogensdeſitz aus zuweiſen. 

Das — it Stunde von der Stadt 
Amordach entfernt und beſonders fhön und vwortheil: 
baft gelegen, mafie von Steinen acdaut. won anjehrs 
tibem Umfange, zweiftödig und mit beppritem Gpei: 
der weriehen. J 

Außer dem Wohnhaufe gehört dazu eine Ger: 
berfohmühle und ein Bräubaus und der Umgriff ent« 
ed gegen 2 Morgen Wieſen nedit beiläufig 25 Ruthen 

ten. 

Amorbadı, den 4. Now. 1842. \ 

durſtlich Teiningifacd Herricaftggericht. 
eber. 





Belanntmadhung. 

(37) Sebaflian Schmitt, Drtönachbar von 
Schwebentied, wurde unterm Heutigen weaen feine 
fortgefehten Hanges zur Truntenheit und Verſchwen ⸗ 
dung von Diedjeitiger Behörde unter Guratel geſtellt. 

Es wird biemit Jedermann gewarnt, mit dem: 
felben ohne Willen und Genehmigung feines aufge: 
ſtelten Bormunders , des Ortnahbard 

Nikolaus Keller von Schmebenrieb, 
irgend ein Gefhäft oder fäfligen Contract, welchen 
Namen derielbe immer haben möge, einzugeben, bri 
Bermeidung der Ungülligkeit desſeiden. , 

Auch wird Termin zur Liquidation der Paffiven 
des Erbaltian Schmitt auf 

Montag den 23. Ianuar P. Jahre 

früh 9 Uhr . 5 
anberasımt, wozu alle diejenigen, welche irgend eine 
Forderung an benfelben zu machen haben, bei Ber’ 
meidung der Michtberüdüchtigung derfelben zu erſchei⸗ 
nen vorarladen werben. 

Arnfein, den 23. Dez. 1842. 
Königliched Landgericht. 
3 8. Burfardt, Vor, 
Fuka, Rechtspr. ald coll, 


Unerbieten. 
Ein Student der biegen Hochſchule wünscht in 
allen Gumnafialfähern, fo wie aud im Franzöfiihen, 
Unterricht zu geben. Naheres bei ber d. 


nen 
Im Berlage der 5. &. Ealo e'ſchen Buchhand 
lung in Prag it erichtenen und im allen Buhband- 
ürzburg inder Stahe lichen) zu baden: 
J. J. Natters 
latholiſches 


Gebet- und Erbauungsbuch 
im Geifte der Heligion Jefu. 
Achte, verbefferte und vermehrte, einzig recht 
mäßige Driginalauflage. Mit Titelkupfer und 
geftochenem Titel. Gr. 12. 1842. Drudpap. 
40 fr. C. M. (1 1)2 Rthlr.) od. 54 fr. rbein. 
Belinpap. ı fl. EM. (314 Rthlr.) od. 

1 fl. 21 fr. rhein. 

Wir balten ed für überflüffte, zur Gmvfehlung 
diejed audgezeihneten Gedetbucdes, welches bereits in 
mehr ald 20,000 Eremplaren verbreitet iſt und lagaſt 
die gebühreude Anerkennung gefunden hat, etwas Wei⸗ 
tered zu fagen umd begnügen und, auf Das GEricheinen 
diefer neuen und fehönen Yuflage mur aufınerffam ju 

n, 


tungen din 


In ber Staheliidhen Buchhandlung in Würzburg iſt erſchienen: 


Schritte 


zur vollfommenen Liebe Gottes, 


durch die Bereinigung mit Jefus, fowohl in der h. Meffe ald in der b. Kommunion; ober 


Mei: und Rommunionbuch 


für feomme Katholiken. 


Mit bifchofl. Aporo⸗ 


bationenvon Würzburg und Mainz. Ahtzehnte Driginalauflage. 20 Bogen. gr. 12. Preife: 


Weiß Drudpapier mit einem Kupfer 40 fe. 


Belinpapier mit vier Kupfern 48 fr. 


Prachtausgabe mit vier Stablitihen und Titeloignette 1 A. 12 fr. In feinem gepreßten 


Saffianeinband mit Goldfchnitt 3 fl. 9 fr. 


des 


Lonversations- Lexikon 
ift fertig und durch alle Buchhandlungen , in 
Würzburg dur dieSta he liſche zu. bezieben. 


Diefe neunte Auflage erfcbeint in 15 
Bänden oder 120 Heften zu dem Preife von 
5 Ngar. =4 Or. = 18 fr.rhn. = 15 fr. C.⸗M. 
für dad Heft in der Ausgabe auf gutem weis 
fen Mafchinenpapier; in der Ausgabe 
auf feinem Schreibpapier koſtet der Band 
2 Rthlr. = 3 fl. 36 fr. rhn. = 3 1. EM, 
in der Ausgabe auf feinem Belinpapier 
3 Rthlr. = 5 fl. 24 fr. rhn. = A fl. 30 fi. 

Conv.M. 
Alle Buchhandlungen liefern das 
Converſat.⸗Lexikon zu dieſen Preis 
en und bewilligen auf 18 Exempl. 
Frei-@remplar. 
Leipzig, 15. Dezember 1842. 
F. R. Brockhaus. 


Bei Voigt in Weimar if fo eben erihienen 
umd in allen Buchhandlungen cin Würzburg in ber 
Stahelfhen u. bei Boigt u. Moder) zu baben: 
Kartoffelbüchlein und Kartoffelkoch⸗ 

buch für Meich und Arm, 
Dver: Die Kartoffel in ibrer mebrbunderts 
fältigen erprobten Anwendung zu den man— 
nigfaltigiten Suppen, Gemüfen,; Zufpeifen, 
Salaten, Mebifpeiien, Badwerten und andern 
fhmadhaften Zubereitungen für die Tafel, wie 
auch nach ihrer vielfachen Nußbarkeit für den 
Biebftand und bei techniichen Gewerben, nas 
mentlih zu Grüße, Sage, Brod, Butter, 
Käfe, Bier, Mein, Kaffee, Seife, Lichtern u. 
andern menſchlichen Bedürfniffen. Nach viels 
jähriger eigener Erfahrung berausgegeben von 
einem Menfchenfreunde, 
Dritte, febr verbefferte Aufl. 12, In Umſchl. 
geb. 36 fr. 

Kaum war im Derbite 1839 die erſte Aufl. die: 
ſes ungemein gemeinnügigen Büchleind erſchienen, als 
deffen Yob-in mehr ald 100 Zeitichriften ertönte und 
ed einen in Deutſchland an ungewöhnlichen Abſatz 
fand. Man erkannte, —4— bei feiner beſcheidenen 
Form mehr Nutzen ſtiftete als jo mandes volumindfe 
und pompöfe Prachtwerk, aber es veranlaßte auch 
Beiträge zur Seſchichte des jegigen unwürdigen Trei: 
Bend im Buchhandel. wie wenige. Mahdem der Nach⸗ 
dru endlich ‚we pönt iſt, verfücht es die Speculations ⸗ 
und Habjucht, wenigſtens mit Nahahmung von 
—5— welche Gluͤck gemacht, und wagt ſogar den 
Titel⸗ Nachdruck, denn ein Kartoſſeldũchlein jagte bald 
das amdere und dieſe Jagd brachte eine ſolche Unzahl 
nachgemachter und zufanmengeitoppelter Kartoffelbiih: 
feins und eine feolte Berwirrung in die Kartoffel: 
Yıteratur, daß es ſchwer hielt, des wahren Kartoffels 
duchleins habbaft zumerden. Darum verlange Jeder, 
der das ächte Kartoffelbüchlein wünſcht, und nicht 
durch ein Falfibes getäufdt werden will, ſolches mit 





ven Zufay „bed Weimarifhen“ in dern Bub 
bandlumgen. 





. „In Baumgärtnerd Buchhandlung in Leipzig 
it ſo eben erfbienen und an alle Buchhandlungen — 
an die Stahel’ihe in Würzburg — verfandt worden: 


Neueſte und geihmadvoliite 
Masken-Anzüge 


in acht colorirten Blättern. 
Bierte Sammlung, enthaltend: 16 Anzüge, fein co 
lorirt in Querquart in Um r 
Preid: 20 Ngr. oder 1 fl. 12 fr. 


So eben erfhien bei Boler in Leipgig umd iſt in 
alen Buchhandlungen (in Würztarg ın der Stahel: 


ſchen) zu haben: 
Abbildungen 
der fämmtliden 


Arznei jesvächie. 


Dr. &. Winkler, 

In _ Lieferungen a 6 gr. oder 27 fr. 

Ber ©. Baffe ım Quedlinburg if erfhienen 
25* Sah e lſchen Buchhandlung in Würzburg 
u ha : 
"Bopifeiles Kochbuch für Hausfrauen und 

Köcinnen, 
Antonie Metzner: 


Die fich felbft belehrende Köchin, 
oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürs 
gerlihe Haushaltungen. Euthaltend: gründ⸗ 
liche und allgemein verftändliche Auweiſungen, 
alle Arten von Speilen, ald Suppen, Bes 
müfe, Saucen, Ragouts, Mehl, Mid» und 
Eieripeifen, Fiſche, Braten, Geleed, Paiteten, 
Kuchen und anderes Backwerk, Getränfe ıc. 
in fehr kurzer Zeit ſchmackhaft bereiten zu füns 
nen. Rebit Küchenzetteln und Belehrungen 
über Anordnung der Tafeln, Zrandiren ıc. 
Ein unentbehrliches Handbuch für Hausfrauen, 
und Köcdinnen. Nach vieljährigen Erfahruns 
gen bearbeitet. Achte Auflage. Mit Abs 
bildungen. 1 fl. 3 fr. Gebunden. 1fl.12 fr. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbucht if mad: 
ftebeuder: 1) Allgemeine Belchrungen. 2) Suppen, 
150 verichiedene Arten. 3) Raltefhalen, 14 Arten. 
4) Eingelegted zu Guppen, 18 Arten. 5) Gemüfe, 
136 Arten. 6) *löße und Fricaſſees, 39 Arten. 
7) Eaucen-oder Brüben, 74 Arten. 8) Bom Hoden 
und Braten des Fieiſches 130 Anweriungen. 9) 
Kifde, 63 Anmweifungen. 10) Mehl, Mic: und Fiers 
fpeifen, 85 Anmeifungen. 11) Puddings, 22 Arten. 
12) Gefhmorte Obftarten und Calate, 35 Arten, 
13) Geleed und Grämes, 51 Arten. 14) Paiteten, 
Torten und Badwerk, 104 Arten. 15) im 
ted, 27 Arten. 16) Kalte und warıne Öetränfe, 27 
Arten. 17) Kücenzettel und Tafel Arrangement, nedſt 
Anweiſung zum Trandiren x. — Man fieht hieraus, 
dat michtd die tochfrnt Vetreffendes vergeſſen iſt und 
das rd im diefem Buche auch nicht an Anweiſungen 
zu Gerichten der höhern Kocfunft mangelt, woran 
Köcinmen, die ſich Für Diefelte auseilden wollen, 
ebenfalls fchr gelegen ſeyn muß. 


(Im Verlage und unter Berantwortlichfeit der StaherPfchen Bnchhandlung.) 


Voraus bezahlung. 
Halbjährig hier 3 fl. 48 Pr. per Veſt. I. Rapon 
ans, iA, 1.52 Mr. 
w.5A.51 fr. 


@inrüdfungsgebübr. 
Die — Vetitzeile oder deren Raum & Pr. 
efe und Geider franco. 


Neue Würzburger Zeitung, 





Zren gegen König und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 
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Deutſche Bundesftaaten. 

> (Bapern) Münden, 4. Januar. (PrsGorr.) (X. allge 
meine öffentlide Sißung der Kammer der Abge— 
ordnete.) Anweſend waren 96 Mitglieder. — Am Miniftertifche : 
ver f. Juftigminifter, Frhr. v. Schrent; die HH. Minifterialrätge : 
Lehner, Zennetti und Wanner — Die Tagedorbnung bes 
ftimmt: 1) Berlefungdes Protocolls der legten Sißzung; 2) Befannte 
machung der Eingaben; 3) Berathung und Schlußfaifung über den 
Cbereitd im leßten Bericht nebft dem Referat vollftändig mitgetheilten) Ge⸗ 
fegentwurf: „die Berzinfung der Dienftedcautionen der Beamten” bes 
treff.; 4) Berlefung des Geſammtbeſchluſſes über den Geſetzentwurf: 
„die Erwerbung ded Wohnhauſes und der Sammlungen Göthe's in 
Weimar’ betreff, ; 5) Berlefung des Gefammtbefchluffes über den 
Gefeßentwurf: „die Zwiſchenwahlen von Abgeordneten zur zweiten 
Kammer der Ständeverfammlung‘‘ betreff. 

Nachdem der erfte Präfident die Sitzung eröffnet hatte, trat 
der 8. Juftizminifter in die Kammer ein und übergab biefer den nach⸗ 
folgenden, sub 1 bezeichneten Geſetzentwurf: „die Competenz des 
se ationdhofes für die Pfalz ald Mevifiousgericht” betreff. nebit 

otiven. 

Der vom erften Vräfdenten bierauf verlefene Einlauf vom 31. 
Dezember v. I8. bid 4. I. Mis. enthält: 1) Note des f. Zuftigminis 
fteriums, die Vorlage eined Gefepentiwuris, „die Gompetenz des Cafs 
fationähofes für die Pfalz ald Revifiondgericht” betreff.; 2) Untrag 
des Abg. ©. Schedel, „die Malgmeffimgen‘’ betreff.; 3) und 4) 
Schreiben umd Befchlüffe der Kammer der Reichsräthe über die oben 
sub 4 und 5 aufgeführten @efepentwürfe; 5) Schreiben und Beſchluß 
derfelben Kammer über den Gelepentwurf „die Wiebereinführung von 
Erbämtern‘‘ betreif.; 6) BVorftelung des m. ben. 9, Ned um 
Urlaub bid Ende Februar ; T) des Abg. Wohinger um Urlaub 
vr Dielen Morakngnifen aöffn fi Dietuſ⸗ 

a en Borgängniffen eröffnete der I. Präſident die Die 
fion über das für die heutige Sitzung vertagte a ee bed 
bg. Jordan, umd ed wurbe, nachdem einige Abgeordnete in Bes 
rü tigung des hoben Alters und der nadhgewiefenen Kränkichkeit 
für Die Entlaffung ſich ausſprachen, dem Abg. Jordan durch Kams 
merbeſchluß ein Avöchentlicher Urlaub ertheilt, ebenfo wurde ohne wei⸗ 
tere Debatte dem Abg. Worhinger der erbetene Urlaub von 4 Wos 
hen bewilligt, wie auch dem Abg. Frhrn. von Re der nachgeſuchte 
Urlaub bis Ende Februar I. 3. ertheili. 

Hierauf trat der I, Präfident, Graf v. Seinsheim, nachdem der 
— aufolge die eg und Beichlußfaffung über den 
Gejepentwurf: die Ber rang der Dienfted+ Cautionen der Beamten, 
einzutreten batte, dem IH, Präfidenten, Hofrath v. Bayer, dad Präs 
fidium ab, weld leßterer auch) fofort über fraglichen Gefegentwurf die 
Berathung eröffnete, worauf der f. Regierungsfommiffär, Minifterial- 
rath v. Wanner, dad Wort ergriff, die Motive, welche diefen Ge 
feßentwurf hervorgerufen haben, näher entwidelte, und insbefondere, 
wie fpäter ausführlicher berichtet werden wird, zu begründen fuchte, 
wie bier, wo es fich lediglich um Cautionen handelt, ein Gefeßent- 
wurf in Vorlage gebracht wurde, während doch das Cautionsweſen 
an fich lediglich Sache der Adminiftration fer. 

Freiherr v. Gumppenberg ſprach ſich nach ihm gegen den Ges 
fegentwurf hanptfächlic aus dem Grunde aus, weil der in dem ftag⸗ 
lichen Gefepentonef angenommene Zinsfuß zu 3112 pCt. nicht, wie 
bier bezeichnet, als der landesübliche betrachtet werden fonne, fons 
dern als folcher nach_einem vom königl. Juftizminifterium gleichfalis 
ber Prgenwärhigen Ständeverfammlung übergebenen Geſetzentwurf 
ter 4 p@t. Zinsfuß als folder erflärt worden, fo daß fich in diefen 
beiden Gefegentwürfen auch ein Widerſpruch befindet. 

Hingegen erflärte Minifterialratd Wanner bauptfächlih, daß 










Samdtag, 7. Januar 1843. 





das im Gefebentwurf gebrauchte Wort »landesüblich« fich nur auf 


den bei der Staatsfchuldentilgung angenommenen 3 12 pEt. Nors 
malzindfuß beziehe und beziehen fonne. 

Es Be mr fih eine weitläufige Debatte, mebrere Redner 
forachen fi mit vielen Gründen gegen den Geſehentwurf aus, der 
endlich mit 60 gegen 30 Stimmen angenommen wurde, 

Münden. Der Adelsmatrikel des Königreiches wurben eitts 
verleibt: Der Leibarzt Sr. Mai, ded Königs, geh. Rath Dr. J. B. 
v. Wenzel, Ritter des Verdienftordend der bayer. Krone, des konigl. 
griech. Erlöferordend, danı Commenthur 2. Kl. deö großb. beil. Lud⸗ 
wigdordend, fammt Abkommen bei der Adelsklaſſez der Beſißer ber 
Apotheke des Log. München, und Quartiermeiiter des Landw.⸗ Bat, 
der Vorftadt Au, Ant. Ritter v. Henzler Edler v. Lehnensburg, ſammt 
Adt bei der Ritterflaffe ; der Rittmeifter im k. Ghev.Meg. Tarid zu 
Ansbach, Ed. Anf. Febr. v. Notberg, f. Abf., bei der Freiberrnklaffe ; 
die Gebrüder Ludw. Ritter Stettner von Grabenhofen, k. Forftwart 
zu Faurenbach, Log. Wunfiedel, und Joh. Ehr. Heinr. Gottfr. Rits 
ter Stettner von Grabenhofen, geprüfter Rechtöpraftifant bei bem 
zu Mimcderg in Oberfr., f. Abf., und mit ihrer Schweiter M. Th. 
B. Soph. v. Stettner, bei der Nitterflaffe; der dermal. Gonvictor im 
erzbifchöfl. Kleritalſem inar Breiing, Berner * H. Graf v. En⸗ 

zum Freyen und thurn für feine Perfon bei der Gras 
nelafe: ber Befiger des Nitterguted Fahrubach, Log. Wunfiedel in 
erft., Fr. 3. v. Morett, f. Abt., bei der Adelsklaſſe; der k. Baur 
Pondufteur zu Deggendorf, G. Frhr. Marotte v. Montigny, und deſſen 
Bruder, der k. Poitofficial, Hr. kn Marotte v. Montignv, f. Abk, 
bei der Freiberenklaffe; der fürſtl. Leiningen' ſche Kammeraffeffor zu 
Amorbach, Fror. E. Wilb. Frhr. v. Wangenheim, f. Abt., bei der 
Freiherrnflaffe; der Hauptınann im f. Juf⸗Reg. Kronprinz, A. Igu. 
vd, Wepftein, und deifen Bruder, der Oberlieut. u. Adjut. im k. Inf.s 
Reg. Gumppenberg, J. A. A. v. Wepftein, f. Abk., u. mit ihrer Schwes 
fter, 3.8.6.0. Wetßſtein, bei d. Adelsklaſſe; der k. Kreid- u. Stad 
Rath 3. W. v. Langen in Augsburg, ſ. Abk., bei ber Adeldklafle; 
der f, Kammerjunter, C. 8. Eaf. Frhr. v. Bethmann, zu rankfurt 
a M., f. Mb, bei der Freiherrnklaſſe; der Rechn.sKomm. bei 
der f, Reg. v. Dberfr. 8. d. F., 6. v. Syberg ⸗ Boerde zu Bayreuth, 
f. Abk, bei der Adelsklaſſe; der Dberl. im k. Inf.Reg. Nienburg. J. 
M.v. Sparapani v. Isckhienſeld, f. Abk. bei der Adelöklaffe ; der f. niederl. 
Obriſtlieut. im 2. Ubl.⸗Reg. zu Mäftricht, Ritter des Militär Berbienfts 
Drvend, E. Fr. v. Wiebefing, ſ. Abk., bei der Adelsklaffe; der Befiger des 
Landgutes Königöwiefen bei Regensburg, Ed. Andre, Frhr. v. Boutte⸗ 
ville, ſ. Abk., bei der Freiberenflaffe; der f. Major a la suite und 
Befiger der Rittergüter Dachſtuhl und Eiter in Rheinpreußen, W. 
gehn. de Lasalle von Louifenthal, f. Abk., bei ber Freiherrnklaſſe. — 
—— die Descendenz des verlebten J. B. Blaf, v. Rehlingen 
und Haltenberg, als K. U. v. Rehlingen und Haltenberg, quiescirter 
koniglicher Kreids und Stadtgerichts⸗Protocolliſt, und U. 3. M. von 
Reblingen und Haftenbera, Fonigl. RegierungsRegiftrator in Augs⸗ 
burg, f. Abk., bei der Adelsklaſſe; der Dberlieut, Fehr. M. Mar. v, 
Orthlieb, mit einem Sohne Fr. Joſ. M. v. Drthlieb, nun Dberlieut. 
im topogr. Bureau des f. Gen⸗Quartierm⸗Staabes, ſ. Abk., bei 
der Adelsklaſſe; der, penſ. Lieut. Joh. Jak, Seutter v. Löpen in 
Nürnberg, f. Abk., bei der Adelsflaffe. 

Münden, 2. Januar. Es iſt hier eine, die Dultordnung ber 
treffende polizeilihe Befanntinachung erfebienen, nach welcher eö feinem 
Kaufmanne geitattet iit, früher ald drei Tage vor dem Anfange der 
Dult feine Waaren audzupaden. Wer dieſem Verbote entgegenhans 
delt, verfällt in eine Geldbuße von 25 bis 50 fl, und fchließt ein 
auswärtiger Kaufmann mit einem Detailhändler vor dem Anfange 
der Dult Geſchäfie ab, oder bietet er Waaren feil, oder hängt Muiter 
oder Firma aus, fo bat derfelbe noch, außer der eben angeführten 


rn — — —— 


Geldſtraſe, zu erwarten, daß fein Laden für die Dult geſchloſſen und 
er von bier weggewicfen werde. (Ar. 3) 
Augsburg. Die „Augsb. Allg. Zeitung‘‘ meldet nach einem Zr 
richer Blatt (der „Republicaner“), die Züricher Behörden hätten Hers 
wegh nicht nur die erbetene Niederlaffungsbewilligung verweigert, fons 
dern auc befchloffen, daß er nad feiner bevorftebenden Rücklehr 
höchſtens noch vier Wochen dafelbit fich folle aufhalten dürfen, 
Bamberg, 5. Januar. Wie wir vernehmen, bat unfer Landes 
mann, Profeffor Dr, Pfeufer zu Zürich, Ecüler von Schönlein, eis 
nen ſehr ehrenvollen Ruf an die medicinifhe Fakultät zu Heidelberg 
erhalten. «(F. M.) 
= (Preußen) Berlin, 2. Januar, (PrsGore.) Den vor⸗ 
geftrigen Sylveſterabend verlebten die erlauchten Mitglieder unferer 
Regentenfamilie nur im engern Kreife in den Gemächern unferer 
Königin, wo dem ausgezeichneten Pianiften Döhler die Ehre zu 
Theil wurde, vor den koͤnigl. Herrfchaften zu fpielen. Nachdem ber 
Hof geitern Morgen dem Gottesdienite im Dome beigewohnt hatte, 
begaben ſich Ihre Majeftäten auf der Eifenbahn nach Potsdam, in 
welcher Reſidenz unfere Königin bie erften Tage eines jeden neuen 
Jahres zu verleben pflegen. Der Prinz von Preußen nahm geitern 
‚ Bormittag auf der Parade die Neujahrd» Glüdwünfche des biefigen 
Dffizierdcorps entgegen. — Die Nachricht von dem Ableben des 
Erzbifchofd v. Dunin fam bier höhern Orts gang unerwartet, da 
man deffen langjähriges Leiden gar nicht für fo bedenklich erachtet, 
und deßhalb auch nicht an irgend einen Nachfolger dedfelben gedacht 
hatte. Man ift gefpannt, wen nun das Pofener und Gneſener Doms 
capitel zur Wabl eined neuen Erzbifchofs unferer Regierung in Bors 
fchlag bringen wird, da ſich unter den Mitgliedern des erwähnten 
Domtapitels feiner befinden möchte, der jeßt wieder den Katholizis⸗ 
mus mit fo feitem Ghbaraeter, als ſolchen Hr. v. Dunin oftmald an 
den Tag legte, zu befchüßen weiß. — Hr. Brockhaus will, wie 
man bier von vielen Seiten wiffen will, feine in Preußen bie auf 
Weiteres verbotene „Leipziger Allgemeine Zeitung’ nicht weiter 
fortfeßen. Im Dftober dürfte wohl wieder dem genannten Blatt 
unter gewilfen Bedingungen der Eingang in unfere Staaten 
geftattet werden, um welche Zeit dann auch erft Hr. Brods 
haus unter einer umfichtigern Redaction die Zeitung herauszugeben 
gedenfen fol. — Dem Bernebmen nah hätte Se. Maj. der Honig 
den befannten Herwegh'ſchen Brief, noch ehe Höchſtderſelbe ſolchen 
im Original empfangen, fchon in der „Leipz. Allg. Zeitung‘ abges 
drudt geladen, was höbern Dris befonderd mißfallig aufgenommen 
worben ſeyn ſoll. — Reifende, die heute aus Leipzig gefommen, mas 
chen und die Mittheilung, daß fih Herwegh mit feiner Braut dort 
aufbalte und bei den Leipziger Literaten nun micht mehr die ihm 
früher bewiefene Achtung genieße, da er zum Nachtheile der freiern 
Preſſe fo taftlod gehandelt hat. — Zur Minderung ded Mangels 
an Brennmaterial bat die Potsdamer Regierung jest für fiscaltiche 
Rechnung 1500 Klafter Torf aus den Fonigl, Grabereien nach Ber 
lin gefandt, der zu eiiem fehr gemäßigten Preife an Unbemittelte 
verkauft werden wird. f A 
Vom Rhein, 2. Jan. Die in mehreren öffentlihen Blättern 
mitgetheilte Nachricht, daß bei der Bundesverſammlung Anträge wes 
en Erlaſſung eines allgemeinen Preßgefeped gemacht worden feven, 
t fi vollfommen beftätigt. Dagegen vernimmt man jept, daß dies 
jelben fich feinedwegs von allen Seiten einer folhen Aufnahme zu 
erfreuen hatten, daß man die Abhülfe eined allgemein gefühlten 
Bedürfniffes für nahe bevoritehend balten dürfte. Es wurde naments 
lich auf die Schwierigkeit eined ſolchen Geſetzes bingewiefen, da defr 
fen Beitimmungen den Berhältniffen aller Staaten gleih angepaßt 
werden müßten, und bemerft, daß ja einzelne Staaten einjtweilen 
den Berfuch mit einer Preßgeleßgebung über ihre innern Angelegens 
beiten machen fünnten, an die ſich dann fpäter eine allgemeine des 
Bundes anreihe. Die Sache ift jedoch damit noch keineswegs abge⸗ 
tban, fondern unterliegt erit einer reifern — (Fre M.) 
Düffeldorf, 3. Januar. Ganz fiherm Bernehmen nach iſt ed 
noch keineswegs definitiv beftimmt, wo fich der diesjährige Landtag 
verfammeln wird; das Gerücht, daß Koblenz dazu BF fen, ges 
wann durch den Umftand,einigen Beftand, daß gleichzeitig mit der 
Alterhöchtten Eabinetsordre, die Bildung ded Landtages betreffend, 
ein Befehl vom —— — in Koblenz einging, den Ausbau 
des dortigen Schloffes zu beichleunigen. Man mußte diefed Zufams 
mentreffen um fo weniger für ein —8 halten, als das hieſige 
Siaͤndelotal, nach dem einftimmigen Urtheile aller —— 
aus nicht geeignet für den Zweck iſt, und Koblenz ald Siß des 
Operpräfdiunme, in Beziehung auf den dadurch erleichterten Gang der 
Berhandlungen Manches für fih hat. Die Sache ift für Düffeldorf 
von ber größten Wichtigkeit; ed fnüpfen fi viele andere Beziehuns 
& bier an, die bei Weitem den Bortheil überwiegen, welcher ber 
tabt aus der zeitweiligen Gonfumtion, der Bermiethung u. ſ. m. 


erwachfen. Unſere umfichtige Stadtverwaltung bat den Gegenitand 
volltommen in feiner ganzen Wichtigkeit gewürdigt, und verfolgt mit 
unausgeſetzter Aufmerkſamkeit den vorliegenden Zwed. Unter andern 
etroffenen Mafregeln, bat fih dieſelbe aub an Se. Durchl. den 
Fürfen Eolindstih, Landtagdmarfchall, gewendet, nnd von dieſem 
erhabenen Staatömanne die Verfiherung erbalten, daß über den Ort 
der Berfammlung böbern Orts noch nichts verfügt fen, daß ferner 
die jümmtlihen Mitglieder die Anficht begten, daß in provinzieller 
Beziehung der Stadt Düffeldorf ed ald ein Recht zuſtehe, die Vers 
fammlung aufzunehmen, obne gerade den materiellen Vortheil der 
Stadt zu berüdfichtigen, Es dürfte bei den Landtagsmitgliedern felbit 
alfo kein Hindernig erwartet werden, wenn bie Stadt nur für ein 
paffended Local forgt; man ift fogar der Meinung, ſich bid zur Her— 
ftellung eines neuen Gebäubed mit dem biöherigen Local zu begnügen, 
nur muffe dasſelbe jo in baulichen Stand gefept werben, daß die 
Benugung möglich werde. Wir haben demnach gegründete Hoffnung, 
diefed wichtige Inſtitut zu behalten; und wird ed ber Thätigleit un« 
ſeres ——— gewiß gelingen, die noch ſchwebenden Schwie—⸗ 
rigfeiten zu beleitigen. (D. 3.) 
* (freie Städte.) Frankfurt, 5. Januar. CPrivatsEorreiv.) 
Unfere Börfe zeigte ſich heute, wie in den feßtern Tagen ziemlich 
lebhaft und die meilten Fonds verbarren in fteigender Tendenz. 
Nur die Taunudeifenbahnaftien geben durch Berkaufe jept — 
Man verbreitet (das unverbürgte) Gerücht, die Dividende von 1842 
werde ſchwach werden. 8pCEt. Metall.: 11013116 G.z ApGt. Met.: 
101 1j2 G.; 3 p&t. Metall.: 77718 G.; Bant⸗Act.: 1973 G.; 350 
fl. Looſe: 112518 ©.; 500 fl. Looſe: 146 &.; Prämienfceine : 
9214 S.; Integrale: 51 15116 G.; Send, 412 püt.: 93 ©.; 
3 12 p&t.: 76558 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 83718 ©.; 500 fl. 
Loofe: 87118 ©; Arb.: 181J4 ©; Taunusbahns Act: 381112 
G. Diöc.: 3 yEt. ©. 

23 Frankfurt, 5. Januar. (Priv⸗Corr.) Der Wiederaufnahme 

der Sıgungen der Bundesverfammlung ſieht man diedmal mit befons 
derem ntereffe entgegen. Namentlich will man wiffen, ber deutſche 
Bund beabfichtige, feine Stellung ald Großmacht geltend zu machen 
und einem Bündniß beiqutreten, das fi zur Ueberwacung der türs 
fifchen Berbältniffe zu bilden im Begriffe ſey. Wir müſſen aber ge 
fteben, daß wir diejem Gerüchte nur einen fehr bedingten Glauben 
fhenten; denn abgefehen davon, daß nur Einigkeit der Großmächte 
die Pforte imponiren fann und eine Tripelalliang nur bie Eiferfucht 
der audgefchloffenen Mächte erregen würde, hatte der Gorreöpondent, 
der dieſes Gerücht zuerft auftauchen lieh, befonderd die aldbalvige 
Rückkehr ded Bundesprafidialgefandten, Herrn Grafen von Mündıs 
Bellinghaufen, dem Gerüchte ald Folie verlieben. Nun it ed aber 
evident, daß Hr. Graf von Munch⸗Bellinghauſen erit in einigen Mos 
naten Wien verlaffen werde, um auf feinen Poften hierher zurüdzus 
fehren. Somit ſcheint und das ganze Gerücht unbaltbar. Cine 
andere Hoffnung, eine allgemeine deutfche it, daß fich die Bundes» 
verfammlung alsbald mit der Abfaffung eined allgemeinen Prefges 
feßed befaffen werde. Aber auch diefe Hoffnung ift ſchwach, obgleich 
wohl erwartet werben dürfte, daß die geiftige und politifche Entwids 
fung Deutſchlands, das lebhafte Intereffe, das die deutfche Nation 
an ber Kagehpreiflt, die den nationalen Standpunft betreten, nimmt, 
dem heißen Verlangen der Preffe für ein allgemeines Preß⸗ 
efeß dei der Bundeöverfammlung Erhörung verſchaffen müſſe. — 
Hr abweſenden Diplomaten werden in Kürze fat alle hieher zurück⸗ 
getebrt fenn; auch der k. großbritanniiche Gefandte, Hr. Forx⸗Strang⸗ 
wand. Das Gerücht von feiner Abberufung. ſcheint ſich nicht zu bes 
ftätigen. Der neue f. belgiſche Gefandte, Fürſt Chimay , wird, nad 
Allem, was man hört, bier fein glänzended Haus machen. — Ein 
Berliner Korrefpondent behauptet bebarrlih, Herr Staatöminifter v. 
Eichhorn werde k. preußifcher Bundedtagdgefandter; in den diplo ma— 
tifhen Kreifen weiß man nichts davon und ſchenkt diefer Behauptung 
keinen Glauben. — Herwegh foll geitern ru Ir Leipzig bier 
eingetroffen, aber alsbald weiter gereiöt feyn. Dad Gerücht von 
dem Hierfeynd des Dichterd hat die Neugierde nach feinem Ans 
blidt gereizt; fie konnte indeſſen nicht befriedigt werben. 


wei) 

Luzern, 31. Dig. So eben ift Bon her biefigen Amtöftatthalterei 
der Diftelifalender mit Beſchlag bei deſſen Verkäufern belegt 
worden; fowie Nro. 1, ded von Rudolph Jenni, Buchhändler , bers 
audgegebenen Eharivari, dad einige verſteckte Ausfälle auf den 
neuen Borort und die bevoritehende Aufunft des —— ſowie eine 


Farritatur über die Ueberſiedelung der eidgenöſſiſchen Kanzlei nad 


Luzern enthält. 
- da Frankreich. 
* Yarid, 3. Ian. PC.) CKelegrapbifhe Depeſchen. 
1. Barcelona, 25. Dec. Der Dbriſt und die Dffiziere ded Ar 
tilerieregimentd, welche während der Unruhen von Barcelona in dem 


ort heard ge lagen, wünjchten dem franzofiihen Gonful_und dem 

ommandanten Gatier einen Beweis ihrer Danfbarfeit dafür zu ges 
ben, daß diefe ihnen die Mittel boten, der Gapitulation micht beizus 
treten, und ihnen an Bord der Kriegsſchiffe Frankreichs eim Aſyl gas 
ben, von welchen fie fi zum Generalquartier verfügen konnten ; fie 
Haben deshalb beide, den einen wie den andern, zu einem Banfet auf 
morgen den 26. eingeladen. 


I, Barcelona, 27. Dez. Der General Seoane bat mit den 
unftionen des Generalfapitänd nun au die des Fefe politico in 
ır fich vereinigt. Hr. Goutierrez bat, ehe er fich zurüdzog, die Mus 
nicipalwahlen annullirt, Die Militärkommiſſion hat Hrn. Gilbert in 
Kg gefeßt. Der General Zurbano ift zu Figuerad. Mehrere 
örfer an der Gränze wurden entwaffnet. 


* Paris, 3. Jan. (PC) Es ift num offiziell, daß der König 
Die Deputirtenfammer eröffnen wird, und Hr, Villemain ift damit_bes 
auftragt, die Thronrede zu redigiren. Mit diefer Nachricht courfiren 
eine Menge Gerüchte über einen eintretenden Minifterwechfel. So 
würde Hr. v. Baramte dad Minifterium ded Innern, Hr. v. Madau 
Dad Minifterium der Marine erhalten. Der „Moniteut““ berichtet 
beute, daß er geftern mit feiner Nachricht, daß der ſardiniſche Gefandte 
Die Neujabrörede ded diplomat. Corps gehalten, im Irrthum gewes 
fen fey. Graf v. Appony, der öfterreich. Gefandte, habe fie gehalten. 
Der Marineminifter bat eine Depeſche an den Präfectenvon Finis— 
terre erlaffen, die anbefieblt, daß ein mit allem Nötbigen ausgerüftes 
—* Bataillon nach den Marqueſas abgeſchickt werde, um ſie zu be— 

aupten. 


aris, 2. Jan. Der Erzbiſchof von Paris, 7 Affre, begrüßte 
den König mit nachſtehenden Worten: »Sire! Wir bringen Ihnen 
unſere aufrichtigiten Wünſche für die Erhaltung eined Lebens dar, 
welded mehr und mehr für Frankreich ein theured und koſtbares ges 
worden if. Wir bitten zu Gott, daß er jenen Tagen, die er fo oft 
geſchirmt hat, andere mit minderen Prüfungen — Tage zweier Ge: 
nerationen — binzufügen möge. Dies super dies Regis adjicies, 
et annos ejus usque in diem generationis et generationis, Mö— 
en fie glüdlich fegn! Glüdlich für Ihre erlauchte Familie, grusiih 
Fir den Staat, glülih für die Religion! Dankbar für das Gute, 
welches Sie der fehteren ſtets erwieſen haben, dürfte fie wohl noch eis 
nige Münfhe für die Zufunft hegen, aber es ift fein einziger bar 
unter, deſſen Erfüllung nicht zum Glüde unfered Landes beitragen 
würde, Genehmigen Sie, Sire, diefen ehrfurchtövollen Ausdruck uns 
ferer Winfche und unferer Ehrerbietung. Der König gab zur Ants 
wort: »@ine der wohltbuendften Tröftungen, welche mir in dem Uns 
glüde, dad mich überwältigte, zu Theil wurden, lag für mein Herz 
darin, daß der Sarg meines betrauerten Sohned von den Gebeten 
der Kirche und der einmüthigen Klage der Geiftlichfeit umgeben war. 
Ich ſchäße mich glüdlih — wenn ich anders diefen Ausdruck noch 
gebrauchen darf — daß mir diefe Gelegenheit geboten ift, der Geiſt⸗ 
lichfeit von Paris und ihrem würdigen Haupte kuͤndzuthun, wie ſehr 
ich den frommen Ausdruck ihres Plichtgefühls wertbichbäße, und mir 
bleibt blos *8 meine Perſon, meine Familie und Frankreich wie— 
derholt ihrem Gebete zu empfehlen.« 
5p&t. 119. 70. · apEt. 78. 85. Ard. 24 318. 


SS pyaniem 


Aus Perpignan wird vom 25. Dez. gefchrieben, daß Barcelona 
fih immer noch auf dem Kriegsfuße befinde. ine Deputation der 
Eigentbümer proteftirte bei General Seoane gegen die Art der Er 
bebung der Kriegsſteuer, fonnte aber nichts ausrichten. 


* Madrid, 27. Dez. Die Deputirten Cataloniend haben an den 
Regenten folgende Erklärung erlaffen: „Die unterzeichneten Deputirs 
ten der Provinz Barcelona Fönnen nicht länger ſich zurüdhalten, 
Ew. Hoh. den tiefen Schmerz zu zeigen über die von der Regierun 
gegen die Stadt Barcelona ergriffenen —— Welches au 
die Urſachen der Unruhen dieſer —— tadt geweſen ſind, 
ed bleibt doch immer wahr, daß die Regierung nicht in den Gräns 
zen ded Geſetzes gehandelt hat, daß fie die Wünfche der Kammer 
mißfannt, die Eonftitution ded Landes verlegt und daß fie fich taub 
gejeigt hat gegen die Stimme der Menſchlichteit. Die unterzeichnes 
ten Deputirten wären unwürdig, die Provinz von Barcelona zu vers 
treten, wenn ſie beim Anblicke fo vieler Ungeſeßlichkeiten und fo 
vieler betrübender Auftritte und in der Unmöglichkeit, ihre Stimme 
im Schooße der Nationalrepräfentation zu erbeben, nicht im ihrem 
Ramen und im Namen ihrer Mandatare an Ew. Hob, die gerechten 
und bittern Klagen richteten, welche fie bis jegt im fich berumtrugen. 
Als treue Dolmetſcher der Gefinnungen und Wünfche eines Landes, 
das fie mit ihrem Vertrauen beebrt bat, kommen fie zu Ihnen, 
Damit den Uebeln, welche die induftrielle und yatriotile tadt 


Barcelona betreffen, die aus fo vielen Gründen eines beiferen Loo— 
fed würdig it, ein ſchnelles und gutes Ende gemadıt werde. 
Das Gefeß, die Gerechiigkeit, die Politit und die Menſchlichkeit vers 
langen eine energiſche Mafregel, eine Maßregel, die einer freien Nas 
tion wärdig ift. Die gegenwärtig. Minijter können nicht länger die Nas 
tton regieren, mit ihnen mäjfen ihre unconftitutionellen Maßregeln 
verfchwinden, amd wenn es Sache der Kammer it, fie anzuflagen 
und zu richten, fo iſt es Ihre Sache, Ew. Hobeit, ihnen unverzigs 
fih Ihr Vertrauen zu entzieben. Dies find die Gefinnungen und 
MWanfhe der unterzeichneten Deputirten. Wir hoffen, daß Ew. H3s 
beit fie in Betracht ziehen wird. Madrid, 25. Dez. 1812. (Fol jen 
die Unterfchriften der 5 Deputirten.) 





ZZ 


Michtpolitifche Zeitung. 


: Münden, 3. Jan. Vergangenen Sonntag fubr ein Bürger mit 
rt von Giefing nach der Stadt zurud. Sein Sjähriged Madchen 
af an dem Kut — der ſich unglücklicher Weiſe öffnete, To 
daß das Mädchen herausſtürzte und auf der Stelle eine Leiche war. 

Nürnberg, 1. Jan. Das alte Zube Dat zum Glüͤck nur mit einem 
Schreden gefhloffen. Bei einem entfeßlihen Sturm fam vorgeitern 
Abend Feuer aus, das, Gott ſey Dank, Furz nad feinem Eniſtehen 
wieder gelöfcht worden it, ohne erheblichen Schaden anzurichten. 

— Brelin, 2. Ian. (P.C.) In der Reujahednacht berrichte 
bier ein gewaltiger Kampf der Elemente, indem das alte Jahr von 
dem neuen unter fucchtbarem Sturm und Regen ber einer Temperas 
tur von 89 °Wärme Abſchied nahm. In Folge dieſes merfwirdigen 
Wetters it nun eine Temperatur von 2° Kilte eingetreten. — Dis 
—— von dem Pianiſten Dohler gegebene Concett hatte ſich eines 


sehr zahlreichen Zufpruch3 der Haute-volse zu erfreuen, die von ded 


beicheidenen Künitlerd vortrefflibem Spiele und Gompofitionen zu 
dem entbufiaitifchiten Beifall bingeriffen wurde. Liſzt und Nubini, 
die dad Goncert auch mit anbörten, zollten dem Goncertgeber eben: 
fald die raufhendjte Anerkennung. 

&3 Frankfurt, 3. Jan. CP.) Unfer Theater wird Jin dieſem 
Monat noch das Traueripiel „Karl von Bourbon” von Preuß, und 
eine neue Dper „Der Gid“ von H. Neeb dahier bringen. — Dem. 
Ruderdorff, die ſich demnächſt mit Dr, Kuchenmeiſter vermäblt, wird 
wabrfcbeinlich unfere Dper verlaffen. — Die geitern zum Beſten uns 
ferer Armen ſtattgehabte Theatervorſtellung (Racht und Morgen) brachte 
nicht 400 fl. ein, da die Logenbejiger wenig Notiz davon nahmen. 
2. I — der Schweſtern Milanollo gingen jedesmal faſt 
12 . ein. > 
nn — — — 


Meueſte Machrichten. 


Minden, 4. Jan. Heute verſchied dahier Se, Ercell. der fon. 
bayer. Doerititallmeiiter, Karl Ludwig Philipp Frhr. v. Keßling, 
Kämmerer, wirt. geb. Rıtb, des St. Hubertus ‚DrvendsRitter Kar 
pitular ıc, x. (Robotin). 


= Berlin, 3. Januar. (Priv.sGorr.) Seit 19 Monaten balten 
bereits die biefigen proteftantifchen Geiftlichen ihre Synodalverfamms 
lungen, worin fie ſchon vieles zur Merbeferung des Kirchenweiend 
zur Sprache gebradt, ohne daß bis jept mod irgend ein Refultat 
von allen diefen Zufammentimiten aufgewielen werden konnte. Dem 
Vernehmen zufolge treten noch immer dee Ausführung der von ber 
Synode gemachten Vorjhläge mande Hinderniffe entgegen, weßbalb 
es wünſchenswerth ift, die Verhandlungen der Synode wenigitend 
durch den Drud veröffentlicht zu feben, damit man durchaus die theos 
logifchen Anfichten unferer Geiſtlichen kennen lernte. 
__—_______—_—_  } 


= Berlin, 3, Jan. (PC) Am Neujahrötage gerieth dermit 
der Eiſenbahn von Frankfurt a. D. nach Berlin beforderte ſchleſiſche 
Gitterpoitwagen zum Shreden der Paffagiere auf einmal in Flams 
men. Glüfliher Weife wurden die darin befindlichen Güter, unter 
denen ſich auch gegen 60,009 Rthtr. Papiergeld befanden, von dem 
nicht angegriffen, obgleich der Kaſten, in dem die anvertrauten 
Jabjeligkeiten lagen, ganz verfoblt worden iſt. Das Feuer foll durch) 
die vom Sturmwind berumgetriebenen Funken entitanden feun. — 
Meverbeer ift bereitd aus Paris hier eingetroffen, und wird bie 
zum 2. Mai in unferer Hauptitadt bleiben. ‘Wie es heißt, wird der 
gefeierte Componiſt die in nächiter Woche auf der koniglihen Bühne 
aufzuführende und ganz neu beſeßte Spontinifhe Oper „Ferdinand 
Gortez‘ dirigen. 





Meteorolog, Beobachtungen vom 5. Jan, 


— 
Stunde Baro- Thermo: Und 











der met.in P. 2. meter u. 
Beobach⸗ Jauf % Tenp. im Himmels 
tung reduzirt Schatten | : fdhant. 
Morgendst.| 31,27 1 — 0, 31 8R. rw. 
Mittags 121. | 330, 26 I — 1u 316W. tr. 
Abends TU.| 38600 | + 121 SU. ted. 





Aufforderung. 

Der derzeitige Befiger eines in der Enleeilerr 
Macht zu Verluſt gefommenen arofen rebfarbenen 
Sommer halstuches mit verlegten rotben und lila 
Bluͤmchen, wird biemit aufgefordert, daſſelbe binnen 
Tagen in der Expedinen diefed Blattes abzur 
cher. 


Dinstag, den 10, d., Abends 6 Uhr, 
musikalische Uebung, zu welcher sämmt- 
liche verehrliche Sängerinnen und Sänger 
hiermit eingeladen werden, 

Würzburg, den 4. Januar 1433. 
Ber Vorstand der Harmonie, 


In der Harmonie -Gesellschaft finden 
im nächsten Carneval an folgenden Tagen 
Tanzunterhaltungen statt: 
Samstag den 14. Januar, 
Samstag den 28, Januar, 
Dinstag den 7. Februar und 
Samstag den 18. Februar, sodann am 
Montag den 27. Februar Ball. 
Würzburg, den 4. Januar 1843. 
Der Vorstand der Harmonie. 


Gefud. 

{30] In einem en Gros - @rihäft auf dem 
Sand wird ein Commis moſaiſcher Neligien geſucht. 
Offerte mit der Nr. diefed Blattes beforgt die Erped, 
d. Zeitung. 


47° Berfanntmachung. 

Da wir ohnerachtet unſers großen Vorra⸗ 
thes nicht jedem Berlangen der geehrten Ab» 
nehmer auf den Fefttagen genügen Fonnten, 

\ fo demerfen wir hiermit ergebenit , dab mir 
in glatten feidenen Hüten,, fo wie aud in ganz fein 
geardeiteten Strupphüten, die zugleich fr das Früh: 
jahr — 75 — find, eine ganz friſche Auswahl in Be 
reitfhaft gefent haben, und zwar in den mannigfal‘ 
tigen Farben und ganz guten Stoffen, worunter 
Hüte von 3 A. Bid 7 A. durd ihre Billigkeit und 
gute Arbeit ſich hochſt auszeichnen merden. Auch 
deſtzen mir ganz neue zierihe Pag Häubchen 
für Sefelftaften,, fo_ wie auch — 
Shemifettd und ganz niedlihe Kinderhuüte zu den bes 
Bannten wohlfeilen 'Preifen und bitten um geneigte 


Abnabıne. . 
R.S5 Ph. Goldichmidt, 
Modiltin, Domftraße, Nr. 142. 











Bei Roigt im Weimar ift ſo eben erſchienen 
und im allen Buchhandlungen (im Würzburg in der 
Staheliihen u. bei Boigt u. Moder) zuhaben: 
Die Schlangen: Zeuerlöfch-Sprigen 
für Solche, welde ibrer bedürfen, oder ſolche 
verſertigen. Theoretiſch und prattiſch bearbei⸗ 
tet von K. Alfing, Spritzen-Fabrikant und 

Kupferſchmied in Emden. 
Mit 100 Fig. auf 16 Tafeln. 8. 3 fl. 9 fr. 

Es giebt viele Schmirde, Kotbgieber und Echlofr 
fer, die decht gute Feuerfprigen beritelen und damit 
viel verdienen Fosnten, allein es fehlt ihnen eine deut: 
lie Anleitung wie gegenwärtige. Der Verfaſſer, in 
jeiner Grgend wohl befannt ald geſchickter Wann und 
als befonders tlätiged Mitglied des hannov. Gemerd 
vereind, vermigre bis jet ein Werk, weldes den 
obigen Gegenitand mil der erforderlichen Ausführlich. 
feit darket, ein Werk, von einem Praktiter ſeltſt 
aus dem der Handwerfimann deutlich entnehmen 
Fanı, wie man Feueriprigen, die jede Anforderung 
befriedigen, mad ber neueften Art_verfertigen fanıt, 
das afle eimyelnen Theile, jo wie deren Zufammen: 
jegung grümdlih umd ganz vollſtandig erklärt umd 
uber Gonftruftion, Größen. und Gewichtsverhältniſſe 


der einzelnen Theile zum Ganzen, fo mie über das 
beite Material, über die — der Spritzen 
und über deren Preiſe fo ſichere Angaben enthält, Dat 
fidy der diernach arbeitende Technifer feit Darauf wer: 
fairen und ſich überall darnach richten kann. Cine 
lange Erfahrung, eine Menge von ihm erbauter Soriz⸗ 
zen fehten hierzu den Berfafler in den Stand. 


Bei mir erfhien und it in der Staheliden 
Buchhandlung in Würzburg vorräthig : 


Heilun 


der Sauchwaffeucht. 
Krankengeſchichte des ſel. Hrn. Dr. Chr. 
v. Hellfeld, 
Prof. der Medizin zu Jena, 
welcher, 53 Jahre alt, vom Schlag getroffen, 
die hartnädigite Wafferfucht befam, fich durch 
ein san einfaches Mittei felbit kurirte, und, 
gänzlich hergeſtellt, 83 Jahre alt wurde. 
Bor feinem Ableben von ihm felbit niedergeſchrie⸗ 
ben, und, al Troſt und Hülfe für alle Bauchwaſſer⸗ 
füdytigen, als ein Bermäctnig feinem Sehne hinter 
lagen und von diefem herausgegeben. 
Preis: 36 fr. 


W. Hoffmann. 


Im Verlage von Ebner md Seubert in 
Stuttgart ist erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen , in Würzburg dureh die Stahefsche, zu 
beziehen : 


Ueber spontane und congenitale 
uxationen 


so wie über einen neuen 


Schenkelhalsbruch- 
‚Apparat 


von 
J. Heine, 

Dr. der Medizin u, Chirurgie, Gründer und Vor- 

steher der orthopädisch, Austalt zu Cannstatt a. N, 


Mit 5 llchogr. Tafeln. 
gu 8. geh. Preis 1 fl. 36 hr. oder 1 'Thir, 


Ueberzeugt, duss die W issenschaft dem Hrn. 
Verfasser grossen Dank weiss für vorstehendes 
Werkchen, iu welchem ein so wichtiger Gegen- 
stund besprochen int und die neuesten Erfahrungen 
bei spontauen und congenitalen Luxa- 
tionen mitgetheilt werden — glauben wir das 
ärztliche Publikum auf das Erscheinen dieser 
Schrift blos äufmerksam machen zu dürfen, 

Der darin beschriebene neue Schenkel- 
halsbruch I: at dürfe für jeden Chirur- 
gen von grösster Wichtigkeit seyn. 


Weimar, 








Im Derlage der 5. ©. Calve'ſchen Buchand⸗ 
lung in Prag if jo eben erfchienen und in allen Bud 
—— in Würzburg in der Stahelihen, zu 

en: 


Neuefted 
worts und faderflärendes 


Verdeutſchungswoͤrterbuch 


aller jener 
aus fremden Sprachen entlehnten Wörter, 
Ausdrüde und Nedendarten, welche die Deuts 
ſchen bis jegt in Schriften und Büchern for 
wohl als in der Umgangdfprache noch immer 
für unentbebrlih und unerfeßlih 
gebalten haben. 


Ein Handbuch 


12 

Geſchäftsmänner, - Zeitungslefer und alle 
gebildete Denpgen überhaupt. 
Non 
J. G. Sommer. 
Fünfte, verdeſſerte und vermehrte Auflage. 

Gr. 8. 1839. (28 2 Bogen.) Gebunden 
213 Rihlr. (3 fl. 24 fr.) od. 4 fi. 12 fr. rhein. 


Eo chen erihien bet Polet im Leipzig und if im 
allen Buchhandlungen (in Würzburg in der Stahel: 
ſchen) zu haben: 

Meue vermehrte Auflage. 
Untrüglidyes Mkittel 


gran 


Sicht und Rheumatismus. 


Aus dem franzöfifchen Driginale, wovon in 

den erſten Wochen feiner Erſcheinung 25,000 

Eremplare verfauft wurden, des Hrn. Cadet de 

Baur, praftifhem Arzte in Paris. 8. broch. 
Preid 15 Nar. oder 54 fr. 

‚Ber die Höllenaualen der Gicht und des Rheit 
matidmus Pennt, der mub es unter die größten Wohle 
tbaten rechnen, womit un die Borfehung in unferer 
Zeit beihentt bat, daß Hr. Cadet de Waur, praktiſcher 
Arzt su Paris, eim Mittel gegen dieſe Krankheiten 
entdedte, welches eben fo leicht in feiner Auwendung, 
als fiher im feiner Wirkung if. Mehme demmadı der 

ranfe dieſes Werkchen zur Hand, um ſich felbit zu 
elfen, wenn er bei hundert Andern vergebens Hülfe 
uhte! Das Mittel, das Hr. Cadet de Baur bier 
angiebt , hat ſich durch eine zahlloie Menge ber ge 
fungenften Verſuche unmiberipredlid bemährt, 


In der Hahn’iden Werlaskbuthanblung im 
Feinzig if fo eben ericienen und durch alle Bu 
bandlungen, in Würzburg durd die Stahe Vfce, 
zu besichen : 

Gradus ad Parnassun la- 

timumm, 

Promtuerium prosodicum et pofticum, syl- 
labarum quantitatem et synonymorum, epi- 
thetorum, phrasium, comparationum ac 
descriptionum poẽtiearum copiam ex pol- 
tis latinis cum antiquis tum recentioribus, 
quorum apposita nunc sunt nomina , de- 
cerptam continens, — In usum scholarum 
post C. H. Sintenisii et O. M. Mül- 

leri curas denuo emendavyit et auxit 

F. T. FRIEDEMANN, 

Pars I. A—M, Editiv quarta, prioribus ‚ali- 

quanto castigatior et locapletior, 2 
Gr. Lex.-Format. 1842. — 1fl, 4$ hr. 

Der zweite Band von_biefer gänzlich umgearbeis 
jeten umd weſentlig verbefferten vierten Auflage des 
odigen rühmlicht bekannten und wielverbreiteten Wer: 
kes befindet ſich unter der Preſſe, und wird hoffent ⸗ 
lich dis Oſtern k. 3. vollendet werden. 


Bei G. Baffe in Quedlindurg iſt erfähienen 
und in der Stahelfchen Buchhandlung in Würzburg 
zu haben: 

Dr. Fried. Ab. Niemann : 
gemeinnüßliched 


Fremdwoͤrterbuch 


zur richtigen Verdeutſchung und verftändlis 
hen Grflärung der in unferer Sprache ger 
bräuchlichen, fowie euch feltener vorfommens 
den audländifchen Wörter und Ausdrücke. Ein 
praftifches Huͤlſsbuch für Gefbäftsmänner, Far 
brifanten, Kaufleute, Studirende, fowie übers 
haupt für jeden Gebildeten, und insbeſondere 
für alle Diejenigen, welde rein deutfch fpres 
Ken und fchreiben wollen. Dritte Auflage. 
8. Preis ı fl. 30. fr. 

Im der Umgangd, Geſchafts. und Bucherſprache 
fommen viele aus fremden, neuern und alten Gpra: 
chen entichnte Wörter und Ausdräde vor; triit 
daher gar häufig der Fall ein, daß wir auf nie un⸗ 
bekannte Fremdwörter Rofen, deren richtige ‚ 
tung zu wiſſen und mothwendig iſt Das gegermär 
tige Gremdwörterbuch dürfen wir um fo mehr em 
"hnleih Aberalı Die riatlaße, Farzede Urfikreng gi 

et ‚ ’ 
ee. wo möglid, das jedem greimbiworte ——— 

if dieſes 





deuiſche Wort nennt. Die gegermmärtige, dritte 
lage beweist hinlängfid die große Brauchdarkei 
Buches. ri 


(Im Berlage und unter Berantwortlihfeit ber Stahelfchen Buchhandlung.) 


Beilage zu Nro. 8. der Neuen Würzburger Zeitung. 





Deutiche Bundesilaaten. i 

(Bayern) Epeyer, 3. Jan. Die biefige Gewerbichule iſt 
nun in der Art vervofltändigt, daß die Zöglinge gehörig vorbereitet 
werden fünnen, um vonda unmittelbar an eine polgtechniiche Schule 
überzutreten. Bei der BVorzüglichfeit des Yehrerperjonals laßt ſich 
ein Emporblühen diefer Anftalt um fo mehr erwarten, ald die Schüs 
fer den Unterricht an dem Gymnaſium im Ganzen oder theilweiie 
mitbenügen fönnen,, welches eritere befanntlidy von Demjenigen ges 
fordert wird, die eine der höheren techniſchen Stellen im Staatsdienite 
zu erlangen fuchen. ; (Sr. 3) 

(Preußen) Wachen, 4. Ian. Die von ded Könige Majer 
ftät befohlene Wiederherkellung ber Arkaden des bieflgen Hochmün— 
fterd fol nunmehr, nachdem allerhöditen Orts der Plan feitgeitellt 
und die über 20,000 Thir. ſich belaufende Auſchlags ſumme überwie— 
fen iſt, vg ru begonnen werben. Unter ben Denfmalen, die 
der hochherzige Sinn des Königs ſich unter und fliftet, wird Die 
Dankbarkeit der Einwohnerſchaft diejes als eines der fchöniten und 
würbigften erfennen. CGlachen. 3.) 

(Sachen) Sadfen. Die Leipz. Ztg. enthält folgenden offi⸗ 
ciellen Artifel, Dresden, 2. Januar, Die feit dem Jahre 1837 
unter dem Titel: „sallefche Sabrbücher für Wiffenfchaft und Kunſt“ 
erfchienene Zeitfhriit zog ſehr bald durch die Entſchiedenheit ihrer 
—* und Richtung, fo wie durch die Schärfe ihrer Kritik, allgemeine 
Nufmerffamfeit, aber auch vielfache Anfechtung auf fib. Doch vergins 
gen mehrere Jahre, ehe die Regierung ded Staated, weldem das 
Blatt, nad feinem Titel und dem Wohnorte feiner Herausgeber, 
vorzugsmeife anzugehoren ſchien, ibm entgegen zu treten fidh bewogen 
fand, Als dies aber geihab, wendete ſich die Redaktion nah Sachen, 
und fegte die Zeitfchrift unter Verantwortlichfeit ihres Berlegerd, Dtto 
MWigand in Leipzig, und unter dem veränderten Titel: „‚Deutiche 
Sabrbücer für W. und K.“ fort. Geitdem fab man die allem Beſte⸗ 
denden feindfelige Tendenz diefer Zeitichrift nach und nach immer mehr 
ſich ausbiloen und enthüllen. Sie ftellte ſich, nad) allen ihren Rich⸗ 
tungen bin, zur Aufgabe „die Negation‘‘, ein Berneinen ohne Maß 
und Ziel, ein Unterwühlen aller Fundamente des chriſtlichen Staates, 
welchen died Blatt ebenfalld und vorzugsweile „negirt.“ Das Chris 
ftentbum aller Gonfeffionen, ja — die Jahrbücher fagten fih nämlich 
fpäterbin von der von ihnen anfänglich aufgepflanzten Fabne des 
Nationaliömus ſelbſt wieder los — fogar ein vom rationaliftiidhen 
Standpunkte aufgefaßted Chriſtenthum, gilt ihmen ald Machwerk der 
Theologen. Alle Theologie ift ihnen aber blos Anthropologie. Den 
Glauben an ein höchſtes Weſen löfen fie in eine Vergötterung des 
Selbſtbewußtſeyns auf, und kennen feine andere Religion mehr, als 
die Freiheit. Sie verwerfen alle und jede monardifche, und felbit die 
conftitwtionellsmonarchiiche Regierungsgewalt. Denn aller Gonftitutior 
nalismus ift ihnen eine Halbheit und die Idee ded gemäßigten. Forts 
ſchritts eine unfittlihe Thorheir voll Geringihägung gegen das „das 
rafterlofe und. indifferente” Wolf der Deutichen, bewundern fie vor Als 
lem Franfreich, jedod nicht deifen Regierung , die fie entſchieden vers 
werjen , fontern die in einem Theile des Volks ſich Fundgebende , der 
Auflöfung und dem Umfturze zugewendete Richtung. Db ein Blatt 
mit ſolcher Tendenz zu dulden fey, war von dem Augenblide an, wo 
es als ein fächfiiched auftrat, für die Regierung eine Ichwierige Frage. 
Aber ungeachtet aller Bedenken, bie feine Richtung ſchon damals ers 
regen mußte, ftand man nicht an, diefe Frage im Intereſſe der freien 
Wiſſenſchaft zu beantworten. Richt allein namlich, daß die deutſchen 
Jahrbücher, im indifferenten Gebiete, des Trefflichen Manches bräch— 
ten, schien es auch Ehrenſache für Sachſen und Deutfchland , felbft 
einer mit folhen Waffen ſechtenden Parthei die Schranfe des offenen 
Kampfes im Felde der Wilfenfchaft nicht zu verſchließen. Beſonders 
glaubte die Regierung eined Landes, welches feit lange her die Wiege 
des wiſſenſchaftlichen Fortſchreitens ift, ſelbſt einem energifhen Kampfe 
der Gegenfäge nicht wehren zu dürfen, wodurch fid alles Leben, 
in zulegt doch heilbringender Richtung, vorwärts bewegt. 

Daher ließ man das Erfceinen der Zeitichrift geſchehen, und trug, 
ald der Berleger zu Anfang ded Jahrs 1842, wegen mander davon 
abhängiger Erleichterungen, um ausdrüdliche Conceſſion nachſuchte, kein 
Bedenken, auch diefe zu ertheilen, verband jedoch damit nicht nur den 
gewöhnlichen Vorbehalt ded Widerrufs, ſondern auch eine Wiederholung 
der dem Berleger und der Redaction früher ertheilten Verweiſung zur 
Mäßigung und forgfältigen eigenen Sichtung ded Stoffed, Denn es 
hatte auch in vielen Falle ſich gezeigt, daß eine liberale Cenſur, wie 
die ſächſiſche Regierung fie will, nicht hinreicht, der beharrlichen und 
Hug berechneten Gefliffentlichfeit in Berfolgung unzuläffiger Tendenzen 
au begegnen , befonderd bei einer Zeitſchriſt, welche rein wiſſenſchaͤft⸗ 
iche Zwede vorgiebt, diefen Plan aber nad und nad immer mehr 





überfchreitet. Für Falle diefer Art bleibt fodann, nach mehrmaligen 
fruchtlofen Verwarnungen, nur dad leßte gefeplihe Mittel, die Unteit . 
drüdung der Zeitihrift übrig. Daß ein Hall dieſer Urt bier vorlag, 
darüber wird Niemand zweifelhaft bleiben, der die legten beiden Jahr⸗ 
gänge der Jahrbücher unbefangen durdliedt, darin einer wohl noch 
nirgends übertroffenen Cenſurnachſicht begegnet, und dann vernimmt, 
daß ſich demungeachtet die Redaction über zu große Genfurftrenge in 
fo unbemefienen Ausdrüden beihwerte, daß es gewiß Beweis von 
Schonung war, wenn die Beſchwerde einfach, jedoch mit offener Bers 
fländigung über die Gründe, zurüdgewiefen wurde. Unter Anderem 
wurde dabei Folgendes bemerklich gemadt: Bei der von der Nedaction 
in der Befchwerdefchrift ganz unverholen ausgeſprochene Abfiht, das 
Chriſtenthum in feinen oberiten und wejentlihften Grundiägen zu bes 
kämpfen, dürfe ed fie nicht befremden, wenn ibre Zeitichrift fortwähs 


rend große Scywierigfeiten bei den Eenſurbehötden erjahre. Je grö— 


fier die Zuverficht ſey, mit welcher die Redaction über den Erfolg dies 
fer ihrer Angriffe ſpreche, deito mehr werde fie ſich felbit fagen fönnen, 
dag und wehhalb die Regierung ſich verpflichtet fühlen müſſe, derarti⸗ 
gen Berfuhen mit allen ihr zu Gebote ftehenden geſetz⸗ und verords 
nungsmäßigen Mitteln entgegen zu wirfen, da fie jedenfall den, wenn 
auch vorübergehenden, naͤchſten, die öffentliche und Privatwoblfabrt 
bedrohenden Wirkungen derjelben, nämlich den Eindrüden zu begegnen 
babe, welchen dergleichen Aufiage auf einen Theil des Publicums, in 
deſſen Bun fie gelangen, machen müſſen. Seit diefer der Nedaction 
in der Mitte des Jabred 1842 zugegangenen Weifung kamen erſt ges 
gen Schluß ded Jahres wieder befonders anſtößige Artifel vor. Einer 
derfelben z0g ein im Sabre 1750 erſchienenes Xibell aud dem Gtaube 
der Vergeſſenheit hervor, und gab aus diefem, mit entichiedenften 
Beifall, Aeußerungen wieder, wie folgende Anrede an den geiſtlichen 
Stand: „br feyd freilich Diener Gotted, aber nicht anders ald die 
Gaufler, Tafchenfpieler und Gomödianten Diener der Obrigfeit find, 
die mit Erlaubniß derfelben dem müßigen Volle vord Geld eine 
Kurzweil maden, damit fie niht was Schlimmeres vornehmen.“ 
„Weiter nichts fepd ihr, ald Mimi und poſſirliche Nachahmer der wahren 
Gefandten Gottes, die_vor taufend und mehr Jahren zu den Juden 
und Heiden gelommen find, mit einem Worte: geiftliche Gomödianten 
und Gaukler. Kurze Zeit darauf aber erſchien ein Aufſatz, welcher 
unter dem Titel: „Vorwort. Cine Selbftfritit des Liberalismus‘ den 
Jahrgang 1834 eröffnete, Diefer Artikel enthält gleichfam das Pros 
gramm, mit welchem die Jahrbücher eine neue Phafe ihres politiichen 
und religiond wiſſenſchaftlichen Kampfes anfindigen. : 

, Denn ungeachtet fie darin ſchon die Unvereinbarfeit ihrer biähes 
—* Beftrebungen mit dem beſtehenden Cenfurvorſchriften ausdrück⸗ 
lich zugeben, ſo nennen ſie doch ihren bisherigen Liberalismus ein 
bloßes Stehenbleiben auf halbem Wege. Nunmehr komme ed darauf 
an: „das Volksbewußtſeyn aus ben Sllufionen, worauf unfer jeßie 
— politiſches und religiöſes Leben ruht, emporzuheben, „die Mais 
en in Bewegung zu fegen, bie Kirche in die Schule zu verwandeln 
und eine wirkliche, allen Pöbel abjorbirende Volkserziehung daraus 
zu organifiren, bas Militärmeien damit zu verfchmelzen, bad gebildete 


‚und organifirte Volk fich jelbft regieren und felbit Juſtiz handhaben 


zu laſſen.“ Der Aufiag_ ichließt mit_ folgenden Stellen: „Wer die 

reiheit will, muß den fouveränen Staat, und wer den fouveränen 
Staat will, muß feine Bedingungen wollen. Die deutiche Welt, um 
ihre Gegenwart dem Tode zu entreißen und ihre Zukunft zu fichern, 
braucht nichts, ald das neue Bewußtſeyn, weldyes in allen Sphären 
ber freien Menidyen Ser Princip und dad Bolf zum Zweck erhebt, 
mit einem Wort, die Auflöſung des Liberalismus in Demokratismus.“ 
Zum Schluffe wird die Conceſſion zurückgenommen, 


Württemberg.) Stuttgart, 3. Jan, Dem Bernehmen nad 
werden die Bierbrauer ded Stadtbezirfd Stuttgart bei der demnächit 
wieder zufammentretenden Ständeverfammlung hinſichtlich der gegen 
fe in wirkliche Ausübung gebrachten ſtädtiſchen Bier-Auflage 
die Verwendung der Ständefammer in Anfpruch nehmen. Bei der 
offenbar auferordentlihen und bis jegt in Württemberg noch nie in 
Anwendung gefommenen Beitenerungsweife, wodurch gleichzeitig die 
wichtigen Iutereifen des gefammten Landes berührt werden, wird 
der Aufnahme und Berfolgung der fraglichen Befchwerde mit vieler 
Theilnahme entgegengejehen. (8. M.) 


(Baden) Karlsruhe, 2. Jan. Ge. kön. Hob. ber Großher⸗ 
zog hat den Geh.Rath Prof. Dr. Zachariä im Heidelberg, unter Ber⸗ 
leihung ded Namens von Lingent hal, in dem Adelftand bed Groß⸗ 
herzogthums zu erheben geruht. — Das heutige Regierungsblatt Nr. 
1. enthält unter Anderm wieder eine lange Reihe von Beförderungen 
und Berfegungen im Beamtenftande, 


(Dorenzeite rwBöigmaringen.) Sigmaringen, 1. Januar. 
Das heutige Verordnungs⸗ und Anzeigeblatt enthält ein * wo⸗ 
nach die koͤrperliche — als Strafe für Civil- und Militärs 
Perfonen von Geri:ten und fonftigen Behorden nicht mehr erfannt 
werden foll. Sie findet nur ausnahmsweiſe noch ftatt gegen Zucht: 
linge und Steäflinge in der Strafanftalt nach den befonders zu ers 
laffenden Beitimmungen. Die Gefängnißftrafe fann durch Hunger: 
foit, die in Waffer und Brod, oder Wafjer und warmer Suppe bes 
ftebt, oder durch Dunfelarreft gefchärft werden. Dunfler Arreit ſoll 
nie über 48 Stunden ununterbrochen dauern und darf vor Ablauf 
von 48 Stunden gewöhnlichen Gefängniffes nicht wiederholt, und die 
Hungerkoft nur je über den andern Tag angefeßt werden; ein Tag 
Duntelarreft gilt für vier Tage und ein Tag Hungertoft für zwei 
Tage gewohnlicher Arreftitrafe. — Nach einem weiteren Geſetze, die 
MilitärsYusbebung für die Jahre 1843, 1844 und 1845 betreffend, 
folfen aus den Altersflaffen 1923, 1824 und 1825 je neunzig Mann 
zum activen Dienit ausgehoben werden, in der Art, daB die auf 
vorhergehenden Aufruf freiwillig eintretenden Rekruten an dıefer Ans 
zahl abgerechnet werben. 
Großbritannien. 

DI London, 2. Jan. (PC) Vergangenen Samftag wurde das 
große Siegel von England an den zwifhen China und Großbritans 
nien abgefchloffenen Vertrag gehängt. Dies fand im Hotel des Lords 
fanzlerd itatt, worauf der Bertrag ind Kriegsminiſterium gefchidt 
wurde, um von bier aus wieder nach Ehina gejandt zu werden. Das 
Siegel ift in einer eleganten ſilbernen zZKapſel, und der Vertrag in 
einem mit farmoijinrotbem Sammt übergogenen Käfthen verwahrt. 
— Der Kronprinz zahnt feit einigen Tagen, doch ohne Beforgniffe. 
Ein Parifer Correfpondent der „Limes behauptet, es berrfche zwis 
Then ai und England über die ſpaniſche Frage volltommenes 
Einverjtändniß, und ed fen fogar der englifche andte in Madrid 
angewiefen, das Verlangen Kranfreihs auf eine Genugthuung zu uns 
terſtützen. Würde ihm willfahet, fo würde Kranfreih auch wieder 
einen Gefandten nad Spanien ſchicken, und ſchwanke zwifhen Hrn. 
v. Pontoid und Hrn. v. Bourqueney. — Zu Eorf wird am 22. Jan. 
eine Berfammlun zur Prüfung der Mißbraͤuche der Korngefepe ſtatt⸗ 
finden und ibr Hosonneit beimohmen. — Heute wurde die große 
Handelshalle eingeweibt. — Die englifhe Marine beiteht in dieſem 
Augenblick aus 234 Schiffen mit 3890 Kanonen, 

Franfreid 

* Paris, 4. Sanuar. CPriv»Gorr) Der Minifterrath verfam« 
melte fich geftern unter dem Präfidium des Marſchals Soult, um 
die erfte Leſung des Thronrede⸗Entwurfs zu vernehmen, der von den 
Herren Guizot und Billemain redigirt wurde. Obgleich derfelbe ſeht 
kurz if, jo ſollen ſich dennoch namentlidy über die augere Frage leb⸗ 
hafte Debatten erhoben haben. Einige Miniſter wünichten die ipas 
nifche Angelegenheit wicht berührt. Teſte aber und Duchatel waren 
anderer Meinung. Teſte jol wegen abweichender Meinung über 
verfchiedene Paragraphen fo weit gebracht worden feyn, daß er ſich 
Abends zum Könige verfügte, und um ſeine Entlaſſung bat, aud) 
dort micht bewogen werden fonnte, died Geſuch zurüdzunchmen, 
Man bat nun, jo wird weiter erzählt, ben Unterſtaatoſecretär in 
demjelben Minifterium, Herrn Legrand, dazu bewegen wollen, das 
Minifterinm ad interim bis zur Adreſſediskuſſion zu übernehmen, 
weiß aber nicht, ob dieſer Berjuch glüden wird. Bis jege har ſich 
Fegrand immer geweigert, ein Portefeuille zu übernehmen. — Die 
Nachricht, daß Bugeaud von Algier abberufen ſeyn fol, it nicht 
begründet, wohl aber wird er hierher kommen, um über verjdiedene 
Gegenftände mit bem Minifterium zu discoutiren. Sonlt ift ihrer fort 
während feindlich, Guizot beftändig freundlich geflnut, ja einige wol⸗ 
len behaupten, ®uizot denfe daran, ihn zum Ktriegsminiſter zu mas 
hen und Soult fallen zu laffen. Ar = 

Am 2. Jan. verfügten ſich ſammtliche Miniſter zur Königin 
Ehriſtine, diefelde zum Nenjahre zu beglückwünſchen. 

Auf der Börfe betrachtet man das Minifterium ald geftürzt, bes 
fonders da das Gerücht geht, Guizot gebenfe drei Millionen zur 
Vermehrung unferer Kreuzer zu verlangen, und bie Durchſuchungs⸗ 
verträge vom 1831 und 1833 aus zuführen. 

5p&t. 119. 70, 3pEt. 78. 85. Ard. 24 318. 


Nach Nachrichten aus Spanien wurde der Negent am 25. Dez. 
zu Valencia mit Jubel empfangen und wird am 1. Jan, in Madrid 
eintreffen. An Seoane's Stelle wird General Chacon General: Gas 
pitän der Hauptſtadt. Zavala wird Dbercommandant der Provinz 
Balencia werden, 


Eours der Geldjorten. 


Franffurt I 6. Januar, Neue Loniidor 11 fl. 
2 r —87* 5— 33 fr. Rand» Dutaten 
> I 42/87 U öranfitüde Ofl. 234 8r, 5 Aranten- 
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ETbeate re. 
Sonntag, den 8, Januar 1843, 
Die Megiments: 
Oper in 2 Alten, Muſik von Donijzetti. 
Wegen Unwohlſeyn der Mad, CEordin Fann die 
angefünd, Oper „Die Puritaner“ nicht gegeben werden, 


Amerifa. 

Der ‚Newport Herald‘ veröffentlicht folgendes, aus der Bucht 
Dan Danazon wat 23. Sept. datirtes Schreiben v. Bord des nordameris 
faniichen Kriegsſchiffs „Dale: Wir fegeltenam 7. nebit der Fregatte 
„Bereinigte Staaten” und der Brigg „Gpare,‘ von denen wir und 
jedoch jpater trennten, von Gallao ab. Grade vor unferer Abfahrt 
verließen zwei britifche SKriegsfchiffe in gebeimer Dienitiendung den 
Hafen von Callao. Natürlich erregte Diele geheimnigvolle Bewegung 
ded Admirals Thomas viele Muthmaßungen über die Beſtimmung 
feiner Schiffe ; die wahrſcheinlichſte ift, daß er nach der nordweitlichen 
Küfte von Merico gebt, wo, wie verlautet, nad gebeimer Uebereins 
kunft zwiſchen der mericanifdhen und englifchen Regierung, eine beitifche 
Station angelegt werden foll. Unter unferem Geſchwäder beift es, 
daß die obengemeldete Fregatte und Brigg, fo wie unſer Schiff, bald 
möglicdit zu Monte⸗Rey zufammentreffen follen, um auf die englifchen 
Bewegungen in jener Gegend ein wachſames Auge zu haben. Ein 
britifcher Poſten an jenem Punfte würde für den Frieden und die 
Sicherheit unſerer Gränze fo gefährlich, und den Üntereffen der ges 
fammten Union fo nachtbeilig ſeyn, daß unfer Commodore Jones ſich 
wahrſcheinlich feiner Negierung gegenüber verpflichtet füblen wird, 
Alled aufzubieten, was in feinen Kräften ftebt, um wo möglich einen 
fo gefährlichen Uebergriff gegen die weſtliche Gränze unferes Gebie— 
tes zu bintertreiben. 
Bi aan ——— 

Nichtpolitiſche Zeitung. 
München, 3. Jan. Bor wenigen Tagen ſtarb nach längerer 
Krankheit bier der talentvolle Moler Rodel, von deifen Hand 
eined der reöfenbilder der Arkaden und ein großes Glasgemälde 
der Auer Mariabülffirche berrubrt, Gr war ein Schüler von Gors 
nelins und wurde feined biedern Gharafterd wegen allgemein geſchätzt. 

Weißenburg, 2. Januar. Ein beftiger Kampf bat geitern, am 
Neujahrstage, zwifhen den Militaird des 75. Linienregiments und 
dem 1. Suirafjierregimente itattgebabt. Der Streit war in einem 
Zanzfaale, gegenüber dem Militairhofpitale, ausgebrochen. Nachdem 
der Polizeifommiffär das Wirtbshaus räumen ließ, entfpann ſich der 
Kampf in der Straße; vier Kuiraffire wurden fchwer verwundet, 
Man verhaftete einige Soldaten vom 75.; allein ihre Kameraden 
befreiten jie mit Gewalt, Glücklicherweiſe legte fi der Herr Plaß- 
Gommandant, welcher bei Zeiten benachrichtigt worden, in diefem 
Augenblit ind Mittel, Auf feinen Befehl kehrten alle Soldaten in 
ihre Kafernen zurüd. Uebrigens wurde die Ordnung nicht geitort 
und am beutigen Tage bat ſich Alles rubig verhalten. 

Algier, 25. Dez, Die judiihe Bevolterung von Algier ift ges 
genwärtig in einem Zuftand des Schredens, der ſich ſchwer befchreis 
ben läßt. Ihre Rabbiner batten propbezeit, die Stadt folle heute 
Morgen von 6 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr durch ein Erdbeben zer 
flört werden, Die armen Sfraeliten hatten ſich größtentheild auf 
das Feld geflüchtet, wo fie der Dinge warteten, Die da fommen 
follten, und obgleich die Weiffagung nicht eingetroffen ift, find fie 
doch noch nicht beruhigt. Die Mufelmänner felbit waren von dieſem 
panifchen Schrecken angeftedt und find in voriger Nacht angekleidet 
geblieben, um bei dem eriten Stoß entfliehen zu fünnen. Uebrigens 
um diefelbe Zeit und zur felben Stunde, ald wir bier am 27. v. M. 
um Mitternacht ein Erdbeben verfpürten, war in Sicilien ein Auss 
bruch des Nena. Ich überlaffe dem , Geologen, diefes Zufammens 
reffen zu erflären. 

Roh immer fallen in Liſſabon und den Provinzen viele Mords 
thaten und Näubereien vor. Unlängjt ward ein Menſch um den 
Werth von 5 Pfenmigen, ein Anderer um eined Hutes willen erjchlar 
gen. — Die legten lange anhaltenden Stürme baben längs der gans 
zen portugiefljhen Küfte eine Menge von Schiffbrüchen herbeigeführt. 


—eeeeee mn 
Meuefte Nachrichten. 

Münden, 5. Januar, Gegenitand allgemeiner Beſprechung find 
dahier-die in Bezug auf die beabfichtigte neue Emiffion von ants 
Actien collidirenden Anfprüche der urſprünglichen Subferibenten und 
der gegenwärtigen ‚Mctieninbaber. Die eriteren verlangen, daß bie 
Hälfte der neuen Emiffion nab $. 5 der Statuten zu ibrer Verfül 
gung geitellt werde, die lepteren behaupten gleiches Recht aller Actios 
näre nach Verhäliniß des gegenwärtigen Actienbefiged.. (Morgen 
mehr.) . (A. 3.) 
— Montäg, den 9. Zum Erjtenmale : 
Bob oder: Die Pulver-Berjchivörung 

Luftipiel in. 3 Alten von. Th, Hell. 
Borber: Des Malers Meiſterſtück. 
Luſtſp. in 2 Alten von Fr, v. Weiffenthurn. 





Tochter. 


Vorausbezahlung. 


Halbiährig bier 3 fl. 48 Pr. per Poſt. I. N 
sh om.M AS. DRM 2 E 


@inrüdungsgebühr. 
Die dreifpaltige Yelitzeile oder deren Raum 4 Pr. 


Briefe und Gelber france, 


Vene Würzburger Zeitung, 





Zren gegen König nub Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





Jiro. 8. 
Deutfche Bundesftaaten. 

(Bapvern) Münden, 2. Januar. (Entwurf ded Gr 
fehed über die@rbebung der direften Steuern für die 
V. Kinanzperiode 1843)49.) Se. Maj. der König baben hin 
ficbtlih der Bam der direkten Steuern für bie ſechs nächiten Ver⸗ 
waltungsjabre vom 1. Dftober 1843 bis letzten September 1849 auf 
ben Antrag bed Finangminifteriums, nach Vernehmung des Staats-⸗ 
Rathes, mit dem Beirathe und der Zuftimmung der Lieben und Ger 
treuen, der Stände des Reichs befchloffen, und verordnen, wie folgt: 
$, 1. An direften Steuern find für jedes der fechd Sabre vom 1. 
Dft. 1843 bis leiten Sept. 1849 j erheben: a. In denjenigen 
Gebtetötbeilen, wo das Steuerproviforium noch 
Giltigteit hat, mit Einfluß des sed ht bg Dr 
kes von Dberbayern: vier Simpla der Grunditeuer, drei 
Simpla der Hausſteuer, vier Simpla der Dominifalfteuer ; Die ganze 
Gewerbfteuer nad den diesfalls beftehenden gefeglichen Beltimmun« 
gen; die Kamilienfteuer der eriten ſechs Glaffen nah dem Geſetßze 
vom 10. Dez. 1814, dann biefelbe zu zehn Procent aus ben Gewers 
befteuersAnlagen von 9 fl. und darunter, und von zwanzig Procent 
aus den GewerbefteuersAnlagen über 9 fl. Im Regierungdbes 
zirke der ver 73 (drei und febgig) Procent der Grundfteuer, 60 1j2 
Techszig ein bald) Procent der Gewerbfteuer, 88 (acht und achtzig) 
Drocent der Perſonaͤl⸗ und Mobiliarfteuer, die ganze Thürs und Fen⸗ 

erfteuer. c. Im Regierungdbezirfe von Unterfranten und Aſchaf⸗ 
fenburg. 77 (fleben und fiebzig) Procent der Grundfteuer, 100 Cein 

undert) Procent der Haudfteuer, 80 Cachtzig) Procent der Dominis 
alfteuer; die Familien⸗ und Gewerbeſteuer nach dem biöherigen Buße 
mit Rüdfiht auf das hierüber erlaffene befondere Geſeß. d. Im 
denjenigen Gebietstheilen, wo die definitive Grund— 
und Häuferfieuer eingeführt ift, oder während der 
V. $inanzperiode eingeführt wird, richtet ſich die Erbes 
bung ber Grundſteuer nad) den Beftimmungen des Geſetzes vom 1. 
Zuli 1834; die Abänderung des $. 114. des Grundſteuergeſetzes bes 
treffend. Die definitive Häuferfteuer wird in jenen Gebietötheilen 
mit drei Simpla, die definitive Dominifalfteuer mit vier Simpla, die 
Gewerbes und Familienſteuer wie sub. lit, a. erhoben. e. Im 
fämmtlichen Regierungäbegirfen. Die den Staatsdienern und am 
dern Angeftellten, dann den Quiedcenten und Penftoniften nach der 
Verordnung vom 8, Juni 1807 obliegenden Wittwens und Waiſen⸗ 
fond#Beiträge von ihren aus den Staatölaffen fließenden Bezügen. 
$. 2. Es bleibt vorbehalten, den Weinbergsbeſitzern in denjenigen 
Diftritten von Unterfeanfen und Afchaffenburg, in welchen dad Steuers 
definitivum ur Zeit noch nicht eingeführt ift, alljährlich und fo lange, 
als dieſes nicht der Fall ſeyn wird, außerordentlihe Steuernachläffe 
zu bewilligen, wozu die erforderlichen Mittel bid zu einem jährlichen 
Marimalbetrage von 20,000 fl. — fr. fortan aud dem Reichd-Refer- 
vefonde gefhöpft werben. $. 3. Das Finanzminifterium ift mit der 
Bolziehung dieſes Geſetzes beauftragt. Gegeben . ... Für den 
Entwurf Graf v. Seinäbeim. 

Nach dem Vortrag des föniglihen Minifterd des Innern wird 
dad Marimum der in den fieben Kreiſen dieöfeitd des Rheins für 
jeded der drei Jahre 1843—1844, 1814—1845 und 1845—1946 zu 
erhebenden Kreisumlagen fegefent : a. zur Dedung ber noth⸗ 
wendigen, gefeplich auf die Kreisfonds hingewieſenen Laſten, auf 
vier und ein Sechstel Procent der Steuer» Principalfumme oder 
zwei und einen halben Kreuzer vom Steuer + Gulden, b. qur 
Dedung ver fakultativen, zu gemeinnüßigen Zweden und Ans 
falten zu_verwendenden Ausgaben, auf drei und ein Drittel Pros 
zent der SteuersPrineipalfumme, oder zwei Kreuzer vom Steuerguls 
den. — Kür bie A a. Zur Dedung der nothwendigen, geſehlich 
auf die Kreisfonds hingewieſenen Laften, auf zwei und fünfzig und 








teuer⸗ Princi⸗ 
(Fr. MI 
De ffentlide 


opnedieß karg zugemeffenen Einfünfte erfolgen würde, ein U 
ſchied zwifhen Dielen und den andern Staatsgläubigern wohl zu 
machen fey und weil andrerfeitds auch nicht angenonmen werben 
fönnte, daß der Zindfuß mit 3 1/2 pCt. bei den Staatsfhulden ald 
ber normale beftebe, indem unläugbar auch jegt noch 4 pet. Zinfen 
von den Stiftungss und andern Kapitalien entrichtet werden, ſohin 
immer noch eine Berfchiedenheit des Zinsfußes um fo mehr bleiben 
müffe, ald auch der vorliegende Gefeßentwurf eine. ruͤckwirkende Kraft 
nicht äußere, daher die bereits geleilteten Amtöbürgihaftöfapitalien 
au fernerhin mit 4 p&t. zu verzinfen fommeu, ein Umſtand, ber 
ſelbſt eine Ungleichheit bei VBerzinjung diefer Kautiondfapitalien der 
eamten berbeiführt. j 
Insbeſondere und bauptfächlich auf die von dem Reg-Kommiſ⸗ 
für Min⸗Rath Banner in der Kamıner niedergelegte Änſicht, daß 
der vorliegende Gefepentwurf lediglich eine Abänderung ded 2. Abs 
faßes des citirten $. 11. ded Gef. v. 3. 1831 beziele, und daß hie— 
nad es ſich von felbft verftehe, daß die Kautionen wur in baarem 
Gelde, nicht aber auch durch erceptiondfreie Hypothek» Urkunden 
oder. fonftige Briefe und Bürgichaft beftellt werden konnen, während 
der Referent und der Ausſchuß ſowohl, ald aud) einige Redner der 
Kammer eine Kautiondbeftellung leßterer Art, wie fie im Abfaß 1. 
bed,allegirt.Gefeged enthalten 4 noch ferner zuläſſig hielten, ſprach 
ſich der erſte Sekretär, Abg. Fehr. v. ThonsDittmer einerſeits 
über bie Unzulänglichfeit ver Amtskapitalien überhaupt aus, indem er 


anführte, daß Amtöfapitalien ſelbſt in marimo in einem zu großen 
Mifverkältniffe mit den Haftungen der Beamten ftünden, daß die 
größte Sicherheit in der Redlichkeit der Beamten liege. Diefe zu ber 
gen und zu pflegen fen Sade der Staatöverwaltung, eine große 
Umficht und Vorſicht in der Wahl der Beamten, eine ftrenge Rüds 
fiht auf die Befähigung, ebrendes Bertrauen mit ftrenger Nachſichts- 
nabme zur rechten Zeit in Rückſicht auf das Ehrgefühl jedes Ehrenmans 
nes dieſes zu rechter Zeit gehegt und —— im Beamten den Mens 
ſchen nicht dergeſſen, ihn nie zum Söldling zu machen, darin liege 
die befte Amtsbürgfchaft ; wo der Beamte eine unabhängige Stellung 
babe, wo er ſich nicht mit Nahrungsſorgen für jebt und die Zufunft 
quälen dürfe, wo er auch die Zufunft feiner Kamilie gefichert wiſſe, 
wo er auch bei treuer Pflichterfüllung gerechte Anfprüche und Hoffe 
nungen babe, vorwärts zu fommen, weſſen Standes und Glaubens 
er immer fey, wo endlich auch im Örelfenalter man ihm das Rubes 
fiffen gern gonnt und ihn nicht ded armfeligen Uldtels willen unter 
die Quiedcenten ſtoßt, mit einem Wort, wo Rudjicht aufBerdienft und 
Alter ſtets gleichen Schritt halten, bedürfe ed einer weiteren Bürgfchaft 
nicht; wo freilich dad nicht der Kallfey, wo man das Gegentheil beflagen 
müffe, Fönne man ed nichtverargen, wenn Mißftimmung und Entmutbis 
gung bin u. wieder eintreten, u. da ſey ed erflärlich, daß der Einzelne nicht 
immre der Berfuchung zu-widerfteben vermöge, daß er feinen Noth— 
fand nicht vereinigen fonne mit der Gelegenheit, die ihm geboten, 
das er feine Pflichttreue hintanſetze und der Iodenden Gelegenheit folge. 
Auf der andern Seite hob diefer Redner hervor, daß fein Grund 
gegeben fey, der Aufhebung der Amtöfautionen dad Wort zu reden, 
da die Amtsbürgfchaftsfapitalien ein willfonmener Rotbpfenning für 
den Beamten, feine Kinder und Wittwen feven. Auf die vorliegende 
gas felbft eingehend, bemerkte er weiters, wie bei den ‚frubern 
tandeverfammlungen fich fehr gewichtige Stimmen gegen die Her⸗ 
abfefung der Zinfen der Amtöbürgichaftöfapitalien, indbefondere v. 
Rudhärd und felbit der gegenwärtige bochgeehrte Herr Präfident 
der Kammer, in den Jahren 1828 und 1881 ausgeſprochen haben, 
und wie er überzeugt fen, daß biefer leptere, welcher in feiner Eigen⸗ 
ſchaft ald Finanzminifter den bier in Frage ſtehenden Gefepentwurf 
einfüßrte, noch von denſelben wohlwollenden Anfichten bezüglich der 
Beamten befeelt fer. Man fünne ihm zwar entgegnen, es hätten fich 
die Verbältniffe feit dem Jahre 1828 mefentlich aeäntert, und 
ihm dad Gefeß vom 1831 entgegenhalten, weldhed den Beamten freir 
elle, die Amtöbürgfchaften auch durch Hypothek⸗Urkunden oder durch 
andere Sicherbeit auftecht zu machen, allein biegegen müffe er ber 
merken, daf der königl. Negierungstommiffär die Kammer eined ans 
dern belehrt babe, und daß hiernach die Amtäbürgfchaften wahre 
Zwangskapitalien der Beamten, die fih mit 3142 Procent begnügen 
müffen, während fie anderwärts noch recht gut 4 Procent befoms 
men fünnen, jenen, fo daß diefe, wie ibm Sabre 1828 auch geäußert 
wurden, gewiffermaßen von pormeberein eine Befoldungsfteuer bezabs 
len und ein halb Procent verlieren müflen. _ j 
Am Schluß fprach er ſich mit den frühern Rednern übereinftimmend dahin 
aus, daß er den 3 1)2proc. Zinsfuß ald den normalen nicht anerfens 
nen könne, in fo ferne, wie ihm befannt, die Shuldentilgungss Ans 
flalt einige Kapitalien noch mit 5 Procent, inöbefondere die der Stifr 
tungen mit 4 Procent verzinfe, eine Wohlthat, welche dem Beamtens 
ftande nicht minder zu gönnen ſeyz endli 
- Daß durch einen vom f. ——— der Kammer vorgelegten 
Gefegentwurf die 4 Procent 
*58 tedrich ertlärte ſich ebenfalls den Geſeh⸗ 
Friedr ärte ebenfalls gegen den Ge 
Entwurf, und mar bauptfächlich aus dem Grumde, weil er ed über 
baupt, und indbefondere in gegenwärtiger Zeit einer wahren Fluktuns 
tion des Verkehrs, für eine bedenkliche Sache halte, der Zinsfuß ger 
ſetzlich zu normiren, um fo mebr, als der biöherige Kproc. Zinsfuß 
die Autorität von Jahrhunderten für fi babe; andererjeits aber auch, 
wie ſchon von mehreren Rednern angeführt wurbe , felbit der Zweck 


der Gleichheit ded Zindfußes bei den Staatöfhulden nicht erreicht 


ch komme nunmehr auf diejenigen Redner, welche, entgegen den 
FIRE angeführten, fich für den vorgelegten Gefeßentwurf, die Ver⸗ 


zinfung der Dienftedtautionen betr., ausfprachen. 


Dahin gehört denn vor Allem der Abgeorbnete Dr. Schwindel, 6 


welcher zuvörderft darauf aufmerkfam machte, daß die Größe der Haus 
tiond-Kapitalien in Bayern nicht fo unbedeutend fey, ald man anzus 
nehmen ——8 daß dieſe die Summe von 1,700,000 fl. betragen, 


und daß im Berlaufe von circa 30 Jahren alle jebt lebenden Beam⸗ 
ten_fo ziemlich unter der Erbe feyen, fo daß in fürzefter Zeit durch 


Beftellung neuer Kautionen die nämlihe Summe auf 3 12 p&t. zes 


duzirt feyn würde, wenn man auch den biöherigen Bautionspflichtigen : 
Beamten dad Bene der Aprocentigen Bersinfang, belaffen würde, Auch) 


berübrte derfelbe einen zweiten Irrthum, ald ob auch Bünftig der Raw 


berief er fich auch darauf, - 
erzinfung als die Landesübliche er⸗ 


tiondprlichtige durch erceptiondfreie Hypotheken, durch Staatöpapiere, 
Bürgfbaften u, dgl. der zu fargen Berzinfung ſich entziehen fonne; 
die Beitimmung, auf welche diefe Anficht fi flüge, entgegnete er, ſey 
lediglich in Anwendung auf die früheren Kautionen, denn and dem 
gegenwärtigen Entwurfe fey durchaus nicht zu entnehmen, daß auch 
binfüro den Kautionspflitigen diefed Bene belaffen werben folle, 
Man füge zwar, daß diejes au auf adminiitcativem We gefcheben 
foͤnne; allein die lepte Ummandlung ver Sprocentigen Rapitalien in 
Aprocentige habe jo mancherlei Anitande hervorgerufen, namentlich 
hinſichtlich der Hypolhekenbriefe, daß die Regierung wahrfcheinlich nur 
in bochit feltenen Fällen mehr auf diefe Bevorzugung oder Begünftis 
gung werde eingeben fonnen. — Cine weitere irrige Anficht ey die 
des Abg. Sehen. v. Gumppenberg, ald ob der Staatögläubiger, 
wenn ihm der miedere Zindfug micht bebage, feine Kapitalien wieder 
zurüdzieben fonne; denn längit fen die Staatsfchuld & arrangirt, daß 
dieſelhe nur aus unauffündbaren Kapitalien beitede, fo daß der Staats: 
laubiger die Herabfegung des Zindfußes ſich efallen laffen müſſe. 
Ob aber diefe Herabfeßung ded Zinsfußes überhaupt auf abminiftca- 
tivem Wege ge Heben konne, das wäre ein wichtiger Punct, auf den 
man fon längft hätte Fommen follen. Cine wichtige Frage fey”es, 
od die Staatöverwaltung an und für fih. befugt fey, den Zinsfuß der 
Staatöfchuld nah Belieben ohne Mitwirkung der Stände berabzufeßen, 
und dadurch einerſeits das Bermögen der Staatsangehörigen zu ges 
fährden, und andrerfeits dem Staatöfredit unbeilbare Wunden zu 
ſchlagen. Redner glaubte, in der Verfaſſung eine Beſtimmung gefun⸗ 
den zu haben, die dad Recht der Zinfenreduftion allerdings den Stäns 
dem refervist wiffen wolle, nämlich $. 2. Titel VIL. zur Berfaffungss 
Urkunde; die frübern Staatsfchuldentilgu ögefeße u. die frühern Schuld 
Kontrafte baden dem Gläubiger einen Aufpruch auf beitimmte Pros 
zente gefichert; pacta dant legem contractibus, daher man au eine 
Zinfenteduftion, ohne daß auf gefeglihem Wege verfahren werde, 
nicht vornehmen folle. Die frühere Reduktion der Zinfen ſey vor 
den Ständen feldft gut gebeißen, gleichfam —** worden, die 
von 4 auf 312 Prozent ſey eine adminiſtrativen aßregel, die er 
bei diefer Gelegenheit beanftanden zu müffen glaube. 

Den vorliegenden Gejepentwurf_ felbit betreffend, fo handle es 
fib nicht darum, ob den Kautionspflichtigen der landesihliche Zins- 
fuß gefichert werden folle, im Gegentheile trete der Kautionspflichtige 
zur Staats-Verwaltung in ein gegenfeitiges Berbältniß, und, wo 
die Adminiftration auch ohne Gefegentwurf mit jedem Einzelnen unters 
handeln , jo Fönnte fie ed füglicher Weife thun. Läge das Schulden 
tilgungs-Gefeh vom Jahre 1831 nicht im Wege, fo hättedie Adminiftra« 


tion vollen Fug und Recht, binfihllih der Amtsbürgſchaftstapitalien 
u thun, was ihr beliebe und wozu fie fih mit den Beamten allents 
haus vereinigt hätte. 


Weilaber nur aufgefeplihem Wege nun abgebolfen werben fünne, 
fo frage es fih, ob der Gefepentwurf — ſey oder nicht. 
Er fen aber zwedmäßig infofern, alsjeder Kautionspflichtige Staat 
Gläubiger fen, ald die ganze Verwaltung der Kautionscapitalien durch 
die Staatsihuldentilgungscommiffion gebandhabt werde, ald die Ges 
fepe über das Staatöfhuldenweien auf die Kautionen Anwendung 
finden. Wenn es nur für höchſt zwecmäßig erachtet werden müfle, 
daf die verfihiedenartigen Berzinfungen, wie fie früher flattfanden, 
nicht mehr auftauchen, fo müfje ein gleichbeitiher Zinsfuß aufrecht 
erhalten werben, und nachdem derfelbe einmal auf 31/2 pGt. ver 
mindert wurde, fo ſey ed confequent, daß gleicher Zindfuß bei allen, 
bei den Staatsſchuleentilgungskaſſen aufliegeneen Gapitalien ange 
wendet werde. e . ; «a 

Cine andere Frage fey die der BVilligfeit, indem dem armen Be— 
amten auch nur eine Meine Rente für feine Familie immer willfons 
men feyn mäffe; allein biefe Opfer fteben immer mit feiner Beför⸗ 
derung im gutem und günftigem Berbältniffe; auch feven die Kau— 
tionen ein erfparted Familienkapital, denn der Aermere brauche fie 
nicht in Baarem zu erlegen, fondern durch etwa 1/6 Abzug; fo daß 
er alſo — denn Redner faffe immer nur den armen ind Auge — gleidy 
fam nur in eine Sparfaffe lege. Die Eutſcheidung dieſer Frage 
bänge alfo davon y % Fo —— en adminiſtrativen oder philanthros 

n Rüdfichten fin hinneige. | j 
———— Ripler verwahrt ſich gegen die vom vorigen Red⸗ 
ner gemachte Aeußerung: ald ob die Zinfenreduction von 4 auf 3 1/2 
p@t. eine abminiftrative Handlung gewejen fen; er habe im Jahre 
1835 als ftändifcher Kommiffär die Zuflimmung bierzu ge, in 
Namen der Kammer, und biefe habe im Jahre 1837 diefe lun 
dur das Abfolutorium fanctiomirt, bad fie ihm ertheilte, und fom 
fey diefe Reduction feine abminiftrative, fondern eine ftändifche 


Der Abgeordnete Lechner: er theile volltommen bie : 
den Beamtenitand, wie folde in ber Kammer allgemein fich ausge 


fprochen, allein er finde eben im” biefer Hochachtung einen Grund 
mehr, für dad Gefeß zu ftimmen, indem er überzeugt fen, daß die 
Beamten in biefer eyiebung eine Ausnahme von ihren Mitbirgern 
nicht machen wollen. Ueberdies finde er auch in der Behandlung der 
Amtsbürgicaften eine Begünftigung für die Beamten deßhalb, weil 
ihre Kapitalien nicht aufgefündet und nicht verlooft, fohin immer fis 
cher umd verzindfich bei eg gen aufliegen bleis 
ben. Aus diefem Grunde fonne er auch die Anfıcht nicht theilen, daß 
die Stiftungen bevorzugt feyen, indem ed diefen gewiß erwünſcht 
wäre, wenn fie ihre Kapitalien bei den Staatsihuldentilgungdfaffen 
in der Art, und, wenn auch zu 3 pEt. anlegen fönnten, ohne daß 
diefelben einer Auftündigung oder einer Berloojung unterworfen wären. 
Diefem nad fey die Gleichitellung, welche man für die Beamten der 
——— — verlangt babe, ja fogar ein Vorzug vor dieſen 
leßteren, gegeben. f 
Der Abgeordnete VBürgermeifter Kolb: Unwiderſprechbar ftebe 
feft, daß der 3112 p@t. Zinsfuß für alle Stantsgläubiger den normas 
len bilde, daß alfo der 4 pCt. für die einzige Klaſſe der Staat 
gläubiger, die Staatödiener ein Ausnahmdgejeß fey. Es dränge ſich 
daber zunächft die Frage auf, wodurch dieſes Ausnahmsgeſetz, dieſes 
rivilegium gerechtfertigt werden folle. Wie er aus dem ganzen Bers 
aufe der Debatte entnommen, fuche man den Hauptgrund biefür in 
der Billigkeit und in philanthropifben Rückſichten, womit er fi 
jedoch nicht beſcheiden fönne; ihm feheine vielmehr, daß die Staates 
Diener in der Art geitellt even, daß alle vorgeführten Rückſichten 
der Billigfeit und Philanthropie durch Diele ihre Stellung aufgehos 
ben erfcheinen. Bayern babe eine StantödienersPragmatit, wie fie 
in feinem auswärtigen Staate wahrzunehmen, väterlib ſey für die 
Staat3diener und deren Reliften geforgt. Beweid hierüber jey unnos 
tbig; er berufe fih auf die für die Staatöviener fo fehr gefegneten 


Kapitel im Budget, wo 4 Millionen nur für Penfionen der Staatd- ' 


diener und ihre Relicten aufgeführt ſeyen. , 

Wenn der Staat fo forgfältig für feine Diener und deren Res 
litten forge, fo glaube er, follte man nicht fo napp rechnen, daß 
fogar eine Ausnahme bei einem Geſetze für fie beftehen folle, welches 
einzig und allein die Vereinfachung und Regelung der Staatsſchul⸗ 
dentilgungdtaffe bezwedte. Er glaube auch, daß fi) alle Staatsdiener 
mit diefem Geſetze zufrieden Mellen werden, und überdies jey denn 
doch noch das innige Band, in welchem die Staatödiener zum Staate 
fteßen, von der Art, daf fie dieſes m. 15 fl. nicht loſen werben, 
und zudem ftehe, wenn die 3 1j2pEt, on angenommen werde, 
ed ihnen ja frei, einen andern Beruf zu ergreifen. 

Der Abg. v. Wening ließ ſich dahin vernehmen: Der gegen 
wärtige Gefeßentwurf beziele eine gleiche Berzinfung und Behand 
lung der Siaatsſchuld, welcher auch die Gautionen der Beamten zu 
unterftellen feven. Der Gleichheit des Grundfages willen fey er 
daber für das Gefeß, könne aber nicht umbin, bei der Eigenthumlide 
feit der Verhältniffe der Beamten gegenüber den Staatögläubigern, 
welchen viele andere Mittel zu "Gebote ftehen, nur Weniged anzus 
führen: der Beamte erreiche gewöhnlich in fpätern Jahren, nachdem 
ie fein Vermögen auf Studien , Beſuch der Univerfitäten, und Err 
haltung in den Borbereitungäftufen größtentheild oder_ vieleicht ganz 
erfchöpit babe, eine Anftellung im offentlihen Dienſte; und werde 
ibm dann ſchwer, ſelbſt einen Familienſtand zu begrunden. Die 
tautionspflichtigen Beamten jeyen daher größtentheild genöthigt, zum 
Bebufe der Kautionsftellung Darlehen aufzunehmen, wofür fie höhere 


Zinfen zu entrichten haben, ald un nah Aufrehtmachung der Kaus 


tion für diefe vergütet werben, “Bon diefem Gefichtöpunfte aus bes 
trachtet möchte fonach der vorliegende Gefepentwurf vieled gegen fich 
haben ; er erachte aber die Erwägung für überwiegend, daß Beamte 
mit Hingebung und Beifpiel der Unterorbnung ihrer eigenen Intereſ⸗ 
fen vorangeben, und da, wo fid einmal eine Regel gebildet habe, 
von einer Ausnahme nicht Gebrauch machen follen. Aus diefen Rüds 
fihten und im Vertrauen auf die Regierung, daß fie den fautiond« 
pfichtigen Beamten auf eine andere möglihe Weile eine Erleichte⸗ 
zung uagpoetien laffen, ftimme er für die Annahme des Geſeßz⸗ 
ntwurfe, k 
Der von dem Abg. Beftelmarer übergebene und in Berathung 
zogene Wunſch lautet: „Den Kautionspflichtigen , welche ſich dies 
em Zinsfuße nicht fügen wollen, folle frei eben, die Kaution durch 
bereitd errichtete erceptiondfreie Hypotbefenurkunden zu erlegen , oder 
felbe durch eine ſelbſt zu beitellende Hypothet oder durch Bürgfchaft 
aufrecht zu machen.’ — 
Zur Begründung desſelben bemerkte Antragiteller, daß er dieſen 
Wunſch aus $. 11. des Geſetzes vom Jahre 1831 mörtlich entnoms 
men babe; er bedauere, zu fpat gekommen zu feon, um benfelben ald 
Modififation einzuführen, er wünfcde indeß, daß diefer Wunſch um 
e mehr aufgenommen werde, ald der Fall eintreten konnte, daß der 
indfug noc weiter beruntergebrüdt werde, 


Für diefen Wunfch ſprachen fib in Folge der eröfineten Des 
batte mehrere Abgeordn ete unbedingt aus, nur bemerfte der 1. Sekr. 
Fehr. v. Thon»-Dittmer, wie er bedauern zu müſſen glaube, daf 
diefer Wunfch durch die bereit# erfolgte umbedingte Annahme des 
Geſetz⸗Entwurfes überworfen fen. Durch hierauf erfolgten Kammer 
Beſchluß wurde derſelbe jedech Durch entſchiedene Majvrität ange 
nommen; dagegen wurde der vom Meferenten des IV. Ausfchuffes 

br. v. Frauen bofen und dem Aten Auöfchuffe felbft beantragte 
Wunſch Gvelchen wir bereits mitgetheilt haben) aus dem Grunde 
verworfen, weil nicht abzufehen fey, wer bezüglich der in Frage ftes 
henden Amtsbürgfchn ftöfapitalien die Stelle der Staatöfchuldentilgungse 
Sommiffion übernehmen folle.. 

Nach Berlefung der Gefammtbefchlüffe über die Gefeß-Entwürfe : 
die Erwerbung des Wohnbanfes ımd der Sammlungen Göthe's, und 
die Zwifchenwablen von Abgrorbneten zur Aen Kammer ber Etins 
deverfammlung betr. wurde das Protofoll der leßten Sitzung verle— 
fen und die gegenwärtige vom Präfitenten mit dem Bemerfen ars 
— daß der Tag der nächiten beſonders werde bekannt gemacht 
werben. 

QBom Main, 6. Jan, Pr.sCore.) In Ihrem Blatte ift fürzs 
lich von der Golonie die Rede gewefen, welde eine belgifche Ges 
fellfhaft am Sankt Thomashafen in Mittelamerifa gründen will. Wie 
man vernimmt, gebt demnächſt von Oſtende oder Antwerpen aus der 
erfte Trandport Auswanderer dabin ab, und mehrere Deutfcdhe wers 
den fich demſelben anfchließen. Erft wenn diefe Vorläufer das Land 
zu gg ig geeignet finden, follen Andere nachfolgen. Man 
mufi diefe Sorgfalt um fo mehr loben, da neulich gewichtige Eins 
wendungen gegen dad Glima der zur Golonifation auderforenen Stel: 
len geltend gemacht worden find; aller Reichthum eined Landes hilft 
nichis, wenn daffelbe ungefund und mörderiſch für europäifche Leiber 
iſt. Bon Sachfen aus, wo fich der befannte Schriftſteller Bromme 
für das Unternehmen intereffiren foll, iſt bereitd eine Echrift, »die 
roße C!) belg.sdentiche Colonie im Bezirfe St. Thomas, Gebiet Berapaz 
Oo prittelamerita) Staat Buatimala, »zur Belehrung für deutiche Auswan⸗ 
derer« · ( Grimma 1843), erfchienen. Diefe letztere werben wobltbun, fich 
vorerft nicht goldene Berge von Gt. Thomas zu verfprecben, fondern 
mögen ja, bevor fie irgend einen Schritt thun, abwarten, wie bie 
Verſuche ausfallen. Gelingt Alled nach Wunſch, fo ift es immer 
noch früh genug, nach Mittelamerifa zu geben; aber etwas Sicheres, 
worauf ſich ein weiterer Lebensplan gründen ließe, fann man unmügs 
lid vor Ablauf von zwei Jahren wiflen. Bis’dabin nehme man fi 
ja Zeit. 

= (Preußen) Berlin, 3. Jannar. (Privab-Gorrefpondenz.) 
In den lepten Tagen bat bier folgender Vorfall Aufiehen erregt und 
verdient deshalb Erwähnung. j * 

Eine proteſtantiſche Ehefrau eines Katholiken wurde nämlich 
auf dem katholiſchen Gottedader beerdigt, bei welcher Gelegenheit 
der proteftant. Prediger im Beiſeyn des fatholifchen Geiftlichen im 
Sterbehaufe am Sarge eine Rede bielt, und der katholiſche Beiftliche 
in Gegenwart des protejtantiihen Predigerd auf dem Kirchhoſe nach 
fatholiichem Ritus die Gebete für die Dahingefcbievene mit der größe 
ten Andacht verrichtete, obgleih er wußte, daß die Berftorbene noch 
furz vor ihrem Tode dad Sakrament nad proteftantiihem Ritus 
empfangen hatte. Dad Beiprengen ded Sarges mit Weihwaffer fand 
jedoch nicht ftatt. 

Berlin, 2. Ian. Ueber den Tag der Zufammenberufing ver 
Provinzialftände berrfcht noch Ungemwißheit, dagegen iſt beftimmt, 
daß der Entwurf desßtrafgefehbudes zur ſtändiſchen 
Beratbung gebracht werben wird. Daöfelbe foll für die ganze 
Monarchie, alfo auch für die Rheinprovinz emanirt werden. (Rb.3.) 


® (Baden) Mannheim, 4. Januar. (Pr-Corr.) In uns 
ferm Lande ift man fo ziemlich allgemein für die offentliche und münd⸗ 
liche Gerichtöbarkeit und verfolgt die auf Erreichung dirfelben zielenden 
Beftrebungen in andern beutfchen Staaten mit Aufmerkiamkeit. Was 
wir davon befigen, ift gar nicht in Anſchlag zu bringen und gerade 
hinreichend, um den Wunſch nah vollitändiger Deffentlichkeit vecht 
anzuregen und dad Bebirfniß noch fühlbarer zu machen. Das Belle 
erwartet man von Preußen, wo bad Princip einmal anerkannt if, 
und der tüchtige Juſtizminiſter Mühler nicht lange fäumen wird, dass 
felbe zur Geltung zu bringen. Bei uns intereffiren fich, was ganz 
in der Ordnung, zunächft und am wärmften die Advocaten für die 
Sache. Im Raftatt beiteht ſchon feit längerer Zeit ein Verein von 
Anmwalten, um für Deffentlichfeit und Müunbdlichfeit zu wirken, und 
er ift an der Bildung eined folhen gleichfaus nicht zu zweifeln. 
ie Vortheile jener Einrichtungen Fonnen wir bier ganz in der Näbe, 
in der baperifchen Let beobachten. Die gebeime Zuftiz mag auch 
ihre guten Seiten haben, allein die Vorlheile der öffentlichen find do 
überwiegend, und fie ift obmebin beſſer mit bürgerlicher Freiheit zu 


vereinbaren. Darum hat ein berühmter Mann einit gefagt: „Ob 
eine jtreitige Sache dem Hinz oder Kunz verbleibe, ob ein einzelner 
armer Sünder beftraft werde oder nicht, dieſes it dem Gemein, 
wefen ſehr gleichgültig. Aber die Zuverficht, daß Recht geübt 
werde, ift Lebensbedürſniß in der bürgerlichen Geſellſchaſft, und diefe 
Zuverficht verfagt die heimliche Juſtiz. Kein Richter darf Glauben 
an feine Gerechtigkeit fordern; nur an Gott glaubt man, den Mens 
ſchen aber will man ſehen, bören, betaften, ausrechnen.’ 
(Bürttemberg) Um, 3. Jan. Es bat fi nun die Ulmer 
Actiengefellfchaft für die Dampf und Ruderſchifffahrt auf der Donau 
Ponftituirt umd wird durch Zeichnung von Aectien von je hundert Gul⸗ 
den das mötbige Kapitalvermögen von 300,000 fl. fich zu verſchaffen 
ſuchen. Hier geben die Zeichnungen ziemlich rafch, und man ift auf 
die in nächſter Woche ftattfindende Plenarverfammlung febr begierig. 
Jedenfalls aber fteht zu erwarten, daß mit dem Frübjahre ſchon 
Manches geſchehen feyn wird, was der Vermwirklihung ded Planes 
förderlich iſt, da. unfer Handeldftund fich febr dafür intereffirt und 
mit jedem Monate feit leterer Zeit die Spedition der Handeldgüter 
bier zunimmt. n (Schw. M.) 
= (Freie Städte) Frankfurt, 6. Januar. (PrivatsCorrefp.) 
In Fonds war der Umfaß von Belang und man zahlte für die meilten 
Gattungen böher Gourfe. 5pEt. Metall.: 110718 G.; ApGt. Met.: 
1015/8 ©.; 3 p&t. Metall.: 77718 ©.; BantsAct.: 1980 G.; 250 
fl. Loofe; 114518 ©.; 500 fl. Loofe: 146314 G.; vom eine: 
9238 G.; Integrale: 52 G.; Synd. 41/2 püt.: 93 W.; 3 119 pet. 
7658 ®.; poln. 300 fl. Looſe: 83 713 &.; 500 fl. Loofe: .. 
G.;Ard.: 183/8 G.; Taunusbahns Act. : 38212 ©, Diec.:IpCt. ©. 
Bei der am 2. Januar zu Wien erfolgten Berloofung der älteren 
Staats ſchuld ift die Serie 466 herausgekommen; fie enthält theils 
bohmifche, theils nieberöfterr. 2pEt. fländifche Aerarialobligationen. 
x Defterreih,) Wien, 3. Januar. (PrivatsGorrefp.) 
Der ungariſche Landtag wird fihern Vernehmen nad im fommenden 
April zufammenberufen werden. Außer den Religionsangelegenbeiten 
und wahrſcheinlich der fo gebieterifdhen vorläufigen Negulirung des 
Zollweſens mit den erbländifchen Provinzen foll nämlich ein Anfchluß 
unferer Monarchie an den deutſchen Zollverband überfaups möglich 
gemacht werden, dürften wohl das ungarische Eifenbabnwefen und 
der fortbauernde Wideritreit zwiichen den Ungarn und Ylytiern, nas 
mentlih in Kroatien, den Gegenſtand Iebbafter varlamentarifcher 
Kämpfe bilden. Der magyarifben Partei in Ungarn, bie wo wöglich 
nah Selbftitändigfeit trachtet, it der Hafen von Fiume ein Lieb⸗ 
lingsaugenmerf geworden, wohin man von Peſth aus um jeden Preis 
eine Eifenbabn ftellen will. Der Irrthum diefed Projectes liegt 
aber ſowohl in nationalsöconomifcher ald politifher Hin 
fiht am . ‚Der Hafen von Fiume bat, troß aller ihm von 
Seiten der Regierung eingeräumten $reiheiten, noch nicht auf ges 
boffte Weiſe gedeihen wollen; überhaupt, wen würde bei dem vör⸗ 
zugsweiſen Erport der ungarifhen Producte auf diefem Wege ber 
commercielle Vortheil, ja das im Königreiche fo fehr gebaßte Mos 
nopol in die Hände gerathen, ald den Engländern, vor deren kauf⸗ 
männifcdhen Webervortheilung fib zur Zeit noch Nationen in Acht 
nehmen zu follen glauben, die den Ungarn im Handel und in der 


Induſtrie weit voraus find? Bon mehreren Gomitaten iſt hierher bie 
Anfrage ergangen, ob die Bopezung ben Aus ſuhrzoll ungariſcher Pro» 
ducte nach dem Hafen von Flume für den Fall erhohen würde, wenn 
die Eifenbahn von Peſth dabin zur Ausführung fime? Man möchte 
meinen, daß dies fiherlich nicht in der Abſicht der Regierung liegt, 
jedoch würde Ungarn in ſolchem Halle fein beſtes Intereffe in einer 
Eifenbabnverbindung zunächſt mit Deutfhland ver 
kennen, wobin feine Robproducte den fürzeften und ſicherſten Abfag 
finden und zu welchem Zwecke der rafıhe Bau der Staatseifenbahnen 
mehr Audficht gewährt. Leider aber fiheut ſich eben der unduldfame 
Magvaridmusd vor deutfher Berbindung, im Lande fomwohl, als 
außer Landes, won woher dem Konigreihe Bildung und Wohlhabens 
beit und damit Einfluß und Stärke erwachſen fünnten. — In Kroas 
tien bat fich die Kluft zwifchen Ungarn und Illyriern eher erweitert, 
ald geihloffen. Bon magyarifcher Seite wird unaufbörlih reprä- 
—— gegen die ans sn der Lepteren und über den Genfor in 

ram und den Herausgeber des illyriſchen Blattes, Dr. Gay, die 
bitterften Klagen geführt, die um fo lauter auf dem Landtage wieders 
baflen werden, ald man bie Illyrier dem ungarifhen Vaterlaude 
abhold und ald Anhänglinge des Ruffentbumes bezichtiget. — Der 
durch die Refignation des Großwarbeiner Biſchofs, Heren von Lait⸗ 
fcac, erledigte Hirtenfiß wird demnächſt und wabrfcheinlich durch den 
hochwürdigſten fönigl. Statthaltereirath in Dfen, Hrn. von Bremer, 
befeßt werden, Der, abgetretene Prälat bittet den Monarchen um 
Sujtentation aud dem Einfommen des Nachfolgers. — Bei der hie— 
figen Bant ſtrömt fortwährend viel Silbermünge ein; der baare Bor 
rath iſt bereitd an 49 Millionen Gulden &. M. geftiegen. Allers 
dings mag eine Stodling im Gefchäftöverfehre auch daber zu Grunde 
liegen, doch ift wohl die Beſchränkung eined früher inmenfen Gres 
dited und die Zurüdführung ded Speculationdgeiited auf eine natür« 


lihe Grundlage die Urfache, die im Ganzen nur beilfam wirken kann. 


Michtpolitifhe Jeitun 
® Mannheim, 5. Januar. (Bro) Wir erbalten eine 
neue Verlags handlung. Der Abgeordnete, Herr Baffermann, 
einer der reichiten Privatleute des Großherzogihums, will einen Theil 
feiner Eapitalien, — man fpriht von mehreren hunderttaufend. Gul⸗ 
den — im Buchhandel anlegen, und, wie ed heißt, vorzugsweife 
**8 Werke drucken laſſen. Gin anderer Abgeordneter, 
Herr Watby, fcheint Theilhaber ded Geſchäftes zu ſeyn, und wird 
demfelben ald Literat vom Fach, jedenfalld nüglih werden konnen. 
Berlin, 3. Januar, Der Tenorift Rubini wird ſich bier 
nicht in Konzerten, fondern doch in der italieniihen Dper auf dem 
Königöftädtifchen Theater vier Mal hören laffen, wiewohl aus Kos 
burg, Kondon und Paris, wo er zuleßt no in der Dper fang, im- 
mer gemeldet wurde, daß Rubini nun nicht mehr die Bühne betre⸗ 
ten wolle. Die Direction des Königsſtädtiſchen Theaterd bezahlt dem 
Rubini für jeden Abend feined Gaftirend 200 Stüd Friedrichsd'or, 
weßhalb fie den Eintrittöpreid zu deſſen Gaſtvorſtellungen jept um 
das Deeifache erhöht hat. Rubini fol fih fchon ein Vermögen von 
drei Millionen Prancd erworben haben. 














Meteorolog. Beobadytungen vom 6. 3 3 5 184 do. „ 18357 Dürfeimer; 

eteorolog. Beobadtung Ian, 5 2 6 184 be. > ragen 
Bar: Thermo, Wind 6 2 10 1834 . 6% 1834, 40, At u. ddr rohe Meine, meif 
der met.imP.L. | meter u. 7 3 2 18% h Klingenderger, umd ca. 1000 Maiden 1783r 
Beobach auf %, Temp. im Himmel 8 2 2-3 Rehzdacher. Werihrimer, 16070, 18227, 277 Gallmuth, 
tung reduzirt Schatten ſchau. G. Vornheimer Wwe ‚ Champagner, Rhein u. Mofelmein Mouffeur. 
Morgenssl. | 323, 76 — 9, 118B.Sar. Die Berfteigerung beginnt früh 9 Uhr im “ 
mgens öl. | - l „i wi. Son. ri eiud. baufe zum Stern daher, mobri die Proben ‚verab- 

Mittags 12u.| 39,4 I + HOW bei. — 3 * —*2* 74 a a reiht werden. j 
Übends TU.) 331,55 | + 0, TI NW. dem. . —* re nn Angenehm wird es und ſeyn, refp. Raufliehhaber 
wer hast die Er va — — aus weitem UmPreife hier zu ſehen. damit die Scar 


Wein: Berfteigerung. 
[2a] Nachſtehende, rein gehaltene Beine 








WeinsBerfteigerung. 


tigPeit der and biefiger Gegend gezogenen, 
unter dem Namen „Bertheimer” verkauften und 
ıhrhunderte gepriefenen Weine zur Uederzeu⸗ 


werden Montag dem 16. Januar. I. Dindtag, den 28. März I. IE. dringt die zu Ente con 
Vormittags 9 Uhr in meiner Wohnung, Bra: annte Weinhandlung wegen Räumung einiger in gung Bieter wird, 
bengafe, Nr. 112., dem öffentlihen Striche gebabter Keller, nahbenannte, rein gehaltene Dir bieten hiezu die Hand und genehmigen ben 
aufgelegt, mozu Strichsliedhader höflichft eingeladen und gut gebaute Weine zum öffentlichen Berftrihe, uns als jahlungsfähig befannten Gteigerern, auch 
werben, al: al: BR Fremden, welche ch durch legale Zeugnifle al6 folide 
Mr, Dar Eimer Jahre. ine A d — 180 ge ⸗ aus 4 —A ausweiſen, eine vierteljährige Zahl iR. 
2 * — u. öwenftei er + . 
3 30 — 183 Zee, "7 Calmut Ierei gu Bertheim ner demerfen wir , daß der Betrieb unferd 
4 5 6 1834 Delberg. „ 483i1r Stadtprogelter Beinhandeld durch dieſe Beriteigerung nit unter 
5 6 — 1834 Gpiegelberg. 2 „ 1834r Wertheimer, . broen wird und wir die an und er den Auf 
6 3 4 r 1 „ A83ir Werbacer träge mach wie vor auf die gewohnte reelle Weile ber 
1 —A Aokters 18.7 1808,08 u. dir Cladtprogt —* ten, den 2, Januar 1843. 
3 D} 1834 Nofberg, ” ‚89, u. dir tprozelter und Sta en, den 2. Januar 
2 2 2 184 de. Bertheimer, Böller 8 Brand. 


Im Berlage und unter Berantwortlichleit ber StaherPfchen Buchhandlung.) 


Die treffende „Mnemofyne’’ wirb morgen ausgegeben. 


Mebſt einer Beilage.) 


: Borausbejablung. 
j bier 3 fl. As fr. Yet, 1. Rason 
—— Il, — * — * fl. 2 fr. 


UHene Würzburger Zei 


@ineükungsgebähr. 


Die breifpaltige, Detitgeile oder deren Raum.d Pr 
Briefe und. Gelder france, 


fung. 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit uud Mecht ! 





Nro. 9. 













Politische Literatur. 
+ Bom.Rhein, 6, Januar. (PrsGore.) Cine der allerintes 
reffanteflen und merfwürdigften Erfcheinungen in der deutfchen Dubs 
liciſtit ift dad neue „Zollvereinshblatt‘, redigirt von Dr. Ar. 
Lift, das vom 1. Januar 1843 an bei Cotta in Stuttgart, zunächſt 
in wöchentlichen Lieferungen, herauskommt. Rach den Probeblättern 
zu uribeilen, wird dad „Zollvereinsblatt”, wie das übrigend von Liſt 
nicht anders zu erwarten war, die Intereſſen der deutſchen Agriculture 
und Induſtrie in ächt nationaler, gelehrter und männlicher Färbung 
vertreten und den Freunden der abjolnten Handelöfreibeit nicht wenig 
* ſchaffen machen. Liſt's ausgedehnte Kenntniffe, ſeine lebendige 
arſtellung, fein lebhafter Geiſt, feine fo pattiotiſchen Gefinnungen, 
die, obgleich häufig im Widerſpruch mit den ſogenannten „Liberalen“, 
dennoch der deutſchen Ehre und der deutſchen politiſchen Fortſchreitung 
nichts vergeben, find ganz vorzüglich geeignet, unſere Nationalöconomie 
zum Gegenftande erfolgreicher und beilfamer Debatten. zu machen. 
ie 
Ausbildung des. Zollvereind; 2) über die innere nationalsoeonomifche 
Entwidelung Deutſchlands, namentlich über die deutfche Answandes 
rung; 3) polemifche Artikel gegen fremde Journale ; 4) Gornefpons 
denſen; 5) Auszüge aus Neifebefchreibungen, Journalen und. Zeis 
tungen; 6) —R Miscellen. Der Preis ift, äußerſt billig, 1 
Thaler pro Quartal, - : * 

Der erſte Aufſatz: „Das nationale Syſtem der politiſchen Deco⸗ 
nomie in England und die deutſche Landwirthſchaft““ beweist, wie 
Englands ganze Bedeutung in feinen Golonien ruht, wie ed fünftig 
aller anderer Production und Gonfumtion, außerhalb der. Golonien, 











ts u 


werde entbehren fonnen, indem fämmtliche Nohproducte aud dem Co⸗ 


lonialterritorium einmünben und eben. fo viel Producte der Manus 
facturen dahin ausmünden würden. Wie alfo die deutiche Landwirth⸗ 
ſchaft ganz falfch fpeculire, wenn fie auf ſtändige Ausfuhr an Wolle, 
Holz, Fleiſch und eide rechne. Die Lehre daraus ift, daß mir 
in Deutfhland felbftftändig werden, die Manufacte felbit produciren, 
die Golonialwaaren ſelbſt holen müſſen, wollen wir nicht Englands 
Zributaire feyn und bleiben! 

In Nr. 2. findet fich ein überaus ferniger. und fchöner Aufſatz: 
„Die deutſche Flagge.” Sodann eine Nachweiſung am Beifpiele Kr. 
von Raumets, wie abgeſchmackt unfere geledten deutihen Gentlemens 
find, die fih in England zum Schaden der deutfchen Nationalöco⸗ 
nomie dupiren laffen und dann noch obendrein von dem undanfbaren 
Albion verhöhnt werden. So drudt Fr. von Raumer eine Rede Lord 
Palmerfton’d über brafilifhen Zuder, worin die Deutſchen Härlich 
am. Narrenfeile herumgefübrt werden, ‚wörtlich ab, und nennt dieſe 
Verfpottung noch obendrein eine. meißterhafte und dramatifchslebendige 
Behandlung. ‚ 

In Nr. 3. wird aus dem Peel'ſchen Tarife nachgewieſen, wie 
illuforifh die Hoffnungen der deutfhen Nord» und Ditieeländer auf 
Getreideeinfupr in England feyen, da England den Nordamerikanis 
hen Waizen über Ganada fogar zu 5 Shu. Zoll bekomme, wogegen 
der Deutide 10 Shil. per Quarter bezahle. Ferner wird den Enge 
ländern, welche unſere induftrielle Selbitändigfeitäbeftrebungen ſcheel 
anfehen und und fogar mit einer polnifhen Theilung drohen, die 

ine gezeigt, die deutfche Induftrie angewiefen, fich durch ſolche In— 
finuationennicht ſchrecken zu Taffen, indem es zuleßt für die Engläns 
der eine Mot —— ſey, und ſelbſtſtändig im jeder Beziehung zu 
wiffen. In diefer Rr. kommt Liſt auch auf feine Gegner zu fprechen, 
unter denen er Rau demunterrichtetiten, verftändigiten und gemaͤßigſten 
uennt, Herrn Schulze ald Phantaften  charakterifirt, die Herren 
—** li ED EEREEE * —— m der Hand 

‚um in. Brüggemann mit feiner philoſophiſch gefpreizten 
Spradje Sächerfich macht. — 





Zeitſchrift wird enthalten: 1) Driginalauffäge über die organiſche 


Montag, 9. Januar 1843, 


SIERT ——— 





Die 4. Rr, iſt den Reſultaten der Stuttgarter Zollfongreffen gez 
widmet und beſpricht den englifihen Friedenſchluß mit China gegen 
über den deutjchen Handeldintereffen, Die Themate fo wie die Ber 
handlung find außerordentlich amziehend, und Herr Dr, Lift darf ges 
wiß auf eine erfreuliche Theilnahme an. feinem —— von 
Seiten des deutſchen Publikums rechnen. Ein ſolches Blatt fehlte 
und, und die „Rhein, Ztg.“ fo wie die Stettiner „Oſtſeeblätter“ 
werden künftig leifer auftreten müffen, wenn fie von Handelsfreiheit 
reden; ſonſt dürfen fie ſich gewärtigen, von Hru. Liſt auf die Finger 
geklopft zu werden. — (Den lebten Auffaß baben wir in Kr. 5. 
der Zeitung bereitd auszugsweiſe mitgetheilt. Die Nedaction.) 


Deutfche Bundes er 

(Bayern) Münden, 6. Jan. Zur Vervollftindigung der 
geitrigen Nachricht über die bei der beabfichtigten ‚neuen Einiffion 
der Muncener Bankaktien collivirenden Anfprüce der urfprünglichen 
Subferibenten und der gegenwärtigen Aectieninbaber tragen wir ol 
gended nach: In einer bei Palm erfihienenen Schrift „zur Beberzis 
gung der Altionäre der bayer. Hupotbefens und Wechſelbauk“ ift aus 
den allgemeinen Rechtsgrundfägen, nach welchen auf, den Rechtsnach⸗ 
folger auch- die mit dem abgetretenen Rechte verfnüpften Privilegien 
übergeben, aus dem $. 8 der Statuten, wo gleiches Recht der. Aktione 
nãre an allem aus ben Banfoperationen fih ergebenden ‚Gewinne 
verordnet ift, und aus der Natur der Sadıe der Beweis geführt, ar 
bie Aftieninhaber das Recht auf ihrer Seite haben. Durch Aboyt 
rung der. gegentbeiligen Meinung würde ein Widerſtreit der Intereſſen 
unter den Theildabern des Banfinftituts hervorgerufen werden, der 
die Natur jeder Gefellfchaft auf das tiefite verlegt. Es ift ganz uns 
denkbar, daß bei Entwerfung der Statuten beabfihtigt worden ,. die 
Subferibenten für ihre Mitwirkung zur Gründung. der Bank dur 
einen wirklichen Yöwenantbeil, durch Preidgebung des ntereffed der 
Actienabnehmer, zu belohnen, ohne deren Beitritt die Subferiptionen 
wohl auf dem Papier ftehen geblieben wären. Ginige befondere 
Umftände ſteigern bie durch dieſen Gonflict verurfachte Aufregung. 
Sowohl.die Banfadminiitration ald der demnächſt zufammentretende 
Bankausſchuß beitehen größtentbeild aus Intereffenten der einen Seite 
nämlich aus urfprünglichen Subſcribenten. Man beforgt demnach, da 
die Beichlüffe diefer Bankbehorden von dem einfeitigen Intereſſe ihrer 
Mebrbeitgeleitetwerden, und dies zwar um fo mehr, ald die von dem Abg. 
Regierungsrat) Schwindl in der Ständeverfammlung zur Sprache 
gebrachten Thatfachen die Annahme zu a n feinen, daß ges, 
gen die Operationen durch welche bie neue Emiffion eingeleitet wurde, 
erhebliche Bedenken obwalten. Dad Vertrauen der betheiligten Ace 
tionäre iſt auf die Fönigliche Negierung ald Dberauffichtöbehörde ges 
richtet. Dem Vernehmen nad wurde von einer Anzahl biefiger Ac⸗ 
tionäre an das königliche Minifterium ded Innern die Bitte geftellt: 
„unter Borforge für gehörige Vertretung der Intereffen der großen 
Mehrheit der Actionäre die neue Emiffion nur im Fall *— 
nenen Bedürfniſſes und um die Werthminderung der bisherigen Ac⸗ 
tien zu verbüten, nur allmählich nach Maßgabe des fortſchreitenden 
Bedarfs geſchehen zu laſſen und nicht zu geſtatten, daß dem Bevors 
zugungsanfpruch, der Subieribenten eine entfprechende Kolge gegeben 
werde, bevor nicht außeritenfalld auf dem Rechtswege, deſſen Betre⸗ 
tung eventuell vom Seite vieler Actionäre angelüudigt iſt, der obwal⸗ 
tende Streit feine Entiheidung gefunden hat.’ — Raͤchſchrift. 
Dem Vernehmen nach wird heute eine Gegenſchrift zur. Vertretung 


der Sache der Subferibenten erfcheinen, ; 213) 
Münden, 3. Januar. Se. Maj. der König haben gerubt, dem 
eriten Bürgermeiiter der f. Haupts und Reflvenzftadt, Hrn. Dr. Bauer, -, 


am Neujahrstage das Nitterfreuz des ‚Drvens vom heil, Michael zu 
verleiben. 


$* Bamberg, 6. Jan. (Pr.Eore.) Bor einigen Tagen it an 
die k. Bauinfpection die Weifung ergangen, die Neubauten in unfes 
ter Refidenz, für welche bis jeßt 50,000 fl. verausgabt find, zu ins 
fpiziren, dann mit den Ergebniffen und den noch notbwendig erfcheis 
nenden Borfchlägen zu weiterer Berfchönerung einen Baubeamten in 
erfon nad München zu fenden. — Kürzlich ift ein eiferned Kanals 
chiff von 250—300 Gtnr. Tragbarkeit vom Rhein mit bier angeloms 
"men; man fagt, ed würden nad Gröffnung des Kanals noch mehrere 
dergleichen Schiffe angefchafft werden. — Die Nachricht des Fürtber 
Tagblatted, daß die Cifenbahn nicht über Hof, fondern über Eos 
burg geführt werden würde, bat einen Sachverftäindigen in dem bies 
figen Tagblatte veranlaft, eine Richtung der Bahn zu bezeichnen, 
welche die Schwierigfeiten, welche die Fuhrung derfelben über Eulm— 
bad) nach Hof zu überwinden hat, umgebt. & felägt nämlich vor 
die Bahn von Kichtenfeld aus über Kronach, das Rodachthal auf 
wärts zu führen, bei Norbbalben vorbei, von diefem Thale in den 
Grund des Schwarzteichwaflerd, dann in dad Mufhwisthal, von 
diefem in das Thal der Selbiz, und aus in diefem in das Saaltbal 
und in diefem aufwärts bie Dberfoßau, wo fie mit der füchfiichen 
Bahn in Berbindung füme. Diefe Bahn, wird bebauptet, bätte wes 
nig Terrainfchwierigfeiten; hätte nichts von den großen Schneemaffen 
u befürchten; die Örundentfchädigung würde viel geringer ſeyn; dann 
Khre die Bahn bei dem Steinfoblenbergwerfe bei Stodheim vorbei, 
Bei den vielen Schwierigkeiten, welche die Bahn über Gulmbach und 
Hof darbietet, möchte jener Vorſchlag zu beachten feyn. — 

= (Preußen) Berlin, 5. Jan, (PrivGorr.) Die bier fi 
befindenden türfifben Dffiziere befuchen fleißig unfre Mititärfchulen, 
wo fie den deutichen Vorträgen der Lehrer mit der geſpannteſten Aufs 
merkfamkeit zuboren, und ſelbige fogar zu Haufe mit der größten 
Sorgfalt in deutfcher Sprache ausarbeiten, damit jene nacdhber von 
ben Lehrern durchgefeben werden fonnen. Einer diefer adıtbaren jungen 
Türken ift im Begriff, die populär abgefaßte Fortiſikationslehre des 
IngenieursHauptmanns und Mitglieded der Ober» Militär» Eraminas 
ttonssKommiffion, Herrn Schwind , deſſen Leitungen in der Matbes 
matif auch fchon große Anerkennung gefunden, ins Türkifche bier zu 
überfegen, und folhe dann dem Sultan zum — der türfifchen 
Armee zu widmen. — Nach einem allerbochiten Beſehl follen in dies 
fem Krubjahre BVerfuche zur Wiederanfnabme des alten ychlefiichen 
Goldbergbaued in der Gegend der Städte Liegnig, Goldberg, Jauer 
und Löwenberg auf Fünigl, Koften angeftellt werden. 

Köln, 3. Jan. In einem der befuchteften Weinhäuſer unferer 
Stadt bat fich ein meuer Dombauverein gebildet, in dem für und 
wieder die mannigfaltigften Reden und Vorſchläge gebalten werden, 
die mit Sammlungen verbunden find. So oft 100 Thlr. in der 
Kaffe dieſes Vereins befindlich find, foll dadurch eines feiner Mit- 
glieder in den geoden Dombauvereindausfhbuß — werden, 
wodurch der Verein nicht nur Schwächung aller Umtriebe in dem 
Ausſchuſſe, wie auch feinen eigenen Einfluß bezweckt. Wirklich iſt 
diefer Verein im Stande, in nächſten Tagen eines feiner Mitglieder 
fhon dem Auöfchuffe zuzugefelfen. (Düff. 3.) 

Raffau) Aus dem Herzogthum Naffau, 6. Januar, Keine 
Idee bat ſich wohl feit langer Zeit einer fo großen und durchgreifen⸗ 
den Theilnahme aller Bewohner ded Herzogthums erfreut, ald die fo 
einfache und praftifche Gründung eines ‚‚naflauifchen Gewerbevereind‘; 
und dennoch ift diefelbe in der Geburt erſtickt. Blicken wir nad den 
rüftig voranfhreitenden andern deutfchen Rändern, fo müffen wir mit 
tiefem Schmerz befennen, daß und der Mangel eines ſolchen Vereins 
weder Ehre noch Nupen bringt. Zuweilen verlautet zwar, daß wies 
der einiges Leben in die Sache gefommen fen, aber das Publikum int 
fo fange durch gu Gerüchte getäufcht worden, daß es nicht eher 
an die Erfüllung feiner Hoffnung glauben wird, ald bis ed nicht 
mehr daran zweifeln fann. Bei der ewig denkwürdigen deutichen 
Gewerbaudftellung in Mainz war Naffan flark vertreten und nur 
Solche, die Alles mit Gleichgültigkeit betrachten, fonnen den unende 
lichen Nupen einer Gewerbhalle zu Wiesbaden für die, ee Ab⸗ 
— — entbehrenden Handwerker in den kleinen Landitädtchen ber 
zweifeln. Wir haben der ermunternden Beifpiele fo viele vor Augen, 
und deßhalb it es auffallend, daß die Stimmgeber in induftriellen 
Fragen in diefer Angelegenheit nicht thätiger find. (F-3.) 

cHolftein) Mltona, 2. Januar, Dur eine fönigl. Refor 
Iution vom 23. Dezember wird den Baptiften freilich nicht freie Res 
ligionsübung in Dänemark, aber die Möglichkeit der Abhaltung eines 
äußern Gotteödienftes nach ihren Anfichten unter gewiflen Bedingungen 
—& Namentlich ſoll ihnen die Bildung einer Gemeinde in 

iebericin geftattet feyn. j 

(Freie Städte.) Franffurt, 7. Januar, (PrivatsEorrefp.) 

In gi beutigen Gffeftens Societät ergab fich folgendes Refultat: 
4. el: 11078 ©.; Ap&t.Met.: 10158 ©. ; Ip&t. Metall,: 
18 G.; Bankkct.: 1981 @.; 250. Loofe: 11438 G.; 500fl. 


Loofe: 146 334 G.; Prämienfheine: 923)8 ®.; Integrale: 52 G.; 


Synd. 4112 pCt.: 93 ©; 3 112 pEt.: 76518 ©. ; poln. 300 fl. Loofe: 
83 78 G.; 500 fl. Looſe: 87518 ©.; Ard.: 18318 G.; unus⸗ 


bahn⸗ Act. : 38134 G. Disc.: IpEt. ©. 

Zu Karldrube erfolgte am 2. d. die letzte Serie» Ziehung der 
badifhen fl. 50 Looſe vom Jahre 19820 mit 92 Gerie-Nums 
mern, ald: Serie 12 14 24 44 47 49 51 71 85 94 124.128 130 
139 169 170 172 179 184 #21 239 255 261 275 277 300 309 324 
333 339 339 341 358 360 367 350 408 429 437 440 446 451 459 
469 473 491 493 495 501 506 507 508 516 519 535 550 552 560 
569 578 594 595 596 622 630 631 646 656 684 700 734 737 751 
764 777 7841 810 826 823 839 855 863 872 879 804 900 903 9341 
954 072 978 980, 

Grossbritannien. 

Kondon, 31. Dej. Der »Standard« recapitulirt die letzten dis 
plomatifhen Berbandlungen in der Angelegenheit des Sclavenbans 
dels: Die Unterzeichnung eined neuen Tractated von Seiten aller 
fünf Mächte, Frankreich eingefchloffen, am 20. Dezember 194135 die 
Auswechfelung der Ratificationen zwiſchen Deftreih, Rußland, Preu 
hen und Großbritannien am 19. Februar 1842; die am 20. Febr. 
1842 erfolgte Unterzeichnung eines Protocolls, durch welches Krank 
reich das Protocol zur Ratification des Vertrages offengebalten bleis 
ben ſollte; die am 8. November 1842 erfolgte Anzeige des franzofis 
fen Gefandten, daß feine Regierung nicht unterzeichnen werde, und 
das Gefuch, das Protocol zu fehließen ; endlich der Schluß des Pros 
tofolld am 9. Nov. 1842 von Seiten Deiterreichd, Rußlands, Preus 
Bend und Englands, deren Bevollmäctigte noch außerdem die fchrifte 
liche Erklärung abgaben, daß ihre Höfe, ungeachtet des Austrittes 
Frankreichs, feit entichloffen feven, die übernommenen Berpflihtungen 
zur Ausführung zu bringen. Auf diefe Weife it der Tractat von den 
vier Mächten ohne ; tanfreih abgeſchloſſen worden, und die franzo⸗ 
fiibe Regierung hat ſich freiwillig gerade in die Stellung verfeßt, wes 
gen welcher fie im Juli 1840 ſo bittere Beſchwerde gegen die vier 
Mächte vor bat, daß fie nämlich nicht nur nicht eingeladen ſey, 
an dem Tractate jened Jahres Cüber die orientalifche Be Theil zu 
nehmen, fondern von der Theilnahme geradezu ausgelhloffen worden 
fey. Eine Bill, um diefen Tractat zur Ausführung 
u bringen, fo weit bie vier demselben beigetretenen 
Mächte in Betracht fommen, wird dem Parlament 
gleich zu Anfang der Seffion yorgelcat werden. 

Franfreicd. 

(TZelegrapbifhe Depeichen.) 

* Perpignan, 2. Jan. Der General Seoane hat den 9. v. M. 
die von der Municipalität — Repartitior der Kriegöſteuer 
annullirt, da fie nur auf „Moderatos“, die der Erbebung fremd 

Die Kaufleute (le commerce) haben die 
pci m zu zahlen und die Steuerpfliditigen die andere‘ Hälfte. Die 
ablung muß den 5. d. bewerfitelligt ſeyn. 

* Paris, 5. Jan. (P⸗E.) Heute wird die Nachricht, daß 
Tefte fein Entlaffungsgefuc eingereicht babe, wieder widerfprocen. 
Zefte foll geäußert haben, er würde das Minifterium nur mit dem 
Marfchall Soult verlaffen. — Nach der Anzahl der Deputirten, die 
täglich bier ankommen, zu fchliefen, wird big zum Groffnungsdtage, 
am 9. Jan, die Kammer ziemlich vollſtändig ſeyn. — Neue Maß: 
regeln find getroffen worden, um die franzoftihe Armee auf den 
Friedenäfuß zu feßen. Es wurden fchon die Befehle gegeben, um 
die Soldaten der Klaffe 1837 zu entlaffen, und nun beißt es aud, 
daß die Infanterie-Regimenter, die bis jept 2 200 Mann ſtark waren, 
auf 1800 Mann reducirt würden, was für die ganze Armee eine Res 
duction von 50,000 Mann aus mache. er 

Der „Meſſager“ fagt: Es wurde behauptet, daß der Juſtizmi⸗ 
nifter von einem Schlagfluſſe getroffen worden und ſchwer unmwobl 
fen. Es ift wahr, daß der Minifter Blutfpeien batte, das zweis „bie 
dreimal wiederfehrte, jedoch feinen ernitlihen Gharafter annabın und 
ihn nicht werbinderte, geitern und heute auszugehen. 


Der Gefandte der Pforte, Reſchid Pafcha, hat den Befehl erbal⸗ 
ten, nach Konftantinopel re Man verfichert, er fen dar 
bin berufen, um ein neues Minifterium zu bilden, wo er die Func⸗ 
tionen des Reid Effendi (bie auswärtigen Angelegenheiten) übernebs 


men wird. 
8pCt. 119. 75. 3pCt. 78, 55. Ard. — 
anien. 


p 

> Madrid, 30. Dezember. Der Regent bat am 28. Baleneia 

ver laffen, wird morgen in Aranjuez übernachten, und zwiſchen 12 und 
1 Ubr übermorgen bier eintreffen. Man wird feine öffentlihe Feſt⸗ 
lichke it veranftalten, nur die Nationalgarde wirb vor dem aſte 
defiliren. Wer illuminiren will, kann illuminiren, doch iſt es feine 
gemein ſame Veranſtaltung. Der Gang der öffentlihen Geſchäfte 


blieben, ſich erftredte. 


ftodt big zur Ankunft ded Megenten. Unter den vielen Gerüchten, 
die auftauchen, ſcheint das begründetite das zu fenn, daß die Majos 
rität des Minifteriumsd abtreten, und die Minifter Rodil und Gapaz 
neue Gollegen aus den Majoritätömitgliedern der Cortes erhalten 
follen. Die Eorted würden bis zum 10. zufanmenberufen. — Ein 
hiefiged Blatt fchreibt: Man verfihert und, daß folgende drei Des 
erete geitern Abend bier angefommen find: 3) die Auflöſung der 
Kammern; 2) die Errichtung eined Genfurcomited_ für die Preſſe; 
3) eine außerordentlihe Steuer, Man verfichert, ſetzt dieſes Blatt 
binzu, daß der Minifter Zumalacarregui, als er diefe Decrete, die im 
Minifterratbe keineswegs beratben worden find, anfommen ſah, fich 
frank ftellte, um nicht unterfchreiben zu müffen. Die ganze Nachricht 
wird wohl erfunden fen. 

—  —  —  — 


Michtpolitifche Zeitung. 

Aſchaffenburg, den 6. Januar. Das In Poer Hurter’fchen 
Buchhandlung in Schaffhauſen erfheinende Geſchichtswerk (von dem 
der erjte Theil bereit ausgegeben iſt) „Der Krieg Deiterreichd ges 
gen Franfreich, deſſen Alliirte und der Rheinbund im Jahre 1809, 
oder ausführliche Gefchichte der Feldzüge in Deutſchland, Italien, 
Polen und Holland, der Infurrectionen Tyrol's und Vorarlberg’, 
der Aufftände in der Altmark umd in Heffen und der Züge des —* 
zogs Wilhelm von Braunſchweig und des Majors F. v. Schill im 
Jahre 3809, iſt ein ſehr intereſſantes, und ſcheint eine mächtige 
Stellun in unſerer Literatur einnehmen zu wollen. Der Verfaſſer 
dieſes Werks iſt der Proſeſſor Schneida wind zu Aſchaffenburg— 
ein geborner Franke. 

$* Bamberg, 6. Jan. (Priv.Corr.) Hr. Mofeſſor v. Reider 
bat geitern die Gopien der Driginafriffe zum Baue ded Kölner 
Doms bier im alten Hochzeitſaale dem —— vorgezeigt. Es 
hatte ſich eine große Menge Perfonen eingefunden, denen Hr. v. Reis 
der mit, freundlicher Zuvorfommenheit die nöthigen Erklärungen zu 
den Blättern gab. 

München, 4. Jan. In der fonigl. Erzgießerei war in dieſen 
Tagen ein anziehendes Kunitwert aufgeteilt, Es ift dies der mitt 
lere oder Haupttheil eined Tafelauffaßes, welcher in Auftrag Sr. k. 
Hob. des Kronpringen Marimilian ausgeführt wird. 8*. iſt ein 
Kandelaber von 4 Fuß 6 Zoll Höhe, mit zwei Reiben Leuchtern, 
modelliet von L. Schwantbaler, in Erz gegoifen und im euer 
vergolet von 5. Stiegimaier, Mit noch andern fünf Kande— 
labern bildet er ein Ganzes, darin der Inhalt der alten Niflungas 
Sage veranfchaulicht wird. In der Mitte eines wie eine Kreugrofette 
—— Fußgeſtells erhebt ſich ein Eichſtamm, der zweimal ſeine 

eſtereien ald Kränze von Leuchterarmen ausbreitet und der in eine 
volle Blumens und Blätterfrone endet. Auf diefer, ald Spike des 
Ganzen, ſtehen die beiden glängenditen Helden der Sage, Siegfried, 
der Kafnirdtödter und Diekrid von Bern; unten aber gelagert auf 
den Wurzeln des Stammes und angelehnt und angefeffelt an_diefen 
fiebt man in Hochrelief die verfchiedenen fabelbaften Geitalten, Thiere, 
Riefen, Zwerge, Niren u. f. w., durch welches in der Sage das robe 
Naturleben ſich darſtellt. In der Mitte des Stammes über dem 
erften Leuchterkranz find auf freigehaltener Fläche in ſchönen mannige 
faltigen Gruppen die vorzüglichiten Helven und Heldinnen der Sage 
wie zu einem heitern Feſt verfammelt, Ueber dem zweiten Leuchters 
freuz auf Blätterconfolen ſtehen ſechs Pagen mit den Attributen ihres 
Dienfted, und unten auf den vier ſpißen Vorſprüngen des Fußges 
ftelleö die vier —— der Truchſeß, der Marſchalk, der Kaͤm⸗ 
merer und der Küchenmeiſter. Bei jedem Leuchterkranz iſt ein Kranz 
von bunten künſtlichen Blumen eingeflochten, der mit feinem heiter 
arbenfpiel das Ganze freundlich belebt. Anmut und Heiterkeit 
precben aus jeder Stelle diefed Werkes und neben der Luſt der 
—— auch eine ſprndelnde Quelle der Phantaſie. Bon den 
übrigen Theilen des Werkes, dad, wie ich hörte, in 6 Wochen ganz 
vollendet ſeyn wird, fpäter. — Ich fann meinen Brief nicht fhließen, 
ohne die Nachricht binzuzufügen, daß der eine der genannten Künjts 
ler, 3. Stiegimaier, bedenklich erkrankt it. Die hohe Achtung, in 
der die ſer ausgezeichnete Mann jteht, die innige Liebe, welche jeder, 
der ihn fennt, a ibm im Herzen trägt, vereinigen fih in dem ges 
meinfamen beigen Wunſche für fein Wohl. 

= Berlin, 5. Januar. (PrivGorr.) Ihre Majeftäten find 
geftern bereitd wieder von Potsdam nach unferer Hauptftadt zurüds 
gekehrt und wohnten der italienifhen Dpernvorftellung „Lucia di 
Xamermoor’’ bei. XTroß der dreifah hoben Preife war das fünigds 
ſtädtiſche Theater wegen der erwähnten Borftellung und wegen des 
bier zum erften Male auftretenden 55 Jahr alten Tenoriften Rubini, 
deffen Sängertalent einft die civilifirte Welt mit Ruhm erfüllte, von 
Zubörern drüdend voll, Im Allgemeinen entſprach Rubini nicht den 
Erwartungen des Publitums, welches noch immer in dem Wahne 
lebte, eine junge frifhe Tenorſtimme mit einer guten Mimik in Rus 





bini bewundern zu fonnen, wovon aber das Erſtere nad dem Alter 
des Debütanten natürlich nicht mehr möglich und dad teßtere nie 
bei demfelben anzutreffen war. Unfere Berliner fcheinen in jedem 
Winter einen fremden Künftler zu ihrem Bögen zu bedürfen, ber fie 
uerft in eine verzückte Begeilterung und nachher in eine deſto größere 

bfpannung, verfegt, was eigentlich bekundet, daß unfer kunſtliebendes 
Publikum nicht philifterbaft denkt. Welche Abgötterei im vorjährigen 
Winter mit Lifzt getrieben worden, haben wir damals ſchon berichtet 
und darüber uns ausgeſprochen. Ob nun die Direction des Fonigs- 
ſtädtiſchen Theaterd beim nochmaligen Auftreten Rubini's wieder eine 
fo glänzende Einnahme, ald geitern haben wird, ſteht noc jehr dahin. 
In Folge des nicht fehr günftigen Succeſſes dürfte Nubini wohl 
nicht mehr in Opern, fondern nur in Goncerten fih bören laſſen. — 
Dem Generalmufifvirestor Meverbeer brachten geftern die biefigen 
‚Militairmufitcorpd aus Achtung für den nun wieder unter und wei« 
lenden gefeierten Gomponiften eine folenne »Abendmufif, welche eine 
nnüberzablbare Menge von Zuhörern berbeilodte. Zu diefer feier 
lien Gelegenheit hatten ſich auch im deffen Wohnung Die eriten 
Notabilitäten der Kunft und Literatur eingefunden, die Hrn. Meverbeer 
auf dieſe Weife freundfchaftlich begrüßten. — Der Dichter Ludwig 
Tied kann ſich noch immer nicht von den ibm im vorigen Jahre 
betroffenen Schlaganfall völlig erholen und ift gemothigt, bei der ges 
genwärtigen vauben Yahreszeit fortwährend das Zimmer zu hüten, 
Bekanntlich hat derfelbe von Sr. Majeftät in Potsdam eine fonigl. 
Wohnung angewiefen erhalten, wo ibn auch unfer Monarch mit eis 
nem Befuche zu beehren pflegt. 


Berlin, 3. Jan. Wir baben jept au einen wunderthätigen 
Schäfer, der aus dem Deffauifhen gefommen iſt und erſtaunliche 
Kuren macht. Das Volk ftromt ihm zwar nicht in Maffen zu, auch 
heilt er nicht durch Gebete, fondern dur Streichen, Bäder und 
Schweißmittel, aber bemerkenswerth il, daß gerade die höberen Glafs 
fen feine Hülfe fuchen und preifen. Dieſes fept ein tiefes Mißtrauen 
gegen die Aerzte, und da Berlin ſich außerordentlicher Heilfünftler 
rühmen darf, gegen die ganze Wiffenfchaft der Medizin voraus. In 
wie fern died begründet it, mag Jeder fich feldit beantworten ; das 
Miftrauen ift jedoch im Wachfen, vielfeicht weil man einſieht, wie 
wenig ın vielen. Fallen alle Medicamente helfen und wie oft die ges 
fihiteften Aerzte irren. Köln. Ztg.) 

Paris, 2. Jan. , Dad Charivari bringt einen artigen Neujahres 

ruß — die rofenfarbige Zufunft in etlichen und zwanzig Vignetten. 

ben fieht man den alten Senfenmann, der das alte Jahr in fomis 
feber Verfinnlichung eines bunten Bölfer s und Thierlebend dargeſtellt, 
mit einem ungebeuren Beſen (grandissime coup de balai general) 
wegfegt. Das neue Jahr erfcheint ald ein Zauberer mit der Wün— 
fhelruthe. Das europäiſche Gleihgewicht ald ein Klettermaft mit 
einer Wage woran Portefeuilled hängen, die den Pine Afros 
baten zu ‘Theil werden, die einer den andern am Schweif des Fracks 
baltend binanklimmen. Gngländer und Ghinefen fiebt man Bruder 
fhaft machen, Türken und Koſaken ſich umarmen, eine leichtiertige 
Ballettänzerin im der Attitude ded Pas de Zephur ichlägt — weil 
nun alle It tugendhaft wird — einem Molord von der Newa die 
Annabme eined Shamlgefchentd ab, die bewaffnete Macht wird zum 
Krieg gegen die Ratten verwendet, um die Fleinen Speiswirthſchaften 
in Proviantüberfluß zu verfeßen, und zum Beihluß eine Art Blodss 
bergfcene ald allgemeine fentimentale Galopade aufgeführt. 


— — 


Meuefte Machrichten. 


Münden, 6. Januar. Unter denjenigen, welche am Neujabrstage 
von Sr. Maj. dem König mit Orden andgezeichnet wurden, ſind auch 
zu nennen: v. Mayr, Minifterialratb im Minifterium des Innern, 
welcher dad Commenthurkreuz des Verdienſtordens vom beiligen Mis 
chael, und Dr. v. Eichheimer, Generalftabdargt der Armee und Refe⸗ 
rent im Kriegsminiſterium, welcher das Ritterkreuz des Verdienſt⸗ 
Ordens der bayeriſchen Krone empfing. (Letzterer wurde ſchon im 
Jahr 1827 für fünfzig ebrenvoll zurudfgelegte Dienftjahre mit dent 
Ebrenfreuz ded Lubwigsordens deforirt.) tor. v. Schleitbeim, 
Dbriftlieutenant im Amen, v. Steinddorf, wirklicher Rath 
und — Chiffreür im Miniſterium des koͤniglichen Hauſes 
und des Aeußern, Fehr. von Schrenk, Oberkirchen- und Schulrath, 
Haindl, Hauptmuͤnzamtsvorſtand und Hofmaler Rottmann erbielten 
das Ritterkreuz des Verdienſtordens vom heil. Michael. (Rürnb. Korr.) 

*Augsburg. Ge. Maj. der König haben dem hochwürdi ſten 
Biſchof von Augsburg, sur Dr. Peter Richarz , dad Ritterkreuz 
des Verdienſtordens der Baverifchen Krone buldvolt verliehen. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 7. Jan. 








tunde 7 bermo« B 
der met. in V. L. | meter u. 
Beodbach · auf Temp. im Himmel: 
tung rebuzirt Chatten ſchau 
Morgenssl. |) 331,89 1ı-—+ 9 TISR. K. 
Dogs 120.1 31,31 1 1,18 W. Hegen. 
Abends TU] 30,4 I Ha tIEE. ted. 


Haus-Verſteigerung. 
(26) Am Montag den 6. Februar 
N Vormittags 11 Uhr 
wird im Gommifftonszimmer Nr. 4. auf Preditors 
fhaftlihen Antrag dad dem Epenglermeifter und Bier: 
wirtb Franz Münze dabier grhörtae, vor Kurzem 
auf 3000 fl. aefhägte, und im ziemfich quten baulicen 
Zuftande derindiihe Wohnhaus im 3. Difr, Nr.349., 
mweldhes unter der. Erde eine Weinfammer und einen 
gewölbten Kefler ohne Indalt, . 
jur ebenen Erde einen Morrlag, 2 unbeizbare 
Zimmer mit — Adttitl und ungarube, 
im zweiten Stode einen Vorplatz mit 1 heise u. 
1 unbeigdaren Zimmer, nebit Küde 


1843 


im 3ten tote einen Borplaß , 1 heizbared und ° 


2 unbeisbare Zimmer mit Küde, 3 BE 

umierns deutichen,, theils mit Breit», tbeild mit 
Hohlgiegeln verfehenen Dadt einen Borplag, 2 brize 
bare und 1 unheigdares Mezanenzimmer, eine Rüde, 
endlich über demielben einige abgetheilte Kammern 
enthält, und mit Husfchluß bes obern Etoded von 
Steinen erbaut if, fammt einem 60° langen und 24° 
breiten Gärthen, worin eine mit Brettern gedeckte 
Halle ſich befindet, worauf 12 Pf. Grundzind und 
5 p@t. Handiohn an das BürgermeiftersZingamt, fo» 
dann die gewöhnliben Steuern an dad f. Stadtrent⸗ 
Amt baften, nach $ 64. des Pepörbetunpefehen vor: 
behaltlih der Beſtimmungen der 65 08 u. 101, des 
Progefs@efeges vom 17. Norbr. 1837 an den MWeift: 
bietenden unter den bei der Tagfahrt näher befannt 
gemacht werdenden Bedingnifen verſteigert. 

u vr ben 6..Dejbr. 1842, 

Königl. Kreid: u Stadtgericht. 
Seuffert. Ro 
Eichinger. 





Holzverfteigerung im Speſſart. 
Dad unterfertigte Forſtamt versteigert Montag 
den 16. Januar 1843 ım Gafthaufe zur Krone ın 
—— früh 10 Uhr beginnend, in freier@on: 
urrenz! ' 
Husdem Reviere Rotbenbud: 
Abtheil. Bertienrain 47 Gommerziat:Eihen aufd. St. 
m olaihnabel 37 ” ” 
” ohrerberg 128 Cichen.Gommerzial: und Nutz 
bolz.Abfihnitte, 
Pottaſchen⸗ 


füppel 2 6 [73 ” ” 


” Ufermich 154 . 7) 7 
* Hünpearten 27 „ ” „ 
4 fählrein - 13 „ ” " 
” erfeldwiele 2 * 


omigerduch 2 Pr 
»_,. örfterbud 7 ” ” " 


Gerner aus der Abtheil. Ufermich 200 geringe Kie 
ern Bauholz Abihnitte und 1000 dergleichen Klein 
ugboljftangen, melde ſich mehr zum Lokalbedarf 


eignen. 

Ausdem Revier Waldafhaff: 
Abtheil. Rothrain 34 Eihen-Commerzial» und Nutz⸗ 
j hol Abfhnitte, 

” Altwiefe 4 7) ” 

* weigrund 29 * 

* roſohl 11 * 

* ae = " ” ” 

” chaffſchlag " 
und 352 Klafter Eichenmüſſel, 

»" Bladholg ‚12 wu ” 
und 112 Klafter Eichenmüſſel, 


7 [23 ” [72 
und “ß Klafter Eichenmüſſel, 
Ehornbudel 20 = pr 
R und 4 Bigfeer Eichenmüfel, 
” ungauten 15 w, = 
und 4 Alafter Cichenmuͤſſel, 
an BWindfällen 2 Pr „m 

Die Bedingniffe werden vor dem Striche befannt 
gegeben und konnen ingwifben auch auf dem Gork: 
amts:Burcau eingeichen werben. 

Die bereitd mir Stempeinummern verfehenen 


[7 


Stämme und Abſchnitte werden bie treffenden fönigl- 
Hesierförßer auf Verlangen vorzeisen laſſen. 
Aldafenturg, 30. Dejeinder 1842. 
Könial. Horktamt Sallauf. 
n, V, 


.Ka inger. 
ug ne 5. Kenner, Aft. 


— — — — — — — —— — 
WITTELSBACH, 
Dinstag, den 10. Februar! 

anzunterhaltung 

im kleinen Saale des Theatergebäudes. — 

Anfang 6 Uhr. — Eingang von dar Hofseite, 

Der Ausschuss. 

Geselliger Verein. 

In diesem Carneval werden in der 

Gesellschaft „Geselliger Verein* 





- — 


onntag, den 22. Jan.: Ball, 
Sonntag, den 5. Febr.; Tanzunter- 
haltung. 
Samstag, den 25. Febr.: Ball. 
Auf beiden Bällen haben anstündige 
Masken Zutritt, 
Würzburg, den 8, Januar 1843. 
Der Vorstand, 





Bei Ernt in Quedlinburg ift erfchienen und im 
allen Buchhandlungen Deutihlands, in Würzburg in 
der Stahelihen, ın Schweinfurt bei Wetz ſt ein zu 
haben und zur Anfhaffung zu empfehlen: 


Der 
Salantbomme, 


oder 
der Gefellichafter, wie er feyn fol. 
Eine Anmeifung, fih in Geſellſchaften beliebt 
zu machen, und ſich die Gunſt der Damen zu 
erwerben, ferner enthaltend: 40,muiterhafte 
Liebeebriefe, 28 poetiſche Liebeserflärungen, 
eine Blumenfpradye, eine Farben» und Zeichen» 
frrache, 24 Geburtstagsgedichte, 40 beclas 
watoriſche Stüde, 28 Geſellſchaftslieder, 30 
Gefellichaftsipiele, 18 beluftigende Kunſtſtücke, 
24 Pfänderlöfungen, 93 verfängliche Fragen, 


30 jcherzhafte Anekdoten, 22 verbinbliche- 


Stammbuchsverſe, 80 Sprüchwörter, 45 
Toafte Trinkſprüche und Kartenorafel. 


Herausgeg. vom Prof. S...t. 8 broch. 
Preis 25 Sgr. 

Dieſes Buch enthält Alles das, mas zur Aus—- 
biſdung eines auten Geſellſchafters * iſt, mes 
bald wir es zur Anfhafung deſtens empfehlen, und 
im Boraus verfichern, dad Tedermann noch über feine 
Erwartung damit befriedigt werben wird, 

Im Verlage der J. G. Calve'schen Buchband- 
lung in Prag ist #0 eben erschienen und in allen 
Buchhandlungen, in Würzburg in der Stahel. 
schen, zu haben : 

Abhandlung 
der 


chirurgischen Anatomie 


und 


experimentalen Chirurgie 
von 
J. F. Malgalgne, 
a. Professor der medic. Facultät zu Paris,, Chiru 
am Centralbureau und Mitglied der medic. Gesell- 
schaft d’dmulation und der anatomischen Gesell. 
schaft zu Paris, correspondirendes Mitglied der 
Sociötö academique zu Marseille, der Gesellschaft 
der medie, und der Näturwissenschaflen zu Brüs- 
sel, der medic,-chirurg, Gesellschaft zu Berlin etc, 
Aus dem Französischen 


von 


Franz Heiss, 
Doctor der Mediein, früher Prosector an der Uni- 
versität zu Prag, 





und 
Joseph Liehmann, 
Doctor der Medicin, Prosector an der Universität 
zu Prag, 

2 Bände (60 Bogen compresser Drack) 
in gr. 8. 1842. Brochirt$ Rıhlr. 12 gGr, 
(5 fl. C. M) oder 6 fl. 18 kr. rh. 

Der Recensent in Dr. Casper's „Wochenschrif- 
für die gesammte. Heilkunde“ sagt über dieses aus- 
gezeichnete Werk in Nro. 43. 1842 Folgendes: 

„Wir wollen recht triviel seyn und dieses 
Werk+also charakterisiren: „Dieses Buch darf 
in der Bibliotheck eines wissenschaft- 
lichen Arztes nicht fehlen.“ 

In der That passt im besten und wahrsten 
Sinne diese vielgemissbrauchte, in den alltäglichen 
Buchhändleranzeigen längst zu Tod gehetzte Acus- 
serung ganz und gar auf dieses gediegene Werk, 
das übersetzt zu sehen wir uns nun freuen können, 
Der Verfasser, der sich damit eine ehrenvolle Stelle 
in der Wissenschaft gesichert hat, giebt, vom Kopfe 
beginnend und mit den Extremitäten schliessend, 
eine analomisehe Physiologie der Theile, Systeme 
und Organe mit steter Kücksicht auf praktische 
Chirurgie und man kann wohl sagen, dass die 
Wundarzneiwissenschaft sehr oft viel „praktischer“‘, 
nie aber so wissenschaftlich behandelt worden ist, 
als in diesem Buche geschieht, Uechberall sind die 
nenesten Forschungen aller drei Zweige benützt 
ond das Ganze ist zugleich mit so viel Geist und 
Geschmack bearbeitet, dass seine Lectüre wirklich 
erfreulich ist.‘ 


Die. Krankheiten 


der 


Wöüöchnerinnen, . 


nach den in der k. k. Entbindungsanstalt 
und im allgemeinen Krankenhause zu Prag 
gemachten Beobachtungen 


von 
Franz Kihisch Ritter v. Retterau, 
Doctor der Medicia und Chirurgie, Magister der 
Geburtshilfe, k. k. subst. Kreisarzte, emer, Assi- 
stenten urd Secundairarzte an der k,k. Entbin- 
dungsanstalt. 
Zwei Theile. gr. 8. 1840 und 1841. 
Brochirt, 22)3 Athlr, (3 fl. 30 kr, C. M.) 
oder 4 il. 48 Ir. rhein. 


Y 


Zn Baumgärtmerd Buchhandlung in Leipzig 
it fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen — 
an die Stahel'ihe in Würzburg — verfandt worden: 
Le mie Prigioni con notizie_pre- 

liminari sulla vita et le opere di Silvio 
Pellico da Saluzzo, Edizione seconda, 
Mit grammatischen Erläuterungen und 
einem Wörterbuche, Zum Schul- und 
und Privatgebrauche, herausgegeben von 
Giov. Batt, Ghezzi, Sprachlehrer am 
Handelsinstitat zu Leipzig. Zweite Aus- 
abe. 261 Seiten in gr. 12. Preis: 
32 1j2 Ngr. (18 gGr.) oder ı fl, 21 kr. 





Getreid:Berfauf 

auf dem Marfte in Würzburgam 7. San. 1848. 

. Im höhfen Preis: 
Weisen, 4 Scheffel, der i 17 R. Aa0 tr. 
Korn, 6 » » » 13 fl. 15 ir. 
* 9 * > 9 15 * 
eu — ” » » — —2 kr. 

Im mittleren Preis: 
Weisen, 157 Scheffel, der Scheffel17 18. 
Korn, 70 ” > > 12 37 tr. 
aber, 130 > » » start. 
ef, — >» .-..» — il. — r. 

Im tieftten Preis: 
Weisen, 2 Echeffel, der Scheffel 15 fl. 30 fr. 
Korn, 8 » > » 12 k —- fr. 
N, %& r > E 2 8il. — tr. 
— fl er 


app — ir. 
verkauften Arüdte 300 Erle, 165 
Ehefel Welpen, 81 Cihefel Korn, 140 Cchefel Habrr, 
— Scheffel Berfte. 

* 


(Im Verlage und unter Verantwortlichteit der Stahe lichen Buchhandlung) 


Vorausbezablung · 


ig hier 3 fl. 48 Pr. per Poſt. I. Raron 
Bagee Nor 3 ie Di. ver daR. 1 Dee 
IV. 5 fl. 51 fr. 


Wene 


@inrüdungsgebübe. 
Die dreifpaltige Vetityeile oder deren Raum & Pr. 
Briefe und @elber franco. 


Würzburger Beitung. 





Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit umd Mecht ! 





Nro. 10. 











Hücblict auf das Jahr 1843, 
(Zortfegung.) 
Die Schweiz und die einzelnen Verfaſſungskämpfe ihrer Duo- 
dezitaaten boten auch dieſes Jahr ein unerquidliced Bild dar. Aars 
au hat noch immer das Kloftergut und ſich überdies. in einen Gränz⸗ 
reit mit Baden verwidelt, der die beiderfeitigen Einfuhren bedeutend 
erfchwert. In Zürich und Teffin reiben ſich die eteien und 
in Genf brachte die ftattgefundene Verfaffungsumwandlung Beforg- 
niffe aller Art zu Tage. Bern bat ſich durch fein Aufteeien in der 
Klofterfache viele Feinde erworben. Luͤzern wird nun ftatt feiner 
der. Vorort, Auch diefer Wechſel dürfte neuen Hader hervorrufen. 


In Italien brachte das Jahr wenig Neued. Der König von 
Särdien bat großmütbig eine Aınneftie erlaffen und der König beider 
Sictlien denkt forzwährend an die Verbefferung feiner Staaten. 
Während die innern Berbältniffe ded Kirbenftantes ſich im kaufe 
diefed Jahres wenig verändert haben, bat der Streit des heiligen 
Stuhled mit Rußland, das mit allen Waffen der Lift und Gewalt 
den Katholizismus and feinen Staaten zu verbannen fucht, die Auf 
merffanfeit Europa’d auf ſich gezogen: 

Holland fieht feiner guten Zufunft entgegen. Bei feis 

inan verhältniffen und dem unbaltbaren Handels—⸗ 
fosteme, das Holland gegen Deutfchland bis jekt angewandt hat, 
faun ed ald Einzeinſtaat nur zu Grunde gegen. Wenn die deutſche 
Flagge einmal eine Wahrheit geworden ift, und Deutfchland wie die 
andern Nationen die Waaren, die ihm fremde Schiffe zuführen, hö— 
ber befteuert, ald die durch eigne Fabrzeuge ihre zugeführten, fo wird 
es und nicht mehr mit feinen Golonialproducten überfchwenmen 
fönnen, wird e3 ſich mehr und mehr feinem Mutterlande anfchließen 
mirffen.. Mit Luremburg bat ed dies bereits gethan. Auch Belgien 
fieht troß feinem großen induftriellen Reichthume die Nothwendigkeit 
ein, irgend einem größern Nachbarftaate ſich anzufchließen. Die deß⸗ 
faliſigen Verfuche mit Frankreich haben zu feinem Refultate geführt 
und dürfen e3 auch nicht. Die Flammänder erheben ſich mebr und 
mebr gegen die Vernichtung ihrer Nationalität. Im Frankreich würde 
Belgien untergeben. Daß der Mautbverband mit Frankreich nicht, 
und aus welben Gründen er nicht zu Stande fam, haben wir bereits 
oben erwähnt. Der Linnenvertrag mit Kranfreich bat Belgien wenig 
Nutzen gebracht, deito erfprießlicher dürfte fein Handelövertrag 
mit Spanien ſeyn. Belgien fab in biefem Jabhr das traurige Schaus 
fpiel, daß fein Kriegdminifter fih felbft tödtete. Befchuldigungen der 
Preffe waren bie Beranlaffung. Am Schluſſe des Jahres wurden 
die Differenzen zwifchen Belgien und den Niederlanden «ausgeglichen. 
Doch ſteht die ——c8 des deöfallfigen Vertrags noch bevor. 

In Scandissavien ir ſich diefed Jahr hindurch wenig, 
was in bad Gerhoid diefed Böltertammsd bedeutend eingriffe., Auf 
der legten Reubeverfammlung in Schweden fam zwar die Verän— 
derung der Neichöverfaffung nicht zu Stande, allein ed it nicht zu 
verfennen, daß dad Repräfentativfoitem ftatt des ftändifchen mehr und 
mebr die Oberhand in Schweden gewinnt, und daß, vielleicht erſt 
nach dem Tode des greifen Königs, ed den Sieg erringen wird. In 
Norwegen zeigte R6 die Antipathie gegen Schweden auf dem letz⸗ 
ten Stortbing deutlich genug. Mit — wachten die norwegi⸗ 
ſchen Männer über die möglichſte Erhaltung ihrer Nationalität, und 
hieraus mag fich auch der Umſtand erflären, daß alle Vorſchläge der 
Regierung zur Veränderung ded Grundgefeßed von ibm verworfen 
wurden. Ueber Dänemartf wiſſen wir nichts zu bemerken, als den 
Kampf, den ed mit feinen deutſchen Provinzen führt. Die Verord— 
nung, daß in, diefen —** die däniſche Sprache als Gerichtds 
Sprade eingeführt werden ſollte, erwies ſich als lächerliche Unmög— 
lichfeit: - Die vier Standeverfammlungen des däniſchen Reichs und 


nen bdrüdenden 
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die Verfaſſungen dieſer vier Provinzen werden nicht leicht zu Einer 
verbunden werden konnen, fo lange Dänemark nicht einſieht, daß die 
Zeit vorüber iſt, wo ſolche Meine Einzelſtaaten eine große Rolle ſpie⸗ 
len fünnen, fo lange eö nicht einfieht, daß es feine Beitimmung ift, 
dad deutiche Element in ſich vorherrſchen zu laſſen und ibm nicht zur 
vwideritreben. 

Wenn ed auch wahr ift, was von vielen Seiten behauptet wird, 
daß der ruſſiſche —* auf thonernen Füßen ſtehe, ſo muß man 
doch andererſeits zugeſtehen, daß er ſich leicht zu bewegen verſteht. 
Die ruſſiſche Diplomatie fpannt die feinften Fäden über die Gefchide 
Europa's aud und weiß den Einfluß Rußlands geltender zu machen, 
als es vielleicht feine Heere thun konnen. Diefe haben fih am beit 
Kaufafus feine Lorbern errungen. Grabbe ift abberufen worden, 
weil er, ıtatt über Siege, über Niederlagen berichten mußte. Der 
Eartell mit Preußen wurde endlich aufgehoben und aud der Verkehr 
mit diefem Lande einigermaffen erleichtert. Alle Mafregeln, die rüds 
fichtlich Polens getroffen wurden, deuten darauf bin, daß mau bat 
nad) ftrebt, aus ihm eine ruffifhe Provinz zu machen. Die Berhälts 
niffe der ruſſ. Guisbeſitzer gegen die Leibeignen wurden durch zwei 
neue Ukaſe nicht viel verändert, doch beweifen fie, daß das grüße 
liche Spiten der Leibeigenfchaft mit der Zeit unhaltbar wird. Die 
Verminderung der Militäirdienftzeit dürfte mit der Aufhebung des 
Gartelld mit Preußen in Verbindung zu bringen feyn. (Fortſ.folgt.) 


Deutſche Bundesftaaten. 

Preußen.) Berlin, 3. Jan. Dem Bernehmen nach hat Hr. 
Brockhaus 1* nach. feiner Ruͤckkehr von bier nad Leipzig im 
Dresden die Eonceffion zu einer andern Zeitung nachgeſucht, und 
diefe dürfte ald Sächſiſche, Dreödener oder dergleichen allgemeine, 
mutatis mutandis, in Kurzem wieder mit der Eifenbahn bei uns 
anlangen. (NRürnd.Kore.) 

Berlin, 3. Jan, Der Tod deö Jen Erzbiſchofs von Pofen 
bat verfchiedentliche Befürchtungen erregt, ald Fonne der kirchliche 
Streit dadurch neue Nahrung erhalten. Glüdlicherweife find jedoch 
die Irrungen befeitigt und Herr von Buch in Rom angelegeutlich bes 
mübt und eifrig unterftügt, die Ausgleichung zu befeitigen, Here vor 
Dunin bat aud bier viele > binterlaffen, die feinen Tod bes 
Magen und feine milde Geflnnung preifen. Bei der Wahl eined Nach 
folgerd dürfte die Negierung dem Domcapitel vieleicht faum Einen 
ald persona ingrata bezeichnen, die Wahl alfo wohl auf keinerlei 
Schwierigkeiten ſtoßen, oder Anlaß zu weitläufigen Verhandlungen 

ben. j (Köln. 31) 

‚Danzig, 2. Jan. Die königliche Regierung bat zur Unter 
drüfung der Unruhen in Gartbaus ven Weg der Milde eingefchlagen, 
fie hat für die dortige Klofterficche einen befondern Vicarius ange 
ftellt und diefem aus der Staatöfaffe ein Gehalt aus ep. Dany. 3 

Halberftadt, 4. Jan. Geftern Abend 9 UÜhr trafen Ge. 
Maj. der König von Hannover und Se. Durchlaudt der Prin 
Merander von Solms»Braunfeld mit Gefolge bier ein, nahmen da 
Nachtquartier im Hotel „zum Prinz Eugen“ und feßten heute früh 
10 Une die Reife nach Deffau fort. (Magd. Ztg.) 

(Sach ſen.) Dresden, 5. Jan. Geſtern begannen in beider 
Kammern wiederum die öffentlichen Sigungen. — Auf der in Kolge 
der längeren Unterbreibung der Kammerfigung diesmal längern Res 
—— fanden diesmal mehrere intereſſante Gegenſtände und ein 

achtrag zu dem -Gefekentwurfe über den Schuß des literarifchen 
Eigentums und der Geſetzentwurf zur Einführung ded neuen Grunde 
fteuerfoftemd. Deßgleihen bat man von Lomatſch, Leipzig (mit 543 
Unterfchriften) und Plauen aus um Deffentlichfeit und Mündlichteit 
im Griminalverfahren. Bon leßterem Orte aus wurden. fogleih bie 
Geſchwornengerichte in Anregung gebracht, doch bevorwortete der 


Ueberreicher der, Petition diefelben, wenn ſchon für Deffentlichkeit und 
Mündlichkeit, nicht, wobei er fich auf die im Nacberichte der außer 
ordentlichen Deputation angeführten Gründe bezog, welcher fo eben 
an die Kammer gelangt war, Die Berathung diejed — 
wird mit künftiger Woche beginnen. Noch war auf dem Regiſtrande 
u. 9. eine Petition«der- Bekenner des moſaiſchen Glaubens eingegans 
gen, worin dieſe Gemeinde um bg er einiger noch auf ihr 
laftenden Befchräntungen bittet. Der Abgeordnete Dr. v. Mayer 
bevorwortele diefe Petition, die nicht etwa ein Emaneipationdgefeß 
verlange, fondern nur fehr drüdende Befhränkungen, die durch die 
jüngfte Sefeßgebung eingeführt worden, entfernt wiffen Be 3 
(leip. 3. 

Braunfhweig) Braunfchweig, 4 Jan. Geitern ift die 
Bertagung unferer Ständeverfammlung dur herzogl. Verordnung 
bis gem 2. Februar verlängert worden. 

(Freie Städte.) Kranffurt, 8. Januar. (PrivatsEorreip.) 
In der heutigen Effeftens Societät ergab fich folgendes Reſultat: 
5p6&t. Metall.: 110 15416 ©. ;An&t. Met.: 1015498 G.; I3p&t. Metall: 
77 ®.; BantsAct.:. 1986. G.; 250. Loofe: 11438 ©.; 500 fl. 
Looſe: 146 3)4©.; Prämienfheine : 9234 G.; Integrale: 52118 G.; 
Synd. A1j2p6t.: 9312 ©.; 3 1j2pEL.: 76314 ©.; yoln. 300 fl. 
Loofe:84 ©.; 500 fl. Looſe: 87758 G.; Ard.: 18 134 ©.; Taunus 
bahn» Act. : 381114. ®. 5 Disc.: — pEt, — 

Hamburg, 3. Jan. Bon Rio de Janeiro haben wir die Nach⸗ 
richt erhalten, daß Se. fünigl: Hoheit der Prinz Adalbert am 30, 
Det, im Kriegsdampfſchiffe Growler“ nach Para abgegangen iſt. 
— Den Tag zuvor ſchiffte fih auch Baron Gariad nad Rio Granda 
do Sof ein, und wurde vom Kriegdminifter bid über Santa »Gruz 
binaus im Dampfer „„Boadora’’ begleitet. — Der —— —— 
Generalconſul und Geſchäftsträger bei den Hanſeſtädten, Ritter Ans 
tonio de a it heute im Auftrage feines Hofes nah Berlin 
abgereift, um Sr. Maj. dem König das Großfreuz des (rnzeiro zu 
überbringen. (8. 3.) 

> (Defterreich.) Wien, 5. Januar. CP.-E.) Heute war das 
bier. der Mittelpreid der Staatäfchuldverfhreibungen zu 5pEt. in 
C.M.: 110185 Detto Ap&t.: ——; detto I3püt.: — —; . 
Loofe: 1121)2; 500 fl. Looſe: 1451j16; Bankact,:— —; Cours auf 
Augsburg für 100 fl._ Cour. 98718 G. ad Uso, 

Niederlande. 

Bon der holländifchen Gränze, 4. Jan. Rah $. 2. des Ger 
ſehes vom 24. Juni 1834 dürfen Gränzauffichtd-Beamte, wenn deren 
wenigftend zwei zufammen find, fi ber Ausübung ihred Dienftes im 
Gränzbezirk, fobald fie bei Nachtzeit mehr ald zwei Perfonen als Fuß: 
gänger n. f. w. außerhalb eines benachbarten Drted und außerhalb 
der Landſtraße antreffen und dieſe auf einen zweimaligen Ruf, worin 
jene ſich ald Zollbeamte zu erkennen geben, nicht anhalten, fondern 
fich einzeln oder ſämmtlich entfernen, von ihren Schuß» Waffen Ger 
brauch machen. In Folge biefed Gejeped wurde vor etwa zwei Jah⸗ 
ren. ein der. Schmuggelei Verdächtiger aud dem Kreife Geilenkirchen 
bei. Rachtzeit gechſchoſſen, und nachdem er, durch einen gludlichen 
Zufall dem Tode entronnen, nach längerer ärztlicher Hilfe wiederher⸗ 

eſtellt war, wegen verfuchter — 0 Aachen vor Gericht ges 
eilt, von diefem aber freigefprochen. Ein ähnlicher Fall fol ſich dies 
fer Tage im Grängbezirf ereignet haben und ein Bewohner deö Kreis 
fed Julich durch den Arm geihoffen worben ſeyn. Wir wollen bier 
der Schmuggelei auch nicht im allerentfernteiten das Wort reden, eben 
fo wenig einen Tadel über untergeordnete Beamte, die ihrer Jnſtrut⸗ 
tion gemäß handeln mögen, fundgeben, wohl aber unfere gerechten 
Zmeilel tarüber RL Deal ob in Gegenden, wo eine thätlihe Wis 
derfeplicgteit gegen die Zolldeamten eine äußert feltene Erſcheinung 
iſt, die Handtab eined Gefehes, dad und ſchon wegen feiner mög⸗ 
lichen Folgen mit Schauder erfüllt, ald eine Nothwendigfeit erfcheinen 
kann ! MAachn. 3.) 
Granfreid. _ J 

Paris, 6. Jan. Die Thronrede zur Eröffnung der Seſſion 
wirb, wie. bereitd erwähnt, ſehr laconiſch ausfallen und über die 
meiften politifchen: Fragen flüchtig weggehen. Rur das Durchſuchungs⸗ 
recht, d. J das Rn bei den Berträgen von 1831 und 1833, 
foll zur abinetsfrage auserſehen jeyn und in diefem Sinn 
erwähnt werden. — Kür die Koften der Belpergreifung der Marques 
fasiufelm wird der Marineminifter den Kammern einen Gredit von 

300,000 $r. abverlangen. ; 
“Dusch eine Anordnung vom 29. Dez. ift auf Bericht ded Mas 
zineminifterd. der Gontreadmiral Parfeval-Duschene zum Gommans 
banten der Seeftation in der Levante ernannt worden. — Die Ber 
änderungen in den Präfecturen, die feit längerer Zeit im Plane was 
ren, find nun eniſchieden beſtimmt; die iseffende Liſte wird wohl 
morgen im „Moniteur‘‘ eriheinen. — Die Debatd erflären ſich 
baute gegen bie Unterbrüdung der Mübenzuderindnfirie und für 


Gleichftellung der Abgabe von Eolonial und Nübenzuder auf 38 1)8 
Francd für 100 Rilogramme. 

‚, Das Miniflerium macht heute bekannt, daß, fobald ald Frank, 
reich an der Küfte von Afrifa eine gehörige Kreugerflotte beifammen 
babe, die englifhen Kreuzer von ihrer Regierung Inſtructionen ers 
halten werden, um in Betreff unſerer Schiffe paſſiv zu halten, und 
daß es die Abficht habe, deiwegen dad Verlangen son Unterftußung 
an die Kammern zu ftellen, um an bie Gtelle der Aufhebung des 
Vertrags die Durchſuchung durch franzöſiſche Kreuzer, ftatt durch 
engliſche, zu ſezen und um Frankreich factifch in die nämliche tage 
zu bringen, wie fie nach dem Vertrag Ashburton's für die Bereinige 
ten Staaten beitebt. (Preſſe.) 
spät. 120. 5. Spät. 79. 10. Ard. 24112. 

Türkei. 


Bon der türfifchen Gränze, 27. Dez. Nachrichten and Belgrad 
befagen, daß Petroniewitich gefährlich erkrankt ift und Wucfitfh ſich 
in großer Unruhe wegen der — Serbiens uud feiner gegenwär— 
tigen Regierung befindet. an bejorgt allgemein, daß Kupland 
nicht nachgeben und Die — Michaels mit Gewalt durch⸗ 
zuſetzen beſtrebt ſeyn werde. Es befinden ſich im Lande viele Emifs 
färe, theils ruſſiſche, theils ſolche, welche von Michael geſandt wers 
den, um das Volt zu feinen Gunſten aufzuregen ; die einen und die 
andern handeln, wie behauptet wird, nach einem gemeinfchaftlichen 
Plan und haben fih vorzüglich in dem Diftrift von Jagodin cons 
centrirt, wo täglich eine Erplofion erwartet wird. Diefe fortgefeßte 
Bedrohung der faum bergeftellten Ruhe kann übrigens einigermaflen 
dad von ber Regierung am 13. Dec. veröffentlichte Decret entfchuldis 
gen, wodurd dad Stundrecht gegen Alle proclamirt wird , welde 
ohne Erlaubnißz dad Gebiet der Stadt Belgrad betreten, oder den 
Abſichten der Unruheitifter und Aufwiegler auf welch’ immer eine 
Art Vorfhub leiten. Daß das Decret im Ganzen eine äußerſt 
unangenehme Senfation im Lande und an der Gränje hervorgebracht 
bat, iſt wohl natürlich; man vergißt inzwifchen dabei, wie Fehr die 
ferbiiche Regierung von allen Seiten bedringt, wie fehr ihre fernere 
Erijtenz durch vielfache und faum anders ald durch Strenge * 
wendende Gefahren bedroht wird. Bon der bevorſtehenden Zurüdbes 
zufung ded Hrn, Waſchensko, des ruff. Conſuls in Serbien, iſt noch 
immer die Rede, das Gerücht berubt, wie es beißt, auf ungünftigen 
Berichten, die d v. Lieven über jenen Conſul nach St. Petersburg 
erſtatiet haben ſoll. — Einigen Anbangern Michaels, die in den Ges 
füngniffen Belgrads faßen, it es gelungen, fich zu befreien ; fie famen 
vor einigen Tagen in der Quarantäne von Semlin an, wo fie der 
gefiel, die fie noch an ihren Händen trugen, entledigt wurden. — 

ie Wahl des Hofpodard der Walachei wird am 1. an. ftattfinden, 
und die Nachrichten, die wir aus Buchareſt erbielten, machen es 
wahrfcheinlich, daß von den vorgefchlagenen Gandidaten entweder 
Styr Ben oder Georg Philippesfo gewählt werde; der erfte gehört 
der ruffifchen, der zweite der türfifchemallachifchen Partei an. — Die 
Unterfuchung wegen der vorgeblich beabfichtigten Vergiftung des 
Fürſten Michael in Semlin nähtrt fib ihrem (Ende; ed And bereits 
einige betbeiligt gewefene Perfonen entlaffen worden und die Unter 
fuchung fiheint überhaupt die erwarteten Refultate nicht gehabt zu 
haben. (Alla. 3.) 

Jafig, 19. Dez. Ich melde Ihnen, daß der Kampf zwifchen 
den Intereffen des biefigen Landes mit dem immer mehr um fich 
greifenden Ruſſenthum auszubrechen fcheint, Nach einem heftigen 
Auftritt, den Heren v. Kopebue, der biefige ruffiihe Eonful, mit dem 
Fürften gebabt, verfügte ſich erſterer ploslih nah Buchareſt, um 
mit Herrn v. Daſchkoff dem ruffiihen Generalconful für_ die Donaus 
fürftentbümer Rüdiprache zu pflegen und von ihm die nöthigen Weis 
fungen für fein fernered Verhalten gegen den widerfpänftigen Fürften 
Sturdza einzubolen. Gegenitand des Streited war und it noch ges 
genwärtig die Wiederbefegung des erledigten moldanifhen Metropolis 
kenſihes, rüdfichtlich defien Rußland an den Fürſten den Befehl ers 
geben ließ, den frübern Erzbiſchof, der feine Entlaffung genommen 
und in ein Klofter ſich zurudgezogen, nachträglich aber auf den Rath 
ruffifcher Agenten auf den Metropolitenfig neue Anfprüce erhoben 
bat, wieder einzufeßen. Der Kürft, obwohl feine unbedingte Erges 
benbeit für die nordifhe Schußmacht befannt ift, glaubte nun obne 
Verlegung der beftehenden Gefepe auf die Zumuthung nicht eingeben 
zu dürfen, proteflirte ‚gegen deu Vorfchlag und beharrie mit Energie, 
troß ber Drohungen des ruffiichen Gonfuls, bei feiner Weigerung. 
vr Sturdza kennt den Umfang der Gefahr, welcher er fid dur 

ein Benehmen — er weiß, daß feine Eriſtenz als Hoſpodar ‚ber 
Moldau dabei auf dem Spiele fteht, aber die Anforderungen der 
Schutzmacht fteigern ſich von Tag zu Tag in einer Art, daß ed kaum 
möglich: bleibt ihnen nah Wunſch zu entiprechen. Die Beurtheil 
des Benehmens bed Fürſten iſt im en günſtig, da die Ma 
der Bevdlterung noch ziemlich nationale, d. i. moldauifhe Gefinnun 


gen hegt, aber die höhern Elaſſen der Bojaren find im Durbfchnitt 
ruſſiſch gefinnt- oder affeetiren ruſſiſche Befinnungen, fo daß Herr v. 
Kopebue wohl Leicht zu dem Glauben gebracht werben fonnte, bie 
Stimme ded Landes fur fi und die von ihm bier geübte Dictatur 
zu befigen. Der biefige franzöfifhe Conſul hat nicht wenig dazu 
beigetragen, daß der Hofpodar fich dießmal nicht, wie ed leider oft 
der Fall war, zum willenlofen Werkzeug fremder Bejehle bergab, 
fondern feine Würde troß der augenfcheinlichen Gefahr, der ſer fich 
dadurch audfebt, behauptete. (Allg. Ztg.) 


Michtpofitifche 

L Mainz, 6. Ianuar, 
fih im Laufe diefer Woche wenig Neues. Die Stille herrfcht wo 
möglich in vergrößertem Maße fort, wozu ber Jahreswechſel auch das 
Seinige beiträgt, indem nun alle Kaufleute mit Ordnen ihrer Bücher 
berät find. Wenn auch die Witterung noch immer günftig iſt 
und Berfendungen zu Waſſer erlaubt, fo will fi doch Niemand bei 
weitern Berfendungen der Gefahr des Ueberwinterns ausſehen, wos 
durch denn natürlich jeded Unternehmen nad Außen vereitelt wird, 
Bon Früchten ging in effectiver Waare mur auferit wenig um; eben 
fo wenig wurde, Korn ausgenommen, auftieferunggebandelt. Waizen 
bleibt Tortwährend ohne befondere Bee; doch behaupten ſich noch 
immer die alten Preife, nämlich: effestiver Waizen 11 fl. bie 11 fl. 
15 fr, auf Lieferung im März 10 fl. 40 fr., pro Mai 10 fl. 35 fr. 
per Netto 100 Kilogr. Wenn auc jet fich zu diefen Preifen nur 
außerft wenig Berfäufer zeigen, fo dürfte doch bid zum Frübjabr die 
Berkaufluft größer werden, indem die Zufuhr gewiß nicht ſchwach ſeyn 
wird, während wir auf eine Ausfuhr feine Ausſicht haben. — Roggen 
biegegen bleibt geſucht und wurde im Laufe dieſer Woche theurer 
bezablt, mit der Ausſicht, daß die Preiſe noch höher gehen. Der 
Mangel an dieſer Frucht iſt jetzt ſchon fehr fuhlbar, und dürfte bis 

m Frühjahr noch mehr werden. Der Ertrag unſeres Landes an 

oggen war nur ſehr mittelmäßig, eben fo die Ernte in Franken, 
wir haben daher von dieſer Gegend nur wenig Zufuhr zu hoffen, 
während und eine ziemliche Ausfuhr offen ftebt. Gewähren unfere 
boben Preife bei einer Ausfuhr nah Holland auch feinen großen 
Nırgen, fo wird doch dabin verfendet werden, da dieſes Land dedeu⸗ 
tenden Bedarf hat. So wird auch jegt ſchon Korn nach dem Hunds⸗ 
rüden verkauft, welcher Gegend ed an Roggen bedeutend fehlt, und 
ed wird fpäter gewiß noch fehr viel dahin geben. Effectiver Roggen 
Toftete heute 8 fl. 30 fr., pro März 87.20 fr, pro Mai 8 fl. 30 fr. 
ver Maiter. — Gerite und Hafer unverändert: effect. Gerſte 7 fl. 
30 fr., pro März 7 fl. 20 fr.; Hafer effect. 5 fl. 20 fr., yro März 
und Mai 5 fl. 15 fr. per Malte. — Rübol unverändert: effect. 
401)2 bid 41 Rthlr., pro Mai 40 112 Rthlr. per Ohm erite Koiten. 
Der Markt war außerjt ſchwach befeßt, weswegen ſich denn auch die 
Preife hoben; 425 Mitr. Waizen a 11 fl. 12 fr.; 90 Mitr. Korn 
“9.6; 61 Mitr. Gerite a7 fl. 18 fr; 142 Mitr. Hafer & 
5 fl. 23 fr.; 45 Mitr, Spelz a 4 fl. 45 fr. 

* 5, Jan, In der vielbeſprochenen Angelegenheit des juns 
gen Napoleon Wyſe hat geitern das hiefige Zuchtpoligeigericht ein 
Urtbeil erlaffen, welches allgemeine Senfation erregt hat. Auf vie 
Klage ded Dr. Rath gegen die bier erfcheinende Rheins und Miofels 
Zeitung, welche aus der Rheinifhen Zeitung die befannte Erzählung 
deö „Irren von Mareville“ entlehnt, und den darin vorfommenden 
Namen „Rath“ in „Conſeil“ umgerauft hatte, ift nämlich der Bere 
leger jener Zeitung zu zwei Monaten Gefängniß, 50 Thlr. Gelditrafe, 
dem Berlufte verfchiedener bürgerlicher Rechte für die Dauer von 5 
Jahren und in eine Groilentfchädigung von 1000 Tblr. zu Guniten 
ded Dr. Rath verurteilt worden. Der DVertheidiger des verflagten 
Berlegerd hatte fih darauf befhränkt, die bona hides deſſelben bei 
Aufnahme des incriminirten Auffaßes hervorzuheben, ohne die moras 
liſche Seite der Sache felbit zu erörtern. Zur faftifhen Aufflärung 
diefer myſteriöſen Affaire hat demnach die ftattgebabte Procedur keis 
nen Beitrag geliefert, nachdem eine auf Beranlaffung ded Berklagten 
und eine Denunciation des Napoleon Wyſe feldit gegen Dr.. Rath 
eingeleitete: gerichtliche Unterfuchung wegen Verjährung eingeteilt wors 
ben tft. Eine ähnliche lage des Dr, Rath gegen die Rheiniſche Zeis 
tung ift von dem Zuchtpolizeigerichte zu Kolm wegen der richterlichen 
Dualität eines verflagten Geranten an den bortigen Appellationshof 
zur Entfcheidung verwiefen worden. 

Berlin, 5. Jan. Der biöherige Privat-Dozent, Dr. Mitfcherlich 
hierſelbſt, it, zum außerordentlichen Profeſſor in der mebizinifchen. Fa⸗ 
fultät. der hieſigen Univerfität ernannt worden. 

Paris, 6. Januar. Hr. v. Barante hat geitern in der franzöf. 
Akademie bei der Aufnahme ded Hrn, Patin eine Rede gehalten, die 
vielen Beifall fand und von welcher behauptet wird, fie — am Abend 
zuvor erſt entworfen und verfaßt worden. 

Holland. Der befannte Reiſende und Verfaſſer eines Werts über Japan, 





Zeitung. 
PrsCore.) Im Productenbandel ergab 


Herr v. Siebold, bat eine zweihundert Jahre alte Handſchrift au 
gefunden, deren Inhalt ebenfo wichtig ift für die Seefahrtkunde als 
rühmlich für das „ſeeheimelnde“ Niederland. Kür feine lange gebegte 
Vermuthung, die oftwärts Japan liegenden BoninsInjeln — im 
Jahre 1827 durch die Engländer in Befig genommen und fpäter von 
ihnen zu Pflanzungen bejtimmt — dürften fhon im 17. Jahrhundert 
durch Niederländer entvedt worden feyn, fand nämlich Herr v. Sie 
bold eine neue .. in einer gezeichneten Karte aus dem Jahr 
1639, auf der jene Infelgruppe ſich bereitd mit bolländifchen Namen 
angegeben findet — und die von zwei Seefahrern, Matthys Quaſt 
und Abel Janjen Tasman, offenbar nah ihrem Sciffdjournal ents 
worfen ift, Prinz Heinrich der Niederlande, dem Herr von Siebold 
dieß mittheilte, unterftüpte ibn in feinen Forſchungen. Endlih am 
8. Dez. fand er in dem bejtäubten Archive der alten oftindifchen 
Gompagnie ein Schiffäbuh mit Abbildung von Band, Beichlüffen 
des Sciffrathd und dergleichen, alle unterzeichnet durch Matthys 
Quaſt und Abel Janſen Tasman, was Kar dartbut, daß diefe beiden 
Seefahrer auf einer Entdefungsreife im großen Ocean mit zwei Schifs 
fen, im Auftrag der niederländiich- oflindishen Gompagnie oſtwärts 
Japan die Bonins@ilande, welche aflınäblig gehe Wichtigkeit erlans 
gen, im Jabre 1639 entvedt und die niederländische Flagge auf ih» 
nen aufgepflangt haben. Derfelde Janſen Tasman bat Bandiemend- 
land im Suübden —— die Freundſchaſtsinſeln, denen er die 
Namen Amiterdam, Rotterdam, Middelburg ic. beilegte und Neu— 
Seeland entdeckt. Here v. Siebold will das Tasman'ſche Reiſebuch 
—— 
GSſchrecklibee Folgen eines Scherzes.) Der „Temps“ 
exzãhlt folgende Geſchichte: Ein Fräulein von.D. im Haag zeichnete 
fib durch ihren Muth aus. Um fie zu prüfen, legten ihre Freundin⸗ 
nen ihr am Abend vor dem Tage, an weldhem ihr Beliebter fie m 
Trauung abholen follte, heimlich ein Todtengerippe in dad Belt, Am 
andern Morgen ftellten fie fich ein, um zu feben, wie der Scherz 
ausgefallen jey. Sie ſchleichen fi vor das Zimmer, fie laufhen am 
Schlüſſelloch, fie fehben, wie dad Mädchen das Gerippe auf den 
Stuhl fept, und mit ihrem Brautſchmuck befeidet. Sie rufen, Keine 


— Sie erbrechen die Thür. Dad Mädchen — war wahn— 
inuni 
Beüffel. Der Eifenbabndeamte Die, welcher, wie wirnenlich 


berichteten, den Räuber feiner ehelichen Ehre auf der That ertappt 
und getödtet hatte, wurde durch die Jury freigefprocden. 


Meuefte Radbridtem. 

Bon der polnifhen Gränze, 1. Gan. orauf ich in meinem 
legten Briefe fchon ziemlich beitimmt bindeutete, daß ed nämlich mit 
der Kantonpflichtigkeiit der Juden in Polen fo ernftlich mod micht 
gemeint fen, bat ſich bereitd vollftändig bewahrbeite. Nicht mur die 
zudifchen Knaben zwiſchen 12 und 17 Jahren find von der mißvers 
ftandenen harten Bedrohung, in die Militircolonien behufs ihrer weir 
teren Ausbildung verfeßt zu werben, wiederum erloöt worden, fondern 
es it auch ſchon, wie beſſimmt verfichert wird, der Befehl eingegans 
en ‚die Einftellung der Hebräer ins Militär jept vorläufig zu unterlaffen 
Die Juden find alfo für dießmal noch mit dem bloßen Schred davon 
gefommen; was ındeifen für die Zufumft mit ihnen beabſſchtigt wird, 
muß vorläufig noch unentichieden bleiben, zumal die Erfaßbeamten 
eifrig damit befchäftigt find, die Eonferiptionsliften derjelben anzufers 
tigen. Die bereitd herangewachſene jüdiſche Jugend in Polen ift 
zum Militärbienft meiſt untauglich ; indeffen ift ed möglich, daß bie 
Regierung durch Ueberwachung der phufifchen a > die 

fünftige Generation dienfahie, macht. (Allg. 3.) 

: urfei. f 

Konftantinopel, 21. Dezember. Der Sultan hat in feinem Bers 
druß über die ewigen Reibungen und Mifverftändniffe, in denen 
Sarim Effendi mit den Gefandten drr europäifchen Mächte lebt, Re 
ſchid Paſcha zurüdberufen, um ibm die Beforgung ded auswärtigen 
Departements anzuvertrauen. Nach einer anderen Verfion hat Wus 
ſtapha Nuri Paſcha feit feiner Rücktehr von Syrien großen Einfluß 
im Serai gewonnen, und fucht num durch die Rückberufung und den 
Beiltand des Gheid der türfifchen Neformer die errungene Stellung 
u veritärfen und.den mächtigen Riga Paſcha, gegen den die Beilres 
ungen aller türfifchen Miniiter von jeber gerichtet And, zu ſtützen. 
Die Antworten der Nepräfentanten der fünf Mächte auf das 
Gireular Sarim Effendi's, worin ihnen diefer die Entſcheidung des 
Sultand rückſichtlich des Libanond mittheilte, find alle erfolgt. Sammts 
liche Gejandte drüden ihre unbedingte Zufriedenheit mit der erwähns 
ven Enticheidung aus. - Obwohl die fünf Gefandten über diefen Ges 
genftand zwei gemeinfchaftliche Conferenzen gepflogen haben, jo tra 
ten fie doch im ihren officiellen Schritten der Pforte gegenüber nur 
einzeln auf, ein Beweis, daß das biöher beliebte Gollectivverfahren 

der. Mächte aufgegeben iR. als. 3.) 


Meteorolog. Beobadıtungen vom 8. Yan, 








Stunde Baro: Thermos Hind 
had —A | — 
Beo auf Temp. 
tung reduzirt Schatten ſchau. 
orgenssl. | 327,27 — en. ie. 
Mittagsızu.| 325.8 | m 5 21SM. Rep 
Abends TU.) 324,68 | 421 CW. ea. 
Schifffahrts⸗Nachrichten. 
Mürzburg, 9. Januar. Heute Morgen 
angedommen: ©. I. Schön mit Ladung 
son Mainz. — In Yadung nad drant- 


furt, Wainz und Köln; N. 3. Schön’ 
Rıttwe.. Ende der Yadrzeit: Breitag den 13, ®. 


Befanntmadhung. 


[31 Auf Anrufen eines vbothetar⸗Glaͤubigers 
werden im Wege der Hilfseollitredung Die unten ber 
fhriebenen Kealitäten der Defonom him Wa Ri 
ner'ihen Eheleute dahier nad $ 64. des Honothef.: 
Sefehes und vorbehaltlich der Beltimmungen der 65. 
98101. bed Projeßgreged vom 17. Worbr. 1897, 
dann unter den weiter zu eröffnenden Bedingungen 
dem Öffentlihen Verſtriche ausgelegt, und wird hirzu 


Tagfahrt auf 
* Montag den 6. Februar 1843 
früh 9 Ubr 
im diesgerichtlichen Gefhäftsjimmer Nr. 8. ande: 
raumt, wozu Strichgliebhaber biemit eingeladen werden. 
Würzburg, 29. Moehr, 1842. j 
Königlides Bu und Stadtgericht. 


euffert. . 
Meiner , Prot. 
Befchreibung ber Realitäten. 


1. Das Mobnbaus im 1. Ditr. Nr. 2544 it 
egen die Strafe 50° lang, 26° tief, 2 Gtodwerfe 
hoch, ganz won Stein erbaut, umd hat ein deutſches 
mit — gedecktes Dach 

Der bauliche Zuftand desſelben iſt gut und fein 
Gelaß folgender : 

1) m. Haufe 
1 


2) Warterre ein geräumiger Norplah, 2 heigbarr, 
2 unheizbare Zimmer, 2 Küchen u. 1 Abtritt. 
3) Im 2ten Stode rin Borvien 4 beijbare, ein 
unbeisbares Zimmer, 1 Rüde und Abrritt. 
4) Unter dem Dade befinden fid 3 mit Fachwerk 
abgetheilte Kammern. . 
inter diefem Haufe befindet ſich ein Höfen, 
und ım diefem ein won dachwert erbauter Stall von 
40° Yänge und 12° Tiefe, mit einem mit Breitjiegeln 
nededften Pultdabe, dann eine auf Pfoſten rubende, 
mit Breitziegelm gedecfte und durch Yatten abgeiheilte 
Holzremife, tarirt zufnmmen auf 4000 fl. 
11. Grundftüde, ale: 
a) Dritıhald Sechstel von einem Morgen Garten 
in der f. g. Keiögrube ; ferner dritthalb Sechs 
tel von einem Morgen alda, Mr. 33714 
und 387 KH ;, . 
») Ein Gärtfein in der Reisgrute, Pl.Nr. 367 
und 387 132. 5 
c) Ein Garten in der Reisgrube, VIRr. 389. 
d) 11)4 Mran. alda, PiRr. 387133, melde 
fammiſiche Grundftücde ca. 1 Mrgn. betragen, 
übrigens ein Ganzes bilden, und worin ih 5 
Brunnen befinden, woron 2 gemeinschaftlich 
find; tarirt auf 1800 fl. . 
e) 11) Wran. Artfeld am Brühl am Neuen: 
thor, Pr. 5393, neben Michael Romeis u. 
f. Ads, Mohr, wertb 300 N. 
f) Dritthald Morgen 32 Rihn. Weinberg, nun 
mehr Artfeld, im Hupland oder Heybühl, M.: 
Mr. 3121 a u. b, mit Korn befaamt, meben 
Grorg Magiftrid und Anna Heller, werth 550 fl. 
DD & Mrgn 30 Rihn. Weinberg und Kleefeld im 
äußeren Gras, PI:Mr. 3590, neben Johann 
Urlaub und Bierbrauer Köhlers Wiwe., wertb 


800 fl. 

h) Alla Mron. 2 Rihn. Klee: und Artfeld im 
mittleren Wöndsberg , DI. Mr. 3787 a und b, 
neben Midmel Romeis und Andreas Kapp; 
werth 850 fi. . 

i) 212 Mran. 22 Rihn. Artfeld an der Sriefen: 
mühe, PLNT. 4343 u. 4344, neben Wartin 
Seufert und dem Bürgerfpitale, wer,h_500 fl. 

Der diachen⸗ Inhalt voritehender Brundjtüde iſt 
nad) der neueiten Bermefung angegeben 


ein gemwölbter Helier ohne 


(Im Berlage und unter Verantwortlichteit der StahePfcen Buchhandlung.) 


wu TELSBACH. 


Dinstag, den 10. Januar: 
anzunterhaltung 
im kleinen Saale des Theatergebäudes. — 
Anfang 6 Uhr. — Eingang von der Hofseite, 
Der Ausschuss, 


*) In der gestrigen Ne. hiems es irrihämlich Februar. 


Theater-Nachricht. 
Donnerstag den 14. Januar, 
Zum Besten des Unterzeichneten, 


FIESCO, 


oder 
Die Verschwörung in Genua, 
Ein republikanisches Schauspiel in 5 Akt. 
von Fr. v. Schiller. 
Zu dieser Vorstellung ladet ein hochgechrtes 
Publikum ergebenst ein 


Carl Waldmann. 








Aufforderung. 

[34] Den Aktiv- und Paſſiv-Nachlaß meines 
verlebten Bruders Albrebt eig, Löwenmirchd zu 
ee er babe ich durch Vergleich eigenthumlich an 
mich gebracht, umd fordere daber jeden, der an dies 
fen Wahlah aus irgend einem Grunde etwas ſchuldet, 
auf, ſolches an feinen andern, als an mid) u zahlen. 

Gerner fordere ich jeden, der irgend eiwaß, weilches 
zu dieſem Nachlaſſe gehört, in Händen bat, auf, ſol⸗ 
es an mich abzuliefern. 

Zugleich lade ich jeden, der am dieſen Nachlaß 
aus irgend einem Grunde eiwas zu fordern hat, ein, 
ſolches innerhald Vier Wochen bei mir anzumel 
den; ſpätere Anmeldungen werden nicht deachtet 
werden, 

Kemlingen, den 9. Januar 1845. 
geleDeich Seitz, 


aſtwirth zum Löwen. 


— — — — — 
Die Stümmer'fche Handlung 
am Bierröbrenbrunnen 
empfiehlt zur arneiaten Atnabme: Friſch erbaltenen 
acht ruf. Garıar pr. Pd. ı fl. 20 fr; Bremer 
Briden, hol. Sardellen u. Härınge, mie 
auh Arne, Duni Efienz, ächten Champas— 
ner und mouſſrenden Frankenwein, alten War 
laga, verihiedene Eorten Ehofolade, Bern: 
heim und diverie Sorten Gopal-Yad, Yeindl 
und feinften franzdi. Buchbinder «FZirnid, Dunkeln 
Scellad per Did. 24 Pr. umd wiele andere bier 
nicht aufgeführte Artikel zu möglichſt billigen Preiſen. 


Lotto» Anzgeige 

Die 1413te Ziehung ım München ıft heute 
Samstag den 7. Januar unter den gewöhnl. 
ormalıtäten vor jich gegangen, mebei nadı- 
eheitde Nummern zum Borichein kamen; 


8. 9. 51. 39. 64. 


Die 1414te Muͤnchner Ziehung wird den 4. 
ebruar, und miwiſchen die 10F4te Megensburger 
chung dem 17. und die 373te Nürnberger Dies 
ung den 26, Janıtar vor fich geben. 


Wein:Berfteigerung. 

[3a] Dindtag den 17. d. Mid. Vormittags 
bald 10 Ubr werden im 1. Diftr. Nro.365., 
neben dem Gafthaufe zum „Ochſen“ madıber 
bezeichnete zur Verlaſſenſchaft der Müller 
Butib, Barbara Heller, gebörige und rein gehal 
tene Weine dem öffentlichen Verſtriche ausgejegt, und 
Kaufeluftige biezu eingeladen. 










Eimer Jabrgang Lage 
circa 40 Bär Pürrdader, 
„ 6 isaTr Zeller, . 
41 18357 Beitshöchheimer, 
„2 15277 kein, { 
„ » 18297  gefrorner Dürrdacher, 
„ 55 1827r  Dürrbader, 
” Pr * —* eg 
Würzburg, 7. Januar 1843. 

Die Erben. 





Bei Voigt in Weimar it ſo eben erjcienen 
und in allen Buchhandlungen cin Würzburg im der 
Stahelihen u. bei Voigt u. Woder) zuhaben: 

Die Geheimniffe der engliſchen 


SGemwehrfabrifation 
und Büchſenmacherkunſt, 
fo wie die Erzeugung der verfchiedenen Eifens 
forten zu den feiniten Jagdgemehren. 
Aufgededt_und erläuternd dargelegt von 
. William Greener, 
ausübendem Buͤchſenmacher zu New⸗Caſtle. 
Aus dem Engl. überfegt von Dr. Gh. 9. 
Schmidt. Zweite zforsfältig, reoidirte und 
mit_einem Anbange über die Grundſatze und 
Verfahrungsarten, nach welchen Militärs und 
Jagdgewehre in den vorzüglichiten deutichen 
Gewebrfabriten angefertigt werben, von dem 
‚ Meberfeger vermehrte Auflage. 
Mit 17 Steindrudtaf. 8. 2fl. 24 fr. 
Bei der neuen Bearbeitung diefed jo äußert in« 
tereffanten Wertes, it das neuelte Wert Grrener'd: 
The Science of Gunnery us applied tho the use 
and construction of Fire-arms, in meldem der Ber 
faffer feine feit 23 Jadren gemachten Erfahrungen 
niedergelegt hat, denutzt worden. Yußerdem find am 
Anbange, die Grundfüge und Berfahrungsarten ent · 
wickelt und beichrieben worden, nach melden die Ge: 
worhrfabrifation gegenmsirtig in den äghaßen Hab: 
riten Deuticdlandd betrieben wird, Dabei wird in 
diefem Buche ſowohl dem Manne von Zach, ald dem 
Jagdfreund und Gemehrliebhaber auf jeder Geite jo 
viel wahrhaft Intereffanted und Neues geboten, daß 
er es ſicherlich nicht unbefriedigt aus der Hand legen 
wird, Der ald großer Gewehrkenner bekannte engl. 
Dberit Hamfet aufert über dieſes Buch im einem vor- 
edruckten Briefe an den Berfaffer Holgendes: „Id 
kenne, daß ich dieſes unter allen Werken, melde It- 
mals über Gewehrfabrifation geichrieben find, bei meis 
tem für das Beite halte.” Der Gewehr Fabrifant 
Kebenmacher in Weimar geftand dem Verleger aus 
freiem Antriebe, „da, wenn ihm Jemand 500 Nthir. 
unter der Bedinaung offeriren molle, dieſes Such micht 
gelefen zu haben, er fie nicht annehmen würde, weil 
ihm dad, was cr daraus erjehen und gelernt, viel 
mchr werth und vortheilbafter fen.” ——5 
neue Auflage iſt um > Druckdoaen Tert und eine fir 
thegraphırte Tafel Märker geworden, ohne daß der 
Preis der erften Auflage erhöht worden ıft. 





. ‚Im Baumgärtners Buchhandlung in Leinzig 
it fo eben erihienen und an alle Buchhandlungen — 
an die Stahelihe in Würzburg — verfandt worden: 

Das G 


utterbaues 
nach den unforkzsungen der jetzigen 
e 


Der: Der Anbau ſämmtlicher Kutterpflangen, 
fowohl Kräuter ald Gräfer, deren Düngung 
und Samengewinn, ingleichen das Hauen- ber 
felben, nach dem beutigen Standpunkte ber 
Wiſſenſchaſt und mit befonderer Berüdfichs 
tigung der Markt Brandenburg, nad eigenen 
Srfahrungen dargeftellt 


von 
€. €. Kielmann. 
Wit jmwei Kupfertafeln in Folio und 6 Holfcmitten. 
‚. 212 Eriten in gr. 8. 
Preis: ı Thlr. oder 1 fl. 48 fr. 





Bei Ernft in Quedlinburg if erſchenen und im 
Meürzburg in der Stahel ſchen Buchhandlung zu 
daden: 


MG. Campe 
gemeinnügiger Brieffteller 


für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit 
Angabe der Titnlaturen für ale Stände. Broch. 
Preis: 54 fr. j 
Diefer Briefiteller enthält 180 vorzüglihe Brief 
mujter zur Nachahmung und Bildung, wie auch 72 
ormulare zur zwedmäpigen Abfaffung von Eingaben, 
eiuben und Slageihriften an Behörden, Kauf, 
Mietty, Pacht, Baw und Lehrcontracten, Grbver: 
trägen, Teitamenten, Schuldrerſchreidungen, Quit · 
tungen, Bolmacten, An weſungen, Wedheln, Atteſten, 
Anzeigen und Nedbnungen zu gelieferten Waaren. 


Voransbejahlung. | @inrücdmgsdgebübr. 


Harbjährig_ hier 3 fl. 48 fr. rer Pop. 1. Rovon Die dreifpaltige Yetitzeile oder deren Raum 4 fr. 
ae, 4 f. ð tr 52 Briefe un Gelder france, 


Vene Würzburger Zeitung. 





Kren gegen König und Vaterland für Wahrheit uub Mecht ! 


Mittwoch, 









Nro. 11. 


11. Januar 1843. 


* m —— 


Serweg Ang elegenheit. chen zu Schulden kommen, wenn es einen ſolchen Brief bekannt 
rt in ee ie a a nen Provinz unfered macht. Ich finde ed darum "erflärkich, daß alle Parteien in gleichem 
Materfandes, wo ich in Ruhe und Frieden das von meinen Vätern Maße den Stab über ein foldhed Benehmen brechen; denn das muß 
ererbte Feld baue; die große Heerſtraße ift ferne von meinem Ges jeder Mann von Bildung und Erziehung. 


höfte und mitder großen ‚Welt komme ich nur felten in Verkehr. Aber Was den Brief ſelbſt anbelangt, fo finde ic, ihm nicht „zepibs 


an dem, was in Deutfeland vorgeht, bin id darum dod nicht nn Kieänifh, fondern impertinent, ungehörig, ungeeignet. Der König 


nahmlos; wer fonmte auch, wenn er Anfpruc auf den Namen von Dreußen, ein Mann von Umficht, Wiß und Beritand, hatte einen 
uten Bürgers mat, mit Gleichgültigteſt betrachten, was fih in Pen Diner freundfih empfangen, * ihn, bie Wuͤnſche von 
utfehland begiebt ? Ein Neiht, mitzureden über öffentliche Angeler zung Deutfchland ausfprecbend, gebeten hatte, und vor den Franzofen 
genbeiten, haben wir ohnehin Mile, die heit Steuern zahlen, und es Ind dem Modcowiterzufchüßen. Könige pflegen im Allgemeinen nicht 
in ja feine Maßnahme, weiche von Seiten der Regierungen getroffen ſo zugängig zu feyn; fie weiſen mißliebige Meinungen gern ab umd 
wird, die und nicht berührte. Darum halte id aud mein ort über [affen fic) felten auf Erörterungen ein. Das liegt auch wohl in ihrer 
Diefes oder Jened, was fih in der Zeit begiebt, nicht zurüd, da id Stellung. Se. Maj. der König von Preußen machte eine Ausnahme 
faube, daß es von einem VBorurtheilöfreien kommt, ber in feiner yon der Regel und man freute ſich allgemein, daß die Poeſie —— 
artei ſſeht. Fin gut Wort pflegt ja auch eine gute Statt zufinden, am Throne erhalten hatte, und daß einem Dichter eine Auszeichnung 
wie unfere Alten fagten. n und Anerkennung geworden war, die mehr werth iſt, als Orden mit 
dh frewe mich vet innig über Manches, was in Deutichland Hand, Schleife, Dehr und Eihenlaubz aber der König hatte fhlechten 
vorgebt; es iſt doch jept ein andered Regen und Treiben im Volle, Dank. Here Herwegh hätte der Sache des Fortſchrittes vielleicht 
ald in meiner Jugendzeit, wo man mit ben —— auf einem allzu  fehr nüplich ſeyn fönnen, wenn er ein discreler Mann geweſen wäre. 
freundlichen Fuße Rand, was mir nie hat gefallenwollen. Die zwans - per eo ſcheint, ald haben die Gaftmahler, welche man — gewiß 
iger Jahre, in denen man der Welt wieder Daumfchrauben auffegen wicht feiner Perfon, — fondern der Gefinnung zu Ehren, welche 
wollte, gefielen mir gleichermaßen nicht, und, ei Bewunderer ber Ra in manchen feiner Gedichte audfpricht, ihm den Kopf. etwas 
bacder Zeit war ich aud nicht, Da hatte fih das Ding umgelebrt, eingenommen, ſonſt würde er uinfichtiger gehandelt haben. — 
und quiet mußte ed wohl einmal fo fommen, wenn die Gongreile, - Mare der König von Preufien nicht ein Maun, der wohl zu wiffen 
auf denen auch nicht Alles fauber war, in Vergeffenbeit geraten scheint, worauf ed in unferer Zeit amfommt und was fie von ihm 
ſollten. hofft und erwartet, fo könnte er ſich leicht irre machen laſſen und 
Jept gebt’d num beſſer; man bat ſich auf den Thronen und im Fieder in die alte Bahn einlenfen, die er zum Glücke verlaffen bat. 
Volte eined Beffern befonnen. Die einen feben, daß Daumfcrauben Aber auch abgefehen von allem Anftande und allem 
auf die Länge ein ſchlechtes Ueberzeu ungsmittel find, und die Nation Tatt, den leider nun einmal nicht Alle haben, fo war ed untlug, 
weiß, daß man mit Mapfofigteit mehr verbirbt, ald gewinnt. Das  zinen mächtigen Mann zu reizen. Wenn ein König einem Private 
pee ift: ein fichered, feftes Auftreten mit Manneöfraft- Wenn en mann die Auszeichnung angedeihen läßt, ihn zu empfangen und 
Wort Wirkung machen foll, fo muß es ur bänfigfommen, font freundlich gegen ibn zu ſeyn, fo hat er darum doc micht mit ihm 
müßt es ſich ab und wird leicht überhört. Aber bie eitungen Res fraternifirt und giebt ihm keine Rechte, einen fo ungehörigen Brief 
doch nicht müde werben, immer auf das hinzumeifen, wad dem Bar zu fhreiben. Es mag mit den Herren Beamten freilich micht überall 
terlande frommt, und follen ſich durch alle — die ihnen in jobeftellt fehn, wie zu vünſchen iſt; aber dieſe Leute nun fo furzweg am 
den Weg gelegt werben, nicht abſchregen laſſen. Est den Pranger jtellen bei ihrem Könige, it auch nicht hübſch. Es 
Die öffentlichen Blätter fpielen jet eine große Rolle. am par auch iberflüffig und bat feine ſchädlichen Wirkungen gehabt. 
auch nicht anders ſeyn, wo und fo Tange feine durchgängige Deffente Fr, Herwegb hat der Sache des Fortſchrittes ſchon in jo fern ger 
fichfeit im bürgerlichen Leben iſt. Bei der Gebeimnißframerei Ar fhadet, ald er einem derfelben Holden Monarchen möglicher Meife 
winnt Niemand, und wer fi im einem öffentlichen Amte * ki diefelbe, theilweife wenigitens, verleidet haben kann. Gott bewahre 
Dar wie empfindlich fehn. Hat er ein gutes Gewiſſen, ‚fo brau mich vor meinen Freunden! heißt dad Sprichwort. Man fann die 
er Angriffe nicht zu fürchten und die Gerichte werden ibm Immer Unflugheit des Ken. Herwegh micht genug tadeln. Mer fih für 
ebrlihen Veiftand leiften; hat er aber fein gutes Gewiſſen, fo [ol zinen Fabnenträger einer guten Sache ausgiebt, foll diefe gute Sache 
er fein Staatdamt beffeiden, und ed ift gut, wenn aufgededt wird, fördern helfen und nicht durch übel angebrachtes, großartig ſeyn fols 
was er ſich zu Schulden fommen tagt. fended Pochen fompromittiren. Ich liebe auch den aan ich 
. Allein der Anſtand darf nie außer Augen geſetzt werden, umd ni ein einiges umd freied Deutſchland, und freue mic über Alles, 
immer muß man beobachten, was ZT act beißt. Am meiften liegt ag dasfelbe herbeizuführen geeignet it. Das, find aber folhe Briefe 
diefe Pflicht den Zeitungen ob, die ſich felbit achten, Da komme ih mit nichtem. Cine folhe Handlungsweife verdient lauten, öffentlichen 
nun auf die „Reipziger Allgemeine Zeitung, und den Dichter Tapet, und den fpreibe ich unbevenklid aus. Ich liebe die Freiheit 
—* Herwegh, ‚der einen Brief an Se. Maj. von Preußen uch, wenn auch nicht bis zum Wahnſinn, und weil mie dab Recht 
gerieben. r , —* nicht mebmen. laffen, das öffentlich zu mißbilligen, was der guten 
Wie, jene „Leipziger Zeitung“ ſcheute fib nicht, einen Privak he ſchaden ii ie fol I den Thonen, der meinen —— 
brief zu veröffentlichen, im. welchem ein Dichter zu einem Könige ug äffen die Hände giebt ? Der feine Perfon vorfchiebt, wo ed ſich 
„unter vier Augen’. fprach? Worin er fagt, daß er „leidenſchaft? um ewas Großes und Heiliges handelt? Und ich meine: wohlanges 
lich“ und in Aufregung rede? Sind denn die Könige vogelſtei, daß prahte Wefcheidenbeit zieme dem Mann, fey Hug und nütze oft mebr 
man fie mehr mißachten darf, ald jeden Edelmann, Bürger Oder 15 Subiseretion; und ich will hoffen, es denen Biele in diefem 
—— Es ef —— — ſolchen Bei = - Dunkie wie ic- 
ertrauen’’ gefchrieben wird, einem Dritten zu eigen; es iſt treulos Ka i , x 
von diefem * einen ſolchen einatiriet om ein öffentliches Die nächiten Folgen des Briefes find unerfreuliche ; gr 
Blatt zum Abdrud zu fenden umd diejed leitere fäßt fih — mild Be aber andere erwarten fonnen ? Indeſſen die DrudersPreffe wird ben 
ſprochen — eine Unſchicklichkeit und eine Rudfichtslofigkeit ohne Gleis Schlag vermeiden, der fie in einem ihrer Organe, wenn auch nicht 
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einem umſichtigen, getroffen hat, und der Volfögeift wird fich_in feis 
ner Gntwidelung nicht ftören laffen, Das hoffe ic) feſt. 8. 


Deutfche Bundesitaaten. 


(Bayern) München, 7. Janunar. Biele Ihrer Tefer erwarten 

wiß eine Gegenaußerung guf den etwas winfeitigen Bericht aus 
in, dieDdantangelegenbeiten betreffend CWürzb. Ztg. Nr. 9). 
Eu Wuen diefe Erwieverung in rubigem und yemaßigtem Ton, 
e jolche Segenftände behandelt werden müffen. Die urfprünglichen 
Sübferibenten der bayerifchen Hypotheken⸗ und Wechfelbanf glauben 
ein Recht anfprechen zu müffen, das ihnen nach ihrer Meinung der 
$. 5 der Bankftatuten zugefichert hat. Einer andern Meinung fcheis 
nen die Betienpefiper die nicht Aral urfprünglihe Subferibenten 
ſiud, zu feyn. Sie fuchen ihre Rechte theild aus denfelben Statuten, 
eild aus eitd- und andern Gründen herzuleiten. Weide Ans 
hatın laſſen ſich Mit Gründen und Gegengründen zu einem Gegen: 
nd fortdauernder Discuffion machen, aber mit welchem Erfolg ? 
Man darf fagen: mit gar keinem, denn feine der ſich gegenüberiter 
henden Parteien wird der andern na geben oder ihre Üebergeugung 
‚ber der andern ar wollen oder fönnen, Wäre aber aud ber 
Fall denkbar, bei der nächfter Tage ftattfindenden Berfammlung 
der 40 Höchftbetheiligten ein einftimmiger Befchluß, fey ed zu Guns 
Ken urfprüngfichen Subferibenten, ſey ed der jeßigen Äctienbe— 





zu Stande Nime, fo wäre dennoch hierdurch, wie es fcheint, 
td gewonnen, da es fich bier um ein Recht handelt, d. h. da bier 
“jeder einzelne Subferibent fo wie jeder einzelne Actionär ein erwors 
bened Recht befipt oder zu befigen glaubt, welches felbit ein einſtim⸗ 
wiger Beſchluß der Verſammlung ihm nicht würde rauben konnen. 
Ein ſolcher Beſchluß wäre alſo ohne Zuſtimmung aller Subſcribenten 
und aller Achionäre immerhin ein ungültiger. Die Banfadıniniftras 
tion dürfte fich wohl hüten einen Antrag zu ftelfen, der den Rechts— 
'principien ſchnurſtrads entgegenftände; Died darf man wenigftens, 
wenn ihr feitheriged Berfahren berüdfichtigt wird, vorausfepen. Die 
anze Angelegenheit ift demnach, fo wie de jeßt ftebt, reif, nicht von 
der Adminiftration, ſelbſt nicht von der Foniglichen Regierung, eben 
-fo wenig aber auch von dem Bankausſchuß, fondern nur von den 
xompetenten Gerichtöftellen entfihieden zu werden. Allerdings dürfte 
Eu wünfchen feyn, daß diefe Rechtäfrage nicht länger ausſchließlich 
en leidenſchaftlichen Meußerungen der Betheiligten anbeimgeftellt bleibe, 
ondern daß ein reihtäfräftiged Urtheil dem Snttitut der Bank zu Hülfe 
omme, denn ed kann nicht en werden, daß ein längerer zwei⸗ 
r Ei Zuftand dem Bamkinfitut von großem Nachtheil_ fenn und 
Aolches durch eintretende Hemmungen in feiner fernern Entwidiung 
fehr fchädfich berühren müßte. Beide Parteien, ganz Bayern iſt das 
bei betbeifigt, daß diefed von feinem erhabenen König in fo hochher⸗ 
— Wr edler Anfıct dem Baterland gegründete Jnftitut fortichreitend 
j erfräftige und vergrößere : alle Actionäre müſſen bierin ihr wabs 
red Intereſſe erkennen, und es dürfte demnach zu erwarten ſeyn, daß 
"Anträge geftellt oder zum Beſchluß erhoben werden, welche dieſem 
Zweck entgegenflünden, Die in berührtem Schreiben aus München 
u en Beforgniffe, ald fonnte die Banfadminiftration von ihrer 
* ung ald folder, und von dem Umftande daß ihre Mitglieder zu 
den Höchitbetheiligten und theilweife auch zu den urfprünglichen Sub⸗ 
"Feribenten gehören, einen Mißbrauch machen, feinen nicht ernftlich 
‚gemeint zu ſeyn, um fo weniger, ald die Banfadminiftration feit ibs 
gem Befteben noch feinen Grund zu einer Verdächtigung diefer Art 
# gegeben t, und die Achionäre berfelben den größten Beweis ihres 
Wertrauens wiederholt gaben, daß fie die jedes Jahr austretenden 
Mitglieder obne Ausnahme beinahe einftimmig wieder erwählten. 
Aus dem * geht hervor, daß die Bitte, die eine pin 
Yon Actiomäten an das königliche Miniiterium des Innern gejtellt 
"Haben folk, im voraus ſchon ald genehmigt angefeben werben Fonnte, 
md daß, auch wenn fie unterblieden wäre, die nächſt ftatthabenve 
Berſammlun dennoch feine Beſchlüſſe hätte faſſen Fonnen, welche ſich 
mit den Rechtsbegriffen nicht vertrügen. er ift jedenfalls, daß 
"die Bankabminiftration , felbit TE dad Rechtögefühl leitete 
fie nicht, niemals die Gefahr würde auf ji nehmen wollen, obne 
Waß auf dem Rechtäwege darüber eutſchieden wäre, eine Maßregel zu 
ergreifen, die ihr, follten die königlichen Gerichte fie nicht billigen 
von höchſt nachtheiligen Folgen ſeyn müßte Man darf hoffen, da 
die Actionäre fo wie Ihr Here Eorrefpondent von München in diefer 
einfachen Gegenäußerung die einfachfte und wahrfte Beruhigung fine 
den werben. ‚ Allg. 3.) 
Preußen.) Berlin, 6. Januar. Ded Königs Majeftät bas 
ben Sich bewogen gefunden, über die Begleitung eined Miffethäterd 
yum Richtplag durch einen Seelforger die alfo lautende allerhochite 
rdre zu erlaffen: -,, Durch die KabinetdsOrdred vom 27. Februar 
1829 und 30. Jan. 1839 hat Mein in Gott rubender Herr Valer, 


des Hochſeligen Könige Majeftät, angeordnet, daß bie Begleitung des 
Miffetbäterd zum Richtplatz überall wegfallen und der in dem 9.545 
der GriminalsOrdnung gemachte ReligiondsUnterfchied nicht mehr tatt- 
finden folle. Sch finde Mich bewogen, eine Modification diefer Vor— 
fchrift in deu Fällen eintreten zu laffen, wo der Seelforger inlleber« 
einjtimmuung mit dem» Wunſche des Verurtbeilten eine ſolche Begleis 
tung beantragt, behalte Mir jedoch die Bewilligung in jedem einzelnen 
Falle felbit vor. Sie haben hiernach die Gerichie mit Anweif > 
verfehen und in den Berichten über die 2 gder Kpvedslir- 
tbeile jedesmal anzuführen, ob eine Begleitung zur Richtitätte bean- 
tragt worden ift. Gbarlottenburg, den 19. Dezember 1842. (Gez.) 
Friedrich Wilhelm. An den Staates und Juſtiz⸗Miniſter Muühler.“ 

Berlin,.5. Ian, Die „Rheiniſche Zeitung‘ ſchreibt: Freunde 
ded Herrn Julius, Redakteurs der Leipziger Allgemeinen Zeitung, 
verſichern, es ſei von dieſem bereitd eine Beſchwerd efhrift,ge- 
gen den Minifterialbericht über die Leipziger Allgameine And 
über die Böswilligfeit der. Redaktion bierber_ an unfern Konig abges 
gangen. Er fol, das Verbot und die -Äntereffen der — ganz 
bei Seite laffend, wegen der ſchweren »-offentlihenn Beichuldigungen 
einer ein ſeſtes Ziel verfolgenden „böswilligen Tendenz‘ der Redak— 
tion, die zu ihrer Erreichung, auf foftematifched Lügen und Entitellen 
fich verlegt und „feine Scheu’ getragen babe, „Auffäße aufjunebmen, 
melde, wie ihr nicht entgeben konnten, mur Untreue oder Verrath 
ihr überlieferte‘, die Verſchaffung einer eben fo offentliben Ebs 
renerflärung von der Gerechtigkeit feined Könige, Julius. ift 
Preuße, mit ebrfurdtönollem Vertrauen aber fetter Sprache, erbitten. 
Richt mur die allgemeinen Anfchuldigungen fucht er zu — 
auch die beitimmten Fälle der Aufnahme von Auffaßen, „welche, 
wie ibe (der Redaktion) nicht entgehen fonnte, mur Untreue oder 
Verrath ihr überlieferte”, ſoll er ganz zu feiner vollfommenen Recht 
fertigung erläutert haben. Bon einer Bitte, den Herweg hiſchen 
Brief nicht aufzunehmen, fen ihm nichts zugefommen ; aber er 
babe wohl aus eignem Antriebe die ihm zunefommene Abihrift des 
Briefed zurüdgelegt, bis gleichzeitig mebrere Korceipondenten bad abs 
schriftliche Gireuliren defjelden gemeldet hätten. Dagegen die Ent 
büllungen in Betreff des Prefgefehes babe er ſchlechterdings 
nicht ald Berratb des Amtsgeheimniffed betrachten fonnen, da Nie 
aus einer Quelle gefloffen, die früber von der Negierungfel 
ber der Redaftion als eine „auverläffige” und bald» 
offizielle begeihnet worden; h daß die Redaftion nothwens 
dig die ganze Mutbeilung und Faffung als balboffigiel und in irgend 
einer, ibr vielleicht verborgenen Tendenz, zweckmäßig annehmen mußte. 
In der That, durfte denn die Medbaction über die ibr zugebenden 
preußifchen Berichtigungen erft ihre eigene Laienweisheit zu Rathe 
sieben und überlegen. was mit denfelben wohl — und beabſich⸗ 
tigt ſeyn möge? Hoffentlih wird JZulius auch vor dem deutſchen 
Publitum feine Bertbeidigung führen. Das Eine möchten wir nur 
immer wiederholen: Eine „freiere Prefie‘ ift ein Unding; foll die 
Preſſe irgend Haltung gewinnen, fo muß diefelbe eine freie werden, 
d. b. fie muß dem Gebiete der Polizei entzogen und auf 
den Boden des Rechts und Gerichts A et werden!! 
Gerade died Verbot der Leip. Allg. Ztg., und zwar gerade unter dies 
fen Umftänden, mit diefem begleitenden Minifterial» Berichte, dürfte 
unfere Anficht neu verbreiten uud beleben — und dann, dürfen wir 
vielleicht von Friedrich Wilhelm IV. die Ergreifung der Snitiative 
in diefer Sache, der Sache ded Artifel 18. der Bundes- Alte, 


erwarten! : 
(Sacfen) Leipzig, 8, Jan. Im der biefigen Allgem. Zei 
gung: Au dad deutfce 


tung liedt man beute folgende Anfündi 

Publifum Die Deutfhen Jahrbücher find durch einen Erlaß 
der F, fühl. Regierung am 2. d. M. unterdrüdt und haben aufge 
bört zu erfcheinen. Alle Borrätbe der bereitd_erfhienen Nummern 
d. Z., fo wie ſämmtliche Manuferipte in der Druderei find am 3. 
Jan. mit Beſchlag belegt worden. Eine ausführliche Bertbeidigung 
vor dem großen Publifum, worin wir fo wohl unfer Prineip als 
auch die Form und den Inhalt der biöher vorgelegten Ausführungen 
zu rechtfertigen ‚gedenken, deögleichen die Recurſe an die geleßlichen 
Stellen der Landesbehörden behalten wir und vor. Arnold Ruge. 
Dtto Wigand. 

% (Württemberg) Gtuttgart, 8. Januar. (Pr.sGorrefp.) 
Mit dem alten Jahre haben wir zwei Blätter verloren: den „Deut: 
ſchen Courier,“ der auch außerhalb Württemberg viel gelefen war, 
und der — wie er ſich ausdrückte — dem Drude von Außen ea: 
und die „Stuttgarter Allg. Zeitung‘ Cebemald als „Süddeutſche 
Zeitung,” noch —* „Landbo te“) welche an der Abnahme ihrer 
Abnehmer bleihen Todes erſtarb. Für den „Deutichen Courier‘ fol 
len num „„Konftitutionelle Jahrbücher” in Bänden über 20 Bogen 
ericheinen, und, wie man hört, wird ſchon der erite Band Beiträge 
von Wichtigkeit und Intereſſe bieten. Man nennt ausgezeichnete 


Männer ded Ins und Auslandes ald Mitarbeiter, namentlich bes Krancd für Abtretung ibred beweglichen und unbeweglichen Eigen: 
rühmte engliſche Publiziſten. Der „Sewäbifhe Merkur’ ift fomit thums a 


jept aller Konkurrenz entledigt. Der „Vertkundiger“ iſt nicht als u ülan DB und P olen. 

politifched Blatt au betrachten. Er ift für Unterhaltung und — für Berlin, 4. Jan. Die Peteröburger Zeitung, balb ges ge⸗ 
Stadtflatfchereien. Das Oppofitiondblatt der „Weobachter‘ ift, ebens rade wie unfere Staatdzeitung, bringt ein wunderliches Rejume ber 
falls durch den Drud von Außen, ſeht berabgefommen. Groberungen Rußlands feit Peter dem Großen und fchließt mit ber 


“ (Areie Städte.) Frankfurt, 9. Januar. Gprivats@orreip.) Ausficht, Nikolaus werde die fo na be liegenden Slaviſchen 
An unferer Börfe verfolgen die meiften Fonds immer nod eine fer Ränder gewiß ebenjo wie die Ticherkeffengebiete und noch leichter 
ende Bewegung, doch war heute der Umfag nicht febr belebt. Dad als diefe, vor feinem Tode an Rußland gebracht haben! Dazu neus 
Ser ift fehr Auffig, gleichwohl find die Rechneiſcheine, im Betrage lich ſtarker Kourrier ⸗ Wechfel von London über bier. Es geht 
von 1 Million Gulden bis zum 1. Febr. 1844 prolongirt worden. etwas vor! 
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Franffurt, 9, Januar. Pr.sGorr.) Der Schweizeriſche 


anu von Detker ſeht umſichtig redigirie Zeitſchrift der „Salon!““ in Ka el 
Revuduͤtaner“ iſt gewaltig Im Irrthum begriffen, wenn er behauptet, iſt mit dem neuen J 


im b £ abre eingegangen. Man muß ed dem Ber 
erwegb’s Brief an den König von Preupen md deſſen Deroffente vlichenen nachfagen, daß er nicht wegelagerte, micht nachdrudte, die 
hung hätten in Deutichland allgemeine Billigung erhalten.  Sibaufpieler nicht brandichaßte, und nicht flınpfte, wenn er geichimpft 
Man braucht wahrlich nicht ſer vil zu feon, um feine Mißbiuigung ward. — Die Schweiten Milanollo geben denn doch noch jwei 
aus dem Grunde der Seele iber das ominofe Schreiben auszuſpre⸗  Goncerke im Theater zu Feantjurt; ob die allerleten ftebt noch das 
den. — Der t. preußiſche Gefandte zu Karlsruhe, ST- Drift von hin. Die einheimifchen Birtuofen wollen über Rabrungsbeeinträchtigung 
Radowiß, ift vor einigen Tagen von hier nach Berlin abgereist. Ein Klagen. 

öffentliches Blatt hatte behauptet, Hr. von Radowiß ſey der miniſte⸗ Die Schweſtern Milanollo find zum Mittelpunkt einer fo eben 
riellen Veränderung wegen nad Berlin, berufen; es wird aber diefer erſchienenen fithographirten Charge geworben. Man erblidt auf der 
Angabe durchaus wiberjproden. — Die Sigungen der Yundedver ſeiben den Papa Rillanollo vor ber Wiege feined meugebornen Kin 


fanmlung nehmen in nädhiter Woche wieder ihren Anfang. es AR deB, dem er die Tonleiter vorgeigt, wührend er mit peiterm 
uber die Nüdkehr ded Grafen von Münc-Belingbaufen von Wien feinen Gelvichranf betrachtet, worin die erworbenen Schäpe aufge 
noch nichts Beitimmtes befannt, allein gewiß ift, daß fie früher, hauſt liegen. Mehrere Biolinfpieler, fo wie die Schweitern Marie 
als font, erfolgt, wenn auch noch nicht in dieſem Monate, — Der umd Thereie ftehen umber. Der Eine trauert um die verlorne Zeit, 
diesjährige Gefandte der freien Städte, Herr Symdicns Spoeling, der Andere zerbricht feine Violine; 


N .. 1 diefer läßt fih den — von 
welcher in leßterer Zeit den Verhandlungen der Eibichiffiaberscons der Stirme wifhen und jener quaft fih ab, fÄhmierige Doppe riffe 
miffion in Dresden beiwohnte, hat ſich nad Hamburg begeben und einzuſtudiren. Die eine Marie fpielt mit einer Puppe und veritopft fich 
wird im Kürze hier eintreffen. sen * * Hirten * w — rg nicht zu —— 
eſterreich. Deſterreichiſch⸗badiſcher Poſtvertra J Dieſe und: ereje deutet einem beru mten Kunftler an, gerade zu alten. 
von = ee kalten — * dem —— —2 Baden Der große Paganini betrachtet Die ganze Scene mit ſardoniſchem tar 
abgefchloffene Poltconvention beftimmt für die directe Poftverbindung bein. Hinfiptih der Pointe des Ganzen wollen wir fein Urtheil 
beider Staaten mit Rorbehalt Fünftig zuläffiger Leitung durch das uügehen WED möge der Beſchauet ſich die Auslegung felber machen. 
Königreih Württemberg: &) den Straßenzug durch das Königreich Etwas beiceidener hatte jedenfall die Tendenz diejer Karritatar ger 
Bayern in der Richtung von Wien nad) Baden; b) dur den Kan halten fegn dürfen; am meiftend fpricht und bie Erſcheinung Paganis 
ton &t. Gallen in der Richtung von Keldfich, und c) durch Die nid an, welcher bie ganze Geſchichte von A bie 3 als eine luſtige 
Kantone St. Gallen und Graubundten in ber Richtung von Mais u. zu gr ie ſcheint. Didastalia.) 
land und umgekehrt. Die gegenfeitigen Zuſendungen der Gorreipons i a bei Köln, 6. Jan. Am Reujahrötage hat ſich hier ein 
denzen in geichloffenen Daleten werden zwiſchen folgenden Poltäms trauriges Eteigniß in dem Selbſtmorde einer der {höniten Frauen 
tern jlattfinden: 1) zwiſchen Wien und Karlsrube; 2) zwiſchen Linz unferer Stadt begeben. Cine junge Fremde vom Oberrhein, bier 
und Bifbofsheim an ber Tauber; 3) zwifden Eger und Biſchofo⸗ lebend, galt allgemein für unverheiratbet und jtand auf dem Puntte 
heim; 4) zwiſchen Feldkirch und Gonftanz; 5) zwiichen Mailand und die Frau eined Kolners zu werben, ben fie leidenſchaftlich Tiebte, als 
Sonftanz, und endlich 6) zwichen Shiavenna und Gonftanz umd uns fie gerade Nachricht von ihrem Gatten erhielt, der getrennt von ihr 
fehrt. Die Inftradirung dieſer Patere geichieht zwiihen Wien und gelebt und fie nun aufyefpürt hatte. Im ber Befbamung und Hoff 
arlöruhe und zeifchen Yinz und Bifhofsheim über Wurzburg, Res nungslofigfeit ging die Schöne auf bie Nheinbrüde, ftieg in eines 
genöburg und Palau ; zilcen Biihofsheim und Eger über Würy wer Jociciffe, band ſich dort feit , daß fie nicht fortgefpült werden 
Bamberg und Bayreuth; pwiſchen Gonitanz und Felptiray  fonnte, verband ihre Augen und jtürgte in den Rhein. Durch ihr 
über St. Gallen; zwiſchen Conſtanz und Mailand und zwifdgen Sons MUT ber Brüde hängendes Hulstuh wurden die Borübergebenden 
ftanz und Ghiavenna über St. Gallen und Ghur. — Zwiſchen beiden aufmerkfam und zogen an dem Steide einen Leichnam aus der Fluth. 
Staaten ift eine gemeinfchaftliche Poittare in zwei Abſtuſungen in 5 Bergheim, 5. Januar, Der Schäfer Mohr in dem benachbarten 
ir alle einfachen 142 Loth ofterreichiiches Niederempt bat feiner Wunderkraft felbit ein iel_gefeßt, indem dies 
Gewicht haltenden Briefe auf bie erten 10. Meilen 6, auf alle weis felbe mach feinem Borgeben nur bis fünftigen Charfreitag in Thm rege 
tern Diftanzen 12 Kreuzer Sonventionsgeld eingeboben werden follen. Perg wird. Am Sharfreitag fol, nach feiner Ausjage, ein größerer 
Dabei fteht es frei, die Briefe bis an Drt und Stelle zu franfiren Mann auftreten, der das, was er mur begonnen, vollenden wird. 
over nicht. Da fih aber die beiden Staaten nicht direct berühren,  ° Kürzlich ift in London ein von den Dffizieren eined zu Hong 
fondern die „Pakete durch fremde Staaten tranfitirt werden muffen, Kong in Afrika jtehenden Regiments beitelltes Billard nah feiner 
wird in fo lange als diefe Tranfitgebübr, zu deren gänzlicher Freiges Beſtimmung eingeſchifft worden. 
bung verhandiungen eingeleitet find, noch beitebt, ein Poitzuichlag Die lepte ameritaniſche Poſt bradte Rachricht von dem Unter 
von & fr. 6. Di. erhoben werden; mithin würde ein einfacher Bier, Hauge von echs — auf dem Miffiffippi und feinen Neben 
fo fange diefer Tranfitzuihuß noch laſtet, in beiden Kandern 20 und  Nrömen. Kein Menſchenleben, aber Waaren in Menge gingen zu 
16. fr. 6. ®. toten, während er nach Bayern nur 12 fi. 6. M. Grunde. 


, Di fi w icht ſcũ it ı. April 1843 Die leßten Unterfuchungen in Warſchau rüdfihlih der Mif- 
re rnit —— nicht früher, mi ag. 3.) brauche und Unterjcbleife niederer Beamten baden merfwürbige Dinge 
Belgien ans Licht gebracht. So erzählt man, daß die Brandverſicherungsgel⸗ 

e J 


i ar j IR , det aus den eriten Jahren diefed Jahrhunderts, die fih auf eine 
Brüffel, 8. Jan. Die Stadt Bruſſet Hat ihre Anleihe nicht mit Summe von Millionen belaufen haben follen, und die zum Theil erit 
Roth ſchid, fondern mit der Societẽ⸗Generale abgefhloffen. Sieber in den lepten Jahren vollitändig haben beigetrieben werden können. 
trägt 24 Mill., der Ziusſuß 5 pt. und ift zu 92 ausgegeben wors nunmehr an Die Aufprucsd.rehtigten vertbeilt werden ſollten. Nie 
: ven. Gie wird durchs Loos getilgt. Das Geld ijt beitimmt zur mand erfuhr Died, mit Yusuahme mehrerer fpeculativen Juden, die 
— alter Schulden und zur Liguidirung von Kerderungen tue fofort im Yande umberreidten und Den Berechtigten ihre Anfprüche, 
Beihädigupgen in der Revolution. benfo it die Konvention — Sie leptere Lingit verloren glaubten, für Fleine Summen, bödjitens ; 
—terzeichnet worden, durch die ver Staat ber Stadt jübrlid 300,000 25. Procent,, abfauiten, Als darauf die Aufforderung erſchien, ſich fr 


melden und die Summen vollftändig unb unverfürjt in Empfang zu 
nehmen, da erſt warbden Hintergangenen Mar, auf welche gelte k 
um ihr recbtmäßiged Eigenthum gefommen. Die Juden find dabei 
reich geworden; viellercht haben fie mit andern getheilt! 
LT — — — — —— —— —— — —— 
Neueſte Nachrichten. 


Münden, 8. Ian. Wie man vernimmt, bat Se. Maj: der Kos 
nig durch allerhöchtes Haudbillet das durch den Tod des Oberſt⸗ 
Stallmeifterd Frhen. v. Kesling erledigte Amt zur einftweiligen Ber 
wefung dem erften Stallmeifter Frbrn. v. Frey — „oo 

(Rürnb. Gorrefp.) 

Bredlau, 2. Januar. a bem hieſigen Amtöblatte macht der 
Dberpräfideut der Provinz Schlefien, von Merdel, folgende allerb. 
Gabinetöorbre befannt: „Es it Mir von dem Minifter der geiftlichen 
Angelegenbeiten angezeigt worden, daß der Domberr Ritter, obwohl 
er in der Gigenfealt als Gapitularvicar ded Bisthumd Bredlau von 
Staatd wegen niemald anerkannt worden, fich unterfangen bat, in 
einem Augenblick, wo der neu erwäblte Fürftbifchoffeine Beitätigung 
erwartet, durch ein Rundfchreiben an die Geiſtlichkeit jenes Bisthums 
vom 24. Dit. d. 58. neue Beitimmungen über die Behandlung der 
gemifchten Ehen zu erlaffen, ohne fie zuvor der Staatsbebörde 
mitzuteilen, und die nach den Landeögeießen (Ailgemeined Landrecht 
Theil 11. Titel M. 5. 119) zur Bekanntmachung folcher neuen 
Berorbnungen ertorderlihe Genehmigung bed Staates einzuholen. 


Ab babe diefe Anmaßung ded Domberen Ritter mit befonderemz 
Unwillen vernommen und erfläre demnach, daß diefe von einem von 
Mir nicht anerfannten Bisthums⸗Verweſer und mit Nichtachtung der 
Landesgeſee erfolgten Beilimmungen für nicht erlaffen zu betrachtene 
find, und denfelben in feiner Weife Folge gegeben werben fol. 
Meinen fümmtlichen Behörden , indbefondere aber dem Minifter der 
geiftlihen Angelegenbeiten, befeble Ich hierdurch, gemeſſenſt darauf 
zu halten, daß diefem Meinem Koniglihen Willen gemäß in dem 
Bezirk der Divzefe Breslau verfahren werde. 

Das Staatöminifterium bat diefen Befehl durch die Amtöblätter 
der Provinz Schleflen zur öffentlihen Kenntniß zu bringen. 

barlottenburg, den 21. Dezember 1842. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
talie m 


Bon der italienifchen Granze, 2. Jan. Briefen aus Neapel zus 
folge bat Se. Maj. der König beider Sicilien die zwei Kirchen für 
den nicht unirten griechiichen Eultus in Mefjina und Barletta fper- 
ren laffen. Da man bebauptet, daß diefe Maßregel den zwiſchen 
Rußland und Neapel geihloffenen Tractaten widerfpricht, fo beforgt 
man, daß eine unvermeidlihe Spannung und unangenehme GErläute : 
rungen die Folge davon ſeyn werden. (Allg. 3.) 
Zt EN hie Beh Li 2A na 2 VE — 


Mürzburg, 10. Die Parifer Poft ift heute nicht eine 
aetroffen. 





Meteorolog. Beobadytungen vom 9. Jan. 











Stunde Baro. Thermo: ind 
der met.in P.E. | meter u. 
Beodach · Jauf % Temp. im Himmel: 
tung rebuzirt chatten ſchau. 
BU.| 325,358 1 4-1, OR. em. 


Dittags 12 u.| 326,20 | + 2,31 EW. im. 


“abends TU] 328,27 1 + 1. 21 NW. ed, 





Befanntmadhbung. 

. In Sache, die Verlaſſenſchaft des Kapları Seorg 
Höfling zu betr., wird biemit,, da fi 
bei deren Behandlung durch dad auf e Teſta⸗ 
mentariat eine Weberfhuldung gezeigt bat, Ladung an 
fämmtlihe,, ſewohl kereitd befannte ald undefannte 
Släubiger auf 

Mittwoh den 8. Februar 
® Uhr 


orm..9 j 
in dad Gefhäftssimmer Nr.5. dahier erlaffen, wobei 
jämmtlihe Pafıven zur Anmeldung gebracht, und we» 

en des ſonach weiter einzufeitenden Verfahrens Be 
lub gefaßt werden foll. u 
Grrichtsundefaunte Gläubiger haben hiebei bei 
Vermeidung der Mictberüdiihtigung ihrer alenfall: 
figen Forderungen dei Ausſchuttung der Mafe, ge 
rihtäbefannte aber unter dem Rechisnachtheile zu er» 
feinen, dab im Falle ihres Außbleibend dieſelden 
den zu faffenden Beidlüfen der Mehrheit der Er 
ſchienen beigetreten erachtet werten follten. 
Würzburg, am 30. Des. 1842. ‚ 
Königl. Kreis- und Stadtgericht. 


Seuffert. Sal, Yret. 





Eichen · Stammholz ;Verfteigerung. 

Am Montag, den 23. d. Mts. Vormitt s 10 
uhr anfanı * * im Gafthaufe zur Role dm 
hier meiftbietend verſteigert: 

330 En —— Bau⸗, Nug: und Werk 

holz.Adihnitie i 4 
aus den Adiheilungen Langeheide, Tannengarten, Hin 
terichnabel und Korhrain der Revier Kuppertshütten 
nebſt — 
18 Windfallhelztämmen aus verſchiedenen Ab⸗ 

theilungen derſelben Rerier. 
Da biefe Stämme von Schnee wieder befreit 
find, fo madt man darauf aufmerkſam, ſolche unver: 
weilt aufzunehmen oder aufnehmen zu laſſen. 

Königl. $ us A 
Id, FR, dr . 
mel® 5 Kon, FAR, 
—— — — — — — 
Gefiud. 

136] Zr eine Apothete wird ein mwohlerzogener 
junger Menih , mwelder mit den nötbigen Borfeunts 
migen verfehen tft, als yesipient aufzunehmen aefucht- 
io ? fags die Erped- d. Ztg, 


Lieder- Tafel. 


Die Vebungs-Abende sind in Zukunft ein für 
allemal auf den Montag und Freitag a 
setzt und der Genellschaftstag auf —R 
Mittwoch (im kleinen Saale). 

Finden zufällige Hindernisse in dieser Anord- 
nung statt, so wird es jedesmal besonders bekaunt 


gemacht werden, 
Der Vorstand. 





Wein: Berfleigerung. 

[36] Mahbitchende ,„ rein gehaltene Weine 
werden Montag den 16. Januar. %. 

Vorminags 9 Uhr in meiner Wohnung, Gra 

bengafie, Nr. 112, dem Öffentliden Striche 

aufgelegt, mozu Strichenebhaber döflichſt eingeladen 

werden, ale: 






Nr. Zuder @imer Jahrg. Gewãchs 
2 4 - 1835 Nanderdaderer, 
3 3 — 1833 ler, r 
7% 6 1838 Deiberg, 
5 6 — 1834 Epiegelbera, 
6 3 4 1834 Grombühl. 
: Im jweiten Keller : 
13 A 1834 Moßberg, 
2 2 2 1834 bo. 
B 3 5 1834 dv. 
6 2 6 184 do. 
5 2 10 1834 do. 
7 3 2 
8 2 2 


1834 % —2 

1 
©. Bocnbeimer Wire, 

Empfehlung, 

Es eblt ſich mit einem Lager von Glas, 
Spiegeln, Steingut, Porzellan, jo wie von allen Cat: 
tungen Weinflajten und feinernen Barteln und 

en. 

Auch wird ein junger Menih vom ordentlicher 
Bamilie in die Lehre gefucht, 

Mathäus Ava, 

Blafermeifter im Det telbady. 
Erttärung. 

Wenn gleihmwohl die Unterzeichneten bereits die 
Vorkehrung getroffen baben, wegen der ſeit einiger 
Zeit in der Frankonia erihemenden Shmähärti- 
fel gegen Jüden den Weg Rechtens einzuichlagen, 
finden fie ed dennoch für zweckmäßig, vorläufig zu 
erklären, dad dad ganze Machwert der fraglichen Ars 
—* aus pöbelhaften Lügen und grober Janeranz 
eftebe. 

Heidingdfeld, den 8. Januar 1943. { 

Im Namen mehrerer biefigen Hfraeliten : 

Samuel Roſenheim, 
elir Heim, 
fob Schwabacher. 


Brei Ernf in Queblindurg it erfchienen und im 
allen Buchhandlungen Deutihlande, in Würzburg im 
der Stahel'ichen, zu haben: 
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— 
beſten Hausarzneimittel 
gegen alle Kranfpeiten der Menſchen. 


Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes 
und langes Leben erhält — wie man einen 
(wachen Magen Rärfen fann und dazu 


Hufeland’s 


Haus: und Neifeapothefe 
und die Wunderfräfte des falten Waſſers. 
Fünfte verbefferte rang 2% 190 Seiten. Broch. 
reis: 2 

Ein Kathgeber diefer Art Lin fünfter verbeſſ 
Auflage) folte billiger Weife in feinem Haufe, ım 
feiner Familie fehlen; man findet darin die hükfreich- 
fen, mohlfeilften und zugleich unfhädlicften Haut: 
mittel gegen die obigen Kranfbeiten, womit doch der 
Cine oder der Andere zu fämpfen bat, und fo kann 
man feinen leidenden Mitmen durch dieſes Buch 
Hülfe, oder mindeſtens guten Kath ertbeilen. 


Theater. 
Mittwoch, den 11. Januar 1843. 
Doctor Wespe. 
Luftfpiel in 5 Akten von R. Benedir. 


Freitag, den 18. Der Brauer v. Brefton. 
Kom. Oper in 3 Aft., Muſil von Adam. 


Verftorbene in Würzburg. 


Mom 1—Tten Januar. 


M. Denhart, Holzfpäfterdfrau, 37 3. — I Bert 
heimer, Optifut: Frau, 32 I. — €. Berg, er. 
Sefretärdfran, 46 3. — ©. Vogel, Gurtlermeiſter, 
9% — P. ©. Füglein, venf. @bracer Prielter, 83 
3%, — 66.3. old, Oterrliniverfitits:Pedell, 77 I. — 
DW. Sturand, pen. Bitar, 70 I. — 3. Baufewein, 
S chneider,Beielle, 31 3. — RK: Schent, Nachtardei · 
beiteräfran, as J. — Kinder 4 





Cours der Geldforten. 
Aranffurt , ©, Januar. Meue Yonidderr 11 A. 
2. Friedrichsd or o A. 30 fr. Wand» Dufaten 
y fl. 32, 20 Frantftüde of. 2ifr. en. 
thaler 2 R. 0 Pr. Hol. 10 fl. Etüde DH. 52 Fr. 
reuß. Thlr. 1 45 Mr. Bol al Marco 373. 


(Im Verlage und unter Berantwortlicfeit ber Staherihen Buchhandlung.) 


Borausbezablung. 


Hatbjähria hier 3 fl. 48 fr. rer Veit. I. Haron 
aueh 
IV. 3M. 21 fr. 


Menue 


Würzburger 


@inrücungsgebübr. 


Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum 4 Pr. 
Briefe und Gelber france, 


Zeitung. 


Zren gegen König und Baterland für Wahrheit und Mecht ! 









Bayern) Münden, 7. Jan. Der Bortrag des f. Minis 
fterd der Finanzen zu dem Gefeßentwurfe , betreffend die Wiederein⸗ 
fübrung von vormaligen Erbämtern.lantet: „Zu den Einriche 
tungen, welche feit ben älteften Zeiten mit der eigentlichen Entwids 
lung deutiden jtaatlihen Lebens innig verbunden und namentlich in 
dem befonderen Verhältniſſe der deutichen Volker zu ihren Fürſten 
begründet waren, geboren die ehemaligen erblichen Ehrenämter. Richt 
allein in der Stellung ber deutichen Staaten gegenüber dem vornas 
ligen Reichöoberbaupte, bildeten diefe Würden, ald die befannten 
Reichs⸗, Erz und Erbamter — ein Element der beutfchen Neichövers 
faffung, fondern fie ftellten ſich aud in ihrer weitern Fortbildung als 
erbliche Ehrenämter der einzelnen deutichen Staaten und deren vers 
ſchiedenen Beftandtbeile mit ald Stüppunkte für eine freiere Ents 
foltung des ‚provingiellen und — im Gegenfaße zu der Gefammtheit 
— individuellen Lebens dar. Auch in Bayern und in den einzelnen 
ehemals felbitfändigen Gebietötheilen des Königreichs beftanden, 
gleichwie in andern deutichen Banden, ſolche Erbämter. In mehreren 
unb inäbefondere in einigen größern deutſchen Staaten baben dieſel⸗ 
ben felbft nach der Auflofung des deutfchen Reichsverbandes bis auf 
den beutigen Tag fi erhalten, in andern find fie aber in folge ber 
Zeitereigniffe und der durch fie bereingefubrten Regierungsfpitene, 
die dem Prinzipe der Gentralifation die Oberhand gaben, und die⸗ 
fem alle felbftitandigen organifchen Gebilde im Staaten, und nament⸗ 
lich Alles, was an die früheren provinziellen Eintheilungen des 
St ebieted und an bie hieran geknüpften Sonderrechte, Sonder 
Interefjen und Sonder Organismen aud nur erinnern fonnte, zu 
vernichten beftrebt waren, untergegangen. Während nun auch ın 
Bayern durch die Gonftitution vom 1. Mai 1808 Tit, H. $. X., fo 
wie durch die hierauf erfolgte allerböchite Berorbnung vom 28, Juli 
1808 für dad ganze Reich vier Kronämter ald Reichdwürden gebils 
det, und diefe Würden durch das Lehen⸗Tdikt vom 7. Juli 1908 $$. 
3 u. 4 zu Thronleben erhoben wurden, hat eben jene Gonftitution 
in dem Zit. 1. $. 2 alle fonft in den verfchievenen Provinzen bes 
ftandenen erblihen Ebrenämter für aufgehoben erklärt, und es fpricht 
ubereinftimmend hiemit das noch mit gefeßlicher Kraft bekleidete Les 
benedict vom 7. Juli 1808 in feinem $. 36 aus: daß nichts zu 
Lehen gegeben werden Fonne, ald die Kronämter und liegende Güter. 

Nachdem inzwifhen durch die von dem gefammten Baterlande 
mit freudiger Danfdarfeit begrüßte Berorbnung vom 29. Nov. 1837, 
die Eintheilung des Reiches, fo wie die Benennung der einzelnen 
Hauptlandestheile auf die ebrwürdige Grundlage der Geſchichie zus 
rudgeführt worden ift, fo haben Se. Maj. der König, ehrend die 
gi ichtliche Vergangenbeit der unter Ihrem Scepter vereinigten 

olfsftämme, und in weiterer Entwidlung des hierin anerkannten 
Grundſatzes, Allerhöchſtdero Abficht audzufprechen geruht, auch die 
erlofhenen Erbämter, foweit deren Wiederberftellung ohne Beeins 
en: der gegenwärtigen verfaffungsmäßigen Grundlagen mög- 
lich eriheint, in dad Leben zurückzuführen. Soll nun diejes Inſti⸗ 
tut, weldem die neue Eintheilung des Königreichs in Allgemeinen 
zur Grundlage dienen wird, feine Aufgabe erfüllen und in der Ent 
wicklung des inneren Staatölebend wieder Bedeutung erhalten, fo 
fann dieß nach dem Beifpiele der Geſchichte nur dadurch gefcheben, 
daß diefen Würden wieder der E er der Erblichkeit beigelegt 
wird und biefelben in lehnbarer Eigenfchaft verlieben werden. In 
diefer Beziehung ftehen aber zur Zeit bie erwähnten Beitimmungen 
des Lehen⸗Edictes hindernd entgegen, und es erfcheint hiernach der 
Fall —— bie Wiederherſtellung der Erbämter durch einen Aft 
der Gejeßgebung herbeizuführen. Es würde in diefer Beziehung mur 
eined einfachen Geſetzes zu dem Lehenedicte bedürfen. Daffelbe theilt 
nämlich die Leben in zwei Klaſſen, in Thronlehen und Kanzleilehen, 


pendeln me en or == 





Donnerstag, 12. Januar 1843, 














zählt zu den eriteren die Kronämter des Neiched und untergiebt fie 
im Allgemeinen den betreffenden lehengefeplichen Beſtimmungen. Nun 
ſollen zwar die neu berzuftellenden Erbämter mit den Kronämtern, 
welche für dad ganze Reich gebildet und verfaſſungsmähig mit befons 
deren Vorrechten begabt find, nicht auf gleiche Stufe geſtellt 
werden; fein Bedenken aber ſteht wohl im Wege, viefelben 
der niederen Klaffe von eben, d. i. den Kanzleilehen beizus 
zäblen. Hiernach würde fih die neue geießlihe Beitimmung 
an jene des $. 10 des Lehenedicts amreiben, und in einem 
Zufage ftatwiren , daß auh Ehrenämter als Kanzleileben erb⸗ 
lih vergeben werben fonnen, und daß. fodanı ale bezüglichen 
‚lebengefeplihen Vorfchriften auch bierauf Anwendung zu finden hät 
ten. Diefer Zufaß erfcheint für den vorliegenden Zweck um fo mehr 
genügend, ald den Erbämtern weder befondere, politiihe Vorrechte, 
noch Bezüge aus der Staatskaſſe zu Theil. werben follen, und hienach 
beichräntt (73 daher auch der Entwurf des Gejeped darauf, im ins 
gange die beiden Stellen des Lehen⸗-Edictes nabmbaft zu machen, die 
dur das Gefeg berührt werden. — Dieſes iſt die geichichtlihe und 
rechtliche Grundlage ded Geſetz⸗Entwurfes, welchen ich aus allerhöch⸗ 
tem Auftrage Se. Maj. des Königs der jehr verehrten Kammer der 
Neichsräthe zu übergeben die Ehre habe.” — Der Gejich-Eutwurf 
felbft lautet: „Se. Maj. der König haben, nah Bernebmung Aller 
böht Ihres. Staate-Ratded und mit Beirath und Zuftimmung Ihrer 
tieben und Getreuen der Stände ded Reichs, in Abänderung der $$. 
6 und 36 ded Lehenedikts vom 7. Juli 1908 befchloffen und verord⸗ 
nen wie folgt: Ald Kanzleilehen fünnen au erbliche Ehremämter für 
einzelne Landestheile verliehen werden. Die beftebenden lehengefehs 
lichen Beitimmungen finden auf dieſelben volle Anwendung, Das 
Finangminifterium ift mit dem Bollzuge ded gegenwärtigen Geſetzes 
beauftragt.‘ j Aldaf.zta:) 
* Grlangen, 10. Januar. (Priv. »Eorrefp.) [Den Bau 
einer neuen katholiſchen Kirche betreffend.) Unter der Res 
ierung des durch feine edle Herzendgüte noch im ſchönſten und banfs 
ren Andenken lebenden Markgrafen , Ehriftian Carl Alerander von 
Brandenburg⸗ Ansbach, wurde duch böchſtes Refeript vom 31. März 
1784 den zu Erlangen anwefend geweſenen Katholiken die freie Yuss 
übung ihres Cultus ertheilt, und denfelben wegen lau eines 
befondern Gebäudes der große Saal im altſtädtiſchen Ratbhaufe, gegen 
Berabfolgung eines Mietbiinfes, zu ihren — — Verrich⸗ 
tungen eingeräumt. Mit den dantbarſten Gefühlen erfannte die das 
mald noch aus wenigen Mitgliedern beitandene Gemeinde dieſe ihnen 
u Theil gewordene bobe Gnade ihred Fürften an, und noch in dem⸗ 
heiben Jabre wurde am 11. April von dem Priefter Thäddäus Leutner 
die erſte heilige Meffe in dem neu eingerichteten Betſaale gelefen. 
In Folge der bald darauf eingetretenem politifhen Verhältniſſe, 
wo viele ihrem Könige treu gebliebene frangöfifhe Bürger ihr Bas 
terfand verließen und in dem benachbarten Deutfchland , befonders 
aber in dem damals beftandenen Fürftenthume Ansbach, eine gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme fanden, fam e3 auch, daß mehrere diefer Emigs 
ranten fih in Erlangen häuslich niederließen, und ald fi zur far 
tholiſchen Kirche befennend, die beitandene Kleine Gemeinde um ein 
Bedeutended vermehrten. Der Bau eines neuen Bethauſes wurde 
num eim dringended Bedürſniß, weshalb auch der fromme Fürſt⸗ 
bifchof von Bamberg und Würzburg, Franz Ludwig von Erthal, die 
Bitte diefer Gemeinde aufs fräftigite bei dem Markgrafen Alerander 
zu Ansbach unterftüßte. Nachdem deſſen höchite Genehmigung biezu 
erfolgt war, wurde mit der Yusgrabung bed Grundes am 20. mä 
1787 der Anfang gemacht und hierauf am 23. April desſelben Jahre 
der Grunditein in der rechten Ede beim weltlichen Eingang desielben 
gelegt. Der Füritsifchof von Bamberg und Würzburg unterftüßte 
auch ferner diefen Bau durch die unentgeldfiche Abgabe von Hols 


und Steinen aus der Markwaldung, welche von den katholiſchen Eins 
wohnern aus den nächften Umgebungen, ald: Bubenreutb, Ratböberg 
und Apelöberg nicht nur unentgelvlich gefahren, fondern von ſolchen 
felbit auch noch Beiträge an dergleichen Baumaterialien umſonſt ver: 
abfolgt wurden, Zwar wurde zu Guniten dieſes Baues eine offent- 
liche Gollecte veranftaltet und damit der damalige Kammerlakai Rohr 
bach beauftragt, allein der Gollecteur verſchwand fpurlod jammt dem 
gefammelten Gelde. — Am 17. Dftober 1787_war der Dachſtuhl 
und im folgenden Jahre die Empore fertig. Der Plafond wurde 
1789 ftufaturt; der Fußboden mit Pappenheimer Marmorplatten bes 
legt und hierauf am 29. Juni 1790, ald am Tage St. Peter und 
Paul, in Gegenwart der Frau Markgrafin Sophia Garolina, des 
beitellten Pfarrerd Sauer, dann des Präfes vom deutfhen Haufe zu 
Nürnberg, des Decans von Neunkirchen, fowie der Pfarrer von 
—— und Herzogenaurach, das neue Bethaus feierlich eingeweiht. 
öfelbe ſteht in einem von der Stadtentfernten Aderfelde, bat eben 
fo wenig eine ®lode als eine Schlaguhr, faßt im hochſten Falle faum 
400 Merfcen, und würde, wenn nicht in der öftlichen Seite die in 
Stein gehauenen Worte: „Soli Deu Gloris* zu leſen wären, gewiß 
nicht für ein dem Gotteödienite geweihtes Gebaube angefeben werden. 
Seit der Weihe diefed Derbaufed find nun 52 Jabre verfloffen, 
eine neue Generation und mit ihr auch eine neue zahlreiche katholiſche 
Gemeinde ift pP Erlangen entitanden, für deren gotteödienitliche Bers 
richtungen das bidherige Bethaus durchaus nicht den erforderlichen 
Raum hat. Die Gemeinde, zu welcher aucd die Bewohner von Aze 
elsberg, Baiersdorfermühle, Bubenreuth, Budenhof, Möhrendori, 
Iberndorf, Rathoberg, Siglizbof, Spardorf und die Dahlermühle 
eingepfarrt find, zahlt nun gegen 1000 Seelen, welche Zahl durch 
den fleifigen Befuch der trefflihen Kangelvorträge des die Liebe und 
Achtung aller Bewohner Erlangens im hohen Grade geniefenden greiſen 
Priefters, des F. Decand u. Stadtpfarrerd Dr. Rebban, von nicht füs 
tholiſchen Glaubensgenoſſen, fo wie auch durch Die Anmwefenheit der 
Kanals und Eifenbahnarbeiter noch um dad Doppelte vermehrt wird. 
Der Bau einer neuen en Kirche zu Erlangen ift nicht 
nur ſchon längft ein frommer Wunfch der Gefammtbürgerihaft, ſon⸗ 
dern num aud) fogar ein dringendes Bedürfniß. Es muffen bier die 
Bekenner des xhriftfatholifhen Glaubens an Sonns und Feiertagen 
ohne Geläute, die Stunde des Gottesdienfted abnend, nach dem Bets 
baufe folgen, und find fie vor demfelben angelommen, nicht felten 
wegen mangelnden Raumes auf eine Predigt, jo wie auf das beilige 
Mefopfer verzichten und ihre Andacht unter freiem Himmel verrichten, 
was bei rauber Jabreözeit und ſchlechter Witterung gewiß nicht ohne 
Nachtheil für die Gefundheit derfelben ift. Ueberdieß dürfte die Bers 
legung des Gotteöbaufed der fatholiihen Gemeinde von der Nähe 
des neu erbauten Irrenhauſes gewiß auch um fo zwedmäßiger ers 
ſcheinen, ald Orgel und Gefang, auf manchen Jrren einen üblen Einprud 
machend, zu gottesdienftlichen Störungen auch Beranlaffung geben dürfte, 
Die fatholifhe Gemeinde Erlangend macht durchaus feine Ans 
fprüche auf einen Prachttempel, nein, nur um ein anſtändiges Got 
teshaus mit Geläute bittet dieſelbe. Schon längft bezeichnen Gr 
langend Bürger einen ihrer ſchönſten, der Stadt zunäcft liegenden 
freien Plat ald frei abzutretenden Bauplag zu einem foldien Ges 
bäude, denn längft ſchon ift ed auch ihr Wunſch, daß ihre chriſtlichen 
Glaubensbrüder fi einmal eined würdigen, ihrem Gultus entiprer 
enden Tempel erfreuen möchten. , 
Vertrauend auf die allerhöchite Gnade unferes allgeliebten, ges 
rechten und frommen Königs, des Beſchützers der chriftlichen Kirche, 
fieht die katholiſche Gemeinde und mit ihr alle Bewohner Erlangens 
dem frendigen Tage entgegen, wo mit allerhöchſter föniglicher Ges 
nehmigung einmal Hand an dieſes heilige Werk gelegt und dadurch 
einem Bedürfnig abgeholfen wird, deſſen Wünfche und Hoffnungen 
für eine Ewigfeit leben. : 
= (Preußen) Berlin, 7. Jan. (Priv.sEorr.) Gejtern Abend 
fand bei Ihren Majeftäten zur Feier des heil. Dreifonigtages, an 
welchem nach langjähriger Sitte das beitere fogenannte Bohmefeſt 
begangen wird, ein glängended Concert ftatt, ın welchem Rubini, 
Lilzt, Döhler, Demoifelle Affandri und noch andere bier anmefende 
fremde Künftler von Ruf mitzuwirfen die Ehre hatten. Die eriten 
Notabilitäten der Refidenz waren zu diefem Hoffeit geladen. Mor 
en ift bei unferm Konigspaate große Kour, wo die hohen Herr⸗ 
haften ihre Neujahrsglüdswünfhe erſt Ihren Majeftäten darbringen 
werden, da biefelben während der erften Lage des begonnenen Jabs 
red in Potsdam ſich aufbielten. — Bon dem neuen Eheſcheidungs⸗ 
gefeße ift lange bier micht gefprocdhen worden. Gegenwärtig wollen 
num fonft „laubhafte Perfonen zuverläffig willen, Daß der Entwurf 
zu einem neuen Ebefcheidungsgefeg unfern bald zufammenfommenden 
Yanditänden er nicht erſt zur Begutachtung vorgelegt werden wird, 
da man fih böhsern Dris bereits beitinnmt hätte, das fo viel ber 
forochene Gefeh jetzt nicht in Ausführung zu bringen. — Der Tod 


des Erzbiſchoſs von Dunin fol die in der Provinz Pofen lebenden 
KRatbolifen in tiefe Trauer verfept haben, melche bei dem am 2. d. 
ftattgefundenen Keichenbegängniß des frommen Prälaten auch unter 
allen Ständen fih zeigte. Auch die evangelifhe Geiſtlichkeit nahm 
an der Beerdigung desfelben Theil. In die Gruft wurde die Leiche 
des Dahingefbiedenen von 2 ſchlichten Landleuten, 2 Bürgern, 2 
Dffigieren, fo wie von dem Füriten Sulfowäfi und dem Grafen Mocieläf 
geiragen, welche Perfonen gleihfam den Nährs Wehrs und Herren: 
Stand prajentirten. — Unterm Kriegsminiſter v. Boyen bat geftern 
Morgen in Rudjicht deffen Verdienite um unfere Hauptitadt eine 
Deputation ded biefigen Magiftratd und der Stadtverorbneten das 
Ehrenbürger-Diplom feierlichit überreicht. 

‚Berlin, 8. Jan, Einige Nordveutfche Zeitungen gefallen fich 
darin, eine angeblihe Ruſſiſche Einmiihung in Die Zuftände der 
Preußiſchen Tagespreffe mit großer Lebbaftigkeit zu beſprechen. Wir 
fonnen denfelben die Berjicherung geben, daß Died Gerücht ganz 
und gar auf Irrthum beruht, mithin die dem Gegenitande gewid« 
mete Wärme jedes vernünftigen Motives entbehrt. (Preuß.St.3.) 

(Baden) Kardrube, 7. Januar. Heute endlich iſt die „Dbers 
deutſche Zeitung‘ im ihrer Verwandlung zur „Deutſchen Wohen- 
zeitung fur Politit und Literatur““ wieder an das Tageslicht ges 
fommen. Was man von iht in ihrem neuen Gewande zu erwarten 
bat, möge man aus folgenden wenigen Worten, bie fie felbit auss 
fpricht, erfeben: „Die Deutihe Wochenzeitung wird ein Tenden 
blatt obne TagesAachricdten, eine Zeitihrift zu politifcs 
literarifcher Weberficht und Drientirung, eine Sammlung did 
cutirender Artikel für denkende Lefer ſeyn. Als Tendenz 
blatt wird fie die Politif der ‚„„Oberdeutfchen Zeitung‘ weiter führen, 
deren Berlaffenibaft an Sympathien und Antipatbien, an feindieliger, 
wie an freumdlicher Gefinnung, wir auf die „Deutſche Wochenzeitung‘ 
überzutragen bitten.’ (Ar. 3 

(Großherzogthum Heſſen) Darmftadt, 8. Ian. Seine 
Durchl. der Herzog von Naffan find heute Mittag bier eingetroffen 
und im Gaſthauſe zum Darmſtädter Hofe abgeftiegen. Seine Durch» 
laucht ſtatteten am großberzoglichen Hofe einen Beſuch ab, fpeiften 
bei Sr. königl. Hobeit dem Großherzoge und fehrten bierauf nach 
Wiesbaden zurüd. (Großh. Heſſ. 3.) 

(KR urbeffen.) Kaſſel, 6. Ian, Nachdem die Wefer s Dampfs 
Schifffahrts⸗Geſellſchaft fi conftituirt und in einer zu Bremen flatts 
gefundenen GeneralsBerfammlung beihloffen bat, die Dampfſchiffe 
in England bauen zu laffen, it nunmehr auch ein Berein gebildet 
worden, um vermittelt der Dampffraft eine Verbindung zmifchen 
Münden und Kaffel ind Leben treten zu laffen. Die fatı ebabte 
Unterfuchung der Fulda bat das Refultat ergeben, daß Died ausführbar 
fen. Die Boote werden in Münden gebaut und die Mafchinen in der 
biefigen Henſchel'ſchen Fabrik angefertigt, und fo wird eine direfte Ber⸗ 
bindung zwifchen bier und Bremen bergeitellt werben, Wir bätten 
es im Jutereſſe des deutihen Nationalgefühld für angemeffener ger 
balten, daß auch jene Dampfichiffe in irgend einer deutihen Mafchi- 
nenfabrif gebaut worden wären. Es fibeint aber faht, ald wenn in 
Bremen bei Abfaffung diefed Befchluffes fich nicht viel davon babe 
verfpüren laffen. . Cr. 3) 

* (freie Städte.) Frankfurt, 10, Januar. (PrivatsSorrefp.) 
gür öfterreich. Lotterieffeeten zahlte man heute, in Folge der höhern 
Wiener Notirung, beifere Courſe. Auch für Integrale nud Taunus- 
babnactten zeigte fib wirffame Kaufluſt. Spät. Metall.: 110 15J16 
®.; ApGt. Met: 101558 G.z I3p&t. Metall.: 7778 ©. ; BanfAct. : 
1983 G.; 250fl. Looſe: 11514 ®.; 500f. Loofe: 14708 @.; 
Prämienfcheine: 92558 G.; Integrale: 52 14-5116 G.; Gmb. 
aljapdt.: 9334 G.; 3 1j2pE&t.: 77 &.; poln. 300 fl. Roofe: 84 
&.; 500 fl. Looſe: 8734.®.; Ard.: 18318—1j2 &.; Taunusbabn- 
Ach: 38334 8,5; Disc. u G. 


ch weiz. 
Luzern, 5. Jan. Die Rudfehr der äpoſtoliſchen Nunciatur nach 
Luzern I definittv auf Sonntag den 22. d. feſtgeſeßt. S. €. der 
Nuͤntius wird dad dem General von Sonnenberg gehörende Schloß 
Steinhof bewohnen. Die Regierung bat beichlojjen, dıe Rückkehr des 
Runtius als ein Feft zu feiern, welches die Verſohnung zwifchen der 
fatbolifchen Kirche und den Stande Luzern beurfunde. — Der Re. 
gierungsrath hat den Entwurf zu einem Koncordate mit dem hochw. 
Biſchof beratben, über die Art und Weiſe, wie die Prüfungen ange 
beuder Geiſtlicher, vereint zwiſchen der Staatdr und SKircengemalt, 
vor fich geben follen. Die Prüfungstommiffion wird nad dem Bor 
ſchlag des Regierungsrathed aud 5 Mitgliedern beftehen, von wel 
chen der hochw. Biſchof 3 und die Regierung 2 ernennt, 

ZTeffin, 3. Jan. Künftigen 8, Janmar findet vie — 
über die neue Verfaſſung ftatt. Man iſt nicht ganz ohne Beforgn 
für die Aufrechtbaltung der öffentlichen Drbnung im einigen ** 
Die Anhänger des neuen Projects haben einen Auftuf au die Schitz 


zen und Freiſchaaren ergeben laffen, welcher ziemlich deutlich die Aufe 
forderung enthält, die neue Berfaffung ſelbſt mit Waffengewalt zu 


erbalten. 
Miederlande. 

Dad holländifche Budget dürfte verhaͤlinißmäßig böber ald das 
aller andern Staaten ſeyn. Ueber 70 Mill. Gulden ſteuert ein Land, 
das noch feine 3 Millionen Einwohner zählt! Gleichmäßig  vertheilt 
fommen 25 Gulden auf den Kopf, ungelähr viermal fo viel als in 
Preußen, das doch unter den deutfchen Staaten mit die höchſten Abs 
gaben entrichtet. 5 

roübritanmien. 

London, 6. Jan. Die Quartalüberfiht der vffentlichen Eins 
fünfte zeigt im Vergleich zum correfpondirenden Quartal des leßten 
Jahres einen Ausfall von nahe einer Million Pfd. Sterling. 
Das mit dem 5. Jan. 3843 endigende Jahr, verglichen mit dem am 
. San. 1842 abgelaufenen, ergibt ein Deficit von 922,630 Pfv. 

terling. 


Der „Morning Herald’ fagt: Wir haben Grund zu glauben, 


dag Lord Aberdeen am geeigneten Drte die ausdrückliche Erklärung 
bat abgehen laffen, dag binfichtlich der durch die Verträge von 1881 
und 1833 wegen ded Durchfuchungsrechtd auferlegten Verpflichtungen 
fein Zugeftändniß Seitens der britifchen Regierung an die 
frangöfifche gemacht werden fonne. Der Lord bat, wie wir erfahren, 
fogar jede Unterhandlung über diefen Gegenſtand peremptorifc, abges 
lehnt. Wir haben Grund zu der Annahme, daß Rußland, Defters 
reich und Preußen das bei diefem Anlaffe von der britiihen Regies 
gierung eingefhlagene Verfahren gebilligt haben. — Wir haben ters 
ner Grund zu glauben, daß der fpantfche Regent mit Gewißheit 
darauf rechnet, in den gegenwärtigen Cortes oder, falld diefe aufge 
löst werden follen, in einer neuen Kammer eine abgeänderte Tarif 
bill durdhzufeßen, Die, fobald fie zum Geſetz geworden, dem Einführer von 
britifchen Fabricaten in Spanien beinahe Diefelben Bortheile gewähs 
ren wird, welche aus einem Handılövertrag entfpringen könnten. — 
Endlid baben wir noch Grund zu glauben, daß in Konftantinopel 
Unterbandiungen zmwifchen den Gefandten der vier großen Mächte 
über die Erledigwrg der ferbifchen Frage im Gange find. 
ranfreic. 

Paris, 8. Jan, Seit Anfang ded Jahres find viele Deputirte, 
jeder einzeln, vom König empfangen worden, unter ihnen auch Hr. 
v. Lamartine. — Der Prüfeet der Seine, Hr. v. Rambutean, bat 
geftern Abend feine reich decorirten Salons im Stadthaus geöffnet.— 
Schon einige Tage ber _bemerft man viel Bewegung im Hotel der 
Straße Gourcelled, der Wohnung der Konigin von Spanien; man 
erzählt, Don Garlos wolle zu Gunften feines Sohnes, der ſich mit 
der Königin Ifabella vermäblen würde, jedem Anfpruch auf den 
fpanifhen Thron entfugen ; Eöpartero babe von diefem Plane Wind 
befommen; auch fen bereits ein von ihm abgeoroneter Agent in Paris 
angetommen, der fib (don gegen Hrn. Guiſot ausgefprohen bätte.— 
Der „Moniteur“ publicirt einen unabjeblichen Bericht des Generals 
Gouverneurs Bugeaud über die Wintercampagne in Algerien; man 
fol glauben, Abdel Kader fey endlich zum Aeußerſten gebracht und 
müffe Zuflucht fuchen in _ Marocco. — Heute ift Minittereonfeil in 
den TZuilerien, — Der Schiffscapitän Bruat ift zum Gouverneur 
der Marguefadinfeln ernannt worden. Man verfichert, er werde 
60,000 Ar. Gehalt ausgefegt befommen. 

Straßburg, 6. Januar, Die „Milgemeine Zeitung fchreibt: Die 
firchlichen Gonflifte nebmen zum Bedauern der Beffergefinnten außer 
ordentlich zu, und es vergeben oft wenig Tage wo nicht irgend eine 
Brofchüre zum Aerger der einen oder der andern Partei erfcheint. 
So wurde in der- Weihnachtöwoche ein Kibell audgegegen, das Luther 
ald „eine Fabel der Sittenloſigkeit“ darſtellt. Die Pietiſten allein 
verhalten ſich ganz rubig, indem fie ihre Gonverfionen in der Stille 
vornehmen, Emiffare nah Deutidland und der Schweiz abordnen 
und ſich nebenbei von ihren Beichtfindern — recht gut bezahlen laffen. 
Den Bekehrern felbit drobt jedoch eine ſtarke Goncurrenz, da fehr 
viele Gandidaten der Theologie, die nicht fähig find ihre Prüfungen 
an den Kacultäten zu befteben, diefes eintragliche Gewerbe als Nab- 
rungdzweig wäblen, das in Frankreich ſchon jegt mir dem verhaßten 
GonferibirtensHdandel verglichen werden kann. (Alg.3tg.) 

panien. 

Madrid, 1. Jan. Der Regeut iſt heute um halb 2 Uhr einge⸗ 
zogen. Die Civil» und Militärbehorden hatten ihn, fammt einer 
Deputation der Municipalität, vor den Thoren der Stadt erwartet. 
Espartero war von einem glänzenden Stabe umgeben; man bemerfte 
darunter die Generale Rodil, der und Iriarte. General Ehacon, 
der neue Generalcapitän von Madrid, war nicht dabei. Der Re: 
gent, von zwei Schwadronen Nationalgarde zu Pferd escortirt, bes 
gab fi in den Palaft Buenavifta und fab vom Balcon berab die 

ruppen vorbei defiliren. 


Die Illumination war nur partiel und 


it überhaupt fparfam geblieben. Noch find die Gorted nicht einbe— 
rufen worben. 
Gtaliem 

Rom, 30. Dez. Ihre Durchl. die Fürftin von Liegnitz bat ſchon 
vorgeftern Vormittag ihre Reife nah Neapel fortgefept. Werztlicher 
Rath veranlafte fie, im tiefern Süden Genefung zu ſuchen. Doch 
will die Fuͤrſtin, follte das geräufchvolle Leben Neapeld und feine 
vulcanifhe Atmoſphare ihren nervöfen - Zuftand- verfchlimmern , fehr 
bald nad dem stillen Rom für längere Zeit zurüdfebren. 

Wie die „Litterary Gazette‘ meldet, fol der Hafen von Brindifi 
(Brunduſium), der alte gewohnlichite Ausgangspunkt für den Vers 
—* der Roͤmer mit Griechenland und dem Drient, in feiner frühern 

ichtigkeit bergeſtellt werden, engliſche Ingenieure ſind beſchãftigt ihn 
auszuraͤumen und zu erweitern. Da auch eine Eifenbahn dahin pro— 
jectirt iſt, fo kann dieſe Berbeſſerung des Hafens von Brindifi für den 
Verkehr Untere und Mittel» Italiens von bober Bedeutung werden, 


(Allg. Zig. 
a : Portugal. *2 

Briefe aus Liffabon (im madridet „Caſtellano“) melden ‚, daß 
die zwifchen den Hofen von Rom und Portugal eingetretenen Diffes 
renzen beendigt feyen; der Nuntind Mor. Gapaccini, habe den durch 
den Patriarchen von Liſſabon gefchriebenen Unterwerfungdbrief anges 
nommen, und er erfenne unter Bedingungen die vier ernannten Erz 
bijchöfe und Bifchofe an. Von den vier Ernennungen, welche noch 
Statt haben müfjeu, werben zwei der Königin zufteben, und der 
Papit wird wegen der beiden übrigen zu Rathe gezogen werden. 

Schweden. 

Stockholm, 30. Dez. Dad Regierungsjubilium Er. Maj. des 

Königs wird, Nachrichten aus Upfala zufolge, von der Univerfität im 

nächſten Februar gefeiert werden. Die Profefforen Hvasſer und Gil» 

len werden bei diefer Gelegenheit Reden halten, erfterer auf Schwes 

diſch, lepterer auf Lateinifh. Bon Seiten der StudenteneGorporation 
wird Magiiter ur Reveführer ſeyn. 

Griedbenlanb. 

Athen, 27. Dei. Seit einiger Zeit verweilt im unfrer Mitte 
Herr Colquhonn, der banfeatifche Geſchäftsträger in Konftantinopel. 
Der Zwed feiner Miffion nach Athen foll der Abfchluß eined Hans 
delövertraged zwifchen den Hanfeftädten und Griechenland ſeyn. Die 
biefige Regierung ſcheint aber überhaupt jet wenig Luft zu baben, 
in näbere commercielle Tractate mit anderen Staaten eingugeben. 
Die bollandifhben Bedingungen zu einem Vertrag mit Griechenland 
ſchienen fehr günftig für lepteres geflellt, und doc trägt man Bedens 
fen. Auch von Seiten Dänemarks find Propofitionen gemacht wors 
den, die man bier fehr lau_aufgenommen Gaben ſoll. (Allg. 3.) 

Türfei. 

Jaſſy, 20. Der. Die Wahl ded neuen moldauiſchen Metropos 
fiten fcheint dem Hofpodar verberblih werden zu follen. Fürft 
Sturdza bleibt bei der von ibm in der Perfon des Bifchofd Romano 
getroffenen Wabl hartnäckig fteben und alle Vorftellungen und Drohuns 
gen des ruſſiſchen Gonfuls geyen diefe Wahl waren bis jet vergeb⸗ 
Ib. Das Land flimmt meiſt für den Hofpodar. Nach Berichten aus 
VBucha reſt zu urtheilen, bat der hiefige ruſſiſche Gonful von feinem 
Generalconful die Weifung erhalten, die Forderung der Wiedereins 
—5 des alten Metropoliten fallen zu laäſſen und dafür einen rufs 
ſiſchen Pralaten in Vorfchlag zu bringen. (Allg. 3) 


f ‚ebina 

Paris, 7. Jan. Die indijche Ueberlandpoſt if in Marfeille eins 
getroffen und bringt Nachrichten aus Hong⸗Kong vom24. November, 
aus Dihellalabad vom 27. November und aus Bombay vomsl. Des. 
Die Englander räumten Kabul am 12. Okt., nachdem fie die Bazard 
und die Befejtigungen der Stadt zerſtört hatten, Die Avantgarde 
wurde auf dem Marfche zwei Mal angegriffen, bei Gundamud und 
in den Khyberpäſſen, und fab ſich fo beorängt, daß fie ihre Artillerie 
in — —— laſſen mußte. Aus Rache verwüſtete ſie Alles, wo 
fie binfam. Am 29. Dft, erreichten die drei Divifionen Dſchellalabad, 
das fie forort fhleiften und darnach verliefen. Die Armee hatte Per 
ſchawer erreicht und marſchirte auf Ferugpore, wo fie am 15. Jan. 
eintreffen follte. Sobald fie den Indus uberfchritten bat, werben alle 
feit 1839 gemachten afgbanifchen Gefangenen in Kreibeit gefehlt. Es 
beißt, Doſt ⸗Mohammed befinde ſich ſchon auf freiem Fuße, — Der 
Handel der Engländer mit Ebina ift bereits ſeht lebhaft, Die eng 
liſche Flotte hatte den Hafen vou Nanfing am 15. Dft. verlaffen, 
um nach Hong⸗Kong zuridzufehren. 


Aus Macao gehen die Nachrichten bis zum 7. Det. Der directe 
Handel mit den Ehinefen der innern Provinzen hatte bereitd angefans 
gen ; dad Monopot-der Hongfaufleute zu Ranton bat aufgehört; fcbon 
werden, zur Anknüpfung von Seihäftsverbindungen, Theemufter am 
Bord der engiifchen Schiffe vor Nanfing gebracht, 


Michtpolitifche Zeitung. 

Im „Münchener Tagdblatt” liest man folgende Annonce: „Ein 
ordentlicher ganz verwaister Knabe von 14 Jahren, welder von feis 
ner Gemeinde Bill bei Untergüngburg mit 4 Pr. in die Welt ges 
fchidt wurde, fucht bier fogleich in eine Lehre zu Fommen, er wurde 
ſich zu jedem Handwerk eignen, und bittet inftändig, daß ſich jemand 
um ihn annimmt. (Das muß man fagen: diefe Gemeinde hat ſich 
angegriffen !) i 

= a en, 8. Januar. Borgeitern Morgens kam ſchon wieder 
im einem Haufe der neuen Gaffe Feuer aus, dad aber, Gott ſey 
Dant, ſchnell unterdrüdt wurde, s 

Rürnberg, 9. Jan. Bon dem naben Feucht gebt_fo eben die 
Nachricht ein, daß ın einer Kanalhütte ohnweit diejes Orts der eilfs 
jährige Knabe des Marfetenders eiren Arbeiter erſchoſſen babe; wie 
das Gerücht meldet, nicht aus Unvorfichtigkeit, fondern abfichtlich, 
weil der Unglückliche Bekanntſchaft mit der Schweiter des jungen 
Boſewichts hatte, welche auch gegen den Willen ded Baters ftattfand. 
— Ein äußerſt zweckmäßiges Jnſtitut ift die kürzlich errichtete So— 
cietät für „Reichenbegängniffe in der einfachiten Weiſe“ zu nennen. 
Der Brauch, enorm tbeure Leichenfeiern zu balten, war biöber in 
Nürnberg fo eingeriffen, daß zu dem Schmerz des Herzend um theure 
Verſtorbene häufig eine finanzielle Berblutung der Koften der Beer— 
digung wegen bei den Hinterbliebenen eintrat. 


= Berlin, 7. Janıtar. (PrivatsGorrefpondenz. ) Im unferer 
Künjtlerwelt beißt es, daß der bier jegt anweſende delgiſche Maler 
de Biefve von unferm Funftliebenden Monarchen bereits den Auftrag 
erbalten hätte, ein großartiges hiftoriihes Gemälde für die fünial. 
Gallerie anzufertigen. — Brieflihen Mittheilungen zufolge will die 
bei und noch immer in gutem Andenfen ſtehende Sängerin, Dem. 
Sophie Löwe, welche für die Karnevalszeit beim Theater von Bene 
dig engagirt ift, im Frübjahre nad) Berlin fommen, wo fie wahrs 
ſcheinlich gaftiren und dann wohl auch für die fal. Oper wieder ges 
wonnen werden dürfte. — Der Hoffchaufpieler Döring aus Stutts 
gart ift jeßt bier. Es ift noch zweifelhaft, ob er bei und auftreten 
wird. — Kifzt beabfihtigt, nach feiner Ruckkebr von feiner jepigen 
—— nach Rußland, ſich auf längere Zeit in Berlin nieder—⸗ 
zulaſſen. 


Berlin. ide und Rubini, welche auch hier gemeinfchaftliche 
Concert geben wollten, haben ſich jet getrennt. Die Urfache dieſer 
Entzweiung foll ein Heiner Wortwechfel, der unter denfelben ftattges 
funden hat, geweſen fenn. 

Mudlhanfen, 5. Fan. Der Geihäftdgang gewinnt neues Leben, 
da bereitd große Beftellungen für das Frühjahr eintreffen. Befons 


Meteorolog. Beobachtungen vom 10, Jan. 














. ohne Inhalt. 
tunde Baro⸗ zT dr Mind 1 
9— met. in D. 2. — u. Wandſchrãnken. Auf dem 
Beobach Jauf %, Temp. m Himmel: ſich ein heigdared und ein unheizbared Jummer, ſowie 
tung rebugirt Chatten ſchau. — 5* ann Dunn Waſchtuche mit einem 
edel, sW, + 
Worgend öl. | 323, 25 ı +0, 71 SW. bed. Der zweite Etod enthält 2 beigbare und 2 um 
Mittag 120.| 320,81 | + 1,21SW. Ren. heigdared Zimmer, einen Alfoven,, eine Kammer, 
Abends TU.| 323,28 | + 3,01 WEW.tm. Nüde und Worpiag. 





Befanntmahung. 


1%] In der Debitfade der Bültnermeifterd: 
Wittid Sabina Braunmart dahier, wird dad un 
— a sr 
nad) $. 64. vpothekenge ſetzes und vorbehaft 
der —* en der 56. 98— 101 des Progehger 
ſches vom 17. Roobr. 1837, dann unter den weiter 
zu eröffnenden Bedingungen 


ſchlägen und Vorplatz. 





Im Erdgeſchoße befinden ſich 2 gewölbte Keller 
Parterre find 2 fehr geräumige Vorpläge mit 3 fu ai 


m dritten Stode find 2 heiybare und 2 unhen⸗ 
bare Zimmer mit Kanımer, Kühe und 2 Borplägen. 
Im Dachdoden find 7 Kammern mit Breiterver 


Der zweite Dachboden iſt frei. 
Diefed Haus ıft tarirt auf 3,500 fl. 12 


Wein:Berfteigerung. 
136] Dindtag den 17, d. MtE. Bormittags 





dere Thätigfeit berricht in den. Mafchinenfabriten, wo in diefem Aus 
genblid febr viele Kocomotiven, mamentlih in den Werkftätten des 
Hrn, Mayer, für deutfche Rechnung verfertigt werden. Wie ich Höre, 
iſt in dieſem Atelier auch eine Anzahl Dampfwagen für die baveris 
fben Eiſenbahnen beitellt. In unferm Ganal fommen troß der 
ſchlechten Witterung noch viele ftarfe Ladungen au. Am verfloffenen 
Jahr betrug die Anzahl der im Canal angefommenen mit fehweren 
Frachten verjebenen Fahrzeuge 1722; abgegangen find 628 ftark bes 
frachtete Schiffe. 








Neueſte Machrichten. 


Münden, 10. Januar. Tages⸗Ordnunmg für die eilfte auf 
den 10. Januar um 9 Uhr angefepte allgemeine öffentliche Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten. 1) Verlefung ded Protokolls der 
zehnten öffentlichen Sipung der Kammer der Abgeordneten. 2) Bes 
fanntmacdung der Eingaben. 3) Verlefung des Befchluffes über den 
Gefepentwurf: „die Berzinfung der Dienftessfautionen der Beamten 
betreffend." 4) Vortrag des Referenten des zweiten Ausſchufſes über 
den Antrag ded Abg. Dr. Schwindel: „die bayerifche Hypotheken⸗— 
und Wechrelbant betreffend.’ 5) Bortrag des Gecretärd des Peti⸗ 
tions⸗Ausſchuſſes über die geprüften Anträge der Abgeordneten; Bes 
rathung, und Schlußfaffung über die Zuläffigfeit der von dem Aus— 
ſchuſſe zur Vorlage an die Kammer der Abgeordneten geeignet bes 
fundenen Anträge. (Augsẽb. Abdztg.) 


Münden. Se. Maj. der König baben ſich, wie aus dem Res 
ierungsblatt Nro. 1. v. 9. Jan. erſichtlich it, allergn. bewogen ges 
—— nachſtehende Ordensverleihungen (außer den von uns ſchon 
erwähnten) vorzunehmen, und zwar: A. Allerbödfteigenban 
dig. 1. Das Commenthurfreuz des BVerdienftordens der bayerifchen 
Krone: dem f. Staatsratbe im ordentlichen Dienfte ıc., Gg. %. v. 
Maurer ; 2. dad Commenthurfreuz des Verdienſtordens vom beiligen 
Michael: dem f. Kämmerer, geb. Rathe, Vorftand der oberiten Baus 
bebörde und Hofbau⸗Intendanten, Leo v. Klenze; 3. das Ritterfreug : 
a) ded Verdienftordend der bayer. Krone: dem f, Kämmerer und 
Regierungs s Präfidenten der Oberpfalz und von Regensburg, Fr. 
ben. ©. Zu: Rbein; dem Minifterialratbe und Kronanmwalte im E. 
inanzminifterium, Chr. 2. v. Brunner; b) des Verdienſtordens ». 
beil. Michael: dem Minifterialratbe im f. Juſtizminiſterium, Garl 
v. Lehner; dem f. Oberappellatiousgerichtsrathe, J. ©, Schubmann ; 
dem NRatbe 6b. d. Staatdfchuldentilgungscomm. 5. B. Graf; dem 
Civil Bausnfpertor Fr. Ziebland. ’ 





Bei &_Baffe ım Quedlinturg it erfhienen 
und in der Stahel’jcden Buchhandlung in Würzburg 


den: 
Für Bienenzüchter. 
Die neneften Erfahrungen in der 


Dienenzudt, 
mit befonderer Rüdfiht auf bie känſtliche 
Vermehrung der Bienen. kLeichtfaßlich für 
alle Diejenigen bearbeitet, welche ohne viele 
Zeitverſchwendung Bienen nicht blos zum 
Bergnügen, fondern auch mit Nugen halten 
wollen, von €. F. Hoffmann. 8. Preis 

r. ober 54 fr, 

Diefe Schrift darf unbedingt ald die neuefte und 
befte über die Bienenzuct angefehen werden; denn fie 
iR_rein aus der Erfahrung entiprungen. Der Ber, 
fafer hat die verjhiedenen neueren Anſichten und 


Iwiſchengebaͤlke befindet 


Montag den 20. Februar 1843 
früh 10 Uhr 


im diedgerichtlichen Geihaftdgimmer Mr. 8. dem öf- 
fentihen Verſtriche ausgejegt, wozu Strideliebhaber 
hiermit eingeladen werden. 
Würzburg, den 20. Desbr. 1842, ; 
König. MER .. dtgericht. 
rt. 


Seuffe i 
Eichinger. 
Befchreibung des Wohnhaufes. 
Dad Wohnhaus im 3. Diftr. Nr. 289. ik 35° 
lang, 47° tief, 3 Stodwerfe ho, aus Gtein und 


Kane erbaut, und hat ein deutſches Dach mit 
ohlziegeln gededt. 







bejeichnete zur MBerlafienihaft der Müllert, 
ittib, Barbara Heller, gehörige und rein gehalt, 
nn —5 — —— erſtriche audgefegt, und 
aufslu iegu eingeladen. 
Eimer Sabegang 


halb 10 Uhr werden im 1. Dir, Nro.365., 
neben dem Gaſthauſe zum „Ddhfen” madıber 


Lage 
Dürrdader, 
fer, 


Veitshöcteimer, 


detto. 


"Bir den 7. Jan 1 
ürgburg, A ar 
Die Erben. 


Vorſchlã I rü dv et 
—— gerrüft und das Beſte ſtets ſich zu 


Bei Ernft in Quedlinburg ift erfienen und in 
—— in der Stahe lſaen Buchhandlung zu 
en: 


Das Bud für Winterabende. 


Enthält hifteriiche Merkwürdigkeiten — fchöne 

Erzählungen — Anekdoten und fehr ng 

Mittel und Recepte für die häusliche o⸗ 

nemie, (Für den Bürger und Landmaun.) 
Preis: 27 fr. 


* 





Im Verlage und unter Verantwortlichteit der Stahel’fcden Buchhandlung.) 


_ Borausbejablung. 
ef J—— 
w.5fl.51 tr. 


Die dreiſpaltige Petitzeüe oder deren Raum- 4 Ir. 
Briefe und Gelber franco, 


Neue Würzburger Zeitung. 





ren gegen König and Vaterland für Wahrbeit und Mech ! 





Aro. 13. 





Deutfche Bundesftaaten. 
*" (Bapern.) Münden, 10. Januar. (Privats@orrefpondenz.) 
CAT öffentligeSipungberfammer derAbgeordneten) 
Anwefend waren: am Miniftertifche: die föniglihen Minifter v. 
Abel, Baron v. Gumppe —— die — Kommiffäre Mi⸗ 
nifterinfratb v. Maier, Generalmajor v. Knecht, Miniſte— 
rialrath v. Wanner; 98 Mitglieder. 

(Taged +» Drbnung) 1) gg | bed Protofolld der 
—— öffentfihen Sizung der Kammer der. Äbgeordneten. 2) Bes 
anntmachung der Eingaben. 3) Berlefung des Beichluffes über den 
Gefeßentwurf: „die ge | der DienftedsKautionen der Beamten 
betreffend.” 4) Bortrag ded Referenten ded zweiten Ausſchuſſes über 
den en des Abg. Dr. Schwindel: „die bayerifche Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank betreffend.” 5) Vortrag des Secretäts des Peti— 
tions⸗Ausſchuffes über die geprüften Anträge der Abgeordneten; Bes 
rathung und Schlußfaffung über die Zuläffigfeit der von dem Auss 
fchuffe zur Vorlage an die Kammer der Abgeordneten geeignet bes 
fundenen Anträge. . 

Die Eingaben vom 4, bis 10. Janıar, welche der Präfident 
bekannt gab, find: 1) Bortrag bed fönigl. Juſtiz⸗Miniſters über den 
Gefepentwurf : die Competenz des Kaffationshofes der Pfalz ald Res 
eifiondgericht betreffend; 2) Motive Am Gefeentwurf; 3) ber 
Dean ſelbſt; 4) Vorſtellung Diſtrikts⸗Rabiners Rofens 
feld in Bamberg, Verbeſſerung des Rechtszuſtandes der Israeliten 
in Bayern — 5) Beſchwerde der Gemeinden Munzingen und 

\ 


Birkhaufen, für errichaftägerichtde Wallerftein, Verleßung ber 
verialungtmdhigen chte ; 6) Antrag mehrerer Abgeordueten 
von Mittelfranfen, die breiten Radfelgen beteff.; 


32 ——— bed. 
Magiftratd der Stadt Neuftadt a. A., die Erbebusg der isialfiraße 
von Rothenburg über Windsheim, Neuftadt und Höchſtadt bis zum 
Eintritt in bie. Bamberg» Würzburger Hauptftraße zur Kreisſtraße 
beteff., welche fi der Abgeorbnete Seewald zum Antrag aneignete. 
Dar e Präfident beeidigte —— den neu eingetretenen Abg. 
Dr. Benze!, und erſuchte den Sekretär des IV. Ausſchuſſes Fehr. 
v. —5535* en, den Beſchluß über den Geſetzentwurf „die Bers 
infung der Dienſtes⸗Kautionen,“ zu *58 was ſofort auch, (had. 
Eine innerung wurde hiegegen auf Anfrage bed erſten Präfiventen 
nicht gemacht. Grit nach dieler Genehmigung erbat fich der Abg. 
Tafel das Wort, um bezüglich der Anwendung dieſes Geſetzes, 
wenn ed zu Stande fommen follte, für den Rheinkreis eine Frage 
an den Miniftertiich zu ftellen, indem er glaube, daß dieſes Geſeh 
auf deu Kreid Pfalz keine Anwendung finden fonne. i 
Der Fonigl. Regierungd Commiſſaͤr Wanner bemerkte bieranf, 
daß biefed Geſeß auf die Pfalz Leine Anwendung finde, indem es 
nur eine Abänderung ded $. 11 Abſatz 2 des Gefehes vom Jahre 
1831 58 welch Jeztere Beſtimmung auch bisher für die Pfalz 
teine Wirkung äußerte. Hiernach erſtättete der Abg. Beſtelmeier 
Borirag über den Antrag des Abg. Dr. Schwimdl „die bayeriſche 
Hypotheken⸗ und Wechſelbank Hier, deren Anlehen im Auslande, for 
wie bie Emiffion neuer Aetien betr.” . 
Der Antrag dei —N7 Dr, Shwindf, „die bayeriſche 
Hypotheken und Wechſelbant hier, deren Anlehen im Auslande , fo 


wie bie Emiffion neuer Actien“ betr, lautet: 
Hohe Kammer der Abgeoroneten! 
ch $. 48. der Siatuten der bayeriſchen Hypotheken⸗ und 


He 


sechfelbant ift diefer Anftalt zwar. geikattet, am Unterthanen des 
—— Bayern auf ihre in den deutſchen Bundesſtaaten geleges 
nen Defipungen Darlehen der Bank: im der Borauöfegung zu geben, 
daß re die Laudesgeſetze gemügende Sicherheit und prompte res 


eution bieten. An ehorige anderes deutſchen Bundesitnaten Fons 
nen Darlehen auf die. dajelbit liegenden Befibungen unter obiger 






Freitag, 13. Januar 1843. 


U 


Vorausſetzung nur aus den, gemäß $. 7. des Banfgefehes v. 1. Juli 
1834, für Banks und Wechſel⸗Geſchäſte verweubbaren 2 Fünftbeilen 
Mat —— verabfolgt werden. Allein hieraus dürfte nicht zu 
olgern ſeyn: 

„ I Daß die Bank dieſe Darlehen fo häuſen dürfe, daß dieſe 2 
ei des Bankfonds biedurch ganz oder felbit zur Hälfte ers 
böpft und die Bank ichtlich im dem mächiten Womente, wenn Ans 
drang nach Eiuloſung bed Geldes erfolgt, momentaner Imnfolvenz 
entgegen geführt wird. 

2. Dürfte durch die ausnahmsweiſe Geftattung der Darlehen in 
dad Ausland, wie diefe Geſtat fih in der Faſſung des $. 48. 
der Statuten Darftellt, nicht gefagt ſeyn, dad auch diele Darleihen 
auf Annuitäten oder mindeſtens nicht auf fo Langjährige 
Annuitäten, und noch minder 2 

3. auf Dbjecte, welche, wie 3. B. Häufer, nım in relativer Weife 
rentabel find, bingegeben werden dürfen. Es dürfte 

4. eben fo wenig hieraus zu folgern ſeyn, daß biefe Darlehen 
gerade in jenem Staate ded Auslandes (Deſterreich) am ſtärkſten 

ebäuft werden, welcher von allen deutſchen Staaten am tiefiten vers 
Ahuldet und mit Banknoten und nicht. enmefjenem Papiergeld übers 
(met iſt, welcher den höchſten öffentlichen Zinsfuß bat_C Zeuge 
iM das jüngite große Staatdanlehen), welcher, wie im Umfange ber 
öffentl. Staatsfhulden, fo au in Ergreifung der Mittel bierwegen 
ih fihtih England fehe nähert, wovon bie fürzlich erfolgte Emifs 
ion verzinslicher Staatsfchuldfheine von Heinem Betrage nach 

—* der engl, Schahkammerſcheine einen thatſächlichen Ber 
weis giebt. 

ac diefen Prämiffen und bei der im Frieden unverminderten 
Beftenerung darf eine Kapital oder Einfommenfteuer als ein nabes 
und durch das näch ſte Geldbedürfniß umausweichlich bervorgerufened 
Ereigniß betrachtet werden, durch welches auch bie dort angelegten 
Bauf⸗Kapitalien erfaßt, und deren Zinfen, die, wie in Propofition, 
ohnehin ſchon den wiedrigiten Wechfelzind darflellen, weſentlich ver⸗ 
fürgt_ werben dürften. . 

Die Verberblisbkeit der Anhäufung von Darlehen in dad Aus 
land ergiebt ſich von felbit, wenn man bebenft, daß die 2 Fünftheife 
ded DBankfonds, welche hauptſächlich der Juduſtrie und dem Wechſel⸗ 
geſchafte gewidmet ſeyn follen, in dem Falle, wenn fie hiezu vem 
wendet werden, nicht nur bie Dividende beben, fondern auch dadurch, 
daß jie nach furzen Intervallen jevedmal zur Banttafje zurückfließen, 
bie Baarfräfte der Banf vermehren und fomit das Snfem der pa⸗ 
raten Geldmittel vervolltänbigen, um im kritiſchen Momente plößkts 
Gem Andrange zum Umtaufchen der Banknoten und Depofitenicheme 
zu begegnen. Diefem Aadrange kann aber mit einem Kala s Bor 
rathe, der dem Aten Theile der emittirten Banknoten gleichfommt, 
nicht begeauet werben, wenn die 2 Fünftheile des Bankjondes, welche 
urſpruͤnglich und gefeplih prineipaliter dem Wechſelge ſchäfte gewid⸗ 
met ſeyn follen, durd Hingabe auf Annuitäten«Darteben erſchöpft 
und für eine fange Reihe von Jahren indisponibel gemacht werben. 
Alle Banfberichte der auswärtigen Staaten, worunter ber neuefte 
Bericht der frangof. Bant, fonftatiren, daß ſich feine einzige Bank 
darauf befchränft, nur eim Biertheil der Summe der umlaufenden 
Banknoten baar zu befißen; ba jedoch ber Bank ihr beſtes Einfoms 
men entzogen wäre, wenn ihr baarer Kaffenbeitland der Summe der 
von ihr emittirten Banknoten ſtets nabe ſtehen müßte, ſo bietet eben 
die Verwendung von 2 Fünſtheilen ded Bankfondes auf Wechielges 
ſchäfte den richtigen Mittelweg, um. ven Baarſtand zu conſerviren, 
ohne den legitimen Nupen aus dem Banknoten⸗Umlauf zu entbehren. 

Die Ausvehnung der Darlehen nad) dem Auslande ift aber ge; 
ade bem Wechieigefibäfte im ſtörender Weiſe entgegen. Neben den 
Banknoten circuliren nämlich auch Depofitens Scheine ver Bant, ja 








guR, cedirbare nah Gicht zahlbare verzindlidhe Depofiten 
ne. 
Wenn die Bank um für die Wiedererftattung des gegen dieſe 
Scheine bezogenen Kapitald neben bem für die Einlöfung ber Bank 
noten beftimmten, ben Atem Theil von legteren erreihenden Kaſſe⸗ 
vorrath Feine befonderen Baarmittel bereit hält, mie ſolche faum parat 
ſeyn möchten, wenn ferner bie Banf die dem Wechfelgeichäfte ger 
wibmeten zwei Fonds⸗Fünftheile ebenfalld auf Annwitäten Darlehen 
hingibt, jo läßt ſich wohl voraudfehen, daß bei dem ohnehin wanfen- 
den öffentlichen Vertrauen (Zeuge find die legten Stände-Berhand- 
lungen über bad Banfwefen) innen errichtete Inftitute es eben feiner 
befondern Kalamität bedarf, un von Seite der Inhaber von Banks 
Noten und von nah Sicht zahlbaren Depofitenfcheinen einen ſolchen 
Andrang nach baarem Gelde zu veranlaflen, dem die Bank wegen 
Unzulänglichfeit ihrer paraten Fonds nicht widerfichen kann, dem 
fie fohin zum Ruin vieler Heiner Kapitaliften, weldye ihre Actien mit 
hohem —* erworben haben, unterliegen wird; ein Refultat, welches 
mit ziemlicher Sicherheit erwartet werben darf, wenn die nach Böhr- 
men unterhandelten Darlehen zum Bollzuge fommen würden. Es 
barf allerdings erwartet werben, daß die Abminiftration ber Banf 
hingegen einwenden wird, daß von dem Bankfonde erft die Hälfte 
emittirt, ſohin noch eine Hälfte parat ſey, allein abgeſehen davon, 
baß die oben vorgetragenen Bedenflichkeiten hieburch nicht befeitigt 
werben, fo betcht dermal ſchon bie Klage der Actionäre eben darin, dag 
die Abminiftration augenſcheinlich befliffen ift, eine eben fo bedenk⸗ 
liche Lage der Banf herbeizuführen, um ſodann fagen zu fönnen, daß 
die Em fion ber zweiten Banffondöhälfte eine Rothwendigfeit ſey. 
„In diefem Borhaben, die Emiſſion der zweiten Banffondshälfte 
mittelit Emiſſion gering einbezahlter Promeſſen zu bemerfitelligen, 
liegt eine Maßregel, mit welchervollends dad Verderben jener vielen 
Aktionäre beflegelt wäre, welche ihre Aktien mit einem Agio bie 
180 E bezahle haben. 
. achdem bie erſten Unternehmer von Banfactien größtentheils 
ihre Aftien noch als Promeflen zu geReigertene Kurfe verkauft, und 
die Bank fchon einmal ihrem Schidfale überlaffen haben, ftreben fie 
zug unter hinfihtlihem Beiftande jener Aktionäre, welche nur noch 
die zur Befähigung in bie Adminiftration und in ben Ausichuß ber 
fühigende Zahl Alten zurüdbehalten haben, dahin, das alte Spiel 
wieder von vorne zu beginnen, mit einer Baaranslage von 50—100 
fl. aus eigenem Bermögen, ja vieleicht mit gar feiner Auslage aus 
dem eigenen, fondern aus dem Banfvermögen felbft (da die Banf 
auf ihre eigenen MAftien den Betrag des Einſchuſſes darleiht), — 
um zweitenmale einen Agiogewinn von 100 fl. und barüber yer 
tüd zu machen, und, nachdem fle den Marft mit 20,000 Stüd 
nenen Dromepen überihwenmt, und hiedurch der Rückkehr ber Altien 
auf jene Preife, um welde fle Tanfende der jegigen Aktionäre ers 
worben haben, auf lange Jahre hinaus unmöglich gemacht , fohin 
viele Meine Aktionäre ruinirt haben werben, fodann die Aftionäre 
und die Banf mit ihren nach dem Audlande entführten Millionen 
ihrem Schickſale zu überlaffen, eine Ausfiht, bie, wie grell fle ſſch 
auch darftellen mag, nad ben fattgefundenen Promeſſen ſich ſchier 
als traurige Gewißheit darjtellt. 
Borberührte Ausficht wirb für die Aktionäre um fo trüber, als 
die Beſtimmung bes $. 5. bed Eingangs erwähnter Statuten bezüg- 
lich der weitern AltiensEmiffion von Seite der Banf-Adminiftration 
in nachbezeichneter beſonderer Weiſe gedeckt und volljogen werden will, 
Durch eine — este Abminiftrationds Mitglied der bayer. 
ppothefens und Wechfelbanf in der am 10. Ian. I. 3. ſtatige⸗ 
ndenen Berfammlung bed Bankausſchuſſes auf Befragen abgegebene 
Erflärung ift nämlich befannt geworben, baß die Adminiftration ber 
Bank beichloffen hat, die zweiten 10 Millionen Gulden des Banfr 
fonds in Bälde zu emittiren, und von den Altien hieraus jene 
Hälfte, welche ber $. 5. der Bankſtatuten ald den Bubferibenten 
der erften zehn Millionen Buiden im Berhältniffe ihrer Einzahlungen 
vorzugsmeife gebührend erklärt, an bie primitiven Sub⸗ 

ibenten von Banfaftien im Berbältniffe ihred urfprünglich fubs 
feribirten,, wenn auch nicht mehr befigenden Aftienftaudes unter Aus⸗ 
ſchluß der wirklichen Aktionäre als folcher zu vertheilen. 

Ob indeffen bie angegogenen Banfitatuten jenen Subferibenten 
welche ſich zur Zeit der Emiffion der zweiten Bankfondhaͤlfte durch 
Borzeigung von auf fie lautenden Aktien ald Aktionäre nicht auszus 
weilen vermögen, und foweit fie es nicht —— ein Vorzugs⸗ 
recht zuſichern, oder ob jedem oben gedachten, durch den $. 5 der 
Bantſtatuten den Einzablern der erften Bankfonphälfte ald fo ls 
hen zugeficberten — welches unter günftigen Umſtänden 
ein Agio von 112 Millionen verfpricht, nur diejenigen Perfonen 

fen feven, welde ſich zur Zeit der Emiffion der zweiten Bank 
fonphälfte durch Borzeigung auf fie lautender Bank»Aftien ald At 
tiomäre auszuweifen vermögen, wornach nur bie leßtern zu dem 


gan Borzugdrehte in dem Berbältniffe ibred Aftienbefipes beru⸗ 
en wären, mag nötbigenfall® der Borbefcbeidung der Gerichte vor⸗ 
behalten bleiben. Im Imtereffe ded Banfinftituted umd der gutgefinns 
ten Aftionäre werden ſich aber nach genauerer Prüfung in dem bes 
treffenden Ausſchuſſe die folgenden von den Ständen des Reichs an 
Seine Majeftät den König zu bringenden Anträge rechtfertigen: 

1.) daß der Bankadminiitration ale weiteren Annuitätens 
Darlehen nach dem Auslande unterfagt oder doch thunlichſt befhräntt 

2.) dag weitere Emiffionen des Banffondd nur in fogleich 
voll einzubezahlenden, fucceffive nach dem wirflihen Bedürfniffe der 
Bant-Befhafte in Bayern zu creirenden neuen Bankaktien geftats 
tet; daß endlich s 

3.) diejenigen Wünfche der Stände ded Reiches, welche im Jahre 
1840 a der Abänderung des $. 73 der Banfflatuten an Seine 
Königlihe Majeftät gelangten, wiederholt ebrerbietig angeregt werden 
mögen, e 

Der Secretär des fechdten Ausfchuffes, Profeffor Dr. Harles, 
erftattete der Tagesordnung gemäß Vortrag über die geprüften Ans 
träge der Abgeordneten; worüber bad Mäbere in einem der nächſten 
Berichte mitgetheilt werden wird. Der erfte Antrag, welcher gegen 
wärtig beratben wird, betrifft die Aufbebung der Kriegeminigenale 
DOrdre vom 14. Auguft 1838, die „Kniebeügung ded Militärs vor 
dem Sanctiffimum,’‘ deren Aufhebung von 36 Kammermitgliedern 
beantragt wird. 

(Preußen) Berlin. Das Minifterialblatt für die innere 
Verwaltung enthält unter Anderm ein Refeript der dem Genfurwefen 
vorgefegten drei Minifter an den Fonigl. Oberpräfidenten der Provin 
Schlefien vom 7. Nov., welches feftfeßt, daß, gleich dem Steindrud 
auch „der Ueberdruck (Autograpbie”) der Genfur unbedenklich zu uns 
terwerfen fen. — Eine Minifterialverfügung vom 25. November bält 
ed für unbedenklich, daß den conseffionirten Buchdruckern geftattet 
werde, ein Zweiggefhäft unter ihrer Firma zu errichten, „wenn der 
Vorſteher deffelben, welcher jederzeit für den orbnungdmäßigen Bes 
trieb ded Gewerbes zunächt verhaftet bleibt, der —— namhaft 
emacht wird”, und nad deren Ermeſſen die gefeplich feſtſtehenden 

genſchaften befißt. — Durch Refcrivt ded Minifteriums ded Ime 
nern vom 28. November wird die früher getroffene Anorbnung, daß 
die Päffe der Studirenden nach Frankreich und der Schweiz nur mit 
Genehmigung ded Minifteriumd ded Innern ausgefertigt werden bürs 
fen, außer Kraft gefept und ſoll lediglich hierbei nach den beſtehen⸗ 
den Borfchriften verfahren werben. — Eine Eircularverfügung vom 
24. November geftattet den Handmwerkögefellen aus andern deutſchen 
Staaten, welche den Ausweis führen fonnen, daß fie mit Genebs 
migung ihrer Heimatböbehörden, oder mit dem Paßvifa der betreffens 
den Gefandifchaft ihres Baterlandes verfehen, nad der Schweiz ges 
wandert waren, unter Mobification der beftandenen Borfchriften, den 
Eintritt in die preußifchen Staaten. 

Nah einem Erlaß des Minifteriums ded Innern vom 15. Nov. 
follen die Strafanftaltödirectionen dahin inftruirt werden, daß fie von 
nun an fein Begnabigungsgefuch von Strafgefangenen annehmen und 
abgeben laffen, welched von ihnen nicht befonderd befürwortet und 
unterftüßt wird. Die Directionen find zugleih daraufaufmerffam zu 
machen, daß Diebe, Betrüger und ſolche Berbrecher, deren Verbrechen 
einen Mangel an ehrliebender Gefinnung fundgeben, nad der Aeu⸗ 
Berung des Zuftizminifterd feine Ausficht auf Begnadigung haben. 

T Düffeldorf, 10. Januar. Priv: Cor.) Künftigen Dienftag 
findet allhier die Wahl der Abgeordneten und Gtellvertreter unferer 
Stadt für den rbeinifchen Provinzial⸗Landtag nad dem $. 23 des 
Gefeßes vom 27. März 1824 im Saale des biefigen Rathhauſes ftatt, 
wozu bereitd die vorfhrifsmäßigen Einladungen durch die Behörden 
an die Wahlberechtigten ergangen find. Diele Wahl wird bier febr 
wichtig erachtet, da die von unferm König bewilligte Erweiterung 
der landftänbifchen Inftitutionen zu großen Hoffnungen für die Zur 
funft berechtigt, Seitens der Stadt giebt man fich viele Mühe, daß 
die Verfammlungen der Landftände, wie feither, in Düffeloorf abge» 
halten werden. — Ueber den Ausbau ded alten Schloffes, früber Res 
fivenz, in deffen erbaltenem Theile ſich jetzt die Malerafademie befin- 
det, Vort man noch nichts Beitimmtes, obſchon Se. Maj. der König 
fi definitiv für deren Ausbau erklärt haben. j 

“ (Kreie Städte.) za 11. Januar. (Privat-Gorrefp.) 
Bei heutigem ziemlich belebten Handel von Staatseffecten zahlte man 
indbefondere für öfterreich. Lotterieffecten böhere Courſe, ald_geftern. 
Taunusbahnaetien wurden aber zuleßt elwas gebrüdt. 5p&t. Metall. : 
110 15)16 ©. ; 4pGt. Met.: 101558 G.; 3p&t. Metall.: 777)8 ©.; 
BanksAct.: 1985 G.; 250fl. Foofe: 116 ©.; 500 fl. Koofe: 147 5/8 
G.; Prämienfceine: 925/58 ©.; Integrale: 52 5)16—3)8G.; Synd. 
a1lapGt.: 9334 ©.; 3 12pER.: 77 ©. ; poln. 300 fi. Looſe: 84 
®.; 500 fl. Looſe: 8734 ©.; Ard.: 1838 ©; Taunusbahn⸗Act.: 
383314 ©, ; Didc.: 3 p&t. G. 
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P Hamburg, 8. Januar. (Pr.sCore.) Die vom Staate erwählte 
Gommiffion, der bei dem Wiederaufbau des — Stadttheils 
das Epropriationsamt übertragen worden, foll erklärt haben, daß 
die Taxatoren fo hohe Anſähe gemacht, daß ſich ſchon jept ein Des 
ficit von 5—6 Mill. Mrk. herausſtelit. Man wundert ſich num mit 
Recht allgemein, wie dad möglich ſeyn kann, da die Klage ber Ers 
propriirten über Anfäpe weit unter dem Werthe des Grundbeſitzes 
mit großer Heftigkeit erhoben wird. Durch die Möglichkeit, daß ber 
Staat, im Falle der Beftätigung ded erwähnten Gerüchte, in bie 
Nothwendigkeit einer neuen Anleihe ſich verſetzt fehen möchte, find 
nun die Gemüther aufs Neue allarmırt und die Spannung, welde 
zwoifchen den fogenannten Bieberfchen und Nichtbieber'ſchen 
d. h. zwifchen den unglüdlich und den glüdlich Verficherten obwaltet, 
bat einen neuen Impuls befommen. Es fehlt nicht an Berläumduns 
gen und Angriffen aller Art, vorzüglich von Seiten der Bieber'ſchen, 
Die über himmelfchreiended Unrecht Magen und denen es leicht wird 
bei einer gewiffen, affectirten Refigriation die Unbefangenen für fih 
zu —— Es bleibt aber eine Thatſache, daß die Verſchontge— 

liebenen nicht minder ſchwer ſeufzen unter der Laſt der indirekten 
und bdireften Steuern, und daß mancher Kamilienvater und Grunde 
befiger im Stillen den Wunſch begen muß, fi mit zu den Abges 
brannten rechnen zu bürfen. Uebrigens haben die Hamburger eine 
Bürgertugend mit dem befreundeten John Bull gemein. Kein Bolt 
Bejablt leichter feine Abgaben, als der Hamburger, und zwar ber 
wohlhabende und reiche, auf dem die größte Laft rubt. Das Geld 
fpielt überhaupt eine eigene Rolle in der Elbrepublit, ed wird wirk 
iich meift nur ald eine Waare betrachtet, deren Werth durd den 
größtmöglichiten Ums und Abfak ſteigt. Die Wurzel alled Uebels, 
Der Geiz, fit bier wenig befannt; weil die Leichtigfeit ded Erwerbs 
bier groß iſt, findet das Geben auch feine enge Schranke. Es giebt 
nicht leicht einen Drt, an welchem beftändig fo viel Subferiptiond« 
bögen und Unterftüßungsliften circuliren, wie gerade hier. Nur im 
Gefchäftögange herrfcht die größte Genauigkeit, wie groß auch die 
Summen ſeyn mögen, um die es fich ſelbſt zwiſchen Freunden hans 
delt, nicht ein Deut darf fehlen. 

Da bei einer folchen Engherzigfeit aufder einen, und einer oft an 
Berfhwendung grängenden Freigebigkeit auf der andern Seite, dad 
Leben in einen gewiſſen Widerfpruch geräth, ift natürlich, und fällt 
vorzüglich dem fremden auf. Es hat aber einen befondern Einfluß 
auf bie politifche Entwidelung des Volts und macht fi in der Maffe 
wie im Einzelnen auf eine und biefelbe Weife geltend. Der mäch— 
tige Lebendnero und große Motor der Dinge, ift in ber hamburger 

olitit zum nieds und magelfeftten Meubel geworden, das 
eine Machti im Stande ift von der Stelle zu rüden. Wie ſchlimm 
diefe Thatfache auch auf dem erſten Anſchein ſich ausnehmen, wie 
plump fie ſelbſt oft einem jungen, freieren Auffluge entgegentreten 
mag, liegt doch eine Garantie in ihr verborgen für die Realifirung 
mancer deutfchnationalen Abfichten und Pläne. Hier gilt dad Motto: 
erft das Geld, dann noch einmal Geld und bintenber die Nation, 
der Zollverein, Eifenbabn, Nationalflagge x. Wird fih den Hams 
burgern die Einheit aller jener Factoren erft zur Evideng geilaltet 
haben, fo werden fie fi dem Binnenlande plößlich eben bo jugäng · 
lich zeigen, wie fie ihm jeßt ſchroff erſcheinen müffen; werden fie die 
Gemäbhrleiftung haben, daß fie auch fünftig ihre Gentlemandtournure 
beibehalten dürfen, fo wird ihr Ohr offen ſeyn für alle deutfchen 
Stimmen, bie ihnen jept in den innern Gehörgang bineinfchreien, 
und ganz und gar umfonft und vergeblich, felbft wenn ed mit Dons 
nerftimmen gefchäbe. Liegt erft bie deutfche Politik, die wahrlich noch 
nichtd anders ift ald ein Brouillon, liegt fie erft wie dad Haupt⸗ 
buch im Gomptoir offen aufgefchlagen ‚das Haben und das Sollen rechts 
and links far neben einander, und zeigt fich fein wirklich Deficit, fo wird 
Hamburg einwilligen fich erproprtiren und indemnifiren zu laffen, und wird 
am Ende man fo gute deutiche und derbe Rollen fpielen, daß die 
Nacbbarn darüber vergeffen werden, daß es fich jet noch fortzufabs 
ren fchidt, feinem Prineip treu zu bleiben. @inftweilen wäre ed ganz 
gefbeut, man thäte- nichts, diefe Art von Haldftarrigfeit noch zu vers 
mehren; durch das ewige einfeitige Tadeln, das einige deutſche Blät⸗ 
ter in Deiun auf Hamburg feit dem Brande an den Eng legen, durch 
diefe gänzlihe Negirung — andern Intereſſes, wird wenigſtens 
eben fo viel geſchadet, als genutzt. Der Hamburger lacht auch 
darüber und ruft den deutſchen Nationaliften und Patrioten zu: Ihr 
ſchlagt auf den Sad und meint doch den Efel; fehlagt nur zu, es 
thut nicht weh! Seit einiger Zeit hat der Tod, das euer und felbft 
das Waſſer fo viel aufgeräumt, daß eine Paufe eintreten muß, in 
der die Bemutber einer jüngern Generation ſich mit den Reften der 
ältern ind Gleichgewicht ſehen kann. 

x (Defterreid) Wien, 8. Januar. «(PrivatsGorrefp.) 
Wenn die Geſeßesvorſchläge deö legten ungarifhen Landtages wegen 
gänzlicher Gleichſtellung der ftaatsbürgerlichen Rechte der Juden nicht 


fanctionirt worben find, fo geſchah dies, weil die Regierung befürch- 
tete, ed werde bei der Verſchiedenheit der geſehlichen Beſtimmungen 
in den Erbländern wegen der Anfäßigfeit diefer Religiondgenoffen ges 
rade von der unterften Glaffe der Juden überfehwenmt werden. Man fucht 
inzwifchen bier durch vorbereitende Mafregeln, worunter außer Uns 
terricht und Angewöhnung an foliden Erwerb, auch Bergünftigungen 
geboren, die man an verdiente und befähigte Iſraeliten ausnahms⸗ 
weile ertheilt, zum Zielpuntte hinzuwirken, wo eine @leichftellung der 
Rechte durchweg erfolgen kann. Kaiſer Joſeph bat den Juden den 
Zutritt zum Adel erfchloffen und —— Franz geeigneten und vers 
dienftvollen Individuen auch den Realitätenbefik gewährt, in fo ferne 
er zum Betriebe von Kabrication angewendet wird. In der Refidenz 
geihaben begreifliher Weife die wenigften Ausnahmen von ber Rer 
gel. Bor etwa 40 Jahren wurde dem fo vielfach um den Staat 
verdienten Baron Edfeled Das Bürgerrecht in. Bien mit dem weſent⸗ 
lichen damit verbundenen Rechte, Realitäten befiben zu dürfen, ers 
theilt. Ein ähnlicher Fall fol num dem Vernehmen nad bei dem 
Freiberrn Salomon von Rotbichild, deſſen Verdienſte als Wohlthäter 
und Förderer alles Bemeinnüßigen in Jedermannd Anerkennung fteben, 
ftattfinden. Der biefige Magiftrat ift um diefe Auszeichnung bei den 
höchſten Bebörden eingefchritten, und die Genehmigung derfelben foll 
unzweifelhaft ſeyn. Auch hat die Staatäverwaltung Herrn von Rothe 
ſchild ausnahmsmeife die Ermwerbung von Grundbeſiß in der ganzen 
Monarchie zum Bebufe ded Berabauesd geftattet, welcher bei den 
Reichthümern unferer Gebirgsländer ın diefer Hinficht und den Mits 
teln jened Hauſes eine gelegnete ftaatdoconomifche Einnahmsquelle 


verfpricht. 
Großbritannien. 

Die Morningpoft behauptet, nach den neueſten Nachrichten fen 
auf einer der Marquefassinfeln ein Aufitand ausgebrochen und die 
daranf befindlichen Franzoſen ermordet worden. (Vermuthlich eine 
engliſche Erfindung ) 

ranfkreich. 


Paris, 9 — ( P.E.) 
* * “* * * 
Thronrede. 
„Meine Herren Pairs! 
Meine Herren Deputirten! en 
Die Liebe und Zuneigung Frankreichs haben meinen Muth auf 
xecht erhalten, Mit noch immer biutendem, doch auf Ihre Ergeben- 
heit vertrauendem Herzen wollte ich, indem ich Sie felbft aufforderte, 
Ihre Arbeiten wieder aufjunehmen, heute vollende, was mich mein 


‚ Schmerz” gezwungen, am Anfange der Seffion unvollendet zu laffen. 


Sie haben ſchon Bieled für die Sicherheit und die Zufunft 
—— gethan. Ich danke Ihnen dafür in feinem Namen. 

elche Prüfungen und auch bevorſtehen, ich und die Meinigen wer— 
den zum Dienke m die ganze Kraft und das Leben vers 
wenden, dad und Gott noch bewilligen wird. Unter dem Schuß der 
Drdnung und des Friedenẽ entfaltet fich der Nationalwohlftand, wie 
ed die raſche Bergroßerung des öffentlichen Einfommens bezeugt, beffer, 
ald e3 die glänzendften Hoffnungen verfprachen. Die fefte Herrfcbaft 
der Geſetze ift das fichere Unterpfand für dad Wohl Aller, ſowie die 
Kraft des Staated und die überall beftebende Ueberzeugung, daß die 
Gefeße genau vollzogen werden, die Anwenduug ihrer Strenge wer 
niger häufig macht. Sch wünfhe mir Süd, diefed glüdliche Refultat 
erreicht zu haben, 

Sch babe die: Zuverficht, daß unſere Moblfahrt ohne Unterbre. 
hung und ohne Hinderniß fortbefteben vwird. Meine Verbindungen 
mit den fremden Märbten find fortwährend friedlich und freundichaftlich. 

Die Eintrabt der Mächte hat die Ruhe des Orients befeftiget, 
und in Sprien für die chrifllichen Bevölferungen die Wiederaufitellung 
einer ihrem Glauben und ihren Wünfchen entfprechenden Verwaltung 


- herbeigeführt. 


Ich beflage die Unruben, welhe neulich Spanien 
bewegten. In meinen Berbindungen mit der ſpani— 
ſchen Monarchie hab’ ih nichts im Auge, ald unfere 
gelspmäßisen Intereffen zubefhügßen, der Königin 

fabella MH. einetreue Freundfhaft zu bewahren und 
fürdie Rechte der Menſchheit jene bülfreihe Achtung 
Ju zeigen, die den Namen Franfreiche ehrt, 

Durch die Befipnabme der Marquefad »Infeln habe ih unfern 
Seefahrern in diefen entfernten Meeren einen Shug und eine Zus 
flucht gefihert, deren Rotbwendigfeit ſchon lange gefühlt wurde. 

Dank den ausdauernden Anftrengungen unferer braven Armee 
wird unfere Herrfchaft in Algier überall ftabil und geachtet. Die 
Wachſamkeit und Ordnung der Verwaltung werden ein Werk vollens 
den, welches fo glorreich dur den Muth unferer Soldaten fortges 
fept wurde, 

ch babe mit mehreren Staaten Unterhanblungen eröffnet, bie 
zur Wirkung haben werden, unferm Aderbau, Handel umd Indus 


firie einen lebhaftern Aufſchwung zu geben, und. unſern nationalen 
Intereffen neue Erleichterungen zu 286* 

Flnanzgeſetze und bie verſchiedenen efepentwürfe beftimmt, iu 
unferer Gejepgebung und Bermaltung wichtige Berbefferungen zu 
bewertitelligen, werben Übnen unverzüglich vorgelegt werben. 

Meine Herren! Die Welt it in Frieden; frankreich ift frei, 
thätig und glüdlih. Diefe Güter meinem Vaterlande zu ſichern, babe 
ih zum Ziele gehabt und wird mir ed feyn bis zu meinem lepten 
Tbens lage. Nur durch Ihre beitändige und loyale Mitwirkung ift 
ed mir gelungen. Sie werben mir belfen, unier gemeinſchaftliches 
Werk aufrecht zu erhalten, ed zu vollenden. Diefed wird für alle die 
würbigfte Belo nung und für mich ber einzige Troft ſeyn, den ich 
von nun an hoffen kann. 

Aus den Befchreibungen der Eroffnung der Kammern, der Aufs 
züge der Truppen, bed Gorteged x. ıc., bed Eintritts ber bes 
rühmteren Deputirten entnehmen wir Folgendes: Der Saal war fehr 
voll, Als der eg © eintrat, empfing ibn ein lebhaftes und herzlis 
bes Vivatgefchrei. Vom Föniglichen Saufe war bloß Mad. Adelaide, 
die Herzogin von Remourd und die Prinzefiin Elementine anmwefend. 
PH trat ziemlich lärmend ein in Begleitungdes Hrn. Vivienne, 
Remufat und Peruguier, Er wurde freundfehaftlich empfangen, mehr 
aber noch Herr Mole. { 

Der König war in ber Uniform des Dberiten der Rationals 
Garde, er fieht gut aud. Er lad bie Rebe mit fiherer Stimme ab, 
Bei den Worten „Zuneigung von Frankreich““ ſchwankt fie auf einen 
Augenblid. Befondere Beifallds Acclamationen folgte auf die Stellen, 
die das öffentliche Einkommen und Spanien — Auf der Börfe 
erwedte der Umftand Beforgniß, daß in der Thronrede des Durdy- 
fuchungsrechtes und Englands gar nicht gebacht ift, Beforgnip. 

spät. 119. 95. 3p6t. 78.5. Ard. — 

Spanien. 

Madrid, 2. Jan. Espartero foll mit dem Empfange in Madrid 
nicht zufrieden gewefen ſeyn. Der Regent bat, jo wird ferner bes 
bauptet, geftern Abend den Entfchluß gefaßt, die Gorted aufzulöfen 
und dad Minifterium zu ändern. An die Spibe des neuen trete 
Gonfalez. Hr. v. Glücksberg, der Gefchäftsträger Franfreichd, hatte 
ſich geftern mit allen Gliedern des diplomatiichen Corps zum Mer 
genten begeben, ihm Glüd zu wünſchen wegen feiner glücklichen Rük⸗ 
febr, wurde aber nur duch die Herzogin von Victoria empfangen. 
Der Eourrierwechfel mit Frankreich iſt fehr bedeutend und diejed bes 
harrt auf der Forderung einer Genugthuung. 


. i tpoli e eitung. 

> Würzburg, 12. Januar, Heute wurde dem Bürgerfpitale 
unter Leitung des Hru. Zee: Ludwig Seuffert das am 
16, Dftbr. 1842 wegen Audzeichnung im Fade der Landwirthichaft 
von dem GentralsFeite zu Münden ihm zuerfannte Ehren» Diplom 
unter einer angemeffenen Feierlihfeit von dem kön. Regierungsrathe 
und Stadt-Eommiffär, Hrn. Dr, Wiefend, zugeitellt. 

4 Hamburg, 8. Januar. (Pr.Corr.) Kür die biefige frangöf. 
Schaufpielergefellichaft, die Schulden balber nicht nach Frantreich 
Bee fonnte, cireuliren Gollectenliften, und am verwichenen 

onnerötag fand zu ihren Beften eine Vorftellung im biefigen Stadt 
ihaufpielbaufe ftatt, die ſehr zablreich beiucht war. 
Bonn, 10. Jauuar. (PC) Ich berichte Ihnen folgenden 
Borfall, der kürzlich bier ftattgefunden, wie er von mehreren Seiten 
mir erzählt wurde, obne jedoch für die Genauigfeit und Wahrheit aller 
Details zu Steben. Zwei Studenten, die die erjten Jugendjahre zus 
fammen verlebt und auf der Univerfität ihre Freundſchaft erneuert 
hatten, ein fathol, Theologe und ein Mediziner, eriterer bei Aachen, 





Meteorolog. Beobachtungen vom 11. Jan. Samstag den 14. d. M. Tanz-Unterhaltung 
Anfang 6 Uhr, 











der andere aud Aachen felbit gebürtig, waren eined Abends in Pop⸗ 
pelädorf gewefen. Gegen g Uhr gingen fie von da weg, um ſich wieder 
nah Bonn zu begeben. Als fie ungefähr im der ber poppels⸗ 
dorfer Allee waren, ſahen fie mehrere Leute auf ſich zukommen, und 
als fie ihmen nahe gefommen waren, wurben fle mit den Worten : 
‚da find die verfluchten Wefphalen, von diefen überfallen. Der 
Theo oge, welcher ganz webrlos war, wurde gleich zu Boden gewors 
fen und erhielt von verruchter Hand mehrere tödtlihe Wunden. Eine 
nämlich von dem Scheitel durd den Hinterkopf bis tief in ben Naden, 
einige durch das Geficht, wodurch die Nafe gefpalten wurde, ein 
fer Schnitt ging dur den Oberarm über die ee bis zur Hand, 
und außerdem batte er noch mebrere Meinere Wunden, Der andere 
Student aber, begünftigt durch feinen Körperbau und feine übermäs 
Big große und bide Pfeife, leitete mächtig Widerſtand, und es gelang 
ibn, ohne eine korperliche Verlegung, nur mit DBerfuft feiner fihonen 
ferfe davon zu Fommen, und die Banditen zum lieben zu bringen. 
[8 diefe nun weg waren, (6 hatten fie aezäblt) nabın er feinen wie 
todt am Boden liegenden Freund, und ſchleppie ibn zur Glinit; da 
fie aber va Niemand fanden, * er ihn zum nächſten Arzte, der ihn 
gleich in Bebandlung nahm und ibn bis nun fo weit gebracht bat, 
daß er wieder ausgehen kann, nachdem er 3 Wochen an’s Veit ges 
fe war, jet aber faum zu erkennen iſt. Ginem Gerüchte zufol 
ol man die Lebeltbäter berausbefommen haben, und fie zur Gemein 
22 geboren; dieſe batten früher mit dem Weſtphalen⸗Corpä 
treitigfeit, und weil diefe beiden Studenten grüne Müßen trugen, 
wie die Weitpbalen, ſeyn fie ftatt-diefer überfallen worden. 
tet, wie ich wieberbole, dad Gerücht. 
von feinem Studenten mehr beſucht. 


’ 


&o laus 
Mebrigend wird Poppeldborf 





Neueſte Machrichten. 


München, 10. Januar. In der geſtrigen Generalverfammlung 
der baveriſchen Hopotbefens und Wechſelbank, wobei jeder Stimmbes 
recbtigte 78 Stüd Altien in natura vorzumweifen hatte, wurbe beratben 
und feftgefegt, daß die Dividende und Guperdividende vom lehten 
Semeiter für eine Aftie (gegen den treffenden Coupon) 12 fl. 30 fr. 
zu gelten babe. Ferner wurde mit 22 gegen 14 Stimmen bean , 
daß die Emiffion neuer Aktien nad Bedarf erfolgen folle. — Die 
viel berührte Streitfrage über $. 5wurde ber gerichtlichen Entfrbeibung 
überlaflen. i N. €.) 

Münden. Zu dem von 36 proteftantifchen Abgeorbneten au 
die Kammer gebrachten Anteage, „die Kniebeugung vordem Sanctiſ⸗ 

mum’’ ıc. betr., stellte der Abgeordnete Beitelmeyer die Motion : 
d wolle an den allerhöchſten Thron die alleruntertbänigite_Bitte um 
folhe Maßregeln gebracht werden, durch welde die in Kolge ber 
fraglichen Verordnung unter den Proteftanten veranlaßten Befürdhs 
tungen befeitigt zu werden vermochten. Die Zuläfigfeit des Ans 
trage fowie die jofortige Berathung und Beſchlußfaſſung wurde von 
einer großen Mehrheit befchloffen und endlih von der Majorität 
das Amendement ded Abgeorbneten Beftelmeyer, woburh ber 
urfprüngliheäintrag befeitigt wurde, angenommen. (Morgen mebr.) 

Munden, 10. Januar. Dem Vernehmen nach haben Se. Maj. 
der König für die armen Gemeinden im Speffart, die beuer weder 
Nahrung für fi, noch Futter für ihr Vieh erhielten, dad Fonigliche 
Geſchent von 40,000 Gulden beftimmt, welche Summe abgejendet 
werden foll, jo wie der Plan zu Bertbeilung derfelben von ber betvefr 
fenden f. Regierung eingegangen ſeyn wird. Augenzeugen fchildern 
die rübrende Beer den innigen Dank der Speffartbewohner für 
diefen neuen Beweis huldvollfter Großmuth des geliebten ae 

. ( “2 
rehtöfundigen Hrn. Bürgermeifter Baumann, 
für fein umſichtiges Benehmen meinen Danf öffentitd 





Stunde FR Bin Der‘Vorstand ist wiederholt veranlasst, Pa reg und jedem Diefe zmedmäßige Ynptait zu 
—* —— — Himmel, die im $. 23. der Statuten enthaltene Be- “e ö Jakob Kohbufam 
tung redusirt | Gatten fan. —— in — zu brin . und in Haßfurt. 
orgmssu. Cam an die ausserordentlichen Mitglieder das — Eagfigu, Schellfifche, Bückinge, 
Mitagbial.| 323, 95 | + 1,61, Wegen, Frsuchen zu stellen, sich mit ihren Ein- G@uyiar, Lapperdan und Wrieden Bi 


Abends TU] 392,0 I AI SB. Mi. 


Schifffahrto⸗Nachrichten. 
Wertheim, den 11. Januar. Heute 
abren: &tiffer 
iltenberg mit Lad. 









Pormittag hier vorbei 
Aranı Gerling von 
von Köln. 


Bermiethun 


2. Diſtr, Mr. 366 in der Gichhornftraße, 
find Fi Zimmer nebft Küche ſtündlich zu vermietben. 


tritts-Harten zu versehen. 
Würzburg, 11. Januar 1843. 
Ber Vorstand der Harmonie. 


Dantfagung. 
Bei dem obnlängit bei mir ftattgehabten Meinen 
Brandunfall tat fih die dekannte Eolidität der Feuers 
rfiherungs-Anftalt der ?. Bayer. Hopotbefen« und 
echfelban? wieder bewährt, indem mir ader Verl 
ſoleunigſt vergütet wurde. Gh Pan nicht umbin, 
diefer Anſtalt ſowohl, ald au ihrem Agenten, dem 


frifih angefommen bei ® 
Seb. &. Zürn, 
j Anerbieten. j 
Ein geprüfter Bierbrauer, welcher and bad Air 
ferbandwert erlernt bat und ſich hierüber, fo wie über 
einiged Vermögen audjumeifen vermag, Bann bei mir 
ffündtih als hrer unter vortheilhaften Bedin- 


auugen eintreten. 
Franz Keller, 
Brauerri:Jahader in Rothenfeld, 


"(Im Verlage und unter Berantwortlichteit der Stahelfcen Buchhandlung.) 


(MNebft einer Beilage) 


Beilage zu Nro. 13. der Neuen Würzburger Zeitung. 





Deutfche Bundesflaaten. . 

(Bayern) Münden, 4. Januar. Gaveriſche Stände 
Berfammlung.) [Bortag des f. Finangminiflers, bei Uebergabe 
des Er und bed Gefeges uber die Erhebung der directen Steuern 
für die V. Finanzveriobe].. Seine Majeltät der König baben nad) 
Bernehmung ded Gtaatdrathed mir den allergnädigften Auftrag ji 
ertheilen gerubt, in Gemäßbeit der Beſtimmüngen der Titel VIL 
S. 3 und 4 der Berfaffungsslirfunde den Ständen des Reiches, und 
zwar zuerſt der verehrlichen Kammer der Abgeorbneten bad Budget 
oder die Ueberſicht des Staatöbedürfniffed und der Einnahmen a 
Conto der. Gentralfonds für die V. Finanzperiode zur Prüfung, fo 
wie ben Entwurf ded Gefeged über die in der gedachten — 
1839140 zu erhebenden directen Steuern zur Beralhung und Zuflims 
mung zu übergeben. Indem ic dieſen allerhöchiten Befehl biemit 
vollziehe, finde ıch mich veranlaßt: A. Die erwähnte Vorlage vorerft 
mit einigen allgemeinen Bemerkungen über das beobachtete Verfahren 
und die befolgten Grundſätze bei der Anfertigung ded Budgets für 
die V. Finangperiode zu — dann B. zu einzelnen Poſitiouen 
der Staats-⸗Ausgaben und Einnahmen in Kürze, die als ſachdienlich 
oder wünfchenswerth erfheinenden Erläuterungen beigufügen, und C. 
endlich eben fo zu dem Steuergefeßsäntwurfe die notbigen wenigen 
Motive anzugeben. ad A. Das vorliegende Budget für die V. 
rn ee ift im Wefentlihen gang den Budgets der früheren 
inanzperioden, indbefondere dem fir die IV, Kinangperiode, nad 
gebildet, und folgt gleich diefem in feinem Bau, ſowohl der Einnahmen 
ald Ausgaben, der biöherigen rechnungsmäßigen Orduung.  Abmweis 
chungen von dem Budget der. IV. Finanzperiode fommen in nach—⸗ 
ftehenden Punkten vor: 1) Die bisherige Durchführung der den 
Domtapiteln überlaffenen befondern Abgaben der Geiftlihen in Ems 
nahme und Ausgabe wurde , da die fraglichen KlerifalAbgaben nicht 
ald  eigentlihe Staatsgefälle erfcheinen, und in feine Staatskaſſe 
fließen, fondern_ von den Domfapiteln unmittelbar bezogen werden, 
ald werthlos aufgegeben, reip. im Budget für die V. Finanzperiode 
weggelaffen. Gleiche Weglaffung fand auf den Grund der aller 
hochſten Beftimmung in Rro. I. Lit, A., Abfap 3 des Landtages 
Abſchieds vom 17. November 1937 binfichtlich des Anſchlags der dem 
Kloftern überlaffenen Staatsrealitäten Htatt. 2) In dem Budget 


der IV. Finanzperiode waren die Kreidumlagen für nothwendige 


Zwecke und übrige Kreisfonds⸗Gefälle in Einnahme und die auf die 
Kreife überwiefenen Laften unter den sefammten Staatdaudgaben 


vermifcht angeführt, fo daß die Ausicheidung erft beſonders (Beilage ° 


II. zum Gefeßblatt Nro. 8 vom Jahre 1837) gemacht werben mußte. 
Um diefes zu vermeiden und die in den Rechnungen bereitd aus— 
geführte Trennung der Kreids und Staatsfonds auch in dem Budget 
anfchaulicher zu maden und barzuftellen, wurde für zweckmäßig erach⸗ 
tet, im Budget ber V. ——— die ——— und übri 

KreisfondssEinnabmen außer Anfag zu laffen, und eben fo die not 

—— Kreis⸗Ausgaben nicht mehr in die Generalüberſicht des 
voranſchlägigen Bedarfs a Conto der Centralfonds mit den Gentrals 
laften vermengt vorzutzagen, fondern anftatt derſelben bier die 
geſetzlichen Zufhüffe an die Kreisfonds einzuftellen, und bie nothe 
wendigen Kreids Ausgaben felbft in ihrer Verbindung mit biefen 
Zufhuffen nach Art. VII, des Ausſcheidungsgeſehes vom 17. Nov. 
1837 in der sub Ziffer LINE Lit. B. eingereibten Budgetbeilage 
nachzuweifen, woran ſich fofort die durch den Minüter des Innern 
an die verehrliche Kammer der Abgeordneten gelangende Vorlage die 
befondern Boranfchläge der Kreis⸗-Laſten und Kreisfonds und ber 
Gefegentwürfe über dad Marimum der Kreisumlagen in den a 

Regierungsbezirken anfchließen wird. 3) Dad Budget enthält die 
Einnahmen nad ihrem wahrfceinlihen Netto » Ertrage, alfo über 
Abzug der Berwaltungdfoften, der Ausftände und Nacläffe. Bisher 
wurde die Geſammtſumme der Berwaltungstoften lediglich nach dem 
Verhältniffe der Einnahmen auf die einzelnen Gefälsgattungen vers 
teilt und durch Abzug diefed Antheils das Nettos Erträgniß der 
verfhiedenen re? berechnet, was — da nicht alle Adminijtrationds 
Ausgaben gleich eitlich auf allen Gefällägattungen haften — für das 
eigentliche Nettos@rträgniß jeder einzelnen Ge älldgattung nicht das 
geringfie genaue und fachgemäße Nefultat gab. Um Leßteres zu 
erlangen, wurden im dem Budget für die V, Finanzpperiode die 
Kapitel für die Berwaltungdausgaben genau nach benen der Einnahme 
forıirt, und der Abſchlag der verfchtedenen Ausgaben fofort immer 
bei denjenigen Gefällen vollzogen, auf welche. biefelbe ausfchliehlich 
oder doch hauptfächlich treffend ericheinen. 4) Die Koften auf RNeu— 
bauten und Unterhaltung der für den Finanzdienſt verwendeten Ges 
bäude, welche in der IY. Finangperiode unter dem allyzmaman Wade 


bau⸗Etat begriffen waren, wurden, nachdem fie gemäß dem Zwecke 
der Verwendung folder Gebäude auf dem Erträgniffe der einfchläs 
gigen Gefälle radicirt find, in dem Budget für die V. Finanzperiobe 
dem Landbauetat abgenommen und unter die Adminiftrationd-Audgaben 
der einfcblägigen reip. Forts, dann Grundzind« und zehentherrlichen 
Gefälle verwiefen. 5) In dem Budget der IV. Finangperiode waren 
die. Penfionen auf den gemeinfhaftliben Etat des Minifteriums der 

uftiz und deö Innern refp. der Randgerichte, dann auf den Etat der 

taatsanftalten bei den betreffenden verfchiedenen Gtatäpofitionen 
zerftreut aufgenommen. Um ſolche Zerfplitterung zu befeitigen und 
eine beifere Weberficht zu erhalten, find in dem Budget für die V. 
Kinangperiode die Penfionen aller dieſer Etatszweige ‚vereinigt, bei 
dem Etat des Minifteriumsd ded Innern aufgeführt, Mit Ausnahme 
diefer eben bemerkten Abweichungen find die formelle — — 
wie die Grundſätze bei der Anfertigung des Budgets für die V. 
Finangperiode mit denen bei der Bildung des Budgets der IV. Fi 
nanzperiode gleich, refp. die nämlichen geblieben, wie dieſes ſchon aus 
der Generalsleberficht und den fümmtlichen Beilagen felbit näher 
erkennbar it. Dem Voranſchlag der Staatdeinnahmen für ein_Jabr 
der V. Finangperiode it bezüglich der ftändigen Gefälle der Stand 
am Schluſſe ded Jahres 183940 und binfichtlih der unftändigen 
Gefälle der fehöjährige Rechnungsdurchſchnitt aus den Jahren 19834135 
—39j40 zu Grunde gelegt, und gleiches Berfabren fand bei ver 
Ermittlung der Adminiftrationsdaudgaben, und bei der Beltimmun 
der Ausſtaͤnde und Nacbläffe Statt, bienah wurden die Ergebnifle 
mit ſteler Rüdficht auf die im Laufe der Finangperiode vorausfichtlich 
eintretenden Veränderungen und mit ftrenger Prüfung der Rachbals 
tigkeit bemefien und die Budget-Einnahmen eingeftellt. Die Naturalien 
find nad den aus den früheren Finangperioden unverändert beibehals 
tenen Durchſchnittspreiſen (Budgetpreifen) nämlich 


12 fl. — fr. pr. Schaf Weizen oder Kern. 
TB un do Sagen oder Kor. 
br un 77 G 

du nn m Haber und 


Dinkel oder Fefen, und im 


— 4 Be # 
übrigen nach den mittleren Lokalpreiſen berechnet. 


adB IL Staats-Nusögaben 

„1 Etat der Staatsfhulden» Tilgungds- Anftalt. 
Für den Bedarf der Staatöfchuldentilgungs » Anftalt, von welder die 
näbere Regulirung der Dotationdverhältniffe ſich nach den gefeplichen 
Beitlimmungen vom 28ten Dezember 1831 das Staatöfshuldenweien 
betreffend, vom Ilten September 1825 über die Errichtung der Pens 
fiond + Amortifationdkaffa , dann vom Iten Juli 1834 über die Koften 
zur Miederherftellung der Feſtung Ingolſtadt richtet, wurde der Bors 
Anſchlag für die IV. Finanzperiode, ald: a) für die Zinds und Til 
gungssflaffe 5,246,294 fl., b) für die Penflond-AmortifationdsKaffe 
2,700,000 ‚fl., ec) für die FeftungsbausDotationdsftaffe 800,000 fl. 
zufammen 8,740,208 fl., beibehalten, wodurd die gedachte Anftalt 
nicht nur in den Stand gefeßt ſeyn wird , alle ihre obliegenden Ders 
prdtungen zu halten, fondern für den Tilgungsfond, welchem gefeß« 
lid die Ueberſchüſſe der Zinskaſſe qufließen, bei dem Umftande, daß 
die leßtern in Folge der allgemein durchgeführten Zind: Reduction 
obugeachtet anderfeitiger Schuldzugänge, die volle biöherige. Summe 
nicht mebr nötbig bat, verftärkte Mittel zur kräftigen Abtragung ber 
Staatsfchuld enthält. 

‚I. Etat des Pöniglihen Haufes und Hofes. 
Diefer Etat umfaßt in Gemäßheit des verfaffungdmäßigen Grunds 
Geſetzes des Reichd vom 1. Juli 19834: a) die permanente Civil-Liſte 
Seiner Majeitit ded Königs mit 2,350,580 fl.; b) für den Unters 
halt Sr. kgi. Hoheit des Kronpringen 230,000 fl.;c) für Appanagen 
485,000 fl.; d) für Wittwengebalte 104,720 fl.; e) für Penfionen 
a Conto der heimgefallenen Appanagen 34,657 —78 3,204,957 fl. 

II. Etatdes Staatdrathe. Hiefür iſt der Bedarf mit 
den bisherigen 72,000 fl. unverändert in Anfaß gebfieben. 

IV. &Etatder Ständeverfammlung.. Auch bier warb 
der Budgetſatz aus der IV, Finanzperiode mit 46,500 fl. beibehalten. 

V. Etat des föniglihen Minifteriumd des fonige 
lihen Hauſes und des Aeußern. Nicht minder wurde auf 
diefen Etat bei fich gleich nebliebenem Bedürfniſſe der, gleiche Betrag 
von 480,000 fl. wie in der IH. und IV. Finangperiode eingeteilt. 

VI. Etat des Juftizminifteriums. Die eiugelretene 
Veritärfung der Senate des f. DbersAppellationdgerichted und bie 
Bermehrung der Penfionen machten die Erhöhung diefes Etats, deſſen 
Dudgetpofition in der IV. Finanzperiode 339,274 fl. beirug, Auf 


389,789 fl. nothwendig. Hierunter find jedoch die bisher dem f. 
—— hie zur Beſtreitung außerordentliher und unvorberges 
ebener Ausgaben für die Gefeßgebung aus dem Reichs-Reſervefond 
zur Diöpofition geftellten jährlichen 6000 f nicht begriffen, welche 
auch ferner dem Reichs⸗Reſerveſond zur Laſt bleiben. 

vH. Etat des königlichen Minifteriumd des Innern. 
Der Budgetfaß diefed Etatd in der IV. Finanzperiode war: 704,900 
Bulden, Aus Urfache der fchon bemerften Wegnahme der Penfionen 
von den Etats der Randgerichte und den Staatd-Anftalten, und Gens 
tralifirung derfelben unter diefer Etatöpofition, dann der Trangferirung 
der biöher aus dem Landbau⸗Etat beftrittenen Bezüge der Eivil-Bau— 
—— ſteigerte ſich der voranſchlägige Bedarf des Etats des k. 

inifteriumd des Innern im Verhältniß der bei den genannten andern 
Etats correfpondirenden Minderungen auf: 888,638 fl. 

vın. Gemeinfhbaftliher Etat der Miniiterien ber 
Tuftiz und des Innern, refp. Etat der Landgerichte. 
Die Minusdifferenz des für die V. Finanzperiode auf 57,902 fl. 
bemeffenen Boranfchlaged gegen den Budgetfag der IV, Periode zu 
113,959 fl. hat ihreu Grund in der obenerwähnten Zutbeilung der 
PDenfionen an den Etat des f. Minifteriumd ded Innern. 

IX. Etat des Rinanzminifteriums. Die für den 
Bedarf ded ee ger duch das Budget der IV. Finanz 
Periode mit jährliben 770,000 fl. bewilligte Summe ijt für die V. 
—3 — auf 755,780 fl., fobin um 14,220 fl. minder verans 
had, welche Minderung bei den Regies@rigengen ermittelt wurde, 

+ Etat der Staatsanitalten. Hier kömmt zuvorberit 
Bebufs der Abgleihung der Poitulate für die V. Finangperiode mit 
den Budgetspoſitionen der IV, Periode, wiederholt auf dad Berbält 
niß der ſchon erwähnten Penfionenabnabme zur Zutbeilung derfelben 
bei dem Etat des k. Minifteriumsd ded Innern aufmerkffam zu machen, 


wodurch alle einzelnen Etats der Staatöanftalten verhältnißmäßig 


erleichtert wurden, und darum vorfommende Erhöhungen bei denfelben 
in der fummarifchen Ziffer-Bilance weniger bervortreten. 1) Etat 
der Erziehung und Bildung. Die bierher gebörige Budgets 
pofition der IV. Periode beitand, einjchlüffig der Penfionen, in 
317,558 PR fir die V. Periode find ausſchlüſſig derfelben 317,455 
fl. veranlagt, weil nothwendige Erhöhungen der Beiträge und Zus 
fhüffe an die Landesuniverfitäten, die Erigenzen bei der Afademie der 
Wiſſenſchaften für den Bücheranfauf und die Regie der f. Hof uud 
Staatöbibliothef und bei der Akademie der bildenden Künfte, für die 
Liore der Bildergalleriediener, dann die Schaffung der Fonds für 
Errichtung einer Mufitstehranitalt in Münden großered® Bedürfniß 
erzeugten. 2) Etat deö Cultus. Das Budget der IV. Finanz 
eriode enthält auf Eultusausgaben und zwar: a) für den fatholis 
chen Cultus 1,059,544 fl., 163j4 fr., b) für den proteitantifchen 
295,572 fl, 431J4 fr., im Ganzen 1,355,217. — Der Voranſchla 
für die V. Finanzperiode lautet: a) für den fatholifhen Cultus au 
1,092,347 fl., b) für ben proteitantifhen 315,581 fl. zuf. 1,407,928 
fl., wonach, obngeachtet eingetretener Minderungen durch die auch bier 
einfchlägige Gentralifirung der Penfionen des proteftantifchen Eultuss 
Etats, durch Weglaffung der biöherigen Durchführungspoft von den 
Domcapitel’fchen Abgaben und geringern Bedarf an Steuervorfbüffen 
ber unzureichend botirten Geiftlichfeit ein _effectived Mehr von 52,711 
fl. erfcheint, welches in unvermeidlihen Erhöhungen der Reichniffe an 
die Domcapitel, indbefondere des Beitrages zu den Regiekoſten der 
Domtirche in Speyer, in der durch die Metroceffion des Fürſtenthums 
Eichftädt und fonftige Bütererwerbungen vermehrten Summe der keiftuns 
en des Aerard an Pfarreibegügen und KirchenfabritsKoften in der Berüds 
ichtigung der Koften für Generalfonode, und in Aufbeiferung des Beis 
trages zur Unterftüßung der proteitantifchen Geiftlichkeit in der Pfalz 
feinen Grund hat. 3) Etat der Geſundheit. Der Voranſchla 
der Ausgaben diefed Etated für die V. Finanzperiode zu 29,419 fl. 
gegen die Erigenz in der IV. Periode mir 27,015 Gulden überfteigt 
die letztere um 2404 Gulden, eigentlich mit Berüdfichtigung 
der diefem Etat abgenommenen Penfionen um 17,194 fl, welde 
Mehrung durch — Aufnahme der Ausgaben auf Phyſicats⸗ 
Berwefungen, durch Trandferirung der biäher dem Reichörefervefonde 
imputirten Bezüge der Gerichtöhebammen, durch bedarfömäßige Er 
hohung der Erigenz auf Schußpodenimpfung und Abwendung der 
Epidemien und, Biebfeuchen, dann Einfhaltung der Pofition für Ems 
vorbringung der inländifhen Heilbäder entitanden it. 4) Etat ber 
Wohlfthatigkeit. Hiefür ift für die V. Finanzperiode dad Pos 
ſtulat von 363,809 fl. eingeftellt, während die Budgetsſumme in der 
IV. Finangperiode 162,312 fl. betrug. Die Veränderung wurde durch 
einerieitige Minderungen bei dem Bedarfe für Unterftüßungen der in 
Gentralconventen lebenden Mitglieder ehemaliger Mendicantenklöfter, 
bei den — und der Durchführungs of aus Erträgniffen der 
Kreidinte igengblätter, bann durch anderfeitige Mebrungen bei der 
Pofition für Unterftügung pülfsbenürftiger faatsdienerfcaftlicher Indie 


viduen und beiden Dotationdbeiträgen an Armens und Mildthätigkeits- 
Inftitute veranlaßt. 5) Etat der Sicherheit. Diefer Etat in der IV. 
Finanzperiode auf 484,000 fl. veranfchlagt, nahm für die V. Finanz⸗ 
periode, indbefondere wegen ber fteigernden Ausgabe auf Berwahrung 
und Verpflegung der Sträflinge, die Summe von 488,452 fl. in 
Anſpruch. 6) Etat der Induftrie und Enltur. Derfelbe betru 
nach dem Budget der IV. Finanzperiode auf Rechnung der Gentrals 
fonds die Summe von 143,591 fl., für die V. Finanzperiode find zur 
diefem Zwede 129,000 fl., fohin weniger 14,591 fl. veranfchlagt, was 
von der Zrandferirung ded Aufwandes für die polytechniſchen Schulen 
zu den Kreislaſten herrührt, wodurch zugleich auch noch eine namhafte 
Erhohung des für Prämien, Muftermafbinen, Landes, und Donaus 
mooscultur, "Jndujtrieausftellungen ꝛc. ıc. aus Gentralfonds beftimmten 
Betrags möglich gemacht wurde. 7) Straßen, Brüdem und 
Wafterbau. Die biefür in dem Budget der IV. Finanzperiode bes 
willigte Summe von 611,421 fl. hat durch dem Voranfchlag für die 
V. Sinanzperiode zu 614,593 fl. eine Erböbung von 3172 fl. er⸗ 
litten, welche zur tbeilweifen Verwendung für Reifeitipendien der Baur 
prafticanten und Berftirfung ded Hauptbaurefervefonds beitimmt iſt⸗ 
Auf gleiche Weife find in dem Vorfchlage für 8) befondere Lei— 
finngen an Gemeinden zu 114,691 fl. gegen den ſolchfallſigen 
Budgetanfaß in der IV. Finanzperiode mit 109,000 fl. um 5691 fl. 
mebr aufgenommen, wozu die Unulänglichkeit der bisherigen Mittel 
für die Bezüge der Poligeicommiffare in mehreren Städten der Pfalz, 
S ‚den Gemeinden: und Kirchenwahlfoften, dann der Aufwand auf 
einigung und Unterhaltung der Känäle in München dad Motiv 
gegeben hat. 9) Steuerfatafter. Für die Erigenz des Steuer 
fatafterd ift der biöherige Sag von 600,000 fl. unverändert beibe⸗ 
halten worden, weil folhen das Erforderniß noch fortwährend ver⸗ 
langt. 10) Münzanftalt. Im dem Budget der IV. Binanyperiode 
war eine Ausgabe für die Münzanftalt nicht enthalten. Allein der 
in Folge der abgeichloffenen Munzverträge vergrößerte Geſchäfts be— 
trieb und die damit zufammenbängende Ausprägung von befferen 
oben Münzforten machen nunmehr einen Zufhuß nothwendig, welcher 
ür die V. Finanzperiode mit jährlichen 13,600 fl. veranfchlagt wors 
den ift. — Kl. Zufbüffe an die Kreisfonde. Die von den 
Gentralfondd an die Kreisfonds zu leiftenden Zuſchüſſe betragen 
3,920,845 fl. Dagegen find die damit in Verbindung flebenden, 
refpective mit dem det weitem größten Theile hieraus zu beftreitenden 
und in der fchon erwähnten Budgetsbeilage ad Ziffer LIII. lit. B. 
nachgewiefenen notbwendigen Kreidausgaben mit 4,642,669 fl. verans 
fchlagt, welche fofort aus der —— Zuſchußſumme und den 
Kreisfondseinnahmen an der Kreisumlage zu 721,824 fl. ihre Deckung 
finden, wie Diefes aus den Vorlagen des Minifterd bed Innern bei 
der Einbringung der Gefeßentwürfe über die Beitimmung ded Waris 
mums ber . reisumlagen näber bervorgeben wird. — XI. Militärs 
Etat. Hierauf enthält dad Budget der V. Finanzperiode: a) für 
die active Armee 5,932,450 A. ; b) für die Gendd’armerie 638,976 fl. ; 
c) für dad topogräͤphiſche Bureau 50,000 fl.;_d) Zufhuß an den 
Invalidens, Witwen» und Waifenfond 92,000 fl.; e) Unterhalt der 
kr Landan 25,000 fl.; F) Koften der Mititäreommiffion in Frank⸗ 
rt 14,000 f.; g) Militärpenfionen und Medaillenzulagen 567,550 fl. 
zufammen 7,319,976 fl.; fohin gegen die Budgetſähe in der IV, Fir 
nangperiode mit zufammenbetragenden 6,794,976 fl. mehr um 525,000 fi., 
welche Mebrung mit 25,000 fl. auf den Aufwand fir die Gendb’ars 
merie und mit 500,000 fl. auf die Armeeboürfniffe fällt, wofür bes 
fondere Vorſorge zu treffen war, Uebrigens find unter der Collectiv— 
fumme für die active Armee die Raturalien mit 36,799 Sch. 23)4 
Mep Roggen und 94,808 Sch. 412 Meb Haber, in Geldanfchlag 
nach den ———— von 655,230 fl. 56114 fr. begriffen, wofür 
die gedachten eg in der biöherigen Art garantirt bleiben, 
wonach die geringeren Preiſe dem MNeichdrefervefond zu gut und 
bobere Preife vemfeiben zur Laſt gefhrieben werden follen. — KH. 
Kandbanetat. Das Budget der IV. Finanzperiode enthielt für die 
Ausgaben auf Kandbauten die Summe von 209,164 fl., für die V. 
Periode find 126,065 fl., fohin um 83,099 fl. weniger eingeftellt, was 
in der Befreiung ded Landbauetatd von den Bezügeu der Civilbaus 
nfpectoren, der Penfionen, Umzugsgebühren und Reifeftipendien bed 
Bauperfonald und von den Baufoften der Finanz und Forſtverwal⸗ 
tungögebäude feinen Grund bat. — XIV, Denfionen der Witt 
wen und Waifen der Gtaatsdiener, Für diefe Staatdaudr 
gabe, deren Budgetfaß in der IV. Fin⸗Per. 276,000 fl. betrug, mußte auf 
den Grund der in der biöherigen Weife bergeftellten Penfiondberechnung 
nad) dem dermaligen Stande und den, gemäß der Erfabrung weiter 
zu gewärtigenden Zugängen in das Budget für die V. engere 
der Betrag von 448,714 fl. aufgenommen werben. — XV. @ifem 
bahnen. Für Einnahmen, wovon die Budgets der früheren Per 
rioden nichts enthalten, wurden ald für ein neuentftandened Bebürfni 
Vorforge in das Budget der V. Finanzperiode jährlich 1,200,000 


eingeftellt. — XVI. Reihörefervefondd. Die Dotation des 
unentbebrlihen Reichörefervefondd, zu deffen Gründung in der IV, 
imangperiode durch dad Gefeß vom 17, Kov. 1837 $. 6 lit. a. ber 
jährliche Zufhuß von 500,000 fl. aus den Erübrigungen der TIL. Fi⸗ 
nangperiode beſtimmt war, wurde für die V. Finanzperiode (wie es 
die Natur der Sache und der Zwed diefed Fonds mit fi bringt) 
aus den Gefällen des laufenden Jahres geiböpft und hiefür in dem 
Budget der gleichmäßige Betrag von 500,000 fl. veranfchlagt. Nach 
diefen einzelnen Budgetdanfäpen berechnet fih der Gefammtbetrag des 
voranfchlägigen Staatöbedarfs auf 32,036,407 fl. 
I. Staatd-Einnahbmen 
1. Direkte Staatsauflagen. 
nad dem Maße der biäherigen Erbebung vorgetragen und hiernach, 
über Abzug der Verwaltungdfoften, Nahläffe und Ausftände, im 
NettosErtrage: 
der Grundfteuer 


der Hauss, Thürs und Feniterfteuer 580,162 = 
der Dominifaliteuer 342,631 + 
der Gewerbfteuer 743,037 » 
der ger —— 352,324 ⸗ 
der Wittwen⸗ und Waiſenfondsbeiträge 47496 + 


ufammen mit i 6,361,254 » 
in das Budget der V. Finanz- 

periode eingeitellt, wa® bei der 
Abgleichung mit dem Budgets⸗ 
Antah für die IV. Finangperiode zu 


ein Mehr von 


einen läßt. 
ia Diefes — Mehr erklärt ſich durch das ſchon bemerkte vers 


änderte Verfahren in der Bertheilung der Verwaltungskoſten, welde 
in der IV. Finanzperiode auf die direften Staatdauflagen mit 
367,513 fl. repartirt waren, während diefelben für die V. Finanzs 
periode nur mit 179,078 fl. bierber treffen, wodutch die eigentliche 
in wirklichen Stenergugängen und insbefondere in der Erhöhung des 
HauöfteuersAnfalls durch die fortſchreitende Einführung des Steuer 
definitivums beftehende Mehrung auf 35,936 fl. redueirt wird. 

11. Iudirefte Staatdauflagen. 1. Zaren. Der Ertrag der Tars 
gefälle, welche in der IV. Finanzperiode mit‘ 1,922,266 fl. , jährlich 
angefchlagen war, it für die V. Finanzperiode mit 2,170,000 fl, 
fohin mit einem Mehr von 247,734 fl. in Anſatz gebracht, welcher 
Sap dem Rechnungsdurchſchnitte nabe fommt und den Nädfichten 
auf Stihhaltigfeit entprechend erachtet wurde. Dabei find die Ges 
richtäftrafen, wofür in dem Budget der V. Finanzperiode der Belrag 
von 2,878 fl. enthalten war, außer Gomputation gelaffen, da alle 
Geldftrafen der Parteien und Anwälte in Prozeſſen durch $- 69. des 
Gefeped vom 17. Nov. 1837, über — ig der Gerichtsordnung/⸗ 
dem Advotaten⸗ Penſions fond ugewieſen find. Uebrigens iſt ein allen⸗ 
faüſiges Mehreintommen an Zaren nah Maßgabe des Art. IM. $. 
2, lit, b. ded Gefeped vom 1. Juli 1834 der FeitungsbausDotationd- 
Taffe Ingolftadt zugewiefen. 2. Stempelgefaälle. Auch die 
Stempelgefälle find gegen den Budgetsbetrag der IV. Finanzperiode 
u 870,766 fl. im Nadgange des durchſchnittsmäßigen Ergeoniffes 
ür die V. Finangperiode mit 919,880 fl., fohin um 49,114 fl. 
böher eingeftellt. 3. Auffichlagsgefälle. Aus demfelben Grunde 
fand eine —— — Hoͤherung des Anfalles an den Aufſchlags⸗ 

efaͤllen ſtatt, welche im Budget der IV, Finanzperiode zu 4,653,612 
*F. in dem für die V. Periode aber mit 5,290,000 fl. veranlagt 
find. 4. Zollgefälle, Bei den Zollgefällen, woran dad Budget 
der IV. Finanzperiode den Einnahms-Boranfhlag zu 3,094,772 fl. 
enthält, verftattete das biöherige Rechnungs » Durcol@nitte» Ergebniß 
mit Einfchluß der Rheinfchifffabrts-Detroigefälle in dem Budget für 
die V. Finanzperiode die Aufnahme des Anfallfapes von 4,156,292 
fl., — der bisherige Budgetſaß um 1,061,520 fl. überſtie⸗ 
gen ift. 

1. Staatdregalien und Anftalten. 1. Salinen und Berg 
werke. Der Fortbeitand der Rudfichten, aus welchen die Rettos 
Einnahme von den Bergwerken diesſeits des Rheines bisher der 
Bergwerts-Apminiftration zum Zwede der Betrieböverbefferung und 
Erweiterung überlaffen ward, motivirt die gleichmäßige Behandlung 
auch in der V. Finanzperiode, fo daß für dad Budget dieſer Periode 
zrri als nur der Anjag von den Bergwerten in der Pfalz mit 8824 

ericheint. Mit Einfluß dieſes Betrages find, annabernd an den 
Rechnungsdurchſchnitt. aus Salinen und Bergwerken, in dad Budget 
der V. Finanzperiode 2,312,335 fl. eingeftellt, was gegen die cors 
refpondirende Pofition ded Budgets der IV. Periode von 2,194,026 
fl. eine Höberung um 128,309 fl. abwirft. 2. Poſt. Der Reiner 
trag der Poften fonnte nach dem bisherigen Ergebniß in dem Bupget 
für die V. Finanzperiode mit 450,048 }l., ſohin gegen den Anſaßz 


6,136,883 ⸗ 
224,371 = 


Die direkten Staatdauflagen find ° 


4,295,640 fl. 


in der IV. Periode zu 418,403 fl. ebenfalld mit einem Mehr von 
31,645 fl. angenommen werden. 3. Lotto. Dagegen bat das Grs 
trägniß am Lotto, wofur in der IV. Finanzperiode der jährliche Ber 
trag von 1,380,569 fl. veranfchlagt war, diefe Borausfegung nicht 
aa — mit Rückſicht auf den Rechnungsdurchſchnut 
ür die V. Finanzperiode der Anſatz zu 1,066,004 fl. gewählt wers 
den mußte. Uebrigens fommt bier auf dad Gefeß vom 1. Juli 1834 
Art. 111. $. 2. über den Feitungsbau Ingolſtadt Bezug zu nehmen. 
4. Gefeps und —— AL Die voranichlägige Eins 
nahme aus dem Ge gr und Regierungäblatt wurde auf 14,564 fl. 
jährlich berechnet, und ſtatt der bisherigen 19,823 fl, in dad Budget 
für die V. Finanzperiode eingeftellt. 5. Übrige Staatsrega— 
lien. An übrigen Staatöregalien, wohin die Einnabmen aus der 
Decupation berrnlofer Objecte, aus der Perlenfiicherei, Nachiteuern 
und dem zur Gründung eines Unterftüßungsfondes für Staatsdiener 
und ihre Angehörigen beftimmten, und darum in Einnahme und Auss 
gabe durcdlaufenden Ertrage der KreidsIntelligenzblätter gehören, 
kommen in Rüdficht auf die Zufälligfeit der meiſten diefer Einnahms 
Categorien, abweichend von dem bisherigen Anſahe zu 18,498 fl., für 
die V. Finanzperiode jährlich 16,291 fl. in Vortrag. 

IV. Staatss-Domainen. 1. Aus Staatsforiten, Jagden 
und Triften. Die Nettos@innahme an den Foritgefällen wurde 
mit Rüdficht auf die Holzpreife und eine auf nachhaltige Material 
Etats fich jtupende Bewirtbihaftung der Waldungen fur die V. Fir 
nanzperiode auf jährl. 3,265,171 fl. veranfchlagt, wodurch gegen den 
Budgetanfag in der IV. Finanzperiode von 2,247,530 fl. eine Er⸗ 
böhung zu 1,017,641 fl. — 2. Aus Deconomien und 
Gewerben. Der Einnahmsvoranihlag aus Staatsöronomien und 
Gewerben betrug in der IV. Finangperiode 314,813 fl., im Budget 
für die V. Finangperiode find 250,097 fl. eingeftellt, wobei die Abs 
minderung im Betrag von 64,716 fl. theils durch die fortwährend 
wirflihe Abnahme diefer Gefälle aus dem fuccefiiven Verkaufe der 
entbehrlichen Staatsrealitäten, theild durch die fhon bemerkte Ueber 
weifung der Baufoften von den ſelbſtſtändigen ararialifhen Gebäuden 
der Finanzverwaltung ze. auf die bieder einfihlägigen Berwaltungd- 
ausgaben veranlaßt wurde. 3. Lebens, grunds, geridtss, 
zins- und zebentberrlihe Gefälle. Der Rettos@rtrag der 
Einnahme an diefen Held» und Naturalgefällen, in der IV. Finanzs 
periode mit 5,103,955 fl. jübrl. veranfhlagt — , ſteht in dem Bud» 
get für die V. Finanzperiode im Jahresbetrage zu 4,940,799 fl., for 
hin um 263,156 jl. geringer in Vortrag. Die ſchon wiederholt ers 
wãhlte veränderte Repartition der Verwaltungstoiten, welche hieher 
jegt in größerem Maße als biöher trafen, dann die Uebernahme der 
Baufojten von den rentãmtlichen Getraidfpeichern und Zehentfcheunen 
auf dieſelben, und endlich mitunter wirkliche Abfchreibungen in Folge 
ftattgefundener Ablöfungen haben diefe Minderung des Netto⸗ * 
ges berbeig.führt. 4. Zinfen aus StaatdsActivs@apitalien. 
Der Boranjhlag der Einnahme aus Staats: A:tivcapitalszinfen iſt 
auf den Stand der Eapitalien am Schluffe des Jahres 1840)41 und 
bezüglich des bei der Staatsfduldentilgungsanftalt anliegenden Theils 
derjelden auf den Zinsfuß von 3112 p&t. gegründet, und hienach in 
dem Budget für die V. Finangperiode mit jährlichen 420,556 fl. eins 

ftellt, wodurch gegen deu Vortrag der IV. Kinanzperiode zu 411,168 

. eine Hoberung um 9,393 fl. erſcheint, die in der Vermehrung des 
Kapitalienitodes ihren Grund bat. 

V. Bejondere Abgaden. Die unter biefer Pofition in bem 
Budget für die fünfte Zinanzperiode auf 64,925 fl. veranjchlagte Eins 
nahme iteht egen den Budgetfag in der IV. Periode zu 77,100 fl. 
um 12,274 fl. zurüd. Die Urſache davon liegt in dem bereits ers 
wähnten Berzichte auf die bisnerige Durchführung ber den Doms 
capiteln überlaffenen jogenaunten Klerifalabgaben. VI. Webrige 
Einnahmen. Unter diejem Titel find die Aerarialrente aus der 
Bank in Nurnderz, die Gontiguitärd-Entichädigung der Krone Deiter- 
reich und einige zufäll geEiunahmen eingereist. Der Gejammt-Reins 
ertrag derjelben iſt ın Dem Budzet für die V. Finanzperiode mit jähr⸗ 
lichen 138,290 fl., ſohin gegen den bisherigen Budgetfagaon 127,177 
fl. um 11,113 fl. höder vorgetragen, welche Erhöhung großentheild von 
dem Mehrertrage der Banfrente in Nürnberg berföümmt. _ 

‚ Einnahmen aus dem Beſtande der Boriahre. Die 
Einnahmen aus dem Beitande der Borjahre wurden für die V. Fi⸗ 
nanzperiode in demſelden Berrage, wie für bie IV, Periode mit jährs 
lihen 300,000 fl. in Aufcylag gebracht, welcher Änſatz auch dem 
Rechnungsdurchſchnitte entfprechend üt. Die Geſammtſumme bes 
Siaatseinkommens aus allen dieſen Einnahmspoſitionen, beträgt 
32,036,407 fl. und ficht ſonach mit dem Gefanmtbetrage des voran 
ſchlagigen Staatsbedarfes für 1 Jahr der V. Fina zperiode anf ganz 
gleicher Größe. 

, ad C. Nach biefen allgemeinen und befonderen Bemerkungen 
über das Budget erübrigt mur noch mit wenigen Worten die Motiwe 


zu bezeichnen, melde auf die Faſſung des Geſetzentwurfes über bie 
direften Steuern Bezug haben. Wie ſchon vorfam, ift die voran» 
ſchlägige Einnahme an den birecten Staarsauflagen in dem Budget 
der V. Finanzperiode mit dem Erträgniffe und bem reip. rechnungss 
mäßigen Stande enthalten, mit dem dieſelbe fich nad dem zu Folge 
des Geſetzes vom 17, Nov. 1837 für eb er tige beitandenen 
Erhebungsmaße ergeben hat. Bei biefer Fortdauer des naͤmlichen 
Bedürfnilfed und da auch die gejeglichen Beſtimmungen in Anfebung 
ber Befteuerungsverhältniffe und der Steuergattungen unverändert 
diefelben find, fonnte und mußte das biäherige Erhebungsmaß beibes 
halten werben, wie folched im $. 1. bes Emwurfes ausgebrüdt iſt. 
Die Herabfegung des Marimalberrags für die den Weinbergbeſſtzern 
in Unterfranken und Aichaffenburg zu bemwilligenden außerordentlichen 
Steuernadläffe von den inder IV. Finanzreriode hiefür angenommenen 
30,000 fl. auf 20,000 fl. ($. 2. des Gefegentwurfes) it von dem 
Umftande motivirt, daß durch die bereitd in mehreren der treffenden 
Aemter vollzogene Einführung bed Steuerdefinitivumsd und bei der 
fortfchreitenden Gataflrirung für bie V. Finanzperiode dad Bedürfs 
nid der fraglichen Rachläffe eine größere Summe nicht mehr vers 
langt, wie dieſes auch aus dem Rechnungsergebniſſe am Schluffe 
des Jahres 184041 hervorgeht. — Damit fchließt der Vortrag zu 
dem Budget und dem Gefeßentwurfe über die Erhebung ver bis 
recten Steuern. für die V. Finanzperiode, Die Prüfung ded Bubds 
gets wird Ihnen die Ueberzeugung gewähren, daß die Regierung bei 
deffen Herftellung alle verfaffungsmafigen und geſetzlichen Erforbers 
niffe, fo wie die fonftigen Berüdfichtigungen, welche dieſes Elaborat 
erheifchten, genau und gewiffenhaft zu erfüllen bejtrebt war. ö 
Dad Refultat deffelben, woburd ohne alle Erhöhung irgend eis 
ner Abgabe und ohne Wermehrung der beftebenden Staatsauflagen 
die Mittel theild zur _— von beträchtlichen in den frübern Bud⸗ 
—— unbekannten, oder dem laufenden Dienſte fremde Ausgaben, ald 
ür Eifenbahnen, für Münzanftalt, die Dotation des Reichsreſerve⸗ 
Fonds ıc., theild zur nothwendigen und br ger Erhöhung der biss 
berigen Pofitionen verfciedener Etats, ald des koͤniglichen Hauſes 
und ded Hofes, ded Juftizminifteriums, ded Minifteriumd ded nr 
nern, für den Eultus, fü Fnduftrie und Cultur, Yeiftung an Gemeins 
den, das Militär, für Wittwen- und Waifenpenfionen rc. und endlich 
ur reichlichen Dotation der Staatsfchuldentilgungsanitalt dargeboten 
Ane, wird nur als ein . und willtommened erkannt werben 
Tonnen, Es wird dieſes Refultat neben dem unterftüßenden Begeb— 
niffe, wonach mehrere Einnabmsquellen, wie bie der Taren, des Auf 
ſchlages, der Zoll und Foritgefälle in Folge lebhaften Verkehrs, des 
Einfluffes der Bereindfagungen, geregelter Wirthſchaft und günftiger 
Markts und Berkaufspreife in nicht unbebeutender Zunahme begriffen 
find, insbefondere und vorzugsweife den weisheitsvollen und energie 
ſchen Maßregel verdanft, Durch welche Se. Maj. unfer allergnädigfter 
König in Einführung kluger Sparfamfeit und der genaueiten Orde 
nung in allen Theilen des Staatshaushaltes und einer den Bedürſ⸗ 
niffen entfprechenden Bemeffung der Verwaltungs⸗ wie der Staates 
Ausgaben für ded Landes Wohkfahrt allerhuldvollſte Sorge zu tragen 
unabläffig bemüht if. München, den 28. November 184%. Graf v. 
Seinsbeim. Fr: 
‚(Sacfen.) Reipzig, 6. Ian. Das Tagesgeſpräch ift jeht ein 
Ereigniß, welches feit Einführung unferes fo bündigen und zum Mus 
fter dienenden Criminalgeſetzbuches nur böchft felten vorfommen fann. 
In zwei gleichlautenden Erfenntniffen war die Strafe des Schwertes 
einem Individuum zuerkannt worden, welches eines Todtfchlages, mit 
Beraubung verbunden, überführt und geftändig war. ine dritte 
(für einzelne Fälle ausnahmsweiſe geftattete) Bertheidigung, welche 
der biefige Sachmwalter Dr. Puttrich fertigte, bat den Erfolg gebabt, 
daß das dritte Erfenntniß Genen von der Todesſtrafe befreit und 
diefe Strafe in Zuchthaus verwandelt bat. (Leipz.3.) 
‚(Baden.) Freiburg, 8. Januar, Beim erzbifhöfllihen Doms 
capitel dahier ift fo eben die Anzeige eingelaufen, daß von Rom aus 
die bereits erfolgte Beftätigung let erwählten Erzbiſchofs v. Bis 
cari in wenigen Tagen dahier eintreffen werde. Die Intbronifirung 
wird fodann bald erfolgen. ! (Schw. M.) 
Kranffurt, 7. Januar. Borgeftern ift in der Sißung unferes 
Senats befchloffen worden, daß fünftigbin in der jüdifchen Gemeinde 
die Geremonie der — nur unter Aſſiſtenz eines Arztes, und 
wenn diefer die Dperation für gefahrlos erklärt, ftattfinden darf. 
Beranlaffung hiezu war zunächft der im Laufe diefes Sommers vor 
etommene Fall, daß ein Kind an den golgen der Beſchneidung zu 
de verblutete, Achnliche Ereigniſſe follen ſchon zumeilen vorges 
fallen fegn, ohne daß fie zur Kenniniß der Behörde famen. Man 
glaubt, daß jene Verordnung das gänzliche Aufbören diefer Ceremonie 
einleiten werde, welche in unferer Zeit und in unferem Klima ohne 
Broentung iſt. (Mannh. Abend.) 
» (Defterreih,) Wien, 7. Januar. (P.C.) Heute war das 


bier der Mütelpreis der Staatsſchuldverſchteibungen zu Spt. in 

M.: 1013,16; detto 4pGt.: ——; deito IpCt.: 76314; 250 fl. 
oofe: 113518; 500 fl. Loofe: 145112; Bankact.: 1636; Cours au 
Augsburg für 100 fl. Eour. 983)4 G. ad Uso. 

Prag, 1. Tan. Geftern ward dad 4pjährige Dienftjubilium uns 
ferd GubernialsPräfidenten, Grafen v. Ghote, unter Kundgebung 
erfreuliher Gefinnungen von — Stadt öffentlich gefeiert. 

e elgiem 

Brüffel, 5. Jan. Die Nahriht von dem preußiſchen Berbot 
ber Reipziger Allgem, Zeitung, der Ausweiſung Herweghs u. f. mw. 
wird von denjenigen biefigen Journalen, die von Feaniofen redigirt 
find und ber frauzoöſiſch⸗belgiſchen Union aus allen Kräften dad Wort 
reden, auf eine betriebfame Weife ausgebeutet. Da die heutige Köl— 
nifhe Zeitung die Nachricht bringt, daß man von Geite des Zolls 
vereins ſich endlich entſchloſſen bat, Belgien freundlich entgegenzutreten, 
und dieſe Nachricht für die geheimen Abſichten jener Blätter nicht 
ſehr willfommen ift, fo bat man den boshaften Redaktionskniff ges 
braucht, daß man diefe Neuigkeit, das Zeichen won dem Fortſchritt 
der äußern Politit Deutſchlands, zwiſchen den eingangserwäbnten 
Nachrichten von dem Rigorismus der innern deutfchen Politik einges 
fhoben und fo den auf feine freien Inftitutionen fo eiferfüchtiger 
Belgiern einen Fingerzeig garten, wie auch aus politifchen Grün 
den eine Verbindung mit Deutihland gefährlicher ift als eine Bers 
bindung mit Frankreich. F cAllg.3.) 

a em. 


t 
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‚ Der Courier de Soon vom 5. Jan. fhreibt aud Savopen: „Die 
feine Stadt Rumilly in Savoven war Mitte Dezemberd der Schaus 
plap einer Emeute, wichtig genug um eine wahre Militärbefignabme 
zu veranlaffen, Neun pr ie Fe find ohne Schwierigkeit verbafs 
tet und nacb Annezy abgeführt. Da man über die eigentlichen Urfas 
chen dieſer Echauffouree zweifelbaft ift, fo ift es wohl möglich, daß 
fie fib an einen weiter ausgedehnten Aufitandspfan fnüpfte. Es ift 
wenigitend gewiß, daß man auf der Gränze Savoyens und in der 
— Aoſia, welche an das Wallis ftößt, feit einiger Zeit Men- 
hen aufgefangen, welche auführerifhe zur Bertheilung in Sardinien 
beitimmte Schriften bei ſich trugen. Bertriebene, welde bid dahin 
von der Amneftie keinen Gebrauch machen wollten, irren noch auf 
den Gränzen Piemonts und Savovens umber, in der Hoffnung, eine 
neue revolutionäre Bewegung zu erregen. Die ſchnelle Unterbrüdung 
der Unruben in Rumilly "beweist, wie chimäriſch diefe Hoffnungen 
find. Savopen iſt vielleicht dad Land, wo die Behörde die meiiten 
Mittel zur Aufrehthaltung der Ordnung in Händen hat. — Die 
neue projectirte Straße von Martina nad Aoſta wird nicht gerade 
über den Rüden ded St. Bernhard, fondern über den von Feneſtre 
geben, der dem erftern nahe, nur ein wenig böber, aber leichter weg» 
bar zu machen iſt. Diefe neue Straße würde fih von dem alten 
Meg bei dem Flecken Drfieres ſcheiden, um zwiſchen dem Hoſpiz des 
St. Bernhard und dem Orte St. ir in Piemont einzufallen.”’ 

n 


d. 

Unter den Sitkh⸗Truppen, deren eine große Auzabl General Pol 
fo43 Heer durch die Khyberpaͤſſe binauf begleitet, und bie theild bei 
Diellalabad fteben geblieben, theild bid Gundamuf mit vorgegangen 
waren, herrſcht eine ſchwierige meuterifche —— Unter dem 
Schuß der brittiſchen Fahnen bat dieſe Soldatesta Räubereien und 
Frevel aller Art verübt, ſelbſt befreundete Dörfer niedergebrannt und 
ungeftraft überall geplündert und gemordet. Jetzt ftehen 25,000 M. 
diefer Truppen in Pefchawer, und prablen mit den Heldenthaten, die 
fie, nicht gegen die Aſghanen, fondern gegen die Engländer verridhe 
ten wollen ; ja, es geht dad Gerücht, daß fie bereits einen Act der 
Feindfeligkeit gegen diefelben gewagt. Bei dem unbändigen Character 
derfelben iſt ed wenigftend wahrfcheinlich, daß Schir Singh die Hülfe 
der brittifchen Negierung wider feine unrubigen Untertbanen antufen 
wird. Zugleich erbäft fh dad Gerücht, ohne jedoch größere Gewiß— 
heit erlangt zu haben, dad Pendfihab folle in einen Subfidienftaat 
verwandelt werden, und Lord Ellenboroughs beabſichtigter Beſuch in 
Labore habe diefen Zwed. (A.3.) 








Nichtpolitiſche Zeitung. 

Leipzig, 8. Januar. Am 4. fand die Weihe der der hieſigen 
DädersInnung von dem Könige von Schweden ftatt der alten ſchwe— 
difchen gan vom Jahre 1631 verliehenen neuen Gahne ftatt, 
cher nächſt dem kön, SKreiddireftor Deputirte des Gtadtratbed, der 
Stadtverordneten umd Innungen beiwohnten. Die Weiherede hatte 
der Superintendent Dr. Großmann übernommen. Am Schluſſe der⸗ 
felben befeftigten fämmtliche zu diefer Meierlichteit Eingeladene die 
—8* an den Fahnenſtoc mittels Zweden, deren Köpfe mit den auf 

ergament gefchriebenen Namen deifen, der die Zwecke einſchlug, uns 
terlegt waren. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
(Bayern) Zu den in dieſen Blättern bereits mitgetheilten 
Drdensverleihungen am Neujahrötage tragen wir (aus dem 
zungsblatte Ar. 1. v. 9. Jan.) noch folgende nach: Ueberſchickt wur: 
den: das Großfommentburkreuz des Berdienitordens vom beiligen 
Michael dem Appellationdgerichtspräfidenten in der Pfalz, Staatsrath 
v. Kochz dem Staatörath und Appellationsgerichtöprafidenten vr. 
Mittelfeanten, v. Leonrod. Das Ritterkreuz des Verdienſtordens ver 
bayerifchen Krone: dem Regierungspräfidenten der Pfalz, Fürſten v. 
Wrede; den fonigl, Minifterrefidenten Legationdräthen, Grafen v. 
Bray in Athen, v. Dberfamp in Karldrube und ‚Frhrn. v. Verger 
in Bern; das des Berdienftordend vom heil. Midael: dem Appels 
lationsgerichtödireftor v. Böding in Zweibrüden, dem Regierungs⸗ 
direftor Geret in Ansbach, dem Regierungsrath v. Roth dafelbt, dem 
Dberzollinfpeftor Braun in Kempten, dem Rektor des f. Lyzeums 
und Gymngaſiums in Speyer, Hofrasb Jäger und dem fürſtl. lowens 
ſtein' ſchen Kanzleidirektor Kabl in Kreuzwerthbeim. Die Randrichters 
ftelle in Wolfrathshauſen erhielt der Landrichter Graf Neigeräberg in 
Zegernfee; die erledigte geh. Sefretärftelle im, Finanzminifterium der 
Affeffor der Generalzolladminiftration, Horn; die Poſtofficiale Aur⸗ 
bach in Augsburg und Kürfchner in Nurnberg wurden zu Rechnungs⸗ 
tommiffären bei der Generalpoftabminiftration befördert; die practis 
cirenden Lieutenant Dompierre und Mäbler und die Poftacceffiiten 
A. v. Arthelm und Score zu Poitofficialen ernannt; der Advocat 
Goes in Nördlingen anf die in Nürnberg erledigte Advocatenftelle 
verfeßt und die erledigte Regierungsrathsſtelle bei der Negierungss 
erg in Regensburg dem Regierungsaſſeſſor Fehrn. v. 
rießenbeck in Paſſau verlieben. 
Preußen.) Berlin, 8. Jan. Dad Miniferialblatt vom 23. 
v. W. enthält u. a. eine Verfügung vom 7. November, betreffend 
die Niederlaffung jüdifcher Handwerfer in der Provinz Poſen. Der 
fpegielle Fall, welcher diefe Verfügung bervorgerufen, iſt diefer: Ein 
judıfcher Schneider hatte freiwillig Dienfte genommen und bei dem 
ftebenden Heere wie bei der Landwehr ſolche abgeleiftet, auch fich 
dabei die Zufriedenheit feiner Vorgefeßten erworben. Die Verfügung 
an die Stabtbebörde zu B. befagt nun, daß ed aus diefem Grunde 
nicht nur der Billigkeit angemeffen ſey, fondern auch den Allerhöch⸗ 
ften Abjichten entſpreche, ihm fein Korttommen möglichit zu erleichs 
tern, daber ihm denn die Niederlaffung zu B. zu ertheilen ſey, ohne 
auf Beantwortung der Frage zu beftehen,, ob ex dort auch fein Korts 
fommen finden werde; eine Frage, die bei einem dort ſich etabliren- 
den chriſtlichen Schneider gar nicht aufgeworfen werden würde, 
= Berlin, 9. Januar. (PrivatsGorrefpondenz.) Bon unferen 
Dffigieren wird jet der neue Ufas mit großer Theilnahme befpros 
eben, nach weldem künftig den ruffiihen Regiments s Kommandeuren 
die Berwaltung ihrer Regimenter abgenommen, und einer dazu errich⸗ 
teten Kommiffion übertragen werden fol, Man fieht darin wieder 
einen Fortſchritt der ruffiihen Regierung, indem fie für den geimeis 
nen Soldaten immer mehr bedacht wird, und nicht mehr zugeben 
will, daß die Kommandeure fih auf Koften der armen Solvaten ber 
reichern, was leider haufig der Fall geweſen ſeyn fell. 
‚(Sabfen) Keipakg, 3. Januar. Die ſächſiſchen Vaterlandss 
Blätter theilen unter der Ueberfchrift- ,„„Bom Lande, — eine Thatfache 
zur Empfehlung des geheimen Gerichtöverfahrend‘‘ — Folgendes mit: 
„Wenn man jept überall verlangt, der guten alten Zeit — für fchlechte 
Zuriften — im Gerichtöverfahren ein Ende zu machen und die traurige 
— — für Unfähigkeit und Härte — zu begraben, darf ein 
andmann auch wohl einige Worte zur Empfehlung des verfolgten 
Alten fagen? Bei und trug fih in jüngfter Zeit folgender entjeplicher 
Eriminalfall zu: Zwei Mädchen wohnten und ſchliefen zufammen in 
einer Kammer. Die Eine befuchte ihre Berwandte auf einem benachs 
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barten Dorfe, während die Andere — ein blutarmes aber ganz unbe— 
ſcholtenes Mädchen — zum Tanze aufgefordert wurde — ed war 
nämlich Kirchweih. Sie hatte aber fein Kleid anzuziehen und wollte 
doch gerne tanzen; in diefer Berlegenbeit erbricht fie die Truhe der 
abmelenben Freundin, nimmt fi ein Kleid von diefer, gebt zum Tanz, 
und legt das Kleid am andern Tag wieder forgfältig und undeſchädigi 
an feine Stelle. Aber ein andered Mädchen hatte auf dem Tanzfaal 
das Verbrechen eutdeckt, und, obgleich die Aermſte fie um Verſchwie⸗ 
genheit bat und flebte, zeigte fie — von Haß und Eiferfucht getrie- 
ben — die Sache an; die angeblich —— gab zwar nachträglich 
ihre Einwilligung und that Alles, die Unglüdliche ſträflos zu machen; 
aber die Thatfache hand feft, war anbängig und das arıne Kind ward 
u zwei Monaten Gefängniß verurtbeilt: d. b. bei und auf dem Land, 
ür ihr Leben lang moralifch zu Grund gerichtet, da die Beranlaffıng 
bald vergeffen wird, das „Befängniß’ ihrem Ruf aber ald ewiges 
Braudmal anbaftet. — Sie hat ihr Gefängnig — von dem ihr 14 
Tage geſchenkt wurden — abgefeffen, bat und erhält keinen Dienft, 
obgleich fie fehr fleißig und ordentlich ift, und wenn ein wobithätiger 
Geiftlicher fie nicht das farge Mahl mit feinen ſieben Kindern theilen 
ließe, fo müßte fie verhungern. — Da entitebt wohl die Frage, ob 
ein ſolches Urtheil bei der buchftäblich wahren Sachlage denkbar wäre 
wenn die Verhandlung öffentlich und vor einem Publifum Statt hätte ? 
Daß übrigens gelehrte Richter auch fonft vor Täuſchungen nicht ſicher 
find, beweist der in dem Erzgebirge vorgefommene Raubanfall in der 
Pfarrei zu Lugau. Einige Männer waren wegen diefed Raubanfalls 
zu fo und fo viel Jahren Zuchthausftrafe verurtbeilt, und bereits auf 
das Zuchthaus abgeführt worden. Später ergab fih durch das Ger 
ſtaͤndniß eined Andern ihre Unſchuld an diefem Verbrechen, und fo 
find fie wieder in Freiheit gefebt worden. Irren ift allerdings menfchs 
ih. Die Sache bat aber doch viel Auſſehen gemacht.“ 

Leipzig, 8. Januar, Laut Mittheilungen vom Landtage zweiter 
Kammer Nro. 13 ©, 105, fleht unter Nro, 19 der Negiitrande Fol 
gended : Petition der Gommune Leipzig, Dr. Friedrich —* Meiß⸗ 
ner nebſt 543 andern Einwohnern dad mündliche öffentliche Strafver- 
fahren und den Anffageprogeß betreffend. Hier zu Leipzig iſt nicht 
befannt geworden, daß von Seiten der Commune, bie doch durch 
Rath und Stadtverordnetencollegium zu vertreten wäre, eine Petition 
unterzeichnet worden fen, da Sefanutlich vom Rathe in diefer Sache 
nichts gefcheben ift, und auch nur von einer Anzahl Stadtverorbneten 
an deren Spige Herr Dr. Meißner ftebt, und andern Einwohnern 
die Petition unterzeichnet worden iſt. Es muß alfo ein Irrthum obs 
walten, da, wie Referent weiß, bier nit Wenige find, welche ver 
Deffentlicheit im Anklageprogeß dad Wort zu reden vom fittlichen 
Standpunkte aus großes Bedenken tragen. ca: 3.) 

(Hannover) Aus dem Hannoverfhen, 8. Ian. in Baus 
noveriher Gorrefpondent der Kafleler Allg. Zeitung fommt auf die 
Erzählung der Rheinifchen Zeitung von einem Wiener Handwerkds 
burjben, der zu Duderftadt, im Hannoverihen, Jahre lang in cris 
minefler Haft gejeffen u. f. w., zurüd und verfidert, daß der Haupts 
ſchuldige, der mit der Juſtruction der Griminafproceife fpeciell beaufs 
tragte Amtsaffeffor, dur rechtliches Erfenntniß aus dem 
Staatödienfte caffirtworden ift, und daß zwei andere, 
demfelben vorgefeßte, Beamte wegen Mangeld an Beau htigun des 

edachten Amtsaffefford mit niht unbedeutenden Gelditras 
en belegt worden -find, er 

Hannover, 9. Jan. Die bisher von Gr. königlichen Hoh. dem 
Kronprinzen ertheilten Audienzen werden bid auf weitern Befehl nicht 
ftattfinden, (Hannov. 3.) 

* (Württemberg) Stuttgart, 11. Januar, (Pr-Eorrefp.) 
Se, fonigl. Hoh. der Kronprinz wird der demnächſt verfammelten 
Ständeverfammlung, in feiner Eigenſchaft als erftes Mitglied der 


Standeöherenfammer, einige Zeit anmohnen, und bis nad feinem 
19, errang < (6. März) bier verweilen. Daun wirb der Prinz, 
in Begleitung des Oberftitallmeifterd, General» Majord v. Maucler, 
und des jungen Grafen v. Zeppelin, eine Reife nach England antres 
ten und big zum Auguſt dafelbit verweilen. Se. fönigl. Hoheit wer⸗ 
den nicht nur den Hof der Königin Victoria befuchen,, fondern auch 
Parlamentsfigungen anhören, die Manufakturbezirte bereifen, und 
durch eigene Anfchauung die Wunder des engfilden Gewerbileißes 
aller Art und der Tedmit ftudieren. Gegen den Herbſt wird der 
Kronprinz wieber zurüdtehren, und dad darauf folgende Jahr eine 
andere größere Neife unternehmen. Mit großer Freude bemerkt man, 
daß die Gefundheit des jungen trefflichen Fürften ſich immer mehr 
ſtärkt. Sole Neifen find gewiß geeignet, den Geift des Thronerben 
ur Selbititändigfeit heranzureifen. — Die Abgeordneten zur Ständes 
erfammlung fommen allmäblig wieder an, Da bie Landſchaft nur 
vertagt war, fo wird fie auch micht mit befondern Feierlichkeiten ers 
öffnet werden, fondern am beftimmten Tage, den 15. d., der Präfie 
dent Morgens 9 Uhr feinen Stuhl befteigen und die Abgeorbneten 
fi wieder auf ihren Plätzen einfinden. &s ift eine Fortfeßung bed 
orbentlihen Landtags von 1841 auf 1842. Die Berathung des Ner 
chenſchaftsberichts des ftändifchen Ausfchuffes, welche verfaffungsmäs 
Big gleich bei dem Zufammentritte ftatt haben fol, wird aber die 
Debatte unverweilt = die inzwifchen vorgenommene Reduction des 
indfußes der Staatsſchuld führen. Da der Hr. Präfident als folder 
Mitglied des Ausfchuffed war, welcher die angefochtene Maßregel durdy 
führte, fo wird er bei diefer Diskuffion den Fauteuil an den Bices 
präfidenten, Hrn. RegierungdsDireftor v. Rummel abtreten, und es 
wird fehr intereffant feyn einen fo —— Rechtsgelehrten, 
wie den Hrn. Kanzler v. Wächter, die Legalität des von dem Aus— 
ſchuſſe eingehaltenen Berfahrend vertdeidigen zu hören. — Die Com— 
miffion der Abgeorbnetenfammer zur Begutachtung ded_Strafgefeßs 
Entwurfs ift mit ihren Anträgen in Betreff der neneften! Geheim⸗ 
Ratbömittheilungen über die Aenderungen, welche die zweite Kammer 
an feinem Entwurfe befchloffen, bereitd gefaßt. Sie räth der Kams 
mer zur Nachgiebigfeit, will felbit den etwas modificirten Staatdans 
malt, den bie Kammer früher mit dem Inquifitionsverfahren für uns 
vereinbarlic erklärt hatte, zulaffen, und verfichert, der folcher Weiſe 
wieder in integrum reftituirte Entwurf, fey im allweg dem jeßigen 
Zuftande weit vorzuziehen, fo daß die Kammer fehr unrecht baden 
würde, wollte fie nicht talis qualis ihre Zuftimmung geben. Mit ges 
fpannter Erwartung fieht man deßhalb auf Sachſen hin. Würde das Prins 
cip des ſãchſ. Progefentwurfs von derdortigen Abg⸗Kammer abgelehnt, 
fo wäre ed noch möglich, daß der noch viel fchroffere —— —* 
Entwurf zur Strafprozeßordnung das gleiche Schickſal hätte. Wenn 
mit geheimen Serutinium, durch weiße und ſchwarze Kugeln abge— 
ftimmt würde, wäre übrigens ein ſolches Reſultat wahrſcheinlicher, 
ald bei dem Namendaufruf. — Ein diefer Tage erſt angefündigtes 
neued Localblatt unter dem feltfamen Titel „Die ſchwäbiſche Eifen—⸗ 
babn’’ bat wohl noch weniger Ausficht, ing Leben zu treten, ald die 
Sache, deren Namen ed führt. Berleger ift der befannte amneſtirte 
Buchhändler Frand, Redacteur, wie man bört, ein Hr. Wiefer, ein 
embder, der ein Rofals oder höchſtens Provinzialblatt fchreiben foll. 
echt erfreulich ift dagegen dad Streben und der Aufihwung der im 
Verlag der Steitin'fhen Buchhandlung in Ulm erfheinenden „Zeit 
intereifen”, die fich eines ſtets wachfenden Keferkreifed erfreuen und 
eine freifinnige gemäßigte Richtung befolgen. 


"(GrofherzogtbumHeffen) Main, 10. Ian. (Pr+Gorr.) 
Die biefige Induftriehalle bat Rechnung ihrer Verkäufe vom Jahre 
1842 gelegt, wobei fich die erftaunendwertbe Summe von 37000 fl. 
zeigt. Am Beginn batte man den Ausverkauf auf mur 22000 fl. 
angeſchlagen und ift daher jept durch eine an dad Doppelte ftreifende 
Summe erfreut, Schon im vorigen Jahre gingen Gegenflände der 
Induftriehalle, namentlich ihre fo audgezeihneten Meubles, bid nad) 
Straßburg und Bafel zu Berg, und bis nad Rotterdam zu Thal. 
Jedenfalls wird dieAnfchlagfumme im Jahre 1843 auf 50000 Gulden 
fommen, da die ganze Anftalt erft jept befannt wird und man ſich 
nur erft recht am dieſe Art des Einkaufes gewöhnt. Indem vwir 
derartige Affociationen bebufd des Berfaufes von Induftries und Hands 
merlerungnien alten größern Städten dringend anempfehlen, machen 
wir dad gewerbliche wie das faufende Publitum auf den unberechens 
baren Nupen aufmerkfam, der aus folchen Bazard hervorgeht. Pros 
ducenten wie Konfumenten gewinnen Dabei. Die Produgen- 
ten find gehalten, ihre eingelieferten Gegenftände Seitens der Js 
duftriehalle muſtern zu laſſen; ſchlechte und halbſchlechte Waare wird 
aurüdgegeben; fie find alle auf möglichite Steigerung der Gaͤte ihrer 
Artikel angerwiefen, was wiederum nur zu ihrem Nupen ausſchlägt. 
Je beſſer mimlih die inländifce Proouftion wird, deito weniger 
brauchi fie ausländische Konkurrenz zu fheuen, deito gewiſſer iſt 


ihr der Abfap und ber Gewinn. Das Geld bleibt im Lande, ja aus 
landifhes tommt herein, wie wir dies Eingangs fon von hiefigen 
Meubled erzählten. Der Producent gewinnt aber auch zweitens die 
Koften, die auf Haltung eines La dens und der Bedienung deds 
felben angefhlagen werden ; denn wir find überzeugt, viele Kabricans 
ten und Handwerker brauchen fhon jept diefe Ladenfoften nicht mebr 
zu fragen, andere werden noch fünftig davon befreit; der Producent 
bleibt alfo reiner Produzent und kann Zeit und Mittel Fe 
ftändigung der Erzeugniffe verwenden. — Der Konfument ift feiner 
feitö ficher, trefflihe Wanre zu befommen, Alles ift in folden Ins 
duftriehallen gewiffermaßen garantirt; der Fremde, der in vielen 
Städten fo oft Gegenitand der Prellerei ift, gebt bier ganz ficher 
und geihußt beim Ankauf zu Werte, "Der Ronfument gewinnt ferner 
Zeit, da er ſich die mannichfachften Dinge innerhalb deöfelben Saas 
led anfaufen kann und nicht von einer Straße in die andere zu ren⸗ 
nen braucht, um feine verſchitdenen Bedürfniffe zu befriedigen. Ja 
man fann in der biefigen Halle Alles getroft dur Dienftboten,, nös 
thigenfall® durch Kinder holen laffen, weil an ein Marten und Keil 
fben gar fein Gedanfe it. Es reicht hin, wenn man das gewünfchte 
Stüd ſchriftlich bezeichnet, mit Angabe des Preifed, fo erhält man 
es unfehlbar. 
Zünfte und Innungen, wie fie dad Mittelalter hatte + find unfer 
rer vorgefchrittenen Zeit unangemeffen; an deren Stelle tritt baber 
füglidh die freie Affociatıon, und wo folde Früchte für diefelbe 
reden da iſt ed unnötbhig, ihr fernerhin Lobſpruche zu ertheilen. Ed legt 
vielmehr im Intereffe Aller, ſich diefer Ba theilbaftig zu machen, 
fie mitzugenießen und nicht ferner von ihmen ausgefeloffen u feyn. 
® (äreie Städte.) Frankfurt, 12. Januar, (Privats&orrefp.) 
An der heutigen Bprfe waren bie hol. Fonds und die öflerr, Looſe 
etwas flauer, alle übrigen Fonds hielten ſich feit bis auf die Tau— 
nusbahnactien, die zu drüden die Eontremine alles andbeutet, auf 
das falfhe Gerücht von dem Abgang des Rath Beil, ald Direktor 
der Zaunuseifenbahn. Doc foll ed wahr fern, daß die Einnahme 
von 1842 dur; den Berluft mehrerer — und andere bedeu⸗ 
tende außerordentliche Ausgaben ſeht geichmälert werden dürfte. Die 
Frequenz der Bahn ift bereitd wieder im Steigen begriffen. — 
> pt. Metall.: 11015)16 ©.; 4 pEt. Met.: 10158 ©.; 3 pt. 
Metall.: 7778 &.; BanfrAct.: 1986 @.; 2505. Loofe: 115558 @.; 
5u0 fl. Looſe: 147 132 ©.; Prämienfcheine: 9258 G.; Integrale: 
52 3116—1j4 G.; Synd. 4 12pEt.: 93 1j2 ©.; 312 pEt.: 76 3)4 
®.; poln. 300 fl. Looſe: 84 1)4 ®.; 500 fl. Roofe: 8778 ®.; 
Ard.: 18 3/8 ©.; TaunusbahnsAct.: 38334 ®.; Dide.: 3 p&t. ®. 
< Frankfurt, 12. Januar. (PrivatsCorrefponden.) Die franz 
zofifhe Thronrede machte feinen großen Gindrud, da fie in der That 
auch ziemlich nüchtern ift. Es iſt aber immerbin erfreulich, daß auch 
fie nicht allein als eine Beftätigung des Friedens für Frankreich 
fondern für ganz Europa betrachtet werben darf. Die franzöffchen 
Kannengießer finden ed allerdings für bevdenklih, daß der Konig in 
der Thronrede der Beziehungen zu England nicht gedenft. an 
behauptet aber, und zwar aus guter Quelle, daß diefe nicht unfreunds 
licher Natur werden. — In der ferbifchen Angelegenheit follen die 
Großmachte auch durchaus übereinftimmend bei der Pforte auftreten, 
und man darf ſehr geipannt feyn, wie ſich die Pforte in diefer auch 
für Deutfdland wichtigen Sache benehmen wird. Eine Neftauration 
der ſerbiſchen Regierung hält man faft für unmöglich. — Neuerdings 
eißt es, daß der Graf v. Münd»Bellinghaufen ſchou Anfangs des 
ebruars bier eingetroffen feyn werde. Der neue f. bannoverfche 
Bundestagsgefandte, Appellationsgerichtsrath von Lendo ift — an bie 
Stelle des leidenden Freiberen von Strablenheim — bereitö hier eins 
getroffen. Db die bannoverifhe Angelegenheit, wie man wähnt, 
in nächſter Zeit bei der Bundesverfammlung wieder neu angeregt 
werde, ſteht zu bezweifeln, doch erwartet man in Hannover felbit von 
Dben herab verfohnende Maßregeln. — Dem Gerüchte, daß der Dir 
reftor der Taunuseiſenbahn, Rath Beil, bei feiner Anweſenheit in 
Wien glänzende Anerbietungen erhalten habe, um an die Spike bed 
öiterreichifhen Bahnweſens zu treten, und daß er diefelben angenoms 
men, ift wenig &lauben zu fchenten, da Rath Beil nicht gern aus 
feiner biefigen ehrenvollen Stellung und von Frankfurt fcheider. 
Hamburg, 9. Jan. Der „Hamb. unparteiifhe Gorrefp.’’ hat 
beute in Einem Blatt aus Paris einen Artikel feined Parifer Eor- 
refpendenten, der feine Nachricht von der Gollectivnote Oeſterreichs, 
Frankreichs und Englands aufs ausdrücklichſte beftätigt, und aus 
Berlin die Erklärung, daß diefelbe Nachricht gänzlich unmwahr, ein 
Iriſh Bull u. ſ. w. ſey. Die Redastion verweilet bei dem einen 
Artıfel auf den andern. . 
x Defterreih) Wien, 9. Januar, (Privat-Gorreip.) 
So eben ift die diesjährige Berfammlung des Bankausſchuſſes beendet 
worden, deren Ergebniffe, je nad dem augenblidlihen Vortheile oder 
einer behutſamen Borausjicht, wohl abmweicheng dürften beurtheilt 


Ü 


werben. Der reine Gewinn auf jebed ber 50,621 Stüde Actien 
beläuft ſich auf 70 fl. 44 )100 fr., während berjelbe im Jahre 1841 
auf 81 fl. 71)4 fr. geitiegen war. Diesmal wurden 37,185 fl. in 
den Refervefond hinterlegt, im Jahre 1841 aber 56,737 fl. E. M. 
znuwilden ift die Dividende noch immer lohnend genug, und die 
icherheit in den Operationen der Banf, namentlich beim Escompt⸗ 
geichäfte, überwiegt wohl alle Boriheile des Augenblides. Unfere 
Anftalt hätte zwar diefelben, namentlich aus Anlaß bedeutender Rüde 
zahlungen von Seite ded Staates, ohne Unftrengung ihrer Eredit- 
mittel, bei weitem in größerer Auspehnung betreiben fonnen, allein 
ie fuchte ihre natürlichen Gränzen in der natürlihen Bewegung des 
erkehrs felbft und folgte feinen Bebürfniffen lieber auf ſicherem 
Wege. r Ganzen hatte fib das Edcomptgefchäft im abgelaufenen 
Sabre auf Effecten im Werthe von 222,050,068 fl. erhoben, während 
derfelbe 1841: 296,553,809 fl. betrug umd der Zinfengemuß in dem⸗ 
felben Maße von 1,178,435 fl. auf 793,475 fl. berabgewichen iſt. 
Die Borfchüffe des deibgefchäftes beliefen fih auf 46,926,700 fl. und 
1841 auf 50,255,200 fl. Das reine Depofitengefhäft erhob ſich auf 
die Summe‘ von 81,250,632 fl,, während ed biegegen im Jahre 
ara nur 76,831,198 fl. beitrug. An Papiergeld wurden im abges 
laufenen Redhnungsjahre 926,625 fl. eingelöst. Mit dem 31. Dez. 
find in fämmtlihen Kaffen verblieben 99,707,710 fl. E. M.z im Jahre 
1841 war der Saffenbeitand 69,337,951 fl. Der Gelammtverkehr 
von 1842 ftellt fih auf 2,303,864,370 fl., jener von 1841 aber auf 
den Betrag von 1,923,006,531 fl. dar. Das reine Erträgniß ſämmt⸗ 
Sicher Gefhäftdzweige ift 3,590,655 fl. und war im Jabre 1841: 
4,106,417 fl. geweſen. Das neue in's Leben gerufene Gprogeichäft, 
das übrigens für die Bank fein Erträgnig abwırft, hat fih, ald neu 
auf dem biefigen Plape, nur langfam entwideln fonnen; doc bat 
dadfelbe im Verlaufe von act Monaten win Riverement von 
68,235,582 fl. erreicht. Der Beſchluß der Berfammlung ift auf 70 fl. 
Dividende für dad Stück Actie ausgefallen, wovon 34 fl. fur das 
erfte Halbjahr ſchon ausgezahlt worden find. Aid Director an die 
Stelle des veritorbenen Km. v. Berger ift der Großhändler Popp 
mit großer Stimmenzahl Sr. Maj. vorgefhlagen worden. E 

Salzburg, 4. Ian. Für eine bereits beitehende Eifenbahn würde 
der Ertrag fein geringer feon, fo enorm ift der Güterzug geitiegen. 
Zaufende von Gentnern — größtentheild Wolle und Repsol — foms 
men in der Woche nach der 
felbe. Dbgleich die Fuhrleute wegen zu großen Andranged an ber 
Maut 4—5 Tage verfchleudern müffen, werfen fi) immer wieder 
neue auf diefe Route. Unfere Stadt hat dadurd eim fehe belebtes 
Ausfehen gewonnen und Bielen dünft jene fegendreihe Handelszeit 
wieder nahe. Die Zukunft ſteht lächelnd vor und. Einige wollen 
wiffen, daß hier mehrere Eifenbahnen zufammenlaufen werden. So 
fpricht man außer der directen Wienerbahn noch von einer nach Grätz 
und einer nach Innsbruck. Erſtere wird und mit Trieſt, leßtere mit 
Tyrol verbinden. Dazu noch jene nad München, mit weldyer Bayeın 
faum zurisbleiben wird, und der Weg ift ung nah Dit, Sud, Nord 
und Weit gebahnt. Freilich mögen dies no fromme Wunfche Einzels 
ner fenn, aber immerhin ift es für und tröftlih, daB uns Eine ges 
wiß ift, die auch andere zur Folge haben kann. Bei dem lobend- 
wertben Eifer, mit welchem ſich die Regierung fowohl der Ötantss 
ald Privat-Eitenbahnen annimmt, haben wir die gegründetiten Hoff⸗ 
nung‘, daß nach ein paar Jahren auch mit uuferer Strede wird bes 
gen werden. Weniger erfreulich zeigen ſich die Ausfichten in Hins 

cht auf den Anſchluß an den Zollverein. Die Sache ruht mehr, 
wie je. Wenige find eö, die ſich Hoffnung machen, ed geſchahe bierin 
etwas Wefentliched. Einige Modififationen, geringe Zugellanpniffe, 
dad wird Alles ſeyn. Mincdn, pol. 3ig.) 
. Franfreic. j 
> Paris, 10, Januar. (P⸗E.) Es it nur Eine Stimme in 
den Journalen über die Thronrede. Sie ift nur bemerkenswerth 
dadurch, daß die Frage über das Durchſuchungsrecht darin nicht ber 
rührt iſt. — 15 junge Paird von Frankreich haben eine polititiiche 
Reunion gebildet und wollen eine Oppofition gegen dad Minifterium 
bilden. — Die Freunde des Minifteriums behaupteten geitern, dass 
felbe babe eine Majorität von mehr ald 100 Stimmen in der Kams 
mer, felbit in Betreff des Durchſuchungsrechtes. — Die in englifhen 
Blättern geftern gegebenen Nachrichten über Unfälle der Frangofen 
auf den Marquefasinfeln beftätigen fi nur in foferne, ald die Eins 
gebornen allerdings einen jedoch Fructiofen Angriff auf die Franzoſen 
machten. — Man behauptet, der Paragraph ruckſichtlich Spaniens 
fey anfangs in fchärferen Ausdrücken abgefaßt gemwefen, jedoch auf 
langen des englifhen Gefandten verändert worden. 

In der heutigen erften Sißung der Kammer der Abgeordneten 
hatten fi bis zum Abgange der Poft fon wichtige Erorterungen 
entfponnen. Der Finanzminifter batte nämlich das Budget einger 
bracht und ftellte Dabei in Ausficht, daß, befonders wenn der Gefeß⸗ 


tadt umd eben fo viel verlaffen die— 


Entwurf über den Zuder durchgeführt würde, im Jahre 1843 bi 
Ausgaben die Einnahmen nicht überfteigen werben, 
Sp&t. 120. 30. Ipät. 79. 30. Ard. — 
j panien. 

Madrid, 2. Jan. ſAuflöſung der Kortes.) Folgendes 
Dekret ift erſchienen: „Als Regent des Königreiches während der 
Minderjährigkeit der Konigin Ifabella und im ihrem föniglichen Nas 
men, auf den Antrag unfered Minifterratbed und Kraft der Präror 
gative, die mir durch Art. 26, der Konftitution verliehen ift, verordne 
ich, wie folgt: Art. 1. Die Kammer der Deputirten ift und bleibt 
aufgelöft, Art. 2. In Gemäßheit ded Art. 19. der Konftitution_ wirb 
das Drittel ded Senatd erneuert, Art, 3. Neue, gewöhnliche Kortes 
werben berufen und fih am 3. April d. Is, zu Madrid verfammeln. 
Sie haben ed vernommen und werden über bie Ausführung ded Ger 
genwärtigen wachen. Madrid, 3. Jan. (gej.) Herzog v. Victoria. 
An den Marquis v. Rodil.“ 

, Die Nadrihten aus Spanien fpreden von der Senfation, welche 
die Auflöfung der Kammer bervorgeb racht hat, und daß die allge 
meine Meinung fey, Espartero finne durch Hülfe der ihm ergebenen 
Soldaten auf Gewaltſtreiche. 


ibtpoliti e Zeitung. u 

EI Frankfurt, 12. Januar. (Privat » Gorrefpondenz.) Heute 
Morzen wurde hier ein junger Dachdeder, der Ernabrer Bun alten 
Eltern, begraben, der vor einigen Tagen von einem Dache ftürzte, 
ſich lebensgefährlich befhädigte und unter fürchterlichen Schmerzen 
ftarb, Es bleibt — warum unſere — nicht den Dach⸗ 
dedern zur Pflicht macht, ohne Stridbefe igung fein Dad zu 
beiteigen. Im vorigen Winter blieb auch ein Dahdeder durch einen 
Sturz todt, und der heute begrabene junge Mann war fchon einmal ges 
ftürzt. — Nach einem hier verbreiteten Geruchte foll der ehemalige Direktor 
des Mainzer Theaters, .- Schumann, der feiner unfreiwilligen 
Haft in Parid längft entlaffen ift, an die Spihe des in Bodenheim 

u errichtenden Volkstheaters treten. Man hegt bier aber immer noch 

eſcheidenen Zweifel, ob died Theater zu Stande fommt und noch 
mebr, ob ed fich halten werde. — Die Schweitern Milanollo gaben 
geitern ihr zehntes Concert bei vollem Haufe. Der Beifall war aber 
weit weniger enthufiatiih ald früher, und ed iſt Zeit, daß fie ſchlie⸗ 
Ben. — Die Wiener Lotalpoſſe „Einen Zur will er ſich machen‘ 
ie Haffel am Montag zu feinem Benefice gab) ſprach nicht fehr an, 
und die vorbergegangene Lokalpoſſe „Mitten in der Nacht” ı Hampels 
maniade nach Passe minuit) fiel fait durch. Wegen des anhaltenden Uns 
wohljeynd der Dem. Rudersdorff ift eine andere Sängerin zu Gaft 
rollen hierher berufen worden. 

, ‚Sranturt, 8. Jan. In einer der letzten Nächte wurde durch 
Einbruch ein Diebjtahl in dem Haufe des Hrn. A. ©. von Roth 
[bild audgeführt. Wie man ergahlt, hätte Frau von Rothſchild, 
deren Satte dermalen abwefend iſt, die Diebe in einem Nebenzimmer 
ihres Schlafgemachd gebört , fie jedoch, aus Beſorgniß vor perfonlis 
lichen Mißhandlungen, gewähren laffen. Der davon getragene Raub 
beſteht in koſtbaren Geräthihaften, deren edler Metallwertb noch 
durch ihre fünftlerifche Form erhöhet wird, 

= Berlin, 9. Januar. _CPr.sGorr.) m feinem Jahre war 
Berlin fo reich an berühmten fremden Zonkünftlern, ald gerade jept- 
Deshalb reiben fih auch bier Goncerte auf Goncerte, die alle vor 
unſerm kunſtliebenden Publikum ftark befucht werden, da die renos 
mirten Pianiften Dobler, Liszt und der Sänger Rubini darin eine 
Hauptrolle fpielen. Liszt's geitern Abend gegebenes erited Concert 
war von Zuhörern noch überfüllter, als im vorigen Jahre. Der ges 
feierte Goncertgeber übertraf fich felbit im Bortrage des Beetboven’s 
[hen Bdur-Trios, der Hugenottenpbantafte und der höchſt originellen 
Ehaffe (Jagd), componirt von dem in Parid lebenden Ungar Stephan 
Heller, Die größte Bewunderung aber erregte das fur 2 Pianos 
arrangirte Herameron, in welchem Dobler den Lidzt noch zu übers 
treffen fih bemühte und rauſchenden Beifall einerntete. Unfer Kos 
nigspaar wohnte mit dem EM diefem gejtrigen gemußreichen Abend 
auch bei. — Der am verfloffenen Sonnabend gehaltene erjte Vor— 
trag im Berein für popular wilfenfhaftlihe Borlefungen vom Prof. 
Dieterici bat und nun belehrt, dag wir uns in jeder Hinficht glüdlich zu 
preifen haben, in Berlin zu leben, da nach deifen Forſchungen unfre Haupts 
ſtadi in jeder Beziehung ald die befte in Europa daftebt. Nächten Sonns 
abend wicd in diefem Verein, der unter dem Ramen Wilibald Alexis rübms 
lichſt bekannte Schriftiteller einen Bortrag über die Volksdichter 
der Bretagne, deren Einwohner urfprünglih Briten find, halten, — 
* Dr. Wagner, Director der fonigl, Kunſtgallerie, iſt unlängft von 
einer Kunſtreiſe nach Italien zurückgekehrt, wo er dad Glad hatte, 
feltene Runftgegenkände für unfere Mufeen zu erwerben, Die dort 
von ihm angefauften Gemälde von Titian, Murillo und das foloffale 
Kunſtwerk von. Moretto find bereits glüdlich bier angelangt. Hinges 


en find die von ihm b 
&b auch der Meleager und bie Diana 
dur die jüngft berrfchend geweſenen 
von Wales geſcheitert, und fo der 
Glüdlicherweife waren die von Dr. Wa 
alle verfichert, fo daß in pefuniärer Hin 
bt. — In unfern vornehmen 


Schönheit allgemeine Senfation. 
fingen und fi in, 
Bern. Die Polizei hat den 
recht aus Sacfen-Altenburg, deſſen 
St. 


len, 33. Dezember. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 12. Jan. 





©tunde jaros bermos nd 
der met.ind.t. | meter u. 

auf % Temp. im Himmel · 

tung reduzitt Schalten ſchau. 
A— 1 + 2, 61 SW. Kr. 
Mittags 12. | 318,95 | + 6,21C©W. bed. 
Abends TUI 320,11 | mat SW. te. 

Anzeige 


Die Saamenbandlung des Interzeichneten em: 
giebt fit in Gemüfer, Garten», Geld», 
ald», gupfrinde: und Blumenfaamen, 
einer en Auswahl Praht»Georginen, 


neuer Kartoffele, 


Achte weiße 3 
men per 100 Pfd. 6 Thaler; 
‚Eihorien-Saamen, beite furje u. lange 

glatte per 100 Pfd. 14 Thaler; 
Pinus picea per 100 Pfd. 12 Thaler. , 
Quedlinburg, in der Provinz Sachſen, im Monat 


J 813. 
— Martin Grasbopf. 





Belanntmadhung. 

[33] Die Gemeinde Soll ho fen beabfictigt 
die Annahme eines Gemeindeihäfers gegen Hufredt- 
** einer Kaution, Bewerber dieju haben ſich 
aher 

binnen 14 Tagen 
unter Vorlage ihrer Zeugniſſe an den Gemeinde Bor 
fcher ©. WM. Thormwart in Gollhofen zu menden. 
MN. Einersbeim, am 10. Jan. 1843. 
Gräflid Rechtern’sches Herrichaftögericht. 
Ullmann, prair. 
Barttig, Aft. 





Wein: Ber fteigerung. 

[3e] Dindtag den 17. d. Ris. Vormittags 
10 Uhr werden im 1. Düfte. Nro. 365., 
neben dem Gajthaufe zum „Oehſen“ nachber 
zeichnete zur Werlafienihaft der Müllers: 
und, Barbara Heller, gehörige umd rein gehal- 
tene Weine dem offentlihen Beritrihe aufgeiegt, uud 
Kaufsluftige hiezu eingeladen. 











Eimer Jahr gang ‚Lage 
circa 40 1828r Bürrbader, 
” 46 1827r Zeller, 
* 1835 WVeitshöchheimer, 
” 18277 tein, * 
m 29 182857  aefrorner Dürrbacher, 
„ 55 1827  Dürrbader, 
W Kr de ch — 

burg, den 7. Januar 
Die Erben. 


erworbenen berühmten Statuen , unter denen 
befanden, auf dem Trandport 
—* — an der Küſte 
n verloren gegangen. 
ner angefauften acnchfanen 
ht dadurch Fein Verluſt ent 
fte Kreifen macht jept Fräulein Elifa 
List, Tochter des berühmten Staatdofonomen und Journaliften Fr. 
gift durch ihre vortrefflihe Altſtimme und durch ihre audgezeichnete 
Diefelbe wird nächſtens bei Hofe 
dann in Goncerten öffentlich hören laffen. 
fi fo heißenden Propheten Alb⸗ 
. — nicht in 
der Ordnung waren, aus dem Kanton verwieſen. 

Bei der geſteigen Gerichts⸗ 


Nähere über die Verhand 


dem Kaufmann 


lation ergriffen. 


Bermiethbung. 
[33) Auf dad Ziel Mai it auf dem Markte 
2. Tiftr. Mr. 409, zu_vermiethen: 
a) Eine jonnige_ Wohnung mit Beauemlichkeiten 
im zweiten Etode; 
db) Eine desgleihen auf der Mejane von 2 Zim- 
mern, Kodofen und Meinem Küchlein. 





Im Berlage von ©. Wan Kegensd 
erfbeint und ift in 333 — 
Buchhandlung zu haben : 


Katboliiche Stimmen. 


Ein Archiv 


des 

Intereffanteften und Vorzüglichſten 

aus dem kirchlichen Leben und aus ber 
firdliben Literatur. 
Heraudgrachen von 
Dr, &. 3, &öt;, 
Domberrn und geiftlihem Katde. 
Fünfter Jabrgang, 1843. 

in 12 Monatheften durch den Buchhandel 4 fl. 
Durch die Poftämter mit geringem ‘Portos 
Auffchlag wördentlich zweimal. (Das f. Ober 
poftamt Regensburg bat die KHaupterpedition.) 

Diefes rchiv wird aud im näditen Jahre wie 
der -eriheinen. Indem die Unterfertigte ſich erlaubt, 
zu zahircichen Beitellungen auf dieje Zeitichrift einzu⸗ 
laden und die Bitte hinzufügt, dieſelden zur Bemeſ-⸗ 
fung der Anflage für das nänite Jahr und zur Der 
merdung aller Stodungen in der Zufendung redit 
bald audzufahren, glaubt fie, ed ausfpreben zu dur⸗ 
fen, dap die „Ratboliihen Stimmen,” wie fie im 
Yaufe ihres vierjaͤhrigen Beſtehens eine immer 
größere Anerkennung nadı Yupen hin und Darum eıne 
Reid weitere Berbreitung gefunden haben, ın deutiels 
den Maße, auch mut jedem Jahre an ınmerem es 
balte und an Reichthum des Stoffs zugenommen bas 
den. Sie gebem micht mur über alle merkwürdigeren 
Greignife, Borfäle und Eriheinungen auf Ardlihem 
Grbdrete möglich gedräingte Berichte und machen auf 
die interelanteiten Äiterariiden Werte aufmerkian 
oder theilen das eine oder andere Brucjtü daraus 
mit, fondern jedes Monatheft enthält auch mehrere 
OriginabAuffäge, deren der nächte Jahrgang um fo 
mehrere liefern wird , als die Kedaction durd die 
Güte emes Freundes des veritorbenen Abttes Prechtl 
diejes fandhaften Streiters für die Kirche ruhmrol⸗ 
ien Andentend, in den Beiig von deffen literariiden 
Naclaf zeſehi umd ihr auch auferdem die Unterjtüg 
zung mehrer wideniaftliden Männer zugelihert 
worden it. Entſchieden das Wort nehmend für Alles 
Katzelifche, jede Entiellung, VBerunglimpfung ober 
Scmähung desfelden ernft und Präftig zurudmweifend, 
dabei alles Ginjeitige und Grhäffige einer unfruchtba⸗ 
ren Polemit jorgfältig vermeidend, wird dieſe Zeit⸗ 
fägrift — wie Meder — jene ruhige und ruhige Haluung 
einzunehmen ſuchen, welde der Sache der Wahrheit, der 
fie dient, allein angemeffenund die Burgſchaft eines vom 
göttl. Segen begleiteten Wirtens it. Schlüßlih wird 
noch an ale Freunde der Sache, melde dieje Zeit: 
fhhrift vertritt, die Bitte geftellt , dieſes Unternehmen 
dur; aütige Beiträge zu wnterftügen, deſonders über 


folgt in der Beilage, 


lungen in der 11, öffentlichen Sitzung der bayeri 
ten: Kammer 


gung wurde ein Imjurienpro zeß von allgemeinem Jnter 
yo der Direttion der Shuitäntter Rentenanftalt als af 
I. Ph. Wend 
der dadurch entftanden it, daß Weyd 
Merkur vom 7. Nov. 1838 bei der Ankündigung einer Broſchüre ges 
gen die Wahrfceinlichteitdberechnungen 
daß er darin die Nichtigkeit und Unredlichkeit derfelben in ihrer gan⸗ 
en —— gg ee von As — Urtheil wurbe 
e Direktion mit ihrer Klage abgewieſen, und in ſämmtli 
mehrere hundert Gulden fich belau — gr 
mentlich auch nach der von zwei Profefforen der Matbematit vorge 
—— „prüfung ——— — die in Aus 
getellten Renten " äßen der gewöhnlichen Mortas 
lität durchaus unwahrſcheinlich feven. re gegen 


mann dabier ald Beklagtem e — 
mann in dem Schwäbiſchen 


der Rentenanftalt erklärie, 


e Koften verurtbeilt,, weil nas 


Die Direktion hat die Appel 


ſolche kirchliche Ereigniſſe oder Borfäle, die von Ju · 
tereffe für aufgedreietere Kreife find, ——— 
mittelbar an den Herausgeber oder durch die Ver⸗ 
lag&handiung gefälige ganz einfache Mittheilung zu 
machen, wofür die Unterzeichnete ſtets zu 

Dante fi verpflichtet achten wird 


Die Nebaction. 
Bei 5. Boldmar in Yeipyig_ift fo eben er- 


fdyienen und in ber Stabel uchhandſung i 
Würzturg zu haben: — * 


1842. 


Das verhängnissvolle Jahr. 


Ein Gedenkbuch 


von 
obannes Nudol 
12. Pi 12 Sr. —— EM. 
oder 54 fr. 


der Gefchichte unferer Zeit mie ein großes Drama 
voräberging, find Me Tendenz des obigen Büdleind, 
was das Gemuth midst minder zu ernten Betradhtuns 
gen lenft, ald die Scilderang der tragiihen Ereig 
nie ag ung aufs Tiefite ergreifen und fpan- 
nen muß, 





Sei @rnkin Quedlinburg ift eribienen und im 
—— in der Stahelſchen Buchhandlung zu 


haben: 
(Zur gefelligen Belufigung iM zu empfehlen die drite 
verbefferte Auflage von :) 
Carlo Bodco, 


Dad Zaubercabinet oder dad Ganze der 


Zafchenfpielerkunft, 


oder 61 Wunder erregende Runftitüde durch 
die natürliche Zauberfunft mit Karten, Würs 
feln, Ringen, Kugeln, Geldftüden u. ſ. m. 
mit und ohne Gebülfen auszuführen. Zur 
5 Beluftigung herausgegeben 
von Profeſſor Rerudörfte r. 8 Brod. 
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x be ate: 
Sonntag, den 15. Januar 1848, 
ie Puritaner. 
Große Oper in 4 Alten, Mufit v. Bellini. 


Eours der Geldforten. 


Neue LFouisdo'r 14 fl. 
— 


Die Cie —— Ghina wurde 
114 on. je w 
tern fälfalih —*2 aber die afabaniichen 


gelegenbeiten gehoben * 


(Im "erlage und unter Berantwortlichteit der Stahe Picen Buchhandluug ·) 


Beilage zu_Nro. 14. der Neuen Würzburger Zeitung. 


*e Bapern) Münden. CPrsCore.) IXI. öffentliche 
allgemeine Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 
10. Januar] Zu unferm Berichte vom geitrigen tragen 
wir bezüglich de3 Antrages von 36 Mitgliedern der Kammer auf 
Aufbebung der Kriegsminifterialordre vom 14. Auguft 1838, durch 
welche die —— vor dem Sanctiſſimum während der Meſſe 
bei dem katholiſchen Militärgottesdienſte befohlen wird, weiter Fol⸗ 
gendes nach: 

. Der fechöte Ausſchuß erachtete diefen Antrag unter Bezug auf 
Tit. 4. $. 9. Verf.Urk. 1, Beil, 2. Abſch. 1. $2. zur Berf.sllef,, dann 
Tit. VII $. 2 Berf⸗Urk. zur Vorlage an die Kammer geeigner, und 
ed äußerten ſich ſofort über deifen Tormetin Zuläffigfeit meh— 
rere Abgeordnete, indbefondere der Abgeoronete Frhr. von Roten 
babn. Der Antrag beyiele die Auſhebung der befannten Kriegs 
minifterialordre vom 14, Auguft 1838, welde die Kniebeugung vor 
dem Sanctiffimum der Katbolifen bei dem gefammten Heere und der 
Landwehr eingeführt. Diele Einrichtung habe nicht mehr beitanden, 
feitdvem Bayern aufgehört, ein ausſchließend katholiſches Land zu 
feyn und daber ein ausſchließend katholiſches De zu befigen; fie 
babe nicht mebr beftanden, ſeitdem die drei chriſtlichen Gonfeffionen 
mit gleichen kirchlichen Rechten neben einander beiteben, feitvem jedem 
Unterthanen gleiche Glaubens und Gewiſſensfreiheit verfaffungsds 
mãbiß zugefichert few. . x 

nter allen Proteftanten mußte daber diefe Minifterialorbre led» 
baftefte Senfation erregen, und die bedauerlihiten und ſchwerſten 
Colliſionen zwifchen den ——— der unbedingten militäriſchen 
Subordination und dem Gewiſſen der Einzelnen hervorruſen. Miß— 
ftımmung und Unzufriedenheit unter allen Proteftanten ſey 
eingetreten, indem ſich die  Geremonie der Kniebeugung vor 
dem Sanctiffimum der Katholiten num und nimmermehr mi dem 

Slaubensbefenntniffe der proteftantifchen Kirche vertrage. Die berech⸗ 
tigten Organe der proteftantifdhen Kirche hätten ſich alle in gleichem 
Sinne bierüber ausgeſprochen, und das proteftantifche Oberconſiſto⸗ 
rium von Anfang an die Rechte feiner Kirche gegen dieſe Drdre vers 
wahrt. Die Generalſynoden bätten von jeber in gleicher Richtung ſich 
ausgeſprochen und die dringenditen Bitten an die kirchlichen Dberbes 
börden um Verwendung für die Aufhebung diefer Drdre geteilt. Es 
fegen zwar einige mildernde Beftimmungen in Anfebung der pros 
teitantiichen Landwehrmänner erichienen, welche jedoch den Grund der 
Befchwerde für die proteftantifche Kirche zu befeitigen nicht vermochten. 

Deshalb fen der vorliegende Antrag in die Sammer gebracht 
worden, welche mit vollitem Vertrauen um Unterftügung und Zujtims 
mung angerufen werde, indem der Antrag ſelbſt nicht im Geringiten 
die Winde umd Ehre der fatholifchen Kirche beeinträchtigen wolle 
und fonne. Der Antrag ftüße fich nur auf zwei Toatfachen, die der 
Gewiffensbeuntubigung unter den Proteftanten und auf die des Bes 
ftandes der Verfaſſungsurtunde, welche volle Glaubens» und Gewijs 
fensfreiheit aufrecht erhalten und gefichert wiſſen wolle; dieſe beiden 
Thatfachen lägen unläugbar vor, vor welchen alle getbeilten Jutereſ⸗ 
fen der beiderſeitigen Konfeſſionen verſchwinden und nur das eine, 
die Erhaltung des Religionsfriedens, der unverfürgten Glaubens und 
Gewifendfreibeit hervortrete. 

Der Abgeordnete Lechner: Der Antrag, wie er geitellt, eigne 
ſich, feiner vollen Uebergeugung nach, nicht im die Kammer. Derjelbe 
laffe fih aus einem doppelten Sefichtöpunfte betrachten : 1) ald mil 

ariſches Neglement; 2) ald Gewiſſensſache. Unter feinem dieſer 
beiden Geſichtspuntie gebore er aber zum Bereiche der Kams 
mer; nicht als militariiches Reglement, weil dieſes allein nur 
vom Könige ausgeben fönne, der feine Armee unter fein unmittelbas 
red Kommando geitellt; nicht als Glaubends oder Gewiſſensſache, 
weil überhaupt das Heiligtbum des Glaubens nicht zu politijchen 
Grörterungen berabgezogen werden dürfe, und auch darıım nicht, weil 
die proteftantifhen Herren Antragfteller mit Billigfeit von den Ka— 
tbolifen nicht erwarten und verlangen fönnen, daß fie um Aufhebung 
eined militärifchen Gebrauches bitten, welcher den kath. Anfichten 
ganz entſpreche. J 

Der Abgeordnete Freiherr v. Fuchs. Die eine Stimme, 
welche ſich im 6. Ausſchuſſe gegen die formelle Zuläſſigkeit des Ans 
trages erflärt habe, ſey die ſeinige, und er halte ſich deßhalb für 
verpflichtet, die Gründe zu wiederholen, welche er dortſelbſt vorge— 
bracht. Der gegenwärtige Antrag betreffe die Zurüfnabme einer 
Verfügung des f, Kriegs Miniftertums v. Aug. 1838, und ed ent 
Rebe bier zunächſt die Frage, ob der Tit. VIE $. 2. Verfaffungds 
Urkunde auf vorliegenden ie Anwendung finde, d. h., ob jene Bers 
fügung im Sinne eines Geſetzes aufzufaffen fei, oder nicht. Diefe 


Frage werde durch den erwähnten $. 2. jedoch nad feiner Mn 
verneint, welcher klar und deutlich —— J— daß A, jene Ber 
gungen ald Geſetze beobachtet werden dürfen, welche mit Beirath und 
Zuſtimmung der Stände erlaffen worden ſeyen. Man babe zwar in 
6. Ausfchuffe erinnert, daß, wenn auch diefe Verfügung nicht ald Ge 
feß erſcheine, ſie doch mit dem Gefege über Gewifiendfreibeit in 
einem jo naben Zufammenbange ftebe, daß bdiefer eö notbiwendig 
made, die fraglibe Kriegsminiſterial-Ordre unter dem Gefichtäpunfte 
eines Geſetzes aufzufaſſen. Allein er konne diefe Anficht nimmermeht 
theilen, denn jede Verfügung ſtehe in einem konftitutionellen Gtaate 
mit dem einen oder andern Geſetze in Zufammenbange und jede foldhe 
konnte dann ald Geſetz angefeben werden, was dem Sinne und dem 
Wortlaute der Verfaffung geradezu widerſpreche. — Der Antrag 
ſey aber, abgeſehen bievon, auch nicht ein Antrag im wahren 
Sinne ded Wortes; feinem Inhalte nach, welcher allein enticheide, 
eine Beſchwerde über Verlegung verfaffungsmäßiger Rechte. — 
Als folder eigne er ſich auch nicht zum Gten, fondern vielmehr zum 
Beſchwerdenausſchuſſe, dem es au zuitehe, die materielle Begründug 
— und bei deren Nichtbefund die Beſchwerde ſelbſt zu vers 

Er glaube daher, daß fich der fraglihe Gegenftand in feiner ges 
genwärtigen Gejtalt in 4 Kammer nit —— dem Pr 
nifterium zur geeigneten Abhülfe übergeben werden folle. 

‚ Der Abgeordnete Albrecht ſprach fih ganz im Sinne des 
vorigen Redners aus, indem er fi gleichfalls darauf berief, daß der 
$. 2. Tit. VL. bier Anwendung nicht finden könne, indem nach diefen 
bezüglich der Regidlation den Ständen ein Einſprachörecht mur bei 
einem vorgelegten Gefeßentwurf zuſtehe, weil es bier ausdrücklich 
von Beiratb und Zuftimmung handle, welcher einen foldhen voraus 
fepe. Daß bier fein Antrag, fondern eine Beſchwerde über Bers 
legung verfaffungsmäßiger Rechte vorliege, beweife der Inhalt der 
Eingaben und Diefer allein entſcheide. In gleicher Weife ſpreche 
biefur dad Petitum, welcdes, wenn die Eingabe ald Beidiwerde ber 
zeichnet wäre, auch nicht anders lauten könnte. Wo num aber eine 
Beſchwerde vorliege, konne man nicht willführlich den Weg eines 
Antrages einfchlagen. „Das Recht des Antrages ſey ex more facul- 
tatis, Die Beſchwerde über Verfaſſungsverletzungen aber fey eine aus 
dem ftändifchen Eid: bervorgehende Pflicht der Stände, 

Als Beſchwerde aber fen überdieß dieſe Eingabe nicht gehörig 
beſcheinigt und müßte jedenfalls angebrachtermaſſen abgewiefen wer 
— — der Gegenſtand überhaupt vor den Befchwerden »Auss 

gne. 

Der Abgeordnete Lampert erörterte in gleicher Weiſe die An— 
ſicht der Nichtanwendbarkeit des $. 2. tit. VII. der Verf.sUrf., weil 
es fih bier nicht um ein Geſeß, fondern lediglich um eine Miniites 
rialordre handle, awifchen einem Geſetze und einer Verordnung aber 
ein bedeutender Unterfibied fen, und Die legtere nie den Charafter 
des erfteren annehmen fonne. Es liege lediglich eine Beſchwerde vor, 
die an den Beſchwerdeausſchuß fompetenzmäßig refortire. 

„.. Gegen vorftehende Anfichten, fomit für die formelle Zu⸗ 
läffigfeit des Antrages ſprachen ſich aus: 

Sehr. v. Gumppenberg: Ald Referent in diefer Sache halte 
er ſich für verpflichtet, Die Eingabe von 36 Kammermitgliedern auf 
Aufbebung der ſraglichen Minifterialordre, die man ebenfowohl in die 
Form einer Befhwerde kleiden fonnte, zu rechtfertigen. Er fey übers 
seugt, daß die Bittiteller, wenn fie auch bieruber feine offizielle Er⸗ 
arung gegeben, dem £, Kriegsminiſterium feinedwegs aud nicht im 
Minpeiten die Abficht zur Lait legen, als babe ed durch den Erlaf 
vom 14. Aug. 1838 die fonftitutionellen Rechte der Proteftanten Frans 
fen wollen. Er gebe vollfommen zu, daß fie ihre Eingabe auch in 
die ſhroffere Form der Beſchwerde hätten kleiden können, allein ihm 
ald Referenten babe es nicht zugeitanden, den Beweggründen nachzus 
forichen, die aus einer edlen Mißigung hervorgegangen feyn konnten, 
um fo weniger, ald es im Bereiche der Mo Dehfeit ſey, daß dur 
etwaige Erborung der Bitte die fragliche Sache abgethan werde. Der 


SGte Ausſchuß habe fih bei Prüfung der Zuläßigkeit ded Antrages 


lediglich auf die Berfaffungsbeftimmungen tit. VII, $. 2—19, welde 
* Directive für den Gten Ausſchuß enthalten, geſtützt und ſtützen 
onnen. 

Der $. 2. Lit. VIl. der Verf.⸗Urk. fen wohl der einzige, unter 
welchen ſich der —— Antrag fubfumiren laſſe. Nicht konne 
man biegegen einwenden, daß es hier nicht um ein Geſetz, fondern 
um Aufbebung eined minifteriellen Aktes fih handle, wozu die f. Mes 
gierung einer Zuftimmung der Stände nicht bedürfe; ein Mini fterials 
Erlaß, welcher die Beftimmung der Verfaffung über die Gar antieen 


| der Gewiffend, und Glaubensfreiheit betreffe und angeblich gefährde, 


freite allerdings in das Gebiet der Geſebe hinüber, oder theile wer 
nigftend ‚die, Wirkung eined Geſetzes. E F 

Von einer Gewiſſensbeſchwerung im dogmatiſchen Sinne konne 
hier allerdings nicht die Sprache ſeyn ; wenn man aber zugebe baf 
dur den minifteriellen Griaß die verfafungsmäßige Garantie der 
Gewiſſens und Glaubenöfreibeit, wie immer, befchränft werde, fo 
müffe man auch die Anwendung des $. 2. Tit. VII. Berfaffungsurs 
kunde zugeitehen. Wilerdings handle +8 ſich bier nicht um eine Ders 
orbuung bezüglich der perfonli : en Freiheit, wohl aber bezüglich einer 

eiheit böbren Werthes, welche aud durch den Geiſt der Verfaſ⸗ 

ag garautitt ſer. Habe man ja auch bei dem leßten Landtage ein 
geiftiges. Eigenthum durch das befaunte Gefep gegen ben Raddrud 
in Schuß. genommen, daher jene höhere Freiheit gleichen Schupes 
ſich en werde. 

er Abg. Dr. Schwinudl: Der Auſicht der Abg. Frhr.3 

Fuchs und Dr. Albrecht, als fönnten Min ierlalverordnongen durch 
aus nicht in die Kompetenz der Stände gezogen werben, fönne er 
nun und nimmermehr beiftimmen. Minifterialverordnungen feyen in 
der Regel nicht anderes, als Borfhriften , in welcher Weiſe Ber» 
faffunge- oder ſonſtige Geſetze volljogen werden folfen, und wenn 
nun derlei Berordmungen mit den Geſetzen nicht im Einklange ſtãn⸗ 
den, foliten ba bie Stände dieſe nicht im ihr Bereich ziehen, Wünſche 
und Anträge an den Thron bringen können? Wenn das geltend ge: 
macht werden wellte, dann gebe «6 feine Garantie der Berfailung, 
fondern jedes Minifterium Fönne nach eigenem Belieben Gefehe alteri» 
ren und verlegen. Es ſtehe zwar, fage man, ber Weg ber Des 
ſchwerniſſe offen , allein es gebe auch Dinge, SH welche man ſſch 
nicht beichweren könne , oder bei weichen jede Beſchwerde als ſolche 
zurüdgemwiefen werde, eben, weil die getroffene Verfügung ur eine 
allgemeine fey, die fi anf ein befonderes Beje oder eine, befondere 
verfafungsmäßige Beſtimmung nidjt beziehe, fo, wenn 3. B. ein 
Staatdainiierium, — er meine das Gelanmtminikterium — eben 
die aflgemeinen verfaffungdmäßigen Beftimmungen, wie der gleichen 
Rechte aller Eingebornen zu allen Graden de Staatédienſtes nicht 
einhalten wollte, 

Müffe es fih denn immer nurum ein Befep handeln? Gewiß nicht 
nah$. 2.Tit. VII. der verfaffungẽ ⸗ Urkunde. Angenommen, daß bie 
angeführte Minifterialordre durchaus feine authentifche Erlänterung 
irgend eines Berfaflungsgefeged bezüglid; ber Gewiffensfreiheit ber 
iele, fo liege doch eine authentiihe Interpretation auf indireftem 
ÜBege in ihr, denn das Factum, daß das Gewiſſen beunruhigt worden, 
zeige dies. Auch wenn bie Interpretation durch dieſe Berorbitung 
nur eine doetrinäre wäre, fo wäre ed den Ständen nicht wermwehrt, 
ihre geeigneten Wänſche deßhalb nach $. 19, Tit. VII. an den Thron 
u bringen. Daß der bezweckte Wunſch um Beichwichtigung der vor⸗ 
——— Gewiffensbeunruhigungen zum Bereiche ber Stände Hi 
böre, fönne feinem Bedenten unterliegen. Die Zuläffigfeit des Uns 
trage® ſey ihm daher gan Mar; bag die Kammer aber bei der Bes 
22 nicht auf dogmatiſche Erörterungen ſich einlaffen fönne, liege 
in der Natur ber Sache. 

Der Abgeordnete Rotenhahn, welcher ſich wiederholt erhob, 
folgte derfelben Idee, mie der vorgenannte Redner; ebenfo der erite 
Secretär —— v. Thon⸗Diftmer, welder noch beſonder bes 
merkte: Dor Allem müffe er der Kammer für die Art und Weiſe, 
wie fie dieſen Gegenſtand behandle, den innigſten Dank ausſprechen; 
ſelbſt diejenigen Stimmen, welche dem Antrag den Eintritt uͤber die 
Schwelle der Kammer verfagen wollten, haben ſich auf, eine Weiſe 
ausgeſprochen, die für die Anltagſteller rühmlich fey. Die Kammer 
babe bier einen Tact bewiefen, welder überall Anerfennung finden 
werde, — Wollte man die Anfiht, daß die Stände fih in milita- 
rifche Reglements nicht einmiſchen dürfen, fo allgemein annehmen, To 


Time man zu dem Abſurdum, daß in der Form eined militärifchen - 


Reglementd Alles verlangt werben fonne. 

Wenn man entgegnet babe, daß man Sachen bed Glaubens 
und der Religion nit In politifche Erörterungen berabzieben dürfe, 
indem diefed bedenflich fen, fo müffe er die Sache umfebren und an 
führen, wie er glaube, daß bie Politit, Staatöverwaltung, die Relis 
gion nicht ie Bereich zieben foffe. 

Menn die Religion auch Sache 
fonne doch nicht in Abrede geftellt werben, 
inneren Menſchen mächtig berühren. h _ 

Der Titel VIE. $. 2 der Verfaſſungsurkunde räume den Ständen 
das volle Net ein, auf die Gefeßgebung einzuwirken, und wenn mis 
nifterielle Verordnungen gegen beitehende Geſeße verftoßen, fo ſey 3% 
den Ständen inmerbin ein Recht und eine Pflicht, biegegen in geſetz⸗ 
licher Weife Einſprache zu ihm. 

Daß die in Frage ftebende Eingabe feine Befchwerde, fen, gebe 


des innern Menfchen fen, fo 
daß äußere Zeichen den 


außer dem von mehreren Rebnern bereitd Angeführten unmwiberlegbar . 


daraus hervor, daß dem k. Kriegäminifterium eine ab ſiſcht lich e 
Verlegung —— Rechte, welches das Hauptrequiſit ei⸗ 
uer jeden derlei Beſchwerde ſey, nicht zugemuthet werde; weß halb von 
einer Ueberweiſung an den Beihwerden-Ausfhuß, wir erörtert wors 
den, nicht die. Rede fen. 

Auf die Bemerkung, daß die Beidwerdeführung da, wo ihre Bors 
ausfegungen gegeben ſehen, deſchwocne Prlicht der Abgeordneten wäre, 
entgegnete dieſer Redner, anführen zu müffen, daß ed auch Ehreupfli 
fep, den milderen Weg da zu betreten, no man mit Bertrauen A 
hilfe boffen dürfe, die Befchwerde gegen die Verwaltung fey, dad Aus 
herite Mittel, die Berfaffung aufrecht zu erhalten. Die Thatfahe der 
Gewiffendbeunrupigung, unter den Proteftanten fonne nicht bejtritten 
werden, umd durch dieſe Thatfache ſey der Antrag in jeder Beziehung 
fubftantirt und zur Vorlage an die Kammer geeignet. j 

Am Scluffe der Debatte bemerfte der f. Kriegdminifter Febr, p. 
Gumppenberg, daß diefe militärifhe Anorbnung durchaus mit ber 
— und dem Gottesbienfte nichts gemein habe, der Soldat mit 
den Waffen lediglich im Herren u, nicht im Gottesdienfte ſtehe; und bies 
duch feiner Giaubenspartei in irgend einer Beziehung ein Zwang ans 
gelegt werde. Der Soldat ded karholiihen Glaubens „ der 2 berbeis 
laffen würde, ſich in der Kirche zu befreugen, würde eben ſo beitraft 
werden, ald der Soldat 'proteitantiiher ‚Eonfeflion, wenn er bei dem 
Kommando „auf dad Knie‘ ſtehen bleiben würde. — 

Sierauf wurde von der Rammer beſchloſſen, daß der Autrag zu 
läffig und fofort in Berathung zu nehmen fey. 

Sogleid beim Beginne der Diöcuffion über den materiellen Theil 
bed bereits — Anttags von 36 Mitgliedern , die Auſhebung 
der Kriegäminiiter-Drdre vom 14, Aug. 1838 betr., erhob ſich gegen 
denfelben der zweite Präfident Hefrath Dr. v. Bayer mit. ber Aeude⸗ 
zung: Er fühle ſich gedrungen, mit Ruhe und Unbefangenpeit fi über 
fraglichen Gegenftand auszufprehen. Einmal glaube er, der Antrag, 
wie. er geſtellt, verlange zu viel, dad Gefuc gebe meiter,. als der 
Grund, morauf ed gebaut ſey. Ad Grund, und zwar ald ber. einzige 
Grund, werke von den Antragftellern die Tharfache einer Gewiſſens⸗ 
beunrubigung angeführt, und ohne Unter ſchied zwiihen Soldaten fatbos 
liſcher und —— Confeſſion, um Zurücknahme der, mehrbe⸗ 
ſprochenen Kriegsmin ſterial · Ordte gebeten. Unmoglich fönnten aber 
die nichttatholiſchen Glieder der Armee ſich im Gewiſſen bear: 
ſühlen dadurch, Daß. die Katholiten dad Knie beugen. Was * 
thum und thun müffen , konne ihnen gleichgültig ſeyn. 

Die Kniebeugung fey nicht men, und von jeher bei den Katholi⸗ 
ten. eine Manifeftarion ihres Glaubens geweien, und er frage.mum, 
mern man biejed verbieten würbe, ob. auch, micht won dieſer Geite 
behanptet werden Rönnte, daß das Gewiſſen beunruhiget werde, _.. 

Wenn man nun gegen dieſes militärıfche Reglement eine Rella⸗ 
mation zuließe, und dem Antrag beiftimmen würde, fo wäre. die Mog ⸗ 
lichteit gegeben, daß fi die Katholilen durch die Zurücknahme ber 
nunmehr beitehenden Rniebeugung vor dem Sauctiſſ imum beichwart 
hielten, weil hierin für fle ein Verbot ihrer biäherigen Manifehation 
des Glaubend liege. Daß aber die Herrn Untragfleller gemeint ſeyn 
folten, die Kathpliten jollen das auf die Schultern nehmen, was fle 
von dem ihrigen abmälzen wollen, das wäre jebenfalld. zu viel ver 
langt, und jo ſey durch dem Auttag ſelbſt wenig gewonnen, weil er 
die Befchwerde von einer Seite auf die andere binüberjchieben würde, 
weßhalb er auch gegen diefen Antrag ſtimmen 'müfle, 

In gleichem Sinne und aus demfelben Grunde ſprach ſich Zgegen 
den Antrag die Abg. Frhr. v. Freiberg, v. Wening, v. Flam⸗ 
bad, Tiiher und Friedrich aus, von melden der erfte inäbes 
fondere noch bemerfte, daß er, wenn der in Frage ſtehende Antrag 
die Genehmigung der Kammer erhalten follte, fogleih im dieſe eine 
Petition für Aufrechthaltung der Kriegdminifterialordre vom 14 Aug. 
1838 einbringen werde, während der Abg. v. Flembad fih mach 
darauf berief, Daß eimerjeitd die bervorgebobene Thatſache der Ger 
wiffendbeunrubigung nicht genügend fubitanzirt ſey, umd auf Deſter⸗ 
reich und Frantreich hinwies, wo unter dem Militär. dieſelbe 
Salutationdform ‚beftehe , ohne daß bort in diefer biäher eine Beſchran⸗ 
fung der Gewifjendfreiheit gefunden worden fey; ferner der Abs. Fried⸗ 
rich noch weiter anführte,, daf in der Kniebeugung felbit feine. Adora, 
ration, welche lediglich eine Thätigkeit des Beifted und Sinnes fen, 
und fomit auch keine a nun SE die Proteftanten, liege, 
weld) ne ſich gegen die frühere Art zur Salutation dur Kopfbeugung 
night beichwerten, was fie hätten thun mäffen, wenn in der Galutar 
tiondform überhaupt eine Adoration enthalten wäre, was: audy ber 
Abgeordnete Tifcher mit der Bemerkung bervorhob, daß die, Kam 
mer, wie biöherige Reden zeigten, auf, einene ‚ihrem Wi öfreife 
fremden Boden — dem er Seligfon ſich befinde, — Er ſich 
gegen den Antrag, in ber ung, der Landesvater werbe für das 
Wohl und die Ruhe aller Unterthanen forgen. 
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Deutfche Bundesitaaten. 


*> (Bapern) Münden. (Pr.Corr.) [XI öffentlide 
allgemeine Sißung der Kammer der Abgeordneten vom 
35. Januar, (Schluß ded in der geftrigen Beilage abgebrochenen 
Referatd über die Verhandlungen „die Kniebeugung vor dem 
Sanctiffimum betr.) 

Gegen die biöherigen Anfihten und fobin zur Bertbeibigung des 
Antrages, traten auf: die Abgeordneten Göß, Boedb, Frhr. v. 
Rotenban, Meinel, erſter Sekretär Frhr. v. Thon: Dittmer 
und Dr. Harleß. 

Bon diefen erörterte der Abg. Götz die traurigen Kolgen der 
Art der dur die angeführte Minifterialorbre angeordneten Salutas 
tiondform, indem Anfragen proteftantifcher Geiſtlicher um Verbaltungss 
Mafregeln beim Unterrichte gar nichts Seltenes feyen, und kürzlich 
erft einer derfelben erklärte, eher fein Amt niederlegen zu wollen, als 
diefer Sünde das Wort zu reden, Man follte die vom Jahr 1903 
bid 1838 geltende Form der Salutation wieder eintreten laffen, 
wornach bie dem vier chriftliher Gonfeffionen gebührende Gleichſtel⸗ 
fung anertannt würde, womit ſich auch die Katbolifen in jener Periode 
zufrieden erklärt hätten. — Auf der andern Seite würden die Ka— 
tholifen ihrem Glauben nichtö vergeben, vielmebr müffe ed der 
Triumph der größten Frömmigkeit jeyn, einen Aft der Gerechtigkeit 
gegen die Anderöglaubenden zu üben, 

Der Abg. Boeckh widerfpricht vorzüglich der von Einigen ent 
widelten Anficht, ald ob der Antrag wicht aus dem allgemeinen Bes 
dürfniß der Proteftanten hervorgegangen feu ; bemerkt, die behauptete 
Gewiffendbeunruhigung fey feine Fiktion, vielmehr etwas Nüchternes, 
Entfchiedened, wie die Anträge der oberften Kirchenftellen, die Gene 
rals und Provincialfonoden beweifen; auch fühlten ja die katholiſchen 
Mitglieder der Kammer felbft, daß in der Kniebeugung nicht eine 
bloße Ehrenbezeugung, fondern auch ein religiofed Moment liege. 

Diefem fügte der Abg. Frhr. v. Rotenhban bei, daß, was 
die proteftantifche Kirche unter Kniebeugung verftehe, nur fie deuten 
Fünne, nicht ihre Gegner und die Miniſterien; ja die Kniebeugung 
fey eined der bauptfächlichften Unterfiheidungszeichen der katholiſchen 
von der proteftantifhen Kirche, und er frage den k. Miniſter des 
Innern, ob ed nicht wahr ſey, daß die gefammten Vertreter der Des 
gane der proteftantiichen Kirche die Zumuthung der Kniebeugung 
ald unvereinbar mit ihren Grundſätzen erflärt haben ? 

Der k. Minifter v. Abel: Diefe Thatfache iſt richtig. Die Ber 
hauptung aber, daß eine Sache ihrem Inhalte, ihrer Tendenz nach 
das fey, wofür fie ausgegeben, fonnte die Regierung nie bejaben, da 
fie nie Anbetung dur Anordnung der Ruiebeugung forderte. Wird 
*8 ge, wie geſchehen iſt, auf den religiöſen Standpunkt 
geſtellt, fo iſt ſie auch für den Katholiken unabwendbar geſtellt und 
der. Gonflict der religiöfen Anſichten unvermeidbar. 

Gleiche Anficht, wie Abg. Frhr. v. Rotenhan, entwidelte ber 
Abg. Meinel, der erörterte, daß die Katholifen, eben weil fie in 
der Hoflie den lebendigen Gott vor fich glauben, das Knie beugen, 
dur die Zumutbung eben diefee Handlung alfo die Proteftanten ges 
wiß befchwert ſeyen, welcher Befchwerniß wohl bei der Landwehr, 
nicht aber bei dem Linien-Militär abgeholfen ſey. 

Außer diefen Gründen : führte der. erfte Sekretär Abg. Frör. v. 
ThonsDittmer noch an:.daf, wie auch fchonAbg. Dr. Harleh 
bemerkte, wenn eine Abänderung. der. fraglichen Minifterialordre bes 
zwedt werben koune, ohne den Grundſätzen der Katholiten zu nahe 
zu ‚treten, proteftantifcher. Seits man volllommen zufrieden ſeyn werde, 
was feimesivegd: unmo ſey. Die. fraglihe Wapregel fen allerdings 
micht neu ; man vergefje aber, daß zu jener Zeit, wo fie ſchon gegolte 

'andered recht. in Bavern beftanden, daß diefem dama 
das. Heilige. Palladium: der Gewiſſensfreiheit noch nicht verlichen, 
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daf die katholiſche Religion Staatöreligion und jeder andere Glaube 
blos tolerirt geweien fen. 

In Deiterreich ſey gleichfalls die Kniebeugung ongeorbnet; Deiters 
reich fev aber fein conftitutioneller Staat ; au in Frankreich ſey bis 
zum Sabre 1814 die fatbolifhe Religion Staatsrel rt geweien. 

Endlich fügte der Abg. Dr. Harlef noch bei: ed gebe pos 
fitive und negative. äußere Zeichen des Glaubens. Das negative 
Zeichen des proteftantifhen Glaubens beitebe darin, daß fie ihre Knie 
nie, ald bei dem Empfange des Abendmabled, beugen. Bon einer 
Seite werde behauptet, daß die Kniebeugung blos eiwad Aeußeres, 
Irrelevantes fen; Andere dagegen verlauteten, daß, wenn der Antrag 
auf Aufbebung der fraglichen Minifteriaforbre angenommen und bie 
Kniebeugung aufgehoben würde, man im Namen ded Glaubens deren 
Wiedereinführung beantragen werde. Daher könne diefe Handlung 
nicht irrelevant ſeyn. d 

Wegen der allgemeinen Faffung des Antrages hatte ſchon beim 
Beginne der Debatte über feine materielle Zufäffigkeit der Abgeord. 
Beftelmenver eine Modiftcation de & Inhalts eingereibt: 

„Seine königliche Majeſtät ehrfurchtsvoll zu bitten, in Beziebung 
auf die Kriegsminifterialordre vom 14. Aug. 1838 diejenigen Maße 
regeln zu treffen, welche geeignet find, die durch diefelbe hervorge— 
rufenen Beängftigungen der Proteftanten zu entfernen.” 

Hiernach, meinte der Abg. Beſtelmeyer, Fonnen die Beunruhigun⸗ 
gen der Proteftanten entfernt werden, obne den Grundfäßen der Ras 
tbolifen zu nahe zu tretem, Diefer Mopififation treten denn auch aus 
diefem Grunde alle Verteidiger ded Antrages ſelbſt eventuell bei. 

Der f. Kriegs Minifter Frhr. v. Gumppenberg erflärte aber, diefe 
Modifikation enthalte im Grumde nur, was der Antrag felbft, und fen 
feine Aenderung deöfelben und unnöthig. Es frage ſich nämlich ent» 
weder um Zurudnahme oder Beibehaltung der Anordnung; ein Mittels 
weg fey nicht denkbar, was Abg. Beftelmeyer allenfallftgen fünftigen 
Unterbandlungen ——— ließ. 

Ebenfo erklärte der f. Minifter ded Innern v. Abel, der Antrag 
auf Zurücknahme der angeführten Minifterialordre — eines Exerzier⸗ 
Reglements — entbehre eines Fundamentes, da hiedurch blos eine 
äußere Salutation gefordert werde, und, wenn die Katholiken vom J. 
1803 bis 1838 in der während dieſer Zeit geltenden Salutationdform 
feine Gewiffendbeeinträchtigung erblidten, fo gehe daraus nur hervor, 
daß die Katholifen diefe Sache aus richtigerem Standpumfte betrady 
teten. Die Aeußerungen ded erften Sefretärd betr., fo fen von diefem 
Redner vergeffen worden, daß die Rheinpfalz ſchon früher mit Bayern 
verbunden war, und fon 1799 eine pragmatifche Religionddeclaras 
tion hatte; daß auch in Ungarır, welches zu Defterreih gehört, wo 
die proteftantifhe Religion mit der fatholifchen gleich berechtiget fen, 
diefelbe Salutationsform wie in Bayern beftebe; daß bei den Prote- 
ftanten in Glaubensfachen biäher feine Auctorität anerfannt worden fen, 
weßhalb mit Unrecht auf die Auctorität ded Oberconſiſtoriums bes 
rufen werde, 

Wenn Modiftfationen jener Ordre bei der Landwehr biöher ein⸗ 
getreten feyen, fo zeige dieß mich? mehr, ald daß man felbit unger 
gründeten Befürchtungen ſoweit möglich nadhgegeben habe, was man 
um fo feichter fonnte, als bei der Landwehr d ie Strenge ber Dies 
ciplin nicht erforderlich fen, als bei dem Linien Militär, Endlich die 
Modifikation jey nichts als Wiederholung ded_urfpränglichen Autrags, 
da der angeblichen Beihwerde — nach dem Standpunfte der Antrags 
Ban — bioß durch Abſchaffung ber Rniebeugung-abgeholfen werben 
Die hierauf vom erſten Präfibenten veranlaßte Abſtimmung ers 
gs als. Refultat, daß die begutragte Modifikation ‚ded Abgeordneten 

Jeſtelme yer durch Kammerbeichluß angenommen: wurde, wodurch ohne⸗ 
him den urjprängliche, Antrag we gfirl. Nach Verie fung- de Prototolles 


der letzten Sitzung ſchloß der Präfldent die gegenwärtige unter Anbe⸗ 
raumung der näcten auf Freitag den 13. d. M. 
(Preußen) Berlin, 9. Januar. In gewiſſen biefigen Kreis 
fen beitebt man auf der Ihnen von mir neulich mitgetbeilten Nach 
richt, daß der preußiſche (%) Zollverein nächſtens deutſche 
Bundesangelegenheit werden folle. Preußiicer Seits foll 
befonders die Gewinnung der nordifchen Küften ſehr gewinfcht feyn, 
indeß öfterreichifcher Seits dad Entgegenfommen, — nicht der Beis 
teitt zum Vereine, — und die Unterftugung der betreffenden Motive 
Preußens — feine —— Gründe in dem höheren Gebiet der 
europäifhen Politit habe. Die des Dr ente follen unter 
den politifhen Motiven in erfter Linie fteben. Man _ift geipannt, 
ob etwas und wad am diefen Gerüchten pofitifher Kreife Wahres 
ſeyn mag. ¶Rh. Ztg.) 
(Sahfen.) Leipzig, 9 Jan. Noch zwei Petitionen, welche 
nicht weniger zeitgemäß Kup, als die wegen Einführung der Deffents 
lichkeit bei Gerichtöverhandlungen, follen von Xeipzig aus an die 
2. Kammer gelangen. Die eine betrifft Erleichterung der 
Preffe, die andere Sicherſtellung des geiftigen di en: 
thbums dramatifcher Dichter und Gompontiiten. Gebr 
zu wünfhen wäre ed, wenn in Hinficht des — Punktes ener⸗ 
giſche Maßtegeln getroffen würden und Sachſen den übrigen Staa— 
ten Deutfchland hierin mit einem guten Beifpiele voranginge, damit 
endlich einmal dramatifche Dichter und Gomponiften auch die Früchte 
ihred Talents genießen. fünnten und nicht blos vazu dienten, den 
Theatern die Kaffen zu füllen. — Dem Bernehmen nad fol auch 
bei dem dermaligen Landtage die Reform ber Gerichtsbarkeit der 
Univerfität Leipzig zur Sprache fommen. tät. 3.) 


(Kurbeffen.) Kaffel, 10. San. Die Beilage Ne. 38 der 
57* Landesverhandlungen enthält den Bericht des Abgeordneten 
Wolf, Namens ded Ausſchuſſes für Handel und Gewerbe, worin der 
nachfolgende Entwurf obne Abänderung zur Annahme empfohlen 
wird, „Bon Gottes Gnaden Wir Friedrih Wilhelm, Kurs 
prinz und Mitregent von Heffen ꝛc. ıc. finden Uns bewogen, que 
Befeitigung der vielfahen Beichwerden über dad Gammeln. von 
Waarenbeitellungen durch Handeldreifende auf vorgezeigtess Proben und 
mit Rückſicht auf die in mehreren Nahbarjtaaten desbalb erlaffenen 
Vorſchriften, nah Anhörung Unfereds Gefammt- Staats: Minifleriums 
und mit Zuftimmung der getreuen Laudſtände, folgende Beltimmuns 

zu —5 $. ĩ. Das Aufſuchen von Waarendeftellu ıgen durch 
Dani ende iſt nur zuläffig: 1) bei Kaufleuten und Kramern in 

njebung derjenigen Waaren , womit fie einen offentundigen und ers 
laubten Handel treiben; 2) bei Fabrifanten und Gewerbtreibenden 
in Beziebung auf diejenigen Gegenitäude, deren fie zu ibrem es 
werböbetriebe bedürfen. $. 2. . Außerdem bleibt ed Unleem Miniftes 
rium bed Innern -üuberlaffen, in Füllen, wo zur Beförderung des Abs 
faßed der Produzenten oder zur Befriedigung des Bedurſniſſes der 
Konfumenten die Zulaffung ded Sammelns von Beftellungen in Anz 
febung ded einen oder andern Waarensärtifeld fih ald nothwendig 
oder beionderd zwedmäßig daritellen ſollte, ausnahmsweiſe die beirejs 
fenden Beborden zur Ausftellung von Erlaubnißiceinen zu ermäcs 
tigen. Die Handelsreifenden haben diefe Erlaubjiheine ngeis bei fich 
zn führen und auf Erfocdern vorzuzeigen. $. 3. Das Aufſuchen 
von Wuarenbeitellungen außer den, in den $.$. 1 und 2 zwei zuges 
laffenen Fällen wird zum erten Mile mit einer Gelditeaie von 
5—10 Tyalern, zum zweiten Male mit einer Strafe von. 10 —20 
Thalern und in weiteren Betretungsfällen mit angemejfener Gefäng— 
nißſtraſe belegt. Die Uebertretung der am Schiufe des $. 2 ertheils 
ten Vorſchriſt zieht eine Geldftcafe von drei Thalern nah ſich. Bon 
diefen Gelpitrafen. erhãlt der Anzeiger die Halfte. $. 4 Gegen Hans 
deldreifende aus ſolchen Staaten, in welhen das Aufſuchen von 
Waarenbeſtellungen noch größeren Beſchränkungen unterliegt, als 
dad gegenwärtige Geſetz vorſchreibt, kann Unſer Miniſterium des 
Innern retorfiondweife bei der Ausübung ihrer Gewerbe im Kurſtaate 
Er Beſchraͤnkung anordnen. Sie werden alsdann im Hebertretungss 
alle. ebenwohl mit dem im 3. 3 angedrohten Strafen ‚belegt. Urs 
kundlic 26.” (Franff. II 


- (Freie Städte.) Frankfurt, 13. Januar. . (PrivatsGorrefp.) 
Das -Gefhift war-heute im ı Allgemeinen ziemlich ‚belebt und der Um⸗ 
faß in Staatseffecten anfehmlich, wobei man ‚für Öftreichifche. holländ. 
und andere Fondögattungen höhere Courſe ald geſtern dewilligte. — 
Rad) den neueften Berichten aus Manchen ift die Dividende der days 
ryſchen Bantaftien fürs zweite Semefter auf 1918 (wovon noh 5 


fl. für Superbividende) feitgefegt worden. 5 pEt. Metall.: 110516. 
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x Deiterreid). Wien, 10. Januar. (Privat⸗Correſp.) 
Die heutige „„officielle Zeitung” enthält ein allerhöchſtes Handbillet 
an den, Hoffammerpräfidenten, Arhrn. von Kübeck, wodurd diefem 
bohverdienten Staatdmanne das Großkreuz des kaiſ. Leopoldordens 
ertheilt und er zugleich zum Sanzler deffelben ernannt wird. Die 
früheren Gerüchte, daß Er. Ercellenz die Erhebung in den Grafen» 
ftand bevorftehe, erbalten damit eine indirecte Bewahrbeitung, da 
ed nach den Statuten diefed Drdend von Seite eined Inhabers des 
Großfreuzed nur eined Anfuchend benötbigt, um zur Grafenwürde 
erhoben zu werden. Frhr. von Kübel bat feine glänzende Garriere 
aus dem bürgerlihen Stande und allein durch glänzende Talente 
und einen unermüdlichen Dienfteifer gemacht. — Die in ihrem Pros 
jecte großartige, aber leider binfjichtlih des Aus baues nah Bochnia 
in Stoden geratbene Nordbahn ſcheint neue Hoffnung zu näbren, 
vielleicht doch ihren Zielpunft erreihen zu Fonnen. Außerdem, was 
die Regierung für die Staatsbahnen überhaupt und neuerlich für die 
lombardifchsvenetianifche felbit durch Zinfengarantie getban bat, lebt 
man nämlich der Erwartung, daß in dieſer Sinficht vielleicht für 
einen Theil von Mäpren, fur Schleſien und Galizien auch eine ln 
terftügung eintreten werde. Gallizien insbefondere bedarf für dem 
Verfehr feiner reihen bis jept werth loſen Bodenerzeugniffe eines He⸗ 
bei, wie die Eiſenbahnen. Es tritt überdieß noch der gewichtige 
Umftand ein, daß ſich dem Vernehmen nach die Breslauer Gefells 
ſchaft ſeht thätig zeigt, ihre @ifenbabnverbindung an die öſterreich. 
Gränzge bei Adwieczin oder Ditrau berquftellen und ihre in Stodung 
geratbenen Fonds felbit aud den Foniglichen Gaffen zu gewärtigen 
baben fol. Die Abfiht dürfte faum eine andere ſeyn, als durch 
ſchnelle Heritellung diefer Berbindungslinie bauptfächlid den Waa— 
rentransport duch preußiſches Gebiet bid an die nerdlichen Häfen 
zu leiten, wodurch Bohmen, Sachſen und auch andere Ränder empfind- 
lich betroffen würden. Man fchlägt Dielen Verkehr zum mindeften 
auf 3 und felbit auf 5 Millionen Zentner Kracht jährlich an. Die 
nãchſte Generalverfammlung wird mabricheinlich eine motivirte Bitte 
in diefer Angelegenbeit an die Staatdvermaltung zu beichließen baben. 
— Neue großartige Bauten bat abermals die Munificeng ded Kair 
ferd für umiere Reſidenz bewilligt. Das Naturaliencabinet in der 
Hofburg, findet alljährlich durch den Zuwachs feiner Schape den ans 
gemeſſenen Raum ſchwinden und benimmt zugleich der Hofbibliothet 
die Ausdehnung, deren fie bedarf, um tbeild die anwachjenden Acquis 
fitionen wnterzubringen und .auch die Kefelocalitäten verbältnißmäßig 
zu erweitern. Es wird nun am Glacid, am der Stelle der foger 
nannten Yefnitenfaferne, ein prachtvolled Gebäude für die faif. Has 
turalienfammlungen bergeitellt, uud die gewonnenen Räume in ber 
Hofburg für die Bibliotbet bemüpt werden. Jugleichen bat Seine 
Majejtat für den Ausbau der Staatdfanzlei und die Auffübrung eines 
neuen Polizeipofftells und range Nach die Banıtion ertheilt. 

me 

Zürid, 10. Januar. Das Pr Gerücht, es werde der 
Dichter Herwegh nicht die Erlaubniß befommen, fih dauernd bier aufs 
zuhalten, it nach dem „‚Republicaner‘‘ unbegründet. — Seren Her⸗ 
wegb iſi, wie die „Schweizer Zeitung‘’ berichtet, bei feiner Ankunft 
von den Studirenden der Hochfchnie ein Ständchen zugedacht. Die 
gleihe Ehrenbezeigung fol auch den Profefforen Pfeufer und Henle 
zu Theil werden. 

Broßbritannienm. 

London, 9. Jannar. Rah Berichten aus der Gapftabt: vom 
Monat: November haben die holländiſchen Bauern in der Gegend von 
Portnatal neuerdings auf's Beitimmtefte erklärt, fie würden bie bri⸗ 
tifhe Oberherrlichkeit nicht anerfennen. Die Bauern (&oloniften) 
fteben im nambajter. Stärfe jenſeits des Orangefluſſes. Es wird 
nichts übrig bleiben, als fie mit Gewaltzur linterwerfung zu zwingen; 

Nah Berichten aud London fcdeint ed nun fiber zu ſeyn, daß 
dad Parlament am 2. Februar wirklich eröffnet wird, da ein Citculat 
Mobert Peel’ö bereits feine. Anhanger . einladet, ſich rechtzeitig eins 


auftellen. 
Frautreid, 
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vermindert werden, während bie fortwährende Unteriverfung der Stämme 
eine »fermere Verminderung boffen läßt. Im: Marines Budget bes 
trägt ‚die-Erfparung 4 Mill. Hr. Gunins®tidaine legte einen Geſetz⸗ 
Entwurf über dem einheimifhen Zucker vor. Die Lage, fagte: er, bat 
ftatt beffer zu werden fich verichlimmert. Der einheimiſche Markt 
findet ſich mit 40° Mill. Kilogr. Zuder mehr als im vorigen Jahre 
uberladen. Bon einer andern Seite ift die Lage der Colonieen bes 
Hagenöwerith.. Wir haben Ddiefem Zuitande der Dinge dur 
feäftige : Mittel abbelfen wollen, wir ſchlagen Ihnen die Unters 
drückung der ‚Fabrikation des einheimischen Zuderd mit: Entſchä⸗ 
. bigung vor ꝛc. ꝛc. Der Miniſter verlieät den Gefepentwurf, wodurch 

die tion: bed einbeim. Zuckers vom 3. Sept. 1844 an unters 
fagtwird. Dieiden Rabritanten des einheim. Zuckers bewilligte Entſchä⸗ 
Bigung: wird 40 Mill Frs. betragen und in Fünfteln zahlbar ſeyn. 
Hlerauf zog MG die Kammer in ihre Burcaur zurüd, um u ihrer 
monatlichen Drganifation zu fchreiten; 320 Mitglieder ungefähr nahe 
men Antheil an diefer Operation, welcher ed wegen der Ernenntungen 
der Commiſſionen für die Abfaffung eines Adreſſe ⸗ Entwurfs ald Ants 
wort auf die Thronrede und für die Prüfung der übrigen in dieſem 
Monate vorgelegten Gejegentwürfe nicht an Wichtigkeit fehlt. Die 
Dppofition hat ın jedem Bureau Gandidaten für die Prafidenifchaft 
und das Secretariat vorgefchlagen, iſt aber zumeiſt unterlegen. 

Paris, 11. Jan. Der Eonjeilpräfivent Kriegsminiſter, Marfchall 
Soult, bat der Pairdfanımer einen Gefeßentwurf, die Refrutirung 
der Armee betreffend, vorgelegt. Der Minifter des öffentlichen Uns 
terrichtd, Here Billemain, bat in-eben diefe Kammer einen Geſetzent⸗ 
wurf gebracht, der ſich auf die Erfindungspatente beziebt. Die Pairss 
fammer bat ihre Adreſſecommiſſion gewählt. Die Namen der Ges 
wählten find: Barthe, Roy, Dupin, Daru, Broglie, Girod, Argout. 

Die Adreffecommiffion der Deputirtenfammer ift zufammengejeßt, 
wie folgt: Neal, Doillon Barrot, Dumont, Schauenburg, Bigno, 
Dupin, Debelleyme, Herbert, Pouillet. 

Der Meffager fagt: Ein Bericht des Gorvettencapitänd Virg— 
nauld, Commandanten der Bouffole, die bei den Marquefasinfeln 
ſtationirt ift, erzählt von einem traurigen Ereigniß, das am 18, 
September vorgefallen ift. Gapitän Halley, der auf ver Inſel Chris 
ftine fommandirt, verlangte von dem Häuptling der Eingebornen, er 
folle fi and der Bay nahe bei dem Fort entfernen. Als Jontati fi 
weigerte, dieg zu tun, zogen Gapitän-Hallen und Lieutenant Lades 
bat gegen ibn; fie wurden aber von zwei Schüffen, abgefeuert von 
verftedten Anfulanern, tödtlich getroffen. Der Gommandant des Bus 
cerbalus hatte den Dberfehl auf der Inſel Ebriftine übernomnren. 

5pGt. 120. 30. apCEt. 79. 30. Ard. 24 3j8. 

Aus Pampeluna wird gefchrieben, das dafelbft verſammelte Kriegs⸗ 
gericht habe 124 Individuen, ald der Theilnabme an der Infurrection 
vom 14. Dftober 1841 fehuldig, zum Tode verurtbeilt ; an der Spitze 
figurirt General D’Donnell, der aber feinen Kopf längit in Sicher⸗ 
beit gebracht bat. Doc wird dieſe Nachricht von vorneherein ber 
zweifelt. 


Spanien. 

Paris, 10. Jan. Ueber die Gefchichte der Auflöfungdacte, die 
von feinem Minifter unterzeichnet ift, hat -man anziehende Notizen. 
Sie fällt in die zwei Tage unmittelbar mach der Ankunft ded Regen: 
ten in der Hauptſtadt. Die Goalition in den Cortes hatte eine 
Stelle eingenommen, wobei jede Transaction zwifchen ihr und ber 
Regierung unmöglich geworden war. Zwar batte Olozaga veripror 
chen, die Goalition zu fpaiten und dem Regenten bebülflih zu fern 
ur Bildung eines Cabinets ans Gliedern der Dppofition. So 
bonnte ‚man. hoffen, dad Budgeb zu. erlangen. Aber es follen alle 
diefe Berechnungen vereitelt worden ſeyn durch den falten Empfang, 
welchen Göpartero bei feinem Einzug erfahren mußte. _ Die Stims 
mung wechfelte ploplih. Olozaga wollte für nichts mehr einſtehen, 
die Gonlition drohte, der Regent mußte fich entfchließen, die Cortes 
aufzulöfen. Dad, Decret vom 3. Januar wurde erlaffen nad einer 
Beratbung, man möchte fagen in einer Art Kriegsratb, wobei 
die Generale Nodil, Ferraz und Linage den Borfig führten. Alles 
wird: jet in Madrid militärifch betrieben, was den parlamentariſchen 
Männern nich!s weniger ald behagt. Die Regierung wußte, daß 

leid in der erſten Sißzung der Deputirtenfammer eine in den ftärk 
en Ausdrucken geſaßte Anktlagemete gegen das Minifterium eins 
gebrutht werden ſollte. "Alle Ungejeßlichkeiten, welhe auf dad Bom- 
bardement von Barcelona folgten und noch jept fortbaueen, follten 
ur Sprache kommen; eine ſtuͤrmiſche Debatte war vorauszuſehen, der 
gang-febr; ungewiß; Cöpartero fand für angemeffen, zuvorzu⸗ 
fommen ‚und die Görted ‚anfzuloien, Will er indeffen Rube haben, 
. fo muß ern, die Preffe durch einen Staatsſtreich bändigen. und 
ben möglichen Steuerweigerung energiſch begegnen. Dre y 
deurnale (worunter Exo, Heraldo ; Penınfular , 

und Eorreöponfal)- haben einen Bund geſchloſſen und eine 
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tion folgenden Inbalts erlaffen: „Bei dem Zuftanb von Abhängig⸗ 
keit, in welchem ſich die ſpaniſche Regierung, Großbritannien gegen 
über, zu befinden ſcheint, in Betrachtung des nahen Ruine, der uns 
ferm Kunſifleiß droht, und der Gefahr, daß eine fo hochwichtige' 
Frage, wie die von einem Handeldtractat mit England, 
‚entfhieden werde ohne geſicherte Bürgfchaft uud zuleßt ausgehe in 
eine Frage vom Ginfuß des Auslandes auf die Angelegenheiten 
Spaniens, fieht ſich die unabhängige Preffe, geleitet durch 
ein Gefühl von Nationalität, treu ihrer Pflicht zuvorzufommen und 
Wideritand zur leiften in den Schranten der Gefege gegen- alle will: 
fürliche und umbeilbringende Mafregeln, welche von der beftehenden 
Regierung ausgeben dürften, genötbigb, nachſtehende Erklärung abs 
zugeben: Die unabhängige greife proteftirt aufs Feierlichſſe umd- 
Kräftigfte gegen jeden. Vertrag mit England, der nicht in Gemäßheit 
der Gonftitution abgeidloffen nud nicht von ‚den Cortes im Genuß 
volljtändiger Freibeit der Berathung vatificirt worden wäre, 
ortugal. 

(Eroffnung der Cortesz Thronrededer Königin) 
Im Widerfprud mit mehrfach verbreiteten‘ Zei gerüchten, bie 
von einem Aufſchub ver Seſſion ſprachen, iſt die Seſſion der Gorted 
am E Januar von der Königin mit nachftehender Thronrede eröffnet 
worden: 

„Würdige Paird des Königreichs und Depulitte der portugle⸗ 
fifhen Nation ! ee 

„Es iſt ſtets für mich Die Urſache höchſter Befriedigung, wenn 
ich die Vertreter der Nation um mich verfammelt febe. ch wünfche 
mir, wie Ahnen, zu diefem feierlichen Antaffe Glüd und vertraue 
fett darauf, daß Sie, von dem ernfllichften Verlangen beſeelt, Ihre 
außerfte Sorgfalt in dem ehrenhaften Trachten nah Befeſtigung des 
Nepräfentativinftemd aufzubieten, zur Erfüllung diefed Zwecks die 
beiten und angemefleniten Maßregeln ergreifen werden, wie fie Ihre 
Weisheit Ihnen eingeben wird, 

„Es find bereitd am biesfeitinen Hofe er. von Defterreich 
und Preußen angelangt, und da. die Anfunft ded Berireterd Or. 
faif. Maj. des Kaiferd von Rußland in Kurzem erfolgen wird , fo 
fünnen die BVerbältniffe unfered Landes zu den großen nordifchen 
Mächten ald völlig bergeftellt betrachtet werden, und ich babe die 
Befriedigung, Ihnen die Thatfache mittheilen zu fonnen, daß ich 
fortwabrend von allen und verbündeten oder beireundeten Nationen 
die überzengendften Beweife der Kreundfibaft und des Ginveritänds 
niffed empfange. Meine Regierung wird über die Aufrechtbaltung 
diefer politischen Verhältniſſe ſorgſam wachen und inäbefondere ven 
Handeldbeziebungen die vollſte Entwidelung geben, um die Handelds 
und Schifffahrieverträge, womit fie umaufoörlic befchäftigt ift, zu 
erleichtern, 

„Ich hege die zuverfihtlihe Hoffnung, daß die paffende Geles 
genbeit fich nicht verzögern wird, Sie mit dem Ergebniffe der Unter 
bandlungen zwiicben meiner Regierung und jener Seiner Heiligfeit 
befannt zu machen, und zwar mit einem Ergebniſſe in folcher Weife, 
das ohne Nachtbeil für die Kronprärogative für die Bedürfniſſe der 
luſitaniſchen Kirche Vorſorge getroffen if. 

„Das Budget für das beginnende Jahr wird Ihnen vorgelegt 
werden, und ich muß insbefondere Ihre Aufmerffamfeit auf die drins 
gende Notbwendigkeit binlenfen, die Einnahmen des Staates mit den 
Ausgaben auf ge che Höhe zu bringen. 

„Meine Miniiter werden Ihnen einen Bericht über die Mafrer 
gel bebändigen, ‚deren Ergreifung fie in Abmefenbeit des legislativen 
Körpers für notbwendig erachtet baben, und fie werden Ihnen die Bors 
ſchlage unterftellen, welche fur die verſchiedenen Zweige des öffentlis 
chen Dienites von der Erfahrung angeratben werden. 

„Die Seſſion für das Jahr 1843 ift eröffnet.’ 

Der Berichteritatter ded Londoner „love fügt der Mittheilung 
vorftehender Thronrede noch bei, das die jeßt beginnende Cortesſeſſton 
viel ntereffe darbieten werde, weil dad Minifterium den Bertretern 
ei u fo viele bochwichtige Gegenftände zur Grörterung vorzus 
egen habe, 





Michtpotitiiche Zeitung. 


Das Guano bewährt feine Düngtraft bei dem engliſchen Aders, 
Gemüjes und Gartenbaue aufd Glänzenpfle. Durch die Einfuhr von 
2 Millionen Gentner Guano hofft man die Einrubr von 2 Millionen 
Quarter Waizen unmöthig zu machen. Die Peritanter find fo darüber 
erfreut, daß fie den Englandern die Zinien für ihre Staatsſchuld in 
Vogelmift abtragen wollen. 

‚ (Reue Befanntihaft) Ein Parifer Blat erzählt: Eli 
Partieutier fprach fih im Gate tms Schauſpielhauſes imvorfüchtig 
über die neueſten politifchen Nachrichten and, die er in eluem Jours 

- Ein-anderer- Pasticulier-trat-auf-ibn zu und ſagtc: Mein 





err, fprechen Sie nicht fo laut; Sie fompromitticen fih! — Jenen 
ümmerte dad jedoch nicht, fondern er fubr immer derber heraus. 
Da trat der Andere wieder zu ihm, zeigte ibm feine Kennzeichen ald 
Mitglied der geheimen Polizei und fagte: Ich fordere Sie auf, mir 
zu folgen! — Der Partikulier raunte ihm num ind Ohr: ch bin 
ein ſchlichter Bürgerdmann und Familienvater; Sie thun Unrecht, 
wenn Sie mid) in Ungelegenbeit bringen. Ich babe fechd Louis bei 
mir ; fommen Sie, wir legen die Sache bei. Der Andere machte beiden 6 
Louis ein freundlich Geſicht und fagte: Sprechen fie leile .... kommen 
Sie! — Sie verließen den Saal und traten ind Vorgemach, wo 
eine Schildwache ftand. Der Schnappbahn fagte hierauf zu dem 
Großfprecher: Ich ſehe, Sie find ein Ehrenmann und will Sienicht in 
Berlegenbeit fepen, geben Siemir die 6 Louis, fo balte ich reinen Mund. 
— Der Particulier gab ibm die Golditüude , hielt ihn jedoch feit, zog 
ihn zur Schilvwache, zeigte derfelben feine Medaille und fagte: „„Ar⸗ 
retiren Sie den fau I da, dem feine Regierung für ſechs 
Louis feil if.’ — Beide Particulierd waren Moucards, welche 
erſt jebt genenfeitig Befanntichaft machten. 


Meuefte Machrichten. 


> Münden, 12. Jan. (PrsGore.) Tagesordnung für 

die XII. er Sitzung der Kammer der Abgeordn. 1) Berlefung 
ded Protofolld der XI. öffentl. u Sun Sißung der Kammer d. Abs 
eorbn. 2) Bekanntmachung der Eingaben. 3) Berlefung des Bes 

chluffed über den Antrag von mebreren Abgeordneten proteftantifcher 
Gonfeffion, die Aufbebung der Kriegdminifterial-Drbre vom 14. Aug. 
1838 beir. 4) Vortrag des en ded dritten Ausichuffes über 
den Antrag ded Abgeordneten Xipp ‚‚Butözertrümmerungen , reſp. 
Abanderung des Anfäffigmahungsgefeßes vom Jahre 1834 betreff. 
5) Vortrag des Referenten des 3. Ausfchuffes über den Antrag mebs 








Anträge der Abgeordneten; Beratbung und Schlußfaffung über bie 
Zuläffigteit der von dem Yusfcuffe jur Borlage an die Kammer 
gg or 7) ir un Ben über den 
tra geordneten Dr. windel, „die bayer. Hypotheken⸗ 
und Wechſelbant betr.’ a 
Münden, 12. Jan. Das f. Regierungdblatt Nr. 2. vom 11. 
Januar 1843 enthält eine Befanntmadung, die —— der 
Verträge vom 16. und 17. Dez. 1841, die ſteuerlichen erbaltni e 
verfhiedener berzogl. braunſchweigiſcher Landestheile, und die ts 
derung der —— — BVerkehröverbältniffe mit Hannover, Olden⸗ 


burg und Braunſchweig betrff.; — eine Bekanntmachung, dad Geſuch 


der Marktgemeinde Leuchtenberg, um Beibehaltung des Rentam 
Sißes —— und einen Plenarbeſchluß des Oberappellationsgerichts 


des Konigteichs. (Augdb. Abditg.) 

‚, Münden, 8. Januar, Geitern Mittags fam aus bie jept nod 
nicht ermittelter Urſache im Sommerkeller ded Schleibinger Bräuers, 
auf den fogenannten Lüften, 5 aus, welches zu löfcben den ans 
geftrengteiten errang erſt Nachmittags 4 Uhr gelang, und wels 
ches noch weit — erheerungen angerichtet haben wide, wäre 
ed ſtatt bei hellem Tage in der Nacht zum Ausbruche gekommen. 

Sädingen (Baden), 2. Jan. Geftern Abend todtete Fridolin 
Trefzer von Wehr den Zaver Eſchbach von da im Wirthshauſe zur 
Sonne zu Enfendorf durch zwei Mefferftihe, welche er ibm in den 
Hals verfepte., Der Mord fand in der Wirtbäftube in Gegenwart 
von mindeitend 60 Perfonen ftatt, von denen Niemand einen Worte 
ſtreit bemerfte, bid der Verwundete über feinen Stuhl hinunterfiel 
und nach einigen Minuten feinen Geiſt aufgab. Der Thäter wurde 
fogleih durch die Gendarmerie verhaftet und in das Amtögefängniß 
nach Sädingen eingeliefert; er bat feine That bereitd eingeftanden. Beide, 
der Mörder und der Getödtete, find ledige Burfche von 23—24 Jahren. 


rerer Abgeordneten auf Vorlage eined Geſetzes über Landeskultur. 
6) Vortrag ded Secretärs des Petitionsausfchuffed über die geprüften 





Meteorolog. Beobadhtungen vom 13, Jan, 








Stunde 0: Thermo» Ein 
der met. in P. L. er u. 
Beodade lauf %, Temp. im Himmel» 
tung reduzirt ESchatten ſchau. 
Morgenssl. | 324, 24 ı —— 2, VIEW. bem. 
Mittags 12u.| 323.22 | + 3,31 CM. tem. 





Da der Fall nicht unwahrscheinlich 
ist, dass viele von denjenigen Eintrittskar- 
ten abgelaufen seyen, welche der Vorstand 
nach $. 25 Abschnitt 3 der Statuten an 
ausgezeichnete Musiker und Künstler auf 
bestimmte Zeit ertheilt hat, und der Ver- 
stand in Ermangelung dessfallsiger Vor- 
merhungen darüber keine Kenntniss hat, 
welchen verehrlichen Musikern und Künst- 
lern dahier solche Karten früher zugestellt 
wurden, so ist derselbe veranlasst, an die 
Betheiligten biemit die Einladung zu er- 
lassen, ihre Karten an den Vorstand zurück- 

elangen zu lassen, damit dieser ermessen 
En ob die statutenmässigen und sonsti- 
gen Voraussetzungen zur Erneuerung noch 
vorliegen oder nicht, oder die nach $ 25 
Abschnitt‘ 4 der Statuten erforderlichen 
neuen Präsentstionen durch ein ordent- 
liches Gesellschaftsmitglied herbeizuführen, 

Würzburg am 11. Januar 1843. 
Der Vorstand der Harmonie. 


WITTELSBACH. 

[a] Dinstag den 17. Januar I Js. finder 
Abends 7 Uhr eine ausserordentliche G e- 
neral-Versammlu.ng im Gesellschafts. 
Lokale, woselbst der Anschlag das Nühere 
besagt, statt. Biezu. ladet die sehr ver 
ehrlichen Mitglieder höflichst ein 

Der Ausschuss. 


übends TU] 322,17 | + 4,7|CW. te. 





verlebten Bruders Albrecht eis, 








Im Berlage und unter Berantwortlichfeit der StahePfchen 


Aufforderung. 
[36] _ Den Aftip.“ und _Pafiv » Nadlaf meines 
means 188 zu 





Remlingen, babe ich durch Beraleib rigenthümlic an 
mich gebracht , und fordere daher jeden, der an dies 
en Nachlaß aus irgend einem Grunde etwas ſchuldet, 
auf, ſolches an feinen andern, ald an mic 4 zahlen. 
Berner fordere ich jeden, der irgend etwas, welches 
zu diefem Nachlaſſe arbört, im Händen bat, auf, fol 
Des an mic abzuliefern. 3 
Zugleich lade id jeden, der am dieien Nachlaß 
aus irgend einem Grunde ciwas zu fordern bat, ein, 
ſolches innerhalb Bier Wochen bei mir anzumel 
den; spätere Anmeldungen werden mit beachtet 


wann, en 8 3 843 
emlingen, . Januar 1 
ietrich Seitz, 
aftwirtb zum Yömen. 


ud. 

[3°] In eine Apothefe wird ein mwohlersogener 
junger Menſch, melder mit den nötigen Bortennt 
niſſen verfehen ift, ale Ancipient aufzunehmen gejuct. 
Wo? fagt die Erprd. d. tg. 


Wein: Berfteigerung. 

[3] Nachſtehende, rein gehaltene Weine 
werden Wontag den 16. Januar. J. 
Vormitags 9 Uhr in meiner Wehnung, Gra 
bengaffe, Mr. 112., dem öffentlihen Striche 

aufgelegt, wozu St richeliedhader doflichſt eingeladen 

werden, ale: 
Gewãchs 


Nr. 
Randertackerer, 
Zeller, 
Delbera, 
Epirgelbera, 
3 Grombühl. 
zweiten Keller: 
1834 


184 do. 

1834 do. 

1834 de. 

1834 do. 

1834 do, 

1835 Mekibadıer: 

G. Vornbeimer Wir. 


Deffentliche Anzeige und Aufforderung. 
(2a) Das either beitandene Compagnir.Gefaäft, 
unier der Kirma: F ge 
Lenz 5 Com 
und geführt durch ea Mm. —— 
(Hradt-Trandporte zwiien bier und 








Jabrg. 
1835 
13 
1834 
18.4 
1834 


duder Eimer 


so>bun 
wa. 
L9 
lat 


»Böaunbe5» 


Bun nu 
- 


uam" 


bier — 
33346 


Berichtigung. In Nr. 
von 





13 uniere® Blattes iefe man im der 6. Linie 
oben: Generalmajor v. Kunf. 


mit Mannheim, Fin und zuruck, nebſt Gupsiteinhan- 
del m. f. mw. betreffend) — momit ich Intergeichneter 
beibeiligt war, bat ſich loſt und beendigt. 

Wenn daher alenfalld Jemand eine For 
an diefem geweienen Geidäfte geltend zu, machen fl 
derebrigt alaubt, So fordere 1 denjenigen hiermit 
auf, folhe kinnen 4 Werben, vom beutigen Dato an, 
kei mir anjumelden, indem ich mad dieſer Zeit 
ale Witbetheiligter feine Garantıe mebr leiften werde, 

Meinen geebrtien Geibäftsfreunden bringe ich 
dabei die ergedenfie Anzeige, daf id von jept ab 
wieder. nad mie vor, auf meine eigene Rechnung 
Arabt:Trandyorte nah Mannheim und Rhemdaverũ 
ic. bin und zurücd, neben meinen Rangfahrten über 
nebme, und dabei aud den Gopéhandel umgefört 
forıbetreiben werde, medbalb ich mich biezu deſtens 
ar? — 

itzingen, 8 Jan. 1843. 
Bernhard Kraus, 
angſchiffer. 


Ber Ernf in Quedlinburg iſt erſchirnen und im 
allen Buchhandlungen Drutichlande, in Würzburg in 
der Stahelichen, baten: 

(Schr delehtenden a in fünfter- verbefferter 


uflage) 
Kom MWiederfehen 
und der fortdauer unferer Seele nad 
dem Tode. 
Dom großen Jenſeits — dem wahren chrit—⸗ 
lichen Glauben, — dem Daſeyn und der Liebe 
Gottes, — mebft erbaulichen Betrachtungen 
über Tod, Unflerblichfeit und Wiederfehen, 
Ben Dr, Heinihen. Preis: 36 fr. 
lieber das Jenſeits umd alles das, was barim 
ermwartem it, aiht diefe erbaufiche, beichrende 
trefflihe Buficlüfe. 


Fr. Rabener 

Knallerbſen— 

PR oder; 

Du follit und mußt dachen.- 
Enthaltend: 265 intereffante Anefdoten. 
Aufbeiterung im Geſellſchaften, auf‘ 

Epogiergängen und —* — 2p 


Buchhandlung.) 


i 48 fr. ver Dell. 1. 
Ast, r, 1,52 


@inrüdung sgebühr. 
Dir Peritzeile oder deren Kaum 4 fr. 
Selber franco. 


Neue Würzburger Zeitung. 





Treu gegen Rönig nub Vaterland für Wahrheit und Hecht! 
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Deutfche Bundeöflaaten. . 

*3 (Bayern) Münden, (Prs&or.) [ME öffentlicde 
allgemeine Sißung der Kammer der Abgeordneten] 

"In dem vom Abg. Beftelmeyer im Namen ded zweiten und 
dritten Ausfchuffes der Kammer der Abgeordneten über die Anträge 
des Abg. Dr. Schwindl, „die bayerifche Hypothefens und Wech— 
felbanf betreff.,” in obengenannter Sitzung erjtatteten Bortrage fuhrt 
derfelbe an, und zwar, zum erften Untrage: „daß der Banks 
Aominiftration alle weiteren AnnuitäteneDarlepen nach dem Auslande 
unterfagt, oder doch thunlichft beſchränkt werden.‘ 

Bei der Berathung über die Zuläffigkeit der Eingabe habe Abg. 
Rip lererflärt: daß diein das Ausland gegebenen Darleihen nicht mehr 
als 600,000 fl. betrügen, und daß felbige. noch dazu einem baverifchen 
Gutöbefiger auf Beſizungen, die im Auslande liegen, gegeben wor« 
den ſeyen.“ — Es fen num zunächſt zu unterfuchen, in wie ferne die 
Bank dazu berechtigt gewefen. Der $. 6 des Geſetes vom 1. Juli 
1834 beftimme lediglich: „die Bank hat wenigftend 3/5 ihred Fonds 
zu Anleihen auf Grund und Boden zu verwenden.” Der $. 48 
der Banfftatuten vom 17. Juni 1835 fepte feit: „die Bant gibt ihre 
Anleihen x. in der Regel nur x. auf alle in Bayern gelegene Gute- 
Realitäten ıc. ıc. ‚ j 

Diefe ftatutarifche Beftimmung habe nach der im Negierungdblatt 
Kr. 7 vom Jahr 1841 erlaffenen Bekanntmachung ded Minifteriums 
des Innern und ded Finanzminifteriums vom 4. Febr. 1844 folgens 
den Zufaß erhalten: „An Unterthanen des Konigreihd Bayern fon- 
nen auf ihre in den deutfchen Bundesftaaten gelegenen Befigungen 
Darleiben der Bank in der Vorausſeßzung gegeben werden, daß hie— 
für die Landesgeſetze gemügende Sicperbeit leiten. An Angehörige 
anderer deutfchen Bundesitaaten fünnen Darleihen unter obiger VBors 
ausſetzung nur aus den gemäß $. 7 des Baukgeſeßes vom 1. Juli 
1834 für die Banf und Wechfelgefchäfte verwendbaren 2)5 des Banks 
Fonds verabfolgt werden.‘ ; ‚ 

Hicrnach werde die Berechtigung der Bank, das fragliche Anleihen zu 
geben, nicht beftritten werden fünnen, allein offenbar babe man bei 
der Abfaffung des 8. 6 ded Geſetzes nur den inländifgen Grundbe⸗ 
fig im Auge gehabt, wie die Motive beweifen, mit denen bie Vorlage 
des Gefehentwurfes begleitet gewefen ; indefien habe der Buchſtabe 
des $. 6 den ausländiihen Grundbefig nicht ausgeſchloſſen, und fos 
mit durfte gegen den angeführten Zufaß zu dem $. 48 der Bantitas 
tuten um fo weniger etwas erinnert werden können, ald nur Jnläns 
der damit begünftigt worden, und ald ed eine Härte wäre, die Anlage 
der Banfgelder zu erfchweren, wenn fie auf dem inländifhen Grunds 
befiße nicht verwendet werden fünnen. Hinſichtlich des vom Abg. und 
Mitgliede der Bantadminiftration Ripler erwähnten Darleihens ver: 
laute, daß es zur Auslöfung von Sculdverfchreibungen zu Gunften 

weier Großbetheiligten der Bank verwendet worden ſey, in welchem 
alle dasfelbe eine ſehr erufte und bedenkliche Seite darbieten wurde; 
ed ſey daber felbit im Intereffe der Bank fehr wünfchendwerth, diefem 
Gerüchte offiziell wiederfprechen zu fehen. Meferent müſſe ih, fügt 
er bei, mit diefem Wunfche begnügen, da die innere Verwaltung der 
Bank nicht in dem Bereiche der Stände liege. , 

Er führt nun fort: Nach dem ſechöten Rechenfchaftäberichte der 
Banfadminiftration habe diefe bis zum Schluffe des Jahres 1841: 
8,366,001 fl. gegen bypotbefarifhe Sicherheit ausgeliehen, woraus 
denn doch bervorzugehen ſcheine, daß es im Inlande nicht an Geles 
genbeit zu Darleiben gefehlt babe. ntereffant wäre ed geweien, aus 
diefem RNechenfchaftsbericht zu entnehmen, welcher Antheil von obigen 
Darleiden auf die Annuitäten fällt, und es jey zu wünfden, Daß 
diefe —— der Folge nicht fehle. 

Aus diefen Gründen glaubt Referent, daß der angeführte Zuſatz 
zu $. 48 der Statuten, welcher der Bank geitattet, an Untertbanen 









äugeben. 

Schon oben fey bemerkt worden, daß die Beitimmung bed $. 6 
des Geſetzes wohl nur den inländifhen Grundbefis im Auge haben 
fonnte, und diefe Anficht werde durch die $$.50, 51, 56, 60 der Banfitas 
tuten vollfommen beftätiget, indem dielelben bei der Feſtſetzung der 
Bedingungen, unter denen bupotbefariihe Darleiben gegeben werben 
follen, ſich lediglich auf das bayeriſche Hypothekengeſet, auf, das 
Eriggeldinftitut der Stadt München und auf die bayeriſche Gerichts⸗ 
Ordnung beriefen und für Darleiben auf auswärtigen Grundbefig 
feine Beſtimmung entbielten. 

Es konnte geicheben, daß die Bank durch eine unverhältnißmäßige 
Ausdehnung ihrer Darleiben auf auswärtigen Grundbefiß zu einer 
Vergrößerung ibres Kapıtalftoded verleitet würde, welche um fo be 
denflicyer ſeyn dürfte, ald damit in Folge des 5. 8 des Banfgefehes 
eine Erweiterung der Emiffion von Banfnoten verbunden werden 
fonnte, in welchem Falle dad baare Geld in das Ausland gehe und 
durch Papiergeld erfeßt werben würde, was in feiner Beziebung ala 
wünfchenswertb erfcheine und was um fo gefährlicher für die Bank 
werden Fonnte, als fie mit dem vierten Theile deffen, was fie auf 
Grund und Boden darleibe, die Finlöfung der Banknoten im Falle 
eines ftarfen Zurüditrömens kaum zu bewirken im Stande ſeyn dürfte. 
Die den Banfnoten bewilligte Erleichterung des tin bei Bers 
fendungen mit der Poft habe anfcheinend einen größeren Bedarf ders 
felben herbeigeführt, allein die Erfahrung lebre, daß diefe Noten nicht 
in den Berfehr übergehen, fondern fogleich wieder zur Einlöfung präs 
fentirt werden. Wenn 3. B. ein Banquier in Nürnberg Geld von 
Augsburg zu beziehen habe und dieß micht durch Wechſel bewirken 
fonne, lajfe er fih, um die Grleichterung am Porto zu geniefeu, 
Banfnoten dafür fommen und taufche fofort bei der mit der Ummechös 
lung beauftragten kgl. Bank in Nürnberg das baare Geld dafür ein. 
Seitdem glüdlicherweife mißlungenen Verſuche, verfälfchte Noten in 
Umlauf F bringen, ſuche Jeder, dieſe Papiere ſchnell möglichſt in 
baares Geld zu verwandeln. 

„Aus dieſen Gründen beantragt Berichterftatter: „„Se. königliche 
Majeität ebrerbietigit zu bitten, dahin wirken zu laffen, daß dem $.48 
der Banfitatuten der weitere Zufag beigefügt werde, daß die Dar 
leihen auf Grundbeſitz in den deutihen Bundesftaaten an Unterthanen 
bed Königreiches Bayern aud dem —— —* des Bankfonds 
den fünften Theil der auf inlandiſchen Grundbeſiß wirklich geger 
benen Darleihen nicht überfchreiten dürfen.’ 

Zum zweiten Antrage trägt Referent vor: Die Gröfie 
des Bankfonds fen im Geſetze felbft nicht feftgefeßt, dagegen beftimme 
der $. 5 der Statuten, daß derfelbe bei dem Beginne aus 10 Mil. 
Gulden beitehen folle und mit der allmäligen Entwidlung und Auss 
* der Geſchäfte auf 20 Millionen Gulden ausgedehnt werden 

onne. 
Der $. 3. des Geſetzes ſage: „Der Bankfond wird durch baare 
— y = Aktien gebildet.’ x 
ad Recht der Bank, ihren Fond zu vergrößern, vorausgeſetzt, daß 
die Entwidelung und Ausdehnung der Gefchäfte es wirklich erheiſche, ſey 
daher unzweifelhaft; nun frage es ſich, in welcher Art und Weife 
ihr diefed zuftebe. Die durch den Antragiteller angeregte und bereits 
in einer Klugfchrift befprochene Streitfrage: ob der im $. 5 ber 
Bankitatuten für den Fall einer neuen Altien-Emiffion eingeräumte 
Vorzug auf die Subferibenten, d. h. die urfprünglichen Aktionäre, 
perfonlih beſchränkt, oder auf deren AktienAbnehmers&effionarien 
übergegangen if? gehöre, wie auch der Antragfteller andeute, nicht 


vor den Bereich der Stände, fondern vor den Givilrichter. Abgefeben 
aber von dem partifulären: Intereſſe der Aktionäre, ſey nicht zu 
leugnen, daß die Gefähroung derfelben und insbefondere die der Heis 
nen Aftionare in enger Verbindung mit dem Weſen und Kredit der 
Bank ftebe, und daß es in dieſer Richtung allerdings Prlicht der 
Stände fey, die Oberaufſicht des Staates in —23 zu nehmen, 
und zu verhüten, daß die in Ausſicht geſtellte Emiſſion neuer Aftien 
nicht zu neuer Spekulation für die Großbetheiligten der Bank werde 
und zulet zu ihrem Berderben gereiche. j 

Benn aucd; Referent die vom Antragiteller angeführte Klage : 
„daß die Adminiftration augenfcheinlich beiffen ſey, eine fo bevenfs 
liche Lage der Banf herbeizuführen, um ſodann fagen zu fünnen, daß 
die Emiffion der zweiten Bankjonvhäffte eine Nothwendigfeit fey, 
ſchon in der Beziebung nicht für gerechtfertiget halt, weil die Große 
betheiligten-derfeiben nicht die Abſicht haben fünnen, in ihren eiges 
nen Eingeweiden zu wuhlen, fo feyen doc die fonjtigen Bemerfuns 
gen deffelben fo deherzigungswerth, daß fie die hochite Aufmerkfans 
feit der Stände vrrdienen.“ s , 

Durch die Bezugnahme darauf glaubt Referent die weitere Mo— 
tipirung folgenden zweiten Antrages umgehen zu fonnen: „Es fei 
eine Koniglihe Majeftät ehrerbietigft zu bitten, dahin wirken zu 
laffen, 3) daß die Nothwendigfeit einer neuen Aftiens&miffion fur 
die wirklichen Bedürfniffe der BanksGefhäfte in Bayern ftrenge ges 
prüft werden, und b) daß, wenn diefe Rothwendigkeit dargethan ıit, 
in Gemäßbeit des $. 4 des Gef. v. 1. Juli 1834 über Die volle 
baare Einzahlung der Aftien mit Umgebung einer Promeſſen-Emiſſion 
firenge gewacht werde, j J 

Da es ſich nunmehr nicht mehr von der Gründung der Bank 
handle, weldye die Emiffion von Promeffen rechtfertigen fonnte, fonts 
dern, da es in den Händen der Bank lege, fo viele Banfaktien zu 
realifiren, als für nothwendig werde gefunden werden, fo werde dem 
Spiele folder nach und nad einzuzahlenden und daher leicht zu nebs 
menden Promeffen am beiten dadurd vorgebeugt werden, Daß die 
volle Einzahlung jeder Aktie fofort verfügt werde. 

Zum dritten Antrage: Der YandtagdsAbfchied vom 15. 
April 1840, erkläre sub. tit. f. Kr. 3,,— — undbebniten Uns rüdfichtlich 
des weitern Wunfches, welcher eine Abänderung des $. 73 der Banks 
Statuten bejielt, die nähere Erwägung vor, um nad Befund die 
geeignete weitere Einleitung zu treffen.’ 

Es habe ſich nämlich die Bank in diefem $. 73 die durch das 
Geſetz felbit keineswegs fanftionirte Ermächtigung gegeben, gegen 
Deponirung ibrer eigenen Aftien 900)0 des an der Börfe notirten 
TZagskurfes zu leihen, um, im Falle derfelbe ja um 500 finft, eben 
fo viele Prozente aadhzufcießen. , 

Ueber diejed Manover laffe ſich nichtd Treffendered fagen, als, 
was in der Beilage 48 der Allgemeinen Augsburger Zeitung des 
J. 1837 ©. 388—389 darüber gefagt ift, mas daher bier nicht am 
unrechten Orte wiederholt ſeyn werde: — *3.) Grträgniffe des Leihges 
»fcäftes 6001 fl. 1 fr. Auch in dieſem Abſchnitte finden wir eıne 
uns welche wir nicht ungerügt laffen können, wir meinen die 
»Borfchüffe aufbayerifhe Banfaktienspromeffen mit der Summe von: 
»567,150 fl.« 

»Wir mußten abermald zu den Statuten unfere Zuflucht nehmen, 
»um an die Moglichkeit einer folchen Ausgabe zu glauben, und leider 
»fanden.wir in demjelben auch dieß Verſahren, wo nicht gerechtfertis 
»get, doc; erklärt, indem die Banf vermöge des $. 73 gegen Deponis 
»rung ihrer eigenen Aftien (gefchweige Promefjen) vö Prozent des 
»an der Borſe notirten Kurſes leibt«! 

⸗Welchem Kaufmanne würde man erlauben, das bei feiner Etabs 
»firung obrigfeitlih ausgewiejene Vermögen wieder im Stillen heraus⸗ 
»zugieben und für ſich zu ſichern, fobald er durch den vermöge deſſel⸗ 
»ben genoffenen Kredit in den Befiß fremder Gelder gefommen ift? 
»Alle Begriffe von Haftung würden dadurch umgeſtoßen; eine Aftie 
»ift ein Dofument, welches nicht bloß den Antheil des Innbabers an 
»einer gewiffen Unternehmung nachweift, fondern zugleich dem Publis 
»fum gegenuber die Einzablung eined gewilfen Kapitals Fondes zum 
»Betriebe ded Geſchäftes, zur Haftung für deſſen Verbindlichkeiten 
»und —2* bezeugt, das folglid nur nach vollbrachter Kiquidas 
»tion und Erfüllung aller VBerbindlichfeiten deffelben wieder heraudges 
»jogen werden darf; denn, wer den Gewinn beziehen will, muß auch 
»die Gefahr tragen,« 

»Dieß rechtliche Verhältniß wird durch die autorifirte Verpfändung 
»aufgehoben , und die Gläubiger der Anftalt finden ſich, obne ed zu 
»abnen, und obne Hulfsmittel dagegen anwenden zu können, dem in 
»Sicerbeit gebrachten Vermögen der Unternehmer fubftituirt, fie tras 
»gen allein die Geſahr des Verluſts, genießen aber nicht zugleich den 
»Antbeil am Gewinne. Wenige Ziffern mögen den Sag erläutern 
»Eingezabl:er Altien⸗Fond: 5,000,000 in Gourd à 110=5,500,000 fl 
»fann verpfändet werden & 90—=4,950,000 fl., verbleiben nur noch’ 


»50,000 fl. — Stiege aber, was durch ein geſchidtes Börſen⸗Mand⸗ 
ver leicht zu erreichen wäre, und mas durch jene ftatutarifche Des 
»flimmung jelbft anreizt, der Cours ohne Rudficht auf das Erträgnif 
»bis auf 120, fo fünnten für die eingezahlten 5,000,000 fl. wieder 
»beransgejogen werden 5,400,000 fl., als: Aftiens@inlage 5,000,000, 
»3uhuf der Gläubiger 400,000 fl.« a 

»Wo findet ſich die Garantie für die ftete Einlofung der Bank⸗ 
noten, für die Gelder des Staats, der Pupillen und Stiftungen, für 
alled der Bank im Glauben an ihr urfprünglices Gapital anvertraute 
Vermögen ? Wo finden fib die 3 Millionen, welche die Adminiftras 
tion ihren MobilarsfgeuersBerfiberungen unterftellte, wo die Sicher⸗ 
beit für ihre Lebensverficherungen, nachdem dur dies einſache Subs 
traftionds@rempel aus den officiellen Actiens und Haftungsfonds ein 
fingirter werden fann, zum Theil durch die erwähnten Vorſchüſſe auf 
Promeſſen ſchon geworden ift? Ferne ſey von und der Gedanfe, daß 
unter der gegenwärtigen hochverehrten Adminiftration diefe Möglich—⸗ 
feit eintrete, obiges Subtraftionss@rempel volle Praris erbalte; allein 
diefe Theorie der ActiensBerpfändung ware nichts andered, als die 
Theorie der permanenten Inſolvenz, und erjtere darf in feinem 
wohlgeordneten Staate eingeführt werden,’ 

Referent fügt noch bei: Die im Jabre 1817 gegründete öfter: 
reichifche Rationalbant habe erit im Jahre 1823 beichloffe, auf ibre 
eigenen Actien unter Beobachtung des bei den Staatspapieren bes 
ftebenden Verfahrens bis zu 708 fl. darzuleiben ; fie erweiterte dieſe 
Beſugniß im Jahre 1826 für einige Zeit auf 233 «alfo 66213 
pEt.) des börfenmäßigen AetiensSourfes, und zwar unter wiederholter 
Hinweifung auf das bei der Greirung von Staatspapieren vorges 
ichriebene Verfahren, welches beitimmt, daß, wenn der borjenmäßige 
Werth ſolche Papiere bis auf 344 des bei ıbrer Hinterlegung erhobe · 
nen Mittelpreiſes (alſo um 25 pCt.) herabſinken follte, der Deponent 
rg den früher beitandenen Werth des Pfandes zu ergänzen 
yabe 


Die bayeriihe Hypotbefens und Wechſelbank leihe aber auf ihre 
eigenen Actien ſchon mit 90 pGt. ded Tags⸗Courſes und fordere, im 
Falle derfelbe um 5 püt. finfe, weitere 5 p&t. ald Nachſchuß. 

Gegenwärtig ftebe der Cours diefer Actien auf 665; man fonne 
daher auf eine Actie von 500 fl. ein Darleiben von 398 fl. 30 fr. 
erhalten; wer nun feine Actie bei der Emiffion mit 509 fl. erworben 
und bezahlt habe, Fonne ſich dafür 598 fl. 30 fr. Darleiben und alfo 
as fl. 30 fr. mebr verſchaffen, als er wirklich bezahlt babe. 

Nach den Ghrundfügen der öfterreich. Nationalbanf würden auf 
eine ſolche Actie nicht mehr ald 399 l. gelieben werden, woraus 
folge, daß diefe Anftalt bei folben Berpfändungen mit weit größerer 
Borficht zu Werfe gebe, als die bayer. Hypotheken⸗ und Wechſelbank. 
Dem Referenten fey nicht befannt, ob und welche Berfagungen im 
Beziehung auf die angezogene allerhöchſte Zufiherung im Yandtagds 
abjchiede von 1840 ergangen; fo viel fey gewiß, daß der $. 73 in 
den im Jahre 1841 neu aufgelegten Statuten feine Abänderung er» 
litten babe. j 

Er beantragt: „Se. königl. Majeftät ehrfurchtsvollit zu bitten, 
dabin wirken zu laffen, daß die Befugniß zur Berpfändung der eiges 
nen Metien bei der Bank aus diefem Paragrapb ganzlıh entfernt 
und die Auslofung der bereits verpfändeten Banfsdctien angeordnet 
werde; eventuell aber wenigſtens, das dieſer Berpfändung der eigenen 
Aktien fowohl in Beziehung aufdas Verhaltniß zum ganzen Betrag des 
ActiensSapitald als zum Tags⸗Courſe denfeiben mit Berüdjichtigung 
ded Nominativ » Werthes ein beſtimmtes Ziel und Maß gefegt 
werde, 

In der gemeinfchaftlihen Sipung des 2. und 3. Ausfchuffes zur 
Beratbung des in Feige ſtehenden Antrages des Abgeordneten 
Dr, Schwindl, vom 5. Jan. 1843, zeigte, nachdem der Nejerent 
Abg. Beſtelme yerſeinen Bortrag eritatter bat.e, der f, Miniſterial⸗ 
Kommiffär v. Volz an, daß auf den 9. Januar eine Berjammlung 
des Banfausfchuffes fartfinde, und überitellte es, ob die beiden Aus— 
ſchuſſe über die vom Referenten begutachteten drei Anträge fih ſö— 

leich jchlüffig machen, oder vorerft das Nejultat dieſer Ausſchuß⸗Ver⸗ 
ammlung abwarten wollen. 

Die Ausfchüffe erachteten ed für zwedmäßiger, über die vorlie— 
genden Anträge fogleih Beſchluß zu faſſen, wobei man ſich der Hoffe 
nung bingab, die f. Regierung werde dieſe Ausſchuß⸗Beſchlüſſe, die 
bis zur bevoritebenden SankausfhußsBerfammlung nicht mebr durch 
die Kammern gehen fonnen, gleichwool in Kenntnig nebmen, um 
auf den Baı ‚erwaltungss Ausihus in den nad den Banfitatuten 
zuläffigen Fermen zwedmaßig einzuwirfen. 

Hierna.y wurden die vom Referenten an die Stelle der vom 
Antragfteller Dr. Schmwind! gemacten in präciferer Form fubs 
ftituirten drei Anträge nach theilweifen Modificirungen in oben an— 
geführter Form einftimmig angenommen. (Den Schwindel’iden Ans 
trag haben wir in Ar. 13 unferer Zeitun ggegeben, D. Red.) 


Munchen. PrsEore.) [XII. allgem. öffentl. Sigung 
der Kammer der Abgeordneten am 13. Januar)  Unwefend 
wıren 95 Mitglieder. Am Winiitertifche: die k. Gommiffüre Winis 
fterialrätbe von Bezold, von Bolz und Wanner, der k. Gene 
ralmajor von Kun ft. f , 

. Der vom erften Präfiventen verlefene Einlauf vom 10. bie 13. 
Januar euthält: 4) BVorftellung des Abg. Yang um Entlaffung aus 
der Kammer; 2) Vorſteilung ded Abg. Kaden um Urlaub von vier 
Moden; 3) Berdhwerde der Kauf⸗ und Handelöleute von Rothenburg 
a.T., Windsheim und Uffenbeim: den Waarenverfaufder Handlungs⸗ 
Meifenden auf Mufter bei Privaten beiv.; 4) Schreiben des Frhru. 
von Eichthal, wodurch derfelbe 150 Gremplare des Rechenſchäftsbe— 
richtes über die Ergebniffe der Bankanſtalt in die Kammer der Abs 

eordneten überfendet ; 5) Antrag der Abg, Element, Klaudner, 
Berasih, Biner, die „Meilterproben‘’ betr. 

Es trat fofort die Berathung uber das Urlaubägerlich des Abg. 
Kaden ein, und wurde dem Gefuchiteller der nachgeſuchte Urlaub 
von vier Wochen ertbeilt, nachdem der Abg. Dr. Wuller dieſes 
Geſuch vorber unferftügt hatte. Nach dieſem kam das_wiederholte 
Entlaſſungsgeſuch des Abg. Lang zur Sprache, welches ſich auf feine 
gänzlich zerrütteten Geſundheits zuſtande fußt und durch arztliche Zeuge 
niffe belegt it. Bezüglich diefed Geſuches bemerkte der erſte Ducres 
tär, Febr. v. ThonsDittmer, daß er bieher wiederholen majfe, 
wie nad) den Beltimmungen der Berf.sUrkunde eine Entlaffung nicht 
eintreten fonne, weil nicht nachgewiefen, daß der Geſuchſteller zu 
allen Gefchäften untauglich fev. Dagegen äußerte der Freiberr von 
Gumppenberg, daß nad dem ärztlichen Zeugniffe, welches als 
alleinige Baſis bei Beurtheilung des Gefuches betrachtet werden müſſe, 
Gefuchiteller obne Gefahr feines Lebens eine Reife nah Munden 
nicht unternehmen fonne, fomit eine Einberufung deſſelben als ein 
Todedurtbeil erihiene, daber die Entlafung geresbtierugt fey. Die 
Kammer befchloß fofort, daß Abg. Yang aus der Kammer entlaffen 
werde. 

Der Tagesordnung gemäß follte nunmehr ver in der legten 
Sipung gefaßte VBelbluß über den Antrıg von mehreren Abgeords 
neten proteltantifcher Gonfeflion, die „Aufbebung der Kriegsminiſte— 
rialordre vom 14. Auguſt 1838’ verlefen werden; da aber der vors 
liegende Antrag in der legten Sigung nach dem erjtatteten Bortrage 
von Seite ded Secreiairs des ſechſten Ausihuffes nicht wie gewohn⸗ 
lich durch Kammerbeſchluß an den betreffenden Ausſchuß zur Beras 
thung verwiefen, fondern fogleib in Kamnierberatbung gezogen wors 
den, fo entipann ſich eine furze Discuffion uber die Frage, wer den 
bisher noch nicht aufgefepten Kammerbeſchluß concıpiven und der 
Kammer zue Genehmigung vorlejen follte; namlich ob der Referent 
deö festen Augichuffes oder der Referentder Kammer, 
wozu noch Abg. Friedrich die Anſicht beifügte, daß der Decretär 
der Kammer ven Beſchluß aurfegen und verlejen folle, 

Die Kammer befchloß bierauf, daß der Seerelär des VI, Auds 
ſchuſſes Pr. Harlefi, welcher in der Kammer über den fraglichen 
Antrag referirte, auch den Beſchluß aurzujepen babe, und es Iuo dep 
halb der I, Prüfivent den Referenten des IH. Ausſchuſſes, Frbra. 
v. Kreß, ein, inzwifcben über den Antrag ded Abg. Lipp, Gute 
zertrümmerungen reſp. Abänderung ded Anſaſſigmachungsgeſetzes vom 
Sabre 1334 betr, Bortray zu erjtatten, was jofort au.d geichab. 

In gleicher Weife eritaitete als Referent des dritten Ausichuffes 
Abg. Kolb Bortrag uber den Antrag mehrerer Abgeordaeter auf 
Vorlage eined Geſeßes über KandessGultur. 

nterdeifen bat der Abg. Dr. Harleß der ibm gewordenen Aujs 

be gemäß den oben befprocenen Beſchluß nebit dem Schreiben au 

ie bobe Kammer der Neichsratbe entworren und ſogleich verlefen. 

Auch über die Abfaſſung dieſes Beſchluſes entipann ſich eine kurze 

Debatte, ed würde jedoch durch Kammerbeſchluß dieſelbe, wie fie vers 
lefen, angenommen, 

De erjtattete der Sec etär des Petitionsausſchuſſes Dr, 
Harleß weiters Vortrag über die geprünten Anträge d r Abgeord— 
neten, und es traf Die Reihe zunäsh;t den Antrag des Abg J. M. 
Müller und Nikolaus Klausner, dieMbinderung der Gemeinde— 
Wabloronung für die Nuralgemei den beteff. Der Anttag bezielt, 
daß die Gemeindevorfteher und Gemeindebebollmächtigten nicht auf 
drei Jahre fondern auf ſechs Jabre gewählt werden mochten; evens 
tuell, daß das Wahlgeſchäft in den Kuralgemeinden der Form nad) 
der Wahl der ſtädtiſchen Magiftrate und Gemeindevollmächügten gleich 
angeordnet werde. Als Unterftüßungsgründe für den Autrag wird die 
Verminderung der Koften des Wabigeichäftes und die vermebrte 
Einubung der länger in ihrem Amte bleidenden Bebörden in ıbrer 
Amtsverwaltung, im Gegeniage zu den bei jepigem Stande der Dinge 


berrfchenden Mißbräuchen dei Der Wahl felbit, und der falfcben Abs 
bängigfeit der Drtövoriteber und Bevollmächtigten von ihren Wäblern. 
Auf Einladen des zweiten Präfidenten entwideite der Abyg. Müller 


feinen Antrag furz dabin, daß er fich auf die demfelben beigefübrten 
Gründe berufe. Er wurde von dem Abg. Lampert und dem Abg. 
v. Wening untertügt, und bemerfte der Teßtere dabei indbefonders, 
daß die Wirffamkeit eines Gemeind evorftehers, wenn fie der Zeit nach 
zu febr beichränft wird, felbit gemindert, Dagegen erböht werde, wenn 
er fein Amt längere Zeit verfieht und mit den perſonlichen Werhälts 
niffen der Gemeinvdeglieder u. f. w. näher befannt wird. Der Ane 
trag wurde fodann als zulajfig an den betreffenden Ausſchuß zur näs 
un Erwägung und Bortragserjtattung dur Kammerbefchluß vers 
wiefen. 

Der weitere Antrag, über welchen Dr. Harleß Portrag er 
ftattete, ift der des Abg. geiftl. Rathes Haas, die Anitruction für 
den jtindigen Archivar beirff., zu welchem Antrag der Antragiteller 
aus der jungiten Wahl eines fiandigen Archivard Beranlaffung nebe 
men zu müſſen erflärte. Auch dieſer Antrag wurde ale aulaffla ers 
fannt, und an den betreffenden Ausſchuß verwiefen. 

% (Sacien) Dresden, 11. Januar. «(Privat + Gorrefp.) 
Das von der Regierung den Ständen vorgelegte Preßgefeß zur Ber 
freiung der uber 20 Bogen ſtarken Drudichriften von der Genfur iſt 
dem preußifchen ganz abnlih. Bier und zwanzig Stunden vor der 
Ausgabe, dem eigentlihen Erſcheinen einer Schrift, ift ein Eremplar 
derjeiben der Polizeibehörde einzureichen und im Kalle diefe feinen 
Hinderungsbefehl erläßt, Darf_das Werk ausgegeben werden. Dies 
iſt mit wenigen Worten der Zinn des Geſetzes, aber fein Vorſchritt. 
Vielfach ſchon ift dies Preßgefeg der Gegenſtand der Discuffion und 
man ſieht den Verhandlungen darüber in den Kammern höchſt gefpannt 
entgegen. — Englijde Zeitungen referiren jeßt erſt, daß der biefige 
groppritannifche Geſandie als folder nun aub in Goburg accreditirt 
und fein ehemaliger Secretär zum Gharged’affaire dafelbft ernannt 
fey. Damit fommen fie etwas ſpät, denn fon feit Jahr und Tag 
ift dies geſchehen und mithin fein neues Greignif. — Das Turns 
wejen breiter jih in unferm Lande. immer weiter aus, befonders im 
Boigtlande. Much in Chemnig iſt jet unter Leitung und auf Koften 
eines Herrn Weygand eine Qurnanitalt errichtet. Die Zabl feiner 
Schuler belaujt ſich auf hundert, fammtlich Knaben unter 14 Yabren, 
Bon Fieinen <tadten haben auch jept Meiffen, Freiberg, Zwickau, 
Grimma und Annaberg Turnanftalten. — Auf unferer Eifenbabn 
nach Leipzig bat in dem dritten Bierteljahre von 1842, im Bergleich 
mit derjelden Zeit in den b.i den vorbergebenden Jahren, die Pers 
fonenpreqsenz abs, die Einnahme aber zugenommen. In jenen drei 
Monaten wurden im Jabre 1840 147,722 112 Neicbötbaler; 1841 
166,262 1)2 Niblr.; 1842 170,903 Rihlr. eingenommen. Dagegen 
betrug die in denfelben Monaten transportirten Perfonen im Sabre 


1840 139,060 Perf.; 1841 128,720 Perf. und 1842 124,720 Verf. 


Ueberhaupt waren ım Sommerbalbjahre 1842 1200 Paſſagiere we: 
nıger, ald in demſelben von 1841. 


- 


Schweinz. 

Zurih, Man bittet und (ſagt die N. Züricher Ztg.) von vers 
fbiedenen Seiten, die aus einem Gorrefpondenzartifel der „Schweiz. 
339 in unfer aeftriges Bülletin aufgenommene Nachricht von Ehren: 
bejeugungen, welche von der biefigen Studentenfcaft ven HH. Pros 
ſeſſoren Pieuffer und Hente, fowie Hrn. Herwegb zugedacht worden 
feven , vabin zu berichtigen, daß die leßte Studentenverfammlung 
zungchſt nur zu dem Zwede veranftaltet wurde, um über die Art 
und Weile zu berathen, wie man für die neulich bewährte Anhäng— 
lichkeit der HH. Pieurfer und Henle an unfere Horbfchule feinen Dank 
ausſprechen koͤnne und das nachber gelegentlich auch davon die 
Rede war, Hrn. Herwegb, ald Dichter, in anderer Weiſe ein Zeis 
den der Anerfenmung zu geben. Man findet ed unſchicklich, zu Nes 
benzwecken Beſchlüſſe einer Verfommlung auszubeuten, die erit, nadıs 
- fie zur That geworden, Gegenſtand vffentlüber Beſprechung fenn 

ollten. ‚ 








Michtpofitifche Zeitung. - 
—& Mainz, 13. Januar. (Pr.Corr.) Seit unferm lepten Marfts 
berichte ergaben ſich im Handel äußerſt wenige Veränderungen und 
herrſcht noch immer die alte Stille. Geſchäfte wurden in Getreide 
nicht viel abgemacht, effective Waare wurde wegen feblender Nuss 
fubr nichts umgefeßt. Das fortwährend günſtige Wetter wirkt alle 
emein auf die Preife drüdend ein, und sit dies befonderd bei Del 
Aıbar. — Weigen ift neuerdings etwas zurüdgegangen, d. b. auf 
Lieferung im Frübjahre. Die Urſache diefes Sinfens war neben dem 
Wetter, daß mebrere fremde VBerfaufsluftige am Plate waren, Die 
die Preife drüdten. Hiedurch wurde denn auch mit dieſem Artikel am 
meiiten gebandelt umd nicht unbedeutende Lieſerungs-Abſchlüſſe ges 
mat. Es wurde gefaut: Weißen per Lieferung ım Monar Marz 
a 10 fl. 35 fr, 10 fl. 30 fe. und felbft a 10 A. 25 fr. ver 100 Mil. 
Effectiver Weißen bleibt gefucht, und zwar zur Ausuor nach Strass 


burg, dem Oberrhein, 
Schiffdladungen abgeben, 
fatten fommt. 


feiner 
und März erſchweren kann. 


forn unter Weg find, 
fih verfehen haben. Diefer Abſchlag 


ausreichen, 


Meteorolog. Beobadytungen vom 14. Yan. 











Stun Baros Tbermos Bind 
ber met.ind.E. | meter u. 
Beobah auf % Temp, im Himmel: 

tung reduzirt Schalten ſchau. 
Morgendsl. | 323, 72 ı + 3, 41E©W. tem. 
Mittags 12u. 324,4 | — 31 IEM. bet. 





Abends 7u. 223,58 | + 091CW. ie. 


Befanntmadhung. 
[3] Die Gemeinde Gollbofen keabfictigt 
die Annahme eines Gemeindefchäferd gegen Aufrecht; 
an einer Kaution. Bewerber hiezu haben ſich 


binnen 14 Tagen 
unter Morlage ibrer Zeugniſſe an den Gemeinde, Bor: 
fteher ©. ®. Thormwart ın Gollhofen zu wenden. 
Mt. Einersheim, am 10. Jan. 1843. ‚ 
Gräflih Rechiern'ſches Herrſchaftsgericht. 
Ullmann, Brätr. 
Warttig, Alt. 


Striche » Belanntmahung. 
n der Forkei Urfpringen, Diftrift Klinge, mer: 
den —— den 28. d. Its. Vormittags 9 Uhr 
140 EihenAbihnitte, . 

Kommerzial:, Bau · und Nughols, veriteigert und hierzu 
Kaufslieddbader eingeladen. 

Kemlingen, den 14. Januar 1843. 

Sräflıh Eaftellihes Domainen: Amt. 

Hofmodel. 








Saud: Berfauf. 


(301 Das jur Verlaſſenſchaft der Zreifrau won 
Gehenpah-Sommerau geb. Freiin v. Brabed, 
gehörige ebemalige Etiftshaus dahier im ı. Diflr. ir, 
214. fol nah dem Willen der Erbin 

am Mittwodh den 25. Januar I. Jt. 

Nachmittags 2 Uhr 
durch den Lnterjeichneten in dem Haufe ſelbſt öffent« 
Ki ——r werden. Dasfelbe beieht: 

1. Aus dem Borderhaufe gegen die Straße mit 
Etodwerten, davon 2 von Stein, das Ste in 
dacwert erbaut , enthaltend : . 

a) im ı. Stode (Erdgeihoße) das infahrts- 
thor und geräumigen gededten Borplas in 
der ganzen Tiefe des —8 jur gemächli» 
hen Aufbewahrung von 2 ägen traudbar, 
ein geräumiger geſunder Keller, ober dieſem 
ein Gemölbe und ein SHolzbehälter , 

b) im 2. Stode Borplag, 3 heijbare Zimmer, 
ein Gabinet, eine große Küche ; 

€) im 3 Gtode größeren Borplag, 3 heizbare 
Zimmer, ein Gabinet; 

d) oben 3 geräumige Dahböden überainander. 

1. Aus einem 2ftödigen Hinterhaufe aus Stein 
und Fadrwer? erbaut, enthaltend : 

1) Parterre: Borplag und 2 geräumige Remi. 
en, nach der ganzen Tiefe des Hauses, welche 
leicht zu 4 Zimmern eingerichtet werden 
fönnen; 

2) im 2ten Stode: Borplag, einen großen 
heigbaren Salon nebit Seitemimmer; beide 
enthalten 8 Zeniterftöde, ſaͤmmtlich ım den 
Garten gehend, dann rin heizdares Zimmer 
und eim daran Roßendes Eabinet, einen ». v- 
Abtritt, oben? freie Dadhböden übereinander. 


nach welder Gegend fortwährend einzelne 
wobei die milde Witterung jetzt ſeht zu 
Dies dürfte jedoch vielleicht wieder fteigernd auf Die 
Preife einwirken, indem fo die Borräthe ſehr geſchwacht werben, was 
it die Auslieferung der fehr bedeutenden Verkäufe auf Mai 
Die übrigen Notirungen von Weitzen 
find effectio: 10 fl. 50 fr., 10 fl, 45 fr., pro Mai 10 fl. 35 Fr. per 
Netto 100 Kil. — Roggen ift auch etwas gewichen, jedoch nur ganz 
unbedeutend, wohl in Folge der etwas flaueren holland. Poft, indem 
nad Rotterdam und Amfterdam beveutende Transporte von Dftfees 
was auf deren Markt um fo leichter drüdend 
einwirfen muß, ald die Provinzen für längere Zeit mit BVorräthen 
wird jedoch nicht von langer 
Dauer bleiben, indem unfere Vorraͤthe faum zum eigenen Bedarf 
während wir eine ftarfe Ausfuhr nach dem Rhein und 


dem 
pro 


tenden Gejchäften. 


I, us einem Möcıgen Zwiſchenbaue ald Ber 
Pindungsbau zwiſchen dem Border: und Hin 
terhane, aus Stein und Fachwert, enthaltend 
Varterre: eim beisbared Zimmer, 1 Küche mit 

ultdah; im 2ten Stocke Webergang mit & 
—— oben freier Raum unter dem 


adır. 

In Witte dieſer 2 Häufer I u. IE, befindet 
fi ein geräumiger von allen Briten geſchloſſe⸗ 
ner Hof mit Pumpbrunnen, der gutes Trint ⸗ 
waſſer enthält. 

IV. Dabei befindet ih ein Garten, 82 Nıhn. groß, 
an das Hinterhaus sub II. Nopend, mit einer 
Bleipumpe verjeben, auf 3 Seiten mit boben 
Mauern, auf der Aten durd das Hinterhaus 
Mr. II. geſchleſſen. 

v. Auf der Imfen Seite des Gartens ſteht ein 
Bau, 2 Stod hoch, aus Stein und dachwert 
erbaut. Diefer enthält : 

“) Parterre: freier Kaum und Ausgang an 
den bicht datan vordeifließenden Wubldad, 
fodann einen geräumigen geplatteien Gemüfe: 
teller und MWajchlofahtät, wohin das Wager 
aus der dicht am Baue im Garten ſtehenden 
Bleipumpe deauem geleitet wird, fodann ei⸗ 
nen ⸗. v. Abtritt. 

b) Im 2 Stocke einen aroßen deubaren Saal 
mit 6 ın den Barten gehenden Zenitertöden, 
einem daran ftopenden Gabinet, deſſen zwei 
enterköde auf die das Gebäude von allen 

eiten umgebenden großen nachdarlichen Gar 
ten er endlich einen * v. 2ten Abtritt. 

Dber dem Gebäude befinden ſich 2 geraͤu⸗ 
mige freie Dabböden über einander. 

Kaufliebbaber werden zu diefer Veriteigerung ein, 

geladen und wird bemerft, daß die Gedaulichteſten ic. 
vom 8. Januar an, täglich eingeieben werden fönnen, 
auch daß diefe Yofalitäten im Anbetracht der dabei be: 
findfihen 2 Brunnen umd des dicht vorbeiflehenden 
Mübldahes, auch des geräumigen Gartens, zum Be, 
triebe von werichiedenerlei Bewerben ſehr dienlich And. 

Die Verfteigerungdbebingniffe werden nor ber 

Meriteigerung felbit befannt gemacht werben. 

Würzburg, am 2. Januar 1843. 

3. U. Heyl, 
f. d. Motar. 


Deffentliche Anzeige und Aufforderung. 


[25] Das feither beitandene Compagnie: Gefdäft, 

unter der Birma: 
Mich. Lenz & Eomp, 

und geführt durch Schiffer M. Lenz von bier — 
(Fradit:Trandporte zwiſchen hier und Khenbavern 
mit Mannheim, kin und zurüf, nebſt Sopsiteinhans 
dei u. f. w betreffend) — womit id Unterzeichneter 
berheiligt war, hat ſich aufgelöft und beendigt. 

Wenn daber allenfalls Jemand eine Forderung 
an dieiem — Geſchãfle geltend zu machen ſich 
beredatigt aubt, jo fordere ich denjenigen hiermit 
auf, folde binnen 4 Wochen, vom heutigen Dato an, 
bei mir anzumelden, indem ih madı dieſer Zeit 
als Mitbetheiligter feine Garantie mehr leiften werde. 

Meinen gerhrten Gefchäftöfreunden ringe ich 
dabei die ergebenite Anzeige, daß ich won jept ab 
wieder, nad wie vor, auf meine eigene Rechnung 
Fracht Trandporte nah Mannbeim und Rheindayern 
10, hin und zurück, neben meinen Kangfahrten über: 
nehme, und dabei auch den Gppshandel ungejtört 








undsrüden zu erwarten baben. 
März 8 fl. 25 fr., pro Mai 8 fl. 30 fr, per Matter. — Gerfte 
effectio 7 12 fl, pro März 7113 fl; 
51/4 A. per Malter. — Ruböl ift auch bedeutend gewichen, allein in 
Folge der ae Witterung, gab diefer Abſchlag Anlage zu bedeu⸗ 
{ Befonderd viele Abfchlüffe wurden auf 
auch nicht wenig auf Detober gemacht, und zwar zu folgenden Preis 
fen: effect. Ruͤbol 40 12 Rthlr., per Mai 39 
39 Rtblr., per Ohm: 280 Pfd. 
Deutfcher Kleefaamen, ſchöne Waare 23 1]2 fl., mittlere 22 1]2 
und 22 fl.,. Zugerner 301j2 fl. per 50 Kilogr., erfte Koften. 
dem heutigen Markte waren aufgeftellt: 418 Dat 
43 fr., 92 Mitr. Kom 8 fl. 50 fr., 78 Mitr. Gerfte 7 fl. 13 fr, 
183 Mitr. Hafer 5 fl. 24 fr., 1 Mitte. Spel; ad fl. 33 fr. 


Effectived Korn 8 fl. 50 fr., 


afer 51)3 fl., po März 


ai, doch 


mo thir., per Detober 


Auf 
ter Weißen 10 fl. 


fortbetreiben werde, weshalb ich mic hiezu 
enpfeble. 
Kitzingen, 8 Jan, 1843. 
Bernhard Kraus, 
angidiffer. 


„Bei Ernft in Quedlinburg it erfhienen umd in 
Würzburg in der Stahelihen Buchhandlung zu 


baben: 
Sammlung und Erflärung 
von 


6000 fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsfprache, in Zeitungen 
und Büchern oft vorfommen. Bon Doctor 
und Rector W. J. Wiedemann. Brod. 
Neunte verbeiferte Auflage. Preis: 45 fr. 

Seleſt der Profeifor Petri hat diefed Buch als 
febr brauchbar empfoblen. — Es enthält die Recht 
fhreibung und richtige Ausſprache der im gemeinen 
Leben oit_ vorkommenden Fremdwörter, deren Binn 
man biufig nicht erritcht, die man fo oft unridtig 
auffat und felbit unrichtig ausferict. 


Getreid:Berfauf 
auf dem Markte in ir ber 14. San. 1843. 
Im böhften Preis: 


deſtens 








Weitzen, Möächeffel, der Scheffel 17 f. 0 Mr. 
Kom, 3 ’ D > 13. — A. 
ber, 15 5 ” » el. — MM. 
u. 2» J * auf 6. 

j im mittleren Preis: 
Weisen, 351 Shefel, der Scheffel 16 fl. 46 ir. 
Korn, 114 ‚ » » ı2 1. 38 fr. 
gem 165 » . » 8 L aa tr. 
ou 16 * . 14 sH. 

im tiefen Preis: 
Weitzen, 2 Sceflel, der Scheffel 16 = — fr. 
Korn, 7 5 » D 12 4. — HM. 
ker, 20 » » . ar —- Mm 
a, — * * — L — tr. 


3 
Summe aller verkauften Früchte 773 Scheffel, 410 
Scheffel Weigen, 124 Scheffel Korn, 203 & Haber. 
36 Scheſſel Werte. — 


Tbeate r 
a > den 16. Januar 1843. 
uch und Segen. 
Schaufpiei in 2 Alten von Houwald. 
Hierauf: 
Tempora mutantur 
oder: 
Die geftrengen Serren. 
Luftipiel in 3 Aften von 6. Blum. 
Mittwoch, den 18. Der Brauer vom 
Preſton. Komifche Oper in 3 Alten, Mus 
fif von Adam, 
reitag, den 20. Samlet. Trauerfpiel in 
5 Aften von Shakespeare, überfeßt von W. 
v. Schlegel. 
Evurs der Geldforten. 
Franffurt, 14. Januar. Neue Louisbo'r 11 fl. 
Friedriched or 9 1. 30 fr. Rand Dufaten 
5 fl. 33er. 20 Branküde o fl. 25fr. 5 Franken 
thaler 2 fl. 20 fr. Hol. 10 f. Etüde 9 A. 52 fr. 
Preuß. Ihr. 1 fl. 45 fr, Gold al Marco 373. 


¶ Im Verlage und umter Berantwortlicfeit der Stahelfchen Buchhandlung.) 


(Nebſt einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 16. der Neuen Würzburger Zeitung. 





Deutibe Bundesfiaaten. j 
Preußen.) Berlin, 8. Jan. Dificiellen Nachrichten aus 
Altenburg zufolge wird am 7. Februar die Bermählung des Kroms 
prinzen von Hannover mit Der Prinzeffin Marie, altefter Tochter 
des regierenden Herzogs, Ntattfinden. ‚AKarlör. 3.) 
(5a fen.) Dresden, 11. Januar. Die geitrige Sigung ber 
zweiten Kammer endigte folgendergeftalt. Nachdem ber Abgeorönete 
v. Thielau die Rednerbühne verlajlen, ergriff der Staatöminifter von 
Könnerik das Wort, um einzelne Bemerkungen bes früheren Reduers 
zu widerlegen, während von Seiten der Kegterung wohl am Schluſſe 
der Verhandlungen die Bemerkungen mehrer Sprecher zuſammengefaßt 
und beleuchtet werden dürften. — Dann begann der Abgeordnete Dr, 
Schröder zu fprechen, welcher erflärte, dein zeicherigen Eriminalverfahs 
ren das Wort nicht reden zu Fönnen, fondern ſich vielmehr für den 
Anklageprogeß mit Deffentlichfeit und Mundlichteit der Verhandlungen 
vor dem erfennenden Richter im Beifeyn des Angeichuldigten, des 
Sachwalters und der Zeugen erflären zu müflen. Der Rebner motis 
virte diefe Anficht durch viele praftiiche Bemerkungen, die um jo grör 
Bern Eindrud auf die Kammer zu machen fchienen, ba er befanntlid) 
die Funktion eines Stadtrichters verfieht und bei den gegenwärtigen 
Verhandlungen protofollirender Secretär if, weßhalb auch die Stelle 
feiner Rede, worin er enmwidelte, daß die Protofolle Lei dem bisheris 
gen Griminalverfahren unmöglich ein treued Bild geben könnten, und 
dabei an die Protofolle über die Ständeverhandlungen erinnerte, die, 
ungeachtet weniger ſchwierig ald die Unterfuchungsprotofolle, doc fo 
manche Audftelung leiden müßten, Borzügliche Aufmerkjamteit erregte. 
— Rach ihm betrat der Abgeordnete Dr. v. Mayer die Rebnerbühne 
und forady ſich in einer fehr ausführlichen Rebe für Deffentlichkeit and 
Mündlichfeit aus. Gleich in den Eingang berjelben madıre er darauf 
aufmertſam, wie ed höcht merfwürbig ſey, daß fieben Männer aus 
den verfciedenften und entjernteften heilen des Landes und aus den 
verichiedenften Klaffen der Geſellſchaft einfimmig das Gutachten der 
Deputation abgefaßt hätten. Die Rebe des Abgeorbueten hatte vor, 
nehmlicy zum Zweck, allgemeine Umriffe von dem zugeben, was in 
den Motiven und im Deputationsdberichte im Spesiellen niedergelegt 
worden, und bieß mit ng eier Schlußfolgerungen zu beleuchten. 
Wir vermögen in diefem Augenblicke nicht, größere Auszüge aus dies 
fer gehaltvolen Rede mitzurheilen,, und vermweifen daher auf die fünfr 
tige Nummer 17 der Mittheilungen über die Verhandlungen des Land- 
tages. — Der Staatsminifter von Könnerig ergriff hierauf nochmals 
das Wort, um auf einzelne Bemerkungen des Abgeordneten zu erwies 
dern und indbefondere, um einige angegebene rg zu 
berichtigen, worauf Herr Dr. Weiß ſich veraulaßt jah, in Bezug auf 
eine Yeußerung des leßterwähnten Abgeordneten zu erklären, daß er 
nur nach feiner innerften Ueberzeugung die Bertheidigung der Regies 
rungsanfichten übernommen habe. Zugleich aber ließ er den Anfichten 
und den tiefen Kenntniffen des Abgeordneten Dr. v. Mayer die voll 
fommenfte Gerechtigfeit widerfahren. — So wurde biefe ebenfalls 
lange Sigung geidloffen, während deren ganzen Dauer die ſämmtli⸗ 
chen Tribünen fortdauernd mit zahlreichen Zuhörern befegt blieben, 
unter denen man vom Anfange bie zum Schluffe dir Berhandlungen 
Seine fol. Hoheit den Prinzen Albert in Begleitung des Geheimrarhs 
von Pangenn bemerfte. BF j 
(Baden) Mannheim, 10. Jan. Eine eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung bietet und das angetretene Jahr Durch den noch fortdauernden 
wenn aud weniger, ald in andern Wonaten, lebhaften Verkehr auf 
unfern Wafferftraßen dar. Seit wenigen Tagen find unter andern 
noch mehrere Schiffe mit voller Ladung direft aus Holland in dem 
biefigen Hafen zur Entlöfchung eingelaufen. — An der Eifenbahnitreie 
von Heidelberg bis Karlsruhe ift das Fahrgeleife mit wenigen Aus— 
nahmen in feiner Ausführung beendigt, und nur an den Bahnböfen 
ift noch Mandırs berzuftellen. So weit die Witterung ed zuläßt, 
wird aber auch noch jeßt fortgearbeitet, und Probefabrten follen auf 
derſelben in den nächſten Wochen bis gegen Bruchfal bin unternoms 
men, die ganze Linie jedoch im März, oder fpäteftens im April d. J. 
dem Berfehr eröffnet werden. Gin großer Gewinn würde für bie 
Berbindungen zwifchen den Rheinuferitaaten, Belgien einers und den 
füpfih und den fudöftlich liegenden Theilen von Deutfchland anderer 
feit®, die durch die fortwährend fi vermebrenden Dampfboote auf 
dem Rhein bid Mannheim in jeder Beziehung erleichtert find, auch 
noch weiter erreicht werden, wenn mit Eröffnung diefer Eifenbahnitrede 
eine Schnellpoft-Einrihtung zwifchen Bruchſal und Illingen über Bret- 
ten getroffen und etwa mit der zwilchen Stuttgart und Karlsruhe bes 
ftehenden verbunden würde, eine Verbefferung, die von den umfichtis 


gen Poftbebörden in Württemberg und Baden gewiß jept ſchon ind 
Auge gefaßt worden ift. Hiedurd) würde es möglich werben, daß 
man j. B. von Stuttgart in 24 Stunden Köln erreichen Fonnte. Uns 
ter dem Handelöftande in Mannheim und Heidelberg verurfacht die 
Fortführung der badiſchen Eiſenbahn in nördlicher Richtung , gegen 
das Großherzogtum Heſſen, viele Erörterungen über die Vorzüge 
und Nachtbeile, welche diefelbe in ihrer Ausführung von Mannbeim 
aus über Virnheim, ober von Heidelberg aus längs der Bergftrafe 
in fommerzielfer Beziehung zur Folge haben würde. ür die erftere 
Anlage wird jept namentlich auch die im ihrem Bau faum mehr zu 
bezweijelnde Eifenbahn von der Saargegend durch die bayerifche Rheins 
pfalz bis zu der, Mannheim gegenuber liegenden, Rheinſchamge als 
weiterer Grund geltend gemacht, und in der That möchte die durch 
diefelbe fo ſehr erleichtert werdende Zufuhr von Steintohlen aus den 
reichen Flögenan der Saariden Verfehrnambaft vermehren. (Schw. M.) 
Holitein) Schleswig, 10. Januar. In der Schlußfigung 

der Stände vom 21. Dez. hielt der?. Kommiffarius folgende Rede 
„Hochzuverehrende, actbare Mitglieder diefer Berfammlung! Zum 
legten Male in diefer Diät find wir heute bier vereinigt, um nach 
dem Willen Sr, Maj. des Könige die Sipungen der diesjährigen 
Erovinglelfändenerfommlung des Herzogthums Schledwig zu jchließen. 
ie wird und manche unerfreulibe Erinnerungen, aber und Allen 
den reichlichiten Anlaß geben zu erniter Betrachtung, zu reiflicher Selbſt⸗ 
prüfung, und dem erneuerten Entfchluß, bei allen unferen Beftrebuns: 
en dad Wohl des Landes, König und Baterland unverwandt vor 
ugen zu behalten. Ich will in dieſer Abſchiedsſtunde nicht weiter 
von den mancerlei Vorgängen reden, bie jedem noch in frifhem Ans 
denfen find, die Zwiefpalt in unferer Mitte erzeugt und ftörend auf 
unfere Verhandlungen eingewirft haben. Auf Befehl Sr. Majeität 
des Konigs habe ich aber die ſchon einmal abgegebene Erklärung zu 
wiederholen, daß Se, Majeftät die ftaatsrehtlihen Ber 
bältniffe, auf denen die Gelbftfländigkeit des Her 
sogtbums Schleswig begründet it, fo wie deffen bi% 
herige Verbindung mit dem Hergogtbume Holftein 
erhalten werden, und ich hoffe, daß dadurd allen Bes 
forgniffen wegen bedrobter Selbſtſtändigkeit des Her 
zogthums, fo wie allen Berfuhen, die ftaatsrehtlis 
hen Berhältniffe desfelben zu verändern, oder def 
fen Integrität zu fhmälern, auf die wirffamfte und 
befriedigendfte Weife begegnet wird. Endlich erlaube 
ich mir, Ihrem geehrten und würdigen Präfidenten für dad mir auf 
vielfache Weiſe bewiefene Wohlmollen und Zutrauen meinen wärms 
ften und berzlichften Dank auszufprechen, den ich gleichfalls für jeden 
aus Ihrer Mitte empfinde, von dem ich Beweife ähnlicher Gefinnuns 
gen empfangen und in banfbarer Erinnerung aufbewahrt babe. — 
Ihnen Allen wunſche ich ein frohes Feſt und eine —— Heimkehr.“ 

(Stan .) 
® (reie Städte.) Frankfurt, 14. Januar. een, 
Die Fondöfourfe erfuhren heute im Allgemeinen feine wefentliche 
Bariation, fo daß die meiften Gattungen ſich feft auf ihrem geftrigen 
Stande behaupteten. 5 pEt. Metall.: 11038 ©.; 4 pCt. Metall. 
1015/38 ®.; 3 p&t. Metall.: 7778 G.; Bant⸗Act. 1991 G©.; 250 
fl. Looſe: 11618 G.; 500 fl. Looſe: 147 114 ©.; Prämienfdeine : 
9234 G.; Integrale: 5214-516 ©.; Synd. 41j2yGt.: 935)8; 
312 pEt.: 7634 &.; poln. 300 fl. Looſe: 8438 G.; 500 A. 
Koofe: 88.118 ©.; Ard.: 18158 ©.; Taunusbahn-Act. : 38334 ©.; 
Diee.: 3 p&t. ©, 


Grogbritannienm. 
London, 10. Januar. Das erſte Schiff mit einer Ladung nach 
Hongkong (China) ift am 5. Jan. abgefegelt. 


Franfreid. 

Paris, 12. Jan, Die Deputirtenfammer bat heute Hrn. Lepel⸗ 
letier d'aulnay zum Bicepräfiventen gewählt; General Jacqueminot, 
der in der leßten Seffion dazu ernannt worden war, fid) aber, da er 
zum Gommandanten der Rationalgardbe befordert worden, einer Wie 
derwahl hätte unterwerfen müffen, hat im Voraus erklärt, daß er 
die Vicepräfidentur der Kammer nicht annehmen werde. Bor der Wahl - 
des Bicepräfiventen batte ein Mitglied der Kammer verlangt, der Mir 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten möge die auf die verfchiebes 
nen Verträge über dad Durchſuchungsrecht gg une Altenſtũcke und 
namentlich ein namentliches Verzeichniß der erichiffe vorlegen. 
Der Minifter der audwärtigen Angelegenheiten bemerkte darauf, eine 
VBeröffentlihung ber Namen diefer Schiffe biefe das Incognito vers 


Aal deſſen biefe Schiffe bedürfen. Es blieb jener Antrag ohne 
olge. 


Bon den neun Deputirten,, welche die Adreſſe-Commiſſion bils 
ben, gehört nur einer — Odilon Barrot, zur Dppofition; Dupin, 
der au gewählt wurde, ift zwar confervativ, aber ein Gegner des 
Durchſuchungsrechts und der Berträge von 1831 und 1833. Thiers, 
Dufaure, Salvandy und Berryer haben in dem Bureau, wozu fie 
gem, bei der Berathung über die Thronrede ein bedeutungsvolles 

Queige n beobachtet. Dennod hatten die Gegner des Durchfus 
Ganatredite bei dem Vorfpiel der Diskuffion über diefe Frage 
67 Stimmen und die Anbänger ded Kabinetd nur 165. Wie leicht 
kann fich diefed Verhältniß ändern, wenn ed zum entfheidenden Bor 
tum kommt. 

Spät. 120. 30. 3pCt. 79. 35. Ard. 243j8. 

Spanien. 

Madrid, 5. Jan. Espartero ſcheint ernfle Beforgniffe für die 
8 zu hegen. Er Hat an mehrere Regimenter den Beſehl abges 
bit, nach Madrid zu marfhiren. Einige — behaupten, man 
befürchte Unruhen. Andere verſichern, der ent treffe ſeine Vorkeh⸗ 
rungen , um obne Gefahr den Vertrag mit England ratificiren_ und 
gegen die Preffe verfahren zu fonnen. Uebermorgen werben zwei Res 
gimeuter, das Regiment von Luchana und dad Regiment des Königs, 
n Madrid einrüden. — Die Deputation von Saragoffa fol ſich ges 
3 jede Steuer, die nicht von der Kammer votirt wäre, verwahrt 

en. 








Nichtpolitiiche Zeitung. 

Der in Paris lebende Bildhauer und Modelleur Julius Sohn 
aus Manchen, der eine plaftifche Maſſe erfunden bat, die äußerf 
weich, ſchmiegſam und formfam it, nad dem Trocknen feine Riſſe 
befommt, alle Karben und einen ziemlichen Grad von Härte ans 
nimmt und daher zur Nachbildung von Bildhauerwerken, Kom 
mung der Modelle ıc. dient, bat Schwanthaler, deſſen Werte er nad 
mobdellirte, wie fich dad ‚Runftblatt”” ausdrüdt, in Paris erft popu⸗ 
lär gemacht. Die Atademie der Wiffenfbaften bat diefe Maffe durch 
die Chemiter Dumas und Gantbier prüfen laffen und der Bericht 
bat fih auf das Günftigfte über diefe Erfindung ausgeſprochen um) 
auf ihre a eine Einführung angetragey. Aucd die k. bayer. Atas 
demie der Künfte bat ſich durch die bayer. Gefandtichaft in Paris 
einen Bericht über Sohns Erfindung zuienden laffen und von mehr 
teren Puncten Italiend und Deutſchlands treffen zahlreiche Beſtellun⸗ 
gen auf ſolche Bilderwerfe ein; namentlich Graf Ehoter in Prag hat 
bedeutende Beftelungen gemacht. RR 

(Berein gegen Süßigkeiten.) Ju einer ſächſiſchen Provnzialſtadt 
haben fich fümmtlihe Damen das Wort gegeben, allen’ überflüfligen 
Zurus an Kuchen, Backwerk u. f. w. bei Zheegefellichaften zu ver 
meiden und den Betrag, den ein folder Aufwand machen würde, 
einer Kaffe für Bedürftige zugeben zu laffen. Da dieſe Süßeleien 
oft der Hausfrau 5 bie 10 Thaler foiteten, fo fol die Summe fehr 
wachfen. Die Eonditord aber find in Verzweiflung. — 

«Die proteſt. Bevölferung in Deſterreich.) Es ift unter jeßigen 
Verbältniffen nicht ohne Intereife, den Stand der Gonferfionen in 
Defterreich genau zu fennen. Die augsburgifche Confeſſion zählt im 
Kaiferftaate 1,218,380 Betenner, wovon auf die ungarifhen Lande 
1,052,000 kommen. Die belvetiihe Gonfeffion zahlt in der ganzen 

onarchie 2,080,270 Anhä i 
(Ungam, Siebenbürgen und Mititairgränge) wiederum allein 1,978,000 
kommen. Bon allen öfterreichiihen Provinzen zablt nur Tyrol allein 
gar feine Proteftanten. In dem Decennium von 1828 bid 1838 


wurden unter 1,713,249 Ehen der nichtungarifchen Provinzen 12,120 - 


ifchte Eben gefchioffen, d. b. eine auf 141. 
er en — Spaß.) Im dem befannten engliſchen Badeorte 
Chelteuham beftellte ein Windbeutel fait ſämmtliche Handels⸗, Ge⸗ 
werba⸗ und Handwerksleute der Stadt gleichzeitig. mit ihren Waaren⸗ 
Erzeigniffen in das Haus einer dort wohnenden Dame, um fi in 
der Ferne an der daraus entftebenden Verwirrung zu meiden. Als 
fie, wie natürlich, mit dem Beſcheide abgewieien wurden: es fen nichts 
befteflt worden, iugen die Leute einen gewaltigen Lärm auf. Es 
ſoil einen Wirrwar ohne Gleichen gegeben haben. Ein Hutmacher 
war begehrtermaßen mit einem ganzen Karren voller Hüte vorgekom⸗ 
men; ein Pferdeverleiber mit feinem ftattlihften Paar angefdirrter 
Reitpferde, Cine Schleife mit jwei gewaltigen Delfälfern war einer 
andern mit einem Dußend Kiften voller Franzweine in die Stränge 
ejabren, fo daß ed Flüche und Prügel nah Koten fepte. Sämmt⸗ 
fie, nach dem Hauſe der armen Dame führende Straßen waren im 
buchſtãblichen Sinne des Worted mit Wagen, Schleifen, Schiebtar⸗ 
ten u. dgl. voller Porzellan, Leinen, Baummolle und cereiwaa⸗ 


en u. ſ. f. angefüllt. Dort brachten keuchende Meßzgerburſche unge⸗ 


rt, wovon auf die ungariſchen Lande 


beure Hammeldfeulen und anderes Fleiſchwerk berbeigefchleppt, da 
imperlibe Putzmachermamſellen ganze ufen Putzwaaren. Das 
Biberlihite bei der buähaften Poſſe aber war der Umfand, daß auch 
ein Leihenwagen fammt Bahre und dem ganzen dazu gehörenden Pers 
fonale ſich einfand und am Thorwege mit einem fchmuden ochzeitds 
Wagen und andern beftellten Equipagen zufammentraf. Diefe fhwarze 
lugubre Erfcheinung mit den feierlich wehenden Federbüſchen fol einen 
gar bunten Abſtich gegen das unglaubliche bunte Treiben ringsumber 
—— a Der Urheber des faubern Streiches war nicht audfine 
ig zu machen. 


Meuefte Nachrichten. 


Münden, 13. Januar. (Zwölfte öffentl. Sipung der 
Kammer der Abgeordneten.) Bierter Berathungsgegenftand 
war der Antrag des Gentral + Verwaltungsausfchuffed ded -polytechnis 
fen Bereind, den fi der Abg. Frbr.v. Welden ignet batte, 
„Die erhöhte Unterftügung des polytehniiden Bew 
eins mit jäbrlihen 5 bis 10,000 fl. aus Staatsmit- 
teln‘ betreffend. Unterftügt wird der Antrag duch Hindeutung auf 
die Leiſtungen ded Vereins, auf die demfelben auferlegten Koiten umd 
Anforderungen, und auf die Geringfügigfeit feiner disponiblen Mittel 
mit 1000 fi. jährlicher Unterftügung im Gegenfaß zu andern, auch 
fleinern Ländern, von welchen z. B. dad Großherzogtbum Heilen dem 
dortigen polytechniſchen Berein jährlich 5000 fl. Unterffugung gewähre. 
Da der Antrag auf eine Budgetpofition abzielt, erachteie ihn der Res 
ferent, und mit ibm einftimmig der Ausfhuß, nah $. 4. Tit. VI. 
der Berfaffungsurkunde ald geeigmet zur Borlage. 

=> Berlin, 13. Januar. (Privats-Gorrefpondenz.) Der Kreis 
der hoben Gäſte an unferm Hofiager ift giem Hachınittag noch 
durch die auf der Eiſenbahn unerwartete Ankunſt des Königs von 
Hannover und des Herzogs von Deffau mit feiner ilie vers 
größert worden, Erſterer iſt in feinem iefigen Palais, und lepterer 
im fol. Schloffe abgeftiegen. Der König von Hannover erhielt 
gleich nach feiner Ankunft ein Bataillon ded Kaifer- Alerander » Regis 
ments, weldyed in Paradesliniform mit fliegender getes und einem 
Muſikcorpo aufjog, zur Ehrenwache und einen Bewilltommnungss 
befuch unfered Konigs nnd der koniglichen Prinzen. Des Abends 
beebrte der Hof mit feinen erlauchteii Gäſten die Opernvorfiellung 
von: „Bott und die Bajadere‘‘, welcher Demoifelle Fanny Elsler 
dur ihren kuunſtvollen Tanz einen befondern Reij verlieh. — 
Wie verlautet, wird der König von Hannover mehrere Wochen jept 
in unferer Hauptflabt verweilen. Zu Ehren der foniglichen Ga 
findet morgen Abend bei Ihren Majeftäten ein großartiges Goncert 
ftatt, worin unter Leitung Meyerbeer's Scenen aus Don Juan und 
»die Puritaner« von Rubini, Dem. Affandri, der aus Dreöden direct 
dazu berberufenen Schroder ⸗ Devrient und nach andern audgezeich- 
neten Künftlern ausgeführt werden follen. Die berühmten Planiften 
Liſzt und Döbler werben abwechfelnd die Geſangſtücke gg en 
und außerdem noch, ibre vielgeruhmte Meifterfhaft auf dem Piano 
forte durch den Vortrag von anderen Piecen wieder bewähren, — 
Am 8. d. M. batte der bei den Hanſeſtädten aceredirte braſilianiſche 
Geſandie, Chevalier. d’Aranjo, die Ehre, unferm Könige im Namen 
feined Raiferd dad Großkreun des Cruzeiro ineiner feierlihen Hudienz 
überreichen, und darauf zur f. Tafel gezogen zu werben. — Die in Leipzig 
ericheinenden ſatyriſchen Blätter: „die kocomotive und der Öbarivarı”, 
deren Debit unfer —— Pe bis jept nur zurüdgewielen bat, 
find nun vorgeftern bis auf Weiteres bei und ganzlih verboten 
worden. — Seine Majeftät, welder allem Baterländifchen 
die größte Theilmabme ſchentt, bat jüngft dem Herausgeber des Nar 
tionalwerfed: „Germaniens Völkerſtimmen,“ nämlich dem Dr. Kirmes 
nich, eine fehr lobende Anerkennung in einem huldvollen Gabinetss 
fchreiben zufommen lafien. Im ahnlich anertennenden Sinne bat- 
auch diefer rühmliche Sprachforicher fehr ſchmeichelhafte Schreiben von 
unferm Kultusminifter und anderen bochftebenden Gelehrten, die ſich 
dabei noch über die hohe Bedeutung dieſes Werkes audipracen, 


erhalten. 
Zürfei. 

Von der türfifhen Gränze, 4. Januar. Die Wahl des neuen 
Holpodard für die Walachei ift in Buchareſt am 1. Januar eröffnet 
worden; der Wahlakt dauerte bis um 3 Uhr früh des andern Tags, 
mo na zweimaligem, fruchtlofem Abftimmen ſich endlich beim dritten 
Skrutinium für Bibesfo die 8 Stimmenmehrheit ergab, 
Bibeslo gilt für einen eiſtigen Anhanger Rußlande, und feine Tabl, 
jo mühfam fie auch zu Stande fam, war bereitö vor mehren Wochen 
von der ruffifben Partei in der Walachei ** worden. 

9) 
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Neue Würzburger Zeitung. 
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.> Würzburg, 16. Jan. So eben ift an den Magiſtrat hiefiger Stadt folgendes allerhöchſtes Sandfehreiben eingegangen: 


Sein Gere 1. Bürgermeister Dr. Germuth! 
Ich habe das Schreiben vom 27. Dezember empfangen, mit weldem der Magiftrat der. Stadt Würzburg Mir nebft der 


berfömmlichen Gabe feine Glückwünſche zu dem Jahreswechfel Darbringt. 


Mit gewohntem Wohlgefallen. babe Ich die Verſiche⸗ 


rungen der befannten Treue und Ergebenpeit, und die Theilnahme der Stadt Würzburg an dem; glüdlihen Ereigniffen entnom⸗ 
men, welche im Berlaufe des verfloffenen Jahres in Meinem Königlichen Haufe ftatt gehabt haben. Es gewährt Mir allegeit 
wahres Span, Die Aeußerungen Diefer Gefinnungen in der Hauptftadt von Unterfranken perfönlich entgegen zu nehmen, fo 


oft Meine 
Mit 

Ausdruck MeinerRöniglihen Huld und Gnade. 
Münden, den 10. Januar 1843. 


jen Mir dazu Gelegenheit geben. 


: _ Dentiche Bunbesftanten. H 
»Bayern) Münden. (PrsCom) (XII. allgem öffentl. 
Sipumg- der Kammer der Abgeordneten am &3. Januar.) 


—— (Zortiegung.) 
Die dritte Petition des Gentrafverwaltungsausichufied bed polytech⸗ 
niſchen "Bereind, welchen fi der Abg. Frhr. v. Welden ald Ans 
trag 'aneignete, wurde vom Secretär des Gten Ausſchuſſes Dr. Har 
le, ald von dem Ausfchuffe zur Borlage an die Kammer geeignet 
befunden, verlefen, die Berathung hierüber aber auf die nächite Siz⸗ 
ung vertagt, weil Febr. v. Welden wegen Srankheit der heutigen 
igung nicht anwohnte, fobin feinen Antrag nicht entwideln fonnte. 
Der lehte Gegenfland der heutigen Tagesordnung, die Beras 
thung und Schlußiaffung über den bereitd mitgetheilten Antrag des 
Dr, Schwinbdl, die „bayr. Hywpotheten⸗ und Wechſelbank“ 
betr, wurde durch den vom Abg. Frhr. v. Shäpler, welcher ſich 
ald Redner für den Antrag hatte einfchreiben laffen, von der Bühne 
aus gehaltenen Bortrag eingeleitet, worin derfelbe ausführt: 
„Alerdingd müſſe er zwar gegen die Anficht des Reſerenten 
(Abg. Beftelmeper), dad Recht der Regierung beftreiten, den 
5. 6 deö Geſetzes vom Jahre 1834 dabin zu interpretiren, daß die 
Banf auch Darlehen gegen bypothefarifhe Sicherheit im Ausland 
> dürfe. Bei der Berathting diefed Geſetzes ſey nicht im Ents 
enteften an folde Darlehen gedacht worden, Der angeführte $. 6 
verbiete zwar diefelben nicht, erlaube fieaber ebenfowenig. Daraus 
folge, daß er diefelben nicht geitatten wollte. Diefe Anficht, daf 
der $. 6 cit. nur den inländifhen Grundbefig im Auge habe, werde 
uoch bekräftigt durch die 85. 40, 51, 56, 60 der Banfitatuten ; 
dazu fomme, daß eine der bauptfächlichen Berpflihtungen der Bank 
in der Unterftüßung der Gewerbtreibenden beitehe, daher fie die für 
diefen Zweck beftimmten Gelder nicht auf Annuitätendarleben in 
dad Ausland verwenden dürfe. Endlich fünnte die Bank, wenn 
fie die Yötel der Anzahl der Actien, “welche fie auf. Wechiels und 
andere Banfgefchäfte, die einen ſchnellen Zurüdfluß der Fonds 
möglich machen, auf Hypothekdarlehen verwendet, die für ibren 
Eredit nachtbeiligen Falle herbeiführen, daß fie die zum Einlöfen 
der präfentirten Noten nothwendigen Mittel nicht mebr bereit hätte. 
Indeſſen ſey er mit dem erften Antr-ge dem Grundfaße nad) 
einverftanden, jedoch nicht mit deſſen Faſſung. 
Den zweiten: Antrag halte er zwar wegen bed in jüngfter Zeit 
igten Seſchluſſes der Generalverfammlung der Banfactionäre 
für uberflüffig; ‚fey jedoch mit demfelben einveritanden, nicht aber 
mit deifen Motiven . 
Klar: enticheide nämlich $. 5 der Bankſtatulen dad Recht der 


aufrihtigen Danke ernewere Ich gerne dem Magiftrate und der gefammten Bürgerfchaft Würzburg's den 
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Subſcribenten auf die Erwerbung der Hälfte der fünftig zu emit⸗ 
tirenden Actien. Durch den Beſchluß über Vertheilung derfelben 
baben ſich die Primitivfubferibenten dieſe Befugnis vorbehalten. 
Es hätte im gegentheiligen Falle auch, da die Banfadminiftratiom 
die Behörde & welche das Inſtitut (d. i. die Actionäre) zu ver 
tretem haben, der $. 5 dabin gefaßt werden müſſe, daß von den 
fünftig zu emittirenden Actien Il4tel der Regierung und 3jätel 
dem Banffonde zur Verfügung. geftellt werden. Webrigend hatten 
‚die Subferibenten auch die Gefahr des Inſtitutes, an welchen 
längere Zeit Niemand babe Theil nehmen wollen, mwiewobl Jeder 
tbeilnebmen fonnte, getragen; daber der von ihnen vorbehaltene 
Vortheil ein rechtlich erworbener fey. j 

Endlich fenen die Befürdtungen für die Actienbefiper nicht ges 
gründet. Der Bank fen es gleichgültig, wer im Beige der Actien 
ſey, und der Banfadminiftration liege ob, dad Capital möglichft 
nuttzlich unterzubringen und die Dividende zu erhöhen, welche allein 
‚ven wahren Werth der Actien bilden, Daher fen auch für bie 
kleinen Actienbefiger, wenn fie nicht-in Speeulationen ſich ein- 
laffen und ihre Äctien losſchlagen müffen, eine Gefahr nicht zu 
fürchten, Die Actien werden fteigen, da durch die Emilfion neuer 
—* die nützlichen Geſchäfte der Bank an Umfang zunehmen 
müſſen. 

Der Abg. Riezler nahm aus dem Vortrage des Referenten 

hierauf Veraniaſſung, zu bemerken: 

„Wenn durch das im Referate erwähnte Darlehen, angeblich 
zur Auslöfung von Schuldverfhreibungen zu: Gunften zweier Großs 
beteiligten der Bank verwendet, und den vom Referenten hiezu 
beigefügten Wunfc eine Verdächtigung der Bantabminiftration bes 
zielt werben wollte, fo febe er fich verpflichtet, eine ſolche offem 
biemit zurücdzuweifen und über das Verhältniß diefed Darlehens 
näheren Aufichluß zu geben. Schon vor dem. Einfommen bed frag 
lichen Darlebendgeluches fen ed notoriſch und ſtadtkundig geweſen, 
daß mehrere hiefige Häufer, und felbft auswärtige, bei diefem An⸗ 
lehen betbeiligt waren, Die Aufgabe der Bankadminiftration fi 
ed daher geweien, firenge zu prüfen, ob dieſes Dariehungsgefi 
die Sicherheit darbiete, daß die Bank wohl beruhigt daranf eingeben 
fonnte. Am 4. Juli 1841 wurde in der Sitzung der Adminiſtration 
dad Referat mit einem ausführliben Rechtögutachten des Bankcon⸗ 
fulenten vorgelegt und in beiden ſey ſich für das Gefuch ausge⸗ 
fproden worden. Deffenobngeachtet habe man fich bei; ver Wide 
tigkeit der Sache, hinſichtlich der Summe ſowohl, ald der verſchie⸗ 
denen Modalitäten, in dieſer Siung über das Geſuch nicht 
deflnitio ausgeſprochen, fondern befchloffen, daß noch vorerft ein 


Gutachten eines reg: Rechtsanwalts zu erholen fey. Auch dies 
fer habe ausführlichen fchriftlichen Bericht und zugleih mündlichen 
Bortrag  eritattet umd ſich für Gewährung dieſes Geſuches 
audgefprodhen. „Hierauf erft fey die Banfabminiftration auf 
dadjelbe ein ganpen und habe dieſes wahrlich nicht zu bereuen. 
Denn dad Ka ital fey mit. mehr ald doppelter Berfiherung gededt, 
und die Annuitäten gingen bid zum heutigen Tage prompt ein. 
Irrig ſey ed übrigend, daß diefed Darlehen lebiglih zu Gunften 
von Betheiligten der Bant gegeben worden, da auch Unbetheiligte 
daran Antbeil genommen hätten. 

Im Uebrigen überlaffe er der Regierung, fo viel den Antrag felbit 
betreffe, die Bertheidigung biegegen.“ 

Der Abg. Freiderr v. & umppenberg ſprach ſich hierauf zwar 
nicht für den Antrag bed Abg. Dr. Schwindl, wohl aber für den 
vom Referenten Abg. Beftelmeyer beantragten weitern Zufaß au 
$. 49 der Bankftatuten aus folgenden Gründen aus: Die Zufüge zu 
dem $. 48 der Bankftatuten vom 4. Februar 1841 bezeichnen zwei 
Kategorien von Darlehen; an folche, weldye bayeriſche Untertbanen 
even, beren Befigungen aber in einem andern deutſchen Bundes ſtaate 
ch befänden, und welche vor der Bank gleiche Rechte mit den Bes 
Bern haben, welche Pfandobjekte auf bayer. Boden bieten könnten. 
Diefe Kategorie erhalte ihr Darlehen aus dem 38 des Bankfonds. 
Die zweite Kategorie von Darlehen beftebe in Darlehen an Unter 
thanen anderer deutſchen Bundesftaaten, welche jedoch auf die übris 
en 2)5 bingewiefen wären. Nun bezwede aber die Mobdificalion des 
Bern Referenten dieſe beiden Kategorien von Darlehen zu vereinis 
gen, um fie beide auf die 2)5 des Bankfonds hinzuweifen, wozu er 
um fo mehr beiftimme, ald biedurch diejenigen bayerifchen Untertha« 
nen, deren Befigungen außer den Gränzen Bayerns liegen, auf die 
3)5 ded Bankfonds nicht Anſpruch haben, was um fo zweckmäßiger 
feon dürfte, ald ein zu erringender agrifoler Nutzen oder die Hebung 
der landwirthſchaftlichen Verhältniffe der Nachbarländer, für das baye⸗ 
riſche Baterland von geringerem Intereffe fey. Auch dürfe die Banks 
adminiftration nicht befürchten , daß, wenn fie 35 des Bankionds 
audfchlieglich für inländifhe Darlehen vorbehält, nicht binlängliche 
Nachftage darnach geſcheben werde, da die Recenfchaftsberichte wohl 
dad Gegentheil nachweifen, bezüglich welcher er aber noch den Wunfch 
beifügen müffe, bei künftigen Rechenfchaftäberichten möge eine genaue 
Ausfcheidung der im Inland und im Ausland gemachten Darlehen 
getroffen werben. 

Nach diefem erhoben fi gegen den in Frage ſtehenden Antrag 


der Aba. Frhr. v. Krepberg: 

Wr ſehr heine Ratur feven die Betrachtungen, welche 
ihn über den fraglihen Gegenftand zu reden veranlaßten. Kaum fen 
ein Gebäude aufgeführt, zu welchem die Stände in der Ueberzeu⸗ 
ung, ed gereiche zum Wohl⸗ der Nation, mitgeholfen, ſo werde 
ſchon wieder dad Fundament desſelben unterwühlt. Hierin glaube 
er die Symptome einer Krankheit zu erfennen, welche ſchon öfters 
in Bayern aufgetaucht, daß man nämlid, dad Gegründete nicht recht 
zum Gedeihen fommen laffe.. Wenn an einem Inſtitut wie bie 
Bank, deffen eigentliche Seele der Eredit fey, nämlich die allgemeine 
öffentliche Ueberzeugung von der Integrität, Intelligenz und Ges 
wandtheit derjenigen, welche dad Gefhaft führen, gerüttelt werben 
folle, fo fonne diefed nur auf den Grund der überzeugendfien Thats 
achen und der conftatirteften Beweife gefcheben. enn ſchon der 
Imftand, daß in öffentlichen Blättern bierüber gefprochen wird, ſich 
hochſt bedenklich für den Gredit einer folhen Anftalt zeige, fo fey 
diefed um fo mehr der Kal, wenn eine ſolche Anftalt in diefem 
Saale ei die Bahn gebracht werde. Wünfchendwerth wäre es 
daher, daß der Antrag mehr auf Thatfahen und Beweife geitüßt 
wäre, wie bier nicht der Fall ſey. Aber felbit die den Antrag ber 
vorgerufenen Befürdtungen fonne er nicht theilen; fie ſeyen ledig. 
lich allgemeine und ſolche, welche bei jeder Anftalt biefer Art ent 
eben fönnten, und wofür ed feine andere Garantie gäbe, alö bie 
opalität der Verwaltung. Gegen diefe, ſcheine ihm, habe auch der 
Antragiteller nichtd einwenden wollen, fondern nur warnende und fchüge 

de Worte eingeführt, welche aber leicht dad Gegenteil von dem 
ervorrufen fünnten, was beabfichtigt wurde. In die innere Ber 
mwaltung der Bank felbit einzugehen, liege ohnedies außer dem Bes 
reiche der Stände. Der $. 48 fen fonach in fo lange unverändert 
—*2* als nicht vollfommen nachgewieſen, daß ein wirklicher 
Mißbrauch beftehe oder ein folder wenigftend mit Grund zu bes 
fürdhten fen. Die Bank erfreue fich des beften Grebited, fomme 
ihren Verpflichtungen getreulich nach, und die Banknoten circuliren 
allenthalben, er koͤnne daher dem vorliegenden Antrag feine Zuftims 
mung nicht ertheilen.“ 

Hierauf nahm mit Bezug auf den von dem Abgeorbneten reis 

berm von Gumppenberg a enen Wunfch der k. Rommiffär 
Minifterialrath von Bez old als f. Kommiffär der Bank das Wort 


und erflärte, daß die Darlehen, welche im Auslande gemacht wurs 
- 608,000 fl,, dagegen die im Inlande 8,760,341 fl. 18 fr. 
etragen. 
itered äußerte der f, Kommiffär Minifterialratb von Bolz: 
Mebrfeitd babe man der Regierung die Befugniß abgeleugnet, den 
$. 48 der Banfftatuten fo zu genehmigen, wie er von der Bank ber 
ſchloſſen worden, allein die Regierung fey völlig überzeugt, daß der 
Bankausſchuß vollfommen in feinem echte gemweien; fie fen über: 
eugt, daß mit vollem Rechte fie ihre — dazu eribeilt habe. 
er Beihluß gründet ſich auf das Geſetz Are und zwar mit ben 
Biöher fey immer der Art. VI. des 
efolgert worden; allein 
rt. VIE fen es, welcher 


Zufäßen und Abänderungen. 
Bankgeſetzes angeführt und hieraus weiter 
nicht fowohl diefer Art. ald vielmehr der 
bier in Frage komme. 

Durch diefen leßteren ſey der Banfabminiftration eingeräumt, 
andere Banks und Mechfelgeichäfte zu machen, obne daß babei 
beflimmt wäre, welche und ob nur im Inlande. 

. Bei diefer Allgemeinheit babe deßhalb die Regierung geglaubt, 
die Banfadminiftration nicht befchränfen zu dürfen, und derſelben 
den zwedmäßigen Gebrauch ihres gefeßlihen Rechtes um fo mebr 
überaffen zu muffen, ald fein Grund vorgelegen und noch nicht vors 
liegt, ein Mißtrauen an die Bank biebei zu feßen. 

Rah diefem äußerte ſich der Abgeordnete Freiberr v. Noten 
ban: Er müffe fih im Allgemeinen dem anfdließen, was der Hr. 
Abgeordnete Freiberr von Freyberg gefagt. Auch er balte dafür, daß 
es nicht gut ſey, Imititute, welche in Bayern auf dem Wunſch der 
Stände ſelbſt errichtet worden, in ihrem Beiteben zu untergraben, 
Jeder überflüffige Antrag fen nicht wünſchenswerth. Zur Zeit fegen 
Gründe zu einen folhen Antrag nicht gegeben, weil eine mißbräuch- 
liche Ausdehnung des $. 48 nicht feitftehe, wie aus der Angabe des ?. 
Kommiſſärs Miniſt.Rath v Bezold unla bervorgehe. Daß die 
Bank die Anleben im Auslande noch weiter ausdehnen werde, fey 
nicht bebauptet noch weniger conitatuirt, und fomit fielen felbft die 
Befürcbtigungen für die Zukunft hinweg. ” 

Der Abgeordnete Freiberr von Huch 8 äußerte: die Stände häts 
ten vom Throne aus die ſchönen Worte vernommen, daß fi um 
ganz Deutſchland ein Bruderband fchlinge, umd fie hätten dieſe ſchö— 
nen Worte in gleicher Gefinnung beantwortet; diefen Geift dürfe 
man aber nicht in bloßen Worten zeigen, fondern man müffe ihn 
auch bethätigen. Gang mwiderftrebend diefem Geiſte finde er aber, 
wenn man unbedingt den Gap audfpreche, daß ein anderer Deuts 
ſcher an der Wohlthat der bayer. Hypotheken⸗ und Werbfelbant nicht 
ſolle Antheil nebmen fünnen. So lange die Gefeße anderer deutſchen 
Staaten Bayern von der Theilnabme an ihren Inſtituten micht auds 
—8* fo lange finde er es daher auch für unbillig, wenn ein 
olcher Ausfchluß, wie bier bezwedt werden will, in Bayern au 
chen werde, und er ftimme daber gegen den Antrag. 

Der erfte Sekretär Freiherr von ThonsDittmer fprad ſich 
fodann in derſelben Weife aus, indem er, was ben Antrag im 
Allgemeinen anbelangt, den Anfichten der Abgeordneten Frei 
v. Rotenban und Freiherrn v. Freyberg beitrat, und zu der bed 
Freiheren v. Fuchs beifügte:: wie ed ihn immer falt überlaufe, wenn 
er vom Auslande reden höre, wo nurvon deutſchen Bundeöftaaten bie 
Sprache fey ; indem er dafür halte, daß, was deutfche Zunge ſpreche, 
nicht in dad Ausland gehöre, und er ein Unglüd darin nicht finde 
fonne, wenn dur bayr. Mittel die Induftrie in dem benachbarten 

effen, Württemberg und Baden ıc. gehoben werde. Der Zollverein 

ey ein Band, und dasjenige geiftige Band, welches deutſche Einheit 
befeftige. Sollte daher dad außer Acht gelaffen werden können, 
was zur wefentlichen Erhebung diefed Bereined diene? Nicht alle 

Staaten Deutfcblands feyen in der Lage, fich ein gleiches Inſtitut 
zu fhaffen, und warum follten wohl diefe ausgeſchloſſen werben, an 
dem bahriſchen Inftitute Theil zu nehmen ?1! 

Der Abgeord. Schwindl ließ fi endlich im Laufe der Debatte 
jur Unterftügung feines —** noch weiter dahin vernehmen: 

aß er nun und nimmermehr glauben konnte, die Stände hätten ihre 

Zufimmung zu dem fraglihen Gefege der Wechfels und Hypotheken⸗ 
Bank und ihren Zufäßen gegeben, wenn man ihnen gefagt hätte, 
daß fie, die Bank, zu dem —— begründet werde, damit Ausländer 
Darlehen befommen. Hieraus folge, daß der $. 48 der Bankftatuten 
nicht im Geifte der Abftimmung aufgefaßt ſey, und die k. Regierung 
bätte ihn in feiner jepigen Faſſung nie genehmigen follen. Wenn 
man auf der andern Seite aber die Unterthanen von den deutſchen 
Bundeöftaaten gleichſam ald bayrifhe Unterthanen, und nicht als 
Ausländer betrachten will, fo müffe er _biegegen bemerfen, daß es 
dem doch nicht fo fen, und unter diefen Staaten immerhin noch eine 
ſolche Berfchiedenheit beftche, daß man nicht fagen konne, fie fäßen 
gleich einer Familie an ein und demfelben ged Tifche. 

Der Beſtelmeyer erklärte endlich auf die Meußerung 


des Abg. Riezler, daß er keineswegs gemeint ſey und war, 
die Aominiftration der Bank zu verdächtigen, daß er aber die Sache 
abfichtlich angeregt babe, damit diefe Bant-Adminiftration Gelegens 
beit babe, officiell diejenigen Gerüchte zu widerlegen, welche in 
jüngfter Zeit gegen die Bant-Abminiftration laut geworden. Seine 
Abſicht fen nunmehr erreicht, und Hr. Riezler, welcher von ihm gewiß 
die vollfte Ueberzeugung babe, daßer in die Bant-Adminiftration alles 
Bertrauen febe, werde ihm ftatt eined Vorwurfes Danf wiffen. 

Bezüglich diefed erften Antrages des * Dr. Schwindl 
wurde vom Abg. Frhrn. v. Schäßler eine Modification des In— 
halts eingereicht, Se. Majeſtät zu bitten, dahin wirken zu wollen, 
daß der Zuſatz zu dem $. 48 der Statuten der bayer. Hypotheken⸗ 
und Wechfelbant in der Art modiftcirt werde, daß die Bank blod an 
Untertbanen ded Königreihd Bayern auf ihre in den Bundesftaaten 
gelegenen Befißungen Darlehen geben darf, und zwar in der Art, 
daß diefelben den * Theil der auf inländiſchen Grundbeſitz wirk⸗ 
lich gegebenen Darlehen nicht überſchreiten dürfe.’ 

Zur Rechtfertigang bedfelben bemerkt Abg. Frhr. v. Schäpler, 
daß berfelbe in ber Hauptfacie das ſelbe beqwede , was der Antrag 
felbft, die Beſchränkung der Anlegung von Lapitalien für Inländer 
auf auswärtige Befigungen, weßhalb auch für diefe Modification alle 
für den Antrag angeführte Gründe gälten, in welcher Beziehung er 
immer noch beifügt, daß, wenn auch die gegenwärtige Banfadmis 
niftration aus Ehrenmännern befteht, dies doch fich ändern könne, da, 
wie Abg. Beftelmeyer fagt, die Menſchen wechfeln, die Inſtitute 


aber bleiben, daher man wirflihe Mißbräuche nicht erft abwars - 


ten fol. 

Auch Ag. Beſtelmeyer ſchloß ſich diefer Mobdification um 
dedwillen an, weil fie fih von dem Antrage des Ausfchuffes nur 
wenig unterfcheide und des Mebnerd eigener Anficht noch näber 


Eben fo bielt der Antragftellee Dr. Schwindl diefelbe durch 
Beifügung ded Schlußfapes, daß die Darlehen den fünften Theil der 
auf inländifchen —— wirklich gegebenen Darlehen nicht über 
febreiten dürfen, mindeftens ungefährlich, regte jedoch dad Bedenken 
an, ob 1)5 nicht ein zu großer Betrag fey, fo wie er fein Intereſſe 
in der Hebung ber Snduftrie auf auswärtige, wenn auch bayerıfchen 
Unterthanen gebörige Befipungen fand. 

Gegen die Modification erbob ſich auch außer den Rednern, die 
überbaupt gegen vorliegenden Antrag und fomit auch gegen die Mos 
dification fpradhen, noch fpeciell Abg. Riezler aus den fhon gegen 
den Antrag vorgebrachten Gründen und der k. Gommiffär und Mis 
nifterratb v. Volz, welcher dur die Modification die gefährliche 

olge berbeigeführt fieht, daß dem Geſeße eine wefentliche nicht in 

em Zmwede liegende Schranke geſezt würde. Richt Grund und 
Boden, fondern der Befißer, wenn er nur ein Baver fen, folle näms 
lich unterftüßt werben. 

Auf darnach erfolgte Abjtimmung ward die Mobification bes 
Abg. Frhen. v. Schäßler angenommen, wodurd obnebin der Ans 
trag des Ausfchuffed und des Abg. Dr. SchwindtL felbit wegs 

elen. 

ß Der zweite Antrag des Abg. Dr. Schwindh, 

„die weitere Emiſſion des Bankfonds betr.“, beruhte auf der Erflä- 
rung der Abg. Niezlerund Beſtelmeyer, fo wie des k. Mir 
nifterialraths v. Bezold, daß der jüngft von der Banfadminiftras 
tion gefaßte Beſchluß, daß die Emiffion des Bankfonds nur nad) 
Maß des Bebürfniffed bewerkſtelligt und das Capital der Banf nur 
durch Bermebrung der Banfactien vermehrt werben folle, felbit mit 
Zuftimmung ded Antragitellerd Dr. Shwindl lediglich auf ſich, 
und auf die von diefem nur noch an den Miniftertifch gerichtete 
Frage, in welcher Weile ed mit der Erwerbung des der Regierung 
zur Diöpofition geftellten 134 der zu emittirenden Actien gehalten 
werden folle, erwiderte der f, Eommilfär, Minifterialratö Banner: 
„daß über diefe Frage, deren Gegenitand erft in der Zukunft liege, 
noch Feine beftimmte Grllärung abgegeben werden konne ‚und daf 
erit, wenn die Emiffion bethätigt werde, ein Beſchluß über diefen 
Gegenftand gefaßt werben würde. 


Endlich bezüglich des dritten Antrags des Atgeoron, Schwind) 


die Abänderung ded $. 73 der Banfftatuten betreffend, bemerfte der 
— Riezher, daß er mit dem eventuellen Antrage des 
Referenten und Ausihuffes vollfommen und zwar um fo mehr eins 
verftanden ſey, ald die hier gewünſchte Beftimmung —* von der 
Danf-Adminiftration bis zu dieſem Augenblicke gehandhabt werde, 
indem gegen Verpfändung eigener Aktien der Bank von dieſer nur 
15 Procent des Altienfapital® dargeliehen würden, was der Fönigl. 
ee von Bezold mit der Bemerkung als 
richtig beſtätigt, daß die Bank die von ihr ſich felbit gefepte Ging 
nicht nur nicht überfchritten, fondern viel geringere Beträge, als 
diefe Gränze zuließe, dargelieben habe. 


Gegen die Delirung ded ganzen $. 73 aber erklärie ſich der 
Abgeordnete Riezler um deßwillen, weil zwifchen der Regierung und 
den Gründern der Bank in Folge der Aufnahme biefed von den 
Letzteren fich refervirten Paragraphes in diefanftionirten. Statuten eine 
Art Vertrag beftebe, der micht zum Nachtbeile der Gründer der Ban 
verlegt werden dürfe. Diefem feßte auch der f. Kommiffär Miniftes 
rialratb v. au, daß gegen den eventuellen Antrag nichts zu 
erinnern fey, derſelbe vielmehr in reiflihe Erwägung gezogen und 
ihm bie ftatutenmäßige Folge werde gegeben werben, daß dagegen 
die Regierung in den primären Antrag, welcher ohnehin feine Unters 
ftüßung zu finden fcheine, nicht eingehen fonnte, da dad darin 
verlangte Verbot dad Anfehen der Bank und den Werth ihrer Vapiere 
nur drüden würde. 

Durch Kammerbefchluß wurde hierauf dem eventuellen Antrage 
des Ausſchuſſes die —— ertheilt und vom Präſidenten nach 
Verleſung des Protokolles der lepten Sitzung die gegenwärtige ges 
ſchloſſen. — Der Tag der nächften ift noch nicht anberaumt. 

= (Preußen) Berlin, 12. Januar, (Privat-Eorrefponden;.) 
Vor einiger Zeit iſt ed befanntlich nicht geflattet worden, die Reden, 
welche unfer Monarch feit feiner Thronbefteigung gehalten, gefammelt 
herauszugeben. Geſtern find ſolche nun doch bier mit biefiger Genfur 
in zmei verfhiedenen Ausgaben unter dem Titel: „Reden und Toaſte 
Königs Friedrich Wilhelm IV,’ erfchienen, und ftehen an dem Schaus 
fenfter unferer Buchhandlungen. · 

* (Kreie Städte.) Frankfurt, 15. Januar. (Privat⸗Correſp.) 
In dr heutigen Effeften» Societät ergab ſich folgendes Refultat‘: 
5 p6t. Metall,: 111318 ©; 4 pt. Metall. 101538 ®.; 3 pät. 
Metall.: 7778 &.; BanksAct.: 1992 &.; 250 fl. Eoofe: 1157/8 
®.; 500 fl. Looſe: 147 18 P.; Prämienfheine : 9234 G.; Ins 
tegrale: 52114 G.; Sond. 4 1j2pGt.: 93558 ©; 3 1j2pCt.: 76 34 
®.; poln. 300 fl. Looſe: 8458 ©.; 500 fl. Looſe: 8818 ©.; 
Ard.: 1818 ©.; TaunusbabnsXct.: 384 ©, Disr.: — pt. ©. 

* (Defterreih.) Wien, 12. Januar. (P.sE.) Heute war dar 


bier der Mittelpreid der Staatöfchuldverfhreibungen zu Sp&t. in 
EM: 11058; detto Apßt.: 1015 detto 3pEt. — — ; 250 fl. 
Koofe: — —; 500 fl. Loofe:— —; Banfact.: 1613; Eouts au 


Augsburg für 100 fl. Cour. 987)8 G. ad Uso. 


j ch we i 

Teſſin. Die neue Verfaſſung iſt mit großer Mehrheit verwors 
fen worben, , ; 

Zürich, 12. Jan. Der Dichter Herwegh iſt hier eingetroffen. 

Wallis. Die *8* Bulle gegen die junge — iſt vor 
etwa acht Tagen bei der apoſt. Nuntiatur angelangt. Sie giebt, die 
Berleßungen des fanonifhen Nechted vermeidend, die der Biſchof bei 
feinen eriten Verfügungen fih zu Schulden fommen lieh, der jungen 
Schweiz 4 Monate Bedenkzeit; nach unbenuptem Verlauf diefer 
Frist ſoll die kirchliche Acht EL werben. 

ranfre e 

Paris, 13. Januar. Die Adreffecommillion der Pairdlammer 
hat den Herzog von Broglie zu ihrem Berichterſtatter ernannt; der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. Guijot, ift gebeten 
worden, fich in die Commiffion zu begeben; er fell Auskunft geben 
über dad Durchſuchuugsrecht, und die Verträge von 1831 und 1833. 

Die Dedats erflären , fle ſeyen entichieden, das Zudergefeg zu 
befämpfen , fie tadelten die Regierung nicht, es an die Kammer ger 
bracht zu haben; es ſey beffer, wenn die Frage von Unterbrüdung 
ber inlandiſchen Zuderfabrifation ein für allemal abgethan werde, 
ald daß ſtets eine Todesdrohung über diefer Juduſtrie ſchwebe; das 
Minıfterium habe feine Pflicht gethan; fle, die Debats, würden die 
ihrige nicht verfäumen. 

Der loudoner Globe verfihert, es ſey ein Handelsvertrag 
swifhen Euglandund Frankreich fchon ganz ferrig und 
unterzeichnet dem franzöflihen Gabinet übergeben worden; die Ber 
Rärigung dieſer wichtigen Nachricht und das Nähere darüber if 
abzuwarten. 

5pGt. 120. 35. 3pCt. 79. 40. Ard. 24 12. 

panienm. 

Aus Mapdrid vom 6. Januar wird geichrieben, der Regent fey 
nicht übel Willens geweſen, einen Staatdöftreich gegen die 
Preffe zu wagen, allein die Mehrheit im Miniſterconſeil habe ihn 
davon abgebraht. Man will nun die Unterdrädung der Preßlicenz 
den naächnen Cortes überlaffen. 











Baperifche Supothe ken⸗ und Wechfelbanf. 


Münden, 12. Januar. Der fiebente Nechenichaftöbericht der 
bayerifchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank zeugt neuerdings wieder 
von dem vortheilhaften Gedeihen, von der erhöhten regfamen Bers 
vollkommnung und gediegenen Wirffamteit diefed vaterländifchen Ins 


ftitutd, Darlehen gegen bypoſhekariſche Sicherheit betreffend, beiras 
en Ende 1842 die Kapitalrefte 9,369,341 fl. 18 fr. und eö haben 
ch fomit die angelegten Gelder um 1,002,340 fl. 17 fr. vermehrt. 
Erträgniffe 361,929 fl. — Estomptegefchäfte wurden abgefchloffen für 
3,094,212 fl. 21 Er, Prolongationen 10,483,626 fl. 48 Er. Leberreit 
2,283,564 fl. 46 fr. GErtrügniffe 93,231 fl. 19 fr. — Reibge 
ſchäfte wurden erledigt 2,324,592 fl. 10 fr. Prolongationen 
5,650,848 fl. 38 fr, Ueberreſt 1,322,391 A. 33 fr. Erträge 
niffe 44,191 fl. 38 fi. — Im Girogefchäfte wurden einges 
nommen 1,290,918 fl. 22 fr., und ausbezahlt 1,290,140 fl. 31 fr. 
— Depofitens, Giros und Aktienumfdreibungen 915 fl. 22 fr. — Das 
Gelvübernabmögefchäft bewegte fih in übernommenen 3,682,291 fl. 
10 fr. und in beimbezablten 2,042,A11 fl. — Im der Tebensverfiches 
zungsanftalt beitanden am Jabresſchluſſe in Kraft 945 Verträge mit 
einem Kapital von 1,008,600 fl., bat alfo feit dem vorausgegangenen 
Sabre einen Zuwachs erhalten von 125 Verſicherungen mit einem 
Kapital von 164,800 fl. — In der Rentenanſtalt zäblt die in ber 
Bildung begriffene dritte Jahresgeſellſchaft von 1842 auf 1215 Kaf 
fenfcheinen ein Einlagfapital von 135,575 fl. u. bat fich fo geitaltet, daß fle 
denin$ 19 der Statuten geftellten Anforderungen in jeder Beziehung Ges 
nüge leiftet und daher ohne Bedenken für conſtituirt erklärt werben 
konnte; dazu zäblen ferner noch Nachzablungen und die Rentenguts 
fchrift der erften und zweiten Tabredgefellichaft, zufammmen mit 15,585 fl. 
41 fr. — Die MobiliarsFeuerverficherungsanftalt ſtieg mit der Vers 
mehrung von 9595 auf 36,599 Verträge mit einem laufenden Ges 
fammtoerficherungsfapital von 95,596,315 fl.; die Einnabme betrug 
305,748 fl. 48 fr., die Auögabe 165,634 fl. 37 fr, fomit ein Activ⸗ 
Reſt von 140,114 fl. 18 fr. Daraus werden auf die folge für die 
in 1842 nicht vollitändig abgelaufenen Pramien und Freizeiten, 
dann. für noch angemeldete Brandichäden von circa 3000 fl., 


die treffenden 105,414 fl. 23 fr. übertragen, und von ben übrigen 
35,000 fl. die eine Hälite dem Dividendefonto der Banf, die andere 
Hälfte mit 17,500 fl. dem Refervefond der rer Tr bug open 
jugewiefen. (Sit der Gründung diefed Inſtituts find im Ganzen 
359,440f1.36 fr. Brandentſchãdigungen geleiftet worden.) (Schlß (Be > 
J Nichtpolitiſche Zeitung. 
In Nürnberg haben Meffaufleute Leinwand zu auffallend billi— 
gen Preifen audgeboten und bewirften dadurch vielen Berfauf. Bei 
näherer Unterſuchung zeigte es ſich, daß der Stoff nicht ganz Keinen 
war. Man zwang die Verkäufer, ihre Waare wieder zurückzunehmen. 
So berichtet die Augsburger Abendzeitung. _ Aehnliches meldet die 
„‚Didasfalia‘ von zwei jüdiihen Leinwandbändlern aus Uſingen. 
= Berlin, 11. Januar. (PrivatsGorrefpondenz.) Der Fönigl. 
Theaterkaffe, welche biäber aus der fonigl. Chatoulle einen jührliben 
Zuſchuß von 100,009 rtbl. bezog, iſt lepterer nun feit Neujahr auf 
150,000 rtbl. unter der Bedingung erhöht worden, daß von 
nun aud wieder für die Wusitattung der Oper, der Ballets 
und der übrigen Theaterftüde an die fonigl Kaffe feine Anſprüche 
— werden dürfen, was biäher immer zu geſchehen pflegte. 
ie bier noch anmwefende einit berubmte Sängerin, Mad. Schobers 
Rechner, bat geftern ibren Gatten auf dem biefigen fatbolifhen Gots 
tesader beerdigen laffen, nachdem felbiger an einer biöher unbeils 
baren Krankheit mehrere Monate bier frank darniederla 
‚Hanau, 15. Jam. Geitern Abend um 614 br ürgten das 
Mittelihiff und dad Dach der dabier im Bau begriffenen fatholifhen 
Kirche ein. 6(6. 3.) 
Das »Peſti Hirlap“ exzahlt: Diefer Tage beitelte in Peſth eine 
Mutter mit ihrem todten Kinde auf den Armen um Almofen , damit 
fie ed begraben laffen Fönne. 











Meteorolog. Beobachtungen vom 15. Jan, 





Etunde Bars: Thermo: «ind 
der met. in P. L. meter u. 
Beodach · auf % Temp. im Himmel: 
tung reduzirt Schatten ſchau. 





vccen g + 2, 41 BERN. 
Mittag 12U.1 322,4 I + 2, 4 W. bem. 
Send TUI 320,40 I — 0, 9ı SW. Schn. 
Belfanntmadhung. 

[20] Anfangs Febrwar d. Is. begimmt die dritte 
Aufnahme in den Leichentaſſaverein. j 

Diejenigen, melde ‚ald Mitglieder beizutreten 
wünfden, wollen ſich gefälligst in die Eubferiptions: 
Liſten, welde bei nadjichenden Bereingmitgliedern : 
Hrn. Berwalter Braunmarth, 3. Dir. Ar. 87, 


WMagiſtratsrath Beder, 3. Diftr. Nr. 169, 
„ Brof. Dr. Waier, 4, Diitr. Ar. 160, 








„ Dandelömann Bolsa no, 2. Difr. Ür. 360, 
" " chner, 2. Dur. Wr. 168, 
bereit firgen, enzeichnen,, oder ihren Beitritt ſchrift⸗ 


en urban den 15. J 1841 
Hürzburg, den 15. Januar a 
Der Leichen: Kaſſa⸗Verein. 


Befanntmadhung. 
. [1 Die Gemeinde Gollbofen deabſſchtigt 
die Annahme eines Gemeindeſchafers gegen Aufrech⸗ 
mahung einer Kaution. Bewerber biezu haben ſich 


daher 
binnen 14 Tagen 
unter Borlage ihrer Jeugntſſe an den Gemeinde: Ver 
ficher &. W. Thormwart in Gollhofen zu menden. 
un. Einerdheim, am 10. Jan. 1843. j 
Graflich Rechtern'ſches Herrichaftögericht. 
Ullmann, Hrchtt. 
Warttig, Aft. 


WITTELSBACH. 


(2b) Dinstag den 17. Januar l. 3s. findet 
Abends 7 Ube eine ausserordentliche Ge- 
neral-Versammlung im Gesellschafts- 
Lokale, woselbst der Anschlag das Nähere 
besagt, statt. Hiezu ladet die sehr ver- 
ehrlichen Mitglieder höllichst ein 

Der Ausschuss. 





Versteigerung. 

Am Montag den 23. d. Mts,, früh um 9 Uhr 
aufangend, werden in Moos auf dem ehemaligen 
Staatsgute, mehrere Kühe, 1 Kalbin, 1 Schwein 
Eber, eine vollständige noch beinahe ganz neue 
Käüse-Einrichtung, eine sehr schöne Kalter zu 1 
Butte Beer, 2 kupferne Kessel, 1 Wagen, mehrere 
Pilüge, verschiedene Ketten, so wie mehrere an- 
dere zur Orkonomie gehörige Gegenstände gegen 

leich baare Zuhlurg verstrichen, wozu Strichn- 
jebhaber einladet 
Würzburg, den 16. Januar 1842. 
F. Henkert-Vornberger. 





Stelle:-Gefud. 

Webrere mit ganz guten Zeuquiſſen verſebene 

Commis wunſchen bald Anitelung zu erhalten. Wan 
wendet ſich im freien Briefen an das 

Eom miffions; Bureau von I. P. 

F Hofmann in Erlangen. - 


Bei Voigt in Weimar ift fo eben erſchienen 
und in allem Buchhandlungen (im Würzburg in ber 
Btabeliaen u.bei Worgt u. Woder) zuhaben: 


85 Dietes, 
vormaligen Zufchneiderd des Meifters Petit 
in Paris, 


Bollftändige Lehre der 
Mannsfhneiderei, 


nach den neuelten Methoden des Manönchr 
mens, der Anwendung des neuerfundenen Gors 
porismeterd und des ReductiondsSchema auch 
für alle Arten vou Beinkleidern ; die Zufchneis 
defunft von DOberröden, Fräcken, Paletots, 
Mänteln, Uniformen, Welten, Beinkleidern, 
Kamaſchen, Knaben-Anzügen für den regels 
mäßigen und unregelmäßigen Wuchs, auch 
ibrer Zufammenfeßung u. Bearbeitung, pract. 
Winten uber Nachbefferungen und Berändes 
rungen x. Rebſt einigen Nebenkenntuiffen 
für Schneider, mamentlid der Retzung und 
Decartirung, der Berechnung des Tuchbedarfs 
bei allen Zuchbreiten für die verfchiedenen 
Kleidungsftüde, Eintheilun 
auf den möglichft feinen 


aller Patronen 
aum x, Mit 26 


lith. Foliotafeln, enthaltend 284 Patronen 
und 46 aeometrifche Zeichnungen. 
8 2 fl. 42 fr. 
Bilder auch den 121. Band des Schauplatzes ber 
Künite und Handwerk.) 

Es hat Piß jet im Deutſchland am einem Werke 
gefehlt, tweldes die Hauptiumme aller wichtigen Er: 
findungen der modernen Schneiderei umfaßte und fo 
zu einem Ganzen ordnete. Diefer Aufgabe hat ſich 
Meitter Diete mit unverfennbarem Geſchick und durch⸗ 
areifender Marheit unterzogen und ein Buch arliefert, 
welſches nicht mur durch Bollitändigkeit fogar die beiten 
franyöf. Werke übertrifft, fondern auch bie wichtigtten 
neuen Erfindungen nutzbar in da* Leben einführt, 


Bei Ernſt im Quedlinburg it eridrienen und im 
allen Buchhandlungen Deutſchlande, in Würzburg m 
der Staheliihen, zu baten: 

(Zur Erböbung der eier von Aamilienfeiten:) 


2. Schellhorn, 120 auserlefene 


Geburtstags, Dochzeitd- und 
Abfchiedsgedichte. 

Ferner: Stammbuchöverfe, Räthfel und Polr 

terabende. Dritte verb. Aufl. Preis: 54 fr. 


Zu oben benannten, ader auch zu andern Fami- 
lienfeiten, wird man im dieſer Sammlung die vaſſend ⸗ 
fen Gedichte finden, wie z. B. Grburtätagsgedichte 
an Bater, Mutter, Grofeltern, — au Freunde und 
Freundinnen. — Ernite und — Hodjeitäge 
Dichte, — Recept zu ciner guten he. — Wbidiede- 
Gedichte. — Bermifhte Gedichte. — Bei Mebertei: 
dung eines Blumenfranzes am dir Geliebte u. f.w. — 
Nenjabrswünide. — 10 ihöne Polterabendfiherge, 
Stammbucdsverfe und Käthfel. 


Verftorbene in Würzburg. 


Bom 8-14. Sanuar. 

J. Fraak, Shreinermeifter, 81 J. — DW. Kan 
nengießer, Kieiderhändlerefrau, 76 3. — @. Göbel, 
Müllerdtodhter, 50 3. -— 8. Drifner, von ®ünters: 
Ieben, 60 3. — I. Hoffmann, Maurhaimsoh 

rau, = I — 4. Sceller, Poroffiziais-Battin, 26 
J. — SKınder 2. 








Im Berlage und unter Berantwortlichteit der Stahe Pidyen Buchhandlung.) 


(Nebſt einer Beilage.) 


Die treffende „Mnemofyne‘’ wird morgen ausgegeben. 


Beilage zu Nro. 17. der Neuen Würzburger Zeitung. 





Deutiche Seefahrt. , 

2 Die Engländer find doch wahrlich mit Golonien reichlich ges 
fegnet, aber fie laffen feine Gelegenheit vorüber, die Zahl derfelben 
u vermehren. So haben fie denn auch Neufeeland und die rn 
andsinfeln befeßt, um beide zu colonifirem. Sie, diefe prafiichen 
erfahrenen Gewerbds und Handelsleute, wiffen, daß ein armer Aus— 
wanderer nach Verlauf weniger Jahre ein wohlbabender Konfument 
wird; verftebt fich, wenn er nach einer Kolonie auswandert, die vom 
Mutterlande abhängt, und nicht, glei den Deutichen, in alle Welt 
zerſtreut wird und jede Handels verbindung "mit dem alten Baterlande 
aufgeben muß. Die Franzoſen haben, um einen feſten Punkt im 
großen Drean zu gewinnen, die Marquefasinfeln beſetzt und thaten 
redit daran. Die tief von ihrer alten Macht berabgefuntenen Portu⸗ 
giefen befipen doc wenigftend achtzehn Kriegsſchiffe; die Spanier 
felbft, fodann die Holländer, Dänen, Ruffen, Schweden, felbft einige 
Haftenifche Staaten baben Fahrzeuge, um ibre Handeldflagge zu bes 
fhügen; Defterreich det die feinige im Mittelmeere; nur die Länder 
des Zofivereind, überhaupt Druticland ald Ganzes betrachtet, bat 
fein einziged Fahrzeug, bat feine Klagge ! KR: 

AR denn aber unfer Seehandel fo unbedeutend? D mit nichten! 
Wir haben von Emden bid Memel eine große Anzabl Meiner und 
roßer Häfen an zwei Meeren, wir haben das befte Schiffbaubolz in 

ropa und, was felbft die Americaner zugeiteben, die beiten Mar 
trofen der Welt. Hamburg ift der dritte Hafen in Europa in Betreff 
feiner Handeldbewegung und folgt unmittelbar nad London und Kir 
verpool. Das Meine Bremen befigt 210 große Seeihiffe und 300 
tleinere es fendet etwa ein Dutzend Wallfiihjäger in die Südſee, 
aber mehr ald ein balbhundert jener Fahrzeuge find mit fremden 
Fractfahrten befchäftigt. Unſere Matrojen und Gapitaine dienen 
zum beträchtlichen Theil auf fremden Schiffen, und in unfern Häfen 
baben die Schiffe answärtiger Nationen beinabe biefelben Rechte, 
wie unfere eigenen, während diefe in ausländifcben Hafen, wie billig, 
den einheimifchen, 3.8. engliſchen, franzöfifchen ıc., nacgefeßt werben 
und weit böbere Zölle und Gebühren bezahlen. Das rührt Alles 
daber, weil wir feine zwedmäßige Handelss, Gewerbs⸗ und Navigar 
tiondgefeße haben, wie die andernNtationen, die fich beffer auf eigenen 
Vortheil verftehen. Und glaube man do ja nicht, daß dieſe Sees 
Angelegenheiten dem innern Deutfchland gleichgiltig fenn und mur 
die Bewohner der Seefüfte intereffiren könnten Liegt Ihr Würzburg 
jegt weiter als drei Tagereifen von Rotterdam? Iſt das fächfifche Eras 
Gebirge nicht durch den Dampf ganz nahe an Hamburg gerüdt ? 
Wird nicht der Donanfanal eine Weltfttafe von See zu See bilden ? 

Das Verlangen nach deutfchen Golonien und beutfcher Flagge 
ift bei einfichtövollen Männern nicht erſt in der neuern Zeit rege 
geworben. Die fer ————— bat ganz kürzlich an die Beſtrebun⸗ 

en des großen Kurfürften von Brandenburg erinnert, der feine Marine 
Bette, von den Dänen Tankebar faufen wollte, und auf der Weftfüfte 
Afritad Handelöniederlaffungen gründere, Sie bemerkte weiter, daß 


reußen in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, um fein berrliches- 


chiffsbauholz zu verwertben, Fregatten bauete, aber leider nicht für 
fi felbit, fondern um fie an andere Staaten zu verfaufen. Das 
ärgerte den berühmten Kolberger Bürger Nettelbed, dies Mufter 
eined guten Patrioten, deifen Leben jeder deutſche Bürger kennen 
follte. Er war felbit bis zu feinem fünfundvierzigiten Jahre Sees 
mann gewelen, und es hatte ihn immer bitter geärgert und tief ges 
fhmerzt, wein er nach Afrika und Amerika in englifchen oder hols 
landiſchen Fahrzeugen fegeln mußte, und überall die deutfchen Landes 
leute gezwungen fand, in fremde Seedienfte zu geben, weil fie vom 
Meere nicht laffen wollten und die Heimath fie nicht befchäftigte. 
Diefer von Wetter und Sturm umbergewebete ehrliche Pommer wußte 
aus praftifcher Erfahrung, was und Noth thut. Wozu, fragt er, 
verfchwenden wir unfere Dienfte im Lohne der Fremden? 

Im Jahre 1773 hatte er eine Neife nach Guyana gemacht, und 
war eined Ledes wegen genöthigt gewefen, zwifchen Surinam und 
Berbice der Küfle zuzufteuern, wo er am Korentynfluſſe (Rormantin) 
eine ungemein fruchtbare, noch von feiner europäifchen Macht in 
Befiß genommenen, Landſchaft fand, Als er nun fpäter in Kolberg 
ſich bäuslich niedergelaffen hatte, um dad Seefahren mit dem ruhigen 
väterlichen Gewerbe eined Bierbrauerd zu vertaufben, fann er bin 
und ber, wie er dem Baterlande auch in feinem neuen Stande nuß— 
ih werben könne. „Alüg’s, fagt er, wirbelte mir auch jene Land⸗ 
per im Kopfe herum, der Patriotismus ward in mir lebendig und 


ch fann und fann, warum denn nicht mein Land bier eben fo gut. 


als Frankreich und England feine Colonie habe, und Zuder und 





Kaffee und andere Colonialwaaren, eben wie jene, anbauen laffen 
folle? Je länger ich mir das Project anſah, deito mehr verliebte ich 
mich drein, und- zugleich meinte ich, daß ich ſelbſt, in meiner Einfalt, 
wohl der Mann bazu ſeyn fönnte, Gerz und Hand zur Ausführung 
dran ftreden zu helfen.“ 
eilich wäre er ganz der rechte Mann geweien, aber er hatte 
es mit einer verfnöcherten, ſich allweife bünfenden Bureaufratie zu 
thun. Was Pümmerte fie fih denn ums Seewefen? Sie fchrieb 
bergehobe Acten und Protocolle und ließ den Himmel walten. Im 
—5 iſt's warm, auf der See naß und kalt. Indeſſen, der alte 
ettelbeck wirft ſeinen Plan aufs Papier; er denki, wer die 
klare Auseinanderſetzung liest, und nur ſich irgend zu Herzen nimmt, 
muß ibm beipflichten Gr packt ibn fein fäuberlich ein und ſchickt 
ihn an den alten Fritz. Aber er erhält feine Antwort. Der König 
wurde damals mit fo viel windigen Projecten heimgeſucht, daß er 
wahrſcheinlich Nettelbet’d Plan gar nicht gelefen bat. Es wäre aber 
intereffant, denfelben jet wieder bervorzufuchen und druden zu laffen. 
Aber die fehöne Kolonie wollte ihm nicht aus dem Sinne; er 
dachte fogar daran, auch in Afrifa wieder ein Hanbeldcomptoir anzu⸗ 
legen, um jene in Amerifa mit fchmarzen Arbeitern zu verforgen, wie 
damals allgemein gefchab. Als daher des alten Friß Nachfolger nach 
Pommern fam, überreichte er demfelben in Köslin feinen erweiterten 
Plan. Diedmal wurde derfelde wenigſtens berüdfichtigt, denn nach 
einigen Wochen erfolgte der Beicheid : ‚daß Se. Majeftät auf den 
entworfenen Plan zu einer Seehandlung nad Afrifa und Amerifa 
für Höchſtders eigene Rechnung zwar nicht entriren möge, inzwiſchen 
die gemachten Vorſchläge der Geebandlungsfocietät zugefertigt und 
—— überlaffen babe, ob fie darauf ſich einzulaſſen rathſam 


Mettelbet meint, die Herren der Seebandlung fünnten vielleicht 
geneigt fepn, Vernunft anzunehmen. Aber was geſchah ? Im noch 
rzerer Friſt — denn raſch genug erpedirte man mich! — ging, 
nicht von jener Societät, an die ich verwiefen worden, fondern von 
dem fFoniglich preußifhspommerfhen Kriegs- und 
Domainen-Kammers-Deputationd-Eollegium Cdas iſt 
doch ein Titel won vechtichaffener Länge!) zu Köslin die Entſcheidung 
bei mir ein: da Se. f. Majeität geruht hatten, auf jene Vorſchläge 
nicht zu reflectiren, fo Fonne auch befagtes Collegium fih auf das 
weit audfehende Handlungsproject nicht einlaſſen.“ — Nun fo war 
denn meine reude abermals in den Brunnen gefallen, was mir herz⸗ 
ih Heid that. Später babe ich in Erfahrung gebracht, daf die 
Engländer auf den nämlichen Gedanken gefommen find, wie ich, 
und daß es ihnen auch nicht gefehlt habe, am Fluffe KRormantin 
eine NRiederlaffung mit dem gedeiblidften Erfolge 
zu gründen.“ 

Sp weit der würbige Vaterlandäfreund Nettelbeck. Sind aber 
wir in den feitdem verfloffenen fünfzig Iabren in diefer Beziebung 
auch nur eıne Spanne weiter gelommen ? Wo it die deutiche Flagge, 
wo eine Golonie, wo auch nur ein einziged Kanonenfbiff? Und was 
wird man nach fünfzig Jahren von unlerer Sorglofigteit fagen ? 


Deutiche Bunbdesilaaten. 

Bavern) Münden. [Schluß des im Hauptblatte abgebros 
chenen Artifeld über die baverifche Hyyotbels und Werhfelbanf.] Banks 
noten wurden im erften Quartal des abgelaufenen Jahres der Bank 
kaſſe abgeliefert 5000 Stüd zu 100 fl, zufammen 500,000 fl, wos 
durch die Rotenausgabe den dermalen jtatutenmäßigen Marimalbetrag 
von 4,000,000 erreicht hat, welcher Betrag das ganze Jahr hindurch fait ber 
ftändig in Umlauf war. (Die Berfertigung der Banknoten bat eine 
ſolche Berbeiferung erfahren, daß eine Verfälfchung derſelben auf 
das Höchfte erfchwert, wo nicht ganz unmöglid gemacht‘ wird.) 
Die Bankkaſſe bat theils baar, theild in Noten eingenommen 
13,973,918 fl. 48 fr., umd dagegen ausgegeben 13,440,938 fl. 7 fr. 
Die biefigen Regie ko ſten beliefen ſich mit Einfchluß der Banfnos 
tenfabrifationsfoften auf 30,693 l.ı3 kr. — Die Referverträgniffe 
zäblen. 5,484 fl. 49 fr. — Die Filiale Augsburg hatte 30,865 fl. 
48 fr. Gefchäftderträgniffe und 3016 fl. 7 fr. Spefen. — Im Gans 
zen hat die Münchner Bank im verfloffenen Jahre einen Ueberſchuß von 
493,142 fl. 26 fr., und zwar um 76,512 fl. 31 fr. mehr ald im voraudge: 
gangenen Fahre ermprben; in Folge deffen wurden 45,160 fl. 36 
fr. dem Reſervfonde gutgefchrieben, 450,000 fl., wie ſchon gemeldet, 
im erften Semefter mit 10 fl., im zweiten Gemefter mit 12 fl. 
30 fr. anf eine Aftie als Dividende und Superdividende zur 


Vertheilung beftimmt, und fomit bat fi für jebe Aftie, einſchließlich 
bed Beitrags zum Refervefond mit 8 fl. 747148 fr, ein jäbrliches 
Gefammterträgnif von 25 fl. 3747J48 fr. ergeben ; die noch übrigen 
2981 fl. 50 fr. wurden auf dad nächfte Jahr übertragen. Der Res 
fervefond, der ſich Ende 1841 auf 128,301 fl. 31 Er. belief, aber 
in Folge der Gricheinung falicher Banfnoten um 770 fl. 56 fr. 
vermindert wurde, iſt nun 1842 auf 172,691 fl. 11 fr. geſtiegen. — 
Herrn Lippmann Marr, welcher dem $. 31 der Banfftatuten gemap 
um Austritt aud der Bankadminiftration beitimmt worden, traf Die 
bre, auch in der neuen Wahl wieder alö ſolcher verblieben zu ſeyn. 
(Nũrnb. Cort.) 
(Preußen) Aus Rheinpreußen, 12. Jan. Den Kölner und 
wabrjcheinlich auch den übrigen Zeitungen unferer Provinz ift jept 
von den Genforen bie Anzeige zugegangen, daf fie, zufolge gemeſſe—⸗ 
ner Weifung ber höheren Behörde, fünftig feinen Artikel aus der 
Leipziger Allg. Zeitung , der etwa in andern Blättern abgedrudt ift, 
in ihre Spalten, fen ed ganz oder theilmeife, oder auch nur im Auss 
zuge, aufnehmen dürfen, Ein Gleiches gilt von allen Artikeln, gleich 
viel ob eigenen oder fremden, worin das Verbot des gedachten Leip⸗ 
iger Blatted in tabelnder Beife beiprocben wird; Artikel zu Guns 
n des Verbots find einftweilen noch geitattet. Aus diefer ftrengen 
Maßregel, weiche ohne Zweifel auf fänmtliche Zeitungen unferer Mon: 
archie ausgedehnt wird, oder vielleicht ſchon ausgedehnt iſt, gebt ber 
vor, daß dem preußischen Zeitungsleferpublifum alle und jede Kennts 
niß von dem Imbalte des Leipziger Blatted entzogen werden foll, die 
ihnen bisher, wenn auch nur ſpärlich, durch die jenem von andern 
Zeitungen entlehnten und in unfern Blättern wieder abgedrudten Ars 
tifel zuging. Die Hoffnung, daß unfere Regierung fib im nächſter 
Zeit zur Zurüdnahme des Verbots verftchen werde, ſcheint durch 
diefe neue, gewiß fehr harte Maßnahme, welde den ganzen Inbalt 
des Reipziger Blattes für und mit dem Interdikt belegt, eben nicht 
beilätigt zu werben. ($ 39) 


Frankreich. 
‚Paris, 12, Januar, Im dem 6. Büreau erinnerte der Finanz⸗ 
minifter,, Hr. Lacave ⸗Laplagne, daran, wie er im vorigen Jahre als 
Mitglied ter Adreffe-Gommiffion den Durchiuhunge » Berirag von 
1841 befämpft habe; auch er bedaure, daß die Verträge von 1831 
und 1833 beſtünden, und er möchte wünſchen, daß fle modificitt wer⸗ 
den fönnten ; aber er könne nicht die Behauptung ald wahr aner 
fennen, daß die Verträge inconftitutionell ſeyen, bis jegt lägen keine 
Gründe vor, die feierlich eingegangenen Verträge einfeitig zu fünbigen ; 
bis jegt feyen im Ganzen nur fieben Reclamationen abfeiten franzöflr 
fcher Schiffe gegen ungerechted Berfahren britiiher Kreuzjer vorge ⸗ 
fommen, und die Art und Weife, wie die engliſche Regierung dieſe 
Reclamationen aufgenommen, würde eine Befchulbigung gegen die⸗ 
ſelbe, daß fie fih vom Geift der Verträge entferne, wicht zulaflen; 
zudem würden bie Patente, melche die englifhe und franzöflihe Res 
ierung ibren Kreujern für Ermächtigung zur Durchfuchung gegen 
itig audftelter, jet jährlich erneuert, und die Anzahl der franzöfls 
fchen Kreuzer {ey hinreichend, fo taß aller nationalen Empfindlich ⸗ 
feit Genüge gefcheben ſey; Unterhandlungen für Abänderung und 
Aufhebung der Verträge feyen nicht eröffnet; die Regierung glaube 
nicht in diefem Augenblick ſolche Unterbandiungen eröffnen zu fünnen; 
darüber, was noch geichehen fönne, fich zu verbreiten, dürfe wohl 
unterlaffen werden. Der Miniſter des Junern Hr. Duchatel gab im 
8. Büreau die nämlichen Erplicationen, wie feine Gollegen, über ben 
Stand der Berhältniffe in Bezug auf bie Durdiuchungsverträge und 
auf das Project einer franzöfchrbeigiichen Handelsunion. Im Betreff 
Spaniens legte er die Politit dar, welche die Negierung ſtets be⸗ 
folgte; die Regierung miiche ſich nicht in die inmern politifchen 
Arrangemens nicht ein, befolge alle Borfchriften des Bölferrechts, übe 
alle Pflichten einer guten Nachbarſchaft; dieſe Politif ſey durch bie 
wahren Intereflen Srantreichd geboten. 


Guizot's Erklärung, abgegeben im neunten Büreau, lautet fo: 
„Ed handelt ſich nidyt von einer Erneusrung der Verträge von 1831 
und 1833; dieſe Verträge beftehen; fie find ihrer Natur nach nicht 
für immer dauernd, demn fie beziehen ſich auf ein temporäres Fac« 
tum — den Sflavenhandel; wenn ber Zweck der Verträge — bie 
Unterdrüdung diejed Handeld — erreicht ſeyn wird, hören bie Ders 
träge von ſeibſt auf. Für jetzt aber beftchen fie und wir müſſen fie 
auf loyale Weije ausführen. Cinzelne in den Verträgen felbit ent» 
haltene Beftimmungen zur Abwendung von Mißbräuchen find bisdar 
ber vernachläjligt worden; dazu gehört die flipulirte Nothwendigkeit 
einer jährlich zu ernenenden Convention über die Zahl der Sreuzers 
ſchifſe. Diefe Beſtimmung fol in Sraft gefegt werden; es wird 
unserhandelt über die treffende Gonvention; auf allen Anordnungen, 
welche, dem, Mißbrauch bed Durchſuchungsrechts vorzubeugen geeignet 

un dürften, wird mit größter Sorgfalt beftanden werden,” — Auf 


eine Frage: Wie weit bie Unterhanblungen über Sanbelöverträger 
beren die Thronrebe erwähne, gebiehen ſeyen ? — verfehte Buipot: 
ed handele ſich nicht etwa nur von Borbereitungen zu Unterhand⸗ 
lungen, fondern von wichtigen Ucten, die fi auf dem Wege zur 
Ausführung befänden (d’actes importans en voie d’execution); 
in der That fönne er jagen, daß Lnterhandlungen auf dem Punkt 
ftünden, zu einen Ziel zu fommen (d’aboutir) mit drei europäiſchen 
Mächten — England, Sardinien, dem deufhen Zoll 
verband — und mit vier Mächten zweiter Ordnung — ben beiden 
Platarepublifen, Ehili, Equator ; auh Brafllien, daß einen fo gros 
Ben Markt biete, fünne einen Handelövertrag mit Fraukreich eins 
gehen; der Vertrag dürfte auch fiher zu Stande fommen, wenn die 
Kammer das ihr vorgelegte Zudergeieß, wie er hofte, annehmen 
werde.” — 





Meuefte Rabrihten 


= Berlin, 13. Januar. (Privat »Eorreipondenz.) Es iſt bier 
num eine Gefellihaft Gelehrte zur Berbreitung der Hegel'ſchen Pbi- 
lofophie und zur Auſrechthaltung der Principien derſelben ind es 
ben getreten, welche aud die Abficht begt, eine neue kritiſche Zeis 
tung zur Förderung ihres Zwedes zu gründen, da die beutfchen Jahr⸗ 
bücher bereitö zu erſcheinen amfgebort haben, und auch die biefigen 
Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritit ihrem baldigen Ende entgegen 
fehen, Auch fpricht man vom Brocdüren, welche bereits im cenfurs 
freien ändern gedruckt werden jollen und die gewilfermaffen bie 
deutſchen Jahrbücher fortjeßen werden. 
n, am Tage der 3YjährigenBermählung bed Prinzen und ber 
inzeffin Wilbelm, der erlauchten eltern Ihrer fönigl Hoheit der 
tonprinzefflu von Bayern, gab unfere Königin zur Feier dieſes 
glücklichen Ehebundes des Abends um 7 Uhr in den beilerleuchteten 
Sälen des foniglichen Schloßes eine glänzende Gour, worauf noch 
zu Ehren ber vielen bier ammwefenden eriauchten Gäfte, die alle 
nahe Berwandte unfered Königshauſes find, das bereitd beſprochene 
Hoflonzert ſtattfand. Es werben nun bier viele Hoffeſtlichke iten 
aufeinander folgen, dba mehrere ber fremden hohen Herrſchaften, 





wie der König von Hannover und beifen Kronprinz ſchon 
nächte Woche in ibre WRefidenz qurüdzureifen gedenken. — 
Als eine große Anfmerkfamfeit des Könige von Hannover 


wird ed bei Hofe aufgenommen, daß berfelbe bier überall in der 
Uniform beöjenigen preugiſchen Dufaren-Regiments ericheint , deſſen 
Chef er it, da eime folhe Kleidung dem vorgerüdien Alter immer 
unbequem zu fipen pflegt. — Heute, am rulliiden Neujahrstage, 
fanb in der Kapelle des ruſſiſchen Geſandſchafts⸗ Hotels folenner Got 
tesbienft hatt, worauf ber hiefige ruſſiſche Geſandte den hier I.ben- 
ben noruchmen Rufen ein großes Dejeuner gab. — Alerander von 
Humboldt will den 20, db. Paris verlaflen, und dann gegen Ende 
diejed Monats bier eintreffen. Man freut fich ſchon auf die Anfunft 
diefed berühmten Gelehrten, da beffen Auſichten auch einen fehr gros 
Ben Einfluß auf die höchſten Kreife ausüben. Alerander v. Humboldt 
foll fi während feines mehrmonatlihen Aufenthalts in Frankreichs 
Hauptſtadt nur lediglich mit der Herausgabe feines großen willen: 
ſchaftlichen Werle über Aflen, welden Welttheil er früher bis zur 
hineflihen Grenze zur wiſſenſchaftlichen Zwede bereite, beichäftigt 
haben, nnd defhalb jet im Paris zugänglich geweſen feyn. 


—Türkei. 

Baron Lieven it am 23. in Konſtantinopel angekommen und 
beftebt im Namen feines Hofes auf der Wiedereinfegung des Fürften 
Michael in Serbien. — Aus Beyrut wird gemeldet, daß in einem 
Gefechte worin die Drufen, zu denen fih auch Mareniten gefellt 
hatten, zu Paaren getrieben wurden, zwei chriſtliche Mönce umge 
fommen find. Es ift faum anzunehmen, daß die Rube in Libanon 
und Antilibanon durd die neue Adminiſtration wieder bergeftellt 
werden fonne. Die Entfcheidung der Pforte ift eine Halbheit, welche 
die Maroniten und Drufen nicht befriedigen kann. (Allg. 3.) 





= Berlin, 13. Januar. (Privat s Gorrefpondenz.) An der 
Bredlauer Univerfität it für das Jahr 1843 Profeffor Eivenich, Katbor 
fit, zum Direftor der wiſſen ſchaſtlichen Prüfungsfommiffion ernannt. 
Derjelbe wird in Philofopbie und Pädagogik eraminiren. Der Bid- 
Ibumöverwefer Ritter ift ald Graminator tür Fatholifche Theologie 
und das Hebräifche jept audgefhieden, und Profeffor Moverd an 
defien Stelle getreten. — Der gefeierte Gomponift bes »Rienzi« und 
des fliegenden »Holländerd«, Hr. Wagner , ift geftern bier anger 
fommen um zu bewerfftelligen, daß feine. Opern auch auf unferer 
Fonigl. Bühne. zur Aufführung gelangen. 





Borausbejablung. 
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Deutfche Bundesftaaten. — 
»CBay ern.) Münden. (PrCort.) IXII. allgem. öffentl. 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 13. Januar.) 
Antrag ded Abg. Lipp, Gutägertrimmerungen, reſp. Abänderung 
des Anfaffigmahungsgefeped vom Jahre 1834 betr. 
Diefer_ Antrag gebt dabin: 

1) An Se. Fonigl. Majeftät die unterthänigft » treugehorfamfte 
de ftellen, einen Gefeß Entwurf an die Kammer gelangen 
zu laffen, 

4. das Gefeh über Anſäſſigmachung vom Jahr 1934 dahin abzus 
ändern, daß bei Butözerfchlagungen ald Steuer: Minimum 3 fl. 
fegefest werben, unter welchen nicht mehr abgetrümmert wers 

en kann ;’ E 

2) deu $. IV. 3, des at Geſehes gänzlich aufzuheben 
und beſchränkende Verfügung biefür zu treffen ; 


» 


3) die weitere untertbänigite Bitte zu teilen, über Berechti ung 


zum Güterbandel einen Geſehesvorſchlag alfergnädigft an die Rams 
mer —— zu laſſen. — 

Sir egründung diefed Antrages führt der Abg. Lipp nad 

Aufzablung der Quellen der Gutözertrümmerungen — nämlich der 
Berordnung vom 5. Dft. 1799, wodurd die Gebundenheit der Güter 
aufgehoben worden fey,der Vdg. v, I. 1803 (6. April), dann v. 27. Febr. 
1805, welche ald Vortheile der Gutszertrümmerung aufftellen: ven 
möglichft hohen Ertrag aud Grund und Boden, Vermehrung der Por 
pulation und die Arrondirung der Güter — daß diefe vermeintlichen 
Bortheile dem Gefammtwohle wenig zufagen, daß vielmehr die biähes 
rigen Zertrümmerungen ohne alle Beichränfung im Allgemeinen höchſt 
nachtheilig wirkten. So lange diefelben — bis zum Sabre 1825 — 
unter polizeiliber Dberaufficht fanden, feven fie weniger fchadlich ger 
wefen. Das Anſäſſigmachungsgeſetz v. I. 1825 $. 3 babe jedoch alle 
Iudeigenen Güter gang der Willfuhr des Beſitzers anbeimgegeben ; 
wenn nur ein Grundbeliß von 45 fr. Steuerfimplum blieb, Fonnten 
auch grundbare Güter getbeilt werben. 

Bas Anfäffigmachungsgefeß v. I. 1834 $. 2 ad I. erhöhte das 

Steuerfimplum in Landgemeinden für Eingeborne der Gemeinden auf 
"1 fl., für auswärtige Gemeindeglieder auf I fl. 30 fr., sub, IV. 3 
aber ftellte ed die Gutözerfchlagung bei ludeigenen Gütern unbedingt 
frei, und felbft grundbare Güter konnten unter dem Steuerminimunr 
mit Zuftimmung ded Gutöheren zertbeilt werden. 

rfonen aller Stände hätten ſich bisher auf diefe Beute gewors 
fen umd „‚liefen fich die Füße wund,“ um die fchonften Güter zu ers 
bafchen, fie aufzuföfen, wenn möglich bis zum Leerhaufe, und Händ—⸗ 
ler und Unterbandler überbieten ſich, den böchten Nußen hieraus zu 
faugen. Ald Folgen diefer Zertrummerung fübrt Antragfteller an: 

Bernihtung ded Bauernftanded, des ehemaligen Stolzes des 
Baterlanded, Schmälerung der Staatds-Finnahmen, da die Renten 
von zu Bielen einzutreiben feyen, und wegen deren Armuth nicht 
immer erholt werben fünnen, 

Ueberbürdung der äußern Aemter durch Protofollirung und Ums 
fhreibung, Verwirrung ded Befipftandes, da diefer oft lange nicht ber 
richtige wurde von Seite der Parteien; höhere Belaftung der Groß: 
begüterten durch Spannfrobrten und Kriegslaflen, da folche wegen 
Unbedeutendheit des Beſihſtandes nicht repartirt werden könnten; 

Beförderung des er und Walddiebſtahles, Verminderung der 
Religiofität. Derfelbe bezieht ſich — jedoch ohne weitere Angabe 
— noch auf die Anfichten der heurigen Verſammlung der deutſchen 
Land» und Forftwirthe in Stuttgart, wie der bayerifchen Landraths⸗ 

ammlungen, { 
ei ie Urfachen dieſer nachtheiligen Folgen findet der Abg. 
ipp: 
a. im gänzlichen Freigeben der Gutägertrümmerungen durch das 





. ‚Mittwoch, 18. Januar 1843, 


Anfäffigmahungsgefeg v. 3. 1834, welche er durdy dad Ger 
bot der Erhebung der polizeilichen Bewilligung der Vorlage 
eined Dismembrationdplaned; durch Erholung der Erinnes 
rungen der Gemeinden und durch Erhöhung des Steuermi— 
nimum mit Rüdfiht auf das Finanzgeſeß v. J. 1837 von 
1 fl. auf 3 fl. in Simplo, unter welchen durchaus nicht mehr 
gerfchlagen werden dürfe, befchränkt wiſſen will; i 

b. im Berfabren der Büterhändler. In dieſer Hinficht ſchlägt 
er vor: Berbot des Güterhandels im Allgemeinen. (In der 
neueiten Zeit habe ſich felbft-eine ausländiſche Geſellſchaft, der 
Greditverein von Württemberg, in dieſes Zertrümmerungdge- 
fhäft in Bayern gedrängt.) Beltenerung des Güterhandels 
gleich jedem andern Handel; demzufolge: i 

Patentifirung zweier bis dreier angefeffener, ald rechtlich 
bekannter, Vermögen befigender Männer in jedem Gerichtös 
bezirke; 

——8— für die —— 3 ſelbſt zur Zerſchlagung nur 
dann, wenn fie zwei volle Jahre beſihen; 

Entfernung aller Unterbändler. ” 

„ Antragiteller fügt diefem bei, daß hierin nur einige Mittel anges 
geben ſeyen, der Ssäplichteit der Gutözertrummungen entgegen Ei 
wirfen, und daß er der weifen Staateregierung ed überlaffe, die 
nöthigen noch beizufügen. f z 

er Referent Über vorftehenden Antrag im dritten Ausſchuſſe, 
Abgeordneter Frhr. v. Kreß, kennt und beitätigt aus eigener 
fabrung die angedeuteten nachtbeiligen Wirkungen der nd ht und 
Gewinnfucht und könnte fie auch dur eingelme Beilviele belegen, 
jedoch auch weit mehr Beifpiele wohlthätiger Folgen der Gutdjers 
trümmerung anführen. Die Quelle diefer Nachtheile glaubt derſelbe 
jedoch nicht in der Geſeßgebung v. 3. 1803 bie 1834 finden F fons 
nen, welche vielmehr feit diefer Zeit ein allmäliged rühmliches Bors 
fchreiten in Eröffnung der Gelegenheiten zur Beförderung der Eultur 
ded Bodens beurfunde, ee 

2*2 Grundes und Bodens von allen läſtigen Bes 

fchranfungen ! feitigung alled deffen, was die Landeskultur bins 

dert! Freier Verkehr 1 Ä 

Died feyen die Lofungsworte jeder deutfchen Kammer, der meis 
ften Landrathsverſammlungen, und diefe fenen auch im der gegenwärs 
tigen Kammer erfchollen, ald ein Antrag auf Vorlage eines allgemeis 
nen Kulturgefeßed an diefelbe gelangte. Diefen Geift athmen die 
angefochtenen Geſetze. Ramentlih ſprache die Verordnung v. Sabre 
1803 die Motive für die Bewilligung der Gutözertrimmerung ums 
ſtandlich aus und gäbe die Fichtfeite zu dem zwar wahren, aber obne 
die nr chattirung aufgetragenen Gemälde. Diefe Mor 
tive feyen : 

1) daß bie “ufföfung eined Gutes einen weit höhern Werth 
herausſtelle, ald dasfelbe in der Gebundenheit hatte, & 

2) daß dadurch unbemittelten Perfonen die Wohlthat zugeher 
Eigenthum zu erwerben und einen erhöhten Hausitand Iy begründen, 

3) daf, wenn zugleih auf Firirung der Laften Bedacht genom⸗ 
men wird, ein freicd Erbrecht bezwedt werben könne, 

4) daß die Gutslaften, verbältnigmäßig vertheilt, leichter getrar 
gen werden, ald vom Gefammteigentbumer, 

5) dag dadurch der Verkauf oder Audtaufch entfernt liegender 
Gründe, deren Bearbeitung für den Befiger läſtig, koſtbar, oft gar 
nicht zu erzielen fey, möglich gemacht, und befonders 

6) die Arrondirung der Güter, ald ein Hauptbeförderungsmits 
tel der Landes⸗Cultur erleichtert werde; 

7) daß auch der Fleiß und die moralifhe Kraft der Menſchen 


dadurch einen bedeutfamen Äufſchwung erhalte, 


Wer über Hunderte vou Tagwerken Landes verfüge, Fonne vom 


Zimmer aud feinen, Arbeitern, gebieten und ruhig zufeben, wenn 6 
oder 10 Tagwerfe brach liegen; wer aber aus 3—4 Tagwerfen feis 
nen Unterhalt Ichöpfen m dem liege daran, daß er die Hände 
rege und oft babe ſolches Händeregen wohlhabende Gutsbeſitzer er 


ogen. 
* Die Geſetzgebung ſeh alſo nicht die Urſache, daß die beabſichtig⸗ 
ten Vortheile bisher Rers nicht eintraten, ſondern die Mißbräucht, 
und dies fen des Referenten — mie ja auch des Antragſtelers — Ans 
fit. Auch die. Geſeßzgebung nehme hierauf Bedacht. In der anges 
führten Bekanntmachung vom 11. Febr: 1903 heiße es: 

„Allein man mußte bei diefem edlen Emporfteeben die umanges 
nehme Erfahrung machen, daß nicht immer liberale Grundfäge 
diefe Gefchäfte leiten, fondern die Habſucht ſchon wieder ihre Klauen 
hineinftredt und fich einen weitern Spielraum eröffnet 20. 

In der Verordnung vom 6. April_1803 werden die Berichtes 
ſtellen bei iger Verantwortung aufgefordert, über Mißbräuche 
Diefer Art zu wachen und die Unterthanen zu belehren. 

Das dic über die Verhältniffe der jüdifchen- Glaubensgenoſſen 
vom 10. Juni 1818, $. 16, Abi. 2. beſchrante den Hauſer- und 
Güterverkauf der Juden zum Wiederverfaufe auf öffentliche Berfteis 
— und die Ausübung des jus delendi. , 

5 aber diefe Wahrnehmungen und partiellen Beſchränkungen 
nicht binreichen, lebre die Erfahrung. ® 
x Ha * die vom Antragiteller gefürchteten nachtheiligen Folgen 
etrifft, fo fen 

1) Die Gefahr der. Vernichtung ded Bauernſtandes allzufebr in 
Fernficht, ald daß fie Beſorgniſſe erregen dürfte; im Gegentveile, 
eröffne die Güterzerfchlagung. willlommene Gelegenheiten zu zweds 
— Arrondirung. _ i 

> Die Staatdeinnabme werde nicht geichmälert, denn die Las 
ſten — “us jedes ** —⏑ 

) Verwirrung im Beſitzſtande ſey bei ſorgfältiger Umſchreibung 
nicht denkbar. ’ , 

4) Die Ueberbürdung der äußeren Aemter werde durch Anftel- 
lung des erforderlichen Derfonals befeitigt werden. Erſatz dafür 
—— durch erhöhten Culturſtand vermehrte Nationalreichthum 
gewäbren. 

5) Die Laften der Gutöbefißer werden verbältnigmäßig vertheilt. 

6) Der Feld» und Walddiebſtahl dürfte ſich eher vermindern, 
* Rahrungsloſen Quellen zu einem geregelten Haushalte geöffnet 
werden. 

Deßhalb theilt Referent die Furcht des Antragſtellers für das 
Allgemeine nicht, indem er glaubt, daß es im Intereſſe der k. 
Regierung felbft liege, die einzelnen Mißſtände zu befeitigen, ohne 
dem freien Verkehr allzu enge Schranfen zu feßen. 

„ „Die vom Antragiteller vor gefchlagenen Mittel zur Abs 
bülfe beir., fo iſt aud den bereits *. ibrten Gründen Referent 
nicht für die Abänderung ded Anfüligmachungsgefebes v. J. 1834, 
um eye — ——— * 

as die a gten Mißbräuche belange, ſo dürfte das beantragte 
Verbot des ————— inſoſern es im Allgemeinen von der See 
betrachtet werde, dab Grund und Boden die Nahrungsquelle aller 
lebenden Weſen ift, folglich niemals, gleih Waaren, ein Gegenftand 
des Handeld, der Speculation und Gewinnſucht feun follte, welche 
diefe Quelle trüben oder erihöpfen Fonnte, wohl faum ald eine Bes 
ſchrãnkung bed Handelsverkehrs betrachtet werden fünnen, und, wenn 
‚auch nicht einem beftimmten Antrage, doch der Hindeutung darauf, 
wäre Referent: nicht entgegen. Hierdurch aber würden nach ded Res 
„ferenten Meinung die Vorſchläge auf Beftenerung des Güterhandeld 
„und, firung gewifler Güterhändler, welche den Keim zu ſchwe⸗ 
‚zen Berfubungen in ſich tragen, von felbit wegfallen. 

Die: Erlaubniß des Befigerd zur Zerſchlagung ſey fchon im Ges 
feße begründet und gegen befondere Befchränfungen bereitd ſich ers 
‚art worden. Die Befeitigung der. Zwiſchen⸗ und Uuterhändfer, 
wäre fie ausführbar, hält Referent für die wirffamfte Maßregel. 

Schlüßlich wünfcht dieſer noch , daß Auözüge aus den Verbands 
dungen ber deu Lands und Forſtwirtbe in Stuttgart nnd Allegate 
ber. Landraths Berhandlungen Bayernd dem Antrage beigefügt wären, 
erinnert indeffen,. daß in jener Berfammlung. für und gegen bie 
Butözertrümmerung Stimmen fi erhoben, ohne daß ſich ein Nefuls 
tat ergeben babe, und daß im befondern Protokolle des Landraths 
des Dberbonaufreifes v. 21. Fehr. bis 6. März 1833 fogar die — 
dem Antrage * ſeßte — Bitte enthalten ſey: die Gutszer⸗ 
trümmerungen auf einen ſchuldenftelen Werth von 600 fl. oder 
Ark Steuerfimplum ohne Genehmigungd»Einholung vollziehen zu 

n- 


Sei : 
„An See Ay Mahat di Bitte gelangen 
N, 


zu laſſen: Alterhohfibiefelden möchten. allergnädiaft geru 


Erlaffung eined allgemeinen Kulturgefches, näbere Beftimmungen 
über Gutäzertrümmerungen den Ständen des Reiches vorzulegen, 
inzwifchen aber ſchon jewt Borforge zu treffen, daß die Mi 4 
entfernt werden, welche durch die ewinnſucht unberechtigter Sir 
terbändler, Zwifcbens und Unterhändler aus allen Ständen bei 
Gutßzertrummungen en wo ur) 
—— — 
em: age : pp in von ihm beliebten Faſ⸗ 
ſung und Ausdehnung nicht zzuſtimmenz = ® 
beſchloß Dagegen mit 5° Stimmen gegen eine, dem Antrage des Wefe: 
renten in folgender Faſſung beizuftimmen : 

Eine bobe Kammer wolle an Seine et; Majeftät die aller 
unterthãnigſte Bitte gelangen laffen, Allerbochftdiefelben möchten 
allergnädigft geruben, bei Erlaffung eines allgemeinen Kulturge 
feßes nahere Beftimmungen über BüterrZertrüämmerungen den Stän- 
den des Reichs vorzulegen, inzwifchen aber ſchon jezt Vorſo 
treffen, daß die Mißbraͤuche entfernt werden, welche durch eh 
winnfucht unberechtigter Güterbändter, Zwiſchen ⸗ und Unterhändler 
aus allen Ständen bei Gutszertrummerungen entiteben. 

Endlich wirrde diefem Beſchluſſe der Majorität entgegen auf Ber 

langen des Abg. Kolb deffen folgender Antrag noch in das Prolokoll 


gladt einen religiofen weiblichen Verein M Verpflegung von 


Ausübung ihres religiofen Zwedes zufammen wohnten. 
dringen an einem Abend mebrere Polizeibeamte in das Haus und 
zwingen die Bewohnerinnen auf eine dad weibliche Gefühl beleidis 
gende Weite, indem man ihnen einen unfittliben Wandel unter 
bob, dad Haus zu verlaffen. Gin franfes Mädchen, welches das 
Bett. bütete, wurde gezwungen, auf dad Polizeiamt zu folgen, wo 
man fie die Nacht über in Gewahrfam hielt. Die Beamten des 
biefigen geiftliben Minifteriums find empört über biefe Behandlung 
und haben auf- Befehl Sr. Maj. des Königs die firengfte Unterfüs 
hung eingeleitet. Die bier anmwefenden Mädchen find von einem 
gebeimen Rath des geiftlichen Minifteriumd einzeln vernommen wors 
den, und ftimmen in ibren Ausfagen über diefen empörenden Schritt 
der ven alle überein. Im der oben erwähnten Cabinetsordte 
Sr. Maj. ded Königs an die Staatsminifter Eichhorn und Mühlet 
befieblt Se. Majeftat, daß die betreffenden Polizeibeamten, wenn 
die Anklage ded Kapuzinermönchs ald gegründet befunden würde, 
eremplarifc beftraft, im entgegengejeßten Falle aber R 

nricus als Verläumder vor Gericht geſtellt werben folte. Die 

achen ftelen ſich num günftig für Lepteren, mit Ausnahme feiner 
Eigenmächtigfeit, daß er den Mädchen dad votum simplex abges 
nommen bat, wozu fein Orden wohl ald Orden berechtigt iR, aber 
er ald einzelnes Mitglied ded Ordens feine Beſugniß bat. 


( eb. ) 
Berlin, 10. Jan. Es ftebt, wie wir vernehmen, ern ir 
bebörden eine Neuerung bevor, über die wir indeß unfer Urtbeil 
einftweilen noch anrüdbalten wollen. Es follen nämlich die rihter 
liden Kollegien eine ebrenrichterlihe und ſittenrich— 
terlihe Gewalt über ibre Mitglieder erhalten, deren 
Strafbefugniß bis zur Abfepung geben fl. Köln. 3.) 
(Kurbeffen.) Kaffel, 14, San. In der Sitzung der des 
Berfammlung vom 13. Januar erflattete Hr. Wolf Bericht des 
Aus ſchuſſes hr andel und Gewerbe über den Gefeßentwurf 





— 


(Anbalt⸗Deſſau,) Nach der „Leipz. Allg. 3. wurden in 
Deſſau bie dorthin durch Pakete gefchidte Leipziger Allg. 3. (vie 
einzelnen Blätter beforgt). bie dort beftehende preußiſche Poft nicht, 
non den. preußiſchen Poſtbeamten eröffnet und weggenommen. 
© (Kreie Städte.) Frankfurt, 16. Januar. (Privat⸗Gorreſp.) 
Die: bolländ. Fonds waren beute auf die Haue Notirung von Amfters 
dam etwas niedriger, die Bars ndd meiftend feit, der Umfaß 
ziemlich belebt. d Geld wird fait täglich flüffiger. 5 p&t. Me 
tale: 1138 ©.; Ayp6t. Metall. 10159 G.; 2 pEt. Metall.: 
97 G.; Bantrdkt.: 1988 ©.; 250 fl. Looſe: 116 &.; 500 fl. 
oofe: .146 1)2 &.; Prümienfceine: 9234 G.; Integrale: 52316 
G.; Synd. 4 1j2pGt.:.937j58 G.; 3 1j2p&t.: 7678 G. ; poln. 300 
Loofe: 85 ©.; 500 fl. Looſe: 88118 ©; Ard.: 1818 ©.; 
nusbahn- Act. : 384 12 ©. Diec.: 3 pt. ©. 
Frankfurt, 16. Januar. (Privat s Gorrefpondenz.) Im dfs 
fentlidhen Blättern wurde in den letziern Tagen darauf bingewiefen, 


daß. Holland num wieder in neue Handelsunterhandlungen mit dem 
deu Zollverein treten werde, da feine Abſichten auf Fraukreich 
durch das Nichtzuftandefommen der beigiich-frangöfiihen Zollunion 


vereitelt worden fenen. Diefe Behauptung bedarf in fo ferne eine 
Berichtigung, als feither immer noch von hollaͤndiſcher Seite Ham 
delöverträge in Berlin im Gange gehalten wurden. Daß diefelben 
bis jebt noch zu feinem Refultate gelangt find, bat feine Urfache 
in der großen VBorficht, Die man jept von Seite Deutfchlands in den 
Unterbandlungen mit Holland beobachtet. Es ift auch nicht möglich, 
daß ein Handelötractat zwifchen Holland und dem deutfchen Zollverein 
zu Stande fommt, ohne daß Holland eine hinreichende Entſchädigung 
u bieten aufrihtig Willens ift. Die neueſten Mittheilungen aus 
* Haag beftätigen daß ſich der Annahme des Tractats vom 5. 
November 1842 von Seiten der Generalſtaaten große Schwierig 
keiten entgegenftellen. Richt allein, daß in der zweiten Kammer der 
Tractat viele Gegner bat, foll die Kammer nım auch von dem er 
deldftande verfchiedener Städte, an deren Spige Amſterdam ftebt, 
mit Bittfchriften, den Tractat zu verwerfen, beftürmt werden. Der 
holländischen Regierung wird dadurch feine geringe Berlegenheit bes 
reitet. — Wie man börl, wird Baron Anfelm von Rothſchild feinen 
Aufenthalt im Haag verlängern und foll allerdingd wegen Gapitas 
lifirung des beigifchen Schuldantheild dort ſeyn. — Die erſte Sitzung 
der Bundesverfammlung findet wieder nächften Donnerstag ftatt, Es 
werden darin nur wenige der De feblen. 

Frankfurt a. M., 13. Jan. Ein bier feit dem vorigen Sommer 
wohnender Brite, zeitweiliger Correfpondent der „Times“, geht mit 
dem Gedanken um, zu Kranffurt ein neued Journalin 
englifber Sprade hberandjugeben. Es foll dasfelbe dem 
in Paris erfcheinenden „„Galignanıs Meffenger‘ nachgebildet werden. 
Das Gelingen ded Unternehmens verfpricht fih der Herausgeber von 
der in Deutfchlaud fi immer mehr vergrößernden Zahl feiner Kandes 
leute, wie auch von der Beichleunigung der Verbindungen Deutichlands 
mit England durch Dampffchiffe und Eifenbabnen. (Schw. M.) 

Bremen, ‚Anfang Jan. Sie werden mir zu gut halten, wenn 
ich mich erdreifte einen Bergleih zwifcben der frangöfifchen und der 
bremiſchen Handeldömarine anzuftellen, ich thue diefes nur in der 
Adficht, um ähnliche Aufflelungen von allen andern deutfchen Sees 
pläßen bervorzurufen, weil ich faum bezweifle, daß ſich ergeben wird, 
daß die deutſche Handelömarine der franzöfifchen in nichts nachitebt, 
vielmehr ihr bedeutend überlegen ift. Es fehlt: und Deutfchen leider 
ſo oft das Selbftvertrauen, weil wir unfere eigene Kraft nicht fen 
nen; fernen wir diefe erjt fennen, fo werden wir begreifen, daß wir 
uns nicht zu fürchten brauchen, fie aud dazu anzuwenden, wozu fie 
da it, nämlich zur Ausführung und Geltendmachung einer nattonas 
fen Handelspolitit. 


Es zählt die Handeldömarine von Franfreih von Bremen 
über 700 Tonnen oder 350 Laſt - ı 
6 4 700 » » 30 » ä 350 Yaft 3 .:...1% 
5 >» 600 > » 23530 » » 300 » Fr | 
4»>500 » » 200 5 » 250 » 3 ...313 
340 » » 150 » » 200 » 150... 34 
#2» 300 » » 100 » » 150.» 530 . . . 70 
12200 » .» 50 » » 100 » 1365... 
60 » 100 a ei, ae. el an 1561... 5 
30 0 rn 1301 
30 und weniger . 10647 
14600 Schiffe 


j ET von 662500 Tonuen. 
‚Die feßten 3 franzof. Pofitionen werden in deutſchen Seeplägen 
nicht mitgerechnet, da folche in Fleinen Küſten⸗ und Blußjabtzeugen 
befteben, deren Zahl oder Unzahl Niemand kennt, weıl feine Cont⸗ 
volle darüber ſtattfindet. Päht man nun Diefe aus der Rechnung 


*. fo rebueirt ſich die Tonnenzahl der franzöſ. Seehandels marine 
anf ehwa 300,000 Tonnen. Fügt man nun zu den 31,526 Laſt der 
Bremifchen die Laftenzahl der den Unterwelerpläßen angehörenden 
119 Seefchiffe mit eircn.8000 Laft, fo ergiebt ſich für die Weferban- 
delömarine eine Maſſe von circa 39,500 Laſt oder 79,000 Tonnen, 
alfo über 1j4 der franzöſ. Marine. (4.3) 


x Defterreih) Wien, 12. Januar. meer 
Der Finanzitand von Defterreich ift wohl feit Menſchengedenten 
nicht in fo gunftigem Zuftande begriffen geweien, al&dermal. Wäls 
rend man dur angemeijene Verleihung von Gewerben, durch Dampfs 
ſchifffahrt und Gifenbabnen, ſowie Handelöverbindungen über die 
See bin, dad Staatdeinfommen zu erböben fucht, iſt es namentlich 
au unferes gegenwärtigen Finanzchefs, ru. von. Kübeck, angeles 
gentlichite Sorge, mitzuwirken, dab Erfparniffe in ven Audr 
gaben, wo fie nur thunlich, eingeleitet werden. Es heißt, der 
verehrte Staatsmann befchäftige ſich im diefer Beziehung unter ans 
dern Mitteln mit dem Gedanken, einen großen. Theil der den Staates 
ſchaß ſchwer belaftenden VPenfionen von Beamten und ihren Wittwen 
dadurch in Verminderung zu bringen, daß junge-und geringere Beams 
ten, wie es bei den ieren der Fall it, bloß gegen Cautions— 
RRellung, durch deren Zinfen der Unterhalt der Wittwen und Kinder 
mitbeftritten werden foll, heiratben dürfen. Auch befteht den Ders 
nehmen nach der Antrag, dad Kanzleiperfonale überall zu vermindern 
und dagegen Diumiften zu verwenden, bei weldhen die Penfionirung 
wegfalt und man fie nah Maßgabe ihrer Brauchbarkeit und ihres 
Eiferd in der Anſtellung belaffen oder entfernen kann. — Die legte 
Abrehnung der Nationalbant hat wegen der geringeren Dividende 
die Actien um 15 bid 207. berabgedrüdt. Der Schluß aber, welchen 
Manche, und namentlich die Borjenfpieler, daraus zieben wollen, 
daß nämlich der Handelöverfehbr in der Monarchie in Stodung & 
ratben fen, ift ficher ein irriger. Die Bank macht zwar weniger Es— 
Me aus gerechter BVorficht ; aber der Banknotenumlauf 
vermehrt ſich dagegen überall in den. Provinzen, fo wie die Silber 
münze höber in die Gaffen der Anftalt zurüditrömt und fich der Bors 
rath davon bereits über 50 Millionen Gulden erboben hat, Ras 
mentlich zeigt ſich dieſe vortbeilhafte Erfcheinung in Böhmen, welches 
in Folge der Einwirkung des deutſchen Zollvereined über 6 Jahre 
paffıv geblieben war und mum in einem halben Jahre wieber an 
3 Millionen Gulden Münze bierber gefenvet hat. — Die Bevölterung 


- umnferer Refidenz bat fih im Jahre 1842 um 3304 Seelen vermins 


dert, da 3520 Kinder weniger geboren wurden und 1780 Perjonen 
mehr neftorben find. Ein Individuum erreichte ein Alter von 110 
Sahren. — Heute fand das jeierlibe Leichenbegängniß eined unferer 
würdigften Priefter, des im 79. Jahre verftorbenen Domcantord und 
infulirten Gborprälaten der biefigen Metropolitanfieche, des hochw. 
F. Schmidt, ftatt, über deſſen hochverdientes, frommes ächtkatholiſches 
Wirken ih Ihnen ein Näheres mitzutheilen mir vorbehalte. 


Schweiz; 

Aus der Schweiz, 12. Jan. Ich vernehme aus ficherer Quelle, 
daß die Differenzen mit dem Großherzogthum Baden auf dem Wege 
der —— ſich befinden und bereits eine in den verſöhnlichſten 
Ausdrüden abgefaßte Note von Geiten Aargau's an das badifche 
Minijterium des Auswärtigen abgegangen ift. 


Granfreid. 

*Paris 14. Januar. (P.E.) Wir vernehmen mit Gewißheit, 
daß die englifche Regierung das Berfprechen erhalten hat, es wurde 
der Einfuhrzoll auf englifdes Eifen ‚und beſonders Eiſenbahnſchienen 
um die Hälfte erleichtert, Died wäre eine der Gonceflionen, die an 
England gewährt wurden, damit ed andrerfeits die Einfuhr unferer 
Weine, Brauntwein und Seidenwaaren erleichtere. 

Das „Journal ded Debats“ befchäitigt ſich heute morgen mit den 
Durcbiuchungsverträgen und enthält in jeinem Naifonnement folgens 
den bedeutungsvollen Paſſus: Es ift gewiß, daß die Kammer vas 
Durcjuchungsrecht nicht liebt. Schon vor einem Monate wußte man 
dad fo gut als heute. Die Diskuffian in den Büreau's hat uns 
darũber nichtd Neues gelehrt. Wenn die Berträge von 1831 
und 1883 nicht eriftiren wurden, der Stand der öffent: 
lihen Meinung würde nicht erlauben, fie zu fblißen, 

General Bugeaud wird ftündlich bier erwartet; der Herzog von 
Montpenfier wird demnächſt eine Reife nach England machen. 

opEt. 120. 30. Spät. 79. 35. Ard. 24 114. 

Aus England ift die Poſt heute ausgeblieben, die Nachrichten 
aus Spanien find obne Belang. j 


j Türkei. 
RKonſtantinopel, 28. Dezember. Was ich Ihnen neulich von 
einem durch die Tſchertkeſſen diesfeits d. i. am linken Ufer des Ruben 
erfochtenen Sieg über die Ruſſen gefchrieben, beftätige ſich zum Theil, 


(Köln. 3.) 


die hiefigen Ruffen geben Por einige Nachtbeile zu, die ihre Truppen 
gegen die Tſcherkeſſen in einigen Gefechten neuerdings erlitten haben. 
{ . 


Michtpolitifche Zeitung. 

Münden, 14. Jan. Karl’d nunmehr geendeted Gaftfpiel bildet 
in der Geſchichte des biefigen Hoftheaters einen. denkwürdigen Abs 
fchnitt. An jedem Abend, wo der beliebte Komifer auftrat, felbft in 
Stüden, die der jeßigen Geſchwackungsrichtung nicht immer zuſagten, 
war dad Schaufpielhaus, dad 2200 Menfchen faßt, um die Hälfte 
zu Mein. Es ift ein Kal, der felten, vielleicht nie vorgefommen, daß 
ein Künftler, obne ein Honorar zu nehmen, fiebenmal auftritt und 
den wohltbätigen Anftalten Taufende — Der Umftand, daß 
Karl eine anſehnliche Penfion von Bavern bezieht, motivirt wohl 
diefe Handlungsweife, fehmälert aber keineswegs ihr Berdienft, das 
bier auch allgemein gewütdigt wird. — Derinal befindet ſich eine 
Geſellſchaft italienifher Sänger unter Direktion eined Herrn Romani 
bier und bat die Erlanbniß erhalten, im Hoftheater aufzutreten. — 
Der berühmte Mäftro Donizetti ift geftern bier angefommen. — Mit 
goße Freude tbeile ich Ihnen die Nachricht mit, daß der Anfpeftor 

tiglmayer, von deſſen fchwerer Erkrankung ich Jbnen vor kurzem 
gefhrieben, fi auf dem Wege der Wiedergenefung befindet. 
Augsburg, 11. Januar. Geftern Abends 5 Uhr erhellte den 
bereitd nãchtlichen Simmel ein Blitz mit ſtarkem Donnerfchlag begleis 
tet. — Mündlichen Berichten zufolge foll der 9— öftlich von Fried⸗ 
bern eingefchlagen und gezündet haben, jedoch ſey man glücklicher⸗ 
weile des Feuers bald Meifter geworden, 

3 Franffurt, 16, Januar. (PrivatsGorrefpondenz;.) Die in 
* Hanau vorgeftern theilweife eingeftürzte fatholifhe Kirche war bort 
nad langem Kämpfen, im f. g. Langertgarten, erbaut und noch nicht 
vollendet. Bei dem friedlichen Berhaltniß, daß in Hanau unter den 
verſchiedenen Gonfeffionen beftebt, hat man ed allgemein bedauert, 
daß den Katboliten die Ausſicht, ihren Gottesdienſt bald in einer 
Kicche, wie bis jept noch in einem Betfaale, üben zu fonnen, vereitelt 
wurde. Ein neben der neuen fatholifchen Kirche erbauted neues 
—— und Polizeilocal in Hanau iſt feiner Beftimmung ſchon 
übergeben. 


— 4 
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Paris, 10. Yan. Seit Neujahr ſehlen in dem großen Leſekabi⸗ 
net Salon Montpenfier im PalaidsRoyal, dem eriten Inftitut diefer 
Art in Paris, alle deutfchen Zournale. Der bisherige Eigenthümer 
Herr von Sivary, dur falfche Spekulationen in Schulden geftürzt, 
mußte dad Lefefabinet, zu welchem er das Lokal aus gemiffen Ur 
chen von der Civilliſte gratis erhalten hatte , an einen Hrn. Pignos 
let, KommiffäresPrifeur, verfaufen, Diefer Verkauf fand in der leß- 
ten Hälfte Dezemberd ftatt, und Herr Pignolet, mit dem Gefchäftd« 
gang noch nicht vertraut, hatte zur Bedingung gemacht, daß Sivary 
das Ganze bis zum Sahresmerhfel fortführe und alles für den unges 
ftörten Aortgang berrichten folle. Zu diefem Zwed gab er ihm, nad 
dem man mit den franzofiihen Journalen in Drbnung war, 1800 
Franfen, um das Abonnement der deutſchen Journale auf der Por 
einzuleiten. Allein an einem jchönen Morgen war Herr Sivary mit 
den u unter Zurüdlaffung zabllofer Schulden verfhwunden, 
und der Salon Montpenfier bat fuͤrs erfte feine deutichen Blätter. 
Diefer Uebelitand ift umfo unangenebmer, ald ſich bier nıcht nur alle 
Deutichen verfammeln, fondern auch die Fabrifanten der deutfchen 
Artikel für die ſranzöſiſchen Blätter, die hier ihre Ercerpte machen 
und denen nun die Zufuhr abgefchnitten ift. 


— — — — 








—Meueſte Nachrichten. 

Münden, 13. Jan, Tagesordnung für die XII. auf den 
16. Jan. um 9 Uhr angefeßte allgemeine offentlihe Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten. 1. Berlefung des Protocolld der XII. 
allgem. öffentlihen Situng der Kammer der Abgeordneten. 2. Ber 
—— der Eingaben. 3. Vorlage des Beſchluſſes über den 
Antrag des Abg. Dr. Schwindl, „die baver. Hppotbefens und 
Wechſelbank betr.” 4. Bortrag ded Referenten des 2. Ausfchuffe® 
über den Antrag ded Abg. Dr. Shwindt, „die Rechnungsablage 
für die Jabre 1835)36, 183637 und 1837/33 betr.” 5. Berathung 
und Sclußfaffung über den Autrag mebrerer Abgeordneten auf Bor« 
lage eined Geſeßes über Landesfultur. 6. Beratbung und Schlußs 
fafung über den Antrag ded Abg. Tipp, „Butszertrümmerungen, 
refp. Abanderung des Anfäfligmachungsgefeped vom Jahre 1834 
betreffend.’ (A. bj) 





Meteorolog. Beobachtungen vom 16. Yan, 
— ñ ñ — 














Stunde Baro: Thermo: Wind 
ber met.in P. L. meter u. 
Beodach auf %, Temp. im Himmel. 
tung reduzirt | Schatten | fan. Speyer, 
Morgens. | 3233,31 1 +0, 11B. bed. 
Mittags 12. | 324.08 | + 0.61 BEE. m. 


abends TUI 326,40 I 09.218. dem. 


Geselliger Verein. 
Sonntag, den 22. Jan.: A in den 
Lokalitäten des Theaterhauses, wozu an- 
stängige Masken Zutritt haben, 
Anfang 7 Uhr. 

Die nöthigen Masken - Billete werden 
nur Freitags und Samstags Abend von 
halb 8 bis {U Uhr im Bauer’schen Kaffee- 
hause abgegeben. 

er Vorstand. 


nennen ie 
Allen resp. Herren Geistlichen und Kir- £ 


chen-Verwaltungen reige ich hiemit erge- 
beust an, dass Be wir alle Clerikalröcke und 
& alle Kirchen-Paramenten unter Zusicherung 
© reellster Bedienung und hinsichtlich meines "" 
vortheilhaften Einkaufes der Stoffe auch zu 
den billigsten Preisen verfertigt werden, 


richtigen, 


im zweiten &tod 


 Bermiethung. 
[36] Auf das Ziel Mai it auf dem Marfte 
2. Dir, Nr. 409, zu vermieihen: or 
a) Eine fonnige Wohnung mit Bequemlichkeiten 


b) Eine besgleichen auf der Megane von 2 Zim: 
mern, Kodofen und Meinem Küdlein. 
Bei Ernft in Quedlinburg iſt erſchienen und im 
Ron curs in der Stahel'ſchen Buchhandlung zu 
haben: 


Todes-Anzeige. 


Der Allmächtige hat am 11. d. Mts. nach einem 14monatlichen Krankenlager 


und schweren Leiden, nach empfangenen heil. Sakramenten, durch einen sanf- 
ten Tod zu einem bessern Leben hinüber gerufen, unsere geliebte Schwester in 


Katharina Moraweck zeb. Burgartz, 
königl. bayer. Oberhof-Bereiters-Wittwe, geboren zu Düsseldorf im Jahre 1796 den 
18. Jan., wovon wir unsere auswärtigen Freunde und Anverwandten hiemit benach- 


Speyer, den 12. Januar 1843. * 
Ferd. Burgartz, hais. österr, Kreis-Ingenieur und Strassen-Commissär 


in Botzen. 


Theodor Burgartz, \. bayer Hauptmann in Passau, 
Joseph Burgartz, k. bayer. Hauptmann in Burghausen. 
Franz Burgartz, I. bayer, Strassen- und Wasserbau - Werkmeister 


in Regensburg. 





berühmten Technologen, der ch durch Benügung diefer 
Geheimnife bei der Fabricatien verſchiedeuer Sam 
fände ein fehr bedeutendes Dermögen erwarb. Man 
findet darin für wenige Groſchen mit allein die An 
meifung, im Haushalte — in der Yand» und Garten 
wirtbihaft fchr wiel zu erfoaren, fondern mande An: 
gaben fünnen Vielen newe Erwerbijweige eröffnen. 


Zerner it daſelbſt zu haben: 
Um Wit und 23 ewinureich zu ſpielen, dient 
a ng: 


e Anleitu 


Kaspar Stark, * 

Herreu- u. Ornat-Schneidermeisier ia 

Würzburg, 3. D, Nr. 190, Franziska. 
nergasse. 


a a a Sa a a DIS a i 


Eours ber Geldforten. 
Frankfurt, 16. Januar. Meue Louisdo'r 11 fl. 
2. jedrichsd'or 9 fl. 39 fr. Wand» Dufaten 
5 fl. 3307, 20 Frankſtucke OA. 25 fr. 5 Franken: 
Mater 2 5. 20 Bi. ol, 10 fl. Stüde HN. 52 fr. 
Preuß. Thit. ı Ab fr. Gold al Marco 373. 


(Ein für jeden Haussater fehr nügliches Buch.) 


260 enthüllte Geheimniſſe 

aus der häuslichen Deconomie und Land⸗ 
wirtbfchaft. ’ 

Nebſt einet Anmweifung, die vorzüglichiten, bie 

jegt geheim gehaltenen Pariſer Schoͤnhe itsmittel 

darzuftellen. Ein unentbehrlihes Haus» und 

Handbuch für alle Stände. Vierte Auflage. 
8. geheftet. Preis: 54 fr, 

Borkiegende Schrift it aus dem Nachlaſſe eines 


Der 
Whift- und Boftonfpieler, 
wie er fenn foll, 

Oder: Aumweifung, dad Whiſt ⸗ und Bofton- 
fpiel nebſt deſſen Abarten, mach den beflen 
Regeln und allgemein geltenden Befegen fpielen 
u lernen, mebit 26 beiuftigenden Kärtenkuuſt ⸗ 
üden und 3 Tabellen zu Bofton- Whift. Vierte 

fehr verbefferte Auflage. Preis; 54 ir, 


Im Berlage und unter Berantwortlichkeit der Stahelfhen Buchhandlung.) 


Borausbejahlung. 
Halbjäbrig bier 3 fl. 48 fr. . 1. Ravon 
—A 
IV. 5 f. 51 fr. 
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ro. 19. 


Deutfche Bunbdesitaaten. 


Bayern.) Münden. (PrsEorr.) IXIII. allgem. öffent. 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 16. Januar.] 
Anwefend waren 95 Mitglieder. — Am Miniftertifch :_der f. 
Minifter v. Abel, die f. Eommiffäre Minifterialräte v. Volz, 

v. Zensitt v. Wanner und Oberfriegecommiffär Habel. 
er Einlauf feit dem 13. Jan, beitand in folgenden Eingaben : 

1) Die Befchwerde der Webermeiſter im f. Landgerichtsbezirke 
Aub, Abſtellung der Gewerböbeeinträchtigungen durch Pfufcher und 
Gewerböftörer betr. 

2) Borftelung der Stabtgemeindeverwaltung in Aub, Häuſer⸗ 
Steuer betr. . 

3) Vorſtellung des Magiftratd der Stadt Röttingen, um Abs 
ar De Häuferfteuergefepes. 

4) Schreiben ded Mechanikers Mannhard, woburd derfelbe 
die Kammer der Abgeordneten zum Befuche feiner Üerftätte einladet. 

5) Vorftellung des Handelsmanns Seligmann Ullmann in 
Kriegöhaber, die Einführung einer neuen fehr vortbeilbaften Klaffens 
Lotterie ald Erfah des Zahlenlotto betr. 

Der erite Präfivent Graf v. Seins heim verlad ſodann ein 
afferhöchfted Nefeript, nah weldem die diesjährige Ständeverfamms 
lung bie vn 16. Mär; verlängert wurde. 

Der Abg. Beftelmeyer verlaß dann den Befchluß der legten 
Sitzung über den Antrag ded Abg. Dr. Schwindl, die bayeriſche 
Hypotheten⸗ und Wechfelbant betr., und wurde diefer Befchluß mit 
dem Begleitungdfchreiben an die hohe Kammer der Reichsräthe ohne 
weitere Erinnerung in der verlefenen Baffung und unter Verzicht auf 
eine nochmalige Verlefung bei der nächften Sikung, angenommen. 

Der Abg. Frhr. v. Rotenhan erftattete ſodann Vortrag 
über den Antrag ded Abg. Dr. Shwindl, „die Rechnungsablage 
für die Sabre 1835)36, 1836/37 und 1837)38 betr.” Nah diefem 
trat die Berathung über den Autrag mebrerer Abgeorbneten auf Bors 
lage eined Geſetzes über Landeskultur ein, und es ſprachen ſich fos 
fort der Abg. Stöder und Dr. Müller von der Bühne aus für 
den Antrag aus. 


Der Antrag der Abgeorbneten Stöder, Seewald, Saur, 
Amensdörfer, Schäfer, Ebert, Bähr, Hölzlein, Loch— 
müller, Leuchs, Gampert, Brüdner und Glas, 

die Vorlage eined Kulturgeſeßes betr., 
dahin gehend, es moge bie Kammer der Abgeordneten auf vers 
taffungsamaßigem Wege dahin wirken, daß noch während dieſes 
Landtages ein Kulturgefeß von der Siaatöregierung vorgelegt und 
von den Ständen bed Neiches beratpen werben möge, 
wurde von ihnen durch folgende Ausführung begründet. 

Den biöber in mehreren Landtagen, namentlich im Jahre 1831 
und 1834 dringend geftellten Bitten um Borlage eined Kulturgefeßes 
fey biöber noch nicht entfprochen worden, und doch fey es unmöglich, 
die Kultur in Bayern auf eine höhere Stufe zu bringen, wenn nicht 
vor Allem ein Kulturgefeß gegeben werde. Alle auf Hebung der 
Kultur biöher verwendeten Summen feyen binmeggeworfened Geld. 
Alle die landwirthſchaftlichen gehe und enger en feven nichts 
Anderes, ald ein Eifen und Trinken, Tanzen und Singen, —4— eine 

€ 





Boltöbeluftigung, die aber nichtd dazu beitrage, die Kultur iu ben. 
Auch die jüngst errichteten Bezirks⸗Tomitees, von denen felbit einige 
Antragfieller Borftände ſeyen, konnten ihren Zweck nicht erreichen. 


Denn durch Belehrung allein ift die Kultur auf eine höhere Stufe 
nüter den — — Verhältniffen nicht zu bringen. 

Wenn die Borftände der Eomiteed zu einem Bauern fagen: Du 
mußt deine Brache mit Yutterfräutern anbauen, damit du deinen 
Biebftand ernähren kannſt, fo werde geantwortet: man wiſſe ſchon 





ſelbſt, 


Donnerstag, 19. Januar 1843. 


— 


daß dieß nũhßlich wäre, allein der Schäferei⸗Beſitzer dulde es 
nicht, und hüte den Klee ab; fage man zu demſelben: er folle feine 
Güter arrondiren, fo werde erwiedert: wenn Güter getaufcht werben 
wollen, fo müffe der Taufchbandlohn gegeben werden, und das fünne 
man nicht. Der Belehrung über Zesntftrirung oder Ablöfung werde 
entgegengeftellt : der Zehntberr willige nicht ein u. few. 

Nur durch Abnahme der Feſſeln ded Landmannes könne ſich 
alſo die Kultur heben. Durch ein Kulturgeſetz ſolle Niemand in 
feinen wohl erworbenen Rechten gefränft werben, aber es Tonne 
darin eine für beide Theile billige er feſtgeſetzt wers 
den, mit welchen jeder Theil zufrieden fenn könne. 

Der Bortrag des —— Kolb, über vorſtehenden Ans 
trag beginnt mit der Anführung der Wichtigkeit des Aderbaued und 
der Dringenbheit der Pflicht der en durch zeitgemäße Geſetz⸗ 
ebung und Verfügungen der oberiten Adminiftrativgewalt lenkend, 
Feitend und orbnend in die Verbältniffe und Zuftände einzugreifen, 
durch welche die intenfive Bergrößerung der landwirthſchaftlichen Pros 
duftion gebrüdt erſcheinen. Unter den Materien, welche ein agraris 
ſches, den neuzeitlichen Zuftänden angemeffened auf möglichſten Schuß 
und Schonung erworbener Rechte gegründetes ER regeln und ord⸗ 
nen fol, fteben die aud mehreren Quellen gefloflenen Belaftungen 
ded Grundeigenthumed oben an, welche Referent im Hinblicke auf 





- pen Urfprung und das bifterifche Recht auf zwei Hauptklaſſen zu 


rudführt. 

. r die erfte Klaffe rechnet er diejenige, welche nad) ihrer Bes 
fchaffenheit, nach den aus Urkunden überlieferten Daten und fonftigen 
Beziehungen eine aus der Idee der Theilung bed Eigentbumd ber 
vorgegangene privatrecht liche Natur an ſich tragen, or Grund und 
Boden radizirt worden, und nad diefer Entſtehungsweiſe gleich den 
Zinfen liegengebliebener Kauſſchillinge betrachtet werden müſſen. 

In die zweite Klaffe diejenigen, welche aus dem ehemaligen Jahr» 
hunderte lang andauernden Kampfe zwifchen der alten deutfchen Allo⸗ 
dialfreiheit und dem balmefen — der Schuß und Schirmherrlich⸗ 
keit und einem ausgebildeten Patrimonialfpftem vieler Meiner a. 
baber bervorgingen, alfo * dem damals gegoltenen öffentlis 
chen Rechte und zum Theil der ufurpirten Gewalt angehören, und im 
Berlaufe der Zeit theild wegen Schwäche und Nachſicht der oberften 
Landeshoheit, theild wegen Principlofigfeit der Gefeßgebung durch 
Befipftand, Vererbung ꝛc. ungeachtet ded Mangeld eines urfprünglichen 
Privatrechtötiteld in das Privatrechtögebiet eintraten und meiſtens 
dur Anerfennung, obrigfeitliche — Beſteuerung, Eintrag 
in die Hypothekenbũcher ıc, verfaffungsmäßige Garantie erhielten. 

Diefe Laſten mochten, p fange ald der Staatshaushalt noch vor⸗ 
—— das Patrimonialſyſtem zur Grundlage und die landesherr⸗ 
iche Sieuerhoheit ſich noch nicht nah dem Maße und Umfange uns 
ferer Zeit ausgebildet hatte, noch erträglich fen. Mit der erfars 
fung der Randeöherrlichfeit oder Steuerhobeit, der Ausbildung des 
öffentlichen Staatsrechts und der Finführung immer größerer Euften 
ur Erreihung der Stagtszwecke hätten die alten aus der Feudalver— 

ung der ehemaligen Schuße, Schirms, Lehen⸗ u. Gerichtöberrlichteit 
entftandenen dem öffentlihen Rechte angebörig geweſenen Abgaben, 
für welche ehemald feine PrivatrechtösTitel nachgewieſen werben fonns 
ten, befeitigt werden follen. Statt beffen ließ man fie aber neben den 
neuen Steuern fortbeitehen, obfchon fie einem großen Theile nad im 
Urfprunge wahre Steuern für offentlihen Schu und Schirm waren. 

iedurch fey ein großer Theil der Grundbefiger in eine fo drüdende 
age gefommen, daß die Klagen über Unerſchwinglichteit der Abgas 
ben immermebr eine höhere Betonung annahmen. 

Ungeachtet des lang andauernden Friedens fey der Gefammts 
Grundbefiß mit 3142 hundert Millionen verzindliher und verbupotbes 
zirter PaflivsKapitalien belaftet, wovon ein Theil fih auch auf das 


egenwärtige drüclende Ubgabenfoitem gründe. Die Bielnamigfeit 
& Abgaben — bellaͤufig 500 — ergebe fih aus den öffentlichen 
dern befünpers den Hhauipationd. totofollen der Steuertataſter⸗ 
Sommiffton ; bieraus erfebe man aud, daß die Behauptung einer 
übermäßigen, die Forderung der Ranbwirtbichaft bindernden Belaftung 
aller Grundbefißer * ———— — ———— —— 
eb unziehtig- jene,»dafinicht eine große Anzahl von Grunds 
Selen er * rufe Ba ſeufze. 

der in fräberem Jahrhunderten entitanbenen Ungleichheit 
lichen fi die Grundholden ded Staats, der Gemeinden und Etifs 
tungen, des Adeld und der Geiftlichfeit im drei Klaſſen theilen, 
nämlid in — 

H ſolche, deren Güter fo mäßig mit: grundherrlichen Abgaben 
belaftet feyen, daß bei ihnen der Grumdbarkeitönerus fein Hinderniß 
der Kultur feyn Fonpe. Die Anzahl diefer Grundholden ſey nicht 
Hein, und ufifie- erfiredten fich nicht Die Klagen über drüdende 


Belaftung. 

2) Folche, welche vom Ertrage ihrer Befißungen den vierten 
Theil oder noch etwas mehr an die Grunde und Zebentherren abges 
den müffen, welche dieferhald und, weil die Kapitalien aut Bornabme 
von Meliorationen bei dem Gutsantritte durch taudemials und Tarens 

hlung abgenommen werden, wenig oder nichts für Erhöhung ber 

roduttion zu wirken vermögen. * 

3) Die nicht minder zahlreiche Klaſſe derjenigen Gutsbeſihzer, 
deren Güter durch das Mihverbältnif der Dominifals und Ruitifals 
Steuern offenbar überbürbet feyen, fo daß fie die eigentliche Lands 
Rente oder den überaud größten Teil an die Grund» und Zehent⸗ 
Herren reihen und nur ein motbbüritiged und armfeliged Leben 

iften müffen. R 
Diefe Unterfheidung fen nicht unwefentlih, wenn es fich handle, 

durch Gefepe und Berorbnungen die übermäßigen Belaftungen und 
Bedrückungen im Wege allmaliger Entwidelung zu mildern und zu 
befeitigen. Auf anderer Weiſe konnte aber dieſes Ebenmaß nicht 
erreicht werden, da die Geſchichte zeige, daß überall, wo dad Grund⸗ 
eigentbum auf eine von allem Humanitätöprinzipe abweichende Weife 
belaftet war, die Menfcben, die eö befaßen, gleih den Sclaven für 
alle Cultur unempfänglich blieben und bleiben mußten. ER 

Gegen Ende des vorigen und zu Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts haben die bayerifchen Regierungen durch manche Quls 
turmandate regelnd und mildernd eingegriffen, welde aber leider 
meiſtens nicht gut Ausführung gelommen feyen. In der neuern 
fteuerreihen und commerciell viel bewegten Zeit fey eine ſolche Res 
gi dringender und notbwendiger geworden. Die Regierung uns 

«dei habe früher (1822 — 1828) diefen Standpunkt tiefer auf 

rifften und dad Bedürfniß anerfannt. Referent erwähnt bier des 
fegentwurfed v. J. 1822 und bedauert die Ausfegung der Bera 
ng beöfelben nach dem Wunfce mehrerer Abgeordneten bis zur 

eendi, dringender Arbeiten, berührt den Beſchluß des 3. 

Ausichluffes dv. 5. 1825 auf Einführung der aus dem Entwurfe d. 
3. 1823 eminommenen Grundfäße; führt an, daß am 18. Dezember 
1827 ein meuer Geſetzentwurf, zweckmäßiger und vollftändiger ald 
der erfte, vorgelegt, aber micht zur Beratbung gefommen fen; der 
Regierung könne der Entgang der Segnungen eines ſolchen Geſetzes 
nicht zur Laſt gelegt werden, dies zeigten die bezüglichen Worte des 
Landtagsabfchieded v. J. 1828. Dir früheren Bitten ermeuerten fich 
1831, welde Se, Majeftät im Landtagsabſchiede v. 1831 bes 
berzigungdwerth fanden. Gleiche Anträge wurden in den Jahren 1834 
und 1837 geitellt, doch der Landtagsabſchied ded Teptgenannten zeige 
eine.außerorbentliche Kluft, einen großen Wechſel der Anfichten über 
den Erlaß eined Culturgeſetzes im Gentrum der Regierungsgewalt, 
Was die Weisheit der Regierung noch vor Kurzem ald dringended 
Bebürfnig und Berufömoment erfannte, erfcbeine jept auf dem Guls 
minationspunfte eined unabfehbaren Temporifirend der Unrätblichteit 
und Bedenflichleit geſtellt. i b * 

Wechſelnde gubernementale Anſichten über einen hochwichtigen 
Gegenſtand ſchließen die Pflicht der Abgeordneten, denſelben neuer⸗ 
dings in Berathung zu ziehen, keineswegs aus, und fo werde denn 
der wiederholte Antrag auf Erlaffung eined Gulturgefeped durch Fols 
gended begründet: + — 

1) Wenn es gleich auf der einen Seite richtig ſey, daß ein Culturgeſetz auch 
das Privatrebts. Gebiet berühre , fo ſey bob, won der andern Brite ber 
trachtet, unbeitreitbar, dab die obmaltenden Verhaͤltniſſe aud vom Stand: 
vunfte des öffentlichen Rechtes gewürdigt werden müffen, denn-die Ger 
ſchichte lehre auf i iſe, daß die Immiunitaten, lan 
deöherrlihe Turisdictiond: Verleihungen, Erdlichkeu der Aemter, Lehen ⸗ 
meien, Leib» und Grundberrlichfeit ‚früher entwidelte Kectöinfitute, Vers 
jährung, Herfommen und Anmaſſungen entſtandenen Patrimonialgeriähts: 
ARTIST ER! 
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? dem Lehenweſen, 
Sandechre der Fur de4 Murialtere Hätten auch die alten Landftände 


— 


» 


4) 


viel zur Erweiterung der Macht ben Werichtäberemamdihrer Jurisdietions. 
Befugniſſe beigetragen ; hiedurd fegen viele auf@rund umd Boden. radirirte 
Laſten für die Brundbefiger frwachien, die, wolten fie jept von ei nd« 
deſitzer einer Gerichtsbaͤrfrit dem Grundholden anferiegt werben, aufs Gin. 
ariffe in die SHobeitäredhte behandelt werden müßten. Da dieſes alte 
Abgadenioftem mitder Landeöherrlihfeit oder Steuerhobeit fpäten 
ünierer Zeit bezünlih aufieine große Anzahl von Grundbefinen m e 
Kolliſton re it, fo mühe auch, dauemd auf.die hikpri B 
Tage, die Mermittelumg und Musföhnung vom Btandpunfte 

Kecdtes detrachtet werden. ben drühalb ſcyen aid E 

die derichts « nd grumdherrlichen Rechte aid Beitandtheite des Muitichen 
Rechtes in unfere Verfaſſungs Urkunde aufgenommen, die jtändigen umd 
nihttändigen Kenten und Laſten ald ablösbar erflärt, die Bermandlung 
der ungemellenen Zrobnen in aemeflene ohne GutibädiaungdAniprud ge ⸗ 
boten, dad Maß der Handlohnd: Forderungen eingefhränft, die Gutöbeim- 
fäfigteit umd Leibeigenfhaft mit dem damit verbundenen ”Mbgaten aufge, 
hoden worden. Ju ſolchen und noch anderen Küdfichten könne atio 
woti em Kufturaefeg größtentheild ber allgemeinen ‚Gieil-Gefepgebung 
anheim gegeben werden Im Gegentheie ſcheine es „dringende Helene 
rung, der Realiirung des $. 7. Tit. VIIL. der Berf.Urt. eine Kultur 
Gefepgebung vorangeben zu Tafen, denn mad der jehigen GBefebgebung 
treten dem Erlaſſe eines für dad ganze Rönisreihb aültıgen bürgerlichen 
Geſetzbuches die emphwteuriihen und qutöherrlihen Hectsverhaltniffe als 
unüderfteiglibe Hinbermiife entgegen. 

Der Staat fen allerdings feine Mobe Multur, , fohbern vwormadmeife eine 
Regqts Anſtalt. Die Berf.lrk. aemähre dur 6. 8. Tit. IV, jedem Ein 
mohner Sicherheit feines Ciarnibums und seiner Rechte, Die Stände 
haben in den Belammtbeihlüfen won ind umd 1597 um fein die wohl 
erworbenen Rechte der Örundherren zerköremdes Kultur; gebeten, 
vielmehr drute die Hama der Bitten auf Vorlage rined KRulturgefepes 
im Sinne des conferwatisen Vrinciod, Die von der Regierumg früher in 
Antrag gebrachten und fehnfuhtteon erbrienen Normen üser Firation 
aller untindigen Kenten und theilmeife Wblöfung derſelden n doch 
aewis naht ald Verſuche widerretliher Einarife im das Privat + Eigen 
shum der Brundherren ; denn einerieitd iorecbe dad Orundageien felbit die 
Adösdarfeit ans, andrerfeirs fordere die Sichrheit des Figenthums, 
wenn $. 8. Tit, IV. Brleh. Peine leere Därafe ſeyn folle, die Firatiom. 
Deun, wenn der Brundherr unter dem Titel eines Landemams einem 
Theil des auf Verdeſſerung ein⸗⸗ Geunditüdes verwendeten Anlagefapi« 
tald wegnuehme oder dayon gewiſſe Prozente erhebe, Ponne bo nimmer: 
mehr von einem verfalungsmätig aarantirten Schuhe ded Privateigen 
thums die Rede ſcyn. Der von den Grundherren in Anforub genommene 
Shup ihrer Redste verliere in eben dem Maaie. in melbem fie fih_ von der 
Pic, verfaffungdmäßige Rechte der Grumdholden durd Wort und 
That anzuerkennen , entfernen. — Die Firation der umftändigen Abgaben 
itelle ſich dei mäherer Betrachtung Prinesmegs als ein Mos arundherrlider, 
dad Privatgebiet derührender Grgenftand dar, fondernfey auch vom Stand- 
aunfte des öffentlichen Rechts oder vom verfafunadmdßhg rantirten Schutze 
ded Drivateigentbumd der Orundhelden zu behandeln , fohate man willend 
fen, im dieſem Bereiche die Beitimmung bes 6. 8, Tit. IV. der B.Urk. 


r Wohrbrit zu erbeben. 
en rn der 
Abgaten Bedenten ih 


enn dem im früheren Geſetzentwurfe ausgeiproden 
totalen Ablösbarkeit aller grund: und jehntherrlicden 
——— entweder, weil man die gänliche Abſoadarteit alles Grund: 
ded und der Grandderrlichkeit unausführbar halte, ober, mel man 
durch die Ablöfungen das Entſtehen einer fo groden Maffe von Rapitalien 
auf den Örunddeigungen, daber eine ausgedehnte Herrichaft der Ranitaliten 
über die Grundbejiger in manden Beziehungen mit räthlih nude, fo 
fiege darin gewiß fein Grund die Vorlage eines — gänzlich 
aufzuheben oder auf eine foätere Zeit zu derſchieben. Es Meibe der Mei: 
beit der Kenerung vorbehalten, im einem Geſchentwurfe pwiſchen der 
Alternative der Total: oder Partialoblöfung zumsäblen ; Iehtre fen abſolutes 
Bedürfnid. Der von Baron Kreitmaner den Grundherren gegebene 
Rath, die Grundbolden nicht ganz ausinmergein, indem fie ja font war 
nicts mehr feiften fönnen , habe ın dieier Zeit won einer anderen Seite 
detrachtet am Bedeutſamkeit gewonnen; denn jeht folle eine 
ahl von Grundbefigern nicht nur hodartriebene grundherrliche 
ondern auch Staats. Kreis‘, Ditrift:. Gemeinde» und fonftige öffentl. Steuern 
in dem Maase leiten, das rim miederdrüdended Mihverhäftnis zreifhem 
Anforderung und Leitungsfäbigfeit beftche. Zur BVeifritigung biefes Zur 
Mandes umd jur Wiederberitellung des Gieichar wichta liege es offenbar for 
wohl im Intereſſe der Regierung, als der Grund „alle Mittel zu 
dem Ziele zu ergreifen, daß die grund: und zehmtberrlichen Mi 
allen Bütern nur den 5ten Theil des Grtraged ausmahen — fofort bie 
Berbältnißgahl der Domimifatien unter der der Huftifatien ftehe. Mm die 
Modalitäten und Eprgialititen der Partinladlöfung Panne es ih übrigend 
bei gegemmwärtiger Begründung des allgemeinen Antrages nicht handeln. 
Die Firirung und Ablösbarkeit dedjenigaen Betrages der Dominifalien, 
Der jih mach jeder landwirthibaftlichen Bemirthibaftuna der Bodenrente 
oder des Ertrages Überhaupt im Verhäftnife zu den öffentl. Gtaatdlaften 
als zu grobe die Kuliur und intenfioe Produrtion hemmende Bürde dar⸗ 
tee, müde den © ofe Er: 
ahrumgen biäber zeigten, dad fie ungeachtet ihres Pfändungsrehtes zur 
unerſchwinglicher Reichmiffe ‚jährlich 
nicht zu gelangen vermögen 


rd ei fi eltes der Partialablöfung , bi ** 
—— ir we 83 in raten 2; F 


— feoen im Bolte (0 tief 

] der enen ı bj 

—— na nenn Safe 
Birken des Aflorlationd: Prinzips mit gezweifelt werben 


- Könnte ; ben landn hen und fonftigen autborifirten Bereinen aber 
“läge ob, die allmalı irflichung der Partialablöjung dur Beiträge 
——— in Annuitãten ruckzahldare Kapitalien als ihre Aufgabe 

5) —* den dem Aufſchwunge der landwirthſchaftlichen Produetionentgegen 
ſtehenden im Grundbarkeitsuerud liegenden Hindermiſſen gäbe es ader auch 

noch ‚andere zu löfende Hefleln:-die manchfachen Beſſchräntungen der freien 

Benügung ded Bodens durch die verſchiedenen Weideberechtigungen und 

Serrituten, der Mangel an ausreibenden Beitimmungen zur Bemwirfung 

son Arrondirungenm, dad prinzipienlofe Verfahren bei Gutözertrümmeruns 

gen, dad wegen Mangels pofitiv bindender Mormen der Arromdirung öfters 
mehr ſchade ald müge. Ueber dieſe Zuftände befige die Kegterung durch 

Bernemung fadwerftändiger Männer, dur betrübende Grfahrungen und 

durd die Iandilindifhen Berbandlungen ohnehin Materialien genu 

der nicht nur an und für ſich und mac allen inneren Merhaltniffen, 
fondern auch nah Wußen Melle fich die baldige Entfeffelung der landwirth⸗ 
jdraftlihen Induſtrie als Gebot abjoluter Moihmendigfeit dar, wenn ſchwer 
drohende Verderden vermieden werden follen. Die im umferer Zeit ent: 

Hanbenen und noch immer mebr ch ausochnenden Gommmnicationdmittel 

und Anftalten, die durch dem Zoflverein geſchaffene arose Goncurreny, dad 

mächtige Fortſchreiten der Machbaritaaten ſowohl in der Yandwirthidaft 
als in den Bewerben durch weile und zeitgemäße agrariiche und andere 
‚ forbern dringend zur gleihmäßigen Entwicklung auf, wenn das 

Mol ded Staates dem drohenden Berderben entgehen jol. Es fen em 

Gegenfab , grobartige, Staunen und Bewunderung erregende Anfalteu 

zum Abrage, Transporte, und zur Ausfuhr von Produften, mit auferor: 

dentlihem Auſwande fhaffen — Dagegen die Production und Fadrication 

im ihren Itſſein ſamachten zu laffen. 

Zufolge diefer Begründung ded Antrages nach allen Beriehuns 
gen, Richtungen und Zuftänden glaubt Referent, daß derfelbe in 
einem mit dem Gefammtbeichlufe der Stände ded Jahres 1837 
gleichlautenden Art zu faſſen fen, 

PR. nämlich Seine Majeftät unterthänigft gebeten werben 

ollen, 

den Entwurf geſetzlicher Grundbeſtimmungen über die lands 
wirtbfhaftlihen Verhältniſſe den Ständen des 

Reichs vorlegen zu laffen. 

Diefem Antrage traten auch fümmtliche Mitglieder ded III. Auds 
ſchuſſes bei, von welchen jedes fich vorbehalten hatte, die Entwick⸗ 
lung und nähere Begründung feiner befondern Anfichten in biefer 
hochwichtigen Sache bei der allgemeinen Berathung in der Kammer 
vorzutragen, und von welchen ein Mitglied das Bedenken erregte, 
daß die am Schluffe des Antrages eingefügten Worte „iiber die 
landwirthſchaftlichen — ihm nicht entfprechen, 
erfcheinen, und durch einen geeigneteren Ausdruck zu erfeßen wären, 
welchem Bedenken jedoch Referent entgegenftellte, daß gerade Diele 
Worte in dem Geſammtbeſchluſſe der beiden Kummern von 1837 als 
gewendet worden ſeyen. 

Würzburg, 12. Jamtar. Die allgemeine Zeitung fagt über die 
biefige Univerfität: Die medicinifche —* verdankt der ſtets wa⸗ 

fi Sr. Maj. des Königs einen «bedeutenden Zuwachs 
ihrer Tehrfräfte durch die Errichtung zweier Lehrkanzeln. Ed wurde 
mämlich ein eigener Profeffor für Zoochemie in der Perfon des Dr. 
ver, eined ausgezeichneten Schülerd Liebigs, angeitellt, fo wie 
für pathologifche Anatomie und für praktifdydemonitrative Daritellung 
bei den Hiniichen Leichenöffnungen der bisherige Privatvocent Dr. 
Mohr ernannt wurde. Derfelben Furforge verdankt die mediciniſche 
Facultät die Aufnahme einer eigenen nicht unbedeutenden Summe 
im den Etat der Univerfität für Erperimentalpbpfiologie, eben alls ein 
Poftulat der gegenwärtigen mediciniſchen Studien. Die Juriſtenfacul⸗ 
tat bat ebenfalls gegründete Hoffnung, durch allerhöchſte Gnade ihre 
Lehrkräfte verftärkt zu feben durch Berufung eined neuen berühmten 
vehrers. Dadurch Fwohl ald dur die allerböchite Bewilligung der 
bedeutenden Summen fir die verfhiedenen Attribute und Sammluns 
gen der Univerfität ift leßtere in den Stand gefept, mit allen ihren 
Schweſteranſtalten Schritt zu balten. Ed herrſcht an biefiger Univers 
fität ein regeö Leben, und der Fleiß und das Belragen der Studen⸗ 
ten berechtigt zu den fchönften Hoffnungen. 

Bamberg, den 15. Januar, Ein offentliched Blatt fihrieb 
unlängft, der von Hrn. Denis gemachte Koſtenanſchlag der 
Eifenbahn von der Nordgränge, zu 25 Millionen Gulden, babe ſich 
alö fehr unzulänglic gejeigt, und werde wohl auf 40 Millionen zu 
ſtellen ſeyn. Dieſe Nachricht erklärte Hr. Denis in der Speverer 
Zeitung ald durchaus unwahr und leichtfertig, da er weder einen Vor⸗ 
—— Bahn gefertigt, noch deren Koſtenbelauf zu 25 Mill. 
angegeben habe; bei den zwei Bahnen, die er veranfchlagt und ger 
baut, ber Nürnberg: Fürther und der des Taunus, fen er mit dem 
wirklichen Koftenbetrag unter feinen Anfchlägen geblieben. So viel 
befannt wurden allerdingd die fpeciellen Koftenüberfhläge erſt in 
neue ſter Zeit:bergeftellt, und zwar für die Streden, auf welhen auch 
die ſpeciellen Rivellements und Bermeffungen vorgenommen find. Die 
verhältnißgmäßig bedeutendften Bauten und Koften ergeben ſich biers 
nad auf der Stelle zwiſchen Augsburg und Nürnberg, weil hier dad 
Terrain fehr viele Durchſtiche und —— fordert, fo wie bes 


deutende Brüden, z. ®. bei Donauwörth eine gang. fteinerne Bogen 
brüde über die Donau, und große Biaducte j. B. -über das ganze 
Thal der Altmühl im 'eimer Höbe von 200 Außen. Somit wirb 
auch diefed unter bem Könige Ludwig begonnene und zu vollendende 
Wert gleich dem Lupmwigss@anale ein deutfches Nationaldentmal wers 
den, das an Geoßartigkeit feinem ausländiſchen nacitehen dürfte, — 


‚Wie man hört find für den Betrieb der Bahn vorerit fünfzig Loco⸗ 


motive in Anfhlaggebracht, deren Lieferungnath den bewährteiten Nach 
richten bald auögelhrieben werden dürfte. Die Bors umd Die eigentl. 
Bauarbeiten felbit gehen, fo viel die Jahreszeit erlaubt, auf der gans 
zen Linie von Augsburg bis Lichtenfeld ununterbrochen fort. « FR.) 
Aſchaffenburg, 10. Jan. Bor einigen Tagen fand -anf-feierlihe 
Art die Einführung des zweiten Hrn. Directors des 1. Appellations⸗ 
erichtd, Erben. v. Thüngen, in diefed Collegium ftatt, Zu gleicher 
eit trat der f, Hr. Wppellationdgericdhtsrath, Frhr. v. Habermann, 
der auf fein Anfuchen nach Bamberg verlegt wurde, aus dieſem Gols 
fezium. Die Mitglieder desfelben hatten vor feinem Abyange ihm 
zu Ehren ein Mittagdmahl im Freihofe veranftaltet, wobei ſich das 
allgemeine Bedauern ausſprach, dieſen erfahrenen Juitizbeamten, der 
mit kurzer Unterbrechung 31 Jahre lang Mitglied dieſes Gerichts; 
bofed gewejen war, zu verlieren. Seine Stelle wurde von Sr. Mai, 
dem Konig dem biöberigen Hrn. Appellationdgerichtsaffeifor Sams 
baber, der durch mehrere juristische Werke und Abhandlungen, nas 
mentlid in Beziebung auf die Verbefferung des Gefängnißweſens, 
der gelehrten Welt befamnt ift, verliehen. Derfelbe wird am bieligen 
Gerichtshofe durch den biöberigen Hrn. Landrichter Scherer zu Ro— 
thenbuch erfeßt. — Die Advocatur in Rotbenfeld wurde dem Herr 
fhaftögerichtdaetuar Eſchhorn zu Miltenberg verlieben. (Aſchaff. 3.) 
= (Preußen) Berlin, 15, Januar. CPrivat-läorrefponden;.) 
Heute Abend findet bei dem Prinzen von Preußen ‚grobe Kour und 
darauf eine glänzende Soiree ftatt. Uebermorgen iſt eine Matince 
musicale bei Sr. Maj. dem König, wo Liſzt, Döhler, rin, Elifa 
Fit und noch andere große Künftler mitwirken. Geſtern Abend gab 
der bayerifche Gefandte, Graf von Lerchenfeld⸗Kofering, eine große 
Reunion, wozu auch der Pienift Liſzt und die Altıftin Fräulein Kiit 
zugezogen waren, Leßztere entzückte die glänzende Gefellichaft durch 
den Vortrag einiger ſchönen Lieder von Küden und malibranifcer 
Bravourarien. Der Graf von Redern unterhielt auch die hoben 
Verfammelten mit dem re einiger Phantafien am Pianoforte, 
— Bei der Anwelenbeit des Kronprinzgen von Hannover in unſerer 
auptitadt vernehmen wir, daß derſelbe feine Bermäblung im nächiten 
onat feiern werde. Die an unierm Hoflager ſich jest befindenden 
erlauchten Gäſte find alle nahe Berwandte ded Kronprinzen von 
Hannover, weshalb man vermuthet, daß dieſe gegenwärtig zu einem 
befonderen Ramiliencongreß. bier —— find. 
Düffelvorf, 15. Yan. Der allgemeine Berein der biefigen Gars 
nevalsfreunde zäblt fat alle literarifchen Notabilitäten des deutfchen 
Baterlanded zu Mitgliedern, und eime nicht geringe Anzahl bethätigt 
feine Theilnabme durch Einſendung von Gedichten, Auffäben x. ꝛ⁊c., 
die dem Zwede anpalfend, den Alten des Vereins zur weientlichen 
Zierde dienen. Neuerdings it der berühmte H. Dablmann, der kräf⸗ 
tige Verfechter de3 Rechtes und der Wahrbeit, ald Ehrenmitglied ges 
wonnen worden; das eigenbändige Wcceptationsichreiben desfelben 
trägt einen fo eigentbümlichen Charakter, daß die Mittbeilung auch 
einem größeren Kreife intereffant fegn wird. Es lautet dasſelbe: 
„Fur dad mir gütig zugewendete Ehrendiplom fage ich den hochge— 
ebrten Sendern meinen aufrichtigen Dank, obgleich ‘ed fo fangen ein 
Werk des Ueberfluffes if: Denn, was Sie in frober Kunit eine 
Heine Strede des — ſind, das ſind auf dem natürlichſten Wege 
der Welt die Politifer ex professo „ die — aller Erfahrun⸗ 
gen des Gegentheiles von den menſchlichen Dingen Gutes zu hoffen 
ſortfahren, wirklich das ganze Jahr hindurch. bgleich ich mich alſo 
durchaus im Börtbeil und in der Anciennität gegen Sie geſtellt finde, 
verharre ich nichts defto weniger zu allen Zweden ehrlicher Rarrheit. 
Bonn, 4. an. 1943. Verbundent H. Dablmann. An den pers 
manenten Ausſchuß des allgemeinen Bereind der Garnevaldfreunde 
zu Düffeldort.’ 1. ( Dũſſ. 3t9.) 
= (jreie Städte.) Frankfurt, 17. Januar. (Privat⸗Correſp.) 
In Staatdeffecten war der Umſaß anſehnlich, wobei inäbefondere für 
poln. und ölterr. 250 fl. Looſe beifere Gourfe ald geilern bezahlt 
wurden. 5 pEt. Metall.: rıı3l8 G.; 4 p&t. Metall. 101519 G.; 
3 pCt. Metall.: 78 ©.; BanfsAct.: 1986 G.; 250 A. Looſe: 116 18 
®.; 500 fl. Looſe: 146 349 G.; Prämienfcheine: 9314 G.; Integs 
rale: 52316 G.; Synd. 4 j2 Et.: 94 ©; 3 1j2pEL.: 7678 ©.; 
pol. 300 fl. 8oofe: 85138 ©.; 500 fl, Looſe: 88318 ©.; Aro. 
18 18 ©.; Taunusbahn⸗Act.: 384 1j4 ©. Disc.: 3 p&t. ©. 
» (Defterreich.) -Wien, 14. Januar. (P.G.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatsfchuldverihreibungen zu 5pGt. in 


GE.⸗M.: 1107)8; detlo Apüt.: 1015 detto 3pCEt. — — ; 250 fl. 


. Roofe: 
Augsburg für “_ fl. Cour. 987I8 G. ad Um, 


— 


— —; 500 fl. Looſe: — —Bankact. — 3 Cours au 
roübritanmienm. 

London, 13. Ian. Die bevorftehende Parlamentöfeffion droht 
eine minifterielle Criſis —— die ſtrengen Conſervativen 
wollen Sir Robert Peel nicht länger unterftüßen, weil er den Radi⸗ 
calen zu viel zugefteht. 

Frankreich. 


Paris, 11. Ian. Der Allg. Zig, zufolge ſoll die franzöſiſche 
Regierung dem beutfchen Zollverein bereits die Aufhebung der von 
ranfreich auf beutfche Kabricate gelegten Erhöhungen angeboten 
ben, wenn der Zollverein dagegen die Zufiherung ertheile, auch 
inerfeitd dann fogleich die neuen Tariferhöhungen auf franzöfifche 
Rurusfabritate zurüdzunehmen. Zu gleicher Zeit wird der Zollverein 
eingeladen fich über eine umfaifende Regelung ber gemessen Hans 
delöverhältniffe, befonderd in Bezug auf den Weinhandel mit Krank: 
reich verftändigen und zu diefem Ende eine gemeinſchaftliche Rommife 
fion zufammentreten laffen zu wollen. Bon Paris aus follen die 
HH. Maifonneuve und Humann hiezu in Vorſchlag fen. 

Paris, 15. Jan. In der Adreffefommiffion der Deputirtenfams 
mer ift mit acht Stimmen gegen eine befchloffen worden, einen Pas 
ragraph in die Adreffe zu bringen, dur welchen auf Revifion der 
Berträge von 1831 und 1833 angetragen wird. Guijzot foll ſich vers 

ebens gegen diefe Demonftration erflärt haben. Die Mehrheit der 

—— bat entſchieden, der Rame Espartero's dürfe nicht vor⸗ 
kommen in dem Entwurf zur Adreſſe. 

Der Handeldtractat mit England ift feit act Tagen angefoms 
men, bid daher aber noch nicht vom Tuilerienfabinet unterzeichnet, 

Geftern Abend hatte der ſpaniſche Geſchäfsträget Hernandez in 
Gegenwart ded Hrn. Guigot in den ZTuilerien eine lange Gonferenz 
mit dem Könige. : 

Der Finanzminifter veröffentliht im Monitenr den Ertrag der 
indireften Steuern und Abgaben im Jahr 1945 im Bergleich zu den 
Sabren 40 und 41; ed ergiebt ſich daraus für 1842 eine Mebreins 
nabıne von 63 Mil, gegen 1840 und von 35 Mill. gegen 1841. — 
Der Gefammtertrag von 1842 war 751 Mill., worunter 36 Mill. 
Eingangsrechte vom Robrzuder. 

Es find Depeichen an den Prinzen von Joinville nah Rio Jas 
neire abgefchidt worden, wornach fich die Fregatte Belle Poule 
ohne Berzug mach den Marqueſisinſeln begeben fol, um die franzör 
fiihe Niederlaffung in biefem Archipel zu ſchüßen. Der Prinz von 
Joinville wird in den Gewäflern von Polynefien bleiben bis zur Ans 
Runft weiterer Verſtärkungen zur Befeftigung der franzof. Herrſchaft. 

Die Debats polemifiren heute aufd Heftigſte gegen dad Zuderges 
feß; dennoch will man willen, dad minifterielle Projekt werbe mit 
50 Stimmen Mehrheit in der Kammer durch geben. 


anien. 
Madrid, 8. Jan. Der Regent, der feit eg Rückkehr von 
Sarria unwohl war, befindet ſich heute um vieles beffer. Geſtern 


führte er im Palaft Buenavifta den Borfiß beim Minifterconfeil, das 
von 12 bid 8 Uhr dauerte. 

Die Berichte aud Barcelona verbreiten fih nur über die Maß— 
zegeln der Strenge, welche Sevane ergreift, um die Abzahlung ber 


Eontribution zu erzwingen. 
Ribtpolitiice Zeitung. 


B Frankfurt, 17. Januar. (PrivatsGorrefpondenz.) Die 
Gräfin von Reichenbach, Gemahlin des Kurfürften von Heffen, foll 
ſich in der That immer noch febr leidend befinden und wird von bem 
befannten gg Arzte, geb. Dbermedicinalrath Dr. Kopp in Hanau, 
behandelt. — Die Milanollo haben ihr Goncert für die Armen auf 
nãchſten Donnerstag verfhoben, da morgen der rühmlichſt befannte 
Somponift und Glaviervirtuod, Herr Ferdinand Hiller, ein Concert 


— ne 
Lieder ni Tafel. & reg Zimmern, Erker, Rüde, 


Um dem Wunsche vieler verehrl, Familien ent- 
d denselben die Anmeldung 
zur Aufnahme zu erleichtern, wird hiemit bemerkt, 
dass es zu diesem Zwecke nur einer Einsendun 


Meteorolog. Beobachtungen vom 17. Jan. 














Stunde Baro: hermo⸗ Wind 
der met.in®.%. | meter u gegen zu kommen un 
Beobach Jauf % Temp. im Himmels 
tung redugirt Schatten ſchau. 
Worgendsl. | 331,3 1 — 1,21 RW. brm, 
Mittags 12u.1 32,66 | +41 W. bed. 





Abends TU.) 334,98 | +04 NU. be. 
Logid-Befud. 
[33] Eine Wohnung von 4—5 Zimmer wird 
auf den 1. Mai ju_mierhen geſucht. Das Mähere 
fagt die Erped. d. DI. 


r resp, Adresse au den unterzeichneten Vorst 


Der Vorstand, 
Dr, med, Garvens. 
Domstrasse, 2. Distr. Nr. 183., bei Liotto- 
Collecteur Müller, 





Bermiethbung. 
Im Haufe ded Cifenhändlerd Karl 
manm if das Pogis im erften Stocke, beftehend: in 


(Im Verlage und unter Berantwortlichteit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


zum Beften ber Blinden und Taubftummenanftalt gibt, in welchem 


auch Mad. Hıller, eine ausgezeichnete Sängerin, mitwirkt. Diefes 
Eoncert wird gewiß ſtark befucht und muß die allgemeine Achtung 
für Herrn und Madame Hiller nur fteigern. — Das Theater brachte 
wenig Neues in denleptern Tagen. Die Sängerin, Mad. Maquards 
Seyatta trat zweimal auf und fonnte nicht gefallen. Einen beffern 
Erfolg wird gewiß dad Gaſtſpiel der Dem. Sabina Heinefetter haben, 
das heute mit der „„Norma’‘ beginnt. Dem, Ruderdvorff wird näds 
ſten Montag im „Cid“ wieder auftreten. — Die biefige Leſegeſeü⸗ 
haft gab geitern zur Feier ihres 50jährigen Beftehend ein Diner, 
dem an hundert Perfoneu beimohnten, bei weldhem einige patriotifche 
Toaſts audgebraht wurden und namentlich auch dad von Dr. Guß- 
tow auf die Preßfreibeit viel Anklang fand. 

= Berlin den 11. Januar. _(Privats Gorrefponden,.) Den 
zweiten diesjährigen Vortrag im wiſſenſchaftlichen Berein hielt geftern 
Dr. Häring (Wilibald Aleris) über die Volksdichtungen der Bretagne 
wobei Proben nah den Ueberfegungen von Keller und Sedendo 
mitgetbeilt wurden. Die vier Perioden von dem heidnifchsmyhifchen 
Sagentreife bis zur Revolutionäzeit carakterificte Hr. Häring auf 
eine geiftreihe und belebrende Weile, fo daß die zahlreich vwerfams 
melten Zubörer wieder febr befriedigt diefe Borlefungen verließen. — 
Rähften Mittwoch (den 18ten) findet unter Meyerbeer's Leitung zum 
Beiten verarmter Schaufpieler ein großes Concert ſtatt, worin Liegt, 
Rubini, fo wie fümmtlihe Geſangs- und DOrceftersKräfte der br 
niglihen Bühne mitzuwirken zugefagt haben. — Bor einigen Tagen 
ift bier im Keller eined in einem entlegenen Stadttheile ſtehenden 
baufälligen Haufed von der bewaffneten lizei eine ganze Diebs⸗ 
bande, beſtehend aus Männern, Frauen und anderen jungen Leuten, 
die während der Nacht gerade ihre Drgien bielt, überfallen und eins 
gezogen worden, was bei den bier jept bäufig vorfommenden Raub⸗ 
anfällen unferen beäng — Bewohnern einige Beruhigung gewährt. — 
Funny Elsler ift aufs Neue gu einem Eyclu! von 282 enga⸗ 
gitt, nach welchen fie nach Hamburg und dann nach London zu ges 
ben gedentt. Ju diefer Woche reift dieſe gefeierte Tanzkünfllerin, 
einer ſchmeichelhaften Einladung des Großherzogs von Meckenburg⸗ 
Strelip zufolge, nach deſſen Reſidenz, wo fie einigemal gaſtiren 
wird. — Lis t geht von bier nah Breslau, wo er 5 Conzerte geben, 
und dann wieder zu und zurüdfehren will, — Döhler wird ſich von 
bier über Pofen und Warſchau nah Petersburg begeben. — In den 
legten drei Nächten wurden wir durch Peuerlärm aud dem Schlafe 
aufgefchre@t, was fonit bier zu den Seltenbeiten gehört. 

Paris, 13. Jan. Letzte Naht wehte ein furdtbarer Sturm, 
der in allen Quartiren von Paris großen Schaden angerichtet hat. — 
Bicomted’Arlincourt ift zurüd von feinem Ausfluge und bereitet einen 
Band Reifeeindrüde zur öffentlihen Mittheilung. 


—Meueſte Radridtem _ 
Münden, 16. Yan. Die Kammer nahm am Schluß mebhrküns 
diger Sigung den Antrag der 11 Abgeordneten, »ein * 
beir.« im der gegebenen Form nicht an, dagegen eine im Verlaufe 
der Debatte von dem Ada. Baron v. Gumppenberg eingereichte Mos 
dification des Inhaltes, es wolle an den Thron die alleruntertbänigite 
Bitte —* — igl. Maje 
„Es möge Sr. fönigl. Majeſtät gefallen, bei dem gegenwärti 
oder fpäteftens bis zum nädhften Yandtag einzelne ald befondere dene 
— erfannte Geſehe, wodurch die drüdendften Laſten der laudwirth⸗ 
chaftlichen Kultur gehoben werden, den Ständen des Reich) zur Ber 
rathung vorlegen zu laffen,‘ fait einftimmig an, nachdem eine weis 
tere Modifitation des erften Secretärd, nach welcher der Antrag noch 
einmal an den 3ten Audfchuß behufs weiterer Berathung zurüdgewier 
fen werden follte, ebenfalls nicht angenommen worden war. — Die 
nächſte Sigung wurde auf morgen den 17. anberaumt. (9.3.) 








N \ Bodenfammer, 
Ijlage , Abtheilung im Keller, gemeinſchafiſchem 
aldıhaufe, auf den 1. Mai an eine ruhige Haushal ⸗ 

tung zu vermiethen. 


j Gefud. 2 


* Eommiffions · Vureau von J. WB. 


leiſch⸗ F. Hofmann in Erlangen. 
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Deutiche Bundesftaaten. - _ 
Bayern) München. (Pr.sCore.) KIEL allgem. öffent. 
Sißung der Kammer der Abgeordneten am 16. Januar.) 
Wie bereits im lebten Briefe berichtet, haben fih über den 
Antrag mehrerer Abgeoröneten auf Vorlage eines Welches über 
Landedcuftur ald Redner von der Bühne aus der Abg.Stoder und 
Der Abg. Dr. Müller für diefen Antrag ausgeſprochen. 
debi Der Abg. Stöcker äußerte ſich als einer der Antragſteller 
abin: 

Der Antrag, welcher heute zur Beratung und Schlußfaffung 
vorliege, fey durchaus Fein neuer. Beinahe in jeder Ständeverfamms 
fung fey derfelbe in die Kammer gebracht, allein bis jeßt den Wins 
ſchen des Bolfed noch nicht entfprochen worden. Sm Jahre 1837 
babe er einen ähnlichen Antrag geftelt, bei welcher. Gelegenheit er 
gänzlich mifverflanden worden. ER 

Ein Mitglied, damaliger Kammer habe ihn gerade zu revolutionäs 
rer Gefinnungen beſchuldigt. Allein, wäre der Thron in Gefahr, nur 
über feinen Leichnam würde ber Weg dahin führen — mit allen ſei⸗ 
nen Kräften, mit Gut und Blut würde er bemjelben beiftehen; — 
dep aber, wo man im tiefiten rieden lebe, wo Bayern die volite 

he genieße, ſey es Zeit, über die Nechte des Bolles cin freies 
Wort zu fprehen, vbne deßhalb revolutionärer Gefinnungen bes 
chuldigt werben zu fünnen. Wie es Pflicht ded Volfes fey, in kurs 
vage Zeiten der Thren zu fchußen, fo glaube er, jen ed auch 
Pflicht der —A in rubigen Zeiten die Bitten des Volkes zu 
ünfche an den Thron zu bringen, und wo möglich zir 


ro, 20. 





hören, deffen 
erfüllen. 

Ein Wunſch des Volled nun fey ed, daß noh im Laufe des 
gegenwärtigen Pandtaged den Ständen ein Gulturgefeß vorgelegt 
werde. Er babe fhon neulich bei Entwillung des Antraged bemerkt, 
daß ohne Eulturgefeg in Bayern die Eultur Ab nicht heben könne, 
weil man, fo lange man nicht auf gefeßlichem Boden ftebe, auch feis 
nen feften Anhaltspunkt habe. Im gleicher Weile habe er ſchon dar 
mals erwähnt, os alles Geld, welches die Regierung auf landwirth- 
fchaftliche Feſte, Preisvertheilungen u. f. w. verwende, ein weggewors 
—5 Geld fen; er habe bei dieſer Gelegenheit auch des landwirths 
chaftlihen Fettes zu Würzburg gedacht und erinnert, daß man dies 
fed mehr als ein Volkfeſt denn ald ein landwirthſchaftliches betrachs 
ten müſſe. j 

Es fey zwar von einem Mitglied bemerkt worden, daß dieſes 
Feft allerdings ein landwirtbfchaftliches fey, und daß er felbit gele⸗ 
genheitlich eine Rede in diefem Sinne gehalten habe. 

Allein durch diefe vielen und ſchönen Reden, welche affentbalben 
fchon gehalten worden, ſeyen die Felder noch nicht beffer beitellt und 
der Wachsthum auf denfelben noch nicht erhöht worden, und er müſſe 
dem, uniterblichen Dichter ausrufen: „Mit eitlee Rede ift nichts 
getban. 

Dem Bolfe müffe aber, und zwar ſchleunig zur Hebung feiner 
Gultur geholfen werden. Bor allem müßten feine Laften erleichtert 
und ihn die gelleln feined Bodens -abgenommen werden, und ein 
deßfalls zu erlaffendes Gulturgefeß müffe dahin gerichtet feyn, daß der 
Landmann feinen Zehnten, feine Gilten, das Handlohn, —— 
* indirekten Steuern ablöfen oder doch firiren könne. Die Schä— 
ereibefiger indbefondere follen feinen Schaden durch ein Culturgeſetz 
erleiden, allein diefes folle eine Beftimmung enthalten, wie viel der 
Landmann der z. B. drei Morgen Ackers befigt, an den Schäfereibes 
figer davon zur Benugung abzugeben habe. Die Regierung habe 
in neuefter ‚Zeit zwar mehrere Schritte gethan und landwirthſchaftliche 
Comite's errichtet; er felbit ſey Borftand eines ſolchen Comites, fünne 
aber nicht begreifen, wie er in diefer Stellung etwas wirken folle, da 
ts durchaus an gefeplihen Anhaltspunften mangle, Mit Stolz habe 





Antrag einer befondern Beratung anempfehle, erfuche er ſchließ⸗ 
itglieder der Kammer, welche an ih⸗ 


leichen Antrag in die Kammer gebracht Haben 
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geanden, daher 


- Befege in allen Zweigen der Staatöverwaltung , fießen fie ſich hierauf 


weige der Gefeßgebung, Polizei, Aominiftration 
: ae aber, welche dad Cultur⸗ 


jur Erde, zu ihrer Benüßung und Bertheilung für die Erhöhung der 


ung ded Aderbaued, der Gewerbe und des Handeld in ihren wech⸗ 
Felfettigen Beziehungen, Berbindungen und Ergänzungen , zu einem 


gen. 
dächtniß der Gefeßgebung, und die Aderbaugefeße unferer Altvors 
bern hatten daher immer auch den Grund ded Gebäudes der Berfafs 
fung gebildet. Soll nun auch die unfere dem Baterlande frommeh, 
fol fie reiche Früchte tragen, fo muß auch ihre Bafid die agrarifche 
feyn. Als unlere Berfaffung ind Leben getreten, fei mit ihr gleich 
zeitig auch diefe Ueberzeugung geboren, und von da bid jegt unums 
terbrochen und unausgefeßt in allen Ständeverfammlungen von Mäns 
nern, welche ed mit dem Baterlande redlich meinen, gepflegt worden. 
Auch die hohe Staatsregierung babe diefe Ueberzeugung vielfach aners 
fannt, wie dieſes klar und deutlih aus den Gulturgefeßentwürfen 
von 1922 und 1823 mit ihren Motiven Far ausgeſprochen, wie dies 
ſes auch mebrfah und beftimmt im ven vielen Gitaten des ſchönen 
Referates nachgewieſen fey. Wenn aber dem ohnerachtet fein freund 
liches Geftirn uber alle dießfallſigen ftändifchen Verhandlungen gewals 
tet babe, und man ſich heute noh vergebens nach den glüdlichen 
Refultaten ſehne, welche zu erwarten man berechtigt gewefen, fo fen 
doch feine Zuverficht n0d unerihüttert, denn die Anker der rubigs 
fen, fräftigften Hoffnungen feven in einen feften, ſicheren Boden 
gefenft. Ringshin in allen Nachbarftaaten, in welhen Eultur am 
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durch Verbeſſerungen in 10 Jabren mehr als hinrei fepn, und 
igteit, zur 
den wech⸗ 


ein Theil davon fonne dann, unbeſchadet feiner Ce 
Gründung eines neuen Gutes verwendet werden, oder in 
feinen Verkehr des wandelbaren Grundeigenthums kommen. Diefer 
Moment der Bertheilung von Grund und Boden im Volle ftebe in 
der einflußreichiten me 3 wit jenem der Befreiung von ben 
Belaftungen und des naturlihen Befigrechtes. Leider babe die ECul⸗ 
turgeſe hgebung in neuerer Zeit dieſen Moment nicht genau gern 
diget und eben deshatb nicht all das Gute erzielt, was fie zu e 
vermocht hätte. Die Weisheit der baveriſcheñ Regierung und 
aber werde dieſe Erfahrung zum Wohle des Baterlandre benügen 
und ſich zu einem angemeyjenen Euiturgefeß verftzben. 

ad 4. Mit den Principien über die Bertheilung von rund 
und Boden hängen jene über das natürliche Veflpeecht 4 men 
und feyen von einander ungertrennbar. Die Ginbeit des i 
der Befipiorm durch alle Klaffen des Volles fen namentlich im ben 
monarcirhen Staaten von unvertennbarer hoher Wictigfeit ; nur in 
verpaltnigmäßigen Abftufungen folle gleihmäßig ein des Grund 
befiges in der Familie geſichert und an fefte % älniffe, Die * 
die Lebensdauer der Individuen hinausteichen, gebunden feon. i 
einem Worte, das Gulturgefeß vertrage, vof auf die des 
Grundbefipes der Bauer gleich dem Edeimanne ‚ein freier, 
freier Mann ſey. Der Bauer müffe an feinem Gute, ıpiean feinem 
Leibe, frei feyn, außerdem fey er ur ein graduirter Anecbi. 

ad 5. Die Leitung des Ackerbaues für die Entfaltung ber Ge⸗ 
werbe und des Handels, ald die natürlichen Erga en Feld⸗ 
baues, den a diefed gemäß, ſei weiteres; 
Eulturgefeped. Man babe aber in -unferer Zeit oflr 2 
werbe als Ergänzungen des Alerbaued zu betrachten amd dem gemäß 
zu leiten, den Aderbau ald Ergänzung der Gewerbe tet und 
eben deshalb nicht felten die naturwidrigfte und te Zu 
duftrie hervorgerufen, und er weiße Diebe mur auf die un icht 
Runtelr ͤben zucer fabtitkation, welche fo viele Kapitalien verſchlungen, 
bin und exinnere an Virgil's Worte: „Nict ‚jeglicher Boden ver’ 
mag Gleiches zu tragen.” * 

ad 6. Zedes Geſeß fen ohne Bürgſchaft für deſſen —— or 
erfolglos, und deshalb ‚gehörten die Beſtimmungen über den er 
bed, Gulturefes zu deifen unerläfflichen Inhalte. Der ftrenge 
zug eines Geiches berube aber in der guten Handhabung des Schu 
zes der Gemeinden und in der Berantwortlichfeit der. Gemeindener 
mwaltungen biefür. Einen Beweis liefern der äußerft. ſchleche 
ftand 5* Feldpoligei, welcher die Sicherheit des Ci * in 
bobem Grade geführte. Die Unfiherbeit könne —— —— 
größer werben, hieruher fep nur ‚eine Stumme im gangen un 
unbegreiflich bleibe es ihm, daß man dem Uebel nicht durch Merordv | 
nungen-ein ‚Ziel zu feben fuche, über deren Abfaſſung in andern , 
Sachen man durchaus nicht verlegen. ſey. 


ad 7. Me Eultur, 3 ſeyen fie noch fo weile und zweckmäſ⸗ 
fig, würden für das praftifihe Volfdleben nur Unvollſtändiges wirfen, 
wenn im Bolte felbft nicht reelle Kenutniffe über den Aderbaubes 
trieb in aflgemeiner Berbreitung unter den Aderbauern herrſchen; 
denn nicht die willenlofe Hand, die am Pfluge bafte, fondern der 
Geiſt, der fie lenke, befruchte die Erde. Dieſer Zweck werde aber 
nicht durch Aderbaumeiftereien und gelebrte Aderbauvereine, fondern 
durch praftifche auf dem Betriebe von Muſterwirthſchaften berubende 
Aderbaufhulen und Aderbauvereine erreicht. 

Hierauf wendete ſich der Redner noch an bie Abgeordneten aus 
den verfchiedenen Klaffen mit der Bitte um Unterftüßung des vors 
liegenden Antrages, an den Adel, der hiebei feine höchherzigen Ge— 
finnungen bewähren und ſich die Verehrung Aller erbalten moge, an 
die Geiftlichkeit, welche nach der Chriſtuslehre in der Liebe und Selbfts 
verläugnung das höchſte Gebot erfennen, am die Herren ber Univers 
fitäten ald Xehrer und Schirmer der Wahrbeit und des Rechts, wie 
der fortfchreitenden Wiſſenſchaft, an die übrigen Stände, vertrauend 
auf ihren edlen Sinn und die moralifche Kraft und Macht ibres 
Strebend. Und fo möge mit dem Klange aler Stimmen beute, wie 
immer fort und fort, von den Wänden dieſes Saales widerhallen, 
daß in feinen Räumen nur freie Bayern, nur der Berfaffung würs 
dige Männer fprechen und handeln. 

* Bamberg, 17. Januar. (Pr. »Eorr.) Heute iſt der erite 
Gedächtnißtag des Todes des voreinem Jahr geftorbenen Erzbiſchofs 
von yoy- Iofepb Maria, Frhrn. von Frauenberg. Es vers 
föhnt den Menfchenfreund mit jo Manchem, was unferer Zeit nur 
u fehr den Stempel der Gemüthsloſigkeit aufdrüdt, wenn wir eine 

tabt an dad Grab eines Veritorbenen, deſſen Hände nicht mehr 
wohl thun fönnen, wallen feben, am dort ihre Gebete für fein Sees 
lenbeif vereint zu Gott zu ſchicken. Wahrbaftig rührend war es, 
wenn man beute um 9 Uhr im die weiten Räume uufered Domes 
tratumd dort eine Mengevon Gläubigen verfammelt fand, wie fie nicht 
oft des Jahres dort zu feben ift, um mit dem Prieſter des Herrn 
für die Seelenrube des Berblihenen zu beten. Mile Klaffen der 
ſterung, der Bettler und der Neiche, der Bürger wie der Beamte, 
Dfficiere und Adel waren bingeeilt, um ihre Theilnahme zu bezeugen. 
Nah dem Scluffe bed Traueramted wurde von den Zöglingen des 
?yl. Schullehrerfeminard ein Gefang aufgeführt, geoichtet von dem 
Heren Lehrer Pfregner, componirt von dem Hrn, Muflflebrer Die, 
einem Schüler Ihres Frohlich. Der Erlöß der Gremplare diefed 
Grabgefanges ift für die Holzſpenden an die Armen beitimmt, So 
wirkt jelbft ; 
Armen, deren Bater er im Leben war. Die Stelle im Kreuzgange, 
wo die irdiſchen Ueberrefte ded Seligen ruben, waren mit Blumens 
fränzen und dem Namendzjuge deöfelben, fo wie mit einem Grucifire 
und hoben Leuchtern geziert. Fin Grabmal ift noch nicht errichtet. 
Sewundert babe ich mich aber, daß noch fein Aufruf dazu am die 
Diosefanen ober an die Bamberger von einem Manne ergangen iſt, 
der fih an die Spihe eines ſolchen Unternehmens geitellt hat; ich 
glaube nicht, zu viel zw behaupten, wenn ich die Meinung äußere, 
dab in fürgefter Frift die nothigen Koften und darüber beifammen 
fepn würden; bean id; babe noch von . Männern mit folder 
Liebe und Ehrfurcht fprehen hören. — Der Lehrer an ber biefigen 
Studimmanftalt, Herr Dr. Daumiller, ift von den gelebrten Gejells 
fhaften zu Potsdam und Dresden zum correfpondirenden Mitgliede 
ernannt worben. 

Preußen.) Berlin, 33. Januar. Aus guter Quelle kann 
Die das Jutereſſe aller preußifchen Provinzen in Anſprüch nebmende 
Machricht mitgetheilt werden, daß die Umarbeitung des bis jetzt gels 
tenden preußiichen Strafrechts, mit welcher ſich Die Gejeßrevifionds 
GCommiflionifchon feit längerer Zeit befchäftigt bat, nun bafvigft in's 
Leben treten wird. Ei umfaßt diefe Umarbeitung den zwanzigiten 
Titel im tzweiten Theile des preußifchen Bandrechts, da Letzteres bes 
tanntich in zwei Theile und jeder Theil in verfchiedene Titel _getbeilt 
if Wie man bört, ſoll diefe Umarbeitung für den —— 
ana preußischen Monarchie gelten, vie Rheinproving, wo das frans 
Joſiſche Strafrecht gilt, wicht auögenommen. In Bezug auf das 
öffentlibe Propefverfabren am Rheine fol aber bei der 

inführung- bed neuen Strafrechted keine Aenderung eintreten. Hin— 
ih ded ferneren Fortbeſtehens des öffentlichen Prozefverfabrens 
brauchen die Rheinläuder um fo weniger Beforgniß zu begen, als 
das öffentliche Berfahren auch umter den hieſigen Rechtsgelehrten 
immer mehr Mnbänger und Lobredner gewinnt. Koln. 3.) 
BWürttemberg.) Stuttgart, 17. Januar. (Priv.Eorrefp.) 

Der Würfel über dad Eiſenbahngeſetß fol morgen fallen. Die Kams 
mer der Abgeordneten, die ſchon zwei Tage darüber deliberirt, wird 
morgen zur Abftimmung über ve Baia gelangen, ob überhaupt 
baut werben ſoll. Bisher bat die Debatte fo viel man aus; dem 
erichte des „Schwäb. Merk.“ erſieht) wenig Intereffantes, als eine 


dad Andenten an Joſeph Maria noch wohlthuend für die 


Rechnungsverſchieden heit von 9452 Mill. freilich nur bei dem Boranfchläs 
gen, ind die find fo felten maßgebend, Der f. Geheinratb, wie die Kam⸗ 
mer der Standeöherrn haben, wie man hört, eigene Gommiffionen für das 
——— niedergeſetzt. Daß das Geſetz, wenn auch vielleicht 
mit einigen Modificalionen, durch beide Häufer geben wird, ift nun⸗ 
mehrt kaum zu bezweifeln, und die vielen Medner dagegen verſchießen 
ihr Pulver umfonft. Bei der Berathung der einzelnen Artikel wird 
ed freilich noch große Debatten geben, denm jeder Abgeordnete möchte 
in feinem Dberamte beginnen laffen. Hoffentlich aber läßt ſich die 
Regierung dad Heft nicht aus der Hand nehmen, denn wenn ir 
gendwo, fo ift hier Einheit der Leitung und des Planes nöthig. — 
Bei Gelegenbeit der Eiſenbahn babe ich Ihnen zu berichten, daß bad 
angefündigte Blatt, die, ‚Schwäbifche Eiſenbahn“, von dem ich Ihnen 
neulich ſchrieb, bereits ald Embryo verfchieden iſt, nachdem die Wer 
gierung die Gewißheit erlangte, daß der Gonceifionair (Buchdrucker 
Müller) nur der Strohmann fur den bekannten Buchhändler Franckh 
war. — Zwei Kochbücher ftanden heute vor öffentlichen anten 
im Rathhausſaale, wo die Verleger, ihrer Uebereinkunft gemäß, vor 
einem Scieddgerichte mündlich ihren Span enticheiden hießen. Bei 
Abgang der Poft war das Urtheil mod micht gefällt. Ich behalte 
mir vor, auf die Sache zurüdzufommen, welche ald Incidenzpunkt 
bei der Be:athung der Stande über öffentliche Gerichtöbarfeit pifant ift. 
® (Freie Städte.) Kranffurt, 18. Januar. Cprivat⸗Gorreſp.) 
Bon Integralen famen heute mebrere Partbien zum Verkauf, wodurd 
der Cours derfelben fih auf feinem geftrigen Stand nicht behaupten 
fonnte. Auch Wiener Bankaftien vourden etwas billiger als geitern 
abgegeben. 5 pEt. Wetall.: 111716 ©.; 4 pt. Met. 10159 G.; 
3 pet. Metall: 78 G. z BanfrAct.: 1984 G.; 950 fl. Looſe: 115 58 
G.; 500 fl. Looſe: 145 3)4 G.; Prämienfcheine: 9314 B.; Integ⸗ 
rale: 52—1)16 G.; Synd. 4 1j2 pCt: 933)4 ©; 312 pẽt.: 7658 
®.; poln. 300 fl. toofe: 85138 G.; 500 N. Loofe: 88. 1)4 ©.; Ard. 
1734 ©.; Taunusbahn⸗Act.: 884 G. Disc.: 234 pE. ©. 
Franfrei 
* Parid, 16. Jan. (P⸗E.) Obwohl die Adreſſe⸗Commiſſion 
der Deputirtenfanmner mir Ausnahme Odilon Barrol's aus confer- 
vativen Mitgliedern befteht, jo ſcheint es dennoch, ald ob das Minis 
fterium darin nicht fo freie Hand babe, ald es geglaubt hat. Die 
Verſammlung, in welcher Guizot Erklärungen über dad Durchſuchungs⸗ 
vecht abgab, war fehe ftürmifch ; doch ift das nicht genau, wenn man 
behauptet, die Majorität babe ſich entichloffen, dem Minifterium zu 
mpieblen, daß ed Unterhandlungen mit dem. engl. Eabinet zum 
weite der Reviffon der Verträge, von 1831 u. 33 aufnüpfen folle. 
Die Majorität hat ſich zwar in Diefem Sinne audgefproden, allein 
man beſchloß, erit noch eine zweite Unterredung mit Guizot, in 
welcher der Sommiffion die bierauf begüglichen Dofumente vorgelegt 


„werden follen, abzuwarten. — Der ‚Courier frangaie’’ bebaups 


tet, daß in dem beitunterrichteten Cirkeln gefagt wirrde, dad Miniites 
rium babe den Entfhluß gefaßt, ſich entweder zurüdzugichen, oder 
die Kammer aufzulofen, falld ed damit nicht Durchdringe, daß der 
von der Commiſſion in den Adreſſe-Entwurf eingefepte Paragraph 
über das Durchfuchungsrecht in der Kammer verworfen würde. 

Im Monat Mai wird der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Co 
burge&otha hier eintreffen und 14 ge nach feiner Ankunft feine 
Vermäblung feiern. Das junge Paar wird in Paris refidiren, und 
im Sommer eine Reife nach Deutfchland machen. 

SpGt. 120. 20. Zpät. 79. 25. rd. 24 114. 

Umerita. 

Nah Newyorker Berichten vom 19. Dezember war auf dem 
Geld⸗ und Worenmarkte nur wenig Veränderung eingetreten. Das 
Publitum begann laut zu murren, Daß der feit langer ald 14 Tagen 
derfammelte Eongreß zwar viel von der Zufunft rede, aber cinfiweis 
len noch Nichts gethan habe, obgleich die Seſſion bereits am vierten 
März ſchließen werde. J ß 

Der „Newport » Gourien‘' ‚berichtet über eine Verſchwörung, die 
Anfangd Dezember an Bord der Kriegsb as „Somerd’’, v. Der 
fhneifften Schiffe der norbamerifanifhen Marine, ausbrechen ſollte. 
Aı der Spiße des Sompiotte — ver Seefadet Sprucer, der 
Unterhootdmanı und ein Matrofe. Ihr Wlan, für weldhen ſchon 
20 Köpfe der Mannſchaft gewonnen waren, ging dabin, den Gapitän 
und die Dfficiere, mit Ausnahme des Schiffdargtes, zu ermorden und 
über Bord zu werfen. Gin gleihes Schidfal follte Jeder von der 
Mannfıhaft haben, ver nicht Bin und willig zu den Meuterern 
übertreten würde. Der weitere 


fie ihrer überdrüffig 
iſter Wales aber, 


LComylot zogen, verriet die Sache insgeheim 
dem Eapitaͤn die I Ravelöführer Wurden feftgeno mmen und, da man 
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die en Vereinbarungen über den Mord» und Gorfarenpları 
bei ihnen fand, nach einer Stunde ung ern Die Brigg fegelte 
darauf nach New⸗York, wo die übrigen Genoffen des Gomplotts iu 
Eifen gelegt und eingefertert wurden. Die New⸗NYorter Blätter ma- 
den auf das Unheil aufmerkfam, welches viele woblbewaffnete und 
ſchnellſegelnde Bien 9 Patetboote und Kauffabrer verübt haben 
würde, wenn dad Complott gelungen wäre, Der Gapitän, die Of— 
ge. und die unbefcholtene Mannfchaft wohnten am 18. Dez. dem 
otteödienfte bei, um der Borfehung für ihre Rettung zu danfen. 


Nicbtpoliti fbe Beitung. 


Vom Untermain, 13. Januar, Bor etwa 11 Jahren waren 
mebrere zu Frankfurt und Dffenbach fehbafte Familien und Indie 
vibuen, von religiofer Schwärmerei ergriffen, unter Führung des viels 
berufenen Sectirers — von Offenbach, nach den Vereinten Staaten 
von Norbamerifa übergeſiedelt, um in den weſtlichen Provinzen in 
der Nähe von Pittöburg eine Kolonie mit befondern kirchlichen Eins 
richtungen zu gründen. Ueber das Miflingen dieſes Unternebmens, 
namentlich durch das viel befprochene Benehmen Proli's, ift vor 
fängerer Zeit berichtet worden. Bor ganz Kurzem aber find einige 
zu jenen, zum Theile ſehr vermöglichen Familien geborende Frauen 
nach ihrer Baterftadt Frankfurt zurücgefommen, die Rückkehr noch 
anderer Auswanderer nabe bevorjtebend verfündend. Ihrer Aeuſ⸗ 
ferung zufolge baben fie in Amerifa mit materiellen Mifgeichiden zu 
— gehabt, während auch der religiöſe Zweck ihrer Leberfiedelung 
verfeblt zu ſeyn ſcheint, wenn es anders begründet iſt, daß dieſelben, 
wie man ſagt, zur katholiſchen Kirche übergetreten find. Bei dieſem 

blichlagen ihrer früheren Plane ift es ein Gl für die Heimges 
ebrten, daß ihnen der größte Theil ihres Vermögens in der Baters 
ſtadt aufbewahrt wurde, wenn ſchon fie deſſen abfolgung, felbft 
auf dem Wege der gerichtlichen Klage, wiederholt verlangt hatten. 


Hinfiht ſeines officiellen Ebarafterd nur zumeilen Beachtung vers 
dient, allgem einen Beifall. Die Garicatur hat zur Üeberſchrift 
»Oenrebild.« Auf derfelben ift ein Mann mit einer langen Schlaf⸗ 
müße abgebildet. Die lange Feder, womit er fchreibt, wird von einer 
aus den Wolfen hervorragenden Hand geleitet. An jeder Seite des 
Schreibenden befindet ſich noch ein ausgerüfteter. Gensd'arme, der 
—— — Uuter dieſer Meinen Lithographie ſteht nur das 
ort »Reduction.« 


Freiburg. Am 23. Dez. bat man iu einem fonnigen Garten der 
Stadt reife Erdbeeren gepfludt, welche von einer Menge Veilchen 
—** waren. Die eine wie die andern waren im Freten aus—⸗ 
gewachſen. 


St. Petersburg, 10. Jan. Nachſtehendes iſt, dem amtlicheu Bes 
richte zufolge, ein Verzeichniß der bei dem Untergange des „Juger⸗ 
manland’’ aeretteten und umgekommenen Perfonen. Gerettet wurden : 
2 Stab Dffiziere, 12 Dber-Dffiziere, 24 Unteroffiziere, 6 Mufifans 
ten, 449 Gemeine, 1 Denſchtſchiks, 1 PrivatDiener, 7 Frauen, 1 
Kind. Umgefommen find: 3 StabdsOffiziere, 17 — iere, 
23 Unteroffiziere, 8 Mufifanten, 304 Gemeine, 2 Denſchtſchiks, 4 
PrivatsDiener, 21 Frauen und 7 Kinder. 





Neueſte Machrichten. 


München, 17. Jan, Heute bielt die Kammer der Abgeordneten 
abermals Sitzung, welche big 2 Uhr dauerte, Folgendes war die 
Tagesordnung. 1) Berlefung des Protocolld der XII, allger 
meinen öffentliben Sıpung der Kammer der Abgeordneten. 2) Bes 
fanntmachung der Eingaben. 3) Borlage des Beichluffes über den 
Antrag mehrerer Abgeordneten auf Vorlage eined Culturgeſe zes. 4) 


-Beratbung und Schlußfaffung über den Antrag des Abgeordneten 


Berlin, 13. Januar. 
jebt bier erfhienene Garicatur au 


In den gebildeten Kreifen findet eine erſt 
P ein literäriſches Blatt, das in 


tipp, Gutözertrümmerungen, rejp. Abänderung des Anfäffigmahungss 
Geſetzes vom Jahre 1834 betreffend. % 


(Augsb. Abend;.) 











 Meteorolog. Beobachtungen vom 18. Jan. 
tunde aro: Thermo: | Wind 
der met.in®p. meter u. 
* Beobady auf %, Temp. im Himmels 
tung rebugirt Schatten ſchau. 
Morgenssl. | 336,97 ı — 1,81 EB. ke. 
Mittaas 12U.| 337.2 1 — 0,81 ESM. bed. 
Abdends TUI 37,9 1 — 0518. ke. 





LortosAnzeige 
Die 1034te Ziehung in Regensburg in 
Dindtag den 17. Januar unter den gewohnt. 
u: täten vor fi gegangen „ wobei nach 
Üchende Nummern zum Borihein kamen: 
65. 54. 590. 39. 38. 


Die 1035te Ziehung wird den 14. Februar, und 
ingwifben die 373te Murnderger den 26, Jan. und 
=. Ber. t 14 late Wunden er Ziehung ver 
üh gehen. 


jet Mh EEE EEE EEE EEE 

i der Eichhorngaſſe, Nr. 357. find friihe Blut» 

egel eg Eric 9 tx. das Hımdert zu 1ofl. 
Sorber 





Bermietbung. 

[34]; Auf. der Ebeatertraße 2. Dir. Wr. 8 

ift eim ganz new hergerichtetes Logis, beitehend in 6 
Zimmern, 2 Kammern umd font allen Beauemlid 
Priten, ſogleich zu vermietben ; nöthigenfals kann auch 
ein großer Keller und mehrere geräumige Localitaͤten 
dazu gegeben werben. 


as ah SS ES Sana Sin as Sue Sika DS 6 
g 3u d enden Wadten-Ballen erlaube J 


mir, eimem hoben Adel und geehrten Publifum 
njugeigen, daß ich wieder ein wolltändig affor- 
tirtes Lager inMasten: Perüden, Al'Enfant, Zöpfen, 
Schnurr: und Badenbärte zum Verleihen habe. 
Serner bemerkte ich, daß. ich wieder eine geu— 
Sendung Parfümerie ‚erhalten babe, und cn 
fehle folche zur geneigten Abnahme. Mm. rede 
viele Bejtellungen bitter ergebenft 


G. Müller, & 
Brtfeur. 
ee 


Bermiethbun 
Eine file Haushaltung ſucht ein 
ron 5-6 Jimmern. 


An Fatbolifche Leſer. 
Dad Sonntageblatt für „religiöfe 
Belehrung und Erbauung,” . 


bilotbea, 

berauögegeben von mebreren fatbolifcben 
Geiftliden, bat bereitö den fiebenten 
Jahrgang begonnen und die für Januar er 
ſchienen erften 5 Nummern enthalten: 

Kırdentalender für den 1—31. Januar. — Predig: 
tem: Bonntag Neujahr: Zwei Stimmen des ger 
f@iedenen und des angehenden Jahres an uns; 1. Sonn 
tag nad Gpipb.: Weder Die Erziehung der Kinder ; 
2. Conntag nach Epiph.: Seſchaffenheit der Liede 
Jeſu gegen die Wenden und Urſache dazu; 3. Eon 
tag n. Ei: Bon der Demum und ibren Gütern : 
4. Sonntag m. E: Das Schiff in ſturmiſcher See 
Cein Buo ver h. Kırde.) — Die wunderbare Hew 
lung einer Enkelin des Graſen de Maiſtre in Nizza. 
Der b. Garolus Boromaus bei der Peſt in Malland. 
Die Wahrheit, — Grfaigulihe Haudendichre, — Ein 
foitbared Sterben. — Gin wichtiges Erbitüd.— Züge aus 
dem Leten der Heiligen. — Gleichniffe, Healiniben u. 
Dentiprüde,. — Berlase zu Mr. 3. und Umſchlag für 
Januar mit Didzeſan⸗ und gerduchtlihen Machtichten, 
Recenſtenen und Anzeigen neuer katholewiſſenſchaftli⸗ 
&er und popularer Erſcheungen. 


Der Subferiptiodpreis beträgt bier balbs 
jährig ı fl. 30 fr. Auswärts per Poſt im, 
Rapon 1 fl. 39 kr., im I. Rayon 1 fl. 47 tr., 
iw ill. Rayon 1 fl. 51 12 fr., wofur wochents 
ih 1 Bogen und alle Monate noch befondere 
Umjchläge und Beilagen mit Divzefans und 
biftor,sliterar. Nachrichten. geliefert. werden. 


Der erſte und zweite Jahrgang 1837 ur. 
1838 find in dritter, ganz neu bear» 
beiteter Auflage erjchienen, und der Ste 
Jahrgang 1839 erſcheint bis Ditern ebenfalls 
ven im dritter Auflhage. Jeder vollſtän— 
dige Jahrgang koſtet 3 fl. oder 2 fl: 30 fr. 
CM. oder 12/3: Rthlr. preuß. Cour. Gebund. 


j niges Logis 


18 fr. oder 15 fr. GM. oder 5 Gyr. mehr, 
und fann durch die zunächſt gelegenen Buch- 
bandlungen bezogen werden. 
Würzburg, am 18, Jan. 1843. 
Stabel’ihe Bedyhandlung. 


Werthvolle kathol. Erbauungsbücher. 

Mirdifhöfliben Approbationen, 
(Zu baden in der Stahrlihen Buchhandlung zu 
a ‚ fo mie im alem auten Buchhandlungen 

ande, Deiterreiht umd der Echweig.) 
Brevier, das römifche. Aus dem Eateie 
niſchen für Chriſten, welche täglich mit dem 
Priefter fih erbauen wollen, von M. U. 
Nidel. Mit Stahlſtich und Titel. 
5 


ungari, 4, Ehbriftodora. 
Sunne Mit 1 Stablftih,. Preis: 2 fl. 


Tıtel in Farbendrud. ıfl 24 fi. Im 
Saffian 2 fl. 42 fr. Im feinftem Paris 
ferband sn... 


— — Tempel der Seiligen Ehre 
Gottes, Bollitindiged Gebets und chts⸗ 
buch, Mit ı Stabiftih und Titel in Kar 
bendrud, 2 fl. In feinſtem Pariferband 

4 ft. 


£ 2 
— — ten. 2 fur 
— — Faitenpredigten. 2 fl. 2. 
Nonffean, 3. B., Warienbüclein. Ge⸗ 
fänge aller Zeiten und Volter zu Ehren 
der allerheiligſten Jungfrau. Mit Stäbe 
dich und litbograpbirtem Tıtel. v1 FL Ast. 
in feinem Einband 2f 42 
I D. Sauerländer’s Verlagshandiung 


2 ee - 
i6, Be ſuch. 


[36] Gne Wohnung won ds gi ‚ void 
auf den 1... Mai_ju_miethen, „gefucht: Dur Mies 
u a Er 

hun 








fagt die Erped. d. DI. 


Im Verlage und unter, Verantwortlichteit der Staherihen Buchhandiung.) er 


Borausbejzablung. 


biährig-bier 3 fl. 48 fr. per Pol. 1. 
aa am 
IV. 5 R.51 fr. 


@inrüdungsgebübr. 
Die dreifpaltige Wetitzeile oder deren Al. 
| i ** o Raum 4 fr. 


Hene Würzburger Zeitung. 


Iren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 











Rro, 21. 





Deutfche Bunde 
Bayern.) München. (PrsEorr.) [ 
Sitzung der. Kammer der Abgeordneten am 
(Zortfegung und Schluß.) 

Der Abgeoronete Frhr. v. Freyberg glaubt von der heutigen 
Debatte fein von der im Jahre 1937 ftattgefundenen Debatte vers 
ſchiedenes Reſultat erwarten zu dürfen und nimmt blos dad Wort, 
un die Gefühle ded Unwillens auszuſprechen, die ihn bei Leſung des 
Referats ergriffen, wo die landwirihſchaftlichen Verhältniſſe als auf 
ufurpirter Gewarl berußend und die Grundholden ald Sclaven der 
Grundherrn dargeitelt werden. Vom Gegentheil diefer Behauptungen 
fonne Jedermann in der Wirklichkeit fich überzeugen. Sogar aus 
dem Standpunkte. des öffentlihen Rechtes und auf dem Grund der 
Erpropriation wollen bie Erleichterungen: der Landeigenthümer herbeis 
geführt werden. — Mit diefem Antrage fey, wie ſchon bemerkt, nichts 

ebolfen, da man nicht. wife, wen die Ablsſungs ſummen ber grunds 
Derzlichen Laften auferlegt. werden folfen. Dem Staate? Wer det 
dann den Ausfall ? Soll ein Kapital auferlegt werden? Dann ift 
das Gut ebenfo belaftet, wie vorher. Der Antrag enthalte überdieß 
weniger sl ein Eulsurgefep Bezũgliches, ald andere Dinge. Sollte 
er,eine Beichwerde gegen die Grundheren bezwecken, fo muffe er.eine 


aaten. . 
IL. allgem. öffentl. 
16. Januar. 


anbere m haben, wenn aber eine Befeiti grund herrlicheu 
Shine fo ſey er verfa —— —**8 oferne bezweckt 
was im Jabre 1840, ſtimmt Redner für den 


m ⸗ 
Epeilweif e gegen denfelben Antrag.aber erhob fich fofort ber 
Abgeordnete Frhr. v. Gumppenberg, And in der feltenen Aus 
dauer, womit fieben Ständeverfammluingen unter allen Berhältuiffen 
diejelde Bitte wiederholen, eine Gewährichaft für dad Bedürfniß und 
berief fich im, Uebrigen auf die Motive bed Referenten. Der Grund, 
warum die biöherigen Bitten nicht erfüllt werben, fonne aber unmi 
lich in die Schuld der Regierung gelegt werden, denn vom Minis 
fterium des Innern feyen ſchon zwei Entwürfe vorgelegt worden; 
dieſe famen aber, ftatt daß ſie, wie man glauben follte, mit Haft 
ergri werben, nie jur Berathung. Abgeſehen hievon gehöre aber 
ein — *— das auf jeder Seite die Verhältniſſe über Mein und 
Dein der Staatöangebörigen betreffe, Äh den ſchwierigſten Aufgaben 
der Gefebgekung ; baber gebe unfere Regierung, wie die drei letzten 
Landtagsabfihiede zeigen, jo behutfam hiebei zu Werke. Der Wunſch 
der Anteagiteller, no& während dieſes Landtages einen Gulturgefeß- 
Entwurf, den Ständen vorzulegen, ſey unmöglich zu erfüllen, und 
wenn auch die Regierung, was faum der Hal fenn dürfte, bereit 
wäre, fo würde doch den Ständen bei der Menge der ſchoͤn vorlies 
genden Arbeiten bie Zeit zur Berathung mangeln, 

Dagegen erbob fih ferner der Abgeordnete Frhr. v. Frauen 
bofer, da er nicht glaube, daß vor Erlaffung eines allgemeinen 
Eivilgefeßes die Gewährung einer Gulturgejeßgebung möglich fen, 
und weil nicht: angeführt fey, wer die zur Ablöfung nothigen Summen 


able. 
i ür den Antrag dagegen fpraden: der Abg. v. Hagen, ber 
den mißlichen Stand. ber oberfräntifchen ——— hervorhob, 
von.denen viele. in Bezug auf den Ertrag ihrer Befigungen bloſe Tag⸗ 
lößner ſeyen. Zur Abhülfe, aber gebe ed drei Wege: Alle Laften der 
Grundherrlicheit ohne Entihädigung aufzuheben — dieß ſey unge 
recht; oder durch Abtauf von den Verechtigten aus der Staatskaſſa — 
dies fey gleichfalls nicht rechtlich und würde auf Koften der übrigen 
Staatöbürger geſchehen — endlich die Laften zu verwandeln oder 
abzulöfen auf Rollen der. Pflihtigen ſelbſt. Died fünne auf eine 
iſe, die alle Theile zufrieden ftelle, geſchehen. Faſt allen Staaten 
Deutfhlands fey eine Culturgeſetzgebung gelungen,. werde alfo der 


erleuchteten bayerifcheu. Regierung gleichfalls nicht unmöglich feun. + 
Im Protocolle _ 


Darum ſtimme er für den. Antrag, wie er vorliege, 


‚die Inlereſſen der 
. nicht fü das 








der Ausfhüffe fen eine Stimme bemerkt, die hinfichtlich der Anträge 
eine andere Faffung wünfchte. Dieie Stimme ſey die ded Redners 
gewefen, welder die Vorlage eined ganzen Gulturgefeßes beantragte; 
ed fey aber ein anderer Ausdruk gewählt worden und. er babe das 
Bedenken gehabt, man Fünnte etwa nur ein Polizeigefep, nur die 
Art der Bewirthihaftung unter diefem Ausdrude begreifen wollen; 
allein er ſey der Meinung, daß dad Geſetz in der umfaffenden Weife, 
wie es die hohe Staatöregierung felbft vorgelegt bat, wieder in Bore 
lage gebracht werben Fonnte. Ob auf diefem Landtage oder dem 
folgenden, darüber fonne er nicht urtbeilen. 

Der Abg. Dr. Schwindl. Aub ich war in Arcadien ges 
boren, auch ih war lange Jahre ausübender Landwirth, der über 
feine Schwelle das beatus ille, qui procul — aufgeſchrieben 
hatte. Ich erachte mich daher für competent, über den vorliegenden 
Begenitand ein Wörthen zu reden. Fürdten Sie aber nicht, da 
ich mich mit der SandmirthFnaft auf den Parnaf verjteige, ich bleibe 
fhon auf der Ebene ftehen, und babe daher die Derafungägegens 
ftände ebenfalls in Berathung zu mifchen wie Kraut und 1, 
damit es recht laudwirtbſchaftlich aus ſeht. Der Gegenſtaud it ein 
allgemein befaunter, daher genügt der Antrag mir in der vorgelegten 
allgemeinen Bo Eben bieduch drüdt erja aus, daß alles, was 

ndwirthſchaft betrifft, durch die Vorlage eines 

—— bezwedt werden ſoll. Der Antrag if alfe richtig, 
Kt a, ‚und Darin muß ih Hru. Baron v. frenberg 
beiftimmen, daß basfelbe. etwas unbeflimmt A unb ed fonumt mir 


auch vor, ald ob der Herr Referent die lingft dahin gefchwundenen 
Raubritter hätte ——— wollen. Landwirtbfchaftliched. wollen wir 
behandeln, und da find die Grundbarkeitöverhältniffe wohl eiwas 
MWefentliche, aber durchaus nicht dad Wefeutfühfte, 


Der Redner führt nun an, daß die Gultur in Bayern unterdem 
Schuße guter Polizeigefege eine hohe Stufe ver Bolkfommenbeit er⸗ 
reicht, daß Gulturgefepe allerdings ſchon vorhanden feyen, fo die Ber 
ordnungen über Brachwirthſchaft, Arrondirung, Wielenbewällerung, 
Weiderechte, Ablöfung von Servituten sc; das alfo diefe Verorbnums 
gen nur in ein Gan „seagt u werden brauchen, um in Anpaſ⸗ 
fung auf die gege —5— — ein treffliches Gulturgefeß zu 
gemähren. Allein die der gegenfeitigen Transaktionen, Bers 
willigungen fen im jeßigen Momente nicht: vorbamden. So ftrenge 
werde man ſelbſt die verfaffungsmäßigen Beſtimmungen nicht ausles 
gen fönnen, daß gleichfam durch Zwang ein befferer Zuftand für: die 
Landwirthe berbeigeführt werde. Die Serfaffang fage 3. B. alle uns 

emeffenen- Frohnen follen in. gemeffene umgewandelt werden. Das 
ollen fie aber nicht imperativ, man könne die Gtundherren nicht 
jiwingen, Gr übe feine ungemeffenen Frohnen, laffe die Haaſen ſich, 
wie früher, ganz gemüthlich vor die Nafe -bimtreiben, durch ben Lands 
wirt, der- feine bauslichen und bäuerlichen Berhältmiffe ganz vers 
nachlaſſige. Gerecht ſey die Bitte, aber zeitgemäß in fo ferne nid, 
ald Redner ſich feinen Erfolg verfprechen Fönne. Am intereffanteften 
wäre jedoch, die verſchiedenen Gefeßgebungen zufammenzutragen und 
die Aufgabe fih zu machen, wie diefe für die einzelnen Provinzen 
ausgefibieden werden follen. Wenn Dr. Müller einem. Altbayer 
fagte, er dürfe zertrümmern bis auf 1)8 Tagwerk, da würde jeder 
Landwirt die Hände über dem Kopf zufammenfchlagen, wihrend in 
Unterfranten diefe Parzellirung wohlthätig fen. Wo einmal Grunds 
Bermögen in die Bermögenätheile bineingezogen, werde ed am wohl⸗ 
thätigiten und die Cultut feige auf den boditen Grad. Db aber ed 
dem Wohle der Familien oder dem Staate zufage, ſey eine andere 


Die Feldpolizei fey dann die wictigite Tendenz eines er 
in gegenwärtiger Zeit ; diefe fey aber nicht fo beengt, wie manglaube 


Pr 


Mit guten Welbpolizeigefeben könnte man vor der Hand zufries 
den ſeyn ° 


Freilich, wenn man durchgreifend zu Werke geben wollte, müßte 
man die Ablöfung der gutöberrlihen Rechte geradezu geftatten. Es 
ſey died aber nicht fo gefährlich, ald_ man glaube. Ginerfeitd werde 
fie nicht gleich ausgeführt, nur in Momenten, wo auf einem Gute 
ein wohthabender Landwirth fige, werde fie ftattfinden, und Jahrhun⸗ 
derte werben vergehen, bis die grumbherrlichen Rechte alle audger 
glichen feyn werden. Auch würden bie Grundberrn bei einem billi« 
gen und etwas fplendiden Maßftabe, wozu die Regierung auch beis 
tragen Fünnte, ſich zufrieden geben. Wollte man aber nicht fo weit 
aeden, fo Fonnte man doch die Rechte firiren, die Zehnten wo mög 
lich in Getraide, damit die geiftlichen Herren nicht zuviel an ihren 
Pfründen verlieren. SE ” , : 

Daß eine Geldariftofratie entftehen würde, hindern ſchon unfere 
Güterverbältniffe, da eine Mrrondirnng in einzelne Gütercomplere nicht 

u Stande kommen werbe; dies auch voraudgefept, fo gäbe ed das 
durch Mufterwirtbichaften und dad Hinfeßen von Pächtern und deren 
Verarmung fonnte die Gemeinde durch ihr Veto bei Anſäſſigmachungs⸗ 
und Berebelichungsfällen hindern. , . AR 

Diefem entgegnete der Abg. Dr. Müller, wie ed möglich ge 
weien, in Baden, den beiden Heſſen, die — in wenigen 
Jahren zu vollziehen, und warum dies bei uns nicht eben ſo thunlich 
fen? Was das Pachtverhältniß betrifft, fo weist Dr. Müller auf 
Erfheinungen in unferm Baterlande bin, nahe bei ihm felbit, wo 

anze Dörfer von den abgelösten Laften angefauft werden und das 
Ir ganze Dörfer verfhwanden und die Leute audgewandert find. 
Diefes Spftem der Pachtung fen dad unglüdlichfte, dad ein Land 
drüden fünne. Das Beto der Gemeinde betr, jo fonne ed den Käu— 
fern ganzer Marfungen nur ein Leichtes fenn, den Pacht anzunebs 
men und ihren Pächtern eine Heimatb zu gründen. — Die günftige 
Aufnahme des Wunſches bezüglich der Fetbpotigei von Seite der Re⸗ 
gierumg fen fehr wünfchenswertb. 

Auch die Abg. Lampert und Bogel ergriffen das Wort für 
den Antrag und zwar befonders zur Vermeidung der vielen Prozeſſe, 
welche biöher der grundherrlichen Berhältniffe wegen zwifchen Pfarrern 
und Pfarrfindern entitanden find, und jedes gebeihliche irfen ber 
erfteren unmöglich machten. Die Pfründnerbefiger hätten fchon viele 
Opfer gebracht und bieten folche auch künftig, wie denn auch die 


geiftlichen Dberbehörden zu Firirungen und Ablofungen ihre Bereits’ 


willigfeit ſchon oft gezeigt. 

Der Abg. Febr. v. Harsdorf dagegen ſprach ſich gegen den 
Antrag aus und zwar, weil berfelbe, von feiner Einhüllung entklei⸗ 
det, nichts anderes bejwede, ald Abänderung der Berfaffung, nämlich 
ded $. 6, Beil. I. zur Verf.Urk., daß nämlich von nım an die 
freiwillige Ablosbarfeit der grundberrlichen Rechte eine gewungene 
ſeyn folle, wozu die Initiative der Regierung zuſtehe und Abänderung 
des Tit. IV. $.8., alſo Beſchränkung ded Obereigenthümers zum 
Vorteile der Nupeigentbümer. 

Aus den fchon in obigem Botum des Abg. Frhrn. v. Gumps 
penberg entwidelten Gründen, der Unmöglichkeit nämlich der Bors 
lage eines Gefepentwurfs über die Gulturverhältniffe in yymins 
tiger Verſammlungszeit oder bid zum mächiten Kandtage führte ders 
felbe eine Modificatton zum vorftehenden Antrag des Inhalte ein: 

»Seine Majeftät ebrerbietigft zu bitten, bei bem gegenwärtigen 
oder fpäteltens bis zum nächſten Yandtage einzelne, ald befonders 
dringend erkannte Geſeße, wodurch die drüdendften Laſten der 
landwirtbichaftlichen Eultur gehoben werden, den Ständen des 

Reiche zur Berathung vorlegen zu laffen.« f 

Dagegen erbob ſich der erite Sefretär Frhr. v. Thon⸗Ditt⸗ 
mer, erflärte ſich zwar im Allgemeinen für den Antrag, weldem 
er fich fchon im Jahre 1840 angeichloffen habe, glaube aber, daß fo 
viele einzelne Bemerfungen gemacht worden feyen, daß die Kammer 
zunächſt ſelbſt wiffen muffe, was fie wolle, wenn fie von der Regies 
rung unter einer allgemeinen form etwas zu wollen gemeint ſey. 
Selbit die Fafſung des Abg. Frbrn. v. Gumppenberg ſey noch zu 
allgemein, und ed müffe daber der dritte Ausfchuß nod etwas bes 
— werden, der ohnehin gegenwärtig nicht zu ſehr überhäuft 
fev. Daber ſtellte diefer Redner folgenden Antrag : . 

⸗Es moge nad $. 32. Tit. I. Ed. X. der Verf.Urk. und 

Art. 50. der Geſch.⸗Ord. dieſer Gegenftand nochmals an den 

dritten Ausſchuß zurüdgegeben und derfelbe veranlaßt werden, 

mit Würdigung der in den frühern Kammerverhandlungen lies 

genden Vorträge anzugeben, wo Abhülfe gewünſcht wird und im 

allgemeinen Sntereffe befonder® dringend ift.« 

, Gegen diefen Antrag ded erften Sefretärd, und für die Modificas 
tion des Abg. Frhr. v. Gumppenderg ftimmten aber ‚die Abg. 
Zarbel und Dr. Schwindi, weil man in die Lage fommen 
Fonnte, daß man, wie im Jahre 1831 über 100 und mehr Artikel 


zu diöfutiren hätte, der II. Präfident, weil eine Berweifung in den 
3. Ausfhuß nun nur den Zwed haben könnte, entweder den Ger 
irn zu erfhöpfen, wobei man ten eben berübrten Mißftand hers 
eiführen fonnte, oder einzelne Anträge zu ftellen, mas ja obnebin 
Jedem freiftehe, wie der eben vorliegende -. des Aba. Lipp, 
Gutözertrümmerungen betr., beweife; endlich der Abg. v. Wening, 
weil der Antrag mit der allgemeinen Givilgefehgebung mehr ober 
minder zufammenbänge. 

Nachdem hierauf der Abg. Kolb ald Referent noch einmal das 
Wort ergriffen, um die von einigen ug rn ibm gemachten 
Borwürfe einer inconfervativen Anficht der Berbältniffe im Hinblid 
anf feinen Bortrag und die darin vorgebradhten biftorifhen Entwicke⸗ 
lungen zu widerlegen, mit der Anführung, daß felbR der Geſetzent⸗ 
vourf v. 3. 1828 des Ausdrudes »Ueberburbung«e vom Grundbefie 
fib bediente, und daß, wenn damald diefer Entwurf berathen wors 
ben wäre, von den nun beftebenden 100 Millionen Grundlaften 30 
Millionen wenigftend wären geftrichen worden, und nachdem er fi 
wegen der Maffe des bereitd vorliegenden Stoffes aus früheren Ber 
bandlungen, namentlich v, 3. 1831, wo der Abg. Graf v. Drerel 
diefen Gegenftand bearbeitete, gegen die Mobification des I. Sehe 
tärd und für die des Abg. Frhr. v. Gumppenberg ausgelpros 
chen, weil für Erlangung von Gefeßen über einzelne Culturverhält⸗ 
niffe doch Hoffnung vorhanden fen, erhob ſich der f. Kommiffär, Mis 
nifterialratb Banner, zur Widerfegung der Anfiht, ald ob die 
Regierung in den Verordnungen über die DominicalsRenten im Ges 
genbalte eines Gulturgefeped und den Grundfäßen der Berfaffung 
binfichtlih der Befreiung von alten im Rückſchritte begriffen fey. 
Er führte in diefer Beziehung die Beftimmungen der Berfaffungsslirs 
kunde Tit, II, $. 6 Nr. 4 und Grift 6 $. 6 vor, woraus hervor⸗ 
gehe, daß die Staatd-Dominifalgefälle nur im Wege der Bereinbas 
rung abgelöft werben fonnen. Auf den Grund dieſer Beftimmungen 
babe die u feit dem Erſcheinen der Verfaſſung für Erleichte⸗ 
rungen der Unterthanen in Beziehung auf die DominicalsBerbältniffe 

u forgen gefucht. In diefem Sinne feren die Verordnungen dv. 8. 

ebr. 1825, 13. ehr. 1826 und 13, Juni 1832, wodurd bie Firi⸗ 
rung und Ablöfung des Zehnts, des Handlohnd und andere gutds 
berrlihen Gefälle feftgefept worden. Endlich erfhien die Verordnung 
v.21. April 1840. Diefe bob aber die früberen Verordnungen nicht 
auf, fondern bindet nur die Ablöfung der Gefälle gegen die Baar 
ahlung an die allerh. Genehmigung. Hiedurh würde nun die Ber 
ne der VerfaffungdsUrfunde, wornad eine mälerung 
ded Staatövermögens durch Veränderung ded Staatsvermögens nicht 
eintreten dürfe, aufrecht erhalten, dagegen aber der Auffchwung der 
Eultur durchaus nicht gebemmt , vielmehr die er der auf Bers 
beflerungen verwendeten Kapitalien in vollem Maße dem Eigentbü- 
mer belaſſen. 

Zum Scyluffe erklärte fi auch der k. Minifter ded Innern v. 
Abel, indem er anführte, wie er an dem Antrage feine beſtimmte 
Poofiognomie zu entdeden vermochte, vielmehr die allfeitige Zuſtim⸗ 
mung zu demfelben dadurch geſichert ſah, daß faft Jeder feine Wins 
ſche mit anderen Anfichten verband. 

Die Regierung babe nie die Wichtigfeit der Iandwirtbfchaftliden 
Intereſſen verfannt, und ftetd, was auf den Grund beftebender Ges 
fee geicheben konnte , getban, An manchen Mißverbältniffen indeſ⸗ 
fen, fo namentlich an den Hebelftänden bezüglich der Feldpolizei, wenn 
deral. wirklich befteben, können nicht die Miniferien und die Regie 
rung die Schuld tragen, fondern ed muß bier am Mangel ded Voll 
zugẽ liegen, der einen großen Theil der Gemeinden felbit trifft. Nas 
mentlich bezüglich der Feldpolizei find in den Jabren 1835 und 1836 
von allen Regierungen an die Unterbebörden und Gemeindevorfteber 
Inſtructionen erlaffen worden. Auch die übrigen Mittel zur Hebung 
der Eultur durch Verbreitung von Intelligenz‘, haben längit die Auf⸗ 
merkjamfeit und bid jet die Thätigfeit der Regierung ın Anfpruch 
genommen. Dieß beweifen die Einrichtungen von Gewerbd> und 
landwirtbfcbaftlihen Schulen, und fo fey eben jegt die Regierung mit 
der Revifion des Organismus des Landgeſtüts befcäftiget. Wenn - 
aber die Rede von einem Gulturgefeße ſey, fo müffe die Regierung 
verfichert ſeyn, daß fle, wenn fie einen Gefegentwurf an die Stände 
bringt, ihren Wünſchen entſpreche. Der vorliegende unflare Ans 
trag, wie auch die biäherigen Verhandlungen ftünden dieſem 


entgegen. 
Was jedoch in fpezieller Beziehung vorgebracht worden, werde 
reiflich erwogen und bemupt werden. 

Endlich wies der f. Minifter v. Abel auf die Hinberniffe ver 
Adlofung, der gutsherrlichen Rechte bin, ohne welche doch ein Gulturs 
gefeß, wie ſchon ein Redner bemerkte, nicht befriedigend wäre; eins 
mal aus finanziellen Gründen, denn wober wäre eine Einnahme für 
mehr ald 600000 Schäffel Getreid jährliche Rente zu fhaffen®- fo: 
dann aus den gefeßlichen Beitimmungen, fowobl ber bayerifhen Bers 


faſſunga⸗ Urkunde ald der deutfchen Bundesafte, Bergeblich fuche der 
Meferent den $. 6 Evift VI. fo auszulegen, ald fen: »find mit Eins 
verdändniß der Betheiligten ablodbar« nleich: »ſind ohne Einverftänds 
niß »c.« Dazu fomme $. 49 Epiftö IV., welche den Standeöherren 
alle Nutzungen vorbebalte; endlich die deutfche Bundesgeſeßgebung, 
indem gegen jeden Aft der Gefeßgebung, durch welden die den 
Standesherren im Art. 14 der Bundedafte yarantirten Rechte verlegt 
werden, der Rekurs an die Bundesverfammlung frei ftebe. 

Diefer Gründe wegen fen ed Far, daß aus der gegemwärtigen 
Antragftellung und Berathung, fo wenig, ald den früheren Anhaltes 
punkte zu einer Culturgeſetzgebung zu entnehmen feyen. 

Auf veranftaltete Adftimmung wurde der Antrag des 1. Sekre⸗ 
tärd geroorfen, dagegen die Modification ded Abg. Frhr. v. Bump 
penberg faſt einftimmig angenommen, 

Da die Zeit ſchon ſehr vorgerudt war, wurde die heutige Sitzung 
gefchloffen und die nächfte auf den 17. Januar anberaumt. ‚ 
,„” Münden. ———— year [XIV. allgemeine 
difentlihe Sißung der 
am 17. Sanuar.) 

Anwefend waren 96 Kammermitglieder, — Am Miniftertifche: 

die fal. Kommiffäre, Minifterialeäthe Meyer und v. Wanner. 

Nachdem der erfle Präfident, Graf von Seinsheim, die 
heutige Sitzung eröffnet hatte, verlad der Abgeordnete Koib den 
Entwurf nebft dem Begleitungsfchreiben an die hohe Kammer der 
Reichsräthe über den in der geftrigen Kammer aefaßten Beſchluß, 
den Antrag von mehreren Abgeordneten auf Vorlage eines Gulturs 
Geſehzes beteff. Auf Präfivialumfrage wurden diefe beiden Entwürfe 
in der verlefenen Faſſung unter Berzicht auf eine nochmalige Vers 
lefung in der nächſten Sıgung von der Kammer angenommen, und 
ed trat fofort der Tagesordnung gemäß die Berathung und Schlußs 
faffung über den Antrag des Abgeordn. Lipp, Gutözertrümmerungen 
reſp. Abänderung ded Anſäſſigmachungsgeſehes vom Jahr 1834 betr., 
ein. Gegen biefen Antrag erklärte ia vor Allen der Abgeordnete 
Städrler ald Redner vonder Bühne aus, und zwar im Welentlichen 
deßhalb: Ihm feheine der Antrag rine Art Monopol für die Groß— 
begüterten zu bezielen, und es Dünfe ibm, ald wollte man die Keibs 
Eigenſchaft * und geradezu ausſprechen: „Wer nicht groß 
begutert iſt, folle immer ein Knecht bleiben.” Um ein Steuerſimplum 


von 3 fl. zu bezahlen, müfle man beiläufig 60 Tage Grund befigen, - 


zu deffen Ermwerbung ein bedeutendes Kapital erforderlich ſey. Wollte 
man nun auch Dad Recht der Anſäſſigmachung auf Grund und Boden 
hierauf ald den erforderlichen Titel befchränfen , jo würde die Anfäfs 
figmadung in einer Weife erichwert, daß ed nur einem Heinern Theil 
der Staatsangehörigen möglıh wäre, einen eigenen Familienſtand zu 
begründen, Sol eine Beſchränkung ließe ſich aber nun und nimmers 
mebr, am allerwenigften aus dem Gefihtöpunft der Beforderung der 
Candesfultur rechtfertigen, da nach allen Erfahrungen gerade die 
kleinern Güter zur Hebung der Kultur am Meiften beizutragen im 
Stande wären, was auch der Herr Referent, Freiherr v. Greß, auf 
eine unwiderlegbare Weile ausgeführt babe. Die Schilderung, die 
Der Herr Antragfteller über die Nachtheile der Gutäzertrünmerungen 
mache, konne er fih in feinerlei Beziehung eigen machen, und wenn 
man die verfchiedenen Kreile des Landes ind Auge falle, fo werde 
man fi überzeugen, daß ed mit dem Grundeigentbum nicht fo 
ſchlimm ausfehe, wie hier behauptet werden will, fondern daß dieſes 
in einer Weife vertheilt fen, daß neben großen Gütern auch kleine 
befteben, und die Beſitzer diefer leptern ihren Nabrungsftand finden. 
Jedenfalls müffe er den Kreis, welchem er. angeböre, vor. Vorwürfen 
verwahren, wie fie der Antrag enthalte, und im Sinn der Berfaffung 
nur wünfchen, daß allen Ständen ohne Unterfhied die geiepliche 
Freiheit werde. Diefe Behauptungen gründete, was wir bier furz 
bemerfen wolen, der Redner auf die ſiatiſtiſchen Notizen, welche er 
aus dem Minijterialberichte vom Fahre 1837 entnahm. 

Der Abgeordnete Kolb bemerkte: Man müſſe vorzüglich auf 
das Hauptmotiv des Antragftellerd eingehen, woraus ſich ergäbe, 
daß er befonderd gegen die Mißbräuche ſich ereifere, welche bei 
Güterzertrümmerungen ſich eingelchlihen und fo großen Nachlheil 
erzeugt haben, und in biefer 2** werde er gewiß auch ſeine 
Anhanger finden, aber in der. Wahl der Mittel, wodurch dies Uebel 
befeitigt werden fol, nämlich durch eine Abänderung des Anfäffigs 
machungögeleßed vom Iten Julius 1834 oder durch Erhöhung des 
Stewerfimplums dürfte er nie einen Beifall ärndten. Im Sabre 
1834 babe die Staatsregierung einen Gefegentwurf eingebracht, und 
darin dad Minimum des Steuercenfus auf 1 fl., bejiehungsweife 
auf 1 £ 30 fr, 2 fl. und 2 fl. 30 fi. feRacien:; allgemein ſey 
diefer Genfus von der Kammer ald zu hoch angefochten und ange 
führt ‚worden, ‚daß 1 fl. Grundjteuerfimplum ein Anweſen repräſen⸗ 
tire, welches 1200 bis 1500 fl. werth ſeyn könne; die Erfahrung 
babe auch wirklich gelehrt, daß Befibungen, welche mi: einer Grund⸗ 


ammer der Abgeorbneten 


Steuer von 3 fl. belegt find, im gewöhnlichen Gutswerthe 1800 fl., 
200, ja 2200 fl. gelten. Wo nun follte man hinkommen, An 
diefed Steuerfimplum open auf 3 fl. erhöht werben follte; wer wäre 
noch im Stande, fi anſäſſig an machen ? 

Nicht zu begreifen vermoge er die Schilderung des Antragöflels 
lers, daß die Gutszertrümmerungen felbit Anweſen erzeugen, bei 
welchen dad Steuerfimplum weit unter einem Gulden betrage, ba 
das anfälfigmadungsgefeh vom 1. Juli 1834 den Gemeinden bad 
abfolut bindernde Widerſpruchsrecht gegen alle diejenigen neuen Ans 
fiedelungen, welche weniger ald ı fl. Steuerfimplum entrichten, eins 
räume, und fi die Gemeinde diefed Rechtes nur bedienen. dürfe. 
Mit überwiegenden Gründen fey ſowohl in älteren Berorbnungen, 
theild in den Gefeßen- von 1825 und 1834, fo wie durch die itän- 
difhen Verhandlungen der Grundfag der Auflöfung der Güterges 
bundenbeit und der Grund der Theilbarkeit, wogegen der Hr. Antra 
fteller ein Mittel zu fuchen fcheine, ausgeſprochen worden, und bie 
nalung der Öutögebundenheit habe in der That auch, ſowohl auf 
intenfive Produftion ald auf Bevölkerung die größten Bortheile ges 
äußert, Drei Klaffen von Gutözertrümmerungen ließen ſich unter 
fcheiden. In die erfte Kategorie gehörten diejenigen, nach welchen 
von einem Gutscomplere von 200 bid 300 Tagwerfen wieder Gutds . 
complerbeitände von 100, 80, 50 Tagwerke gebildet werden, und auf 
diefe Zertrümmerungen feven die älteiten Verordnungen vorzugsweife 
gerichtet geweſen, in folder Rückſicht hätten ſich aber die Gutszer⸗ 
trummerungen immer ald woblthätig erwiefen. Zur zweiten Kategorie 
feyen zu rechnen diejenigen ee von Höfen zu 100 
Tagwerfen in der Art und Weile, daß fie wieder eine große Anzabl 
von Parzellen maden. Sole Zertrümmerungen allerdings ließen 
fih nur aus dem Gefichtöpunfte der Freiheit des Gigenthumes ver« 
theidigen, in Beziehung auf die Landwirihſchaft aber müßten fie als 
eine Krankheit, ja ald wahre Todesftoße betrachtet werden, und bies 
gegen einzufchreiten, ſey Aufgabe der Regierung. In die dritte 
Kategorie endlich gehörten Zertrümmerungen derjenigen Höfe, welche 
zwar in Beziebung auf den Befiger gebunden find, aber aus vielen 
Parzellen beiteben. Solche Theile gaben aber nur in Beziehung auf 
das Subjekt ein Ganzes, objektiv aber ſeyen fie nichts anders, als 
einzelne Parzellen, und eben deßhalb babe auch dieſe Art von Zers 
trümmerung wohlthätig auf die Arrondirung , auf die Erhöhung der 
intenfiven Produktion gewirkt, Nach allen diefen folge daher, daß 
lediglich Geſeßze gegeben werben müßten gegen den Wucher und 
— een Güterhandel. - 

er bg. Dr. Schwindl äuferte leichfalls ge 3 
Antrag mit folgender Einleitung : 0 ——eer⸗ 
„Wachſet und vermehret Euch!“ 

Wer wollte dieſem göttlichen Gebote Schranten ſetzen, und wel 
hes der Kammermitglieder blicke wohl nicht auf die fhonen Tage der 
Jugend zurüd, und ermefle nicht, mit welcher Begeifterung man das 
hin ftrebe, ein glüdlicher Familienvater zu werden, Die meilten der 
Kammermitglieder feyen auch glüdliche Familienväter, denen die 
gluctliche Berforgung ihrer Kinder am Herzen liegen müſſe. Wenn 
nun aber die Bevölferung immer vorwärts fchreite, wenn nach einem 
lange anhaltenden Frieden die Millionen der Menfchen fi immer 
vermehrten, jo werde man ſich ald Politiker, als Legislator doch ges 
wiß fragen: Wohin follen diefe verwendet werden? Nur 2 Wege, 
entweder in die Gewerbe oder in den Boden gäbe ed, und auf jedem 
diejer beiden Wege ſey ‚eine Barriere, befonder3 in neuerer Zeit, auf 
gebaut, über welche Niemand gelaffen werden fol, ohne heftigen 
Kampf der Befipenden. Gegen den, welcher in ein Gewerbe wolle, 
rotte ſich die Zunft zuſammen, und verſperre ihm die Thore, und 
wenn Jemand auf Grund und Boden fih anfäßig zu machen gedenfe, 
fo ſchreie die ganze Welt: Nun und nimmer mehr; der Boden muf 
in den Händen der Wenigen bleiben, die in großem Güterbefige find. 
Notwendig dringe ſich iym daber die Frage auf: Was denn diefe 
unverehelichten Staatseinwohner beginnen follen? Sollten fie ſich 
vielleicht einem vagen, verderbliden und unfittliben Leben bingeben, 
oder giebt ed vielleicht ein Mittel, aus den Sterbliben Heilige zu 
machen, und follte es etwa jedem Staate nicht daran gelegen feyn, 
wo mozlih nur das Familienleben zu begünftigen, was dadurch am 
Beten geſchehen Fonne, daß man die Gründung eined Kamilienftans 
des in den Bewerben, noch mehr aber in der Bodenmwirthichaft unter: 
ftüpe. un, fey ed daher, Grund umd Boden zu theilen j wie weit 
dies aber geſchehen fonne und folle, vermöge Niemand, und kein Ges 
feßgeber zu beantworten, da die Bodensart, die Lage, die Abfapfähig- 
keit, das Maß der Bevölkerung fo verſchieden fen, daß allgemeine 
Normen durchaus nicht gegeben werden können. Yeder, der einen 
Familienſtand zu begründen fuche, forge ſchon felbit dafür, und frage, 
ob er für fi, fein Weib und Kınd Nabrung babe. - 

Nie fonne er aber in Meinen Familien ein fo großed Unglüd 
feben, wie es gefbildert worden. um 10 weniger, als feiner Neinung 


nad) gerade in ber Vermehrung der Familien unb der Meinern Guts⸗ 
befiper, die Stärfe ded Staates, die Bafid der Induſtrie und ber 
fandwirtbfchaftlicben Vervolltommuung liege. Schon fey ed alles 
dings, wenn Jemand ein Beſitzthum von 500 Jugerteu babe, wie 
ſolche in Bayern auch wirklich noch vorhanden, allein in ftaateöfos 
nomifcher Hinficht werbe es ſich immer noch fragen: wie viele Far 
milien könnten anftatt diefed einzelnen Gru Herd dort unterfoms 
men, und wie viel mehr könnte produzirt werben. in Borurtbeil 
fey es, wenn man glaubt, nur die großen Beſitzer gäben am meiften 
in die Staatöfaffe, nur auf ihmen berube das allgemeine Wohl. Alle 
Befürchtungen bezüglich der Einquartirungen, Scharrwerfe, Armens 
weſen u. : w. fenen — begrimdet, wenn eine verbältnißmäßige 
Beitragspflicht mangele. 2 
Henn er aber die in Rede ſtehenden Zertrümme. N 
trachte, fo müffe er fragen, ob denn durch diefe immer Heine Guter gefchafs 
fen, und nicht häufig im Gegentbeil Feine zu mittleren und mitttere zu 
‚größeren umgewandelt werden ? Dad Uebel, welches deßhalb bezüglich der 
ertrümm en zu beklagen fey, liege daher nur im Güterhandel, 
und diefem muͤſſe vorgebeugt werden. Biel Verderbliches babe dies 
fer Unterhandel, namentlich auch, wenn fi chriſtliche Juden damit 
befaffen, und hiernad) entitehe auf dem vorliegenden Antrag zunächſt 
auch die Frage, was mit ihm geſchehen folle. Ibm ſcheine der Ans 
trag, wie er.vom dem Abg. Tipp in die Kammer eingeführt worden, 
von mehreren Seiten feine Abfertigung bereits erfahren zu haben, 
und in der That, es würde durch defien Annahme mehr Lebel her 
beigeführt, ald befeitigt. Das Steuerminimum, weldes bei der Zers 
trünmmerung hiernach moch zu verbleiben hätte, ſollte nicht minder als 


3 fl. betragen! was wäre damit wohl gewonnen ? Nur zwei Fälle 
gebe es biebei: der Beſiher oder Eigenthümer ded Gutsreſtes beläßt 
26 bei der Große diefes Beſihes, oder er thut ed nicht. Wenn er 


nun den letzten Weg wählen würde, aber gezwungen werden konnte, 
es dabei zu belaſſen, dann wäre dad —— — anzlıh bes 
fchräntt, und es fünnte der Gutsbefiger felbit, wenn er feine Bermos 
gensverhältniffe dadurch weſentlich verbeffern fünnte, daß er den einen 
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I, Aus einem töcdigen Hinterbaufe aud Stein 











u ſelbſt ber 


oben 3 geräumige Dadhtöden ütersinander, 


oder andern. Ader von feinem Gute verkaufte, dieſes ni 


* Ligen, und. in diefem Fall wäre dann ein folcher Ag tn Eigen , 


thumer mehr, fondern ein Sclave. 

Wenn von dem Antragfteller auch der $. IV. 3. des Anfällgs 
machungsgeſetzes aufgehoben werden will, welcher im Welentlihen 
den Belipern ludeigmer Güter eine unbedingte Zerfchlagung eins 
räumt, fo beabjichtige er die freieigenen Befiger ın ihrem —— 
eben fo zu beſchränken, ja noch mehr, ald es eigentlich der Grund⸗ 
bold eines Privatenfey, was doc nun und nimmermebr angeben fonne, 
und er gebe hiebei zu bedenken, wozu ed führen würde, wenn man 
mit lauter geieplicben Beichränfungen den Kandınann in feinem freien 
Eigenthum die Hände binden wollte. Mebrere derlei Beſchränkungen 
fegen ohmedied ſchon gegeben, und wenn das fo fortgebe, fo werde 
man am Ende doch fragen müffen, wer ein freier Herr in feinem 
Grundbefige fen. — 

Am gefährlichſten aber ſcheine ibm der dritte Antrag des Hrn. 
Abg. Kipp, umd er frage, was durch Greirung eined berechtigten 
Guterhandels berausfommen follte; ber gewerbsmäßige Betrieb von _ 
Gütergertrummerungen ſey gewiß der gefährlichfte. Diefem könne 
aber gluͤcklicher Weife von der Regierung vorgebeugt werden, wenn 
ein polizeiliches Berbot biegegen ergebe und die Zertrümmerung nur 
dem Eigentbümer ſelbſt freiftelle. 

Schließlich müffe er aber die Kammer noch darauf aufmerkjam 
macen, wie er glaube, daß es bis zur Erlaſſung eines Qulturgefehes, 
bei welcher Gelegenheit dem Antrage des Ausſchuſſes zwiolge mi 
Beitimmungen über Gutszertrümmerungen vorgelegt werden foden, 
noch lange währen werde, und er daher dafür halte, daß diefer erite 
Abſatz wegbleiben Fonne, und zur dringenden Abhilfe der eingeichli- 
chenen Mißbräuche bei Guͤterzertrumme an dem Thron die 
Bitte dahin geitellt werden folle, ed möchte Borforge geiroffen wer 
den, daß dieſe Mißbräuche entfernt werden, welche durch die Gewinns 
ſucht von Guterhandlern, Zwiſchen⸗ und Unterhändiern aus allen Stän⸗ 
den bei Gutszertrummerungen entiieben. 

(Zortiebung in der Beilage). 





indlichen 2 Brunnen und des dicht vworbeifhefenden 
— craumigen Gartens, 55 


WMuhldaches, auch des 
tunde Baro: hermo- Bind und Fahmerk erbaut, enthaliend : iriede won — — Sewerden febr dieniu 
der met.in P.E. | meter u. 1) Parterre: Borplap und 2 geräumige Kemi- Die —— — werden nor der 
Beobad» auf %, Temp. im Himmel: en, nad ber ganzen Tiefe des Haufed, wilde Weriteigerung felbit mt gemacht werden. 

tumg reduzirt Schatten fihaı. Fe su 4 ZJummern eingerichtet werden Alurzburg, am 2. Januar u e 
— | —— dnnen; ‚9. Gent 
Worgenssu. | 338, 01 ı — A, INN. det. 2) im Zen ©tode: Borplag, einen grofien f. d. Motar. 
Mittags 12u.1 337,72 | — 3 TI NW. be. heigbaren Salon nebit Beitenzimmer; beide 


abends 7u. 37,0 | — 3,7]D. heiter. 
Bekanntmachung. 

Samdtag, den 29. d. früh 10 Uhr wird vonder I. 
Defonemie = Kommilfion des Fönigl. BrtillerierHegt- 
mentd Zoller ein zum Militärdienfte untauglides 
Suppferd auf dem biegen, Schrannenplage gegen 
gleih. haare Bezahlung offentlih verjteigert, wozu 
Kaufeluftige eingeladen werden. 

Würzburg, 19. Jänner 18413, 


WITTELBBAUH 
[28] Dinstag, den 24, Januar 1. Js.; 
Tanzgesellschaft im Theaterlohale. — An- IV. 
fang 6 Uhr. 
Der Ausschuss. 


Parterre: 


waffer entbälf. 


entbalten 8 Fenſterſtocke, ammmch ım den 
Garten gebend, dann ein heizbared Ziumer 
und ein daran ſtoßendes Cabinet, einen =. v 
Antritt, open? freie Daböten überemander. 
Aus einem Aödigen Zwiſchendaue als Ber den. 
Pindunasbau zwiſchen dem Border: und min. 
terhauie, aus Stein und Fadıwerf, entbaltend Borm 9 Unr 
eim beizbaresd Zimmer, 1 Küche mit 
Yulsdadız im Aen Stode Webergang mit & 
eniterftöden, oben freier Naum unter dem 


ade. 

Im Mitte dieſer 2 Hänfer-I u. I. befindet 
fi) ein geräumiger von allen Seiten gefdytoffe: pen. — Be 
ner Hof mit Pumpbrunnen, der gutes Trint 


Datei befindet fi ein Garten, 52 Rihn groß, fie 
an das Hinterbaus sub 11, flopend, mit einer 
Bleipumpe verjehen, auf 3 Seiten mit boben 
Mauern, auf der Aten durd das Hinterhaus 


Belanntmadu.ng 
[34] Das foitäliibe Detonomirgut babier, h 
hend ın 198 Morgen Artfeld und 51 Morgen 
fen foll in eimen 12jährigen Pachte hingelalfen wer 
Hiezu it Stridstagfahrt auf 
Wontag den 6. Februar d I. 


ın dem Bermwaltungd:Burcau anberaumt, wozu Pacht⸗ 

Die Vabibedinguiffe, fo_mie dad Verjei der 
Gelder werden beim Siricht brfammt grı *5* 
ater auch täglich bei der — 


wetr · 
merft wird, daß Die m gutem 
Stande find, ber Binterdur gehöri bene 





de ü 
haben ih vor dem 
durd milde Zeuge über Bermögen , 


————— Nr, 1. geilofen. Ihiaft andy 
Haus: Berfauf. V. uf der linken Seite ded Gartens fcht ein Königähofen , deu age 1843. 
[3°] Das zur Verla ſſenſchaft der Freifrau von Bau, 2 Etod hot, aus Stein und dadwer? Die pro for al: Verwaltung. 
Gchendag-Gommerau ged. Areiin v. Brabeit, erbaut. Diefer enthält : vr — br, Drm j 
achörige ehemalige Stiftshaus Dahier im ı. Dir. Tr. aa - 


218: foll mad den Willen der Erbin 

am Mittwod den 25. Januar I. 38. 
dad Dei Whtchirndineten 10 dem Daufe- (in ifent 
ur eidineten in dem Haufe ” 
ti werden: Dasielbe beilcht: 


l, dem Vorderhaufe gegen die Straße mit3 
Stockwerken, davon 2 von Stein, das te in b) 
dachwert erbaut , enthaltend: 
a) Re 1. En Fi 
tbor und ger 
Tiefe 













einem daran 





werden 


acladen und wird bem 


vom 8. Janıtar an, t 
auch daß diefe Yofalitäten 
(Im Berlage und unter Berantwortlidfeit der Stahe lichen Buchhandlung.) 4 
(Nebft einer Beila 


a) Warterre: freier Kaum und Auggang an 
den dicht daran. vorbeifliegenden Maͤhldach 
fodann einen geräumigen geplatteten Gemüſe⸗ 
keller und Waldlofahtät, wohin das Waller 
aus der dicht am Bauer im Garten jehenden 
Bleipumpe dequem geleitet wird, jodann ei: 
sv, Abiritt, —24 
2. Siode einen großen 
mit 6 in den Garten gehenden 
ran jtoßenden Gab 
um tertöde auf die 
eiten umgebenden großen nadhtarlıhen Gär- 
ten ', endlich einen m. v. 2ien Mberitt. 








Bermietbumg 





— (3. 
n — 2 togis-befucd,. BEER - 
das Grbäude von allen al 10, u —— —— 

x m 
fagt. Die-Erpeb, dB. 
















ge.) 


Beilage Nr. 6, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 21. 





Deutiche Bundesflaaten. 


*7 (Bayern) Münden. (PrsGorr.) [fortfepung der im 
Hauptblatte abgebrochenen Landtagsverhandlungen.) 


Der Abg. Rampert ließ ſich im Wefentlichen in gleicher Weiſe 
vernehmen. Der Hr. Antragiteller beabfichtige nur, daß bei Zers 
trümmerungen von en Gütern doch immer noch ein fo beveus 
tender Gittercompler zurüdbleibe, welcher ein Stenerminimum von 3 
fl. zu bezablen habe. Diefed habe allerdings feine Bortheile; es 
folle in einer Gemeinde nicht bloß geforgt ſeyn für jene, welche ihre 
Subfiftenz fort zu bringen vermögen, fondern ed fen auch gut, wenn 
ed noch wohlhabende gebe, die noch beifen Fünnten, die ein Kapital 
befaßen und andere. zu unterflüßen vermöchten, und zugleich eine 
Mufierwirtbichaft für die andern zu treiben im Stande wäre.ı; allein 
—— eachtet fonne er ſich nicht entſchließen, dem in Frage 

ebenden 
nämlich mit fi, daß die Population immer mehr zunehme, und er 
febe nicht ein, warum noch ein weitered Hinderniß der Anfäffigma- 
chung und Berehelichung gegeben werden follte, da bereitd im Jahre 
1834 ſchon die Erhöhung des Genfus von 45 fr. auf 1 fl. ftattges 
funden babe, und damals in der Kammer einftimmig anerfannt wör⸗ 
den fey, daß ein Genius von 1 fl. 30 Er. zu hoch ftehe. Im Unters 
ranfen werbe auch, was alle Abgeorbneten aus diefem Kreiſe bes 
frätigen müßten, der größte Theil ber Anſäſſigmachung auf einen 
Güterbefig mir einem Theil des Steuercenſus unter 1 fl. begründet, 
wozu die guten Gemeinden fräftigen Beiitand leiften. Nicht fehe er 
ein, warum es einem Bater 3. B. verwehrt ſeyn follte, wenn er ein 
Gut befipt, dad 3 fl. Steuerminimum giebt, fein Gut unter feine 
drei Kinder zu teilen. Wollte man dem Vater diefes verbieten, fo 
würde ein anderes Uebel, nämlih Schulden, eintreten. Zu berüd- 
ichtigen fey überbied noch, daß nicht nur ein Genfus von ı fl. ges 
ordert werde, der auf den Gütern rubt, fondern daß derjenige, der 
ſich anfälfig machen will, ein Wohnhaus und die nötbigen Wirth: 


fbaftögebaude haben muß, was immer ein Kapital von 2400 fl. in 
Wenn drei Kamilien ſich ordentlich nähren fönnen, 


Anſpruch nehme. 
fo möge man ihnen diefed gönnen, denn wenn fih nur Einer anfäl 
fig. macht and zwei andere daneben ſtehen, frete Unfittlichteit ein, 


egen welche er als Geiftlicher feon müſſe, und es 55 daher im - 
i 


ntereffe der Popolution und der Sittlichkeit, die Anſäſſichmachung 
fo viel möglich zu erleichtern. Mit dem Abg. Dr. Schwindl müffe 
er aber aud dafür flimmen, daß man die Dispofition über fein Eis 
um nicht fogar ſehr befchränfen foe, und gewiß würde auch der 
ntrag ded Abg. Lipp, wenn er zu einem Geſehe erhoben werden 
wollte, in Unterfranfen nicht fo großen Einfluß üben, indem, wie 
Herr Abg. Neuland ſchon angeführt. hier die Güterzerfplitterung 
in großem Maße beftebe. Daß ed aber, wie derfelbe Redner bes 
merkt, in Unterfranten feine Leerhäusler gebe, vermöge er nicht zu 
beftätigen. Diefem allem nach könue er daher nur beiftimmen, daß 
die fogenannte Gütermädelei, der Güterbandel aus Speculation ber 
feitigt werde. 
Nach ibm ergriff der Abg. Bogel das Wort, bemerfend, daß 
er ed nur deshalb ergreife, weil ihn mehrere &emeindevoriteber und 
farrer aus dem Kreife, dem er angehöre, erfucht, zu erklären, daß im 
andgerichte Grönnenbach die Guterzertrümmerungen in einer Art und 


Weile getrieben würden , die einzelnen Familien und Gemeinden‘ 


höchſt nachtheilig werde, und ed daher an ber Zeit fen, dieſe Miß— 
brauche, Ungerechtigkeiten und Verführungen mit aller Kraft zu ent 
fernen. | 
Für den Antrag erklärte fich der Adg. Wurm in foferne, als 
er benfelben, in fo weit er auf Erhöhung des Steuerfinplum in der 
—ã Beziehung auf 3 fl. gerichtet iſt, in der Vorausſetzung 
En ‚ daß biefer Betrag als Regel feftgeitellt, aber Audnahmen 
tuirt werben follen, indem er nicht verlennt, daß dieſe nothwendig 
fegen, und in Weinländern z. B. oder in ber Nähegrößerer Städte, 
nüßliche fleinere Parzellen den Nahrungsſtand einer Familie bes 
gründen Eonnen. Ein Maß und Ziel müffe aber, wie überall, fo 
auch bei der Parzellirung beitehen. - Diefer Grundfag feine ihm 
auch der, von welchem Antragfteller ausging. Denn wer 3 fl. Grund 
ftenerfimplum bezahle, bebürfe eines — Geſpannes; auf die 
Rothwendigkeit eines ſolchen und die Moglichkeit des Unterhaltes 
deſſelben muſſe bei dem Laudmanne gedrungen werben, wenn der 
Sandınann. nicht in der Beſtellung der Feldarbeit hingehalten und 
nblich an den Gemeindetiſch hingewiefen werben folle. Für die Abs 
Ihaffung der Mißbräuche ſtimmie er gleichfalls, wie überbaupt. die 


ntrage beizuftimmen. Die Ratur der Sache führe es - 


Rothwendigfeit derfelben fämmtlihe Redner anerfannten. — In der 
Hauptfache ſprach ſich auch Abg. Zarbi mit voritehendem Redner 
conform aus, indem er befonders auf bie Bauernfhaft Italiens bins 
wies, wo der Kern der Bauernfhaft durch die zahllofen Güterzer⸗ 
folitterungen untergegangen fey und bie in neuerer Zeit um ſich grei⸗ 
den Klagen über Gutözertrümmerung in Frankreich aus öffent 
ichen Blättern erwähnte. 
Diefen Anfichten begegnete Abg. Dr. Harleß mit der Aeuße⸗ 
ede zwei Gefichtöpunfte 


zung: der Abg. Wurm fcheine in feiner 

berührt zu haben. Die Erfahrung, welche Seder in feiner Provinz 

gemacht habe, in welcher Beziehung der Austaufch der gegenfeitigen 

Erfahrungen nur erfprießlich ſeyn fonne; und daß die vom Antragr 

ftefler vorgefchlagene Erböbuug ded Steuerfimplum durch Ausnahmen 

mobdificirt werden folle, allein ſchon die Grammatiter wüßten, baß 

eine Regel nicht durch zu viele Ausnahmen befchränft werden dürfe, - 
und die Legislation geratbe in noch größere. Verzweiflung, wenn fie- 
Gefeße geben follte, neben welchen eben fo viele Ausnahmen beftüns . 
den. ir hätten dann ein Gefeß, welches eben fo viele geſetzliche 

Regeln ald Ausnahmen enthalte, Dieß wäre ein Unbing, für welches 

er nimmermebr ſtimme. 

Der Abg. Febr. v. Gumppenberg dagegen meinte, daß die 
Regierung wohl im Stande ſeyn dürfte, allgemeine Rorınen, zu 
welchen die Bonitätdklaffe, welche fait überall jept hergeftellt ſey und 
die Größe ald Hauptfactoren benüßt —— beſtimmen, aus wel⸗ 
hen zu erfennen wäre, ob einer Familie durch einen gewiſſen Befik 
von Grundftüden der Nahrungdftand binlänglich gefichert fen. 
Der Ag. Neuland glaubt, daß Antragiteller ſich nicht genug 
in ben verfhiedenen Regierungsbezirten umgefeben babe; benn wäre 
er in ded Redners Bezirke geweien, würde er einfehen, daß er mit 
feinem Antrage eine Erſchwerung der Anfäffigmahung bewirfe. In 
der Gegend des Abg. Neuland konnte fich feit den älteſten Zeiten 
eine Familie auf Grundbefig, wenn fie auch nur 20 bis 24 fr. Steuer 
fimplum bezahlte, anfäfig machen. Die Familie befand fih gut, und 
deßhalb ſeyen von den älteiten Dee fon wie fpätern, fo von dem 
weilen Furften Adam Zriederih Graf von Seins heim und feinem 
hochverehtten Nachfolger Franz von Ert hal die Gutdzertrümmeruns 
gen durchgehends erlaubt und begũnſtiget worden. Durch dad Geſetz 
vom Jahre 1834 F dad Steuerfimplum erhöht worden, und ed würs 
den, machten die Gemeinden von ihrem Rechte bed Veto Gebrauch, 
—— dad Recht der Anſäſſigmachung erlangen. Das Volt feines 
Bezirkes befinde ſich aber bei den GButszertrümmerungen gut, und 
er glaube, Franken ftehe in Bezug auf Induftrie und Kultur nicht 
auf dem lepten Plape in Bayern. 

Es feyen aber nebftvem doch noch große Bauerngüter vorhanden, 
und jeder Fluge Landıwirth in Franfen, wenn er auch im Anfange 
ein zerfplitterted Gut habe, trachte ed bei Gelegenheit zu erweitern. 
Wohl gebe ed auch in Franken Arme, aber die Armuth rühre nicht 
von ber Güterzertrüämmerung, fondern mitunter auch aus der ſchlech⸗ 
ten Wirthſchaftung der Großbegüterten ſowohl ald der Kleinbegüter⸗ 
ten ber. Dort wiffe man von fogenannten Häuslern nichts , fondern, 
wer auch nur wenige Tagwerfe befiße, fey ein Bauer jo gut, ald der 
100 babe. Zudem beitehe da noch das Verhältniß, daß ber Ges 
werbäbetrieb mit der Landwirthſchaft verbunden ſey. Die Mißftände 
bei Gutäzertrümmerungen befteben wohl auch zuweilen, doch er bege 
dad Bertrauen, daß die Regierung Maßregeln gegen biefe Schleich⸗ 
händel ergreifen werde. 

Der bg. Sehr. v. Rotenban: Der vorliegende Gegenftand 
zeige recht deutlich, daß die im Allgemeinen auf die Landwirtkfchaft 
einfchlagenden geſetzlichen Beftimmungen verſchieden ſeyn müffen nad) 
den Gegenden eines jeden Kreiied. Er fey vollkommen einverftanden 
mit dem Ausfchuffe dabin, daß mit einem Vorſchlage zur Abänderung 
des Gefepes vom J. 1834 nicht abzuhelfen fey, aber auch mit dem 
Aintragiteller, daß der maßlofen Güterjertrümmerung entgegengearbeis 
tet werden müſſe. Er fonne ſich — aud ein Un nfe — mit dem 
Redner vor ibm nicht einverftianden erklären, daß die maßlofen. Gür 
terzerfrümmerungen in diefem Kreife zum Wohlftande hen. Seine 

rfahrungen ſeyen ganz entgegengefeßter Natur, und er führte hierauf 
einen Kall aus feiner foeciellen Sefahrung an, wo eine ganze Gier 
meinde febiglich in die Hände des Mädlerd fiel und der Gutöherr 
— er felbit — für feine Nachgiebigkeit fih zulegt Vorwürfe machen 
müffe. — In Unterfranken bejtebe ein großer Theil ded Grund und 
Bodens in —— Bauerngütern von nicht mehr als 20-30 
Würzburger Morgen, das ift 12—18 bayerijchen Tagmwerken, Reben 
diefen fey ein freier Grundbeſitz, ledige Güter genannt; dieſes Ber 


hãltniß fey jedenfalls wohlthätig und deffer Erhaltung wünfchends 


Durch die Zerfchlagung von gebundenen Gütern aber entitand 
eine Menge ——— fi Häusler, die oft große Bew 
armung in ber Gemeinde hervorbringen. j 

Der Abg. Neuland bleibt auf feiner Anſicht, daß die Gute 
jertrümmerungen in Unterfranfen im Gangen wobltpätige Einflüffe 
außerten, ſtehen, indem ein Fall ded Gegentheild noch feiner fen; es 
gebe Jene deren mehrere, und deöbalb habe er auf Maßregein gegen 
den Mißbrauch angeiragen. Davon, daß die Gutöherren ihre Eins 
wiligung zur Zertrümmerung oft nicht geben, möge oft ihr eigenes 
Sintereffe Urfacdhe geweſen feyn. 

Er flimme daber dem Antrage ded Audfchuffed bei, nicht jedoch 
dem ded Abg: Tipp, weil er die Anſäſſigmachung noch mebr ers 
fhwere, ald biöber der Kal war. 

Der Abg. Lipp erläuterte bierauf feinen Antrag dahin, daß 
* Ab ſicht nicht auf Abänderung des Anſäſſigmächun *2* 
ondern auf Beſchränkung der Gutoſertrümmerungen und Feñſehung 
eines Betraged von 3 fl. Steuerfimplum, unter welden berab nicht 
weiter gertriimmert werben bürfe, gerichtet gewefen fen, fo daß gegen 
20 Tagwerte noch verbleiben. 

g. Dr. Muller glaubte, man werbe heute über den 

‚Der Ab Müll l b übe 
vorliegenden Antrag eben fo wenig ind Reine kommen, als die im 
Bortrage erwähnte. Berfammlung der deutichen Lande und Korftwirthe, 
u deffen Ausſchuſſe er beigegsaen worden ſey. Was ihm beireffe, fo 

ilte er die Frage über Gutägertrümmerungen für zufammenbängend 
mit der frage über Vertbeilung von Grund und Boden, und biefe 
fey nicht loszureigen von einem allgemeinen Eul— eße. Er tbeile 
die Anficht des Antragftellerd nicht, ftelle jedoch nicht in Abrede, daf 
ed Gegenden gebe, wo er die Gutögertrümmerungen Nachtbeile brins 
gen. Gr unterfcheide 2 Klaffen von Grundeigenthum : 
3) folde, neben weldhen der Befiper noch Gewerbe betreibe, fich 
bauptfählich von Handarbeit mähre ; 
2 im Bejigthum eigentlicher Bauern. 
‚Im lepten Falle feyen allerdings Gutögertrümmerungen nach⸗ 
heilig, nicht aber im erften. Mi 
on diefem Gefichtöpnnite au d konne er den Antrag, wie 
er geftellt, nicht annehmen, weil ge von der Kammer befchloffen 
fen, den Antrag auf Erlaſſung eines allgemeinen Culturge⸗ 
feed; abzulehnen. _ 

Auf die vom I. Präfiventen geichebene Anregung wegen des letz⸗ 
ten angeführten Widerforuched und 

des Dr. Shwindl, daß dad Wort »unberechtigte« bes 
ügli der händler umpaffend ſcheine, übergab fofort der I. 
. Sfr. Frhr. v. Thons-Dittmer eine Mobification ded Inhalte, »daß 

in bem ‚Antrage des Ausſchuſſes die Worte »bei Erlaffung eines all 
gemeinen Eulturgefeßed« wegbleiben, und fobanu ftatt »unberechtige 
ter 2c.« lediglich »der« (Süterhänbler 20.) zu feßen wäre, und ents 
widelte diefelbe nach der vom I. Präfidenten angedeuteten Richtung, 
feßte diefe Entwidelung in Bezug auf die allgemeine Debatte fort, 
unb ftimmte dabei im Wefentlichen den Yeußerungen der Abg. Kolb 
= ber Ir Buben U Kreß die bisherigen Vota noch 

t Iv. Kreß die bi gen Vota no 

in: Kürze —— und erläutert hatte, von Seite des Miniftertis 
ſches aber eine ärung nicht abgegeben wurde, ſchritt der I. Prüs 
fident zur Abſtimmung in Folge deren der Antrag des Abg. Kolb 
im Au ', wie der Beſchluß des Ausſchuſſes verworfen, dagegen 
die Modification ded I. Sekretaͤrs Abg. v. Thon Dittmer 
einftimmig‘ angenommen wurde, wodurch der Antrag bed Abg. Lipp 
feine Erich igung fand. 

Mit Berlefun ded Protofolld der 1 Sitzung wurde die ge⸗ 
—— geſchloſſen, und nächſte auf Freitag den 20. d. M. ans 


Münden, 16. Janwar. Das in der heutigen Sipung ber Kam⸗ 
mer der Abgeordneten vorgelefene allerhöchſte Reſkript wegen Ber 
längerung des Landtages lautet vollfländig: „Lad wig von Gottes 
Gmaden, König von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von 
Bayern, Franken und in Schwaben ıc. Unfern Gruß zuvor, Liebe 
und @erreue bie Stände des Reiche, Wir finden und bewogen, bie 
nach den Beftimmungen des Tit. VIL 9 22. ber Verfaſſungsurkunde 

u Ende gehende Dauer ber wärtigen Sigung ber Stände bed 
44 bie zum 16. März I. & —— gu ——— und geben 

dem Bertrauen hin, daß ed dem eifrigen Bemühen ber 
Kammer gelingen werbe, bis zw biefem Zeitpunkt die auf Unfern Bes 
feht am die ſelben gebrachten Gegenſtäude ber Erledigung entgegenzus 
fülyeen, bleiben Unfern Lieben und Getreuen den Ständen des 
Reiche mit koniglicher Huld und Gnade gewogen. Münden, den 14. 
Ianmar 1848. Ludwig. Giſe. herr von Schrent. v. Abel. 
@umppenberg. Graf von Seinsheim. 


ri 


der oben aufgeführten Anbenzs 


Münden, 16. Januar. Graf Zentfon, Walworthwird demmädhlt 

— See verlaffen, um feinen meuch Gefandtfchaftsroften in Wien 
a (Allg. 3.) 

= (Preußen) Berlin, 17. Jam (Prieir@orny Dab-ber 
gonnene Jahr ift fo reih am Hoffefllichfeiten,, wie foldhe, wohl noch 
nie bier ſtattgefunden haben, nlaffung dazu gibt das zufällige 
Zufammentreffen fo vieler fönigl. Gäfte mit einer großen Anzahl ber 
berühmteiten Künftler in unjerer Hauptſtadt. Die heutige matinee mu- 
sicale bei Ihren Majeftäten dauerte bie Nachmittag 3 Uhr, und hatte 
die Elite Berlins verſammelt. — Im den’ mächtten Tagen ſchon fleht 
man bier der Publizirung von der eines Oberfonfitoriums 
für die ganze Monarchie entgegen. or Tweſten wird bereits 
dazu zum Dberfonfittoriairach dezeichnei. — In mehreren Blätter ift 
Vieles über den Aufenthalt des Pater Heinrich Boßler in unfrer 
Hauptadt berichtet worden, dem mm hemte berfeibe mit beim Zitel 
eines Dbjervanten » Drdensprieterd und zu Paderboru in 
—52* ae yo er fagt, daß bie in verfchiebenen 

ättern tmiß zu Paderborn: mi 

9 Lauf 5 ben. .. En 
’ born. Die ner Behörde A 
in der Kölner Zeitung eine Rechtſerli i 
fentlichen geſucht, worin wir — —* re 
j Henticus deſſen höhere Richtung ſich vorzugsweiſe in einer aſce⸗ 
tiſchen Traumwelt bewegt, lieb es ſich ſets fehr angelegen feym , feis 
nen Einfluß auf iugendlihe weibliche Weſen auszuüben und derem 
Gemütd und Phantafie mit myitifchs religiöfen Grundfägen zu näfren. 
Da fein Wirfungöfreis in diefer Beziehung immer mehr verlor, fam 
er auf ben Gedanfen, in Paderbom ein neues Frauentloſter ald weib- 
liches Seitenftüd des Ordens, dem er angehort, ju gründen. Gr 
wollte. die dazu berufenen Jungftauen unter dem Titel der Glariffen 
einführen, und ihre ftenz auf Armuth und ein beichauliches Leben 
binweifen. So lautete die von ihm audgegangene öffentliche Anküns 
Digung. Gegen diefed Vorhaben, weiches Heuricus auf eigene Hand 
auszuführen ſich getraute, erhob ſich fofort Die allgemeine Stimme, 
weiche in der projectirten Stiftung ganz richtig nur ein nuplofe Betr 
telpofpice erfannte. Sener, durch den Wiveripruc noch mehr ermus 
thigt, fäumte nicht, eine geräumige Wohnung für die Glariffen / Eon⸗ 
gregation zu miethen, worin er glei in den erften Tagen eine ziem⸗ 
lie Anzahl von Afpirantinnen zufammenbradte. Er 
auch, den Novizen das erite Gelübde abzunehmen , und biefelben alds 
bald in ihrer Ddenstracht zur Schau zu ‚geben. — Die biidhöflihe 
Behörde, unwillig über ein fo kuͤhnes, dem geiftlichen Gehorfam und 
den weltlichen Geſetzen bobnfpredended Möndhdunternehmen , 
dem bieigen Landrathe und dem Stadtmagiftrate ihr Mißfallen in 
fit des ohne ihre Zuftimmnng und Genehmigung eingerichteten ⸗ 
lichen Jnftitutd an, und überließ ed der weltlichen Macht, in gefeis 
mäßiger Weiſe ng einzufchreiten. Die Behörden wandten. Br 
fangs die gelindeften Berfude an, um ihre Amtäthätigfeit in- Aude 
übung zu bringen, mehr in ded Abmahnend ald des drohen⸗ 
den Beſehlens. Dem Pater Goßler gab dieß Beranlaffung, feine Fiofer⸗ 
angelegenpeit mit deito heftigerem Eifer zu verfechten, wozu er- bie 
Kanzel benugte, Nachdem er zuerft in einer Predigt die Mrmmers 
maltungen ald undpriftlihe Inftitute angegriffen hatte, weil fie dem 
Betteln und damit einem Beifpiele der Rachfolge Esriftt fteuerten, 
fuchte er dann die ntereffen für den jungfräulihen Stand zu mweden, 
indem er dem Weide ald Gattin eine Hör untergeorbnete im 
geben zutpe.ite, und daffelbe in der Eigenfdhaft ald Jungfrau und Braut 
Lhriſti zu einem wahren Ebenbilde Gottes erhob. Den biefigen Geif⸗ 
lien von oben bi6 unten machte er Unordn zum: Borwurfe, 
wie er folhe im feinen früheren weltlichen Bersältmiffen nie fennen 
gelernt babe, warf fich zum Richter ihrer Amtöführung auf, und gab 
wiederholt nicht undeutlich zu verftehen, daß das Berberben dei Hals 
ſes Jatob unter fie eingerifen fey. 

Hiermit nicht genug, rief er zugleich den Fluch ded Herrn über 
Alle berab, die ed wagen würden, Hand am fein jungfräulidies: Afol 
zu legen, oder die auch mur unterlaffen möchten, veifen 
durd Darbringung milder Gaben dern. Er felbft fante fi von 
jedem Gehorfame gegen die Be der vorge weltlichen und 
geiftlihen Behörden los, indem er eine päpftiche bervorzog,. aus 
welder er dem Dei: pr beweifen fuchte, daß er ald Bettelmönch keiner 
anderen Autorität , ald der Dbedienz des Papfled untergeben, umeinges 
dent , daß jene Bulle nie Anerfenn bat, und durch bad 
tridentiner Goncilium volftändig. befeitigt worden ift. Dieß alles und 


noch eine Menge anderer Sopbiämen begleitete ein ieldenf 

reigender Revdeton, der aber feine —2* Wirkung: > 8 
er die ganze Erbitterung auf den Redner felbft zog. Die . 
eidcaner. gerietben daruder in nicht en, unb boten 


in ihren Sträften auf, um die olföfimmung von ihrem Alo⸗ 
fter felbit abzumenien; fie einge huugene vom anderen ben: Pre 


digtſtuhl, und ſprachen mit leifer Hindeutung auf den mißfälligen Eon» 
frater, von falfchen Propheten , die fidh umter dad‘ Bolt miſchen, von 
Wölfen, die im Scafrelje umberfcleihen u. f, w. Pater Henricus 
griff unterdeffen der weltlichen Behörde gegenüber u geiftigen Schred« 
mitteln, indem er dem hiefigen Landrathe ein Schreiben zufandte, worin 
er demfelben anfündigte, daß alle fatholiihen Beamten, die ſich bei 
der Sache beiheiligen würden, ercommumicirt ſeyen. Ginem geadjter 
ten hiefigen Beamten, der feine irregeleitete Tochter den Händen des 
Kiofterftifter entzog, flog ebenfalls ein Bannftrahl in dad Haus nad. 
— Da bie Aufforderungen der geiftlichen und weltlichen Behörden auf 
Entfernung der Glariffen nunmehr immer dringender wurden, taufte 

enricus fe fchleunigft zu Diaconiffinnen um, und brauchte dann den 

orwand, daß die unter feinem sur ftehenden Jungfrauen den Ber 
ruf der Kranfenpflege bätten, und alſo eine vom Staate erlaubte Con⸗ 


gregation bildeten. Dieß war im Grunde nur eine für den Augenbiid 


fchlau erfonnene Ausrede, factifh aber gang unrichtig. Denn wir befis 
Ben hier bereitd ein trefflich eingerichteted Kiofter der barmberzigen 
Schweitern, und außerdem einen würdigen Arauenverein, zur Pflene 
Der armen Kranken in den Häufern der Stadt; beide Bereine wollten 
mit den neuentftandenen Glariffen oder Diaconiffinnen nichts gemein 
haben. Gleihwohl benupten die Glariffen bed Pater Henricus die 
Maske der barmherzigen Schweftern, um auf deren Namen bin bei 
den Landbewohnern für ihren eigenen Unterhalt Almofen zu fammeln, 
Das Verfahren , weldyed der Stadtmagiitrat mit höherer Autorifation 
gegen das Glariffeninftitut einleitete, brachte eime Borladung des weib⸗ 
lichen Perfonald zu ifrer Bernehmung mit fih. Daverfchiedenen glimpf⸗ 
lichen Einladungen zum Erſcheinen feine Folge geleiftet wurde, ließ der 
Magiftrat die Jungfrauen durd den PolizeirGommiffär an die Pflicht 
des Gehorfamd gegen die weltliche Autorität erinnern, was dann fo 
viel wirkte, daß drei von ihnen fih mit den Abgeordneten zum Rath⸗ 
haus verfügten. Hier wurde ihnen der Beſchluß eröffnet, wonach fie 
Das Mlöfterlihe Zufammenleben aufzugeben hätten, entgegengefeßten 
Falls man fih in die Nothwendigkeil verfebt fehe, dur Mafregeln 
der Polizei» Gewalt die Auflöfung der Gongregation herbeizuführen. 
Diefe Mitteilung ward durch einen in das Gongregationdhaus ges 
ſchidten Erlaß wiederholt, worauf dad Perfonal ſich zerftreute, ohne 
Daß es eined ernflliheren Einſchreitens bedurfte. . 

- (BSahfen) Dreöden, 15. Jan. Gegenwärtig, ungefähr in 
der Mitte der Berhandlungen der 2. Kammer über den Entwurf 
einer Eriminalprogeßordbnung, möchte ed nicht ganz unzweds 
mäßig feon, einen kurzen Ueberblid über die biöherigen 7 ultate zu 
geben. Bon fämmtlihen Rednern, die feither geſprochen haben, bat 
nur ein Einziger dad Prinzip ded Entwurfs ganz offen, ein Ziveiter 
mebr verdedt vertheidigt, alle Uebrigen haben fi dagegen unbedingt 
für Mündlichteit —— —* Die fernern Redner dürften ſich in 
ähnlichem Berbältniffe erklären. Die für den Entwurf ffimmende 
Minorität wirb nicht ein Biertel, faum ein vr der Kammerglies 
der betragen. Demnach gewinnt ed den Anfchein, ald ob die Res 

ierung ein Bereinigungsverfahren zwifchen beiden Kammern vers 
uchen, und vielleicht fogar in Betreff der Staatdanmwaltfhaft und 
Mündlichfeit , oder wie died Andere lieber nennen, der Unmittels 
barkeit Gonceffionen machen wird. Mit jedem Tage dringt dad Ber 
wußtſeyn der Rothwendigfeit des Palladiums bürgerlicher und polis 
tiſchir Freiheit, Mündlichkeit und Deffentlichkeit, tiefer in das Bolt, 
wie die noch täglich einlaufenden Petitionen beweifen. Die Theil 
nahme ift außerordentlich, diefed Thema drängt Alles in den Hinter 

und, ergreift alle Stände. Man verfchlingt die Landtagsmittheis 
—— der Andrang zu den Tribunen iſt ununterbrochen, die Aus 
Dauer der Zuhörer in dem gedrängten heißen Saale bewunderndwerth. 
Aber auch noch nie fand eine größere Uebereinſtimmung zwiſcheu dem 
Bolt und feinen wahren Vertretern, der 2. Kammer, itatt, noch nie 
ſah ich größere Liebe, größern Dank, ehrenvollere Anerkennung einer 
Intelligenz, einer fernbaften Gefinnung, einer Wärme des Auddruds, 
einer entichiedenen Willensäußerung gegen die dad Rad der Zeit 
Hemmenden, welche die Zierde der jegigen Seflion in vollem u e iſt. 


Baden.) Vom Redar, 16. Januar. Wir können Ihnen bes 
richten , daß unfere patriotifchen Männer es für eine dem Baterlandb 
ſchuldige Pflicht anfehen, beutfhem Schaummeine dem Vorzug 
vor dem franzöflfchen zu geben, denn, auch abgeichen von vater, 
läudifchen Zweden, hat die innere Güte mancher der erſteren ſolchen 
zum Öftern rtigt, Nach unfern Dafürhalten dürfte aber der 
Grund für 34 Zurückſetzung deutſchet Schaummeine nicht in dem 
Wahne der Deutſchen, „daß. der aus der Champagne bezogene dort 
natũurlich vorfomme” (wie die in ihren Olaͤttern jüngit wiederholt citirte 
Annahme ded Denologen Bronner lautet), zu fuchen ſeyn, wohl aber 
in ber biöher leider fo allgemeinen Geringihägung vaterländifcher Er 

eugniffe, und zum Theil jet moch in bereitien Meinung fo Manches, 
Kine Ehre eine Blöße zu geben, wenn er nicht auch, wie andere 


Gehgenofen ', Bereinds Thaler für Schaummwein opfern 
mollte. bie wirkliche Schmach, vom im Stillen 
öfterer Täufhung verlacht zu werden, wollt: man- fl aber 
erinnern.. Ehren wir dagegen die glorreiche Zeit, welche und zum 
Bewußtfeyn eigener Kraft verholfen; — allgemeine Anerkennung dır 
Ebenbürtigkeit unfered Probuftes mit dem des Auslandes und, wenn 
aud abgezwungene, Adıtung dieſes für unferen Sinn wirb die nächſte 
erfreuliche Folge feyn und uuferem allgemeinen Wohle dienen, — fo 
bürfen wir auch etwa noch vorhandene Mängel nicht verhehlen, und 
aus diefem Grunde mögen denn die Fabrifanten deutſcher Schaums 
Weine, d. h. diejenigen, die es betrifft, vorerſt die wohlgemeinte Bes 
merfung vernehmen, daß ihre fonft werthvollen Weine meiſteus an 
fehlerhafter Berforfung leiden. — Goßten denn auf beutfchen. Glae⸗ 
hütten die zu Schaummein beftimmten Flafchen, was deren Mündung, 
betrifft, nicht ebenfo wie die franzöflfchew geformt werben können ? — 
Kann man in Deutſchland nicht auch wie in Frankreich ſich nete 
sähe Korfe durdy den Handel verfhaffen? Es iſt doch gewiß ärger 
lich, bei der Deffuung einer und mehrerer Flaſchen Schaummeind: fd 
eined Korkjicherd bedienen zu mrüffen. (#9. ! 
.(Holftein.) Mitona, 14. Januar. Die Leipziger Allgemeine 
Zeitung bat noch immer ihren Weg nicht. wieder zu ums N erg 
C 


‚® (Freie Städte.) Frankfurt, 1% Januar. (Privatsorrefp.) 
Die Börfe ift ziemlich belebt, dad Geld überand flüffig, dennoch 
aber momentan fein vorberrfchended Steigen der Fonds bemerkbar. 
5 pCt Metall.: 11112 G. 4 pGt. Metall.: 101558 &.; 3 pt. 
Metall.: 7878 .; BankAct.: 1984 &; ; 250 fl. Roofe: 115 38 &; 
500 fl. Loofe: 145 34 G.; Prümienfcheine: 9314 Gi; Integrale: 
52316 ©.; Synd. 41j2pGt.: 93518 G.; 312 pᷣct.: 7658 G. 
poln. 300 fl. Looſe: 85114 ©.; 500 fl. Looſe: u. &; 9b. 18 
®.; Taunusbahns Act. : 3833)4 G. Dide.: 234 pet. ©. 


Do Frankfurt, 19. war, (Privat s Eorrefpondenz.) Alle 
Nachrichten aus Holland laffen faum daran zweifeln, daß der Traftat, 
der unterm 5. Rovbr. zwifchen Holland und Belgien unterzeichnet 
worben, micht von der zweiten Kammer der Generalftaaten beftätigt 
wird, Nicht nur die eiguen Bedenflichfeiten. werben die Kammer zu 
diefem Beſchluß führen, fondern namentlich and) eine Adreſſe, —* 
der Handeldftand Amſterdam's gegen den Traftat am fie richten will. 
Diefe Adreſſe cireulirte in Amfterdam und war von vielen der erſten 
Häufer unterzeichnet. Der Handelöftand Hollands erfchridt vor den 
Belgien in dem Traftat zugellandenen Schifffahrtöbegünftigungen und 
will lieber in ben Status quo bed Traftatd von 1839 zurüdtreten. 
Nah demfelben bat Belgien jährlich 5 Millionen Renten zu gien 
und fie feither auch gezahlt. — Die Unterhandfung wegen des Baues 
der „„Kafjelsfgranffurter-Eijenbahn” jollen mieder begonnen, ein Res 
fultat läßt fih noch nicht abichen, am wenigften ein allgemein ent 
fprechendes. Unter ſolchen Umftänden ift faum zu erwarten, daß in 
biefem Jahre noch mit dem Bau. biefer Eifenbahn begonnen werben 
fanı. — Unfer 5. 9. Wagner ift wieder genefen und hat feine 
Arbeiten an der großen eleftromagnetifchen Mafchine wieder aufger 
nommen, 


x Defterreih.) Wien, 16. Januar. CPrivatsEorreip.) 
Bei Hofe werden in diefem Jabre 5 Bälle, nämlih 2 Hof und 3 
Kammerbälle ftatthaben, — Seit einigen Tagen geht dad Gerücht 
in der Reſidenz, daß ver Bürgermeifter Re, ** Gzapla, welcher 
erit. kũrzlich die Auszeichnung des Leopoldordens erhalten hatte, auf 
einen andern Poſten in Böhmen, wie. ed heißt, ald Präfident eines 
Handelds und Wechfelgerichted, verfeßt werden. würde. — Nachdem 
eine Uebereinkunſt hinſichtlich des Briefpoftverkehred auf Grundlage 
unfered neuen Tarifes mir dem Kantone Zürich nun fo gut wie 
beendet ift, wird ſich diefe gegemfeitige Erleichterung aud auf andere 
Kantone der Schweiz — welche mit Zurih Poflverträge 
baben. — Die Bewegung, welche ſich für die Refidenz allein (und 
ungeachtet der Zwijchenftationen) durch Die Nordbahn an Perfonen- 
— und Gutertransport im abgelaufenen Sabre ergeben bat, iſt 
ungemein erfreulih. Im Wien find auf diefem Wege angefommen: 
217,302 Perfonen und an Effecten, außer 523 Equipagen und 115 

ferben, 508,026 Zentner. Bon der Refidenz fuhren ab: 214,909 

erfonen, und außer 603 Eauipagen und 132 Pferden, 360 Zents 
ner an Fracht. — Die diesjährigen Carnevalsfeſte verſprechen in 
den hoben und höchſten Kreiſen weit lebhafter zu werben, als in 
den paar vorangegangenen Jahren, Unter dem dipfomatifchen Corps 
bat der preußifhe Gefandte den Anfang mit einem fehr glänzenden 
Balle gemacht, woran 300 Geladene, die Elite der hiefigen vornehmen 
Welt, Theil nahmen. Man bemerkte darunter den Erzherzog Stephan, 
den Prinzen Wafa, den Erbgroßherzog vom Baden: fein Bruder 
Prinz Friedrihb war durch Unpäßlichfeit abgehalten), den Sers 
Ferdinand von SachfensKoburg mit feinem Sohne, Bräutigam er 


et ae 


Shwei. 
Luzern. Un dem Difteli » Kalender hat die Polizei ſchreckliche 
Sachen entdedt, Hochverrath, Gottedläfterung, Unzucht gegen die Ras 
tur u. ſ. w. Am 21. Ian. wird dad Gericht urtheilen und Hr. M. 
Difteli wird eingeladen, an den Berbandlungen Antbeil zu nehmen. 


Franfreid. . 

+ Maris, 17. Januar. (Priv.-Eorr.) Die Adreßfommifiion ber 
Deputirtenfammer hat fidy heute verfammelt, um den Andreßentwurf, 
mit beffen Redaktion Hr. Dumont beſchäftigt war, befinitiv anzunehmen. 
Ale Berfuche der Doctrinärd in der Coumiſſion haben ed wicht vers 
hindern können, daß mit einer Majorität von 6 gegen 3 Stimmen 
das Amendement Odilon -Barrotd und Dupind wegen des Durch⸗ 

vertragd angenommen wurde. Alle Minifter waren in der 
&o iom gegenwärtig, mit Ausnahme Cunin Gridaine'd und Lacave 
Laplagne’d, welche ſich von ihren Gollegen in Betreff der Verträge 
von 1831 und 1833 getrennt haben und felbit verlangen, daß man 
Unterhanblungen wegen Revifion derfelben anfnüpfe. 

Man verfihert, daß Mole ber Pairdfammer ein Amenbement 
über die Verträge von 1831 und 1833 zu dem Adreßentwurf vorlegen 
werde. Diefe ber conferwativen Partei wäre entichloffen, 
offen mit Guizot zu brechen, indem fie diefe Frage ald Vorwand bed 

e. Lamartine wird fich eine neue Partei gründen, zu 
deren Führer er ſich machen will. 
ad; Nachrichten ans London ift entjchieden, daß Lord Elle 
bor von Indien abgerufen wird. , 
an fagt, baß Düperrö, Lacave kaplagne, Tee und Cunin 
Gridaine gelonnen feyen, aus dem Minifterium zu treten, weil fie 
ch in ben meiften Fragen mit Guizot nicht vereinigen könnten. — 
ugeaud dürfte bid zum m. oder 23. Ianuar bier eintreffen. 
5p&t. 120. 20. 3p6t. 79. 25. Ard. 24 1j8. 








Nichtpolitiſche Zeitung. 


Mündyen, 16. Januar. Die Earneval hat bei und bereitd bes 
—— fein buntes Treiben fehr ergöglich zu entfalten, und nament⸗ 
ch find e6 die Räume ded Palaſtes Sr. Doh. des Herzogs Mar in 
Bayern, bie einem größern Kreife geiſtreicher und der Belterfeit ers 
gebener Männer jeden gebildeten Standes geöffnet find. Die von 
diefem Prinzen vorgeftern veranftaltete Soirde masquee gab, obgleich 
nicht getanzt wurbe, ein höchſt ergögliches Bild des Frohſinnes und 
der Laune. Die geladenen Gäfe, etwa 130 an der Zahl, ausſchließ⸗ 
lich Männer, hatten ſämmtlich in Charaktermasken zu erſcheinen, und 
fo war denn faſt jebed Zeitalter und jede Nation auf entipredende 
eife repräfentirt. Während dem wechfelten Initrumentalvorträge 
mit trefflich gelungenen Männerchören, zwiſchen welchen noch dramatifche 
Scenen und Vorträge ſatyriſcher Art eingefchaltet waren. 


= Berlin, 17. Jan. (Priv. » Eorr.) Seit langer Zeit hat hier 
wohl feine Oper einen fo tiefen Eindrud auf das Publiftum gemacht, 
and iR ohne gewonnene Partheilichkeit mit einem fo allgemeinen Beis 
fall aufgenommen worden, al& vorgeflern die gediegene Spontini'ſche 
Dper: „Ferdinand Kortez.“ Trotz dem an bdiefem Abend der Hof 
durch bie große Seiree beim Prinzen von Preußen abgehalten wurde, 
ber Borftelung diefer Oper beizumohnen, und Liszt mit Döhler vor 
einem zahlreichen Auditorium am 15. aud) ein Gonjert gaben, fo war 
das Opernhaus doc überfüllt von Menſchen, bie far jeder Piece die⸗ 
fer Oper den enthuftaftifchhten Beifall fchenkten. Seit 2142 Jahren 
iſt biefe, durchaus nicht nady Effect haſchende, und doch fo aniprechende 
Eompofition vorgeflern zum eriten Male wieder zur Aufführung ger 
fommen, und hatte ſich bad muflfliebende Publitum deshalbifo zahlreich 
verfammelt. Die aud Dredden hier jet gaftirende Sängerin Fräus 
kin Marr fang und fpielte bie Amazily darin meifterhaft, und bürfte 
Schon nach diefem ihrem Debut für unfere Dper gewonnen werben. — 
Wie es heißt, läßt die Theater-Intendantur auf Beranlaffung Meyer 
beer’d im mächlten Monat die Schröder » Devrient aus Dresden her⸗ 
fommen, umdie Aufführung der „„Hugenotten’‘ durch deren Spiel zu 


55 Köln, IF. Januar. (PrsEorr.) Folgende Mordthat, die 
ib bei Grevenbroich, in der Nähe von Düffeldorf, ereignet haben 
oLll, wird hier vielfach befprochen und ed laufen mehrere Berfionen 
darüber bier an. Ob und wieviel daran wahr if, fonnte ich vor⸗ 
läufig nicht ermitteln. Ein Bauer hatte in Grevenbroich Geld * 
olen, beging jedoch die Unvorſichtigkeit, ſich die fies Geldktatze im 

irthahaus umzuſchnallen. Als er bierauf mit ;- nem Sohne, einem 
Knaben von -12—13 Jahren, nach Haufe zurüdfehrte, wurde er von 


Männern angefallen und erſchlagen. Zuvor hatte er jebod die 
fotaße, die ihm zu ſchwer zu werben anfing, feinem Sohne umges 
bunden. Die Mörder, melde in der Hiße glaubten, der Alte habe 
noch unter dem Node, liefen den Knaben entfpringen. Als 


e ſich getäufcht fanden, verfolgten fie feine Spur. Der Knabe batte 


ſich indeffen in "ein einzeln ftebended Bauernhaus geflüchtet, deſſen 
einziger Bewohnerin er fein Schickſal mittheilte und um Schuß bat. 
Die Frau tröfteteihn, er möge ihr nur das Geld übergeben und fi 


in ein Bett legen, dad er eine Stiege hoch finden würbe. Inzwifchen 
famen die Mörder in dad Haus und fragten fluchend nad dem Knas 
ben. Die Frau fagte ihnen, fie möchten nur ftille ſeyn, indem der 
Kuabe bier fen, und das Gel, melched fie fhon in Händen babe, 
wollten fie tbeilen. Der eine Mörder wollte bierauf den Knaben 
tödten, allein der andere gab ed nicht zu und ftellte vor, der Leichnam 
fonnte fie verrathen, Endlich wurden fie einig, den Knaben in dem 
großen Badofen des Haufe lebendig zu braten. Die Furcht des 
Kuaben, der oben Alles hören fonnte, läßt fih denken ; vergweifelnd 
forang er im Hemde zum Fenſter hinaus umd lief fait befinnungslos eine 
Biertelftunde weit. Hier wurde er von zwei Gensd'armen entdedt, 
die Jagd auf ihn machten, ihn fingen, aber nur einzelne Worte aus 
ibm beraudbringen konnten. Doch abnten fie eine Untbat und ließen 
fib von ihm in das Haus bringen. Aufden Wege erfuhren fie noch 
von ihm, daß er gebraten werden follte. Bor dem Haufe angeloms 
men, ging einer der Gensd'armen binein und fragte dis Leute, 
die, noch nichtd von der Entweihung des Knaben wiſſend, eben im 
Begriffe waren, den Dfen glübend zu machen, was dieſes bedeute. 
Auf die Antwort der Verbrecher, daß fie Brod baden wollten, ver⸗ 
fangte er, den Teig zu feben; worauf fie aberganz verlegen ant⸗ 
worteten, fie müßten Ddenfelben noch holen, Der Gensd'arme ent⸗ 
fernte ſich und fehrte bald mit feinem Gefährten und dem Knaben 
zurück. Als die Miffetbäter diefe ſahen, ſehten fie fih zur Wehre, 
wurden jedoch, nachdem fie dem einen der Gensd'armen mebrere 
Wunden, die aber nicht gefährlich ſeyn follen, beigebradt hatten, 
entwaffnet und dem Gerichte übergeben. So erzählt man fi wer 
nigften® bier, 


Brüffel, 16. Jan. Im Luremburgifchen find die Wege durch 
den Schnee ganz unfabrbar. Die Diligence mußte zwölf Pferde vor⸗ 
le und noch eine Karre voraudfcbiden, um Spur zu machen. Die 
Weiler in den Thälern find gang verfchneit. 


Aus Brüffel fhreibt man unterm 14. Yan. Der feit zwei Tagen 


über der Stadt mwüthende Orkan bat einen Theil der Paliffaden ar 


der Eifenbabnitation niedergeworfen; in den Straßen bededen Schier 
fer, Ziegel, Dachſtücke das Pflafter, Der Eifenbäbnzug , welcher ges 
itern von Antwerpen abging, warb wiederholt durch den Sturm aufs 
— gegen welchen die Kraft der Locomotive erfolglos ankampfte. 

ieſer Drtan, der faft überrall, befonderd aber zu Antwerpen und 
Ditende, mit großer Heftigfeit tobt, läßt Unglüde im deruntern Schelde 
und an den Küften befürdten. — Nach neueren Berichten ift bie 
Umgegend von Brüffel ganz überfbwenmt; das Waſſer fteht bie ar 
die Eifenbahn. 
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Neueft Kadridtem 


Münden, 18. Januar. Ein diefen Morgen erfchienened Regie 
rungsblart bringt eine Bekanntmachung, den Hofitaat Sr. f, H. des 
Kronprinzen und I. k. H. ber Kronprinzeffin betreffend. Der Hofe - 
faat Sr. f, H. beiteht aud den Adjutanten Major Hartmann und 
Dherlieutenant Graf v. Buttler⸗Clonebough, dem Leibarzt Dr, Gietl 
(UniverfitätdsProfeffor und Director des allgemeinen Krantenhaufes) 
und dem geheimen Secretär Dr. Darenberger. Mit der Reitung bes 
gone er ift zur Zeit der Hauptmann Baron Oskar von 

oller beauftragt. Im Hofftaat Ihrer Fönigl. Hoheit der Kronprin⸗ 
zeſſin iſt die Stelle des Dberhofmeifterd zur Zeit unbefept. Yunctio- 
nirend: der Hofcavalier und königl. Kämmerer Bicomte de Baus 
blanc als dienittbuender Kammerhert ; Oberftbofmeifterin: Euphro⸗ 
fone v. Pillement, geborene Marquife de Boilfefon; Hofdamen: Eas 
roline Gräfin von @urburg und Friederike Freiin von Gumppens 
berg. — Se. kaiſ. Hoh. der Herzog von Leuchtenbery und wahr 
ſcheinlich auch feine Gemahlin, die Großfürftin Marie, welche ſich in 
gefegneten Umſtänden befindet, treffen, wentt feine Abänderung oder Vers 
binderung eintritt, bid Ende März oder Anfang Aprils in München 
ein. Sie werben von Neapel, wo fie fich jept aufhalten, zum Gars 
neval wieder nach Rom zurüdfehren und von da nod einen Abſte⸗ 
cher nach ihren Gütern bei Ancona maden. (Ag. 3.3 
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Nro. 22. 


Deutfbe Bundeöflaaten. 


* (Bayern) Münden. (PrsEore.) [Üntrag des Abg. 
Dr. Shwindl, Die ————— für die Jahte 1835136, 
1836/37 und 1837/38 auf dem Yandtage 1840’ betreffend.) 


Hohe Kammer der Abgeordneten ! 

Nah $. 10 ded VII. Titeld der VerfeUrt. muß den Ständen 
bed Reiched bei einer jeden Verſammlung eine genaue Nachmweifung 
über die‘ Verwendung der Staatdeinnabmen vorgelegt werden. 

Diefe verfaffungsmäßige Rechenſchaftsablage wurde nun zwar 
auf dem Landtage 1840, wie einer hoben Kammer befannt ift, an 
die Abgeordneten gebracht; allein die biesfeitigen Beſchlüſſe darüber 
fonnten wegen der während der Berathung eingetretenen Schließung 
der Ständeverfammlung der Kammer der Reichsräthe nicht mehr fo 
rechtzeitig mitgetbeilt werden, daß eine Rückäußerung derfelben hieranf, 
oder eine Gelammtvereinigung der Stände über Anerfennung oder 
Richtanerkennung der nachgewiefenen Verwendungsreſultate und der 
vorgelegten Generalfinanzrechnungen überhaupt hätte erfolgen Fonnen. 

Eine ſolche einfeitige Abfertigung jener Rechnungen ift aber 
eine durdand verfaffungswidrige, da grundgefeplih der in Frage 





- fiehende Rehnungsnachweid den Ständen, alfo nicht einer 


Kammer derſelben allein gegeben werden muß. : 
Zur Befeitigung der berüßrten Bemängelung erlaube ich mir 


baber den’ ehrerbietigen Antrag: : 
„Eine hohe Kammer der Abgeordneten wolle unverweilt, jeden« 


falld noch vor Berithung der zur gegemwärtigen Bırfammlung ges 


langenden Generalfinanzrechnung, von der Kammer der Reichsrathe 


die Erflärung erholen, ob befagte Kammer die von der Staats⸗ 
——— im Jahre 1840 gelieferte Nachweiſung über die Ver⸗ 
wendung der Staatdeinnahmen für 1835/36, 1936137, 1837/38 in 
Korm und Materie für genügend und den Rändifchen Rechten für 
unpräjubieirlich erachte.‘ 

Der über vorftchenden Antragvom Referenten bed zweiten Aus— 
fchuffed, Frbrn. dv. Rotenhan, im Ausſchuſſe und in der aflges 
meinen Sitzung vom 16. Januar erflattete Vortrag beginnt mit der 
Darftellung folgenden Sathverhältniffed: Der Ständeverfammlung 
vom Jahre 1840 ſeven die durch 8. 10 Titel VII. der Berf.slirfunde 
vorgefchriebenen Nachweifungen über die Verwendung der Staatseins 
nahmen, bezüglich der Rechnungsjahre 1835136, 1836/37 und 1837,38 
von der Regierung vorgelegt worden. Die Kammer der Abgeord» 
neten babe nad — Berichterftattun 2. weiten 
Yusfchuffed hierüber beratben und Beſchluß —* ieſe — 
wie ſolche in dem Protocolle, Band 7 der Verhandlungen vom Jahre 
1840, ©. 323—332, enthalten, fe allen in breierfei Kategorien: 

1) Die erftere, betreffend die Rechnungen der Bermaltungsjahre 
1835— 1838, ſelbſt ſtimme darin überein, daß ſich feine Beranlaffung 
in einer Beanftandung ergeben babe, daß die vorgelegten Nachwei⸗ 
ungen ald genügend befunden worden und denfelben die ftändifche 
Anerkennung zu ertbeilen fen. 

3) Die zweite betreffe Anftände, welche: fih and dem Finanjge⸗ 
fege vom 17. November 1837 und dem Sandtagsabfchiede vom naͤm⸗ 
lichen Tage ergeben haben; fie enthalten VBerwahrungen, welche in 
dad Protocol der Kammer der Abgeordneten niedergelegt worden feven, 

3) Die dritte endlich enthalte verfchiedene Anftände und Wünfche. 

Die Kammer der Reichsräthe habe die Befchlüffe der Kammer 
der Abgeordneten nur wenige Tage vor dem Schluffe der Ständer 
verfammlung erhalten; eine Rüdantwort fey nicht mehr erfolgt; das 
gegen ergeben die gedrudten Protocolle dasjenige, was in jener Kams 
mer bezüylich der Nachweifungen noch — 

Es finden ſich nämlich im dritten Beilagenbande der Verhand⸗ 
fungen der Kammer der Reichsräthe die ſämmtlichen Vorträge bed 







Sonntag, 22. Januar 1843. 


Audichuffed und dad Protocoll einer Ausſchußſizung vom ®. April 
1840, welches wörllich faute : 

»Da bei ſämmttichen Mitgliedern die Uebe ung feſtſtand, 
»baß bei der Kürze der Zeit für die ftändifchen Berathungen eine 
»genaue Prüfung der ſammtlichen Vor⸗ und Anträge über die vorlier 
»genden Nachmwerfungen ber Staatös@innahmen pro 1835138 unmög⸗ 
»lich fen, fo wurde einftimmig beſchloſſen, wie folgt: j 

»Biöber war ed üblih, daß die Referenten der Kammer der 

»Meichöräthe nicht eher ihre Arbeit begonnen haben, bid fie die 
»Befchlüffe der Kammer der Abgeorbneten erhalten batten, Abs 
»mweichend von diefer Uebung hätten diedmal die Referenten ihre 
»Borträge fo genügend vollendet, ald es in Erm g der noth⸗ 
wendigen Belege möglich geweſen, weil ihre Lie ugung feft- 
»fland, daß die Kammer verfaffungsmäßig Befchlüffe uber die vor⸗ 
»gelegten Nachweiſungen der Verwendung ber Staatd + Einnahmen 
zu faffen babe, um Übre Rechte auf Anerkennung berfelben oder 
»auf Stellung von Befchwerben und ‚Anträgen zu wahren, inöbes 
»fondere aber, weil über die Nachmweifungen für das Jahr 1837/38 
»jehr wichtige Fragen zur Beſchlußfaſſung vorliegen. f 
»Die Bereifung der einzelnen Referate bat aber troß aller Mühe, 
»0b des Umftanded, daß über die Kreidfondreihnungen nichts, über 
»bie der Tentralfonds aber nur unbelegte Hauptausweife vorlagen, 
»erit heute bewirkt werden" können. 
»Run fey der heutige Tag der eheletzte der diesjährigen Ber 
—— Eine Kammerberathung ſcheint alſo an und für ſich als 


»unmdglic, 


»ftände herbeigeführt, den ſtändiſchen Med 
»noc in fpecie: bezüglich des Landta chiedes umd der ſchweben⸗ 
»den —— — irgend prajudiciren könne, verſtehe ſich von 
»ſelbſt. Ueberdies hätten nicht nur drei Mitglieder des Ausſchuſſes 
»in ihren Vorträgen über die Nachweifungen und über den Biblios 
»thefenbau, fondern auch der Geſammt⸗Ausſchuß und die hohe 
»Rammer feldft in ihren Beſchlüſſen über leptern Befegentwurf ihre 
»Ueberzeugungen in febr beftimmter Weife ausgefpr 
»Der Ausſchaß könne daher nur mittelft einbelli Beſchluſſes: 
»1. mmtlich erftattete Borträge zur Borkage bringen, 
»um den Kammer⸗Protokollen und den gebrudten Auszügen eine 
»verleibt und den diedfalfigen Berathungen am nächiten Landtage 
»zu Grunde ‚gelegt zu werben, und 
II. An das hode Präſſdium die Bitte gelangen zu 
slaffen: Wohldaſſelde wolle die Regierung angeben, in Zutun 
»die Nahweifungen über die Verwendung der Gentrals ſowohl, 
»als Kreisfonds mit allen Belegen doppelt audfertigen und gleiche 
»zeitig an beide Kammern gelangen zu laffen.« 
Beide Anträge feyen in der lepten allgemeinen Sißung ber 
Kammer der Reichsräthe am 10. April einftimmig angenommen worden. 
(Berbandl. d. K. d. RR. 1840. Band 2. ©. 266. flg.) 
Mit dieſem Sachverhältniſſe febließe der Landtag von 1840 und 
beginne der gegenwärtige. . 
Der Referent fährt nun auf fein Gutachten übergehend, fort: 


Wenn Untragfteller über diefe Sachlage bemerfe, daß eine ſolche 
einfeitige Abfertigung jener Rechnungen eine durchaus verfaflungds 
widrige fen, jo dürfe es wohl, ale üb von felbft verſtehend, ange⸗ 
nommmen werben, baß biefer Bormurf der Berfaffungswidrigkeit wer 
der gegen den Act der Schließung der Ständeverſam von 1840 

ihtet ſey, denn ed babe nach ht. VII. $. 29,23 der Verf⸗Urt. feine 
rpflichiung für die Regierung beftanden, die Dauer der Gikung noch 
weiter zu verlängern, noch gegen die beiden Kammern, denn eine jede 


derfelben babe im ihrer Obliegenheit gethan, was nach den Umftänden 
möglich war. F — 
Es folle vielmehr nur Folgendes damit audgedrüdt werben: 
Der dur Tit. VI. $. 10 der Verf.⸗Urk. ausgefprochenen Pflicht 
der Regierung, denStänden bed Reichs bei einer jeden Verſamm⸗ 
fung eine genaue Nachweiſung über die Verwendung der Staates 
Einnahmen vorzulegen, ftehe die Pflicht der Stände gegenüber, 
diefe Rechnungsnachweifungen zu prüfen, und, wenn fie irgendwie 
Beranlaffung zu einer Beanftandung finden, ſolche in geeigneter 
Weile an den Thron zu bringen, wenn nicht auch Letzteres durch 
Beſchlüſſe zu fonftatiren. j 4 . . 
Beide ——— nicht bloß eine, müſſen dieſe Pflicht erfüllt 
haben, wenn die Rechnungsnachweiſungen als erledigt ſollen angeſehen 
werden konnen; denn, wenn auch die eine Kammer feinen Grund 
ur Beanftandung gefunden, fo ſtehe noch nicht feit, daß auch die 
Drüfung der andern Kammer zu demfelben Refultate führen werde. 
Nur an erledigte. Rechnungen Fonne die Tanne, der folgenden Bers 
waltungsjahre angebunden werden, oder, finden jih Gründe der Bes 
anftandung, fo fey ohnedem die Bereinigung beider Kammern zu 
einem geme inſchaftlichen Beſchluſſe nöthig, um folde an die Krone 
zu dringen. Bezüglich der Nachweifungen pro 1835 —1838 liege bis 
jetzt nur dad Prufungsrefultat Einer Kammer vor, und ed wurde als 
eine verfaffungswidrige einfeitige Abfertigung angefehen werden müfs 
fen, wollten dıefe Rechnungsjahre als erledigt angenommen und in 
diefem Sinne bei der Bi ung der nächltjährigen Rachweifungen ans 
ebunden werben. enn die Grundlage ded Antrages in biejem 
Einne aufgefaßt werde, müffe Referent fih mit erwähnten Aeuße— 
rungen einverftanden erklären. Antragſteller glaube nun in diefer 
Sachlage Grund y finden, daß die Kammer der Abgeordneten tms 
verweilt, jedenfalls noch vor Berathung der zur gegenwärtigen Ber, 
fammlung gelangten Generalfinanzrechnungen, von der Kammer ber 
Neichsräthe die Erklärung erbeben jolle, ob befagte Kammer die von 
der Staatöregierung im Sabre 1840 gelieferten Nachweifungen über 
die Verwendung der Staatdeinnahmen für 1835—1838 in Form und 
ee 68 genügend und den ftindifchen Rechten für unprajudieirs 
lich erachte. 


Für eine ſolche Aufforderung und abgefeben von ihrer Faſſung, 
fönnten, wie die Sachen liegen, nur zwei Motive gedacht werden: 


1. die Borausfegung, daß bei der Kammer: der Reiches 
räthe die Abdficht der Stände, die Rechnungsjahre pro 1835 - 1838 
unerledigt zu laffen,”) ober wenn das nicht 

2. der Wunfch, daß die Kammer der Reichöräthe ihre Prüs 
fung in Anfehung jener drei Rechnungdjahre der Art befchleunigen 
möchte, daß die desfallfigen Befchlüffe an die Kammer der Abgeord- 
neten gelangen fönnen, bevor leßtere über die Nahweifungen pro 
1838— 1841 Berathung pflegte. 

ad 1. Kür die erſte Vorausſetzung, glaubt Referent, beſtehe 
ein erbebliher Grund nicht, vielmehr redhtfertige das oben iu extenso 

ebene Protocoll des zweiten Ausſchuſſes und der einftimmige Bes 
Plup der Kammer der Neichdräthe die entgegengefehte Voraus— 


fegung. 

| 3. Dem Referenten feine ed zwar von feiner erheblicher 
Bedeutfamteit zu ſeyn, ob die Kammer der NReichdräthe die Prüfung 
der drei umerledigten Rechnungsjahre frubzeitiger und im getrennter 
Beratbung oder Ipäter gleichzeitig mit den drei folgenden Rechnungs⸗ 
jahren vernehme, indem weder fur die Arbeiten des 2. Ausſchuffes 
Kammer . der Abgeordneten, noh für die Beratbungen ber 
diefer felbit eine wefentliche Verſchiedenheit eintreten würde, und 
im leßteren Falle die Rammerbefchlüffe mit dem Vorbehalte der Ers 
ledigung ber drei legten Berwaltungsjahre an die Kammer der Reichs⸗ 
räthe gebracht werben müßten, und während der Kommunikation zwis 
ſchen den beiden Kammern über den Gegenſtand der Nachweiſungen 
die Borjahre von ſelbſt ſich erledigen würden. Jeder Kammer müffe 
ed ohnehin anbeim geitellt ſeyn, ihre Geichäftseintheilung nah Maß— 
gabe der Geſchäftsordnung felbit zu bemeffen. Es ſcheine daher auch 
diefer Wunſch wenigftend fein ſolches Motiv an die Hand zu geben, 
welches vie Erholung einer befondern Erklärung von der andern 
Kammer ald nothbmwendig — 


Zweckmäßiger aber bürfe es allerdings ſeyn, wenn die - 


Kammer der Reihsräthe ihre Berathung über die noch unerledigten 
Rechnungsjahre fo frühzeitig vornehme, daß die daraus hervorgehen⸗ 
den Beichlüffe der 2. Kammer noch vor ihrer Berathung über die 
folgenden Jahre zur officielen Kenntnig kommen und dies auch ſchon 
deshalb, weil ed im Allgemeinen wünfchendwerth fey, daß bei ſtän⸗ 
diſchen Beſchlüſſen jeder Art Vorbehalte möglichit vermieden werden. 

Unter diefem Geſichtspunkte dürfte ed nicht allein unbedenklich, 
fondern vielmehr wünfhendwerth erfcheinen , wenn die Kammer der 
Abgeordneten ihre. Anfichten über die Zeiteintheilung der Geſchäfts⸗ 


bebandlung dieſes Gegenftanded der Kammer der Reichsräthe fund 


gebe. 

„Die Form und Faſſung diefer Kundgebung werbe in der Art ge 
wählt werden müffen, daß das Motiv unzweideutig ausgeſprochen 
ſey. Daher fchlägt Referent folgendes Schreiben vor: 

„»Die Kammer der Abgeordneten erfucht die Kammer der Reiche: 
räthe, ihre Beſchlüſſe über die in der Ständeverfammlung v. J. 
1840 nicht zur vollitändigen Erledigung gelangten Nachweiſungen 
der Verwendung der Staatdeinnabmen in den Berwaltungsjahren 
1835136, 1836/37 und 1837/38 baldgefälligſt mitzutbeilen,„ um bei 
Prüfung der folgenden Jahre nicht an umerledigte Jahrgänge ans 
binden zu müffen. 

Diefe Faſſung unterfheide ſich von jener des Antragftellers 
weſentlich dadurch, daß fie ſich lediglich auf das Erfuchen um frübere 
Mitteilung der jenfeitd zu faffenden Beſchlüſſe befchränte, während 
jene zugleich über den Inhbalt der Beſchlüſſe felbit Maß gebe, wozu 
nach des Referenten Anſicht feine Beranlaffung gegeben en. 

Sollte Benen vorftebende Entwidlung die Einwendung gemacht 
werden, daß fie nur Bezug nebme auf — Beichlüffe der Kammer 
der Abgeordneten von 1840, welche oben unter ben eriten drei bes 
zeichneten Kategorien zufammengefaßt wurden, d. b., welche den Mechs 
nungsitand feldit betreffen, fo müffe erwidert werben, daß auch mur 
in Anfehung diefer ein entfprechender Beſchluß der andern Kam— 
mer begehrt werden fonne. 

Die zweite Kategorie von Beſchlüſſen umfaffe jene befannten 
Berwahrungen, bervorgegangen aus dem Landbtagsabfcbiede und dem 
— eſeße vom 17. Kov. 1837, Verwahrungen, welche aus erheb⸗ 
ichen ſeiner Zeit genügend entwidelten Gründen lediglich in das 
Protokoll der Kammer der Abgeordneten niedergelegt worden feven. 
Die Kammer der Abgeordneten glaube ed der Kammer der Reiche 
Räthe überlaffen zu müffen, was fie ihrerfeits zur Wahrung der ftäns 
difhen Rechte zu beichlueßen für nöthig erachten follte, und bedürfe 
daber in diefer Hinficht feines entfprehenden jenfeitigen Befchluffes. 

Die dritte Kategorie endlich entbalte. Wünfhe nnd Anträge, 
welche nur dann an die Krone gebracht werden fonnen, wenn fie zu 
Gefammtbefchlüffen beider Kammern ein und dberfelben Stände 
Berfammlung erwacfen. j 

Anträge alfo, rüdfichtlih welcher ed von dem Schluſſe einer 
Ständeverfammlung nicht zu einem ®efammtbefchluffe gefommen, 
eriftiren für die nabite Ständeverfammlung nicht mebr. ollte man 
wieder auf fie —— ſo müſſe ſie von neuem eingebracht wer⸗ 
den. Alſo auch in Anſehung dieſer Kategorie könne eine Beihlußfaf- 
fung nicht begehtt werben. 

In der Sipung ded 2. Ausfchuffes vom 9. Jan. 1843 ſtimmten 
fämmtliche anmwefende Mitglieder dem Antrage ded MNeferenten auf 
Erlaß eined Schreibens der Kammer der Abgeordneten an die Kam» 
mer der Reichsräthe in der vorgefchriebenen Weife bei. 

(Preußen) Berlin, 16. Januar, Man vernimmt bier von 
Zeit zu Zeit immer wieder von Keuem bad Gerücht von bevorftes 
benden Bundestagsverbandlungen über eine weitere Ausbildung des 
—— im Sinne des Artifeld 19 der Bundesacte. Einſtimmig 

nd alle die verſchiedenen Berfionen diefed Gerüchte darin, daß der 
deutſche Zollverein entſchieden zum Handelsvereine fich geftalten und 
demgemäß die Sphäre feiner fachlichen Gompetenz bedeutend aus« 
dehnen werde. Poſt, Münze, Flußſchifffahrt, Eifenbahnen ıc, würden 
wohl in fein Reffort fallen. Weniger einftimmig zeigen ſich die 
Hoffnungen in Betreff der geograpbifben Ausdehnung. — In Bes 
treff der Gläubiger der Gieronymitifchen Megierung von Weftpbalen 
vernimmt man feit einigen Tagen, daß über die forderungen der» 
felben bereitd definitiv und zwar abfchlägig hier entfchieden ſeyn foll. 
Diefe Nachricht dürfte, glauben wir, ald wohlbegründet zu be 
trachten ſeyn. j (e. 9. 3.) 

Berlin, 18. Januar. Seit einer Reihe von Jahren feiern die 
Theologie Studierenden der biefigen Univerfität ven Geburtätag ihres 
geliebten Lehrers, des Dberconfiftorialrathed Dr, Auguſt Neander. 
In diefem Jahre wurde der 16. Januar auf eine beſonders feſtliche 
MWeife durch einen Fackelzug, dem ſich auch Studirende der anderen 
Facultäten angefchloffen hatten, gefeiert. Um balb 8 Uhr feßte ſich 
der Zug, aus mebr ald 160 Fadelträgern beftebend und von Ehren» 
Gavalieren geführt, in Bewegung. An der Wohnung des Gefeierten 
angefommen, begab fi eine Deputation der Studirenden zu dem 
Lebrer in dad Zimmer, um bemfelben mit einer paffenden Anrede 
das ihm von feinen danfbaren Zuhörern gewibmete Angebinde: einen 
filgernen Vofal, zu überreichen. Bald darauf erſchien Neander am 

nfter und dankte den zablreih Werfammelten „für dieſen neuen 
eweis der Liebe, ber i anz beihäme, wenn er dabei an feine 

Leiftungen denfe. Aber es ß ibm dies ein Zeichen ver Liebe, die 
ihn mit feinen Zuhörern unaufloslich verbinde ; es fen ibm ein Zei⸗ 
hen, daß die Perfon nicht von der Sache, die er ibnen vortrage, 


etrenn? werben könne. Darum bitte er um ——* ſchoönen 
iebe, die ihn geiſtig verjünge und dad herannabende Alter vergeſſen 
mache, diefer Liebe, die ihm feinen Beruf ald das Höchſte erfcheinen 
vafle Sein Streben fen, den Tempel ver Wahrheit im Herzen der 
lieben deutfhen Jugend aufzuerbauen, fein Wunſch, daß fi dafür 
ein Verein auf der Univerfität bilde, der für Jahrhunderte hinaus 
fortwirfe, der aber nur befeelt wäre von der guten Sade und aus 
dem jeglicher Ariftofratiämus und jeglicher Düntel entfernt bliebe, 
damit fie eind würden in der Liebe zu dem Herrn und Meifter. Dafür 
erflehe er Gotted Segen.’ (Oberp. 3.) 


Magdeburg, 16. Jan. Geftern predigte in der biefigen St. 
MariensKirche der P. Goßler, Francidcaner Ordens, ein geborner 
Magdeburger, der bei feiner Aufnahme in den Orden den Namen 
Henricus ex Magdeburg angenommen bat. Sehr viele Betrachtuns 
gen endeten mit dem Wunfche, daß Eine Heerde und ein Hirt feyn 
möchte. Der Redner wies aber überall darauf hin, daß Ale in Liebe 
einig feyn, und aller Haß und Zwietracht entjernt ſeyn möchten. 

(Vagdeb. Zt.) 

Königeberg, 11. San, Vom 26. Sept. bis 29. Dez. v. I. find 
aus Rußland in die Grenzfreife ‚ver Provinz Preußen 338 Perfonen 
übergetreten. Davon find 14 aus dem ruſſiſchen Militärdienite defers 
tirt, von den Uebrigen waren 201 in Rußland militärpflichtig , Die 
Mehrzahl der Ueberläufer beftand aus Bagabunden und Juden. Uns 
ter den Deferteurd aus Militärdienften befanden fich 5 Grenzwächter, 
wovon 2 mit Waffen und 1 mit feinem Dienftpferde über die Grenze 
gefommen find. (8.9.3) 


+? Bom Rhein, 19. Jan. (Pr.sGorr.) Das »Franff. Journal« 
bat in einer feiner neuften Nummern einen vom Rhein datirten A: 
tikel, der es ſich zur Aufgabe macht, nachzuweiſen, der von Seiten 
vieler Männer ausgefprochene, ächt nationalökonomiſche Wunſch, bei 
den Zollvereinconferenzen auch den dentfhen Handelsſtand, fo wie 
die deutſche Induſtrie vertreten zu feben, fey durchaus unausführbar, 
weil die Bevollmächtigten ſchon mit den ausführlichiten Inftructios 
nen, welche wiederum erft aus den Kreiſen der Induftriellen und Hans 
delöbetheiligten hergeholt feyen, zum Drte der Verſammlung binfas 
men, und weil, wenn exit der Handel vertretem wäre, auch Die Gr 
werbe und der Aderbau zugelaffen werden müßten. Soviel wir uns 
der in mehren ſüddeutſchen Blättern geführten Debatten erinnern, iſt 
niemald von einer einfeitigen Vertretung ded Handels auf Zoll 
vereindconferenzen geſprochen worden, fondern ſtets von Handel 
und Gewerben, wie fih das von felbft verfieht. Was aber den 
Einwand betrifft, ald ob lange Debatten von Seiten der Betheilige 
ten und Bevollmächtigten doch nichts helfen fünnten, weil die Letztern 
ſchon von Allem unterrichtet wären und obnedem nach ihren Inſtruc⸗ 
tionen handeln müßten, fo iſt uns lange fein blödfinnigerer Zirkel 
vorgefommen. Wer von Euch flidt einen neuen Kappen auf ein als 
ted Kleid? Oder wer faffet jungen Moft in alte Schläuche? Wenn 
freilich die Stellvertreter des deutſchen Handeld und der deutichen 
Induſtrie in Stuttgart nichts hätten thun follen, als in die Debats 
ten erfolglos hineinrafonniren, fo fonnte man fieauch auf das Zeitungdges 
biet verweifen, bis jeßt leider der einzige IWBeg, ibre Lage und Meinung 
zu veröffentlichen. Rein, organijh mitwirken, ein notbwens 
diges Glied der Zollconjerenz ſeyn, dad war ıhre Aufgabe! Gehort 
mußten fie werden von 4 bis 3 und die mitgebrachten Inſtructio— 
nen fonnte man dann nach dem Gehörten modifiziren. Wie albern 
verräth fi der bureaufratifche Sinn des Gorrefpondenten im »Jours 
nal«, wenn er glaubt, die Bevollmächtigten hatten doch gewiß nur 
Inſtructionen erhalten, die auf der genauiten Sondirung der Hans 
dels⸗ und Gewerbsverhältniffe des fie fommittirenden Staates bes 
rubten! Das ijt eine Bertheidigung ded Bon-plaisir -Kegimented im 
beiten Schnitt. Diefe Sondirung von Seiten der Regierung beruht 
in der Erforfchung ftatiftifcher Angaben, die man von den Beamten 
einfordert. Wenn ed damit gut it, fo iſt die ganze Nepräfentativs 
verfaffung unnüß, nach der doch alle deut chen Bölferftämme, welche 
fie noch nicht haben, bitterlih feufzen. Mit Statiftif lerne ich den 
Kern weder des Wohlftandes noch des Landes fennen, Zahlen 
entjheiden wenig. Die wahrbafte, concrete Anſchauung der bürgers 
lien wie der induftriellen Berbältniffe wird erit Far, wenn Deles 
girte, Deputirte, Leute, welche die materielle Kenntniß der Sache 
mit allgemeiner Intelligenz verbinden, an dem Orte, wo man Bes 
fchlüffe faßt, frei und offen reden. Mit dem guten Willen der Ads 
miniftration iſt noch nichts gethan: wo kann bejferer Wille herrſchen, 
ald in den Darlegungen der preußifchen Bevollmächtigten auf der 
Stuttgarter Eonferenz, welde die »Preuß. Staatäzeitung« mittveilte, 
und welche die Artifel in der Beilage zur »Allg. Zeitung« glücklich 
widerlegten! Aber find die füddeutihen Spinnereien befriedigt durch 
die leßten Befchlüffe? kann ed der Rationaloconom ſeyn, der mit 
Schmerzeu fiebt, wie viel Millionen jährlich gerade vermöge dieſer 


Beihlüffe in den nächſten drei Jahren nach England geben werden, 
und wie die Hoffnung auf fräftige Abhülfe des Pauperismus auf 
diefe Weife abermals zu Schanden geworden it? Gewiß nicht. 
Darum ift ed Aufgabe der unterrichteten, patriotifchen Preffe, immer: 
fort auf Vertretung des Handeld und der Induftrie bei den Gonferen« 
zen des Zollvereind zu dringen, damit im Sabre 1845 diefer Wunich 
populär fen. 

‚ (Württemberg.) Stuttgart, 17. Januar. Heute fand bier 
eine öffentliche und mündliche Behandlung einer Prozeßſache Statt. 
Es betraf der Gegenftand zwar nur ein geringfügiged Objekt, das 
Eigenthumsrecht über ein Kochbuch (das bekannte Loͤffler'ſche), reip. 
die Driginalität des Kochbuches einer Tochter der eriten Verfalferin, 
und der Streit wurde, nach dein neuen Statut der biefigen Buch: 
händler, vor einem Schiedsgericht ausgetragen. Der Stadtrath hatte 
bereitwillig einen Saal des Rathhaufes dafur eingeräumt und einge 
richtet, und eine große Zahl von Zuhörern aus allen Ständen ftrömte 
herbei, diefem bier fo feltenen —— öffentlicher Gerichtöbarfeit 
anzuwohnen. Mit der lebhafteſten Theilnahme und voller Ehrerbies 
tung verfolgte das zahlreiche Publitum die Verhandlung, und man 
hörte nur Einen Ausſpruch, ungetheilten Beifall und Vorzug diefer 
VerbandlungssArt vor der geheimen und ſchriftlichen. Unter den 
Sciedrichtern bemerkte man Hrn. Procurator Schott, ald Obmann, 
und Hrn. Paul Pfißer. Die eine Partei, die Steinkopf'ſche, war von 
weit entfchiedeneren Talenten vertreten, ald die andere, denn neben 
ihrem durch Gewandtdeit des Vortrags fih auszeichnenden Rechte: 
Freunde, Heren Profurator Seeger, vertheidigte noch Menzel ihre 
Sache. Menzel, der befannte Franzofenfeind, ergriff aber diefe Ge— 
legenheit, dem frangofiihen Verfahren umd der Jufiiz nach franzos 
ülten Ceigentlih urdeutfchen) Formen ded Rechts den Borzug vor 
unferın heimlichen Gerichtsverfahren öffentlich zu vindiciren. Wie 
nun verlauter, will die hieſige Kaufmannfhaft eine ‚gleiche freiwillige 
Inftitutien unter fi errichten, und, wie den Buchhändfern, foll auch 
bei ihnen Jedem, der in einen Rechtsſtreit mit einem Mıtgliede des 
Bereind geräth, freigeftellt bleiben, ob er nicht gleichfalls an das aufs 
zuftellende, öffentlich waltende Schiedsgericht fich wenden wolle. Ges 
genuber Dielen bedeutungsvollen Manifeftationen des gediegenen, 
jelbftbewußten öffentlichen Geifted wird es eigen faffen, wenn bie 
württembergifche Abgeordnetenfammer dennoch die Strafprogegordnung 
mit Inquiſitionsverfahren und geheimer Schriftlichkeit, fey es auch nur 
auf ‘Probe, annimmt, (Koln. 3tg.) 

® (Kreie Städte.) Frankfurt, 20, Januar. (PrivatsGorreip.) 
Bei heutigem ziemlich belebtem Handel mit Gtaatdeffecten wurden 
Wiener Banfactien und mehrere andere Gattungen in etwas höherm 
Eourd ald geftern bezahlt. 5 pEt. Metall.: 111716 ©.; 4 pGt. 
Metall.: 101558 ®.; 3 p&t. Metall.: 77 )8 G.; BanktsAct.: 1996 
®.; 2507. Looſe: 114. 718.5; 390 fl. Looſe: 145 7)9 G.; Prämien- 
ſcheine: 93192 ©.; Integrale: 52118 —3J16 G.; Sound. 41/2 pGt.: 
93344 G.; 3 12 p&t.: 7634 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 85 114 ©.; 
50U N. Yoofe: 88348 G.; Ard, 186. Taunusbahn⸗Act.: 383 3)4 G. 
Die.: 23)4 pet. ©. 

. Hamburg, 16. Januar. (Pr.Eorr.) Es ift doch in der That 
ein großer Fortichritt bei und zu bemerken ; wenn auch nur in ihren 
Ainfangen, thut fih doch auserhalb der Börfe eine Affociation der 
Jdeen fund, von der aud das gemeinfame Vaterland berechtigt ift, 
ih einen heilſamen Einfing zu verfpredhen. Sie hat vornehmlich 
ihren Sig in der patriotiſchen Gefellfhaft, im der es feit 
einiger Zeit gahrt und jich jondert, als Beweis, daß ſich in ihr das 
Shidjat aller_intellectuellen Geſeliſchaften: periodifhe Spaltungen 
und Kämpje ſich anfundigt, nach deren Schlichtung und Beruhigung 
ber Kauf ihrer, Angelegenheiten deſto rafcher vor fi gebt. Die ham» 
burger patriotiſche Geſellſchaſt hat fi der Regierung gegenüber den 
Charakter eines halboffiziellen Körperd anzueignen veritanden und 
wird von jener jelbit ın- befondern Fühlen zu Rathe gezogen. Es 
figen in ihr eine Menge tüchtiger Männer, denen auch wirklich eine 
patriotifiche Tendenz nicht mangelt; überwiegender freilich it die Ans 
zahl derer, Die unter patriotijchen Intereſſen nichts anderd begreifen 
mogen, als ihre Humburgenfien; auf alle aber bat das Verhalten 
der deutſchen Preſſe jeit einiger Zeit einen großen Einfluß ausgeübt, 
und wenn ſich dieſe nur vor wirflihen Berläumdungen und gebäffie 
gen Anfeindungen bütet, findet fie gerade in der pattiotiſchen Gefell 
ſchaft einen Kern, der bei fruchtbarem Wetter ploͤßlich emporfeimen 
wird. Gegenwärtig drebt- ed ſich in dieſer Geſellſchaft um einen 
Kampf zwiſchen der Technit und der vaterländifchen Geſchichte, die 
ſich ihrerfeits um einen Fond flreiten, der aller Wahrfcheinlichkeit 
nach zu Guniten der eriten verwendet werden wird, Hambucg leitet 
in techniſcher Beziehung wenig, nur die Mechanik erfreut fich befons 
derer Pflege, und die Gebrüder Adolph und Georg Repſold bas 
ben vorzuglih duch ihre afteonomifhen Apparate einen eutopäiſchen 
Ruf erhalten, der fo bedeutend ift, daß felbit England ihr Mtelier 


mit Zeichnungen und Aufgaben überſchwemmt, und im vergangenen 
Jahre noch von der Greenwicher Sternwarte ein ungebeures Aequa⸗ 
‚torial beftellt worden ift, um deſſen Anfertigung Frauenhofer in 
München ſich beworben haben foll, ohne ben us erhalten 7— 
haben. Repfold gehört ebenfalls mit zur patriotifchen Gefellichaft , 
deren Sikungen an Lebhaftigfeit und Intereſſe zunehmen, und die 
Anfprüche auf vorzügliche Aufmerkfamkeit von Seiten der deutſch⸗ 
nationalen Preffe bat. — 

(Defterreih.) Penb, 11. Jan, Ueber bie Eröffnung des un⸗ 
gariſchen —— ift bis jeht noch nichts Dfficieled befannt ges 
worden, obwohl fait Niemand daran zweifelt, daß diefelbe im Ju⸗ 
nius d. 3. zu Preßburg vor ſich geben werde. Bis dahin läuft die 

efegliche Friſt ab. Mütlerweite hält die Landtagsdeputation zur 
Ausarbeitung ded neuen Grimmmalcoder hier ihre Sißungen, während 
eine andere Deputation zu Preßburg mit dem &efegedentwurfe zur 
Regulirung der Donau in Ungarn befhäftigt ift.—In unferm Jours 
nalwefen iſt mit dem neuen Sadre manche Veränderung eingetreten. 
Der berühmte Graf Stepban Szecheuyi hat fi als Hauptmitarbeiter 
dem Selentor (»die Gegenmwart«) angeſchloſſen, wodurch dieſes 
Blatt, das durch Koſſuths »Peſti Hirkap« fehr in den Hintergrund 
gedrüdt wurde, einen neuen Aufſchwung erhalten dürfte. Der erfte 
umfangreiche Artitel des edlen Grafen enthält viele — — 
Reflerionen und eine gut geführte Polemit gegen Koſſuth. Cine 
fcwere Krankheit, von dererjeßtim Genefen ift, batte die litterarijche 
Tätigkeit ded Grafen etwas gehemmt. — Ein neues jonrnalitifches 
Unternehmen ift das mit diefem Jahre neuerfchieuene ungarische Mos 
dejournal »Honderü,« das in Form von Lewalds »Europa« oder der 
Parifer »fa Mode« wöchentlich einmal erſcheint, den ariftofratifhen 
Speen huldigt, und durch feine pifanten Auffäge, vorzuglich durch 
ſeine Peſther Salonberichie und feine elegante Ausftattung Aufmert⸗ 
famteit erregt. Aber etwas bizarr erſcheint der Umftand, daß die 
Redacleurs diefer Zeitfchrift ſich im ungariſchen Theater eine auffal⸗ 
{end decorirte und beleuchtete Loge halten, und daſelbſt mit Schreib 
materialien verfeben vor den Augen des Pnblifums die Theaterfrititen 
aufzeichnen! — Es erfheinen jept in Peſth nicht weniger ald fünf 
Sournale, welche Movenbilder geben. (Allg. 3.) 

Grossbritannien. 

London, 16. Jan. Die „Times erhebt fih gegen das angeh⸗ 
liche Vorhaben Deñerreichs, zu Gunften feiner Flagge Differenzials 
zöle einzuführen, weil dies ein Rüdjhritt ware, welcher dem Handel 
son Trieft und Venedig eben fo fehr, als jenem "von England und 
den Vereinigten Staaten fbaden würde. Die „Times“ meint, die 
projectirte Maßregel müffe daher verhindert werden, fagt aber nicht, 


woburd. 
8 Frankreich. 

⸗Würzburg, 21. Jan. Parifer Nachrichten find ohne großen 
Belang. Man ſpricht fortwährend vom Zurüdtreten des Finanz 
minitterd Lacave⸗Laplagne. 

Rah Rachrichten aus Barcelona habe General Seoane, nad» 
dem er am Zablungstermine der Gontribution nur 15 Mill, Realen 
erhalten, von der Municipalität die Namen ber Zablungsfäumigen 
erfahren wollen, um e ftrenge ftrafen zu laſſen. Bis jept bat aber bie 
Municipalität fie noch nicht genannt, und ſcheint aud) beichloffen zu 
baben, fie nicht nennen zu wollen, . Er 
Berichte aus London vom 16. Jan. flimmen darin überein, daß 
die fpanifchsfrangöfifhe Differenz über Leffeps ſich ausgleichen werde, 
zpẽi. 120. 40. apci. 79. 40. Ard. 24318. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 20. Jan. 

















Stunde Baro+ Thermo» Dim zu verkaufen : 
der met. in P. L. meter u. 
Beobdach Jauf % Temp. im Himmel: 
tung reduzirt Schatten fdyau. 
Morgenssu.| 335,65 I — 491 W. beiter. 
Wütagei2i.| 334.97 | + 1,61 RD. heiter. 
ndends TU.| 3,3 | — TI. heiter. 2) 


Schifffahrts- Nachrichten. 
Wertheim, 20. Jar. Heute Mittag 
bier vorbeigefabren: Branz Mehling von 
rigenbaufen mit Ladung von Mainz u. 
anffuri a. M. 3 Zoll breit. 
——— BE EEE 
„areund GG.“ wird erfucht, über den Inhalt ſei⸗ 
nes Briefes ». 9. Dei. D. 3, den id erjt heute er» 
hielt, fi näher zu erflären. ul, . 
2. Di. Nr. 429. 


Berfauf zweier Altäre, 


Im Schullehter .Srminargebande find 2 Altäre 


1) Gin noch ganz neuer in modernem Style, weiß 
fadirt, mit wergoldeten Leiten, 12 Auf bei, 
6 Fuß breit, mit einem Tabernafel nedit einem 
vergofdeten und verülberten Cuciſit und a ver⸗ 
flderten Leuchtern von Holz, 4142 Auf had, 
fammt 3 Kanontafeln mit verfülberten Rahmen. 
Eim älterer, 14 Zuß 10 Zol hob, 11 Fuß 
treit, in barofem Style des worigen Jabrhun 
derts, im boljfarbigem Oelfard⸗ Anſtriche mit 
vielen vergoldeten Bergierungen. 
ten it eine freitehende Porintbifhe Säule, ın 
der Mitte ein Gemälde, die heil, Mutter Anna 
mit Maria vorftellend, 7 Zub bob, 4 Zus und 
it. Der gamze Altar ſammt dem 

Semätde it noch aut erhalten. h N 
Kanfsluftige Fönnen zu jeder Zeit davon Einficht * a) Gine fonnige Wohnung mit’ Br lichteiten 


nehmen. 
Würzdurg , 17. Jänner 1843. 
Die k. SchullehrerSeminarInfpection. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


vLondon, 16. Jan. Die Journale enthalten jept nähere Angaben 
über die fehredliben Unglüde, welde der tg Januar, 
wie leider zu befürchten war, in ben Canal und an den Küften ber- 
beigeführt bat. Eine gewaltige Menge großer und Meinerer Schiffe 
und Boote find geſcheitert, geftrandet und theild geſunken, theils 
mebr oder weniger befchädigt; in den nächſten Tagen wird die Lifte 
durch die von weiterher eingefandeten Berichte gewiß noch anſehnlich 
vergrößert werden. Unweit Boulogne find im Canal drei große Schiffe, 
worunter ein Indienfahrer und ein ſchwediſchet Kauffahrer, in der 
Nacht mit Mann und Maus untergegangen. Der — wels 
cher von Calcutta fam, hatte 69 Perionen, worunter mebere Dffis 
jiere mit ihren Familien, an Bord , welche bis auf einen Seecadet⸗ 
ten fünmtlich ertranfen. Das Schiff gehörte den nämlichen Eigen⸗ 
thümern, welche unlängit die „Reliance‘ mit einer reihen Theelas 
dung verloren. Aus Liverpool wird über fünf Schiffbrüche berichtet, 
wovon einer drei, ein anderer zwei Menfchenleben foftete, während 
mehrere Perfonen ſchwer verlegt wurden. Der Schaden, der aus dem 
Verlufte der Schiffe und der Kadung x. erwächſt, läßt fih noch gar 
nicht berechnen, iſt aber jedenfalld ungeheuer, Unweit Dover trieb 
ein Wrad an, auf dem ſich Niemand befand, die Mannfcaft war 
alfo wahrſcheinlich ertrunfen. — In Liverpool und mehreren andern 
Städten hat der Drfan dur Umftürzen von Kaminen x. arge Vers 
beerungen angerichtet; mehrere Perfonen find dabei fhwer verwundet 
worden. Auf dem Lande und in den Waldungen liegen zahlloſe ents 
wurzelte Bäume, niedergeworfene Scheunen —— umber; viele 
— ha Gärten find überſchwemmt und die Gefammteinbuße höchſt 
zT 


Meuefte Nachrichten. 


Münden. Die Kammer der Reichdräthe hat ver Wahl der 
Kammer der Abgeordneten eined ftändigen Archivars in der Perfon 
ded Hrn. Rofenfranz nicht beigeftimmt, fondern den Hrn. Stumpf, 
Arhivar in —— gewãhlt. — Folgendes iſt die Tagesordnung 
für die XV. auf den 20. Januar angefeßte allgemeine öffentliche 
Sipung der Kammer der Abgeordneten. 1) Berlefung ded Protos 
cold der XIV. Sigung ; 2) Befanntmahung der Eingaben ; 3) Vor⸗ 
lage des Beſchluſſes über den Antrag des bg. Lipp, „„Butszgertrüms 
merungen, refpeclive Abänderung des Anfüßigmahungsgefepes‘’ bes 
treffend; 4) Berathung und ußfaffung über den Antrag bes 
Abgeordneten Dr. Schwindl, die „Rechnungs + Ablage für die 
Jahre 1835/36, 1836137 und 1837)39° betreffend. 

(Ab. Abz.) 


Darmftadt, 17. Januar. Die Schwierigfeit, in der man fi 
wegen bed Profeſſors Plagge befand, it befeitigt. Das neueſte Res 
gierungsblatt entbält feine Dienftentlaffung, wie ed ausdrücklich heißt, 
auf fein Nachfuchen. Die Haft, wie die ganze gerichtliche 0 
gebt fort und trifft ihm mur eben nicht mehr ald Sta und 
acabemifcben Lehrer, was gerade die Sache biöber fo gar peinlich ge⸗ 
ee —— man I re am 

itgliedern ber terzweigten e t das Hand r 
was die öffentliheMeimung ſchon gar lange 3* bätte. ” 
(Mannh. Abdz.) 





* 





Stammbolz ⸗Verſteigerung. 
m biefigen Stadtwalde, Diſtritt Steme ruckrem · 
und eitenichlag werden Mirttmoh den 4. Behr. 


2238 Forlen und 
18 Eichen Gommerzialbolzftäimme 
meißbietend verfteigert, und mird hieber bemerkt, 
die Forlen von ausgezeihneter Qualität find, und 
eine Lange von 80—90 Fuß haben i 
Der Anfang it im Steinernefreusihlag Mäüh 9 


Eltmann, 19. Jänner 1843. 


Der Stadtmagiitrat. 


—*—* aum, Bramär, 


Bermiethung. 
(3) Auf das Ziel Mai it auf dem Märkte 
2. Difr. Nr, 409, zu vernlerhen 


An den Sei⸗ 


im zweiten Stode; 
b) ine desgleihen auf der * von 2 Zim 
mern, Kohofen und kleinem Küdleim, 


Im Berlage unb unter Berantwortlichleit der Staherichen Buchhandlung.) 


Vorausbezablung. 


Seibjätrig Vier 3 f. 48 fr . per Daft. I. Rayon 
af 8 Ruh nsna 


Vene 





@inrüdfungsgebübr. 
Die dreifpaltige Petitjeile oder deren Raum 4 Mr. 
Briefe unb Gelber franco. 


Jürzburger Zeitung. 





Zren gegen König und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht t 





Nro. 233. 


*⸗ 23. Soma. 1843, 





Deutfche Bundesflaaten. | 


Bayern) München. (Pr.⸗Corr.) IXV. allgem. öffentl. 
Sitzung ber Kammer der Abgeordneten am 20. Januar.) 


Anweſend waren: Am Miniftertifhe: der f. Minifler des Sumern, 
v. Abel, die: ff. Kommiſſ. Minift. Bezold, Kleinfhrot, 
Mayer,v. Banner, dann Dberteiegetommiffär v.Habel 

„Kagedorbnung: 1) Berlefung des. Protocolld der. XIV, 
; 2 Bekanntmachung der Ein ; 3) Borlage des Be⸗ 

* über den Antrag des Abg. Lipp, „Outszertrüũmmerungen 

tefpeetive gg De Anſãßigmachungs⸗ Geſe hes· betreffend: 

4 re Bay ußfaſſun — den Antrag des Abgeord⸗ 

neten Dr hwindl, die, a. einge für die Jahre 

1835/36, 1836/37 umd 1837/88 5 


Der Einlaufifeit vem 18. — —* eift: 

2): Die Boritell der Maägiftwate Beilngried und Bew 
ding und ber —— Stadt Frepitadt und des Marktes 
Allferdberg are — — der —— zumächft NRürnberg, mit 
Dbers und Rn mn Landshut 
— —— der Abg. v. Fle m⸗ 
bad ſich als 


2) Schreiben und ‚der — der Reichdruthe, „die 
* Ar gi — Edri Herrſcherfto 
chwerde der Gemein nger, fürſtt 
richts MWallerftein, „Verletzun —— Rechte“ betr; 
4): Borſtellung des Abg. delhuber. 
57 —— der Bierwirthe in Würzönrg, „Berzapfung der 
ere 


Der — Präfident eröffnete die —— ei mit Beridigung 
des neu ——— © Abgeordneten Frhrn. v. Kichtenftern. So— 
dann verlas derfelbe dad Schreiben der Kanmer der Reichsräthe, die 
Wahl des ſtändiſchen Archivars bete., nach welchen diefe Kammer 
ven — ————— Stumpf von Würzburg zum ſtändiſchen Ars 
chivar wählte, fomit der der Kammer der Abgeordneten, die 
fire den Regiftrator und nunmehrigen Archivd-Berwefer Rofentranz 
ausgefallen war, nicht beiftimmte. Hiernach entipann ſich in der 
Kammer eine kurze Debatte darüber, ob fogleich zu einer‘ weiteren 
Berathung über diefem Gegenſtaud und refp. neuer Wahl zu fihreis 
ten, oder dies vielmehr zu vertagen und einer geheimen Sißung vor⸗ 
zubehalten: ſey. Diefed Letztere wurde fobann von der Kammer be 
schloffen. Hierauf fam das Entlaſſungsgeſuch des Abgeordneten Reu⸗ 
deibuber zur: Sprache, und ed: wurbe obne weitere Diskuſſion auf. 
die vom E —— 
22* jen, daß der Geſuchſteller aufzufordern ſey, jene Gründe, 

er für Begründung feined Gefuches — hat, vor⸗ 
— wi auf genugende Art zu beieg 

em gab der I. Präſident Pr daß die Abgeordneten; 
ur = die. aus der Pfalz der am fie unter dem Präjubice 
des Ausſchluſſes aus der Kanımer ergangenen zweimaligen Einberus 
fung ‚ungeachtet; bie jept- noch nicht eingetreten An, weshalb ſich die 
ammer and ſchlüſſig zu machen habe, was bezüglich diefer beiden 

— zu — fe Auf die vom l. 
nahmen. indbefomdere der I. Sekretär. Frhr. von 


—— und Lehner dad Wort, was wir im nächſten 


Berichte ausführlich. mittheilen werden. 

Die von der Rammer desfalls gefaßte Beſchluß ging dahi 
beiden Abgeordneten Brunk und. Ritter von der Kammer A Ps 
fen, und deren Erfaßmänner einzuberufen:. Endlich wurde der 
orbnete Benzino, welcher ohne Urlaub abweſend ift, nad der Ges 
fbäftdorbnung in die Kammer einberufen: Dasſelbe war der Fall bes 
güglih des — ceybo id 


Freiberen von Thon Dittmer gemachte Bemerk⸗ 


——— bierüber, 


Hierauf‘ wurde — von dem — bed MI. —— 
gm v. — w Entwurf des im ber geſtrigen Sitßzung üben ben 
—55 ed Abg. Axp, Guts zertrümmetungen, refpi Ang — 

Aufaßı achungs⸗ Geſehes vom J. 1894 betr. „ gefaßten Befhluffes, 
(ori dann dad Begleitungsfgreiden am die hehe Kammer der Reiches 
rãthe biezu —— beide ohne Erinnerung genehmigt, und deren 8 
fortige Erpedition befgjloffen. 

Der Tagesordnufg gemäß trat —— Berafhung und: Schluß⸗ 
faffung über den Antrag bed Abg. Dr; Schwindt, die Redmunges 
ablage für die Jahre 1835136) 1836157 und 1887/38 betr., ein. 

einen. (Bayerifche Ständeverfammlung.): Ka mmer der 
Reiheräthe. Bon den Verhatdfungen derfelben find‘ wieder meh⸗ 
rere Bogen Auszüge — Sie umfaſſen bie 5. und 6. Sitzung 
ee und 17. Dez. m. J. Es faur darin vor die Ginbeingung 
des Geſetz⸗Entwurfð „das Gebiet ſämmtl. Feft umge m und: few 
ſten ie ded Königreichs und die Bauten und Anlagen in dieſem 
Gebiete betr" durch den Stiegdminifter,. ein Antrag des 28 
Lucks vou Speyer, Aufhebung des Lotto betr.,welcher im 
ctetariate zur Ein ſicht —* wurde, dann ein Antrag eiues En 
Reichsratbed , „daß ſoglei :elmen: erfahrenen Banmeifter der 
baulihe Zuſtand ve# Fünvehaufes genau unterſucht, und 
hierauf der Kammer t erfinttet werde.’ Diefer wurde motivint: 
* ** u en der Mäume für: 

e 


fed total berabg und nur durch einen Zufall Befrbädigung, 
fein FA —* N heile ver 50, 9, Mäthe befeltigt geblieben ; 
die Localitãten des: Archivs: ſeyen die. afterverderblichften, bie Arte 
moberten förmlich, die der eriten Ständeverſammlung CIBI9) 
bereits in Faulniß über, und bei den andern, iſt vor ber 3 
an den Referenten fürmliches * Lüften nöthig, um den 
Modergeruch etwas zu mäßigen g wurde einftimmig 
angensumen — — * —8 die Wied en 
einfübrung vom vormaligen —— darch den Finan 
nifter, vorgelegt, und in und des Minifberd;des Innern 
enmwart Vortrag erſtattet en Diecuffi deis ı 

wurf „die Uebertra der auf dem Beſihe vormals: reichs⸗ 
ſtändiſcher Herrſchaften im —— beruhenden erbiühen 
Reichsraths würden bein“ 

Aus der Pfalz, 19, Jan. —22* 
liche Bedeutung des deutſchen nd md: in: intermattonafem 
ger n wird von Ta ge flarer und 

meilke % Accent in der: — Thronrede des en Königs 

tag —— auf der Aus ſicht Dane mit. mehren 
ten, unten ‘denen jedenfalls eutichlamd: mi cint iſt. 

—32 wir fo‘ eben, daß die Hg. Breſſon und qu 
Dein vom Paris aus —56* —— —— rn ung bee: 
—— —28 verſchie dene ſche Artitel die rung: 
des frangöfifchen za in —2* * —— 


* A MR wifchen Frankreich. de 8 ** 
und m en 
i Wir: —8* zuðerſichtlich der deutſche Zollverein 
— eben. ſo zuvorfonmend. ale ——— a 
vor allen end dartuf: "inerbeiten, daß dev ——— eeſchd 


der Eingangszölfe hüben und drüben bedeutend ermäßigt werde. Es 
it aus amtlichen Mittbeilungen flar, daß die Summe der Import⸗ 
Artifel von Frankreich nach Deutſchland der andern der Einfuhr von 
Deutichland nach Frankreich gleichfomme, tro ß der Höhe der frans 
zöfifhen Zölle. Bei einer vernünftigen Ermäßigung der letztern ſteht 
daher eine Vergrößerung der deutſchen Ausfuhr bejtimmt zu erwars 
ten, wobei der franzöſiſche Staatsſchaß nichts verlieren fann, da ibn 
die Maffe der — * Artikel ſicherlich eutfhädigt. Ferner 
wäre eine nähere Verbindung mit Deutſchland denkbaret Were ım 
Stande, den Gedanfen Franfreihd auf eine Zolleinverleibung Bels 
giend eined langfamen Todes jterben zu laffen, oder ihn wenigſtens 
dabin zu modificiren, daß feine volferredhtliben Grunde zur Pros 
teftation dagegen bewegen Fonnten. Endlich wäre die Ausſicht folder 
Vergünftigung der Länder ded Zollvereind ſicherlich fahig, die noch 
zaudernden deutfchen Landestheile eheftend zum Anschluß an denfelben 
zu bewegen und Hannover z. B. dabim zu bringen, daß eö den jept 
dort populären Wiß, der Zollverein fey ein Sollverein, in den 
verwandelte, er fey ein Goldverein. Auch die Hanſeſtadte würden 
ſich in diefem Falle mehr ald einmal befinnen, ob fie ihre Iſolirung 
nicht daran geben und auch indujtriel Eins mit dem großen Vater 
lande werden wollten. Mit dem Anichluß der Hanfeftadte aber wäre 
die fo chimäriſch lautende Petition um eine deutſche Flotte und Flagge 
der Wirklichkeit ganz nabe gerüdt. Die Stadt Bremen hat über 
608 große Schiffe auf der See und betreibt fügar Wallfiſchſang; ja 
ed ift ausgerechnet worden, daß von der deutſchen Nord» und Dits 
fee mehr Schiffe ausgehen, ald aus Franfreih. Davon wußten wır 
nichts; Hamburg, Bremen und Lübeck liegen jür und am Nordpol, 
mitten in den diditen Eisbergen. Wir haben wichtigere Dinge zu 
tbun, ald und um den Handelsitand dieſer Städte zu befummern, 
Da ift Buenos s Ayred und feine Stautsverwaltung, Die Revolution 
in Brafilien, die afghanifchen Belozuge x. x. Da iſt unfer Rhodus, 
da tanzen wir. Haben wir erjt Die Norofee im Zollverein, jo boren 
wir auf zu tanzen, fo pfeifen wir und andere Leute — tanzen, Das 
Jahr 1843 wolle und dazu behülflich ſeyn, daß wir diefen Pfiff 
recht bald lernen! j 
= (Preußen) Berlin, 19, Januar. (Privat-Eorrefpondenz.) 
Am biefigen Hofe berrſchen nun große Vorbereitungen zu dem am 
22. d. M. abzuhaltenden Drvensfeite, wo viele verdienſtöolle Mäns 
ner wieber mit verfchiedenen Drden deforirt werden dürjten. — Mehr 
tere der erlauchten Perfonen, welche ald königliche Gaſte ſich hier 
aufhielten, find bereits wieder in ihre Heimath zurüdgefehrt. Die 
ogin von Deffau wird mit ihren anmuthigen Kindern aber noch 
einige Wochen in umferer Hauptitadt weilen, wo zu der bald begins 
nenden Garnevaldzeit auch Die verwittwete Großderzogin von Meds 
IenburgsSchwerin (Schweiter unfered Konigs) und noch andere hohe 
Perfonen erwartet werden. — In unjern vornehmen Streifen beißt 
es, daß der Oberceremonienmeijter Graf v. Pourtaled ſich von feis 
ner Dberbofcharge entbinden laffen, und auf feine reihen Befipungen 
in Reuchatel zurüdzieben wolle. Derſelbe lebt bereits jegt fon in 
Reucatel, und wird bier in feinen Hoffunctionen von dem Oberſchent 
v. Arnim vertreten, welchen man auc ſchon zum Nachfolger des Gras 
fen v. Portaldd bezeichnet. — Auf die dem würdigen Staatö + und 
Schapminifter, Generalstieutenant v. Thile 1. aus England zuges 
fommene Nachricht, daß der Biichof Alerander zu Jerufalem an die 
anglicanifhe Kirche die Bitte gerichtet, für das jernere Gedeihen des 
evangeliihen Bisthumd Jerufalem am Jahrstage feines dortigen Eins 
zugs, den 21. Jannar, ein Gebet abbalten au laffen, verfammelte 
obenerwähnter hoher und einflußreiher Staalsmann ven  biefigen 
Miffionsverein, um lepterm die Frage vorzulegen, ob nicht im den 
preußifchen Kirchen ebenfalld an dieſem denfwurdigen Tage, der für 
das Befteben der proteitantiichen Kirche von unberechenbarer Bedeutung 
fey; auch ein Gebet möchte abzubalten ſeyn. Der Mifjionöverein 
fprach fih dur das Drgan ded Hojpredigerd Strauß einftimm 
dahin aus, daß er es fur durchaus angemeilen, ſegens⸗ und erfolgrei 
achte, wenn bie proteftautifche Kirche" an gedachtem Tage in das Ges 
bet der anglikaniſchen Kirche einitimme. Auf diefe mit Beifall aufs 
enommene Yeußerung erfolgte nun eine Aufforderung an die Supers 
intendenten, ein ſolches Gebet nun aus eigenem Antriebe und nicht 
etwa nur, um dem höhern Wunſche Genüge zu leiſten, feierlichit abs 
zubalten, worüber dann ein jeder Seiftlicher an das Cultusminiſterium 
einen Bericht abzuftatten habe. In Kolge deifen wird bier num übers 
morgen bad Gebet für den protetantiichen Bifchof von Jerufalem, der 
fih in feinem Schreiben, welches überfept der Aufforderung beigefügt 
ift, über den gebrüdten Zuitand feiner Kirche und über die. Berfus 
-hungen, denen er ſich ausgeießt. jebe, ſehr bellagt, abgehalten wers 
den. Schlieplich preift der erwähnte Biſchof die jegendreichen Erfolge, 
welche © fchon durch Belehrung einiger dortigen Juden erzielt hat.— 
Einer Cabinetsordre zufolge fol nun im bevoritehenden Frübjahre 
der grOBartige Bau zu einem neuen protejtantiichen Dome CHoffirche) 


mit großer Thätigkeit bier begonnen werden, Diefer umfangreiche 
Bau ift einfhweilen auf fünfzehn Jahre berechnet, doch dürfte derſelbe 
wohl noch mehr Zeit erheiſchen, da ein prachtvolles Mauſoleum für 
unſere erhabene Regentenfamilie mit dieſem Gotteshauſe vereinigt 
werden ſoll. 

Koln, 17. Jan. Ge. Maj. der Köni 
Dom das Geſchent von fünf gemalten Kirdenfenftern, im Mertbe 
von 100,000 fl., zugeſichert. Eine foldhe Fönigl, Gabe hat uns mit 
neuer Hoffnung und Zuverficht für das Gelingen unfered großen Uns 
ternebmend belebt. (#. 3.) 

* Paderborn, 20. Jan. (PrivatGorr.) Ein V in der 
„Kölner nt vom 15. Jan, macht bier fehr viel Redens, da 
dem Pater Gopßler Vorwürfe in demſelben gemacht werden, von 
denen man zum Tbeil hier gar nichtd weiß. Es ift wahr, daß Sof: 
ler in feinen Predigten die Intereſſen für den jungfräiulichen Gtand 
zu weden fuchte, allein daß er dem MWeibe als Gattin eine höchſt 
untergeordnete Rolle zutheilte, iſt eine eben fo übertriebene Nachricht, 
als daß er ſich fo fehr grobfiche ng. egen den biefigen Kle— 
zus erlaubt habe. Eben fo unbekannt i 4 uns, daß die übrigen 

ranzislaner ihren Confrater mit leiſen Andeutungen als einen fal 
ben Propheten, oder wohl gar als Wolf im Schaſpelze dargeſteüt 
hätten. Daß die Grrichtung eined Glariffenfloiterd bier manden 
Gegner gefunden, und namentlih von den Behörden zu verbindern 
gefuht wurde, das ift in Zeitungen ſchon binfänglich beleuchtet, 
allein ed wird wohl Niemand einfallen, dem Pater felbitfüchtige 
Zwede unterſchieben zu wollen, da der lautere ſireng fromme und 
wohlthätige Sinn desfelben bier Jedermann befannt il ‚und es das 
ber ein Keichtes ift, den Pater Goßler zu durchfchauen und richtig zu 
beurtheilen. Dieſes zur Bertbeidigung eined Mannes, welcher einit 
aus der proteitantiihen im die fatboliiche Kirche überging, und ſich 
naher in den Drden der niedern Brüder eintrat. 

In der Erzdiocefe Pofen wurde nach der „Allgemeinen Zeitung” 
zum ErzbisthumssBerwejer der bejahrte Prälat v. Gajerowicz hir 
die Erzdiocefe Gueſen der Pralat v. Pryzulusti gewählt, derfelbe 
den man zum offfriellen Nachfolger Dunin’s defignir: glaubt. 


Württemberg.) Stuttyart, 19. Jan. Der Präfident der 
Kammer der Abgeordneten ſchloß heute Mittagd 11 14 Uhr die zuvor 
in drei Sißungen ftattgehabte und heute fortgefeßte Debatte über die 
Eifenbahnirage. . E3 wurde fofort die zur Abflimmung gebrachte 
Frage: „Sollen Eifenbabnen im Rönigreide auf Staatsfoften gebaut 
werden, obne dabei die Bedingung zu machen, daß vorher Staats 
verträge mit Bayern und Baden über den Anſchluß und die Fort 
fepung der Bahn abgeihloffen werden,’ mit 53 gegen 26 Stim 
men bejaht. (5. M.) 


‚* (Freie Städte) Frankfurt, 21. Januar. (Privat⸗Corceſp.) 
Die Fondscourſe ſchloſſen beute zumeiſt ſeſt und ohne. weientliche 
Bariation auf ihrem geitrigen Stande 5 pCt Met.: 1117/16 G.; 
Apst. Met.: 101354 9.; 305. Met.: 77753 9.; BanfsAct.: 1996 
G.; 2507. Looſe: 114 7188.; 59 fl. Looſe: 146 G. z Prämien 
fiheine: 931)4 G.; Integrale: 52 19-316 G.z Sond. 412 pGt.: 
9334 G.; 312 pät.: 7634 ©.; pola. 309 A. Xooje: 33)4 G.; 
500 rl, Koofe: 893/93 G.; Ard. 18-13 G., Taunusb.⸗Act.: 393 3)4 
G.; Disc: 23j4 pCt. ©. 

Miedberlande. 
>> Haag, 19. Januar. (Privats&orrefp.) Der von vielen 
Kaufleuten eingereichte Proteft gegen den beigiihen Bertrag vom 5. 
November v. 38. bat bei Hofe eine außerordentlihe Senfation ver 
urfaht. Man glaubt jedoch nicht, Daß derfelbe die Nichtratification 


von Bavern bat unferm 


veranlaſſen wird, da die Grunditipulationen jened Uebereinkommens 


die Sompatbie ded ganzen Yandes ‚hat. Die Regierung kann und 
darf bei folhen Staatsverträgen die kleinlichen Intereſſen einiger 
Handelähäufer, dieohnehin Feinde jeder für fie unvortheilbaften Meues 
rung find, nicht berudlichtigen. Als der Luremburger Vertrag ratis 
ficirt werden follte, ſchlug man denfelben Lärm, jept ift man aber 
fehr zufrieden damit, und fo wird es am Ende mit dem beigifchen 
Bertrage auch geben. — Die jüngite Anmwefenbeit des Baron von 
Rothſchild dahier wird mit einer neuen ruſſiſchen Anleihe, refpective 
Umwandlung einer früberen, in Verbindung gebracht. Näberes ver 
lautet jedoch nicht. — Unfer Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten, Huyſſen van Kattendyk, wird wegen feines Antheild am dem 
belgiſchen Vertrage jept mit Unrecht getadel. Wir find aber ber 
zeugt, daß Verſtolk van Soelen eben fo abgefchloffen haben würde. — 
Das Project der Maftricht-Aachener Eiſenbahn, Hat man, '. wie ed 
fheint, jegt ganz fallen laffen. 
Schweiz. 

Die „Allg. Ztg.“ fihreibt: Wir erbielten gehen aus Züri von 

Hrn. Georg Herwegb eine Erklärung zugefandt, worin er einzelne 


Erläuterungen gibt über die erſte Veranlaſſung -der in den Zeitungen fo 
viel befprochenen Vorgänge. Zunacit widerfpricht er dem in Bers 
lin verbreiteten, auch in mebrere Blätter übergangenen Gerücht, ald 
hätte er um eine Audienz bei Sr. Maj. dem König von re 
gebeten. Herr Dr. Schönlein babe ihm eined Morgens den Befuch 
erwiedert, den er ihm ein oder zwei Tage zuvor abgellattet; bei dies 
fer Gelegenheit habe ihm Dr. Schönlein gefagt, wie freundlich Se. 
Maj. der König bei Betrachtung eined Porträts Herweghs in einem 
Mufenalmanadı ſich über ihn geaußert babe, wobei der Wunfch aus— 
edrüdt worden fey, ihn doch auch perfonlich zu fehen. Herr Schöns 
ein babe beigefügt, auch ibm (Herwegh) müffe es interejfant ſeyn, 
einen Mann wie Se. Maj. von Angeficht zu hauen. Was Her 
wegb darauf erwiedert und gelhan, wie nad) einer zweiten Begeg— 
nung mit Hrn. Schönlein dieſer ihn an einem dritten Morgen in 
feinem Wagen nad dem Schloffe abgeholt habe, iſt in Herweghs 
Erklärung, die eine bittere Stimmung gegen Hrn. Schönlein aths 
met, etwas näher angegeben, ſcheint und aber von feiner Bedeutung 
und in diefer Form faum zur Mittheilung paſſend. Ueber die Haupts 
face, den Brief an Se. Maj., finden wir fein erläuterndes Wort 
in der Erflärung, die wohl vollftändig in Jandern deutſchen oder 
Schweizer Blättern zu lefen ſeyn wird. 
Grosbritannien. 

London. Die Londoner Gazette bringt die amtlihe Bekannt 
machung, daß dad Parlament auf den 2. Februar einberufen fey. 

ranfreic. 

* Yarid, 0. Jan. (P.⸗CE.) Die Nachricht englifher Blätter, 
daß ein Handelövertrag zwifchen und und England bereits unterzeichs 
net ſey, wird für falfch erflärt. — Thiers foll eine lange Conferenz 
mit dem Herzog von Nemourd gehabt haben. Man fagt auch, es 
feven Unterbandlungen im Gange, um eine Verbindung zwifchen 
Thierd und Mole zu Stande zu bringen, — Graf Rattimenton ſoll 
zum Gonful in Ganton ernannt feyn; er hätte den Befehl, ausführlich 
uber die Handeläverhältniffe Franfreichd mit dem dinefifhen Reiche 
zu berichten. Naltimenton war befauntlich franzöfifher Conſul zu 
Damaskus bei der Gefchichte ded Pater Thomas, 

5pG&t. 120. 35. IpGt. 79. 35. Ard. 24. 

pan 2. 

> Madrid, 11. Januar. (PC) Der Minifter ded Innern 
bat an dıe Feve politico folgendes Schreiben erlaffen : - 

»Die periodifche Prefie hat einen foldhen Grad von Zügellofigs 
feit erreicht, daß fie nicht einmal mehr die Unverleplichfeit des Kos 
nigd achtet, daß fie offen das monarchifche Prinzip angreift, eine der 
Bafen ded Grundgeſehes, das die Nation fi gegeben. Einige 

ournale feßen täglich auf die ſchändlichſte Weife das durch die Nas 
onalrepräfentation gewählte Oberhaupt des Staated herab, barts 
nädig ftelen fie ihn ald verantwortlich für die Mafregeln da, die 
ihren Tadel erweden, indem fie fcheinbar vergaßen, daß in den cons 
ffitutionellen Monarchien die Berantwortlichfeit der Negierungsacte 
auf den Miniftern ruht. Dieſe Blätter begnügen fich nicht mit tbeos 
retifchen Diötuffionen über die beite Negierungsform, ein Punft, den 
man nicht ohne die größte Vorficht beruhren kann. Häufig und 
obne alle Vorficht fehleudern fie die wüthenditen Angriffe gegen die 
Gonftitution, laden fie die Maffe ein, die Waffen zu ergreifen und 
das gegemwärtige Syſtem umzuſtürzen. Die Erfahrung hat die traurigen 
Folgen eines fo großen Mifbrauches —D Barcelona und andre Städte 
beweinen jetzt die Erceſſe, zu denen ein Theil der Preſſe beigetragen hat. 
Es iſt die Pflicht der Beamten der Regierung, Vorſicht gegen dieſe 
Uebel zu nehmen und ſich als ſtrenge Beobachter der Geſehe zu zei⸗ 
gen, welche die Freiheit der Preſſe leiten. Das Geſeß autborifirt die 
Regierung, die Gireulation jeder Schrift zu hemmen, von der fie 
glaubt, daß fie die öffentlihe Ruhe ftören Fonnte, Alſo foll die Cir— 
eulation jeder Schrift diefer Gattung durch den öffentlichen Beamten, 
der die Pflichten, die feiner Loyalität und feinem Patriotidmud ans 
vertraut ſind, erfüllen will, gehemmt werden. Die Anzeige davon 
muß binnen 12 Stunden nad der Beichlagnabme erfolgen, ohne daß 
die Berdicte der Jury die Handbabung des Geſetzes bei irgend einer 
Gelegenbeit paralvfiren fonnten. Die Regierung will nicht willkürliche 
Dispofitionen gegen die Prefje ergreifen. Sie weiß, wie theuer diefed 
den Spaniern anvertraute Recht it. Sie würdigted mebr, als jene, 
welche dieſe Gontitution umſtürzen wollen. Die Regierung findet 
in den Geſetzen, welche die Preife leiten, das Mittel, fie inden Gräns 
zen zu balten, die fie niemald überfchreiten ſollte. Sie wird mit 
Rrait die Beobachtung diefer Geſetze aufrecht erhalten. Würde fie ed 
nicht thun, fo würde fie eine große Verantwortlichfeit in den Mugen 
pr ganzen Ratıon, In den Augen aller civilifirten Bölfer auf ſich 
aden. s 

Sch babe Ihnen den Gedanfen- der Regierung -mitgetheilt ; ich 
werde unbeugfam in der Realifation diefed Gedankens feyn und bes 
fonderd den Regierungdbeamten durchaus in Nichts nachgeben. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

= Berlin, 19. Januar. (Privat s Eorrefpondeng.) Der Die 
reftor der Düffeldorfer Kunftafademie, Profeſſor Schadow, ift bier 
jept mit der Anfertigung eines großen Delgemäldes befchäftigt, Man 
glaubt, daß derjelbe an die Stelle feine! greifen Baterd, nämlich als 
Direktor der biefigen Föniglihen Afademie der Künfte, treten werde. 

& Mainz, 20. Januar. (Pr.sGorr.) Mit Getraide it es diefe 
Woche über ziemlich flau gewefen, und haben fih alle Preife gedrüdt. 
Die günftige Witterung und den guten Waſſerſtand benüpend, kamen 
in leßter Zeit mehrere Frankenfchiffer mit Waizen und Roggen bier 
an, welche jet ziemlich dringend eh: he werden, da die Wittes ' 
rung plöglic in Kälte übergegangen it, und nun wabrfcheinlich die 
Schiffer zwingen wird, bier zu überwintern. Died wirkte jedod nur 
auf effective Waare, während fih die Preife auf. fpätere Termine 
behaupteten. 

Waizen notirt man heüte: effective Waare a 10 fl. 45 fr, 
auf Lieferung im Monat März 10 fl. 30 fr., p. Mai 10 fl. 45 fr. 
Ju Holland ift es mit dieſem Artifel noch immer fehr Hau, ebenfo 
in Berlin, es dürften daher die Preiſe fpäter noch niederer geben, 
wenn fich nicht der Erport nach dem Oberrhein vermehrt, der big 
jet ſich noch nicht als bedeutend erweift, obgleich wieder einige tauts 
ſend Malter dabin verladen wurden. 

Noggen war heute notirt: effective 8114 -Us fl., auf Lieferung 
im März.8 fl. 15 fr, pro Mai 8 1J4—1j3 per Walter. Man ſcheint 
ſich in feinen Erwartungen für Roggen ziemlich getäufcht zu baben, 
denn die Kaufluft auf jpätere Ternme bat nachgelaſſen. Died wohl 
bauptfüchlich in Folge der bedeutenden Zufuhren aus der Ditiee nach 
Holland, die uns fo die Erport nad Holland nicht allein ſtreitig mas 
ben, fondern die fo gar erlauben, aud Holland Roggen zu bezieben, 
wie in Wirklichkeit ſchon eine Sciffsladung davon unterwegs feyn foll. 

Gerſte und Hafer unverändert: effective Gerfte 7112 fl., pro 
—* 113 fl., effective Haber 5 2/3 fl., pro März und Mai 5112fl. 
per Malter, 

Rüböl war anfangs der Woche ziemlich flau, da man bei der 
gewefenen günftigen — glaubte erwarten zu müſſen, daß Del 
jpäter billiger würde. Inzwiſchen trat Kälte ein, und fogleich fpürte 
man eine ‚Sefferung der Preife, wie aud) dad Ausbieten nachließ, bes 
fonderd für Waare auf _fpätere Termine. Die heutigen Notirungen 
find: effective Del 40 Riblr., auf Lieferung p. Mai 391j2 Rthir., 
2: October 39 114 Rthlr., während man anfangs der Woche 152 Rthir, 
billiger faufen fonnte, 

Auf dem heutigen Marfte waren aufgeftellt: 219 Malter Waizen, 
a 10 fl. 46 fr, 115 Malter Kom, ä 8 hi 46 fr., 34 Malter Gerite, 
a7 E 19 Dr 110 Malter Hafer, a 5 fl. 43 fr, 11 Malter Spelz, 
adj. 29 fr, 

+ Bonn, 20. Januar. (Priv.sCor.) Bor einigen Tagen ift 
bier das Berzeichniß der Herren Docenten der Univerfität und der 
andermweitigen Beamten verfelben, von dem eriten Pedellen Krüger 
aufgeftellt, ausgegeben worden, Demgemäß zählt die Univerfität in 
allem 72 fungirende Docenten, (einer derſelben ift jebt abmejend.) 
Darunter find 43 ordentliche und 11 außerordentliche Profefforen 
und 16 Privatdocenten, außer diefen ift noch einer mit dem Xitel 
Lector. Die fathol.stbeolog. Facultät zählt 4 ordentliche Profefforen, 
1 außerordentlihen und 1 Privatdocenten ; die proteit.stbeol, 4 or⸗ 
dentliche, 1 außerordentliben und 2 Privatdocenten; die juriftifche 
bat 6 ordentliche, 1 auferordentlichen und 2 Privatbocenten; die 
medicinifche dagegen bat 8 ordentliche Prof,, 1 außerordentl, und 2 
— — die philoſ. Facultät zählt 21 ordentl. Prof., 7 aufs 
erord. (der tüchtige Philologe Dr. Ritter ift noch immer darunter!) 
und 9 Privatdoc. Außer diefen werden noch viele andere Beamten 
genannt, welche fich auf 25 mit dem fol. Gurator und Univerſitäts⸗ 
richter belaufen, die wir aber nicht alle aufzüblen wollen. Die fums 
mariſche Leberficht der Studirenden gibt im Ganzen die Zabl 601. 
Davon gehören 98 zur fath.etheol. Facultät, worunter 2 Ausländer ; 
65 zur prot.stbeolog., worunter 33 Ausländer ; 178 zur juriftifchen, 
worunter 44 Ausländer; 87 zur mebdicinifchen, worunter 17 Auss 
länder; 131 zur pbilofopb., worunter 17 Ausländer. Außer diefen 
find nod 42 andere Studirende, deren Immatriculation noch in sus- 
penso ijt_und vorläufig nur bospitiren. Aus fouverainen fürftl. 
—— find Studirens halber hier: Se. Hoh. Gg. Auguſt Ernſt Garl 

** Herzog von Mecklenburg; Seine fürſtliche Durchlaucht 
der bprinz zu Lippe⸗Detmold Paul Friedrich Emil Leopold; 
Seine berzoglibe Durchlaucht Engelbert Auguſt Anton. Erbprinz 
von Aremberg; Anton Franz Prinz von Aremberg; Rudolph, Erb⸗ 
prinz von Gron; Heinrich, Prinz von Ligne. Dieſe ſtudiren 
ura, nur Anton Kranz, Prinz von üremberg, ftudirt Philofopbie, — 
4. W. v. Schlegel bat feine. Borlefungen über bildende Künſte 
bei den alten Griechen geſchloſſen, weil er, (feiner öffentlichen 
Anzeige gemäß) wegen anderweitiger gelehrten Arbeiten und Aufträge 


verhindert ift ; er fügt aber hinzu, daß er wieder anfangen würbe, 
wenn ihm vor dem luſſe diefed Semeſters noch Zeit ubrig bleis 
ben follte; daran denft aber Niemand. Es ift doch merfs 
würdig, daß er fein Golleg ohne mweitered fließen kann. — 
rofeffor Dahlmann ift noch immer der Held des Tages und 

noch immer der Mann, nach dem man mit Achtung binauffcaut; fein 
Colleg ift noch immer febr beiept. Es fehlt ihın!, wie Niemanden, 
an Neidern und Peinden, die ſich vergeblih bemühen, ihn zu Meis 
nern, Eine Brofehure über fein Leben und Wirken nebft einem wohls 
getroffenen Bildniffe von ihm findet man an allen Fenitern der Buchs 
bandlungen. — In der Nacht vom 13. auf den 14. d: ift eine große 
Aufregung unter den Studenten geweien. Zwei der bier beitehenden 
Corps die nicht im beften Verhältniſſe zu einander fteben,, bes 
egneten ſich gegen 12 Uhr beim Nachbauſegehen. Es ents 

re Nedereien und die Leßten wurben handgemein und prügelten 
ſich, worauf dann die Ir e Maſſe einfiel. Bald fammelten ſich die 
Studenten aus der Nachbarfebaft und ed entftand fo eim heftiger 
Kampf. Der Univerfitätsrichter, davon in Kenntniß gefeßt, Fam mit 
zwei Pedellen hinzu, aber da börte ed plößlich auf; fie bildeten eine 
lange Gaffe und liefen ihn durch das Spalier, indem fie 
ſcherzhaft fagten: »Durch diefe boble Gaffe muß er Fommen !« 
Die Straße war ganz gefperrt. Keiner ift ald Thäter bekannt wors 
den. Giner bat einen Degenbieb über den Arm befommen bis auf 
den Knochen, mehrere haben Heinere Wunden. Der Kampfplatz 


zeigte am Morgen die Ueberbleibfel_von Pfeifen und Schlafroden. 


Meuefte nme@eihten. 


Ja, meine Herren, wir find bier vereint, Sie in Ihrer Stelle 
und wir am Miniftertifche vereint zu einem Zwede, zu dem ſchönſten, 
der ala a dem Menfchen gefeßt fern fann, zu wirken gemeins 
fam, einträhtig und ohne unedle Leidenſchaft für das Eine, ded Das 
terlandes Wohl umd unfers Königs Ehre. Dad, meine Herren, 
was ich ald mein Glaubendbetenntniß im Jahre 1831 an eben biefer 
Stelle ausgeſprochen habe, es erfüllt noch heute meine ganze Seele 
und nichts, m. H., ift der Richtpunkt, nichts der Leitſtern, der mi 
führt in allem meinem Wirken, ald eben diefed Baterlanded Wohl, ale 
eben meined KönigsEhre. Andem Miniftertifche, m. H., wird nie eine an⸗ 
dere Leidenfchaft bie Männer befeelen, dieder König mit feinem Vertrauen 
beebrt bat. Auch aus Ihrer Mitte, m. Herrn, ih bin ed überzeugt, 
wird nie eine andere Stimme fih vernehmen laffen, ald wie die dies 
fer edlen Leidenfhaft. Cine edle Leidenschaft hat aber auch eine edle 
Sprade. Sie vermeidet forgfält jede perfonlihe Verlegung, weil 
iht ftetd vorfchwebt, daß aus Aufregung perfönlicher Leidenſchaften, 
aus Beleidigung, das Gute nimmermebr erfprießen kann. 


Halten wir, meine Herren, ſtets feit an diefem Gedauken, ver 
geffen wir nie, was uns bier vereint bat, vergeffen wir nie, daß 
wir am ficheriten durch freundliche, von allen unedlen Leidenidaften 
befreite und entfernte Berftändigung, durch Austauſch der Anfichten 
unſern Zwed erftreben fonnen. 


Ich, meine Herren, babe in meinem ganzen Leben Erinneruns 
gen fur perfönliche Beleidigungen nicht bewahrt, nicht zu bewahren 
vermodht, ich habe fie nicht bewahrt gegen jeme, die mit Undanf mir 
aelohnt; ib werde fortbin demſelben Grundfape treu bleiben und 

















en wer: 


* (Bayern) Münden. (Prs&or.) [XV. Sitzung der nie, fo lange ich an diefer Stelle ftebe, wird mich etwas anders bes 
Kammer der Abgeordneten) Der Shwindlfche Antra feelen und leiten, ald die Leidenſchaft, ich wiederhole es, für meines 
wurde in ber vom Ausfchuffe empfohlenen Faffung Ci. geftr. Ztg.), na m. Ehre, für dad Wohl und Gedeiben des gemeinfamen Vater⸗ 
einer kurzen Diökufflon angenommen. Der fonigl. Minifter v. Abel landen. 
äußerte am Anfang der Discuffion wie folgt: » 

Meteorolog. Beobachtungen vom 21. Jan. Auf dem Boden ein heizbarcd Jimmer und freier Belanntmadung. 
sa Raum. . * (36) Das fritälifhe DOrfonemiegut dadier ie 
tum 0: ermos nd Der bauliche Zuſtand it mittelmäßig, der Werth gend ım 198 Morgen Arıfeid umd 51. Morgen 5 
der met.in P.E. | meter u‘ it 550 fl. fen foll im einen Adjäbrigen Pachte 
Bevrdach Lauf %, Temp. im Himmel» den. Hirzu it Strichstagfahrt 

tung rebupirt | chatten fbau. Befanntmadhung. Wontag — — d. 3. 
———— 4, 231 — 4, 91. heiter. 2a] Der Kleinmaarenbändler Vidal Wirth ; - A Padıt- 
Mittage 12U.| 33,82 | — 0, 11 NNW.heit. dahiet bat fih für zahlungsunfähie erflärt , und auf —— —— 
Abends TUI 333,76 | — 2,61%. heiten Zufammenberufung ferner fämmtlihen Gläubiger an 


Bekanhtmäahung 7 PR veranlogen 
3a] In der Verlaſſenſchaftsſache Maria 
Schön, Giihermeifterd: 4 — werden die 


N plan auf 
‚ beilebend in 


- getragen, um ihnen einen Stündungs" refp. Zadlungs · 


Es werden daher deffen Gläudiger zur Angabe 
ibrer Forderungen und Grflärung auf den Jahlunge 


Donnerstag den 23. Februar. Jo. 
üh 9 


im den Zen Senat im diesſeitigen Gerichtelokale un: 
ter dem Präjubize vorgeladen, da 


den. 

Die VPachtbedingniſſe, jo wie das Berzei der 
Felder werden beim Striche befanmt grmadıt, 
aber auch täglich bei der Bermal eingeichent wer 
den. — Bemert wird, daß bie im 
Stande find, der Winterfur 8 beftellt if, und 
dem Bier deim Antritt ded. Vachtes eine 
ide Duantität-Heu und Etrob , fo wie die 
Mohn und Wirthihaftegebände überlaffen werden 


Untefannte Streicher haben Ad vor dem. Gtridie 
die mit erfbeir Yung amılıhe Zeugniife aber Bermdgen, Yemund 


im Sterbbanfe ber Werlehten, im 5. Difr. nenden bekannten Gläubiger dem Beſchluſſe der Meht ⸗ bichaft auszumeifem, 
gegen gleich baare Zahlung perftrichen. R ahl der erſchienenen ald beitretend werden erachtet, un Konieinsfen . © 16. i 
Sodang wird zur Maffa ni unten be⸗ Bie umbefannten aber bei Ordnung des argeimärtigen Die provifor Ssital Verwaltung. 
füriebene Wohnhaus im 5. Diftr. Nr. 49. Scäuldenmejens nicht werde berüdtidtiget werden. pr 'Matı, Bra 
Mittwod_dem 15. —ã— L 3. Würzburg, den 13. Januar 1844. —————— 
ermit 1 t id. it. brinden : Berfl 
im diesgerichtlichen —S Nr. 8. unter den ado iol. En eine Die für 1843 aud dem en 
bei dem Verftriche befammt zu madhenden Bebingun: Gall, Prot. erzielt werdende Eichenlohrimde , wırd am 21. . 
Ä dem öffentlichen Verſtriche audgefcht Emes ’ ben! . i 
en entlichen Verſtriche ent, wozu Strichs⸗ d. I. an den Meitbietenden auf dem des 
ber. biemit —— werden. Offene Stelle. haufe dahier öffentlich werkeigert, wozu Strichciuſtige 


Berlehte vlnr Haar Berbrrann” un mein Aalen, 
e een e eruna zu n haben, 
aufgefordert... fü 


Donnerstag den 16. & Mit. Sandgerichte im Mut 
Pr Derm. 2. Uhr AR * Segenden einen Platz erhalten 
im oben benauuten Geidäftssimmer unterfertig- j 
tem Gerichtes anzumelden, widrigenfals bei Audeinan, „Einhern‘ in Würzburg. 
derfegung des Madylaled auf die Forderung keine 


Küdiicht genommen werden wird. 
ürjbürg, 17. Januar. 1842. h 
Königlihes Kreik und Stadtgericht: 
Seuffert. 


der Eirved. de DI. 


& 

Beichreibung ded Wohnhaufes. 

Das Haus ih 23 14 lang, 47° tief , 2 Stod hoch, 

der erile von Stein „ der. 2te von dachwerk erbaut, 
und hat ein deutſches Dat. 

in ift folgender : 

Parterre: Borplag, Holzlager, Schweinſtallung 

und Absritt 


Im 2ten,Stod ein. Zimmer mit. 2, Defen, durch 
eine Örettermand getheilt, eine Küche mit. eingemauer: 
tem Reel und Vorplap. 


N.s. 
Betheiligten die amtlic 










Gin tüchtiger mit Uniform und guten Zeugniffen 
verfehener Gerihtödienerd:Gchülfe kann bei einem PR, 
erfranten in einer der fhöniten 


auf nvortofreie Briefe Hr. Gaſtgeber Zeller zum 


Muemofune IUE® Mro. 122. u. Nro. 124, 
145 u. 152, merden zu Paufen geſucht. 





Nach ni 
“ 


¶ Im Berlage und unter Berantwortlichfeit der St a he Uſchen Buchhandlung) 


eingeladen werden. 
arg, * 
er» Spehärhr. 
Tbeate rw 
Pen - 7 Bm 1843. 
ar um mmermani. 
Komifche Oper in 3 aM, Muf. von Korping. 
Bermietbuon 


Auf der Tbeaterüraße Poier., 8 


Auskunft ertheilt 


Mäheres bei 


aut. — ‚Bed 

ehr i>Zu der am 1. Febr. d. 38. iR ein any men ergeruturien "Shi, RBRER NR 
in Wiesbaden — Men ass Zimmern, 2 Sammerm und fon allen 

des herzogl, Nass. Darlehens von ® DB. reiten, ſogl k “ i * 
——— 


nahme von 10 Stück das 1lle gratis 
tofreie ‚Einsendung des Betrags zu beziehen bei 


Moriz.J. Stiebel, 
in Frankfurt a: Mi 
er Ziehung wird den HH, Ka fl. * — 5 Star 
fr, Go al \ 


Liste eingesandt, 


ein großer Keller und 
dazu gegeben werden; 


EL, - 8 
— — — 


39. Hand Dukalen 


egen por- 






[2s] 





Preuß. Tbir. 1 fi, 







Halbjährig bier 3 fl. 48 fr. per Pott. 1. Havon 
wer, U. 4 fi. 5, m.5 2 
iv. 5f.51 cx. 


Vene 


— r. 
Die vreifpaltige Betitjeile oder deren Raum & fr. 
riefe und GSeider franco. 


ürzburger Beitung. 





Zren gegen König nnd Baterland für Wahrheit, und Necht ! 





24. 


an nn a u gg ur 


Deutſche Bunbdedftaaten. 


Bayern) Münden. (Prr&or.) IXV. allgem. öffentl. 
Sigung der Kammer der rd Tue am 20. Sanuar,] 
(Shlub.) 

Bezüglib der bereitd in- meinem leiten Berichte augezogenen 
Frage ded Audfchluffes der Abgeordneten Ritter und Brumf aus 
der Tem: führte der erſte Secretär Abg. Frhr. v. Thon»Ditts 
mer an: Rad zweimaligem feuchtlofen Einberufen diefer beiden Abs 
georbneten und zwar bas. leßtemal unter Androhung des im Artikel 
17. der Gefhäftdorbnung vorgefchriebenen Rechtsnachtheils, ſey es 
nun an dem Punkte, viele Mitglieder, welche der ergaugenen Auffor⸗ 
derung nur Widerſpruch entgegenfehten, und zugleich eine Nichtach⸗ 
tung der Kammerbeſchluſſe bezeigten, von ber. Kammer audzufchließen. 
So lange die Kammern in Bayern zufammentreten, ſey biefer Fall 
nur einmal, jedoch damals unter anderen Verhältniſſen, eingetreten, 
nämlich im Jahre 1831, wo Graf v. BenzeSternau aus ‚fhrenger 
Gewiſſenhaftigkeit umd, feiner Anficht nad, nr erg m Treue 
wegen der mach feiner Meinung nicht zurecht. beitehenden Wahl, wor 
Durch er zum Sihe in die Kammer berufen wurde, von der Kammer 
— ward. Die Kammer habe damals ind Sitzungen, bie 

ichtigkeit eines folden Austritted wohl fennend, die runde für 
und wider reiflich 2* und mußte gleichwohl am Ende. des edlen 
Grafen Ausſchluß beſch chen Jener Fall fen aber ein ganz an⸗ 
derer, alö der vorliegende, fonft wäre der. Abgeordnete Brumnft im 
Jahre 1840 nicht in derfeiben Kammer gefeffen. Der Grund, da 
die genannten. Abgeordneten nicht. befähigt genug feven, fey dur 
Beſchluß verworfen worden, überhaupt habe der Einzelne feine Ans 
ficht bierüber dem Befchluffe der Gefammtheit u untenverfen; es 
liege vielmehr die unglüdliche Zweifelötbeorie, dad Gefpenft zu runde, 
welches oft die tüchtigften Männer abhalte, dahin zu folgen, wohin 
fie die Pflicht rufe. Man vergeffe, daß die WBolfövertretung nicht 
allein ein Recht, ſondern auch die heiligite Pflicht des Staatsbuͤrgers 
fey. Redner ruft bier die treffenden im Jahre 1831 vom damaligen 
zweiten Präfidenten v. Seuffert, dem Abg. Willich und dem Das 
maligen f, Sommiffär, welher nun an der Spike des Miniiteriums 
ftebe — v. Abel — geſprochenen Worte mit dem Wunſche in das 
Gedächtniß zurüd: Mochten diefe Worte überall auch jeht in Bayern 
beberzigt werden: möchten die vom Miniftertifche aus damals ger 
fprochenen Worte immer Wahrheit bleiben ! . 

Diefen Wunsch theilte der Abgeordnete Lehner und ftimmte 
auch für den Ausfchluß aus dem — wenn ſchon fehr ftrengen, doch 
wahren Grunde, — baß ber, welcher in die Kammer durch das 
Vertrauen ded Bolfed gewählt fen, dem Rufe folgen fünne, und doch 
nicht —8 auch nicht werth fen, Darin zu ſihen. 

em noch der erite Gecretär Fehr. v. Thon» Dittmer 
wegen der Beftimmung des Art. 17. der ——— wornach 
Die Kammer wegen gültiger Entſchädigungsurſachen oder ſonſtiger 
Beweggründe auch eine andere Verfügung treffen Tonne, die Abges 
oroneten der Pfalz gefragt, ob fie nicht glauben, daß die beiden 
Abgeoroneten Brunk und Ritter noch eintreten würden, von den 
Abgeorbneten Zadenberger, Tafel und Weiß aber erwiedert 
wurde, daß, fo fehmerzlih es für die Pfalz fen, fie nicht glauben, 
daß jene Beiden, nachdem fie bereits ihr Nichterfcheinen erklärten 
und zweien Ladungen nicht 48 leiſteten, noch in die Kammer eins 
treten würden, wurde der Ausſchluß der Hg. Brunk und Ritter 
und: die Einberufung ibrer Erfagmänner — wie bereits berichtet — 


efchloffen. wm 

Hierauf ſah fi der k. Minifter v. Abel, nach dem oben vom 
erften Serretire geäußerten Wunſche auch ſeinerſeits, bevor die 
Kammer zur Berathung des hauptſächlichen Gegenftanded der heu— 








Niro 








tigen Tagesordnung übergehe, veranlaßt, die 


Dinstag, 24. Januar 1843. 








Ihnen bereits geftern 
mitgeibeilte Erklärung abzugeben. i : 
ARahvem nun der erite —— den zweiten zur Einnahme feines 


1840" betr., (welcher vorgä der Meferent Hr. v. Rotenban 
ten Drudiebler, Fr 


eäftvialfchreiben hätte erledigt werben fönnen, daß-er glaube, man 
Di die fperielle Discuffion nicht eingeben und oh das vom Auss 


ſchuſſe 


eine Trauer ihn beſchlich bei Durchleſung des ganzen re Br 5 


Diefem entgegnete der erite Gecretär, daß nach dem angeführs 
— allerdings den Ständen, aber nicht nur 


es, derlei Verwahrungen zu vermeiden. und ſich eine. mildere Stim⸗ 
mung allſeitig zu erhalten. 

Hierauf nahm der Abg. Dr, Schwindl ald Antragſteller das 
Wort mit der Aeußerung: Allerdings fen es richtig, daß fein Ans 
trag am und für fih nur ein formeller fen; allein eben. durch die 
ea werden auch die Rechte gewahrt, und fo fey ed auch vorzüglich 

ier bei Rechnungsablagen. Es ſey wicht gleichgültig, ob die Ned 
nungsablage in Diefer oder jener Weiſe ftattfinde, ed müffe auf ber 
Form beftanden werden. Was follen Rechnungen, auf welche: durch⸗ 
aus keine Befchlüffe gefaßt werden können ? Did Mefultat. jeder 
Rechnungsablage beitebe immer darin: welhe Summen find verwen 
det und zu welchen Zweiten; endlich, find die Einnahmen richtig und 
volltändig ausgeglichen, oder find Erübrigungen vorhanden? Auf 
die mit den Rechnungen im Jahre 1840 verbumdenen Wänſche und 
Anträge fey ed von böchiter Wichtigkeit geweien, Geſammtbeſchlüſſe 
x erringen, diefe mußten aber nun gänzlich befeitigt werben, Die 

ammer: folle trachten, in künftigen Jahren nicht denfelben Incon⸗ 
venienzen zu begegnen, die Rechnungsablage nicht gleichgültig. bes 


trachten, die eigentlich wichtiger ald_ dad Budget ſey ; und follen das 
in arbeiten, daß beide Kammern fi in ihren Beichlüffen vereinen. 
enn man auch anführe, die Staatsregierung babe auf die Aners 
tennung oder Nichtanerfennung der Stände feinen befonderen 
Bedacht zu nehmen; wenn fle dem Paragraphen 10. Titel VIL. 
der Berfsliet. Genüge getban babe, fo wäre fie ibred Amtes ledig; 
fo _müffe doch Bedacht nommen werben, daß ja, was Gott verhüten 
möge, der Kal der Berantwortlichfeit der Minifter. hinfichtlich der 
gemachten Ausgaben eintreten Fonnte, binfichtlih der Verwendung 
und Berwendungsart, Wie folle dad jtändiiche Necht gewahrt wers 
den, dad Recht bei Gefammtbeichlüffen eine Verantwortlichteit zu 
erzielen! Der Antrag gieng deshalb dahin, daß eine Erwiderung von 
Seite der Kammer der Reichsräthe erfheinen müfle ; dann erft fonne 
man fagen, die Rechnungsablage fen volltändig Auch im Sabre 
1822 babe diefer Fall ———— und trete er öfter ein, dann 
märe gerade dad wichtigite der ſtändiſchen Rechte, dad der Steuerbes 
willigung nichtig. Unter den vielen Rechten der Stände fey gewiß 
die Geldfrage die eg a vorzüglih in dem Momente, wo die 
übrigen conftitutionellen Intereffen fo ziemlich brach liegen. Daher 
fole man ftrenge Rechenfchaft fordern und andrerfeitd nur gewiſſen⸗ 
bafte Verwilligungen machen. ine materielle Seite rot aber ber 
Antrag nicht, daher Redner aud dem Referenten in feiner Faffung 
beigetreten fey, wie auch die Kammer werde verbefcheiden fönnen. 

Nachdem auch der Referent Frhr. v. Rotenhan zwar bie 
Hohe Wichtigkeit und Bedeutfamfeit der Veranlaffung anerkannt, aber 
die eigentliche Richtung ded Antrages nur ald eine formelle darges 
ſtellt, ſich bezüglich diefer Anficht aber lediglih auf dis Aeußerung 
des * Beitelmeyer berufen hatte, erhob fi der f, Commiſſat Mis 
nifterialrath v. Wanner mitder Erklärung : 

Bon Seite der Regierung werde dagegen, von ber Kammer der 
Reichsräthe Erfundigungen einzuziehen über die noch unerledigten 
Rachweiſungen, nichts entgegen een. Der Schlußſatz des Ausſchuß—⸗ 
Antrages mochte aber zu bezielen ſcheinen, daß die Antwort, eigentlich 
die Refultate der Rachweifungen, zu dem Ende erforderlich ſeyen, um 
erft bei der Kammer der Abgeordneten die in der gegenwärtigen Sef⸗ 
fion eingebrachten Nachweiſungen für die Jahre. 1838—41 prüfen und 
erledigen zu fonnen. Hiezu glaube er aber, fey die Kenntniß der 
Refultate der Kammer der Reichsräthe nicht erforderlich, denn bie 
Kammer der Abgeorbneien babe die Nachweiſungen v. 3. 1849 vor 
genommen und richtig befunden, und ebenjo glaube er werde nichs 
entgegenftehen, mit den Prüfungen über die Nachweiſungen fortzufahr 
ren von den Sahren 1838-41. 

Died glaubte der f. Kommiſſär voraudfegen zu müffen, um allens 
fallfigen Mißverftändniffen damit zu begegnen. 

Durch die hierauf vom zweiten Präſidenten veranlaßte Abſtim⸗ 
mung wurde der Antrag des Referenten und Ausfchuffes einftimmig 
angenommen. 

Nachdem noch die Frage ded Referenten Kehren. v. Rotenban, 
ob der gefaßte Beſchluß, wie gewöhnlich, no fehriftlich vom Refe— 
renten entworfen und vorgetragen werden folle, was er für überflüffig 
bielt, weil der Beſchluß, wie er gefaßt wurde, bereitd im Meferate 
vollftändig enthalten fey, gegen welche Anfiht Niemand etwas erin⸗ 
nerte, durch Beſchluß der Kammer dahin erlediget wurde, daß das 
Schreiben an die Kammer der Neichdräthe fofort erlaffen werde, 
ſchloß der zweite Präfivent nach Berlefung ded Protokolls der lepten 
Sigung die gegenwärtige, mit der Aeußerung, daß der Tag der näch⸗ 
ften bejonderö werde befannt gegeben werden. 

, Münden, 20. Jan. Ueber die konigliche Schenfung, deren jüngft 
die Würzburger Zeitung in ihrem Blatte erwähnte, fann die Allgem. 
Zeitung aus verläffiger Quelle Nachſolgendes mittheilen. Innalts 
lich einer eigenhändig vollgogenen Urkunde hat Se. Maj. der König 
die Gründung einer Hüljsfaffe für die Gemeinden des Speffart bes 
fhloffen, und dafür die Summe von 50,000 fl. aus feiner Cabinets⸗ 
kaſſe angewiefen: ‚„‚bewogen (wie ber Fonigliche Stifter im Eingange 
der Urkunde fagt) von der Armuth, die im Speffarte berricht, und 
eingedenf, daß in ibm fich der erfte Landſturm erhob.’ Als nähere 
Beitimmung der Hülfsfaffe bezeichnet der Stiftungsbrief die Erleich- 
terung der Gemeinden in Tilgung ihrer Gemeindefbulden und Uns 
terftügung derfelben bei dringenden unabweisbaren Gemeindebedürfs 
niffen; fodann den — je einzelnen Landwirthen und Gewerböbefigern, 
in unverfchuldeten Notbfällen zu gewährenden Beiftand durch zur Er⸗ 
haltung ihres Nahrungitandes nöthige Darlehen, oder augenblidliche, 
mit oder ohne Rüderjag * ebende Geldvorfcüffe , wobei naments 
lich der Hülfeleiftung zu Bauführungen an Wobns und Wirthſchafts⸗ 
gebauden, zu Vieh⸗ und Getreid,Antaufe, zur Beiſchaffung von Hands 
werközeugen, und fonftigen Gewerbdeinrichtungen ic. Erwähnung 
gethan ift. Alle hierauf abzielenden Borfchriften athmen eine väter 
liche Sorgfalt für die Verbefferung der Zuftände der befagten Ges 
meinden und ihrer einzelnen bülfbedürfenden Familien. Die almähs 


liche Abtragung der Darlehen darf in Leicht erfchwinglichen Annuftäs 
ten, und die Rüdvergütung ber Vorſchüſſe in einen Friftzahlungen 
eihehen. Der regelmaßige Zinsfuß für leßtere ift nicht bober ale 
wei vom Hundert feitge g und nebftvem die weile Verfügung ges 
troffen, daß, fo lange das Stiftungdvermögen fi nicht zum Doppels 
ten der urſprunglichen Schenfungsfumme erhoben, jährtic ein Biers 
teil des Gefammtzinderträgniffed dem Gapitalftode beigefchlagen 
werben folle. Für eine entfprecdende Verwaltung ift geforgt und die 
Euratelführung der Regierung des betreffenden Kreifes übertragen, 
Diefer neue Aft königl. Munificenz , im Berein mit den anderweiti« 
gen bier von dem Konig bereitö getroffenen Anorbnungen, wird für 
—— des Wohlſtandes im Speffart von fegendreiher Wirkung, 
owie von dem Danke der fpäteften Enkel der fo wohlwollend Bes 
dachten gefolgt feyn. (Ang. 3.) 

„ Preußen.) Berlin, 14. Jan. Der große Prozeß über die Ber 
trügereien, welchd in ben ArtilleriesWerkftätten feit vielen Jahren 
ftattgefunden haben, wird wahrſcheinlich niedergeichlagen werden, 
da ein großer Theil derer, die beftraft werben müßten, und zwar die 
Vornehmſten und Hochftitehenden, micht mehr unter den Lebenden 
find. Die Unterfubung wird ſich daher auf das Borliegende ber 
ſchränken und die richterlihe Strafe diejenigen treffen, die neueſtens 
———— begingen. — Als ein ſchönes Beiſpiel des Gerechtigkeits⸗ 
ſinnes unſeres Königs erzählt man, daß einige junge Herren vom 
Militär, welche vor längerer Zeit in trunfener Laune einen biefigen 
Kaufmann auf der Landſttaße mißhandelten, nicht ftraflod davon ger 
fommen find. Ein militärıjhes Gericht hatte fie freigefprochen , der 
König verwarf den Spruch und diktirte dafür einen mebrmonatlichen 
Feltungsarreft, der ihnen nicht erlaffen wurde. (Schw. M.) 

Berlin, 17. Jan. Eine eigenthümliche Erfheinung bier war der 
Pater Goßler, fruber ein lebensluftiger Oberlandeögerichtd-Affeffor, 
jept ein einfriger Priefter der romiſchen Kirche. ine Bemübuns 
gen, den Drven der barmberzigen Schweitern bier einzuführen umd 
ein katholiſches Krankenhaus zu fliften, find gefcheitert, die Frauen 
zimmer, die er ald Claraſchweſtern mit ſich führte, find nad Haus 
geibidt. .. te. 32 

. Bredlau, 17. Jan. Das Verfahren gegen den Dichter der „uns 
politifhen Lieder’ ift beendigt: der Broleffor Hoffmann v. Fallers⸗ 
leben iſt ohne Penſion abdgeſeßt. Am 4. Dez. v. I. hatte das 
Staatsminiſterium feine Abfegung beſchloſſen und bei dem Könige 
beantragt; am 20. Dez. erfolgte durch Cabinetsordre die fönigl. Ber 
ftätigung, und geftern wurden ihm durch den Univerfitätsrichter 
Behrends im Senatszimmer jene hoben Erlaſſe vorgelefen. Die or 
dentlihe Profefjur der deutichen Sprache und Literatur, wofür bie 
jept 500 Rtbir. ausgeſeßt waren, ift fomit erledigt. (H.R.3.) 

Breslau, 18. Jan. Die Breslauer Zeitung tbeilt te die Entſcheſdunge 
Gründe zu dem Beſchluſſe des preupiſchen Staatdminiterums, die A dei 
Profefors Hoffmann v. Zallersieden betreffend, in folgender Weile mit: „Der 
Angeiuldigte, Dr. Auguſt Heinrih Hoffmann, ik ſeit dem Jahre 18% ald 
auperordentliher und feit Dem jahre 1835 als ordentlicher Profeſſor für das 
Fach der deutschen Sprade und Yueratur in der pbilofopbiihen Fafultät an der 
fgl. Umverfität zu Breslau angefelt geweien. Ueber feine Möherigen Dien- 
erbältnige tag nichts Machtheiliges vor. Der Grgenitand der Unterſuchung mar 
die Herausgabe der genannten Sammlung: „‚Unpolttifbe Lieder. Zmeiter Tbeil.“ 
Der Dr, Hoffmann hat zugeitanden, Die auf Brite 1—170 abgedrudten Gedichte 
atgefaßt und dem Drude übergeben zu haben. Der Inhalt dieſer Gedichte dat ald 
en burdaus verwerfliher anerkannt werden müfen. Es merden in dieſen 
Gedichten die öffentlihen und ſocialen Zuſtände in Deutihland, und refpertise im 
‘Preufen, vielfadh mir ditterem &potte angegrißen, verböhnt umd veräctlic 
gemacht; ed werden Geſinnungen und Anfihten ausgedrüdt, die bei den Leſern 
ber Yieder, beionders von jugendlichen Alter, Mikvergnügen über die beftehende 
Drdnung der Dinge, Beratung und Ba gegen Yandeöherrn und Dbrigkeit 
bereorzurufen, und einen weil zu erweden geeignet find, der zunächſt für bie 
Jugend, uber auch im Allgemeinen nur verberblidh wirken kann, Dirfem Seiſte 
und dieſe Richtung gehören deſonders die madftehenden, mit den vom Berfaßer 
egebenen Weberjarifien bezeichneten, meiſt befannten Melodien von Volfs 

tudenten: und andern Liedern machgebildeten Gedichte an: 1) „Großhandel“ 
Seite 148), worin mit Hinweiſung auf Polen, die bei den Friedensichlüfen 

tatt gehabien Yändertbeilungen, als Menfhenbandel und Seelenverfäufe dezeich⸗ 
ner und dem Sklavenhandel gleich geitellt iind; 2) „Yeoniniiher Bertrag‘‘ (Seite 
24), worin mit Hindeutung auf Deutidland ausgeführt wird, der Bund habe des 
Baterlanded Hand und Wund Tieren — man fole Strick und Kucdel zer: 
fprengen; 3) „Die bimmlifche Etymologie“ L&eite 85), worin der Bund, wegen 
des fingirten Jundes des Wortes ‚„‚Demagog‘ lacherlich gemacht wird; 4) „Auch 
ih war in Arfadien geboren” umd „Abendheb eines alten Invaliden” «Brite 70 
und 96), wovon das erſtere die fürftlben Verſprechen, adzuthun die Staat 
Sedrechen, als eitle Porfie, und das Letztere, mit ausdrüdlicher —— auf 
Deutſchland, die landecherrſichen Verſprechen als boden „Schall und „Wind“ 
daritelt ; 5) „Das allgemeine Beſte“ (Seite 159), worin Die Adſicht der Zürften, 
das „Beite” der Völker zu „wolen”, ald bloße Begierde nach dem „Gelbe“ der 
legteren, was für ihr Begtes gebalten werde, bezeichnet wird; 6) „Bienenlood“ 
(Seite 57) weides den Say anführt: der König nehme, die Unterthamen geben 
und dienen wie die Bienen, Dürfen jedod ihre Zunge nie ihretme regen; 
7) „Schnaderhüpfel” (Beite 59), welches mit daͤmiſcher Buterkeu ürſten 
als Jager, den Adel ald Hund und das Volk ald Wild darfteht, worauf Jäger 
und Hunde Jagd maben, 8) „Türfiihe Liturgie” (Seite 104), weiches dat 
Kirchengebet für den Yandesberrn ironiſch empfiehlt: — „weil wir unfere Feinde 


eben ſollen!“ — 9) Rokoko's Glaubendbelenntnis” (Geite 13), ein ſatyriſches 
Aus auf die Borzüge der Monarchie vor der Republif, 10) „Banernglanbe” 
(Seite 12), worin dad. Heil der Erde ein Regal genannt wird, und den Bauern 
die Bitte ın den Mund gelegt wird, fatt der Kirchen ein einziged Haus baueit 
zu lafen, worin fie ihre Qual vergeſſen fönnten, 11) „Petitionsredhi” (B- 65) 
weiches den Gedanfen augführt: den Unterthanen. ey Gerd zu bitten erlaubt, 
was ihmen niptd müge, — wenn fie aber an. ein Verſprechen, erinnerten, fo 
würden fie mit Hobn zurüdgewiefen; — doch Colt werde dereint Jene (das i, 
die Fürften), die ihr geheiligted Verſprechen gebrochen, und noch heute breden, 
— zur Verantwortung ziehen; 12) „Dich: und Biriltimmen” (Beite 55), wel 
Des das Bitten und Fichen deutſcher Unterthanen noch ald ärgere Mißtone dar 
ftelt, ald_ dad Brüflen der Ofen und bad rungen des Schmeined ıc, 
13) „Galjiged‘ (&. 147), werin mit Hindeutung auf die preuß. Salsfteuer der 
Kunid ausgefproden wird, die Thränen der Unterthanen möchten Salz jeym, 
damit fie Salz zu ihrem bischen Brod hätten! 14) „Ruhihnappelihe Woltäre: 
präfentation‘ & 58.), welches die Bolfsverfaffung angreift, weil fie blos 
Grundbeiig und Gewerbe, nicht auch die geijtigen Intereſſen der Menſchen re 
präfentire; denen fid noch viele andere von gleicher oder doch ähnlicher Tendenz, 
1. 8. ©. 8, 27, 40, 60, 80,94, 120, 149 und mehrere Darunter in ummeibeils 
tiger Beziehung auf Preußen (©. 15, 64, 82, 118 u. 151) anihliehen. Nicht 
minder hat Der Werfaffer in den Dichtungen ©. 16, 54, 62, 93, 107, 109, 113. 
114, 134, 160 und 161 auf hochſt unwürdige Weile den Adel, Beamten und 
Muttäritand angegriffen und verädtlih und lächerlich zu machen geſucht 

Indem der Berfaffer auf ſolche Weife der öffentlihen Ordnung, 
den dandesberrn und beitehenden Zuftänden feindielige, die Gemüther 
verwirrende und zu Mißvergnügen anregende Gefinnungen umd Ans 
fihten durch die von ihm verfaßtenund unter feinem Namen dem 
Drud übergebenen Lieder verbreitete, hat er feine Pflichten als öffents 
licher Xehrer, vermöge der er vielmehr in einem ganz entgegen jefepten 
Geifie zu wirken berufen ift, geöblich verlegt Und feine Unſähigkeit 
zur Verwaltung ded ihm anvertrauten Lehramtes dargelegt. Ganz 


abgefehen von etwa fonft verwirften anderweiten Strafen fonnte ders . 


felbe nah Maßgabe der durch das Patent vom 5, Juli 1832 
$. 5 ( Geieh » Sammlung Seite 216) für die Foniglihen Staa 
ten publicirten BundedsBeihlüffe und in Anwendung des $. 
333, Titel 20, Theil 11. des allgemeinen Landrechts in feinem 
Amte nicht belaffen werden. Bon diefen Folgen feiner Handlung 
kann ibn weder der Einwand, daß die poetiſchen Ergüſſe nicht feine, 
fondern vielmehr die Zeitanfichten der Gegenwart darftellten, und 
mit feinem Berufe ald Profeſſor nichtd gemein bätten, noch die Ans 
abe, daß die unpolitifhen Lieder mit Genehmigung der Hamburger 
enfur erfchienen feyen, befreien. In eriterer Beziehung leuchtet 
von felbft ein, daß ein er Pan verwerflihe Anfichten fih ans 
eignet und ſolche, ftatt fie zu bekämpfen, ald Dichter in dem gefäls 
ligen Gewande von Liedern und Gefängen durch den Drud verbreitet, 
für ſolche Erzeugniffe als für eigene, auch in feiner Eigenfchaft als 
öffentlicher Lebrer fich verantwortlih macht. In lepterer Hinficht 
war es aber ‘der vorgefeßten Dienſtbehörde des Angefhufbigten, 
elbft wenn die Genfurgefeße in Hamburg befolgt worden, und Infos 
ern nach $. 1 und 7 ded Bundesbeichluffes vom 20. September 
1819 den Berfaffer der fraglichen Lieder feine Ötrafe wegen Hebertretung 
der Genfurgefeße treffen fonnte, vom Standpunfte der Disciplin unbe⸗ 
nommen, ja ihre Pflicht, zu dem Behuf einzufchreiten, damit ein des 
akad. Lehramtes unmwürdiged Glied desfelben daraus entfernt werde. 
2 Erwägung diefer Grunde bat das f. Staatdminifterium den Ber 
chluß gefaßt, daß der Dr. Hoffmann aus feinem Amte als ordentl. 
Profeffor am der k. Univerfität Bredlau ohne Penfion zu entlaffen 
ſey. Diefer Beſchluß ift von Sr. Majeftät betätigt und bereits 
auch in Ausführung gebracht worden. 


Pofen, 13. Jan. Die Wahl der Erzbiöthumvermefer hat ftatts 
gilt, und ift für die Erzdiözeſe Pofen auf den Prälaten von 
jerowicz, einen ſchon hochbejahrten Mann von gemäßigter Gefins 
nung, und für die Erzdiözefe Gnefen auf den Prälaten von Przyluski 
gefallen, denfelben, den man zum eventuellen Nachfolger Dunin’s 
defignirt glaubt. Jedenfalls darf man annehmen, daß er der Regies 
rung eine persona grata ſeyn werde; indeffen wird ſich das Interreg⸗ 
num wohl noch eine geraume Zeit hinzieben, Herr v. Dunin hat 
wider. Erwarten gar fein Vermögen binterlaffen, indem er den grüßs 
ten Theil feiner Einkünfte ftets zu woblthätigen Zweden verwandt 
baben fol. So die Nachricht der A. Z., die wir geitern kurz berichteten. 


(GSadfen.) Leipzig, 21. Jan. Die in vielen Blättern mits 
getheilte Nachricht, das Charivari und die Kocomotive betreffend, ift 
durchaus falfch, indem der Debit derfelben in Preußen durd die 
Poftämter und den Buchhandel nach wie vor geflattet iſt z die Rach⸗ 
richt ift vielleicht daraus entftanden, daß (wenigſtens in Betreff der 
Locomotive) ein Poftaufihlag von 11 Ngr. per Vierteljahr ſtattge⸗ 
funden hat. (9. 3.) 


(Sahjen- Weimar) Gotha, 20. Jan. Die fogenannten 
Lichtſtuben auf dem Lande, urfprunglib Spinnftuben, wo 
im Winter Abends bei gemeinfhaftlihen Lichte gefponnen, auch wohl 
allerlei Kurzweil getrieben wird, fteben häufig, an manden Drten 
auch vieleicht mit Recht, in Beruf. Schon vor Alterd hielt man 


gänzliche Verbote derfelben für nötig und in den alten Landesord⸗ 
nungen mander Länder find fie freng unterfagt; befonders follen 
Burfeben uno Mädchen nie in folhen Lichtftuben zufammentommen. 
Die berzogl. füchf. Landesregierung zu Meiningen hat vor Kurzem 
den guten Gedanken ausgeführt, nicht Durch Berbote der Lichtituben, 
fondern durch Ueberwachung und Förderung des fittlichen Betragend 
in denfelben und dur Darbietung befferer Unterhaltung deren Ges 
fahren nicht nur abzuwenden, fondern in nüßliche Wirkungen umzu— 
wandeln. , —* Anz.) 

(Defterreih.) Wien, 17. Jan. Se. f. k. Majeität baben 
dem Direftor der TaunussEifenbahn, Hrn. Rath Beil zu Frankfurt, 
in Anerkennung feined gemeinnügigen Wirfend eine mit dem allers 
böchften Namenszuge verzierte, Tabatiere allergnädigit zuitellen zu 
laffen gerubt. 23. 

Schweiz; 

Mit 1. Januar bat der im vorigen Jahre entftandene Brods 
verein in Bern feine Thätigkeit begonnen. Jedermann fann Mitglied 
werden, mitteljt einer Uftie von 25 welche in zwei Jahren 
nebft Zinfen zurüderftattet werben fol. Das Brod, welches gebaden 
wird, joll woblfeiler, fchoner und beffer feyn. Der Berein hat eigene 
Brodmünzen ſchlagen laffen, welche man kauft und dann ftatt Gels 
des in die Fabrik ſchickt. Wie lange diefe Art von Kommunismus 
beftehen wird, mag die Zeit lehren. (Schw. M.) 

upland und Polen. 

Bon der polnifhen Gränze, 12. Jan. Endlich ift im benachbar⸗ 
ten Polen der Utas über die Aufhebung der Cartel-Convention zıwis 
fden dem Königreih Polen und Preußen publicirt worden, aber 
noch immer nicht der über die Herabfeßung der Militärdienftzeit auf 
10 Jahre. Indeſſen leitet leßtere feinen Zweifel mehr, und fie hat 
bereits die erwünfchte Folge gehabt, daß die Zahl der Heberläufer ſich 
bedeutend vermindert, indem die IMjährige Militärpflicht, von der 
man fogar noch eine fernere Herabſetzung erwartet, nicht mehr fo 
allgemein zurüdfcbredt, befonders feitdem eine wefentliche Veränderung 
in dem innern Militärorganidmus dadurch eingetreten ift, daß die 
Regimentscommandeurd die bisherige Negimentsverwaltung verloren 
haben und diefe einer befondern Gommifflon anvertraut worden il, 
wodurch eine Maffe von Mißbräuchen, die am Ende fämmlich nur 
dem gemeinen Soldaten zum Nachtheil gereichten, hoffentlich befeitigt 
werden. Der gemeine ruffifhe Soldat darf erwarten, von nun an 
beffer gefleivet und verpflegt zu werden, und ift died der Kal, fo 
fällt bei ihm jeder Grund zum Widerwillen gegen die Cantonpflicht 
fort. Iſt die ruſſiſche Regierung im Stande, diefe neue Einrichtung 
in ganper Strenge durchzüführen, fo wird dadurch eine fo durcbgreis 
fende Maßregel genommen, daß die Rüdwirdung davon auf alle Les 
bensverhältniffe nicht ausbleiben kann. — Zugleib mit dem Ufas 
über die Aufhebung des Garteld ift der Ufas über die Militärpflicht 
der Juden promulgirt worden, obgleich Ießterer bereitd in der Aus— 
führung fiftirt ift. Die Defertion der Juden, die im erflen Augen 
blid fo bedeutend war, bat fat ganz nachgelaffen, ſey ed, daß die ' 
einftweilige Suäpenfion der Maptenel den Schreden der Sfraeliten 
befeitigt bat, fen es, daß fie bereits die wirkfamen "Mittel aufgefuns 
den haben, der Gonfeription ganz zu entgehen, (9.3. 

j Zurfei. 

x Wien, 19. Januar. (Privat sGorrofpondenz) In Briefen 
aus Belgrad vom 10, Januar fchreibt man: Unſer leptes politiiches 
Drama befindet ſich zwar fcheinbar noch in der Verwidlungsperiode, 
doch laffen viele Vorgänge die Emgeweibteren einen nahen Ausgang 
vorausfeben und auch feine Befhaffenbeit abnen. Sie dürfte faum 
eine andere feyn, ald daß Fürſt Michael wider in feine Regentſchaft 
eingefegt wird, Die Partei des Wucſchitſch hofft zwar, die Ruſſen 
würden in Konftantinopel viel verlangen, und daher wenig einwirfen, 
wogegen die Anhänger Michaeld von dem energiihen Auftreten Bus 
tenieffs Alles für ei erwarten zu fünnen glauben. Mag au für 
Rupland die Perfon ded Fürften Michael gleibgültig fenn, fo liegt 
ihm doc viel an dem politischen Einfluffe in Serbien, Bulgarien und 
Montenegro, und ed wird nicht dulden wollen, daß Etwas ohne 
feine Zuftimmung gefcieht, viel weniger, wenn dieß gegen feine 
politifchen Abfichten der Fall wäre. Muefchitfc, der eigentliche jr 
zige Machthaber, fruber Kurfcher des Fürften Miloſch, ſcheint A 
nungen davon, zum mindelten perfönliche Beforgniffe, zubegen. Mit 
den meiften Gliedern des Senats zerfallen, beſucht er die Sitzungen 
nicht mehr, wo kürzlich die Aufregung fo weit flieg, daß man jich 
mit den Stühlen prugeln wollte. Ohne zehn bis zwölf ſchwer bes 
waffnete Begleiter wagt er es nicht, fein Haus zu verlaffen, in welchem 
ein Lager der Leibgarde für mehr ald hundert Mann errichtet ift. 
Des Nachts durchnreift er die Stadt mit 30 bid 40 Trabanten und 
wechfelt die Parole. So lange die Vertriebenen und Geflüchteten in 
Semlin weilen, il Serbien jur — hermetiſch geſchloſſen. Von 
bier jedoch flüchten tagtäglich Anhanger des Fürſten Michael, unter 
den Kugeln der Türken und Panduren, nad Defterreihs gajtlichem 


Ufer, welches durch die Menfchenfreundlichkeit, womit bie Unglüdlichen 
bekannte Seelengröße feined 
In Drfowa, Kubin, Pancfowa, Semlin 
1. f. w. follen ſich über 8000 türfifche Flüchtlinge befinden. Kürzlich 
durchbrachen über zwanzig Gefangene den Kerfer und gewannen, zum 
atrouille, fle an dad 
18 General Lieven in Semlin war, 
fol er binlängliche Beweife gegeben haben, daß Rußland zu dieſen 


aufgenommen werden, bie in @uropa 
Monarchenhauſes berhätigt. 


Theil in Eifen, die Sava und 
jenfeitige Ufer überzuführen. 


wangen bie 


euch.’ 


dürfte. 


Vorgängen nicht ſchweigen werde. Man erzählt fich bier, er habe 
zu Michaeld Getreuen geäußert: „Mein Kaiſer liebt euch und grüßt 
ch.“ Soviel ift gewiß, daß der Empfang des Wuäſchitſch und 
Simitſch von Seite Lievens bier fein freundfchaftlicher gewefen ift. 
Der jeßige Fürſt fam mit ihm in gar feine Berührung. Die Kaffen 
find ubrigen® geleert und dieſer Umſtand wird bie 
ſchleunigen, die hochſtens zwei bis drei Monate anf ſich wartenlaffen 


ataftrophe bes 





Meteorolog. Beobachtungen vom 22. Yan, 




















Stunde Baros Thermo· Wind 
der met.in®.!. | meter u. 
Beodach lauf %, Temp. im immels 
tung reduzirt Chatten ſchau. 

Morgendsl.| 333,56 | — 7, 6] SD. bed. 
Mittags 12.1 38.40 | — 4 TIED.bem. 
Sbendd 7u. 33,5 | —39ID. Nebel. 


Nachträgliche Bemerkungen zu dem mer 
teorol. Beobachtungen vom Monat Dejbr. 


1) Den Barometerftand betreffend , it dad arith- 
metifhe Witiel von 31 Beobachtungen Morg. 8 Uhr 
auf 0 Grad Temperatur rediyirt +» — 34, 4 


Mon 31 Beob. Wittags 12 Uhr = 3%, 97 
Don 31 Brad, Abends 7 Uhr . =» 14 
Bon allen 93 Beod. it mirhin dad Mittel = 334, 28 
Dimpe Stand am 4. Wittagd 12 Uhr —= 7, 13 

tefiter Stand am 24. Morgens 8 Ihr = 327, 63 


Mithin größter Unterihied . . = 95% 

2) Bom Thermometerfande iſt dat ariihmet. Mittel 
Von 12 Beob. Morgens 8 Uhr mit = — 3, 6 
Von 19 Beob. Morgens 8 Ihr mt —— — 
Bon 20 Beob. Mittags 12 Uhr mit —-—— 3, 4 
Bon 10 Beob. Mittags 12 Ihr it — — — 1, 4 


Und am 11. Mittags war die Temp. genau =o— 
Bon 18 Beob. Abends 7 Uhr mt —— — 2, 8 
Bon 13. Beob. Abends 7 Uhr mit — — — 1, 5 
Bon 50 Beob. mit iſt alſo das Mitt. = — 3, 3 
Bon 42 Beod. mit — „ er — — 1, 17 

öhiter Stand am 31. Wit. 2. =—+ 7 6 

ieffter Stand am 15. Morg 8su. — — A 58 
Der größte Unterſchied iſt alſo =, 4 


3) Bei 93 Beodattungen war die Richtung des 
Windes 21 Mal von Welten, 12 Mal von DOften, & Mal 
von Morden, 18 Mal von Mordweiten, 14 Mai von 
Südoken, 10 Mal von Mordoften, 12 Mal von 
Südmeen, 1 Mal von Oftnordoften und 1 Mal von 


Nordnordweſten. 

&) Unter 93 Beobdachtungen war der Himmel_19 
Mal heiter, 16 Mal bemölft, 32 Wal bededt, 18 Mal 
gab ed Mebel und 8 Mal regnete e#. 

5) Die Tiefe_ded enen Regenwaſſers vom 

men Monat beträgt 0,311 Zoll taperiihd = 0,279 
Sarifer u . 

6) Die —*7 ded Waſſerdunſtes, oder beſſer 
geſagt, Waſſergaſes, mar in 1 baper. Hubiffuß atmos 
här. Luft nah bayer. Handeld+ Gewichte, bei dem 
2 Thermometerftande Morgend 8 ihr: 2,452 
Gran, bei bem tiefiten Thermometerftande Morgens 
8 Uhr 1,226 Orn., bei dem hoͤchſten Tbermometer- 
ges Mittags 12 Uhr 2,691 Örn., bei dem tiefiten 

heormometerkande Mittags 12 Uhr 1,703 ®r., bei 

dem höhften Thermometerjtande Abends 7 Uhr 2,452 

Br., bei dem tiefiten Thermometerftande Abends 7 

Uhr 1,124 Gr. Die mittlere Menge betrug 1,465 Ör. 
Riepertinger, 


Shifffahrtd Nachrichten. 
Würzburg, 23. Jan, Angefommen : 


. Mehling. denhau it Bm: 
di“ ring, von Bridenhaufen mit, 2a 


Fi bier vermintert. 





Bekanntmachung. 


Jakob Schmitt, am 30. Sept. 1789 in Karl 
burg geboren, marſchirte im Tahre 1813 ald Soldat 
mit den großherzogl. Würzburgifchen Truppen nad 
Torgau, umd bat jeit Diefer Zeit nichtd mehr von ſich 
hören laffen. Nach gemahten Erhebungen lag der 
ſelde an der damald ın Torgau herrihenden peitarti: 
—* Krankheit darnieder, der er auch höchſt wahr: 
helnlich unterlag 

‚Die Gefhmilter dedfelben haben die Auslieferung 
feine® in 192 Al. beitehenden Vermögens beantragt, 


und wird destald Jakob Schmitt hiemit aufgefordert, 
fib innerhalb 3 Monaten von heute an zur Ems 
pfanguabıne jenes Bermögend dabier zu melden, an⸗ 
fonß er für todt erflärt, und jenes Bermögen feinen 
Seſchwiſtern ohne Kaution ausgehändigt werden würde. 
Karltadt, 19. Januar 1843. 
Königl. Landgericht. 
». Hörmann, for. 
Remle in. 


Am Dinstag den 24. Januar Abends 

6 Uhr musikal. Uebung im kleinen Saale, 

wozu die verehrten Sängerionen und Sän- 
er ergebenst eingeladen werden, 

er Vorstand der Harmonie 


EEE ET HSEESSRERETNERESTR 
WITTBRLSBACH - 
[2b] Dinstag, den 24, Januar 1, Js.: 
Tanzg esellschaft im Theaterlokale. — An- 
fang 6 Uhr. 

Der Ausschuss. 
Theater-Nachricht. 
Donnerstag den 26. Januar. 
Zum Besten des Unterzeichneten. 

Zum Erstenmale: 


Die Krondiamanten. 
Komische Oper in 3 Akten, von Scribe 
und Saint-Georges, übersetzt von W. A, 

S$woboda, Musik ron Auber. 


Zu dieser Vorstellung ladet ein hochgeehrtes 
Publikum ergebenst ein 


Ludwig Stoffregen., 





Aufforderung. 

[3] Den tiv, und Paſſiv ⸗Nachlaß meines 
verlebten Bruderd Albrecht Sei, Lowenwirths zu 
Remlingen, babe ich dutch Vergleich eigenthümlich an 
mid gebracdt , und fordere daher jeden, der an bie 
fen Nadylas aud irgend einem Grunde etwas fchulder, 
auf, ſolches an keinen andern, ald an mid zu zahlen. 

Gerner fordere id jeden, der irgend etwas, meld 
zu diefem Nachlaſſe achört, in Händen bat, auf, jolr 
ed an mid abzuliefern. 

Zugleich lade ich jeden, der am dieſen Nachlaß 
aus irgend einem Grunde eiwas zu fordern hat, ein. 
ſolches innerhalb Vier Wochen bei mir amyumel: 


ben; fpätere Anmeldungen werben nicht beachtet 
Weemängen, den 0. ennar 2083 
emlingen, den 9. Jauuar 1843. 
driedrich Zeit, 
aftwirth zum Löwen. 
Getreid:Berfauf - 
aufdem Marfte in Würzburg am 21. Jan. 1843. 
. Im hödften rei®: 
Beigen, 2 Scheffel, der Scheffel 18. — kr. 
Korn, 8 > > »’ »31.— kr. 
ber, 3 » » > fl. — tr. 
u, BB » » ..1fl 6 
j Im mittleren Breit: 
Meigen, 330 Schefel, der Scheffel 16 fl. 46 fr. 
Korn, 95 » » » 12 fl. 36 fr. 
pen, 120 » ’ » sfl. 22 fr, 
fe, Mo» .» >» HulL—M, 
. Im tieflten Preis: 
eisen, 3 Scheffel, der Scheffel 15 f 30 fr. 
Korn, 11 ” » » 2. — f. 
aber, 12 * * * 7 1 24 fr, 
erte, 6 » » » 13 fl. 55 fr. 
Summe aller verkauften Früchte 639 Scheffel, 335 
Scheflel ‚ 114 Scheffel Korn, 135 Scheflei Hader, 
55 Scheffel Werke. 


Unzeige 
. [2a] Bei Wüdpretsbindter Jäger if enges 
Hirfh: und Schwarzwildyret, Rehe, Bafanen, Zeld 
hühner zu haben. 
Bei Boigt in Weimar if ſo eben erfdienen 
und im allen Buchhandlungen (in Würzburg in der 
Stahelhen u. bei Borgt u. Moder) zubaben: 


Die Eriftenz der Geifter, 
und ibre — une auf die Gin» 
nen⸗Welt. 

Pſychologiſch erklärt und hiſtoriſch begründet 
von F. Nork. Als Fortſezung des Verf. 
Schrift über Fatalis mus od. Borberbeftimmung 
menſchlicher Schickſale. 8. 15 fr. 

Der Verf. verſuchte aus den manigfaltigen Aeuse⸗ 
rungen ded Nachtlebens der Serie den Kapport ber 
Geilter, zuweilen auch ald nach dem Tode fortbauernd 
zu beweilen; und die in allgemein faßlichem Stufe 
vorgetragenen Grflärungen der verſchiedenen Srade 
der Seelenthãtigkeit bei Schlafenden, Scheintodten 
und — Todten durch eime ftrenge Yudmahl mod we» 
nig befannter, gicht etwa aus den Spinnituben ge 
helier Zeugmile für ein wechſelſeitiges Ginwirken der 
materiellen und überfinnlihen Welt zu begründen. 


Bri C. Farnbac jun. in Berlin iſt erſchienen 
und durch wen heiihe Buchhandlung in Würz · 
burg zu bejieben: ; ; u: 

N &., jũdiſch⸗moſaiſcher Religions, 
Unterricht für die ifraelitifhe Jugend. Ei. 
für den öffentlichen, Privat» und Selbit 
Unterricht ſich eignendes Lehrbuch. Laden⸗ 
Preis 1 fl. 48 fr. 

enannte Buchhandlung it in Stand 
efent, diefed Buch an diejenigen, welche ſoldes als 
Gehrtus eingeführt haben, für dad ganze Königreich 
Bayern für 36 Pr. adzulaſſen. 


Bei Ernit im Quedlinburg it erſchlenen und in 
Würzburg in der Stahelihen Buchhandlung zu 


ben: 
- (Für Lehrer der Zeichen, und Materfunft.) 


34 entdedte Geheimniſſe 
für Zeichner und Maler. 
ald: über die Farbenlehre — b es 
Papier anzufertigen — beites Berfahren, Zeich⸗ 
nungen zu copiren — Abbildungen auf Del; 
und Glas abzuziehen — Ehin Matıri— 
Zubereitung der Farben. Aus dem Naclafle 
eines berühmten Malers von fr. Dietrich. 
IPreis: 27 fr. 


Bei G. Baffe tn Duedfinburg if erfüienen 
und I Ir Stahbelihen Buchhandlung in Würgburg 


zu haben: 
Gerhardt 
volltändiged Handbuch ber 


Blumenzucht. 


Oder gründliche Anweifung, ale vorzisglichen 
Blumen und Zierpflangen in @ärten, Ger 
wäcshäufern, Zimmern und Fenſtern zu zie⸗ 
ben, nebſt botanischer Berchreibung und fpes 
cieller Angabe der Eulturvon mehr al8 20 
Arten folder Gewächſe. Im alpbabetifcher 
Drdnung. gr Blumenfreunde und angehende 
Gärtner nach vieljährigen Erfahrungen bear 
beitet. Zweite, gänzlich umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. Erſter Theil. - 8. 
Preis 3 fl. 


(Im Verlage und unter Berantwortlichkeit der Staherlfchen Buchhandlung.) 
Die treifende „Mnemoſyne“ wirb morgens audgegeben. 


Mebft einer Beilage) 


Beilage Nr. 7. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 24. 





Deutfche Bundesfiaaten. 

* (Württemberg.) Stuttgart, 21. Januar. (Priv.Correfp.) 
Seyen Sie ruhig und unbeforgt: ich werde Sie und die Leſer Ihres 
Blattes mit den Berichten über die Ständeberatbungen in Betreff des 
Eifenbahnprojefted verfchonen. Der „Schw. Merkur“ mit feinen 
doppelten Beilagen bringt Ihnen dad weit vollftändiger und lange 
weiliger und fo erfeben Sie auch aus der heutigen Nummer deffelben, 
was Alled nach der Abitimmung über die Borfrage unfere Randeövers 
treter bewegt und wie weit die Sache noch von ihrem Ziele ilt. 
Nur einige Bemerkungen über die Vorfälle der heutigen Sißung der 
Adgeorbnetensfammer dürften am Platze ſeyn, um dem nicht würts 
tembergifhen Publiftum Anhaltspunkte zum Verſtändniß und zur Bes 
urtheilung feiner Berichte zu geben. Die heute angeregte Frage, ob 
die Regierungdvorlagen in Betreff der Eifenbabnbauten ald ein F. 
nanzgeſetz oder als ein gewöhnliches Geſetz zu betrachten jenen, dürfte 
jet, wo dad Budget vou 1842—45 bereitd längſt votirt ift, ziemlich 
mäßig erfcheinen. Nach unferer Berfaffung fommen Finanzgefeke, 
in’s befondere dad Budget nicht nur zuerft an die Abgeorbnnetenfams 
mer, fondern diefer allein ſteht zu, Modificationen in den einzelnen 
Anfäpen, Etaten und Steuern vorzunehmen, wäbrend die Kammer 
der Standesherren über die deffallligen Beſchlüſſe der Abgeordneten 
Kammer nur im Ganzen Cen bloc) abzuftimmen bat, Stimmt fie 
bei, fo ift dad Ganze Befibluß der Ständeverfammlung, verwirft fie, 
fo werben die bejabenden amd verneinenden Stimmen in beiden Kams 
mern zufammen genäht, und hiernach dad Ergebniß aufgeftellt. Da 
die Abgeorbnetenfammer numerifch weit ftärfer ift, ald die Kammer 
der Standeöherrn, fo ift eine Verwerfung der Befhlüffe der Mahl 
Kammer bei dem Durchzählen der Stimmen ſtets ſehr unwahrfcheins- 
lich. Doc gilt diefe Vorfchrift blos bei Sinanggefepen , bei allen 
übrigen tritt die allgemeine conjtitutionelle Regel ein, nad welder 
alle drei Faktoren der Gefepgebungen ſowohl im Ganzen ald im Eins 
einen übereinftimmen müffen. Wenn nun ber vitterfchaftliche Abg. 
he v. Linden, heute ven Eifenbabnentwurf ald ein gewöhnliche Ges 
etz nicht mur für die allgemeine fondern auch für die fpecielle Kog— 
nition Cin allen einzelnen Theilen) der "Kammer der Standesherren 
vindicirte, diefes aber von mehreren bürgerlichen Abgeordneten, wie 
auch von dem Miniftertifhe beftritten wurde, fo ift bad in der Wirk 
lichfeit mehr ein tbeoretifcher, ald ein practifcher Streit. Praktifch 
wäre er gewefen, bildete der Regierungdvorfchlag über die Eifenbabnen 
einen integrirenden Theil ded Budgets, denn bei der Golliffion hätte 
dann die Standesherrnfammer nur die Alternative gebabt, ihrerfeits 
die ganze teuer zu fperren oder dad Budget fammt dem Annerum 
annehmen, Run aber das Hanptbudget längit verabfchiedet ift, kömmt 
die Sache im MWefentlicben auf ein und daffelbe heraus. Denn wenn 
die von der erften Kammer etwa beliebt werdenden wefentlichen Aens 
derungen von der Abgeorbnetensffammer zurädgewiefen werden 
— fep ed num zur Wahrung ihres —— Vorrechts in 
Punkten der Steuergefeßgebung, ſey ed wegen nicht Uebereinſtimmung 
in materieller Beziebung, fo fonnte die Standedberenfammer die Pror 
pofitionen verwerten, ohne zu dem eklatanten Schritte der Budget: 
Verweigerung zu febreiten. Dad Durdzäblen der Stimmen wäre 
dann doch eine delifate Sache, um fo mehr, ald die 13 Abgeordneten 
der Nitterfhaft in der Abgeordnetenfammer in einem ſolchen Kalle in 
Maffe zur Pairdfammer ftimmen würden umd die Boten der vielen 
in materieller Beziehung diffentirenden bürgerlichen Abgeordneten no 
binzu fümen. Um fo mehr ift zu boffen und zu erwarten, daß die 
Sache nicht fo weit fommen wird, nnd es fcheint und nicht einmal 
der guten Politif angemeffen, fie jet ſchon, ohne Provokation anges 
regt zu haben. — Eine andere böfe Barriere ift der Anſpruch, wels 
chen — wie fle aus den Berichten der biefigen Zeitungen erfeben — 
heute die Zartkreiss und Schwarzwald Deputirten erhoben haben. Nas 
mentlich der Abg. Gammerer wollte vorher die Entichädigung 
bejtimmt wiſſen, welche nn a Landestheilen werden ſolle, welde 
vorerft feine Gifenbabnen befommen, ald 4. B. Uebernarme von 
Straßen auf den Staat, Straßenkorrectionen und neue Anlagen u. f. 


w. Der Anfpruch im Ganzen fcheint nicht unbillig, weil ja auf Ko⸗ 


ften aller Landeötbeile gebaut wird, und auch die Kommiffion bat 
derartige allgemeine Anträge geitellt. Wollte aber vorher die „Ents 
fhadigung‘’ fpecifieirt werden, fo nehme die Sache fein Ende, jedes 
Dberamt fame mit den übertriebenften Anfprüchen, und dad Eiſen⸗ 
babngefeß würde gewiffermaßen im legislatorifchen Aufitrich zugefchlar 
gen. Das fann und wird die Staadregierung nimmermehr jugeben, 
während doch auf der andern Seite eine bedeutende Daporität 
wünfchendwerth ift, um die Maßregel um fo gewiffer durch die Stans 


desherrnkammer durchzuführen. Eben fo ift die angeregte Frage von 
einem praecipuam (Borausleiftung), welches die Aemter und Gemein: 
den leiſten follen, die von der Eiſenbahn berührt werben, eine fehr 
delifate, und der Grundfaß wieder ſchwerlich durchzuführen. Sie fer 
ben, daß der Schwierigkeiten gar Biele vorliegen, ebe wir zum wirk⸗ 
fihen Bau gelangen werben. 2 


* (Freie Städte.) Frankfurt, 22. Januar. (PrivatsGorrefp.) 
In der beutigen Effekten» Societät ergab-fich folgendes Refultat: 
5 pEt. Met.: 111 112 ©.; Ap6t. Met.: Bu .; 3pCt. Met: 
es] BanksHct.: 1083 G.; 250fl. Looſe: 114 G.; 500 fl. 
Looſe: 145 18 G.; Prämienfcheine: 9314 G.; Integrale: 52 119— 
3116 ©.; Synd. 4112 pGt.: 93314 G.; 312 pGt.: 7634 ©.; 
voln. 300 fl. oofe: 85 114 G.; 500 fl. Looſe: 8838 ®.; Ard. 17 78 
®.; Taunusb.sAct. : 383 314 6.; Disc.: — pt. ©. 


Großbritannien. 


D) London, 18. Jan. (P.E.) Die ‚Morning Poft’’ enthält fol« 
genden bö hft wichtigen Artikel, der nicht verfeblen wird, großes 
Aufjeben zu erregen: „Mit tiefem Schmerze und mit nicht geringer 

ht vor der Störung des Friedens Europa’d empfangen wir von 

ris die Nachricht, dag ed den ge der Feinde bed ger 
genmwärtigen franzöfifchen Gabinets gelingen Onnte, die Aufbebung der 
Durchfuchungsverträge zu erzwingen. Wir haben über diefen Gegen 
ftand wenige Bemerkungen zu machen, aber fie find von der höchſten 
Wichtigkeit. Was wir neuerer Zeit darüber publiciet haben, authen⸗ 
tifche Artikel, die den höchſten offiziellen Quellen zugefchrieben wurs 
den, und die bie beftigere franzofifche Preffe in eine Art von Wuth 
verfegt haben, erlären wir bei diefer Gelegenheit, daß fie unfre 
Meinung darftellen, die der unabhängigen Preffe und die des ganzen 
Landes, Die Frage, welche die Politik, die Diplomaten und alle denkende 
Männer indiefem Augenblid ftellen, iſt: ob die le Eonceffionen, bie 
ranfreich erhalten hat, fo verfianden werben follen, daß mit be 
urchſuchungs⸗ Verträgen Guizot ſtehe oder falle, und was noch weit 
wichtiger ift, ob die Gonceffionen, welche durch Korb Aberdeen ges 
macht wurden, die einzigen find, die er machen konnte, Beide Fragen 
müffen bejabend gelöt werben. In Beziebung auf Hrn. Guizot Fons 
nen wir nicht vermutben, daß er feinem Nebenminifter, Hrn Lacave 
Taplagne, erlaubt habe, gegen die Abrogation der Durchſuchungsver⸗ 
träge zu ftimmen, damit diefe Mafregel feine Gabinetöfrage mehr 
fen. Ein ſolches Betragen würde diefen großen Staatsmann in den 
Augen Europa's entehren. Was Lord Aberdeen betrifft, fo weiß er, 
dag mit den Durchſuchungsverträgen alle übrigen Berträge, die mit 
anfreich in diefem Augenblick „auf dem Tapet find’, fallen müffen. 
Achnlih einem Wanne, der zum Zweifampfe mit einem wilden 
irregeleiteten Gegner hberausgeforbert wird, bat Lord Aberdeen 
die lepten Bedingungen gemacht, welche die Ehre, feine Eourtoifie und 
der chriftlihe Stun zulaßt, und wenn ein Streit dann erfolgen fol, 
fo wird, blutige Niederlage dad Haupt des Gegner treffen. Diele 
Sprache wird nicht für zu beftig, noch ald Ergebnif der Uebertrei⸗ 
bung erachtet werden. Der Vertrag von 1841 wurde durch alle Grofs 
machte Europa's unterzeichnet; er wurde unterzeichnet durch den frans 
zofifchen Gefandten in einer diplomatifchen Diftanz von 12 Stunden 
von Parid (vermittelft ded Telegrapken), Die Unterhandlungen wurs 
den begonnen unter Hrn. Mole, fortgefept unter dem Miniſterium 
Thierd, und ed muß hier gefagt werden, nur unter dem Minifterium Gui⸗ 
zot wurden fie abgebrochen. Würde man es glauben, wenn es nicht 
jetzt gemanis daftände, daß während der Unterhanblungen über dies 
fen Vertrag, welcher fi von denen der Jahre 1831 und 1833 (unbe⸗ 
grãnzt hinſichtlich der Dauer) nur rückſichtlich der Zonen unterfbeidet, 
daß in diefem Vertrag von 1841, welcher deu Kriegsſchiffen Frank⸗ 
reichs die Macht gibt, veratorifche Unterfuhung üver eine zehnfach größere 
Handels marine auszuüben, als ihre eigue, daß Rußland die einzige Macht 
war, die einen Berfuchövertrag von 5 Jahren verlangte, nicht Frank⸗ 
reich, welches ſich mit England vereinigt hatte, diefen Borfchlag zurüdzus 
weifen. Aber man hat der franzofifhen Regierung erlaubt, zurüdzus 
treten, weil man dabei Rückſicht nahm auf ihren perfönlichen guten 
Glauben und auf ihre ebrenwerthe Abfichten, die vergeblich mit 
ber wilden Fluth von Volksvorurthei en kämpfen würden. Wenn aber 
die Weigerung einen Vertrag zu ratificiren in der That ein feltnes 
Beifpiel in der Gedichte iſt — und wie wir glauben ohne Beifpiel 
bei den obigen Umftänden — fo Fünuen hingegen einmal ratifieirte 
Verträge nun durch die Einwilligung beider Eontrahenten gelöst wers 
den, oder — burd das Schwert. 


Franfreid. 
s an. (P.C.). Der Artikel der „Morning⸗Poſt“ 
befhäftigt hier alle Gemüher, Bekanntlich" wird die „Morning Poſt 
als eined der Drgane Lord Aberdeen!s betrachtet. Uebrigens fol 
Guizot ein doppeljüngiged Betragen rückſichtlich diefer Frage in den 
Adreßcommiſſionen eingehalten haben. Den Pairs foll er nämlich 
erklärt haben, daß er jeden Paragraph, der dieſe Brage berübrt, bes 
tämpfen würde, während er in ber Commiſſion der Deputirtenfamr 
mer geſagt haben foll, er nehme einen ſolchen an, fald die Redaction 
nur gemaßigt ſey. Die Pairsadreſſe hat übrigend feinen Paragraph 


daruber, 

Sn der Pairölammer trug heute der Herzog von Broglie als 
Berichterftatter ven Adreßeniwurf vor, Er lautet: 

‚Sie! In den Tagen des Unglüdes offenbart ſich der Grund 
der Herzen. Ganz Franfreih hat die Zrauer Ihres erhabenen 
zu 5* Ihre Trauer it die ſeinige. Seine Liebe iſt Ihr 

ut. Könnten Sie hierin einigen Troſt finden, wenn es hienieden 
einen für das Baterherz gibt. Shen 

Indem wir auf das Gebeif Em. Majeftät unſere Arbeiten wie 
der aufnehmen, empfangen wir mit Erkenutlichkeit und Ehrfurcht die 
Danfesaußerungen, welche Sie uns zuzuwenden witrbigten. Der 
König kann auf uns rechnen, Gott wache über ihn; er wird ihm Die 
Kratt und die Zeit geben, feine Hufgabe zu vollenden. 

Ja, Sire! wir haben ſchon viel gethan fur die Sicherheit unferes 
Baterkandes. Die Monarchie bat ſich unter dem Schlage,-die fie 
getroffen, befeſtigt. Das Princip der Vormundſchaft und Erbfolge 
ordnet und beberricht alle Faue Der Zukunftz das Vertrauen ift in 
den Herzen. Die Erhöhung des offentlichen Einfommens iſt eine noth⸗ 
wendige Folge des anwächſenden Rationalreichtzums. Dank ver 
Wachſamfeit der Verwaltung, madt das ımmer mehr wachlende 
Anieben des Gejeges unnvibig, Die Ötrenge desfelben anzurufen. 
Das ift Ihr Werk, Sire, ed war uns vergonnt, Ihnen dabeı beigzu⸗ 
ſſehen. Sey es uns erlaubt, uns mit Ihnen daruber Stud zu wünfden. 

Ew. Majejtäs zeigen fih zuirieden mit den Verbindungen, welche 
Sie ‚mit den u Machten unterhalien. Im Bereinigung mit 
Ihren Alürten wacht fie über Die Ruhe des Driente. 
Syriens hatten ein Recht au Ihre Sorgralt-. Sie baben niemals ver 
geblich. ven Schup Frankreichs angeſprochen. Wir find glucklich, zu 
vernehmen, was jur ıbre gerechte und heilige Sache gethan wurde, 
Sie werden das Andenfen an dieje neue Wohltpat bewahren. 

‚Wir haben wicht ohne Schmerz die Uuorönungen gejeben, der 
ven Schauplap eben erſt Spanien war. Die franz. Regierung, ſremd 
dem Kampf der Parteien in jenem Konigreiche, hat immer die Unab⸗ 
bangigkeut ‚des ſpaniſchen Volles geachietz indem jie dem Unglücke 
ein Imupendes Aihl geoffnet, bat ſie die Pflichten der Menſchlichkeit 
exfuut. Oer Konigin Iſabella IL. eine treue Freundſchatt zu bewah⸗ 
ven, Die Sorge pur unſere Wurde, jur unſere geſezmaßigen Juterefs 
fen, mit den Ruckſichten vereimigen, Die- wir einer und befreundeten 
Kanon ſchuldig find, das iſt die Politit Ew. Majeſtat, fie iſt wurdig 
Eurer Weisheit a 

Sırel der Fortſchritt unferer Eultur, unferer Induſtrie, unferes 
Handels biege-hnen am Herzen; Ste juchen ihm uberall neue Ab⸗ 
japıwege. Sie haben von den Marquefassänfeln Befig nehmen laf 
jen, um der ſrauzouſchen Flagge einen Schußpunkt, einen Zufluchts⸗ 
baren in jenen: Gewaſſern zu ſichern, die noch zu wenig von unferer 
Warine beſucht werden, Dieje Yiederlafjung bietet Vortheile; Die 
Zeit wird ibre Wichtigfeit lehren. s _ 

Wenn die Unterbandlungen, welche &w. Majeftät von dem nams 
lichen Geſichtspuntt aus verjoigen, das gewunſchte Reſultat haben, 
wen Daraus Berträge, Hanvelsverbindungen bervorgingen,, werben 
wir aufmertſam den Einfluß "prüfen, weiche dieſe Berirüge auf 
die Unmwenpung und Wichtung der Nationalardeiten uben fonns 
ten. In den Maäfregeln, welche die  @efepgebung mobifieiren 
würden, unter der unfere Juduſtrie bie jept vorgefchritten iſt, 
wurden wir die Nüdficht auf die nationalen Jutereſſen der Klugheit 

er erung empfeblen. F 
* Feng Erfolgen unferer Waffen in Algerien, ber. 
Tapferkeit unferer Solvaten vollen Beifall. Wann die Herrſchaft 
Franfreichs volkitändig in diefem Lande beitehen wird, wird fich auch 
die Givilifation dort entwideln, werden die Dronung und die Gerech⸗ 
tigkeit unfere Herrſchaft befeftigen. ‚ . 

Die Pairdfammer wird mit Aufmerffamteit das Finanzgeleh 
und die verfchiedenen Gefepentwürfe, die iht vorgelegt werden, ſtu⸗ 
diren. Sie fiebt mit Verdruß, daß es nicht moglich geweſen, Das 
Gleichgewicht zwifchen den Einnahmen umd Ausgaben perzuftellen. 
Diefe 
werden. h , 
- Siret Die Welt ift in Frieden, Frankreich iſt frei, Alles ift 
glüdlich im unſerni Vaterlande. Es bleibt nichts übrig, ald durch 


° Paris, 20. 


Die Epriften 


Sablage muß _der Gegenftand ernftlicher Leberlegungen 


Weisheit und Ausdauer die Güter zu fibern, deren wir und freuen, 
Wir werden diefe Aufgabe mit Ihnen verfolgen, Ihnen beifen, fie 
zu vollbringen. Das if ein Glück, welches Ionen die Zufunft noch 
aufbewahrt." 

Sogleib nach Ablefung diefed Entwurfs entſpann fich eine 
ſeht lebhafte Debatte über dad Durchſuchungsrecht, die bei Abgang 
der Poft noch fortdauerte. 

Mole war geitern in ben. Tuiterien und hatte eine lange Bes 
fprebung mit dem Könige. 

Biceadmiral Baudim ift bier angelommen und bereitd vom 
Marineminifter empfangen worden. 


Der drobende Artifel der »Morning-Poft« über dad Durds 
ſachnugsrecht bat aud die Börfe fheu gemacht; es fanden 
einige Berkäufe ftatt ; gegen Ende der Börfe war man von dem mos 
mentanen Schreden zurüdgefommen, fo daß man die Notirung felbit 
etwas fteigend fchloß. 

5p&t. 120. 40. 3p6t. 79. 40. Ard. 24 318. 


3 Spanien. 

‚ „* Madrid, 13. Jan. (P⸗E.) Die Antwort Espartero's auf 
die Note Franfreichd, welche Genugtbuung wegen der Schmähungen 
gegen Leſſeps verlangt, bat Anlaß zu ernſten diplomatiſchen Verwicke⸗ 
lungen gegeben. Das fransoflihe Gabinet fol dem Regenten offen 
broben und dieſer die Vermittlung Englands verlangen. — Drei 
Projecte find jept im Gouvernement ausgearbeitet, der Baumwollens 
er A Handels und Schiffahrtevertrag und die Anleibe von 

ilfionen. 


Zu Barcelona waren did zum 11. Jan, nicht viel über 118 
Mil. Realen auf die angefeßte Kontribution von 12 Mill. eingegangen. 





> 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


Vom Harze, 10. Jan. Ein Greigniß, ein berjjerreißendes, was 
barum die Bewohner unjered ganzen Fürfenttumd in Allarm geieht, 
bat ih fo eben zugetragen. Gin abgelobnter Fabrifarbeiter, Vater 
von vielen Kindern, ein armer Mann, der fein Brod im Haufe bat, 
aber als Gewehrfabrifarbeiter wohl mit diefer Waffe umzugeben 
weiß, und vor deffen Wohnorte im Walde die wilden Schweine 
wie die zahmen auf der Weide laufen, ergreiit eines Nachmittags 
feine Buchſe, gebt in den Wald, um für feine hungrige Familie ein 
Schwein zu ſchießen. Da fommt ihm auf zwanzig Schritt ein Iär 
ger entgegen, ruft ihn an, er aber fehrt um und lauft davon; allein 
der Jäger ſchießt ihn durch den Rüden umd er ſtürzt zu Boden. Der 
Jäger eilt zu den Holzbauern in ferner Waldgegend und erit nach 
eigen Stunden kehrt er zurüd. Da liegt im Schnee bei fhneiden« 
der Kälte der erfchoffene Famitienvater. Die Holzbauer bereiten aus 
Zannenzweigen eine Babre, und auf diefer fehleppen fie in der Nacht 
den Unalullichen nad dem 2 Stunden entfernten Wohnort des Yüs 
gerd, wo er fein Lager im Gefängniß bekommt. Die Aerzte werden 
berbeigebolt, unterjuchen die Wunde, und viefelbe ergiebt , daß er 
von hinten geſchoſſen iit. Aber das geſteht aud) der Jäger ein und lãugnet 
es feinedwegd. Noch vor 4 Jahren mußte der Jäger nach unfern Geſehen 
und Strafen als ein Mörder zum Tode verurtbeilt werden, aber nach der 
mit Zuſtimmung der Landſtaͤnde 1840 erlaffenen Jagdverordnung hat 
der Jäger das Recht, wenn der Wilddieb davonläuft und auf den 
Ruf des Jägers nicht ftille Reit, ihn über den Haufen zu ſchießen. 
Was aber geihiebt vom DOberjagbdepartement zu Hannover ? Geitern 
hat der Jäger die große filberne Ehrenmedaille fur feine rubmoolle 
Jagdthat erhalten, dabei ein Belobungsihreiben zur Aufmunterung 
und eine Gehalts zulage von jährlich funfjig Thalern. Wie ffrupulos 
it das Geſetz bei der Nothweht, wehe dir, wenn du nächtlich einen 
eingedrungenen Dieb in deinem Haufe erſchießeſt und du kannſt nicht 
beweijen, daß es zu deiner Selbiterbaltuug worhwendig war. Aber 
freilich ein Wilddieb ift auch etwas Anderes. (Rh. 33 


Brüffel, 18. Jan. Der Precurfeur von Antwerpen berichtet von 
mebreren Unglüdsfällen, die bei dem legten Sturme zur See ftattges 
funden haben. Auf eıner beigiihen Goelette ift im Kanal der Kapir 
tän vom Berdet in die See gefchleudert worden und konnte nicht ges 
reftet werden. Der englifhe Dreimafter Conqueror ift bei Boulogne 
gefheitert. Er fam mit einer reichen Ladung von Kalkutta umd ging 
nach London. Ein junger Matrofe, der fi in einem Kanot gerettet, 
meldet, daß 70 Mann, tbeild Matrofen, theild Paffagiere und Sols 
daten, babei tintergegangen find, j 
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Die breifpalti oder deren Raum & fr. 
Gelber france, 


Neue Würzburger Zeitung, 





Treu gegen Rönig und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 






(Bayern) Die »Paffauer Zeitunge —— daß des Konigs 


Majeſtãt zu genehmigen geruht hatten, den Bitten des Biſchofs Hein 
rich von Paſſau zu willfahren, in Paſſau ein Knaben⸗Seminarium 
ganz nad Vorſchrift des Conciliums von Trient errichten zu dürfen 
und die Einrichtung deffelben ganz dem Biſchof zu überlaffen. Schon 
im nädften Schuljahr foll diefed Seminar ind Leben treten, und 
war nicht als ein Meines, winziged Inftitut, wie deren die Zeit ges 
iert, fondern ald ein großartiged und umfaffended Gebäude, wie 
ie die Kirche zu Schaffen gewohnt ift. Arme, welche nicht bezahlen 
önnen, werben barin unentgeldliche Aufnabme finden, Reichere gegen 
mäßigen Beitrag. Dur ichtung diefed Knaben⸗Seminars hofft 
man dem Prieftermangel, der fi) auch in der Paffauer Diözefe zeigt, 
abzubelfen, und die Fonds dazu follen durd die Beiträge ded Dis 
ſchoſs felbit, fo wie dur einen Verein von Gläubigen, ähnlich dem 
in = Eichſtaͤdter Diözefe beftehenden »WillibaldsBereine« , gededt 
werben. 

(Preußen) Sehr intereffant und hochwichtig für die Anges 
legenbeiten aller Eijenbahnen überhaupt würde es ſeyn, wenn ſich 
eine Nachricht beftitigt, die feit geftern fehr verbreitet iſt. Mach ders 
felben bereitete unfere, in ibrem wohlthätigen Wirken “ Verbrei⸗ 
tung und Belebung des inneren Verkehrs ſortſahrende Seehandlung 
eine große Anleihe zum Behuf der Fortſetzung der beſtehenden, und 
zum Beginn neuer Unternebmungen dieſer Art in Form einer Prüs 
miens?otterie vor, ein Unternehmen, tad, wenn ed wirklich zu Stande 
fommt, allerdings der ganzen Sache einen außerordentlihen Vorſchub 
feiften, und zugleich die Theilnehmer, neben der gegebenen Garantie 
der Zinfen, aller Beforgniffe in Hinſicht der Sicherheit des Kapitals 
enthobe. Auf diefe Weile würde vielleicht guch der Zeitpunkt eintres 
ten, wo für die Angelegenheiten aller preußifchen Eiſenbahnen, wie 
man ſchon fo lange wünfcht, eine befondere Behörde eingefept werben 


wird. _ , 3 23 
Köln, 22. Jan. ir der Sitzung ded DombauvereindsBorftans 
des am 19, d. erhob fich der Erzbiſchof v. Geiſſel und zeigte ber 
Berfammlung an, daß er neuerdings von des ee von. Bayern 
Majeftät mit einem allergnädigften Handfchreiben d. d. München 
den 10. Jan. d. 3. fey erfreut worden, im welchem ſich folgende 
Stellen befinden: »Herr Erzbifhof! Mit Freude las ich alled Gute, 
was Sie am 19. Dez. Mir Cüber ded Domes 5* geſchrieben, 
und danke für des Domfenſters Zeichnung, der Sie Mich benachrich⸗ 
tigen, wie Ich auch bei der vor Kurzem eingetroffenen Zeichnung 
bemerkte, daß die von wirklicher Größe folgen würde, welche zur Bers 
fertigung der Gladgemälde notbwendig und von Mir erwartet wird. 
Sehr angenehm fol ed Mir ſeyn. — Verkündigen Sie dem Doms 
bau⸗Ausſchuß/ daß ich vorbabe, nicht ein, fjondern alle vier neben 
einander befindliche neue Fenfter der Südieite mit Glasmalereien 
auf Meine Koften zu verfehen, aus biefiger Manufactur. Im Sons 
mer 1844 fonnen fie begonnen, in drei Jahren beendigt werden. 
— Neue Anregung zum Ausbaue ded Domes ging im diefen Tagen 
von Mir aus, und täglich werden, den Satzungen gemäß, ded bayes 
rifhen Kölner-DombausBereind Ausfhüffe gewählt. — Mir, wieders 
bole ed, Liegt ded Domes Bollendung recht am Herzen. — Der 
Herr Erzbifchof feßte hinzu: »Es ift mir ein frobed Gefühl, die 
großmütbige Abfiht Sr. Maj. des Königs von Bayer, dem mir 
gewordenen allergnädigften Auftrage gemäß, hiermit in Mitte des 
verebrlihen Dombau-Bereined-Boritanded zu verfündigen, Sch febe, 
mit welch lebhafter Freude Sie diefe froße Kunde erfüllt, und bin 
überzeugt, daf diefelbe auch von allen Dombausreunden in den weis 
teften 2 deö Baterlanded mit gleicher Freude wird aufgenommen 
werden. Darum bege ich auch Die weitere Heberzeugung, daß Sie, 


Mittwoch, 25. Januar 1843, 


in danfbarem Gefühle für dad unſerem Dome zugebachte fo pracht⸗ 
volle, wahrhaft foniglihe Gefchent mit mir in den berzlihen Wunſch 
einftimmen: Gott fegne und erhalte den hochherzigen Foniglihen Ges 
ber!« Dieſe Mitteilung, durch welche die zuverfichtlihe Hoffnun 
begründet wird, in wenigen Jahren bie füblihen Seitenſchiffe d 
Domes in derſelben Glorie, wie dad nördliche, ſtrahlen zu ſehen, 
ward von der Berfammlung mit dem freudigiten Dante aufgenoms 
men, und befchloffen, ed möge der Herr Ergbifchof den Ausdrud dies 
ſes Danfed im Namen ded BereindsBorftanded an Se. Maj. den 
König Ludwig von Bayern gelangen laffen. 

% (BSachfen) Dreöden, 21. Januar. (Privat Eorrefp.) 
Der Bau einer Eifenbahn von bier durch dad Elbthal bis zur böh— 
mifchen Gränze, von mo fie Deiterreich bid Prag führen wird, ift 
nun feſt beitimmt, und, daß die Stände hierzu gerne ihre Einwilli— 
gun geben werben, leidet feinen Zweifel. Bon melder unendlichen 

ichtegfeit diefe Straße, wenn fie erft bis Wien und Trieſt läuft, 
für Sadyfen und felbft für Dresden in HandeldsHinfichten werden 
und biefe Stadt zu einem Handelsplaße umgeitalten kann, ift nicht 
u bezweifeln. Die Schifffahrt überhaupt, beionderd die Dampffchiffs 
abıt, würde freilich dabei jehr zurüdfommen. Das ift ja aber eins 
mal der Lauf der Welt; auf dem Ruin bed Einen bauet ſich das 
Leben des Andern. 

Noch immer verhandelt, (wie Sie aus den Berichten der ſäch⸗ 

iſchen Blätter erfehen) wie zweite Kammer über dad Princip der 

effentlichkeit und Mündlichkeit ded Strafverfahrens. an kann 
jedoch nicht fagen, daß die Ränge der Verhandlung der Sache das 
Intereffe entziebe. Denn fo viel auch bis jept Freunde des Lichtes 
aufgetreten find, fo hat doch fait Jeder dem Berathungdgegenftande 
eine neue Seite abzugewinnen gewußt. Died beweist auch die rege 
Theilmahme, denn die Tribumen find immer vom Anfang bis zum 
Ende fait überfüllt. Bis jept hat nur einer der angemeldeten Redner, 
der, Samen Sakfe aus Freiberg, gegen Deffentlicjleit und 
Muündtichkeit fi) audgefprochen. Der Schluß der Debatte über Deffent- 
lichkeit und Mündlichfeit des Strafverfahrend wird in fünftiger Woche 
erwartet. Das Refultat ift für Niemand —— 

Die Vorbereitungen zur Einführung eines neuen Grundfteuerfys 
ftemsd in Sachen, haben num ihr Ende erreicht. Die Vermeſſung des 
Landed wurde 1840 , und die Abſchäzung im vergangenen Jahre ger 
endigt. Die Berechnung und Aufitelung der Katalter fcheint ber 
Abihäpgung gefolgt zu ſeyn. Wir haben die —5— ed vielleicht 
zu Michaelis d. J. oder doch gewiß bis zum 1. Januar 1844 einge⸗ 
* zu ſehen. Es iſt dies ein Werk, welches noch kein Staat mit 
older Genauigkeit ausgeführt haben möchte, — Die Sage, daß bie 
vom pr. Berbot getroffene „Reipziger Allgemeine Ztg. unter einem 
abgeänderten Titel bald erſcheinen werde, ift völlig ungegründet. Sie 
wird ihr biöheriged Kleid nicht ablegen und fih auch bald von der 
erlittenen Störung ihres Vertrieb erholen. — Daß unferer Regie— 
rung Ruge's Jahrbücher der Literatur unterbrüdt bat, wird fortwähs 
rend beiprochen. Dieſen möchte ed nicht gelingen, wieder in’d Reben 
urüdtzufehren, fie müßten fi. denn ganz umgeitalten. Wie man 
ört, wird er gegen jened nterbict den Nechtöweg betreten. — An 
S | ften Ereigniffe im Preußifchen find aus Bers 
lin bier viele angelangt. Man kann eben nicht fagen, daß fie 
Wis. und Geift verrietben, und es zeit fi) auch bier wies 
ber, daß der Deutihe fein Geſchick zu dergleichen Geißer 
lungen bat. Dennoch haben zwei derfelben, wahrfcheinlih auf 
Requifition der Biefigen preußiſchen Geſaudtſchaft, verboten werben 
müſſen, welchem Verlangen man fi bier aber leicht fügt. Die eine 
berfelben ftellt die preußifhe Kirche dar, eie andere die Leipziger 
Allg. Ztg. Auch das proj e Gifenbabngefeß ift = eine drollige 
Weiſe perfiflirt, fo wie Bruno Bauer und die Genfur. Auf den 


Garicaturen der neue 


amsagucik [Ey Em ana Ma vers AUEhherigen Ahiere, 0asd man Kıdıbor 
nennt, und. ed figurirt bald mit der Feder hinterm langen Obhre ‚bald 
mit Ordensband und Stern, auch Nüſſe knackend. — Zum führer 
für den Erbprinzen von Meiningen ift von feinem Vater der in bies 
figen Militärdienften ald Hauptmann bei der Garde ftehende Hr. v. 
Wei enftein fich erbeten worden, was vom Könige gerne bewilligt 
ift. Der Erwählte avancirt jedo® in der Armee ungeachtet feiner 
Sana. i Bu , 

e biefige ifraeliiiche Gemeine wird ihren Dbersabiner, den 
ald Redner wie ald Menſch gleich achtungswerthen Br, Fränkel 
verlieren, da er ald Dberrabbiner nach Berlin gebt, wohin er eine 
Berufung erhielt. Ungern trennt fle fih von ihmy aber ihre Kräfte 
reichen nicht aus, ihm dem bedeutenden Gehalt von 4000 Rthlen. 
zu geben, den er dort erhalten wird, denn fie zählt nur 800 Köpfe, 
und darunter nicht viele begüterte. 

°5 Leipzig, 21, Jaſuiar. ( Privat⸗Cott. Die Bedeutfamkeit 
Leipzigs für Sachen und Deutichland wächst immer mehr und wird 
ſich ‚vollftändig entfalten, fobald die fünf Eifenbahuen, deren Central 
a keipzig ift, vollendet find. Die Einwohnerzahl, jest 55,000, 

ji in den leben zwölf Jahren. um 31 pt. vermebrtl. Der 
jäbrlihe Mebumfaß, der vor 20 Jahren genen 20 Millionen Thaler 
betrug, beträgt jept nahe an 70 Mill. Thaler. In wen lepten fünf 
Fahren hat Leipzig 3 neue Stadtviertel angefeßt, und vergrößert ſich 
immer mebr in derjAugficht, die Metropole des norddeutſchen Binnens 
Handeld zu werden, wenn Zollverein und Eifenbahnen gleichzeitig und 
gleichmäßig fich ausbreiten. 

@ (Freie Städte.) Franffurt, 23. Januar. (Privat⸗Gorreſp.) 
Der Integralcourd flieg bier wie zu Amiterdam, bei anfebnlichem 
Umfaße um 3116. Im Uebrigen aber feine fonderlihe Bewegung. 
5 pet. Met.: 111112 ©.; Ap6t. Met.: 10134 G.; IpGt. Met.: 
78 G.; Banf-Act.: 1985 G.; 250 fl. Loofe: 11418 G.; 500 fl. 
Roofe: 144 158 &.; Prämienfcheine: 93114 G.; Integrale: 523)16 
G; Spynd. 412 pEt.: 93718 &,; 3112 pEt.: 76718 G.; polm. 
300 fl.Loofe: 8538 ©.; 500 fl. Loofe: 8858 G.; Ard. 1778 ©.; 
Zaunusbdc.: 384 ©; Didc.: 23)4 pt. ©. 

5 Frankfurt, 23, Januar. (PrivatsGorrefpondeng.) Nah Bes 
richten aus dem Haag ift die von fünfzig der eriten Handelöhäufern 
Amfterdamd unterzeichnete, gegen den bolländifchsbelgifhen Traftat 
gerichtete, Adreffe bereitd ber zweiten Kammer ber Generalitaaten 
vorgelegt worden. Die Adreffe macht auf die Nachtheile aufmerkfam, 
welche für Hollandd Handel dadurch entitehen, daß der belgiſchen 
Schifffahtt gleibe Begunftigung auf den Binnenflüffen zugeitanden 
wird. Den Amfterdamer. Handeläherren it ed namentlib um den 
Rheinhandel, den Handel nah Deutſchland zu thun. Ihre 
Widerſtands⸗Adreſſe muß alfo Deutſchland von befondrem Intereſſe 
eon. Die Holländer wollen Belgien anf dem Rheine nicht den 

eg, nach Dentfchland finden laffen. Sie geftehen offen ein, daß 
Belgien auf einem andern Weg nad Deutichland gelangen fünne, 
allein Holland dürfe dazu die Hand nicht bieten. Amſterdam bes 
fonderd ſieht in Antwerpen wieder einen rivalifirenden Seehafen 
erſtehen, und feine fünfzig petitionirende Kaufleute öffnen in ibrer 
Aoreffe Deutfchland die Augen, wenn died mod noth thun ſollte. 
Die Amfterbamer n betrachten den Rheinhandel ald Monopol, 
und zeigen Deutſchland, welde Boriheile es haben Fünne, wenn es 
mit, ien in ein näbered. Handelöverbältniß tritt. Man ift nun 
gefpannt, ob die zweite Kammer der Generalflaaten den Traktat 
—— oder nicht. In Privatbrieſen aus dem Haag wird bes 

uptet, der Xraltat werde eine, wenn auch ſchwache, Majorität 
für fih haben! Deutfdland muß es am erften wünfcen! — 
In der Rheinifchen Zeitung wird von einem biefigen Gorreipondenten 
von der Beerdigung ded ehemaligen k. hannover'fhen Bundestagäges 
fandten, Frhrn, v. Strablendeim, umständlich geiprochen. Es wei 
bier Niemand etwas davon, daß er bereits geitorben it. Auch das 
Gerücht von dem fchon vor einigen Tagen erfolgten Tode der Gräs 
fin v. Reichenbach, Gemablin bed Kurfüriten von Helfen, war voreilig. 

Dremen, 18. Jan. In einem bierfelbit empfangenen Handlungs 
Schreiben aus London vom 13. d. wird. berichtet: »Das von Hams 
burg abgehende Schiff „St. Pauli” mit 120 Auswanderern nad 
NeusSeekand erweckt eine Belorgnig, die ich im allgemeinen ntereffe 
der Menfchlichleit für meine Phlicht halte, dem deutſchen Publitum 
mitzutbeilen. — Diefe Colonial@azette vom 11, d. läßt mich ver 
mutben, daß diefe Auswanderer von der „Neu⸗Seeland⸗Compagnie“ 
bereit [. g. Landordres (Anweifungen auf gewiſſe Ländereien) gefauft 
haben. In vielem Falle werden die armen Leute ſchrecklich geprelit 
feyn, Folgendes: ift die Lage der Sache: Befagte Gompagnie publis 
citte am I Dit. 1839: „Sobald der Ankauf der gewünfchten Strecke 
gemacht ift, wird dad Gertificat darüber auögetellt, worauf das Land 
oßue Weiteres in Befiß zu nehmen iſt, jedoch iſt die Compagnie nicht 
verantwortlich für die Verfügungen der brittifhen Regierung oder für 


diegenigen der localen Geſeßgebung.“ Diefe Erklärung, welde die 
Vollmacht der Landagenten der beiagten Compagnie beafeitet, lautet 
in dem Revers des verfaufenden Agenten (Jahn Ward) im Weſent⸗ 
lichen folgt: „Dieſe Anweilung auf and wird ald Eigenthumsurtunde, 
ihre Einbändigung ald wirflibe Befipübertragung des darin bezeiche 
neien Landes angefeben ; jede übernimmt die Gompagnie Zeinerlei 
Gewãhrſchaft in Hinſicht auf Verfügung der brittifchen Re jerung 
oder der Tegiölatun:‘’ Auf diefen Vertrag bin, ſcheint es, haben bie 
unglüdlihen Emigrauten der Compagnie 20 bis 25 Sch. per Actie 
bezahlt; ohne noch zur wiſſen, ob dieſes Land ihnen wirflih gehört 
oder die Gefepe fie ſchüßen werden, haben Tauſende ſolches Land 
gekauft, das ibmen überdied 20 bis 30 Pf. Loften wird, ebe ed urbar 
gemacht, d. 6. von Bäumen befreit ift; und felbft dann haben fie 
noch erit zu feben, ob fie es vor den Einfällen der Eingebornen wer— 
den bewahren fonnen. Die Colonial⸗Gazette berichtet ferner: Das 
Recht der Neu⸗Seeland⸗Eompagnie, Land, zufolge ihres Tractatd mit 
Land John Ruffel, zu verfaufen, wird von den jegigen Minis 
tern in Zweifel gezogen, und te Compagnie fonne ebr=- 
liderweife daber feinen Randverfauf machen, ohne zu bevorwors 
ten, daß ihr Recht dazu —* er Sie müßte fi rechtlicher⸗ 
weiſe um fo mebr dazu verpflichtet fühlen, ald nicht einmal die ges 
wohnlihen Bermeffungen und genaue Bezeichnung der Plätze für die 
Einwanderer flattgefunden haben, und überdies die Racalregierung von 
ReusSerland ſich im Zuftande der Infolvenz befindet. Unter diefen 
Umftänden follte wahrlich diefe Gompagnie, welche für dad Land, wels 
ches fie zu 2-5 Sch. angefauft, 20-25 Sch. wieder erhalten Bat, 
nicht antteben, die fo notbwendige Garantie zu feiften, ohne welde 
dad Loos diefer armen Auswanderer hier und dort ein fehr beklagens⸗ 
wertbed ſeyn wird. (Brem. Zta,) 

Defterreih.) Wien, 17. Jan. Es beißt, daß binnen 
Kurzem die Vorarbeiten angeordnet werben follen, um Prefiburg mits 
telft einer Seitenbabn mit der Ferdinands;Rorbbahn in Verbindung 
zu fepen. Allg. 3.) 

x Wien, 20. Janvar. CPrivats Gorrefpondenz.) Durh die 
Kranfbeit eined erlauchten Gaſtes, des Prinzen Friedrich von Baden, 
welcher, anfänglich eine Unpäßlichkeit werrig adhtend, in ein gaftrifbes 
Fieber verfiel, das zuleßt einen nervöfen Charakter annahm, wurde 
beinabe unfer Hof und die Nefidenz in tiefe Trauer verfeßt. Ges 
ftern wurde ein Goncilium der berühmteften biefigen Werzte gebals 
ten (Ordinarius ift der f. f. Hofrat der vereinigten Hofkanzlei, 
Freiherr v. Türfheim), welches in fo weit befriedigend ausfiel, daß 
dad heutige Büllelin, wiewohl ed noch nicht alle MWechfelfälle für 
ausgemacht befeitiget, gute Hoffnung eines gegen Endes der 
Krankheit gibt; der Prinz batte in der Nacht ein paar Stunden 
erquktenden Schlummers genoffen. Der Erbgroßherzog bezog einſt⸗ 
weilen ein Appartement im Palaid ded Kürften Fichtenftein. Die 
Theilnahme für diefen liebendwirdigen Prinzen hier iſt nicht nur 
von Seite des Hofes und hoben Adels fondern felbit im Publitum groß. 
Der Fürſt / Staatskanzler Hat fogleich im Momente, ald die Krankheit 
einen ernften Charafter angenommen, einen Gourier an ben Groß— 
Herzog nah Baden abgefandt. 

° Wien, 14. Januar, CPrivatssGorrefpondenz.) ' Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatöfchuldverihreibungen zu Spt. in 
EM.: 11013165 detto 4p6t.: 101; deito 3pEt.: —— ; 250 fl. 
Koofe: 1135 500 A. Roofe: 1445 Bankac.! —— ; Eourd auf 
Augsburg für 100 fl. Gour, 9314 G. ad Uso, 

Grohübritannien. 

Kondon, 20. Ian. Die »Times« enthält ebenfalld einen Artikel 
über die in den franzöſiſchen Kammern bevoritehende Debatte bins 
fibtlich der Durchſuchungsverträge. Sie macht bemerklih, daß es 
ſich für Frankreich in Wahrheit nur um die Entfheidung zweier Fra⸗ 
gen handle; die erfte laute: Iſt die Regierung ded Königs oder die 
Deputirtenfammer, ift die vollgiebende oder die gefeßgebende Gewalt 
im Staate der wahre und berufene Echiedsrichter über die diplomas 
tifhen Berbältniffe Frankreichs ? und die zweite: Iſt die Deputirtens 
fammer, welche den Volkswillen vertritt, mit Vollmachten zu der Ers 
flärung begleitet, welche Verträge beobachtet und welche aufgehoben 
werden follen? Eine Nation könne nicht ihr Wort in einem Punkte 
brechen, und binfichtlih aller andern ſich dad Vertrauen der Welt 
bewahren. Frankreich bleibe nur die Wahl — pünktlicher Er⸗ 
füllung feiner Verpflichtungen, wozu fein König und deſſen jetzige 
Minifter auch volllommen entichloffen ſeyen, und zwifchen eimer ganz 
lihen Berlegung aller Verträge, durch die ed an Europa gebunden 
fey. Uebrigens bätten die Durchſuchimgsverträge feinen potitifhen 
Sharafter und fönnten ibn nie erhalten, fo wenig ald die Ueberein⸗ 
Funft wegen gegenfeitiger Audfieferung der Verbrecher, deren Abſchluß 
wilhen England und Frankreich nahe fey. Bir England aber 
Bandle es fih auch gar nicht um Wichtigfeit oder Unwichtigkeit der 
Verträge an fi. Ihm liege die weit wichtigere Verpflichtung ob, 





feine Berträge mit andern Wattonen über den Bereich boribergeber 
der, gleidpsiel ob fremder oder einbeimifcher Täufgungen hinauszu⸗ 
ftellen, fie von allen Angriffen der Voltsleidenſchaftlichteit frei zu 
erbaften und ſie ala unverlegbare Actenſtücke zu vertheidigen, ohne 
welche dad Wort von Nationen und die Vereinbarungen von Otaas 
ten- alle Gültigkeit, allen Gehalt und alle Dauer einbüßen wür— 
den. — Der »Standard« fagt im Bezug auf denfelben Gegenſtand: 
Es fcheint gewiß, daß das Amendement bezüglich des Durchſuchungs⸗ 

‚ welched die franzöfifhe Dppofition in der Woreffes Debatte 
durchfegen will, einen fehr milden Sharakter babe, und daß darin 
feinedwegs der Ausdruck eines Mangeld an Vertrauen auf die Res 
gierung entbalten fen wird. Die Annahme des Amendements würde 
alfe Hrn: Guizot nicht nöthigen, dad Minifterium zu verlaffen. 
Unfer Parifer Gorrefpondent behauptet zu der Erklärung, Grund zu 
baben,; daß Lord Aberdeen die Berwerfung der Durchſuchungsver⸗ 
träge als mit einer Kriegserflärung gleichbedeutend betrachten würde 

Die Mornings Polt bat auch heute wieder einen fehr heftigen 
Artikel gegen Franfreic. 

Franfreic. 

Paris, 17. Ian. Die Herzogin von Drleand feitet felbit die 
Unterrictöflunden und Pflege ihrer beiden Kinder. Die Heinen Prins 
zen verlaffen felten die Zimmer der Mutter ohne von derſelben beglei⸗ 
tetzu feon. Der Grafvon Paris zählt jetzt 412 Jahr, der Herzog von 
Ehartred 2 Jahr 2 Monate. Der Graf von Paris hat die deutſche 
Sprache zugleich mit ber ftanzöſiſchen erlernt, und zwar nach deutfchen 
Elementarbuchern, welche die Herzogin fih aus der Heimath fenden 
ließ. Beide Knaben find nach dem katholiſchen Ritus getauft, und 
die Gebete für den Grafen von Paris und den Fleinen Herzog von 
Württemberg find im diefem Sinne zur Abends und Morgenandacht 
abgefaßt. Die Kinder werden jeden Tag in dad Zimmer der Kö— 
nigin geführt. — Seit der Heiratbövertrag zwiſchen den Bann 
Auguft von Coburg und der Prinzeffin Elementine abgefchloffen ift, 
findet zwoifchen beiden ein Briefwechſel ftatt. Dad junge Paar wird 
im Spätfommer nad der Vermählung wie man fagt eine Reife nach 
Gotha unternehmen. Alg-3.) 

Parid, 21. Januar, Der Entwurf zur Moreffe der Deputirtens 
Kammer wird enthalten: 1) Einen Paragraphen über Dad Durd 
fubungsreht; 2) einen Glüdwunfc zur Nichtratififation des Tracs 
tated vom Dezember 18415 3) die Erklärung, daß man die fernere 
Bolljiehung der Verträge von 1831 und 1833, fo lange fie nicht 
aufgehoben ſeyen, ald unvermeidlich erfenne; zugleich aber 4) ven 
Ausdrud ded Wunfches, daß diefe Verträge fobald ald möglich außer 
Kraft gefeßt werben mögen. 

Spt. 120. 35. 3pðt. 79. 35. Ard. 24. 

ürfei 

Belgrad, 16. Jan. Unfere gegenwärtige Regierung, die durch 
ihre ungewiffe Lage gedrängt, eine feltene Ihätigfeit, befonderd in 
ihren auswärtigen Beziehungen, entwidelt und von London, Paris 
und ſelbſt aus Peteröburg regelmäßige Berichte über die Stimmung 
der Gabinette erhält, weiß recht gut, daß man in der ruſſiſchen Haupts 
ſtadt höchſt ungünſtige Anfitten über fie begt, daß dagegen das Gas 
binet von St. James mit vieler Feftigkeit zu ibrer Erhaltung aufges 
treten iſt. Franfreich felbit bat in leßter Zeit neuerdings feine Meis 
nung dahin ausgefprocden, daß die durch die Serben mit Billigung 
der Pforte bewirkte Veränderung ald eine vollbrachte Thatfache anzu— 
fehen fey, an deren Stelle man nicht mehr, obne unfer Land den 
größten Gefahren preidzugeben, eine in Serbien von Wenigen ges 
wünfchte Bergangenbeit zurüdführen könne. Daß die deutfeben Mächte 
fih bereits in Ronftantinopel zu unfern Gunften ausgeiprochen haben, 
wiffen Sie bereitd; fie feinen noch immer trog dem in Petersburg 
gegen und herrſchenden Widerwillen auf unfere Seite ſich zu neigen, 

ferbifche Regierung baut zumeiſt auf die Feſtigkeit Lord Abers 
deen s, deffen männlıch audgefprochene Gefinnung faum ihre Wirfung 
in Pelersburg verfeblen kann; fie baut auf die hohe politifche Eins 
fiht eined Brunnow, auf die Mäßigung eines Lieven, welche beide, 
wenn auch von der Lieberzeugung geleitet, daß dad Verfahren der 
ſerbiſchen Septembermänner verwerflich war, doch nicht umhin Fons 
nen, den für Serbien fibweren Folgen einer Reftauration das ges 
bühtende Gewicht zugugefteben. Hr. v. Lieven batte fih während 
feiner biefigen Arwefenbeit die gegen Michael Dbrenowitfch beſtan— 
denen Beſchwerden vorlegen laſſen; man warf demfelben vorzüglich 
Ungeborfam gegen die Pforte, Auflage willkürlicher Steuern, Beibes 
baftung von Miniftern, die fpitematifch auf den Ruin des Landes 
binarbeiteten, Grauſamkeiten und gänzliche Unfähigfeit zue Führen 
der Zügel des Staates vor. ‚Hr. v. Lieben prüfte Punft für Pun 
die gegen den Fürſten geitend gemachten Sagen und mau verfichert, 
daß er einige derſelben für gegründet befunden babe, obwohl er in 
feinem Bericht vom 22. Nov. fie im Allgemeinen als faljch oder 
übertrieben erklärte. Er entjhuldigt vorzüglich mit deſſen Jugend 
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v. Lieven hat ſich ohne Zweifel nachträglich überzeugt, daß die Ads 
feßung ded Georgewitfch durch eine neue Umwälzung bedingt, die 
freiwillige Abdankung dedfelben unwabrfcheinlich it, und felbit eine 
folche, wenn fie zu Stande gebracht würde, von nachtheiligen Folgen 
für dad Land feon müßte. Aus Allem, was bier befannt, fcheint 
bervorzugeben, daß die ruffifche Diplomatie in Bezug auf Serbien 
nicht einig ift, fondern daß, während die einen in ibren Berichten 
zur Rebabilitirung Micaeld und zur Ergreifung der Äußerften Maß- 
regeln rathen, die andern —2 und Nachſicht anempfehlen. 
Zwar haben die erſten einen ſtärkern Eindruck in Petersburg ges 
macht, ed bleibt inzwiſchen noch die Hoffnung, daß die Vorftellungen 
ded Londoner Gabinetd der Sache eine andere Nichtung, ar 3 
Allg. 3.) 
Bon der türfiihen Grenze, 12. Jan. Sarim Effeudi foll von 
feiner — ſtarren Widerſetzlichkeit um vieles nachgelaſſen 
baben. Gegen den zurückkehrenden Reſchid Paſcha waren bereits 
wieder mancherlei Iniriguen angeſponnen, die bis zu feiner Nüds 
kunt leicht fo weit gedieben ſeyn Fünnten, daß diefer Staatsmann 
die ihm zugedachte Würde eined Großweſſiers oder Reid-Effendi nicht 
erhält, fondern fich vieleicht mit dem Poften eined Gouverneurs in 
irgend einer Provinz begnügen muß. (Allg-3.) 
— — — — — — — — 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


Gotha, 17. Januar. Ein Betrüger eigener Art iſt von unferer 

fehr wachſamen Dberpolizei fürzlih bier fellgenommen worden. Es 
ibt derjelbe vor, ein fpanifcher Obriſt zu ſeyn, nennt ſich Marquis 
Torres de Torres, und trägt mehrere hohe Orden. Beilinterfuchung 
feiner Papiere fanden ſich mehrere falſche Documente, Freimaurer 
und DOrdenspatente, Giegeladdrüde und Stempel und eine Hande 
druckerei. Seine vorgebliche Gemahlin Leine ladenjungferand Belgien) 
iſt bereits nach ihrer Heimath geſchickt; der angeblihe Marquis ift 
noch in ſtrenger Haft, Er hatte bereits mehrere Höfe und Freimaurers 
logen getäuſcht, — und in Gontriburion geſetzt. 

x Wien, 20. Januar. (PrivatsGorrefpondenz.) Dee Kammers 
Ball war geftern nicht ſehr zahlreich; ed mochten an 350 Geladene 
zugegen fepn. Ihre beide Majeltäten erfchienen im beften Wohlſeyn. 
Heute begeht der Erzherzog Johann fein Gıfted Geburtsfeſt. — 
Die leiten Proben mit der Beleuchtung eines transparenten Ziffer 
Blatted am St. Stevhansthurme zur Nachtzeit find minder gunitig 
ausgefallen, fo daß die 14—16000 fl. EM. toflende Einrichtung 
nun wohl unterbleiben wird. — Für die Bereicherung unfreds Münzs 
Gabinelted gefcbieht feit einigen Jahren Ungewöhnliched, denn es bat 
feit dem Jahre 1836 über 15000 Stüde, mitunter vom feltenften 
Werthe Zuwachs erbalten, Neuerlich erit, bei der Verſteigerung der 
koſtbaren Bretfelo’ihen Sammlung, hat fih das k. k. Münzfabinet 
dabei ſehr ahnſehnlich betbeiligt. 

+ Hamburg, 21. Januar. (Pr.Corr.) Für die nächften Tage 
bereitet ſich bier eine feltene Feier vor, die indeß eben fo viel Anlaß 
zum Werger ald zue Freude geben wird. Cine jüdische Familie näm— 
lich (Natbanfon) aus Kopenhagen wird in der Kirche die öffentliche 
Taufe empfangen. Der Bater, bereits ein Vierziger, ift ein däniſcher 
Roßbändler, der in den Fönigl. dänifchen Marhälfen eine bedeutende 
Rolle gefpielt und dem Könige felbit_viel Geld gefoftet haben foll. 
Er ift ein Mana von Energie, der fi viele Feinde gussuogen bat 
und gegenwärtig einen intereffanten Prozeß gegen feine Regierung ans 
bängig gemacht hat, weil er, unter dem Vorgeben er fey wahnfinnig, 
von den feindlichen Beamten im Irrenhaus gefhidt wurde, aus dem 
er entwichen if. Er lebt un mit jeiner Familie in Altona umd 
wird am 28, db. M. in ber jefigen Katharinentische die chriſtl⸗lu⸗ 
theriſche Taufe empfangen. Die Weihe wird ihm von einem der ers 
ften hamburger Prädifanten, dem Paftor Schmalz, ertheilt, der ebens 
falls jüdifhen Urfprungs ſeyn foll. 

Eine andere Feier ſteht Hamburg ebenfalld bevor, eine große 
Berfammlung, nicht etwa der Raturforfcher und Sänger, Manufaftus 
riiten, Diplomaten — fondern der Mäßigteitövereine. Sämmtliche 
Mäfigkeitds und Entbaltfamteitövereine, an denen vorzüglich Hanno⸗ 
ver reich ift, find übereingefommen einen —— Congrefi deutſch⸗ 
nationaler Maͤßigkeit, Nuchternheit und Entbaltfamfeit in Hamburg 
zu feiern. Präfident der GeneralsBerfammlung ift der Paflor Bött— 
cher aud einem Haiddorfe des Landed Hannover, Hamburg fühlt 
fi dem übrigen VBaterlande gegenüber eben fo verwaist, wie Frank 
reich gegenüber den übrigen Mächten; es wird ſich jept zur 
Schußpatronin der Mäpßigfeit vor eg Die Sigangen werben 
aller Wahrfcheinlichkeit nach im biefigen Leichenhauſe ftattfinden, wo 
auch der Rath und die Bürgerfhaft discutirten Um in ihren felter 
nen Arbeiten nicht geftört zu werden, haben diefe die Straße, welche an 
dem Gebäude vorüberführt, mit Holzpfläflerung belegen Taffer, und 






zu diefem Zwecke eigene englinte Arbeiter requirirt. Dort werden 
nun nächftend die beredten Kippen der Nüchternheit Wunder hun. 
Es ift recht komiſch: eie alte Hanfe, die in ganz Deutichland das 
befte Beefſteak bereitet, ächten Porter, ächte fpanifche und andere 
Meine ſchenkt, proclamirt die Enthaltfamteit ! 


‚In Glarus ift durch ein Mandat vom 1. Jan. der Antauf von 
Erdäpfeln für Branntweinbrennereien bei großer Buße (8 Kronen 
per Röhrli, d. i. Salzfas) verboten worden. 


Stodholm, 1. Jan. Ehriftina Ulberg, eine geborene 
Schmwedin, aus dem Lande der Dalefarlen und feit 1829 in Livorno 
in Dienften des —— fchwebifch «norwegifchen General⸗Conſuls 
Weſtzynthius, hat unlängit, wie die ſchwediſche Staatszeitung mels 
det, aus Eiferfucht und getäufchter Liebe einen jungen Italiener, 
Namens Salvadore Salurini, mit einem Meifer erftochen, 
Da der junge Mann augenblicklich den Geiſt aufgegeben, ward die 
Mörderin vor Gericht geladen, aber von einem der audgezeichnetiten 
Advokaten Todtana’s vertheidigt, vollig frei geſprochen, weil fie aus 
Verzweiflung und in einem Anfall von Raferei, worunter fie feüber 


fhon mehr ald einmal gelitten, ihren Berführer ermordet babe. Der 
ſchwediſche Charge d’Afaires in Florenz ließ die Freigeſprochene mit 

ülfe der Drtöbehörden baldmöglihft in Sicherheit bringen und forgte 
ur die nötbige Pflege, denn fie war in einer höchſt wufgere ten Bee 
mütböftimmung und wiberfeßte fih mit Heftigteit dem Borbaben des 
Conſuls Weitzunthius, fie in ihre Heimath zurüdzufenden. 

Man bat fürzlih in England den Kork in Staub verwanbelt 
und aus diefer Maffe eigentbümliche Matraten gemacht, welche ganz 
die Leichtigkeit bed Korks behielten, und ſich trefflich zu Flöffen vers 
wenden ließen. Cine aus diefem Stoff verwendete Maͤtrahe, welche 
nur einen Biertel Gentner Gewicht bat, war im Stande, fieben Mäns 
ner auf dem Waſſer zu tragen. Ja, man ging in der Erperimentis 
rung nod weiter, denn ed wagten fich auf diefer ſchwimmenden 
Matrape zwei Männer während eines beftigen Windes in die bo 
See hinaus, und erllärten fodann, daß fie 8 auf diefem Floſſe fire 
fierer, ald auf jedem Schiffe balten Fonnten. Außerdem verfertigt 
man aus diefer Korkmaffe auch Kopftiffen und andere Polfter, und 
fie folen an Weichheit und Elafticität alle übertreffen, die man aus 
Pferbebaaren oder auch aus Leder mit eingepumpter Luft macht. 





Meteorolog. Beobadytungen vom 23. Jan. 


Stunde Baro: Thermo, Eind 
Beotad- ee m | Sem 
0 a . * 
tung Pin Schatten ſchau. 











— 23, 218D.be, 
— 3. 2160. be. 


334,56 | 
3,71 | 


Belanntmadhung. 
a der Konkursſache des Bäckermeiſters und 
Dreirtilienwirthe, Karl Mann dahier, wird dad von 
bem 


Mittags 121. | 
ubendd TU. | 


von da erfaufte und zur Maſſa gehörige Keal 
t, da der am 28. v. Mid. fattgefundene 
Bertauf desfelden die Genehmigung der Intereffenten 
nicht erhalten hat, am 
Donnerstag den 9. Februar. 58. 
früh 10 Ihr 


im Gefhäfttgimmer der Verbriefungs Commiſſion des 

unterfertigten Gerichte an den Meitdietenden gegen 

baare Zahlung wirderholt verſtrichen, wozu Kauflieb» 

aber mit dem Bemerten eingeladen werben, daß am 
rıchstermine der Zuſchlag unbedingt erfolge. 

Würzburg, 17. Januar 1843. j 
Königl, Kreis: m. Stadtgericht. 
Seuffert. 


Schraut. 





Bekanntmachung. 


zur Naclafmafle gehörigen Mobilien, beſtehend in 
Betten, Weißzeug, Mleider, Schreinerwaaren u. dgl. 
am Mittwodh den 8, Februar 


und die folgenden Tage, jedesmal 2 Uhr Nachmittags 
im Sterbbauje der Verledten, im 5. Diſtr. Mir. 49, 
gegen gleich baare Zahlung verfirihen. 
Sodann wird das zur Malfa gehörige unten bes 
friebene Wohnhaus im 5. Diftr. Nr. 49. 
Mittwoch den 15. Februar. JIs. 
Bormittags 10 uhr 


im diedgerihhtlihen Geihäftszimmer Nr. 8. unter den 
bei dem Be 


em Berftrihe bekannt zu machenden Bedingun: 
gen dem öffentlichen Berftriche außgefegt, wozu Strichs⸗ 
ũebhaber biemit eingeladen werden. . 

GEndlih werden alle diejenigen, melde am bie 
pe eine rg derderung zu machen haben, 
aufgefordert , 
" Donuerdtag den 16. #. Mis. 

Borm. 9 U 


R r 
im oben benannten Geichäftszimmer des unterfertig: 
ten Gerichted anzumelden, widrigenfans bei Auseinan. 
derfenung des Maclaffed auf Die Forderung feine 
Küdliht genommen werden wird. 

Mürjburg, 17. Januar, 1843. . 
Königlihed Areid und Stadtgeridt. 
Seuffert. 

Schraut. 
Beſchreibung des Wohnhauſes. 

Das Haus ift 23 i0 lans, 17’tief, 2Stod ho, 
der erfte von Stein , der 2te von dachwerk erbaut, 
umd hat em deutſches Dad. 

Sein Gelaß it folgender : 


. eine 


Erivar Karl Mann dabıer von Johann Weidin⸗ 


Parterre: Borplag, Holglager, Schweinſtallung 
und Abtritt. ; , 
m 2ten Stod ein Zimmer mit 2 Defen, durd 
reiterwand getheilt, eine Kühe mit eingemauer 
tem Keſſel und Vorplag. 
Auf dem Boden ein beizbares Zimmer und freier 


Kaum. — 2 
Der dauliche Zuſtand iſt mittelmäßig, der Werth 
it 550 fl 





Belanntmadhung. 
(26) Anfangs Februar d. 38. beginnt die dritte 
Aufnahme in den Leihentaffaverein. A 
Diejenigen, melde ald Witglieder beizutreten 
wünfcen, wollen ſich gefäligft im die Subfertptiong 
Liiten, welde bei nachkebenden Bereindmitgliedern : 
Hrn. Verwalter Braunmartb, 3 Dihr. Ar. 87, 
Wagiſtratsrath Beder, 3. Dir. Nr. 169, 
„ "Prof. Dr. Waier, . 4. Diltr. Nr. 160, 
„ Handeldmann Bolzano, 2.Difr. Yr. 360, 
e r Zehner, ir. Nr. 168, 
bereit liegen, einzeichnen, oder ihren Beitritt ſchrift ⸗ 
lih anmelden. 
Würzburg, den 15. Januar 1843 
Der Leichen⸗Kaſſa⸗ 


erein. 


Brennholz + Berfteigerung. 
[24] Das unterfertige Amt veriteigert 
für den LofalBedarf 
am Montag den 30. d. Mid. früh 9 Uhr 
in der Bald» Hbrbeilung Einfiedel, Revier Gramſchatz, 
35 Afır. Buchen, Eichen⸗, Birken, u. Apen- 
holz und 
10200 dergleihen Mellen,, dann 
am Mittmod den 1. Februar d. Js. 
früh bald 10 ae 
im Wald diſtrikte Dürrwieferforien, Revier Rimpar: 
118 Klafter Kiefernhols, 
4625 dergleihen Wellen, und 
465 Kieferngerüftftangen. 
Beitshöchheim, den 23. Januar 1843. 
Königl. Forftamt. 


Dittmann. — 





Dankſagung. 
Indem ich dem verebri. Pudlikum für die gütige 
Abnahme meiner ausgezeichneten gleden- Tinetur 
meinen innigten Dant darbringe, erlaube ich mir zu⸗ 
leich anzuzeigen, Daß ich mich mur ned ben morgigen 
ag über bier aufhalte, und bitte deshalb um fehleus 
nigite Beſtelung, indem ich glaube, jeder pompöfen 
Anpreifung enthoben zu feun, da ich bie glaubwürdig» 
fen Atteſte von biefigen Honoratioren erhielt und be 
reits von Taufenden, die fih meiner Flecken⸗Tinctur 

bedienten, ſolche auf das Beite anempfohlen wird. 
‚Preis per Zlaiche 24 Pr., die halbe Flaſche 12 Er. 

Mein Logis it im Gaſthauſe zum „Adler.“ 
Würzburg, 24- Januar 1843. 





&. Löwenbein. 
Bermiethnug. 
Im 4. Diftr., in der Sandergaffe, Mr. 136. ift 


eine Wohnung von 6 heizbaren Zimmern, Küche, Gar: 
derobe und Epeifefammer nebit fonftigen Erforber 
niſſen auf den 1. Mai zu vermieiben. 


Bermiethung. 
Im 4. Diftr. Ar. 102. ift ein Quartier, beiter 
hend aus 10 heizbaren Zimmern nebit allen Beauem- 
lichkeiten auf erften Mat zu vermietben. 


Dantfagung 
Die Befreiung von einer langwierigen, *8 
lichen und hödit erfährücen Kranfieit verdanfe ü 
nebſt Gott den anhaltend vereinten Bemühungen und 


Rauererd- Frau. 





Belanntmadhung. 
(Shifferei:Berkauf betr.) 
ga Am Donnerstag, den 
. Febr. I. J., Nadım. 2 Uhr, 
wird der zur Verlaffenfhaft des Schiffer und 
—— Rhein hard Reiſinger zu 
ſchaffenbur eng Ruderſchelch, dann ein 
Streichſchelch und alled Uebrige zur Schifferei 
gehörige Seräthe und Werkzeug an ben Meifts 
ietenden gegen fogleich baare Zahlung — ober 
annebmbare anderweitige Sicherheit — ver⸗ 
fteigert. BR 
Diefe Verfleigerung wird an dem für bie 
Holzſchiffe beitebenden Anhaltöplape dabier 
ftattfinden, und werden Liebhaber hiezu eins 
geladen. 
eifeaffenbenn, 21. Jan. 1843. 
einbard Reifinger Wwe. 


7 Zu der am 1. Fehr. d. Js. 
in Wiesbaden stattfindenden ten nn 
Veber 









des herzogl, Nass. Darlehens von 2,80 
Gulden sind Aktien a ® A.®@® kr., und bei Ue 
nahme von’10 Stück das 1ile gratis gegen por- 
tofreie Einsendung des Betr zu bezie bei 
Moriz J Stiebel, 
in Frankfurt a M. 
N.S. Nach beendigter Ziehung wird dem HH. 
Betheiligten die amtliche Liste eingesandt, [2b] 


€ d * und 
ın gewandter Keiner wird in ein hieſiges Kaf- 
ſeehaus gefucht. Mäheres bei der Aha bei 








— 


Ebeate 
Mittwod, den 25. Januar 1943. 


x ie mde. 
Schaufpiel in 5 Aften von Fr. v. Weiſſenthurn. 


Am Verlage und unter Berantwortlicfeit der Stahelfchen Buchhandlung.) 


jäl 3 fr. 5 
min shneshee 


He 





@inrüdungsgebübr. 


Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum & fr. 
Briefe und Gelder france. : 


Würzburger Zeitung. 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit unb Mecht! 









— den Aſſeſſor der Regierung von Oberbayern, Auguſt Adolph 
ufft, zum Regierungdrath in Augsburg (Kammer des Innern) zu 
ernennen, j (Allg.3.) 

Vom Main, 20. Januar. Behufs der Regulitung der Schiff 
fait eigen Köln, Mainz und Frankfurt, und den Haudelsftädten 
am Mittels und Dbermain ift von Regierungdwegen auf den 30ſten 
Januar eine Berfammlung von Abgeordneten der verfhiedenen Hans 
del» Borftände und der Schiffer ded Ober⸗ und Mittelmaines in 
Würzburg: angeordnet. 

Die nahe bevorftchende Eröffaung de3 Ludwig » Kanaled 
madht dieſe Berfammlung um Vieles wichtiger, ald fie ed biäher 
geweſen üt, indem ed von dem Refultat der. Verhandlungen derfelben 
tbeilweife abhängig ſeyn dürfte, ob berfelbe diejenige Handelditraße 
— * die er der Natur ber Sache und der Äbſicht nach wer⸗ 

n v ae u) 


In den letzieren Jahren haben die rheinaufwärtd fommenden, 


nad dem Janern von Bayern, Defterreich ic. beitimmten Waaren, 
ven ‚gewöhnlichen ‚und mäbern Weg über den Main verlaffen und 
find den weiteren. über den Nedar gegangen. 

Wenn auch nicht zu verfeunen ift, daß die Mainzölle den Mains 
handel fehr drüden, do find wir doch nicht der Anfiht, daß darin 
allein der Grund der Abnahme des Mainz Berfebrd zu ſuchen ift; 
vielmehr fcheint und die Haupturſache diefed abnormen Zuftandes 
darin zu liegen, daß auf dem Rheine und Medar eine viel freiere 
ar ald auf dem Maine ftatt findet. 

Der Handelöftand am Rhein und Redar bat ed erkannt, daß 
er felditftändig nud felbitkräftig auftreten und fich_der Freiheiten theil⸗ 
baftig machen muß , die ihm die Schiffiahrts « Convention vom. 31. 
März 1881 und namentlich die unten folgenden Artitel 49, 50 und 
51 derfelben einräumen, und der Schifferitand ift zu der Einficht ges 
‚Tommen, daß hobe Frachten weniger als raiche Beregung in feinem 
Vortheile find; anders it ed am Main, wo, man muß ed mit Ber 
dauern fagen, der Handelsſtand mehr oder weniger noch vom Scif- 
ferftande abhängig: ift, leßterer aber mehr in hoben en als 
in einer häufigeren und rafcheren Bewegung fein Heil glaubt fuchen 

ı misffen; wodurch der Eigen: nnd Speditiondbandel der Städteam 

ain mit dem der Handeldpläpe am Rhein und am Neckar micht 
eoncurriren fan, was denn nothwendig zur Folge hat, daß die Bes 
frachtungen der Schiffer fich vermindern und verzögern, während nur 
ſchnelle Beförderungen den Aufprüchen der Zeit gemäß find. 

Wir find daher der Ueberjeugung, daß, wenn dem Mainftrom 
und durch ihm dem Ludwigs Kanal diejenige Frequenz werden fol, 
die ihm gebührt, ed hoch an der Zeit it, die Mainſchifffahrt von 
allen ‚äußeren Feſſeln zu befreien und den Handelds und Sciffers 
ftand in das Berbaltmiß treten zu laſſen, welches durch die Schiffs 
fahrtösMete vom 31. März 1831 für die Städte am Main eben 
fo, wie für die Städte am Rhein, an der Mofel und am Nedar 
vorge ſeben if. 

Königl. bavr. Regierungdblatt von 1831, Seite 434—37. 

„Art: 49. Zwei oder mehrere Handelsftädte können gleichwohl mit 
einer ‚beliebigen Anzahl Schiffäpatrone oder Führer, die fie zu ihrem 
wechſelſeitigen Berfehre für noͤthig erachten, Berträge auf eine bes 
flimmte Zeit abſchließen, bierin Feachtpreife, die Zeit der Ankunft 
und. Abfahrt und andere in ihrem ey iegende, mit feinem ge⸗ 
bietenden und verbietenden Geſeze im Wideripruche ftehende Ber 
dingungen feſtſtellen und alfo eine Rangfahrt einführen, welde dem 
Handelsftande billige Frachtpreife und den Schifföpatronen oder Fühs 
tern, fo oft fie in einen Hafen einlaufen, eine baldige Rudfraht 


* 






Donnerstag, 26. Januar 1843, 


Art. 50, Zur den Städten, wo eine dergleichen Rangfahrt einger 
führt wird, ſteht es jedoch jedem einzelnen SHandeldmanne, fo wie 
jedem Schiffspatrone oder Führer frei, an diefer Bereinigung Antheil 
au nehmen oder feinen Beitritt zu verfagen.- Handelsleute ſowohl als 

chiffspatroue oder Führer, weldye der gene ee einmal beige⸗ 
treten find, können, nachdem fie 3 Monate vorher aufgekündigt Haben, 
mit dem Ablaufe jeden Kalenderjahrd wieder austreten. — Solange 
ein Handelsmann zu der Bereinigung gebört, bleibt er verbunden, 
die Rangordnung zu beobachten, und barf, dem Vertrage zuwieder, 
feine Waaren meder unter feinemeigenen, nod unter einem fremden, 
zu dieſem Ende entlehnten Namen in ein andered Schiff verladen ; 
unbefhadet der befondern Verfügungen fremder Committenten, melde 
nicht in die Vereinigung gehören. J 

Eben fo hat auch jeder Schiffspatron oder Führer, fo lange er 
zu der —— gehört, die Rangordnung zu beobachten. 

Wenn jedoch die Handels⸗Intereſſen zweier eontrabirenden Stäble 
eine Aenderung der vorſtehenden Beſtimmungen erfordern ſollten, fo 
kann ſolche zwar ſtatt finden; die Verträge aber müſſen in dieſem 
Er einer befonderen Genehmigung der in Regierungen unterwor⸗ 
en werden. 

$. 51. Da Verträge über die Errichtung einer Rangfahrt, gleich 
jedem unter Privatperfonen abgefchloffenen Befrachtungdvertrage mir 
diejenigen verbinden, welche varein gerwilliget haben, und wenn fie 
Bedingungen enthalten, welche mit einem gebietenden „ oder verbies 
fenden. Gefeße Widerſpruche ftehen ober die Rechte anderer Pers 
fonen verlegen,’ ohnehin ungültig feyn würden, fo bedürfen. fie feiner 
andern Form und Faſſung ald der, welche ttberhaupt dei Verträ 
diefer Art, nah den gemeinen Rechten des Orts, wo fie gefchloflen 
ind, erforderlich ift. — Die Gentral-Gommiffion fo wenig, als der 

berauffeher der Rheinſchiffahrt find berechtigt zu fordem, daß folde 
Verträge durch fie vermittelt oder die Frachtpreife mit ihrer Bewilkis 
gung beſtimmt werben. 

Gleichwohl nehmen die betreffenden Regierungen ‚von dieſen 
Verträgen Keuntniß, und laffen diefelben der Central-Eommiſſion 
—* er deren Abwefenheit, dem Dberauffeher der Rheinfchiffahrt 
mittheilen. : 

2 Würzburg, 35. Ian. Wie wir hören, find für den Abſchluß 
neuer Schifffabrtd-Berträge für den Mittels u.ın Obermain bereits 
vorbereitende Unterhandlungen im Gange. Abgeordnete von Köln 
— in Marttbreit, Marftſtefft und Kipingen Zugeſtändniſſe er⸗ 
alten, welche allerdings geeignet ſeyn mögen der Mainſchifffaährt 
größere Thätigkert zu verleihen. — E 

b dad gewählte Syftem des en ihren Anhängern 
wohlthätig fih zeigen wird, ſteht freilich in Frage. — Im Köln 
fcheint der Wahlausſpruch in Gunft: divide et impera! Mas Aug 
ſcheint, ift jedoch nicht immer nachhaltig gut! Jedenfalls aber find die 
Zeits Berhältniffe auffordernd genug , raftig zu handeln, und jeden 
perfönlichen Indifferentismus zu befeitigen. R 2 

Preußen.) In Königäberg ir die Unterfuchung über die 
Sammluny zur Bürgerfrone für Dr. Jacoby in vollem Gange. Mehr 
tere Petitionen über nahe liegende Zeitfragen werden vorbereitet, um 
bei Eröffnung der fändifchen Berfammtung derfelben überreicht zu 
werden. — Der Prozeß des Dr. Jacoby wird in den nächſten Wo— 
hen bier im zweiter Inſtanz zur Entſcheidnng kommen. Man glaube 
mehr ald je, daß, wenn feine gänzliche Freifprechung, doch eine von 
der Inſtanz erfolgen werde. Gegen dad bekannt ‚gewordene erite 
richterlihe Gefenntniß, nach welchem Jacoby zu 2 1 2jähriger — 
verurtheilt wurde, haben ſich fo viele anfechtende - juriftifche 

rtheile erhoben, dag wenigſtens nicht gefehfoffen werden kann, weil 
der Spruch des eriten Richter? ‘auf fo bobe Strafe lautele, Fönnte 
der zweite wicht ganz freiſprechen. Die große Berfchiedenbeit zur 


ſchen den Urtheilen der beiden Senate des Kammergerichtd ift öfter 
bemerflich, ald man meinen follte, 

Berlin, 22. Jan. Die Feier des Krönungss und Ordensfeſtes 
wurde auf allerböchften Befehl Sr. Maj. des Königs heute begangen. 
Aus dem BVerzeichniffe der gefchebenen VBerleibungen heben wir aus: 
Den Stern zum rotben Adlerorden zweiter Glaffe (mit Gichenlaub) 
erhielten: Graf v. Arnim, Staatdminifter; Dr, Ehrenberg, wirklicher 
Dberconfiftorialratd und Dberhofprediger; v. Lindheim, Generals 
Major und Generaladjutant; v. Rochow, Landtagss und Hofinars 
ſchallz v. Savigny, Staatsminiiter; v. Selafindfy, Generalmajor, 
Direftor der Obermilitär» Eraminationd« Gommifftion. Die Schleife 
zum rothen Adlerorden dritter Claſſe erhielten: Dr. Grimm, Obers 
Stabdarzt und Keibarzt Sr. Maj. ded Königs; Dr, Schönlein, gebeis 
mer Dbermebicinalratd und Leibarzt Sr. Maj. ded Königs. Den 
zotben Adlerorden dritter Claſſe Cmit der Schleife) erbielten: Dr. 
Brüggemann, gebeimer Regierungsrath zu Berlin; Dr. Ranke, Pros 
feſſor und Hiftoriograph des preußifhen Staats. Den rothen Adler: 
Orden vierter Claſſe erhielten: Bernhard Boifferee, Stadtrath zu 
Köln; Dr, Lachmann, ordentlicher Profeffor an der Uniyerfität in 
Berlin; v. Raumer, geheimer Regierungsrat zu Berlin; Dr. Zeuner, 
Ditrektor ded Blindeninftituts zu Berlin. 

Württemberg.) Stuttgart, den 23. Jan. In der beutis 
gen Sigung der Kammer der Abgeordneten wurde der Kommiffionds 

ng oe engen Eifenbabnen auf Staatdfoften zu bauen, welde 
den Mittelpunkt ded Landes Stuttgart und Gannftatt, auf der einen 
Seite durch das Filsthal mit Ulm, Biberach, Ravensburg und Arieds 
richöhafen, auf der anderen Seite mit der weltlichen Landesgränze, 
fo wie in nördlicher Richtung mit Heilbronn verbinden. (Schw. MR.) 

Um, 21. Jan. Am vergangenen Mittwoch wurden die Guts— 
befiger für ihre Güter, welche fie zum Feſtungsbaue auf dem Mir 
belöberge abtreten mußten, bezahlt. Die Entihädigungen ſollen ge 

en 80,000 fl. betragen haben... Die Guterbeſltzer find uber die Ent⸗ 
2* ſehr erfreut. Die auf dem Michelsberge gelegene Wirth— 
chaft, Heinrichöburg genannt, ift auch ſchon erfauft, doch darf der 

ächter vorerft im untern Lokale den Betrieb der Wirtöfhaft noch 
ortführen, was für die Arbeiter, deren Zahl jept 450 beträgt, ſehr 
angenehm ift. Seit voriger Woche werden nun auch fünfzig Pferde 
zum Abführen ded ausgegrabenen Erbbodend verwendet. Sept geben 
die Grabarbeiten, welche von drei Diffizieren, einem. Hauptmann und 
wei Oberlieutenants, geleitet werden, etwas langfamer, da der & 

ere Theil der Arbeiter nun auf Felfen zu arbeiten hat. Bor Ans 
angs Mai dürften wohl, nad dem Urtheile Sachverftändiger, die 

laniearbeiten nicht vollendet feyn. Gegenwärtig fol, wie wir hö⸗ 
ren, die Direktion in Unterhandlung ftehen mit den ftäbtifchen Bes 
hörden wegen Aufnahme und Berpflegung der Kranfen in dem biefis 
gen Spital und der damit verbundenen Entſchädigung. (Schw. M.) 

(Baden) Karlörube, 21. Jan. Heute Nachmittag wurde auf 
der Eiſenbahn von hier, bis Durlah ein abermaliger Verſuch mit 
einer fogenannten Eifedbahndräfine, aus der Fabtit der Herrn Keß⸗ 
fer und Martienfen dahier, angeftellt. Ein folher vierräderiger War 

en gleicht fo ziemlich einer Garoffe und dient den Ingenieuren, 
abnaufjehern und fonftigen Eifenbahnbeamten zur ſchnellen Kortbes 
wegung von einer Stelle der Bahn zur andern; fie faßt vier Perfos 
nen und wird vermittelit eined Triebraded von zweien. berfelben fo 
De in Bewegung gefeßt, daß die Strede bid Durlach in etwa 15 
inuten zurüdgelegt werden fanı. ine ähnliche, noch leichtere 
Dräfine, nur für eine, höchſtens 2 Perfonen beitimmt, wird gegen 
wärtig in der Wagenfabrif von Schmieder und Meyer hier angefer- 
tigt und fol diefer Tage verfucht werden. Leßtere foll zur fchnellen 
Fortſchaffung der Briefpolten dienen zur Nachtzeit, wo Feine Babnzüge 
mehr abgeben. — Die Eröffnung der Babnitrede von hier bis Hei— 
beiberg jollte, dem Vernehmen nad, bis 1. April ftattfinden, doch 
beforgt man, daß eine, in Folge der lehten Unwetter und Regengüife 
geihepene Befchädigung ded Dammd in der Rähe von Brucfal, an 
eſſen Herftellung indeß unaudgefept gearbeitet wird, die Gröffnung 
noch etwas verzögern dürfte. (Karlör. tg.) 

Karlörube, 20. Januar. Es verfammelt fih gegenwärtig eine 
een — ur Berathung über die Anlage und Richtung der Mais 
NedarsLifenbahn, welche aus Deputationen von Frankfurt, Darmſtadt 
und dem Großherzogthume Baden gebildet if. — Zu diefen Berhands 
lungen ift auch eine Deputation der Handeldtammer in Mannheim 
einberufen. j (Mannh. J.) 

po (@refberuonngum effen.) Mainy, 23. Jan. (Pr.sCorr.) 
Unfere preußifhen Militärfhneider werden nächſtens in oh Activis 
tät treten; die neuen Waffenröde find angefommen, d. h. die Muiter 
dazu; der frühere Frack der Difiziere ift zum Gefellfchaftsrode degras 
dirt worben und der deutfche Meberrod wird fortan den „Staat“ des 
Kriegerd, wenigftend des preußifchen bilden. So wie an den neuen 
Helmen mit Recht anftößig war, daß eine auf der Frontfeite gemalte 


Nummer, welche dad Regiment anzeigen foll, gar zu ſehr am die 
Spripenmänner und an die numerirten Edenfteber erinnerte, fo bat 
auch der Waffenrod ſchon feinen äfthetifchen Hafen. Ueberflüſſig int 
jedenfald die untere Hälfte der rotben Einfaffung des Vordertheſles; 
auch ſchön möchte ich fe nicht nennen. Warum man zu den Aermel⸗ 
Auffchlägen nicht die Grundfarbe beibebielt umd nicht eine rothe Eins 
faffung darum feßte, fondern rothe Auffchläge nahm, ift ebenfalls 
nicht abzujeben. Diefe fihreienden Aufichläge haben etwas Bediens 
tenartiges, wad man hätte vermeiden fünnen. Die biöherigen Ges 
fellfchattsuberröde der Dffiziere, wie die Jaden der Gemeinen waren 
in diefer Beziehung geihmadlvoller. Rechnet man dazu, daß der 
rotte Aufichlag noch obendrein dad Kleid weit Foitfpieliger macht, fo 
erhält unfer Tadel no eine befondere Unterftüßung. ir find ber 
gierig auf dad erfte Regiment, das fih uns in diefer neuen Tracht 
präfentiren wird, Auch wird der alte Wunfch, der aber wohl noch 
fange ein pium desiderium bleiben mag, der nämlich nad einer alls 
gemeinen Uniform in der deutfchen Bundesarmee wieder rege. Zwed- 
mäßige, kleine Abzeichen, wobei man die fpecielle Randesfarbe zum 
Requlativ näbme, fönnten ja immer bleiben; aber die Einbeit wurde 
doch gewiß forderfam repräfentirt durch die äußerliche Einheit der 
Equipirung. 

(Sabfen:Goburg.) Goburg, 19. Jan. Mit dem Befinden 
unferer durch. Erbprinzeffin, welche bekanntlich gegen die Mitte des 
vorigen Monatd am Scarlachfieber erfranft war, geht ed täglich 
beffer und man darf demnächt ihrer vollftändigen Genefung entgegens 
ſehen. Der regierende Herzog befindet fich feit dem neuen Jabrin Go 
tha, and da ihm auch das Hoftbeater dabin gefolgt ift, fo herrſcht bier 
eine große Stille und Leere, welche die fpärlichen Garnevaläfreuden 
ſchwerlich ausfüllen werden. (Mannb. 3.) 

= (Freie Städte.) Frankfurt, 24. Januar. (Privats&orreip.) 
Der Gourd der 250 fl. Looſe ftellte fih wegen der jüngiten Notirung 
wohl etwad.niebriger, doch blieb diefed Effekt zuleßt begebrt obme 
willige Verkäufer. Taunusbabnaktien beiferten ih beiläufig um eis 
nen Gulden per Stüd. 5 pEt. Met.: 11112 &.; 4 put. Met.: 
10134 ©. ; 3pG&t. Met.: 78G.; BantAct.: 1984 G.; 250 fl. Looſe: 
113 112 ®.; 500 fl. Roofe: 146 158 G.; Prämienfheine: 931)4 ©.; 
Integrale: 52 114 25116 G.; Sound. 4 er pGt.: 94 ©.; 3 12 pEt. 
7678 G.; poln. 300fl. toofe: 85 12 ©.; 500 fl. Loofe: 88558 G. 
Ard. 18 ©.; Taunusb.⸗Act. 395 &.; Disc: 2334 pEt. ©. 

Groäbritannien. 

London, 20. Jan, Es hat ein Morpverfuch Nattgefunden 
egen Sen. Drummond, den Gheheimfecretär Sir Robert Peels. 
gum Gtüd find die Wunden nicht gefährlich ; man vermutbet, der 
bäter babe fh in der Perfon geirrt und der Streih fey dem Mis 
nifter zugedacht geweien. 


Paris, 22. Yan. 
über die Adreffe fortgefept. 


ranfreicd. 
ie Pairdfammer bat geftern die Berathung 
DreursBrege bielt, wie er ſchon lange 
Zeit jebed Jahr gethan, eine Rede, nachzuweiſen, daß Frankreich ums 
ter der Reftauration mehr politifches Anſehen genoffen habe, als feit 
den Julitagen von 1830. Guizot widerlegte ihn durch eine Darle 
ung der Berbältniffe Frankreich's zum Ausland. Ueber dad Durchs 
uhungsrecht zu ſprechen, bat ſich der Minifter vorbehalten. Nah 
einer furıen und nüchternen Rede Peled ging die Kammer über zur 
Diseuffion der einzelnen Süße ded Wdreffeentwurfs. Die zwei eriten 
derfelben wurden angenommen; bei dem dritten brachte Hr. v. Bri⸗ 
* eine Amendement in Antrag; es lautet: „Wir wünſchen Ihret 
egierung Glüd, eınen Bertrag wicht ratifieirt zu haben, ver in Bes 
zug auf die Unabhängigkeit der franzöfifhen Flagge eine Verſchärfun 
(Aggravation) der Berträge von 1831 und 1832 gewefen ſeyn würde ;‘ 
mit andern Worten heißt das: wir wünſchen dem Gabinet Glud 
dazu, daß es ſich bat zwingen laffen, nicht Wort zu balten und von 
einer Convention abzugeben, die es felbit megocirt hatte; — Biller 
main antwortete; die weitere Debatte über dad Amendement Brigode 
wurde auf Montag (24. Jan.) aubgeiipt — Man glaubt, ed werde 
dem Hrn. Guizot gelingen, die verſchiedenen Amendements, das 
Durchfuchungsrecht berührend, aus der Adreffe der Pairskammer ent 
ri zu halten. Geſtern Abend waren viele Paird bei dem Grafen 
ole verfammelt ; follten die Amendementd verworfen werben, wie 
u vermutben ſteht, fo wird fie doch eine ftarfe Minorität dafür auds 
prechen. — Die Adreffe der Depntirtenfammer wird erft am 26. Jan. 
ur Berathung fommen; die Debatte dürfte fich leicht bie zum 6. 
dr. hinziehen, fomit die Abitimmung erſt nach dem Bekanntwerden 
der engliſchen Parlamentseröffnungsrede ſtattſinden. — Es wird ver 
ſichert, die Regierung habe bedenflihe Nachrichten aus Barcelona 
erhalten. General Sevane follzur Beitreibung der Gontribution Maß. 
regeln der Strenge ergriffen haben, in deren Kolge man einem neuen 
usbruh von Unruhen fürdhtete. 
Die Marfeiller Blätter vom 17. Januar fpredien große Beforg 


niffe über dad Ausbleiben des orientalifhen und des algierer Paket⸗ 
booted aus; erftered hatte bereitö aın 11. eintreffen müffen und letz⸗ 
tered verließ Algier am 5. Januar. Noch von feinem Punkte des 
Mittelmeerd ift —— über dieſen Verzug eingetroffen, wohl 
aber geben Gerüchte von Schiffbrüchen, die bei dem letzten Sturme 
an der afrifanifchen Küfte — ſeyn ſollen. CDrainz.3.) 
a e ı. 

Neapel, 12. Jan. Heute wurde unfere Stabt durch den Tod 
ded Prinzen Antonio Grafen von Lecce, dritten Bruderd Sr. Maj. 
des Königs von Neapel, geboren am 23. September 1815, in Trauer 


(Alg.3)_ 


Michtpolitifbe Zeitung. 

”,* Mürzburg, 25. Ian. Herr Obriftlieutenant v. Halder 
im ArtillerieeRegimen:e Zoller dabier trat mit Oberſten Character 
vom 21. d. M. an in die Quiedcenz. Hr. v. Halder begann, feine 
militärifche Laufbahn im Ernfte der Schlachten, und ftritt ‚für die 
Glorie des frangöfiihen Kaiferd gegen Defterreich, auf den Eisfelvern 
Rußlands, wie für Deutfchlands Ehre und Befreiung mit gleicher 
Plichttreue, alle Zeit ein waderer, tapferer Soldat. Ihm wird in 
die ehrenvolle Quiescenz die Anerkennung folgen, weiche gerader, mann⸗ 
bafter Sinn und Biederfeit anzuſprechen haben. , 

Münden, 23. Jan. Nach Ausweis der eben erfchienenen »fums 
marifchen Ueberſicht über die Nefultate der Gemeinderechnung in bies 
figer Stadt« beitand die Einnahme für das Rechnungsjabr 1841)42 
in 662,587 fl. 26 fr. Als bei weitem die ftärffte Pofition, it and) 
dießmal der Malzaufſchlag mit 300,464 fl. 34 fr. aufgeführt. — 
Dem mit dem heutigen »Polizeianzeiger« ausgegebenen Verzeichniß 
zufolge, befinden ſich dermal in umferer Stadt: 83 Civil- und 26 
Wilitärärzte, 6 Zabnärzte, 7 Landärzte, 12 Chirurgen, 51 Hebams 
men, 16 Apotheker und 14 Thierärzte. — Im Befinden unſers 
ſchwer erfranften Meifterd Stigimayer ift in den legten Tagen eine 
Beſſerung eingetreten, fo daß Hoffnung zu feiner Genefung vorbans 
den ift, Die bei nahme, die man allentyalben darüber äußern bort, 
beweist wie er als Künstler gewürdigt und ald Menſch geachtet ift. 
— Dr, v. Schifh aud Wien gab geftern fein zweites Concert; ed 
ift ihm überall diefelde freundliche Theilnabme zu wünſchen, die er 
bier und, wie ich höre, auch in Augsburg gefunden. (Er hat bei 
dem Falle ded Haufes Steiner ein bedeutendes Vermögen verloren, 
und it nun mit feiner Familie auf die Kunft angewiefen, vie er 
früber nur ald Dilettant betrieb.) ö oe 

Frankfurt, 24. Jin. (Priv.sEorr.) Die mehrfach beſprochene 
Oper? „ver Cid“ Tert von Karl Gollmid und Mufit von Heinrich 
Rieb , wurde geitern Abend zum erjtenmale, und zwar zum Beiten 
der Dem. Gapitain, auf unferer Bühne gegeben. Der Erfolg butte 
kaum ein günftigerer ſeyn fonnen. Das Publifum nahm die Dper 
mit wahrhaft enthufiaftiibem Beifall auf, rief den Komponiſten zweis 
mal hervor und ficherte ungmweifelhaft diefe Dper fürs Repertoire, 
Die Reeb'ſche Mufif zeichnet fi in dem Gid namentlich durch reichen 
Melodienfluf aus und der iſt's, welcher das Publitum packt. Da— 
bei entfpricht Need auch den Anforderungen der Männer vom Fache, 
die ed aber allerdingd auch wiederum zunächſt find, welche Manches 
an der Dper zu tadeln haben, Sie hat manche Febler, aber ſo 
überwiegende Schonheiten, daß erſtere verſchwinden. Wir kommen 
nach der erſten Wiederholung auf den Eid zurück. — Man tadelt es 
ſeht, daß der Vater der trefflihen Violiniſtinnen Milanollo mit ſei⸗— 
nen Kindern nun auch auf den kleinen Drten der Umgegend berums 
reist, um die Gitrone ganz auszupreffen, bevor er feinen Gludsitab 
nad) einer andern großen Stadt ſoriſetzt. Die Kinder werden jo, 
troß ihres großen Talents, bald zur Alltäglichkeit berabiinfen. 

+? Mainz, 22. Jan. (Priv. » Core.) Unfer Garnevalsleben 
entfaltet fich ruftig und emfig; in der legten Sitzung der Narrhalla 
waren ſchon mehr Mitglieder als in der lebten vorjahrigen, und bes 
fländig treten neue Genoffen hinzu. Auch der politijche Wip findet 
feine reihlihe Erndte, die meilten Begebenheiten des leßten Jahres 
geben in Furzen Andeutungen an den Ohren der Berfammelten vorüber. 
Der öffentliche Zug fol Veh großartig werden und auch Bieles fym: 
bolifch zur Schau tragen. — Winter, wollte ed auch bei uns nicht 
recht werden, die Brüde war nur zweimal, ganz furze Zeit, abgefah—⸗ 
ren; feit geitern und vorgeitern ſcheint jedoch der geitrenge Here im 
Anmarfcbe zu ſeyn und wir fürchten jegt feinen Antritt um jo mehr, 
ald er ſich bis Oſtern und fpiter aufhalten möchte, 

Etienheim, 17. Jan. Heute früh um halb 8 Uhr wurde in dem 
@emeindewald von Grafenhaufen der Yeihnam ded dem dritten us 
fanterieregiment zu Raftatt als Rekrut zugetheilten Landolin Ruder 
von Kappel aufgefunden. Derjelbe hatte zwei Schußmwunden durch 
Kugeln. Bei dem Leichnam wurde ein gewöhnliched Jagdgewehr, 
weiches noch geladen war, und ein Sad vorgefunden, in dem fich ein 
getodteter Hale befand. Als muthmaßlicher Ihäter it ein Zagdauf- 


verfeht. 





feber von Grafenhaufen bei dem Amte Ettenheim bereitd in Haft und 
Unterſuchung gezogen. L 

In den Ringmauern Berlind wurbeein Verbrechen verübt, dad an 
Rohheit und Brutalität faſt ohne Veifpielift. Der Eigenthümer eines 
Haufes in der Kiegmannsgaffe, daſelbſt eine Treppe hoch wohnend, 
war am Sonntag, den 8. Januar, Abends, mit feiner Familie in eine 
Privatgefellfchaft gegangen. Sein Dienſtmädchen, eine 23 Jahr alte, 
im beiten Rufe lebende Perſon, Tochter eines Lehrers von außer 
bald, war allein zurückgeblieben. ine Treppe höher wohnte ein 
Beamter. Diefer war ebenfalld ausgegangen und hatteden Schlüffel 
zu feiner Wohnung an das Mädchen gegeben, um ſolchen feinem 
Schwager, wenn er nach Haufe komme, auszubändigen, außerdem 
auf feine Wohnung Acht zu haben, damit er nicht beftoblen werde. 
Das Haus wird in der Regel früh verfchloffen. Zu der Wohnung 
des Eigentbümers, Maurermeifterd S., gelangt man durch ein mit 
einer Sladtbur verfchloffened Entree, an welches unmittelbar die Küche 
gränzt. Bald nad 7 Ubr hörte dad Mädchen, welches fich in der 
Küche befand, daß eine Treppe höher geklingelt ward. Sie trat des⸗ 
halb auf den Flur und fragte hinauf, wer dort fen. Es zeigte fich 
auch ein Mann, welcher erwiederte, daß er zu dem.oben wohnenden 
Beamten wolle. Sie benacrichte ihn, daß derfelbe nicht zu Haufe 
fen, uud trat dann fogleich wieder in dad Entree zurüd, das fie, in 
einer Anwandlung „von ungebenerer Angſt binter ſich verriegelte. 
Sie horte jevod, wie der Wann die Treppe hinunter und aus dem 
Haufe ging. Nicht lange darauf hörte fie Dad_Haus von Neuem 
fchließen und vernahm aldbald auch Männertritte, welche die Treppe 
berauffamen; auch machte fib an der Entreetbüre ein Geräufch 
bemerfbar, fo, ald ob eine Hand über die Glasſcheiben binwegfabre. 
Darauf war alles wieder ſtill. Nachdem dad Mädchen noch eine Weile ges 
horcht hatte, ohne weiter etwas zu vernehmen, nahm fie die Lampe und 
tratnach dem rg hinaus, um der Ziege ihrer Herrfchaft Futter zu bringen. 
Kaum hatte fie aber die Thüre geöffnet, als fie bei der Gurgel erfaßt 
und in das Entree zuridgedrängt ward, wobei ihr zugleich. die Lampe 
aus der Hand gefchlagen wurde. Hierauf wurden ihr die Node über 
den Kopf zufammengenommen, um ihre Schreien zu erftiden. Das 
Mädchen wehrte fich herzhaft; fie wurde aber bald überwältigt, zu 
Boden geworfen und gebunden. Beim Schein einer Blendlaterne, die 
von den Räubern mitgebracht worden, konnte fie jetzt unterfcheiden, 
daß ihre Anzahl vier betrug, und daß fie ziemlich anftändig gekleidet 
waren. Während nun zwei der Verbrecher in die innere ——— 
Ihzen biee Schränken und Kommoden aufbrachen und gegen 400 
bir. baares Geld, fo wie außerdem mehrere Gold» und Silberſachen 
raubten, blieben die beiden andern zur Bewachung des Mädchens 
zurüd, mit dem fie nun in wahrbaft fannibaliicher Luſt die ſcheuß— 
lichten Erceffe vornahmen. So mußte fie während deifen noch übers 
died Zeuge feyn, wie die Räuber ibeen Koffer öffneten und ihr erſpat⸗ 
tes Lohn und ihre Wifche daraus ſtahlen. Es war inzwilchen 9 Uhr 
—— fo daß die Uebelthäter in einem beiſpielloſen Gefühle von 

icherheit fih anderthalb Stunden zur Berübung ihrer Schändlichfeis 
ten Zeit gelaffen hatten. Bon der unerhörten Mißbandlung war 
ren dem Mädchen endlich die Sinne gefhwunden. In einer bier 
faft fonderbar erfcheinenden Regung von Menfchlichkeit ſchleppten die 
Ungeheuer ihr Dpfer darauf nah der Hausflur binunter, lege 
ten ed bier vor die Thüre einer Parterre wohnenden Wittwe 
und zogen an deren Glode, worauf fie ſich eilig entfernten. 
Als man die Unglüdliche auf der Hausflur fand, war jie falt und 
regungslos. Die Binde hatte fie noch ım Munde und * tief in 
die Mundhöhle hineingeſtopft. Den Bemühungen eines herbeigerus 
fenen Arztes a, ed zwor glüdlicher Weile, fie wieder zum Leben 
und zum Bewußtfeyn zurüdgubringen; fie befindet fich jedoch noch 
immer nicht ganz außer Gefahr. 

Coburg, am 19. Jan. In dem gothaifchen Dorfe Kleinsgahnern 
trug ſich am leßten Sylveſter ein großer Unfug zu. ine Anzahl 
Bauern hoffen mit ſcharf geladenen Gewehren ihrem Pfarrer, der 
fi nur durch die Flucht mit den Seinen der augenfcheinlichiten 
Lebensgefahr entziehen konnte, die Feufter ein, Noch kennt man die 
Thäter nicht, obwohl gegründeter Verdacht vorhanden it. Dem Bers 
nehmen nad) ift die Gemeinde ercommunicirt und eine firenge Unters 
ſuchung eingeleitet worden. 

Paris, 22. Jan. Mademoifelle Rachel bat geftern zum erften 
Male und zwar mit großem Erfolg die Rolfe der Phädra in Raci- 
ne’d Tragodie gegeben. 

(Berbefferte Art, Kartoffeln mit der Schaale zu kochen) Nur 

n haufig nebmen die Kartoffeln im Frühjabre eine wäſſerige, dem 

eſchmacke derfelben und der Gefundheit des Menichen nachtheilige 
Beichaffenheit an Werden diefelben vor dem Kochen gefhält und 
mit Salz gekocht, fo verlieren fie diefe dadurch. WIN man aber die 
Kartoffeln mit der Schaale fochen und fie mebliger und wohlſchmel⸗ 
tender haben, fo nehme man ihnen vor dem Kocden einen ſchmalen 


Streifen der Schaale rund herum ab. Ueberbaupt ift in diefem 
Jahre, bei der ungefunden a der Kartoffeln, dad Dämpfen 
derfelden anftatt des Kochens in Waller fehr zu empfehlen. (Im 
Altenburgifchen follen bereits in golne des häufigen Genuffed wälles 
ziger Kartoffeln bedenkliche Kranfbeitöfille vorgefommen fenn.) 


—Meueſte Nachriſcht en. 

Münden. Tagesordnung, für die XVI., auf den 24. Januar, 
um 9 Uhr, angefepte allgem. öffentl. Sitzung der Kammer der Abs 
geordneten. 1) Berlefung des Protocolls der XV. öffentlichen allge: 
meinen Sigung. 2) Bekanntmachung der Eingaben. 3) Vorlage 
des Befchluffed über den Antrag des Abg. Dr. Schwindl, die 
a rn für die Sabre 1835136, 1836537 und 1837j38° 
betr. 4) Bortrag des Referenten des eriten Ausſchuſſes über den 
Gefepentwurf, die „Wiedereinführung ber vormal. Erb⸗Aemter“ betr. 
5) Vortrag ded Sekretärd des PetitiondsAudfchuffes über die geprüfs 
te Anträge der Abgeordnueten; Berathung und Schlubfaffung über 


die Zuläßigfeit der von dem Ausſchuſſe zur Vorlage an die Kammer 
geeignet befundenen Anträge. 6) Anzeige ded Sefretärd des fünften 
Iuöfchuffes über die geprüften und zur Vorlage an die Kammer nicht 
geeignet befundenen Befchwerben. A. Abz.) 
® Karlörube, 23. Jan. (P.+E.) Heute iſt der Großherjog 
nad Wien abgereist, von wo geitern die Nachricht einfier, va er 
Prinz Friedrich, welcher ſich feit einigen Wochen nebit dem Erbaroß- 
berzog in jener Hauptſtadt befindet, ſchwer frank am Nervenfieber 
darniederliege. Auch beute langte ein Kourier von dort an. Man 
bofft, daß die kräftige Natur des Jünglings, der zu froben Hoffnuns 
gen berechtigt, der Krankheit nicht unterliegen‘ werde. — Hier bei 
und ift der Gefundbeitäzuftand im Allgemeinen noch ziemlich befries 
digend und wir fonnen und, im Vergleich zu einzelnen Landſtrichen 
am Mittelrhein, wo manche Ortfcraften entfeglich unter der Geiffel 
anſteckender Krankheiten leiden, gluͤcklich preiſen. Die nun eingetres 
tene Kälte wird hoffentlich dem Nervenfteber einen Damm entgegen» 


fepen. u 





Meteorolog, Beobadytungen vom 24. Yan. 











tunde ro: Hermos und 
der met.in P. 2. meter u. 
Beodach Jjauf %, Temp. im Himmel. 
tung reduzirt Schatten | fchau. 
Woraenssl.| 34,9 ı — 4,2180... 
Mittage 2. DS I — 2,3180. ded 
Send TUI 383,9 1 — 2,61 ED. br. 





Befanntmadhung. 

32] Hayım Herrmann, Schutzjude bahier, 
ift a 2. Ofbr. Ei geitorben. 

Wer an die Berlaffenibaft dedfelden irgend eine 
Forderung zu machen bat, wird hiemit aufgefordert, 
dieſelde an dem auf 

Dindtag ben 21. Februard. G. 
früh 9 Ihr 
anderaumten Piawidationdtermine dabier anzubringen 
bei Vermeidung der Michtberüdichtigung derfelben. 
Arnftein, den 19. Januar 1843, 
Köntal. Landgericht. 
I WB. Burtarbt, Üor. 
Fufa, Rehtopꝰt. 


Befanntmadumg. 
[30] Das fpitätiihe Defonomiegut dabier , beſte⸗ 
“hend in 198 Morgen Artfeid und 51 Morgen Wie 
fen fol in eimen’12jäbrigen Pachte hingelaffen mer: 
den. Siezu iſt Strichstagfahrt auf 
Nöontagden6gebruar d. Gb: 
Vorm 9 Ubr 
in dem Verwaltungs Bureau anderaumt, wozu Pacht ⸗ 
niebhaber eingeladen werden. —— 
Die Pachtdedinguiſſe, ſo wie dad Berzeihuin der 
Gelder werden beim Striche defannt gemacht, konnen 
arer auch täglich beirder Bermaltung eingeſehen wer’ 
den. — Bemerft wir), dab bie Felder dm guten 
Gtande find, der Winterflur gie beftelle it, und 
dem 2 er beim Antritt des Pachtes eine binläng: 
Ihe nutät Heu und Stroh, jo wie Die nöthigen 
Mobn: und Wirihſchaftsgebãude überlaffen werben. 
Undefannte Streiher haben Äh vor dem Stride 
durch amiliche Zeugniffe über Bermögen, Yeumund 
und Kenntniſſe in ber Feldwirthſchaft auszumenen. 
Königshofen i. Gradf., 16 Jannar .1843. 
Die provifor. Spital :Berwaltung. 


ahr, 


Lieder- Tafel. 


[24] Dinstag, den 24. Januar findet die 
diesmonatliche Production im Lokale des Thea- 
terhauses statt, Zugleich wird biebei noch bemerkt, 
dass zu dieser, wie zu allen folgenden Produetio- 
nen nur den ausserordentl. HH, Mitgliedern und 
deren verehrl, Familien der Zutritt gewährt wer- 


den kann, 
Der Vorstand. 
Haud:Berfuuf. 
[2a] ‚In. einer der. bedeutendſten Städten 
e: Wittelpunft der Bayer, Rheinpfalz gele⸗ 











m gen, 100 ih mehrere Hauptitraßen durdyfreu: 
en, ift eın Wohnhaus mit den dazu gehöri- 

gen Orfonomier@ebäuben nedſt Warten mit 2 Eins 
und Audfahrithoren des Hofgeringe verſchen, das 


Gattze mit Maner umgeben, einen Alähenraum von 
mehr ald 160 Kuchen enthaltend, aus freier Hand 
und unter Sehr annehmbaren Bedingungen zu verkau⸗ 
fen. In dem Wohnhaufe befinden jih 14 Zimmer, 
2 Kücden:; im Anbaur eine gewölbte Waſchküche, eine 
aewölbte Küche oder Eprifefeller,, und it das ganıe 
Haus 80 Schuh Tanga und 27 breit, mit Keller und 
dorpeitem Speicher werichen nebit Defonomiegebänden 
aller Hertz bei dem Haufe befindet ſich mämlid am 
Eingange redhtd im Hof ein Schoppen webit Anlage 
zu einer Brennerei, weiter oben an dieſen ſteßend 
ein Schoppen von 96 Schub Länge, mit doppelten 
Speichern und atermald einen großen im Aelfen ge: 
hauenen Keller: ferner oben bei der Andfahrt Stal: 
lung mit großem Heu; und’einem geplatteten Frucht ⸗ 
oder Walzipeiher, und abermald mit großem gemwölt- 
ten Keller verfehen, nebn einer 2itödigen fehr geräus 
migen Scheune, links und rechts Stallungen, Die 
Gebäude meiſtentheils nem; dad Ganze mit dem ſchön 
angelegten Garten it zur Anlegung einer Bierbraue 
rei mit Wirtbihaft und wegen den bedeutenden Ali. 
Senraums zu jedem andern Geſchäfte geeignet. Da 
das Ganze auf Felſen gebaut at, fo find mit wenigen 
Koſten noch bedeutende Keller anzulegen, obfhon bie 
jet vorhandenen über 200 Juder enthalten, 
Auch befinden Ab 2 im Jelſen gebauene, reichlich 
mit Sehr autem Waller verfehene Brunnen alihier 
und liegen auch 50 Auder Hab zum Berfaufe vor. 
Für Fremde wird noch bemerft, daß in der 
bayer. Dfalz Peine Steuern erhoden werden, als blos 
ein einfaches nicht fehr Poripirliges Gewerds Patent 
und Grimbiteuer. RE 
: ar zu erfragen portofreie Briefe die Erpedition 
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Stammpholz Berfteigerung. 

[2a] Am Mittwoh den 8%. Februard. J. 
früh 9 uhr anfangend werden nahperjeichnete Stamm, 
bolz:Ahfchnitte vom unterfertigten Amte im „Hirſchen⸗ 
Wirthöhaufe zu Rimpar' im freier Konfurren; öffent. 
lich verfteigert, und zwar: 

I. Aus dem Reviere Gramfhap 

(Staatdwald-Abtheilung) 
Gleicherwald 82 
Gereutßz — 32] Eiben Commerzial, Bau» 
Obere Guckenberg 70 und 
Untere ” 53\ Nutz holz / Abſchnitte. 
un Windfälen 5 
Budenber * een {m holz · Abſch 
Untere Gucken 3 Kiefern nitte, 
’ 1 Eljbeer * 
IM. Aus dem Keviere Bingfeld: 
21 Eichen Kommerzial⸗ und Nutz 





Untere Mahwein: holz · Abſchnitie. 
atund, Piaffcado o Buchen 
den, untere Reg 16 Birken J 
fadterrangen, und / 2 Ahorn FT Rushbofj-Abs 
im ver ſchie denen Mb» ‚11 Alpen > fhnitte. 
tbeildriaenan Wind: | 3 Elybeer 

fallen 2 Linden 

1 Kirfhbaum / 
HL And dem Meniere Wimpar: 


Thalgrund 3 Eichen Hommerzial- und BauhelzAb— 
Schnitte, 
Beitsbörbbelnt, 23. Januar 1843. 
Königl. For ſtamt. 


Dittmann 
Hofmann. 





Anzeige 

In Bezug auf die geſtrige Behanntmadumg Biene 
den Herren Abonnenten zur Nachricht, daß nur won 
Abonnenten aufgeführten Perfonen folıden Charakters 
der Zutritt al anftändige Matten - werbe, 
er | 8 Auſſuhrende der Geſellſchaft verantwort- 
ich bleitt. 

Die Loͤſung von Eintrittöfarten findet bei Hru. 
Edymäger! Mitmeh und Donnerdtag von 1—4 Uhr 
Nachmittags halt, 

A — Anfang iſt Samstag den 28. Tan. Abends 

r, 


Wieſer. 





Anzeige. 
Masken - Anzüge so wie 
Ball- Larven in allen Gattungen 
sind zu billigen Preisen zu haben bei 
Andreas Wirth 
auf der Mainbrücke. 


Elegante 


Masken-Anzüge 


fo wie auch neue Domino von Geidengeug md 
Bergal find zu vermirtben bri j 
zb. Melfentbat 
auf der Domgafir. 


Difene Stelle. 
Bei der iraelit. Eultue · Gemeinde zu Schwebbeln 
Pann ein qualifisirter Schullehrling als Keligiondieh- 
rer und Vor ſanger ein lntertommen finden, Der: 
felbe würde bei fliegender Koſt. frei Logis u. Mälse 
jätrlih, 36 fl. nebit Accidentien erhalten. Darauf 
Kefeetirende wollen ſich mit ihren Zeugniffer an den 
gi in wenden. 
iedrrweren, 20. Ram. 1843. 
Lebrecht, Diftrität-Rabbiner. 


Man mwünfct mei tühtiae junge Leute alt Kpo- 
thekerlehrſinge zu placıren. Aucch wird eine gute 
thefe zu Baufen zeſucht. Miheres it anf. framlirte 
Briefe bei Apotheker Wigel in Würgburg zu erfabeen- 





und ik 


24] &o eten bat die Preise i 
rjburg duch 


durch alle foliden Buchhandlungen (in 
die Stahel’ihe) zu begichen:: 


Die ftändifchen Budgets: Mobdifice 
tionen und die Erübrigungen. 
Verſuch über einige Streitfragen 
ded baveriſchen Staatsrecdhtk 

— ———— fr. Pr > 
r Etreit, welcher. zwifiben ber jerumg | 
den Majeritäten der Kammern Bayerns über —* 
Verfaſſungs und Rechtsſragen dermalen beitcht, UMd 
demnachſt wieder zur Werhatblung Pommen fotrd, 
findet in diefer Chrift rine mpmreheiifihe, neiffen- 
ſchaftliche Loſung, welhe hihr nur für Bayern, fon 
dern für ganz Deutſchlaud von hohem Intereie iR. 
Der Inhalt der Schrift ſellt die Rompesenz bes. Ber’ 
faifers ‚außer allen Zweifel und macht ‚jede Aipreifung 
üserflüfig. N 
Mannheim, im Wanıtar 1842. ’ 


Frieder. Baffermanım. 


Im Verlage und unter Berantwortlichkeit der Stahel’ichen Buchhandlung.) 


Vorausbejablung. 
u Se — 
w.51.51 m 


@inrüdungsgebübr. 
Die d hs 
—— 


NKNeue Würzburger Zeitung. 


Treu gegen König und Baterlaub für Wahrheit und Necht! 
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Th Een a re ni Be nn nn rn 


Deutfcbe Bundesftaaten. 2 
* (Bayern) Münden. (Pr.E.) IXVI. allgem. öffent. 
Sipung der Kammer der Abgeordneten am 24. Janımr.] 
Anwefend waren 97 Kammermitglieder. Am Miniftertifche: die ?. 
Eommiffäre Minifterialräthe v. Bezold, Lehner, v. Zenetti 
und v. Banner. 
TZagedordmung: 
ffentlichen allgemeinen 


2) Berlefung bed Protocolis der XV. 0 
an der Kammer der Abgeordneten. 
»)%8 —— der Eingaben. 
3) Borlage des Beſchluſſes über den Antrag des Abg. Dr, 
Jahre 1835186, 


Schwindl, die Rechnungsablage für bie 
1836/37 und 1837|38 betr, 
4). Vortrag des Ri ten des erſten Ausſchuſſes über ben 
Gefepentwurf, die Wiedereinführung der vormal. Erbsdlemter 


r. 
5) Vortrag bed Sekretärs bed Petitions-Ausſchuſſes über die 

— Anträge der Abgeordneten; Berathung und Schluß⸗ 

fung über die Zuläßigteit der von dem Ausſchuſſe zur Vor⸗ 

lage. an die Kammer gerignet befundenen Anträge. j 
6) Anzeige des Sekretärd des fünften Ausſchuſſes über die ge⸗ 

prüften und zur Borlage an die Kammer befuns 

denen Bejchwerben. ; 

Der Einlauf feit dem 10. Ian. begreift: 

1) Befchwerbe ded Buläbefiferd Standbartinger u. Conſ., 
—* Modificalton des Grundſteuergeſetzes betr. 

— mebrerer Landgemeinden des f. Landgerichts eis 
benberg, den Bau ber Strafe von Sophienthal bis zur Flur 
Gränge bed Dried Warmenſteinach betr., welche der Abg. v. 
Hagen fib als Antrag angeeignet. 

3) ——3 nr —— * eier deö 
am en ed, fowie der lanpwiel fi 
ehranftalten Bayernd betr, * 

4 Vorſtellung fämmtlicher Mitglieder der Gemeinde Rohrach, 

wegen geleßwibeiger Befchränfung der. Eigenthumsrechte bes 
züglich ihrer Privatmaldungen, 
welche der Abg. Wolff, als Antrag. ſich ancignete. 

5) Borftellung mehrerer Abgeordneten von Deggendorf, die 
Aufhebung des Lotto betr. 

Hierauf erfuchte der erfte Präfident, Graf v. Seins heim, die 
beutige ng. eröffnend, den Referenten des zweiten Ausſchüſſes 
Fromm. v. Rotenban, den Entwurf des Befchluffes über den Aut 
trag. ded Abg. Dr. Schwindl, die Rehnungsablage für die Jahre 
1835)36, 1836137 und ı betr., fowie den. des Begleitungs ſchrei⸗ 
bend an bie bobe Kammer der Reichdrätbe zu verleſen. Diefe beiden 
Entwürfe wurden fodann von der Kammer ohne Erinnerung umd arts 
ter Derzicht auf eine nochmalige Verlefung in der nächiten Sigung, 
in ber. verlefenen Faffung einſiimmig angenommen. 

Der —— gemäß verlad auf Einladen des erſten Prä— 
iventen der Abg. v. Wening, ald Referent des eriten Ausfchuffes 
einen Vortrag Uber den Geſetzentwurf, die Wiedereinführung der vor⸗ 
u Erbämter betr. Cr ſprach ſich für defien Annahme aus, 

ch diefem Berlefen betrat der Abg. Dr. Harlefi die Redner 
Bühne und erftattete Vortrag über die geprüften und zur Vorlage an 
die Kammer geeignet befundenen Anträge. Nachdem aber bei der beus 
tigen Sigung ber Abg. Frhr. v. Welden, welcher längere Zeit 
unmohl geweſen, wieder erfchienen, kam vorecft deſſen Antrag auf 
Unterftiigung von 5+ bid 10,000 Landen politechniſchen Verein, nach⸗ 
dem. der Antrag felbft ſchon im einer ruͤhern ir verlefen wurde, 
durch den Antragfteller zur Enfwidlung, wobeh diefer insbefondere ans 
führte, daß -diefer Antrag kein neuer fey, fohdern bereitd früher durch 


nicht geeignet 


2) 


Freitag, 27. Januar 1843, 


den Abg. v. Upfchneider in die Kammer gebracht wurde, Zur 
Begründung der.Unterftüßung führte er kurz an, daß die Mittel dies 
fed Vereins offenbar ungenügend feyen, indem von allen Seiten, von 
der Regierung, von den Behörden und Privaten au denfelben große 
Anfprüche gemacht werden, welche notbwendig aud viele und aufers 
—— EURER hervorrufen mußte. Gnblich bat derſelbe auch 
auf die Beifpiele in Preußen und Heffen bingewiefen, wo Privats 
Bereine aud Staatdmitteln bedeutende Unterftüßungen erhalten, und 
fließt mit der Bitte, die Kammer vom Jahte 1842 möge der vom 

abre 1837, welche für Unterftüpung dieſes Vereins 1000 fl. aus 

taatdmitteln votirt habe, nicht — und gleichfalls für die⸗ 
fen bochwichtigen, ein allgemeined Staatöintereffe bezielmden Verein 
eine. nabmbafte Summe bewilligen. 

Diefer Antrag wurde auf Präfidialumfrage vorfchriftsmäßig uns 
terftüßt, von der Kammer jedoch befchloffen, daß er zur nähern Ers 
wä uno. und Bortragderftattimg an den betreffenden Ausſchuß zu vers 
weijen fen. 

Die geprüften Anträge, über melde der Sekretär bed Petitionds 
ausfhuffes, Dr. Harleß, der Kammer Vortrag eritattete, find: 

Iter Antrag des Abgeordneten Fthru. v. eiden, y 
Uebernahme der Koften für StraßensAleen auf dad Aerar betr.‘ 

Derjelbe wird von dem Hrn. Antragiteller theild mit der Unzu⸗ 
länglichteit der bisher erfchienenen gefeglicben Verordnungen zu einem 
gebeihlichen Erfolge, theils mit dem Mangel’ an rechtlicher Begrüns 
dung für die Belajtung der Gemeinden mit den Unterbaltungsfoften 
der Straßen-Aleen, woraus obnedieß eine ungleiche Beltenerung der 
verfchiedenen Gemeinden ſich ergebe, motivirt. 

Die Grundzüge ded Geſetzes, welches der Hr. Antragfteller auf 
verfaffungsmäßigen Wege erwirft wünfcht, find folgende: 

a) Daß die erſte Bepflanzımg der Stgatsſtraßen vom fol. 
Aerar übernommen, und auch die Unterhaltung derſelben zu 
feiner Sache gemacht werde, infofern nicht bei tragbaren Döhe 
bäumen ein anderes Uebereinfommen mit den Angrängern 
gettoffen wird. Die Erübrigungen der laufenden Finanzpe⸗ 
tiode würden die Mittel biezu darbieten. 

b) Dafi die Bepflanzung und Unterhaltung der Allen von Preis 
fraßen zur Kreidlaft, i 

ce) die der Diſtriktaſtraßen zur Diſtriktslaſt unter denfelben 
Modalitäten gemacht werde, A 

d) Dafi dagegen jeder Angränger die Pflanzung von Alleen⸗ 
Bäumen auf feinem runde ohne Entſchädigung gefchehen 
laffen Sale f z 2 

Mit dem Referenten erfannte der Audfchuf die Zuläffigfeit dies 
fed Antraged auf Grund der $. $. 2 und 4 Tit. VII. der Verfafl.s 
Urk. an, indem der Antrag ſowohl die Erlaffung eined Geſetzes al 
eine Pofitionsaufnabute in das —* beziele. 

Dieſer Antrag wurde von dem Antragſteller näher eutwickelt und 
von einigen Rednern indbefondere unterftüßt, worüber wir das 
Nähere im nächften Berichte mitteilen werben. 

2ter Antrag des Magiitrated der Stadt Neuftadt an ber 
Aiſch und der Verwaltungen ded Landgerichts Neuftadt a. d. Aiſch, 
„die Erhebung der Bizinalftraße von Rothenburg über Windsheim, 
Neuftadt und Hochftädt bis zum Eintritte in die Bamberg Würzburger 
Hauptitraße zur Kreisſtraße“ betr., melden Antrag ſich der Abg. 

eewald angeeignet bat. — 

Zur Begründung dieſes bereits im Jahre 1829 bei dem Lands 
rathe von Mittelfranten laut gewordenen Antrages wird die Wichtige 
feit des Straßenzuges in commercieller Hinficgt hervorgehoben, welche 
dadurch ſich erhöht babe, daß man von Seite Württembergs bereits 
Vorkehrungen getroffen babe, fi dieſem —— anzufeließen, 
welcher zugleich Mittelfranten in höchft erfprießliche Verbindung mit 





der Augsburg Nürnberger und der Nürnberg Sächſiſchen Eifenbahn, 
fo wie mit dem DonausMainsfanal bringen würde. Die Erhebung 
en Kreisftraße fey aber darım — weil die fernere Unterbaltung 

er Straße als Bezirköſtraße den Gemeinden neben ihren vielen 
andern Zaften unerfchwinglich werbe. 

Der Referent erflärte den Antrag, welcher eine Pofitiondaufs 
nahme in dad Budget bezwedt, nah $. 4 Tit. VIL, der Berf.sUrk. 
für geeignet zur Vorlage an die hohe Kammer und der Ausſchuß 
trat ibm bierin einftimmig bei, 

Auch diefer Antrag wurde von dem Antragftellee näher entwik— 
felt und weiterd befprochen, worüber gleichfalls nähere Mittheilung 
gemacht werben wird. 

Ster Antrag ber — von Unterfranten, Element, 
Klaudner,Bergold, Dinner, 5. M. Müller, Göbel 
und Körblein, „die Vermehrung der PrüfungssKommiffionen für 
das Gewerböwefen’’ betr. j j 

Die Antragiteller begehren, daß die Meifters und Gefellen-Prüs 
fungen wieder, wie früher, bei den einfchlägigen fgl. Landgerichten 
vorgenommen werden follen, da fih jegt faft allentbalben tüchtige 
Meifter befinden, und die Reife in die Kreishauptitabt oder an ben 
2 der wenigen Bezirke PrüfungssKtommiffionen zu beſchwerend und 
koſtſpielig ſey. 

Der Neferent erblidte in dem Petitum einen Antrag, ber nicht 
nur dad Vermögen vieler Staatdangebörigen angehe, —9* auch 
als * auf Abänderung der Inftruction vom 24. Juni 1835, 

“Art. 2, Abfch. 1 der geſehlichen Grundbeftimmungen für das Ges 
werbömefen Abthl. B. Ziff. IM. in dem ftündifhen Wirkungstreis 
laut Tit. VII, $. 2. der Verf⸗Urk. gehöre. Deshalb ftimmte Refe— 
rent auch für die Borlage des genannten Antraged an die hohe 
Kammer. 

Die Mehrzahl ded Ausfchuffes war jedoch der Anfiht, daß bes 
fügte Inftruction nicht als ein der. Mitwirkung der Stände unter 
worfened Gefeß betrachtet werden fünne, indem fie eine lediglich ads 
miniftrative Verordnung fey. So gieng aud) per vota majora der 
Belchluß des Ausfchuffes dahin, den Antrag mit Empfehlung an das 
Minifterium ded Innern hinüber zu geben. Hiemit fiel eine weitere 
Entwidlung und Beratbung in ber- Kammer von felbit hinweg. 

dter Antrag der Abg. Seewald, Saur, Amens dör—⸗ 
fer, Leuchs, Bähr, Brüdner, Gambert, Stöder und 
Ebert, die Bildung eined Unterftußungsfonded zur Anſchaffung 
neuer vorfchriftsmäßiger Wägen von Seiten der Heinen mit Dypo- 
thefenfchuld belafteten Gutsbe 5 betr. 

Diefer Unterftügungsfond foll nach dem Antrage aus Staatömit- 
teln gegen Rüdzahlung in einem Zeitraume von 10 Jahren gebildet 
werben, damit nicht viele Kamilienväter bei der Aufnahme von Gels 
dern zur Anfhaffung der vorihriftsmäßigen Wägen mit der angeord» 
neten Felgenbreite in betrügliche Hände fallen und ruinirt werden. 
Motivirt wird der Antrag dadurch, daß zum Bollzug der am ſich uns 
zweckmãßigen Verordnung notwendig die Anfhaffung eined Gefpannd 
von Pferden erfordert werbe, wenn nicht außerdem bie minder bes 
mittelten Gutsbeſiher gänzlih von den Märkten der Stadt verdrängt 
werden follten. 


Das Urtheil des Referenten ging dahin, daf die Bildung eined - 


ſolchen Unterftüßungsfonds nothwendig mit dem Budget der fommens 
den Finanzperiode in Beziehung ftebe, und daß defbalb der Antra 
nah Tit. VI. $. 4, 19, 20, jur Vorlage an die hohe Kammer fü 
eigne. Der Ausſchuß ftimmte dem Referenten nachbellig bei. 

. Die nähere Entwidlung diefed Antrages u. f. w. wird gleichfalld 
fpäter mitgetheilt. j ü 

5ter Antrag des Abg. Schedel van Greifenftein, die Abäns 

bern der gefeplihen Beitimmungen binfichtlich des Malzaufſchla⸗ 
ged betr. 

Der Inhalt ded Antrages ift: — 

„es möge die hohe Kammer auf verſaſſungsmäßigem Wege an 
Seine Majeftät den König die Bitte ftellen, Allergnädigft beftims 
men zu laffen, daß ed bei Malzmeffungen in den Mühlen ald ein 
zufälliger Ueberſchüß angefehen werden foll’, wenn felber nicht den 
—— Theil des Malzes überfteigt, und das Defraudationds 

trafwefen den einfchlägigen ordentlichen Gerichten zu überweifen.‘’ 
‚ „Der Antragfteller bezieht ſich für Weiteres ei feinen, bereitd 
* Fr 1840 bei der hoben Kammer eingereichten gleichlautenden 

nirag. 

Der Referent war der Anficht, daß der Antrag auf Abänderung 
von Beſtimmungen, welde ein ſormliches Gefeß zur Grundlage has 
ben, fi nach ven $. 2, 19, 20, Tit. VII. der Berfslirk, zur Bors 
Behplihte : hohe Kammer fid) eigne, worin der uolaus einftimmig 

eipflichtete. . _ i 3 

Auch hierüber wird das Nähere im nächften Briefe mitgetheilt, 

ter Antragdes Ag. Ritter, von Sembach, welden ſich 


derfelbe ald den der Magiftrate Beilengried und Berching und der 
Verwaltung der Stadt Kreiftabt, des Marktes Alleröberg und ans 
derer Landgemeinden aneignete, dad Schickſal der, Franken, zunächft 
Nürnberg, mit Ober⸗ und Niederbayern, oder Sünden und anderers 
feitd Landshut direfteft verbindenden Straße, betr. 

Der Antrag gebt auf .— der Nürnberg » Alleröberg- 
Beilengriefers Bezirföftraße zur Gtaatöftraße oder Kreisftraße und 
auf Aufnahme einer entfpredenden Pofition in das Budget der näch⸗ 
ften ———— 

ie mit 4 Beilagen verſehene Erörterung in Duplo eingereich⸗ 
ten Antraged verbreitete fih ausführlih über die commerzielle und 
ftrategifhe Bedeutung diefed Straßenzuges im Gegenfape zur jetzi⸗ 
gen Straße über Ellingen, Weiffenburg u. ſ. w. hebt die Breitwils 
ligfeit der Randgerichte Neumarkt und Hilpoftftein zur Erbaltung der 
Straße im Gegenfage zu deren gänzliben Bernachläßigung im 
= Mittelfranfen oder von Rürnderg bid an die Örenze des Land⸗ 
gerichtd Neumarkt bervor, zeigte aber au zugleich die Unmöglichkeit 
einer der Wichtigkeit der Straße angemeffenen Herftellung auf Kos 
ften der angrängenden Gemeinden, umd beantragt eben deßhalb die 
Erhebung diefed Straßenzuged zur Staatds oder Kreidftraße. 
„., Der Referent glaubte nach Analogie ähnlicher Anträge die du 
läßigfeit diefed Petitumd auf Grund von Zit. VIL $. 4 der Brf.slirt. 
anerfennen zu müffen, worin ibm fämmtliche Ausfhußmitglieder 
beipflichteten. 


> Würzburg , 25. Jan. Seine Majeftät unfer allergnädigfter 
König baben an dem f. Hofrath und Profeffor Dr. Tertor, bei 
Gelegenheit der Ueberfendung feiner Rede beim Antritte des Recſto⸗ 
rated nebft dem biebei veröffentlichten ——— über Wiederer zeu⸗ 
gung der Knochen nach Reſectionen beim Menſchen, folgendes huld⸗ 
volled Handſchreiben erlaffen: 

»Mein Herr Hofrat und UniverfitätdsRector, Profeffor Tertor! 
»Ich habe dad Schreiben vom 12. d. Mid. empfangen, mit weldem 
»Sie Mir nebft Ihrem neuehten in Drud gegebenen chirurgiſchen 
»Werte Ihre bei dem Antritte des Rectorated an die Studitenden 
»gebaltene Rede mittheilten. Mich freut es, zu feben, wie Sie mit 
»der gewohnten Rüſtigkeit fortam im Gebiete der Wiſſenſchaft fi 
sthätig umd durch Namen und That den wohlbegründeten alten Ruhm 
»der Kakultät, welcher Sie angehören, für eg. zu erhalten 
»bemübt find. Nicht weniger freut Mich der gute Gelft, den Ihre 
»Mede atbmet. Empfangen Sie die Berfiherung des‘ Königlichen 
»MWohlwollend, mit welchem Ich bin 

»München, 22. Januar 1843. 


PP Würzburg, 26. Jan. Ein Artikel dee N. W. 3. vom Main ben 
35. Ian., befpäftigt ſich damit, einige Beftimmungen ver Schifffabrte 
acte vom 31. März 1831 dem Handelöftand vom Main vor Augen 
zu führen, um ihn feine Rechte erfennen zu laffen, weil, wie ed 
darin beißt, in einem früßgeitigeren Erfennen die Zunabme der Nel 
farichifffahrt fich begründet findet, weil aus dem Nichterfennen und 
der Nichtbefolgung diefer Rechte ber Mainfcifffahrt mehr Nachtbeil 
zugebe, ald die drüdenden Mainzölle verfhulden. 

Die Tendenz diefed Artiteld am und für fi kann füglich unbes 
forocben bleiben. Jeder nehme fi daraus, was ihm dient, ober was 
ihn trifft. Die angeführten Navigationdbefchlüffe find feines Wider⸗ 
ſpruches fähig. Edenſowenig unterliegt ed einem Zweifel, daß eine 
Befchleunigung der Schifffahrt erfprieplich, ch nothwendig fen; 
auch dad mufi zugegeben werden, dab die Mainfrachten höher find, 
ald die Nedarfrachten, und zwar beträgt der Unterſchied nach aenauer 
Grmittlung der Fahrtlänge, welde auf dem Maine 12 geogr. Stun⸗ 
den weniger it, genau 3 fr. für ben bayr. Etr. Db dieſer Unter⸗ 
fchied wirklich eine Weberbürbung, oder durch andere Berbältniffe ger 
rechtfertigt ſey, will ich nicht beurtbeilen; ich fann aber im Gegen⸗ 
fage zu dem fraglichen Artitel nicht unbeſprochen laffen, daß dem 
noch die Mainzölle vorzüglih e# find, welche eine Er 
weiterung der Mainfchifffahrt unmoglich machen. 

Es zahlen z. B. Güter vereindländifhen Urfprungd auf der 
Strete von Mainz bid Gannftadt nur einen Waſſerzoll von 2 fr. 
som Zolls Etr., während fie auf dem Maine mit wenigftend 14 fr. 
vom Ütr, befaftet find. Um demuach in gleider Linie ſich mit dem 
Nedar in — ſtellen zu können, iſt ein Nachlaß von 
12 fr. auf die Zölle dburdhaud erſorderlich, und von der Fürforge 
und hoben Weiöbert der kgl. bayr. Regierung muß daher bie einzige 
durcbgreifende Abhülſe dieſes Mißſtandes erbofft und erwartet wer 
den, von dem Schifferſtande allein ıft dieſelbe nicht zu erzwingen. 

(Würtsemberg.) Stuttgart, 24, Januar. In der heutigen 


Sipung der Kammer der Abgeordneten wurde befchloffen, die Regie 
rung zu ermächtigen, einer Zweigbahn von Plochingen an den oberen 


Ihr —— König 


Redar, welche mit Privatmitteln erbaut würde, eine Staatdgarantie 
bis auf 3152 Procent zu geben. (Schw. M.) 

“= (Kreie Städte.) Frankfurt, 25, Januar. (PrivatsEorrefp.) 
Bei heutigem Verkehr mit Staatdeffecten ergaben ſich feine wefents 
lien Gourdwandlungen, auch das zu Wien eingetretene Weichen 
der 250 fl. Looſe wurde nur wenig berüdfichtigt. 5 pEt. Metall.: 
1119116 ©; 4 pGt. Met.: 10134 ®.; 3p6t. Met.: 777186. ; 
BantsAct.: 1983 G.; 250 fl. Loofe: ums ®.; 500 fl. Looſe: 146 
®.; Prämienfbeine: 9314 G.; Integrale: 5214 ©.; Sound. 4 1]2 
pct.: 94 ©; 3 1]2 pCt. 7678 ©: ; Yoln. 300fl. Loofe: 85 1j2 ©.; 
500 fl. Loofe: 88 12 G.; Ard. 18 ©; Taunusb.⸗Act.: 38434 G.; 
Disc.: 234 pCt. ©. Se 

e 


ien. 

Brüffel, 33. Jan, Der 9ffolger des biefigen päpſtlichen 
Nuntius, Migre. Fornari, iſt num befannt. Es iſt der biäherige 
pãpſtliche Regat zu Perugia, Mfgre. Pecei, der ſchon feit mebren 
Jahren böbere Aemter in der römifchen Prälatur bekleidet, Er wird, 
wie Mfgre. Fornari, den Charakter eined Nuntius haben. Keßterer 
erwartet feine Ankunft in wenigen Wochen, und wird dann feiners 
feitd nach Paris geben, wohin er befanntlih ald Nuntiug ernannt 
if, — Heute Morgen reiste der hiefige franzofiiche Botſchafter, Mars 
quid de Rumigny, nach Paris ab. Ein in der Stadt umgehendes 
Gerücht will dieſe Reife in Verbindung mit den Unterhandlungen 
megen einer Zollvereinigung mit Frankreich bringen. Es iſt indeſſen 
nicht an dem; in diefem Yugenblide wird gar nicht mehr unterbans 
delt, und es ift fehr zweifelhaft, ob fobald wieder davon die Rede 
ſeyn wird, Köln. 3.) 


Grotbritannien. . 
London, 21. Jan. Es betätigt fi, daß ein Morbverfuch ftatt- 
efunden hat gegen Hrn. Drummond, den Privatfefretär Sir Robert 
eel'd. Der Mörder — fein Rame ift Daniele MNaughten — bat 
in der Straße und zwar von binten auf Hrn. Drummond Ceinen 
Bruder des Banfierd in Gharingscroß) gefchoffen und wurde unmit- 
telbar nah der That feſtgenommen; er bat bereits ein Verhör bes 
ftandeg. Hr. Drummond wurde getroffen; eine Piftolenfugel ift ibm 
in den Unterleib gedrungen; fie wurde aber glücklich herausgezogen 
und man hofft, daß fein edler Theil verlegt ift. 


kranfreicd. 

Paris, 23. Jan, Geftern waren viele Deputirte in dem Gons 
ferenzfaal verfammelt, unter ihnen Thierd, Dufaure, Lamartine. Mau 
batte verbreitet, Dumon werde der Gommiffion den Entwurf zur 
Adreffe vorlegen; es fcheint aber, die fchwere Arbeit,ift noch nicht 
fertig; Dumon will wohl abwarten, was die Pairdfammer thut. 
Odilon Barrot hat in der Commiſſion den —— man ſolle 
in der Adreſſe die ſofortige Auffündigung der Verträge von 1831 
und 1833 fordern; die Mehrheit iſt aber auf diefen gewaltfamen 
Vorſchlag nicht eingegangen. 

In der Pairdfammerligung v. 21. 3. befampfte Billemain in einer 
langen Rede das Brigod'ſche Amendement. Der Redner fuchte zu beweis 
fen, daß zwifchen der Yage Frankreichs undjener der Vereinigten Staaten 
feine Gleichitellung moglich fen, und daß man fich nicht auf die Weis 

erung diefer Nation, den Durchfuhungsverträgen beiguteeten, ftüßen 
Önne, um von England die Zurüdnabme der Uebereinfünfte von 
1831 und 3833 zu verlangen. Man beruft ſich mit Unrecht auf die 
vorgebliche Konceifion, welche England den Vereinigten s Staaten ges 
macht bat; ed bat und die nämlicbe Gonceffion gemacht, irdem es die 
Nictratification ded Vertrags vom Dez. 1841 annahm. Aber jept 
ift die Frage nicht mehr die nämliche; ed handelt ſich nicht mehr das 
von, auf das zurüd zu fommen, was vollbracht ift, was fehr vers 
fchieden it. Der Miniter fuchte, ſich auf die Zeit, wo diefe Verträge 
abgefchloffen worden, beziehend, zu beweifen, daß England nicht den 
Gedanken batte, Frankreich, indem es ihm denfelben vorfclug, zu des 
mütbigen, und berabzufepen. Wie hätte, fagte er, died der Fall ſeyn 
fönnen, ald England fam, Frankreich den höchſten Beweid von Ach— 
tung dadurch zu geben, daß es deffen neue Regierung anerkannte. 
Diefe Verträge wurden alfo unter den Aufpicien der Freundfchaft und 
Eintracht abgeſchloſſen. Uebrigens, fügte der Minifter am Schluffe 
binzu, wenn felbit diefe Uebereinfünfte, fo wie fie bis jetzt vollzor 
gen worden find, unfern Intereſſen narbtheilig wären, fo würden 
Sie nicht dad Necht haben, deren Zurüdnahme auf der Stelle zu 
fordern, Sie werden diefed Recht erit dann haben, wenn Sie 
vergebend alled Nöthige getban baben werden, um eine beſſere 
Bollziehung dieſer Bertrage zu erlangen. In diefem Kalle 
fonnten Ihre Wuͤnſche nicht in der durch den Urheber des Amendes 
ments vorgefchlagenen 17 audgedrüdt werden. Der Ausdruck der 
Erſchwerung, 4 er ſich bedient hat, könnte nicht beſtehen bleiben, 
man fann das nicht erfchweren, was jehon ſchwer und läſtig iſt. Sie 
fonnen nicht unterftellen, daß Sie freiwillig in Berträge eingewilligt 


babe, die einen ſolchen Charakter haben. ch verwerfe dad Amens 
dement. — Die Diseuffion wurde bid zum 23. audgefept. 

An der Börfe hieß ed, die Pairskammer habe alle auf das 
Durchſuchungsrecht bezügliche Amendementsd verworfen. 

5pGt. 120. 45. 3p6Et. 79. 45. Ard. 24. 


Michtpolitifcbe Zeitung. 

* Gaibach, 24. Januar. (CEingefandt.) Dem Herrn Pfarrer 
und Profeffor Schleiß von Gaibach ift ed durch viele Mifchungss 
verfuche gelungen, mittelft der Torfafche aus allgemein verbreiteten 
Erdarten mehrere Mörtelforten ohne Sandbeimiihung zu bereiten, 
welche fimmtlih an Feinheit, Zartheit, Feſtigkeit, Farbenhaltbarkeit 
und Woplfeilheit den gewöhnlichen Kalfmörtel übertreffen und ber 
Gefundheit bei * iuen Trocknen nicht nachtheilig ſind. — 
Da er bereitd mehrere Proben hievon der kgl. Regierung von Unter: 
band und Aſchaffenburg zur Einfiht und Prüfung vorgelegt hat, 
o iſt zu erwarten, daß Diele fo gemeinnüßige und überdies fo viel 
Holz, Zeit und Mühe erfparende Erfindung baldigft für den allge: 
meinen Gebrauch befannt gemacht werde. 

Göttigen, 18. Januar. Viel Auffehen macht in diefem Augens 
blide die Unterfuhung, welche von Polizei wegen gegen einen geads 
teten Proſeſſor der biefigen Univerfität anhängig iſt. Derfelbe wurde 
nämlich befchuldigt, bei neulicher Anwefendeit der berühmten Sängerin, 
Mad. FifberrAchten aus Braunfchweig, dieſelbe im Theater nach 
beendigter Voritellung berausgerufen zu haben. Es beſteht bier die 
polizeiliche Verordnung, daß fein Schauſpieler oder Sänger berauss 
erufen werden bürfe. Die bekannte Bravour der genannten Künfts 
erin riß aber einen großen ‘Theil des Publifums bin, gegen dieſes 
Verbot diefelbe nach beendigter Dper zu rufen. Der Polizei gelang 
es noch, den Enthuſiasmus zu unterdrüden. Am andern Morgen 
aber ward eine Denunciation ald Theilnehmer am Hervorrufen gegen 
den genannten Profeffor geltend gemacht und derfelbe bei Strafe des 
Eingeftändniffed vor die Polizeibebörde geladen. Dem Bernebmen 
nach jtellte derfelbe die Beichuldigung durchaus in Abrede und erbot 
fih zum Reinigungdeid. 

Der „Courier and Enquirir‘‘ enthält über die merfwürdige Meus 
terei, mittelft deren ein junger Geecadet, der Sohn des jepigen ames 
ricanifhen Kriegsminiſters Spencer, ſich eined Kriegsſchiffes feines 
Baterlanded auf offener See zu bemächtigen die Abſicht hatte, um 
daffelbe zum Seeraube zu gebrauchen, einen Bericht, der in einigen 
wejentlihen Punften von den frübern Angaben abweicht. Der Plan 
der Verfchwornen, der wahrhaft teuflifch war, indem er die Ermors 
dung fämmtlicher Widerfacher an Bord und fofort die erbarmungs⸗ 
Iofetle Piraterie mit Mord, Plünderung und Schändung, ein wahres 
Gannibalenleben, zum Zwed hatte, war400 bid 500 englifhe Meile 
von der Inſel St. Thomas von Spencer, dem Haupteder Berfchwos 
renen, dem Proviantunterauffeber Wales mitgeibeilt worden, der in 





Spencer's Hände den Eid leiftete, dann aber reuig dad Gomplott in 


feinem ganzen Detail dem Capitän Slidell M'Kenzie durd den Pror 
viantmeifter enidedte. Dieb geſchah am 29. November. An fols 
euden Tage wurden Spencer und die beiden meiftgravirten Meitvers 
fchwornen, der Schaluppenführer Samuel Cromwell und der Matrofe 
Elifha Small in Ketten gelegt und die bei erfterem vorgefundenen 
Papiere beitätigten Waled Anzeige vollfommen. Sofort berief der 
Gapitän die ganze Mannfchaft auf dad Ded, eröffnete ihr dad Com⸗ 
plott und bildete, da er nur einen Dfficier von Lieutenant Rang 
an Bord hatte, aus diefem und den andern Mitſhimpen (Geecadeten) 
ein Kriegsgericht. Dieß war gegen das americanifche Kriegs und 
Marinegefeg, welches zu einem Kriegsgerichte ausdrücklich fünf Of⸗ 
ficiere fordert; M'Kenzie nahm aber wegen der Dringlichkeit des 
alfed und weil der Berfchworenen u viele waren, die Verantwort⸗ 
ichkeit auf fih und umging diefe Vorſchrift. Es hatte alfo fein 
Kampf ftaltgefunden. Das improvifirte Kriegsgericht fprach die drei 
Dbengenannten einmündig ded Todes ſchuldig und am 1. Dezember 
Morgens wurde dad Urtbeil volljtredt, Spencer erkannte die Ges 
rechtigfeit ded Spruches an, beantwortete die Frage des Gapitäns, 
ob er feinen Eltern noch einige Worte des Lebewobls fchreiben wollte, 
mit Nein, fagte, wenn er gebenft werden müffe, wolle er es lieber 
auf dem Meere, ald auf americanifchem Boden werden, bat nur um 
10 Minuten Zeit, um ein ftilles Gebet zu fprechen und zugleich um 
Schonung für Small, der nur aus Schwäche und Freundfcaft für 
ihn fi in dad Gomplott eingelaffen babe. Ein Kanonenſchuß gab 
dad Zeichen, und alsbald hingen die drei baumelnd an der Gegels 
ftange. Der Eapitän hatte, vermutblih um die folidarifche Haftun 
für Eine —— auf Alle auszudehnen, die ganze Mannfbatt 
an der Hinrichtung Theil nehmen laffen. Spencer und Grommwell 
ftarben obne ein Zeichen der Reue, Small mit einigen Worten, die 
der americanifhen Flagge Sieg und Glück wünfchten. Nach einer 
Stunde wurden die Reichen abgenommen und unter dad Ded gebracht, 


Gleich. nach ber —— *5 die Mannſchaſt Beſehl, „to,cheer 
the ship,“ und indem bie Wi auf den Maiten flaggten, erbons 
nerte ein en Hurrab. Abends wurden die Leihen ind Meer 
efentt, und, in — eines Geiſtlichen, las Eapitän ea: 
elbft das kirchliche Gebet. Lehlerer wird wohl in America zur Uns 


lerſuchung gezogen werben, aber die vorwiegende öffentliche 
gibt feiner Strenge Recht. 


Meuelle Nadbridtem 
3 Münden, den 24. Jan. (Pr.sGore.) Der Antrag der Ab 
geordneten von Unterfranken, ‚die Bermebrung der PrüfungdsGoms 
miffionen für dad Gewerbsweſen betr.‘ , Tautet wörtlich : 
Hobe Kammer der Abgeorbneten | 
Im unterfraͤntiſchen Kreife beitebt die Unordnung, daß jene Ges 
fellen, , weldye Meifter werden. wollen, oft in die Kreishauptftadt 
Würzburg felbit oder wenigftensin einen Ort der Handwerfövereine 
der verfhiedenen Bezirke — müffen, um ſich prüfen zu laſſen, 
was nicht nur für. die meiſtens armen Handwerlsgeſellen ſehr drückend 
ift, fondern auch ihre Anſaͤßigmachung ſehr erſchwert und dieß aus 
folgenden Gründen: 

Häufig find diefe_ Prüfungscommiffonen von dem Wohnorte 
der zu vrelenben Gefellen ziemlich weit, oft 10 bis 15 Stunden, 
entfernt, fo daß es diefen unmöglich iſt, das zum Meifterftüde 
nötbige. Material und Werkzeug felbit mitzubringen; fie müffen 
es alfo entweder mit vielen Koften an. Ort und Stelle führen 
laffen oder am Drte der Prüfungscommiffton felbit nochmald und 
febr tbeuer. faufen, »wad namentlich bei einigen Gewerben, j. B. 
Ben — Wagnern, Drechölern und mehreren andern der 

iſt. 

- At num endlich dad vom Geſellen, mit für ihn febr großen 
Koflen vorbereitete Meifterftüd fertig, fo iR der Meiſter wegen 
der weiten Entfernung und ber hoben Trandportpreife in der 
gel genötbigh dasfelbe zu halben Preifen zu verkaufen. 

zu fommt noch, daß man diefe armen. Handwerfer oft ab- 
fichtlich Tängere Zeit am Prüfungsorte aufhält, was fie zwingt, 


einung 





Meteorolog. Beobahtungen vom 25. Jan. j 











Stunde 0» d 
der met.inP.%. | meter u. 
Beobad» ⸗ auf % Temp. im Himmel» 
tung reduzirt Schatten ſchau. 
— ı — 401688, be. Indem ich 
Wittags12u.| 33,76 I — 3, 216W. bed. über d h 
übenns TM.I 33,77 I —2,81@0.m. uoer con sn 
Bemerf. Abends etwas Schure. 





Brennholz + Verfteigerung. 
[26] Das unterfertige Amt versteigert 
’ für den Kofal Bedarf 
am ments den 30. d, Mid. früb 9 br 
in der Wald»Abtbeilung Einfiedel, Nerier Gramfbap, 
85 Kifer. Buchen, Eichen, Birken, u. Mipen* 
holz und 
10200 deraleihen Wellen, dann 
am Mittwoh den 1. Februar d. GE. 
früh bald 10 Uhr ’ 
im Waldbittrifte Dürrwieferforlen, Neeier Rimpar : 
118 Klafter Kiefernhols, 
4625 dergleichen Wellen, und 
465 Kieferngerüfftangen. 
Beirdhöchheim, den 23. Januar 1843. a) 
Königl. FKorftamt. 
Diitmann. 


ſchlagen wird. 


tend_ 16 


Hofmann. und Küde ı.; 

Bermiethbung 

Im 4, Dir. Nr. 102, iſt ein Quartier , beite: —— Mübt 
hend aus 10 heisbaren Zimmern nebſt allen Bequem e) den 

lichke iten auf eriten Mai zu vermiethen. 


d) eimem ca. 80 





Meine innigst geliebte Gattin, eine geborne 1 
1. Mts. Morgens 7 Uhr, am 4ten Tage nach ihrer schweren Entbindung von 
einem nur wenige Augenbliche am Leben 
schlechtes in Folge eines plötzlich eingetretenen Sc — verschieden. 
— für mich so herben Trauerfall a 
zur Anzeige bringe, bitte ich um deren stille Theilnahme an meinem tiefen 

erslichen Verlust einer so herzlich Paste Lebensgefährtin und so 
liebenden Mutter meiner beiden noch am Leben be 
Würzburg, den 25. Januar 1843. 


Verkauf der Aumühle bei Würzburg. 
Wegen mehrjähriger Krankheit unpermögend, mei 
mem deiäft mit Kraft vorzuſtehen, bin ich gefonnen, 
mein Anweſen mit allen darauf ruhenden 
Reiten, mitteld öffentlicher Verſteigerung zu veräußern, 
und jehe diezu einzige Strichtagfahrt u 
Donnerstag den 2. u 1843 
feft, mit der Bemerkung, dab foldes bei einem dem 
Anmefen angemeſſenen Gebote unfehlbar zuge 


Das Anweſen defteht : 

aus dem großen Wirthihafts-Gekäude, enthal- 
iegen, mobei_ein großer. Zanziaal 
mit Gafferie „.gegopter Getreidetovden , Keller 


b) der daran gebauten, mit guten Kunden verſehe ⸗ 
nen Mablmühle mit 2 Mablgängen und einem 
übtfiube, Wohnzimmer, Küde ıc.; 
etonommerBebäuden, mit Kindeich » und 
Dferdeftalungen, Bacthaus und Scheune ıc.; 
tte vorm Hanptgebäude an 
der Ehauffee nad Schweinfurt alleim chenden 


entweder ihre durch jahrelange Sparfamfeit errungene Baarfhaft 
au verzehren oder Schulden zu machen, deren Tilgung manchmal 
eine längere Reihe von Jabren in Anfpruch nimmt und dies ger 
rade zu einer * wo der angehende Meiſter am mothwendigften 
des Geldes bedarf. Statt das nötbige Betrieböcapital zu be 
hat er Schulden, und will er ſich auch verehelichen, fo nimmt ieg. 
wieder Koftenaufwand in Anfpruch, und auf ſolche Weife kann, 
man den hiedurch mutblos —— Handwerker am Ende gänzli 
verarmt feben. Diefen nicht unbedeutenden Mebelftänden könnte 
nun aber leicht dadurch abgebolfen werden, daß die Meifterproben, 
wie früher auf dem Lande, am Sige des einfhlägigen Landgerichts 
oder Magiftratd vorgenommen werden, da feit langerer Zeit bei 
jedem Landgerichte und Magiitrate hinlänglich befädigte Meifter 
und Sachverftändige vorhanden find, welche ald Prüfungsmeifter 
gebraucht werden fonnen. 

Eine Ausnahme dürften nur 
fäbigung eine höhere technifche 
und Mauerer erfordern. 

gem würde dem Handwerfäftande eine große Woblthat 
zugeben, dad weite bin und ber Reifen befeitigt, unnothigen Koften 
und Verarmungen vorgebeugt, die Anſäßlgmächung erleichtert und 
dem braven armen Gefellenitande Gelegenheit gegeben, feine Pros 
feffion —— einen eigenen Heerd zu geimden, wozu ihm 
zugleich da nöthige Betriebscapital verbliebe. 

, Mir bitten daher, zu veranlaffen, daß der Vollzug der Anftrucs 
tion vom 24. Juni 1835 zum Art. 2, Ubi, 1. der eleblichen rund⸗ 
beſtimmungen für das Gewerbsweſen Abth. B. 3 U, ſtrenge ges 
handhabt werde, wonach die Vermehrung von Prufungscommifftonen 
ausdrüdliher Wille Seiner Majeftät if, umd daß demnach dieſe 
Prüfungen, wie früber, fo auch jeßt, bei den einfhlägigen Landger 
richten und Magiftraten gefcbeben möchten. 

Einer boden Kammer der Abgeordneten aeborfamfte 
Element, Klausner, Müller, Bergold, Göbel und Korb 
lein, Abgeordnete von Unterfranfen. 

(Die XVII. Sigung ift auf Freitag den 27. anberaumt.) 


ene Gewerbe machen, deren Bes 
orfenntniß, wie 3. B. Zimmerleute 


Todes-Anzeıige. 
arx, ist am Monta 








den 23, 
ebliebenen Hinde weiblichen Ge- 


len Verwandten und Bekannten 
Kummer 


ndlichen Kinder, 


Friedrich Arnold, 
Rechnungs-Revisor bei d. I. Reg. v. U. u A, K.d.F. 


ren der Stadt noch außer dem Nenerd, und führt 
dit dabin eine von der Herrichaft at unterhaltene 
olacirte Allee, BE 

Die Aumühle it permöge ihrer fhönen und gün- 
ſtigen Lage fon feit ihrem Entitehen über 25 Jahre 
der Lieblingsort des höbern und. niedern YDudlifums, 
it ſowohl im mer ald au ım. Winter befuhe, 
und Bietetbei awe dmäfigem Betriede eine fihere 
doppelte Nahrung: ’ 

Diefelde Pann täglich eingefchen werden, und er- 
theilt für Auswärtige näbere Auskunft Hr. Kaufmann 
Foferd-Wachter in Würzburg, fo wie auch der 
derng ee 25. Dan. 1843 

rzburg, den 25. Dan. ’ 
Georg Breiting. 


MENT 
ru r mar An un e 
goienb — ter 


eredytig« 


Tbeate nr 
Freitag, den 27. Januar 1843. 





Bon Dem Heinen Haufe, enthaltend 3 gen tm 
—— — ** — m —* it, dar eine ern u DriginalsPuftfpiel —* er * Berger, 
find wieder * —* in der —— —— ter, num Bier lagern, >. —— 
r ‚werden Danny 
Stabel'ihen Suchhandtung. e) aus ca 31 Morgen der beten Felder in der — guftfpie nl Mc von Kopebue, 





um Rd ge 4 
es] Bei Wildpreispändler Jäger it, hun 
Hirfh, und Schwarzwilßpret, Rebe, Bafanen , 
bühner zu. haben. ’ 















Vorausbezablung. . 
arbjährig bier 3 fl. 48 Pr. per Poft. I. Kayon 
ss 
IV. 5 fl, 51 fr. 


Wene 





ürzburger Beitu 


@inrücdungsgebübe. 


Die dreifpaltige Vetitzeile oder deren Raum 4 fr. 
riefe und Gelder france, 


ng. 





Zren gegen Rönig und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





Nro. 28. 
. Vreßangelegenbeiten. 
Sn der „Kölner Zeitung” liest man folgenden Artikel: 

Köln, 25. Januar. Die foniglihen, dem Genfurwefen vorges 
feßten Miniflerien haben das Au —* ven der „Rheinifhen 
Zeitung‘ mit dem 1. April diefed Jahres verfügt, wie das hier 
Folgende des Näheren ergiebt: ! 

Beim Eingehen der unterm 11. Dezember 1839 conceffionirten, 
ten Namen. der „Rheinifchen‘ führenden, von den Doctoren Rave 
und Schulte redigirten dortigen Zeitung bildete ſich die nod jet bes 
ftebende Actiengeſellſchaft, welche das unter derfelben Bezeichnung, jes 
doch mit andern Redacteuten, in vergrößertem Formate und mit ers 
weiterten Mitteln ind Leben getretene Unternehmen gründete. Man 
fuchte die Gonceffion hiezu bei dem damaligen Ober Präfldenten der 
Rheinproving nad. Derfelbe Be da die Zeitung vom 1. Januar 
ab erfheinen follte und diefer Termin nahe bevoritand,, zur Vermei⸗ 
dung von Verlegenheiten für die Actionäre, feine vorläufige Zuitims 
mung, welche jedoch ausdrücklich an den Vorbehalt der Genehmigung 
Seitend der GenfursMinifterien gefmüpft wurde, wie foldhe nach Art. 
XVII, des Genfurs@diftd vom 18. Dftbr. 1819 und $. 3 der Aller 
böchiten Gabinets-Orde vom 6. Auguſt 1837 erforderlich ift. Diefe 
Genehmigung ir nicht erihelit worden. Das Blatt berubt daher nur 
auf einer durch die gefeplich erforderliche minifterielle Zuftimmung 
nicht ergängten, lediglich als faktiſch zu betrachtenden Zulaffung und 
entbehrt der rechtlichen Grundlage. ; , 

Dadfelbe verfolgte von feiner Entftefung ab eine fo verwerflihe 
Richtung, daß bereitd unterm 11. März v, J. angeordnet wurde, ed 
folle mit dem 1. April desſelben Jahres zu eribeinen aufhören. Auf 
den Antrag ded ObersPräfidenten wurde der Unterdrüdung der Zeis 
tung damald in billiger Berüdfichtigung der dem Unternehmen von 
mehreren dortigen Einwohnern zugewendeten Geldmittel, fo wie in 
der Adficht, den ferneren Gang deifeiben noch einige Zeit hindurch zu 
beobadhten, und in der Ermartung, daß badfelbe in eine befriedigen 
dere Bahn einlenfen werde, einitweilen Abftand gegeben. Diefe Rad: 
ſicht blieb indeß ohne allen Erfolg. Unverkenndar heerſchte in der 
Zeitung fortgefept die Abficht vor, die Berfaffung ded Staats in ihs 
rer Balid angugreifen, Theorieen Eon ein, welche auf Erſchütte⸗ 
rung des moñarchiſchen Princips abzielen, das Berfahren der Regie⸗ 
zung in der öffentlichen. Meinung bodwillig zu verbächtigen, einzelne 
Stande der Nation gegen die andern aufjureigen, Mißvergnügen mit 
ven beftebenden geſetzlichen Zuftänden zu erweden und fehr feindfelige 
Richtungen gegen befreundete Mächte zu begünftigen. Die Anfichten 
über angeblihe Mängel der Berwaltung wurden, abgefehen davon, 
daß fie meiſt aus der Luft gegriffen waren und großtentheild der 
Gründlichkeit und Sachkenntniß entbehrten, nicht in ernftem, rubigem 
und würdigem Tone, fondern. unter gebäffiger Anfeindung ded Staats 
und feiner- Berwaltungdformen und Drgane entwidelt, 

Es würde hiernach ſchon längft aller Aulaß dazu vorhanden ges 
weſen ſeyn, dad Blatt durch definitive Berfagung der Conceſſion aufs 
subeben, wenndiedem Genfurwefen vorgefegten Minifterien nicht eine 
nobhmalige legte Rückſicht darauf —— haͤtten, daß das plotz⸗ 
liche Eingehen desſelben für die Mitglieder der Actiengeſellſchafl bes 
deutende Berluße herbeigeführt Haben würde. Um aber der fchließs 
lien Entſcheidung über fein Hortbeiteben näher zu treten, wurde 
der NRedierungsprafident der Regierung zu Köln in der gerfügung 
vom.9. November v. I. beauftragt, den Vorſtehern des Geſchaͤfte 
anzubeuten, daß fie nicht nur einen geeigneten Redacteur vorzufchlagen 
bitten, — in welder u. der Buchhändler Renard bei der 
Art, wie dad Blatt unter feiner Verantwortlichkeit geleitet worden 
war, im Einflange mit Artifel IX. des Edictd vom 18, Dftober 
1819 nicht anerkannt werden fonnte, — fondern daß fie auch abge⸗ 
khen von diefem Punkte, die definitive Gonecffionirung nicht zu ger 
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In der 
macht worden: 
„daß nad den ſeither gemachten Erfahrungen die definitive 
Ertheilung der Gonceffion fuspendirt bleibe und der Enſtſchluß 
darüber nah Maßgabe desjenigen Toned und Sinnes vorbe⸗ 
halten werde, in welchem das Blatt ferner redigirt werden 
würde,’ 


letzteren ift denfelben namentlich wörtltch bekannt ger 


Die Zeitung gab jedoch, diefer Warnung ungeachtet, ifre Tens 
denz auch jetzt nit auf. Wenngleich fie fi während einiger Wo— 
chen, bei einer ftrengeren Handhabung der Eenfur, in ihrer Sprade 
um etwas mäßigte, fo war diefer anfcheinende Ueber zu - einer 
bejfern Haltung nur von kurzer Dauer, Seit dem Sciuf € des vers 
gangenen Jahres hat fich das Blatt von Neuem einer aueh feit 
ded Yusdrudes und der Gefinnung bingegeben, welche feine fecbere 
Weife wo möglich noch überbietet. Seine Abfiht: das Beſte hende 
in Staat und Kirche anzufeinden und zu untergraben und allges 
meined Mißvergnügen mit der Staatöverwaltung zu erweden, iſt 
unverfennbar. Es hört nicht auf, biefelbe zu verläumden, ibren 
Maßregeln in frecher Weife Hohn zu fprecben, loyale Elemente und 
Drgane überall mit unwürdigem Spott zu verfolgen und felbft aus— 
wärtige Mächte, fowohl innerhalb ald außerhalb des deutſchen Bun⸗ 
drö, zu beleidigen. 

Die dem Genfurwefen vorgefehten Minifterien glauben, daß Sie 
eine ſchwere Derantwortung auf Sich laden würden, wenn Gie dem 
auf hohle Theorieen gegründeten, auf verwerfliche, in feinem Staate 
zu duldende Zwede gerichteten Treiben der fraglichen Zeitung länger 
nachſehen wollten. Bei der fyitematifhen und confequenten Art, in 
welcher die Unternehmer ded Blattes ihre anfcheinende Richtung vers 
folgen, läßt ſich nicht annehmen, daß die Berufung des inzwifchen 
bezeichneten neuen Redatteurs von wefentlih erfprießlichen Folgen 
feyn würde; denn dieſes pofitive Mittel kann nur da Gewähr für 
das Gute leiften, wo die Grundtendenz des Unternehmens nicht eine 
ſchlechte ift. Hier bliebe alfo nur das negative Mittel einer Verhins 
derung aller jener unaufpörlihen und täglich wiederkehrenden Uebers 
freitungen durch eine ungewöhnlich ftrenge Genfur übrig. Es iſt 
aber nicht deren Aufgabe, auf die Dauer einem auf fo bartnädig 
feitgehaltenen, bösartigen Tendenzen berubenden Unwefen zu fteuern. 
Sie hat vielmehr den Beruf, in Schriften, die fih im Allgemeinen 
innerhalb der Schranfen des Gejepes und der Sitte halten, und bei 
welchen feine Abficht hervortritt, diefelben zu überfchreiten, den 
einzelnen, aus Unfunde oder augenblicklicher Verirrung bervorgebens 
den . Uebertretungen des Geſeßes vorzubeugen. Boswilligkeit der 
ganzen Tendenz und unveränderte Gonlequenz in Befolgung eines 
gemeingeſährlichen Syſtemes bei einer Zeitung definitiv zu bindern, 
iſt fie nicht berufen. Hierſür fchreibt vielmehr, fofern eö fih um 
eonceffionirte Zeitungen handelt, Art. XVII des Editts vom 18. 
Dftober 1819 als gefepliches Mittel die Zurüdnahne der Conceſſion 
vor.. Im vorliegenden Falle braucht aber nicht einmal I demfelben 
geſchtillen zu werden, weil das Blatt feine Gonsellion beſißt. 


r 
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Es bedarf vielmehr nur der Beendigung bed biäherigen proviforifchen 
Zuftandes, RA 

Seitend der dem Genfurwefen vorgefeßten Minifterien ift dedbalb 
beſchloſſen, diefe jedenfalls mit dem 1. April d. I. eintreten zu lafs 
en. Die fofortige Unterfagung des Erfcheinend würde völlig gerecht« 
ertigt feyn; nur die Räckſicht auf die Abonnenten, auf die vielleicht 
von den Unternehmern für dad laufende Vierteljahr geſchloſſenen 
Gontracte und auf möglichite Vermeidung von Verwickelungen, welche 
Privatperfonen nachtbeilig werden fönnten, bat die Beſtimmung vers 
anlaft, das Korterfcheinen noch bis zum 31. März d. I. zu geftatten. 
Mit a Ablauf diefed Tages bört die Nheinifche Zeitung zu erfcheis 
nen auf, 


Deutſche Bundesſtaaten. 


* (Bayern) Münden. (Pr.C.) IXVI. allgem. öffentl. 
Sitzung der Kammer Ber ARISeEIRENEN am 24. Januar.) 
us 


Deneriten der vom Gecretär des fechiten Ausſchuſſes der 
Kammer vorgetragenen — im legten Bericht bereitd mitgetbeilten — 
Anträge, die „Uebernahme der Koften für Straßenalleen auf das 
Aerar”’ betr, motivirte der Antragftellee Frhr. von Welden durch 
die Anführung: Cine geſetzliche Negulirung thue vorzüglich in allen 
denjenigen Berhältniffen Notb, welche das Privateigenthum berühren. 
Jeder Eingriff in dasſelbe fey eine Rechtöverlegung, fobald dems 
ſelben nicht eine gefepliche Belimmung zur Seite ſtehe. Gerade 
uber bie Berbindlichfeit zur Alleepflanzung fey in der vaterländifhen 
Gefepgebung feine Beitimmung zu finden. Man müſſe ed aber zus 
geben, daß ed ein Eingriff in das Privateigenthum fen, wenn ein 
dritter auf meinen Grund und Boden Bäume pflanze und noch übers 
bieß fordere, daß ich die Koften trage. Es fen feine unbedeutende 
Auflage, die man bier fordere; man fonnte Gemeinden anführen, 
welche jabrlih 6—700 fl. für diefen Zwed aufopfern, ja ſolche, welche 
mehr ald 1000 fl..auf einmal hiefür verwendeten. Allein micht die 
Bedeutendheit, nicht die Ungleichheit diefer Auflage fey ed, welche ent» 
ſcheidend fcheine; vielmehr der Umftand, daß factifh im Staat eine 
Auflage beftehe, für welche feine gefegl. Beftimmung vorhanden fey. Wie 
derbolt um Anregung diefed Verhältniſſes angegangen willfahre er 
um fo lieber, ald ihm befannt fey, zu welch’ lauten Befchwerden die 
von der —— in neueſter Zeit lebhaſter als früher verfolgte 
Bepflanzung der Straßen mit Alleebäumen Anlaß gegeben habe. 
Diefe Befchwerden feyen eine große Berlegenheit für die Behörden. 
Während ihnen von oben aufgegeben werde, mit allen ihnen zu Ges 
bote ftehenden gefeplihen Mitteln diefen Zweck zu verfolgen, fehen 
fie fih von dieſen gefeßlichen Mitteln entblöft. So bunge es blos 
von dem guten Willen der Gemeinden ab, ob fie etwas thun wollen 
oder nicht, und der reg werbe nur theilweife, nur ſehr mangelhaft 
erreicht. Eine see iche Beftimmung thıte daber Noth. Einen forms 
lien Gefegentwurf zu artifuliren, liege nicht in der Abficht ded Ans 
trages, no in dem jtänbifchen Kirfungstreife. Indeſſen glaube er, 
wenigftend den Weg bezeichnen zu follen, auf welchem eine Geſeßz⸗ 
gebung bier vorfchreiten folle, namlich den Grundfag feithalten zu 
müffen, daß die Straßenalleen Appertinentien der Straßen find, und 
daß die Laiten diefer Pflanzungen nach den verſchiedenen Kategorien 
der Straßen fich regeln. Seyen einmal die Alleen unter gefeßlichen 
Schuß geitellt, dann werden fie nicht mehr dem Muthwillen der Ders 
letzung preiögegeben ſeyn; denn der befonnene Bayer achte dad Geſeßz. 
Seyen ferner einmal die Fonds ausgemittelt, aud welchen dieſe Alleen 
gegen und unterhalten werden jollen, dann werde ihre Durch: 
ührung auch rafcher und gleihmäßiger vor fich geben, ald biäher. 
In allen andern Ländern, wo diefed Verhältniß {bon längſt beſtehe, 
in Baden, Württemberg, Preußen, Sachſen, Holland und Belgien, 
treffe der Staat in diefer Beziehung Vorſorge. Erſt im vorigen 
Herbſte habe Redner in Württemberg folche Alfeen gefehen, wo 
Baum für Baum Zaufende von Früchten trug. 

, „Diefer Antrag wurde unteritügt und demzufolge die Debatte 
hierüber et, worauf zuvörderſt ber erfte Secretär denfelben ald 
ganz praktifh und aus dem Leben gegriffen der Kammer mit der 
Behauptung empfiehlt, daß, wenn unjere Straßenalleen nicht fo ges 
deiben, wie ed im Intereſſe der Sache gewünfcht werden mülle, 
bievon zunächſt der Umſtand Schuld tragen dürfe, daß wir Feine 
—— Beſtimmungen haben und dag man ohne einen gefeßlichen 

nbaltöpunkt eine Kaft aufbürde, die an fih nicht Binde. 

Der Abg. Fifher theilte dieſelbe Anficht, befonders weil er 
wiſſe, daß die Berfuche derjenigen, welche ſich mit diefer Bepflanzung 
abgeben follen, oft mißlingen. Es werden außerordentlihe Ausgas 
ben gemacht, und dieſe in manchen Gegenden umfonft, weil die edien 
Pflanzen, die man an die Straße verfeßen wollte, für dad Glima 
und den Boden nicht taugten, Sey einmal Staatsaufficht, gefepliche 


Einheit da, dann werbe foldhen willfürlichen unb unberechneten Bers 
fuchen ein Ende gemacht werden. 

Der Ag. Dr. Shwind! fimmte diefem Antrage jedenfalls 

gerne bei, mochte jedoch binfichtlich deifen Ausführung auf ein Hin⸗ 
derniß hinweifen, nämlich auf den Koftenpunft; wenn nämlich in 
anz Bayern auf Staatskoſten diefe Bäume gefeßt merden 
o würden einige 100,000 fl. mebr in das Budget aufjunahmen fe 
Died würde fid) indep noch befeitigen laffen, allein ein zweiter 
fen der Schuß diefer Bäume und zwar nicht blod gegen den 
willen der Menfchen, fondern aud gegen dad Bieh, Die Belhädis 
gung des Wildes ſey an diefen Straßenbäumen überall ſichtbar. 
Ware diefe nur an jungen Bäumen, fo fonute man allenfalld durch 
Einzäunen und andere Mittel abbelfen; allein felbft die fchönften 
Aleen mit Bäumen von Schentelvide werden, wie eine bei Regends 
burg, zeritört, Wozu folle ed helfen, wenn man fultivire und eim 
Anderer das Recht babe, die Kultur zu vernichten. 

Der Adg. Dr. Wanzel machte auf eine weitere Schwierigkeit 

aufmerffam. In der Pfalz, wo die Anpflangungen eine große Bolls 
kommenheit erreicht haben, fey es gefeplich, —JJ jeder Eigenthumer 
des angrängenden Landes die Bäume auf feine Koften pflanzen und 
unterhalten muͤſſe. Es finde dieſe Maßregel nicht die mindefte Schwies 
rigfeit, denn wer den Nupen habe, müffe auch die Koften tragen. Der 
Eigenthümer erhalte in den Früchten eine reichliche Entſchädigung 
für feinen Aufwand, weßhald Redner noch Niemanden fib darüber 
beſchweren borte. Sollte aber in den übrigen Theilen des Königs 
reichd mit einem fehr großen Aufwande aus allgemeinen Mitteln das 
lag werden, was ber einzelne Kreis aus feinen Mitteln bes 
ige, fo würde eine gewiffe Ungleichheit hervortreten, und es frage 
fi, ob für die Eigenthümer es nicht beſchwerlicher wäre, wenn de 
fpäter auf ihrem Eigenthume einen Fremden, den Staat, dulden müfs 
Kan als wenn fie angewiefen wären, ein Dpfer zu bringen und bas 
ür die Vortheile zu genießen. Was Abg. Schwind! geäußert babe, 
fen gewiß em febr dringender Wunſch, denn allerdings müſſen die 
Bäume vor Wildfchaden gefichert werden, welcher leider auch in der 
Pfalz ſtattfinde. 

Beiden Rednern entgegneie der Abg. Baron v. Freyberg, 
daß, was die Kojten betreffe, Hr. Regier⸗Rath Schwindl, der fonft 
ein guter Rechner ſey, fich verechnet babe. Es fünne nämlich ums 
möglich in die 100,000 fl. geben, da die Koften nach dem Antrage 
7 Kreismittel und die Gemeinden auch hinubergewieſen feyen. Bes 
züglich der Befchädigungen durch dad Wild aber fen vergeffen wors 
den, daß darüber die ftrengften Geſetze beftehen, — 2— von dem 
Jagdeigenthumer, deſſen Wildſtand zu groß if, vollſte Entſchädigung 
geleiftet werden müffe, woriber von den zuftändigen Gerichten ers 
fannt werde, , 

Auf die Erinnerung des erften Sefretärd, daß man bereitd 
in das Materielle eingebe, daß es fi aber nur um die formelle 
Zuläffigfeit des Antrages handle, wurde zur Abſtimmung gefchritten, 
der Antrag zur Erörterung geeignet befunden und an den treffenden 
Ausſchuß verwiefen. 

Gleiches geihah ohne vorherige Debatte hinſichtlich des 2ten 

Antrages (die Erhebung der Bizinalftraße von Rothenburg über 
Windspeim, Neuftadt und Höchſtadt bis zum Gintritte in die Bams 
berg Würzburger Hauptftraße zur Kreidftraße beir.), zu deffen Unter 
gusan8 der Antragfteller Abg. Seewald nur anführte, daß ber 
elbe bereits im Jahre 1937 in die Kammer eingebracht worden feb. 
Es fey auch durchaus notwendig, den Kreis Mittelfranten auf alle 
Weiſe zu unterftugen, da biefer Kreis ohnehin große Laften und 
— babe und beſonders feit 18 Jahren bedeutende Opfer brins 
gen mußte, 

Der dritte Antrag der Abgeorbneten von Unterfranfen € [es 
ment, SKlaudner, Bergold, 3. M. Müller, Göbel 
und Körblein, die Vermebrung der Prüfungsfommilfionen für 
dad Gewerböweien betr., wurde, wie ſchoñ berichtet, durch Ausſchuß⸗ 
beichluß mit Empfeblung au das f. Minifterium ded Innern bins 
übergegeben. J 

Den vierten Antrag (die Bildung eines Unterſtüßungsfon⸗ 
ded zur Anſchaffung neuer vorfhriftsmäßiger Wägen von Seiten ber 
fleinen, mit — — belaſteten Gutsbefiper betr.) ent⸗ 
wickelte Abg. Sewald als einer der Antragfteller folgendermaßen : 
Schon im Jahre 1840 wurden alle Mittel angewendet, die für bie 
Kleindegüterten höchſtwichtige — über die breiten Radſelgen 
beffer zu interpretiren, Einiges ſey wohl errungen ‚worden, Einiges 
bleibe aber noch zur Verbefferung übrig. Die Kleinbeguterten fons 
nen das Wenige, was fie befißen, nicht zur Anfchaffung von neuen 
Wägen verwenden; da der Viehſtand in der Verorbnung nicht aus 
geichieden fen, fo müffe daher hierin nagogebalfen werden. Es gebe 
aus der Motivirung felbft hervor, daß der Wunſch eigentlih au 
ſprochen werden möchte, die Verordming dahin abzuändern, daß dies 


utbs 


jenigen Kleinbegüterten, welche mit Hornvieh fahren, von der Verord⸗ 
nung auögenommen werden. Am beften wäre wohl, wenn das lands 
wirtbfebaftliche Fuhrwert ganz aus der Verordnung bliebe; denn felbft 
Meine Pferde fenen nicht im Stande, ſolche Wagen fortzufchaffen. 
._. feven auch alle erg nicht blod, wie man gewöhnlich 
preche, zwei Kreife, daber die Zuftimmung zu diefem Antrage von 
der Ranımer nicht werde verfagt werden. Auf die Bemerkung des 
Abg. Frhrn. v. Freyberg, daß bienach ein doppelter Seren vors 
liege, auf Abänderung der Verordnung über die breiten Radfelgen, 
in welcher Beziebung ald eine Verordnung betr., derfelbe nicht wohl 
zuläffig fey, und auf Biloung eined Unterftugungsvereind — erlaus 
terte der Abg. Seewald fein Votum dahin, daß der Antrag nur 
eventuell gelten folle, für den Fall nämlich, daß die beruhrte Verord⸗ 
nung unverändert bliebe. 

Ald Mitantragiteller machte au der Abg. Ebert darauf auf 
merffam, daß der Antrag darauf hingehe, das Geſpann, wie es auch 
bei Straßenbauanlagen, den Quartierlaften, und den Communalum⸗ 
lagen der Fall fen, in Kategorien zu theilen. Geſchehe dies, ſo wäre 
feine Unterkügung nothvendig und den Kleinbegüterten doch geholfen. 

Auch der Adg. Fifcher unterftügte diefen Antrag. durch die Ber 
merfung, daß durch die Verordnung die Kleinbegüterten außer Stand 
gefeßt würden, die Getraidemärfte befuchen zu fonnen und dadurch in 
die Hände von Mädlern fallen. , , 

Endlich dem eriten Sekretär Frhr. v. Thons Dittmer fies 
nen beide Anträge zufagend, beſonders aber der auf theilweife Auf 
bebung der Verbindlichkeit zur Anfhaffung breiter Radfelgen für die 
ftreng landwirthſchaftlichen Äubenerte, d. b. folche, welche die eigenen 
Produkte ded Befigerd zu Markt bringen. , 

Den andern Antrag betr., fo ſcheine ibm allerdings der Ausſchuß 
in feinem Rechte gewefen zu ſeyn, ibn formell zuläſſig gefunden zu 
baben, allein ed fomme ihm ganz eigen vor, einen Unterjtügungss 
Fonds zum Vollzuge einer Verordnung begründen zu wollen. Bei 
weitem mehr möchte die zweite Alternative zu unterjtagen ſeyn, daß 
die k. Regierung, gleichwie fie bereitd für das laufende Jahr den Boll 
zug der fraglichen Verordnung fültirte, in woblwollender Rückſicht auf 
die theilweife Mißerndte und Die durch die Trodene des Jahres bers 
vorgerufenen Ralamitäten, — nohmald in Erwägung ziehen möchte, 
ob nicht das ftreng landwirthſchaftliche Fuhrwerk von diefer Verordnung 

anz ausgeſchloſſen werden mochte, jedoch aber müßte jedenfalls auf den 
Brüder geftellten Antrag zurüdgegangen werden, daß ein Gewichtös 
Marimum für die Belaftung eines Fuhrwerks feitgefeßt werde, indem 
man nur mit der böchften Empörung die Ueberlaftung der armen 
Thiere auf öffentlihen Märkten erbliden Fonne. 

Würde ein Gewichtsmarimum feitgefept, fo ſeyen auch für die 
ftreng landwirtfchaftlihen Yubrwerfe, namentlich für Beipannung mit 

ornvieh die Wägen mit ſchmalen Radrelgen von feinem Belange. 

oviel Redner ſich aus diefer Verordnung — welche übrigend eine 
von denen fep, welche er ſich nie recht aneignen fünne, fondern die 
er immer neu fludiren müffe — erinnere, fo fey fibon in Beziehung 
auf dad Maß der Radfelgen ein Unterfchied gemacht zwifchen Lande 
wirtbfchaftlidem und dem Lohnfuhrwerke. An fo ferne trete ſchon 
eine Berüffihtigung ein; allein er glaube, daß bei einer Beitimmung 
des Marimums für das Hornvieh, überhaupt für das ſchwächere Fuhr⸗ 
werk, der Vollzug der Verordnung fir die Straßen außer Acht bleiben 
dürfe, Dabei fönne er nicht umhin, zu bemerken, daß im Allgem. die Vers 
ordnung über die Radfelgen auf unfere Straßen ald von weſentlichem 
Bortheile bezeichnet werden müfle, und, daß, wenn diefes Belaftungss 
Marimum in Bezug auf das landwirthſchaftliche Fuhrwert feſtgehal⸗ 
ten werde, allerdings auch dieſe jchmalen Radfelgen der landwirtbs 
ſchaftlichen Wägen auf ven Straßen ebendeßhalb um fo nachtbeiliger 
wirfen müffen, weil fie eine Schneide bilden. — Ed wäre daber das 
Angemeffenfte, mit vorläufiger Bejeitigung ded Antrages über die 
Bildung eines Unterftlügungsfondes der f. Regierung die ftreng lands 
wirthſchaftlichen Fuhrwerke der Kleinbegüterten mit Hornvieh und 
überhaupt mit fchwächerem in Bezug auf ven Vollzug der angeführten 
Berordnung, der ohnehin um ein Sabr binausgerüdt fey, zur noch⸗ 
maligen Würdigung anzuempfeblen, und zu erwarten, ob und in wie 
weit man darauf eingeben werde, 

Der Antrag felbit wurde auf biernah vom erften Präfidenten 
veranlaßte Abjtimmung ald zur nähern Erörterung geeignet befunden 
und an den beir. Ausſchuß verwiefen. 

Der fünfte Antrag betrifft die Abänderung der gefeglichen 
Beftimmungen binfichtlih des Malzauffchlags und wurde, nachdem 
ihn die Kammer unterftügt hatte, vom Abg. vd. Schedel durd fols 
gende Ausführung motivirt: 

Seit dem ftändifhen Wirken ſey noch fein Gegenftand fo oft 
zur Beratbung der Kammer gelangt, ald der vorliegeude, Schon 
auf den Landtagen v. 9. 1819, 1822, 1825 und 1828 ſeien Gingas 
ben dieſes Betreffs eingebracht worden, welche auch den Erfolg hatte, 


daß die P Regierung einen Geſehzes⸗Entwurf vorlegte. Diefer wurde 
altjeitig berathen , allein die geftellten Wünſche fanden keine Berüds 
fihtigung. Es blieb alſo die Sache beim Alten. Im Jahre 1831 
baben beide Kammern die Anficht ausgeſprochen, daß die fchleunigite 
Vorlage eines revidirten Malzaufſchlaggeſetzes dringended Bedürfniß 
fen ; ım Jahre 1837 iſt derfelbe Antrag gefteflt worden und befons 
derd die Ueberweifung der Zudifation an die ordentlichen Gerichte 
zum Gegenftande der Petition gemacht worden. Im Sabre 1840 
babe der Antragfteller denfelden Antrag eingebracht, derfelbe fey aber 
mit mehren andern wegen der nahen Beendigung des Landtages nicht 
mehr zur Schlußfaffung gediehen. Ueberzeugt von den Mißverhälts 
niffen, welche bier beftehen, bringe er diefen Gegenftand wiederholt 
an die Kammer und babe, weil er glaubte, die ſchon fo oft befpros 
chene Revijion des Malzaufichlaggefeßed mwerde im Kaufe des gegen 
wärtigen Yandtaged nicht mehr vorgenommen werden, die Bedenken 
befonders hervorgehoben, welche eine Abhülfe vorzugäweife wünfchen 
laffen, nämlich einmal die Erweiterung des Maaßes deö_ftraffreien 
Mulzüberfchuffed. Er babe zwar gefunden, daß das f. Minifterium 
bereitd am 17. Jan. 1829 eine Entihliefung erlaffen babe, welde 
eine Abbulfe in diefer Beziehung bezwede, Allein fie werde nicht 


allſeits beobachtet, und größtentheild werde nur eim geringeres als 


das veroronungsmäßige als itraffreied Hebermaaß angenommen; fos 
dann die Ueberweijung der Zudifatur an den ordentl. Richter, welche 
feiner Vertheidigung bedürfe, nachdem fchon zu haufig ausgefprochen 
worden ſey, dab das bisherige Verhältniß gegen das in der Vrf.slrk. 
enthaltene Prinzip verftoße, daß fein Staatsbürger feinem ordentliben 
Richter entzogen werden darf, Die erfte Strafe bei Malzauffchlagd- 
defraudationen betrage 150 fl., die dritte Uebertretung babe Einziehung 
des Gewerbes zur Folge. Diefe Strafen feyen gleich gegem den vors 
faglihen Betrüger, Der ein ganzes Gebräu defrandire, wie gegen den 
ebrliben Mann, welcder vielleicht blod durch Nachläffigfeit feiner 
Dienitboten einer Defraudation ſchuldig befunden werde, 

Je ftrenger die Strafe, deſto verurtbeiläfteier müffe die Erken— 
nung derfeiben feyn. Wenn aber der Anzeiger, der Theilnehmer 
und der Richter in einer und derfelben Perfon verbunden feun fönne, 
fo werde die nöthige BVorurtheildfreiheit wohl faum Pla greifen. 
Die Regierung, wie die Kammer, feyen in ihren Grundfäßen einig, 
es fehle nur am Vollzuge; inöge die gegenwärtige Kammer zur 
Freude der Berbeiligten dieſen hervorrufen. Borjtehender Antrag 
wurbe von der Kammer unterjtüßt, deßhaib zur Beratung gezogen 
und fofort von den Abg. Ebert md Fehr. von Freyberg begut⸗ 
achtet, vom erfteren, damit doch einmal die Brauer dem ordentlichen 
Richter unterjtellt werden, vom zweiten, weil das Geieß wirklich in 
mancen Bauen barbariſch ſey, und nicht im Einklange mit den ftrafs 
rechtlichen Handlungen itebe, 3. B. wenn ein Defraudirender felbit 
eine Mühle beige. Die Eigenthümer ſtehen lediglich in den Händen 
ihrer Untergeorpneten. 

Auch dieſer Antrag wurde zur Grörterung geeignet befunden 
und an den betreffenden Ausſchuß verwiefen. 

Gleiches geſchah endlich ohne vorläufige Debatte, bezüglich des 
6. Antrages des Abg. Ritter, von Sembach, (dad Scidial der, 
Franken, zunächſt Nürnberg, mit Dbers und Niederbayern direfteit 
verbindenden Straße betr.), nachdem bei der Abweſenheit ded Antrags 
ftellerd der Abg. Beftelmeyer zur Motivirung ded Antrages ans 
gerubrt hatte, wie wichtig die erwähnte Straße ſey, wie ſchön viele 
Verfammlungen jtattgefunden haben, um ſich über den Bau derfelben 
u vereinen, welde Sache jedoch noch immer im Streite befangen 
ſey, wie diefe Straße die kürzeſte Verbindung in diefer Richtung bers 
felfe, daber fehr benügt fey, indem felbit die Poſtwägen auf ihr bes 
fordert werden, wie hienach der Antrag nur auf der höchſten Billige 
feit berube. 

Hierauf zeigte der Secretär des 5. Audfchuffes, Abg. Dr. Götß, 
der Kammer noch die geprüften und zur Vorlage an die Kammer 
nicht geeignet befundenen Beſchwerden an, nämlich: 

1) Des Abg. Dr. Hutter, deffen Siß und Stimme in der 
Kammer der Abgeordneten betr. ’ 

2) Des vormaligen Lieutenanid Paul Högenauer von Neus 
burg a. D., wegen vermweigerter Penſion. 

3) Des f. Adv. und Wechfelnotard Dr. Filher in Augsburg‘ 
wegen Berfaffungs-Berlegung dur Stempelexceß; — worauf nad 
Verlefung des Protocolls der legten Sißung die gegenwärtige ges 
ſchloſſen wurde, 

Dad Gefepblatt Nr. 1. vom 23. Jan. verfündigt dad Geſetz, 
»die Zwifchens Wahlen der Abgeordneten zur zweiten Kammer der 
Stände« betreffend, und das Geſetzblatt Nr. 2. vom 23. Jan. das 
Geſetz, »die Erwerbung des Wohnhaufes und der Sammlungen 
Gothe's in MWeimar« beiveffend. _ j 

Preußen) Im Widerfprucbe mit der Nachricht der „Magdes 
burger Zeitung,” daß dis Bemühungen, den Drden der barmberzigen 


Schweſtern in Berlin einzuführen und dort 


Haus zu ftiften geſcheitert ſeyen, wird dem ,, 
Ihre Mai, t 
roße Wopltbätigfeit und Nüplichkeit der Diaconiffen des Elaraordend 


Berlin vom 17. Januar gemeldet: 
für alle Provinzen i 
Mark Brandenburg, 


und viederbolt den Wunſch geäußert, 


ift geftern von Magdeburg zu und 


celebrirt, die 
übrige Zeit des Tages mit Werfen der 
Er befucht die x ) 
Haufe, und hat dem hiefigen Waifenbauf 
neues 


arbeitung der Apoſtelgeſchichte in Der 
Briefen; worüber bald von einer hieſigen 
geliefert werden wird. — 
den Erzbiichof von Karthago, 
überfandted Schreiben von Kom erhalten, 


freundlichite Einladung zur 
den Dbedientialen der 
ab Alerandria, deffen Sıp in Ara 
Rom ift. * wird in Berlin die 
Goßler gewünfct, j 

u deffen Rüdfehr verbleibend, 


den bürfte, 

. % (Sadfen.) 
Die Nachricht, daß geflern Bormittag 
von der Negierung vorgelegte Geſetz 
Sachen mit 68 gegen 


Meteorolog. Beobadytungen vom 26. Jan. 














[| —— — en 
Stunde Baro⸗ Thermo⸗ Wind 
der met.in P.L. | meter u. 
Beodach lauf % Temp. im Himmels 
tung redugirt Schatten ſchau. 
Morgenssu.| 33,61 ı — 0, 0. bed. 
Mittags 12u. 3,756 — 2, TIECW. Res. 


ente TM.| 3328,07 | + 1,91 @W. Rs. 
Be an IEEL BT Ren 


Betfanntmadhung. 

Re) In der Berlaffenfhaftsfahe des Maurer: 
Befehlen Balentin Trient daher wird das zur 
Waffe gebörige, ın der öffentlihen Beranntmachung 
som 15. Nopdr. v. Is. beihriedene Kammer: Revers⸗ 
Haus hinter der vormaligen |. g. Numermwade im 
1. Diät. Mr. 221. wiederholt dem öffentlihen Ders 
frihe ausgelegt, und hiezu Tagfahrt auf 

Donnerstag den. Febr. I. 
WVor mitags 10 Uhr 
im dietgeritlihen Geihafttimmer Mr. 8. ande» 
raumt, wozu Gtrihsliebhater hiemit eingeladen 
werden. 
wären, 17. Januar 1843. 
Königl. Areid« u. Stadtgericht. 
Seuffert. 
Schraut. 


Belanntmadhung. 
(35) Havum Herrmann, Schusjude bahier, 
it unterm 22. Oftbr. v. 6 gaeftorden. 

Wer an die Berlaffenihaft dedfelben irgend eine 
Forderung zu machen bat, wird hiemit aufgefordert, 
Diefelbe an dem auf 

Dinstag den 21. Februard. J. 
früb 9 Udr 
anberaumten Liquidationdtermine dahier anzubringen 
bei Vermeidung der Nichtderückſchtigung derfelben. 
Arnſtein, den 19. Januar 1843. 
Königl. Landgeridt. 
8. Burkardt, Kor 
Juta, Kbttpft. 


ein fatholifbes Kranken⸗ 


der Monarchie und mehr noch für Berlin und die 
ald für das ſchon durch mehrere Kongregationen 
barmberziger Schweitern bereicherte Weitpbalen zu erkennen gegeben 
ä die mit ſo ſichtbarem Segen 

ausgeftattete Schaar bier zu bebalten, verfichernd mit befonderer freunds 
licher Milde: „Ich werde für Sie forgen!’‘ — Der Pater Goßler 
zurudgefehrt. — Mau hofft, daß 
derfelbe noch einige Zeit im der Mefideng verweilen werde, wo ber 
bier allgemein geachtete Geiftliche täglich in der St. Hedwigsfirde 
orgenfunden den Studien zu widmen prlegt, und Die 
Menſchenliebe beſchaͤftigt iſt. 
Krauken in der Charité, die Invaliden im Invaliden⸗ 
e von St. Hedwig ein ganz 
Produft feiner ſchriſtſtelleriſchen Thätigfeit gefcbenft: „Die 
Paulide, oder der Kampf und ag des Glaubens,” eine lyriſche Bes 
Verbindung mit den Pauliniſchen 

Buchhandlung ein Proſpect 
Geftern hat der Pater, Goßler ein durch 
apoftolifhen Nuntius zu Muncen, 
welches, unter der wollfoms 
menften Anerfennung der für die Religion beitandenen Kampfe, die 
Hauptftadt der Chriſtenheit enthält, nebſt 
Hrn. Generald ded Ordens oſep 
Ara⸗Coeli (dem alten Kapitole) zu 
baldige Zurüdfunft des Pater 
zumal die Gongregation des Claraordens, bier bie 
die Organifation- ihred wohlthätigen 
nfitutd mit dem biefigen großen Kranfenhaufe (Charite) verbins 


Dredden, 24. Januar. 
in der zweiten Kammer das 
des Verſahrens in Griminals 
4 Stimmen verworfen worden ift, bat bier 
viele Freude veranlaßt; ein Verfahren, welches in unferm biöherigen 


eitpp. Merkur aus 
die Königin hat die 
bezweifeln ift. 


P. Joſeph Maria son 


fommen entfiel. 
(Privat » Eorrefp.) 


EW.: 110785 


Großer Masten: Ball 


findet Donnerstag den 2. Februar im großen 
Enale des Theaterhaujes Halt. — Billetd zu BE fr. 
find in der Theater · Wirthſchaft und Abends am der 
Kae zu AB Pr. zu baden. — Anfang & Uhr. 


Hie zu ladet ergebenft eın 
2. Schwägerl. 


Anzeige. 
Masken - Anzüge so wie 
Ball- Larven in allen Gattungen 
sind zu billigen Preisen zu haben bei 
Andreas Wirth 
auf der Mainbrücke. 





Samstag, den 28. d.: 
Tanzgesellschaft.. 
Anfang 6 Uhr, — Die verchrl. ausserordl. 
Mitglieder belieben sich mit ihren Ein- 
trittskarten zu legitimiren. 
Würzburg, 26. Januar 1843. 


Ber Vorstand der Harmonie. 





Unzeige 
In der Kronen.Apsihefe in Würzburg Poftet das 
Hundert Blutegel 10 fl. Die Zahlung wird pränu- 
merando und franco erbeten. 





.Bermiethnug. 
Bei Eifenbändfer Fleiſchmann, im Kürſchnerhof, 
ift der obere Stock mebit allen erforderlichen Bequem⸗ 
lichkeiten bis 4. Mai I. 38, zu vermiethen. 


Lehrlingd-Geiud. 
(24) In einem folden Geibäfte kann ein bra 
ver Junge in die Lehre treten. Zu erfragen in ber 
Ermed. d. BI. . 





x Defterreid.) 
Die Kranfheit des Prinzen Friedrich von Baden, welche die größten 
Beforgniffe einflößte, it fo weit zu einer glücklichen Kriſis gedieben, 
daß die Wiedergenefung desfelben, ganz unvorherzuſehende Wechfels 
fälle ausgenommen, nun außer Zweifel ſteht. — Bon den erfteren 
politifhen Blättern Deutſchlands hat das Abonnement bei der hiefigen 
Hauptzeitungserpedition 1843 faſt durchgehends zugenommen. 
die Genfurhofitelle aud bei den nicht unbedingt erlaubten Zeitungen, 
wie z. 2. die „Leipziger Allgemeine,” deren Bezug von einer befons 
deren Bewilligung abbängig iſt, einen vermehrten Abſaß geftattete, 
gibt wohl einen Seweis, dag man bei ung, zwar vorfichtigen Schrits 
ted, allgemad auch in diefer Hinſſcht vorwärts will, dabei aber 
auch die Anläffe vermeidet, wieder zu rüfgängigen Maßregeln die 
Zuflucht nehmen zu müffen. — Die biefige Landesregierung bat der 
Nordbabndirection befohlen, die Schlöffer ihrer Waggons nach einem 
Vorſchlage des Profefford Strampfer dahin umzugeitalten, daß ftatt 
der Klinte ein runder melallener Kuopf angebracht ift, der, um das 
Schloß zu öffnen, gedreht wird und fo die Schwierigkeit eines leicht 
finnigen oder übereilten Auſmachens der Wagen vermehrt. — Die 
hiefige Donaudampfſchifffahrisgeſellſchaft hat ihren Waarenfrachttarif 
nad Konitantinopel und herauf von 6 fl. EM. per Gentner bedeus 
tend zu ermäßigen beſchloſſen. 


tonftitutionellen Leben noch nicht da gewefen. Man ift nun ſehr 
geipannt, ob eine Bereinigung beider Kammern — die erfte hatte 
gegentheilig abgejtimmt — ermöglicht werden wird, was fehr zu 


Wien, 23. Januar. (Privats Eorreip.) 


Daß 


Seitdem nämlich die Frachteilfuhren 


r rieſt hierder entſtanden find, welche den Gentner um 3 fl. 30 fr. 
in unglaublid kurzer Frift befordern, und von Konitantinopel nach 
Trieſt zur Seenur 40 fr. E.⸗M. bezahlt werden, fo war die Erſchei⸗ 
nung natürlich, daß die Dampficiffe, namentlich aufwärts, fait leer 
an Yadung gingen, und der Geſellſchaft dadurch ein bedeutendes Eins 


* Wien, 23. Januar, (PrivatssEorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreis der Staatsfchuldverichreibungen zu 5pEt. in 
detto 4pCt.: 101118; detto 3pCt.: 77 5 
Loofe: 111 1425 500 fl. Looſe: 144; 
Augsburg für 100 fl. 


250 fl. 
Bankact.: 1612; Cours auf 
Gour. 9878 ©. ad Uso. 


Betfanntmadhung. 
¶ Schiſſerei Verkauf betr.) 


(3) Am Donnerdtag, den 

16. Febr. I. J., Nahm. 2 Uhr, 

wird der zur Verlaffenichait des Scifferd und 
Holzbändlerd Rhein bard Neifinger zu 
Aldaffenburg gehörige Nuderfheich, dann ein 
Streichſchelch und alles Uebrige zur Schifferei 
gehörige Geräthe und Werkzeug an den Meifte 
bietenden gegen fogleich baare Zablung — oder 
—— anderweitige Sicherheit — ver 

eigert. 

Diefe Verſteigerung wird an dem für bie 
Holzfchiffe beitehenden Anhaltöplape dahier 
fattfinden, und werden Liebhaber hiezu ein“ 
om n 9 

Aſchaffenburg, 21. Jan. e 
Hbeinhard Neifinger Wwe. 


LottosAnzeige 
Die 3T3te Ziehung in Nürnberg iR 
heute Donnerstag den 26. Januar unter 
den gewöhnlichen Formalitäten wer fich 
gegangen, wobel nachiichende Nummetn zum 
Vorſchein kamen: 
* . 65. 35. 64, 

Die 374te Ziehung wird den 23. Gehr., und 
inztoifchen die * Münduer Bien ben 4. 
Gebr. und die 1035te Negenöburger iebung bei 
14. Febr. vor fich geben. 


Tbeate nr 
Sonntag, den 29. Januar 1848. 
ie Puritaner. 
Große Oper in-4 Alten, Mufil von Bellini. 
Ganz neue Bilderrahmen von Stirihbaumhols 
find zu verkaufen.  Mäberes fagt die Erpeb, D- Bl- 





(Im Berlage und unter Berantwortlichleit der Stahe lichen Buchhandlung.) 


Mebſt einer Beilage.) 


‚Beilage Nr. 8. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 28. 





Deutfche Bundesiinaten. 


= (Preufen.) Berlin, 24. Januar. (Privat-Eorrefpondenz.) 
Das vorgeitern bier abgebaltene Ordensfeſt war infofern noch bemers 
fendwertb, daß unfere Königin zum erften Male vor einer fo zabl- 
reihen Menge von verdienitwollen Männern mit dem ſehr reich aus— 
geftatteten Schwanenorden erſchienen war, den befanntlich derfelben 
Se. Maj. der König am beiligen Weihnactsabende verliehen bat. 
Diefe Decoration wurde ſchon im Jahre 1440 von einem Fürften 
aus dem Haufe Hohenzollern , einem Ahnherrn unfered erlauchten 
Regentenhaufes, zur Ehre der Mutter Gottes geftiftet, it aber feit der 
Neformationdzeit wieder in Bergeffenbeit geratben. Wie verlautet, 
foll diefer Schwanenorden auch jegt noch nicht weiter andern bad 
verdienten Damen verliehen werden und nur allein unfere edle Kos 
nigin Ihmüden. Kerner verdient noch von Diefem Drbendfeit erwähnt 
zu werden, daß der Director v. Cornelius in Abmwefenheit des Aler. 
v. Humboldt deſſen Stelle eined Kanzlerd des für Kunft und Wiſ— 
fenfchaft im vorigen Jahre erft von Seiner Majeftät begründeten 
Drvend — le merite bei dieſer feierlichen Gelegenbeit vertrat. — 
Sehr viel Senfation erregt bier das allgemeine Ötadtgefpräh, daß 
Dr. Jacoby im Königäberg , in der legten Sigung des Appellations— 
Senats unfered Rammergerichteö von der gegen ihn erbobenen Klage 
unanime freigefprochen worden ſey. Einen ſolchen günftigen Ausgang 
baben felbft nicht einmal die Vertheidiger ded Dr. Jacobv erwartet.— 
Reifende, die jegt aus Polen fommen, erzählen, daß die Zabl der 
ruffifchen Ueberläufer in der Provinz Preußen und Pofen immer zus 
nehmen und daß man dieſe ruffifche Untertbanen, welche nur aus 
einer gewißen Unzufriedenheit den beimathlichen Heerd verlaffen, zu 
dem Feſtungsbau in Pofen und Königsberg zu verwenden fucht. 
Bonn, 24. Januar. (Priv.s&orr.) Die Eifenbahn zwiſchen 
Bonn und Köln, Die mit dem Laufe diefed Jahres vollendet werden 
fol, ift bier Tagesgeſpräch. An der fübweitlihen Seite der Stadt 
ift der Babnhof abgezeicdhnet und auf demſelben liegen fchon einige 
Haufen Schwellen bereit. Bei Köln arbeitet man fchon rüftig und 
bier foll auch mit dem Anfange des Frübjahrs kräftig begonnen wers 
den. Für Bonn wird dieſe Bahn unitreitig bedeutende Vortheile 
bringen, ob aber für die Actionaire, das ift eime andere Frage. 


(Sachen) Dresden, 23. Januar. Abftimmung der zweiten 
Kammer nad Beendigung der Beratbung über dad Eriminalvers 
fahren — Die erſte vom Präfidenten geftelte Frage lautete: Will 
die Kammer die von der Regierung dem vorliegenden Entwurf uns 
terlegte Inquifitionsmarime mit Schriftlihfeit und Ausſchluß der 
Deffentlichfeit ablebnen® Die Frage wurde mit TI gegen 4 
Stimmen bejaht. Die zweite Frage lautete: Will die Kammer die 
Staatsregierung erfuchen, einen anderweiten aufdie Grund 
Süße ver Deffentlidhkeit, Mündlidhfeit und Staatds 
anwaltfhaftgebauten Entwurf einer Strafproceh 
Drdnung, wo nicht eher, doch am nächſten Landtag vor 

ulegen? Dieje Frage wurde mit 67 gegend Stimmen bejabt. 
Die dritte Sroge lautete: Will die Kammer die Staatöregierung ers 
fudyen, bei Borlegung eitted anderweiten auf die Grundſätze der Def 
fentlichfeit und Mündlichfeit gebauten Entwurfs einer Strafproceford« 
nung die inden Händen der Privatyerfonen oder 
Gorporationen befindlibe®erihtöbarfeit gurüdgus 
nehmen? Died wird beiabt durch 60 gegen 15 Stimmen. 
Bei einer vierten nicht mit Namensdaufruf verbundenen Frage wurde 
von 71 gegen 4 Stimmen der Güntber’fhe Antrag ale bes 
feitigt angefeben. R (C. A. 3.) 

Stuttgart, 20. Jannar. Auch in Württemberg werden fortwähs 
rend, wie in Sachfen, von vielen Drtenmit zahlreichen Unterfchriften 
bevedie Petitionen für „„Deffentlichfeit und Mündlichkeit des Strafe 
verfahrend‘ den einzelnen Aogeordneten zur Einreichungandie Standes 
verfammlung übergeben. Die Eingabe der Städte Waiblingen und 
Winnenden ift von den Stabteäthen, den Bürgerausſchüſſen und dem 
größerem Theile der Bürgerfüaft, die Eingabe von Debringen von 
einer großen Anzahl von Bürgern aus der Oberamtäftadt und dem 
Dberamtöbezieke, diejenige der Stadt Hall von 154 Bürgern unters 
fchrieben. (Württ. BI) 

‚ (AndbaltsDeffau.) Deffau, 22. Jan. Mit Bezugnahme auf 
die früher gemachte Mittbeilung, daß das hiefige preußifbe Poſtamt 
am 12. Jan, ein zum Debit im Herzogthum Anbalt-Defau beftimms 
ted Paket mit Leipziger Allgemeinen Zeitungen vom 
pfänger öffnen ließ, und auf Grund eines Girculard des preußifchen 
Generalpoftamts mit Beichlag beftgte, melden wir, daß auf die des⸗ 








— 





fallfige Beſchwerde des Empfängers, der Buchhandlung Pe und 
Sohn, bei der vorgefeßten anbaltifhen Behörde und durch deren Bers 
mittlung beim preußiihen Generalpoftamte, am beutigen Tage von 
demfelben ſowohl das mit Befchlag belegte Paket zurüdgegeben wurde, 
wie auch der Transport der Leipziger Allgemeinen Zeitung durch die 
preußiſche Poft nach Anhalt ungebindert bewirkt werden fann. Die 
Beichlagnabme fol auf Irrthum oder Mißverftändniß beruhen, was 
allerdings wohl anzunehmen iſt, da die preußifche Verwaltung die 
Mißachtung der Rechte eined andern Bundesftaated nicht wollen und 
eben fo wenig die durch Berträge mit Anhalt fegeftellte freie Waa— 
rendurchfuhr zu ſtören beabfichtigen wird. (C. 4. 3.) 

= (Kreie Städte) Frankfurt, 26. Januar. CPrivatsEorreip.) 
Die Börſe war heute faft in allen Fonds willig geftimmt, nur Ard. 
und die polnifchen Looſe blieben etwas flauer. Der Umfag war aber 
nicht fehr belebt. Denn obgleich dad Geld ſehr abondant, fehlt es 
doch an einem Impuls zu ftärferen Ginfäufen. Die Taunusbahns 
Aktien halten fich ſehr gut. 5 pCt. Metall.: 1119116 G.; 4 p&t. 
Met.: 101344 G.; Ip&t. Met.: 7778 G.; BanksAct.: 19983 G.; 
250 fl. Looſe: 11338 ©.; 500 fl. Loofe: 146 1J4 G.; Prüämiens 
ſcheine: 931j4 ©.; ntegrale: 525516 —1j8 G.z Synd. 4 1j2 pGt.: 
9378 ©.; 3112 pEt. 76314 G.; poln. 300 fl. Foofe: 8512 &.; . 
500 fl. Looſe: 89 14 ©.; Ard. 1734-78 G.; Taunudb.» Actien : 
385 112 G.; Disc.: 23)4 pEt. ©. 

5 Frankfurt, 26. Jam. (Pxriv.Corr.) Die neueiten Berichte 
aus dem Haag ftellen nicht in Abrede, daß möglichen Falles der mit 
Belgien abgefchloffene Tractat troß der Dppofition der Amfterdamer 
Kaufleute von der zweiten Kammer der Generalftaaten angenommen 
werde. Menn die Kammer Deutichland nicht noch mehr Miftrauen 

egen die Abfichten Hollands auf Deutfchland einflößen will, nimmt 
ie den Tractat an. Der Audwechfelungdtag der Ratificationen nabt 
beran und fomit muß fih die Sache bald entfcheiden. Jedenfalls 
muß ſich Deuticland bei den Amjterdamer Kaufleuten für ihre Offens 
beit, die ſonſt nicht die Sache der Holländer iſt, bedanken. — Wie 
es bier beißt, wird der Baron Anfelm v. Rothſchild alsbald aus dem 
Haag bierber zurüdfebren. Man fcheint aber daran zu zweifeln, daf 
er feine die Gapitalifirung der belgischen Schuld betreffende Miffton 
vollfommen erreicht bat. Es ift bemerfenswertb, daß die holländis 
fchen Blätter über dad Thun ded Baron v. Rothſchild im Haag 
tiefes Schweigen beobachten. — Der Fürft von Thurn umd Zaris 
it vor einigen Tagen auf der Reife nad England bier durchgekom— 
men. Der Zwed der Reife Sr. Durchl. nah England ift ein Pferdes 
anfauf; ed hat ſich deshalb nun bier dem Gefolge des Fürften ein 
Roßbändler angeſchloſſen. — Der Herzog von Naffau war geftern 
bier auweſend und wohnte Abends der Dper „Lucrezia Borgia” bei, 
in welcher Dem. Sabıne Heinefetter die Titelrolle in folder Pollen: 
dung gab, daß fie mach jedem Acte ftürmifch gerufen wurde. Wahre 
fcheinlich wird fie einen zweiten Eyclus von Gaftrollen hier beginnen. 
— Der faif, öſterreich. Hoſtath Baron Neil von Nellenburg wird 
und in Kürze verlaffen, da er feine poftalifche Miſſion dahier erfüllt 
bat. Man muß e3 der öfterreich. Regierung Dank wiffen, daß fie 
zu den längit gewünfcten Erleichterungen des Briefverfehrd Yon und 
nach Deiterreich die Initiative ergriffen hat. Hoffentlich ift aber die 
Zeit nicht mehr ferne, die für dad ganze Gebiet der fürftlich Thurn— 
und Tariö’fhen Poitregie eine Herabfepung des Briefportos bringt. 
Fa der Perfonentare iſt bereitö eine fühlbare Ermäßigung eingetres 
ten. Während z. B. in dem Briefcourrier von bier biß Hanau die 
Perfon 48 fr. zablte, ift jebt die Tare nur 30 fr., eine Folge der 
Goncurrenz, welche die Poit in dem Perfonentransport zwiſchen bier 
und Hanau zu beftehen bat, 

Schweiz; 


Luzern. Die Regierung bat dem auf den 22. Jan. erwarteten 
apoftol. Nuntius folgenden Empfang zugedacht und diefen in einem 
eigenen Feitprogramm bezeichnet. Um 11 Uhr Vormittag? wrd ©. 
E. der Nuntius in Brunnen durch eine Deputation ded Standes 
Luzern abgebolt; im Augenblid, wo der Nuntius das biezu von der 
Luzerner Regierung abgeordnete Dampfſchiff befteigt, wird die pãpſt⸗ 
liche Flagge aufgepflanzt und die Kanonen geloſt. In der Gajüte 
findet fodann die Begrußungsrede durch den Hrn. Statthalter des 
Standes Luzern ftatt, welde von ©. E. dem Nuntiud erwiedert 
wird. Sobald dad Dampfihiff dem Geftade der Stadt Luzern fi 
näbert (gegen 1 Uhr Nadmittagd), werden 24 Kanonenſchüſſe los— 
ebrannt und unter dem Läulen aller Gloden findet die Landung 

att. Sobald S, €. der Nuntiud an das Land geitiegen, wird ders 
felbe fammt der Deputation durch Staatscarroffen in dad Rathhaus 


auf dem Kornmarkt geführt, wo die Negierungdbehörden verfammelt 
find und derfelbe von dem Schultheißen rn wird, Mittlers 
weile wird die Geiftlichkeit des Hochitiftd beim Rathhaus anlangen, 
und fodann ©. €. prozeffionaliter unter Vortragung des Baldachins 
in die Hoftirche geben; Militär bildet in den Gaſſen, durch welche 
der Zug fich bewegt, Spalier. Unter der Vorkirche findet die Ber 
rüßungsrede von Geite des Stiftäfapiteld ftatt und dann folgt ein 
Fierliches Te Deum unter Begleitung von Kanonendonner und 
Blodengeläute. Rad dem Schluß desfelben wird ©. E. fammt Bes 
gleitung durch die Staatdwagen in feine neue Reſidenz, den Ötems 
bof, geführt, und fo die Feitlichfeit geſchloſſen. Tags darauf finden 
die Hibiellen Befuche ftatt. -Man hofft, daß eine Deputation des h. 
Standes Schwyz S. €. den Nuntius bid nad we 


werde. 
Frankreich. 

> Yarid, 24. Jan. CP.E.) Die Adreſſedebatte iſt geſtern nicht u Ende 
gefommen. Die Berathung über die Amendements zu dem Entwurf 
der Gommiffion wurde jortgefegt; Guizot hielt eine Rede, nachzuwei⸗ 
fen, daß man nicht füglich Unterhandlungen anfnüpfen fonne zur 
Aufhebung der Verträge von 1831 und 1833 ; heute wird der Herzog 
von Broglie, ald Berichterftatter der Commiſſion, das Wort nehmen. 
Unmittelbar darauf folgt die Abjtimmung über die antisminifteriellen 
Amendementd. Die Waicstammer hat früher nie fo viel Zeit ges 
braucht, die Adreffe zu votirem. 

Der Adreßentwurf der Deputirtenfammer lautet: 

Sire! Indem wir und auf den Ruf Ew. Majeſtãt um den Thron 
verfammeln, find wir noch von der ungeheuren Rüde tief berührt, 
welche der Tod fo nahe an Ihnen geöffnet. Die Kraft unferer Jns 
ftitutionen hat die öffentliche Sicherheit wieder befeitigt und diefe 
Lucke ausgefüllt; allein die Schmerzgefühle Frankreichs überleben dieje 
Beunrubigungen, und dad Andenken an den der Zukunft der Monars 
hie fo graufam entriffenen Prinzen wird mit allen Hoffnungen, die 
wir an feinen Patriorismus und an feine Jugend fnüpften, in unfern 
Herzen fortleben. j ß £ 

Tiefe Liebe offenbart fib in fhmerzlihen Prüfungen. Die Nas 
tion hat die Trauer Ihrer Familie getragen und die ınnige Vereini⸗ 
gung zwiſchen dem Konige und dem Xande bat ſich mie deutlichet bes 
wielen ald in jenem gemeinſchaſftlichen Schmerze. Diefe Vereinigung 
wird ſich nicht verleugnen; Sie widmen dem Dienite des Landes 
Ihr ganzed Leben. Rechnen Sie auf Ergebenheit während der lan⸗ 
gen Jahre, die wir von der Vorfehung für Die erbitten. 

Ew. Majeftät zeigt und in der Erhaltung der Dronung und des 

Banen die jichern Pränder der Nationalwohifahrt. Ja, Sire! die 
eite Herrfchaft der Geſetze fichert die Privatintereifen und feitigt die 
öffentlihe Macht. Die üperall feititebende Ueberzeugung, daß lie 
vollzogen werden, fihert ihnen Gehorfam, und in gludiuber Wirkung, 
deren die Kammer fih mit Ihnen freut, macht die Wachſamteit der 
öffentlihen Macht die Anwendung der Sirenge der Gejepe weniger 
baufig- 
—E ſchnelle Anwachſen des öffentlichen Einkommens iſt das 
ſicherſte Zeichen und eine der glütliciten Feuchte unſerer Wohlfahrt. 
Sie gewähren reichlihe Unterjtugungen den öffentlichen Arveiten, Die 
Ihre Regierung ehren. Mögen fie vorzüglich dazu dienen, das Gleich, 
gewicht zwifchen den Eins und Ausgaben wieder herzaſtellen und in 
glücklichen Tagen für weniger gludtihe gutgeordnere Kinanzen und 
einen auf unjere Sparfamkeit wie auf unjere Reichthümer begrundes 
ten Credit zu ſchaffen. j 

Wir vernehmen mit Genugthuung, daß die Verbindungen Em, 
Majeftät mit den fremden Mächten fortwährend friedlich uno jreunds 
fhaftlih find, Em. Majeſtät benachrichtigte und, daß die Ueberein⸗ 
ftimmung der Mächte zur Sicherung der Ruhe ded Drients in Sys 
rien für die chriftlidhe Bevölkerung die Wiederberitellung einer ihrem 
Glauben und ihren Wunſchen entiprebenden Verwaltung berbeiges 
führt bat, Wir wünfhen und Glück darüber, daf die glüdlidhe In— 
tervention Ihrer Regierung im diefen entfernten Ländern den alten 
Ruhm der wohlthätigen Gefinnung Franfreichd erbalten hat. 

Die Mäcte, vereinigt durch ein Wefühl der Menfclichkeit, ers 
fireben die Unterdrüdung des ſchändlichen Srlavenhandeld. Wir has 
ben mit Befriedigung gelehen, daß die Regierung Ew. Majejtät den 
bejtebenden Berträgen die Zuftimmung zu einer weiteren 
Ausdehnung nicht gegeben bat, wenn fie auch dabei bes 
baret , dieſem gerechten Unternehmen die Mitwirkung Frankreichs zu 
Theil werden zu laffen. Für die genaue und gefepmaßige Ausfühs 
rung diefer Gonventionen, infofern feine Aufhebung derjelben ſtatt⸗ 
findet, verlaffen wir uns auf die Wachſamkeit und auf die Feſtigkeit 
Ihrer Regierung. Allein ergriffenvonden Inconveniens 
jen, welche die Erfahrung dartbut, und jelbit im In— 
tereffe ded auten Einverftindniffes, das fo nothwen— 

x ift zur — des gemeinſchaftlichen Wer 


fed, rufen wir mit allunfern Wänſchen den Mugen 
blid herbei, wo ter franzofifhe Handel wieder 
unter die ausfhliegiihe Ueberwahung ber eigenen 
Blagge fommen werde. (Tiefe und lange Senfation.) 

ir beflagen mit Ew. Majeftät die neulichen Unruhen, welde 
Spanien bewegt haben. Wir hegen zu einem und befreundeten Volfe 
eine aufrichtige Liebe. In den Verbindungen mit der fpanifchen 
Monardie haben Sie nichts im Auge, ald den Schuß unferer gefeßs 
mäßigen ntereffen, und der Königin Ifabella II. eine treue Kreunds 
fhaft zu bewahren. Die Gefinnungen der Kammer find dieſelben, 
wie die Ew. Majeftät, und wir find glüdlih, wie Sie, daß die 
Rechte der Menfchbeit unter unfrer Flagge einen allen Parteien und 
allen Unglüdlicben bülfreiben Schuß 1 Fe baben. 

Treu der Sache eines Volfes, das unter die Garantie der Vers 
träge geſtellt ift, bringt Franfreich Europa die Rechte der polnis 
fben Nationalität in Erinnerung. (Gelächter.) 

Wir geben den Erfolgen unfrer braven Armee, deren Ausdauer 
und Muth unfre Herrſchaft in Algerien gefichert bat und ihr Achtung 
verfchafft, unfern vollen Beifall. Es it num Sache einer geordneten 
und vorfihtigen Verwaltung, das glorreihe Werk der Eroberung zu 
vollenden und unſre Macht zu confiliviren, indem fie dag Gewicht 
unfrer Opfer zu erleichtern veritebt. 

Durch die Befipnahme der Marquefas-Infeln wollten Ew. Mai. 
unfern Sciffern in entfernten Meeren einen Zufluctsort .und einen 
Schußpunft fibern. Em. Majeftät haben Unterbandlungen mit meh 
teren Staaten im Intereſſe unfrer Agrifultur, unferd Handels und 
unfrer Induſtrie angefnüpft. Wir baben die Zuverficht, daß Ihre 
Regierung, ındem fie neue Abfapquellen fchafft, der Nationalproduc- 
tion jenen Schuß bewahrt , der ihr gebührt. 

‚ Die Kammer wird mit Sorgfalt die Binanagefebe und die vers 
fhiedenen Gefeßentwürfe, welche Ew. Majeftat ihr angefündiget 
baben, prüfen. 

Eire! Wir wünſchen und in diefem Augenblide, wo wir unfre 
Arbeiten wieder aufnehmen, Glüd über die Rube der Welt und das 
Wohl Frankreichs. Die rg unfered Vaterlandes ift begründet. 
Der Friede offnet jede Lauſbahn feiner induftriellen Thätigkeit. Die 
Macht diefer Güter, ein gerechter Gegenftand Ihrer Sorgfalt , läßt 
zu Ihrem conftitutionellen Thron die offentlihe Dankbarkeit aufiteis 
gen. Unfere Bemühungen haben den Ihrigen Beiltand geleiftet, und 
unſre loyale Mithülfe it Ihnen zur Aufrechthaltung ihres Wertes 
geichert. Diefer Erfolg wird der Ruhm Ihrer Herrſchaft ſeyn, Ihre 
würdigite Belohnung und der einzige Troit, welchen Ihnen die Liebe 
und die Snmpatbie Franfreichd bieten kann. 

Der Graf von Parid war fehr unmwohl, ift aber nun volltoms 


men bergeftellt. 
5p6t. 120. 50. 3pEt. 79. 50, Ard. 24 1j4, 


A— — sa 
Nichtpolitiſche Zeitung. 


Dreöden, 24. Jan. (Privat.Corr.) Madame Schröders 
Devrient, welche vor acht Tagen ſchon auf erhaltene Einladung einen 
Flug nach Berlin machte, dort eine mufifalifhe Soiree beim Konig 
verherrlichen zu belfen, wird in einigen Tagen einen ähnlichen zweis 
ten Befuch dort machen. Die überlange und darum ermuvende Oper 
„Rienzi“ wird jeßt getbeilt gegeben. Geſtern fahen wir die drei 
erften Acte, heute find die zwei leßten. Dennoch dauert jede Vor⸗ 


ſtellung von 6 bis 9 Uhr. 


Meuefitie Nachrichten. 


> Gersfeld, 35 Januar. (Pr.E.) Die geftrige Nacht war für 
und Alle eine Schreckensnacht. Ungefäbr um balb 9 Uhr jtand_ein 
Haus mit der daran ftoßenden Scheune auf dem fogenannten Mübl- 
rain plöglih in Flammen. Das Feuer war Anfangs fo beftig und 
durch die ringsum ganz nahe gelegenen Siheunen für die biefigen 
ſchon of:mald mit Bränden beimgefuchten Einwohner fo gefahrdrobend, 
daß man auc in den entfernt davon gelegenen Käufer mit ver, Rets 
tung feiner Habe ſich beſchäftigte. Doch gelang es den fräftigiten 
Anftrengungen der Loſchenden, aufgemuntert und unermüdet anges 
feuert von unferm tüchtigen und allenthalben bocdhgeihägten Herrn 
Herrſchaftsrichter Reulbad, fowıe von unferm wadern Hrn. Aktuar 
Püls, daß man der Flamme fbon nah 4 Stunden Meitter wurde, 
und die ganz nahe daran liegenden Gebäude blieben vom Feuer vers 
ont. - Ginkenper war felber unter den Köfchenden und Fonnte die 
bätigkeit unfered hochgeehrten Hrn. Herrfhaftsrichterd nicht genu 
bewundern, wie diefer fchon an — vorangeſchrittene Mann dur 
feinen noch jugendlichen Eifer Leben und Wärme in die vor Kälte 
eritarrten Glieder der Loͤſchenden brachte. 
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Deutiche Bunbesftaaten. Mer 
= (Bayern) Münden. (PrrG) IIVII. allgem. öffentl. 
Sißung der Kammer der Abgeordneten -am 27. Sanıtar.] 
Anwefend waren 104 Mitglieder. Am Miniftertiiche: die & Minis 
fterialrätbe v. May er und v. Wanner. 
Tagesordnung. 
1) Berleſung des Protocolls der XVI. allgemeinen öffentlichen 


Bung- 

2) Bekanntmachung der Eingaben. 

3) Vortrag ded Referenten des 4. Ausſchuſſes über den Antrag 
des Abg. Frhen. v. Schäßler, die Annahme der Sparkaffengelver 
‚bei der StaatöfchuldentilgungdsKommiffion betr. 

4) Vortrag des Referenten des 3. Ausſchuſſes, Abg.st o 1b ‚über 
den Antrag der Abg. Mürller-und Klausner, auf 6jährige Dauer 
ber Stellen der Gemeindevorfteher und Gemeindebevollmächtigten in 
Rural⸗ Gemeinden. 

5) Betathung und —————— über den Geſetzesentwurf, die 
WMWiederkinführung von vormaligen Erbämtern betr. 

Einlaufvom 24. bis 27. Jan, 

1) Beichwerde ded Stabtpfarrerd Konrad Danbaufer in Aichach: 
wegen Verlegung verfaffungsmäßiger Rechte und Entrichtung 
ru aus dem Pfarrgebäude als einem Staatöger 


Es - 

2) Borftellung der Kleinbegüterten zu Langenaltbeim:  _ 
ihre aus den Steinbrischen erzeugten Schieferplatten in Korm 
der Zregelplatten verfertigen und verfaufen zu dürfen, 

welche die Abgeordneten Saur, Seewald, Leuchs und 
Ebert ih ald Antrag aneigneten. 

3) Antrag der Abgeordneten Saur, Leuhs und Seewald: 
die Rüdvergutung forftpolizeilicher Strafgelder an die Käu— 
fer von Domainen⸗Waldungen betr. 

4) Beſchwerde der Gemeindebevollmäctigten der Stadt Kitzingen: 
die Verlegung ihrer verfaffunggmäafigen Rechte durd Bes 
ſchränkung der Freiheitbei den Gemeinde Wahlen betr. 

5) Antrag ded Abg. Defan GB: 

Die Integration ded Stempelgefeßed vom Jahr 1812 in '$. 
3 Hit. d. betr. . 

6) Borftellung der Handelsleute in Gerolzhofen: 
= Waarenverfauf duch Handelsreifende an Privaten 

et. 

7) Borftellung ded Gewerbövereind der Weins, Gaſt⸗ und Bier 

Wirthe in Negendburg : 
die Schmälerung ihred Nahrungöſtandes und Beſchränkung 
ihrer Gewerbsrechte betr. 

8) Vorſtellung der Stadtgemeinde Eichſtädt: 
die Erhebung der Diſtrikts⸗Straße von Eichſtädt nad) Beiln- 
gries zu einer Staatd- oder Kreiöftraße betr. 

9) Borftellung der fänmtlichen Gemeinden im Bezirke des kgl. 

Landgerichts Eichftädt : 
Verguting der Quartierdlaften einheimiſcher Truppen aus 
Gtaatömitteln betr. 

Der I. Präfident Graf v. Seinsheim eröffnete die Sihung 
mit sworfchriftdmäßiger Beeidigung des neu eingetretenen Abgeordnes 
ten Schönlaub von der Pfalz, verlas ſodann den obigen Ginlauf, 
und erfuchte der Tagesordnung gemäß den Referenten bed IV. Aus: 
ſchuſſes Abgeordneten Bach über den Antrag ded Abgeordneten Preis 
bern von Schäßler, die Annabme der Sparfaffagelder bei der 
Stadt -Shuldentilgungs » Commilfion betrff., Vortrag zu eritatten, 
was fofort auch geſchah, und welchen Vortrag wir fpater ausführlich 
mitteilen werben. 

Nunmehr. eritattete auf Einladen des I, Präfivdenten der Abg. 


a Etat Ihrer Einnahmen und Ausgaben, und ein genaues 


—— über den Gefep-Entwurf: Die 


vormaligen Erbämtern ein, und ed erfuchte der I. Präfident, welcher 
den fraglichen Geſetzes-Entwurf in feiner ‚Eigenfhaft ald Finanzmis 
fer in die Kammer der Reichsräthe gebracht hatte, den I. Präſiden⸗ 


die böchitfel. Fran Herzogin Marie Amalie von Pfalz-Zweibrüden — 


öchſten Etklärung: „daß die beſchwerlichen Debit-Verhältniſſe Ihrer 
k. Hoheit ein Arrangement mit Ihren Gläubigern unvermeidlich ers 
fordern, wodurch eine Friftenzablung herbeigeführt werde, welche Se. 
Majeftät zu garantiven bereits zugefagt hätten.” — Der tal. Zunk> 
miniſter ehr. v. Zentner ließ fih hierauf von J. k. H. einen voll 
3erzeichniß Ihrer Schulden vorlegen. Beldes wurde auf dad Sorge 
fältigite geprüft, und e3 ergab fich hienach 1. in Betreff der Einnah⸗ 
men und Ausgaben: 1) das die ganze Einnahme an Witthum betrug 
54,339 fl., 2) daß ſich dagegen die Ausgabe belief a) an Befolduns 
gen auf 16,043 fl. 2712 fr., b) an Koften für die Hofbaltung 
‚643 fl. 46 fr, Summe 37,292 fl. 13 12 fr., fo daß für Die ge 
nen Bedürfniſſe 3. & H-., zu wohlthätigen Zweden, Zinfen von Kas 
pitalien u. f. w. nur übrig blieben 17,546 d. 46 1j2 fr. II. Die von 
If. H. angegebenen Gläubiger wurden zur Liquidation *— 
und deren Forderungen durch Einſicht der Schuld-Obligatlionen und 
fonfigen Dokumente auf das Sorgfältigfte geprüft. Hiedurch und 
durch weitere Erkundigungen ergab ſich die Nichtigkeit der Forderuns 
— ſowie,“daß nirgends Wucher oder Uebervortheilung ſtaligefunden 
tte. Es wurde nun das genaue Verzeichniß aller Gläubiger bers 
geſtellt, wodurch ſich die Summe der Forderungen, nach eſpetzure 
einiger von Sr. Majeſtät dem Allerhöchſtſel. Könige auf die Cab 
neiöfaffe, und von Sr. Mieftät dem Könige von Sncien übernoms 
menen Poſten auf 221,590 fl. 40 fr, feftftellte. Mit den Gläubigen 


fand hierauf dad Arrangement dahin ftatt, daß ihnen eröffnet wurbe, 
Daß fie aus einem Theil der er ieh 5. 8. Hob.,dann aus einem mit 
dem Beitrage Sr. Maj. ded nun höchſtſel. Königs zu bildenden Tilgungs⸗ 
—— für die rückſtandigen Zinſen, ſodann fur die laufenden Zinfen, 
ann an den Gapitalien in jährlichen Raten bezahlt, indeß aber ihre 
Gapitalien mit 5 pGt, wie biäher verzinfet werden follten, wobei ©e. 
Maj. der König die Garantie hiefür auf den Todesfall 8. ft. Hobeit 
übernehmen, t Tilgungds Fond wurde im der Urt gebildet, daß 
1) 3. 8. Hoheit von den obigen 17,546 fl. 46152 fr. die Summe von 
14,000 fl. zur Schuldentilgung verwilligten, daß 2) Hocftfie Ihre 
räbende ald Aebtiffin ded AnnasStiftes zu Wurzburg mit 2400 fl. 
—— und 3) daß Seine des allerhöchſtſel. Königs Majeftät aus 
der Gabinetätaffe jährlich 3690 fl. beizutragen geruhten, fo daß jührs 
lich 20,000 fl. zur Gapitald» und Zinfenzahlung verwendet werden 
Tonnten. Se. Maj. der König genehmigten diejed Arrangement uns 
term 24. Oct. 1824, und durch Vollziehung desfelden wurden nad 
erfolgter Bezahlung ber rüdftändigen und laufenden Zinfen die Cas 
pitalien felbft bid zum 1. Februar 1831 bid auf die Summe von 
130,525 fl. getilgt. Nach dem Ableben des allerhochitfeligen Königs 
Majeftät konnte der aus feiner Cabinetskaſſe zugeficherte Zuſchuß von 
3600 fl. nicht mehr erfolgen, und nachdem deshalb an Se. Majejtit 
den jeßt regierenden König noch bei Lebzeiten J. f. g der Frau Hers 
zogin von Zweibrüden hierüber allerunterthänigfte Anzeige eritattet 
worden war, gerubten Alerhöchitviefelben unter dem 29. Rovember 
1825 allergnädigft zu verfügen: daß Allerhöchſtſie die Gewährleis 
ftung ded Schulden » Tilgungs s Planes Uber jene Zeit hinaus, wenn 
vor gefchehener Abtragung aller Schulden Ihre konigl. Hoheit mit 
Tod abgeben follten, nicht übernehmen konnten, weil mit dem Tode 
das Witthum erlöfhe; daß jedoch Allerhöchſtdieſelben diefe Angeles 
genheit vor die Stände ded Neiched würden bringen laffen, und die 
moralifche Ueberzeugung hätten, daß die getreuen Stände mit Rüds 
Ber auf die Berhältniffe der Gewährleiftung für die 14000 fl., die, 
o lange Ihre Fonigl. Hobeit lebten, aus deren Witthum genommen 
werden , fich nicht weigern würden. Die 3600 fl. aus der Kabinetds 
Kaffe wollten Seine Majeftät ebenfalls, wie Se. des allerhochfeligen 
Königs Maj., did zum Fahr 1838, jedoch unter der Vorausſeßung 
und Bebingung, sine qua non, daß der Schuldentilgungs-Plan fort 
beftehe, bezahlen. — Die Verwendung der Präbende zu 2,400 fl. 
müffe dagegen auf jeden Fall aufhören. Seine Majeftät der Honig 
befablen fodann, daß diefe Angelegenheit dem Staatsrathe zur Beras 
tbung vorgelegt werben folle, und genehmigten auf deffen einjtimmis 
ges Sutadten: daß den Ständen des Reichs ein Antrag zur Tilgung 
der Schulden der Frau Herzogin von Zweibrüden gemadt werde, 
Am 20. April 1831 gingen indeffen Ihre f. Hoh. die Frau Herzogin 
von Zweibrüden mit Tod ab, und ba hierdurch Hochderfelben Wit 
thum erloſch, fo war nun der Fall eingetreten, daß die zur Schuls 
dentilgung beitimmten Fonds ſich ———— Der Nachlaß J. 
igl. Hoheit wurde durch eine allerbachit beſtellte Special-Commiſſion 
inventarifirt, und bat in Gemäßheit der hierauf eingetretenen Ver⸗ 
fleigerung einen Actioftand von 65,594 fl. 57 fr. herausgeſtellt, welche 
Summe bis auf den Betrag von wenigen Gulden bei dem k. Juſtiz⸗ 
Minifterium an ?. bayerifhen Staatöpapieren in Verwahrung lieget. 
Bon den bei der Berlaffenfhafts s Commifflen neuerlih angemeldeten 
orberungen wurden nur zwei im Deueg zu 300 fl. und 155 fl. 36 

. ald Kiquid erfaunt, und alle übrigen Anforderungen wurden durch 
ergangene Judicate zurüdgewiefen, jo, daß nun ber Paffivftand mit 
Einfchluß der eben genannten zwei Forderungen fih auf die Summe 
von 130,980 fl. 36 fr. beläuft. Nachdem num die Verlaſſenſchafts⸗ 
Verhandlungen volltändig geichloffen, und alle bisher über neuerliche 
Anforderungen anhängig gewordenen Prozeffe definitiv entſchieden 
find, und in diefer Hinficht ein weiteres Hinderniß der Erledigung 
der Nachlaßfache nicht mehr entgegen fteht, fo ſtellen die unterzeichs 
neten fol. Minifter dem allerhöchften Befehle gemäß unter Vorlage 
ded beiliegenden Gefepentwurfed den Antrag: „daß die Stände des 
Reiches der Zahlung der noch rüdftändigen Schulden» Summe ven 
130,980 fl. 36 fr. nebit den Zinfen vom 1, Februar 1831 an, fo 
weit der Nachlaß 3. kgl. Hoheit der Frau Herzogin dazu nicht bins 
reicht, aud Staats» Mitteln die Zuftimmung ertbeilen wollen.’ Die 
Unterzeichtieten zweifeln um fo weniger, daß die Zuftimmung ber 
Stände des Neihes erfolgen werde, ald es fih bier darum handelt : 
das gegebene Fünigl. Wort deö allgeliebten allerhöchitfeligen Königes 
Marimilian Joſeph zu erfüllen, und viele Gläubiger, welche nur im 
Vertrauen auf diefed Konigswort dad von Sr. Majeftät genehmigte 
Arrangement eingegangen find, vor bedeutendem Schaden zu bewah— 
ten. ie glauben diefem mur noch beifügen zu müffen, daß dadurch 
ugleich das Andenken einer Fürftin in Ehren erhalten werde, deren 
ohlthätigfeit überall befannt ift, und die vorzüglich einerfeits durch 
ihren unbegrängten Wohlthätigkeitöfinn, ald auch dadurch, daß ihr in 
Folge der politifchen Ereigniffe die Präbende ald Aebtiſſin des St. 


AnnasStifted zu Würzburg durch eine I Reihe von Jahren bins 
durch entzogen war, mit Diefen Schulden Eelaftet wurde. ‘ 
Frhr. v. Schrent. Grafv. Seindheim. 

Preußen) Köln, 25. Jan. Die Mannheimer-Abendzeitung 
fchreibt über das Aufhören der „Rheiniſchen Zeitung :’ betern 
ließ der Präfident der biefigen Regierung, Herr v. Gerlach, bie drei 
Geranten der Rheinifhen Zeitung zu fich bei den, und lad ihnen ein Res 
feript der drei dem Genfurwefen vorgefepten Minifterien vor, wonach 
die Rheinische Zeitung am 1. April zu erfcheinen aufhört. Sie ift 
von heute an unter boppelter Cenſur (d. b. nach der gerichtlichen noch 
unter die des biefigen Regierungs Präfidenten) geitet. 

‚Heute Abend verfammelt ſich der Auffichtsrath der Rheiniſchen 
rg Nor ‚den Geranten, um zu befchließen, was zu thun ſey. — 
Die „Rheinifhe Zeitung‘ hatte 3200 Abonnenten, von denen fie 1200 
feit Neujahr exit erhalten hat. 
und geilen nicht zugefommen. Die Ned. der „R. 

Berlin, 24. Jan. Nach vorgeftern hier eingelaufenen Nachrichten 
aus Rom wird nunmehr das beabfichtigte Conſiſtorium am 27. Ian. 
fattfinden. Es iſt vom römiſchen Hofe noch die ausdrückliche Zus 
fiherung dabei ertheilt worden, daß der Hr. Fürftbifchof von Bredlau, 
Dr. Knauer, in felbigem präconifirt wird, (Fr. 3.) 

= Berlin, 26. Januar, (PrivatEorrefpondenz.) Borgeftern 

ad Se. Majeftät zur Geburtstagsfeier Friedrichs des Großen den 
ier anwefenden Rittern des für Kunſt und Wiffenfchaft im vorigen 
Jahre begründeten Ordens — le merite ein großes Diner, wozu 
nur noch einige Staatäminitter invitirt waren. Geſtern Abend fand 
in den feenartig erleuchteten Staatdjimmern ded Schloffes ein gläns 
zender Hofball ftatt, woran Theil zu nehmen, 800 Perfonen die 
Ehre hatten. — Die neuſten von bober Hand aus Kom gefcries 
benen Briefe gaben die erfreulihe Nachricht, daß Prinz Hein 
rich ſich gegenwärtig etwas beffer befinde, In dem nmämlichen 
Schreiben beißt es auch, daß der Prinz Albrecht ſchon im Mo— 
nat May wieder nach der biefigen Hauptftadt zurüdzufehren gedente, 
um welde Zeit auch deffen erlauchte Gemahlin mit ihrem königl. Bas 
ter, dem Grafen von Naffau, bier eintreffen dürfte. — Die Wieder 
befeßung des durch den Tod ded Hrn. v. Dunin erledigten Biſchofs⸗ 


(Die ‚Rhein. ee J m heute 


ſitzes von Poſen und Gneſen wird jegt bier vielfach beiprochen. Man 


glaubt, daß auf fein Mitglied des Pofener oder Gneſener Metropolis 
tansKapiteld die Wahl zum Grzbifchof fallen werde, und man bezeich 
net bereitd unter vielen Gandidaten banptfächlich zum Nachiolger ded Hrn. 
von Dunin den Hrn. v. Plotho, welcher —— als reſidirender 
Domherrt und geiſtl. Rath bei dem exemten Bisthum Breslau fungirt. — 
In unfern bohern Kaeifen unterhält man fi gegenwärtig ſehr eifrig 
von der legten Sıpung unfered Staatdrathed, in welcher nicht nur 
der Kriegdminiiter v. Boyen und noch andere um dad Vaterland hoch 
verdiente Staatdmänner gegen dad neue Eheicheidungsgefeß mit einer 
edlen Freimüthigfeit aufgetreten ſeyn follen, fondern auch der Prin 
von Preußen fich gegen die Annahme des dazu gemachten Entwurf 
unummwunden audgefprocden hätte. Unter ſolchen Umftänden möchte 
wobl das neue Eheicheidungsgefeß, wie ſolches und die Zeitungen 
gegeben, nicht in Ausführung gebracht werben, 

B (Baden. Karlörube, 26. Jan. (Pr. »Eore.) Die hie 
fige Zeitung bringt heute feine Nachtichten aus Wien über die Krank, 
beit des Prinzen Friedrich, welche fich hoffentlich in der Kriſis ges 
brochen haben wird. — Neulich find wieder eine bedeutende Anzahl 
von Drden vertheilt worden, vorzugdweife an Beamte, und namentlich 
an ſolche, die ſich durch Grgebenbeit und Dienfts@ifer auszeich⸗ 
nen. — Daß wir mit den württembergifchen Eifenbahnen in Berbins 
dung treten werden, ift nicht zu bezwe ein, und unfere Stadt würde 
in diefem Falle einen nicht unbedeutenden Aufihwung nebmen. ine 
Bahn na der Knielinger Rheinbrüde, die ſchon feit ein gen Jabren 
auf dem Tapet ift, fommt obne Zweifel zu Stande. In gerader 
Entfernung beträgt die Strede von bier did zum Rheine höchſtens 
eine Wegſtunde. Neben der Brüde erheben ſich fowohl auf diefer, 
wie auf der — liegenden pfälziſchen Seite, manche ſtattliche 
Gebäude, aus denen vorausſichtlich mit der Zeit ein neues Städtchen 
erwächſt, dem ed an Nahrungszweigen nicht fehlen kann; ed wird in 
jedem Falle ein Hauptniederlagsort für die Koblen von der Saar. — 
Die neue Rheinbrüde bei Breiſach, die den Verkehr in unferm Ober 
ande weſentlich erleichtern wird, ift vollendet. — Die Ausgleihung 
der Differenzen mit Aargau wird boffentlih nicht mehr > ans 
fteben. — Die Mannheimer, welche über die Richtung der Darm 
ſtädter Bahn mit den Heidelbergern eine fo lebendige Fehde führen, 
feinen allmälig_ die er bag ihre Wünfche fich verwirklichen 
würden, aufzugeben, finden aber in der gg der pfälgifchen 
Bahn einen Troft, da diefe in jedem Falle bei der Rheinſchanze 
audmündet. Die Bahn von bier nad Heidelberg wird im April 
eröffnet. — Das Fafhingleben ift diedmal lebendiger, ald fonft; die 
Narrenverfammlungen finden große Theilnahme unter den verſchie⸗ 


denen Ständen; in den nächſten Tagen foll die erite Nummer des 
Karldruber oder fteifhäufener ‚„„Narrenfpiegeld’’ erfheinen und in den 
Faftnachttagen wird ed am offentliben Aufzügen nicht fehlen, zu 
welchen man fich fchon jet rüſtet. j 

® (Kreie Städte) — 28. Januar. (Privat⸗Correſp.) 
Bei heutigem Handel in Staatseffecten war beſonders in Integralen 
der Umfap von Belang. Auch wurden mehrere Beträge von Banks 
Actien, 250 fl. Loofen und Taunusbahnactien zu höheren Preiſen 
umgefebt. 5 pCt. Metall.: 111518 ©.; ApGt. Met.: 101314 
G.; 3p&t. Met.: 7778 G.; VBanfsAct.: 1991 G.; 250 fl. Looſe: 
113718 ©.; 500 fl. Xoofe: 146 318 G.; Prümienfcheine: 9314 
G.; Integrale: 527j16 G.; Sund. 412 pGt.: 94 ©.; 3 1]2 püt. 
7678 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 85 ©.; 500 fl. Looſe: 88 1)4 ®.; 
Ard. 1778 G.; Taunusb.sActien: 386 G.; Disc.: 2314 pEt. ©. 

Franffurt, 28. Januar. Se. Maj. der König von Hannover 
baben dem Director der Taunwdeifenbahn, Herm Rath Beil, ald ein 
Zeichen allerhöchſter Anerkennung einen werthvollen Ring mit Sr. 
Majeftät Namenszug in Brillanten durch dent. Bundestagsgefandtei, 
Hm. v. Lenthe, zuftellen laffen. (Ob. PA. 3.) 

x (Defterreih.) Wien, 25. Januar. CPrivats Eorrefp.) 
Die Generalverfammlung der Wien-Raaber (nunmehr in Solge eines 
Hofdecret3 der allgemeinen Hoffammer Wien-Glocknithzer benanns 
ten) Eifenbahn bat für die Actionaire ein günftiged Nefultat geliefert, 
wiewohl die Dividende nicht jenen übertriebenen VBorberfagungen ents 
fprach, welche das Erträgniß felbit auf 8 pEt. geftellt hatten. Die 
Perſonenftequenz ded abgelaufenen Jahres erhob ſich 681,839 Indi⸗ 
viduen und dad Erträgniß derfelben war 354,838 fl. EM. Den 

rößten Unterfchied zwilchen der Zahl der Paffugiere bildeten der 14. 
Auguf mit 19,430 uud ber 9. Dezember mit 837 Perſonen. Die 
weite und dritte Klaffe Wagen zeigen eine bei weitem überwiegende 
—* und Einnahme. Durchſchnittlich belief ſich das Erträgniß 

e die Perſon auf 31818 fr. Im Jahre 1842 fuhren im Ganzen 
89235 Perfonen. Trainseilgüter wurden 12,492 Piund mit einem 
Ertrage von 6493 f.; Frachtgüter 368,288 ger mit 58,542 fl. 
befördert, Die Waarentraind beliefen ſich auf 598, legten 5856 
Meilen zurück und ‚waren mit 642 &entner durchſchnittlich befaden. 
Die Gefammteinnabme, mit Pacht und Zinfungen, erreichte die 
Summe von 439,690 f. Der Bahnbetrieb koſtete 73,895 fl.; die 
Bahnerhaltung 20,575 fl.; die Gefammtausgaben überhaupt waren 
222,369 fl. gm; zur Heizung der Locomotive u. f. w. wurden 
7143 Klafter weiches und hartes Holz verwendet, deifen Preis durch⸗ 
ſchnittlich auf 8 fl. 28 fr. zu fteben fam, Das reine Erträgniß bes 
läuft fi fomit, nach Abzug der obigen Ausgaben von der Einnahme, 
auf 217,320 fl. und es jtellen fh alle Koften auf etwa 50 pät. 
heraus. Die Mafhinenwerktätte weist für fi einen Gewinn von 
15000 fl. aud. Bon dem reinen Ertrage find nur 1,750,000 fl. als 
vierprocentige Zinfen an die Actionaiteund 22,000 fl. an Zinfen für 
ein Darleben ded Baron Sina auöbezahlt worden; ferner beftimmte 
die Generalverfammlung noch 1 fl. 30 fr. als Superdividende für 
jede Actie und der weitere Reſt deö Ertrages wurde in den Referos 
fond hinterlegt. ’ 

Sranfreicd. 

Paris, 26. Jan, Die Adreffe der Pairskammer, ein treuer 
Widerhall der Throneröffnungsrede, ift nach Befeitigung der antis 
minifterielen Amendementd mit 117 Stimmen gegen 33 votirt wors 
den. — Die Adreffe wird heute Abend dem König überreicht. 

Nächſter Tage werben zwei neue Geſetzvorſchläge eingebracht 
werden, einer über die Theatercenfur und einer uber den Se 
eundärunterrict. 

Heute ift ein fpanifcher Courier auf dem Wege nach London hier 
durchgekommen; er foll Ueberbringer des von Espartero unterzeichs 
neten Handeldtractats fepn. 

Man behauptet, daß nicht blod das englifhe Minifterium, fons 
dern auch die Gabinette von Wien und Berlin ſich bereit zeigen, ges 
gen,die Befignahme der Marquefasinfeln durch Franfreich Einſprache 


zu erheben, 
Spät. 120. 60. 3pCt. 79. 65. Ard. 241. 
anien. 


n p 
Madrid, 19. Jan, Allgemein heißt es, die Unterzeichnung des 


SHandelövertraged mit — gr weder in drei oder vier Tagen fkatts 
baben; viele glauben, daß dies ſchon geſchehen ſey. 


j Nichtpolitiſche Zeitung. 
. „ea Würzburg, 29. Januar, Geftern Nahtwurde ein Einbruch 
in die Stiftbaugerficche verfucht, und derfelbe gelang infoterne, als 
bereitd der Dpferftod erbrochen wurde. Der Thäter wurde jedoch 
auf der That feitgenommen. 
$ Würzburg, 28. Januar. Weil ed wahr ift, daß Anerkenntniß 
förberlicher Beftrebungen neue folche ind Feben ruft, weil e# Pflicht 


if, praftifchen Richtungen auf der Grundlage verbürgter theoretifcher 
Elemente erhöhte Beachtung zu gewinnen, fo findet, abgefehen von 
dem beimifchen Intereffe, doppelte Berechtigung für die Kundgabe ftatt, 
daf unferm Landsmanne, dem biefigen praktiihen Arjte Dr. Geigel, 
für fein Wert: „Unterfuchung über den-Krankheitsgenius““ ıc., neue 

reife von der Societ& des sciences medicales et naturelles zu 
Bröfel, von der medicinifhen Geſellſchaft zu Leipzig und in ber 
neuejten Zeit von der faif. Pal. Geſellſchaft der Aerzte in Wien durch 
Zufendung von Diplomen der Aufnahme theild ald ordentliches theils 
ald correfpondirended Mitglied geworden find*). Da die Gefepger 
bung diefer Vereine litterarifcher Kräfte. von unbezweifelter Geltung 
nur ‚Männern von anerkannten Rufe nnd bewährtem Verbienite, 
durch deren Kenntniſſe, Erfahrungen und litterarifhed Wirken Er— 
weiterung der Wiſſenſchaft ſich vermöglicht”, den Zutritt geitattet, 
fo hat fich hiedutch der Werth des Buches ſowohl, ald das Berdienit 
des Verfaſſers aufd Glänzendſte bewährt. 

= Berlin, 26. Januar. (Privatsßorrefpondenz.) Im der geſt⸗ 
rigen Borlefung unfred wiffenfhaftlihen Vereins unterhielt Profeifor 
Tweiten die zahlreich verfammelten Herren und Damen mit ber 
Geſchichte des Rejormators Flacius Illyricus, der von 1590—75 in 
fortwährender Unrube lebte. Allgemein zu ergößen fibien die vom 
Hrn. Tweften gemachte Notiz, daß Flacius zweimal eine Ehe einges 
gangen wäre, wo ibm in der erften 12 und im ber zweiten 6 Zins 
der geboren worden find. Bon Franffurt a. M. damals vertrieben, 
batte er zuleßt feinen Wohnfig in Straßburg gewählt. — In diefer 
Woche hatten wir hier den Tod des Dichters de la Motte» Fouque 
(geboren 1777) zu betranern. Der Dabingefchievene hat durch feine 
Schriften die Deutfihen mit den Heldenfagen des Nordens befreundet, 
und darin das vollendetfte Mufter eined romantifhen Mährchens 
aufgeitellt, wobei wir nur an feine Dichtungen des Zauberringes und 
der Undine erinnern. Intereffant ift ed, daß derfelbe feine Jugend 
dem Heros der Norblandsroden, und den Abend feined Lebens deren 
Nachkommen zur Verherrlichung widmete, indem 6* legte literäri⸗ 
ſche Thätigfeit in der Bearbeitung ur ſchwediſchen und normwegis 
ſchen Gefänge, nämlich des Norks-Nationalsangs und Karl Johann 
waer Kung har beftand, die er zur Aufnahme in die bier erſcheinende 
Schlefingerihe Sammlung der Rationallieder aller Bölter beitimmt hat. 
— Der fleine Neapolitaner Michael Angelo Ruffo, den Lifzt ein 
Wunderkind nennt, ift jegt bier, und wird fib naͤchſtens mit Goms 
pofitionen von Thalberg, Liſzt, Kullak ıc. ıc. auf dem Glavier öffents 
lib hören laſſen. — Borgeftern wurden bie bier neulich beim ins 
fturze eined Hauſes getödteten Perfonen mit zwei Mufifcorps feiers 
lichit zur Rube beitattet. Eine große Anzahl von Thbeilnebinenden 
batte fich dazu auf dem Gottedader eingefunden, wo alle tief ergrifs 
fen von diefer traurigen Feier wurden. 

Köln, 26. San, Heute früh ftanden die 3 Geranten der Rhei— 
niſchen Zeitung vor dem Appellationdhofe, wohin fie der Dr. Rath 
geladen hatte, um wegen Berläumdung in dem Artifel „ein Großneffe 
Napoleons”, zu einem Scadenerfag von 2000 Rihlr. verurtheilt zu 
werden. Dr. Rath war nämlich mit diefer Klage vom Gorrectionds 
gericht abgemwiefen worden, wegen der richterlicben Qualität eines der 
Beklagten, des Landgerichtäaffelfor Jung, Nah dem code dinstr. 
erim. fonnen nämlich folhe Beamte wegen außerdienftlicher Bergeben 
nur vom Appellhof gerichtet werden. — Der Appellhof erflärte aber 
heute ebenfalld mit der Sache nicht recht befaßt zu ſeyn, da es nach 
der auädrudlihen Beitimmung des Gejeßed nur dem Generalprocus 
rator zuitebe, einen Bamten wegen folcher Vergehen vor den Appell⸗ 
bof zu stellen. Es wird dem Dr. Rath weiter nichts übrig bleiben, 
als —— eine Klage auf Schadenerſatz gegen die 3 Gerans 
zu erheben. 

& Mainz, 26. Januar. (Pr.Gorr.) Mit Krüchten hat es ſich 
troß des günftigen Wetters, das ſich aus ziemlich farker Kälte in 
Regenwetter umgeäindert hat, etwas gebeffert, fowohl für effective 
MWaare, ald auf Lieferung. Der Grund biervon it nicht leicht zu 
beitimmen, doch mag er wohl darin zu fuchen feon, daß die Eigner 
in Franken ſich zurüdbaltenvder zeigen, indem die Vorräthe dafelbit, 
befonderd Roggen, ſchon ſehr zufammengegangen find, 

Waizen bat fih am wenigften diefer Beſſerung zu erfreuen, 
doch gingen die Preife auch etwas in die Höhe, da ſich in dieſer 
Woche wieder mehrere Käufer vom Oberrhein zeigten, wohin diejer 
Artifel noch immer, bis jetzt jedoch hauptſachlich nur zur Berprovians 
tirung der Militar- Magazine abgeht. Sobald das Waffer wiederganz fahrs 
bar iſt, jo werden wieder mehrere Schiffe nad Straßburg ıc, verlas 
den, was den effectiven Waizen etwas fleigen machen dürfte, felbft 
wenn auf dem Maine Zufubren einträfen. Die in voriger Woche 
am Ufer gehaltenen Parthiechen Waizen fanden bei Eintreffen des 
Froftes raſch Nehmer, da man befürchtete, die Zufuhren aus unferer 


.*) 2entere Geſellſchaft hatte bereits früher, wie ſchon denieldet denfelb 
die Aufforderung zur ferneren Thätigfeit für den ea weck —— 


Gegend würben zur Gonfumtion umferer Stadt nicht ausreichen, ins 
dem diefelbe in lehzter Zeit ſich ungewöhnlich ſchwach zeigten. Unfere 
beutigen — find: Effectiver Waizen 10 fl. 55 fr., p. Mai 
10 fl. 45 fr, p. 3 10 fl. 45 fr. i 

Roggen bat ſich mehr gebeffert, da biervon die Vorräthe bes 
fonderd — egangen find, während es ſich zeigt, daß der re 
rũck und die Pott gegend doch ernſthaften Bedarf hatten. Befons 
ders effectiver Roggen ift bedeutend geftiegen, da im Augenblicke jede 
Zufuhr feblt, vom Maine tommt gar nichts mebr bei, und auf dem 
beutigen Marfte waren in Allem fünfunddreigig Malter aufgeitellt. 
Auch auf Lieferung find die Preife geitiegen, da ſehr viel Roggen auf 
Lieferung gelauft wurde, und bierson fehr viel nach Gegenden, die 
Bedarf von Roggen haben, fo daß die Käufer auf Waare beiteben 
werden, ohne die Geſchäfte durch Notizen oder Differenzen abzumas 
chen. Hierzu kommt die fortwährend günftige Stimmung in Holland, 
die einen Abichlag dafelbit nicht befürchten laffen. Das Nordfeeforn, 
von dem einige Aundert Laſt nach bier unter Wegs find, calculiet 
fib fo bob, daf nur. wenig Nußen bei deffen Kommenlaffen in Aus— 
fit ſteht, felbft wenn die Qualität dem unfrigen gleihtommt. Die 
heutigen Preife find: Effectived Korn 8 fl. 45 fr. ä 50 fr, p. März 
Bf. 15 fr., p. Mai 8 fl. 20 fr. — 8 fl. 24 fr. pr. Malter. Eifecs 
tive Gerſte 7 1j2 fl., p. März 7 13 A, Hafer 5 fl. 48 fr, p. März 
5 fl. 30 fr. pr. Malter. 

Rüböl it in Folge ded günftigen Wetters, umter deffen Einfluß 


Erflärun & 
In drei fränfiihen Blättern zugleich, alſo ſicher ⸗ 
Tidy mit befonderer Abſicht, iſt ein Wrtifel „om 


bat, 


der Kheinibiffahrt& Ordnung bezeichnet ,- fein Patent 
‚Tann auf demfelben Güter verführen, und_es 
geſchieht häufig genug won fremden Alaggen. — Der 


ſich die na wunderfchön ins Feld ſtellt, fo wieder flauen Hoffätiber 
Berichte auf jpätere Termine, im Weichen begriffen. Nur effective 
Waare behauptet ſich einigermaeßn, da es zum größten Theile in 
eiten Händen iſt, die feit auf ihren Korberungen bleiben. Effechiwes 

übot 40 Rtblr.; per Mat 37 1]2; pr. Dft. 37 Rtblr. pr. Ohm 280 Po. 1. 
G. Mohnöl unverändert: 39 fl. ver 50 Kilgr. Bohnen 19 fl. 
15, Exbfen 13, Wilden 11 fl. Hirfen, gefbälte 16 fl., Koblfaamen 
effect. 17 UA. per Ditober 15 fl, Mobnfanmen 22 fl., rotber Mohn 
farmen 23 HL, Luzerner 31-32 fl. 

Auf Beutigem Markte waren aufgeiteflt : 235 Mit Waijen 

10 fl. 54_fr.,, 35 Mitr. Korn. 8 Hl, 59 fr, 22 Mite, Gerſte Ti. 
25 fc, 174 Mitr. Hafer 5 fl. 43 fr. 


— — 





Neueſte Nachrichten. 


Münden, N. Januar. Der an die Kammer gelangte Geſetz⸗ 
Entwurf in Betreff der Wiedereinführung der vormaligen 
Erbämter wurde nach einer mehr ald dreiftundigen Debatte mit 
61 gegen 40 Stimmen abgelehnt, ebenfo eine von dem Abe. 
Kolb vorgefchlagene Modifcation, nach welchem der von und mits 
getbeilte Sefegesentwurf Folgende Faſſung erbalten follte: „Als Kanz⸗ 
leileben können auch Hofämter als erblihe Ehrenämter, mit welchen 
feine politiſchen Vorrechte und Bezüge aus der Staatsfaffe verbunden 
find, für einzelne Bandestheile verlieben werden.’ ıc. (9.3.) 

ertenmen, dad fo, auf natürliche Verbältntiie ir 
alleın eine nadyhaltig qute Ginricbtung zu treffen fey. 
— Nachhaltig gut, mel dem einbeimiidhen Schiffer: 


Maine, 25. Jantlar,“ erſchienen, in weldhem der 
Grund der Abnahme des Mainverkebrd einem Man 
gel an freier Bewegung und einer Abhängigkeit des 
ee Schiferſtande reſp. dem Wißr 
ande zugt ſchrieden if, daß die Echiffer die Forde: 
rungen der Zeit verkennen. j x 
Wir fagen, mit Abficht ift diefer Artikel chen jetzt 
und fo allgemein verbreitet worden, um bei der bes 
rorftehenden Berfammiurg, behufd der Reaulirung 
der Echiffahrteverbältniffe, die Stellung der Schiffet au 
——— ihre Forderungen überhaupt gu verdäch⸗ 
igen. — 
Im Bemußtfeon, dab ihre Abfihten dieſes nicht 
verdienen, müfen fie ſich dagegen erheben! 2 
‚ Kor Verfaſſer jened Artikels meint, eine viel 
freiere Bewegung fände auf dem Rhein und Neckar 
alt; er fügt ſich auf die Artikel 49, 50, 51 ber 
beinihißfahrtd.Gonvention , um dem Handelditande 
u beweiien, daf er das Hecht habe, eine ſolche freie 
egung auch auf dem Maine heimifh zu machen. 
Eigenslih geht die Erledigung diefed Punttes den 
Handeldftand an. Mir unfrerfeitd wiſſen nicht, mas 
Damit gefagt ſeyn fol. — Der Main ift frei, fo frei, 
als andere Flüfe, d h. jeder Scuffer, der, um mich 
einet Ausdrudes zu bedienen, welcher die Forderungen 


Meteorolog. Beobachtungen vom 28. Yan. 











tun 10% Thermos md 
ber met.in Dt. meter ö 
Beobadr [auf %, Temp. im Himmel» 
tung redusirt Chatten ſchau. 
Morgensan. | 330,27 ı — bed. _ 
Mittags 12U.| 329,76 | + 691 WER. R. 
Abends TUI 33,10 I HOMER. R. 


WITTELSBACH, 
Samstag den 11. Februar; Ball 
in den Theater-Lokalitäten, wozu anstän- 
dige Masken Zutritt haben, 
Dinstag den 21.Februar: Tanz- 
Unterhaltung. 
Der Ausschuss. 


[2b] Ein weisser Hühnerhund mit 
braunen Flecken, miünnl. Geschlechts, 
der auf den Ruf Feldmann hört. 


hat sich verlaufen. Wem derselbe zu- 
gelaufen ist, beliebe solchen gegen eine Beloh- 
nung im 2. Distr, Nr, 540, abzugeben, 


Anzeige. 

Von Nensilber , Blech und Draht, dann von 
Berliner Stahlsuiten für Pinnoforte's und Klaviere, 
habe ich neue Sendungen erhalten und empfehle 
diese zur geneigten Abnahme, 

V. A. Lindner, 
Eisenhündler. 





———— 


Im Verlage und unter Berantwortlichfeit der StahePfchen 


Mara it frei, ein Hanpibemeis dafür, in dem inne 
namlıd, im weldem die Bluffreibeit verstanden wird, 
liegt im der Ausdehnung der Schifffahrt mıt Holland. 
Dieſe Behaupmumg zerfällt demnach im ſich Telbit, 
ſcheint aber auch nur den —— zu jener bilden 
5 folen, daß der Ebiferitand auf unnatürlich heben 
rabtlägen beharre, während er fein Heil in einer 
raihern Bewegung, d. b. in häufigeren Fahrten fin, 
den follte Die Beantwortung dieſer Aufſtellung 
hängt mit jener der. bebaupteten Abbängigfrit des 
Handelstandes vom Scifferkande zufammen, 

Wer im Ernie wird glauben, daß dem fo fev 
und der Handelditand am Mare fo ganz die beredy 
nende Siellung verlinane, welche diefem Stande in 
der ganzen Welt eisen it. — Daß er Rang oder 
Beurtfabrten abſchließt, kaun man -ibm nice zum 
Porwurfe maben wollen, denn die Kheinidiffiahrte 
Arte leitet eben in den angeführten Artikeln dazu an, 
und micht minder thut es Dad Beifpiel deifen, mas 
auf dem Rheine nnd dem Medar gefhicht. — Ci 
Kerlih wird aud Niemand Unordnung der Ordnung 
vorziehen! 

Dafi er c# vorzuagweiſe mit denjenigen Schiffern 
thue, mit welden ihm bürgerliche Berbältwifie vereini« 
gen, wer ſollte es radeln wollen, nicht vielmehr daraus 


Kunst-Anzeige. 
[?e] Am Dinstag, den 31. ‚Januar wird der er- 
gebenst Unterzeichnete im Saale zum Kron- 
prinzen sin 


GEORAMA 


oder 
Theatrum Mundi 
mit 
hydraulischen Experimenten 
d 
phantasma orischen Erscheinungen 
zır zeigen die Ehre haben, " 
Ein Näheres besagen die Programme. 
F. Muayrhofer, 


Mechanikus aus Wien, 





[26] &o eden bat die Preife verlaſen, und int 
durch ale foliden Buhbandlungen Cin Würzburg durch 
die Stahellihe) zu beziehen: 

Die ftändifchen Budgets: Modifica: 
tionen und Die Grübrigungen. 
Verfuhb über einige Streitfragen 
des baverifben Staatörehts. 
Preis 24 fr. 

Der Streit, welder zwiſchen der Regierung und 
den Wajeritäten der Kammern Bayernd über wichtige 
Verfaſſungs. und Rechtsfragen dermalen beiteht, und 
demnädft nieder zur Merbandlung kommen wird, 
findet in Diefer Schrift eine unpartbeiifhe, willen, 
ſchaftliche Loͤſung, welche nit nur für Bayern, fon: 






ande am Herzen liegen muß, den Gefäiftäbetrieh 
des Handelddandes zu erhaften und zu vermehren, da 
er feltit damit fteht oder fühlt. — 

Solchen Gruntoerbältnifien argemüber, wer kann 
glauben, daß der Schifferſtand Anfpräde made, die 
ſich nicht vom felbit rechtfertigen, durch die Bedingung 
feiner Eriſtenz, einer Eriftenz, die der Handelfftand 
am Wain and rüdmwirkenten Gründen freilih nicht 
zu Gunften fremder Schiffer zu untergraden fucht, — 

Da$ übrigens fremde Schiffer mit tiliger fahr 
ren, ed müßte denn ausnahmsweiſe unter *— 
beauuſtigenden Verhaͤltniſſen feon, während ber a⸗ 
färffer zu jeder Zeit einhalten muß, gibt den beſten 
Bereit für unfere Leilungen. — Diefe Yerftungen, 
wir baben den beiten Willen Dazu, ſollen ſtets den 
Anforderungen unierer Zeit fo viel möglich entacgenfom« 
men. — Dagegen iſt ed und bleibt ed wahr, daß die Schiff: 
fabrt und der Handel auf dem Maine durch die 
Zölle erſchwert wird, deren Befeitigung mir wohl 
von der Fürforge der koniglichen dapriſchen Regie 
rung, die ja bereitt fämmtlie Zölle anf ihrer 
Mamſtrede aufgehoben, erwarten bürfen. 





E 


aufden Markte in Würzburg am 28. Jan. 
im böhften Preis: 
Meihen, 21 Cheffel, der Scheffel17 


fl. 30 fr. 
Korn, 9 * » si.—h. 
aber, 2 » » > 9 — MM. 
erte, 9° » »» 1Bfıoh. 
j Im mittleren_ Preis: 
Weisen, 201 Scheel, der Schefel 16 fl. 55 kr. 
Korn 87 ® > » 12 f. 42 fr. 
Haber, 82 » ’ » sn. kr. 
erite, 24 * 13 f. 43 tr. 
Im tieften Preis: 
Weisen, 2 Schefßel, der el 16. — fr. 
Korn, 5 » » » ı2f. — fr. 
ar, 3 >» » . 7 £ % fr. 
fe, 7» 5 * 11 A. 15 fr. 
Summe aller verfanften Früchte 472 Scheffel, 724 


Scheffel Weiten, 101 Schr 
60 Eher Berfe, 
Etbeate ev 
Montag, ven 30. Januar 1843. 
um Erftenmale: 


König und Bauer. 


Korn, 87 Scheffel Hab 


a 






des Lorez de Vega frei bearb. von 
Buchhandlung.) 


Halm 





Euffpiel in 3 Aften, nach dem Spanifchen | 


i 3 fl. 48 . L Rayon 
en 2 „I, 5 fi. 


Men 


Ginrüdungsgebübr. 


Die dreifpaltige Petitjele ober deren Raum 6 Pr. 


hürzburger Zeitung. 





Treu gegen König uud Vaterland für Wahrheit und Mecht! 





wie folgt: 
As Kanzleileben können auch erbliche Ehrenämter für einzelne 
Landestheile verlieben werden. 

Die beitehenden lehengeſetzlichen Beftimmungen finden auf dies 

felbe volle Anwendung. 

Das Finanzminifterium ift mit dem Bollzuge ded gegenwärtigen 

Gefeped beauftragt.‘ . 

Der Vortrag ded Abg. Dr. v. Wening über biefen mit unbes 
dingter Zuffimmung der Kammer ber Reichdräthe an die der 
Abgeordneten gelangten Gefehentwurf — 
2 .Die wefentliben einſchlägigen Beſtimmungen des in geſeh⸗ 
licher Kraft beſtehenden Lehenedicis vom 7. Juli 1808 auszuheben; 

2) den re Urfprung älteiter Ehrenwürden und den 
—— t, in welcher dieſelben erblich geworden, zu bes 
zeichnen; 

. „9 die Gründe der Wiedereiuführung zu würdigen und bieraus 
——* — unter Auffaſſung der Redaction des Geſetzentwurfes 
abzuleiten. — 

Zu 1. führt der Berichterhatter an: das Lehenedict vom 7. Juli 
1808 fcheide im $. 2. alle Lehen im zwei Klaffen: Thronlehen und 
Kanzleileben und begreife in $$. 8, 4, 5 unter Thronlehen: 

a) die vier Neichäfronämter; - 

b) Throngüter, welche in jenen größeren Herrſchaften beſtehen, 
womit die fürftliche oder gräflihe Würde verbunden ift. 

,. Im die Reihe der Kanzleilehen werden nad $. 6 ſolche Lands 
güter gefeßt, welche mit eigenen Gerichten verfeben find. 

Der $. 36 des erwähnten Edictd flatuire ausdrüdlich: 

Nichts koͤnne zu Lehen gegeben werben, ald die höheren Krons 
ämter und liegende Güter, und begränge baber biedurd den Eyclus 
der Gegenftände, welche zu Reben verliehen werben follen. 

Im Imtente des eingebrachten Gefeped liege alfo zunächſt: 

a) Eine Erweiterung oder Ausdehnung des $. 6, indem ala 
Kanzleilehen auch erblihe Ehrenämter für einzelne Landestheile 
ſollten verlieben werben; 

b) die bieraud von ſelbſt bervorgebende Aufhebung des $. 36, 
welcher, wie erwähnt, die Stattbaftigkeit der Lehen blos auf die oben 
bezeichneten Kronämter und liegende Güter befchränft hatte. 

‚Außerdem erkläre der Gefegentwurf die fonftigen lebengefeßlichen 
Beftimmungen auf diefe erblichen Ehrenämter für vollfommen an- 
wendbar. 

Zu 2. Nach dem Vorgange Herzogs Otto von Sachſen, bei 
deſſen im Jahre 936 zu Aachen ftattgefundener Krönung zum König 
der Deutſchen aus allen Provinzen Deutſchlands nicht nur die Here 
zoge der Hauptmation, fonern auch alle Erzbifchofe, Bifchofe, Mark: 
grafen, Grafen fammt al’ ihren Vafallen und Dienftmannen zugegen 
wären und wobei die oberften Hofämter durch die vier Herzjoge: Ars 
nulpb, Serzog der Bayern. (dad Amt eined oberften Hofmaͤrſchalls); 
Giſelberi, Herzog von Lothringen, (dad Amt ded oberften Kämme⸗ 
zerd) ;&berhard, Herzog der Franfen, (dad Amt des Erztruchſeſſes) 
und . Herrmann, Herzog ber maben, (dad Amt des ſchenkes) 
verſehen worden; — nach dieſem Vorgange richteten. nun alle Fürſteu 


tigung im Hofſtaatshaus halte. 
’ Im = und 12. Jahrhundert wurden im beutfchen Reiche Amts⸗ 


und Dienftlehen in Erblehen verwandelt. So —5 ed denn 
auch, daß die erwähnten Hofämter an adelige Familien als Er b⸗ 
leben vergeben wurden und nun eine große Menge von Erbmar⸗ 
fhällen, Erbfämmerern, Erbtrucdfeffen, Erbſchenken, 
Erboberhofmeitern in allen Theilen Deutſchlands und fomit 
auch in unferm Baterfande erfchienen; fo findet man z. B. im Erz⸗ 
bisthume und Fürftentbum Würzburg ald Erbmarfhälle die Grafen 
von Henneberg — ald Erbfämmerer die Herren von Bonberg — ald 
Erbteuchfeffe die Grafen von Gajtell. Am berzogl. banerifhen Hofe 
felbſt beitanden bis im die neuere Zeit ſechs Erbbofämter, ſämmilich 
Mannsleben: Erblandmarfhallamt, Erblandbofmeis 
fferamt, Erbtruchſeßamt, Erbſchenkamt, Erbbämmerer 
amt, Erblandjägermeifteramt. Dad Erblandmar 
f hallamt befaßen im Oberbayern die Freiberen von Gumppenberg, 
aut Lehnbriefes Herzogs Stephan I. von Ingolftadt, vom Jahre 
1411; in Niederbayern Anfangs das adelige Geſchlecht der Poffinger, 
dann die Herren von Nußberg und fpäter die Grafen von Paums 
garten, — Das Erblandhofmeifteramt verliehen die nieder 
bayerifchen Herzoge Heinrich IT, Otto IM. und SHeinrid IV. im 
Jahre 1329 an die Herren von Degernberg und 1618 gelangte dieſes 
Amt an die Grafen von Haslang. — Dad Dberjtfämmereramt 
befaßen Anfangs die Parteneder, dann die Herren Rainer von Rain; 
fpäter die Grafen von Tattenbah. — Dad Erbtruhfeßamt 
hatten Anfangs die Herren von Edmühl; fpäter die Grafen von Lais 
belfing. — Das Erbfhenfenamt: die Schenken von Anzen⸗ 
kirchen; fpäter die Grafen von Prenfing. — Dad Erblandjäger 
meifteramt endlih kam nach dem Erlöſchen des Stammes der 
Harskitcher auf die Törringer. £ 

Im Taufe der Zeiten fheinen nun diefe Erbämter aus wirklichen 
Dienftimtern eigentlihe Erbehremämter geworben zu feyn, denn 
in den Urkunden und Landtafeln treffe man außer den Inhabern 
der Erbämter gleichzeitig auch noch Namen von Dberhofmeiftern, 
Marfhällen, Oberftjägermeiftern, Truchfeffen, Schenken und DOberfts 
kammerern an, welden das Wort „Erb nicht vorangefept 
fen. Dieſe haben daber, wie ed das Anfeben gewinne, den Dienft 
wirklich vwerfehen, während die Inhaber der Erbämter nur den bIor 
fen Zitel führten. 

Als das deutfche Reich im Jahre 1806 ſich auflödte, verfhwan- 
den biemit die Erberzämter und Erbhofämter ;_in einigen Ländern ers 
bielten ſich jedoch auch Erbhofämter und im Vaterlande zog dad mit 
— Kraft bekleidete Lehenediet v. J. 1808 die bereitd bezeich- 
nete Linie. 

Suche man nun, was für die Erörterung des Gegenftandes 
nicht ohne allen Einfluß feyn folle, den Gharafter der Zeit zu bes 
zeichnen, in welcher diefe Ehrenämter vorzugdweife ald Erbämter 


erfdienen und von Kamiliengliedern auf Familienglieder übergingen, 


fo verdiene diefe Periode, in welcher felbft fo manche Entwicklungs⸗ 
ftoffe für die Regelung der gefellicbaftlihen Zuftände zu ſuchen feyen, 
für ſich ſchon hohe Aufmerkfamkeit, 

Auch dieſe Zeit gewähre ihre ſchöne Seite und, iſt dieſelbe viel⸗ 
leicht theilweiſe Hoch angeſchlagen und von den Andern als der 
Inbegriff einer Kette von Äbhängigkeits-Verhältniſſen zu tief geſtellt 
pe I ERS befonnene Befhauung der Ereigniffe auch hierin 
zur Wahrheit. . _ 

Nachdem die alte Welt verfallen war — und die Bölterftrös 


5* nothwendig bie Auflöſung vieler Bande erzeugt hatten, iſt 
die" Tendenz bed Wittelalterd in feinen Hauptbeziehungen fichtbar 
auf Hertellung und Zufammenhalt der allgemeinen Ordnung gerichs 
tet, und bie verfchiedenen Berzweigungen der Berhältniffe und Anords 
nungen bierin dürften gewiß im Zufammenhange mit dieſer Aufgabe 
anfgefaßt werben. 
o fey, um mit befannten Worten zu reden,?) das beutfche 
Reich zu einem mächtigen Bunde gegen dad Auffommen willfürlicher 
Macht erwachien und ein gewiffer Gemeingeift habe dad Ganze res 
iertz die Städte erblühten zu fräftigen Vereinen und nahmen den 
ewerbfleiß fhüßend in fih auf. — Die Feubalverfaffung verlieh 
und fand hierin eine befondere Stüße, und fo ergab ſich eine Reihe 
von Verbindungen und Beziehungen, welche bewußt und unbemußt 
dem obigen Zwede folgten und leider oft nur durch den Einfluß erw 
regter Leidenfcaften demfelben wieder entgegenftrebten. 


Nicht befremden dürfe ed fomit, daß im Zufammenbange alles 
Deffen auch die Tugenden und Namen tapferer oder im Jutereſſe 
der Gefammtpeit wirfjam geworbener Väter auf ihre fpäteiten Sprofs 
fen und Nachkommen mit eigenen Ehrenvorzügen überzutragen, Ans 

elegenbeit der Kaifer und Fürften geworden, und Geidlechter und 
Fanitten dadurch, daß ihre Borvordern dem Fürſten, mit welchem 
ie in nähere Verbindung traten, mit befonderer Treue zugethan 
waren, im Aufblide auf dieſe Hingebungen jelbjt wieder Sporn und 
Antrieb fanden, den rübmlid) vererbten Namen in Leben und That 
gu verwirflicben. Hierin und in den damit verwebten Beftrebungen : 
den Höfen Hoheit der Haltung und den Familien befondere Wurde 
zu —— dürften daher auch die Hauptmotive für die Erblichkeit 
äbnlidher, mit dem —— zuſammenhangender Ehrenämter zu 
ſuchen ſeyn, und dieſelben verſchwanden, wie bemerkt großenthrils, 
als im Jahre 1806 mit der Auflöfung des deutſchen Reichsverbandes 
bie auf eine vorgängige Sturmperiode gefolgte nächſtgelegene Zeit im 
Begriffe ftand, jo Manches von ſich zu weilen und aufzulöfen, was 
Geſchichte und Borwelt zur rühmliden Erinnerung und Nachahmung, 
wenn aud unter veränderten Umftänden, aufbewahrt hatte. 

Zu 3. Mit diefen Auffaffungen ſtellt daher Referent den vors 
diegenden Geſetzesentwurf unter folgenden Gefichtöpunft : 

1) Dad Recht, Titel und Würden zu verleihen, fey ungweifel 
haft mit den Prärogativen der Krone vermebt und an und für jich 
einem anderweitigen Einfluffe entrüdt. (Deff. Recht. d. deutfchen 
Bunded u. d. Bundes ſtaaien. v. Klüber. Fraankfurt, 1840, Th. 
11, $. 495. — Verf⸗-Urt. Zit. I. $. 1.) 

Kur infoweit für die Verleihung lehenbarer Würden im ers 
wähnten Lehenebicte v. 7. Zuli 1808 die bezeichnete Gränze gezogen 
worden, und daher die Ausdehnung eined beftebenden Geſehes eins 
trete, werde im Sinne der BerfaffungdUrfunde Tit. VII. 8. 2, die 
ftändifhe Zuftimmung erfordert. Sie fen aber feinem befondern Bes 
denfen zu unterwerfen, da das Weſentlichſte dieſes Rechts, die Bers 
leihung der Würde felbft, lediglich nur ald ein Ausflug der Krone 
betrachtet werden müſſe. 

3) Wie die Geſchichte bezeuge, wurben bie Ehrenämter, 
welche deshalb auch nicht mit Befoldungen verbunden feyen, und 
ſchon deghalb vom Staatövienfte he ausjcheiden, von dem Yürjten 
indbefondere zum Glanze ded Hoſes an ihnen anftändige Perfonen 
—— und zur Begünftigung der Familien in Grbämter vers 
wandelt. 

.. ür den Thron, ald den Endpunkt der Strahlen, welche ſich 
über die Geſammtheit verbreiten, müuffe die Umgebung mit Perfonen, 
denen befondere Ehrenwürden zufommen, ald ein angemeffened Bes 


Jebungämittel feiner hoben Intereffen angefeben werden, und dadurd), - 


daß diefe Ehrenämter auch einzelnen Landestheilen angehören follen, 
ericheinen die Beziehungen der Theile zu dem Ganzen felbit wieder 
in eine engere und Innigere Verbindung gebracht. 

Wenn nun ſchon auch ein und dasſelbe Band der Treue alle 
Staatsangehörige an den Monarchen, an die Dynaftie und an bad 
Vaterland fchließe, fo konne ed dennoch wieder ein befonderes Bers 
Hältniß geben, welches die Richtung in einer eigenthümlichen Weiſe 
auffafle und feithalte, und hierauf deuten der Leheneid ſowohl, wie 
die fonfligen lehengefeglichen Beftimmungen über Lepenpflicht, Felonie 
—— wodurch dieſer Aufgabe Das erwähnte Ziel gegeben 
werde. 

, „39 In Folge diefed Entwurfs ſtehen feine Rechte und Vorzüge 
in Frage, wodurh dad Staatsgut auf irgend eine Weife belaftet 
werden follte. Diefen Erbämtern komme nur eine äußere Würde zu, 
welde die Erhöhung ded Glanzes der Hofbaltung beziele; es —8 
ſomit auch von einer Beeinträchtigung anderweitiger Intereffen durch⸗ 
aus feine Rede. Diefem nad finde das in der Berfsllef. Tit. Ul. 


*) Zu vergl. Allgem. Geſchichte der europäifhen Menfhheit von Joh. ». 
Müller. Tubimgen, 1810. (ünmert. d. Bortragerftatters.) 


r 4. —— Verbot hieher ſicher keine Anwendung. Hierin 
iße ed: 


æazls Beräußerung des Staatsgutes iſt anzuſehen: nicht nur 
»jeder wirkliche Verkauf, ſondern auch eine Schenkung unter den 
»Lebenden, oder eine Vergebung durch eine leßte Willensorbn 
»Berleihung neuer Lehen, oder Befchwerung mit einer ewigen-Ralt, 
»oder Berpfändung, oder Hingabe durch einen Bergleich gegen 
»Annabme einer Summe Geldes; auch kann keinem Staatöburger 
» Befreiung von den öffentlichen gaften bewilligt werden.« 

Alle diefe Borausfegungen eignen fich nicht auf den Begriff der 
vorgefchlagenen erbliben Ehrenämter. — Durh fie werde, für 
dad Staats gut in gar feiner Richtung ein Entgang berbeigeführt. 
Es ſtehe daber die audgehobene Beftimmung dem erwähnten Gefehs 
entwurfe offenbar nicht entgegen. 

Dasjelbe gelte aub in Anſehung der weiteren Borfchrift der 
Berf.sUrf. $. 5. Tit. IN. folgenden Inbaltes: - 

‚ »Die biöber zu Belohnung vorzüglicher dem Staate geleifleter 
»Dienfte verliebenen Leben, Staatddomanen und Renten find von 
»obigem Berbote ausgenommen. Auch ftebt dem Könige die Wies 
—— beimfallender Leben jederzeit frei. Zu Belohnun 
»großer und beftimmter dem Staate geleifteter Dienfte fonnen au 
»andere Staatddomänen eder Renten, jedoch mit Zuftimmung der 
»Stände, in der Eigenfchaft ald Mannlehen der Krone verliehen 
»merden. Anwartſchaſten auf künftige, der Krone beimfallende 
»Güter, Renten und Rechte koͤnnen eben fo wenig, ald auf Aemter 
»oder Würden ertheilt werben.« 

E3 handle ſich nun bier fhon überhaupt nicht von Berleihuns 
gen, welche auf Grund» oder Nentenvermögen, oder ihnen ähnliche 

echte zu beziehen wären, und ebenfowenig finde der Begriff einer 
Anwartſchaft hieher Anwendung, indem die einzelnen Succeffionen 
der nachfolgenden Familienglieder nicht felbit auf neuer Berleihung 


beruben, sondern blos ald die Kolge der urfprünglich einen und alls 
ae Berleihung an die Gelammts Familie betrachtet werben 
muſſen. 


Der vorliegende Gefeßentwurf nehme daher auch nur im Abſicht 
auf die Lebens Eigenfchaft, diefer mit feinen Bezügen und mit feiner 
Belaftung des Staatsgutes verbundenen Würden, ſtändiſche Zuftim« 
mung in Anfpruch, und ſolche zu gewähren werde aus den bereits 
dargelegten Gründen feinem Bedenken unterliegen. Hiemit bürften 
nun auch jene Einwendungen ſich befeitigen, weiche etwa daraus abs 

leitet werden wollen, ald würde durch den Uebergang einzelner 

brenvorzüge von Familien auf Familien dem Berbienite für die 
Zukunft eine nachha Kan Quelle entzogen. Gewiß dürfe für Anfprüche 
ded Berdienfted mit Wärme dad Wort genommen werben; indeß 
liege in dem Gefeßs@ntwurfe wohl auch feine er Fi da 
diefen Ehrens Würden eines Theiles feine faatärehtliben Bow 
züge anfleben, audern Theild aber der Entwurf felbit feines befons 
dern Standes ermwähne, und darum auch mit dem $. 35 des Lebens 
edicted v. Juli 1808 im Einflänge ftehe, »wornach jeder bayeriiche 
Staatöbürger Lehen empfangen fann.« 

Aus all diefen Gründen und Erwägungen begutachtet Referent 
die Zuftimmung zu dem erwähnten Gefeßs@ntwurfe. 

Die Redaction deöfelben belangend, fo liege zwar in der Abficht 
bed Geſetzes eine Ausdehnung und Erweiterung des $. 6 ded Lebens 
edictd v. 7. Juli 1808, und infoweit möchte bie Frage entiteben, 
ob ed nicht angemeffener fey, im Eingange dad Wort »Abänderung 
des $. 6« mit dem Worte »Ermeiterung« zu verwechfeln; nachdem 
jedoch eigentlich durch den Ausdruck »Abänderung« bervorgeboben 
werden wollte, daß in Zufunft außer den biöberigen KRanzleisteben 
auch noch die gedachten erblichen Ebrenämter als ſolche befteben ſoll⸗ 
ten, und hierin wohl eine Abänderung der biöherigen Beltimmungen 
in den $$. 6 und 36 zu ſuchen ſey, fo glaubt Referent, die im Ent⸗ 
wurfe gewählte Redaction feinem Anftande unterwerfen zu müſſen, 
und der didpotive Theil des Entwurfes bedürfe obnebin feiner weis 
tern —— Dieſem gemäß gebe der Geſammtantrag da— 
bin, daß dem Geſetz⸗Entwurſe über die Wiedereinführung von vormas 
ligen Erb⸗Aemtern gleihmäßig die Zuſtimmuug zu ertbeilen jey- 

Der Gefepgebungsausfhuß faßte einſtimmig den 
Beſchluß, »es fey dem Antrage des Herrn Referenten beizuftimmen.« 

Preußen.) Berlin, 23. Januar. Bon Hannover aus fucht 
man in Abrede zu ftellen, daß von der hannöverichen Regierung eine 
Beichwerde» Schrift wegen der Anftellung Dabimann’d bei unferer 
Regierung eingereicht worden fey. Wir wiederholen indeß, daß unſere 
frühere Nachricht feine ungegründete ift. Dber.P.3.) 

Württemberg.) Stuttgart, 26. Januar. (Priv.»Gorrefp.) 
Die StaatsfchuldenzahlungsBerwaltung hat diefer Tage nachträglich 
ein Gircular an alle Staatögläubiger einzeln und unter deren Adreſſe 
(die württembergifhen Obligationen laufen auf den Namen der Ins 
baber, und jede Webertragung wird in dem großen Buche vorgemerkt) 


ergeben laffen, in welchem fie denfelben anzeigt, daß die neuen 3 12 
—— Sbligationen ausgeſertigt würden, und ed demnach von 
dem Belieben der Inhaber abhänge, ob fie die alten zwar auf 4 pEt. 
laufenden aber nunmehr auf 3 1)2 p&t. reducirten Staatsfchulpfcheine 
behalten oder neue dafür umtaufchen wollten. Unter diefem Gircular 
eben zwei gebrudte formulare, von denen jeder Staatsgläubiger, 
je nachdem er den einen oder den andern Schuldfchein vorzieht, 
eined unterfchreiben fol. Zur größeren Fürforge werben diefe unter 
fchriebenen Formulare in den Säufern der Iubaber der: Staatsoblis 
ationen eigens abgeholt. Was das foll, ift ſehr Mar. Nachdem die 

efeplichkeit ded Prajudicialtermind von allen Seiten in Zweifel ges 
ogen wird, und die angefehenften Juriſten behaupten, durch Still 
— ey kein Confens zu einem neuen Vertrage gegeben, ſomit 
noch in Frage ſteht, ob denn die Zinsreduction wirklich bereits voll⸗ 
ogen ſey, wie der ſtändiſche Ausſchuß verſichert, gebe dieſe dem Ans 
chein nach nur die er ded Staatsfchuldiheind betreffende Unter 
eihnung nachträglich die ausdrüdlicde Zuftimmung der Staates 
Blaubiger zu der Reduktion. Db das Mittel ein für eine ftändifche 
Berwaltung würdiges iſt, laffen wir dahin geftellt ſeyn: richtig berech⸗ 
net ift ed gewiß, und nachdem man nun einmal fo weit gekommen, 
ift ein Rüdfcgritt nicht mehr möglich. Jeder Einzeine wird denken, 
e3 fonne und wolle gerade auch nicht vorangehen mit dem Wider 
fpruch, ed werde ja doch nichts nußen u. ſ. w. Die überwiegende 
Anzabl der Stantögläubiger, die hier jeder einzeln angefprochen wer‘ 
den, wird bad unfcheinbare Zettelchen unterzeichnen, und was dann An 
Renitirenden noch übrig bleibt, wird in Gotted Namen nachträglich 
mit ihren Kapitalien beimgezablt werden. Als nun vollendete Thats 
fache wird dann die Maßregel vor die Stände fommen, und da die 
einflußreihiten Mitglieder derfelben im ſtändiſchen Ausſchuſſe faßen, 
fo wird ed mit einigen Strafreden abgeben. — Das Eiſenbahngeſetz 
fchreitet, wie Sie aus den Berichten im „Schwäbifchen Merkur’ ers 
feben, in der Berathung vorwärts. Wird auch manches Verkehrte gefpros 
hen, die Befchlüffe find bis jept ganz vernünftig. So find auch beute 
die vielen Lokal- und ProvinciafeAnfprühe auf Gompenfationen und 
Entfchädigungen in einem fehr milden, von dem Minifter ded Innern 
unterftüßten Amendement aufgelöft worden, welches diefe Sache dem 
Ermeffen der Regierung anbeimftellt. In der Standesberrnfammer 
fbeint jetzt das Schidjal des Gefeped ebenjalld gefichert, und die 
Mebrheit fih dafür ausgefprochen zu haben. Durch Negrelli’d Bes 
merkungen und die neuern Fortichritte des Eiſenbahnweſens find aber 
die frübern Arbeiten durchaus umzuändern, und fo ſteht zu befürdhten, 
daß ein Theil des nächitend Sommers noch hingehen vo, um dad 
DefinitivsTrace aufzuftellen, fo das alfo erit gegen den Herbſt mit 
* Erpropriation und den Erdarbeiten wird vorgeſchritten werden 
Önnen. 

= (Kreie Städte.) Frankfurt, 27. Januar. CPrivatsGorreip.) 
In Staatdeffecten war der Handel beliebter und der Umfaß weit ber 
trächtlicher, ald geitern, wobei fofort für mehrere Fondsgattungen 
höhere Gourfe bedungen wurden. 5p&t. Metafl.: 1115)88.; Apit. 
Met.: 101314 G.3 Fp6t. Met.: 7778 G.z Bank-Acl.: 1998 ©.; 
250 fl. Loofe:-113112 G.z 500 fl. Loofe: 146 134 G.; Prämien 
feine: 9314 ©; Sntegrale: 5238 ©; Syn. 41j2 püt.: 
9 G.; 312 pCt. 7678 G.; poln. 300 fl. Looſe: 85 G.; 
500 fi. Looſe: 88 14 ®.; Ard. 1778 ©.; Taunusb.⸗Actien: 385 34 
&.; Disc.: 234 pet. ©. , 

“> Frankfurt, 27. Jan. (Priv.-Gorr.) Ungeachtet der Borftels 
fungen des Amfterdamer Handesftanded und der Dppofition, welche 
der Schlufvertrag zwifchen Belgien und Niederland in den General— 
Staaten und der holländischen Preſſe findet, ſcheint dod die f. nie 
derländifhe Regierung an der endlichen Zuftimmung ihrer „hochmoö⸗ 

enden Herrn‘ zu dieſem hochwichtigen Tractate nicht zu zweifeln. 
Man ſchließt diefed daraus, daß ein biefiges europäifched Banquier⸗ 
baus fortwährend alle Effecten auf Holland auffauft, welche zu baben 
find, und in den Iepten Wochen blos auf biefigem Platze fir etwa 
800,000 fl. Wechiel auf Amfterdam angefauft, was den Cours diefed 
Plahed enorm binaufgetrieben hat. Diefe großen Anſchaffungen bes 
zieben fih offenbar auf die durch jenen Betrag vorgefebene Kapitas 
lifirung bes belgischen Schuldentheild und Zahlung desjelben an den 
niederländifchen Staatsſchaß. Bei der befannten Umficht des bezeiche 
neten großen Haufed, von welchem ein Affocie Fürzlich erſt in Brüfs 
fel und dann in Haag war, und bei deffen großen Relationen it der 
Schluß auf die endlihe Annahme jened Staatdvertragd durch bie 
Generalftaaten wohl kein allzu fühner zu nennen. 
Grofgpritannuien. 

"London, 23. Jan, Der „Globe“ theilt nachſtehendes Runds 
ſchreiben an die Tagsblätter mit: Eröffnung der Seffion, Wir fons 
nen aud guter Quelle verfichern, daß die Konigin fich entichloffen hat, 
die bevoritehende Parlamentsfeffion nicht in Perſon zu eröffnen, und daß 
eine Gommiffion, wie ſchon früher hänfig geſchah, die königl. Gröffs 


nungsrede verlefen wird. Die Königin wünfht den Aufenthalt des 
Hofes im Windforfchloffe möglichft zu verlängern, bevor fie ſich nad 
dem Budinghampalafte begibt. Ihre Entbindung dürfte Ende März 
oder Anfangs April erfolgen, und manglaubt daher, daß fie bis Ende 
ke oder Anfang März zu Windfor bleiben werde, Nach ihrer 
ntbindung wird der Hof, jobald ihr Befinden es geftattet, nach 
Windfor zurüdtehren. 
, Frankreich. 
> Paris, 25. Januar. (Privat⸗Correſpondenz.) Daß die Paira⸗ 
tammer alle Amendements rüdfichtlich des Durhluchungsrechtd geitern 
verworfen hat, ändert indem Stande der Sache gar nichts, da Viele 
behaupten, die Depulirtenfammer werde wenig ſtens den Adrefents 
wurf annehmen; und nach dem, was Guizot in der Pairdlammer 
erflärte, wäre dann ein Minifterwechiel unvermeidlich. Die Pairds 
kammer ift übrigend auch beute bis zum Poftabgang noch nicht mit 
der Discuffion ded Adreifeentwurfs fertig geworden. — Morgen Nach— 
mittag wird der König fi in das Imvalidenhotel begeben, um dort 
den Grunditein für dad Grabmal ded Kaiferd zu legen. 
Paris, 24. Jan. Was man lange erwartete, iſt nun geſchehen. Guizot 
Hat inder Pairdfammerfigung. vom 23. Jan. bie Frage von Auffündis 
gung der erträge aus den Jahren 1931 und 1833 oder doch ums 
mittelbarer Antnupfen von Unterhandlungen, fie aufzuheben oder wes 
fentlich zu modificiren, zur Gabinetäfrage geftempelt. Dad Miniftes 
rium vom 29. Detbr. 1840 muß refigniren, falld eine der Kammern 
der Adreffe in Antwort auf die Thronrede bei Eröffnung der Seifion 
für 1843 ein Amendement einfügt, dad den Wunſch ausdrückt, die 
Verträge von 1831 und 1833 invalidirt zu ſehen. »Wir haben feine 
Unterhandlung angefnüpft zum Widerruf der Verträge von 
1831 und 1833. Wir denfen nicht, daß ed weile und den Zeitums 
finden angemeffen wäre, eine folche für jegt anzufmüpfen. Wir dens 


fen ed nicht, weil wir glauben, fie würde nicht gelingen, weil wir 


fauben, fie würde ausgehen in eine Schwäche oder in eine Thorbeit. 
a8 mich angeht, fo werde ich mich weder zu der einen noch zu der 
andern hergeben. Es it mir begegnet, daß ich bei einem gleichartis 
gen Anlaß, obfhon in Bezug auf einen ganz andern Gegenitand zu 
Eord Palmerfton fagte: »Molord, Sie opfern die große Politif der 
feinen auf; die auten Verhäftniife mit Frankreich find mehr werth, 
als Syrien.«e Was ih damald zu Lord Valmeriton fagte, fage ich 
heute zu meinem Lande: »Laßt uns nicht die große Politik der Meis 
nen zum Dpfer bringen; die guten Berhältniffe mit England find 
politiſch und moralifh mehr werth, ald die Mopiftcationen der Vers 
träge über dad Durchſuchungsrecht.« Ob P.A. 3. 
Die Börfe war in guter Stimmung wegen des Sieges des Mi— 
niſteriums in der Pairdfammer. 
5pCt. 120. 65. 3pCt. 79. 70. Ard. 24 718. 
Portugal. — 
Nach kLiſſaboner Berichten vom 16. Januar wollten die Miniſter 
unverzüglich den Gortes dad Budget vorlegen, welches, wie man ers 
wartet, ſich ſehr befriedigend herausſtellen wird. 


taliem 

Rom, 17. Jan, Den neueten Beitimmungen zufolge fol das 
früber angekündigte geheime Gonfiitorium gegen Ende dieſes Monats 
awiammentreten. MWohlunterrichtete verſichern, daß in demfelben die 
Monfiguoren Francesco di Paola Billadicani, Erzbiſchof von Meilina, 
Serafini, Uditore della Camera und der Erzbiichot von Edeſſa, Ignazio 
Cadolini, zeither Secretär der Propaganda, in der Zahl der neuen 
Gardinäle ſeyn werden. (Allg. 3.) 


>,° Würzburg, 28. Januar, Die erledigte Landrichteritelle zu 
Rothenbuch wurde dem eriten Affeffor zu QTürfheim, (Schwaben und 
Neuburg) Heren Karl Auguft Hofl, allergnädigſt verlieben. 











‚Micbtpolitifche Zeitung. 
j > Mürzburg, 28. Jan: Geſtern Nachmittag traf Se. bifchöfe 
lihe Gnaden, Graf v. Reifach bier ein und flieg in dem biſchöfli— 
chen Palaid ab, 

5) Frankfurt, 27. Jan. CPriv,sKorr,) Geftern Abend fam ed 
in einem Bierhaufe zwifchen, mit dem Seitengewehr bewaffneten Sols 
daten und Meßgerburfhen zu einem Ötreite, in welchem mehrere der 
Letztern ſchwer verwundet wurden. Gin Gensdarm, der eingefibritten 
war, wurde fo von den Soldaten zugerichtet, daß man an feinem 
Auffommen zweifelt. 

.. % Duſſeldorſ, 26. — (Priv⸗Cor.) Bor einigen Tagen 
ließ die Polizei auf biefigen Kirchhofe ein Kind wieder ausgraben, 
welches bereitd feit mehreren Monaten beerdigt war, weil Ib der 
Verdacht herausgeftellt haben foll, daß dieſes vor der Ehe gezeugte 
Heine Kind der rau eined Schuhmacherd durch Eindrüden der Herjs 
grube ermordet worden fern. Wir fünnen an diefe Grauſamkeit nicht 
glauben und behalten und demnach vor, das Refultat der richterlichen 


Unterfuchung mitzuteilen. Gin andered Unglüd folte die allgemeine 


Aufmerkfamkeit erweden. Gin fleined Kind, welches in der biefigen 
Neuftadt mit einem ältern Schwefterhen allein zu Haufe gelaffen 
wurde, hatte entweder mit Zündbölzchen oder dem Dfenfeuer gefpielt, 
war dadurch in Flammen geratben, und während der Zeit, wo bad 
ältere Kind den Bater rufen ging, bereitd verbrannt. Der Bater 
fand den zerftümmelten Körper auf der Erde liegen. 

Bonn, 25. Januar. ‚(PrrsEorr.) Ein trauriger Borfall macht 
bier viel Redens: Bor einigen Tagen ging ein adtbarer Bürger, 
früher Apotheker, außerhalb Bonn in der Dämmerung fpaziren und 
fam durch die eine halbe Stunde vor ‚der Stadt gelegene Baum⸗ 
fehule. Ungefähr in der Mitte derfelben fand er einen Mantel im 
Wege liegen. Der Mann nahm ihn fogleih auf und eilte damit 
fort, in der Abſicht, in der Stadt befannt machen zu laffen, daß er 
den Mantel gen und an feinen Herrn bringen wolle. Er war 
aber noch nicht im Freien, ald er von drei jungen Leuten angefallen 
und fo geichlagen und mißhandelt wurde, daß er fih nur mit Mühe 
nach Haufe bringen konnte. Dort angelangt, ließ man fogleich den 
Arzt fommen und bei der LUnterfuchung fand es ſich, daß ihm ber 
Halsknochen und ein Arm zerichlagen war; ber Arzt zweifelt an der 
vollfommenen Heilung. Es follen, wie man fagt, Studenten geweſen 
feyn, die in einem Duell begriffen waren, und man kann daber leicht 
vermutben, daß fie meinten, ein Spion habe fie aufgelauert und als 
Verficherung den Mantel mitnehmen wollen. Die Studenten follen 
befannt und aus Berlin ſeyn. 

= Berlin, 35. Januar. (PrivatsGorrefpondenz;.) Es it hier 
egenwärtig eine Denfmünze auf die Stiftung der proteft. Kirche in 
erufalem geprägt worden, auf welcher die Bereinigung Englands 
und Preußens, wie folde von einem Biſchof das hl. Abendmahl ges 
meinfam empfangen, fombolifch dargeitellt wird. — Am 21. Januar 
ereignete fich hier wieder ein fchredliched Unglück. Ein neues, noch 
nicht völlig ausgebauted Haus ſtürzte nämlich zufammen und begrub 
vier Menfchen, unter denen fi auch der Eigenthümer diefed Haufes 
befindet. Diejenigen Maurer und Zimmerleute, welche den Bau des 
Haufes leiteten, find fofort zue Haft gebracht worden, da es fi 
fogleich heraudgeitellt bat, daß die dazu genommenen fchlechten 
Baumaterialien folhed Unglüd herbeiführen mußten, indem dabei die 
Ziegeliteine mehr mit Sand ald mit Kalkan einander befeitigt waren. 
— Die bier gaftirende Sängerin Demoifelle Marr aus Dresden ger 
fallt allgemein, und ift bereitd auf längere Zeit von der Fonigl, Thea 
terintendantur für unfere Oper gewonnen. Diefelbe hat, befonders ih 
den Mitteltönen, eine ſchöne, volle und gefchmeidige Stimme, außer 
dem aber noch eine ſehr gute Schule und viel dramatifched Talent. 
— Dem audgezeichneten Pianiften Döhler zu Ehren veranftaltete 
neulich ein Kunftfreund ein großes Felt, wozu nur bier anweſende 
berühmte Birtuofen, Gomponiften und Xiteraten eingeladen waren. 





Die Gäfte befhloßen, zur Erinnerung Döblerd ein Lieder» Album 
unter Redaction bed tüchtigen Komponiften Commer berausjugehen, 
welches nur Dichtungen und Lieder der Theilnehmer des erwähnten 
Feſtes enthalten fol. — . 

Paris, 19. Tan. Der von den Zeitungen gemeldete Borfall mit 
einem jungen Malerzögling, der von feinen Kameraden fo lange ges 
nedt und mißhandelt ward, bid er wahnfinnig wurde und ftarb, ift 
volltommen wahr und hat fich bei Delaroche zugetragen. Er erleidet 
bedeutenden Schaden hierdurch, da er fein Atelier ſchließen und alle 
feine Schüler entlaffen mußte, deren er gegen 200 hatte, von benen 
ihm jeder monatlich 30 Fr. bezahlte. Der Ton, der in Delaroche's 
Atelier übrigend unter den jungen Künftlern berrfhte, war von einer 
fo empörenden Rohheit, ihre Nedereien gegen die Reuaufgenommenen 
(Hücie) fo gemein und bandgreiflich, daß einer meiner Belannten, 
ein age beutiher Maler, ſchon nad dem zweiten Beſuch ausblieb 
und lieber fein Geld und die Gelegenheit, etwas zu lernen, im Stiche 
ließ, ald ſich unabläffig grißigen und förperliben Mißhandlungen 
audjufegen. Die Sache it jept gerichtlich anhängig. — Die 
verne bed deur Mondes, eine Reitauration unter der Erde, wo 2000 
Perfonen ſehr fchnell und fehr ſchlecht ſpeiſen können, und die fi 
duch ihre marftichreierifchen Anzeigen zur Rahahmung eignet, kun⸗ 
digt feit einigen Tagen ald Lederbiffen für Gourmands folgende 
Speifen an: Weiße fibirifche Hafen. in acht Tagen von Petersbur 
bieber gebracht, Bifamviertel, norwegifche Bärenfeulen und endli 
gibt fie während der Bälle in der großen Dper Soupers ä la R% 
gence a 3 fr. Was will man mehr? 


= ar 





Meueflte Machrichten. 


Münden. Tages⸗Orduung für die XVIE., auf den 27. 
Jan. um 9. Uhr angefepte, allgemeine offentlihe Sikung der Kams 
mer ber Abgeordneten. 1) — des Protocolld der XVI. all 

emeinen öffentl, Sigung. 2) Belanntmahung der Eingaben. 3) 

ortrag des Referenten ded 4. Ausſchuſſes über den Antrag des Abg. 

chrn. v. Schäzler, „die Annahme der Sparkaffengelder bei der 

taats ſchuldentilgungs⸗Kommiſſion““ betr. 4)Bortrag des Referenten 
des 3. Ausſchuſſes über den Antrag der Ubg. Müller und Klan 
ner, ‚auf 6jährige Dauer der Stellen der Gemeindevorfteber und 
Gemeinbebevolmädtigten in Rurals®emeinden.”’ 5) Beratbung und 
Sclußfaflung über den Gefegedentwurf, „die Wiedereinführung von 
vormaligen Erbämtern’’ betreffend. a) 

S Rarlörube, 26. Jan. 1P.+E.) Der Großherzog iſt nicht, 
wie bier allgemein und zuverfihtlih behauptet wurde, nah Wien 
abgereift, obwohl der um das Schickſal des Sohns beforgte Bater, 
wie verfichert wird, erft entſchloſſen war, die Neife in der unfreund» 
lichen Jahreszeit nicht zu ſcheuen. 


aus Berfauf. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 27. Yan. 




















tunde Baro: Thermor Kind 
ber met.inD.L. | meter u. 
Beobadr Jauf %, Temp. im Himmel. 
tung rebugirt Schatten ſchau. 
Morgens su. | 332, 57 _ 1 + 3 6,1D.bed. 
Mittags 12 U, | 32, 36 I+521 eu. bed, 
ende TUI 331,92 I +5,01 EW. Reg. 





[24] Ein weisser Hühnerhbund mit 
braunen Flecken, mänul. Geschlechts, 
der auf den Ruf Feldmann hört, 
hat sich verlaufen. Wem derselbe zu- 
gelaufen ist, beliebe solchen gegen eine Beloh- 
nung im 2. Distr, Nr. 540. abzugeben, 


A 





Anzeige 


[34] Bei Carl Bolzano sind Manken- 
Anzüge und Domino in mannigfalti- 
ger Auswahl billigst zu leihen und Larven 
aller Arten zu haben, 


Lieder- Tafel, 


[25] Dinstag, den 34. Januar findet die 
diesmonatliche Production im Lokule des Thea- 
terhauses statt, Zugleich wird hiebei noch bemerkt, 
dass zu dieser, wie zu allen folgenden Productio- 
nen nur den ausserordentl. HH. Mitgliedern und 
deren verehrl. Familien der Zutritt gewährt wer- 


den kann, 
Der Vorstand. 





Stammholz-Berfteigerung. 


(28) Am Mittwodh den 8. Februar d. J. 


früh 9 ühr anfangend werben nachver zeichnete Stamm: 
bolz.Arfchnitte vom unterfertigten Amte im „Sirſchen · 
Wirthähaufe zu Rimpar“ im freier Konfurrenz; öffent. 
lich verfteigert, und zwar: 

I. Aus dem Keviere Gramſchatz 


i (Staatdwald-Abtheilung) 
Gleicherwald 82 j —* 
Sereutz — Eichen Commerzial⸗ Bau⸗ 
Odbere Guckenderg 70 und 
Untere u ”\ Nusholz-Abichnitte. 
Un Windfällen 5 


s m Buchen 
Untere Gudenberg | 3 Achern | Nutz holz. Abichnitte. 
Ü ı Eudeer 


I. Aus dem Reviere Binsfeld: 

‚21 Eichen Kommerzial. und Nupr 
holy Abjchnitie, 

grund, Paffenbo: \49 Buchen 

den, untere X 16 Birken 

fadterrangen, und / 2 born Mutzholz · Abs 

in ver ſchied enen Ab: ji Aſpen ſchnitie. 

‘1 | 


Untere Main ein: 


theilungen an Bind: | 3 Eljbeer 
allen 2 Finden 


111, Aus dem Reviere Kimpar: 
Thalgrund 3 Eichen Kommerzial- und Bauholz Abs 
ſchnitte. 
Veitshochheim, 23. Januar 1843. 
Königl. Forftamt, 
Ditimann. . 
Hofmann. 


3a] Da das Weiſtgedot bei der am 25. Januar 
1. 36. abgehaltenen Verſteigerung des zur Werlaſſen ⸗ 
ſchaft der Freiftau v. Fehendbab-&ommerau 
gehörigen, in Mr. 4, 16u. 21. d. Bl. näher beſchrie⸗ 
Benen Haufes im 1. Diftr. Mr. 214., den Zuſchlag 
nicht erhalten hat, fo wird dasſelbe zu einem anders 
weiten öffentlichen Striche in dem Haufe feleft 
am Dinsdtag den 7. Jebrwar i.T. 
Nachmittags 2 lihr f 
ausgefeht, und mird bemerkt, daß, wenn ein annehm⸗ 
bares Gebot geſchieht, dann der Zuſchlag glei bei 
ber Berfteigerung ertbeilt werden fol, 
Wärjburg, 28. Januar 1843 
3. U. Sept, k. b. Notar, 


Dr. Herterieh,, zeitheriger Assistenz- Arzt 
im Julios-Hospitale, sagt bei seinem Abschiede als 
praktischer Arzt in Rothenfels seinen Freunden u, 
Gönnern ein herzliches Lebewohl! 


LehrlingeGeſfuch. 
126) Im einem ſoliden Geſchafte kann ein bra⸗ 
ver Junge in die Lehre treten. Zu erfragen im der 
Ener. d. Bi. 


Gefud. 

Ein gewandter, mit dem beiten Zeuaniffen ver: 
fehener Kellner ſucht bald eine Gtelle zu erhalten; 
und eim junges ſittliches Frauenzimmer von hübſchem 
Aeusern, in allen weidlihen Arbeiten und Pußmacen 
geübt, wunſcht ald Ladengehälfin oder auch als Kam: 
merjungfer eine Anſtellung zu erhalten. Wuf freie 
Briefe giebt Ausbunft das 
Eommifions:Burean von J. P. F. 

Hoffmaun in Erlangen. 


Im Verlage und unter Verantwortlichkeit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


DB orausbezablung. 


jährig-hier 3 fl. 48 fr. per Bol. 1.8 
ee N. 1.8 er ut f.2 * 
ir. 


@inrüdungsgebübr 
Die drei i sfr 
a: 0 2 erde 


Hene Würzburger Beitung. 


Treu gegen König und Daterland für Wahrheit und Mecht ! 











Nr, 31. 






Deutiche Bundesftaaten. 


»> (Bayern) Münden. (PrsE.) Ix VII. allgem. öffentl. 
Siguhg der Sammer der Abgeordneten am 27. Januar, 


Wie bereitd im Allgemeinen berichtet, haben ſich ald Redner von 
der Bühne aus gegen den Gefep-Entwurf „die Wiedereinführung der 
vormaligen Erbämter’‘ betreffend, die Abgeordneten Kolb Frhr. 
v. Thon⸗Dittmer einzeichnen laſſen. Diefelben ſprachen ſich nun 
dahin aus, und zwar der Abgeordneie Kolb: Nicht in. der Abſicht, 
eine andgebreitete Rebe zu halten, und eben fo wenig in der Abficht, 
mit einem umftändlichen votum informatorium voraus zu gehen, fons 
dern —58* um feine Gründe für feine Abſtimmung darzulegen, habe 
er fih ald Quaſiredner einzeichnen laffen. In den Motiven ded ber 
Beratung unterftellten Gefegentwurfed würden nun die fogenannten 


Erbämter ald Einrichtumgen bezeichnet, welche mit der almäbligen, 


Entwidlung des ftaatlichen Lebens innigſt verbunden feyen; die Berus 
fung auf die Vorzeit, auf die deutihe Neichöverfaffung umd auf die 
Geſchichte geben aber auch ihm Anlaß, einige kurze Rückblicke auf die 
Geſchichte um fo mehr zu werfen, ald gerade vom hiſtoriſchen Boden 
aus die Anwendbarkeit der Erbämter auf unfere jetzigen ſtagtsrecht⸗ 
lihen Berhältniffe abgeleitet werden wolle, Die Bedeutfamfeit der 
Frbämter nun fey immer verſchleden geweſen. Als nämlich die ger 
manifhen Zürften zu Schu und Trug flets gerüſtet ſeyn mußten, 
md häufige Heeredzüge anordneten, und bald dort bald da Hofldger 
ju halten rot gewefen, und noch feine Hofämter gegeben was 


ren, hätten ſich die alten deutſchen Befolgichaften ausgebildet, Die 
Sitte, gewiſſe perſouliche, Auf die Hofhaus tung ber Gärten bezüg» 
liche Dienfte ſich von dem angefehenften Getreuen leiſſen zu laflen, 


habe gleihfam die Schidlichfeit gefordert, und fo ſeyen die Ehren» 
Aemter entſtanden, deren Inhaber Marfchälle, Truchfeffe, Kämmerer, 
Mundſcheuke ꝛc. genannt wurden. Sm ber alten Zeit hatten daher 
alle biefe Aemter feine eigentliche politifche Bedeutfamkeit gehabt, 
fondern mur zur Bermehrung des Hoſſtaates und zum lange ber 

ürften-gebient. Als ſich aber durch die Rehenherrlichkeit die deutſche 

eichäherriichkeit und Reichsverfaſſun eigentlich ausgebildet habe, 
und der ganze Staatskörper und die Hierarchie der Leheusherrlichkeit 
und der Bafallen ſyſtematiſch abgegliedert worden fey, da hätten 
diefe Aemter eine höhere politiſche Bedeurfamkeit gewonnen, fie ſeyen 
zu  Fehen gegeben und wieder zu Lehen verlichen worden, Die 
in dieſen ehemaligen Hofämtern liegenden Dienflesleiftungen hätten 
ihren eigentlichen und urſprunglichen Sharafter verloren, und ſeyen 
ſymboliſche Handlungen — gleichſam ein Zeichen — der linterwers 
fung unter die Gewalt des deutſchen Reichsoberhauptes, eine Art 

uldigung und Anerkennung gewefen. Wenn nämlich die Grafen, 

ürten, Herzoge ‚und fpäter Churfürften, durch Verrichtung ihrer 
amterlihen fombolifchen Handlungen bei der Wahl eines bentfchen 
Kaifers ihre Huldigung ausgebrädt hätten, dann habe es micht fehs 
len können, daß auch die übrigen Großen des Reiches und das Volk 
in gleichmäßiger Huldigung und Anerkennung machfolgten. Referent 
habe ein Beiſpiel ei ührt, mämlich die Wahl bed Herzogs Dito 
von Sachſen; obwohl dieſes Beiſpiel ſehr weit in die Geſchichte 
surüdgehe, fo müfle er doch bemerken, daß bie Herzoge von Lothrin— 
gen, Schwaben und Bayern, ihre Dienfte als Truchſeſfe, Marſchälle, 
und Kämmerer feinedwegs antrugen, um die Pflege und die Sorge 
der Hofhaushaltung des Füriten zw übernehmen, fondern um durch 
diefe Handlungen ju erkennen zu geben, daß fie in die Wahl des 
Kaifers einftimmen. Um bie Hüld und‘ Anerkennung zu bewahren, 
hätten deßhalb aud die Churfürften Neidrsichen erhalten. Gfeidwie 
aber die Churfürften von dem deutſchen Reich Throulehen empfangen, 
hätten fie es mit ihrer Stelang dem Bolte gegenüber nicht verein 
barlich gehalten, die ſymboliſchen Handlungen felbit zu verrichten, 






Dinstag, 31. Januar 1843. 


und deshalb dieſe Memter meiterd am Angefehene ded Adels übers 
una, und fo feyen Nebenmarfchälle und Nebentruchfeffe entftanden, 
Mir diefen Aemtern aber feyen Fehengüter verbunden geweſen, und 
wenn bie Mahl des deutſchen Kaifers vor ſich gegangen und die 
Bafallen diefe ſymboliſche Handlungen verrichteten, ſo hätten fie die 
für fie beftimmte Pferbe und Pretiofen zum Geſchenk oder Ehrenstohn 
erhalten. Su jey der Charakter diefer Wernter innig verſchmolzen gewe⸗ 
fen mit der ehemaligen Feudalverfaffung, und wenn biefe Symbole 
fpäter in eine Art von Geremonie oder ald Mittel für pomphafte 
Aufzüge herabgefunfen, fo fey doch der Grundcharakter, baß fie eine 
Art der Huldigung und Anerkennung feyen, geblieben. ‘Mit dem’ 
Aufhören der deurfchen Reichsverfaſſing und den anf dad Feubals 
Weſen ſich gründenden organiſchen Gebilden, hätten aber auch bie 
Ehrenämter ganz und gar ihre politiſche Bedeutung verloren, ſeyen 
lediglich) dem Gebiete der Geſchichte anheim gefallen, eben deshalb 
auch im Pehenebift von 1803 bei Seite gefegt und gleichfam in bie 
Antiquitätentammer verwiefen worden. Wenn es ſich daher jegt um 
Wiedereinführung des Infkitutes der Erbämter handle, ohngeachtet 
die ſtaatsrechtliche Grandlage jegt eine ganz andere if, fo entftche 
zumächt die Frage, worauf unferer. Verfafung gegenüber die Grunde 
lage biefür jest beruhen fol. Was der Zweck dieſer Ehrenämter, 
was bie Aufgabe, welche durch fie gelöft werden folle, ſey, barüber 
eben weder der Geſetzentwurf, noch die Motive desfelben Aufſchluß. 
In der Motiven fey —— daß durch das Syſtem der Centra⸗ 
liſation verſchiedene Sonderintereſſen, Sonderrechte und Sonderorga⸗ 
nismen zeritört oder aufgehoben worden ſeyen, er fönne aber nicht 
glauben, daß hierin die Abſicht Tiege, diefe auf das Feudalweſen fidy 
gründenden Sonderorganismen wieder einzuführen, dern dieſes ftünde 
mit dem Geiſt und IBortlant der Berfaffung im Widerfpruch ; er fönne auch 
dieſem Entwurfe eine ſolche Abſſcht nicht unterlegen, weil ed in bem 
Motiven heiße, daß mit dem Beflge der Erbämter durchaus feine 
politiichen Borrechte, Feine Bezüge aus der Staatdfaffe verbunden 
feyn follen, Daß aber die Erbämter gleihfam zur Entwidlung bed 
ftaatlichen Lebens dienen fönnten, wie es in ben Motiven heißt, das 
vermöge er nicht einzufehen, denn wir hätten Gemeindeverfaſſung, 
Gemeinderepräfentation , Diftriftäverfaffung , Randräthe und Stände» 
Berfammlung, und noch dazu die Garantie der Monarchie, und wie 


‚follte e8 neben diefen noch möglich feyn, daß durch diefe Erbämter das 


ftaatliche oder provinzielle Leben weiter entwidelt werben Könnte, 

Nur ein einziger Zweck laffe fich demnach feinem Ermeffen nad 
denken, der durch diefe Erbämter erreicht werden folle, nämlich die 
Vermehrung ded Glanzes ded Hofes; wollte man nun diefen Zweck 
annehmen, fo fen ebenfall ſchwer zu begreifen, daß diefer Zwei nur 
dann erreicht werden fünnte, wenn fie den Charakter, der Erblichkeit 
und der lehenbaren Eigenſchaft behielte. Beruhe weiterd der Ents 
wurf auf Rüdgabe der bey Berhältniffe ded Adeld, der Wieders 
einräumung alterthümlicher Vorzüge, fo finde er diefed eined Theils 
mit der Verfaffung nicht vereinbarlih, andern Theiles könne er aber 
auch diefed als nicht anders, ald eine Auffrifhung-der Feubalariftos 
frotie betrachten. In den Reichdratböverbandiungen fey zwar die Au— 
fiht entwickelt worden, daß_diefe Erbämter ganz dem. Geiſte der 
Verfaffung entfprechen, daß fie gleichſam ein Stußpunft des monar⸗ 
chiſchen Principe ſeyn follen, und dem monarchiſchen Syitene ganz 
entſprechen. Ihn habe es befremdet, dieſes zu vernehmen, denn die 
Monarcie ftebe auf fo großen foloffalen Säulen und habe fo mäch— 
tige Garantieen, daß es einer Unterftügung durch folche Ehrenämter 
nicht bebürfe; im Gegentheile glaube er, daß jede Vermehrung der 
politifchen Rechte und des politifhen Einfluffes des höheren Adels 
der een MWirffamfeit ded monarchiſchen Principes mebr bins 
verlich, ald förderlich fen. Diefed fey feine Anficht, fondern iehre Die 
Geſchichte. Im Boraus aber wolle er dabei allenfallfigen Einwürfen 


begegnen, ald wenn er die in der Geſchichte gleichfalld nievergelegten 
Verdienſte des Adels mißkennen wollte. 

Welche allgemeine Deutung die Faſſung des Entwurfs übrigens 
zulaſſe, darüber werde in den Verhandlungen der Reichsrälhe der 
offenbarfte Beweis geliefert, wo man diefen Entwurf nicht ald einen 
ifolirten Schritt, fondern ald Anfang einer großartigen, dem Geifte 
unferer Berfaffung entiprechenden Maßregel oder ald Mittel der Bes 
lebung bed corporativen Geifted und eined collectiven Lebens des 
Adels betrachte, eben fo komme in biefen Verhandlungen vor, daß 
in diefem Entwurfe dad Mittel liege, die durch die Zeitereigniffe dem 
Adel geſchlagene unden und die aus den gewaltfamen Erſchütte— 
rungen bervorgegangenen Aenderungen allmälig zu befeitigen. Und 
nun frage er, wie follen durch den Gefekentwurf diefe Wunden bes 
feitigt werden ? Sollte diefed vielleicht aus Staatdmitteln geſchehen? 
u. ? w. Einem Gefeßentwurfe, welcher ſolche Deutungen zulaffe, 
Tonne er fonach feine Zuftimmung nicht ertbeilen. Ale Bedenklich— 
feiten gegen biefen Geſehentwurf "einen ſich ihm jedoch in dem Maße 
u“ beben, in weldyem man die allgemeine Faſſung mehr fpecialifire, 

en Charakter und den Zwed dieſer Erbämter genau beftimme, Werde 
nämlid) genau audgedrudt, daß biefe Erbämter, im Gegenfage zu 
den Staatdämtern, Hofämter ſeyn follen; werde der Zwed, warum 
diefelben errichtet werben follen, näher bezeichnet, und in dem Ent 
wurf audgefprochen, daß damit durchaus Feine politifchen Borzüge und 
Vorrechte, Feine Bezüge aus der Staatdfaffe verbunden feven, dann 
babe er gegen den Gefeßentwurf eben fo wenig eine Bedenklichkeit, 
als er im Volfsintereffe eine Bedenklichfeit gegen die Erblichfeit der 
oberften Kronämter hege, weshalb er nachftebende Modification übers 
gebe: daß ftatt der Worte des Gefeßentwurfes: „‚erbliche Ehrenäims 
ter,’ „gerest werde, „erbliche Hofämter‘’ und nach dem Worte: „„Ehrens 
ämter’” noch beigefügt werde: „mitwelchen feine politifden Worrechte 
und Bezüge aud der Staatäfaffe verbunden find.” 

‚„ Der 1. Sefretär Er von Thon» Dittmer: Es möge 
vielleicht eine vergebliche Sadje genannt werden, einem Geſetzent⸗ 
wurfe entgegenzutreten, welcher bereitd in der andern Kammer mit 
Stimmeneinhelligfeit angenommen wurde, der vom Herrn Berichters 
Ratter des Ausfchuffes der Kammer der Abg. lebhaft vertreten werde, 
und aud im Gefammtausfchuffe ohne Erinnerung durchging. Redner 
fey jedoch nicht gewohnt, auf den Erfolg zu fehen, wo es gelte, nadı 
Recht und Pflicht und —— ſprechen und zu handeln. Er 
ſey auch zu feiner Zeit gemeint, in Allem einem grundfäglichen Wider⸗ 
fpruche gegen die Regierung zu huldigen, er habe das Gegentheil 
mehrfach erwiefen, er ſey aber eben fo unerfchütterlich, feine Meinung 
2 und Mar darzulegen, wie Die Ueberzeugung, die ihn dränge. 
Bon diefem Geflchtöpunfte fey er ausgegangen, als er ſich über vor- 
liegenden Entwurf prüfte, und ed haben ſich fo entfihiedene Gründe 
Dagegen aufgedrungen, daß er fich erlaube, fle vorzulegen. . Sie faf- 
fen ſich in folgender Behauptung zuſammen, daß einmal die Faſſung 
des Geſetzentwurfes eine fo allgemeine und unbeflimmte ſey, daß fie 
verwerflicd; genannt werben fönne, weßhalb er auch nicht verfaſſungs⸗ 
mäßig fey. Abgefehen aber auch davon, fey das Geſetz, welches Die 
Einführung der Erbämter bezwede, nicht notwendig, nicht zeitge⸗ 
mäß, von feiner praftifchen 
Folgen bedenklich. 

Zunächft fey die Faſſung zu allgemein und unbeftimmt. Was 
wolle nämlich der Entwurf? Er wolle erbliche Ehrenämter Ihaffın. 
An der ganzen Faffung des Entwurfes fey nichts beitimmt und Kar, 
als die Erblichkeit und Lehenbarkeit. Was verſtehe man unter Ehren« 
ömtern? Welche Arten wolle man herflellen, und in welder Bes 
ziehung follen fie ſtehen zu den Landeötheilen, für welche fie geichaffen 
werden ?° Auf dieje 3 Fragen werbe vergeblich eine Antwort in den 
Motiven, dem VBortrage und den Berathungen der andern Kammer 
gefuht. Ein Ehrenamt feyam Ende wohl jedes Amt. Wen das Bers 
trauen feined Menarchen, der Kirche oder der Gemeinde am einen 
Plab hingeftelt, wo er für das gemeine Wohl zu wirken berufen fey, 
der werde auch diefe Eigenfchaft für fein Amt in Aufpruch nehmen 
können. Bei jedem Amte werde diefer Hebel der mächtigite und erfte 
ſeyn. Man habe gleichwohl in den Motiven darauf hinzubeuten 

efucht, daß es ſich hier zunächft von Ehrenämtern handle, welche ohne 
üge aus der Staatskaſſe feyn folen. Man ſcheine aber babei vers 
geſſen zu haben, daß gleichwohl die frühern Ehremämter neben ber 
Ehre aud; Einnahme hatten. Welche Arten von Ehrenämtern aber fols 
len hergeftellt werden ? Die goldne Bulle zähle deren viele auf. Die 
Regierung mußte, indem fie den Gefegentwurf einbrachte, damitlängft 
im Reinen ſeyu. Warum nennt fie aber nicht die Aemter, um beren 
Herftelung es fih handle? Warum fage man nicht diefe oder jene, 
marum biefed Geheimniß, diefes Zurücdhalten? Man drute ed nicht 
als Mißtrauen in die Abfichten der Regierung; allein nur Bertrauen 
mwedt wieder Vertrauen. Bor 3 Jahren, wie Nebner ſich erinnert, 
wollte man von Seite des Miniftertifches in langen Reden überzeugen, 


deutung und endlich in feinen möglichen 


daß der Begriff Staatöminifter und Minifter, Staatsregierung und 
Regierung, völlig gleichbedeutend fey, und dem ungeachtet, waren 
faum die Stände zu Haufe angefommen, als die eriieren Ausdrüde 
aus dem Staatdhandbbuche geitrichen und nur mehr davon der Ausdruck 
„Staardfchuld” übrig bliebe, ald man jene Ausdrücke gar nidyt mehr 
gebrauchen durfte, und dennoch die Identität behauptet wurde, Deds- 
halb werde Borficht hier nicht am unrechten Plate feyn. Er fey 
weit entfernt, ber Anficht Jener zu huldigen, die in auswärtigen 
Blättern fih fagen ließen, ald wenn bie Regierung alle Aemter in 
Erbämter ummanbeln wolle. Er ſey ferne, der Regierung ſolche 
Anmvthungen zu madhın, denn fo etwas wäre widerfinnig. Allein 
vollfommen flar möchte er fehen in allen Dingen, wo man Ja zu 
einem Geſetze geben folle. 

Es fen deßhalb in der hohen Kammer der Reichdräthe und auch 
bier der u | gebracht worden, ftatt Erbämter erbliche Hofämter 
zu feßen. Diefe Abänderung habe bei weitem mehr für fich, ohne daß 
fie jedoch den Begriff eines Geſetzes näher beſtimme. Bon Seite des 
Minifteriumd wurde bemerkt, daß „Erbamt” mehr dem hiftorifchen 
Elemente entſpreche. Alein er fey mit biefer Antwort nicht zufrieden. 
Er glaube, daß es ſich micht bios um Aneignung eined hiſtoriſchen 
Elementes handle, wo es gelte, ein Geſetz zu fallen, das auch in 
Zufunft geltend feyn fole. Die Mobification des Abg. Kolb fcheine 
doch wieder eine Umgeftaltung bed Geſetzes zu ſeyn, und ben Bors 
rourf, peldher dem Gefegentwurfe gemacht worden, noch mehr zu 
bejtätigen, 

Frage man nun, im welcher Beziehung die Erbämter zu den fans 
beötheilen ftehen , in welchen fie hergeftellt werben follen, jo 
darin der Gefegentwurf im Dunfeln. Seyen ed Hofämter, jo kön⸗ 
nen fle in feiner Beziehung zu den kandes⸗Gebietstheilen ſtehen ; feyen 
fie aber andere Aemter, jo wäre dies ber Berfaffung entgegen, und 
das würde der zweite Haupt-Brund, daß der vorliegende Geſetzeut⸗ 
wurf der beftehenden Berfaffung nicht gemäß fey. Diefer Grund liege 
unächft in der durchaus allgem. Faſſung des Entwurfes, ber, ohne bie 
Hemter näher zu bezeichnen, ohne weiterd von erblihen Ehrenämtern 
ſpreche, während die Berfaffung im $. 5. Tit. III. dagegen fey. 

Nah der Berfaffung können Anwartihaften auf künftige ber 
Krone heimfallende Güter, Renten und Rechte eben fo wenig aldauf 
Aemter und Würden ertheilt werden. Diefe Beſtimmungen ſeyen allge 
mein gefaßt, Hier wollen aber nicht bios Anwartſchaften, fondern 
Aemter in erblicher Eigenfchaft gegeben werden. Demnach fcheine 
diefer Gefeßentwurf den verfaffungsmäßigen Bellimmungen entgegen, 
noch mehr aber, weil die Fideilommißpragmatif v. 3. 1804 in unfere 
Verf.⸗Urk. übergegangen, bier aber vom Verbote aller Anwartfchaft 
auf Aemter und Würden die Ausnahme ber alten Erbämter, wie fie 
bie Fideifommißprogmatif aufgenommen hatte, micht mehr beflche, 

Im Allgemeinen wollten hier eng nung aufgehoben wers 
ben; es ſcheine alfo, daß der Geber der Berfaffung von Jahre 1818 
diefe Frage wohl erwogen, dad Wiederaufleben der Erbämter nicht 
gewollt habe. Es wäre —— die fo oft erwähnten Staates 
tathdsProtofolle hierüber einzuieben. Jedenfalls feine das Wefep, 
wie ed eingebracht worden, bei dem Wortlaute der Berf.siick. im 
Hinblide auf die älteren Beflimmungen der Pragmatif nur fo weit 
gelten zu fonnen, ald ed mit der Verf.⸗Urk. übereinftimme, 

Abgeſehen hievon ſcheine das Gefep, nicht nothwendig zu feyn. 
Um dieß auszuführen, wäre ein hiſtoriſcher Rüdblid erforderlich, deſ⸗ 
fen ihn der vorige Redner fchon überhoben hätte. - Nachdem der moberne 
Hofftaat zur Zeit Ludwigs XIV. entitand, feyen die Erbämter 
nach und nach außer Kurs gelommen, ja ed feyen die damit Beliebes 
nen fogar foweit gegangen , fie wieder an Andere zu verleihen, und 
nah Kreittmayrs Ötaatörecht fanden ed Einzelne gar nicht mehr 
der Mühe wertb, die Belebnung zu erneuern, mit einem Worte, fie 
haben ihren Werth verloren. Die Nothwendigfeit, dieſe Erbämter 
wieder aufleben zu laffen in der Mitte des 19. Jahrhunderts beftreite 
er fowohl für den Thron, ald den Adel, die einzelnen Gebietötheile, 
und das Bolf felbit. Blide man zuerft auf den Thron und den 
Zweck der Erbämter, den Glanz des Throned zu verberrlihen, fo 
werde Niemand behaupten Fünnen, daß ed dem erhabenen Throne 
Bayerns an Glanz fehle. Die freudigen, beglüdenden Greigniffe des 
legten Herbited aeiglen, wie von allen Seiten die MWüurdenträger des 
Reichd, die Notabeln des Adels an den Thron kommen, um ibre 
Theilnabme und Sympatbie audzufpreben und mitzuwirken, ben 
Glanz des Throned zu erhöhen. Es bedürfte keines Lehenverbandes 
Biegu: Es war dad große Band ber Treue und Anbänglichkeit an 
den Thron, das und alle umfchlinge; aus dieſem Grunde glaube er 
auch, daß der Adel einer folden neuen Würde nicht bebürfe. Wohl 
mochten die alten Herzoge und Fürften ed für nothwendig finden, ſich 
bie einzelnen Dienfimannen RR verfihern durch Titel und Leben. 
Died jept bei fortfKhreitender Bildung von unfern Grafen und Hew 

ren behaupten zu wollen, wäre vermeffen, Daß die Grbämter noch 


weniger für die einzelnen Gebietätheile ſelbſt nothwendig feyen, habe der 
vorige Redner fhon ausgeſprochen. Der Hr. Minifter nenne fie Staatds 
ftügpunfte füreine freiere rin des indiv. Lebens im Gegenfaß zur 
Gefammtheit. Rednergeitebe, dielen Grund nicht auffaffen zu Fönnen, 
aus den vom Abg. Ko Ib entwidelten Gründen. Die Zeit entwidle ſich, 
wir wollen nicht zurüdbleiben, feit an hiſtoriſche Erinnerungen balten, 
aber nur, foweit fie allgemeinen Werth haben. Noch bei weiten wes 
niger nothwendig feyen endlich die Erbämter auf das ganze Land. 
eder in Städten, noch auf dem Lande, weder in Burgen, noch in 
Gauen babe er das Verlangen nach einem ſolchen Befepe laut wers 
den hören, wohl aber nad anderen Geſetzen, die man vergebend ers 
warte. Hierauf möge die Regierung ihre Aufmerkſamkeit richten. 
Der Gefepentwurf fey aber auch, wie aus allem diefen folge, 
nicht zeitgemäß. Redner fey gewiß nicht ein Diener der Theorie, die 
mit einem Federftriche alle wohlerworbenen zum Theile theuer erfaufs 
ten Rechte wegwifchen wolle, er gebe fehr ve. zu, daß dem Adel 
in der Zeitentwidlung große Wunden gefchlagen wurden, allein er 
frage, ob nicht jeder Stand Aehnliches zu beflagen habe? Könnte 
nicht verlangt werden, daß alle veralteten Rechte, Würden, —— 
gien vom Blutbanne bis zum Stapelrechte wieder aufleben ſollten ? 
Legt im Mitte eined ganz andern Staatdorganismus ? Unſere Bers 
fm babe die Wunden zu beilen, foweit fie zu heilen und foweit 
fie nicht der Zeit verfallen waren, und hieran habe man Recht ges 
than, Das Lehenediet babe die Grenzen vorgezeichnet, nach welchen 
nach dem damaligen Staatdorganidmus das alte Juſtitut noch erhal 
ten werben konnte und follte, und ed babe Recht gethan. Auch der 
Stände Pflicht fen ed, an diefem Rechte gewiffenbaft zu halten. Aber 
neue Erweiterungen zu fchaffen, eine neue Begründung lebenbarer 
Güter in unferer Zeit, dieß feine doch nun und nimmermehr zeit: 
gemäß, und zwar nur deßhalb, weil ed ohne andere Motivirung eins 
ebracht worden. Gr glaube, ebendadurch auch darzuthun, daß dieſes 
See eine practifche Bedeutfamfeit nimmermehr gewinnen werde, 
Die Geſchichte zeige, wie die Erbämter ihre Bedeutfamkeit nach und 
nad verloren, wie fie nur ein Glied. der Reichsverfaſſung waren. 
Nun ftehe man auf einem andern Punkte, in einer andern Zeit, Es 
werde biefed Inftitut fo wenig, wie mande andere, welche man aus 
einer alten Zeit berübertragen wolle, eine practifhe Bedeutjamfeit ers 
halten, wohl aber werde im der Prarid zu befürchten ſeyn, daß ges 
rade dad Aufleben erblicher Memter, ftatt Eintracht zu gewähren, das 
Gegentheil herbeiführe, Spaltung und Trennung. Redner wiffe zwar 
nicht, wie weit die Regierung gemeint fey, die Erbämter wieder bers 
zuftellen, in welcher Zahl: in den verſchiedenen Gebietötheilen Bayerns 
waren ed wohl über hundert, Es könne alſo faum dabin kommen, 
daß alle Familien, die fih früher ähnlicher Titel und Vorzüge erfreuten, 
auch wieder damit begnadigt werden fönnen. Es fprecbe ſich awar 
der Bericht nicht dahin aus, aber er glaube nicht, daß ed dabin fon 
men werde, daß die Erbämter, die früher die Biſchöfe von Paffau, 
Bamberg oder Würzburg oder diefer oder jener hatte, in Wirffams 
keit fommen. Die Folge würde feyn, daß Einer ſich zurüdgefept 
fühlte, wenn der Ginzelne bevorzugt werde, und Eiferſucht entitebe. 
Ebenſo werde ed auch am Hofe felbit ſeyn. Diefe Erbämter feyen 
außer Geltung gefommen, müßten alfo wieder eingejiboben werden. 
Nun fey es ein befannted Ding, daß edjehr ſchwer, namentlich in fols 
chen Sacen, fey, ed Allen recht zu machen. Es werden Uneinigfeit, 
Eiferfucht, Selbſiſchäzung bervortreten. Endlich werde die practifche 
Bedeutſamkeit derfelben dadurch verlieren, daß fie dermalen nicht, wie 
früher, dinglicher Natur ſeyn können. Die alten Erbämter werden 
mit Leben verbunden, nun follen feinerler Ginfünfte, keinerlei politis 


fhen Rechte damit verbunden ſeyn, es handle fih nur um Titel. 


Run fey ed nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit, daß viele Fa— 
milien in finanzieller Beziehung ſich befchwert finden, und dieß führe 
zu der leßten Frage, zu den möglichen Bedenken. „Nur keine Titel 
ohne Mittel, fage ein altes Sprichwort, und ein anderer, nicht mins 
der wichtiger Spruch: „Wer A fagt, muß auch B fagen.” Diefe 
hieher angewendet, ſey zu bemerken: habe man im Allgemeinen diefe 
Erbämter wieder bergeftellt, ohne zu willen, was fie eigentlich 
eyn follen, fo könnte — weit entfernt, daß dieß wirklich gefcbehe, die 

egıerung babe vielmehr, glaube er, dermalen die Abficht nicht — 
den Ständen des Reichs gefagt werben : * habt uns in dem und dem Jahr 
Erbämter geſchaffen; wir And in Berlegenheit, fie auch zu entſchädi⸗ 
en für dad, was fie jept leiften müffen, habt ihr A gefagt, müßt 
ibr auch B fagen, ihr müßt fie entfhädigen und Staatsämter für 
diefe Aemter gear — €r glaube nicht, daß die Regierung 
diefe Abficht habe, im Gegentheile fprechen die Motive dagegen. — 
Allein man fey nicht für geftern und heute, micht für heute und mors 
gen, manfolleein Geſetz ſchaffen für die Zufunft ; außer der Möglichteit 
iege diefe Folge gewiß nicht. Der Himmel möge aber überhaupt 
bewahren, ein Gefet defhalb anzunehmen, weil ed Taren und Ges 
bühren trage. Dieje feyen immer eine Laſt für Den, der fie tragen 


mäfle. Sie zu befeitigen, fey Aufgabe unferer Zeit, nicht zu vermehr 
ren. Über gerade in ber Paahlung diefer Gebühren liege in der 
fpätern Zeit ein Grund, auf Eutihädigung Anſpruch zu machen. 

Noch ein andered Bedenken dränge fih gegen diefen Geſehent— 
wurf auf: die Aeußerung der Reichöfammer, daß man in diefem Ger 
ſetze einen erften Schritt zu einer gegliederten Abrundung finde. Red» 
ner finde diefe Aeuferung, wenn fle wirklich von Folgen fey, höchſt 
bedentlih, Gr wiederholt, die Rechte jeded Standes zu achten, aber 
der Himmel bewahre und in einem Eonftitutionellen Staate vor abs 
geihloffenen Korporationen. Wie die Perle nur aus der Perlen 
mutters Schaale ihre Kraft und ihren Glanz fauge, fo mögen auch 
Bayernd Stände, nicht aus ihren abgefchloffenen Rechten, fondern 
nur aus dem Gemeinwohle ded Baterlandes , unter der Aegide eines 
erleuchteten Thrones und einer freifinnigen Verfaffung ihre Rechte 
wahren und ihre Pflichten erfüllen, 

. Man wende vieleicht ein, daß Rebner zu weit und zu tief in 
die Sache ſich eingelaffen habe. Allein entweder halte die Regierung 
diefen Entwurf für wichtig oder nicht. Im eriten Fall fey ed Prlicht, 
die Gründe für und wider reiflich zu erwägen; im zweiten hätte man 
die Stände damit verfhonen follen. In einer Zeit, wo fo viele geis 
ftige und materielle Intereffen Stoffes genug zur Berathung geben, 
follte man nicht einen unwichtigen Gefepedentwurf einbringen. Man 
werfe und vor — er fage ed, mit tiefer Bedauerniß, wie viele Uns 
foiten unfere Berfammlungen verurfachten. Selbft in Mitte der Ber 
fammlungen müffe man diefen Vorwurf hören ‚Wenn man ftatt 
ernſter Dinge Kleinigkeiten bringe, auf wen falle der Borwurf? Ends 
lich fonne man auch nicht einwenden, ed fey gegen den Rammertat, 
einen Gefeßentwurf nicht anzunehmen, ver bereitd in einer andern 
Kammer Genehmigung gefunden habe, Man fonne am Ende in 
allen Dingen doch nur nad) Ueberzeugung handeln, und fey nicht um 
der —— — willen beiſammen. Redner glaubt aber 
auch und hegt die feſte Ueberzeugung, daß der hohen Reichskammer 
daraus feine Verbindlichteiten erwachſen werden, wenn die Abgeordne⸗ 
tenfammer aus ründen der Ueberzeugung einen Beſchluß faſſen würde, 
dem die ihrige entgegen fey. 

Wenn auch in derlei Dingen die Kammern nicht übereinftimmen, 
fo glaube er doch, und es liege auf platter Hand, daß im allen erns 
ften Dingen und Fragen, die fie befchäitigen follen, und deren Eins 
treten in die Kammer nicht mehr fern ſehn werde, Bayerns Kam⸗ 
mern immer einig feyn, dieſelbe Zielfcheibe verfolgen, dboſelbe unvers 
rückte Ziel vor Hugen haben werden, des Vaterlaudes Wohl, die 
wahren Intereifen und den Ruhm des Thrones zu fordern. 

(Fortfegung folgt in der Beilage.) 

(Großherzogthum Ruremburg.) Yuremburg, 25. Januar. 
Am vergangenen 19. wurde der Geburtätag Ihrer Majeltät der Kos 
nigin Großyerzogin duch einen Ball beim Civilgauverneur gefeiert, 
Dergleihen Feſte bieten gewöhnlich auf einige Tage Stoff zur Unter 
pn dar, da nicht felten etwas vorfält, was die Aufmerkfamteit 
in Anjpruch nimmt. Nach dem Diner, welches der Givilgouverneur 
zur * des leptverfloffenen Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs 
Großherzog gab, delibrirte man viel über die Bedeutung des Unter 
fhiedd, daß der Toaft für Se. Maj. den König von Preußen als 
deutſchen Bundesfürften in deutſcher Sprache und der für Seine 
Majetät den König Großberzog in derfelben Eigenſchaft in frams 
s0fifher Sprache ausgebraht ward. Auf diefem Balle dagegen 
wollte man die Bemerkung gemacht haben, daß der eigentliche Br 
gerſtand auffallend fparjam repräfentirt war. GEndlih bot der am 
leptverfloffenen Sonntag eure Schützenball wohl auf die uns 
angenehmite Art Stoff zur Unterhaltung, indem mehreren Perfonen 
Sachen, felbft Geldbörfen mit anfehnlichem Inhalt, entwendet wurden. 
Der Tpäter fol ein entlaffener Sergeantmajor W. des luremburgis 
ſchen Bundesfontingents feyn, der im Zuftande der Trunkenheit diefe 
Frevelthaten verübte and bereits gefänglich eingezogen ift. s 

Aus Diekicch fchreibt man, daß Fürzlich dort ein gerichtlicher 
Aft wieder ganz in franzöfifher Sprade geführt wors 
den fey, obgleich der Inculpat ausdrücklich erklärt hatte, fein Wort 
franzgöfiich zu verfteben. Die betreffende Gerichtsbehörde iſt 
duch den biefigen Präfiventen des Dbergerichtöbofed angewiefen wor 
den, ſich eine derartige willfürliche Umgehung des Geſehzes nicht fers 
ner zu erlauben, da befanntlich die Landesſprache immer Geltung bas 
ben fol, wenn die Sntereffenten ſich in ihr ausdrücken. Es wieders 
bolt fi leider noh immer, daß reg ihre eigened Urtheil oder 
ihre eigenen Worte in der franzöflichen Sprache unterfchreiben müfs 
fen, von der fie nicht die geringite Kenntniß haben. 

Bei unferm Gontingent heißt's nad wie vor: „immer langſam 
voran.” Der vorhandene Stamm beiteht aus Freiwilligen, die den 
Borgefepten viel zu fehaffen machen. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 29. Jan. 








———— > 
Stunde Baro- Thermo» ind 
der met. im P.t. | meter u. 
Beobach ⸗ Jauf % Temp. im Himmel» 
tung rebugirt Schatten ſchau. 
Moramss | — RER. M. 

Mittags 124. | 330, PT ee 8,8 m. bed. 
Üßende TUI 38.761 4631 MW. Kegen. 


Bem. Rachts vom 28. zum 29, Januar beden: 
tender Sturm von Weiten 


Scifffahrtd: Nachrichten. 
Mürzburg, den 30: Ian. In Ladung 
> nad, Keanffurt, Mainz und Köln: P. J. 
AB Venf non hier. Ende der Ladezeit: Frei- 
E tag den 3. Februar. 











Betfanntmadhung 
26] In der Verlaffenichaftsfahe ded Maurer: 
Geſelien Talentin. Trient dabier wird daß zur 
Maife gehörige, im der öffentlichen Refanntmahung 
vom 15. Morbr. ». 34. beihriebene Kammer-Keverd- 
Haus hinter der vormaligen f. 9. Rumorw ache im 
1. eg Bee Po — DR Der: 
ea t, und hiezu Tagfahrt au 
— Donnerdtag den®. Febr. l. Is. 
Vor mittags 10 Uhr 
im biedgerichtlihen Geihaftdzimmer Mr. 8. anbes 
* wozu Stricilebhader hiemit eingeladen 
werden. 
Bärgbers; 17. Januar 1843. . 
Königl. u u. Stadtgeridt, 
. eu 


ffert. 
Schraut. 


— — — — 
Bekanntmachung. 
[30) Hayum Herrmann, Schutzjude dahier, 
it unterm 22. Oftbr. v. Is gefterben. i 
Mer an die Verlaffenfbaft dedfelben irgend rine 
Forderung zu machen hat, wird hiemit aufgefordert, 
diefelbe an dem auf 
Dinstag den 21. Febrwarb. J. 
‚früh 9 Uhr 
anberaumten Liquidationdtermine dahier anzubringen 
bei Bermeidung der Michtberädächtigung derfelben, 
Arnjtein, den 19. Januar 1843. 
Kömigl. Landgericht. 
% B. Burfardt, Zr. 
Zufa, Mhtöpft. 


Kunst-Anzeige. 
[2b]. Am Dinstag, den 31. Jauuar wird der er· 


gebenst Unterzeichnete im Saale zum Mron- 
prinzen sein 


GEORAMA 
Theatrum Mundi 
mit 
hydraulischen Experimenten 

un 





phantasmagorischen Erscheinungen 
zu zeigen die Ehre haben, 

Ein Näheres besagen die Programme. 
. Mayrhofer, 


Mechanikus aus Wien, 





— 


— — — — — — 
Donnerstag den ®. Fehruar. 
Zum Besten des Unterzeichneten. 

Zum Erstenmale: 


Die Memoiren des Satans. 
Laustspiel in 3 Akten, nach dem Französ. 
bearbeitet vr. Gellen. 

Zu dieser Vorstellung ladet ein huchgeehrtes 
Publikum eh ein 


inrich Danielsen. 


Lieder- Tafel. 


Morgen, Dinstag den 31. Januar: Pro- 
duction im grossen Saale des Tiheaterhauses. 
Anfang 7% Uhr, 


Der: Vorstand. 


(Im Verlage und unter Berantwortlid;feit 


(Mebft einer Beilage.) 


Den verebrten HH. Subferibenten auf das 


„Buch der Welt‘ 


diene biermit zur Nachricht, daß der neue 
abrgang ABEZ_binnen Kurzem erſcheint. 
Duͤrch die fich Häufenden Beftellungen wurde 
die Berfendung des Iten Heftes ein wenig 
aufgehalten, was fpäter aber rafch eingeholt 


wird. 
Sn Auftrag der Verlagshandlung die 
Stabelihe Brchhandlung 
in Würzburg. 


— — — — — — 


Bekanntmachung. 

[30], Ich bin entſchloſſen, mein Gaſthaus zum 
„Aber“ in Kreuswertbeim, melden zualeih die Bier 
brauerei, Branntweinbrennerei und Effigdederei:&es 
redhtigkeit zufteht, wegen Familien » Verhältnäffe und 
fdhon vorgerücten Alterd, dem Beritriche audaufegen ; 
auch Pan ſoldes auf Verlangen aus freier Hand 
abgegeben werden. Die Hälfte des Kaufihilings fann 
zu 4 pGt. errzindlich ſteben bleiben. 

1) Das Gafthaus enthält 11 beizbare, 6 unbei, 
tare Zimmer, einen großen Saal, eine Küche 
mit Sprifefammer. 

2) Das Nebengebäude hat mehrere Zimmer, drei 
Küchen, ein Braubaus, Branntweinrennerei, 
Efigfiederri und Kalterhaus, dann ein Schlacht⸗ 
und Waſchhaus mit mehreren Keſſeln. 

3 Eine Scheune mit. großen Gtalungen und Re- 
mifen, 3 Schweintafen und einem geräumis 
e Hofe, worin fih rin Pumpbrunnen befin- 

, und unter diefen Gebäuden And 3 mwafler: 
freie Keller, dann ein Felſenkeler mit einem 
Gebäude außer dem Orte, hart an der Yand 
fraße, wobei ſich ein Baumgarten befindet. 

Das Safthaus lieat im der Mitte des Dorfes 
umd ist zum beiten Berkchr geeignet. Sämmtluhe 
Gebäude find im beiten baulichen Zuftande. Auf den 
fämmtlihen Wirthichafttgebäuden rubet ein jtändiger 
Srundjind, weicher dem fürdl. Gefammthaufe Lönen 
fein zufteht. j — 

Zum Verkaufe dieſer ſaͤmmtlichen Realitäten 
fege ich R 

den 3. März 1843 Nachmittag 2 Uhr 

fet., Aub_fönnen_ dem Käufer alle erforberlihen 
hepäthicaften zu feinem Gewrrböbetriede um fehr 
billigen Vreid abgegrbrı werden. J 

“ Viebhaber werden zu diem Verkauſe hoͤſlichſt 
von mır eingeladen. 

Kreugmwertheim, am 23. Januar 1843. 

Johann Gegenwartb 
sum Adler. 





un. GBupfeplonbwsstse Schrift 
für jeden Geſchäfts⸗, Bürgers u. Landmann. 
So eben it vollftändig erſchirnen umd im allen 
en in Würzburg ın der Staheliden 
u haben : 
echnungs⸗Tabellen für alle Fäle des 
gewöhnlichen Lebens. In 2 Abtbeilungen. 


Inhalt: Zinsberehnungen für Kapitale von 
1, —1000 A. zu 3-6 pGt. für die Zeit von 1 Tag 
bis 1 Jahr. — Preistabellen von Waaren 
fiir 1—1000 Stüd, wenn das Stuck 1 Pienning 
Ms 10 Gulden keſtet. — TZabelten über ben 
Preis Heinerer Theile von Waaren u. dal,, wenn 
derfelbe von eincu belimmten gröpern Duantum 
1. befannt ift, nebſt Ginmabmes Berehnungen, — 
Neraleihungs:-Tabellen der gangbarften 
Münzen in Süddeutfland ; bergleihen vonden 
Maapen und Gemihten in Württemberg, Bayern, 
Baden, Naflau, Helen, Sachſen, Preußen, Deiter- 
reib, Schweiz und Brankreid. 

Mit Einleitung und Vorrede herausgegeben 

von Dr. Chr. Nagel, Prof. d. Mathematit 

ä in. Ulm. 

Wie grob aud die Zahl der Werkchen ik, weiche 
unter dem Zitel: „Ausrehner, „gaullenzer“ 
dazu beffiwemt ind, dat Rechnen zu erſparen u. Ders 
fehen dabei zu nerbüten, fo erfüllten dody die bisher 
vorhandenen ihren Zwed meiſtens fehr ungenügend. 
an diefen neuen Tabellen ik eine fo gwesfmäßie 

* und Mare praftiihe Ausführung, mik der geos · 
jenanigPeit verbunden, daß je Jedermannd Ber 
dürfnifen entfprechen fönnen und werden; dabei find 
von dem ald tüchtigen Mathematiker bekannten Hrn. 


Herausgeber, deſſen Name auch für die Richtigkei 
a An — ſo Zune erflärende Ein: 
eitungen gegeben, Daß fie andy ohne die gerinafte Mühe 
dem im Mechnen ganz Iinerfabrenen 
verſtaͤndlich find. . 

. Jedermann, weicher diefe Schrift zu benugen hat, 
wird dadurch vollfommen befriedigt werden ; Ru 
pitalift, fo wie der, welcher Zins zu zablen bat, der 
Zeitenglefer und Kaufmann, durd die Bergleihung 
der Münzen, Waafe und Gewichte, melde im ger 
woͤt nlichen Leben vortommen Ponnen ; der Defonem 
dur die Preistabellen für alle mo ö 
won Morgen bis zum Duadratihuh; (dieje find mas 
mentlih anwendbar bei der bevoritehenden Güterer, 
proprtation behufd der Anlegung von Cifenbabnen, 
Strafen und Kanälen, und bei jedem Küdverkalf), 
der Getreidehändler und Wirth durd die Be 

ung der Frudt- und flüpigen MWaape von allen 
Ländern, mit welchen Geihäfte gemaht werden. 

Huch jum Unterricht im Rechnen möchte dieſes 
Bud den Lehrern jchr p empfehlen from. 

Der Drud und das Tapier (in Taihenformat) 
laſſen nichts zu wünfchen übrig, ber Preis if jo bike 
fig als möglich geitellt, um es Jedermann zugang ⸗ 


lid zu maden : 
Bolfändig 412 ©. ſtark krodirt „ » 1 6 fr. 
, * — ‚in Leinw geb. 1 fl. 12 fr. 
die Ite Abthl. allein (Zimdtabeie) brod. 3% fr. 
" " in Leiuw. geb. 36 Br. 
allein: (Preid:, Münze, Map u. 
Gemwichtstabellen) brodirt 42 fr. 
in Leinw. geb, 48 fr. 


In der Matth. Niegerfben Buchhandlung im 
Augsburg it eridienen und an afe Buchhandlungen, 
in Würzburg an die Stahelfce, verfandt : 

Z. M. Audins 
Geſchichte des Lebens, der Lehren und 

Schriften Dr. Martin Luthers. 

Nach der zweiten Ausgabe des franzofifhen 
Originals mit einer Vorrede 
yon 


Dr. Karl Eger 
Domdehant u. diſchön Ofiyiat. 
1. Band, 2te Hälfte, Preis broch. 54 fr. ob. 
u 12 g®r. 

Hiemit it der Ife Band vollftändig , umd Foftet 
1 fl. 48 fr, der 2te Band erfheint im Gebruar 1843 
und beiteht chenfand aus 2 ſolchen Heften. 

Auf Ddiefe wichtige Schrift wurde man durd die 
Anerkennung, melde die ſelde inRom fand, und burd) 
die befondere Empfehlung won Sete ded Erztiſchofs 
von Lyon, in umgemöhnlicher Weiſe aufmerffam ger 
macht. Die aegenmärtige Nebertragung ind Deutſche 
bat. vor dem frangöijchen Original einen jehr beadh« 
tendwerthen Borzug. Das Original trug begreiflichere 
meife die Stellen Luthers in das Zranzönihe über, 
die deutfche Heberfegung nab fie ater aße, mie fie im 
den Werfen Yut deutich vorfommen, auch in ders 
felben alldeuſchen Sprache. 


Nobert Bellarmin's Streitſchriften über 
die Kampfpunfte des chriſtlichen Glaubens 
gegen die Häretifer. Ueberfegt von Dr. 
B, Ph. Gumypofd. ter Band Lüber 
den Papft). Ited Heft, Velinp. br. Preis 
6 gGr. oder 27 fr. 


Predigt: Magazin. In Verbindung. mit 
mebreren katholiſchen Gelehrten, Prebigeen 
und Seelforgern berausgegeben von Fr; U. 
Heim, Domprediger zu Augsburg. Aer 
Band. 2te. Abtbeil. br; Preis ı «20 Fr; 
oder 20 gGr. 

Wit dicken Hefte ift der Jahrgang 1842, aus 

2 Bänden oder 4 Heften beftchend, volRändig. Dies 

jed Heft enthält 27 Predigten, Homilien, Berradtuns 

gen, Anreden und Predigt.Entwürfe für die Zeit vom 
iten Haften-Gonntage bi Oftern, unter am 
dern von Dr. Altoli, Föriter, Nidel, Herz, Dr: Mind, 

Hartnagel, Bernard ıc. 


&ours der Geldforten. 
Frankfurt , 28. Januar. Meue Lonidder 11. fl. 
2 tr. —— of. 230%, Kand + Dufaten 
5fl.33 fr. WO frantküde Of. 25'4 Ir. 5 Branten 
thaler 2 fl. 20 fr. Hol. 10 fl. Erüde 9 f. 52", ir, 
Preuß, Thlr, 1 fl. 44’, fr. Gold al Marco 313. 


r ” 
die 2 u 


23 ” ” 





der Stahe lſchen Buchhandlung.) 


Die treffende „Muemoſyne“ wirb morgen ausgegeben. : 


Beilage Nr. 9. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 31. 





Deutfche Bundesflanten. 
(Fortfegung des im Hauptblatte abgebrochenen Artifelö, Beratbung 
und Scolußfaffung über den Gejegesentwurf, „die Wiedereinführung 
. von vormaligen Erbämtern‘ betr.) , 

Nach dem 1. Selretär, Schrn. v. Thon» Dittmer äußerte 
fih der f, —— Grafv. Seinsheim, wie folgt: 

»Bei Beratbung diefed Geſetz- Entwurfes erlaube er ſich, einige 
Worte zu fprechen, umd wole biebei vor Allem auf feine Tendenz 
zurüdtommen, zu welchem Zwede er den Ideengang feiner Entitehung 
furz vorlegen zu müffen glaube. Se. Maj. der König, einig mit 
ſich felbft, daß dergleihen Ehrenämter zum Glanze des Hofes aller 
dings von wichtigem Einfluß find, daß fie denfelben vermehren und 
inäbefondere (er dürfe diefed wohl jagen) mit der im ganzen Konigs 
reiche mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Kreiseintpeilung in 
Verbindung ftehen, hätten auch für die Mittel geforgt, wie es möglich 
feo, diefe Ehremämter auf eine Art zw verleihen, daß fie wirkliche 
Erbämter wären. Das Kehenedict vom Jahre 18089, weldes in ſei⸗ 
nem $. 36 beftimme, daß nichts zu Lehen gegeben werden fonne, ald 
die höheren Kronämter und liegende Güter, ıtehe diejem entgegen, 
und ed gebe fonach feine gefepliche Beitimmung, welche die Berleiyung 
eines folhen Erbehrenamtes ald Kanzleistehen moglich made, Die 
fer Umftand babe den vorliegenden Geſetzentwurf hervorgerufen, und 
von diefem einzig wahren Gefichtöpunft aus habe der Geſetzentwurf, 
wie aus demfelben aud genügend erfehen werden fonne, feinen ans 
derm Endzwed, ald eine Ergänzung des Lehenedicts, um dem Könige 
die Mittel zu fchaffen, diefe Ehrenamter erblich zu verleihen und auf 
eine dem Lebemedicte conforme Weife wieder berzuftellen. Allerdings 
babe e# eine Zeit gegebeu, wo man Alles, was geibictli war, wie 
mit einem Streiche wegwiſchen wollte, allein diefe Zeit ſcheine fich 
geändert zu haben ; die neuere Zeit ſehe mit Ehrfurcht auf die ältere 
zurück und freue ſich mancher Einrichtungen, welche früher entitanden, 
nehme diefe wieder auf, und wahrlich, dieſes fey Feine ſchlechte Ten 
denz und liege auch vorzugdmeife dem Gelepentwurfe zu runde. 
Wenn man dem Gefepentwurfe vorgeworfen, er ſey unbeftimmt, 
müffe er fragen, worin denn dieſe Unbeftimmtheit beitehe ? wohl 
nicht darin, daß er Sachen nicht aufgenommen bat, die lediglich dem 
Bollzuge vorzubebalten waren! Eine Mopdification wolle den Auss 
druck »Ehrenhefämtere gebraucht willen, allein was folle damit ges 
wonnen werden? Weiters wolle man eine Beſtimmung im Geiehe, 
daß mit diefen Aemtern feine Bezüge verbunden ſeyn jollen, aber er 
frage, wer hat eine foiche Anmuthung gemacht und verweife auf die 
Motive des Gefeßed, welche Mar ausfprecben, daß dieſes nicht ber 
Fall feyn fol; wenn aber in der Folge auch die Idee entjteben follte, 
ſolche Bezüge damit in Verbindung zu fepen, wer anders, als die 
Kammer, mußte denn dann die Zuftimmung hiezu ertbeilen, und von 
ihr würde es abhängen, ob fie * einſtimme oder nicht. Sollte 
jezt ſchon verlangt werden, daß im Gefepentwurfe aufgenommen 
werde, daß mit diefen Ehrenämtern keine Bezüge verbunden find,, fo 
feße diefed ein Mißtrauen gegen die Regierung voraus , wozu bie 
Kammer ihre Zuftimmung wohl nicht geben werde und konne. Wenn 
man weiterd gefagt, ed fen micht zeitgemäß, ſolche Erbümter wieder 
einzuführen, fo muife er aud) weiterd fragen, ob ber Glanz des Ho—⸗ 
fed und defien Vermehrung in einen monarcifchen Staate nicht jes 
denfalls zeitgemäß fey, er frage, ob es nicht zeitgemäß erſcheine und 
convenient mit der neuen. Bebietdeintheilung, welde fi auf das 
biftorifche Prinzip gründe, auch eine ſolche Vermehrung des Glanzes 
am Hofe, welche auf diefe Eintheilung Bezug babe, wieder ind Leben 
zu rufen und dadurch nicht blos den äußern, ſondern ſelbſt den hiftos 
riſchen ein —— zu mehten. Wenn man. endlich gegen die 
Annahme des Geſetzentwurſs noch bemerkt babe, daß mit Verleihung 
diefer Ehrenämter Zaren in nn ftünden, jo muſſe er erwis 
dern, daß nirgends eine Spur diefer Tendenz zu finden fey, und 
wenn folche auch erhoben werden follten, müſſe er bemerken, daß 
auch dad Meinfte Decret nicht ohne Taren und Gebühren ausgefertigt 
werde, und er nicht glauben Fonne, daß Jemand fo wenig Sinn für 
eine Auszeichnung haben werde, dieſe Gebühren nicht entrichten zu 
wollen. In gleicher Weiſe habe man fih auch auf die Verfaſſung 
berufen. und baraud behauptet, daß alle Anwartſchaften verboten 
ievem, Allein der Gefegentwurf babe nicht. die Abficht, die Berfaffung 
anzutaften , fie ftehe aufrecht; ein geoßer Unterfchied nämlich fey 
zwiſchen Erbfo e und Anwariſchaft; die Auwartfchaft, welche nur 
ibeinbar dem Gefepedentwurfe- zu Grunde, liege, ſey feine. andere, 
als die, weiche im Lehenrechte überhaupt enthalten; fo wie der Regent 
irgend Jemanden ein Lehen ertheile, ſo ſey fchon nach gemeinen 


Rechtäbegriffe die Erbfolge feitgefeht, und ed fünne demnach von 
einer Anwartfchaft gar nicht mebr die Rede ſeyn. Nach allem Die 
fem empfehle er den Gefeßentwurf dem Wohlwollen der Kammer 
und bitte felbe, ar überzeugt zu halten, daß auch nicht die geringite 
Abſicht, die Verfaffung zu verändern, damit verbunden fey, fondern 
allein nur beabfichtige, ein altes Inſtitut wieder berzuftellen , das 
dazu dienen fol, den Glanz ded Hofes zu vermehren,« 

Nah dem k. Finanzminifter äußerte ſich weiters für den Geſetz⸗ 
Entwurf der Abg. Fehr. v. Freyberg: 

„Es habe eine Zeit gegeben, wo die Ehrwürbigfeit ded in Frage 
ſtehenden Inftituted nicht genug beachtet worden, und wenn nach einer 
folden Zeit wieder im angelegt werden foll, dasjenige, was aus 
der Vorzeit auch noch für die Gegenwart wichtig, bebeutend und fols 
genreich feyn fann, fo glaube er, daß man nur mit freude bavon 
erfüllt werden könne, daß die großen Lücken, welde entitanden , wies 
der auögefüllt werden; ein Schritt zu folder Wiederbelebung ſcheine 
ihm nun diefer Gefegentwurf zu feyn, und er ftimme deßhalb für ihn. 
Als die Könige an der Spike ihrer Bölfer neue Wohnfige eroberten, 
neue Reiche gründeten, feyen ſchon in den früheften Zeiten Schenten, 
Kämmerer und Truchieffen hervorgetreten, und in diefen Aemtern die 
Drgane und Repräfentanten des Nationalbewußtfeund, welches für 
ein Bedärfnig hielt, daß der Thron auf würbige Weife vom Glanze 
umgeben fey, wie ed die Majeftät deffelben, bei feierlichen Angelegen- 
beiten, bei feierlichen Berfammlungen, erforderte. Diefe Aemter feyen 
aber nicht blos des Glanzes und der Schicklichkeit wegen dagewefen, 
fondern fie hätten eine tiefere Bedeutun gehabt, und wären aud) 
nicht blos Ehrenämter gewefen, fondern hätten, wichtige Dienfte vers 
feben, & B. der Marfchall die Gerichtäbarkeit über die ganze verfams 
melte Ritterfchaft ausgeübt, der Kämmerer die Verwaltung ber f. 
Renten gepflogen ıc. Diefe Aemter feyem nicht blod dem Urfprunge, 
fondern aud der wefentlihen Bedeutung nah deutfchen Charakters 
gewefen, eine Bedeutung, die nicht außer Acht gelaffen werden bürfe, 
Wenn nun freilich diefe Ehrenämter jept eine ſolche Bedeutung nicht 
mebr haben fünnen, wie in der Vorzeit, fo geben fie doch eine Erin⸗ 
nerung au diefe Vorzeit, und könnten auc jet noch. ald Repräfen- 
tanten und Drgane jenes Ausdruckes von Nationalbedürfniß betradhe 
tet werben, wodurd alle Beziehungen und Stellungen des Volkes —— 
Thron und Staatsleben auf ſymboliſche Weiſe geäußert werden ſoilte; 
fie konnten einen hoben Werth auch in unferer Zeit ald ausgezeichnete 
Belphuung großer Verdienſte haben, wodurch Ehrgeiz gewedt und 

enãhrt werde. Der Gefeßentwurf bezwede nur einen Zufag zu dem 
ebenedict und will die Erbämter nur ald ein neued Lehenobject ges 
ſchaffen wiffen ; Anforderungen aus dem Staatögute würden nicht ger 
macht, die Memter nicht dotirt, die Kammer babe in der Kolge bi 

en felbit das kräftigite Mittel in der Hand, indem fie einer Dotation 
ur diefe Aemter nur ihre Zuftimmung verfagen bürfe, eben fo finde 
er in diefem ein ausfchließliches Wrioiiegium ded Adels, indem der 
$. 35 des Kehenedictes eben jo wenig als der Geſetzentwurf zwiſchen 
Adeligen und Nichtadeligen unterfcheide, und er könne daher die vors 
gebrachten Bedenken in keinerlei Weiſe tbeilen. j 

.. ‚Der Abg. Dr. Harleß ift fowohl von unnöthigen Beforgniffen 
für die Zufunft, ald aud von einem Mißtrauen gegen die Motive 
ded Entwurfed gleichweit entfernt, denke weder an die nachite Zukunft, noch 
an dad, was möglicher Weile in der Gegenwart beabficytigt werden 
könnte, ift bereits mit fich ind Reine gelommen, dem Gefeßentwurfe 
die Zuftimmung nicht ertheilen zu fönnen, und zwar aus bem eins 
fachen Grunde: Wenn Jemand mit gutem Gewifien und klarer Ers 
kenntniß über die Ans oder Nichtannahme ded Geſetzes fih entichlies 
gen wolle, jo müßten die Motive für ihn klar vorliegen. Redner ſey 
mit aller YAufmerffamteit den Bemerkungen Jener achtet; welche ihr 
Botum zu Gunſten ded Entwurfd abgegeben haben, diefe hätten aber 
nicht im Mindeften das gegeben, was er begehrt babe. Die Schlußs 
folgerung, warum die frübere Bedeutfamteit eine entfpredhende Bedeuts 
Pe in ber Gegenwart begründe, fen von feiner Seite Mar audges 
procen worden. Im Gegentheile habe man gefagt, fie hätten in als 
terer Zeit eine fombolifche Bedeutung. Warum fie eine ſolche in der 
Gegenwart haben müßten oder fünnten, da die Voraudfeßungen der 
früheren Zeit nicht beftehen, ſey nicht erwiefen worden. Man ſey for 
dann wieder von dieſer Anficht abgegangen, und babe gefagt: fie has 
ben eine politifhe Bedeutung und fonnen fie daber auch für die Zur 
funft noch haben. Aus den Motiven erfehe man aber, daß fie eine 
ſolche nicht haben, Ferner fage man: bätten fie im Allgemeinen eine 
politifche Bedeutung nicht, fo Fünnen fie doch dienen zur Hebung eir 
ner höchſt bedeutenden Glaffe .ded Volls — des Adels. Nun lefe 


man aber in dem Motiven des Meferenten, daß jeder andere ee 
Unterthan auch Anfpruc auf die Erlangung) der Vorzüge diefed Ins 
ſtituts baben. 

Hier gehen — fagt Dr. Harlef — meine Empfindungen durch⸗ 
einander — fombotifeh und politifh — adelig und nichtadelig — 
mir iſt wire im Kopfe, umd dies iſt das einzige Motiv, warum ich 
dem eig ag meine Zuftimmung verfagen zu müifen glaube. 

Der: Abg. Haas. ſtimmte in Erinnerung an die ältern Fürften, 
welche wahre. Bäter des Landes waren, in Rudjiht darauf, daß die 
Adeligen durch die Ehrenämter dem Throne näher geftellt und dadurch 
in den Stand: gefeßt find, für ihre Provinzen mehr zu wirken, und 
weil durch das neue: Geſeß die finanziellen Kräfte ded Staated nicht 
in Anfprudy ‚genommen werben follen, dem Gefegentwurft bei. 

Der Abg. Schwindl äußerte unter Anderm: 

Ueber die Frage, was der Entwurf wolle, babe er weder von ſehr 
gebildeten Mitgliedern der Kammer no von Männern fogar, welche 
in sin Stellung ſich des eigentlihen Weſens des Ent 
wurfed bewußt ſeyn follten, eine Auskunft erhalten. Chrenämter, 
Erbämter, Ehrenerbämter, Erbehrenämter, welche denn und wie viele 
follensgejbaffen werben ? Welche von den älteren ?_ Eine Beihräns 
fung: auf: eine Zahl ſey nicht einmal erwähnt. In älterer Zeit ſeyen 
mehr als 100 vorhanden gewefen; denke: man diefe Maffe von Ehren» 
ämtern und. wie fpäter gleichfam- feine andere Familie meht in Bavern 
vorhanden feym fohnte, die nicht ein Ehrenamt diefer Art auszuüben 
—— ſey! Wozu ſollen fie errichtet werden? Zum Glanz des 
Throned! Der 1. Serretärhabe bereits aufmerkſam gemacht, daß der 
bayeriſche Thron glanzvoll vor. allen übrigen daſtehe und er bedürfe 
wahrlich: einzelner Schnörtel und einzelner Verzierungen nicht mehr. 
Er :ftehe re pe da, nicht blos. an und für ſich, fondern auch in 
Beziehung auf die -Stände, welche um ihn vrefammelt ſeyen. Died 
aeige:cin Blick in das. Staatshandbuch. An Bedienfteten, welche 
Hoſe lang verleihen ſollen, ſey kein Mangel. Wae ſolle 
nun aus dieſen mtern anders werben ? Ein Vorzug ded Adels. 
Siud nicht weſentliche Vortheile damit verbunden, fo werde wenigſtens 
dem:ärmern:Cheife desſelben wenig damit geholſen werden, ber 
Reicht aber erfreue: ſich der glängenditen Stellung, die. man 
dem Adel in den dermaligen Staatöverhältniffen. einraumen könne. 
Unſere Verfaſſung ſey nichts weniger als karg mit den Vorrechten 
derſelben; dies zeige dad Edict über die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe 
der· Standeshetrren. Welche Danteöftimmen follten erhoben werben 
fürsben: Geber: der Berfaffung, der fo fplenbid dad zurüdgab, was 
bie:Zeitem: genommen; dieß zeige dad Ediet über ben Adel, deffen 
Borzüge, nicht‘ gering feyen und der in mander Beziehung über 
den» Staatsbürger‘ erhoben ſey; dad. Edict über die gutäberrlichen 
und gutößerrfiche ‚Gerichtöbarkeit. Mit, welcher freigebigen Erſtatkung 
dieſer Stände fen, da. bie Berfafung zu Werke gegangen. Wie feyen 
alle. frübern 'Berhältniffe, die — zerſtört waren, im bayeriſchen 
Stantsorganismus wicdechergehe t worben |! Das Edit über die Sie 
gelmäßigteit!: disfed:wichtige Document, auf welcheshin die größten 
unde (hör Borrechte gebaut werden, welche materielle Rechte ſeyen 
damit-nicht verbunden! 

(Fortſetzung folgt.) 


‚Preußen) Köln, 26, Jan, Die Geranten der Rheinischen 
Zeitungd«d aft machen in derfelben befannt: Die foniglichen, 
dem Genfurwefen vorgefeßten Minifterien haben dad Aufhören ber 
„Rheinifchen Zeitung‘ mit dem 1. April verfüge. — Zugleich haben 
fie den gg ge v. Gerhach unterm 21.» Mts. ver 
anlaßt, ſich täglich das ganze Blatt, nachdem ed die Genfur paffist 
—— Ju laſſen, beiten Drud und Ausgabe niemald vor der 
durch ihn bewirtten Durchfücht zu geftatten und das Erſcheinen deds 
felben ganz. zwi verhindern, wenn er der Genfur ungeachtet noch ums 
zuläffige Stellen oder Artikel darin finden follte. — Unfere Abonnen⸗ 
ten werden ſich überzeugen, daß durch diefe Maßnahmen fon von 
jet ab: dad tägliche Erſcheinen der „„Rheinifchen Zeitung” ungewiß, 
ne e Auslieferung der Blätter zur Pot unmöglich ges 
wo 
Berlin, 27. Jaunar. Die „Preußifche Staatäzeitung” fchreibt : 
Aus: dem „Weſtph. Merkur’ find mehrere Berliner Briefe iiber die 
Angelegenheit de Pater Henricus Goßler, die Glariffennonnen von 
Paderborn, die angeblich: bier betriebene Bereinigung der proteitant. 
uud tathol. Kirche u. dgl. auch in andere deutfche-Blätter übergegangen. 
Wir haben Grund, vorauszufeßen, daß die gedachten Briefe dem 
run — ſelbſt ihren —83* verdanken; auf den Inhalt ders 
elben jo unrichtig diefer im fait allen Beziehungen ſich auch darſtellt, 
halten wir unter diefen Umitänden ein. näbered Eingehen nicht für 
A—— fen.) Aus Heffen, 28. Jan. (PrE. 

(GroßperzogtpumHeffen.) en, 28. Jan. ( ) 
Ihre Zeitung meldete Yun fben früßer, daß von Seiten der Facultät 
undı bed Senates unferer Landeduniverfltät Gießen dem Auftreten ded 


Dr. Garriere fein Hinderniß in‘ den. Weg gelegt fey. Ieht kann ich 
Ihnen die Nachricht mittbeilen, daf auch Seitens des Minifteriums 
zu Darmjtadt die Beitättigung zur Privatdocentur eingetroffen ift und 
daß Herr Dr. Garriere in Folge ded Minitterialdeereted feine 
lefungen bereitd eröffnet hat. GErliedt über „Scillerd Entwickelungs⸗ 
Gang’ ein Publikum, da die noch übrige Zeit des Semeiterd faum 
noch ein Privatum geftattel haben würde. Hauptveranlaifu ue 
Erlauniß dürfte-das Botum des Heren Oberkudienrathes, — br. 
Hillebrand an der Univerfität, fo wie Herr Kanzler von Linde in 
diefer Sache. gemefen ſeyn. 

= (Freie Städte.) Franffart, 29 Januar, (PrivatsEorrefp.) 
In der heutigen Effeften + Societät ergab fich folgendes. NRefultat : 
5 pEt. Metall: m j16 ©; - A pt. Metall: 10178 &; 
3 pet. Met.: 73 ©; Banksct.: 1997 @.; 250 fl. Looſe: 11858 
G.; 500 fl. Looſe: 14634 G.; Prämienfcheine: 931)48.;5 us 
tegrale: 529416 G.; Sand. 412 pt.: M1EG.; 312 pEt.77 18 
®.; poln. 300 fl. Looſe: 85318 &.; Soon. koofe: WEB &; 
Ard. 18119.©.; Taunusb.Aetien: 336; Disc.: — pt. ©. 

Frankfurt, 24. Jan. Im den höbern Kreiſen gebt bier dad Ges 


rücht, daß der König von Hannover den Prof. Dr. Hoffmann 
von Fallersleben zu-einer Kehrftele am der Hochichule Göttingen bes 
rufen babe. R 


‚ (Rd. 39 

x Deiterreid) Wien, 26. Januar. —— — 
Erzhergog Friedrich, welcher von Spihead nad Trieſt eine faſt dei⸗ 
ſpielos gie Seefahrt in 21. Tagen gemacht hatte, ſo daß bei der 
dreimaligen Wendung diefer Richtung jedesmal aud der Wind günftig 
wechlelte, wird in ein paar in unferer Refideng erwartet: — 
Man fpricht, daß der Herzog. von Ratibor ſich mit der alteften Prin ⸗ 
zeifin des Kürten von eg, vermäblen werde. — Die Beffer 
rung ded- Krantheits zuſtandes des Prinzen Friedrich - von Baden ift 
fortwährend andauernd. f 

+ Wien, 26. Januar, (Privatssäsrrefpondenz.) Heute war das 
bier- der. Mittelpreid der Stantöfchuldverfchreibungen zu 53pEt. in 
ER: 02. detto Aplt.: —; deite Iple: 7712-5 250 fl. 
Looſe: 1116183 500 fl. Looſe: 1435. Dankact.: 16125 Gourd: auf 
Augsburg. für 100 fl. Gour. 9834 G; ad Uso, 

Grogbritanniem 

D London, 25. Jan, (Pr.»Eorr.) Diefen Morgen um 10 1j% Uhr 
unterlag Drummond feiner VBerwundung; fein Tod hat große Aufs 
regung in der City hervorgebracht. 

! Frankreich. 

» Paris, 27. Jan. (PrE.) Geſtern um 9 Uhr Abends wurde 
die geoße Deputation der Pairdlammer, welche dem Könige-die Anke 
wortsadreffe auf die Theontede überreichen follte, von Sr. Majeſtät 
empfangen. Cine große Anzahl Paird hatte ſich der Deputation: ans 

eſchloſſen. Der König antwortete mit folgenden Worten auf die 

dreffe: „Meine Herren Paits! Ich bin tet. — von den Wun⸗ 
fen, die Sie mic aus ſprechen. Nach dem Schlage, der mich getroffen 
konnte nur diefe allgemeine. Trauer, diefe Bereinigung aller Gefinnungen 
und: Meinungen, um. meinen Schmerz zu tbeilen und die 3; 
Franfreihd zu fihern, mich tröften. Nur buch die Bereinis 
gung ‚aller Staatdgewalten, duch das Bertrauen, dad Sie mir ſchenk⸗ 
ten, Durch ‚die aufrichtige und erleuchtete Hilfe, die Sie mir geliehen, 
haben unfere Einrichtungen die Ergänzung erhalten, die ſie ver 
ten, konnten wir dad_Ziel unfered gemeinfbaftluhen Steedend errei⸗ 
hen: Erhaltung der Dronung im Junern, Frieden nach Außen. Es 
it mic fuß, Ionen zu wiederholen, wie jebe Sie jih auf's Reue 
Anfpruch auf meine Dankbarkeit und die Frankreichs erworben haben.‘ 
— Es it dad. Gerücht verbreitet, daß Hr. Guizot ſich weigert, den 
Paragraphen des Adreßentwurfd über das Durchſuchungsrecht anzu⸗ 
nehmen, während die audern Miniſter dazu. geneigt find. 

der Deputirtenlammer begann heute die allgemeine Diskuſ⸗ 

fion über den Adreßentwurf, und dauerte bid zum Abgang ber Poſt 
fort. Der erite Redner war Guftav v. Beaumont, der dad Minifter 
rium in fehe heftigen Ausdrücken angriff. Nah ibm ſprach Guizot, 
Ir —— bereitö die Ducchfuchungsverträge berührt wurden, md 

ierauf Garne. 

Dad Gerüht, daß Espartero auf'd Neue die Zurückberufung 
Leffepd verlange, welches anfangs die Börfe beunrubigte, fand fpäter 
feinen Glauben mehr, 

8pEt. 120. 45. Ip&t. 79.55. Ard. 24 1j4 

Rußland und olem. 

„ei. — 17. Januar. Wie ſehr dem Vaterherzen deö 
Kaiſers eine dem Wohle. der Unterthanen heilvoll zuſprechende, raſche 
und gerechte Juſtizpflege nahe - liegt, bezeugt nachſtehender höchſter 
Utas, am 14. Dezbr. an den Ddirigirenden Senat erlaffen: „„Da 
das dritte und vierte Departement des St. Prieröburgifchen Hofge⸗ 
richt die ihnen obliegenden Sachen in der dazu —— Friſt 
nicht beendet baben , fo beſehle Ih: 1) ‚Beide Departements find 


jegt‘in Eine Behörde zu vereinen und das temporäre Peteröburgiiche 
Hofgericht zu benennen. 2) Ihre gegenwärtigen Glieder und Se 
cretäre , ſchon wiederholt wegen verſchiedener widergeleglicher 
Handlungen dem Griminalgericht verfallen, fiyd vom Dien ſt 
zu entfernen. Dem Generals friegds Gouverneur der Reſidenz 
trage Ich auf, mit der Umformung dieſer Departe.nentd beregte 
Beainte einer genauen Revifion zu unterwerfen, ale Unoronungen, 
deren fie nach dem Beſtehen des Gnaden-Manifeſtes vom 29. Apcil 
1844 geziehen werden follten, der Unterſuchung des peinlichen Ges 
richte w übergeben. 3) Der Petersburgiiche Eivil-Bouverneur 
bat bie abı von neuen Richtern und Secretären für das temporäre 
Hofgericht zu treffen, vorzugsweiſe aus ſolchen Individuen, die ſchon 
im Reſſort des Juſtizweſens gedient haben. 4) Zur gänzlichen Bes 
endigimg alfer bis jeßt noch unentichieven gebliebenenen Sachen in 


den vorgedachten Departements wird dem neu formirten temporären 
Serichtöhofe ein Sjähriger Termin firietz; nad deſſen Ablauf hört 
derſelbe auf.“ (Berl. Nacht.) 


Türkei. 

Bon der tũrkiſchen Graͤnze, 17. Jan, So eben höre ich, daß 
eine von Konſtantinopel nach Bien beitimmte Staffette Semlin in 
aller Eile-paffirt bat; wie man verfichert, überbringt fie dahin die 
Argeige, daß die’ Pforte die kürzlich beiprochenen Beläftigungen der 
öfter: Dampffhifffahrt an den turfifchen Küſten befeitigt habe. 


Ziegen: Zeitung. 

8 Bamberg, 27. Januar. (Pr.sEort:) Unfere Bevölkerung, 
fo: wie die kandieute, die heute als an einem Marfttage in die Stadt 
gekommen wären, ftrömten von früh 10 bis 12 Uhr in großen Waffen 
einens: Schaufpiele de das die Gerechtigkeit zum warnenden Beijpiele 
für Andere gab, Ein Mörder, der zur Kettenjirafe verurtheilt wor⸗ 
den war, wurde heute am Pranger von 11—12 audgeitellt. Der 
Schuldige war Soldat und hatte einen Gerihtsdiener erfchoffen. Der 
Vorfall ſelbſt wird von Perfonen, Die um die Sache willen konnen, 
alfo’ergählt: Der 
vor einem Jahre mit Ober⸗ und’ Untergewehr und den Patronen von 
der Wade aus mit noch zwei Rameraden defertirt, Sie waren bes 
reits bis indie Heimat des erften, in die Rhon, gelommen, von wo 
aud»fie auf befannten Wegen nach dem Heſſiſchen und von da nad 
Frankreich; zu enttommen fuchen wollten, ald fie auf einen Gerichte, 
boten fließen, der einen Burſchen trandportirte. Mit demjelben Ges 
ri ener ſoll der Veruriheilte früher ſchon einmal Streit gehabt, 
und ihm Mache geichworen haben. Auf das Anhalten des. Berichtes 
boten, der Verdacht gegen fie hatte, antworteten fie barfh, und da 
diefer mit Hüffe des Vorſtandes eines Drted, durch das fie kamen, 
und anderen Perfonen ſie greifen wollte, vertheidigten fie ſich mit 
ihren Waffen, fo daß die Aufgebotenen entfloben. Den voraus geben» 
den Deierteurs folgte der Gerichtödiener mit feinem Transport, in ber 
Ab ſicht, fle in Brüdenau, feiner Station, ſogleich zur Anzeige zu bringen, 
Dies mothten jene ahnen; umd als der Bote in einem Walde mucht 
weit von dem genannten Stübfhen an eine Stelle kam, wo die Wege 
ſich kreuzten, rief der Arreſtant ihm zu: „Jeſus! da find fie, in 
demfelben Augenblide war aber der Schuß ſchon gefallen, der den 
Amtsboten ſogleich todt niederwarf; einer der andern Defertenre lag 
ſchußferti ei dem eriten auf dem Knie, Der zu transportirende 
Burſche floh und erreichte eine nahe Mühle, wo er Lärm machte. 
Die Thäter,, welche noch eine Weibsperfon mitgenommen baben fol 
len;- wurden dann von der Genddarmerie an der Gränze, wo fie ſich 
verirrt hatten, ergriffen. Der Mörder ift zwar überwiefen, aber cr 
konnte nicht zum Geſtändniſſe gebracht werden. Als ihm heute das 
Urtheil verlefen wurde, foll er bitterlich geweint und geaußert haben: 
er ſey ein Dpfer der Verführung durch die zwei andern. Gegeffen bat 
er nichts, überhaupt fcheint er fehr zerfniricht gewefen zu jegn; der 
Pranger war auf dem Theaterplape errichtet. 

Einem Reifenden, welcher amı 24. Died mit dem Abendtrain auf 
der Eifenbapn in Augsburg ankam, widerfuhr das Malheur, daß 
das im Koffer befindliche Geld, meiſt preußiſche Thaler, zum Theile 
durch eine der Lücken bed Koffers einen Ausgang fand und auf dem 
Bahnhofe im Schnee fich zerftreute. Mehrere. Stüde wurden ger 
funden, ob der Befiger zu allen, auf diefe Weife verloren, wieder 
gefommen, ift nicht befannt. 

iR Wien, 26. Jan. (Priv.sGorr.) Guptows Schaufpiel „ein 
weißes DBlatt”“’ welches bei der erften Aufführung nur eine mäßige 
Zheilnahme vom Publitum. erhielt, füllt nun doch bei den Wieder⸗ 
bolungen (geftern war die fünfte) die Räume des Hofburgtheaters 
und: durfte wohl noch eine gleiche Zahl erleben. Der befannte „Sohn 
ber Wildniß‘ von Halm, bat bid jegt der Theaterfaffe an 20,000 
fl. Gonv.-Münze eingetragen. So fehr ift er Eaffaltüd. Im abger 
aufn Jahre hat diefe Hofbühne, die vom Kaifer einen jährlichen 
Zuſchuß von 50,000 fl. erhält, unter der Direction des Herren von 


Thater, Soldat des hiefigen Jägerbataillons, war‘ 


Ibein übhrigend gute Geſchaͤfte gemacht, fo daß die Ausgaben me 
* ker waren, re fhiehbioen Honorare Mag Dichter * 
—26*8* nicht außer Betracht zu laſſen ſind. Der Gagenetat be⸗ 
laͤuft ſich nahe auf 150,000 fl. C⸗M. wogegen das jährliche Abon⸗ 
nemenf der Logen auch wieder über 70,000 fl. E.M:; eintrãgt. 

Aug der Wetterau, 24. Januat. In Niederempt it's ftilfe ger 
worden. Der Schäfer bat feine monotone Prarid eingeftellt. Tr 
ſucht ein Rütergut. Beienheim dagegen, das filfe Dörflein der Hins 
terfaffen und Vogteileute Sr, freih. Gnaden, des Grundherrn, Frhrn. 
v. Rau, von uud zu Holzbaufen 2c, iſt in Cours gefommen. Seitdem 
der gr. Pfarrer dajelbit dem animaliſchen Magnetismus lebt, gleicht 
ed in der That einem Lazarethe. Kranke von nah und ferw kommen 
und entjernen ſich wieder. — Ueber die Refultate feiner Manipulas 
tionen jind vage Gerüchte im Umlaufe. Später dürjten wir wohl 
von ihm. felbit etwas Beſtimmtes hören, Die Frage, ob er dem 
magnetifhen Heilverfahren, unbeſchadet feiner Dienitführung, obliegen 
Tonne, glauben wir um ſo mebr bejabend beantworten zu dürfen, da 
die wahrſcheinlich unbedeutende Negiftratur leicht in Ordnung zu bals 
ten. iſt, und Friedberg, eine an fpirituellen Hilfsmitteln rei) botirte 
Localitãt, fo gelegen liegt, Ungewöhnlich frequentirt war diefer [Tage 
die Straße von Gießen nad Beienheim. Cine Somnambüle, befaunt 
durd ihr Divinationsvermögen, zog eint *2*8 Schaulufliger und 
Reugieriger herbei. Man ſorſchte nah den Quellen mannigfacher 
Leiden und probaten Mitteln dagegen. Erſt nad Mitternacht gingen 
die Fremden ihtes Wegs. Die Bewohner find feit Sanger Zeit nicht 
fo in ihrer nächtlichen Ruhe gelört worden. 

In einem Jutländifhen Blatte wird der wunderbar traurige Fall 
erzählt, daß ein Wortitreit das Leben zweier Taglohner geeudet, die 
beive Samslienväter waren, und ihr gutes Ausfommen hatten ; der 
ine warf dem Andern einen früher auf ihm rubenden Berdacht vor, 
von dem er indeß völlig gereinigt iſt, was Diefer ſich aber fo zu Ders. 
zen nahm, daß er ſich erhangte; Darüber grämte ſich der Andere umd 
machte ſeinem Leben auf dieſelbe Weiſe ein Ende, 

Zu Paris wurde am 18. Jan. ein gewiſſer Legendre, bei einer 
Menge hoͤchſt bedeutender Raubereien und Diebitablen betheiligt, 
in feiner ſehr eleganien Wohnung feitgenommen ;. nicht weniger als 
14 Haftbeſehle waren gegen ihn ergangen. in Trachten gieng 
ftetd nur dahin, die Raubplane zu entwerfen und fie durch unterges 
ordnete Diebe gemeineren Schlages ausführen zu laſſen. Bei ein⸗ 
—— tiefen und guter Erziehung gelang ed Legendre, ſich indie 
—* Geſeuſchaft einzuführen und fo die nothige Kumde zu erlangen, 
aufdie er mebreder anfehnlichiten Diebftähle gründete, die man feit Jahten 
in. Paris kannte, Er war ed, der die Ausplünderung dreier großen 
Zuwelenläden, in deren erftem für 125,000, im zweiten jür 50,009 
umd im dritten für 60,000 Fr. geraubl ward, beichloß und leitete. 
Seit 1820 war er mindeitend hundert Mal verhaftet geweien, aber 
mit einer einzigen Ausunahme ſtets wegen mangelnder Ueberfuͤhrung 
freigefprochen worden. 

Paris, 26. Januar. In den vornehmen Zirkeln fpriht man 
heute weniger von den Debatten in der Pairdlammer, ald von dem 
glänzenden Ball, den Herr Baron Salomon von Rotbihild und Ges 
mahlin vorgeftern in ıhrem Hotel, Straße Laffite, gegeben, haben. 
Es waren uber achthundert Perfonen zugegen, die Bluthe der feinen 
Gefellihaft, worunter dad ganze diplomatifhe Corps, mit einziger 
Ausnahme der Familie des neapolitaniſchen Botichafterd, die in Trauer 
it, weil der Bruder ded Königs geitorben. — Bon den koſtbaren 
und geſchmadoollen Anzügen der vielen reizenden Damen werden Wuns 
derdinge erzählt. Unter ven Erfrifhungen, die herumgereicht wurden. 
bemerfte man beſonders einen Weberflug der herrlichiten Ananas, Um 
1 Uhr fepte fich die Ballgeſellſchaft zu einem köſtlichen Souper nieder, 
bei welchem ed an den ausgefuchieiten Delicateffen nicht fehlte. Danu 
wurde wieder getanzt bis 5 Uhr Morgens, 

Der „Jager“ berichtet und im einem feiner jüngften Blätter: 
In dem Parke zu T. wurden unlängft Bäume gefüllt; unter andern 
ein fehe hober, im deſſen Gipfel ſich win Eihhornueft befand. Das 
Geigaft ging jehr larmend vor fih, aber das weibliche Eichhorn 
machte feinen Verſuch, feine frifhyewortenen Jungen zu verlaffen, 
fondern blieb rubig bei ihnen im Neite. Als der Baum ſtuͤrzte, wurde 
es aus dem Weite gefchleudert, doch nicht verletzt, und fofort mit den 
Jungen in einen Käfig geſperrt. Es ſäugte fie eine Zeit lang, fraß 
aber durchaus nichts ; die Liebe zu feinen Jungen äußerte ſich indes 
bis zum legten Augenblide, und es jtarb unter der Bemubhung ihnen 
fo viel Rahrung zu verihaffen, ald es im Stande war. 

Prup, der Dichter des Carl von Bourbon, arbeitet an einem 
neuen Drama: „Morip von Sachſen.“ Der Stoff ift vaterländiſch, 
der Held intereifant, 





Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs: Anſtalt 


i - und Wechsel-Bank i ü i 
bayerischen Kypothehen und, N echsel Bank in München 


Das vorjährige Nett 
flieg bis Ende 1842 um fl. 
Darauf betrug in 1842 die st 
und die Ge 


Hievon werden: | 
1) auf die Folge für die 
mien und Freizeiten, 


osBerfibersftapital von fl. 74,033,004 
21,564,221 netto auf ein laufendes von 
ammts@innabme . R 


fl. 95,596,315 — fr. 
305,748 48 fr. 


ammt»-Ausgabe . . .. ff. 165,634 37 fr. 

Es bleibt fonach ein Aktivreſt von — fl 140,114 11 tr. 
in 1842 nicht vollſtändig abgelaufenen Prä⸗ 
dann für noch angemeldeten Brandſchaden 

treffenden . f. 105,114 11 fr. 


von ca. fl. 3,000 übertragen die 
2) 
eine 


von dem Uebrigen zu fl. 35,000 (d. i. dem reinen Gewinne) bie 
Hälfte in die Banfdividende abgegeben, 


die andere mit fl. 


17,500 auf den Nefervefond geftellt, welcher dadurch aus den vors 


u fl. 41,000 wird — 
und fommt zu dieſen Poſten I u. 2 da 
Kapital mit 


3 


als ganze Sicherung, welche die Anftalt in ihren. Mitteln ges 


währt. 


⸗ 


58,500 — fr. 


urfprüngliche "Saranties 
3,000,000 — ft, 


Refultate, die wieder für fi ſprechen, zumal bei der alls 


gemein fo hoben Feuergefährlichtkeit dieſes verwichenen Jahres. 


BrandsEntfhäadigungen wurden 
feit Gründung ded Inftitutd (1836) 


1842 geleiftet 
im Ganzen .- 


fl. 101,205 58 fr. 


359,440 36 fr. 


Die unterzeichnete Agentihaft für Unterfranten und Afchaffenburg glaubt hiebei, auf 


das 


iffame und Notbwendige der Mobiliarseuerverfiherung jur Jedermann dringend aufs 


merkfam machen zu müffen; ſolche verurfacht immer nur geringe Auslagen, ihr Ueberſehen 


aber wird gar of allzu fpat bereut und fann 
treffen, welche ſich ganz firber glauben. Was 
baben ber leßte Brand Hamburgs und manche 
tet. — Zur Anmeldung und Vermittlung von 
theifhaften Beſtimmungen erbietet feine 
C. Ackermann in Eltmann, 
I. Baumann in Haßfurt, 
5 C. Banfemein in Miltenberg, 

+ Benfert-Bornberger in Würzburg, 
Tb. Blum in Arnftein, ; 
J. J. Deutſch in Bifchoföheim, 
Mich. Goldberg in Tann, 
Phil. Hannawader in Gemünden, 
3 5 Hartmann in Marftbreit, 
3. 8. Hofmann in Kiffingen, 
M. ©. Horn in Volta, _ 
E. 3. Huberti in Marftbeibenfeld, 
©. Kirchner in Rothenſels, 
W. Kübled in Karlftadt, 
I. Ph. Mahr in Königshofen, 


Beflanntmahung. 


13) In der Werlaffenigaftsiahe der Maria 
Sch on, Zucdermeiterdbiutwe Dabier, werben die 
jur Nadylapmafe gehörigen Wobilien, betchend in 
Betten, Weißzeug, Kleider, Screinerwaaten u dgl. 

am MWiitwodh den 8. Februar 
und die folgenden Tage, jedesmal 2 Uhr Nachmittags 
im Ererbbauje der Verledten, im 5. Dir. yır. 49, 
gegen gleich zaare Zahlung verſtrichen. 

Eodann wird das zur Waffa gebörige unten be> 
ſchriebene Wohnhaus ım 5. Dir. Nr. 49. 

Mittwodh den 15. Zebruarl, Je. 
ie . Bormittagd 10 lhr 
im diesgerichtlihen Geihäftszimmer Nr. 8. unter den 
det dem Verftride befannt zu machenden Bedingun: 
gen dem öffentlichen Verſtriche ausgelegt, wozu Strichs⸗ 
hebtaber biemit eingeladen werben. 

Endlich werden alle Diejenigen, melde am die 
Verleete eine rechiuiche Forderung zu maden haben, 
aufgefordert , ſolche 

Donnerstag den 16. k. Mis. 
Borm. 9 Uhr 
im oben benannten Geihäftsgimmer des unterfertig: 
ten Gerichtes anzumelden, wiorigenfans bei Auseinau · 


derfegung des Nachlaſfes auf Die dorderung Feine 


Küdjicht genommen werden wird. 
Würzburg, 17. Januar. 1843. 
Königlihed Arcid und Stadtgerict. 
" Seuffert. 
Schraut. 


jeden Tag gerade Diejenigen am ſchwerſten 
zuletzt menfchliche Berechnung und Hulfe find, 
r unglücklichen Stadt erjchredend neu beleuch⸗ 
Verſicher⸗ Anträgen unter den möglichit vor⸗ 


ienfte 


Carl Maver in Würzburg, 
G. 4. Michelbach in Hammelburg, 
F. ©. 4. Pollih in Schweinfurt, 
E. Rambour in Münnerjtadt, 
P. Meiter in Dehfenfurt, 
2. 2. Schaab in Brüdenau, 
Caſp. Schmitt in Neuftadt a. d. S., 
Friedr. Schmidt in Kigingen, 
J. Ad. Schubert in Geroizhofen, 

. 5. Sickenberger in Xobr, 

ranz Spörer in Amorbach, . 
J. B. Stenger in Aſchaffenburg, 
ehrift, Wirſching in Werneck, 
J. Hofmann und 
W. Schaupp in Bamberg für Baunach. 


Befchreibung des Wohnhauſes. 

Das Haus iſt 23 1A lang, ı7'nef, 2Stochhoch, 
der erite von Sieiu, der Ac von Zachwerk ertaut, 
nnd hat em deutſches Dach. 

Sein Belag if: folgender: 

Parterre: Vorplatz. Holjlager, Schweintallung 
und Morrit, 

Im Zen Stod cin Jummer mit 2 Defen, durd 
eine Öretterwand getheilt, eine Aüche mut eingemauer- 
sem Zeſſel und Vorplatz. i 

Auf den Boden em heizbares Zımmer und freier 


Haum, 
Der bauliche Zuſtand iſt mitelmäpig, der Werth 
it 550 Il. 


Menigkeiten und Fortfegungen 
der . 
Hoffmannſchen Verlagobuchhandlun 
in Stuttgart. 


Niecke, Dr. V. A., die neuern Arzneis 
mittel, ihre phyſiſchen und chemiſchen Eigen⸗ 
ſchaften, Bereitungsweifen, Wirkungen auf 
den gefunden und franfen Organismus und 
therapeutifhe Benügung. Zur Herzte umd 
Apotbeter. Dritte, völlig umgearbeitete 
Auflage. 4012 Bogen, gr. 8. Preis: 

5f. 24 fe 





Die ?. württ. Lehranftalt für Land, 
und Forftwirtbihaft in Hohenheim. (ine 
u abe der Gentralftelle des landwirihs 
haftlihen Bereind in Stuttgart für die 

Mitglieder der fechdten Berfammlung der 

deutiben Lands und Forſtwirthe. roh 


2.4, 

v. Gruitbuifen, naturwiffenfhaftlihehe 

nomifhed Jabrbuch. Fünfter Jahrgang. 

Mit 3 — Taſeln. af. ish. 
intereffante und neue Erfchei 

bei der Sonnenfinfterniß am 8, Sr eis. 


18 fr. 

Oken's allgemeine Matur ichte. 
Neued &bounement, —* 
Subſer.Preis 18 fr. ä Lieſerung. 
— — lad, 17. (Botanik 2.) Lieferung. 
1f.65 rrt. 

— — Guplementheft (Nefter und &ier). 
fr. 


1 fl. 
— , —, Univerfalregifter. 1 fl A 
Die Neſter und-&ier ber Vögel, Mi 
304 großtentheild mach der Katur entwors 
fenen und genau colorirten Abbildungen. 


’ 5. He 
Wolfram, 2. F. volltändi eh 
der gefammten Baufunft. 3, Bds, 3. Abs 
tpeilung. 18 Bogen mit 32 Tafeln. gr. 4. 
ebunden 4 fl. 30 fr. Enthält: Kehre vom 
Steinfhnitte bei Mauern und Gewölben, 
und wird, wie jede andere Abtheilung, auch 
einzeln abgegeben. 

VBergbaus S., allgemeine Länders und 
Volferfunde. 6 Bande, von je 40—50 
Bogen mit 6 Stablitihen. V. Bd. 4. Lies 
ferung. (Schluß diefes Bandes.) 

Grieb, neues englifhsdeutihes Wörterbuch, 
nach den bejten und neueiten Werfen über 
Sprade, Gewerbe, Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften. 72 Bogen Belinpapier in groß 
Xericonformat. Schon gebunden, Subfer 
Preis: PR A 

Vorräthig in der 
Stabel’jgen Buchhandlung. 
in Würzburg. 


Bei Ernft in Quedlinburg it eridienen und in 
——* in der Stahe lichen Buchhandluug zu 
aben: 


Neues Komplimentirbuch 


für Anfdand und feine Sitte, 
mit Blumenſprache und Stammbuchs⸗Auf⸗ 
fäßen, 
Herausgegeben von fr. Meyer. Enthält: 
Anweiſungen, in Gejellichaften böflicy zu 
reden; — Unreden und Feine Gedichte bei 
Kenjahrer, Beburtd, und Dodyzeitdtagen ; — 
Unreden bei Gevatterſchaften und beim Tanz. 
— Regeln zur Ausbildung des Blicks u. ber 
Mienen, — Ausbildung ber Sprade, 
Wahl der Kleidung, — Verhalten bei Tafel 
und in Geſellſchaſten, — Vorſchriften in dem 
Umgange mir Bornehmen, — mit Großen, — 
und mit dem ſchönen Geſchlecht. Idte verb. 
Auflage in grünem Umſchlage. 
Preis: 45 fr. 


Bei G. Bafie in Durdlinburg iR erſchieuen 
und ın der Stahel’fhen Buchhandlung in Würzburg 


iu haben: ‚ £ 
Praltiſche Anweiſung 
zum richtigen naturgemäßen 


Befihneiden der Meionenranfen, 

um möglichit ſchöne und volltommene Früchte 

zu erlangen. Mit 6 color. Abbildungen. Aus 

dem Franzofifhen des Grafen von Plancy. 
gr. 8. geh. Preis: 45 Er. 








Vorausbezablung. @inrüdungsgebübr 
fr. per 
al. s ter. U. 4 fl. 35 fr, Tl, 
fl. 51 kr 
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eutfcbe Bundesftaaten. daß dieſes Geſetz nicht, früher oder fpäter, mißbraucht werben könne, 
99 (Bayern) Münden, (PrsE.) IXVII. allgem. öffentl. Diefe Waffe möchte Redner der Regierung nicht in Die Hand geben. 
Sißung der Kammer der Abgeordneten am 27. Januar.) 


(Fortſe hung des Votums ded Abg. Dr. Shwindl) feßes gar nicht einmal gedacht habe. Mau füge, in ben Motiven 

Dem Borgefagten zufolge könne aljo nach der Berfaffung feine ftebe alled, was man wolle, daß politifhe Rechte nicht damit ver 
Klage laut werden, ald wäre unbillig mit dem Stande ded Adels bunden feyen. Wie, fey nicht ein lehuebares Ehrenamt ſchon au und 
verfahren worden. für ſich ein politiihes Recht zu nennen? Man fage in den Motiven: 

Wenn man von Ehrenämtern fprehe, fo fage man einerfeitd, es folle durchaus feine Dotation damit verbunden werden.” Die 
daf eine Function zu verrichten fey, fonit hätte man fein Amt; zus Motive feyen aber nicht Gefepe, und im Gefeße fey nichts enthalten. 
gleich aber auch, daß man Vorzüge genieße, fonft wäre es feine Ehre. Wie der Laut fpricht, fonne es nicht angenommen werden, md. wie, 
Worin beftehen diefe Vorzüge ? Darauf konne natürlich Niemand eine es mobificiet werden wolle, ebenfowenig.. Die Modificatieu alterire 
Antwort geben, da im Enhourfe feloft nicht einmal angedeutet fey, im Wefentlichen Big und die Beſtimmung, daß aus. Staatskaſſen 
welche Rollen gefchaffen werden follen. Es fen zwar ald ein Vorzug feine Dotation ftattfı ! 7 e 
beroorgehoben, daß man diefe Aemter nicht dotire, es käme alfo eine an Gütern und andern Beneficien ſolche Ehrenämter reich machen 
Berwendung der Staatögüter gar nicht in Betracht. Bereits feymit die Staatöfaffen brauchen die Dotation nicht dazu herzugeben. es 
Umficht erwähnt worden: — im Momente nicht. Wer bewahre aber Tonne daher auch der Modification nicht ung ee werden. 
vor kũuftigem Schaden? Man fage zwar, dann liege ed in der Stände Dr. Sh wiudl ſchließt nun mit ben 
Gewalt, eiuzumilligen oder nicht. Aber, meine Herren, führt Dr. „Da fleht eine junge kräftige Eiche; aufgefhoffen zu einem 
Shwindl fort: Ich kenne das ftändiihe Weſen nicht erft von mödngen Gipfel, jchattige Aeſte dehen empor, fo ftart, daß nur 
beute, ih bin beinabe, fo zu fagen, ein alter Fuchs, ich kenne fehr cht 
wohl, wie man gradatim an’d Set tommt, zuerſt den einen Finger Nitutionelle Riefeneiche laffen Sie und firmen, unter dieſe und ver» 
begehrt, um fpäter die Hand zu nehmen, — — Sollen aber bie fammeln, ein Staatsbürgerthum behaupten und. bemabren, in unferm 
Ehrenãmter feine Dotation empfangen, fey damit ſchon ausgeſprochen, Herzen Durch Mund und That bewahren das, was. wir fo oft ausge⸗ 
daß fie nicht unbillige Vorrechte erringen ſollen. Nehme man den ſerochen haben: Alles für König und. Valerland, nichts für. privilie , 
Erbreifemarihall in einer Proving, der muſſe natürlich bei Reifen girte Klaifen! F 
der allerhöchſten Herrſchaften ſich dienſtfertig zeigen, im Dienſteifer Dieſem Redner entgegnete der erſte Präfident Graf v. Sein 
fein Opfer bringen. Glaube man nicht, daß man dieſes Individuum beim und zwar auf eine Bra, worauf er bie Antwort nicht ſchuldig 
auch ebenfalls zu einem Dberpoftmeiiter machen könne? Der Lande Bleiben könne, was der Gefegentwurf wolle: diefer bezwede nichts 
jägermeifter werde doch wahrfcheinlih Wildpret zu den befommen anderes, als eine Ergänzung ded Lehenedicts, er wolle zu den Throns 
aus Foniglihen Forften, möge man ihm ald Forſtmeiſter oder Korjts lehen und Kanzleileben mod eine dritte Kategorie, nämlich die. ber 
Rath verwenden. Und Erbiruchfeife hungern oder Erbſchenken durften erblichen Ehrenamter einführen. Diefe Sache feine i ‚fo Mar, 
zu laffen, wäre die größte Ungerechtigkeit. Und fo fürdte man ja daß man wirflich nur abfichtlih eine Verwirrung der fuchen 
nicht, daß diefe Herren, die mit folhen Ehrenämtern befleivet find, und finden müffe; denn ein anderes wolle der be eutwurf: nicht, 
Icer auögehen werden. Im diefer Beziehung alfo biete der Gefeßente und wer fönnte leugnen, dag dem Sonige das ih äuftebe, alle 
wurf nichts Tröftliched dar, weil er ein Ausnahmsgeſetz für beftimmte diefe Ehrenäimter zu verleihen, aber nur nicht vererben ohne Abäns 
Klaffen bezwede, und Redner müſſſe fchon deshalb die Zuftimmung derung des Lehenedicts. Nun aber wolle er das. alte hiftorifche Im... 
verfagen. Es gebe aber auch noch einen Fiplicheren Moment; ed fey fitut wiederheritellen, diefe Wemter erblich machen, und da bereinsige 
nichts weniger, ald ausgemacht, ob diefer Entwurf, wie erda feg,nur Weg der der lehenbaren Verleihung fey, wurbe ber Geſehentwurf eins 
als kunftiges Gefep angefehen werden folle, ob er die Berfafung gebradt. Alles was man fonit im Entwurfe fi liege nicht darin; 
nicht berübre. Der erfte Secretaie babe angedeutet, welche Beſtim⸗ dieß allein fey feine Abficht. Uud wenn Br vorge Kane verfchiedene 
mungen der $. 5 Tit. Ul. der Verf⸗Urk. enthalte. Man fage zwar, Gott bewahre und’ (bezieht ſich auf den Anfang der Rede Schwindl's, 
Anwartſchaften ſeyen nicht mit Lehen zu vergleichen; allein, wenn im welcher dieſer ausrief: „Bott bewahte uns vor allen Segnungen, 
man diefe Stelle recht ind Auge falle, febe man, daß er eigentlihb Dieder Feudalisinus unsaus alter Zeit herüberbringen fol‘ x. D. R.) 
von Leben fpreche, und Dingen, die diefem gleich geachtet werden Habe ertönen laſſen, fo laſſe er ein „‚Gott fey Dank’ ertümen, ine 
konnen. Abſaßz 1, 2, 3 bandle lediglich von Lehen, nun fpringe er dem er überzeugt fey, daß diefes nicht die allgemeine Anjicht des 
auf die Anwartfchaften, bie gar nicht mehr erteilt werden follen auf bayerifchen Volkes fey, welches mit ganzer Anhänglicteit an feine 
Aemter und Würden. Die, erblihe Nachfolge fen nicht im Gefepe Geſchichte, an feinen alten Einrichtungen, feiner alten Religion ‚bange, 
beftimmt. Es können alfo auch Seilenlinien oder Glieder, welche zu und barım noch einmal „Bott fey Dan,” daß diefe Anficht nicht 
ein und derfelben Kamilie gehören, nad und nad zum Zuge dieſer die des bayeriſchen Volkes ſeh. j 
Lehen wieder fommen, it ed da ſchon Mar und richtig. daß bier Der Abg. Dr. Albrecht äußerte: Als Mitglied des J. Aus— 
nicht der leßte Abſatz des 8. 5 alterirt werden follte? Keineswegs. ſchuſſes erlaube er fih, fein Votum hier offentlich. zu. ‚rechtfertigen. 
Diefer Gefepentwurf feine vielmehr dem Geiſte und felbt dem Er babe früber ſchon entihieden angenommen, und mehme es au 
Wortlaute der Berfaffung zu wideritreiten, und ihn ald ein einfaches egenwätig wieder an, da der in frage ſtehende ‚Gefeßentwurf den 
Gefep oder Abänderung der Lehengeſetze betrachten zu wollen, wire Auanzleflen Verbältniffen des Staats nicht entſpreche ‚er babe deßhalb 
zu leicht über dieſen Gegenſtand weggegangen. Safe man diefed auch im Ausſchuſſe ſchon angenommen, daß biedirch eine Abänderung der 
zufammen, was von den vorigen Rednern citirt worden, fo werde Verſaſſung nicht hervorgerufen ‚werde, uud dieſer Anſicht fey er. auch 
und müffe man erfennen, daß dieſer Gefeßentwurf ſehr unbeflimmt, jetzt noch, denn nur die Verfaffung des Hofitantes erleide bier ‚eine 
in feiner Fallıns zu vag und zu allgemein jey. Gr fage nicht, was Mbänderung, und in diefer Beziehung glaube er, daß das Gefep für 
er wolle, babe feine diöpofitiven Beftimmungen, auf welche hin man dad Land böchft wohlthätig werde, denn wenn. Erbämter ben Pors 
fur die Zukunft gefichert wäre. Es ſey gar feine Eontrolle gegeben, vinzen verliehen werden, wurde eine wichtige, Vertretung erzielt; bie. 


Adeligen erſchienen dadurch ald wahre Vertreter der Provinzen. Bon 
der. Liebe zu ben Provinzen und der bo —— des Adels ſeyen 
dieſelben zur Erwartung berechtigt, daß dieſer mit Muth und Luft 
fich ihrer annehmen, und ein fräftiges, freudigeds Wort für fie am 


Throne fprechen würde. 

Der erite Ausſchuß Habe an dem Rechtsſtandpunlt halten zu 
müffen geglaubt 'n auf den $. 35 des Lehentdietes bezogen, 
nah wehbemvie Leben nicht Bloß Adeligen jondern auch Unadeligen vers 
lichen werden fonnen, umd fo dem unadeligen Theile des Voikes die 
Hoffnung Ibewahre, daß auch aus ihrer Klaffe Individuen mit fols 
den Lehen bedacht werden können. Geined Erachtens fey aber dies 
fed Inftitut nur für Adelige geeignet, und er halte Alles für gut, 
was darauf u ‚wieder gut zu machen, was diefem Stande in 
früheren Zeiten Rachtbeiliged zugelügt worden. Das bayerifche Bolt, 
er ſey deffen. überzeugt, gewähre gerne dem Adel jede Forderung feis 
ned Standes; es twiffe, was ed dem Abel zu danken habe; Anftalten 
und Stiftungen, fie mogen die Erziehung, Bildung, die Beförderung 
der Wiffenfhaften oder die Gultur betreffen, feyen, wenn von dem 
Adel auch nicht gegründet, doc wefentlich berördert worden; das Volt 
denfe auch daran, daß der Adel in üblen Zeiten vorangetreten, es denke 
daran, daß er Gut und Blut geopfert babe; das Bolf denfe aber auch 
daran, daß biefe Zeiten wiederfebren können, wo dieſer adelige 
Schuß und Muth ihm wieder eben fo wehltbätig ſeyn werde, 

Bereitd fey erwähnt worden, daß dir Eintheilung der Provinzen 
im Jahre 1837 von den Provinzen freudig begrüßt worden; dieſes 
nun fey nicht deßwegen geicheben, weil dieſe Eintheilung an ſich ger 
macht worden, fondern vielmehr wegen der Hoffnung, daß die Ins 
tereffen der einzelnen Theile gehoben und befordert werden, Die 
Förderung des individuellen Lebens fey ed, von welcher die Forbes 
rung ded Ganzen abbänge, und feyen die Glieder im Einzelnen todt, 
fo findet ſich auch im Ganzen fein Leben. Wenn aber deſſenohngeach⸗ 
tet Beforgniffe von nachtheiligen Einflüffen,, welche dieſes Geſetz 
äußern konnte, gebegt werden, fo vermöge er dieſe nicht autzuftnden ; 
omweit werbe es wohl noch nicht gefommen feyn, daß man ſchon im 

oraus Lingerechtigkeiten zu -vermutben hätte. Wurde aber felbit 
der Geſetzesentwurf fallen, fo bleibendiefe Beforgniffe dennoch, denn 
wenn biernach die Krone verhindert wäre, derlei Würden als 
Lehen zu verleiben, ſo würde fie diefe als perfonlihe Würden ims 
merbin noch verleihen Fonnen. Daß bier von Anwartichaften, welche 
der Bea zuwiderlaufen, feine Rede feyn Fonne, jey vom Wis 
niftertifche mehr ald genügend bargelegt worden, und er habe daher 
nur noch beizufügen, Daß, wenn die deßfallſigen Beſorgniſſe gegrün 
det feyn follten, es in Bayern fein Lehenſyſtem mehr gebe, dennoch 
aber das Lehenedict vom Jahre 1808 von den Ständen ſtets mit 
der Berfaffung übereinflimmend angefehen worden wäre. Nur ein 
Bedenten babe er gegen ben vorliegenden —— anfãnglich 
gehabt; nãmlich ob bei feiner allgemeinen Faſſung derſelbe auch für 
die Pfalz in Anwendung kommen follte, wahrend diefem Kreiſe bei 
Uebernahme von Seite Bayerns garantirt wurde, daß die Kchen für 
ihn auf wenige Zeiten aufgehoben bleiben follen. Allein auch dieſes 
Bebenfen fih ihm gehoben, nachdem er den Gejepesentwurf 
wiederholt und genau geprüjt babe, wobei er die Ueberzeugung ges 
wonnen, daß Diefer — für die Pfalz keinen Einfluß 
äußern fonne, da er nicht davon ſpreche, daß dieſe neuen Lehen auf 
alle Provinzen ausgedehnt werden follen, fondern nur der Einführung 
in einzelnen Gebietötheilen erwähne; hierin finde er aber auch den 
Grund, warum biefer Entwurf eine jo befihränfte Faſſung erhalten, 
indem auf den pfälziſchen Kreis offenbare Rüdficht genommen wors 
den ſey. Aus allen diefen Gründen ſtimme er daher für den Ges 
feßedentwnrf. 

Weiter ſprach fih für den Gefepedentwurf in folgender Art aus: 

Der Abg. Frhr. von Harddorf: Er betrachte den vorliegens 
den Gefepedentwurf nicht mit fo mißtrauifchen und finftern Bliden, 
wie mehrere Redner vor ihm, Er erlaube fich daher ven ſtaatsrecht⸗ 
lihen und conftitutionellen Standpunft zu ergreifen, und. von tiefem 
aus noch einige Worte zu fprechen, Abanderungen von Gefepen, die 
bloß den Glanz der Krone erhöhen, einen Glanz, welcher, was wohl 
nicht geläugnet werden fann, zurückſtrahlt auf die ganze Nation, dies 
fer zugleich Feine Nachtheile wohl aber Bortheile bringen, würden 
von dem Vertretern der Nation mit Unrecht zurüdgewielen. Es fey 
bereitd zum wiederholtenmale eingeräumt worden, daß dem Monars 
herr unbeftreitbar das Recht zuftehe, ſolche Ehrenämter aus aller ſei⸗ 
ner Machtvollfommenpeit ei Lebenslang zu creiren; Folge hievon 
fey, daß, wie ein ſolches Leben endet, welches mit einer foldhen Würde 
verfehen war, fie gleich wiederan ein anderes vergeben werde, fomit die 
Nachtheile, welche in der Erblichfeit, in der Lebenbarkeit diefer Aems 
tee gedacht werben, nicht beifeitigt würden. Er fünne fi durchaus 
feine Nactheile denten, wenn durch die Aenderung des Lehenedictes 
dem Könige die Machtvoltommendeit werde, fraft des Grfeges, ein 


Recht, das Ihm bereit zuftehe, durch Erblichkeit zu perpetuiren; 
nicht befürchten fönne man, daß dieſe Erbämter, diefe Würben zu 
Kronämtern erhoben werden, denn dieſes fey unmöglich, da es Die 
Verfaffung verbiete und das in Frage ftebende Gefeh ſelbſt fage, daß 
fie Kanzleilehen werden follen; eben fo wenig fünne man befurdhten, 
daß der Staat dumit belaftet werde, weil das Gegentheil in den Mos 
tiven ausdrüdlich ausgefproden fey, und wenn man dazu Fonds ber 
dürfte, diefe erft von den Ständen bewilligt werden müßten, die fich 
gewiß fehr gegen die Uebernahme diefer Laſten wehren würden. 

‚Eben fo wenig könne er im Gefege ein Privilegium für einen 
—— Stand erbliden, den der $. 35 des Lehenedictes, welcher 
hon angezogen worden, befage auddrüdlich, daß Leben jedem bayes 
rischen Staatsbürger ertheilt werden können. Wenn man aber in einer 
Vorausfeßung, die nicht im Geſehe liege, den Grund eined Wieder: 
fpruches fuhen wollte, fo würde man offenbar die Gompetenz über 
fbreiten; ob Adeligen oder Nichtadeligen ſolche Aemter ald Leben 
verliehen werden, ſey Sache des Bollzuged, wie auch Drden und 
Auszeichnungen jedem Staatöbürger zukommen, gun fonne nie 
ein Nacibeil, wohl aber ein Vorteil durch Erhöhung des Glanzes 
der Krone entfichen; nicht Sache des Volkes konne ed ſeyn, mit der 
Regierung zu feilfchen oder markten über die Größe diefed Glanzes. 
Worin endlich die Aunctionen diefer Armter beiteben follen, das 
müffe lediglih von der Willfür ded Monarchen abhängen, ob es 
Truchſeſſe, Schenten oder a ſeyn follen, und eine fehr 
verebrte Stimme (bg. Dr. Schwindl) babe wohl recht, wenn 
fie behaupte, daß diefe etwas effen und trinfen wollen, und der Ja— 
germeifter wohl auch ein Wildpret befomme, allerdings, aber entwes 
der am Tiſche bed Herrn, oder an der Marfchalltafel, wo fie die Hof— 
dienfte Teiften, oder zu Haufe, wo fie ſich etwas kochen faffen. aß 
endlich diefe Erbämter provinziell eingerichtet werben wollen, ſo denfe 
er fib ald Grund biefür, denn Näberes babe er hierüber nicht ges 
bört, daß fih der Monarch vorbebalte, bei Beſuchen feiner einzelnen 
Provinzen, einen Hofftaat um ſich zu verfammeln, der bei feierlichen 
Angelegenbeiten die Dienfte veriebe, welche dabei nöthig find. 

Aus allen diefen Erwägungen flimme er daher für den Geſehzes⸗ 


entwurf. 
(Schluß folgt in der Beilage.) 


Antrag der Abg. Müller und Klausner: 

»baf die GemeinderBorfteher und Gemeinde Bevollmächtigten in 
»den Rurafgemeinden ihre Stellen nicht blod 3, wie dad Gefep 
»beitimmt, fondern 6 Jahre lang verfeben follen ‚« eventuell 

»bie Abänderung der Wahlordnung dabin, daß von fämmtlichen 
» Steuers Berechtigten vorerft die Wahlmänner, und von diefen die 
»Drtövoriteber umd Gemeinde-Bevollmächtigten zu wählen fenen.« 


Hohe Kammer der Abgeordneten! 


Nah dem Bemeinde-@dicte vom Jabre 1818 müſſen die Ortsvorſteher und 
Gemeindeberolmäcrigten in den Yandgemeinden auf 3 Jahre gewählt werden, 
was and did jest geihehen iſt. Die vichfahen Untriebe bei den Gemeindewah⸗ 
len in moralifder umd materieller Beziehung veramaſſen die geborfamit Unter 
jeichneten, gegenwärtigen Aatrag an die hohe Kammer gelangen zu laſſen, damit 
dem Uebel adgeholfen werden möge- 

... Wir bitten Daher, cd möge der hohen Kammer geladen, auf verſaſſungs · 
me a Berge Sr. Kinigl. Majeſtät zu bitten, daß Pänfiigbin De Gemeinde⸗ 
Boriteber und Gemeinde Beooll nächhtigten in den Raralgemeinden, midt wie 
früher auf 8 Jahre, fondern auf & Jahre zu wählen jeyen, Damit ſolche nicht 
in jo große Addängigkeit von ben 'Droletarıem werjegt werden, und ihr Amt ohne 
Burda für Mdwanlung beſſer, aid dis jegt zeſchehen, betbätigen köngen. 

Die Gründe, welche unfern Antrag motieiren, dürften folgende ſeyn: 

1) Es ſteht im der Erfahrung feit, dai im virlen Orten unfered Areued Nie» 
mand mehr ald Ortavorſteher oder Deputirter gewählt werden oder biew 
ben kann, wenn cr nicht den Felddiedſtahl heat ; dies iſt die fillichmeigeude 
Bedingung der Wahl und Wiederwahl da, mo die Felddiebde die Wajorität 
ausmachen, und ſolcher Gemeinden giebt es täglich mehr, wo die Polizei 
weder ın den Orten felbit, noch ım Feldaemarken mehr anzutreffen iit- 

2) In moraliiher Beziehung hat ſich der der legten Wahl die traurige Er— 
abrung feſtaeſtellt, daß jeldit höher geitellie Männer, welde aber vermöge 
ihrer Stellung ſchon Drdnungsliede, Frieden und Tintradt durd That 
und Beiſpiel ſehren follten, üh in dieſe Wahlen miſchten, und Daburd 
Unordnung, Feindichaften und Zwietracht Hifteten. j . 

Diejem zu begegnen, iſt es jur Nothwendigkeit geworden, bei der Wahl 
der Ortsvorſteher und Gemeindebrsollmähtigten das nämlihe Berfahren, 
wie bei den Magitratswahlen, wo vorerjt von ſaämmtlichen Stimmfähigen 
eine der Dertlichkeit angemeſſene Zahl von Wahlmännern gemählt werden 
foll, und diefe dan erit unter fd den Ortsvorſteher und die Gemeinde 
Bevoll mãchtigten zu wählen hätten, anzuordnen. Dadurch aber, Dad un 
fern Antrage Gewährung und Yusführung geleitet würde, dürften 

3) Zeit 4* Koiten wegen des Wahlgeihäfted ſelbſt eripart werden. Ferner 
würden 

4) dadurch beffer eingeübte Drtövermaltungen erhalten, weil oft der Fall 
enerifft, dad, wenn Männer während Yähriger Dienfzeit ih durch Zieh 
und Ordnungsliebe einen hohen Brad von Brauchbarfeu und Wertrauen 
erw haden, diefe won den Proletarierm wieder adgewählt mürden, 
und an deren Stelle meiſt uneingeüpte Indieiduen wählen, welche ihren 
Plänen mehr zufagen. 


5) Die’ Fon. Pandgerihtt:Workände werden diefe auf Wahrheit gegründeten 
Angaben be 


en mülfen. 
Schheblih möcre für den Fall, daß die Wahl auf 6 Jahre nicht angeordnet 
werden Ponnie , die Wahlordnung doch wenigſteus dabin abgeändert werden, das 
die Wahlen wie jene bei den Magiitraten befhäftiget werden,wo von ſämmilichen 
Stimmbderehtigten vorerft die Wahlmänner, und von diefen die Ortsvorſteher 
und Scmeindebrnolmäcrtigten zu. wählen ſeyen, damit allen Einwirkungen von 
dem Hebeldenfenten auf eine Sache, welche die heiligiten Intereffen der Grmeinde 
betrifft, entgegen gearbritet werden kann, und ein unmoraliihes Uebel in das 
Leben der Bemeinden mit noch tiefer freie, als es ſchon gefreſſen hat, 

In pflichtſchuldigſter Verehrung zeichnen einer hoben Kammer gehorfamite 

Abgeordnete vom Unterfranken 

Münden, 14. Drjtr. 1812. _ i 
Joh. Mid. Müller u Nik. Klausner. 


Der Börtrag ded Abg. Kolb über vorftchenden Antrag fügt: 
Aus dem deimfelden unterstellten erften Motive crhelle, dad die aus Den 
Wahlen bervorgegangenen Gemeindesoritceher und Bevollmächtigten allerdings 
ordentliche und umbeiholtene Wänner feven, obwohl in wielen Orten Unterfran- 
Pens die Mojoritäten der Wahlförperibaften untauglihe Elemente in ſich tragen 

und angeblich den Zelddiebereien geneigt ſeyn follen. , 
ab die Orwählten bisher von gutem Charakter waren, umd gegen ihre 
verfontihen Qualitäten nichts zu erinnern gewefen ſev, erhelle daraus, dab die 
Untragfteller die Zunftiondzeit auf 6 Jahre ausgedehnt wiffen mollen. Demiur 
folge wäre ed alſo ein Abſurdum, wollte man die Behauptung der Antragiteller 

im deuten, daB die gewählten Vorſteher ſtets jener Wählerflaife angehört has 
ben, weſche won unlauterem Geiſte bejeelt,, die Zelddieberei mit Nachſicht behan: 
beit willen wolle. Wer ; F 

Obwohl dir Majoritäten der Wähler angeblih aus Anhängern der Feld: 
diedereien beſtehen follen, fo waren biöher dod die Grmwählten Beine Kepraien: 
tanten dieſes Einned oder diejer widerrehtlichen Intereffen. 

Es werde nun behauptet, daß den Voritchern und Hevollmäctigten von der 
bezeichneten Wäblerflaffe zugemutbet werte, den Beton, fe nadlaifig, mie 
möglich zu handhaben, und daß dieſe ich aus Zurdt vor der Nichtwiederwahl auf 
die grwünfhte Nachſcht und Pflichtrergeſſenheit einlaſſen. Hiegegen werde eine 
längere —3 als Mittel vorgeſchlagen. . Wr: 

Alein offenbar liege in der Gewährung dieſes Mitteld Peine Garantie für 
eine von dem Antragitelern gewünichte befiere und ſtreugere Pflichterfüllung ; 
denn Diejenigen, welde aus citlem Ehrgeiz und aus Furcht vor der Nichtwieders 
Wahl während einer dreijährigen Periode unthätig, nadläüig und xflſchtoergeſſen 
fewen, werben ſich, da Die Uriache Diefer fortgeiehten Nachſicht nicht aufböre, 
diefer ihmählihen Triebfeder auch dann bingeben, wenn das Geſetz die Funk: 
tionsdauer auf 6 Jahre erſtrecken würde. 

Wenn es einer Wähler» MWajorität, wie fie von den Antragftelern bezeichnet 
werde, gelungen fey, die Wahl zum Ortsvorſtande für een furchtſamen und 
ehrgeijigen Wann, der Mod mit Rückſicht auf die Wiederwahl nachfichtg und 
pflichteergrffen fen, durdzufegen, fo erideine eine Fürzere Zunktionddauer, die 
erste der Wahlen in fürzeren Zeiträumen, jo mie ein aus dem Wabl- 
Soiteme beroorgehender öfterer Wechſei in dem Perfonaiftande der Gemäblten 
mehr müglich ald jdäplich. P : 

Den GemeindeAudfchäffen ſtehe blos die Beftrafung gang geringer Dorf: 
und Zeldfrevel zu. a —* 

jerint ganz unthätig und ſorglos zu ſevn, ſtehe nicht in ihrer Willfür. — 
Sie Fonnen in dem Falle ofendarer ’Bernahlälfigung auf Anzeige einiger ober 
mehrerer Gemeindeglieder durd die P. Landgerichte zur Beranmmortung gejogen 
nnd Ordnungsitrafen unterworfen werden. Auch könne micht wohl die Berugmid 
der P, Yandgerite bezweifelt werden, den Wirdermahlen jener Gemeindevorſteder 
Die Betätigung za verfagen, welche dur forigeſetzte Unthätigkeit in Handhabung 
der niedern Frelbpolizei eine Hepräfentation der dem Felddiedftahle geneigten 
MahltimmBerectigten zu erfennen gaben. j ’ 

Somohl in dieier Rucicht, als auch im Hinblide auf die Erfahrungen, daf 
die weit Überwiegende Webrzahl der Gemeindesorftcher und Ausichugmitglieder 
die Tätigkeit Peinedmegd nad den Hoffnungen auf die Wiederwahl, einrichte, 
babe dad vom den Antragitelern angegebene erite Motiv jo wenig innere umd 
allgemeine Geltung, daß ed offenbar als ein unzulänglicher Grund zur Abänderung 
des beitebenden Geſetzes erfheine. 

Gleiches gelte noch in erhöhterem Maße dem zweiten Motive, denn, wenn 
unerladbte Wahleimmiidyunger irgendwo jtattfanden, fo fünne daraus doch mehr 
nicht, ald die Beitrafung der Kontravenienten oder die Annullırung der Wahl 
handlungen gefolgert werden. — 

Das dritte Motiv, namlich Zeit und Koiteneriparnid im Fall des Beſtehens 
fängerer Bahlperioden, ſey im Bergleihe zu den Nachrbrilen aus einer zu langen 
Dauer der Zunktiondjeit der Grwählten, offenbar zur Begrundung des geteilten 
Antrages unzulänglic. j 

Das vierte Motte finde feine zureichende Miderlegung in der Betrachtun 
der Ginfabheit der öffenthhen Berhilinife und der Geihäfte in den Kural- 
Gemeinden und deren Verwaltungen, ıhrem begremten MWBirkungstreife ud 
in 37 geſetzlich gegebenen Befugnis der Wirderwabl beſonders braucbarer 
Indieiduen, - 

Was den eventuell geteilten Antrag, nämlich in den Nuralgemeinden eine 
den Wagiftratsmahlen gleiche oder ähnlihe Wahlordnung einzuführen, anbelange, 
fo frg derſelde im Hinblide auf die Motive, die den Wahlhandlungen in den 
Städten unterliegen, unbegründet Die Huordnung mittelbarar Wahlen für bie 
Wahl der Magiitratdalieder beruhe theild auf den ftidtiihen Benöffernngs: 
Berkältniffen, theilsaufden verſchiedenen Standes: Klaffen der Einwohner, theildaud) 
darauf, da die zahlreihen Wähler mit jenen Perionen wenig befannt frven, 
die ſich hinfichlich ihrer perfönlichen Cigenichaften — zu Wablcandidaten 
eignen. Die auf ſolche Verhaͤltniſſe fc gründende Aädıiihe Wahlordnung fey 
auf die Landgemeinden, in denen die Zahl der Wähler verhältnipmägig bedeutend 
geringer: jey, nicht anwendbar. Würde mar fie deifenungeahtet einführen, fo 
würde dadurch· die Mahl der Gemeindevermaltung in die Hinde weniger Ge— 
meindeglieder gelegt werden, mad nice mur allein bedenklich jeo, fonderm auch 
den Keim zu vielen Gehäffigkeiten legen Fönnte. 

Die Einführung einer ſolchen mitteldaren Wahl ſcheine auch nicht geeignet 
zu feon, jenen Zwed zu erreichen, den die Antrageller damit verbunden; denn fie 


behaupten, daß im wielen Orten Umerfrankens die Majoritäten der Wahllörper: 
fsaften von umlautern Elementen nicht frei jeven, ober, daß es ihnen an ber 
Reinheit ded Bilens fehle, fofort auf die nach der Wiederwahl ſich ſehnenden 
Gemeindevorfcher und Bevollmächtigten in der Art einen mächtigen Cinflus 
übten, daß dieſe fih ganz zurüddaltend in Handhabung der Feldpolizei benehmen, 

Weyn biefe Majoritäten einen folhen Ginfluß ausjuäben vermögen, fo 
würde Es ihnen auch möglich fepn, mur folde Wahlmänner zu erfiefen, die ihren 
Geil bei der Gemeindeverwaltung repräfentiren. Es märe Daher auch eine 
mittelbare Wahl fein Mittel zur Beleitigung ded son den Antragftellern vorgege, 
denen Hebellandes. “In dem Hinblide auf dirfe Erörterungen glaubt Nefereut 
degutachten zu ſollen, daß die bejrihneten Anträge auf Wbinderung der Ger 
meindemablorduang nicht anzunehmen ſeven. 


Sämmtliche Mitglieder des dritten Audfchuffes erflärten fich mit 
ibm einverftanden. 

= (Preufßen.) Berlin, 28. Januar. (Privat-Eorrefpondenz.) 
Die Freifprehung ded Dr. Jacoby in Königäberg von der gegen ihn 
eingeleiteten Unterfuchung in Bezug der allbefannten vier gan, und 
die lebhaften Discuffionen des Staatsraths gegen den Entwurf des 
neuen Eheicheidungsgefeped bilden hier fortwährend den Hauptgegens 
ftand der Unterhaltung. Nicht nur der Kriegdminifter und andere 
bobe Staatsmänner, Missa auch der Prinz von Preußen foll wähs 
send einer Gtaatdrathöfigung, der auch Se. Maj. der König beis 
wohnte, gegen den Antrag diefed Geſetzes mit dem Bemerken aufge 
treten jeyn, daß die Stimme des Bolfed, welche fat allgemein gegen 
den veröffentlichten Entwurf des — lautbar geworden ift, 
wobl am meiften gehört und berüdfichtigt werden müßte. 
Man ift num bier fchr gefpannt, ob es gelingen werde, bad neue 
Ehefcheidungsgeleß in Ausführung zu bringen. — Gehr viel Sens 
fation erregt jept bier die Abbandtung, welche Hr. Profefior von 
Raumer (jeitiger Magnificus der hiefigen Hochſchule) ald Secres 
tär der pbilojopbifchshiftorifchen Klaſſe unjerer Ef. Akademie der Wifs 
fenfchaften zur Nachfeier des Geburtstages Priedrichd des Großen 
in einer auferordentlihen öffentlichen Sitzung, die auch Se. Mai. 
fo wie der Prinz von Preußen, der Gulturmimifter und noch andere 
bobe Staatsmänner durch ihre Anwefenbeit verherrlichten, vorgeftern 
Abend vor einer überaus zahlreichen Menge gebildeter Perfonen vors 
gelefen bat. Unter Anderm erläuterte Hr. v. Raumer barin die 
religiofe Richtung Friedrichs ded Großen , welchem man den Bors 
wurf zu machen pflegt, daß er gar feine Religion gehabt hätte. 
Diefed vwiderlegte nun Herr von Raumer und erlaubte ſich dann die 
Bemerfung, daß ein Monarch ſich eigentlih nach Außen gar feiner 
religiöfen Partei binneigen müßte, indem fl von der nächſten Ums 
gebung des Königs gar viele dann finden, die, nur ihrem @ebieter 
zu getallen; deſſen religiofe Richtung ohne Ueberzeugung annehmen 
und den Monarchen oft in feinen zumeilen irrigen Anfichten dadurch 
noch mehr beftärken, Friedrich der Große habe dies eingefeben, und ſich 
deöhalb zu feiner Religiondpartei offen befannt, wad diefen weiſen 
Monarchen aud zu der Aeußerung veranlaßt babe, daß in feinem 
Staate ein jeder feiner Untertharen nach feiner Façon felig werden 
konnte, In äbnlihem Sinne berührte Herr v. Raxıner noch fo 
Manches unferer Gegenwart, was die Zuborer in die größte Spam 
nung verſetzte. — Aus glaubwürdiger Quelle wird und verfichert, 
daf man höhern Oets ernftlich die erfreuliche Abfiht hege, unfer 
Brieiporto zu ermäßigen Es find bereitö darüber viele 
Verhandlungen gepflogen, und man bofft, diefe Erleichterung des 
Briefverfehrs bald verwirklichen zu konnen. . ’ 

Stettin, 24. Jan, In diefem Augenblick wird bier für Neds 
nung ded Staats eine Kriegscorvette zu 16 Kanonen gebaut, welde 
beftimmt zu ſeyn ſcheint, den erften Grund zur preußifhen Marine 
zu legen. (Rbein.Ztg.) 

Köln, 27. Jan. Die „Rbeiniſche Zeitung‘ if, nachdem ſchon 
geftern das gewohnliche Beiblatt ausgeblieben war, heute gar nicht 
erfchienen. Wie ich erfahre, hatte ihr der Genfor fo viel geitrichen, 
daß zur re es Blatted (Genfurlüden find nicht geſtattet) der 
Sf gebtach. Ueberhaupt it über unſer biefiged Zeitungsweien eine 
ziemliche Verwirrung eingebrocben. Der erit vor 7 Wochen ernannte 
interimiftifche Genfor, Negierungsaffeffor Wiethaus, zeigte geitern 
plöglich dem Regierungdvprafidenten und den betreffenden Zeitungsr 
Redactionen an, daß er fein Genioramt nievderlege und fchon die am 
Abend ihm vorzulegenden Blätter nicht mehr cenfiren werde. Umſonſt 
verſuchte man feinen wahrſcheinlich durch die vorgefchriebene Nach⸗ 
cenfur der „Rheiniſchen Zeitung‘ hervorgerufenen Eutſchluß zu äns 
dern; er bebarrte und der Regierungdpräfident beauftragte daber for 


‚ fort den Gonfiftorials und Regierungsratb Gradbof, einen proteftant. 


Geiftlihen, welcher die Büchercenfur ausübt, interimiftifch auch mit 
der Zeitungdcenfur. Diefe hat er nun geitern bezüglich der „Rhein. 
Zeitung‘ jo ftrenge gehandhabt, daß das Blatt gar nicht an den 
höheren Genfor zu gelangen brauchte, weil fein Erfieinen obnebin 
unmöglich war. _ ( Franf "Tournal.) 

IFreie Städte.) Frautfurt, 30. Janugt (Privat-Gorrefp.) 
Die Borſe war heute wie in den lepten Tagen in den meiſten Fonds 


recht willig geftimmt und es iſt auch mehr ald wahrſcheinlich, daß 
in der een Zeit ein weiteres Steigen erfolgt. * den günſtigen 
politifchen Gonſteationen geſellt ſich bier eine große Abondanz des 
Geldes, wodurch auch die Kaufluſt in den Taunuseiſenbahnactien von 
Neuem angefacht wurde. Sehr begehrt bleiben auch die Totterieans 
ĩeben. 5pÖt. Metall.: 111 11116 ©.; 4 pGt. Metall: 1017)8 ©; 
Spät. Met.: 78 G.; BantsAit.: 1994 ©.; 250 fl. Koofe: 1143)4 
@.; 500 fl, Looſe: 147 ©.; Hrämienfcheine : 93114 ©; Intear.: 
521116 G.; Synd. 4112 pGt.: 243186.3 31j2 pct. 77114 G.; 
poln. 300 fl. Looſe: 8538 ©.; 500 fl. Kooſe: 88112 G.; Ar. 
s ijs⸗a ©.; Taunusd,sActien : ass 112 G.ʒ Disc.: 234 püt. G. 

Frankfurt, 30. Jan. (Priv.sEorr.) Der Baron aſelm von 
Rotbiayild ift feit einigen Tagen aus dem Haag zurüdgelebrt. Ob 
ihn feine, die Gapitalifirung der belgiſchen Schuld betreffende Miſſion 
gelungen if, oder nicht, davon ſcheint man auch an der Borſe nicht 
genau unterrichtet zu Kae ift aber geneigt, das leßtere anzunehmen. 
— Die neueſten Briefe aus Wien melden, daß die Abreife des Hrn. 
Grafen von Muͤnch⸗Bellinghauſen verfhoben fey. Die Sigungen der 
—— geben regelmäßig fort; die Gerüchte aber, daß 
fi der Bund mit der Preßfrage beſchäftigen werde, haben ſich noch 


nicht. beftätigt. 
® Branfreih j 

* Parid, 28. Jan, (Pr.Gorr.) Im der geftrigen Deputirtenfams 
merfigung dauerte die Diskuffion über den Adreßentwurf fort. La— 
martine Trac ſich ſehr energisch nicht nur gegem den ganzen Ent 
wurf, fondern auch gegen die ganze äußere uud innere Politik des 
Gabinets aus, und fpielte fogar manchmal nicht undeutlih auf Louis 
Philipp an, was eine ungeheuere Senfation in der Kammer hervor— 
brachte. Auch heute big zum Abgange der Poft war man noch nicht 
mit der allgemeinen Diskuſſion zu Ende. — Geftern foll in einem 
Miniferratbe befchloffen worden feyn, den gegenwärtigen Adreſſeent⸗ 
wurf anzunehmen und nur bei einem Amendement zu weichen, 

spdL. 120. 50. 3 &t. 79. 70. Ard. 24. 

änemarf. — 

Kopenhagen, 24. Jan. „Berl. Tidende“ entbält ein Schreiben 

Abg. P. H. Lorenzen von Hadersleben an feine däniſchen Mits 
bürger, worin er fie auffodert, die Norbichleswiger gegen ihre Feinde (71) 
zu unterftügen und die dänifche. Nationalität zu vertbeidigen. 


»,* Würzburg, 31. Januar, Se. Maj. der König haben die 
Pfarrei Volkach dem Kaplan an der Pfarrei Hang zu Würzburg 
Prieſter Joh. Pet. Batter, allergnädigit übertragen. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


— Berlin, 28, Januar. (PrivatsGorrefpondenz.) Ein großes 
Intereſſe erregen bier jeßt die vom ok ir Heſſauer gelunges 
nen Verſuche, umfangreiche metallifihe Gegenftändbe vermittelt des 
Galvanismus fo zu vergolden oder zu verfilbern und zu verkupfern, 
daf die Metalle dann auf die Dauer innig miteinander verbunden 


bleiben. Das eclatantefte Beifpiel Hiervon zeigte Herr Heffauer neu⸗ 
li bei dem Stiftungsfeite unferes Gewerbewereind an einer 18 Zoff 
hoben Figur und an funitvollen Badreliefd aus Zinf, die er mitteljt 
des Galvanismus ſtark verfupfert hatte. Unſere Ehemifer und Phy—⸗ 
fiter waren befonderd von dieſem günftigen Refultat überrafcht, da die 
feite Legierung des Zinks mit Kupfer zu der fhwierigiten Aufgabe 
gehört. Der Industrie müſſen diefe mitgetbeilten Erfolge von großer 
Bedeutung ſeyn. Here Heſſauer wird mahrfcheinlich feine gemachten 
Erfahrungen im Fade des Galvanidmus durch den Drud nächſtens 
der Deffentficheit übergeben. 

Franfenftein, 9. Jan. Bor kurzem hat hier eine Schlofferfrau 
ihren Mann mit Gift vergeben. Die Frau ftaud fchon früher in feinem 
guten Rufe. Am 17. Dez. wo fie den gefaßten Borfag zur Ausführung 
bringen wollte, unternahm fie eine Meine Reife nach der Sraficaft lag. 
Bor der Abreife trägt fie dem Dienſtmädchen auf, den ſchon zubereiteten 
Hirfebrei zum Abend dem Herru vorzufegen, und beftchlt ihr, felbit midyte 
davon zu effen, da er für den Mann allein beitimmt fey. Es ger 
ſchieht. ‚Der Wann ißt am Abend den Hirſebrei, während das 
Dienſtmädchen weggebt. Als fie zurüdtommt, findet fie ihren 
Heren unter den unfäglichiten Schmerzen auf dem Boden ſich wäls 
en. Sie bilft ihm in das Bett und entfernt ſich angitvoll, Das 
urchtbare Schreien wedt einen Nachbar auf. Ald er aber in die 
Stube des Bergifteten kommt, iſt dieſer bereitd todt, und hat die 
rechte Hand vor Schmerz fo tief in die Seite gedrückt, daß fait die 
Haut durhdrungen war. In feinem Magen wurde fo viel Arfenit 
efunden, daß ſechs Perfonen daran genug gehabt hätten, um zu 

erben, Die Frau it verhaftet. 

Ein wigiger Einfall des Gr. Taubert, Mitglieded der Deputirs 
tenfammer, bat in den politifchen Zirfeln —— emacht. Man 
eig in feiner Gegenwart von der Befignabme der Marquefadsns 
ein und rechnete dieſelbe dem Minifterium zur Ehre an; er erwies 
derte darauf: Es fey gar nicht zu verwundern, dah dad Minifterium 
ded Friedens um jeden Preis daran gedacht babe, fi der Marque⸗ 
ſas· Inſeln zu bemächtigen, cet archipel lui revenait de droit, puis- 
qu’il est situ& dans lOc&an Pacifique. 


..Menuneftie Machrichten. 

Münden, 29. San. Tagesordnung für die XVHL, auf 
den 30. San. um 9 Uhr angefeßte allgem. öffentl. Sikung der Kams 
mer der Abgeorbneten. 1) Berlefung des Protofolld der 17ten öf⸗ 
fentl, allgem. Sißung. 2) Bekanntmachung der Eingaben. 3) Borr 
lage des Beichluffes über den Gefepesentwurf_ die Wiedereinführung 
von vorm. Erbämtern betr, 4) Berathung u. Schlußfaffung über den 
Antrag des Abg. Frben.v. Schäzler, die Annahme der Sparfaffagelder 
bei der StaatsjchuldentilgungssKommiffion betr. 5) Berathung und 
Schlußfaffung über den Antrag der Abgeordneten Müller und Klauss 
ner, auf 6jährige Dauer der Stellen der Gemeinde s Vorfteber und 
GemeindesBevollmäctigten in den Rural-Gemeinden betreffend. 6) 
Vortrag des erften Secretärd der Kammer der Abgeordneten, die 
Wahl des ftändifhen Archivars betreffend, 2. 3b.) 








Meteorolog. Beobachtungen vom 30. Yan. 
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Eichen Stamm; und Müffelholz + Ber j 


fteigerung. 
Aus den Astheilungen Wellersberg, Murrenthal 
uud Murrenthafrain, der Revier Frammersdach, wer: 


den am 
Mittwod den 15. an. 1. 38. 
Borm. 10 Ubr 


Im Gerne gr — König‘ zu drammers; 

ac meitbiet er ert: J 

536 Eichen Bau » und Nutzholz⸗ Abſchnitte, morun. 
ter einige zu Sommergmalhols füch eignen, dann 


mern, 


Mai zu vermiethen. 


Anzeige. 


[3b]_ Bei Carl Bolzano sind Mashen- 
Anzüge und Domino in mannigfalti- 
ger Auswahl billigst zu leihen und Larven 


AR TE : 

124] In der Plateuerdgaffe, Nr. 124. it ein Dar 
heigbarem ——— auf den 1. Mai zu 
vermieten ; auch fönnen 2 Zimmer dazu gegeben werben. 





Bermiethbung 

Im Haufe ded Kaufmann Wachter am Fiſchmarkt 
ift der mittlere Etod, beitehend aus 3 tapezirten Zims 
Kühe und Abtritt, oder auch 2 diefer Zimmer 
meublirt oder unmeublirt, fogleih oder auf den 1. 


Gefiud. 
Gine Perſon, die ſich über Fähigfeit ausweiſen 
kann , fucht bald möglichit eine annchmbare Stelle als 
Haushilterin. Dad Nähere in der Erped. d. Bl. 


„ Bei Ernit in Quedlinburg ift eriienen und im 
Würzburg in der Staheligen Buchhandlung zu 


haben: 
Sehr unterhaltend finb die 


120 Erzählungen 


Anekdoten 
aus dem Thierreiche. 
Enthaltend: Bewundernswerthe Beiſpiele von 
ber Klugheit und dem Naturel der Affen — 
Hunde — Pferde — Löwen — Tiger und 
Eltphanten. 

Dritte Auflage. Mit 2 Kupferſt ichen geziert 

Brocdirt. Preis: 54 fr. 


Kun st-Anzeige. 


—9 Am Dinstag, den 31. Januar wird der er- 
gebenst Unterzeichnete im Saale zum Hron- 
prinzen sein 





20 Klafter 3ihupiges Eihenmüffelbolz. Ttbeate vr GEORAMA 
Lohr, am 30 Januar 1843. Mittwoch, den 1. Februar 1843. zu zeigen die Ehre haben. 
Königliched Forftamt Lohr. Johann von Paris. Ein Näheres besagen die Programme. 


Bezold, Fritmfr, 
Koy, H.Utt. 


Komifche Dper in 2 Aften von 
Muſik von Boieldieu, 


Seyfried, FE. Mayrhofer, 


Mechanikus aus Wien, 


Im Berlage und unter Berantwortlichleit der Stahelidren Buchhandlung. ) 
Mebft einer Beilage.) 


Beilage Nr. 10, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 32. 





Deutfche Bundeöflaaten. 

Schluß de3 im Hauptblatte abgebrocdenen Artifeld, Berathung 
und Schlußfaffung über den Gefegesentwurf, „die Wiedereinführung 
von vormaligen Erbämtern‘’ betr.) 

Der Abg. Vogel begann mit den Worten: 
Mad den Glanz des Thrones wahrhaft mehrt, 
Was hob den deutſchen Adel ehrt, 
At unferm Herzen-Ieb und wertb, 
Dom beib’ das Wolf ſtets undeihmert! 

In diefen Worten fegen feine Anfichten über den Gefeßentwurf 
audgeiprocen. Was den Glanz des Thrones wahrbaft mebre, meife 
er ſich nicht an, zu entfcheiden, aber dad müſſe er fagen, im Referate 
der Kammer der Reichsräthe und diefer Kammer werde immer geſagt, 
dem Throne ſtehe es frei, felbit dieſe Ehrenämter zu fhaffen! Moge 
es gefhehen, aber ohne daß ein Geſetz, oder, wie ſchon angedeutet 
worden, ehva gar die Gonjtitution in einem oder dem andern Paras 
grapben möchte alterirt werden. Alfo: Was den Glanz ded Thrones 
mebrt, it mir lieb und werth. Nur feine Gejegabanderungen, nur 
nichts, was die Gonftitution nur im Geringiten alterirt. 

Was hody den deutſchen Adel ehrt, 
Ar unferm Herzen lieb und werth. . 

Daß dem deutfhen Adel tiefe Wunden gefchlagen worden, die 
noch nicht gebeilt feyen, miffenne man nicht; es jey aber auch ſchon 
gefagt worden, auch andern Ständen feyen fie nicht weniger geiclas 

en worden. Wenn Wunden geheilt werden fönnen, ohne dap das 
olt beſchwert werde, fo follen fie nur geheilt werden; aber, wenn 
etwa das Vol den Balfam hergeben follte, um diefe Wunden zu 
heilen, dann nicht. 
Es bleib’ das Bolt Aetd unbeihwert! a , 

Man babe im Entwurfe Sonderintereffen berübrt, Sonderinterefs 
fen fprächen ihn gar micht angenehm an. Man babe gejagt: »Ans 
fHändigen Perfonen und Familien zur Begünftigung ıc. ıc.« im 
Referate. Er lefe aber in der Konititution immer: »Berdienfte, 
dem Vaterland geleiftet, werden mit hoheu Ehren belohnt.«e Man 
fage jwar nicht, daß man biefes mit den neuen Erbämtern thun 
wolle, nämlich anftändige Perfonen und Familien begünitigen, 
aber im Referate ſiehe ed, daß es früher fo geicheben, und Died ſey 
es, was bedenklich mache, von Sonderintereffen hören zu müffen, von 
Begünftigungen anftändiger Perſonen. Gr mochte immer lieber horen, 
»verdienter Perfonen.« Man habe geredet vom Adel, was er für 
Berdienfte batte, felbit in den legten Zeiten. Er erfenne, wie fein 
Blut gefloffen auf ven Schlachtfeldern für Deutſchlands Unabhängige 
feit und Freiheit; gar große Opfer babe er gebracht, aber er frage, 
baben nicht auch unfere Brüder und Väter aus dem Wolfe ihr Blut 
vergoffen ? fen ed weniger reichlich geflofien auf den Schlachtjeldern, 
und die Korbeere der deutſchen Armee — er frage — grünen fie nicht 
auch aus dem Blute nichtadeliger Väter und Brüder hervor? Deß— 
wegen wolle er aber dem Adel nicht im Mindeiten nahe treten und 
mit Freuden leſe er in der Gefhichte Bayerns, wie er fo viele Jahr⸗ 
hunderte ein vorzüglicher Träger der Gottesfurcht und Tapferkeit, des 

\ Eelfinnes, der Großmuth und der feinen Sitte war. Wenn man 
‘ aber den Adel lobe, fo möge ja das Bolf nicht zu febr in Schatten 
gejeßt werden. Man habe gefprochen, daß dieſe adeligen Herren, 
welche die Erbämter befommen würden, am Throne die Intereſſen 
der einzelnen Provinzen vertreten würden. Wir haben aber ſchon 
\ Vertreter durch die Gonftitution, brauchen, fo viel er glaube, nicht 
\ mehrere, bier ſey der geießmäßige, der rechte Weg, ja vielmehr mochte 
| er fait fürchten, es möchten dann einige aus dem Bolfe, wenn fo 
gar viele Erbamtsherren herumjtünden um den Thron, fich nicht mehr 

| recht näbern Fonnen. Man ftele den Gefegentwurf fo leicht, jo ans 
genehm dar, daß es auf gar nichts abgejehen ſey, ald den Glanz 
des Thrones. Wer wollte es dann nicht befordern, wenn es geſchehen 
fonnie, ohne daß das Volk beſchwert werde; aber er habe in ber 

| heil. Schrift gelefen: (Apoc. X. V. 1.) »dem Johannes wurde ein 
' Büchlein gegeben, daß er ed verfhlingen folle — fo ehe in der bi. 
Schrift — und er verfchlang es, und im Munde fchmedte es füß, 
‚ wie Honig, im Magen aber war es herbe umd bitter.« So, fürchte 
\ er, mochte in der Folge der Zeit diefes Gefeg auch berbe und bitter 


| 
| 
| 
) 


werden, wie jened Büblein. Zudem müfje er fagen, daß in unferer 


‚zeit died vielen Aemtern, die man als Leben einführen ſolle, nicht 
mehr tauge, und er fehließt mit den befannten Worten: »Die entrif 
ſenen Bruchſtücke nicht mebr in die Gegenwart paffen ; in das Leben 
nicht mehr fehret dad Todte zurüd.« , , 
Der erfte Secretär Frhr. v, Thons-Dittmer ergriff wieder, 
belt nun das Wort, verwahrte fi vor Allem ernfllihft gegen das 


"um Einen zum quten Schweigen zu bringen. Zur 








Immerwiederhereinziehen eined erlauchten Namens, der nicht in. bie 
Debatte gehöre, wie es die Gefchäftsordnung verbiete. Durch Pietät 
beitehen wollen, fonne nicht Aufgabe feyn; an Pietät gegen die 
Krone fteben Alle, die heute gegen den Entwurf auftraten, nicht 
zurück. Allein die Tendenz, die man dahin angeführt habe, daß man 
den Gefegentwurf hervorgerufen, werde er befämpfen, Es wäre weit 
gekommen, wenn man blog den Schild der Krone vorzuhalten brauche, 
ache felbft bes 
merkte er, wie die Gründe gegen den Entwurf noch nicht widerlegt 
— und erörterte dieſe Anſicht durch Entwidelung der ſowohl von 
bin ald auch andern Rednern bereitd ——— Motive, indem er 
insbefondere dem Votum eined früheren beiftimmte, daß gegenwärtis 
ges Gefep nur ald ein die Verfaffung ändernded betrachtet werden 
fonne, um fo mebr als die Verfaſſungs-Urkunde diefen Punkt berübre. 
Daß der Gefeßentwurf nicht verfaffungsmäßig fen, diefen Einwurf zu 
widerlegen babe man ſich nicht einmal die Mühe gegeben. Man 
babe aber auch — und died fen der wichtigfte Vorwurf — vorgewors 
fen, die Kammer babe ihren Standpunkt verfehlt. Er wiffe nicht, 
ob died geicheben; man wolle Kanzleileben einführen, und die Kam— 
mer folle fib äußern, ob fie zuftimme oder nicht. Indeß wolle man 
nicht gejtatten, zu fragen, warum man ſolche einführe. Man fage, 
es feyen died Ehrenämter; warum fie eingeführt werden follen, fonne 
biefe Frage nicht zuftehen ? Gehe man foweit, dann wirde alles pars 
lamentarijche Leben , alled Erwägen der Gründe aufhören, und man 
könnte füglich diefe Hallen fchliegen. 


Der Abg. Frhr. v. Freyberg entgegnete hierauf und zwar dem 
Abg. Dr. Harleß, er wolle ihm beifen, die —— die er in 
feinen Kopf gebracht, wieder zu entfernen. ie Bedeutung diefer 
Hemter fey nämlich nicht unklar, fondern eine dreifache: 1) rufen fie 
die Erinnerungen andie deutiche bayerifche Vorzeit zurüd; 2) deuten fie 
auch beute fombolifb an die Macht, die allen Berfammlungen des 
Volfed ald das Heiligfte zu Grunde liege, und ibnen erit eine Bes 
—— verleihe, 3) dienen fie zur Belohuung ausgezeichneter Vers 


Dem erften Sekretär erwiederte er, daß das rechte parlamentaris 
ſche Leben nur im Feithalten an die Berfaffung fich bethätige. Nach 
dem bier lediglich ein Zuſatz zum Lehensedikt beabfichtigt war, glaub:e 
er, daß die Frage, wie ſolche Aemter eingeführt werden follen , nicht 
in der Kammerentfbeidung liege, obwohl auch er in die Kammerent⸗ 
fheidung eingegangen fen, foviel er für dienlich gehalten. 


Der Abg. Lehner ftimmte gleichfalls gegen den Gefeßentwurf, 
und zollte insbefondere dem Abg. Schwindl Lob, daß er feinen 
Palriotismus wieder einmal recht mouſſiren ließ. Er habe den Ents 
wurf, die Motive, die Verhandlungen der Neichdräthe mit Anftrens 
gung feiner geiftigen Kräfte durchleſen, konnte fi am Ende jedoch 
nicht Bejcheid geben, was die Regierung mit wolle. Er habe fih auf 
die Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten vertröftet, umd ins 
zwifchen den Entwurf unter die vanitas vanitatum des alten Königs 
Salomon verwiefen. In der Kammer felbit fand er wieder feine 
Aufklärung, nur fen ıhm das alte Inſtitut der Erbpflege und der Ins 
fug eingefallen, der damit getrieben wurde, wie eine vornebme Dame, 
welche er felbit kenne, Erbpjlegerin mit einer großen Befoldung war, 
und der das Amt führen muffe — Pflegsfommiffär hieß. Een fls 
hen Pflegöfommifjär vwiffe er, der jährlich ı fl. 45 fr. 3 pf. Befols 
dung hatte. Daher wage er nicht, dem Entwurf beiguftimmen, aus 
Furcht, es möchten wieder ſolche Erb⸗ oder Hauptpfleger entdehen. 

Auch der Abg. Friedrich erhob ſich gegen den Entwurf, indem 
er ald im Geifte des Rückſchritis abgefaßt ihm fcheine. 


Nachdem von mehreren Seiten der Schluß der Debatte — 
worden, gab noch der Referent v. Wening die Schlußäußerung ab, 
indem er unter Borausfeßung der im Bortrage enthaltenen geſchicht⸗ 
lichen Entwidlung drei Fragen aufwerfe: 


1) Könne der Krone das Recht, Ehren und Mürden zu verleis 
ben, abgeſehen von der Iebenbaren Eigenschaft, in Widerfprud gezogen 
werden ? Und folle ihr in Bezug auf Umfang und Errichtung Ziel 
und Maß gegeben werden ? 

2) Sehen dur diefe Verleihungen die Staatskaſſe oder das 
Staatögut belaftet, und 

3) zus der Wiederverleihung ftaatdgrundgefepfiche Gründe 
entgegen 

Unfchwer beantworten ſich diefe Bragen. Die Krone hat das 
Recht, Titel und Würden zu verleihen. Die Verf.Urt. Ti 2 5. 1 


fpreche ſolches unzweideutig aus ımb bie angefebenften Publigiften, 
wie über, fimmen vollfommen überein. 

Würden diefer Art ſeyen zunachft auf den Hofglanz gerichtet, 
und ed müffe in fo weit ohne anderweitigen Einfluß der Umfang und 
die Einrichtung dem Ermeſſen der Krone anheimgegeben werden. 
Diefe Würden feyen dem Namen und Begriffe nach nur Ebrenmwürs 
den, mit feinen Bezügen verbunden, belaften die Staatdfaffe und das 
Staatögut nicht, und feyen ald zur niedern Claſſe der Kanzleilehen 
weder mit politifchen, noch ſtaatsrechtlichen Borzügen verbunden. 
Außerdem möchte aber doch zu erwägen ſeyn, ob nicht durch dieſe 
Würdenträger, in fo weit fie den einzelnen Landestheilen zugebören, 
in Folge ihrer Stellung dennoch eine Zugabe für ein engered Leben 
in den Drten der Umgebung ſich ergeben möchte, und in fo weit 
ffimme auch diefe Rüdficht für den Entwurf. — Durch dieſen fenen 
aber auch die verfaffungsmäßigen Beftimmungen in feiner Beziehung 
angegriffen. Das Geſeß felbit beziele feine Ausfcheidung von Stans 
deöflaffen, vielmehr bleibe der $. 35 ded Lehenedifted aufrecht; und 
der Begtiff einer Anwartfchaft finde bier um fo weniger eine Anwens 
dung, ald im Sinne des $. 6 des Lehenediktes von einer Anwartfchaft 
feine Rede ſeyn konne. Gin ähnliches Verhältniß fey das des Ehren⸗ 
bürgerrechted einer Stadt. Nehme man an, es gebe aufdie Nachkom⸗ 
men über, ſey died eine Anwartihaft? Schon diefe Rüdficht möge 
genügen, den Entwurf in feinen Hauptelementen zu rechtfertigen. 

Indeffen feyen Einwendungen gegen die Erblihkeit in lebenbarer 
Eigenfchaft gemacht worden, und die Rüdfjicht verbunden , ald werde 
das perfonlihe Verdienſt geſchmälert. Allein die Gefchichte belehre 
eined Andern, daß durch die Erblichfeit Edelleute im ſchönſten Sinne 
aus den Geichlechtern hervorgingen, die dem Fürften näher fanden, 
Männer, welche oft die uneigennüßigften und redfichiten Vertheidiger 
des Volles waren, fo daß der Name des Geſchlechtes hinreichte, um 
feinen biedern. Sinn für Wahrbeit und Recht zu bezeichnen. Sie 
fanden, dem Fürſten als Perlen. der Treue zur Seite, und waren in 
manchen Berbaltniffen die entichiedeniten Vermitttler und die treueiten 
Freunde desfelben. Sollen diefe Beifpiele jpurlod vorubergehen ? Auf 
der andern Seite fonne feine Schmälerung ber Berdienite durch diefe 
Würden, welche fich dem Sofglany zuwenden, befürchtet werben. 
Die Staatödiener und Männer der Warfen folgen einer verihiedenen 
Richtung und für ihre Kraftentwidlung fey ein weites Feld gegeben, 
wodurch fie auf dem Wege der Beförderung Lohn und Anerfennung 
finden können. Mögen biebei auch nicht immer alle Anſprüche zus 
RT und jedesmal Befriedigung finden, fo werde manche fpätere 
Zeit wieder ausgleichen, wenn eine frühere harte Prüfung am Ein 
zelnen »orüberging. 

Endlich follte ed nicht in der Aufgabe der Regierung liegen, eir 
ner jeden Glaffe der Staatsangebörigen die möglichite Entfaltung ihr 
rer Intereffen zu gewähren? Gewiß, und darum fönne man nicht 
wißbilligen, wenn die Regierung beftrebt ift, einem Stande theilweife 
das zuzuwenden, was eine frübere Zeit ihm mit Ungebühr entriß. 
Redner würde eben fo gerne in alle Ermunterungen einftimmen, welche 
darauf berechnet feyen, den Prieitern die Liebe und Eintracht verfün« 
den, auf der mühfamen Bahn ihred Lebens Erfrifhung zu gewähren; 
eben fo gerne ſich des Erblübens aller Anftalten erfreuen, worin die 
Jugend und die Wiſſenſchaft gepflegt wird, und nicht minder die 
Kreude tbeilen über dad Gelingen aller boben Aufgaben der Regie— 
rung, wodurch Künfte, Handel und Gewerbe Aufichwung erhalten, 
und die Berriebfamkeit des Landmanns einer froben Erndie entgegen» 
gebe ; deßhalb ftimme er für den Entwurf. 

Die Motion des Abg. Kolb beziele nur eine feine Berändes 
rung, und verftebe ſich bezüglich der Unftattbaftigkeit der Bezüge der 
Erbamter ald reiner Ehrenämter von felbit; der Name Hofämter ſey 
bedenklich, weil damit der Begriff der Hoffähigleit verbunden wäre, 
im tebenedift $. 35 aber ausdrücklich erwahnt fey, daß Jeder ein ke 
ben empfangen könne. 

Diefe Ueberzeugung fließe rein aus der Rückſichtsnahme auf afle 
Intereffen, welche Kebner am beiten bewährt, wenn man ſich freund: 
lich in. allen Richtungen entgegenfommt. 

Bor der Abftimmung erhob fi) noch der F. Commiſſär Miniſte⸗ 
tialrath v. Wanner, führte an, daß der auf Se. Majeftät Befehl 
‚eingebrachte Gefepentwurf nicht von Aemtern überhaupt, fendern les 
diglih von Erbämtern fprehe. Wären ed nur Ehrenamter in pers 
ſonlicher Beziehung , fo fünnte von der Notbwendigfeit eines Geſetz⸗ 
Entwurfs nicht die Rede ſeyn. Diefe Ehrenämter zu verleihen, fey 
eine Prärogative der Krone. Im Allgemeinen jey der Anſtand, den 
die meiften Redner gegen den Entwurf ausſprachen, der, daß Unbes 
ftimntheit und Mangel der Bezeichnung eined Begriffes von Erbäms 
tern, welchen Durch den eingebrachten 
ſchaft geaehen werben folle, vorwalte. 

Der Titel, unter welchem der Gefegentwurf eingebracht wurde, 
entfcheide, in weldem Sinne mehrere Redner den hiltoriichen Begriff, 


ejeentwurf die Lehenseigen⸗ 


was Ehrenämter zu jener Zeit vorftellten, hinlänglich beleuchtet hät 


ten. Daß nichts anderd gemeint fey, fpreden die Motive deutlich 
aus, und zwar, 

»in foweit es ohne Beeinträchtigung der verfaffungemafis 
en Grundlagen geſchehen fann.« 
Durch diefen Pas aus den Motiven glaubt der k. Kommilfär 
eine Menge Einreden abgefhnitten. Es ſey gefagt worden, man 
könnte Dinge einihieben, die gegeu die Verfaſſung feven. Man 
könnte Bezüge, Anftellungen mit den Ehrenimtern verbinden, man 
fonnte die verfaffungsmäßige Gleichheit angreifen, eine Behauptung, 
die, wenn man fie annähme, fagte, die Regierung gebe damit um, 
die Berfaffung, an der fie immer gehalten, nad Cinführung dieſes 
Gejepes verlegen zu wollen. Gine ſolche Abſicht fonne aber nicht 
darin liegen ; wenn aber ım Gefegentwurfe nichts mit der Berfaffung 
Unvereinbared in Anſpruch genommen werde, fo glaube er, fe er 
eben fo unverfänglich, wie die Abficht dabei, und alle in der Debatie 
binfichtlich der Folgen geäuferten Beziebungen fallen hinweg. 

Ob die Einführung der Ehrenämter notbig fen, ob dieſe Aemter 
den Betheiligten, welchen fie gegeben werben follen, zuträglich fenen, 
dies ſeyen die Motive, die man dort enticheiden werde, woher die 
Einführung fomme. Wenn fie ald perfoniihe Würden eingeführt 
werden follten, fo würden alle diefe Bedingungen wegfallen und deös 
halb aud die Mothwendigfeit des Gefepentwurfd. Sie liegen aufer 
dem Bereiche deſſen, wozu der Gefepentwurf gemacht worden, wozu 
die Zuftimmung der Stände nothwendig fen. Bei dieſen Berbält: 
niffen werde die Kammer der Abgeordneten eben fo wenig, wie Die 
Kammer der Reichöräthe, bei welcher der Entwurf umbedingte Ans 
nahme fand, Anſtand nehmen, die Zuftinnmung zu ertbeilen. 

(Das Refultat der Abftimmung ift bereits mitgetbeilt). 

(Sadjen.) Dreeden, 12. Januar. Der eriten Kammer, die 
heute im Mangel vorliegender Berathungs-Begenitände verjammelt 
war, um von den eingegangenen Schriſten Kenntniß zu uehmen, 
wurde nachſteheudes, von dem Juſtizminiſter v. Könnerit Contrafigs 
nirtes koͤnigl. Decret mitgetheilt: „Se. kgl. Majeſtät jehen ſich nach 
der Kaze der Sache veranlaßt, den den getreuen Ständen mittelſt 
Decrets vom 20. November 1842 zur Berathung vorgeleg’en Entwurf 
einer Eriminalprozeßordnung hiermit zurüczunelmen. Wenn übrigens 
Allerhochſtdieſelden ein auf Deffentlicyfeit gegründetes Strafverfahren 
einführen zu laffen, fortwährend Bedenken tragen müffen, fo werben 
fie doch: ob und immieteru, ohne dem Hauptprinzip des feitherigen 
Verfahrens und der hiermit in Verbindung ftebenden Garantie Eins 
trag zu thun, für Fälle, wo foldied zu weiterer Aufklärung bes 
Sacverhältniffed und font mothwendig erfcheint, eine unmittelbare 
Geſtellung des Angeſchuldigten und etwaniger Zeugen vor das erfens 
nende Gericht zuzulaſſen und einzuführen ſey? im weitere genaue Er— 
mägung ziehen laffen. Ge. fönigl. Majetät bleiben den getreuen 
Ständen mit Huld und Gnaden wohl beigethan. Dresden, 25. Jan. 
1833. Friedrich Auguft. Julius Traugott Jakob von Könueritz.“ 
Die im Decret in Ausficht geſtellte Verbefferung des Unterfuchunges 
Verfahrens hatte der Juſtizminiſter ſchon in der zweiten Kammer als 
das einzige etwa zu gewahrende Zugeſtändniß verheißen. (ECE. 9. 3.7 

Dresden, 25. Jan. In ihrer Sigung am 24. befchäftiate ſich 
die 2. Hammer zuvorderft mit der Berarbung des Berichts ihrer 1. 
Deputation über das von der 1. Kammer bereits beratbene fonigt. 
Decret, »die Einreihung von Petitionen an den Landtage betreffend. 
Ohne Discuflon wurden die Anträge von der Deputation einftimmig 
angenommen: 1) die materielle Berathung diefed Deeretd bis zur 
Beratbung der Landtagsordnung zu vertagen, und 2) inmittelft die 
bisherige Praris beizubehalten, nad) der die Kammer dad Befugniß 
andgeiibt bat, Petitionen, wenn fie auch nicht von einem Kammers 
Mitgliede bevorwortet werden, irgend einer Deputation zur Beras 
tbung zu übergeben, oder auch als ungeeignet zurüczuweiſen. — Ein 
dritter Punkt wurde mit — abgelehnt. 3.) 

weis. — 

Baſel. Das Gutachten des Suffgcollegiums über die Bewillis 
ung eined Sonntagstheaterd foll drei verfihiedene Meinungen zum 
zorſchein bringen; eine fpricht ſich nämlich, wie man vernimmt, fire 
die fragliche Bewilligung, eine zweite gegen diefelbe aus, und eine 
dritte will jedenfalls ——— und Theater in vie gleiche Meibe 
geſtellt wiifen. Bekanntlich waren erjtere bisher an Sonn- und Wer k— 


tagen erlaubt. 
Griebenland. u 
Aucona, 20, Jan. Berichte aud Athen melden, daß der — 
ſche Miniſter des Aeußern, Hr. Rhizos, eine Note an die Geſandter 
der drei Schutzmächte erlaſſen hatte, deren Inhalt ſich vorzüglich au 
die Finanzverhalmiſſe der griechiſchen Regierung bezieht. Man bea 
in Athen die Hoffnung, dab diefe Verhältniſſe ſich auf eine für Grie 
chenland günitige und glüdliche Weife werden ordnen laſſen. CA.Z. 








Tein Gegen Abaig Kinn Mlterlamd für Wahrheit uud Mei! 





ui D Bundesſtaaten. 

(Da yern.y Münden. Pr⸗.IXV IIi.a gem. öffentt. 

"Sipung der Kammer der Abgeordneten am 30, Yanitar.) 

Anweſend waren am Minffkertifche: der f. Minifter des Imern ©. 

"N el, der ft Commifär Minifterialrats v. Wanner. ö 
— Einlauf bom 27. bi8 30. Jatlıar. 







29: bed Handeldftanded in Bamberg : die Erhebung 
der rger⸗ mu gi Strafe über Windspeim, Neuftadt a. 4. 
und au einer Künſt⸗ und Staatsſtraße betr., welche der Abg. 


gei Math Hans ald Antrag fich aneignete. 
2) Nachtrag des Tuchfcheerermeifterd Gottlieb Kunz zu Donaus 
worth m Conf. ju ihter früher übergebenen Beſchwerde: das Tuchde⸗ 
eatiren als seine freie Erwerbsart betr. 
By Antrag des Abg. Mich. Müller, die Uebernahme von Bes 
"g 


n betr. - 
Mach Eroffnung der Sißung vereivete vor Allem der erſte Prä- 
Ndent die eingetrelenen Abg. Wunderle von Monheim und €e us 
:pölmand Rothenburg, und erfuchte, nachdem Referent v. Wenig, 
' den Entwurf über den in der leßten —* 5 Kam⸗ 
merbeſchluß, die — ‘der vormaligen & ämter. beir., 
n 


nebſt den des Schreibens an die hohe Kammer der NReicherärke Hütte 
werleſen follen, in der Kammer nicht anweſend war, den zweiten Priüs 
fiventen.Hofrath Dr. v. Bayer das Präfidium zu berieben , da 


ver Tagesordnung gemäß nunmehr die Berathung und — 
über'den Antrag des’ Abg. Frhr. v. Schazler: die Annahme der 
Spartaſſe⸗ Gelder bei der Staatsſchuldentilgungs⸗ Commiſſion betr. 
eingutreten babe, der Antrag ſelbſt aber dad Minifterium intereffice, 
‚welchem er vorzuſſehen die Ebre babe. 
' Der zweite Prafivent eröffnete fodanı die Beratung tiber frags 
lichen Gegenitand , indem er fowohl den Antrag ‚des IAutragftellers 
als auch den des Referenten Abg. Bach wörtlich derlas und bemerkte, 
daß der Befrelmeier ſich als Redner von der Bühne aus 


ordnete, Be ftelmener betrat fofort die Redner⸗Bühne 
unde frac > fidy in einer weitläufigen Rede für den Antrag umd für 
die‘ Anſicht des "Referenten in diefer Beziehung aus, was wir in 
nächften"Berichte'näber mittheilen verden 
Während dieſer Rede übergab der Abg. Frhr: v. Gumppens 
berg eine Mobdification, welche im Wefentlihen mit dem Antrag des 
"Abg. Fehr, von Shägler übereinkimmt und fich fomit gegen den 
ded Referenten und der beiden Ausfhüffe ausfpricht Die Modifi 
cation, welche vom’ Frhr. von Gumppenberg näher entwidelt, 
und von der Kammer vorfchriftsmäßig unteritügt umd fo zur Bera— 
chung 9 en wurde, worüber wir das Weitere im nächſten Bes 
te'mittbeilen werden, bezielt die Zurücdnahme der Finanzmini— 
ſterial · Entſchliegung vom 13. Dctbr. 1842 und fomit die MWiederans 
nahme von. Sparkaife eldern bei der Staatsſchuldentilgungs⸗Kommiſ— 
fon, jedoch ohne Beſchränkung auf den dermaligen Weitand Diefer 
"®& elder, und zwar mit einer Verzinfung von 312 y&t. Mit 
dieſer Modiftcation wurde zugleich auch der Wunfch ausgeſprochen, 
Ddie k Reglerung möge Maapregeln gegen die Mißbräuche bei diefen 
 Sparfaffegelvern treffen, und Sorge tragen, daß alle ſolche nur die 
Erfparnifie der Dienftboten, Taglohner und andere in dieſe oder 
— Kategorien fallender Perſonen angenommen und hieruͤber 
strenge Conttolle eingeführt werden ſolle. 
Eben fo übergab der Abgeordnete Frhr, von Welden eine Uns 
' kermodification zum Antrage ded Ausſchuſſes und fügte gleichfalls ci- 
ven Wunſch bei. Die Untermodification, ſowohl als der Wunfch wurde 
auf Praſidialumfrage vorfchriftdmäßig unterjtüst und kam fonach zur 
Derathung. Die DEE bezielt, daß von dem beifolgenden 
Antrage des Meferehten Bach, welchem der dritte und vierte 
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der leßte Satz, nach welchem vorzüglich auf 
jene. Sparkaffen-Inftitute, welche in, ber verhältnigmäßigen Größe 
der Einlagdtapitalien, gegenüber andern ſolchen Jnitituten, no ch aus 
enfcheinlich verkürzt find Bedacht zu. nehmen: ware, bin ulaffen 
ey. Der Wunſch bezielt, daß über diefe Sparkaffegelder a 
und genau beitimmte Normen gegeben werden möchten. 
achdem hierauf der I. Seäfment über fraglichen, Begenftand 
wiederholt die Debatte eröffuet,, hatte „ergriff zuerſt der, Abg. Ithr. 
v. Schäpler dad Wort, und ſprach ſich für die Annahme. ded Ans 
trages Referenten und der beiden Ausichüffe aus. Nach ihm ers 
sein der Abgeordnete Beftelmener, Kolb und mehrere andere 
—— worüber im nächften Berichte nähere Mitteilung erfolgen 
wird. — . . — 
*Gayeruh Münden. (PeC.) Antrag: des Abgeordneten 
Freiherrn v. Schäpler, „Annahme von. Sparkaſſageldern bei der 
Staatsſchuldentilgungs⸗Kommiſſion“ betreffend. 


Hohe Kammer der Abgeordneten! 


Der Nutzen und der wohlthätige Einfluß: der Erſparnißkaſſen, -insbefondere 
auf die niedere Boltshaffe, find zu allgemein erfannt und anerfannt, ald dab es 
notbwendig wire, hierüber eine aufführlie Schilderung zu machen. 

Set. ihrem munmehr. Aäjährigen Beitchen haben fie des Guten fo unendlich 
viel gewirft, und ſiud ein ——2 und ein; Mittel ae Wohl- 
Bam Keen daß die & Regierung felbt für dad Fort n derſelben 

fort ſeyn muß, . h 

ie Entihliögung des P. Mimifteriums_ des Innern vom 13: Dftober v. J. 
melde anordner, Daf die P. Staatdfhutdentilaungd:Kommifiion mir noch die zum 
1.. Dftoder 1843 die . Gelder der Sparfaffen annehmen ſelle, gidt jedoch ın 
gewiffer Bezichung diefem fo äußerst jegendreihen * Ay ‚der Wohlfahrt des 
Volkes eng verfnüpfien Antitute der Sparkafen den Tadesikoß.-, ... 

Ich ale der Sohn des Mannes, welder das Injtitut der Erartaien in 
Bayern ind Leben rief, (denn mein jeliger Pater gründele unter Mitwirkung 
anderer Handlumasbäufer die erite Anitalt diefer Art in Ausdburg ‚ wie aud dem 
Regierumgsolatt vom Jahre 1823, Srite:337 crũchtlich), fühle md ingbeſondere 
aufgefordert, den Antrag an rine habe Kammer zu ellen, Dap- Diefelbe bei der k. 
Regierung dewirken möchte, daß. der harte ‚Schlag der Butirung ber Annahme 
von Sparkaffegeiderun bei der Pf. Staalsſchuldentilguggs Anſtalt, welche für die 
Moralität des Volkes zum größten Nachthrile werden dürfte, abge et werde, 
was nur dadurch dewerkſtelligt werden kann, wenn -die hierauf bezuglihe Mintite 
riafverfügumg vom.13 Oktoder 1812 wieder ‚aufgehoben , und die ?. Staatsichul- 
dentilgungs-Anftelt angemwiefen würde, noch fermerhin die befagten Gelder 
anziehen, — . 

Die Gründe, welche die Vrrfügung wegen der Siſtirung der Annahme von 
Sparfaffengeidern hervorgerufen haben, dürften folgende fepn: 

a) Das zu bedeutende Auwachſen des Gutha der ſammichen Sparkaſſen 
im Abigteiche, welches dermalen über 12. Millionen beſtehen ſoll. 

b) Daß Diele jo namhafte flottante Schuld. nicht mehr im Eintlang mit dem 
Gefege ded Schuldweiens ded Reiches v. J. 1919, befonders dem $. 10 
Abit, 3 (Gef. BE X. St, v Ti. Yu. 1819) zu Erüngen it. 

c) Das mir den Geldanlagen dei den Sparfaffen grofer Mipbrauch geſchieht 
und zwar minder in den größern Städten, ald wielmebr in den Pleineren 
Städten und auf dem flachen Bande, ; ’ 

Die Rwnakeit dieſer Gründe wil ich wicht in Zweifel ziehen, vielmehr mus 
id; dieſe Nachtheile und Bedenken ald begründet anerfennen , erlaube mir aber 
auch zugleich, Wittel an Handen zu seben,, wie Diefelden befeitigt werden Füns, 
nen, wit aber zuvor ım Kürze nahweilen, daf die Verfügung des k. Miniite 
rim des Junerm- der Siftirung der Annahme von Sparfaffengeldern gegen be: 
lebende Werordnung iſt. £ N a 

Schon das Srumdgeich über ‚dad Staattihuldenweien vom 22. Juli 1519 
Art. XL. herutühtigt die Sparanfalten ganz beſeuders, indem es beißt * 

„Der Stanleſchuldentzungsanſtalt dieidt es vorbehalten, durch zwedmaßige 
„Spar und Rentenanſtalten sich ſelbſt bereitete, Mittel, den Darleihern aber 
„Belegenheit zur vortheithaften Anlegung ihrer Gelder zu. verihafen,“ 

Die allerhochſte Berordnnung bes 26. Zebr. 1823, den Vollzug des Art. XI. 

ded oben angeführten Geſetzes, beſtimmt: 

In Erwägung der Bortbeile, welche die Sparkaſſen der bürgerlichen Se— 
„Telihaft gewähren, verordnen Wir hiedurch, wie folgt :.$- 2. Odaleich grarn- 
„wärtig von den Sculdentilgumgtfafen weue Darichen gegen höhere Vrocente, 
‚Als & y@t., nicht angenommen werden, fo werden dennoch die übe rſchuſzen 
„Gelder der Sparanſtalten in Ruckſicht auf ihren wohlthätigen Zwed aus 


emane 


„nahmömeife, fo lange nod; Spätige Staatöidulden beſtehen, gegen 5p@tige 
„Berzinfüng angenommen.” 

Die im Segierungsblatte des Jahres 1823 ©. 323 veröffentlichte Vollzugs · 
verordrung it im geriffer Beziebung heute noch im Kraft und konnie durd ven 
u. ed Minikeriumsd ded Innern v. 13. DM. d. I. doch wohl nice aufge 

werden. 


Die Verpflichtung der k. Staatsſchuldentilgungs Kommiſſion, Sparkaflengelder 
——— als noch fortbeitehend betrachtend, glaube ih, daß unter Beachtung 
allgemeinen Geidunwerihes und niedrigen Zindfuped, und um 
die sub a. und b. alle airten Nachiheile und Bedenten moglicht zu beieitigen, won 
der noch fortbetebenden mehrerwähnten Verordnung v. 26. Febr. 1823 in Bes 
treif des Zinsfußes Umgang genommen werden fol, und day ſomit ſämmtliche 
Sparkaffengelder, fomohl Die noch anzunehmenden, ald auch die bereit# verzindlicdh 
anliegenden, nur zu 3 p&t. verzinkt werden foden, und day die k. Staatsſchulden⸗ 
Gamsi ermächtigt werde, auch Sparfalfengelder zur Hinzahlung won 
Dbligationen zu 3142 pät. verzinslich zu verwenden. Um nun den Nachtheil au 
bejeitigen, melden ich sub c, angeführt habe, nämlich: daß die Sparkaffen nıdt 
von großen Geldbefipern mißbraucht werden und au, daß diefelben ausſchlüſſig 
ihre Beftimmung erfüllen, nämlich: die Eriparniffe der ärmeren Kaffe in Ber 
wahrumg und Berunfang u nehmen, fo müffen Merüber geeignete Berfügungen, 
insdejondere Rrenge Rontrole, eingeführt werden. 
Bürde die Iperfägung. dap die ?. Staatsihuldentilgungs » Kommiflion Feine 


Sparfaffegelder mehr annehmen dürfe, in Ausführung fommen, jo wäre die 
natürliche e, dap alle Spartaffenanitalten im Königreihe ſch auflöfen müß- 
ten, denn feine Commune koͤnnte mehr die biöherige Garantie und ‘Berzinfung 


übernehmen, weil ed überall am ficherer Gelegenheit zu Geldanlagen fehlt, und 
Darichen auf Hopotheken mur in befchränftem Mate gemacht werden fönnen, 
weil doc; immerbin ein Theil des Guthabens der Einleger verfügbar gehalten 
werden muß, wegen der gefordert werdenden Kücdzahlungen. 

In Hinweifung auf die entwidelten Gründe, und da es fih um Grbaltung 
won Änfruten handelt, welche von jo fegensreidhen Folgen für das Wohl des 
polfed waren und es wohl noch ferner werden dürften, erlaube ich mir, an die 
d be Kammer den Antrag ju frllen: . ‚ 

„Da Se. Mareſtdt im verfaffungdmäßigen Wege allerunterthänigſt ges 

„beten werde, die Berfügung des P. Winſteriums ded Innera vom 1. DO 

„1842, die Siſtirung der Annahme der Sparkaffengelder bei der & Staats: 

„ſchuldentiſzungs · Kommiffion wieder aufzuheben und anzuordnen, daß auch 

„fernerhin Spargelder zu 3 p@t. verzindlih angenommen werden.“ 

„Ih empfehle diefen meinen Antrag der Würdigung der hohen Kammer ; daß 
Diefer Antrag in den Wirfungsfreis der Stände gehöre, wird wohl um jo mweni- 
ger bezweifelt werben Fonnen, ald ein ähnlicher Antrag, welcher jedoh mur auf 
höhere Berzinfung der Sparfaffengelder Bezug bat, i. 3. 1837 zur Vorlage an 
Die Kammer von dem Veritionsausicuffe geeignet erfannt und von ber hohen 
Kammer an den = iin —* —— en rg RE 

ausge, neier m; einer Aammer 
Ründen, 5. Deipr. Fr ’ „„  mtertbänigiter 
Freiherr v. Schäßler. 

‚Der Bortrag bed Abg. Bach über vorftehenden Antrag beginnt 
mit der geſchichtlichen Darftellung ded Sparkaffeninftituts, welches 
nach amtlicher Duelle im Jahre 1819 zuerft in Bayern begründet 
worden, alsbald einer regen Theilnahme und durch die Verordnung 
vom Jahre 1833 einer kräftigen Unterftüßung von der f. Regierun 
ſich erfreut Habe, woburd die Gewähr ded ungeftörten Fortbeftehen 
und Blühendwerbend gegeben ſchien. Bald fen jedoch hinfichtlich des 

indfußed eine Entfhließung des k. Zinangminifteriumd (vom 29, 

ov. 1839) dahin erfchienen, daß, vom 1. Mai 1829 anfangend, die 
Spartaffafapitalien nur gegen eine Berzinfung vor 4 p&t, bei der 
?. Staatöfhuldentilgungstommiffion angenommen werben. 

Entfernt fey diefer Maßregel nicht die Abficht zu Grunde ges 
legen, die glüdliche Eriftenz der Sparfaffen anzutaften, und auch die 
inanzminifterialentfchliegung vom 23. Sept. 1935, laut welcher die 
abme der Sparkaffafapitalien mit dem Jahre 1835436 nunmehr 
zu 3152 pEt. geftattet worden, vermöge folhen Bermuthungen nicht 
Raum ir geben. Der fortgefchrittene Zuſtand ded Landes und die 
disponiblen Kräfte ded Staated waren ed allein, welche den beiden 

Zindrebuctionen dad Wort reden. 
ge diefer Behauptung fey die Verfügung dest. Minifteriumd 

ded Innern vom 14. Jan. 1836. 

Sey in Nr. 2 diefer Verordnung von ziemlich weit gebiehenen 
Einleitungen, die den Spartaffen dur Bermittelung der Regierung 
ein anderweitiges günftiged Fundament in Ausficht itellen, die Rede, 
fo dürfe gewiß im gegenwärtigen Momente um fo mehr beflagt wers 
den, daß man auf halbem Wege fteben geblieben, was anzunehmen 
ey, da von einem erfprießlihen Nefultate ſeitdem nichts mehr ver⸗ 
aute. — m gegenwärtigen Momente erleiden, da noch vom 13. 
DE. 1843 die fraglihe Minifterialentfchliefung vorliege, erſt die 
Inftitute der Sparkaffen den erſten birecten —* Die Re 
gierung möge allerbing® zunächft beim Erlaß diefer Verordnung nur 
den Staatöcrebit im Auge gefaßthaben. Allein fie treffe zugleich eine 
der fhönften und wohlthätigften Anftalten mit dem härteiten Schlage. 
Es begegnen fi alfo in ihr zwei Principien in entgegengeleßter 
Richtung. Einmal Fonne es ihr zum Verdienſte gerechnet werden, 
die Staatöfchuldentilgung von allem Fremdartigen und Läſtigen bes 
freien zu wollen, und dann aber flebe fie im Begriffe, einem edlen 
Theile der inneren Berwaltung fein Fundament zu untergraben. 
nn e — —* ſelbſt ubergebend, ſtellt ſich Referent folgende 

zei Fragen: 


1) In wie fern iſt die Ma ‚ vom 18. Dftober ı 
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2) Was motivirt dagegen den eingebrachten Antrag? 

3) Was ift die Schlubfolgerung? * * 
und beantwortet dieſelben in nachſtehender Weiſe: 

Zu 1. Der —e— ſtehen in ihrer Ge⸗ 
—5—*— in ihren einzelnen Benandtheilen die erforderlichen ge⸗ 
etzlichen Dedungsmittel zur Seite, und man ſollte fomit annehmen 
fonnen, daß ihr fegenreihes Wirken feit ihrem Entftehen auch nicht 
die geringite Störung erleiden fonnte, zumal es ihe nach Art. XL 
ded Gefeged von 1819 vorbehalten biieb, duch zweckmäßige Spars 
und Rentenanjtalten ſich felbit bereite Mittel, den Darleibern aber 
Gelegenheit zur vortheilhafteiten Anlegung ihres Geldes zu verichaffen. 

Allein gerade diefe vermeintliche Ber ünftigung, der große Geld» 
zufluß, dad Zuftrömen der bereiten Mittel haben jept ihre Bedeutung 
verloren. Der dem Staate zugewendete Gredit balte jeden noch fo 
günftigen Vergleich aus, und Alles dränge fi, ihm fein Bermogen 
anzuvertrauen und die Pflicht, der dafür angefprochenen Zinfenvergüs 
tung nachzufommen, hänge ie ein ſchweres Gewicht an feinen Fußen. 
Eine abermalige Zindreduction auf 3 p&t. könne nicht im Intereſſe 
der Regierung und des Volted liegen, denn in einem Zeityunfte, wo 
der Zinsfuß auf feinem Minimum (3 132 p&t.) angelommen zu feyn 
feine, mußte fie ald eine Galamität des Landes angefehen werben. 
Denn erwäge man die Härte -diefer Mafregel für jene, welde in 
Zeiten dringenden Bedũrfniſſes dem Staate felbit mıt Gefahr ihre 
Gelpfräfte lieben, für die Familien, Wittwen und Waiſen, welche 
vom Fargen Zinſengenuſſe leben, für die Eultuss, Wohlthätigfeitd- 
und Unterriisftiftungen und endlich für das Privatvermogen, fo 
verlieren felbit die Einreden derjenigen allen Werth, welhe zu Gum 
fen der Schuldner im Allgemeinen die Stimme erheben möchten. 

Die gegenwärtige Staatsfhuld an die Sparkaffen ded Landes 
babe die enorme Höhe von 11—18 Millionen erreicht und drobe mit 
einer jährlihen Vermehrung von 2—21)2 Milionen. Selbit wenn 
aud damit fein Zinfenverluft verbunden oder zu befürchten wäre, fo 
fey und bleibe die Beauffihtigung der Staatsihuld erichwert, und 
die fortwährende Ungewißheit ihres Standes ein Uebel, deifen Ents 
fernung um der Sache felbit willen nothwendig zu ſeyn fcheine, Denn 
bei dem Fortbeftande jener ſchwebenden großen Schuld fönnte dem 
Staate deren Ründbarkeit Berlegenheit bereiten, wenn unerwartete 
Ereigniffe hereinbrechen würden. Nicht nur der augenblidlihen Heim 
sahlung nicht mächtig müßte fein Tredit erfchüttert werden, fondern 
auch bei allenfals erforderlihen Staatsanleihen würden ihm vollends 
die dadurch geiteigerten Provifionen umverdiente Laſſen auferlegen. 

Der richtige Örundfag, bei Berfolgung eined Zieled feit und ber 
harrlich und mit moglichſter Umgebung alles nicht dazu Gebörigen zu 
verbleiben, habe auch feine Anwendung bei dem großen Plane der 
Staatöfhuldentilgun, sanſtallz auch fie — * ihre Aufmerkiamkeit durch 
keinerlei Nebengeichäfte fhwächen, ihre Verwaltung nicht auf läftige 
und jhädlihe Weiſe vervielfültigen, vorzüglich aber allen, nicht zur 
Sache gehörigen und unfihern ‚Geldfpeculationen fremd bleiben. Dazu 
fomme, daß bei den Einlagen in die Sparkaffen die verfhiedenars 
tigiten Mißbräuche ſich —8 wodurch der urſprungliche Zwed 
alterirt und die unbegreiflichſte Steigerung ihrer Beträge erflärt werde, 
von denen 1j3tel bei den ungleichartigiten Statuten wegen der wech 
felnden und allzu nachſichtigen Berwaltung, endlich bei dem eritaus 
—— Eigennuhße vieler Gläubiger underechtigie Verzinfung 

Bei dieſen Rachtheilen verdiene die Verordnung vom financiellen 
Standpunkte aus ohne Zweifel alle Beachtung und ſelbſt die Berichte 
dehetungen der ftindifhen Commiſſäre fimmen mit diefer Anficht 
überein, 

* 2. Dieſe Verordnung habe aber außer der Beſeitigung der 
aufgeführten Nachtheile auch eine Wechſelwirtung zur Folge, daß, 
ebe uoch zur Aufrechthaltung der Sparkaffen von der Regierung ein 
anderweitiged günftiged Fundament ausgemittelt worden, ſich diefelbe 
nicht mehr uf eine abermalige, den Zeitverhältniffen entiprechende 
und den Geſehen des Reiches nicht entgegenitehende Zinsreduction 
beichränte, fondern dem Inſtitute dur ganzliched Berbot eine uns 
heilbare Wunde fchlage. Hier obwalte ein offenbarer Widerfpruch 
mit den vom Staate und allen betbeiligten Communen aufgeitellten 
Grundfüßen, die etwa lauten: — 

„Man ſolle für die Bildung von Sparkaſſen für Zeiten des 

ae u Noth forgen. (Reg+Blatt vom 17. Nov. 1816. 

. 801. $. 57.) 

‚Die Sparfamfeit und die Moralität unter dem Gefinde zu 
befördern und dem fteigenden Lurus entgegenzuwirken, iſt ver Zweck 
des Inftiturs. Sparfamfeit ift die Duelle vieler Tugenden. Die 
Dienitherren werden daher aufgefordert, diefen Zwei duch Aufs 
munterung befördern zu helfen. (RBl.v. 13. Mär; 1833, 9.337.) 


Zum Zwede weifer Sparfamkeit für Handwerker und Dienil 
boten, Taglöhmer und andere minder vermogliche Perfonen, um 
ihnen Gelegenheit zu geben, die geringeren Uederſchuſſe ihrer Eins 
nahmen über ihre Ausgaben ſicher und mit Bortpeil anzulegen, 
damit diefe wenigen Gulden, amftatt verſchleudert, zu Heinen Sum⸗ 
men anwachfen, welche einft als Nothpfennige dienen fonnen. (Reg 
Blatt vom 28. Juli 1823.) u. f. w. (Fortſ. f.) 

Münden. Se. Maj. der König hat aus den Reulen des 
Würzburger adeligen Seminarſonds vier neue Freiftellen in dem f. 
Erziehungs Jnftitute für Studirende zuXeuburg a. D. gegründet für 
dürftige fatholifhe Bewerber von ftiftämipigem Adel nach den im 
ehemaligen Hocitift Würzburg geltenden Beſtimmungen, und in Er⸗ 
mangelung folher für andere adelige Bewerber. Fr.) 

Bamberg, 38. Jan, Der Berwaltungsrarh der Geſellſchaft jur 
die ei abrt auf dem Main bat die gedrudten Verhandlungen 
der jüngften Generalverfanmlung Sr. M. dem Könige Ludwig 
von Bayern überreicht. In dem Begleitungsichreiden wurde gejagt, 
daß die Gefellfhaft unter der mächtigen Aegide des f. Scuges, 
deifen fie fich erfreue, alle Mißgunſt des vorigen Jahres glucklich bes 
ftanden, und die Hoffnung babe, ihre Unternehmen im laufenden 
Jahre mit möglichiter Bervollfommnung betreiben zu Fonnen; Dazu 
find alle Einleitungen von ihr getroffen, ſeſt vertrauend auf Die lans 
deöväterlibe Huld, welche die ficherjte Burgſchaft gewahre, daß die 
Hinderniffe, die der Strom da und dort, bejonders am Dbermain, 
noch entgegenitelle, aldbald Bejeitigung erhalten. — Nierauf gerubte 
Se. Maj. der König folgendes allergnädigite Handſchreiben zu er— 
laffen: „An den Berwaltungsrath der Gerellihart fur die Dampf 
ſchifffahrt auf dem Main, d. 3. zu Bamberg: Ich babe aus den, 
mitielſt Schreibens vom 16. diejed, Mir vorgelegten Verhandlungen 
der MaindampficifffahrtdsGefellfchaft mit Bergnugen erjehen, wie ſie, 
unverdroffenen Eiſers, umd trog der dem Schifflahrtobectiebe durch 
den vorjährigen, niederen Waſſerſtand gewordenen Hemmniſſe, das 
faum begonnene Unternehmen zwedooll weiter gefordert, und ber 
jüngfte VBerwaltungsjahrbericht den Srfellichaftsglievern auch eine Di. 
vidende bereitd in nahe Ausſicht ſtellet. — Recht ſeht wunſche Ich, 
dag gedachtes auf Handel und Vertehr fo einflußreihe Beginnen, 
raſch feinem Erbluben entgegen gehe, und füge die Berfiherung an, 
daß, gleihwie das Unternepmen jchon feither meine volle Aufmerfjams 
feit batte, ihm diefe auch ünftighin nicht entgehen werde, der Ich 
bemerfend, daß, wenn auf etwa fünftig derlei Vorlagen von Mir 
auch nicht immer geantwortet, ſolches für feinen Beweis einer mins 
deren Theilnahme an der Sache anzufehen, dem Vereine mit wohls 
mwollenden Geſinnungen zugethan bleide. Muncen ven 33. Januar 
1843. Ludmig.’ Gr.M.⸗ 

(Preusen) Münfer, 29. Januar. Der heutige Werphäliihe Merfur 
enthalt folgeene Er Pflärunmg: . % 

„Der ganz unrichtige Vortrag ım Mro. 18 ber Kölniihen Blätter, d. d. 
Paderborn, 15. ze 18413, veranlaßt den Unterzeichneten zur Ehre einer 
ua Sache, voll freundlicher Liebe für Diejenigen, welde dieſelde noch immer 
o hart verfolgen, wiederholt dad Wort, ald Prieker Gottes und treuer Sec 
forger zu nehmen. Sch würde dieſes nicht thun, wenn es ſich nur um meine 
Prerion handelte, Die ın dem fhönen Nufe nach der Hauprftadt der Chriſtenheit, 
sugleid; mit dem mir von Kom gewordenen ausorüdtiigen Beifall meiner hochten 
geiſtlichen DObern, belohnt it, und gute Geſinnungen, Geſinnungen bed riedend, 
im warmen Herzen trägt, die für das Heil der Seelen auch bier auf heimatır 
lichem Boden der Brüder entflammt, mit dem im deulichſten Zeichen ſich Fund 
gebenden göttlihen Beifall voltommen befriedigt it. Es handelt ſich aber um 
eine religiofe Sache und um groge Prinzipien, melde über alle Perſonlichkeiten 
unendlich erbaben find, und das ihut, meiue Brüder. eurem auf Turje Zeit von 
euch ſcheibenden geiftl. Greunde, der in der Einheit der wahren Kirche mit der Weihe 
de# Prieiterthums, den Beruf hat, Gottes Yırde und Wahrheit zu verfünden, fo 
mehr, das ihr, über meine zum Schlachtopfer bereite Perfon, die Sache eures 
Sottes verfenner; und das thut um jo een mebe, weil ed nur zu bekannt 
if, daß ihr derſeiden Kirche angehört , für weiche mein ganzes Leden hingegeden 
if, umd deren mürterliches Heri ihr fo ſehr werleget. Die von dem w. Bi, 
ſchof zu Paderborn mir perfonlich gegebene Verſicherung, der Sache der Wahr, 
heit vollkommen beijuitımmen, und die freundkche Hebereinfunft mit dem 2 
Biſchof, und mad feinem Wunde die von dem Drdend-Provinrial gegebene Bor- 
fhrift, ingwifhen auch von dem Ordens-&eneral erfolgte Einladung leitet meinen 
Wen, den Weg des heiligen Gehorſams, welden ich gelobt habe. Im Uedrigen 
erwarte ich won meinen heben Midürgern in Paderborn die weitere Widerlegung 
der,meine I6jährige geiftliche u. feelforglidye Stellung zu ihnen betr. Angriffe,verihere 
aber Allen, daß ich in unseränderlicher Liede zu innen, das tägliche Berföhnungsopfer der 
Kirde mit Gedeten für fie degleite und bald wieder von Nom in ihrer Mitte 


zu Bi hoffe, dem apoſtoliſchen Segen des Nachfolzers des heil. Petrus ıhmen 
perföntih zu bringen. 


Berlin, inder Probſtei St. Hedwig, am Zeile derh. Jungfrau ımd Märtyrin 


Agnes, 21. Tan. 1843. F. Heinrih Gopler, des Dblernanten » Ordens 
Prieiter und Prediger zu en “ 


* (Großb. Heſſen.) Darmfadt, 31. Januar. CPr.Eorr.) 
In Karlörube find nun Unterhandlungen wegen des Baues einer 
Eifendbahn von Heidelberg nah Frankfurt im Gange und ald bied« 
feitiger Bevollmächtigter Miniftertalrath Epardt dort anwefend. Man 
hofft, daß die betreffenden 3 Regierungen ſich baldeinen werden; von 


MWiederau e der Unterhanblungen wegen des Baues det Kaſſel⸗ 
Sranffurter Eiſenbahn iſt aber vorerit feine Nede, u 

‚® (äreie Stadte., Frankfurt, 31. Januar. (PrivatsEorrefp.) 
Die Abrehuung der Borfe für Januar ging bei dem großen Gelds 
überfluß leicht vorüber und der Bedarf in allen Fonds, fo wie das 
Steigen der auswärtigen Borfen verurfachte denfelben eine merkliche 
Beſſerung. Nur Ard. blieben unverändert. 8 pEt. Metall.: 111 34 
G.; 4 pet. Neial: 101748 8.5 Ipiät. Met.: 78 G.; BankAct.: 
1997 ©.; 250 fl. koofe: 11534; ©.; 500 A. Looſe: 14738 ©.; 
Pramienjcheine : 9314 G.; Iniegt.: 535— 1116 G.; Synd. 4 1j2 pGt.: 
945)80.; 31)2 pet. 773)4 ©.; poln. 300 fl. Loofe: 85 3/8 ®.; 
50u 11. Xoofe: 8858 G.z Ard. is USG.z Taunusb.⸗Actien: 387 
®; Disc: 234 per. ©. 

drankiurt, 31. Januar, (Pr.sEorr,) In Privatbriefen aus 
dem „yaag fpridt man ſich jaftmit Beſtimmtheit aus, daß die zweite 
Kammer der Generatitaaten ven mit Belgien abgefchloffenen Tractat 
annehmen werde. Der Kammer follen in den geheimen Sißungen 
viele neue Aufihlüffe von den Miniitern bezüglich des Tractated ges 
worden ſeyn. Dei alldem iſt nicht abzufehen, daß die Kammer die 
Dppofition ded Amiterdamer Handels ſtandes gegen den Tractat uber 
tönen werde, Doch fol die der Kammer gegen den Tractat übers 
gebene Adreſſe nicht die Billigung des gejammten Handelsſtandes 
erhalten haben. Man beforgt, Daß eine Verweigerung der Katification 
des Zractats das morſche Gebäude der holländiſchen Finanzen noch 
mehr erjchutiern werde. Wenngleich die boll. Fonds in dielem Aus 
genblide einen hoben Standpunkt behaupten, fchenten ihnen doch viele 
Kapitaliften fein rechtes Zutrauen, und es laflen fih wohl Stimmen 
boren, weiche den holland. Btaatseffecten ein ſpaniſches Schidfal 
propbezeiben. Allerdings ift faum zu hoffen, daß Holland feiner uns 
geheuern Schuldenluſt nicht unterliegen werde, wenn feine Golonien, 
namentlich Ditindien, feine Unterjtugung mehr gewähren fönnen. — 
In mebreren Blättern wird ed ald eine audgemachte Sache von hier 
gemeldet, daß nun eine Eiſenbahn von bier nah Offenbach gebaut 
werde, und hinzugefügt, dag die naſſauiſche Domainenfammer eine 
Eiſendahn von Hadıl nah Soden, denn am Fuße des Taunus lies 
genden ländliche Bade, auspuhren laffen wolle. Das lepte Gerücht 
iſt ganz ungegrunder und die Realifirung des erfteren fteht noch im 
weiten Felde. Zuerft muß die Frage wegen des Baues und des 
Zuges der Kaffeisgrankgurter Eiſenbahn definitiv entfchieden feyn. 

* Wien, 28. Januar, (Privarsiöorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreis der Staatsfchuldverjchreibungen zu 5 p&t. in 
C.⸗M.: 110142; detto 4p6t.: —; detto 3 pẽt.“ ——; 250 fl. 
Looſe: 114758; 500 fl. Looſe: 1447)8; Danfact.: ——; Eours auf 
Augsburg fur 100 fl. Eour, 9834 B. ad Uso, 

e90 BP rıcraaaien. 

London, 26. Jan. Man hat Nachrichten aus News York bid zum 
2. Jan. Der Congteß hat eine Bill angenommen , wodurd die Beſe—⸗ 
Bung ded großen DregonsTerritoriums, das ſich bid zum flillen Meer 
reg — wird, was fpäter zu Colliſionen mit England 

ren muß. 
. Branfreid. 

In der geftrigen Sigung der Deputirkenfammer wurde die Adreſſe⸗ 
Debatte fortgejept. Larochtjaquelin und Toqueville ſprachen gegen 
den Entwurf der Gommillion, Gadparin und St. Marc Girardin 
für denfelben. Die Dis uſſion bewegte fih nur in Wiederholungen 
und machte überhaupt feine Fortihritte. Bon einem Eindrud, ben 
etwa Lamartine's Rede gemacht hätte, war nichts zu bemerken. 





Nichtpolitiſche Zeitung. 

%,° Würzburg, 1. Febr. Was der „Mnemoſyne““ vor einige! 
Zeit von Schweinturt aus über dad Georama ded Hrn. Mayrbo’ 
fer gemelbet wurde, bat ſich geſtern bei der eriten Production deds 
felben dabier volltommen beftätigt. Die Anfichten, in welchen bie 
wechjelnde Beleuchtung eine herrliche Wirkun — 3 find nas . 
turgetreu bargejtellt und bieten fo dem Zuſchauer die Möglichkeit, 
fremde Gegenden und Städte volltommen fennen zu lernen. Eine 
Menge Figuren beleben dad Gemälde und erregen durch Schnelle 
und Gewandtheit ihrer Bewegungen rg gi Die bypdraulis 
ſchen Erperemente_find gleichfald des Beſuchs wobl wert, befonders 
auch die Phantadmagorien, die überrafhende Effelte darbieten. 

DD Seanffurt, 31. Jan. CP.+E.) Der vor einigen Tagen 
zwifchen Soldaten und Mebgerburihen ftattgehabte blutige Streit 
wird faum noch befprochen. Doch foll der verwundete Gerod'arm 
eftorben fen. — Geſtern Abend wurbe die Dper, „der Cid“ von 
einrich Neeb, mit gleich günftigem Erfolge wiederholt. Der Koms 
ponift wurde am Schluffe abermals ftürmifch gerufen. Die Oper 
ft nicht ohne Schwächen, aber fie bat der Schönheiten fo viele, einen 
wahrhaft mwohlthuenden Melodienfluß, daß fie fi zuverläffig auf 


< erhalten wird jr obgteich "die! gel ehren" "Mufiter 
Demotfelle Sabine ' 
ı morgen [einen neuen Batrodens@ocdus; nach Ber 
rn wird Mad. dehmann Rauch, «ine veht aediegene 
Sa von Maunheim, erwartet, — Karl Gapton bat fein neues 
.Krauerfpieh vollendet; der Stoff: iftder neuern Geftbichte entnommen. 
Gränze, 24. Jan. Der bei ber polniſchen 
‚Bank angeſtellte Baron v. S. hat plöplib von Warfhau-aus die 
> = —* — ohne daß man bis jetzt ſeiner habhaft werden konnte. 
Er hatte Wittel gefunden, der Bank und u Steinkoler 30,000 R. 
ch Borfpielungen gängt - 
auszuplündern, und binterläßt'in. Peters burg 120,000 Rubel S 
den und in Warſchau 200,000 fl. Diefer junge, einer achtbaren * 
milie angehörige Mann lieſert von neuem den Beweis, wie weit 
Grundfä en unb en füßren. 


dem Mepettoire 
den Kopf ſchütteln. — 
ober üb 


Von der polnischen 


Silber: zu entwenden, ſeine Freunde bu 





Mangel an an Gen 


Fe 
> MM IN San. ' 


CH. 8* Ber der ng über 
den Antrag des E — v. Swaͤbler wurde der Antrag des 


Beinefeiter ¶ begiunt mäßigem 


fhritten, aber 


r find. 


zu laffen. 


= Würzburg, 1. Februar. 
wurde der Givilabjunet beim fgl, Xandgerichte Bapreutb, Fr. Joſ. 


—— der’ Körig wolle alerunterthanigſt im verfaſſungs⸗ 
e gebeten" werden : 

. De "ini erial⸗ Entſchließung ©. 18. Dat. 1842, bie! Si 
Annahme von Spatkaſſege 
KRommilfion betr. dahin abzhändern, daß die Summe jenes Spars 
taſſenkapitals, welche —* I. 

filgungeKommiffi —— 

na 

immer wieder ergänzt werden bürfe, Bei dieſen Evaänzungen ſoll⸗ 
jedoch vorzugsweifer Bedacht auf jene Sparkaffeinftitute genommen 
werben, welche in der verhältnißmäßigen Größe der Einlagsfapita- 
lien; — andern ſolchen Inſtituen, noch augenſcheimich ver⸗ 


ſtirung der 


Ddern Bei’ der ?. Stuatefhuldentilgungds 


Det, 1843 bei der 8.) Staat 
elegt ſeyn wird, zwar ' * mebt übers 
aßgabe der | Rattfinbenden Heimzahlung 


1. Die Berzinfung der Sparkaffengelder zw 3 118 pet. "fortbeftehen 


(Morgen iſt Sigung.) 
— 
Zum föniglichen Landrichter in Aub 














ur 


Auſchuſes — ** men. Er lautet: Berr, allergnädigft ernannt. 
Meteorolog. Beobadytungen vom 31: Jan. Unze Anzeige 
— Die —*—* zu Schloß Thered Eine rubige Pamilie wönfet ein Madten bon 
tunde ——5 hermos sin kann 300 Gimer 40r und dir u sei 25 Enter. gatem Haufe gegen ein eitigch Kofgrid m fa zu 
‚Der in d.e. | meter ‚d feine Mole, und die Garten » Bermaltung mehrere mehmen. Wo? zu erfragen bei der Crycd. 'd. 31a, 
Beodad- auf » Temp. im Himmel,  Tauiend Aepfel., welibe Nub» und Kiriaentänme 
tung rednfirt | @catten fan. der edrigen Sorten, für Strafenpflanzung und Obit- Haus⸗Verkauf.“ 
— | + 5,61%. rm. ‚gärten abgeben. Auf franfirse Anfragen wird nähere, [26] In einer der bedeutenditen Gtädten 
Mittagsı2m.| 331.80 1. + 721 W.bem. Austunſt ertheilt. E: eye * —* a geie⸗ 
lin babe SH EP EP — gen, wo fih mehrere Haupfflraßen Ni 
Abends 7U.I 32,390 1 + 601 BEW. tm, Kunst-Anzeige. em. ir ein Wohnhaus mit den dazu 


Befanntmahung. 
Sr Feten e werden mahfeolgende Kealir 
. 5 Mid, Dreier von Eſcherndorf, — mlich 
ein ee. Haus Mr. 23. nebft 5 Ge 
meindetheilen; ey Kalterhaus und Hof 
‚AL, tarirt auf 
2) rau A Seen 4 "Egut 5* am 


3) — ch * 
4) % ur 9 Kıbn. 6 Schuh 4 


n, Steig, St.Nr. 606, tarirt auf 170f. 
5) 7 Bra. 11 Kıtn. 8- Schuh desgl. am Kot, 
6) ” Rr . deeil. 


T. 1166, tar. zu 100 fl. 
am RUE Berg, auf Köh⸗ 
i lerer Markung, tarirt zu 180 fl. 
wiederholt am 


Greitag ben 24 Februar 1943 
Nachm. 2 Uhr 
auf dem —— — u Eſcherndorf öffentlih an 


die Meiflbietenden verfteigert, und wird der Zuſchlag 
= Seren Shägungemwertbe unbedingt ertheilt 


Atach, > Janu 
Kö 3646 —— 
elmann. 





Bene ee =; "am 25, Januar 
3 —— Be erung des jur Berlaffen- 
faft der. dreifrau ©. gehenbah.Sommerau 


gehörigen, in Mr. * 4 L 21. d. Bl. mäber a 
2 “Mr, 274., denZufat 
nicht erbalten hat, Fr —* dasſelde zu einem 22 
weiten öffentlidyen he in dem Haufe ſeldſt 

am a Ben 1. N 1. J. 


gußgeiebt, und wird 5* t, daß, wenn ein annchm ·⸗ 
Bere Gebot geſchieht, dann der Zuſchlag aleich bei 
Derfteigerung ertheilt werben foll. 


—E burg, 28. Yan 
=. a. Hei Geyl, k. b. Notar. 
— die, tb. Notar. 


Bekanntmachung. 

Mit Beziehung auf dad im Antelligenpslatte für 
Unterframten,, Mr. 10. vom 24. Januar abgedruckte 
böchfte Miniſterial ⸗ Reſcript vom 31. Dezbr. 1842 wird 
herdurd bekannt gemacht, daß _die 4 ande des 

et' ſchen Genera oriums 
su 6 fl. 12 Pr. ah, im der G tahelkämn Buchhand · 
5 in Würzbur Try bei Hm. Dollfuß in. Ans 
zu erhalten fi 


— rm us 


ui zu pachten sernät, 


5 
Es wird eine gute 
Mäherts jagt die Erped. d 


‚‚auerhli 


Die interessunten und aller Orten — Vor- 
stellungen des 


EORAMA'S 


aus Wien werden Bonnersing den 2. Febr. 
Nachmittag präcis 4 Uhr im Sunle zum „Krou- 
prinzen“* wiederholt statt finden. 
‘Preise der’ Plätze: 
Sperräilz : 80 kr. — Erster Plate: ®4 kr. — 
Zweiter Platz: #8 kr. — Dritter Platz: #®% kr. 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung ihrer Eltern 
zahlen die Hälfte, . 
Die Kassa wird um 8 Uhr geöffnet. 
E. Mayrhofer, 


Mechanikus aus Wien. 





Konzert-Anzeige. 
Unterzeichgeter giebt sich. die Ehre, einem 
hoben Adel und verehrten Publikum anzuzeigen, 
dass er vor seiner Abreise nach Wiesbaden 
Dinstag den 6 Februar 
"ein grosses 
Vocal- und Instrumental- 
Concert 
im akaden. Musiksanle veranstaltet, wo- 
zu er ‚seine ergebenste Einladung macht, 
— den 1. Februar 184. 
Joh. Ed. Haindl, 
Hofmusikus an der Kapelle zu Wicsbaden, 





BDomnerstng den 2%. Fehruar. 
Zum Besten des Unterzeichneten. 


Zum Erstenmale: 
Die Memoiren des Satans. 


Lustspiel in 3 Alten, nach dem Französ. 
bearbeitet v. Gellen. 
Zu dieser Vorstellung ladet ein Iwehgeehrtes 
Publikum ergebenst cin 


Heinrich Dauielson. 





® fu 
[32] Eine jeitweife seiiteöfrante Verion weiblis 
chen Beſchlechts ſucht man bei einer ftllen Haus hal· 
—A er u Bein, auf Lin u ge: 
erar unterzubringen. Näheres unter 
In Buchſtaben IR. bri der Erd. ?. ' 


Bermiethung. 
Bei Eonditer. WBucherer if ein Logis von 3 
apabenten heisbasen Zimmern mit allen’ Bes 


inein 
iten auf den 1. Mad zu vermie hen. 


nen Oekosnomie Gebauden nebft —— mit 
und Ausfabrtthoren des — — * 
Ganze mu Mauer umgeben, einen —— 

mehr als 160 Ruthen euthaltend, aus freier Send 
und unter fehr annehmbdaren Bedingungen Pam 
yr In dem Wohnhaufe — 

2 Rüden; im Andaue eine Er ea eine 
gewöltte Küche oder Gpeife * und it das ganıe 
Haus 80 Schuh lang uud,27 breit, mit Keller. und 
doppeltem Speicher Verfeden nebit Defonomiegebäuden 
aller Art; Bei dem Haufe Befindet ſich hamlich am 
Eingamae "rechts im Hof rin Schoppen net Anlage 
zu einer Brennerei, weiter obem an biefen "Rofend 
ein Schoppen von 96 Schuh Pe; - un 
Speichern und abermals einen —55 : dt: 
bauenen Keller: ferner oben Bieter der abet St 
lung mit großem Heu · und einem ee ve * 
oder Malyipeiher, und abermals mit große 


2.0 öl 
ten Keller veriehen, nebik einer. Zitddinen fchr 


geräut- 
migen Scheune, links und. rechts Stallaieen. Die 
Gebäude meißtentheild neu; Das Ganze mit Dem ſchoͤn 
angelegten Garten ift zur Anlegung einer. Bierbrauer 
rei mi Wirthſchaft und wegen den bedentenden Blär 
benraums zu jedem andern Gchbafte gerianet, Da 
dns Banze auf Felſen gebaut it, fo Mind mit wenigen 
Koſten nody bedeutende Keller anzulegen, obſchon die 
jegt vorhandenen über 200 Zuder enthalten 

Auch) befinden fi 2 in Zelien gehauene, reihlicy 
mit. fehr gutem - Waſſer verſehene Brunnen allbier 
und liegen aud 50 Auder Faß zum Berfaufe vor. 

Für Fremde wird noch bemerft, dab "im ber 
baver. Dfalz Beine Steuern erhoden werden, als bios 
ein einfaches nicht fehr Poftfpieliges‘ Grwerbt: Patent 
und. Grundfleuer. 

at su erfragen portofreie Briefe die Erpebition 


ji m — 
Brodtare für 2Bürgburg im Februar 1843, 
8*7*8 pr. Paib: 6 n. iäfe, 2 M.otr. 
vr. Wage * Es 
Brod: LP. 16 *. 8 tr 
128 29r.,.6 8. ir 


BVerftorbene in Würzburg. 
Bom 15—23, Januar. 
Schiffmever, —— 59 3.— €, Stahl, 
Schu madersfrau, 7 7 #. Dorn, S suhmader: 
—— 73 >>. 24 "pro. Gaftwirthöfrau, 25 
Lampert, Privat., 512. — 1. Ben. 
Fert, en 43%. — 5. Arno, Re: 
gem ‚Bunetionäre-Oattin, 52. _ . Hagemann, 
littnerfrau, 7& I. — E. Hofmanı Urfulinenfio. 
grau, 76 I. — Et. Hammer, — 36 
. Kemmer, Sqhreinerstochter. AJ. — Kin, 


[) 


fr. — Kümmel: 
— —2* u. Dickweck 


der il. 


Im Berlage und unter Berantwortlihfeit ver Staherfchen FIT ) 


Halkjährig hier 3 A. 48 Pr. ver Pol. 1. 
ah, mals, 000.52 
. iv. 5 fl.51 f. 


be 
Die dreifpaltige Pelitzeile oder deren Raum 4 fr. 
e und Gelber franco. 


Neue Würzburger Zeitung. 





ren gegen König und Baterland für Wahrheit und Mecht ! 








Deutſche Bundesitaaten. 


»* (Bayern) Münden. (Pr.⸗C.) Fortſehung des in der 
geitrigen Zeitung abgebrochenen Nejerated des Abgeordneten Bach 
uber den Schäßzler'ſchen Antrag). 


Neben folder Tendenz halte ed ſchwer, die rg Zurüdzies 
bung des Staates ſich zu erflären. Es laute falt: die k. Staates 
Seutventilgungstommiffion braucht jept die ſich ſelbſt bereiten Mit 
tel nicht mehr, und darum, weil die Sparfaffen ihe nicht mehr die 
nen, will fie auch ihnen nicht mehr dienen, . 

Denn vielmehr fheine gerade aus dem Umftande, daß bie Egal. 
run die Sparkaffen fo lange begünftigte, ald es ohne Nachtheil 
für die StaatöfhuldentilgungssAnftalt geſchehen konnte, und weil 
von ihrer Nüplichfeit in den kandesgefegen gefchrieben ftehe, die m os 
raliſche Verbindlich Leit vorhanden zu ſeyn, durch gänzliche 
Verweigerung der Annahme von Sparkaffengeldern ein edled Inſtitut 
nicht der Auflöfung entgegenzuführen. Rp 

In der vom Antragiteller beantragten Entfernung der Mißbräuche 
dieſes Inſtituts läge wirklich ein ſehr ptaktiſches Heilmittel gegen ven 
fogenannten bedroblichen Stand der Staats⸗ Schuidentilgung und für den 
dauernden Fortbeitand der Sparkaſſen, indem alle Elafien von Pers 
fonen Theil an den Sparfaffen nehmen, ohne nachzuweiſen, ob der 
Beſitz ſich auf Erfparniffe gründe. Winde. ſich vortheilhaftere Gele 
genbeit zur Unterbringung von Kapitalien, fo werben ſie zurückgenom⸗ 
men. Der Regierung waren die Mittel gegeben, den Communen in 
Zukunft unter Anordnung ener Gontrole, ja felbit unter An 
drohung von mäßigen Dednungsitrafen die Pflicht aufzuerlegen, die 
Annahme von Spargelbern nur auf foldhe wirklich unbemittelte Per⸗ 
fonen auszudehnen, welche entweder den notoriſchen Rachweis ihrer 
Bermögenslofigteit für fih hätten, oder amtlide Zeugniffe darüber 
vorzulegen im Stande feyen. Der natürlichen Ordnung von Urfache 
und Wirkung gemäß würde denn auch die Ausweilung aller gegem 
wärtigen in den Spartaffen ſich unberechtigtee Weiſe befindlichen Ein⸗ 
lagen anzubefeblen jeyn. vr ‚ 

iedurch würde. zwar eine augenfcbeinliche Minderung der Spar 
kaſſenſchuld von 12 auf höchitend 8 Millionen ſich ergeben, wodurch 


die Regierung noch immer in der Lage fich befände, auch ſolchen Co⸗ 
W 


munen bie Einführung von Sparfaffen zu geitatten, welche noch feine 
befigen, aber ſich folche erbeten, ohne lich der Beforgniß übergeben zu 
müffen, daß der Stand vom 1. Dft. 1843.ded gejammten Sparkajs 
enanleihend bei der Staatöfchuldentilgungstaffe je überſchritien würde, 
jalld er auch ald unüberfchreitbares und bleibended Marimum ange 
nommen werben wollte, . 

Aber einer durchgreifenden En zur Befeitigung der vor 
bandenen Mißbräuche ftehen wieder verigfeiten mandfacher Art 
entgegen. Bor Allem fey die Gränze zwifchen arm und nicht arm 
ſchwer aufzuſtellen, und die von den Verwaltungsbehörden in biefer 
Beziehung zur Anwendung kommende Uebung bliebe nie ohne Incon⸗ 
fequenzen. Einer Halbheit müjfe man immer entgegenfehen, geſchweige 
jener Intereffen zu gedenken, an welche bereits viele Kommunen durch 
ben gegenwärtigen Betrieb der Sparkaffen und ihrer Ueberſchüſſe ger 
bunden feyen und dann feine Berückſichtigung mehr fänden. 


ier ſcheine und alfo eine Feſtſtellung deffen, was die Staats 
Schuldentilgung den Sparkaffen zu leiften vermöge, ohne ſich weitere 
Ractheile zufügen zu laffen, die angemeffene Löfung der vorwältenden 
— abzuge 2* unmaßgeblich der ſchon angedeutete Marimalitand 
om 1. . 1848, 

Billig werde dann aud die weitere Vorſchriſt feyn, daß nach ew 
bien Dinauözahlungen die Ergänzungen ftetd wieder burch foldye 
Inſtitule ſtatt zu finden haben, welde im Gegenbalte zu andern vers 
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bältnigmäßig nur wenige Sparkaſſenkapitalien an die k. Staatoſchul⸗ 
dentilgung gebracht haben. 

ine Verfügung, in diefem Sinne erlaffen, wäre auch dazu ges 
fchaffen, die Ueberhandnahme des ſchwankenden Zuflundes des Schule 
dentilgungöwefen in einen ftabilen zu verwandeln, dad Fremdartige 
aus feier Verwaltung zu drängen, indem bie arfaffen beitimmte 

Glaͤubiger wirrden, wie alle andern, fie wären gefchaffen, einer allges 

meinen Kiündbarfeit der Spargelder, gegenüber der Haftung der Goms 

munen, alle Wabrfcheinlichkeit, ja fogar wegen Errichtung der Mobir 
lifirungsobligationen die Möglichkeit zu benebmen; endlich das Inſti⸗ 
tut der Sparkaffen aufrecht zu erhalten und feinem urfprünglichen 

Zmwede näher zu rüden, 

Gegen die von dem Antragfteller begehrte Verzinfung der Spars 
kaffenpitalien zu 3 pEt., im Falle die Verordnung vom 13. Dflober 
1843 zurückgenommen würde, ſey füglich dad Bedenken zu erheben, 
daß man nachgerade durch die innere Stimmung ſich aufgefordert 
fühle, dem aus wahrbafter Entfagung nicht völlig nöthigen Genuffes 
entflandenen Spargulden denjenigen Zindfuß zu gewähren, den der 
reihere Staatsgläubiger erhalte. Selbſt die Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Kommiffion könne unmöglich gemeint fegn, den Weg der gleichartis 

en Durchführung des normalen 3 12 pEi. Zinsfußes der mobilifirten 

Shum auf welche fie bei der Reduction der Amtsbürgichaftstapitas 

lien fd befondern Werth legte, auf Koften des vermögendfofeften 

Theiled der Unterthanen fchon wieder zu verlaſſen. f 
» Referent appellirt bier at die Humanität und deren Ru 

wendung auf dad gemeinnüßige Inſtitut der Sparkaffen bei denjenis 

en, die ein Urtheil in vorliegender Angelegenheit abzugeben berufen 
eyen, damit fortfchreitende Befferung ohne geritörende Wirkung 

lid) werde, und geht nun 

ad 3. zur © egen über. Aus vorſtehender Entwickl 
des gegen und für den zweiſachen Antrag Vorgebrachten ſcheine die 
Befürchtung eined unaufhörlichen Zuftrömend der Sparkaffefapitalien 
in die F. Staatöfihuldentilgung, die dadurch leicht herbeizufüihrende 
Zinfenreduction, die Ungewißheit ded Standes der Staatöfrhuld, die 
Berlegenbeit wegen Kindbarfeit, fomit die Schmälerung des Staates 
ereditd, das Berberbliche der_unfichern Gelofpeculationen, und endlich 
alled Fremdartige ir worden zu ſeyn. ME Reſultat werde for 
mit zum Befchluffe erhoben werden follen : 

. D daß dem Antrage Mr. I. wegen Wiederaufhebung der Ber 

fügung v. 13. Det. 1842 bedingt beizutreten fen, und daß 

2) dem Antrage Nr. II. in der Art beigeftimmt werde, daß die 
—*55 der Sparkaſſekapitalien durch StaatsfhuldentilgungsKoms 
miffton auch fortan zu 3:22 pEt., nicht aber nur zu 3 pEt. geſchehen 
möge. — 

‚Referent erachtet demnach , den förmlichen Beſchluß in folgender 
Weiſe zu faſſen; 

Seine Majeſtät der König wolle allerunterthänigſt in verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege gebeten werden: 

1, Die Miniſierial-Entſchließung v. 13. Oct. 1842, die Siſtirung der 
Annahme von Sparkaffegeldern bei der k. Staatöfchuldentilgungds 
Kommiffion betr. dahin abzuändern, daß die Summe jened Spars 
taffenfapitald, welche am 1. Det. 1843 bei der k. Staͤatsſchulden⸗ 
tilgungssKommiffion u. t ſeyn wirb, zwar nicht mebr übers 
ſchritten, aber nach afgabe ber Rattndenden Heinzablu 

immer wieder ergänzt werben dürfe. Bei diefen Ergänzungen fo 

jedoch vorzugsweifer Bedacht auf jene Sparfaffeinftitute genommen 
werben, welche in der verhaͤltnißmäßigen Größe der Einlagsfapitas 
Ba ine. andern folhen Inftituten, noch augenfcheinlich vers 
ürzt find, 

Ir, Y erzinfung der Sparkaffengelder zu 312 p@t. fortbeftehen 
zu Taffen. . 











In der Sigung bed 4. Ausſchuſſes vom 21. Jan. 1843, und in 
der wegen des Umitanded, daß dieſer Antrag in das Fach der ins 
nern Berwaltung einfhlägig ſeyn mochte, auf Vorſchlag eined Auss 
ſchußmitgliedes seranflalteteten gemeinfchaftlichen Sigung des IL. u. IV. 
Ausſchuffes vom 23. Januar wurde dem Antrage de3 Meferenten 
einſtimmig beigetreten. : 

Kortfegung und Schluß der ſchon —— theilweiſe mitgetheil⸗ 
ten Kammer⸗Verhandlungen über dieſen Antrag ſiehe in der Beilage.) 

> Münden. CPrivatGorrefp.) [KIK. allgem. öffentl. 
Sikung der Kammer ber Abgeordneten am 31. Yanuar,] 

ALLES, 

1) Berlefung ded Protofolled der 18. allgem. öffentl. Sitzung. 

3) Bekanntmachung der Gingaben. 

3) Vorlage des Befchluffes uber den Antrag bed Abg. 5 
v. Schäßler, die „Annahme der Sparkaſſagelder bei der Staatsfchuls 
dentilgungdfommiffion‘’ betr. _ 

„H Beratung und Schlußfaffung über den Antrag der Abg. 
Müller und Klausner auf Gjährige Dauer der Stellen der Ghemeindes 
Vorſteher und Gemeindebevollmächtigten in den Ruralgemeinden. 

5) Vortrag desll. Sek. der Kammer der Abgeordneten über die 
Rüdäußerung der Kammer der NReichöräthe, die Wahl des ftändis 
{hen Archivard betr. 

Der Einlauf feit neitern beftebt in Kolgendem: 

1) Borftellung der katholiſchen Gemeinde Marftbreit, j 
um nöthigen Beitrag aud Staatömitteln für Erbauung einer 
atbolifchen Kirche, 

welche der Abg. Pfarrer Neuland fih ald Antrag aneignete, 

3) Antrag ded Abg. Bergold ü 
um Uebernabme der Diftriktöftraße von Würzburg nad) 
Mergentheim und von Würzburg nach Lohr ald Staat 


Straße. 
3) Borftellung fämmtlicher Großs und Kleinpfragner in Nürnberg, 
die Revifion ded Gewerbsgeſetzes, inöbefondere den Schuß 
ihrer. realen Gewerbe beir. , 
welche der Abg. Beftelmeyer’ald Antrag fi aneignete. 
4) —— der Marktgemeinden Markt-Erlbach und Wil 
ermäborf x., 
die Erhebung der Straßenftrede von Windsheim über 
Markt-Eribah bid Langenzenn zur Kreids ober 
Gtaatöftraße betr. . , 
welche der Abg. Beſtelmever ald Antrag ſich aneignete, 
5) Borflellung des Stadtmagiitrats Fürth, k. Landgerichts Cham, 
die Erhebung der Diftriftöftraße von bohmiſch Vollnau über 
Fürth und von Eham über Roding nah Schwarzenfeld zu 
einer Kreisſtraße betr. 
6) Borftellung der fammtlichen Landgemeinden der k. Landgerichte 
Nürnberg und Erlangen, 
die Uebernabme der Unterhaltung der Straße von Erlam 
en nah Kürtb auf Staatötoften, 
welche der Abg. Seh. v. Kreß ald Antrag ſich aneignete, 
Nachdem diefer Einlauf vom I. Prafidenten Grafen v. Sein 
heim verlefen ward, trug der Abg. Frhr. v. Schäßler den Ent 
wurf über den in der geitrigen Sipung durch Kammerbeſchluß, die 
Annahme der Sparkafjagelder bei den Staatsfchuldentilgungs + Com⸗ 
miffion nebft den über dad Begleitungsfchreiben hiezu am Die bobe 
Kammer der Neichdräthe vor, und wurden auf geitellt, ——— 
frage dieſe beiden Entwürfe nach dieſer erſtmaligen Verleſung von der 
Kammer ohne Erinnerung genehmigt. j 
Der Tagesordnung gemäß trat nunmehr die Beratbung und 
Schlußfaſſung über den Antrag der Abg. Müller und Klaus ner 
auf fechtjährige Dauer der Stellen der Öemeindesorfteher und Gemein 
ie in den Ruralgemeinden ein, und es ergriff zunächſt 
ber Ag. Dr. Müller das Wort, welder fih dahin ausſprach, daß 
ee die von den Antragitelleen angeführten Mißſtände bei Gemeindes 
ablen in Unterfranten befteben und bierdurh die angeregten 
Nachteile auch hervorgerufen worden feyen, daß aber dieſes 
nur in einzelnen Gemeinden der Fall gewefen, und ihm auch die 
Mittel, welche die Antragiteller zur Erzielung ihred Zwedes in Bors 
lag gebracht haben, nicht als die geeigneten erfcheinen. Deßhalb 
immte er auch gegen den Antrag, wie er geitellt ift, hielt aber das 
ür, daß in Form eined Wunfches die fraglihe Sache an die Regies 
rung gebracht und um geeignete Abhilfe diefer höchſt machtheiligen 
Mihfande bei einzelnen Wahlen von Gemeindevorftebern,, und bei 
einigen Gemeinden in Unterfranken gebeten werde. Derfelbe übergab 
deshalb auch einen Wunfd in diefem Sinne dem Präfiventen, der 
Wunſch wurde von der Kammer auch vorfchriftämäßig unterſtüßt, 
von ihm aber vor der Abftimmung ſelbſt wieder zurüdgenommen, da 
der Wunſch, welden der I. Sekretär Frhr. v. Thon» Dittmer 
einbrachte, dadfelbe enthalte und beziele, nämlich »daß die 2. Negies 


»rung dieſen auffallenden Mifftänden nnd Umtrieben bei den Mahl 
»bandlungen auf den Grund fehen und biegegen mit allen Rachbrud 
nach den Beſtimmungen ded Wahlgeſetzes einichreiten möge.« 

Der I. Sehretär Frhr. v. ThonsDittmer, weſcher feinen 
eingebrachten Wunſch entwidelte, fprach fih fonach gleichfalls gegen 
den Antrag, wie er geitellt ift, und zwar vorzüglich deßhalb aus, 
weil die von den AntragsStellern gemachten Borfchläge den beabſich⸗ 
tgl werdenden Zwed durchaus nicht zu erreiben vermögen, hiedurch, die 

abrheit der angegebenen Thatfachen,, woran er nie zweifeln Fonne, 
vorauögejeßt, fogar großere und länger andauernde Uebel gefchaffen 
würden, und durch die Verlängerung der Dauer bed Gemeindeam- 
ted von 3 auf 6 Sabre inöbefonderd bei dem großen Zeitverluft, mit 
welchem ein foldes Amt für den damit Beehrten verbunden ift, bers 
beigefübrt werben fonnte, daß mancher tüchtiger und braver Mann 
nach allen Kräften eines folhen Amtes ſich zu entfchlagen fuche. 

In ähnlicher Weife erklärten fi gegen den Antrag noch mehr 
rere Abgeordnete, inöbefonderd auch ber orbnete Lampert und 
wir werden bierüber fo wohl ald über die Aeußerung der F. Koms 
miffärd Minifterialrath von Zemetti, welcher die Verſicherung auds 
ſprach, daß die Regierung mit aller Umſicht den fraglichen Berbälts 
niffen auf den Grund feben und mit allem Nachdruck einfchreiten 
werde, und dabei bemerkte, wie die Regierung erwartet babe, daß 
bie Antragfteller von dieſen Uebelſtänden fhom früher der Kreisregierung 
von Unterfranfen hätten Kenntniß geben follen, im nächſten Berichte 
nähere Mitteilung machen. Uebrigend wurde bei der Abftimmung 
dem Antrage des Ausfchuffed, daß der Antrag der Abg. Müller 
und Klausner nicht anzunehmen fey, durch Kammerdeſchluß beis 
geftimmt, ſodann aber der Wunf des 1. Sefretärd Frhr. v. Thom 
Dittmer einftimmig angenommen. 

Der Tagedordnung gemäß hatte fodann der I. Sekretär Vortrag 
über die Ruckãußerung der Kammer der Reichsräthe zu erftatten, au 
welchem Zweds ſich die öffentliche Sigung in eine geheime verwans 
delt. Die nächte wird befonderd befannt gemacht. 


7 Würzburg, I. Februar. Unter der Aegide Föniglicher Res 
ierung, obgleih im Gefolge der Artitel — 49, 50, 51 der Schiffs 
abrtdsActe vom 31. März 1831 — in ſelbſtſtändiger, freieigener 
Entfaltung, wurden in den brei —* Tagen die Schifffahrtövers 
bältnifle der Dber- und Mittelmainitädte mit Franffurt und Mainz 
durch Bevollmächtigte der Handels⸗ und Scifferftände beratben und 
beftimmt. Demzufolge vollführen jeden Monat zwolf iffe ihre 
Thalreife nach Frankfurt und Mainz. Zu Berg wird in Frankfurt 
jeden Sonntag regelmäßig ein Schiff abfahren und den fiebenten 
Zag in Würzburg abliefern, In Mainz wird es mittelft Beftimmung 
eined Ladequantums von 1500 ZollsZentner möglich ſeyn, jede Woche 
mebrere Schiffe zu expediren. Für die ftillere Gefchäftöperioden ift 
die Ladegröße auf 1200 Zoll⸗Zentner beftellt worden, damit auch) 
dann die Ladezeit nicht fonderlich ausgedehnt werde. Die Lieferzeit 
von Mainz bis Würzburg ift neun Tage, von Würzburg bie Markts 
breit ein Tag, von Marktbreit bid Kipingen ein Tag, von Kißingen 
bis Schweinfurt wei ein halb Tage, von Schweinfurt bid Bamberg 
wei ein halb Tage, bei Berluft von zwei Kreujern per Zutr. für 
en Tag Berfpätung, jedoch mit Ausnahme der übrigens ftreng 
eontrollirten Zeit, welche für das Ausladen in und oberhalb ürzs 
burg erforderlich if. j 

Sn den Frachten konnte feine pen. erzielt werden, jedoch 
ift, die außerordentliche Bertbeuerung der Lebendbedürfniffe für Mens 
fben und Thiere in Betracht gezogen, dieſes Feſthalien an dem 
früheren Stande jchon eine gg Die gemachten Erfah⸗ 
rungen zeigten und machten auch die Wiederherftellung einer Winter⸗ 
zulage fur die. Schifffabrtöperiode vom 15. November bis 15. Februar 
notbwendig; fie wurde für den ganzen Lauf ded Stromes auf 8 fr. 
zu Berg und 4 fr. zu Thal beftimmt. Dagegen werden niemals 
mebr bejondere Entfchadigungen für Elementars@reigniffe, oder bei 
Hleinem Waffer gegeben, was, nachdem das vergangene Jahr die 
Noth der Schiffer bei großem Waſſermangel lebendig vor Augen ge- 
ſtellt hat, denfelben ald ein Dpfer angerechnet werben muß, weldes 
fie ven Forderungen der Zeit bringen, Ueberhaupt darf im Allge- 
meinen behauptet werden, daß ein patriotifched Streben fie befeelte, 
die wenigen Aubänger perfönliher, vereinzelter ntereffen feinen 
Meiderhall fanden. Man will, fo ftellt es fich dar, das Gute, man 
ftrebt nach dem Befjern, aber man wirft nicht Alled bei Seite, um 
Ben auf ein Lichtpünktchen lodzugeben, das vieleicht nur 
ein Irlicht ift, 

Die —— mit Köln mußten noch ausgeſetzt bleiben, 
da fich fein Bevollmächtigter diefer Stadt eingefunden bat. 


Die. Schiffiahrt beginnt übrigens bei dem günftigen Witterungs- 
auftande ohne Verzug und Ende diefer Woche führt bereits ein Schiff 
von Würzburg ju Thal, für Frankfurt, Mainz und Köln befrater. 


= (Preufen.) Berlin, 30. Januar. (Privat-Eorrefpondenz.) 
Unfere erhabene Königin, welche jeded menfhenfreundliche Unternehmen 
im Stillen fördert, hat ed zu bewerkitelligen gewußt, daß den Glas 
tiffinnen hier zwoörderft dad Glifabethbofpital, worin weibliche Krante 
Aufnahme finden, zu ihrem Wirkungstreife eingeräumt werde. Bei 
diefer Gelegenheit gab auch unfere edle Landesmutter die wohlwol- 
lende Abficht zu erfennen, einige Glariffinnen aus den zur Hinge⸗ 
bung der Krankenpflege ſchon längſt beftebenden ähnlichen Yin 
falten, von denen die größte und ältefte in Nancy fich befindet, her 
fommen zu laffen, damit bie jungen Gfariffinnen, welche noch uners 
fähren in ihrem neuen Wirkungskreiſe find, durch jene belehrt würden. 
Diefed follen die bier anwelenden Nonnen aber abgelehnt bar 
ben, da fie den Pater Goßler, welcher in dieſen Tagen nah Rom 
abgeht, um dort vom beiligen Bater die Erlaubniß zur Stiftung diefes 
Glarifjinnenordend zu erwirfen, nach dieſer Stadt folgen wollen. — 
Die vom Prof. v. Raumer ueulich in der Akademie der Wiſſenſchaften 
in Gegenwart des SKönigd gebaltene Rede bildet noch immer 
bier den Gegenftand der Unterhaltung, Wie verlautet, wird 
diefe Rede nächftend unter eigener Genfur der Akademie der Wilfens 
fbaften erfcheinen, wozu leßtere dad Borrecht hat. Unter unferer 
gewöhnlichen Genfur hätte diefe Rede wahrſcheinlich nicht veröffents 
licht werben Fönnen. , — 

Berlin, 27. Jan. Wir erwarten mit jedem Tage die Berufungs⸗ 
orbre der Provinzialftände, da mit Ende Februar die wiederholt zus 
geficherte Zjährige ge für fieben Landtage mit Ausnahme des rheis 
niihen, der im Monat Mai — abloſst. So viel wir 
und erinnern, haben eritere im Monat Januar zufammenzutreten ges 
wünfct. Diefem Wunfche wird aber, für diedmal wegen mehrerer 
noch zu beendigenden Borarbeiten nicht entfprochen werden fünnen. 
Auch die zeitige Mittheilung der Tandtagdpropofitionen an den Lands 
tagsmarfhall, fowie an alle Deputirten, wird, wie ed, um fich gründs 
lich vorbereiten zu konnen, ändifh gewünfcht worden, nicht zur Auss 
führung gebracht werben. Was die Gegenftände der Berathung bes 
trifft, fo fcheint bis jet nur die Vorlage des GriminalsGefep-Buches 
definitiv beftimmt zu ſeyn. Auch das CTheſcheidungsgeſetz, da wohl 
der Staatörath in einigen Tagen mit deifen Begutachtung fertig ſeyn 
dürfte, wird nad) allem Vermuthen ein Segenftand der gründlichiten 
Beratbung ſeyn. Nicht minder wird bad neue Preßgeſetz, deſſen 
Publication einige Zeitungen bereitd am 21. d. M. mit Zuverficht 
aber irrthümlich verfündet haben, ein wichtiger Gegenſtand ffandiſcher 
Discuffion feon, da dasſelbe ald ein materielled, die Perfon und das 
Eigentbum tangirended der Begutachtung der Drovinzialftände, wie 
der Regierungdrath Heffe es felbit im feiner Schrift beſonders hers 
vorbebt, verfaffungsmäßig nicht entzogen werden darf. So viel ftcht 
feſt, daß wir mit der Revifion unferer Gefehorsung, welche durch die 
neuen völlig veränderten Social » und Staatszuſtände ihre ganze 
frühere Baſis verloren hat, mit der gefeplich vorgefchriebenen Beguts 
ahtung von acht Prowinzialkandtagen, welche alle verfhiedene und 
abwelcenbe Anträge zu ftellen * auf der einen Seite nicht 
vorwärts fommen und auf der andern auch nicht ohne Nachtheil für 
das allgemeine Wohl länger in dieſem Zuftande der Ungewißheit 
bleiben können. Cine Bereinfahung und NReorganifation unſerer 
ſtändiſchen Einrichtungen flellt ſich daher von felbit ald ein dringen⸗ 
ded und unabweisbared Bedürfniß dar. (Koln. 3.) 

Köln, 29. Jan. Die Geranten der Rhein. Zeitung baben gegen 
den veranhwortlihen Redakteur und Druder der Köln. Zeitung, Hrn. 
J. DuMont, einen Injurienprozeß auf den Grund einer oder einiger 
Stellen in dem minifteriellen Erlaſſe wegen Aufhörend der Rheinis 
ſchen Zeitung vor dem hiefigen Landgerichte anhängig gemacht. Die 
Sade wird ſchon am 7. Februar zur Verhandlung fommen, und man 
ift natürlich auf den Ausgang fehr gefpannt. Dem Vernehmen nad 
wollen die Geranten auch gegen die Redaktionen, refp. Druder der 
Eiberfelder und der Rhein» und Mofels Zeitung „ welche den minijtes 
riellen Erlaß aus der Kölnifchen Zeitung abdrudten, die gleiche ges 
richtliche Klage erheben. Der Advotat der Geranten wird fih zur 
eg er | des Anklagepunftd auf gewiſſe Artifel des bier gels 
tenden franzöſiſchen Geſeßes wegen Berantwortlichfeit der Druder 
Mügen. ._ (Franff. 3.) 
X* (Bürttemberg.) Stuttgart, 31. Januar. (Priv.sCorrefp.) 
Wie man vernimmt, haben die beiden jouveränen Fürftenthümer 
Hohenzollern (Hechingen und Sigmaringen) bereitd die Abficht auss 
gefprochen, für die Fortfegung einer Eifenbahn in dem oberen Nedar- 
tbale_ (gegen Rotenburg zu) duch ihre Lande zur Verbindung mit 
den Donauthalern rg die Hand zu bieten. Doch wird diefe 
Seitenbahu wohl nicht in Ängriff genommen werden fünnen, bie 
mindeftens ein guted Stüd der Hauptbahn (von Weit nah Oſt) her— 
geteilt if. Was den Zug gegen Weiten beteifft, fo wäre für Wuͤrt⸗ 
temberg ein Auſchluß an die badifhe Linie, etwa bei Bruchſal, das 
Naturiichſte und Geeignetfte, nachdem einmal die badifche Regierung 


* 


mit größter Beſtimmtheit die Fortſehzung unſerer StuttgartsHeilbrons 
ner Bahn von Heilbronn nach Heidelberg oder Mannbeim abgelehnt 
bat. Es ſcheint aber von Baden aus, und aud vom Bunde, wegen 
der ftrategifchen Verbindung zwifhen NRaflatt und Um, eine eigene 
directe Bahn von Stuttgart (Cannſtadt) nad Karldrube vorgezogen 
zu werben. Db aber, obne Bundeshülfe, in Württemberg und 
den die Mittel vorhanden find, diefe directe, von Terrainfhwierigteit 
fropende, finanziell unerträglice Linie zu bauen, dürfte fehr zu bes 
—— ſeyn. — Nachdem in der Abgeordnetenkammer gewuͤnſcht wor⸗ 
en iſt, ed möchten die Bezirke und Gemeinden, welche von der zu 
errichtenden Gifenbahn berührt werden und Boriheil daraus ziehen, 
au einem Boraudbeitrage —— werden, hat geſtern bereits der 
Stadtrath (Magiſtrat) von Stuttgart hierüber in Betreff der hieſigen 
Refidenz Beratbung gepflogen. ad Ergebniß fiel dahin aus, daß 
die biefige Stadt erft abwarten müffe, wohin der Haupts-Bahnhof vers 
legt werde, ob nah oder ferne der Stadt, oder in die Stadt felbit, 
ehe über einen —— Beitrag ein Beſchluß gefaßt werben könne. 
Es iſt die günftige Verlegung ded HauptsBahnbofed allerdings eine 
Lebensfrage für Stuttgart. — Nach zuverläßigen Berichten aus Gigs 
maringen, hat die Standeverfammlung jenes Fürteuthums einen Res 
ierungsvorichlag auf Gontrabirung eines Anlehens von 300,000 fl. 
fir verfchiedene außerordentliche Bedürfniſſe mit großer Mehrheit abs 
gelebnt. Ich kann dabei nicht umbemerft laifen, daß die Finanzen 
des Fürſtenthums Hohenzollerns Sigmaringen (wie die feined Sows 
veränd) fo fon georpnet find, wie die irgend eined der beftverwaltes 
ten Staaten, während in dem Schweſter⸗Fürſtenthume Hohenzollern⸗ 
Hedingen in beiden Beziehungen das nicht gerühmt werden fann. 
Auch bat Sigmaringen eine durchaus freifinnige Berfaffung, und 
feine Regierung zeigt anertennenöwerthed Beitreben für den Fortſchritt. 

(Baden) Aus dem Badiſchen, 30. Jan. Auf der Heidels 
bergersKarldrubersEifenbahn fanden am 26. d. 3. zumeritenmal zwei 
Probefahrten und Tags darauf drei Fahrten von Heidelberg big 
Langenbrüden ftatt, welche eine Entfernung von 5 Stunden in 35 
Minnten zurücklegten. Die Fahrten wurden zur Herbeiführung der 
noch fehlenden Schienen für die noch nicht belegte Peine Strede bei 
Stettfelden benügt und ohne das mindefte Hinderniß und mit dem 
beften Erfolge vollführt. (Fr. 3) 

= (Freie Städte.) Frankfurt, 1. Februar, (Privat⸗Correſp.) 
Die Fondscourfe bewegten ſich heute abermals fat alle in fteigender 
Richtung, befonderd aber die holl. Gattungen bei wirtfamer Kaufluft, 
es zeigten fich jedoch wenig bereite Abgeber. 8 pCEt. Metall.: 111314 
®.; bet. Metall! 101 78 ©.; Ipet. Met.: 78118 G.; BanfsAck,: 
1974 ©.; 250 fl. Loofe: 11638; ©.; 500 fl. Looſe: 147 1j2 ©.; 
Prämienfcheine: 93114 G. ; Integr.: 5309116 &.; Synd. 4 1j2 pGt.: 
951538.; 312 pCt. 7814 G.; poln. 300 fl. Looſe: 85 12 G.; 
500 fl. Looſe: 8834 ©.; Ard. 1838 G.; Taunusb.⸗Act.: 388 1)2 
&.; Disc.:2 314 pCt. G. — Bei der am 1. Februar zu Wiedbaden 
ftattgebabten fünften Berloofung der berzogl. naffauifhen Looſe ſind 
nachitebende Hauptpreife gezogen worden: Nr. 54,317 20,000 fl. 
Ar, 88,858 4000 fl. Kr. 15,568 2000 fl. Rr. 52,214 1000 fl. Rr. 
42,839 und 82,502, jede 400 fl. Nr. 31,667 und 103,347, jede 
200 fl. Pr. 20,396 und 3374, jebe 100 fl. 

Gropgbritanmien. 

Rondon, 38. Janmar. Der Mörder Drummond's, Daniel 
Machanghten üt heute von dem Dberrichter Hall in Bow⸗Street 
finaliter vernommen worden und ed wird ihm nun nächſte Woche der 
—— gemacht werden. Aus einer Ausſage des Polizei » Infoektord 

ierney erhellt, dad Macnaughten anf die Frage: Ob er auch wille, 
aut wen er gefchoffen ? geantwortet bat: „Auf Sir Robert 
Perl; oderhabeihnichtaufibhn gefhoffen? 

Die Unterhandlungen mit Portugal über einen Hanbdeldvertrag 
find abgebro.hen; man hat zu Liſſabon Forderungen geitellt, auf die 
man zu London nicht eingehen wollte, 

KAranfreid. ! 

Paris, 30. Jan, In der heutigen Sigung der Deputirtenfams 
mer wurdedie allgemeine Berathung über den Adreffeentwurf gefchlofe 
fen. Bid zum Abgang der zer fam nichts Bemerkenswerthes vor. 

Reihid Paſcha, Botſchafter der Pforte am Tuilerienbofe, bat dem 
König in einer Privataudienz fein Abberufungsfihreiben überreicht, — 
Hr. Guizot hat oftere Beſprechungen mit dem Herzog dv. Nemours; 
te follen fih auf die Dotation des fünftigen Regenten beziehen. — 
General Bugeaud wird nicht wor Ende April oder Anfangs Mai 
nach Paris fommen, um der Berathung über das Budget beizuwohnen. 
— Rad einem Berichte defelben an den Kriegsminiſter Marſchar 
Soult aud Algier vom 19. Jan. iſt Abd⸗el⸗Kader bei feinem Wiedeg 
erfheinen auf die brutalite Weife aufgetreten; er kennt feine Schon un 
mehr und will feine Macht durch Shrerten verbreiten. Er bat Dom 
Said ded Stammes Braaz md feinen drei Söhnen, fo wie dem Caid 
der Beniszerrath die Beine abſchneiden laffen. 


Michtpolitifche Zeiten a 

= Berlin, 30. Januar. (Privats —— Den beiden 
Profefforen Grimm werden die hieſigen Studitenden in dieſen Tagen 

einen großen Kadelgug und ein Ständen bringen. j 
—— 28. Januar. (Priv.Eorr.) Ein Seitenſtück zu 
dem fürzlich vom „Nürnberger Korrefpondenten” aus Hamburg mit⸗ 
getbeiften und durchaus factifchen Betruge liefert bier der Gegenftand 
eines beim Handelögericht anbängig gemachten Prozeſſes, der ebenfalld 
fowohl wegen der Frechheit des Betruged, ald der Leichtgläubigfeit 
der Betrogenen Auffehen erregt. Einem biefigen Handlungshanfe 
warb nämlich vor. längerer Zeit dad Anerbieten gemacht, ein Ger 
beimniß anzufaufen, mittel? deffen der Eigenthümer desfelben im 
Stande zu ſeyn vorgab, jede nech fo ſchlechie Sorte Branntwein in 
kurzer Fer in den beiten Jamaica Rum zu verwandeln. Die Sade 
ließ ſich hören und die aufgewiefenen Proben konnten ſich feben und 
auch fchmeden laffen. Bon beiden Seiten wird alfo der Contract 
abgefchloffen, dad Eiegel des Geheimniſſes wird mit einer ſchweren 
Summe Geldes gelöfetund der Trandfubftantiationdprozeß der Geiſter 
im Faß nimmt den Anfang und wird im Großen betrieben. Die 
angerwoendeten Kufelbranntweine zeigen fich auch ſehr fügſam — der 
— nach, auch ändert ſich iht Geſchmack; — allein es vergeht eine 
ange Zeit, in der man hätte nach Jamatca ſelhſt bin und her reifen 
konnen, und der ächte wahre Rum hat ſich noch nicht eingeitellt. 
Die Antäufer des Geheimniffed zweifeln jedoch keineswegs an der 
Gediegenheit desfelben, nur dauert ihnen, als Gefchäftsleuten, die 
Procedur ein wenig zu lange, und fie befchließen, ftatt ſpäterbin mit 
dem fünftlichen Rum, lieber fogleich eine Speculation mit dem Rums 
eheimniffe zu treiben, Sie wenden ſich deshalb an ein auswärtiges 
us in Gurbaven und werden mit demfelben einig, maden auch, 
was man nennt, ein ganz guted Geſchäft — nur fein folides, denn 
eben die letzten Käufer, denen ed ging, wie den erften, find es jeßt, 
welche Klage erhoben haben. Die Juͤſtiz hat natürlich die Beibrins 


ung des corpus delieti begehrt und übergab dasſelbe einem biefigen 
bemifer zur Pnafyfe, der dann ganz einfach erflärt, die Subftangen, 
mittelft welcher die. vermeintliche Ummandlung ded Branntweind in 
Rum de Jamaica betrieben werden ſollte, wären nichts anders, als 
1) ein befanntes vegetabilifches Rintendes Del, was durch die ven 
febloffene Berbrennung der Birken erhalten und befonderd in der 
Xhierarznei angewendet wird, und 2) eim unfchädlihes Salı, effige 
faures Ratrum. Was das Gericht num entfheiden wird, ſteht noch 
dahin, was aber die Welt zu ſolchen Betrügereien und folder Tölpels 
baftigfeit fagt, hörtman bieran Drt und Stelle nicht gern wiederholen. 
Unbegreiflich bleibt, daß fih an einem Drte, der durch feinen Welt⸗ 
bandel zum erften europäiihen Hafen auf dem Eontinente erhoben, 
Leute finden Fonnen, die ſich vonder Geheimnißkrämerei ſchlauer Ber 
trüger in fo offen gelegte Fallen locken laffen. Man ſieht aber aus 
folhen Fällen, wie groß in Hamburg das Berlangen nah neuen 
Erwerböquellen it, wie wenig ed an Mitteln feblt, die nöthigen Vers 
fuche anquftellen und wie eintufreich jeder Schritt für Hamburg ſelbſt 
feun muß, den ed thun würde, fich mit dem aufgeflärten Binnenlande , 
in nähere Berührung zu ſetzen. , 
Fürth, im Ddenmwalde, 29. Jan. Der ganze geftrige Tag war 
für und und die Orte der Umgegend ein Ta er Angit und bes 
Schreckens. Die fonit rubig dabinfließende Weſchnitz war in Folge 
heftigen Regend und Schmelzend ded auf den Bergen in großer 
Menge noch aufgebäuften Schneed aus ihren Ufern getreten und hatte 
unfern Det, Rimbach und Lörzenbach ganz unter Waffer gefeht. Die 
anze Gegend glich einem großen See — alle Keller waren mit 
Baer al, es drang fogar im die Wohnituben und Biehſtälle, 
aus weihen legterendas Vieh geflüchtet werden mußte. Biele Leute was 
ren in ihre — gebannt und mußten mehr und mehr die Fluthen 
anfdwellen ſehen, obne ihnen eiuen mwirffamen Damm entgegenfeßen 
zu können. Erſt Abends 9 Uhr fehrte allmälig die Wefchnip wieder 
in ihr Ufer zurück und befreite und von namenlofer Angſt und Unruhe, 





Meteorolog. Beobachtungen vom 1. Febr. 








‚Stunde Baro: bermos En 
ber met.in P. L meter u. 
Beodach· Jauf Temp im Himmels 
tung datten ſchau. 
Moraendsl.! 333,0 I + 5,918. rm. 
“Mittags 120. | 333,02 1 + 851 W.tm. 
abends TUI 33.9 | + T2I1BEU. m. 


— — —— — nn — — — 


Bermiethnug _ 
126) Im der Matt ‚Mr. 124. iſt ein La 
den. mit beigbarem Yadenzimmer auf den 1. Mai zu 
vermiethen ; auch fönnen 2 Zimmer dazu gegeben werden. 


Bermiethung. 
[2a] Eine Wobnung von 3 ineinandergehenden 
an fammt allen Bequemlichkeiten, wie auch ein 
tal für 2 Pferde med Heuboden und Remiſe ift 
auf den 1. Wai zu wermiethen. Gihhormaafte, 2: 
Dir. Mr. 49, 





Anzeige 
In einer Stadt von Unterfranken ik ein Badbaus 
mit Realgerechigkeit aus freier Hand zu verkaufen. 
Dasfelbe, in einer voltreidien Strade gelegen, ift in 
gutem baulihen Zuftande, hat 3 Stodwerfe, von des 
nen.2 werlehntar find, und einen wailerfreien Keller. 
Mäbere Auskunft giebt die Erped. d. BI. 


Stelle:-Gefud. 


Ein Mann von geſetztem Alter, welher mit den 
beiten Zeugnifen verichen und auf — Eau. 
tion ftellen fann, ſucht cune Gielle alt Berwalter 
oder Hausmeiſter. Mäbered fagt die Erped. 


PR. füge —— Are Briden und 
rußifher Caviar ind angefommen be 
I. Wachter am dFiſchmartt. 


Die Marmor Fabrik 
G. 5 Geill & Comp. in Gent 
begründet ihr afleiniges 
Zager Ugentur 
für Deutichland 


getan, tin Sat am pi 


zu geneigten Aufträgen 








Om Verlage und unter Berantwortlicfeit der Sta 


Wobhlfeilites Moden: Journal. 
»R ehe tabelihen Buchhandlung in Würzburg 


Das Parifer Moden: Journal, 
weſches jede Woche bei Chriſt. Siterd Wittme in 
Um erfcheint mit einem fchönen colorirten Modedild, 
einen Heren und eine Dame nebit Modellen, Patro 
neu ıc. darfellend, und mit ausführlihen Mode: Be 
richten, Ersäblungen und gemeinnügigen Artıkcin. 
Preis balbjähbrignur 1 fl, 30 fr. 
FF Die ModesBilder werden feit Kurzem 
mit ſolcher Sorgfalt verjertigt, daß fie 
faum denen in den theuern Pariſer 
Blättern uachiteben. j 
Im Laufe diefed Duartald befommt jeder Abnch- 
mer ein Eentimeter: Maß gratis. 


Belfanntmadung. 
(Shifferei-Berfauf betr.) 
(3) Am Donnerstag, den 
16. Febr. l. J. Nachm 2 Uhr, 
wird der zur Verlaffenihaft des Schiffers und 
Holzbändlers Nhbeinbard Reifinger zu 
Aſchaffenburg gehörige Ruderſchelch, dann ein 
Streichſchelch und alles Uebrige zur Schifferei 
gehörige Geräthe und Werkzeug an den Meifts 
bietenden. gegen fogleich baare Zahlung — oder 
annehmbare anderweitige Sicherheit — ver 
fleigert, 
Diefe BVerfteigerung wird an dem für die 
Holzichiffe beitebenden ee dabier 


attfinden, und werden Liebhaber biezu eins 
geladen. 
Mibaflenbiä 21. San. 1843. 
beinbard Reifinger Wie. 


in der Stahelicen Buchhandlung in Mürz 
bura ut zu haben: 


M. E. Pel ouzes gründliche Anweiſung 
künſtliche harte, polizurfähige 
verferti —— Waflı 

dh. tigen, und. folche zu erbehältern, 

leitungen,, Platten, ü 
in —— — J — — — 


Mebſt einer Beila ge.) 


wert, muſiviſcher Arbeit ꝛc. zu benußen, fo 

wie folde in Geſtalt von ien, Säulen, 

Statuen und andern nüßlichen Gegenftänden 

und Bergierungen abzuformen. Rad ber ten, 

vermehrten und erten franzoſiſchen Aus⸗ 

gabe bearbeitet. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 
8. geb. Preis 54 ir, 

a Münden im Selbtverlage des Verfaſſers iſt 
erfdienen und in der Stahelfhen Buchhandlung 
in Würzburg zu haben: 
edenuntbuacd 


der 
Sestlichkeiten Bayerns 
bei d 
boben Bermäplung 
Shrer Königlinen Hoheiten 


Kronprinzen Magimilian v. Bayern 


und. der 
Prinzefiin Marie von Preußen 
im Oktober. 1842, 

Mit einem Anbange: 
Beſchreibung der: Keierlichleiten bei Eröffnung 
der Walballa und Grundſteinlegung zur 

Befreiungshballe bei Kelbeim 
von 


€. Prag 
Preid: 10. 30 fr. 
Auch it dieſes „Brdenktbuh” durd die Erped. 
des „Mündmer Zagblattes” ju beziehen. 


TEbeater 
Bu Freitag, den 3. Februar 1843. 
Familienleben Heinrichs UV, 
Luſtſpiel in 1 Att, frei nach dem Franzöf. 
von Stawindfi. 
ierauf: 


eibe ledig. 
Luftipiel my, frei mat. — des 
# t vo N um, r 
Sonntag, vn, Die Rrondiamanten. 
Komifche Oper in 3 Alten von Scribe und 
Saini⸗Georges, überfept von W. A. S 
Mufit von Auber. 


beiden Buchhandlung.) 


Beilage Nr. 11. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 34. 





Deutfche Bundesflaaten. 

» (Bavern) Münden. wKortfeßung und Schluß der in der 
eftrigen Zeitung abgebrochenen Verhandlungen über den Schäzler 
Ahen Antrag : 

Ueber den Antrag ded Abg. Frhrn. v. Schäpler, die „An 
nahme von Spartafjageldern bei der f. Staatöfchuldentilgungstoms 
miſſion“ beir., wurden, wie ich bereitd Ihnen mitgetbeilt babe, zwei 
Modificationen, die eine vom Frhm. v Gumppenberg und eine 
andere nebft einem Wunſche vom Abg. Frhrn. v. Welden einge 
bradt. Den Inhalt derfelben kennen Sie ge Begründet 
wurden fie und zwar die des Abg. Frhrn. v. —— durch 
die Anführung, daß, wenn die Bedenken, welche die k. Miniſterial⸗ 
verfügung vom 13. Dit. 1842 bervorriefen, financiell begründet feyen, 
diefelben weder durch den Antrag des rn v. Shapler, noch 
ded Referenten und der Audfchuffe gehoben werben. Unter zwei 
Uebeln babe man das Hleinere zu wählen, und daher werde die deds 
fallfige Entfbeidung der Kammer unſchwer feyn, namlich auf Erbals 
tung der Spartafien durch Aufhebung der fraglichen Entfäliefung 
ausfallen, da von dem inanzfpiteme eined Staates ein zu bober 
Begriff im Redner feftftehe, ald der Gedanke, daß er kaufmänniſche 
Geldrüdfüihten ja da vormalten ließe, wo es fih um Dans der 
Moralität ded Bolfed handle. Der Staat folle fol; darauf feyn, 
unter feinen Gläubigern die ärmere Klaſſe feiner Angehörigen zu 
zählen, deren Erfparnife Millionen betrügen. Daber könne auch 
der Einwand nicht flattfinden, daß der Staat, wenn er fremde Hülfe 
in Anfpruch nehmen müffe, durch zufagende Verträge andermwärts ſich 
beifen Fönne, Der Antrag auf fortbeitebende 3 1j2 procentige Ver ⸗ 
zinfung rechtfertige fich aber aus denim Referate entwidelten Gründen. 

Enptich der zweite Theil der eingeführten Modification bezwede 
PA uns von Gebrechen, welche allgemein bei den Sparkaffen 

i en. 

Die Modification ded Abs, Frhrn. v. Welden, bahin gehend, 
daß vom Antrage ded Referenten der legte Saß des eriten Theiles 
deöfelben, nämlich von „bei biefen Ergänzungen an’‘ geftrichen werde, 
wurde von ihm dadurch zu rechtfertigen gefucht, daß eö nicht klar 
ſey, wie dem Autrage des Referenten von der Staatsihuldentilaungds 
Gommiffion —* werden konne, indem, wenn jenem entſprochen 
werben wolle, eine große Bervielfältigung der Geſchäfte der leßteren 
und eine fortgefegte Eorrefpondenz zwiſchen ihr und den ob und wie 
einzelnen Sparfaffen entiteben müffe, um dieſe in Nachricht zu fepen, 
viel fie weitere Gapitalien einſenden dürften. 

Der Wunfch diefed Abgeordneten, welchen er noch beifügte, ed 
möge nämlich der Regierung gefallen, Rormalftatuten für alle Spar 
Kafien ded Königreichs zu erlaffen und hienach die bereitö geltenden 
Statuten zu repidiren, gründete ſich auf die allgemeine Anertken⸗ 
nung der beftebenden Wifbräuce. Man könne nicht einwenden, daß 
durch folche Normen von der Regierung in die Autonomie der Ger 
meinden eingegriffen werde, da diefe Autonomie feine unbefchränfte 
fey und die Statuten der Sparkaflen auch bisher der Genehmigung 
der Oberbehörden unterlegen haben und jede Abänderung ſich gefallen 
laffen mürffen. 

Beide Modificationen und der Wunſch bed leßtgenannten Abs 
geordneten wurden von der Kammer unterftügt und famen fohin zur 
Berathung. . 


Ueber den vorliegenden Gegenftand fprach vor allem und zwar 
von der Bühne aud, der Abg. Beſtelmeyer, vindicirte, gegen die 
Behauptung ded Antragitellerd, feiner Baterftadt die Ehre der erften 
Einführung der Sparkaffen, feßte den im Referate enthaltenen Bor 
tbeilen der Sparkaffen noch den dreifachen Nutzen binzu, der Ableis 
ur Staatdangebörigen von dem fo verberblichen Yotto, der Ers 
wedung ded Bertrauend in die Fürforge der Gemeinden und des 
Staates, fowie den Vortheil, daß diefe Inftitute einen Anhaltspunft 
den Gemeinden zur Bewilligung der Anfäfligmachung geben, welcher 
biäher fo fchwer zu finden war. 


Redner geht nun auf eine Bruns der verfchiedenen Spars 
kaffenftatuten und der Beträge der Sparfaffefapitalien, namentlich in 
Augsburg und eu über, hebt einzelne nachtgeilige Statutars 
beftimmungen hervor , fowie die große Kaft der Verwaltung für die 
Gemeinden, befonders zu Zeiten von Ralamitäten, wo biefe micht im 
Stande feyn fonnten, die zurüdbegebrten Kapitalien herauszuzahlen; 
‚ferner die Schwierigteit, die Sparfaffe » Kapitalien auf fihere Hypo⸗ 
thef anzulegen, einmal wegen Seltenheit der genügenden Sicherheit, 
dann wegen der Nothwendigkeit der Genehmigung der größeren Dars 


leben durch die k. Behörden, wodurch meift die Darlebendverträge 
fi wieder zerfchlagen. 

Da zur Zurüdzablung bereite Gelder ftetd bei jeder Sparkaffe 
vorhanden feyn müflen, fo werde die Staatsfchuldentilgungsanftalt 
wenigftend bis zu einer gewiffen Höhe die Sparkaffefapitalien anneh⸗ 
men müffen. Denn der Ausweg, den Sparkaffen einen Kredit bei 
der Staatdfchuldentilgungsanftalt für Nothfälli zu eröffnen, fen ledig. 
lih ein Ummeg. Nachdem Abg. Beftelmener noch erinnert hatte, 
wie im Sabre 1837 eine Gonferenz von Seite ded Minifteriums bed 
Innern unter Zuziehung mehrerer Mitglieder beider Kammern zur 
Beratbung eined umfaffenden Planes zur Gentralifirung der Sparlaf 
fen angeordnet worden, diefer Plan jedoch wegen der vielen Schwie⸗ 
rigfeiten nicht zur Ausführung gelommen fey; bemerkte er, wie er 
nicht glaube, daß die Abſicht der fraglihen Minifterialentichliefun 
vom 13. Det. 1842 dahin gehe, die bereits bei der kgl. Staatsſchu 
dentilgungdfaffe aufliegenden -Kapitalien zurüdzuzablen, fobin dem 
Inſtifute der Sparkäffen allen Schuß zu entziehen, und daß demnach 
in diefem Sinne auch der Antrag des Referenten geftellt fey, welchem 
er ebendedwegen volltommen beiltimme. 

Der erite Präfident hielt fi verpflichtet, den Stanbpunft zu 
bezeichnen, von welchem die Regierung bei dem angeführten Erlalfe 
ausging. Eine doppelte Rüdfiht babe nämlich hiebei obgewaltet: 
eine financielle und eine Rüdficht der Billigfeit. Immer ſey es Pflicht 
der Verwaltung, in einem Lande, wo, wie ın Bayern, bie Staatdfhuld 
eine bedeutende Größe erreicht babe, die ſchwebende Schuld zu vers 
wandeln in eine fire. Ein großer Theil der erfteren beftebe ın den 
Sparfaffafapitalien, und diefe haben die beforgliche Höhe von 12 
Millionen erreicht und es ftehe zu erwarten, daß fie noch mehr fich 
vergrößern. Dieje Kapitalien müffig liegen zu laffen, wäre eine Uns 
gerechtigfeit für bad Allgemeine; damit aber ältere Gläubiger zurüds 
zuzablen, wäre eine Unbilligteit, und hierin beflehe die zweite oben 
angeführte Rüdficht, nämlich die älteren Gläubiger, welde in Zeiten 
der Koth den Staat unterftüßten, zu zwingen, mit ihrem Gelde neuen 
Kapitalien zu weichen, welche jeden Augenblid zurüdgenommen wers 
den; abgefehen von dem Umftande, daß die Sparkaffen von ihrem 

wede ganz abgefommen und wahre Rentenanftalten —— ſeyen. 

ienach ſey weder der Antrag, noch auch eine der Modificationen, 
oder die Anſicht des Ausſchuſſes ſtatthaft, weil auch das nach der letz⸗ 
teren feitzuitellende Marimum der Sparkaffeanlagen ald eine unaufs 
fündbare Schuld drüdend und Berlegenheit bereitend fey. 

Diefem feßte er fpäter noch bei, daß durch Beſtimmung eines 
derartigen Marimum den Sparkaſſen nich: nurnicht genüßt, fondern viel- 
mehr gefchadet werde, da diefelben in jedem Kalle der Anlage erft 
fih erfundigen müßten, ob ein Theil der Staatdfapitalien an andere 
Spartaffen bereitd zurüdbezahlt wurde, und fo die Gelegenheit zu an 
dermweitiger Anlegung verfaumen fonnen, wenn fie zurüdgemiefen 
werben, 

Uebrigend werde in feinem Bande Deutfchlands Sparkaffelapitas 
lien von der Regierung übernommen, ed fey alfo diefe Art der 
verzinslichen Anlegung auch in Bayern durchaus nicht nothwendig. 

“ Diefer Anficht des k. Finanzminiſters ſchloſſen fib an die Äbg. 
Dr, Shwindl, Bogel, und der 1. Sekretär Frhr. v. Thom 
Dittmer, bauptfächlic aud dem Grunde, weil die Spartaffen von 
ihrem urfprüngliben Zwecke fi entfernten und in Mißbräuce ver⸗ 
fielen, indem viele größere SKapitalien zwedmäßiger, ſtatt in die 
Staatöfaffe dur die Sparkaffen zu fießen,, auf Hebung der In⸗ 
duftrie verwendet würden; ferner, weil durch die fortbauernde Ans 
m. der Sparkaffetapitalien die ſchwebende Staatsfhuld in Bälde 
auf 30 Milionen fich heben Fonnte, und dur die Notwendigkeit 
der Greirung newer Schulden in Kalamitäten zu böberem Zins ſuße 
nicht nur dad Intereffe der Steuerpflichtigen verlegt würde, fondern 
auch die übrigen Staatögläubiger, deren Kapitalien zu 312 pCt. 
verzindt werden, an Kapitalwerth verlieren müßten. Den Gemeinde 
verwaltungen liege die Gründung der Sparfaffen ob, umd ihnen 
fteben in den —————— Mittel genug zu ihrer Hebung zu Ger 
bote, da man bei den Sparkaffen weniger auf hoben Zins, als auf 
Erhaltung des Kapitals ſehe. 

Aus diefen Gründen flimmte der Abg. Dr. Schwindl mit 
dem 1. Präfid. gegen den Antrag überhaupt; der Abg. Vogel, Bas 
ron von Rottenhan umd der I. Sekretär Frhr. v Thom Ditk 
mer nahmen zwar, wie ſchon bemerkt, diefe Gründe ebenfalld an, 


-ftimmten jedoch für den Antrag des —— indem der leßtere 


Abgeordnete aus Billigkeit und im Intereſſe des SpartaffensInftitutd 
darın die rechte Mitte erfannte, der Abg. Bogel, unter Anbringen | 


Befeitigung der Mißſtände, den Beſtand ber Sparka ohne 
a Hülfe RN —— Eh Krbr. x ae Bi 


aber im Antrage des Ausfhuffes nichts weiter erkennt, als die Bitte 
an die f. Regierung um nocdbmalige Erwägung der fraglichen Minis 
fterialsBerfügung, da eine plößlihe Heimzablung aller Sparkaſſekapi⸗ 
takien nicht ohne Nachtheil geicheben fonne, wogegen der I, Präfis 
dent berichtigend eriwiederte, daß Lehleres nicht im Sinne der. Negier 
zung gelegen. babe, da. fie-einerfeitö die Berlegenheit, welche, fie bies 
durch den Spartafen bereiten würde, ‘wohl einſehe, andrerfeits aber 
nicht, im Stande ſey, alle Sparkaffefapitalien auf ein Mal heimzus 
zablen. — . 

Für den Antrag der Ausfhüffe ſprachen; der Abg. Frhr. v. 
Schapler,, indem er, im theilweifer Abweichung von feinem Ans 
trage, die Richtigkeit jener Anfichten anerfannte, und eine Revifion 
der Statuten der verfciedenen Sparkaffen für dringend nothwendig 
bielt, und fogar behauptete, daß durch eine foldhe die Verordnung v. 
13. Det. 1842 hätte vermieden werben können. 

Der Abg. Wurmer, welcher neben dem materiellen Gewinne 
befonderd den moralifchen Bortheil für die ärmeren Klaffen hervorhob, 
und —5 wie die fragliche Verordnung dad Vertrauen in bie 
Sparfaffen —— fehr ſchwächte z ebenſo: der —* Gortz und 
Stoderz endlich befonderd noch der Abg. v. Maffei, wel 
laubte, dab in Folge des Antraged des Ausſchuſſes die Sparfaj en 
I bemühen werden, auch anderwärts ihre bedeutenderen Kapitalien 
unterzubringen , . bie Ergän bed Theiled der jedesmal von den 
Staatöfchu —— en zurückgenommenen Sparfaffefapitas 
lien aber feiner Schwierigkeit unterliege, da jede Sparfaffe ohnehin 
wiſſe, wie viel fie —— babe, 

Der Ag Kolb verbreitete ſich in einer längeren Rede gegen 
die zweite Haljte der Modification ded Abg. Frh. v. Gumppem 
berg, fomie ‚gegen den Wunſch des Abg. Frhr. v. Welden, im 
dem er einerfeit ſich gegen dad Eingreifen der Regierung in die 
Autonomie der Gemeinden verwahrte und die Möglichkeit beitritt, 


daf die Regierung alle die lofalen und Berfehresverhältniffe kenne, 
welche zur Abfafjung der, verſchiedenen ——— zu berück⸗ 
ſchtigen ſeyen, andererjeitd den Mangel des Auſſchwunges der ins 


dauerte en welche Anficht jedoch Adg. Frhr. v. Welden und 
der 1. & retär den rübmlichen Stand der bayerifhen Induſtrie im 


Schuß nabm. — 

en Gründen der Modification des Fthru. v. Wel den ſtimmte 
der 4. Secretär zwar auch bei, glaubte aber, daß in dem leßten 
Sape der Hälfte des Ausſchuß⸗Autrages lediglich ein verfünglicher 
Bunih ausgebrüdt und daher beijubehalten fey. 

Nachdem von mehreren Seiten der Schluß der Debatte begehrt 
worden war, vertbeidigten nod in kurzer Wiederholung der 
ſchon niedergelegten Grunde die Abgeordneten Gebr. v. Shäßler 
ald Antragfteller und Bad ald Referent den | utrag der Aus ſchüſſe, 
worauf der f. Miniſter des Innern v. Abel ſich erhob und die Wohls 
thätigleit und den Nutzen ber *— in der doppelten Rüdficht, 
der pölitifhen — infofern fie den Sinn zur Sparfamteit bei dem 
nichtangefeflenen Theile der Bevölferung heben — und der national 
öfonomiihen — infofern fie verhindern, daß von einem bedeutenden 
Theile der Einwohner die Einnahmen ſchnöden Genüſſen zugewendet 
werden, vielmehr den Nationalreihtbum anwachſen maden — or⸗ 
bob, jedoch bemerkte, wie fie von ihrem urfprünglichen Zwede ſich 
entfernten, gemißbraucht werden, um reichen Perfonen höhere Zinfen 
zu ſichern, ald gewöhnliche Depofitalintereffen, und fo felbft aus Ges 
meindefuratelrüdfichten eine Aenderung erbeifchten. Hiezu boten fich 
zwei Mittel: einmal die —— der Annahme der Sparkaſſekapita⸗ 
lien bei der k. Staatsſchuldentilgungsanſtalt. Die Gründe dieſer 
Maßregel feyen bisher zur Genüge entwidelt worden, und cd werde 
nur noch beigefügt, daß durch die bisherige Behandlung eine unaufs 
tuͤndbare Staatdihuld erwachfe, wovon die Berfaff.slirfunde und die 
Dliegenbeiten der Staatöjbuldentilgungsanftalt nichts enthielten 
und die Verlegenbeit um jo größer wurde, je weiter dad Geſchäſft 
der Staatöfchuldenabzahlung gedeihe. 

Das zweite Mittel gegen jene Mißbräuche feyen die an alle 
Kreis⸗Regierungen von Seite ded k. Minifteriums des Innern erlafs 
fenen Grundfäße, welche bei der Revifion älterer und bei Anfertigung 
neuer Sparfaffenftatuten zur Anwendung kommen follen. Das Mir 
nifterium fey weit entfernt, förmliche Statuten vorzeichnen zu wols 
len, doc fey ed klar, da einzelne Normen eingehalten werden müſſen, 
wenn nicht das Weſen der Sparkaffen entarten jolle. Die Regierun 
erkenne an, daß ed unmöglich fep, ſich mit den örtlichen Berhältni 
fen zu befaffen, überlaffe vielmehr die Berückſichtigung derſelben den 
— — u I a —— 

ie allgemeinen Beſtimmungen der Regierung über die Spar 
Kaſſen 46 aber: 


ländischen Induſtrie und die dadurch J große Geldmaſſe be⸗ 


den, ſe — ‚daß keine Einlage gema 


ch au v — 

a) Minderjährige ohne Unterſchied des Standes; denn allen Glaſ—⸗ 
fen folle von Jugend auf Sparfamfeit eingeprägt- werden, 

b) Dienftboten, 

ec) Lehrlinge, Handwerkögefellen und Fabrifarbeiter, 

d) Be — Damit follen jedoch an einzelnen Drten, nicht 
aucd andere Perfonen ausgefchloffen werden. Indeß nur Ers 
erg diefer Perfonen, nicht z. B. dur, Erbfchaft erwors 
bened Bermögen fonne in Sparfaffen au werden. 

2) Zu der Beſchränkung der Sparkaffebücher auf foldye, die auf 
Namen lauten, und in der Anordnung, daß im Fall der Entdetung, 
daß ein Individuum ald Eigenthümer unterihoben ſey, durchaus keine 
Zinfen entrichtet und früher bezahlte am Kapitale abgerechnet werben, 

3) In der Beihränfung der Einlagen, fowohl an ſich im Eins 
zelnen ald auch im Gefammtbetrage jedes Gläubigerd, welder in eis 
nem Zabre nicht über 300 fl. und im Ganzen nicht 400 fl. ſeyn darf, 
indem legtere Summe nicht weiter verzinft werden folle. Die Berech⸗ 
nung der Größe des Kapitald und der Zinfen fonne Jeder in jedem 
Augenblid anitellen und fo dem Zinfenverluite vorbeugen. Das Mis 
nimum ſey allgemein auf 30 Fr. feitaelegt, da felbit in England, wo 
dad Geld höhere Kaufkraft Habe, dasfelbe in 36 fr. beitehe. Um jer 
doch die Verwaltung nicht unendlich zu vermehren, beginne die Ber 
zinjung erit vom Betrage von 1 fl. 

Endlih um den Gemeinden nicht eine * große Laſt zu ũberbũr⸗ 

daß werden koͤnne, als ge⸗ 
gen beitimmte Auffündigungögeit, und daß vor Ablauf derfelben, ber 
bzug des Aikerale Died geeife ; jowie, daß der Zindfuß, da 3118 
Prosent fo ziemlich jept landesublich feyen, und mit 112 cent die 
Derwaltungstoften beitritten werden fonnen, in 3 pGt. beiteben fole. 

Dies jeyen die Mafregeln, um dad Sparkaffeninftitut auf den 
urfprünglichen Zwed zurudjuführen, welches der Regierung ftets am 
88 gelegen ſey, wogegen der Ausſchußantrag nicht zu loſende 

wierigleiten in ber — 154 en Vertheilung der bei der fonigl, 
Staatdihuidentilgungsanftalt aufiegenden Kapitalien verlange, indem 
ftetd ein Gontocorrent bei den Specialtaifen geführt werden müßte, 
der micht mit ihrem Wirkungskreiſe vereinbarlidh ſey. — 

; Durch die bereitd erwähnte Abſtimmung wurde die Modification 
des Abg. Frhr. v. Weiden verworjen, der Antrag des Aus chuffes 
dagegen angenommen, nachdem —* noch der Abg, Frht. v. Wels 
den feinen Wunſch, ald nad der Aufklärung von Seite des konigl. 
Miniiteriumd überluffig, und aus gleihem Grunde der Abg. Febr. 
v. Gumppenberg den zweiten he feiner Movdification zurüds 
genommen hatte. Der erite Theil derfelben fiel ohnehin dur den 
Kammerbeſchluß hinweg. 

Hiernac verlag noch der Abg. Frhr. v. Wening ben im der 
legten Sigung über den Gefepentwurf: die Wiedereinführung von 
vormaligen Erbämtern betr. gefaften Beichluß, welcher in der befannt 
gegebenen Faſſung genehmigt und deifen fofortige Erpedition an bie 
Kammer der Reichsräthe beſchloſſen wurde. 

Der ſchon weit vorgerudien Tageszeit wegen ſchlog der zweite 
Präfivent die heutige Sipung, nachdem er vorber, Die Berlefung bes 
Protofold der lepten Sitzung angeordnet batte und beraumte die 
nächte auf den 31. d. M. an. 


(Preußen) Magdeburg, 28. Jar. Rach einer Bekanntma⸗ 
dung des DOberpräfldenten ber ————— Flotwell, haben 
Sr. Majeflät der König geruht, die nung des 7. Randtags der 
Provinz Sachſen auf den 5. März I. 36. zu befehlen, (Elb. 3.) 

Türkei. 

Alerandrien, 6. Ian. Das Einzige, daß von Belang bier vors 
gefommen , ift das plöpliche Ableben des Kapudan Paſcha Ahmed 
Fethi, das vorgefteen erfolgte. Es wird, wie died in türfifchen fans 
den zu gefcheben pflegt, Gift zugeſchrieben. 
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Nichtpolitiſche Zeitung. 


„, Münden. Se Maj. der Künig haben in Gemäßheit eines 
böchften Referiptd des f. Minifteriumd des Innern vom 17. Jan. 
der neu eröffneten Straße durch das Fabrit-Anwefen Nr. 7. an der 
Fabrikitraße in der St, Anna⸗Vorſtadi den Namen »Hildegardsſtraße · 
beizulegen gerubt. 

, Augsburg. Verfloſſenen Sonntag hatte Dem. P. Heuer 
bei der Boritellung »das Käthchen von Heilbronn« das Unglud, beim 
Einfturg der Brüde einen falihen Tritt zu thun umd fi durch den 
Fall das Fußgelenke zu luriren. Die Cheilnabme des _— 
war allgeme und das Stüd durfte nicht zu Ende gefpielt werben. 


.. 


Halbjährig 5 f. 48 ir. per Po. I. Rayon 4 
—— 
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ren gegen König und Vaterland für Wahrheit und echt ! 
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Deutfche Bundesitaaten. 
Bayern) Münden. ( P.C.) IXIX.allgem. öffentl, 
‘ Sifung der Kammer ber Abgeordneten am 31. Janıar.) 
"Mit Beziehung auf den früheren Bericht, fowie auf die allgemeine 
Bemerkung, daß durchaus in der heutigen Berathung die Anficht fich 
berausitellte, daß eine- Abänderung der gefeblichen Beltimmungen 
‘ über bad Gemeindeweien nicht rätblich oder nothwendig ſey, tbeile 
ich Ihnen aus ber Debatte felbft woch folgendes Einzelne mit: 


Der Abgeordnete Dr. Müller begann dieſelde mit der Aeußerung, daß 
die von 3 zu 3 Jahren erneuerte Wahl der Gemeindeworitcher von bedeutenden 
Einfluffe auf die phuihe Wohlfahrt, auf. den moraliihen und wirthigaftlihen 
Bohlitand der Unterthauen ſey Hierüber herriche Peine verſchiedene . Anficht ; 
allein die Folgen dieſes Einfluſſes äuferten ſich verſchieden, im der einen Ge— 
meinde mwöhlfhätig, in der andern nachtheilig. — n diefer letztern fey der 
c*8 "ntrag eingebracht und von den Amragitellern im Weſentlichen durch 
folgende Gründe unterügt worden: 

1) Birke der umvermögliche Theil der Gemeinden, welcher die Mehrzahl 
} bilde, entſchieden anf die Beneindemahlen ein; dadurch entitehe 
eime Abhängigkeit der Gemeindesoriicher und Sevoilmaͤchtigten 

2) Wirken nadıtkeilg die Einmirkungen fremder Stimmen auf die Gemeinde ; 

3) bie eurze Dauer der Zunktionen der Gemeindeworftcher ind Bevolmäc- 
figten dedurc daß fie ſich Peine Gekhäftdroutine erngrben fonnen, und 
hätten fie ſich dieſe am Ende auch erworben, bei Ordnungsliede und 
Gewiffenbaftigkeit im Dienſte vom der Mehrzahl der Wähler wohl micht 
mehr gewählt würden. S 

Diefen Uedeln, glauben die Antragiteller, Fonne nur durch Abänderung der 
Gemeindewahlorbrrung las werden. Er frage mum, od die Kammer diefem 

affung 


der hoben Regierung jur 
diefer Du 8 der Erörterung folgender Dunkte : 


Den erjten 
Orten Unterfran 


Gemeindevorfeher und Beroßmäctigten aus ibrer Mitte gewählt, die 
Kubigern und, Bermögliern ausgeichloffen haben, wo mad der Wahl manfe 
reien gehalten und hiefür 190 und ned mehr Gulden verwendet wurden, wo 
man vor dem Wahlakte förmliche Wahltapitulutionen ſchlos, die Stimmen gemil: 
rei verhandelte und erkaufte, und wo die Wahl icon lange vor dem 

akte in einem organifirten Gange war. Allein eden diefe Monftrofitäten 
ern nur in einzelnen Gegenden vor, an andern Orten haben fi die fegen- 
reihffen Folgen ergeben. Das ſeg einmal beftätiger, daß die Antraafteler in 
diefer a nur auf einzelne Orte in linterfrankem fich bezogen, und imfofern 
. verdiene Antrag die volfommenite Würdigung. 

Der zweite Punkt führe zu einer allgemeinen gr 1 über Das Mahl: 
Epftem ſeidſt. Redner wolle nur, um ſich eines großen Beifpieles zu bedies 
nen, aufmerffam machen auf die ‚parlamentarifche Wahl. Gine Wahl fünne 
aus wahrhaft treuen Männern, melde felbit auf Gefahren hin mit_ unver» 
b Treue ihre innerfte Weberzeugung ausſprechen, welche alle perfönlichen 
und fofalen Jutereſſen beieitigen umd fi mit allen Kräften der allgemeinen 
Wohlfahrt widmen, beftehe. ä - 

ne ſelche Mahl fev dann der Schwerpunkt der moraliihen Kraft und 
Macıt des Volts und die Megierung feg moraliſch gezwungen, ihr alle geeigneten 
Mittel zu bieten. Cine folbe Kammer fey die fruchibarſte Quelle der. Freiheit, 
jener freiheit, welche dem Staatöbürger auferlege, nach Kräften für die allge: 
meine Moblfahrt zu, wirfen. 

Eine Kammer jedoh, welche aus ſchwachen und untreuen Männern beftchen 
würde, die ihr eigenes -perfönliched Intereffe dem allgemeinen Intereſſe vorzögen, 
welche dem Eigennutze, Ehrgeize und ber Eitelfeit huldigten, würde das größte 
Berberbuif für das Land bringen. Wer moͤchte nun fagen, weil dies mög« 
liherweife eintreten Ponne, darum dad ganze Wahliyitem verderblich und madı- 
ıheilig, fev 3 Erwiß Niemand. . 

ähnliche Fall trete bei den Gemeinden ein, welhe eine Gemeindewahl 
aus rechtlichen Bürgern und trefflichen Männern treffen. Gine folbe Wahl fey 


Seſchehe fie aber aus unrechten und unverftändigen Männern, io habe 


ültia. 
he feine Gültigkeit, 


werde. — . 

Daher glaube er, dab die Kammer. dem. Antrag der Abgrordenten Rlausner 
und Müller die Zuftimmung nicht ertbeilen koͤnne, fondern bei der Wichtigkeit 
des Grgenitandes denjelben der hoben Regierung anempfehlen müfle. enn 
Redner den Gründen des Referenten nicht beiftimme, fo geſchehe die aus dem 
befondern Grunde, weil er fih von ihrer Bedeutſamkeit nicht habe überzeugen 
* um fo weniger, als er gewohnt fen, von dem Mitgliedern des dritten 


mur Ausgejeichneted zu ermarten. 

Der Abg. Rebmann Fönnte fi mit dem Autrage volllommen 
befreunden, oͤbſchon nicht mit deſſen Motiven und Eigentbümlichfeiten, 
weil eine jährige Dauer für einen Ortövoriteher unitreitig zum 
Beiten ber Gemeinde wäre ; infofern er mit dem Umfang feiner Pflicht 
und feined Amtes erft nach längerer Zeit fib vertraut machen kön— 
ne. . Allein ein Ortsvorſteher (ey nicht zu durchſchauen und bei der 
Menge der fich hiezu drängenden, wie es jedoch in Schwaben nicht 
ber Fall fen, könne ein Unbrauchbaser der Gemeinde 6 Jahre lang 

ur Laft fallen. Deßhalb und, weil man am Gemeinbeedicte nicht 
on rütteln ſolle, möge es bei der Sjährigen Wahlzeit bleiben, 

Die nun übergebenen Wünfche lauten, und zwar: 

, 1) Des Ag. Dr. Müller: e 

Die bobe Kammer wolle den Antrag der HH. Abg. M. Müller 
und Rift. Klausner in Betreff der Abänderung der Gemeinde Wahls 
Drbmung in. Anerkennung der befondern Bebeutfamfeit und Wichtig⸗ 
feit des Gegenſtandes, fo wie der guten Abfiht der HH. Antrags 
fleller dem Minifterium ded Innern zur nähern Berückſichtigung und 
Würdigung angelegentlichft empfehlen. j 

2) Des 1. Secretärd, Frhrn. v. ThonsDittmer: 

Der Antrag der. HH. Abg. M. Müller und N. Klaudner wäre 
un Minifterium des Innern mit dringender Empfehlung hinũberzu⸗ 
geben, um . 

1, den. auffallenden WahlsUnoronungen und Umtrieben- im Res 
gierungẽbezirke Unterfranken auf den Grund zu feben, und 

2. biegegen nach ‚Art. 36 und 68 der Wahlordnung mit größtem 
Nachdruck einzuſchreiten. 

Lehzterer Abgeordneter bemerkte hinzu: Abg. Dr. Müller ſey ihm 
gewiſſermaſſen zuvorgefommen, indem in der Hauptſache beide Wün ſche 
zufammenfallen. Bejonderd glaubte er aber, Bezug nehmen zu müffen 
auf die Wahlordnung felbit, welche in ge 1 auf die angeregten 
Wahlunordnungen und Umtriebe genügende Borfchriften enthalte. 
Bor Entwicklung diefed feined Wunſches glaube er zuerft Ach fragen 
zu müffen, was deun eigentlich der Grund des Antrages ſey. Kein 
anderer, als der im Bortrage und vom frübern Redner auseinander 
4 die Abſtellung der Wahlumtriebe einiger Diſtrikte Unter⸗ 

ankens. Hiebei ſeyen aber zwei Dinge hervorzuheben: einerſeits 
ſeyen dieſe Unordnungen allerdings der Ausdruck einer die Ruhe 
ftorenden Parteiſucht, Nepotismus zc., auf der andern Seite ſcheine 


„aber eine anerfennendwürdige Theilnahme an der Wahl felbft vor—⸗ 


zuliegen, die er auch für die andern Regierungdbezirfe wünicen 
möchte. Er verfenne weder den Grund ded Antrages, noch die gute 
Adficht deöfelden. Wie folle aber dieſe erreicht werden? Beide Bor 


.. Schläge der ne erfüllen ibren Zweck nicht; denn durch Bere 


längerung der Wahlperiode werde dem Uebel nur in Jahren abge 
holten, alfo die Wablumtriebe nur alle 6 Sabre wiederfehren. Nehme 
man an, daß diefe Wahlumtriebe Parteiungen hervorrufen , fo folge 
auch, daß die Wahl feldit eimänner der einen oder andern Seite 
and Ruder bringen, und dag 6 Jahre lang auf ber einen Geite Uns 
— — auf der andern vielleicht ungebührlicher Vortheil Platz 
greifen. 

Dabei ſey wohl auch nicht zu überſehen, daß es ein großer 
Unterfchied fey, 6 Jahre lang eine Gemeindefiele in einer Stabt 


ober Markt oder auf dem platten Sande einzunehmen, weil bier ein 
großer. Zeitverluft Damit verbunden fen: r 

Sechs Sabre lang diefe fehwere Laft auf fi) zu laden, würbe 
Manchen beftimmen, der font alle Eigenfchaften hat, um feined Hauds 
weſens willen fih der Annahme zu entfchlagen, und ed würde das 
durch auf dad Heil der Gemeindeordnung mehr flörend ald fordernd 
eingewirft werben. { 

Die angezeigten Thatfachen feyen von der Art, daß eine Ems 

® pfehlung an das k. Minilterium Platz greifen folle; die Wahlord» 
nung felbit gebe die ı Mittel an die Hand, derlei Umtrieben mit 
allem Nachdrucke zu begegnen, inäbefondere 5. 36 und 68. Hiedurch 
werde dann die Abficht der Antragfteller erreicht. 

Der Abg. Defan Wurm muß gefteben, daß der Antrag auf 
—ihn-einen-betrübenden Eindrud machte, vorzugfich des eriten Motivs 
cogdfelben., pr Traurighochſt ‚traurig wäre ed, wenn dem fo 
»*Apäre, den wäre ein Zeichen, daß im Baterlande ed Gemeinden 

ebe, in welchen die Moralität fo tief — wäre, daß der ſogen. 

elddieb u. dgl, bei der Gemeindewahl, welche doch ein Ergebniß 
der Stimmenmehrheit ſeyn folle, ein entfchiedened Gewicht hätte. Die 
Antragfteller werden eigene Erfahrungen hierüber gemacht haben; er 
wünfche aber, daß böchit wenige Beilbiele diefem Motive zur Seite 
ftehen möchten. Gr möchte lieber annehmen, daß ftatt accordmäßiger 
Hegung ded Felvdiebftahled oder vielmehr aecorbmäßiger Vernach⸗ 
läflıgung der aufhabenden Pflicht von Seite der, Gemeindevoritcher 
nur planlofe Verfäumung der Pflicht vorliegen dürfte. 5 

Daß oft die erfte Pflicht der Drtöpolizei_ in einzelnen Gemeins 
den nicht mit Nachdruck behandelt werde, dafür fonne er felbit Beis 
fpiele anführen, fo über die Uebertretung der PolizeisStunde, welche 

der Gemeindevorfteber dulde, um mit dem Nachbar Wirth micht in 
Eolifion zu fommen. Daß diefe Pflichtverlegung von nachtheiligem 
Einfluffe auf die Gemeinde fey, könne nicht beitritten werben. Hin⸗ 
ſichtlich der Abhülfe fchliehe er ſſch aber ganz den früheren Rednern 

‚an. Diefed erſte Motiv führe aber auf die zweite Betrachtung, näms 
lich, daß die maßloſe Parzellirung ein unſeliges Ding fey, und viel 
Unglüf bringe. Denn in- des Redners Gegend, wo. ed eigentliche 
Begüterte gebe, wife man von Felpdiebftählen weder an Früchten, 
noch an: Adergerätben etwas. — Dr, Schwindl (Cunterbrechend) 
we ift denn dieſe Gegend? — Ag. Wurm führt fort: Dem fey 
wirklich fo; er bemeide feine Gegend um das Gluf der übergroßen 
Bevölkerung, erlaubt müffe es aber ſeyn, eine Gegend zu loben, Die 
nicht mehr mit Menfchen belaftet fen, ald durch fleißige Bearbeitung 
des Bodens ernährt werden könne. — Daher fchließe er ſich der Mos 
bifiecation des I. Sekretärs an. e 

Diefem entgegnete der Abg. Stöder, daß dad Wort Felddieb⸗ 
ſtahl ſich nicht auf Adergeräthfchaften erftrede, welche wohl bei ihm 
nicht geſtohlen werden mögen. Er könne aber nicht glauben, daß 
wirkliche Felddiebſtäͤhle nicht audy im jener Gegend vorfommen, von 
welcher der vorige Redner ſprach. J 

Gleicher Meinung war auch der Abg. Mich. Müller, welcher 
noch bemerkte, daß auch ſein Antrag nur von einzelnen Gemeinden 
ſpreche, mo der bezeichnete Unfug ftattfinde, und daß, wenn jener 
som Ausſchuſſe nicht qut aufgenommen worben ſey, dieß daher ruhe 
ren möchte, daß die Mitglieder desſelben nicht Gelegenheit batten, 

' Zeugen der Umtriebe zu feyn. , 

Der Abg. v. Hagen entgegnete ald Ausſchußmitglied, dab es 
ſich hier vom Iegislativen Standpunkte handle, daß man micht leicht 
zur Abänderung eines Geſetzes ſchreite, welches ſich erſt im Leben 
erproben folle, und daß die Verlängerung der Wahl auf 6 Jabre zu 
nichts führen würde; denn. ift der Gemeindevorjteher gut, fo fonne 
er wieder gewählt werden, ſey er fchlecht, fo dürfe man der kurzen 
Dauer der Wahlperiode froh ſeyn. Etwas anderes iſt ein. Wunſch, 

- einen folchen glaubte aber der Ausſchuß nicht am die Regierung brins 
gen zu müſſen, da die f. Kommiffäre bei der Ausſchußberathung ans 
mefend geweſen und von Allem in Kenntniß gefet worden feyen. 

Endlich der Abg. Lampert äußerte: die Gemeinden feyen die 

roßen Kamilien ded Staated, auf ihrem Fundamente rube berfelbe. 
ochwichtig er aber auch, das materielle, das fittlihe Wohl der 
meinden zuförbern, und zu befeitigen, was dasſelbe hemme. Der 
Antrag fey aus guten Abfichten geſchloſſen, dabei aber ſcheine ihm 
der Fehler begangen ‚worden zu ſehn, daß die Farben etwas zu grell 
aufgetragen worden. In Unierfranken gab es viele Kleinbeguterte, 
und jüngft habe man gehört, daß Mehrere mit dem Beſitze von_1, 
fogar 1/9 ride anfäßig machten, und dabei ihr Auskommen fin 
den. Dieß en jedoch nur Ausnahmen ſeyn. Die Kleinbegüter⸗ 
ten hätte er aber nicht gewünſcht, mit dem Namen Proletarier zu 
brandmarten. AUnterframfen zähle deren jedoch nicht fo viele, - Durch 
das Gefeß v. J. 1834 über Verehelihung fey ed nun in die Hände 
ter :Gemeinde gegeben, einen tüchtigen Nachwuchs von Nachbarn 
felbſt zu gewinnen, 


. „Die angeregten Wahlmißbräuche jenen gewiß nur einzelne Kälte ; 
wie fie auch in andern Provinzen vorfommen werden. Nednertenne 
fogar einen Fall, wo einem Forſtmanne nacgefagt wurde, er babe 


fih in die Wahl gemifcht. 
Für den Antrag fpreche wohl der Grund der erhöblen Erfah⸗ 
sung, ded erhöhten ‘Lafted des Vorfteberd; dagegen. aber die vom 


eriten Secretär angeführten Gründe. Eines ordentlichen Vorſtehers 
Verdienſt müffe die Gemeinde durch Wiederwahl anerkennen, der 

ute Sinn müffe in der Gemeinde berrfchen, denn das fenen 
hlechte Brunnen, in welche man das Waffer tragen müffe. Unfere 
Wahlordnung, unfer Gemeindeedict feyen eine wahre Zierde der Ges 
meindeverfaffung und auch andere Gemeinden würden ſich darnach 
fehnen. Hıeran folle man nicht jeht ſchon rütteln. — Auch dem 
eventuellen Antrage, auf eine Wahl nach Analogie der Magiitratds 
wahlen könne er nicht beiftimmen, denn in feinen Gemeinden gebe 
ed oft große Verwandtſchaften unter den Bermögliheren und fo 
fonnten leicht folbe Wahlmänner mit einander verwandt ſeyn. Was 
follte daraus bervorgeben? Man folle auch braven und ordentlichen 
Armen Gelegenheit geben, in die Gemeindeverwaltung einzutreten. 
Allein ed gebe noch eim andered Hinderniß. Nach $. 134 Ges 
meindeedictd glaube er, follen die Polizeibeamten ſich mit den Ges 
meindepflegern und Boritebern ofterd benebmen und die leßteren 
mit Rath und That unterjftugen. Allein da die Beamten zu viel zu 
thun baben, immer in ben — ſtecken, konnen ſie ſich nicht mit 
dem Gemeindeleben beſaſſen. Kommen fie auf das Land, fo geſchehe 
ed nur in Kommiffionsgefchäften, und fonnen ſich nıcht um das Ges 
meindewohl erfundigen. 

Laſſe man die Gemeindeorbnung, wie fie ift, fie babe auch das 
Gute, daß fie nach 3 Jahren eine Krifis berbeiführe, wo die beteros 
genen Elemente, welche mit dem Gemeindewefen nicht vereinbar feyen, 
ausgefchieden werden fünnen. Redner fließt mit der Aeußerung, 
dem Wunfche des erften Secretärd beizutreten. 

Nachdem von mehreren Seiten aud Anlaß ded Abg. Frhen. v. 
Rotenban, welcher bemerkte, daß der Gegenitand ihm erſchoöpft und 
eine allgemeine gleichmäßige Anficht der Kammer ſich gebildet zu haben 
feine, der Schluß der Debatte begehrt und darauf angeordnet wors 
den, erflärte noch der Abg. Klausner ald Mitantragiteller, daß 
er nah dem Bisherigen es felbit wünfdhe, wie eine Abänderung ded 
Gemeindewahlgefeped nicht rätblich oder nothwendig fey, daber er 
fih dem Wunfche des erſten Secretärd anſchließe. 

Der Referent, Abg. Kolb bemerkte, nichts äußern zu wollen, und 
ed nahm fofort der f, Kommiffär Minifterialratb v. Zenetti das 
Wort und trug Folgendes vor: 

Der Antrag berufe fih auf Angaben von Thatfacben , daß in 
Unterfranten ed Gemeinden gebe, wo die Feldpolizei fo im Argen 
liege, daß die Gemeindevorfteber zur Hegung und Bezünftigung des 
Felddiebſtahls gemißbraucht werden und daß nur diefe Begunftigung 
der Preis ihrer Wiedererwählung ſey. Wenn died in Richtigkeit bes 
ftebe, fo ſcheine ed am Tage zu liegen, daß diefer Zuftand nur einer 
volligen Bernachläfligung jeder landgerichtlihen Dberaufficht zugufchreis 
ben ſey, und daß bier eine Abhülke nicht durch Berlängerung ber 
Funktionsdauer der Ortövoriteber, noch durch eine andere Art der 
Wahl derfelben, fondern nur duch energifhes obrigkeitliches Einfchreis 
ten und durch ürenge Handhabung polizeilicher Maßregeln, fowie der 
gefeßlichen Beitimmungen getroffen werden könne. 

Je auffallender Die Shiderung der Antragfteller fen, um fo 
lebhafter muffeer ven Wunſch äußern, daß den Abgeord. Müller und 
Klausner es hätte gefallen mögen, der Regierung früher von diejen 
Mipftänden Mittheilung zu machen, er fey feit überzeugt, daß dann 
beute nicht in der Kammer von Gemeinden die Rede geweien wäre, 
welchen der Schuß der Feldpolizei eim Gräuel fey. Gr bürfe aber 
diefem Wunfche wohl die Berficherung beifügen, daß die Regierun 
von dem Antrage Kenntniß nehmen, den gerügten Mißitänden au 
den Grund fehen und fie mit Nachdruck abjtellen werde, 

Wiewohl ber * in feinen Grundlagen nicht ſehr befeftiget 
feine, indem bier eine Abhülfe worgefhlagen werde, die nicht zweck⸗ 
mäßig zu erachten fey, müſſe er gleihwohl noch einige heine 
über die Functiondzeit und Art der Wahlen der Gemeindevoriteber 
in den Candgemtinden hinzufügen. R - 

Allerdings fey das Ant eines Gemeindevorfteberd ein wichtiger, 
ein bochachtbarer Beruf. Gin wohlwollender, ein tüchtiger Borfteber 
fönne in feiner Gemeinde fehr viel Gutes wirken, viel Bofed hindern ; 
allein, indem ihm das Wahlgefeg diefen Wirkungskreis beitimme, 
vergeffe ed nicht, daß fein Amt auch ein Dpfer fey, ohne ihm bie 
Möglichkeit zu entzieben, wieder gewählt zu werden ; und, ed 
tüchtige Gemeindevoriteber gebe welche ihr Amt 20 —25 Jahre, ja 
noch * verwalten, das beweifen die f. Auszeichnungen, welche 
von Zeit zu Zeit dur das Regierungsblatt zur öffentlichen Kunde 
gelangen. 


In Beziehung auf die Wahlart führe er nur kurz an, daß das 
Wahilgeſeß in Anfehung der Wahlen bei den Landgemeinden überall 
auf zweckmäßige Kürze der Berbandlungen, auf Schonung der Zeit 
für den Landmann und auf praftifhe Ausführbarkeit Bedacht nehme; 
—— Ausführbarkeit, denn es gebe Gemeinden, die nur 18—20 

amilien zählen. In einer folben Gemeinde wäre in der That die 

ahl von Wahlmännern nicht wohl ausführbar, es könnte leicht gar 
ind Fächerliche fallen. 

‚ „Das Refultat der bieranf erfolgten Abitimmung, nämlich die 
einftimmige Annahme des Ausſchußantrages, wodurd der Antrag der 
Abg. Klaudner und Müller verworfen wurde, jo wie des Wun—⸗ 
ſches des I. Sefretärd, nachdem vorber der Abg. Dr. Müller feis 
nen Wunſch ald mit dem vorigen gleihen Inhalts zurüchenommen 
“ Hatte, babe ich bereitd im vorigen Berichte mitgetheilt, eben fo, daft 
der nächte Gegenftand der Tagesordnung, die Wahl des ftändifchen 
Archivars betr, auf Anregung ded I. Prafiventen, wie früher in ge— 
—— Sißung berathen, ſohin die öffentliche geſchloſſen wurde. Der 

g der folgenden iſt noch nicht anberaumt. 

Preußen) Königäberg , 27. San. Nach einer Bekannt⸗ 
machung werden ſich auf Befehl Sr. Majetät des Königs die 
Stände im Königreib Preußen zu einem Provinzials Landtage am 
5. März d. 9. in Königsberg verfammeln. (Pr. Ets;.) 

annover) Hannover, 27. Jan, Man will nun mit Ber 
ffimmtheit wiffen, daß die Vermählung Sr. f. Hob. des Kronpringen 
mit 5. Durchl. der Prinzeffin Marie von Altenburg am 18, f. M. 
dahier flattfinden werde, Die hohe Berlobte und ihre durchlauchtigſten 
Eltern werden erjt am 17. f, M. eintreffen, (Hamb.Gorr.) 

Aus dem Hannöverfhen, 26. Jan. Kaufmann und Neltermann 
Breyſing ift von der Juſtizkanzlei zu Hannover zu I4tägigem Staatds 
Gefängnig und Tragung der Unterfuchungstoften — * — 

¶K. Z3tg.) 

® (Freie Städte.) Frankfurt, 2. Februar. (Privat⸗Cotreſp.) 
Auf die glüdliche Ausführung der Miffion des Barond N. v. Rothe 
ſchild im Haag jeist fih an der Amfterdamer Börfe große Kaufluft 
in den bolländifchen Fonds und namentlich in den Integer, welche 
auch auf unfere Börſe fehr günftig rückwirkt. Db aber die holländ. 
Fonds auf die Dauer fih auf der Höhe halten werden, fleht ſeht 
dahin. 5pGEt. Metall.: 111588. ; Ap6t. Metall: 10178 G.; 3pEt. 
Met.: 78118 G.; BanksActien: 1965 G.; 250 fl. Looſe: 115 314; 
®.; 500 fl. Loofe: 147 1j4 G.; Prämienfcheine: 93 G.; ntear.: 
53 916 G.; Sund. 4 1j2 pGt.: 947)8 ©.; 312 pCt. 7838 Ö.; 
poln. 300 fl. Looſt: 85112 ©.; 500f. Looſe: 8858 ©.; Ard.: 

18 18—1j4 G.; Taunusb.»Act.: 389 1)2 G.; Disc.: 234 pCt. ©. 
Im vorigen Monat fuhren aufder Taunuseifenbahn 29,810 Perfonen. 
Die Einnahme betrug 15,925 fl. 26 fr. Die Gourfe blieben an der 
heutigen Börfe durch Gewinnrealifirungen etwas flauer. 

D Frankfurt, 2. Februar. CPriv.sGorrefp.) In Berliner 
Briefen wird von einer neuen Reiſe ded Obriſten von Radowiß 
nah Wien gefprochen; andererfeitd wird bier davon gefprochen, daß 
diefem —— Stabsofficier und Diplomaten eine neue Be 
förderung bevorftebe. 

> (Defterreich.) Wien, 30. Januar. (P.⸗C.) Heute war da⸗ 
bier der Mittelpreid der Staatsfchuldverfchreibungen zu 5 p&t. in 
EM.: 1107116; detto 4p6t.: 101 119; detto 3 p&t.: 775 250 fl. 
2oofe: 113 14; 500 fl. Koofe: 145795 Banfact.: 1614; Cours auf 
Augsburg für 100 fl. «on ** vi ad Uso, 

ww e * 

Luzern. Wie man aud einer Borladung des Bezirkgerichtes in 
Luzern vom 19. I. M. erſieht, iſt Herr Oberſt M. Diſteli als Her—⸗ 
ausgeber des ſchweiz. Bilderkalenders, indem die Regierung von Lu⸗ 
zern laut Grfenntniß v. 30, Dez. 1842 „Beſchimpfung und Beleidis 
gung der dortigen Landesregierung, Lüge, Verlaumdung und Höhe 
nung der Gittlichtfeit und Religion’’ wahrnehmen will, auf ben 4. 
Februar, Vormittags 9 Ubr, nach $. 25 des Preßgeſeßes zu gutfins 
dendet Berantwortung vorgeladen, indem alddann gegen ihm auf 
100 Fr. Strafe und auf das Verbot feined Kalenders angetragen 
werden fol. — Diefe Anzeige wurde Hrn, Difteli am 26. Jan. vom 
Amtsgerichtöpräfidenten in Solothurn unter folgender Bemerkung 
mitgetheilt. „Obwohl der Bilderfalender ded M. Diiteli in Solos 
thurn gedrudt und verlegt wurde, mithin, wenn derfelbe etwas Strafs 
bared enthält, auch da der competente Richter iſt, anfonft Herr Dis 
ftelt vor alle Richter der Welt geladen werden könnte, fo wird Hr. 
Difteli freigeftellt, obige VBorladung anzunehmen oder mir feine Ein 
mwendungen dagegen ——— Herr Diſteli ließ mit feiner Nas 
- -mendunterfchrift ‚dem WBezirkögerichte von Luzern am 27. Jau. fol 
gendbermaßen ermwiebern: „Tit bat ſich vermeffen, mich unter dem 
19. Januar 1843 auf den 4. Februar vorzuladen. Glaubt Tit. Bes 
‚börbe, daß ich den Verſtaud verloren? — oder will. Hochdielelbe etwa 
biermit beurfunden, daß fie darum gelommen ijt?’ (Fe.3.) 


n Häutchens die Möglichteit zu fprechen gegeben werben. 
Re Aupeer fen note; Äute uno eier opaplichen Ueber 


Sranfreid. 

Paris, 31. Jam. Wejtern Abend bemerkte man eine ſtarke Ber 
wegung in den Zuilerien und den verfchiedenen Minifterien. Es 
hatten Zufammenkünfte von Deputirten bei dem WMinifter der auds 
märtigen Angelegenheiten und dem Minifter ded Innern ſtatt. — 
Die Deputirtenfammer bat geftern die. allgemeine Discuffion über 
den Adreffeentwurf aefeneffen, ohne daß außer Lamartine irgend ein 
bedeutender Redner dad Wort genommen hätte. Thiers, Barrot und 
Berryer behalten fi vor, über dad Durchſuchungsrecht zu 
fprecben, wenn der darauf bezügliche Paragraph des Entwurfs fammt 
den Amendementd dazu an die Reihe kommt, Man vermutbet, die 
Debatte über den einen Gegenftand werde vier Sipungen foiten. 
Heute hat fi die Kammer eine Diftraction gemacht; Frankreichs 
Einfluß in Sprien wurde von den Einen ald unbedeutend, ja ald 
null gefcildert, während die Andern großed Gewicht darauf legten. 
Zur Ötreitfrage erboben wurde: ob die Kriftlihe Bevolkerung in 
Syrien den Emir Beſchir zu ihrem Haupt gewollt und England 
denfelben erchudirt habe. In diefem Sinn ftellte Berryer ein Amens 
dement, das von Guizot beitritten wurde, Zwei Abftimmungen über 
diefes Amendement blieben zweifelpaft im Ergebniß; die Kammer 
mar in merflicher Aufregung; bei Abgang der Poſt kannte man den 
Ausgang der Debatte über den Jneidentpunft noch nicht. 

Die Königin Marie Ehriftine von Spanien ift fortwährend auf 
dem beiten Fuß mit der fonigl. Familie von Frankreich; fie kommt 
faft jeden Abend in die Tuilerien und führt erjt um Mitternacht zus 
rück in ihr Hotel Straße Eourcelles. 

5p6t. 120. 75. Spät. 79. 80. Ard. — 

Griedbenland. s 

Athen, 31. Dez. Die Ungewißheit, welche längere Zeit über 
der Wiederbefegung ded Finanzıninifteriumd geſchwebt bat, ift endlich 
gelöst: der Juſtizminiſter Hr. Rhall is iſt definitiv zum Finanz- 
minifter ernannt worden. (a. 3.) 

RNordbamerifa 

New⸗NYork, 9, Januar. Aus Veracruz wird vom 13. Dezember 
gemelvet, daß Santa Anna, da ihm die Foderalpartei zu itarf ges 
worden, den Congreß habe auflofen wollen, diefer aber fich dem Staates 
ſtreiche widerfepte und dabei erklärt habe, er werde nur der Gewalt 
der Bajonette weichen; — gerade wie Mirabeau am 23. Juni 1739 


‚von der Nationalverfammlung audfagte; nur waren die Folgen zu 


Paris nachhaltiger, als fie ed zu rito feyn werden. 
Dt riet. { 

Um Gap der guten Hoffnung hatte man am 10, Der, Rachrichten 
aus Port-Ratal bis zum 25. Det empfangen. Gapitän Smith, obwohl 
mit feiner kleinen Beſatzung vor einem ſofortigen — der Boers 
—— befand ſich doch in einer bedenklichen Lage, da Niemand die Car 
ernen und Befeitigungen zu verlaffen wagte. Ein engliſches Kriegs 
fchiff hatte in der Algoabai Truppen gelandet, fo daß im Port Elias 
bet) 100 Wann mit 6 Kanonen lagen. Auch bier war man daher 
vor den Boers unmittelber ſicher; die feindliche Stimmung der leßtern 
gegen die Engländer aber verräth ſich durch aufrüuhrifche Pros 
clamationen und nur eine weit ftärfere Beſahung zu Port-Ratal ıc. 


fann_ fie in Unterwurfigteit erhalten. 


Michtpolitifche Zeitung. i 

55 Münden 31. Januar. (PrivatCorr) Es hat ſich in dies 
fen Tagen bier ein ebenſo gräßlicher, als pſychologiſch merkwürdiger Fall 
ereignet, welcher einem vor 7 Jahren dahier mit dem Tode gebupten 
Verbrechen fehr ähnlich if. Man erzählt fih ihn hier alfo: 

Bor ungefähr 8 Lagen wurde in dad biefige, allgemeine Krans 
baus ein Knabe, in einem Alter von 8 Jahren, überbracht, welcher 
die Merfmale der fchredlihiten Berwahrlofung an fih trug. Der 
Körper diefed Unglüdlichen, von feit Jahren eingewurzeltem Schmupe 
bededt, befand ſich im Häglichiten Zuftande; ein fürmliches Stelett, 
vermochte oder vermag wielmehr der Knabe jet nach nicht feine beis 
den Fuße aus eigener Kraft. auszuftreden. Bielmebr liegen die Ferfen 
fett an den Siptbeilen an, und ein Verſuch, die Füße in ihre natur 
liche Lage zu bringen, hat nur die Folge, daß diefelben fogleich bei 
dem Nachlaffen fremder Einwirtung wieder in die erwähnte abnorme 
Beugung zurüdichnellen, fo daß angenommen werben muß, daß diefe 
beiven rtremitäten nur durch laüges Kauern ganz eingefchrumpft 
find und die. Musteln ihre natürliche Spannkraft verloren haben. Die 
beiden Arme. des Knaben find buchſtäblich fait nur Haut und Bein, 
nur im Umfange faum 2 Finger did; der Rüden gefrümmt, Leider 
ift der Zunge nicht im Stande, ermwünfchte Auffchlufie über die Urfache 
feiner Forperlichen Berunitaltung zu geben, indem er, da die Zunge 
am untern Gaumen angewacien, ftumm if. Da er ſich ſelt her er 
bolt hat, fol ihm heutedurch chirurgiſche Abtrennung des — 

ei 
einan⸗ 


* 


derſchlagen der beiden SKinnbaden und Beizerrung bed Geſichts — 
fonft fauert er lautlos in feinem Bette. Man hat ſich alle erdenkliche 
Mühe gegeben, den Armfeligen dem nahen Tode zu_entreißen, bie 
jeßt mit dem beften Erfolge. Als man ihm zum eritenmale Speife 
und zwar in einem Löffel reichte, griff er fogleich mit beiden Händen 
nach demfelben und. machte Miene ihm zu verbeißen. Waſſer kannte 
er gar nicht. 2 feinen Excrementen fanden ſich Ueberbleibiel von 
Strob, Sand, Kalt, Holzfafern u. dgl. 

Zu feiner Auffindung führte folgender Borfall: die Schweiter 
deöfelben blieb in ben legten falten Tagen aus der Schule. Auf die 
Erfundigungen nach ihr äußerte ein in ihrer Nahbarichaft wohnen: 
des Mädchen, diefelbe fünne aus Mangel an gehoriger Bedeckung, um 
fi vor der Kälte zu fbüßen, nicht ausgeben. Died wurde dem bes 
treffenden Schulinfpector mitgetbeilt, welcher fi, um der Noth abzu: 
beiten, felbt in die Wohnung der Eltern ded Mädchens begab. Zus 
fällig trat derfelbe auch in die Küche, und fand bier — in einem 
Loche unter dem Heerde, wohin man gewöhnlich Holz zu legen pflegt, 
unfern jungen Kaspar Haufer, mit Schmuß bededt im armlichiten 
Zuftande —— —— die iger war mit einem Holzgitter, 
wie bei Gänfeftällen verfperrt. Auf die ſogleich bei der betreffenden 
Bebörde gemachte Anzeige, wurde der Knabe in das allgemeine Kranz 
kenhaus gebracht, die unnatürlihe Mutter gefänglich eingezogen. 

Die Eltern ded Unglüdliben waren, wie man hört, früber Mels 
beröleute in der Sendlinger Straße dabier. Durch beiderfeitige Nadhs 
läſſigkeit famen fie immer weiterzurüd, verloren ihr Gewerbe, worauf 
die Mutter mit den Kindern in die Bayeritraße zog, der Vater aber 
ſich von feinem Weibe freiwillig trennte, in Müncdend Umgegend in 
den Mühlen ald Mühlknecht fich fortbrachte und faum jährlich einmal 
feine Familie befuchte. — Der erwähnte Knabe war bald nad der 
Geburt in Koft und Pig e auf dad Land gegeben worden, foll aber 
nad feiner Zurüdtunft ins väterliche Haus von der Mutter ſchon feit 
einigen Jahren in dem oben bezeichneten Aufenthalte eingeſchloſſen 
gehalten und auf die fpärlichite Weiſe mit Speife verfeben worden 
ſeyn, bid man ihn auf die befchriebene Weiſe vorfand. , 

9] glei 2. Februar. (Priv.Eorc.) Sabine Heinefetter 
— geſtern Abend als „Lucretia Borgia“ wieder einen glänzenden 
riumph. Das Haus war ſehr gut beſeßt. _ 

London, 27. Jan. _ Der „Globe“ berichtet Nachftebended über 
eine Mordverſchwörung zur Wegnahme eined Strafingsfchiffes: So 
eben ift die Kunde von der beabfichtigten Ermordung der Difiziere 
und der Soldaten an Borb des -Negierungstransportichiffes „Eliſe“ 
eingetroffen, welches vor einigen Monaten mit 267 _Sträflingen von 
Woolwib nach Südauftralien abfegelte. Als das Schiff ſich der Lis 
nie näberte, zettelten einige Sträflinge ein Complot an, deifen Aus: 
führung unfehldar den gemwiffen Tod der auserfehen Opfer zur Folge 
gehabt hätte. Ein in das Vorhaben eingeweihter Soldat jedoch, der 
wegen Prügelung eined Sergeanten zu vierzehnjähriger Deportation 


verurtheilt warb, zeigte dem Wundarzt indgebeim fchriftfich dad Com⸗ 
plot mit dem Bemerfen an, daß Ausbruch fhon am nächiten 
Morgen erfolgen folle, und daß beichloifen ſey, alle Offiziere und 
Soldaten, Paffagiere und diejenigen von der Manuſchaft, welche den 
geringiten Widerſtand leiften würden, umzubringen,, und dann nad) 
der brafilianifhen Küfte zu fegeln. Der Soldat ward ohne Auffehen 
von dem Capitän und dem Wundarzte vernommen, und gab die bes 
ſtimmteſte Auskunft über die Verſchwörung. Sofort wurden Eriras 
ſchildwachen aufgeſtellt, und an dem verbängnißvollen Morgen ließ 
der Gapitän die Mannſchaft und die Paffagiere um 3 Uhr auf das 
Verde rufen. Er machte fie mit der Sachlage befannt, und bieß 
fie, nachdem alle wohl bewaffnet waren, ibr Leben aufs Aeußer ſte 
vertheidigen. Plöplih kündigten 8 Glockenſchläge die Stunde an 
wo der morderiſche Kampf ftattfinden follte- Die Geſangenen waren 
mit eifernen Stangen und fonftigen Waffen, die fie aus den Schiffes 
vorrathen geitoblen hatten, wohl verfeben. Der Wundarzt wollte 
ben Sergeanten, der pflichtgemäß um 4 Uhr die Sträflingslufe zu 
öffnen hatte, nicht_opfern, fondern ging, während Alfe auf dem Ver— 
dede in lautloſer Stille ftanden, felbit am die Qufe, indem er mit 
'auter Stimme einigen Soldaten befahl, vorzutreten und den erften 
Gefangenen niederzufchießen, der außer dem einen, den er nennen 
werde, berausjufteigen wagen würde. Die Sträflinge erfannten fos 
fort, daß ibr Gomplot entdedt fen, zogen ſich in ihre Schlafftätten 
in und warfen die Stangen und fonftigen Angriffewaffen in die 

ee. Wäre ed zum Kampfe gefommen, ſo würde der Verluft an 
Menichenleben furchtbar geweien fern. Der Nüdeldführer war ein 


“ junger Mann, Namens Dieenfon, früher Apothefergehülfe in Hols 


born und ein ftarfer Dpiumeffer. Er fprang unmittelbar nach 
Entdedung über Bord und ertrank troß alle Anftrengung, —— 
retten. Fur die fernere Unſchädlichkeit der Sträflinge traf man fofort 


die nöthigen Anftalten, und fie wurden nach erfolgter Ankunft im 


Hafen den Behörden übergeben. 





— — 


Neueſte Machrichten. 


Münden. Das k. Regierungsblatt Nr. 4. v. 30. Jan. d. I. 
enthält die f. allerböchite Betätigung von Wahlen zu Bemeindeftellen, 
namlich der Städte Erlangen, Fürth, Nürnberg, Paffan, Regends 
burg, Bayreuth und Würzburg. 

Köln, 31. Januar. Geftern Abend verfammelten ſich an 100 
der angefebenften Bürger Koͤlns im Saale des Königl. Hofed und 
beichloffen, ſich in einer Petition bei Sr. Maj. dem Konige um Auf 
bebung des gegen die „Rbein. Zeitung‘ verbängten Werbotes zu 
verwenden. Zugleich wurde eine Anzahl daraus erwählt, um die 
ge von Haus zu Haus zu tragen. Man zweifelt nicht, daß fie 
n kurzer Zeit mit zahlreichen Unterichriften bedeckt ſeyn werde. 

(Mannd. Abdztg.) 





Meteorolog. Beobadytungen vom 2, Febr. 





Deutsche 


u Bon der „Deutiben Wochenzeitung für Politit und Literatur“ (Zortfegung der „Oderdeutſchen Zei⸗ 
tung’) baben wir nunmehr 4 Nummern verfenbet. ü 


Wochenzeitung. 


Ron Briten der Por wurde ed übernommen, die Pro: 








Stun Baro: Thermo | Win 
der met. in P.% meter . 
Beodach Jauf % Temp. im Himmel: 
tung rebuzirt Schatten ſchau. 

Morgendslt.| 32,47 ı + 6,21W. rd. 
Mittags 12.1 31,265 I Ti CW.be. 


abends TUI 30,0 I + 8.51 Behr. 
Berlorenes. u 
Drei Drdenstreuge wurden vom Dominifaner- 
Mate an dis in die Domkirde verloren. Der redliche 
inder erhält bei deren Rüdgabe im brauchbaren Zus 
ande von der Erped. d. Bi. einen Kronenthaler. 


Geselliger Verein. 
Sonntag, 5. Februar, findet eine Tanz- 
Gesellschaft im Theaterhause statt, wozu 


die verehrlichen Mitglieder eingeladen 
werden, — Tu 7 Uhr. 
Der Vorstand. 


GEORAMA - ANZEIGE, 

Die im Saale zum —— bereits zwei- 
mal mit allgemeinem Beifull produzirten Vorstel- 
langen werden auf Verlangen noch Samming 
den 4. Abends 6 Uhr, und Sonmtag den 5. 
Febr, Nachmittags 4 Uhr, wiederholt stattfinden, 
Es ladet hiezu alle hochgeehrten kunstliebenden 


Gönner ergebenst ein 
F. Mayrhofer, 
Mechunikus aus Wien. 


Beblätter der eriten Nummer vorzugsmeife den geweſenen Abonnenten dar Oberdeutſchen Zeitung zuzumittelm, 
mobri wir jedoch bemerken, dab für den oribezug eine ausdrudihe Beitellung erforderlich it. x 

Die Deutfhe Wodenzeitung wird, mie ed im ihrer erſten Nummer beißt, ein „Tendenzblatt 
ohme Tageönachricten, eine Jeitſchruft zu politifdeliterarifher Ueberſicht und Drientirung, eine Sammlung dis · 
utirender Artitel für denkende Leſer ſeyn.“ in diefer Weife fann das Blatt auch ald eine vaſſende „Irgan- 
pie zu jeder belichigen Zeitung, weiche dlos hittoriih berichtet, angefchen werden, und mir empfehlen es 

shald namentlich Leiegefeilichuften und Leſczirkein. Eafino’® und Vereinen aller Art, fo wie Privaten, welche 
fich im pelitif@hterariicher Weberficht der größeren Intereffen zu erhalten wünfden, ohne dafür eimen allzu- 
großen Zeitaufwand opfern zu fonnen. 

Der Preis it auf das biligfte geftellt. Auf dem Wege des Buchhandels bezogen koſtet die Deutſche 
Wodhenzeitung durch gan Deutichland ohne Preiserhöhung 5 fl. 36 fr. oder 3 Thir. 8 gr. per Jahr, 
wofür der Abonnent 52 Bogen in Großfolio erhäft, die fo Biel ald 6 Mid 8 gewöhnliche Dftanbände im ſich 
faffen. Nur bei dem Bezuge durch die Poſt wird der Preis nah Verhiltniß der Entfernung dur die Poſt⸗ 
gebühren erhöht. Sämmthdre Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beiellungen an. 

Karlöruhe, 233. Januar 1843. 
Erpedition der Deutfchen Wochenzeitung. 

(G. Braune Hofbuchhandlung.) 


i8 eines Geftes x 


Reipzig : R Pre 
Verlag von 59 Weber. Neuer Roman von Doz (Dickens) Mit 2 Stahlstichen 18 kr, 


2eben nnd Abenteuer Martin Chuzzlewit's. 
Mit 40 Stahlitichen nach Originalzeichnungen von Phiz. 
777 PVorräthig in der StabePihen Buchhandlung in Würzburg. 


Bermiethunmg. tal für 2 Pferde nebt Heudoden und Remiſe ift 
[26] Eine Wohnung von 3 ineinandergebenden i i . Eichhorn 
Zimmern fammt allen Bequemlicteiten, — ein en . — — — 





Im Berlage und unter Verantwortlichkeit ber Stahe lſchen Buchhandlung.) 
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Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum € Mr. 


ürzburger Zeitung, 





ren gegen Rönig aud Baterland für Wahrheit mad Mecht ! 









Die Hunkelrübe im der Biesjährigen franzöf. Kammer. 
+ Mit Erftaunen und —— leſen wir in frauzöſiſchen und 
deutſchen Bkättern den Inhalt eines Gefepentwurfes, den der Minis 
ſter EuninsGridaine vor. die Kammer zu ig m beabfichtigt, und 
weicher die ſchon lange ſchwebende Frage des Streites zwiſchen Zus 
derrobr und Runfelrube definitiv zu löfen trachtet. Die ganze Sache 
glich bei den entgegenfteßenden Intereffen der Marine und der Sees 
täbte auf der einen, und einer großen bE von Kapitaliften und 
Arbeitern auf der andern Seite, deren Klagen allefammt an das Ohr 
der erung ſchlugen, ſchon längſt dem gordifhen Knoten. Hr. 
EuninsBridaine will zum Alerander ar ihm werden, er zerhaut den 
Knoten, Die Runfelrfbe wird unterdrückt und 40, ſchreibe vierzig 
Millionen & n Entfhädigung ſollen — den Kabricanten ‚zu 
Theil werden. Die Stimme der gehen —— erhebt ſich ſchreiend 
n eine ſolche Entf y 8-Theorie, denn fiewird und muß den 
Ariege Schmwinder im franzofifhen Fabrikweſen hervorbringen. 
nn der Staat eine ummotivirte Specwlation unter feine Flügel 
nimmt, fo ift er verpflichtet, fie alle, feyen fie auch uoch ſo thöricht 
und um t, zu ſchutzen und zu firmen, Man glaube nämlich 
nicht, die zu —— und zu entſchãdigenden Runkelrüben⸗ 
ifen in Ftankreich ſeyen die des Kaiferveichd , rührten aus 
einer Zeit ber, wo ber fer behufs derGontinentalfperre die inlän- 
he etion mit Macht bob; o nein! die Fabriken find 
läugft in der Goncurrenz mit dem wiedereröffneten Golonialmarfte zu 
Grunde gegangen; die heutigen Fabrifen find Erzeugniffe der Jahre 
1835 und 1836, einer Shmwindelepode, welche bei der Wohlſeilheit 
des Bodens und dem geringen Arbeiterlohn auf den Gedanken fam, 
das Geld in Zuderraffinerien zu ſtecken und es mit den Golonien aufs 
zunehmen. Geht daher die fränzöſiſche Kammer auf die Entſchädi— 
ng, auf bie baare Entfhädigung diefer Speculanten ein, fo muß 
de in Zufunft die enormften Budgetfäpe für ähnliche Schwindeleien 
nerwenden; denn, .wad dem Einen recht ift, iſt dem Andern billig. 
Man weiß, was Autepedentien im einer legisfativen Verſammlung 
auf fich Haben und fan nad diefem Schluffe ſicher ſeyn, der Depus 
onen, roten und Bebelligungen in den Fournalen gewiller 
atleute gar nicht wieder tedig zu werben. 


Und zuleßt, wer wird emäicbädigt? Etwa die Arbeiter, etwa die 
Familien, deren ganze Eriftengauf diefe Fabriken angewiefen war, die 
vor ber Hand in Hunger und Summer geratben , bis ſich ihnen eine 
andere Ermerböquelle offnet ? SKeimedwens! bloß die Kapitaliſten ers 
halten Geld. Wollte der Staat human und zu gleicher Zeit- gerecht 
auftreten, fo konnte er den Credit diefee Heren zur Zeit der Unters 
drudung ihrer Fabrifen in Schuß nehmen, fie. vor dem Faliffement 
bewahren, ihnen eine gewifle - Periode ber Garantie beitinmen, big 
fie ſich zurechtgefunden und wieder auf eigenen Füßen geſtanden häts 
ten. Allerdings find wirnamlich der Anfichtder Regierung, daß die 
Runtelrübe in Framfreich gegen bie Fer der Golonien und 
der Marine nicht in Betracht fommen kan. Eine gute Handelöflotte 
iR bie naturnotbwendige Bedingung einer Keiegämarine Comme il 
faut, und es if fowobl fürdas dand felbit ald für Europa hödyit zus 
träglich, wenn Frankreich fich zur See auäbehnt und im Mittelmeere 
eine impofante Stellung. einnimmt, Es braucht nur mit Brafilien 
einen Traciat zu fchließen, um fo viel Zuder zu befommen ald es in 
der Welt bedarf. Die Entgegnung ded „‚Nationals‘’ aber, daß Frans 
reich dur eimen Seekrieg wieder von jeinen Kolonien abgefchnitten 
werben fönnte, und dann mit Reue auf die Runfelrübe zurückblicken 
möchte, ift eine einfältige und eine feige. Frankteich muß ſich zur 
See jo Rellen, daß man ed micht vom Colonialmarkte ausfchliegen 
kann. Freilich wäre das Schlimmſte möglich; aber auch die Welt 
kann untergehen; dann hört eben Alles auf, wie man zu fagen pflegt. 





Sonntag, 5. Februar 1848, 


Es ſteht zu vermatten, daß die Zuck e ir Ftantkreich in dieſem 
vernunftigen Sinne von den Kammern. erledigt werde. 


Deutiche Bundesflaaten. 


Bayern). Rach der im Negieramgdblatt Nro,.4 enthaltenen 
Meberficht belief fir der Schuldenftand. ſaͤmmlicher Stadt⸗, Matfts 
und ‚Landgemeinden ded Königreichs. am Schluß: des. Rechnungsjahrs 
1 I auf-12,999,034 fl. 433)4 fr. Hievon kamen auf Oberbayern 
3,574,286 fl. 5894 fr, Niederbayern 432,584 fl. 43 fr., Dalz 
191,994 fl. 19 114 fr., Oberpfalz und Regensburg 252/346 fl. Ah kr., 
Oberfrauken 961,088 fl.-4 48 fr., Mittelfranten 956,918 fl. 334 Mr., 
Unterfranten und Aſchaffen 4,775;647 fl. 44 14 ., Schwaben 
und Neuburg 1,924,198 fl. 238 fr. — Die erledigte Advolatenſtelle 
in Nördlingen erhielt der Advokat Fehr. v. Bölderndorf,. Der Regie—⸗ 
rungsrath Frhr, Pergler dv. Perglas wurde wegen leibender Geſund⸗ 
beit unter allerhöchiter Zufrievenbeitöbezeugumg im Ruheftuud ‚verfept, 
und deffen Stelle dem Regierungsafſeſſor Lufft von der Megi von 





Dberbayern verliehen. Die zu Landau in-der- Pfalz erledigte o⸗ 
tatenſtelle erhielt der Rechtskandidat Glaß von die erledigte 
Bezirksrichterſtelle in Frankenthal der Friedensrichter Boye in Pirma⸗ 


ſens, die erledigte Richterſtelle am Bejfirtogericht im Kaiſerslautern 
der Staatsprocuratur⸗Sub ſtitut Bomhard —— und deſſen Stelle 
der funktionirende Subftitut Dupre in —* (Rürnd.Korr.) 
Preußen.) Berlin, 28. Jan. ie katholiſche Bevollerung 
Berlins trägt in einer großen Adreſſe an Se. Majeſtät auf die 
ren eig ra * ran eg che on an 2 —* 
unter inge or ngen, dieſen ‚zum x 
Mitwelt und Nachwelt, ihnen 2 ihren Kindern md KR indern 
wieder zu ſchenken. Der biefige Probſt, Hr. Brinckmann, ein. ger 
wiffenhafter fatholifcher Priefter, mit dem Pater Goßler in der freund⸗ 
fehaftlichiten- —— iſt Höheren Orts veranlaßt, bie näheren 
Anträge über dieſen Gegenſtand zu motiviren und den Man zur 
Wiederherſtellung des altberühmten Drdend zu den Zwecken der 
Seelforge zu fubftantiiren. (Weſif. Merk.) 
„Köln, 27. Jan. Ohne ein zweites politisches Blatt wird. Köln 
nicht lange Zeit bleiben, indem, wie .ed allgemein heißt, zum 1. Zuli 
dieſes Jahres die Heraußgabe einer politiſchen Tagſchrift, verbunden 
mit-einem im Intereſſe der Kirche geſchriebenen Beiblatte, vorbe⸗ 
reitet wird. Magd. 3.) 
(Bürttemberg.) Stuttgart, 30, Januar. In der heutigen 
Sigung der Abgeordnetenfammer, in welcher die von der Regierung 
für die jeßige &tatöperiode angefonnenen 3,200,000 fl. zum Gifens 
bahnbau bewilligt wurden, beichloß die Kammer ferner, die Webers 
fchüffe der laufenden Berwaltung zu den Koſten der Eifenbahnen 
nicht — Miniſter v. Herdegen erklärte bei dieſer Gelegen⸗ 
beit: »Es fen gegründete Hoffnung vorhanden, daß die norddeut⸗ 
ſchen Staaten dem Zollverein ſich bald anſchließen werben.« In Folge 
deffen werden ſich aber die Zollgefälle eher vermindern als vermeh⸗ 
ren ; demnach ſey die. Hoffnung auf künftige Ueberſchüſſe keineswegs 
begründet, " 
(Groß. Heffen.) Aus dem Großh. Helfen. CPr.-Korr,) 
ch habe Ihnen vor mehreren Wochen Giniged über die erorbis 
tanten Begunftigungen gefchrieben, weiche das in Darmitadt erſchei⸗ 
nende Blatt, „die * heſſiſche Zeitung,“ genießt, Begünftigungen, 
durch welche ed in einem Lande, wo Preßfreiheit herrſcht, leicht 
moglich ware, ohne —— einen Angriff gegen dieſelbe, fie aller ihrer 
Wirkfamkeit zu berauben. Seitdem find in einem Artifel einer andern 
itung ähnliche Ausftellungen gemacht und auf einen ſchreieuden 
ißbrauch im einer Art aufmerkfan gemacht worden, dereinem jeden 
andern Angegriffenen, der feiner Richtigkeit minder bewußt iſt oder 


eine minder harle Haut ba‘, den Mund geöffnet haben würbe. Eine 
jede andere Erg der fo außerordentliche Mittel zu Gebote fteben, 
würde Audgezeichneted leiſten. Es fcheint indeß, daB jene Begünſti⸗ 
ngen eben gerade unter der Bedingung bewilligt find, damit nichts 
—* ezeichnetes geleiftet werde; denn ſouſt wäre es faum denkbar, 
daß fat das unbedeutendfte Tageblatt in dem Fleinften Wintelſtadtchen 
Unbedeutendereö le Sann. Die „großb. heſſiſche Zeitung‘ wird, 
wenn fie diefed lieöt, ſich wieder entweder in ihr belobtes hartes Fell 
gürfen mb ganz fehweigen, oder fie wird ſagen, fie leifte allerdings 
Audgezeichnetes ; wir konnten nur ihre Gedantentiefe nicht ergründen, 
fie wird fogar auch das Ursheilihrer Lefer (welche fie nicht abihaffen 
dürfen), compromittiren. Sie wird auf einen durch viele Nummern 
— Eingangsartikel, der mit der Worte: „beim Jahreswechſel, 
überſchrieben binmweifen. Aus dieſem Artikel mochten wir nun 
einmal auf eine Stelle aufmerffam machen. Rad einer ziemlich 
zabmen Diatribe gegen bie freche Preife und das Gejhrei nach 
der „fogenannten Preßfreiheit““ wird auch das allgemeine Verlangen 
nach B entlichfeit der Juſtiz beſprochen. Mit ihrer Anficht hält 
die „‚großb. heſſiſche Zeitung‘ ſehr diplomatiſch zurüd, Sehr weile; 
denn in einem Theile befteht dieſes Inftitut ſchon längft und es ift 
fogar möglich, daß ed im ganzen Lande eingeführt wird, da erleuch⸗ 
tete Männer genug da find, die an der Vollendung des neuen Ges 
ſezgebungswerkes mit thätig find. Ein Lob kann glei, ein Tadel 
fpäter mißfälig fepn. Dagegen wird behauptet, daß die bofe Preife 
diefe Sache zur Parteifrage gemacht batie. Mit diefem orte 
bat man das dringende Bedürfniß ſchon oft zw beſchwichtigen gefucht, 
Es handelt fich indeß nicht darum, werdie Deftentlichteit fordert, 
fondern ob fie gut umd beilfam iſt. Iſt fie gut und beilfam, fo iſt 
fie auch einzuführen, und nur derjenige macht fie zur Parteijace, 
der dagegen iſt. Iſt nun derjenige, der fie durch feinen Widerſpruch 
zur Parteifahe mat, an ber Spipe der Sujtizverwaltung, fo müffen 
Diejenigen, denen ed um die Sache zu thun iſt, das Ihrige beitragen, 
um bie Gegenpartei eined Beſſeren zu überzeugen und dies geſchiehi 
am natürlichen durch dad Medium der Prefie. Das wird uns übs 
rigend Jedermann zugeben, daß wir im Rechte find, wenn wir zur 
großh. beffifchen Zeitung’ jagen: ed fommt Jbnen durchaus nicht 
A die Deffentlichkeit eine Parteifache zu nennen, fo lange Sie nit 
— Anficht darüber ausgeſprochen rat 2 die N der 
ichtöverba en wunſchenswerih fey oder nicht. j 
ie Fe CPrivsßorr.) Mit dem erſten März 
diefed Jahres tritt die von der biefigen Kaufmanuſchaft begrundete 
Dampfihleppfcifffahrt ind Leben. Zwei eiferne Boote, die von einer 
@üttiber Kabrit gefertigt wurden, find bereits auf dem Wege hierher, 
Der Dienft geht von bier rheinaufwäartd bid Straßburg und Die 
Krachtpreife find fo niedrig geftellt, daß bei dem offenbaren Vortheile, 
der in der Schnelligkeit des Transportes liegt, die Goncurrenz der 
Segelfchifffabrt vollends gedrüdt werden wird. Bei Errichtung die ſes 
Mun batten die Gründer weniger einen bejtimmten Actiengewinn 
vor Augen, ald dad wohlveritandene Intereffe des biefigen Handels, 
Erträgt das Unternehmen den Actionären auch feine jrarfe Dividende, 
follte letere fogar auch auf Null oder fait auf Kull kommen, jo 
Braucht e& diefelbe doch nicht zu gereuen, da der allenfalfige Schaden 
fi reichlich durch die Vortheile ausgleicht, die das Unternehmen 
“ißnen in ihrem Gefchäfte ald Spediteure oder Kaufleutebringt. Das 
ternehmen ift allerdings ein ſchmerzhafter berber Schlag für die 
zahlreiche Klaffe der Schiffer und diejenigen, die ihre Nabrung aus 
dem Schiffergewerbe ziehen, wie Schiffbauer, Maftfabricanten Seiler, 
Wirthe, die ihr Etabliffement an den Rheinufern mit Rudfiht auf 
dad Bedürfnif der Schiffer begründet haben, eine Bolföflaffe, welcher 
das Rheinland feit Jahrhunderten feinen Fior und feinen Wohlitand 
dankt und der ed nur wenig belfen wird, wenn ber Eine ober der 
Andere von dem Dampfſchleppſchifffahrtsvereine angeftellt wird. Aber 
ed ſprechen auch amdere nicht minder wichtige Snterefien für bie 
Dampfichleppfoifffahrt, indbefondere die Nothwendigfeit, dem hiefigen 
Speditionshandel wieder aufzubelfen, für weichen das verbängnigvolle 
Jahr 1842 gleichfalls ein unglüdlihes war. - Die Dampfſchleppſchiff⸗ 
fahrt bleibt, fo lange Preußen die Rheingölle feinen Spediteuren er» 
läßt und| die von den unſern bezahlten Rheinzölle denfelben nicht 
zurüchvergütet werben, dad einzige Hülfsmittel. urch die Bortheile, 
welche die Gefellichaft dem vaterländifchen Handel bieten lann und 
der Natur der Sache auch von felbit bieten wird, gewinnt derfelbe 
eine Prämie, die den momentanen Borzügen anderer Rheinbäfen, 
welche fie der Nichterledigung der Rüdvergütungs s Angelegenheit 
verdanken, zum wenigften aquivalent iſt. ae 
Die Schleppbote werden wahrfcbeinlich wöchentlich eine Fahrt mas 
hen ;die Randepläße find nach dem heute erfchienenen Tarif: Knielingen, 
eiitett und Kehl Straßburg. Sobald augenblicklich obwaltende 
üdfichten gefbwunden ſeyn werben, werden. auch andere Stationen 
in den Tarif eintreten. Die Fracht wird nad zwei Klaſſen bezahlt, 


eine befondere Klaſſe ‚bilden Erz, Meſſeln u Auch mit 
Geldfendungen wird fi das Imjlitut befaffen, iß ift, bie 
weitere Ausbreitung diefer neuen Induftrie eine vollftändi m 
ftaltung in den Berbältniffen aller bioher bei der Flußfeiffaprt * 
theiligten Gewerbe hervorbringen wird. 

‚ (KRurheffen)- Hanau, 30. Jan, Die eingeftürzte katholiſche 
Kirche dahier iſt nun von der ernannten Regierungss ommiffion in 
Augenfhein genommen worden. 

# (freie Städte.) Frankfurt, 3. Februar. (Privat-Eorrefp.) 
Bei heutigem Verkehr mit Staatdeffeften concentrirte fidh der Umfag 
vornehmlich in Integralen, ed wurden anfehnliche Beträge abge eben, 
wodurd der Cours um 316 jurüdging. m Uebrigen feine fonders 
liche Bewegung. 5p&t, Metall.: 171 58 ©.; ApGt, Metall: 101 78 
©; Ip6t. Met.: 78118 ©; Bant⸗Actlen: 1965 ®.; 250 fl. Loofe: 
1151j2 ©.; 500 fl. Loofe: 147 1)2 &.; Prüämienfcheine: 93 P.; 
Integr.: 535)16—3j8 G.; Synd. 412 pGt.: 94314 &; 3 112 y&t. 
786.; poln. 300 ji. Looſe: 85 142 ©.; 500fl. Loofe: 885)8 ®.; 
Ard.: 1818 ©; Taunusb.sAct. : 388 — G.; Disc.: 234 pet. ©. 

wei; 

‚ Züri, 1. Gebr. Der Dichter Herwegb wurde von dem Bezirkes 
gericht Zürich in einer Injurienflage Rohmer contra Herwegb wegen 
Beichimpfung zu 60 Fr. Buße verurtbeilt, Bei dem Polizeirath ift 
feither Herwegh mit dem Gefuche um Duldun eingefommen, da 
ihm — als Fluchtling — die nötbigen Ausweiskhriften feblen. In 
der in Folge diefed Gefuches angeordneten Einvernabme erflärte der» 
felbe, daß ihm von ficherer Hand ein Bürgerrecht in Baſel⸗Land zus 
gefagt ſey, er mithin nur fo fange ald Flüctling der Dulvung be 
dürfe, bis er ald Schweizerbürger fih um die Kiederlaffung bewers 
ben fonne. Er gedenke im literariichen Gomptoir den deutfchen Boten 
herauszugeben, und durch dieſes politifche Blatt mehr auf Deutfchland 
—* 3 die Schweiz zu wirken. Weber fein Geſuch ift noch micht 
entſchieden. 

Sroßbritannien. 

London, 30. Jan.( P.E.) Künftigen Donnerstag nach der Eröffnung 
des Parlaments will der Graf von Stanhope ein Amendement in 
den Adreffeentwurf einfchalten, in weldem ausgedrüdt it, daß das 
DOberhaus eruftlih daran denft, die ärmere Ciaſſe zu unterflüßen und 
ihr Arbeit zu verfhaffen. — Die öfterreichifche Regierung bat einen 
Kandelövertrag mit England abgefcloffen, der, (wie gewohnlich) fer 
vortheilhaft für Großbritannien feyn fol. — Nach einem unbeftätige 
ten Gerüchte würbe der Prinz v. Joinville die Zenelbn Januaria 
von Brafilien, die Schweſter des dortigen Kailerd, beirathen und 
erhalte einen Diftriet, in welchem er eine frangofifhe Eolonie anlegen 
wolle und würde — Ein Gorrefpondent der „Times“ bringt nun 
auch die Nachricht, daß Guizot dem Herzog von Glüdäber ‚eine 
Depeſche zugefbidt habe, in welcher genau die Anzahl Tage beitimmt 
fey, die er noch zu Wadrid zubringen würde, falld Göpartero es vers 
weigere, Franfreich wegen Leifepe’ Genugthuung zu geben, doch hoffe 
man, daß Died geſchehen werde, 

j sranfreicd. 

* Paris, er ( Pr.Corr.) Die geftrije Deputirtegfammers 
fung hat dem Minifterium eine bedeutende Schlapre gebracht. Wie 

reits erwähnt, entipann ſich eine lebhafte Discuffion über den Sy 
rien betreffenden Paragraph. Herr Berrver legte befondered Gewicht 
darauf, daß die Münfthe der Fatholifchen Bevolferung in Syrien fo 
lange nicht erfüllt feyen, ald fie nicht unter die egierung Emir 
Beſchits geftellt feyn würde umd fihlug ein Amendement in biefem 
Sinne vor. Diefed Amendement wurde "br lebhaft von Hru. Guizot 
und Hrn. Dumon befämpft, vertheidigt von Lamartine, Bivien und 
Defaure, und nad zwei zweifelhaften Abſſimmungen mit 206 gegen 
203 angenommen, Diefes Refultat iſt wichtig, es läßt die Abſtim⸗ 
mung rudjichtlich des Durchſuchungsvertrages erratben, da die Kams 
mer bei diefem Botum von derfelben Antipathie gegen England ges 
leitet wurde. Die Discuffion über den diefen Punft betreffenden 
Paragrapben des Entwurfs begann geftern mit einer Rede Dumon’s, 
des Verfaflers der Adreffe, im welcher er erklärte, daß die Phrafe 
bieruber nichts anderes bezwecke, ald den allgemeinen Wunſch der 
Kammer und ded Landes auszubruden, ed möchten die Verträge aufs 
ehoben werden, dag man aber recht gut wiffe, es fei die Pflicht 
Srantreiche, einmal ratificirte Verträge auszuführen. 

Bei Abgang der Poft hatte in der heutigen Gipung gerade ber 
Minifter ded Aeußern feine Nede geendet, in der er unter häufigen 
Unterbredungeu der Linken fein biöheriged Betragen in Bezieh ung 
auf England auseinanderfepte und am Schluffe äußerte , daß, wenn 
die Kammer verlange, daß fogleih Unterhandlungen wegen Aufbe- 
bung der Berträge eingeleitet werben follen, dad Minifterium wenig. 
ftend feine Freiheit behalten will. »Wenn man von und mehr ver 
langt, ald man das Recht hat, zu verlangen, fo werden wir und zus 
rüdziehen !« 


v. Ehaffeloupstaubat ſchlug vor, daß nah den Worten: »Wir 
rufen mit allen unfern Wünſchen den Augenblick herbei« (wie ed in 
dem urfprünglichen Entwurfe heißt) eingejchaltet werde: »wo durch 
mit Klugheit und Ueberzeugung geführte Unterhandlungen unſer 

ndel wieder unter den ausjchlieglichen Schuß unferer Flagge — 
ellt werbe.« Der Deputirte Hello ſchlug die Aenderung vor: »Wo 
durch die lebhafte Sorgfalt unſerer Regierung ꝛc. ıc.« Ein anderes 
Amendement, dad ebenfalld unverzügliche Unterbandlungen wünfcht, 
ift von dem Dbriften v. Epinas. B 

Es beftätigt ſich, daß alle Unterhandlungen über einen Handels 
vertrag zwifchen England und Frankreich abermald abgebrochen find. 
— Man bemerkt, daß dad M —— ſich ſeit —— Zeit damit 
beſchäftigt, den Anhängern des Eabinets oder den Verwandten der 
einzelnen Mitglieder desfelben Stellen zu verihaffen, was immer ein 


Zeichen von dem Willen abzutreten, oder von der Furcht, abtreten 


zu müffen, feyn fol. j , 
Die Borfe war wegen der legten Abftimmung unruhig. 
__5p&t. 120. 75. _SpEH. 79. 9. And. — 


Michtpolitifche Zeitung. . 
** Würzburg, 4. Februar. Unfere verehrten Lefer wiſſen vwiels 
jeicht nicht, daß man ſich fogar in Nordamerica von den Vorzügen 
der Stadt Würzburg unterhält. Eine und vorliegende Kordamericas 
nifche Zeitung aus Cincinnati in deutſcher Sprache „der deutſche 
Republicaner‘‘ erzäblt unter der Rubrik : „Skizzen aus Deutichland :* 
„Eine meiner größten VBergnügungen wahrend meines Autent 
haltes in Deutſchland war, gute Mufit zu hören, und ic benüßte 
daher auch jede Gelegenheit dazu, die ſich mir darbot. Gewiß fan 
fi) fein Land der Erve rühmen, diefe Kunſt fo fehr in jeiner Ges 
walt zu haben, ald Deutſchland. Geht man in irgend einer Stadt, 
ſey fie groß oder Hein, an einem. Sommerabende jpazieren, fo hört 
man beinahe ausjedem Haus die Tone eines Jnitruments und kommt 
man vor die Stadt, wo ſich die öffentlichen Luſtgärten befinden, fo 
trifft mar Mufitchöre, welche um ein billiges Honorar die Gaſte auf 
das Angenehmfte unterhalten. Ausgezeichnet in diejer Art Mufif ift 
Mainz, Frankfurt und Würzburg.“ 
Und weiter unten beißt 8: | — i s 
Beſonders intereffirte mich die Militärmufit und ich darf mich 
rühmen, die drei angeblich berühmteften Militärmufitchore gehört zu 
haben. Das erfte it das Blechmuſitcorps des Artillerie / Regimenis 
in Würzburg; das zweite iſt das ber Deiterreicher in Mainz, 
und dad dritte des zwolften bayerifhen Injanteries Regiements in 
Würzburg. Während meined Aufenthalte im Bad Kiliingen erfreus 
ten fich die Badegäfte 8 Tage an dem Mufifcorps der Artillerie von 
Würzburg, und jeder Anwelende war durch die liebliden Tone dies 
fer Weiter ihrer Inftrumente fehr ergopt. Mehrere Kenner der 
Mufit verficherten mich, daß diefes Korps das berühmteite in Deutſch⸗ 
land ſey. Nicht wenig war ich erfreut, das Mufifcorps des zwotlften 
Infanterie Regiements in Würzburg zu hören. Die Wiufit der Defter- 
reicher in Mainz ift ohngefähr die nämliche und — finder die Aners 
Zennung eines Jeden, ver das Vergnugen bat, dad Korps muficiren 
u hören. j 
i * Berlin, 1. Februar. (Privat⸗Corteſpondenz.) Profeſſor 
Marheinede, welcher in dieſem Winter auf hieſiger Univerſität über 
die Bedeutung der Hegelichen Philofophie in der Theologie eine Bors 
jept beichäftigt, den Hauptabfchnitt derfelben, der die 


. ganz Sachſen in feine Gewalt befommen hatte. 


Schelling jche Philofophie befonders kritiſch beleuchtet, dem Drude zu 
übergeben. — Die vom pön- in der Akademie der 
Wiflenfcaften gebaltene, don m ch ermähnte wird, leicht 
zu erratbender Umftände balber, nicht bier, fon nacitend bei 
Brodhaus in Peipzig in Drud erfcheinen. — Alerander v. Humboldt, 
deſſen Rückkehr aus Parid man bier vor einigen Tagen ſchon entges 

nſah, will, neuern Briefen zufolge, num erft in der Mitte dieſes 

Ronats hier eintreffen. — pre Vajeftät die Königin hat die Der 
Disation der unter dem Titel: „Sion“ bier ann Klage’fhen 
Sammlung von Haffifhen Arien für die Altflimme von Bad, Dus 
zante, Leo, Pergoleje, Händel ic, angenommen. — Nächſten Sonnabend 
(den 4.) reist Dem. Fanny @löler von bier über Ditende nach London, 
wo fie fhon den 15. d. M. auftreten will, Bon dort wird fie, einer 
Einladung zufolge, nah St. Peterdburg gehen umd in biefer reichen 
Stadt auch gajtiren. — Das biefige Wollengefchäft, welches in 
den legten Jahren fehr darniederlag, hebt fi nun wieder bedeutend, 
indem die Engländer große Lager von Wolle jept bier auffaufen 
lafien, welche in England dann zum Berfauf in dem für den Handel 
nun offenen China verarbeitet werden fol, Wollenfpeculanten find 
der Mieinung, dag die Preife der Wolle zum nächſten Wollenmarft 
um = Thaler höher fommen dürften, als ſolche ım vorigen Jahre 
geweien. 

Bor einigen Tagen ftarb in Berlin ein Rentier, fat 90 Jahre 
alt. Er war ftets durch Geſundheit und Heiterkeit beglüdt. Die 
leßtere hat fi noch in feinem erft kürzlich gemachten Teftamente 
ausgefprochen; ed heißt darin: „Man fol anmeinem Leichname, zur 
Berorderung der Wiſſenſchaften, die Obduction vornehmen, nicht um 
zu jeben, woran ich geitorben, fondern um zu erfahren, warum ich fo 
alt geworden bin.’ 

, Dresden, 1. Febr. Privat.» Kor.) Nähten 17. Febr. 
wird die Bergſtadt Freiberg ein 200jähriged Jubiläum begehen, das 
nach den feit längerer Zeit ſchon getroffenen Vorkehrungen zu fchlier 
Gen, eben jo feierlich als glanzvoll werden dürfte. Es gilt der Ents 
jeßung der Stadt, weiche Zoritenfon 8 Wochen lang belagerte, nad 
dem er in Folge feined Siegs bei Breitenfeld , 23. Dft. 1642, fait 
Freiberg, welches 
10 vielfache der fachlichen Geſchichte theure Erinnerungen in fich 
ichließt, wurde durch ven 30jährigen Krieg ſchwer heimgefucht. Zwei 
Jahrhunderte baden nicht vermocht, die alte Bergitadt wieder auf 
ihren Glanz zu erheben. Bor jenem Kriege zählte fie 32,000 Eins 
wohner, jept nur 11,500. 

In der Nähe von Briangon hat eine Lawine den Poftcourier 
von Grenoble nedit drei Reilegefährten verfhüttet. Die drei Opfer 
wurden mit 24 bis 30 Schub Schnee bevedt, und 200 Männer jucs 
ten drei Zage lang vergebend nad ihnen. 


Neueſte Nachrichten. 

Koln, 2. Febr, Waͤhrſcheinlich werden die Geranten der „Rhei⸗ 
niſchen Zeitung‘ von den drei Cenſurminiſte rien an das Staatsinis 
nifterium appelliren, und wenn auch dieſes den Urtbeilfpruch micht 
ändern follte, ſich direft an Ge. Majeftät den König wenden, der 
ja durch fein Auftreten vor Deutichland und durch fein beruhmtes 
Edict die freiere Prefbewegung felbft bervorgelodt hat. — Zugleich 
wird wohl eine Petition an den nächſten rheinifhen Landtag einges 
ben, um denfelben zur Bevorwortung bei Seiner Majeftät zu bitten. 

(Vannh. Abdz.) 














leſung hält, 
Meteorolog. Beobachtungen vom 3, Febr. 
Te 
Stunde Baro⸗ Ihermos Wind 
der met. in P. L. meier u. 
Beodach auf % Temp. im Himmel» 
tung reduzirt Schatten ſchau 
— Morgens 5U.| 38,9% ı — 3, VI BEER. 
Mittags 12 U. | 328, 28 | + 23,81 W. Regen. 
“rende TUI 325,5 1 29 W 





Schifffahrts-Nachrichten. 


7 4. Februar, In Ladung 
nach Arankfurt und Mainz: Pet. Toferh 
Yen? von hier. . j 

Ende der Ladezeit: Dindtag, dem 7. 
chruar, 





Bekanntmachung. 


[2a] Der Gartenwirth Damian Schmitt 
dabier bar ſich als yahlumgsunfähig erflärt, und 
auf Zufammenberufung feiner Gläubiger argetragen. 
Es wird daher jur Anmeldung der Forderungen an 


denfelden, dann zur ErMärung über das weiter ein 
äuleitenoe Berfahren Zagfahrt auf _ 
Donnerstag den 2. Märzl. Gb. 

3 5 Borm. 10 Uhr 
im Geihäftssimmer Ver. 3. angeordnet, zu welder 
an jämmtlihe gerichtdunbefannte Gläubiger des Ber 
meinſchuldaers unter den Kechtsnadrheile der Nicht ⸗ 
berüdfihtigung bei-dem einzuleıtenden Berfahren bie 
mit Yadung ergeht. 

Wurzeurg, am 27. Jan, 1823. 

Königl. Kreid- und Stadtgericht. 


Seuffert. 
Kolb, Acceif. 


Befanntmadung . 

[25] Der Kteinwaarenbändter Widarl Wirth 
dabier hat ih für zahlungsunfäbig ertiart, und auf 
Zufammenberufung feiner fammtlichen Gläubiger art: 
getragen, um ihnen einen Sründungs refp. Zahlungss 
plan vorzulegen ur 

Es werden daher deſſen Gläubiger zur Angabe 
—* Forderungen und Erklärung auf den Zahlungs 
plan au 
Donnerstag den 23. Februarl. di. 
früh 9 uhr 


in dem 2ten Senat im diedfeitigen Gerichtslokale un: 
ter dem Prajudize vorgeladen, Daß Die midht ericher 
nenden befannten Släudiger dem Beichlufe der Wehr: 
zahl der erſchicnenen als beitretend werden erachtet, 
die unbetannten aber bei Ordnung des gegenmärttigen 
Schuldenweſens nicht werden berüdiidtiget werden. 
Würzburg, den 13. Januar 1843. * 
Königl. Kreis: und Stadtgericht. 


Scuffert. 
Gall, Prot. 





Bekanntmachung. 


Wegen eingetretener Hindernisse kann das 
auf Dinstag, den 7. Februar, angekündigte Concert 
nicht gegeben werden und wird auf Dinstng, 
den 44. Februar verlegt, 

Joh. Ed. Heindl, 


BB eiud. 

[36] Cine zeitweife geifteöfranfe Per fon weiblis 
den Seſchlechts ſucht man bei einer ftillen Haushal ⸗ 
tung, welche im zuten Kufe ſteht, auf dem ande ge‘ 
gen diliges Honorar unterzubringen. Mäheres unter 

em Bucftaten 8. dei der Erped. d. Bi. 


= Moses Fränkel, 5 
= Pferdehändler aus Ursprin=35 
=. gen, kommt ‘bis Dinstag den# 

#7, d, Mts. mit einem Trans-! 


ort schöner Reit- und Wa 
ppferde hieran, hält ‚sich, 


"einige Tage hier auf, und lo- 


es im Gasthause zum Strauss, 


Saus⸗Verkauf. 


a hr 
ausgefeit, und wird bemerkt, dab, wenn ein annehm« 
bares Gebot geſchicht, dann der Zuſchlag gleich bei 
der Berfleigerung eriheilt werden fell. 
Würzburg, 298 _Tanuar 1843- 
x. U. Heyl, t. b. Notar. 





Belanntmadung 

136) Ich bin entſchloſſen, mein Gaſſhaus zum 
„Adler“ in Kreuswertheim, weldem zwaleich. die Bier: 
brauerei, Brannimeindrenngrei und Giligfiederei + Ge: 
rechtigkeit zußteht, wegen Familien «Berbältniife und 
fhon vorgerüdten Alterd, dem Berftrihe audzufegen ; 
auch kann ſoldes auf Brenn aus freier Hand 
abgegeben werden. Die Hälite des Kauffchillings kann 
zu 4 p&t. verzindlich ſtehen beiden. 

1) Das Gaftbaus enthält 11 heisbare, 6 unbeij 
bare Zimmer, einen großen Saal, eine Küche 
mit Spreifefammer. e . 

2) Das Mebengebände hat mehrere Zimmer, drei 
Küchen, ein Braubaus, Branntweinbrennerei, 
Effigfederei umd Kalterbaug, dann ein Schlacht · 
und Waſchhaus mit mehreren Kefleln. 

3) Gine Scheune mit großen Ctollungen und Re: 
mifen, 8 Schweinſtaͤlen und einem gerdımts 
gen. Hofe, worin fh ein Pumperunnen befin- 
det, und unter diefen Gebäuden find 3 wafler: 
freie Keller , dam ein Felſenkeller mit einem 
Gebäude außer dem Drie, hart an der Yand- 
fraße, wobei jih ein Baumgarten befindet. 

Das Gaſthaus liegt in der Mitte des Dorfes 
und it zum beiten Verkehr geeignet. Gämmtlihe 
Gebäude And im beiten baulichen Juſtande. Auf Deu 
fämmtlihen BWirthidaftsgebäuden ruber eim ftändiger 
Aa dem fürfl. Geſammthauſe Löwen: 

ein jufteht. 
— Zum Verkaufe diefer fänmtlichen Realitäten 
ee 
den 3. März 1843 Nadmittag 2 Uhr 
- fe. fönnen dem Käufer alle erforderliden 
Geräthihaften zu feinem @ewerböbetriede um fchr 
billigen Preis abgegeben werden. . 
Liebhaber werden zu dieſem Merkaufe höflichit 
von * nn g 
reuzmwertheim, am 29. Januar 1843. 
Johann Gegenwartb 
zum Adler. 


WITTELSBACH, 
Samstag den 11. Febr. Ball im Thea- 
.terhause, wozu anständige Masken Zutritt 
haben, — Anfang 7 Uhr. 
. Die verehrl. Mitglieder werden bezüg- 
lich der näheren Bestimmungen auf die 
im Gesellschaftslokale angeheftete Bekannt- 
machung hingewiesen, mit dem Bemerken, 
dass die Einladungs- und Maskenkarten am 
Montag den 6.', Dinstag-den 7. und Mitt- 
woch den 8, Febr, im Gesellschaftslokale 
von 7—9 Uhr Abends in Empfang genom- 
men werden können. 
Der Ausschuss. 





HKNenten: 
der bayerifel 
r bayerifchen * 


l2 a) Die Einzahlungen 
ar I. Nö. ihren 


Yuftalt 


hen- und Wechfelbank, 
fang, und ed wird di 


Dabreögefellichaft nebmen mit 
mit dem Bemerken ‚gur 


4. 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nach einem Beſchluſſe der .Banfabminiftration für bie in 


den eriien 6 Monaten erfolgenden Einlagen auch in diefem Jahre wieder eine ‚Kleine Zins 


Vergütung in der Art ftatt findet, daß im Februar fl. 180. ., 


April fl. 1, Mai45 fr., Juni 
Abzug gebracht werden. darf. 


im Mars .fl. ı Bft, 


30 fr. mb Juli 15 fr. vom Hundert der Einlags ſumme in 


Da der Abſchluß der Rechnungen der Iften und sten Yabred+ Gefellihaft won der 
Kenntniß der im Laufe ded Jahres vorgefommenen Todesfälle abhängig iſt, fo werben die 
Erben verſtorbener Mitglieder zu gleicher Zeit aufgeforbert, nicht länger zu gägern, fondern 


biefelben ungeſäumt bei den ihnen zunädit wohnenden Agenten zur ünzeige 
Der Rebenjhaftdbericht wird, ſobald die Berwaltun 
mit der Weberficht über die im Dezember 1842 abgeichloffene A, Zahredgefelichaft dem 


übergeben werden. 
— 25 28. Januar 


Rs 
ruck 


dazu in den Stand gefept 


843. 
Die Adminiftration der bayeriſchen Hypotheken nud Wechielbant. 
Simon Freiherr v. Eichihal. 
Borftebended wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, wobei ich mich zur 
Vermittlung und Ertbeilung weiterer Auffchlüffe gern bereit ‘erkläre. 


Würzburg, 3. Februar 1843. 


anzeige, 
Masken - Anzüge so wie 
Ball -Larven in allen Gattungen 
sind zu billigen Preisen zu haben bei 
j Andreas Wirth 
auf der Main brücke. 





Ein Handlungs - Commis kaun im einem Ge- 
schäfe dabier Unterkunft finden. Das Nähere be- 
sorgt auf fraukirte Briefe mit U, WW. die Exped, 


Antereffante Schrift f. Staatöbiener. 
Bei uns iſt fo eben erfällenen und durch alle 


Buchhandlungen, in. Wü zburg durd Die Stabel- 
The zu beziehen: 
eberficht des mit Richteramts⸗Funk⸗ 


tion verſehenen Perſonals der reis 
nen Juſtiz⸗Branche in Bayern unter fpeziels 
lee Angabe der verichiedenen Dienfteds@pos 
hen der einzelnen Juſtiz⸗Staatsdiener mit 
Anführung ded Perfonald der ObersAppels 
lationds, dann Appell,sGer.sSefretäre, fo 
wie der Kreis⸗ und Stadtgerichtd-Protofols 
liften. Nebſt vorangeftellten Einleitungen 
über den Wirfungsfreid der Gerichte, über 
den numerijchen Perfonalftand, fo wie über 
den Gehalt der Gerichtämitglieder mit Hits 
bit auf die beftebenden Beſoldungsklaſſen. 
150 ©. in gr. 8. Subfer.»Preis 1 fl. 12 ir. 
adenpreis 1 fl. 36 fr. 

Das Bild des Juſtiz -Organismus, mie ed in 
der Schrift Jar vom Jahre 1826 fidy und barbot, 
bat fih ganz umgefaltet. Bedürfnif erheiidte die 
Darftellung dedielden nad dem geaenmwärtigen Stand» 
punkte. it vorangrführter Schrift ift dem mehrfei- 
Befonderd im 


regte Cinleitung angefügt. 
Die über Kent 


Bei Voigt in Weimar ift ſo eben - erichienen 
und in allen Buchhanblungen din Würzburg in der 
Sſtah elſchen u. bei Boigt u. Moder) zubaben: 


‚Die Dampfwälche, 
ein höchſt einfaches Verfahren, alle Arten der 
Leibe, Tiſch⸗ und Bettwäſche ıc. mit großer 
Erfparnig an Zeit und Geld durch Waflers 
Dampfe blendend weiß zu wafchen, ohne fie 


Der Agent Yanaz Erailäbeim. 
dabei, wie nach der alten Meibode, anzugrei⸗ 
fen und abzunugen. Aus bem gran 1. des 
Baron Bourgnon de Layre von Dr, Ch. 9. 
Schmidt Biere mit Zufügen des Leber 
feßerd verm. Auflage, it 2 Taf. Abbild. 

. 45 fr. 

Gin gutes Eu darf Peiner Wnpreifung und 
empfichlt ſich dur feinen Inhalt om befien. Den 
bünbigiten Bemeit hiefür Aeferm die ben Bin. 
erfennungen desfelben in fo. vielen öffentlidyen Mlät- 
teru, die Einführung der Dampfwäldhe nach feinen 
Vor ſchriften in dem mehren Städten Deutfdlands 
und der Umfanb, dap obiged Büdlen feit wenigen 
Jahren fidy dreimal vergriffen hat. Die gegenwärtige, 
zwar im Tert und Atbtldungen wermehrte,iabern nicht 
Ihenre Auflage, zeidmet ſich dadurch aus, daß wer 
fhiedene in der neuelten Zeit eingeführte Wodiftkatio: 
nen des Dampfwaſch Apparates mitgetheilt und durch 
Zeichnungen erläutert And, 


Bei G. Baffe in Duedlinburg if eridienen 
und in der Stahe lichen Buchhandlung in Würzburg 


zu haben: 
Gutsmuths: 
Gründliche Anweiſung aus 


Kartoffeln Graupen, Gruͤtze, 
Gries und einen wohlſchmeckenden, ganz fu⸗ 
ſelfreien Branntwein zu bereiten, ſo wie die— 
ſelben ohne Kellerraum und Erdgruben mıfe 
ubewahren und vor Froſt und Verderben zu 
bern, ihren Transport um 75 Procent zu 
erleichtern u. a. m. Eine nügliche Schrift 
für Jeden, der ſich mit Kartoffeldau beſchäf⸗ 
tigt, vorzüglich für Gutsbeſitzer, Landwirthe 
und Branntweinbrenner, welche diefe Frucht 
auf Spiritus verwenden. .B. geb. 36 fr. 


Pr; Ebeate r 
Sonntag, den 5. Februar 1843. 
Pr Die Memoiren des Satans. 

Yuftipiel in 3 Aften von Gellen. 


Wegen erneuerten Unmohlfegns ded Hr. Huppmann 
kann die angekündigte Oper: „Die Krondiamanten“ 


nicht gegeben werben. . 
Montag, den 6.: Die Fremde. Schaus 


fpiel in 5 Aft. von Fr. v. Weiffentburn, 


Fleifchpreife in Würzburg im Febr. 1843. 
Ocienfleiih ver Pfund 10 fr. — Kalbfleild? Pr. 
Hammellleifh 7 tr. — Shwrinefleiih 12 Ir J 
Mehlpreiſe. 

Schwungmehl 7—8 Pr. Heſtienmehl 6—7 Pr, 
DOrbinärmepl 5-6 fr. Nachmehl 3’4—5 fr. Roggen. 
mebl ee Griedmehl 7—8 fr. per Pfund, 

ihterpreife 
Begoffene 24—25 fr., gezogene 23 fr. pw. Bid. 





Im Verlage und unter Berantwortlichkeit der Stahel’ihen Buchhandlung.) 


Borausbejablung. 


äbrig_bier 3 fl. 48 Pr. per Por 
rg 8n,1u.4f.3 Pt 


Ü Hayon 
A. 2 kr 
IV. 5 fl 31 fr 





Einrückungogebüuhr 


Die dreiſpaltige Vetitjede oder deren Raum & Er. 
Briefe und Gelber france. 





ürzburger Zeitung. 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit uud Hecht ! 





—* 5. F 


am „Schwarzen Breite” untere Univerfität folgenden Anſchlag: 
»Se. Maj. der König baben in der Abſicht, den beilfamen Eins 
drud ‚der gegen den unieligen - Zweifampf beitebenden Geſetze und 
Vorſchriften zu erhöhen, afferhödit zu beichließen gerubt, e3 folle uns 
verzůglich in amtlicher Form zur öffentlichen Kenntniß gebracht wers 
den, daß die Leiche eines im Zweikampf gebliebenen Studirenden 
bei früher Tagszeit, wo noch fein Verkehr auf den Straßen ift, ohne 
Begleitung eined Geiſtlichen und Leidtragenden, ohne Maftf und 
Gefang und ohne Slodengeläute, in einem einfacben ſchmuckloſen 
Sarge, ohne alle Waffen, Kränze und Embleme nach dem Gotteds 
ader gebracht und ohne eine feierliche Rede des Geiſtlichen oder eines 
andern Redners ftill eingefenft werden foll.« ! 
Diefe allerhöchſte Verfügung wird fofort, unter erneuerter Hin⸗ 
weifung auf die beſtehenden ebe gegen das Duell den Herren 
Studirenden der hieſigen Hochſchule andurh bekannt gemacht. 
Würzburg, 1. Febr. 1843. 
Königl. UniverfitätdsGenat. 

‚ „Erlangen, 30. Januar. Hier wird noch in diefem Jahre ſich 
ein Denkmal erheben, die Roloffalttatue des Stifterd der Univerfttät, 
ded Markgrafen Freievrih von Bayreuth (Friedrichs ded Großen 
Schwager), welde Se. Maj. der Konig errichten läßt. Den Anlaß 
zu biefem Denfmale hat das Jubiläum der biefigen Univerfität ger 
geben, welches‘ am 23. 24. und 25. Auguft d. 33, gefeiert werden 
wird. Die aften Zoglinge der Univerfität, deren man viele erwartet, 
werden fich in eine gang neue Welt verfegt fehen, wenn fie an der 
Stelle der tiefen Sandwege, welche zu ihrer Zeit mach den verſchie⸗ 
denen Seiten von Erlangen wegführten, nun feite Chauſſeen um) 
fhone Bicinalftraßen und duch die wohlbefannten Weiſen den Canal 
und die Rinie der Eifenbahn werden zieben feben, und aufdem Wege 
nad der Windmühle einen Blid in das Dunfel des unterirdiichen 
Weges werfen fünnen. (A. 3) 

Preußen.) Berlin, 28. Jan. Wie man glaubt, dürfe das 
Eheicheidungdieg im Staatsrath nicht fo fehnell zur Erledigung ges 
langen, wie man es erwartete. Der König war in der leiten Sitzung 
ſelbſt zugegen und redete zu der Verſammlung in Kolge eines Vor— 
trags des Minitterd Eichhorn, durch welchen das Geſeß gereihtfertigt 
wurde. Herr Eichhorn lehnte die Meinung, ald folle durch dasfelbe 
eine Befbränfung der Gewiſſensfreiheit herbeigeführt werden, aufs 
Beſtimmteſte ab, dagegen führte er aus, daß mitteljt der erſchwerten 

Scheidung die Sittlichfeit gehoben und die Religiofität im Volke les 
bendiger werde, was die Aufgabe der Zeit und der beitimmte Wille 
Sr. Mai. fen. Die Anrede des Königs beitätigte dieſes, dad kirche 
liche und religiofe Leben folle gehoben werden, dad Geſeß aber fer 
weder der Anfang einer Redaction, noch der Anfang eines Gewiſſens— 
wanged, von dem Niemand ferner fenn fonne, ald er, Es ſcheint, 

af noch mehrere Sigungen über die allgemeine Verhandlung bins 
geben und dann erit die Berathungen über die einzelnen Paragras 
pben beginnen werden. Daß das Gefeg nah den Verhandlungen 
darüber im Staatdrath auch den Ständen noch vorgelegt werde, will 
man jeßt bezweifeln. — Die Berfammlungen der Provinziuljtände, 
miz Ausnahme der rbeinifchen, werden am 5. März beginnen. Die 

fächfifchen und weitpbälifhen find bereitd einberufen. (Schw. N.) 

Gachſen.) Die „Leipziger Zeitung” vom 20. Januar ent 
bäft folgenden, wohl halboffieieden Artikel: „Nach einer Privatmits 
theilung aud Münden vom 19. Januar in Nr. 20 der „Leipziger 
rn worin verihiedene die bayerifben Eifenbahnangelegenbeiten 
eteeffende Verhältniſſe befprochen werden, bätte ſich zu den vielen 
Geruhbten über die angebliche Verlegung der Bahnlinie, (von Rürns 
berg nach Leipzig) völlige Berzichtung auf den Bau über dad Fich— 


it bleiben. _ Ihre Eriftenz —— fann man ſich aber kaum 
des Gedanfend erwehren, daß fie von Uebelwollenden abſichtlich ver⸗ 
breitet worden feven, um dem Gedeihen des fo wohl begründeten 
und fo fhon begonnenen Unternehmens wo möylih Hinderniffe u 
bereiten — fo * entbehren fie jedes vernünftigen Grundes und fo 
febr ftehen fie mit offenkundigen Thatfahen im Widerſpruche. In 
der That hätte der Correſpondent nicht blos anf die bereits vorlies 
genden. Staatdverträge über den Gefammtbau zwiſchen ie 
und Leipzig Bezug zu nehmen gebraucht, um jene angeblichen Zweife 

und Anfragen ald in jeder Hinficht grundlos darſtellen zu können. 
Wenn br den officiellen Monatsrapporten über den Fortgang ber 
Arbeiten auf der ſachſiſch-bayeriſchen Eifenbahn am Schluß des vor 
rigen Jahrs 18 Monate nach Beginn der Babnarbeiten der Unterbau 
auf einer Strede von 117,960 Ellen, d. db. auf mehr ald einem 
Drittbeile der ganzen Bahnlänge bereitd vollendet und die größere 
Hälfte diefer Ahtbeilung dem Betriebe übergeben war; wenn gegrüns 
dete Ausfiht vorhanden ift, daß man denſelben noch im Lanfe bed 
Jahrs bis Werdau — adıt Meilen von der baverifhen Gränze — 
werde eröffnen konnen; um fobann zum Angriff der allerdings ſchwie⸗ 
rigen, aber nirgends unüberfteigliche Hinderniffe darbietenden voigte 
ländifhen Bahnabtbeilung überzugeben ; wenn endlich bei Gelegenheit 
der in der leiten Zeit erfolgten definitiven Negulirung der Conceſ⸗ 
fioadbedingungen für die fähfiihsbayerifhe Eiſenbahngeſellſchaft der⸗ 
ſelben die 6 genau vorgezeichnet worden ſind, innerhalb welcher 
der Bau vorzuſchreiten babe, um zum beſtimmten Zeitpunkt der Bahn 
von Nürnberg bis zur bayeriſchen Nordgränge am Anfchlußpunft bei 
Hof zu begegnen, fo wird ed eined Weitern boffentfich nicht bedürfen, 
um den eniſchiedenen Willen der ſächſiſchen Regierungen zu beurkuns 
den, das gemeinfam begonnene Werk nicht nur zu vollenden, fondern auch 
ander vertragsmäßig beftimmten Richtungslinte unverbrüchlich feſtzuhal⸗ 
ten. Wie ſehr hiemit auch die Anficht der k. bayerifhen Regierun 

übereinftimme, wirde, wenn es überhaupt fraglich feyn Fönnte, dur 

die auf mehreren Punkten der bayerifchen Bahnlinie begonnenen und 
in erfreuliher Weiſe fortichreitenden Erdarbeiten , fowie namentlid) 
durch den meuerlichen Angriff der Vorbereitungen für den Tunnelbau 
bei Berneck (zwiſchen Sulmbach und Hof) anßer Zweifel geſetzt were 
den. Daß man fich bei der Ausführung auf Ueberwindung großer 
Schwierigkeiten gefaßt zu machen babe und diefelbe nicht geringe 
Geldmittel in Anſpruch nehmen werde, bat fi von Anfang an feine 
der betbeiligten Regierungen verhehlt. Haben ‚aber diefe Srüdfichten 
binter, der großartigen dee der erſten wahrbaft nationalen Eiſenbahn⸗ 
Berbindung im Innern Deutfchlands in den Hintergrund treten müfe 


- fen; fo leijtet ver bobe Sinn der Fürften, unter deren Aufpicien das 


Unternebinen begonnen wurde und deren erhadenem Schupe dasſelbe 
anvertraut ift, fowie die Energie ihrer Regierungen Bürgſchaft dafür, 
daß der Geiſt der Gonfequenz nnd Beharrlichkeit auch über der Aus— 
führung walten werde.’ . 

Q CGroßh. Heffen) Mainz, 4. Febr. (PreCort.) Eine 
eigenthümliche Ladung bat diefee Tage ein Fahrmann unter feiner 
Fracht gehabt. Es war died unjere Guillotine, die in Gießen 
ihre fihreklichen Dienjte verjeben fol. Bekanntlich hat unfere Regie— 
rung auf den Wanſch der Kammern verordnet, daß mit Einführung 
des neuen Strafgeſetzbuches die Hinrihtungen ducch das Kallbeil, wie 
man in fihrefbaftem Purismus und komiſcher Sheue vor revolutids 
närer Erinnerungen die Guillotine nennt, vollzogen werden follen. 
Diefe Verordnung Toll nunnehr in Gießen, wo man das furchtbare 
Werkzeug noch nicht bat, zum erftenmale auf dem jenfeitigen Rheins 


Ufer zur Anwendimg kommen. Wir ſehen barin einen großen Fort⸗ 
fchritt menſchlicher Geſittung. Wenn man auch die Todesftrafe nicht 
entbehren zu fünnen braucht, fo verſchwindet doch durch das Fallbeil 
das einzuftubirende Henferdgewerbe mit feinen nicht felten vorfoms 
menden ſcheußlichen Feblgriffen und ed ift immer eine minder abs 
fhredende Erfbeinung, wenn ein Fuhrmann die tödtlihe Maſchine 
ladet, ald wenn zw dieſem Zwede ein‘ Kümftler aus der Ferne vers 
chrieben werden muß. Auch der Geldpuntt verdient einige Berüd- 
ichtigting, denn: der vor etlichen Jahren zu diefem Zivede ebenfalls 
nad Gießen gefommene Scharfrichter mußte 450 fl. Belohnung bes 
fommen. Die Kritit des Pöbeld, vornehm und gering, ob der Streich 
meifterba ft oder blod mit Anftand geführt worden fey, fällt fos 
mit gleichfalls weg. N 
© (Kreie Städte.) Frankfurt, 4. Februar. (PrivatsEorrefp.) 
Die hol. Fonds folgten beiläufig_der fteigenden Bewegung, welce 
fie an der einpehrifsben Börfe erfuhren. Auch für Wiener Bantact. 
und 250 fl. Roofe waren beffere Preife zu bedingen. 5 pEt. Met.: 
111518 ©.; 4p&t. Metall: 10178 G.; Ip&t. Metall: 78118 ©; 
BanksActien: 1968 ®.; 250 fl. Looſe: 116 G.; 500 fl. Koofe: 
— Ö.; Prämienfheine: 92 G.; Integr.: 53 916-616 G.; Synd. 
41j2 p&t.: 9518 ©. ; 31)2 pGt. 78318 G.; poln. 300 fl. Loofe: 
8512 ©.; 500 fl. Roofe: 881j2 G,; Ard.: 18:G.; Taunusb.⸗Act.: 
389 ©;; Disc.: 234 pEt. ©. j 
5 (Defterreich.) Preßburg, 30. Januar. CPr.s&orr.) Hier 
eingetroffenen Nachrichten zufolge, die man ald zuverläffig anfiebt, 
wird der ungarifche Landtag am 10, Mai d, Is. eröffnet werden. 
ugleich wird verfichert, daß im September d. Is. die Krönung uns 
erer Königin, der regierenden Kaiferin Maria Anna ftattfinden fol, 
eine Feierlichkeit, weiche für die loyalen Ungarn immer ein wahres 
Nationalfeſt it. — Wenn auch in den Gongregationen und Reftaus 
rationen der Comitate fo vieled Einfeitige und Leidenſchaftliche ge⸗ 
ſprochen wird.und vor ſich gebt, fo ift Die werdende wahre Reife 
in unferem conftitutionellen Leben doc keineswegs zu verfennen. 
Schon der leßte Landtag hat von der im Principe. gelegenen ſyſte⸗ 
matifhen DOppofltion Manches nachgelaflen und fih auf praktifcher 
Grundlage mit den Anfichten-der Regierung dahin geeinigt, daß das 
für die Induftrier und Gommerzverhältniffe des Königreichs fo wich 
tige Wechfelgefeß zu Stande gefommen it, und fich dinſichtlich der 
politifchen Landesverfaſſung die Untertbansverhältniffe ded Bauernd, 
— Grundhertn gegenüber, um megt, As früher in einem Jahr⸗ 
underte, gebeflert baben. Noch mehr Darf man von dem fünftigen 
Landtage, namentlich für unfere materiellen Intereffen, eıwarten, da , 
die Hauptpuntte der Berathungen die Negulirung des Zollwelens, 
die Correction ded Donauftromes, einer Kebendader für Ungarn, und, 
dad Eifenbahnwefen bilden werden. Aufgefallen ift bier die in meh⸗ 
rere Blätter übergegangene Nadricht, daß demnächſt an die Heritels 
lung eines Eifenbahnnügels von bier nah Wien Hand angelegt 
werden follte. Die Behauptung ift füber übereilt, wenn nicht unwahr. 
Wer folte bauen? Die Kordbahn befigt weder Geld, noch die geſe⸗ 
liche Eonceffion dazu; die WiensRaaber Eifenbabngefellichaft, die ihre 
irma in „Wien⸗Glocknitzer“ umgetaufcht bat, ift befanntlich von ihrer 
erpflichtung des unfere Stadt berübrenden Baues nach Raab ents 
bunden worden und die Gentraleifenbahn von Debroczin über Peſth 
und Prefburg an die öfterreichifche Gränze liegt ebenfalld in Kühe 
mung und wird unter den Bedingungen fchwerlich auftommen, welche 
ihr die Staatsverwaltung zur Sicherung der Mittel aufzulegen für 
gut fand; die Regierung ibn aber, wenn fie in die Sache werk 
thätig eingreifen wollte, betrachtet die Eifenbabnverbindungen von einem 
großartigeren Standpunfte, um den Bau eined fo unerheblichen Flüs 
els, wie von bier nach en, zu übernehmen, der für ſich nicht bes 
eben kann, in weiteren Verbindungen aber dur die Donauſchiff⸗ 
abrt überfflüffig gemacht wird. Alle Hoffnung in diefer Beziehung 
beruht auf dem Landtage. Wir können nicht mehr von diefem,- ſchoñ 
bald. Europa beglüdenden Eommunicationdmittel ausgefchloffen bleiben, 
und der Himmel verhüte nur die leicht bemmenden Zerfplitterungen 
in den: Anträgen, wie z. B. vw einer Fiumer Eiſenbahn ift, um 
Ungarns natürlihed Intereffe in einer Verbindung mit den Erbläns 
dern und Deutfchland um fo rafcher obfiegen zu laffen. i 
Aus Böhmen enthält die Prager Zeitung v. 24, Januar einen 
Hülferuf für die durch Hungersnoth beimgefuchten Bewohner der 
erzgebirgifhen Ortfchaften: Abertam, Beringen,, Erben, Gottedgab, 
Grund, Hirfhenftand, Neuhammer, Neubaus, Platten, Seiten, 
Sauerfat ic. Mebr als je, beißt ed darin, wird in biefem Winter, 
wo. die Theuerung der eriten Rebendbedürfniffe felbft für Bemitteltere 
ſich fühldar macht, der fo oft bewährte rege Wohlthätigkeits ſinn der 
auptitadt Böhmens. in Anſpruch genommen und außerordentliche 
penden find erforderlih, um nur die zahlreichen Armen in Ds 
ſelbſt vor dem größten Mangel zu ſchühen. Aber während dieſe in 
ihrer Nähe großmüthige Helfer finden und. fib unmittelbar an fie 


wenden fonnen, während durch Verthei von Rumforbfuppe, Woll⸗ 

deden und Hol dem äußeriten Elende geiteuert wird, fhmachten im 

rauhen Erzgebirge, wo auch der milde Winter des Flachlandes mit 

fibirifcher Strenge auftritt, Taufende nicht bloß in harten Entbebruns 
gen, fondern im nagenden Hunger! Der Hunger mit all feinen Leis 
den baufet jept in jenen unglücklichen Drten, die, abgefchnitten won 
jeder ge —— Z zugleich aller Erwerbäöquellen -ents 

beiten! Shre Bewohner, and ıim fogenannten guten Jahren kaum. im 

Stände /_ durch die mühfelige, raflod vom fruheften Morgen bier im 

die fpäteite Nacht fortgefepte Arbeit des Spipenfloppelns fr Dofeyn 

fümmerlich zu friſten, fehen jegt auch diefe lepte Nahrungsquelle vers 
fiegt, dazu die font rettende Kartoffelernte gänzlich mißratben! Richt 
einmal die Saat gab dießmal der im Schweiß bebaute Boden und 
dieß wenige noch mit der Füule behaftet, zurüd. Zwar wurden durch 
die Bemühungen des Kreisamtes zu Elbogen und die mildthätigen 
Bewohner Garlöbaded, fo wie einiger angrenzenden Dominien Gelds 
und Biltualienfammlungen veranftaltet und von dem Landespräſidium 
bereitd die Einleitungen zu anderweitiger Unterſtüßung jener Hülfebe⸗ 
dürftigen getroffen, aber die Noth ik groß und bedarf umfajfender, 
nur durch das Zufammenwirken Bieler zu erzielender Abhülfe, Uns 
ga. muß die Hülfe erfolgen, wenn fie noch ald Hülfe angelaugen 
ol. Es fehlt dort an Allem und Jedem. Zum Uebermaß des Elens 
des grafficen an mehreren Orten Rervenfieber, Obpſt. .) 
Bel gi en. 

Brüffel, 2. Febr. Die deutihe Poſt war geflern ſchon abges 
angen, als bie Repräfentantenfammer endlich zur öffentlichen Abs 
immung über den -bolländifchsbelgifhen Vertrag vom 5. Nov. vor. 
Jahres ſchritt. Er wurde durch 77 Stimmen gegen 8 angenom 
men, und dann gleih darauf in den Senat gebracht, der fih nun 
auch ungefäumt damit beihäftigen wird, und * geftern den Auds 
ſchuß ernannte, der die vorläufige Prüfung vornehmen fol. (Kln. 3.) 

Miedberlande,. 

240 2. Febr. (Privat⸗Correſp.) Wie wir ſchon früher 
emeldet haben, dürfte der jept vielbefprochene belgiſch⸗ bolländifche 
ertrag lrotz der . Dppofitionen doch. ratificirt. werden. Su 

den höheren Streifen findet man noch fortwährend, daß viele Unter⸗ 

upon der bewußten Proteftation fih von vermeinten Privatinterefs 
en leiten ließen, — Seit 8 Tagen macht und dad Waſſer wieder 
viel zu fhaffen, und wenn diefed bei und auch gerade nichts Seltenes 
it, fo fommt ed doch jederzeit ungelegen. Wenn die Witterung fo 
bleibt, fo wird der Handel, reſp. die Schifffahrt, in diefem Jahre 
feine große Unterbrechung erleiden. Der hieſige ‚Thermometer ftand 
in den Mittagtunden 9° Wärme. — Bon den. Handelöverträgen mit 

Hamburg und anderen Staaten, welche früher projeftirt waren, hört 

man jept gar nichtd mehr, wohl aber ſteht unfer Rabinet mit. Franks 

reich in fehr gutem Bernehmen. Die Freundfcaft des letztern Staus 
ted mit England wird dagegen bier als fehr wanfend angefeben, da 

Frankreich jih von dem fogenannten Durchſuchungsvertrage Ioöfagen 

will, und England in Spanien den franzofifchen Anfichten zuwider. 

handelt. — Bon London erfährt man, daß ungeheure Ladungen von 

Dpium- bereitd wieder nad China erpedirt wurden, um folde gegen 

Thee umzufeßen. In Folge deffen ift der Preis des Thee's ſchon 


bedeutend gewichen. 
Großbritannien. 

London, 31. Jan. Es ift jept eutſchieden, daß bie Königin das 
Parlament nicht in Perfon eröffnet wird. Morgen früh werden fünmts 
lihe Gabinetsminifter nah Windfor geben, um der geheimen Rathds 
fipung beizuwohnen, worin man fich über die durch einen fol. Com⸗ 
miſſaͤr zu verlefende Thronrede vereinbaren wird. (Roln.3.) 

j zanfreicd. 

Parid, 2. Febr. Die Debatte in der Deputirtenfammer über 
dad Durdfuchungsrecht und die Verträge von 1831 und 1833 wurde 
beute fortgefegt. Dupin und Odilon Barrot waren bid zu Abgang 
der Poft die Haupfredner, Dupin, Mitglied der Adreffes&ommiflion, 
legte den Paragraph des Entwurfs fo aus, ald fey damit die uns 
mittelbare Anknüpfung von Unterhandlungen mit England vorges 
fhrieben. Gurzot bemerkte hierauf: Wenn und Jemand vorfhreiben 
will, wir follten fofort Unterhandlungen anknüpfen, fo fage er es. 
Odilon Barrot verſetzte, das ſey eine zweideutige Ausfluct; wenn 
man nur feinen beitimmten Tag vorfchreibe zum Beginn der Untere 
bandlungen, fo fey Hr. Guizot zufrieden ; ed habe nur einen Mis 
nifter gegeben, der fo gehandelt hätte, namlib Walpole; deshalb 
bemübe ſich wohl aud Sr. Guizot, dieſes Staatsmannes Andenfen 
zu rebabilitiren. Ddilon Barrot’d Rede hatte große. Bewegung in 
der Kammer hervorgebracht. Ueber deu Andgang der Debatte läßt 
ſich noch nichts fagen. Geftern Abend waren an drei Drten Depu⸗ 
tirte verfammelt, um ſich über das einzubaltende Verfahren zu bes 
ſprechen: bei Thiers, bei Mole, bei Dufaure. 

An 300 Fabrifanten von Rübenzuder, die in diefem Augenblick 


bier find, waren .geflern verfammelt und. haben befchloffen, ſich für 
die. Annahme des Gefehprojeftd zur Unterbrüfung ihrer Juduſtrie 
mit Entfhädigung?> aus zuſprechen. 

5pGt. 121. 10. pCt. 80. 10. Ard. 24. 

Michtpolitifche Zeitung. 

Kronach. Im der Nacht vom 22. auf den 23. Jan. fand ein 
ewaltſamer Einbruch in einer Mühle ftatt, der einen die allgemeine 
be um ſo mehr bedrohenden Character annimmt, ald diefe Mühle 
(Bingmüble) nicht ohne Nachbarſchaft if, und direct an der Feſtung 
Nofenberg liegt; von welcher aus doch zur Nachtzeit Patrouillen im 
die nächſten Umgebungen audgeben. Zwei im Gefidt und an den 
—— geſchwärzte, mit langen Meſſern und Piftolen bewaffnete 
ndividuen, ven fur; vor Mitternacht in dad Schlafzimmer der 
verwittweten Müllerin (Mad. Pfaff), und verlangten das im Haus 
vorräthige Geld von ihr. Ohne das Bett zu verlaffen, zeigte dies 
felbe auf einen Screibtifh, warf den Schredendmännern bie 
Schlüffel dazu vor die Füße und fagte: „Nebmt, was ihr findet!’ 
Während nun die Räuder mit dem Auffperren und Durchſuchen der 
Schubladen fi beſchäftigten, feßte diefelbe einen an ihrer Lagerſtätte 
befindliben Glockenzug in Bewegung, worauf mehrere in einem obern 
Gemach ſchlafende Mägde wach wurden, und zur Hülfe berbeieilen 
wollten. Die Räuber aber batten Poſten audgeitellt, und fo fielen die 
Mägde in die Hände von 3 andern, wiederum gefchwärzten Männern, 
die fie feftbielten, mißbandelten, das Hülferufen verbinderten, und fo 
wurde der Raub von mehreren 100. in einem Haufe verübt, das mit 
guten Hunden verfeben, und auch nicht ohne männlichen Schuß war. 
son der unermüdeten Thätigkeit des k. Kandgerichtd läßt fih wahl 
die Habbaftwerbung diefed gefährlichen Gefindeld mit Grund ermars 
ten; allein die allgemeine in jener Gegend vorherrſchende Noth, die 
enormen Preife der nöthigften Rebendmittel, der Wucher mit denfels 
den, dad theuere und meiſtens gehaltlofe Bier, und die zur jeßigen 
Jahreszeit wachfenden Bedürfnifie an Brennmaterialien tragen nad 
einem folchen frechen Unternebmen nicht wenig dazu bei, die Gemüs 
tber zu beunrubigen, und Furcht und Schreden vorzüglich in die vie 
fen einzeln ftebenden Mühlen und anderen Gebäuden an den Drils 
lingsflũſſen Haslah, Roltach und Kronach zu verbreiten. Doc ift 
ed nicht die jegt vorberrfchende Theurung allein, welche dergleichen 
die öffentliche Sicherheit ſtörende Verbrechen ind Leben ruft; es iſt 
nicht immer die Noth, der Mangel an Nahrung für eine zahlreiche 
Familie, welche zu ſolchen Schandthaten verleitet; denn noch nicht 
lange wurde ein Schweintreiber aud Gefreed von einem mit einer ges 
ladenen Flinte bewaffrleten und gleichfalls geſchwärzten Räuber in 
dem Grund angehalten , der von der Reichftaller Mühle nach Nobs 
reröreuth führt, — mo jeßt die Eifenbabn nach Münchberg abgeitedt 
iſt — und bedroht erhoffen zu werden, wenn er nicht augenblidlich 
feinen Geldgurt ablegen wollte. Zum Glück fiel_der Hund ded Aus 
gegriffenen dem Mörder in den Arm; au der Schweindtreiber war 
ht müßig und fo gelang ed demfelben, ſich mittelit eined Prügeld 
des Feuergewehrd zu bemadhtigen, wobei er nicht ermangelte, feinem 
Gegner einige. Streiche zu verfeßen, die ihn bewußtlos zu Boden 
warfen. Bei der Unterfucbung fand es ſich, daß ber rang Mann 
ein nicht unbemittelter Bauer aus Lanzendorf war, bei dem der Vieh⸗ 

Händler an demfelden Nachmittag Schweine ba'te kaufen wollen 
von ihm audgeftagt worden war, ob er denn heute noch nad » 

geben, und welchen Weg er einzufchlagen gebächte ? 

Berlin, 27. Januar. Ein Theil der biefigen Studirenden der 
Mebicin bereitet ein Geſchent für Dr. "Schönlein vor, um dem ber 
rühmten Lehrer einen Beweid der Achtung zu geben, im Gegenfaße 

den Rubeflörungen, die vor etwa acht Wochen in feinen Borles 
ungen ftattgefunden. 

Bonn, 3. Februar. CPrisorrefp.) Am 28, v. Mid. fand 
bier bie Beerdigung eines die Rechte Studirenden ſtatt. Die Freunde 
diefed Berblibenen hatten, wie gewöhnlich, dem Drtövorftande und 
dem königl. Euratorium Die Anzeige gemacht, daß die Beerbigun 
Samdtagd Abend unter den berfommlichen eierlichteiten vor fi 
geben werde. Der Bürgermeilter widerſehte fich aber und gab vor, 
daß durch den Fadelzug, der die Leiche begleite, die Gräber und bie 
Denlmale befchadigt wurden. Der Gurator ftimmte damit überein 
und verbot den Fadelzug. Allein damit war nichts getban; die Stus 
dentenverbindungen traten zufammen und befchloffen, den Dabinges 
fchiedenen auf dem benahbarten Kirchhof in Poppelsdorf Leine Heine 
balde Stunde von hier entlegen) zu beerdigen und das Herkömmliche 
einzuhalten. Abends geaen 6 Uhr verfammelten ſich alle Studenten 
unter den Hallen der Univerfität, wo aud bald der Leichenwagen, 
von Geiftlihen und Chorknaben begleitet, eintraf. Nachdem die Fake 
fein angezündet, bewegte fi der Zug, der num ungewöhnlich groß 


und 
aufe 


Mei 


war, unter Xrauermufit ber ftätte zu: Es war. ein wahrhaft , 
großartiger berzergreifender Anblid, den großen Zug von Fadelträs 
gern, inmitten den Leichenwagen, gefolgt von den Geiſtlichen und 
einigen. Freunden, wovon ber eine auf einem Kiffen feine Mühe, 
der andere dad Diplom trug. Troß des ftarfen Regens blieben alle 
bid zum Friedbofe, wo er unter einem Trauergefange, dem Senken 
der Zrauerfahnen, in dad Grab gelaffen wurde. Nach der Einfegs 
nung des Priefterd, traten zwei Studenten bervor und ſchlugen, da 
er zu einer Studentenverbindung gehörte, über dem Grabe mit den 
Rapieren an einander. Gin Dritter nahm dad Wort und fprach 
über den Berluft, den fie an dem Berblichenen erlitten und den ibm 
der Tod felbit bereitet hätte. Der Zug fehrte num zur Stadt zurück, 
wo die Fackeln, unter Abfingung einiger Lieder auf dem Marfte vers 
brannt wurden. Plöplih rief ein Studirender : „Die_academifche 
ar fol duch Felfen und Hoblwege geben!‘ Ein mächtiged Hoch 
olgte diefem und man zerftreute fi. Der fgl. Gurator ift der Pros 
feffor Dr. Bethmann Holweg, auf den dieſe Anfpielung zielte. 
Der Student foll vor- den Senat citirt worden ſeyn. 


& Mainz, 3. Februar, (Pr.sEorr.) Im Getraidebandel Herrfiht 
eine anhaltende Stille, und wurde mit Früädten, Korn ausgenommen, 
nur Außerft wenig gehandelt. 

MWaizen blieb ohne jede Frage, doch behaupteten ſich deffen 
Preife, ed wurde fowohl in effectiver Waare ald auf Lieferung nichts 
gebandelt. Zu Waſſer können fo wenig Zufuhren als Berfendungen 
ftattfinden , da der ftarfen Berwäfferung wegen feine Schiffe zu fah— 
ren vermögen, Dod finden felbit die geringen Anfubren an dem 
Wochenmarkte nur wenig Käufer, da die biefigen Müller nur wenige 
Abnahme an Mebl finden, indem bei dem jeßigen Wafferftand alle 
tandmüller gut mablen konnen, Die heutigen Notirungen find: Gfs 
fectiver Waizen 107. 40 fr., p. Mai 10 fl. 40 fr. pr. Netto 100 Kill. 

Roggen behauptete ſich nicht nur auf ſeinem Stande, fondern 
ift fogar etwas geftiegen, und wurden bierin einige nicht unbedeutende 
Abſchluſſe auf Frühjahr gemacht. Mad an effectiver Waare an Markt 
kommt, wirb rafch genommen, und find die hier lagernden Vorräthe 
ſchon ale vergriffen. Die Berfendungen nah der Mofel dauern fort, 
wie auch aus biefer Gegend bedeutende Einfäufe auf Frühjahr ges 
macht werden, woraus erfichtlich, daß der Bedarf dabin noch ftarf 
ſeyn wird. Es fteht daher zu erwarten, daß Roggen noch eher böber 
denn niedriger- geben werde. Gekauft wurde im- Laufe diefer Woche 
effective 8 fl. 50 fr. und 8 fl. 56 fr., d. h. pfälzer Waare, Franten- 
torn $ 113 fl., pr. Mär 8 fl. 10 fr. a ı5 fr, p. Mat 8 fl. 20 fr. 
a8 fl. 24 fr. pr. Malter. 

Gerfte und Hafer unverändert und ohne Handel. Effective 
713 fl., p. März und Mai 71312 fl Effectiver Hafer 5 13— 
132 fl., v. März 5 113 fl. pr. Walter. 

Rüböl war im Laufe diefer Woche wieder einem ſehr ftarfen 
Abſchlage ausgeſeht, da die Witterung fortwährend gelinde blieb und 
die holland. Berichte eine anhaltende Flaue meldeten. Hierzu fam 
noch, daß mehrere Auswärtige am Plaße erfchienen, und bedeutende 
Partbien Del auf fpätere Termine zw liefern zum Berfaufe audbos 
ten. Hierdurch bemächtigte ſich alfer Eigner und Käufer eine Muth 
Iofgteit, daß alles früher gefauftes Del wieder abgeben wollte: Da 
ed bei einer fo flauen Stimmung immer an Käufern fehlt, fo fanfen 
die Preife bald auf 36 und 35 1)2 Nıblr. pr. Ohm — 280 Pf. 1. ©. 
auf Lieferung im Mai und October, Als jedoch ver erfte reden 
vorbei war, fo befferte fich die Stimmung allgemein, und bebaupten 
fih nun die Preife fe auf 36 Rtbir. pr. Ohm, d. 6. auf Lieferung 
im Monat Mai und October. Es dürfte diefer Artifel leicht Specur 
lation verdienen, indem die Jahreszeit noch zu frühe ift, ald daß 
feine Kälte mehr eintreffen fonnte, die dann fiher ſteigernd auf die 

eife einwirken dürfte, befonders da die Pflanze fehr weit vor umd 
v der Kälte ſehr audgefegt iſt. Effectives Del behauptet fih fo 
eg auf 39152 Nthlr. pr, Obm. Mohnöl 26 Rthir. 
pr. A 

Spiritus fteigend 52 fl. pr. Ohm erfte Koften ohne Steuer. 
Kieefamen rother unverändert 23 153 — 23 1j2 fl, Luzerne fortwäh⸗ 
rend im Steigen begriffen 34 fl. pr. 50.8ill. 

Der heutige Markt war fehr fchlecht befegt, nämlich 313 Mlit. 
Waizen Io fl. S6fr., EM. Degen 9fl., 27 M. Gerfte 7fl. 20fr., 
202 M. Hafer 5 fl. 28 fr., 1M. Spely 4 fi. 35 fr. 


8 Mainz, 4. Februar. (Priv⸗-Corr.) Das Waffer des Rheins 
bat feit geitern die Quais überfhritten und ift fortwährend im Steis 
en. Mehrere Rheinmüller und Schiffer baben ihre Mühlen und 
fe in Sicherheit gebracht. — Die fo vielfach auf die gehäffigfte 
Jeiſe ausgebeutete Strafprocedur gegen die der Mißhandlüng ihres 
Kindes angefchuldigten Raminfeger Schwarz’fhen Eheleute haft uns 


fer Publitum noch immer in Aufregun 


neten 


f 
Thür in einem 
menfchliche Stimme. 


der auf bio 
rechter Stellung bewegte. 


Zeit nicht einmal daran gedacht batte, 


Meteorolog. Beobadtungen vom 4. Gebr. 








Stunde Baros Thermo» Bınd 
der met.in P.L. | meter u. 
Beobad auf % Temp. im Himmel» 
tung reduzirt Schatten ſchau. 


—— — — 
Moraenssn.| 321,71 1 — 51 WM. Kegen. 
Mittags iz.) 323,12 1 1, 8ı RM. he. 


Abend TUI 328.272 1 0 21NW. bed. 


Nachdem mehrere verehrliche ausser- 
ordentliche Mitglieder, welche seit ihrer 
in neuerer Zeit erfolgten Aufnahme die 
Gesellschaft besuchen, oder solche, welche 
die Fortsetzung früheren Beitritts durch 
ununterbrochenen Besuch der Gesellschaft 
bethätigen, ihre Eintrittskarten bisher nicht 

elöst haben, so ergeht an dieselben das 
rsuchen hierum mit dem Beisatze, dass 
bei längerer Verzögerung nur nach $. 29. 
der Statuten verfahren werden kann. 

Würzburg, 2. Februar 1843. 

Der Vorstand der Harmonie. 


m 
Dinstag, den 7. Februar , Tanzunter- 
haltung. Anfang 6 Uhr. Die verchrlichen 
ausserordentlichen Mitglieder werden sich 
gefälligst mit ihren Karten versehen. 
_ Würzburg, 3. Februar 134. 
Der Vorstand der Harmonle. 





Anzeige 
[3<], Bei Carl Bolzano sind Masken- 
Anzüge und Domino in mannigfalti- 
ger Auswahl billigst zu leihen und Larven 
aller Arten zu Imben. 


Sttelle⸗Geſuch. 

Ein — Junger Mann von 19 Jahren, 
welder in einer Schnitte, Specereis, Mode und Kurz: 
waarenhandlung die Handlung erternte und mit fehr 
guten Zeugni verfehen und im Condition fteht, 
wünjdt feine Dermalige Stelle zu werändern. Portos 
freie Briefe beiorgt die Erpeditiom dieſes Blattes 
unter der Adreſſe &. I. St. : 


PEN ENT" 77 


Vermiethbung. Pi 
2a] Zwei bis drei neu tapezirte Zimmer, 


mit Aussicht auf den Hofplatz und allen Be- 
wemlichkeiten sind im 4. Distr, Nr. 4, zu ver 
ömjethen, — Auch können auf Verlangen Mö- 
bein dazu gegeben werden, 
a a N 


a Se ans rs Ss 


und wird nädhftend vor dem 
großb. heff. Dbergerichie zur Berhandlung kommen. 

Furemburg, 1. Febr. Cine fehredliche Mißhandlung, die, — 
die Feder fträubt ſich, ed nieder ufchreiben, — von zwei 
ihrem alten Bater begangen wurde, ift fo eben entdedt worden. Die 
Behörde hatte vernommen, daß in Dalbeim ſchon feit langer Zeitein 
Mann vermift werde, und dad Gerücht umgebe, 
verborgen gebalten. Gerichtöbeamte begaben fi) mad dem bezeichs 
aufe, wo fie von den beiden Töchtern ded Vermißten, den 
einzigen Bewohnern ded —— empfangen wurden. 
—8— eine forgfältige Unterfuchung an, und ald man eine niedrige 
intel öffnete, drang aus dem dunfeln Roche eine 
Man brachte Licht herbei und erblidte in einer 
Art Berließ, welches ſechs Fuß in’s Gevierte maf, einen alten Mann, 

Bem Strob bingeftredt lag und nichts ald ein Hemd und 
eine baumwollene Weite anbatte. Sein nadted Bein war an eine 
fenfrecht in den Boden geſchmiedete Kette befeitigt, fo daß ed dem 
Körper nur wie ein Zapfen dienen fonnte, um den er fi bei aufs 
Ein Haufen fauled Stroh und ein altes 
Kopftiiien auf einem ebenfalls halbfaulen hölzernen Boden war dad 
Lager ded Greifed und dad ganze Geräth des Verließes. 
ul verpeftende Zuftund ded Drted bewies, daß man jchon längere 
die natürlichen Abgänge der 
Speifen, die man dem Gefangenen gereicht hatte, wegguräumen. Und 


eigenen Töchter. 
öchtern an 


er werde gewaltſam 


Man fteilte 


ded Kreofots. 


Der die 
eine Entzündung. 


Bermiethung. 

Am 3. Diftr, Mr. 188. it dad Haus (mit Aus: 
nahme zweier Jimmer und einer de des eriten 
Etodes) bis zum"i. Mai I. I ganz oder theilweiie 
zu vermierben; haurtfachlich befinden ſid in. demiel- 
ben 2 Fäden mit Mebenzimmern. Das Mäbere im 
mittleren Stode des erwähnten Hauſes. 





Unzeige 
Ein fänmargfeidener, Ihon gebrauchter Regenichirm 
mit rundem Anopfe ift irgendwo ſteben gelafien wor: 
den. Der lleberbringer desielden erhält eine ange 
meifene Belohnung im 3. Diſtr. Mr. 20%. 


Auch im Jahre 1843 wird die 
Allgemein c Zeitung 


Chirurgie , | innere Heil- 
kunde 


" und ihre 
Hülfswissenschaften, 


redigirt von 
R. HU. Hohntzuch, 
fortgesetzt — und enthalten Jie bereits 
erschienenen vier Nummern: 

Fragmente über das Fieber, vom geh. Rathe von 
Walther. — Ueber den electrischen Roggen von 
Carl Bonaparte, Fürsten von Canino, — 
Ueber die Fettbildung im thierischen Körper von 
Dr. Julios Liebig. — Ueber pathologische Ana- 
tomie und operative Behandlung des Kropfes von 
Dr. Heidenreich. — Ueber Südbayerns Bäder. 
— Journalrevae md Feuilleton, 

Die Zeitschrift kostet im kalkjährigen Alonne- 
ment 6 fl. rhein, und kann durch alle Buchhand- 
lungen bezogen werden, Es erscheinen jährlich 
52 Nummern mit Beilagen, Abbildungen u. ». w. 





v. Jenisch & Stage’sche Buchhandl. 


in Augsburg. 


Im Merlage der Buchnerfben Buchhandlung 
in Qayreutb ift fo eben folgendes, allen Aufwanderern 
nad Amerifa gänzlich umentbebrlides Merk in zweiter, 
durbaus wermebrter Auflage erfhienen und in allen 
Buhbandlungen (in Würzburg in der Staheliden) 


zu haben: 
Neueſtes vollitändigftes 


Han: und Reiſebuch 


Auswanderer 
aller Klafien > CHAR Standed 
na 


die Gefangenhaltung dauerte {hen 15 Monate. 
tete bier ein greifer Bater ohne Licht. und obne Bewegung, durch feine 
Ein fofort berbeigeholter Schmied befreite ihn von 
feiner Feſſel und mit aller Pflege und Sorgfalt, die fein Zuftand 
— ang ng er —— ih 
mochten feine Leiden ihm weniger erzlich feyn, da er in einen Zus 
fand der Geiftedabwelenheit geratben, der mur von wenigen Helm 
Augenbliden unterbrochen wird. 
Verhaftöbefehl gegen die Töchter erlaffen, die fib damit zu entſchul⸗ 
digen fuchen, daß fie die Audbrüdbe der Tollwuth bei ihrem Vater 
gefürchtet und bie Strafe, welde das Geſetz über die Se, ueitrirung 
eined Menfcben verhängt, nicht gefannt hätten. Bekanntlich Sautet 
nach dem Strafgeſezbuch die Strafe, wenn die Sequeftrirung über 
10 Tage dauert, auf lebendlänglihe Zwangsarbeit, und wenn ie mit 
körperlicher Mißhandlung verbunden gewefen, auf Hinrichtung. Wie 
ed hier bat kommen können, daß die Sache fo lange unbekannt blieb, 
wird die eingeleitete Unterfuchung ohne Zweifel ergeben. 

Die Wiener Zeitung empfiehlt dei Brandfhäden die Anwendung 
Mit Kreoſotwaſſer werden falte Umfhläge auf die 
verbrannte Stelle gelegt; der Schmerz bört bald auf und wenn die 
Auifchläge ſchnell genug wiederholt werden, fo entſteht nicht einmal 
Das Blatt rübmt, daß dadurch wiederholt Schwer» 
verleßten das Leben gerettet worden fey und die Wirkung des Kreos 
fot3 nie verfagt babe. 


15 Monate ſchmach⸗ 


pital gebracht. ohl 


Der Unterſuchungsrichter hat einen 


den Vereinigten Staaten 
vo 
Nordamerika, 


Ober⸗ und Untercanada, Neu⸗Braunſchweig, 


New Schottland und Terad. - 


Eine gedränate Seilderung des politifch-geogranhiicen, 
füthihen, wiffenibaftlihen und —— en Zuſan ⸗ 
de# der Union und der einzelnen Staaten ; eine getteue 
und ausführlibe Darktelung der Bor: und Nadiheile, 
melde die einzelnen Alaflen, Geſchäftebranchen und 
Stände, ald: Yandwirtbe, Handwerker, Zabritanten, 
Kaufleute, Gelchrte, Künter, Adel, Militair, Ifrae 
liten ıc. dafeldit zu erwarten baten, und ob biefelden 
ibr Fortfommen mit Sicherheit finden Pönnen. — 
Ferner müglidhe und wöthige Vorſchriften für Aus · 
und Cinwanderer, Keiferegeln, Koiten ber Uederfahrt. 
die einzelnen Yandungeplähe, Ratbiekläge, fib vor den 
fo häufta vorkommenden Betrügereien, deſonders beim 
Sandanfaufe zu_ bewahren, Kath beim Yandanfaufe 
fo wie beim Aniiedeln, und Angabe der vorzügliditen 
Heiferouten von ben ‚nbungehäfen in bad Junere 
andes. 


Herautgegeben von 
Traugott Bromme. 
Zweite, vermehrte und verbeiierte Auflage. 
23 Bogen far. Preis: mit Karte 2 fl, 
obne Karte ı fl. 48 fr. 


Getreid:Berfauf 
aufdem Markte in Würzburg am 4. Kebr. 1843. 
. im böhften Preis: 

Weitzen, 15 Scheffel, der Scheſſei ifl. ao ftr. 
Se 21 » » » 231.—M. 
aber, 7 » » > sa. 40 fr. 
erfte, 20 ” » * 1A Hi 5. 

. im mittleren Preis: 
Weitzen, 187 Scheffel, der Scheſſel 16 fl. 47 ir. 
Korn, 78 ” » » 121.36 f. 
Hader, 70 » r ” sum. 
Sehe, 6 8» an. 

Im tieften Preit: 
Meigen, 30 Scheffel, der Scheffel 16 fl. 15- fr. 
Kom, 2 » > » 2 5. 
gen 8 » * sh — MA, 
rfte, — hi Mh. 


— » * » 
Summe aller verfanften Früchte 444 Scheffel, 
Sheffel Beinen, 101 Schefel Korn, 855 Eheffel Hater, 
26 Sceffel Gerſte. 
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* 











Cours der Geldforten. 
Frankfurt , 2. Februar. Mene Fouiddor 11 fl. 
8 fr. Kriedridhdtor 9 f.A0 fr:  Rayd + Dufaten 
5. fl. 3387, 20 Frantitüde Of: 26 fr. 5 Branfen 
thaler 2 fl. 20 fr. Hol. 10 fl. Stüde of. Ha. 
Preuß. Thlr. 1 #. 44% fr, Gold al. Warco 373. 


(Im Berlage und unter Berantwortlidjkeit der Stahelfichen Buchhandlung.) 


Borausbezablung. 
ee Nr 3 43 fr. ver Veh. 1. Kayon 
ans, — * m.5f. 2. 


Neue 





Würzburger 


be 


@inrächungsgebübe 
Die i ——— 
— =" Gelder frauco. 


Zeitung. 


Treu gegen Rönig und Vaterlaud für Wahrheit und Necht! | 


Nro. 38 


Zamartine in der Oppofition. 

Schrieb ih Ihnen nicht im alten Jahre, Guizot wird ſich hab 
ten? Glauben Sie jegt nicht felbit, daß ich recht hatte? England 
läßt durch feine Sournale eine Kriegderflärung androben, wenn bie 
Berträge von 1831 und 1833 zurüdgenommen werden. follten , und 
der be de dritte Stand hält fich viel zu fehr an die Habiche in 
Franfreih, ald daß er den zweidentigen Bürtic bed Krieges berbeis 
wünfchen follte. Auch find die Vertreter ded Volkes zu Parid, wie 
ſich Lamartine ausdrüdt, in ihrem Gewiſſen zu genau tarifirt, als 
daß die Majorität über lauwarme, — nichts ſagende Aus⸗ 
druͤcke in der Kammer hinausgehen könnte. d dann, wer ſoll 
Minifter werden ? Wenn ich nzofe wäre, und befäße Fortunatus 
Miünfcelruthe, müßte mic aber innerhalb der ſchon geweienen Bis 
nifter mit meinen Wünfchen bewegen, fo würde id) fagen: »SKein 
andered Minifterium ald Guizot, weil er der einzige ebrlihe Mann 
iſt.« Wil Frankreich aud der negativen zurüdhaltenden Politif Guis 
zot's heraus, will ed Neues und Großes ſchaffen, fo fhide ed Des 

utirte in die Kammer, die fih nicht verfaufen, welche das Minis 

Rerium ftürgen, definitiv und eflatant ftürgen, mit einer ÖGteuervers 
weigerung, mit entſchiedener Dppofition gegen eine Lebensfrage des 
Gabinetd, wenigſtens mit der ernſten Abſicht, eine Wahlreform durch⸗ 
zubringen, damit die ſtändigen Inhaber der Kammerplätze neuen, 
energiichen Indivibmalitäten weichen müßten. Dann wollen wir an 
Zukunft einer pofitiven Politit von ganzem Herzen glauben und 
friumpbirend den Kal Gnizotd mit anfehen. is jegt fann man 
dreift behaupten, Frankreich will ed nicht beffer haben, Frankreich 
ſchmiedet fi fein Gluck und Unglück ſelbſt. 

Der große Qualm, welcher von ber Pairdfammer Bang = 

eit aufitieg und, weiß Gott, welches Keuter anzurfündigen fchien, 

ch bei der Adreffeberatbung ald purer Dualm, ald Rauch von naffem 
Stroh bewiefen. Die Adreſſe rührt nicht an dad Durchſuchungsrecht, 
ift zahm, wie ein Schooßhündchen, geduldig, wie ein Lamm und 
langweilig zum Gähnen. Auch der Adreffeentwurf der Deputirten 
Kammer bat die Schneidzähne verloren, er fiebt aus, wie @iner, der 
wohl möchte, aber nicht fann. Die Philantropie bat die Unterbrüdung 
des Sclavenbandels als .. vorausgefchoben ; dann folgt der 
Kern, —— zur Nichtratification des Traktates vom 
Dezember 1841, endlich die Andeutung, ed möchte und bürfte 
vielleicht wohl im Intereffe ded Landes liegen, wenn die Regierung 
die Selbititändigfeit der Flagge durch Unterbandlung über Aufhebung 
der Verträge von 1831 und 1833 fiber ftellen könnte. Es it fein 
Zweifel, daß alle ſchärferen Amendementd durchfallen werben und daß 
diefer wehmäthige Paragraph bleibe. Nicht ald ob wir die franzöſi⸗ 
ſche Dppofition gegen jene Berträge billigten, welche die Humanität 
diftirte und die Staatd-Bernunft balten muß, fondern wir befpötteln 
die riefenmäßige und berghohe Oppofition, welche jest foldhe Mäus— 
kein von Paragrapben gebiert. 

Unter folden Ausfpicien ift es eine woblthuende Erſcheinung, 
wenn ein Mann wie famartine zur Dppofition übergeht, um die 
alten —* und Formeln mit neuem Geiſte zu durchdringen. Sie 
8 alte fo abgeſchabt, ſo in Tendenzen eingewickelt, fo auf Stich⸗ 

Börter einftubirt, ß ohne zeugendes Leben, fo in ihre fpecielle Rotes 
rie verfchränkt, fo Oppofition machend aus Profeffion, aus alter, fich 
von felbft verftehender Gefinnung und gr ge daß der Abfall 
des Dichters, des Dichterphilofophen aus erfter und innigiter Ueber 
zeugung, mie ein —— Phänomen zu betrachten iſt. La⸗ 
martine ſagt dem Minifterium gerade heraus, dis hieher war ich mit 
Euch, jegt bin ich gegen Euch; bid hieher habe ich Euch unterftüht, 
Euch fogar »Gefäligfeiten« erzeigt, von jeht an werbe ich Euch bes 
kriegen, befriegen auf Tod umd Leben. Sept febe ich ein, daß das 
ganze Syſtem von 1834 ab nichts taugt, gu nichtd gedient bat, ald 





ortflins 
elei des Herren Grafen Salvandy. ' Um Herm von Lamartine wird 
I in nächſter Zukunft die ganze Oppofition fchaaren, von ibm wird 
e Parole und Haltung annehmen, fein Geift wird fie durchdringen 
und verfüngen. Wir glauben nicht, daß der Deputirte von Macon 
je ald Staatömann eine hiftorifche Stelle fpielen werde, daß er allein 
ber logiſchen Suada ded Hrn. Guizot und bed Hrn. Bilemain Stich 
alten fonne, aber der ganze Geiſt, ven er feiner Partei beibringen 
nn, der funkelnagelneue Enthuftagmus, den man feit Jahren nicht 
erlebte, der Ernft und die fittliche Kraft, denen es lediglich um das 
Land und um deffen Wohl zu tbun ift, das find Dinge, gegen die 
ch bald ein Minifterium die Stirn zerftoßen könnte. Und um bie 
s jungen, freudigen Geiftes willen begrüßen wir dieffeitd des Rheins 
mit freudigem Gefühl Lamartine’d Abfall zur Oppofition. — 


Deutiche Bundesftaaten. 


(Bayer) Münden. Die allerhöchſt eigenhändig vollzogene 
+Stiftungsurtunde, fraft welcher Se. Maj. der König, bewogen von 
der Armulh, welche im Speffart herrſcht, und eingedent, daß ſich 
alfdort der erſte Landſtutm erhob, die Gründung einer Hülfstaffe 
für die Gemeinden des Speffarts dur eine Schenfung 
von 50,009 Gulden aus allerhöchſtſeiner Gabinetöfaffe auszufprechen 
gerubt bat, ift aus Münden vom 19. Jan, 1843 datirt, und die 
wefentlihen Beitimmungen find folgende; 
Der Bezirk, auf dem die Wirkſamkeit diefer Hülföfaffe beſchränkt 
ift, begreift fämmtliche in dem unterfränfiich »afchaffendburgifchen Res 
ierungsbezirke gelegenen Theile ded fogenannten Vor s —* und 
Hinte peſſarts. Die Speffarter Halfskaſſe bat die Aufga , bie m 
die Einwohner ded ehemaligen Fürftenthund Afchaffenburg im Sabre 
1780 geRiftele Landes: Nothdurftäfaffe, und beziehungsweiſe die Kreids 
ülföfaffe für Unterfranken und Aſchaffenburg in ihrer wohlthätigen 
MWirkfamkeit zu ergänzen und zu vervolltändigen und daher vorzüg⸗ 
lih da in dad Mittel zu treten, wo jene beiden Anftalten entweder 


‚wegen Unzulänglichkeit der Fonds oder wegen ftatutenmäßiger Hins 
derniffe * tande find, die gewünſchte Hülfe zu gewähren. Ihre 
nähere Beitimmung ift biebei: 1) Zunäcit die Gemeinden des Spefs 


fartd bei der Tilgung ihrer Schulden zu erleichtern und in dieſer 
Beziehung namentlih auf eine allgemeine Abminderung ded Zinds 
fußesd binzumwirfen; ferner diefelben bei Gemeinde » Unternehmungen, 
deren augenblidliche Ausführung unabweisbar ift, und wofür der 
erforderliche Aufwand weder durch die ordentlichen Etatömittel, noch 
auch im Wege einer Umlage ohne —— Belaſtung der Pflich⸗ 
tigen beftritten werden kann, ſowie bei ſonſtigen unvorhergeſehenen 
und dringenden Gemeindebedürfniſſen zur Beſeitigung unvermeidlicher 
Störungen der —— Etats ıc. re außerdem aber 
‚auch 2) einzelnen Landwirthen und Gewerbsbe * in unverſchulde⸗ 
ten Nothfällen mit den zur Erhaltung ihres Nahrungöſtandes nöthi⸗ 
en Darlehen und augenblidlichen Geldvorfhüffen beizufteben. Der 
Sinsfup ber Darlehen, welde den Gemeinden zu den oben uuter 
Ziff. 1 bemerkten Zweden —* werden, und für welche zunächſt der 
Tapitalfond der Huͤlfskaſſe benüßt werden ſoll, nach dem Grade der größe⸗ 
ven oder geringeren Dürftigfeit berfhuldenden Gemeinde bemeffen werde. 
Für die nach Ziff. 2 einzelnen Individuen aus der Speffarter 
Hülfätaffe zu gewährenden Darleben und Vorſchüſſe follen zunächſt 
die verfügbaren Zinfen aus dem Sapitalfonde, legterer ſelbſt aber nur 
in fo wert in Anjpruch genommen werben, ald deſſen Benũßung nid! 


u den Ziffer Labemerkterr,gemeinblihen Bebürfniffen erforderlich ers 
Noeint. 38 e Darieihen und Vorſchüſſe an a für welche 
ſich nicht une Fälle im nen beftimmen laffen, dürfen beiſpiel⸗ 
weife gegeben Werden: a) an Landwirthe für Verbefferungen der Stals 
lungen, Keller, Dunggruben, Wäfferungs-Anftalten, für Vieh⸗ und 
GetreidesAnfäufe ; b)-an Handwerker zut Anſchaffung von Handwerks, 
eugp für gewerblicher Eint ichtungen, Material⸗ Antã uſe ic.;.c) über 


u noth Penbätılen oder Hauptreparatitren an Wohn⸗ 
—— #Ochkuben ‚, dem Falle der Braudſchaden; 
Hut Ahfdafung von Webftählen und Spinnrädern, zu Mäterials 
Anfäufen für das Korbflechten x.; e) zur Ablöfung von drüdenden 


Schulden. Darlehen oder Vorſchuſſe aus dem Gapitalfonde fonnen 
nur gegen Berzinfung und refp. Rüdzablung dur Annuitäten bins 
nen längjtend Fr Sabren gewährt, e8 darf jedoch biebei nach ms 
fländen bis zu einem Zinsfuße von 1 p&t. herabgegangen werben. 
In ſo lange, als der Gapitalfond nicht wenigftend den doppelten Bes 
trag ber ur prünglihen Summe erreicht hat, foll ein Biertheil der 
Sicfen amjahei dem Sapitale beigefchlagen werden. Aus den hiers 
nad..moch übrig ‚bleibenden Grträgniffen fonnen nad Vorabzug der 
Berwaltungdtoften gegebenen Falles auch unverzindlihe Borfbuffe in 
dem ‚Betrage-von- 10 fl. bid 100 fl. unter Beilimmung einer kuͤtze⸗ 
zen Tilgungäzeit gewährt, und ed darf fogar ein Drittheil diefer vers 
ven Zn » Erträgniffe _zu- augenblicklichen Unterftüßungen obne 
namentlich an fähige, gut beleumundete und dürftige Hands 
wertöichelinge und Geſellen beim- Antritte der Lehrs und Wanverzeit 
mit. vorzugsimelier Beradfihtigung der Baubandwerfe, ferner für die 
Berbefierung ‚der Flachöverarbeitung und zur Bertheilung von Prüs 
mien an Individuen , welche fich hierin auszeichnen, verwendet wers 
den. Die für. die ebenen Darlehen zu leiftende Sicherheit bat 
war, wenn es bie umkände zulaffen, in einer ordentlichen Hypothet 
üe.den Gapitaldbetrag zu beleben ; wo aber eine ſolche nicht gleiſtet 
werben kann, if es genügend, wenn mur die jährlich —— 
. (Ber Aunuitäten Betrag) in irgend einer genägenden Weiſe ges 
wird. Hiebei find namentlich alle Übrigen in den bürgerlichen 
Gefehen gewährten Sicherungsmittel, j. B. namentlich durch Privat 
— ſolidariſche Haftung Mehrerer, Fauſtpfaud ic. zus 
fäßıg, und ed ift inddefondere auch den Gemeinden, geitattet, für fehr 
bedrängte Familienväter ıc., welche eine anderweite Sicherheit nicht 
aufzubringen vermögen, die erforderliche Bürgfchaftsleiftung für die 
au zahlenden Annuitäten in gefepliher Weiſe auf die Gemeindetaffe 


Abernehmen. j h 
” Der Höchfte Betrag ſolcher Darlegen gegen fapungsmäßig für 
Privaten zugelaffen werdende Birgfdaften der Demeinden joll in einhuns 
dert Gulden beitehen. Bei geringeren Vorſchuſſen von 10 bis 50 fl. 
ann äußerften Fals von jeder Sicherpeitöleiitung Umgang genom- 
men werben, wenn die Perſonlichteit des Hülſeſuchenden feine Ger 
führdung befürditen läßt. Sole Vorſchüſſe muffen aber jedenfalls 
binnen Sahresfrift-mit 2 Procent Zinfen zurüdgezaplt werden. Die 
Bewerber um ein Darleheh oder eimen unverzinslihen Vorſchuß — 

gefehen don den Geſuchen der Speffartgemeinden als folder — 
Sehen darzufgun: a) ihre Angehörigfeit zu den Speflartorten ; b) 
üntabelhaftes Betragen in ben Unterthans- und Privatverhältniffen, 
in Hechlicher und fittliher Beziebung, Fleiß, Thätigfeit und Spar 
famfeit; c) ihre Beplirftigfeit überhaupt, fo wie indbefondere für den 
vorliegenden Fall, dag fie mur durch die Gewährung eines nad Zwei 
Inıb Betra genau zu bezeihnenden Darlehens oder Borſchuſſes vor wu⸗ 
Dencher Bedtülung oder vor einer unverſchuldeten Gefahrdung ihres 
Erwerbfländed bewahrt werden Tonnen. Unter mehreren, ſonſt quas 
Hfeirten Hülfefuchenden iſt jenem der Vorzug einzuräumen, welder 
fit) in der dr ngendſten Roth befindet; auch foll in der Regel die Ges 
währung ‚mehrerer Meinerer Darlehen an verfchiedene Bewerber der 
Bersiligung größerer einzelner Darlehen vorgezogen werden. Die 
Berwendung der ſolchen einzelnen Bewerbern gewährten Aushülfe hat 
unter Aufficse der Kocafarmenpflegen und Gemeindeverwaltungen zu 

ſchehen, auch iſt ein foldyer der fyeffarter. Hülfscaffe verhafteier 
Shunner vermöge gegemmwärtiger Statuten unbedingt verbunden, ſich 
die fofortige Au ffühdung eines gegebenen Darlehues zur Heimzah⸗ 
lung innerhalb der Friſt eines halben Jahres gefallen zu laſſen, wenn 
er das erhaltene‘ Darlehen nicht zu dem angegebenen Zwece vers 
werdet, oder wenn er die mitteld des Darlehens angeſchafften Ge⸗ 
genftände anf’ unmierhichaftliche Weiſe wieder veraußert , oder 
wenn derſelde durch 1 Be Haushaltung in VBermogendverfall 
eräth. Stirbt ein Schuloner vor Zurüfzahlung des Anichens, fo 
it ed, in der Vorausfepung, daß das Bedurfniß fortbefteht, für 
welches das Datlehen gegeben war, — der Witwe fowie den Erben 
überhaupt geftattet, das Darlehen nah dem urſprünglichen Plane 
fortzutiigen., wenn die gedachten Perfouen Angehörige der Speſſart⸗ 
€ und einer folden Hülfe würdig find, ‚Hat aber das Bedürinig 
aufgehört, oder treten Erben ein, welche einem fremden Bezirke ans 


rector bed ihiefigen Kneiphöf' 


gehören oder * Begünftigung nicht, würdig xrſcheinen, fo iſt ber 
noch beitebende Bapitalreit aldbald baar ab en. Die Berwaltung 
ber Speffarter Hülfsfaffe wird mit ber’ ] g der 
burger Kandnotbourftäfaffe vereinigt und’ ‚der. unmittelbaren Peltun 
der Regierung von Unterfranten und Wicaffenburg, Sammer de 
Innern,suntergeben. . Dad Marimum für ein Hypothekenda man 
Privaten darf 500 fl.nicht überfchreiten. Die arier tale 
genießt die Nechte der offentlichen Wohlthätigkeitännfläiktenz. 
(Preufen.) Königsberg, 20. Jan. Dr Rap pift a Mis 
hen Gymnaſiums nicht beffätfgt 
worden. (2.9. 3.) 
Berlin, 3. Februar. Das „Juſtizminiſterialblatt““ entbält eine 
Berfügung vom 24. Januar 1843, nad der jeder, der im Pal. us 
ftizdienft als Auscultator oder Subalternbeamter angeftellt werben 
will, fi darüber erflären muß, ob er Schulden babe oder nicht. 
Sind die Schulden fo bedeutend, daß deren Tilgung nicht binnen 
Fabresfrift erfolgen fan, fo ift dem Imploranten die Annahme in 
den Juftigdienft zu verfagen. Sind fie nicht von diefer Bedeutung, 
fo it demfelben zwar die Annabme nicht zu verfagen, ihm jedoch zu 
eröffnen, daß er feine definitive Anflellung erhalten Fonne, als bis er 
feine Schulden volltändig getilgt. haben werde. 
= Berlin, 3. Bebruar. (PrivatsGorrefpondenz.) _Geflern 
Abend gab Se. Maj. der König inden Gallazimmern des k. Schloffed 
wieder einen glänzenden Ball und ein Souper, wozu über 800 Pers 
fonen aus der ute volee geladen waren, Unter den Gäften bes 
merkte man auch die jeßt hier anmwefenden Dberpräfipeuten der Pros 
vinzen Brandenburg, Pommern, Sachſen, Weſtphalen, Sihles 
fien, Pofen und Preußen. Wie verlautet, follen viele fieben 
erwähnten hoben Staatömänner fih jet in unferer Hauptſtadt bes 
finden, um böbern Orts mündliche Inſtructionen zu den in. den ges 
nannten Provinzen am 5. März zu eröffnenden Laudtagsverſammlun—⸗ 
gen entgegen zu nehmen. Daß bei diefer Belegenbeit aud.fo mande 
andere, das Wohl des Landes betreffende, wichtige Frage zur Sprache 
fommen werde, ift wohl keinem Zweifel unterworfen, Dedbalb dürfte 
auch der Oberpräfident der Rheinprovinz Hr. v. Schaper, in dieſen 
Tagen bier eintreffen, wenn auch die rbeinifhen Landſtände erſt im 
Monat May zum Landtag zufammen berufen werben follen. — Dem 
Gerüchte, welches ſich hier und auswärts allgemein verbreitet bat, ala 
fey das neue Ebeiheidungdgefeß vom Staatdratbe nicht angenommen, 
fonnen wir aus guter Quelle widerfprehen. Dasfelbe wird nocd ins 
mer im Staatdrathe discutirt, und fein Schidfal iR durchaus noch nicht 
entfchieden. — Dem Vernehmen zufolge wäre der —— Pinder zu 
Königsberg, den die Bredlauer auf Empfehlung des geh. Staatsminifters 
und Oberpräfidenten v. Schon mit der größten Stimmen» Wajorität 
8 ihrem Oberbürgermeiſter auf die Wahl⸗Liſte brachten, allerhöchſten 
rtd nicht beftätigt worden. 
Köln, 2. Febr. Meine diefer Tage audgeiprochene Lebergeugung, 
daß Hr. Grashof micht lange interimijtifh die Genfur ausüben 
werde, bat ſich über Erwarten ſchuell als richtig bewährt. Bereits 
efteen Abend it. nämlich, wie ich fo eben vernehme, der Minifteriak 
Secretär Saint Paul, der bekanntlich feitber die von Berlin aus 
an die Zeitungen abgeſchickten amtlichen —— unterzeichnet 
bat und angeblich der Chef diejed minijteriellen Beribtigungsburenud 
gewefen feyn foll, zur Uebernahme der Genfur aus Berlin bier eins 
getroffen und wird, wie ich höre, ſchon morgen fein neues Amt 
antreten. AB 3.) 


+ Bonn, 3. Febr. (Priv.sCor.) Am verflöffenen Sonn 
abend, den 28. v; M., Mittags 12 Uhr bielt ein Dr. utriusque -ju- 
vis, He. Hälfhner, nachdem er's am ſchwarzen Breite angeiclas 
gen, feine Antrittörede pro facultate priratim docendi, d. b. ald 
Deivatbocent der Mechtöwiffenidaft den Gatheder betreten zu bürfen. 
Sein Thema lautete: De vatione in condendo et tractando jure 

entium obserranda. einer Anteittärede zufolge find wir berech⸗ 
tigt, nicht geringe Hoffnung für ein gutes Gedeihen in feinem: Wirs 
kungskreis zu begen. 


(Großh. Heffen) Darmſtadt, 4 Febr. Das heute er 
fhienene Regierungsblatt Nr. 5 enthält eine Belanutmachung des 
roßb. Mini, d. Sn. u. d. Juſtiz v. 25. v. M., »den Drud von 
Eriften, die beitweife erſcheinen, oder nicht über zwanzig Bogen 
ftart find« betr. Da Zweifel darüber entitanden find, ob die Vor— 
fbrift, nach welcher Schriften, die in der Form täglicher Blätter oder 
beftweife erſcheinen, desgleichen ſolche, welche nicht über 20 Bogen 
im Drud ſiark find, nicht ohne Borwilfen und vorgängige Genehmis 
ung der betreffenden Behörde zum Drud befördert werben bürjen, 
Bios auf die im Großherzogthum gebrudt, oder auch auf die dajelbit 
verlegt werdenden Schriften Bezug habe, jo wird hierdurch befannt 
gemacht, daß auch die Berleger von folden Schriften, mofern lie 
den Drud im Audlande zu bewerkftelligen die Abjicht haben, gehalten 


find, bevor fie die Schrift zum Drud befördern, bie Genehmbaltung 
der: inlänpifchen betr. Behörde zu erwirken. . 
cHobenzollerns Sigmaringen.) Sigmaringen, 22. Jan. 
Unfer Landtag iſt wie bereits mitgetheilt worden) am ta d. Mid. 
durch. dem dirigirenden Geh.⸗Rath, Frhrn. Schent zu Schweinsberg 
gone worden. Gtürmifch war der Anfang und friedlich das 

Es fcheint, daß man nach abgefühlten Leidenſchaften den eigentlis 
ben Zwed der Berfammlung — die Theilnahme an der Beförderung 
deo Yandeswohld — allgemein eingefehen hat, Die Vorlagen der 
Staatsregierung wurden beinahe fämmtlih angenommen. Die Ev 

bniſſe des Landtages können hiernach als fehr eriprießlich für, dad 
and bezeichnet werden. Außer einiger fleineren Gefeßen, wie 4 
B. Adfhaffung der förperlichen Züchtigung bei Militärs und Civilbehör⸗ 
den, Berbefferung bed Gerichts ſandes und Recurözuges in der Strafe 
rechtäpflege, über dad Verfahren bei unbedingten Zahlbefehlen ıc. wurde 
verabichiedet eine ſeht umfaffende —— ein Geſetz über die 
Errichtung einer Bermahrungds u, Befferungsanftalt für gemeinfchädliche 
unit über die Einführung einer Malzſteuer ⸗ und Wirthſchaftsabga⸗ 
ben, fobannein Sportelgefeg. Ein umfaſſendes Project unſter Regierung, 
der Uebergang der gefammten unteren Gerichtsherrſchaft (die theils den 
lanbeöherrlihen, theild den ſtandesherrlichen Domanialverwaltungen zus 
fteht) mit Laſten und Vortheilen auf die Landeskaſſe, ift auf dieſem 
Sandtage nicht zum Schluffe gefommen. Die Ausführung dieler 
Maßregel wird große Vortbeile Fir die Unterthanen haben, weil mit 
der Gerichtöbarkeit alle Dienfte, Geld» und Naturalgefälle, nur mit 
Ausnahme der Zehnten umd der auf dem Kebenverbande rubenden 
Abgaben auf die Landeskaſſe übergeben, und von dieſer im billigiten 
Wege den Unterthanen gegenüber zur Ablöfung kommen wurden. 
Uebrigens find auch die Schupflehen bei und im Begriffe zu verſchwin⸗ 
den; wenigftend haben die landesherrlichen Domanialbehörden febr 
- billige Bedingungen zur Ablöfung dieſes Lebenverbandes geitellt, wos 
von namentlich im Dberamte Wald der lebhaſteſte Gebrauch gemacht 
wird. In wenigen Jahren wird in dieſem Dberamte vorausfichtlich 
Sauter freied Eigenſhum ſeyn. (Schw. M.) 
“= (Freie Städte.) Franffurt, 5. Februar. CPrivats-Eorrefp.) 
In der heutigen Effekten» Societät ergab fich folgendes Refultat: 
5p&t. Met.: 11158 G.; ApGt, Metall: 10134 ©.; apẽt. Metall.: 
78 ®.; Banks Act.: 1908 G.; 250 fl. Loofe: 115314 G.; 500 fl. 
Looſe: — G.; Prümienfheine: 92 12 P.; Integr.: 53 114160 G.; 
Sound. 412 pGt.: 951J4 ©.; 312 pEt. 7858 G.; poln. 300 fl. 
Roofe: 85 1]2 &.; 500 fl. Looſe: 8338 ®.; Ard.: 18 P.; Taunusb.⸗ 
Act.: 390 ©,; Dide.: — p6t. 

9 Frankfurt, 5. Februar, CPrivats Eorrefp,) Der am 5. 
Rovember mit Belgien abgeichloffene Tractat wurde nicht allein von 
ber beigiihen Repräfentantenfammer, fondern auch am 2. died von 
ber zweiten Kammer der Generalftaaten (Siebe Niederlande) anges 
nommen. Das „Amſterdamer Handeldblad’ hofft nur noch auf 
die erfte Kammer, ergreift alfo einen Strohhalm und hat noch oben: 
drein den Verdruß, daß die Fonds zu Amfterdam am 2. auf bie 
Rahricht von der Annahme des Tractated ftark in die Höhe gingen. 
In der Effectenfocietät blieben heute hier Integrale aber kaum bober, 
alö:geftern (53 11J16), nachdem vorher große Fluctuationen und ein 
beifpiellos ftarfer Umſahß darin Rattgefunden. Die Speculanten hatten 
ſich faſt nur mit Intege. befchäftigt. Im den übrigen Effecten wurde 


wenig gethan. i 
x Defterreid) Wien, 2. Februar. CPrivat-Gorrefp.) 
Der apoftolifche Nuntius Hier, Fürft Altieri, feiert beute den Jah— 
redtag der Thronbeiteigung Sr. Heiligkeit des Pabitet auf glänzende 
Meife. Alle Chef der Miffionen, dann die Botichaftsräthe, die 
oberjten Hofwürdenträger und zwei der Chef3 vom Militair bier find 
dazu eingeladen worden. — Geftern war ein Kammerball bei Hofe; 
man te für diefen einen Tag Ausnahme von der Trauer für 
den fisilianifchen Prinzen, Grafen von Lecca. — Unter den Diplo 
maten feheinen der franzofiiche uud engliſche Botſchafter den, Gars 
neval mit Feten beleben zu wollen; bei Eriterem waren neuerlich 
zu einer glängenden Tafel 150, bei Kepterem 200 Geladene verfams 
meit, und ‚der Repräfentant «Englands wird im der fünftigen Woche 
auch einen allgemeinen glänzenden: Ball für die Diplomatie, die Hofs 
wurbenträger und den Adel geben. — Bei dem ruffifchen Gefandten 
bemerkt man biöher no feine Vorbereitungen zu Carnevals ſeſtlich⸗ 
keiten. Der neue turkiſche Botſchafter nimmt mit feinem Gefolge 
‚Neißig nicht blos an den diplomatiſchen, fondern auch an Privatuns 
terhaltungen Autheil. Reulich erſchien er auf dem fogenannten pros 
teftantifchen Balle mit dem Fürften Miloſch zugleich, was für ftaatds 
Fuge Augen- nicht mnintereflante Momente zu Bemerkungen. darge 

boten haben fol. j 
> Wien, As Februar. (Privat-Eorrefpondeng.): Heute war das 
bier der Mittelpreis. der Staatsfhuldverichreibungen zu 5° p&t..in 
E.M.: 11014; detto Ap&t.: 101; detto 3 p&t.: 771145 250 fl. 


Looſe: 113 12; 500 fl. Looſe: 1423)4; Bankact.: 1614; Eourd au 
Augsburg fur. 100 fl. Gour. 9834 B. ad Uso.. 
iederland.e, 

Haag, 1. . Die 2te Kammer der Generalitaaten bat heute 
den. wichtigen Gefebentwurf für Genehmigung des zwiſchen Holland 
und Belgien abgeichlojfenen Bertrages vom. 5. Nonbr. 1842 mit 38 
Stimmen gegen IB angenommen. 

. 8: anfreic. 

Paris, 3. Febr. der geftrigen Sifung der Deputirtenfan 
mer wurde der. von der Adreffecommifjion in: den Abreffeentwurf. ges 
brachte Paragraph, das Durchſuchungsrecht betreffend, fait einftimmig 
angenommen. Diefer Paragraph ſchreibt nicht vor, daß unmittelbar 
Unterhandlungen zur Aufhebung der Verträge von: 1831 und 1833 
angeknüpft werden follen, läßt Tomit der Regierung freie. Hand, beit 
günftigen Zeitpunft dazu abzuwarten, und fonnte alfo angenommen 
werben, ohne daß daraus für Her Guizot die Nothwendigkeit, zu 
tefigniren, entftanden wäre. Die Dppofition bat fein Amendement 
zu ſtellen gewagt, dad dem Paragraphen der Gommiffion eine Direct 
antiminifterielle Geltung gegeben hatte. j 

Heute ging die Kammer zu dem, auf Spanien bezügliben Pas 
ragraph 7 ded Ndreifeentwurfs über. Der Paragraph, welden Hr. 
Berryer geftrichen wiffen wollte, vourde nach kurzer Diskuſſion anges 
nommen; Hr. Guizot batte die Unterhandlungen der franzofifchen 
Regierung mit Spanien ald noch ſchwebend bezeichnet. Der Varar 
graph 8 in Betreff der polnischen Nationalität wurde nad einigen 
kurzen Bemerkungen des Hrn. Sambacered ebenfalld ohne Mopification 
adoptirt. Die Annahme der Paragraphen 9 und 10 erfolgte ohne 
alle Discuffion. Ueber den Paragrapben 11, in Bezug auf die am 

eknüpften Unterbandlungen über Handeldverträge, entſpann ſich um 
Tre Uhr eine Debatte, 

Das geitrige Votum der Deputirtenfammer-hat- den Speculanten 
zu vielen Kommentaren Anlaß gegeben; man glaubte ‚das Gabinet 
werde fich nicht halten fönnen; da ed inzwifchen durch feine Adhäſion 
zu dem Paragraphen der Commiſſſon uber dad Durhfuhungsrecht 
dabin gelangt ift, die Schwierigfeit zu vertagen, fo find die Fonds 
beffer gegangen. 

5pet. 121. 35. pCt. 80. 80. Ard. 24 HA. 


nn m nn mn 4 mm nn m mm mann nennen — 


Michtpolitifche Zeitung. 

Reifende, weldhe von Augsburg kommen, berichten, daß bei dem 
Durchſtich des Wertachfluffes, bebufd der Eifenbaburichtung nach 
Nürnberg, das angefchwollene Hodwaffer ſolche Berbeerungen ange 
richtet habe, daß fih der Schaden an den bereitd mit großem Koſten⸗ 
und Zeitaufwande bergeitellten Werten auf einige. Zaufend Gulden 
berechnet. 

Berlin, 31. Jan. Den Bemühungen ded Polizeirathd Dunder 
iſt ed endlich zue Freude der Hauptitadt gelungen, einen der ruchlos 
fen Thäter, welche bei dem raubmorderifchen Einfall in dad Haus 
des hieſſgen Maurermeifterd Sabath das Dienſtmädchen defjelben auf 
eine fo empörende Weiſe gemißhandelt haben, zu ergreifen und den 
Gerichten zu überliefern. Er ift — Namend Neumann. 
Als der ſchändliche Verbrecher dem unglüdlihen Mädchen vorgeführt 
wurde, ſoll die Kranke vor Schrecken zuſammengeſchaudert ſehn und 
ſich ein krampfhaſter Zuftand eingeſtellt haben. Die Theilnahme für 
das arme Mädchen iſt bier allgemein, ebenſo der Abſcheu gegen die 
wirklich viehiſchen Verbrecher. 

— Berlin, 3. Februar. (Privat⸗Correſpondenz.) Bor einigen 
Tagen. ift ein Fonigl. Pojtwagen 2-Meilen von unferer Hauptitadt 
beitoblen worden. Man foll ven Berbrechern indeß fon auf der 
Spur ſeyn. — Unter den Buchhändlern macht bier gegenwärtig viel 
Senfation, daß der ſachverſtändige Berein die Reipziger Ausgabe des 
Potpourei'd aus Halevy’3 Königin von Zypern ald Nachorud aners 
kannt, und das königl. Polizeipräfivium- die Beſchlagnahme deöfelben 
bei den Muſikhändlern Bote und Bord bereitd befohlen hat. — Meh— 
rere reiche Kaufleute wollen nun auch bier zufammentreten, um 
Handelöverbindungen mit dem und offenen Ehina anzufnüpfen. 
Man bezweifelt aber noch fehr, ob bdiefer Plan reuffiren wird. — 
Zu der ſehten Soirce, weldhe der Prinz ‚von Preußen gab, waren 
aud mehrere biefige Literaten eingeladen, die, obne Titel und Rang, 
nur durch ihre fchriftitelleriichen Keiftungen-befannt-Aind-- . 

+ Bonn, 4. Febr. (Priv.sEorr.) Pr. Bifhofi hat in diefem 
Semeiter die analytifche Chemie vortragen wollen, dieß Colleg ift 
aber wieder nicht zu Stande gefommen. Mertwürdig! Er iſt der 
einzige darin, und gerade am tüchtigiten in dieſer Wiſſenſchaft. — 
* tige Woche —* —— von FH neuen a ** 
das: zum Beßten der hie ſiger armen, Kleintinder⸗ en beſtimmt 
it, flaltfinden. Man gen, immer mehr, ran — Bonn’s 
alles aufbieten, jogar ihre Beluftigungen dazu beuützen, ber Armuth 
und dem Unglüde zu ſteuern. — - 


x Bien, 


Periode des tiefiten MWinterd fo merfwürdige Witterun 
deren fein lebender Menich bier erinnern fann. Der Thermon 
igt 7 bid 10 Grad Wärme und auf dem Glacis treiben die Bäume 
fe Knospen. Bon wieberbolten ftarfen Regengüffen ift die Donau 
bis 11 Schub über © angeſchwellt worden, fo da 
tritt beforgte, welcher jedoch dur das Sinfen von beute um 314 
eitigt ſcheint. Aus Regensburg find bereits Frachtſchiffe 
egenden die Gommunication auf 
dem Strome in ziemlicher Lebbaftigkeit fteht. Die Dampfſchifffahrt — 
wird wohl auch num eheſtens ihren Anfang nehmen koönnen. 
» 2. Febr. Eine feltene Art von Lift wurde hier vor 
rt, die man in unferer Zeit kaum mehr für 
möglich halten follte, wenn fie nicht durch merkwürdige Umftände bes 
Es benügte namlich ein 
ie Arbeiter ©. die Gelegenheit, wo ein anderer Herr ©., def 
en Namen mit dem feinigen faft gleich klingt und geichrieben wird, 


Schub A 
angelangt, fo wie von näheren 


Karlsruhe 
einigen Wochen a 


Beige wirflich ind Leben getreten wäre. 


2. Februar. - (Priv.sEorrefp.) Wir haben für diefe 


u laffen. Um bied auszuführen, erfchien derfelbe Nachmittags mit 
einer Braut und einem Gefolge von Hodzeitägäften bei dem Meß⸗ 
ner, fich dort fheinbar verwundernd, daß nichtö vorbereitet fey. Man 
fendete zum Pfarrer, bei dem ed ebenfo ging, die Sache war indeß, 
dem Namen nad, in Richtigkeit ; wad da fehlte wird auf Koften der 
Bergefienbeit geſezt und die Trauung vollzogen. Erſt fpäter ſteilte 
fich der Betrug and Licht, deſſen Zwed war, nothwendige Förmlich⸗ 
keiten , die.ihm zu erfüllen vielleicht unmöglich waren, zu übergehen. 
Es ift eine ernfte Unterfuchung im Gange. 


wie ſich 


Der ermometer 


man ihren Webers 








Meuefte Nachrichten. 


München. Die Kammer der Reichsräthe bat mit 25 gegen 1 
Stimme befhloffen, dem Antrage der Kammer der Abgeordneten, 
3 die Aufhebung der Kniebeugung « betreffend, nicht beiju⸗ 

mmen. 

Nach einem Berichte aud Rom vom 28. Jan. in der Allg. Itg. 


und deffen Ausgebot in der proteftantiihen Kirche nach üblicher Weife wurden in dem geheimen Gonfiitorium 4 neue Garbinäle, 5 Er idee 


vollbracht war, jich mit feiner Auderwählten an beffen Stelle trauen 





Meteorolog. Beobachtungen vom 5. Febr. 














Stunde aro» bermo» Em 
der met. in V. £. meter u. 
Beodach Jauf %, Temp. im Himmel: 

tung Mm Schatten ſchau. 
Reraens u. — 
Deutage 124.1 327,16 I + 0 2 NW. bed. 
Adenda TUI 3297.57 I — MINE. bed. 
Konzert-Anzeige. 


Der von bewährten Tonkünstlern z,B. Kapell- 
meister Hummel in Weimar, KapellmeisterSpohr 
in Kassel, Heinroth, Dr. der Musik in Göttin- 


auf zwei von ihm selbst verfertigten Instrumenten 

ein Coneert zu geben die Ehre haben. 
1) Aufder Euphonia, welche weder Saiten 
nach Pfeifen hat und wie ein Klavier ge- 


spielt wird, 

2) Auf der ächten Glasglocken-Harmonika, 
welche aus 6 Oktaven besteht und auf eine 
ganz neue Art ohne Herumdrehung des Ke- 
pels, welches hier noch nicht gehört worden 
ist, mit nassen Fingern ielt wird, 

Billete sind zum Subseriptions-Preise Stück 

30 kr., so wie auch das halbe Dutzend Billete zu 
© 0. 24 kr. in der Stalhel'schen Buchhandlung 
von heute an bis Donnerstag Nachmittags 2 Uhr 
zu haben, — An der Kasse kostet das Billet 86 kr, 


Halb-Dutzend-Billete werden an der Kasse wicht 
verkauft, 


ERS Eos Sk DNS Ss Oil abe © 
Vermiethung. 


[2b] Zwei bis drei neu tapezirte Zimmer, 
mit Aussicht auf den Hofplatz und allen Be- 
quemlichkeiten sind im 4. Distr. Nr. 4. zu ver 
miethen, — Auch können auf Verlangen Mö- 


bein dazu —5— werden, & 


8 e fund. 

[3], ine ie geiſteskranke Per ſon weiblis 
chen Seſchlechts ſucht man bei einer ſuilen Haushal: 
tung, welche im guten Rufe ſteht, auf dem Lande ge: 
gen billiges Honorar unterzubringen. Mäheres umter 
em Buchſtaben K. bei der Erped. d. Bl. 








‚Anzeige. 

Ein fmwarzfeidener, ſchon gebrauchter Regenſchirm 
mit rundem Anopfe ift irgendwo fichen gelaſſen wor: 
den. Der Weberbringer desielben erbält eine ange 
meiene Belohnung im 3. Diflr. Nr. 206. 


Mühlen: Berfauf. _ 
In einem —* MWartifieden ift eine Mühle 
zu verfaufen. : Das Mähere fagt die Ermed. d. BI. 








und 13 Bifhöfe ernannt. Unter ihnen Fürftbifchof Knauer. 





Todes-Anzeige. 
Heute früh 8 Uhr entschlummerte nach mehrjährigem Brustleiden, mit den 
Heilsmitteln unserer Religion versehen, meine innigst geliebte Mutter 
Margaretha Haus, geborne Paricker. 
Wer diese Verblichene kannte, wird meine Schmerzen wohl zu schätzen wissen, 
Mechenried, den 5. Februar 1843, 
Georg Haus, Chirurg 


Kenten:Anftalt 


der bayerifchen Sinpotheken- und Wechfelbank, 

[25] Die Einzahlungen in die UV. Jabreögefellfchaft nehmen. mit 
dem 14. Februar I. Is. ihren Anfang, und es wird dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntnig gebracht, daß nad einem Beſchluſſe der Banfadminiftration für die im 
den eriten 6 Monaten erfolgenden Einlagen auch in diefem Jahre wieder eine fleine Zins— 
Vergütung in der Art ftatt findet, daß im Februar fl. 130 fr., im März fl. ı 15 ir, 
April fl. 1, Mai 45 fr., Juni 30 fr. umd Juli 15 fr. vom Hundert der Einlagdfumme in 
Abzug gebracht werden darf. 

Da der Abfchluß der Rechnungen der Iften und 2ten Jahres s Gefellihaft von der 
Kenntniß der im Laufe ded Jahres vorgefommenen Todesfälle abhängig ift, fo werben bie 
Erben verftorbener Mitglieder zu gleicher zeit aufgefordert, nicht länger gi zögern, fonbern 
diefelben ungeſäumt bei den ihnen zunächſt wohnenden Agenten zur Anzeige zu Rune: 
Der Rechenſchaftsbericht wird, fobald die Verwaltung dazu in den Stand geſeßt iſt, zugleich 
mit der Leberficht über bie im Dezember 1842 abgeſchloſſene II. Jahresgeſellſchaft dem Drud 
übergeben werden. 

Münden, 28. Januar 1843, 
Die Adminiftration der bayerifchen Hypotheken und Wechſelbauk. 
Simon Freiherr v. Eichthal. 

Vorſtehendes wird biemit zur öffentlichen Kenntniß gebradt, wobei id mich zur 

Vermittlung und Ertheilung weiterer Auffchlüffe gern bereit erfläre. 


Würzburg, 3. Februar 1843. 
Der Agent Ignaz Erailsbeim. 


Befud. j 
Die Ockonomie⸗ Verwaltung zu Schloß There s 
ſucht unter fehr gunfigen Bedingungen einen Brau: 
meifter, der mit einer Ginlage von 2-4000 fi. Thei 
am Gribaft nimmt, und foldes allein zu führen ver, 
ſteht. Mähere Auskunft ertheilt lediglich die Defonos 
mie Berwaltung auf franfirte Anfragen. 


Kotto»Anzgeige 
Die tatate Ziehung Im München iſt heute 
Os haar. mkrne: 
afr ’ 
— Nummern zum Vorſchein kamen: 
16. 88. 53. 45. 86. 


Die 1aidte Münchner Ziehung wird den 7. 
März, und inwiſchen die 100te Negendburger 
Ziehung den 14. und die ITire Nuͤrnderger Zie⸗ 
bung den 23. Februar vor ſich geben. 


m Verlag der H. Ya uppihen Buchhandlung 
in Tübingen it fo eben meu erichienen und in allen 
Buchhandlungen Cin Würzburg in der Stahelihen 
und bei Borat & Moder) zu haben: 
Sundeshagen, Profeffor, Dr. 3. Eb., 

Encyctopadie der Forftwiffenfhaft, 
ſyſtematiſch abgefaßt. Bierte, vwerbefferte 





nach ded Verfafferd Tode herausgegebene 
Auflage von Prof. Dr. 3. 8. Klauprect. 
Erfte Abtheilung. Auch unter dem Titel: 
„Forſtliche Prodbuftiondichre” ac. 4. verb. 
Aufl * 4 Bogen. gr. 8. Preis 5 fl. 
ober . 
Diefe vierte Auflage bat wieder bedeutende 
fäte, zahlreiche Literatur ⸗/ Nachweiſungen und em 
erhalten, fo daß das Merk fortwährend auf dem neu« 
en Standpunkte der Wiſſenſchaft ſteht. i 
runs, Dr. &., Quid conferant Vati- 
cana fragmenta ad melius cognoscendum 
jus romanum. 10 Bogen. gr. 8. broch. 
Preis 14 gGr. oder 1 fl, 


gbeate,r 
Mittwoch, den 8. Februar 1843. 
Die Rrondiamanten. 
Kom, Oper in 3 Aften, Muſik von Auber. 








Georama-Anzeige. 
Dinstag, den 7. d. Mis.: Neue interessante 
Aufstellung im Saale zum „Kronprinzen.‘“ Anfang 
6 Uhr. Ein Näheres werden die Zettel besagen. 
F. Mayrhofer, 
Mechanikus aus Wien. 


(Im Berlage und unter Berantwortlickeit der Stahel’ichen Buchhandlung.) 


Vorausbezahlung. 
Halbjährig bier 3 fl. 48 fr. per Poſt. 1. Ravon 
aLSR, LIST 2 


@inrülungsgebübe 


Die dreifpaltige Yeritzeile oder ie:en Raum 4 Mr. 
und Gelder trance. 


Vene Würzburger Zeitung. 





Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Hecht ! 








Deutſche Bundesftaaten. 


(Bavern) Münden, 4. Febr. Den fo eben ausgegebenen 
gedrudten Protofollen zufolge fam in der neunten Sigung der boben 
Kammer der Reichdrätbe am 28, Yan. der Antrag von 36 Abgeords 
neten proteitantiiher Konfeffion au f Hufbebung der Kriegsmi— 
nifterialsDrbre vom 1. Auguſt 1838, »die Kniebeus 
gung vor dem Santtiffimum betreffende, zur Beras 
tbung. Der Herr Referent des dritten Ausſchuſſes batte ein ſehr er⸗ 
ſchöpfendes Referat über Dielen eben fo wichtigen als zarten Gegens 
stand verfaßt, welches am Schluſſe fo lautet: »In Erwägung der 
angeführten Gründe, dann im Betrachte, daß der Beichluß der Kanı 
mer der Abgeordneten, indem er ſich die Voritellung der 36 protes 
ſtantiſchen Abgeordneten aneignete, und fie nur ald Modification des 
Petitumd der Lehteren bezeichnet, Netöbin einen Indireften Borwurf 
über verlegte Verfaſſung enthält, welcher nad Referentend innigiter 
, Ueberzengung aus den. angeführten Gründen nicht funbamentirt iſt, 
. und im Sinblide auf den Umſtand, daß der gegenwärtige Yandtag 
ſowohl in der Thronrede ald in den Adreſſen beider Kammern, ald 

ein Landtag gegenfeitigen Vertrauens ‚bezeichnet wurbe, trägt Mefes 
ferent auf einjahe Nichtzuſtimmuug an.« Der Ausſchuß verfaßte 
hierauf in feiner Sigung am 24. Jan. nachſtehendes Protofoll : 

»Protefoll. Zn der heutigen Sıpung des dritten. Ausſchuſ⸗ 
»fed erilatteten der Herr Referent Ihren Bortrag. Nachdem: in ber 
»bierauf eröffneten allgemeinen Disfuffion von mehreren Mitgliedern 
»des Ausſchuſſes der jo umfichtsvollen und gediegenen Weiſe, mit 
»welder der Hr. Referent dieſen fo zarten Gegenktand bebandelt bat, volls 
»fommene Anerfennung geworden war, wurde bei der durch den Ken. 
»Präfidenten veranlaßten Abitimmung der Antrag des Hrn. Referens 
»ten auf einfahbe Nichtzuſtimmung aus den von demfelben 
»bezeichneten Motiven mit vier Stimmen gegen eine Stimme ange 

. nommen, babei jedoch einſtimmig die Zuverfiht ausgeſprochen, 
»daß, nahdem cin Theil der proteftantifchen Bewohner des Königs 
»reichd fih in ihrer Glaubends und Gewiffendfreibeıt beengt fühle, 
»bereitd Aufregung und Erbitterung entftanden fen, und bei dem 
»Kortbeftande dieſer Verbältniffe namentlich die Befürchtung eintreten 
»fonnte, das Wohl des Landes, den Religiondfrieden geitört zu feben, 
»mit vollem Bertrauen. von dem erhabenen Monarchen Bayerns, dem 
»diefe Zuftände jegt nicht mebr verborgen geblieben, erwartet werben 
»fonne, daß Er in Seiner Weisheit, in Seiner Gerechtigfeit die 
»geeigneten Maßregeln treffem werbe, um die Gewiſſensberuhigung 
* proteftantiihen Unterthanen berbeizuführen.e (Folgen die 
Unterfcriften.) 

In der Sigung felbit fprachen act Herrn Reicharäthe über den 
Gegenftand, fo wie der Herr Referent. — Auf die Umfrage des erften 
Heren Präfidenten: Will die hohe Kammer dem Antrage ihres brits 
en um beiftimmen ? wurde biefelbe mit 25 gegen 1 Stimme 

ejabt. 

In der achten Sigung der Kammer der Neichsräthe wurde der Ges 
fegentwurf. „das Gebiet ſämmtlicher Feſtungen und feften Plätze 
des Königreichd, und die Bauten und Anlagen in, diefem Gebieie bes 
treffend,‘ be Da die Kammer mit 16 gegen 8 Stimmen nach 
dem Antrag ihred Ausſchuſſes den Gefegentwurf ald ein Verfaſſungs⸗ 
geſetz erflärte, fo wurde derfelbe von dem Kriegsminifter, Frhru. von 
Bumppenberg zurädgenommen, 


Preußen). Berlin, 38. Jan. In Beziehung auf die Genfur 
erwartet man.in den mäthiten Tägen neue Beſtimmungen, welche 


namentlich auch den Genforen feitere Anlehnungspunfte geben, und 
manche m hg en, Zürüdweifungen. und Berfagungen 
des Imprimatur ver 


indern ſollen. Eine auf. jeden Fall gewiß ſehr 
weiſe und zwedmäßige Mafregel. (Tr. 3.) 


- Smpeimatur erhalten 





Köln, 5. Febr. 
angeregt worden, daß nad den vielfeitigen Beitrebungen der Bereine 
für den Ausbau unfereds Domes fib auch Kunitfreunde finden möch—⸗ 
ten, welche die nöthige innere Ausſchmückung des fertigen hohen 
Chores, und namentlich die Heritelung der daſelbſt fehlenden gemals 
ten Glasfenfter, durch freiwillige Spenden fordern belfen. Dem Ders 
nehmen nad, haben ſich nun in biefiger Stadt mebrere achibare Eins 
wohner bereit erflärt, einzelne Fenjterabtheilungen der mittleren 
Gept in höchſt ftörender Weiſe mit weißem Glafe verfehenen) Ehors 

allerie mit Mofaifglasmalerei nah ven urfprünglichen Muftern zu 
chmücken. Als Thatiache aber fonnen wir berichten, daß der um 
die Förderung vaterländifcher“ Kunftbildung bochverdiente Frhr. von 
Spiegel er Deſenberg, Domberr zu Halberitadt, ein Geſchenk von 
2000 Thlrn. zur Herjtellung eined gemalten Glasfeniterd im hoben 
Chor beilimmt und deifen Ausführung den Anordnungen des Doms 
Baumeifterd überlaffen bat. (Dombl.) 

(Sachſen.) Dreövden, 2. Februar. In der beutigen Sitzung 
der zweiten Kammer fam in Aumefenbeit der beiden Miniſter von 
Lindenau und von Zeichau, jo wie der Negierungscommilfäre von 
Wapdorf und von Freiedleden bei den Mittheilungen der Eingänge 
der Negiftrande unter Nr. 216 eine Beichwerde des Stadtverorbneten 
De. Ruge bies und ded Buchhändlerd Otto Wigand zu — die 
Unterbrudung der unter dem Titel „Deutſche Jahrbücher“ in des 
Letzteren Berlag unter der Redaction des Dr, Ruge erfchienenen wife 
ſenſchaſtlichen Zeitfchrift betreffend, zum —* Dieſelbe zerfällt 
in zwei Theile, in einen allgemeinen und einen befondern. Der erſte 
befaßt fich mit einer Darftellung des gedrüdten Zuftandes der Preffe 
und der damit in Berbindung ftebenden Nechtlofigfeit des Schrifts 
ftellerd und Berlegers, enthält eine Darlegung des ſchneidenden Ge⸗ 
genfaßes zwiſchen der liberalen Verheißung von Preffreiheit im $. 35 
der Berfalfungsurfunde und der das Princip der ftrengften Genfur 
und ungebundeniten Verwaltungswilltür mit allen Gonfequengen durch⸗ 
führenden Poligeiverorduung vom 31. Dftober 1836, fowie den Nach⸗ 
weis ded Widerfpruched zwifchen diefer Minifterialverorbnung und 
den Fundbamentalbeitimmungen in $. 35 und 154 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde und dem ald Princip geltenden Rechtaſchutz und derald Praris 
berrfchenden Willfür über geiftiged und leibliched Vermögen des Schrift 
ftelerd und Buchhändlerd. Weiter wird gejeiat, wie jelbit dann, 
wenn bie gebachte Verordnung ald Bafid befolgt werde, für ben 
Schriftſteller und Verleger fein rechtlicher Zuftand eriftire, weil fie 
anftatt einer objectiven Normirung die Auslegung überall dem Er⸗ 


meſſen der Polizei überlaffe, wie dieß der zur Rechtfertigung des frage 


lichen Verboted mit angezogene $. 56 beweife. Denn dajeldft fey 
beftimme : wiflenfchaftlihe Journale bedürfen einer Conceſſion nicht, 
im folgenden Paragrapb ſey feitgefeßt, daß ed vom Urtheile des 
Kreiödirectord abhange, ob ein Journal ald wiſſenſchaftliches ange 
feben werden folle. So feyen denn quch die „Deutſchen Jahrbücher““ 
ohne Eonceifion erfchienen, bis denn in der Mitte des Jahres 1842, 
in Folge der aus Anlaß der Keitit politiicher und religiondsphilofos 
pbiicher Werfe eingetretenen Doppelcenfur und Eenfurverfchärfungen 
und der Dagegen ertolgten Befchwerdefübrung dem Verleger ohne deſſen 
Bitten eine Couceſſion auf Widerruf ertbeilt worden ſeh, welde die 
Redaction jedoch. weder gekannt noch anerkannt babe. Nach einer 
Periode zahlreichen Streichend vieler Aufläge ſey in Bergleich damit 
eine ganz: „auffallend“ Liberale. Cenſur eimgetreten, indem in ben 
lebten vier Monaten alled vorgel Manufeript ohne Ausnahme das 
be, und ſeit der Mitte 1842 über dad Journal 


weder im Ganzen noch im Einzelnen ein mißfälliges Urtheil von den 


nu ne audgefprochen worden ſey; die plögliche Beſchlagnahme 
der Drudoorrätbe und Manuferipte diefed Journals, fowie der Wis 
derruf der Eoncefiion feyen daher um fo überrafbender gekommen. 
(Schluß folgt.) (E. 9. 3.) 

Württemberg.) Stuttgart, 4. Februar. CPriv.sGorreip.) 

Es fält allgemein auf, daß der Herr Biſchof von Rotenburg dieſes 
Mal fich nicht zum Landtage eingefunden bat. Der leere Platz in 
der Abgeorbnetenfammer ficht zwar einer ſtillſchweigenden Proteftation 
äbnlich, allein man weiß aus guter Quelle, daß der ehrwürdige Prälat 
gerade aus den friedfertigiten Abfichten von dem Pandtage wegges 
blieben ift, weil er alle Beranlaffung zu neuen peinlichen Disceuffionen 
vermeiden will. Auch der Herr Baron von Hornſtein verhält ſich 
diefed Mal ganz ruhig, und fo wird vorausfichtlich die Kirchen» und 
Staatöftreitigfeit in diefer Sefflon beruhen. — Die Abgeordneten⸗ 
Kammer berathet jeßt ein Pfandgefeg für die Eremten, d. b. eine 
Hopotbetenorbnung für ftandesberrlihe und früher reichsritterichafte 
liche Güter. Die Discuffion wird vorausſichtlich eiwa 14 bis 18 
Sigungen erfordern. Der Gefepentwurf war von der Regierung 
uerft bei der Kammer der Standeöherrn eingebracht worden, welche 
ihn nun mit zahlreichen Amendementd verfehen an die Abgeordnetens 
Kammer übergab. Der Regierungsentwurf will dad Pfandweſen der 
Eremten nach Analogie der allgemeinen Sefehgebung über die Uns 
terpfänder, jedoch mit Berückſichtigung der befondern Verhältniſſe der 
Güter früherer Reichdunmittelbaren regeln, die Standesherrenfammer 
aber dabei eine ziemliche Zahl weiterer Ausnahmen, Berückſichtigungen 
und Borrechte eintreten laffen, Nun gibt ed zwar in der DBolfd« 
Kammer eine Partei, welche die Meinung hegt, es Fünne das den 
Abgeorbneten ziemlich gleichgültig ſeyn; denn wenn die Unterpfandds 
aefeßgebung für die Hypotheken auf eremte Güler nicht Die genügende 
icherbeit darbiete, jo werde die Kolge davon nur die fen, daß der 
auf folhe Weife bevorzugte Stand eben Fein Gelb auf feine Güter 
angeliehen befomme. Hein bei einer andern höhern Auffaſſungs— 
weıfe heiſcht es die Ehre der Gejeßgebung und des Staates, daß 
das öffentfiche Unterpfandöwefen durchaus dem Gläubiger alle Sis 
cherheit gemwäbre, wie das in Württemberg bei den Unterpfandäbes 
ftelfungen (Hypotheken) nicht eremter Perfonen und Guter der Fall 
ift, fo daß der Gredit ded Landmannes fich feit dem neuen Pfandges 
feße ungemein gehoben hat, Die Küde in der Gefeßgebung, in Bes 
treff der Uinterpfänder auf ftandeöberrliche und ritterfchaftliche Lehens— 
üter, muß notbivenbig ausgefüllt werden, und zwar auf eine würdige 
eife, obne Hinterthuren fur etwaige ſchlechte Haushälter oder Zahs 
ler. — Nad Beendigung der Berathung über diefed Gefeg wirb der 
von der Regierung — abweichend von wichtigen Beichlüffen der 
———— — wieder hergeſtellte Entwurf der Straſprozeß⸗ 
Ordnung wieder zur Debatte fommen. Die —— dagegen aus 
alien Theilen des Landes mehren ſich immer fort, und der Vorgang 
in der fächfifhen Kammer wird wohl auch nicht ohne einfup bleiben. 
Allein wenn die Regierung mit großer Energie darauf beitebt, wie 
u erwarten iſt, üft dennoch die Wahrfcheinlichkeit für die Annahme. — 
ei Hofe und in den diplomatifcben Zirkeln drangen fich die Bälle 
un Ben. Deffentlihe Mastenbälle werden aber diefed Jahr nicht 

nden. 


a 
’ — CNaſſau.) Aus Naffau, 5. Febr. (Pr.-Eorr.) Die früber 
verbreiteten Gerüchte, ed würden mit Anfange d. J. in unferer böhern 
Verwaltung mannigfache Veränderungen flattfinden, baben fich nicht 
beftätigt. Die Verwaltung gebt bei und einen ruhigen Gang fort, 
und die proviforifhe obere Leitung wird vorerft feine Menderung ers 
fahren. Der ehemalige dirigirende Staatöminifter, Hr. Graf von 
Walderndorff, lebt ganz zurüdgezogen auf feinen Gütern tınd wird fich 
auch ſchwerlich wieder beftimmen laffen, die Ruhe des Privatlebeng 
mit feiner früberen hohen Stellung zu vertauſchen. — Se. Durch. 
der Herzog wird, wie man hört, der Bermäblung ded Kronprinzen 
von Hannover f. H. beimoßnen. Unfer Land wände, daß fich unfer 
junger Landesherr au bald vermäblen möchte, allein alle desfallfis 
en Gerüchte find wieder verſchwunden. — Unſere Bäder richten jept 
kon ber diesjährigen Saifon ihren Blid entgegen. In Wiesbaden 
wird auch im diefem Jahre viel zu feiner fortfchreitenden Verſchoöne⸗ 
rung und Vergrößerung geſchehen. Unter den fleinen Bädern baut 
ſich Soden, bad eiffermagen dad Bad der Frankfurter iſt, ſehr 
an. Man fucht diefem Bade aber feinen ländlichen Charakter zu ers 
halten, und mehrfache Anträge, daſelbſt eine Spielbanf zu errichten, 
damit den Bau eined prachtvollen Kurbaufes zu verbinden, wurden 
von der Hand gewiefen. Unfere Regierung gibt gewiß nicht ihre Eins 
wiligung zu Errichtung neuer Spielbanten und hört nicht gern von 
den Thabert ſchen derartigen Etabliffements fprechen. 

» (Kreie Städte.) Franffurt, 6. Februar. CPrivats@orrefp.) 
Bei fehr beiebtem Gefchäft und belangreihem Umſaß wurden für bie 
meiften Gattungen böbere Gourfe ald-geftern bezahlt. 5 p&t. Met.: 


11134 ©; Apr, Metall: 10178 ©; pr. Metall.: 7818 G.; 


Banks Act.: 1979 G.; 350 fl. Looje: 115114 ©.; 500 fl. Looſe: 
14534 ®.; Prümienfcheine: 92 1]2 &.; Gniegr.: 53 13J16 — 718 
G.; Synd. 41j2 p&t.: 112 G.; 3142 pCt. 7834 G.; poln. 300 
fl. Looſe: 85314 G.; 500 fl. Looſe: 883196; ‚ Arb.: 1818 G.; 
Taunusb.Act. 391 G.z Dise.: 234 pt. ©. 

5 Frankfurt, 6. Kebruar. CPriv.s@ore.) Die beute aus Am⸗ 
Rerbam eingetroffenen Privatbriefe zweifeln nicht daran, daß die erite 
Kammer der Generalitaaten auch den Tractat annimmt, wohl aber 
daran, daß Die Holl. Fonds einen weitern Aufſchwung verfolgen wers 
den. Hier blieben fie beute wieder höher, doch war ber Umfaß wer 
niger lebhaft darin. Sehr belebt iſt die Spekulation in TZaunuds 
— welche dem Cours von 400 fl. raſch zuzueilen 
einen. 

Defterreich) Aus dem Neutraer Gomitat. In der Gene 
ralsGongregation meinte ein entbufiaftifcher Sprecher, wir dürfen 
die neueiten Vorfälle, die Machinationen Rußlands, vie Unterbrüfs 
fung Polens nicht gleichgültig mit anfeben, denn dies biefe die Zus 
funft der ganzen ungarifhen Nation untergraben (!?) Derfelbe 
Redner teigentlih Sprecher) machte den Vorſchlag, Se. Majeftät in 
tieffter Huldigung zu bitten, Allerbochitdiefelben mögen allergnädigit 
geruben, die Kreibeit und Integrität ber polniichen Nation auf 
diplomatifchem Wege wieder berjuftellen. Auch follten alle vaterlän« 
diſchen Jurisdictionen bieroon in Kenntniß gelegt werben. Diefer 
Vorſchlag wurde einftimmig angenommen, Gin anderer Sprecher 
variirte uber diefed Thema jo lange, bis er endlich auf die Bolfärer 
präfentation herauskam. Uber die Stände waren bereitd zu müde 
für einen jo Nlarlen Fortſchritt, und die vorgefchlagene Volkoreprä⸗ 
fentation wurde am Die Landtagscommiſſion gewiefen. 

Bei der am 1. Februar d. J. ftattgefundenen achten Berloofung 
ded Anlchend von 1834 von 25,000,000 Gulden find folgende arbts 
zig Serien gezogen worden: Wr. 67. 97. 108. 159. 175. 312. 315. 
423. 432. 496. 526. 561. 611. 667. 695. 716. 739. 759. 775. 815. 
844. 856. 868. 952. 955: 956. 957. 1028. 1032. 1082. 1108. 1129. 
1143. 1159. 1170. 1179. 1187. 1191. 1237. 1236. 1303. 1323, 1334. 
1339. 1358. 1360. 1418. 1440. 1500. 1503.1562. 1586. 1617. 1678, 
1713. 1735. 1736. 1787. 1817. 1920. 1828. 1997. 1905. 1908, 
1919. 1962. 1071. 2030. 2063. 2070. 2103. 21089. 2141. 2214, 
22329. 2260. 2257. 2333. 2364. 2440. 

R bweiz. 

Bon der Neuß, 1. Febr. In der Bargauifchen Klofterangelegens 
beit ijt ein neuer Schritt geicheben. Der Vorort bat heute fämmt: 
liche Kiojterguterverfäufe, welche feit dem Tagſaßungsconcluſum vom 
April 1841 * ‚für ungültig erklärt und den Stand Aargau 
aufgefordert, diefelben jowie einige andere den status quo brechende 
Schlußnahmen zurückzuziehen, widrigenfalld behalte ſich der Borort 
fernere bnndesgemäße ritte vor, (Allg. 3.) 

Zurich, 3. Febr. Es ſcheint num eutſchieden zu ſeyn, daß Dr. 
Ruge nach Zurich fommen wird, um die Thätigkeit, welche er den in 
Deutſchland verbotenen »deutſchen Jabrbüchern« zu widmen gedachte, 
auf den unter Herwegh's Leitung beraustommenden »beuticen Boten« 
überzutragen. (Schwz.3.) 

Grossbritannien. 

Kondon, 2. Februar. Eröffnung ded Parlaments; 
Commiffionsverlefung der Eroffnungsrebe Die 
diesjährige Parlamentsfeffion it heute durch bie von der Konigin 
ernannte umd aus dem Yorbfanzler, dem Erzbiicofe von Ganterburn, 
dem Herzoge von Buccleub, dem Grafen Shaftesbury und Lord 
Wbarnclife beftebende Commiſſion in üblicher Weife eröffnet worden. 
Beide Häufer verfammelten ſich um 1152 Ubr; um 2 Uhr wurden 
die Gemeinen durch den Stabträger eingeladen, an den Schranten 
ded Oberhauſes zu erfcheinen, und ber Kordfanzler, welcher mit ben 
andern Gommifjaren vor dem Throne faß, verlad die nachftehende 
Eroffnungsrede ; 

»Mplords und meine Herren! Wir find von Ihrer Majeität 
angewielen, Ihnen fund zu ihun, das Ihre Majeftät von allen Füriten 
und Staaten Verfiherungen einer freundlichen Befinnung gegen dieſes 
Laud und des ernftlichen Wunſches empfängt, mit Ihrer Majeität 
zur Aufrecbtbaltung des allgemeinen Friedens zufammen zu wirken. 
Duck) den Vertrag, den 3. Maj. mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika abgejchloifen bat, und durch die Ausgleichung jener Streits 
fragen, die durch ihre lange Dauer die Erhaltung. ded Friedens gu 
fährvet hatten, find, wie 3. Maj. feit vertraut, die freundlichen Bers 
hältniſſe beiver Länder dauerhaft befeftigt worden; , a, 

»Die erböbte Anjtrengung, welche J. Maj. durch die Freigebigteit 
ded Parlaments für die Beendigung der Feindſeligkeiten mit China 
anfzubieten in Stand gefegt ward, ift in hobrm Grade F reich 

eweſen. Die eg t, Tapferkeit und Mas T der für dieſen 
ienſt verwendeten Bands und Seemacht find höchſt ausgezrühnet 
geweſen und haben zum Abfchluffe eined Friedens auf die won J. 


Maj. vorgefchlagenen Bebingungen geführt. I. Maj. freut ſich der 
Ausficht, dag durch den freien Zugang, welder zu den Hauptmärften 
jenes volfreichen und weiten Reiches ſich eröffnen wird, bie Handelds 
unternebmungen ihres Volkes Ermutbigungen “empfangen werden. 
Sobald die Ratificationen des Bertraged ausgewechſelt ſeyn werden, 
wird man denfelben Ihnen vorlegen. 2 

Im Einvernehmen mit ihren Verbündeten ift ed I. Majeftät 
gelungen, für die chriſtlichen Vevölferungen Spriend die Einführung 
eined Verwaltungsſyſiems zu erwirfen, wie fie ed von den Zufagen 
ded Sultans und von der Wortireue diefed Landes zu erwarten bes 
techtigt waren. Bi A gi 

»Die feit einiger Zeit beſſehenden Zwiftigfeiten zwiſchen der 
türfifchen und perfeihen Regierung batten unlangft zu Handlungen 
der Feindfeligteit geführt; da aber jeder diefer Staaten die gemeins 
fame Vermittlung Großbritanniens und Rußlands angenommen bat, 
fo näbrt 3. Maj. die zuverfichtliche Hoffnung, daß ihre gegenfeitigen 
Berbältniffe ſchnell und freundfchaftlih geordnet jeyn werden. Ihre 
Maj. bat mit dem Kaifer von Rußland einen Handels und Schiffs 
fabrtövertrag abgefibloffen, der Ihnen vorgelegt werden wird, Ihre 
Maj. betrachtet mit großer Vefriedigung diefen Bertvag ald die Grunds 
lage zu einem gefteigerten Verkehr zwiſchen Ihrer Maj. Unterthanen 
und jenen des Kaifers. 

»5. Maj. fühlt ich alüllich, Ahnen fund zu machen, daß voll 
ftändiger Erfolg die jüngiten militärischen Unternehmungen in Afgbas 
niftan begleiiet hat. Ihrer Maj. gereicht ed zur größten Befriedigung, 
ihre entſchiedene Anerkennung der Geſchicklichkeit, womit jene Unters 
nehmungen geleitet wurden, fo wie der Bebarrlichfeit und Tapfer— 
feit auszuſprechen, welche von den europäiſchen und eingeborenen 
Truppen zu Tage gelegt wurden. Die Leberlegenbeit der Waffen 
Ihrer Maj. ift durch entfcheidende Siege auf den Schauplaßen des 
früberen Unglüdd dargethan und die vollitandige Befreiung der 
Untertanen 3. Maj., welche in Geſangenſchaft gebalten wurden und 
für die 3. Maj, die innigfte Theilnahme empfand, iſt bewirft wors 
den. I. Maj. bat und befohlen, Ihnen fund zu ihun, daß ed nicht 
für ratbfanı erachtet worden iſt, die Beſetzung der Läuder weitlich 
vom Indus durch eine militärische Streitmacht fortdauern zulaffen. 


„Meine Herren vom Unterhaufe! Ihre Majeftit bat angeordnet, 
daß Ahnen dad Budget für das nächite Jahr vorgelegt werden joll. 
„an dem Beitande der Sees und Landmacht find ſolche Vermins 
derungen vorgenommen worden, wie fie unter den gegenwärtigen Um— 
ftänden mit der wirffamen Bollführung des öffentlichen Dienftes in 
dem ganzen weiten Meiche Ihrer Majeſtät verträglich erfibienen. 
„Moplords und meine Herren! Ihre Majeftat bedauert die vers 
minderte Einnahme aus einigen der regelmäßigen Einfommensquellen. 
Ihre Majeftät befürchtet, daß dieſelbe theilweiſe dem verringerten 
Verbrauche vieler Artikel beigemeffen werden muß, welcher durch das 
fhon fo lange andauernde und von Ihrer Majeität fo tief beklagte 
Darniederliegen der Fabrik⸗Induſtrie des Landes verurfacht wird. 

„Bei Erwägung des jebigen Zuftanded der Staatseinnabmen 
werden Sie jedoch, wie Ihre Majeität fich verfichert bait, nicht übers 
feben, daß biefelbe Durch die umfaifenden Herabfegungen der Eins 
fuhrzolle, welche während der legten Parlamentöfeifion Ihre Genebs 
migung empfingen, wefentlich geichmälert worden ift, und daß bisher 
die Einfammlung jener Steuern, welche zum Zwede des aud ven 
und andern Urfachen entipringenden Deficits auferlegt worden, nur 
geringe Fortſchritie gemacht bat, Ihre Majejtät-vertraut mit Zuvers 
ficht, daß der künftige Ertrag der Einnahmen zur Beftreitung aller 
Bedürfniffe des öffentlichen Dienfted genügen wird. 

„Ihre Majeität gebietet und, Ihnen zu eröffnen, daß Ihre Mas 
jeftät die äußerte Befriedigung aus der Ergebenheit und herzlichen 
ra geſchöpft hat, welche während ihres Beſuches in Schott 

fund gaben. 

.. „Ihre Majeftät bedauert, daß im Laufe ded fepten Jahres der 
öffentliche Friede in einigen der Kabrifbezirfen ernftlich geitort ward, 
und daß Leben und Eigenthum ihrer Untertbanen durch tumuftuaris 
ſche Verſammlungen und Handlungen offener Gewaltthat gefährdet 
wurden. Das gewöhnliche Geſetz, raſch vollzogen, war zur wirkfas 
men Unterdruckmng diefer Rubeftorimgen genügend. Ihre Majellät 
baut zuverfihtlih auf deſſen Wirfiamfeit, und auf den eifrigen Bei⸗— 
gemh der: ergebenen und friedlichen Untertbanen zur Aufeechthaltung 
er Rube, 

„Bir find von Ihrer Majeſtät angewiefen, Ihnen befannt zu 
machen, daß Mafregeln in — auf die Verbeſſetung der Geſehe 
und auf verfchie nern Politik ihrer Gesang un⸗ 
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Friedrich Auguſt Emil von 


* feiten, fie gedeihen laſſen und erſprießlich machen möge für das 


lück und die Zufriedenbeit ihres Volkes.‘ 

Nach Verlefung der vorftehenden Rede vertagte fih bad Ober 
haus auf 5 und das Unterhaus auf 4 Uhr. 

Aus Wafhingten, 10. Jan. wird berichtet, daß in der Gikung 
ded amerikaniſchen Congreſſes ein Mitglied, Hr. Bottd, die Anklage 
wegen Verrath und Beitechung beantragt babe, jedoch feine Motion 
mit 127 Stimmen gegen 83 verworfen worden ift. 

Fraukreich. 

Paris, 4. Febr. (Telegrapbifhe Depeſche.) Malta, 
28. Jan. (Marſeille, 3. Kebr.) Dad Dampfboot »Driental iſt heute 
frub (von Alerandrien zu Malta) mit den Nachrichten aus Dftindien 
angekommen. Die beiden englifchen Armeeforps von Gandabar und 
Sellalabad find am 2. Januar zu Ferozepore eingetroffen. Die Räus 
mung Afghaniſtans ift fomit vollendet. Die Truppen haben auf 
dem Rudmarfb viel durch Krankheit gelitten. Die Amerd von 
Scinde waren in der Stimmung, den Vertrag, der ihnen einen Theil 
ibred Gebieted nimmt, zurüdzuweifen. Man bereitete ſich vor, eine 
Abtheilung der nun verfügbar gewordenen Truppen gegen fie und 
die Infurgenten von Bundereund abzuſenden. Die jüngiten Berichte 
aus Shina find aus Macao v. 10. Nov. Die engliichen Bevollmäch⸗ 
tigten waren am 21, Dftbr. nad Chuſan zurüdgefommen. 

Die Deputirtenfammer bat geftern dad Ganze des Ndreis 
fer&@ntwurfs der Gommiffion mit 278 Stimmen gegen 101 aus 
genommen. — Der König empfängt heute Abend die große Des 
putation der Kammer, welche die votirte Adreſſe überreichen wird. 

Hr. Guizot bat geitern die Debatte über den Aoreffeparagrapb, 
Spanien betreffend, kurz abgefchnitten, indem er geradezu erflärte, 
er werde fich unter den obwaltenden Umſtänden nicht auf die Diss 
euffion einlaffen. Man bat daraus fofort gefcbloffen, es feven neue 
Unruhen zu Barcelona ausgebrochen und der franzofiihe Gefchäftss 
träger fen von Madrid abberufen wordrn. — Es bat ſich heute früh 
das Gerücht verbreitet, unfer Gonful zu Barcelona fen umgebracht 
worden ; zum Glück bat ſich berausgeftellt, daß diefed Gerücht ganz 
grundlos war. 

Die Speeulanten im den Fonds waren heute fehr unrubig in 
Betreff der fpanifcben Angelegenheiten, Man ſchien allgemein zu 
bejorgen, daß zu Barcelona neue Unruben ausgebrochen fegen und 
ed zu einem enticheidenden Bruch zwifchen ven Gabineten von Madrid 
und Paris fommen dürfte. Die Rente iſt um 35 Centimes gewichen. 

5p&t. 120. 95. pCt. 79. 95. Ard. 24, 

panien. 

Aus Barcelona vom 29. Yan. wird gefchrieben, man befürchte 
einen nenen Ausbruch des durch Sevane’d gewaltfame Anordnungen 
aufs böchſte gereizten Bolfsunwillend. Dem Redacteur des Dypos 
fltiond-Journald »Papagayo«, das fuspendirt worden war, und doc 
am 25. Jan. wirder ericbien, ift eröffnet worden, er würde erfchoffen 
werden, falld das Blatt noch ferner erjchiene, worauf denn natürlich 
die Publifation aufbörte. — Bon der angeſetzten Brandſchaßung war 
bis zum 28. Januar nur ein Drittel eingegangen, nämlich 600,000 
Fr. vom Handeläftand wur: Fr. von der Municipalitär. 

Italien 

Rom, W. Jan. Das längſt erwartete gebeime Conſiſtorium ift 
endlich geitern gebaften und im demfelben find vier neue Gardinäle, 
fünf Erzbifchöfe und dreizehn Biſchöſe ernannt, auch der vor 1 12 Jas 
ren zum Fürbiichof von Breslau gewählte Erzprieiter und Ehrens 
dommberr Knauer zu Habelichwerdt ald folcher betätigt worden, Die 
vier neuernannten Gardinäle find: Monf. F. di Paola Villadicani, 
Erzbifchof von Meffina, geb. in Meffina am 2. Febr. 17805 Monf. 
% G. Cadolini, Erzbiihof von Edeſſa, Secretär der h. Congregas 
tion di Propaganda Wide, geb. in Gremona '4. Nov. 1794, IR. 
Paolo Graf Mangelli, Generalauditor der R. €. A., geb. in Forli 
13. Det. 1762; M. G. Serafini, Decano de’ Ebierici di Camera, 

eb. in Magliano am 15. Det, 1786. Die neuen Erzbiſchöfe: Monf. 
5. Binibaldi für das Patriarchat von Konftantinopel; Monf. Mors 
lot für Tourd; Monf. de Ierfanion für Alby ; Monf. Pecci für Dar 
miette; Monf. Pelaez in Guatimala für Boſtra i. d- Die neuen 
Biſchoſe: Monf. G. Naufcel für Bi Monf. G. F. Marcheie 
Gentile für Novaraz; 3. D. Ciof für Ehiufi und Pienza; R. D. 
E. Samuelli für Monte Pulciano; R. D. Rendu für Anne; NR. 
D. Gros für ©. Dig; R. D— a fh Drieand; R. D. Dupont 
de3 Loges für Metz; R. D. Duft ür Neverd; R. D. Kuauer 
für Breifau; R. D. Tores für Guenca in Südamerifa; R. D. ©, 
de Viteri et Ungo für das neuerrichtete Bisthum S. Salvator in 
Geutralamerifa; R. D. & v. Garl auf Hobenbalfen (in — * 

cAllg. 3. 


Ippa i. p. 
örenha — ———— RER 
openbagen, 31. Dan, Heute Morgen um farb Prinz 
— — ein· Sende rburg⸗ Auguſten⸗ 


burg, Ritter des ElephantenDrbms ı., Commandeur der Leibgarbe 
zu Pferde und der Gardehufaren. — 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


Baden⸗Baden, 3. Febr. Verfloſſene Nacht um 11 Uhr fand man 
den Wagnermeifter Rbeinbold in der fcheuermer Vorftadt, etwa 40 
Schritte von feinem Haufe entfernt, mit 14, tbeild Schlage, theild 
Stichwunden verlegt, entfeelt in feinem Blute auf der Straße liegen. 
Der Verdacht diefer ſchrecklichen That fiel ſogleich auf den Zojährigen 
Sohn deöfelben, der fofort in Verbaft genommen wurde und beute 
im Berhöre, unter vielen Thränen der Neue, fein Verbrechen einges 
fanden hat. Rheinbold war cin roher, fittenlofer, händelfüchtiger und 
dem Trunfe ergebener Mann, deifen öconomiſche Verhältuiſſe durch 
feine fo verſchwenderlſche Lebensweiſe ſchon ſehr gefunfen waren. 
Er mißbandelte feine Fran und Familie vielfach und hatte eben am 
Tage, ald er Nachtd todt gefunden wurde, feine Frau und Kinder 
mißhandelt, in Folge deffen der ältefte Sohn auf Rache dachte und 
Abends, ald eben fein Bater vom Trunk und Spiel nad Haufe zus 
rüdkehrte, ihm aufpaßte und ihn angriff, zwar nur in der Abficht, 
feinen Vater zu prügeln; bei den Thätlichleiten felbt aber, worin 
ibn fein Vater faſt meifterte und nach dem Thäter ſtach, erit das 
Meſſer ergriff und ihn fo zurichtete. 
Bonn, 4, Febr. Bei hellem Fackelſcheine begleiten fo eben (Abends 
7 Uber) die Studirenden ihren Gommilitonen Hand Barnim Mar 
v. Arnim aus Miligf zum Grabe, Der Name »Arnim« bat in den 
"Annalen unferer Univerfität einen —— Klang; denn bereits wa⸗ 
zen zwei deſſelben Namens dem jungſt Verſtorbenen in früherer Jah— 
ren dorangeſchieden. Beinahe wäre aber dieſem die Ehre verſagt 
worden, nach herkommlicher Weiſe mit einem Fackelzug zum ftädtifchen 
Bottedader geleitet zu werden, weil das hieſige Polizei-Amt unlängft 


— —— 


gegen derartige Comitate beim Univerſitäts⸗-Euratorium Einſpruch ge⸗ 
fhan hatte. Glucklicher Weiſe iſt der gegenwärtige Trauerfall die 
Veranlaſſung geworben, einen Eonflict aufzuheben, der leicht hätte 
für die Stadt und Univerfität unangenehme Folgen nach fich ziehen 
fonnen, 


Konehe Nachrichten. 


Münden. Tages⸗Ordnung für die XX. auf den 6. Fehr. 
um 9 Uhr angejegte allgemeine öffentliche Situng der Kammer der 
Abgeordneten. 1) Berlefung ded Protokolls der neunzehnten Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten. 2) Bekanntmachung der Cingaben. 
3) Verleſung des Gefammtbefchluffed über den Gefekes + Entwurf: 
die Verzinfung der Dienfted-Gautionen der Beamten betreffend. &) 
Vortrag des Meferenten des zweiten Ausſchuſſes über den Wahl 
Genfus der Landeigenthümer ohne Gerichtdbarkeit. 5) Bortrag des 




















‚zweiten Secrerärd der Kammer der Abgeordneten über die Recla— 


mation de3 Dr. Hutter, deſſen Siß in der Kammer betr.; dann 
Beratbung und Schlußfaffung bierkber. 6) Vortrag des Gecretärd 
des Petitions⸗Ausſchuſſes über die geprüften Anträge der Abgeordne— 
ten; Berathung und Schlußfaffung über die Zufäfft feit der von dem 
Ausſchuſſe zur Vorlage an die Kammer geeignet —— Anträge. 
(4. Ab;.) 
München, 4. Febr. Die in Nürnberg beſtandene Bauinfpecen 
des Ludwigcanals iſt auf Befehl Sr. Mai. des Könige aufgelöst 
und die Vorftände derfelben, Frhr. v. Pechmann und Friedrich Ben: 
flag, zum ordentlichen Dienft bei der oberften Baubehörde einberus 
fen. Die Sestiondingenieure haben die wenigen noch rückſtändigen 
Arbeiten zu fordern, big dann bei demnächſt bevorftebender Vollens 
dung des geandiofen Wertes die Ganaladminiftration ins —*— tritt. 
(Allg. 3.) 





Meteorolog. Beobachtungen vom 6. Febr. 











Stunde Baro. Thermo» Find 
br me. £. | meter AM 
Beobach⸗ auf % Temp. im Himmel» 
tung reduzirt ES hatten ſchau. 
Morazenss u. 336,82. ı —-— HB 





Mirtage 124. | 27,2 I — 146 ı®. Schnee. 
Abends TU.]| 328,08 —3.0 S0. heiter. 
Stelle⸗ Geſuch. 


Ein gegildeter junger Mann von 19 Jahren, 
welcher in einer Schnitt, Specerei:, Mode: und Autz⸗ 
waarend andlung die Handlung erlernte umd mit fehr 
guten Zeugniffen verfrhem und in Condition fteht, 
wunſcht feine dermalige Stelle zu verändern. Porto: 
freie Briefe beforat die Grpedition dieſes Blattes 
unter ter Adreſſe &, L. St, 





Anzeige 

[24] Mein Commissions- Lager von ächten 

Eau de Cologne bei Hrn. Carl Bolzano 

in Würzburg ist durch neue Zusendung berei- 

chert worden, und wird in Kistchen von 6 Gläsern 
zu 3 fl, per Glas zu 36 kr, abgegeben, 

Köln, 26. Jauuar 1843. 
©. F. Maria Farina, 


Bekanntmachung. 

Da ich 
dem eng \ . 
habe, fo wollte ich folded hierm mit dem Bemerken 


der Karte gefpeit wird. , ferner 
Stande bin, eime Augwahl der reinfen einheimifchen 


allen fonftigen geiftigen Getränken, Punſch, Kaffee, 
—5 Türe x. im beiter Quafität mit de 


ner ergebenen Anzeige überzeugen au Rönnen; 
ürzburg,. 7. Gebruar 1843. 
A & n 


WBoblfartb. 


Befanntmadhung. 

Ein filderne Sackuhr, woron unten die Beſchrei⸗ 
bung, wird feit dem 12. Jan. vermißt. Der Ueber 
bringer erhält eine angemeflene Belohnung. Naheres 
bei der Erped. d. Bl. 

Mähere Beihreibung ber Uhr: 

Diefelbe it eingehäufg und von mittlerer Größe. 
Es tefinden fid daran deutſche Schwarze Ziffern. Die 
Zeiger find von Meſſing und feuervergoldet und durch 
eroden. Ferner befindet Ah an derſelben ein runder 
füblerner Monatözeiger. Die Uhr zeigt hinten einige 
Merkmale von Drud. Der Werth der Uhr kann auf 
5-6 fl. angegeben werden. 


Bei Unterpicnetem erfdien fo eden und uk in 
allen Buhbandlungenin Würzburg in der Stade 
ſchem) zu erbalten : e 

Unleitung 


Sbitbaumzucht 


von 
Joh. Ceonh. Ebensperger, 
Reaflchrer am Schullehrerſeminar in Altdorf. 
Mit vier lithogt. Tafeln. 8. 274 Seiten. 
Geheftet. Preis: ı fl. 15 fr 
ur Empfehlung dieſes Werfhend füge ih nur 
bei, daB dasjelbe bereits von einer hohen Regierung 
von Mittelfranken zur Anihaffung allgemein empfohr 
ten worden iſt 


Mürnderg im Januar 1843. 
J. A. Stein. 


In der Palm'ſchen Verlagsbuchhandlung in Er; 
langen ift fo eben eridienen und in allen Buchband, 
lungen (in Sr in der re haben : 
Dewald, ©. U. St., geograpbilches Tar 

ſchenbuch für Jedermann, Cine Zufammens 
ftellung alles Wichtigen und Bemerfends 
werthen aus der mathematifchen, phyſiſchen 
und politifchen Geographie, der Dampffciffe 
fahrt und ber vorzüglichften Eiſenbabnen 
Deutfchlands ze. Nebſt einem tabellarifchen 
Anbange der europäifhen und außereuro⸗ 
päifhen Münzen, Maße und Grwichte, 
einer chronologifhen Weberficht der allgem. 
Weltgefhichte und vieler geograph: Bemers 
tungen. Mit mehreren aitronomifhen Abr 
bildungen und Karten. gr. 12. eleg. aeb. 
Dreis-2 fl: 


Gtücs, Dr. Eh. Fr., ausführlide Er 
läuterung der Pandecten nach Hellfeld, ein 
Gommentar. 2te Aufl, 2te Lief. (7. u. 
34. Band.) gr. 8. al. 48 fr. 

Nücker, Dr. Gr. W., Auswahl deutiher 
Gedichte, für die untern und mittleren Klaſ⸗ 
fen der gelebrten und böheren Bürgerfchus 
len, nach den Driginalien und mit Anmers 
fungen. 1. Abth. 2. Aufl, gr. 8. 48 fr. 
Alle 3 Abth. af. 18 ir, 


Bei ®. Bafle im Quedlindurg it erichienen 
und in der Stahelihen Buchhandlung in Würpburg 


zu haben: 
Aug. Gerhardt: 
Die Gultur der ſchön blühenden 


Zwiebelgemwädfe. 


Diver: Befchreibung aller biöher befannt ges 
wordenen jhön blühenden Zwiebelgemädhfe, 
nebſt Anweifung, fie im Freien und im Haufe 
auf dad Vollfoınmenite zu erzieben und zu 
vermehren. Für Kunſt⸗ und Hanbeldgärtner, 
fo wie für Blumenfreunde. Zweite, —* ver⸗ 
mehrte und verbeiferte Auflage. 8. Preis: 
Diefe Wronograhln br Bmiehelgnnkie, meld 

ieſe onographie der e, welche 
Bereits in ihrer Tears uber ne * ihrer Gründ» 





Bom 29. Jan. bis 4 Febr. 


4. Benz, Eraminatordirau, 59 I. — 9. Müler, 
Shneidergefell, 249%. — P. eider, Sadträger, 
um. —— — 36 — 

3 Verwalter au, in —J @ög, 
tal: Pfründner, 73 J. — Kinder 6; 


dp ; zT 5 —* 

teitag, dei 10. Februer 1848. 
Die Soldaten. 

Schaufpiel in 5 Akten von Arreſto. 


Im Berlage und unter Berantwortlichleit der Stahe lſchen Buchhandlung.) 


Boransbejablung. 


albjährig bier 3 fl. 48 Er. ver PeR. 1. Ravon 
sm mans mund 
® 51 fr. 


Wene 


@imrüdungsgebü br 


Die drei Vetitgeie oder deren Raum & fr. 
.. u Selber franco. 


Würzburger Zeitung. 





Zren gegen König uud Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 


Deutſche Bundesftaaten. e 
(Bayern) Berbandlungen der Rammer der Reicht 
räthe.) Der von dem k. Kriegsminifter in allerhöchitem Auftrag 
an die Stände des Reichd, und zunächſt an die Kammer der Reichs⸗ 
rathe gebrachte Geſetzentwurf, dad Gebiet fämmtlicher Betum 
gen und feften Pläße ded Königreichs, und die Bau— 
ten und Anlagenin diefem Gebiete betreffend, lautet: 
Art. 1. Das Gebiet ſämmtlicher Fetungen und befeftigten Pläße 
ded Königreichd befteht in der inneren Wallgangſtraße mit einer 
Marimalbreite von 4 Klafter zu 6 Parifer Schuhen, wovon 1000 
eich find 1113 bayerifhen — und in dem äußern Umfreife der Fe⸗ 
———— mit einer Maximalbreite von 500 Klaſtern. Die Gräuz- 
linien der Feſtungswerke, nach welchen diefe Grundflächen auszumef? 
fen find, und die Minderungen der oben bemerkten Breiten werden 
bei den einzelnen Feſtungen, Kriegswaffenplägen und felbititändig 
detachirten Werfen unter Beachtung der beftebenden Lokalverhaltniſſe 
durch ng er beftimmt. Art. 2. Indem Gebiete ſämmt⸗ 
liher Feitungen und ha ded Königreichd dürfen ohne Ger 
nehmigung der zuftändigen MilitärsBehörden feine neuen Bauten und 
Anlagen, feine Terraindveränderungen, insbeſondere feine Erböhuns 
gen oder Bertiefungen ded Bodens, keine Abänderungen ded Waſſer⸗ 
laufed, der Lands und Wafferftraßen, keine neuen Einfhließungen, 
feine neuen Baums, Hecken⸗ oder Weinberganpflanzungen unternommen, 
auch feine Niederlagen von Schutt, Holz und andern Materialien 
oder Vorrätben, die fich nicht: leicht um Toneit befeitigen laffen, ers 
richtet werben. Art. 3. Neue Bauten und Anlagen oder fonitige 
Unternehmungen und XTerrainsveränderungen (Art. 2.) dürfen nicht 
geftattet werden, wenn fie die-freie Umficht und Ausficht, die Verbins 
dung unter den Befeftigungswerfen, die Wirkſamkeit der Schußmwaf- 
fen oder der Ausfälle Bindern oder erfchweren, bie feindlichen Ans 
näherungen und Angriffe begünftigen und bei eintretender Kriegöges 
fahr micht leicht und micht rechtzeitig unschädlich gemacht werben fons 
nen. Diefe Berbote erftreden ſich insbefondere auf Gebäude und 
Bauwerke jeder Art, auf Einfaffungen oder Abgränzungen durch 
Mauern, Heden, Zäune, Spaliere oder Stateten, durd Wände mit 
Balten, Brettern, Planen und Latten, auf Gräben, Keller, Gruben, 
Brunnen, Erdaufwürfe, Dimme und Terraffen, auf hochſtämmige 
Bäume, Aleen, hohe Gebüfhe, auf Weinberge mit ftarfer, den 
Duchgang verfchließender Beholzung umd dergleichen. Art. 4. Die 
Bezeichnung und Ausfheidung der in der Wallgangitraße und in den 
Abtheilungen ded äußern Umfreifed ausnahmsweile zuläffigen Baus 
und andern Unternehmungen bleibt den Bollzugsvorichriften vorbehalten. 
Art. 5. Bei allen Genehmigungen bleibt der Grundeigenthümer und 
jeder Befignachfolger verbunden, den vorigen Zuftand auf feine Kos 
ften und ohne Erfatanipruch wieder berauftellen., fobald ed das Bes 
dürfniß erfordert , inöbefondere wenn der Bewaflnungds over Krieges 
und Belagerungszuftand eintritt. Weber die Erfüllung der Geneh— 
migungsbedingungen fünnen giltige Berficherungdsund Berzichtöurfunden 
Reverfe) und bupothefamtliche Einfchreibungen oder Bormerkungen 
verlangt werben. Art. 6. Die in den dermaligen Keitungsgebieten 
befindlichen Gebäude, Anlagen und —— dürfen mit Ges 
nebmigung der Militärbebörden ohne mwefentliche Beränderungen ihrer 
Bauart, Eigenfchaft und ihres Umfanges erneuert und reparirt wers 
den, wenn ſie nicht entiweder gegen die biöherigen Geſetze und Bers 
orbnungen verbotswibrig geweien oder nach ‘den audgeftellten Meverfen 
vertragsmäßig zu befeitigen find. Urt. 7. Die Geſuche um Bench 
migung neuer Bauten und Anlagen oder um Erneuerungsbemilliguns 
gen, die Beichwerben über die Behandlung diefer Gefuche, die Res 
verfe und —— Einſchreibungen oder Vormerkungen ſind 
von Stempeltaxen und andern für die Staatskaſſe zu erheben⸗ 
den Gebühren befreit. Art, 8 Bei neuen im Bau begriffenen Fe— 











* oder felbftftändigen Werken treten die vorſtehenden Art. 1—7 


in Wirffamfeit , fobald die neuen Walls oder Baulinien abgeftedt 
find. Art>9. Gegen die Webertreter dieſes Geſehes wird mit Baus 
verboten, mit Demolirungäbefehlen und mit Wiederherſtellung des 
vorigen Zuftandes auf Koften der Ungehorfamen von den zuftändigen 
Polizeibebörden eingefchritten, wobei die fonft noch verwirkten Stra⸗ 
fen vorbehalten bleiben. Gegenwärtiges Gefetz tritt mit dem % 
der Bekanntmachung in Wirffamfeit. Das Yuftigminifterium pie 
Minifterium des Innern und das SKriegdminifterium find mit Der 
Bekauntmachung und dem Bollguge beauftragt. Gegeben Münden, 
den ..... Kür den Entwurf Freiherr v. Gumppenberg. — 
In dem Vortrage ded Kriegdminifterd zu dieſem Geſetzentwurfe 
bieß ed: „Die Wiverftandsfähigfeit einer jeden Keftung ift wefentlich 
durch den unveränderten Fortbeitand der Terrainsverbältniffe bedingt, 
nach welchen ihre Anlegung berechnet worden ift. Jede Feſtung foll 
die Umgebung beberrfchen, auf welcher fie eingefbloffen und anges 
griffen werben fann ; die freie Ausficht auf das Terrain, auf welchem 
der Feind feine Angriffe zu beginnen und au entwickeln bat, und bie 
freie Wirkfamfeit der Fenermaffen auf diefem Gebiete ift einem jeden 
freien Feſtungswerke, wenn es feine Beſtimmung erfüllen foll, fo 
notbwendig, wie Licht und euft dem Wohngebäude. Die Landesver⸗ 
tbeidigung wird, fo weit fie von dem Anlegen und Erhalten feiter 
lãtze abhängt, unausführbar und, die auf Feſtungen verwendeten 
often bleiben fruchtlod, wenn im Bereiche derfelben Cim Angriffe 
oder Bertbeidigungsrayon) Bauten» und Terraindveränderungen jeder 
Art unbefhränft unternommen werben bürfen. Den biernach noth— 
wendigen Befchränfungen im Benüßen ded Grumbeigentbumes find 
roßen Theild jene Beſitzer unterworfen, welche das Anlegen und 
Anterhalten der Feltungen oder dad Barnifonsverhältnif bedeutende 
Bortheile und der Beſtand der Feſtung den fiherften Schuß gegen 
ſolche Kriegslaften gewährt, denen offene und unvertbeidigte Städte 
gewöhnlich Preis gegeben find. Durch Bauverbote werden die Grund⸗ 
befißer rechtzeitig von Bauten und Anlagen abaebalten, die im Kriegs⸗ 
zuſtaude und im Nothfalle vom Keinde oder Freunde zerflört werden 
müffen, ohne daß fie auf Entichädigung ficher rechnen können. Bei 
der Erbaltung feſter Pläße, die dem Lande viel foftet, darf fich die 
Regierung nicht durch das Privatintereffe der Grundbeſihzer und nicht 
durch die Einwirkungen des Friedenszuſtandes beherrſchen laſſen. Je 
länger dieſer dauert und je weiter die nöthige Vorſorge auf die Seite 
gefegt wird, um fo ſtärker werden zur Kriegszeit die nachtheiligen 
Folgen bervortreten, nämlich die Fruchtlofigkeit eines vorausgegangenen 
vieljährigen Koftenaufwandes oder neue und große Ausgaben auf 
ſchnelle unvolltommene Herftellungen, und bie Aufopferu welche 
von der Befaßung zu leiften find, wer während bes end bie 
MWiderftandsfähigfeit des Plages zu fehr geſchwächt, das Ausfallen 
erfchwert, das feindliche Annähern und Angreifen erleichtert worden 
ift, und wenn gd an Zeit oder anden Mitteln zur MWieberberftellung 
des normalen Zuftandes fehlt. Deßhalb beiteht für die nach dem 
dermaligen na angelegten Feſtungen in andern Ländern 
ber nöthige gefegliche Schuß gegen nachtheilige Terraindveränderungen, 
gegen ſchädliche Bauten und Anlagen, wobei nirgends eine Entichäs 
digung für die Benutzungen geleiltet wird, welde der Grundbeſitzer 
im allgemeinen Intereſſe der Randeövertheidigung zu unterlaffen hat.‘’ 
Der Vortrag bemerkt dann, daß in Bayern für die Feſtungs— 
raponverbäftniffe noch fein allgemeined Befeß beſteht. In der Pfalz 
ſeyen zwar für Landau und Germerdbeim die frangöfiichen Geſehe 
und Berordnungen noch gültig, allein fie feyen (beſonders dad Decret 
vom 9. Dezember 1811) oft zu ftreng und daber der Abänderung 
bepürftig. In den Regierungäbezirken diedfeits des Rheins ſprächen 
bäufige Gonfliete zwifchen dem Privatintereife und der Landeöficherheit 
für die von allen fol. Stellen anerkannte Rothwendigkeit, ein allges 


meined Feitungsrayondgefeg einzuführen. Zunächſt nähmen Ingol- 
ftadt und die auf bayeriihem Gebiete zu_erbauenden Bejtandtheile 
der Bundesfeitung Ulm diefe Fürforge in Anſpruch. Hierauf wurden 
die einzelnen Paragraphen des Entwurfs näher motivirt. 
’ (Schluß folgt in der Beilage.) 
= (Bayern) Münden. PC.) [IX allgem. öffentl, 

Sitßung der Kammer der Abgeordneten am 6. Februar.) 
Anwefend waren: 86 Mitglieder der Kammer, Am Miniftere 

tifhe: Die f. Commiffäre: Minifterialrätbe Tebner, v. Ze— 

nettiund Wanner. 
Der vom 1. Präfidenten fofort befannt gegebene Finlauf umfaßt: 

1) Die VBorftellung des Magiftratd der Stadt Windsheim, 

die Aufnahme der Poſt⸗ und — * von Windsheim 
nach Mkt.Erlbach, Nürnberg und der Diſtrillsſtraße von Ros 
thenburg nach Bamberg in die Reihe der Stadtss und Kreids 
ftraßen betr., welche der Abg. Leubold ſich ald Antrag ans 
eignete; 

2) De veſchwerde der Gemeinde Deiningen im Ried, fürſtlich 
Dettingens Wallerftein’ihen HerrichaftssGer. Wallerftein, we⸗ 
g Laftenslleberburbung; 

ie Befchwerde der Gemeinde Holzkirchen im fürftl. Herr 
ſchaftsgerichte Wallerftein, wegen Laitenseberbürdung ; 

4) Die Beſchwerde der Gemeinde Feſſenheim, im fürftl. Herr 
ſchaftsgerichte Wallerftein, wegen Yaftenslleberbürdung ; 

5) Schreiben und Befchluß der Kammer der Reichsräthe über die 
Verzinfung der Dienfteöfautionen der Beamten ; 

6) Schreiben und Beihluß der Kammer der Neichsräthe, über 
den Antrag ded Hm. Reichsraths Kürften v. Dettingens-Bal 
ferftein, die Zwifchenwahlen von Landratbesftandidaten betr.; 

N) Borftellung der proteftant. Sirchengemeinde in Paffau, um 
Verwendung für eine Unterftügung aus Staatsmitteln, behufs 
der Erwerbung eined Gotteshauſes, welche der Abg. Frhr. 
v. ThonsDittmerald Antrag ich aneignete ; 

8) Borftelung der Gemeinde Ettenitadt, fürftl. Wrede'ſchen Herrs 
fhaftögerichtd Ellingen, StreusAbgaben betr. ; 

9 Schreiben und Beſchluß der Kammer der Neichdräthe, die 
Zurädnahme der Kriegdminifterialorpre vom 14. Aug. 1838 


betr. ; 
10) Borftellung ded Georg’ Mich, Edler aus Aufficchen, deifen 


— betr. ; 
11) Befchwerde ber Landgemeinde Billebrunn, wegen Handlohnds 
Ueberbürbung durd das gräfl, Haus Pappenheim; 
12) Befchwerbe der Einwohner von Mft»DOffingen, Uebergriffe der 
fürſtl. —A— Wallerſtein in die conftitutionelle 
perſonliche Freiheit und Ueberbürdung längft aufgehobener 
ungemeffener Laſten betr.; . j 
13) Nachtrag zu ber Befchwerde ded Marktes Dffingen von Mic, 
Röttinger, Franz Meyer und Job, Bauer, Leber 
griffe der fürftl. Standesherrſchaft Wallerftein im die conftit, 
perfönliche Freiheit beir.; __ En 
14) Befchwerde Der Gemeinden Dürenzimmern, Maihingen und 
Minderoffingen, fürftl. Dettingens Wallerftein’ihen Herrſch.⸗ 
Ger. Wallerftein, wegen Prätenfion neuer Gutslaften, dann 
Verweigerung der AnfäffigmahungssAufnabme und Güterzus 
ſchriften; 
15) Beſchwerde der Gemeinde Baldingen, fürſtl. Herrſch.⸗Ger. 
Wallerſtein, Verlegung conſtitutioneller Rechte beir.; 
16) Beſchwerde⸗Rachtrag der Gemeinden Munzingen und Birkhau—⸗ 
fen, des fuürſti. Herrſch⸗Ger. Wallerſtein, Berlegung conſti⸗ 
tutioneller Rechte betr. ; _ — 
Beſchwerde der Gemeinden Forheim, Lopſingen, Hürnheim u. 
Ehriftgarten, fürſtl. Herrſch.»Ger. Wallerſſein, wegen Vers 
leßung conſtitutioneller Rechte; 

18) Beſchwerde des Ig. Egger, Wirth von Hürben und des 
Bierbrauers Schonich, wegen Verlegung der Verfaſſung 
durch EonzeffiondsEntziebung; _ 

19) Borftellung ded Maurermeifterd Job. Bernlocdner in 
Landshut, die Leuteration oder Abänderung ded $.78. Lit.c. 
des revidirten Gemeinde⸗Edikts betr. ; 

20) Urlaubögefuch des Abg. v. Mühldorfen 

Der I, Präfident, Graf dv. Seinsheim, die Sitzung durch 
Verlefen des vorftehenden Einlaufes eröffnend, verlad vor Allem das 
Schreiben der hohen Kammer der Reichsräthe: den Gefepentwurf, 
die Berzinfung der Dienfted-Gautionen betr., nach welchem dieſe Kams 
mer ſowohl der Annahme dieſes Geſetzentwurſes, wie aud dem hiezu 
beigefügten Wunſche der Kammer der Abgeordneten beiftimmte. Dies 
ſemnach trug der Abg. Frhr. v. Frauenhofen den Gntwurf des 
desfallfigen Geſammtdeſchluſſes vor, welcher auf Präfldiaklimfrage 
son der Kammer fofort ohne weitere Erinnerung angenommen wurde, 


17) 


Nah diefem a der I. Präfident der Kammer das Urlaubäges 
ſuch des Abg. v. Mübldorfer nebit den Beilagen wörtlich bes 
fannt, und ed wurde ohne weitere Debatte dem Gejuchiteller der ers 
betene Urlaub bis. Marz [, 8. von der Kammer fofort ertheilt. 

Hierauf erjtattete der Abg. Dr. Schwindl Vortrag über den 
Wahlcenfus der Landeigenthümer ohne Gerichtöbarfeit, und betrifft 
diefer Vortrag indbefondere die paffive Wablfähigfeit ded Dr. Kolie 
zum Abgeoroneten. Diefen ausführlichen , eine döchſt wichtige Frage 
betreffenden Vortrag werden wir in einigen Tagen mittbeilen, und 
wird bier nur noch) angeführt, daß der I. Präfident Die Beratbung 
und Beichlußfaffung über fraglichen Gegenitand, wegen feiner Wich⸗ 
tigfeit, auf Antrag der Abg. techner, Beitelmeyer und Gumps 
penberg, ausnabmsweile nicht nad dreimal 24 Stunden, fondern 
erit auf fommenden Samitag anfepte. 

‚ Der Tagesordnung gemäß erftattete fodann der 1. Sekretär 
Windwart Bortrag über die Neclamation ded Dr, Hutter, dels 
fen Sig in der Kammer betr, und beantragte, mit Rudficht auf die 
im Jahre 1840 in der Kammer audgeiprodenen Gründe und den 
bierauf gefaßten Beſchluß, daß diefe Reclamation ded Dr. Hutter, 
wie die im Jahre 1840, lediglich auf fich zu beruhen babe. Bei der 
vom 1. Präflidenten hierüber eröffneten Debatte, ergriff vorerft der 
I, Sefretär Fehr. v. ThonsDittmer das Wort, und ſprach ſich 
gleihjalls dafur aus, daß diefe Reclamation auf fi zu beruben babe, 
indem fie der vom Jahre 1840 ähnlich fey, und er, wenn auch nicht 
die Grunde theilend, doch dem damals gefaßten Kammerbeſchluß fi 
füge, durch welden die Kammer in ihrer Competenz die damalige 
Reclamation ald berubend erklärt habe. Dabei bemerkte jedoch ders 
jelbe, daß damals die Kammer dur ihre Berbefheidung nicht als 
Grundfaß angenommen, dag ſich die Advofaten zu folhen Individuen 
eignen, welche nach 8. 44. lit. c. der X, BVerf.sBeilage, um in die 
Kammer treten zu fönnen, die Bewilligung hiezu von der Negierung 
nachzuſuchen und zu erhalten haben, fondern daß damals lediglich der 
vorgelegene Fall verbejhieden worden. Dagegen brachte er einen 
Wunſch ein, nach welhem auf verfaffungsmäßigem Wege eine authen⸗ 
tifhe Interpretation des $. 44. litr. c. der X, Derf.v Beilage erwirft 
werden follte, und motivirte diefen Wunſch dadurch, daß er anführte, 
wie traurige Folgen die Ausfchliefungen von zu Abgeorbneten gewähls 
ten Männern auf Grund der allegirten Berf.-Beitimmung bervorges 
bracht haben, auf diefe Weife gegenwärtig ein Kreis nicht gehörig 
vertreten erſcheine, und wie eine Volhe Interpretation felbit im Ins 
terefje der E. Regierung liege, indem das Vertrauen zur Regierung 
befordert weroe, wenn fie beſtimmt ihre Erflärung abgebe, wie fie die 
fraglihe Stelle angewendet wiſſen will, 

Diefer Wunſch erhielt auf desfalls geitellte Präfivial» Anfrage 
die vorfhriftsmäßige Unterftägung und fam fonach zur Berathung. 

Dem vom I, Selretir übergebenen Wunfche ſtimmten bei der 
Az. Wenzel, dann der Abg. Beitelmeyer, mit dem weiteren 
Bennerfen, daß dieſer Wunſch um fo dringender und notbwendiger 
ericheine, ald die angezogene Verfaſſungsbeſtümmung eine Ausdehnung 
erreichen Fonnte, weiche die Repräfentation ganz zernichte, und in der 
Kammer felbit Mißtrauen gegen jene Abgeordnete entſtehe, welche auf 
den Grund diefer Beſtimmung hätten ausgeichloffen werden können, 
aber nicht ausgeichloffen wurden, indem man von diefen immer ans 
nehme, daß fie unbedingt für die Regierung ftimmen. 

Der Abg. Stöder äußerte ſich in gleicher Weife und der Abg. 
Harlep bemerkte nur noch weiter, daß Mißtrauen dann erzeugt 
werden müffe, wenn an die Stelle eined Geſehes Willkür treten wurde. 

Die Kammer befbloß hierauf, daß die Befchwerbe des Dr. Huts 
ter auf fich zu beruhen babe, ſtimmle aber dem Wunſche des I. Ser 
fretärd bei, r 

Der Selfretär des fechiten Ausſchuſſes, Dr. Harlep, erftattete 
Vortrag über 

1) den Antrag ded Abgeordneten Grafen v. Buttler, die Verbeſ⸗ 
ferung des — ————— Zuſtandes, ſowie der laudwirthſchaſt ⸗ 
lichen Lehrauſtalten Bayerns betreffend. Der durch eine ausführliche 
und gründliche Erörterung motivirte Antrag geht theild aligemeim 
auf Eintragung einer Budgeröpofition für die V. Finanzperiode oder 
behufs der Förderung der landwicthfchaftlichen Intereffen, theild (per 
zielt auf Einweifung der mörhigen Mittel, entweder zur beifern vom 
Herrn Autragfteller mäher bezeichneten Organifation der Anitalt zu 
Schleißheim, oder zu deren Verlegung von Schleißheim nad Weihens 
ftephen, wenn nicht die Aufgebung der Auſtalt zu Schleißheim für 
beffer erachtet, und die hiedurdy disponiblen Mittel für die landwirths 
ſchaftlichen Zwede verwendet werden follten. Eudlich beantragt ders 
felbe auf Dedung aus Staatswitteln für die allenfalls in Bayern 
fattfindende Zufammenkunft deutſcher Land» und Forſtwirthe. 

Der Referent und mit ihm der Ausſchuß erkannte einftimmig die 
Auläifgfeit des Antrages auf Gruub von $. 4. Tit. VII, der Berf.s 

kunde, — 


Diefer Antrag wurbe von ber Kammer als zuläffig erfannt, und 
an ben betreffenden Ausſchuß verwieſen, nachdem -der Abgeordnete v. 
Notenhan im Namen des wegen Krankheit abwefenden Grafen v. 
Buttler denfelben vorher kurz entwidelt hatte, worüber wir das Nähere 
nachträglich berichten werben. 5 ; . 

2) Den Antrag von 22 Bierwirthen zu Würzburg, den anmaßs 
lihen Gebraudy der Bierbrauer dafelbit, Bier zu verzapfen betreffend, 
welden Antrag der Abgeordbu. Ebenhöch fid) angeeignet hatte, und 
bahin geht: auf verfaffungsmäßigem Wege von Seiner Majeftät dem 
Könige die gefepliche Beitimmung zu erwirfen, daß in Erwägung der 
hiſtoriſchen Gerechtſame Würzburgs die Bierbrauer daſelbſt zum Vers 
zapfen des Biers nicht befugt jeyen, fondern das Zapfrecht ausſchließ⸗ 
lich den bereshtigten Würzburger Bierſchenken zuſtehe. Die Darftels 
lung dieſer hiſtoriſchen Gerechſſame der Stadt Würzburg macht dem 
wejentliden Inhalt der Motivirung des Antrages aus. — 

Dieſer Antrag wurde als Autrag auf Erlaß einer geſetzlichen 
Beſtimmung vom Referenten, ſowie von ſammtlichen Ausſchußmitglie⸗ 
dern nach den $$. 2, 19, 20, Tit. VII. der Verfaſſungs⸗-Urkunde für 
zuläffig zur Vorlage an die hohe Kammer erkannt. 

Auch diefer Antrag wurde nach furzer Entwidiung vom Abgeord⸗ 
neten Ebenhoöch und nach kurzer Debatte, die nachfolgen wird, als zus 
läffig am die Kammer erkannt, und au den Gten Nusjchuß verwieſen. 

3) Den von dem Abgeordneten v. Hagen angerigueten und von 
bem f, Advofaten Dr, Mayer in Bayreuth Namens mehrerer Kands 
Gemeinden in Oberfranken geitellten Antrag, den projeftirten Bau der 
Straße von Sophienthal bie zur Flurgränge des Ortes Wormſteinach 
betreffend, — . 

In dem Antrag wirb entwidelt, daß biefer von ber f, Regierung 
von Dberfranken als Diſtrikteſtraße projeftirte Straßenzug nicht nur 
für die angrenzenden Gemeinden überflüffig, fondern auch in feinen 
Laften unerfhwinglich fey, fo daß derjelbe entweder aufzugeben oder 
aus Staatö- oder Kreismitteln um fo mehr zu beitreiten fey, als der 
Bau lediglich allein für die Staatswaldungen und ärarialiſchen Eiſen⸗ 
Werke der Gegend von Nuten fey. 

Der Referent erkannte zwar die Zuläffigfeit des Antrages nach 
feiner materiellen Seite auf Grund von $. 4. Tit. VI, der Verf.s 
Urfunde an, vermißte aber die vom Artikel 56. der Geſch.Ord. vors 
geichriebene formelle Beftimmtheit des Antrages, weßhalb er nur für 
empfehlende Hinübergabe an das betreffende £. Miniterium ſtimmen 
founte, Der Ausſchuß trat diefem Urtheile des Referenten bei, und 
es fonnte deßhalb eine weitere Berathung und Sclußfaffung in der 
Kammer bierüber nicht mehr eintreten. j 

4) Die Bitte der fathol. Gemeinde zu Markftbreit, um den 
nöthigen Beitrag aus Staarsmitteln zur Erbauung einer katholischen 
Kirche, welche Bitte fd der Abgeordn, Neuland als Antrag aneige 
nete. Die Motive beftehen hauptjächlich 1) in dem unzureichenden 
Raume bed bisher für den Gottesdienft bemüßten Saales, indem ſich 
die dortige Gemeinde bereits auf 330 Seelen belaufe; 2) in der Un⸗ 
zulänglichkeit der durch Collecte der Gemeinde zugekommenen Mittel, 
welche 6860 fl. betrugen, während die Koſten der nad) genchmigtem 
Plane zu bauenden Kirche 16,000 fl. erforberten. 

Der Referent und mit ihm der Ausſchuß erklärten ſich auf den 
Grund der $. 4. und W., Tit. VII. der Berfaffungsslirkunde für die 
Zuläffigkeit des Antrages. 

Nach kurzer Motivirung desfelben in der Kammer von dem Ab- 
geordneten Neuland ward auch dieſer Antrag für zuläffig erflärt und 
an den betreffenden Ausfchuß verwieſen. 

5) Den Antrag ſammtlicher Groß» und Kleinpfragner zu Nürns 
berg, die Revifion des Gewerbögefeßes, indbelondere den Schutz ihrer 
realen Gewerböredhte betreffend, welchen Antrag fid) der Abgeordnete 
Beflelmeyer aneiguete. Unter Berufung auf die ſchon früher gefches 
henen Schritte bei den Stäudeverfammlungen führen die Antragiteller 
aus, wie bie Belimmungen des Gewerbegeſetzes und deffen Vollzugds 
Inftruftion die Rechte verlegen, welche den Piranguern Nürnbergs 
durch die Pfragnerordnungen von 1685 und 1701 aufommen; Ords 
nungen, welche niemals gejeglic aufgehoben worden feyen md mit 
welchen im Miderfpruche von den Polieivehörden die Transferirung 
ber Pfragner von einem Haus auf ein andred, von einer Straße in 
die andere, ja fogar bie Errihtung von Miederlagen auswärtiger 
Gewerbeinhaber mit Gegenftänden, zu deren Verfauf ausichließlich 
die Pfragner berechtigt jeyen, geflattet würde, Hierauf gründen fie 
ben Antrag: 

„Die Kammer möge auf verfaffungsmäßigem Wege dahin 

wirfen, daß ihre realen Gewerbörechte wieder nach ibren alten 
Pfragner-Drdnungen, wie bie zum Jahre 1825 gefchehen, behandelt 
wurden, oder doch der Entwurf des Gewerbögefeßed vom Sabre 
1834 zum Gefeß erhoben, oder daf wenigftend En Realrechten 
Schuß egen die neuerlichen Transferirungen verliehen werde.« 
Der Referent war der Anficht, daß zwar der eine Theil des 


Antraged, wornach die Polizeibehörden zum Vollzug von nach Ans 
ſicht der_ Antragfteller noch beftebenden Gefegen angehalten werden 
jollen, fih in Form eined Antrages nicht eigne, aber der andere 
Theil, wo auf Erhebung eines Gefepentwurfed zum Geſetz angetragen 
wird, nach $. 2. Zit. VII. der Berf.slirk. zur Sorlage an die hobe 
Kammer zulälfig fey. Unter diefer Reftriction ftinimte auch der 
Ausſchuß für die Zuläffigfeit des genannten Antrages, 

‚ „ Derfelbe wurde, wie der vorige, ohne Debatte nach Entwidlung 
diefed Gegenſtandes vom Abg. Beſtelmeyer als zuläflig erfannt 
und an den betreffenden Ausſchuß verwiefen. 

6) Den von den HH. Abgeordneten Sauer, Seewald, 
Leuchs und Ebert angeeigneten Antrag mehrerer Sleinbegüterter 
au Langenaltheim, ihre aus den Steinbrüchen erzeugten Sciefers 
platten in Form der Ziegelplatten verfertigen und zum Verfaufe 
bringen zu Fonnen und zu Dürfen. 

Die Bitte geht eigentlich dahin, bei Sr. Majeftät dem König 
zu erwirken, dab das einem gewilfen Weidenhiller in Eichftädt vor 
15 Jahren verliehbene und mit dem Monat Juni 1843 zu Ende 
gehende Privilegium auf die DVerfertigung ſolcher Platten nicht ers 
neuert werden möge. Da die Verleihung oder Nichtverleihung von 
Privilegien nicht in den Bereich ſtandiſcher Wirkfamfeit fällt, fo ers 
flarte mit dem Referenten der Ausichuß den Antrag für formell uns 
geeignet, ſimmte jedoch für empfehlende Hinübergabe an das Mis 
nijterium des Innern. Auch über diefen Gegenftand konnte deshalb 
eine weitere Beratbung in der Kammer nicht mebr ftattfinden. 

7) Den Antrag des Abg. Defan Go k: die interpretation bed 
Stempeigeießed v. 5. 1812 in $. 3, lit, d. betr. 

Die begeorte Interpretation ift die, daß nur von jenen Erfennts 
niffen in Prozeßfachen, in welchen die eine oder die andere Partei 
in eine bejtimmte Geldſumme verurtbeilt wurde, der Gradations⸗ 
ftempel anzuwenden ſey. Motivirt wird der Antrag durch die bei 
der Unflarheit des Geſetzes fait nothwendig eintretende Willtür in 
den richterlichen Entſcheidungen, wie denn au in den verſchiedenen 
Erlaſſen des Finanzminiteriumd v. 23. Dft. 19327 und 11. Dezbr. 
1832 dasſelbe Geſeß ganz verſchieden interpretict worden fey. 

Der Referent erklärte den Antrag nad $. 2. Tit. VII, der Verf. 
Urf. für geeignet zur Vorlage an die hohe Kammer, worin ibm der 
Ausſchuß einſtimmig beipflichtete, 

Diefer Antrag wurde von dem Antragfteller kurz näber entwik⸗ 
felt und ohne weitere Debatte auf Präflvialumfrage dem betreffenden 
Ausſchuß zur weiteren Erwägung überwiejen. 

., 8) Den Antrag der Abg. Seewald, Sauer und Leuchs, 
die Zurückerſtattung der den Käufern von Domainemvaldungen abs 
genommenen forftpolizeilichen Strafgelder betr. 

_ Die Antragiteller führen aus, daß die vorzüglich im ehemaligen 
Bürftenthume Bayreuth verkaufien Domainenwaldungen unter der 
ausdrüdlichen Gewährung verkauft worden feyen, daß nie eine Eins 
wirfung Der —— ſtattfinden ſolle, ſondern daß die Käufer 
frei mit den Waldungen fihalten und walten fonnten, während jeßt 
feit einigen Jahren die Käufer gegen $. 8, Tit. IV. der. BerfsUrt, 
in bedeutende forjtpolizeiliche Strafen genommen worden feyen. Aus 
—— Grunde begehren ſie Rüdvergütung dieſer bezahlten Straf⸗ 

Der Referent war der Anſicht, daß die Eingabe weder formell, 
noch materiell als Antrag beirachtet werden Fonne; als Beſchwerde 
aber mangelten ihr die nöthigen Belege. Dagegen ftimmt er für 
Hinübergabe zur Kenntnißnahme an das f, Finan minijterium. Dies 
fem Botum des Meferenten trat der Ausſchuß ——— bei, wor⸗ 
nad eine weitere Berathung und Beihlußfaffung in der Kammer 
nach der Geſchaͤfts-Ordnung nicht mehr ftattfinden konnte. 

. (Schluß folgt.) 

‚„ Preußen) Berlin, 30. Januar. In ber Voſſſſchen Zeitung 
liest man heute folgende Erflärung des Dr. Karl Nauwerd: „Laut 
den Öffentlichen Blättern wird unter den Motiven, durch welche bewo ⸗ 
gen ſo eben die dem Ceuſurwefen vorgeſetzten Minifterien das Nufhös 
ren ber „Rheiniſchen Zeitung‘ mit dem 1. März verfügen, diefer Zei⸗ 
fung audı „Böswilligkeit“ und „Ärehbeit zur Laſt gelegt. Da ich 
au dem Blatte durch eine Reihe Artikel Theil genommen habe, fo bin 
id) es mir ſelbſt jchuldig, was dieſelben betrifft, jenen Borwurf auf 
das entfhiedenite abzuichnen. Mein Gewiffen giebt mir das Zeug⸗ 
niß, dap ich mein deutſches Vaterland treu liche. Mer ſich deffen 
—— kann Niemanden das Recht zugeſtehen, feine Ehre anzus 
taften,” 

® (Kreie Städte.) Frankfurt, 7. Kebruar. (PrivatsGorrefp, 
Bon den Wiener Banfactien und 250 en Ka cine — 
u billigeren Courſen, als geſtern, abgegeben worden. Im Uebrigen 
eine fonderliche Bewegung. Sp&t. Metall,: 111 5/8 ©; ApGt. Metall: 
101 7)8 ©.; 3pGt. Metall.: 7818 @.; Bank-Akt.: 1974 8.5; 350 fl. 
Loofe: 115,518 G.; 500 fl. Koofe: 145 12 G.; Prämienfceine: 


9212 ©.; Sntegr.: 533]48.; Synd. 4 112 pGt.: 9538 &.; 3 1]2 
yGt. 78314 ©.; yoln. 300 fl. Looſe: 85 314 ®.; 500 fl. Foofe: 88318 
G; Ad: 1778-18 ©.; Taunusb,sActien: 390 34 G.; Disc.: 
23j4 p&t. ©. 

DO, Frankfurt, 7. Februar. Privat» Correfp.) Die Taunuss 
Eiſendahn fol nun doch eine Seitenbahn erhalten und zwar bei Höchſt. 
Man fagt, die berzoglich naffanifche Regierung babe jwei_geachteten 
—— die Conceſſion ertheilt, von Höchſt nah Soden eine 

iſenbahn zu bauen und in letzterem Bade ein Kurhaus aufzuführen. 
Homburg wird dadurch ſehr benachtheiligt werden, denn Soden iſt 
dann mur eine halbe Stunde von Franfiurt entfernt. 

% Frankfurt, 7. Febtuar. (PYr.Corr.) Baron Nell von Nels 
lenburg bat unfere Stadt verlaffen. Die Convention zwiſchen Deiters 
reich und Thurn und Zarid, wegen Aufhebung des Zwanges, die 
Brut u franfiren und wegen Ermißieung ded Porto's, ift ab» 

offen. 

” Hamburg, 2. Febr. Geftern ift dad englifhe Dampfboot Rob 
Roy wieder zum erftenmale in diefem Jahre von Hull bier eingetrofs 
m und bringt eine Ladung Güter zu gleich niedrigen Frachtſäßen, 
wie fie im Lauſe von 1842 berechnet wurden. Zu_ einer friedlichen 
„Uepereintunft zwiſchen der engliſchen und biefigen Dampfſchifffahrts⸗ 
Gefellſchaft ſcheint daher noch feine Ausficht zu feyn, und man fann 
jegt die urfprünglichen Actien der Hamburger Compagnie von 1000 
Mark zu 850 faufen. ; (R. 9. 3.2 

x Detterreih) Wien, 4. Februar. (Privat-Eorreiv.) 
Der tiefe Antheil, welcher von den gefammten Einwohnern der Res 
fidenz an dem Ihnen fchon berichteten Hinſcheiden des Domprälaten 
bei dem biefigen Metropolitancapitel, Franz Seraph. Schmid, ge— 
nommen wurde, ift eben fo ebrend für den Verblichenen, als durch 
feine feltenen Berdienfte ald Priefter, Schriftfteller und ächter Mens 
fchenfreund gerechtfertigt. Sicherlich ift der Nachhall dieſes Verluſtes 
für Kirche und Staat auch in weitere Kreife gedrungen, für die ein 
Burger Umriß feines Lebens und Wirkens hiermit entworfen feyn foll. 
Der würbige Prälat war 1764 in Wien geboren und trat als fechds 
zehnjähriger Jüngling in den Orden feines heiligen Namenspatrons. 
Da die Zeitverhältniffe ſpäter die erfolgreiche Wirkſamkeit eined Or 
densmannes minder freundlich zu geftalten ſchienen, fo rieth ihm fein 
Drdendoberer, fich dem weltgeiftliben Stande zu widmen. Er wurde 
Sooperator und zog die Aufmerkfamkeit des hocherleuchteten Gardinals, 
Grafen von Migarzi, auf ſich, von welhem er ald Gantor an die 
erzbifchöfliche Eur berufen und fpäter zum Spirituale des Alumnates 
ernannt wurde, welchem ſchwierigen und verantwortlichem Amte fich 
der Hochſelige durch 12 Jahre widmete. Als Beichtvater, ald_uners 
müpdlicher Miffionair der Armen, Kranten und Gefangenen, fo wie 
ald Berfaffer zahlreicher Erbauungsbücer bezeichnete er die darauf: 


folgende fegenöreiche Periode, ald Eooporator der ergbifchöflichen Eur. 
Der Beichtſtuhl indbefonderd war feine Kanzel, wo er unermüdet 
bid zum Ende feined Lebend wirfte. An jedem Sonntage ging er 
durch viele Jahre in die Gefängniffe, ja ſelbſt auf dem ſchweren 
Gange zur Richtftätte ſah man den frommen Priefter dem vor den 
—— der Welt Geringſten hülfreiche Hand bieten. So ſtill und 
verborgen fein ſchönes Wirken war, fo fonnte es doch dem 

blide des höchftfeligen Kaiferd Kranz I. nicht entgeben, welcher ihm 
aus eigenem Antriebe ein Canonicat an der biefigen Metropolitanficche 
1825 verlieh. Alled, wad den ‘frommen Pater Schmid (fo nannte 
ihn die Stimme ded Voltes) kannte, war in gemeinfamer Freude 
darüber erfüllt. Am 9. November 1838 feierte er das Yubeljahr 
feined Prieſterthums; aber jeder prunfenden Feierlichkeit abbold, lad 
er dabei nur eine ftille Meife in dem biefigen Kloſter der Urfulis 
nerinnen. Se. Maj. Kaifer Franz I. aber gerubten, dem verdienten 
Yubilarpriefter böchfteigenhändig die Infignien des Leopoldordens zu 
übergeben und Ge. päpftlie Heiligkeit erhoben den ehrwürdigen 
Diener Gotted bei diefem Anlaffe zum Hauspräfaten des päpſtlichen 
Stuhles. Der demüthige Mann, der nichts gefucht, fand doc Alles, 
und dad Befte: Anerkennung feines ſtillen Verdienſtes und bie kLiebe 
Aller! Er war Beichtvater Ihrer Maj. der Kaiferins Mutter und längere 
Zeit auch Ihrer Maj. der regierenden Monarchin. Bei der feierlichen 
Einfegnung feiner Leiche am 13. Januar dieſes Jahres ebrte das 
Erſcheinen Ihrer Maj. der KaiferinMutter danfbar das Andenken 
des apoftolifchen Priefterd. Sein Wobltbätigfeitöfinn fand feine 
Gränze. Ald Echriftiteller ift er der gelehrten und frommen Welt 
durch unzählige Werke befannt. Boran fleben: „Coneordantise Bib- 
liorum“‘; „das Leben Jefu und der Heiligen“; „chrifttatbolifches 
Handbuch‘; „Lectiones in usum Gleri“ u. ſ. w. Cine febr_ sroBe 
Anzahl Gebet und GErbauungsbücher fehrieb der Verewigte fait in 
allen Sprachen, ald inderenglifben, franzöfifchen, italieniſchen, neu⸗ 
griechifchen, Tateinifchen, deutfhen, bebräiichen, und alle diefe Bücher 
unter dem befceidenen Namen: „Bon einem Weltpriefter,”’ die et 
auch höchſt uneigennüßig unentgeldlich vertheilte. 

* Wien, 4. Februar. (PrivatsGorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatäfchuldverfchreibungen zu 5 pGt. in 
EM: 11051165 detto ApCt.: 101 ; deito Ipät.: 77; 250 fl. 
Coofe: 113 318; 500 fl. Looſe: 143 11%; Banfact.: 1618; Gourd auf 
Augsburg für 100 A. Gour. 985)8 B. ad Uso. 

Miedberlande 

Haag. 3. Febr, Man will in gewiffen, gewöhnlich aut unters 
rihteten Kreiſen wiffen, daß der Baron Hunffen von Kattendijke 
feinen Wunfch zu erkennen gegeben babe, dad Portefeuille der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vieberzulegen. (Rotter. Sour.) 





Meteorolog. Beobachtungen vom 7. Febr. 
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Befanntmadhung. 


aßſurt werden Dinstag zu 
wieder ihren Anfang neb- 
men, und mie im verflofenen Jahre ale 14 Taar, 
jededmal am Dindtage nad dem Schweinfurter Vieh: 


Zu recht zahlreihem Beſuche ladet ein 


Bei G. Baffe ın Dueblinkurg it erfdhienen 
und in der Stahel'ihen Buchhandlung in Bürpburg 


baben: 
Andr. Gottl. Frühauf 
(Handeldgärtner): ber 


Küchen: und Gemiüfegarten. 





Der Stadtmagiftrat- 


tunde _ | Baros | Thermo | Wind Die Viehmärfte zu 
= met.in®.®. | meter u. den 21. Februar. X 
Beodach⸗ Jauf %, Temp.| . im Himmel · 
nn .. BE _ _ BR marfte abacbalten werden 
Worgendsl.| 329,57 ı — 1,21 W. be. I i 
Mittags 124. | 330, is | + 0 BIRD. dem. Haßfurt, den 4. Fehr. 1843. 
Mdendd TU. 330,90 1 — 1 6IMD. heiter. 
Schifffahrts-Nachrichten. 


Wertheim, den 7. Februar 1843. 
en Morgen hier vorbeigefahren: ‘Ph. 
irhner, Schiffer von Gemünden, mit 
Ladung von der Pfalz. 
Befanntmadhung. 
(26] Der Gartenwirth Damian Schmitt 
dabier hat ſich ald zablungsunfäbig erklärt, und 
auf Zufammenberufung feiner Gläubiger angetragen. 
Es wird daher zur Anmeldung der Forderungen an 
denfelben, dann zur Erklärung über Das mweiter eins 
zuleitende erfahren Tagfahrt auf 
Donnerstag den 2. März. I. 
rm. 10 Uhr 
im Gefhäfttsimmer Mr. 3. angeordnet, zu welcher 
an ſaͤmmtliche gerichtdunbefannte Gläubiger ded Ger 
meinſchuſdners unter dem Rechtsnachtheſſe der Nicht 
berücdfichtigung bei dem einzuleitenden Verfahren hie 
mit Yadung ergeht. 
BWürzdurg, am 27. Jar, 1843 
Königs, Kreid: und Stadtgeridt. 


© t. 
aniiek Kolb, Acceſſ. 


Baumann, Bramiftr. 


Stamm s und Brennholz: Berfteigerung. 


Aus.den Abtheilungen Kühlengrund und Haid: 
ſchlag, der Revier Schönau, werden am 
Freitag den 17. Februar 
öffentlich verſteigert: 2 
1. In freier Goncurrenz : 
80 Eichen Bau: und NupholzAbfhnitte. 
II Für den Yofalbedarf, mit Ausihlus der Händler, 
nach den Beſtimmungen der N. Derartnnng vom 10. 
1 


t. 1837. 

18 Klfır. Ciben.Scheithols, 

14 do. desql. Mithols, 

19 Hundert dedgl. Wellen, 

36 Alftr. Birken Prügelbolz, 

28 Hundert dedal. Wellen. 
Der Anfang ift Mormittag 10 Uhr bei Nr. 1. im 

Küblengrumd. 
Tohr, 4. Febr. 1843. 
Königl. Forſtamt Lohr. 
Bezold, P. Frkmir. 
Roy, Akt. 


Eine gründliche und allgemein faßliche Beleb- 
rung über die Gultur aller Arten von Küs 
chengewächfen und Gemüfe; oder: Beſchrei⸗ 
bung, Behandlung, Benügung, Aufbewahrung, 
Ueberwinterung und Fortpflanzung aller, for 
wohl, ſowohl der gemöhnliheren, wie a 
ber feltenern Gemüfe, Salats, Suppen, Ber 
würspflangen, Hülfenfrüchte ıc., welche in 
Deutfchlands Gärten gezogen werden fönnen, 
mit fteter Berüdfichtigung der Lage und bed 
Bodens, der vortheilbafteiten Düngung und 
des —— Rebſt einem Kalender 
über die monatlichen Verrichtungen im R 
chen⸗ und Gemüfegarten. Für angebende Gärtr 
ner und Gartenbefiger. 8 1 fl. 12 fr. 


Hs 53 SUR: Ds: Bus: auc OR: SUR: AUS 
& Vermiethung. 
? 30] Zwei bis drei neu tapezirte Zimmer, 
mit Aussicht auf den Hofplatz und allen 
Brermic keiten sind im 3. Distrikt Nro. 4. zu 





vermicthen. 


a Bis Da Si BR α— 


(Im Berlage und unter Berantwortlichfeit der Stahel’fchen Buchhandlung.) 


¶Nebſt einer Beilage.) 


Die treffende „Mnemofpne” wird morgen ausgegeben. 


Beilage Nr. 12, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 40. 





Deutiche Bundesilaaten. 

Bayern) [Schluß des im Hauptblatte abgebrochenen Artir 
feld über die „Verhandlungen der Kammer der Reichsräthe.] 

Das Referat des vereinigten erften und dritten Ausſchuſſes der 
Kammer der Reichsräthe behandelt vor Allem die Frage: ob das 
eingebrachte Geſetz als eim fogenannted conftilutionelled oder Ber 
faflungsgefeg, oder ald einfaches zu behandeln fey, in welch' letzterer 
Eigenicaft e8 von der Regierung eingebracht worden war. Dasfelbe 
ift beftimmt, an die Stelle der im Art. XXI, des Grpropriationds 
Gefeges von 1837 angeführten Verordnungen und Geſeßze zu treten, 
Als Gründe für die Anficht, daß ed ein Verfaſſungsgeſetß fey, waren 
im Ausſchuß angeführt worden: daß ed eine Abänderung bes Erpros 
priationsgejeßes fen, indem die in dem vorliegenden Geſetzentwurfe 
bebandelten Gigenthumsbeichränfungen wahre Servituten feyen, die 
nur gegen Entfhädigung auferlegt werden dürften; 2) fen ein weites 
rer Grund für dieſe Anjicht der Majorität des Ausichuffes im Art. 
IV. $. 8 der Verfaſſungsurkunde gefunden worden, Gegen den erflen 
Grund führt doch Referent an, daß die beabfichtigten Eigentyumsbes 
ſchränkungen teineswegd Servituten ſehen, da es ald wefentlicher Bes 
jtandtheil der Servituten.erideine, daß fein Eigentbumer Nußzen von 
dem dienenden Gegenitande ziehen dürfe: Gegen den zweiten Grund 
fuhrt er an, daß im Tit. IV. $. 8 der Verfafjungsurfunde Beicdhrans 
fungen des Eigenthums gar nicht vorgeiehen, blos von deſſen Abires 
tung gegen Emſchaͤdigung die Rede fey. Auch die Civil» Baus und 
Boritpolizeigefege führen zu großen Beichränfungen in der Benüpung 
des Eigenthums, und dennod werde man nicht alle darüber erlajfer 
nen Verordnungen in das Bereich der Berfaffungsgefege zieben wols 
len. — Bei der in der achten Sipung der Kammer der Reichsräthe 
am 17. Januar ftattgefundenen Debatte wurde demnach erg die 
Präjudicialfrage berathen, ob das Geſetz ald ein einfaches unter Tit. 
vi. $. 2 der Berfaffungsurfunde ſich reibendes, oder ald ein fürmlis 
liches Berfaffungsgeiep ım Sinne des Tit. X. $. 7 Abfchnitt 1 ders 
felben Urkunde zu betrachten jey. Der zweite Here Präfident fpras 
ben für erjtere Anficht, weil in vorliegendem Fall bei einer Feſtung 
von eigentliken Servituten nicht geſprochen werden fonne. Auch 
wäre es unpolitifch, dasfelde als Verfaſſungsgeſetz zu erklären, da für 
Um der deutihe Bund offenbar jede Eigenthumsentfchädigung ableh— 
nen würde. Ein Hr. Reichdrath bemerfte dagegen, wenn die bemerl⸗ 
ten Eigenthumsbefhränfungen auch feine Servituten nach romiſcher 
Rechtsanficht in ſich ſwloſſen, To handle es ſich doch mindeſten um 
ſogenannie Quaſi⸗Servitulen. Zudem wäre ber vorliegende Geſe hz⸗ 
Entwurf eine Ergänzung des Erpropriationsgefeges, deffen Eigenſchaft 
als Berfaffungsgeich fe wohl nicht beanitanden laffe. Der $. 8Tit. 
IV. der Berfaffungeurtande gewährte jedem Einwohner ausdrücklich 
Sicherheit feiner Perfon, feines Eigenthums und feiner Rechte, fo 
weir er nicht in leßtern durch beitehende allgemeine Gefepe befchränft 
werde, wie j. B. im Bereich der Baupolizei, wo allerdings die tref⸗ 
fende Behörde im Sntereffe der Geſammtheit ermächtigt fey, Eins 
ſchrankungen ohne Entfhädigung anzuordnen. Der vorliegende Ges 
fegentwurf erfcheine als ein erceptionelled Gefeß, ein fogenanntes pri- 
vilegiaum odiosum ; er befchränfe die durch die Berfaffungsurfunde 
garantirten Gigentbumdrechte, und müſſe daher nothwendig unter die 
Form der Berfaffungsgefege gebracht werden. Ein zweiter Kerr 
Reichſsrath äußert: Unter den Beſchränkungen des Gefeßentwurfed 
fomme die servitus altius non tollendi ausdrücklich vor: fie berube auf 
dem ſtrengſten römifchen Rechte. Die Abſicht der Regierung, den Ums 
wohneen der ältern Feftungen Erleichterung zu verſchaffen erkannten Sie 
ald höchſt dankenswerth an; allein nimmermebr würden Sie Ihre Zuftims 
mung geben können, daß bei Neufeitungsbauten oder deren Erweiterung 
gegen die Beltimmungen der inzwiſchen verliebenen Verfaffung und 
gegen das Erpropriationsgefeg Tigenthumsbeſchrankungen ohne irgend 
eine vorgängige Eutſchädigung Plap greifen follten. Welche Anficht 
der deutſche Bund hierüber aufjtellen werde, erfdeine Ihnen hoöchſt 
gieichguͤllig; der Tit. IV. ver bayeriſchen BerfsUrt. gewährt jedem 
Ginwohner Sicherheit feiner Perlen, feined Eigenthums und feiner 
Rechte; er fpreche aus, dab Niemand fein Privateigenthum ohne 
vorgangige Entfhädigung für öffentliche Zwede abzutreten habe. Mit 
vollem Vertrauen dürfe daher der Bayer aud der Aufrechthaltung 
diefer grundgefeplichen Beftimmungen und der Entſchaͤdigung für 
abgetretene Rechte entgegenfeben. ‚Würde der deutihe Bund keine 
Entfhädigung geben, jo würde die Obliegenheit den bayer, Staat 
treffen; denn eben darin beftehe die Gewähr, dag der Staat feinen 
Unterthanen ihr Eigenthum weder ſelbſt mehme, noch von Anderen 
nehmen laſſe. Wohl aber müßten Sie die Erlaffung eined Aus 


nahmögefeged von dem Erpropriationdgefete bezliglich der Norm 
der Entfchadigung für nothwendig erfennen, da fonft die Eigenthümer 
nach dem Erpropriationögefeße zu große Entfhädigungsanfprüde ers 
beben Fönnten. — Ein britter und vierter Herr Reichörath hal 
ten ebenfalls den Gefegentwurf für ein Verſaſſungsgeſetz z ein fünfter 
Herr Reichsrath finder Died zwar noch zweifelhaft, erinnert aber 
daran, daß bei Promulgirung des Erpropriattonsgefeßed im Lands 
tagsabfhied von 1839 die Regierung ſich binfichtlich mehrerer Vers 
bältniffe (Brandverficherung, Kriegsperägquation, Salpeterwefen, Berg 
und Kiedgrubenbau) die ertsener der Älteren Gefepe und Berords 
nungen vorbehalten babe, und meint, fo lange diefer abnorme Zur 
ftand nicht durch einen Zufaß zum Erpropriationdgefeg abgeftellt ſey 
fonne es den Ständen nicht verargt werden, wenn fie etwas ängftlih 
wären und in das Erpropriationsgefeg einfchlagende Fragen ftrenger 
riffen. Gin fester Here Reichöratb hielt das Gefe für ein eins 
aches. Der k. Kriegsminifter Fehr. v. Gumppenberg berief ſich 
vorzüglich auf den Art. XXI. des Erpropriationdgefeßed, wonach 
alle bei — Erſcheinen geltenden Gelege , Verordnungen, Lofalftar 
tuten und Obſervanzen über Eigenthumädbefhränfungen Im Rayon ber 
ftebender oder im Bau begriffener Feftungen in ihrem vollen Um— 
fange aufrecht erhalten werden. Diejer Vorbehalt, fowie jener im 
Xandtagsabichiede von 1937 fchließe die Anwendbarkeit des Erproprias 
tiondge feged aus, Die ältern Gefege, Verordnungen und Obfervans 
jen aber, fowohl in Bayern ald andern Ländern, ſchlößen für dielln 
terlaffu. ng der den Keftungen ſchädlichen Bauten und Anlagen jede 
Entfhäd igung aus; für jene Gebietötheile und Drte, wo noch feine 
Feſtungen oder Rayonsvorfhriften beftänden, fole nun zur Erzielung 
der Nechtögleichheit der nämliche Grundiag anerfannt werden. Die 
fraglihen Cigenthumsbeſchränkungen feven übrigens Feine Servituten 
und Dienftbarfeiten, da fie nicht auf privatrechtlidem Wege, wie 
Servituten, entftunden oder aufbörten. Der Herr Minifter beruft 
fi) auf die Anmerkungen zum bayerifchen Landrecht, auf Gönner und 
Mittermaier , um naczuweifen, daß die Beltimmungen ded gemeins 
bürgerlichen Rechts über Servituten nicht auf Grundeigenthumsbe⸗ 
fchranfungen im Feltungsgebiete anwendbar feyen, und daß das Recht 
der Regierung, ſchädliche Bauten und Anlagen von den Feflungen 
abzuwenden, unveraufßerlic fey. Gin Anſpruch 9 Endfhädigung 
ift bei dem Feltungsrayonsgefeg nicht begründet, da die Regierung feis 
nen Theildes fremden Eigenthums oder Benußungsrechtd erwerbe, und 
kein Abtreten andiefelbe, fondern nur eine Abwehr gegen ſchädliche und deß⸗ 
bald zu unterlaffende Bauten oder Terrainsveränderungen vorliege. 
Auch wäre bei der vielfahben Benüßungsweife ded Terraind feine 
Entſchädigung denkbar, und eben fo unmöglich, die wirklich beabfich- 
tigte, von der nur zu Erlangung einer Abfindung vorgefhüßten Ber 
nugung zu unterjcheiden, der Erwerb der zu belaftenden Grunditäde 
für die Feſtungen aber würde mehr koſten, als die Keftungen felbft. 
Aus dieſen und andern Gründen fihließt der a. —— 
daß das vorliegende Geſetz als einſaches, nicht als ein die Verfaſſung 
abanderndes zu behandeln wäre. Der fünfte Herr Reichsrath dage— 
gen erklärte, nach einer fo weit greifenden Jnterpretation ded Lands 
tagsabjchieds:Refervats, müßten Sie, gemäß Ihren ftändifchen Pflich⸗ 
ten, fir die hochconſtitutionelle Natur des Geſetzenlwurfs fimmen, 
und überhaupt bei allen auf Erpropriation bezüglichen, der firengften 
Doftrin in fo fange buldigen, bid das erwähnte Referwat durch ein 
Additionalgejeg zum Erpropriationdgefeß erfeßt feyn werde. — Nach 
eichloffener Diskuffion ftellte der erfte Herr Prafident vor Allem die 
rage: „ob die hohe Kammer den vorgelegten Geſe zentwurf ald Vers 
taffungögeieh erfennen und beratben wolle”, welche —* mit 16 ger 
gen 8 Stimmen bejaht wurde. Der Hr. Kriegdminifter Frhr. von 
Gumppenberg erklärt bienab, daß Sie für diefen Fall angewiefen 
feyen, den vorgelegten Geſetzentwurf zurüdzunehmen, was Sie au 
biemit in Vollzug zu fegen erklärten, , e 
Preußen.) Köln, 4. Feb. Der vielbefprodene Schäfer und 
Wunderdoctor Mohr von Niederembt war geitern in unferer Stadt, 
und erichien in einer Angelegenheit, die jedoch mit feinen Wunder— 
furen Nichts zu ſchaffen at, bier vor Gericht. Sobald feine Ankunft 
ruchbar ward, ftrömte Alled nah dem Gerichtsfaale , der bald die 
Menge der Neugierigen nicht faſſen konnte. Als der Schäfer nach 
beendigter Angelegenheit fih, um nad Niederembt zurüdzufebren, in 
den vor dem Bebaude haltenden Wagen fepte, zerftieß er aus Unbe⸗ 
bolienheit eine Scheibe ded Wagenfeniterd. Sofort erhob die Menge, 
welche ihn umdrängte, ein gewaltiged Geſchrei; Steine und anderes 
Wurfmaterial wurden nach den Fenftern geichleudert und alle Scheiben 
waren zertruͤmmert, bevor ſich der raſch davonfahrende Wagen biefen 


riffen entziehen konnte. Ob der Schäfer, was unter ſolchen Um⸗ 
Pr leicht möglich war, getroffen oder verleßt worden iſt, bat 
man noch nicht erfahren. — Der neue Genfor unferer politifchen Zeis 
tungen, Hr. v. Saint Paul, bat geftern zum erfienmale fein Amt 
übt, und heute ift die Rheiniſche Zeitung nicht erſchienen. Wabr⸗ 
cheinlich bat fie von der Genfur gefchaffenen Rüden nicht zeitig mebr 
ausfüllen fonnen. — Bisher glaubte man, daß unfern inländiſchen 
Zeitungen eine Beſprechung des Erlaffes wegen Aufhörens der. Rhei⸗ 
nifchen Zeitung nicht geftattet fey , wie denn auch biöber feine ders 
felben einen derartigen Artitel enthielt; jept ift aber von Berlin die 
amtliche Anzeige eingetroffen, daß einer gemäßigten Beſprechung je 
ner Maßregel Nichte im Wege ſtehe. (8.3) 
(Sabfen.) Dresden, 2. Februar. [Schluß ded geftern abge 
brochenen Artitels über die von Dr. Ruge und dem Buchhändler 
Dito Wigand an die Kammer gebrachte Befchwerbe . Unterdrüdun 
der „Deutfchen Zahrbücer.’‘) Der jweite Theil der Beſchwerde beſchä 
tigt ſich mit einer ausführlichen Widerlegung der in der „Leipziger 
Zeitung” veröffentlichten Motive ded Berbots, namentlich wird nach 
gewiefen, daß und weßhalb das unterdrüdte Journal für eine rein 
wiffemfchaftliche Zeitfchrift zu halten fey, daß die Tendenz derfelben, 
weil fie nur die Ergebniffe eines rein wiffenfhaftlichen Denkens über 
die dem Gebiete der Miffenfchaft anheimfallenden er in 
alfen feinen Confequenzen zum Vorwurf gehabt habe, dem Beſtehenden 
weder in Bezug auf die Religion, nody in Betreff des Staates eine 
feindliche gewelen fey, und dag ſchon dienur philoſophiſch Gebildeten 
verftändlihe Sprache der Jahrbücher die Grundlofigfeit der Beſchul⸗ 
digung, als fen die Aufreizung der Maſſe Zwed der Fritifchen Rich⸗ 
en,. binlänglich dartbue. 
* Heißt ed: „Mit Fichte wurde die meue Zeit und 
der Glaube an den freien deutſchen Geift aus Sachſen nach Berlin 
vertrieben ; diefer Geiſt ift zurüdgefehrt, und auf dem Leipziger 
Schlachtfelde hat er feine Tropbäen aufgerichtet. Nun foll die neue 
Pbilofopbie in ihrem Organe, den Jahrbüchern, aud Sachſen vertries 
ben werden? Man kann fie geben beißen, aber man fann ihr die 
Wiederkehr nicht wehren. Eine Genugthuung ift möglich — ed wäre 
die, daß zuerft die ——— der Jahrbücher bevorwortet, 
und ſodann, daß von innen heraus durch die Freiheit der Preſſe 
die Ruͤckkehr bewirkt würde.“ Hierauf erhob ſich der Abgeorbneie v. 
Wapdorfzur Bevorwortung dieſer Petition. Dieſelbe, ſagte er, ſey ibm 
zur Beförderung ũbergeben worden, und er babe ſich diefem Auftrage 
um fo bereitwilliger unterzogen, ald der Inhalt mit feiner eigenen 
Anfiht im Einflange ftebe, und er den runden der Beſchwerdefüh— 
rer im Innerften feined Herzens beiftimme. Die traurige Kunde von 
dem Verbote der Leipziger Allgemeinen Zeitung im Königreiche 
Preußen babe alle patriotifchen Gemüther mit Betrubniß erfüllt, mit 
nicht geringer Berftimmung babe man gefeben, wie durch jene Maps 
regel die Preffe von neuem im Feſſeln geſchlagen worden feu; aber 
einen noch fhmerzlicheren Eindruck müffe dad Berbot der „Deutfchen 
Jahrbücher‘ machen, weil die Regierung, die ed verfügt babe, feine 
abfolute, jondern eine conftitutionelle Regierung fey, weil diefelbe ſich 
rühme, in einem freifinnigen Geifte zu regieren, und weil fie dur 
die Genfur die Macht gebabt babe, das elwa Mipfällige aus jener 
wiffenfbaftlichen Zeitſchrift ausjufgeiden, und deßhalb nicht nothig 
geweien fen, zu der Außerften Maßregel eines Verbotes zu fchreiten. 
Er könne diefelbe fih nur aus dem Geifte erklären, der die gegen 
die Beftimmungen der Verfaſſungs-Urkunde erlaffene Preßpolizeis 
verordnung eingegeben habe. Die von ihm bevorwortete ‘Petition 
enibalte mance ſehr intereffante Beiträge, welde ald Material 
ur Beurtbeilung ded der erften Deputation eben vorliegenden 
— es und des gegenwärtig herrſchenden Preßzwanges 
ü tigt zu werten verdienten. j i 
* las wünfche er, daß das Directorium diefe Beſchwerdeſchrift 
zum Drud befördere, und fo diefe ein Theil der Landtagsacten wers 
den möchte. Nach der Erklärung ded Directoriumd, daß es hierüber 
Beichluß faſſen werde, fprach der Vicepräfident Eifenftüd: Die Petis 
tion zerfalle in zwei Theile: einen allgemeinen, der fih über den jepis 
gen Preßzuſtand im Allgemeinen verbreite, und einen befondern, ber 
die Befhwerden ber peu betreffe® dedwegen möge der erite Theil 
an die erfte, der zweite am die vierte Deputation abgegeben werben. 
Nachdem die Kammer ſich biermit einveritanden erklärt hatte, erklärte 
der Minifter v. Zeſchau ald Entgeguung auf die Rede des Abg. v. 
Waßdorf, daß er den von demſelben über die Regierung audgeipros 
chenen Tadel ganz unangemeffen finde. Abg. v. Waßdorf erwiederte: 
Bei der Beratbung ded hl singe pin werde er eine ſchickliche 
Gelegenheit finden, in einem längern Vortrage den von ihm auge: 
fprocpenen verdienten Tadel auf die überzeugendfte Weife zu begrüns 
den. — Noch ift zu bemerken, daß in den Angelegenbeiten ber öffent- 
lichsmündlichen Grimiyalrechtöpflege für die in der zweiten Kammer 
bewiefene Haltung eine Danfadreffe des Stadtraths und der Stadt 


verorbheten zu Leiönig, und nod zwei Petitionen um öffentlichsmünds 

liches Anklageverfahren, die eine von Leisnig, die andere von Kobs 

men, eingegangen waren. (. 9. 3) 
Großbritannien. 

Kondon, 2. Febr. Unter die Ehartiftinnen bat ſich bereitd der 
leidige Zanfteufel eingefhlihen und mit Erfolg operirt. Fräulein 
Sufanna Inge, welche weniger Gewandtheit und daher auch weniger 
Popularität befipt, wurde eiferfüchtig und hetzte ihre Benoffinnen auf, 
welche in der geſtrigen Verſammlung Fräulein Walder, die etwas 
lang ihr Zünglein bewegte, endlich einmal ſchweigen bießen. Fraul. 
Inge gab inzwiſchen ihre Demiſſion als Secretärin des weiblichen 
Chartiſten⸗ Vereins, Ermudung vorſchützend, aber eigentlih nur aus 
Eiferfucht gegen Maria Anna Walder. Diefe rief jpottifch : „Was 
thut e6! wir werden leicht eine andere finden !“ Diefe Prophezeiung 
ging aber nicht in Erfüllung, da die neue Wahl einen dubiofen Auds 
gang hatte und daher nicht anerkannt wurde. 

London, 3. Febr. Beide Häufer ded Parlaments haben geftern 
die Antwortsadrejjen auf die Thronrede angenommen, ohne daß von 
ber Dppofition ein Amendement dazu eingebracht worden wäre. m 
Dberhaufe flug Earl Powis die Aörefie im minifteriellen Ei.ne 
vor ; in dem Unterhaufe Cord Gourtenay. Im lepteren bielt Sir R, 
Peel bei diefer Gelegenheit eine fange Rede, worin er die von der 
Regierung getroffenen Maßregeln rechtertigte, und zugleich bemerkte, 
dag fobald nichts daran werde geändert werden. 

Fraunkreich 

Paris, 5. Jan. Der König bat geſtern Abend um 9 Uhr die 
Deputation der Deputirtenfammer empfangen, welche die votirte 
Adreſſe zu überreiben hatte. Die von Er. Maj. darauf ertbeilte 
Antwort iſt in jehr allgemeine Ausdrüde gefaßt. Der König begt 
das Vertrauen, die vollfommene Uebereintimmung aller Staatöges 
walten und die Mitwirkung, von der die Kammer einen neuen Ber 
weis (durch die Adreffe) gebe, würde das Fand aller Güter geniehen 
laffen, welche ihm die Herefhaft der Ordnung und der Gefeße und 
die Erhaltung ded Friedens verbürgen. 

Dean hat feine näheren Berichte aud Madrid und Barcelona, 
Es ift aber keinem Zweifel mebr unterworfen, daß die ausgefprengten 
Gerüchte theild grundlos, theils übertrieben waren. Zu Barcelona 
ift weder eine neue Revolte ausgebrochen, noch bat eine Colli on 
wifhen Soldaten und Bürgern ftattgefunden. Der ganze Borgang 
300 ſich darauf zu beſchranken, daß ein Offizier der Sarniton ermordet 
wurde, was denn Anlaß gegeben zu Raufereien. Mit der Spannung 
zwifchen den Gabineten von Paris und Madrid ijt ed ebenwohl noch 
nicht zu dem befürchteten Bruce gefommen ; Hernandez bat feine 
Paſſe noch nicht erhalten und auf das Ultimatum des Hrn. Guizot 
it die Antwort aud Madrid noch nicht eingelaufen, Alles beruht bis 
daher auf Bermutbungen und man darfboffen, daß gegenfeitiges Rach⸗ 
geben zur Herftellung freundfchaftliche r Verhältniffe führen wird. 


*,? Würzburg, 8. Februar, Die Stelle eined Repetitord an der 
Hebammenihule und eines Affiftenten an der Entbindungsantalt 
babier wurde dem Privatdocenten bei der Univerfität Münden Dr, 
Hoffmann allergnädigit übertragen. 
Nichtpolitiiche Jeitung. R 
> Haag, 1. Febr, Durch Beſchluß vom 17. Rovember v. Is. 
wurde Herrn M, Ph. E. B. v. Siebold, Officier de sante 
directeur (oberiter Gefunzbeitöbeamter) der oſtindiſchen Armee, Ihrem 
Landsmanne, ein Adelsbrief verlieben. Alle jene, welche die ausgezeich- 
neten Leiftungen des Hrn. dv. Siebold fennen, werden erfreut über 
diefe Ehre ſeyn, die als gerechte Anerkennung feiner Verdienſte ihm 
vom Throne verlieben worden ift. 

Heidelberg, 5. Febr. Wir haben heute Gelegenheit gehabt, auf 
der Eifenbahn von bier nah Mannheim, die in der Mathinenfabrif 
von Keffler und Murtienien in Karlsruhe erbaute Handlocomotive 
in Wetivirät zu fehen und une von der Zweckmäßigkeit der Injtruction 
diefed Gejährted zu überzeugen. Das Refultat der Probefahrt war, 
daß vier Wegitunden in einer Zeittunde zurüdgelegt wurden. Es iſt 
dieſe Locomotive vollſtändig nad demjelben Sinne gebaut, wie übns 
liche auf den Bahnen Englands, Belgiend und auf den meijten deut: 
fhen Bahnen ſchon befteben; befremden mußte ed daher jeden nur 
halbwegs Sacveritinden, wie einige Gorrefpondenten der Karlöruber 
Zeitung diefes Eifenbabngefährte mit Benennung Eifenbabndrafine bes 
zeichnen konnten, während dasſelbe mit der befannten Erfindung des 
Hen. v. Draid überall, weder binfichtlich des Princips, noch binfichte 
lich des Baued, — die Kreisform der Räder abgerechnet — auch nur 
irgend eine Aehnlichteit hat. — Im woblverftandenen Intereffe der 
fortfhaffenden Mechanik glauben wir daber bemerfen zu müjfen, daß 
die fraglihe Handlocomotive auf den ihr beigelegten Namen, 
»Draifine« feinen Anfpruch machen fonne, und daß den erwähnten 
Karlsruher Artikeln eine Art von Moftification zu Grunde liege. 
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> Bayern) Münden (P.eC.) (XX. allgem. öffentl. 
Sißung der Kammer der Abgeordneten am 6. Febritar.] 

Im Nabtrage zu der geftrigen Mitteilung über die Beratbung 
ber Zufäffafeit der eingebrachten ——— hebe ich über die bereits 
mitgetheilten Gegenftände nur noch Folgendes hervor, nachdem das 
Nähere der Anträge und ihrer Begründung ohnehin bei der dereinitis 
gen Kammerberathung ausführlich zur Sprache gebracht werben wird : 

Der 2te Antrag — der Bierwirtbe ———— ras — bezweckt 
nach der Ausführung des Abg. Ebenböd die Wiederverleihung des 
audfhließenden Rechtes, das in ihrer Stadt confumirt werdende 
Bier mit Ausſchluß der Brauer einzig und allein verzapfen zu dürfen, 
in deffen ungeftörtem Befige fie fi mebrere Jahrhunderte fang bes 
fanden, bis duch die Berordnung dv. J. 1831 durch die Verleihung 
an Rechtes an die Brauer ihnen dad genannte Vorrecht entzogen 
wurde, 

Der Grund diefer eben ermähnten Verordnung könne denn doch 
fein anderer feyn, ald dem in einer Provinz beflehenden allgemeinen 
Bedürfniffe nach diefem Getränke mehr entgegenzufommen ‚und die 
Erlangung dieſes Produfted aus eriter Duelle zu erleichtern. In 
des Antragftellerd Provinz aber geftalteten ſich diefe Verhältniſſe 
anders, ald in den übrigen Kreiſen. Dort ſey der Wein das allges 
meine Getränfe, insbeiondere bei der arbeitenden Klaſſe, und das 


Bier Ausnahmsgetränk, fonach nur ald LurudsArtifel zu betrachten. 


Der Grund obiger Verfügung finde deshalb auf jenen Kreis feine 
— 

Auch bedürſe der Brauer keinen beſonderen Nahrungsbeitrag, da 
ihm fein Gewerbe zureichende Subſiſtenz gewäbre, er auch wm dieſe 
Begünftigung gar nicht nachgeſucht babe. 

Die Brauer Rirnbergs erkannten gleichfalls die Billigkeit diefer 
Anforderung, indem fie freiwillig deu Bürgern ihrer Stadt den Mis 
nutosBerfchleiß ihres Produktes überließen. 

Aus diefen Gründen bat Abg. Ebenhöch um Unterflüßung 
diefed eben fo billigen ald gerechten Antrages. 

‚Auf die Neußerung des Abg. Frhen. v. Freyberg gegen bie 
Zuläffigkeit des Antrages, weil Bittitefler eine Entfheidung auf den 
Grund eines fpeciellen Nechtätiteld und für einen fpeciellen’ Bezirk 
begebre, was den betr. Miniſterien zugeböre, erwiederte der 

Abg. Ebenhöch, daß die Anwendbarkeit eined Geſetzes ſich 
am beiten aus feinem Grunde beurtheilen Safe; im vorwürfigen 
pr fenen die Gründe jener Verfügung auf den unterfränkifchen 

reiß nicht anwendbar, daher Fonne und müſſe dad Geſetz eine Aus: 
nahme eg 

Auch der Abg. Dr, Shwindl glaubt, daß die Kammer zu 
diefem Gegenftande nicht competent fey, weil, wenn Beeinträchtis 
gungen in Gewerböfachen vorhanden. feyen, dieſe vorerſt auf den 
Adminiftratioweg verwiefen werden müſſen. Derlei Gefuche in, Ger 
werböfachen, wo ein allgemeined Geſeß nicht provocirt werden wolle 
oder fünne, feyen daher von der Hand zu weifen. : 

Der 1. Secretär bielt diefe Anfcht infofern für irrig, als 
dad Verzapfungsrecht der Bierbrauer eine gefeßlihe Beitinmung im 
Sandfagsabfchiede v. J. 1831 erhalten babe, weßhalb es fid) hier um 
den Wunfch der Abänderung eines Gefetzes handle, daher der An— 
trag formell, zuläffig fey. * 

„Dagegen bemerkte aber Dr. Schwindl, daß im Landtagsabs 
fhiede v. J. 1831 den Brauern der MinutosBerfchleig nicht zuges 
fanden, fondern ihnen nur die Erhöhung des Schenfpreifes geftattet 
worden fey. Das eigentliche Verzapfungsrecht könne hiedürch an 
und für fi weder erweitert noch beihränft werden, wie in Nürnberg 
3 J den Brauern dadurch das Verzapfungsrecht nicht gegeben 
wurde. — 
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Der Abg. Ebert, wiewohl felbit Bierbrauer, und ed daher 
nicht wobl am Diebe findend, wenn er gegen den Antrag fpreche, will 
nur darauf aufmerffam machen, daß fehr viele Brauer nur vom Mis 
nutosBerfdyleiß leben und feine Schentwirtbe baben. 

Diefer Antrag wurde bierauf für zuläfflg erfannt und an ben 
betreffenden Ausſchuß verwieſen. 

Die Bitte der fatholifhen Gemeinde gu Marktbreit 
um den nötbigen Beitrag aus Staatömitteln zur Erbauung einer 
38* Kirche motivirte der Abg. Neuland dürch folgende Auss 
übhrung: 

Dur) die Gunft des Hrn. Fürften v. Schwarzenberg fey der 
kathel. Gemeinde zu Marftbreit ein Saal zur Bornabme ihrer gotteds 
dienftlihen Verrichtungen eingeräumt worden. Diefer jey aber zur 
Zeit fo ruinös, daß die füritl. Negierungsfanglei nicht mebr länger 
die gottesdienſtlichen Verrichtungen der kathol. Gemeinde zugeben 
fonne. Zudem babe diefer Saal nur eine Länge von 65 Fuß und 
eine Breite von 24 Fuß; daber die Gemeinde nicht in dem Fleinen 
Raume Aufnahme finden könne. Auch in fanitätspolizeiliber Hins 
ficht fen der dringende Bau einer Kirche angeorbnet worden. Das 
Refultat der von Sr. Majeflät in allen kathol. Kirchen des Königs 
reichd genehmigten Collecte war die Summe von 5189 jl., und die 
zum Bau verfügbare Summe der Gemeinde beirage 1670 fl., fo 
da die Geſammtſumme etwa auf 6860 fl. fib belaufe. Der von 
der Baubeborde des Regierungsbezirfed entworfene Bauplan, welcher 
die Summe von 10,900 fl. erheiſche, fey dem Minifterium vorge 
legt, Dagegen ein anderer Plan des Runftausichuffes genehmigt wors 
den, deſſen Koitenvoranfchläge auf 16,000 fl. lauteten. f 

Die fathol. Gemeinde von Marftdreit habe and eigenen Mits 
teln alled Mögliche gethan, und auch von ber dortigen profeitantifchen 
Gemeinde, zu deren @hre died gefagt ſey, alle mögliche Unterflügung, 
welche diefe geben konnte, erhalten ; beide Gemeinden leben in beßtem 
Dad Bedurfniß nun fen bergeitellt, die Lokalmittel 
fegen unzureichend, und fo wiſſe denn die Gemeinde Feine weiteren 
Mittel, als die Zuflucht zu den Ständen des Reiches. 

Da auch ähnliche Anträge Unterftügungen der Stände und Bes 
rücfichtigung der Krone fawden, wie die Kirchen y Ansbach, Nord: 
lingen und —** ſo glaubt Antragſteller, daß auf die Bitte der 
Gemeinde Marftbreit Bedacht genommen werben follte, 

Schluß folgt.) 

(Die nähfte Sißung ift auf Samstag den 11. anberaumt.) 

= (Preußen) Berlin, 6. Februar. (Privat-Gorrefpondenz.) 
Seit vielen Degennien it wohl an unferem Hofe die Garnevaldzeit _ 
nicht fo heiter und glängend verlebt worden, ald in biefem Jahre. 
Geſtern Abend fah wieder der Prinz von Preußen eine fehr zahlreiche 
Geſellſchaft aus den verſchiedenſten Ständen unferer Hauptſtadt in 
feinem Palais verſammelt, unter welcher fid) auch Ihre Majeftäten 
und die hier anweſenden acht Oberpräfldenten befanden. Dem Bers 
nehmen mach wird unſer König noch der hiefigen Hautoolee in den 
Zimmern des k. Schloſſes eine Redoute geben, wozu gegen 3000 
Perſonen geladen werden follen, — Die hiefige fatholifche Gemeinde 
will jetzt anf den Wiederbefig der feit mehreren Jahrhunderten jchon 
beftehenden evaugeliichen Kirche „Zum grauen Kiofter einen. recht⸗ 
mäßigen Auſpruch machen, da ein brandenburgifcher Churfürft einft 
‚Ddiefe Kloſterkirche noch lange vor der Reformation gegründet und 
dabei in der Urfuude bemerkt, daß dieſe Stiftung für ewige Zeiten 
beftehen ſolle. Man ift nun gefpanut, ob das Gericht einen ſolchen 
Prozeß einleiten, oder diefen Auſpruch als ſchon längit verjährt anſe ⸗ 
ben wird, — Unter den vielen Fremden, welche jegt in unferer 
Refidenz weilen, bemerkt man auch den Erbgroßherzog von Medien» 
burg-Strelig, welcher ſich bald zu feiner Bermählung nad London 
begeben wird, 








Düfeldorf, 6 Februar... CPriv.s Cor.) Dad Berbot der 
„‚Reinifchen —* Ede hier noch immer das Tagesgeſpräch. 
Dem Vernehmen nach cirkulirt feit einigen Tagen behufs der Unters 
fchrift eine Petition an Se. Majeftät den König —— Aufbebung 
jenes die Rhein. Zeitung betseffenden Minifterial-Erlafles. Es follen 
fogleich viele notable Perſonen, u. A. auch ein Regierungdrath, uns 
terzeichnet haben. . In Aachen und andern Rheinftödten follen bereitd 
ähnliche Gefuhe im Gange ſeyn. Beir den bo.bberzigeliberalen Ges 
finnungen unferes Könige zweifeln wir-gar nicht, daß dieſer Aus— 
druck der Stimmung der Rheinprovinz gnädiges Gehör finden werde. 
Man fpricht hier von mehreren Veränderungen unter den höheren 
Staatödienern; fo 5. B. will man wiffen, daß der Dberpräfident von 
MWeftphalen, Fehr. v. Binde in Müniter, wegen vorgerüdter Jahre 
reſigniren wolle und der hieſige Regierungs-Prafident, Frör. Spiegel 
v. vorlinghauſen, ſeine Stelle zeinnehmen awerde, dagegen der hieſige 
allgemein geliebte Landrath, Frhr. Raiß v. Frentz, zum Präſidenten 
der hieſigen Regierung deſignirt ſey. Nach der allgemeinen Stim⸗ 
mung dürfte die Beforderung der letztgenannten beiden Männer je—⸗ 
dem Ghutgefinnten erwänfdt kun, da diefe fich während mehrjähriger 
Amtäthätigleit ald höchft humane und freifinnige Staatödiener bes 
währt und fich deshalb die allgemeine Achtung erworben haben, 

+ Köln, 6. Februar. (Privat Gorrefpondenz.) Ein im der 
eftrigen Düffeldorfer Zeitung abgedrudter Artitel bezeichnet: „Aus 
Mefvbaten vom 1, Febr.” bat bier allgemeine Indignation erregt, 
nicht allein weil man fi darin bemüht, den Bejtrebungen des Pater 
Goßler niedrige Zwede unterzufchieben, fondern weil man fich ers 
tühnt, ein Buch ald Quelle zu citiren, das in feiner Zufammenilel- 
fung allgemein ſchon längſt ald ein lügenhafted Plagiat bezeichnet 
ift, welches aus: der Ruft gegriffſene Befhuldigungen hochachtungs— 
werther Perfonen enthält, wogegen felbit Behörden aufgetreten find. 
— Berulfihtigt man hiebei num noch die öffentliche Erklärung des 
€ —— daß mehrere wieder in feinen Händen befindliche Briefe 
verfälfcht in jener Schrift abgedrudt find, ferner auch den Unftand, daß 
eben eine Griminalunterfuhung gegen jene Zufammenfteller des Plas 
iatd eingeleitet werben foll, fo wird diefer eben angeführte Artikel 
eicht gewürdigt werben fonnen, , 

“= (Freie Städte.) Frankfurt, 8. Februar. CPrivatsEorrefp.) 
Sn’ Staatseffecten war der Umfaß im Allgemeinen von Belang, wor 
bei man für mehrere öfßerr,, boll, und andere Gattungen höhere 
Gonrfe' als geftern bewilligte. 5pGt, Metall.: 111518 G.; Ap&t. Mes 
tall.: 101718 ©; 3pGt. Metall.: 78118 G.; Banf-Act.: 1977 ©.; 
350fl.Coofe: 115 814 ©.; 500 fl. Koofe: 1453/8 G.; Prämiens 
fcheine: 921)? G. z Integr.: 54 116 G.; Sund. 4 1j2 pGt.: 955/8 
&.; 317 pẽt. 7914 ©; poln. 300 fl. Looſe: 857)8 ®.; 600 i. 
Looſe: 88318 ©; Ard.: 1778 G.; Taunusb.⸗Actien: 391 14 G;; 
Dide.: 23/4 p&t. G. 

x (Defterreidh.) Wien, 5. Februar. CPrivats Gorrefp.) 
Die alerböchfte Entiheidung wegen des Birago’ihen Mititairbrüden- 
Syſtems bat die Einführung dieled praktiſch ſchon vielfach erprobten 
Krlegsmaieriales, fo wie zu diefem Behufe auch die Verfchmelzung 
der Pontonierds und Pionierdcorpd definitiv angeordnet. Die Bors 
fchläge des Hofkriegsrathes in diefer Hinficht, fonie dad combinirte 
Neplement für dad neu zufammen ir: Militaircorps find in allen 
Einzelnheiten von Sr. Maj. dem Kaiſer fanctionirt worden, in Folge 
davon auch dad f.f. Hauptichiffamt für die Donau bier aufgelöst und 
die Uebertraguug feines Wirfungsfreifes an Givilbebörden geſchehen 
wird. — Ber der Adminiſtration für den Bau der biefigen Staatds 
Eifenbahnen ift gegenwärtig die Frage in Verhandlung, ob die Res 
gierung nicht auch den Betrieb derfelben, der urfprünglichen Anficht 
zuwider, übernehmen follte? Die Stimmen feheinen ſich zur Bejahung 
derfelben binzuneigen. In Wahrheit ift zwar durch den beſchloſſenen 
Batı der Staatdeifenbahnen Bieled nnd mit muthiger Aufopferung 
für den großen - Gemeinzweck gefcheben; doch möchte wohl erft der 
Betrieb von Regierungswegen felbft die Saat zur vollen Reife bringen ; 
da jeder Pächter natürlich vor allem auf feinen Nupen bedacht ſeyn 
wird, die controflirenden Beamten dem Staat große Auslagen verurs 
achen würden, während ihre Aufficht, noch fo forgiam gehandhabt, 
ür den Moment: doch immer unzureichend bliebe, und etwaige Uns 
glüdsfälle nicht wieder gut gemadt werden fonnen. — Marfchall 
Marmont bat fich im unfre Stepermart angefauft, verweilt nun 
zum größten Theile daſelbſt und beftieg neuerlich in Grätz den 
durch die Mimificenz der Stände mit herrlichen Gartenanlagen vers 
fchönerten Sihloßberg, wobei den berühmten Krieger der napoleonis 
ihen Epoche wohl Gefühle der wechfelnden Zeitläufe überfommen 
baben mögen, —— unter feinem Gommando jene Feſtungswertke 


in Trümmern geſchwunden find. i ; 
Bon der Donau; 1. Febr. In der diplomatifchen Welt erregt 
ed viel Auffehen und gibt Anlaß zu vielen Gerüchten, daß 


gegens 
wärtig gerade diejenigen Ambaffaden, wo vorzugsmeife über bie Bere 


bältniffe ded Drients zu verhandeln ift, von öfterreichifcher Seite 
unbefeßt oder verlaffen find, Weder in Gonftantinopel, noch in Pes 
teröburg, noch in London befinden fich zur Zeit Botſchaſter des kaiſ. 
öfterr. Hofed. Herr von Stürmer ift febon einige Zeit von feinem 
Poſten abweiend, und man glaubt nicht, daß er fo bald — wenn je 
— nad. der Hauptitadt. des osmaniſchen Neiched zurüdtebren werde. 
Er ift leidender Gefundheit, und das Klima von Byzanz fonnte- ihn 
tödten. Der edle Fürit Eſterbazo, des Kaiferd Reprafentant bei dem 
Londoner Hofe, tjt leider in einem phyſiſchen Zuftande, der-nicht 
darım denfen fäßt, ihn ferner mit diefer hohen und wichtigen Miſ— 
fon zu betrauen. An welchen zarten Fäden oft die Gemuſhs- und 
Geifteöträfte des Menfchen hängen, bat ſich an diefem lebenöfräftigen 
ern auf eine befümmernde Weile gezeigt. Sein gegenmwärtiger 
uftand rührt von dem Augenblide her, wo er durch Zufall die Der 
coration des goldenen Vließes verlor, die eram Halfe trug. Er nabn 
es ald ein trübed Dmen auf, und feitvem iſt ſein Gemüth von 
Schwermuth umdüſtert. Mit dem Poſten zu Petersburg aber bat eo 
ein eigenes Bewandtniß. Das ruſſiſche Cabinet ſcheint beſchloſſen zu 
baben, überhaupt feine ſtändige Botſchafter (Ambaſſadeurs) mehr abs 
zuſenden. Die Urfache ſoll zum Theil in einem Grunde liegen; 
Kaiſer Nicolaus wolle ſich dadurch den vielen Sollicitationen feiner 
Großen entziehen, welche fo impoſante und reich dotirte Stellen im 
Auslande ganz befonders reist. Um nun feine Unzuftiedenen zu mas 
ben, ließe man den Gegenitand fo zahlreicher und mächtiger Wünſche 
anz fallen und eingeben. Doch may auch eine ftaatäfluge Berüds 
Ktigung der Berhältniffe im Auslande dazu beitragen. Es ift zur ° 
Genuge befannt, welchen Glanz und welche Pracht die vornehmen 
Rufen im Auslande um fich verbreiten, und fie handeln dabei nady 
einem gegeben Syſteme, dad vielfach gute politische Früchte trug. So 
fonnen die reich befoldeten bloßen Gefandten und bevoflmähtigten 
Minifter Rußlands bei fremden Höfen an äußerem Ganze serien 
men mit den (in ber Rangordnung der Diplomatie befapntlich viel 
böber ftehenden) wirklichen Borfchbaftern anderer Mächte mindeftend 
wetteifern, und es wird fomit der beabfichtigte Zwed vollfommen ers 
reicht und überdief noch an den Ausgaben erfpart, was um fo befs 
fer gefbeben fann, als an jedem irgend bedeutenden Hofe fih immer, 
mebr oder minder zufällig, noch einige andere ruffiihe Große oder 
faiferliche Diener aufhalten, die jedesmal fehr reich find, wenigſtens 
febr große Summen zn verzebren haben, Die hoben Herren der 
großen ruffifchen Ariftofratie, Worongowsd, die Pahlen, die Orlows 
u, f. w., wollen nicht zu einfachen Gefandten „herabſteigen,“ und 
fomit bleibt dem Gabinet zu Peteröburg vollfommen freie Hand in 
der Wahl feiner Agenten, die — man muß es geitehen — fait ims 
mer von großer Einfiht und Feinheit zeugt. Keine Diplomatie der 
Welt ift fo bedient, wie die ruffifhe, und man weiß, was nur ein 
einfacher Bureauchef im Departement der auswärtigen Angelegenbeis 
ten, Hr. v. Brunnow (fein Adel rührt von der Charge ber, was in 
Rufland Rechts if) in den letzten Jahren durgeleht, Um nun 
wieder auf unfere Diplomatie zu fommen, fo febeint es, ald ob der 
erprobte Führer und Borftand derſelben, nachdem fo viele Männer, 
die er im feiner Augend oder in feinem Mannedalter genauer fennen 
gelernt, von dem Schauplaße und der Wirfjamfeit ded biplomatifchen 
Lebens abberufen worden, oder durch fonftige perſönliche Verbältniſſe 
veranlaßt, felbit zurückgetreten find, fih — gewiß mit allem Recht 
— fchwerer dazu entfchlicht, Männer riner ganz neuen Generation, 
wenn gleich den uralten Käufern angebörig, zu den böchſten Aemtern 
des Staated zu berufen. Daraud will nun ein Theil der hoben 
Ariftofratie die Nichtbefegung von Poſten erflären, welche durch die 
GEreigniffe der leßten Zeit und den gegenwärtigen Stand der Dinge 
eine ganz befondere Wichtigfeit haben. Doch mögen auch noch ans 
dere tiefer liegende Gründe dazu mitwirken, denn der Neftor ver 
Diplomatie wird fiherlich nicht durch Grimde fo untergeorbneter Art 
in feinen Entichlüffen geleitet. Köln.3.) 
elgienm. 

Brüffel, 6. Februar: In Gheel haben am 2. d. einige Unruben 
ftaftgefunden, zu denen der Wunfch Anlaß gab, einen Burgermeifter 
zu behalten, der fhon 30 Jahre diefen Poiten verfieht. Gin Gend 
dD’arme wurde dabei verwundet. Der Bürgermeifter war bei den 
letten Wahlen aus dem Gommumalrathe ausgeftoßen worden. Ein 
Detaſchement Truppen hat die Ordnung bergejtellt. 

Miederlande, 
- Haag, 4. Februar. Die erfie Kammer der Generalſtaaten hat 
heute den Gefegentwurf für Genehmigung ded Vertrages vom 5.Ros 
vember angenommen. (8:3 
Großbritannien. 

London, 3. Februar, Cine Aorefdebatte nimmt in England ein 
fdmellered Ende, ald in Frankreich. Die Sache ift in der Regel mit 
Einer Sigung abgemadt. Die Adreffe ift immer mur eine Umſchrei⸗ 
bung der Thronrede und ed Fommt nur höchſt felten vor, daß vie 


ion diefe- Gelegenheit benützt, ein entfcheidended Amendement 
en naasl über dad Beftehen ded Minifteriums beftimmen 
of. - Unter gewöhnlichen Umftänden hält man es ‚für Pricht der 
Loyalität, die Adreffe einftimmig zu votiren. Dies ift auch jept 
e . ’ 
u trug Lord Gourteney auf die Adreffe an. Herr 
Tood drüct feine Zufriedenheit über die Beendigung des Chinefis 
fchen Kriegs aus, Der Redner wünſcht vorzüglih Erklärungen über 
das Durch uchungsrechtz auch fbienen ihm die Innern Angelegenbeis 
tem nicht befriedigend dargeftellt, und man hätte tiefer in die Urfas 
hen. der unglüdlichen Lage eindringen jollen. Sr. Wood machte einen 
Unterfchied zwifchen dem right of visit umd dem ot search ; das 
erite befteht darin, ſich zu überzeugen, ob ein Kauffartheiſchiff wirklich 
ein Recht auf die aufgepflangte Flagge hat, wenn es zu einem Ders 
dacht Anlaß gibt, diefen Beweis zu erlangen, und zu prufen , in 
wie fern: ibm dieſes Recht ftreitig zu macben jey. Das andere ift 
das Recht, die Schiffe felbit zu durchſuchen. Wird, wie dieſes im 
Berirage mit America geicheben , jelbit das Erſtere geopfert, fo iſt 
auch der Seeräuberei Thür und Thor geoffnet. Sir R. Peel hielt 
darauf eine fehr fange Rede zur Vertheidigung der Adreſſe. Der 
Tractat mit den Bereinigten Staaten, fagt er, iſt fo abgeraßt, daß 
unfere Graͤnzen gefichert find. Was das Durchſuchungsrecht betrifft, 
fo hat die Botfebaft des Präfidenten feine richtige Angaben davon 
gemacht. Das Net ſelbſt iſt eine, was nur im Sriege oder 
Dur gegenfeitige Konvention geſtattet ift. America bat vergeffen, 
daß von ibm felbit zuerft der Antrag ausgegangen iſt, dies Recht 
gegen bie Selavenfiife auszuüben, daß aber Herr Ganning es das 
mals verweigerte, weil ed nicht auch an ber Americanifben Küjte 
ausgeübt werden follte. England bat auch jet feine Gonzejjionen 
gemacht und wir hoffen, daß unfere neuen Unterhandlungen mit Ames 
tica zu einem günfligen Rejultate führen werden. — Was die Eins 
nabmen betrifft, fo if ihre Verminderung nicht au läugnen. Der Ber— 
kuft in der Accife betrifft aber hauptſachlich die Getränfe, und Das 
iſt zum Theil der geößern Mäßigfeit in Irrland zugufcreiben. Es 
wird-fich eine beffere Gelegenheit finden, auf die finanzielle Lage zur 
rüdzufommen. Ich will bier nur bemerken, daß es durchaus meine 
Hofe nicht ift, Jahr für Jahr in der Veränderung der Handelds 
Bellimmungen und der Tarife ſortzuſchreiten. Cine ſolche Vaßregel 
wäre durchaus verderblich. Lord Kuffel ging, ohne gegen die Adreſſe 
epponiren zu wollen, die innere und außere Politik durch, und ber 
merfte dabei, wenn man der Verwaltung von Indien einen Danf 
votiren wolle, müffe man zuerſt Aufklärung Darüber erhalten, ob fie die 
barbarifchen Auftritte in Afgbaniften befohlen habe, Ueberhaupt babe 
der General-Gouverneur fein Verdienſt, als daß er ſchlechte Procla⸗ 
mationen erlaffen habe. Dagegen fen nichts gefchehen, um in Afgbas 
nifan die Ruhe und Ordnung zu erhalten. Wan babe nicht für eim 
Dberhaupt geforgt, welches dies zu thun vermochte. Rachdem ber 
edle Ford auch die America gemachten Conzeſſionen getadelt, erflärte 
er -fich eben fo wenig mit der Kotn⸗Scala einverflanden. Das Brod 
fey jegt noch eben fo theuer, und das Bolt fonne erit einigen Vor⸗ 
tbeil erwarten, wenn eine beftimmte mäßıge Steuer eingeführt werde, 
Er ftimme nicht mit der Antisfornstigue, überein, aber er fey übers 
zeugt, ‚fie hätte ſich gar nicht gebildet, wenn ein feiter Zollvon 8 Sch. 
für'den Quarter angenommen worden wäre, Bon den übrigen Ned 
nern wäre nur noch Lord Paimerfton beroorzubeben, der ebenfalls 
das ee in Indien angriff, worauf jedoch Peel erflärte, es 
fen jept n an der Zeit, darauf einzugehen. Die Adreſſe wurde 
angenommen. : 
ranfreidbd. _ j 

Paris, 6. Febr. Das Gefepproject über die Einführung eines 
Geheimenralhes mit befoldeten Staatsminiftern wird im kauf 
der nähften Woche in die Deputirtenfammer gebracht werden. — 
In der fpanifchen Angelegenheit iſt nichts Neues und Entfcheidended 
befannt geworden; man fchlieft nur aus der heftigen und jtolzen 
Sprache der »Debatö« in ihrem leitenden Artifel von heute, daß vie 
Differenzen auf dem Punft find, beigelegt zu werden. Man bat 
nämlich die Erfahrung gemacht, daß die »Debatd« nur dann in einen 
drohenden Ton fallen, wen ein Bruch zwifchen den Gabineiten nicht 
länger zu fürchten iſt. . 

Hr. Thierd war geftern und vorgeftern in Gonferenz mit Hrn. 
Mole. Die beiden Erminifter beratben fich, wie verfichert wird, uber 
die Zufammenfeßung eined neuen. Gabinets — veriteht fih für ven 
unwahrſcheinlichen Fall, daß ihnen Guizot dad Feld räumt. 


Nach den neueiten Berichten aus Yondon mire Lord. Eflenbos- 


rough, Generalgouverneur von Dftindien, Ende Februar in England 
zurüuck erwartet. 

sp6t. 120. 66. Spt. 79. 75. Ard. 24, 

Die Ueberlandpoſt aud Indien ift-beute über Marfeille Hier eins 
getroffen. Die Daten find: Bombay, 2. Jan. Madrad, 24. Dez. 


Galcuita, 22. Dez. China (Macao), 11. Nov. Das Felleifen wurde 
durch dad Dampfſchiff Gleopatra am 2. Ian. von Bombay aus erpes 
dirt, von Alerandria aber an Bord bed Driental am 24. San., ers 
reichte Malta am 28. Jan. und Marfeilled am 3, Febr., alfo genau 
in 32 Tagen von Bombay aud. Der Inhalt der Depefchen tft im 
Ganzen genommen nicht ſehr wichtig. 

trafiburg, 2. Febr. Unter dem Titel »Rheinifcher Beobachter« 
erfcheint feit der Mitte des vorigen Monatd umter der Leitung des 
Hrn. Domcapitulard Aringer in Straßburg ein wochentliches Blatt, 
welches die Intereſſen der katholiſchen Kirche mit Würde und Gründ- 
lichkeit gegen alle jeindfeligen Angriffe zu vertbeidigen und die Vers 
mittlung zjwifchen dem katholiſchen Fraufreich und Deutichland anzu⸗ 
regen und wachgubalten fich ald welentliche Aufgabe geftellt bat. Es 
ift dem Unternehmen alled Gebeiben zu wünſchen, bamit ed, wie 
beabfichtigt ift, bald möglichit in ein täglich erſcheinendes Blatt fich 
umwandeln fonne. — Der biefige Stadtratb bat in feiner Sitzung 
vom 24, v. M. einen bad —5* des Dombaufonds betreffenden 
Credit von einmalbundert zwei Zaufend Franken bewilligt, welche 
zur Abtragung des Terraind um das Münfter, zur Wiederberitellung 
der Kirchthüren, zur Berfebonerung des Platzes beſtimmt find: von 
diefer Geſammtſumme follen zwölftaufend Franfen dazu dienen, ein 
temporäres Chor zu bauen, auf daß das eigentliche Chor auf deſſen 
zwetmäßige Neftauration man ernftlihen Bedacht nimmt, von benr 
erbärmlichen Täfelwerf befreit und dem Studium der Künftler fönne 
bingegeben werben. cPoP.3.) 

RNugland und Polen. 

Bon der ruffifhen Gränge, im Januar, Die Beeinträhtigungen 
der katholiſchen Kirche in den polniſchen Ländern mebren fich von 
Tag zu Tag. Der Utas vom 29, Dec. ift bereitö in der Vollziehung 
begriffen. ie Räumung der in den Status nicht aufgenommenen 
Klofter (CRadatny, im Gegenfaß, der darin aufgenommenen, welche 
Sptatuy genannt werden) wird mit- Strenge vollzogen. Schon ift 
die Räumung der Dominicaners und "Trinitarierflöfter in Kaminiez⸗ 
Podolsty bewirkt und in Luck ift die Hälfte eined dortigen Kloſters 
in ein Gefängniß umgewandelt worden. Doch erträgt man leicht 
alle dieſe Unbilven in der Beſorgniß, daß noch Aergeres bevoriebe. 
Die Plafereien, denen der höhere katholiſche Clerus unterworfen ift, 
die Zumuthungen, welche man ſich gegen ihn erlaubt, find fo weit 
gediehen, dag man jedem Glück wünfct, ver vom Schauplaß abtritt. 
Dem verftorbenen Bifchof Pentoffsky joken Dinge angefonnen worden 
ſeyn, die mit dem Gewiſſen eines fatbolifhen Dignatard als ſchlech⸗ 
terdings unvereinbarlich erfbeinen, fo das Anfinnen feines Eintritts 
ald Mitglied in die fchismatifche Synode, der Berfegung feined Sihes 
nach Peteröburg, der Errichtung eigener Altäre für die Schismatiker 
in den fatholifchen Kirchen ıc. (Allg. Zig.) 








Michtpolitifche Zeitung. 


g Düffelvorf, 7. Februar, (Pr.⸗Corr.) Der biefigen thätigen 
olizei ift ed gelungen, einer Näuberbande. von 12 Mann, die es 
ich angelegen ließ, eine Menge fleine Hausdiebſtähle zu verrichten, 
auf die Spur zu fommen. Bier von ihnen wurden einzeln auf der 
That ergriffen uud fißen bereits in Haft. 
7° Mainz, 7. Februar. Privat »Gorrefpondenz.) Unfere Eris 
minalinftanzen kommen gar nicht aud der Verhandlung hochwichtiger 
und die Bortrefflichfeit unfered Griminalverfahrend aufs Einleuchtendite 
bethätigender Prozeduren beraus, Erft der politifche Prozeß, der 
ald Actenftüd: in den Annalen deutfcher Rechtsgeſchichte fungiren wird; 
dann der Schwarg’fche Prozeß, und in diefem Wugenblide wieder 
ein neuer Kal, der feine Abnormität wegen die Augen auch ber weis 
ter Stebenden auf fich lenken und unfern Aſſiſen Gelegenheit, geben 
wird, auf's Neue ihre Vorzüglichkeit zu bewähren. Ein 6Ojähriger 
Mann, wohnhaft auf dem nabeliegenden Dorie Breßenheim, war vor 
einigen Tagen Abends noch in einem Wirthshauſe eined andern nahen 
Dorkes Zahlbach Edegen feiner römifcben Antiquitäten berühmt). ges 
feben worden; am folgenden Morgen ftolperte Jemand in. der Nähe 
der Brüde, welche zwiſchen Zahlbach und Brepenheim liegt, über 
einen Leichnam; die Polizei erfannte ihn für — Greis, in ſeinem 
Kopfe ſteckte die abgebrochene Zinke einer Miſtgabel, die ihm ber 
Morder mit folcher Gewalt in den Kopf geftoßen haben mußte, daß 
jenes Stüd Zinke abgebrochen war, ald er dad Infirument berauss 
30% Doch foll der ermordet Gefundene noch am andern Morgen Ber 
ee des Luftſchnappens gemacht haben, was auf einen höchſt langs 
amen und qualvollen Tod fließen läßt. — Die Unterfuchung bat 
fofort begonnen, es verlautet, daß die Behörde zuerit alle abgebroche⸗ 
nen - Miftgabeln requiriet und nach der Neuheit des Bruches an einer 
Binte habe unterfuchen laſſen. Geſtern waren ungefähr 40 Perfonen 
m ſchriſtlichen Berhör bier in der Stadt, und beute hat man von 
rebenheim — den Sohn und den Schwiegerfohn des Ermorbeten 


gefänglich eingezogen. In Bretzenheim felbit ſoll am Tage der polis 
—— Unterfuchung eine gewiſſe lautloſe, düſtre Stimmung geherrſcht 

ben, welche ſehr wenig zu verſtehen, aber deſto mehr zu ratben gab. 
Ueber den Unglüdlicen ſelbſt erfährt man durch Hörenfagen, daß er 
nicht beliebt und nicht allzu gern gefeben war, daß man bei Geſell⸗ 
fhaften in den Wirthsſtuben ihm lieber vermißte u. ſ. w. Da unjere 
Aſſiſen eben jegt in Thätigkeit find, fo wird diefer höchſt wichtige 
Prozeß wohl bid zur nächſten Seffion warten müffen. Uebrigens 
bildet er bier vielfach dad Tagesgeſpräch. 

Gotha, 2. Feb. Geſtern Naht brachten Lärmſchüſſe vom Schloß 
die ganze Bevölkerung auf die Beine. Im kaum eine halbe Stunde von 
bier ent Dorje Siebleben brach Feuer aus und röthete weithin 
die dunkle Nacıt. Heute Abend, im Augenblid, wo ic dad Dbige 
fchrieb, verkünden abermald Lärmſchüſſe vom Schloſſe Feuergefabr. 
In der Gegend nach Seebad bin, im Preußifchen, ift der Himmel 
gluthrotb, und wenn man die Entfernung diefed Orts von bier (7 


eine vielfach fegenbringende und wichtige. Verſchweigen will ich aber 
keineswegs, daß Sconfein durchaus keine Popularität befißt; er 
ſchließt ſich ganz ab, und verkehrt mit feinem feiner Gollegen, noch 
mit anderen Familien. Nur die dringendften Gonfultationen läßt er 
an fi ergeben; Privatprarid weißt er von fh, doch find. die treffe 
üchſten Aerzte einig, daß er der bedeutendfte Arzt Berlins fen. 
Schönlein fublt fiber feine geiftige Potenz und Ueberlegenbeit; als 
Leibarzt unfered Königs befindet er fich fehr bäufig bei dem Regen» 
ten, der den genialen Mann mit Liebe und Vertraulichkeit behandelt, 
und es fcheint, ald fonne er aller weitern gefelligen Verbindungen 
leichthin entbehren. Die von zwei unreifen jungen Aerzten gegen 
Schönlein herausgegebene Schrift ift ein feichtes Machwerk, und bes 
reitd von tüchtigen erfahren Practifern und feingebildeten Theoreti⸗ 
fern paralifirt. Zur Würdigung von Schönleins Prarid führe ich 
noch an, daß von 40 fehweren Kranken Cin der innern Section der 
Sharite) in Scönlein’d Behandlung hochſtens 5 bis 6 iterben, dage⸗ 


Stunden) ermißt, fo fcheint dort eine allerdingd bedeutende Feuers⸗ 
** Schonlein, 


brunjt zu wütben, 
„Die Wirkfamteit des geheimen Rathes 


beißt es in einem Schreiben aus Berlin im „, 


Meteorolog. Beobachtungen vom 8. Febr. 














Stunde Baroı Thermor And 
der met. in P. V. meter il. 
Beobach Jauf % Temp. im immel · 
tung reduzirt Chatten ſchau. 
Worgenssu. | 331,66 ı — 7,51. rd. 
Mütagei2l.| BLIE I — 1u 8 W. ber. 


Arms TUI 330,95 I — 0,21 ©.Miter. 


Befanntmadung. 

134) Johann Zojerb Füller von bier, geboren 
den 25. Mai 1775 bat Ad vor eima 44—45 Jahren 
ald Yeinmwandhändier nach Holland degeben, und ift 
bis jet weder von feinem eben noch Aufenthalte die 
wrug e Nachticht hieber gelangt. , 

a demjelben num aus ber Berlaffenidaft feines 
Bruderd Gohann Füller von hier ein Vermögen 
von 452 fl. 3245 fr. zugefallen ik, jo wird Jehann 
Sofepb Fuller oder deſſen eimaiger Erbe biermit 
öffentlich aufgefordert, Finnen 6 Monaten umd lan 

s dis 


en 
Samstag den 1. Juli 1843 früb 9 ihr 
dabier ſich im Perfon oder durd gehörig Bevollmäch 
tigte zur Webernäahme bed angefallenen Vermögens zu 
melden, wibrigenfalld er für verſchollen erflärt, und 
das Vermögen feinen nächſten Berwandten auf ihren 
Antrag ohue Kaution En wird. 
Beiters, am 24. Desdr. 1842. 
Königl. Yandaeridt 
König, Yor. 


Holz:-Berfleigerung 
In der Forſtei lrfpringen, Diſtr. Alinge, 
werden ontag ben 20. d. Mies. 
Bormittags 9 Uhr 
136 Eihen Abihnitte 
Eommerzial, Bau und Nugholz, verfteigert, und 
hiezu Haufliebbaber eingeladen. 
Remlingen, 4. 175 1843. 
Gral Caſtell Domainen-Amt, 
Hofmodel. 


Wein: Berfteigerung. 

[2a] Dinstag, den 21. Fehr. früh halb 
10 Uhr, werden im 2. Dir. Nr. 175., im 
Haufe des Hrn. Regierungs · Sekretars Hut · 
ner, neben dem Ulmer Hofe, nachtdezeichnete, 
rein eurer Meine öffentlich verfteigert , und hiezu 
Karfsliebhaber höflihit eingeladen; als: 
Mr, Auder Ei ” 













Eimer Jahra.  Yaae 

1 4 — 8 Pfaffen derg, 
2 4 3 do. Kürzdurger, 
3 4 3 dv. do. MWifhling, 
6 4 — bo. Dürrbacher, 
7 3 — do. Kepftadter, 
S 2 7 18307 MWiaffenderaer, 
10 3 2 1834 Mesnitadter, 
11 2 2 do. Wiſchling, 

13 1 4 1842 Steim. 

Mürzbura, den 7, Februar 1843. 


Gaftbaus:Berfauf. 


ſt 

eis — ig 

= it aus freier n 
— das Nähere bei der Err. 3. 34. —* 


urnb. Correſp.,“ iſt 


Anzeige. 
[24] Eine ruhige Familie wünfdt ein Mädchen von 
autem Haufe gegen ein billiges Koſtzeld zu ſich zu 
nehmen. Wo? zu erfragen bei der Erped. d. tg. 


Süfie VBollbücinge, frifche Schell; 
fifche, ruf. daniarh, 98 —— 
angekommen bei 


I. Wachter am Fifhmart . 

Verkauf. 

An der Johanniterſtraße, Nr. 133, it 
ein fehlerfreied Pferd, ganz zugeritten, 6 
Jahre alt, zu werfanfen. Dasielbe eignet 
ji auch zum Ginfpannen, 


Spindler's belletriftrifches Ausland 
& 6 Kreuzer der Band, 


Im Fraud b'ſchen Verlag in Stuttgartif 
erſchienen? 


Das belletristiſche Ausland, 
herausgegeben 


3 __ von 

‚Rarl Spindler. 
Kabinetöbibliothef der klaſſiſchen Romane 
aller Nationen. 


Seder Band zu 6 Kreuzer. 


Bir wollen nur wenige Worte einer Unterneh 
mung beifügen, die am Beten für fich felbt ſoricht. 
Dis jetzt famen zwar für die Freunde der ausländis 
ſchen belletritifhen Literatur Sammlungen und Ein 


= aben verjhiedener Vieblingsichriftiteder , wie 3. 


‚Walter Scott, Cooper, Bulwer, Marryat, Boj, 
Sriederide Bremer, James u f. m. in fogenannten 
beifpiellod wohlfeilen Ausgaben heraus, die aber mit 
unferer Unternehmung verglihen, immer noch vierfach 
und doppelt fo hadı ım Preile (auch die wohtfeiliten 
davon) Fommen, wie Epindierd belletritifches 
an —* 

n der Stuttgarter Aufgabe von Bulwer .. B. 
kommt in der — ein ganzer Roman von 3 Ban— 
den, den der Derleger zu 6-7 Bändchen verlängert, 
auf A fl. 12 Pr. bi6 1 fl. 24 Pr, mährend im umlerer 
Sammlung jeder Banks eridheinende Roman von 3 
Binden dieſes Chriftitellerd nur den Preis von 

fechöunddreifig Kreuzer erreicht, 

wofür wir und gegen die Eubferibenten von Spind+ 
ters delletriſtiſchem Auslaude auddrüdlic verbürgen, 
weil Niemand verbunden feun fol, bei höherem Breife 
dad Werk fortzufegen. Gin Gleiches if bei den anderen 
Schriftſtelern der Fall, weil wir alle Pfünftig erichris 
nenden Werke eined Boz, Cooper, Bulmer, Bremer, 
Bingere-Sarien u. f-_w., immer mindeftens wm 
ie Hälfte woblfeiler liefern werden, wie 
dies bröher von den Berlegern dieier Sammlungen 
geihah; ‚dabei haben wir no die Einrichtung gelrof- 
feny daß wir beinahe gleichzeitig mit dem@riceinen der 
Originale unfere deutiihe Ueberſezung erfdeinen 
laſſen können. 


gen von der aleichen Zahl 
bid 35 das rdifche verlaffen. 
Beweiſes was die Univerfitit an Schönlein befigt ? 


leih Kranker im Saale eined Audern 30 
Braucht's noch eines ſchlagenderen 


© 





Eine folde kaum glaublibe Wohlfeilheit, bei 
vortrefflichet Ucherfegung und der eleganteiten Aus; 
attung, ift aber mur zu yo möglıh, wenn das 
eiende Publidum im ganz Dentichland fi gleichfam 
vereinigt, an unfrer Iinternehmung ſich zu-betheiligen, 
meil nur durd den Abfap einer großen Auflage bie 
dedeutenden Koften dafür gedeckt werden Föunen, 
Damit aber die Abnehmer von Epindlerd belle, 
triftiibem Ausland, namemlih Familienbaupter, 
denen es nicht gleichgültig ſevn fan, welde Art von 
terre in die Hände ihrer frauen, ihrer Söhne und 
Töchter fommt, fi über die Huswahl der zu über 
fegenden Werke berubigen mögen, haben wir das 
ganze Unternehmen der Yeitung eine® deutfchrm Dich 
terd, Herrn Karl Erindler, anvertraut, Mame 
hochgefriert im Palafte wie in der Hütte in unferem 
Baterlamde it, und deffen Theilmabme an dieſer Un 
ternehmung ihr allein ſchon den Vorzug vor jeder 
andern diejer Art gibt. u E i 
Es Meibt jetzt nur mod Über die Art des Erſchei⸗ 
nens von Spindiers belletriftifhen Aullande etwas 
zu fagen übrige: 


Das belletriftifche Ausland, 
beraudgegeben 


von 
Karl Spindler, 

eriheint wöchentlich, je im zwei Bändchen; jedes 
Bindchen von 6—8 Bogen, den Bogen zu 16 &xi 
geredet, koſtet ſechs Kreuzer; forhit fann jede gebil- 
drte Familie — denn nur für dieſe gilt unfere An 
jeige — bei einer jährlichen Ausgabe von 10 bis 12 
Gulden ji in den Beſitz von hundert Bänden der 
audgewählteten Unterbaltungsbisliothef fegen. 

Den Anfang des beilerriftiihen Auslandes haben 
wir mit den, an @itifidyeit, - poetifhen Zeuer und 
fpannenden Verwiclungen Pauım übertroffenen Romar 
nen der jhwedudhen Dichterin ein Griederide 
Bremer gemacht, wovon dad 


Erite und zweite Bändchen 


die Töchter des Präfidenten 
vollftändig enthält, welchen raih die anderen Werte 
der in Europa hodgefeierten Dichterin folgen werden. 
Bedingungen der Subseription. 
Dan kann in alen foliden Buchhandlungen 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz und ber an⸗ 
gen Fänder auf Spindlers beilerriftifhes Aus- 
nd fubieribiren; Berausbezahlunmg mirb feine 
verlangt; Subfcridentenfammier erhalten bei zehn 
Eremplaren das eilfte gemtin, melde Bergünfi- 
gung folhen zu gewähren jede Buchbandlung von und 
in den Stand gefebt iſt. 
Stultgart, im Februar 1843- 


Franckh'ſche Verlagsbuchhandlung. 
Zr Betellungen empfehlen fid die Stahe fibe 


md Boigt.5 Moderiche Buchhandlung in 
Vürsburg, Ch Wryrtein in Schweinfurt. 


Cours der Geldforten. 
Meue Louisdo'r 11 fl. 
Rand» Dufaten 





fl. 20 fr, 
Dieaß- The, 1 fl. 





Dorausbezablung. 


Halbjährig hier 3 fl. 48 Pr. per Por. 1. Ravon 
4 L. g tr., ———— 


eue Würzburger 





@inrüdungsgebübr 


Die dreifpaltige Veritgeile oder deren Naum 4 Pr. 
A 


Zeitung, 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit aub Mecht ! 





Nro. 42. 


Samdtag, LI. Februar 1843, 














Deutfche Bundesitaaten. 

*Gayern.) Münden. (P.C.) (MX. allgem. öffentl. 
Sigungder Kammer der Abgeordneten am 6. Februar.) 
(Schluß.) 

Ich komme nunmehr auf die übrigen vom Sefretär des 6. Aus— 
ſchu fjed vorgetragenen Petitionen. 


„ Den 
Spinnerei und Weberei im Augsburg und der mechan. Baummollens 
Spinnerei in Kaufbeuern um baldige Erlangung böberen Zollſchutzes 
durch erneuerte Unterbandlung mit den Zollvereindftanten. j 

Den Antrag batte fich der Abg. Frhr. v. Schäpler angeeignet. 

In der ausführlihen und mit Sachkenntniß der gegenfeitigen 
Berbältniffe entwidelten Motivirung werden die Gründe bervorges 
hoben, aud welden den Herrn Antragftellern der Zoll auf rohes Garn 
und auf Warpd oder gefchlichtete Zollgarne zu niedrig erfcheint, und 
darauf der Antrag geftellt: „die bobe Kammer wolle bei unferer f. 
Regierung fich dahin verwenden, daß mit den Zollvereinditaaten uns 
verweilt neue AUnterbandlungen gepflogen werden, um auf rohes 
Baummwollengarn noch vor Ablauf neuer 3 Jahre folgende Schutzzölle 
zu erzielen, nämlich: 

1) 4 Thaler pr. Zolfgentner auf rohes Baummollengarn, 
2) 8 Thaler, auf die gezettelten und gefchlichteten Garne, Warps 
enannt. 

Der Referent erfannte diefen Antrag, da Zollverträge Gegens 
fland Nändifcher Zuftimmung find, auf Grund der Beitimmungen 
$. 3. Tit. VIE. der Berf.Urf. über die Einführung oder Abänderung 
fhon beftehender indirecter Steuern, für geeignet zur Vorlage an die 
Kammer. j 

Der Ausſchuß theilte einſtimmig die Anficht des Referenten. 

Nach der vom Antragiteller vorgenommenen Entwidlung wurde 
diefer Antrag ald an die Kammer zuläffig erfannt und zur näheren 
Erörterung und Vortragseritattung an den betreffenden Ausſchuß 
verwiefen. 

10) Den Antrag ded Abg. Bergold? Die Uebernahme der 
Diftriktöftraßen von Würgburg nach Mergentheim und von Würz⸗ 
burg nad Rohr als Staatöltraßen betr. 

In der Entwilung wird gezeigt, wie die erite Straße rein der 
Berbindung zweier Staaten diene, die zweite, die ungleich wichtigere 
von zwei Straßen derfelben Richtung, für Poſt⸗ und GommerzsBers 
bindung fey; 

Der Ausfhug Nimmte mit dem Referenten für die Zuläffigkeit 
ded Antrags auf Grund von $. 4. Tit. VII. der Berf.slirk, 

Die Kammer erfannte nach der vom Antragitellee unter Berus 
fung auf die im Antrage niedergelegten Gründe vorausgeſchickten 
kurzen Entwidlung den Antrag ald zuläffig und wurde dieſer an den 
—— Ausſchuß zur näheren Erwägung und Vortragserſtattung übers 
wiefen. 

11) Den vom Abg. Leubold amgeeigneten Antrag des Mar 
giftratd Windsheim und fümmtliher Gemeinden des daligen Lands 
gerichtsbezirks, die Aufnahme der Poſt- und Diſtriktaäſtraße von 
Windsheim über MarktsErlbach nad Langenzenn — Nürnberg, und 
der Diſtriftsſtraße von Rotbenburg nach Bamberg in die Reibe der 
Staates» und Kreiöftraßen betr. 

Der Antrag wird durch Hinweis theild auf die Bedeutung dies 
fer Straßen für den Poſt⸗- und Handeldverfebr, theils auf die bereits 
geleifteten großen Aufopferungen bes Diftrifts für Straßenbau motivirt. 

Auch diefen Antrag erklärte mit dem Neferenten der Ausschuß 
nad $. 4. Tit. VII. der BU. für geeignet zur Borlage an die hohe 
Kammer, welde ihn gleichfalls, ohne Debatte, für zuläffig erflärte 
und an den betr. Ausichuß verwies. 


trag der Directionen der mechan. Baumwollens. 


oder Staatsſtraße betr, . 

Für die Zuläffigkeit diefed nach Form und Inhalt dem vorigen 
conneren Antrages flımmten Referent und Ausſchuß auf Grund deds 
felben $. 4. Tit, VII. d. B.sUrf. 

Die Zuläffigfeit des vorftebenden Antraged wurde von der Kam⸗ 
mer nicht beanftandet und derfelbe fohin, gleich den früheren, dem 
betr. Audfchuffe zugewiefen. 4 , 

13) Den Antrag der —— des k. Landgerichts Erlangen 
Tennenlohe, Großgründlach, Bordorf, Bruck, Eltersdorf, Sad, Ron⸗ 
hof, Höfled, Schnepfenreulh, Buch, Kraftshof, Neuhof, Almoshof 
und Lobe: die Uebernahme der Unterhaltung der Straße von Erlan⸗ 
gen nach Fürth auf Staatskoſten betr. , 

Den Antrag hatte fih der Abg. Frhr. v. Kreß angeeignet. 

Zur Motivirung dient die notorifche, fhon im Jahr 1840 ber 
Kammer ausführlich dargelegte Beſtimmung diefer Straße, ſowie die 
höchſt unbillige, unerihwingliche Ueberbürdung der mit dem Unterhalt 
der Strafie belafteten Landgemeinden, 

Mit dem Referenten ftimmte der. Audfchuß einhellig nad $. 4. 
Tit. VIE. der Verf⸗Urk. für die Zuläfiigfeit des genannten Antrages. 

Diefer Antrag wurde vom Antragiteller furz entwidelt, vom Abg. 
Stöoder unterftußt, ald zuläffig an die Kammer erfaunt und an 
den betreffenden Ausfchuß zur weitern Berathung und, Vortragserſtat⸗ 
tung überwiefen. 


14) Den Antrag ded Abg. Job. Mid. Müller, die Erbebung 
der Strafe von Schweinfurt nah Kipingen und von Schweinfurt 
nach Stabtlauringen, ſowie fämmtliher in Unterfranfen gelegenen, 
mit Port befahrnen Straßen zu Staatöftraßen betr, 

Die Motivirung ded Antrages entwidelt die Bedeutung und 
Beftimmung der beiden erftgenannten Straßen, fowie die durd die 
Mißerndte von 1842 und durch andere Umftände berbeigeführte Vers 
armung der angrenzenden und mit der Unterhaltung diefer Straßen 
belafteten Gemeinden, 

Der Ausfhuß vereinigte fih mit dem Referenten dahin, daß 
zwar der allgemeine Umfang des Antrags bezüglich der fämmtlichen 
mit Poft befahrenen Straßen Unterfranfend der durch Art. 56, der 
Gefchäftsordnung vorgefchriebenen Präcifion ermangle, und ſohin 
unzuläfig ſey, daß dagegen die erfte Hälfte des Antrages nad $. 4. 
Tit, VII, der Verf.sllek. fih zur Vorlage an die hohe Kammer eigne. 

Der Antragfteller entwidelte diefen Antrag mit wenigen Worten 
unter Bezug auf feine im Antrage felbit dargelegten Grimde. Nach 
vorichriftsmäßiger Unterftüßung wurde fodann ohne weitere Debatte 
ber Antrag ſelbſt an den betreffenden Ausfchuß zur weitern Erwägung 
überwieſen. 


15) Den von dem Abg. Wolff angeeigneten Antrag der Mits 
glieder der Gemeinde Rohrach, EX. G. Heidenheim in Mittelfranken, wes 
gen gefeßwidriger Beichränfung der Eigenthumsrechte bezüglich ihrer 
Privatwaldungen. z 

Der in duplo eingereichte Antrag begehrt von der hohen Kammer, 
auf gefeßlibem Wege dahin zu wirken, daß die im Frage ftehenden 
beſchwerenden Entihließungen aufgehoben, refp. die Adminiſtrativſtel⸗ 
len dabinangewiefen werden, im Einflang mit den beftehenden Geſetzen 
lediglich alddvann gegen Beſitzer von Privatwaldungen in der vorges 
ſchrlebenen Art einzufchreiten, wenn ſich diefelben einer Walddevaftas 
tion ſchuldig gemacht haben, im übrigen dagegen fie in Der. freien 
Benüpung ihres Eigenthums nicht weiter zu ftoren, alfo namentlich 
nicht von ihnen zu verlangen, daß fie von jeder beabfichtigten Holz 


Bällung Anzeige: zu erftatten ober vollends für eine folche Anzeige Ger 
übren zu enırisbten baben. i 

Anlaß diefed.Antrags ift eine Adminiftrativverfügung des Fönigl, 
Landgerichts Heidenheim, welche die Antragfteller ald zumwiderlaufend 
ben gefeßlichen Beftimmungen des dort geltenden Preußiichen Yand- 
rechtd betrachten, und»mogegen fie bereitd unter dem 28. Jan, 1842, 
jedoch —5 an das f. Miniſterium bed Innern recureirt haben. 

Der Referent urteilte, daß diefer fogenannte Antrag, welcher in 
der Entwidlung felbft. durchweg Beſchwerde und BeichwerdesFührung 
genannnt wird, ald Antrag unzulaffig fen, da er eigentlich nichts, 
als eine Zurücknahme einer Adminiftrativverfügung des Landgerichts 
Heidenheim intendire, die Jurüdnabme aber einer Fihen Verfügung, 
die nicht den Character einer allgemeinen Verorbnung trage, nicht in 
den Kreid ſtändiſcher Wirkfamfeit, auch nicht in der falfhen Genera; 
fifirung des Antrags falle, daß die Eingabe-aber quoad formalia et 
materialia.ald Beſchwerde zu behandeln und deßhalb an den Bes 
fchwerdes-Ausihuß zu verweilen fey. 

Dem Referenten trat der Ausſchuß einftimmig bei. 

Rach Beendigung dieſes Gegeitandes verlad noch der 1, Kam— 
mersSekretär auf Präfidial-Beranlafiung den heute in Betreff der 
Reclamation ded Dr. Hutter gefaßten Kammerbeſchluß, gegen def 
fen Faſſung nichtd erinnert und deſſen fofortige Erpedition befchlof 
fen wurde, worauf dad WProtofoll der legten Sitzung verlefen ward 
and ber I. Präfident diefe Sitzung ſchloß, die fünftige, wie ſchon 
berichtet, auf fünftigen Sonnabend anberaumte. i 

Speyer, 6. Febr. Die Generals Berfammlung der Eifenbabns 
Aktionäre findet beute ftatt. Es bat ſich eine nicht unbıdeutende Ans 
zahl von Fremden zu diefem Behufe eingefunden. Heute früb wurben 
der Verfammlung die Punkte bezeichnet, über welche Se. Maj. die 
Erklärung der Geſellſchaſt verlangt, worauf Alferböchiderfelbe wegen 
der angefprochenen Zinfengarantie von 4 püt. befchliefen wird. Die 
Prüfung der Vollmachten der einzelnen erſchienenen Betheiligten, fo 
wie die Entſcheidung über verldyiedene dabei hervorgetretene Beau— 
ftandungen, endlich die Einleitung zur Wahl eines Tomite's behufs 
der Borprüfung der vorgelegten Hauptberathungsgegenſtände füllten 
die —— aus, N.Ep.3.) 

(Preußen. rlin, 30. Jan. Bon dem Belobungsichreiben, 
welches dem Pater Goßler von Rom durch die Bermittlung ded Hrn. 
Erzbifchofd von Carthago, apoftol. Nuntius in Münden, am 15. d. 
bieber überfandt worden ift, find wir ermächtigt, folgende autbentifche 
SInbaltdmittbeilung zu geben: „Zu nicht geringer Freude Unſeres 
Sei iſt bis zu Und gelangt die Kunde ven Deinem glübenden 
‘Eifer für die beilige Religion, fo wie Deined Strebens in der Er 
kenntniß der göttlichen Dinge, welhen Du mit Deinem berrlichen 
Geifte und Gemütbe obliegeit, und Wir fagen Gott, dem Allerhöch⸗ 
fen, vielfältigen Danf, daß derſelbe Dich mit fo vielen ausgezeich— 
neten Eigenſchaften —— hat. Unſer Geiſt iſt bingenogen durch 
dieſe Deine. Geifteds-Borzüge, und deöwegen wünfhen Wir, daß Du 
in diefer Heil. Hauptitadt der katholiſchen Welt größere Erbebuns 
gen ıc.” (W. M.) 

= Berlin, 7. Febr. rg in Im Laufe naͤch⸗ 
ſter Woche werden ſich Se. Maj. der König und bie Prinzen nad 
Hannover begeben und dort durch ihre Anwefenheit die Vermählungs— 
feiertichkeiten des Kronpringen erhöhen. —Sonft gut unterrichtete Pers 
fonen find uun der Meinung, daß die gegenwärtige Anıwes 
fenheit des Dberpräfidenten der Provinz Preußen, Herrn Böttis 
ber, im unferer Reſidenz weſentlich nod dazu beitragen dürfte, 
daß der Regierungsrath Dind er zu Königsberg doch die allers 
böchfte Betätigung zum DOberbürgermeifter von Breslau erhalte, — 
Auf die heute Hier flattfindende Sitßung der Stabtverordneten find 
Ale ſehr gefpannt, indem darin berathen werden fol, ob ein öffent 
lich mündliches Verfahren bei ihnen eingeführt werde, und wie der 
Polizeibeborde hilfreiche Hand zu reihen wäre, um den auf eine bes 
denflihe Weife jetzt bier zugenommenen vielen frechen Diebjtählen 
und Gemaltthätigkeiten einigermaßen ein Ziel zu feßen. 

(Hannover) Göttingen, 5. Kebr. Der durch die Zeituns 
en ſchon bekannte Borfall im Theater bat wirklich. eine von faſt 
—— Profeſſoren unterzeichnete Beſchwerdeſchriſt über die 
Etrenge der biefigen Polizei veranlaßt. Mehrere der Herren baben 
in befonderen Beilagen zu der Schrift noch lebhaft in Erinnerun 
ftebende frühere Vorgänge gerügt, und ed wäre zu wünfcen, dad 
dad Minifterium einmal auf die Wahrheit einginge, daß Die Polis 
zei eine Behörde der öffentlihen Sicherheit und Ordnung, feinedwegs 
aber dazu angefellt it, um über die Menfchen eine, man möchte 
faft fagen, feelforgerifhe Bormundfchaft auszuüben. Ein Hauptfebler 
bleibt ed immer, daß unfere Stadt die Ausübung der ſtädtiſchen 
Polizei aud den Händen gegeben und einer ihr Feine Nechenfchaft 
ablegenden Regierungdbehörde übertragen hat. Dazu fommt aber 
dann, daß die Polizeidiemer und Gensd’armen ald Denunzianten die 


Hälfte der Strafgelder befommen. Seit einigen Tagen jedoch gebies 
ten in den Bierbäufern der Studenten nicht mehr ‚die fäbelflirreuden 
Gensd'armen, fondern die am-bürgerlihen Bambus einherfcreitenden 
und ohne Sportelausficht handelnden Pedelle den berühmten »Feier— 
abend«, und man will dies ald den Anfang eines Einlenkens in gine 
mildere Praris anjeben, (. 4.3) 

KLeBaden) Mannheim, 8. Febr. (P.E,) In dieſem Augenbikt 
find die Eiſenbahnfragen bei und an der Tagesornung „und. indiebs 
terer Zeit wurde namentlich über bie Ausmundung der won Frankftırt 
über Darmfadt nach dem Nedar zu führenden Bahn eine ftarfe 
Polemik geführt. Die früber zwiſchen unferer Regierung, der großb, 
heſſiſchen und Franffurt abgeihloffene Vertrag batte Mannbeim ala 
den Ausmundungspunkt immt, und man fans ed aud ganz na—⸗ 
türlih, daß der alten Handelsftraße ihr Necht widerfahre, Seitdem 
bat man ſich aber eines Anderen befonnen, namentlich will Heſſen 
die Direction auf Heidelberg, wo die Linie auf Kaulrube <begiant. 
Man will die Bergitraße wieder beleben und glaubt, daß Heidelberg 
ein angiehenderer Punft für die Perfonenfrequenz fen, ald Mannheim, 
In unferer Stadt ift man allerdings anderer Meinung und bat vors 
züglich die commerciellen Intereffen im Auge. Wie man aber vers 
nimmt, find die in Karlarube obſchwebenden Unterhandluugen wegen 
des Baues dieſer Eiſenbahn ſchon fo weit gediehen, daß ibr Schluß 
bevorſteht und die Bevollmächtigten Heſſens und Frankfurts, die 
HH. Minifterialratd Edbardt und Senator Dr. Soubap, in 
ibre Heimatb bald zurüdfehren konnen. — Mannheim muß fi in das 
Unvermeidliche fügen und bat für biefen Sommer die Ausfiht, daß 
fi) der Dienft der Dampffchiffe auf dem Oberrhein vermehren und 
unferer Stadt viele Fremde zuführen wird. In diefem Winter vers 
weilt bier eine große Menge Fremder und namentlih Engländer, 
wodurch die Wohnungen durchaus nicht billig im Mietbpreife find. 

= (Freie Städte.) Franffurt, 9. Februar. (Privat⸗Correſp.) 
Holländ. Fonds waren minder begehrt und die zum Verlaufe gefoms 
menen Beträge wurden billiger ald geftern umgefegt. Im Uebrigen 
machte fi feine fonderliche Bewegung bemerkbar. SpGt. Metall.: 
111 518 ®.; 4p6t. Metall.: 10178 ©.; 3 p&t. Metall.: 78118 ©.; 
BanfsAct.: 1976 ©.; 250 fl. Koofe: 115314 ©.; 500 fl. Looſe: 
145142 ©.; Prämienibeine: 92112 G.; Sntegr.: 53 13410 G.; 
Synd. 41)2 pEt.: 95 ©.; 312 püt. 79 G.; poln. 300 fl. Koofe: 
8578 8.; 500fl. Looſe: 8814 ©; Ard.: 17314—7j8 G.; Tau⸗ 
nusb.⸗Actien: 390 12 &.; Disc.: 23/4 pGt. ©, 

DI Frankfurt, 9. Februar. Privat» Gorrefp.) Der Vollzug 
ded zwifchen Holland und Belgien abgefchloffenen Tractats wird 
fchwerlich nun noch einen weitern Einfluß auf die Börfe üben, da 
die Gewinnrealifirungen zu Amſterdam in den bo. — bereits 
beginnen, wodurch dieſelbe am 6. dort und heute bier ſtark zurückgin— 
gen. WBielleicht gibt aber die demnächſtige abermalige Reife des Bar 
ron 9. v. Rotbihild nach Holland dem Steigen der holl. Fonds 
einen neuen Impuls. 

y Hamburg, 6. Febuar. Privat» Gorrefp.) Die Bewohner 
Hamburgs find in den lepten Nächten mehrfach aus ihrem Schlafe 
geitört worden. In der Naht vom 2. auf den 3. dies brach bei 
einem Gigarrenbändler euer aus; wie unbedeutend ed auch ſeyn 
und wie leicht und bald es gebämpit werben mochte, alle Welt war 
auf den Beinen. Niemand begreift jet, wie_ man Jahre lang von 
der Feuersgefſahr nur Notiz zu nehmen gewöhnt war, wenn Die 
Mauer ded Nachbarhaufed anfing warm zu werden. Yußer dem 
Feuerlärm hörte man in den legten Nächten häufig die Signalfchüffe, 
welche den Stand des Waſſers anzeigten. Der Zuftand ded Hans 
burger Hafens harrt immer noch einer Radikalkur; ein veicher — 
burger Bürger, der hanſeatiſche Miniſter Godefroi in Berlin, hat 
einen Beitrag von 100,000 fl. zeichnen wollen, wenn das Project 
der Eindämmung der Stadt im’d Leben treten follte. Es ift beim 
Projectmachen geblieben und ein großer, freilich der ärmite Theil der 
Stadtbewohner lebt im Herbſt und Frübjahr in Angit und Schreden. 
Die Schredensereigniffe vom Jahre 1838 find bier noch in friichem 
Andenken ; damald wurden große Kauffabrteifabrer von der Fluth und 
dem Sturm entanfert und weit ind Land hineingefchleudert ; im Hafen 
richtete das Aneinandergeratben der Schiffe die ſchrecklichſten Bers 
wüftungen an und in der Stadt wurden die niederen Theile wieder⸗ 
holt unter Waffer gefeßt. Aehnliches ſteht alljährlich zu erwarten ; 
die Eindimmung der Stadt it eben fo nothwendig, wie die Wieder 
aufbauung des verbrannten Theiled, während aber diefe, durch das 
anhaltend milde Wetter ſehr begünftigt, raſch vor fich gebt, wird 
jene fortfahren, zu den frommen Winfchen zu gehören; denn, wie 
gefagt, es iſt die Ärmere und ärmite Kaffe der Bevölferung, anf 
welcher die Gefahr und der Schaden laitet. F dieſe find denn auch 
zunächſt die Signalfhüffe.. Wenn das Waſſer an den Fluthmeſſer n 
auf 11. Fuß gefliegen ift, machen die Wachtpoften, oder wenn es zur 
Nachtzeit iſt, die Nachtwächter die Einwohner der niedrigften Stadt⸗ 


theile auf die drohende Gefahr aufmerkfam. Steigt dad Maffer bie 
auf 12 Fuß, fo werben zuerft auf dem Jobannid-Bolmwerf und dann 
auf der Baltion Gerhardus drei Kanonenſchüſſe innerhalb einer Mis 
nute gelöfet. Iſt dad Waſſer auf 13 Fuß geitiegen, fo werden diefe 
drei: Schuffe von jeder Station wiederholt, und endlich bei jedem 
Fuß, den das Waſſer wächft, wird an jeder der beiden Baftionen 
ein Schuß abgefeuert, Das bringt dann ein eigenes Leben und 
Treiben in den unteren Gtabttbeilen hervor, Hamburg hat eine 
Menge Keller, in denen ganze Familien Jahr ein, Jahr aus wohnen 
und fie nur verlaffen, wenn das Waſſer fie vertreibt. Dies ift 
vorzüglich bei R.⸗W. Wind und während der Fluth der Fall, die 
oft mit folcher Gewalt und Schnelle eintritt, daß die armen Leute 
oft nicht Zeit haben, ihre Habfeligfeiten im Sicherheit zu bringen. 
Es fommen felbft in der Gefchichte Hamburgs Falle wor, welche bes 
weifen, wie wichtig diefe Kebendfrage von der Cindämmung der Stadt 
felbit für die Sicherheit der Menjchen it. Manches Leben iſt durch) 
das nr. Naben der Fluth ſchmählich getödtet worden. Man 
denfe fich die Gräuel, welche in ſolchen Nächten vorfommen, u. welde 
vorzüglich bei W. N. W.⸗Wind und bei Eintritt ded Bollmondd und 
Neumonds vorfallen. Das Waſſer ftrömt durch die Kanäle mit Hef— 
tigfeit in die Stadt und feht in wenigen Minuten oft die unterirdi⸗ 
fen Wohnungen der armen Familien, die von der Tagedlaft er- 
müdet, die Erquidung im Schlaf genießen, unter Waffer; da heißt 
ed denn nicht felten, rette fih, wer kann! wenn nicht immer vor 
dem Ertrinken, doch vor dem falten Bade, das eben nicht zu den 
Annehmlichkeiten zu zäblen ift, wenn man bebaglich warm im Bette 
liegt. Welchen Einfluß die Näffe, die die Fluth zurüdläßt, auf die 
Gefundbeit ausübt, fann man ſich denken. Die reichen Abgebranns 
ten, welche ſich jeßt Paläſte bauen laſſen, fürchten ſich fehr vor der 
Feuchtigfeit ihrer neuen Wohnungen und haben felbft Anlaß zu einer mes 
diciniſchen Polemik in den biefigen wöchentlihen Nachrichten gegeben, 
um ficher zu ſeyn, daß fie wirklich feine Gefahr haben, den Schnupfen 
zu befommen, wenn fie bald nach Vollendung ibrer Sclöffer ihren 
Einzug halten, und die armen Bewohner der niedern Stadttheile, die 
vom Feuer verfchont geblieben find, läßt man nach wie vor der Ges 
fahr ausgeſetzt, alle 24 Stunden zweimal wie dad liebe Vieh zu 
erfaufen; dagegen bleibt die Handelöpolitif ale und ftumpf, die Fluth 
ift eine Summe ihred Lebens, und fie fümmert fi nicht darum, 
ob ihr Schlag für Andere Berderben bringt. Die Handelspolitik 
ift auch die Politif der Ariftofratie, und die bat nichts in den Kellern 
zu fhaffen, in welchen meift nur Arme wohnen. Jeßzt erbarmt fi 
alle Welt über die traurigen Thurmſtumpfen und, niedergebrannten 
Kirchen. Ei warum erbarmt man fich nicht auch jener armen Leute, 
die, Alt und Jung, Mann, Weib und Kind dem Himmel tagtäglich 
danfen würden, befreite er fie vonder Todesangf. Die Eindämmung 
der Stadt wärewohl ein ebenfo chriftliched Werk, ald der Aufbau eines 
ſchönen Thurmes. Und außerdem ift die Eindammung für Handel und 
Wandel von der größten Wichtigkeit. Es bfeibt unbegreiflich, Daßtroß des 
Eingeftändniffes der Vortheile, die auch die Börfe von dem Unternehmen 
haben würde, dasſelbe doc nicht in Ausſicht geftellt, geſchweige denn 
begonnen wird. Allein das ift die Folge der Sfolitung und abges 
fperrten Politikz fie verharrt im ihrer chinefiichen Ginfeitigkeit, und 
während fie ſich täglich die Vortheile aufzäblt, deren fie ſich zu ers 
freuen hat, erirägt fie ftumpifinnig die Nachtheile, welche ibr aus 
Gewohnheit nicht einmal mehr Küfg vorfommen, — Zu den neuen 
Ermwerböquellen, welche die große Wünfcbelruthe des Handeld ent 
det bat, gehört feit einiger Zeit nun auch für Hamburg der Trans 
port der beutiichen Auswanderer, Der Senat widerſeßte ſich lange 
den von der Kaufmannfchaft geforderten Grleichterungen, dem an 
und fir ſich ſeht ſtrengen Gefeße, denen die Auswandererfchiffe unters 
worfen find. Da Bremen aber fo bedeutenden Vortheil aus dem 
Transport der Deutfchen nad Amerifa zog, wurden endlich die Er⸗ 
fchwermiffe für Hamburg gemildert. Es ift wahr, daß die Schiffe 
dennoch einer ſtrengen Gontrolfe audgefeßt bleiben und die Beköſti— 
gung u, der Aufenthalt der Auswandereran Bord Hamburgifcher Schiffe 
gewiß eben fo gut oder beffer, nicht minder fehlecht ift, al unter Bres 
mifcher Flagge; allein es bleibt dem Gomite, welches fich bier zu 
Guniten der Auswanderer ame bat, noch unendlich viel zu thun 
übrig, namentlich für die Sicyerftellung der NReifenden jenfeits ded 
Deeand. — Das Fürzlih nach Reufeeland abgegangene Auswanderer 
Fa mußte wegen der Stürme in Gurbaven ag Zeit Anfer 
werfen, während welcher Zeit fich noch mehrere Auswanderer in 
Hamburg fammelten, die von einem engliichen Dansfieif ebenfalld 
nach Gurbaven gebracht wurden, wo jie dad Haupiſchiff einbolten. 
Diefen Leuten foll ed merkwürdig ergangen ſeyn. Ehe man fie nme 
fh an Bord nabm, trat ihnen ein englifcher Geiſtlicher entgegen 
und erklärte, fie Fonnten nicht in die Ser ftechen, bevor fie nicht 
fämmtlihd — getraut wären. Das ift ein englifches Gefeß für die 
Verbrecherfchiffe. Die armen Leute — Schwaben, Bayern, Hannoves 


raner, Preußen — mußten fich gefallen laſſen, die erfte beite ledige 
Perſon zu beirathen. Sie wurden getraut und feiern jet ibre lit 
terwochen auf dem Weltmeere. Vielleicht beberzigen das unfere deuts 
ſchen Audwanderungsfuftigen, die nicht gerade Luſt haben, par force 
beiratben zu müffen. 

wei 


Zürich, 6. Kebr. Aus einem Rreiöfgreiben des Vorortd vom 
1. 1. M. an ſämmtliche eidg. Stände entnimmt man, daß die feit 
dem 2. April 1841 bis Ende des Jahres 1842 abgejchloffenen und 
vom gr. Ratbe des Kantond Aargau genehmigten Veräußerungen 
dortiger Klojtergüter 37_ Gebäude und 609 Jucharten Land betragen, 
was dem Staat einen Erlös von 298,394 Fr. abgeworfen hat. Das 
bei wird die ebenfalld am 1. Febr. 1843 an den b. Stand Aargau 
erlaffene Aufforderung erwähnt, fowohl diefe Verkäufe als alle Ver 
fügungen über_die Räumlichkeiten der Klöfter zurüdzuziehen, und 
mit folgender Stelle gefchloffen: „Gleichzeitig haben wir den fl. Rath 
des Kantons Aargau eingeladen, mit winjchbarer Befchleunigung der 
vorftebenden Aufforderung zu entiprecben und und von feinen Dieds 
fälligen Entfchließungen jedenfalls Mittheilung zu machen, damıt wir, 
follte unferer Aufforderung feine Folge — werden wollen, die 
weiter geeigneten bundesgemäßen Mittel für Vollziehung des Tags 
fagungsbeichluffes vom 2. April 1841 ergreifen fünnen. Indem wir 
an fämmtlihe eidg. Stände die gegenwärtige ——— gelangen 
laſſen, ſollen wir dieſelben erſuchen, uns zum Zweck der Vollziehüng 
des Tagſatzungsbeſchluſſes vom 2. April 1841, wenn es nothwendig 
werden ſollte, alle bundesgemäße Unterftügung angedeihen zu laſſen 


‚und überhaupt dafür mitzuwirfen, daß alle auf den Bundesvertrag 


gegründeten Rechtsverhältniſſe aufrecht erhalten und vor jeder Rechtös 
verlegung fiber geftellt werden‘. 


Luzern. Das hiefige Bezirfägericht hat am 4. Febr. Herrn Dis 
fteli, ald Herausgeber des Volkskalenders, in eontumaciam in eine 
Geldbuße von 100 Fr. verurtbeilt, und die Beſchlagnahme des Kar 
lenders gutgebeißen. 


Miedberlande. 
Haag, 5. Febr. Heute find in dem Departement der auswärtis 
gen Angelegenbeiten die Ratificationdacten ded am 5. Nov. v. J. 
zwifcen dem König der Riederlande, Großberzog von Yuremburg, 
und dem Konige von Belgien gefibloffenen Zractats, durch die Ber 
vollmächtigten beider Negierungen ausgewechjelt worden. 


Grofäbritannien. 

London, 4. Februar. Das Unterhaus hielt geftern eine kurze 
Sitzung, die nur durch eine Erklärung von Sir Robert Peel bemerks 
bar wird, daß er vorerit feinen feiten Zoll auf Korn vorfchlagen 
werde, ſich aber vorbehalte, Veränderungen Bag engen fobald die 
Erfahrung es gebiete. Hr. Villiers zeigte eine Motion auf gänzliche 
Abſchaffung der Korngeſeße an. 


, Frankreich. 

Paris, 7. Febr, Man bat noch feine Nachricht über die Antwort, 
welche von der fpanifhen Regierung auf das Ultimatum des Hrn. 
Tbiers ertbeilt worden ift. Diefe Antwort fann (wie bereitd truber 
bemerkt wurde) nicht vor übermorgen eintreffen. (Nah andern Ans 
gaben ware die Antwort erit am 15. Febr. zu erwarten.) — In der 
Pairdfammer hat geitern Hr. Boiſſy auf Weittbeilung diplomatifcher 
Documente, die Berhältniffe mit Spanien beireffend welche bereits 
an die Adreffecommiffion der Deputirtenfammer abgegeben worden 
waren, angelragen. Hr. Guizot war gleich bereit dazu. Damit war 
aber dem Antragiteller nicht gedient. Derſelbe hatte die Abficht, bei 
Entwidlung feiner Motion dem Gabinet vorzuwerfen, wie ed in der 
Pairdfammer. erklärt babe, fein Amendement über das Durchfuhungss 
Recht zuzulaffen, und doch den treffenden Paragraphen der Deputirs 
tenfaummercommiljion angenommen hätte. Nah langen "Debatten 
wurde entihieden, daß fein befonderer Tag anberaumt werden folle 
zu den Jnterpellationen des Hru. Boiſſy. Damit ift der projectirte 
Angriff auf dad Gabinet vorerft- abgeichlagen. — Der „Gharivari‘ 
hat einen Nebenbubler befommen in dem „Satan’’; unter dieſem 
Titel erſcheint nämlich ein neues fatirifches Blatt in der Hauptitadt. 


Am 20. Jan, iſt die Fregatte „Gleopatra” von Breft aus nad 
China unter Segel gegangen; fie bat drei Miffionäre an Bord, die 
fie zu Macao an’s Land jeßen wird. 


Nah Briefen aus Madrid vom 31. Jar. bat der franzöſiſche 
Gefhäftsträger der ſpauiſchen Regierung -dad Ultimatum dee * 
Quizot (dad Begehren einer Genugthuung für die von ſpaniſchen Bes 
börden gegen den Conſul Leſſeps zu Barcelona ausgeſprochenen Ans 
fhuldigungen refp. Verläumdungen betreffend) übergeben und dabei 
mimdlich bemerkt, falld er nicht im acht Tagen eine befriedigende 
Antwort darauf erhalte, werde er feine Pälfe fordern und die biplo⸗ 


matifchen Verbindungen zwiſchen beiden Ländern würden ganz aufs 
ören. 
5pGt. 120. 75. 3pCt. 79. 80. rd. 24. 


Michtpolitifche Zeitung. 
Privat-Gorrefsondenz.) Obgleich wir 
Mufit entbehren, fo fucht dad Auss 
ſtets an fich zu 
Franfreih Meyerbeer, in 
in Wien der Pianift Kullack jetzt 
bat die Schweiz nun unfern Liederkom⸗ 
poniften Kufen mit an die Spige ihres in Appenzell bevortebenden 
großen Muſikfeſtes geitellt, bei welchem auch mebrere Kompofitionen 
von Küfen zur Aufführung fommen werden. — r 
jet von gewaltfamen Diebftäblen, ja fogar von Mordtbaten hören, 
von denen hoffentlich aber die meiften 
fährt unfer für das allgemeine Wohl 
der Bürger ftetd thätige Poligeipräfident v. Puttfammer fort, die 


Dre 





= Berlin, 7. Februar. 
hier eined Gonfervatoriums für 
land bier gebildete Mufiter doch 
mit Ehren zu überhäufen, Wäbrend_in 
Sachen Mendeldfohns-Bartboldn, 
an der Tagesordnung find, 


die bier begangen ſeyn follen, 
nur Mähren find. Indeſſen 


Meteorolog. Beobachtungen vom V. Febr. 














tunde Baroı Thermos an 
ber a 8: !. wre 5 5* 
Beodach · au emp. i P 
tung En Chatten ſchau 
Worgene BU. | 330, 80 ı — 3,21 ED. Wekel. 
Dittagt 12.1 20,856 I — 11 \Ee®. bed. 
Abends TU.| 390,7 1 — A11ED. be. 
Schifffahrts-Nachrichten. 
Mürzburg, 9. Febr. Heute angefoms 
3 men: Meed von Franffurt mit Ladung 


ZDF von Köln und Pb, Kirfdner von Gemün: 

den mit Yadung von der Dfal. — Hrute 

abgefahren nad Franffurt und Mainz: P. u. Joſ. 

en? von hier. In Ladung eben dahin: ©. Echon 
von hier. Ende der Yabezrit: den 18. d. 


-Belfanntmadhung. 

Im Wege der Eredution werden bie folgenden 
Grundftüde ded Franz Hümmer von Unterdüre 
* wiederbolt zum öffentlichen Verſtriche autgeſchzt, 
als: 


a) ein Weinberg zu 1 Morgen in der Heinrichts 
leiten. Plan Nr, 7730, neben den Beligungen 
des Michael Hemmerih ımd Kaſpar Brud, im 
—— zu 200 fl.; 
ein Weinberg zu 34 Morgen in der Wanne 
oder Bögelöderg, M.Mr. 8271., zwiſchen den 
Befigungen ded Georg Götz u. Johann Schmitt 
gelegen, und auf 200 fl. tarırt ; 
©) eim Meinberg, 5. 3. Art» umd Kleefeld, 1 
Mran. 3 Kb. ım Keparer Steig, Pl.Nro. 
5181,, milden den Beligungen der Barbara 
Hartmann, im Schägungswerthe zu 140 fl. 
d) eim weiterer Weinberg, 3. 3. mit Klee, Korn 
und Bäumen beitellt, eben dafelbit zu 54 Mro. 
11 Kthn,, MM. 5184 , zwiſchen den Angräns 
zern Adam Schering u. Benedift Eeubert, 
im Wertbe zu 230 fl. 
Etribttagfahrt wird auf _ e 
Montag den 6. März I. Jt. 
früh 10 Uhr F 
mit dem Beifügen anderaumt, daß der Zuſchlag auch 
erfolgt, wenn das Meitgebot den Schägungemwrrih 
nicht. erreicht, vorbehaltlich Jedoch des den Dvp Glau- 
digern zuftebenden Cinlöfungerewtet. 
Würzburg , am 3. Kebr. 181. ; 
Königl. Kreis: und Stadtgeridt. 


t. 
Seuffer Shraut. _ 


Georama-Anzeige. _ 
Samstag. den 11. d. M. werden die inter- 
essanten Vorstellungen im Saale des Hrn. Himmel- 
* stein mit nenen Veränderungen und der Ansicht 
des grossen Brandes von Hamburg statt finden, 
Anfung & Uhr, — Nüheres besagen die Zettel, 


E. Mayrhofer, 
Mechanikus aus Wien. 
ANIHMZ2 
Sonntag, den 12, Februar 1843. 
Die Negimentstochter. 
Kom. Dper in 2 Aften, Mufif von Donizetti. 


b 


e- 





rg Strenge 


en diejenigen 
chon wegen Diebitabld beftraft 


fonen befonderd auszuüben, bie 
nd und nun feine iftenzmittel 


nadızuweifen vermögen, da man ſolche Subjecte zu dergleichen Bers 
brechen am fäbigften hält. 


zieben ‚ und folcde 


folgenden 
etwas zu 
ſehr aleirbgültig. 


Täglich müffen wir 


wiſſen: Der 


Bad: u. Wirtböhaus Verkauf: 
Der Unterzeichnete ift gefonnen , fein im Markt 
feden Prarrwrifab, Landgerichts Ebern, befigendes 
Mirthöhaud, mit Eden?: und Badaeretiafeit, aus 
freier Hand zu verkaufen oder aucaufmehrere Jahre 
zu verpachten. Dasielbe ift 1812 erbaut, an der Haupt 
ftraße gelegen, bat einen fhönen Tanzboden, viele 
Zimmer, eimen ſehr auten Felfenfeller, nebt mehreren 
andern zum Gejchäftstetrieb gehörigen Lotalitaten. 
Lebhader wollen fidy in portofreien Briefen an ihn 


felbt wenden. 3 
ob. Lang, Bädermeifter. 
Bei Hartleben in Peſth erſchien und iſt in 


allen Buchhandlungen (in Würzburg ın der Stabel' 
ſchen) zu haben: . 


ſchnell ————— 
Taschen-Secretär, 
d 
die Knnſt, in *Fürzeiter Zeit 


durch ein bewährtes Verfahren alle Gattungen 
Briefe für die mannigfaltigen Verhältniſſe 


des gefeltfchaftliben Lebens, ald in Familiens, 


Gonvenienze, Dienfted«, Geſchäfts-, Wirtbs 

febafter, Liebeds und Heiratbsangelegenbeiten 

fchreiben zu lernen und obne Vorſtudien feine 

ſchriftlichen Geſchäfte verläßlih zu beforgen, 

Ein zuverläffiger Rathgeber für 
alle Stände. 


Von 
Ernſt Deutſchmeiſter. 

Kl. 8. Maſchinenpap. geb. ı fl.21 fr. 

Ale im Brieficreiben nicht Grübte verſchiedenen 
Alters, Geſchlechtes und Berufed erbalten bier ein 
Hulfsduch, das compendiös, dochſt fahlih und praftiich 
it, indem es blod dem Mittelftande und nur jenen 
ngelegenbeiten gewidmet ift, die man beim ſchrift⸗ 
lien Verkehr im täglichen Leben wirklich bedarf und 
—*9 denen fein reicher Inhalt aus jeder Verlegenheit 
hilft. 

Im Verlage der Laupp’schen Buchbandlung 
in Tübingen ıst #0 eben erschienen und an alle 
—— (in Würzburg an die Stahel’sche) 
als Fortsetzung versendet‘: 


PATRUM 


apostolicorum opera. 
Textum 
ex 'editionibus praestantissimis repetitum 
recognovit annotationibusque _illustravit, 
versionem latinam emendatiorem, Prole- 
gomena et Indices, 


add 
Carolus Josephus Hefele, 
S. S, Theologiae Doctor, ejusdemque in ncad, 
Tubing. P.P. 0: 
Editio altern, 
curis secundis aucta et emendata, 


Gießen, 8. Februar, Geftern —* 
tung eines Mörders, des Maurergeſellen Vahlberg aus Braunſchweig, 
ftatt. Im Juni 1841 Hatte dieſer Menſch ein 
Jahren zuerft auf eine ſchändliche, alles Menichengefühl empörende 
Weile mißhandelt und dann durch Stiche und Fußtritte getödtet. 
GSfaplovicd erzählt in feiner Parallele „Ungarn und England‘ 
all: Ein englifher Advocat fam zum Teftamentfchreiben 
pät, weil der Teſtator indeffen if 
Er ftedte dem Todten eine lebende 
Mund, feste fich nieder und ſchrieb ganz phlegmatiſch das 
worin er fich felbft zum Univerfalerben einfegte und auch die Umites 
benden mit einigen kLegaten bedachte. 
angefochten * ſchwor er ſammt den Legataren mit gutem Ges 
eſtator habe wirklich noch ein Leben in ſich 
Er meinte die lebendige Fliege und das Teſtament wurde beſtätigt. 


n fand bier die Enthaup⸗ 
ädchen von 2 112 


arb. Das war jenem 
Fliege in den 


eitament, 
Ald das Teftament bald darauf 
ebabt. 


Um verschiedene Wünsche zu befriedigen, sind 
zweierlei Ausgaben veranstaltet worden, eine mit 
und eine ehne lateinische Uebersetzung. Ver- 
wendet wurden hiefür die Versionen von ier, 
Ruinart, Clerieus und Heine. Stephanus vom Heraus- 

eber an zahlreichen Stellen verbessert, Zudem 
at die grössere Ausgabe einen Index der Bibel- 
stellen vor der kleineren voraus. 

Druck und Papier sind hei beiden gleich 
schön, Der Preis der grösseren Aus 8 
Bogen, R. ist: auf Druckpapier 3 fl., auf fein- 
stes Velinpapier 4 fl.; der der kleineren, 21%, 
Bogen, gr. 8, 2 fl. 12 kr, 





Neue Sastenpredigten! 
Bei 3. Henfen und Comp. in Aachen erſchien 
fo eben und wurde an alle folide Buchhandlungen (im 
Würzburg an die Stahe liche) verlandt: 
Pauls, (Pfarrer) P., die fieben Haupttur 
enden, in fieben Kangelvorträgen für die 
il. Faftenzeit ald Seitenftüd zu den „fies 
ben Hauptfunden’’ bearbeitet. 8. Elegant 
30 fr. 


brod. of. 

Die fieben Hauptfünden von demſelben 
Berfaffer in fieben Kanzelvorträgen bear 
beitet, erſchienen bereitd in zweiter Auflage 
zu gleichem Preife. 

Brei Voigt in Weimar iR io eben eridienen 
und in Würzburg in der Stahelichen Buchhand ⸗ 
ung und bei Boigt u. Moder zu haben: 

I. B. Montag: Beweis der Möglichkeit, 
fih in jedem Detail- u. — 


fhäft gegen alle 
Unterfchleife der Gehülfen 


ſicher zu ſtellen und jeden 


Verfäufer genau zu controliven. 


Auch Anwendbar in Wechfel-Gomptoirs. 
Nebit Angabe der hauptfächlichiten, bei KHafs 
fens und Foritverwaltungen, Pofterpeditionen 
und überhaupt allen Geldeinnahmen vorfoms 
menden Betrügereien‘, mit den dagegen anr 
wendbarften Borbauungdmaßregeln u. Control⸗ 
mitteln, um ſich von der Ehrlichkeit des Per⸗ 
ſonals zu überzeugen und ſicher zu ſtellen. 

gr. 8 geb. 1 fl 48 fr. 

Diefes Büchlein, welches zum Schutze der fleißis 
gen Bienen gegen die Raud Bienen dienen Toll, giebt 
Handlungs » und Bürcau-Chefs und Anbern die ein: 
zig fihern Mittel, Kennzeichen und Wege am die Hand, 
durd melde fie fih vor Veruntreuungen ibrer Unter 
aedenen fihern oder fie dec bald erfennen können. 
Der Verf. bat ſeinem Mamen bereits dur feine 
fürylich. erichienenen „Vraftifhen Regeln, Rechnums ⸗ 
Proben und Kehnungs:Bortheile ,“ welche nicht mir 
in den _Pritifchen Blättern die ebrenvolite Anerfen- 
mung, fondern auch bei dem Baufmännijen Pablifum 
die allgemeinite Verbreitung gefunden baden, eimen zu 
guten Klang erworben, als dab mit auch feine obige 
neuehe Shrift Zutrauen einfiößen follte. 


(Im Berlage und unter Berantwortlichfeit der StahePichen Buchhandlung.) 


 Borausbejablung. 
'Hatbjährig: bier 3 A 48 fr. per Pol: 1. Nayon 
au, ie 52 
ıW.5f.51 I. 


@inrädungspebüber 


Die dreifpaltige Perityeile oder deren Raum 4-tr: 
Brurfe:umd Geier france. ; 


Vene Würzburger Zeitung. 





ren gegen König und Daterland- für Wahrheit aud Mecht ! 
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Deutſche Bundesitaaten, — 
*ͥCBayern.) Münden. (Ps) [—IX.allgem. öffentl. 
Sißung der Kammer der. Abgeordneten am 6. Februar.) 













(Bortrag des Aby. Du Schwindl über „den Wahlcenſus der. 


— — ohne Gerichtobarkeit.“) 
Der in der nächlen (XXI.) allgemeinen öffentlichen Sizung vom 
117d. M. zur Beratbung kommende Vortrag ded Abgeordneten Dr. 
Schwindlmurbe veranlaßt dur den Vortrag des eriten Secretärd 
br. v. ThonsDittiner an die Kammer in der IM. öffentlichen 
igung v. 3. Dez. 1843 über die vom Abg. Dr. Folie wegen 
feined Eintrittd in die Kammer erhobenen Anftände und durch den 
von der Kammer gefaßten Beſchluß der näheren Prüfung binfichtlid) 
des Wahlcenſus. 
1. Aus dem Erſteren wird nicht unzweckmäßig ſeyn, Folgendes 
in Kürze vorauszuſchicken: 
Aus der Eingabe ded Dr. Kolie,”) der derfelben angelegten 
k. Regierungsentichließung und den von dem f, Minifterium des 
Innern mitgetbeilten Regierungsdacten laffe fih entnehmen, daß Dr. 
Holie im Jahre 1840 40 fl. 21 fr. 6 Hil. Jahresſteuer pr. Simplum 
16 fl, 2312 fr. bezahlte und mit diefer Steuerzabl, ald Wahlmann 
zum Abgeordneten gewählt, in die Kammer trat; daß feitvem nach 
Einführung ded Steuerdefinitivumsd 110 Simplum- erlaffen, und fo die 
Steuer ded Dr, Folie auf 38 fl. 43 kr. 413 Hi. berabgedrüdt 
wurde. Die Frage der f. Regierung bei dem f. Minifterium, ob 
gleichwohl Dr. Folie bei übrigend gang unveräudertem Grundbefite 
einzuberufen fen, babe diefe höchſte Stelle bejahend entihieden, und 
die definitive Beicheidung diefed Anſtandes nach $. 14 Tit VE. Ball. 
und Art. 8, der Geſch⸗Drd. der Kammer anheimgegeben. Aus den 
Regierungsacten gehe noch indbefondere hervor, daß mit algemeinem 
Ausicreiben v. 19, Dft. 1839 fümmtliche Wablbehörden rückſicht⸗ 
lich der zu Grund zw legenden Jahresſteuer auf ein Finanz ⸗ Kammer⸗ 
Ausichreiben v. 25. Gept. 1839 bingewiefen, und biernach 40 fl. 
breöfteuer gefordert werden, welchem ber Vortragerftatter Frhr. v. 
bonsDittmer noch eine allgemeine Finanzminiſter⸗Ausſchreibung 
v. 5. Dft. 1839 und die derfelben beigefugte allerhochfte Entſchließung 


ufügt. 
. ienach enticheidet diefer Neferent die Frage, ob Dr. Folie 
als Mitglied der Kammer zu betrachten und folgerecht einzuberufen 
fey, bejabend und zwar wegen $. 12. zit. VI. Ball, 5. 8. it. d., 
indem $. 9, nur von den alteren Steuer» Bemeffungen, nicht aber 
von dem neuem Grunditeuergefeße, welches, feiner Zeit 
überall eingeführt, eine allgemeine Geltung erhalten müffe, verſtanden 
werden fünne, befonders, da dad Steuerbefinitivum ſchon in einigen 
irfen vor Grlaffung der Berfaffung eingeführt war, und die Bes 
rechnung / der Sabreöfteuer nur da Plaß greifen fünne, wo eine Bes 
rechnung des Simplumd nicht möglich jey; endlich auch noch $. 14. 
zit. VI. BU. den $. 12, nicht anfchlage, 

Eine zweite ſich aufgeworfene Frage: „welche weitere Folgeruns 
gen diefe Angelegenheit zulaſſe?“ zerfällt Frhr. v. ThonsDitts 
mer aber fogleich in die Doppelfrage: 

1. »Ob das k. Finangminifterium im Rechte war, wenn es 
in folder Weiſe eine Auslegung des $. 8. und 9, ald eine bindende 
Richtſchnur den Wahlbehörden vorzeichnete ?« 

2. »Wie ed überhaupt bei Durchführung des Steuerdefinitivums 
in Beziehung auf den Wahlcenfus zu halten jeyn werde ?« 

Zu 1. glaubt er diefe Frage verneinen zu müflen; dad Berfafs 


ı*): mornadı derfelbe ſich des Eimtrittd in die Kammer bis zur Entiheidung 
der Frage enthalten zu wmürfen glaubt: „ob die verfafjungdmäfige Be: 
fimmung über die Fefekung eines Steuerfimplums von 10 fL, oder bie 
von der wre ee Getfegung von einer Jahresſteuer von &o fl. 
die gefeliche Nerm fen? . ; 








EEE = 


58 zeichne das Simplum vor: Wer nach dem alten Steuer⸗ 





Sonntag, 12. Februar 1843. 
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Geſeß 10 fl. Simplum zablte, war wahlfäbig, und. mußte es ſolange 
bleiben, als fein Grundbefig, nicht ‚änderte, oder ein neues Geſeß 
feine Steuern nicht fo weit minderte, daß er obiges Simplum nicht 
mehr gebe; indem eine entgegengefepte Annahme zu dem Schluffe: 
führen würde, daß nad Erlafß des 5. Simplumd der MWahblcenfus 
hätte ändern müſſen ac., welche Auslegung jedenfalls nur als 
eine authentiſche von Wirkfamteit werden Fonnte. , 

Zu 2. Dagegen laffe fih nicht. verfennen, daß hiedurch nicht 
allein auf die Beltimmung des Wahlcenfus, fondern auch auf das 
Steuerminimum bei der Anſäſſigmachung, auf die Wählbarkeit bes: 
Landrathes wefentlicher Einfluß geäußert werde. Es fonne aber 
gleichwohl, wenn einmal die bindende Norm des _Grunbiteuergefehes 
v. 3. 1828 anerfannt werden wolle, wie. ſie es müffe, am Ende nur: 
die Bezahlung des Simplumd entſcheide. Ed müſſe angenommen‘ 
werden, daß die im $. 84. des Grundſteuergeſe zes audgefprochene 
Verhältnißzahl der Berechnung bed Cimplumd die erg und ein⸗ 
mal durchgeführt, auch anf allen und jeven Grunbbefig Geltung er- 
halten mürle, N 

Andererſeits fonnte erinnert werben, daß Durch fpätere ſteuerge⸗ 
Beftimmuugen die Rechte auf Standfibaft eben fo. wenig: ers 
weirert, ald beengt werden fünnen, ed müſſe demjenigem, der nach 
der Berfaffung mit einem Simplum-von 10 fl. wäblbar'war, dieſes 
Recht auch durch die fpätere Grundſteuer⸗Geſezgebung gewährt wer⸗ 
den, fo *— nicht durch offenbare Gteuerüberbürbung . fein hoher 
Steuerfuß herbeigeführt, und deßhalb fo weit gemindert wurde, daß, 
er: jened Simplum überall nicht mehr geben Fünnte, . 
Dieſe fo tief eingreifenden Grundfäge müßten nothwendig ermos 
en. und feitgeftellt werden, fönnten jedoch nicht durch MinifterialsRes 
cripte allein geordiiet werden. Daher beantragte Referent, diefen. Gegen⸗ 
ftand dem: dritten Ausſchuſſe zur entfpreshenden Erwägung, Beratbung 
— im Benehmen mit dem zweiten — und feinergeitigen Vortrags⸗ 
Erftattung hinũberzugeben. — 
* * ging auch der einftimmige Beſchluß der Kammer v. 2. 
ec. v. J. — 

ll. Der zu vorliegendem Gegenſtande ernannte Referent, Dr, 
Sich windl, glaubt nun vor Allein erörtern zu müſſen, welche Bes 
ftimmungen unfere nr binfichtlih der Wählbarkeit, refp. des 
Wahlcenfus der Landeigenthitiner ohne Gerichtäbarfeit enthalte ; danu 
ob die einfhlägigen Minifterials und Reglerungsihreiben welche nas 
mentlich bei den 1836 und feitber erfolgten Wahlen erlaffen wurden, 
mit jenen grundgefegliben Rormen im Einklang fteben. 

Die bayerifbe Verfaſſungs⸗Urkunde nehme, abweichend ‚von den 
Grundgefegen mancher Staaten, nicht etwa ein. beſtinuntes Vermögen, 
fondern ein gewilfes feuerbares Befigthum als Bafid der Wähldar⸗ 
feit an. $. 12 Tit. VI, welder im Ed. X, Tit. I. Abſchn. 1. fub 
Nr. 8. e. die nähere didpofltive Begrängung für die Landeigenthümer 
ohne Gerichtäbarfeit finde. 

Wie das bier beftimmte Steuerfimplum zu berechnen, dann welche 
Sabreöfteuerfumme in jenen Bezirfen, wo eine verfchiedenartig regus 
lirte Steuerung beſtehe, ald Minimal+ Betrag angenommen werben 
müffe, beftimme ber folgende 5. 9. — j _ 

Aus diefen Principien ergeben fich für die practifche Durchführung 
folgende Conſequengen: j J 

1) Zu Abgeordneten ſeyen nur die Landeigenthümer ohne guts⸗ 
herrliche Gerichtöbarkeit geeigenfchaftet,, welche. ein freieigened oder 
erblich nußbares Eigenthum in ihrem refp. Regierungäbezirfe feit 
vollen drei Jahren befißen, wovon fieald Simpfum der Steuer wenig⸗ 
ſtens -10 fl, bezahlen, a £ 

2) Bei der Glaffe der Randeigenthümer feyen ferner in bad 
Steuerfimplum nur die Ruftitals, Häufer» und Gewerbefteuer‘ mit: 


Aus ſchluß der mals und indirecten Auflagen einzurechnen. Hie⸗ 
durch ergeben verſchiedene Hülle, denn ed ſey zu unterſcheiden, 
ob der Landeigenthümer ohne guͤtsherrliche Gerichtsbarkeit die Ruftis 
talſteuer allein, oder in Verbindung mit der Häuſerſteuer, oder mit 
der Gewerbfteuer, oder mit beiden leßten zugleich, ob er nämlich im 
legtern Beziehungen Grund⸗ und Gewerbfteuern; ob er Grund und 
Ha i3 Endlich, ob er Grund⸗, Hauss und Gewerbſteuern 
zugleich begable.. 


») dann der Landeigenthümer nur Ruſticalſtener bezahle, 
unterliege ed feinem Bedenken, daß dad Steuerfimplum die Minimals 
größe von 10 fl., — die Jahresſteuer (nach 5 Simplen berechnet) 
50 fl. betragen müſſe. 

) Falls aber die Grundfteuer mit der Gewerbefteuer in Ber 
rechnung gezogen werde, müffe die ganze Gewerbiteuer (weil fie nur 
ala jährliche Geſammiſteuer ‚erfiheine, mit den aus Ruſticalien fich 
ergebenden Steuerfimplen, leßtere verfaffungdmaßig zu 5 Simplen 
angefept, den Normalbetrag von 50 fl. beraudwerfen und jo mit 5 
getheilt dad erforderliche Steuerfimplum 10 darftellen). . 

Hiebei ſey aber wohl zu merfen, daß perfonelle Bereibtigungen, 
Sonceflionen x. fein Wahlrecht geben, da. die Wahlbefähigung der 
Landeigenthümer- durch ein freieigened oder erblich nupbares Beſih⸗ 
thum abfolut bedungen ſey. Db die Realität der Gewerbe biöber 
immer genau recherdbirt worden, möge bier babingefteilt feyn. 

c) Treffen Grunds und. Häuferftenern zufammen, jo mörbte 
es fcheinen, ald. 06 vorftehende Berechuungsart ebenfalls Play greifen 
follte, wenn für alle Gattungen des Grundbefiped das gleihmäfs 
fige Jabredfteuerverbältniß eg beachtet werden follte. 
Betanntlich feven aber beidem Begiune der Berfaffung, wiedermalen, 
nur 3 Häuferfimpien erhoben worden, Werbe nun das Simplum 
ver Hausfteuer ohne Unterſcheidung zu dem Simplum der Grund 
fleuer addirt und bei einem- Betrage der beiden Simplen zu 10 fl. 
die Wahlfähigteit anerfanut, — auch wenn die Geſammtjahres ſteuer 
50 fl. nicht erreichte, — fo . mochte in der Wirklichkeit optmald 
eim geringered Bermögen an Hauds und Grundbefiß vor einem 
größeren ungemifchten Grundvermöägen wählbar maben. 

Alein eben, weil die Verfaffung vor Allem auf das einfache 
Steuervermögendverbältnig NRüdfiht genommen wiſſen wolle, und 
fon damals 3 Simpien Häuferfteuer 5 Simplen Grundſteuer adäs 
quirt waren, forme bei diefen beiden Gteuerarten bie Betech⸗ 
nungsart, wornac ed zur Wäplbarleit genüge, wenn Haus⸗ und 
Grundſteuer mit einander eim Öteuerfimplum von 10 fl. darthun, 
fehr wohl angewendet werden; denn die Häuſerſteuer mach dem Ger 
fee vom 15. Auguft. 1828 aud der 30. Bonitätäflaffe oder den Mieth⸗ 
gulden gezogen werde, mit der Verhältnißzahl des Grundbeſihes ad⸗ 
dirt, gegebenen. Falld immer ‚das gleiche Refultat, z. B. bei dem 
zur Wählbarteit erforderlichen Minimalfige 600 Gindeiten, fo wie 
die. Größe der Häuſer⸗ und Grundfteuerkapitalien zufammen, immer 
die Gefammifumme von 8000, alfo das Simplum 10 beraudwerfen. 

Das auf. dem allerhöchiten Refcripte vom 28. Dej. 1324 bes 
rubende Regierungdausichreiben (Döllinger Ber. ©. Bo. vu. ©. 
262) fonne daher für zwedmäßig erachtet werden. 

So fey auch die fgl. Regierung von 1931 am immer von der 
Anfiht ausgegangen, daß der Wahlbarkeitscenſus in der Rlaffe der 
Karideigenthumer nach dem Simplum unbedingt zu ber 
rech nen und:ed daher feinedwegd notbwendig ſey, das der Wahl⸗ 
candidat 50.fl. im Ganzen bezahle, werde dad Simplum von 10 ji. 
aus der. Gewerbiteuer oder der Grund» oder Hauſerſteuer entrichtet. 
(Rand:agdverh. 1831. Bd. I. Prot. V. 22—30,) 

d> Für den Fall endlich, wenn Grunde, Hause und Gewerb: 
feuern jufammenfaflen, könne nur die jährlihe Geſammtſteuer in 
minimo zu 50 fl., wobei nämlich die Grundfteuer mit 5, bie Haus—⸗ 
feuer mit 3 Simplen in Anfap fommen, oder, was wieder gleich 
fey, das durch 5 beraudgezogene Simplum 10 zur Norm genommen 
werden, alſo z. B. 20 fl. Grund⸗, 6 fl. Haudsund 24 1.Gzwerbiteuer. 

€) Im Unterfraufen müfje übrigens fabgemäf nach $. 9. I. Tit. 
1. Abſch. ded X. Edicts die jährliche Geſammtſteuer der Kandeigens 
thümer, wie fie für die Staaiskaſſe erhoben werde, fohin mit Auss 
ſchluß aller. Perſonal ⸗ und eg eben der Art zur 
Grundlage genommen werden, daß das Minimum diefer jährlichen 
Gefammtiteuer (die 1831 erfolgte Steuerminderung mit ihrer Quote 
eingerechnet) auf 50 fl. fich belaufe. w — 

() Im der Pfalz biegegen ſey zur Befeitigung „weitläufiger und 
unficherer Berechnung des Abzuges ber im jeder einzelnen Steuer⸗ 
quote begriffenen Beifhlagdprocente für die Gemeindekaſſen 
u. dgl. der früber berechnete allgemeine Durchſchnitt zur Grundlage 
zu nehmen und hiernach dad Steuerminimum von_58 ji. (natürlich 
zur Zeit unter Einrechnung der eg erjolgten Steuerminderung) 
auf 53 fl. feitgufegen, damit im ſolcher Weile das geeignete Berhältniß 
mit den andern Landestheilen bergeltellt werde. Da indeifen, wie 


bemerkt, in ber Pfalz eine Gewerbſteuereinrechnung bet der Klaſſe 
der Landeigenthũmer nicht ftattzufinden babe, fo fünnten Die feit 1831 
finanzgefeplih abgeminderten directen Eteuern in einem relativen 
Minimalgefammtjahreöbetrage allerdingde auch ald Genfus gelten. 
Uebrigens fey bier wohl zu bemerfen, daß die Anwendung des Schluß⸗ 
ſatzes des $. 9. Tit 1. der X, Verf.-Beil, auf andere, als die damals 
(1818) fubfumirten Regierungäbezirke (Pfalz und Unterfranten) ſchon 
an ſich eine gänzlich unzuläßlibe Gefeesinterpretation wäre und in 
ihrer Ausdehnung auf die nad dem Grumdftenergefeße von 1928 
unbefteuerten Diitricte, wenn z. B., wie dermalen, verfügt few, nicht 
dad Simplum, fondern eine Jabreöfteuer von 40 fl. die Wabtfabigfeit 
gewähren folle, — eine höchſt auffallende unjuftificirlibe Befchränfung 
der MWahlberehtigung für die Landeigenthümer involviren müßte. 

. 8) Hiedurch wäre die Art der Berechnung des Wahlcenius ers 
(öpft, ‚wenn nicht verfaffungsmäßig auch jene Städte und Märfte, 
welche eine Berölferung von 500 — nicht erreichen, mit den 
Landgemeinden wählten, und in dieſen wahlfähig, auch außerdem die 
Hleineren Städte und Märkte nicht überhaupt ermächtigt wären, 
zeitlich unter die Landgemeinden zurüdzutreten. Durch folde Zus 
fammenwerfung an fich verfhiedener Wahlflaffen, wodurd außerdem 
die Wahlrechte und Intereffen der eigentlichen Grundbefiper beein⸗ 
trächtigt werden, müſſen ficb die Fälle bäufig ergeben, wo der Wahl 
Candidat lediglich Häufer oder Gewerbſteuern, endlic au Käufers 
und Gewerbfteuern zufammen, entrichte. Hiebei werde nach analoger 
Anwendung der Normen dad Säuferfteuerfimplum jedenfalls 10 fl., 
die Gewerbfteuer aber, oder auch die — und Gewerbſteuer zu⸗ 
ſammen (erſtere zu 3 Simplen veranſchlagt) in ganzer Jabresſchul⸗ 
digkeit 50 fl. als Minimalcenſus zu betragen haben, da hinſichtlich 
diefer beiden Öteuergattungen niemald eine Minderung oder Eis 
bötans ftattgefunden babe. j (Fortf. folgt.) 

Regensburg, 8. Febr. Wie wir vernehmen, werben unfere 
Dampfboote heuer am 28. Febr. in Thätigfeit fommen und bid zum 
Juni je am andern Tage, dann aber alle Tage fahren. Die öfler 
reichiſche Geſellſchaft fol ſich bereits erklärt haben, mit der biefigen 
auf diefe Weile Anſchluß halten zu wollen, was beiden Unternehmuns 
gen nur Vortheil bringen fann. Wenn nicht wieder ungünſtige Eles 
mentarverbältniffe eintreten, die in dem vorjährigen Maße faum zu 
erwarten find, jo wird das heurige Jahr beffer werben, ale feine 
Vorgänger. Befonderd bürfte der Waarentrandport ſich lebhafter 
machen, da die Frachten der Bergfahrt auf eine fehr billige Tare ge⸗ 
ſtellt worden find. Sehr zu wünfcen if, daß dem ſchoͤnen Unter 
nehmen, welched mun ſchon fo lange mit Hinderniffen mancherlei Art 
kämpft, endlich ein heller Stern leuchte, LUnfere Stabt bat von der 
Dampiihiffiahrt nur den größten Nupen, ſchon durch den auferors 
dentlich geiteigerten Zufluß von Reifenden. — Gebr gefpannt ift man, 
auf welche Art und Weiſe die Ulmer ihr Dampffciffabrtöprsjeet auds 
zurühren gedenken. Im Intereffe der guten Sache ift zu wünſchen, 
daß ein freuudnachdarliches Zuſammenwirken zwiſchen ihrer und unfes 
rer Geſellſchaſt ſich geftalte. Unzeitige Rivalität würde bier und dort 
nur Schaden bringen, wihrend beiderfeitiged Entgegenkommen und 
Ergängen der Ulmer wie der Regendburger Gefellſchaft nicht anders 
ald gedeiblich und forderlich ſeyn fünnte, Jener ift dur die Lage 
der Dinge die Donaujtrede von bier aufwärts ald Spielraum ange- 
wiefen. In Regensburg an unfere Gefellihaft anzufnüpfen, diefer 
von oben herab Reiſende und Güter zu bringen, während dagegen 
die bayeriihen Dampficiffe den württembergifhen das nimliche von 
unten herauf zuführen würden, died wäre unferd Erachtens das einzig 
richtige Berhältnig, in welches beide Geſellſchaften fih gegen einans 
der ſiellen follten. Läugnen läßt ſich übrigens nicht, daß, wenn ſchon 
die —— Dampfſchifffahrt auf dem Strome natürliche 
und kunſtliche Schwierigkeiten zu überwinden bat, diefed -nod weit 
mebr der Fall it amf der Route zwiſchen Ulm und Regensburg. Nas 
mentlich finden fich hier noch ungleich mehr jener binderlichen Brüden ; 
man zählt deren von bier bid Ulm gegen zwanzig, und manche darum 
ter find nicht viel mehr ald enge, niedrige, elende Stege, Da unver 
fehrt durchzufommen, ift eine große Aufgabe. Möchten doch unfere 
in Munden dad Wohl des Landes beratbenden Abgeordneten auch 
auf den Hauptittom Bayerns einen günftigen Blick werfen und noch 
im Yaufe der gegenwärtigen Ständeverfammlung der Herſtellung 
eines fihern Fabrwaflerd ein warmes Borwort reden! Mit fo inni⸗ 
gem Danfe die in neueiter Zeit von unferer Regierung der Donau 
zugewenbete größere Sorgfalt erfannt werben muß, fo wirb doc 
Niemand wivderipreden wollen, daß die biäher ber Gorrection zuge 
wiefenen Mittel weit nicht audlangen, um das vorgefledte Ziel. voll 
fommen zu erreichen. Megensb. 3.) 

= (Breußen.) Berlin, 8. 2 (PrivatsGorrefpondenz-) 
Das Gerücht, ald haben die bieflgen Katholifen dem Monarchen eine 
Petition eingereicht, daß es ihnen geftattet werde, ein Franziskaner⸗ 
flofter in Berlin zw errichten, mag wohl nur Gerücht feyn. 


Berlin, 7. Febr. Man wollte gehen bier wiffen, daß ber 
Debit der Leipj. Allg. Ztg. vom 1. April an wieder freige eben 
werben folle, nachdem der Verleger, Hr. Brodhaud, gewiffe Eröff⸗ 
nungen gemacht babe. (Mad. 3.) 

Berlin, 8. Febr, Einer in den »Berlinifhen Nachrichten« ent, 
baltenen Privatmittbeilung zufolge bat die Stadtverorbretenverfamms 
ung von Berlin in ihrer geftrigen Sigung die Frage: »Soll bei 
den Berbandblungen der Stabtverorbneten fünftig eine unbebingte 
Deffentlichkeit in der Art ftattfinden, daß bad Publifum ald Zuborer 
zugelaffen werde ?« mit 56 gegen 45 Stimmen verneint. Es 
bleibt nun noch übrig, über die Vorfchläge einer bedingten 
Deffentlichfeit abzuftimmen, was in einer der näcften Sitzungen 
geſchrhen fol. ‚@.©t5.) 

% (Sadfen) Dredden, 7. Februar. (Privat + Correfp.) 
In den Verhandlungen der Redner über Deffentlichfet und Münds 
lichkeit gaben dieſe eim rühmliched Zeugnif von den Kortfihritten pars 
lamentarifcher Beredfamfeit, die unfere Abgeorbneten feit dem erften 
Sandtage gemacht. Die Theilnahme, mit welder diefe mit fo aus— 
dauernder Grünblichfeit geführten Debatten in und außerbalb der 
Kammer aufgenommen wurden und werden, find wohl der befte 
Prüfftein dafur, daß der gefunde Sinn des Bolted die hohe Wich⸗ 
tigkeit der Sache erfennt, um die ed ſich bandelt und feine beften 
Hoffnungen darauf feßt. Fragt man, was durch den Wideritand 

egen die von ber Regierung vorgefchlagenen Verbefferungen im alten 

In mifitiondprogeffe gewonnen werde, da die Regierung doch nicht 
——— und ſo ja Alles beim Alten bleiben werde, ſo iſt darauf 
zu antworten: daß früher oder ſpäter die Oeffentlichkeit den Sieg 
davon tragen werden und ebe bad Jahrhundert feinem Ende fich naht, 
das Princip der Mündlichkeit überall in Deutſchland die engen Gr 
richtöftuben in die Luft fprengen werde. r 

Folgende -Rammerftatittit unferer Ständeverfammlung bürfte 
nicht ohne Intereſſe ſeyn. In der eriten Kammer figen 93 Adelige, 
13 Bürgerlihe. Darunter 12 Hofbeamte, 7 Domberren, 39 Grunds 
befißer, 16 Staats⸗ und ftädtifhe Beamte, 5 Militaird, 20 Aus 
riſten, 3 Theologen; 4 Mitglieder befinden ſich zugleich in auslän⸗ 
difhen Berbältniffen. Die Mriftofratie des Adels, Grundbeſitzes und 
ded Amtes ift ſonach aufs Bolltändigfte repräfentirt, Die Kammer 
zählt einen Prinzen ded Hauſes Sachen und 5 Standeöherren. In 
der zweiten Hammer fißen 75, und pwar 14 Adelige, 61 Bürgerfiche, 
(36 Städtifche, 25 Bänerlihe) 45 Gutsbeſitzer, 4 Hofleute, 14 Staats⸗ 
beamte und Militaird, 15 Nädtifhe Beamten, 27 Juristen, 11 Kaufe 
leute oder Fabricanten, 38 Beamte, 3 in auswärtigen Berbältniffen. 
Die pofitiven Elemente find alfo vorzugsweiſe ftark vertreten, denn 
die Amts⸗ und Belibariftofratie gebietet fat über alle Stimmen; 
die freie — aber ſoll erſt noch vertreten werben. Ueberhaupt 
beruht das Vermiſchen ded Gonftitutionellen mit den Standesintereffen 
wohl nicht auf richtigem Prineip. Inder eriten Kammer follten die mas 
teriellen, in ber zweiten die immateriellen Intereſſen vorjugsmeife 
vertreten feyn. Der Beſitz feht noch keineswegs den geiftigen Antbeil 
des Einzelnen am Lande voraus, worin doch der Patriolismus allein 
beftebt. i 

Dr. Ruge ald Serauögeber und der Buchhändler Wigand ald 
Berleger der unterdrüdten Jahrbücher, baben, (wie Sie bereits ſchon 

emeldet) der zweiten Kammer eine Beſchwerde überreicht. Man 
iſt fehr gefpannt, von welcher Wirkung diefe feun werde. In den 
höhern umd niedern Kreifen wird übrigens dieſe Unterdrückung ſehr 
gemißbilligt, befonderd, weil fie die Richtung der Jabrbücher jo Mar 
darlegt und das Volk erft recht aufdas Verbotene dadurch aufmerffam 
macht, welches ihm bei der Hegel'ſchen Sprache rein unveritändlich 


geblieben wäre. 

(Baden.) Rreiburg, 8. Febr. Die »Allg. Zeitunge berichtet 
aus Rom v. 28. Jan.: Das längft erwartete geheime Gonfiftorium 
ift endlich aeftern gehalten und in demfelben find 4 meue Gardinäle, 
56r bifchöte und 18 Bifchöfe ernannt, auch der vor 1 212 Jahren 
um Fürſtbiſchof von Breslau gewählte Erzpriefter und Ehrendomberr 
nauer zu Habelfchwerdt ald folcher beitätigt worden. Aus zuvers 
läffiger Quelle wiffen wir, daß dad Ende diefed Conſiſtoriums erfl 
den 30. dedfelben Monats war, und daf darin unfer bochwürdigfter 
Erzbifchof Hermann v. Bicari nebft Anderen präconifirt wurde, 


(F- 3.) 

© (Kreie Städte.) Frankfurt, 10. Februar. CPrivats@orrefp.) 
Heute wie geitern blieben die holl. Fonds flauer, die ofterr. aber 
feft. 3 pGt. Metall.: 111548 5 Ip&t. Metall.: 101 718 ®.; 3 p&t. 
Metal.: 7818 &,; BantsAct.: 1975 G.; 250 fl. Koofe: 115518 
&.; 500 fl. Xooje: 145314 ©.; Prümienfheine: 9213 ©.; Ins 
tegr.: 58 34— 1316 G.; Spnd. K1j2pGL.: 947)8 ©. ; 31) pEt. 
7378 ®.; peln. 200 fl. Looſe: 8578 ®.; 5ow fl. Roofe: 88 1j2 
= u a4 ©.; Taunusb.⸗Actien: 390 44 ©; Diec.: 234 
pet. ©, 


[01 Feanttınt, 10. Februar. (Priv.Corc.) Mittbeilungen aus 
Köln zufolge iſt die Sache der „Rheiniſchen Zeitung“ mehr, als 
ntan erwartete, eine allgemeinere geworden, was nun freilich mit durch 
die Sendung eined Genford von Berlin fommt. Der „rbeinifche" 
Patriotidmus betrachtet die Preßfrage von einem ganz unabhängigen 
Standpunkt, wie auch der leitende Artifel bezeugt, welchen die geitrige 
Nummer der „Kölnifchen Zeitung‘‘ über das Verbotder „Rheiniſchen 
Zeitung‘ bringt. Gleihwohl glaubt man im Ernte nicht daran, daß 
das Minifterium nachgeben werde, da die „Rbeiniſche Zeitung” ihre 
Tendenz nicht ändern will. — Bis jetzt verlautet nichts davon, daß 
fi) die Bundedverfammlung mit der Preßfrage, refp. der Abfaſſung 
eined gemeinfamen Preßgeſetzes befchäftigen werde. glich ift es, 
daß nach der Rückkehr des Präfivialgelandten diefer wichtige Gegens 
ftand in Anregung fommt, — Wie man vernimmt, foll mit dem Ban 
einer Eifenbahn von Höchſt nach Soden moglihft bald begonnen 


werben. 
Großbritannien. j 

London, 6. Februar, Die Königin Bictoria bat auf die Adreffe 
der Lords geantwortet: „Ich danfe Ahnen fir Ihre loyale und ehr» 
furchtövolle Adreſſe und verlaffe mich mit gerechter Zuverſicht auf Ihr 
eifriged Streben, das öffentlibe Wohl zu fördern, und auf Ihre 
Mitwirkung zu Allem, was die Ehre ded Landes und feinen bochites 
henden Eharafter aufrecht zu halten geeignet if.” Auf die Moreffe 
der Gemeinen wurde eine eben fo kurz gefaßte Entgegnung ertbeilt. 

Sn der heutigen Unterhausfigung wurde Sir Mobert Peel über 
den gegenwärtigen Stand der commerziellen Unterbandlungen mit Bras 
ftlien interpellirt. Der Minifter antwortete, noch fen nichtd beendigt. 
Auf eine Anterpellation des Hrn. Labouchere im Bezug auf die coms 
merziellen Unterbandlungen mit Franfreih erklärte Sir Robert Peei: 
„Was Frankreich anbetrifft, fo habe ich die Befriedigung, mittheilen 
zu fonnen, daß Unterbandlungen wieberaufgenommen find, um einen 
Handelövertrag mit diefem Lande zu Stande zu bringen. Die Wies 
deranfnüpfung diefer Unterhandlungen wurde in Franfreich fo günitig 
aufgenommen, daß die Regierung Ihrer Majeität den Abſchluß einer 
vortheilbaften Webereinfunft boffen kann. Die Regierung Ihrer Maj. 
darf annehmen, daß vie Bortheile diefer Hebereinfunft nicht befchränft 
ſeyn werden blos auf vie commerziellen Geſchäfte, fondern daß dies’ 
zugleich eine Webereinfunft fegn werde, welche die allgemeinen freund« 
ſchaftlichen Beziebungen zwiſchen den beiden Ländern begünſtigen wird.” 


(Lebhaſter Beifall.) 
; Frankreich. 

Paris. Durch Drdonnanz vom 7. Feb. heute im Moniteur pub⸗ 
licirt, wird Admital Rouffin, Pair von Frankreich, zum Miniſter⸗ 
Stautäferretär für dad Marines und Golonien-Departement ernannt; 
er erjeßt den Admiral Duperre , deſſen Demiffion angenommen ilt. 
Im nicht officielen Theile des Moniteurd wird gefast: Die Gefunds 
beitdumftände des Admirald Duperre hätten ihm fchon feit längerer 
zeit zu dem Berlangen bewogen, der Lat der Geſchaͤfte entboben zu 
werden; er babe dieß zum oftern gegen den König geäußert; St. 
Maj. babe lange gezögert, auf den Wunfch des Minifters, refigniren 
zu dürfen, einzugeben, fen aber zulegt mit lebhaften Bedauern dem 
wiederholten Geſuche deifelben beigetreten. Der ruhmreiche Aomiral 
ziehe fich zurüd, begleitet won der höchſten Achtung ded Königs, wie 
des Landes. — Adıniral Rouffin, der neue Marineminifter, iſt für 
die Verträge von 1831 und 1933; Admiral Duperre war dagegen; 
Admiral Madau, dem das Portefeuille der Marine aıgeboten worden 
feon foll, hat es, wie man ſich ergäbft, nicht angenommen, weil er 
eben wohl geyen die Berträge ift, Guizot aber, wie ſich von felbft 
versteht, feinen Gollegen in's Gabinet nehmen fann, der auf Anknüs 
fung von Unterhandlungen zur Aufhebung der Verträge dringen 
wurde, 

Fuür geheime Ausgaben follen, wie man hört, diefimal zwei 
Millionen Franken verlangt werden, alſo das Doppelte des in fruͤhe— 
ten Jahren angefprobenen Greditd. — Die Regierung hat durch tele» 
grapbiiche Depefche Naht erhalten, daß ſich ein ſpauiſches Trup⸗ 
ven ods an der Grenze Concefitritt; es find darauf hin ſvon biee 
Befegle abgegangen, Truppen nah Perpignan zu dirigiren. — Die 
neueiten Berichte aus Algerien lauten ſchlium; Abdel Kader it wies 
ber oben; mehrere der jcheinbar unterworfenen Stämme find auf's 
Reue zu ihm übergeteeten; General Bugeaud bat ſich am 27. Jan. 
von Algier nad Cherchel begeben und fand am 29. Jan. im Felde, 
um die abgefalenen Stämmezu züchtigen ” den Emir zu verfolgen. 


5 püt. 181. 5. 3 pt, 30. 5. - Ned. 
... Wortugal. 
Nab Berichten aus Eiffadon vom 30. Jan. war das Decret, 
nad welchem die Divi n der Staatsſchuld und der Anleiben, 


nad Wadhl der Bonsinhaber, autweder in Portugal oder in fremden 
Landern bezabit werden follen, amtlich veröffentlicht worben. 





Nichtpofitifche tung; 
= Bei dem am 9. Febr. im 3* von Bieberehren ſtattge⸗ 
fundenen Treibjagen batte ein Jäger das Unglüd, freilih ohne Ver⸗ 
ſchulden, einen Keriber bedeutend, doch nicht lebendzeführlich zu 
verwunden. 

= Berlin, 7. Febr. (PrivsGorr.) Ju Bezug auf dad vom 
Prof. Zumpt in der legten Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Bereind 
beichriebene romiſche oder pompejaniihe Haus vernehmen wir noch 
aus ſicherer Duelle folgende für Ihre Leſer gewiß febr intereffante 
Mittheilung: Ad Se. Maj. der Konig von Bayern im Monat Marz 
1839 unfern Arhiteften Prof. Zahn in Pompeji befuchte, fo gerubte 
der König, daſelbſt einen ganzen Tag von Morgens fruh big Abends 
fpät zu weiten, um mit Prof. Zahn an Drt und Stelle ſich uber 
das Bäuslice Leben der Alten befprehen. In Folge deſſen 
entſtand bei dem Lunftfinnigen Monarchen der fchone Gedanke, in 
feinem Lande ein pompejanifches Haus bauen zu laffen, wozu als 
Modell dad Haus des Kaflor und Pollur gewählt wurde, Der 
DberbausDirsetor Gärtner ift bereits mit der Beaufſichtigung des 
Baues diefed antifen Hauſes befhäftigt, dad, wie befannt, in der 
Nähe von Aſchaffenburg zu ftehen kommt. Betauntlich iſt das 
Haus Kaſtor's und Pollur Mn Pompeji eines der reichiten Haͤuſer, 
in welhem man die jhöne Wand mit der Darftellung: Achilles ents 
deckt von Ulyſſes unter deu Töchtern ded Eycomedes, jo wie die 
ſchonen fhwebenden Gruppen Zaun und Bacchantin, Hippolyt und 
Phädra, Ceres, Hygiea, Venus und Adonid u. ſ. w., aus yrabeu 
x annte Öruppen werden auch in dem 2. und 3. Heit des 
Zahn’fchen Werkes abgebildet erſcheinen. — Dasirübere Gerücht, 
daß der Director der Düffeldorfer Kunftacademie, Prof. v. Schadow, 


bier den Wirkungäfreis feined greifen Baterd , bed Directors der 
biefigen k. Mcademie der Künfte, Dr. v. Echadow, einnehmen werde, 
geminnt —— mehr reger enge 

teöden, 7. Febr. (Privar.sGorr.) Der Januar endete 
dei 10 Grad Wärme mit einem beftigen Gewitter, das in zwei Dors 
fern der Nachbarſchaft einfhlug und Jjundete. Wiewohl nun zu er 
warten war, daß hierauf große Kälte eintreten würde, fo war dies 
do nicht der Fall. Am 1. und 2. Februar hatten wir vielmehr 
wahres Früblingöwetter. Hoffentlih bibält der Reit des Winters 
ben biäherigen lauen milden Character, was bei der immer noch 
dauernden Theuerung der Lebensmittel, in Hinſicht der Armuth fehr 
zu wünſchen iſt. Waflerreih find wir nun wieder. Die von der 
Eiedecke befreite Elbe läßt_wieder freien Verkehr auf ihrem Rüden 
zu, aber ausgebreitet bat fie ſich über ihre Ufer hinaus, 

Hamburg, 4 Febr, Dbgleich jegt bereits neun Monate ſeit dem 
Brande verfloifen find, fo Hat man doh diefer Tage noch einen glims 
minden Getreivehaufen unter den Trümmern in der Gerberkrae 
gefunden, welcher mit einer Spripe gelofibt werden mußte. Ueber 
die Zahl der bei jenem traurigen Ereigniß umgelommenen oder vers 
legten Perfonen theilte erſt neuerlib der „Hamburger Beobachter‘ 
das Berzeichniß mit, laut welchem 33 Perfonen verbrannt find, wovon 
22 in einem Weinkeller ibren Tod gefunden haben. ferner find 
durd, deu Einjturz von Giebeln und Mauerwerken wahrend des 
Feuers 5 Menfchen erfchlagen worden, und auch beim Sprengen 


„büßten andere 5 ihr Leben ein, fo daß die Zahl der Verbraunien und 


Getödteten 43 beirug. Dazu famen fpäter noch 6 Perfonen, welche 
unter den Ruinen zerfchmettert wurden. Die ganze Zahl der Umger 
fommenen belief fih daher Ende September auf 49. (Köln.3.) 





Meteorolog. Beobadytungen vom 10. Febr. 
—— — — 














Stunde Baro- Thermo« Bm 
ber met.in P. V. meier u 
Beodach · jauf % Temp, im Himmels 

tung reduzirt Schatten ſchau. 
vorgen sn. I 320,36 | —14]l No. bed. 
Dutagt 120.1 80.51 I — 3 290. bed 
Adenda TUI 30,5 I — 1,81, Wegen. 


Main-Dampf-Schifffahrt. 


Das Dampfboot Ludwig geht, wenn es die Wit- 
terung zulässt, Morgen, Sonntag, den 12. Fehr: 
um # Uhr nach Gemünden und um 4 Uhr wie- 
der auf hier zurück, 

Würzburg, 11. Febr. 1813. 


Zehner, Agent. 





Sdifffahrtd Nachrichten. 


Mainz, 9. Februar m Ladung nad) 
dem Wu u. D,:Main: 8. Schön von 


Würzburg 

Wertheim, 10. Febr. Geſtern, Abend 
hier vorbeigefabren: H. Srelig von Schweinfurt mit 
Ladung Steintoblen von Mainz. i 
Heute Mittag bier vorbeigefabren: F. Webling von 
itenbaufen mit Yadung von Franfiurt u. Jod. ©. 
iler mit Yadung von Frankfurt. 
Würzburg, 11. debr. In Ladung nah Zranffurt, 
Mainz und Köln: &. Schön von Mer. — Ende der 
Yadezeit: den 18. d. 












Geerama-Anzeige. 
Sonntag, den 12. d. M. werden die inter- 
essauten Vorstellungen im Saale des Hrn Himmel- 
stein mit neuen Veränderungen und der Ansicht 
des grossen Brandes von Hamburg statt finden. 
Anfaug & Uhr, — Näheres besagen die Zettel, 
F. Mayrhofer, 


Mechanikus aus Wien. 





Bermiethuna. 
Im 3. Diſtr Nr. 115., im der Plaunersgaſſe, 
ift der mittlere Stod von 4 heizbaren Zimmern mit 
allen Bequemlichkeiten auf den i. Mai zu vermielhen. 


Großer Masten: Ball 


= Zescue den 19: Zebruar d. Is. in den Then 
terhaud.Bälen Statt, * 
Leonh. Schwãg erl. 


Anzeige. 
Masken-Anzüge, neue sei- 
dene Domino, so wie all-Lar- 
VEn sind zu billigen Preisen zu haben bei 


Andreas Wirth 
auf der Mainbrücke. 








Im_Berlage und unter Berantwortlichfeit ber Stahel’ichen 


Befanntmadhung. 

[?a] Die Lieferung nachfolgender für die Jahre 
1843 u. 44 Denöttngten Baumaterialien wird unter Bor» 
behalt doherer Genehmigung dem öffentlihen Striche 
unterftellt , und jmar : 

Donnerstag den 23. Februar 1843 

9% KubKurben Wauerbruchlteıne a 576 E.ESch. 
6119 D.-Ecub verſchiedene Eteinplatten, 
1006',, lauf. Sch. Thür und Feniter-ewände, 
135 lauf. Sch. Biedelsöeft er, 
459 8... Mauer: Quader, 
233 Etüd Pierdebarren won Sand- oder Kalkſtein · 
Quadern & 6° lang. 


3 Abmweißiteıne, 
450,000 Stud Badieine, 
6.132 „  Gefimsitcine, 
6850.  Brummeimfteune, 
1,70 „ Boden Platten, 
137,700 Datziegel, 


90 Hollzteael, 
5,200 ler, ungelöichten Hall, 
30,000 K.Schuh Sand, 
822 Zirgelmebl, und 
1280 Yehm 
Greitag den %M. Tcebruar 1843 
17,965 lauf, Ech. Eicbenhols von verfdriedenen Etärfen, 
669%, DE. cichtue Yaden, 
240 Srüd eibene Eattelnägel, 
10 fichtene Bauftämme, 
00 u ». Baldftangen, 
AM 4 „  Gerüjttretter, 
54,591%, lauf, Sch." fihhtene Hölzer von verſchie denen 
Start, 


4160 Stud fihtene Bretter und Läden, 
ET » Dad und 
64 u „». Stufatur:faiten. 


Samsdtaaden 23. Kebchat 1543. 
120,300" Stud verfähiedene Nägel, . 
37»  Heurafentörbe mit denen dazu möthi- 
gen Ringen und Steften, 
1098 ,„. verfdiedene Ringe mis Steften, _. 
9 6 di lange Gifenichienen und weridie: 
dene Kammern, Haden u. Steſten 
zu eirca 10 Gentner Gewicht. 
Der Abſtrich beginnt an den benannten Tagen 






jedesmal früh 9 Uhr im der äußern Kaferne Wr. I. 
dabier. woſelbſt auch jeden Tag von frub 9 bie 12 
Ubr die Bedingniffe, Muſter ſc. beim bauführenden 
f. Ingenieur-Offiyier eingeieben werden konnen. 

= Sum Abſtriche werden nur ſolche Individuen gute 
nelaien, welde ſich auf Uebernahme cner Xieferung 
gehörig ausweilen können. 

Anstad. den 9. Februar 1843. 


Für Maurer- und Zimmermeister und die 
— — wollen, mr 

. Baffe ım Quedlink eridienen 

und i der Stabel'jden Bupandlung in Würzburg 

en: 


zu hal 
J. C. Wedeke's 
Handbuch der 


buͤrgerlichen Baukunſt. 


Allgemein faßlıh für Maurer⸗ und Zimmers 
meifter und die ed werden wollen, Erſten 
Bandes erſte Abtbeilung enthaltend: Eine aus⸗ 
fübrlihe Befchreibung der Bauholzer, Ihrer 
Aufbewahrung, und der Mittel, ibre Dauer 
zu verlängern ; deögleichen der natürlichen und 
fünftliben Baufteine, der Mittel, ihre, Bes 
fhaffenbeit zu prüfen und der Anfertigung 
aller Arten kunſtlicher Steine, Mit 4 großen 
Tafeln Abbildungen. gr.8. 2 f.24 fr. 

Der Zwed des voritehenden Werkesift, Die manı 
nichfachen Neuerungen umd Berbeiferungen im er 
diete der bürgerlichen Baufump im cum möglidit po 
puläres umd drattiſches Handduch zufanmenzufaffen, 
und jie dadurd dem Pubſikum zugangliher umd allo 
gemeinnügiger zu maden, Es darf daher den Maus 
rer: und Zimmermeißtern, ſowie aden denen, melde 
das MWeifterredht erlangen wollen, mit Recht empfoh- 
len werden. Das ganze Wert wird aus circa 6 die 
8 ſoſchen Lieferungen, wie dieſe, deſtehen. 


ME A — r 
0 ’ 11 ruar 1848, 
"Heu und erfa, Ta 


. e 
Schauſpiel in 4 Aften don W. 
Buchhandlung.) 





Borausbezablung 
Halbjährig bier 3 A. 4S Pr. ver YoR. I. Ravon 


ans, U.4 fI. æà . 5 f. a tr. 
iv. 5.51 


— Einrũckungsgebabr 
— — 


Neu Würzburger Zeitung. 





Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit and Necht! 


Aro. 44. 
Deutſche Bundesſtaaten. 

*6( Ba vern.) Minden. (P⸗E.) IXX.allgem. bffentl. 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 6. Februar.] 
CHorkfegung ded Bortrages des Abg. Dr. Shwindf über „den 

Mahlcenfus der Landeigenthümer ohne Gerichtsbarkeit.) 

Weiters ſtehe jet dag von der Regierung felbft zwifchen den 
Simplen der provi orifchen und der definitiven Befteuerung vor und 
feit der Berfaffungdärn ein legaler Unterfchied niemald gemacht wors 
ben, und zwar wohl deöhalb, weil bei dem Beginne der Berfaffurg 
die proviforifhe Steuer zum Behufe der Affimilirung mit dem das 
maligen Definitivum bereitd auf 712 fr. per Hundert abgemindert 
war; daß alfo auch bier, wo die Verfaffung, eben aus vorberührtem 
Grunde, nicht unterfheide, eine Interpretation, wie fie in der Des 
batte- vom 2. Dez. v. 8. auftauchte, haltlos erfcheinen müffe. 

Borerft könnte lediglich die Differenz zwiſchen der prowiforifchen 
und definitiven Beſteuerung der ältern Yandestheile Gegenſtand der 
Gontroverfe feyn. 

Der Geſetzgeber aber habe bei Anfertigung des $. 8 wohl wiffen 
müffen, daß neben den Steuerproviſorium auch ein Definitivam in 
Wirffamfeit beſtehe, aucb habe ihm Far geworden ſeyn müſſen, daß 
dad Steuerfimplum der einen, wie anderen Belteuerungsart der 
nänliden Steuer: reſp. Ertragsquote entfpreche, fonft würde er nebft 
der Schlußbeftimmung des einfchlägigen $. 9 bezüglich der anders 
befteuerten Provinzen Unterfranfen und Pfalz auch der definitiven 
Beſteuerung befonderd gedacht haben, weil font für einen ganzen 
Regierungsdbezirt (den vormaligen Ifarfreis) gar feine anwenvbare 
Rorm gegeben wäre. 

Der Gefeßgeber ſey jedoch mit fich im Reinen geweien, denn 
ein Grundbefiß zu 8000 fl. Kurrentwerth mit 7 152 fr. von 100 fl. 
Steuerlapital, — oder eine 5 pt. Rente daraus von 400 fl. mit 
21132 fr. von einem Ertragdgulden, alfo mit 10 fl. verfteuert, mochte 
ibm matbematifch ganz gleich ſeyn mit den 600 Kreuzern, welche von 
einer Rente zu 600 fl. Aus dem Rohertrage eines definitiv belegten 
Bejigobjeftes fließen. 

Das nämliche Steuerverhältniß ſey aber au in dem Definitivum 
des Srundfteuergefeßed von 1828 aufrecht erhalten, wobei zwar die 
richtige Bonitirung der Gründe in manchen Difteiften eine &rbohung 
der Steuer gegen die biöberigen Reichniffe, in gar manchen aber 
auch bedeutende Minderungen berbeiführe. 

Sollte daß Ergebniß, welches gerade die fruchtbartten Gegenden 
ded Reichd in eriterer Beziehung liefern, die Regierung wegen 
Vermehrung der Wahlberechtigten zu dem Belchluffe vermocht haben, 
die durch die Berfaffung als wahrer Genfus beitimmte einfache 
Steuerquote durch eine Jahresftener zu firrrogiren? 

Im Jahre 1881 bevanerte fie das leidige Mißverhältnißß, daß 
es in mehr aldeinem Sechätheile der Landgerichte dießſeits des Rheins 
entweder an allen Wählbaren oder doch an der genügenden Zahl 
mangelte. Sollte ihr die Befeitigung diefed Uebelſtandes auf gefeßlichem 
Wege nicht um fo mehr willfommen fern, als das gerade Verbältnif 









der proviforifchen Beſteuerung zur- definitiven micht am fich fallire, . 


fondern nur wegen richtigerer Belegung des Srundbefißed ein größeres 
NationalsBermögen ſich ergebe? — -Diefen Punft habe bereis in der 
angeführten Debatte Defan Friederich richtig aufgegriffen. 
Daher fey die Behauptung itrig, daß diefed Steuerfimplum nach 
dem Definitivum fhon an ſich einen. weit geringeren fteuerbaren 
Vermögensbeſitz oder ein mindered Steuerobjeft auädrüde, ald nach 
dem Proviforium; vielmehr dürfte in den meiften Fällen anzunehmen 
fepn, daß 600 Fl. SKataftergulden .an ſſch wohl ein reinered, weit 
größeres. Vermögen ausdrüden, ald dermalen 400 fl. aus einem 
meiftentheild fctiven 5 p&t. Steuerkapitale per 8000 fl. voritellen. 
Aus der Durbführung des Steuerdefinitivums habe ſich übrigens 










+ 


allbefannt, daß weder von dem proviforifchen, noch den definitiven 
Steuer » Größen ein richtiger Schluß auf ein beitimmted Bermögen 
als folches, oder auch nur auf den approrimativen richtigen Kurrentwerth 
emacht werden fünne. Aid nähere Belege des Gefagten dienten die 
rüberen jährlichen Steuermanbate, ſowie die feitherigen Finanzgefeße, 
auch wollte gewiß weder durch das allgemeine rundfteuergefe 

deffen haupftſäch lich ſte Baſis jene des früheren Definitioumd 
geblieben ſey — noch durch das allgemeine Häuferfteuergefeß irgend 
eine Aenderung in der Berechnungsweife des Wahleenſus herbeigeführt 


unbeftritten ald der beifere Maßſtab —** 


werden, weil ſich ſonſt eine deßfallfige Beftimmung in denſelben hätte 


ausdrücklich kund geben müſſen. 
Werde nun angenommen, daß einzig und allein ein beſtimmter 
Genfus ohne Nüdficht darauf, welche rg ra eigentlich da⸗ 
durch repräfentirt werde, die Wahlfähigkeit beſtimme, fo müffe auch 
an biefem Typus freng gehalten, und dem Wahlcenfus- nicht ein 


unſerm Grundgeſeße fremded Wahlvermögen fubitituirt werben. 
Hiedutch folle nicht zeſagt werden, daß ber erwähnte Cenſus an ſich 


den Beſtand eines forrelativen Bermögend nicht aus ſpreche ; vielmehr 


"bezeichne er allerdings den Minimal-Befikftand, am welchen 


die ftindifchen Rechte geknüpft ſehen; allein, was diefen Befikitand 
für ein wirkliches Kurrents oder auch reines Bermögen fir ben 
Inhaber bedente, bleibe Hiebei unberührt, — die relative Größe 
ded ftenerbaren Grundbefipes allein ſolle durch denſelben beftimmt 
ausgedrückt werden. 

Das Hauptreſultat der vorausgehenden Erörterungen beſtehe nun 
darin, daß den Landeigenthümern ohne gutsherrliche Gerichtsbarteit 
nur ein Steuerſimplum ypn 10 fl. Cbei ungemiſchtem Ruftifalbefige) 
oder bei Ans und Einredigung anderer Steuergattungen nach der vers 
faffungsmäßigen fünffachen Eomputation diefer Steuerquote ein Mis 
nimalsGenfus von 50 fl. jährlicher Beftenerung zur Standſchaft qualiftzirt. 

Soffte nun obiger Wahlcenſus den beitinnmt mindeſten Befigftand, 
an welchen die ftändifchen Rechte gefmüpft feyen, audfprechen, fo 
erhelle von felbft, dag momentane Steuermehrungen oder Mindes 
rungen, welche im Verlaufe der Zeit auf dem Wege der Finanzge⸗ 
feggebung erfolgen md nur dad Jahredquantum der Steuerung, 
nicht die Grund⸗ oder-eiufache Steuerlage berühren Fonnen — irgend 
eine Abänderung der Hauptnorm des verfaffungsmäßigen Wahlcenfus 
nicht herbeiführen konnen und dürfen. 


Der Rufticalbefiger der älteren Landestheile ſey und bleibe * 
ſellos mit feinem Steuerſimplum von 10 fl. immer im gleichmäßigen 
Beſitze des erforderlichen Grumdvermögend, möge er 1, .2 oder 5 
Simplen entrichten, und fo müſſe ihm auch die Wählbarfeit bei dem 
verfaffungsmäßtg beitimmten Simplum verbleiben. 


Moltte man’ aber nach der Eingangs genannten allerhöchſten 
Verordnung die vermehrte oder verminderte Gefammtjasreöfteuer an 
die Stelle der einfachen Normalquote fegen, fo kämen viele Incon— 
fequienzen zum Borfchein, und es müßte eine ſchwankende Scala wer 
nigftens für jene Fälle feitgefeßt werden, wo verfchiedene Steuers 
Arten zufammengeworfen werden, oder, wo behufs der vorgeſchrie⸗ 
benen Steuerangleichungen im Definitivum in einzelnen Diftriften 
bald mehrere, bald wenigere Simpla erhoben werden, Wollte mar 
z. B. ſtatt nach den der Verfaſſung zu Grund gelegten 5 Simplen 
nach 4 Simpfen reinen, und deßbald eine normale Jahresfteuer 
faffen, alfo 40 fl: geradezu, d. 6. anftatt fürden ungemifbten Rus 

fticalbefig allein, auch für alle übrigen Fälle als Wahlcenſus 


annehmen, dann entftünde gar oft dad Verhältniß, daß ein Fleineres 
Bermögen größere Berechtigung gäbe. , } 
Zum Beifpiel- Landeigenthümer A im vormaligen Iſarkreiſe 
zabfe don einem Grundbefige von ungefähr 9000 fl. — 
10 fl. Grundſteuer ald Simplum, ſey daher unbeſtritten vor und ſeit 
1831 wahlfähig. Bar: — 
B —— thümer eines proviſoriſch beſteuerten Diftrifted 
bingegen-entricht 15 fl. Simplum von einem Grundbeſitze 
von circa 12,000 fl. eier werde nun definitiv mit 18 fl. in 
im Kan u bezglihl der Steuerabgleihung aber im Jahre 1839 
einem definitiv befteuerten DVezirfe in der Art angereiht, daß er in 
21110 Simplen nurmehr eine Jahreöfteuer von 37 fl. 48 fr. bezahle. 
Diefer ſey fonach mit 12,000 fl. Örundvermogen — wenn namlich 
40 fl. als Wahlcenfus gelten — nicht mehr wählbar, wohl aber A 
mit dem Befißtbume von 9000 fl. Werth, und fo fey flar, daß der 
$. 8 nad) dem Wortlaute und feinem witklichen Inhalte erfaßt und 
fonach Jedem die Befähigung zur Standfhaft garantırt werden müffe, 
welcher 10 fl. in simplo verabreiche. j 
So fen ed auch da, wo die Grundfteuern mit Gewerbiteuern 
oder mit Häufers und Gewerbfteuern in Anfag fommen; 3. BC 
zahlte bei Einführung der Berfaffung 7 fl. 30 fr. Grunditeuer und 
10 fl. an Gewerbfteuern, alfo 47 1)2 fl. Jahresſteuer, fey ſohin vor 
1831 nicht wählbar geweien. Nehme man einen Wahlcenfus von 
40 fi., fo ſey C bei demfelben Eigenthume * denn er entrichte 
4 Simplen Grundfteuer zu 30 fl. und mit den Gewerbſteuern 40 fl. 
Diefe Bezifferung fonne ubrigend verfchiedenartig fen. — 
Die Inconiequenz ergebe ſich natürlich dadurch, daß im Jahre 
1831 die Gcwerbiteuer eine gleichheitliche Minderung nicht erlitten habe, 
daß ſonach die Berehnungsquote hieraus gleich geblieben, die Grund» 
feuer aber minder geworden fey. Diefe Differenz würde auch bei 
weiteren Abninderungen oder bedeutenden Erhöhungen der Grunds 
euer noch auffallender werden, wenn jederzeit Die Gefammtjahreds 
—* aus den Rufticalien den normalen Wahlcenſus bilden follte. 
Holle dad Abnorme vermieden werden, fo fey der abgeminderten 
Grundfteuer immer die treffende Steuernachlaßquote vom Jahre 
1831 rg a und fo die Berechnung auf 5 Simplen der Grund 
feuer zu. bafiren, die Geſammtjabresſteuer alfo inf»lange auf 50 fl. 
zu ftellen, bis dad_Steuerdefinitivum im ganzen Königreiche allges 
mein mit gleihen Simplen durchgeführt feyn werde. Die einfache 
Steuerquote der Hauds oder Grumdfteuer oder das Rormaljimplum 
von 10 ftelle ſich dann feiner Zeit für Alle ohnehin gleich, wie dann 
auch der aliquote Theil der Gewerbfteuern, welcher nur ber fünfte 
Theilder aus realen und rabicirten Bewerben fließenden Steuer ſeyn 
dürfe, ohne weitere Differenzen den Simplen derfelben einge 
rechnet werben fönne. , j 
In confequenter Weife Fönnte hier wohl felbit die Frage aufs 
geworfen werden, wer wählbar fey, wenn gar feine birecte Steuer 
erhoben würde, was unter einigen Modificationen der indirecten br 
ben für die IV. Finanzperiode hätte applicirt werben Fönnen. 
wiß nur der Inhaber eined folhen fteuerbaren Anweſens, woſür 
eine einfache Steuer von 10 fl. oder die nach der Verſaſſung im y 
fahen Berbältniffe zu bemeilende Gefammtjabreöfteuer von 50 fl. 
audgemwiefen werden fönnte. — Dver fege man den paffenderen Fall, 
daß für die V, oder VI. Finanzperiode nur ein Grundjteuerfimplum 
bewilligt werde, welchen Cenſus wolle denn die Regierung in Anwen ⸗ 
dung bringen? vielmehr welches Simplum werde fie ſich zur Norm 
nehmen? — Das ded Proviforiums, des älteren Definitivumsd oder 
ded Grundſteuergeſetzes von 1828? Gewiß alle drei nach den reipect. 
Belleuerungen. Oder wie vermöge fie einen Unterſchied zu begruns 
‚ben ? Und wäre fie in diefer Berfaffungsfrage ermächtigt, Interpretas 
tionsweife ein — Maß, einen Sahredcenfus oder ein Simplum 
für die Wählbarfeit zu ftatuiren®? Gewiß nicht ohne Mitwirfung 
der Stände. RER 
So lange alfo nicht alle Direeten Steuern in ein richtiged gegen 
feitiged Berhätmiß gebracht feyen, die Grundſteuern nicht allenthal⸗ 
ben in gleichen Simpfen erhoben werden, fo daß die SteuerMinde- 
rungen und Mehrungen nicht an allen gleichbeitlich erfolgen , dürfe 
in den Provinzen diesſelts des Rheins die Gefammt» Jahresfteuer 
auch nicht zur * für die Wählbarkeit erhoben werden. — Die 
analoge Anwendung dieſer Erinnerungen bezüglich der Landralhswah— 
len bedürfe feiner Erläuterung. Dad Refultat der Unterfuchung fey 
nun folgendes: i 
Die für die Ständer und Landrathswahlen im Jahre 1936 uns 
term 25. Nov. an bie damalige Regierung des Rezatkreifed erlaffene 
und feitdem auch in anderen Bezirken in Geltung gefommene Ders 
Daung der Regierung, wornach bei den Ständewahlen der den Bes 
immungen ber X, BerfsBeil. tit. I. $. 8. lit. e. und $. 9. entipres 
ende Geſammt⸗Steuerbetrag von 40 fl. als Wahlcenfus angenoms 
men werde, ftehe mit den grumdgefeßlichen Beftimmungen über Wähl⸗ 


barkeit ſchon deswegen nicht im Einflange, weil fie nicht in allen 
A die — Aue * — $..8, ausdrücklich als Norm 
vorgeſchtiebene Steuerſimplum bei Berechnun 

Geben er ec p chnung des Wahlcenſus bei⸗ 
Schon dadurch ſtreife dieſe Allerh. Entſchließung in das i 
einer authentiſchen Geſetzes⸗Interxretation —28 le hr 
fimmung der Stände ‚nicht zu Recht beſtehen Fönne; ja fie werde 
in Anbetracht, daß auf den Grund derfelden die Wahlrechie einer 
ine — faftifch ** andererfeitd aber widerrecht⸗ 

rweitert wurden, zur wirklichen, wenn au 
————— 3 ch unbeabſichtigten Ver⸗ 
Zwar ſey, wie deducirt worden, bei ungemiſchtem Grund⸗Be 

bei der reinen Ruftifaliteuer, da, wo im Proviſorium und — 
vum 4 Simplen erhoben werden, die Berechnung auf 40 fl. Gefammts 
fteuer gleichgültig, weil5 Simplen= 50, 4 = 40, 3 =30 x. geben; 
allein in denjunigen Fällen, wo mehrere Steuerarten in Anwendung 
fommen, welche entweder in verfhiedenen Simplen oder Jahress 
fteuern erhoben werden, oder, wo man behufs der Steuers Ans und 
Abgleichung nicht die finanggefeglihen 4 Simplen, fondern eine ge⸗ 
ringere Anzahl derſelben perzipire, entitebelngleihheit der 
Rechte, Ausſchließung ded größeren Grund⸗Beſitzes und abnorme 
Begunftigung der auf Gewerben anfäflgen Landeigenthümer. 

„Den Ständen ded Reiches werde 28 demnach obliegen, die uns 
verzüglihe Abänderung jener Allerh. Entfchliefung zu erwirfen, umd 
die verfaffungsmäßigen Beftimmungen über Wäblbarfeit der Yands 
Eigentbumer ohne gutsberrlihe Gerihtöbarkeit mit Gewiffenbaftigkeit 
aufrecht zu erhalten, fofort in Erwägung, daß in der Zwiicenzeit 
bis zu den nächſten Wahlen vorausfichtlih fein Landtag anberaumt 
werden werde, ſchon jept Die ehrfuechtsvollſten Anträge an den Thron 
zu bringen, daß: 

a) bei allen fünftigen Ständewablen bie im $. 8 tit, e. ded I. 


Titels der X. Berf.sBeil, feitgefeßte einfache Minimaliteuerquote von 


10 fl. ald einzige unbedingte Norm für die älteren GebietdsTheile, 
fowie insbefondere auch für die nach dem allgemeinen Grunditeuerger 


ſehe von 18238 definitiv befteuerten Bezirke beibehalten, daß: 


‚ ‚b> bis zur gleihheitluben Einfübrung ded Steudefinitivumd im 
Hinblid auf $. 9. tit. 1, des erwähnten Edicts bei Ermittelung dies 
fed Steuerfimplumd, dann der jährlihen Gefammtfteuerjumme in der 
nämlihen, formell auf 5 Steuerfimplen, beziebungsweife auf eine 
Jahres teuer von 50 fl. zu bafirenden Berechnungsweiſe verfahren 
werde, wie fie vor 1831 jederzeit flattgefunden hat: — indem durch 
das Finanzgefeh v. 28. Dez. 1831, fowie durch die Einführung des 
Steuer Defnnitivumsd ſelbſt irgend eine Abänderung der Grundlage 
des Wahlcenfus nicht bezielt werden fonute; — eventuell, daß: 

e) der gegenwärtigen Stünbeverfammlung ein Gefeg über den 
Wahl⸗Cenſus der Landeigentbümer ohne gutäberelihe Gerichtsbarkeit 
zum Beiratbe in Vorlage gebracht werde. 

Soweit Referent Dr. Schwindl. 

Zudiefem Bortrage des Abg. Dr. Schwindl über 
den Wahlcenfus der Landeigentbümer ohne Geric:öbarkeit wurden 
vom f. Kommiffär, Minifterialrarb im f. Finanzıninifterium, Wann er 
in der Ausihuß-Sigung folgende Erinnerungen abgegeben: 

Bei dem erften sub, lit, a, geftellten Antrage : 

»baß bei allen fünftigen Ständewablen die im $. 8 lit. e. des 1. 

»tit. ber X, Berf,sBeilage feftgefepte einſache MinimalrSteuerquote 

»von 10 fl. ald einzige unbedingte Morm für die älteren Gebiets, 

»Theile, fowie inäbelondere auch für die nach dem allgemeinen 

»Grundfteuergefeße von 1828 definitiv befteuerten Bezirke beibehals 

»ien werde ‚« 
werde voraudgefeßt, und refp. angenommen, daß die durch das Geſetz 
v. J. 1828 eingeführte Grunditeuer mit der zur Zeit der Berfündung 
der Verf.Urk. in den älteren Regierungdbezirfen beitandenen damalıs 

en ÖSteuerverfaffung eines und das nämliche, fohin dem unter dieſer 
Steuerverfaffung zu verftehenden Proviforium und älteren Gteuers 
definitivum des vormaligen Iſarkreiſes gleich zu balten ſey. 

Daß dem aber nicht fo fen, fondern, daß durch die Verwirkli⸗ 
hung ded obigen Antrages die verfaffungsmäßige Bafis der Wähls 
barkeit der Kandeigenthümer — in foweit diefelbe von der Befteuerung 
abhängig, — gänzlich verrüdt und geändert worde, mögen nachfols 
gende Beifpiele eigen, 

Nach Berfsllrf. Beil. X. $. 8. hit. e. und $..9 werde die Ent⸗ 
richtung eined Grunditeuerfimplumd von wenigitend 10 fl. oder eines 
biefer Tefgefepten Steuerquote nach der jährlihen Geſammtſumme 
gleichlommenden Betrages erfordert, en fiehe Beilage.) 

Nürnberg, 6. Februar, Nach dem Intelligenzblatte für Ober⸗ 
franfen haben Se. Maj. der König die Errichtung eines proteftant. 
Miffionsvereined in Bayern und die Statuten deſſelben auf ſo lange 
Allerhöchſtdieſelben nicht anders verfügen, zu genehmigen und. hiebei 
zu beftimmen gerubt, daß die fih allenfalls bildenden Localmiffions- 


Vereine, wie die Filialbibelvereine ihre Sapungen durch die treffenden 
Decanate und f, Gonfiftorien oder durch den entralmiffionsvereim in 
Nürnberg den einfhlägigen Kreisregierungen vorzulegen, dann ihre 
Vorſtande und regelmäßigen Berfammlungen den einſchlagigen Diftriftes 
polizeibehorden anzuzeigen haben. Die Diftriftöpolizeibehörden wers 
den bievon in Kenninſß geſeßt und hiernach angewiefen, den ſich 
etwa in ihren Bezirken bildenden Localmiffiondvereinen vor diedjeis 
tiger Genehmigung ihren Sagungen feine Wirffamfeit zu geftatten 
und diefeiben jeder Zeit anzuhalten, daß fie ihre Vorftände und Vers 
fammlungen der Polizeibehorde anzeigen. Hiernach ift ſich zu arbten. 

Aus der füdlichen Pfalz, 7. Februar. In der heute zu Speyer 
beendigten Generalverfammlung der Rheinfchanz « Bexbacher Eiſen⸗ 


bahnactionire Fam, nachdem alle von Sr. Maj. unferm erhabenen 
Könige und Pfalzgraſen vorgelegten Bedingungen durch ein Gomite 
geprüft und von der Generalverfammlung in motivirter Weiſe eins 
jtimmig angenommen waren, aufs Neue vie Rıchtungdfrage zur 
Sprache. Die Wiebrzabl der anwefenden Nctionaird fprach jih für 
die bereitd von Sr, Maj. ald unabänderlidh an Speyer vorüber, 
gebend aus, Dagegen aber waren 183 Actienftimmen für, die Directe 
Richtung von Neustadt in die Rheinſchanze, 118 für Die nach den 
Statuten bereits feitgefepte. (Fr. 3.) 


= (Preußen) Berlin, 9, Febr. (Privat-Gorrefpondenz.) 
Gejtern Abend gab Se. Maj. ver Konig wieder eine große Gour, 
worauf in den Staatözimmern des f. Schloffes eine glänzende Sois 
ree ftattfand, zu der alle hier anwefenden Stabsoffiziere und hohe 
Staatsbeamte geladen waren. Während der Karnevalszeit follen 
noch ahnliche Fonigl, Feftlichfeiten an jedem Mittwoch veranftaltet 
werden, und den Beſchluß derjelben wird ein großartiger Maskenball 
im Schloffe machen, wozu man bereits in der bobern Geſellſchaſt viele 
Vorbereitungen treffen Deht da die meiften Gajte in finnreichen und 
geihmadvollen Koftüms erfcheinen wollen, — Künftige Woche wers 
den ed 25 Jahre, daß der Prinz von Preußen zum Thef eines jeßt 
im füdlichen Rußland ftebenden ruffifchen Regiments ernannt wors 
den ift. Wie verlautet, wird der Kaifer von Rußland zu diefer Feier 
eine Deputation des erwähnten Regiments berfenden, welche ihrem 
erlauchten Chef im Namen des Regiments bei diefem für fie militäs 
riſchen Ereigniffe die Honneurd maden und denfelben beglückwunſchen 
fol. — Die Freunde der Deffentlichkeit haben ſich bei den bis jet 
gepflogenen Berathungen, ob ein öffentliches Verfahren in den iz⸗ 
zungen der hieſigen Stadverordneten eingeführt werde, leider noch in 
der Minoritat befunden. Indeſſen will man diefen Gegenitand 
aufs Neue wieder anregen, fowie auch die Einführung der Defs 
fentlichfeit mit allen Kräften verfechten und möglichit durchs 
jegen. — Man erzählt ſich bier, was ſch jedoch dahingeſteilt fenm 
laſſen will, Se. Maj. der König habe fid) bei einer ftattgebabten Sois 
reg gegen Hrn. v. Naumer fehr beifällig über deffen meuliche, vielbes 
ſprochene Rede geäußert, und folgert bieraus fhon eine Aenderung 
unferes bisherigen Syſtems in religiofen Angelegenbeiten. Das Fac⸗ 
tum, daß Raumer feine Rede in Leipzig und nicht in den preußiſchen 
Staaten dem Drude übergeben, ſteht biemit im Widerſprüch. 
Berlin, 7. Febr. Aus guter Quelle fann die Mittbeilung ges 
macht werden, daß man jeßt bier Grund zu der Hoffnung bat, daß 
Hannover mit dem fommenden Jahre dem deutichen Zollvereine beis 
treten werde. Die mediendurgijche Regierung it auch nicht abges 
zeigt, fit) dem Zollverbande añzuſchließen, obwohl von Seiten des 
oiles noch lebbafter Wideritand geleitet wird. Indeſſen dürfte der 
Beitritt Hannovers allen Bedenklichteiten der übrigen norddeutfchen 
Staaten ein Ende machen und der Zollverein in der That für dieſe 
Staaten, fowie auch für die Hanfeltädte, ein Sollverein werden, wie 
ihn der norddeutſche Wiß jeht ſchon zu nennen pflegt. (Kom. 3.) 


Köln, 7. Febr. Gleich nachdem die Mittheilung über dad Ber 
bot der Rheiniſchen Zeitung in der Kölnifchen Zeitung erſchlenen war, 
fasten die Geranten der Rheiniſchen Zeitung den Entſchluß, eine Ka⸗ 
lumnie⸗Rlage wegen derſelben einzuleiten. Sie richteten eine Bin— 
fhrift an den Prafiventen des Zucptpoligeisßerichte dabier, worin fie 
andeinander jehten, dag die Kolniſche Zeitung in ven fraglichen Ars 
tifel gegen die Redaktion der Rheiniſchen Zeitung Beſchuldigungen 
babe einfließen laſſen, welche, wenn fie begrundet wären, legtere nicht 
blos der geſeßlichen Beſtrafung ausfegen, fondern aud der öffentlis 
chen Verachtung preisgeben müßten; man beabfichtige daher, den 
verantwortlichen Redakteur der Koölniſchen Zeitung- vor Gericht zu 
flellen, um außer der gejepliben Strafe ihn zu einer Geld s Entſchã⸗ 
digung verurtheilen, jenen Artikel für wahrheitswidrig und verläums 
deriſch erflären, und weiter verordnen zu hoͤren, Daß das ergebende 
Urtpeil in der Kölnifden und dreien andern deutfchen Zeitungen auf 
feine Koften abgedruckt werde. Demgemäß wurde um Beitimmung 
eines Tages zur Verhandlung der Sache gebeten. Der Präfident 
gab eine.Drbonang auf Beute, Die Sabe Fam aber nicht zur Vers 


handlung, da man vor allen Dingen die General» Verfammlung der 
Aktionäre der Rheinischen Zeitung vom kommenden Sonntag abwars 
ten will. (Aachn. 319.) 

(Sachſen.) Dresden, 8. Febr, In der heutigen Sipung der 
zweiten Kammer war auf der Tagesordnung der Wericht der dritten 
Deputation über die Petition des Abg. Braun, bie Errichtung von 
Friedensgerihten betreffend. Die Deputation hatte ſich mit dem 
Zwede des Perenten einverftanden erflärt und den Schlußantrag ges 
jtellt, die Regierung möge wegen Ginführung des Schiedöimann ni 
tuts der nachſten StändesBerfammlung einen geeigneten Entwurf vors 
legen, i (8.9.3.3 

(Baden) Heivelberg, 6. Febr. Der Vertrag zwiſchen Heilen 
und Baden wegen Fortführung der Bafeler Eijendahn nad) Darm 
ftadt und Frantjurt ıjt als volllandig vorbereitet zu betrachten. Es 
unterliegt feinem Zweifel mehr, daß der Weg über Heidelberg , und 
nicht über Mannheim eingehalten werden wird, Auch ließen ſchon 
die Erflarungen faum einen Zweifel, welche die neulich von Mann— 
beim deßfalls nach Karlsruhe gejendete Deputation erhalten hatte, 
Heifiiher Seits wurde befanntiich früher ſchon audgefprocen, daß 
man nur in ber Richtung nach Heidelberg bauen werde. Die Wanns 
heimer ſetzen in der legten Zeit noch emige Hoffnung darauf, es 
werde ihnen gelingen, es dapin zu bringen, daß die pfä Izifce 
Eifenbahn direct nach ihrer Stadt geführt” werde, und die aroßh. 
badiſche Regierung fonne darin ein Wotiv finden, auf Führung der 
diesjeitigen Bahn, von Darmſtadt direct nach Mannheim, zu bes 
ſtehen. Es mag jenes nun aber entfchieden werben, wie ed wolle, 
fo ijt damit au die Gejtaltung des diesſeitigen Verhältniſſes wohl 
nicht mehr einzumirfen. AN. Sp. 3.) 

Gurheſſen.) Kaſſel, 8. Februar, Den Ständen ift unter von 
hoher Staatsregierung gemachten Vorlagen auch folgender Gefegent- 
wurf übergeben worden, „Von Gottes Gnaden Wir Friedrich, Wil⸗ 
heim, Kurprinzg und Mitregent von Heffen ic. x. erlajfen nadı Ans 
hörung Unjeres Gefammtfaarsminiftertums und mit Zuftimmung der 
getreuen Landſtäude folgendes Geſetz: $. 1. Die Gewinnung des 
Corjes, fo wie der Stein: und Braunfohlen in dem geſammten Kurs 
ftaate gehört zu den Hoheitsrechten. $. 2. Es werden hiernach die 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 3U. Det. 1834, über die Abtretungen 
zu öffentlinen Zweden, auch auf Die Gewinnung diefer Foffilien ans 
wendvar erflärt. Urkundlih 1. — Diefe Angelegenheit fam in der 
geitrigen öffentlichen Sıyung zur Berathung. Hr. v. Poſt erftattete 
ven Bericht (Beilage Re. 02 der gedrudten Verhandlungen). Der 
Ausſchuß ertlart fin) für das Geſetz mit Ausnahme. des Torfed, wor 
für er Die Zuſtimmung abzuiehnen beantragt. Nach langer Debatte, 
an weldyer ver Hr. Kuandtagslommiffar und die HH. Gaffebeer, Rolf, 
Everhard, Biester, von Warp, v. Buttlar I. und M., Rebelthan, 
von Eſchwege, Wippermann und Schwarzenberg Autheil nahmen, 
und nachdem in Folge der Dieluſſion verſchiedene Amendemets ger 
ſtellt wurden, ward die ganze Säche mit dieſen Anträgen nochmals 
dem Ausſchuß zur weiteren Begutachtung überwieſen. 

= (freie Städte.) Franffurt, 11. Februar. (Privat⸗Correſp.) 
Ju Staatseffecten war der Verkeht belebt, man zahlte für holland, 
ojterreich. und mehrere andere Gattungen höhere Gourfe, ald geftern. 
2 152 yEt. Obligationen hoben fih um ein volles Procent. 5 p&t. 
Metall.: 11134 G. z 4p6t. Metall.: 101718 G.; 3 pGt. Metall.: 
7818 G. ʒ Bank-Act,: 1976 ©.; 250f. Koofe: 115318 G.; 500fl. 
Xooje: 145314 G., Prümienfceine: 921)2 G.; Integr.: 53 7/8 
bis 15)16 &.; Synd. a1j2p&t.: 95 G.; 312 pt. 79 ©.; poln. 
300 fl. Xooje: 8578 G.; 500 fl. Roofe: SS5I8 G.; Ard.: 1778 
G.; Taunusb.⸗Actien: 391 G.z Disc.: 2374 pt. 6. 

Hamburg, 5. Febr. Unſer Verkehr mit Brafilien bat im vers 
gangenen Jane in der Einfuhr etwas zugenommen, die Ausfuhr das 
gegen bat ſich vermindert, Gm Jahre 1844 gingen 59 Schiffe von 
17,222 Tonnen und 740 Mann Bejagung von bier ab; im Jahre 
1842 betrug die Zahl der Schiffe 66 von 39,192. Tonnen und einer 
Bejagung von 791 Mann. , 

Im eriten Jahre hat die deutfche Flagge 9478 und im zweiten 
11169 Tonnen von der Ausfuhr nach Bräſilien gededt, woraus er: 
heilt, daß ihr Antheil dort 55, bier 58 pEt. betragen bat. Der 
Werth der ausgeführten Waaren belief fi im Ganzen auf 2,224: 
577 Milreis im Jahre I841 und 1,618: 217 Milreis im Jahre 1842. 
Der Unterſchied zwiſchen beiden Jabren fteilt fi daher zu Bunften 
des erjten Jahres um 606:359 Milreis böber heraus. — Die Eins 
fubr dagegen beſchäftigte 1841 141° Schiffe von 40,858 Tonnen und 
1590 Wann, wahrend fie 1842 nur 119 Schiffe von 38,898 Tonnen 
und 3480 Mann in Thätigkeit fepte. 

Die deutſche Flagge bat im erften Jahre 36 und im zweiten 37 
pEt. von den eingeführten Waaren gededt, Der Werth diefer 
Waaren bat 1841 — 7,448: 300 Milreis umd 1842 7,734: 201 
Milreis betragen, woraus ein Weberfhuß zu Gunften des lehten 


Zahres von 295 : 901 Milreid ſich ergibt, Stellt man die ganze 
Handelds und Schifffahrtöbewegung zwiſchen Hamburg und Brafilien 
zufammen, fo erhalten wur folgende "Ziffern : — 

1841 . 


Ausfuhr nach Brafilien 2,994 :577 Milreis 1,618: 217 Milreis. 
Einfuhr von daher . . 7,448:300 ⸗ 7,734:201 >» 
9,672:877 Milreid 9,352:418 Milreis. 
oder zum burchfehnittlichen Gours von 600 Reis für 1 Mark Bco,, 
die Summen von 16,121,461 und 15,587,363 Mark Banco gegen 
feitig. Zur Verfehiffung diefed Werthes find 1841 207 Schiffe von 
53,075 Tonnen und 2330 Mann Bejagung verwendet worden, wähs 
end im Jahre 1842 nur 178 Fahrzeuge aber von 58,090 Tonnen 
und 2271 Mann Befapung dabei beidaftigt waren. Was endlich 
dad Flaggenverhältniß zur ganzen Schiffiabrtöbewegung betrifft, ſo 
bat die deutſche Flagae im eriten Jahre 45 152 und im zweiten 47 1j2 
p&t. betragen. Das Eiuſchleichen von 3 franzoſiſchen Schiffen in 
diefen Bertehr it eine neue Erſcheinung. Mit den nad Brafilien 
im Berlauf beiver Jahre abgegangenen Schiffen find aud 234 Pers 
{onen binübergewandert. Schließlich muß noch bemerkt werden, daß 
die Ausfuhr nad Brafilien 10 p&t. höher anzuſchlagen it, als fie 
oben angegeben wurde, Da der. Werth nie zum vollem Belauf anges 
geben wird. (Koin. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 9. Febr. Die Miniſter waren geſtern Abend in den 
Zuilerien verfammelt; es ift ein Courier von Madrid gefommen, 
der, wie man bört, Espartero’3 Antwort auf das Ultimatum des 
&r Guizot überbracdt hat, Wie diefe Antwort lautet, ift noch ein 

eheimniß; die minifterielen Organe beobachten ein tieſes Echweis 
gen. Die lebten Nachrichten aus Barcelona find vom 3. Febr. 
Die Rube war nicht. geſtört worden; der Generalcapiiin Seoaue 
läßt die getroffenen Vorſichtsmaßregeln fortſehen die Truppen find 
confignirt ; am 30. Januar wurde ein VBandg erlafien, wodurch ven 
Militärperfonen und den Bürgern unterfagt wird, ſich zu inſultiren. 
Mit Betreibung der dortigen Gontribution wird eingehalten. Diele 
Einwohner wandern aus, Die Suspenfion der Journale war noch 
nit aufgehoben. 

5 püt. 121. 25. 3 pEt. 80.15. Ad 2 0 — 

Aus Perpignan v. 6. Febr. wird berichtet: Die_ Municipalwabs 
len zu Barcelon werden am 12. Febr. ftattfinden, Für den einen 
Tag nur bleibt der a dr fuspendirt. 

uürfei. 

Bon der türfifchen Gränze, 1. Febr. Geſtern ift ſchon wieder 
eine nach Wien beftimmie Eftaffette, welche Konftantinopel am 24. 
Sau. verlaffen bat, durch Semlin paflirt. Ueber den Inhalt ihrer 
Depeihen bört man nur fo viel, daß die Frage der Berechtigung 
der öſterreichiſchen Dampficiffe in den türfifhen Gewäſſern neuers 
dings Gegenftand beitiger Eroͤrterungen zwiihen Sarim Effendi und 














dem öfterreich. Gefchäftdträger gewefen ift und feßterer in Folge er⸗ 
neuter Widerſeßzlichteit von Seite der Pforte alle Berhättnife mit 
derfelben abgebrochen bat, nachdem diefelben durch Bermittelung des 
engliſchen Borfchafterd kaum erft wieder bergeftellt waren. — Außer 
dem fpricht ein unverbürgtes Gerücht von Unordnungen in Konftans 
tinopel, audgegangen von der Partei des ſtarren Moslemismud, die 
eben in dem eur, ded Seriaäferd Muftafa Nuri Paſcha eine Nies 
derlage erlitten hat, fo wie fie burdy die Müdfehr Reſchid Paſcha's 
und die wahrfcheinliche Verdrängung Sarim Effendi’d vollends ihre 
wihtigte Stüße zu verlieren befürchtet. Diefe Sage bedarf jedoch 
noch fehr der Beltärigung. Allg. 3.) 


—— — —— ——— — ——m 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

Bruͤſſel. Großes Aufſehen macht dad Duell, welches zwei bel⸗ 
giſche Edelleute, der Graf von Hamal und der Baron von Knyff. 
mit einander hatten und wozu ſie ſich vor wenigen Tagen nach Paris 
begaben. Der Baron von Knyff ſoll in Folge eines erhaltenen Des 
genftiched geitorben ſeyn. Was den Eclat dieſes Vorfalled noch ers 
bobt, it, daß der Graf v, Hamal Tags darauf mit Hrn. Wellesiey 
(einem Weffen des kürzlich verirorbenen Marquis, der feit vielen 
Jahren in Brüffel wohnt) ein Piftolenduell beftund und aud bier 
einen traurigen Sieg davon trug. Die heute angefommenen Briefe 
melden, Wellesley ſey erſchoſſen worden. 

St. Petersburg, 2. Febr. Eine auf Beſehl des Finanzminiſters 
angefertigte »Induſtrie⸗Karte Rußlands«⸗, welche auf vier Blältern 
alle Kabrifen, Manufakturen, Gewerke, alle adminiftrativen Orte für 
die Manufactur-Induftrie , die wichtigiten Jabrmärfte, die Communie 
eationen zu Waſſer und zu Lande, die —— Leuchtthũrme, Zollſtat⸗ 
ten, die wichtigiten Landungsplähe, die Quarantainen ıc. enthalt, iſt 
fo eben bier ausgegeben worden. 

Konitantinopel, 18. Jan. Diefe Worbe führte die biefige italies 
nische Dperngefellichaft im Serail der Sultanin Balide auf dem bort 
neu errichteten Theater den „Belisario* auf. Der Tert der Oper war 
ind Türfifche überfeßt und gedruckt. Die Sultanin Balide und die 
meiften Damen des Seraild erſchienen verfchleiert im Theater, den 
Tert in der Hand hörten fie meuyierig der Dper zu, ine Hofdame 
fol dermaßen von den Leiden des blinden Velifar gerührt gewefen 
ſeyn, daß fie ihm einen Beutel mit Gold auf die Bühne zuwarf. Es 
ift Died das erſte Mal, daß eine folche Vorſtellung im Serail vor den 
Damen ftattfand, und namentlich daß Männer dieſes Heiligthum bes 
traten. Die tiefdenfenden und pbilantropifhen Peroten betrachten dies 
ald einen großen Kortfchritt in der Givilifatien. Sie find der Meis 
nung, daß von diefer Seite aus, nämlich der weiblichen, die Türkei 
am leichteiten und ſchnellſten zu civilifiren fen. Sie mögen dabei nichi 
fo ganz Unrecht haben. Lange ſchon iſt diefen ſchönen Sircaffierinnen 
der Schleier Taftig, umd fie zjögen ed wohl vor, ihn entfernen und 
ihre reizenden Züge auch der ubrigen Welt zeigen zu können. 





Meteorolog. Beobadjtungen vom ld. Febr. Markung Jahrg. Benennung der Lage a. Ir. ——— wird, welcher die Zahlung 
— —— — — — —— — - un eisiet, 
“ Elunde IT Bar Thermos Mind Randersacker! 1834 Prülbeu Riessting 10 — 5) Briefe und Geldsendungen sind zu frankiren, 
ber met. in P. L. meter u. f 1822 Spielberger 21 — 6) AufVerlangen kunn auch das Verpacken 
Beotach Jjauf % Temp. m Himmel, Homburg 1818 Callmutlı s— ‚er Flaschen besorgt werden, wotür aber 
tung retusirt Schatten ſchau. u. au Se siche nur nis Eimern * pre —— A z 8 zahlen ist, 
Morgens 84. | 31,10 ı +0 TIED. te. * ubgegehen we en " urz sem J en 9. Fehr. h 
Mittagt 12. } 3,1 1 HB ITRD dm Markung Jahrg. Benennung d. Lage Pr. g Ein. Königl, Stadt- RER, 
— — — — — - + kr. + 
Shen 7u. 30,5 I HMO. Br 1813 Leisten 32 — 
VERZEICHNISS ik die w= ER 
jetto a e F 
4 — — — 32 „ [32] Das in Mr. 4, 16, und 21 d. DI. näher 
. . er . Würzburg 1835 Felsenleiste r deſchriedene zur Verlaſſenſchaft der Freifrau v_Ar- 
Weine, welche aus dem k. bh. ES anaz 8 - Benbach-⸗Som meran gehörige Haus im. Diſtr. 
Hof-Keller zu Würzburg —* ._ 6 — Mir, 214. wırd am . 
. n = 2 — Donnerstaaden 23. Februar. Ab. 
um nachstehende Preise zu haben sind. 1835 Schelksberger 2 Machmittagd 2 Uhr in dem Haufe felit zum leh- 
7 F 833 Spielberger 28 —  tenmale öffentlich verſte igert 
A. Weine, welebe nur in Flaschen = Spielle ? 
per Dutzend abgegeben — Randersacker 2 —— z = Würpturg, 9. Heer. 1849. 3.4. Heyl 
reis pr. 1835 Lämmerberger 30 — 
Mark der Lage 8 * * * t. d. Motar. 
— Sehrg Besenunt Fer Zuge a Hammelburg 1835 Snalecker 16 — ö—— —— — — — 
‚1504 Leisten a BE —— 2 Theater-Nachricht. 
1818 detto 13 — emerkungent ‚ 
1822 _delto n— 1) Die Bouteillen halten 3 bayer, Schoppen, — — A * —— 
1927 Leisten Riessling i2 — der Eimer ist gleichfalls bayer, Gemisen, Zum Besten der Unterzeichneten. 
i34 detto 4. 2). Zur Abgabe der Weine für hiesige Einwoh- Das W underglöckehen 
Würzburg 7/18 leisten Traminer — ner sind wöchentlich 2 Tuge, Dinstag u. oder 
35— 27 Kreiiee  Eucifer als Page. 
1834 Stein Riessling 12 — 3) Geschicht die Abigube gegen gleich baare Feen-Oper in 3 Akten, Masik von Herold. 
1818 Schalksberger 9 — Zahlung, » Zu dieser Vorstellung Indet ein huchgeehrtes 
1834 Schalksberger Riessliog 11 -— 4) : Auswärtige Bestellungen könhen nur dann - Publikum ergebenst ein 


‘1835, Schalksberger Traminer 8 — benchtet werden , 
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u a are eutſche Bunbesflaaten 
* (Bapern.) ortf. des im 
. Dr bh win #1 ‚ref der Entgegnung des Abg. 
un heystnir 


fee v. 9. 1828 ir und den B treffe'in der Angleichung die 


genden angenommenen Kalle dar: 
ne tideigenthümer C ' im Negierungdbegirfe von Dberpfalz 
und Negenöburg bezahlte bisher nach dem Proviforium ein Grund 
ſteuerſimplum son’ 5 fl.'45 fe., mithin auf 4 Simplen- 23 fl. Jah⸗ 
seöftener, fen fohin nach dem Edicte- entfernt nie wählbar. . dm 
Durch die im Pofigeibezirke, dem’ er angehöre,' vollendete Kata⸗ 
firirimg gelänge derfelbe faft gleichjeitig mit ‘dem Landeigenthümer, 
B in die Befteuerung mad dem Grumditeuergefeße. vom Jahr 1828, 
erhalte bieber ein- Stemerfimplum von 10 fl. und in Folge des Ans 
leichngs- Mafftabes von 23510 Simplen die nämliche Steuerzab⸗ 
ung-von jährlich 23 fl. .. cu m 
Nah oben angeführtem Antrage fen er nun wählbar mit einer 
Sabreöfteuer' vom 23 fl, während A. mit einer Zablung von 38 fl., 
— und mit diefem, man Tonne ſagen, Hunderte, die nach ber dem 
ebichhäftgen Simplum von 10 fl. zum Grunde liegenden Gteuerverr 
fafimg des Proviſorlums und alten Definitivumd beſteuert feyen, und 
gi 118 zwiſchen 30 und-39 fl. Fabresfteuer entrichten, die Wä 
arkeit nicht haben, _ ; \ is 
Weiters erinnerte der Tonigl. Minifterial» Commiffar Kreiberr 
v. Sihrenfs Die allerhöchite Entfcliefung vom 25. Nov. 1836 ber 
flimme, daß in dem damaligen Rezatkreife sein“ Gefammtfteuerbetrag 
vor 40 fi. und beziehungsweife von 20 ſi. als Wahleenſus bei den 
bevorftebenden "Stände und Landrathswahlen anzunehmen ſey, und 
dat Finanzminiſterial⸗ Entſchliezung vom. 5. Det. 1839 fen biele 
Beffinimming auf jene Bezirke von Schwaben und Neuburg anwendbar 
erflärt, im voelchem bie definitive Grundfteuer eingeführt. 
+. Diefe Anordnung wurde nun formell und «materiell beanjtandet, 
19 Formtell, weit fie nicht einfeitig won der Regierung habe er 
laffert werden koͤnnen und gu ihrer gefeglichen Wirkfamteit als authens 
tifhe Snterpretation, der Zuſtimmung der Stände beburft hätte. 
1 gyMateriell, weil fie mit den einfchlägigen Beſtimmungen der 
rise, nicht im Einklange ftebe, und den in diejer feitgeitellten 


Wabftenfus ändere. 
Hiegegen fomme jedoch zu bemerken was folgt: 
ad 1) Bor allem möchte ed als fachdienlich erſcheinen, auf die 

Entftehung der beanſtandeten Klaſſe einem Rückblick zu werfen. Die 

Beilage X. zur Verf⸗Urk. elle im Tit. l. 5. 8. dit: ei den Wahl 

Eenſus der Landeigenthümer ohne Gerichtsbarkeit auf 10.fl. Steuer 

Simpfune fer, und füge $. 9. die Verfügung bei: „Ju jeneniRegies 

Hadbezirfen, in welchen die dermalige Steuerverfaflung der Altern 
Sie bezirke micht beſteht, wird eim diefer :feftgefeßten Steuer 
nach der jähtlichen. Geſammtſumme gleichtommender Betrag. zur 
findlage genommen.’ 0.» - TE? 
—— dem Rheins und Untermainkreiſe babe damals 

— — der Altern Bezirke nicht beſtanden, und es habe 

daher für dieſelben eine Gefammtfteuerfumme feitgeitellt werden müfs 

fen, die dem Steuerfimplum von 10: fl.’ in den altern Regierungäber 
gleich zu kommen und die Grundlage der Wählbarfeit zu‘bils 

"arhent Diefe Jeſiſte lung babe nur von ber Regierung ausge ⸗ 
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ben. können und. von einer Mitwirkung der, Stände habe, abgefeh 
vom Principe, ſchon deßhalb Feine Frage feyn Fonnen, weil noch feir 
olche beſtanden. Der ‚engere Ausſchuß der, zur Vollziehung Der Men 
x: allerböhft angeordneten ——— habe demgem 
auch: unterm 9. Juli und 10. Yug. ‚1818 den Mahlcenfus fir di 
Untermainkreis: auf 50 ſi. und für, den Rheinkreis auf 53 fl. jeft 
feßte: Rach dieſer Anordnung fey denn bei den Ständewahlen 9 
Sabre 1818, 1824 und 1830 verfahren worden, ohne daß gegen d 
ren Geieplichteit ‚auch nut der leiſeſte Zweifel angeregt worben,, , 
Das Jahr 1831 babe fodann befanntlih eine Steuerminderun 
ebracht, welche ‚für die ältern Regierungäbezirfe ein Simplum »4 
undfteuer ‚betragen, infolge deſſen der in Simplo beftguerte Grun 
Eigenthümer ſtatt 50 fl. jabrlich eine  Gefammtjunme yon 40 
entrichtete, Bei der Ständewahl von 1836. babe deßhalb die Arag 
entſtehen müffen, wie fich nunmehr die Gefammtfumme,in dem Rbein 
und-Untermainfreife in. ihrem Verhältniß zu ‚dem Simplum a 10 
der: übrigen, reife geſtalte, was um fo nothwenbiger geweien, al 
auch in diefen. Streiien Pienerminberung eingetreten, und ber früber 
Genius nicht mebr beibehalten werben fonnte, wenn nicht Dielen ibrs 
biöherige Wablfähigfeit hätte.entzogen werden wollen, Als Ergebnif ber 
Abgleichung babe eh beransgeitellt,,, daß, was im Untermainfreife 
50: #. bezahlt hatte, nach der, Steuerminderung nur mehr 35 fl.30 fr, 
und wenim Nheinfreis 53. A. geiteuert hatte, nur mehr 38 fl. 41 2 fr. 
entrichte, und fo feyen denn auch. durch allerbochite Entfchliefung 9 
23..Nop. 1836. diefe beiden Steuergefammtbeträge ald MWahlcenfus 
für diefe beiden Kreife angenommen, worden. “ 
‚.. Gleichzeitig nun mit den Anftänden bei diefen habe ji damals, 
ein anderer: Unſtand im Rezatkreiſe ergeben, indem bier inzwiſchen 
nach dem Geſetze vom 15. Aug. 1828. dad Steuerdefinitivuum einge⸗ 
führt worden und biernach jene Steuareerte fung nieht beitanden habe, 
welche. die Beitimmung der Beil. X. zur Verf.Urk. Zit L $. 8. lit. 
e. — Grunde gelegen, Folge hievon ſey geweſen, daß von den 
äußern Behörden: Anſrage geſtellt worden, welcher Wahlcenſus nu 
im Rezatkreiſe entſcheidend ſey ? Statt des Simplums des Proviſo⸗ 
tiumd babe dad Simplum des Definitivums bedanden, und es feu 
fonad vor Allem au..erwägen geweien, ob diele beiben Simpla ſich 
gleich: und die. namliche Steuergröße feyen. Das tbatjächliche Ergebr 
niß babe,diefe ragen. verneint, denn es babe fi im ‚ganzen Regie— 
rungsbezirke das Verbältniß des proviforifchen zu dem neuen deſini⸗ 
tiven Simplum des Gejeßed.v, 3. 1828 mie.2 810 zu 4 — 35 
ſtellt und demgemäß feyen 10 fl. des ältern Simplum glei 14: fl. 
— * zen abe anmeien. hi 
ar ſey demgemäß zu e gelegen, daß hiedurch die frühere 
Steuerverfaffung, au. diefem Fe außer Wirkffamkeit getreten, daß 
fonach die Beitimmung in det Beil. X. Tit. I, 8. 8, lit, e, über 
den Wableenſus wicht mehr ald maßgebend habe betrachtet ‚ werben 
fonnen;.wohl aber- folgerecht jene des $. 9. am Schluffe zur Anwens 
dung kommen maſſen. Sonach ſey ed an dem geweien, den Mahl 
Cenſus für-den Rezatkreis, eben fo wie für den Rhein⸗ und Unters 
Mainfreis gefhehen, den Steuerfinplum a 10 fl der ältern Steuer 
Derfaffung zu adäquigren, und die deßfallſige Verfügung babe, wie bei 
jenen beiden Kreifen, nur von der ‚Regierung ausgeben konnen, und die 
Stände, hätten, «abgefehen vom, Principe,, uber die zu erlaffende Ber 
Ipune nicht- vernommen werden fönnen, weil dieſe Verfügung die 
bi vorzubereiten gehabt, aus welcher eine neue Kammer hervorge⸗ 
ben follte, während die verfaffungsmäßige Wirkfamteit. der frübern 
Kammer ſchon ihr Ende erreicht, auf der andern Seite aber den Bol 
zugsbehörden auf ihre Anfragen auch Entiliegungen hätten gegeben 
werden müffen, wenn man anders nicht die Beftimmung der Wahls 
Babi feit gay. dem Ermeſſen der mit Anfertigung der Steuerliften 
eauftragten Rentämter überlaffen und Gierdurd) der Ungleichheit vols 
len: Raum bätte geben wollen. Aus diefen. Erwägungen fen durch 
allerhochſte Eutſchliegung vom 25. Nov. 1836 der Wablcenfus für 
den Rezatkreid auf. 40 fl. Geſammtjahresſteuer feitgeftellt und. diefe 
Beſtimmung am 5. Det. 1838 guch unter gleichen Werhältnifen auf 
jene ‚Bezirke von ‚Schwaben, und Neuburg ausgedehnt worden, in 
welchen dad Steuerdefinitivum beſtand. —* 
Dieſem Allen nach handle es, ſich bier nicht im. entfernteften won 
einer autbentifhen Interpretation der Berf. + Urk., -fondern lediglich 
vom Bollguge einer Beſtimmung dexielben, die naturgemäß und frlbit 
geundgefeplich nur von ber peu ausgeben könne, und folgerecht 
fonne auch in den in * il ebenden ‚Anordnungen, ber rung 
eine — ihrer Zuſt andigleilen nimmerne de gefunden werben. 
„ad 2. 0 watqrialia wolle geltend, gemacht werden, bas 


Simplum des Steuerdefinitivumd fen jenem des Proviforiumd gleich, 
Daber auch eriteres unter die Beftimmung des Tit. I. 5. 8. Lit. c. 
der Beil. X. zu fubfumiren. Dem fen jedoch nicht fo. Zur Zeit, 
als bie BerfaffungssUrfunde gegeben worden, fen das Proviforium in 
den älteren Regierungdbezirten die Regel geweſen, nur in 23 Yemtern 
babe ein Definitivum beftanden, und dad Simplum diefed Definitis 
vums fen jenem des Proviforiumd ganz gleich _geitanden, fo daß zur 
Stunde noch von jedem 4 Simpla erhoben würden. Dad Definitis 
vum nach dem Gefehe von 1828 weiche aber von dem früheren wer 
fentlib ab und gebe ein ganz anderes Reſultat. Schon im Sabre 
1834 habe der ?. Finanzminifter zur Begründung ded Geſetzes über 
Aenderung des $. 114 ded Grumdfteuergefeßed vorgebracht, daß in 
106 Gemeinden des Dberbonaufreifed das proviforifhe Simplum 
15,125 fl. 26 fr. betragen habe, dad Definitivum aber fib auf 
26,379 fl. erböbe, ſonach 11,253 fl. 34 fr. oder 74 ypGt. mehr bes 
trage, daß ferner in den 260 Gemeinden des Rezatkreiſes dad befis 
nitive Simplum 42,814 fl. 18 fr. betrage, während das proviforiiche 
in 38,917 fl. 18 fr., fonach um 10 pGt. nieberer beftund. Ein ähns 
liches Berhältniß babe fib au in Schwaben und Neuburg ergeben, 
Wer möchte ſonach diefen Thatfahen gegenüber ferner „ed bebaups 
ten, die beiden Simpla feyen fich gleich und Repräfentanten des 
nämlihen Vermögens, ed fen demnach dad Simplum des neuen De 
—— unter die Beſtimmung ber Beil. X. Tit. 1. 8. 8. lit. e. zu 
ubfumiren. Hiezu trete aber auch no die gefeßlihe Erwägung, 
daf nad den Beitimmungen ded Geſetzes vom 1. Zuli 1834, die 
Abänderung des $. 114 des Grundfteuergefehed betr., jo wie nad 
dem Finanzgefeße vom 17. Nov. 1837 des Steuerbefinitivumd des 
Geſehes vom 15. Aug. 1828 noch feinedwegd die Grundlage ber 
Beiteuerung bilde, auch in jenen Bezirken nicht, wo berfelbe ſeit 1828 
bereit eingeführt worden, Bier Simpla bildeten den Betrag der zu 
erbebenden Steuern, in den definitiv befteuerten Bezirken aber würs 
den nur fo viele Simpla ded Definitivumd erhoben, ald mötbig fen, 
um den Betrag jener vier Simpla au erreichen, und es ftelle ſich das 
Definitivum ſonach zur Zeit nur ald der Mafitab der Repartition der 
Schuldigkeit ded ganzen Bezirks unter die einzelnen Steuerpflichtigen 
dar; die Steuer felbft aber in ihrer Allgemeinheit nehme bis zur 
Stunde noch feine Rüdficht auf dad Definitivum. Wie könne bies 
nad) bier von einer Homogenität der beiden Steuerverfaffungen und 
von der Identität ihrer Simpla die Rede feun? Die Berfchiedenbeit 
der Größe beider Simplen würde demnach auch eine verhältnißmä⸗ 
ige Umgeftaltnng der un vor zur Kolge haben, wenn nun 
2. definitive Simplum als bleenfus geltend gemacht werden 
wollte, 

Im BER fey dad Verhältnig glei 2810 zu 4 geweſen, 
bieraus ergebe fih, daß im Durchſchnuit dad definitive Simplum 
1057 des proviforifhen gleich fen, mit andern Worten, daß derjenige, 
der mit 7 fl. Simplum in provisorio befteuert, nun mit 10 Gulden 
Simplum in definitivo belegt fey, und ed würden fonach alle Rand 
Eigenthümer ded Rezatfreifed die vom Jahr 1818 bis 1836 mit 
7 bie 9 Gulden 59 Kreuzer in simplo befteuert, fonach verfaſſungs⸗ 
mäßig nicht wahlfähig gewefen, nun ohne geringfte Veränderung in 
ihren Beſitz und Bermogensverhältniffen wablfabig geworden ſeyn; 
da ferner nur 2 810 definitive Simpla erhoben wurden, fo wäre in 
dem Rezatfreife jeder Grundeigenthümer, der 28 fl. Grundſteuer 
jährlich bezahlte, wahlfäbig gewefen, während in dem andern Res 

ierumgöbezirfe, wonach das Proviforium in Wirkfamteit geweſen, 
eine Jabresgrundfteuer von 40 fl, Borbeding der Wahlfähigkeit fey. 

Indem die Regierung ein folches Verfahren nicht zugelaffen, fons 
bern abgleihungdweife feitgefteift babe, welche Gefammtjabresfumme 
in dem Rezatfreife dem proviforifchen Simplo gleichitebe , babe fie 
unverkennbar nichts andered getban, ald den verfaſſungsmäßigen Gens 
fus aufrecht erhalten, und der Antrag, nach welchem 10 fl. Simplum 
nad dem Definitivum die Wahlfähigkeit gewähren follen, involvire 
defhalb geradezu die Abänderung des verfaflungsmäßigen Wahlcen- 
ſus. Gegen die Fenfietung der Summe der Gefammtfteuer auf 
40 fl. aber laffe ſich nicht wohl etwas einwenden, denn ſie fey 
der Betrag, welcher zur Begründung der Wahlfähigfeit in den übris 
gen Regierungdbezirfen an Grundftener jährlich entrichtet werden 
müffe ; fie balte ferner die ſchon vordem begründeten Wahlrechte aufs 
recht, denn wer 10 fl. Simplum unter Herrfchaft ded Proviforiums 
bezalte, der habe 40 fl. Jahresſteuer entrichtet, und da fich der Ges 
fammtiteuerbetrag gleichgeblieben, ja nad dem Geſete vom Jahre 
1934 fi felbft noch bis zu 5 pEi. erhöht haben könne, fo werde 
diefer Steuerpflichtige auch unter der Herrſchaft des Definitivums 
noch die 40 fl. Jahresſteuer zu tragen haben, die Gefammtfteuerbes 
träge bed Bezirkes, ſonach auch die mit ihnen enge verbundenen 
Wabhlrechte des ganzen Bezirkes blieben unverändert , und nur bei 
Einzelnen mögen fid) Aenderungen ergeben, dieſe aber fönnten nur in 
simon Feuberen nicht angemeffenen zu hoben ober zu niedereu 


Beftenerung entftanben ſeyn, und rechtfertigen ſich ſonach durch Rec 
tification der Beſteuerung. 

Eine Ausfcheidung der einzelnen Steuern db.i, der Grund», Haus 
und Gewerbiteuer ſey bei der Abgleihung nah Tit. l. $. 9 dei 
Edicts X. unzuläflig und nicht ausführbar, daher aber habe bei 
Grundeigentbümern die Grundfteuer zur Berechnung der Gefammts 
bafid genommen werden müffen, was um fo bedenklicher fen, ald bei 
diefer Klaffe die Hauds wie die Gewerbfteuer, leßtere indbefonderg, 
wenig erbeblihen Einfluß äußern fünnten. (Kortf. f.) 

(Defterreih.) Prag, 3. Febr. Dem Paftor der biefigen 
proteftantifhen Gemeinde ift ed auf das ftrengite und mit Androhung 
charfer Strafen von dem Landeögubernium durch die Polizei unter 
agt worben, gemifchte Ehen einzufegnen, (8.4.3) 

Aus Siebenbürgen, im Jan. Gegenwärtig, wo unfere Landes 
fände an der Berbeiferung des Looſes des untertbänigen Volkes ars 
beiten, wird ed nicht fehaden, einen Fall ald Beifpiel vor den Rich 
terftubl der Deffentlichkeit zu bringen, welcher beweilt, wie dringend 
nöthig die Verwirklichung diefed menſchenfreundlichen Planes fey. In 
dem nahe bei Klaufenburg liegenden Marftfleden Gyala wohnt ein 
Tabularbeifiger, alfo natürlich ein Edelmann, 3. B. Diefer berief 
am 22. Dctbr. v. 5. feinen Untertban Stephan Gapufan zu ſich und 
fbimpfte und ſchändete den armen Menfchen unter — 
Flüchen deswegen, weil derſelbe ein ſteiniges Stück Aderland nicht 
umgepflügt hatte. Alsdann ſpannte er mit ihm die Ochſen an feinen 
Wagen, um zufammen aufdas fragliche Feld binaudzugeben, er zwang 
den armen Untertban, das Joch auf feinen Rüden zu nehmen, und 
führte ihn fo auf das Feld. — Dies ereignete fih im zwei und wiers 
äigften Jahre des neunzehnten Jahrhunderts. Alfo eingejocht folgte 
der Arme feinem Tyrannen bis an das Ende der fogenannten 
Efuctater Gafle. Es müßte nicht, daß die Gattin des gewaltthätis 
gen und von der Gicht geplagten Edelmanns ihn ermabnte und ihn 
mit den Worten: „Du von Gott verworfener und gefchlagener Mann, 
warum unternimmit du folde Thaten ?“ von feinem Borbaben abzus 
bringen verſuchte, der unmenfcliche Befehl mußte vollzogen werben. 
Dies ift auch eine Folge der Adelöprivilegien, daß ein folder Menſch 
frei berumgebt und nicht im Kerker die geſetzliche Strafe feiner Uns 
meniclichfeit erwartet. (Mult &8 jelen.) 


tpolitifbe Zeitung. . 
& Mainz, 10. Februar. (PrsGor.) Noch immer fehlt es der 

frühen Jahresjeit ae regem Leben im Produktenhandel, und 
find deöwegen die Geſchafte in effectiver Waare befonderd befchräntt. 
68 finden fib zwar viele Käufer für effectived Korn und Waizen am 
Plage, jedoch fehlt ed an Zufuhren. Waizen bat fich wieder etwas 
gebeffert, und bleibt beſonders effective are für den Oberrhein 
gefragt Heute waren mehrere oberrbeinifhe Handeldleute bier, um 

aizen zu faufen, wurden in ihren Grwartungen jedoch wenig 
befriedigt, da von effektiver Waare nichts auf dem Plage ift. Liefe⸗ 
rungsverfäufe wurden nur wenig abgefchloffen, und diefe faſt zu den 
alten Preifen. Die heutigen Notirungen find: effeftiver Waijen 10 
fl. 40 a 45 fr, pro Mai 10 fl. 35 bis 10 fl. 40 kr., pro hr 
10 fl. 35 fr. per netto 100 Kilogram, — Roggen erfreut fi 
fortwährend einer lebhaften Nachfrage, überhaupt herrſcht für dieſe 
Artifel eine gute Meinung, und ift eher ein Aufichlag der Preife zu 
erwarten, ald eine Erniebrigung. Die jeptbetebenden Preife find : 
effeftiver Roggen 8 fl. 25 fr., pro Mai 8 fl. 20 fr., pro März 8 fl. 
15 fr. per Malter. Gerſte effeltio 7 fl. 25 fr., pro März und Mai 
7 fl. 25 fr. Hafer effektiver 5 fl. 40 fr, pro März und Mai 5 fl. 
30 fr. per Malter. Del bat fich wieder im Preife gehoben, da die 
Witterung ſich etwas ungünftiger geftaltete, indem die Nächte häufig 
ſehr falt find. Doc find die Felder ziemlich mit Schnee bedeck und 
fo für die Repöpflange nur wenig zu fürdten. Es wurden in dieſem 
Artikel ziemliche Abfchlüffe auf Lieferung gemacht, und dürfte beute 
pro Mai a 36 1j2 Rihlri, und pro Dftober % 36152 Rtbir. per Obm 
u faufen, a 361j& Rthir. per Ohm auf beide Termine angefommen fegn. 

et, Waare behauptet fich feft auf 39 14 Rıbir. per Ohm. Deuter 
Kleefamen bleibt ziemlich gefragt, doc bleiben die Preiie, da Die 
Anfube ziemlich binreicht, En fo dag man ſchöne Waare a 23 fl, 
4 23 12, mittlere a 22 1j2 fl. pro 50 Kilogram erite Koften faufen 
fann. Luzerner Samen bingegen fteigt enorm im Preife, da jede 
Zufuhr fehlt, während der Begehr fehr ftark it und bis zum Früh— 
Jahr noch bedeutender zu werden verfpricht. Unter 34 fl. per 50 
Kilog. ift einejfchöne reine Waare nicht zu faufen. Leinol im Ausland 
40 Rthir., im Inland 45 Rihlr. per Ohm. Mobnöl 39 fl., Nußöl 
35 1)2 fl. pro 50 Kilogram. Der heutige Marft war wieder ſehr 
ſchwach befeßt, und da ed befonderd an Roggen feblte, fo wurde der⸗ 
felbe fehr theuer bezahlt. 234 Malter Waizen a 10 fl. 45 f, 76 
Malter Roggen 9 fl. 9 fr., 51 Malter Gerfte 7 fl. 20 fr, 184 
Malter Hafer 5 fl. 35 ir. 
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Neue Würzburger Zeitung. 


Dinstag; 14. Februar 1843. 


Deutjche Bundesitaaten. 
Bayern) Münden. (P.⸗C.) IXX. allgem. öffentl. 
Sißung der Kammer der Abgeordneten am 6. Februar.) 
[Fortfegung ded geitern — —— ded Abgeordneten 
Dr. Shwindl, refp. ‚der Entgegnung des f. 
Frhrn. v. Schrenf:] 
Schlüßlich ſey . u erwähnen, daß die Annahme der Ger 
fammtjahresfteer ald Wahlcenfus teinedwegs, wie beforgt worden, 
im Kalle von Gteuererhöbungen und Minderungen auch Aenderung 
der Wahlfähigkeit nach ih zieben müßte, denn ed wurde bei jeder 
Aenderung ded Steuerguantumd in den betreffenden Regierungsbe⸗ 
irfen eine neue Berechnung und Keftitellung des Wablcenfus, reſp. 
* dem Simpio a 10 fl. gleichſtehenden Geſammtjahresſteuer einzus 
treten. haben, wie ſolche auch im Jahre 1836 in dem Rheins und 
Untermainfreife verfügt worden fey. 


Aus Allem dem: möchte füh denn ergeben, daß dad Simplum 
ded Steuerbefinitivumsd nach dem Gefeße vom 15. Auguft 1828 im 
Einklange mit der Verſaſſung nimmermehr als Baſis des Wahlcenjus 
betrachtet werden fünme, er ſouach gemäß.s. D des Edictes X, für 
jene Bezirte, in denen dad Definitivum eingeführt werde, eine dem 

i ‚des Proviſoriums m 10 fl. gleichſteheuden Geſammtſteuer⸗ 
ſumme feftgeellt werben müuſſe, Daß ferner die den Rezattreis 
und fir-Schmwäben und Neuburg feitgefeßte Größe von 40 fl. der 
Sadlage angemeffen fey, und daß endlich die Regierung, indem fie 
diefed Steuerquantum ermittelte und ald Norm vorzeichnete, in ihrer 
Zuftändigteit gehandelt und nur. die Beſtimmungen der Berfaffung 
vollzogen und jie aufrecht erhalten habe, . 

Das den von dem Meierenten endlich weiterd in Anregung 
gebrachten nftaud, nämlich die Urt, wie bei den Landeigenthür 
mern ohne Gerichtäbarfeit die Gewerbsiteuer in den Wahlcenſus 
einzurecbnen fen, betceffe, fo ſage die Berf.-Beilage X $$. 8 und 9: 
„Die Abgeordneten: aus der Klaſſe der kandeigenthümer müffen ein 
rei eigenes oder erblich nutzbares Eigenthum bejigen, wovon fie als 
Simplum der Steuer mindeftend 10 .fl. bezahlen und es fey in das 
Gteuerfimplum bei diefer Klaffe die Rujticale, Häufers und Gewerbs 
fteuer einzurechnen.“ 

Da un die Gewerbiteuer nicht in Simpla zerfalle, fo ſey vom 
engern Ausfchuffe der zur Vollziehung der. Verfellrk. allerhöchſt ans 
geordneten Minifterialsonfereny beitimmt worden, daß, wenn bei 
Landeigenthümern Gewerbfteuer mit Grund» und Hauferfteuer zufams 
meutreffe, eine -Gefammtiteuer von 50 fl. die Wablbarkeit begründe. 
(Entfohl. v. 25. Juli 1818. Dot, V. ©. B. VII. $. 28.) 


Diefe Beftimmung finde aber ihre Rechtfertigung darin, daß 
durch Edict X. die Gewerbiteuer den beiden andern Steuergattungen 
bei Landeigenthümern gleichgeitellt fey, ſonach aud im Vollzuge nicht 
unterfshieden werden dürfe; daß ferner in Ermanglung von Gewerbs⸗ 
fleuerfimplen die Feititellung des Genfus nur im der Ziffer der Ges 
fammtjteuer habe ihre Stühe finden fünnen, und daß endlich 50 fl. 
damals nad 5 Simplen die den Grundeigenthümern ald folte qua 
lificirende Jahresſchuldigleit geweien, dieſe dennoch auch bei Einrech— 
nung der Gewerbſteuer habe ————— werden müffen z confequent 
ſey deßhalb auch, ald_1831 ein Örundfteuerfimplum erlaffen worden, 
jeither auch bei Einrechnung der Gewerbiteuern für Landeigenthümer 
ein. Sefammtitenerbetrag von 40 fl. zur Begründung der Wahlfühig- 
feit für ‚genügend erachtet worden. 

Wenn biegegen eingewendet ſey, die Gewerbiteuer habe im Jahre 
1831 ‚feine Minderung erfahren und müſſe ‚daher jebt, wie vorher, 
nämlich. nad, der Bafıs einer Jahreöfteuer von 50 fl., in Berechnung 
gezogen werden, fo ſey bierauf zu bemerken, wie mißlich e3 immer 









inifterialcommiffärs, 





wäre, fih auf Fictionen, die vom Geſetze abweichen, einzulaffen-und 
Verechnungen, die den Boden der effectiven Gteterpflicht verlaffen 
zur Grundlage der Wahlbefähigung zu machen. 


Wenn der: Steuernacdlaß vom Jabre 4831 nicht auf die Gewerbe | 
— worden, fo liege darin der Beweis, daß dieſe vordem 
in Verhältniß 


u Grund und Boden zu gering angezogen geweſen, die den 
ellung der grund⸗ 


— gewährte Erleichterung babe nur die He 
Gewerb⸗ 


eſehlichen Gleichheit der Belaſtung bezweckt, nicht aber der 
euer ihre verfaffungdmäßige Bedeutung entziehen wollen, und 
diefe, nach wie vor, in dent unausgeſchiedenen gleichen Verhältniſſe 
au den andern Steuergattungen verblieben. Klat fey dieſes bezüglich 
der Abg. der Städte und Markte in der Beilage XTit. 1. $.8 lit. d. 


audgefprochen. 


Außerdem fen aber die Gewerbfteuer ‚bei den Landeigenthũmern 


von geringem Einfluße. . 


Nicht verfennen laſſe ſich allerdings, das fich durch die Mendes 
zung in den Steuerverhältniffen immerhin auch einige Aenderungen 
in der Wahlfähigkeit ergeben werden, aber diefe unbedingt zu vers 
meiden, liege nicht im Bereiche der Möglichkeit, und die Beilage X. 
zus Verf.⸗Urk. Tit. 1, $. 8. lit. d. begrümde fie felbit unvermeidlich 
bei. der Klaſſe der der Städte und Märkte; denn z. B. alle 
Candidaten jener Klaſſe, die mit Einrehnung von 5 Siümplen. der 
Nufticalfteuer bis zum Jahre 1831 eben 30 H. Gefammtiteuer ent 


richteten, feyen durch den Erlaß des fünften Simplumd aus der . 


Kategorie der Wablfühigen gefallen, würden aber. bei allenfallfiger 
Wiedererbebung des fünften Simplums- wieder einzutreten haben. 
Wie für diefe Klaffe durch die erwähnte Beftimmung die Ge 
werbfteuer und deren jührlihed Minimum + > zum enticheidenden 
Griterium erhoben ſey, fo. folle für die ſſe de 
die. Grundfteuer den Typus bilden, und in ihr Minimum die Ges 
werbfteuer auch. voll eingerechnet werben. Bei diefen Berfahren 
werde feinem Grundeigenthümer: in ‚der lepteren Klaſſe fein Wahl⸗ 
Recht verfürzt; es könnten ſich vielmehr Fülle ergeben, in welchen 
die Gewerbftener Wahlrechte begrimde, die vor einer Grundfteuers 
minderung wicht beflanben. 


Der Antrag des Referenten unter fit. b, gebe auch den Grund⸗ 


befigerm ald ſolchen keine größeren Wahlrechte, er erhöhe aber den 
Genfus für diejenigen, die neben dem Grundeigenthumaud Gewerbö« 
Rechte befigen, er mindere dadurch die Zahl der Wablfähigen und 
entziebe Manchem die Wahlbefühigung, di fi \ 
ftandet eingeräumt worden feyen. Ueberwiegende Riutfichten möchten 
hienach dafür in Mitte liegen, ed bezüglich der Einrechnung der Ges 
werbfteuer in dem Wahlcenfus der Landeigentbümer bei dem bishe⸗ 
rigen Verfahren zu belaffen, wonach die Gewerbfteuer ganz in bie 
Jahresſteuer eingerechnet, und wenn diefe das Minimum der. Jabress 
grundfteuer, dasift, jeßt 40 fl. erreiche, die Wahlbefähigung ald ber 
gründet anerfannt werde. 

Dr. Shwinbl führt bier an: 

Die beiden f. Herren Kommiffäre_ geben in ihren Erinnerungen 
von der erweislih ungegründeten Anficht aus, ald babe die Berfaf- 
fung eine Gefammtjahrestteuer irgendwo oder irgendwie ald Wahls 


cenſus aufgeſtellt. 
Nun 6 aber gerade dad Gegentheil unbeftreitbar feſt. Wer 


der die zufällige jührlihe Gefammtiteuerleiftung, noch weniger ein 


Wahlvermögen nehme die bayerische Berfaffung an, fondern ledige 


lib die der Minimalfteuerrente entfprecbende einfache Steuerams 
lage, das Steuerfimplum,. Der $. 8, fpreche dieſes wortklar ‚aus, 
und ebenfo beftimme auch der $. 9, denn der leptere nehme ja auds 
deutlich dad Simplum, die relative einfache Steuerlage, zum Eenſus. 


Im. 


c Randeigenthümer . 


dem- fie feit 1836 unbean⸗ 


Er befege nicht, daß die Jahreöſteuer (ſonſt hätte wohl auch bie 
Gefammtminimalfumme benannt werben müffen,) fondern ein der im 
$. 8 feitgefepten Steuerquote gleichfommender Betrag (demnach gleich 
fals 10 A.) ald Genjus gelten folle, welcher Betrag aber, da in Uns 
terfranfen und in der Pfalz nah Simplen —— werde, aus 
der jährlichen Gefammtfumme der beitehenden Steueranlagen ermit⸗ 
telt werben. müffe. , 

Diefer Genius, oder dieſer gleihmäßige aliquote Theil der 
Minimaljahresfteuer entſpreche, wie bereitd oben erflärt worden fey, 
einer Minimalgrundrente von 400 fl. reiner oder 600 fl. Bruttoeins 
nahme. Wer immer ſolchermaſſen eingefteuerter Grunderträgniffe fich 
erfreue, fey und bleibe wahlfähig, — die Art der Beiteuerung möge 
nach den verfchiedenen Cleuerfehemen oder Öteuerverwilligungen 
wechfeln, oder auf welche Weife immer verändert werden. 

Hiemit flimme auch $. 12 vit. VI. Berf.slirf. überein. Die bier 
erwähnte jährliche Beſteuerung fen jene eined Grundbefiped, wogegen 
ein Simplum von wenigftend 10 fl. bezahlt, werde. 

Die Berfaffung wolle ein Grundvermögen, welches den unabs 
hängigen Unterhalt eined Deputirten aus dem Bauernftande ficere, 
und fege als hinlängliche Subfiftenz für dieje unterjle Wahllaſſe eine 
Rente von 400 fl. nach der Steuereinwertbung des Proviforiums, 
oder, was derfelbe fen, von 600 fl. nach dem Definitivum als Quote 
ef. — 

Nun interpretire man und verändere den Maßſtab ſagend: 

Nur, wer dermalen 40 fl. jährlich ım Gefammten ſteuere, fey 
wahlberechtiget, d. h. die Gelammtjumme der zufülligerweife zu ers 
bebenden Simpien gebe den Maßitab, fo daß derjenige, welcher ſelbſt 
die verfaffungsgemäß erforderliche Steuerrente in doppeltem oder drei⸗ 
fachem Betrage befiße und fo 8—1200 fl. oder 1200-1800 fl. Guts⸗ 
ertrag nachzuweiſen vermöge, dennoch nicht für wahltäbig gelte, wenn 
allenſalis dad bisherige Steuerfontingent feines nun definitiv befteuers 
ten Bezirkes im Momente durch 1 oder 2 Simplen anftatt durch Die 
finanggefegliben 4 Simplen als gededt erfcheine. 

Sie Mahlfäbigkeit des Einzelnen werde ſonach 
von den Ergebniffen der Einfteuerung bes Kreifes 
abhängig gemacht. Brauche der Kreid zur Rompletirung feines 
biöherigen Aontingents viele Simplen, fo bedürfe der Landeigner ein 
geringed Steuerfimplum, d. b. ein kleines Vermögen, im Gegentbeile, 
wenn wenige Simpfen zureihen, einen abnorm bedeutenden Grund⸗ 
befig zur Wahlbefähigung. . 

dei der Kontroverfe Fonne ed ſich übrigend nur darum handeln, 
wer überhaupt nah der Berfaffung wahljabig jey,, und 
die Antwort müffe und könne nicht anders lauten, als: wer Die er⸗ 
forderlihe Steuerrente für fich befige, ohne Rückſicht auf die 
größere oder gerifgere Belaftung des Kreifes, ob 
alfo diefer oder jener Kandeigenthümer wirklich im DBelige des vers 
faffungdmäßigen Steuerungsvermögens fi befinde oder nicht, diefe 
Frage entfcheide. Daß derfelbe früber durch das ‘Provijorium wegen 
der inconfequenten Kompleruals» Einwertbung unverhaltnipmapig ber 
günftiget, oder wegen feined walzenden und ‚parzellirten Beſißſtandes 
unverhältnigmäßig beſchwert geweien, endlich ob diefer oder jener 
Kreis feither viel oder wenig im Gegenhalte zur definitiven Beſteue⸗ 
rung leiftete, fönne nimmermebr in Berechnung gezogen werben ; 
oder würde man vielleicht einen Gutöbefiper, welcher im Proviforio 
mit einem Simplum von 10 fl. belegt geweien, nad dem Definius 
vum aber nur ein Simplum von 5 fl. bezahle, für wahlfabig crach⸗ 
ten, wenn zufälligerweife wegen Steuerangleihung von ihn 8 Simp⸗ 
ien, alfo 40 fl. Jabresiteuer erhoben werden müßten? j 

Gewiß nicht ; denn er befige nach der definitiven Steuer feine 
Bodenertragdrente von 600 fl., ſondern nur von 300 fl., fonne alfo 
niemals ald im Befige des erforderlichen fteuerbaren Vermögens ans 
gefeben werden. RR 

Bei der Frage drebe man fih immer um das Proviforium, 
diefen ungleichbeitlichen höchſt ungerechten Steuerungs + Maßitab, 
und vermeine darzuthun, daß 600 fl. SKatafter» Steuer» Gulden 
des neuen Definitioums nicht gleich ſeyen den 400 fl. der proviforis 
fen Rentenfatirung und Einfhäpung oder den 680 fl. Katajterguls 
ben bed älteren Definitivums. 

Referent giebt zu, daß dad neue Definitivum im Gegenhalte zu 
dem Proviforium in der Regel und im Ganzen eine höhere Grund 
fteuer beritele, aus dem einfachen Grunde, weil die betrüger ſchen 
Komplerualfhägungen, die eigennüßigen Faſſionen und die amtlichen 
Gutachten, worauf die Erhebung der proviforiihen Steuerkapitalien 
fi tage, immer ein ganz falfhed Steuerungs-Ver— 
bältnı$ herbeiführen müſſen. . ’ 

Auf diefe fictive Nebengrößen habe aber die Berfaffung feine 
Rüdficht nebmen konnen ; fie wolle vielmehr da, wo nah voraus 
gefegter rihtiger et: feg ed nach der Werthöber 
rechnung ded Proviforiumd oder ded Definitivums, Die Minimals 


fteuerrente von 400 refp. 600 fl., Tonad bie erforderliche einfache 
Steuerquote von 10 fl. vorhanden ſey, die Wahlberechtigung unbe 
dingt anerfannt wiffen. Somit fönne ed auc feinem Zweifel unter 
liegen, daß Jeder, welcher im Definitivum, fen ed nah dem neuern 
oder ältern Typus, 10 fl. einfache Steuer ausweife, für volltommen 
mablbereh tige angeſehen werben müffe, weil er im Befipe deö ers 
forderlichen Wahlvermögend fev. 

Man gebe einerjeits zu, daß das Proviforium mit dem ältern 
Definitivum gleichzuftellen, daß aber letzieres mit jenem des Grund⸗ 
fteuergefeged von 1328 micht zu vergleichen ſey. Died ſey ein Wir 
derfpruch. Gerade umgekehrt feyen Die beiden Definitiven unter 
fid ganz gleich und jedenfalls verwandter, ald das Proviſorium 
mit dem äÄltern Definitivam, denn in den beiden Drfinitiven fey der 
Mapitab der Beiteuerung bei allen Grundflüden der aus derem Flä« 
heninhalte und nad ihrer natürlichen Grtragsfähigfeit erhobene mit 
teljährige Ertrag dedfelben, in beiden werde der ermittelte Kataſter- 
Gulden mit einem Kreuzer ald Steuerfimplam belegt; ed brüden 
baher 10 Gulden in simplo bei beiden Befteuerungen eine 
gleihe Ertragds oder Grundvermögendgröße auge, 
nur, daß die Bonitirung und Klaffififation der Grundſtücke durch das 
Grunpfteuergefeg von 1528 der möglichiten Bollfommenheit zugeführt 
worden fey. 

Wer aljo einmal annehme, daß 600 fl. Kataſtergulden 400 fl. 
bed Proviforiums gleich feyen, der müfle ed da, wie dort. Dagegen 
werde man fagen: wer im Proviforium und ältern Definitioum 10 
Gulden in simplo fteuerte, habe unter der Hand ein weit grör 
Bered Befigthum, ald Derjeuige, welher nach der genauen Berech⸗ 
nung und Ertragsermittelung ded Grunditenergefehed von 1823 zehn 
Gulden verabreiche. 

„ „Das heiße wohl nichts Anderes, ald der Betrug oder die falfche 
Einfhägung habe bewirkt, daß der Grundbefig nur mangelhaft und 
theilweife gar nicht oder unvollfommen belegt worden; aud bei ber 
Bonitirung nad) dem Altern Definitivum habe man ed nicht fo genau 
genommen ıc. Diefe Abitraftionen ändern aber burdyaus nichts an 
der Örundnorm der Verfaffung, daß der, wer bie erforderliche Minis 
malfteuersRente zu 10 Gulden wirklich vwerftenere, 05 von einem grös 
Beren oder fleineren Grunde, wahlberschtigt ſey. Ob der zehnguldig 
Befteuerte reicher nadı dem Proviforium, oder gerade jo rei, als 
nad) dem älteren Definitivum Belegte, dann, ob der nad dem neuern 
Definitivum Eingefteuerte minder vermöglich ale die beiden ungerecht 
Beiteuerten, ſey gänzlidy irrelevant, Die StewersRente von 600 fl. 
qualificire_ ihm aber eben fo gut, als jene beiden Erſten. An der 
Finanzkaffe haben alle drei gleiches Grunditeuergewict. Wenn aber 
diefe Behauptung durchaus wicht ald richtig angenommen und bem 
Simplum in den new befteuerten Diftriften die Jahresſteuer, 40 A. 
und zwar je nach dem Öteuerfontingente eines Kreiſes bedingt, 
fubflitwire werden wolle, fo werde gefragt, welches Simplum oder 
weldye Steuer ald Geufus gelten folle, wenn demnächſt in allen Kreis 
fen das allgemeine Grundfteuergejeg eingeführt ſeyn werde ? 

Wohl doc) nur ein Simplum des neueren Definitiowms, (außer 
man müffe die Erhöhung des Wahlcenſus überhaupt beabfidhtigen), 
weil ed dann fein anderes mehr gebe, übrigens mit Nect, ba bie 
SteuersRente des ſelben a 600 Gulden jedenfalls jener des Provifos 
riumd a 400 Gulden gleich ſtehe. — 

Der Normalcenfus bleibe unter allen Berhältniffen das Simplum 
10. Nehme man diefen Schlußflein weg, fo falle das Gewölbe der 
Wahlberedytigung ber Landeigenthümer zuſammen. In Unter und 
Mittelfranfen, in Schwaben und im der Pfalz würden gewiß baum 
wei Drittheile der Wahlfähigen ihrer Wahlrechte verlufig. Die 
Satonfegungen eines ſolchen Syſtemes ſeyen bereitd in bem Bortrage 
erläutert, — 

Da nun die Schlußbeſtimmung des $. 9. lediglich auf die Pros 
vinzen Unterfranfen und Pfalz Anwendung hätte finden jollen, eine 
Ausdehnung derſelben auf die neueingefteuerten Regierungsbezirfe wicht 
für ſtreug gefeglich angefehen werden könne, fo habe auch nad des 
Meferenten Erachten die Regierung ihre Befuguiffe ſchon formell 
überfahritten. — 

Da ferner dur die Minifterial» und Negierungsanordnungen 
anftatt des verfaffungsmäßigen Cenſus eine Jahredftener ale Wahl 
Rorm für die neneingeftenerten Bezirke feſtgeſeht und darnadı das 
Wahlrecht mir Ruckſicht anf das Steuerfontingent des Kreiſes in ber 
Art befiimmt worden fey, daß weſentliche Rechtsbeſchränkungen für 
die einzelnen nach der Bertaffung wahlfähigen Landeigenthümer bars 
ans erwachlen, fo könne diejed erfahren von dem Standpunkte ber 
Befeßgebung aus nur als eine wirkliche Abänderung der verſaſſungs⸗ 
mäßigen Beftimmungen bezeichnet werden. 

Sollte daher die hohe Negierung die früheren Wahluormen nicht 
weiter für genügend und anwendbar erachten, aucd zur prinzipiellen 
öfung diefer Wahlfrage, wie fie mach biefer Erörterung im Geiſte 


der Verfaſſung fattfinden müffe, ſich nicht herbeilaffen wollen, fo 
erübrige nichtd, ald der oben gemachte dritte Vorſchlag hinſichtlich der 
Borlage eined Gefeßentwurfes. en 
Etüplic ergebe ſich die Loſung der von den Herrn königlichen 
er vorgeführten Beredinungserempel aus dem bisher Ges 
agten felbft. — 

ſog Werden nämlich die verſchiedenartig beſteuerten Landeigenthümer 
leichheitlich nach dem Grundſteuergeſetze von 1828 belegt, ſo trete 
für alle Gleichbegüterten ohnedieß gleiche Berechtigung mit der gleis 
Ken Steuererhebung ein. 

Die vom f. Herrn Kommifir Wanner bezeichneten Lands 
Eigenthümer A und B feyen natürlich nach der proviforifchen Steuer 
von 9 fl. 30 fr. nicht wählbar. 

Geſetzt aber, A würde aud) im Definitivum nur unter dem Nors 
malcenfus, z. B. mit 8 fl. Simplum, eingeiteuert, jo wäre er eben 
nicht wählbar, auch wenn er durch Wusgleihung 5 oder 6 Simpla 
zahlen müßte, während B gewiß mit einem ſolchen Grundvermögen, 
woran er 16 fl, in simplo ſteuere, unter allen Berhältniffen mwahls 
berechtigt ſeyn und bleiben mülfe, wenn auch nur ein Simplum 
erhoben würd. Denn das größere Steuervermögen müffe vor dem 
fleineren auch größere Rechte geben. 

Daß die feither verſteckteu Steuermwerthe in die Berfleuerung ges 
zogen werben, fey das Werk des Definitivums. Wer würde aber 
jemald Anftand nehmen, dem oben im Vortrage angeführten Lands 
Eigenthümer — das Beifpiel fey aus der Wirklichkeit entnommen — 
welcher nun ftatt 8fl. bis 40 fl. und darüber in simplo fleuere, deöwe⸗ 
gen für wahlunberechtigt zu balten, weil er ed im Proviforium nicht 
geweſen ? Bei ganz gleichem Grundbefige werde fih aber im Deituis 
tioum auch eine ganz gleiche Steuergröße für jene Landeigenthümer 
ergeben, woraus danı feinerlei Bevorrechtung des B gegen A getols 
ert werben möge. Der eriorderliche fteuerbare Grundbefig entfcheide, 
Bi gegentheiliger Behauptung, und, wenn man einen Normalcenjus 
nicht annehmen wolle, befäme die in dem Botum eines der beiden f, 
Kommiffäre nicdergelegte Anficht Geltung, daß die Befammts 
feuer» Beträge eined Kreifes allein die Wahlredte 
des ganzen Bezirkes bedingten, und der Steuerpflich— 
tige nicht nadı feinem individuellen Beſitze — uub 
wäre er dreimal größer, ald die verfaffungsmäsige einfache Steuerlage 
vorfchreibe — fondern nur dann wählbar fey, wenn er 
jährlich wenigſtens 40 Gulden zur Geſammtkreisbe— 
fteuerung beitrage. — Nur ſehe Referent nirgends einen Halt 
in der Berfaffung, welcher eine foldye Deutung bezüglich des im $.8. 
d und e ausdrüdlic, feſtgeſetzten Simplums von 10 fl. zuließe z auch 
bfeibe ihm umerflärlich, wie in dem Kal verfahren werden fol, wenn 
gar feine direften Steuern bewilliger und eingehoben werden. 

Diefe pringivielle Erläuterung über den Wahlcenſus gebe aber 
in völliger Uebereinftimmung mit dem Geifte und bem Wortlaute der 
Berfaffung allein Norm für alle Fälle, und müſſe fohin die richtige 


eyn. — 

R Weber die Einrechnung der verfchiedenen Steuerarten in bad 
Steuerfimplum babe fidy der Hr. Minijterialrefereut dahin vernehmen 
laffen, daß die Gewerbſteuer, ın Erwägung, daß eined Theild nur die 
realen nnd rabizirten Gewerbe, deren Zahl gering jey, in Berechnung 
fommen, baß ferner andern Theiled die Gewerbe vordem im Berhälts 
niß zu Grund und Boden zu gering angezogen warın, — gleidywohl 
inımer vollländig in das Steuerſimplum eingerechnet werben möge. 
Dr. Schmwindl bemerft ſchlüßlich noch hiezu, den unverhältuißmäpis 
gen Borzug, welcher hiedurd für die GSewerbtreibenden derjenige 
Städte und Märkte, weldye mit dem Landeigenthümern wählen, ers 
wüchſe, ſchon ebem berührt zu haben. Das heiße er nicht mit rechtem 
Maße geineffen, wenn man den Genfus für die neubefteuerten Lands 
Eigentbümer mir ungemifchten Grundbefige vermittelt der angenons 
nennen Gefammt, Jahresfumme von 40 fl. abnorm erhöhe, andre 
feitd aber den GewerbBefigern die unverfürzefte Einrechnuug ihrer 
Gewerbſteuer zugeftche. 

Das Weitere hierüber werde der müntlichen Diskuſſion im ber 
Kammer anheiminllen. 

Das Refultat der mehrfündigen Debatte und Atſtimmung über die vom 
Hrn. Keferenten vorgeiblagenen drei Anträge durch die anmejenden 13 Mitglies 
ter des jmweiten und dritten Ausſchuſſes war, dab 

1) der Anırag sub liter, a, mit 7 Stimmen gegen 6 angenommen; 

2) der Autrag sub Fir, b. mit 11 Stimmen gegen 2 mid angenommen; 

3) der Ynırag sub liter. ec. mit 11 Stimmen gegen 2 gleihfalld nicht ange: 

nemmen wurde. 

Hingegen baten die vereinten Ausibüfe mit 9 Stimmen gegen & befchloffen: 

„Seine kömal. Majeität ſeven ehrfurchtvollſt zu bitten, ſolche Maßregelit 
„treffen zu laſen, melde geeignet ind, bie bei fortfchreitender Durchführun 
„bed Grundftenergejeped vom Jahre 1828 hinſichilich der Berechnung be 
„Wahlceniuf ſich ergebenden Anſtände zu beſeitigen.“ 

Bezüglich, des Beſchluſſes der beiden Ausihüfe, durch welchem der Antrag 
des Hrn. Referenten sub liter. a, mit 7 gegen 6 Stummen angenommen wurde, 


bie Minorität ein Specialvotum ſchriftſich bei, welches nach ae ta 
ebantenfolge, welche die Majorität auf den Vorſchlag des Keferenien jenen 
Antrag beftimmte, im Allgemeinen dabin geht: In 

Die Anſicht der MWinorität ftimme mit jener der Majoritäit in zwei Punkten 
ufammen, Sie tbeile vor Adem die Anficht, nach welher die von der Merfaf 
ung worgefhriebene Regel, das der MWeolcenfus nad der ſeſtgeſtelten Steuer« 
Einheitögröße, Simplum genannt, ſich ridte, den Vorzug verdiene vor der Aus. 
nahme, nad) welder die Geſammtſteuer. Quote ter die palfise Wahlfähigteit 
entſcheide. Sie theile die Anfiht, dad bei der Grund. und Häuferiteuer diefe 
Ausnadme hit zur allgemein bleibenden werden Ponte und dürfe. Cie weiche 
aber ab in den daran getnüpften Schlußfolgerungen, als ob nah Wortlaut und 
Geiſt der Verfaſſungs Urkunde ein Sinplum von 10 fl. nah dem Definitioum 
in Mittelfranfen und Echmaben die paſſtve Wahlfühigfeit der Vandeigenthümer 
ohne Standſchaftsrechte begründe, Sie glaube, daß die Umftenerung des Landes 
aus dem Proriſorium ind Definitioum eine legislatioe Nachbülfe beyüglich des 
Steuercenfus unvermeidlich nach ſich ziehen müſſe, und daj durch dieſes elek 
die Zahl der Gulden deſtimmt werden müſſe, weiche nach der Umſteuerung der 
Pilihtige in simplo zu entrichten habe, um die palive Wahlfahigkeit zur Ständer 
Verfammlung und zum Landrathe zu beügen; fie glaube aber, das dieſes Gefeg 
mit wohl fhon jegt, fondern ert fpäter gebracht werben fonne, wo entweder 
das ganze Königreih, oder doch mindeitend eın größerer Theil desielben umge 
fteuert feon werde, | j . 

Die Minorität ſtimme ferner mit den Anfihten der Majorität überein, im 
Anerkennung des Uedelſtandes, daß nämlich bei dem eingeihlagenen Berfahren 
der Hegierung mäbrend der Zwiſchenzeit der Umfteuerung und bis die edende⸗ 
rührte legtslarive Nadhülfe erfolg ſeyn werde, häufig der dJall eintreten könne, 
day das Recht eines gultig gewählten Adgeordneten im Laufe der fedhsjährigen 
Wahlperiode aus dein Grund angefochten werden konnc, weil in der Zwilcenzeit 
die Geſammtſumme feiner Steuer ſich gemindert habe, wie ſolches bei Hrn, Dr. 
Golie der dal fey. EN: , 

Die Minorität glaube, das in diefer Beziehung eine Iegidlative Machhülfe, 
durch welche das Recht folder Abgeordneten für Die ganze Dauer der Wablper 
riode gegen Anfechtung geſichert werde, Dringend nötbig ſev, und ſchon der gegen 
märtigen Kammer vorgelegt werden möchte, Im diefen Punkten finde alſo leder 
eingtimmung der Anſichten ſtatt, in allen andern aber niet, und deshalb würden 
die abweibenden Grdanten und Shlußfolgerungen der Winorität in nachſtehender 
Weiſe zujammengefaßt : 

Sopald der Wahlcenfus auf der Steuereinrichtung eined Landes beruhe, ſo 
Fonne Peine Umiteuerung gedacht werden, welche nicht verihiedenartige Ein» und 
Rackwirkungen auf die Wahleerhältniffe nothwendig und umsermeidih mach ſich 
zögen; fo ſehen aud bei und in Bayern maucherlei dergleihen Küd: und Gin 
wirfungen unsermeiblih. Die Perioden der Umfteuerung jew übrigens eine Heders 
ganatperiobe; Die etwa unsermeidlihe Schwankungen, melde in derſelben vor⸗ 
ommen konnten, dürften daher über dieſelde nicht hinausdeſtehen. Die ums 
ſteuerung fonnte ader eben fo wenig an den grundgefeglihen Fundamental » Eins 
richtungen ded Landes etwas abundern; eine folhe Adanderung aber würde as 
ſeyn, wollte man in Gonjequens der Imiteuerung eine DBeränderung des Wahl 
Tenſug emführen, gleichſam beiläufig und unter ber Hand. mmerbin mülfe 
der Say ald allein entſcheidend feitgebalten werben, das der verfalungsmipig 
beitehende Wablcenfus micht durch die Umſteuerung verändert werben dürfe, um 
fo weniger, ald dad Steuergeieg vom Jahre 1828 und 1844, welche diefer Hm: 
fteuerung zu Grunde lägen, nichts enthielten, was mit diefem Brundfage im 
Biderfprud; ſtünde, auch hierüber nichts enthalten könuten, da fie nicht unter 
der Borausirgung wıd den Zormen erlaſſen worden feyen, unter melden allein 
Derfafungs-Abänderungen ftattfinden dürften. ö 
, „Der Antrag der Wajorität aber few nichts anderes, ald die Forderung, daß 
in Gomjeauenz der Umiteuerung ded Yandes der Wahlcenfus für die Klaile der 
Yandeigenthümer ohue Standſchaftsrechte einer ſehr bedeutenden und weſentlichen 
Abänderung unterworfen werden folte. Die beiden Kegierungsdejirfe Schwaden 
und Wittelfranfen geben noch ım Ganzen dieſelde Steuerguote, wie früher 
unter der Herridaft des Proviforiumd, Die Beränderung aber beitehe darin, 
bag man eine gleihere und gerechtere Belege der einzelnen Steuerobjecte ver 
ſucht, und dag fi die Einhertsgröße weientlih verändert habe, indem jegt 23110 
Simpla foriel betrügen, alg früher 4 Simpla. Derjenige, welder font mit einem 
Simplum won 10 fl. 40 fl. Geiammtiteuer bezahlt habe, zable jegt auch mod 
40 fl., aber jein Simplum it von 10 fl. auf 17 fl. 23132 Pr. bimaufgegangen. 
Wenn ſich daher der Wahlcenfus nad der Umiteuerung gas bleiben follte, fo 
Fonnte nicht cin Srnplum von 10 fl. fondern ein höheres von 17 fl. 23 112 Fr. 
als dasjenige angeſehen werden, weſches die paſſiee Wahlfähigfeit dedinge. Die 
Zorderung der Majorität deſtehe jomit darin, daß durd Die Umiteuerung der 
beiden oft genannten Kreife der Wahlcenfus circa in dem Verhältniße wie 17 113 
zu 10 beradgejegt werde. 

Wenn jener Wiverfprad unter dieſen faktiſchen Verhältnigen gewiß auch nicht 
fo ganz ermitlich gemeint ſeyn Fonne jo fage man, zwar, daB man, jugeilanden, es 
merde Aenderung verlangt, doch feine andere als diegenige verlange, welche aus 
dem Gerfte und dem Wortlaute der Berfaffun ee: 

Man fage: „der ——8 hade 4 8000 A. als den Werth eines 
Grundbeiiges gedacht, der zur Wiählbarfeit in die Kammer befähigen follte; -- 
in Bolge des geitiegenen Süterwerths Ten jegt em viel Meinerer Bes 
fig eben ja viel, wo nicht mehr werch, und indbejonders ſey in der Kegel ein 
dutscompier in Schwaben und Mitielfranfen, von dem ſich nad der Umfteuerung 
ein Simelum von ı0_fl. dercchne, 3000 fl. und Darüber mwerth, folglich liege es 
im Geiſte ded Verfaſſungsgebers, daß jeyt in Schwaben und Mittelfranken eim 
Sımplum von 10 A. nah dem Defimiioum hinceihen müſſe, um die paſſtve 
Wahlfährgkeit für die Kammer zu begründen.‘ 


Der Minoritäit des Ausſchuſſes ſey es indes micht gelungen, ſich von der 
Richtigkeit dieſer Schlunfolge zu überzeugen. Bor allem glaube fe nämlich im 
Adrede teilen zu müfen, daft von dem Simplum nach der definitiven Beiteuerung 
des Gefehes von 1823 ein allgemein anwendbarer oder überhaupt nur begründe» 
ter Schlug auf den Eurrentwertb des beiteuerten Dbjefted gezogen werden fünne, 
ganz gar aber nicht in der Weife, wie ſolches dei der Grundidee des Proviie 
riums der Fall geweien, j i 

Das Steuerdefinitioum nehme befanntlih Feine Rückſicht darauf, ob der 
fteuerbare Grund in der Nähe oder Berne des Wirtnichaftdhofes, od in der Mibe 


«iner Stadt oder nicht Tiege, kurz ob ſeine Lage einen höhern ober niedern Kaufs. 
Werth‘ dedinge; der Grund won gleicher Bonität werde ohne Rückſſcht hierauf 
lei deiteuert, während der Gurrantwertb ſich darnach mehr oder weniger richte, 

oder mindere ; dab Steuerdefinitmwum beurrheile ferner dad Gteuerolyeft 
mach dem Robertrage, während ſich der Carrautwerth nah dem Neinerirage 
richte. Auf gleihe Weile hätten die Wirtbfbaftstoten einen grofen Einflup, und 
8 Fonnten and ın dieſer Beziehung gleich beſteuerte DObiehe ın ihrem Werthe 
ungemein veridieden ſeyn. j ’ 

Gleiches finde Anwendung auf die Hiuferfteuer; auch hier laffe ih von dem 
Simplum des Definitivum nicht auf den Gurrentwerth ſchlefen, weil micht der 
Brutto» jondern der Mettoertrag der Mierbe über den Currentwerth entſcheide. 

Doc abgefehen bieson und angenommen, die Bebauptung fen im allgemeinen 
Durchſchnitte richtig, dap der Büterwerth ſeit dem Jahre 1518 im Dem Verhalt⸗ 
pe geitiegen fey, ım welchem in Schwaben und Mittelfranten die Steuereinheit 
Simplum) ſich durd Die Umſteuerung höher —** hat, id est wie 10 zu 17 113, 
fo bleibe nichts deitomeniger die daran gefnüpfte 
dag nad dem Geiſte und der Abſicht des Verfafungdgeders, mit Dem Steigen 
des Butswerthed ein Meinerer Grundbeiiy für die palıve Wadlfähigkeit hinreichen 

Wenn man fi bri Entwerfung der Verfaſſung den Wahlcenſus hade fire 
ren und dem biezu führenden Kaltulationen eine beitimmte Werthdgröge, wie 
3000 fl. ald Mnbaltioundt annehmen wollen, jo bate man das Damals zeitlich 
beitchende Berbiltmiß ded Guterwerthes im . gehabt, aber gewiß mit daran 
die weiter ganz unhaltbare Idee gefmürft, ald ob eine veilimmte Geſdſumme, 
weiche unter den damals gegebenen Berhältniffen die „nöthigen Garantien zueiner 
—— unabhängigen Exiſten; zu geben ſchien, auch für alle Zeiten ent⸗ 
prechen Fönme. 

Wie koͤnne man dem ar ge die der und Anſicht unterlegen, daß 
mit dem zufälligen Steigen und Fallen des Gutswerthes der Wahleenſus ſich 

leichſam von felbit mit ändern follee, amd was würden die Vertreter odiger Ar 
ht jagen, wenn feit 1818 der Güterwertb gefallen wäre, und eben depnald die 
Schlußfolgerumg einer Reduction des MWahlcenfus gezogen werden wollte, mit 
dem fie jet Die Ausdehnung deſſelden fordern, Wörten fie bedenken, daß, wenn 
dat Defniieum nicht eingeführt worden wäre, der Güterwerth dennoch, geihegen 
, ohne daß die Zehenzahl des Simplums fih vermindert hätte; 
möchten fie dedenken, dafi in Anwendung ıhrer Anficht eine jchreiende Mngleichheit 
nviſchen den ungeteuerten und den noch nicht ungeteuerten Kreiſen ſey, in wel 
en legteren der Büterwerth ja doch nice minder als ım erjieren geſtiegen. 

So Wi aber der Geiſt der Verfaſſung baltdare Gründe für den Antrag 
des Hrn. Referenten darbiete, fo wenig finde die Minoritaͤt der Ausihäffe den 
Wortlaut der Berfaflung fo geitalter, wie die Majorität ibm für ſich in Anſpruch 
nehme. Sie uvor mit diefer Darin überein, daB der $. 8. lit. e. der X. 
Beilage zur Verf.urk. als Regel feſtſetzt, Daß die einfache Steuergröße, Simplum, 
den Mapitad für den Wahlcenfus abgeben fol, und glaube daher, Daß die Geſetz— 
gebung machhelfen müßte, fobald in Folge einer vollendeten Umſteuerung die Zah 
der in jenem $. angegebenen Simpla nicht mehr die arichmerich richtige fey. 
Aber in Anſchung der Ausnahmen non der Regel, die ſich ia dem folgenden $.9. 
————— weiche ſie von der Auffaſſungsweiſe fehr beytunmt ab, Sie 

aube nämlich : 

1) Daß unter den Worten Steuerguote nah der jährlichen Gefammtfumme ıc. 

Peinemegd Sinplum, ſondern der Ancheil zu vrrächen fey, melden der 

betreffende Steuerpflichtige an der allgemeinen Steuerfumme zu tragen 


habe. 

2) Das die Regierungäbezirfe Mittelfranfen und Schwaben, wie überdaupt 
nad und nad alle jene Gebiersrheile, melde nach vollendeter Umſteuerung 
angeglihen werden, unter den hier ald Ausnahme dezeichneten Fall ſudſu⸗ 
mirt werden müſſen. Dieje Grfegitelle forede allgemein, und muffe daher 
auch allgemein angewendet werden. 

Die gran, auf welhe es demnach hier allein anfoınme, ſey die: „ob die 
Steuerverfaffuung nah dem Grundjteuergeiege, vom Jahre 1828 umd refp. 1834 
en und diefelbe mit jener Steuerverfaſſung jey, welde im Jahr 1818 im den 
ältern Kegierungsbesirten beitand. 

, jo möchte Hr, Keferent recht haden, dap die Regierung durd 

ihr Verfahren fih von dem Boden der Verfalungsvollsiehung entfernt habe; ſey 

aber nicht Di ‚so ch die Regierung nicht von dem Boden der Ber 

alungssollziehung entfernt und Die Negierungsdezirke Shwaden und Mitteliran 
ten gehörten dann unter die Herrihaft Diefer Ausnahmsdeſtimmung. 

Die Minorität glaube aber gerade obige Frage verneinen zu 
mũſſen. Man fönnte zwar fagen und wohl mit einigem Grund auch 
behaupten, daß der $. 9. unter dem Ausdrucke „‚dermalige Steuer 
verfafjung” nur dad Proviforium verftehe. Auf diefe Unterfuchung 
wolle man ſich jedoch gar nicht einlaffen, vielmehr glei annehmen, 
ed fen das im Jahre 1818 in 25 Aemtern des damaligen Iſar⸗ und 
Unterbonaufreifed — eingeführte Definitivum mit darunter 
verſtanden gewejen, ſo fonne und müſſe man nichtödeftoweniger mit 
allem Grunde behaupten, daß jene beiden Beiteuerungs-Arten zufans 
men ald eine Steuerverfaffung angefeben werden müßten, gegenüber 
den Er gebenden Beftimmungen über den Wablcenfus; denn in der 
Wefenbeit, auf die ed hier anfoınme, hätten fie übereingeftimmt, daß 
nämlich die Normaleinbeit, das Simplum, ſowohl des Proviforiums, 
wie ded damaligen Definitivumd, einander gleich geachtet wurden, 
indem man in dem einen wie in dem andern Bezirke die gleiche Zahl 
von Simplen erhoben babe und bid auf den heutigen Tag erbebe, 

Es tomme dabei nicht darauf an, daß man diefe Grundeinheit, 
diefed Simplum, nach verihiedenen Methoden aufſuchte, es komme 
au nicht darauf an, ob im Folge der damaligen, im Jiarfreife vors 
1a nen Umftenerung die Steuerquoten der einzelnen Pflichtigen 

ei, 


Scäyluffolgerung eine ganz irrige, 


änderten. So lange man diefelbe Zahl von Steuerjimpien erbos 
fey jene Umftenerung nur ald eine Maßregel der Steuers Auds 
gleihung erſchienen, die Grundeindeit habe zwar ald eine berechtigte, 


aber den Principe nah Chem Wahleenſus gegenüber) ald eine und 
diejelbe angefeben werden müſſen. 

Ganz anders verbalte es fich aber, ald man fpäter die Normen 
der Bonitirung und des ganzen Berfahrend geändert, und in Folge 
der Steuergefepe vom Jahre 1828 und 1834 ein Definitivum befoms 
men, beffen Grundeinbeit, Simplum, ein wefentlich anderes geworben 
fey. Bon dem Augenblide an, ald man zur Erzielung der Steuer 
gleichbeit nicht mehr vie gleiche Zahl von Simplen erbeben konnte, 
ald man in den Negierungsbezirten, in welchen die frübere Steuers 
verfaffung nod unverändert ift, 4 Simplen, in den andern, welche 
nad der Herrſchaſt ded neuen Gefehes umgejtenert find, 28/10, fpäs 
ter 23110 Simplen erheben mußte, und dennoch die Geſammiſteuer 
als ſich gleich bleibend anfab, von diefem Augenblide an fen die 
SteuersBerfaffung eine verfchiedene geworden. 

Wie dort die beiden Beſteuerungsarten ald eine *t 
fung hätten bezeichnet werden müſſen, weil die Stetereinbeit fi 

leichftehend angeſehen werden mußte, fo mußten jeßt die beiden Ber 
fteuerungsarten als zwei verfchiedene Steuer s Berfaffungen betrachtet 
werden, weil die Steuereinheit, Simplum, facifh, wie nach aus 
drüdlicher Gefegesbeftimmung, ſich nicht mehr gleichſtehend angefeben 
werden fonne. 

Von jenem Zeitpunkte an treten die neu —— Regies 
rungöbezirfe in die Kategorie von der Pfalz und Unterfranfen, In 
Unterfranken werde die Steuereinbeit auch Simplum genannt, und 
diefed Simplum fonne nur desbalb ald Anbaltöpunft für den Wal: 
cenſus nicht gewählt werben, weil_die Geſammtſteuerquote ded Prlich- 
tigen nicht in dieſelbe Zahl von Simplen eingetbeilt fen, wie in jes 
nen älteren Sreifen, wo 4 Simplen erhoben werden. Ganz dadielbe 
fey aber auch jept bei Mittelfranken und Schwaben der Fall. 

Aus diefen Gründen berube der vom Hrn. Referenten sub a) 
vergeichlagene —— nicht auf richtiger Grundlage. 
.. Zwei der Nusfchußmitglieder, welche, wie bei ber Abſtimmung 
über den Antrag ded Referenten sub lit. a. auch bei dem von den 
vereinigten Ausfhüffen mit 9 gegen 4 Stimmen gefaßten weiteren 
Beichluß der Minorität angehörten, ſchlugen ſtatt der Faſſung diefes 
Beichluffes nachftebende vor: B 

‚Die Regierung Sr. Maj. ded Königs werde gebeten, Mafregeln 
„„u ergreifen, Durch welche jede bei Veränderung der Befteuerung 
‚in einzelnen Regierungsbezirfen bezuglih der Wahlbefähigung 
„möglichen Zweifel geboben werden.’ 

Zur Begrundung deffen führen fie an, wie bereitd bemerft, da 
auch nach der Anficht der Minorität des Ausſchuſſes eine Nothhülfe 
in der Geſetzgebung bezüglich des Wahlcenſus bei der Klaffe ber 
Landeigentbümer obne Standfchaftsrechte notbwendig werde. Dafür 
aber, daß diefelbe nicht jeßt fhon erbeten werden folle, ſprechen fols 
gende Gründe: 

Diefes nothig werdende Gefeß werde entweder ben jetzt beftebens 
den oder einen neuen Wablcenfus feitießen. In dem erften Kalle 
müßte eine Reduction der Zahl 10 vorgenommen werden; in dem 
andern Falle müßte das Geſeß beitimmen, daß entweder die Zabl 
10 im $ 8 lit. e bleiben, oder daß irgend eine andere an ibre 
Stelle trete. Ju dem einen, wie in dem andern Kalle werde man 
aber die Anhaltspunkte zu dieſer Geſetzesbe ſtim mung erft dann gewins 
nen, wenn dad ganze Konigreih, vder mindeſtens ein fo großer 
Theil deifelben umgefteuert feyn werde, daß voraus ſichtlich der Reſt 
feinen erbeblichen Ünterichied mehr mache. Sie bielten daher dafür, 
daß die Faſſung des am die Regierung zu ſtellenden Wunſches vors 
Läuftz haupiſächlich auf die Zweifelsftage hindeuten folle, welche bar 
über beiteben fonne, ob ein Abgeordneter innerhalb der ſechs Jahren 
feinen Maß verlieren könne, wenn er in der Folge weniger Steuern, 
bezahle. 


** München. (P⸗E.) IXXI. allg. öffentl. Sigung 
der Kammer der Abgeordneten am 11. Kebruar 1843.) 


Aumefend waren 86 Mitglieder. Am Miniftertifbe: Der Fonigl. 
Minifter ded Innern, dv. Abel; die königl. Kommiffäre, Minis 
Wr Lehner, Mayr, Wanner und Generalmajor 
v. Kunſt. 

TZagedDrdbnung: 

1) Verlefung des Protofofld der XX. öffentl. Sikung. 

2) Bekanntmachung der Eingaben. 

3) Vortrag ded Referenten des IT. Ausfchuffes über den Geſetzes⸗ 
Entwurf: Die Befreiung der Befeftigungdwerfe und mililas 
rifchen Gebäude der deutſchen Bundesfeſtungen von den 
Steuern betr. . 

4) Vortrag des Neferenten des 1. Ausſchuſſes über den Antrag 
des Abg. v. Wening: Die Gewährung einer vollſtändigen 
Givilgeießgebung, betr. £ 

5) Berathung und Schlußſaſſung über den Vortrag des II. Aus— 


fhuffe® über den Wahlcenſus der‘ Landeigentbümer one Ges 
richtöbarfeit 
6) Bortrag ded 2. Secretärd der Kammer der Abgeordneten in 
geheimer Sitzung, die Rüdäußerung der Kammer der Reiche- 
räthe, die Mahl des ftändifchen Archivars betr. 
Einlaufvom 6. bid 11. Februar 1843. R 
» Borftellung der proteftantifchen Pfarrgeiftlichfeit aus der Diöcefe 
Kulmbach 


um Verminderung der auf der proteftant. Geiftlichfeit dieſ⸗ 
teitd des Rheines rubenden Laften, 
— der Abgeordnete Decan Meinel als Antrag ſich ans 
eignete. 
2 Borftelfin der fänmtlichen Diftriftögemeinden des königl. Land⸗ 
erichtd Kronach RR 
ie erftellung einer Diſtriktsſtraße von Steinwieſen durch 
die Langenau nach Hof betr. s 
welche der Abgeordnete Schaller fih ald Antrag aneignete. 
3) Vorſtellung des f. — —— ber Steuer⸗Kataſter⸗Rommiſſion 
und ſtändiſchen Archiv⸗Verweſers, Ehriſtian Roſenkranz, 
die Zurücknahme feiner Bitte, um Verleihung der erledig— 
PR ei a u betr, 
4 ntrag des Abg. Port , 

z die Wiederaufnahme der von Freifing über Mainburg und 
Abenäberg nach Kellheim und Regensburg führenden Difts 
riftöftraßie in die Reihe der Staatsitragen betr. 

5) Vorftellung des Abg. Reudelhuber 
um Entlaffung aus der Kammer der a © betr. _ 
6) Schreiben und Beſchluß der Kammer der Reichsräthe 
die Wahl des ftändifchen Archivars betr., 
wonach diefelbe auf ihrem früheren Beſchluſſe: der Wahl des 
Hrn. Stumpf beharret, von ihrem frübern Wunjch hinſichtlich 
ber Ernennung eined Archivard-Adjunften vorläufig Umgang 
nimmt. 


7) Vorftellung und Bitte des Kantonsarztes Dr, Andre zu 
Rodenbaufen , 
um —— aus Staatsmitteln zur Erweiterung des 
eilbades „Guter⸗Brunnen“. 
8) Beſchwerde des Joſeph Dötzl gräflich Waldbott-Baſſenheim. 
Herrfcbaftärichter, 


Berlegung conftitutioneller Rechte wegen verweigerter Vers 
ebelihungsconceffiondertheilung betr, j 
9) Vorſtellung der fämmtlichen Gemeinden des f. Landgerichtesbe⸗ 
zirles Hammelburg . I 
die Uebernahme und Unterbaltung zweier Diftrietöftraßen 
von Seite ded Staates betr., 
welche der Mbgeorbnete Element fih ald Antrag aneignete, 
10) Gingabe ded Frhrn. v. Welden, wodurch derfelbe die Feſt⸗ 
gabe für die ſechſte Verſammlung der Lands und Forſtwirthe 
betitelt: „die königl. würsttembergifche Yehranftalt für Lands 
und Forſtwirthſchaft in Hohenheim.’ _ j 
der Kammer der Abgeordneten reip. für das ftändifite Archiv 
übergibt. 
11) Beſchwerde ded Stadtmagiftrated zu Miltenberg 
Fleifchbeihaugebühren betr. e 
12) Borftellung des f. Profefford Dr. Söttl 
die Zurudnabme feiner geftelkten Bitte um Verleihung der 
Stelle eines, ſtändiſchen Ärchivars oder Adjunftes betr. 
13) Vorſtellung ded Magiftrated des Marktes Rofenbeim und 
ſämmtlicher Gemeinden des Landgerichtes 
die Gorreftion des Innſtromes betr. 
weiche der Abgeordnete geiſtliche Rath Wurm ſich ald Antrag 
aneignete, ' 


Der erite Präfident - v. Seinsheim, die Sitzung durch 


BVoriefen des vorftebenden Einlaufed eröffnend, trug der Kammer vor 


Allem das wiederholte Entlaſſungsgeſuch des Abgeötdneten Reudels 
buber aus der Pfalz vor, eröffnete die Debatte hierüber, und es 


wurde, nachdem ſich der erfte Sekretär Frhr. v. ThonsDittmer ° 


bei den munmebr eingebradrten Belegen für die Entlaffung des Abs 
—— Reudelhuber ausgeſprochen hatte, dieſe leßtere von der 

ammer auch beſchloſſen, was die Einberufung deſſen Erſatmannes 
von ſelbſt zur Folge hat. 

Auf Einladen des Präſidenten erſtattele ſodann der Referent 
des zweiten Ausſchuſſes, Abgeordneter Frhr. v. Rotenhan Vortrag 
über den Geſetzentwurf: , PER £ 

die Befreiung. der Befeitigungswerfe und militäriichen Gebäude 
der deutfchen Bundesfeftungen von den Steuern betr. 


Eben fo enftattete nach ihm der Referent des erſten Aus ſchuſſes 
Abgeoroneter Dr; Albrecht Vortrag über den Antrag des Arg. v. 


nei * ng: die Gewährung einer vollſtändigen Givilgefeßgebung 
eteffend. 

Der Tagesordnung gemäß halte hierauf bie Berathung und 
Schlußfaſſung über den Vortrag des zweiten Audfchuffes über den 
Wahlcenſus der Landeigenthümer ohne Gerichtöbarfeit einzutreten, 
und ed übernahm auf Einladung des erften Präfdenten der ziveite 
Präfident das Präfivium. Bei der vom zweiten Präfidenten über 
diefen Gegenftand eröffneten Debatte ſprach ſich darüber weitläufig 
der Abgeordnete Friedrih aus; ihm folgte der erfte Sekretär Frhr. 
v. ThonsDittmer, welcher eine Modififation übergab, und ed wird 
dad Näbere in weiteren Berichten mitgetheilt werden. - 

Speyer, 7. Febr. Die Verfammlung der Eifenhabnactionäre 
wurde heute gefchloffen. Die anmwefenden Artionäre waren der Mebrs 
zabl nach von Speyer, Kaiferdlautern und Mannheim; aus der 
ganzen fublichen Halfte des Kreifed waren deren nur wenige gegens 
wartig (aus Landau namentlich nur 3). Die Vorfchläge des Comis 
tes, welches zur Vorberathung ber Punfte niebergefeßt war, über die 
Ge, Maj. ver König die Erklärung der Generalverfammlung zu 
vernehmen verlangt, bevor eine definitive Entſcheidung wegen der 
erbetenen Ertragögarantie von 4 pt. erfolge, wurden einkimmig 
angenommen. ir unterlaffen deren Veröffentlichung, bis diefelbe 
auf amtlihem Wege erfolgt feon wird. Die neuerdings angeregte 
Frage wegen der Nichtung der Bahn von Neuftadt „nach dem Rheine” 
veranlaßte eine lange Discuffion. Das Refultat war, daß ſich 183 
Stimmen für die directe Richtung von Neuftadt in die Rheinfchanze, 
und 218 für jene über Speyer nach der Rheinſchanze —— 

(Speyr. 3.) . 

Preußen) Berlin, 10, de Dad Auftizminifterialbiatt 
enthält nachſtehenden allerhochſten Cabinetsbefehl: „Ich bin aus den 
in Ihrem Berichte vom 20. v. M. entwickelten Gruͤnden damit eins 
verftanden, daß die Beſtimmung der Reſcripie vom 19. Dezember 
1786 und vom 24. Febr. 1800, nach welcher die von der Krone vers 
fbenften Güter in Südpreußen nicht an Gingeborne bed ebrmaligen 
Polens veräußert werden follten, durch die Geſehgebung des vorma- 
lıgen Herzogthums Warſchau aufgehoben worden und durch die Wie— 
dereinfubrung der preußifcben G = nicht wiederhergeſtellt iſt. Ich 
genehmige demnach, daß alle auf Grund jener Referipie in den Hy⸗ 
polbefenbüchern eingetragene Veimerke von Amtswegen gelöfcht wer— 
den. Berlin, den 19. Januar 1843. Friedrich Wilhelm An 
die Staatsminifter Mübler und Graf von Arnim.” 

Erfurt, 7. Febr, Die biefige Stadtverordneien s Berfammlung 
bat fich, wie die „Erfurter Zeitung” berichtet, für die Veröffentlichung 
ihrer Verhandlungen durd den Drud erklärt. 

Daffelbe Blatt meldet: „Dem Bernehmen nad find die Ber 
handlungen über ven Bau der thüringifch-fächfifchen Eifendahn jebt fo 
weit vorgefdritten, daß die wirfliche usführung ded großen Werkes 
feinem Zweifel mehr unterliegt. Diefe wird unter Leitung einer in 
Erfurt ihren Sig nehmenden preußifchen Gentralbebörde geſchehen.“ 

Baden.) Karlsruhe, 9. Febr. Das heutige Negierungsblatt 
enthält folgende großh. Verordnung: Leopold, von Soites Gnaden x. 
Im Intereffe der Sicherung der oberrheinifben Gränze Deutichlands 
baben Wir mit Seiner Majeftät dem Könige von Bayern am 24, 
April 1840 eine Uebereinkunſt abgefchloffen, wonah Baden an Bavern 
die Landeshoheit über den zu Srrichhun eined Vormerked und des 
Drüdenfopfes_ in Verbindung mit der Feſtung Germeräheim, fowie 
den für den Feltungds Rayon auf der rechten Rheinfeite an Grund 
und Boden erforderliden Flaͤchenraum, Bayern a an Baden 
die Landeshoheit über das ın Folge der Mbeinreftififation bei Keifch 
ihm zugefallene Gelände, der Koller genannt, in der Art überläft, 
daß zugleich auch die Hoheit über das daran. grängende, der Uferlänge 
entiprechende Gebiet des Rheinſtroms, fo weit fie dem abtretenden 
Staate zuftand, an den andern Staat übergebt. Nach erfolgter Zus 
ſtimmung umferer getreuen Stände finden Wir Und bewogen, dieies 
hiedurch mit dem Änfügen befannt zu machen, daß bad abzuiretende 
Hobeitsgebiet von dem Gemeinds⸗ und Gemarfungsverbande, in dem 
ed bis dahin geftanden bat, losgetrennt wird, und daß bei Feſtſe hung 
der Entfhädigung für denjenigen Grund und Boden, welchen Bavern 
ald unmittelbares Feltungseigentbum bedarf, die Beftimmungen des 
Erpropriationsgefeßed vom 23. Auguft 1835 zur Anwendung ons 
men. Unſere Minifterien der auswärtigen Angelegenheiten, des Ins 
nern und des Krieged find mit dem Bollzuge dieſer Webereinfunft 
beauftragt ıc. 

1” (Groß. Heffen.) Aus dem Großberzogigum Heffen, 
10. Febr. (Priv. s or.) ‚Die_erfte öffentliche De btung dur die 
Guillotine, welche vor einigen Tagen zu Gießen attfand, glich einem 
das ganze Land erregenden Ereigniſſe. Exit feit zwei Jahren nams 
lich iſt die in der Verfaffungsurfunde veriproene Veredit rg ber 
Gefepgebung und Prozefordnung. anfänglier Weife in Bezug auf 
den Strafcoder in Erfullung gegangen. Man entwarf damals ein 


peinlihed Strafrecht für Rheinheſſen, Oberheſſen und Starkenburg 
zufammen, welches, jedoch mit Belaffung des inquifitorifchen Verfah— 
rend auf dem rechten, und der Deffentlichfeit, Münplichkeit und der 
Schwurgerichte auf dem linfen Rheinufer, den Kammern in ihrer 
jüngften Sitzung vorgelegt und von denfelben adoptirt wurde. Mit 
Einführung diefed neuen, namentlich für Dberheffen und Starfens 
burg ſehr neuen Strafcodered erlofhen nun alle übrigen Todesitrafen 
außer der Guillotine. Der Gießener Kindesfhänder follte der erite 
ſeyn, welcher unter dem Parifer Mordbeile zu fallen hatte, und mußte 
daher dad Mainzer Eremplar, berühmten Andenkens, ſchon aus der 
Revolutiondzeit und durch den deutſchen Banditen Schinderhannes, 
deifen Gefängniß vor dem Mainzer Gautbore innerhalb der Feitungss 
mauer felbit noch jeßt gezeigt wird, nach Dberheifen transportirt wers 
den. Die Guillotine fol in Gießen ſteben bleiben und vermuthlich 
für Mainz eine neue auf Staatskoſten erbaut werden. Die Eiferfucht, 
welche troß aller gufen und aller Anftrengung der Regierung im— 
mer noch zwifchen Rheinheſſen und den beiden andern Provinzen nas 
mentlih in Bezug auf die fogenannten franzöfifhen Auftitutionen 
obſchwebt, wurde treffend durch einen Mainzer Karnevalswig darges 
ftellt, indem ein Mitglied der jogenannten NRangenzarde zu dem ans 
dern ſprach: „Alles bolen fie und noch bier üben, alle unfre Injtitus 
tionen ſchleppen fie noch über den Rhein, jebt bolen fie die Guillo— 
tine.“ Wenn nun aud mit der Neuheit des Mordinftrumentes vielfach 
die Neugierde der Umgegend Gießens und der Wetterau entichuldigt 
werden mag, fo geitehen wir doc, daß ed und mit tiefiter Wehmulh 
erfüllte, ald Gießen am Tage der Hinrichtung den Aublick eines Jahrs 
marftorted gewahn, ald eine Kirchweibfulle von Menſchen erblidt 
wurde, Die post festum nicht fogleich wieder verrann, fondern die 
fih nun erft ein Feſſt machte. An Betrunfenen, Gontroverfen u. dal. 
feblte ed nicht. Unſern vollen Beifall hat daher ein Aufſatz in einem 
badischen Blatte, welcher bei diefer Gelegenheit uad im Intereſſe der 

umanität beingend auf Straffolonien hinweiſt, wozu dann freilich 
eine deutſche Flotte gehörte. So verabiheuungswürdig die That 
des Enthaupteten auch fern mochte, fie ließ auf fein Princip ſchlieſ— 
fen, das den Menfchen ſchon in feinem ganzen Weſen durcdirejfen 
und zu allem Eriftiren in der Menfchengefellfehaft untauglich erklärte. 
Das Gefeß that feine Pflicht; der Verbrecher halte mad ibm fein 
Leben verwirft, die Gefellichaft mußte ibn ausſtoßen, diefe Ausitos 
fung, als radifale, beißt bei und der Tod, In England bat man 
ein gelindered Mittel, man fendet ſolche Verbrecher nach den BVerbres 
chercolonien und vonder Art ihrer Aufführung, ihrer im fernern Leben 
bethätigten moralifchen NReinregration hängt die Beilerung ihres 
MWohlergebend ab. Grade der Gießer Fall gab die Moglichkeit einer 
folhen an die Hand, ein Aft der graufamiten Lüſternheit 
läßt noch nicht auf Unmöglichkeit der fittlihen Neititution fließen 
und gerade ein Arbeiter in Zuders oder Tabafplantagen, am Graben 
des Kanald von Panama oder von Suez, nicht aber ein Brüten in Ars 
reftbäufern, mohlgar ein penfylvanifches Brüten, wäre bier ein Gegenmit⸗ 
tel gewefen. Vom Baterland fern, unter fremdartigeinwirfendem Himmel, 
im Schweiß ded Angefichtd, immer die Audficht vor Augen, ſich durch ſich 
ſelbſt, im Bunde mit religiöfen und fittliben Hilfsmitteln aufzubelien, 
da war die Stätte für einen folben Menſchen, wenn wie nur eine 
Colonie hätten! Dagegen werden doch die philoſophiſchen und pbis 
lantbropifhen Gegner Fr. Liſt's nichts einzuwenden baben. Glauben 
fie Lit mit Bere m... todt zu ſchlagen, fo fommen wir ihnen mit 
ber Moral, und die Moral gilt mehr ald Zahlen, 


Zu Anfange fchrieb ich Ahnen, der neue Straftoder fen in uns 
ferm Lande ald der erite Theil der vereinbarten Geſetzgebung bereits 
in Gültigfeit getreten. Jetzt ift man mit der Givilgefeßaebung ber 
ichäftigt. Der erſte Theil des en enthaltend die Titel: von 


der Beurfundung des Perfonenftandes, von dem 


Ebbe, Elterns und Bormundfchaftsrehte und vonder 
Guratel, it bereits im Drud erfbienen und fanmt einem Bande: 
»Motiver an alle Gerichtöftellen buben und drüben verfandt worden. 


Ich fchreibe Ihnen nächſtens ausführlicher über diefe höchſt wich 
tigen Gefeßentwürfe, bei denen es fih um das Princip handelt, das 
man inBezug auf das franz. Recht anzuwenden gedenkt, welche Ans 
wendung im Wege der Analogie und Induction ſehr leicht bedeu⸗ 
tend auf die übrigen deutfchen Gefeggebungen, die und bevorftehen, 
eimoirfen könnte. Für heute nur no die für unfer Minifterium 
ded Innern und der Juſtiz ebrende Bemerkung, daß in dem Vors 
worte zur diefer erften Abtheilung des bürgerlichen Gefepbuches die 
Abſicht ver Publikation dahin angegeben wird, „ein bei den dem 
nädftigen, definitiven Abſchließungen — die inzwiſchen lautges 
worbenen Anfidhten der ins und ausländifben Mäns 
nervon Fach benugen zu können.“ Diefed Vorwort ift du 
Thil unterzeichnet. 

(Kurdeffen) Kaffel, 10. Febr. Die Berathung des Geſetz⸗ 


entwurfd, »dad Auffuchen von Wagrenbeſtellungen durch Handels⸗ 
reifende« betr., ift nunmehr in der Ständeverfammlung beendigt. 


(Fr. 3.) 
2 EFreie Städte.) Franffurt, 12. Februar. (PrivatKorrefp.) 
In dr heutigen Effehten » Societät ergab ſich folgendes Nefultat: 
55. Metall.: 111314 G.; ApGt. Metall.: 101 758 ©.; IpEt. Metall: 
Bu G.; Banfslct.: 1976 G.; 250 fl. Loofe: 115318 G.; 500 fi. 
Looſe: 145314 G.; Prämienfcheine: 9212 G.; Integr.: 54316 
G; Synd. 41)12 pEt.: 3 114 ©; 312 p&t. 79114 ©.; voln. 
300 fl. Looſe: 86 114 G.; 500 fl. Koofe: 8858 G.; Arb.: I77I8 

.; Taunusb.⸗Actien: 391 &.; Disc: — pEt. — 

ranffurt, 12. Kebruar. In verwichener Nacht iſt dahier Ihre 
Erl. die Frau Gräfin von Reichendachsteffonig, Gemahlin Sr. Fol. 
Hob. des Kurfüriten von Heilen, nach einer mehrere Monate anbals 

tenden Krankheit mit Tode abgegangen. (dr. 3.) 
x (Detterreid.) ien, 9. Februar. (Privat Eorrefp.) 
Der Siebenbürgifche Landtag it am 4. d. Mts. durch den Com— 
miffair, Frhru. von Joſika, gefchloffen worden, Wenn die Verhand⸗ 
lungen desielben auch weniger politifhe Wichtigkeit, ald gewöhnlich 
die ungarifchen Reihstage anzuftreben pflegen, erlangt haben, fo ift 
doch Biel und zwar MWefentliched für Verbeſſerung der inneren Ads 
miniftration, und namentlich zu Gunften der bäuerlihen Grundbe— 
fiber, zu Stande gebracht worden. Die magyariſche Oppofitton, 
oder, um im ihrer Sprache zu reden, die fogenannten „‚Patrioten‘’, 
bat dabei binfichtlib der Verkürzung und Unterdrüfung der Sachen 
in Sprache und Rechte nur fehe fparliche Erfolge zu feiern gehabt. 
Die Sachſen haben weit mehr Energie und Einigkeit, ald dies von 
den Deutiben im verfchwifterten Konigreihe gewohnlich geichieht, in 
der Verfehtung ibrer conftitutionellen Bürgihaften gezeigt und in 
diefem Sinne mußte auch die Regierung zum Schutze ibres Rechtes 
geneigt ſeyn. Auch in Siebenbürgen ift die Tactif der magvarifchen 
ropaganda auf nichts Geringeres, ald die Vernichtung der jächfifchen 
Nationalität abgeſehen. Wollte doch auch in Ungarn die große 
Mebrzabl von Slaven und Deutfiben, jene oft im humanen Gewande 
auftretenden Berrebungen der magyhariſchen Ultravartei und den 
wabren Gejichtöpunft erkennen, die bei den Gongregatiouen auch einige 
Honoratioren aus dem Bürgerftande berechtigen will, nur daß die 
dem Bolfe gegenüber ſchon zu ſchwache Zabl des niedern Adels eine 
juwachfende Kraft gewanne, und man fowohl nach unten die Unter 
drückung der armen Steuerprlichtigen fortfepen, ald im Bunde mit 
Befiptbume und mehr Intelligenz, ald die „unbeſchuhten Edelleute“ 
gewöhnlich befigen, auch den Maynaten, dem Glerus und der Negies 
rung erfolgreicher die Spige bieten zu fonnen. Im — Us 
mitate hat man ed neuerlich bereitd fo weit gebracht, daß der Graf 
Nako, deifen Grundbeſitz beinahe zwei Drittheile desſelben umfaßt, 
von diefer angeitrebten Gomitatsfouverainitit unter Fiscalaction ger 
feßt wurde, wodurd Verwirrung aller Rechtäpflege, die er nunmehr 
nicht ausüben darf, im feiner Jurisdiction entitebt, und ſich derfelbe 
bierher an den Konig um Aufhebung diefer gewaltſamen Ma ßregel 
wenden mußte. - 
* Wien, 9. Februar. (Deivat⸗Correſpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatdfchuldserfhreibungen zu 5 pGt. in 


E.M.: 1107/85 detto 406t.: —— ; deito apt.: ——; 250 fl. 

Looſe: 113 152; 500 fl. Koofe: 144 1/9, Banfact.: —— ; Cours auf 

Augsburg fir 100 fl. Cour. 9312 B. ad Uso, 
Belgiem 


Brüffel, 9. Febr. Der »Moniteur« veröffentlicht beute die Ges 
feße, welche 1) den mit Holland am 5. Nov, 1842 abgeſchloſſenen 
Vertrag, 2) die am 4. Nov. 1842 mit der Societe generale abges 
fiblo jene Webereinfunft, 3) die im Haag am 5. Nov. abgeſchloſſene 
Schlfffahrts⸗ Uebereintunft, 4) Die Uebereinfunft von dem nämlihen 
Tage in Betreff der Schifffahrt auf dem Maads und Mofel » Canal 
vollfiredbar machen. . 

Großgbritanniem 

London, 8. Febr. Directe Nachrichten aud Merifo v. 25. Des. 
betätigen die Nachricht, daß am 18. Dez. in der Nacht der Gongreß 
Cwohl auf Santa Anna’d Betrieb) durch das Militär aufgelodt und 
eine Regierungsfommiffion (wozu der Erzbiſchoſ von Merıko gehört) 
zur Bildung einer neuen Conſtitution niedergefeßt worden iſt. 


Frankreich. 

Paris, 10. Febr. Nach umlaufenden Gerüchten find dieſer Tage 
Depeihen nah Madrid abgegangen, die eine Annäherung zu dem 
fpanifchen Gabinet vermutben laſſen und wornach wicht länger anf 
dem Ultimatum des Hrn. Guijot beitanden würde, 

Es find heute Die erwarteten Nachrichten aus Madrid vom 3. 
Febr. nicht angefommen, ein Umftand, der dad Sefchäft an der 
Yorje etwas — und das weitere Steigen der Rentenotirung 
gehindert hat. — 5pGt. 121. 35. 3pCt. 80. 25. Ard. 24, 


Michtpolitifche Zeitung. 


>,9 Würzburg, 13. Febr. Wir wollen unfere Lefer darauf aufs 
merffam machen, dag gr. Mayrbofer flatt der 4 in voriger Woche 
gezeigten Anſichten 4 andere nun in feinem Theater zeigt,.die nicht 
minderes Intereffe erregen dürften. Der „Morgen in einer romans 
tifchen Gegend’’ ift fehr ſchön, und der „Brand von Hamburg‘ ſehr 
belebt und draſtiſch dargeftellt. 


Münden, 11. Be Geftern Vormittags begab ſich eine Coms 
miffion des Ausfchuffes unfered Vereins gegen Thierquälerei auf den 
Kälbermarft, um eine Infpectiow des anfommenden Viehes vorzunebs 
men. DasNefultat war, daf man mehrere Wägen ungebundener 
Kälber mit frifcherem Auöfeben anfommen fah, während die gebundenen 
ſtracks Hinfierend, mit Iraurigem Audfeben einen widrigen Anblid ges 
währten. Das Publitum wird nun in den biefigen Blättern aufmerk⸗ 
fam gemacht, bet feinen Einfäufen auf dieſen Gegenſtand zu reflec⸗ 
tiren, da das Fleifh von den ungebundenen Kälbern viel forniger 
fchmedt, wie man ſolches im Gebirge ift. 


Paffau, 8. Februar. Heute Vormittags ftarb dahier der älteſte 
Sriefter der Diocefe und vielleicht auch Bayerns, Herr Matthäus 
Gerbardinger, Domprobft, Ehrenfreug des k. Ludwigsordens, Doctor 
der Theologie, f. b. geiftlicher Rath, ehedem des biſchöflichen geiſtl. 
Ratbed zu Paffau Vicedirector und Dechant ded aufgelösten Colle⸗ 
giatftifted zu BVildhofen ; geboren den 21. September 1745 zu Bild» 
bofen, Guratpriefter den 19. Dezember 1768, aufgeihworen den 4. 
November 1821, Yubiläus. Bis in fein hohes Greifenalter Cer zählte 
97 Jahre, 4 Monate, 18 Tage) lad der gelebrie Mann den Heinften 
Drud ohne Brillen und verfolgte die Zeitgefchichte noch mit der großten 
Aufmerkfamfeit, 


Frankfurt, 14. Februar. Nach einer im heutigen „Amsblatte“ 
yublicirten fanitätdamtlichen Verordnung darf fünftig, um der Gefahr 
vorzubeugen , weldyer Kinder hiefiger Iſraeliten ausgeſetzt Ind, wenn 
ihre Befchneidung durch hiezu nicht qualificirte —— geſchieht, 
Niemand in hieſiger Stadt und deren Gebiet eine Beſchneidung unters 
nebmen, ber nicht bei bem Sauitäts⸗Amte darüber fidı ausgewiefen 
hat, daß er die dazu erforderlichen anatomifchen und phyſiologiſchen 
Kenntniffe, auch die dazu gehörige techniſche Fertigkeit befigt. Die 
Befchneidung ſeibſt aber darf von dem Beſchneider midyt auders, als 
in Gegenwart und mit Genehmigung eines dahier recipirten Arztes 
vorgenommen werden. Sfraelitiihe Bürger und Einwohner, injofern 
fle ihre Kinder befchneiden faffen wollen, dürfen fich dabei nur ber 
befonderd hierzu beftellten Perfonen, unter Beobachtung ber vorges 
fchriebenen weitern Borfichtsmaßregeln, bedienen. Gegen diejenigen 

rfonen, welche diefer Verordnung zuwider handeln, wird von dem 

anitätdamte die gebührende Geld» oder Gefängnißſtrafe, nadı feiner 
geleglichen Gompetenz erkannt, oder andy die Erkennung einer weiteren 
polizeilichen oder peinlichen Strafe durd die hiezu competenten 
Behörden, je nach Befchaffenheit des Falls, veranlagt werden. Dieje 
Verordnung wird nad 4 Wochen, vom 8. Febr. an, in Ausführung 
gebracht werben. 


= Berlin, 9. Febr. CPriv.Corr.) Unfern Maler, dem Pros 
feffor Begas, ift nun der ehrenvolle Auftrag von Seite unfered erbas 
benen Monarchen zu Theil geworden, alle die bier lebenden großen 
Männer in der Kunft und Wiffenfcbaft zum Behuf der Ausſchmük— 
fung der ?. Zimmer zu malen. Diefe Portraits dürften dann für 
fpätere Zeiten einen biftorifchen Wertb erhalten. Das Bild des Hrn. 
DT. Schelling bat demzufolge obengenannter Künftler bereits begons 
nen, nac deffen Vollendung das Bildniß Alerander v. Humboldf’d 
gemalt werdenwird. — Den Profefforen Reander u. Dieffenbarh habe, wie 
befannt, bie Studenten ſchon Ständehen gebracht. Für jeßt werden von den 
Studirenden wieder Anftalten getroffen, den Gebrüdern Grimm, dem 
Prof. Marbeinede und Heder, fowie dem Director im Cultus⸗Mini 
iterium, Hm. v. Ladenberg, welcher zugleich außerordentlicher Regie⸗ 
rungsbevolmächtigter der biefigen Univerfität ift, einen Facketzug und 
eine Serenade zu bringen. — Die Theaterdichter Raupach und Herr 
v. Holtei beabfichtigen, bier ein Theaterjourmal zu gründen. 


Koblenz, 10. Febr. Die Kölnische Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft, 
welche ihre Schiffe den_ganzen Winter hindurch mit Unterbrechung 
einiger Reifen zwifchen Koln, Koblenz und Mainz fahren laffen konnte, 
und welche im verfloffenen Jahre ihre Flotte wieder mit einigen 
Schiffen vermehrt bat, wird auch in diefem Sahre eine Anzahl neuer, 
für den niedrigften Wafferftand berechneter Schiffe erhalten ‚ To daß 
fie, wie auf dem Mittelrheine, auch auf dem DOberrbeine einen vers 
mebrten täglichen Dienft wird einrichten Fonnen. Die Mofeldampfs 
ſchifffahrt wird am 1. März eröffnet und ein täglicher Dienft zwiſchen 
Koblenz, Trier, Meg und Nanzig eintreten. Sept, wo die trier"fche 
Geſellſchaft in dem Befipe der geeigneten Fahrzeuge it, wird der 


Verkehr, zum Nutzen nicht nur der ganzen Mofel, fontern auch deö 
Inſtitut, gewiß ein belebter werben. 


m Taufe des Jahres 1842 wurden im Regierungsbezirke Trier 
37 Wölfe theils eingefangen, tbeild erlegt; namlih 7 alte Wols 
finnen, 5 alte Wölfe, 4 junge Wölfe und 11 Reftwölfe. Die dafür 
gezahlte Prämie betrug die Summe von 194 Thalern. 


Aus Thüringen. Folgendes Ereigniß, das vor Kurzem in Stadtilm 
vorfiel, beichäftigt die Gemütber in der ganzen Umgegend. Zin 
Mädchen, das fünf Jahre auf dem Gut zu Grophettftädtbei Stadtilm 
ald Schaffnerin treu und redlich Dienfte gethan, wird durch andere, 
bereitd des Diebftabld wegen in Haft beindlice Perſonen ald Mits 
ſchuldige angeklagt. Gegen Abend tritt daber der Gtabtilmer Ger 
richtebote in die Gefindeitube zu Großbettitäbt und will dad Mäds 
ben arretiren. Der Gutshert ift abwefend. Der Knecht fpricht 
für fie, dad Mädchen bittet und fleht, allein ihr Sträuben erbittertden Ges 
richtödiener nur; er tößt Droßungen aus; das Ende it: das Mädchen 
wird gefchloffen den Abend noch nach Stadtilm auf die Frobnfefte gebracht. 
Lange bört man bier die Inhaftirte laut weinen; als fie Mitte ges 
worden, fieht der .Gerichtödiener nach und findet das Mädchen ers 
benft. Den andern Tag ift bereitd der Leichnam auf der Weile in 
die Anatomie nad Jena. Unterwegs nicht weit von dem Orte feiner 
Beftimmung, finden Leute gegen Abend einen Scieblarren mit einer 
Leiche obne Aufficht fteben , es entftebt bierburch Farm, viele Mens 
ſchen ftromen zufammen und felbft die eg ne ift thätig. Endlich 
meldet fiih der Eigentbümer, der in einem Wirthshauſe geleffen, aber 
er bat feine Regitimation von feiner Behörde. Er wird arretirt und 
nur mit Mühe fann die Obrigkeit Mifbandlungen verbüten und den 
Leichnam nach Jena erpediren laſſen. Während diefer Zeit bat nun 
der Gutsherr den Vorfall erfabren, eilt nach Jena, fauft den Leichs 
nam los und läßt ihn ordentlich begraben. Go weit die Gefchichte. 
Hiezu fommt aber noch, daß dad Mädchen die Schweitertocbter des 
Butsheren feyn fol; daß fie Braut und ihre Hochzeit in acht Tagen 
er war; daß die Angeber die Anklage bereut und zurüdgenoms 
men hätten. 


Krakau, 4. Februar, Erft geftern Mittag fing bier dad Waſſer 
in der Weichfel_ wieder an zu fallen. Die ätteften Leute erinnern fich 
an feine fo große Ueberſchwemmung in biefer Jahreözeit. Die armen 
Weichfelbewohuer haben bedeutende Berlufte erlitten und von allen 
Seiten geben betrübende Nachrichten in dieſer Hinfit ein. 


Zu Gaen ftaud diefer Tage ein junges Mädchen mit ihrem Bräu— 
tigam vor dem Altar und leßterer war eben im Begriffe, das „Ja“ 
audzufprecben, ald die Braut zur Erde ſank und ald Leiche aufge: 
boben wurde. 


Unter Ueberfchrift: „Frühlingöboten,“ meldet die „Berl. Ztg. :” 
„Berlin 3. Febr. Heute Vormittag gegen 11 Uhr flogen vier wilde 
Gänſe fo niedrig, daß man fie deutlich erfennen fonnte, in der Rich⸗ 
tung von Sudoft nad Nordweft über unfere Stadt hinweg, was eben 
fowohl, wie die Ankunft eined Stores, ald eine um dieje Jahreszeit 

anz ungewöhnliche Erjcheinung bemerfendwert& ift, und woraus ſich 


ſchließen laffen dürfte, daß eigentliche Winterwetter nicht mehr zu 


erwarten ftebt. ine glaubwurdige Perfon wollte fogar behaupten, 
beute eine Schwalbe am Feniter flattern gefehen zu haben.’ 


Thormwaldfen arbeitet im Wuftrage des Königs von Dänemark 
an einer feinen Statue feined Enfeld, deſſen YAebnlichfeit mit dem 
Großvater frappant ſeyn foll. 


‚Die große Drgel in der St. Euftachesfiche zu Paris wird jet 
wieder bergeitellt. Sie wird nach ihrer a. das großte ders 
artige nftrument in Europa feyn, und ſechs vollſtändige Klaviatu—⸗ 
ren, 78 Regifter, 6000 Pfeifen und 19 Spiele für die Pedalklavia⸗ 
turen enthalten. 


Der »Gonititutionelle will wiffen, daß die Ausländer in Machen, 
BadensBaden, Ems, Wiesbaden und Homburg ſim verwichenen Soms 
mer 22 Millionen Francs gelaffen, und daß viefelben außerdem in 
diefen Baädern mindeſtens 3 Millionen Francs verfpielt hatten. 

In Spanien erſcheint jet ein Blatt, das den Titel führt: 
„Die Kıöte und der Affe; eim anftögiged und amwiderndes Blatt, 
berausgegeben von einer brutalen Geſelſchaft für brutale Leſer.“ 

‚An dem füvöftlihen Vorgebirg von Gornwall, Rame Head, 
fheiterte in_der Nacht vom 27. Jan. die aud der Donau fommende 
griechiſche Handelsbrigg »Tariarhos«, Gapitän Cario Bafravola. 
Die Mannfcbaft wurde gerettet. 





Meteorolog, Beobachtungen vom 12. Febr. 
Hop ER POHROEN SUN 32 BE: 








Stunde Baros Thbermozi nd 
der met.in V. | meter „A. 
Br auf % Temp: im Himmel. 
tumg rebugirt Schatten ſchau 
Worgend Bl. | 230,105 et MR. Mere 
Wittags 121. | 390, 3317 0,6 heit. 
tbende 7. te 
Schifffahrts⸗ Nachrichten. 


Würzburg, 13. Februar. “Beute ange: 

‚kommen: 5. MWehbling von Zridenbaufen 

mit Sadung von Frankfurt und Weiler 

von Kigingen mit Yadung von Mamkur, 

en 

Am 14, Febr. 1843 Nachmittugs 3 Uhr wer- 

den bei uns ß. 6000 König & Bauer'sche eg 

tionen verloos, und wird das Ergebniss der Ver- 
loosang öffentlich bekannt gemacht werden, 


Würzburg, 12. Febr. 1845. 
3. 3. v. Hirsch. 


Georama-Anzeige. 

° Auf vieles Verlangen werden Dinstag den 
14. d. M. die mehrmalen, so wie am letzten Sonu- 
tage so zahlreich besuchten Vorstellungen mit dem 
grossen Brande von Hamburg uud 
den beliebten Wasserküusfen nochmals wic- 
derholt, Es ladet hieza ergebenst ein 

F. Mayrhofer, 
Mechanikus aus Wien. 
7194er — — 


Anzeige 

[2b] Mein Commirsions- Lager von lichten 
Fau de Cologne bci Hrn. Carl Bolzano 
in Würzburg ist durch neue Zusendung berei- 
chert worden, und wird in Kistchen von 6 Gläsern 
zu 3 f,, per Glax zu 36 kr. abgegeben, 

Köln, 26. Januar 18%. 
©. F. Marla Farion. 











MWeins Berfteigerung. 

[26] Dinstag, den 21. Febr früh bald 
10 Uhr, werden im 2. Diſtr. Mr. 175., im 
Haufe des Orn. Regierungs · Sekretaͤrs Hüb- 
ner, neden dem Ulmer Hofe, nachbezeichnete, 
rein rer Meine öffentlich verfteigert , umd hiezu 
Kanfe liedhaber böflıht eingeladen; als: 














Me, Zuder Eimer Jahrg. Lage 

1 4 — 5Muer Paaffenderg, 
2 4 3 Würzburger, 
3 1 3 do. Miihling, 
6 4 _ do. Dürrbacer, 
7 I — do. Respitadter, 
s 2 7 1830r Plaßſenderger, 
10 3 2 18340 Repitadter, 
41 2 2 bo. ſchling⸗ 

3 1 Ste in. 


1 4 1842 
Würzburg, den 7, Februar 1843. 


— — 


Bekanntmachung. 

lacl], Ih din entſchloſſen, mein Gaſthaus zum 
„adler“ in Kreugwertheim, welchem zugleich Die Bier: 
brauerei, Brannmmeindrennerei und Wifwfirderei + Ge⸗ 
rechtigkeit zußeht, wegen Familien » Verhaliniife und 
ſchon vorgerudten Alterd, dem Verſtriche auszuſetzen; 
auch ann ſoſches auf Berlangen aus freier Hand 
abgegeben werden. Die Hälfte des Kaufihilings fanıı 
zu pPCt. ver zinslich ſtehen bleiben. 

1) Das GSaſthaus enthält 11 heizbare, 6 unheiz. 
bare Zimmer, einen großen Saal, eine Kuͤche 
mit Speifefammer. 

2) Das Nebengebäude hat mehrere Zimmer, drei 
Küchen, ein Brauhaus, Branntmeinbrenuerer, 
Efigfiederei umd Halterband, dann ein Schlacht⸗ 
und Waſchhaus mit mehreren Keſſein. 

3) Gwme Scheune mıt großen Stalungen und Re: 
mijen, 8 Scdymweinjtallen und einem geräumis 
gen Hofe, worin ih run Pumperunnen befin» 
det, md unter diefen Gebäuden ſind 3 waſſer⸗ 
freie Steller , daun eim Zetfenteller mit einem 
Gebäude außer dem Orte, hart am der Yand- 
ftraße, worer Ah ein Baumgarten bejindet, 

Das Gaſthaus Er in der Witte des Dorfes 
umd ir zum beiten Verkehr geeignet. Simmutlihe 
Gebäude find im deſten danlihen Zuftande. Auf den 
ſammtlichen Wirthſchaftsgedauden ruhet ein ſtändiger 


Grundzin, welcher dem furſil. Gefammthaufe Loͤwen⸗ 
ſtein zunteht. * k 
Zum Werkaufe diefer ſämmtlichen Kealuäten 
else ich J 
* den 3. Marz 1843 Nachmittag 2 Uhr 
ſeſt. Auch Fonnen dem. Käufer alle erforderlichen 
Gerätbicaften zu feinem Gemwerbseririere um ſehr 
Milligen Preis angegeben werden, E 
vıebbader werden zu dieſem Verkaufe höflicyit 
von mir eiugelaten-. 
Kreujweriheim, am 23. Januar 1843. 
ZJobanı Gegenwartb 
w 


zum “bier. 





Bar ©. Balfe m Quedlindurg iſt erſchienen 
und in der Stahe lichen Buchhandlung ın Wurzburg 
zu baden: : 

Für Gartenbesitzer u, angehende Gärtaer, 


Joh. Albert Rırter's 
allgemeines deutſches 


Gartenbud. 


Ein vollftändiged Handbuch zum Seibftunters 
richt in allen Therlen der Gartenfunde, ents 
baltend: die Gemuſe⸗, Baums, Pflanzens, Blu 
mens und Landſchaftsgärtuerei, den Weinbau, 
die Glashaus⸗, Miſtbeet⸗, Zimmers und Fen⸗ 
ftertreibereis, fo wie die bohere Gartenkünſt. 
Nebſt Belehrungen über die ſyſtematiſche Eins 
theilung Der Prlangen, über die Anlegung, Era 
baltung und Berjhonerung von Luſtgärten 
und Parks, einem vollſtändigen Gartenfalen« 
der u. a. m. In alppabetiiher Ordnung. 
Für Gartenbefiger, Blumenfreunde und ans 
gebende Gartner. Neu bearbeitet von Karl 
Boffe. Fünfte, vermehrte und verbefierte 
Auflage. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 
Preis: hd. . 

Unter den vielen vorhandenen Sartenbührrn lie« 
fert fein einziges fo grundliche, umfafente Anweijun⸗ 
gen, Belehrungen uno inte, über alle Tneile des 
Bartentauer, ald dasgegenmwärtige. Nicht leicht dürfte 
der Yeler, der uber irgend einen Gegenitand Welch» 
rung jucht, dad Buch unbefriedigt aus der Dand legen; 
denn ed it mit mur nach eignen, langjuhrıgen Er 
fabrungen brarceitet, jondern auch die vorzuglichſten 
neuern Sqcriften im Geeiele der Gartenfunde find 
uberall denutzt und zu Warhe gejogen. Es ut baper 
em treuer, juverläfiger Rathgrder für jeden Garten 
freund und angehenden Gartner und die alphadetijche 
Dronung ded Ganzen gewahrt den Vorthell, daß man 
jeden Artikel mu Leichtigkeit auffınden kann Den 
redenfen Beweis fur jeine allgemeine Brauchdarfei 
hiegeru die jo ſchuel gefolgten neuen Auflagen bei der 
Wenge äbniiher Berfe. Dieſe fünfte Auflage bat 
weſentliche Berbeſſerungen erhalten, ınsbejondere ſiud 
—* u. Daunen umd Zierpflanzen derielden em 
verlei 





Bei Voigt in Weimar iſt jo eben erſchenen 
und ın alten Buchhanblungen un Würzburg ım der 
Staheliiden u. dei Borgt u. Woder)jubaben: 
©. 6. Wagener Et. pr. emer. Superint. 
u. Ritter d. rotb. Adl.sDrd, II. in Potsdam) 

Handb. d. vorzüglichiten, in 
Deutfchland entdecften Altertbümer 
aus beidnifher Zeit. Beſchrieben und vers 
ſinnlicht durch 1390 lithogr. Abbildungen auf 

145 Tafeln. Gr. 8. 9 fl. 54 fr. 
Sm dieſem wichrigen u. wirdig ausgejtatteten 
Werke, deſſen Zueignung Se. Maj. von Preus 
fen anzunehmen gerubten, erhält das Publis 
fum auf 50 Medvians-Drudbogen und 145 lith. 
Tafeln, das erfte vollſtändige Handbuch einer 
deutſchen Alterthumskunde. Es iſt daffelbe 
das * des unermudlichſten lebensläng⸗ 
lichen Sammlerfleißes eines hochbetagten wur⸗ 
digen Veteranen und liefert in ſ. 4 Haupt⸗ 
Abfchnitten; 1. eine vollit, Literatur d, Deuts 
fen Alterthumsſchriften z . Germaniend ges 
ſchichtliche Haupfmomente iu chronolog. Folge 
bis auf Karl d. Großen; II. die Fundorter 
der in Deutſchland aufgefundenen Alterthümer, 


—II der deulſchen Urvolker u. Bolkds 
ſtamme, deren Kriege und Feldherrn z IV. bie 
Umriffe und Nacbildungen von: 1390 aufge⸗ 
fundenen Alterthümrru, welce alles enthalten; 
was in mehr ald tauſend altertbumd. Büchern 
und in einer Menge antiquar. ar 
nur. zu finden und zu jeben iſt. — 
Werk eröffnet und sekhictliche Blicke in jene 
dunkle Zeit, von der wir, da Germanien ber 
Schriftſprache noch ermangelte, nur das fen 
nen, was uns Tacitus und 3, Cäfar (park, 
überliefert babeu. \ 





Im Verlage der 9. Lanpp’ihen een 
+ Sun int * eben —— und an alle 4 
andlungen «im Würzburg an die Stabel 
dortſetzung verſendet: sera r 


Neue Predigten 
alle ra und. Felle 
katbolifchen Kira enjahres 


Joseph alder, 


Zweiter l. 
Die heilige Pfingftperiode umfaſſend. 

2... 36 Bogen. gr. 8. 
Preis beider Bände (73 Bogen) 5 fl. 19 fr. 
Im Berlag der 9. Yauppiden Buchbar > 
in Tubingen ift fo eben neu eridienen und in allen 
Buchhandlungen (in Würzburg in der Sſta helchen 

und bi Boigte & Moder) au haben: 

Fallati, Prof. Dr. J., fiber die fogenannte 
materielle Tendenz der Gegenwart, ine 
afabemifhe Rede, gehalten in der Aula zu 


Tübingen, den 1. September 1842. 2 
Bogen. gr. 8. geh. 4 gÖr. oder 18 fr. 


Meyer, Dr. ©. 9., Unterfuhungen 
“ über die Phypfio gie ber Nervenfafer. 
14 Bogen. gr. Elegant xt, 
Preis 2 fl. 48 fr. oder 1 Rihlt. 18 De 
Eine Keibe von Anſichten über die P Ä 

der Rervenfaler und die Erſcheinung bed 

Seelentebdens, gewonnen durch das Beftreben, ben 

Zufammenbana der vielen jerftreuten in 

dem Mervenieben zu ermitteln und auf einfache 

Satze jurüdjuführen. 

Bell, Charles, Prof. Dr., praftife 
Berfuche. Ueberfegt von Dr. Bengel. 
7 Bogen. gr. 8. Eleg. drochitt. 54 fr. 
oder 14 gGr. : 

Der Berfaffer verbreitet ſich bier, in feiner geißt- 
reihen MWeife über Genenftände und ragen, bie * 
eben ſo großem Imereſſe, als von hoher ‚praft. 
tigkeit find. 

Köftlin, Prof. Dr, Eb. R., bie ro 
duellio unter dem römiſchen Pr Ab 
N Een broirt. 18 g@r, ober, 
ih. 


—— — — — — — — 
Getreid:Vertauf 
auf dem Markte in Würzburg am 11. Febr. 1843. 
Im höhften Dreit: 


BWeigen, 5 Scheel, der Scheffel . 17 A. 35 Mr 
Kom, A» » “ 13. 6m. 
Hader, 10» > 5 L—M. 
Serie, — » » “ — il. ⸗ tr. 
Im mittleren Preis: 
Weisen, 320 Seffel, der Scheffel 16 fl. 51 fr. 
Korn, 127° » “ > 12 1.48 fr. 
Salt, TI > ._.» 84. M tx. 
SGerſte,/ 20 J — ı4 f. 10 fr. 
Im tieften Preit: 
Weinen, 1 Sceffel, der el 15 t — fr. 
aa 12 » » ” 12 = 
+ 1 » » ” 8A. * 
% rer 


er, — » ) & 
Summe aller verkauften Früchte 32 
Sa a. Mn: 173 Scheffel Kom, 82 ei Haber, 
14 . i 


(Im Berlage und unter Berantwortlicdkeit der StahePichen Buchhandlung.) 
Die treffende „Mnemoſyne“ wird morgen ausgegeben. 


Borausbezablung. 


äßrig hier 3 fh 48 Pr. ver Don. 1. Raron 
ir ** nina, mui i. 2 ce. 
— 


Neu 





Einruckungogebũhr 


Die dreiſpain teile oder teren Kaum 4 Er. 
und @elber framco. 





Würzburger Beitung. 


Iren gegen König nnd Vaterland für Wahrbeit und Mecht! 





Aro. 


46. 








Wie bereits berichtet, ergriff über den der Berathung und Ber 
eatupfaffung unteffteilten Bortrag ded Aby. Dr. Shwindl, „ben 
erichtöbarkeit”’ betr., der 


Abg. Decan &r 


Der — um welchen es ſich bier handle, ſey von 
größter Wichtigkeit, und ed fey baber an demfelben —— "in's Auge 
faffen umd jüh darüber ſchlüſſig zu machen. ‘Welche bedeutende 


öne 
die ſen 


Was nun die erſte Frage betteffe, fo mülfe 
Beaniwor ung eiwad weiter zurüdgegangen werde 
vom Sabre 1807 fpreche von einem momentanen Öteuerprovifo 
zium, und beüde fomit ar die vorübergebende Eigenſchaft vieles 
Steuer ſyſtems aus ; im Jahre 1808 fey ſodann eine allerhoöchſte Bers 
ordnung auf Einſuͤhrung eines allgemeinen Proviſoriums erfolgt, 
weiches, auf dem Gurrentwerth bafirt, unverzüglicy ausgeführt werden 
follte. Allein and bier fen durch den Ausorud „Proviforium” an 
und für ſich gleichiafld wieder nur etwas. Borübergebendes ichnet 
worden, und ed babe der Regierung ſchon damals die definitive Bes 
ſteuerung borgefchwebt, denn die Laadesvermeſſung ald Grundlage 
des Definitivums fey vorangefchritten und nur die Bonititung und 
Glaffifieirung flirt worden. Das Prineip der definitiven: Beſteue ⸗ 
zung fey in allen Mandaten vor der Berfaffung feitgehalten und fomit 
bei Exlaffung diefer fepteren felbit ald eine bereits beſtehende Steuers 
Verfaffung angefeben worden, immer fey daher nur von Simplen, 
nicht, aber vom einer Gefammtfteuerquote bier die Rede geweſen. Die 
Grundlage ber proviforiichen Beltenerung und bie Grundlage der 
definitiven Befteuerung feyen ſich aber auch dem Principe nach immer 
glei geweien, abgefehen von dem Erfolge, und die Verſaſſungsur⸗ 
kunde, welche immerhin nur von Simplen ſpreche, unterfheide deshalb 
auch nirgend zwiſchen ben des Proviforiums und den des Definitivums, 
Seit. 1818 habe man bei allen Ständewahlen nad dem Wortlaute 
bad. Simplum befteben und gelten laflen, ed möge nun das Simplum 
des Proviforiumd oder Defimtivums geweien feyn. Das Geſetz unters 
(beide und babe nirgends. zwifchen diefen beiden Simplen unters 
ſchieden, fondern beide für fi am gleichbedeutend gehalten, was fie 
nach ihrer Uridee, nad ihrem Grundprincipe' auch feven, 

Man wende zwar ein, daß im Jahr 1818 dad Grundfteuergefeg 
vom Sabre 1828 nochnicht beftanden, und daher Die@rundlageder des 
finitiven Beftenerung bei Ertbeilung der Berfaffungsmrtunde felbit nicht 
babe vorfchweben fonnen, weil gerade: dad &runditeuergefeß von 1828 
die Grundlage für dad Definitivum bilde. Allein hierin fey er andes 
rer Meinung und unterftüße diefelbe durch. die Erklärungen, welche 


bei Einbringung diefed Grundftenergefeßed vom Jahre 1828 von dem 
damaligen Hrn. Kinanzminifter gemacht worden feyen und in ben 
betr. Landtags ngen gelefen werben fünnten, nämlich im 


Band 1. ©. 74. Auch der $. 1. des Grundfteuergefehed vom Jahr 









“ Rande gewefen, und demnach 





Mittwoch, 15. Februar 1843, 





1828 fpreche für feine und gegen die gegentheiline anf, indem es 
bier woͤrtlich heiße: das durch allerhöchſtes f. Reſcript won 13. Mä 


1811 angeordnete $rundfteuerdefinitivum nach und na 
in allen heilen Unſeres Konigreichs nach den befondern Beittmmuns 
i kommen.“ Hier⸗ 


gen des gegenwärtigen in gleichſörmige Anwend 
nach fey er rn im Jahre 1838 nic, wie vielfältig geglaubt und 
gelost werde, eine neue Grundl t, fondern auch eine alte 
undlage — die vom Jahre 187 — bingewiefen, fohin nur -ein 
Ausbau, ein allgemeiner Vollzug diefer letern angeordnet worden. 
Diefe Erlärungen umd dieſes Geſetz ſeldſt begründe onach unzweifel⸗ 
haft die Anſicht, daß das definitive Grundſteuerprinciß nicht erſt = 
ber Berfaffumgäurtunde entftanden fey, fondern vorder im 
1 babe der Geber der Verfaſſungsurkunde 
in allen Beitimmungen derfelben, wo von Steuerfimplum: die Rebe 
gewefen, nirgends unterfchieden, ob das ded Proviforiums oder das 
des Definitioums gemeint fey; wo aber das Geſet . unterſcheide, 
wiſſe er nicht, wer denn hierin unterſcheiden dürfe; deßhalb habe er 
auch im Ausic dem erſten und in diefer Sache relevanteften An⸗ 
trage sub lit, a. beigeftimmt, daß nämlich dad Steuerfimplum von 
20 fl. als einyige Norm fowohl für die ältern Gebietstheile ald äuch 
für die definitiv befteuerten beizubehalten fey. Sowohl die Minoris 
tät des Ausfchuffes als auch die f, —— bätten in ihren Er 
innerungen zwar angeführt, es fey hauptfächlich zu beurtheilen , ob 
ein Simplum des Proviſoriums mit einem Simwlum-des Definitivums 
auf gleicher "Stufe ſtehe oder nicht, und beigefügt, daß dad Thatfas 
chen⸗Ecgebniß diefe gun verneine, und von ba werbe weiters das 
Argument für ihre Anfiht in der Hauptfache geholt. Allein dieſes 
fey ein Argument ex effectu ad causam, und eine große frage ſey 
ed, ob ein ſolches überhaupt und indbefonderd bier ald ein zulaffiges 
und richtiges erfheine, Nicht dad Ergebniß Fönne hier in Weſenheit 
entfcheiden, und auch der Regierung babe das Ergebnif nicht ale 
entfcheidende Norm vorgefähwebt, denn dad Finanzgeſetz vom 25 
1831 beftimme- die Erhebung der Steuern in 4 Simplen und babe 
nur für den Fall, daß durch die Einführung ded Definitivumd eine 
Minderung erfolgen follte, ſich vorbehalten, alsdann weitere Borforge 
zu treffen, da aber dad Gegentheil eingetreten, habe fie eine Abände⸗ 
rung des $. 144 diefed Grundfteuergefepes im Jahr 1834 den Stäns 
den vorgelegt, und zwar, wie der damalige f, Finanzminifter erklärt 
babe, lediglich deßhalb, weil das — er Vorausſehungen, 
nämlich, ſatt der Minderung, eine Erhöhung durch dad Definitivum 
eingetreten ſey. Meberhaupt fönne ein fo wichtiged Gefeh, das die 
Beiteuerung eined Landes betreffe, nicht auf Borausfeßungen, fondern 
nur auf Grundfäße gebaut werden, fie mögen zum Mefultate der 
Minderung ober ng führen. nn R 
Im Jahre 1934 habe der damalige Finanzminifter bei Abände⸗ 
rung des berührten Geſetzes felbit die Arung abgegeben, daß die 
Regierung nicht eine Steuervermehrung, fondern nur eine gleiche 
Umiegung bderfelben im ganzen Konigreiche beabfihtige.,  Diefelbe 
Erklärung fey auch bei Einführung bed Gefeßed vom Jahre 1828 
von dort abgegeben worden, und ed fey deöhalb auch im Jahre 1834, 
nachdem fi ingwiſchen durd Einführung des Steuerbefinitivumd im 
einzelnen Regierungsdbezirfen eine Erhöhung der Grunditeuer heraus⸗ 
geftellt habe, das oben berührte abändernde Geſeß vom Jahre 1834 
erichienen, auf welche Grundlage auch dad gegenwärtig laufende is 
nanzgefeß v. 17. Nov, 1837 gebaut fey, und die Beſtimmung ents 
balte, daß in jenen Gebietötheilen, in welchen das Deftnitivum eins 
geführt, nicht mehr als die früher bezahlte Gefammtfumme entrichtet, 
und nur diefe Summe nach dem neuen Mafftab angelegt werden 
folle, und weil diefer tiefer eingreifende Maßſtab ein größere® Res 
fultat liefere, nunmehr von der grundgefeßlichen Beſtimmung bed 
Simplums abgegangen werben folle. NRirgends-fey, um bie Paffive 


Wahlfähigfeit der Grundbefißer ohne Gerichtöbarfeit zu begründen, 
ein gewiffer Befiß nach dem Baarertrage, nirgends eine gewiffe 
Steuerzahlung der ganzen Jahresfteuer verlangt. Die biefür mebrs 
faltig vorgeführte Beftimmung des $. 12. Tit. VI. der Bl, ſpreche 
wohl von der jährlichen Beiteuerung der Abgeorbneten ohne Unters 
ſchied ded Standed oder der Klaffe, fie weile aber auf das Edikt X. 
hin, und dieſes Edikt fpreche als durchſchnittliche Große der Beſteue⸗ 
rung ein Simplum von 10 fl. aus. Dieſes Simplum habe man in 
den Jahren 1818, 1824, 1830, auch 1836 und 1839 in allen jenen 
Gebielstheilen feifgehalten, in welchen dad Proviforium noch beitans 
den; nur wegen des zufälligen Ergebniffed des Definitioums und 
aus der mit Dankbarkeit anzunehmenden und angenommenen rs 
mäßigung der Regierung, daß fie nicht eine Mebrfteuer beziehen 
wollte, welche zu erbeben fle nach dem Finanzgefepe berechtigt gewe⸗ 
fen wäre — aus diefen Zufälligfeiten wolle man nun Ableitungen 
ziehen, um die Grundfäulen der verfaffungdmäßigen Beftimmungen 
zu alteriren. Darum glaube er aber auch, dad auch diefe am 25. 
Nov. 1836 in Born eined Staatdrathöbefchluffed erlaffene Subſti⸗ 
tuirung der Gefammtjabresiteuer ſtatt des verfaffungsmäßig beftebenden 
Simplums ein Ergebniß der Schlußfolgerung ſey, welche er fchon 
früher ald eine nicht ganz richtige bezeichnet babe — nämlich eine 
Schluffolgerung ab eflectu ad causam, und hierin habe die Res 

ige | eranlaffung genommen, flatt des $. 8, den $. 9. der 10, 
Bert eil. in Anwendung zu bringen, Gerade diefer leptere $.konue 
aber nicht entfcheiden, denn er fpreche davon, daß nur Da, wo bie 
dermalige Steuerverfaffung nicht ‚beitehe, zur pafliven Wahlfahig⸗ 
feit ein der im $. 8. feitgefeßten Öteuerquote nach der jahrlichen 
Gefammtfumme gleichfommender Betrag Rn Grundlage genommen 
werde. Run fen aber bie vdermalige teuerverfaſſung im Jahre 
1818, wie bereits berührt, in der Theorie, im Grundſatze, in dem 
unverrũcckbaren Principe, das die Regierung immer confequent vers 
pie habe, ſchon decretirt und nur nicht überall eingeführt geweſen. 

us der Verzögerung der Einführung eined richtig gedachten Prins 
cips wolle man daber dad Princip, die gefepmäßigen Beftimmungen 
verlaffen. Die Geſetzgebung babe auch nad Einfuhrung ded Geſehes 
v. J. 1828 immer nur von Simplen gefprochen, wie z. B. das res 
vidirte Gefep über Anſäſſigmachung v. J. 1834, zu einer Zeit, ald 
man dad fein neued Princip, fondern nur feftere Normen liefernde 
Grundfteuergefeg nicht nur feinem Wortlaute nad, fondern auch nach 
feinem praftifhen GErfolge gefannt habe. Dennoc) habe die Regierung 
nicht zwifchen einem Simplum des Definitivums und des Proviforiums 
anterfäien, und er frage, ob nicht da, wo dad Gteuerdefinitivoum 
eingeführt worden, die Gejuche um Anfäffigmachung nach dem Maps 
ftabe des Simplums ded Definitivumd verbefchieden worden even, 
während man vorher alle derartigen Geſuche nach jenem Mapitabe 
verbejchied, welchen dad Simplum ded Proviforiumd geliefert. Darum 
möchte er auch dad Simplum unterſcheiden nach feiner legalen und 
nach feiner practifhen Bedeutung. Die legale Seite des Simplums, 
fowohl des Proviforiums, ald des Definitivums, fey nur ein und 
diefelbe und bringe nur in facto verſchiedenartige Refultate hervor, 
woraus man fhließe, daß es auf andere Prinzipien gebaut ſey. Nies 
zin liege aber hauptſächlich bad Trügeriſche der Schlußfolge ab eifectu 
ad causum, , 

Zum Schluſſe feyen nun nur noch die Urfarhen anzudeuten, die 
in dem Erfolge ded Proviforiums mitgewirft und das Definitivum 
im Erſolge derer ded Proviforiums ald ein anderes hätten berauds 

ellen müjfen. Das Definitivum meffe den Grund und Boden nad) 
einer richtigen Fläche, dad Proviforium habe nur aus alten Ueber⸗ 
ieferungen und Schriften, ‚nah GomplerualSchägungen ermittelte 
Größen. Durd die Bermeffung komme die Zahl der fteuertragenden 
Zagwerfe und Jaucherten ald eine ganz andere heraus. Das Defis 
nitioum fomme ſonach, wie die Erfahrung lehre, dem Elemente der. 
Befteuerung viel näher, und je mehr er da bierüber umgefeber, um 
fo mehr habe ihm dad große Werk der Steuerfataftrirung als ein 
großartiges, in feinem Zwede und Erfolge höchſt gefegnetes Unterneh— 
men vorgefchwebt. , 

Man fage zwar endlich auch noch, ed handle ſich hier nur um 
" eine tranfitorijche Beltimmung, aber eben hierin finde er dad Gefähr⸗ 
liche. Die Ausnahmsbeftimmung, welche der $. 9 der X. Beilage 
im 2. Abfage enthalte, werde duch die tranſitoriſche Maßregel fur 
das nach und nad ganz definitiv befteuerte Bayern die Regel wers 
den und von diefem Gelichtöpunfte müffe er das Wort „tranfitorifch” 
nicht mit dem Worte „vorübergehend ;’” fondern „‚binübergebend’ vers 
deutſchen. Bleibe dieſe Beitimmung vom Jahre 1836 aufrecht, fo 
werde in dem Maße, ald dad Definitivum vorſchreite, nirgends meht 
nah Simpfen, fondern überall nach einer Jahresſteuer gefragt wer 
den, und am Ende, wenn das Definitivum vollendet, werde diefed 
Riefenwerf, anfatt Segen über dad Ganze zu verbreiten, in der Ber 
ſchraͤnkung der Waplfähigfeit und in feinem Grfolge auf eine in der 


— nicht beabſichtigte Weife wirklich eine gang andere Stimme, 
ald vie Stimme des Segend zu Tage bringen. Er balte befbalb 
dafür, daß der $, 44 lit. c. der X, Berf,sBeil. authentiſch interpretirt, 
das Zahlenlotto aufgeboben und der Wahlcenfus von 10 fl. nad den 
Wortlaute der Berf.slirt. aufrecht erhalten werben müſſe. 
(Fortfegung folgt.) 


(Preußen) Düffelvorf, 11. Febr. Unfer fo allgemein ald body 
verebrter Regierungdpräfident, Frhr. v. Spiegel, der bei allen Gele 
genheiten das Intereffe ded Bezirfed und der Stadt mit warmem 
Eifer vertritt und handhabt, deffen Wirffamteit fib überall thatkräfs 
tig fich fund gibt, wo dad Gute, Rechte und Schöne zu fördern if, 
diefer hochachtbare Mann, ber den Staatöbeamten mit dem Bürger 
würdig und wohlwellend zu vereinigen weiß, bat das Anerbieten ges 
fteilt, dad Regierungspräſidialgebäude nebſt dem neuerdings ſchönen 
Saal, alfo die eigene Wohnung , den Ständen zur Verfügung zu 
überlaffen, falls Düffelvorf auch für den diesjahrigen Landtag” zum 
Sitze erwählt werde. Somit wäre auch die Meinlichite Biderfprucs: 
Bebarrlichfeit entwaffnet, und es tft fein Grund mebr worbanden, 
an dem Gelingen fo vielfeitiger Beitrebungen für unfere Stadt zu 
zweifeln. (Düffem.3tg.) 

= 2erlin, 11. Februar. (Privat-Correfpondenz-) Zum allger 
meinen Bedauern ift der Geſundheitszuſtand unfered verdienftvollen 
Eultusminifterd wieder fo geftört, das derſelbe feinem ſchwierigen 
Berufe mit der an ihn gewöhnten Thätigfeit jept nicht vorfteben kann. 


(Sadfen.) Dresden, 10. Febr. Das Wichtigſte der heutigen 
Tagesordnung der zweiten Kammer ift der Bericht der eriten Deyus 
tation, das Poniglihe Defret vom 25. Jan., die Zurüdnahme des 
Entwurfs einer Griminalprozehforbnung betr. In Gegenwart der Mis 
nifter v. Lindenau, v. Köonnernig und v. Noſtitz ⸗Wallwitz trug det 
Referent Abg. Braun ber Kammer den Bericht vor. Dad genannte 
Dekret, beginnt derjelbe, beitebe aus drei Theilen, von welden der 
erfte den Entwurf einer Griminalprogeforbvung nach Tage der Sache 
zurüdyiebe, der andere ſich gegen ein auf Deffentlichfeit und Münds 
lichkeit zu grümdendes Strafverfahren erfläre, während der dritte Abs 
ſchnitt ſich für Beibehaltung des ee des zeitherigen Verfabrens 
audfereche, und nur die Frage: ob in gewiſſen Fällen eine unmittel⸗ 
bare Geftellung des Angeichuldigten und der Zeugen vor das erken⸗ 
nende Gericht zuzulaſſen und einzuführen fey? weiterer Erwägung 
vorbebalte. Die verfaffungsmäßige Befugniß der Negierung zu der 
im erften Abſchnitt ausgefprochenen Mafregel, heißt es weiter, ver 
fenme die Deputation keineswegs, wenn ihr auch unklar few, in wie 
fern im der Lage der Sache, welche leptere doch zur Zeit auf ver⸗ 
faffungdmäßigem Wege zu ben Stufen des Throns noch nicht ges 
langt wäre, der Grund der fragliben Maßregel gefunden werben 
möchte, Die Zurüdnabme des Entwurfs felbit entfpreche dem Nies 
fluffe der Hammer, durch welden biefelbe die Ingquifitiondmarime 
und das Princip der Schriftlichteit abgelehnt babe, und die Kammer 
befinde ſich daber mit diefem Theile des Decrets in Uebereinſtimmung; 
dagegen febienen der zweite und britte Theil deſſelben den übrigen 
Befchlüffen der Hammer: a) daß fpäteitend der nachſten Ständevers 
fammlung ein auf die Baſis des üffentlichsmündlichen Anklageverfab 
rend gegründeter Entwurf vorgelegt, b) gleichzeitig von dem GStaate 
die patrimoniale Griminalgerichtöbarfeit zurüdgenommen werde, direct 
entgegenzutreten ; doc fey diefer Widerftreit mehr fcheinbar, weil das 
tönigliche Defret, wenn man ed auch ſchon am 25. Januar, alfo uns 
mittelbar nach der Abitimmung der Kammer erlaffen babe, doch k 
einer Zeit erlaffen worden fen, zu welcher die gedachten Seſchlü 
officiel (durch eine ftändifche Schrift) zur allerhöchſten Kenntniß wes 
der gelangt wären, noch bei dem angel einer Erklärung der erften 
Kammer gelangt ſeyn könnten. Der Inhalt des zweiten und dritten 
Abſchnittes des Defretd fonne daher ald eine Erflärung auf die obis 
gen Kammerbeichlüffe nicht angefehen werben, vielmehr fey ber eine 
wie der andere noch ald unerledigt zu betrachten und daran die Hoff 
nung zu fnüpfen, daß, wenn die in ihnen enthaltenen Anträge, zu 
ftändifchen erhoben, auf dem verfaffungsmäßigen Wege zu Ende 9% 
führt würden, fie.ald Wünfche der Organe des Volks vielleicht doch 
den Erfolg haben möchten, dem zwiſchen dieſen Wünſchen und pen 
in dem foniglichen Defrete ausgeſprochenen Grundſätzen beftehenden 
Meinungszwieipalt zu befeitigen. Deßbalb umd sm. jeben Zweifel 
über die fortbauernde Geltung. der fraglichen Beſchlüſſe zu bebem, 
mache die Deputation der Kammer in der Boraudfeßung, daß fie bei 
den gefaßten Beſchlüſſen und bei den dafür in zebntägiger Berathun 
geltend gemachten Gründen unwandelbar beharren werbe, den bu 
die Berfaffungsurfunde ($. 109) gererbtfertigten Borfeblag: bie Ram 


‚mer wolle die am 23. v. M. gefaßten Befchlüffe unter a. und b. 


deren ganzem Inbalte nach ald fländifche. Anträge an Ge: : Mai. 
bringen. und zu diefem Behuf den, Beitritt der erften Kammer bew 
beizuführen füchen. L.A. 8.) 


Dredden, 4. Febr. Nah Berichten an biefige Banquterbäufer 
of in Wien ri er feit einigen Wochen ſchon u febr gefährlicher 
vphus graffirte, die Peft ausgebrochen fenn, Es find wohl bald 
hundert Zahre, daß Wien davon nicht heimgefucht war. Beſtätigt 
fi diefe Nachricht, fo wäre das Gontagiöfe der orientalifchen Peſt 
aufs Rewe feitgeftellt und das ganze civilifirte Europa davon wieder 
bedroht. (Dieſes Gerücht fteht bis jet noch ganz unbeſtätigt da, 
indem feine directe Wiener Gorrefpondenz etwas davon erwähnt. 
Die Red. vd. R. W. 3) (Rhein. 3.) 

D (Kurheffen.) Hanau, 13. Februar. (Pr.sCorr,) Es wird 
Zonen ſchon befannt fegn, daß in der geftrigen Nacht in Frankfurt 

die Gemahlin unfered Kurfürften, die Gräfin von Reichenbãch⸗ Leſſo⸗ 
nitz, nach langem und ſchwerem Leiden an einer Leberverhärtung ges 
ftorben it. Der Kurfürft it von diefem Berluft fo ſchmerzlich beruht, 
daß er fih faum zu tröftenvermag. Die Leiche der Gräfin wird Ende 
diefer Woche in einer Gruft auf dem Friephofe in Frankfurt beiges 
fegt werben, und zwar, wie man bort, mit großem Pomp, Die 
Gräfin von Reichenbach binterläße fünf Töchter, von melden die 
ältefte und jüngſte noch unverbeirathet find. Bon den übrigen ift 
die eine Grafin von Zip, die andere Gräfin von Waßdorf, die 
dritte Gräfin v. Dungern, Bon den beiden Söhnen der Geäfin hat der 
ältefte fih dem oconomifhen Farbe gewidmet. Die Gräfin von Reis 
chenbach binterläßt ein großes Vermögen. Man ſchmeichelt ſich bei 
und, daß der Kuͤrfürſt in Zukunft in unſerer Stadt reſidiren werde, 
doch ift natürlich bis jept noch nichts Beſtimmles darüber befannt, 

> (Naffan.) iesbaden, 13. Februat. (PreCorr.) Ge. 
Durchl. der Herzog reist heute nach Hannover ab, um der Vermäbs 
fung ded Kronpringen von Hannover beizuwohnen. Noch vor Ende 
diejed Monard wird der Herzog bier zuruderwartet, da am 25. Dies 
der Geburtstag Ihrer Igl. Hob. der Frau Herzogin iſt. — ‚Wie ed 
beißt, wird ſchon im nachften Monate mit dem Baue der Eiſenbahn 
von Höchſt nah Soden begonnen. 

© (freie Städte.) Frankfurt, 13. Februar. CPrivatsCorrefp.) 

An der heutigen VBörfe waren die meilten Fonds wieder zu beiferen 
Gourfen begehrt und befonders der Umſaß in Integrale lebhart. 
561. Metall.: 111344 ©, ; dpüt. Metall: 101 78 ©.; spät. Metall. 
7818 &.; Bank⸗Act.: 1975 G.; 240 fl. Kooje: 11512 ©.; 500 fl. 
Lorſe: 14533)4 ©.; Prämienfcheine: 92314 G.; Integr.: 545J16 
G.; Sond. 41)2 pEt.: 95518 ©.; 312 pCt. 7053 G.; polm, 
300 fl. Looſe: 86114 G.; 500 1. Looſe: 8358 ©; Ard.: 18 
®G.; Taunusb.Actien; 300 1)2 G.; Disc.: 234 pet. G. 


Schweiz. 

Yaran, 9, Febr. CDerbandlungen des Grogen + Rathed.) Hr. 
Seminardirector Keller eritattet den Bericht der Commiſſion, bezugs 
li auf das befannte, bedrobende vorörilihe Schreiben: Died unge 
fäbr der Sinn: Aaran raumt dem Vorort die Bejugmiß von Ausie⸗ 
gungen, bie er unternimmt, nicht ein; lehnt feine Einwirkung ab, 
und macht ihn für alle erfolgenden Ereigniffe feines Schrittes verant⸗ 
wortlih. Die Stände erhalten ein ausführliches Schreiben, das die 
Sachlage ind Licht fept. Die Borwürfe wegen Errich ung einer Schule 
im Kloſter Muri fonnen bündigft widerlegt werden ; eben jo die Bors 
würfe wegen Veräußerung von Liegenſchaften; deren bleiben ein gro— 
Ger, wefentliher Umfang übrig, und an die Stelle der ‚verfauften 
treten Sapitalien, die weit mehr Zind abwerfen, als der liegenſchaft⸗ 
liche Befip meiſt von SKlöftern entlegener Guter. Hr. Großrath 
Schleuniger, Redacteur der Limmatitimme, möchte die Schule zu 
Muri einitweilen auf fi beruhen laffen und die Berfäuje einjtelfen. 
Zum Antrag der Commiffion flimmten 105, dagegen 46 Mitgliever, 


Franfreic. 2 

Paris, 11. Febr. Mehrere Sournale halten die Auflöfung des 
Gabinetd Soults wizot für unvermeidlich und ganz nabe, ur fo 
viel ift aber gewiß, daß die Dppofition ihren Organen die Parole 
gegeben bat, dem Minifterinm auf alle Weife feine Stellung zu vers 
leiden; €8 wird auch am Snterpellationen in der Kammer nicht feh— 
fen ; ob aber diefe Mittel anfchlagen, ift nor ganz ungewiß. — Hr. 
Mole wird fortdauernd in den Zuilerien empfangen. — Es werden 
diefer Tage zwei neue Journale erſcheinen; die Titel verrathen die 
Tendenz: das eine Beißt: „Henri IV.“ und das andere: „le 
Caralier.* 

Das Gefhäft an der Börſe war wenig belebt; die Rentenotirung 
neigte zum Fallen ; ed ging dad Cunverbürgte und wohl nur leere) 
Gerücht, das Minifterium werde abtreten; man hatte Briefe aus 
Madrid, 4. Febr; ; jie befügen aber nichts vom Ergebniß der Bes 
rathinigen Espartero’8 über das Ultimatum des Tuileriencabiuets ; 
man wußte nur, daß Hr. Afton beftändig in Gonferengen mitdem Re⸗ 
genien. war und den offiriellen Bruch zwifchen 
reich zu bindern fuchte, 

5pGt, 191. 25. 3pCt. 80. 20. Ard. 4. 


panien und Franfs' 


Spanien. 

Madrid, 8, Febr. Die ⸗»Gazeta« publicirt eine Depeſche ded 
Generald Sevane, Generalcapitains von Gatalonien, über ben Stand 
der Dinge zu Barcelona. Es wird darin geklagt über bie von den 
Journalen und den Clubs ausgehende Aufregung; die Patrouillen 
wurden fchon öfters von den Bürgern infultirt. Seoane fügt bei, 
er werde von der außerorbentlichen Gewalt, wozu ihn der Belages 
rungsitand berechtige, Gebrauch machen, dem Unmefen ein Ende zu 
bereiten. Die »Gazetae macht befannt, der Regent babe den Ger 
neral Seoane ermächtigt, feine. Befugniffe ald Generalgouverneur von 
Gatalonien nad) ihrem ganzen Umfange in Ausführung zu bringen, 
um die Verfuche der Aufrührer zu vereitein. 


Michtpolitiiche Beitung. 


.. D Berantjurt‘, 13. Februar. CPrivats Eorrefp.) Wie man . 
hört, werden in dieſem Jahre bier wieder fehr viele Neubauten unters 
nommen werden. Das auf der Zeil liegende ehemalige Gaftbaus, 
„rer Weidenhof“, das dem Furften von Thurn und Karies gehört, 
wird nun auch neu aufgebaut, aber nur ein Theil davon für Rechnung 
des erlauchten Befipers. Mehr und mehr wırd die Zeil ein wahres 
Palais royal, denn die Zahl der prachtvollen Magazine in diefer 
Hauptſtraße vermehrt fich mit jedem Jahre. 
S. Verlin, 11. Febr. CPriv.Gorr.) Cine jet hier erfhienene 
Garrivatur, die ſich auf die Vorträge des biefigen wilfenfchaftlichen 
Vereins zu beziehen ſcheint, findet bei unferm gebildeten Publikum 
wieder vielen Serfall, Diefelde hat zur Unterferift: „„bomoopatbiic 
gerechte Wiſſenſchaft, ein Mittel gegen Schlaflofigfeit,”” woraus man 
ſich leicht Die ganze Darftellung verfinnlihen fanı. — Troßdem, daß 
unſere Geſangniſſe gegenwärtig jo von Verbrechern überfüllt find, daß 
man darin faıt Niemand mehr unterzubringen vermag, fo haufen ſich 
doch von Tag zu Tag die Berbrechen, befonderd Diebitäble, was 
ut nur untere Bewohner in fortwährende Angit,. fondern auch die 
Sicherheitsbehorden in große Verlegenheit zu fepen anfängt. Uufere 
Spigbuben jteplen ſogar ſchon die Dacher der Wohnbäufer, welche 
mit Zink gededt find, was zwar komiſch Flingt, aber leider zu wahr 
iſt. Wan ſieht nun den Frajtigften Mafregein gegen diefe Abfcheus 
Ichfeiten entgegen. — Morgen finder beim Prinzen von Preußen 
ein großed Hoſconcert ftatt, worin auch Piecen aus der Glud’fchen 
Oper „„Dripoeus und Eurgdice” zur Aufführung fommen. Rubini 
wird darın den Drpheus und Signora Ajlandri die Eurydice fingen. 


Kürze iſt zu dieſem Woncert direct aus Breslau herberufen worden. — 


Ueoer die vieljeitig widerjprochenen Gerüchte in Bezug der Herauds 
Habe von Friedrichs des Großen Werken kann * — 
Duelle Die Mittheilung gemacht werden, das der Drud derfelben 
noch nice bat begonnen werden fönnen, da Die dazu beftimmten 
prachtvollen Typen noch nicht alle gegoffen find. Nah den Probes 
bogen wırd Das von der Akademie der Wiſſenfchaften beforgte Werk 
unered Foniglichen Philofophen eines der reich ausgeftattetften in der 
Xiteratue werden. 3 erjcheinen davon in der biegen Deder’ichen 
Hoſbuchdcuckerei zwei Ausgaben z eine in Qurart für Bibliotheken und 
beguterte Macenaten und die andere in Ditav, welche fi auch der 
— ———— auſchaffen — Ade andere Schwierigkeiten, 
welche biöper der Herausgabe dieles | im \ 
ra —* N) | erted im Wege ftanden, find 
Berlin, 14. Februar. Ein ſchweres Verbrechen iſt wieder verübt 
worden. In dem Hauje Niederwallſtraäße Nro. 16. wohnt ein Schubs 
madher mir feiner Cochter. Am 3, Februar Nahmittagd war der 
Smuhmaper allein zu Haufe. . Gegen 8 Uhr Abends Kım einer feis 
ner Kunden zu ihm, der in der finitern, noch geöffneten Stube um⸗ 
bertappeud, einen am Boden liegenden Menfchen fand. Naddem er 
toport die Nachbar berbeigeholt batte, fand man den Schuhmacher 
in jeinem Biute schwimmen. Gr halte eilf gefährliche Wunden am 
Kopfe erhalten, ‚namentlich waren beide "Shlafe jerichmettert,- und 
auperdem der bintere Schadel ſchrecklich verlegt. Daneben lag ein 
mit Blut gefärbier Schuhmacherhammer, der wahrfheinlih zum Mords 
Juſtrumente gedient hatte, Noch atbınend zwar, doch ohne Bewußt⸗ 
ſeyn, wurde der Unglückliche zur Chatité gebracht, wo er, ohne feine 
Beſinnung wieder zu erhalten, um 12 Uhr Nachts ftarb. Als muth⸗ 
muplicher Thäter dieſes ruchloſen Verhrechens it ein lüderlicher, 
ſchon bereits beſtrafter junger Tiſchlergefe verhaftet, der zuleßt in 
der Wohnung des Erfclagenen gefeben und an deifen Kleider Blut: 
Ipuren entoedt wurden. Wie es beißt, lebte der Schuhmacher in 
bürftigen Umftänven. — Die Freiheit und Verwegenheit der Ber 
finer Diebe fängt wirflih an, allen Glauben zu uberjteigen. So 
wurde in der Nacht zum 28. v. Mts. ein Einbruch von der Straße 
aus in der Leipziger Straße verübt. . Nachdem die Diebe eine Scheibe 
eingedrudt hatten, waren fie durch das Schlafjimmer ded Beftoplenen 


"gegangen, hatten die Thüre hinter-fich- verſchloſſen und fo ungeitort 


den Diebſtahl audgeführt. Am Morgen erftaunte der Beitoblene 
I Die Verbrecher hatten 
—— — feine werthoollen Del 
( i ang auf biefelbe 

in der Nacht zum 1. d. M. in der Grünftrafe eine fehr bedeutende 


nicht wenig, ald er ſich eingefchloflen fand. 
auch, wobl rein aus rober 


Gemälde im Rahmen zerichnitten. 


Summe Gelded, mit Hülfe der Leiter eines 
das Erflimmen des Laterneneifend entwendet. 


eife wurde 


zünderd und durch den Wahlcenjus no 


Braunfhweig, 7. Februar. Die bielige De 
zu Ende, die AN fo. lange es —— 


—Merueſte 
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wurde auf übermorgen vertagt. 





Meteorolog. Beobachtungen vom 13. Febr. 














u — — — 
Stunde Bars Thermo: Bınd 

. ber met.inD.E. | meter u 
Beobade auf % Temp. im Himmels 

tung rebuzirt Schatten | - ibau 

Moraemssu.| 331,50 _ ı — 2,81 NW.beb. 

Wirtage 120. | 331,18 1 — 2,21 ND.be. 

Mens 7U.| 330,65 | — 1,4) SE W.bew. 


Belanntmadung. 

An der Sonturdfae des Tudfatrifanten JE. 
enneberg dabier, werden fämmtliche im biefigen 
trafarbeitdbaufe fo wie in der Tucdwalfe auf dem 

Wade befindlichen Kequifiten und Mobiliar» rgen- 
Hände, ald: vericiedenes Jartholz, Quantiräten Mlaun 
und Potafche, dann die zu ciner vellſändigen Tuc- 
Fadrit gehörigen Mafinen , ferner eine Komptoir: 
Einrichtung mit Geldfiten u. dal. 
Donnerstag den 23. d. Mis 
und den darauf folgenden ae Nachmutags 2 Uhr 
gun gleich daare Zahlung Öffentlich werfteigert, wozu 
tribeluftige hiemit eingeladen en 
BWürjdurg, am 11. debr. 1843 J 
Königl. Kreis, und Stadtgericht. 
Seuffert. 





Belanntmadhung. 

[3a] Katharina Barbara Anding vom Gol- 
mutbhaufen, geb. den 10. Octoder 1781, Todter des 
verlebten Johann Kaſpar Anding und deſſen Che 

tba geborne Brefin, bat ſich vor unge 
bren heimlich won ihrem Heimathsorte 
Solmuthbaufen entfernt, ohne daß feidem von ihrem 
Leben oder Tode etwas befannt geworden iſt 

Katharina Barbara Anmding oder Deren etwaige 
Teftamentd:Erben werden daher aufge 


Katbarina Barbara Anding für verihofen erflärt und 


ib d 433 fl. 5 fr. geil 
—— Snteftaterben ohne 2* überlaffen 


wird. 
Königähofen, 31. Jürmer 1843. 
Königl.b. Kandgeridt. 
Sreb, or. 


— 





am 7. d. ®. zu Zeil 
fatte idy meinen verbindlichften Danf ab, und ems 
pfehle mich beitens Ihrem ferneren Wohlwollen. 
Mecenried, den 13. Februar 1843. 
Geo aus, Chirurg, 
als tiefbetrübter Sohn im Namen 
feines Vaters und Bruders. 


Lieder- Tafel. 


Der auf Mittwoch fällige Gesellsch« ist 
für diese und die kommende Woche auf den Don- 
neıstag verlegt. Zugleich wird diesmal Streich- 


Quartett sta 
Der Vorstand. 
Theater-Nachricht. 


Die auf Donn den 16. Februar ‚bestimmte 
Benefice-Vorstellung der Dem, Scheuric h „Das 
Wunderglöckchen“ findet erst Freitag d. 17. 
Februar statt, 





eate © 
Mittwoch, den 15. Februar 1843. 
rauer von it. 
Komifhe Dper in 3 Alt., Mufit von Adam. 


(Im Berlage umd unter Berantwortlihteit der StahePichen Buchhandlung.) 


— Todes-Anzeige. 
Mit tiefem Schmerzgefühle bringe ich das am 6. d. Mts. erfolgte Ableben 
meines lieben Schwiegervaters, des 18 Jahre langen Stadt-Vonstandes, 
‚ : z Georg Diccas, 
zu Bischofsheim v. d, Rhön, allen seinen Freunden und Verwandten zur Anzeige und 


bitte um stille T'heilnabnıe. 
Kissingen, am 7. Februar 1843, 


— — 


M. Braun, Knabenlehrer, 


als Schwiegersohn, im Namen der hinterlassenen Kisder, 
Todes-Anzeige. | 





Im tiefsten Schmerzgefühle zeigen wir unsern geehrten Verwandten, Freun- 


6* und Bekannten an, dass am 10. Februar, Mo 


ens 3 Uhr, nach längerem 


> schmerzlichen Leiden, versehen mit den heiligen Sakramenten, an einer Lungen- 
Lähmung, in dem Herrn selig entschlafen die Frau 
i Anna Maria Heimbach geb. Rügamer, 
Gattin des verlebten Bürgers und Weinhändlers Theodor Heimbach zu Zell. 


Sie ward geboren zu 


Il am 13, Februar 1777. 


Wer die edie Verblichene kannte, wird die Grösse unseres Verlustes zu wür- 


digen wissen. 


Indem wir Sie Ihrem frommen Andenken empfehlen , sagen wir zugleich allen 


eehrten Verwandten, Freunden und Bekannten für die der 


erblichenen erzeigten 


letzte Ehre unsern tiefgefühltesten herzlichsten Dank. 


Zell, den 14. Februar 1843. 


Belanntmahung. 

[26] Die Lieferung nadfolgender für die Jahre 
1843u 44 — Sr Baumaterialien wird unter Bor: 
behalt höberer Genehmigung dem öfentlihen Striche 
unterftellt', und jmwar : 

Donnerdtag den 23. Februar 188 

96 Kubit Ruihen Mauerbruchſteine a 576 E.⸗Sch. 
6119 D.:Echuh verſchiedene Steinplatten, 
1006°,, lauf Sch. Thür: und Fenter:Gemände, 
135 lauf. Schr. Siedel Geſims Quader, 
459. K. Sch. Mauer-Quader, 
233 Stüd Vferdebarren von Sand · oder Kalfſtein ⸗ 
Duadern a 6° fang. 


3 Abmeißiteine, 
480,000 Stüd 226 


6.1232 „ meiteine, 
6850 „  Brunnenfteine, 
1,70. Boden: Platten, 
137,700 iegel, 
950 


„  Hohlziegel, 
5,200 wltr. Ungetöfesten Kalt, 
36,000 K.Cduh Sand, 
m u —— und 
12800 
Freitag dem 24. Februar 1849 
17,965 lauf. Eh. Eidenholz von verfdiedenen Stärken, 
669%, Sch eihene Yüden, 
240 Stüd ribene Gattelnägel, 
100  „ fihtene Bauitämme, 
100 »  Waldftangen, 
0 u „” Gerüßbreiter, * 
54,501), lauf, St. fihtene Hölzer von verſchie denen 
t 


en, 
4160 Stüd fihtene Bretter und Läden, 
RER} , ad: und 
Stukatur⸗ Latten. 


6542 „ [72 
Samstag den 23. Aebruar 1843, 
120,300. Stüd verſchiedene Nägel, . 
237», Heuraffentörbe mit denen Dazu nöthis 
gen Kingen und Gteften, 
1008  „  verfäiebene Hinge mit Gteften, 
450 ,„ 5° lange Gifenidienen und werkbies 
dene Klammern, Haden u. Steften 
zu circa id Tentner Gewicht. 


eingeſehen werden Fonnen. 
dribe werden nur folhe Judieiduen zu 








Die Hinterbliebenen. 


gelaffen, welche ſich auf Uebernahme einer Li 
gehörig ausweifen tonuen. — 
Ansbadb, den 9. Februar 1843. 
Die Königl. Stadt-Eommandantfcaft. 
v». Mourour, Drift. 





Bei G. Baffe ım Quedlinburg i 
—* Ad rg Stahel'ihen Suchandlung 5 Sure 


Dr, 5. 4. W. Nette: 
Die falotopifche 
Portraitirkunft. 
Dver: Anweifung, nit nur die Portraits 
von Perfonen, fondern überhaupt Gegenftände 
aller Art, Gegenden, Bauwerke u. |. w., in 
e 


oder 
Matbgeber bei ber fswabl. 
Ein ce die Vor⸗ und Nachtheile und 
bie. Pilichte eined jeden Standes. 49— 
für die mannliche Jugend. * F. Miedte. 
4 21 fr. 

Bei der vielfach « praftiihen Welt + amd Br 
kenntuiß, mit der dieſes Büchlein den ill, 
währt es dem Unfandigeren eine , u 
Vergieichung der verſch edenen Beruftz 
mägsug der Yıhr, und Gattenfeiten eines jeden 
Standes, erleidiert und be daher eine, 
Rändige u jmedmäßige En für. 
tigen Beruf, A A und % 
dern unentbehrlich, fondern aud varlendes & 
———— für Die männliche Jugend recht ehr 






Borausbejablung. 


Haldjährig hier 3 fl. 48 Pr. per Def. 1. Ravon 
ahem, 1a. 35 Pr, 1,5 AM 2 
W.5fL5ı 
) 
ı 


@inrücungsgebübe 


Die dreifpaltige Detitzeile öder deren Raum 4 fr. 
Briefe und Gelber franco. 


Neue Würzburger Zeitung. 


Zren gegen König und Baterland für Wahrheit und Necht! 
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Deutfche Bundesftaaten. j 
> (Bayern) Münden. [XXII. allgem. öffentt. 
Sipungder Kammer der Abgeordneten am 13. Kebr.] 


Anwefend waren 101 Mitglieder. Am Miniftertifche: der f. Mis - 


nifter 9, Abel, dann die f. Gommiffäre, Minifterialräthe v. 
Zennettin Wanner. 
TZaged+Drdnung: 
1) Berlefung des Prosofolls der letzten Sitzung. 
2) Belanntmahung der Eingaben, J 
3) FTortſetzung der Berathung über den Vortrag des IT. Ausſchuſſes über den 
ahlcenfus der Yandeigenthümer ohne Gerichtöbarkeit, dann Schluffafung 
bierüber. 

4) Bortrag des 11 Sekretärs der Kammer der Ab. in geheimer Sitzung 
über die Rüdiuferung der Kammer der Keichsräthe, „‚die Wahl dei 
ſtãndiſchen Arduvars beir.” 

Der Einlauf ſeit dem 11. d. Mts. beſteht in Folgendem: 
1) Antrag von 8 Abgeordneten von Wittelfranten, | 
Unterfügung der unbemittelten Klaſſe durd Billige Abgabe von Kog: 
gen x. betr 

2) Vorſtellung des Kleinſchmi utd + Veſitzere Chriſteph Reufer und der 

Witwe Margaretha Preuß, 
um Abgabe von Kehl E 

3) Vorktellung des Magiftraid und der Gemeinde Bevollmächtigten der Areis⸗ 

hauptſtadt Würyburg, . , . 
um Bevorzugung der heimatöberechtigten Bewerber bei Eriheilung von 
Goncrffionen, z 

melde ber Abo. Gbenböc fih als Ir aneignete. 

4) Woritellung des Ada. Deier Eberle von Speyer, 

um Urlaub von 6 Moden. 
5) Beſchwerde des Magiftrard der Statt Schwandorf, - 
wegen Berlegung verfafungtmafiger Rechte J 

6) Sorelden und Beſchlus der Kammer der Reichsräthe, über den Antrag 

ded Atg. Dr. Shwinbl, 
die bayer. Hupothefen, und Wedhlelbanf betr., 

wonach biefelde dem Befchluffe der Kammer der Ad. nicht zuflimmte, 

7) Beidmerde der Gemeinden Kleinheubac, Obernburg u. Wörth, 

wegen Berlegung Ponftitutioneller Rechte, 

8) Beſchwerde des Jafod Ernie v. Neider, 

den fittlihen Juſtand Bayern betr. 

Drr Il. Prafdent, Hofrath Dr. Bayer, die heutige Sitzung dur Ber- 
fefung ded vorſtehenden Einlaufes eröffnend, hob fodann aus diefem vorerft das 
Urlaubs geſuch des Adg. Eberle aus Sproer heran, gach melden diefer wegen 
feiner häuslichen Gefhäfte, madeſondere wegen eined Steintruches , den er ich 
angefauft habe und felbit drireiben müffe, um Gmöchentlihen Urlaub madluchte. 

Auf die vom Präfidenten hierüber eröffnete Debatte fprad ſich vorerſt 
der bg. Tafel dahin aus, das wohl jedes Muglied der Kammer aleihe Gründe 
für ſich anführen Pönnte, und abgefehen hievan der erdetene Urlaub von 6 Wo— 
&en um fo weniger ertheilt werden dürfe, als diefe Zeit jene, auf welche die 
Erändeverfammkung perlängert worden, überichreiten würde. Gr beantragte da 
ber. einen 2ktägigen Hrlaub.- Dagrgen ſprachen fh die Ag. Stöder und der 
I. Präfdent, Frot. ». Thon.Dittmer, für die Abweifung des Urlaubsge⸗ 
ſuches aus, meil, abgefeben davon, daf die angeführten Gründe en und für fi 
micht zu berücjüchtigen,, diejelden auch nicht im Mindeften beiheinigt find. Die 
Kantmer deſchloß ſodann auf Desfaltt geteilte PräfvialUmfrage, die Abmeifung 
des fraglichen Urlaubegefuches. , 

Der Tagesordnung gemäß trat nun die Fortſetzung der Beras 
tbung und Beichlußfaffung über den Wortrag des II. Aus ſchuſſes icher 
den Wahleenſus der Kandeigentbümer ohne Gerichtöbarfeit ein. Hier 
ergriff vorerft der fol. Minifter des Innern von Abel das Mort 
und bemerkte, daß diefes deßbalb gefchebe, um jene Mißverftändniffe 
aufzuflären, welche nach ‚einer Mittbeilung eined Freundes, aus feis 

ner Rede in der letzten Sißung über diefen Gegenftand bei mehreren 
Kammermitgkiedern entftanden feven. Er habe tich nämlidy nicht, wie 
man- glaube, auf den verlebten Staatsrath v. Rudhardt unbedingt 
und nur beichränft als eine Autborität berufen, wenigſtens nicht bes 
rufen. wollen, fondern benfelben ala eine ſolche nur in diefem 
Belle angezogen, weil er ſowohl vermöge feiner amtlichen Stels 
ung auch als Schriftfteller in diefer Deziehung als eine Auiborität 
angefehen- werden dürfte; er fey aber weit entfernt gewefen, fo fehr 







er auch dem 


rung der Waählbaren eingetreten Ay —— * er Han * Sale 
igt, d wenn man dad nach dem Grundſteuergeſe 
fügt, daß, 8 —254 PA 


»* München. (P⸗E.) IXXI. allg. öffentl. Sitzung 
der Sammer der ad A SE 3 Sales 1843.) 
(Fortfegung der Beratbung über den ‚„„Wablcenfus’N, 

— Sofort übergab nun der I. Setrelär Schr. v. Thon-Ditimer 
einen Abänderungsvorihlag dahin lautend, ed wäre an Ge. Majeftät 
ben König auf verfaffungsmäßigem Wege der ri zu bringen, daß: 

1) bei allen künftigen Ständewahlen die im $. 8, lit. 9 Tit. I. 
Beil. X. zZ Bü. feitgelepte einfache Steuergröße (Simplum) für 
die älteren Gebietötheile ald einzige Grundlage für die Wahlfähigfeit 
der dort bezeichneten Klaffe der Kandeigentgümer beibehalten, ebenfo 

2) auch für die nach dem allgemeinen Grundſteuergeſetze von 
1828 beiteuerten Bezirke ald zeitweile Maßregel CProviforium) bie 
zur gamzlihen Umfteuerung bed Königreiches zu Grunde geleat, for 
dann aber 5 

3) beim Eintritte diefed Zeitpunftes die Frage über den Wahl 
cenfus der Landeigentbümer ohne Gerichtöbarkeit in näbere Berathung 
gezogen werben. 


Hierüber bemerkte dann derfelbe zur Entwidelung : 

Auch ibm heine mit dem vorigen Redner ber Gegenftand 
böchft wichtiger und ernfler Natur, deffen Löſung fchwierig. Wenn 
er nun einen Abänderungsvorfelag übergeben babe, fo iey es ger 
fheben, um die auseinandergebenden Anfichten der Ausfhüffe und 
ber Kammer wo möglich zu vereinigen, zu verfühnen. — Eingebend 
in den Gegenftand felbit warf er zuvörderſt einen kurzen Blick in 
die Steuerverfaffung felbit. Der oberfte Grundfaß jeder StenersBerf. 
fen möglichft gleichmäßige Theilnahme an den unabmweisbaren Bes 
dürfniſſen des Staates für Jeden nach Maßgabe des Befipthums und 
feine Erwerbsfäbigfeit. Diefer werde erreicht durch das richtige Aus⸗ 
maß biefer Beiträge umter die Einzelnen, und war in Bavern, follte 
biejer Zwed erreicht werden, mach den Grundſaͤßen ded Definitivums, 
welche ſchon 1808 ausgefproden worden, dadurch, daf die natürliche 
Ertragsfäbigfeit, der Beſteuerung zu Grunde gelegt wurde. Man 
babe die MWeitläufigfeit diefer Arbeit voraudgefehen, und fi gedrums 
gen gefühlt, eine vorübergehende Mafregel — Propiforium in das 
Xeben zu rufen, welche auf den Surrentwerth die Steuer umlege. 
Nirgends aber fen der Grundſatz der Verordnung v. J. 1811 wies 
derrufen worden. Es ſeyen vielmehr 23 Aentter und nebenbei noch 
die 4 Hauptitädte des damaligen Konigreihes: Münden, Nürnberz, 
Augsburg und Regensburg bereitö nad) den Grundfähßen des Defim- 


tisumd behandelt und die Steuer auf fie umgelegt worden. Inzwi⸗ 
ſchen ſeyen von 1818 an in allen Ständeverfammlungen die Klagen 
über das Proviforium immer lauter geworden , und im Jahre 1828 
dad Grumditeuergefeb mit allgemeinem Zurufe begrüßt worden. Der 
oberfte Grundfaß, welcher zu Grunde liege, ey auf dem alten Des 
finitioum fortgebaut und als richtig anerkannt. Traten nun im Bers 
laufe der fortgefeßten Umflegung der Steuer bhienach Aenderungen 
ein, fo fonnten fie nur eine Folge feyn, entweder der biöherigen zu ges 
ringen Beiteuerung, oder — die richtige Behandlung und Bearbeis 
tung voraudgefept — der Unrichtigkeit des Grundſatzes. Das erfte, 
glaubt Redner, müffe fo lange angenommen werden, ald das zweite 
nicht nachgewiefen fey. Im Bortrage von 1934, welder die Abäns 
derung ded $. 114 beabfichtete, 8 auch ausſuührlich dargelegt wor⸗ 
den, daß die Minderangabe des Werthes und Flächeninhalted zus 
nächſt die Urfache diefer Erböhung geweſen fen. 

‚ Wegen der in einzelnen Bezirken eingetretenen Höberung der 
Gteuer ven dad Geſetz ©. 3. 1834 eingeführt worden, welches aber 
nur eine vorübergebende Maßregel genannt werden dürfe. Diefe 
thatſachlichen Verhältniffe unferer Steuerverfaffung in Beziehung ges 
fept mit den Beltimmungen der Berfaffung, um die es ſich bier 
bandle, fo jey der Wortlaut des $. 8 1. cit. ganz Mar. Es ſey 
wohl allerdings richtig, daß diefed Simplum zunächſt nur eine Ber 
grenzung deöjenigen Grundbeſihes fey, welden man ald die felbits 
jtändige GEriftenz fihernd angenommen babe; es babe aber der Ges 
feßgeber bier. wohlweife unterfchieden, indem er bei der Gewerbsſteuer 
bie Jahresſteuer, bei der Grundfteuer die einfache Steuergroße nehme, 
weil die Gewerbsſteuer eine Klaffeniteuer fey, wo ganze Jahreöiteuer 
entiheide, die Grundfteuer aber allein ftetig, die Erbebung der vers 
ſchiedenen Simpla jedoch wechfelnd fen. Er glaube daber, daß an 
den Buchjtaben der Berfaffung fo lange gehalten werden müſſe, ald 
nur immer möglich, und daß die Abficht des Geſetzgebers nicht aus 
dem Auge verloren werden dürfe. — Auf die Frage nun, welches 
das Simplum fey, welches der Gefeßgeber im Auge hatte, mülfe er 
antworten: Weder das eine, noch das andere, vielmehr das gegebene 
und richtig geitellte, indem lediglich die richtige Umlegung der Steuer 
Abficht des Grundfteuergefeßgeberd geweſen ſey. So lange alio das 
proviforifhe Simplum beftebe, bilde dieß die bindende Norm; fo 
wie es richtig geftellt fey, das fo verbeilerte. Daraus folge, daß, 
fo lange in einzelnen Bezirken dad Simplum des Proviforium bes 
ſtehe, diefed zu Grunde gelegt werden muͤſſe, und daß nach Durchs 
führung des Grundfleuergefeped dad diefem zu Grunde liegende 
Simplum fo lange gelten müffe, als nicht bewiefen werde, daß die 
Grundfähe über dad Grundſteuergeſetz falſch ſeyen, was er nicht ans 
nebmen fünne, fo lange das Grundſteuergeſetz als Gefeg beitehe. 

Gegen die Bedenken der Minorität der Ausſchüſſe und des Res 
gierungskommiſſärs binfichtlih des $. 8 eit. fügte der Redner bei, 
daß -Niemand ‚werde behaupten fönnen, daß das frühere Proviforium 
ald Definitivum erklärt worden fen, daß auch Niemand beitreiten 
werbe, wie ed höchſt parador fen, daß das Proviforium auf einem 
Grundgefepe ald ftete Norm bleiben und das Bleibende (Definitive) 
feine Geltung erhalten folle.. Dafür, daß das Definitivum v. 9. 
1811 ein andered geweſen, ald das durch das Gefeg v. I. 1928 
bervorgerufene, fey man den Beweis ſchuldig geblieben. — Die Wies 
derlegung der Anlicht, dag das Definitivum auch unter der vormalis 
en Öteuerverfaffung begriffen ſey, da in diefem Kalle eine gleiche 
Zahl Simplen erboben werden müßte, fey darum unftichhaltig, weil 
man dad Gefeß v. 3. 1834 mißveritehe, welches, wie bemerft, nur 
eine vorübergehende auf der Billigfeit beruhende Maßregel ſey. Wie 
denn auch der Finanzminifter im 5. 1834 erklärte, daß er allerdings 
berechtiget wäre, auch von den nach dem Geſeß von 1828 befteuerten 
Grundbefigern 4 Simpla Steuer zu erheben, und der Landtagsabs 
ſchied von 1831 feine Ausfcheidung für die Steuererbebung von den 
ältern und neu regulirten Bezirfen machte. Auch das Finanzgefeß v. 
J. 1838 fpreche unbedingt von der Grunditeuer, fie fen in fo und fo 
viel Simplen erhoben worden, ein Beweis, daß fich der Gefeßgeber 
für berechtigt hielt, die vollen 4 Simplen der richtig geitellten Steuern 
zu erheben. Hiedurch —— ſich von ſelbſt der Einwand, daß das 
Simplum von 10 fl. dem Simplum des Definitivums von 17 fl. 
gleich fey, denn, wer leßtered bezahle, fey frenge nicht do fl. Jab⸗ 
resſteuer, fondern Amal 17 fl. ſchuldig. 

Der Anfiht der Minorität, dag durch vorliegenden Antrag die 
Mähibarkeit der Landeigenthümer ungebährlid; erweitert würde, bes 
gegnete der I, Sekretär durch die Thatfacben, daß, wie ed bei Abg. 
Dr. Folie der Fall fey, umgelehrt durch die Grundfüpe der Bog. 
v. 3. 1836 die Wählbarkeit befchränft würde. Denn, wer in Folge 
der Grundfteuerregulirung nicht mehr 10 fl. Simplum entrichte, fey 
nicht mebr wählbar; und au der fie zahle, fen ed nicht unbedingt, 
fondern nur wenn feine Jabreöiteuer 40 fl. betrage, wie Dr. Folie 
gegenwärtig 16 fl. Simplum entrichte und doch hienach nicht wahlbar 


fen. — Angenommen aber au, daß nad den von der Majorität des 
Ausfhuffes aufgeftellten Grundfägen Einzelne wählbar würden, die 
ed bidber nicht waren, fo fey dieß am Ende doch beffer, als die Bes 
ſchränkung. 

Der Anſicht ferner, daß die Berechnung von 40 fl. Jahresſteuer 
dem Sinne der Berfaffung angemeffen und unbedenkich fen, erwiderte 
er, daß unmöglich etwas dem Sinne und Geifte eined Geſetzes ans 
gemefjen feyn fünne, was in der Prarid dad Gefek vernichte, und 


bea0g fih in diefer Beziehung auf das vom vorigen Redner Bes 
mer fie. 


Das — —— in vorliegender Sache betr., fo fonne 
dasſelbe ald dem Wortlaute der Verfaffung angemeffen nicht erachtet 
werden, jedoch fonne ebenfowenig der Regierung der Borwurf der 
Abfiht einer Berfaffungsverlegung gemacht werden; ‚denn die Frage 
ſey zweifelbait und die Regierung im guten Glauben der entgegenges 
fepten Anficht gefolgt, durch die Wahrnehmung, daf überall, wo die 
neue Steuer eingeführt werde, eine Erhöhung der Schuldigkeit ſich 
eige. — 

. Db die beftebenden fraglichen Geſetzesvorſchriften bleibend feyn 
fonnen, dieß zu bemeifen fey man lediglich im Stande — und hierin 
liege der Unterihied zwifhen dem Antrage und dem Vorſchlage des 
Rednerd, — wenn die ganze Durchführung der Grunditeuer erfolgt 
key, indem er immer von der Borausfegung ausgebe, daß durd das 
Grundfteuergefeß eine Steuererböbung nicht beabfichtigt werde. Die 
Durcbfuhrung derfelben zeige aber eine factifche Steuerhöhung. Bei 
Regulirung der Jahresſteuer laſſe fih dur Ausfchreibung weniger 
Simplen nachhelfen, nicht fo in gegenwaärtiger Frage, wo ein beftimms 
tes Simplum ald Bafis der Wiblbarfeit vorgefihrieben fen. Daber 
müffe auf zeitweife Maßregeln Bedacht genommen werden. Als folche 
Proviforien fonnten aber viererlei angenommen werben. Das alte 
Simplum des Proviforiums, wie ed bisher bezahlt wurde; dieß fey 
aber unmoglich, da dasſelbe almälig ganz verſchwinde und bei Beräns 
derung der Gomplere nicht mehr evident gehalten werde — eine Bers 
haltnißzahl zwiſchen Definitioum und Proviforium Cetwa 10 : 155 
diefe ſey aber fo lange willfürlich, ald nicht die ganze Umfteuerung 
erfolgt fey; — ferner die Jahresitener, wie fie die Regierung anges 
nommen babe, alleın dich fen das Schwanfendjte, weil gerade bei 
der Einführung des Grundfleuergefeged und im SHinblide auf das 
Gefep vom Jahre 1834 fi bei der Jahresfteuer von 3 zu 3 Jahren 
ein fortwahrended Schwanfen zeige, wibrend die einfache Steuer⸗ 
große für ſich unabanderlich hehe, wie das Beiſpiel ded Abgeord. 
Folie zeige, deifen Jahresſteuer bei fortichreitender Umfteuerung noch 
weiter herabgehen fonne. Es bleibe fobin nur eine vierte Maßregel 
übrig, die eınfache Grundfteuergröße, dad Proviforium, welches fo 
lange ald richtig angenommen werden müjfe, ald nicht darge han fey, 
daß dasſelbe auf falſchem Principe beruhe. Hieraus folge, daß Nedner 
die erjten beantragten Maßregeln nur fo lange beibehalten wünſche, 
als nicht bei der gänzlihen Durdführung ded Definitioumd eine Abs 
änderung nothwendig werde. Der zweite Antrag feine ſchon gegen 
den Wortlaut des $. 9 Tit. I, Beil. X. zur Berf.slirk. zu ftoßen, md 
ebenfowenig fey es jept ſchon Zeit, nad dem dritten Antrage ein 
Sein zu provociren, 

Mir dem übergebenen Borfchlage würden aber die Ausfhußs 
Mehrheit und Minderheit und der Berichterftatter fich zufrieden ftellen. 
Auch liege derfelbe im Intereſſe der Betheiligten felbit, da er eine 
Stetigfeit der Wählbarkeit aufrecht halte und Niemanden ein Recht 
verfümmere, und fey den Beitimmungen der Berfaffung angemeffen, 

Ggortfegung ſiehe Beilage). 

‚‚Mänden, 11. Februar. Algemeined  Intereffe gewährt feit 
einigen Tagen die Sage, daß Se. Majeftät der König allerhöchſt 
befohlen haben, mit dem Bau der Eifenbabnen von Augsburg aus 
nach Sachſen fowohl ald nad Lindau raſch vorauzufcbreiten. 

Mündn. p. Ztg). 

Preußen) Berlin, 7. Febr. Das fihnelle Bekanntwerden 
des Urtheils, weldes den Dr. Jacoby freigefprocden, hat, wie bei 
feuhern ähnlichen Fällen, höchſten Orts Mißbilligung und den Befebl 
zu einer Unterfuchung berbeigezogen, in welcher Weiſe die Verbreitung 
erfolgt ſeyn konnte? Es ift nicht abzufehen, dag ein Refultat daraus 
hervorgehe. M. 3.) 

(Baden) Mannheim, 13. Febr. Der Verwaltungsrath ber 
„Rheinſchanz⸗Bexrbacher Eiſenbahn“ ift zueiner außerordentlichen Vers 
fammlung auf Montag den 20. d. nad Kaiferdlautern berufen, um 
Behufs des Baufapitals zu beratben und neue eventuelle Einzeichnuns 
gen eröffnen zu laffen. — Es ftebt zu erwarten, daß, bei einer gar 
rantirten Rente von 4pCt. und der Boraudficht, eine weitere bedeu⸗ 
tende Dividende zu erlangen, das bedürfende Re capital ſchnell vers 
vollſt ändigt ſeyn wird. — Die Mitglieder jenes Berwaltungsratbd aus 
biefiger Stadt find die Herren Neinbardt, S. Ladenburg, Banquiers, 
und Haape Kaufmann. (M. J.) 


© (Freie Städte) Frankfurt, 14. Februar. (Privat⸗Gorreſp.) 
Bei fehr belebtem Handel mit Staatdeffeften bewilligte man für meh⸗ 
rere oflr. und andre deutfche Gattungen fowohl als für portugieſiſche 
—— Preiſe als geſtern. Sp&t. Metall,: ı11 16116 G. z3 430t. Dies 
tal.: 101718 ©.; I3p&t. Metall: 7818 G. z Bant⸗Act.: 1976 G.; 
350 fl. Loofe: 115518 G.; 500 fl. Loofe: 14578 G.; Prämien 
feine: 923)4 ®.; Integr.: 543j16 ©.; Synd. 4 1l2p@t.: 95 1j2 
®.; 31j2 pᷣct. 79518 Ö.; poln. 300 fl. Looſe: 86 12 ©.; 500 
fl. Looſe;: 812 ®; Ard.: 181)8—1J4 G.; Taunusb.⸗Actien: 
3901j4 ©.; Disc.: 23j4 p&t. ©, 

x (Defterreid.) Wien, 11. Februar. (Privat + Eorreip.) 
Der Woblthätigkeitäfinn bei und, vom allerböchiten Hof bis zum Tags 
löhner und gemeinen Soldaten berab, hat fi noch faum rührender 

ezeigt, ald bei der gegenwärtigen Sammlung für die durch Fa 
Kot und Krankheit zugleich bebrängten Bewohner des böhmiſchen 
Erjgebirged. Seit wenigen Tagen enthält die „Wiener Zeitung‘ 
das BVerzeichniß einer Summe von mebr, ald 14,000 fl. EM.; die 
„Theaterzeitung‘‘ über 4000 fl, und darumter finden ſich Kürften (wie 
der bei allen folhen Anläffen immer voranftehende Fürſt Dietrich: 
fein) mit einer Gabe von 2000 fl., fowie Taglohner und Soldaten 
mit 10 fr. In Initituten, Gaftbäufern werden Gollecten veranftaltet, 
Bälle zu Gunften der Unglücklichen gegeben, und unfere Theateruns 
ternehmer bleiben auch wahrlich niemald zurüd, die Noth durch ergies 
bige Beneficevorftellungen zu erleichtern. Director Karl bat bereits 
ald Erträgniß eined hiezu verwendesen Abends über 900 fl. GM. 
abgeführt. Geftern fand zum gleichen Zwede eine ungemein interef 
fante Borftellung ded ‚,‚Zauberfchleiers” im Sofepbitädter Theater 
fatt, welches Zauberfpiel an diefem Abende gerade im Verlaufe 
Eines Jahres zum zweibundertften Male gegeben wurde, 
was in unferen Theaterannalen ein unerbörter Fall it. Was aber 
die Borftellung am glãnzendſten verherrlichte, und auch für den bras 
ven, redlich gefinnten Director Polerny eine hohe Auszeichnung bleibt, 
ift der Beſuch des Theaterd von den beiden faiferliben Majeſtäten 
und Ihrer Maj. der Kaiferins Mutter. Seit der Thronbeiteigung 
batte der Monarch noch feine der biefigen Borftadtbühnen mit feinem 
Befuche beebrt. Das Zufammenftrömen und der Jubel des Publis 
kums war auch grängenlos, Zwei in der Kaiſerſtraße aufgeitellten 
Mufifchöre begrüßten Ihre Majeftäten mit dem Klange der Bolfd- 
hymne; dad Schaufpielbaus war von Außen glänzend erleuchtet und 
ber Bewilltommnungsempfang wollte faum ein Ende nebmen. Die 
Glieder unferer Kaiferfamilie baben übrigens zuerft und für fich allein 
eine Unterflüßungsfumme fo groß, wie fie biöher durch die allgemeine 
Sammlung eingefommen, für die Bedürftigen am Erzgebirge beiges 
fteuert. — Für die Monarchie waren die Unglüdsfälle des vergans 
genen Jahres groß, namentlich die Feueröbrünite, fo daß die hie ſige 
erſte Grandverhcherunagefeifeaft allein, anftatt eiver Dividende für 
das eingelegte Kapital, noch über 90,000 fl, EM. Schaden erlitt. 
> Wien, 11. Kebruar. CPrivat-Gorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreis der apa Ergeb zu 5 pt. in 
C.V.: 110 13116 5 dettodrßt.: 101 14; detto 3pEt.: 77 12,200 fl. 
Looſe: 115 5 500 fl. Looſe: — —; Banfact.: —— ; Cours auf 
Augsburg für 100 fl. Eour. 9812 G. ad Uso. 


Miederlande, 

% Amiterdam, 12. Febr, (Priv.sGorr.) Die Auswechlelung 
der Ratification des bolländifchsbelgiichen Staatsvertrages, welche, 
wie gemeldet, am 5. d. M. num wirklich ftattgefunden, hat im Gans 
en ım Lande nicht den Eindruck gemacht, ald man erwartet batte, 
nterrichtete aber ſehen darin den letzten Schritt zur völligen Ans 
näberung der beiden Staaten, da auf den Grund deöfelben noch 
andere Handelöverträge bafirt werden follen, welche bereits projeftirt 
find. — Freunde des Landes wollen durch gegenfeitigen Verkehr die 
Wunden zu heilen fuchen, welche die Losreifung Belgiens dem Hans 
del und der Induſtrie gefcblagen hat. Die De in Belgien fns 
chen bier durch ihre Freunde auf alle mögliche Weife zu interveniren, 
damit der Markt nad den bofländiichen Provinzen wieder ganz ges 
öffnet werde. Die in Brüffel neu organifirte Compagnie beige de 
colonisation macht bier fehr viel Redens, da man der Meinung ift, 
daß fih in Deutſchland ahnliche Affociationen bilden werden. Wir 
leben nun einmal in einer Zeit, die fih mächtig regt, um auf dem 
Wege der Vereinigung Refultate zu erzielen, welche zu erreichen auf 

andere Weife unmoglich gewefen wäre. 


Par Haag, 12. Febr. (Vr.Corr.) Die geiftige Ueberlegens 
beit ded Hrn. van Hall übt auf unfere Staatdverwaltung den 
mädtigiten Einfluß aud. Der beiprochene Rüdtritt des Hrn. Huifs 
fen van Kattendyf wird damit fehr in Verbindung gebracht. Es 
Er bier immer noch eine ftarfe Parthei, welche fehr viel auf Hrn. 

erftolf van Soelen hält und diefen gern wieder im Gabinete 
baben möchte, allein bei Hofe fheint man dafür nicht geftimmt, 


Großbritannien. ’ 

London, 10. Februar. In der geftrigen Situng bed Oberhaufes 
Rellte Lord Stanbope feinen Antrag, ed möge eine Unterfuchung über 
das Elend der arbeitenden Klaſſen angeftellt werden. Keiner partei 
äugehörig, fagie er, halte ich Die Politif der jetigen wie der vorigen 
Minifter tür eine irrige. Doc waren die vorigen weniger efährtl ’ 
weil fie weniger Macht hatten. Das jeßige Syſtem muß zu einer 
Revolution führen. Ein dauernder Friede ann nicht eher hergeftellt 
werden, ald bis der Arbeiter gehörig gefichert it. Das Elend durch, 
bringt alle Klaffen und jede Fabrifation. Es wird zu viel probuzirt 
und zu viel mit Mafchinen gearbeitet. Die Veränderung der Korn 
und Waarenzölle hat das fand entwerther, und bie Kabrifantenrwinirt. 
Schlimmer no if, daß man nicht weiß, wo die Deränderungen aufs 
hören werden. Steigt danu die Unzufriedenheit, fo ift feine Orbnung 
mehr möglich und alle unfere Inſtitutionen müffen zufammen fallen. 
— Karl Ripon erwiderte : Die Regierung begt nicht weniger Sympathie 
für dad Elend des Volkes; aber eine Unterfuhung hätte feinen Zweck. 
Ueberdieß find viele der angeführten Bchauprungen unrichtig, Manche 
Induftrie hat fich in der Iehten Zeit erhoben, namentlich die Seiden⸗ 
fabrifation. Der Gedanfen, die Maſchinen zu vernichten, iſt eine 
Ghimäre. Nachdem Lord Brongham einige Worte gegen die Prohibitiv⸗ 
—— geſprochen, wurde der Antrag mit Pr Stimmen gegen 4 
abgelehnt, 

Im Unterhaufe ftellte Hr. Smith einen Antrag anf Borlegung ber 
berüchtigten Profamation des Ford Ellenborougb wegen der Erbeutung 
der Thore von Somnauth. Die Proflamaties, fügte er, worin dem 
Gotzendienſt der Hindus gefchmeichelt wird, ift fo unfelig, daß fle das 
Haus ordentlich mipbilligen muß. Der edle ford war immer indiäfret, 
aber man hatte arhoffe, feiner Gönner würden ihn beffer gefchult 
haben, Die Proflamation muß die Muhamedaner aufreizen, während 
fie für einen chrißtlichen Chef zugleih unmürbig if. Wenn die Oſt⸗ 
indiſche Kompagnie nicht einfchreitet, fo müffen wir erklären, daß ein 
folder Mann unwiürdig ift, zu regieren. Hr. Baring erwieberte, ber 
Gouverneur habe redıt gehandelt, indem er in Indifchsnationalem Sinn 
handelte, . Sir R. Peei: Man hätte beffer gethau, mit dem Antrag 
zu warten, bis alle Indien betreffende Vapiere dem Haufe vorgelegt 
werden könnten. Ehe Died geichehen, kann Niemand urtheilen, am 
wenigften verurtheilen. Korb E. hat eine mene Politik in Indien ein 
geführt; wir loben ihn deshalb, denn dadurch if der Friede hergeitellt 
worden. Die Thore waren eine Giegetrophäe, ed war naturlich, 
daß man fie den Indiern zurüdgegeben wünſchte. Webrigens ift die 
Sache unfrer Aufmerffamkeir nicht entgangen, aber man wird nicht 
fordern, Das wir uulere nad Indien geſchickte Erklärung jegt mit: 
theifen. Ueberhaupt fcheint es mir ungerecht, einen einzelnen Alt 
hervorzuheben, Um einen Mann zu beurtheilen, unterſuche man alle 
feine Dienfte, werfe fidı nicht aufeine einzelne Handlung, die vielleicht 
verfehlt werden kaun. Man berüdfidtige, wie er Indien gefunden, 
und was er geleiltet hat. Wie! ein Mann hat alle Feinde feines 
Landes befiegt, bat Die Größe des engliſchen Namens bergeftellt, und 


wegen einer unflugen Proflamation fol eine Verurtheilung fein Lohn 


ſeyn! — Lord Ruffel: Nach den Heußerungen des Minifterd felbit 
ſcheint es mir gefährlich, Lord E. die alleinige Verwaltung unferes 
ungeheuren Reiches in Indien zu belaffen. Was die mititärifche 
Wirkſamkeit deffelben betrifft, fo wollen wir erft urtheilen , wenn die 
Papiere vorliegen, Aber in Civilſachen haben wir jegt ein Urtheil. 
Er hat alles zurüdgeltoßen, feine Vorgänger öffentlich beleidigt, wills 
führlich Die tähtigiten Minner abgefegt, Er fpricht in einer Proflas 
mation vom Indus, als der natürlichen Gränze für und. Aber ſchon 
jetzt widerfpricht ex fi, indem er findet, dad fein Theil des Gebiets 
von Sciude genommen werden muß. Auch Lord Yudland wollte 
Afghaniſtan nicht immer behaupten, Cord E. durfte ihn alfo nicht ans 
greifen. Ih erkläre nochmals, Indien iſt unter einer foldyen Regierung 
gefährdet. — Dis Haus erflärte, daß alle Proflamationen vorgelegt 
werden follen, 
j Frankreich. 

*Paris, 12. Kebr. (P.⸗C.) Heute ſpricht man davon, daß 
Martin du Rord und Lacave Laplagne aus dem Gabinete treten 
werden, weil fie fih dem Abfchluffe eines Handeldvereind mit Enge 
land, über den aufs Neue Unterhandlungen angefnüpft find, wider 
feßen. — Bon einem offenen Bruce mit Spanien foll jetzt feine 
Rede mehr ſeyn. Die Verweigerung der verlangten Genugthuung 
würde nur zu einem diplomatifchen Bruce führen. Webrigens lauten 
die Nachrichten aud Spanien immer noch beunrubigend. In Barces 
lona ſoll die Erbitterung auf einen hoben Grad geftiegen feyn und 
auch in Maerid befürchtet man Aufftände., Die unabhängige Preſſe 
von Madrid hat eine Proteftation gegen die Unterbrüdung der Yours 
nale in Barcelona und * ————— F Preßfteiheit erlaſſen. 

r e - 


Konjtantinopel, 25. Januar. Nachrichten aus Syrien melden, 


daß die europäifben Konſuln in Beyrut eine Eonferenz mit Eſſaad 
ba gebabt haben, worin die Angelegenbeiten der Maroniten und 
rd und die im forifchen Gebirge nun in das Leben tretende 
neue Adminiftration beiprocen wurden. Die Konfuln baben dem 
Pafcha folgende Fragen vorgelegt: ob die Kamaikans für den Liba⸗ 
non und Antistibanon bereits gewählt fenen, und wenn dieß der 
alt fen, wer die Gewäblten find; wie die gezogene geograpbifche 
Seänıe zwifchen dem Gebiet der Drufen und der Maroniten, dann 
wiſchen dem Territorium diefer beiden Völferfchaften und den andern 
ürfifhen Provinzen zu beftimmen ſeyn werde; endlich welche Beborde 
bei den moglicherweiſe in der Folge entftebenden ÖStreitigfeiten die 
legte Entideidungsinftanz bilden werde. Eſſaad Paſcha bat über 
Alled Auskunft ertbeilt, und die Conſuln follen ſich fümmtlih durch 
die ihnen gegebenen Erläuterungen befriedigt erflärt haben. Hinfichts 
lich der { der Kaimafand hat der Paſcha nad den von Kon 
ftantinopel erhaltenen Inftruftionen die Landescheſs mitwirken laffen. 
Die Wahl fiel auf Emir u für die Maroniten und auf den 
Emir Ahmed”) für die Drufen. Handar, der maronitifhe Raimafan, 
ift ein entfchiedener Anbänger der Pforte; mehr zweifelbaft find der 
Pforte die Gefinnungen ded druſiſchen Emird; dieß behauptet fie 
wenigftend in Betracht der fonderbaren Unregelmäßigfeit einer Wabl, 
welche bauptfächlicb durch die Stimmen der noch immer in türfiicher 
Gefangenschaft befinbliben Schechs zu Stande gefommen ift — ein 
Umstand, der gewiß nicht für die Freibeit der Wahl forecben fann, 
obwohl die Pforte verfichert, fih feine notbigende Willfür oder auch 
nur die Bezeichnung irgend eined Namens erlaubt zu haben, Die 
Unruhen inzwifchen , die unter dem Boll auf dem Fibanon und dem 
Antistibanon berriden, allerhand Somptome eined naben Aufitandes, 
die man bemerfen will, dürften beurfunden, daß man im Allgemeinen 
mit den Enticheidungen der Pforte —— und begierig iſt, bei 
der erften beiten Veranlaſſung Unmuth und Erbitterung ausbrechen 
zu laſſen. — 

*) Dieje Angaben ſtimmen mit unſern über Aegprohen, erhaltenen Nach 
richten micht überein, es wire deu, dat man in Alerandria über 
foäteren Verlauf in Sprien früher unterrichtet wäre, als in 
Vera. Anm. d. RK ber Alla Ita. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 
— Berlin, 11. Februar. CPrivatsGorrefpondenz.) Meyers 
beer, von deifen Wirken man ſich bier fo viel verfprochen hat, lebt 
bereitd ſechs Wochen unter und, und fcheint bis jeht noch jebr 


ben. Gegenwärtig ftudirt derfelbe mit unferm Dperperfonale die 
Gluchſche Dper „Armide’ ein, was aber infofern vergeblihe Mühe - 
feyn durfte, da diefe fonft gediegene Mufit unſerm jeßigen Pubiikum 
nicht mebr gefällt, und deshalb die am 21. d. M. frattfindende Aufs 
führung diefer Maffifchen Oper wohl nicht febr zablreich werden möchte. 
Mit dem Beginne des Büblingd will der gefeierte Somponift und wieder 
verlaffen und erit fommenden Winter wieder nah Berlin zurüdtehren. — 
Briefliben Dittbeilungen aus Italien zufolge, fcheint der Generalmu⸗ 
fifoireftor Spontini doc noch nicht fobald nah Berlin kommen zu 
wollen. Derfelbe lebt jept in feiner Vaterſtadt Jefi im Kircenitaate, 
wo er für feine feidenden Mitbürger aus eigenen Mi teln gegemmärs 
tig ein Hofpital bauen läßt, das fihon in einigen Monaten feiner 


Vollendung entgegenfieht. 

F Bonn, 13. Februar. CPriv.sGorr.) Mit aller Gewißheit 
haben wir zu unferer größten Freude vernommen, daß der rübmlichft 
befannte Profeifor Welder nah Oſtern von feiner wiſſenſchaftlichen 
Reife zurudleheen und von Neuem den Kebritubl betreten werde. 
Welder ift einer der älteiten Profeiforen unferer Univerfität, fchon- 
feit der Begründung derfelben zählen wir ihn unter die Zahl der 
Männer, auf welden noch die Erhaltung des Rubmes nnd der 
Blüthe unferer Univerfität berubte und no berubt. Er lebt 
zugleich an der Spiße der Univerfitätäbibliothet und des Hu 
Mufeumsd. Im nächſten Semeiter, wo er wieder zu dociren anfängt, 
wrd er Moibologie lejen. Man febnt fib darnach und wuͤnſchi 
nichts mebr, als daß die Zeit fchon da fen, den Mann zu bören 
der die Keuntniſſe des klaſſiſchen Altertvums durch eine Reife durch 
Griechenland und Italien zu bereichern ſtrebt und ſie jedenfalls 
bereichert bat, wie auch die ganze Alterthumswiſſenſchaft. Gegen⸗ 
wärtig foll er fich wieder in Rom befinden. — Wir Haben bei der 
neulichen Anfuhrung der Profefforen, welche zum Beiten der Mün— 
fterfieche Borlefungen halten, den Herrn Profeifor Nöggerath (liedt 
über Bergwiſſenſchaft) ubergangen. — Mebrere InftrumentalsBirs 
tuoſen baben bier fcbon wieder Goncerte angefündigt. Ob die Leute 
noch nicht flug werden; fie verforechen fich goldene Berge und keh ; 
ren mit leeren Taſchen heim. Wörbentlih ift bier eine Novität ans 
dem Gebiete der Kunſt, mandınal mebrere bintereinander. 

Heidelberg, 12. Kebr. Seit ungefähr 8 Tagen lebt man bier 
in der großten Angft und Beſtürzung. Die natürlichen Blattern 
graffiren in einem hoben Grade, täglich verbreiten fie fi mehr. 
Man fann einer weitern Verbreitung nur durch die ſtreugſten Maßs 
regeln vorbeugen und eö ift daher zu bedauern, daß polizeilich nicht 




















menig ald Generalmufifdireftor für die königl. Dper getban zu bas ſchärſer eingegriffen wird. Mannb; Abends.) 
Meteorolog. Beobachtungen vom 14. Febr. HaussBerfauf. 2 1 Hs A 
= [361 Das in Nr. 4, 16, und 21 d. Bl, näher 2) 3 11 1832 Meuberg Mürjdurg 
&tunde 2 Thermo· Bind deſchriebene zur Berlafenidait der Arcifrau v Ace ri 3 9 1912 Meibere 
der met. in P. meter ‚u Ben a. Bommer au gehörige Hans im. Diltr. 3 
D N 22 3 8 1842 Wardberg Nanderdader 
Beobadr jauf %, Temp.| im Himmel. Mr. 2:4. wırd am 230-7 01882 Scallöberg 
tung redugirt | Ecatten bau. Donnerstag den 23. Februar. 36. 24 — 8189 &ıen Würzburg 
Moraenssn. | 328, 5 ı — 6, 9|MMheiter. Macmittags 2.Ubr in dem Haufe felhit zum led za _ 7941842 Vındedberg 
—— — —7— — — tenmale öffentlich verſteigert. 
Mittagd 12.1 328.06 | — 0,51 MMW heit. - ml. Keller. 
fer Würzburg, 9. Heer. 1545. a. f 2 101830 Wifhling 
nl 1 cr Fe⸗ . 6 — 8 1882 Guttenibal | Würzburg 
Bei der auf heute angekündigten Verlosung _ — 18 — 5 1842 Traminer 
sind folgende 4*/, pCt. Obligationen ‚aus dem für n GaftbausBerfau a Im I. Keller: 
die Herren —— Bauer negotürten Anlehen {[289) Ein Gaſthaus mu Neal: Eildar 2 1 4 189 ©trin 
von fl, 100.000 als IX. Zahlungsrate, zahlbar am redstigheit it aus freier Hand zu verkaufen 4 1 — 1839 Marsberg ! Ranı 
1. m 1813, —* von ” an nicht weiter verzins- Das Mälyre bei der Ere. d, Jig 6 1: 4 1834 ee A 
ich, herau: ommen, ala: — — — — 1 1 em . 
10 Stücke & A. 500 Lit. A. Nr. 8, 12, 22, Wein-Verfteigerung. ® Im AV, Keller: 
32, 50, 77, 88, 98, 155, 157, #1. 5000 (32) Montag den 7. März früh 9 ihr t — 8 18 MWardderg Manderkader 
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Sipung der Kammer der Abgeordneten.) (Fortſezung der im 


Hauptblatte abgebrodenen Berathung über den „Wablcenfus”, 

Sofort übergab auch der Abg. Frhr. v. Freyberg eine Modi 
fication des Inhaltes: 

„Die Regierung Seiner Majeſtät des Königs werde gebeten, 
Maßregeln zu ergreifen, durch welche jede bei Veränderung der Ber 
fteuerung in einzelnen Regierungsbezirfen bezüglich der Wahlbefä⸗ 
bigung mögliche Zweifel in der Art geboben werden, daß bis zu 
vollendeter Durchfuͤhrung des Definitivums in den Bezirken, wo dad 
Proviforium nicht mehr beftebt, eine Jahresſteuer von 40 fl. ald 
Wahlcenſus aufrecht erhalten wird. u 

Zur Begründung diejed gegen die Anficht der Majorität des 
Ausfhuffes und des Berichterttatterd gerichteten Vorſchlages führte 
Frhr. v. Freyberg an, es müſſe an der Frage feitgebalten werden, 
was bie Verfaſſung über vorwürfigen Gegenitand beftimme. Im 
$. 12. Tit. VI. der Berfslirt, fen feitgefegt, daß jeder Abgeordnete 
im Befipe eines folhen Vermögens ſeyn maß, welches feine unab⸗ 
bängige Exiſtenz gewähre. — Nach 5. 8. Tit. I, Beil, X. werden 
10 fl. als das entfürechende Simplum aufgeſtellt. Hieraus berechne 
ſich, daß einen fo erforderlichen Vermögen gerade 400 jl. Jahrestente 
entfpreche. Und bienac, fowie aus Kudıar, daß für_ diejenigen 
Bezirke, wo zur Zeit der Gewährung ber Berfaflung die Steuer nicht 
nad Simplen erhoben wurde, ein Gleiches zur Anwendung fommen 
mußte, da ferner es mißlich feheint, einen veränderlihen Maßitab 
anzunehmen, aud dem Geber der Berfaffung der Maßſtab einer 
Jabreöftener von 40 fl. vorgefihwebt ſeyn möge; endlich da ſich ſogar 
die Frage erheben ur ob denn der vorwürfige Antrag nicht eine 
Abänderung der Ber affung bezwecke und fobin aus —2* Grunde 
unſtatthaft ſey, werde die vorgeſchlagene Modification als begründet 
erſcheinen. 

Dieſelbe ward fofort von der Kammer unterſtüht und vom Prä⸗ 
fventen der Berathung unterftellt. * 

Der Abg. Beftelmever, welcher im Uebrigen die Rechtferli⸗ 
gung der Anſicht der Ausſchußminorität dem Abg, Frhru. von Ro— 
tenbam überließ, führte an, daß die Regierung bei dem fraglichen 
Erlaffe vom Jahre 1836 in ihrem Rechte war, weil das Simplum 
des Proviſoriums ein verſchiedenes von dem des Definitivumd ſey, 
wofür der Beweis in dem Umftande liege, daß im Definitivum wer 
niger Simplen und zwar jtatt 4 blod 23/10 erhoben werben. 

Der Abg. Frhr. v. Rotenhan legte der Kammer die Anficht 
der Minoritat in Folgendem dar: j 

1) In Bezug auf das Hiſtoriſche des vorliegenden Gegenſtandes 
ſey man von der age ausgegangen, bei der Idee des Definis 
tivums, daß nur eine gleichheitliche Umlegung der Steuer bezwedt 
werden folle, und auch nur aus diefem Grunde fey das Grunditeuer 
Geſeß mit allgemeiner Freude begrüßt worden. 

‚, Das Grundftenergeich babe aber einen ganz andern Effect bes 
wirft und der Erfolg habe bewiefen, daß nicht mehr diefelbe Einheitss 
Größe beitehe. Hätte man richtig voraus berechnet, fo müßte das 
Eimplum eined Bezirkes, welches in der mittleren Beſteuerung lag, 
‚ Sich beiläufig gleich geblieben feyn. Die Grfahrung Ichre aber, daß 
ih das frühere Simplum zu dem nad dem Grundfteuergefege vers 
halte, wie 10 zu 17 113, wodurch denn auch der Wablcenjus beruns 
tergefeßt worden ſey. 

2) In rechtlicher Beziehung erklärt der Nedner gegen die Anfıcht 
des Abg. Friedrich, ald ob die Grundlage des Deſinitivums und 
Proviforiums gleich ſey, daß dieſer Entwidelung immer die irrige 
Meinung zum Grunde liege, ald ob vom Bruttvertrage auf den Burs 
rentwerth des Steuerobjectes gefchloffen werden Fünne. Es ſey falſch, 
zu behaupten, daß die Bewirthfchaftungsfoften in einem angeblichen 
Berbättniffe zu dem Bruttoertrage fteben. 

, „Die Frage, ob dad Definitivum dieſelbe Steuerverfaffung, wie 
die frühere fey, müffe verneint werben, weil, wenn auch, wie man 
fage, bei beiden Principien nämlich der Bruttoertrag als Anbaltds 

unfte eriftiren, dieß noch nicht die Gleichheit ded Verfahrens 

gründe. Diefe ftüge fib auf die Gleichheit der Bonitätänormen. 
Dei der Berfuchdeinführung des Definitisums des Iſarkreiſes habe 
man den Grundſaß zur Vorfchrift gemächt, daß man nicht über 12 
Bonitätöflaffen hinausgehen dürfe, d. h. gefagt: wenn der Grund 
noch fo gut ift,-dürfe man nicht mehr, ald die 12. Klaffe annehmen. 
Nach dem neuen Definitioumjhabe man im Gegentheile die. Bonitirung 
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nach Wahrheit der Verhältniſſe bis zur 30. Klaſſe geftattet. Die 
fen gewiß nicht dieſelbe Beſteuerung, wie die erſte. Auch in Unter 
franfen beftebe eine Steuerverfaflung, welche nah Simplen berednet 
werde, und Nedner wüßte nicht, wodurch diefe die Stenerverfaffung 
von Mittelfranfen und Schwaben ſich unterichieden, ald daß in der 
Verfchiedenbeit der Zahlen von 4 die eine ſich ihr nähere und von 
der andern weiter abſtehe. Uebrigend fey die eine und die andere 
Verfaffung verfchieden. Sey dem fo, fo könne auch der Wortlaut 
des Geſehes nimmermebr gebieten, daß inder Provinz, in welcher das 
Definitivum beftebe, 10 fl. in simplo binreichen, um die paffive Wähls- 
barfeit auszuſprechen. Vielmehr trete bier offenbar die Ausnahme 
des $. 9 cit. ein. — Auch ſcheine diefer Paragraph mach dem Worte 
„nach der jäbrliden Gefammtfumme” Mar feitzufeßen, 
daß in diefem Kalle nicht nad) Simplen, fondern nad der Steuer 
Größe gerechnet werden ſolle. Allerdings könne die fraglihe Mas 
regel nur eine vorübergehende feyn, indem ed eine Aenderung der 
Verfaffung wäre, wenn nach völliger Umfteuerung diefe Annahme zur 
Negel gemacht werden folle. Darüber 8 Ale einig; die Verſchie⸗ 
denbeit bejtebe nur in der Anficht, auf welche Weife in diefem pros 
viforifhen Zuftande die Regierung zu verfahren habe. Redner glaubt 
nicht, Daß die Regierung, indem fie die Geſammtſteuerſumme zur 
Grundlage nahm, von der Verfaſſung abgewichen fey und 10 fl. 
Simplum hätte annehmen fünnen. , 

3) In politifcher Hinficht fonne Ich. v. Rotenhan die große 
Gefahr diefer Anordnung nicht einfeben. Man fage, es few ſehr 
efährlich, ein Wankendes an die Stelle des gehen und Firen zu 
Bellen, man könne nicht der Regierung dad Recht in die Hände 
eben, durch ihre Rentbeamten die Steuern berechnen zu laffen. Aber 

be denn nicht der Steuerpflichtige die Einficht und das Recht, einer 
falfhen Berechnung — und fünne dieſer nicht eben fo 
gut abdiren und fubtrabiren 

Allein von einer anderen Seite fomme ein febr wichtiges polls 
tiſches Bedenken entgegen. Wenn es feit ftebe, daß, die Annahme 
ded Antrages der Majorität von der Negierung durchgeführt gedacht, 
die Zahl der Wablfähigen ſich nicht nur vermehre, fondern in einen 
Kreis von Staatöbürgern hinübergehe, die ein bedeutend geringeres 
Vermögen befigen, als die Kandeigentbümer, welche gegenwärtig den 
Beſtand der Kammer bilden, fo fünne man dabei zweierlei Klaſſen 
von Staatsbürgern denfen: die eigentliche Klaſſe der Landeigenthü—⸗ 
mer, welche ihre Wirtbfchaft fetbr betreiben ımd von deren Ertrag 
leben, und diejenigen, welche einen andern Beruf fih gewählt haben, 
ihre Güter durch Andere bewirthſchaften laffen. Man boffe vieleicht, 
daß die ſtändiſche Vertretung durch folche Veränderung gewinnen 
fonnte; glaube, man fünnte durch Perjonen, die ſowohl durch Intel⸗ 
ligenz, ald durch ihre Berbältniffe —— ein verbeſſerndes 
Element in die Kammer bringen. Oft möge wobl ein ſehr tüchtiger 
Mann audgefhloifen werden, allein durd die Erweiterung wäre auch 
denfbar, daß Perfonen, die ein perfonliches Antereffe baben, ſich in 
die Kammer drängen zu wollen, um fo leichter diefen Zweck am 
fpreben fünnen, je geringer das Grundvermögen fen. Diele Gefahr 
ſey viel größer, ald der Wortheil, welcher durch eine ſolche Vertretung 
bervorgebe. Bezüglich der andern Klaffe, der eigentlichen landwirth⸗ 
ichaftlicheu Bevölkerung, ſey es bedenklich, zumeit mit dem Bermögen 
berabzufteigen und die Gefahr berbeizuführen, Perſonen, deren unabr 
bängige Stellung im Lande nicht geſichert fey, die Wahlfähigfeit 
einzuräumen. 

Sey dieß wahr, fo Fonne man auch der Modification des erften 
Secretärd nicht beiftimmen. Nichtig fey ed, daß eine proviforifche 
Mafregel geiroffen werden müſſe. Man babe die Wabl zwiſchen der 
von der Negierung gehandhabten und der, wo man fage, 10 fl. in 
simplo anzunehmen, bi die Beiteuerung ded Landes eg Sin fen, 
und dann wolle man feben, ob es richtig fey, daß der Wahlcenfus 
beruntergefe t it. Wenn dieß der Fall iſt, wollen wir ftatt 10 fl. 
11-16 fl. ald Simplum einfegen: dieß fey der Sinn der Modis 
fication des erſten Secretärd. Nachdem nun matbematifbe Anbaltde 
punfte bereits vorliegen, fen nicht zu_ zweifeln, daß mad Umſteuerung 
bed Landes ein folkhes Refultat ſich ald gegeben erweijen würde. 
Wenn aber eine ſolche yroviforifhe Mafregel eintrete, wie fonne 
man denfen, daß nach 12 oder mehren Jahren die Kammer, welche 
dann größtentheild qus Männern zufammengefeßt fey, deren Bers 
mögen ein viel geringeres fey, ald gegenwärtig, wieder zurückſchreiten 
wärde zum vorigen Genus. — —— 

Eine andere weitere politiſche Bedeutenheit, die Gefahr, welche 


aus einem ernſtlichen Zwiefpalt der Kammer und Regierung hervor 
ginge, fey ſchon Flar und vollftändig dargelegt worden. 


Diefe Anfiht möge man bebenfen, und wenn man ihr auch nicht . 


beitreten fünne, doch den Vorwurf von der Anficht der Minorität 
ded Ausſchuſſes binwegnebmen, ald wolle fie eine Störung der Grunds 
lage der Berfaffung, eine Verminderung der gegenwärtigen Wablfär 
bigfeit bezielen. j 

Der Abg. Bogel. Dur die ganze Gonftitution gebe das 
Simplum bindurd, und von biefem Simplum dürfe nun und nims 
mermebr abgegangen werden bei den Grundbefißern obne Gerichts- 
barkeit. Daß dem fo fen, fage aber nicht nur die Berfaffung, fondern 
fo babe aud) im Jahr 1831 die — ſelbſt geſagt. Auch das 
Anfäffigmabungägrfeg fen bierauf tbeilweife bafırt. 

Ihm babe dad Definitioum eine Mebrfumme von jährlich 08 fl. 
gebracht. Er babe die Sache genau gewürdigt und gefunden , daß 
ibm nicht Unrecht gefcheben fen; er halte es deßbalb auch für eine 
unendliche Wohlthat ded Landes, daf das Definitivum überall ein- 
geführt werde, und flimme daher überein, daß man fortfahren folle, 
zu cataftriren, wodurd allein der rechte Grundbefiß berausftomme. 
Aber bei dem verfaffungsmäßigen Steuerfimplum von 10 fl. zur paſ⸗ 
fiven Wabtfähigfeit der bier in Frage ftehenden Glaffe müffe man 
fteben bleiben, wenn nicht die traurigiten Folgen eintreten follten. 
Mie würde ed dann wohl geben, wenn man dad Steiterfimplum 
wegnehme, mit der Errichtung von Fideicommiſſen, bei erblichen 
Reichdratbewürben und was wolle man bei diefen an die Stelle der 
verfaffungsmäßigen Simplen fielen? Welche Berwirrung entitände 
nicht? Bleibe man hingegen bei den Buchftaben der Eonftitution, fo 
bleibe Alles in Ordnung. Man glaube, es fen, wenn das Definitir 
vum überall eingeführt —E werde, ein neues Geſetz nothwendig; 
das glaube er nicht, ſondern dann ſey jeder befteuert nad der Er— 
tragsfäbigfeit feiner gen billig und gerecht, und wer 75 Schaͤf⸗ 
fel Roggen Ertragsfäbigfeit in feinen Gründen babe, der trete ala 
unabhängiger Mann in die Kammer. Wolle man aber umgekehrt 
40 fl. Jahreöfteuer annehmen, dann beitebe ein immerwäbrender, ewiger 
Wechfel, was felbfi die Minorität nicht läugnen fünne, bleibe man 
ber bei dem Simplum, fo fomme diefer nie. Folge des gegentbeili« 

en Verfahrens fey, daß_2)3 der Wählbaren aus diefer Zahl vers 

inben würden; wo würde bas binführen? Man müffe daher recht 
Act haben, daß ed nicht geborne Wahlmänner unter den Grundbe⸗ 
figern obne Gerichtöbarfeit gebe, von dem früher der Minifterialcommifs 
fär gefprochen, als welche ſich die herausſtellten, die in ihrem Bezirke 
die einzigen ſeyen, welde ein fo großed Steuerfimplum entrichten, 
daß fie gewählt werden Fönnten. Nimmermehr dürften As der 
Grundbefiger, wenn auch nicht abfichtlih, doch factiſch ihrer conftir 
tutionellen Rechte beraubt werden. Die Ginbeitägröße, von welcher 
man fo oft geredet, fen ihm die Ertragdfäbigfeit des Beſikthums von 
75 Schäffel Roggen; an diefer und den daran gefnüpften Steuerfimplum 
zu 10 fl. müffe man feitbalten. Darum müffe die Verfügung von 
1836 zurüdgenommen werben. 

Auf das Erfuchen ded Abg. Frhr. v. Rotenhan an den kgl. 
Minitter v. Abel, um Aufklärung über die Anficht, ald ob durch 
die Mafregel vom Jabr 1836 ſich die Zahl der zur Ständeverfamms 
lung Wäblbaren vermindert hätte, erbob ſich derfelbe mit der Neufs 
erung : . 

ı Sicht blos, um die erbetenen Aufichlüffe pu ertbeilen, fondern 
au, um die Grundfäße der Regierung in vorliegender Frage zu ber 
leuchten, nebme er dad Wort. ENT j 

Bei der Feſtſezung der Bedingung der MWahlfähigreit — gewiß 
einer der mwichtigiien Aufgaben der Berfaffungsurfunde — Fonne 
jeve Gefeßgebung von zwei Spftemen eines ergreifen, entweber bie 
Wahlfahigkeit an den Befig eined Vermogens oder einer jährs 
lien Rente, Einnahme fnüpfen. In beiden Fällen müfle der 
Verfaſſung auch nothwendig eine gewiffe Größe vorfchweben, weil 
fonft fbwanfende Borausfepungen des Rechtes entiteben. Es wäre 
unmöglich, welches Syſtem auch angenommen werde, in jedem eins 
zelnen Falle dad Vermögen oder die Einnahme des Einzelnen fpeciell 
zu unterfuchen, um das Borhandenfenn der Öroße zu beflimmen, welde 
verfaffungsmäßig die Wablfäbigkeit bedingen folle. Der Genfus fey 
nichtö anders, ald der Mafiftab, an welchem das Vermögen oder die 
Rente gemeflen werde. ‚Unfere Berf-Urt. fpreche im $. 12. zit. 6. 
vom Bermogen, bedinge an den Befiß eines folden, nicht einer 
Rente, die Waͤhlbarkeit. Damit ſey ſchon deutlich ausgeſprochen, daß 
die Verf.Ark. in allen Beitimmungen über das zu entrichtende Steuers 
Simplum nur andas Proviforium, nichtan das Definitivum anfnüpfte, 
Rur jenes bemeffe die Steuer nach dem Vermögen, es bafire die 
Steuer auf dem Eurrentwerth und nicht ber Rente. Daß die Verf.⸗ 
Urf. nur an dad Proviforium gedacht haben konnte, zeige die Gr 
ſchichte der Steuergefeßgebung. Dad Mandat von_1807 habe nur 
ren Grundfaß der allgemeinen Theilnahme an den Staatölaften aus— 


gefprochen; die Verordnung vom 27. Yan. 1808 die Zufammenfeßun 
einer Gteuerreftificationd-Commiffion angeordnet, und diefer Eommil: 
fion eine doppelte Aufgabe gegeben, einmal durch Vermeffung des 
ganzen Königreichs dabin zu ftreben, daß eine Grundlage für die 
Einführung einer definitiven Befteuerung gewonnen werde, ihre zweite 
Aufgabe aber fey geweien, noch che diefe weit ausfehende Aufgabe 
gelöft wurde, und gelöft werden Fonnte, ein Steuerproviforium für 
das ganze Königreich berzuitellen, und die Grundlage desielben zu 
ermitteln. Diefer Verordnung folgte fofort unterm 13. May 1808 
das Mandat, nach welchem die Grundfäße bed allgemeinen Steuers 
Proviforiums beftimmt wurden. Ueber das Steuerdefinitivum fen vor 
1828 nie eine gefeßliche Beitimmung erfolgt, indem die Verfügung 
vom 13. März I811, wodurch die Beltimmungen geregelt wurden, 
nach welden die Einführung ded Steuerdefinitivums in den Aemtern 
des vormaligen Iſar⸗, Oberdonaus uud Regenfreifed erfolgte, nichts 
anders, als eine an die Stenerfataftercommiffion ergangene, nie pubs 
lieiete Inftruction gewefen few, der das wefentlichite Merkmal eines 
Geſetzes, die Publication, fehle. Eben diefe Inftruction ſey durch 
das Refeript vom Jahr 1814 fiftirt worden. 

Was ein früherer Redner binfichtlich des Wortlauts des $. 1. 
des Grundſteuergeſetzes und der Minifterialäuferung im Jahr 1828 
bemerkte, fen fehlagend durch die Erwiederung namentlich ded damalis 
gen Abgeordneten Rudhart widerlegt worden, deſſen Auftorität in 
folhen Sachen nicht werde bezweifelt werden, welcher geſchichtlich 
nachgewiefen habe, dag ein Gefeß über das Grundfteuerdefir 
nitivum gar nicht beitand, und das nun und nimmermehr nac den 
me ah der fiftirten Imftruction von 1811 das Grundſteuerdefi⸗ 
nittoum im ganzen Königreih werde durchgeführt werden fünnen, 
nachdem einmal die Verf.Alrk. erfchienen war. 

Run folle zu einem — ganz verſchiedenen Syſteme überges 
gangen werden. Das rundſteuergeſez vom Jahr 1818 beſtimme 
die zu entrichtende Steuer nicht mebr nach der Größe des Bermos 
gend, fondern vielmehr einzig nach der Ertragsfäbigkeit — Reinertrag, 
obwohl diefer Ausdruck eigentlich nicht ganz richtig fey. Eine gewilfe 
Größe der Rente, nicht dad Bermögen, bedinge fortan die Waptfür 
bigfeit jedes Einzelnen. (Schluß folgt.) 

bwei 


Luzern. Der Regierungsrath hat den 6, einen Berein von frems 
den Schloffergefellen aufgelöft, mit dem Beifage, wer das Verbot nicht 
halte oder umgehe, ſey aud dem Kanton zu verweilen, 

Zürich, 11. Februar. Ueber das von Hrn. ©. Hermegh als 
Flüchtli ng angebrachte Niederlaffungsgefuh hat der Regierungsrarh 
am 9. Februar einftimmig ablehnend entfchieden, und jmar in ber 
fonderer Erwägung der geringen Garantien, die Hr. Dermegh für eine 
—3* Auffaſſung ſchweizeriſchen Aſylrechtes bisher darzubieten im 

alle war. 

Unterwalden. Der Handwerksſtand in Stanz hat beſchloſſen, bei. 
weltlichen und geiftlichen Behörden auf Berminderung der Feiertage 


au dringen. 
Türfei. 

Bon der türkifhen Gränze, 4. Februar. Der ald Haupt des 
einen Bergiftungdverfuch gegen den Fürften Michael bezwedenden 
Complottes mehrfach genannte Belgrader Einwohner, Belopoljag, 
Schwiegervater des berüchtigten jungen Reffavag, ift vor wenigen 
Tagen in dem Semliner Griminalge angniß geftorben, durch welchen 
Umjtand die Schwierigkeit, einen Beweis oder Thatbeitand in diefer 
Angelegenheit bervorzuftellen, wefentlich erhöht „wird. Aus Konftans 
tinopel bört man, daf der Sultan die ruflifchen Diplomaten in der 
ſerbiſchen Sache auf die Rückkeht Reſchid Paſcha's vertröftet habe. 
In Betreff Syriens fucht die Pforte fortwährend nah Vorwänden, 
um die ihr von den Großmächten abgedrungenen Zufagen nuplos zu 
maden, So ift jept die Ginverleibung eines großen Tbeiles des 
maronitifchen Gebietes mit dem VPafchalif von Xripoli im Wert. 
(Allg. Zeitung). 








— Meueſte Nachrichten. 
Münden, 13. Febr. Die zweimal verfuchte Abjtimmung über 
den Schwindl’ihen Antrag durch Aufiteben und Sigenbleiben 
—— Reſultat, fo daß zur Abſtimmung durch Namensaufruf 
geſchritten werden mußte. Auch bier ergaben ſich 33 Stimmen für 
und 53 Stimmen gegen den Antrag, fo daß deifen Verwerfung durch 
die entjcheidende Stimme des vorfißenden zweiten Prälidenten 
berbeigeführt wurde Mit Stimmenmebrbeit nahm dann die Kams 
mer noch einen weitern Antrag in der vom combinirten Ausfhuf mos 
dificirten Faffung an, nämlich: „Set. Majeftät feyen ebrfurdtds 
voll zu bitten ſolche Maßregel treffen zu laffen, welche geeignet find 
die bei fortfchreitender Durchführung des Grunditeuergefeßed vom 
Jahr 1828 hinfichtlich der Berechnung des Wahlcenfus ſich ergebenen Ans 
ſtänden zu befeitigen.” Die nächte Sig, iſt aufmorgen anberaumt. CA. 3) 
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Deutfche Bundesitaaten. 
” (Bayern) Münden: XXIII. allgem, öffentl. 
Sipungder Kammer der Abgeo rdneten am 14. ebr.) 
Anwefnd waren 90 Mitglieder. Am Miniftertifche: der k. Eoms 
miffär, Minifterialratt Wanner. 
ze Drdnung: 
1) Berlefung bes Protokolls der 22. Gigung. 
2) Bekanntmach der Eingaben. P . 
3) Vorlejung des Beialuffes über den Vortrag des II. Ausſchuſſes über den 
Zahlcenſus der Yandeigenthümer ohne Gerihtäbarkeit betr. 
4) Vortrag des III. Ausihurfes über den Antrag des Keichörathes, Fürften 
Ludwig v. Dettingen Wallerftein, „die Zwiidenwahl von YVandrathäfans 
> Meruibeng mb Gefeßfoffeng Aber. den @efepentwurt „Die Befreiung der 
5 athung un n Ge urfe, 
Befeſtigungswerke und —ã— Gebiude der deutihen Bundesfeitun. 
, en von den Steuern betr,” ö ; 
6) Bortrag des IL, Sehretärd der Rammer der Abgeordneten in geheimer 
Sigung über die Ruͤckauserung der Kammer der Keichsräthe „die Wahl 
des ſtandiſchen Ardivard betr.” 


Der Einlauf vom 13. auf 14. d. Mis. befteht in — 

Borſtellung bed Abg. Vollmer um vierworhentlihen Urlaub. 

Der I. Prafident, Graf v. Seimsheim, die Gigumg eröffnend trug der 
Kammer vor Allem dad vorftchende Urfaudsgefuch des Abgeordneten Bolimer 
son Sermerdteim , mwmeider als Griagmanm des aus der Kamıner wegen jeines 
Nihteriheimend ausgeihloffenen Hg. Brund einberufen murde, vor, und bri 
der hierüber fofort eröffneten Debatıe fpracıen fihh gegen diefed Urfaubsgefuch als 
volig unbegründet die Ytg. v. Welden und Yehner mit dem Bemerken an, 
daß fie micht wien, wo man hinfommen follte, wenn au die Mitglieder der 
übrigen Kreife gleih denen der Dial fortwährend mit Etttlaffungs: und Urlaubs 
Seſuchen einfonmen würden agegen unterſtützte der Abg. Had biefed Ir. 
laubsgefuch, da ihm die Berhältmiife des Gefucitellers genau defannt ſeyen, umd 
er fonadı die von denſelden angegedenen Gründe jeines Geſuches beitärigen Fünne 
und mäle. Der I, Sefrerär —* ». Thon-Dittmer ſtimmte jedoch, da 
der Befuchileller als Eriagmann in die Kammer einberufen worden fey, und Diele 
Ginderufung nit vorausichen konnte, fomit allerdings zur Ordnung feiner häuse 
lichen Berdältnife noch einige Zeit nöthig haben dürfte, für Ertheilung eines 
14tägigen Urlaubes, weicher auch auf Prafivialumfrage mit 43 gegen 42 Stimmen 
beichloffen wurde. | 

Der Tagesordnung gemäs fote der. in der geitrigen Sitzung gefaßte Beſchluß 
über den Vortrag des zweiten Aus ſchuſſes den Wablcenfus der Landeigenthümer 
ohne Gerihisbarkeit betreffend verleien werden, was aber wegen Abweſenheit des 

eferenten Adg. Dr. Schwindi unterblich, 

8 erflattete der Referent des dritten Ausſchuſſes grhr. v. Kre ß von 
der KFednerbühne aus Vortrag über den Antrag ded Keihsrans Fürften Dettine 
genWallerein „Die Zwiihenwahlen von Yandrathd.Candidaten betr.” 2 

Nunmehr hatte die Berathung und Schlußfaſſung über den Gejepentwurf 
„die Befreiung der Befeftigumgsiwerfe umd militärihen Gebäude der Deutichen 
Bundesfetungen von Steuern‘ betr., einzutreten. Der erste Präfident, welcher 
bieien Grfegentwurf in feiner Gigenfchaft ald DmEniniBer einbrachte, erfuchte 
beöhalb den zweiten Prafidenten Hofrat} Dr. v. Bayer das Pramdium zu 
übernehmen, was fofort au geihah._Die Dedatte wurde über diefen Gegenitand 
eröffnet, von feiner Seite aber das Wort ergriffen und ohne alle weitere Discufs 
Kon der Sefegentwurf durch Aoftimmung mıt Namensaufruf einitummig anges 
nommen. 

Hiemit war die öffentliche Sitzung gefhloffen und wegen der Wahl des ſtan⸗ 
nn Archivars in eine geheime umgewandelt. Die nächite Gityung it zur Zeit 
unbekannt. 


Gefegentwurf. 


Die Befreiuung der PARKER, und militärifchen Gebäude der 
deutichen Bundesfeitungen von den Steuern betr. 


Seine Majeflät der König haben, nad Vernehmung 
Ihres Staatörathes, mit Beirath und Zuftinmmung der Lieben und 
—— der Stände des Reichs, beſchloffen, uud verordnen, wie 
olgt : ⸗ 

Den Befeſtigungswerken und militäriſchen Gebäuden der auf bapes 
riſchem Gebiete mit Zuftimmung des Königs errichteten und errichtet 
werdenden deutſchen Bundesfeitungen foll die Steuerfreieit zuſtehen. 








Das 


beauftragt. i , i 
Gegeben » » . .-(L. $S.) Graf v. Seinäheim. 
Die Motive hiezu lauten: 


Nah 5 118 des Brund. und 6. 2 des Däuferfteuergefeges u. J. 1828 wird 
war das Ligenihum des Staates nicht. befteuert; und Deiwegen And die Befe- 
erligungswerke und militärischen Gebäude der daveriſchen Zeſtungen einer Beiteue- 
rung mit unterworfen worden; dem baperiichen Staate Acht ader nicht das 
Figenthum, fondern mur dad — der Befeſtigungswerke und mitari 
ſchen Gebäude des deutſchen Bundes zu. 

- Im dem 56. 30-35 des gedachten Grundſteuergeſetzes And die der Steuer 
unterworfenen und im $. 36 bie der Steuer mit umerworfenen Objefte ge: 
nannt. Unter den eriten Fommen zwar die Feitungswerke überhaupt nicht vor; 
adein zu den letzten konnen die. äeitungsmerfe des deutfchen Bundes indbefondere, 
ſtreuge genommen auch nicht gezählt werden 

E# it daver klar, daß wegen der Befreiung der Befeftigungänerte und mis 

welche mit Bemilligung des Königs 


Iitärifhen Gebäude des deutfhen Bundes, ı N 

auf daperiihem Gebiete fon vorhanden find, oder zufünftig werden errichtet wer« 
den, die Beitimmung diefed Gejegentmwurfes erforderlich ift, der dazu beitimmt 
it, analog mit der deretts beitchenden Sefepgebung, die den Pandesfeitungen 
sußchende Steuerfreiheit auch den auf bavertihem Gebiete fhon errichteten oder 
mit Bewifligung des Königs erit zu erricdtenden Burt esfeſtungen zujufpreden. 


Mündew, 7. Dezbr. 1842, Graf v. Seinsbeim, 


Der Bortrag des k. Finanzminifterd Gräfen v. Seindheim zu 
diefem Gefepentwurf lautet: 

R Durd —A ee * a für Sunarteböcten, wegen 
er gm erbauenden Bundeöfeftung kl, rage im Anregung gefommen, in 
wie ferne die Befeftigungswerfe und wmilitärifchen Gebäude der brusftien Bun- 
besfeitungen, .weide auf baveriihem Gebiete liegen, der _Steuerfreiheit, glei bes 
nen ber ınlandiichen Feſtunzen, ſich zu erfreuen haben. Da die _beftehende Gelege 
gedung hierüber miat ganz Mar fprict , fo übergebe ih in Folae Allerhödften 
Auftrages, den nah Vernehmung des P. Staattraihes ausgeardeiteten Geirgents 
wurf über Me Befreiung ber Brfeitigungsmwerfe und miltarifhen Gebäude der 
deutfihen- Bundesfeitungen auf bayr. Gebiete vom den Steuern, fammt den dazu 
gehörigen Motiven zum verfaffungsmäßigen Deiratbe und sur Zuſtimmung. 
„An der Zuftimmung zu_diefem Gefege, nad) welchem die Bundesteftungen 
rufichtlih der Steuern edenfo behandelt werden, wie die bayer. Yandesfeitungen, 
glaube ich um fo weniger zweifeln zu dürfen, als jene wie diefe zu des Tandes 
Shus und Schirm, fohin zu drinfelben erhabenen Zwecke dienen, und alle jene 
Grunde, wekte für die dereitd ftattfindende Steuerfreiheit der legteren foreent, 
auch auf die erjteren ihre vole Anwendung finden dürften, 


Münden, 7. Dezbr. 1842. 
(L. $.) Graf v. Seinäheim. 


»* Münden, (P.C.) [UNE öffentl. allgem. Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten.) —— der in der geſtr 
Beilage abgebrodenen Berathung über den „, ableenfus.") 
ebrigens räumt der f. Minifter v. Abel ein, daß feinerzeit, 
nämlich, wenn das la in allen Theilen des Königreichs 
durchgeführt feyn werde, neue Beltimmungen darüber feftgefegt wers 
den müffen, welche Größe der durch das rundfleuergefeg ermittelten 
reinen Rente derjenigen Größe des Vermögens beiläufig entfpreche, 
an welche die Verf.⸗Urk. die Wahlfähigteit bedinge. Aber erft, wie 
bemerft, nad) vollftandiger Durchführung jenes Sefeped. Denn in 
jedem reife, jedem Diftrifte, ftellen ih andere Verhältniſſe nach 
dem Grundſteuergeſetze heraus. Hierũber theilte er num einzelne ftas 
tiftifche Notizen mit, 

Eine tranfitorifche, nicht binübergebende, fondern vorübergehende 
Beltimmung jeßt zu geben, fen aber gar nicht möglich, da jeder Ans 
haltspuntt hiezu fehle und der Fortſchritt der Steuerkataſterarbeiten 
Dies hindere. Soͤlle man die eſtimmungen der Berfaifungsurfunde 
binfihtlih ded Vermögens fefthalten, ober bei jedem Berirfe eine 
andere Größe der jährlichen Gefammtbefteuerung zum Drahftns als 
nehmen ? Auch fünne man von einer Wahlperiode zur andern nicht 
Yoraudfehen, wie ſich die Verhältniffe in jedem Amisbezirfe —— 
des Steuerfimplums und der Gefammtbeftenerung geftalten. Zudem 


müßte die "Rente, welche einem Steuerfimplum von 10 fl. entipreche, 
mern fie. Grundlage von neuen Anordnungen feyn wollte, eine wahre 
feyn, d. 5. 10 fl. Stenerfimplum nach dem Definitivum müßte eine 
Rente von 75 Scäffel Korn daritellen. Es mochte aber bei der 
88 Differenz zwiſchen den die Erwerbsfahigkeit darſtellenden Ver⸗ 
liniß zahlen in den einzeltfen Kataſtrirungen von vorne herein einem 
Jeden der Zweiſel fih aufdringen, ob wirklich Bei den früheren Be 
ftinfiningeh "der Wertt des Grundeigenthums und mittelbar die 
Reite int Allgemeinen Allen Kreiſen um 113, ja une vie Hälfte 
üubebihägt werden konnte? Seyen die Beſitzer reicher geworden, weil 
das Grundfteuerproviforium höbere Ertrags fähigkeit berechnete F Für 
das, was dad Grundfteuergefeg beabfihtigte, nämlich gleichbeitlihe 
Bertheilung der Grundfteuer in allen Besirfen des Köntgt.ichd, ſey 
ed, wie der ?. Minifter v. Abel ſchon 1840 bemerkte, gleichgültig, 
ob die Bonitätsllaffen hoch oder nieder jegen, für diefe Zwecke fomme 
ed’ nur daranflan, daß im ganzen Komigreihe nah aleihem Maßs 
ftabe verfabren werde. Anders fey ed, wenn man uns aus den nach 
den Operationen der Katafterfommifjion ermittelten Steuern vie 
wahre Erfragsfäbigfeit ermitteln wolle. In diefer Beziehung beziebe 
er ſich auf eine Auftorität, die Abg. Friedrich nicht wird ablehnen 
wollen, nämlich diefen felbft, der im Jahre 1840 bemerfte, wenn der 
Katafterguiden fih auf 40 fr. rentire, fonne man zufrieden ſeyn. 
Und-num,; wenn man auf dem Antrag, fteben bliebe, 10 fl. Steuerdefini⸗ 
tivum feven gleich 10 fl. nach dem Prosiforium, fo würde man orfens 
bir anerkennen, daß das Simplum des Definitivums der wahren 
Größe oder Ertragsfähigkeit und Beſteuerungsfähigkeit des Konige 
reichd entipreche; es folgte, daß, wie fruber, in Zeiten der Noth, 
dad Grundvermögen mit 6 Simplen des neuen Definitivumsd belegt 
werben‘ koͤnnte, ohne daß die Befiser im Stapitalvermögen oder der 
Rente zu Fehr im Anſpruch genommen würden, 
enn fchon die Aufgabe, eine tranfitorifche Maßregel zu bes 
fimmen, ſchon beshgli der einzelnen Bezirfe wegen der unendlichen 
Abweichungen der Berbältniffe-der neuen Beiteuerung zu der alten 
wegen des fortfchreitenden Wechſels und der Unmöglichteit, vorand 
zit eben, wie fich die alte Steuergeſeßgebung zu der neuen in den 
nicht Palafteirten Bezirfen geftalten werde, eine unmögliche yE fo 
werde noch ‚darauf aufmerffam gemacht, daß fie unmöglich ſey in 
Bepiebung auf die Berbältniffe der fataltrirten Kreiſe. 10 Gulden 
Simplum des Definitivumd, welche nach der Ausfchußmajorität bie 
Grundlage der Wahlfäbigfeit bilden folfen, repräfentiren eine ganz andere 
Rente, ald 10f, des Proviforiums. Wie allo follte das Verhältniß ers 
mittelt werden ? Durch Annahme dus Grundſatzes der Ausſchußmajorität 
fen die Gleichheit der Berechtigung aufs Tieſſte verlegt; eine andere 
Ausgleichumg fen nicht möglich, Man babe behauptet, die, 1836 ers 
laffene Verfügung wirkte nadtbeilig auf die Zahl der Wählbaren 
riet und beichränte ihre Zahl. Hiegegen werden Thatfachen ges 
jtellt, wornach im Mezatkreife im Jahre 1836 1414 Wahlfähige was 
zen, deren Zahl ald zum eritenmal nach jener Verfügung vers 
fahren wurde, ſich auf 1542 erhöhte; ebenfo betrug die Zahl ver 
Wählbaren im Dberbonaufreis — mit Ausnahme ber jeßt nicht mehr 
u Schwaben und Nenbutg gehörigen Diftrifte — 1936 nad dem 
Simplum von 10 fl. 922, in den zu diefem Kreiſe gehörigen Bezirs 
fon des jeßigen Schwaben und Neuburg aber i. 5. 1339 erböhte fie 
fih nach der Gefammtbeiteuerung auf 1658. Ein Nebner babe ber 
merkt, daß bei der Beurtheilung der Anfäffigmahungsfrage nur auf 
das definitive: Grunditenerfimplum geleben werde. Auch dieſe Anficht 
fey irrig; denn das Anfafigmahungsgefeg werde in Hinſicht 
der jur Begründung der Anſaſſigmachung erforderlichen Gteuerquote 
nach dei darüber am die Rreidregierungen ergangenen Weifungen ges 
nau nad demjelden Geiſte und Grundfage vollzogen, welde der 
Ausſchreibung v. J. 1836 zu Grunde liege, Denn außerdem wäre 
in Schwaben x. nur der halbe Befig hinreichend, um die Anfüflige 
machung zu begründen, gegenüber anderen Gebietstbeilen, und dies 
felde mit den Beitimmungen der Verf.llrk. unvereinbare Ungleichheit, 
wie beyüglich des Rechts der Wäblbarfeit fi ergeben. Es werde 
wiederhont volllommen anerfannt, daß feiner Zeit eine neue Beitims 
miüng erforderlich fen, ſchon darum, weil die Hausfteuer des Geſetzes 
v. 5.1829 aufeiner ganz anderen Grundlage berube, ald die Grund⸗ 
jteiter, aber auch deshalb, weil eine ganz neue Ankleidung der Grunds 
fteuer an die Käufer» und Gewerbejteuer gefunden werden müife. 
Aber der jeßige Moment fen nicht der geeignete, weil ein ficherer 
Mapttab ver Ausgleichung fehle. Die Regierung habe, indem fie 
1836 die beftrittene Ausfhreibung erließ, an den Wortlaut der Berf,s 
Urf. gehalten, da die im Jahre 1818 beftandene Steuerverfalfung 
feine andere, ald die de3 Provioritms war, —und habe den einzig 
möglichen Weg ergriffen, dee dahin führen Fonnte, die Beſtimmungen 
der Berf.slirt, in ıbrem Geifte einftweilen aufreht zu erhalten, bie 
der Augenblid fommen werde, mo genaue, bid in dad Einzelne 
gebende Beſtimmungen für alle Theile des Königreichs an ihre Stelle 


anf M 


gefeßt werben Fonnen, welche vorzulegen die Regiernnd nicht fäumen 
werde. Seht dürfe, obme vom Geifter der Werfaffung- abzuweichen, 
von dem betretenen Wege nicht abae en? werben. 

Auf die Bemerkung des Abg. Dr. Skhmwindf, daß die Zeit 
au weit ſchon vorgerüdt fey, als daß der vorliegende * 
noch zum Schluſſe gefrtbeiwerden Fonnte, indem er ale 
die Sache nicht fo leicht auſgeben werde er ae eine gantt 
Slunde ſprechen muſſe beſchloß die Kammer, die weitere Dieekifien 
o nig g, den Wr. Minn vertagen, Weoratf? denn die 
gegenwärtige Sipung, nad Vorleſung des Protocolles ber letzten, 


geſchloſſen wurde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Laufach im Vorſpeſſart, 14. Februar. Heute fand dahier Cam 
Sipe des Decanats Lohr) ein folenner Dankgottesdienſt Ratt für den 
Ponigliben Gründer der mit wahrhaft großberziger. Munificeng zu 
50,000 fl. aus aflerböchfteignen Mitteln dotirten Hülfskaſſe für die 
Gemeinden ded Speflarts,  Aihaff. 3. 


= (Preußen) Berlin, 13. x. (PrivatGorrefpondenz.) 
Morgen ift wieder eine große Soirde für 900 aus allen Ständen 
geladene Säfte bei Sr. Majeftät dem Könige, welcher dann mit den 
fonigl. Priugen den 16. Nachmittags zur Vermählung ded Kronprin⸗ 
zen ſich nach Hannover begibt, und den 20. wieder in biefiger Refi 
denz eintreffen wird. — Die at Dberpräfideuten werden im Laufe 
diejer Woche unfere Hauptitadt wieder verlaffen. Wie verlautet fol 
len mehrere derſelben bei Beratbung wichtiger Staatdangelegenbeiten 
hier eine edle offene Sprache geführt haben, was befonderd unfern 
Monarden in dem fon diefen hoben Staatdmännern gefchenften 
Vertrauen beſtärtte. — Nach der legten Sitzung des Staatöratbe 
durfte wohl mit einer ziemlichen Gewißheit anzunehmen ſeyn, daf 
man das vielbefprochene neue Eheſcheidungegeſeh jept in keiner Ber 
ziehung in Ausführung bringen werde, wiewohl unfre biöher Darüber 
beitandenen Gefepe jo manche Mängel haben, die gegenwärtig auch 
nur befeitigt werden möchten. Hohe Staatdmänner, welche * ein 
neues ſtrenges Ehegeſeß find, zweifeln fogar, daß fie jegt noch ihren 
Anfihten werden Geltung verfchaffen fonnen. — Zu der glänzenden 
Redoute, welche der König am 28. d. M. 3000 unferer Bewodner 
gibt, werden ſchon fehr große Anitalten getroffen. Bei dieſer Hof⸗ 
Feſtlichkeit werden von den KHofleuten mebrere Scenen aus aliclaffie 
hen Dichtern dargeftellt werden. Der Director v. Gornelius ift 
—— die verſchiedenen Gruppirungen und Coſtums dabei anzu⸗ 
ordnen. 


Köln, 18. Kebr. Die im voraus mehrbeiprochene Generalvers 
fammlung der Actionäre der Rheiniſchen Zeitungs » Gefellihaft hat 
geitern jtattgebabt und zwifchen drei und vier Stunden gedauert. 
Die Erörterungen waren ziemlich lebhaft und ed ward Vieles gegen 
und für die bisherige Haltung und Tendenz ded Blatted geſprochen. 
Endlih famen jedoch die anmwefenden Actionäre auf einen dedhalb 
geftellten Antrag dabin überein, daß eine von den Actionären zu 
unterzeichnende etition an den König, worin um das ortbeftehen 
der Zeitung anzubalten wäre, durch eine aus ihrer Mitte zu ernens 
nende Deputatfon nad Berlin überbradt und Sr. Maj. bebandigt 
werden folle. Uebrigens ſprach ſich die Anficht der Achionäre im 
Ganzen dabin aus, daß die „MRheinifche Zeitung‘ ihrem Charakter 
ald Dppofitionsblatt, wenngleich minder fchroff auftretend, auch lanf⸗ 
tig treu bleiben muſfe. Mehrere der durch ihre bürgerliche Stellung 
einflußreichiten Actionäre hatten fi in der Generalverfammliung nicht 
eingefunden. (RI. 


(Sabfen.) Leipzig, 12. Kebr. Geſtern wurde bin Abgeords 
neten Eifenftut, Braun, Todt und Klinger, welche in der zweiten 
ſächſiſchen Kammer vorzugsweiſe für Deffentlichkeit und Mündlicdjteit 
gefprocen hatten, im Hotel de Pologne ein glänzendes Feitmahl 
gegeben. (#3) 


(Sroßb. Heffen.) Darmftadt, 12. Februar. Folgende, von 
achtzehn hiefigen Bürgern, namentlih von mehreren Gemeinderatben 
und dem eriten Beigeorbneten, am den großh. Kreidrath des Kreiſes 
Darmitadt unterm 10, dies gerichtete *— e, „die jeßige Ge 
meindemwahl’ betreffend, gibt Aufſch u über eine ganz eigens 
thümlihe Procedur der Stimmenwerbung auf dem Rath 
baufe: „Mehrfachem Bernehmen nad, bemerken die Beichwerdeführer, 
fol der —— biefiger Stadt an, zum Abſtimmen auf das 
Ratbhaus gefommene Bürger gegen ihre noch unausgefüllten Stimm 
jettel bereitd gefchriebene, mämlid mit Namen verfebene, angeboten 
und abgegeben haben. Erſcheint und fchon das, bei früheren Wahlen 
nicht erlaubt gervefene ln oder Schreibenlaffen auf 
dem Bürgermerfterburenn im Widerfpruch mit der amtlihen Stellung 
ded Bürgermeiiterd, fo muß ein Umtaufch der Zettel alles Schick⸗ 


lichteits. und. Rechts gefühl wahrhaft Yerlegen, Indem wir 
verpflichtet halten, hochverordneiem Kreisrath Anzeige von dem Bon 
lebenden zur weiteren: Ermittelung ded Sachverhalſs zu machen, ers 
lauben wir und die geziemende Bitte um möglicit baldigen, geneigten 
Erlap angemeſſener, eine. freie Wahl fichernder Verfügungen.‘ Diefe 
Befchiwerbefchrift. iſt geſtern gedruckt und heute in einer argen Aus 
von Exemplaren verbreitet worden. (M. 53.) 
= (Kreie Städte.) Frankfurt, 15. Februar. (Privat Eorreſp.) 
Bei ziemlich bedeutendem Umfape variirte der Zntegralecourd etwa 
um ijs, während die übrigen Fonds ſich zumeiſt auf ihrem geitrigen 
Stande behaupteten. Bye. etall,: 11178 8.5 ApGt. Metall.: 
WITIE &.; 3 pEt. Metall.: 7818 ©.; Banks» Actien: 1975 ©.; 
250 fl. Looſe: 115718 ®.; 500 fl. Looſe: 14534 ©; Prumiens 


+ 923]4_G.; Integr.: 54116 ©.; Sound, 412 pGt.: 95 1]2 


®.; 312 p&t. 7912 ©; poln. 300 fl. Looſe: 86 12 G.; 500 
A: Looſe: 8838 ©; Ard.: 1818-14 G.; Taunusb.sAtien: 
3% G.; Diec.: 234 pEt. G. — Bei der am 15. Februar zu 
Datmftadt ftattgebabten 8. Berloofung der großberz. darınjtadtifchen 
35 fl. Looſe find auf folgende Nummern die Hauptpreiie gefallen: 
Nr. 51,544 15,000 fl.— Pr. 43,545 4000 fl. — Nr. 31,226 2000 fl. 
Rr, 56,016 1000 fl. -— Nr. 76,932 und 87,188 jede 400 fl. — Nr, 
79,725 und‘ 52,307 jede 200 fl. — Rr. 73,124 und 40,017 jede 


100 fl. 

Frankfart, 15. Februar. Geftern Nachmittags iſt dad von der 
Maindampficifffabrtögefellihaft angefaufte und von dem Director 
diefer Geſeilſchaft, Hrn. Gätihenberger, in Mainz abgeholte Dampfs 
Boot „Neptun” auf dem Wege nach Würzburg an biefiger Stadt 
vorbeigefahren. ET 

Y Hamburg, 13. Februar. CPrivat» Eorrefp.) Endlich giebt 
ed einmal wieder eine Rath» und Bürgerfchaftdverfammlung umd 
war eine, von der die Partei des Foriſchrittes fich viel veripricht. 

m nächiten Donnerdtag fommen zwei wichtige Punkte zur Discufs 
fion. Der erite betrifft einen ——— * über Vertheilung der 
legten anfehnlichen Hülfsgelver und Feſtſtellung des Principes, nah 
welchen die bereits vertheilten berechnet, veraineet, gefchenft oder vers 
lieben werden follen. Man ift mit dem reichlich geipendeten Gelde 
nicht karg zu Werke gegangen, weil man feine Zeit zum Unter 
ſuchen hatte; wer um Hulfe bat, dem ward gegeben und den foges 
nannten verjchämten Armen fam man anf halbem Wege entgegen. 
Daß dabei manche Unbilligkeit ftattgefunden, kann nicht Wunder 
nehmen; jehzt handelt ed fih um Regulirung der ganzen Hülfskaſſe. 
Die Grundbefiger, welche in der Biber’ichen Anftalt verſichert waren, 
baden eine nahe Anwartfhaft auf. die Hülfsgelver. Die ruinirte 
Feuerverfiherung bat den Abgebrannten nur 17 Procent, und nad) 
Abzug ihres Beitrags von 4 Procent, nur 13 Procent zablen konnen. 
Der rüdjtändige Fond der Huliskaffe reicht fo weit, daß die ums 

lücklich Berſicherten bid auf 50 Procent entjchädigt werden fonnen, 
Diejenigen weiche aus der Hüdfäfajfe Darlehen erhalten haben, 
werben Diele nicht zurudbezahlen, fondern die Summe, welche ihnen 
iehen wurde, wird ihnen zur Tilgung ihrer Police angerechnet. 

o tritt der Staat als Verweſer der Hulfdgelder mit diejen in die 
Rechte und Stellung der Biber'ſchen Berficherungsanftalt. Dabei foll 
an die Großberzigfeit der reichen Abgebrannten ein Manifeit ergehen 
und fie auffordern, nur in dem Falle ihre gerechten Anfprüche geltend 
zu machen, wenn fie den Berluit wirklich nicht tragen fonnen. Der 
zweite Pumtt, welcher in der nächſten ng zur Ber 
rathung gezogen werden foll, betrifft die Berlin-Hamburger Eiſenbahn. 
Die Bürgerfhaft. wird auf Garantie der Zinien von 2 Millionen 
Reichsthaler P. E. antragen; der Staat nimmt ſchwerlich Anftand, 
auf diefen Antrag einzugehen, man ficht vielmehr die Garantie bereits 
ald bewilligt an, Befanntlich vertheilen ſich die Koſten der Eifenbahn 
von Hamburg nach Berlin folgendermaßen: Preußen übernimmt 4 
Millionen, Medtendburg- Schwerin 2 Millionen und Hamburg eben 

fo viel. 8 find im Ganzen 40,000 Actien, a 200 Rihlt. Pr. E., 
unterzubringen. Gezeichnet find in Hamburg bereits 600,000 Rthlr.; 
die Banquierd haben ſich bis jet zurüdgebalten, fobald aber die 
Garantıe bewilligt ift, leidet eö feinen Zweifel, daß die Actien raſch 
Abgang finden werden. Darin ftimmen Alle überein, daß die pro 
jectirte Babn eine der beveutendften des Gontinents werden und die 
Actionaire fiherer ftellen wird, ald irgendwo anderd. Bei dem ger 
gemvärtigen Durchſchnitttransporte der Güter und bei der gegens 
wärtigen Paffage würde das Kapital von 8 Millionen nicht weniger 
ald 6 Procent Zinjen tragen. Es leuchtet aber ein, daß die Frequenz 
und der Transport ſich bedeutend vermehren muß. Es wird fi nun 
ausweifen, ob der Hoffnung aufden Beginn der Bahnarbeiten wirflich 
Raum zu geben ift. Der Beſchluß ift für Hamburg entfheidend und 
für Deutfhland von großer Wichtigkeit. Garantirt der Staat vie 
Zinfen des Kapitald zum Baue einer Eiſenbahn in dad Herz des 
Zollvereines, fo ift dies a priori eine Garantie für den Anfchluß. 


Es ift eine eiferne +Gaufı rfinbungen beö 19. 
Gahrbundertö und Ar3 — Rh Sefehe der Ber 
wegung auf Eiſenbahnen. Die Schlüffe für Handel und Induſtrie 
laſſen ſich faft in gerader Linie ziehen, Die‘ Hamburg Berliner Eis 
fenbabn bietet fehr wenige Schwierigkeiten dar, fo wenig im Betreff 
ded Kapitald, ald in Bezug auf dad Terrain. Died. Iepte ift im 
hoben Grade günftig. Die ganze Linie hat nur wenige Maßleidungen, 
der Boden iſt vorzüglid und macht nur eime einzige Brüde über 
die Havel nötbig.. Geht es in diefem Jahre noch an den Bau, woran 
kaum mehr zu zweifeln ftebt, fo werben in- zwei Zahren zwei der 
bedeutendften Städte Deutfchlandd mit einander verihwiltert feyn; 
in beiden wird bie Wirkung ‚groß feyn. Die Eifenbabnen verhalten 
fih in Bezug auf den Handel, and die Juduſtrie, wiedie Boltairiiche 
Säule in Bezug auf die Gemiſchen Zerfegungen. Die Babriböfe find 
wahre Pole einer Batterie, fie bilden eine Atmosphäre um fich, in 
deren Bereich die Gefeße der Zunft; der Monopole und ber Iſo⸗ 
lirung denen der Affociation weichen müffen. Hamburg wird fidh 
noch eine Zeit lang fräuben, die große Role zu übernehmen, die 
ihm im deutfchen Baterlande angewieſen ift; aber die Zeit naht, in 
welcher es die hohe Bedeutung anerkennen wird, die feiner Stellung 
auch die wahre Würde und nationale Weihe giebt. Der deutſche 
Zolverein im Großen ift dasfelbe, was die deutſche Hanfa einft im 


Kleinen war. 
‚Mieberlandbe. 

Amfterbam, 12, Februar. Dem „Handelöblad‘ wird aus dem 
Haag geichrieben, daf Se. Maj. der Graf von Naffau an einer fas 
tarrhaliſchen Affection der Athmens werlzeuge leidet, zu welcher Eng-⸗ 
brüftigfeit hinzugekommen. 

Groäbritanunniem 

London, 11. Febr. Geftern, am Jahredtag ihrer Bermählung, 
gab die Königin Bictoria ein großes Diner und darauf ein Concert, 
wobei nur Werke von Spohr und Meverbeer audgeführt wurden. 

Mit ven Packetſchiff »South America« bat man Nachrichten 
aus News Nork v. 20. Yan. erhalten. Die Bill zur Aufhebung der 
BanfrotsActe (the Bankrupey Repeal Bill) ift nad) fehr ſtũrmiſchen 
und indezenten Debatten im Sreprefentantenhaus mit 140 Stimmen 
gegen 71 durchgegaugen. Man glaubt, der Senat werde fie eben- 
falls annehmen. 

Grankrei &. , 

Paris, 13, Febr, Die 21 Miltärbivifionen Frankreichs find 
durch einen Befchluß des Kriegdminifterd in 85 Unterabtheilungen 
etrennt worden, 30 der eriten und 55 der zweiten Claſſe. — E 
ind im Seiegdminifterium Berichte dedGenerald Bugeaud einge 
laufen über die jüngiten Ereigniffe bei Cherchel· Der VBerluſt· der 
Franzoſen an Todten und Verwundeten ift nicht‘ bedeutend; dennoch 
bleibt das plögliche Wiedererfcheinen ded Emird im Augenblid, wo 
man ihm für entfräftet bielt, eine fehr ernfte Thatſache. — Zu Tous 
fon wird eine Escadrille audgerüftet, die nah den Marqueſasinſeln 
beitimmt ift. — Der fpanifche Gefhäftdträger, Hr. Hernandez, der 
feit 14 Tagen nicht im Miniterium der auswärtigen Angelegenheiten 
war, fol geftern eine Gonfereng mit Hrn. Guizot gebabt haben. 
Man ſchlieht daraus, daß die Unterbandlungen eine gunftige Wen—⸗ 
dung genommen baben. — Nach Berichten aus Barcelona vom 3. 
foll eine unter der Beſatzung des Forts Montjuich angezettelte Vers 
ſchwoͤrung entvedt worden feyn. Die Garnifon. von: Barcelona foll 
verfärft werden. Sämmtlihe Journale diefer Stabt find noch immer 

fuspenbdirt. 

5pCt. 121. 35. 3pEt. 90. 25. Ard. 24 1)4. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


>, Würzburg, 16. Febr. Heute Vormittag bald 12 Uhr fam 
dad erwartete Dampffchiff „Neptun bier an. 


= Berlin, 13. Februar. OPrivatsCorrefponden.) Schon 
wieder ift vorgeitern Nachmittag eine graufenerregende That bier 
verübt worden. Gin Rentier nämlich hat mit einem Beil feinen 
ibm nabe verwandten 13jährigen Yaufburfchen erihlagen und bald 
darauf auch fein Verbrechen eingeftanden. — Zur Sicherheit unierer 
jept von Verbrechern wimmelnden Hauptftadt ift nun auch von Geis 
ten ded Militärs die wohlthätige Anordnung getroffen, daß aus jeder 
Kaferne dreimal ded Nachts eine Patrowille durch die —— ge⸗ 
—— wird, was unſern beängftigten Mitbürgern einigermaßen zur 
eruhigung gereicht. — Unfern Aerzten und Wundärzten ift auch 
von der Polizeibeborde anbefohlen worden, jede von ihmen behandelte 
äußere Berteßung anzuzeigen, indem man badurd den Berbrecbern 
auf die Spur zu fommen hofft. 


— — — 


Neueſte Nachrichteunu. 


olgendes iſt das Verzeichniß 
der Abgeordneten, die über den Schwindl'ſchen Antrag „den Wahls 


» Münden. (Privats&orr.) 


Eenfus betr.’ abſtimmten, und zwar: 


* © den Antrag: 
. Die 

Schönlaub, Kohmüller, Kolb, Weiß, 
Bach, Ebenhöc 


Efer, Wochinger 
. ei Sauer, 


Müller Mich. Element, 


bgeorbneten Haft, Binner, us; Schwindl, Parth, 

er, 
wald, Wol ieh, v. Maffei, Benzino, Göbel, Bogel, Eberf, 
: —— öh, Schäfer, Bunderle, Bertram, 
Fiſcher, Schmitt, Frhr. v. Harddorf, 
Brüdner, Brogino, Goͤtz, Tafel, Neuland, Blaß, Schaller, Haas, 
Hummel, Meinel, Körblein, Ladenberger, Leuchs, v. Hagen, Schnell, 


Dittmer. 
Thon —* mer 


v. Frauen 
v. Flembach, 


Bergold, Sees 


n v. Stegmaier, 
ig, tipp, . 
mund, Frhr. v. Schäpler, Heffter, Lechner, Brudmaier, v. Lan 
Lambert, Zarbel, Frhr. v. Welden, Kornburger, v. Streber, Ley—⸗ 
bold, Frhr. v. Gumppenberg, Schwab, v. Det n 
Laubmann, Pummerer, Wanzel, Schulz, Dr. Müller, Wurm, 
fer, Schaitenfroh, Rebmann, v. Dertbel, Riepler, Frht. v. Roten⸗ 
ban, Febr. v. Fuchs, Frhr. v. Fichtenftern, Dr, Albrebt, Wiöpauer, 
Städler, Graf v. Degen, Walch, Tiſcher, Frhr. v. Freyberg, Ertbel, 
Beitelmever und der 2. Präfident. 


Eberle, Kreß Frhr. v., Böckb, Friedrich, v. Windwart, Frhr, v. 
m: der 1. Präſident, dann die Abgeordneten frbe. 


Lodter, Glas, Seeholzer, Gareid, 
ehr. v. der Tann, v. ing, —* 
af, 


binger, Mofer, Gad, 


Ziege 





Meteorolog. Beobachtungen vom 15. Febr. 











os 0% ind 
der met.in P.ð meter u. 
Beodach Jauf %, Temp im Himmel.» 
tung reduzirt Schatten ſchau 
Morgenssl.| 3285,92 ı — 4,81 D.kelter. 
Mittags 124.1 325,46 I — 0,51 ©D. heit. 
Sbendd 7U.I 324,42 I — 1LOIMD. bed, 


Befanntmadhung. 
Der Poftkaldient zu Nürnberg wird mit dem 
1. Juli 1843 erledigt. Bewerber baden ihre desſall⸗ 
ger Geſuche entweder dei dem unterfertigten Ober: 
oftamte oder unmittelbar bei der General-Abmini- 
ftration der k. Poſten in Münden einzureichen und 
wird von beiden Etellen auf Verlangen bezüglich der 
mit der Uebernahme des Poſtſtalles verbundenen Yeir 
ſtungen und der biefür dewilligten Vergütungen när 
bere Austunft ertbeilt werden. 
., dür den Zal, daß fi zur Mebermahme des frag 
lichen Ponftales ein entfprehender Bewerber ni 
Beer fodte, und die Verwaltung desfelben auf Fün. 
egie angeordnet würde, werden BR dirjenigen, 
gegen Caution die Geſchäftäführung hiebei 
übernehmen wollen, biemit aufgefordert , ihre desfall: 
figen Dualififationd», Vermögens» und Yeumunds 
Zeugniſſe binnen vier Wochen a dato anher vorzu⸗ 


legen. 

nürnberg, den 13. Februar 1943 
Königl. Dber-Poftamt. 
v. Sumdahl,. 


— gg s “ 
, zu Bar, Nutz- und Holländerhol 
geeignete Eichen» Abſchnitte, * Fri Lohre 
Kraße, werden am 
Danneratee den 2 Pf, Mid. März 

im Gafthaufe zur Roſe“ dabier, Vorinittags 10 Uhr, 
mteiftbietend verfteigert werden: 

34 Eichen⸗Abſchnitte aus der Abtheilung Hirfhhöhe, 





31 bergl, 27 „m * Dirſchrain, 
106 dergl. Windfalbolgtämme aus verſchiedenen 
Diſtrikten. 
Lohr, den 14 ad 1843. 
Königl, Forſtamt Lohr. 
Bezold, Fiſtiiſtr 


"Roy, 3. Art. 
HolzeBerfteigerung. 


[2a] Das unterfertigte königl. Forſtamt verſtei⸗ 
gert im Reviere Kimpar am 
Mittwodh den 22. d. fruh 0 Uhr 
im Diftrine Thalmwald: 
50 after Buchen Scheit, Knorz » und 
18 Eichen Aſtholz 
1500 Buchen · und 600 Eichen Wellen, ſodann 
Freitag den 24. d. M. früh Oo ihr 
im Dilrite Schenken -Tannen: 
3 Kiefern Stammholz-Abihnitte, 
220 Klafter 6 ſchubiges KirfermPfählbols, 
266 „Kiefern Scheit» und Prügck, 
8%. KiefermStodhel; und 
6500 Kiefern Wellen. h 
Der Verkauf der Stammholztt bfibnitte, fo wie 
des Pfahlholzes geſchieht in freier Konkurrenz; alles 
Brennholz ader wird für den Lokalb edarf veriteigert. 
Veitshöchheim,;den 14 Febr. 1843. 
Konigl. 36 Rimpar. 
ittmaun. 





Hofmann. 


(Im Verlage und unter Berantwortlichfeit der Stahe lſchen Buchhandlung) TR 


VERZEICHNISS 


ce 
Weine, welche aus dem k.h. 
Hof-Keller zu Würzburg 
um nachstehende Preise zu haben sind. 


A. Weine , welche nur In Flanchen 
per Dutzend abgegeben —— 
rem pr. 





Markung Jahrg Benennung der Lage UBER: 
„Är 

‚1804 Leisten 9 — 

1818 detto — 

182 detto 2 — 

1827 Leisten Riessling 12 — 

1834 detto 135 — 

Würzburg 1836 Leisten Traminer 9 — 
1818 Stein 2 — 

1822 detto 13 — 

1834 Stein Riesling — 

1818 Schalksberger 


1834 Schalksberger Riessling 11 -- 
‚1835 Schalksberger Traminer 8 — 


(1833 Pfilben 22 — 
Rundersacker ' 1834 Pfülben Riessling 10 — 

1822 Spielberger 21— 
Homburg 1818 Callmuth s — 


V. Weine, welche nur zu 1—2? Eimern 
abgegeben werden: 


Markung Jalırg. Benennung d, Lage Pr. BR, 
. kr. 
' 1633 Leisten 32 — 
1834  detto 40 — 
1835 deito „0 — 
= 1835 äussere Leiste A — 
Würzburg 1835 Felsenleiste 18 — 
1834 Stein %— 
1835 detto 20 — 
1835 Schalksberger 2 — 
1333 Spielberger 28 — 
1835 Spielberger 4 — 
Randersacker ) 1537, Pfülben 2 — 
1835 Lämmerberger W — 


Hammelburg 1835 Saalecker 
Homburg 1535 Callmuth a — 
Bemerkungen: 
1) Die Bonuteillen halten 3 bayer, Schoppen, 
der Eimer ist gleichfalls hayer. Gemäses. 
2) Zur Absabe der Weine für hiesige Einwoh 
ner sim wöchentlich 2 Tage, Dinstag u, 
Freitag Nachmittag von 2—5 Uhr be- 
stimmt 

3) Geschieht die Abgube gegen gleich banre 
Zahlung 

4) Auswärtige Bestelluhgen können nur dann 
beachtet werden , wenn ein Commissionnir 
dahier benmmmt wird, welcher die Zahlung 
leistet, 

5) Briefe. und Geldsendungen sind zu frankiren, 

6) AufVerlungen kann auch das Verpacken 
der Flaschen besorgt werden, wolür aber 
per Dutzend ı fl. 12 kr. zu zuhlen iht, 

Würzburg, den 9, Febr. 1843 


Königl, Stadt- u. Hof-Oekon.-Rentamt, 
Sorg. 


Süpe Vollbückinge und friſche Schell: 
fifche find angefommen. bei 
I. Wachter am Fiſchmarkt. 





und in eilenguf. 


Samstag, den 18. d. Mts. Tanz-Unterhal-* 
tung. — Anfang 6 Uhr. 

Die ausserordentlichen kun, Tetra wer- 
den gebeten, sich mit ihren Karten beim 
Eintritte zu legitimiren, 

Würzburg, 15. Febr, 1843. 

Der Vorstand der Harmonie. 





Bekanntmachung. 

Sämmtliche Till. Mitglieder des Kunstvereins 
werden ersucht, belufs der Wahl des Ausschusses 
und Schiedgerichts für das Verwaltungsjahr 18*°/,, 
die Wahlzettel im Vereins- Lokale in Empfang zu 
nehmen, sie bis zum 28, Februar l, Js. ausgefülk 
und verschlossen zurückzugeben, und bei Eröfsun 
derselbeh am 1. Mürz 1843 Nachmittags 2Uhraich 
einzufinden, 

Behufs der Erstattung des Juhres-Berichtes ist 
allgemeine Versammlung der Vereinumitglieder im 
Vereins-Lokale auf 

Sountag den 5. März Nachm. 3 Uh 
und zur Vornahme der Verloosung der angekauf- 
ten Kunstgegenstände 

Freitag der 10, März früh 9 Uhr 
anberauımt, wozu sämmtliche Mitglieder eingeladen 
werden, 

Würzburg, den 12. Febr. 1843- 2 
Der Ausschuss des Kunst - Vereins. 
Bei Abw. d. I. Vorst. : 
Stöhr 


— Stumpf. 


Lotto⸗Anzeige. 

Die 1035te Ziehung in Negendburg iſt 
Dinstag den 14. Februar unter den —— 
Formalitaten vor ſich gegangen, wobei nach · 
ſtehende Nummern zuw Vorſchein kamen: 


90. 83. 64. 3. 36. 
Die 1036te Ziehung wird den 16. Wär), und 
inzwifhen die Z7Ate Nürnberger den 23. Hedr. und 
. er die 14ldte Mundener Ziehung vor 

geben. 





Anzei N 
[32] Feinster italien. ‚ Strachink 
diGorgonzoin und ichte Salamiwürste 
sind bei Unterzeichnetem angekommen. Ersterer 


wird in beliebiger Quantität 1 or 
Carl lzano. 


— — — —— 


Dei Voigt in Weimar it fo cben ericiemem 
und ın Würzburg in der Stahelihen Budband- 
luna und Bi Voigt u. Moder zu baben: 


Me. Thierry, nene Zeichnungen 
fie den Treppenbau 


in Stein, Zimmermannds» und Tifchlerarbeit 
2 Aus dem Franzöfifhen. 
Mit 24 litbograpbirten Duarttaf. 
> rg. 4. 2 fl. 38. fr. 

Diefes fhönte u. geueſte Werk über Treppen, 
bau zeichnet ſich vor allen andern auf das vortheil- 
bafteite aus, indem es und gan neue herrliche fran- 
zoͤſiſche Zeichnungen zuführt und baupıfärhlic die Auf- 
abe lödt, wie trogder Beihräntung an 


fapvod elegante und bequeme Tre 
penconftruirt werden fönnen, eine . 
worin ed Miemand weiter als die VParifer 


hat, die fo oft Gelegenheit haben „ die 
der Engigteit zu telampfen. ar 








48 Ir. 3 
— 


Wen 





@inrüdungsgebühe 
Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum 4 fr. 
Briefe unb Gelder france, 


Würzburger Beitung. 





Treu gegen König und Waterland für Wahrheit und Necht ! 





Nro. 49. 


= 


Deutjche Bundesitaaten. ; 
>> (Bayern) Münden. IXXIII. allgem öffentl. 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 14. Febr.) 
Bortrag R 
ded Abg. Frhr. v. Rotenhan, im zweiten Ausſchuſſe, über ben 
Gefeßentiwurf: die Befreiung der Befeitigungswerfe und militäriſchen 
Gebäude der deutfchen Bundesjeftungen von den Steuern betr. 

Bezüglich der Beranlaffung und des Zwedes dieſes Geſetzentwurfs 
bemerkt Referent: 

Bekanntlich folle in Ulm eine deutiche —— erbaut 
werben, welche fih zum Theil anf württembergifben, zum Theil auf 
bayerifchem Gebiete befinden werde. Bei den Vorarbeiten für dieſen 

eitungsbau, und indbefondere bei dem Antaufe eines Wirthshauſes 
in Um für Militärbehörden, ſey bei der Megierung die Frage in 
Anregung gelommen, in wie fern die Befeitigungdwerfe und militäs 
riſchen Gebäude der deutſchen Bundesfeitungen, welche auf bayerifchem 
Gebiete liegen, die Steuerfreihert gleich denen der inländischen Feituns 
gen zu genießen haben. 

Die Regierung Sr, Maj. ded Königs glaube 
deutſche Bundesfeftungen, welche mit Bewilligung ded Konigd auf 
bayerifhem Gebiete entweder ſchon vorhanden fenen, oder fünftig 
werden errichtet werben, in diejer Hinfiht ganz analog den eigenen 
Landesfeſtungen müffen behandelt werden, ee aber die Gejepgebung 
für diefen Kal nicht erfchöpfend, und glaube daber, den Ständen des 
Reichs eine Ergänzung derfelben zum Beirathe und zur Zuftimmung 
in Borfchlag bringen zu follen. _ 

Referent gebt nun über zu der einfchlägigen Gefeßgebung über 
—— und Steuerfreiheit; und zwar juerſt zur Verfaſſung des 

eich#: 

Hier finde fih der allgemeine Grundfag: „Gleichheit der Beler 

ung und der Pflichtigfeit ihrer Leiſtungz““ ferner im 8. 4. Tit. IM. 
erſ.Urk.: „Auch kann feinem Staatöbürger eine Befreiung von den 
öffentlichen Laſten bewilligt werden;“ endlih im $. 13. Tit. IV.: 

‚Die Theilnabine an den Staatdlaften ift für alle Eimwohner 
des Reichs allgemein, ohne Ausnahme irgend eined Standes, und 
ohne Rückſicht auf vormals beftandene befoudere Befreiungen.‘ 

Die in Anwendung diefer allgemeinen Verfaſſungsgrundſaͤtze beſte⸗ 
benten befondern Normen über die Belegung mit Grund» oder Häu— 
feriteuer (denn von diefen Steuerarten fonne bier nur die Rede ſeyn) 
finden fib im Grund⸗ und im Häuſerſteuergeſehe vom 15. Aug. 1828. 

Bei der Grunditeuer fey in Anfchlag des Beſitzers nur eine 
Befreiung angegeben, nämlich die ded Staated von feinem Eigen⸗ 
tbume nach $. 118 ded erwähnten Gefeßed. — In Anſehung des 
Dbjectes werden nach $. 36. ald der Bonitätsclafification und 
fomtt der Befteuerung nicht unterliegend, angegeben: 

„Straßen, Wege, öffentliche Pläße, Kirchböfe, Fable Felfen und 
durch Naturereigniffe unwiederbringlich überfiefete oder verſchüttete 
Pläße, u. oa dann unausgetrodnete Sümpfe, infofern fie feinen 
Ertrag an Weide und Stroh gewähren, fowie die unterirdifchen 
Grubenfelder der Bergwerke.“ — 

Bei der Hauöfteuer fey eine ausgedehntere Befreiung im 5. 2. 
des Hauöfteuergefeßes vorgefchrieben, nämlich : 

„Bon der Hausſteuer jind befreit: alle Staatsgebäude, Kirchen, 
öffentlibe Schul⸗ und Erziehungshäufer und jene Stiftungsgebäubde, 
worin fich öffentliche — ———— befinden, dann nad) 
$. 53 der IV. Beil, zur Verf⸗Urk. die Schloßgebäude,, welche die 
Standesberen befigen und bewohnen 10. — 

Die Geſetzgebung verfüge ſonach gewiſſe Befreiungen von der 
Grunds und Hauferfteuer. Die Regierung finde eine Ausdehnung 
diefer Befreiung auch auf die Befeitigungswerfe und  militärifchen 
"Gebäude der auf bayerifchem Gebiete errichteten und nos errichtet 
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war, daß 








ten an dieſen jo hochwichtigen Strom anftoßen. 


Samstag, 18. Februar 1843. 


u — —— — — 


werdenden deutſchen Bundesfeſtungen für nöthig, und wünſche ſolches 
durch ein Gejeh beſtimmt auszuſprechen, da die beſtehende Geſetzge⸗ 
bung dieſen Fall nicht vorgeſehen habe. — 

Der Zweck des deutiben Bundes nach 8. 2. der Bundesakle fen: 

„Erhaltung der äußern und innern Sicherheit Deutichlands, und 

u Unabbängigfeit und Unverleßbarfeit der einzelnen deulſchen 
taaten.“ 

In Verfolgung dieſes Zweckes babe ſich der deutfche Bund zu 
einer Kriegsverfaſſung und zu einem Bertbeidigungsfpitem vereinigt, 
dad auf gegenfeitige Unterftußung der deutſchen Bundesſtaaten ge 
gründet ſey. Ald ein Theil diefed Syſtems feven die Beichlüfe und 









. Maßregeln zu betrachten, welche zur Ergänzung der deutichen Feſtun⸗ 


gen vom Bunde ausgegangen. So babe man einen Theil der frans 


- zofifchen Contributiondgelder zur Befeftigung des Rheins beitimmt, 


und fie denjenigen Bundesfürften zugetheilt, welche mit ihren Gebie— 
Daraus, feyen bie 
Beftungen Germerdheim, Köln und Koblenz; entitanden, jedoch als 
andesieitungen des baverifhen und preußiſchen Staates, Ferner 
ſeyen die bereits früher beftandenen Feſtungen Mainz, Luremburg und 
Landau zu Feitungen des Bundes erflärt worden , ünd zum Schutze 


des noch am wenigiten geficherten Süden Deutihlands follen Rastatt 


und Um in fefte Plätze ald Bundesfſeſtungen verwandelt werden. 

Diefen Beſchlüſſen liege zum Grunde, einestheild der Zwed, das 
gefammte deutiche Vaterland, wie jeden einzelnen Bundesſtaat, gegen 
fremde Angriffe zu fchügen, anderntheild aber auch die Tendenz, durch 
Vertheilung der Laſt auf alle deutſche Bundesſtaalen nad ihrer Größe 
und ihren Kräften etwas Ganzes und Planmäßiges fürdad gefammte 
Baterland möglich zu machen, 

‚Hieraus gebe wohl hervor, daß die deutihen Bundeöfeftungen zu 
demjelben Zwede dienen, wie die befondern Landesfeſtungen, um fo mebr, 
als arch leßtere unmöglich eine ifolirte, blod auf den einzelnen Buns 
desſtaat beihränfte Bedeutung haben fonnen, fo lange der deutfche 
Bund ald ein Bund zum gegenfeitigen Schuße und zur Erhaltung der 
Integrität des geſammten deutfchen Baterlandes beſtehe und infoferne 
in der jegigen Zeit fein Krieg gedacht werden fünne, der ſich in feiner 
politiiben, wie geographifchen Bedeutfamfeit und Ausdehnung auf 
die einzelnen Bundesitaaten, beſonders jene von mittlerer Größe, 
beſchränken werde. 

Was insbefondere die Bundesfeftung Ulm betreffe, fo fey e# 
ſchon ihrer Lage nach Har, daß ihre Errichtung zunächſt für Bayern 
von überwiegendem Bortheile fen, und daß ed vorzugsweiſe Bayerns 
Intereſſe erbeifche, ‚diefen auf Koiten des gefammten Bundes zu ers 
richtenden Bau auf alle Weife zu fordern. 

Es würde aber nicht fordern, wohl aber hemmen genannt wers 
ben muͤſſen, wenn der bayerifche Staat von einer größtentbeild auf 
fremde Koften zu erbauenden und zu erhaltenden, ihm aber in jeber 
Hinſicht ſehr wichtigen BertheidigungssAnftalt noch Steuern fordern 
wollte. Es würde diefe Forderung um fo abnormer erſcheinen, als 
Uebnliched, den bei dem f, Minifterium eingeholten Aufflärungen zus 
folge, von feiner andern deutichen Bundesfeitung gefordert und ges 
leijtet werde, auch nicht von jenen Werfen, welche erſt unter der 
Herefchaft des deutichen Bundes neu errichtet worden ſeyen — fo 
nicht von Mainz, Landau, Luremburg, noch in Baden und Würt—⸗ 
temberg bezüglich auf Ulm und Raftadt. 

Es fcheine fomit vollfommen begründet und ‚angemeffen, daß die 
Regierung in Anfehung der Steuerfrage die auf bayerifchem Gebiete 
beitehenden oder noch zu errichtenden deutfhen Bundesfeitungen ganz 


- — den eigenen Landesfeſtungen behandeln wolle. 


ie. Berfaſſung des Konigreichs ſtehe der geſeßlichen Feſtſtellung 
dieſer Analogie nicht entgegen. Die oben angeführten Stellen ber 
Berfaffung beitimmen, daß Fein Staatdbürger noch Einwohner bes 


Konigrelchs eine Befreiung von der Steuerlaft anfprechen könne, und 
Rellen die Gleichheit der Belegung und der Pflichtigfeit als Verfaſ⸗ 
fungspoitulat auf, finden aber ebendeshalh feine hindernde Anwens 
dung auf die vorliegende Frage, da der deutfche Bund quasi Befiger 
einer Bundesfeltung nicht unter diejenigen phyſiſchen oder moralifchen 
Perfonen gezählt werden Fünne, für welche dieſe Verfaſſungsbeſtim— 

en die Steuerbefreiung verbiete, da es ſich vielmehr um Objecte 
J le, rücſichtlich welcher der Staat, wenn auch nicht voller, doch 


teigemthäner ſey, und die daher theils ſchon deshalb, theils aber 


auch aus dem weiteren Grunde, eine Steuerbeſteung anſprechen fons 
nen, weil ibrer Eigentbümlichfeit und ihrem Zwede nach diefelben 
Motive für Befreiung fprechen, welche Krone und Stände beftimmten, 
in dem Grund» und Häuferfteuergefeße v. 1828 andere Dbjecte von 
der- Beiteuerung auszunehmen. 

Nach, dem Grundſteuergeſetze unterliegen der Beſteuerung nicht 
» jene Grundſtucke welche ausſchließend dem — Nußzen ges 

widmet ſeyen, wie Straßen, Wege, offentlihe Plage und Kirchhöſe, 
ferner jene, welche abfolut ohne Ertrag fir ihren Beilger feyen, wie 
Fable Felfen x. Das Eine wie dad Andere finde Anwendung auf 
die Grunditüde, welche zum Feſtungsbau verwendet werden. Auch 
dad Häuferjteuergejeß befreie außer ſämmtlichen Staatögebauden aud) 
noch jene von der Beiteuerung, welche dem öffentlichen Dienite ges 
widmet feyen, wie Kirchen, öffentlibe Schuls und Erziehungshäufer 
x. x. Es fen wohl Mar, daß dasfelbe Motiv, welches zu diejer 
Ausnahme veranlaßte, auch den Sebauden zur Seite ſtehe, welche zum 
Dienite einer deutſchen Bundes ſeſtung angefauft oder errichtet werden. 

Nachdem ein höheres Berfaffungsgefeß nicht entgegenjtehe und 
alle Motive für die beabfichtigte Geſezesergänzung ſprechen, werden 
fit auch die Stände derfelben nicht entgegeniepen wollen. Es frage 
ſich daher nur noch, ob der Gefepentwurf in feiner Faſſung fein 
Bedenken gebe. 

Die Einleitung ſey die eined gewöhnlichen Geſetzes, und ericheine 
ald angemeffen, da ed fih um Ergangungvon gewohnliden, nicht von 
Berfaftungögefepen — namlich des $. 36 des Grund- und des $. 2 
ded Häuſerſteuergeſetzes handle. 

er zweite Abſaͤß des Entwurfes enthalte den eigentlichen Ins 
balt des Geſetzes. 

„ Gr fpreche die beabfichtigte Steuerbefreiung beitimmt aus, bes 
gran: fie aber auch ungweifelbaft auf beitimmte Objecte, nämlich die 
Befeſtigungswerke und militärifchen Gebäude. 

Derfelbe fage ferner, daß es ſich von den Befeitigungswerket 
und militärifhen Gebäuden der auf bayerifhem Gebiete ers 
rihteten und errichtet werdenden deutfichen Bundeds 

eftungen bandle. Der Begriff einer deutfchen Bundesfeitung itebe 

vatd » und bumdesrechtlich fett, und bedürfe feiner näheren Ber 
zeichnung. Landau fey eine deutfche auf bayerifchem Gebiete bereits 
errichtete- Bundes feſtung. Ulm folle erit erbaut werden, daber die 
Ausdehnung auf das bereits Beitehende umd noch Entſtehende. Bon 
den —— ge in Landau, wie von den dortigen militäriichen 
Gebäuden ſeyen zwar auch feither feine Steuern entrichtet. worden, 
fle feyen vielmehr mit diefer Befreiung unter bayer. Landeshoheit 
gekommen. Es möchte daher icheinen, ald ob dieſe Beziebung auf 
kandau nicht nöthig wäre. Der Bund fünne aber eine Ausdehnung 
oder Beränderung der Werke und die Grrichtung neuer Gebäude 
für angemeffen erachten, für welten Fall die VBorforge in gegenmärs 
tigem Geſehe ald zweckmäßig und nöthig ericheine. 

Der Entwurf fpreche nicht blos von jener Feſtung des deutfchen 
Bundes, deren Errichtung beſchloſſen fen, der Feſtung Ulm; er drüde 
ſich vielmehr allgemein aus und jege daber die Möglichfeit voraus, 
dag im Kaufe der Zeiten noch andere Befeftigungswerfe des deutſchen 
Bundes auf bayer. Gebiete fünnten errichtet werden. Um jedoch die 
Anwendumg des beabfichtigten Geſetzes micht auf den, wenn auch 
nicht wabricheinlichen, doch unter Umſtänden möglichen Fall auszu⸗ 
dehnen, daß dem bayer. Staate wider feinen Willen ſolche deutiche 
Bundeöfeltungen, oder andere Befeftigungswerke aufgedrungen wers 
den fonnten, fo finden fi die Worte: „mit Bewilligung des 
Königs‘ eingefcaltet. 

Diefer Zufap fcheine für den bemerften Zwed der geeignete, 
da Recht und Macht der Zufimmung, wie ber Verweigerung nur 
in dem Könige fich vereinigt finden. 

Die Faffung diefed zweiten und wichtigen Abſatzes des Ents 
wurfed feine daher Elar, vollländig und doch binreihend begräns, 
zend und dürfte daber ohne Erinnerung gelaffen werden. Der dritte 
ri nad welchem das Finanzminiiterrum mit dem Bollzuge dies 
ſes Gefepes beauftragt werde, biste ohmebin feinen Stoff zur Ent 
widelung bar. 

In Folge vorftchender Entwidelung. über Inhalt und Faſſung 
bed Geſeßes trägt Referent: auf unbedingte Annahme ded Entwurfes 
an. Der zweite Ausſchuß ftimmte diefem einhellig bei. 


»> Münden. (P+E.) DENE öffent! allgem Sipung 

der Kammer der Abgeordnetenam 18. Februar.] 
(Zortfegung der Beratbung über'den Wahlcenfus.) 

Rach derbereits in der vorigen Mittbeilung bemerken Aeußerung 
des t. Miniſters ». AbeL ergriff wor Allem das Wort der Abg. 
Ebert, welcher ſich zur Begrumdung der Anficht, daß die Wahlias 
higfeit eines Abg: mecht nach dem proviforifchen, fondern dem deſiniti⸗ 
ven- Steuerfimplun richten muſſe, auf das Referat ©. 35, umd auf 
die Ständeverhanvlungen des Jahres 1839. Bd. 9berief, fo wie auf 
die Erflürung des f. Minifterd des Innern bei Beratbung ded Lands 
Narhögefepes. ' 

Ueberall in der Verf.Urk. ſowohl, ald bei fpätern Gefeßen fey 
nur von einem Simplum die Rede. Gin Grunpbefig, wovon 10 fl. 
Steuer in simplo entrichtet werde, fen aber durchaus fein geringer, 
und ed werden daher mit der Annahme bed Antrages Proletarier 
durchaus nicht in die Kammer kommen. Der vweife Geber der Ver« 
faffung dachte gewiß micht daran, nachdem fihon im Jahre 1807, 
1808 und 1811 eu Definitivum beftand, dad Steuerfimplum auf ein 
Proviforium veduciren zu wollen. 

Deshalb und weil die Steuer nach jeden 3 Jahren zufolge der 
Durdführung ded Definitivumd ſich andern muß, alfo immer nad) 
3 Jahren eine neue Wahl zu Abgeordneten notbwendig würde, müffe 
an der Vorausſeßzung von 10 fl. Steuerfimpfum für die Wählbarkeit 
eines Abgeordneten beftanden werben. 

Der Abg. Friedrich fuchte barptfählich die gegen beide Ans 
en aufgeworfenen Grümde zu widerlegen, nämlich gegen die Yes 

auptung: 
1) Daß das Simplum nach dem neuen Grundſteuergeſeß mit dem 
früber beftandenen identifch fey. 
2) Daf die Verordnung dv. 25. Nov. 1836 den’ arundgefeßlichen 
Beitimmungen widerſpreche. 

Für die erfte Behauptung theilte er dad Steuerſimplum in ein 
finanzielles und gefeplihes. Der Grundtypus des erftern fen 123 
Procent der Rente, wie ed ſich matbematifch bei dem Proviforium 
und Definitivoum nachweiſen laſſe. Das Definitivum ſey ſchon, wie 
er bereits früher ausgeführt babe, vor dem Jahre 1818 befchloffen, 
md zum Theil auch, in 23 Memtern, eingeführt worden, es beitebe 
noch bis heute, indem immer der Gulden Rente mit 1 fr. Steuer⸗ 
Simplum belegt ſey. Hierauf gründen fih alle vier Entwürfe v. 5. 
1928, von denen jedoch der bezüglich der Erwerbsſteuer nicht zur Reife 
gebiehen ſey, fo daß noch mancder Gulden unbefteuert im Lande 


herumlaufe. 


Diefer Redner beſtebt nun gegenüber dem frühern Einwande des 
Frhr. v. Rotenban auf feiner Behauptung, daß 600 Einheiten der 
erhältnißzahl des Definitivumd einen werthuolleren Grundbefiß res 
präfentiren, als ein ſoicher nach dem Proviforium zu 8000 fl. ange⸗ 
nommen, und beruft fich zum Beweife dafür, wenn feine frühere Des 
duction, als nicht gefeßlich feftitebend, nicht angenommen werden follte, 
auf die Prarid, wornach man ein Befigtbum von 40 Taywerfen ber 
15. Bonitäteflaffe, wovon alſo 10 fl. Simplum des Definitioumd ges 
geben werden, gewiß nicht blod um 8000 fl. erfaufen Fönne. 

Zur Widerlegung der Anficht, ald ob dad Grumditeuergefeß v. 
J. 1828 auf ganz neue Grundlagen gebaut ſey, und daber bierher 
feine Anwendung finden fünne, beruft er ſich wiederholt auf $. 1. 
desfelben, und auf die fhon in voriger Sißung angeführten Minis 
fteriafäußerungen, welchen er noch die Schlußbemerfungen des Fal. 
Regierungstommiffärd Greiner im Jahr 1837/23 (Verb. 8. 9.,) 
dann des f. Finanzminifterd bei Beratbung ded Befeped v. J. 1894 
über Abänderung des $. 114 des Grunditeuergefeßes binzufügte, 

In Beziehung auf die Unterfcheidung des „‚geießlihen Sims 
plums’ bemerkte Abgeordn. Friedrich, daß die Verf.⸗Urk. und 
übrigen Gefege immer von einem Simplum obne Ausiheidung fpres 
hen. Wo das Geſeß nicht unterjcheide, folle man keine Unterfchied e 
ftatuiren. . 

Gefeßliched Simplum fen aber jedes, welches nach Gerfebeöfraft 
beſtehe, alfo das proviforifche, wo es eriftire. Die Rechte, weiche an 
ein Sımplum gefnüpft find, ſeyen annere Rechte, und, wo das 
Simplum in definitiver Geltalt fomme, müffe auch das annere Recht 
gelten und das Mefultat der Ausführung des Grundſteuergeſetzes 
fonne nicht entſcheiden. Es fey die Anetorität Rudharts in Bezug 

enommen werden und ed werde fich nleichfalld für dieſe Anficht auf 
eine Aeuferung im Jahre 1934 Prot. Br. 11. ©. 281 bezogen. 

Man wolle den im Jahre 1818 factifch beftandenen Zufland ald 
denjenigen bezeichnen, welder nicht alterirt werden könne; dieß febe 
er aber nicht ein. Da die Verf Urk. nicht anf Erbfchollen, fondern 
auf Simplen die W ablfähigfeit baute, fo mürfje immer ein Ab⸗ und 

ugang fich ergeben, je naddem Einer verfaufe oder ankaufe. Das 
implum aber jey es, welches die Befübigung gebe. 

Man wende ein, nad) dem Definitivum werde ber Gutswerth 


berabgefeßt. Umgekehrt ſey ed; Viele fenen bisher reicher geweſen, 
ald fie dad Geſeß declarirte, und num werde ihr Beſißthum richtiger 
geſchätzt. Endlict ſey ein großer Unterſchied zwifchen der Berechtie 
gung der Negierung zur Erhebung der Steuerund der wirklichen Er 
bebung derfelben in folge ded Geſetzes vom Jahre 1834 nämlich, 
indem dieſes Gefeß nur der Steuervermebrung begegnen wollte, im 
Grundfage jedoch und auch im Finanzgeſetze vom Sabre 1831 eine 
Erhebung von 4 Simplen feitgeftellt war. , 
CHortiegung folgt.) 

München. Nach einer im NRegierungsblatte Nr. 5 vom 13. Febr, 
erfchienenen Bekanntmachung find von dem allgemeinen Berwaltungds 
ausſchuß des bayerifchen Vereins für den Ausbau ded Doms zu 
Köln gewählt worden: zum Vorſtand der Minifter des k. Haufed 
und des Arufern, Frhr. v. Gife, zum Sekretär der Domdechant v. 
Dettl, zum Kaffier Febr. Simon v. Eichthal; die übrigen Mitglies 
der find: die f. Minifter ded Innern und der Finanzen, v. Abel 
und Graf von Seinsheim, Staatdratb und NRegierungspräfident v. 
Hörmann, Neichdrath Graf v. ArcosVallen, Generalmajor v. Heyded, 
Direktor v. Gärtner, Akademiker Dr. Sulpiz Boilferee, erjter rechts— 
kundiger Bürgermeifter Dr. Bauer. Die Verwaltersſtelle in Speyer 
erbielt ver Hauptzollamtstontrofleur Spobrer in Waidhaus, die 
dritte Nifeiforsitelle bei der GeneralsZolladminiftration der Rathsac⸗ 
ceſſiſt v. Neichert, die Salzbeamtenftelle in Bayreuth der Salinens 
rebnungsfommiffar v. Melzl, die Aftuarsitelle am Landgerichte Kror 
nach der Yandgerichtsaktuar Helmuth in Mit. Bibart, und deffen 
Stelle der Rechtöpraktifant v. Ammon aus Kulmbach. Dem Lands 
webrmajor und Bataillonsfommandanten Zernott zu Herrieden wurde 
die machgefuchte Enthebung von diefer Stelle „bewilligt. Der ff. 
öfterreichiiibe ph ul Frhr. v. Kübet erhielt das Große 
freuz des Mic 
v. Zedlig und der f. k. wirkliche Hofrarh Febr. Ne v. Nellenburg 
dad Nitterfreug des Berdienftordend der baperifchen Krone, der f. 
Dberpoitmeifter v. Grafenitein zu Regensburg dad Ehrentreuz des 
LudwigssOrdend, der —— Pfarrer Thomaſius in Poppen⸗ 
reuth die Ehrenmünze dieſes Ordens, und der biöberige Prior der 
barmberzigen Brüder in Reuburg, Dionys Got aus Wien, wegen 
feiner Verdienfte um die Organifirung des bejagten Kiofterd, vie 
oldene Ehrenmünze des Givilverdienftordend der bayeriſchen Krone. 
* Schwanthalter darf das Nitterfreug des griechiſchen Erlö— 
erordend, der geb. Sekretär im Minijterium des fonigl. Haufed und 
ded Aeußern, Auer, den preuß. rothen Adlerorden IV, Klaffe annebs 
men und tragen. Die frommen VBermächtniffe des veritorbenen Pfars 
rerd und Dechanten Kaſtl zu Tandern im Betrag von 9061 fl. 14 27 fr., 
und die Schenkung des Gutsbefigerd Nepers zu Freinsheim, Yands 
fommiffariats Neuftadt in der Pfalz, im Betrag von 5000 fl., für 
die dortige Margaretbenftiitung, werden unter allerhöchſter Zupriedens 
heitöbezeigung befannt gemacht. 

Speyer, 13. Februar. Der Berwaltungsrath der Rheinſchanz⸗ 
Berbacher Eiienbabngefellicbaft wird ſich am 20. d.zu Kaiferdlautern 
verfammeln, um die nötbigen Anordnungen zur @röffnung einer neuen 
Actieneinzeihnung zu treffen. Diefe Eingeihnung zur Dedung des 
in der legten Generalverfammlung vorläufig zu 8 Millionen fl. ans 

nommenen Baufapitals wird in eventueller Weiſe, nämlich in der 
orausſetzung ftattfinden, daß Se. Majeftät geruhen werden, eine 
22 Ertragsgarantie für 25 Jahre unter den in der legten 


Generalverfammlung beratbenen und in etwas modifcirier Form eins 


bellig angenommenen Bedingungen zu übernehmen. (Sp. 3.) 
Preußen.) Berlin 9. Febr. Der Pater Henricus Goßler 
war am 6. d. M. in Mariaftern, der eremten Fatbolifchen Diaconif 
fenanftalt des EifterienferinnensOrdend im Königreihb Sachſen, und 
u Brauna, wofelbit er dem Grafen von Stolberg Cälteiten Sohn 
riederich Leopold) einen Befuch abflattete. Am folgenden Tage 
wurde ihm die Staatögenehmigung zur Urlaubäreife nach Rom übers 
bändigt. Dem betreffenden Miniſteriglerlaß zufolge wird derfelbe von 
der ſchließlichen Entfheidung Sr. Maj. des Königs. über die Anger 
legenheit des Diaconiſſenſtiſtes des Claraordens durch die f. Geſandt⸗ 
ſchaft in Rom benachrichtigt werden. — Der Pater Goßler wird heute 
Abend no eine Audienz bei dem Cultusminiſter Eichhorn haben und 
tritt morgen mit ‚feinen Begleitern, den Candidaten des geiſtlichen 
Ordensſtandes, Richard Goll und Jakob Weiter, über Breslau und 
Wien die Reife nah Rom an. — Es hieß Anfangs, die mit ihm 
nad Berlin gekommenen Diaconiffen würden bis zu feiner Rückkehr 
bier verweilen, es ſcheint aber nunmehr entfchieden, daß die Diacos 
niffenanitalt von Weſtphalen und Paderborn ihre frühere wohlthätige 
irffamfeit wieder antreten wird, freilich mit einftweiliger Siſtirung 
des Möfterlihen Berbältniffed des Klaraordend. Die in Berlin ans 
weiende Eongregation wird daher zu dieſer ihrer Beſtimmung mit 
Ausnahme derjenigen, welche in Berlin zurüdbleiben, in Begleitung 
des Dberfapland Graupe von der hiefigen St. Hedwigäfirche unter 


aeldordens, der k. f. öfterr. Känmerer, Chriſtian Frhr. 


dert freigebigften, von dem fünigl. Cultusminiſterium angebotenen 
Reifeerleichterumgen gegen Ende diefed Monats nach Weſtphalen zus 
rüdfebren. CB.M.) 

(Sach fen) Die Roth im Erzgebirge und Boigtlande iſt 
nach den Schilderungen, die davon gemacht werden, in der That 
grenzenlos; denn nicht nur find die GErdäpfel, welche zu allen di 
ten die Hauptmahrung der Armen bilden, diefen Winter dreimal fo 
tbeuer als gewöhnlich und überdies fchlecht, fondern auch der Mans 
gel an Verdienit iſt im Folge der allgemeinen Gefchäftsftodung fühl 
barer ald je. Es it Thatfache, daß in einigen Gegenden des obern 
Erzgebirgd die armen Leute, um ihr Leben zu friften, fogenannte 
Vogels oder Ebereſchenbeeren effen, und daß bereitd Mebrere, von 
alten Subfiftenzmitteln entblößt, elendiglich geitorben find. (x.A. 3.) 

°F (Großb. Heffen) Maing, 15. Februar. (Priv.sGorreip.) 
Bor einiger Zeit meldete ich Ihnen von dem Jahresabſchluſſe der 
Verwaltung der biefigen Snduftriehalle dad gewiß erfreuliche und zur 
Naceiferung anipornende Refultat. GErlauben Sie mir beute, über 
die Drganifation diefer Halle Einiges niedergufhreiben, was bie 
Freunde der Induftrie und der Affociation bei einer etwa anderdwo 
projectirten Nachahmung gebrauchen fünnen. Theilhaber des Bors 
rechtes, Induftrieproducte in der- Halle auszuftellen, und fonach ſowohl 
das eigne Magazin Meiner, als auch deffen Beauffichtigung an Geld 
und Zeit minder foftipielig zu veranftalten, find durchaus nur bie 
Mitglieder ded Gemwerbvereined; nur wer fih an dem All 
gemeinen, an der Theorie beiheiligt, wird auch zu dem’ praftifchen 
Nußtzen zugelaffen. Das Local der Induſtriehalle ift in großen, von 
der Theaterdirection nicht im Anfpruch zu nehmenden Räumen des 
Schaufpielbaufes, mit einem befondern Eingange auf der Seite. Die 
Stadt bat diefed Local unentgeldlid bergegeden. Es ift jebon, 
wenn die Commune, die Wichtigkeit der Induſtrie einfehend, in ihrer 
Gelammtbeit den Beitrebungen ver leßteren unter die Arme greift. 
Alle von Mitgliedern eingebrachten Induftriegegenftände find zuvor 
derit qualificirten Erperten der fogenannten Prüfungscommiffion 
unterworfen, welche aus je zwei Mitgliedern und Meiftern in irgend 
einem Fache zufammengefegt it, fo daß zwei Schreiner, zwei Buchs 
binder, zwei Kürfchner, zwei Pofamentirer ıc. von —— Mufe 
und anerkannter Geſchaͤftsbefähigung die Producte ihrer Genoſſen 
nad altem germaniſchem Rechte und Gebtauche richten. Was vor 
diefer Jury feine Gnade findet, muß zurudgenommen, auch ber zu 
hohe Preis ermäßigt werden, wenn die Prüfungscommiffton ibn zu 
hoch findet. Wird das Product in der Halle verkaufi, fo erleidet 
der Verjertiger einen Abzug von drei Provent, welche der DBerwals 
tung der Halle bebufs der Beftreitung der Equipirung der Säle und 
der Beloldung des Auſſichtsperſonals zu Gute fommen. Letzleres 
Perſonal biſteht aus zwei Verwaltern und einem Packknechte. Auf 
diefe Weife vermag die Induftrieballe für ihre Verkäufe zu garans 
tiren, und guter, wie böfer Ruf der Producenten bildet ſich auf die 
gerechteite Weile und in der Fürzeiten Zeit. — Es ift befannt, wie 
alferortd dad Stabliren junger Meitter in irgend einem Handwerke 
oft mit unüberwindliben Schhoierigfeiten verbunden ift, weil diefelben 
meiit gezwungen find, in Die theure Stadt zu ziehen oder ibr Leben 
fang unbedeutende Dorfhandwerfer zu bleiben. Auch dafür bal unfere 
Induſtriehalle geforgtz ein tüchtiger, aber armer Handwerker kann fich 
jo billig als moglih in Zahlbach, Brebenbeim oder Koſtheim, Dör—⸗ 
fern unferer Umgegend, einmiethen, bringt feine Erſtlinge vor die 
Prüfungscommilfton und erbült, falld fie adoptirt werden, gleich die 
Hälfte ded Preifes ausbezahlt, wofar er dann fofort neues Mais 
terial zu beſchaffen im Stande if. — Ja, unfere Gewerbeverfamme 
lung bat jeß: einen noch großartigeren, ächt humanen Plan zur Uns 
terjtugung junger Handwerker gefaßt; fie will nämlich ein Betriebs— 
fapital creiren, aus dem angebende Meiiter unverzindted Geld ers 
balten können, um fich gleich in einen gewiſſen Schwung zu verfeßen 
und nicht Jahre fang mit mühſeligem Laboriren zuzubringen. Auch 
dieſer Gedanke gereicht unſerm Vereine zur höchſten Ehre, und ich 
werde nicht ermangeln, ſobald ich den poiltiven Inhalt der Statuten 
erfahre, denſelben durch Ihr Blatt zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen. Bon folhen Dingen wiffen die font fo beutefüchtigen 
Corteſpondenten biefiger Stadt nichts an ihre refp. Zeitungen zu 
melden, und doch find es wahre Zeichen der Zeit — einer Zeit, welche 
ihr gediegenesd Streben zunächſt durch materielle Sicherftellung auch 
der Niedrigiten bewährt, um fie dann erit der höhern politiſchen Freis 
beit fäbig und würdig zu machen, 

» (Freie Städte.) Frankfurt, 16. Februar... (Privat⸗Correſp.) 
An der heutigen Börfe zeigte fid namentlich in 2 1j2pEt. Port. große 
Kaufuft, welche auch fühlbar höher gingen. Integr. waren etwas 
feier, iener Banfact, etwas flaner, die andern Fonds unverändert. 
5p&t. Metall: 1111516 ®.; Ap&t, ‚Metal.: 10178 G.; 3 y6r. 
Metall.! 78138 G.; BanksAchen: 10974 ©.; 250 fl. Yoofe: 11534 
®.; 500 fl. Looſe: 1453)4 ©.; Prümienfcheine: 9234 ©.; Zw - 


tegr.: 54118 G.z Synd. 41l2pGt.: 9538 ©; 
G.; ipoln. 300 fl. Looſe: 86 34 ©.; 500 fl. goofe: 812 G. Ard.: 
18314 ©.; Zaunudb.Acien: 390 G.; Disc.234 p&t. G. 
© Frankfurt, 16. Februar. (PrivasEorreip.) Der — 
Mitregent von Heſſen verweilt in unſerer Stadt. Se. Hobeit i 
hierher gefommen, um dem Kurfürſten, feinem Bater, wegen des 
Todes der Gräfin von Reichenbach zu condoliren. Der Kurfurit bes 
wohnt feit dem Tode feiner Gemahlin einen Seitenbau ded Palais 
des Barond Karl v. Rothſchild. Die Vorbereitungen, welde zu der 
Trauerfeierlichkeit ded Todes der Gräfin von Reichenbach getroffen 
werden, find wahrbaft großartig und der Haupitraueraet, die Bei— 
fegung am nächiten Montag, wird große Bewegung in unferer Stadt 
verurfahen. Wie eö beißt, bat die Gräfin von Reichenbach in 
ihrem Teftamente verordnet, daß ihre Dienerfhaft lebenslänglich 
ihren Gehalt behält. Das allein beweist fon, daß fie ein großes 
Vermögen binterläßt. — Die aus guter Quelle fliegenden Mittbeis 
lungen aus Wien beftätigen, daß vorerit wenig Ausficht vorhanden 
ſey, die Pforte werde den Fürſten Michael wieder in die Regierung 
Serbiend einfeßen. — Der Nüdtehr des Grafen von Mündsdellings 
haufen von Wien fieht man jept erit fürd Frühjahr enigegen. Die 
Fafeleien eines biefigen Gorrefpondenten der »xeipz. Ally. Zeitung« 
über bie Urjache des verlängerten Aufenthalts des Bundespräſidial— 
Gefandten in Wien verdienen aber feine Widerlegung. Jedenfalls 
erwartet man nach der Nüdfehr diefed beim Bunde fo cinflußreichen 
Staatdmanned eine Beſprechung der deutihen Preßzuftände im 
Schooße diefer hoben Behörde. Da Kaffau und Braunſchweig beim 
Bunde eine Stimme, die 13., repräfentiven, bat der Herzog von 
Braunfchweig nach dem Nüdtritte feines feitherigen Bundeslagsge— 
fandten (der F. bannover’fche Fe v, Siralenheim) den herzogl. naſ⸗ 
ſau'ſchen Hrn. v. Roentgen zu feinem Bundedtagögefandten ernannt. — 
In diefem Jahre wird ſich in unferer Stadt wieder eine große Baus 
thätigfeit zeigen, und namentlich werden viele neue Gebäude vor den 
Thoren aufgeführt. j ‚ 
x (Defterreih.) Wien, 13. Rebruar. (Privat: Eorreip.) 
Die früßzeitige Eröffnung der Dampfſchifffahrt auf der Donau iſt 
beuer auf ungewöhnliche Weiſe begünftigt. Morgen ſchon führt das 
erite Boot von Peſth bieber, und von Wien hinab werben die Fahr: 
ten am 16. d. Mid. den Anfang mebmen. Die Berbindung mit 
Linz geſchieht, wegen ber bayer,smwürttemberg. Dampficiffe, erit im 
Antange März. Die Gefellfchaft feht 18 Fluß» und 7 Seeſchiffe in 
Thätigfeit, wovon die Pferdefraft der erfteren zufaimmen 1356 , ber 
anderen 2130 beträgt. Unter den Alußfchiffen haben die Mafchinen 
von 6 eine Kraft von 100 und darüber; von jenen der 7 Seeſchiffe 
5. Zwiſchen Linz und bier werben vom 1. Juni bid 30. September 
täglibe Fahrten ftattfinden ; eben fo nach Thumlichkeit auch zwifchen 
ien und Peſth. Die weitere Strede wird vom Anfange April bis 
Ende Dftober zweimal in der Woche befahren werden. Die Reife 
dauer von hier nach Konftantinopel beträgt über Galatz 13, über 
Küftendje 11 Tage. In der Revante berühret die Bewegung ber, 
der Geleilichaft gehörigen Dampfboote, von Konftantinopel aus, 
Smyrna, Salonih und Trapezunt. Auf der erften und lepten Linie 
wird die Verbindung wöchentlich, zwiſchen Konftantinopel und Sa 
lonich dreimal im Monat flatt haben. Die Gefellihaft hat aufihrer 


s1j2 pCt. 7938 . 


langen Fabrtitrede nicht weniger ald 122 Bureaur und Agentfchaften 
errichtet. Zwei neue Dampfboote werden noch im Laufe diefed Jah—⸗ 


tes fertig ſeyn. 
Frankreich. 

Paris, 14. Febr. Der Regent hat der Stadt Barcelona den 
noch rückſtandigen Belauf der Kriegscontribution erlaſſen. Die Bars 
celonaer Blätter vom 8. Febr. enthalten dad Schreiben des General 
Sevane an die Municipalität und die Handelöfammer, wodurd die 
treffende Anordnung verfündet wird. Der Nebacteur ded Papagayo 
ift in Freiheit geſeßt worden. 

Der „„Meflager” fagt: Die Regierung des Königs hatte von der 
ſpaniſchen Regierung den Widerruf der Bezichtung verlangt, welche 
der gewefene politifche Chef von Barcelona, Hr. Öutierey, egen dem 
franzofifhen Gonful, Hrn. v. Leſſeps, aufgebracht hatte. di officis 
elle „Sazeta’’ von Madrid vom 10. Febr. enthält diefen Widerruf 
unter der Form eined Schreibens, das der Kriegsminiſter an den 
Minifter ded Innern richtet ; der ietzte Saß diefed Schreibens lautet 
fo: „Folglich muß die Regierung Ihrer Majeſtät, die immer gerecht 
und unparteiifch handelt, erklären, daß die Behauptung CAffertion) 
des politiſchen Chefs nicht genau war und ohne Zweifel feinen ans 
den Grund hatte, ald die Gerüchte, welche ausgeftreut waren von 
Perjonen, die aud Barcelona entfloben, Gerüchte, melde nad der 
von dem Generalcapitän angefteflten Unterfuhung als nichtig befuns 
den worben find. 

Der Marquis v. Boiffy bat angefündigt, er werde in nächfter 
Sitzung der Pairdfammer Interpellationen an die Minifter richten. 
Geitern war der Tag, an welchem dieſe kriegeriſche Demonftration 
fattfinden ſollte. Der Hr. Marquis bat aber die Neugierigen ges 
täufht, indem er nur auftrat, zu erklären, auf den Rath einiger 
Freunde glaube er die Ausführung feined Vorhabens vertagen zu 


müffen. 
apCt. 80. 35. Ard. 24 114, 
Nichtpolitiſche Zeitung. 


5pCt. 121. 45. 

Münden, 13. Febr. Der verwahrlofte Knabe, von welhem in 
allen bayerifhen Blättern fo viel gefprochen wurde, hat in unferm 
allgemeinen Kranfenbaufe mit gutem Erfolg die an ihm unternommes 
nen Operationen überftanden, jo daß er auf dem Wege ift, geben zur 
lernen; auch feine Verdauungsorgane fangen an, ſich zu fräftigen 
und er wird bald außer Begetabilien noch andere Speifen genießen 
fonnen ; zum Sprechen ſcheint ſich der Injährige Zunge nicht zu eig⸗ 
nen, obwohl die Operation an dem untern Theil der Zunge glücklich 
vorüberging. 

Worms, 14. Februar. Am 10. d. Mid. wurde der von bier 
nab Mannheim fahrende Eilwagen zwifchen Bobenheim und Fran« 
kenthal auf offener Straße zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags ger 
waltfamer Weife erbrochen uud es follen einige Pakete, zum Glud von 
nicht bedeutendem Wertbe, daraus entwendet worden ſeyn. Der ums 
fihtigen Nachforſchung der Behörden und vorzugsweiſe der rübmlichen 
Thätigkeit des biefigen Polizeicommirfaird it e3 gelungen, den Thäs 
tern des befagten Raubes auf die Spur zu fommen, die denn auch, 
wie man vernimmt, geitern in Lambsheim vor der f. bayr. Behörde 
arretirt und im fiheren Verwahr nad Frankenthal gebracht wurden. 


Vielen Dan? einer fönigl. Regierung und allen H9. Diſtrikta Vorſtänden, melde fid dur die Wachſamkeit zur Erhaltung guter fahrbarer Wege und be» 
fonder# durd Anordnungen neuer StraßenAnlagen, für dad allgemeine beite Wohl Verdienite und Anertennung erworben baden. — Wer ih von dem Bortheil einer 
auten Etraße und von dom Madıtbeil eines fblehten Weges, verbunden mit Der abiheulichiten Thierauäferei und mit Febendarfahr,, überzeugen will, der reife von 

ed, 


Schweinfurt über Wer 


Schwanfeld, Wipfeld, Ober: und Intereifenbeim über Proſſelsheim nah Würzburg. — Ungeachtet dieſes lauter ſehr bedeutende Orte und 


fifleden find, wo viele Gefhäftdleute zu ihun haben, fo hört won Winfeld ays alle weitere Verbindung auf, indem von dort aus längs des ſchönen Mainihales 
Bor en Weg reiv. nur ein fehr fchledhter zu finden it. Es ſcheint micht, als ob man auf die mebrfältigen Unglüddfalle wegen des ſchlechten Weges, bei dem 
ſchon 2 Menfhen idr Yeben verloren haben, geeignete Rückucht genommen habe, und dab ſich dieſer Weg auch ald “Berbindungsitrage mit der Würzburg » Gaibach · 
Molfacher Chauffee nah Schweinfurt, als jehr gerignet würde finden laſſen, wenn befonderd noch in Ermäqung grjogen werden wollte, dab die Straße von Kitzingen 


über Dettelbadh, Eſcherndorf, Kaltenhauſen gröftentbeild ſchon angelegt it. — 


Wollte do eine königl. Regierung, die immer aerne da Hilfe leitet, wo ed Moth tbut, 


mit Zuziehung der betreffenden Diftritis · Vorſtande, deren Außerite Grängorte dieſe Strede freilih nur berührt, geeignete Borforge und Anordnungen treffen, wofür 
— erg Sefhaftemann — Sn Könige, dem Beichüger des Handels und Gewerbes, im treuer Ergebung danfdar ſeyn würde. Ein Gefchäftsmann. 
——— 


Meteorolog. Beobach tungen vom 16. Febr. 
m 2 nn nn m — 
Stunde Baro: Thermo» Wind 











der met.in D.L. | meter ‚. 
Beobach · — * Temp. im Himmel · 
tung reduzirt Schatten. fhau. 
Morgenssu. | 323,90 1 + 81 ED.Kıd. 
Mittags ızu.i 9322.40 | + 5» 5160-e. 
ubends TU.| 32,50 | -—- 4,51 60. bed. 
Georama-Anzeige. 


Samstag, den 18,, Abends 6 Uhr, werden die 
mit dem Seesturme angekündigten neuen Vorstel- 
lungen im Saale zum Kronpiken wioderholt statt- 
finden. — Sonntag, den 19 , Nachmittags 4 Uhr, 
letzte Vorstellung- E, Mayrhofer, 


Mechnnikus aus Wien. 





Main-Dampf-Schiflfahrt. 


Das angelommene neue Dampf-Boot aus Seraingund 
der Ludwig gchen Sonntag, den 19, d., Nach- 
mittags ® Uhr von hier nach Thüngersheim, und 
ohne Aufenthalt auf hier zurück, 

Die Billete wollen von 12 Uhr an im Agentur-Bureau 
am Main gelöst werden, 


Erster Platz: 36 Kreuzer. 
Zweiter Platz: 24 Kreuzer. 
Im Salon darf nicht geraucht werden. 
zeit Getränke zu verabreichen, ist verboten, 
Würzburg, 17, Februar 1843. 


Dem Schiffs-Personale während der Dienst- 
Die Restaurateurs sind am Bord. 


Zehner „ Agent. 


(Im Verlage und unter Berantwortlicfeit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Boransbezablung. 


jährig bier 3. fl. 48 fr. per Det, I. Kayon 
Se *45 hr 1.5.28. 


@inrüdungsgebübe 
Die dreifpaltige Vetitzeile ober deren Raum 4 ir. 
; Briefe und Geiber france, . 


Neue Würzburger Zeitung. 





Kren gegen Rönig nnd Vaterland für Wahrheit uud echt! 
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Deutiche Bundesflaaten. 
** (Bayern) Münden. [XXIII. allgem. 
Sipungder Kammer der Abgeordneten am 


Wunſch und Antrag ‚ 
ded Reichdrathed Fürften Ludwig v. DettingensWallerfteim, 
»die Zmwifchenwahlen der Landraths⸗Kandidaten« beir. 

Diefer trägt vor: der Meferent ded erften Ausſchuſſes habe 
zu dem Gejegentwurfe »über die Zwifchenwahlen von Abgeordneten« 
einen Antrag ded Inhaltd vorgefchlagen : j 

„Dte Regierung. möge genehmigen, dag, wenn eim Mitglied des Sandrathes 
in der Zwilhenyeit von der allgemeinen Yandesmahl zu der andern geitorden 
oder nach den beitchenden Geiegen ausgetreten und kein gültiger Erjagmanın 
mebr worbanden ift, der an Die Stelle ded Bersiorbenen ober Ausgeiretenen ei 
berufen werden fonne, eine Zwifdenmwähl zur Ernennung zwei neuer Kandıdaten 
an die Stelle des Adgegangenen, und ywär für den Zeitraum, welcher bid zum 
Eintritte der naͤchſten allgemeinen Wahlen noch u habe, stattfinden und 
* 7 Borfhrift der für Kambramswahlen beitehenden Geſetze verfahren 
werden folle.“ 

Dieſer Vorſchlag fey von feinem Begründer nachſte hendermaßen 
— ie Landratho wahlen ih dieſelbe Lucke, ſo viel auch ſchon 

tuſichti “ ſo wie 
—* — 33*3 auf vie Wahlen Fe A Kanpnaien verfügt worden 
aleın 
a 
(Be. U 


eh 
dem 
1837 


f dem vom 15. Aug. 1828. $. 12. f., fonderu auch 
x . 3. 1831, Ar. 16. (Gef. Bl. p. 90.) und m 
en des Yandrathögeieged” beir., v. 17. Nov, 

ı anifgftem fey nämlich mit einigen Abänderum 


v 
Ph 31). Das 
Ya Er aut auf 6 Sahıe une 


öffentl. 
14. Febr.) 


og worden, mammertüc auch hinfichte 
j HM auf 6 vr und in Beziehung auf die Erfayımänner, — Lat. 
Landrathegeieh v. 1828 55. 15, 22. (Gel. BU. p. 61,.63). Zur ven Fall, dab 
fein defähigter Erfaumann mehr sorfinden jolte, fehlten daher auch bier alle 
mungen. Dur eine M.dification des vorgelegten Geſetzes könne jedoch 
dieje Ye nicht außgefüllt werden, weil dieſes ein Berfaffungsgeieh fen, wahrend 
Die Lamdraibägeiege gewöhnliche Gelene, die Landrathewahien aud in mancher 
Beriehung von den Stande wahlen verihieden angeordnet jeyen, aljo die Bejtim- 
mungen wber beide ya nicht wohl in einem Cejege vereinigt wer⸗ 
den #5 u, Jene Yüde werde vielmehr durch einen Wunſch und Antrag aus: 
gefüllt werden müffen. 3 

Bon den vereinten Audfchüffen fey diefer Antrag des Referenten 
gut geheißen worden, unter bloßer Abänderung der Cingangsworte : 
»Die Regierung möge genehmigen« und »es möge beftimmt werden, 
daß x. ıc.« 

In Erwägung jedoch, daß das Zwiſchenwahlen⸗Geſetz ſich aus 
ſchliedend auf die Wahl der Abgeordneten, alfo reſp. auf ein Inters 
num der Wahlfammer beziehe, und daß die parlementäre Sitte jeder 
- Kammer empfehle, möglht dadienige zu refpectiren, was die andere 
in Bezug auf ihr inneres Weſen nothig oder nützlich erachte, ziehe 
- die Kammer der Reichsräthe vor, vor dem Beſchluſſe der Kammer 
der Abgeordneten über dad Zwiſchenwahlengeſeß ohne alle Redactionds 

änderung und ohne Beifügung irgend eines Wunſches oder Antrages 
zuzuftimmen, während der gegenwärtige Antragfteller ſſch erboten 
batte, die Anregung ded Referenten in Form eines felbitftändigen 
Wunſches und Antrages einzubringen. Wıttragfteller fönne fi noch 
immer von der abfoluten Nothwendigkeit ftändifcher Initiative übers 
“zeugen, da die Kandrathömitglieder von dem Könige aus einer Dops 
pelten Kandivatenlite ernannt werden, jeder Kandidat des Kandrathss 
Inſtituts mindeftens mit einem Biertheile der Stimmen gemäblt 
feyn müffe, dem Nichternannten von Geſetzeswegen die Erfaßmannds 
Eigenfbaft zufomine, die Zahl der Erſatzleute alfo eben fo groß fen, 
ald jene der Mitglieder, biöher Fein Mangel an Erfaßleuten fund 
geworden, auch im alle bervörtretender Unzuͤlänglichkeit der Letzteren 
ein Regierungsvorfhlag kaum unterblieben jeyn-Dürfte, 

Wohl aber mißfenne er die Nüplichfeit einer Anregung nicht, 
wodurch der neue Zufaß zu dem Ständewablenfyfteme auch auf das 
verwandte —— ausgedehnt, und ſonach der Einklang 

beider, ſoweit ſolcher bisher beſtand, auch fortan erhalten werden 






Geirgeät j 
1 Da, wenn ein Mitglied det Landraths in der Zwiſchenzeit vom einer all: 
andern geitorben, 


2) daß jede ſolche Zwilhenmahl ſich auf die Klaſſe und den Regierungsbezirk, 


3) daß der von ben # 

Griagmannes annebme ; we ä 

4) daß die Wahl mur für jenen Zeitraum Cültigfeit behaupte, welcher bie 

zur nachſten allgemeinen Wahl noch abzulaufen habe, und . 

3) das auf die Imiihenwahlen die Betimmungen der für bie Landrathé- 
wahlen beitehenden Gefege volle Anwendung finden. 

Durch Beihluß vom 28. Januar 1843 hat die Kammer ber 
Reichs räthe vorftehenden Antrag angenommen. 

>» Münden. (P.⸗C.) IXXIIL. öffentl. allgem Sitzung 
ber Kammer der Abgeorbneten am 13. Februar. 

Gortfegung der Berathung üder den Wahlcenfus.) 

Der Abg. Frhr. v. Freyberg ftellt an die Majorität ded Hude 
ſchuſſes die Frage, ob der Antrag von ihr fo verftanden werde, daß 
eine Minimalgroße von 19 fl. Simplum auch dann wahlfäbig mache, 
wenn fie biod 23J10mal oder Amal — nah dem Definitivum ent 


richtet werde ? 


Der Abg. Beitelmever kann durchaus nicht in die Lobeser⸗ 
bebungen für dad Definitivum einftimmen, da es ein menfchliches 
ert fey und bleiben werde; mit den Zinfen der Koften desſelben 
der vierte Theil der Grumditeuer gebedt, alfo machgelaffen werben 
Tonnte, abgejeben von ven großen Unterhaltungätoften. 

Der Abg. Bogel widerrief feine in der letzten Situng ausges 
fprochene Behauptung, ald nehme das Definitivum auch Rüdfichtauf 
die Entfernung der Grundſtücke vom Wohnorte des Beſitzers und 
beitand aus Auftrag ded Dr. Folie auf der wiberfprodenen That 
ſache, daß in Lindau. durch die Annahme der Jabreöfteuer die Zahl 
der Wähibaren von 24 auf 7 befchränft werde. Die Wohltätigkeit 
des Grunditeuergefepes zeige aber die Erfahrung umd fie werde erſt 
recht bervortreten, wenn dasſelbe gänzlich. durchgeführt ſeyn werde. 

Der Abg. Dr. Müller vertheivigte die Anfiht der Minor 
rität aus der Nüdjicht, daß die Ungfeichheit, welche durch Annahme 
einer Jahreöftener in den einzelnen Provinzen hervorgerufen werde, 
vermieden würde. Nach $. 9. Abſch. 2. Tit. I. ded X. Edicts werde 
zur Wäblbarfeit in Unterfranfen und der Pfalz eine Gefammtfteuer 
von 40 fl. erfordert, während nach dem Antrage in den übrigen Kreifen 
fhon eine Steuer von 23 fl. binreichen würde, was gegen dad Örunds 
princip der Berfaffung — Gleichheit der Rechte — veritoße. Dazu 
foınme ein anderer Mißfland, nämlich die Ungleichheit der Städte 
und ded Landes, indem 4. B. ein Yandeigentbümer mit 10 fl. Grund 


ſteuerſimplum wählbar fen, ein Städtebewohner, welcher 9 fl. 57 kr. 


Grundſteuer und noch 7 fl. Gewerbefteuer zahle, nicht. 

uc der Abg. Frhr. v, Roten han vertheibigte die Anficht der 
Ausfchußminorität, indem er fich zwar. mit dem Grundfage des Abg. 
Friedrich, daß die, Einführung einer gleihen Zahlung auch gleiche 
Rechte mit fich briagen muffe, einverflanden. erklärte, bievon aber 
eine Folgerung für den vorliegenden Gegenitand nicht einfah, da das 
Gefeß vom Jahre 1928 nicht nur nicht vollftäudig durchgeführt, vie 


dis Geſez vom Jahre 1834 modificirt fey, fo daß man 
* —* Ar man 4 Simplen mac dem Definitivum zahlen 
und wählbar ſeyn "wolle, oder nah dem Bisherigen 40 fl. Jahres» 
feuer ald Bald annehmen. Denn 40 fl. Jabresiteuer mit 23 fl. 
Jahresſteuer gleiche rechtliche Folge geben, fen undilig. 
Dagegen äußerte ſich der zweit Gecretär, Abg. Windwart, 
wäh nicht zu Ginitem der -beidew-isgten Anträge wei Abg, Pr, 
Swen Bl, do für ven eriten. Vor Allem hob eriden Miiperjpruch, 
Wehber zwiihen gr 127% VI. VerfrAlrt und Ediet X TiE 1. 9.8 
lit, e; zu beitehen feheine, indem die erftere Stelle zur legteren ſich 


verbalte, wie eine allgemeine Vorſchrift zur befonveren, und erſtere 


i emeine Qualification aller Abgeordneten umfafe, weshalb 
he Ar; auf Beftimmung von Steuerſimpten eingeben konnte. 
er über zur Beſtimmung der Öteuerverfaffung, 
weiche der ‚große Rahmen fey, worin die verfchiedenen Öteuergeieße 
eingefaßt feyen, nicht zu verwechfeln mit den Steuerfoftemen (Pros 
viforium, Definitivum). Bon der Steuerverfaffung ſpreche der $. 9 
a. D., welcher fih zu $. 8. ibid., wie die Ausnahme zur Regel 
serhalte, woraus folge, dag indem Maße, wie die einzelnen Pros 
vinzen von Unterfranfen und Afchaffenburg und der Pfalz dem allge 
meinen Steuerfgfteme eingeführt merden, fie aus dem Stande der 
Ereemiion — nah $ 9 — heraustreten, jo daß am Ende der Abſch. 2 
des $. 9 gar nicht mehr beſtehe. Diefe Erörterung allein fey bier 
idend. , , 
ai folge, daß er dem Antrage sub Mit. a zuftimme, Denn 
jeber- andere Maßſtab, ald der des Simplums fey veränderlich, inds 
befoudere der des Bermögend, und der davon zu emtrichtenden Ger 
fammtfteuer, wie dad Beifpiel Dr. Foliſe's bewähre. ii; 

Dem Antrag desſelben könne er aber im Intereſſe der Gleichheit 
der Grund⸗, Häuferr und Gewerbiteuern nicht beiftimmen. _ 

Ebenfowenig dem eventuellen dritten Autrage, da die Erjahrungen 
über das itionm noch micht gefchloifen jenen und man einer 
Ffünftigen Standeverſammlung bei der Frage über die Nothwendigteit 
und neuen gefeglihen Beitimmungen nicht vorgreifen dürfe. 

Der Abg. Dr. Harleß ſtellte im Allgemeinen die Anſicht der 
Minorität in der Hauptiache darin dar, daß fie dem Untrage aus 
der Beforgniß nicht beifrimmte, ed mochten hienach folde wählbar 
werben, welche nach der Berfaffung ein Recht hiezu nicht hatten, und 
neigte fh, wenn diefe Beforgniß ungegründet wäre, dem Antcage 
ſelbſt zu. j ZU 

era and noch der I. Sekretär Frhr v. Thon⸗Ditt⸗ 
— — Votum des Abg. Frhr. v. Rotenhan unter 
Anderm auf feiner im der legten Sipung ausgeſprochenen Anficht, 
amd theilte die Meinung eines früheren Kepners, binfichtlich Des Wis 
derſpruches, weicher am Minijtertifche gegen die Auſichten eines früher 
sen: Miniſteriums herrſche, indem jeßt behauptet werde, als ob das 
Definitioum vom Jahre 1828 eine ganz neue Grundlage erhalten habe, 

Der Abg. Tafel widerſpricht der Behauptung des Bortrages, 
als ‚ob in der Pfalz eine Gewerbſteurr nicht beftepe, da die Konitis 
tution fie nicht aus ſchließe, und dieſelbe auch, fo viel er in Erfahrung 
beachte, in die Jahresſteuer eingerechnet were. — j 

Rachdem auch der Abg. Hans den Antrag in Kürze unterjtügt 
hatte, weil nichts daran liege, ob Einige mehr wählbar würden, 
wenn nur fein Recht verle zt werbe, und man, bejonders wegen Fran⸗ 
len, wo bie Induſtrie worherride, den Ceuſus eher verringern ſolle, 
damit die Gewerbtreibenden jener Provinz, welche wenig Grundbeſihß 
nebenbei haben, auch mwahlfähig würden, beihloß die Kammer den 
Schluß: der Debatte, und es ſprach fofort noch der Referent, Abg. 
Dr Schmwindi, indem er hauptſächlich äußerte: Der Gegenitand 
fen «von. hüchfler Wichtigkeit, denn ed handle fih um volltändige 

iirung der Kammer und um Wahrung der Staudfchaftörechte 
der Landeigenthümer ‚ohne Gerichtäbarfeit und theilweife der Städte 
und Märkte mit magiftratifcher Verfaſſung. 

Die nehme aber. in. vorliegender Sache durchaus fein 
Vermögen und feine Rente ald Norm an, fondern lediglih das 
© plum:zur Begründung der Wähibarkeit. Welches Simplum 
bad wahre: fey, darüber fonne kein Zweifel befteben, es ſey dieß das 
definitive, Dieſes Simplum- fey auch die feite Norm zur -wleichbeitlis 
en Belegung. 

Der. $. Deit. ſey nur eine Ausnahmsbeſtimmung, welde auf 
feine- anderen Provinzen, als die Pfalz und Unterfsanfen berechnet 
en. f müßte er den Beifap enthalten: ‚in allen dermal oder 

ünftig æic.“ 

Die Modiſteationen betr., fo. fey die des I. Sekretärs allerdings 
im. Weſen mit dem: Antrage :übereinftimmend, allein das "Prinzip 
werbe in der echten Unterabtheilung. derfelben- verlaffen. 

Die Modifisation des Frhr. dv, Freyberg aber, daß ftait des 
Simplums 40 fl. Jahresitewer angenommen werden follen, wolle‘ ges 
tadezu die Berfaffung abãndern. +... ----(Gihluß- folgt). 


% (Sachfen.) Dreöden, 17. Februar. (Privats & u 
Ungeachtet die Discufjionen über das Bin legte Grfeb, „das Baal 
nalverjabren betreffen, ein Ende haben, F gamze Sache vorerſt bei 
Seite gelegt iſt, ſo geben doch immer noch ifungen zu Gunſten 
der Mumdlichkeit und Deffentlicht eit im Griminalverfabren beilper @, 
Kammer eiu. Die jüngften'den Art find von 22 Landgemeinden, bie 
zum bauerlichen Iezigke gehören. Sie fagen barims 
nenn fie jr die Freiheit nebmen, eine jolbe &rtlärling.bei wen 
mer abzugeben, fo möge diefem Schritt der Abgeordnete (Bürgermeis 
ir) Sabpe aus Freiberg verantworten, da dieſer ohne allen Bes 
ruf / zum Bertreter ihrer Anficht fih aufgeworfen und die Kammer 
y Kberreden ‚verfucht habe, daß man auf dem Lande mit dem Bes 

edenden ganz zufrieden fey, weil von diefen feine Petitionen für 
das meue Verfahren gefidt werden. Es muß dem Herrn Sadıie, 
der bekanntlich nebit noch 3 andern allein im der 2, Kammer 


Deffentlichkeit ſtimmte — fhmeichelhaft feun, das Bolt durch feine 
Reden fo in Bewegung zu feßen. 


Die bier feit vielen Monaten ſchon verfammelte und beliberirende 
EihfeifffahrtdeGommifjion läßt. noch immer nichtd vom bein, was fie 
beihließen wird oder beichloffen hat, dem Publitum vernehmen. Und 
doch iſt dieſes fehr darauf geſpaunt, wie auch nicht anders ſehn kann, 
wenn man den geyenmärtigen Bertehr auf ber Elbe betrachtet, durch wei 
chen jährlich wohl. im Ganzen über 6 Mi. Gent. befordert werben. Kreis 
ih mögen der Commiſſion viele. Arbeiten vorliegen, eine Menge Bes 
fchwerden abzuftellen, und neue Maßregel zur Erleichterung des 
und der Schifffahrt zu —* nachdem jie ſeit 16 Jahren ich wieber 
jufammengefommen, ungeachtet bei der legten Berfammlung in Hamburg 
1.3. 1824 beichlojfen wurde, nach 4 Jahren ſich wieder inDresden zu vereie 
nigen. Die vielfeitigen und zeriplitterten Intereifen mögen allerdings der 
Sabe langſamen Fortfcritt bewirfen. Wir wollen indeffen hoffen, 
dag die Erwartungen, welde auf diefen Gegenitand gerichtet find, 
doch noch in Erfüllung geben, und dag auch bie Zollfrage zur Zufries 
denheit aller betbeiligten Staaten geſchlichiet werde, da die Schifffahrt 
auf der Elbe befanntlich noch am meiiten beiteuert it. Uebrigens 
werben wir durch die Art und Weife, wie diefe große deutſche Anger 
legenbeit erledigt werden wird, wahrnehmen fonnen, ob unfere natior 
nale Einheit in der That durchgedrungen ift, oder nicht, 


 *(Württemberg.) Stuttgart, 16. Februar. (Priv.Gorrefp.) 
Die Kammer der Standesherren bat fih einen geoßen Ruhm erworben 
und es findet allgemeine Anerfenuung, daß fie die (von der Abgeorbs 
netenfammer bereits angenommenen) Borfchläge,der Regierung auf Er⸗ 
richtung einer Eiſenbahn durch das Königreich in ihrer heutigem 
Sitzung fait einbellig angenommen dat. Nur ein einziger Standeds 

re (Graf v. Quadl) votirte dagegen. Dieſe Abſtimmung wird nom 
nicht undedeutendem moralifsen Einfluß auf die Beihleunigung der 
Sache jeyn, und daß viele einflupreiche Paird, 3. B. die hobenlohi 
ſchen Zuriten, deren Bejigungen von den Eiſenbahnenlinien entfernt 
wicht berührt, alſo auch feinen Vortheil ziehen "werben, während fle 
doch an den allgemeinen Staatdlaften mijttragen müffen, dennoch für 
die Eifenbahnanlage ftimmten, it jeden ſalla rühmlich und für dies 
jenigen Abgeordneten, welche aus Rocalrüdfichten fich.dem ‚großen Uns 
ternehmen widerfeßten , wahrhaft beichämend.. Der dabei won der 
eriten Kammer ausgefprodene Wunfch, es mörhte die Ardführung 
eınem bereits im Eiſenbahnfache erprobten Caiſo audländiichen? Ins 
genieur übertragen werden, ftimmt vwollfonmen mit den Anfichten 
aller praftiigen Männer überein. — Ju der. Ühgeordnetenfammer 
begann heute Die Berathung des Rerrutitungds und Yaudwebrgeießed. 
In einem rbeinifhen Blatte der „Kolner Zeitung‘) bat neulich 
der Sommifiionsbericht. über diefen Gefepesentwurf Angriffe ‚erlitten, 
welche — unſers Erachtens — ganz und gar unbegründet find. 
eine Landwehr nach preußifchem Mufter, d. b.. Einreibung aller 
jungen Minner, ohne Ausnahme und ohne Losziehung, in das active 
Militair, und dann aller Männer eines beitimmten ilters in Die 


. Kandwehr auf die Berhältuiffe von Staaten anwendbar ill, velbe 


dadurch doch nicht — wie Preugen — zu den Großmäcten fich er⸗ 
heben würden, ob diefe Inſtitullon 22 bei Kriegen, die minder 
national wären, als der von 1843 es war, die gleichen Ergebniffe lies 
fern, od in diefem Zweifel die großen .Koiten und Opfer auch won 
Staaten, wie Württemberg, Baden u. e w., ſich lohnen würken, iſt 
fürwahr nicht fo kurzab, wie in einem Jeitungsartifel, zu entſcheiden. 
Die Meinung der großen Mehrheit in den Kammern, wie im; Belte 
diefes Landes ſtimmt deshalb der Re ierung u und. ‚ber: Geſehzes⸗ 
Entwurf wird im Wefentlichen gewiß durdgehen, enu.dann ber badi 

Gorrefpondent der „Koͤlniſchen Zeitung’’ bayerifchen, württembergifchen, 
badiſchen Kammern oder Regierungen fo.gar fehr verübelt, wenn fie 
doch auch die. Eventualität eines * für mo glich halten, 
welcher ihrer Selbſtſtändigkeit und. ‚verfa —— Freiheit viel» 


leicht nicht günftig wäre, und die franzofiihen Kammern dagegen 


kobind als Mufter aufſtellt, fo läßt er außer Acht, daß, zwar nicht 
die Bretagne und die Normandie, wohl aber Bayern, Wurtiembergrc. 
-fonveraine Staaten find, demen Niemand wird veribeln fonnen, 
wenn fie dad nicht en. 
(Sroßherzogthum Heffen) Mainz, I6. Febr. Laut 
eimed, geſtern ‚bier: eingetroffenen, vom 13. d. M. datirten Reſcripts 
des großherzo heififchen Finangminifteriums an die biefige Haus 
deidfammer, iſt die großherzogl. Zollpirection in Darınitadt angewies 
fen worben: „Die Rüdnergätung ber preußifhen Rheins 
„rdlte von denjenigen Wanren, weiche zur Zeit in dem Berzeichniffe 
„dee Artitel, binfichtlich welcher die Nacerhebung zu Goblenz As 
„wendung findet, nicht enthalten find, und welche bei großberzogl. 
„zollämtern, nah Entrichtung des preußiſchen Rheinzolls, zur Eins 
„gangsbehandlung gelangten, fo weit fie im Jahre 1842 einfhweilen 
„‚votiet, wurden, jept alsbald zu feiften und hiermit auch binfichtlich 
„der im Jahre. 1843 zum Gingange behandelt „werdenden Artikel Dies 
„Tier Kategorie bis auf weitere Derfägung fortzufabren. Hierdurch 
„wird. — heißt es: in dem. fraglichen Reſcripte weiter — Mainz mit 
ſaͤmmtlichen Handelöplägen am Main und Ober⸗Rhein gleichgeſtellt 
werden. 
n Es erhellet hieraus eritend: daß die Rüdvergütung der vreuß. 
Rheinzolle zwar vorerft nur von den micht notoriſch außerdeutichen 
Erzeugniſſen — nach dem preußiidhen Verzeichniſſe — worauf ſolche 
in Baden feither forigeleiftet und fpäter auch von Bayern und 
rankfurt bevoilligt wurde, num auch von der geoßberzogl. heſſiſchen 
gierung, fowohl auf die im vorigen Jahre bereits veriteuerten, 
ald aus auf die im Kaufe diefed Jahres zur Verſteuerung fommens 
den derartige Artikel angeordnet, und Durch diefe Gleichſtellung mit 
Mannheim, der Rheinfcbanze u. f. w. unfer Speditionshandel von 
einer. drüdenden und, mie die Erfahrungen ded vergangenen Jahres 
hinteichend bewiefen haben, unferem Plage ſeht nachtheiligen Feilel 
eublich. wieder befreit worden ift; zweitend aber: Daß die Unterhaud⸗ 
lungen über biefem Gegenftand noch nicht gefbloffen find uud wir 
demnach, wie in den Worten: „bis auf weitere Verfügung” far ap 
eutet iſt, die. nicht minder dringend gewünjchte und unſerm Groß⸗ 
del in Colonial⸗ und allen überjeeiihen Waaren gleich unentbeht⸗ 
liche Gleichſtellung mit Rheinpreugen noch zu gewärtigen haben. (F. J.) 


® (Hreie Städte.) Frankfurt, 17. Februar. CPrivatsigorrefp.) 
Die 2 12 pEt. Portugiefifchen konnten ſich auf ihrem geſtrigen Stand 
nicht, behaupten, weil die neueite Londoner Notırung der Erwartung 
* ** Im Uebrigen feine mertliche Veränderung. Spät 
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Deiterreih,) Wien, 11. Febr. Bon dem Abſchluſſe eines 
neuen HandeldsTractates mit England in der Art wie der „Leeds 
Mercury!‘ davon Erwähnung thut, verlautet bier durchaus nichts, und 
das Sournal, Das diefe Nachricht feinen Leſern mittbeilt, fcbeint ihnen 
ein Vergnügen auf eigene Rechnung machen zu wollen. Wir glanben 
verfihern fonnen, daß die biefige Regierung, fo ſeht fie auch dahin 
ſtrebt, den Handel von jeder hemmenden Feifel, mithin auch in Bezug 
auf Eugland, zu befreien, nicht geneigt jey, irgend durch bindende 
Tractate die Freibeit ihrer Bewegung preiszugeben. (4.3.) 

Bel 8, en. 

Brüffel, 15. Februar. Im Gefüngnig von Gent hat ein Meiner 
5* attgefunden, welcher nur durch das herbeigerufene Militair 
unte t werden founte, — An der franzöfifhen Gränze waren 
die dort aufgeftellten Douaniers benadricht, das eine. Anzahl zum 
Schmugglen abgerichteter Hunde mit Waaren Nachts uͤber die Granze 
fommen’follten. Die Douanierd verfolgten im Schnee die Spuren 
bee: Hunde und ergtiffen fie mit den Waaren. Die Hunde wurden 
darauf. jümmtlich erichoffen, wodurch die Bevölkerung ded Örängorts 
wüthend wurde und über ‚die Donanierd berfiel, welche nur durch 
bie: Genöb’armerie befreit werden konnten. 

Grosgbritannien. 

London, 33. Februar. Sir Robert Peel hat ein Circular an 
alle Tories ergeben laflen, nicht: bri der bevoritebenden Debatte über 
den Antrag des Lord Howick zu ſeblen, der vorbringen wird, daß 
das Parlament unterfuche, was für die Aufbülfe der. Kabrication zu 
thun ſey. — Die Brigg Quebet Padet,” weiche aus dem Mittelr 
meere in London angekommen ift, mieldet, daß, ald fie an Gibraltar 
vorbeifubr, von einer fpanifchen Bakterie ein jcharfer Schuß auf fe 
abgefeuert worden und die Kugel durch ihr Segelwerf gegangen i 
Der einzige Grund, weichen der Gapitain angeben kann, tft, daß er 
die Flagge nicht aufgezogen habe. Er fügt. hinzu, er ſey eben im 


11173 ©.; 4pẽt. Meial.: 101738 ©.; Spt. Metall: 


Begriffe geweſen, ed zu thun und zwar zeitig genug, da er noch nicht 
der Batterie gerade gegenüber war. 

Der Kanzler der Schapfammer hat im Unterhaus. Bericht er 
Rattet über bad Eracbniß ber Prüfung der Anſprüche der inhaber 
verfälicter Schapiheine. Die desfalligen Forderungen find in vier 
Klaffen geiheilt worden und bei drei diefer Klaſſen wird den Betheis 
ligten Entfbädigung in Ausſicht geitellt. Das Haus fol 262,000 
Piund Sterling zu diefem Zweck bewilligen. 

ranfreic. 

Parid, 15. Febr. Im der heutigen Sipung der Deputirten 
fanmımer wurden ‚drei finauzielle Gefepprojecte eingebrachtz der Minis 
fter des Junern verlangte einen Gredit von 113 Million Franken 
für die. Monumentalatbeiten am-Grübe des KHaiferd Napoleon, und 
eine -Milion für. geheime Ausgaben; Marſchall Soult fhlägt der 
Kammer vor, einen Supplementarcredit von 29 Mil. Br zumeiſt 
für Algerien, zu bewilligen. — Die Hammer bat offen, eine 
Specialcommiffion niederäufegen, diefe ftarten Poſten Ertrar-Ausgaben 
in Unterfuhung zu ziehen. i 

Spät. 121. 50. 3p&t. 80. 35. Ard. 24 44. 

Portugal. 

Rab Berichten aus Liſſabon vom 6. Febr. hatte mandort Kunde 
von ernjtliben Unruhen in Oporto empfangen, die jedoch nor 
der Hand feinen eigentlich politifchen Gharacter trugen. Ein Con 
zefpondent der „Times“ berichtet darüber, im Weſentlichen Folge 
des: Abermald ein Aufſtand in Oporto. Ein Jahr und vier Tage 
nad der großen Bewegung zur Herſtellung der Gharte fonumt im 
der ‚zweiten Stadt des Landes die Unzufriedenheit des Bolted mit 
feinen Regierern in deu Straßen zum offentlihen Ausbruch. Die 
‚Dragoner werden aujgeboten und vom Pobel beihimpft werhohnt, ja 
beinahe geiteinigt. Sie ziehen fich ichmahlich zurud und. die. Behors 
den geben ebergalld nach. Wie zeigte die vollziebeude Gewalt ſchmäh⸗ 
lihere Schwäche; das Volt triumphirte in jeder Beziehung. Ich 
theile nachſtehend den Thatbeitand mit. Am 31. Jan. waren , dem 
neuen ftrengeren Syſtem der Zehnten- und fonftigen Steuererbebung 
gemäß, die Liſten der fleuerplichtigen Perfonen mebit Angabe der 
Be:räge an den betreffenden amtliken Gebäuden augefchlagen. Schon 
frub Worgend 5** Boltspaufen lärmend die Straßen, fans 
melten fi) vor diefen Gebäuden, riſſen die Steuerliften ab, ihrieen 
gegen die enorme Belteuerung und-erflärten, daß fie beider ſchlechten 
Yage des Weinbandeld unmöglich zablen könnten. @inzeine Stimmen 
ertonten: „Rieder mit der Regierung! Rieder mit den übermäßigen 
Steuern!“ Ju den Hauptſtraͤßen wurpen fofort die faum geöffneten 
Läden wieder- gefehloffen. Die Menge zog indeffen nach dem Pedros 
plaße, dem bedeutendſten der Stadt, wo die Behörden ihre Bureaus 
baben, und feßte hier ibr tumultwarifches Treiben in der offenbaren 
Abſicht fort, die Beborden einzufhücdtern und zu vermögen, von 
Eintreibung der Steuern abzuitehen. Um Mittag fchloffen fih Huns 
derte von Acbeitern, Tagloͤhnern ꝛtc., die mitder Steuerzahlung nichts 
zu jchaffen haben, dem Haufen an, unter dem mambefähnte Mufreizer 
und Mitarbeiter mehrerer Dppofitionsblätter erfnunte, welche den 
Tumult zu ſteigern fuchten und zum Aufrubre ermunterten, Da der 
Karın immer arger ward und man ernite Exceſſe fürbtete, jo bot die 
Vehorde etwa 20 Mann der wohlbewanlneten und berittenen Stadt 
garde auf, welsbe die Meuterer zerſtreuen ſollte. Dbgleich die Menge 
unbewaffnet war, oder doch wenigitend feine Waffen bliden ließ, fo 
wagte die Stadtgarde doch Fein energiſches Einfchreiten, ſondern ritt 
verbohut umd ausgelacht unverrihteter Dinge zurüd. Die Haufen 
trennten fich erit am Abend und fanden ſich am andern Morgen in 
großer Zahl wieder auf dem Pebroplage ein. Der Eivilgouverneur 
tief jept die Eivils und Militirbebörden zufammen, um über die zu 
ergreifenden Maßregeln zu berathen, und das Ergebnig war eine 
von ihm erlaffene Proclamation, worin er dem gejepwidrigen Ber 
gebren des Bolls nachgab und anzeigte, daß die Zurüdnahme der 
Steuerliften befohlen ſey, damit die Schäßungsjunta’s die etwa be— 
gangenen Jrrungen abändern Fonnten; er habe auch bereitd über vie 
lautgewordenen Beſchwerden nach Liffübon berichtet, und fordere das 
ber zur rubigen Abwartung ded Beſchluſſes der. hohern Behörden auf. 
Die Aufforverung fand jedoch fein Gehor, und am 2, Februar ſtellten 
fi abermals. Zaufende auf dem Proroplage ein. Diedmal verfubr 
jedoch die Beborde etwas nachdrücklicher. Das Militär und Die 
Stadtgarde wurden bejebligt, die Menge anzugreifen, welche ſich 
auc ſofort mit Zurüdlaffung von Mänteln, Huten uns Schuhen ıc. 
zeritreute. Einige Verwundüngen fielen vor, sd: fam jedoch Niemand 
ums Leben. Zwei Septembriften wurden inmitten der Menge vers 
baftet, die fie zum Widerftande gegen bad Militär anfeuerten. Be— 
reits war der Plan zu einer revolutionären Kofalregierung entwerfen, 
und befannten Septembriften waren die wichtigiten Memter zugedacht. 
Bei Abgang der legten Berichte war die "Erbitterung unter dem 


.Bolte fo_groß, daß ed gewiß zum Blutvergießen führen würde, wenn 


man die Erhebung der verbäßten Steuern gewaltfam verſuchen wollte. 
Da der Finanzminifter jedoch den Gorted hen vor 10 Tagen einen 
weit mildern Entwurf ded fogenannien Zehntengefeged vorgelegt hat, 
wonad dad Marimum der von der Hausmiethe zu leiftenden Abgabe 
nur 9 p&t. betragen foll, während biöher dad Minimum 10 pt. 
ausmacbte, fo wird fich bie entitandene Gährung wohl bald wieder 
legen. Mit dem geitrigen Dampffchiffe find übrigens der ältere 
Bruder ded Minifterd Coſta Eabral, Silva Gabral, und der Milis 
tärgonverneur von Dporto, den feine Pflicht ald Mitglied der erften 
Kammer nad Liffabon gerufen hatte, bereitd nah dem Schauplaße 
ded Aufftanded abgereidt. Sie haben Befehl, jeden neuen Meutereis 
verfüch mit Präftiger Hand zu unterbrüden, bie Nädeldführer zu 
verhaften, und fie fofort Durch ein Kriegsgericht aburtheilen zu laſſen. 
Da beide Männer großen Einfluß in Dporto üben, fo werden fie 


boffentlih die Herfiefung der Rube bewirten. 


H Michtpolitifcbe Zeitung. 

„„ Heidelberg, 14. Febr. Es war voraus zu ſehen daß die übers 
treibenden Geruchte, welche auch in biefiger Stadt über das Graſſiren 
der natürlichen Blattern im Umlauf gefept worden find und viele 
Leute in große Angit verfeßt haben, auch in auswärtigen Blättern 
Verbreitung finden würden. Es fann aus zuverläffiger Quelle verſi⸗ 
chert werden, daß ſich die vorgeblich große Zahl von Blatternfranfen 
in biefiger Stadt auf 10 beläuft, von denen fieben im Spital und 
drei in Privathäufern behandelt werden. Alle medicinifchspolizeilichen 
Mafregeln find, wie ſichs erwarten läßt, getroffen; was von Ber 
beimlichungen gefabelt wird, beruht auf Irrihum und Lüge, und die 
Blattern And auch keineswegs fo bösartig, wie die Uebertreibungen 
fie darftellen möchten. Ein Todesfall it allerdings vorgefommen, 
allein bier war der fchlimme Ausgang durch unvorfichtiges Benehmen 
der franfen Perfon felbit veranlaft. (Fr. Oberp.Aug.) 

Aus dem Bergifchen, 12. Febr. Ein rheiniſcher Jagdbeſiher, 
welcher neulich ein großes Treibjagen an feiner Jagdgrenze anitellte, 
war erftaunt zu bören, ald er mit fpärlicher Beute zurückkehrte, das 
wäbrend feiner Abwefenheit fein Park dicht um das Schloß von eis 
nem fremden Jagdgefolge abgetrieben und al fein Wilditand mit 
davorigeführt worden fev. Auf verfchiedenen Wegen waren Treiber 
und Küger zu Roß und Wagen angefomnen, von den Landleuten 


Meteorolog, Beobachtungen vom 17, Febr. 











für Gäfte ded Herrn angefeben worden und zulegt vor der Ankunft 
deffelben wieder verfchwunden. 

Paris, 12. Febr. Ein Befehl des Kriegdminifterd bat fo eben 
allen Corps⸗Chefs anbefohlen, ibre Truppen in der fürzeften Zeit mit 
der neuen Belleidung zu verfeben. Diefelbe beftebt im Folgendem: 
ein eng anfchließender Keibrod von Königsblauem Tuch, ich dem⸗ 
jenigen der Jäger von Orleans; für die Linien⸗Regimenter wird der⸗ 
ſelbe roth und für die leichten Truppen gelb eingefaßt; ein fpipiger 
Tſchako, genannt Hepi; ein Kamifol mit breiten Knöpfen, wie dieje⸗ 
nigen der Rode, das weit unter die Hüfte herabreicht «und binten in 
einer Spitze ausläuft; bloufeartige rotbe Beinkleider (für die Parades 
Uniform) ; für die Kleine Tracht wird man die Bei nach dem 
alten Muiter, fo wie den Ueberrod beibehalten; diefer leßtere wird 
fo zurecht gemacht, daß er an dem Körper feit anfchließt ; der Dolch⸗ 
Säbel wird an der linken Seite mit einem weißen Gürtel feitgemact, 
an den fodann dad Bavonett und eine Meine Patrontaſche angebeftet 
werden, welche leßtere unter dem Sad angebracht und fo eingerichtet 
wird, daß fle leicht vorwärts gefchoben werden fann, um die Ladung 
zu erleichtern. Die Solvaten ded Gentrums werden dad Bayonet an 
der linfen Seite, ftatt eined Doldfäbeld tragen. Die minifterielle 
Ordonnanz bezüglih auf die Annahme diefer neuen Bekleidungsart 
wird in den eriten Tagen ber nächſten Woche an die Regimenter 
iger er 

nglifche Blätter fehreiben: Der während der leiten 6 Wochen 
ftattgebabte Berluft zur See an Menſchenleb en und Eigem 
thum iſt in unfrer Handeldgefchichte ohne Bleiben. Nah amtlis 
hen Angaben beträgt die Gefammtzabl der während bes fchredlichen 
Sturmes in der Nacht v. 13. Jan. verunglüdten Schiffe 180 und 
453 Menfchen büßten dabei das Leben ein; 154 dieſer Schiffe ſchei⸗ 
terten an den englifhen Kuften. Der Wertb ſämmtlicher Schiffe - 
und Ladungen wird auf 585,000 Pfd. St. gefhäßt, wovon 405,000 
auf die Schiffe und 180,000 auf die Ladungen fommen, An de 
3 Tagen nach dem 13, Januar ereigneten ſich ebenfalld 60 Schiffe 
b:üche, wobei man den Verluſt auf 240,000 Pfd. St. rechnet. Hie⸗ 
zu fommt noch der große Berluft an Schiffen, den die Stürme der 
legten Wochen verurfacht haben, und worüber täglich noch neue Bes 
richte einlaufen. 


> 


Todes-Anzeige, 


Stunde — Thermo: in Am 10. d. Mts, Nachts 9 Uhr verschied in Folge eines Schlagflusses unser 
der met.in P.f. | "meter u. unvergesslicher Vater, . 

Beedach auf % Temp. im Himmels Johann Joseph Urlaub, ö 
tung redupirt | Ewatten | fhau. I. Revisions-Beamte bei dem königl. Haupt-Zoll-Amte dahier, 


Worpendsu. | 324, 00 ı + 5,61ED.im. 
Wittags 12 1. I 34,9 | mtl SW. bew. 
übemdd TU. | — 4 6 SM. bed. 








325, 55 | 


Wein-Versteigerung. 
[3a] Rinatag den 21. März. Js, 
früh 9 Uhr, werden im 3. Distr. Nr, 160., 
Sterngasse, bei den Unterzeichneten nach- 
benannte, rein gehaltene und gut gebaute 
Weine öffentlich verstrichen,, als: 





im 57sten Lebensjahre. 

Vom tiefsten Schmerzgefühle durchdrungen, ertheilen fernen Verwandten und 
Freunden von diesen uns betroffenen unersetzlichen Verlust Nachricht, bitten um stille 
Theilnahme und danken zugleich allen Denjenigen, welche dem am 15. d. 
Dom dahier abgehaltenen 'Vrauergottesdienste beigew ohnt haben, 


Würzburg, 18, Februar 1843. 


im hohen 


Nanette Urlaub. 
Friedrich Urlaub. . 











Fuss-Nr. Fond. Eim, Jahrg. Lage. 2 8 Zimmern, Küche, Keller, Boden und ſouſtigen Be⸗ 
1 5 3 1895 Frickenhäuser Großer Masten 2 Ball auemlichfeiten zu vermiethen. ’ 
2 — 10 1827-31 Mischling findet Sonntag den 19, Rebruar I. Is in den Sder rd Ponnen auch 2 Zimmer einzeln ſogleich 
3 ı A 185 Frickenhäuser Theaterr@älen jlatt. PBillers find zuor im Wirkt oder auf den 1. Mai vermierhet: werden. 

4 1 4 1827 Neuberg fhaftslofale um 3@ Pr., fpäter an der Kaſſe aber zu — 
5-14 — 1927 Frickenhäuser 4% fr. zu haben, Der Anfang um 7 Uhr. Es Im ? 
6 8-0 ‚' 3897 ' Bleim det ergebenft ein _Tbeate er 
7 — 10 ‚1835, Raudersacker Marsberg Leonh. Schwägerl. Sonntag, den 19. Februar 1848. 
St ches ee ern * — — Der Alpenkönig und der 
N! 5 Neuberg — > e 
[FE R” 1888 Randerkicker WITTELSBAUH. “ Meufchenfeind. 

; ä R B r F Romantiſches Zauberſpiel in vier Acten von 
11 gi 6 ©1898. Frickenkäwser Dinstag, den 21. Febr: Tanz-Un- sm r 
2 49 #3: 2000 „Dbdeleee terhaltung im Theaterhause Raymımd. Mufit von W. Müller. 
N Ber Anfang & Uhr. Montag, den 20.: Der Bethlebemiti: 
15 2.3 1822 Neuberg Der Ausschuss. ſche Kindermord. Dramat. + tomifde 
10 4 A 1 do, nr — Situationen aus dem Künſtlerleben in poei 
170 Th de. Backhaus-Verkauf. gen ir Geyer. — Hierauf: Das 
18 3::— 182 0 £ In Wi i Zadhaus mit Mealgeredr zage . Luſtſpiel in 2 Akten v 
ladem wir hiezu Kaufsliebhaber höflichst einla- In Würzburg it ein Badhaus v agqgebu Luſtſpiel 2 on 


den, bemerken wir, dass die Proben bei der Ver- 
»teigerung ‚verabreicht werden, 
Würzburg. 18. Febr. 1840. 
Leininger & Becker. 
Schifffahrts-Unze ige. - 
Der Rang Schiffer WM. Yenz von Kugıngen, fährt 
Dindtag den 21. d. Mt. früh von Kisingen ab mad 
Mannheim und der Pfalz und trifft bis Mittag hier ein. 
. Würgburg, 19 Gebr. 1883. 


tigfeit aus freier Hand zu verkaufen. Dagjelbe, tn 
autem baulihem Zuttande, in einer volfreichen Strafe 
gelegen, bat einen wailerfreien Keller ıc. 

Der dritte Theil des Kanfiwilings Fann zus’, 
pGt. Heben dieiden. Mähere Auskunft giebt die Grp. 
d, Bl. 





Bermietbung, j 
136] im 2. Diflr. Mro. 238. ift ein Dartier 
für eine ide Haudbaltung, beitehend in 2 oder 3 


Buauernfeld. 


Mittwoch, den 22.: Der ſchwarze De: 
mind. Komifche Oper in 3 Akten, Muſik 


von Auber. 
Freitag, den 24.: Zum Erftenmale: Die 
Kun vr gefallen. Luſtſpiel in 5 At. 
um, 


von ©, 
* 


Gun Verlage und unter Berantwortlichleit ber Staherfchen Buchhandlung.) 


Borausbezablung. 
Halbjährig bier 3 fl. 48 Pr. ver Pol. 1, Kayon 
EL SE U ED EZ 


@inrücungsgebübr 


Die dreifpaltige Petitgeile oder deren Raum & fr. 
Briefe und Gelder france. 


Wene Würzburger Beitung. 


Eren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 


+ 











Montag, 20. Februar 1843, 
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Deutfche Bundesitaaten. 


»* (Bayern) Münden [XXIII. allgem öffentl, 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 14. Febr.) 


Der Bortrag ded Abg. Fehr. v. Kreß im dritten Ausfchuffe 

über den Antrag des Reichraths v. Dettingen Walleritein, »die 

wifhenwahlen von Landratbs-Kandidaten« betreffend, enthält 
olgende Ausführung: : 

Von der Kammer der Neichörätbe wurden die Befchlüffe der Abs 
geordneten « Kammer über den &efeßentwurf: 

„die Zwiſchenwahlen von Abgeoroneten zur zweiten Kammer 
der Stindeverfammlung: betr.’ . 
unbedingt angenommen, dagegen aber ein vom Referenten des eriten 
—528 jener Kammer in Vorſchlag gebrachter Antrag, in Betreff 
der Zmwifchenwahlen von Landrathekandidaten, abgelehnt, und zwar 
aus folgenden Gründen: 

1) Beil — abaefehen davon, daB dad Gejeg über die Zwiſchenwahlen den 
Zufag zu einem Berfaflungsgelege, die Geſetze Über Wadl der Yandrathd: 
Candidaten aber nur cinfahe Geſetze ſeven, das Zwiſchenwahlengeſetz ich 
andihliefend auf die Wahl der Abgeordneten besiche, 

2) Die parlamentäre Sitte jeder Kammer empfeble, möglichst dasjenige zu 
refleftiren, was die andere in Bezug auf ihr inneres Weſen mölhtg oder 
nüplih erachte. . 

Dagrgen hatte fih das — durch dem zur Berathung vorliegenden Wunſch — 
nun realifirte Anerbieten, Denjelben in einer ſeldſtſtändigen Form einzu⸗ 
bringen, ſowie diejer Antrag felbit, der einbeligen Zaftimmung der hohen Kae 
mer der Keichhräthe zu erfreuen. 

Von dem hoben Hrn, Antragfteller ift die Frage über die abſo⸗ 
Iute Rothwendig keit ftändifcher Jnitiative, aus den dort ange 
führten Gründen, zwar ſelbſt im Zweifel gezogen, jedoch die Nüz⸗ 
fichfeit einer Anregung, welche die beftehende Harmonie des Ständer 
Wahlſyſtems mit dem Yandratböwahlfpitem auch fortan aufrecht zu 
erhalten ftrebt, anerkannt worden, und leßtered wohl als Hauptmotiv 
des geſtellten Antrags. 

Referent fand bierin Veranlaſſung zur Vergleichung der Verfaſ— 
fungsgefeße über die Wahl der Abgeordneten, mit den Gejeben über 
die ah der Landräthe. Letztere find mit den Erſteren innig vers 
wandt, inäbefondere deßwegen, weil ſich jene auf diefe fortwährend, 
beziehen und im MWefenlichen eine getreue Nachbildung desfelben find. 

Um die mühevolle Vornahme eigener Bergleichungen entbehrlich 
u machen, und weil ed zugleih auf die Beurtheilung ded Antrags 
elbſt nicht ohne Einfluß feyn dürfte, bat Referent in einer Beilage 
eine kurze —— auf die erheblichſten Abweichungen der Geſehe 
über die Wahlen der Landratbsfandidaten von den Ständewablen 
gegeben. Ri 

Referent gebt num über, zu benutachten : 

41) Die Mothwendigkeit; 

2) Die Nüplikeit, 

3) Die Fafung des Antrags. 

Zu 1. Wenn auch vom Ween Heren Antragſteller die abſelute Nothwendig⸗ 

keit in Zweifel ara worden fey, fo habe dem Referenten fi dennoch durd Vor: 
nahme der Bergleihung der Grfege die Ueberzeugung aufgedrungen, daß die 
Möglichkeit des Mangels an Erfagmännern für deu Landraih nicht jo ſehr in 
der gerne liegen dürfte, als es beim eriten Uederblicke erſcheine. . 

Die Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen Mangels fev zwar bei den vier Wahl 
Eoflegien, welde immerhin 3 refp. 6, 12 oder 15 mit Y%, der Gefammefummen 
erwählte Erfapmänner im Reſerve haben, nicht ſehr zroß, doch liege er immer 
— Bereiche der Moͤglichkeit, deſonders bei der Zahl drei der beiden erſteren 

afen. 

Mäher Tiege aber die Möglichkeit bei der Elafe der Standesherren, 
welde nur zwei Grfagmänner baden, insbefondere aber bei den Uninerfitär 
ten, welchen nur ein Erfagmann übrig bleibe, deſſen Befähigung zum Eiutritt 
in den Yandrarh innerhalb 6 Jahren gar leicht einer Meränderung unterliegen 
Fonne, namentlich im unferer Zeit, in weicher die Berufung berühmter Profeſſo⸗ 
ren auf audländifche Univerfitäten Reine Seltenheit ey. 

Ungern würde der Yandramh eine Stelle in feinen Reiben unbefegt fehen, 
melde dorausſichtlich hohe Inteligenz ausgefült haben würde, 


an 


Darum erfheine der Antrag mach des Meferenten Anſicht, feld von der 
Motimwendigfeit geboten. . 9 

Zu 2. Die Nutzlichkeit desſelben fen im Antrage ſelbſt im der Art motivirt, 
dab Weiteres darüber zu erwähnen Meberfluß wäre. , 

Zu 3. Die Zaſſung des Antrags ſey dem Geifte der Geſetze über die Wahl 
der Landrathskandidaten vollfommen entfpredhend, und ſtehe, fo wie dieie Geſetze 
mit den Wahlvorſchriften ber Berfaffungsurtunde in fortmährender Bezugnahme 
chen, mit dem kürglich erit vom beiden Kammern angenommenen Geſetze über 
die Zmsihenwahlen der Abgeordneten im volltändigen Eintlange. 

Die Motive, warum am Ende des Antrags Nr. 1. im Falle der 


Zwiſchenwahl zwei neue Candidaten an die Stelle des Abgegangenen 


erwahlt werden follen, und nicht vielmehr eine einer jeden Claſſe entipres 
ende Zabl, nach Analogie des Geſetzes vom 15. Aug. 1928. $. 14, 
hätte Referent gerne entwickelt gefehen, und würde, wenn entweber 
von Seite des Ausſchuſſes oder der Kammer eine Modification defs 
bald eingebracht werden follte, derfelben nicht entgegentreten, obne 
fie jedoch ſelbſt vorzuſchlagen. Denn in Erwägung, daß nad Wahr⸗ 
ſcheinlichleit auch mit zwei neugewählten Candſdalen immerhin aus— 
ereicht werben fönne, oder daß im entgegengefeßten Falle die Zuläf 
igfeit einer weitern Zwifchenwahl gegeben fey, wenn ber Antrag die 
gefeplihe Sanction erhalten follte, ift derfelbe der Anſicht: ’ 

„Daß dem vorgelegten Wunſche und Antrage in allen feis 

nen Punften von Ar; I—5 unbebingte Zuftimmung zu er⸗ 

tbeilen fen.” : 

Der dritte Ausfhuß war einftimmig gleicher Anficht. 


»" Münden, (Privat-Gorrefpondenz.) 


Bortrag 
des Abg. Dr. Albrecht über den Antrag des Abg. Dr. von Wer 
ning auf Gewährung einer volftändigen Eivilgefeßgebung. 

Vorftebender Vortrag, beginnt einleitungsweife mit Angabe des 
Refultated des Antrages, indem er im Weſentlichen beziele : 

1) ein allgemeined Eivilgefegbum für das ganze Königreih; 

2) eine volltändige Geribidordmung hinfichtlih des Verfahrens in 
und außer Streitiaden, mit Inbegriff eines umfaſſenden Koften- 
regulativs für die fiebem Kreife diesfetts bed Rheins; 

3) en — Mercantil und Wechſehrecht für das ganze 

dnigreic;z 

4) eine Mercantil und MWecfelgerihtsordnung mindeſtens 
für die fieden vorbemerften Kreiſe. 

Zum zweiten Poftulate wird aufflärungsweife bemerft, daß ed 
ſich fediglich auf die Borlage einer volftändigen Gerichtsordnung für 
die ftreitigen und freiwilligen Givilrechtöhändel Ceinfchlüffig eined ums 
faffenden Koſtenregulativs) befchränte, 

Diefer Weberfiht läßt Referent eime kurze factifhe Darftellung 
der Gründe folgen, aus welchen der Antragfteller die beantragte Ges 
feßgebung für nothwendig und moglich hält, welche ich aber um 
fo mehr übergeben zu dürfen glaube, ald einerfeitd der Antrag des 
Abg. Dr. v. Wening bereitd durch die gedrudten Protocollenbeis 
lagen in Ihren und den Händen Abrer Leſer ift, andrerfeitd aus der 
Beurtheilung ded Antrags felbft die diefem unterliegenden Grunde 
erhellen, und ich bemerfe nur noch, daß als die Veranlaffung bed 
vorliegenden Antrages die große Gefchäftsüberladenheit der Gerichte, 
ald die Quelle ſolchen Uebelſtandes aber — neben dem Einfluffe, 
welchen die jüngeren Zeitereigniffe verderblicher Weife auf Religion, 
Gefittung und Familienleben, erweiternd aber auf die Verkehrs⸗ und 
— — ausgeübt — alsdann neben der nicht ganz ent⸗ 
prechenden Einrichtung unfered Gerichtsweſens — die Mangelbaftigs 
feit des Zuftanded unferer dermaligen Givilgefeßgebung —— 
d. i. des objectiven bürgerlichen Rechtes in Bayern und der hierauf 
bezüglichen Einrichtumgen bezeichnet wird. 

Ich gebe fofurt auf die Beurtheilung ded Antrags vom Nes 
ferenten felbft über, Er prüft fowohl die Notbwendigkeit als 
die Möglichkeit eines allgemeinen Givilgefepbuches. 


A) Nothwendigfeit eined allgem. Civilgeſetzbuches. 
Eine zweifahe Nothwendigkeit, ſagt der Berichtergatter, eines ſolchen es 
ſetzbuches laffe Mb denfen, eine formelle und eine materiele, jene, jofern die Her« 
Relung desielden ald Rechtspflicht geboten wäre; dieſe, fofern die mangelhafte 
Befehaffenheit des gegenwärtigen Zuitanded des objertwen Kedyts eine ſolche ab 
bulfe erheifhte. Auf lentere fey vorzüglich der Antrag bajirt; «6 ſey ader aud 
eine Nothmendigkeit erferer Art vorhanden, wie dieß ſogleich dargethan werde, 
Der $. 7 Tit. VL der VerfrUrf, „es joll für das ganze Köonigreih 
ein und dasfelbe bürgerlihe und Strafgeiegbud beftehen,” im 
nicht etwa ald ein frommer Wunic oder doch mur ald ein Poſtulat aufjufaflen, 
deifen Erfüllung je nad Umftänden oder Butdünken Kegierung oder Stände ganz oder 
tbeılweife verweigern Pönnten, fondern er jey ald Pategoriicyer Imperativ gejegt u ent 
halte eine gedoppelte grundgefeglihe Verpflichtung — für die Kegierung, einen 
Sefepentwurf vorzulegen und am Ende zu fanctonren, für die Stände, über 
denjelben Berathuug ju pflegen und mad deren Maßgabe ihm bie Zuftimmung 
zu verweigern. Die Beſtimmung fprede überhaupt von einem bürgerliden 
Gefegbuche, beihränte ſich alfo nicht auf das materielle Privatrecht, no weniger 
blos auf die. Waterien des römiichen Privatrechis, ſondern umfafle Alles, was 
man im meiteren Sinne fonft zum bürgerlihen Rechte zähle, gegenuber dem 
Sırafredte, alfo auch has Mercanti und Wechſeltecht und Werfahren, Die 
Proredur im fireitigen nnd freiwilligen Privatrechiöfällen, und was Annerum 
diejer Proceduren jep. Auch wolle jene Beitimmung jedwede Ausnahme für 
einzelne Gebietötheile oder Kreife im neuen Gejegbuche ausgeſchloſſen willen, wie 
denn auch „Bleihheit der Gefehe und vor dem rjege” als ein Brundzug der 
Berfalung an der Soitze ftehe, daher au ein und dasſelde Strafgeſetzduch für 
dad ganze Keich vorgejchrieden wurde, wiewohl dazumal dad gegenwärtige vom 
Jahre 1813 bereits in allen Gebietötheilen Bayerne, mit Ausnahme der Pialz, 
eingeführt war. indem endlich dieſer Berfafungsausiprud mit Peiner Zeudte 
immung no Bedingung verknüpft worden, jtelle ſich die obengedadhte Doppel 
licht der Kegierung und Stände ald abijolute dar, deren Uncerlaſſung, wie 
nausidiebung ibrer Erfülung, infolange wenigitens jene grundgeſetzuche Ber 
immung nicht etwa auf verfalungsmäsigem Wege aufgehoben oder doc ſuspen 
dirt feyn werde, als ein Aufenthalt ſich darſtelen mußte, der weder Durch Die 
Borftellung des zur Zeit etwa noch mangelnden inneren Berufes zur Abfafung 
eined neuen Gefegbuches, mod durch die Bedachtnahme, etwas Beſſeres hervor 
ringen, als, was an der einen oder andern der bisherigen Sefengebungen bereit 
eboten, am allermwenigften durch das Streben nad) einem Ideal von Geſetzbuch⸗ 
Kup nicht durch die mathematiihe Ebidenz gerechtferliget wurde, dar das 
neue Gefegbuc, in feiner Beihaffenheit — jeder der vorhandenen Geſetzge ⸗ 
mungen jurüdbleiben müßte, Denn ein Mehreres und Seſſeres, als, was unere 
Zeit wirt zu leiften vermöge, Ponnte durch die Verfaſſung nicht gefordert 
werden, noch fen es durdı fie gefordert, , a 

Dies reciliche Gebot würde dem Referenten alein ſchon hinreichend feon, 
am dem Antrage beizutreten. Da er aber nicht anzunehmen derechtiget jew, daß 
ale Votanten vom Dafepn jener formellen Nothwendigkeit fich gleichmäßig über 
zeugen und der Referent alle Gründe für und wider einer Sache zu entwickeln 
babe, fo folle nunmehr aud das materielle Bedürfnig erwogen werden. In dieier 
Beziehung führen aber bie diesfauſigen Betrachtungen wicht alle zu demjelben 
Rejultate, wie die Erwägung der formelen Zuläifigkeit herausſtellte. 

Die materielle Begründnng der Nothwendigteit eines allgemeinen Gefeg- 
buches wird nun theild für das Vrivatrecht, theils für die Eiwilprocedur, theils 
für das Mercantıl- und Wechſelrecht und Verfahren befonders erörtert. 

1. Für das Pribatrecdt , 
babe ſich der Antragfteller theild auf die große Anzahl ber in Bayern 
beitehbenden Privatrechte, theild auf die mangelhafte innere Beſchaffen⸗ 
beit berfelben berufen. 

Eoferne er nun die große Anzahl jener Privatredhte ald Grund der 
mangelhaften Kechtäpflege bezeichnete, muß Weferent gefteben, daß ihm die Bes 
trachtung diefed Mifllandes, foferne er wirklich beitche, eher auf ein entgegenge: 
festes Reſultat geführt haben würde. Anſtatt namlıh die große anzahl 
der verfhiedenen Privatrechte als den Grund der mangelhaften 
Rechtspflege anzugeben, und aus ihr die Mothmendigkeit eıner Beränderung 
im Bettand des objectinven Rechts abzuleiten, wäre es doch natürlicher, 
den Kihterftamd, welder der Handhabung jener vielen Rechte micht mehr 

ewachſen ſeyn joe, ald das Mangeldafte zu bezeichnen, und aus dieſe m Grunde 
das Bedürfnip nad einer Beränderung im Kidhteritand zu deduriren, 
denn es koͤnne nicht verkannt werden, daß die Geſetze eines Landes midi um 
der Richter willen eingejegt feyen, fondern umgekehrt das Richteramt der Gr: 
fege wegen, feyen alfo die Geſetze der Zweck, die Kichter aber nur das Mittel 
zu ihrer Aufrechterhaltung, fo müfe der Richterſtand nad der Geſtalt umd Den 
Anforderungen des objertiven Rechts, nicht aber dieſes nach der zufälligen Schwäche 
oder Stärke ded jeweiligen Richterſtandes eingerichtet werden, 

Davon abgefchen, ſey —F oft genug darauf aufmerfiam gemacht worden, 
daß das objertive Recht jedes einzelnen Volksſtammes und jedes Meinern in ſich 
abgefhloffenen Bolfätreifes etwas mit deffen individueller Natur objectiv Gegedenes 
few, und Darum ohne die größte Gefahr, für ihm allein ſowohl, ald das gemeine 
Wohl ded Ganzen, id nicht willfürlid verändern oder durch ein fremdes oder 
erfundened Recht erfegen laſſe. Das eigene Recht eines jeden einzelnen Boltk: 
fammes hänge mit deifen Natur orgamſch zufammen, babe mit feinen Bedürf: 
niffen, feinen Yebensdarten, feinen Sitten und Gewohnheiten, Richtungen, Meis 
gungen und Unfichten einerlei Urfprung und bedinge diefeiben, mie es wieder wort 
ihnen bedingt und mit ihnen eng men und verihmolzen ſey. Das 
einem Molfe fo angetammte Recht ſey Beitandtbeil feines Herzbluted, ein Iräs 
ger feined individuellen Eharakterd und feines Seibitbemußtieund, der Stolz [eis 
ner Nationalität, an diefem gr Rechte — ed mit tindlicher Pietät, als 
einem theuern Erbftüd feiner Väter und bege es mit jener narürliden Neigung 
und Xiebe, welche von aller Berechnung rationeller Zweckmäßigkeit nichts wiſſen 
wolle. Ihm alfo diefed Recht ganz oder nur theilweife nehmen und durd ein 
anderes jurrogiren, heiße mothmendig, feinen Yebensorganismus zerfegen, feine 
Lebensnerve ertödten, feine Triebfraft apfhneiden und es der Berfümmerung 
und Erftarrung audfegen. Und aus dieſem Grunde fey denn auch die Frucht 
Beftritten worden, welde man ſich in neuerer Zeit, namentlich in Deutfäland, 
dei Aufündigung oder Finführung allgemeiner Gefegbücer, von der Aufhebung 
der einzelnen Partitularredgte und der Münftigen Rechtseinheit des Staates für 


bie Hebung des politiihen Semeinſinns und für die GFrhöhung der Liebe yum 
gemeinfamen Gamen veripreben zu konnen glaubte. Denn das friiche Leben 
eined organifhen Ganzen beruhe mit auf mechaniſcher Gleichheit feiner Träger, 
feiner Kräfte und Beftandtheile, fondern auf dem willigen Ineinandergreifen und 
auf dem Gleichgewichte feiner in ſich felbit nothmendig verſchiedenen Glieder ; ie 
ungebemmter ſich deren jedes nad, jeinen naturgemäsen Bedingungen entwideln, 
je jelbitjtändiger es in feiner nädten eigenen Sphäre fid) bewegen und wirken 
dürfe, deito mehr Lebenswarme und frifhere Kraft werde ed auch binwieder 
feinen Mitgliedern und fo dem ganzen Organismus zuführen. Ye ungeitörter 
auch jeder einzelne Volkskreis eines Staats bei feiner rigemen Lebensweiie , bei 
feinen indıwiduellen Neigungen, Gebräuden und Rechten, die fein Inneres be 
rühren, belaffen werde, deito größere Abtung und Wärme werde er 'audı für die 
Indieidualtät und für die eigenen Intereſſen feiner verwandten Mitftämme em« 
pfinden, deito banfbarer und mohlgeneigter werde er ſich zur Anerfennung und 
zum Schutze derjelden finden laffen, eine deſto Iebendigere Iheilmahme werde er 
dann eben Daher aud den grosen und politiſchen Yebendfragen des gemeinfamen 
Ganzen zu widmen Zur tragen, während er, im feinem eigenen und näciten 
Kreife gehemmt und befümmert, feine Theilnahme und Miüttbeilungsfraft. ver: 
liere und für andere, wie für ſich felbit, erſterde — Aus gleihem Grunde jey 
ferner die Erwartung einer lebendigeren Ertenninif des Rechte befimpft worden. 
Wünfche man jene Erfenntniß für das Molf ſeidſt und im demfelben, fo laffe ich 
bei dieſem eine jihere und lebendige Erkenninis mur rücichtlidh jener Ge 
erwarten, melde mit ıhm entitanden, im ihm traditionell geworden, die es im 
jeınen örtlihen Umgebungen und Inſtitutionen verkörpert und ald Thatfache zur 
lebendigen Anfbauung vor Sinn umd Augen liegen babe. Mimmer Pörme und 
werde 8 ſich dazu veritehen, ein Gefegbuch aifenfeuts einzulernen umd zu 
erfaifen, od ihm ſolches auch in allen deauemen Formen und in den populäriten 
Katebismen und Tractaten vervielfältigt und zurecht gelegt geboten werden möge. 
Mit Recht jey endlich aus gleihem Grunde ſchon im grauer Worzeit die getreue 
Pflege und der Schutz der einzelnen Volkarechte von oben herab als das jiherite 
Paladium ähter bürgerlicher Zreibeit erfannt und empfunden worden. Mad 
dem Berfall des weſtroͤmiſchen Reiches haben die edlem germanifden Helden in 
diefem Sinne feldit den von ihnen befiegten Nömern deren hergedrachies Rechts 
nicht dlos delaffen, jondern ihnen dasſelde auch in pofitiver Meile zu erhalten 
gejucht und gepflegt, um leichter zu regieren, habe dagegen der Groberer des 
19. Jahrhunderts den unterjochten WVöltern ihre Kechte genommen umd fie unter 
den einen Hut feines neuen allgemeinen Grfegbuches vereinigt, aber e# fep bei 
ihm bereitd auf die Comfequenz zu rechnen geweien, dab er, um noch leichter zu 
regieren, am Ende auch dieſes eine Recht zurücknehmen würde. 

Die vorhin geihilderte Gefahr des Rechtsumtauſches für die einzelnen Bots: 
Preife und das Ganze des Staates würde auch durch die Hinmweilung auf jeme 
Yandesgebiete nicht gemildert werden, welche im jüngeren Zeiten ihre früheren 
Privatredte bereitd mit neueren Gejegbüchern verwechleln musten. Denn lafe 
ich aub immerhin zugeben, dab fie fih am biefelden bereitd gemöhnt und. fie 
ihren Intereffen mehr oder minder angepast haben, fo folge daraus noch nidt, 
daß fie jolchen Umtaufh auch gerne angenommen, daß fie iegt mit ihren Neigungen, 
Bedürfniffen, Sitien und Yebdendart u. ſ. w. jenen ihren alten echten noch 
immerhin näher jtehen, daß fie nicht, foferne ihnen die Wahl freiftünde, noch 
jege zu denſelden zurüdgreifen würden, daß fie endlih Die neue Griepgebun 
beifer kennen, ald Die vorige, no, das durd dad neue Recht ihre Liebe un 
Theilnahme an den Intereſſen des gemeinſamen Baterlands wirklich vermehrt 
und lebendiger geworden ſey. Wenn einem Leide einmal ein Glied hinwegge- 
fhlagen und dasſelde dur ein anderes künſtlich erſetzt worden, fo möge ed mohl 

eiehen, daß die Wunde vernarbe, daB der in feiner gewohnten Baba anfang. 
ih gelörte und gefährdete Lebensſtrom fi wieder zurecht richte, daß der Leib 
ohne jenes fein eigenes Glied, mit dem neuen belajtet, nad längerer Zeit doc 
wieder zu gedeihen anfange ; aber dieier Zufand werde menigitend fein deſſcrer 
feun, als fein voriger, umd aus ihm folge, daß die Matur auch ferncere folde 
Operationen mit dem gleichen Erfolge auszuhalten, Jederzeit ſtart genug bleiben 
werde. 

Im weiteren Verlaufe feiner Darſtellung wünſche der Antragſteller freilich 
nicht gerade alle Particulatrechte ganz aufgehoden, er wolle vielmehr nur ibre 
Zufäligkeiten befeitiget, Dagegen die Welenheiten ihrer Inſtitute aufgehoben wiffen. 
Was diefem Wunſche enigegenftche, werde im Ganzen zu zeigen erft unten Ge— 
legenheit ſich darbieten, nur fo viel müfe ſchon hier erinnert werden, daß eine 
feitbeitimmte Gränze wilden dieien Wefenheiten und jenen Zufäigteiten ſehr 
ſchwer berzuitellen, ja nach des Keferenten Weberzeugung völlig unmöglich ſeyn 
wurde, weil der Mapitad für eine diedfalfige Ausfeeidung immer nur ein rar 
tioneller feun Fönnte, jenen Bolfsrechten aber jede derartige Bafis von Hauie 
aus fremd geblieven und oft gerade die eingreifenoiten und beliebteften Rechtsſaͤtze 
derielben mıt den Sitten und Neigungen, auf welden fie beruhen, einer Wurzel 
entiproffen feven, melde die aditracte Vernunft ald hart, zufällig und albern zu 
verwerten ſich genöthigt ſchen würde. 

Endlich dürfe auch nicht Überfehen werden, daß mit jener großen Anzahl won 
riwatrechten, jedenfalls nicht alle Gerichte Bayerns gleihmäßig zu einigen haben. 
or Allem müſſen vielmehr die fämmtlihen Gerichte erfter Inftanz bei der 

Berechnung vöhıg aufer Anſatz gelaſſen werden, denn in dem verhältnigmäßig 
Meinen Umfange eines jeden jolhen Gomprtensbezirkes gelte in ber eye, und 
wejentlicdh dod nur ein und dasſelbe Prientredt, und mo ausnahmdmeile deren 
mehrere zufammentreffen, fo feuen diep immer nur menige, die obendrein größ- 
tentheild nur in fehr einzelnen Injtituten und fingulären Nedtsfägen von einander 
differiren. Würde aber der Orisrichter dieſer ſich zu verjihern umd fie zu über 
fhauen nicht mächtig genug feon, fo müßte man entweder überhaupt an feinem 
perfönlihen inneren Berufe zweifeln, oder ed mühte als Käthiel erſcheinen, daß 
in den meiften der übrigen deutſchen Staaten jene Inſtanzgerichte bei demfelben 
Zufammenfluß mehrerer Rechte dennoch eine treffliche Juftiz zu üben vermögen. 

Gegründeter möchte die Klage ſeyn rũckſichtlich der Mittelinkanpen. 
Aber aut hier falle ſofort ein Kreis, der pfälzifche, ganz hinweg; von den an 
deren Geriduähöfen werden Baum mehr als die Hälfte, über bie fragliche Lait 
fi zu beihweren — größere Urfache haben, als die erſten Inſtanzen. 
Es bleibe alfo nur noch die Halfte der MWittelinftangen und der eine oberite 
Gerichtshof übrig. Und auc rüdfichtlih dieſer Gerichtsböfe konne micht 
verborgen Meiben, daß dieſelden reine Aufligitellen feyen und daß die einfhlagenten 
Rechtsſatze in den am fie gelangenden limiergerichtdacten in ter Regel bereits 
alegirt zu feyn pflegen. . 


erhaupt aber mülfe es ent vorläufig Dahingeftelit feyn laffen, ob der 
Klage den die Bielzahl ” — ek ben Mit eigentlich eine Ber 
wehdlung mit einer Befhmwerde Darüber zu Grunde liege, daß theild die geo- 
graphifhen Grängen für die Anwendung verfhiedener WParticularrehte vielfach 
perwirren, theild biefe Rechte nicht gehörig erforfcht, nicht redigirt und durd Ber: 
öffentlihung der wiflenihaftlihen Cultur umt worden, dab die Senate in 
den höheren —— nicht im ftändifher Weiſe nach den verſchiedenen gröf- 
eren Gebietätheilen, foferne diefelben mehr oder minder die nämlichen Particulars 
Siehe gemein baden, eingetheilt And u. f f. Klagen diefer Art fheinen dem 
Referenten wenigſtens gerechter umd natürlicher zu ſeyn, als die hier behandelte 
e# fey; fie mürden aber, wie ſich unten näher zeigen werde, weit andere Ab» 
huffamittel räthlich machen, als gerade die Einführung eines allgemeinen Ge⸗ 
e es J 
ex Referent wendet fih nun zu der innern Beſchaffenheit 
der beftehenden Privatrechte, in deren Gebrechlichkeit der Antragiteller 
den zweiten Grund unferer mangelhaften Rechtöpflege, und ſo das 
andere Motiv für ein allgemeined Privatredhtögefeß findet. ber 
ſchon im Allgemeinen feine diefer Grund, fofern fich die ‚Sache das 
mit auch ganz richtig verhalte, nicht p febr die Nothwendigfeit eines 
allgemeinen Geſetzbüches, ald vielmehr das Bedürfniß nach ei⸗ 
nem innerlich beſſer beſchaffenen Rechte zu rechtfertigen, 
indem dem angeregten Uebelitande, fo weit er hier in Betracht kom⸗ 
men Fonne, * bie Einführung eined allgemeinen Geſetzbuches, 
wenn dasfelbe wenigftend nicht zugleich ein innerlich beffer beichaffes 
ned ſeyn werde, denn die dermaligen Privatrechte, natürlich nicht abs 
gebolfen feun würde, während andrerfeits die Abhülfe durch Verbeſſe— 
rung der innern Beſchaffenheit jener dermaligen Rechte auch ohne die 
Miterzielung der Einheit ded Nechted für das ganze Königreich als 
erreichbar gedacht werden müßte. i h 

Davon abgejeben, dürfte aber die im Antrag geführte Klage über 
die ſchlimme Beſchaffenheit der beitehenden Privatrechte an und für 
ſich bei einer nähern Betrachtung denn doch jedenfalls einige. Ermäs 
Bigung zu finden haben, und nicht die mindeite gerade růͤckſichtlich 

a) bed gemeinen deutſchen Eivilrechts, auf welches 
bei jener Klage ed eben am hauptfächlichiten abgefehen zu feyn feine. 
Gegen alle einzelnen Beftandtheile ded gemeinen Rechts, außer dem 
römifchen Rechte, fey nämlich nur höchſt wenig eingewendet worden, 
und felbit diefe Befhuldigungen vermögen eine Prüfung nicht wohl 
auszuhalten. 


Zunächft ftelle fich [don von der Behauptung, daß ſich alleeinzelnen- 


Beftandtbeile ded gemeinen Rechts „ohne alle Beziehung aufeinander‘’ 
ebildet haben, nadıgerade nur dad Gegentbeil ald die wirkliche 
Wahrheit heraus, indem ſich alle jene Beltandtheile ſowohl biitorifch 
und innerlich einander vorausfeßen, ald auch äußerlih, und dies 
mit ausbrüdlicher Bezugnahme auf einander fortbauen, und bei ſolch 
ununterbrochenem Zufammenhange müffe ed, anſtatt ald ein Uebelftand 
getadelt, nachgerade ald ein wejentlicher Bortheil gepriefen werben, 
daß auch „ſoweit audeinandergelegene Zeitperioden” an ber Fortbils 
dung des gemeinfamen Wertes beichäftigt waren. Bon dem canor 
nifchen Rechte infonderheit mache der Hr. Antragfteller nur den 
großen Umfang desfelben und feinen das romifche Recht vielfach mo⸗ 
dificirenden Einfluß geltend. In der That aber ſey jener Umfang 
wohl für alle übrigen Rechtäfphären von Bedeutung, gerade für dad 
Privatrect dagegen fey er unbezweifelt der mindete, indem das cas 
nonifche Recht nur in fehr wenige Materien deöfelben, und died nur 
mit fingulärem modiftcirenden Beſtimmungen eingreife, die überdieß 
beinabe alle ganz entidiedenen und Maren Xerted feyen, und ihrer 
Erfenntniß feine Schwierigkeiten in den Weg legen. Vollends aber 
enthalten die deutfhen Reichsgeſeze, rüdfichtlih welder der 
Antragfteller felbft nichts hervorhebe, als daß fie dad römifche und 
canonifche Recht modificiren, eigentlih nur ein paar und zwar wieder 
ganz unzweifelbafte und finguläre eigene Privalrechtsſätze, fo daß von 
ihnen im Ernte gar feine Erwähnung geicheben könne. ’ 
Rückſichtlich des proteftantifhen Kirchenrecht s ſchweige 
der Antragfteller billiger Weiſe gänzlich; ebenſo von den Net 
gewohnbeiten; wenn er aber dem großen Umfang der gemeins 
rechtlichen Literatur hervorbebe, fo müfle Neferent gefteben, daß 
er werigftend eine ausgedehnte Literatur für alle Zweige des Rechts, 


den Geihäftdmann, tbeild wegen bed großen Umfangs, theild wegen 
ber Unſicherheit des Textes. 
Hinſichtlich des Umfanges des römiſchen Rechts könnte 
Reſerent zwar auch anführen, daß das Corpus juris romani nicht 
biod Privatrecht in ſich einſchließe. Aber, auch zugegeben, der Ums 
fang des privatrechtlichen Inhalts fey groß, im Allgemeinen noch grör 
Ber, ald der der neuern Geſetzbücher zur Zeit ihrer Publication, fo 
werde der Vergleich doch minder belangreih ausfallen, wenn man zu 
einem folhen Geſetzbuch die Zahl der erläuternden und berichtigenden, 


‚ ausdehnenden und beichränfenden Verordnungen hinzudenkt, welde zu 


jedem Geſetzbuch ſchon im den erften Decennien nad deffen Publication 
aggregirt worden ſeyen, dergleichen Aggregirungen Referent aud einem 
künftigen neuen Geſetzbuch vorberfagen zu fonnen glaubt. Zum andern 
fey auch ein inhaltlicher Unterichieb zwiſchen folgen Vermehrungen 
ded Stoffes und jener Maffe des römilchen Rechts, um melde fein 
Umfang größer ald billig erfcheinen wolle. Jene Aggregationen müſſe 
man in der Regel ald gen entweder des unrichtigen inneren Sy⸗ 
ftemd, oder einer ungleihen und unlogifhen Detaildurdführung der 
darin an die Spige geftellten Principien oder der mangelhaften Dars 
ftellungd+ und Ausdrucksweiſe anſehen, und fie felbit ftehen theild uns 
ter fi, theild zu dem Geſetzbuche felber nicht allemal im gehörigen 
wiſſenſchaftlichen Zufammenhange; — dad angebliche Stoffrllebermaß 
des romiſchen Rechts, wenigitend bei der Hauptmaffe . beitehe in der 
gewinnreichen und woblthätigen Entwidelung von Detail-Süpen und 
Entiheidungen praftiiher Rechtsfälle, — mathematifch richtigen Prob⸗ 
erempeln der aufgeftellten Principien. j 
Wenn unfere angebende Juriften von den Nechtöfchulen nicht 
jenen Grad von Bildung in die Prarid mitbringen, welder fie zur 
Handhabung jened Mechted fofort durchaus befabigte, fo werte der 
Antragfteller einen Theil der Schuld ſchon felbit auf den Umſtand, 
daß das Univerfitätöitubium mit nod) vielen andern Gegenitanden 
audgefüllt ſey, ein anderer Theil mörbte auch auf die kurze Zeit, 
welche man barauf verwendet, oder auf die lüdenhafte Benützung 
und einen Mangel an Beitrebfamkeit geworfen werden wollen, ober 
auf die Schule ſelbſt. Im lepterer Beziehung wäre aber zunächſt zu 
bedenfen, daß es vernünftiger Weiſe nicht ald Aufgabe der Schule 
angefeben werben könne, die Zubörer die Summe der Detailbeitims 
mungen vollftändig und mechaniich einzulehren, daß fie weientlich 
nur mit dem Rechtsſyſtem, mit den leitenden Grunbjäßen, der ges 
ſchichtlichen Ausbildung und dem innern vwiffenfhaftlichen Zufammens 
bang ded Rechtes gründlich vertraut zu machen und in der Kunſt der 
Regelfindung, Interpretation und Kombination und überhaupt in eis 
ner richtigen Methode der Anwendung einzuüben haben. Mit einem 
ewiffen Grad von Unvollfommenheit der Bildung und von Unbes 
ülflichfeit werde der Anfänger aus jeder Schule, noch mehr aber 
gerade aus ſolchen Schulen beraustreten, in welchen man ſich den 
verkehrten Zwed der Detailbildung vorgefeßt babe. Dbne fuftemas 
tifche Fortbildung habe ed noch feinen wahrhaft tüchtigen Prattiker 
gegeben. Auch glaubt Referent die Probe erwarten zu bürten, ob im 
den Ländern, wo fich die Schule ftatt dem römifchen Rechte, mit 
neuern Gefekbüchern zu befaffen babe, die angehenden Zuriften tüchs 
tiger und fertiger ind Leben übertreten, und ob fie dort dad metho⸗ 
diſche Fortitudium ihres Geſetzbuches je unterlaffen fonnen. Die 
übrigen bezüglichen Mängel fönnten ohnehin nur auf anderm Wege 
—* werden. 
ad dagegen die ungerügte Unbeſtimmt heit bed Tertes 
anbelangt, fo halt Referent dafür, daß das römifche Recht gerade 
das einzige und unnachahmliche Mufter von Beftimmtheit, Folgerich⸗ 
tigkeit und Schärfe fen umd bleiben werde. Der Vorwurf, fo weit 
man biezu berechtigt fen, falle lediglich auf die Erforfhung desſelben 
im ganzen Detail, was begreiflich nicht zu dem Scluffe der Vers 
eh is des römischen Rechts, fondern zu dem Bedürfniß der Mehr 
rung der Erforihung berechtigen müffe. 
Wenn die Klage darauf gerichtet fen, daß der Tert ded römifchen 
Nechtes fein autbentifcher fey, fo komme zu erinnern, daß auch ein 
authentiiher Tert ein innerlich unficherer Im, und ed fich bei dem 


und für jede neue Gefepgebung wie für jede andere Wilfenfchaft, 
nachgerade als einen höchſt koftbaren Schaß für die Anwendung ers 
achte, inden, je manchfachere und audgedehntere Hülfemittel_ zur Er— 
fenntniß des Rechts dargeboten feyen, der Nechtömann um fo leichter 
und ficherer dad Recht aud den Quellen zu finden und anzumenden 
im Stande ſeyn werde. Cine ergiebigere Quelle zu Beſchwerden über 
das gemeine Recht hätte der Antragfteller vielleicht an den theoretis 
ihen und praftifhen Werfen der romaniſchen Zeit und an den 
germanif hen Rechtsquellen finden Fönnen. 

Genau genommen, concentrire fih die Hauptmafle der gegen das 
gemeine Recht geführten Klagen auf den wefentlichften Theil desſel⸗ 
ben, — Das römifche Recht, und ihr Gemeinfames beftehe in der 
Schwierigfeit der Erfenntniß und des Gebrauches für den anwenden» 


fraglichen Zwecke nicht fo ſehr um die äußere Auktorität, ald um die 
innere Nichtigkeit eines Terted fragen fonne. Auch die zeitlich vers 
fhiedenen Ausgaben der authentiſchen Geſetzbücher neuerer Zeit bieten 
der Varianten nicht wenige dar, Die verfchiedenen wiffenfchaftliben Mits 
tel müffen bei dem Studium und Gebrauch anderer Geſetzbücher 
ebenfowenig unentbehrlich und umfaffend gehalten werden, wie beim 
romijchen Rechte, und ed Fonne bei jenen nur willfommen feyn, wenn 
fie ſich in ſolchem Maaße darbieten, wie bier. Zur Erlernung der 
Quellenſprache gebrache ed der Jugend ficher nicht an Gelegenheit 
und Zeit; Jene ie auch die Duelle anderer Wilfenfhaften mit dem 
Unterichiede, daß das römiſche Recht in der Sprache ded klaſſiſchen 
Altertbumsd vor Und liege. Ob die deutfhe Sprache ihre Kraft, 
Mannichfaltigkeit und Bildfamkeit in dem zu erwartenden Gefehs 


buche ebenſogut bewäßren werde, möge vorläufig dabin geftellt blel⸗ 
ben, Die Zahl der Antinomien ſey in den neuern Gefegbuchern und 
den ihnen nachgefolgten Verordnungen ficher weit größer, ald im ros 
miſchen Rechte „ wo der Juriſt jedenfalls fefte Regeln habe, Ebenſo 
ſey ed mit. den Gontroverfen, abgefehen davon, daß die Beſtrebungen 
neuerer Wiſſenſchaft eine Anzahl ehemals ftereotuper diverſer Lehr⸗ 
meinungen befeitiget babe; fo lange, wie Alled in der Welt, auch 
das objektive Recht unter dem GEinfluffe der allgemeinen menſchlichen 
Beſchraͤnttheit ftebe, werde die Kritif ihr Feld auch im Rechte bes 
baupten, welcher der Referent eben darum einen ewigen Kortbeftand 
wunſcht. 

Ueberhaupt werde es keiner Beſtrebung je gelingen, eine mecha⸗ 
niſche Sicherheit des Rechtes zu erzielen, was doc dad Endziel aller 
MWünfhe nad neuern Geſetzbüchern eigentlich zu fegn ſcheine. Ein 
fo volltommened Detail von Rechtsſätzen ſey weber denkbar, noch 
für. die Anwendung ausreichend. Angefichtd jo trüber Bilder vom 
Zuftande des gemeinen Rechts, wie fie der Antrag fchildere, könnte 
man einen Augenblid auf den Zweifel fommen, ob denn da, wo bies 
fed Recht beflehe, -eine Juſtiz wirklich eriftire? Dennod werde man 
durch die Erfahrung und zwar im Gegenfaße zu jenen Ländern, wo 
neue Gefegbücher gelten, mehr als getröftet; fo auch im Bereiche des 
Strafweiend,. Auch im Gebiete anderer Wiffenfchaften fey der Stand 
der Quellen fein beſſerer, ald der deö gemeinen Rechts fur die Zus 
riften, 3. B. ‚der Theologie, von der Medicin völlig zu ſchweigen, 
und. doch werfe Niemand behaupten wollen, daß ed um bie Praris 
dieſer Wiſſenſchaft übel ſtehe, dennoch laſſe ſich dort fein Wunſch 
nach einem neuen Syſteme vernehmen. 

b) Ueber die Beſchafſenheit des bayer. Landrechtes bes 
merfe der Antragſteller, daß dasſelbe ſich günftiver für die Anwen 
bung geftalte, und daß ſich immer eine gleich gute Stimmung für 
feinen Fortbeitand erhalten habez und. dad oberpfälzifhe Lands 
rerbt flimme in der Hauptfache mit demfelben überein. Mitbin 
gebe er ſelbſt zu, daß, wo dieſe Rechte befteben, ein Bedurfniß nad 
einem ‚neuen: Gefeßbuch. nicht empfunden werde, und doch ſey nas 
mentlich das baver. Landreiht weſentlich aus dem gemeinen deutichen 
Rechte konſtruirt! Auch die Mängel, welche der Antragfteller beroors 
bebe, ſeyen zum guten Thrile nicht von der Art, daß fie dem Rechtes 
manne die Anwendung erfchweren, fondern fie ftellen die fraglichen 
Inſtitute nur als materiell und zwedmäßig dar; ber andere Cheil 
aber (wozu Neferent namentlih auch den rechnet, da das in sub- 
sidium gültige gemeine Recht feit der der Entftehung ded Cod, Max, 
und feiner Anmerkungen wiflenfchaftlich fortgebildet worden, dieſen 
Coder und feine Anmerkungen mit jenem Subfidiarrechte mehrſach 
follidiren) mache dem Antragſteller ſelbſt wohl eine Reviſion jener 
Werte wünfhensmertb , nicht aber ein neues Geſeßbuch, vielmehr 
wünfce er fogar, daß dem neuen Geſetzbuche eben jener Codex 
Maxim. ald Bafid unterlegt werde. 

ec) Die Gebrechen der bier und da geltenden modernen Geſetz⸗ 
bücher des preußiſchen Landredts, des öſterreichiſchen 
Geſetzbuches und des franzöſiſchen Eoder fen Referent 
weit entfernt.zu verfennen; er wille auch, daß darüber in der Prarig 
ſowohl ihrer urfprünglichen Heimatb, als wo fie ſpäter recipirt wors 
den, verbüßter wie unverhüllter Weife, manchfache Klagen geführt 
morben. Uber ed fen ibm nicht befannt, daß fich bier und dort jene 
Klagen bis zu dem Grade gefteigert hätten, daß die Praris mit jenen 
Gefegbüchern nicht mehr beiteben zu können glaubte, und dort das 
Bedürinig eined neuen und allgemeinen Geſeßbuches fo dringend aus⸗ 

fprochen und die Hoffnungen auf eine befriedigende Abhülfe folder 
I fo ſicher ſeyen. Eine innerlich tüchtige Wilfenfchaft und Praxis 
babe vielmehr im unterftügenden Verband mit einer foragfältigen Les 

islation in den Urländern ſchon viele jcharien Eden abgefbliffen, 
Cüden geebnet,: fehlenden Zufammenhang vermittelt, und fo werde ber 
Rechrözuftand überall wenigitens als. erträglich genug geiunden. Sollte 
unire Doctrin, Prarid und Gefeßgebung mit’ geringerem Erfolge vers 
mittelnd eintreten fünnen, nachdem fie fogar bie viesfallfigen Pros 
dufte der Urländer bereitd vor ſich liegen habe ?. Soweit andrerfeitd 
jene Nachhülfen auch in, diefen Ländern fich gleichwohl nicht genugend 
erprobten, und. jene Gefepbücher alfo als abjolut mangelhaft ſich dar⸗ 
ftellen, fo wäre dies mur ein Beweis deſſen, was man von unferem 
neuen allgemeinen Geſeßbuche felber zu erwarten babe. 

d) Bon dem übrigen Partikularrechtem bezeune der Ans 
tragiteller wieder, daß diefelben nur wenige Materien des Privatrechts 
betreffen, und auch. diesfalls nur mit fingulären Beftimmungen eins 
reifen. („Bruchftüde einer Gefepgebung’ möchte fie Res 
erent eben: nicht nennen.) Alſo Tonne vie Beſchwerde für den Rice 
ter wieder nicht einenambafte ſeyn, zumal an vielen derfelben nichts 
weiter ald. materielle Unzweckmaͤßigkeit auszufegen’ fen. Fehle ed aber 
an einer deutlichen und beftimmten Ausdrucksweiſe, fo beweife dies 
nur das Bedürfniß nach einer richtigen Redaltionz ſeyen die Bezieh⸗ 


ungen folcher Rechtsſäte zu ihren SubfibiarRechten turbiet, fo bes 
dürfe es wiffenfchaftlicher Gultur, und wo dieſe nicht ausreiche, fingus 
lärer gefeßlicher Nachhülfe; dasſelbe Mittel werde ausreichen, wo 
folde Rechtsſatze mit den veränderten Zeitverbältniffen und Bedürfe 
niffen unverträglic, feyen, oder wo bie geogranbifchen Grängen ihrer 
Anwendbarkeit verrüdt fenen, um fie feftzuftellen. Seiner von allen 
diefen Mängeln alfo laffe die innere Nothwendigkeit eined neuen Bes 
ſetzbuches erſehen, und wer die angegebenen Wege nicht für geeignet 
befände = Nachhülſe, dem bliebe nur zu bedenfen, daß auch das 
neue Gelegbuch auf feinem anderen Wege erwartet werden fonne, 
daß alfo der Unterfchied nur der wäre, daß die Mängel der allgemeis 
nen Geſetzgebung alle Gebietätheile des Staates treffen würden, jene 
der fingularen Verbefferuugen nur einzelne Drte. Wo übrigens der 
Partifularigmus fo zufällig und abitros bervortrete, daß es fich blos 
um das befondere Recht von einigen Häufern oder einem balben Haufe 
bandle, da würde die Abichaffung desfelben und die Ueberweiſung die⸗ 
fer Objekte in das Privatrecht des nächften größeren geograpbifchen 
Kreiſes ein im allen Beziehungen unbedenkliches Mittel feyn. 

So made ſich denn dem Referenten von feiner Seite die innere 
Rothwendigkeit eined neuen, gefchweige eined allgemeinen Privatrechts⸗ 
Geſetzes anſchaulich, und es böten fich vielmehr überall andere und 
weit unbedenflicbere Mittel, um den wahren Uebeln zu begegnen, dar. 
Aber Referent will deshalb nicht vermeiden, auf die oben entwidelte 
formelle Nothwendigteit — das Verſaſſungs-Gebot — hier befonders 
zurüdzutfommen. Webrigens fann er ed nicht unterbrüden, vie wüns 
Ihenswerth ed ihm gewefen wäre, wenn der Antragiteller auch eine 
Vilance darüber verfucht hätte, wie hoch ſich ungefähr derjenige Ans 
theil an der großen Gefhäftsüberladung unferer Gerichte belaufen 
mochte, welcher auf die Vielzahl und die innere Mangelhaftigfeit uns 
ferer Partifularrechte im BVerbältnig zu anderen Elementen zu fteben 
fomme, die gleichfalls auf jene Gefchäftsüberhäufung eimen unzwei⸗ 
felbaften Einfluß haben. Unter diefen Elementen werden vom Ans 
tragfteller ſelbſt angeführt: die Verfchlimmerung der Sitten, tie Auss 
dehnung des Handelsverkehrs, die Verbindung der fo andgebreiteten 
Adminiftration und Polizeigewalt mit der Quftiz bei dem Gerichten 
eriter Inſtanz, die unverhältnigmäfiige Mebrung der Straffälle, ald 
deren Folge eben auch das k. Juſtizminiſterium in einem neuerlichen 
Kammervortrage die Retardirung der Givilacten beim oberften Ges 
richtöhofe bezeihnete. Denfe man ſich diefe und wohl auch noch einige 
andere minder bebeutiame Uebelſtände einerfeitd befeitigt, und wären 
andrerfeitd zugleich binfichtlich der verfchiedenen partiftlären Givils 
rechte die oben vermißte Feſtſtellung, Redaktion und wiffenfchaftliche 
Gultur derfeiben hergeſtelli, und die obergerichtlichen Senate einiger« 
maßen ftändig nach dem verfchiedenen größeren Gebietötbeilen des 
Landes abgetbeilt, jo glaubt Referent, würde von einer Beichwerun 
des Rihter-Standes durch die Vielzahl und die mangelhafte Befcha 
fenbeit jener Partifularrecdhte kaum jemals ernfthaft Die Rede geweſen 
ſeyn. (Fortſ. folgt.) 
»> Münden, (P⸗C.) [KUH offentl. allgem. Sißung 
ber Kammer der Abgeordneten am 13. Februar.) 

(Fortſetzung der Berathung Über den Wahlcenfus.) 

Nachdem Abg. Dr, Shwindi noch einige untergeordnete Ans 
fihten einiger Redner zu widerlegen verfucht hatte, erhob ſich der k. 
Minifter v. Abel mit der Erklärung : 

Wad den Beitimmungen der Berfaffungdurtunde angemeffen 
fen, und ob das Verfahren der Negierung bei den Abgeorbnetenmah- 
len von 1836 und 1839 ald gerechtfertiget anzufehen jey, oder unbes 
dingt auch nach 1828 dad Stenerfimplum ald Mapftab angenommen 
werden folle, ſey die Frage, welche zu entfcheiden fomme. Die BU. 
ftelfe in lit. VL. $. 12 die Bedingungen der Wahlfähigkeit fe. Die 
Brust, ob bier die Berfaffungdurkfunde eine beitimmte oder under 
timmte Bermögendgröße im Auge batte, fey nicht ſchwer zu entfcheis 
den, denn eine unbeftimmte fey foviel, ald gar keine. Sie hätte ges 
wollt und nicht gewollt, was man einem Berfaffungsgefeße nicht 
autrauen dürfe. Sie babe das Erfenntniämertnal an die Große der 
Beſteuerung geknüpft, jedoch unmöglich die Zukunft vor Augen ger 
babt; 88. 8. 9. 1, c. die damalige Steuerverfaffung. Denn, was 
—— iſt, von deſſen Eigenſchaften könne auch nicht geſprochen 
werden. 

Wenige Punkte ſeyen noch hervorzuheben: 5 

Daß die Publikation erforderlich fey, damit eine Verfügung 
Geſetz werde, fen für fich far. Daß aber die Anftruftion vom Jahr 
1811 nich publigirt worden, zeige ein Bid in dad Reg Bl. v. J. 
1811 ©. 412. Weiter babe man bervorgehöben, daß der k. Min 
fer v. Abel gegen jene Anficht fich erkläre, welche ein Minifter der 
Krone im Jahre 1828 vertheidigt babe, Bis jept babe er aber nicht 
—— daß ein Miniſter ver ee mit dem Portefeuille alle An⸗ 
ichten früherer Minifter übernehme. Hier bandle es fi um eine 
Rechtsfrage. Iſt jene Anficht irrig, fo fen ed eine Pflicht der Ehren« 


baftigkeit, frei nach Webergeugung zu reden, welches Recht die Minis 
fier der Krone ebenfo in Anfpruch nehmen, wie. die Stände. Nicht 
der Wechfel der Anfichten werde je Einfluß üben können, fondern die 
Gründe, worauf fie beruben. , 

- Die weitere Frage, ob das Definitivum v. J. 1828 dem Provis 
forium, ja, ob ed nur dem Definitivum v. 9. 1808-1811 gleich 
wäre, ob daher ein Simplum nach dem Gefeße v. I. 1828 der nüms 
lihen Vermogensgröße wie ein Sinplum nad der Steuerverfaffung 
v. 9. 1848, der Größe entfpreche, an welche die Verf. Urk. Tit. VL. 
$. 12 die Wahlfäbigfeit fnüpfe, fen durch die Refultate Mar beants 
wortet. Wer nach der frübern Steuerverfaffung 40 fl. bezablte, bes 
zahle nach dem Geſetz v. J. 1828 jetzt mur 23 fl., alfo erfordere 
jene Steuergablung eine Getraideernte von 24004 Schäffel, viele 
13804. 

Wollte man auch einräumen, die Berf.sirf. habe im Evift X. 
$. 9. Tit. 1. dad Steterdefinitivum im Auge gebabt, fo werde dieſe 
Behauptung noch klarer. Nach dem Definitivum v. J. 1811 gab ed 
nur 12 Bonitätdchaffen, welche Befchränfung nach dem Geſetze v. J. 
1828 nicht beftebe, wie denn im Ganton Deidesheim fogar die 60. 
Bonitätsclaffe angenommen ſey. Wozu wäre auch die Lmfataftris 
rung der früber definitiv beftenerten Grundftüde, wenn zwifchen dem 
frübern Definitioum und dem jeßigen fein Unterfchied ware. Diefer 
fey durch ‚die mitgeteilten ftatiftiichen Notizen ohnehin deutlich. 

Wollte man alfo das Definitivum v. I. 1823 an die Stelle ded 
dv. 3. 1811 feßen, fo fomme man zur bemMefultate, daß nicht mehr, 
ald die Hälfte des frühern Vermögens zur Wählbarkeit erforderlich 
ſev. Wenn $. 9. ce. 1. nur bezüglich jener Regierungäbezirfe eine 
Ausnahme mache, wo die damalige Steuerverfaffung noch nicht eins 
geführt war, fo fen der Grund einfach der, weil nach dem äitern 
Definitivum und Proviforium dasſelbe Nefultat des Simplums und 
der Jahresſteuer fih ergab. , 

Auch $. 7. lit, d. des Ed. X. fen bier entiheidend ; denn wenn 
ein Simplum von 10 fl. nach dem Geſetz vom Jahr 1823 wahlfähig 
mache, fo werde ein Befiber in Städten durch 10 fl. Hausiteuerfins 
plum mit 23 fl. Jahresſteuer wablfäbig, während er ed nicht mehr 
fey, wenn nur die geringite Gewerbiteuer binzufomme, wo er alddann 
une mit 30 fl. Jahres eier die Waählbarfeit erlange. 

Daß das Simplum der Maßitab bleiben müffe, ſey für fich 
Far, indem fonft bie Bedingungen ber Wählbarfeit einem beitindigen 
Wandel unterworfen wären. Hier handle es ſich alfo nur von einer 
Uebergangsperiode. . 

Hienach, nämlich durch die Ausführung, daß die Bermögendgröße 
nach. einem Simplum von 10 fl, nach dem Geſetz v. J. 1828 weit 
geringer ſey, ald nad ber frühern Steuerverfaffung, fen es Mar, daß 
der Antrag an die Stelle Marer Berfafungsbeftimmungen andere zu 
feßen beabfichtigt. 

Das aus dem Grundfage der Regierung bervorgebende Refultat 
in Bezug auf die Zabl der Wählbaren fen bereitd dargethan. Auch 
der Abg. Dr. Folie behauptet in feiner Eingabe nichts anderes, als 
daß, wenn man ein Grundfteuerfimplum von 10 fl: nach dem Geſetze 
v. 3. 1828 annehme, mindeftend 24 in feinem Landgerichtöbezirfe 
wahlfähig wären, was nie widerfprochen worden fey. - Aber auch nach 
der Bdg. v. Jahre 1836 babe fich dort die Zahl der wählbaren um & 
vermehrt; dasfelbe Refultat babe jich in Mittelfranten ergeben. 

ür eine neue Feſtſetzung von Wahlbeftimmungen in diefer Hins 
ſicht ſey die Zeit noch nicht gefommen. Die Regierung werde jede) 
feiner Zeit ihre Aufgabe bezuglich der Borlage derfelben erfüllen; bis 
dabin müffe fie auf den Grund des $. 9, c. I. voranfchreiten, werde 
jedoch faum dem vorliegenden Antrage, auch, wenn beide Kammern 
ſich einigen, beitreten. Ja, wenn 10 fl. Simplum nach dem Geſetze 
v. 3. 1828 gleich wären dem im Edikt X. geforderten Simplum von 
10 fl. und e8 feiner neuen Beftimmungen bedürfte, um fie zu identifizis 
ren, fo wäre bie Wahl der Abgeorbneten im Jahre 1836 und 1839 
richtig, daher auch alle Berbandlungen jener Ständeverfammlungen 
voaren ed, umd ſelhſt der heute zu faſſende Beſchluß, da nach andern 
Principien die Wahlen zu Stande famen. Nicht um Theorien bandle 
ed Ah, fondern um die Beitimmungen der Berf.sUrk. Die Regieruug 
fey aber innigſt überzeugt, daß die biöher vorgetragenen Grunbfüße 
bie allein verfaffungsgemäßen feyen. 

Dur die Abitimmung wurden (wie befannt) die Modificatios 
men. des Abgeordneten Frhr. v. Freyberg und des eriten Sefres 
tärd verworfen, binfichtlich. des eriten Antrags (sub. lit. a.) des 
Abg: Dr. Schwindl ergab fih Stimmengleichheit, welche durch das 
Botum ded zweiten Präfidenten gegen den Antrag entſchieden 
wurde; ni wurde der zweite Antrag ded Dr. Schwindf lit. b, 
verworfen, binfichtlich feined dritten eventuellen, nach Berwerfun 

"ber ‚Mobification der Minorität ded Ausfchuffes, die der Aus ſchu 
Majerität angenommen, wodurch eine Abflimmung über dem 
urfprünglihen Antrag des Abg. Dr. Schwindt binwegfel, Hienach 


wurde das Protofofl der Teßten Sißung verlefen und die gegenwärtige 
geichloffen. (Die Abitimmung baben wir ſchon mitgetheilt.) 
Münden, 16. Februar. Der biefige Magiftrat bat eine treff⸗ 
lich abgefaßte Eingabe an die höchſten Behörden zur Bertbeilung 
drucken laffen, welche dad Unwelen betrifft, womit Handlungsreiſende 
aus den Zollvereindftaaten fich bei allen Gewerbsleüten introbuciren, 
und durch wohlfeile Artikel die biefige Induſtrie darniederdrüden. So 
nützlich und ſchön auch der Zollverein in vieler Beziehung ift, fo 
darf ed doch nicht dabin fommen, daß Bayern allein die Wolle ber- 
gibt, und mindeitens baben andere Staaten nicht das Recht, unter 
allerhand Titeln und mit Kleinbändlern und Haufirern zu übers 
ſchwemmen, — findet ſich unfere Induftrie ohmebin ja oft genug der 
ausländifchen: nachgeſetzt. (Augõb. Pol.) 
Münden, 16. Februar. Ein Hauptintereffe der Beſprechung 
bieten gegenwärtig wieder unfere Eifenbabnangelegenbeiten. Wie ed 
beißt, wurde der Bau fchleuniger in’d Werk geſetzt, und die Eifens 
bahn von Augsburg nad) Nürnberg, von Donauwörth aus in ver 
änderter Richtung, und zwar über Nördlingen und Gunzenhauſen ges 
leitet werden, — eine Lenkung, die, wenn auch um einige Stunden 
weiter, doch befriedigender den Wünſchen entiprechen wurde. Das 
Weitere hängt von den definitiven Beitimmungen über dieſe valer- 
lãndiſchen Unternehmungen ab, denen manmit allgemeiner Spannung 
entgeaenficht. (NRürnb. Kor.) 
= (Prenßen.) Berlin, 16. Febr: (Privat&orrefpondenz.) 
Der bevoritehende königl. Maskenball im Schloſſe drängt jebt alle 
andern Greigniffe in den Hintergrund. in jeder bemüht fich, nor 
dazu Eintritt zu erhalten, was das fonigl. Hofmarſchall-⸗Amt bemoa, 
noch 500 Billete dazu mehr auszugeben , ald früser fehgefeßt waren. 
Unter die Bürger follen nur 500 Einteittöbilfete vertbeilt worden 
ſeyn, umd die übrigen 3000 Billete Militaire und Eivilbeamten bes 
reits erbalten haben. Die lebenden Bilder, welche bei dieſer am 28. 
d. M.ftattfindenden glänzenden Nedrute von den bochitebenden Perſonen 
dargeftellt werden foKen, find aus Torguato Taſſo's befreitem Jeruſalem 
gewählt, Der Direktor v. Cornelius bat dazu die Zeichnungen ges 
macht, und Raupach die Dichtung fo geordnet, daß Meyerbeer folche 
componiren kann. Der Theaterinipeftor Gropius wird die Bilder 
dann ftellen, — In den böberen Kreifen will man wiifen, daß der 
Minifter v. Rochow, welcher vor einiger Zeit erft zur Didpofitionges 
ſtellt worden iſt, nächitend jchon wieder eine hohe Stellung in unſerm 
Staatsrathe, welchen man als die oberite Staatsbebörde bei und bes 
trachtet, einnehmen werde. — Das Gerücht von dem Ausfcheiden des 
Direltord v. Ladenberg aus dem Kultusminiſterlum gewinnt immmer 
mehr Gewißbeit. Derjelbe fol deßhalb diefed hohe Amt niederlegen 
wollen, weil er fi in feinem Wirkungsfreife zu beengt fühlt. Wie 
verlautet dürfte derſelbe eine andere hohe Staatsitelle im NRegierungdr 
departement erhalten, — Ald eine treffende Bezeichnung des Weſens 
unires Staates betrachtet man die jüngftöffentli haefchebene Aeußerung 
eined unfrer bedeutendern Staatdininner, der da fagte, „es ſeh— 
Preußen. iu einem beftändigen Shwanten zwifhen Geben und 
Zurücknehmen begriffen.” . Niemand würde ed wohl vermögen, 
die Gonfequenz des preußifchen Negierungsfoftemd nachzuweiſen, was 
aber unjrer Negierung gewiß zur hohen Ehre gereicht, indem fie auf 
einem eingefchlagenen Wege immer da einzuhalten weiß, wo fie der 
fen bedenkliche Folgen erfennt. — Heute ift die Deputation dedjenigen 
ruſſiſchen Regiments , zu deifen Chef vor 25 Jahren der Prinz von 
Preußen ernannt worden it, bier eingetroffen, um böchftdemfelben 
u diefer militairifcben Feier zu beglüdwinfgen. Die Deyputation bes 
ſteht aus dem Regimentö-Kommandeur, einem Stabsoffizier, einem 
Hauptmann umd einem Unteroffiziere, welche bier auf höheren Befehl 
mit der größten Aufmerkſamkeit behandelt werden follen, Aus Breslau 
wird heute und berichtet, daß dort die allerhöchite Beftätigung des 
Regierungdrathes Pinder zum Oberbürgermeifter von Breslau bereits 
eingetroffen fey, und überall einen fehr guten Einprud gemacht haben. 
Berlin, 14, Februar. Die heutige ee reg zeigt ihren 
Lefern an der Spipe ihred Blattes an, daß ihr Antrag: ıatt, wie 
bisher, drei Mal wöchentlich, alltäglich, mit Ausſchluß ded Sonntags, 
erfcheinen zu dürfen, von den drei Genfurminiftern, nach gehaltenen 
Vortrage des Dberpräfidenter von Pommern, abgelehnt worden fen, 
fo daß fie nach wie vor erfcheinen müffe. Grunde für die Ablehnung 
des Gefuches find nicht angegeben. . 9. 3.) 
Berlin, 14. Febr. Daß Hoffmann von Fallerslebens Stelle an 
der Breslauer Umwerfität von dem biefigen Privatdocenten Dr, Mundt 
befegt wird, dürfte ein müßiges Gerücht feyn, da ein Antrag dem 
Dr, Mundt die außerordentliche Profeffar ımd einen Gehalt zu ver» 
leiden, ablebnend beſchieden ſeyn fol. Hoffmanns Stelle foll dem 
Profeffor Schubart im Hirfehberg angetragen worden ſeyn. CR. 3.) 
Aus Rheinpreußen , 15. Febr. Nachſtebendes ift der Wortlaut 
der Petition an den König zu Gunften der Rheiniſchen Zeitung, 
welche behufd der Unterzeichnung feit etwa 14 Tagen unter unferer 


Bürgerfchaft zirkulirt/und bereitd gegen, 1000 Unterſchriften empfangen 
ben fol: =, — 
” JJ — König! Allergnädigfter 
König und Herr! Kaum ein Jahr iſt verfloffen, daß Ew. Maj. in 
jenem denfwürdigen , Föniglich freien Entſchluſſe die Preſſe von den 
drüdenden effeln befreite, in die fie durch die Ungunſt der Berhälts 
niffe gegwungen worden war, Jeder von ächtem Freiheitäfinn und 
Patriotismus befeelte Bürger wendete ſich mit verboppeltem Ders 
trauen der Gegenwart und nächſten Zufunft zu, wo bie öffentliche 
Gefinnung in ihren mannigfachen Ueberzeugungen und in ihren tief 


eingreifendften Gegenſähen entfprechende Drgane ber Preife erhalten 


und durch immer gründlichere Ausarbeitung, duch immer ermeuerte 
Rechtfertigun — eigenſten Gehaltes ſich zu jener Reinheit, Klar⸗ 
heit und Entichiedeneit läutern werde, in ber fie der nationalen Ges 
feßgebung die reichhaltigfte, ficherfte und belebendfte Quelle darbietet, 
Beionderd der Nheinländer, Majeftät! ward voll der edeliten Biene 
erfüllt, ald er dem freien, öffentlichen Worte, deifen hohen Werth, 
deffen innere Würde in feiner Gerichtöverfaffung er fo überzeugend 
fennen gelernt hatte, auch in andere Negionen ded Staatslebens, 
da, wo ed vor Allem notb thut, auf dem Gebiete der politischen 
Ueberzeugungen,, diefem eigentlichiten , fittlichiten Kerne des Staatds 
lebens, wenigſtens Bahn gebroden ſah. — Jenes Vertrauen „und 
diefe Freude warb — wir ſprechen ed frei aus — aufs ſchmerzlichſte 
berührt durch die Kunde der Maßregeln, welche gegen die „Rheis 
nifche Zeitung beichloffen worden find, Unmittelbar in jenen durch 
die Thronbefteigung Ew. Maj. hervorgerufenen Aufibwung des öfs 
fentlihen Lebens eintretend, bat jened Blatt feine Auffalung der 
ftaatlihen Verhältniſſe allerdings mit, rüdfichtslofer Gonjequenz vers 
folgt, ja, nicht felten mit Schroffheit ausgeſprochen. Allein, man 
mag den politifhen Weberzeugungen dieſes Blattes zugetban, man 
mag ihnen, wie die Mehrzahl der Unterzeichner, fremd, ja, man mag 
ihnen entichieden feindlih fepn, im jedem Kalle muß der wahre 
reund des tüchtigen und freien Staatelebend den Schlag, der dies 
ed Blatt getroffen, lebhaft bedauern. Durch die Unterbrüdung auch 
nur diefed Einen Blattes wird der gefammten vaterländifchen Preſſe 
jene Unabhängigfeit genommen, die, wie fie die Grundlage aller ſitt⸗ 
lichen Verhältniffe bildet, auch zu einer gefinnungsvollen Beſprechung 
der eigenen Brennen og —— durchaus notbwendig ift, und ohne 
welche weder tüchtige Talente, noch ſeſte Charaktere fih der politifchen 
Literatur zuwenden mögen. — Die unterzeichneten Burger Kölns, in 
deren Mitte dad bedrohte Blatt feine Eriſtenz genommen, füblen 
fi) vor Allen verpflichtet und gedrungen, die Gefühle ded Schmerzes 
uber die verhängte Unterdrüdung vor Ew. Maj., den fie ald mächti 
ften Hort des freien Worted zu verehren gelernt baben, freimütbig 
auszufprechen und an den Stufen des Throned die unterthänigfte 
Bitte niederzulegen: Es wollen Ew. Maj. allergnädigit geruben, zu 
befeblen, daß die von den hoben Genfurminifterien unterm 21. Jan. 
gegen die „Rheiniſche pre verfügten Maßregeln aufgehoben 
werden, und daß dieſes Blatt obne Befchränfung der biöherigen, uns 
ferer inländifchen Preffe im allgemeinen durch Ew. Maj. Selbit eins 
geräumten Freiheit fortbeſtehe. Es eriterben in tiefiter Unterthänigs 
feit Ew. Majeftit getreue Bürger von Köln.’ (Folgen die Unters 
ſchriften.) 33 


7. Duſſeldorf, 15. Februar. (Priv.⸗-Cor.) Ein Verein von 
kathol. Theologen bat ſich zur —— einer Zeitſchrift für das 
tatholiſche Voit vereinigt. Dieſelbe wird unter dem Titel: „Rhei— 
nifhes Kirbens u. Volksblatt’, redigirt von den Pfarrern 
Grünmener w Kollmann im Verlage der Buchhandlung Ros 
fbüß u. Comp. erſcheinen. Es ift dieſes das erſte fatbolifche Blatt, 
welcbed außer der fogenannten Bonner Zeitfchrift am Rheine concefs 
fionirt wurde. Die Herausgeber fordern alle diejenigen, welche für 
Belehrung und Erbauung des Tatholifhen Vollkes ftreben, zur Mits 
wirkung an diefem Unternehmen auf. 


* Dom Rheine, 16. Februar. (PrrGorr.) Der vor einigen 
Jahren errichtete landwirthſchaftliche Verein für Rheinpreußen, unter 
der Direction ded Hrn. v. Carnap, übt durch feine Zeitfchrift, redi⸗ 
girt vom Profeifor Kaufmann in Bonn, auf die ganze Provinz einen 
ſehr wefentlihen Einfluß aus. Die lepte Generalverfammlung in 
Koln, fowie die jüngite Sigung der Localabtbeilung IV. in Duſſel⸗ 
dorf haben die Beweiſe geliefert, daß durch gegenjeitige Belehrung 
wichtige Erfahrungen Einzelner zum Gemeingute werden. Bon Seite 
bed Bereind find eine Menge landwirtpfcattliber Gerätbichaften aus 
allen Gegenden bejogen worden, deren praftifche Anwendung bereits 
bei der Kölner Generalverfammlung reif und auch ferner unters 
fucht werden fol. Daß biedurch auch andere Verſuche mit Sümes 
reien, Mufterdungftätten, Probefchmieden für Hufbeihlag der Pferde, 
fodann praftiihe Berfuche mit der Behandlung von Reben ıc., von 
wohlthätigem Ginfluffe feyn müjfen, unterliegt wohl feiner Frage. 


Die nähfte Generalverfammlung der circa 6000 Mitglieder bes 
Bereind wird diefen Sommer in Düffeldorf ftattfinden. 
Gachſen.) Leipzig, 17. Febr. In der hiefigen „Allgem. Ztg.“ 
lieit man folgende Erflarung: „In Nr. 33. des‘ Hamburg. Corre⸗ 
fpondenten ift gefagt: „Meine, zur Gedächtnißfeier König Fried⸗ 
richs 11. in der Akademie gehaltene Mede werde, leicht au erras 
thender Umjtände halber, nicht bier, fondern bei Brodbaus 
in Leipzig im Druck erſcheinen.“ Diefe Hindeutung auf Genfurs 
Hinderniſſe ift durchaus unbegründet. Die Rede ward lediglich des⸗ 
bald dafeldit gedrudt, weil jeit 22 Jahren alle meine Schriften bei 
jenem Berleger erfchienen find. Auch hatte Se, Maj. der König 
mich auffordern laffen, die Rede ganz vollftändig und obne 
Ausdlaffungen druden zu laifen, welcher Weifung ich pünktlich 
nachgefommen bin. $riedridv. Raumer., 

® (Freie Städte.) Frankfurt, 18. Februar. (Privat⸗Correſp.) 
Der Handel mit Staatöpapieren concentrirte ſich beute zumeift in 
holländiſchen Fonds, welche mit Rückſicht ibrer Befferung zu Amiters 
dam höher als geitern bezahlt wurden. Auch portugieſiſche waren 
begebrter. Metall: 111718 ®.; 4 pGt. Metall.: 101718 G.; 3 p&t. 


‚ Metall.: 7818 ©.; BanfsActien: 1972 G.; 250 fl. &oofe: 11558 


©.; 500 fl. Xoofe: 145 112 ©.; Prämienfheine: 93 G.; Integr.: 
54 114—1]16 ©.; Sond.41j2 pGt.: 95518 ®.; 3 1)2 pCt. 7958 @.; 
poln. 300 fl. Loofe: 8678 ©.; 500 fl. Koofe: 88 112 ®,; Ard.: 1838 
G.; Zaunusb,sAcien: 390112 G.; Disc. 234 pGt. ©. 

, > @&efterreicd.) Wien, 14. Februar. (Pr.sE.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatsfhuldverfhreibungen zu 5 p&t. in 
C.⸗M.: 1103/45 dettodpät.: 101144; detto 3pGt.: 77125 250 fl. 
Looſe: 115 1j2; 500 fl. Koofe: 144 1/2; Bankact.: 1628; Cours auf 
Augsburg für 100 fl. Cour. 9812 * ad Uso. 

w e * 

Zürich. Sitzung des großen Raths —* 15. Febr. Heute ſoll 
auf beſonderes Verlangen die Motion des Hrn. Dr. Rüegg die Scher⸗ 
rifhe Angelegenheit betreffend) behandelt werden. — Die Vetitiond« 
Eommiffion (worin u. A. die Heren Oberer. Ammann, Staith. Sul 
zer, Wieland und Oberſt Fierz) ift einmüthig darüber, daß der Res 
——— in Betreff Herweghs gänzlich in feiner Competenz ge⸗ 
handelt habe, und tragt beim großen Rathe auf Abweifung der fur 
Herwegb eingefommenen Petitionen an. 

Luzern, 13. Febr. Heute verfammelte ſich der große Rath. Une 
ter die Mitglieder deffelben wurde der Geſetzesvorſchlag des Regie 
rungsrathed gen den Mißbrauch der freien Meinungsäußerung‘’ 
ausgetbeilt. Er foll diefe Woche nody verhandelt werden. — Ueber 
diefed Prefgefeß fagt die R. 3. 3.: Wir haben es gelefen, und 
müffen ed, wenn ed angenommen wird als ein Greignie bezeichnen. 
Um een Borbegriff zu geben, theilen wie heute den $. 26 mit, der 
über alle aus dem Ganton Luzern eriheinende Schriften und bildliche 
Daritellungen, ohne das Wort —— geradezu Cenſur vers 
hängt. „Wird eine Schrift, Drudichrift oder bildliche Darſtellung, 
welche nicht im hieſigen Canton, ſondern in einem andern Canton 
oder Staat herausgekommen iſt, und Lügen, Beleidigungen, Ver— 
läumdungen, Höhnungen der, geſetzlichen Ordnung, der Sitilichkeit 
oder Religion enthält, im hieſigen Canton verbreitet, ſo ſoll ſie durch 
die Polizeibehörden in Beſchlag genommen und vernichtet und durch 
den Regierungsrath verboten werden, was ſogleich öffentlich bekannt 
zu machen iſt. — Wer eine ſolche Schrift, Druckſchriſt oder bildliche 
Darftellung des öffentlich befannt gemachten Berboted ungeachtet ans 
ſchlägt oder irgendwie verbreitet, Mi mit zwanzig bid bundert Tagen 
Gefängniß zu betrafen. Wirte, Buchhändler, Befiger von Leſezir⸗ 
keln und Bücherfammlungen u. ſ. w., welche ſolche Schriften, Druds 
Schriften oder bildliche Darſtellungen in ihren Häuſern, Läden, Zir⸗ 
keln oder Sammlungen dulden, ſind mit der gleichen Strafe zu belegen. 

Genf. Wir leſen im Nouvelliſte vom 14. Febr.: Geſtern ver 
nahm man, daß die Befürchtung ernſtlicher Ruheſtörungen in Folge 
der Grofrathöverfamminngen über dad Gemeindegeſetz und dad Ges 
feg über Berantwortlichkeit ded Staatsraths in Bent ein. Aufgebot 
der Milizen veranlaßt batte. P.S. Es find wirflih Unruben in 
Genf ausgebrochen. Die Stadtthore find geichloffen; die Poſtwagen 
konnten weder aus⸗ noch eingeben. Alles it unter den Waffen und 
ed heißt, ſchon fen Blut gefloffen. 

Der Federal vom 14. enthalt hierüber Folgendes: Der große 
Rath berieih in aller Rube das Gefeß über die Drganifation des 
Staatörathed, als plöglih in der um das Rathhaus verfammel- 
ten Menge der Ruf: „Zu den Waffen!“ erging. Die, von 
denen er ausging, ſtuͤrzten fich in die Straßen nah Ganct Gervais 
u. Befehl wurde gegeben Generalmarfh zu fihlagen, aber bie 
Zamboure wurden daran verbindert und ihnen die Trommeln 
geichlagen, troß dem Einfchreiten mebrerer Bürger, von denen einer 
einen Meiferitih erhielt. Man ließ jegt Sturm läuten und die 
Gloden ertönten mehrere Stunden lang. 600 Mann Miliz find in 


die Kaſerne eingerücktz man erwartet bie Bataillone der Landſchaft; 
die Stadt ift gegen St. Gervais verbarrifadirt, die Girculation ges 
hemmt; Flinterfbüffe find gefallen. Gleich beim Ausbruche ded Zus 
multed wurbe die Grofrathetribune geleert und die Berfammlung 
berieth das Gefeh bis zum Ende, welches dann ohne große Aende— 
rung angenommen wurde, j 

Auf Privatwegen fommt und fo eben folgender Bericht eines 
Augenzeugen zu. Genf, 14. Februar, Geftern Abend um 4 Uhr, 
nah dem Schluffe des großen Rathes, bemächtigte ſich der Stadt 
eine allgemeine Bewegung, die Laden wurden plöplich geichloffen, die 
arbeitende Claſſe, fo wie bie —— der Einwohner bewaffnete 
fih; Brücken und Thore find verbarrifadirt ; von der Seite von St. 
Gervais hat diefe Nacht ſchon ein Heiner Angriff ftattgehabt, wobei 
es einige Todte und etwa 12 Verwundete gab; auf diefen Abend 
rüftet man ſich zu einem ernitern Angriffe; die Poftwagen können 
weder eins noch ausgehen, Briefe werden auf einem feinen Boote 
an die Gränze fpedirt. Ich befinde mid in einer fatalen Lage, ic 
fann nicht einmal die Stadt zu Fuß verlaffen, obne zu riskiten, zur 
rüdgefchit oder angefallen zu werden. Bon Geſchäften ift natürlich 
feine Rebe. 

Ein anderer Brief vom 14. beftätigt Dbiged und fügt bei: die 
Radicalen fandten Parlamentaire an den beitändig verfammelten 
Staatsrath, um ibm ihre Gefeße zu Dictiren; dieſer aber wies fie 
änzlih ab und verlangte volitändige Unterwerfung des Quartierd 
&. Gervaid. Es heißt, man wolle dadfelbe jetzt mit Artillerie 


angreifen. (Ball. 3.) 
* Niederlande. 

% Amſterdam, 15. Februar. (Privat⸗Correſp.) Seit geſtern 
ſah man um die Borſenſtunde Dragoner aufs und abreiten, die heute 
noch verftärft wurden, weil geftern ein Meiner Erceß vorfiel. Ald 
Urfache diefer Maßregel giebt man an, daß man verhindern wolle, 
daß nach 3 14 Uhr Jemand mehr eintrete, ohne das Strafgeld von 5 
Stübern entrichtet zu haben. 

rankreich. 

” MWürgburg, 19. Febr. Die Pariſer Nachrichten nd ohne 
allen Belang. Auf der Börfe befürchtet man, Die geheimen Gelder 
würden nicht votirt werden und in der Kammer will man bemerkt 
haben, daß der Handelsminiiter Gunim-Bridaine feit 2 Jahren Hru. 
Thiers zum erflenmale die Hand gegeben habe, und conjecturirt daraus 
weiter, daß fich befagter GuninsBridaine ein Minifterium unter der 
Präfidentichaft des drm. Thierd referoiren wolle, Borläufig dürfte 
aber die Minifterpräfiventichaft des Hru. Thierd noch zu erwars 
ten ſeyn. — 5pEt. 121. 45. InGt. 89. 85. Ard. — 

Spanien. j 

* Madrid, 10. Febr. CP.:E.) Der Regent hat ein Manifeſt 
erlaffen, in welchem er die Spanier auffordert, ſich zu vereinigen, um 
den Thron ber Königin Iſabella 11, aufredyt zu erhalten. Dies ift 
fein guten Prognoftifon für die Ruhe Spaniens, — Die Mabdrider 
Zeitung enthält heute die förmliche officielle Dedavouirung der Bes 
fchuldigungen Gutierez's gegen Leſſeps. 

Italiem . 

Rom, 7. Februar. Der ruſſiſchen Gefandtihaft fehlte feitherein 
Agent, wie er jeder der übrigen größern diplomatischen Miffionen am 
papftliben Hofe für ein raſcheres Unternehmen beigegeben ift. Der 
durch die fortbeftehenden Differenzen vervielfahte Rapport hat au 
für die ruſſiſche Gefandtfhaft eine Agentie notbig gemacht. Sie it 
dem Signor Beſcovali übrrtragen. Derfelbe ift von St. Peteräburg, 
wohin er Depeſchen überbrachte, vor kurzem ald Erprefler bierber 
——— In Betreff der eingegangenen neueſten St. Peters⸗ 
urger Refolutionen fcheint gewiß, daß der Papit gegen alle vom 
Kaiſer Nikolaus gemachten kirchlichen Neuerungen aufs entichiedenite 
—— und jedes Anfinnen zu einem endlichen Ausgleich zuückge⸗ 
wiejen bat, in ſoſern derjelbe eine Reftitution des frübern status quo 
ver firdlichen Dinge in Polen und Rußland ausfcbließt. CA. 3.) 


Wurzburg, 19. Febr. Der im ‚‚srankturter Journal“ Nr. 
49. vom 18. Febr. erfchienene „Vom Main 14. Februar,’ datirte 
Artifel, nah welchem zwiſchen der Maindampfichifffahet und einer 
der rheinifhen Kompagnien bereits ein Bertrag für gegenfeitige Eins 
fhreibung und Gorrefpondenz abgeſchloſſen worden fen, ift ungegrüns 
det, da, wie und von einem Wohlunterrichteten verfichert wird, nie 
amd in feiner Weife hievon die Rede war. 


: Michtpolitiiche Zeitung. 

* Kiffingen, 18; Febr. (Pr.»3.) Mancher Fremde, der im vers 
Jloffenen Sommer dabier gewefen, wird bei feiner Wiederhieherkunſt 
ih angenehm überrafcht finden. Die Stadt Kiffingen bat zu Anfang 
Diefed Winterd das Haus ded Michael Röthlein oben an der Ede 
des Kurgartend, das bisher in feiner alten Bauart einen fonderbaren 
und fchroffen Contraſt mit den nun bier entitandenen Neubauten 






bildete, um 10,000 fl. fäuflich erworben, und ed abbrechen Taffen. 
Wenn diefed Häuschen zwar auch feine Annehmlichkeiten für viele Kurs 
fremde bot, fo ift dennod dadurch, daß es nicht mehr ift, unendlich 
mehr gewonnen, denn der Kurgarten fteht nun an der obern vors 
dern Seite gegen dad Kurhaus frei — nur die Bude ded Seren 
Steigerwald zu Würzburg ſteht noch, und hemmt dem Befchauer die freie 
Ausjicht von der Straße aufdie ganze Fronte des Arfadenbaued mit dem 
Gonverfationdfaale, Judeſſen geht das Gerücht, daß auch diefe Bude hin; 
wegtommen fol, Man iſt itetd und felbitin der jeßigen rauben Jahreszeit, 
raftlod befhäftigt, für die ſchönere Jahreszeit zu arbeiten, namentlich 
aber eınen empfindlichen Mangel des Kurgartend auszubeſſern. Es 
ift Ihnen befannt, daß im Berlaufe der beiden jüngftverfloffenen 
Sabre einige der fchonen großen Baume im Kurgarten anfingen zu 
verderben, jo daß der letztere feinen Dienft zu verfagen drohte, namlıc 
Schatten zu gewähren, Auf Befehl Sr. Majeftat unferes Königs 
müffen alle verdorbenen Baume berausgenommen und anderen Stelle 
werden gleichfalld ganz große Bäume (Ahorn, Eichen, Rüftern) die 
aus dem Ulfterthale jenjeitd der Rhön, auf Wägen fammt großen 
Erbballen um den Wurzeln berbeigeichafft werden, gepflanzt, fo daß 
der Kurplag im nächſten Sommer in feiner alten Schattenfülle prangen 
wird, da an dem günftigen Gelingen der Pflanzung faum zu zweifeln ift. 
Bis zu Anfang Mai wird der jept unterbrochene Arkadenbau gegen 
die Quellenbededung auch vollendet fen, und ſodann der ganze 
Artadenbau mit der Quellenbedvetung und dem Gonverfationsfaale 
im barmonifcben Ganzen in all feiner Schöne yrangen, wie nicht 
leicht ein andered Bad Deutfchlands einen ähnlichen Bau wird aufs 
weifen fonnen, 

& Mainz, 17. Februar, (Priv.Corr.) Geit einigen Tagen ges 
winnt der Getraidehandel wieder etwas Lebhaftigfeit, und war befons 
ders Korn ſehr geſucht. Es haben ſich in Folge dieſer vermehrten 
Nachfrage die Preiſe etwas gebeſſert, wenn auch die Zufuhren etwas 
ftärfer waren. Die Anfuhr erhielten wir auf dem Maine, und wurde, 
was von da anfam, fihnell vergriffen, " J 

Wanizen iſt auf Lieferung nur unbedeutend in bie Höhe ge 

angen, während ſich die Preife für effective Waare etwas mehr beis 
a indem ſolche für den Oberrhein gefucht war. Abfchlüffe fans 
den zu nachfolgenden Preiſen flatt, nämlich : effec. Waare 10 fl. 50 fr., 
ädssfr., pro Marz 10fl. 35 fr., pro Mai 10 fl.40fr. pr. Netto 100 Kill. 

Roggen bat ſich im reife ſehr gebeffert, fowohl im effectiver 
Waare, als auf Lieferung. Der Grund hiervon iſt ſowohl die Webers 
eugung, welde man täglich mehr erlangt, daß der Bedarf für dieſe 
— noch ſehr bedeutend ſeyn wird, als auch die günſtigeren Be— 
richte aus Holland. Hierzu kommt noch das Gerücht, als dürfte die 
Zufuhr, welche von der Oſtſee nach bier unter Meg iſt, nicht fo ber 
deutend ausfallen, ald man anfangs erwartete, und bierdurcd die Nuss 
lieferung der bedeutenden Märzs und Mais Verkäufe fehr erfchwert 
werben. Gehandelt wurde in diefem Korne fehr bedeutend, und zwar 
effective 8 fl. 35 — 40 fr., pro März 8 fl. 30 fr., pro Mai Sfl. 
35 fr. pr. Matter. Wenn auch die Anfuhr etwas bedeutender wie 
gewöhnlich war, fo reichte fie doch für den vermehrten Bedarf nicht 
bin, weshalb ſich denn auch die Preife für effective Wanre noch 
ferner fteigern dürften, Berfchidt wurde wieder viel nach der Mofel 
und dem Hundsrüden. 

Gerſte unverändert effective 71)2 fl., pro März und Mai7 113 fl. 

Hafer ift wieder theurer geworden , und befürchtet man febr, 
ed dürften fich bald fühlbarer Mangel fowie noch höhere Det eins 
ftellen. Die jeßigen Notirungen find: effective 6 fl., pro März 5fl. 
45 — 50 fr. pr. Walter. 

Ruͤböl iR ziemlich unverändert geblieben, ed haben die Preife 
zwar anfangs der Woche in Folge einiger ftrengen Nächte angezogen, 
jedoch find fie auch wieder, feit ed wieder gelinder geworden iſt, ges 
wichen. Es wurde wieder im Laufe diefer Woche mebreres gefauft, 
und zwar effective 33 114 — 39 Rthlr., auf Lief. im Mai 36 142 Atbir., 
pro Detober 36 152 Rtblr. pr. Ohm = 280 Pf. I. ©. 

Mobnöl 39 fl., Nußol 35 212 fl. pr. 50 Kill. Yeinöl 46 Rtölr. 
pr. Ohm = 280 Pf. I. ©. 

Deutfcher Kleefamen 22 1j2 fl. a 23 1)2 fl. pr. 50 Kill. erſte Kos 
ften, Luzerne 35 fl. pr. 50 Kıll, fortwährend jteigend. 

Auf heutigem Drarfte waren aufgeftellt: 265 M. Waizen a 10fl. 
50 fr, 113 M. Korn n fl. 8 fr, 50 M. Gerfte 7 fl. 30 kr., 73 M. 
Hafer 6 fl., 19 M. Spelz & fl. 15 fr. 

Rom, 8. Februar. Einer furzen Reihe ſchöner Wintertage iſt 
der zerftörendfte Kandregen gefolgt. Bon nah und fern gehen aus den 
verfdiedenen Provinzen ſehr betrübende Nachrichten über die Waſſer— 
zeritörungen ein. In Folge derjelben find aud die Fabritraßen auf 
gewühlt, und faft unwegſam geworden, und die direfte Verbindung 
der nachften Marfen mit der Hauptitade dergeftalt erfchwert, Daß die 
nötbigften Kebendmittel von dorther immer feltener anfommen und 
ſchon jeßt ungemein hoch im Preife geftiegen find, 


Meteorolog. Beobahtungen vom 18. Febr. 
| —— mm nen nn nme nn — — 











Stunde Bars Thermo» | . Wind 
der met. in V. K meter u 
Beodach⸗ jauf %, Temp. im Himmel» 
tung reduzirt Schatten ſchau 


Morgendsit. | 525, 00 ı 
Mutaas 12u. 325.38 1 +6,21 MM. bed. 
dends TUI 35.35 1 — 4. 5MW. ber. 


HolzeBerfteigerung 
[26] Das unterfertigte kömgl. Jorſtamt veriteir 
gert im Reviere Kimparam 
Wittwodh den 22. d. früh 10 Uhr 
im Dilrite Thalwald: 
50 Klafter Buchen Sarit.. an und 
ı the 


$_,„ Eiden 
1500 Buchen · und 600 Eichen Wellen, jodann 
Greitagden 24.0. M. früb9 Uhr 
im Diſtrikte Schenfen: Tannen: 
3 Kıefern Stammholz-Adicmitte, 
220 Alafter 6 ſchudiges KiefermPfäblhols, 
2 Kiefern⸗Scheit- und Prügels, 
8%. Kiefern:Gteodholj und 
600 fiefern Wellen. 9 
Der Verkauf der Stammbolz ⸗Ab ſchnitte, fo mie 
des Pfadlholzes geſchicht tu freier Kor kurreuz; alles 
Brennbolj ater wird für den Yofalbedarf veriteigert. 
Beitshöhheim, den 14 Fehr. 1843. 
Königl. Kerfomt Rimpar, 
ittmann. 
Hofmann. 


————— — —— — — — —— 
Am Dinstag, den 21. Febr.: Abends 6 

Uhr: Musikalische Uebung im hleinen 

Saale, wozu die verehrten Sängerinnen und 

Sänger ergebenst eingeladen werden, 
Würzburg, 18. Febr. 1843, 

Der Vorstand der Harmonie. 


Ehe Übel ern — 
Theresien- Erziehungs - Anstalt 
für Adelige u. Töchter vonStand 
unter dem allerhöchsten Schutze 


1 
IUBEBMAIERTAT 
[31] Sowohl dem allseitigen Vertrauen zu be- 
egaen, als die ungegründete Sage zu widerlegen 
25 Unterzeichnete Male Zöglhnge mehr auf- 
nehme, theilt sie mit, das sie erst kürzlich wieder 
einige aufgenommen habe, und in Bälde eine Gou- 
vernante aus London für die englische Sprache 
erwarte, obgleich ihr schon eine. ausgezeichnet 
würdige Französin zue Seite steht. Das Institut 
scheut kein Opfer, um die grosse Aufgabe weibli- 
cher Erziehung zum Besten der ihr anvertrauten 
Zöglinge zu lösen. 
s und alles Nähere bei 
Erangelse König, 
i 


rectrice, 


UI. Distr, Nr, 46. bei Instrumentenma- j 


cher Pfister, 


Gerberei:Berfauf. 

[aa] Migael Khein, Gerbermeilter von — 
meldurg, will feine eigenthümliche Gerberei veraugeru. 
Diefelde Rebt anferhald der Stadt Hammelburg, 
nächft der Herrmmühle, gmifhen den beiden Flüffen 
Thulba und Saal, und wird von die ſen beitrir 
den. Sie defteht in einem eintödigen Haufe, wel: 
ches zur ebenen Erde 4 Zimmer umd ı Kühe hat; 
oben it eim geräumiger Boden, In der jerberci 
befinden ih 12 Kuffen, 2 Eier, 3 Verſetzgruden 
und ein feinerner Weichkaften; neben dem Haufe 
En — Yohfäh-Dörre für 3000 Stüd, ſodann ein 
tie . 

Unterhalb diefer Gebäude liegt ein Sommer: u. 
Grasgarten zu ijg Mrgn. 16 Rthn-, der an die Saale 
Robt, und worauf 20 Stüc gejunde tragbare Odſt 
daͤume chen. 

Brmerft wird, daf von dem Thulbafluſſe das 
Waſſer in alle Kuffen und Gruben: der Gerberei ge: 
feitet werden fann, und daß ſich Das ganze Anmeien 
auch zur Betreibung der Leimgederei fehr gut eignet. 

aufäluftige haben üb Donnerätag, ben 
9. März d. I, Nachmittags 2 Uhr, auf dem 
Ralhhauſe dabier elnzufinden. ; 
. .. Sminmelbirg, am 8 Gebrunr, 1843, 
Der Stadtmagiitrat, 
taud, Brarmiltr, 


T. Etage. 


3  Main-Dampf-Schifffahrt. 






I 


Menten 


der bayerifhen Hypotheken- 


Die Ein 
Februar I. 


‚Die regelmässigen Fahrten der Main-Dampfboote 
N beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 
burg und Frankfurt am 1. Mä 
an jedem Tage früh ein Boot sowohl von Würz- 
burg als Frankfurt abgeht. 


a Abfahrt in Würzburg: früh 41 Uhr 


ürz- 


März, so das 


in Frankfurt: Er) 5 . 


Würzburg, den 18, Febr, 1843. 
Die Direction, 


Anſtalt 
und Wechſel-Bank. 


ahlungen in die AV. Jahresgeſellſchaft nehmen mit dem 1. 
8. ihren Unfang, und ed wird in] eg Bemerfen zur öffentlichen 


Keuntmiß gebracht, daß nach einem Befchluffe der Bank-Adminiſtration Tür die in den erften 
6 Monaten erfolgenden Einlagen auch in diefem Jahre wieder eine Meine Zindvergütung in 


der Art ftatt findet, dag im Februar 1 fl. 30 fr., Mär 


t fl. 15 fr, April ı fl, Mai 45 kr., 


uni 30 fr. und Juli 15 fr. vom Hundert der Einlagsſumme in Abzug gebracht werden darf. 

‚ Da der Abſchluß der Rechnungen der 1. und 2, Sabreögefelihaft von der —— 

der im Laufe des Jahres vorgefommenen Todesfälle abhängig it, fo werden die Erben vers 

ftorbener Mitglieder zu gleicher Zeit aufgefordert, micht länger zu zögern, fondern diefelben 
ungefärmt bei den ihnen zunächſt wohnenden Agenten zur Anzeige zu bringen. 

Der Rechenfchaftöbericht wird, fobald die Verwaltung ap in den Stand geſeht ift, 


zugleich mit der 
dem Drude übergeben werben. 
München, den 28. Januar 1843, 


gberficht über die im Dezember 1842 abgeſchloſſene 3te Jahresgefeüſcha 


Die Adminiftration der bayer. Hupotbefen: und Wechiel:Banf. 
Simon Frhr. v, Eichthal. 


Anden sich Voritebendes zur Kenntniß bringe, empfehle ich mich zur Vermittlung von 
Beitrittd-Erflärungen und zur Ertbeilung ** ig e rs: 


Würzburg, 18. Februar 1843, 


Au der Stahel’fhen Buchhandlung it fo eben 
richienen : 
Der belehrende 


bayerische Secretair. 
Ein Hand- und Hilfsbud) 


für die 

Geichäftss und Gerihtäyerbältniffe des Bür— 

gerd mit befonderer Berüdjichtigung Bayerns. 

Inhalt: 1. Eine Unleitung zur Abfaſſung von 
Bitten, Voritellungen und Eingaben. IL Gin voll: 
fändiger Briefteller- II. Belehrung über die Ab: 
fafung von Verträgen aller Art, fo wie von Teita: 
menten und Codicilen. IV. Weber Smpothefen, 
die bayeriide Huwotbefen: und Wechſe ldank, Staats 
papiere und Aktienweien, Wechſel und andere ins 
Handels: und Verkehrweſen einichlagende Su: 
V. Eine faßlihe Anseinanderfegung des bayer. Eri- 
minal« und Givilprosefed,. — Im Anhange die in 
Bayern geltenden Rechte, das Stempelgeſetz, die 
Namen und Titulaturen aller daver. Civil: u. Mir 
fitärftellen, fo wie die Erklärung der im Geſchaͤfts⸗ 
und Amteſtyle gebräublihen Iremdmörter. 


Mit mehr ald soo Formularien. 


on i 
einem praft. Sefchäftsmanne. 
636 ©. in gr. 8. Preis: broch. 1 fl. 30 fr., 
geb. ı fl’ 42 fr, 

Wer nur einen. Blick auf die dem Titel einer: 
leibte Purze Inbaltd-UMeberächt wirft, wird ſich über: 
zeugen, daß noch fein ähnliches. mit fo vieler Umſſcht 
brarbeitetes und darum für Jedermann brand 
bareb, für Biele aber ganz unentbebrs 
Tiches Buch erihienen iſt. Der Preis it der allge: 
meinen Auaänshiöteit wegen ım Merhäteniffe ſehr 
miedrig geitellt, 


Neue Subfeription 
au 
Allgem. tandwirthfchaftl. Monatsſchrift. 


Herausgegeben von ® 
dem HaupkDitectorium der pommer, öfonom. 


Li 


Der Agent Carl Mayer. 


Gefelliihaft umd redigirt von dem Generals 
Seeretair derfelben, 

. Dr. Garl Sprengel » 

fönigl. preuß. Dekonomie-Commifionsrathe, 

Dieſe ſeit, 1840 ericheinende Zeitjäprift, ihres ger 

diegenen Inhalts wegen mit ungetbeiltem Beifall auf: 

nommen, iſt jelt einem Sabre in meinen Verlag 
übergeganaen, 

Herausgeber und Nedarteur find dem raliohellen 
Landwirth durch ihren fängt begründeten Ruf be 
Pant. Sie bietet ſchon jetzt einen Schatz von Ere 
fahrungen. interefanten Grideinungen und Wittheis 
lungen neuerer Juſtaände im Gebiete der Yandwirib- 
haft dar und fol mit der Zeit eine Ueberſicht, mas 
mentlih der aus den Naturwiſſenſchaften entlehnten 
Grundfäge gewähren. die einem volftändigen Betriebe 
ber Landwirihſchaft ald Baſis dienen müſſen. Ferner 
enthält diefe „Monatsihrift” eine geordnete Zuſam · 
menftellung von wirflihen Grfahrungen und praft. 
Stefultaten, durch welche jede richtige Theorie geſtutzt 
umd erwiefen werden mus. Proipecte, dat vollkindige 
Inhaltsret zeichnis der eriärenenen 7 Bände enthal- 
tend, find ım allen Buchhandlungen aratid_zu haben. 

Zur Erleichterung der Auſchaffung 

der bis — erſchienenen Bände laſſe ich die 
früher beſtandenen Bedingungen aufs Neue 
eintreten, und zwar: 

1) liefert jede Buchhandlung Cin Würzburg die 
Stahel'idhe) die Monatsihrift den Subferi« 
benten monatlih heftmeife, oder viertel 
jährig bandweiſe, mie ed gewünſcht wird ; 

2) Jeder Subferibent verpflichtet ich zur Annahme 
eined Banded aus 3 Heften. beftehend, wofür 
der Preis von 2 J 24 Pr. bei Ausgabe Des 

„eriten Heftes berechnet wird. 

Eöslin, im Januar 1843, 

E. G. Senbeh. 


Eourö der Geldforten. 


SranPfurt , 18. Februar. Neue Lonisde'r 11 fl. 
2 fr. Fiedrichsd'or 9 fl. 39'4 fr. Rand + Dufaten 
5fl, 33 Pr, 20 Franttüde Of. 26 es 5 Franken: 
thaler 2 fl. 0 Pr. Hol. 10 fd. Stüde 9 fl. DA Pr. 
Preuß‘ Thlr. 1 fl. 4474 Pr. Gold al Marco 373. 





(Im Verlage und umter Berantwertlichleit der Stahelfihen Buchhaudlung.) 


= 


Boransbezablung. 


ig bier af 48. Mr. 1. Ragon 
a 5Hkah. 
v.5R.351. 


Neue 


Die dreifpaltige detitzue ot ihr. 
a 


Würzburger Zeitung. 





Zren gegen Röuig und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





ro. 52. 


= (Bayern) Münden. 
Sipung der Kammer der Abgeordneten am. 18. 
Anwei 


» 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 


7) 


8) 


2) 


8) Belchwerde 





Deutfche Bundesflaaten. 

IXXIV. allgem. of . 
end waren 99 Kammermitglieder. Am Miniftertifhe: der t. 
Sommiffär, Minifterialr. Ledner, v. Mayr und Wanner. 


Tagedordnung: 
Beriefung des Protofolld ber Teten allgemeinen öffentlichen 
(Bung. 
——— ber Eingaben. — 
Verleſung des luſſes über den Vortrag des II. Ausſchuſ⸗ 
rg Pe Wahleenſus der Landeigenthümer ohne Gerichtsbar⸗ 


Verleſung des Beſchluſſes über den Geſetzentwurf; die Bes 
freiung der Befeſtigungͤwerke und militäri Gebäude der 
beutfchen Bundes ſ von den Steuern betr. 

Berathung und Schluffaffung über den Antrag des Adg- v. 
Ben dns: die brung einer vollftändigen Givilgefeßges 


Beratung und Schlußfaffung ‚über den Antrag ded Reichsra⸗ 
| en Ludwig v. Dettingen» Wallerftein, 

nwablen von athöfandidaten betr. 
Anzelge des Gelretärd des V. Audfchuffed über die geprüften 
Be zur Vorlage am die Kammer nicht geeigner befundenen 


chwerden. 
Vortrag des Sekretärs des Petitionsausſchuſſes über die ges 
prüften Anträge der Abgeordneten: Berathung und Schlußfaſ⸗ 
fung über die Zuläffigkeit der von dem Ausſchuſſe zur Vorlage 
an die Kanımer gerignet befundenen Anträge. 

Die € vom 14. bid 18. Febr, find: 5 
Borfte für die Herftellung der Straße von Rörblins 
gen nach Wemding gebildeten Konkurrenzdiſtriktes: 

die Uebernahme diefer Straße ald Staatds oder Kreis⸗ 
Borfelung mehrerer Gäulehrer in den Difriften Windäpeim, 

orftelung mehrerer rer in den Diftriften 5 
Rothenburg und Uffenbeim, 

BVerbefferung der Berhältniffe ded Schuflebrerftanded in 

Bayern betr. 


ded 8. I, Bandgerichtönffefford Aloys Entreß zu 
Dberndorf ' 


wegen Berlepung comfitutioneller Rechte. 
ae ded Tuchſcheerervereins in Regendburg ; 

rg ihrer Gewerbtechte durch eine Minifterial-Bers 

n B 
Schreiben und Beſchluß der Kammer der Reichdrätbe 
Die Nachweiſungen der Berwendbung der Staats— 
A *1836}37 und 1837/38 betr. ® 
von 1 ‚3 und 1 +?) 

‚, Nadel und Münfter, 


t, v 

eye aus dem Gräfl. Sandizell ſchen Patrimos 
nalgeriht Sandizell, refp. gegen die verfaflungswibrige Aus⸗ 
übung ber Gerichtöbarkeit durch den Herrn Grafen von 
Sandizell betr, 














Be Dec 
r 
erwiedern. z 






Dinstag, 21. Februar 1843. 
7) Beſchwerde: Nachtrag des Joſerh Dölpl, gräfl. Baflenheimis . 
ſchen Herrſchaftsrichters zu Bürheim 
en Verletzung conftitutioneller Rechte bee. 

Der erite Präfident Graf v. Seinshbeim eröffnete die Sikung 
mit dem Bemerten, daß ihm die traurige Pflicht geworden, die Kams 
mer von dem heuie Morgens erfolgten Hinſcheiden des waderen, alls 
gemeinen amerfannten Mannes und Gollegen Gaftwirtbes Bor. 
Billmann von Dttobeuern, deffen Leiche nach dem Wunſch feiner 
Familie von bier abgeholt und nach Ditobeuern gebracht werde, 
daß eine Beerdigung und fonftige Reichenfeier bier nicht ftattfinde, ir 
Kenntniß zu feßen. Hierauf wurde der obige Einlauf verlefen, und 
auf Einladen des erſten Präfidenten von dem Referenten des zweiten 
Ausfhuffed Dr. Shwindl ber Kammerbefhluß über den Bortrag 
des zweiten Ausſchuſſes: den Wahlcenfus der Landeigenthümer ohne 
Gerichtöbarkeit, fowie von dem Abgeordneten Frhrn, v. Rotenban 
der Befchluß über dem Gefeßentwurf: die Befreiung der Befeitigungds 
werfe und militärifchen Gebäude der beutfchen Bundesfeftungen von 
den Steueru betreff., nebft den betreffenden Begleitungsfchreiben an 
die hohe Kammer der Reichöräthe verlefen, und wurden diefe Ents 
würfe auf Präfivialumfrage von der Kammer fofort ohne alle Erin» 


nerung — Der Ta range gemäß trat nunmehr bie 


er den Antrag bed v. 
Wening: die Gewährung einer vollftändigen Civilgeſe hgebung ein. 
In diefer Beziehung ließen fiß als Nedier von der Bühne aus 


einfchreiben und ergriffen dieſemnach vorerft dad Wort die Abg 
dv. Hagen, Tafel und Frhr. v. Frepberg, worüber im nächſten 
Berichte dad Nähere mitgetheilt wird. 


>+ Münden. (PrivatsGorrefpondenz.) Fortſetzung bed Bor 
traged des Abg. Dr. Albrecht über den Antrag des g. Dr, v. 
Wening auf Gewährung einer vollftändigen Eivilgefeßgebung] 
Da der Satragkei cin ularerleh Gaibrogrerkn: (cR. nur für Die 
a ragiteller ein a e pro ‚ fett nur 
fieden älteren Kreife Bayerns beantrage, für diefe Fe ein und dasſelde 
Prozehredht wirklich beitehe, jo könne infofern von einer Bielyahl vom Rechten 
bier natürlih io wenig ald von dem Bedürfnis mad einem allgemeinen . 
duche die Sprache ſeyn, man müßte denn auf die eimpige Varticularität einen 
Werth legen wollen, dad im Unterfränkiſchen die zwi 1806 und 1814 ers 
fienenen bayer. Norellen dur andere, der damals groß hen Kegierung 
erfegt feven, oder, daß im ein paar Aemtern den Kreittmayr Anmerkungen 
Seſctzestcaft beigelegt jey. Alle in dieſelden Anmerfungen geniehen doch bei allen 
übrigen Gerichten im Ganzen mit demielben @rfolge dortrinelle Auctorität , und 
jene großhergoglichen Verordnungen Fünnten nur beim oberften Gerichtshofe 
eine Mehrung der Mühe gelten, wenn fie je ald einigermaffen bedeutend anzu⸗ 
fehen Pümen. Es frage Mid alſs nur darum, ob die innere Befhaffen 
ai ded ——— geßrechts die Nothwendigkeit eines neuen Propeßge 


Bei dem — Zufammenban 


dei jehrechted mit ichtöver. 
fafung und diefer mit der Staatöverfaflung kin das Berirtmp Derän. 
derungen im Projeßmweien aflenthalben öfter hersortreten, ald fürd materielle 
vatreht und, da Bayern feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts bis zur 
enwart won Veränderungen in der Staats. und Gerid ung nicht Ute 
berührt geblieben, fo ergebe ſich ſchon hieraus, daß bie mung: I. 
1753 miht mehr völlig entiprehen Pünne, Davon abaefehen, ſer Birfeibe, wie 
ihre Anmerfungen aus dem damaligen gemeinen Pro; te irt, und 
legteres habe inzwiſchen durd gemeine deutſche Wiſſenſchaft und Praris feinen 

damaligen Standpunft vielfach geändert, es paſſe alio e nicht mehr 
zu dem Kechte jened Coder und feiner Annotationen, und, es gleichwohl in 
subsidium Di Iten folle, fo 4 wielfahe 
Misverbältnife und Berlegenheiten für die Anwendung. —* * Co· 
en ——— oe — rivatrechte en, in feinen 

en e ogen, umgetehrt, pro; aterien von 

ausgefätoffen, rüdkaılic Damm auf Die AubRB *28 

— auf sam andere Primiplen ala Dr * = ia 

* ⸗ 4 ” 
fo fönne es ek Gefidtspunfte nit an & 

en fehlen. Heber die große ber Novellen #a io al dier 


jene zum Codex cirilis ». J. 1756, Magen, und eben fo wenig über erhebliche 
Sauter itemder‘ früheren jener Projeßnonellen. Berne aber ſtimmt Keferent 
merden des Anträgſtellers über die jüngften umd zugleich umfafen 
deren, namentlich jene ». I 1837 im Allgemeinen, und müßte mande weitere 
Ginzelbefchwerde hinzuzufügen, wenn er auch ſchon ein paar jener Beſchwerden des 
Antragftellers nicht als folde en 3. B. dab in Städten zur Ab» 
wandelung bed. neuangrordnieten mündlihen Verdors ein gain Gerichtsdeamter 
nicht mehr chem wolle, oder daß die Progehittraf: und Suctumdenzgelder dem 
enſion € der Mönocaten-Helicten zugewieien jeven; denn würde im- eriteren 

‚wenn die neue Berhördform micht beftünde, für die Adwandelung jener 

ändel ein Beamter micht noch weniger ausreichen ? umd mie follle gerade durch 
jene Verwendungdweife der Strafgelder die Streitiucht der Anwälte vermehrt 
werden ? 

Wie vielfach indeffen bie einzelnen hier angeregten Mängel au jeyn mögen, 
ſo ſey doch der Uebeltand für die Gerichte in dieſer Beziehung ficherlich micht 
drüdender, als in irgend einem andern deutſchen Lande. Da den meifte 
fentlihen Gebrechen ber Gerihtsordnung bereitd theild durch die Movellen, theils 
durch die Praris und Willenihaft begegnet und die Cinbeit des Ganzen im Al: 
gemeinen bergefellt fen, fo giaudt Referent nicht, daß ein Bedürfnis mach einem 
gan, neuen von ‚ wohl aber madı einer allgemeinen igen 
und gründlihen Reviſton der bisherigen Maffen im Seſetzeswege gegeben fen, bei 
meiher dem Pünftigen Verfaſſer überall in Berüdfictigung ber innern Zweck⸗ 
mäßigfeit eine etwas freiere Hand zu laffen, übrigens, waß die Brundlage 
als ſoͤlche anbetrifft, bad dermalige gemeine Prozeßrecht füglicher unmittelbar zu 
denügen Se dürfte, als der ohmedied aus ihm herporaegangene Judiziarcoder 
von 17 . 

In dem, was biöher von der Mothmendigfeit eines anderen Vrojeirechtes 
in ftreitigen Sachen erwähnt worden, ſey, was hinfichtlic des pipe 
mefend zu fagen, von feibit eingeſchloſſen; da dasſelde zum größten Theile zw 
den Beiland des Judiziarcoder gehöre, . 

Die wahren Sebrechen des Adrokatenſtandes liegen übrigens tiefer, ald die 
Mängel fonftiger Imftitute des Prozerechts, und das Bedürfnit mad Abhülfd: 
mitteln reihe meit über die Grängen der eigentlihen Geſetzgebung in verfaf: 
fungsmädigem Sinne hinaus. Das innerlice edeiten ieves "brankes, welcher 

€ Bedeutung im Staatsleben hat und zu einem überwiegenden Ginfluge auf 

Gemeinwohl berufen iſt, ſey natürlich zum großen Theile von feiner äußern 
Stellung im Gtaate bröingt. Der Adel und der Beamtenftand genieie_ darım 
aud mit Net fo ausgezeichnete Ehren und Prieilegien, und man müßte für 
feine Wirkſamkeit und fern inneres Gedeihen das Acußerſte befürdten, wenn er 
jener Borzüge je emtkleidet werben wollte. : 

Die Berti mung des Adrotatenſtaudes, fo wie der ihm zugedachte Einflus 
auf dad bürgerliche Leben ſey nicht minder von Bedeutung, wie beim eigentlichen 
Beamtenitand. Aber ein Tag um den andern laſſe ed mehr empfinden, daß_der 
Einzelne feine Behtimmung aus dem Auge verliere und jener fein Finflus im 
einen gegentheiligen umfchlage. Die Urſache liege darin, weil er fih_beim Man: 
gel aller Ausjicht auf Würden uud erhöhte Stellung, fo wie auf öffentlihe Gi 
Arerung des materiellen Beitandes feiner Zukunft rein auf privattichen Bermd« 
aenderwerb Sageeirten fehe, welchen er. denn natürlich nur um fo eifriger be: 
treiben lerne. Die Erwerbsſucht aber treibe ihn zum unbedingten Streben, alle 
feine Progeffe zu gewinnen, zumal ein folhe® Ergebnih zugleich ein gemilies 
Surrogat von wulgarer Anerkennung mit ſich führe. Aber folhe Geminmincht 
pflege nicht dad Recht, fondern nur den Borfheil der Vartei; und der Anwalt 
trage Peine Scheu, von dem Rechtsſatz, dem er heute verfochten, morgen dad 
Gegentheil zu vertreten. In _diefer Mebung verliere er dann alsdald felbt den 

auben am das objeftine Recht und habe won der Wahrheit des einen oder 
andern Rechtsſahes Peine eigene Uederzeugung mehr. Auf ſolche Bahn wirfe er 
zur Verwirrung der indieidueden Kedyie der Bürger, mehre die Gefhäftslan 
und turdire die Einſicht der Richter, gefährde die Sicherheit ded Rectätandes 
und, anitatt am objeftiven Rechte, an deſſen Wersolitändigung und Kultur durch 
eine rechiögetreie und willenfhaftlihe Praris zu bauen — ein fo hersorragen- 
der Gewinn, den einſt die römiichen Anwälte dem pofitioen Rechte gebracht (ju- 
ris conditeres) —rüttele und loctere er tagtäglich an dem Gebäude und befördere 
nur feine Deftrußtion. Ein großer Theil der fo viel beflagten Unbeitimmt: 
heit unferer poſitiven Rechte falle um eben jener Urfachen willen auf den Adeo» 
fatenftand, und werde nicht zugleich ebem dieſen abgeholfen werden; fo werbe Die 


im die 


Anwendung ded neuen Seſetzduches fo gut dasſelde audb merden möge, in Burger . 


Zeit noch tiefer verfallen, als die der biöherigen Seſchhe. 
R gortie ung folgt.) 

München, 17. Febr. Der Pater Reftor der Liguorianer Alerans 
der Zwitſchtowiz ift bier angefommen und bat dem Miffiondverein 
ein von einer indianifchen Jungfrau aus geringen Stoffen febr kunſt⸗ 
reich gearbeiteted Meßgewand mitgebracht. Naͤchſten Montag um ð 
Uhr lieſt derfelbe auf dem ZaveriudsAltar der Michaels » Hoftirche die 
beil. Meffe. Dad Wirfen der Bäter Liguoriauer in Nordamerifa ift 
befonderd den bortigen Deutfchen zum Segen; in Baltimore befinden 
fi allein an 6000 Bayern ; dieſes und Cincinnati find ſaſt ganz 
datholiſche Städte, und in ganz Norbamerifa bürfte man an 3 Mils 
lionen Katholiten zählen. Die Preffreiheit gereicht ihnen dort zum 
Nupen, weil die Proteftanten fie nicht zugleid angreifen und ſich ſelbſt 
unter den Mantel der Autorität fteden konnen. Die Indianer mins 
dern fich immer mehr, was aber von deren Verfolgung geſagt wird, 
ift meift übetrieben. Mit fräftiger Anftrengung liebe ich in Nord⸗ 
Amerita wirklich Großes leiften; es ift ein unermeßlicher Fruchtboden, 
aber er braucht Saamen. Augd. P.⸗ig.). 

Regendburg. Die vor einiger Zeit im unferer Gegend zirkulis 
rende Hioböpoft, daß zu Wien die Peft ausgebrochen , hat foyar bie 
in die Rheinifchen Blätter den Weg gefunden, iſt aber au bort 


« bereitö wieder ald gänzlich ungegründete Sage erflärt. 


(Preußen) Berlin, 15. Februar. Geſtern brachte eine 
große Anzahl junger Aerzte "und ——* der Medicin, die als 


hervorglanzt 


m Mis- 


Schüler ded Hrn. Prof. Dr. Schönfein deffen Klinik befuchen, ihrem 
Lehrer eine Serenade, um dem großen deutfchen Kliniker durd einen 
öffentlichen Akt ihre Verehrung und Hochachtung an den Tag zu fegen 
und ihren Danf auszuſprechen für die in Folge Liner ungewöhnlichen 
akademifchen Thätigkeit den Schülern, mehr als je zuvor, Därgebe 
tene Gelegenheit, den. Geift fennen zu lernen, welcher vor ‚als 
belle Leuchte in der gegenwärtigen Krifi® der praftifchen Medicin 
Nachdem ein herzliches „Vivat““ ausgehracht worden, 
ſprach Schonlein feinen innigften Danf für Diefen Ausdruck Son Zur 
neigung und arg Ser welcher ohne äußere Veranlaffung aus 
der Gefinnung feiner Schüler beruorgega en, „ein Beweis, daß 
jener. Zaliöman, der. früher feine Schü er Reis an ihn gefettet, mit 
feinem. Uebergange in neue größere Berhältniffe nicht von ihm ger 
wien fey. Immer babe er im feiner 25jährigen akademiſchen Wirk 
kamkeit vor Allem Werth auf die Anerkennung feiner Schüler gu 
legt.” Endlich bemerfte Schönlein, „freue er fih, daß fie, obgleich 
er feinen Schülern die Aufgabe der Medicin ald eine fehr ſchwierige 
ſchildere und nicht in Mephiſtopheles Worte einftimme: der Geiſt der 
Medicin ift leicht zu faflen u. f. w., ihn dennoch für den 5* 
erklaͤrten, der ihnen auf dem Wege der Wiſſenſchaft und Kunſt vor; 
angeben ſolle.“ (B.Nadır.) 

Berlin, 16. Februar. Ge. Maj. der König find nah Ha 
nover gereist. Ebenfo find Se. k. Hoh. der Prinz Karl, Se. k. Hob. 
der Prinz aut von Württemberg und Se. f. Hoh. der Erbgroß⸗ 
Derzog von ecklenburg⸗ Strelitz dabin abgereiät. (Pr.Staatdz.) 

,„ Köln, 18. Febr. Die Geranten der rheinifchen Zeitungsgefelfchaft 
zeigen heute in der „Nheinifchen Zeitung” an: „Wir freuen une, 
unfern Leſern mittheilen zu können, daß nad einem unferer Redacs 
tion heute zugetommen Reſcripte die Berorbnung, „nach welcher dem 
Regierungdprafidenten Hrn. v. Gerlach das ganze Blatt der Rhe ini⸗ 
ſchen Zeitung,” nachdem ed die Genfur paffırt, noch zu deſſen fpeciele 
ler Genehmigung vorgelegt werden mußte,’ wieder aufgehoben wors 
den if. Wir werden, fo viel an uns liegt, nach beflen Kräften das 
für Sorge tragen, daß die „Rheiniſche Zeitung“ von nun an wieder 
pünktlich zur Poit aufgeliefert werden voirb.” 

(Hannover) SHannover, 14. Febr. Das Feſtprogramm ift 
beute erfchienen ; ed füllt 5 
Regeln ber Hofetitette abgefaßt. Die Trauung, bei welder die Braut 
die Krone trägt, geſchieht Abends 7 Uhr im der Schloßfapelle durch 
den Gonfiftprialrath, Dr. Leopold, unter Affifteng der erften Geiftlis 
hen der Stadt und ded Landes. In dem bochzeitlichen Zuge erſchei⸗ 
nen folgende fürftlibe Perfonen in nachſtehender Ordnung: der Kö— 
nig von Preußen, die Herzogin von Altenburg und der König von 
Hannover, der Prinz von Preußen. die Herzogin von Deffan und 
der Herzog von Altenburg , der Großherzog von Medlenburg-Schwe- 
rin, die Prinzeffin Therefe von Altenburg und der Großherzog von 
Dldenburg, der Prinz Karl von Preußen, die Prinzeffin Agnes von 
Deffau und der Prinz Auguſt von Württemberg‘, der Herzog von 
Braunſchweig, die Prinzeffin von Schwargburg-Rudolftadt und der 
Herzog von Deffau, der Herzog von Naffau, die Prinzeffin Wil⸗ 
heim zu SolmssBraunfeld und der Erbaroßhergog von Medlenburg- 
Strelig. Das Wechfeln der Ringe wird durch 78 Kanonenſchüffe 
vom Waterlooplage aus verfünbdet. 

* Mannheim, 19, Februar. (Pr»&.) Die Unterhandblungen 
—* des Baued einer Eiſenbahn von Heidelberg über Darmſtadt 
nach Frankfurt find vorerft beendigt und die Wevollmädtigten von 
Selen und Frankfurt, die Herrn Minifterialratb Edbardt und 

enator Dr. Souhay find von Karldrube nah Darmftadt und 
re zurüdgereiöt. Ein günftiger Erfolg ‚der Unterbandlungen 

eht außer Frage, natürlich N man aber hier mit diefem Refultat 

wenig qufrieden. Diefe Eiſenbahn wird überhaupt unfere Stadt 
nicht begünftigen, da fie dem Perfonenzug von Frankfurt nach ber 
Schweiz eine andere Richtung als feither niebt. 

® (freie Städte.) Frankfurt, 19, Februar. (Privat⸗Gorreſp.) 
In der Effeften»Societät waren beute die holl. Fonds zu fühlbar 
hoben Preifen begebrt; von dem öftreichifchen blieben beide Rotteries 
Anlehen böber. 8pCt. Metall.: 111718 &.; AypGt. Metall.: 101 7/8 
G.; 3p6t. Metal.: 78174 &.; BankHctien: Wie 250 fl. 
Looſe: 116518 ®.; 500 fl. Loofe: 145 78 ©. ; MPrämienfceine : 
9234 ©.; ntegr.: BA3J4—13]16 G.; Synd. 41j2 pGt.: 957)8 
G. 312 p&t. 805j8 G.; poln. 300 fl. Looſe: 8634 ©.; 500 fl. 
Loofe: 8834 G,; Ard.: 9812 ©; Taunusb.⸗Actien: 391 G.; 
Die. —— pt. ©. ‚ 

Franffurt, 19, Februar. (PrivatsGorrefp.) Der Rurprin; 
von Deren if bereitd geftern in Kaſſel wieder eingetroffen. Der 
Kurfürft wird morgen bei der Beerbigung feiner Gemahlin, der 
Gräfin von Reichenbach, nicht bier feon. Der Trauergug wird bar 
frunfoollite, den Franffurt je gefeben, unb nicht allein die ganze 
Stadt wird auf den Beinen ſeyn, fondern auch die ganze Umgegend, 


oliofeiten und ift nach den firengften - 


— — — 


Das diplomatifihe rd Wird fih -von dem Zug, d. h. mit ſeinen 
icht ausfchlie 


Equipagen, nic vn 484 


Borfälle in Genf.) Einem Berichte vn „Berner Verff.“ ent» 
nehmen wir folgende Einzelheiten: Es wurde Genetalmarſch 
‚die Sturmglode gelautet ; allein nur wenige Miligen vereinigten 
mit der Garnifon in der Gaferne bei dem meuen Thore (gegen 
Garouge.) Der Poften bei dem Thore Cornavin (gegen die Schweiz), 
fünf Mann mit einem Gorporal wurden entwaifnet; das Thor von 
Rive (gegen Savoyen) wurde ebenfalld genommen, aber fpäter von 
einer Compagnie Milizen vom Lande um 3 Uhr Rachts wieder, und 


geihlar . 


ohne Kampf, befept. Einige der rege wollten fich des 


fverbaufed bemächtigen. Allein ein Peloton der Garnifon hielt 


und gab ein wirtſames Feuer, und die Angreifer zogen fich zus, 


rück und ließen einige Todte und Verwundete auf dem Plage. Man 
fagt: Major Fournier (von der Regierungdpartei) fey getödtet. Die 
Regierung hat fi auf dem Rathhauſe pemanent erflart. Weder auf 
der einen, noch auf der andern Geite ſcheint man der eigenen Sache 
fiber zu ſeyn. Als die Leiter ded Aufitanded nennt man die HH. 
Fazy und Rilliet; jedoch ift diefed ſeht ungewiß, man jieht fie nir 
gendd. Es ift wohl moglich, daß der Aufitand improvifiet iſt. Aus 
einer andern Gorrefpondenz erfahren. wir, daß unter den Gebliebenen 
wirklich Major Fournier fich befindet, und daß Staatsrath Boiffer 
de la Rive durch einen Dolchſtich verwundet, und, wiewohl anfangs 
Wunde nicht gefährlich geſchienen habe, geftorben fen. 

Durch Privatmittheilung erhalten wir eine Proflamation' des 
Genfer Stadtraths vom 14., welche die Bürger zur Dronung zurids 
ruft und die Ernennung ded Dbriften Dufour zum Commandanten 
der Miligen anzeigt. — Unter den Getödteten nennt man bier auch 
ben DObrift Ehatauvieur. . . 

Das „Journal de Geneve’’ vom 14. fehließt feinen fehr kurzen 
Bericht über die Borfälle mit Folgendem : Endlih um 3 Uhr Abends, 
nad) verfchiedenen Unterhandlungen, ift Alles zur Drdnung 
. — 7— die Barricaden find verſchwunden, die Circulation 
h auf allen Punkten wieder bergeitellt. Ein Polizeicommiffär, von 
Tambouren begleitet, durchzog die Stadt, um eine Proclamation des 
Staatörathö zu verlefen,, welche dad Aufhören der Unruhen 
verkündet und die Abfiht ded Staatörathe ausſpricht, dem großen 
Rath eine vollfommene Amneſtie des Gefcehenen vor 
zufchlagen. , \ 
Der „Nouvelliſte“ fchreibt: Laufanne, 15. Febr, Morgens. Man 
meldet, daß in Genf geftern Abend um 31)2 Uhr Alles fertig wurde 
Die Regierung bat in einer Proflamation Amneitie des VBorgefallenen 
verfprochen und alles iſt in die gewöhnliche Ordnung zurückgekehrt. 
Lıigern. Der wichtigfte Berathungsgegenitand des Gr. Rathes 
iſt nachſt dem Geſehesvorſchlag über ftrengere Beauffihtigung ber 
Meinungsfreiheit der Bericht einer Kommiſſion über Wiedereinfühs 
„rung der Urfulinerinnen. 

' Grogpritannuienm. 

London, 15. Febr. In beiden Parlamentshäufern wurde geitern 
“ein vom Herzoge dv. Wellington und Lord Stanley in Antrag geflell- 
ted Dankvotum für die See⸗ und kandtruppen, welche ſich im Krieges 
dient gegen China fo tapfer gezeigt haben, angenommen, — Beiden 
: Gemeinen wurden die zur Schadlospaltung der Inhaber verfälfchter 
Schapfcheine erforderlichen 262,000 Pfd. St. bewilligt. 

j ranfreic. 

.. Paris, 17. Febr. Die Blätter von heute find. leer an Neuig— 
keiten ; die Politit dreht fich um die müßige Frage, ob die von der 
foanifchen Regierung dem Zuilerienfabinet gewährte Genugthuung 
binreicend ift oder nicht. — Aus Spanien erführt man, Daß der 
Eindrud deö von Esparlero an die Nation erlafienen Manifeftes fein 
günftiger war. —5 püt. 131, 55. 3 pEt. 80, 35. Ard. 243)4, 

- panienm 
Der von der Regierung zu Madrid gewährte Widerruf, pub 
ligirt in der Gazeta vom 10. Febr., lautet wie folgt : 

„Der Kriegeminifter hatgetern nachſtehende Depeihe an den Miniſter des 
Innern gerichtet: „Ercellen,! fin einer Depride vom 3. Drjember, veröffent 
lit in der Gazrta vom 8. Des-, fagte Ihnen der politiſche Enef von Barcelona, 
daB der M. N. (der Name ded Gonjuld Leſſeys wird nur angedeutet), indem er 
die rebehiiche Juma wieder ans Land ſetzen ließ, eine neue Neaction ım der Stadt 
proworirt habe. Nachdem fih die Regierung vorgenemmen, entweder die Wahr ⸗ 
heit dieſer That ſache zu ermitteln, oder nachzuweiſen, daB fie nicht ſtattgefun ⸗ 
den, hat mir der Generalcapitan von Gatalonien in einer Depeſche vom 4. Fedr. 
unter Anderm eröffnet, mad folgt: Ich habe in Betreff dieeſes Gegenſtandes 
Ihnen und dem pn Minifter des Innern ale Auskunft unter die Augen 
. gebracht, die es mir mur immer, möglih war, zu erlangen, 

Alles, was ih von dem politischen Chef Don Juan Gutlerrez erfahren konnie, 

und Pan nur Ew. Ercellen; verüchern, dad fein Be —7— vorlegt, dei jene 

Behauptung recht fertigen Ponnte. Gin derartiger Beweis würde and ſchwer zw 

finden fegn, indem die Mitglieder der Zunta,gar nicht wieder an das Yand ges 

fonmen find. So hatman mir gefagt, un ih glaube, dab ed fo if.“ Deme 
grmäd muß die Regierung Ihrer Maj. Hie ftets gerecht und unpariheriſch vers 


fo wie ' 


fährt, erflären, das obengebadhte Afertion ni t genau mar. Diefelbe hat 

ie: Zweifel keinen andern Gem us Ne rate. weile ausgeftreut wur · 

den dur Perjonen, die Barcelona verliehen — Gerüchte, die fi bei der von 

dem Generalfapitän angeitellten — grundlos ai ieſen haben, 

mas ich hie durch auf Befehl Sr. Hoh. (ded Regenten) Ew. Ercellen By Na dh: 

adaamy mitıheile. i. ; odil.“ 
e ı 


Türfk 

Bon der rürfifhen Gränze, 7. Febr. Nah Mittheilungen, die 
dem Pafcha von Belgrad aus Konitantinopel zugegangen find, bat 
die Pforte in Bezug auf den Libanon eine Anordnung erlaffen, die 
wohl nicht ans Jen dürfte, die Ruhe des forifhen Gebirge beffer au 
ſichern. Nach diefer Anordnung fol nämlich ohne alle Rückſicht auf die Relis 
gion der Einwohner eine neue Eintheilung und Begrängung der Diftrifte 
eingeführt werden, nad der die feßtern theild dem Paſchalit von 
Damasdtus, theild dem Pafchalit von Saidah ugewiefen Ind. Daß 
died der Anficht der Mächte nicht entipricht, if gewiß und es flebt 
zu erwarten, daß man gegen diefe Neuerung in Konitantinopel Eins 

wenbungen erheben wird. , (Alle. 3.) 
Belgrad, 8. Febr. Es haben wieder einige Verhaftungen jtatt- 
efunden. Man fpricht von einem neuentdedten Complot zu Gunften 
ichaelid. — Der hiefige franzöſiſche Conſul Herr v. Kodrika giebt 
heute zu Ehren des ürfen Alerander ein großed Diner, zu welchem 
viele ausgezeichnete Perfonen der ferbifhen Verwaltung eingeladen 
find, — So eben gebt hier die Nadpricht ein, daß türkfifhe Tataren 
nad Sopbia, Ruſttſchut und Serajewo den Befehl an die dortigen 
Pafchas überbracht haben einige Truppen nad unferer Gränze zu 
detahiren, wo ein türfifches Korps qufammengejonen werden fol. 
Die Nachrichten ven den Beftrebungen der Dbrenowitich’fchen Partei 
feinen daher in Konitantinopel Eindrud gemacht zu haben, Wer 
glauben indeſſen, daß diefe Borkehrung überfiüflig und geeignet feyn 

wird die Ruffen in Allarm zu bringen. (Alg.3.) 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


»,° Würzburg, 20 Febr. Geftern machten die 3 Dampficiffe 

ded Maind eine Spazierfahrt nach Thüngersheim. Die Schiffe was 
ren ſehr ſtark befegt und an den Ufern hatte ſich zur Zeit der Abs 
fahrt und Ankunft eine große Maffe Menfchen verfammelt. Der 
„Berein’ bewied ſich ald der ſchnellſten Dampfer, indem er 10 Mis 
nuten früher anfam, als die beiden übrigen. 
’ Berlin, 16. Februar. OPrivatsGorrefponden;.) In dem 
fo eben erſchienenen Jahresbericht des biefigen Frauenkrankenvereins 
finden wir unter den diefem wohlthätigen Bereine gewordenen Ge⸗ 
ſcheuken auch folgendes fonderbare engefabet. Es heißt nämlich darın 
umter Nr. 6 wörtlich: „Was dad Merkwürdigfte it, der Schreib» 
tiſch des ne —— Hegel wurde unter Anftalt geſchenkt, 
er dientundvortrefflich in unfrer Speifefammer” D ibr Manen 
deö vergötterten und verfeßerten Segeld, mas möget ihr hierbei em, 
pfinden! Sollte fi denn nicht der Geiſt irgends eined Engländers 
bewogen fühlen, dieſen Schreibtifch aus feiner Haft zu erlöfen, indem 
er ihn durch einen andern, vielleicht zwedmäßigern erfeßt. — Der, 
Generalsjntendant ded Theaterd, Hr. v. Küftner, gab vorgeftern ein 
großes. Diner den bier aumefenden berühmten Künftlern, unter denen 
wir nur Rubini, Liſzt, Doebler, Fräulein v. Hagen, die — 
und die Marx nennen. Es iſt dies die erſte großartige Fote, welche 
Here v. Küftner ſeit feinem Hierſein verauſtaltete. — Lifzt ſoll nun 
in Schleſiens Hauptſtadt feine Meiſter im Spiel gefunden haben. 

Dventbal, 16. Feer. Cine empörende That bat fich diefer Tage 
in unferer Gemeinde begeben. Gin Förfter, der feinen Hund aufs 
Menichen abgerichtet hatte, traf eine arıne Frau im Walde, welche 
dad am Waller vom Schnee unbededte grünende Grad für 
ihre Kuh einfammelte.- Die Frau nahm die Flucht, als ſie 
den ftrengen Förſter erbfidte, worauf diefer feinen abgerichteten 
Hund auf die Fliebende heyte. Bald erlag die Aermite dem Zahne 
des wüthenden Thiers, der ihr die Kleider zerfeßte, dann den Unter 
feib aufriß und die Arme und Beine zerfleifchte. Den berbeieilenden 
kandleuten gelang ed, die Verftümmelte noch lebendig beim zu fchafs 
feo; doc fo ihr Leben in diefem Augenblick noch immer bedroht feyn. 
Bon der Drtöbehörde ift die Sache gleich angezeigt ‚worden. Dbne 
Zweifel wird diefed die lehte jener ‚mittelalterlihen Handlungen feyn 
und die Hundehege den Flurbeamten gänzlich unterfagt bleiben. 

BE ——— U m mem an mn rn ———— — — 


.. Meuefte Machrichteu. 
Münden, 18. Febr. Die Berathung über den v. Wening’fchen 





Antrag gedieb uach Aftündiger Debatte nicht zur Schlußfaffung und 


wurde auf Montag vertagt. — Der ?. bayer. Kämmerer und Genes 
talmajor a la suite, Friedrih Graf v. Vieregg farb heute Nucht im 
90. Jahre; der wirklihe Geheimrath und Oberſtſilbertämmerer Matb- 
». Zauffichem-Guttenburg im 92. Jahre. Sie waren die ältejten 
k. bayer. Kämmerer. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 19, Febr. 











tunbe 10s Berimos am 
—— en ei Himmel. 
tung — Scalten ſchau 
Morgendall. | 325, I md 5) MB. ben. 
Mittags 124.| 325, 5 IE TINR m 
Stends 7. I 324.37 1 +601R. bw. 


Schifffahrts⸗Nachrichten. 

Mainz, 18. Februar. Atatſabren nad 
dem. Mittel: und Otermain: Kl. Schön 
von Würzburg, 

In Yabams enfall⸗ dahin: Ni. Joſ. 

E. von Würzburg. 





Belfanntmadun 

[2a} der Debitfabe des Shutmasers Si · 
mon Seubert dahier wird, nachdem Das Erkenm⸗ 
nid dei ınterfertigten Gerichts vom 20. msin. 28. 
vor. Mts. auf Umverſal Konturs durd Berzicht auf 
die biegegen zuftehende Appellation, die Kedietraft 
Befhritten hat, hiermit fowobl in der Richtung gegen 
obbenannten Simon Seubert, als and, feine Ehes 
frau Beronifa Geubert, einziger Eviftstag zur Ans 
. meldung und Nadmeifung der Forderungen, Borbrin 
gung von Einreden und zur fhlüßlihen Verhandlung 
uber bie gem au 

ontagden 1 Märzt. 38. 
Borm. 10 Hhr 


im Geſchãfte zimmer Nr. 3. ——— — und alt 


georbniet. 

‚ gem werden alle bekannte und unbefannte 
Släu unter dem a vorgeladen, 
dab Michtericheinen den Yusihluß der Borberums 

en von der gegenwärtigen Konfurdmaffe refp. die 
Sprärtuien mit: der treffenden Handlung zur Folge bat. 
a werden alle Diejenigen, welde eimad 
uidneriſchen Ebeleuten in Händen 

Abe. ———— ſolches dei Vermeidung nochmali- 
Kl re und reip. doppelten Erfages unter Vor» 

ihrer Rechte bei-dem Stonfurdgerichte zu über 


55* wird eröffnet, daß die Aftiemaffe zur 
* mmobiltar⸗ und Mobiliar ⸗Vermögen im 
are 





Lasnq wird mod demerkt, daß man dieſe 
Konrureſache im obigen Edi e im üben gürliher 
u I — veriuden en wird, 

Bürz am ebr. 
Königl. Kreid: und Bradtserier. 


t 
Banlter Kold, Acceſſ. 


— — — — — 
Weinversteigerung zu Carlstadt a. M, 
[32] Dinstag, den 28. März d, Js., 
Morgens 9 Uhr, lasse ich in meiner Be- 
hausung nech rein gehaltene, mei- 
stens selbst gezogene Weine öffentlich ver- 
‚ vom Jahre 

Nr. 3 Carlstadter Calbenstein 1 Fud. 5 Eim. 
„'& idem Stein - „» 3» 








5 Retzstadter „ 
2. } Carlstadter Rothenberg 5 ” 
„43 idem Stein 3 
„ 244 Retebacher 
4 37 Mischl. Carlstadt. Stein H 
1835 „ 18 Carlstadter Rothenberg 1 
Caristadt a, M,, 19. Febr. 1843. 
F.cC. Sauer. 


auß: Bertanf 
[3] in Mr. 4, 16, um i 
riebene Verlaſſenſchaft 
— —— Diftr, 
Nr. 2 
6 den 23. grarspel y, 
2 ie in dem Hauke 


N tag felbt zum ſletz 
une e fen 


voa=-mo-u 
2 


12* 


a Senl, 


k. d. Notar. 


Am 


Ersien 


Mai 1843 


erfolgt in Stuttgart öffentlih und unter Leitung ber Behörden 
die Derloofung der 


berühmten Gewehr: Sammlung 
Sr. Hoheit des —— Herrn Herzogs Heinrich von Württemberg, 


im Werthe von fl. 


148,480. 


Plane find . und kooſe hierzu a 3 fl. 30 fr. oder 2 Rible. preuß, Et. bei unters 


zeichnetem Hand 


preuß. Gt. wird Dad 11te frei gegeben. 


öbaufe zu beziehen. Bei Abnahme von 10 Stüd a fl. 35 oder 20 Rthlr. 


FF Die Gewinne werden den Gewinnern wohl verpackt und portofrei unter der aufzuges 


benden Adreſſe zugeſandt. 


Diejenigen, welche —* mit dem Berlaufe der Looſe befaffen wollen, erhalten eine ans 
—— Proviſion, baben ſich jedoch wegen ihrer Solidität auf ein "Handlungshans zu 


Briefe und Gelder werden portofrei erbeten, 
F. E. Fuld, in Sranffurt am Main. 


Haus-Verſteigerung. 
Dat zur Verlaſſenſchaftsmaſſe des verlebten 
Gürilermeißtere, Hrn. Georg Bogel daher 
gehörige Wohnbaus, 3. Difir. Mr. 138, Doms 
uftraße, wird am 
Ereitag den 24. d. Mt 
unter weiter zu eröffnenden Bebagnifen dem öffent 
fihen Striche aufgelegt, und wenn eim anmehmbares 
Sebot wird, unter Vorbehalt obervormund ſchaft · 
ze ng hingelaffen, wozu Stridyliehbaber 
eingeladen werden. 
Das Xeftamentariat. 
. Mr. 411. 


bo, — any —— bat ein deut ⸗ 
ſches Dach mit —* und Aiegelu bei 
beit und enihält Parterre x orp 1 Berk 
Rätte und 1 a: im 2. Stode ein heis 


bares Zimmer, Küche und Borslap; im Iten 
Etode 1 heisbares umd 1 unbeizbares Zimmer 
und Borplab; im 4. Stode 1 heigbared, 1 un⸗ 
heisbares Zimmer, Borplag und offene Rüde; 

im 5. Stock eim —5— 1 unbeizbarc# Jim» 

. mer und Borplag; der erſte Dahboden iſt mit 
ei Bretterwand abgethe ft, und ober dieſem 

eier Raum. 

2) Bon = Wohnhaus jur Rechten. ein leder 
gang, der zum Hinterbaug führt, 2 Stod had, 
12” 2 3 breit, Pultdach mit Breitziegeln 


2) = Hinterbau , 2u 3 Stockwerk hoch, aus 
Stein und acer? erbaut, bat ein deutliches 
Dach mit * und Hoblziegeln zedeckt, 9 


ar 3 im Erdgefhhoß einen bten Kel · 
ler mit 3 in Eifen gebundenen Fäſſern zu ca. 
5 Juder haltend. 

arterre 1 Pupfernen Waſchkeſſel und einge 
manerten Schmeljofen; dann ein Gewölbe mit 


——— * die Arjtlade führend, 
Der 2 od 1 heijbared Zimmer, Küche 
und Borpl : 


Der 3. a obere &ted 1 heisbared Ru 
mer und Beulen, dann Vorvplatz, ober biefem 


Fmiicen d den Gebäuden ein Hof; darin ber 
* Fi Brunnen, welder jur Zeit nicht 
e w 
Die — —— * find im beiten 
pen. und kann täglich won 1—2 Ihr Einſicht 
Mevon genommen werben. 





Bermiethbun $ 
der Plattnerdgaffe Nr. 112 ift ein Logis mit 
3 Zimmern nebit Alfofen und andern Bequemlich ⸗ 
keiten zu vermiethen- 


in * A. Laupp’iden Buchhandlung 
in T ben neu erſchlenen und in allen 
Bodhanktungen * Warzdurg in der Sta helſchen 


lis, Prof. Dr. Ad., Votum über 
— Bentin ckſchen ne 
Rechtöftreit. 2 Hefte a 16 g@r. od. 1 fl 


Frank, Dr. ©. F., Untersuchungen 
über die Luxationen des Oberarms, 


Mit 4 Tafeln. 7 en. gr, 8. Eleg. 
brochirt, 1 fl. 20 us oder % gGr. 


Bei QDueblinb chienen 
und in ber — — 5 Pi 
n: 


p ud 


für Kauf: und 
Dver Anmweifung, alle im ne ge Ger 
fchäftsleben vofommende Rechnungsaufgaben 
auf rein pealiite Weiſe durch die vier Sper 
cied zu löfen. Enthaltend 1400. Aufgaben, 
nebft vollftändiger Audrechnung für jede eins 
zelne. Stufenweife, vom Leichten zum Schwe⸗ 
ren georbnet. Zum Gebrauch für ermant, 
indbefondere für Kauf⸗ und Handelsleute, 
Beamte, Gewerbtreibende und andere Ges 
fbäftsmänner, fowie für Lehrer an Handelds 
und Boltsſchulen und Privatiehrer ; auch für 
alle diejenigen, welche ohne theoretifche Kennt» 
niffe das — —— — wollen. 

8. 1 R, 

Der ald audaezei echen mei ea 
befannte Herr Berfaffer —F * —7 vielfach a 
ihn ergangene Aufforderung, ublitum ein 
ted, ueu bearbeitetes, rein “ade des 52*8 
welches den Zweck hat, auch den mit ber 
faufmänniiden Rechenkunſt ganz ge in ber 
fähigen, alle Arten Paufmännif 


und ſtufenweiſe geordnet, nebſt deutlicher Un 

mie jede einyelne Aufgabe reife — * 
rechnen fen; fo daß auch der Ungeüdte dieſe Ammei 

fung verſtehen ap ‚m danady üben tan indem der · 


jenigt, . —— Reaqmnen daraus 
erlecne sin weiter e.Bo im Kedinen 
be eh * ie er I nur Specied in gangen und 
ge en Zahlen gut inne habe ; und fo könnte die · 


ſes Kara aud) wo als Beweis ‚um 
männifeh rechnen und bie ſchwierigſten 


löfen zu Fonnen, dazu Bios nairtiher Berkand 


Getreid:Berfauf 
auf dem Marfte in hhentn be am * Febr. 1843. 


dienen, daß 
[| 


Im bödften 


Weiten, 20 Scheffel, der ef. — . 
Kom,.: 8 » > * 13 fl. ftr. 
17T >» » + 9A. 3. 
u — » ” » -iL-K. 

’ Im mittleren Preis: 
Meigen, 298 Scheffel, der Sheffel 174. SM. 
Kom, oo » > > 13 6. 
ber, 93 » . > st. hr. 
„ 42 > > ” An 15 fr 

i Im tiefſten Preis: 
Weihen, 5 Schefiel, der Scheffel 1. 
Kom, 12 » > E 21%. 
,„ 6 > > . 8 4 af. 
— ⸗ ” u —-f.,— PR. 
Summe aller verkauften 546 Schefiel, 319 
ya 79 Scheffel Korn, 106 Eceffel Haber, 

42 Gerfte. 


(Im Berlage und unter Berantwortlichleit ber Stahel’fchen Buchhandlung.) 


| B vrausbejablung. 


Halbjährig hier 3 fl. 48 Pr. per Poſt. I. Ravon 
ee EA 


@inrücdfungsgebähr 
Die dreifpalti fe ober deren Raum 4 fr. 
und Gelder france, 


Vene Würzburger Beitung. 





Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Ned ! 





Deutfche Bundeöftaaten. 


=> (Bayern) Münden. IXXIV. altigem. öffentl. 
Sipungder Kammer der Abgeordneten am 18. Febr.) 


Wie bereits berichtet, haben fü, um üver dem Untcag des Aog. Dr. v We: 
ning auf Gemährung einer voltändıgen Eivilaeieggedung als Redner von der 
Bühne and zu ſprechen, der bg. ». Hagen, Tafel um Arhr. vo. FGrenberg 
einzeichnen laflen. 5 _ o 

Diefem nad) äuserte zunachſt der Abg. v. Rd hd Es ſey wohl bei gegen- 
märtigeım Yandtag fein wichtigerer Antrag der Berathung und Geſchlußfaſſung uns 
tertellt worden, ald der vorkegende, welcher die Umgeitaltung unjeres Rechtszu— 
ftandes beziele. Der Beruf unferer Zeit zur Geſetzgebung ſey vielfach befimpft 
worden, und es fen Zeit, diefe mannıgfaden Kämpfe zu vermitteln Klar habe 
man eingejelen, dad man durch bloße Vernunftgtünde eben fo wenig als durch 
Nedtsüberlieferungen zum Ziele zu gelangen vermöge. Der einzig richrige ſey 
nur derMittelweg, und die @lemente biezu fanden ſich in der Verſaſſungsurfunde, 
in den Sitten und in der Lebensmeife des Volkes. Unſere Geſetzgebung Tep Tor 
wohl der Form nach ald materiell hoͤchſt mangelhaft, fonach eine neue Umgeſtal 
tung deſſelden ein hochſt dringende, unabweisdares Sedürfniß. Unſere Bürger 
liche Seſetzgebuug insbeſonders ſey theild veraltet, theils deftehe dasſelbe aus jo 
vielen und dunen Beſtimmungen. das hiedurch das Hecht ungewifi und unbeſtimmt 
erfheine, um fo mehr ald aud die gegenwärtige Gerichtsverfaflung durchaus micht 
entiprede. Dieſe Umgeftaftung der algememen Befepgedring jew aber um jo ums 
erläßlicher, als fie die Verfaffüngsurkunde ſelbſt vorſchreide, umd Sleichheit der 
Geſctze und vor dem Geſetze verſpreche. S 
... Bas nun vorerit ein algemeined Evilgeſetzuuch betreffe, fo gebe es hier 
mebrerleı Werfen, durch welche ein ſolches erzielt werden Ponne und joe; c# 
herriche im dieſer Beziehung indbefonders auch die Auſicht, als wäre ſchon damit 
gerient, auf den bereits deſtehenden Griegen das Erforderliche zu fammeln, und 
sufammenzutelen — Alcın hier fomme man offenbar ade zum Ziele. — Eine 
andere Anſicht ſpreche ſich datum aus, -Dad-das romiihe Recht als Grundbaſie zu 
unferer neuern Geſetzgebung genommen werden könne und fole. Mllein To fehr 
er diejem Rechte Gerechtigkeit widerfahren laſſe, fo ſey er doch dieſer Anſicht 
niet, fondern glaube, Daß auf unfer Voſtsleden, auf unfere Sitten und Gebräuche, 
auf unfer deutſches Recht Die hauptſachlichſte Nückfiht genommen werden müſſe, 
worand man bedeutende Elemente für eın gutes neued Gefeg erholen Pönne; balte 
aber dafür, daß eine allgem. deutſche Gefeggebung, ein allgem. deutſches WBeirg 
duch nit wohl möglich jev. Das preuftihe Geſetzbuch jev indeh ein gutes deut: 
ſches Recht, und dieſes könnte bei unirer neuen Geſetzzgebung wohl zu Mandem 
dienen, allein dasjelbe zu arrogiren, fonnte er ſich nicht weritchen, weil es einer, 
feits zu caſuiſtiſch fey, was nad feiner Auſicht ein Geſehbuch mimt ſeyn ſolle, 
indem ein ſolches 57 nur allgemein leitende Grumdſatze auszuſprechen hätte, 
und weil.andererfeid unierer Verfaſſung eine ſoſche Annahme nicht zuſage, ja 
mit derjelden im Widerſpruch jtehen würde, J 

Auch das franzöfiihe Geſetzbuch Fönne er nicht ald Mufler annehmen, meil 
es zu allgemeine und oft ganz wage Beſtimmungen enthalte, mit meiden vie Rich⸗ 
ter wicht zurecht. kemmen Fonnten. . u 

. Dagegen müfe er in dieſer Brpiehung dad öfterreichiihe Seſczouch, welches 
feit langer Zeit nicht fo gewürdigt worden, wie es verdient hätte, beienderd der: 
vorheben,. Diefed Geſetzhuch gehe durchgehends von leitenden Srundſatzen aus 
und babe hierin eine wahre Virtuoſität erfangt; er feodesbalb ud der Weinung, 
daß dieſes Gefegbuch bei Arfaffung eines neuen dayeriſchen beionders zu Grunde 
gelegt werden möchte, ohne jedoch auch dieſes förmlich zu adeptiren, weil auch 
hergegen die Verfaſſungsurkunde freiten würde, . 

. Was das Hindermig betreffe, welches in den beftehenden Partifuları Nechten 
für eine neue Gefeggebung gefunden werde, fo halte er dafür , daß diefe im Au— 
gemeinen aufzubeben und ausmabmäweife nur da aufrecht zu halten jeven, wo 
ein wahrhaftes Bedürfnis hiezu beitünde. s . 

. Bad weiters das Handeldgeienduch betreffe, fo gehe ſelbes gewiſſermaßen 
hier über bie Grängen des Yandes hinaus, vorzüglich ſeitdem der Zollverein zu 
Stande gefommen, welder ein gemeinſames Band über ganz Deutfcland aufge: 
fponnen babe, Er halte ein allgemeines deutſches Handelsgefegbuc Defhalb nicht 
blos für nothwendig, fondern auch als audführker, und verwere bezügli auf 
A auf das jüngit erſchienene Wert des Winiſterialraths Yayt von 


en. 
Die Einführung einer neuen Procckotdnung andrlangend, fo habe die gegen: 
wärtige zu geofe Mängel, ald daß fie für die Zufmmft ned fertkeitehen Ponnte. 
In mehreren Kandtagen jeyen Stückwerte zu denjelten erfolgt; und dag Ichte von 
dieſen babe Flar zu⸗ F gelegt, wie unvolltommen die gegenwärtige Proceßord⸗ 
muug und wie nothwendig ed fen, eine neue für das Land zu ſchaten. 
Hier entitehe mm vor Allem die Frage: ſoll das Verhandlungẽ oder Unterſu⸗ 
Aungsprineip bei einer neuen Procefordnung Eingang ‚findev? Er Peune das 
jegiere der preußiſchen Geſetzgebaug, und habe ſeibes im praftifcher Beziehumg 


main Kudhardt, J 2 

Außerdem fen aber auch noch nethwendig, daß eine neue Serichtäverfaſſung 
zu Stande kaͤme, und indbefonders Die Trennung der Juſtiz und Aöminifration 
einmal erfolge. Sage man, was man wolle, fo wie cẽo jegt_fen, Föune es bei 
unjern Landgerihten nicht mehr gut than; die Tempel der Themis müßten bier 
in wi Folge geliploffen werden, weil die Stürme der Nöminifratien zu fehr 
Braufeten. . 

In gleiber Weife feyen aud die Dbergerihte und der oberſte Gerichtöbof 
mit fo ungäbligen Arbeiten überhäuft, daß ſie unmöglich mehr ihre Aufgabe zu 
Den vermödhten. — Nirgens fehle-es an dleiß, nirgends am Eifer, aber die Laͤſt 
ey zu arop. : , r 5 

Sr die Givifgefehgebung mod lange ſich binausfhieben dürfte, müſſe er aus 
den angegebenen Gründen vor len auf eine Abänderung der Gerihtöverfafflung 
und der Kieilprocehordnumg, welbe letztere er oben angeſtellt wilfen wolle, antras 
gen; daß eine neue Abvocoten:-Drditung erlaffen werde, Dafür ftinme er aus voll 
fer Uederzeugung. Der Antragfeller ſowohl, ald der Referent hätten einer fols 
Ayen zwar nur occasionufiter gedacht; allein er erkenne den Advokateuſtand als 
einen der würdigiten; es bedürfe derſelde zeitgemäße Hlfe, die ihm nicht verfagt 
werden ſolle. — Diejer Stand an gegenwärtig im Staate jene Gielle nt 
ein, weldye ihm gebühre, mas wohl fen der Umftand deweife, daß ſich Fein Abe 
georoneter aus dieſem Stande in der Kammer befinde, 

Vor ʒuglich nochmendig fiheine ihm eine andere —— 8 An für 
ihre Arbeiten, damit diefelden nicht nach Ellen gemeſſen werden, indem es fon 
traurig genug jeo, daß dieſes nad Bogen geihehe. Hiermit ſtehe bie allgemeine 
Tarordnung ın Verbindung, und ın Diefer Beziehung müe er beimerten, daß Bie 
geaenmwärtigsritehenden, jelbit die dambergiſche nicht ausgenommen, in manchen 
Punkten hochſt mangelhaft jenen, aber dafür halte, daf die Würzburger Zarys 

rdnung auf das ganze Köntgreid ausgeochnt werde. 2 
Endlich babe man im Zweifel gezogen, ob im einer ſtändiſchen Berathung, 
in einer Ständreerjammlung, ein gutes Geſetz geihaften werben könne; allein 
biegegen müſſe er auf die Die übrigen deutidien Nahbarjtaaten, Sachſen, Helen, 
binweifen, wo auf diefem Wege mehrere gute Geſetze entitanden, und Dabei an 
fügen, daß er nicht eimuſehen mermöge , warum diefes nicht auch bei uns im 
gleicher Weije jole erzielt werden Pönnen. Man räume nur dem -I. Ausſchuß 
(für Gejengebung) gewiffe Befugniſſe ein, vereinige Ach vorceh im Principe und 
retipire das deöfallige Seien v. J. 1834. 

Dem Antragerenolich, dag von der Zuſammenberufung einer Gefengebungds 
Eommilion Umgang genontmen werden folle, fonne er nit beiklmmnen, ſogdern 
halte eine folhe vielmehr für höchtt nothwendig und glaube, Dad ſich dieſe Muth, 
wendigteit wohl.won ſelbſt verſtehe. Er feinerieits beantrage vielmehr, daß ge 
rade dieje Geſetzgebungskommiſſion an die Spitze geitelt werde, wie es auch 
früher geſchehen. z Ze s 

Der Abg. Tafel äußerte: er babe niht um eine lange Kede zu halten 
ſich als Kedner von der Bühne aus einzeichmen lafen, fondern lediglih deöhald, 
damit es ihm nicht wieder, wie ſchen öfters gefhehen, ergehe, daß zum Schluſſe 
der Debatte gerufen werde, und er ſonach nicht mehr zum Worte Femme. r 
babe ald Piälger um Intereffe des Kreifes, welchem er augehöre, nur ‚Meniges 
zu jagen, und er werde ſich am Allgemeinen halten, Indem er dad im 1. Aus. 
due ald Wilglied gegebene Volum motipire, glaube er, die rinfimmig unter 
Anſchluß des Hrn. Antragitellerd erfolgte Werettigung bezüglih der Berufung 
einer Geieggedangdtommiffion  furz- derühren zu -fellen, denn 8 müffe mohl 
voraudgejegt werden, daß, wenn einmal die Staatsregierung in Ernte an Abe 
faſſung eints Entwurfes für eine algemtine Kwilgeiegarsung denke und an bad 
Werk gehe, ſe denn gewiß alle Vorarbeiten maden ſaſſe, welde_ geeignet sind, 
um das Geſchäft feiner Yölung entgegen zu führen; edenjo müſſe —— 
werden, dad auch die Regierung am wmeiften im Staude fey, dieſes mit Umficht 
am beuriheilen, umd er babe deahalb auch mit den übrigen“ Aersiuß Mitgliedern 
von Zufanımenberufung. einer Geſetzzebungstemniſſton Umgang nehmen zu fön⸗ 
uen geglaubt. 


Für den Antrag auf Entwerfung eined für das ganze Kömgreich geltenden 
Gefenbuces habe er ſich ausgeipronen, und ſereche ſich wiederholt aus, mel 
der -$. 7 Zit, VIlI. der Verſrürk. ald eine Wahrheit aufgefaßt werden mühe, 
wenngſtens in dem Sinue, daß, wenn man auch nicht die Vorlage eines Gnt 
murfed: m Eile und: olme Worbereltungen erzwingen und dajı die Negierung 


drängen wolle, es doch ein Poſtulat der Verſaſſung bleibe, weldes feine Erle: 
digung finden jolle, . j j 

Die materielle Nothwendigkeit eines folden allgemein geltenden Gejrg- 
buches fep, wie ibm dunke. über allen Zweifel erhoben für bie diesſeiligen Kreuje, 
allein diefe materielle Mothwendigkeit deſtehe nicht für die Pfalz, um ſo weniger, 
als die Vortreffſichteit ded da geltenden Eiwilgejeges nicht in Adrede geſtellt wer: 
den koͤnne, zu deſſen Nachweiſe er ſich ſeldſt auf die Heuberung des Herrn Wis 
nifterd der Juſtiz in feinem Jabresberichte von 1826 berufe. 

Allerdings halte die Pfalz dieſes nicht ad, dahin zu wirken, daß ein foldes 
Gefegbuch zu Stande fomme, um fo weniger ald das Bedürfmig nad einem 
ſolchen in den übrigen Kreiſen immer ancrtannt worden, 

Wenn aber nad dem Verfaflungsrofulate für ein neues allgemeines Gefey« 
buch auch vom ibm geſtimmt merbr, jo Fönne diefed nur ın der Worausfegung 
geihehen, dag dad neu zu ſchaffende Geſetzduch ale beitebenden an Borzugen 
überireffe; ein verfehrtes Anfinnen aber wäre ed, wenn man, um die Pfalz unter 
einen Hut zu bringen, ihre vorzũgliche Griengebung aufheben würde, ohne ſie 
durch eine beffere zu entihädigen und es dürfe und Fönne john die von der 
Kegierung der Pfatj am 17. Oflod. 1518 gegebene Garantie bei Erlaffung eines 
allg. Gefehtuces für ganz Bayern micht binmegfallen, ſondern deſſen Berhält: 
niffe müßten ftrenge beradfictigt werden; durch das neue Geſetz dürften feine 
garantirten Nechte der Pfalz verlegt werden. Dieſe Rechte jeven in der Zolge 
nicht, wie Hr. Keferent im feinem Wortrage auszuführen ſuche, aud nur ın 
irgend einer Weiſe beichränft worden. Zu den Geſetzen und a nun, 
welche der Pfalz garantırt ſeven, gehören alle Beftimmungen des franzof. Rechtes, 
fomweit fie nicht durch fpätere Geſctze aufgehoben worden; zu dieſen garantırien 
Gejegen jeven zu zählen: die Grwerbäfreiheit, die GSerichtsordnuug, die_Trens 
nung der Adminiftration vom der. Juſtu, das Inſtitut der Aſſiſen die Defient, 
tieafeit und Mündlichkeit ded Berfahrens, die die Pfalz mu Recht unter ihre 

en Güter rechnet, nad melden jedes erleuchtete Bolt trade, und woruber 
fi bereite die ſachſſche Kammer geiſtvoll ausgefproden habe. 

Auch dur die Publifation der Werf.-Urt. in der Pfalz babe man dieſe 
Inftirutionen nicht ignoriren wollen. Daß die Vollziehung der Verfaſſung nur 
mit Modifitationen gefhehen und bie Jnftitutionen der Pfalz bet einer neuen 
Gefetigebung berüdüchtigt werden folen, habe der PHoffommillir in jeiner Er» 
Märung ». J. 1818 feleft und ausdrüdlic ausgefprochen und beigefügt, daß Die 
Pfalz nur an den Wohlthaten der Verfaſſung Antheil nehmen joe. 

Eben jo menig materiell nothwendig jey auch für die Pfalz ein meurs 
Beniel- und Merkantil:Keht und Verfahren hiedei, da das geltende franzölliche 
Gefep in biefer Beziehung allenthalden ſogar ald Mufter angenommen worden. 
Wenn er daber für eine allgemeine Gejepgetung in der biäherigen Weiſe — 
fimmt habe und ſtimme, fo hoffe er auch, die hohe Kammer werde feine Gr 
ception um fo mehr berüdichtigen, als von der Pfalz feine Klage ausgegangen, 
im Segentheile dieſelde mit ihrer Aryl ie Rechtspllege vollfommen zu 
frieden ſey. Wäre Ber in der Dfa’z eiwas auszufegen, fo fönnte dieſes offendar 
nur gegen das Strafgefeh geichehen, indem nad dieſem manches ald Bergehen 
mit den fhmeren Folgen behandelt werde, was nach den diesjeitigen dem Kejorte 
von Polizeiübertretungen zufalle; vieles Verdrechen ſey, mas nah dem im Dem 
übrigen Kreifen geltenden Strafgefepbucd nur ald Vergeben u. ſ. w. beirachtet 
werde. Aleın auch hierüber Mage die Pfalz micht Uedrigens halte er dafür, 
daß uniere Zeit noch mande etaltungen vornehmen mäßte, bis heim Stande 
ſeyn werde, ein gutes allgemeines Beiegbuh zu Stande zu bringen, noch ein 
mal, glaube er, mie der Geiſteshauch der Wahrbeit, der Wiſſenſchaft und bes 
Rechtes über die hagnirenden Grfide des deutſchen Landes binmegihmweben, nie 

una" ud bei der Erſchaffung; mod einmal müſſe das Wort: „ed werde 
Fiat!” feine deiebende Kraft äufern, dann erft werde eine gute Gejchgedung, 
und vielleiht ein Seſetzduch für ganz Deutſchland hervorgehen. 5 

Der dritte Redner, Abgeordneter Freiherr v. Fre yverg, ift 
mit fämmtlichen Anträgen des Ausſchuſſes einverftanden, mit Auds 
nabme der Bitte um ein allgemeined Givilgefeg. Die Motive zu 
diefer Bitte ſeyen im Wefentlichen : 
1) Die Mängel ver beftebenden Geſetze. 


3) Der kategorifhe Imperativ des $. 7. lit, VIIL der Berfs 


Urkunde. 

Zu 1. Die angebliche Weberzahl der beftehenden Partifulars 
Gefepe müffe nad der Ausführung des Referats nicht für ein Uns 
-glüd, fondern vielmehr für ein Glück gehalten werden. Richtig fey 
ebendafelbit bemerft worden, daß, wenn zu viele Arbeit bei den Ge 
sichtöftellen vorliege, ed eben Sache der Regierung fey, mehr Richter 
aufjuftellen. Bon den 52 PartikularsRechten könnten füglich 34—40 
aufgehoben und die einzelnen Häufer unter ein andres Geſetz fubfus 
mirt werben 

Betreffend die innere Belchaffenheit der beftebenden Geſetze, fo 
ſey mach dem Referate gerade das roͤmiſche Geſeß am Meiften bes 
tämpft, dies jedoch ald Mufter in Bezug auf wiſſenſchaftliches Syftem 
und Durchführung anerfannt. Der Umfang desielben werde aber 
auch in dem neuen Gefegbuche nicht verringert werben. Stelle man 
nämli hierin blos leitende Grundfäße auf, fo werde ein fubfidiäred 
Recht nothwendig; eine Kafuiftit mache aber einen großen Umfang noth⸗ 
wendig. Belangend bie Beichaffenheit der 3 größeren Geſetzbücher, des 
Cod. Maxim., des Napoleonifhhen und des preuß. Landrechts, fo höre 
man nicht, daß fie fo ſchlecht feyen, daß ſich nicht mit ihnen zu bes 
belfen wäre. Das leptere fey zwar bie und da venwidelt, der napo⸗ 
leonifche Eoder habe eine — Farbe, das erſtgenannte Geſetzbuch 
enthalte manche veraltete Beftimmungen. Allein die Mängel ſeyen 
fo ger bedeutend nicht, Man habe nun die Wabl, ob man diefe 3 
Gejepbücher verfchmelzen wolle — womit am wenigiten geholfen 
wäre — oder ein meued Geſehbuch machen. Ob aber der Zeits 
puntt der Befähigung biezu vorbanden fey, müſſe bezweifelt 


werben. Ein gutes Geſetz Fonne nur and dem Nechtäbebürfniffe, 
dem Rechtöbewußtfeygn und der Rechtsbildung des Boltd hervorgehen; 
ed müffe den Sitten deöfelben anpaflend feyn. Er frage aber, ob 
ſelche Einheit der Rectöbildung, des Rechtsbedürfniſſes und Rechts— 
Bewußtſeyns in fämmtlichen Gebietötbeilen beftebe? Ob auch bie 
Stände unter fi und mit der Regierung einig feyen über die Haupt: 
Prinzipien und über Nebenfragen, wie 3. B. die Gubfidiarität der 
Rechte? Seven au, wenn jelbit die Materien vorhanden wären, 
die Kräfte da zu ihrer Beherrfhung? Ein gutes Gefepbuch könne 
nur das Werk eines einzigen Mannes fenn; Redner wife ihn aber 
nicht aufzufinden. Ein Beweis, daß die Zeit zur Gefepgebung noch 
nicht reif fev. Sogar, ob unfre Sprache und der ftändifche Geſchäfts— 
a biezu fich eigne, fünne gefragt werben. 
i u2. Der $. 7. lit, VII. der Verſ.⸗Urkunde fcheine doch blos 
über Das „ob“, nicht über das „wie“ und „„wann‘ zu enticheiden. 
Wenn man über dad wie einig ſeyn werde, werde fi dad warn 
ſchon von felbit ergeben. Er glaube nicht, daß die Verfaſſung fich 
die Aufgabe fo gedacht, daß fofort eine Gefeßgebungstommiifion 
zur Abfaffung eines Entwurfes einberufen, diefer von den Ständen 
beratben, und wie er ſich geitalte, Geſeß werden ſölle. Allerdings 
ſey ſohin ein allgemeines Geſeß der Zielpunft, wohin zu ftreben ift, 
allein nur gegen die Ploplichkeit der Herbeifühbrung 
müjffe er ih ausfprechen. Er fey weder ein blinder Freund des Als 
ten, noch unbedingter Verehrer des Neuen, fondern haſſe dad Schlechte, 
und wollte blos auf die Schwierigfeiten der Ausführung des Antrags 
aufmerfjam machen. — Da die Generalifirung eines der geltenden 
ee in den verſchiedenen Kreifen feinen Anklang 
nden würde, jo bleibe nur bie Abfaſſung eines neuen ũbrig, und 
hiegegen treten die geäußerten Bedenken ein. Zum Schluſſe nahm 
ber Redner noch das bavriſche Landrecht in Schuß, theilend die Ans 
ſicht des Referenten, daß das eigene Necht einen Theil des Herzblus 
ted ausmache. Diefed Recht fey aus dem Urtb:il der freien Männer 
des Landes hervorgegangen, von ihnen geſchätzt worden, und bei 
Kraft geblieben, als ſchon die Kapitularien verſchollen waren. Erſt, 
als die bildfame Kraft nicht mehr beftand, fen es fchriftlich aufges 
eichnet worden, und babe feine Nationalität nicht verloren, troß der 
usbreitung ded römifhen und kanoniſchen Nechted. Diefen Schatz 
folle man bingeben, obne von einer alanzvollen Probe des Neuen 
überzeugt zu ſeyn! — 

Nachdem hierauf der erite Präfldent die Debatte eröffnet hatte, 
bat fofort der zweite Präfident, Hofratb Dr. v. Bayer, um das Wort 
und äußerte: 

„Bevor er fein Botum über den vorliegenden Gegenitand abgebe, 
müffe er fich erft erklären, in welcher Weiſe er died thun werde. 
Bei der Abſtimmung werde er fih nur auf Das befchränfen, worüber 
der Antrag ſich ausſpreche, und Beichluß gefaßt werden müffe. Wohl 
feyen in den Motiven ded Antrages und im Referate Borfchläge ges 
macht worden, welche auf den Inhalt ded neuen Geſethzes ſich bes 
sieben; allein es fen nicht zweimäßig, Andeutungen ſchon in den 
Kreid der heutigen Berathungen zu ziehen, welche erit, wenn die 
Regierung den Entwurf vorlegen werde, Erfolg baben können, 
3: B. Über Erweiterung der Partei» Deffentlichkeit, Verwandlung der 
geundberrlichen Abgaben ꝛc. 

SDienach verfolgte er den Antrag nach der im Ausſchuß befolgten 
ihm zweckmäßig fcheinenden Ordnung der Abftimmung. 


1) Bom Antrage auf Berufung einer arg rg eilt 
glaubt er, müffe Umgang genommen werden, da derlei Kommiffionen 
zu berufen eine Adminijtratiomaßregel few, fobin lediglich im Ermefs 
fen der Regierung liege, weshalb auch der Ausfhuß und felbit der 


Antragfteller diefe Anſicht tbeile. 


2) Dagegen flimmt er für den Antrag auf Gewährung eines 
allgemeinen &isiı efepbucbes, welcher fih auf ein ausdrückliches Pos 
ftulat der Berf.slirfunde gründe. Wohl fen gefagt worden, dieſe 
erfläre ſich mur über die Frage ob, nicht über dad wie und wann. 
Aber weder in der Intention des Antragitellerd, noch der Kammer 
werde es liegen, daß die Regierung gedrangt und ein Geſetzbuch ims 
provifirt werden folle. Die Frage, ob diefer Antrag gemacht werden 
folle, fev alfo allgemein geftellt. J 

Die Pfalz betreffend, fo hebe die allerbachfte Verordnung vom 
5. Dftober 1818 das vom Abgeorbneten Tafel erhobene Bedenken, 
indem bienady die Pfalz zwar nicht fehuldig war, fih den damaligen 
Geſetzen zu unterwerfen, wohl aber einer künftigen allgemeinen Ges 
gun . E38 könne aber biebei die Abficht nicht beiteben, der 
Pfalz Aled zu nehmen, fondern handle ſich bier nur formell darum, 
ob im Allgemeinen diefelbe einen Titel habe, gegen die beantragte 
Gefepgebung zu proteftiren, In diefem Sinn werden ſich die Landes 
Leute dies- umd jenfeitd ded Rheins verftändigen. — Auf die mates 
riellen Gründe ded Antrags einzugeben, wäre deshalb überflüſſig, 


weil, wenn fle auch alfe widerlegt werben Fönnten, doch der formelle 
Grund der Berfaffungsbeftimmung fteben bliebe. 
Dagegen fey die Frage nicht unberührt zu laffen, was aus den 
artifulars und Statntarrechten werden folle ? Eine dreierlei Dperas 
tion ſey denkbar: 
die Partifularrechte zu ignoriren, , , 
umgefebrt, fie fortbeiteben zu laffen und ein allgemeined Geſetzbuch 
als ſubſidiäres Recht an die Seite zu ftellen, oder: 
der —— Einiges beizubehalten, Anderes fallen zu laffen. 
An den eriten Weg werde wohl Niemand im Ernte denfen; 
der zweite wirrbe feinen praftifchen Nußen gewähren, vielmehr alle 
die beftehenden Nachtheile erhalten. Mithin bliebe nur ver britte 
Weg übrig, allein biemit zugleich die größte Schwierigkeit, was 
fiehen bleiben folle. In thesi ſey er wohl mit dem Antragfteller eins 
verftanden, die Wefenbeit beizubehalten, das Zufällige zu entfernen. 
Aber in der Anwendung und Durdführung werden ſich viele Verle— 
genbeiten ergeben. Er erkenne hierin die gefährlichite Klippe des 
neuen Geſeßgebungswerkes, wertraue jedoch auf die Weidbeit der 
Regierung, indem, wenn diefe Klippe eine unabwendbare wäre, $. 7. 
kit. VII. nicht wäre gegeben worden. Jedenſalls fen dieß eine Sache 
höheren Ermeffens. f ; P 
3) Ebenfo und zwar aus formellen, wie materiellen Gründen 
erflärte fih der I. Präfident für den Antrag auf ein affgemeineg 
MWechfels und Merkantilrecht für ganz Bayern. Aus formellen: 
da diefe Gefeßgebung unter dem $. 7 eit. begriffen, ferner fchon 
früberen Candtagen von 1831, 1837 und 1840 dad Bedürfniß von 
Mitgliedern des Handelftandee nahgemwiefen, und dur den 
Stände-Abfhied v. 3. 1831 die Zuficherung, daß die Bearbeitung 
eines ſolchen Gefeßed möglichſt beſchleuniget werde, ertheilt worden 
ſey. Aus materiellen Gründen: da mit Recht der Antragfteller 
anführte, daß in Bayern Gebiete feyen, wo ein Merfantilrecht gar 
nicht beftebe. Zwar ſey im Jahre 1829 das baverifche Wechfels und 
Merkantilrecht auf alle Gebiete, wo ein ſolches noch nicht eriftirte, 
ausgedehnt worden, allein die Luͤckenhaftigkeit deöfelben erhelle ſchon 
daraus, daß es feinen Begriff einer Merfantilfache aufitelle, fo daß 
man fih mit Traditionen bebelfen müffe. Auch die Wechſelrechte 
flimmen weder zu den Wechfelordnungen, noch genügen fie fire fich. 
Das befte Zeugniß dafür liege darin, daß im Jahre 1839 aus eigenem 
u von Nürnberg eine motivirte Wechſelordnung vorgelegt 
worben. 
Bezüglich ded Wunſches der Minorität des Ausfchuffed auf den 
Berfuch einer Vereinbarung Bayernd mit dem deutfhen Bunde; oder 


doch Zoffvereinäftaaten fey feine große Ausficht der Realifirung deds ' 


felben vorbanden, da zwar das f. Juftigminifterium im Jahre 1840 
Hiegn Hoffnungen gemacht, aber jeitbem nichts hierüber verlautet 
babe, fo daß zmwedmäßiger der Antrag unbedingt angenommen werde. 

4) Auch für den Antrag auf Gewährung einer allgemeinen 
Werhfels und Merkantilgerihisorbnung müffe Redner ftimmen, denn 
gerade bierin it Harmonie dad Wichtigfte, was in Bayern feble, wie 
dieß, um nur Eined bervorzubeben J. B. bei der Perfonalbaft der 


all fey. 

Hinſichtlich der Modification des Ausfchuffes auf Vereinbarung 
Papernd mit den Bundeds oder Zollvereindftaaten gelte das vorbin 
Gefagte ; beachtendwerther fey dagegen, daß die neue Wechfels und Mers 
Fantilgerichtdorbnung ſich blos auf die 7 ältern Kreife befchränfen 
möge, da eine gleichformige Gerihtsorbnung überhaupt eine gleiche 
förmige Gerichtdorganifation vorandfege und nicht paffe, wo verfchies 
dene Br anifationen beiteben. 

5) Eine allgemeine Civilproceßorbnung betr. Mit dem Antrage 
auf eine allgemeine neue Gerichtsordnung Fünne Redner nicht einvers 
ftanden feyn; denn entweder fey fie blos ar die älteren 7 Vrovinzen 
beabfichtiget, oder für dad ganze Königreib. Im letzten Bi ließe 
fich der gute formelle Grund dafür anführen, daß eine ſolche noch 
nicht beftehe. Allein dem ſtehe entgegen, daß, fo lange die Gr 
rihtdorganifationen verfchieden ſeyen, eine allgemeine (es 
richtdorbnung nicht ausführbar ſey. Für den erſten Kall fey der Ans 
trag nicht notwendig, da bereitd eine allgemeine Gerichtdordnung 
beftebe, und die Meinen Abweichungen Unterfranfend faum zu rede 
nen, auch leicht au befeitigen fenen. 

Eine andere Frage jedoch fen ed, ob ed nicht wünſchenswerth 
wäre, die biäherigen Proceßgefehe zu revidiren, da Manches in der 
Gerichtsordnung veraltet fen, die Novellen biezu fehr zablreih (4 
Bände) und zum Theil principiell durchgreifend zurüdwirfen. Allein, 
wie fange werde man mit einem foldhen Codex repetitae praelectio- 
nis äufrieden fen, nachdem gegen das 6 Jahre alte jün he Proceß⸗ 
geſeß Klagen von allen Seiten, an welchen es auch der Antrayfeller 
nicht babe fehlen laſſen, erhoben werden, und lohne es ſich der Mühe 
zu einem ſolchen Codex repetitae praelectionis ? 

6) Ebenfo wird fi gegen den Antrag auf ein Progedurgefhe 


für die freiwillige Gerichtsbarkeit erflärt. Es fen ein ſolches nämlich 
gar nicht möglich. Denn, was folle es enthalten ? Beltimmungen 
uber die Formen bei Errichtung der bezüglichen Geſchäfte. Diefe 
müffe aber fchon der Eivilcoder enthalten, wie 3. B. bei Teſtaments⸗ 
Errichtung, Adoption rc. Eine Inftruction für die Notariatdbeamten? 
Diefe fen aber fein Geſetz, fo wenige ald jene zum Hypothekenge⸗ 
feße. Der zweite Grund der dießfallfigen Beſchwerde in Bezug auf 
die mit der Ausübung der freiwilligen Gerichtdarfeit betrauten Indi— 
viduen liege aber nicht im Mangel ded Geſetzes. Dagegen ſey nichts 

u erinnern, wenn mit größerer Sorgfalt bei Abfaffung des Civilge— 
ſetzbuches auf die Bedürfniſſe ded Notariatd Rückſicht genommen 
werde. 

7) Einverftanden wird ſich erflärt mit dein Antrage auf ein 
vollftändiged allgemeines Koftenregulativ wegen der Vielzahl der 
Tarorbnungen (38 nach Rudhart,) der Härte vieler berfelben, und 
weil bierauf von 1919 bis jetzt ununterbrochen Anträge geitellt, weil 
eine Mevifion der Taxordnungen aber durch den Landtagsabſchied 
von 1837 ald zu genau mit der allgemeinen Givilgefeßgebung zu⸗ 
fammenbängend abgelehnt werde, fo daß feine paffendere Gelegenheit, 
ald bei vorftehendem Antrage , ſich ergeben könnte. Jedoch wäre Dies 
felbe wegen der Verfchiedenbeit der ÖSerichldorganifationen blos auf 
7 Kreife diesſeits des Nheind audzudehnen. j 

Der Abgeordnete Dekan Go KH fann dem Antrage auf Gewäh— 
rung einer vollftändigen Givilgefeßgebung nur in der Allgemeinheit 
beitreten, da das Detail fpeziellere juriftifche Kenntniffe vorausſetze, 
welche von ihm nicht erwartet werden fünnen. Was die detaillirten 
Anträge betrifft, fo werde er — und gewiß viele Kollegen — fich 
lediglich auf die in der Sache Erfahrenen ftügen. Wenn er num 
ſchon gleich die Anficht des Dekan Tafel theile, daß große Vorbedins 

ungen erfüllt werden müffen, ehe der Wunfh nach einer allgemeinen 

Sefebgebung fi) realifiren Fonne, fo Fünne er doch nicht gang dem 
beiftimmen, was Abgeordneter Freiherr v. Freyberg äußerte, daß die 
Zeit nicht reif dazu ey. Welche Zeit werde reif biezu feyn? Man 
dürfe, glaubt er, fih nicht abhalten faffen, aufs Beitimmtefte diefen 
Munfc immer dringender und dringender auszuſprechen, weil er der 
Wunſch der bayerifden Nation ſey, weil er beitätigt würde durch 
den Ausfpruch der tüchtigften Männer, welche größtentbeils in biefer 
Stadt beim oberiten Gerichtäbofe wirken, Ueberdieß ſey gerade erins 
nert worden, daß man diefem Wunfche nicht entgegen ſeyn fünne, 
weil die Verfafjung Gfeichheit einer — ivilgeleßgebung 
garantirte. — Uebrigend würde er diefen Wunſch audfprechen müſſen 
wegen ber großen Nachtheife und der Ungleichheit der Gefeßgebung 
im Baterlande. Auf ein Beifpiel nur wolle bingewiefen werden: m 
Nürnberg führte ein angefebener Bürger einen — konnte ihn 
nach dem Nürnberger Statutarrechte nicht gewinnen, ſondern verlor 
ibn. Derfelbe hatte ein Befigthum unmittelbar vor den Thoren der 
Stadt, wo das preußifche Landrecht gilt. Er fing den Prozeß von 
vorne an, und gewann ibm bort. elchen Eindrud follteed machen, 
wenn kaum 600 Schritte von einer Stelle zur andern ein anderes 
Geſetz gelte? 

NMan babe ferner gefagt, die Klagen über die Geſetze gelten 
nicht eigentlich diefen, fondern einer Beränderung ded Richterftandes. 
Deffen richtige Aufteilung voraudgefeßt, glaube er aber, daß, wenn 
wir eine allgemeine Givilgefeßgebung haben, ſich diefe Mängel von 
felbft beben werden. Worüber Mage die Nation? Daß, wer das 


Unglück bat, einen Prozeß führen zu müffen, n feinem Ende foms 


men fönne, und der Grund liege größtentheild im Mangel einer 
allgemeinen Kivilgefeßgebung. Schlüßlich bittet der Redner feine 
fachfundigen Kollegen, nicht zu vergeffen, in welcher Art die Kammer 
zufammengefeßt fey, und dad man darum nur wänfcen fonne, daß 
nicht —58 juriſtiſches Detail vorgetragen werde, eben fo wenig 
akademiſche Borlefungen über Nechtöverbältniffe gehalten werden, 
daß vielmehr Jene die Güte hätten, den Uebrigen dazu zu verhelfen, 
ſich über die Hauptfache ſchlüſſig zu machen. 

(Fortiegung folgt.) 


2 Münden. CPrivat-Gorrefpondenz.) Fortſetzung des Vor⸗ 
traged des Abg. Dr. Albrecht über den Antrag des bg. Dr. v. 
Wening auf Gewährung einer vollitändigen Givilgeleßgebung.] 

Als nothwendig bei Herftellung ded neuen Geſetzbuches erfcheint 
dem Referenten allerdings die Aufnahme geordneter und umfaffenderer 
Vorſchriften über das fogenannte freiwillige Givilverfabren, 
obſchon er den Mängeln der bisherigen Normen dießfalls feinen 
Einfluß auf die vorwürfige Gefchäftsüberbürdung des Richterftandes 
auzuerfennen vermöge, Denn leider babe vielmehr jenes Verfahren 
feine eigentlibe ſchwache Seite in der eben fraglichen Beziehung ges 
rade in dem Umftande, daß sl dem Lande wenigftend die Gerſchis⸗ 
beamten diefe Sparte ihred Geſchäftskreiſes allzuwenig felbft verfehen 
und fie rechtsunkundigen, fogenannten routinirten Schreibern übers 


weilen, bie höchſtens an einige alte Formularien anzuflammerı 
willen, umd im dad Procrufteäbett derſelben alle vorfommenden Ger 
fhafte mit mebr oder minderer Rückſicht auf die Eigenheiten des 
eonereten Geſchaftes einzuzwängen fuchen müflen. Wndererwärtd das 
gegen, und namentlich in Deſterreich, pflege ſich umgekehrt mit der 
unmittelbar perfönlichen Wirkſamkeit des Richters noch die Mitthäs 
tigfeit der Anwalte zegelmäßin an verbinden und von bier aus werde 
ed begreiflih, daß dort die Geſchäfte der freiwilligen Gericdisbars 
keit nicht zu einer fo reichhaltigen Duelle von Prozefien 
werden, wie bei und, und daß ed dort auch wenigſtens nicht ald 
ein praktiſcher Hebelftand empfunden werde, wenn binterber ein Rechtes 
ftreit über ein ſolches Geihaft von demjelben Gerichte entfchieden 
werden muß, vor deſſen Beamten jened Geſchäft vorher verlautbart 
worden. Abgefchen davon, daß nun jenem Mißſtande nothwendig 
abgepolfen werden müffe, fey im Uebrigen anzuerkennen, daß die 
Vorſchriſten über dieſes Berfahren, mamentlih bei deſſen nabem 
— mit den manchfacben Privatrechten im Lande vielfach 
derſchleden, aber. zugleich allenthalben manf feyen, daher die Praris 
fih überall mandyfaltig geftalte und in Berlegenheiten fich befinde, 
welche, anftatt innerlich gehoben, dur die Adbibirung rechtsunge⸗ 
bildeter Individuen immer nur erweitert und vermehrt werden, 

Auch die gerichtliche Handhabung der bidherigen Normen über 
dad anmwältlihe und Geribtss:Tarmweien fünne nad ded Referenten 
Anſicht nicht ala eine Miturfacde jener Ueberbürbung der Gerichte 
angeführt werden. Aber die billige Erwägung, daß, foferne diefe 
Arbeiten und Ausgaben der Anwalte, wie der Gerichte, andem einen 
Orte diefelben feyen, wie am andern, aud dad Maß der Bergütung 
über dasſelbe ſeyn fole, und daß Berfürzung in diefem Punkte gerne 
zu allerlei ausfchweifenden Refiourcemitteln treibe, dürfte die Aus— 
dehnung ded netten Geſeßbuches auf gute, vollftändige und gleich 
formige. Tarbeftiimmungen gleichfalls als nothwendig daritellen. 

Roh ein Punkt binfichtlih des neuen Prozeßgefeßes fey vom 
Referenten bid hierher aufgeipart worden, er betreffe die Pfalz, 
auf welche der Antragſteller jeine diedfalfige Motion aus dem Grunde 
nicht erftredt habe, weil die,,für diefen Kreis Bayernd audzufheidenden 
Inſtitute nicht dem Kreiſe folder Berathungen angehören.” Möge 
auch, was Referent ja gerne zugeftehen wolle, in der Pfalz ein mas 
terielled Bedürfnif nad einem neuen allgemeinen Prozefgefeße nicht 
fühlbar feun, fo fen dennoch die formelle Nothwendigkeit eined 
folben für dieſen Kreis nicht minder in der Berfaffungdurfunde aus— 
gefprochen, wie für die übrigen Kreife, und da zumal fir die leteren 
zur Zeit der Erlaffung jener Urkunde, wie bemerkt, bereits ein 
und dasſelbe Recht beitanden, fo müſſe gerade nur der pfälziſche 
Kreid dem Geber ber Verfaffungdurfunde vor Augen gefchwebt jeyn, 
wenn er auch in Anfehung des Prozeßrechtes das Beſtehen eines 
und beöfelben bürgerliben Gefegbuched vorſchrieb. Dbme Hinzufüs 
gung einer ausdrudlihen. Ausnahme für die Rheinpfalz wenigitend 
würde auch der verfafungsmäßige Ausdrud: „ein und dasſelbe 
Gefepbuch für dad. „ganze Kouigreich“ fihon an ſich vollig unpafs 
fend gewefen fen, wenn der Gefeßgeber doch nur eine Befchräntung 
auf die übrigen Theile Bayerns im Sinne gehabt hätte. Daß eine 
Be ar Abſicht wirklich micht dazwifchenlag, beweiſe die Art, 
wie die Verfaffungdurfunde in der Rheinpfalz publieirt worden. Diefe 
Publication fey duch Einrüdung in dad Amtsblatt von der k. Kreids 
—— — 12. Juni 1818 zugleich mit der Erklärung derſelben 
Kreiöftelle vollzogen worden : —— 

»Daß Seine königliche Majeftät durch allerhöchſte Re— 
ſcripte vom 22. und 4 Mai allergnädigſt beſchloſſen haben, daß 
die Berfaffungsurkunde ded Königreichs Bayern auch für den Rheins 
freid ausgedehnt werden folle, u. (.f. Da jedoch mehrere Beitims 
mungen vorzüglih in dem Tit. V. von $. 2 bid 5 einfhließlich 
mit den ſich darauf beziehenden Edicten, fowie einige in dem Tit. VL., 
fowie fie die Kaffe des, Adels. mit einer grundherclichen Berichtes 
barfeit betreffen, mit den im Rheinfreis beitebenden, von Seiner 
töniglihen Majeftät dem Lande gefiherten Inftitutionen 
nicht vereinbarlich find, fo ſey der ausdrüdliche königliche Wille, 
daß die Vollziehung der Berfaffung nur mit den Modificationen 
geicheben folle, sr es befonderen Inftitutionen erfordern.« — 

Unter denjenigen Titeln der Verfaſſungsurkunde, ruckſichtlich 
welcher hienach eine Ausnahme von dem Berfaffungägefege für die 
Pfalz anerkannt worden, fey alfo namentlich der Zit. VEIL desſelben, 
weder im Allgemeinen, noch hinſichtlich feined letzten Paragraphen 
mitangeführt, und daß auch überhaupt unter den dem Lande gefis 
cherten Juftitutionen die Gerichtäprocedur nicht: begriffen gewelen, 
beweife ſich dur die im Amtöblatte eingerückte Erklärung, welche 
ber f. Hofcommiffair unterm 1. Mai 1816 bei der Befipergreifung 
Bayerns von der Pfalz aus königlicher Specialvollmacht abgegeben 
hatte, und welche eben die Sicherung jener Inſtitutionen ausſprechen 
follte, nämlich: »daß in dem an die Krone Bauern gefallenen Ges 


biete am linken Rheinufer die früher beftandenen, durch bie Geſetze 
bereitd abgeibafften Zebenten und Feudalrechte nie mehr zurüdgeführt, 
fondern für immer und unwieberbringlich abgeichafft bleiben follen, .. 
daß ed allerhöchite Abficht... fey, das Eigenthum der gefeßmäßig ers 
worbenen Güter, welch’ immer einer Art, u beihüßen....” Webers 
einftimmend mit biefem fen auch im demfelben Amtsblatte von dem 
k. Generalcommiffair für den Rheinkreis unterm 17. Oklober 1818 
eine über die nach den im Rheinkreiſe beftebenden befonderen Inſti⸗ 
tutionen erforderlichen Modificationen der Berfaffungsurfunde ers 
gangene allerhochite Entihliefung vom 5. desſ. M, befannt gemacht 
worden, welche sub lit. E auddrudlic audfprece : 


»Der Titel vonder Rechtspflege CVIIE) ift für den Rheinkreis 
durchgehends verbindlich ; denn, obaleich in dem $. 7 beftimmt ift, 
daß für dad ganze Königreich ein und dasfelbe bürgerliche und 
Strafgefepbuch beiteben foll, bezieht fich dieſes keineswegs auf die 
dermaligen Gefehe der älteren reife des Königreichs, fondern erft 
auf dad noch gi erlaffende allgemeine Geſeßbuch, wobei die Vers 
bältmiffe des Rheinkreiſes auch gehörig gewürdigt werden follen!* 


3. Für das Mercantib und Wechſelrechte und Gerichte 
Berfabren. 

Wenn der Antrapfteller von feinem Antrage auf ein neues alls 
gemeined Geſetzbuch in diefer Rechtsſphäre die Pfalz, zwar nit 
binfichtlich ded materiellen Mercantils und Wechſelrechts, wohl aber, 
wenn auch nicht abjolut, binfihtlich des Mercantil- und Wechfe l⸗ 
Gerihtöverfabrend ausſchließe, fo müſſe Referent auch dieß⸗ 
falld dad Berfaffungdverbot entgegenftellen, wie es fo eben rüdfichtlich 
der gewöhnlichen Eivilprocedur für den pfätzifchen Kreis geltend ges 
macht worden, um fo mebr, da eine genaue Webereinftimmung des 
Gerichtverfahrend mit dem materiellen te vorzüglih im Bereiche 
bed Handels⸗ und Wechſelweſens eine fon aus inneren Gründen 
unabmeisbare Nothwendigkeit ſich darftelle. 

So viel aber die materiellle Rothwendigfeit eined neuen und 
allgemeinen Geſetzbuches über dad Merkantils und Wechfelreiht und 
Berfabren betrifft, fo tbeilt Neferent dasjenige alled , was der Anz 
tragiteller über die Mißftände der dermaligen verfchiedenen —* 
bungen in Bayern entwickelte, ohne darin gerade eine beſondere Urs 
ſache ander Geihäftsüberbäufung unfred Nichterftanded anerkennen zu 
müffen, Da namentlih die außerhalb des Gebieted des preußiſchen 
Landrechts beſtehenden Nechtöbeitimmungen allenthalben mant und 
unbefriedigend feyen und beinahe aller wiffenihaftlihen Kultur ent» 
bebren, da zum Andern das Bedürfniß nach einer gleihmäßigen 
prompten und fchleunigen Juſtiz far überall gleich unbefriediget, wie 
dringend ſey, da drittend dem Nie Asien eine fihere Kenntnig der 
Handelds und Wechfelgefeße anderer Gebietötheile um nichts weniger 
nothwendig ſey, wie jener feiner unmittelbaren Heimath, fo findet 
Referent dießfalld auch" ein materielled Bedürfniß nach einem allges 
meinen Geſeßbuch für diefe Rechtsſphäre um fo mehr gegeben , ald 
einer Aufhebung der beitehenden Partifularrechte felbft jene inners 
lichen politifhen Bedenken nicht entgegentreten, welche oben binficht- 
lich ded gewöhnlichen Rechtes erörtert worden. Denn der Handeldr 
und Wechfelverkehr beruhe nicht auf einem efonderten und innerlich 
nationalen Element; er fey vielmehr nach jeinem Gegenftande und 
feinem Zwede auf die größte Allgemeinheit und Ausdehnung durch 
die ganze Welt berechnet, gleichwie auch der kaufmänniſche Stand 
felbit fein nationaler, fondern ein weltbürgerliber Stand fen, der im 
Algemeinen in allen Provinzen, Ländern und Staaten diefelben leßs 
ten Intereifen theile, die feinen Verkehr veranlaffen und das Ziel 
deöfelben beitimmen. 


B. (Beurtheilung der Möglichkeit eined allgemeis 
nen Civilgeſetßzbuches. 


In diefer Beziebung ſpreche ſich der Referent (Abg. Dr. Als 
brecht) im Wefentlichen dahin aus: j u 

die Möglichleit überhaupt bedürfe wohl keines Beweiſes, aber 
auch ob ein ‚„‚guted und löbliches‘ Geſeßbuch möglich fey oder nicht, 
dürfte hier als eine wenigftend irrelevante Frage zu gelten baben, 
da der Verfaffungsausfpruc jedenfalld die Herftelung eines allzemeis 
nen bürgerl. Gefebbuches vorichreibe, ohne dabei ein abfolut gutes fo 
wenig ald ein anderes zur Bedingung zu machen, fo daß fih ein 
fernerer Aufenthalt aus eriterer Rückſicht nicht rechtfertigen ließe. Go 
ferne daher der Herr Antragſteller die Möglichkeit eines alfo guten 
und löblihen Gefepbuches im Allgemeinen durch Bekämpfung von 
Eimmwürfen biegegen zu vertheidigen fuche, glaube er ſich hierauf um 
foweniger einlaifen zu follen, da ed fih'gegenwärtig nur um bad relativbejte 
Gefepbuch, welches herworzubringen möglich, und um die Wege hans 
dein könne, auf welchen dasfelbe am ſicherſten zu gewinnen ſey. 

In diefer Beziehung müffe nun aber nach dem Gange der fons 
derheitliden Begrundung des Herrn Antranitellerd fowohl der Ins 


balt des neuen Geſetzbuches, ald bie Art und Weife feiner Herſtel⸗ 
lung befprochen werden. 

1) Hinfichtlih des Imbalted denke der Herr Antragiteller gar 
nicht daran, den Zweck mittelft Konftruirung oder Zugrundlegung eis 
ned abſtracten und erfundenen NRectäfuftemed zu erreichen, und mit 
— begrüße er die Eine Tenderz des Heren Antragſtellers, den 

nhalt des neuen Gefepbuches im Allgemeinen nur auf die Grumds 
fage eines bidher beitehenden pofitiven Rechtsſyſtemes gebaut wiffen 
u wollen. 
e In diefem Sinne ſeyen num auch vom H. Antragfteller hinſichtlich 
des Privatrechted, als der Givilprozedur, wie auch des Merkantil- und 
MWechfelrechted und Gerichtsverfahrens gewiſſe Borfchläge dargelegt 
worden, welche jedoch nach feiner Anfiht nur ald ſolche nicht aber 
ald ftändifche Anträge zu betrachten kamen, da leßtere mit Hinblid 
auf Tit. VIL. $. 2, 19 und 20 der Berf.slirk. und Beil. X. Tit. IL 
$ 38 rechtlich fich nicht billigen ließen : 


a) Für dad Privatrecht werde vom Hrn. Antragiteller auch feine 
der modernen pofitiven Gefeßgebungen empfoblen, und biemit ſey er 
vollfommen einverftanden. Der wirkliche Vorfchlag ded Hrn. Antrags 
ftellerd gebe aber dabin: ed folle der Codex Maximilianeys civil. 
Bavar. vom Jahre 1756 zu Grunde gelegt, und aus demfelben unter 
Prüfung und Vergleichung neuerer Kechtöfofteme, fo wie der bisher 
Er — der Wiſſenſchaft, alsdann unter Berückſichtigung der 
Weſenheiten ver übrigen Particularrechte Bayerns das neue Privats 
rechtögefeß conftruirt werden. 

Ren müffe er indef bemerken : In dem gedachten bayr. Landrechte 
ließen fich zwei Grumndelemente unterfheiden -— das eine namlich das ges 
meinedeutfche Givilrecht, — das andere, inrein partifulären altbayer, 
Rechtsſähen beftehend. Diefed leßtere Element ſtehe dem Umfange 
nach zu dem eriteren in einem blos fehr untergeordneten Verhältniſſe, 
und gewiß fey auch nicht die inhaltliche Vortrefflichleit dieſer rein 
partifulären Süße der Grund, aud weldem der Hr. Antragiteller 
den bayerifchen oder zur Grundlage des neuen Geſetzbuches empfehle, 
fondern, wie er felbit u. der Umftand fey ed, daß jenes Landrecht 
dem gemeinen Rechte entitamme, und dadurch befähigt fen, zwiſchen 
ben verfchiedenen Partilularrechten Bayerns einen legislativen Zufams 
menhang in dem netten Gefepbuche berzuftellen, Wenn nun aber 
diefed der Grund fen, fo vermüge er (Referent) nicht einzufeben, was 
rum ber Hr. Antragiteller das neue Gefepbuch nicht lieber unmittels 
bar auf dad gemeine Recht gebaut wiffen wollte, zumal als jenes 
Landrecht, gleich wie ed aus dem gemeinen Rechte gebildet, alfo auch 
binmwieber auf deffen ſubſidiäre Anwendung berechnet fen; ald ferner 
dad gemeine Redyt ſchon vermöge feines wefentlihen Studiums auf 
den Rechtöfchulen allgemeiner und beifer befannt fey und durch die 
Theilnahme von gan Deutfhland einer allgemeinen, und beftändig 
fortfchreitenden Kultur fich auch weiterhin zu erfreuen haben werde, wie dies 
biöher der Kall_gewefen — während dagegen das bapr. Kandrecht beinahe 
volftändig auf dem Kulturſtandpunkt zurücdgeblieben, welden das 
gemeine Recht zur Zeit der Bearbeitung des Cod. Max, Civ. und 
deffen Anmerkung behauptet hätte, ein Mifftand, welcher fogleich in 
der fubfiviaren Anwendung ded gemeinen Rechtes in Altbayern eine 
Menge von Berlegenheiten babe herbeiführen muffen. Gr halte deß— 
halb dafür, daß, wenn von einer biezu ganz tüchtigen Hand ein 
Tert des gemeinen Rechtes nach dem Standpunkte, wie dasſelbe durch 
die nenern Forſchungen und Bearbeitungen erfannt und eultivirt zes 
genwärtig vor und liege, bergeftellt würde, wenn alödann alle Süße 
dedfelbendes antiquirten Rechtes befeitigt und an ihre Stelledie Prins 
cipien des jüngern Rechted durchs Detail folgerichtig durchgeführt und 
überall angepaßt würden u. f. w., auf diefem Wege am fiheriten das 
Beite erreicht werden Fünne, 


Eine unmittelbare Bearbeitung ded gemeinen Rechtes würde zu 
dem ficherlich auch weit leichter fegn, indem das pofitive Geſchäft der 
Hinwegräumung von jenen a a rigen rung mit denen bad bayeris 
ſche Landrecht dem gemeinen Rechte gegenuber belaftet ſey, hinweg⸗ 

ele, dagegen der übrige Theil der Herausarbeitung des Textes aus 
dem eriten feinen mindern Umfang baben würde, ald beim gemeinen 
Rechte nothwendig fey. Ueberdies würde die Einfchlagung des ber 
A ee noch die wefentlichen Voribeile bieten, daß die bis— 
zige Wiffenichaft des gemeinen Rechtes dem Bearbeiter des neuen 
pbuches weit brauchbarere äußere Spiteme ur Darftellung des 
nzen darbietet, während jenes des bayerifchen Landrechtes fein ſehr 
wohlgeeigneted gun werben fonne, — Daß dann feiner der übris 
gen Landestheile über eine ——s—— des beſtehenden Rechtes 
des urſprunglichen Stammgebietes ſich beſchweren könnte; — daß bie 
——* wiffenfbaftliche und praktiſche Ausbildung ded neuen Geſeßz⸗ 
Buches durch die gemeinzechtlichen Beftrebungen von ganz Deutſchland 
unterſtũht und erleichtert; — daß endlich felbit dad Ötreben nad) eis 
nem gemeinfamen Rechte und nach Vervolikommnung der innern Eins 


heit Deutſchlands überhaupt neue Nahrung und Forderung gewinnen 
fönnte. 
So ferne aber der Herr Antragfteller bei der Redaction des 


neuen Geſetzbuches die Mitaufnahme oder Berudiichtigung. der rein 


particularrecbtlihen Inſtitute ald folder im Auge habe, fonne er 
in feiner Weife zuftimmen, weil, abgefehen davon, daß die alten 
Uebel nur in einer andern Geftalt wieder bereingeführt würden, die 
bezielten Berüdjichtigungen ſowohl der Intention als den trodenen 
Buchſtaben der Berfaflungdurfunde widerſprächen. Sollte nämlich 
einmal „für ganz Bayern ein und dasfelbe Geſetzbuch,“ follte „Gleich⸗ 
beit der Gefege und vor dem Gefeße” beiteben, dann müſſe jeder 
Particularismus ausgefchloffen feyn, um fo mehr, ald ed den Interefs 
ienten immerbin noch freiftebe, durch Gomvention ihre Rechts verhält⸗ 
niffe feitzuftellen, iufoweit dad Geſetz felbit derlei Verträge nicht 
ausdrucklich verbiete. . : 

Er erkenne zwar die Härte, welche die Aufhebung der Particus 
larrechte für die einzelnen Gebietstheile und ihre Angeörigen in ſich 
tragen, und die der Herr Antragiteller ſpeciell unter die Schwierig 
keiten gegen das Zuftandefommen eine allgemeinen Geſeßbuches ers 
fläre, ın der ganzen Schwere ihred Gewichtes an, allein fo drückend 
diefe Härte auch immerhin zu empfinden feyn werde, fo ſey eben doch 
immer die Befeitigung diejer ‘Particularrechte und die Vereinigung 
aller Perfonals und realen Rechtöverhältniife unter einem und dems 
felben Gefehe das Gebot der Berfaffung, auf deffen Ausführung, fo 
lange es nicht ſelbſt aufgehoben ſeyn werde, beitanden werden muffe, 
daber auch bei dieſem Vollzuge Niemanden eine Berantwortung 
treffen könne. Zudem werde man auch die bereitd wohl erworbenen 
Rechte der Einzelnen ohne Zweifel auch in dem neuen Geſeßbuche 
durch die Reception. der allgemeinen Grundfäge über die Rüdanmens 
dung meuer Geſetze zu ſchüßen geneigt ſeyn, wenn freilich gerade 
biedurch die Grleichterung des Richteritanded, foferne man ſich viele 
ald das Ziel des neuen Gefegbuched denten wolle, auf einige Zeit 
länger hinausgeſchoben werde. j : 

Den Vorſchlag, die Grundbarkeit in ein bodenzinfiged Verhältniß 
umzuwandeln, fojerne diefelbe auf dem Wege der freien Konvention 
verwiejen werde, 8 ſchon an und für ſich kein Vorſchlag für ein 
Geſetzbuch, ein gefepliher Zwang aber erfcheine ihm als ein draftis 
fched Mittel ha uptſachlich deshalb, weil er zur Aufbebung des grund⸗ 
berrlihen Berbandes im Ganzen, in befien Hauptprincip und in 
feiner eigenthümlichen politiihen und höhern nationalsdeonomifhen 
Bedeutung führen wurde, eined Juſtitutes, deſſen Aufrechthaltung, 
was man auc dawider eingewendet habe, und wie ſehr dasfelbe auch 
voirflich durch Eigeunutz und Ympietät, von beiden Seiten oft mißs 
braucht, und wie ſehr bie und da fein mwejentliched Element in den 
Hintergrund gedrüdt worden, ald einer, für beide Interefjenten, wie 
fur das allgemeine Wohl, gleih wohlthätigen, wie hiſtoriſch hoch ⸗ 
achtbaren @inrichtung noch immer das Wort reden mochte. Was 
endlich noch die berübrten kirchlichen Berbältniffe anbelange, die bes 
fanntlich in das Gebiet des bier allein in Rede ftehenden materiellen 
Privatrechted nur ſehr wenig eingegriffen, fo glaube er diesfalls 
wenig Hinderniffe befürchten zu follen, wenn bei dem neuen Geſetz⸗ 
buche den Angehörigen jeder Kirche gegenüber gleichmäßig der Grunds 
faß feit gehalten werde: von Niemanden etwas zu fordern, was feine 
Kırche verbietet, und ihm hinwider nichts zu unterfagen, was ibm 
diefelbe gebietet.. 

b) Für die Eivilprocebur hinfichtlich des ftreitigen Civilverfahrens 
trete er wie oben binfichtlich des materiellen Privatrechted dem Hrn. 
Antragfteller infoweit bei, ald berfelbe von der Receptioh einer der 
modernen Prozefordnungen gleichfalls abitrabire. Gehe aber die 
Abficht ded Herrn Antragftellers in ähnlicher Weife, wie rückſichtlich 
bed Privatrechted, darauf aus, daß das allgemeine Prozeßgeſeh gerade 
auf die bayerifche Gerihtsordnung vom Jahre 1753 bafırt werde, 
fo babe er ſich bereits oben erklärt daß ihm die unmittelbar Zus 
grundnabme des gemeinen Prozefrechted ald zwedmäßiger erfcheine, 
und er halte dafür, daß auf diefem Grund das neue Gefeß ganz in ” 
derfelben Art und Weiſe, mit denfelben Berichtigungen, Berbeffes 
rungen u. dgl., wie er fie hinſichtlich des Privatrechted bei einer 
gleihen Baſis ind Auge-gefaßt, redigirt werden follte. Bei dieſem 
Unternehmen müßte natürlich allem dem, was die bayerifchen Noveilen 
wohlbewährter Maſſen Brauchbares enthalten, eine ganz vorzügliche 
Rüdficht zugewendet werben. Die Gründe, welde ibn übrigens bes 


- ftimmten, auch diesfalls von der Anſicht des Heren Aıtragitellers 


—— ſeyen ganz dieſelben, welche er oben bei dem Privat⸗ 


rechte entwidelt habe, * 
ezung folgt.) 

GMreußen.) Konigsberg, 15. Februar. In der hieſigen Zeis 
tung kündigen heute die Sammler der. Beiträge zu einer dem Dr, 
Jacoby zw verleibenden: Auszeihnung an, durch die erfolgte Frei⸗ 
fprehung Jacob's fey die öffentliche Meinung. befriediget und ihr 


egen die Berurtbeilung deöfelben in. erfter Inſtanz erbobener Wider 
pruch gerechtfertiget. Es bieße, die große Bedeutung der Thatfache 
verfennen, und dem Wunſche ded Dr. Jacoby entgegentreten, wolle 
man den Sieg ber von ihm vertheidigten guten Sache durch Berleis 
bung der ibm zugedachten Auszeichnung zu einem rein perfönlichen 
maden. Man glaube daher, im Sinne der Betheiligten zu handeln, 
wenn man auf die urfprünglihe dee verzichte und ftatt deſſen die 
bereitd eingegangenen Beiträge dem Prof. Jordan zuwende. Werde 
binnen drei Monaten gegen diefen Borfchlag fein Einſpruch erhoben, 
fo halte man fich zur Ausfüprung deifelben von Seiten der Beis 
fteuernden autorifirt. 
. = Berlin, 18. Februar. (Privat-Eorrefpondenz.) Seit geftern 
Abend herrichen bier die beunrubigendften Gerüchte über das ſchwere 
Erfranfen des im Haag lebenden Herzogd von Naffau, Hoffents 
lich werden diefelben aber, wie fo viel andere jeßt, zu den 
Erfindungen gehören. — Der auf den Mardisgrad beitimmte glän— 
zende königl. Mastenball drängt gegenwärtig jeded andere wichtigere 
Ereigniß in den Hintergrund. ie verlautet, bätten alle die 
boben Herrſchaften, die jegt den Bermählungsfeierlichkeiten des Krons 
prinzen von Hannover beimohnen, von unferm Monarchen die Eins 
ladung erhalten, obenerwähnted Hoffeſt durch ihre Anweſenheit zu 
erhöben. Diefem zufolge dürften auch der König von Hannover 
und die hoben Neuvermählten an diefer großartigen kgl. Karnevalds 
Nedoute Theil nehmen. — Leber die Synode der hiefigen evangelis 
fchen Geiftlichen vernimmt man jetzt nur noch ſehr wenig. Unſere 
Prediger feßen ihre Sitzungen zwar fort und bringen ihre Berathuns 
gen zur Verbeſſerung des Kirchenweſens zu Papier, find aber unter 
ben gegenwärtigen Berbältniffen noch nicht im Stande, mur irgend 
Etwas davon in Ausführung zu bringen. Aus dieſen Gründen 
wollen die Spnodalmitglieder jept ihre Sißungen fudpendiren und 
zu einer gelegeneren Zeit wieder einmal zufammentreten. — Unſere 
Studirenden werden heute Abend dem Direftor im Kultusminifterium 
und außerordentlihen Regierungsbevollmächtigten Hrn. v. Ladenberg 
zu deſſen Geburtätagäfeier einen folennen Kadelzug und eine Abends 
mufif dringen. In der dazu gemachten Aufforderung am ſchwarzen 
Brette beißt ed, daf diefe Aufmerffamkeit gegen Hrn. v. Yabdenbrrg 
von Seiten der Studenten nur deshalb geichebe, weil derfelbe ftets 
eine freimüthige Gefinnung geäußert und die biefige Hochſchule immer 
würdig vertreten bat. — Die Ernennung des Miniſters v. Rochow 
zum 2. Präfidenten ded Gtaatdratbes, bat bier allgemeine Freude 
erregt, indem bierdurch am beiten den verbreiteten Gerüchten widers 
fegt wird, ald befiße diefer verdienftvolle Staatsmann nicht mehr in 
fo hohem Grade das Bertrauen feined Souverains. 

(Hannover) Hannover, 17. Febr. So eben, Rachmittags 
3314 libr, hält die bobe Braut unferes geliebten Kronprinzen, die 
durchl. Prinzeffiin Marie von Sachſen⸗Altenburg mit Ihren durchl. 
Eltern und — Prinzeſſin Schweſter, unter dem Donner der Ka— 
nonen und dem Geläute der Glocken, von dem Magiſtrate, den Bür— 
gen und Einwohnern der Stadt mit dem berzlichiten Jubel begrüßt, 
hren un} in die biefige Stadt. (HD. 3.) 

* (Großb. Heffen.) Darmitadt, 20. Febr. CPr.-Corr.) 
Mit großem Bedauern vernimmt man, daß der Großherzog in Manns 
beim plöglich unwohl wurde, hofft aber, daß fih Se.t. Hoheit alsbald 
wieder erholen werde. i 

= (Kreie Städte.) Franffurt, 20. Februar. CPrivatsEorrefp.) 
An der heutigen Börfe waren die holl. Integr. namentlich ſehr bes 
gebrt und blieben fühlbar höher. 5pGt. Metall: 11178 G. 34pEt. 
Metall.: 102 14 ®.; 3p6t. Metal: 78114 G.;, Banks Actien: 
1972 G.; 250 fl. @oofe: 116 112@.; 500 fl. Looſe: 145518 G.; 
Prämienfheine: 93 G.; Integr.: 5478-1516 G.; Synd. 4 1j2 
pGt.: 95314 ©. ; 3 ija pci. 81 G,; poln. 300 fl. Looje: 8718 G.; 
500 fl. koofe: 88718 @.; Ard.: 1812 ©; ZaunusbahnsActien: 
391 12 G.; Dir. 2314 p&t. ©. 
Frankfurt, 20. Februar. Privat» Eorrefp.) Die beute 
Morgen um 9 Uhr fattgehabte Beifegung der Gräfin v. Reichenbach 
verurfachte eine um fo größere Bewegung in der Stadt, da eine 
Menge Bolt aus.der Umgegend zugeitromt war. Dyne gerade großs 
artig zu fen, war der Leichenzug ſehr prunfvoll. Der keihenwagen 
war mit fechd Rappen, die Xrauerequipage ded Kurfüriten mit acht 
Graufchimmeln befpannt. Diefem folgten noch Trauerwagen der Fas 
milie, die Wagen des biplomatiichen Corps u. f. w., zufammen 
fehözig. Die Handwerker des gräflihen Hauſes hatten fih an die 
Spiße ded Zuges geftellt; natürlich ward er von einem Trauermar⸗ 
fall angeführt, — Wie man bört, hat fi der Kurfürft geftern 
nad) dem nahen Hatteroheim begeben und wird heute hierher zurüds 
kehren. Nac einem Gerüchte war eine Deputation der Bürgerfchait 
von Kaffel bier, um dem Kurfürften zu condoliren und zu bewegen, 
nach Kaſſel zurüdzufehren. Se. f. Hoheit wird aber wahrſcheinlich 
Hier vorerit feine Reſidenz behalten. — Rah Handeldbriefen aus 


Amfterdbam ift faum noch daran zu zweifeln, daß die holländiſchen 
5p&t. Fonds zu einem niedrigern Zindfuß eine Gonverfion erleiden. 
Der Finanzminifter Rocuffen hofft dadurch dad Ausgabenbudget ber 
deutend pi erleichtern. Der Zeitpunft ift jegt um jo günfliger, da 
diefer beigifbe Antheil ar der allgemeinen niederländifchen Schuld 
capitalifirt wird und ein großer Geldüberfluß zu Amſterdam berrfcht, 
Die ntegralen geben durch eminente Einkäufe deshalb ſtark in die 
Höbe. — Dem Bernebmen nach ift aber wieder zweifelhaft, ob ſich 
Baron A. v. Rothſchild abermald nah dem Haag begeben werde, 

» (Defterreich.) Wien, 16. Februar. (Pr.E.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatsfchuldverfchreibungen zu 5 p&t. in 
EsM.: 1103/45 detio4pGt.: 10118; detto Ip@t.: 77 1j2;5 250 fl. 
Looſe: 1357)8; 500 fl. Looſe: ——; Banfart.: ——; Gourd auf 
Augsburg für 100 fl. — 98518 G. ad Uso, 


w e ® 

Privatbriefe geben folgende näbere Merketüffe über Beranlaffung 
und Verlauf des Aufitandes in Genf: Sie werden nad den Urfachen 
dieſes Tumults fragen. Sie liegen tiefer, und ergeben fich aus dem 
innern Leben Genf, Die Beranlaffung aber gab ein Umftand, der 
zu einem ſolchen Schritt fih nicht zu eignen fchien. Geftern (den 
13.) wurde im gr. Rath das Gefeß über die Befugniffe ded Staates 
rathed zum dritten Male beratben; in den früheren Beratbungen war 
durch Mehrheit der Stimmen feitgefept worden, daß die Departes 
mentöcheid Kommiflionen zue Beratbung beiziehen konnen. Die Ras 
dikalen behaupteten, dieſes jey eine Verlegung der Verfaffung. Die 
Tribüne war voll Zuborer. Ald zur endlichen Abftimmung gelchritten 
werden follte, entitand dafelbit eine Bewegung. Der Seähdent fors 
derte zur Nube auf, ftatt deſſen entitand Streit. Der Präfident bes 
fahl, die Tribüne zu leeren, was auch gefhah. Nun zerftreuten ſich 
die Vertriebenen in die Straßen umd riefen: zu den Waffen! Bald 
war eine Maſſe Bewaffneter beieinander (und das, was hierauf 
folgte, ift bereits befannt.) 

Die Züricher FreitagdsZtg. giebt Berichte vom 14, Febr. -Mors 
gend 10 Uhr. Diefen zufolge war der Ausbruch vorbereitet. Die 
Ungufriedenen batten ihren Aufitand für den Fall angefündigt, daß 
das Berwaltungsgefeß angenommen würde, Sie hatren bereits für 
diefen Fall eine proviforiihe Regierung ernannt, beitebend aus Gens 
tin, Präſſdent ded Stadtrathed, Lehrec I. Fazy, Antoine Garteret, 
Advofat Caſtoldi, Virider, Yurdallet, Sonner, Lagier, Pons, ehemals 
Selretär ded 3. März. Die Genannten find meiſt Männer aus 
St. Gervaid, "und von diefem Quartier in den großen Rath und 
den Stadtrath gewählt. Diefen Vorgängen gegenuber hatte auch die 
Regierung ihre Maßregeln getroffen. 

Der Kampf um das Thor deö Pulvertfum von St. Anton fiel 
am 13. Febr. zwifchen 11 und 12 Uhr Nachts vor. Der erile, der 
dabei getodtet wurde, war einer von den unter dem Befehl Gans 
perl's ftchenden Regierungstruppen, der von feinen eigenen Kameras 
den getroffen wurde, bierauf fielen zwei der Infurgenten. Beide 
Parteien, fagt ein Privatbrief, den der Cour. Suiffe in einer Beis 
lage mittbeilt, zäblen außerdem 9 Verwundete, einer davon wird ams 
putirt werden müffen. Herr Staaterath E. Boiffier de la Rive ift 
durch einen Dolchſtich, jedoch nicht gefährlich, verwundet worden. Das 
Rathhaus und Zeughaus find immer in den Handen der Regierung 
gebieben. Beim Angriff auf den Pulvertfurm von St. Anton wurs 
den die Infurgenten, gegen die auch Oberſt Bontems befebligte, zwis 
ſchen Feuer genommen. , j 

ie Revue de Geneve, ein Organ der Radifalen, giebt ald 
Beranlaffung ded Aufitandes das zahlreiche Zufammentreffen der Zus 
börer des gr. Rathes auf der Bühne an. Auf das biebei entitandene 
Gedränge haben die Leuie aus dem Quartiere St. Gervais ſich ent 
fernt, feven aber von den „Geſchwadern“ der Ariftofraten vor dem 
Rathhaufe verfolgt, ja einzelne derfelben mit verborgenen Waffen bes 
droht und angegriffen worden, ohne daß die Polizei dem Unfuge 
Einhalt getban. Erft hierauf fen der Ruf „au den Waffen!‘ ergans 
en. Gleich nach dem Aufftand, meldet die Revue ferner, fey im 
artier St. Gervaid ein Friedenskomite errichtet worden, deſſen 
Bemübungen aber durch die Weigerung des Staatsrathes, ſich ſchrift⸗ 
lich über gegenfeitige Verubigung und Ammeftie audzufprechen, in die 
Länge gezogen worden und inzwifcen der Angriff auf das Pulvermas 
gazin von St. Antoine in der großen Stadt vorgefallen. Die Res 
gierung babe im Ganzen etwa 400 Mann, wovon faum die Hälfte 
vom Lande, auf ibrer Seite gehabt. 

Ein Privatbriuf vom 15. beftätigt, daß der Aufruhr am 14. 
Abends 4 Uhr glüdlich beendigt worden fen. Der Staatsrath vers 
weigerte bis Nachmittags 3 Uhr jede Unterhandlung, entſchloß fich 
durch Vermittlung ded Berwaltungsrathd aber alddann zur Ertbeis 
lung gänzlicher Amneftie. Bei 20 Individuen, welche bei dem Aus 
fall in der Nacht in die Hände der Miligen fielen, wurden in Folge 
diefer Kapitulation freigelaffen. Gegenfeitiged Bergeffen wurde ange 


lobt. Alfo it die zweite Genfer-Revolution unferer Tage, die am 

13. Febr. mit einem ftarfen Sturmwind begonnen hat, am 14. mit dem 

fhöonfen Wetter beendigt worden. (#.3-.) 
ranfreicd. 

Parid, 18. Februar. Einige Journale geben heute vor, das 
Gabinet vom 29. Dftober verzichte auf Vertheidigung des Geſetzvor⸗ 
ſchlages über die gebeimen Polizeigelder und bereite fich vor, abzu⸗ 
treten, da ed verzweifeln müffe, die Mehrheit in der Kammer zu ger 
winnen. Wer in Ernft fo urtbeilt, muß Hrn. Guizot nicht kennen. 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten — die Seele des Car 
binets, obſchon Soult Conſeilpräſident iſt! — wird nicht weichen, 
wenn die Kammer, wie bei der Adrefdebatte, Bedenken trägt, ein 
enticheidended Genfurvotum abzugeben. , Inzwifchen wird. behauptet, 
Mole babe die ſchon einmal aufgegebene Intrigue wieder aufgenoms 
men; er will, wie ed heißt, eine Verwaltung bilden, ſich felbft an die 
Spige ftellen und die Herren Balee, Salvandy, Bivien, Kalande, 
Billaute und Gouin zu Kollegen wählen, Thiers bliebe im Hinter 
grunde, um zu rechter Zeit hervorzutreten. 

5pCt. 121. 65. — 3pEt. 80. 45. — rd. 25 12. 


Türe i. , 
Konftantinopel, 1. * Die Provenienzien aus Syrien wers 
den in Folge einiger Peſtfaͤlle, welche ſich drei Stunden von Bevrut 
ergeben baben, einer Quarantäne von 15 Tagen unterworfen. (A.3.) 
Konftantinopel, 2. Febr. Nicht nur Dſchibail fondern au der 
Diftritt von Babaneh ift unter unmittelbare türkiſche Verwal⸗ 
tung geftellt worden. Abgeſehen von ven böfen Folgen, die diefe 
Maßregel unausbleiblich nach fich zieben wird, zeigen ſich im Libanon 
Sumptome naben Zerfalld. Die Gefandten der fünf Mächte haben 
in einer Gonferenz befchloffen, gegen diefe Maßregel, welche über 13 
der maronitifchen Bevölferung unter die unmittelbare Verwaltung eines 
türfifhen Gouverneurs ftellt, energifhe Noten bei der Pforte eins 
zureichen. — Der Ernennungsberat für den moldauifcen Hofpodar 
Georg Bibedco ift vom 17. Jan. batirt und ward vor zwei Tagen 
expedirt. (A. 3.) 
TU — — —— — — 
Nichtpolitiſche Zeitung. 


Würzburg, 21. Febr. Morgen um 9 Uhr wird ein Iſraelite, 
Stud, der Philofopbie, im boben Dome das fatholifhe Glaubendbes 
fenntniß ablegen. Se. bifhöfl. Gnaden werben, wie man jagt, den 
feierlichen Act in Perfon vornehmen. . 


55 München, den 28. Februar. (Priv.»Gorr). Morgen ben 19. 
Febr. wird große Parade der dahier liegenden Gensd'armerie⸗Stadt⸗ 
compagnie ſſattſinden, wobei ber Gensd'arme Frieſer aus der Hand 
des Herrn Oberſten Maillinger die Civil Berdienft+ Medaille erhält. 
Diefem muthvollen Manne war ed nämlich im Laufe des vergangenen 
Sommers geglüdt, den hoͤchſt verwegenen und mit großer Körpers 
ftärfe ausgerüfteten Straßenräuber Simon Ronnenmacher, Haberls 
bauernfohn aus Marſchall, Log. Miesbach, welcher auf dem Rück⸗ 
Transporte nach hiefiger Frohnveſte entfprungen war, in ber Gegend von 
Tölz im offenen Kampfe, Mann gegen Mann, wieder einzufangen, 
welche That nunmehr demfelben auf die erwähnte Weiſe gelohnt wir, 
— Mit kommendem Frühling erwarten wir auf der hiefigen Hofr 


bühne fehr ehrenwerthe Säfte, unter dieſen auch bie gefeiert Haſſelt. 
Mit ihr werden bisher lang entbehrte Opern über die Bretter gehen. 
Dem Gerüchte, daß auch der Tenorift Härtinger im Paufe bed nächſten 
Sommers dabier Gaftvorftellungen geben wird, kann bie jegt noch 
mit Grund widerfproden werden. — Ein ehemals fehr beliebtes 
Singipiel, „das rothe Kappchen“ von Ditterödorf if auf allerhöchſten 
Befehl neu einftudirt worden, und wird nächſten Donnerftag den 23. 
nad langer Zeit wieber einmal gegeben werden. — Bei der am 16. 
d. M. ftattgefundenen Derlofung der von dem hiefigen Kunſtverein 
im vergangenen Jahre angefautten Kunftgegenlände wurben 138 Dels 
gemälde, 2 Aquarellgemälde, 2 Porzelangemälde, 3 plaſtiſche Arbeiten, 
2 Kupferftiche und 1 Eremplar der lithographirten Abbildungen der 
gg der Allerheiligen Hoflirche in München durch das 

008 vertheilt. Als Nachgewinnfte wurden 11 Galvanograpbien, 10 
Radirungen und 24 verjihiedene Rithographien verlost. Se. Mai. 
Friedrich Wilhelm König von Preußen gewannen eine Galvanographie 
von weg und Freyman, dad Porträt von Titian. Ein fehr 
gluͤdliches Zufammentreffen aber mag ed genaunt werden, daß der jüngft- 
vermählten erlauchten Tochter unferd allgeliebten Rönigehaufes, Ihrer 
f. Hoh. Adelgunde, Erbherzogin von Modena, ein fehr liebliched Oel ⸗ 

emälde von Marr, Hochzeiisfahrt im bayerifchen Gebirge, durch's 

008 zufiel, zur angenehmen Erinnerung an das theure Vaterland. — 
Der Runftoerein in Augsburg, welcher mit 80 Rofen, fomit zu 960 fl. 
bei dem hiefigen Kunſtverein betheiligt if, gewann 4 mitunter werth⸗ 
volle Delgemälde und eine Lithographie. 

Nürnberg, 17. Febr, Vorgeſtern ift das Urtheil gegen — 
yerfon (mit dem Namen Ramjtödin), die mit Hülfe ihres veritorbenen 
Mannes die Käuflere-Wittwe Bayer ums Leben gebracht hat, anges 
fonmen, und der Delinguentin geftern publicirt worden. Daffelbe 
fautet auf lebenslängliche Kettenitrafe nach vorausgegangener Aud- 
ftelung am Pranger. Gegen diejes Urtheil hat die Ramfödin die 
Appelation ergriffen. Man ift hier nur allgemein begierig, was diefer 
Rechtsweg für eine Folge haben wird; fo viel ift gewiß, daß in der 
gefammten Geſchichte Nürnbergs ein ähnliches Greuelſtück, wie das 
von der Delinguentin begangene, nicht vorfommt, 

, = Berlin, 18, Febr. CPrivatsGorr.) Liszt reift morgen von 
bier nach Pofen, und will dann noch einmal Schlefien bejuchen, ebe 
er über Warfchau nach MWeteröburg gebt. Die dringenden Bitten, 
im biefigen Dpernbaufe noch vier@oncerte zu geben, wofür ihm über 
4000 Rthlr. zugeficbert wurden, hat er abgelehnt. — Unſere Künftler 
boffen, daß man den Maler Philipp Bert, bisherigen Director der 
Städel'ſchen Stiftung zu Franffurt a. M., wohl nächſtens auch nach 
unferer Hauptitadt zieben werde, 

Die vor wenigen Tagen in Frankfurt a. M. verftorbene Gräfin 


von Reichenbach ⸗Leſſonitz war von bürgerlihem Stande, eine Tochter 


des Goldarbeiters Drtleb in Berlin. Bon den Söhnen ift der ältere 
auf einer Reife in Frankreich begriffen, ber jüngere fludirt an einer 
deutfchen Univerfität. Das hinterlaffene Vermögen ber Berftorbenen 
wird auf 3 Mill. Thaler geſchätzt, und beiteht zum großen Theil in 
Landgütern. 

Paris, 18. Febr. Alexauder v. Humboldt, der feit drei Monaten 
bier vermweilte, reiſt nachſten Montag ab, um nach Berlin zurüdzus 
kehren, wohin er viele in unfern Bıbliothefen gefammelte wid;tige 
Documente mitnimmt, 


ze r — — U e GC — — — — ——— — — — — 


Schifffahrts-⸗Nachrichten. 
Würzburg, 21. Februar. Heute abge» 
fahren: Geb. Schön von hiermit Ladung 
nach Frankfurt und Mainz, 
In Ladung eben dahin? M. Brand's 
mb. von hier. Ende der Ladezeit: 28. dies. 


..Befud. 

2a) Gin junger Menſch von 14 Jahren, gefund 
und Patholifher Religion, von draven Eltern wird in 
einer Specerris, Farben: und Materialmaarenbandlung 
in einer Stadt im-Kreife Unterfranfen und Aſchaffen- 
burg in die Lehre zu nehmen gefuht Der Eintritt 
ann arg ein annehmbares Lehrgeld sogleich ſtatt ⸗ 
finden. Mähere Auskunft ertheilt auf franfirie Briefe 
die Erpedition diefes Blattes, 


Gerberei:Berfauf. 

3) Mihael Rhein, Gerbermeilter von Ham: 
melburg, will feine eigenthümliche Gerberei veräußern. 
Diefelbe ſteht außerhalb der Stadt Hammelburg, 
mädft der Hrerrnmühle, zwiſchen den beiden Flüſſen 
Thulba und Saal, und wird von dieſen beitri- 
den. Sie deſteht in einem einitödigen Hauſe, wel: 
ches zur ebenen Erde 4 Zimmer umd 1 Rüde bat; 
oben ift ein geräumiger Boden. In der Gerbere 
befinden ſich 12 Rufen, 2 Eicher, 3 Berfeggruben 


und ein fteinerner Weichkaſten; neden dem Haufe 
ſteht eine Lohkãsſ Dorre für 3000 Stud, jodann eım 
Birhitall. MR a [ j 

Unterhalb dieier Gebäude liegt ein Sommer u. 
Srasgarten zu 134 Mron. 16. Kthn , der an die Saale 
Röst, und worauf 20 Stüdf geiunde tragbare Obit+ 
bäume ſtehen. 

Bemerkt wird, daß von dem Thulbafluffe, das 
Waffer im alle Kuffen und Gruben der Gerberei ge 
leitet werden fann, und dad ſich das ganze Anweſen 
aud zur Betreibung der Yeimfiederei ſehr gut eignet. 

Kaufsluftige baben üb Donnerstag, den 
9. März d. Js., Nachmittags 2 Uhr, auf Dem 
Rathbaufe dadier einzufinden. 

Hammeltilrg, am 8 Februar 1843. 

Der Stadtmagiftrat. 
?aud, Brarmilr, 


Zu der Stahelichen Buchdandlung if fo eben 
erfchienen : 
Der belehrende 


bayerifche Secretair. 
Ein — * Hilfsbuch 

Geſchãfts⸗ und Gerichtöverhältniffe des Bür⸗ 

gers mit beſonderer Berückſichtigung Bayerns. 


Inhalt: 1. Eine Anleitung zur Abfaſſung von 
Bitten, Voritellungen und Eingaben. Il. Ein voll⸗ 
Rändiger Briefiteller. I. Belehrung über die Ab: 
fafung von Verträgen aller Art, fo wie von Teita; 
menten und Codicilen. IV. Weder Sppotheten, 
die bayerıiche Hypotheken: und Wechieldant, Staats: 
papiere und Attienweſen, Wechſel und andere ınd 
Handel; und Verkehrweſen einſchlagende Aufläpe. 
V. Gine faßlibe Auseinanderfegung ded baver. Eri+ 
minal» und Gieilorogeled. — Im Anhange die im 
Baperır geltenden Rechte, das Stempelgeſetz, die 
Namen und Titulaturen aller baper. Civil: u. Mir 
Itäritellen, fo wie die Erflärung der im Geſchaͤfts 
und Amtsſtyle acbräuclichen Aremdmwörter. 

Mit mehr ald s0o Formularien. 


on 
einem praft. Öefchäftsmanne. 
636 ©. in gr. 8. Preis: broch. 1 fl. 30 fr., 
geb. 1 fl. 42 fr. 

Wer mır einen Blid auf die dem Titel einver⸗ 
leibte Purze nbaltd:Ueberücht wirft, wird fd über , 
zeugen, daß mod Min äbnliched, mit fo vieler Umſicht 
bearbeiteted und darum für Jedermann drauds 
bared, für Biele aber gany unentbehr, 
Tihes Buch erſchienen it. Der Preis iſt der alges 
meinen Zugänglicei wegen im. Berhaltnife fchr 
niedrig geitelt. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 20. Febr. 











tunde aro» TmOs a 
der met.in P. L. meter u. 
Beodach · Jauf % Temp. im Himmels 
tung redugirt satten ſchau. 
oramsal.| 324,52 1 4 2, 7I1NM. Mebel 
Vittags 12u.| 324.0 1 521018 ie. 
Abende TUI 32535 | +39 XW. Netel 
Wein s Berfteigerung. 












[2a] Wegen meiner vorgerüdten Jahre 
Kim ich enſchioſſen, mein nahwerzeihnete 
Meinlager mirteld eines öffentlichen Strides 
zu räumen; id erlaube mir die HH. Kauf: 
hiebbaber mit dem Bemerfen darauf aufmerkſam zu 
wachen, dap dieſe Weine von den vorzüglihften Las 
aen der biefigen Markung theild aus meinen rigen 
thümlichen Weinbergen felbit erzielt, tdeils im Herbit 
gefauft, gut und rein gebalten find; der Strich iſt 
hier Wittwodh ben 15. März l. 38, im meiner 
Bebaufung: im cbemal, „Ausbacher Hofe, Morgens 


9 Uhr anfangend, unter den dabei ıäber bekannt zu * 


macenden Bedingnifen. 


Mro, Fuder Eimer Tahrg. Fagr. 
1 1 11 1822 Mülten 
2 2 11 1834 te. 
3 2 6 1841 Marsberg 
4 3 4 1811 do, 
5 3 4 1897 do. 
6 3 10 1827 Mardterg 
7 4 — 1818 Pfülden u. Mardberg 
8 6 — 1840 Warsberg 
9 5 1 1822 Roth 
10 4 2 1818 Mardberg 
11 4 — 1822 do. 
12 2 9 154 do. gefrorner 
13 2 11 1822 to. 
1 2 6 1822 Gpielbera 
15 2 3 1834 do. 
16 — 8* 1835 to. 
17 5 3 1833 Reh 
18 6 2 1834  Wardber 
19 2 7 188 Rückerſe 
20 2 9 1835 Wartberg 
21 2 8 1818 do. . 
22 a 21385 Pfülden u. Spielberg 
23 4 — 1539 Wartberg u. Roth 
2 2 4 1838 Hoth 
25 2 6 1834 Reöth gefrorner 
26 2 3 1836 Pfulden gefrorner 
27 2 1 1856 pirelberg de. 
28 3 3 1819 Wifhling 
29 4 — 150% 
Rn) 3 — 181 Wardterg u. Roth 
31 2 8 1819 Wiſchling 
32 2 8 1838 Rob 
33 2 8 1818  Milchling 
3. 2 6 1807 
35 2 8. 1836 MWardterg u. Roth 
36 4 6 1340 bo. ; 
37 4 9 1839 te. 
38 4 — 1839 gie u. Mardberg 
30 1 10 1834 Kütern 
40 2 MWarsterg. 


9 1834 
Es ladet hiezu höflicht ein 
Randerdader, im Februar 1843. 
6. Adam Englertbö 8b. 


Wein VBerfteigerung. 
freitag, den 24. Sehr., früh halb 10 
Uhr, werden im 3. Difte. 'Rr. 199. nachbe⸗ 


nannte rein gehaltene Meine dem era 
Striche ausgeſetzt, und hiezu Kaufsliebhader 
borlihjt eingeladen, als: 







GafeMr. Eimer Jahrgang Lage 
1 26 1822  Mürzeurger 
2 26 18% Roẽberger 
3 18 189 en rg 
4 14 18355 RNenitadter 
5 16 1837438 Würzburger 
6-7 1834  Wofberger, 


22 8 . 
Huch werden dafeitit 4 im Tifen gebundene Fäfer 
zu 22, 21, 18 und 10 Eimer veriteigert 


Kürspurg, den 17. Febr. 1843 
UN. Mich. Wal;. 


— — — — — — — — — 
[3a] Ein draver junger Menih fann in einem 
biefigen Golomal: Haaren. Geſchaͤft ſogleich une ntgeldlich 
in die EM treten. Nähere Auskunft giebt 

+ U. Sauerbrey, Wechfel-Senfal. 


— 

= 
2* 

— 






Main-Dampf-Schifffahrt. 


Die regelmässigen Fahrten der Main-Dampfboote 


beginnen vorläufig mit dem Dienstezwischen Würz- 
burg und Frankfurt am 4. März, so dass 


an jedem Tage früh ein Boot sowohl von Würz- 
burg als Frankfurt abgeht, 


Abfahrt in Würzburg: früh 412? Uhr 


2 * 
in Frankfurt: „ 5 er, 


w ürzburg, den 18, Febr, 1843. 
Die Direction. 








wo ein Boot zum. Dienfte nad 
immer den Tag zuvor. 
Miürzburg, 21. Februar 1848. 


* 









J 


Würzburg, 21. 


Febr, 1843. 








- 4 ” 

Main - Dampf- Schifffahrt. 
j Donnerstag, am 23, dieses um & Uhr 
neue Damptboot nach Kitzingen, und um halb 3 Uhr 
— wieder hieher zurück. Billete sind Mittwoch Nachmit- 
tags zu erheben. . 
Erster Platz: 
Zweiter Platz: — 


* — —A——— — 

Main-Dampf-Schifffahrt. 
Mit dem Beginne des Dienſtes der Dampfboote am 1. 
März zwiſchen Würzburg und Frankfurt können nuns 
ee mehr au die Güter, mit Ausſchluß der feuergefährlichen 
I und allzu voluminöfen, fo wie Padete jeder Art für dieſe 
ee Strede und zwar fbon am br. 
Frankfurt abgeht, befördert werden. Die Aufgabezeit it 


Montag, den 27. Fe 


Zehner, Agent. 





ht das 


1 fl. 12 kr. 
48 kr. 


Zehner, Agent. 


Todes-Anzeige. 
Am 15. d. Mts., Nachts 12 Uhr, starb in Folge einer Herzkrankheit mein un- 
vergesslicher Gatte, 


Valentin Abt, 
Lehrer der grössern Knabensehule am Dome dahier . 


am Ende seines 59sten Lebensjahres, 
Vom 


tiefsten Schmerzgefühle durchdrungen ertheilt fernen Verwandten und 


Freunden von diesem schmerzlichen Verluste Nachricht, bittet um stille Theilnahme 


und dankt zugleich Allen , 


welche dem am 20. ds. in der Neumünster-Kirche dahier 


abgehaltenen Trauergottesdienste beigewohnt haben, 


Würzburg, den 21. Fehr, 1843. 


die trauernde Wittwe 





Geselliger Verein. 

Samstag, den 25. Februar, findet im 
Theaterhause grosser Ball statt, wozu an- 
ständige Masken Zutritt haben. Anfang 
7 Uhr. Die Maskenbillete werden Don- 
nerstag und Freitag, Abends von 7 bis 10 
Uhr, im Gesellschaftslokale abgegeben, 

Die verehrlichen Mitglieder werden 
zu diesem Balle eingeladen, 


Der Vorstand, 





Anzeige 
Der Unterzeihnete, Befiger zweier Wirlhſchafts⸗ 
Lokale im Bade Kiffingen, wid feinen Wirthidafte: 
garten am jenfeitigen Saalllfer gelegen, Belle voe 
genannt, entweder in mehrjährigen Pacht binlaffen, 
oder auch ganz verfaufen, und fept deghald für beide 
Fäle Berfrihstag auf B 
Montag den6. März lt. 3. 
Nahmitass 2 Uhr 
auf dem hiefigen Sadtbauje feit. Bei annehmbaren 
Geboten wird der Zuſchlag -Togleid ertheilt, und kann 
derieibe am 1. Aprıl brjogen werden 
.— Webhaber hiey wollen ſich wegen der Bedingun: 
gen in portofrei Briefen wenden an 
Kigingen, 20. Febr. 1845. 
Gg. Franz Hirſchheim. 


Kunigunda Abt. 


— — — — — — 


Verlorenes. 
Dem Ueberbringer einer am -Gonntag den 10. 
d#. auf dem Wege von Dürrbac bieber verlorenen 
fildernen Brille in fhwarzem Autteral 
2 fl. 42 Pr- Belohnung im 2. Difr. Mr. 273, bei 
Hrn. Schreinermeuiter Urlaub. 





Haus: Berfleigerung. 


Im Maineiertel, 5. Dilr., wird dad Haus 
mit Mr. 91. Samdtag den 11. Wars, 
= Nadnittags 2 Uhr, aus freier Hand einem 
aöfentlihen Striche ausge ſetzt. Dasſelde ber 
findet ſich im gutem Zuſtande und kann täglich im 
Augenibein genommen werden. Bei einem annehım- 
baren Gebote geſchieht fogleich der Zuſchlag. 


Verfleigerung. 

Maͤchſten Freitag, den 24. Achrirar, Bormit- 
tagd 9 Uhr, werden im Gomptoir der Reigammer: 
ſchen Yeihbibliotber,, Ar. 150, wäh dem Stern: 
wirthähaufe, auf der Domgafle, B4B-ABouteillen 
Punsch-Essenz, vorzügliber Qualität, gegen 
Baarzahlung verkteigert. Proben find in der g 
des Unterfertigten, Plattnersgaſſe, Ar. 112, u 


baben, 
18. 5. Meus, 
dfentiher Ant, 








— 


(Im Verlage und unter Verantwortlichkeit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Borausbezablung. 


albjährig hier 3 fl. 48 fr. per . I. Rayon 
sm wenns fl. 2 fr. 


@inrülungsgebübr 
Die dreifeltige Yeti oder deren Raum 4 fr. 
Briefe und Gelber framen. 


Vene Würzburger Beitung. 





ren on König und Daterland für Wahrheit und Recht! 





Nro. 54. 
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Deutſche Bundesftaaten. 
»d (Bayern) Münden. IXXV. allgem öffentl, 
Sipungder Kammer der Abgeordneten am 20. Febr] 
Anwefend waren 101 Sammermitglieder, Am Miniftertifche: die 
k. Sommiffaire, Miniflerialrätte Lechner, v. Mayr 
und Wanner. 

Der Einlauf feit dem 28. d. Mis. beftcht in Folgendem: 
1) Vorftellung ſammilicher Gemeinderermaltungen ıc., des Landgerichtsbezirkes 
Brüdenau, „Die Uebernahme der von Kiſſingen nah Brückenau und von 
Drb mad Biſchofsheim durch den Landgerichtsdezirk führenden Straßen 

auf Staatsfonds” berr. 





2) Beidwerde der fümmelihen Tuchſcheerermeiſter von Münden gegen die 


Miniterialentihliedung vom 13, April 1841. 

Der erfte Präfivent, Graf von Seinsheim, eröffnete die 
Sitzung durch Bekanntgabe des vorftchenden Einlaufes, und ed trat 
ſodaͤnn die Fortſehung der Berathung über dem Antrag des Abg. 
De v. Wening * Gewaͤhrung einer vollſtändigen Civilgeſezge⸗ 
ung ein. 

Hier reichte zunächſt der Abg. Dr. Müller einen Antrag 
dahin ein: 

„Seine Majeftät möchten allerunterthänigſt gebeten werden, den 
Ständen des Neiches eine neue Givilprozeßoronung, auf die Grunds 
lagen der Deffentlihfeit und Mundlich keit gebaut, für das 
ganze Königreich vorlegen zu faffen. Die Motivirung diejed Ans 
traged gebt dahin: er glaube, daß die Ausarbeitung einer allgemeinen 
Gefeggebung un fo mehr der Zufuuft vorbehalten werben müſſe, 
ald der Herr Autragfteller fowoßt, als auch der Referent eine Menge 
son Bedenken und SHinderniffen gegen eine fo baldige Erreichung 
diefed Zweckes angeführt haben, und ald man ſich felbit vor Furzer 
Zeit dahin ausgeſprochen habe, daß zur Zeit nicht einmal ein Cultür⸗ 
Gefep gefbaffen werden Fonne, eine Aufgabe, die der einer allges 
meinen —* wehl bezüglich ihres großen Belanges nicht 
zur Seite geitellt werden könne. Er ſtimme im dieſer Beziehung 
Daher dem, was der erſte Secretait, Frhr. v. ThonsDittmer, vor 
und eingebracht, vollfommen bei, und glaube er, warten zu mülfen, 
bid die Zeit gefommen, welche zur vollen Geltendmachung der Berf.s 
Beftimmungen Tit, VII. $. 7 nicht nur eim bürgerliched, fondern 
auch ein Strafrecht für ganz Bayern bringen werde. 

Diefe Hinderniffe feven zwar bezüglich der Einführung eines 
allgemeinen Wechfels und Mercantilrechtes nicht vorhanden, und er 
würde in diefer Beziehung unbedingt für eine allgemeine Gefeßgebung 
ftimmen, wenn hiedurch die garantırten Inſtitutionen der Pfalz nicht 
verrũckt und verlegt werden ‚Piten ‚, außerdem fünnte er biefür nur 
bezüglich der ficben älteren Kreife ſtimmen. 

„ Diefes im Allgemeinen vorausgeſchickt, gehe er zur näheren Ber 
gründung feined Antraged über. Er habe bereits im Kandrathe 1840 
nachgewiefen, daß, wenn die Juftiz von der Adminiſtration getrennt, 
dann Deffentlichfeit ted Verfahrens eingeführt werde, ſich eine jähr— 
liche Eriparniß von einer Million erzielen würde. Wohl fen der Herr 
Antragiteller, ald auch der Herr Referent gegen diefe Deffentlichkeit 
und Mumdlichkeit, allein die Belege für die Nothiwendigfeit diefer 
Verfabrensweife lügen im öffentlichen Yeben — in dem jchleppenden 
und mit außerordentlihen Koften verbundenen gegenwärtigen fchrifts 
lidien Berfabren, nah weldem ein cinfaches Friſtengeſuch, bis es 
volftändig fey, dreißig Wege durchlauſe. Zudem fey aber dieſes 
öffentlide und mündliche Verfahren ein altes deutſches Inſtitut und 
von den Franzoſen nur adoptirt worden. Bei dem gegenwärtigen 
Verfahren Fönne es nicht befremden, daß die Gerichte nicht zureichen 
und bie Prozeije fein Ende nehmen. Die befte und volfommenfte 
Geſetzgebung genüge nicht, die alten Uebel würden. infofange bleiben, 
als nicht eine auf Deffentlichkeit und Mündlichkeit gebaute Procedur 
gegeben werde, und deshalb habe er einen desfallfgen Antrag und 





gerflogen werden, in Abreve zu ftellen, allein bemerken müſſe er 
demfelben, wie er fich täufche, daß bierin ein befonderer, fchwerfälfiger 


verlaufe, bid eine Sache ſich aus diefem herauswinde und in Das 
eigentliche VBerfabren der Gerichte trete, zur Audienz fomme, wo fie 
allerdings fihnell abgemacht werde. Aber auch nicht wohlfeiler ſey 
die franzöfifhe Prozedur und er weife zu deffen Begründung darauf 
bin, wie hoch die Mayiftraturen der Anwälte, welche fib wohl von 
den Parteien auch dafür werden entfchädigen laſſen, gefauft werben, 
nämlich mit einmal bis dreimal hunderttaufend Franken, wie denn 
auch oft eine Audienz nicht unter 500 Franken Koſten verurfache. 

HOHiernach — der Abg. Dr. Schwindl das Wort, worüber 
wir das Näbere im nächſten Berichte mittbeilen werden. 

‚ ?? Münden. CPrrGore.) IXXLEV. allgem. öffentliche 
Sitzung der Kammer der A bg.) (Fortſehung der Debatte über 
den Antrag des Abg. v. Wening: „die Gewährung einer vollitäns 
digen Givilgefeggebung betr.“) > 

. Sofort äußerte nun der Ag. Dr. u. Wening: Die erfte 
Bitte habe die Zufammenberufung einer. Gefeßgebungscommiffion bes 
troffen. Mit diefer Bitte ſtehe zunächſt die Erwägung im Einklange, 
dag früher die Regierung eine Gejeßgebungscommiflion berief, be 
ftehend aus 3 Mitgliedern, an deren Spige befanntlich Frhr. v. 
Aretin ſtand. Das Refultat fonne aud den Jahrbüchern von 
Gönner und Schmidtlein Bd. I. ©. 11 erfeben werden. Mehrfach 
fey vernommen worden, dag das Werk nicht ald eined der miß— 
lungenften betrachtet werden dürfe, und vieljach habe man darüber 
Hagen hören, daß dasfelbe nuplos im Archive liege. Die Rückſicht 
der Angemeffenbeit möchte dafür fprechen, daß ein ähnlicher Weg 
eingefchlagen werden möge, wie früher von der Regierung ſelbſt. 
Allein zweifeldaft mochte e3 feyn, ob es in der-Gompetenz der Kam 
mer liege, diefe Bitte audzufprechen, und weit entfernt, der Maße 
nahme der hoben Regierung. in irgend einer Beziehung nahe zu treten, 
und von vorne bereit, die Schwierigfeiten eher zu beſeitigen, ald zu 
vermehren, u er fich beichieden, daß auch von diefer Bitte Umgang 
zu nebmen fen. 

Ueber die weitere Bitte um Emanirung einer allgemeinen Givils 
Gefeßgebung habe er ſich die weitere-Entwidlung vorbehalten, welche 
er nun vortrage: Der Antrag nehme die Nachſicht der Collegen in 
bobem Grade in Anſpruch. Die Bearbeitung ſtehe in Verbindung 
mit den Wahrnehmungen, welche ſich dem Berfaffer im Kaufe einer 
nabe an 25jäbrigen Dienfteöpertode vor Augen ftellte. Diefe Bears 
beitung fey aber ein Ergebnig, welches er unter den manchfachen 
Vorkommniſſen eines wielbewegten Gefchäftslehend beſſer zu leiften 


nicht vermochte. Nur die Redlichteit des Strebend folle ihm hier 
vertreten. Als Bedurfniß balte er aber, beftimmt zu erklären, wie 
die Adficht ibm ferne lag, als vermöchte er den fraftigen Stimmen, 
die in diefer Angelegenheit in diefem Saale vernommen worden, nur 
in irgend einer Beziehung dad Gleichgewicht zu halten. Ermuthigt 
finde er ſich, diefen in betreten, und nur fein guter Wille folle 
ibn vertreten, 
Zur Sache felbit gibt‘ er nun eine ————— bed Antrages. 
Die Tivilrechtspflege habe eine zweifache Richtung, befaſſe ſich mit 
dem materiellen — und formellen Theile (Prozeßordnung). Es bes 
eife fih nun von felbit, daß, wenn der erfte Theil ſchadhaft, uns 
icher und dunfel fen, auch die beßte Prozeßordnung nicht werde zum 
Ziele führen. Aber auch im umgefehrten Falle werde die Rechtöpflege 
verfümmert fepn. 


Den materiellen Belland betreffend babe ſchon im Hinblide 
auf die Berfchiedenheit der geltenden Privatrechte und auf die hieraus 
bervorgehenden Rachtbeile die Verfaſſung Tıt. VII. $.7 mit Weis— 
beit die Emanirung eined allgemeinen Givilgefeßed verordnet, und 
die im Jahre 1837 gefaßten, hierauf abzielenden Beſchluſſe müſſen 
ald Ergebniß diefer Auffaffung und als Folge diefer allgemein ges 
fühlten Bedurfniffe betrachtet werven. Bekannt ſey ed aus den bisher 
noch nicht officiellen Statiftifen, wie vielfache und verſchiedene Ges 
fege in den Bezirfen gelten, wie jelbft nad Hausnummern verſchiedene 
Rechte, ja felbit in einem und demfelben Hauſe verfchiedene Rechte 

Iten, Wolle aber auch auf diefen legteren Umſtand fein befonderer 
Merib gelegt werden, jo erwachſen decb im öffentlichen Yeben mande 
Nactheile bieraud ; ed kommen Landgerichte vor, in welchen neun 
verfhbiedene Rechte gelten, Örte, wo ein viererlei Recht ber 
ftebe, ja die Stadt Nürnderg gebe ein ziemlich auſchauliches Bild 
bievon! Der Redner machte bier auf einige Unterſchiede zwijchen den 
verichiedenen Rechtsſyſtemen beilpielsweife auſmerkſam. 


Mole man glauben, dieß betreffe nur eine Stadt, nur einen 
Kreis, nur einen Eimelnen, fo könne er diefe Anficht unmoglich 
tbeilen. Die Stadt babe wohl ihre Rüdwirfung zum Kreis, der 
Kreis zum Ganzen, und die Rechtspflege in ihrer Art und Auffaſſung 
müffe für alle eine gleiche feyn. Außerdem fen aber wohl zu ers 
wähnen, daß ähnlihe Vorktommniſſe in andern Kreifen auch vors 
tommen. Bon einer folgereichen Erheblichkeit [beine zu fenn, daß 
in manchen Kreifen gerade darüber Zweifel beitebe, welche Rechte 
an den verfchiedenen Orten gelten. Cine gebubrende Anerkennung 
verdiene darum ganz gewiß Die im Jahre 1840 auögegangene An⸗ 
orenung einer Statiftif in biefer Richtung für das Land. Allein 
der Nachweis, weshalb in einem Orte oder Haufe diefed oder jenes 
Recht gegolten habe, laffe fih nur aus den Notizen über die frühere 
Landeöhobeit: ergründen ; gerade dieß fen aber in vielen Fällen nicht 
zu ermitteln, daher ficb in Zufumft Zweifel und Anfänvde immer ers 
geben werden und ed in einzelnen Prozeßfällen darauf anfommen 
werde, ob fich die Gerichte an die Statiſtit halten wollen oder nicht. 
Ein Fall fey fogar vorgefommen, wo der oberite Gerichtshof ein in 
einem Landgerichte früber ald gültig angefehened Recht ald nicht zu 
Recht beftebend erkannt, und Ale feven vorhanden, daß ein Gericht 
Anordnungen erließ, um berzuftellen, welches Recht gelte. In Ber 
iebung auf die innere Beſchaffenheit der im Vaterlande geltenden 

te weist der Redner auf die Unzabl der namentlich im gemeinen 
Rechte unter den angefebenften Rechislehrern beitehenden Kontrovers 
fen. Mit einer Feititellung der Prinzipien beim oberiten Gerichiös 
bofe werde wenig geholfen und die bedeutende Lüde nicht andgefüllt 
werben konnen. . 

Die Anwendung des preußiſchen Landrechts ſey mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden, weil es fib blos bis zum Jahre 1806 
erftrete, während im neuerer Zeit viele bei und micht gültige Bes 
flimmungen erlaffen wurden. j R 

Die Statutarrechte feyen nicht erfchöpfend und fünnten — nad 
dem Werte Arnold's — nicht ald ein Ganzes aufgefaßt werden, 
Auch enthalten fie viele für die bürgerlichen Verhältniſſe nachtheilige 
Beſtimmun 

Was ſolle num geſchehen? Oder dieſe Frage umgewendet: Mas 
werde erfolgen, wenn nicht eine durchgreifende Abhülfe erfolge ? Die 
Antwort möchte ſeyn, daß die Rechtöunficherheit fortdauere, der 
Richter mehr und mehr entmuthiget und dem oberiten Gerichtähofe 
ein immer größerer Drang von Arbeiten zuwachſen werde. Die 
Berfaffung Tit. VII. $. 7 gebe den Hariten Ausſpruch. Auf die 
Schwierigkeiten der Ausführung babe ſchon im Jahre 1837 Frhr. v. 
Holzfihuher aufmerffam gemacht. . Indeffen gehöre es zur Aufr 
gabe der — 55* dieſe zu überwinden. 

Hinſichtſich einer Cibilgerichtsordnung werde lediglich 
— auf die Schilderungen v. J. 1837 genommen. 

ie Anforderungen eined allgemeinen Wechſel- und Mer— 


kantilrechts ſcheine ſchon von Seite des Handelsſtandes vollſtän⸗ 
dig erörtert. 

Die Nothwendigfeit der Borlage einer allgemeinen Tarords 
nung ergebe fih aus der Berfchirdenheit der beitebenden 
Voricriften. 

Deshalb nimmt der Redner auf ven Inhalt feined Antrages Bes 
zug und bittet um die Zuſtimmung. 

. (Fortfegung folgt.) 

> München. (Privat-Eorrefpondenz.) lFortſehung des Vors 
trages bed Abg. Dr. Albrecht über den Antrag des Abg. Dr. v. 
Wening auf Gewährung einer vollftändigen Eivilgefeßgebung.] 

Mit dem Heren Antragfteller ftimme er gber wieder und zwar 
aud den von denrfelben amgeführten Gründen überein, fo ferne er, 
ver bisherigen Schrifttichteit des Verfahrens vor ver Mümptichtelt 
den Borzug einräume, deßgleichen, fo ferne er die’ Deffentlicpfeit 
der Givilprocedur nicht billigen zu können glaube. So ferne indeifen 
der Wunfch geäußert werde, daß das Recht der Ammohnung der Ins 
tereffenten auf alle Verhandlungen, namentlich aber auf ibre Gegens 
wart bei der referatöweifen Darlegung ded Sachverhältniſſes und der 
Thatbeweife in den Gerichtöfigungen erftret werden folle, und zwar 
zu dem Zwede, um ſich Hieruber noch vor der gerichtlichen Schluß⸗ 
taffung vernehmen laffen zu fonnen, fo wolle er voererft erinnern, 
daß fih jenes Anwohnungsrecht nad biöberigem baveriſchen Proceffe, 
und namentlich feit der Novelle vom Jahre 19837 obnebin bereits auf 
alle Gerichtähandlungen erftrede, mit alleiniger Ausnahme der Vors 
tragserſtattung, Berathung und Beſchlußfaſſung in den gerichtlichen 
Sißungen. Dieje lepteren Alte kämen aber nur bei Gerichten mit 
follegialer Berfaffung vor, und nicht einmal bei allen diefen, indem 
ed einer Menge folcher Untergerichte nachgelaffen ſey, die Beſchluß— 
fafung im fogenannten bureaufratifrben Wege, wie Ginzelnrichter zu 
befchäftigen. Kun mitfe aber der Aftenauszug vollſtändig und aftens 
getreu zu den Aften niedergelegt werden, und abgefeben bievom ſeyen 
die Sntereffenten durch die befondere Gontrolle geſchirmt, daß während 
des Vortraged des Referenten ein anderer Botant die Driginalakien 
vor ſſch liegen habe, und diefe ſelbſt Produft für Produft durdhgeben 
müffe, welcher am Ende den Bortrag refumtre und auf etwaige Uns 
volljtändigfeiten ded Referenten aufmerkſam zu machen verpflichtet 
fey. Auch werde meiften Theiled ein Gorreferent benannt, und e3 fen 
fonach eine Gefahr für die Intereffenten nicht wohl denfbar, daber 
ein Sntereife ihrer Anwohnung bei der Vortragderftattung nicht bes 
gründet. Auf der anderen Seite aber würde jene Anwohnung fehr 
beträchtliche Nachtheile für fie im Gefolge haben. Durd ihre Anwe⸗ 
ſenheit würde die zur Vernebmung des Bortraged und zur Bildung 
der eigenen Anficht jedes Gollegialmitglieded nothige Rube und Uns 
geitörtheit gar leicht getrübt, und die ‘Perfönlichfeit der Intereſſenten 
würde ſich bieund da einen fahwidrigen Einfluß auf die Ueberzeugung 
eines Botanten erfchleichen fonnen, zumal wo factiih nyr Cine Pars 
tei allein anwefend wäre. Ramentlich aber würde durch jene Gegens 
wart die Dauer des Vortrages wie ded ganzen Proceſſes anflatt vers 
fürze mur verlängert werden; eine Maffe von Ginwärfen und Bers 
wahrungen würden dem Bortrage entgegengeitellt werden, die minder 
befondere Vorträge und Erörterungen zur Folge baben müßten. Zur 
Auhorung müsten Termine angelegt werden, und da meiftend Die 
Anwälte denfelben beimohnten, würde ed diefe an Vertagungsgeſu— 
den u. f. w. nicht feblen laffen, und ed könne daher nicht bezweifelt 
werden, daß der dießfallſige Boriclag ded Herren Antragitellerd zus 


"gleich eine reichliche Quelle der Proceßverzögerung und einer bedenk⸗ 


lihen Kojtenmebrung öffnen würde. f 

Ueber den Inhalt, welchen das neue Geſetzbuch hinſichtlich des 
Verfahrens in Sachen freiwilliger Jurisdiction haben follte, babe der 
Herr Antragjteller ſich nicht naber geäußert. J 

Er glaube auch, daß gründliche Vorſchläge hierüber durch den 
beſtimmten Inhalt des Privattechtsgeſehes ſelbſt bedingt ſeyen, und 
ed fönnten vielleicht auch die Vorſchriften über das bier ſragliche Ver⸗ 
fahren noch füglicher in das Privatrechtögefeb ſelbſt eingeflochten, als 
mitdem Gejep über ftreitige Eivilprocedur verbunden werden. 

‚Ingleihen habe ſich Herr Antragfteller aud über den Mhalt 


der im Allgemeinen gewuͤnſchten Reotganiſation des Advokatenweſens 


‚nicht naͤher geäußert. Er (Referent) aber wolle bloß darauf aufmerk⸗ 


fam machen, daß, wenn auch immerhin der disciplinäre Theil deds 
felbe dem Keffort der Regierung ausſchlüßlich zukomme, gleihwohl 
fonftige_ Theile, und was namentlih dad Verhällniß der Anwälte zu 
ibeen Klienten angehe, kurz jo viel darüber überhaupt bereitd im 
bayr. Juidiciarcoder normirt fe, dem Bereiche der Gefeßgebung ars 


gehöre. . (Kortf. f) 
Preußen.) Berlin, 19. Febt. Die Perf. Staatdsztg.« 
bringt die Gabinetdorbre v. 3. Februar, wonach bildliche Darftelluns 


gen, durch die die Sittlichteit gröblich verlegt wird, überbaupt nicht, 
Karrifaturen, Zerrs und Spottbilder jeder Art aber nicht anders vers 


vielfältigt, feilgehalten, verkauft, ausgeſtellt, auögelegt ober verbreitet 
werden dürfen, ald wenn dazu vorher die Genehmigung der Polizeis 
behörde ded Detd, wo die Vervielfältigung beablichtigt wird, oder 
im Kalle die Bilder im Auslande angefertigt find, die Genehmigung 
der Polizeibebörde des Orts, wo der Verkauf oder die Verbreitung 
derfelben Aattfinden foll, eingeholt worden iſt. 
Breslau. Profeffor Hoffmann von N 
BVeröffentlihung des gegen ihn erlaffenen Urtheils in der Bredlauer 
Zeitung eine Beſchwerde an den Minifter Eichhorn gerichtet, die Re⸗ 
daction und Verlagshandlung der Bredlauer Zeitung aber bei dem 
Dperlandesgerichte dahier wegen Rechtsmißbrauchs verklagt. 
++ Ginmerich, 20. Febr. (P.⸗C.) Heute wurde dad unver⸗ 
bürgte Gerücht bier verbreitet, daß der König Wilhelm, 
Grafvon Naffau, der feit längerer Zeit franfdar 
niederliegt, getorben fen. Da diefe Nachricht, wie ich 
näber unterfucht habe, von Neifenden, welche aus Holland bier durch⸗ 
famen, herrübrt, fo kann ich für ſolche natürlich nicht einftehen, So⸗ 
viel ift aber gewiß, dag der vormalige König in den letzten ‚Tagen 
febr unwohl war, und daß desbalb den Einladımgen ded Königs von 
Hannover zur Beimohnung bei der Bermäblung des Kronprinzen 
dafeloft wenig Folge geleiftet worden ift. Die heutigen Zeitungen 
aus dem Haag dagegen melden, daß der Gefunpheitäzuftand des 
Königs fih feit den feßten Tagen nicht verfchlimmert babe. 
(Baden. Karlrube, 20. Febr. (Pr.sEorr.) Die Uns 
terhandlungen über die MainsRedareifenbahn dauern noch fort, und 
die Herren Souchay und Eckart and Frankfurt und Darmjtadt befins 
den fich fchon*feit längerer Zeit bier. Die beiden Städte, welche bei 
der zu beftimmenden Btichtung des Schienenwegd am meiften betheis 
ligt hut, Mannheim und Heidelberg, bieten Alled auf, was in ihren 
Kräften ftebt, um einander auszuſtechen; fie machen gegenfeitig alle 
möglichen Bortheile und Nachteile geltend. Indeſſen ſcheint es, als 
ob die Entſcheidung für Heidelberg günftig ausfallen werde. — Die 
Verhandlungen der württembergifcben und der ſächſiſchen Kammer 
über *— und mündliche Gerichtsbarkeit haben in Baden allge⸗ 
meine Theilnabme erregt, und man wünfcht bier den Sachſen, Deren 
Abgeordnete fich fo tüchtig und nachdrüdlic für diefe vortrefflihe Ins 
ftitution audfprachen, dad beſte Glüd. Die Sache ift wahrend der 
legten Jahre in den Stindefälen und von der Prefle jo gründlich ers 
wogen und von allen Seiten fo fcharf in’d Auge gefaßt worden, daß 
die öffentliche Meinung nunmehr völlig darüber aufgeklärt it, und 
ſich entfebieden für eine Einrichtung audgefprochen bat, die ſich auf 
dem linten Rheinufer fo glänzend bewährt, und dort fo rajch mit dem 
ganzen Weſen und Seon der Bevölkerung verwachfen it. Die Theos 
retifer, welche fi aus Gründen, die nicht aus dem Leben, fondern 
aus der Schule und der Stube hergeholt find, gegen die Def— 
fentlichfeit ausſprachen, ſtehen fehr vereinzelt da, und werden das 
wanfende, wurmftichige, von allen Seiten durchlöcherte Gebäude der 
geheimen Juſtiz micht lange mehr aufrecht erhalten Fonnen. Auch bei 
und bat die Stunde der leßtern geſchlagen; böhern Orts if nämlich 
eine 6ommiffionniedergefept worden, welche begutachten foll, 
ob die Einführung der Deffentlihfeit und Mündlich— 
keit, und die Trennung der Gerechtigfeitäpflege vonder 
Berwaltung nicht etwa thumlich feyen. Was man von der Zufammens 
ſehung diefer Commiſſion, die aus entfchieden tüchtigen Männern bes 
ftebt, vernimmt, fäßt gar nicht zweifeln, daß ibe Gutachten im Sinne 
des öffentlichen Berärniffes im Inlereſſe der Staatöbürger und der 
lebendigen Wiffenfhaft ausfallen werde. Daß beide Kammern die 
Deffentlichkeit und Mündtichfeit der Gerechtigfeitöpflege annebmen, 
fann gar nicht in Zweifel gezogen werden, und der nächſte Landtag 
wird daher dem Lande eine Juftitution bringen, die jeder berbeis 
wünfcht, der nicht in politifchen oder juriſtiſchen Vorurtheilen ftedt, 
und dem daram liegt, daß der Bürger auch dad gröfitmögliche Ber« 
trauen in die Juſtiz ſeht. 
>+ Aus dein Großberzogtbum Hefien, 21. Febr. CPr.sGorrefp.) 
Neulich ſchrieb ich Ihnen von dem Entwurfe unferer neuen Givils 
Gefe ung, von welchem bereits eine Abtheilung mit Motiven im 
Drude erfchienen, und fowohl den ſämmtlichen Gerichtöftellen des 
Landes zur Begutachtung eingefhidt, ald auch ausländiihen coms 
petenten Richtern zur Kritif anheim gegeben worden fen. Sch vers 
weife Ihre Lefer auf zwei im deutfchen Zeitungen erſchienene, dieſe 
erfte Abtheilung betreffende Artikel, zuerit in Der „Rölnifchen Zeis 
tung” d. d, Darmitadt, befonders aber in der „Leipziger Allges 
meinen Zeitung” d. d. Dberhbeffen. Die triftige Auseinanders 
—8 in welcher fi der letzterwähnte, mit vieler Sachkenntniß 
geihriebene, auch außerordentlich Mare Artikel bewegt, laßt mich nur 
einen Punkt vermiffen, der bei der ganzen neuen beffiihen Kodis 
fifation im Wege der Kritit geltend gemacht werden muß — und 
ur. Kritik fordert ja unſer Juſtizminiſter du Thil felbit auf. Warum, 
o möchte ich fragen, ſchob man den dritten Theil der neuen Geſetz⸗ 


allerdleben bat wegen ‘ 


gebung, den über dad Recht sverfahren und den progeffitas 
ifhen Gang bid zulept auf? Warum machte man mit biefem 
Theile nicht den Anfang? Unbeftreitbar war. ed viel leichter, ſowohl 
den Straffoder ald den Eivilkoder zu berathen und feitzufegen, hatte 
man erit die Bafıd eines zwiſchen Aitheffen und Rheinheſſen ge 
meinfamen progeffualifchen Verfahrens gelegt. Sept it man doch 
unbeftreitbar in bie traurige Nothwendigkeit verſetzt, binter den beiden 
Kodiced die nöthigen Kompetenzgeſetze, das allernothbürftigne Element 
des Derfabrend, einzufliden, während man unferem Rathe gemäß 
diefe Fliderei hätte vermeiden konnen, Jeder Baumeifter legt doch 
erit dad Fundament, auf dem das Haus ſtehen fol, und baut nicht 
erſt dad Gebäude bis an den Giebel fertig, ehe er an das unter 
irdiihe Mauerwerk denkt. Ein General, der die Truppen mandvriren 
laffen will, unterfucht dad Terrain, mißt und flicht edab, läßt geograph. 
Nachiorihungen über die Einquartierungsdürfer anftellen, ebe dad Feld⸗ 
lager wirklich beginnt. Was überall jonft vernünftig ift, follte das bei einem 
Geſetze, bei einem Gefeßentwurfe, der ungleich wichtiger ift ald ein 
Haus und ein Truppenmandver, unwichtig und unvernünftig feyn ? 
Wie weiſe hätte zugleich unſere Regierung gehandelt, wenn ſie die 
dritte Vorlage zur erſten gemacht haͤtte! Ganz Rheinheſſen und alle 
im diesſettigen Lande Strebenden, welche ſich auf die Ueberpflanzung 
des franzöfifchen Standpunktes hinſichtlich der geſetzlichen Inftitutionen 
freuten, würden dies der Regierung freudig und unverhoblen Dant 
gewußt haben. Man hätte dann gleich von vornherein geſehen, daß 
ed der Regierung volltemmener und baarer Ernit mit den Veripres 
chungen der gejeglichen Bereinbarung war, daß fie die Inflitutionen 
ded linfen Ufers für ein dringende Bedürfniß auch des rechten ans 
ſah und fie deshalb in der Grundlage der neuen Kodififation aner⸗ 
fannte. Man muß wahrheitsgemäß berichten, daß es jeht Viele 
gibt, welche die nunmehrige Art der Drbnung für ein Schieben auf 
die lange Banf halten, für ein Suchen, a u gewinnen, ebe man 
an die Haupts und Kernfrage fomme. ir — der eg 
daß dem micht fo ift, wir halten die jeßige Ordnung der drei Kodis 
ces für etwas Gleichgültiges und Zufälliged, der Intention der Res 
gierung gegenüber ; aber man hätte, wie gefagt, auch der Möglichfeit 
einer bojen Austeutung zuvorfommen fünnen umd folen. So viel 
wir übrigens bören, iſt die erfte Abtheilung bed Givilgefeßentwurfes 
bereits. mit den motivirten Kriterien und Einwendungen der Mainzer 
Gerichtshöſe nach Darmftadt zurückgeſandt worden. Höchſt intereffant 
müßte ed ſeyn, dieſe Kritik zu kennen; man wird ſich aber wohl auf 
die Landtagsprotofolle vertröften müffen, ebe man etwas davon erfährt. 
cHolitein) Kiel, 15. Febr, Nach einem Gerüchte würde 
der Kronprinz von Dänemark den Erbprinzen von Didenburg adops 
tiren, und diefer dann. fpäter die ſämmtlichen Staaten ded Königs 
von Danemark unter feinem Scepter vereinigen; die augujtenburger 
Linie würde durch das Großherzogthum Didenburg, der Prinz von 
Heften durch 2 Millionen Banfthaler entſchädigt werden. Rach einem 
andern würde der Kronprinz die Negierung nach dem Ableben feines 
Vaters, des jetzt regierenden Konigs von Dänemarf, gar nicht antres 
ten, fondern zum Bortbeile ded Prinzen von Didenburg, unter den 
eben nahmbaft gemachten Glaufeln verzichten. (Köln.3.) 
*Greie Städte.) Frankfurt, 21. Februar: (Privatsorrefp.) 
Für 250 fl. Loofe und feanifche Kotterieeffecten waren beſſere Preife 
an bedingen. Auch für fpanifte Fonds zeigte, fih Frage, wäh— 
rend die Portugiefifchen angeboten blieben. 5p&t. Metall.: 111 78 
G.; AvGEt. Metall.: 102 114 G.; 3 pEt. Metall.: 7814 ©.; Banks 
Achten: 1972 G. ; 250 fl. Looſe: 1167)8G.; 500 fl. Koofe: 145 1]2 
G.; Prämienfheine: 95 ©. ; Integr.: 54 314—13l16 &.; Synd. 
41)2p6t.: 9578 G.; 3ıl2p&t. 8218 ®.; poln. 300 fl. Looſe: 
8712 G.; 500 fl. Looſe: 8971]8 ©. ; Ard.: 19—1)8 ©; Zaunus« 
babn-Actien: 391 14 ©.; Disc. 234 pEt. G. 

x, (Defterreih.) Wien, 18. Februar. CPrivats Gorreſp.) 
Das biefige Griminalgericht hat in Folge von Verbandlun über 
den betrügerifchen Banferott des nachfolgenden Chefs vom früher fo 
geachteten .Banquierbaufe Steiner u. Comp. auch den flüchtig gewors 
denen Rudolph Frebem. v. Genmüller, mit feinem Geburtsnamen 

alfner, wegen Betrug unter’ peinlihe Anklage — und es ſind 

teckbriefe gegen denfelben audgefandt worden. Die Mehrzahl Gläu⸗ 
biger, welche Berlufte erleiden, find in der Schweiz, deren Depofiten 
veruntreuet worden. — Der Obriftlientenant v. Krank, vom Pioniers 
Corps, ift beauftragt worden, das Reglement des nun vereinigten 
genannten, und des PontoniersGorps in Ausführung zu bringen, 
und fol dann Dbrift und Chef ded ganzen Renimented werden, 
Jede Compagnie wird aus 270 Mann beiteben, wovon 100 Mann 
beurlaubt werben fönnen. Die Mannſchaft foll ſich auch nur mit 
Arbeiten befhäftigen, die ftrenge in das militärifche Bedürfniß ein 
fchlagen, wodurd ihre a und ihre Uebung beflere Concent⸗ 
ration. gewinnen. Die Pionier-Schule zu Tuln verbleibt ; doch wer⸗ 
den die Zöglinge, um bei ibrem Austritte nach 3 Jahren als Difziere 


icht zu jung zu ſeyn, erft im Aller von 16 Jahren aufgenommen. — 
—— hat abermals eine weſentliche Milderung für den 
Briefverkeht im Inlande erfahren, indem der Rayon, für welchen 
der Portofap von 6 fr. beſtimmt if, nun von 10 auf 20 Meilen ers 
weitert worden ift. Es ſcheint, daß Eorreipendenz in ben mühe 
ren Diſſanzen nicht unbedeutend abgenommen batte, was auch ein 
Karbtbeil für die commerziellen Verbindungen im Inlande war, obne 
das ärarifche Einkommen zu fördern. Andererfeits foll der Abſchluß 
einer genenfeitigen BriefsPortosGonvention auch mit Sadfen und 
dem Tarifhen DOberpoftamte zu Frankfurt volltommen gelungen fern, 
von wo der k. k. Hofrath Neil v. Nellendurg bieber zurückgekehrt iſt. ⸗ 
Der Biſchofsſtuhl zu Großwardein, im neuerer Zeit ſo oft genannt 
wegen der wahrhaft apoftolifchen, ftandbaften Gefinnungen ſeines 
früheren Dberbirten, Hrn. v. Raitfcat, welcher refignirt, und Die kirch⸗ 
liche Herrlichkeit mit einem N \ { 
GM. wicder gegen ein einfaches Moͤnchskleide vertaufcht bat, ift vom 
Kaifer wieder in der Perfon des Titular-Biſchofs und Mitgliedes der 
SeptemviralsTafel Coberften Gerichtöbofed) in Ungarn, Baron Ber 
mer, der eben fo in geiftlihen Zugenden und Gelehrſamkeit ausge 
eichnet ift, als er damit diplomatifche Talente vereinigt, wieder bes 
eht worden. 

’ * Wien, 18. Februar. (Privat-Gorrefvondenz.) Heute war das 
hier der Mittelpreid der Staatöfchuldverfchreibungen zu 5 p&t. in 
GM. 1105/85 detto 4pẽt.: 101318; detto 3p&t.! ——; 250 fl. 
Looſe: — —; 500 fl: Koofe: ——; Banfact.: — ; Cours auf 
Yugdburg für 100 fl. a 98518 B. al Uso. 


wei; : 

Genf, 15. Febr. Im Nachläufer des Federal vom 15. wird 
der Angabe der Rev e 
Dolchſtiche der Anhänger der Regierung begonnen worden, auf das 
Beftimmteite widerfprochen, der Ruf „zu den Waffen,” der im Js 
nerh des Rathhauſes und vor demfelben ertönte, und das Zerfchneis 
den der Trommeln haben den Zweifampf herbeigeführt. 

Nach der Rerue de Genere find in dem Kampf vom 13. etwa 
30 Verfonen, darunter 12 durch Schüffe, verwundet worden. Unter 
den Todten werden namentlich angegeben: Bivet, Buchdruder, Baud, 
Bolle und Meyer (aus dem Kanton Zürih,) Hr. E. (Ebateauvieur, 
Dberft?), durch 4 Dolchftiche verwundet, deranfänglich für todt auds 
gegeben worben, befindet ſich auf ber Beiferung. 

Die Revue de Geneve meldet: Am 15. Febr. nad dem Amner 
ſtiebeſchluſſe haben die unverbefferlichen Eingetheilten (embrigadös) 

der Ariftofraten in den Straßen die Bürger, welche nicht ihrer Ges 

finnung find, neuerdings mit Schimpfworten und Drohungen ange 
fahren, Die Rerue befürchtet daher neue Störungen, 


Einfommen von mebr ald 150,000 fl. - 


vue de Genere, ald wäre der Auflauf durch die , 


Bern, 17. Febr. Nach den geftern eingegangenen Berichten 
laubte man ben unfeligen Auflauf in Genf me die ausgefprocene 
Imneitie beenbigt. Doch fürchteten viele eine Wiederho wu, und 
diefe fcheint leider nur allzu früh eingetreten zu feon; nach Briefen, 
die heute anlangten, haben die Infurgenten die Waffen 
auf’s neue ergriffen, fi des Pulverthurms St. Antoine bes 
mächtigt, den fie früber nicht erobern tonnten; auch fcheint die Bes 
reitwilligfeit der zum Schuß der Regierung eingetroffenen Mitigen 
abzunehmen, weil man gegen die Schulvigen , die ergriffen worben, 
nicht. mit Strenge eingeichritten fey. Es ſteht dahin, wie das traus 
rige Drama fich endigen wird. 


Breiburg, 10. Febr. Der Staatörath hat fich heute mit der Bes 
antwortung des vorortlihen Kreisfchreibend beichäftigt. Einſtimmig 
bat derfelde dem Schritt ded Vororts feinen unbedingten Beifall, und 
etwaigen Aufforderungen desſelben feinen bereitwilligften Beiftand 
zugefagt. " 

Waadt. Der Staatsrath hat der vorörtliben Regierung den 
ungünftigen Eindrud, den bei ihr das Kreisichreiben vum 1. br., 
die einfeitige und voreilige Auslegung des Tagſatzunsbeſchluſſes vom 
2. April 1841 betr., gemacht, in der Antwort nicht verheblt und den 
Wunſch ausgeiprochen, es mochte dem Vorort gelingen, den Fries 
en — die Ruhe der ſchweizeriſchen — ——— auftecht zu 
erhalten. 

Frankreich. 

> Würzburg, 22. Febr. Die Parifer Nachrichten find ohne Belang. 

Nah einem Berichte ded „Morning Herald‘ wäre die Heirath des 
Prinzen von Joinville mit der Prinzeflin Zanuaria von Brafilien 
entſchieden. Da die Prinzeifin nach brafilianiichen Gefegen nicht eber 
Brafilien verlaffen darf, ald der König, ihr Bruder, einen Kronerben 
befommen, fo würde der Prinz zum Statthalter von Guyana ernannt 
werden und dann feine Wohnung in der Guyana zunächſt gelegenen 
brafilifchen Provinz nehmen. 

Nach Briefen and Madrid haben die Behörden die Weifung ers 
balten, alle Artikel gegen das neuliche Manifeft zu unterbrüden. 


—— 


Neueſte Rahribten 


Münden. Der Wening'ſche Antrag auf ein allgemeines Civils 
efeßbud; wurde mit den Modififationen des Ausfchuffes und des 
rbrn. v. Thons Dittmer, der auch ein Strafgeſetzbuch und eine 
Strafprogefordnung , bei der die Deffentlichkeit und Münpdlichfeit ins 
Auge zu faffen wären, beantragt hatte, angenommen, (Morgen mehr.) 











Meteorolog. Beobadhtungen vom 21, Febr. 























dieſem im der Durbführung des 


Preseed rechtlicher Im 11. Keller. 
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i ftaaten. 

* (Bayern) Münden. [KKV. allgem, öffentl, 

Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 20. Febr.) 
(Fortiegung.) 

Der Abg. Dr, Schwindt ließ ſich folgendermaßen vernehmen. 

Bei der Geburt der Eonftitution — der Verfaffung — bat der 
Baier, nämlich der Thron, die Mutter — dad Bolt — und die Par 
then — die Minifter und Rätbe — dem neugebornen Kinde Heil und 

egen zugerufen, feine Wiege mit den fhonften Blumenwindungen 
geniert und dad Kind felbit mit den Foftlichiten Gaben, mit fo reichen 

aben audgeftattet, daß der allgemeine Jubel im Lande gar fein 
Ende nehmen wollte. Der Neugeborene wurde einer gutmütbigen 
Amme — der Ständeverfammlung — zum Großziehen übergeben 
und von biefer freilich nur gar zu oft ftatt mit gejunder, natürlicher 
Muttermilch mit Zuderwaffer und andern unverdaulihen Dingen und 
leiver auch mit Naſchwerken genabrt und großgezogen. 

Großgezogen wurde er den Hofmeiftern überantwortet, damit fie 
ihn zu einem waderen Manne von rechten Schrot und Korn heran 
bildeten, ihn gegen dad Anmwogen der Lebendftürme ſchüßten, und 
bald darauf, beinahe —— auch den Lehrern der Hochſchule übers 
liefert, damit er das Süße der Weisheit oder auch das Bittere der 
Gelebrfamkeit koſten ferne. Indeffen fcheint mein Züngling ſich trübs 
felieft nad Befreiung von diefer Bevormundiung zu fehnen. Da nun 
m nähften Monate Mai fein 25. Geburtsfahr erfcheint, fo möchte 
er einmal felbititindig in das Leben treten, und ſich gar fo gerne 
mit feiner jugendlich ſchönen Eonftantia aus der Familie Juſtitia, 
welcher der Bater ohnehin innigft zugetban, vermäblen. Der Bater 
natürlich, die Mutter und die Amme find mit diefer Verbindung 
höchſt zufrieden und dazu geneigt. Allein die Pathen, die Hofmeifter 
und Lehrer möchten ihm gar fo ferne einiger fpecieller Intereifen 
halber, mit der alten, Piten ittwe DObfervantia verbinden. Da 
wirb nichts daraus, fagt mein Junge, und droht fogar mit Selbft: 
mord. Nun ift Roth an dem Manne, man ruft den Familienrath 
wieder zufammen, und feit 2 Tagen befchäftigt ie derfelbe immer 
mit der Frage: was foll man, was fann man thun 

Bon diefer Einleitung gebe er nun auf den heutigen Gegenſtand 
über, der nichtd anderes beziele, ald die Vereinbarung der älteren 
und neueren Gebietbätheile unter einerlei Gefeßgebung, und e3 frage 
auch er ſich, „was kann man, was fol man?’ die leßtere Frage: „was 
ſoll man“ ſey ganz leicht dahin zu beantworten: man foll das, was 
man bei Einführung der VerfeAlrk. gewollt bat, das, was im $. 7 
Tit. VE. vorgefhrieben ift, nämlich man fol ein und dasſelbe bür— 
gerliche und Strafgefepbuh für das ganze Königreich ohne Ausnahme 
irgend einer Provinz einführen. 

Nun komme die Frage: kann man es? D ja, antworte er. 
Sicher müffe man nämlich glauben, der Geber der Verfaſſung babe 
alle Hinderniffe, welche der Durchführung dieſes Poftulates entges 
genitreben, wohl erwogen und folche nicht für unüberwindlich gehals 
ten. Allein er habe auf der Bahn eined andern Prinzipes gewandelt. 
Ihm babe vorfchweben müſſen, daß in veinlihen Sachen unbedingte 
Mündlichkeit und Deffentlichkeit und die Geſchwornengerichte einge: 
führt werden, ein und dasſelbe Strafgefepbuch für ganz Bayern mög— 
lich werde. Daß man biefe Anſicht gehabt, daß man gleichfam die 
Gerepgebung des Rheinkreiſes in diefee Beziehung für die Norm; 
Anreihung oder Anbildung der übrigen Bezirfe nehmen wollte, fey 
in allen offentlihen Verhandlungen Mar ausgefprocdhen worden. Bes 
züglih der Eivilgefeßgebung werde immer von entgegenftehenden Hin 
dernifien gefprocden und wenn man die gelehrten Heren gegenfeitig 
disputiren böre, fo follte man meinen, Bayern wäre aus fo verichies 
denartigen Theile zufammengefept, ald wenn man Tappländer, Ghis 


nefen und Hottentotten unter Einen Hut brächte, Er findet die Pers, 






greitag, 24. Februar 1843. 


fonen , die Art und Weife der Vertretung nicht fo verfchieden, daß 
man nicht für alle bayr. Bolksftämme, für alle Provinzen, ja fogar 
für ganz Europa ein allgemeines bürgerliche Geſegbüch anfertigen 
fonnte; er zweifelt hieran durchaus gar nicht. Der Hauptpunft-aber, ° 
der wolle niemals berührt werden, und man gebe immer mit ben 
Partikulars und Statutarrechten um den Brei herum. Sage man es 
nur gerade beraud. Die größten zum bieten die Kapitel über- 
die Dienftbarkeiten, über Die Zehenten und gutöherrlichen Rechte. 
Alfein auch diefe Hinderniffe habe der Geber der Berfaffung ſehr 
wohl gefannt, und habe, um den Weg amubahnen, bereitd Normen 
gegeben, auf welche bin es gar feinem Anftande unterliegen fünne, 
das meue Geſetzbuch allgemein durchzuführen. Diefe Normen feyen 
in dem Edicte über die guts herrlichen Nechte gegeben. Wolle man 
von Seite der Gutsherrn ſich nur mehr an das halten, was darin 
vorgefchrieben ift, fo Fonne auch, nicht ein Paragraph in der ganzen 
Civilgefeßgebung vorfommen, mit dem man fi nicht im Intereſſe 
der Betheiligten verftändigen fünnte; dad Eigenthum der Güter und « 
der Rechte der Gutöherren würde aufrecht erhalten werden. Alle 
in grundberrlichen Verträgen conftituirte ſtändige und nicht ftändige 
Renten und Laften feyen im gemeinfamen Einverftändniffe der Pars 
theien ablösbar: würde man nun aufrichtiger tranfigiren und über 
das, was Recht und Gefep gewähret, nicht hinausgehen, was folle 
wohl denn noch im Wege fteben, diefe Beſtimmungen civilgefeplich 
ferzuteflen. Allein längſt feyen diefe Herren über die gefeplichen 
Beltimmungen, welche Kreittmayr ihnen feitgefeßt, durch Uebung 
und Herfommen binausgegangen. 

Sie mühten ſich wieder manche Intereſſen, die fie per abusum 
befeffen , fallen laſſen, und dieſes fchredte fie. Allein ſollte e3 nun 
einmal zu diefem Tranfigiren fommen, fo fey er fejtüberzeugt, bie 
Stände würden nie eine Beſchädigung der Gutöheren wollen, fie 
würden ihnen vielmehr jeden Silbergulden mit Gold ſelbſt aus den 
Gemeinfädel aufwiegen, um das allgemeine Wohl zu fördern. 

Wenn man aber die Erfüllung ded $. 7 Titel VIH. der Verf.⸗ 
Urkunde wirklich im Ausficht itellen könne, jo frage es fih weiter, 
wie diefe Durchführung geſchehen fole? Ploplih, glaube er, dab 
ſolche Durchführung nicht geſchehen könne, man hätte vor der Hand 
ſchon längit Vorarbeiten ind Leben rufen, die Gerichte und Gerichts⸗ 
Berfaffung vorbilden müffen. Diefe wäre auch leicht möglich gewe⸗ 
fen, wenn man den vielfeitigen Wünfchen der Stände Gehör gegeben 
bätte, wenn man bie einmal nothwendige und nimmermehr zurüchweisbare 
Trennung der Berwaltung von der Zuitiz durchgeführt hätte, eine Maßres 

el, die tbeilweife fogar ohne die Beratbung und Einſtimmung ber 

tände bätte —— fönnen; wenn man ferner die Deffentlichs 
keit und Mündlichfeit in Giviliahen den Parteien ungefchmälert ges 
währt und namentlich auch das Bermittlungsamt bei den Gemeinden 
beffer geregelt hätte, wenn man namentlich für dad Notariat ftabile 
rechtäfundige Individuen beftellt und eigene jtabile Sportelrendanten 
aufgenommen hätte, Früher oder fpäter müffe ed bei unferer Ges 
richtsorganifation dahin fommen, daß die untern Behorden denselben 
Geſchäftsbanktott machen, wie die höchſten. 

Auf die vorliegenden Anträge felbft Übergehend, erkläre er ſich, ohne im eine 
Wiederholung einzugehen, mit den vom erjten Gecretair, ärhrn. von Thom 
Dittmer, eingebradgten Modificationen x. in allen Theilen vollkommen einvers 
ſtanden. Mothmwend:g fey ed, daß zuerit ein Geſetz über die Zufammenfegung 
eine gefehgebende Eommiftten zufammenberufe und ihr die Arbeiten vorgelegt 
werden. Pari pass mit dem Tollgeſetzbuche müſſe eine Eivilprocedur erſcheinen; 
ebenfo werde das Wechſel- und Mercantilreht und eine allgemeine Weiel: und 
Mercantitordnung bei den dermaligen Berbältniffen unbedingt nötbig, er gebe ſich 
aber in degterer Beziehung der eitlen Hoffnung wicht bin, dad man für ganz 
Deutſchland, oder auch nur für die Zollvereinsitaaten ein allgemeines Geſetzhuch 
bervorrufen und in's Leben einführen Ponne, fondern glaube vielmehr, dad es 
eng Hitze koſten werde, um nur für Bayern ein gleiches Geſetz zu Stande zu 
ringen. Wenn man nur die beiden Hauptopponenten in Diefer Sade zufammens 


ſtelle, Arhrn. ». Schäpler und Bürgermeifter Beftelmever, fo ſche man 
on, dab eine Werrinigung ** Handelöpläge nicht leicht thunich ſev, daß 
eder durch dad Hufgeben irgend einer Seſtimmußg des deſtehenden Rechtes gleich» 
jam den Ruin berbeigeführt fehe, uedrigens glaube er, dan Wechſelrechte zu 
denjenigen gehören, die mehr auf locale Baſis gegründet werden müſſen. Mies 
mald werde man das Interefie_ von Homburg, sranMurt, Augsburg. Leipzig, 
Nürnberg nach einem Mabe meffen Tönnen; mitmald glaube er au, werde man 
meine Bellinmm: As Wechſeirecht gelten laſſen können; die Spe 
cialia fegen bier dad’ rule Xeten. — Hinüchtlih des TCiriſprocedurgeſehes 
digen G J eines umiaffenden Koftenregulativd ſimme er volls 
fommer bei. (8 fen mwirffüdh eine tramwige Erſcrinung, wenn man amiere Staatd- 
Gimmahmen mit prüfendem Auge betrachte und jehe, dad die Taren, Sportein 
und Stempel beinahe noch einmal fo viel ertragen, als die geſammte Jufiz und 
innere Verwaltung koſten. Diefe Taren und Sporteln follten der Natur der 
Sacht nach nur die Koften der Reshtäpflege decen und Beine financielle Duelle 
fron ; wenn man num dem Unterthanen für eine nicht mirftid, vollkommene Reditd- 
pflege noch einmat fo wet, ald Den n Koftenbetrag nehme, jo_verfündige 
man fih gegen dad Recht und mod mehr gegen Die Gerechtigkeit. Der Baron 
von En m. Dittmer:daße beigefügt, dab auchein und dasſelde Strafgeſetz duch 
für ganz Baperm eingeführt werden folle, und dieſen Zufag in feiner Wodification 
alte er für ganz comfeguent, denn der $. 7 Zit. VIE. der Verf. urt. joe im 
—* ganzen ümfange erfüllt werden. Der wichtigſte Theil wäre unerfüllt. 
wenn der Antrag bios auf die Civilgeſetzgebung beichränft werden mollte, weil ich 
erade vom Griminale ber verworrene Zußand unferer Gerichte herſchreide. Die 
ngweilige Erledigung der einfachiten Grgenftände, der Vergehen und der Meinen 
Verbrechen nehme bie pe für alle wichtigen Gegenſtäude hinweg. 

Gr febe allerdings ein, daß auch die Verhandlung über vorliegenden Ge: 
genfand in dad Gebiet der frommen Wünſche werde verwieien werden. Wenn 
der feite Wille mämlich beftände, dieſe Wohlchat, um die gebeten werde, zu ge 
währen, fo-bedürfte es gewiß einer Anregung nicht; alein ba stünden ſich immer 
wei gleichlam unverföhnliche Parteien gegenüber, Die Kepräfentanten dieier 
eiden in ihren Intereſſen mit zu wereinigenden Parteien babe man vernommen; 
der. Kepräientant der neuen Zeit, der Hr. Adg. Tafel und der Kepräfentant 
der guten alten Zeit, unfer Zenophon, Baron », Arenberg, hätten fib im 
ihren Boten fo ſchrof gegemüber geitellt, dab eine Bereinigung ihrer Anſicht noch 
gar wicht zu denten fen. Eden fo wenig werde alio audy der Wunfh der Kanı 
mer einen Grfolg haben. Deſſen ungeadyter dürfe man aber vom Geſuche mins 

ablaſſen, umd das. Gebot der Nothwendigkeit werde zum Ziele führen, 

Die comikitutionellen Uhren jeven nad dem Progrefieioiteme gemacht; vorwärts 
dürfe man den Zeiger ‘bewegen, wenn er allenfall& zu jpat gehe, rüdmwirrs aber, 
auch werm der Zeiger vorgeeilt ſeyn follte, was ſelten geihehe, rüdmärts dürfe 
man den Zeiger nicht richten, font ſey ed mit dem regelmapigen Gange vorbei. 
Mun:gefielem ſich die fogpmannten Conſervativen darin, daß jie in Die alte Zeit 
’ ven; fie möchten Uhren haben, auf die man das Zifferblatt der Zeit verkehrt 
auflege und zugleich dad Gangwerk des Uhrwerkes zu einem allerdings regel: 
mäßigen, aber verkehrten Gange einrichte, daß der Zeiger ſtatt von der Yınfen 
zur Kehren, von der Rechten zur Linken laufe. Dieſe Ihren geiaten gerade fo 
t, und es wundere ihn fogar, dab die Induſtrie nicht fchon laͤngtt darauf ges 

m, ſolche Mufteruhren zu perfertigen. Mein er frage, od, wenn man 
dieferoder jeme Ihren hadr, man eine andere Zeit befomme ? Mun und mimmers 
mehr! Und fo.fey man in der namlihen Zeit, fo werde für das gemelnfame 
Inereſſe gewirft mac dem Zeiger der großen Sonnenuhr, welche immer aleich 
rubig batin gehe. x R (Fortfegung folgt.) 

Folgende Befchlüffe find das Mefultat der Abftimmung: 

» Antrag auf Vorlage eined erneuerten Geſehes uber die Nevis 
birung und Prüfung abgefaßter Befepe. 
3) Bom Aitrage auf Zufummenberufung einer Gefeßgebungss 
Sommiffion ſey Umgang zu nehmen. 
3) Antrag @) auf Borlage eines allgemeinen Givilgefeh + und 
Eriminalgefeßbuches. 
8) ein allgemeines Wechſel⸗ und Merkantilrecht. 

y) eine allgemeine Wechfel » und Handeldgerichtd- Ordnung 
nebft einem umfafienden Gerichte » umd Anmaltds Koftens 
Regulative: 

4) Klır die fieben Kreiſe diesſeits des Rbeines. Antrag auf: 

a) Ein Eivilprocedurs Geſetz der ftreitigen und der freimils 
ligen Gerichtöbarfeit. £ . 

9) Em — Gerichts» und Anwaltskoſten⸗-Regulativ 
(Wechſei⸗ und KHandelsgerichtsgegenftände audgenommen). 

y) Ein Gefep über das Verfabren in Strafiahen, wobei ad 
a. und y. die Deffentlichteit und Mündlichkeit in Berüds 
fihtigung gezogen werben moge. 2 

Die gleihfald angenommenen Wünfce ded 1. Sekretär find 
auf der eriten Columne unferer heutigen Beilage angegeben.) 

dlPreußem) Aachen, 19. Febr. (PrsCore,) Boreinigen 
Tagen war hier die Entmurhigung der EifenbahnsAftionaire, weldye 
von Berlin aus erfahren hatten, daß ber. Staat die Uebernahme ger 
wiffer Garantieen definitiv verweigert habe, ehr groß. Heute aber 
erfreut die hieher gefommene Nachricht: daß der Staat die Auss 
führung der rheinifchwetphälifchen Bahn, eben fo die Vollendung des 
noch unfertigen Theiles der Eiſenbahn von hier bis zur belgiſchen 
Gränze übernehmen wolle, um jo mehr, Unſer verdienſtvoller David 
Hanfemann, welcher das Intereſſe der Aktionaire ſtets mit jenem der 
Staaten zu verbinden weiß, ſteht fortwährend mit dem Finanzminifter 
v. Bodelſchwingh in thätigem Bernehmen, und es fteht zu erwarten, 
dag die Bemünungen diefer beiden einfihtövollen Männer zu ben er 
wünfdten Refultaten führen werden, da aud Se. Majeftät die Boll 
endung der Bahn zum Wohle ded Staates unter allen Umfländen 


mwünfcht. — Die Theilnahme für bie rheiniſche Zeitung wächit auch 
hier mit jedem Tage. Heute hieß ed, bad eine Petition bieferhaib 
für den nächſten rheinifchen Landtag vorbereitet würde. 

Aus Berlin vom 16. Febr. im ſonſt gut unterrichteten Kreifen 
mill man nun wiffen, daß es den Verlegern der „Rheinischen Zeis 


tung“ nieder geftatter ſey, ihr wielgelejenes politifches Blatt unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen vom DOftern au, weiter — * Mandes 
vieljeitig gebildeten 


huet auch bereits einen jehr achtungswerthen und 
——* zum Genfor für Köln. Er wird hierbei auch von einer Zur 
rüdnahme bed firengen Berbotd der Brockhaus'ſchen Zeitung erzählt, 
welcher unter einer andern Geftalt und Tendenz der Eingangin Preußen 
wieder erlaubt ſeyn ſoll. 

"= Berlin, 20; Februar. (Privat Gorrefpondenz.) inigen 
praktiihen Juriften, welche an einer biefigen in ihr Fach ſchlagenden 
Zeitung mitarbeiten, und darin vor Kurzem einen Auffag gegen die 
Principien ded neuen Ehegeſetzes fchrieben, fol! eine fehr mißfällige 
Heußerung zugelommen feyn. 


Baden.) SKarlörube, 18. Febrrar. Wie man bört, beab» 
ſichtigen einige biefige Kaufleute, eine Eifenbabn nad dem fo vielfach 
beſprochenen Anielingen für ibre Rechnung bauen zu laffen, falld die 
Regierung die Erlaubniß ertheilt, die Hälfte ded erforberlihen Gas 
pitald durch Actienzeichnungen von je 25 fl. aufbringen h dürfen. 


Chr. I.) 

„+ Karlörube, 21. Februar. CPrsEorr.) Wenn in öffentlichen 
Blättern nemeldet wird, die Unterbandlungen wegen des Baues der 
Eifenbahn von Heidelberg nach Franffurt ſeyen bereits vollfommen 
beendigt, ift dies voreilig. Allerdings fteben die Unterbandlungen 
auf einem Punkt, welcher an dem gludlichen Gedeihen nicht zweifeln 
laßt, allein die Bevollmächtigten Heſſens und Franffurts, Hr. Mir 
nifterialrat5 Edbarbt und I Senator Dr. Souhay, mußten fi 
doch nach Darmitadt und Franffurt begeben, um neue Inftructionen 
einzuholen. Man dürfte fih mamentlich in Bezug auf die Repars 
tirumg der SKoften noch zu einigen baben. Es unterliegt, wie ges 
fagt, feinem Zweifel, daß ein gonftiget Refultat aldbald erreicht 
ir Die Herren Edhardt und So uchay werben demnächit bier zus 
rüderwartet. 


® (Kreie Städte.) Frankfurt, 22. Februar. CPrivatsGorrefp.) 
Die bolländ. Fonds verfolgen nun du Amſterdam wieder eine ruds 
gängige Bewegung, die allerdings bier auch Verkäufe bervorlodt ; 
andererieitd find die Speculanten durch die Berichte aud Paris ber 
unruhigt. Die Börfe war heute flau. Spät. Metall: 111 78 @.; 
ApCEt. Metall.: 102 18 G,; Ip&t. Metall: 7814 G.; BanfsAct. : 
1972 G.; 250 fl. Looſe: 11678 ©.; 500 fl. Yoofe: 145 1)2 ©. ; 
Prämienfibeine: 93 G.; Integr.: 54112 —Nı6 G.; Synd. 412 
p&t.: 9512 ©.; 3 1)j2p&t.: 811j2 ©. ; poln. 300 fl. Looſe: 871j2 
@.; 500 fl. Looſe: 89158 ©; Ard.: 19 G.; Taunusbahniktien : 
392 1)2 ©.; Die. 234 p6.G. 

DI Frankfurt, 22 Februar, (Privat ⸗Correſp.) Mit wahrem 
Bergnugen fiebt man dem baldigen Wiederbeginne der Maindampfs 
ſchiffſahrt entgegen. Die Localfahrt des „Delphin“ zwifchen bier umd 
Mainz beginnt auch in den nächſten Tagen. Die HH. Gebrüder Diem 
fchläger find mit dem pecuniären Refultate der vorjährigen Probe volls 
fommen zufrieden. j . 

Y Hamburg, 20. Februar. CPrivat» Gorrefpond.) Unfere in 
Nr. 42 diefer Blätter enthaltene Nachricht aus Hamburg, „die 
deutſchen Auswanderer” betreffend, ift hieran Drt und Stelle 
ſelbſt nicht ohne Erwiederung geblieben. Die „Borſenhalle,“ welche 
in allen den Handel angebenden Intereffen ald ein balbofficielles 
Blatt betrachtet werden fanı, hat es felbit übernommen, darauf zu 
antworten. Db: die eingegangenen Erkundigungen die volle Wahr: 
heit an den Tag gebracht haben, müſſen wir dahingeſtellt ſeyn laſſen; 
jedenfalls ift es billig, die Replik der erwähnten Zeitung unfern Les 
fern mitzutheilen; fie lautet, wie folgt : 

Nach — Grfundigun — — en pr *8 * 

„Menue Wurzburger Zeitung“ Per. a ie wabre 
ee Sache —— Bas Schiff „St. Pauli leete nach Stade hin⸗ 
unter; um den Keft feiner Yadung aus den Yeihterjduffen und Waſſer einzuuch. 
men; darauf dradte ein dDeutiches Dampffhiff die Auswanderer an Bord, 
Unter ihnen waren mun mehrere Handwerker mit ihren, Bränten, denen das 
Heiratben und dad Anfäfigwerden dürd die dabei unerläßlihen Ausgaben man. 
drerlei Art und die am vielen Orten beitebenden Zunfiwerhältnifle ſeht eriamert, 
wenn nicht gar ummöglia gemadt worden war, und welche auf ihr Bafucben und 
in Folge der bei ihrer Zulaffung-zur Weberfiedehing mit ihnen geiroffenen Berab- 
redung, durch die nadı Meuieeland ausgehenden deutſchen Miifionaire aldtald nadı 
Antanft am Bord’ actrant worden find. Mn Zwang oder an Binendung eng- 
lifher Gefege für Berbrederfiiffe, die and nur in der Einkilbung des @chreibers 
beftelyem, auf die Pallagiere bed „Et. Pati“ iM alio gar micht gedacht worden.“ 

Diefe Erwiederung ift als ſolche keineswegs genügend, eb gebt 
allerbing® aus ihr bervor, daß jened, was wir nicht ald Yugengengen, 
fondern ald Gerücht über die Auswanderer nach Neuferland an Bord 


des „St. Pauli” mittheilten, nicht aus der Luft gegriffen war. Es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß ed Leuten gerade in dem Augenblide, in 
welchem fie allen Zwang politifcher und gefelliger Art von fich ftoßen, 
um bad Joch der Ehe fo fehr zu thun ſeyn Sollte; wer auf dem 
unkte fteht, fich frei zu machen, der bürdet ſich nich Ki gleicher 
t: Ein Auswanderungsluftiger ift noch fein Heirathsluſtiger. Es 

ift leicht möglih, daß der Zwang, dem fie nachgaben, frommer 
Art war. Da man aber einmal auf Informationen ausging, hätte 
man der Sache auch auf den Grund gehen follen. Iſt der Transport 
der Auswanderer immer noch in einen gewiffen Nimbus gehüllt, daß 
man Grund hätte, diefen Gegenftand, der doch der Aufmerkfamkeit 
wertb erachtet wurde, fo oberflächlich zu_befeitigen ? Die Sache der 
deutfchen Auswanderer ift eine beilige Sache; fe muß der ganzen 
Nation Mar vor Augen liegen, Ganz Deutfchland richtet feine Augen 
auf die Mündungen eined Stromes, der dem Lande Kraft und Saft 
entzieht, dieſes Menihenftroms, der feit einer Reihe von Jahren 
immer mächtiger anfehwillt und ſich num in zwei große Arme getheilt 
bat; Aller Augen find auf Bremen und Hamburg gerichtet, die dad 
traurige Vorrecht baben, die legte Spur des deutjchen Wandererd 
auf deutfcher Erde audzulöfhen, das legte Lebewohl von deutfchen 
Tippen zu empfangen. Die beiden Hanfaftädte fpielen in dem Drama 
diefer deutſchen — zen eine bedeutende Rolle, von ber 
der Ausgang ded Schickſals Einzelner, wie ganzer Geſellſchaften abs 
hängt. Das Binnenland ift mit den Berhältniffen beider Häfen viel 
zit wenig vertraut, ald daß der auswandernde Mittelitand Mare Bes 
griffe haben könnte von dem, was ihm beider Einſchiffung bevoriteht; 
das treuherzige deutfche Gemüth alaubt ſich geborgen, fobald es den 
Hafen erreicht bat und den Wimpel erblidt, deifen Spiel feine weite 
Reife auf dem Deean begleiten wird. Daß dem micht fo ift, davon 
find der Beifpiele in Menge aufzuführen. Erſt in neuerer Zeit bat 
man fi von der Bedeutung überzeugt, welchen der Trandport ber 
Auswanderer für den moralifhen Charakter ded ganzen Handels— 
ftandes bat. Bremen fieht Hamburg mit feheelen Augen an, weil eö 
ibm durch die jüngiten Beftrebungen : die Auswanderer beffer au be 
fürbeen, großen Abbruch gethan hat. In Hamburg felbit aber herrfcht 
eine Handeldariftofratie, die ed noch immer unter ihrer Würde ges 
balten bat, ſich mit dem Transporte der Ueberſtedler zu befaffen, und 
fo fommt ed, daß trog der Ueberwachung, welder die Auswandes 
rungsſchiffe unterworfen find, dad Geſchäft des Menſchentransportes 


dennoch nicht in den rechten Händen ſich befindet und Dad ganze 


Heer ängftigender Möglichkeiten unbefeitiget bleibt. Es find jept 
awei Jahre ber, ald ein Gerücht verbreitet wurde, nach welchem ein 
fogenannter Seelenverfäufer einen ganzen Transport Auswanderer, 
ftatt nad) ihrem Beſtimmungsorte, auf einen afrifanifchen Sclaven- 
marft gebracht und feine Palfaglere verkauft haben follte, Das Ges 
rücht bat ſich nicht beftätiat, es iſt aber an Schredniffen der Angſt 
vor dem Febendigbegrabenwerden gleih. An Prelfereien und grobem 
Betruge, welchen fih die Auswanderer noch auf der Schwelle ihrer 
Heimath ausgefeßt faben, hat ed nicht gefehlt. — Verhält es ſich 
mit der Hodzeitögefchichte der legten Auswanderer fo, wie die „Bör⸗ 
fenballe” berichtet, fo muß man die armen Handwerfer und deren 
Bräute bedauern, denen dad Heiratben und dad Anfäfligwerden im 
Baterlande fo ſchwer gemacht wurde, daß fie, um Beides zu erreichen, 
das Theuerfte aufopfern mußten — das Vaterland; — aber der Zwect 
unferes früheren oder dieſes Berichted bleibt derfelbe: ein wachſames 
Auge auf die Behandlung zu halten, der die deutihen Ausıwans 
derer bei ihrem Einfhiffen unterworfen find, und das Beftreben der 
Hamburger Regierung, eine genaue Gontrofle über diefen Gegenitand 
zu führen, kann dadurch nur gefordert werden. Es liegt und an 
nichtd weniger, ald an Berbreitung der chronique seandaleuse, die 
in jeder Stadt ein offened Buch und bereitwillige Berichterftatter hat, 
ed liegt und überhaupt an Beförderung nationaler Reciprocität, 
nationaler Affociation und in diefem fpeciellen Falle an der Würde der hans 
featifchen Rhederei, an der Dffenbeit und Humanität derjenigen, in 
deren Händen ſich der Transport der deutichen Ueberſiedler befindet, 
und an der Zuverläffigkeit und dem Glauben, mit denen fich der 
Bewohner ded inneren Vaterlandes den deutichen Seehäfen anvers 
trauen und nähern kann, wenn er die Reiſe über den Ocean ans 
treten will. . : 


’ Schweiz 

Die Rachricht von einem menen Ausbruch der Infurrection in 
Gent beftätigt fidy nicht. Der „Federal” vom 17. d. ſchreidt: „Die 
Stadtiſt ruhig; einige Milizkompagnien halten fortwährend den Poſten 
beim Rathhaus und die Kaferne auf der Baſtion D’Hollande beſetzt. 
Zwei der Infurgenten, welche getödtet worden waren, Fativ, von St. 
Greir-, und Bolle, ebenfalls aus dem Kanton‘ Waadt, wurden geftern 
beerdigt; ein einziger von den Bermundeten, welche im Spital’ find, 
bat fih einer Amputation unterziehen müſſen, und alle fcheinen auf 
dem Wege der Beiferung. Die ganze Zahl der Bermundeten, welche 


im Spital und in der Stabt find, beläuft. ſich auf u hr 30. — 
Man jagt, dad auf die Nachricht von der Infurreftion Wwaabtländifche 
Bataillone auf's Piquet geftellt worden feyen und daß bie Milizen im 
biefem Kanton vom beiten Geiſte befeelt feyen, in dem Sinne, daß 
fie eine Sutervention ald rein eidgenöſſiſch betrachtet hätten, — 
Wie wir vernehmen, daß mehrere fremde Familien Geuf ſchon verlafs 
fen haben oder verlaffenwerben in olge der Unruhen. Die Pringeffin 
von Preußen, welde den Winter über in Genf zubringen wollte, wird 
in den nächften Tagen abreifen.” 


Frankreich. 


Paris, 19. Februar. Die Deputirtenkammer war geſtern in ihren 
Baregus verſammelt, um die Commiſſion zur Berichterſtattung über 
den Geſetzvorſchlag, die — Fonds betreffend, zu ernennen. Die 
Oppofltion hat alle ihre Truppen ind Feld geführt; fie hat fich tapfer 
gehalten; die Minifterielen waren fehr im Sevränge; das Ergebniß 
bed Tages war! die neun Deputirten,, welche ernannt wurben, dem 
Geſetzvorſchlag zu prüfen, find: fünf Gonfervative: Marſchall Gebaftiani, 
Fr. Deleffert, Raguet-epine, Bigier, Couture; vier Opp oſitionsmit⸗ 
glieder : Odilon Barrot, Lacroffe, Lamartine, Banneron. Die Stims 
men der 410 Deputirten, weldye in den 9 Bureaus votirten, vertheils 
ten fih fo: Gonfervative 217, Dppofition 193. Man fann ſich nicht 
verbergen, daß das Cabinet Buizot in Gefahr if, geſtürzt zu wer⸗ 
den. Die Debatd find inzwiſchen noch guten Müthed oder fingiren 
heitere Miene bei fhlimmen Spitl. j 

„Die Madriver Gazeta vom 12. Febr. publicirt ein Decret über 
bie Or anifation des Staatsrathe. ; 

‚ ” Paris, 20. Februar. (P.GE.) Man glaubt, daß die Oppes 
fition in der Commiſſion für die geheimen Gelder Tamartine zum 
Berichteritatter wählen wolle, während die Minifteriellen ihre Stimme 
Hrn. Bigier, dem Freunde Guizot's, geben würden. Das Refultat 
foll_ von dem Ausfprucbe ded Hrn. Raguet Lepine von der Nuance 
Dufaure und Paffy abbängen. — Die Freunde Molé's behaupten, 
biefer habe den Auftrag, ein Gabinet für den Fall, daß dad Minir 
fterium Guizot abtreten würde, bereit zu halten, angenommen und 
die Grundfüge feined politifhen Bekenniniſſes vorgelegt. Sie find: 
1) Politifhe Auneſtie, unter andern für Louis Napoleon; 2) Aufs 
zeichnung der Gaparititen auf die Wahllifte; 3) einige bedeutende 
Modificationen der Septembergefehe; 4) die Definung der Stadt 
feite der Baſtionen, welche die Befeltigung von Paris bilden; 5) 
Eröffnung von Unterhandlungen mit Rußland, um mit diefer Macht 
ein Schutz⸗ und Trußbündniß zu fchließen. — Ein Eredit von 1,500,000 

ed. foll dem leitenden ngenieure ded Dep. Bas⸗Rhin für die 

rbauung einer Eiſenbahn in diefem Departemente eröffnet ſeyn. 
Man erwartet auf der Börfe mit Angit die Discuffion über die 
geheimen Gelder. 

SpEt. 121. 55. — 3pCEt. 80. 44. — Ard. 26. 


— ö— — — — — — — 
Michtpolitifche Zeitung. 


* Berxlin, 230. Februar. (Privat⸗Correſpondenz.) Die tä 
lich bier —— aubanfälle und andere frecen Diebftähle = 
füllen unfere Bewohner mit größter Bangigfeit. Unfere Polizeibes 
börde hat zwar nun alle ihr zu Gebote ftehenden Mittel ergriffen, 
um diefen vielen Verbrechen ein Ziel zu feßen, allein didfelben reichen 
wegen des biöher dazu bemilligten, nur geringen Geldfonds nicht bin, 
um und nur einigermaßen Sicerbeit des Gigentbums in unferer 
Hauptftadt jeßt zu gewähren. Es wird daher immer wilnfchenämwer- 
tber, daß man unfere Polizei auch in diefer Beziehung beffer organis 
fire und befolde, wozu gewiß ein jeder Mitbürger fein Scärflein 
recht gern beitragen würde. Webrigend wundert man fi, daß die 
biefige Garnifon, welche über 12,000 Mann ſtark ift, bier im diefer 
beunrubigten Zeit nicht paffender zu unferm Schutze verwendet wird, 
da died Doch eigentlich der Beruf des Soldaten, befonders aber im 
Frieden ſeyn jolte. Hierbei müſſen wir einen Raubanfatl erwähnen, 
der bier jept viel Senfation mat, und vor einigen Tagen au dem 
geheimen Dbertribunalrathe Oppermann begangen wurde, als 
derjelbe am hellen Nachmittag in dem befuchtern Theile des Thier- 
gartend fpazieren ging. Ein Kerl fiel ihm nämlich rücklings an, 
warf ihm zu Boden, und brachte ihn im eine folche Rage, daß er 
weder nach Hülfe rufen, noch ſich bewegen fonnte. Nachdem derjelbe 
feiner bei gebabten wertbvollen Gegenitände größtentheild. beraubt 
war, entfernte fich rafch der verwegene Räuber, indem er Tritte ans 
derer Spaziergänger vernahm, die auch bald darauf den Geh. Ober⸗ 
teibımalratb von feinen Feſſeln befreiten und in feine Wohnun 
brachten, wo er heute no daram Treäntelt. Während die ſes Winte 
follen ſchon viele dergleichen Raubfälle in unſerer Hauptftabt vors 
gefommen fehn, 
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Neueſte 
Münden, 18. Febr. In der 11. 
Rãthe v. 7. Febr. eritattete der 


erledigten Nachweiſungen des 


Ma $ ridtem , 

itzung der Kammer der Reichs⸗ 
. Referent des 3. Ausſchuſſes über 
dad Anfinnen der Kammer der Abgeorbneten in Betreff der noch uns 
inanz-Minifteriums 


son der Kammer der 
r die Sabre 


den nur ber Nachweis über die Rechnungen zu liefern fep, und in ie 
erblidt er den Bater vieler Streitfragen. 
fed: „daß die vorgelegten Nachweifungen ald genügend erfannt, bies 


er Antrag des Ausſchuſ⸗ 
bgeordneten Mittheilung gemacht, und bei An⸗ 


erfennung der Rechnungen die ftändifhen Rechte zu Protokoll gewahrt 









1835/36 — 183738. verwahrte ſich dabei gegen den ihm ganz werden follen, wurde von der Kammer ohne Didkuffion einſtimmig 
ungeeignet fheinenden Ausdruck: »Rechnungsablage ;« diefe offenbar in⸗ angenommen. (Rürnb. Gorr.) 
conftitutionelle Bezeichnung verrüde den Stanbpunft, indem den Stäns ° 
Meteorolog. Beobadytungen vom 23. Febr. Bekanntmachung. 
Stunde Baros hermo« Wind (Die Beraffordirung von Eifenbahnbau-Areriten betr.) 
der — meer | si — — ah 2— u 21. rz en Boll — ⸗ J un] Adi are 
Se odach · * ⸗ ehende Eifenbabnbau-Arbeiten bei der unterfertigten Polizeibehörde im Orte Göggingen au 
tung vun _ ) Gain 1 Fham. Bgeboteg an den Wenigitnehmenden 








Moraenssu.| 326,23 I 4, 2 | NONE. 


Mittagdı2u.I 32655 1 + 631. Nebel. 
“bdendd TUI 36.8 I + 521. bew. 


VERZEICHNISS 


d 
Weine weiche aus dem k.h. 
Hof-Keller zu Würzburg 
um nachstehende Preise zuhaben sind. 


A. Weine, welche nur in Flaschen 
per Dutzend abgegeben werden: 





Preis pr. 
Markung Jahrg Benennung der Lage Krug 
. kr, 

1804 Leinten 9.— 

1818 detto 13 — 

1822  detto 22 — 

1827 Leisten Riessling 12 — 

84 detto 15 — 

Würzburg 1836 Leisten Traminer 9I— 
1818 Stein , 2— 

1822 detto 3 — 

1834 Stein Riessling 12: — 

1818 Schalksberger 9 — 

1834 Schalksberger Riessling 11 — 

\ 1835 Schalksberger Traminer 8 — 

18933 Pfülben 22 — 

Randersacker | 1834 Pfülben Riessling 10 — 
1822 Spielberger a1 — 

Homburg 1818 Callmuth 8 — 


B. Weine, welehe nur zu 1—? Eimern 
abgegeben werden ı 


Markung Jahrg. Benennung d. Lage ai’ + * 
AA. 

1833 Leisten 2 — 

184 detto 40 — 

1835 detto 0: ⸗ 

1835 äussere Leiste a— 

Würzburg  \1835 Felsenleiste 18 — 
1834 Stein %— 

1835 detto 6 — 

1835 Schalksberger a 

1833 Bpielberger 28 — 

1835 Spielberger 24 — 

Randersacker 1835 Pfülbens 23 — 
1835 Lämmerberger 30 — 

Hammelburg 1835 Saulecker 16 — 
Homburg 1835 Callmuth 2 — 


Bemerkungen: 

1) Die Bouteillen halten 3 bayer, Schoppen, 
der Eimer ist gleichfalls bayer. Gemäses. 

2) Zur Abgabe der Weine für hiesige Einwoh- 
ner sind wöchentlich 2 Tage, Dinstag u, 
Freitag Nachmittag von 2—5 Uhr be- 
stimmt, i 

3) Geschieht die Abgabe gegen gleich baare 
Zahlung. el 

4) Auswärtige Bestellungen können nur dann 
beachtet werden, wenn ein Commissionair 
duhier benaunt wird, welcher die Zahlung 
eistet, 

5) Br und Geldsendungen sind zu frankiren, 
6) AufVerlangen kann auch dus Verpacken 
“der Finschen besorgt werden, wolür aber 
per Dutzend 1 fl. 12 kr, zu zahlen ist, 

Würzburg, den 9. Febr, 1843 


Königl. Stadt- u. Hof-Oekon.-Rentamt, 
Sorg. 


dem Wege des öffentlichen mündlichen protofollarifchen A 


vergeben werden, nämlich: 


bie das II. Loos der f. Eiſenbahnbau⸗Section Augsburg bildenden nachbezeichneten 


Arbeiten und Lieferungen 


1) Herftellung der Erdarbeiten, im Ganzen veranfchlagt zu . 


2) detto der KunftsArbeiten 
3) Lieferung von Marfiteinen 


4 Lieferung und Anrichten des Steinmateriald zum Unterbau 


3951 af. 
. . 8,472 „ 31, 

318 „nn 
12,658 „ 42 „ 


im Gefammtbetrage: 65,384 fl. 15 fr. 


Pläne, Koftenanfchläge und Uebernabmöbedingniffe liegen vom 6. März 1843 an 
im Amtölofale der mitunterzeichneten EifenbahnbawSection zu Iedermannd Einficht offen. 
Jeder Steigerungsluftige bat vor dem Anfange der EteigerungdsBerbandlung feine 
Qualififatıon fo wie feine Kautionsfähigfeit durch legale Zeugniffe nachzuweiſen. 


Göggingen, den 20. Februar 1848. 
Königl. — Göggingen. 
eıber 


Augsburg, 20. Febr. 1843. 
Königl. Eifenbahnbau:Zection. 
enn 
Ingenie ur. 


(Azienda assicuratrice) 
übernimmt Werficherungen gegen Verlufte und Schaden, welche dur Umfchlagen der 
Kabruenge, Unterfinfen, Scheitern, Stranden, Inswaſſerfallen ? Eidgang, Feuer, Blipftrabl, 


uötreten der Gewäfler, Ueberihwemmungen, Woltenbruch, 


chneelavinen, @inftürzen von 


Brüden, Umfchlagen und Fallen der Wagen in Flüffe, Teiche, Kanäle, Bäche x. an Baar» 
ren entſtehen, welche zu Waffer oder zu Lande verfandt oder bezogen werden, 


gegen ſehr mäßige Prämien. 


Verfiberungen von Gütern, die auf dem Maine, dem Rheine und deren Nebenflüffen 
ftromaufs oder abwärts geben, fo wie von folhen, welche zu Lande nad) allen er en 
Deutfchlands, Hollands und der Schweiz verfendet oder von daher bezogen werden, zablen 


zu allen Jahreszeiten nur die 


Prämien, welche in dem Tarife beftimmt find, und überdies 


werden bei Generals Berfiherungen auf die Dauer eines Jahres noch befondere Vortheile 


eingeräumt, 


Der Tarif ift bei mir ımentgeltlih zu haben, 


und empfeble ich mich zur Grtbeilung 


weiterer Aufichlüffe, fowie zum Abichluffe von Verfiherungen beitens. 


Würzburg, 22. Februar 1843. 


Holz: Verfteigerung 

[2a] Montag, den 6. März I. I. früh 10 Ubr 
werden aus dem Reviere Oberfinn, Diftr. Bernhards ⸗ 
feite, ganz nahe an Joſſa, ». r- in freier Konkurrenz 

hen : 
er EinyenAbfhmitte 2er, Str u. Att Klaſſe, zu 

Mup- und Baubolz gerianet, 

520% Klafter Buchen ſcheitholz, 


17% .  Buhenprügel, 
477) A Buchentohlholz, 

60 fa " heniceit, 

15% ” ” Kohlhol und 


27.. Birken und Aſpentoblholz. 

Saminiliches Materiale it gehörig numerirt, das 
Klafterholz fit an den Adfuhrwegen, der Strich ſeldſt 
wird im bakbaufe des Hrn. Ködrig zu Oderſinn ad- 
gehalten, wozu Strihdlutige einlader 

MWolfdmüniter, den 20. Febr. 1843. 

Kömigl. Jul Hofpit. Kentamt. 
Albert. 

Muntag, den 27. d. Mts.: Bull, An- 
fang 6 Uhr, Zu demselben haben auch 
Masken Zutritt, und können von den ver- 
ehrlichen Mitgliedern für sie und deren 
Angehörige nach Massgabe der $$. 22 u, 24. 
der Statuten Maskenkarten am Samstag den 








: für eine jtille zeauen, 
e, 


Janaz Erailsheim, Agent. 


25. u. Sonntag den 26,, jedesmal Morgens 
zwischen 10 u. 12 Uhr auf persönliches 
oder schriftliches Verlangen im Bibliothek- 
Zimmer in Empfang genonimen werden. 
Die ausserordentlichen Mitglieder haben 
sich gefälligst mit ihren Karten zu versehen. 
Würzburg, den 22. Febr, 1843. 


Der Vorstaud der Harmonie. 





— 

[3°] Im 2. Diſtr. Nro. 258,, it ein Quartier 

A beftehend im 2 oder 3 

Zimmern, Kühe, Keller, Boden und fonfligen Ve— 

auemlichfeiten zu vermietben. i 
Oder es fünnen auch 2 Zimmer einzeln ſogleich 

oder auf den 1. Mai vermiethet werden. 


Gefud. 

126] Ein junger Menſch von 14 Jahren, geſund 
und Fatholiiher Keligion, von drasen Eltern wird, in 
einer Specerei, Barden: und Materialmaarenhandlung 
in einer Stadt im reife Unterfranten und afdaffen- 
burg in die Lehre zu nehmen geſucht. Der Rintrite 
kann gegen ein annehmbdares Lehrgeld fogleich ſaut⸗ 
finden, Nähere Austunft eriheilt auf franfırte Briefe 
die Erpebdition dieſes Blattes. 





(Im Verlage und unter Berantwortlichfeit der Stahel’ichen Buchhandlung.) : 


Mebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 17. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 55. 





A Deutſche Bundesflaaten. _ 

‚> München. (Pr⸗Corr.) IXXIV. allgem. öffentliche 
Sipungder Kammer der Abg.) (Schluß der Debatte über 
den Antrag ded Abg. v. Wening: „vie Gewährung einer vollftäns 
digen Givilgefeßgebung. betr,” 

Sofort wurden" von Seite ded Frhrn. v. ThonsDitt mer 
und Frhrn. v. ud) 8 folgende Modifikationen vorgefihlagen, nämlich : 

I. Vom Frhen. v. Thon» Dittmer: - 
1) Zul. fey der Abjaß „und baldigite Vorlage eined Givilpros 
: ng binfichtlich der ftreitigen Jurisdiction“ wegzulaſſen. 

2) Zul, e nach den Worten: „a. für dad ganze Konigreich 
einzufchalten : . 

a. ein ernenerted Gefek über die Behandlung neuer oder 
geprüfter (revidirter) Gefegbücher. 

3) Sub lit. @. (nach gegenwärtigem Vorſchlage 3) wäre einzus 
fhalten ; „und Kriminal⸗-Geſetzbuch.“ 

4) Sub lit. b. @. bätte eö zu beißen : 

ein Givilprogedurgefeg binfichtlich der ftreitigen und freiwils 
ligen Gerichtöbarteit, 

5) WE lit. y. wäre beizufeßen: j 

ein Geſetz über das Verfahren in Strafſachen, wobei,ad «. 
u. y. die Deffentlichkeit und Mündlichkeit des 
Verfahrens ind Auge zu faflen wäre. 

Weiter fügte et folgende Wünfche hinzu : — 

Es wäre I) an Se. königl. Majeſtaͤt auf ——— 
Wege der Wunſch gelangen zu laffen, die Trennung der Juſtiz und 
Verwaltung wiederholt in Erwägung ziehen zu wollen; ' 

„2 der Wunfd auszufpreden, daß zur Vermeidung der Ges 
Thäfts-Rüditände bei den Mppellationsgerichten, und zur Aufinuntes 
rung der — den älteren und verdienteren Äppellationsge⸗ 
richts⸗Acceſſiſten, umd zwar durchſchnittlich 4 bei jedem Appell,-Ger. 
der 7 Kreife diesſeits des Rheins ein Funktiondgebalt von jährlich 
zu 400 fl, audgemittelt werden möchte. 

DIR I. Bom Abg. Frhen. v. Fuchs: 
nämlich ftatt des —— U. «@. 8. zu feßen: , 
= 4* ſey an Se. Maj. den König die allerunterthänigſte Bitte 

ellen : 

1. Allergnädigſt unter Verüdfichtigung der bieber begüglichen vers 
faffungsmäßigen Beftimmungen dabin zu wirfen, daß für alle 
deutſchen Bundeöftanten baldmöglihft ein Wechfels und Mers 
Fantilrecht ins Leben. trete. 

1. Für den Fall, daß eine baldige Erreihung dieſes Wunſches 
nicht zu erwarten fey, allergnadigit dahin zu wirken, daß auf 
gleihe Weife ein ſolches Geſetz wenigftend für die Staaten 
des Zollvereind erzielt werde. j 

II, Für den Bi endlich, daß auch bier nicht bald zur befeitigende 

inderniffe entgegenftänden, den Ständen des Reichs balds 
möglichit ein Wechfels und Merkantilrecht für dad ganze Küs 
nigreich vorlegen zu laffen, 

Der erite Sefretär Frhr. v- Thon-Dittmer ſorach ſich ſodann folgen 
dermaffen aus: GE Ponne nicht won ferne feine Adi ſeyn. der gründlichen 
und umfafenden Ausarbeitung des Antragitellerd noch Eclauterungen oder @rs 
Örterungen beifügen, oder mohl gar einer Arıti? unterwerfen zu wollen, Geit 
12 Jahren dem Gebiete der Verwaltung und der Polizei hingegeben, würde er 
ſich diezu eine Zuſtändigkeit nicht zutrawen, ſchon im Ngemeimen wicht, noch wiel 
weniger dem Hrn. Antragiteller gegenüber, der in feinem Geſchäftsleben jeit 
vielen Fahren Belegenheit gehabt, wahrzunehmen, was da Moth thue, Er halte 
ia) feinerjeits verpflichtet, dem Hm. Antragiteller aufrihtigen Dane ausjujpre: 
Ken für die Art und Weiſe, wie er dieſe Wahrneimungen an die Kammer ge 
bradt habe, und er jey fejt überzeugt, dag, wenn feiner Zeit, was Gott geben 
wolle, eine Geiepgedungstummijiion ınd Leben treten werde, he in Diefer Mu: 
ardeitung wohl durddagte und gewsichtige Materialien finden werde, weldye zu 
würdigen fie feinen Anitand nehmen Pönne, 

„ein von vraktucher Seite aus einige Bemerfungen beizufügen, einige Er⸗ 
gänzungen —— und uderhaupt dem ganzen Sinne des vielbeſprochenen $. 
7 Zie. VI, der Verf.sre, Geltung zu verichaffen, jey Die Abiücht,, warum er 
eimge Ergänzungen eingebracht hade, Bor Alem habe er in feinen Berbefferunge: 
Vorſchlagen darauf angetragen, die Regierung um ein neues Gefeg zu bitten, 
über die Zaffung neuer oder revidirter Gefegrüder, Ts fey auch auf Diefe Ge: 
fege ſowohl in dem Bortrage des Hrn. Antragiteflers, ald des Berichteritatters, 
mehrfah Bezug geuommen worden ; dabei feine aber entgangen zu fern, dad 
dieſe Geſetze bereits feine Geltung mehr baden; denn fowohl Das Gens v J. 

1831, als auch das Geſetz v. I. 1834 ſey nach den eimihlägigen Artikeln nur 
auf Die Dauer der damalıgen Ständeverfammlung erlaffen worden. Diefemmad) 
mäfe vor Allem dahin gearbeitet werden, daß üser die Prüfung der Geiepbücer 
ein genereller Vorſchlag an die Kammer kämen hiebei werde, wie es ſich mohl 
von jeidit verfiehe, beimerft,, Daß eine beiondere SGeſetzgebung überhaupt. Moth 
ıhue, was ihm hinlänglig begründet worden zu ſeyn icheine. Munmehr, auf die 


ſcp, das, 
das Techniſche dieſer Sache endlich betrefie, jo glaube er, ich ein Urtheil hierüber 


Anträge des Antrag ſtellers feldit, wie fie aus den Berathungen des Autfchuffes hervor: 
gegangen, übergehend fomme er juert auf die Erlaflung eines allgemeinen Eivilgefeß- 
duches, und im dieſet Beziehung bemerfe er vor Alem, daß im Sinne feiner 
Vorſchlage die Bitte um Zufammenberufung einer Geieggebungstommilion gay 
algemerm geſtellt werden fole. Es lieüe ſich mu freilih fragen, od es jept an 
der Zeit jey, zu einer allgemeinen Givilgefeggebung zu fhreiten u. 1. m; 
allein herauf näher einzugehen, ſcheine ihm deshalb nicht‘ mothmendig, weil, wie 
bereits bemerkt und mehrfach erinnert werden, die Beitimmung der Verf. + ürk. 
die Anleitung gede, was zu ihun ſey. — Der $. 7. Zit. VII. der Verf.ürk. 
ſpreche ausdrudlich aus, dah für das ganıe Königreih ein und dadfelbe 
bürgerliche und Strafgeſetzbuch beftchen folle. 

„&» iep num an dem, und daran hätten fih die Stände von jeher 
diefer Aufgade gemäß Dahın zu wirten, dad Diele Verheifung eine Wahrheit 
werde; aber nicht wegen dieſer formellen Belimmung allein, jondern weil bie 
Nothwendigkeit einer Berbefferung unferer Gejepgebung, jey ed durch ein alac- 
meines Gejegbuc, ſey es durch Hervorbebung einzelner Rechtelehren, welde 
einer Verbeſſerung beionderd bedürfen, feititche . 

T Anırag ıpreche aber nur von einem Civilgefehbude und übergebe 
dad Eriminalgefeg. Der Wntragiteller verfenne auch Laufe feines 
Vortrages nicht die Beorechen, an welchen fomohl die Strafrechts. ald auch die 
Sırafprozeßgebung leide. Für ihm ſcheine biebei die Frage näher zu liegen, 
warum, wenn einmal der $. 7 Tit, VIIL. der Werf.Urß. zu einer Wabrbeit er: 
hoben werden wolle, man ihm micht vollſtändige Geltung verfdhaffe. Die Ger 
drechen des ſtrafrechtlichen Berfahrend und Strafgefegdudes müßten daher nad 
feiner Meinung ebenfatſs einer gründlihen Grörterung einer gen 
million unterworfen werden. In jeder Verſammlung fenen die rechen diefer 
Gefengebung bervorgehoden worden, und Die Kegierung felbit * im Jahre 
1828 einen Entwurf eined Sirafgefeges eingebracht und deſſen Mothwendigfeit 
hiedur zugestanden. 

Die weiteren Anträge ded Ausſchuſſes gingen auf ein allgemeines Wechſel ⸗ 
und Merfantilrct, fowie Wechfel: und Handelsgerichtsordnungen. über 
dieſe Angelegenheiten fen zu aden Ständeverfanmlungen geſprochen worden , und 
ſchon i. 5. 1851 im Yandragsabfhiede desfals cine Zufcherung erfolgt, worin 
ein dringended Motiv liege, auf den Antrag einzugeben, er ſtimme jedoch im Dies 
jer Beziehung dafür, dag cine ſolche Geſetz u N ſich nicht auf das dayeriſche 
Vaterland deſchrante, fondern auf den deuiſchen Bund, wenigſtens auf die im 
Jellverein chenden Staaten ausgedehnt werde. Der Zollverein habe das Be: 
wußtjegn deutscher Nationalität fo weſentlich erweitert, Daß es ihm wünfdbend: 
werih ſcheine, wo nur immer möglid, diefem Bande cin neues zuzufügen. Eine 
algemeine Wedel: und Mertantilgelegaebung für alle Staaten des Zolleereined . 
wäre aber gewiß cin großer Zortichrut unjerer Zeit im Intereſſe des großen 
Verkehrs und öffentlichen Berfahrens. — Ob und in wie weit es zu erreichen 
glaube er, gehe über das Bereich der dermaligen Berathung. Was 


balten, 


vu 2 ſollen und die Erörterung der Herren vom Handelsſtande erwar- 
en zu müſſen. 
Et gehe num über auf die Prosefgefeggebung. und im diefer Bezichung molle 
ihm wuicht recht ar werden, warum der Ausihup in feiner Mebrheit von er 
Brage abgegangen und auf eine verbeiferte —— | nicht einzugehen für 
gut befunden, Die Klagen über unfere Gerichtdordnung jeven immer laut ge: 
worden, und jelbit der derühmte Kedndlchrer Savigny habe ſich über die Man 
gelhaftigkeit und Unzulänglichfeit dicſer Projebordnung ausgefprohen. Bom 
Jahre 1819 an fep Diele Klage in aden Gtändeverfammlungen laut geworden; 
die vorgelegten Novellen kieferten wohl den thatfächlihen Beweis der Gebrechen 
in diefer Beziehung. Im Jahre 1831 ſey endlich au ein Entwurf einer neuen 
Prozebordnung gegeben und i. 3. 1834 erneuert worden, was wohl gleichfalls 
für den Beitand ſolchher Gebrechen ſpreche. Er konne zwar über dieſe vorgelegten 
Entwürfe ſich ein Urtheil nice anmeſſen, weil er, ofen geftanden, die Muse 
nit gehabt, fie gründlich zu prüfen und zu würdigen, allein er glaube, daß fie 
fhägtare Materialien kiefern und bei Abfaffung einer neuen Prozeßordnung zu 
Grunde gelegt werden fönnten. Bei diefer Gelegenheit werde ſodann au auf das Ber: 
mittlungsamt der Gemeinden Küdjicht genommen werden fönnen, dad, wie es 
dermalen bejtehe, eine wahre Calamität genannt werden Ponne, indem es ver. 
gleichen joll, der Vergleich aber Peine bindende Kraft babe. 

Benn der Ausihus ferner eine Tarı and Aövofatenordnung münjche, fo 
habe er dagegen michtd zu erinnert; die hiefür angeführten Gründe ſchienen ihm 


ſchlagend. Deito mehr aber hitte er gegen die Art umd Werfe zu erinnern, wie 


der Hr. Referent des Ausſchuſſes des Adsofatenftandes ermähne, In diefer Allge- 
meinheit fönne der Anmwalttamd wohl micht beurtheilt werden; der bier gemachte 
Vorwurf fönne nur den gewirfenlofen, nicht aber den gewiffenhaften Anwalt tref⸗ 
fen. Er überlaffe ed dem Hru- Gollegen Flembad, melher früher Diefem 
Stande angehört, ich deffen anzunehmen. ein er meine, aud von anderer 
Seite fen es Pflicht, Ach eined Standes anzumehmen, der mur zu oft verkannt 
und durch ſolche Urtheile noch bei Weiten mehr heruntergezogen werde. 
aude aber, daß der Hr. Referent dieſes nicht jo im Ernfte gemeint habe, um 
© mehr, als gerade er i. J. 1840 die entgegengeieste Anſicht hier ausgeſprochen, 
als ed jich Darum, handelte, die Frage zu entiheiden, ob der Anmalttand zu $. 
44 lütr, e, gehöre oder nit, mo er zu zeigen ſuchte, daß die Anwälte allerdings 
zum Staatsdieneritande gehören. 

Soweit giengen die Anträge des Ausſchuſſes. Er babe ſich 
aber bereit? zu bemerken erlaubt, wie er dem $. 7. Tit. VII, der 
Verf.Urkunde vollftindige Geltung wünſche, und daß bier nicht blos 
vom bürgerlichen, fondern aud vom Strafrechte die Rede feyn müſſe. 
Wenn er hiebei auf die Mündlichkeit und Deffentlichfeit bingewiefen 
rg fo jey er gewiß dem Vorwurfe nicht ausgeſeht, als bandle es 
ich hier um Nachbetüng neuer Theorien, die hin und wieder auftaus 


n; denn nicht beftritten fonne werben, daß diefe Frage über die 
= ntlichteit und Mündlichkeit nicht mehr aus dem Bereiche der 
Erwägung gelaffen werden Fonne, wenn von neuen Gerichtsordnun⸗ 
‚gen und verändertem Strafverfabren die Rede ift. Weit entfernt fen 
"er übrigens, fhon jeßt unbedingt zu behaupten, daß dieſe Deffents 
lichkeit und Mündlichfeit des Verſahrens überall den Borzug vers 
diene; ja — namentlich, was das bürgerliche Prozeßverfahren betr., 
fen er mit fich felbit noch nicht einig, und es fcheine ibm, daß da, 
wo es fih um Mein und Dein, oft um die zarteften Familienvers 

ältniffe ‚handle, eine folde Deffentlichkeit und Mündlichkeit des 

erfahrend oft_ mehr ſchaden ald nüßen Fonne; deito unbedingter 
aber fey er dafür im Strafverfahren, und werde hierin beftärft durch 
die Wahrnehmung, daß in allen Ländern, wo dieſes Verfahren fen, 
ein unbedingtes Bertrauen auf dieſes Gerichtsverfahren beftehe, felbit 
in Ländern, wo ed unter den feindlichſten Verhältniffen als ein ganz 
fremdes aufgedrungen worden. In biefem Vertrauen nun liege ein 
großer Grund, diefe Frage nicht ferne zu halten, fondern zu erörtern; 
nämlich die Frage, ob und inwieferne diefe Deffentlichkeit und Münds 
lichkeit gut und national fey oder nicht. Im diefem Sinne habe er 
auch geglaubt, einen Zufaß zu dem Antrage des Ausfchuffes machen 

müffen. — 

* — aber, wenn ſelbſt die Anträge des Ausſchuſſes voll⸗ 
kommen durchgehen, und ſelbſt wenn fie Anflang fänden, wohin fie 
erichtet werden, werde eine geraume Zeit vergehen, bis man in den 
Senuf eines verbefferten Geſetzbuches — einer neuen Progefords 
nung —, eined allgemeinen Wechſelrechtes fommen könnte. Es liege 
in der Natur der Sache, und darin, daß eine gründliche Prüfung 
aller Materialien nothwendig werbe. , 4 

Es entitebe daher die Frage, ob ed nicht zeitgemäß fen, ſchon 
jebt auf Maßregeln zu denfen, wie den immer lauter werdenden 
Klagen über Berzögerungen der Prozeſſe begegnet werden fonne. Gr 
glaubte deshalb den Anträgen noch zwei Wiüniche er de zu müffen: 

1) Daß die Trennung der Verwaltung von der Jufiz in Wür— 
digung gezogen werden möchte. Cine ſolche Trennung laſſe ſich auch 
denken, ohne daß man ein neues Geſetz befoinme. Auch dieſe Frage 
fey feine neue, und fen im Jahre 1828 der Progeßordnung zu Grunde 
gelegt worden. Die Nothwendigkeit feine ihm aber unverfennbar 
hervorqutreten,. Wer den Gefchaftsgang der äußeren Behörden beobs 
achtet habe, wer dad lawinenartige Anwachſen der Geſchäſte kenne, 
der ſehe, daß es nicht möglich, daß der Beamte mit dem größten 
Eifer feine Schuldigfeit zu thun im Stande iſt. Auf der anderen 
Seite fey nicht zu verfennen, daß die Individualität der einzelnen 
Beamten eine ſolche Trennung oft erwünfcht mache, da der außere 
Beamte zugleich Richter und Berwaltungäbeamter ſeyn müffe, 
in jeinem Fache aber eben fo ſchwach, ald in dem andern tüchtig 
feyn komme. — j ; , R 

2) Er babe auch noch einen zweiten Wunſch beifegen zu müffen 

glaubt und auch diefer ſey nicht neu. Er wolle namlich um im 
igenblide der Gefchäftsüberladung bei den Gerichtshöfen zu Hülfe 
zu fommen, daß für tüchtige Hülfdarbeiter geforgt werde. Gr fey weit 
entfernt, die Züchtigfeit der im Augenblide gegebenen Hülfsarbeiter 
zu beftreiten, allein zugegeben müfje werden, daß dieſe Aushülfe 
meist mur eine zeitweife fey; die meiften diefer Männer, deren Praris 
ſich auf den Appellationdgerichten auf ı Sabre erftrede, beeilen ſich, 
wieder wegzukommen, theils w.il die Mittel feblten, theils weil fie 
ihren Kamtlienverhältniffen wieder nachgiengen. Der Wunfch, der 
bereitd im Jahre 1837 vom Hrn, Direftor Mufinan bier eingebracht 
worden, und bamald Anklang gefunden, beabfichtige nun, daß den 
AppellntionsgerichtösAcceffiften fur ihre entiprechende Aushülfe, wenn 
fie fich bewahrt baben, auch eine werfthätige Anerkennung zu gewäh— 
zen fen. Dadurch werde ! N , x 

1) erreicht, daß der Gerichtöhof in feinen Hilfsorganen mehr 

Stätigfeit umd Berläffigfeit geminne, weil fie ihm länger ers 
alten werden; 
2) ri der einzelne Hülfsarbeiter fich geipornt fieht, ſich auszus 
zeichnen und der Berückſichtigung fih würtig zu machen; _ 
3) werben die tüchligeren Leute im Dienfte erhalten, während fie 
jept häufig den Advokaten ald Hülfsarbeiter fich zuwenden, 
wo fie meift auch gut bonorirt werben; N 

4) ſcheint ein ſolches Verfahren bei dem ftreng kollegialiſchen 
Verfahren der Upellationsgerichte minder bedenklich, als bei 
dem bureaufratiihen Geiwäftsgange der Regierungen. Es 
wäre aber zugleich eine Gleijtellung zwiſchen den Appellas 
tiondgerichtes und Regierungs⸗Acceſſiſten bergeitellt. 

Wohl Hätte er noch einen Wunfch auf dem Herzen, den er we⸗ 
der in einen fürmlichen Antrag, noch in einen fehrifilichen Wunfch zu 
formulıren vermöge, ber aber nichtsdeſtowentger auf den gegenwärtis 
gen Zufland der Dinge vom wefentlichiten Einfluffe fcheine. Schon 
der Antragiteller nenne Seite 5 unter den Hebeln einer Nechtöpflege: 


forgfältige Befegung der Gerichte. MWeitentfernt, dem 
Beamtenftande nabe zu treten, ftimme er vielmebr unbedingt in das 
ein, was Antragfteller felbft anführe, wenn er die Hingebung und 
aufopfernde Thätigfeit der Beamten rühmend fahildere. Allein diefe 
verdiene auch Anerfennung und Ermutbigung. Daran ftbeine es oft 
zu fehlen. Er fey deshalb weit entfernt, jenem ſtarren Ehrgeize zu 
huldigen, welcher glaube, nur Berantommen ſey Aufgabe bed 
Lebens, nur hierin fiege das Glück des Einzelnen, Jeder an feinem 
Plage, fen er hoch oder nirbrig geitellt, fey berufen, als ein ergän⸗ 
zended Glied einzugreifen in die große Kette ded ganzen Staatdfor 
pers. Allein zwifchen dieſem Ehrgeije und dem Ehrgefäble, das nims 
mer verlegt werden follte, fey ein eben fo großer Unterſchied, als 
zwiſchen dem, was der Richter thun muß, obne feine Pflicht zu 
verlegen, und thun fann, wenn ihn innere Berufsfreudigkeit durdr 
deinge und erfülle. An folder Ermutbigung fcheine ed aber leider in 
unferer Zeit zu fehlen. Im Gegentheile treten Entmuthigungen ein, 
welde, indem fie auf den Beamten wirfen, zugleich auf das Geſchaſt 
urüdmwirken, und binmwiederum auf die Gerichtäholden ſelbſt. An 
Beifpielen fonne es nicht fehlen. 

Redner befcheidet fich gerne, daß es nicht Sache der Kammer 
fey, in die —* der Stellen einzufprechen, allein bie Wirkungen, 
welche dadurch hervorgerufen werden, die Stimmung, welche fich dars 
aus bilde, zu befprechen, ſey gewiß die erfte Mufgabe der Stände 
ded Neiched. »Ja, bier in diefem Saale follen die feſten Grundſäu⸗ 
»len aufgebaut werden, an denen das morfche Eis ängſtlicher und 
»jelbftfüchtiger Rüdfichten fich breche, und der freie Strom dee freien 
»Worted Durchgang gewinner Wie der wißbegierige Neifende, auf 
»der Zinne eined Berges angefommen, überall bin dein Auge ſchwei⸗ 
»fen laffe, um ein Mares Bild der Gegend fich zu gewinnen, dichter 
»Nebel aber fein Auge umhüllt und ihm nicht flar werden will, was - 
»unter ibm liegt, alsbald aber der Kampf der Sonne beginnt mit 
»bem Nebel, und die Dünfte aufs und niederwogen, und ihm die 
»Gegend bald Marer umd reiner, bald düfter vorüberfhmebt , endlich 
»aber doch die Sonne fiegt, die Nebel zeriichen und die ganze Lands 
»fchaft far vor Augen liegt, wie er dann nicht zurüdtritt, wenn in 
»diefem Rnudgemälde auch manches Bild unangenehm ibn anfpricht, 
»eben jo müſſe die Sonne der Wahrheit alle Nebel zeritieben und 
»jertreuen, welche ſich lagern wollen zwiſchen dem Holt und dem 
» Throne, ed müffe au bier ein reined und wahres Bild vor dem 
»DBaterauge aufg.rolft werden, und wenn auch bin und wieder das 
»Auge zurüdtritt, wenn auch nicht immer Erfreuliches fich darbietet, 
»genug, daß es wahr ift, und daß, ich fage ed mit Ueberzeugung, 
»Wollen und Können gegeben iſt, dab das Bild eine freundire 
»chere Geſtaltung gewinne. Die Priefter diefer bimmlifhen Wahr⸗ 
»heitsfonne aber find wir, ja, ich fage ed mit Wohlbedacht, die 
»Priejter, welche wirken follen, daß die Nebel verſchwinden, find 
»wir, biezu berufen durch das Wort des Königed, durch das Bers 
»trauen unfered Bolfes, durch eigene Usberzeugung. Es iſt dies das 
»erjte Ehrenamt im Staate, wir wollen es getreu verwalten, 
»jo lange Gott und Kraft dazu giebt.« 

Der Abgeoronete Freiherr v. Huch 8 äußerte zu der ihm über 
gebenen Mopififation ; 

Er glaub, daß, wenn man ein allgemeined Merfantils und 
Handelsrecht für ganz Deutſchland erhalte, die dadurch bezweckte Einheit 
des Handels nicht nur die materiellen Intereifen des Handeldftandes 
fichere, fondern auch, daß diefe Einheit in der GSefepgebung ein neues 
Band um Ale fhlingen werde. Er mülfe fich aber der Zucht bins 
geben, daß die Erreichung dieſes Wunſches vor bingerer Zeit nicht 
moglich) ſey und daß deshalb eine theilweile Abhülfe eines anerfınns 
ten Bedürfniffed nicht von obigem Wunſche abhängig gemacht werden 
ſolle. — Richt theile er jedoch jene Befürdtung, daß die beantragte 
Gejeßgebung nicht zu Stande fomme, umd zwar, weil ‚ wenn ſich 
an verfgiedenen Drten ein Beduͤrfnißß zu gleicher Zeit eige, fich 
auch zugleid der Wille Fundgeben werde, dieſem Bedürfniffe abzubels 
ten, Jenes Bedürfniß ſey aber in den öffentlichen Blättern überein 
ſtimmend ausgeſprochen worden. Jedenfalls fey ficher, daß ein Erfolg 
nicht erreicht werden fonne, wenn nicht Schritte geſchehen, weiche zu 
diefem Erfolge binführen. Wenn man einem Manne ein Ziel in 
der Ferne zeige, das zu erreichen zu feinem Frommen ſeyn fönne, 
und, wenn fein unabwendbared Hinderniß im Wege ftebe, und diefer 
Dann bliebe am Anfange des Pfaded mit offenem Munde und 
ſehuſuchtsvollem Auge fteben, ohne zu verſuchen, einen Schritt auf 
diefem m weiter zu geben, wad würde man von diefem Wanne 
denfen ? — 

Dasjelbe Urtheil, wie über diefen Mann , könnte auch auf Uns 
angewendet werden, Der Weidheit der Regierung fey ed gelungen, 
jene Schranfen, welche ſich dem Handel entgegenſiellen, größtentbeile 
wiederzuwerfen. Er glaube daher, die Hoffnung heyen zu dürfen, 
daß, wenn der Regierung dad Größere gelungen, fie auch das Slei- 


were zu Stande bringen werde, Bayern habe nor anderen Staaten 
durch den Zollverein die Bahn gebrochen, laffe man Bayernaucd den 
weiteren Ruhm, daß es durch eine Gefepgebung für Deutichlande Hans 
del ein zweited Band hervorgerufen habe. 

Auf die Erinnerung des Abgeordneten Fifher, daß die Aus⸗ 
fiht auf dad vom vorigen Redner beantragte Seieh zu fern, das 
Bedürfniß in Bayern nach einer Handelt und MWerpfelsgefeßgebung 
zu dringend fey, daß auch in anderen Staaten bereits vetallfige 
Geſetze befteben, die fie nicht abäudern wollen, entgegnete der Abges 
ordnete Freiherr v. Buchs, daß ein Entwurf einer Haudels⸗ und 
Werhfelsgefepgebung während diefer Berfammlung nicht mehr einge 
bracht werden fonne, daß aber bis zur nächiten jedenfalls die nr 
zung Gelegenheit babe, vom Erfolge ihrer desfalfigen Schritte ſich 
zu überzeugen, und doch, wenn diefe feinen Erſolg haben, ohne Die 
geringfte Verzögerung der Sache, ein für Bayern allein geltendes 
un 8 en fonne. 

eide Modififationen wurden unterftüßt, . . J 
Der Ag. Beſſelaeper äußerte auf Die Bemerkung eines früheren Red» 
nerd, daß uniere gegenwärtige yartituläre Geſetzzebung ſich auf Dad Bemußtienn 
ded Molfes gründe: Das Wolf wife ja nicht, mas Rechtens jey. Er habe Ders 
handlungen beigewohnt, mo die Mönofaten ſeldſt ih darum itruten, welches Kent 
egenskich gelie. — _ 

Ferner hob er hervor gegen dad Referas, das unter den Untergerichten bie 
Stadigerichte als a re beitenen, nd 5. B. Das zu Nürnberg alleın über 
10 Yandgrrictäbezirfe ſich erſtrecke, wo verichiedene Grwolnbriten und Odſer⸗ 
vanzen bergebradt ſeyen. Er muſſe auf baldıge Abhilfe durch Erlaſſung eines 
algemeinen Griepdudes dringen. s . u 

Schen früher habe der “bg. Örhr. v. Holjihuher einen Antrag für zwed⸗ 

mäsigere ‚Einrichtung ded Bermitlungsamıes gencht. Der erſte Sxfretar hade 
bereitd Bezug bierauf genommm, Das dieſes Inſtuut ein demoralifirendes ges 
worden, Wohn folle ed fommen mı der Treue und dem Glauden des Volks? 
68 vermitteln ſich die Parteren im Amtsummer, geben binaus und fangen nie» 
der zu treten an. Die Wapitrate werden gezwungen, lugenhafte Jeugnufe 
auszuftelien, weil fie yon beim Berichte mit angenommen werden. Bon der 
Zuſcherung des Yandtagsabiıcdes v. J. 1837 jey dis erfolgt... Im Jahre 
1837 feven won Seite der beiden Kammern Antrige auf Einugrung erecutori 
fer Urkunden geitellt, und bieramf jey Die Zujiherung näherer Erwägung er 
theilt werden ; micdtd ſey mehr davon gehört worden, ja man ſey jo weit ge» 
-gangen, dad Peruniäre über Das Andere zu jtellen. Ju Nürnberg jey em vor 
sreflihed Handels: und Friedeusgericht. Um 251600 fl. zu eriparen, babe 
man den Direftor und Kediögeleprien + Affcher aus dem Perſonale des Kreide 
und Stadigerichts genommen, und Da dieſe nicht zweien Herren dienen Ponnen, 
Abe Dad Gericht das früber Heid ernaltene Lod jchneller Grecution verloren. 
So fehe aud die Kanzler des Kreis: und Stadtgerichts Muruderg aus Wangel 
an Geldmirteln aus, wie eine Kieinfinderbewahrantalt, und alle Jahre gebe 16 
Eprftatel n Ueberfhreuung des Ward für Diuruiſten und Kae. Es 
domnen die. Parteien, man wolle ‘Protocolrührer haben, es jeyen aber feine zu 
finden, die Parteien werden fortgeigidt, in ıbren Rechten verkurzt, verzögert und 
ihr Geldbeuiel müfle darüber leiden. Solange dir nuanzieile Arage vorherriar, 
fonne er eine Geueigtheit zur Adhulfe micht annebmen. — Auf die Wenerfung 
des eriten Präßdenten, Kedner möge ſich mangen, eatgegnete dieier, er fübre 
nur facte an, und Dr. Schmwıind| unterbrach damit, dag er jagie: Das u 
Aled wahr! worauf der erſte Praſident beveuteie, cd komme mur darauf an, 
wie die facta ermählt werden. — . 

Redner führe fort: Er komme mit 100 Banauerouten in Berührung, 
melde ſich aber nicht mehr, da die @eriduöforen und Adeokaten nach feiner 
Hiährigen Erfahrung Ales adiorbiren. Anders ſey es ın anderen Staaten, j. 

8. in Württemberg, mo er ein ausgebreitetes Geſchaft beireibe. Barum jolle 
Died nicht auch bei uns der Fall ſeyn köunen? J 

Auch für Ruckachtnahme auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit bei Adfaflung 
des neuen Geſetzbuchrs muſſe er ſich aueſprechen. Auch die Pfalzer wollen ji 
ihr Recht nicht mehmen. laſſen, obwohl es neues, nicht lange beitehendes Recht jev. 

Der Abg. Sehr. v. Shäpler endlih nahm die Auasburger Wechſeloronung 
in Schutz, welche ſchon in verſchiedenen Zeiten als ausgezeichnet anerkannt wor: 
den fey. Der Handeisfand ın Augsburg ſey Damit zufrieorn, wenn auch bie 
und da zeitgemäße Aenderungen eintreten Fonnten. er glause, ım Bume des 
Augsburger Hanteldftandes zu ſprechen, wenn cr erfiare, Dap Derielee es ale 
eine Galamitit für dem erıten Wechſelplatz Bayerns und fur einen ber bedeu: 
tenditen Deutſchlanda betrachten werde, wenn bie Wechſelorduung Dajelot auger 
Wirkſamfeit Ireie, mad hoffenlich weder die Weisheit Der Stande, noch der Kes 
un zugeben werde. Er Irge deshalb Daher Berwahrung hier ei. Den 

nid, welcher fi Fund gab, dap fur die Zollvereinsſtaaten ein allgemeines 
Wechſel und Werkantil-Kedr gegeeen werden tolle, wiſſe er wohl zu würdigen, 

glaube ader, dan er nur ein frommer jev. Nur glauor er über Die Unmoglich⸗ 
feit der Ausführung neh bemerfen zu müſſen, day jeder Wegielplay peridiedene 
Statuten habe, welcht ſich auf die Grfaprungen von Jahrhunderte grunden, 
und zen durch ein allgemeines Geſetz uber dem Haufen geworfen wer: 
den fonnen. 

Schlußlich müfe er noch beantragen, dad wenigſtens bei Einführung eines 
allgemeinen Wechelrechts die Grundvertimmungen der Augsburger Wechſelerdnung 
ald Bafıs annenommen werden möchten. — } 

Nachdem die Zeit ſcoon zu weit vorgerüdt war, ſchlos der erite Präfident 
die heutige Sitzung und beraumte die Funftige auf Wontag, den 20. d. M., an. 

+ München. GPrivatsEorrefpondenz.) lFortſetzung des Bors 
trages des Abg. Dr. Albrecht über den Antrag Des Abdg. Dr. v. 
Wening auf Gewährung einer vollftändigen Eivilgefeßgebung.] 

—W des Taxweſens, und zwar zunächſt der Gerichtstaren 
kbnne er der Meinung des Herrn Aniragſtellers, daß nämlich bei eis 
ner Kuuftigen Revifion des Gtempelgejepes die Feitftellung der ges 
richtlichen Zaranfäpe in jene über die Stempelgrößen einzuflechten 


ſeyn dürfte, nicht ganz beiftimmen; denn abagefeben davon, o 
Stempelgefep überhaupt einer wolljtändigen Keoifen bebürfe,, — 
die Gliederung der verſchiedenen Klaſſen gerichtlidher Taranſãtze im⸗ 
merbin eine dielmannichfachere ſeyn müffen, als jene der Gtempels 
gaben, und anderfeitd würde bei einer Verbindung der beantragten 
et die Regulirung des Tarwefend in Juſtizſachen weſentlich in die 
Dam: der Finanzbehörden fallen, welche hiezu, da bie gebörige Eins 
icht dießfals von jener in die Tarobjecte felbft bedingt jey, wenn 
nicht der inneren jo doch der äußern Kompetenz ermangeln würden. 
Er bielte es eher für angemeffen, wenn die entwurfsweife Beftime 
mung der Stempelgrößen in Juftigfachen per consequens dem Juſtiz⸗ 
miniſterium mit überlaffen wurde. Was Dagegen die Regulirung der 
Anmwaltstaren anbelange, fo frimme er den vom Herrn Antragiteller 
dießfalls vorgezeichneten Geundlinien im Allgemeinen vollfommen bei; 
er müffe aber dennoch folgende Bedenken anregen. Eine Ausfcheidung 
der mechanifhen Theile der anwältlichen Arbeiten von dem nicht mes 
banifhen durfte im Detail zu erheblichen Ineonfequenzen führen. 
Die Herfielung des Aktenauszuges z. B, wide in der Negel zur ers 
ften Kaffe zu zäblen feyn; unter Umftänden fünne aber ein furzer, 
eoneijer, richtiger und zu einem beftimmmten fpeciellen Zwede gerechts 
fertigter Ertract fehr viel Studium und Zeitaufwand erfordern, nas 
mentlich bei weitwendigen und verworrenem Inhalte der Actenitüde; 
deßgleichen Fonne die Darftellung eined Factums namentlich bei vors 
liegenden Vorarbeiten ganz und gar feine Mühe verlangen, während 
eine bundige und zweckmäßige Gefchichtserzählung einer Klage über 
ein Streitsverhältniß, wozu dem Anwalte nur Febr alte Urkunden 
vorgelegen u. j. m. die fhwerfte und zugleich einflußreichiie Arbeit in 
dem ganzen Proceffe gewefen ſeyn fonme. Anderfeitd würde auch 
eine Mabunterſcheidung nad der Größe oder Gerin fügigteit des 
Streitobjectes oder gar nach dem Bermögendftand der Parteien wohls 
begreiflip zu den großten Ungerechtigfeiten wider bie Amwälte führen, 
folange ihnen nicht zugleich vergönnt werben fünnte, aud) das Maß 
ihrer Anftrengungen und ihres jonitigen Aufwandes nad) jenem des 
Objectswerthes oder des Vermögens der Parteien im Boraus zu bes 
ſtimmen. Jemehr überhaupt das arbitrium judieis durch äußerliche 
Kategorien und Klaſſen vefhränft werde, defto weniget werde ber 
Richter die innern Unterfheidungsgründe gegen einander abmägen, 
und dejto häufiger wurden die Berufungen der Ammälte gegen bie 
concreten QTarnormirumgen werden. 

C) Zur das Merfantil- und Wechſeltecht und Gerichtöverfahren. 
— Ueber deu Inhalt des neuen Geſetzbuches für diefen Bereich babe 
ſich der Hr. Anttagiteller nur hinſichtüch des Wechſeltechts und Vers 
tabrens, nicht aber auch Zinſichtlich des Merfantitrechtes und Prozefs 
fed geaußer. Wenn diefer nun in erjterer Beziehung das preußiiche 
Yandrecht empfehle, fo habe er hinwieder an und für fich nichts eins 
zuwenden, zumal da ihm dasſelbe am fchärfften zu definiren fcheine, 
und am confequenteten durchgeführt, auch von jenem Mangel am 
meiften frei jey, denn der Hr. Antragſteller rüdfichtlich der Zufams 
menwerjung der Bejtimmungen uber den trodeneu Wechfel mit jenen 
über den eigentlichen an andern Wechfelgefegen mit Zug gerügt babe. 
Aber das preußiihe Wechſelrecht ftehe rudihtli der allgemeinern 
Kehren mut dem ubrigen Yandrechte im innigſten Zufammenbange, 
eine Schwierigkeit, deren Ueberwindung große Roth baben dürfte, 
wenn das neue Geſehbuch ın den übrigen Zweigen des bürgerlichen 
Rechtes eine andere Balls ald eben jene des preußifchen Landrechtes 
jelogt erhalten werde, Zur Mitaufnahme ausnahmsweiſer Beltims 
mungen fur einzelne Wechfelplige als particulärer Rechtsſätze fünnte 
er aber theild wegen des entgegenjtehenden —— — 
theils im allgemeinen Intereſſe des bayerijchen Wechſelverlehrs nicht 
rathen. 

Wenn rück ichtlich der Zeit, binnen welcher der allgemeine Ges 
feßeöentwurg für Wechſel- und Merfantilvecht und Gerichtsverfahren 
vorgelegt werden folle, der Hr. Untragjteller in der Entwidlung ſei⸗ 
ner Motion die Sache weiter in die Gerne binausftele als hinfichte 
lich der übrigen Zweige des bürgerlichen Rechts, fo fonne er ihm 
hierin mich: beiftimmen, Setze man nämlich voraus, daß der Geſehz⸗ 
entwurj fur jene Zweige von andern Händen bearbeitet werden würde, 
ald von denen, welche Die Entwurfsbearbeitung für Die übrigen übers 
fimen, jo verſchwinde zunächſt ver erite Grund ded Hrn. Antragitch 
ters, nämlich der, daß für die hier in Rede ſtehenden Rechtszweeige 
zur Zeit noch nicht viel Fultivirte Materialien vorliegen ; denn ſoviel 
Zeit ald dieſe Waterialien in Anjpruch nehmen, eben joviel fordere 
gewiß auch für den Bearbeiter der übrigen Nechtszweige die Zurects 
legung der diesfalld vorhantenen großen Maffe an Stoff und Was 
terialten. — Und jey einmal von der Regierung feitgefegt, welches 
pofitive Recht im Allgemeinen zur Bafis des neuen Gefepbuches ges 
nommen werden fol, jo könne derjenige, dem die Ausarbeitung des 
fraglien Merkantils und Werhlelgefeges Übertragen werde, dieſe 
leptere Arbeit ungefaumt vornehmen, ohne wegen Der mit Dem übri— 


en Theil des gangen Geſetzbuches gemeinfhaftlichen allgemeinen Lehr 
* ——— ſeyn; nur würde nach vollendetem zerle natür⸗ 
Iih eine nähere Berichtigung und Beziehung auf den inzwiſchen gleich⸗ 
fald audgearbeiteten Entwurf über die gewohnlühen Zweige des bürs 
gerlichen Nechted noch möthig werben. — Ueber der gewünfchten vor⸗ 
gängigen Vereinbarung der Zollvereindftaaten aber wegen ber Grunds 
lagen eined gemeinen deutfchen Merkantile und Wechfelgejepes dürfte, 
wenn aud immer eine Neigung der Vereinsſtaaten zu einem ſolchen 
Unternehmen nicht bezweifelt werden wolle, doch zu leicht ein Quin⸗ 
auennium  verftreichen, und diefed wäre für Bayeın ſchon fehr viel, 
fofern am jener überfhwänglihen Geſchäftslaſt unferer Gerichte Die 
Vielzahl und Mangelbaftigkeit der dermaligen Handels- und Wechſel⸗ 
Rechie die Schuld trage. Dazu komme aber, daß eine bloße Ges 
meinfcaft in den Grundlagen des neuen Nechted den Intereſſen des 
Bereind nicht wohl genügen Fönnte, wenn derfelbe überhaupt ein ges 
meined deutfches Handeld» und Wechfelrecht im Auge babe, und dag 
andrerfeitd ſelbſt ein im vollſtändigem Detail ausgebildeted gemeines 
deutfches Merfantils und Wechfelrecht wenig nüßen würde, fo lange 
nicht zugleich ein gemeined Geſetzbuch Hinfichtlic der übrigen Zweige 
bürgerlichen Rechts zu Stande füme. 

AU diefed eben Befagte ſtehe dem weitern Vorſchlag ded Hr. Ans 
tragftellers, daß, nämlich auch noc ein gemeined deutihed Seerecht 
erzielt werben folle, entgegen, und trete bier noch der befondere Ums 
ftand Hinzu, daß, nachdem die Küftenländer noch felbft nicht dem Zolls 
Verein angebören, ja nicht einmal die Bedingungen ihres Beitrittd 
ju demfelben feftftünden, dad Bebürfniß und Die Ausführbarfeit eines 
emeinen deutfchen Seerechts felber noch in fehr weiter ferne zu fles 

en ſcheine, und daß binwieder das bexielte Handeld« und Wechfels 
Gefeß Bayerns wie überhaupt der Zollvereinsftaaten von dem Da 
ſeyn eined Seerechtö ganz und gar nicht bedingt werde. £ 

Da er biernadh nur für eine gleichzeitige og allerdings 
möglichit baldige Vorlage eined Entwurfs über dad Merfantil» und 
Wechſelrecht und Gerichtsverfahren mit jenem über die übrigen Zweige 
bed bürgerlihen Rechts ftimmen fünne, wie dies der Hr. Antragitels 
ler in der Formel feined Antrages felbft beziele, fo wille er dem weis 
tern Wunfce des letztern, daß nämlich das neue Merkantils und Wech⸗ 
ſelgeſetz von den übrigen Beftandtbeilen der allgemeinen Eivilgeſe tzge⸗ 
bung getrennt gehalten werden ſolle, Fein eigentliches praftifhes Ju— 
tereife mehr abzugewinnen. Denn auch dem allgemeinen Geſetzbuch 
einverleibt werde das Handels» und Werhfelgefep immerhin einen 
mebr oder minder felbftitändigen Abfchnitt bilden müffen ; deßgleichen 
werde die ftändifche Berathung über den Entwurf jened Geſetzes nur 
ald Fortfegung der Beratbung über den Entwurf für die übrigen 
Zweige des bürgerlichen Nechtes ſich anfchliegen müuffen, wie in dem 
Falle, wenn erftered Geſeß als ein befondered in die Kammer füme; 
ebenfo müßte hinfichtlich derjenigen Lehren, die dad Handelds und 
Wechfelgefeg mit vem übrigen Gefepbuch gemein babe, auf letzteres 
fo gut Bezug genommen werden, wenn erftered in felbititändiger Form 
erfheinen würde, wie benn, wenn ed ald bloßer Abfchnitt des allges 
meinen Geſetzbuches behandelt werde. * 

Nachdem indeſſen der Hr. Antragſteller doch einmal das Civil— 
progeßgefeß mit jenem über dad materielle Privatrecht äußerlich vers 
bunden willen will, fo dürfte eine ebenmäßige Verbindung ded Hans 
deld und MWechfelgefeßes mit dem Ganzen um fo weniger ein Hin— 
derniß finden, ald derlei Verbindung doch durch die Natur der Sache 
wie durch die Ausdrucksweiſe des Berfaffungsgebotes unterftüßt, und 
auch in dem preußifchen Landrechte, wie zum Theil im bayerifchen 
Strafgefegbuch unter andern zur Ausführung gefommen ſey. 

2) Hinſichtlich der Herftellungsweife des allgemeinen Eivilgefegbuches, 
und zwar zumächit: 

a) feiner Enttwerfung halte der Hr. Antragfteller den colles 
gialen Weg einer Gefepgebungscommiffiow für den rätblichften, und 
dehne — die Antragformel auf die Zufammenberufung einer fols 
hen Commiſſion aus. 

Er aber halte dafür, daß die Wahl ded zur Abfaffung eines 
Gefehentwurfes ————— Weges lediglich Regierungsſache ſey, 
und mnüſſe ein ſtändiſches Antragsrecht in dieſer Beziehung aus den— 
ſelben Motiven als nicht besründet erachten, welche er ſchon oben 
rüdfichtlich des nähern Inhaltes des Gefegentwurfs nambaft ge 
madıt babe. 

Nur eventuell wolle er daher erörtern, daß ber bier fragliche 
Antrag fib auch von der materiellen Seite aus nicht empfehlen laffe. 
Das Gefepbuch Fonne nur aus mebr oder minder allgemein leitenden 
Grundfägen befteben, aus welchen der angehende Jurift auf wiffens 
ſchaftlichem Wege die nähere Norm für den gegebenen Nechtäfall 
felber zu gewinnen babe, Aber der einzelne praftifhe Rechtsfall fey 
zugleih nur höchſt felten von fo einfacher Natur, daß zu feiner Bes 
urtheilung die Anwendung eines einzelnen Rechtsſatzes ausreichte, 
und es fey deßhalb eine unabweisbare Anforderung an das Gefeßbuch, 


daß in demſelben eine wiffenfchaftliche Einheit herrſche, daß zunächſt 
feine allgemeineren Grundjäge auf einander wohl berechnet paffen, 
daß die fpecielleren die reinen und richtigen Gonfequenzen jener all 
—— ſeyen, und weder die wiſſenſchaftliche Zurü übrung jedes 
Detailfaßes ei den ein nad feiner Vergleichung mit den üb⸗ 
rigen aus bemjelben Hauptſatz entwidelten Detailbeftimmungen eine 
Geblprobe liefern Fönnten. Nur in diefem Falle ſey ein ficheres Recht 
vorhanden und eine jurififhe Anwendung möglid. Gin Werk dies 
ter Art aber fönne durch eine Zufammenfepung von Beiträgen meb— 
terer Perfonen unmöglich zu Stande gebracht werben. Gleich wie 
es in ſich felbit ein organiſches Eins ie Theile fen müffe, fo 
feße ed auch an feinen Bearbeitern eine Einheit wiffenfchaftficher und 
practifcher Bildung der Natur der Sache nad voraus; Diefe werde 
aber Niemand in einem Kreis von Juriften zu finden vermögen. 
Wäre aber auch wirflid ein Gollgium von Männern zufammenzus 
bringen moglich, bei deren jedem gleichmäßig derfelbe Grad, Umfang 
und dieſelbe Art von Kenntwiß, Erfahrung, Richtung und Methode 
vorhanden wäre, wie bei dem andern, fo ſehe er auch wieder nicht 
ein, warum zu einem Zwede mehrere Perfonen zufammengeftellt wers 
den follten, welcher von einer einzigen allein eben fo wohl zu erreis 
den wäre? Solcher Weife fey man daber auf eined und Ddasfelbe 
Refultat hingewiefen, daß nämlich die Arbeit ded neuen Gefeßbuches 
am füglichiten einem einzigen Manne zu übertragen feun dürfte, 
Würde man biezu, und zwar fürd Privatrebt, dann für die Givils 
Procedur und endlich fur das Merkantile und Wechfelrecht und Ges 
richtsverſahren — für jede dieſer Sparten alfo einen eigenen Juriften 
ausfindig machen, der ſchon in früher Jugend im Allgemeinen tüchtig 
und act wiſſenſchaftlich durchgebildet, im lebendigen Befig tiefer und 
umfaffender Kenntniß vor Allem der römifhen und germanifchen 
Rechtsquellen und deren Literalur ſich befinde, der in der Erkennt 
niß und Erforfchung a runs nach richtiger Metbode geübt, 
dem zugleich die modernen Befepgebungen und deren Gntitehnngds 
weife nicht unbekannt wären, einen Mann von feifcher Kraft, der in 
Praris nicht ergraut aber vollitändig mit ihr vertraut, dem zugleich 
eine gründliche Bekanntſchaft mit der Mutterfprache, Gewanbtbeit im 
Ausdrude, Geſchick und Metbode in der Schriftitellung überhaupt 
eigen waren, würde fich biefer frei von allen Berujsgefchäften, und 
der Ausſicht anf eine ebrende und befriedigende Stellung für die Zu— 
funft verfichert, mit innerer Neigung der Sache widmen fünnen, wure 
den ibm die bisher gefammelten Materialien zu feiner Dispofition 
eftellt, fo glaube er, daß auf diefem Wege in nicht gar langer Zeit 
oviel, ald gegenwärtig überhaupt erwartet werden fönnte, am fichers 
ften und auch mit guiem Erfolge im Allgemeinen zu erreichen wäre. 
Bon felbit verſtehe es fich biebei, daß die Theilnahme Anderer feis 
neswegd ausgeicloffen bleiben folle. Das vollbradhte Werk 
folte vielmehr einer mehrfachen Prüfung unterftellt, und zwedmäßig 
dürfte dad Elaborat des urfprünglien Verfaſſers an ein paar eins 
zelne aber vorzüglich ausgezeichnete Nechtögelehrte Deutfchlands zur 
Revifion und Begutachtung überfendet werden, welche leßtere der urs 
fprüngliche Verfaſſer des Entwurfes in gewilfenbafter und forgfältiger 
Üeberlegung zu würdigen und zur eigenen Revifion zu benupen hätte. 
(Fortfeßung folgt.) 

(Bürttemberg.) Ötuttgart, 21. Februar. Der heutige 
»Schwãb. Merkur« enthalt folgende officielle Erklärung, welcde ger 
wiſſe gehegte Hoffnungen leider wieder bedeutend beradftimmen wird: 
»Eine die Zollverhältniffe der norddeutfhen Staaten nur nebenbei 
berührende Yeußerung des biefigen Finanzminiſtess haben mehrere 
Zagsblätter nad einer Richtung aufgefaßt, in der fie nicht gegeben 
worden war, Bas derfelbe fagte, fonnte nicht den Stand von Zolls 
Anſchlußverhandlungen, von welchen überhaupt nicht? an der Tageds 
Drdnung war, andeuten wollen, fondern ging ald Erwieberung gegen 
die beantragte Beiziehung von Zolleinnahme⸗Ueberſchüſſen zu Eiſen— 
babnbauten im Wefentlichen dahin, daß dergleichen, zumal wenn bie 
Hoffnung auf den Zollanfchluß der norddeutichen Staaten ſich vers 
wirflichte, nicht in Ausſicht zu nehmen fenen.« ‚ 
——— | 

Nichtpolitiſche Zeitung. 


Regensburg, 20. Febr. Heute Morgend 9 Uhr wurde in ber 
Kirche der Dominifanerinnen zum bi. Kreuz rin. Marie v. Schenk, 
Tochter des verlebten Herrn Staatds und Reichsrathes ‚Eduard v 
Schenk, feierlich eingefleiver. Sie erhielt den Klofternamen Amanda. 
Die rübrenden Geremonien, wie fie nach dem Ritus der fatholifchen 
Kirche bei ſolchen Gelegenheiten pr irn werben, verfehlte 
nicht, einen tiefen Eindrud auf die zahlreich verfammelten Zeugen der 
bi. Handlung zu machen. (Regensb. 3tg.) 
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"Deutfche Bundesjtaaten: 


»,° (Bayern) Wuͤrzburg, 25. Febr. Wir erhielten 
beute Morgen über die Berbandlungen der Kammer der Abgeordneten 
in-der XXVI. allgemeinen öffentl. Sıpung wieder ein ausführliches 
Referat in der Weife, wie wir bis jept die Kammer⸗Verhandlungen 
gegeben. Da wir aber troß der mebriachen Beilagen in diefer Woche 
umt. den. Derhandlungen der XXY. Sigung noch nicht zu Ende 
find, fo wollen wir vorläufig dad Refultat der XXVI. mittheilen ; 

. 1) Der Gelegentwurf, »die Aufnahme eined Darlehens zur 
Dedung der Koften der Eifenbahn von der Reichsgränze bei Hof 
bis Findau« betreffend, lautet: — 

»Se. Maj. der König haben nah Vernehmuug allerhöchſtihres 
Staatsraths und mit Beirath und Zuſtimmung allerhöchſtihrer Lieben 
und — der Stände des Reichs, befchleffen, und verordnen, 
was folgt: 

u 1. Die k. Staatöfchulden » Tilgungs » Sommiffion wird er» 
mächtiget,. zus. Dedung des Aufwandes, welcher für die Fortfegung und 
Beendigung des begonnenen Baues einer von der Nordgrange des König⸗ 
‚reichd uber Nürnberg und Augsburg nach Lindau führenden Kiiens 
bahn erforderlich it, in den nachſt kommenden drei Jahren 1843)44, 
or und 1845,46 ein Anichen bis zu dem Marimalbetrage von 
10 Millionen Gulden nah Maßgabe des Bedarfes und nad Befund 
der Umftände ehmen. Art. 2. Das aufjunehmende Anlehen 
wird im. Ulgemeimen auf den Staatöjhuldentilgungsfond , insbeſon⸗ 
dere aber ſchon jegt auf die dem Eiſenbahnbaue von der Nordgränze 
bei Hof nach Lindau durch dad Budget der 5. Finanzperiode zuge⸗ 
wiefene Dotation aus den laufenden Staatd-Gefällen, dann auf 
die ReinsGinnahme aus den einzelnen, nach und nach zur Vollendung 
und Eröffnung gelangenden Abtheilungen der Eiſenbahn verfichert. 
Art. 3, Sobald zu der Aufnabme eined Anlehend kraft der durch 
Art. 1. des gegenwärtigen Geſetzes ertheilten Ermächtigung gefchritten 
wird, ſoll bei der f. Staatöjchuldentilgungsanftalt eine eigene Kaffe 
gebildet werden, welde alle auf die Verzinſung und Kudzablung 
tammtlicher Eiſenbahnanlehen bezüglien Geſchafte zu beforgen bat. 
Art, 4. Der erwähnten Kaffe (Art. 3.) wird für die im Laufe der 
hächiten drei Jahre 1843/44, 1844,45 und 1845/46 aufzunehmenden 
Anlehen vorerjt nur der zur Berzinfung nothige Geldbedarf aus den 
im Urt, 2 bezeichneten befondern Mitteln zugewiefen. Art. 5, Bor 
Ablauf des Jahres 184546 ſoll auf Grund der bis dahin gefams 
melten Erfahrungen, ſowohl über den Gelvbetrag der für die Bols 
lendung des Eiſenbahnbaues von der Nordgränze bei Hof nach Lindau 
erforderlichen Gapitalaufnabmen, als aucd über die Bildung eines 
befonderen Amortifationdfonds auf verfaffungsmäßigem Wege weitere 
Borforge. getroffen werden. Unfer en ift mit dem 
Vollzuge ded gegenwärtigen Gefepes beauftragt. So gegeben Müns 
Gen, den.. 1843. Für den Entwurf. Graf v. Seinsheim« 


2 In dem Referate ded Abg. Grafen v. Butler über den 
in Nr. 361. v. J. unferer Zeitung nebſt, Motiven mitgetheilten Geſehent⸗ 
wurf: * di e Erbanung eines der Eivilkifte einguvers 
[eibenden Palaftes in Müncen« betr., wird auf folgende 
Modification des Gefepentwurfes angetragen:  - 

art. 1, Es joh ein der Gieiliite des Songs emzuwerfeibender Palaſt in 
der Haupt: und Kefivenzitadt Münden erbaut, und zur BVeitreitung der Ban: 
und Cinrihlungstoften ein für allemal eine Nverfionalfumme von ı Million 
Gulden aus den —— der Vorjahre beitimmt werden. 

„Art. 2. Dem. Könige fteht zu, dieien Palat nach feinem Ermellen einem 

Mitghiede des Pönigl. Hauſes zur Wohnung amzumeijen. 

Art. 3. Gegenwärtige® Geſetz foll als ein ergängender Beitandtheit des 
Staatägrundgefeged ». 1. Juli 1 „Die Feikitellung einer prrmanenten. Civil 
Iiite” betr, beirashtet werden und mit demjelben gleiche Wirfjamkeit haben. 


*) Sumehreren Eremplarender gefir: Ztg. fand aus Verfehen Nr. 57, ftatt 56. 


TEE ES UI 


Sonntag, 26. Februar 1843, 





Der k. Minifter v. Abel hatte: demfelben folgende Erklärung 
gemacht: . 

„Ih bin von Sr. Majetät dem Könige ermächtigt, zu erflärem, wie 
Alerhöhftdiejelden den in Gemäsbeit ded Gefenentwurfes zu. erbauenden Palaft 
für Ce. f. Hob; den Kronprimgen. beitimmen werden, und mie dad Motip 
ded Baues und der Weberbringung des dedfalfigen —— an die Stande 
des Reiches gerade in dem Wunſche, Er. P. Hoh. dem Kronprinzen eine würdige 
Wohnung ir der Haupt: und Reſidenzſtadt beftimmen au körmen, gelegen und 
demielben entiprumgen tft. j . j 

Wenn der Geſetzentwurf deſſen nicht ermähnt, fo. liegt. der Grund einzig 
und allein darin, weil Se. Maj. Der Honig nicht gemeint ſeyn fönnen, den Red 
ten, welche Allerböhftdemfelben, wie allen ihren. Krgierungd: Nadfolgern in der 
Eigenidaft als Haupt des Pf. Haufes zuftehen, und unter melden auch das Recht 
der Beſtimmung des Aufenthaltes für die Mitslieder des allerh. Haufes enthals 
ten iſt, irgend etwas zu vergeben, fondern meil- vielmehr Mllerhöcditdiefelben. in 
der sorgfältigen und ungeidmälrien Bewahrung dieſer Rechte eine „heilige 
Pilicht -erßennen. BEER . 

Ich glaube, diefer Erklärung zur Vermeidung möglicher Mißverftändniffe 
nod eine weitere anfügen zu follen. — EN 

„, ‚Die Regierung it weit entfernt, eine Verbindlichkeit der Staatskoaſſe zur 
Führung des ın Arage ſehenden Baues, umd zur Beftreitung feiner often bes 
—— on ug rin — — * * 9 ze ae Ber 

ichteit in keiner iehung rd amerkemmt, ie  eutigen 
Ausſchufberathung unterftellten. Sefegentwurf au die &tkune des Meichd zum 
Beiratbe und zur Zuſtimmung gebradit. Cie bat dabei mit Mertrauen der 
gofnung Ad) bangeben- zu dürfen geglanbt; dab — wenngleich eine Verbindlich, 
it der. StantdPaffe nicht befteht — doch die Stände des Reichs im dem gege 
benen Falle ihre Mitwirdung zu dem gewiß gemeinſam gewollten Zwecke durch 
eine freie, aus Bavern⸗Herzen entquellende Zuftimmung- zu dem Gelegentwurfe 


nicht verfagen werden. — Be 

Der 2. Audichuß fahte am 21. Februar 1813 einſtimmig den Befhluß, dem 
erftatteten Bortrage in allen feinen Theilen zuzuſtimmen, und auch das durch 
Unpäplichfeit am Erſcheinen in jener Sittzung verhindert geweſene Mitglied, Der 
fan Ariedric, bat in der heutigen XXVI, allg. Öffentl. Sitzung der Kammer 
ber Abgeordneten durch den Neferenten Grafen d. Butler jeine Zufinmung 
erPlären laffen. i 

Diejer Gegenftand wird Samdtag zur Beratbung kommen. 

, 3) In der Berathung über den Antrag des Reichsrathes, Fürften 
Ludwig v. Dettingen Wallerftein, „die Zwifdhenwablen 
der Landrathscandidaten“ betreffend hatte der Abg. Dr, 
S & . indl zu Ziffer 5. des Antrages folgende Mobification eins 

ebracht: 

— „Daß auf die Zwiſchenwahlen die Beſtimmungen der für die Landraths- 
mahlen beitehenden Gejetze, gament lich jrme dinſichtüch des zur paſſiven Wahl: 
fäbigfeit erforderlichen Steuerümplums von 5 fl-, volle Anwindung finden.’ 

Der erite Seeretär, Frhr. v. Thons Dittmer, beantragte, daß 
nach Nr. 5. beizufügen fey: RR 

„6) dad die aus der dermaligen Landratbswahl bersorgehenden Landräthe 
audnahmermeife nur bid zum Schluſſe des Japıre 1845146 ihre Wirffamteit fort 
snfegen und die naditen Wahlen in allen Regierumgdbezirden jederzeit mit dem 
Stãände wahlen gleihen Schrittes zu gehen hätten“ — 

Bei der Abftimmung wurde die Modification bed Abg. Dr. 
Schwindl mit 51 gegen 50 Stimmen. verworfen ;. der Antrag, ſelbſt 
mit der Mobification des erten SGecretärd angenommen. 

4) Der Abg. Decan GoH erftattete Bericht über die etngeloms 
menen, vom 5. Ausſchuß geprüften, aber zur Borlage andie Kammer 
nicht gegründet befundenen Befchwerben. Dazu gehoͤrt: 

1) Die in Auftrag ded Sof. Holzleitner, Beneficiaten in Stein, und er 
nannten Pfarrers in Keichertsbaufen, durch den venfionirten Pfarrer Langen 
mavper in die Kammer gebrachte Anzeige von der am 27. October v. J. vol 
jogenen gewaltfamen Arretirung und Beſchlagnahme feiner Schriften. &$ wurde 

Thloffen, die Regierung um eine wo möglich icriftfiche — über diefe 
Angelegenheit in geeigneter Weife anzugeben. 2) Die Borflelung des Bauers 
3immermann zu Einfiedel wegen ** für erlittenen —— 
Weſchluß̃: den Acten zu legen.) 3) Die Ad der Stadt Klingen 
berg und Gonforten, die „Jleiſchdeſchau“ betr.; (murde für unbegründet erachtet.) 
Ebenio fey 4) die der Andr, Haringer und Gonforten, Bemeindeglieder von Rott, 
gegen Maria Winkler und Conierten, Gemeindeglieder von Lengdorf, wegen 


Er des Grein: und Geisgriefed und 5) die der conceflionirten Weber 
des ®. Landgerichts Hub, „GSewersbeeinträchtigung durch Pfuſcher ıc,” 
beir, ad acta zu legen. . 
** Münden. (Pr+Gor) [(XXV. allgem. öffentlide 
Sitzung der Rammer der Abg.] 
(Bortiegung.) 

„ Diefem Redner entgegen erläuterte der Abg. Frbr.v. Schäpler 
fein Botum dahin, daß er die Anficht ausgefprodhen habe, daß mo 
möglich die Grundbeflimmungen der Augsburger Wechſelordnung beis 
behalten oder, wenn dies nicht gefchehe, neben der allgemeinen neuen 
Werhfelordnung die Augsburger aufrecht erhalten werden möge. 

Der Abg. Frhr. v. Harsdorf, welcher wiederholt das Wort 
ergriff, erfannte zwar das Poftulat der Berfaffung binfichtlich der 
Heritellung einer allgemeinen —5* an, und jwar als zu ers 
füllen innerhalb eines rationellen Termind, indem fonft jened Poftur 
lat wirfungslos wäre. Allein er befchräntt feine Bitte blos auf ein 
allgemeined Givilgefeß, da die ganze Geſetzgebung ein zu ungebeueres 
Dpus auf einmal fey, und man fid auf das Dringendite vorerit bes 
fhränfen müſſe. Der Antrag auf ein allgemeined Tivilgeſetzbuch fey 
aber auch materiell gerechtfertigt, forwohl ın Anbetracht der Richter, 
ald der Parteien. Referent fage: die Schwäche oder Stärfe der Richter 
verdiene feine Rüdfibt, da fie nad dem objektiven Rechte fich rich 
ten müffe, died heiße mit andern Worten: fie mögen feben, wie fie 
60 oder auch nur 5 Geſetzgebungen verarbeiten und anwenden. Redner 
hebt num die Schwierigkeit der Anwendung ded gemeinen Rechtes 
bevor, wo firenge genommen die Quellen entfcheiden, was Rechtens 
fey, welche aber fein Rechtögelehrter fo durchdtungen babe, daß er in 
allen Fällen ein gründliches berubigended Urtheil füllen konnte, wo 
in den Rechtsanfichten von Zeit zu Zeitneue Epochen auftauchen ; cr 
berührt lobend das preußifhe Landrecht, deſſen Kaſuiſtit er goldeds 
werth mennt, und zeigt dann in einzelnen Fällen die Nothwendigfeit 
einer gemeinfamen Givilgefeßgebung für die Parteien, deren Prozeſſe 
nach den einzelnen Drten fo verfhiedenartig ſich geitalten. 

Der zweite Gecretär Abg. Wind wart fließt fih der Modis 
fication des erften Sefretürd an, daß dad ganze Gejeßgebungäwerf 
raſch aufgegriffen werden möge, wobei jedoch vorerftdad Dringendite 
berüdfichtigt werden folle, nämlich ein Geſetz über Gerichtövertahren, 
dad Givilreht, dann die Handeld« und Merkantilgefepgebung mit 

allimentensDrdnung. Die erite Modification des Freiberen von 

bonsDittmer, bezielend ein neues Geſetz uber Behandlung 
neuer oder repidirter Gefegbücher , könne nicht die Art bezwecken, 
wie man Entwürfe vorbereite, jondern wie vorbereitete Entwürfe bes 
rathen werben. Uebrigens glaube er, daß, da die ähnlichen Geſetze 
v. 3. 1831 und 1834 nah ihrem Eingange als Berfaffungsgefepe 
u betrachten feyen, die vorliegende Dodifzation nicht ald Antrag, 
Een ald Wunſch zu adoptiren feyu werde. Endlich habe die Re— 
gierung bereit durch Vorarbeiten, Entwürfe und einzelne- Geſetze 

ieled zum Zwede einer verbeiferten Geſetzgebung geleitet. 

Der Abg. Tafel bebt unter Bezug auf fein Botum in der letz⸗ 
ten Sitzung nur noch den einen Punkt hervor, daß der Antrag des 
Ausihuffes nur in Nr. 1. die- Pfalz mit inbegreife, daß aber der Ber 
fchluß nur theilweiſe auf dem eig mr in Boden ſtehe, wenn 
nicht eine Einheit der ganzen Geſetzgebung und Rechtspflege 
für dad ganze Königreich bezielt würde, und daß wenn der $. 7. Tit. 
VI. Verf⸗Urt. nicht in feiner ganzen Ausdehnung erfüllt würde, 
fein verfaffungsmäßiges Poftulat für die Pfalz, im Gegentheile vie 
Pflicht für fie gegeben ſey, fich dagegen zu verwahren. 


„, Der Abg. Ritter v. Flembach nimmt unter andern auf bie 
frühere Aufforderung des eriten Sefretärd gegen das Referat den 
Stand der Advofaten in Schuß, bemerkt, dag, wenn aub im Bors 
trage die Vorwürfe eine Ausnahme betreffen follen, doc) diefe Aus⸗ 
nahme ihm zu generell {heine und daß er in feiner 16jährigen Prarid 
ald Anwalt wenige feiner Gollegen gefunden babe, die nicht volle 
Ebrenmänner gemefen, Die Prozefie zu gewinnen, fey Aufgabe des 
Anwalts, nur nicht mit unrechten Mitteln, Dies geſchehe auch nicht 
pe großen Theil aus Gewinnfucht, fondern der Advofat ſey durch 
einen Eid verpflichtet, des Klienten fih fo lange anzunehmen, als 
feine phyſiſche Kraft es geftatte und eine Bertheidigung möglich mache. 
Die verſchiedenen Gontroverjen würden ja eben durch jo verfchiedens 
lautende GErfenntniffe verteidigt, daher der Anwalt füglich auch jene 
vertreten dürfe, Zudem werde er oft mit Unwabrbeit von feinen 
Glienten bedient. Auch unterftüßte er den zweiten Wunſch des erſten 
Sekretärs hinſichtlich der Appellationdgerichtsacceffiiten, welch leßterer 
ibm hierin zuvorgefommen ſey. Die fich auszeichnenden und längere 
Zeit am Gerichtögofe arbeitenden Acceſſiſten trügen wejentlich zur 
Gefchäftserleichterung und zu dem ſchneilern Juſtizgange bei, und, 
was die Hauptfache ſey, aus der fo zu bildenden Schule gingen aus— 
gezeichnete junge Staatsdiener hervor. Es fünne Died nur wohlthäs 
tig wirfen. Meberdies fey nicht zu verfennen, daß vom Tage, wo 


der Juriſt dad theoretiſche Eramen beſtand, bis zu dem der Anftellung 
im Durchſchnitte eine 10jährige Periode in Mitte liege, während wels 
her ein Aufwand von 25—30,000 fl. erforderlich fey. Wenige feyern 
Diez — genug und der Arbeiter ſey ja doch ſeines Loh⸗ 

Der erſte Sekretär erörterte num wiederholt kurz die Gründe feis 
ner Modificationen und Wunſche mit Rückſicht auf die bisher vorge» 
brachten ntgegnungen und glaubte insbefondere, bie Faſſung des 
Eingangs der Geſeße über Behandlung neuer oder rewidirter Gefep- 
Bücher vom Jahre 1831 und 1834 möge im SHinblide au 
die Entwürfe und die dermaligen Debatten aus Nedaftiondverfieß 
ſtehen geblieben feyn, und richtete um Schluffe nur noch die Bitte 
an Dr. Shwinpdl bezüglich feines Auftretens gegen einen gewiflen 
Stand, dergleichen Reibungen wo möglichit zu vermeiden, womit für 
dad Ganze wenig gewonnen werde, wogegen Abg. Dr, 64 windl 
gegen die ihn verlegenden Ausdrücke proteitirte, als wolle er den 
Adel verdächtigen. Er habe blos von den — bei Abfaſſung 
eines Civilgeſezbuches, hinſichtlich der Dienitbarkeit, Zehnter, grund⸗ 
herrlichen Rechie ıc. geſprochen. Dieſe —— bleiben und kön⸗ 
nen nicht gehoben werden, ohne gegenjeitiged Ginverftändnif. Er 
habe zugleich die Mittel zur Abhülfe bezeichnet, nämlich das I. Edict, 
auf der andern Seite aber bemerft, dab diefe Beitimmungen fo allges 
mein feyen, daß Mißbrauche obwalten, und er fordere Jeden auf, au 
behaupten, daß ſolche Mißbtauche nicht beiteben. Wo feven die um 
gemeffenen Scaarmwerte ‚und Dienfte umgewandelt? Man gedente 
ded Dunfted der Mortuarien, wie namentlih in dem älteren Kreifen 
die Beitimmungen über Leibrecht, Brachzehnt gehandhabt werden ıc., 
blide in die Gerichtsaften und fehe die unzählige Menge von Pros 
zeifen! Und nun fprehe man von Berbächtigung! Gine Berbächtis 
gung fonne nur individuell ſeyn, was bier nicht gefchehen fev. Er 
wiſſe wohl, in wie ferne er gefündigt habe, er babe den Ragel auf 
deu Kopf getroffen, allein dadurch babe er fi gegen das Recht nicht 
verfündigt, und weife daber nochmals jede Beſchu digung, als fey er 
einem Stande zu nahe getreten, zurüd. 

— ‚Schluß folgt.) 

Münden. (PrivatsGorrefponvdenz.) lFortſetzung ded Bor 
traged des Abg. Dr. Albrecht über den Antrag des Abg. Dr. v. 
Wening auf Gewährung einer vollftändigen Civilgefe gebung.] 

Um zunächſt bei den erfien diefer Anordnungen fteben zu bleis 
ben, jo Fonnte er (Referent) die Mittbeilung ded Entwurfed an die 
Landesitelle aus den ſchon oben entwidelten Gründen in fo ferne nicht 
unterſtuͤßen, ald fie denfelbeu eine Follegiale Prüfung und Begutachs 
tung als Amtspflicht aufzuerlegen beabſichtigen follte. Hätte fie aber 
bloß den Zweck, den einzelnen Mitgliedern jener Stellen Gelegenheit 
zu geben, von dem Entwurfe näbere Kenntniß zu nehmen ‚und ihre 
etwaigen Bemerlungen und berichtigenden Borfpläge jur offentlichen 
Kenniniß zu bringen, fo habe er biegegen nichts eimgunvenden , fo 
halte er es für erjprießlih, wenn der audgearbeitete und revidirte 
Entwurf, noch geraume zeit vor der nächitfolgenden Ständeverfamms 
lung duch den Drud offentlih unter das Publikum verbreitet werden 
wurde, um noch vor derjelben das öffentliche Urtheil auf literarifchem 
Wege zu vernehmen. 

Zu diefer Beroffentlihung aber würde die Regierung obne Zwei⸗ 
fel ſchon von ſelbſi fchreiten. Inzwiſchen wäre auch zu erwarten, 
daß auch alle diejenigen, welche zur naͤchſten Ständeverfammlung bes 
zugen wurden, von dieſer VBeröffentlihung Kenntniß genommen und 
ſchon bei Eröffnung der Ständ everfammlung fi gehörig auf den 
traglihen Gegenftand vorbereitet haben würden. Bei diefen Borauds 
fegungen dürfte aldvann auch der Entwurf, fobald er der Ständevers 
fammlung einmal vorgelegt worden , Tediglib dem in den Grundges 
fegen und in den dermal beitebenden KRammerregulativen normirten 
Lauf zu überlaffen feyn, und ed wäre dieſe Procedur, da fie einmal 
grundgefeplich ſey, und jede neue Abänderung, namentlich jede Er— 
weiterung ihrer Formen neue Gefahren nad) N zoͤge, ald die mins 
deit gefährliche um fo mehr beizubehalten, ald zugleih von den Stäns 
den billig zu erwarten wäre, fie würden einen Gefeßentwurf, welcher 
theild von fo ausgezeichneten Männern, wie bie daran zu betheiligens 
den feyn müßten, theils nach fo ruhiger, unbefangener und gründlis 
her Behandlung und Heberlegung hervorgegangen, mit einem andern 
Grade von Vertrauen entgegen zu fommen willen, ald welchen fle 
biöber andern Gefepentwirfen zuwenden gekonnt, welde von Ge⸗ 
ſchaͤftsbehotden ausgegangen und oft im größten Drange der Zeit 
und Umftände, daher nicht obne innere Eile confieirt worden wären. 

Mithin wäre denn eine Neception ded vor allegirten Geſetzes 
auch rüdjichtlih feiner Beitimmungen über die Gejepgebungsauss 
ihüfe und über die BVeröffentlihung der Schlußvorträge derfels 
ben ebenfalls nicht zu empfehlen. Aus dem biöber Gefagten folge 
aber auch noch weiter von felbft, daß er ſich auch auf die zur Abäns 
derung der ftändifchen Gefchäftsorbnungen gemachten Vorſchläge nicht 


eingeben Tonne, jo ferne biefelben auf eine Erweiterung des Ges 
ſchaͤftsganges abzielen. Doch wolle er nicht unterlaffen, diefelben mit 
folgenden Bemerkungen zu begleiten. 

Die Regulirung der AusfchußsBorträge durch Aushebung befons 
derer vom Herrn Antragſteller näher bezeichneten Frage liege ohnehin 
ſchon fo nothwendig in der Natur der Sache, daß wohl ſchwerlich 
zu bezweifeln ftebe, diefe Anoronungsweife würde in der einen oder 
andern Form nicht von jedem Referenten beobachtet werden. — Die 
vertraulichen Borbereitungsfigungen aber, welche Herr Antragiteller 
vorfhlage, wären natürlich nur in der zweiten Kammer denkbar, fos 
ferne namlih die erite ohnehin keine offentlichen Sitzungen fenne. 
Der Zwed aber, der jenen Sißungen vorgeftedt werde, nämlich 
näbere Aufflärung der Abgeordneten über den Berathungsgegenitand 
und in der Folge Befeitigung grundlofer Bedenken und Anftände, 
fcheine ibm, jo wünfbenänertg er an fich wäre, durch die gewinfcs 
ten Gigungen nicht fonderlich wohl erreichbar zu ſeyn. Er feße eis 
nerfeitd voraus, daß, follen derlei Sitzungen jich anders nicht vom 
Haufe aus ind Maßloſe erjtreden und nicht für fich allein fchon noch 
mehr Zeitaufwand in Anfpruch nehmen dürfen, ald die bieherigen 
ausſchließend öffentlihen nach ihrer dermaligen Ausdehnung — die 
beregten Aufllärungsverfuche ſich paſſiv lediglich auf diejenigen Kams 
mermitglieder befchränfen und berechnet ſeyn müßten, welde und for 
weit fie felbft ein ſpecielles Bedurſniß darnach fund geben würden. 
er aber von denfelben anbderfeitd ein ſolches Bedürfniß wirklich in 
fih fühle, der werbe ſich zu deſſen Befriedigung obnebin feinen 
Mann, fen ed aud den Mitftänden, fen es aus andern Perfonen 
aus ſuchen, zu dem er auch fein volled Vertrauen babe, und er 
werde fih von demfelben lieber an einem freigemäblten andern Drt 
unter vier Augen belehren laffen wollen, ald in der Berfammlung aller 
Kammermitglieder, vor deren mandem er fein individuelles Bedürfs 
niß aufzudeden billigen Anftand nehmen möchte. Auch wüßte er fich 
jene vertraulihen Sigungen ohne entſchiedene Feſthaltung einer ges 
wiffen Ordnung nicht wohl ald gewinnreich vorzuftellen ; fie würden 
vielmehr leichter in ein Gewirre ausarten, umd um diefen vorzubeus 
gen, würden am Ende ftatt weniger gerade noch mehr äußere Kor 
men nöthig werben. Auch ſey ed noch immer eine Frage, ob in den 
darnadı folgenden üffentlihen Sigungen auch wirklich alle jene Res 
ben und Aeußerungen, die bereits in den vorgängigen vertraulichen 
Sipungen gehalten und gemacht worden, wirklich unentbehrlich ſeyn 
würden oder factifch unterlaffen werden wollten. 

Endlich ſehe er bei den vom Heren Antragiteller weıter begielten 
neuen Reglementöbeitimmungen binfichtlich der in der Kammerjigung 
von einzelnen Deputirten einzubringenden Anträge auf Vervollitins 
digung der Ausfchußvorträge, fowie namentlich der Mopificationen, 
nicht ein, warum diefe Anträge und Mopdificationen vorerft zur Prüs 
fung ihrer Competenz an den Petitionsausihuß benebmlih mit dem 
erften Ausſchuſſe verwiefen werden follten? Warum der leßtgedachte, 
der doch bintenber zur Behandlung der weit wichtigeren Prüfung des 
Inhalts ſelbſt allein genügen müßte, nicht auch zu jener Gompetenz« 
erörterung binreichen follte? Seiner grundgefeglihen Beltimmung 
wach babe auch der Petitiondausfhuß mit dem Inhalte eined Kams 
mergegenftandes ganz und gar nichts zu thun, und eine Mopdification 
u einen bereitd vorgelegten Gefegentwurf gebore ſchon für ficb und 
jedenfalld, nur zu dem Inhalt desjelben, und es ſey ſonach ſich ſchon 
die Möglichkeit einer Gompetenzfrage und !ihrer Trennung von dem 
Inhalte einer Modification nicht denkbar. Ebenſo fonne er ſich auch 
von dem Bedürfniß überzeugen, Modificationen und Anträge diefer 
Art nob überhaupt vorerft an einen Ausfhuß zu verweilen, um fo 
weniger ald oft fehr zwedmäßige Modiftcationen erft durch die Kams 
merbebatten felbit hervorgerufen würden, und ſchon deßhalb eine res 
gelmäßige Beſchräukung folder Anträge aaf eine allgemeine Friſt 
nicht wohl zweckmäßig feyn dürfte. 

, (Schluß folgt.) 

Kaiſerslautern, 20. Febr. Der Verwaltungsrath der Rheins 
ſchanz · Berbacher Eifenbahngefellihaft hat in feiner heute bier gehals 
tenen Sißung die eventuelle Ausfchreibung einer neuen Actieneinzeich⸗ 
nung unter der Voraudfegung angeordnet, dab der Staat eine ApGt. 
Ertragsgarantie übernehme, unter den in der legten Generalverfamms 
lung vorgeihlagenen Modificationen. ¶(N. Sp. 3.) 

Neuſtadt. Wie wir erfahren, find bereits Anordnungen getrof⸗ 
fen, die Marburg zu reftauriren. 

$ Preußen.) Düffelvorf, 22. Febr. (Pr⸗C.) Die Düffels 
dorfer Petition wegen Rüdnabme des Verboies der „Rheiniſchen 
Zeitung‘’ ift jeßt von der gefammten Elite der hiefigen Bürgerfchaft 
und fait allen Advocaten, Doctoren der Mediein, Gelehrten und Budy- 
bändlern unterzeichnet worden und fol im diefen Tagen nach Berlin 
abgeben. Es ift in diefem Geſuche ausdrüdli ausgefprodhen, daß 
die Unterzeichner allerdings nicht jede Aeußerung diefer Zeitung ause 
drüdlich vertheidigen wollten, vielmehr nur in diefem Verboie eine 


Beſchränkung jeuer Fr finden müßten, die Se. Maj. der 
König ſelbſt gemünfht und in's Leben gerufen hätten. Bon vielen 
Seiten nimmt man ed unferm eg rer Landtagdabgeorbneten 
fehr übel, daß er, nachdem er die Fifte früher felbit unterzeichnete, 
fpäter feinen Namen wieder auf. derfelben ausradirt bat, da wohl 
nicht anzunehmen ift, daß jene Petition in Berlin übel aufgenommen 
werden wird, demnach perfonfiche Rüdfichten um fo weniger vor 
banden waren. 

(Hannover) Hannover, 19. Febr. So viel man bört, hat 
von den ftädtifchen Gorporationen ded Königreichs nur Gottingen 
eine Deputation zur Beglüdwinfhung ded Königs und Kronprinzen 
geſchickt. In mehreren andern ftädtifchen GSorporationen foll die Frage 
uber Abfendung einer ſolchen Deputation berathen, aber verneinend 
entfchieden worden ſeyn, weil durch ein deffallfiged Gabinetsrefeript 
nur die „‚obern und mittleren Landesbehörden“ zur Abfendung folcher 
Deputationen aufgefordert und obendrein die Hoffäbigfeit zur Bes 
dingung der Einladung zu den Hoffeiten gemacht war, die Magiftrate 
fih aber wohl weder zu den „obern“ 4*— zu den „mittlern Landes⸗ 
Behörden“ rechnen und obendrein wohl in den wenigſten ſtädtiſchen 
Berwaltungen boffäbige Mitglieder vorhanden waren. Rur der Mas 
giftrat der Stadt Göttingen macht in beiden Beziehungen eine Auss 
nahme. Denn einmal ift ihre ſtädtiſche Bermaltung nicht wie alle 
andern Städte einer Landdroitei (einer mittlern Landesbehörde) unters 
geordnet, fondern ſteht unmittelbar unter der höchſten Landesbehörde, 
dem Minifterium, Und fodann hatte die ſtädtiſche Verwaltung auch 
ein boffühiges Mitglied, nämlich den Magiftratsdireftor oder vielmehr 
jetigen „„Oberbürgermeifter” v. Ebel, welcher Ritter der dritten 
Glafle des Guelphenordens ift, welche die Hoffühigkeit ertheilt.cH.E.) 

(Baden) Mannheim, 22. Febr. Bei der von der fonigl. 
bayeriſchen Negierung der Nheinpfalz auf den 6. d. M. anberaumten 
Gereralverfammlung der Actionäre der projectirten enge re 
bacher Eifenbabn, in ihren am 6. und 7. d. M. abgebaltenen Siguns 
gen über die von der fünigl. bayerifchen Regierung gemachten Bes 
dingungen, wurde Beratbung gepflogen und hierauf eine Gommiffion 
zur näberen Prüfung diefer Bedingungen ermählt, welche nachſtehende, 
von der Generalverfammlung einftimmig angenommene Anträge ftellte, 
denen, wie man alle Urfache zu hoffen hat, die Genehmigung der 
konigl. Regierung in München nicht fehlen wird. 

Diele Anträge lauten in der Bemas wie folgt: 

a) Die Babn wird von Berbach, relp. Saarbrüden nah Kaiferd 
lautern über Neuftadt direct nach der Rheinſchanze bei Manns 
beim geführt. Ä 

b) Das erforderlihe Gapital fol vermittelt Subfeription auf 
Actien, unter Garantie der fonigl. bayer. Regierung von 
40Et. Zinfen mindeltend, für die nächſten 25 Jahre vom 
Tage des Belriebd der ganzen Bahnitrede angefchafft werden. 

ce) Diefe Actien werden von dem Ectrage der Bahn zu Apöt. 
Zins, der Mebrertrag von 4pEt. bis zu 5pGEt. ald Reſerveſond 
zurudgelegt, und der fich alddann herausftellende Ueberſchuß 
ald Dividende unter die Actionäre verteilt. 

d) Die Einzahlungen für die Actien ſollen nah niber zu bes 
ftimmenden Raten erfolgen. Bon den geleifteten Einzablungen 
werden Apßt. Zinfen vergütet, und der Betrag dieler Zinfen 
bei den fpatern Einzahlungen als baar angenommen. Diefe 
Zınfen fallen dem Baucapitale zur Laſt. 

e) Nach Berlauf von 25 Jahren foll vie Regierung das Recht 
haben, fümmtliche Actien al pari einzulöfen, und jo die Bahn 
ald Saatdeigentbum an fi zu bringen. 

f) Will die Regierung feiner Zeit von biefem Rechte Gebrauch 
machen, fo follen die Actionare nicht nur den ganzen bis das 
bin aufgelaufenen Refersefond erhalten, fondern auch noch die 
volle Einnahme des 26. Jahres ald Primie. 

Diefe Bahn wird nach Allem, was wir bis jegt über die mutbs 
maßliche Rentabilität derfelben vernommen, eine der — ſeyn. 
Wenn man bedenkt, daß troß der fo koſtſpieligen Transportmittel 
japrlih dennoch circa 2,909,000 Gentner Kohlen aus jenen Gruben 
an den Ryein gebracht wurden, die am Plage 11 fr. pr. Gentner 
fofteten, und fih frei an ven Rhein auf 40—43 fr. ftellten, während 
die Fracht auf der Eiſenbahn vielleicht um die Hälfte geringer ſeyn 
wird, fo ift ed feinem Zweifel unterworfen, daß der Abſatz um das 
dreifache geiteigert und folglich die Bahn fbon allein durch den uns 
gebeuren KobleusTransport ihre Zinfen und Kojten hinreichend decken 
wird. Hierzu fommt noch die Perfonenfrequenz, welche fpäter noch 
durch den Anfchluß der franzöliihen Bahnen bedeutend zunebmen 
wird; kurz, dieſe Bahn hat die günftigiten Aufpicien für ſich. — 
Aus obiger Mittheilung werden Sie entnehmen, daß das Frankfurter 
Journal fh in einem Artikel vom 14. d. M. viel zu voreilig auds 
ſprach, und daß es nad dem Stande der Sache noch gar feine bes 
ftimmte Mittpeilung machen fonnte. Mannheimer Abz.) 


(Shurbeffen.) Kaffel. In der Sikzung der Ständeverfamms 
fung vom 24. d. erftattete Dr. Rehm Bericht über, den Sefebentwurf, 
die religiöfe Exiebung der Kinder aus gemifchten Eben beis, Der 
Hr. Berichterflatter leitete die Diecuffion ein, ‚Die HH. Nebdelthau 
und dv... Pot ſerachen ſich in fängern Vorträgen über den Geſetzent⸗ 
wurf, der.leßtere unbedingt gegen deſſen Berathung aus, Hr, Bäbr 
nahm gleich umfaffend die Bropofition gegen die Vorwürfe der Rechts⸗ 
Ungleichheit und der Gewiſſens⸗ und perfonlichen Beſchrankung in 

uß. Der geheime Rath Koch vertbeidigte die Propofition. Die 
Berfammlung, beicbloß, auf die Bergihung des Geſetzentwurfs einzu, 
geben. . Bei der Ueberfchrift fchlug Hr. Wippermann die Weglaffung 
der Worte „aus gemifchten Ehen‘’ vor, da das Gefeh Über Die relis 
giore. Erziehung: der Kinder im Allgemeinen bandeln follte. Dieſes 
wurbe gerehmigt, Zum $; 1 flug. Hr. Wippermann vor, daß, mit 
Ausflug der Zuläfligfeit eines Vertrags über die Religion der Kin- 
der, dem Vater dieBeitimmung bierüber zufteben füllte. Diefer Bor» 
ſchlag wurde in Erwägung gezogen und hiermit die Diecuffton abge, 
broden, worauf die Verſammlung zu einer — —— 
übergi 3. 
— Städte.) Franffurt, 24. Februat. (PrivatEorteſp.) 
Bon Wiener Banfactien zeigten fi heute einige Abgeber, wodnrch 


ar 


Meteorolog. Beobadytungen vom 24. Febr. 
en — — 














der Cours um mehrere Gulden zurückging z im übrigen feine weſent⸗ 
fihe Bewegung. 5pGt. Metall.: 11178 ©.; ApGt. Metall.: 102 1]8 
G.; 3p&t. Metall,: 7814 G.; BanksAct.: 1967 G.; 250 fl. Loofe: 
11714 6.; 500 fl. Looſe: 145 3/8 G.; Prämienfcheine: 93 ©. ; 
ntegr.: 54 13116—7)9 ®.; Sond. AN2 pGt.: 95314 ©. 3 1j2pER.: 
8158 G.; poln. 300 fl. Looſe: 88 G.; 500 fl. Koofe: 90 G.; 
Ard.: 199—1]8 ©.; Taunusb.Act.: 398 G.; Dide. 23)4 pCt. ©. 
Delgienm. 2 

Brüffel, 22. Febr. Diefen Morgen bat die feierlihe Einſegnung 
der für die Abhaltung des katholiſchen Sottesdienftes zu Guatemala 
beftimmten Gapelle duch den GardinalsErzbifchof von Mecheln unter 
Affifteng mehrer Mitglieder des hoben Elerus Statt gehabt. (Köl.3.) 

ranfreic. 

> Parid, 22. Febr. CPr.Sorr.) In der Gommiffion über den 
Gefeßentwinf der geheimen Gelder fiegte dad Minifterium, da der mit 
5 gegen vier Simmen, welche Hrn. Lamartine zuftelen, gemachte Bes 
ribterftatter Bigier ihm anbängt. Nichts deito weniger bangt dem 
Minifterium febr für die Discnifion, die fünjtigen Samstag beginnen 
fol. Auch auf der Borfe ſpricht man fon von iminifterielfen Com— 
binationen. 

5pGt. 121. 75. pCt. 80. 60. Ard. 2678. 





Bekanntmachung. 


* = os no (Die Beraktordirung von GiienbahnbauArbeiten betr-) 
— —— u. : 861 Dinstag, am 24. März 1843, Rachhmittags 3 Uhr, werden nach⸗ 
Seobach Jauf % Temp. im Himmel:  ftehenve Eifenbabnbaw- Arbeiten bei der unterfertigten Polizeibehörde im Drte Goggingen auf 
tung redugirt Schatten | bau dem Wege des öffentlichen mündlichen protofolariihen Abgebotes an den Wenigitnehmenden 
Worgendsm. | 325, 31 1 + AI NM. bed. vergeben werden, nämlich : 
Mirtage12u.| 325.50 1 + 5,61. bed „die das 11. Loos der f. EifenbapnbausSection AuUgsburg bildenden nachbezeichneten 
—— 326.26 1 4,51 RW. bei. Arbeiten und Lieferungen h 
1) Herftellung der Erdarbeiten, im Ganzen veranſchlagt zu 43,935 1. 3 it. 
Schifffahrts⸗Nachrichten. 2) detto der Kunſt⸗Arbeithe. 8,472 „ 3. 
Wertheim, 24. Fetr. Heute Mittag 3) Lieferung von Marfiteinen 38 u —n 


mit Yadung von Mannheim und der Pfalz. 
Würzburg, * dedr. Am Ladung nad drantfurt 


* —— Ense Qualififanon fo wie 


Befanntmadhung. 


am 23. d. 


Goͤggingen, den 20. 8 
Königl. Landgericht Göggingen. 


4) Lieferung und Anrichten des Steinmateriald zum Unterbau R 12,658 „ 42 ,, 


im Gefammtbetrage: 65,394 fl. 15 fr. 


Pläne, Koftenankhläge und Uebernahmsbedingniſſe liegen vom 6. März 1819 an 
im Amtslofale der mitunterzeichneten EifenbabnbausSection zu Jedermanns Ein 
Jeder Steigetungsluftige hat vor dem Anſange der Steigerungd-Berbandlung feine 
feine Kamions ſähigkeit durch legale Zeugniffe nach uweiſen. 
Februar 1848. 


ſicht offen. 


Augsburg, 20. Febr. 1843. 
Adnigl. —— 


Ja). In der Verlaſſenſchaft der Kegierungd-Ce: Keiber, henn, 
Pretärd» Wine Ber er bier wird zur Anmeldung Landrichter. ingenieur. 
a 
— — Gerberei⸗ auf. &. Baffe ım Quedlinburg iſt eridtenen 


Mittmod den 29. März. 8- 
Borm. 9 Hbr 
im Zimmer des Il. Senats anberaumt, wozu alle 
Diejenigen, welche an die Berlaßenihaftsmafle einen 
rebtlihen Aniprud machen zu Fonnen glauben, bei 
Mermeidung der Micberüchiihtioung bei Audeinan- 
berfepung diefer Merlafenihaft vorgeladen werden. 
ürzdurg, den 18. Gebr. 1843. 
Konıgl. Kreis» und Stadtgericht. 


IREHAIEER, Meifner, Prot. 


— — — — — — 


Belfanntmadung 
[2a] 2 der Berlafenihaftsiahe der Maria 
Schon, — ————— dalmer, wird bad zur 
Nadlafınafe wear 7 


befinden fih 12 Hufen, 


Viehſt all 


bäune ſtehen 


orm 
im diedgerictfihen Geſcaft 


Bür den 21. Behr. 18%. 
— — u. Stadtgeridt. 


t. 
einer, Protokolin. 


— 
"Lieder-Tafel. 


Ara Montag den 27. findet keine Uebung statt; 
eben so fälltder Gesellschaftstag iu nächster oche 
aus, Die letzten Proben zur bevorstehenden Pro- 
duction werden am Mittwoch den 1. u, Frei- 
ing den 3. März gehalten. 

er Vorstand. 





burg im 4. Diftr. 


[30] Michael Rhein, Gerdermeiſter von Ham 
melburg, wili jeine rigenthümlihe Gerderei veräußern. 
Diefeite ftedt außerhalb der Stadt Hammeldurg, 
näcit der Herenmüble, zwiſchen den beiden läffen 
Thutlba und Saal, und wird von dieſen bejirk 
dien. Sie beicht in einem eintödigen Haufe, wel 
he zur ebenen Erde 4 Summer und ı u hat; 
oben ift eim geräumiger Boden. In der Gerberei 
2 Eiher. 3 Verfeggruten 
und ein Neinerner Weihkaften, neben dem Haufe 
ftebr Ane YohfahDörre für 3000 Stück, ſodam ein 


Unterhalb diefer Gebäude liegt ein Sommer: u. 
Gradgarten zu 1j4 Mran. 16 Rihn, der an die Saale 
ftögt, und worauf 20 Stüd gefunde tragbare Odſt. 


Bemerft wird, daß von dem Thulbafluſſe das 
Waſſer in alle Auffen und Gruben der Gerberei ge 
feitet werden fan, und das ſich das 
aud = Betreibung der Yeimfiederei ſeht gut eignet. 
aufäluftige haben Ni 


Kathhaufe dabier einzufinden. 
Hammelburg, am 8 Februar 1843. 
Der Stadtmagiftrat. 
Lauck, Brarmilr. 


Ein approbirter Pharmazeut, der md mit guten 
Zeugnifen auszumeifen vermag, wird in eine Apo- 
ihefe auf dem Kande unter jchr annehmbaren Beding- 
men ald Gehülfe gt 2 Mäbere if in Würz- 
. 251. zu € 


— mn 
Feine Ananas und Zitronen, Punsch-Es- 
nenz, braunen und ädten weißen Arac de Batavia 
empfiehlt zur geneinten Abmahme ü 
& Wachter um Fifchmarft. 


»Brı 
und ın der Stabeliden Buchhandlung im Würzburg 
zu baden: 
Für Maurer- und Zimmermeister, sowie 
für Bauherren. 
M. Wölfer: 
Der angebende 


Bau⸗ und MWerfmeifter 


in Städten und auf dem Lande, ine gründs 
lihe Anweifung zur Ausführung landwirtbs 
ſchaftlicher und bürgerliher Neubauten und 
Reparaturen, zur Materialienkunde und zwed⸗ 
mäßigen Anwendüng der Materialien zu den 
vorgenannten Bauten, ferner zur Anfertigung 
der Bauanfchläge und zur ——— 

ger 


ne Anweien Arbeiten nah Zaren und auch nad 


werfen, Gin praktiſches Handbuch zum Selbft- 
Donnerstag, den Unterrihte x. Mit 19 fauber lithograppirten 
9, Märy d. Is., Nachmittags 2 Uhr, auf dem Tafeln. gr. 8 2 fl. 24 h. 


Maurer: und Zimmergefelen, melde Mh zum 
Maurereramen vorbereiten moßen, finden im diefem 
minder ‚Pofpieligen Werte Mille 8, was dazu erfor: 
derlich ift, in gedrängter Nürze und populärer Hand: 
werköiprade deutlich vorgetragen. Der Bürger, und 
Yandınann, melden Berbältnife mötbigen, neue Ce: 
bäude oder Hauptreparaturen und Beränderungen an 
alten Gebäuden aueführen mu faffen, kann fih eben 
falls aus demſelben hintänglich belehren, und ſolches 
als einen wintrüglihen Kathgeber und ver bei 
allen nur vortommenden Bauten beiradten, moburd 
ibm dann ein unberebenbarer Vortheil erwachſen wird. 
Die beigegekenen Zeichnungen enthalten eine Yu 
mahl der verſched ne, Detonomies und_ge‘ 
werblihen Gebäude, im fauberen, detailirtem Bawriffen. 


rfragen. 


(Im Verlage und unter Verantwortlichteit ber Stahe lſchen Buchhandlung.) 


B orausbej ablung. 


Halbjährig bier 3 M. 48 fr. per Pol. I. Ravon 
N 5 AS A Zi 
ı k. 


@inrüdungsgebübr 
Die ——38 oder deren Raum 4 Ir. 


Neue Würzburger Zeitung. 





Treu gegen König und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 









tſche Bundesitaaten. j 

* (Bapvern) Münden. [KKVE allgem öffentl, 

Sißungder Kammer der Abgeordneten am 22. Febr.) 

Anwefend waren 101 Mitglieder. — Am Miniftertifche: der Fonigl. 

Minifter ded Innern v. Abel, der f. —— Graf 

v. Seins heim, die ff. GCommiffäre, Miniſterialräthe: v. 
Zenetti, Kleinfhrod und Wanner. 
Taged-Drdnung: 

1) Berlefung ded Protofold der XXV. allgem öffentlichen Sitzung. 

2) Bekannimachung der Eingaben. 

3) Berlefung ded Beſchluſſes uber den Antrag des Ada. v. Wening: „bie 
Gemäihrung einer wollitändigen Givilgefegaebung“ betr. 

4) Vortrag bed Keferenten des 2. — über den Grfekentwurf: „die 
Erbauung eined der Givilliite einjuverleibenden Pa 
late in Münden” beireffend. 

5) Berathung und Schlußfaſſung über dein Antrag des Reicherathes Fürſten 
Zudmwig v. Dettingen-Wallertein; „die Zwiſchenwahlen »on 
Lanıdrathd:Gandidaten‘ brir. 

6) Anzeige des Sehretärd des 5. Autſchuſſes Über die gan und zur 
PBorlage an die Kammer nicht gerianer befundenen Beidnwerben.” 

7) Wortrag des Srfretärd des Petitionsausihuffes üter die „gerrüften it: 
träge der Übgeordneten;” Beratbung und Schlußſaſſung über die Zulif: 
figfeit der von dem Ausſchuſſe zur Borlage an die Kammer geeignet bes 
fundenen Anträge. 

Ginlaufvon 20. bi 22. Kebruar. 

1) Beſchwerde mehrerer Gemeindeglieder in Miftelgau „gegen das Erecutlond- 
Verfahren des . Kentamts Bayreuth.” 

2» VBorftellung des Dr. und £, Profeiford 3. Salat „über bie Feier der 

u Kirdweiben in Bapern.” 

3) Boritellung der Landgemeinde Scherdegt, ic. ic: 

„die HSerſtelung und Uebernahme der Straße von Scheidegg nad 
„Weiler auf Öffentliche Hoften’ beir., 
melde der Abo. Kebmann fih als Antrag aneignete. 

4) Wortellung der Diſtriktapolizeibe zirke Hilders und Tann: 

„um Errdtung von Prüfungs Eommifionen für Gewerbomeiſter 
„hinter der Rhone.“ 
5) Beſchwerde mehrerer Inmohner von Treucht lingen ıc. ı.: 
„die Ausgleichung der von dem franzönihen .Kantonnement i. J. 
„1806 — * Kriegdtoten im Herrſchafts-SGerichte Ellin 
„gen betr. 

6) Vorſtellung der Kaufleute Michael King und Conſorten zu Arnſtein: 
„Bewerbi:@anon“ betr. , 

7) Beihwerde der Gemeinden Allerbeim, Bübl, Reudeljtetten 
und Wörnigoftheim: 

je Abgaben. Weberbürdung durd dad fürſtliche Haus Wal: 
Aerſtein.“ 

8) RMachtrag zu vorbergebender Beſchwerde von den namlichen Gemeinden. 

9) Schreiden des Figanminiſteriums; 

„die Aufnabme eined Anlehens zur Dedung der 
„Koften des Eifenbahn:Bauesd vonder Keihsgränge 
„bei Hof bis Lindau“ betr. 

Nah Eröffnung der Sigung durch den 2. Präfidenten gab ders 
felbe den — feit der letzten Sitzung bekannt und lud num 2 
Mitglieder der Kammer ein, Se. Erc. den Hr. Finangminifter, der 
ſich in Betreff deö im legten Punfte ded Einlaufes aufgeführten Gegens 
ftandes bereitd eingefunden habe, J empfangen. Dieſes geſchah, und 
es hielt dieſer k. Miniſter ſofort Vortrag über den angeführten Eifen+ 
bahnbau und die Koſten desſelben und brachte den bezüglichen Geſetz⸗ 
Entwurfein, wodurch ein Staatsanlehen im Marimalbetrag von 
10 Millionen Gulden für die nächſten 3 Jahre bezwedt wird. 

Hienach trug der Abg. Dr. Albrecht ald Ausfchußreferent den 
Berchluß der Kammer über den Antrag des Abg. v. Wening: 
„die Gewährung einer vollftändigen Eivilgefeßgebung‘ betr., welche 
wir bereit mitgetbeilt haben, vor, beifen Faffıng von der Kammer 
fofort genehmigt wurde. 

Dann erftattete der Referent ded zweiten Ausfchuffes, Abg. Graf 
v. Quttler, feinen Vortrag über den Gefegentwurf, die Erbauung 
eined der Givillifte einzuverleibenden Palafted® in München betr. 


dw Sm - mer I 0 


Samstag, 26. Februar 1843, 


Hierüber foll nach der Erklärung des Präfidenten die Berathung in 
ber gehörigen Zeit erfolgen. 

Kummehr eröffnete Letzterer die Didcuffion über den Antrag des 
Reichſsrathes, Fürften v. Dettingen BWallerftein, die Zwi— 
ſchenwahl von Landrathscandidaten betr., worüber ein Redner fich nicht 
einzeichnen ließ. 

Sofort fprachen die Abg. Wenzel, Tafel, Dr. Shwindl 
und der erfte Sekretär, welche beide Modificationen einbrachten. Das 
Nähere morgen. _ 

+2 Münden. (Pr»Gore.) [IXXV. ei Te m. öffentlide 

Sißung der Kammer der Abg.] 
(Bortfegung. ) 

Der Abg. Fehr. v. Roten han proteftirte gegen bie befondere 

Liebhaberei des Abg. Dr. Schwindl, welcher bei jeder Gelegenheit 
dem einen Stande nicht allein etwas anzuhängen, ſondern ihn auch 
ji verbächtigen pflege, und als ein Haupthindernig des Zuflandes 
ommend der allgemeinen Gefebgebung das Verbältnig der Gutes 
herren zu den Grundholden erfläre. Eine —— ſolle nichts, 
als die beſtehenden Rechte im Zuſammenhange klar zuſammenfaſſen, 
dieß alſo auchbei den gutsherrlichen Rechten, und fo werde bier feine 
Schwierigkeit entſtehen. Demnach müffe jene Behauptung entftieden 
zurüdgeroiefen werden, noch mehr, wenn der Grund unterfegt werden 
wollte, ald ob die Gutäherren über ihr Recht hinausgingen. Bei 
jedem Givilrecht ftehen fich Parteien gegenüber. ir leben nicht in 
der Zeit, wo eine Partei ſich Unrecht werde gefallen laffen. Uebrigens 
babe jede Perſon ihre Richter, wenn fie fich jenes zu Schulden kommen 
lieg. In wieferne übrigend died von den Grundherren geſchehen fey, 
fonne Redner nicht beurtbeilen, da er nicht einem Kreiſe angehöre, wo 
Baron Kreittmayrs Borferiften gelten. 

Der Abg. Frhr. v. Freyberg nimmt den Namen „Kenopbon‘ 
foweit bin, ald diefer ein edler Mann war, erflärt fich übrigend gegen 
den Borwurf, ald ob ſchmutziges Intereſſe der Gutöherren die * 
meine Geſetzgebung hindere. Es habe dieſe Sache aber auch eine 
ſchönere Seite, Anhänglichkeit an alten Inſtitutionen. Der Vergleich 
von Uhren, die rückwärts geben, hinke eben, wie gewöhnlich in derlei 
Fällen. Ging das Gefeh zurüd, fo wäre ed doch gewiß wohin, und 
man füme in eine fchone Zeit. 

Der Aba. Lechner unterftüßte den Antrag auf ein allgemeines 
Geſetzbuch durch die Hinweifung auf den allgemeinen Ruf nad Ber 
befferung der Rechtöpflege und auf die Geſchichte, welche zeige, daß 
von Zeit zu Zeit ſolche Verbefferung nothwendig geworden und auds 
geführt worden ſey, wie denn auch fait alle benachbarten Länder 
abzuhelfen wußten. Er fee Bertrauen in die Regierung, daß diefe 
ihren ſchönen Werfen die Krone auffeßen werde. Noch fen aber 
feine Ueberzeugung die, daß die Gonftitution immer nur unvollendet 
ſey, wenn nicht zugleich Deffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtds 
pflege eingeführt werde, 

Der Abg. Fehr. v. Welden äuferte: Auf jedem Landtage 
feyen ähnliche Anträge geiteft worden, inöbefondere 1834 lebha 
unterftügt von v. Rud hart und v. Seuffert. (Prot. Bd. IV, 
©. 27, 23.) Damals feyen Regierung und Stände von biefem 
Gegenftande fo durchdrungen gewefen, daß eigene Geſetze über Bes 
handlung neuer oder revidirter Gelege erlaffen wurden. Das Jahr 
1843 follte anders belehren, man folle erfahren, was die edlen gers 
manifchen Helden bei dem ge des weitrömifchen Reiches 
thaten und werde angewielen, dasſelbe zu thun. Man zeige, daß 
durch Befeitigung der Particularrechte die Lebensorgane zerfegt mwers 
den x. Diefen etwad gewagten Kraftausbrüden ſetze er die gan 
befcheidene Frage entgegen: wie ed fomme, wenn dem fo fen, Da 
die Pfalz, ein deutfches Rand, welches vom jeber deutſche Inftitus 
tionen batte, nicht verfümmerte, nicht erjtarrte, ald vor 50 Jahren 


ein Eroberer ein frembed Gejehbuch aufdrang, fo ſehr jept daran 
bänge, daß fie, obgleich ed nicht in die Mutterfprache überjept fey, 
und fo viel man vom Selbſtbewußtſeyn Deutfchlands ſpreche, davon 
nicht ablaffen wolle? — konne die Gefahr der Entfernung der 


denklichteiten vi 1843. auftauchen. 
rage: ob Re 

einen 
verfanmlungen leicht baräber hinweggingen, und ob er glaube, der 
Ständeverfammlung von 1843 diefe Weisheit vindieiren zu wollen, 
oder dag man feit 1831 nicht fortgefchritten fey? Er fey der Anficht, 
eine Neuerung thue Roth, daß man fie aber nur annehmen jolle, 
wenn fie Beflered bringe. Nimmermebr möchte er ausfprechen, daß 
unfere Zeit nicht fäbig fey, das Beffere zu fihaffen. Das 19. Jahres 
hundert werde den Beweis wicht fchuldig bleiben wollen, daß auf 
dem Gebiete der Wiſſenſchaft es fo gut fortgefchritten fen, als auf 
dem der Technik und der Künfte. Die Männer werden fi, wenn 
Hand and Werk gelegt werde, fchon finden. 

Allerdings fey aber vorerft ein Hauptbinderniß zu befeitigen, 
bad in der Rändifihen Wirkfamkeit liegende. Daber fihließe er ſich 
der eriten Modificalion ded I. Secretaird an. 

In Hinficht der im Referate angedeuteten, als im Richterftande 
liegenden Urfachen an den beſtehenden Uebelſtänden ſtimmt der Redner 
damit ein, foferne dieß in quantitativer Beziehung auf den Richters 
ftand geſchehen fey, indem der Geſchäftskreis von Jahr zu Jahr zur 
nehme, wie er auch in einem Beifpiele bei der fyl. Regierung von 
Dberbayern nachwies; allein lebhaft muffe er fich ded Richterftanded 
annehmen, falls er in qualitativer Hinficht gemeint ſey. Es werde 
Niemanden einfallen, einem Richter zuzumuthen, daß er alle Partis 
eularrechte kenne, geichweige innebabe, und dem gewandteiten Richter 
onne geſchehen, daß er bei einer Verſetzung in ein ganz fremdes 
Gebiet geworfen werde, wo er erſt nach geraumer Zeitheimijch werde, 

‚ Der Antrag ded Ausſchuſſes hätte einfach auf Vollzug ded $.7. 
zit. VIll der Berf.Urt. befchränftwerden fellen, übrigens glaube er, 
auf das Griminalgefegbuh noch einen befondern Nachdruck legen zu 
müffen, da das beitebende zum Theil zu ſtreng, zum Theil zu nacs 
fichtig, und indbefondere die Beweistheorie mißlungen fen. 

Binfihtlich eined neuen Wechiels und Mercantilvechtes fchließe 
er fi dem Botum des I, Präfiventen an, welches eben fo lar, ala 
er fey. Nur mit Bedauern babe er aber die Verwahrung 
ded Augöburger Abgeordneten vernommen. Wenn die Kammer unter 
fi nicht einig fey, wie Fonne man erwarten, daß die Anträge am 
Throne gewürdiget, daß Staaten ſich einigen werden? Er habe eine 
viel höhere Meinung vom Handeldftande Augöburge. ald daß diefer 
die Aufbebung feiner Wechfelordnung für eine Salamität halten follte, 
Derfelbe werde einfehen, daß ein allgemeined Wechfel- und Mers 
eantilgefeß feine Gefcäfte erleichtern werde. 

SHinſichtlich einer allgemeinen Wechſel- und Mercantilordnung 
fimme er gleichfalls mit dem II. Präfidenten; in Bezug auf die bürs 
gerlihe Gerichtdordnung in ftreitigen Sachen hält er zum wenigiten 
eine Revifion des Zudiciarcoder fir nothwendig, da gerade durch die 
Novellen nach dem Ausipruche ſehr gewandter Advocaten die Beru— 
fungen ſich vermehrten. In Bezug auf freiwillige Gerichtöbarkeit ftimmt 
er mit Dr. Schwindl auf Aufftellung eigener Amtsnotare. Dem 
Wunfche ded 1. Serretaitd wegen Trennung der Juſtiz und Polizei 
gibt er fein Beifallen, nicht aber den zweiten, die Functiondbezüge 
der Appellationsgerichtsacceſſiſten, weil befonderd mit dem nöthigen 
Aufwande von 11,200 fl. mıt mehr Erfolg zwei neue Affefforen auf 


geftelt werben Fünnen. 
(Fortfegung folgt.) 


»> München. (PrivatsGorrefpondenz;.) [Fortſetzung des Bors 
traged des Abg. Dr. Albresbt über den Antrag ded Abg. Dr. v. 
Wening auf Gewährung einer vollftändigen Eivilgefeßgebung.] 

Dem Vorſchlage, die Verfertigung des Entwurfed einem einzigen 
Manne zu überlaffen, babe zwar Hr. Antragiteller im voraus zweiers 
lei Gründe entgegengeftellt ; erſtlich — der Umfang von Materialien, 
welche zu jenen der Vorzeit in feinem gleichen Berhältniffe mehr ftäns 
den; — zweitend — die Nothwendigkeit ſelbſt technifcher und befons 
ber Fachkenntniß. . 

Allein in erfterer Beziehung falle von jener Maffe von Maäterias 
lien, wie fle fib der Hr. Antragiteller ſelbſt dachte, ein Hauptteil 
ſchon darum hinweg, weil nach feiner (des Referenten) bereitd ges 
äußerten Meinung bei dem neuen Goder jene Berückſichtigung der eins 
zelnen Partifularrechte ceffiren mühe, welche der Herr Antragiteller 
im Auge gehabt. Wider den zweiten Einwand müſſe er erinnern, 
daß das Bedürfniß der Beiziebung von techniſchen Sadhverjtändigen 
gewiß gerade ſowohl auf den von ihm angegebenen Wege freier und 
unbebinderter Gutachtenserbolung oder perfonlicher Beſprechung mit 


einzelnen Sadverftändigen erreicht, damit aber. zugleich jene weſent⸗ 
lichen Hinderniſſe tollegraler Gefepäftöbehandlungene umgegangen Er 
ben fonnten. 

Gegen das Project, die neue Kodififation Ginzelnen zu 
übertragen, und zur pofitiven Rechtfertigung feines Antrages auf 
eine Eommiffion, babe fi Herr Antragiteller aut die Geſchigie und 
zwar namentlich auf die Entftehungsweife von drei Parthien des 
Gorpus juris romani berufen. Es dürfe aber hiebei nicht übergans 
gen werden, daß die eine Parthie — die Infitutionen — nicht jeyen, 
ald eine bloße Revifion der Inftitutionen eined um ein paar Jahr⸗ 
hundert älteren romiſchen Juriſten, welchen der Herr Antragſteller 
ſeldſt genannt, dad Buch alfo als ſolches von einem einzelnen Manne 
gemacht und nicht dad Wert jener Reviflondcommiffion fen, und daß 
auch diefe durch ihre Revifion nichts Gutes geitiftet babe, was die 
Verlegenheiten beweifen, an welchen bierwegen die Wiffenſchaf noch 
heut zu Tage laborire. Die beiden anderen Partbien — nämlich) 
jene der Pandecten und des neuen Coder feyen endlih an ſich fon 
feine Bücer, fondern Gompilationen aggregirter Ercerpte aus vers 
ſchiedenen Juriftenfchriften oder einzelner Eaiferlicher Verordnungen, 
und ed hätten, um am diefen beiden Werken für die Zwedtmäßigfeit 
collegialer Gefepentwerfung einen Beweis zu liefern, jene juftinianifchen 
Eommiffionen erft auf den Punkt zu arbeiten anfangen müffen, auf 
welchem fie ihre Producte bereitd als fertig befbloffen hatten. Ende 
lich ſeyen Das bayer. Landrecht wie bie Givilgerichtsorbnung, die der 
Herr Antragfteller feldft als treffliche Werke ihrer Zeit anerfenne, 
nicht minder auch das Gtrafgefepbuch vom Jahre 1813, welchem 
wenigflend das Lob confequent wiſſenſchaftlicher Behandlung und 
Durchführung ungetbeilt gefpendet worden, alddann das Hypotheken⸗ 
Geſetz v. I. 1822 und a, nicht das Werf von Gommiffionen, wäbs 
rend jo vieles, was und in foweit ed namentlich in jüngerer Zeıt 
ſolchen Gollegien entftammt , theild gleich von Anfang berein feinen 
Eingang gefunden, theild ſchon in den eriten Jahren feiner practifchen 
Anwendung ald mangelhaft und zwedwidrig ſich bewährt habe. 

B) Hinſichtlich der Rändifben Behandlung des 
Entwurfes, 

Indem Herr Antragfteller die —— 536 Behandlungs⸗ 
weiſe der Geſetzbuchsentwürfe in mehrfacher Beziebung als mangel⸗ 
haft anerkenne, finde er zum Behufe des neuen Givilgefepbuches eine 
Abänderung derjelben in doppelter Weife für gerathen. Fürs erite 
feine er die Reception des Geſetzes von 1831 refp. 1834. „die Bes 
bandlung neuer oder rewidirter Geſetzbücher betr.” zu wünfcben; fürs 
Andere beziele er einige Abänderungen an den Kammergeſchäftsord⸗ 
nungen. Da er jedoch feinen diefer beiven Wünſche zum Gegen- 
ffande eined formlichen Antrages mit erhoben babe, fo kämen dies 
felben bier gleichfalls nur ale Motive und vorläufige Erwägungen in 
Betracht. Er Referent tbiile num zwar die geäußerten Anfichten über 
die fraglichen Mängel vollfommen, wiſſe ſich aber von der Zweck⸗ 
* der gemachten Vorſchläge nicht zu überzeugen. Die 
Differenz liege im Allgemeinen wieder darin, daß er fich überhaupt 
von der collegialen Behandlungsweiſe eines Geſetzbuchsentwurfes 
nichtd Bortrefflihes zu erwarten getraue, und daher auch rückſichtlich 
der ftändifchen Theilnahme an demfelben eber zur Minderung ald zu 
einer Vermehrung der beſtehenden Gollegialformen neigen mülfe, wä 
rend der Herr Antragfteller im Allgemeinen dad Gegentbeil für 
wunſchenswerth erachte. . r 

Was nun zuerit die Neception des Geſetzes v. J. 1831 reip. 
1834 anbelange, fo feven die wejentlihen Anordnungen diefed Ges 
feed geweien: Beröffentlihung des Entwurfed dur den Drud und 

ittbeilungen an die Juſtiz und Bermwaltungsftellen des Landes ; 
Verftärfung des eriten Ausichuffes, freie Wahl des Borftands des⸗ 
felben durch feine Mitglieder, und Perpetuirung feines Beſtandes über 
die Dauer der Ständeverfammlung hinaus; — Bor ungern der 
Haupt: und Sclußvorträge desjelben durch den Drud an die obens 
genannten Stellen und an die Fandesuniverfitäten, 

(Fortſetzung folgt.) 24 

Preußen.) Berlin, 21. ar rivatnabricten aus Zürich 
zufolge it der Dichter Georg Herwegh in feinem gegenwärtigen 
Aufentbaltsorte ſehr gefährlich erfrantt, (Berl. R.) 

Koͤln, 20, Febr. Die Petition der Aftionäre der rheiniſchen 
Zeitungsgefellfibaft an des Könige Majeſtät ift endlich. abgegangen. 
Die HH. David Oppenheim Ceiner der Geranten) und Dr, med. 
Stude (Mitglied des Aufſichtsraths) find geftern Abend nah Berlin 
gereift, um do:t die Aufhebung des Verbois noch vor dem 1. April 
d. I, zu erwirfen. Man ift ſehr gefpannt auf den Erfolg, welchen 
ihre Schritte haben werben, j 

(Sachſen.) Dresden, 20. Febr. Im der heutigen Gißung 
der eriten Kammer fam and der Regijtrande eine Borlage der zweiten 
Kammer zum VBortrage, die eine Didcuffion bervorrief, welbe vie 
ganze Sißung in Anfpruch nahm. Es war dies die Mittheilung der 


zweiten Rammer über bie in Betreff des k. Defretd wegen ber Zus 
rüdnabme der Griminalprocefordnung von ihr gefaßten Beſchlüſſe. 

Der Geſchäftögang erlaubte natürlich den Rednern das Eingehen auf 
die Principfrage nicht, fondern geftattete ihnen nur die Erörterung 
der Frage über die formelle Bebandlung diefer Vorlage. Nachdem 
faſt alle Rebner der Kammer, welche bei der Beratbung über die 
Principfrage dad Wort ergriffen, mehr oder minder übereinftimmend 
fih über den Gegenſtand ausgefproden hatten, wurde die Ueberwei—⸗ 
fung dedfelben an die dritte Deputation befchloffen. Wenn man ers 
wägt, daß nur ein einziged Mitglied derfelben, Graf —— 
chau, ſich für die Grundfätze des öfſentlich-mündlichen Anklageverfab⸗ 
rend ausgeſprochen bat, fo dürfte über das Schickſal der fo hoch⸗ 
wichtigen Sache dad Prognojtifon unfcbwer zu ftellen ſeyn, wenn 
nicht der Umftand, daß nicht alle denfende Männer in dem Beharren 
bei einer Anficht eine Tugend erbliden, etwa zu einiger Hoffnung bes 
rechtigen fönnte. 4.3.) 

(Württemberg) Etuttgart, 15. Febr. Zwei in ber Schweiz 
erfchienene Flugſchriften: „der deutſche Michel‘. und „Eenſurflücht⸗ 
linge,“ find von der kgl. Stadtdirection in den hieſigen Buchhand⸗ 
lungen mit —* belegt worden. (8.9.3.) 

Sabfen Weimar) Weimar, 21. Kebr. Im der thüriu—⸗ 
gifchsfächfiichen Eifenbahn » Angelegenheit ift endlich ein Schritt vor 
wärtd gethan. Einer amtlihen Bekanntmachung zufolge werden nun 
mit Eintritt günftiger Witterung die Vorarbeiten der projectirten 
Bahnlinie, von Halle über Naumburg, Weimar, Erfurt, Gotha nnd 
Eifenach zur kurheſſiſchen Gränze führend, beginnen. (#-3.) 

# (Freie Städte.) Frankfurt, 23. Februar. (Privats@orreip.) 
In den holland. Fonds zeigte ficb heute große Kaufluft auf deren 
Aufihwung zu Amfterdam und blieben fühlbar höher. Alle übrigen 
Effecten waren auch zu weit höhern Preifen begebrt, von den öfterr. 
aber nur die 250 fl. Loofe. 53pCt. Metall: 11178 ©.; 4pEt. 
Metall.: 102 18 G.; Ip&t. Metall,: 7814 G.; BanfsAct.: 1972 
®.; 250 fl. Looſe: 11738 ©.; 500 fl. Looſe: 145 112 G.; Prüs 
mienfheine: 93 G. ; Ointegr.: 54 1516 G.; Synd. 4 12 pEt.: 953)4 
&.; 31j2pEt.: 8178 ®.; poln. 300 fl. Loofe: 8778 ©.; 500 fl. 
Looſe: 893)4 ©.; Ard.: 1918 ©.; Taunusbahn-Actien: 393 ©.; 
Did. 234 p&t. ©. . 

Frankfurt, 23, Februar. (Priv.-Eore.) Direfte Nachrichten 
aus dem 8 melden, daß der Graf von Naſſau ſich in vollkom⸗ 
mener Belferung befinde und bald ganz wieder bergeftellt feyn werde, 
nr in ae re en 
Hefien, Gouverneur von Luremburg, nach Luremburg abgereift. 

Grofibrirannien. 

London, 18. Febr. Die Motion Lord Howick's ift lepte Nacht 
Coder vielmehr heute in der Frühe um 3 Ubr) nach einer lebhaften 
Schlufdebatte bei den Gemeinen mit 306 Stimmen gegen 191 ver» 
worfen worden. — Majorität für die Minifter 115. — Mit der Gas 
ledonia find zu Kiverpool Berichte aus Newyork vom 1. Febr. (Boſton, 
2. Febr. —— 5. Febr.) eingelaufen. Das Bankrotgeſeß mar 
auch im Senat aufgehoben worden; der Scaßfammerplan (the 
eschequershame) ift mit 193 Stimmen gegen 19 durchgefallen ; die 
Dregonsrenzfrage nahm drei Eifungen weg und war noch nicht 
entichieden. 

5 rankreich. 

Paris, 21. Febr. ie Debatd geben heute wieder einen ſcharfen 
Artifel zur Entlarvung der Intriguanten, die das Gabinet Guizot 
durch eine Berfhwörung der Stummen zu ftürzen gedenfen. Die 
Borbereitungen zu der palamentariihen Schlacht gewinnen mit jedem 
Augenbide an Intereſſe. — Herr Thierd bietet ale Mittel auf, fir 
wieder möglich zu machen. Die Goterie Mol&Salvandy ift auch 
nicht müffig. Kurz, dad Gabinet vom 29. Det. iſt nicht auf Rofen 
gebettet, dabei aber noch guten Muthes. — Bor Montag (27. Fbr.) 
wird die Deputirtenfammer. nicht Sitzung balten; bis dahin haben 
die Gonjecturen freied Spiei; die Borfe ift rubig; der Barometer 
der Rentenotirung zeigt eben nicht auf Sturm. — Geftern . Abend 
war politifcher Zirfel in den Tuillerien ; man will bemerkt haben, daß 
fi) feiner von den Miniftern dabei eingefunden. Heute if große 
Soiree bei Lord Cowley; Herr Guizot und Herr Ducatel werden 
jugegen feyn. 

spGt. 121. 70. pCt. 80. 45. rd. 26 18. 

Türkei. 

. Belgrad, 12. Februar. (Priv.Corr.) Die ferbifchen Bers 
hãltniſſe, wie fie durch den legten Aufjtand und Fürftenwechfel hier 
in Frage geftellt worden find, haben noch immer feine definitive Los 
fung erhalten. So viel fcheint fiber, daß Rußland fich bebarrlich 
dem Negierungswechjel und der Vertreibung des Fürsten Michael 
widerfegt, und man will die fichere Nachricht aus Konitantinopel er⸗ 
halten haben, General Lieven werde in Begleitung eines Paſcha's 
bierber fommen, um vorerft die Parteiungen unter unferen Regierungs⸗ 


bäuptern felbft zu dämpfen, ebe überhaupt an eine Schlichtung ber 
politifchen Wirren zu denken iſt. Daß es die Pforte jept mit den 
politifhen Machthabern in Serbien bält, ift eine nicht zu bezweifelnde 
Thatfache. Der Boden aber zittert bereits unter neuen Umwälzungen, 
Erſt vorgeftern wurde wieder eine neue Verſchwörung bier entbedt, 
die man wohl ald ein Zeichen der Verzweiflung unfered darnieder 
liegenden Gewerbfleißes anfehen mag. Einige Hundert diefer Klaffe 
Menſchen hatten nämlich unter ſich befchloffen, einen Ball zu geben, 
welden die Großen befucken würden, und ed war dabei auf die Ers 
mordung ded abtrünnigen Adjutanten des Fürften Michael, dann 
Wueſit ſchs, Petroniewihs und des Kiamil Pafcha abgefehen. Durch 
einen Mitwiffer ward der Anſchlag entdeckt, und morgen follen zehn 
eingefangene Verſchworene ſtandrechtlich erfcboffen werden. Belgrad 
wird von türfifchen Soldaten bewacht; die ferbifhen, denen man 
nicht recht zu trauen fcheint, bleiben in ihren Kafernen eingefchloffen. 
Im Schabazer und Uichiger Bezirke gährt es fürchterlich; überhaupt 
ift in den Reiben der Machthaber felbit Spaltung eingetreten, und 
fie find in fünf, mebr oder weniger unter fich widerſteitende Parse 
teien zerfallen, worunter Wucfitih faft allein, aber mit kühnem 
Muthe steht. Man hofft zuverfichtlich, ja mit ängftlicher Erwartung, 
daß alle diefe, fich felbit und das Land zerjleifchenden Parteien durch 
bie würdevolle Haltung Deiterreichd, welches die Ereigniffe in ihrer 
Tiefe durcbfchaut, und die Energie Rußlands, das nicht gerne auf 
dem eingefchlagenen Wege ftehen bleibt, im ihr Nichts verfinken 
werden. Man fnupft daran auch noch vielfach die ficbere Hoffnung 
der Rüdfehr des Fürften Michael auf den ferbifhen Fürftenftubl. 


»,> Würzburg, 19. Febr. Seiner Königlichen Majeität haben 
den bisherigen Inſpector Fuchs am Bade zu Brüdenau zum Fonigl. 
Shlofverwalter in Landshut, dagegen den dortigen Controlleur 
zum zum f. Badinfpector an befagter Anftalt zu ernennen 
geru 


— ———— 
Nichtpolitiſche Zeitung. 


.* Würzburg, 24. Febr. Das neue Dampfboot, welches geſtern 
früh um 8 Ube von hier nach Kißingen abging, hatte auf der Nüds 
reife einen Unfall zu beftehen; die fehr ftarfe Strömung bei ber 
Ochſenfurter Brüde, deren der Steuermann nit zeitig ges 
nug mächtig wurde, trieb das Boot an den Brüdenpfeiler. Ein Rad» 
falten ward dadurch zerbrochen, aber weder das Schiff noch die Mas 
ſchine befchädigt, fo da der Mißfall, der fehr leicht zu repariren ift, 
in feiner Weile den regelmäßigen Dienft unterbrechen wird. 
Dem ſchönen Bau, dem leichten Gange des Schiffes ließ man alle 
Gerechtigfeit widerfabren. — Wenn erit die vfteren Kabrten auf uns 
ferem Strome die Steuerleute mit der Leitung der Dampiboote mebr 
vertraut gemacht haben werden, dann find ſolche Störungen nicht 
mebr zu befürchten. 

85 Münden, 19, Febr, (Pr,sCorr.) Heute Abends 6 Uhr wurde 
die Leiche ded verftorbenen Grafen von Bieregg, k. Kämmerer und 
Generalmajord, Großbaley’d des Johanniterordens, welcher bis jeßt 
auf dem Paradebette ausgeftellt war, in feierlihem Gonducte nach 
dem gräfliben Familiengute Tuping abgeführt, um in ber Kirche das 
ſelbſt in die Gruft verfenft zu werden. 

.. = Berlin, 21. Februar. Privat» Gorrefpondenz.) Der 
biefige Privatdocent, Mr. Mundt, welcher fi früber auch mit pub 
liziftifchen Sachen befchäftigte, wird nun an die Stelle des Profeſſors 
—— v. Fallersleben für die Univerſität Breslau bezeichnet. — 

n unſern vornehmen Kreiſen erzäblt man ſich, daß der Graf von 
Naffau die in der Niederlaufiß gelegene Herrſchaft Muskau vom Fürs 
ften Püdler für _1,600,000 —* getauͤſt babe. Es ſcheint fomit 
diefe reizende Beſihung ein Allodium, und nicht, wie es früber hieß, 
ein Majorat zu feon. — Unter den 6 lebenden Bildern, welche am 
28. d. M. auf dem glänzenden fünigl. Maskenballe aus Taſſo's bes 
freitem Jerufalem dargeftellt werden follen, dürfte wohl dasjenige, wels 
hed den Moment vergegenwärtigt, wie die SKreuzritter auf ihrem 
Zuge zum bi. Grabe Jerufalem in der Ferne erbliden, durd Pracht 
und Darftellung die meifte Bewunderung erregen. Wie verlautet, 
werden dieſe Bilder aucb nachher für dasjenige Publifum, dem es 
nicht vergonnt it, folde auf dem Schloſſe zu feben, im f. Theater 
ausgeführt werden. Die bei diefer Hofteitlichfeit aufzuführenden Mads 
fenzuge find aus Arioi’d wüthendem Roland genommen. 

Freiburg. Am 12. Febr. bemerkte man bier während mebrerer 
Stunden einen prächtigen Hof um den Mond. Gr zeigte fib um 
8 Uhr in feiner größten Schönheit. Die Lufterfheinung hatte alle 
ee eined Regenbogens und war mit Blumengewinden (?) ums 
aumt. — 





find großentheild zu gemeinnüßgigen Zweden verwandt worben, wie 

onceffion höhern Orts feſt geftellt wurde. 
Freiburg. Am 12. Febr. bemerkte man bier während mehrerer 

Stunden einen prächtigen Hof um den Mond. 


Diefed in der neuen 


aumt. — 
Er zeigte ſich um 


8 Ubr im feiner größten Schönheit. Die Lufterfbeinung hatte alle 
Bu eined Negenbogend und war mit Blumengewinden (7) um⸗ 


> 





Meteorolog. Beobachtungen vom 23. Febr. 











Stunde | Baro- bermo | own 
der met.in P. L. meter u. 
Beotad jet %, Temp.| im | Himmel, 
tung reduzirt Scatten ſchau. 
Moraendsl.| 325,7 1 + 4, 5INW. bed, 
Mittags 124.1 324.8 I + T2INM. bed- 
Sbendd TUI 32.50 1 — 5. AINW, bed. 


Schifffahrts⸗-Nachrichten. 
Köln, 21. Febr. Abgefahren nach dem 
BB: mi ermain E 2b. Nefferiämibt 
on Bamberg. In Ladun en dabim: 
R. Dunf. . : 
Würzburg, 24 Gebr. Im Ladung nah Franffurt 
M. Brand's Wwe. von bier. Ente 


und Mainz: 
der Yadezeitt am 28. d. 








Befanntmadhung. 
[3a] Im Diedgerichttihen Smpotberenbuce ift 
auf dem vormald-Seilermeifter Valentin @tengel 
gehörigen Wohnbaufe, im 2. Diftr. Mr. 419. , eine 
Vormerfung zur Sicherung eines früheren Depofitums 
von 130 fl. eingetragen, weldes zur Sicherung einer 
von dem (fpäter zu Peith in Ungarn verlebten) Han, 
delsmanne Ullrich an Balentin Stengel gemach · 
ten Forderung am 14. April 1809 dahier erlegt, am 
—— nu —* —— Balentin 
gegen die ‚erwähnte Bormerfung ausachän« 
digt 398 mar. 2 
uf äntrag des Seilermeifters Ich. Georg Sten: 
gel, ald Erben des Valentin Sienget, < werden 
nun die Erben des genannten Handeldimannes Mrd, 
da ihr Aufenthalt micht ermittelt werden Ponnte, ober 
wer Immer auf die vorgemerfte Kaution ein Recht 
u haben glaubt, aufgefordert, dasfelde binnen & 
onatem bahier geltend zu machen, widrigenfall® 
ſolche für erlofhen erflärt und ber diedfallige Gins 
trag im Hypothekenduche 5 werden wird. 
ürzburg, den 17. Februar 1843. 
Königl, Kreis und Stadtgerict. 


Geuffert. 
Kolb, Acceſſiſt. 


Bekanntmachung. 
„(Sal Die Afordirung der Pflaſtererarbeit von 
eg 2 4 —Se in bieſiger 
menden Ari e berzuftellenden . 
ilaters gefchicht —u— 
— J den 18 März d. Js. 
Nachmittags 2 Uhr 
auf dem Kathhaufe dahier mittelt Str’hes, ». r. an 
den Benigftnehmenden, und werden Werkmeifter hiezu 
eingeladen. 
Münnerftadt, 22. Febr. 1843. 
Die Stadt-Gemeindes-Berwaltung. 
Schneidamwind, Stdisorftr. 
Hummel, 


Anzeige, 
In der Bartin’schen Bücher- und Musikalien- 
Leih-Anstalt sind in Commission zu haben: 
Die mit vielem Beifall aufgenommenen 
Mazurka und die neuesten Fran- 
‚alses fürPiano forte allein von E. Hirsch, 
Musik- und Tanzlehrer, 
Mazurka ı 18 kr. 
Francalsen a 30 kr, 


Lehrlings ⸗Geſuch. 
[36] Ein braver junger Menſch kann im einem 
biefigen Eolonial-Baaren:Beihäft fogleich unentgeldlich 
in die Lehre treten. Mähere Auskunft giebt 
3. A. Sauerbrey, Wechſel⸗Senſal. 


Anzeige. 

[3b] Feinster italien. Käs, Strachini 
diGourgenzela und ächeSalamiwürste 
sind bei Unterzeichnetem angekommen, Ersterer 
wird in beliebiger Quantität abgegeben. 

Carl Holzano. 


| 





3 Main-Dampf-Schifffahrt. 







. 


Die regelmässigen Fahrten der Mäin-Dampfbaote 
beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 
burg und Frankfurt am 4. März , so dass 
an jedem Tage früh ein Boot sowohl von Würz- 
burg als Frankfurt abgeht. 


a Abfahrt in Würzburg: früh 412 Uhr 


in Frankfurt: „ 5 . 


Würzburg, den 18. Febr. 184. 


Die 


Direction. 





Concert-Anzeige, 
Durch das gefällige Anerbieten und die eifrigen Bemühungen des um die hiesige musikalische 
Lehr-Austalt hochverdienten k. Universitäts-Professors und Couservators, Hra. Dr, Fr. Jos. Fröhlich, 


ist der unterfertigte Ausschuss in den Stand gesetzt worden, das verehrte Publikum vorläufig 


zu be 


nachrichtigen, dass am Samstag den di. März I. Js., Abends halb 7 Uhr, in dem 
akadem, Musik-Saale dahier ein grossen Vocal- u. Instrumental-Coneert zum 


„BESTEN DES KÜLNEBR DOWEBAUES" 


veranstaltet werden wird. 
Wem schon der edle Siun für dieses 
Majestät Unser Allerguädigster 


rosse nationale Denkmal, so wie die Theilnahme , die Se, 
önig der Förderung dieses Baues zuzuwenden geruht 


haben, zum zahlreichen Besuche dieser Production bestimmen mag, so glaubt man doch, das verehrte 
Publikum darauf aufmerksam machen zu dürfen , duss auch die von der dahiesigen musikalischen Lehr- 


Anstalt in diesem Coneerte wufzuführenden klassischen Werke unserer ersten Tousetzer — die 
Jubel-Ouverture von C. M.v. Weber, die durch ihre dramatische Haltun 
zu der Oper „Faniska’ von Cherubini, einige grosse Chöre von L. v. 


ndiose 
ausgezeichnete Öuverture 
eethoven u J,Haydn, 


so wie andere Tonstücke, welche der Comcert-Zettel näher bezeichnen wird, — den Kuustsinn der ver- 


ehrten Theilnchmer befriedigen werden, 


Eintrittskarten zu 3@ kr. sind in der S4alael'schen Buchhandlung dahier, und zu 48 kr. am 


Concert-Abende an der Kassa zu haben. 
Würzburg, den 22. Februar 1943. 


—— — — — — — 


Der Ausschuss des Kölner Dombhau-Vereines. 
Todes-Anzeige. 





Von tiefem Schmerze darchdrungen, erfüllen wir die traurige Pflicht, allen 
verehrten Verwandten und Bekannten mitzutheilen, dass gestern unsere innigst 


geliebte Mutter, 


Maria Theresia Pfirsching geb. Mauter, 
Kaufmanns-Wittwe, an einer Rückenmark-Lähmung verschied. 
Wir bitten um stille Theilnahme und ferneres Wohlwollen. 


Carl St. Pfirsching, Handl.-Commis, Sohn. 
Sah. Pfirsching, Tochter. 


Würzburg, 23. Febr, 1843. 


LottosAnzeige 
Die Tre Ziehung in Nuͤrnberg ıft 
heute Donnerdiag den 23. Februar unter 
den gewöhnlichen Formalitdten vor fich 
gegangen, wobei nachltichende Nummer zum 
Vorſchein famen : 


10. 50. 34. 62. 41, 

Die 375te Ziehung wird den 28. Wär, und 
inwiſchen die 14ı5re Münchner Ziehung den 7. 
Marz umd die 1000te Kegensburger Ziehung dem 
16. März vor ſich geben. 


Großer Masten: Ball, 


aſtnachts . Sonntag, den 26. Aebr. m den Eälen des 
heaterhaufed. Billeis find did Samstag Abends in 
der Theater: Wirtbihaft zu A8 fr. , vom Sontttag an 


und an * Kaſſe ji H 1. zu haben. Anfang 7 Uhr. 
Hiezu ladet ergebenft ein = 
2. Schwägerl. 


So eben hat die Presse verlassen : 


CATALOG 


der 


neuesten Bücher 


1842. — Zweiten Sementer. 
Dieses Bücher - Verzeichniss wird regelmässig 
halbjährig fortgesetzt, und umfasst die Titel aller 
während der verflossenen 6 Mounte in Deutschland 
erschienen literarischen Produkte aus allen Zwei- 


gen des menschlichen Wissens, welche zur Be- 
quemlichkeit und leichtern Uebersicht, der Litere- 
turfreunde mit einem systematisch geordneten Re- 
gister und mit literarischen Notizen versehen sind. 

Auf diese Weise liefern wir ein fortlanfendes 
Handbuch der neuesten Literator, welches 
wir, im Bereiche unseres Wirkımgskreises, an alle 
Freunde der Wissenschaften als Beweis unserer 
Hochachtung nud als anerkennender Zeichen un- 
serer Dankbarkeit für das uns zu Theil werdende 
Zutrauen unentgeltlich vertheilen. 

Wir sind, ausser jeuen in diesem Verzeichnisse 
angeführten neuen Büchern, mit einem ausgewähl 
en Lager der gangbarsten ältern Werke aus allen 
Wissenschaften versehen, und im Stande, das Ver- 
langte, auch wenn es nicht vorräthig seyn sollte, 
auf das Schnellste zu besorgen, Auch alle im hie- 
sigen und auswärtigen öffentlichen Blättern von 
andern Handlnngen angekündigten Werke können 
wir um dieselben Preise und in möglichster Kürze 
verschaffen. 

Würzburg, im Februar 1843 


Stahel’sche Buchhandlung. 
Ttbeate re. 
Sonntag, den 26. Februar 1843, 
. Das Donauweibchen. 
NRomantifh sfomifche Oper in 3 Akten von 
Hensler, Mufit von Kauer. 
Der Anfang iſt an den drei Faſt 
nachtstagen um 4 Uhr. 





(Im Berlage und unter Berantwortlichteit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Boransberablung. 
Halbjährig bier 3 fl. 48 fr. per Def. 
ah, i.afl Ts 


. 1. 
4 AI. 2 tr. 
ir. s ii. 21 tr. 


Ein 
Dir breifpaltige ti le oder teren Rau 4m. 
ae france. r 


Neue Würzburger Zeitung. 





Treu gegen König und Vaterlaud für Wahrheit uud Necht! 





- 

Pro. 38. 
Deutfche Bundesitaaten. ‚ 
=> (Bayern) München. IXXVI. allgem öffentl, 
Sißung der Kammer der Abgeordneten am 22. Febr.) 
I, Motive zu dem Geſetzentwurf: „die Aufnahme eined Anlebens 

für ven Gifenbabndau‘ beireffend, Mit dem Baue der Eifens 
bahnen und der Benügung des Dampfed ald bewegender Kraft auf 
denfelben ift ein neuer Abſchnitt der Geſchichte des Volkeroerkehrs cin» 
getreten, 
fehr alle Anwendung verloren, und noch vermag feined Sterblichen 
Auge die unermefligen Wirkungen zu überihauen, welde dieſe Er— 
findung nicht nur auf Handel, Gewerbe und Aderbau, fondern auch 
in geijtiger Beziehung bervorbringen wird, Daß aber diefe Wirkun— 
gen unermeßlich feyen, und daß in der rechtzeitigen Theilnahme an 
denfelben eine ebensfrage für die Zufunjt eines jeden Landes liege, 
diefeö iſt durch die allgemeinfte Anertennung wohl jedem Zweifel ents 
ruckt. In dem Wettfampfe aller Regierungen durd die Herſtellung 
von Eiſeubahnen die Hauptverbindungen ihrer Laude im Innern und 
nah Außen zu vermitteln, fann und darf Bayern nicht zurückbleiben. 
Seine Aufgabe ift durch die Lage im Mittelpunkt von Deutidyland 
klar gezeichnet, und es ift die rechtzeitige Loſung derfelben ein Gegen: 
ftand der befonderen Fürforge Sr. Mai. ded Königs geweſen. Im 
der Richtung von Norden nad Süden fol vorerit eine von der Reichs⸗ 
gränze bei Hof über Bamberg, Nürnberg und Augsburg führende 
Eifenbabn dad Königreich in einer Länge von beiläufig 149 Stunden 
durchſchneiden. Ein mit der füniglich ſächſiſchen und der berzoglich 
ſachſen · altenburgiſchen Regierung abgeichloffener Vertrag fihert deren 
ununterbrocene Fortſetzung nad dem Norden, und es darf wohl der 
Hoffnung Raum gegeben werben, daß diefelbe, wie fie [hun jegt eine 
ununterbrodene —— | mit der Nord » und Oſtſee auf Deutichem 
Boden in fihere Auskunft tet, fo aud feiner Zeit durch die Fortſe— 
Hung nadı Süden ihre hohe Beveutfamfeit ganz erfüllen werde. Durch 
enaue ZTerrainunterfuhungen und Nivellirungen ift nunmehr der ge: 
ammte Koftenbedarf mit Zuverläffigfeit ermittelt. Er berechnet ſich 
auf die Marimalfumme von 50,500,000 fl., woven jedoch durch die 
aus den Erübrigungen der Borjahre bereits ftattachabten und im Kaufe 
bed gegenwärtigen Berwaltungsjahred noch itaftfindenden Berwenduns 
gen 7,500,000 fl. gededt find, fo daß noch ein Betrag von 43 Mil 
lionen Gulden zu deden übrig bleibt. Soll der Zwed des großen 
Unternehmens vollitändig erreicht werden, fo iſt raſcher Betrieb erfors 
derlich. Eben deßhalb aber kann auch der volle Bedarf aus den laur 
fenden Staatseinnahmen nicht gefhöpft werden. Es it Daher die 
Nothwendigkeit gegeben, einen Theil ded Bedarfs durch Anlehen aufs 
zubringen. Genaue Berechnungen find bergeitellt worden, melde zu 
der ſicheren Grwartung berechtigen, daß ohne dad Dazwilchentreten 
außerordentliher Mißgeſchicke und bei fortdauerndem Genuffe der Seg⸗ 
nungen des Friedens der ganze Bahnbau in einem Zeitraum von etwa 
10 Jahren werde vollendet werden können, ohne daß ed nothwendig 
werden wird, zu-irgend einer Erhöhung der Staatsauflagen zu ſchrei⸗ 
ten, und einer fpäteren Nachfommenfhaft die Tilgung der Schulden 
zu überweilen, die in einem auf den ſtrengſten Bedarf befchräntten, 
und in dem BVerbältniffe zu dem noch übrigen Koftenbetrage von 43 
Milionen Gutven wahrfcheintich nicht ſehr anfehnlihen Betrag für dad 
begonnene große Werk gemacht werden follen und gemacht werden müfe 
fen, damit dasfelbe volle Früchte trage, und Bayerns Wohlſtand nicht 
durch Berfäumung ded rechten Zeitpunfted eine unbeilbare Wunde ges 
ſchlagen werde, Mit Vertrauen nehmen Se, Maj. der König die vers 
faffungdmäßige Mitwirkung Allerböchft Ihrer Lieben und Getreuen der 
Stände ded Reiches in Aufbruch, und ich bin beinzufolge beauftragt, dens 
felben, und zwar zuerit der fehr geebrien Kammer der Abgeordneten einen 
Gefegentwurf zum Beirath umd zur Zuftimmung zu überceihen, durch 
weichen der Regierung die Ermächtigung ertheilt werden foll, im Kaufe 



















Das frühere Maß für Zeit und Raum hat in dielem Ver⸗ 





Montag, 27. Februar 1843. 





der drei Jahre 184341, 184445 und — für die Fortführun 
des in Frage ſtehenden Eiſenbahnbaues, inſoweit ſolches nah Ma 
gabe des Bedarfes und nach Befund der Umſtände als nöthig und ges 
eignet ſich herausſtellen wir), ein Anlehen bis zu dem Marimglbetrage 
von 10 Millionen Gulden aufzunehmen. Indem ich (fügte der königl. 
Kınanzminifteer Graf Seindheim bei) den obenerwähnten- Gefegentwurf 
biemit zu übergeben die Ehre babe, erlaube id mir zur näheren Mos 
tivirung feiner einzelnen Beltimmungen noh folgende Bemerfungen 
beizufügen, Die Ermächtigung zu der Aufnahme eined Anlehens für 
den Eiſenbahnbau von Hof nad Findau, welchen der Art. 1 verlangt, 
ift auf den Zeitraum der nächſten drei Jahre befchränft, weil die im 
eben diefem Zeitenum zu fammelnden Erfabrungen unentbehrlich find, 
um den angejtellten Berechnungen über die Aufbringung der Geſammt⸗ 
mittel und dem darauf geftügten Dperationdslane eine ganz fihere Uns 
terlage zu bereiten. Eben deßhalb aber wird die Ermädhtigung für 
eine arimalfumme verlangt, Denn, wenn auch mit hoher Wahrs 
ſcheinlichteit zu erwarten ift, daß die Megierung nicht in den Fall 
kommen werde, diefe Marinalfumme zu erihöpfen, fo it ed doch 
nöthig, für alle Fälle gefaßt zu-feyn, um den Bahnbau ohne AUnters 
brediung fortfegen zu fonnen, Der Urt. 2 beitimmt, wie dad aufgus 
nehmende Anlehen verfihert werden foll; ibm fol eine befondere Dos 
tation zugewendet werden, wofür vorläufig a) der in dad Budget der 
fünften Finanzperiode für den Eiſenbahnbau eingefteflte jährliche Zur 
ſchuß aus den laufenden Staatdeinnahmen, bI die Neineinnahme aus 
deu nach und nach zue Vollendung und Eröffiung gelangenden Eifen- 
bahuſtrecken, bezeichnet ift. Der nah Art. 3 für die Gefchäfte der 
Berzinfung und Nüdzablang fümmtlicher Eifenbahnanleen bei der k. 
Staatäfhuldentilgungsanftalt zu bildenden eigenen Gaffe wird vorerft aus 
den dafür ine Art. 2. bezeichneten Mitteln nur die zur Berzinfung nös 
thige Summe jährlich zugewiefen, da die Rüdzahlung ber aufzunchs 
menden Anlehen erft nach Beendigumg ded Bahnbaues zu beginnen hat. 
(Art. 4. ded Geſetzentwurfs.) Nachdem aber, wie bereitd bemerft wor⸗ 
ben, die Erfahrang der nächſten drei Jahre benftt werben fol, um 
eine fidyere und umerfchütterliche Grundlage für den ganzen Operationds 
plan und für die damit zußunmenbäugenden Berechnungen über bie 
Groöße der im Ganzen erforderlichen Gapitalaufnahmen und über bie 
ohne Wermehrung der Staatsanflagen. zw bewilligende Bildung eines 
augemeffenen Tiyungsfonds zu gewinnen, fo beitimmt ber Art, 5., 
bag vor Ablauf des Jahrs 1845/46 darüber auf verfaffungsmäßigem 
Wege mit Beirath und Zuflimmung der Stände des Reichs weitere 
Borjorge getroffen werden foll. Auf diefe Anfichten ift der übergebene 
Gejegentwurf gegründet. Das Minifterinm des Innern ift beauftragt, 
beiden Kammern jede bezüglich des Eiſenbahnbaues von Hof nach kınz 
dau und unmentlich bezüglich des Koftenbebarfd gemilmfchte Aufklärung 
und Nachmeifung mitzuteilen. Es iſt ein großartiges, hochwichtiges 
Unternehmen, für welches Se. Maj, der König die verfaffungsmäf- 
fige Mitwirfung Allerhöchſtihrer Lieben und Getreuen der Stände bes 
Reiches in Aufpruch nehmen. ber je großartiger dad Unternehmen, 
und je umfaffender fein Einfluß auf das Gemeinwohl des Baterlanr 
des, um fo mehr {ft auch diefe mit Vertrauen in Auſpruch genommene 
Mitwirkung ohne allen Zweifel geſichert. 


1. Bortrag des Abgeord. Grafen v. Buttler, a) über 
ben Gejegentwurf, die „Erbauung eines der Eipillifte 
einzuverleibenden Palafted zu München’ betreffend. 

6.1. Bor Allem dränge fih die Frage auf, ob und inwieweit 
im gegebenen Falle für das Staatdärar eine Ber 
pyflibtung vorhanden fen, den beantragten Palaft 
Bau zu führen. 

Der Artikel I. des Entwurfed beftimme, daß ein der Givik 


Lifte des Königs einzuverleibender Palaft in Mün— 








ch en gebaut werben folle. Der Artikel U. nehme für ben König 
das Recht in Anfpruch, diefen Palaft nah Seinem Ermefien 
einem Mitgliede des k. Hauſes zur — anzuweiſen. 
Es erſcheine daher der ganze Bau zunächſt für Se. Majeſtät 
den König —— um nah Seinem Ermeffen darüber 
verfügen zu fonnen, ed. ſey demnach ein HofsNeubau. Ge 
auch der Palaft fowohl nach den Motiven ded Gefepentwurfes, ald 
auch nach der von dem Herrn Minifter ded Innern dem Ausfchuffe 
gegebenen Erklärung zur Wohnung Seiner königlichen Hobeit 
des Kronprinzen beftimmt, — beziehe ſich auch der Artifel 
II. ded @efegentwurfes auf. die Mitglieder des königl. Haufe im 
Allgemeinen, fo fey diefer Bau doch nichtöbeftoweniger nur ein 
HofsReubau. Be R ee 
Das entfceidende Motive biefür liege unläugbar in feiner Eins 
- verleibung in die Givilstifte ded Königes und in feiner Beſtimmung 
für die Mitglieder der k. Familie. 
' In diefer Eigenfchaft aber falle der fraglihe Bau offenbar in 
die Kategorie des Art. IV, des Gefeped vom 1. Juli 1834, die 
Feftfegung einer permanenten Civil⸗Liſte betreffend, wo ausdrücklich 
angeordnei ſey, daß faämmtlihe Hofbauten, fie mögen Reu— 
bauten oder blofe Reparaturen an den zum Gebrauche des Hofes 
beftimmten Gebäuden feyn, aus der Civil⸗Liſte beftritten werden mujfen. 
Sen auch im Artifel VII. des Geſeßes, worauf ſich die miniſte— 
rielfen Motive berufen, audgefprochen, daß die Koften des ger 
ments ber fal. —— der Staatskaſſe auheimzufallen haben, ſo ſey 
doch hiebei ausdrüdlich feſtgeſetzt, daß dieſe Koften in feinem Falle 
den einjährigen Betrag der denfelben gebührenden Appanage, refp. 
Unterbaltun Btofen, überichreiten dürfen. Es fey im Gefege nur 
von Einrihtungsfoften im engeren Sinne, 
wegs aber von Erbauung von Paläften die Rede. _ 3 
Es fünne demnach ganz und gar feinem gegründeten ae 
unterliegen, vaf dergleihen Bauten lediglich der Civil 
Lifte obliegen. 


$. 2. Diefer Anſicht entgegen begründen die minifteriellen Mos 
tive die Verpflichtung ded Staatsarard, den fraglichen Bau zu führen, 
dadurch, als feyen in der Givilskifte feine Mittel hiezu 
gegeben; denn fie ſeyen nurnah dem gewöhnlichen 
ordentlichen jährlich wıederfebrenden Bedarfe der 
Töniglihen Hofbaltung im engeren Sinne, beichränft 
aufden König, die Königin und die minderjährigen 
Kinder des Monarben bemeffen. ‚ 

Auch biegegen glaubt Referent fich auöfprechen zu müffen. 

Nicht innerhalb diefer engen Granze babe die Kammer von 
1834 die fönigl. GivilLifte fejtgefeßt willen wollen; nicht babe fie 
gewollt, daß dem Monarchen farg nad den angemeſſenen Gränzen 
ded bloßen Familienbedürfniffes angeredinet werde, was er braudyen 
dürfe. — So etwas wäre der Ehre der Nation und ibren Gefühlen 
entgegen geweſen. Es babe im Jahre 1834 dem Könige eine Civil— 

. Xifte geboten werden wollen, würdig ded Königsthumes und feines 

Blanzes, entfprechbend dem Gefühle der Anbänglichfeit an Thron und 
Baterland, das die Nation feit einem Jabrtaufende mit ihrem Blute 
dargetbanz; es hätten dem Monarchen die Mittel gewäbrleiftet wers 
den wollen, ftetd jene Liebe zur Wiſſenſchaft und Kunft, jenen bos 
ben Sinn für Wohlthun und alled Edle und Gute zu bethatigen, die 
die höchften Zierden des Thrones ſeyen. 

Daß aber die Feftftellung der Givillifte auch in Mirklichfeit in 
einem, obigen Anfichten entfprechenden Maße geicheben, dies beweifen 
nicht minder Walhalla's ftolge Mauern, und der Riefenbau der neu 
enttehenden Siegeshalle, ald auch der Bafılifa und der Reſidenzbau⸗ 
ten funftreiche Räume. 

An den Mitteln zu einem Palaftbaue für die zu etablirenden 
Foniglihen Prinzen fünne e3 daher nun und nimmermehr gebrechen ; 
ed fonne daher auch er (Referent) von dieſer Seite feinen Grund 
finden, feine eben ausgefprochene Anficht zu ändern. 


$.3 Wenn nun eine Verpflichtung ded Staatsärars, den 
fraglihen Palaftbau zu tragen, nicht beftehe, wie fo eben bewiefen, 
ſollen alfo die Stande des Reiches dad an fie gebrachte 

Gefeg ablehnend von ſich abweilen ? 

Er glaube nein! Das Greigniß diefed Herbſtes hätte nicht 
blos die Hallen der Königsburg und jene Gauen mit Freuden 
überfüllt, welche die blühende Braut durchzogen habe, wo ein jubelns 
des ireues Volk die Freude feined Herrſcherhauſes zur eigenen gemacht, 
nein, weithin babe ed wiedergeflungen durch das ganze Land, und vom 
Strande des Rheins bid zum Inn, von der Rhön bid an Tyrols 
Eiöberge ſey nur Ein Ruf des allgemeinen Jubeld gewefen. Der 
lange, heißerſehnte Wunſch des Gefammtvaterlandes fen in Erfüllung 
gegangen, und Städte und Kreife des Landes hätten ſich beeilt, ihre 
Gefühle in Gaben der Liebe auszudrüden. 


feineds 


die eng bag Prinzen und 


‚fen, befördert würden — eben fo fey es doch anderfeits 


Wie die Städte und Kreife, ſo fole mun aud dad gefammte 
Land im fpmbolifchen Ausdrude feiner angeftammten Liebe und Treue 
nicht — 

ie Kammer, als Vertreterin der Nation, biete feinem Herrſcher⸗ 
Haufe ein Feits und Weibgefcbent der Liebe und Anbänglicfeit, ein 
auch im Steine fprechended Denfmal der Liebe, der Freude und der 
Hoffnung des Boltes. 

Auf diefe Art und in diefem Sinne beantrage er auch die Ger 
nebmigung einer Million Gulden, die aud den Grfparungen der 
Borjadre u (dopfen und zum Baue eined Dalafted in München für 
die Eivil⸗Liſte, der jedoch zur Wohnung Seiner königlichen Hoheit 
ded Kronprinzen und Seiner Familie beftimmt, zu verwenden feyen. 


$.4. Hier aber dränge fih von felbit die Unterfuchung ber 

— aufe warum denn der auf den Kronprinzen ſpeziell ſich bezie⸗ 
— Zweck des Palaſtes in dem Geſetze ſelbſt nicht näher bezeichnet 
wurde. — 

‚Er Referent berühre bier einen zarten Punft, ed dürften jedoch 
pe Andeutungen binreichen, den Stand der Sache näher zu bes 
euchten. 

Bon jeber ehe in Bayern, fowie in den meiften andern Staaten 
dem Könige das Recht der Aufficht über die Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen des f. Haufe zu. 

Aus dieſem Auffichtörechte entfpringe deffen Befugniß, Einficht 
von der Erziehung fämmtlicher Prinzen und Pringeffinnen zu nehmen; 

€ Prinzeffinnen obne f, Erlaubniß in 
feinen fremden Staat fich zu begeben; überhaupt dad Recht ded Mes 
narchen, alle zur Erhaltung der Ruhe, Ehre, Ordnung und Wohl 
fabrt des fonigl. Hauſes dienlihen Maßregeln zu ergreifen. (Fami—⸗ 
liengefeg vom 3. Auguft 1819. Tit. IV. $. 1—3.) 

Sey es bierin auch nicht ausdrücklich enthalten, fo fen dennoch 
fhon von dem Beftande der Verſaſſung für den König das Recht in 
Anfprucb genommen worden, den Aufenthalt der Prinzen und Prins 
zeflinnen des fönigliben Hauſes zu beftimmen. Diefes fen ein facs 
tif noch nie beftrittened Recht, und aud in der Abſicht der Kams 
mer fonne es nicht liegen, in die anerfannten Rechte des Königthums 
—* 

ie geſetzliche Beſtimmung des Zweckes aber des zu erbauenden 
Palaſtes müßte immerhin aid eine BSeſchränkung des obigen Foniglis 
ben Rechtes angefeben werden; denn gerade dieſe Beftimmung würde 
—* das oben bezeichnete Recht beſchränkende Anordnung in ſich 
egreiſen. 
eberdieß dürfe dad von der Kammer Namens der Nation dar 
gebotene Feſtgeſchent eine Beſchränkung ver königl. Prärogative oder 
auch nur eine dahin zu deutende Abficht nicht wohl in fich enthalten, 
ohne aufzubören ein Feſtgeſchenk zu ſeyn, ald was ed bargereicht 
werde. 

Der Here Minifter ded Innern babe im Ausſchuſſe die bes 
ftimmte Erflärung abgegeben, daß der Palaft nur für Seine Fonigi. 
Hoheit den Kronprinzen beftimmt fey; die Kammer fpreche fonad, 
wenn fie den Nefultaten dieſes Referated beitrete, mit ibm auf das 
Beftimmtefte die Abficht aus, daß das von ihr angebotene Feitges 
ſchenk zum Baue eined für denfelben beftimmten Palafted zu vers 
wenden ſey. Nicht zu befürchten, ja unmöglich fen ed daher, daß 
gegen die Zufage ded Einen, und gegen den Wunſch des Andern 
das Gebäude eine andere Beſtimmung erhalten könne, 

Unter diefen Berhältniffen erſcheine denn auch die Einfekung 
der Beltimmung in das eig ſelbſt, da die befledenden Rechte 
dadurcd nicht gefränft werden follen, ald nicht abfolut nothwendig, 
es fonne bei der Lage der Sache davon Umgang genommen werben, 
und dieß um fo mebr, da fich dieier Bau aus einem andern Ger 
fichtöpunfte alö den feiner Bellimmung für den jeweiligen Kronprins 
zen gar nicht redhifertigen ließe. 


Denn, wenn ed einerfeitd für dad Beite ded Landes gewiß wüns 
ſchenswerth fey, daß der Erbe des Thrones am Gentralfige der Staat: 
regierung feine ftändige Wohnung babe, damit er tbeilnehmend au 
den wichtigiten Berbandlungen der vaterländiichen Intereffen fib ans 
mälig zu feinem vereinftigen ſchweren Negentenberufe vorbereite, und 
damit auf dieſe Weiſe Einheit und Fortdauer der Regierungdprincis 
pien, als unerläßliche Grundbedingung, wenn für Thron fowie für 
Volf gleich wünſchenswerthe, gedeibliche Nefultate erzielt werben foLs 
j e ewiß auch 
nicht zu läugnen, daß die zablreichen, ehemaligen Re ——— 
Bayerns, Die durch den Wechſel der Zeiten fo unendlich viel verloren, 
mit Freude noch die Hoffnung nähren, ibre ſchönen Sclöffer jept 
zum Theil leer und unbenüßt, dereinft tbeilweife wieder bewohnt 
zu fehen, und daß fie gerade an dieſe Hoffnungen freudige Ausfich- 
ten für die Zufunft fnüpfen, ald fonnte biedurch ihrem unverfchuldet 
verfornen Wohlſtande wierer einigermaßen abgebolfen werden. Und 


wer Fönnte ed ihnen verargen, wenn fie dabei die nachgebornen Prins 
zen des Fonigl. Haufes vor Allem im Auge haben ? 

g $. 5. Nachdem er nunmehr den vorliegendeu Gefeßentwurf in 
—— materiellen Theile geprüft babe, gebe er auf die Prüfung bed 
ormellen Theiles deöfelben in feinen einzelnen Artikeln über. 

ier möchte vor Allem zu unterſuchen ſeyn, ob ed nicht am ans 
emefjenften wäre, mit Umgebung ded ganzen Verwendungszweckes 
ebiglich ein Geſchenk von einer Million für Seine Königl. Hoheit 
den Kronprinzen zu befchließen. 

Alein, ſowie der Einfeßung der Beitimmung bed Palafted in 
das . felbit die unantaftbaren Fönigl. Prärogalive entgegenftüns 
den, ebenfo fünden, wenn man biefe Abfiht hegen wollte, die vers 
faffungsmäßigen Grenzen der ſtändiſchen Wirkſamkeit entgegen; denn 
nirgends fey den Ständen ein Recht eingeräumt, einfeitig Schentuns 

- gen aud den Staatögeldern zu befchließen. — Es würde biefed eine 

Ueberfchreitung ihrer Rechte, eine Nullität ſeyn. £ 

Wolle demnach Sr. Königl. Hoheit dem Kronpringenein Feſtge⸗ 
fchent bewilligt werden, fo bleibe nur der einzige Weg, dieſe Abficht 
durch Modificationen des vorliegenden Geſetzes zu bewerkitelligen. — 
Allein auch bier fenen enge Grenzen gegeben, und ed müſſe, wenn 
anderd die bee, ein Keftgefchent zu bewilligen, eine Wirklichkeit, und 
nicht blos ein leeres Wortgepränge ſeyn folle, vor Allem der Ges 
ſichtspunkt feitzehalten werden, daß nicht in den Mopificationen bie 
Gewißheit einer vorberzufebenden Berwerfung derfelben liege. 

Nach Erledigung diefer Fragen feyen demnach die übrigen for 
mellen Berbältniffe zu unterfuchen, 

Der Eingang des Geſetzes künde dasfelbe ald ein Grundgeſetz 
bed Reiches an; denn es folle ein ergängender Beitandtheil ded Ges 
feßed v. 1. Juli 19834 »die Feſtſtellung einer permanenten Givillifte 
beir.« ſeyn. Es habe demnach Tit. X. $. 7 der Berf.sliek. biebei in 
Anwendung zu kommen. 

Nah den bereits oben entwidelten Grundfäßen habe er zwar 
gegen den Hauptinhalt des Art, 1. des Entwurfes nichts zu erwähr 
nen, Nachdem er aber aus den weiter unter $. 6. entwidelten Mos 
tiven die Anficht aufftelle, daf zum Baue eined Palafted aus den 
Staatäfonds feine Verpflichtung beftehe, daber derſelbe auch nicht 
aus Staatömitteln, d. h. vom Staate, fondern fedigliglih von der 
Eivillifte geführt, und biezu von Seite der Stände nur ein Feſtge⸗ 
ſchenk von 1 Million Gulden bewilligt werde, fo ſeyen auch noths 
wendiger Weife in der Faflung des Art. 1. die Worte »auf Staates 
foften« hinwegzulaſſen. Denn nicht der Staat baue, fondern er gebe 
bios ein für allemal ein Feitgefcbent von 1 Million. Im offenbaren 
Miderfpruce mit diefem Sachverhältniß würden aber die Worte: 
»auf Staatöfoflene gerade der nicht anerkannten Pflichtigkeit ven 
Stempel aufbrüden. 

Er beantrage demnach: , 

sim Art. 1. die Worte: »auf Staatäfoftene gänzlich bins 
»weg zu laffen.« . 

$. 6. Im innigften Zufammenbange mit dem Art, 1. ftebe der 
Art. 3. Diefer beſtimme zur Beftreitung der Bas und Einrichtungds 
foften eine unübericreitbare Marimalfumme von ı Mill. Gulden 

aud den Erübrigungen der Vorjahre. B 

Auch mit diefer Faſſung könne er ſich nicht einverftanden erflüs 
ren, und zwar aus folgenden Gründen: h 

Nach der oben entwidelten Anficht beſtehe für den fraglichen 
Bau von Seite ded Staatsärard Feine Verbindlichkeit, wohl aber 
erfläre fich die Kammer bereit, ald Feitgefcbent zum Zwede des bes 

antragten Palaſtbaues ı Mill. Gulden zu bewilligen. Diefed Feits 
geſchent werde ein für allemal gereicht; z es fen die Gabe einer Mill, 
zwar mit angewiefenem Verwendungszwecke, allein ohne Rückſicht, 
ob folche zum Baue binveiche, da der Verwendungszweck felbft feine 
Bewilligungsverbindfichfeit der Stände in ſich begreife, es ſey ein 
——— und müſſe als ſolches allen ſpätern etwaigen Kammervers 
ndlungen für immer entzogen bleiben, denn ed finde feine Begründung 
nurin den nicht wiederkehrenden Berbältniffen der Gegenwart, Dieſes 

Berbältniß folle conform mit den Meodificationen zu Art. I. auch 

bier audgedrüdt feun. Deshalb und da er überdied auch glaube, daß 

der Art. 3. eben wegen feined ergänzenden Inhaltes mit dem Art, 

1 in einen einzigen Artikel zufammenzufchmelzen fen, To beantrage 

er biemit ald Moviftcation, dag durch Vereinigung beider Artifel in 

et deinfelben ald Art. 1 des Geſetzes folgende Faſſung zit ge 
en fey: ; 
»Es fol ein der Giviffifte ded Königs einzuverleibender Palaft 
»in der Haupt und Refidenzitadt München erbaut, umd zur Ber 
»ftreitung der Baus und Einrichtungstoften ein für allemal eine 
»Averfionalfumme von 1 Million aus den Grübrigungen der Vor— 
»jabre beſtimmt werbden.« 

$. 7. Aud den in $. 4 entwidelten Gründen und mit Bezug— 

nahme auf die im 2. Ausfchuffe übergebene Erllärung des Heren 


Minifterd ded Innern, die dem Referate angefügt, habe er gegen die 
Faffung ded Art. 3 nichtd zu bemerken. 

$. 8. Da im Art, ı der Bau für die Givillite gefordert fep, 
fo müffe auch ganz confequent biemit diefer Palaft auch in das Bers 
zeichniß der für den Dienft des ?. Haufes beitimmten Gebäude nad) 
art. V. des Gefeßes v. 1. Juli 1834 — eine permanente Givillifte 
betr. — eingefeßt werben, fo wie auch bie Beflimmungen der Art. 
IV. und. VL darauf ihre Anwendung finden. 

Jusbeſondere falle die ganze fünftige Unterhaltung des Palaftes 
lediglich der Eivilliſte anheim. 

Aus diefen Gründen gehe von felbft hervor, daß das vorliegende 
Geſeß, wie er dieſes ſchon früber bemerkt, ald ein ergänzender Theil 
des oben berührten Geſehes v. 1. Juli 1834 betrachtet werden müffe, 
was auch der Art. IV, des Gefekentwurfed auddrüde, über welchen 
er nichtd weitered zu bemerfen babe. 

Der Vollzug des Gefeges fen den beiden Minifterien bed In— 
nern und der Finanzen übertragen, da auch beide den Entwurf iu 
die Kammer gebracht. Da er auch in formefler Hinficht feine weis 
teren Beanftändigungen ded Gefepentwurfes finde, fo trage er nad 
Maßgabe der oben entwidelten Modificationen zu Art, 1 und 3 des 
Entwurfed auf die Annahme deöfelben an. 

U. Berbandlungen über den Antrag des Reichsraths, Fürften Luds 
wig von a ee die „Jwiſchen wahlen 
der Landraths-Candidaten“ betr. 

Es erariff nad eröffneter Discuffion der Abg. Wanzel 
uerft dad Wort, welcher nach der Formation ded Laudrathes in der 
Datz dartbat, daß der im Bortrage und Antrage nur ald möglich 
gedachte Fall, welcher durch den leßteren zu befeitigen beabfichtiget 
werde, wirklich daſelbſt bei der lehien Lanprathsverlammlung einge, 
treten ſey, indem die Stelle eines proteftantifhen Geiftlihen beim 
Landrathe unvertreten war, was auch der Abg. Tafel beftätigte, 
mit dem Wunſche, ed möchte Borforge getroffen werden, daß bei 
den Landratböverfammlungen die Mitglieder vollftändig am Sißtze der 
Berbandlungen fih einfinden und diefen -beiwohnen. Der Grund 
dieſes Wunſches liegt in der lepten Berfammlung ded Landraths der 
Pfalz, wo gerade zwei Drittheile der Mitglieder zufammenfamen, 
von biefen aber zeitweife ein oder dad andere Mitglied wegen brin« 
gender Gefchäfte fich entfernte, fo daß die Beſchlüſſe erit nachträglich 
von den jedesmal bei der Beratbung fehlenden Mitgliedern unters 
zeichnet wurden, nachdem bie k. Regierung der Pfalz, zwar zur alte 
thentifchen Interpretation des $. 26 des Landratbögefepes ſich nicht coms 
petent erachtend, ihre Anſicht dabin ausgefproden hatte, daß, da 15 
Mitglieder Doch etwa ald zwei Drittheile der noch lebenden Landratbes 
mitglieder angeſehen werben können, diefe Zabl zu einem gültigen 
Belcbluffe hinreichend fey. 

Für den Antrag fprach noch weiter der Abg. Campert wegen 
ber nothwendigen Harmonie der Geſetze über die Wahlen der Abs 
geordneten zur Ständeverfammlung und zum Landratbe. Auf die 
Sage, welche der Referent in feinem Bortrage am Schluffe derfelben 

ellte, warum im Falle einer Zwiſchenwahl zwei neue Gandidaten 
an die Stelle ded Äbgegangenen gewäblt werden follen und nicht 
vielmehr Die einer jeden Klaſſe entipreibende Zabl, erwiederte der 
Redner mit dem Referenten der Kammer der Reichskäthe, daß ſolche 
eventuelle Gandidaturen nicht zufagend, vielmehr verwidelnd feven. 
Denn nab dem Lundratbögefege müffe immer ein Gandidat, wenn 
feine Wahl gültig ſeyn foll, ein Biertheil der Stimmen der Wähler 
haben. Je mehr num Gandidaten zu wählen wären, deito ſchwieriger 
würde ed, die gebörige Anzabl der Wäblbaren zu finden. Er habe 
zwar auch den Wunſch gebort, dag die Zeit der Wahlen der Stände: 
Abgeordneten und des Landraths immer zufammenfallen möchte, allein 
er finde diejen Wunſch mit der Beitimmung der Verf.sUck. Tit. VI. 
$. 13 und der einfhlägigen Beftimmung des Landrathsgeſetzes, wor 
nach es Seiner Majeitat jederzeit freiſtehe, Ständer und Landraths⸗ 
Berfammlungen aufzulöfen, unvereinbar. 


Michtpolitifbe Zeitung. 

(Geſchichte von Jeruſalem.) Herr Poujoulat, der gemeinschaftlich 

mit dem Geſchichtſchreiber der Kreuzzuge, Herr Michaud, die Reife 
nach dem Drient gemacht und mit ibm die mit Recht ſehr geſchätzte 
Correspondance d’Orient herausgegeben, bat im Laufe des vorigen 
Jahres eine Geſchichte von Jeruſalem in zwei Bänden erſcheinen 
laffen. Der erfte Band iſt eine Zufammenftellung der Geſchichte ver 
heiligen Stadt, nad den GErjäblungen des alten nıd des neuen 
Teftaments, fo wie nad den Berichten des Joſephus und anderer 
glaubwürdiger Darftellungen bid zur Belagerung und Zerflörung 
Jeruſalems durch die Romer. Der zweite Theil, der mit den erften 
Sahrhunderten der chriftlichen Zeitrechnung beginnt, liefert ein Bild 
der beil. Ruinen und des durch diefelben fich fortpflangenden ur les 
bens diefer Stätte, wie wir ed noch in feinem anderen IBertebefe en baben. 





* 


Meteorolog. Beobachtungea vom 25. Febr. 





Stunde ‚Baro» de no 

tung ke Schatten ſchau 
Morgens SU. | 327,03 1 — 12,4 ME. bed 
Ding) 927,0 ı a 1ımO 
Abends TM.I 327,06 | + 32|1ND. tw. 


Befanntmadhung. 


{ der Hülfswoliftreitung wird das unten 

beihunenene Aiohahant ma 6: 64 des Hppoikefen 
ars und den -Beitimmungen ‚der 5.,08.mit 104. 

Ber —— 17. Fr nl dem „Bergen 
Verſtriche a ‚und diezu Termin a 

* ia den 22. März. Ib. 

Borm. 11 Ahr 

im äftezimmer Mr, 7. mit dem Bomerken an 
sieht, am Termine ſelbſt die Strichsde dingniſſe 
——— 


Mürgdeng, 14, detr. 1849. ’ 
Per @n Kreid um Stadtgericht. 


Beufient. 
; Kolt, Acceſſ. 
/ Befhreibung. j 

A, Das Wohnhaus im 5. Dur. Nr. 227. iſt 
40° lang, 25 74° tief, 1 Stock hoch, aus Stein und 
FHadmerf erbaut und hat em deutſches mit Breitzie- 
gehn gededied Dad. ein Gelap it folgender: 

Marterre: Borplag, 3 heigbare Zimmer, Küde u. 
Holiiage- Unter dem Dade freier Kaum. 

. Der Ynbau üt 26 Y,’ lang und 22° fick, 
gegen die Strafe 2 Stod had, aus Stein u. Zach⸗ 
— erbaut, bat ein deutſches Dach mit Breitziegeln 

edeckt. 
Parierre: Vorplatz, ein heizbared Zimmer, Stuls 
lung, Holyladen und Hetritt. j . 

Im Aen Stog ein beizbared Zimmer und ein uns 
beistareß, eine Küde und ein Vorplatz. 

Auf dem rc eine Kammer amt Breltervers 

luß und aum 
Eine Kegeldayn, 73° lang, 7 breit. ı Etod 
hoc, hat ein validach mit Breitziegeln gededt. 

D. Kine Halle, 2 lang, 15°/4° breit, 1Stod 
hoch, auf Pfohen rihend und has eu mit Breitzie⸗ 
gein ei Dat. 

. “uf dem Kelten befindet ſich ein Gartenhaus 
18° lang, Ar nie 1 Sioct hoch, umd hat ein mit 
Breitziegelm aededtes Dh. 

"ie in Mitte dieſer Gebdänlichfeiten beitcht ein 
Garten mit Brunnen und ein in Zelſen geſpitzter 
Keller ohne Inhalt- j 

Am Berge befinden fih einige Garten Anlagen. 

Im jegigen Zutande haben ſammttiche ebaus 
lichfeiten einen Werrh von 3100 fl. 


 Eviftalstadung. 


(26) Im dem Rechsſtreite der ledigen Ama 
Maria Schlereih von Eftenfeld und der Sturatel 
ihres unebelihen Kındes Mich ael gegen den ledigen 
Papiermabergefellen Martin Wiesner von Unter 
riebenberg, Waterfhaft und Kindesnahrung betr, wird 
der abmweiende Berlagte aufgefordert. binnen ® Mo» 
naten vom Tage gegenwärtigen Ausſchreibens an, 
feine Vernebmlaflung auf Die dahier bei Gericht zu 
feiner Einfiyt bereit liegende lage abzugeben, mid 
rigenfals Die Klage für abgeläugnet gehalten, der 
Auciluß der Cinreden verfügt und Slägerin zum 
Seweile ihrer Klage beigelaffen, zugleih aber für den 
Admweienden ein Offizial⸗Anwalt aufgeſtellt, und mit 
diefem in der Durchführung des Prozeſſes rechtlicher 
Ordnung nady verfahren werden würde 

Brudenau, 15. Bebr 1843. 

Königlihed Langericht. 
G. v. Hunde 





Mies. 





Haud:Berfteigerung. 


Das in Nr. 52. d. Bl. näher befhriebene Wohns 
haus des verlebten Guftlermeiſtere, Hrn. Grorg Bor 
gel, 3. Dir. Nr. 138., Domftraße, wird, weil bei 
der unterm 24. d. abgehaltenen Berftcigerung kein 
annelmbared Gebot gelegt worden üt, Öreitag, 
den 3. März. Ib. Nachmittags 2 Uhr wiederholt 


dem öffentli Verſtriche im Sterbehaufe aufgeleat, 
und Stridyiliebhader dazu eingeladen. 
Das Zeftamentariat. 
2. Diftr. Nr. 411. 


Todes-Anzeige. 


'Es hat ‘Gott dem Allmächtigen gefallen 
ter und Schwiegervater, den quiescirten k. bayer. 


am heutigen unsern vielgeliebten Va- 
entamtmann, 


ß 2 Valentin Franz Bleiter, 
in Folge einer Brustwassersacht im 73, Lebensjahre zu sich zu rufen, 

, Indem wir diese traurige Nachricht allen Verwandten und Bekannten des Ver- 
blichenen zur Anzeige bringen, empfehlen wir denselben Ihrem frommen Andenken, 
und uns Ihrer stillen Theilnahme und fernerem VWWohlwollen. 


Würzburg, am 25. Februar 1843. 


3. Mi. Biciter 


Reg. Friedrich 


als Kinder, 


ArpeL Pückel 
VVA. Friedrich, Kaufınann, als 
Gg. Pückel, Schwieger- 
fi. Hless, Ctimin.-Secr. in Darmstadt,) söhne, 
Befanntmahung. FESTE 
[a8] Die Attordirung der — von 90 I Berfe ne 


beilaufig 65 Ruthen an der Hauptraffage in hiefiger 
Stadt um fommenden FZrübjahre herguitelenden Stadt- 
pflaſters geichiebt 

Cam ung den 18 März d. Id. 

- acdmittagd 2 Ihr 
auf dem Rathhaufe Dahier mitteit Striches, s. r. an 
den Wenigluchmenden, und werden Werkmeiſter hie zu 
eingeladen. 

Münnerkadt, 22. Febr. 1843. 
Die Stadt»-GemeindesBerwaltung. 
Shneidawind, Eıbivorfr. 

Hummel, 


Theresien- Erziehungs - Anstalt 
für Adelige u Töchter vonStand 
unter dem allerhöchsten Schutze 


up5sp WAyBSTän 


in vom yern. 

[3b] Sowohl dem allseitigen Vertrauen zu be- 
egnen, als die ungegrüudete Sage zu widerlegen, 
ass Unterzeichnete keine Zözhenge mehr auf- 

nehme, theilt sie mit, das sie erst kürzlich wieder 
einige aufgenommen habe, und in Bälde eine Gou- 
vernante aus Londen für die englische Sprache 
erwarte, obgleich ihr schon eine ausgezeichnet 
würdige Französin zur Seite steht Das Institut 
scheut kein Opfer, um die grosse Aufgabe weibli- 
eher Erziehung zum Besten der ihr anvertrauten 
Zözlinge zu lösen, 
Prospeetus und alles Nübere bei 
Francoise Köniz, 

directrice. 

IH, Distr. Ne, 46. bei Iustrumentenma- 
cher Pfister. 1. Etage. 











Wein-Versteigerung. 
[32] In Gemässheit höchster Verfügung königl. 
Regierung werden am 
Mentag den 27. März 1. Ja., 
von früh 9 Uhr anfangend, im Lokale des königl. 
Stadtrentamtes (Gesandtenbau), nachstehende, von 
den ärarialischen bean 2 ezerene und rein 
ehnltene Weine aus dem äniel. ofkeller dahier 
in schicklichen Parthien öffentlich an den Meist- 
bietenden versteigert, und Liebhaber hiexu einge- 
laden : 
55 Eimer 1838 Leisten, 


22 ‚  1818r Leisten, 

4 ,„  1822r Schalksberger, 

4 1835r Schalksberger Riesling. 
4 „  A8ir Lämmerberger Riesling. 


Würzburg , am 22. Februar 1843, 
Königl. Hof-Ockonomie-Rentamt, 
Sorg. 








Anzeige 
[24] Ia unserem Bazar zu Kissingen 
sind noch einige Abtheilungen zu vermiethen, 
Würzburg u, Kissingen, 24. Febr. 1843. 
Cart Bolizano, 
Jos. Bergmann, 
Fritz Stirauns. 


Lehrlinge-Geſuch. 

[301 Ein braser junger Menſch Bann im einem 
hiefigen Golonial-Waaren.Gefhäft foglrih unentgeldlih 
in die Febre_treten. Mäbere Audfunft gicht 

. M. Sauerbrey, WeielsSenfal. 








26] — den 6. März I. 36. früh 10 Mhr 
werden aus dem Reviere Dberfinn, Diftr- Bernbards. 
feite, ganz mabe an Jeſſa, &. r- in freier Konkurrenz 
weräridhen: ; 

459 EihenAbfhnitte Ar, Itr u. atr Rlaffe, zu 


Nutz · und —— 
520 Klafter Buchen ol, 
1277’  »  Bucenprugel, 
77 Y ” Budenfoblholz, 
SD ihenfceir, 
13% » „ Koblbolz und 
27 * Birken⸗ und Afı fobiholj. 


Simmtlidied Materiale in gehörig numerirt, das 
Ktafterbelz figt an den Abfuhrmegen, der Strich ſelt ſt 
wird im Gaſthauſe des Hrn. Nöhrig zu Dberfinn ad 
gebalten, wozu Strichsluſtige einladet 

Wolftnrümter, den 20, Febr. 1843. 

Königl. RE Kentamt, 
ert. . 





Dermierhuug. 
[35) Im 2. Dutr. Nro, 258., it ein Quartier 
für eure ie Haushaltung, beiichend im 2 oder 3 
Zimmern, Küche, Keller, Boden und fonftigen Be 
duemlichteiten zu wermiethen. 
Der 06 Ponnen auch 2 Zimmer einzeln fogleich 
oder auf den 1. Mai vermietbet werden. 


Getreid: Berfanf 
auf dem Markte in Würzburg am 25. Febr. 1843. 
im höchſten Preis: 


Weiten, 8 Scheffel, der Schefel 1A. — fr. 
Korn, 6 ’ ” ® 14 V. 5 Er, 
aber, 24 » » J 9f.ı2 fr 
ef, 0 9 wor 14 fl. 10 fr. 
Im mittleren Preis: 
Reigen, 343 Scheffel, der Echeliel 17 f. Th. 
Korn, 142 ” . v 13 fl. Ai fr, 
Hader, 135 . D » 8 t 52 fr. 
ET ..» 31.4 M. 
im tieflten Preis: 
Weinen, 36 Schefel, der Enefel 16 fl. 30 fr. 
Korn, 7 » . » 18 A. — NM. 
ter, 4 >» * 71.48 fr. 
et, Bo» wi 13 fl. 15 fr. 
Summe aller verkauften Früchte 758 Scheffel, — 


Scheffel Beinen, 155 Scheffel Korn, 163 Scheffel 3 
53 Scheffel Gerſte. 


zTbeatem 
Montag, den 27. 55* 1843, 
‚Der alte Feldherr. 
Fiederfpiel_ in 1 Aft von Holtei. 


PR rauf: 
Die fieben ädchen in Uniform. 
Vaudeville in 1 Aft von Angely. 
Dinstag, den 28. Eulenfpiegel. Oder: 
Schabernad über Schabernad. Poſſe 
mit Gefang in 4 Alten von Neſtroh. Mufıt 
von A. Müller. 
-» Der Anfang ift um 4 Uhr. 


Eourö der Geldſorten. 
Franffurt , 25. Februar. Meue Lonisdo'r 11 fl. 
2 fr. Jriedriched orx O fl. 39%, fr. Rand Dukaten 
5fl. 33 fr. 20 Branfitüde of. 26 fr. 5 Sranten- 
thaler 2 fl. 20 fr. Hof. 10 fl. Stüde 0 fl. 54 fr. 
Preuß. Tbir. 1 fl. 4474 Pr. Gold al Warco 373° 


(Im Verlage und umter Berantwortlichfeit der Stahel’jhen Buchhandlung.) 


Mebſt einer Beilage) 


Beilage Nr. 18, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 58. 





° Münden, CPrrGorr) [XxXV. allgem. öffenttidhe 
BSipung der Kammer der Abg.] 
Schluß.) . — 

Nachdem von mehreren Seiten der Schluß der Diskuſſion begehrt 
worden war, machte noch der Antragſteller und der Reſerent von dem 
Rechte der Schlußäußerung Gebrauch. i L 

Eriterer, Dr. v. Wening, durdging wieberholtden vorliegenden 
Gegenitand nach der Dronung des Antrags; lepterer, Dr, Albreit, 
bob die gemachten Einwendungen gegen jeinen Bortrag hervor, und 
proteftirte befonderd gegen die Anficht des Abg. Tafel, als habe er 

von feinem Standpumfte ald Pfälzer” aus zu fprehen, da jeder 
Ad. lediglich alle Kreife zu vertreten babe, Hinſichtlich der der 
Pfalz garantirten Injtitutionen verwies er auf ſeyn Nejerat. Aller— 
dings abe er die Frage über eine neue Griminalgefepgebung gefliſ— 
ſenlich in feinem Bortrage umgangen, da er nur uber den Antrag 


auf eine Givilgefeßgebung zu referiven hatte. Dem Adv ofatenftand . 


jey er aber durchaus nicht zu mabe getreten, wie Das Referat zeige, 
ſondern habe lediglich nur Einzelne im Auge gehabt; er tuble ſich 
ubrigens nicht berufen, den Lobredner der Advokaten zu machen aus 
Furcht, zu wenig Anklang bei dem Publilum zu finden, — Die Def 
entlichteit und Muͤndlichfeit des Gerichtöverfahrens betr, ſchließt ſich 
der Reſerent an das, was Adg. Febr. v. Harsdorf über Dielen 
Gegenjtand bemerkte, mit dem Beifugen, daß feineswegs die Beleh— 
rung bei d.n alten riechen und Romern Grund der Deffentlichteit 
und Münvlichkeit war, fondern der Umſtand, daß es Fein gefchrieber 
ned Recht gab, fondern dieſes lediglih im Bewaßtiegn des Volkes 
getragen wurde, . 

Die Partifularrechte zu vetſchmelzen, fey unthunlih und gegen 
die Derfailung. Die Gründe biefür ſeyen bereits im Referale nie— 
dergelegt. Mehrere Redner haben bemerft, dag die Richtberütkſichti⸗ 
gung der Partitularrechte ſehr hart wäre, Er finde dieſes wahr und 
blide mit Schmerzen dem Tage entgegen, wo durch ein neues Geſetz 
die Partilularrechte aufgehoben werden, allein die Verſaſſungsurtunde 
gebiete ed, und darum konne die Stände feine Verantwortlichkeit 
treffen. . 

5 Die Aufnahme der Partilularrechte in das allgemeine Geſetzbuch 
fen unaus führbar. Wolle man eines der drei Hauptgeſetzbücher iheils 
weife aufnehmen, fo werde der Zufammenbang geſtört, umd es wers 
den die übrigen Staatdeinwohner jagen, warum die bisherigen Par» 
tifularrecbte genommen, und mit welchem Nechte die der anoern beis 
behalten werden? Eine Ausiheivung des LWefentlihen vom Unwe⸗ 
entlichen fey aber durchaus unmoglih. Endlich gebe ed auch vice 

rtifularredhte, welche nicht ſchriftlich auigezeichner feyen. Dieſe 
müßten alſo vorerjt uoch gelammelt werden, was vor 50-50 Jahren 
nicht möglich ſey. — Mit der Trennung der Juftiz von der Polizei 
fey er übrigens einderftanden. Ebenſo mit ver jormeilen Begrundung 
des Antrags auf ein allgemeines Griminalgefeß, welcher aber in fei- 
ner Gonnerion init dem vorliegenden Gegenitande ſtehe. Indem der 
Redner noch einige imtergeordnete Punkte hervorhob, bezog er ſich 
im Allgemeinen und Weſentlichen auf feinen Vortrag. 


Zum Schluß äußerten ſich noch die f. Commiſſäre Minijterials 
Rathe Lehner um Wanner. 5 

Erfterer ftellte zwar das Recht der Stünde, Anträge auf ein 
allgemeines Gefeßbuch an den Thron zu bringen, nicht in Abrede, 
muß jedoch dad Recht derfelben, allenfalld den Weg zu bezeichnen, 
oder die Grundlagen zu beitimmen, nad welchen die Anfertigung ges 
icheben folle, widerſprechen. Die Nothwendigkeit einer allgemeinen 
Givilgefeßgebung babe die Regierung anerkannt, und ernſtliche Schritte 
wu der Reform gethan in ber Anordnung der Zujammenitellung der 

tatutarrecbte, einer Gefepesitatiftif, in der Vorlage von Gejepbiis 
cherentwürfen. Hierin fegen bereits fchägbare Materialien zur neuen 
Gefepgebung, und cd werden aud die im Antrage, dann dem jehr 
gelehrten und umjtindlichen Bortrage und den in den beiden Sißuns 
gen gemachten Vorſchlägen von der Regierung allerdings die erwars 
tete Berückſichtigung erhalten. Allein auf ihre Zweimaßigfeit, Wichs 
tigfeit 2c. einzugeben, dazu werde der Zeitpunft eintreten, wenn der 
Kammer ein angefertigter Entwurf vorgelegt jeun werde. Das wann 
wid wie fey aber noch wicht entjchieden, wie der Vortrag und Ans 
trag zeigen. 

Auf die Bemerkung ded Abg. Tafel werde aber die von ihm 
ollegirte Verordnung vom 17. Dit. 1818 entgegengebalten, auf deren 
Grund doch nicht werde verlangt werben Fünnen, daß die Pfalz bei 
ihren Inftitutionen, bei Einführung eines neuen allgemeinen Gefegbuches 


belaffen werde ? Wenn die Kammer einen Antrag auf Vorlage eines all, 
gemeinen Gefegbuches, berechnet nur auf die 7 Ältern Kreife, ftellen 
wolle, fo ſtehe dies offenbar mit der Verfaffung $. 7 lit. VIL. im 
Widerſpruche. Diefe Interpretation fibeine richtiger zu ſeyn, 
wenn angenommen werde, der Pfalz ſollen bis zur Einführung eines 
allgemeinen Geſetzbuches ihre bisherigen bezüglicben Inftitutionen bee 
laſſen werden, trete aber ein allgemeines Gefeßbuch ein, fo müffe 
diefe auch aufhören, 

, Die Modificationdes erften Sefretärd auf Borlage eined allges 
eig —— ern als —————— trag, da er 
en Antrag de g. v. Wening nicht mobifizire, und müffe al 
als folcher behandelt werden, g fon, Rum . 

Der Antrag der Ausſchußminotität, auf ein Handelds und Wech— 
felrecht für alfe Zollvereinsitaaten betr., fo fen leßteres fehr wunſchens⸗ 
werib, allein werde man je zu einem Ziele gelangen? Nehme man 
nur an, daß man vom naͤchſten Staate, der im Beſitze eined aflges 
meinen Wechſelrechtes ift, verlange, er möge einige Artifel, weiche 
und nicht anpaffen, abändern; es werde der nämliche Erfolg hervors 
gehen, wie, wenn ed fih handle, ob man von der Augsburger oder 
Nürnberger Wechfelordnung etwas laffen ſolle. Mitbin werde es 
beſſer feyn, den Antrag auf Vorlage eines MWechfelrechts für das Kos 
nigreich Bayern zu begränzen. 

Von Seite des eriten Sekretärs ſey die Berüdfi tigung bes 
Dienjtesalters bei eng empfohlen worden; im Allgemeinen 
heine es fehr ungeeignet zu feyn, einen Gegenftand Ddiefer Art in 
Diefem Saale zu betrachten. Das Recht der Krone über Anftellungen 
und ag ſey unbedingt und unbeſchrankt, und es fonne das 
ber von feiner Seite einer Einrede Statt gegeben werden. Auf das 
Dienftesalter werde nunmehr im Civil und Militär feine Rüdficht 
genommen, fondern die weſentlichſten Rückſichten feyen: Talente, 
Kenutniſſe, Geſchäftsgewandiheit, Fleiß, und auf diefe Principien 
werde auch bei Anftellungen Rüdjicht genommen. Cs gebe endlich 
fein Recht auf Anjtellung, fowie auch nicht auf Beförderung. 

Ein weiterer Tadel jey erhoben werden, daß den Gericten, inds 
befondere den Kreiss und Stabtgerichten, die erforderliche Regie mangle, 
Dieſer Gegenftand Hänge eigentlich mit dem heutigen Gegenftande 
nicht zufammen, allein der Tadel fey doch im Allgemeinen unbegrünts 
det, da ſammtliche Gerichte ein ſolches Qumtum bekommen, daß 
fie hinreichend ausfommen, umd am Ende des Jahres noch nad) 
Woplverpalten unter die Diurniſten Sratificationen vertbeilen Fonnen. 

Die Thatfache ſtehe feit, daß beim Kreiss und Stadtgerichte in 


- Nürnberg ſeit einigen Jahren ſchon immer ein Deflcit bervortrete. 


Der Mangel müfje aber wo anders liegen. Darüber fey der Regies 


‚rung noch feine Anzeige gemacht worden, man dee die Mängel 


auf, und die Regierung werde nicht Anjtand nehmen, zu unterfuchen 
und einzufihreiten. Halte man aber noch fo viele et un 
ftelle man dieſelben nicht unter ftrenge Aufficht, fo werden mit jedem 
Tage Klagen emlaufen, daß, wenn der Gommiffär in das Gericht 
kommt, Fein Aftuar da ſey. Wenn endlich der Abgeordnete von 
Nuürnderg fi beim Eintritte in eine Gerichtöfauzfei in eine Klein— 
finderbewahranjtalt verfegt glaubte, fo müßte dies entweder ooliſche 
Tauſchung over Zufall gewejen feyn, der gerade lauter feine Leute 
zuſammengeführt babe. 

Betreffend das dortige Handelögericht, fo haben die amtlichen 
Ermittelungen nachgewieſen, daß eine Verzögerungen ftattfinden, for 
wie die Zabl der zu entſcheidenden Prozeſſe Ci. J. 1836 von 116 
Prozeſſen 16) zur Beſchäftigung zweier eigends hiezu aufgeſtellter 
Richter und zur Ausgabe von 2400 fl. Befoldung in feinem Pers 
bältnijfe ſtehen. 


Endlich widerlegte auch der f. Eommilfär die gegen die Rechts⸗ 
verwaltung im Augemeinen geführten Klagen duch Aufzählung der 
bei den WittelsInttangen und bei den oberſten Gerichtöhofen beitebens 
den geringen Ruckſtande. Am 1. Januar 1843 feyen bei den Appels 
lationsgerichten folgende Riutitande beitanden : bei dem von Übers 
bayern 627, Niederbayern 470, Dberpfals und Regensburg 60, 
Schwaben und Neuburg 273, Mittelfraufen 152, Dberfranfen 388, 
Unterfranfen 654. Der Einlauf betrage aber im Durchſchnitte jedes 
Jahr 2000. Auch das Dberappellationsgericht werde, da bie zu der 
Aufarbeitung der Retardaten bisher dem laufenden Dienfte entzjoger 
nen 16 Mitglieder. wieder am laufenden Dienjte arbeiten können, bi 
zum Sabre 1844 current ſeyn. . , 

Der f. Eommiffär, Miniſterialrath Wanner erflärte, daß die 
Revifion der Tarordnungen allerdings von der f. Negierung ald noth⸗ 


wendig erfannt werde, allein wegen des Zufammenbanged mit ber 
allgemeinen Geſetzgebung erft mit biefer gleichzeitig Fünme betbhätigt 
werben, da jede Revifion der Steuergefeße die Kenntniß der zu bes 
fteuernden Sache vorausfeßt. 
2 Auch widerlegte er eine vom Abg. Dr. Schwindl gemachte 
Behauptung, daß die Gerichtötaren mehr betrügen,, ald die Koften 
der Nechtöpflege, durch das Refultat, wornacd die Einnahmen der 
allgemeinen Gerichtötaren 2,100,000 fl., dagegen der Aufwand für 
die Rechtöpflege 2,600,000 fl. betragen. 
Durch die hierauf vorgenommene Abſtimmung über den vorlies 
enden Gegenftand wurden die Modificationen ded Abg. Dr. Müls 
.Ler, fo wie die ded Abg. Frhen. v. Fuchs verworfen, dagegen im 
Uebrigen der Auschuß-Ainteng mit fammtlicben Mopdificationen des 
1. Sefretärd und. deifen Wünfche, die wir bereitd in Nr. 55. unfrer 
. Zeitung mitgetbeilt haben, angenommen. Hierauf orbnete der erite 
‚ Präfident die Verlefung des Protokolls der lepten Sigung an und 
beichloß die ge beraumte zugleich die nächfte auf Mittwoch, 
ben 22. d. M., an. 

++ München. (PrivatsGorrefpondenz.) [Kortfebung des Bors 
‚traged bed Abg. Dr. Albrecht über den Antrag ded Abg. Dr, v. 
Wening auf Gewährung en Giyilgefeßpgebung.) 
> ( uß.) 

Bevor er nunmehr zum Abſchluſſe ded gegenwärtigen Vortrages 
übergebe, müffe er inde noch darauf aufmerffam maden, daß Herr 
Antragfteller in der Formel feines Antrages der hauptfächlichen Mes 
tion vorgängig noch die befondere Bitte vorausfcide, ed möge fein 
Antrag Seiner Majeftät dem Könige vorgelegt werden, Er könne 
nicht wohl annehmen, daß der Herr Antragfteller hiermit die Vorlage 
feines Antragslibells felbit, oder überhaupt etwas Befondered und 
fobin von der nachfolgenden Hauptmotion Berfchiedened intendirt bas 
ben wolle, daber von diefem befonderen Punfte der Antragdformel 
in feiner nunmebrigen — ———— genommen werde. 

Antrag des Referenten: 

Aus der biöherigen Beurtheilung ſtellt Referent Folgendes als 
Ergebniffe heraus : j 

1) Soweit der vorliegende Antrag ein allgemeines Civil 
oder Privatrechtsgeſet fürdas ganze Königreich ber 
zielt, ift Referent, wenn auch nicht zufolge der materiellen Begrüns 
dung, fo doch wegen des grundgefeplichen Gebotes einverſtanden. 

2) Someitder Antrag blod für die fieben älteren Kreife 
Bayerns ein gemeinfamed Givilprocedurs Gefeß 
und zwar: 

a) binfichtlih der ffreitigen Zurisdiction beabfichtigt, ift 
Xeferent weder aud materiellen noch formellen Gründen eins 
verftanden, da für jene Kreife bereitd ein gemeinfamed Pros 
efreht beſtehtz indeſſen hält er eine Revifion des— 
elben für Bedürfniß. — Aus beiderlei Gründen dagegen 

dünft ihm ein gemeinfamed Procedurgejeh u 
b) LER der freiwilligen Eivils Juriddiction, 

o wie 
c) eingemeinfamesd umfaffended Koftenregulativ 

über die gerichtlichen und Anwaltöfoften bei den Berfuhrends 

arten für nothwendig. 

Referent glaubt indeffen, daß diefe biäher bei Nr. 2. erwähnten 
Anträge wegen des Verfaſſungs-⸗Ausſpruches auch auf den pfälziſchen 
Kreid mit audzudehnen, und infolern alfo namentlich auch binfichtlich 
der bei Hit. a, gedachten fireitigen Giviljurisdietion infonderheit um 
ein allgemeined Givilprozeßgefeß zu bitten ſeyn dürfte, 

Der in der Antragsformel gebraudte Ausdruck »Berfahren in 
und außer Streitfacben« vünft Ubrigend dem Meferenten nach der 
Intention ded Hrn. Antragftellers felbft ald zu weit gefaßt. 

3) Aus materiellen, wie aus formellen Gründen tritt Neferent 
dem Antrage bei, fofern darın ein allgemeines materiellede Mers 
eantils und WecfelsGefep für dad ganze König 
reich, dann: 

4) Eine gemeinfame Mercantils und Wehfelgerihti 
Drdnmung für die fieben älteren Kreiſe Bayerns verlangt wird. 
Nur findet Referent 

a) aus dem oben bei Nr. 2. angegebenen Grunde auch die Aus— 

dehnung diefer Mercantil»s und Wechfelgerichtsorbnung auf 
den pfälzifchen Kreis, fo wie 

b) vie Erftredung des bei eben jener Nr. 2. lit. c. beantragten 

Koftenregulativs auf bie bier fraglihe Gerichts— 
Drdnung, und zwar für dad ganze Königreich, ebenfalls 
für_notbwendig. j 

5) Sofern die möglihft baldige Vorlage ded ganzen 
Gefegbuches-Entwurfes beantragt ift, ftimmt Referent ein; 

6) nicht aber, foferne um eine Gefeggebungsfommife 
fion zur Berabfaflung jenes Entwurfes gebeten werben folle, indem 


r eine folde Motion weder materielle, noch formelle Gründe zu 
prechen ſcheinen. 
acbhdem übrigend der Antragſteller die von ibm hinſichtlich des 
näheren Inhalts und der ftändilhen Behandlungsweife des neuen 
Geſetzbuches, dann binfihtlih der Betrenntbaltung ded Mercantils 
und Wechielgefeped von demjelben , fowie binfichtlich einer fpätern 
Entwurfsvorlage darüber intendirten MWorfchläge nicht in feine Ans 
tragsformel mit aufgenommen, in derfelben auch die gemwünfcte Abs 
änderung der Normen über das Advofatenwefen nicht ald befonbere 
Antragspont hervorgehoben, fo fallen alle diefe Punfte als ſolche nach 
für die Beantragung deö Referenten hinweg, um fo mehr, ald den 
felben theils formelle, theils materielle Gründe im Wege flünden. 

Aus den u me Ergebniffen trägt Referent auf die Annahme 
des Antraged in folgender mobificirten Kaffung an: 

»Seiner Majeftät der König feyen allerebrfurchtsvofft zu bitten: 
wen ar wollen den Ständen bed Reiched einen Entwurf 
»zu einen auf das ganze Königreich berechneten vollftändigen Geſetz⸗ 
»buch über das Privatrecht und die flreitige und freiwillige Civilpro⸗ 
»cedur, fo wie über das ıMerkantil » und Wechfelrecht und Gerichts⸗ 
»verfahren, mit Inbegriff eined umfaffenden gerictlihen und anwälts 
»lichen Koftenregulativs für fämmtlich genannte Proceduren, in mog⸗ 
lichſter Balde allergnädigft vorlegen zu laffen geruben.« 

In der zur Beratbung bierüber anderaumten Siß ungdesf, 


Ausihuffes vom 3. Febr. 1843 übergab vor Allem ver Herr 


Antragfteller einen Nachtrag, in weldem er äußert: 

eber ben Gegenſtand, welder vorzugsweife dad Intereſſe des 
verehrten Handelsftandes betrifft , erlaube ich mir biernächft Folgen» 
des — 

1) er Antrag bezielt die Vorlage eines allgemeinen I 

und Merkantilrechtes, dann mindeften® für bie Megierungdbenite 
dießfeits des Rheins einer Wechſel- und Merfantilorbnung. Im 
Schluſſe wird um bald möglichfte Berwirklichung gebeten. 
„ Wenn num in, den Erörterungen diefed Antrages davon die Rede 
ift, daß in Abficht auf die Beziehungen zu den Bereindftaaten e# 
wůnſchenswerth erfbeine, fih im den Hauptgrundlagen zu vereinis 
gen, und Früchte dieſer Art nur allmälig zu reifen vermögen, fo lag 
dem Antragfteller ge die Abficht fern, ald ſollte die Emanirung 
eined allgemeinen Wechſel- und Merkantilrechts fozufagen bis zum 
Abſchluſſe einer Ähnlichen Vereinbarung mit den Bereindftaaten bins 
ausgeruft werden. 

Wunſchenswerth und erfreulich für den Sandelöverfehr wäre 
woßl allerdings eine Bereinbarung in den Grundlagen; allein nur 
die Regierung vermag zunächft von ihrem Standpunfte aus zu er— 
meffen, ob und in wieweit diefelbe zu erzielen ift, und die hierüber 
gemiß längft Rattgefuntenen Einleitungen und Berbandlungen müffen 

J Frage Far ſtellen: ob diefes Ziel erſtrebt zu werben vermag 
oder nicht. 

Iſt leptered in zu bedenkliche Audficht geftellt, fo wird hieraus 
fein Grund abzuleiten feyn, dem Vaterlande, für welches ein unver 
kennbares Bedurfniß vorliegt, die Beforgung einer Handeldgefeßger 
bung vorzuentbalten, 


Antragiteller hält fomit am Schlußſatze auch hierin fell: die 
Verwirklichung der Vorlage eines allgemeineu Wechfels und Merkan—⸗ 
tilrecbtd bald moglichft zu bewerfftelligen, der einfichtevollen Prüfung 
und Würdigung verebrter Abgeorbneter, weldye die Bedeutfamteit der 
Handelöverhältniffe aus dem practifchen Leben am ſicherſten aufzus 
taffen vermögen, die Wortführung bierin gern überlaffen. 

2) Mit dem Begriffe eines vollitändigen Merkantilrechtes bat 
Antragfteller, wie ſich von felbft verftebt, aucb den Einfchluß einer 
Falitenordnung oder beftimmter Vorſchriften hierüber - vorausgefept, 
da diefe nur eigentlich ald Theile des Ganzen angefehen werben 


‚Tonnen. 


3) Die Beziehung eined allgemeinen Wechſel⸗- und 
Mertantilrehts auf das ganze Königreid halt Antragfteller in 
derjelben Richtung für geretitfertiget, in welcher bier in dem materiels 
len Beftande der Vorſchriſten die Rede ift, und wohl auch bierin vie 
Vorſchriſt der Verkslirk. Tit. VII, $. 7 Anwendung zu finden’ ver- 
mag. Daß übrigens die Handelögefeßgebung in der Pfalz einer bes 
fondern berüdjichtigungswertben Ausbildung ſich erfreute, wird von 
Sachverftändigen vielfach vernommen. 


Belangend entgegen den Grlaß einer Wechfels und Hans 
dbelögerihtsordnung, worin dad Verfahren feſtgeſtellt 
wird, fo wolle mit dem Ausdrude: „mindeftens für die Beiee 
rungsbezirfe diesſeits des Rheins, der Sinn verbunden werden, daß 
zwar fich auch bierin der Einfchluß der Pfalz allerdings ald moglich 
edacht werden fonne, der cigene Gerihtdorganiämus in der Pfalz 
jedoch als rätblih darjtellte, den Antrag, wie geſchehen, mindes 
ftens auf die Älteren Regierungöbezirke zu beſchränken. 


Hierauf erftattete Referent Dr. Albrecht obigen Bortrag, 
worauf nach fofortiger Berathung der (Ausſchuß ⸗· Beſchluß gefaßt wurde : 

1) Die Frage: Sofl an Seine Majeftät »den König die 
allerumterthänigite Bitte um Berufung einer Gefeßgebungstommilfion 
geſtellt werden? wurde von ſämmilichen Stimmen mit dem Referens 
ten dahin beantwortet, daß von einer ſolchen Bitte Umgang zu ned» 
men fey, welchen fih auch der Antragfteller anſchloß. i t 

2) Die Frage: Soll an Seine Majeſtät den König bie 
olferunterthänigite Bitte gentellt werden, inmözlichiter Bälde den Stäns 
den des Reichs ein allgemeined Civilgeſetzbuch für das ganze Königs 
reich vorlegen zu laffen ? wurde übereinftimmend mit dem Antrage 
unddem Guchtachten bes Referenten mit 5 Stimmen gegen eine bejabt. — 

3) Soll an Seine Majeftät den König die allerumters 
thänigfte Bitte geftellt werden, den Ständen den Reiches ein allges 
Fri Wechſel⸗ und Merkantifrecht für dad ganze Königreich balds 
möglichft vorlegen zu laffen ? A 

Dem diefe Frage mit dem Antrage bejahenden Gutachten des 
Referenten traten 3 Stimmen unbedingt bei, zwei Stimmen aber 
bedingt, indem ſich diefe dafür ausiprachen, ed fey an Beine Ma— 
jeftät die allerunterthänigfte Bıtte * ſtellen: * 

1. Allergnadigſt unter Berückſichtigung der hieher bezüglichen 
verfaffungkmäßigen Beitimmungen , dahin zu wirfen, daß für alle 
deutfchen Bundesftaaten baldmoglichft ein Wechſel- und Merkantilrecht 
ind Leben trete, . i 

1. Für den Fall, daß eine baldige Erreichung dieſes Wuns 
ſches nicht zu erwarten fen, allergnädigt dabin zu wirfen, daß auf 
gleihe Weile ein ſolches Gelep wenigſtens für die Staaten des Zoll 
vereind erzielt werde. i , 1; 

1. Für den Fall endlich, daß auch bier nicht bald zu befeitis 

e Hinderniffe entgegenftünden, den Ständen ded Reichs baldmög— 
ichſt ein Wechſel- und Merkantilrecht für das ganze Königreich vors 
legen zu laffen. L U 

Eine Stimme, wollte Ratt.der Worte ‚für dad ganze Königreich” 
gefeßt haben: „für die fieben Kreife dießfeitd des Rbeins.“ Durch 
vier Stimmen wurde ſonach dad Gutachten des Referenten zum Bes 
ſchluſſe erhoben. b — RR: 

4) Sol an Seine Majeftät den König die allerunters 
thänigfte Bitte um Vorlage einer allgemeinen Wechiels und Hans 
delögerichtdordnung für das ganze Königreich geſtellt werden? 

Das Gutachten ded Referenten ſprach ſich abweichend vom Aus 
trage unbedingt aus, demjelben traten noch 2 Stimmen bei. 

Zwei andere Stimmen traten demfelben nur bedingt in gleicher 
Art, wie bei der vorigen Frage, bei. . 

Zwei Stimmen endlich wollten die erbetene Wechſel. und Hans 
delögerichtdordnung Lübereinftimmend mit dem Antrage) auf die 7 
Kreife diesſeits des Mheind befchränft wiſſen. — Durch eine Majos 
rität von 3 Stimmen wurde fonad das Gutachten ded Referenten 

zum Beichluffe erhoben. 

5) Coll an Se. Maj. den König die alleruntertbänigite Bitte 
eitellt werden, den Ständen ded Reiches ein Givilprocedurgeieß 
Dinfichtlich der jireitigen Jurisdiction für dad ganze Konigreich mogs 
lichſt bald vorlegen zu laffen? 

Dem diefe Frage, abweichend vom Antrage, bejabenden Gutachten 
bed Referenten ſchloß fih eine Stimme an. 

Zwei Stimmen fprachen fich lediglich für den geitellten Antrag 
aus, nämlich dahin: daß das erbetene Geſetz auf die 7 Kreife dies 
feits des Rheins zu beichränfen fey. 

‚ Drei Stimmen endlich, welche den Beſchluß bildeten, verneinten 
bie geftellte Frage unbedingt. 

6) Soll an Se. Maj. den König die allerunterthänigite Bitte 
geftellt werden, den Ständen ded Reiches in möglichfter Bälde ein 
Kivilproceburgefeß binfichtlich der freiwilligen Gerichtöbarfeit für das 
ganze —— vorlegen zu laſſen ? , 

Derx Referent ſprach fich, abweichend vom Antrage, unbedingt 
biefür auö; demfelben trat eine Stimme bei. 

Drei Stimmen — welche den Beſchluß bildeten, wollten ftatt 
der Worte: „für das ganze Königreich,“ gefeßt haben: „‚für die 7 
Kreife Diesfeits des Rheins.” Zwei Stimmen endlich verneinten 
lediglich die geftellte Frage. 

7) Sol an S. Mal. den König die allerunterthänigite Bitte 
geftellt werden, den Ständen ded Reiched in möglichiter Bälde ein 
umfaffendes Gerichtds und Anwaltsfojtenregulativ, Wechjels und Hans 
deidgerichtägegenftände ausgenommen, für das ganze Königreich vor 
legen au laſſen? 

Dem diefe Frage, abweichend vom Antrage, bejabenden Guts 
nchten ded Referenten trat feine Stimme bei. 

, Fünf Stimmen fprachen fi für den vorliegenden Antrag, das 
ift, dabin aus, daß lediglich die Vorlage eines folhen Regulativs 
für die 7 Kreife diesſeits des Rheins zu beantragen ſey und bildeten 


fobin den Beichluß, während eine. Stimme auch hi 
nehmen wollte, — ut . — 
8) Soll an Se. Maj, den König die allerunterthänigſte Bitte 
geitellt werden, den Ständen des Reiches in möglichiter.Bälde ein 
umfaffended Gerichtds und Anwalttotenregulativ, bezüglich der Wech⸗ 
fels und Handelögerihtögegenftände, für. das ganze Königreich vor⸗ 
legen zu lajfen? 
, Dem dieſe Frage bejahenden Referenten traten zwei Stimmen 
bei; zwei Stimmen wollten ein ſolches Regulativ auf die Streife 
diesfeits des Rheins beſchränkt haben. Zwei Stimmen endlich wollten 
zur Zeit von einem ſolchen Antrage gänzlih Umgang nehmen. Dem 
nach wurde das Botum ded Referenten zum Beſchluß erhoben. 
R ie dieſen — nen — ch im Vergleiche mit 
em Antrage un ejerate folgendes Refultat ald Be ö 
Auslauf 3 Beſchluß des erſten 
1. Bon einer an Se. Maj. den König zu richtenden Bitte 
um Zufammenberufung einer Gefeßgebungscommiffion und baldigite 
Borlage eines Givilprocedurgefeped hinſichilich der flreitigen Juris, 
direction jey Umgang zu nehmen. 
1, An Se Maj. den König fey die alleruntertbänigfie Bitte 
zu ftellen, den Ständen ded Reiches in möglichiter Bälde vorlegen 
zu laffen: 1) für das ganze Königreich: 
a) ein allgemeines Givilgefepbuch; 
b) ein allgemeines Wechſei⸗ und Mercantilrecht; 
e) eıne allgemeine Wechjels und Handelögerichtds Ordnung nebit 
einem umjafenden Gerichtd: und AnwaltssKoften:Regulativ. 
2) Zur die fieben Kreife diesfeitd des Rbeines: 
a) ein Eivilprocedurgefeß hinſichtlich der freiwilligen Gerichtäbarteit ; 
b) ein umfaſſendes Gerichts- und AnwaltsfokensRegulativ (Wech⸗ 
ſel⸗ und Handelsgerichtsgegenftinde ausgenommen). [Wie diefer 
Ausſchußbeſchluß in der Kammer modificirt wurde, haben wir bereits 
in Nr. 55 ded Blattes gejagt.) 
= (Preupßen.) Berlin, 23. Februar. (Privat⸗Correſpondenz.) 
Se. Majeſtat der Konig, weldher vorgeftern Nachmittag aus Hannos 
ver im erwünfdten Wonljeyn bier ùÂŸcc— iſt, nahm geftern an 
einer mehritündigen Sitzung des Staatsrathes Theil, und arbeitete 
darauf mit mehreren Miniltern in feinem Cabinet. — Der Prinz 
Albrecht beabfichtigt noch vor feiner Rücktehr aus Italien einen Aus: 
flug nad) Jerufalem zu machen, wobin er fich, briefichen Mittheiluns 
gen zufolge, ſchon nachſtens von Neapel aus einfhiffen laffen will. 
Seine erlauchte Gemablin, welche fi gegenwärtig in Haag befindet, 
durfte im nachiten Monat bereitd wieder bier eintreffen, iım Kal der 
Geſundheits zuſtand ihres hohen Vaters, des Grafen v. Kaffau, ſich 
gebejjert haben wird. — In unſern vornehmen Streifen will man 
wiffen, daß der regierende Großherzog von Medlendurg + Schwerin 


nachſtens um die Hand der aumuthigen Pringeffin Agnes, Tochter 


des Herzogs von Deſſau, anhalten werde. Andere find der Meinung, 
daß der Herzog von Raſſau fi mit dieſer bolden Prinzeffin vermäbs 
ben dürfte. — Unfere Jägers und Schügenbataille follen im Verlauf 
von 3 Jahren um das Doppelte verftarft werden, da man immer 
mehr die Wichtigfeit diefer Warfengattung einfieht. Unfere Jäger 
find gelernte Forſtmänner, und haben alle nach. ihrer Dienftzeit Ans 
ſprüche auf eine Kivilverforgung im Forſtfache. Unfere Schüßen find 
in den Furſtenthumern Neurhatel und Balengin angeworbene Solda- 
ten, und bilden beim biefigen Gardecorps die Abtheilung der foger 


- nannten Neuſchateler. Wie verlautet, follen nun leßtgenannte Milis 


tairs nicht mehr dort geworben, fondern wie die andern Truppenabs 
theilungen aus Landesfindern der verfihiedenen Provinzen zuſammen— 
gefegt werden. — Die neulih Ihnen berichteten Vtafregeln ges 
gen diejenigen Juſtizbeamten, welche ſich in ihrer Ueberzeu⸗ 
ung gegen das neue Edheſcheidungsgeſetz in einem hieſigen juriſti— 
Ioen Journal ausgeſprochen, haben bier wenig Auflang genommen. 
Wie verlautet, hatte unfer Juſtizminiſter Muͤhler ſich in einer ſehr 
fräftigen Borftellung für die odenerwihnten Quitizbeamten bereits vers 
wendet. Die über jie verhängte Strafe, daß fie niemals auf eine 
Anftellung rechnen fonnen, droht die Meinungsfreiheit der Beamten 
in ihren Grundfeſten zu untergraben, und würde die Beamten zu 
reinen Maſchienen eines höbern Wiltend wur machen. 

(Sabjen.) Dredven, 19. Febr. Seit einigen Wochen bat ſich 
bier ein AdvofatensBerein gebilder, deffen Zwed ed it, die 
moralifhe Stellung jeiner Standeögenoffen zu überwachen. Vor— 
ftand ift der Obersteuers Profurator Eiſenſtuck, dermalen Vice-Präſi— 
dent der zweiten Ständefammer. Jñdeſſen findet die Abſicht ver 
Gründer, meiftentbeils älterer Juriften, Anderen den Zutritt nur nach 
vorgängiger Abitimmung zit geitatten, bei vielen, namentlich jünges 
ren Benojfen, Anſtoß. (Berl.3.) 

= (Freie Städte.) Frankfurt, 25, Februar. CPrivatkorreir.) 
Bir Integrale, Zaunusbahn-Aftien und fpan. Fonds zahlte man befr 
ere Preife ald geftern. Im Urbeigen feine Veränderung. 5 yon 
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x Defterreih.) Wien, 22, Februar. CPrivats Eotrefp.) 
Erjbergog Krieberich iſt aan Contrendmiral ımferer Kriegsmarine bes 
fordert worden und hat aus biefem für die Erwartungen unferet auf 
biübenden Stemacht überhaupt erfreulihem Anlaſſe die Begiudwüns 
fbumgen der gefammten biefigen Generalität entgegengeirommen. Un— 
tere Kriigöinäeine beſihl nım einen Biceadnriral md vier Gontreads 
miräfe, von deren jedoch Mccurti in den Penfionsftand treten dürfte, 
— ie e8 beißt, Toll dad Penfionsfgftem der Offitiere unferer Armee 
eine wefentlibe Umänderung erfabren. Die Livilbeamten werden 
befammtlich mit Mückficht auf ihre Dienftjahre in Kategorien einge, 
theilt und darnacı ihr Penfionsbetrag bemeſſen; während bei dem 
Milttair der Officier überhaupt eine mac feinen Mange gehende 
jährfiche Summe erbätt. Es ift zwar allerdings ein weſentlichet Uns 
terfehled zreifchen den Dienftleiftungen des Militairs Und der Eipils 
beamten, namentlich zur Kriegszeit, nicht zu mißtennen, doch hat das 
biöherige Militairpenfionirungsroftem. auch zu vielen Migbräuchen 
und Ungerechtigfeiten Anlaß gegeben, fo daß ein Mittelweg allerdings 
räthlid, ja dringend erfcheint, wober nämlich bei Verfepung der Of 
fictere AH den Rubeftand auch "ihre Dienitzeit nicht auper Werückfichs 
tigung bleibt. Nicht, felten machten, bisher noch volfommen brauch 
bare Offieiere Vorwände geltend, um wit der anſehnlichen Penjion 
aus der Aetivität zu freten, fowie anderwarts aud) Klagen vernommen 
werden, ‚wie mancher Obrift ihm unlieb gewordene Offitiere durch 
große Strenge babın bringt, dag fir ſelbſt um Penfionirung einfoinmen 
31 follen glauben, die in ſolchen Falle unſchwer erfolgt. — Auch ſoll 
alferhöchften Drts- gun eine Sleichformigkeit in der Dauer der Car 
pitulativne zeit unferer Soldaten  beantengt feyn, die betangtlich bei 
den Ftalienern und Tyrofern 8, bei den Ungarn 10 und für vie 
ventfihen Provinzen 14 Jahre Cnebit der Landwehrpflichtigteit) bisher 
ausmacht. Ein früherer, vom Hofrathe Lehmann ansgearbeifeter 
Antrag fehte die Dauer der. Dienstzeit auf 10 Judre augemein au, 
num aber foll die Feſtſtelung der geringſten beſtehenden Dauer, 
nämlich von 8 Jahren, in Abfiht fteben, wornach wohl auch dir 
Landwehrpflichtigfeit eine Milderung erjabren muß. 

Branfreid. 

5 Maris; 28. Febr. (Pr-G,) Die Debatte in der Commiffion 
über die aeheimen Gelder war fehr ſtürmiſch, und man verſichert, 
daß Hr. WBiger fich verbindlich gemacht babe, in feinem Bericht eine 
Zufanmenftelliing der Discuffion zu geben, die fi dort erboben bat, 

General Bugeand folt durch eine telegrapbiice Depejche den 
Befehl 'erbalten baden, unverzuglich hieher zu kommen, um die al 
gieriſche Frage zu unterſtüßen. 

Nach Rachtichten aus iſſabon vom 13. war in Oporto die 
Ruhe wieder vollig hergeſtelt. Niemand wurde, getodter und nur 
awei verwundet. 

5p&t. 121. 65, 3pEt. 80. 55. Ard. 27, 


—— —— ——— ——— nn nn — nn } 
Nichtpolitiiche Zeitung. 


= Merlin, 23. Februar. (Privats Gorrefpondenz.) Franz 
Liſzt hat für die Gompofition feines ungarischen Sturmmarfces, den 
er unferm Könige dedizirte, und welcher auf allerhöchſten Befehl iu 
der Sammlung der preußifcben Armeemärfche bereits —— 
iſt, noch vor feiner Abreiſe nach Petersburg die große goldene Mes 
daille für Kunft und Wiſſenſchaft erbalten. — Rubini ift bereitd auch 
nach St. Petersburg abgereift. Demfelben find hier für feine Mit 
wirfmg in den —— * ſehr koſtbare Geſchenke von Sr. Maj. 
und den Prinzen de Theil geworden. — An unſerm Hofe wird außer 
tem am 28. d. M. ftattfindenden glänzenden Maskenball noch cin 
muſikaliſches Feft für den Monat März vorbereitet. Es foll nämlich 
die Ältere alferliebite Dper von Solid ‚dad Gebeimniß‘ von bochger 


Belanntmadung. 
5“ 3 geordnet. 


im Geihäftäzimmer Mr, 3. ausgefchrieben und als 


‘ * 14 4 en u. ra 2 uf. 

ſtelllen — — und die Gräfin Roffileinst, 
dem Kanten Dem, erte -Sängerin) die Haupt 
darin übernehmen. — Aus der gegenwärtig ericheinenden Schle⸗ 
ngerfchen Sammlung der Nationallieder aller Bölker entnehmen wie‘ 
die intereffante Hiforihe Notiz, daß das allgemein bekannte englifhe 
Volkslied „God save the Bun von Henry Sarrey am Borabend der 
Inſurrection Gunſten des Kronprätendenten Jakob Stuart im J. 
1715 componirt iſt. Der Aufſtand ſchlug fehl und die Melodie ſchlum⸗ 
merte bis zum Siege des Admiral Vernon 1740, wo der Componiſt 
bei einem Öelage das Lied fang, doch ſtatt Fafob den Namen Geor 
fegte, Dr. Arne ließ ed, 1745, ald ein neuer Kronprätendent auf 
trat, im DrucglanesTheater zum erftenmal fingen. Der Gomponijf 
ftarb 1743. Unſer Volkslied: „Heil dir im Siegeskranz“ hat der 
Pfarrer Heine, Harried zu Brügge bei Kiel gedichtet, und wurde 1795 
zum erftenmal auf dem biefigen Nationaltheater geſungen. 5 

& Mainz, 24. Februar. (Priv.Corr.) Im Laufe diefer Woche 
ergaben fi) wenige Veränderungen im Produktenhandel, dod war der 
Verkebr ziemlich jtarf, In Früchten wurde ziemlich viel gehandelt, for 
wobl effective Waare als auf Lieferung, und wurden nicht unbedeutende 
Verfendungen gemacht. Freilich ift der Handel nicht von ſolchem 
Leben, wiein guten Jahren, da der Erport nach ferneren Gegenden fehlt, 
toh iſt der Umſatz für das befihränfte Terrain ziemlich ftarf. 

Walzen blieb fo ziemlih auf feinem früheren Stande, und wurs 
den die Preije nur durch die hohen Kormmotirungen etwas gefteigert: 
Es wurden im Laufe dieſer Woche einige bedeutende Poſten auf dem 
Maine herbeigeführt, welche faſt alle nad dem Dberrheine verladen 
wurden. Die jest beftehenden Preije find: effective 10 fl. 50 fr., pro 
März 10 fl. 49 fr. a 10 fl. 45 fr, pro Mai 1034 fl. bis 10 fl: 
50 fr. pr. Netto 100 Kid. 

Korn it noch immer fortwährend im Steigen begriffen, indem 
die Zufuhren äußerst gering find; — es kamen zwar in ber Mitte 
diefer Woche einige Schiffe mit Roggen aus dem Maine, doch waren 
diefe alte fchon zum Voraus verfanft, und ward ſchon länger barauf 
mit Sehnſucht gewarter, Alles, was nicht für den Bedarf der Um« 
gegend genommen wurde, ward zu höheren Preifen nach dem Hundes 
rücken und Mofel verladen, Auf Lieferung, befonders im März, has 
ben ſich die Preife etwas gebejjert, — es rückt nämlich diefer Termin 
immer näher, die verkaufte Wanre muß geliefert werden, und da grofs 
fer Bedarf da if, in effectiver Waare, während die Zufuhren täglidy 
Ydyoächer werden, und auch die Maingegeuden feine Anſtalt zu treffen 
Icheinen, Roggen herveizufchaffen, wie man auch über dic unterwegs 
feyn follenden Parthien Offeekorn nichts Beſtimmtes weiß, deun noch 
iſt uubefannt, ob diefelben bedeutend find, uud ob fie in guter, liefers 
barer Waare beftehen. Berfauft wurde Noggen: effective Sl. 45 Er., 
auf Lieferung im März 8 fl. 40 fr. dis 45 fr., pro Mai 8 fl. 40 fr. 
pr. Malter, und dürften noch leicht höhere Preife erfolgen. 

Gerſte effective 7 fl. 30 fr, pro März und Da 7 fl. 25 fr. 

Hafer noch immer fleigend: effective 5 fl. 45fr. — 5fl.50 fr, 
pro März und Mai 5 fl. 50 fr. pr. Malter. 


Rabol war anfangs diefer Woche etwas flauer, ba fit; die Witterung 
fehr günftig erhält, und wurde auf Kieferung im Mai a 36 1j4 Rthlr. 
p. Ohm, 20 fl. 36 fr. p. 50 Kil., pro October a 36 Rthlr. p. Ohm, 
20 fl. 28 fr. pr. 50 Kill. gekauft. Auf drin heutigen Marfte haben 
ſich die Preije etwas gehoben, beſonders MaisDel, wohl nur in Folge 
eines fünftlichen Weauovere. Es waren mämlidy einige Frankfurter 


- Käufer am Marfte, welche bedeutende Poiten zu faufen juchren, und 


muthmaßt man allgemein für ſachſiſche Häuſer, welche hierdurch 
das Del in die Höhe zu treiben trachten. wurden mun auf 
heutigem Markt mehre Polten abgeichloffen, eifec. 38 142 Rehfr. p. Ohm, 
2 fl.5tfr. po. Kil,, auf Licferung im Mai a 36314 Rihlr., 20 fl. 53 ir, 
felbſt a 37 Rthlr. pr. Ohm, 21 fl. 2 Er. pr..50 Killog,, pro October 
35 114 Rihlr. pr. Ohm, 20 fl. 36 fr. pr. 50 Killog. 


Auf heutigem Markte waren aufgeilelt: 346 Malter Waizen a 
1 il. ütt., BM. Kern. 16 fr, 38 M. Gerite 7 fl. 30 fr, 
16541 M. Hafer a5sfl. Sr, 5 M. Spelz 4 fl. 30 fr. 
% 


Tare Fu 3000 fl. u. 264 fl. 19 Er., zufammen im 
3268 fi 19 fr., dam in einem angeblichen Ausſt ande 


[265 Im der Debitſache des Schuhmachers Si 
mon Seubdert dabier wird, nachdem das Erkennt ⸗ 
ms des unterfertigten Gerichts vom 20. insin. 28. 
vor. Mis. auf Unverſal Konfurs durd Verzicht auf 
die biegegen zuſtehende Apprllation, die Nectäkrait 
beihritten bat, hiermit ſowohl in der Richung gegen 
obbenanmten Simon Seubert, als auch feine Ehe⸗ 
frau Beronifa Seubert, einziger Ediktstag jur tr 
meldung und Nachweiſung der Sorberungen, ‘Borbrin 
gung von Einreden und zur ihrüplihen Verhandlung 
über die Forderungen auf 

Montagden 13. März. 98. 
Norm. 10 Uhr 


Hierzu werden alle befannte und unbefanute 
Gliubiger unter dem Rechtsnachtheile vorgeladen, 
das das Mictericheinen den Ausſchlus der Forderun⸗ 
gen von der gegenwärtigen Konturdnafe reip. die 
Prächaion mir der treffenden Handlung zur Folge hat, 

Gielchzeitig werden alle Diejenigen, welche etwas 
von den Gemeinſchuldneriſchen Eheleuten in Händen 
babem, aufgefordert, ſolches bei Bermeidung nodymalt: 

er Zahlung und reip. doppelten Erſatzes unter Vor: 
Bchalt ihrer Rechte bei dem Konkurdgerichte zu über 
geben. } h 
Hierbri wird eröffnet, daß di: Aftiomaffe zur 
Zeit an Immobillar-⸗ und Mobiliar » Vermögen im 


von 40 fl. in Mainz beiteber, wihrend die jest ſchon 
beßannten Horotheken korderungen, ohne @inrehnung 
von Jinſen, auf 6637_fl., die gicht privilegirten For 
derungen auf 315 fl. ſich belaufen, überdies biezu goch 
» fl. an rückſtändigen Staatd: und Gemeindegrfällen 
cmmen. 

Schlũßlich wird mod bemerkt, daß man diefe 
Konkursiache im obigen Ediftdtage im Wege gürliher 
Uebereinkunft zu erledigen verſuchen wird. 

Würzdurg , am 10. Febr. 1843. . 

Königl, Kreis: und Stadtgeridf. 


© 
ei Kolb, Acceſſ. 


. Boransbezablung: - 


Hafbjährig hier 3 fl. 48 Pr. per Poh. I. Ravon 
Sm Smile, m. 52h. 


@inrü bübr 
Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum 4 fr. 
Briefe und Gelder france. 


Vene Würzburger Zeitung. 





Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Medht ! 
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Deutfche Bu i j 

3 Bayern) Münden [KIKWIL allgem, öffent Sitzung 

der Kammer der Abgeordneten vom 25. Februar) 

Anwefend waren: 104 Mitglieder, Am Miniftertifche: der f. Mis 
nifter des Innern v. Abel; die f. Commiſſatre Winifterials 
Näthe v. Bezold, v. Zenetti,v. Kleinfhrod um 
Banner. 

TZagedordnmung: 
1) ein dee gg * XXVI. allgem. offentl Sitzung; 

anntmachun er ıngaben , , 

2 Beriefung 8 —— über den Antrag des Reichsrathes, Fuͤrſten 
Ludwig v. Dettingen-Walleriteın, „de Jwiſchenwahl ber 
Yandrathscamdidaten‘ ber. n j 

4) Beratbung und Schlußfaſſung über den Gefegeftwurf: die „Erbauung 
eines der Eipillifte eınzuperleibenden Palafes in Mun— 

n’’ beir. 

5) Be des Secretairs des Petitionsausſchuſſes über die geprüften An- 
träge der Abgeordneten, Beratung und Schlupfafung über die Zuläffigkeit 
der vom Ausihufe zur Borlage an die Kammer gecignet Defundenen 
Anträge. 

Der Sintauf feit dem 22. Februar begreift: 

1) Vorftellung des Magiftrats der Stadt Amorbach, „Die Ueber 
nabme und Unterhaltung der Straße von Miltenberg uber 
Amorbach nad Erbach von Seite des Staates“ betr. , welde 
der Abg. Yambert ſich alö Antrag aneiguete, = 

2): Beihwerde der Magijtratd der Stadt Amorbach, „die Fleiſch⸗ 

befchau‘’ betr. ; j EEE 

3) Vorftellung des Abg. Ziegler von Maiffenheim, um ſechs— 
wöchentlichen Urlaub ; 

4) Vorftellung ded E. Lohrmann, „die Gultur der fogenannten 
Waldmäden“ betr; 

5) Beihwerde der Wittwe Marg- Mayer von Reichmannsdorf 
gegen das k. Minifterium des Innern, wegen Verweigerung 
einer Alimentation ; . 

6) Vorſtellung ded J. G. Fr. Hörner, „Teſtaments- oder Letzt⸗ 
willensdispofitionen‘’ betr. ; 

N) Borftellung des gefammten Handelöftandes in Augsburg, „das 
Auffuhen von Waarenbeftelungen durch Handelsreijende nach 
Diuftern bei Gonfumenten‘ betr., welche ber Abg. Frhr. v. 
Skäpler fih als Antrag aneignete; A j 

8) Vorftellung des Seligmann Ulmann in Kriegshaber, „die 
Einführung einer neuen, ſeht vortheilhaften Klaffenlotterie”betr.; 

9) Voritellung der Diftrictdgemeinden der k. Landgerichte Schweins 

furt, Volfach, Dettelbach und Kigingen, „Die Erhebung der 
Diftrictöftraße von Schweinfurt nach Marftbreit zur Staates 
ftraße‘’ betr,, welche der Abg. Blaß ald Antrag ſich ans 
eignete; 

Beſchwerde der Tuchſcheerer Kunz, Joſ. Lermer und Joſ. 
Kottmaier, „die Erklärung des Tuchdecartirens als freie 
Erwerbsart‘’ betr, ; 

11) Vorftellung des Stadtfchreiberd Job. Seybold, „die Sta 
bilitatsrechte der vor 1834 angejtellten Stadtfchreiber‘’ betr.; 
Vorftellung der Gemeinde Gerolfingen, „die Bezahlung der 
franzöfifchen Kriegsfoften vom Jahre 1806 ꝛc.“ betr. ; 

13) Vorſtellung der Gemeinde Gerolfingen, „Schulbausbau‘‘ betr. 

Mit der Bekanntgabe des vorftehenden Einlaufes eröffnete der 

1. Präfident die heutige Sitzung, verlad fodanı dad Gefuch bed 
Abg. Ziegler Cum Urlaub auf 6 Wochen wegen Krankheit) und 
eröffnete hierüber die Discuffion. Auf die Yeuferung ded Abg. 
Stöder, daß die Sitzungen blod zum 16. März verlängert worden, 
amd dag man daher nicht wohl über diefe Zeit Urlaub gewähren 
könnte, dem Bittteller ein Urlaub bis 16. Marz ertheilt. . 
Darauf verlad der Referent Sehr. v. Krep den Beſchluß über 


10) 


12) 





wogen. 
glaube er nicht zu irren, daß fie diefe 


otive auch fib angeeignet 
babe. Ziele doch auch diefer Gefekentwurf in feinem Sinne und 
Geifte dahin ab, das Nationalgefühl der fe über ein beglückendes 
‚Ereignif, das der Anhänglichfeit und Liebe zum Konighaufe zu leihen. 
Er jtelle daber den Antrag, ohne weitere Debatte fogleich zur Abs 
ftimmung zu ſchreiten. 

Da Niemand hiegegen dad Wort ergriff, wurde fogleich zur Abs 
ftimmung übergegangen und ſowohl jeder einzelne Artifel, ald auch 
der ganze Gefegentwurf in der Faſſung des Ausſchuſſes mit 104 
Stimmen einftimmig angenommen, 

Hiernach cerftattete der Secretair des Vetitionsausfhuffed Bors 
trag, woruber das Nabere ich Ihnen nächſtens mitteilen werde, 

=> Münden. [XXVI. allgem öffentl. Sigung 
ver Kammer der Abgeordneten am 22 Febr) (Schluß 
der Verhandlungen über den Antrag ded Neichdratbd, Fürſten Luds 
wig von Dettingens Wallerftein, die „Zwifhenwablen 

der YandratbdsGandidaten‘ betr. 

Kunmehr erhob fib der Abg. Dr. Schwindl mit der Bemer 
fung, nur bezüglich zweier Punkte des -Antrages zu einer Aeußerung 
veranlagt zu ſeyn: Hinfichtlich Ziffer I. desfelben fonnte nämlich die 
Bes entiteben, ob in allen Fällen, wo nur ein Candidat vorbanden 
ey, welcher zur Landratbsverfammlung einberufen werden fonnte, 
feine neue Wahl ftattzufinden habe, ſondern ob dieſer einberufen 
werden müſſe? Allein bienach würde das nach dem Landratbägefeße 
dem Könige zuftebende Recht der Ernennung des Landrathsmitgiiedes 
aus zwei Gandidaten annullirt werden, auch ließe fih der $. 1 des 
Antrages nicht leicht anderd formuliren, da bei den Abgeordneten der 
Univerjititen zum Landrathe immer nur ein Mitglied übrig bleibe. 
Es mühe daher dad Recht ded Könige zur Ernennung der Lands 
rathömitglieder gewahrt werden, 

Zu Ziffer V. brachte er aber die Modification ein, wonach diefe 
Stelle aljo lauten möchte: 

„Daß auf die Zwifchenwahlen die Beftimmungen der für die 
Laudrathswahlen beitehbenden Geſetze, namentlich jene binfichtlich 
des zur paſſiven Wahlfabigkeit erforderliben Steuerfimplums von 
5 fl., volle Anwendung finden.’’ 

Zur Begründung diefer Modiftcation kam der Abg. Dr. Sch wind 
wieder auf die allerhöchfte Verordnung vom 25, Nov. 1836 zurüd, 
wodurch ald Grundlage der Wahlfähigfeit zum Landrathe ftatt eines 
Steuerfimplums von 5 fl., in jenen Bezirken, wo das Grundſteuer⸗ 
befinitioum bereitd durchgeführt ift, eine Jahresſteuer von 20 fl. ans 
ee werde. Hätte man einen andern Maßftab, ald dad Steuerd 

implum feſtſezen wollen oder ein anderes Simplum ald das des 
Definitivums im Auge gehabt, fo Hätte man died im Geſetze um fo 
mehr ausdrüden mülfen, als dad Randrathägefeß mit dem Grunds 
fteuergefeg an einem Tage erlaffen wurde, . 

Man möge ftreiten, wie man wolle, fo lange nicht mit den Stäns 
den eine Vereinbarung getroffen ſey, könne er die eingefchlagene Bahn 
nicht ald die gefepliche anerkennen, 

Diefe Modiftcation wurde von der Kammer unterftäßt, und es 
äußerte fofort zur Widerlegung derfelben der erfte Praͤſident, k. Fi⸗ 


nanzminifter Graf v. Seinsheim, daß, wiewohl er gegen urfprüngs 
lichen Antrag als ſolchen nichts zu erinnern babe, er doch der Modi⸗ 
fication ded Dr. Shwindi durchaus nicht beitreten fonne; mit ih⸗ 
zer Annahme würde die Kammer in Widerfpruc mit fich felbit ges 
zathen, da fie den analogen Antrag bezit lich. des Wahlcenfus der 
— 86 bei den Wahlen zur Ständeverſammlung jüngſt 
v en 16) an ſicht waren die Fifher, Be 
ftelmeyer, . 9 tenban, Schr. v. Welden, (welcher 
die Modification für Überflüffig hielt, da bereitd im Antrage bemerft 
fen, daß anf die Zwifcenmwahlen die beftehenden Gefee bezüglich der 
Landrathdwahlen volle Anwendung finden follen) endlich Ritter. v. 
Slembac. a nd 
Gegen diefe Anfiht, und fohin für die Mobdification, erflärten 

ich jedoch außer dem bg. Pr. Schmwindi noch die Abg Frhr v. 

honsDittmer, 1. Sekretär, Bogel und Gög, von welchen 
Abg. Boge I bemerkte, daß in derfruheren Sipung nicht beichloffen wors 
den fen, fatt ded Steuerfinplums Die Jahresſteuer ald Grundlage 
der Wablen anzunehmen, pen nur Se. Maj. zu bitten, Die bei 
Durdführung ded Grund! euerdefinitivumsd binfichtlich der Wahlen 
zu Kandtagdabgeordneten ſich ergebenden Anjtände zu befeitigen; bie 
gegen erinnerte aber der 1. Praſident, daß Gegenftand des Antrages 
des Abg. Dr. Shwindi gewefen, 10 fl. Steuerfimplum als Grunds 
lage der bezüglichen Wäplbarfeit zur Ständ.verfammlung fortan 
anzunehmen; diefer fey verworfen worden, und fomit wäre 
allerdingd inconjequent, heute dad Wegentbeil bei den Lands 
rathöwanlen zu beichließen. Der 1, Sefretar bemerfte bierauf , daß 
die Kammer nicht ausiprechen fonnte und auch nicht ausgeſprochen 
habe, daß der Wahlcenfus abgeändert werben folle, welcher verfals 
fungsmäßig feftitebe, worauf der I, Präfident erflärte, daß leines⸗ 
wego deiritten werde, wie 10 fl. Steuerfimplum der urſpruͤngliche 
Genins fey, daß er aber duich die theilweile Einführung des Grunds 
fteuerdefinitioumd nach der Gefammtjahresiteuer bejlimmt werden 
Fonne. _ j . 
Auch der I. Sekretär Fehr. v. ThonsDittmer brachte eine 
Modification zu dem ber Beratpung unteritellten Antrage ein, nam— 
lich, deinfelben nach Nr. 5. weiter beizufügen: 

'o Daß die aus der bermaligen Landraths wahl ber 
vorgehenden Landräthe ausnabhmsweiſe mur bis zum So cluſſe des 
Jahres 184546 ihre Wirkſamteit ſoruuſeben und die nächiteu Wahr 
len. in allen Regierungsbezirfen jederzeit mit den Ständemablen gleis 

ritted zu gehen hatten. j 

- ——— berief er ſich auf die Schlußparagraphen 
des Yaubrathögejeies vom Fahre 1928 und auf die gegenwärtige er 
fahrung, wonach viele Wahlmauner, welche nun bei den Ständevers 
handlu verfammelt jeyen, und ihre Stimmen nicht ſchriftlich abs 

geben *. ihrer altiven Wahlfähigtelt verluftig werden. 
Die Bedenken dagegen ſeyeu unjtichhaltig, denn, dap die Wahl, 
periode fich im zwei verfchiedne Finanzperioben erſtrecke, dies finde 
bei Ständeverjammlung un: our A Be der 
ändeverfammlung ſey ja doch eingewiß hödyit feltener 
rn u = = ber Behipgeber ſich nicht zu fimmern habe, 
Auch diefe Modifikation wurde unteritägt, nnd ed muß bemerkt 


i regung des Abg . 
— —— © naefhaltet wurden, Adg. Neuland madıte 
wämtic) aufmertſam, daß in Folge der neuen Kreiseintheilung Die 
Landrathswahlen für Unterfranken und Aſchaffendurg und die Pfalz 
einerjeitd — und bie übrigen Regierungebezirte andrerfeits nicht mehr 
zu derfelben Zeit jatıfanden, daher eine Bleichförmigfeit and) hierin 
durch die Mopiftfarion zu erzweden wäre. i 
dem Jahre 183. vorgenommenen Landrathswahlen entſpanu ſich cine 
kurze Zwiſchen ⸗ Disluſſion, in welche auch der k. Kommiſſär, Miniſter⸗ 
Rath v. Zeuetti aufklarend eiugriff. 
dieſe Modifikation ſprach ſich ned) beſonders der Abg. 

Stöder aus Rückſicht ber Kofteneriparung bei ber gleichzeitigen 
Bornahme ber Wahlen zur Ständererfammlung and zum Laudrathe aud. 

Da inzwiſchen von der Kammer der Schluß der Disluſſion ber 
gehrt worden, erhielt mur moch_ Def Referent Frhr. v. Kreß das 
Wort, welder ſich für bie Mopifitation des I. Secretärs vernehmen 
ließ, dagegen je doch anführte, wie bei den gemeinfamen Wahlen zur 
Stänteverammiung und zum Laudrathe ein jeder Wähler glanbe, 
daß der von. ibm. zum Witgliede der Abgeordneten zur Ständeners 
fammlung Beantragte auch ald ſolches werde gewählt werden, und in 
diefer Borausfegung ihm feine Stimme bei der randrathswahl micht 
gebe, fo daß oft rin nicht worhergefehenes Reſultat ſich erweiſe. 

Durch die hierauf vorgenommene Abſtimmung wurde die Modifika⸗ 
tion des übg. Dr Shwindl, bezüglich welcher wegen Zweifel» 
baftigfeit des Ergebmiſſes durch Auſſtehen und Sigenbleiben der Namends 
aufruf nothwencig wurde, mit 51 gegen 50 Stimmen verworfen, das 


* en ber Antrag ſelbſt mit der Moediſttativn des Frhr. v. Thon 
ttmer, umd zwar erſterer einſtimmig, angenommen. Ruumehr 
trug der 2. Präfident der Kammer ‚ein Schreiben des konigl. Oberſt⸗ 
Kämmerers Sr. Majehät vor, wornach Se, Majeflät die Abges 
ordneten mit Ausnahme der Herzen, vom Prieſterſtande (weil Geiſt ⸗ 
liche nicht pflegen anf Madtenbälen zu erſcheinen), zu dem am 28. 
de M. ſtattfindenden toftumirten Hofballe einzuladen geruhten. 

Drtam-G 0% enftältete folgenden Bericht über die tömmenen, 
vom 5. Ausſchuſſe geprüften, aber jur Borfage an die’ Kammer ber 
Abgeordneten nicht begründet_befundenen Beichwerden : 

Ju der Sitzung des Ausſchuſſes vom 8 Februar referinte 

1) der Ada. Itht ©. Gumppenderg über die im Auftrag des Gofeph 
Holzieitner, Benefgutenn-Stein und ernannten Pfarrers in Reideris. 
ar, au den — Pfarrer u enmaier in die Kammer ges 

e Anzeige von der am 27. Oftober se. FT eotiogenmm“ ” r 
rung Hehe > wer feiner . m Ne ig 

achdem Referent über den gefhichtlihen gang im er Sache Beri 
eritattet hatte, ſprach er fein Gutachten dahin aus: ara 

„dab das vorliegende Aftenftücd, da es lediglich eine Anzeige und nicht eine 

„formel und materiell begrundete Beihmwerde enthalte, ad acta zu legen, oder 

„höditens dem f. Miniterium zur Bedachtnahme zu empfehlen jey.’ 

Auf die Heuberung des Arhra. v. Thon-Ditimer, dad allerdings feine 
Beſchwerde worhege, dom der Zall’gegeben fen, daß, ba bie ‚Zreibeit der Perion 
beilig jeyn müffe, von dem #, Ministerium. Aufidlus durch Borlage der Alten 
oder Abordnung eined Kegierungsfommillard zu »erlangen jey, und auf dad Bo. 
tum des Aba. Ebemhöc, die Kegierung ſey zur Kedifertigung ihres _Berfab- 
rens aufzufordern, endlich auf die Bemerfung des Aby. Sekretaͤrs Goͤtg, dab 
die Regierung jedesmal die Aftenvorlage verweigert, wurde einſtimmig deſchloſſen, 
die Kegierung um eine mo möglich ſchriftliche Aufflärung über dieſe Angelegen: 
heit in geeigneter Weife anzugehen 
un >, Dekan BB urm Äder die Bitte und unterthänigte Vorſtelung ded Bauern 
a Zimmermann zu Ginfiedel wezen Entſchädigung für erlittene Kriegs: 
häiden. Zimmermann bringt vor, daß er in dem Kriegsjahren 1906-1515 eine 
Summe von 8180 fl. Kriegeihäden erlitten habe, wofür ihm bi jegt eine Ent: 
ſchadigung nicht geworden, ohjhen feine Forderung kiqwid ſey, und berielbe bei 
allen Inſtanzen Hülfe gefuct habe. 

‚Da aber alle Beweife fehlten, daß Petent hinfichtlih feiner Ferderungen 
wirklich ein Recht auf Prräquation babe, und daß fomit ein comitutionelled Recht 
am ihm verlegt werden fep, fo fen durd $. 21 Tit. VIL Berflrt. ein zus 
reihender Grund zur Befhmerde für ihm nicht gegeben. Insdeſondere fehlten 
un formeller Beziehung: 

1) die Madmeile für die Yiquibltät feiner Forderung, indem nur auf bie 
Arten des P. Yandgerihid Berned berufen wird, aus weichen dieſe zu m 
größten Theile heceorgehen folle ; 

2) der Beweis, day die Miniterialenticeidung v. 13. Auguſt 1842, woron 
eine einfache Abicrift anliegt, und worin Petent mit feiner Forderung 
abgemiefen worden, den Beimmungen ber Berfaflung zumwiderlaufe. 

Auch in materieller Hiucht eriheine dıefe Beſchwerde unbegründet, weil 

a) ein Theil der Forderungen nad Art. 8 ded Peräquationdgejeged vom 22. 
Juli 1819 nur als Prieatlant zu betrachten iſt; 

b) audere nad Art, 1 dedi. Bei. Peine Serüdfichligung mehr finden können, 

ce) bejuglich aller aufgeführten Zorderungen nach dem Kandtagsabiiede vom 
11. Sept. 1825 von der Audgleihung Umgang genommen und dem Aus⸗ 
gleihungsgefege Art. 16 Peine weitere Folge gegeben werden tolle. 

Dem Beiiwerdeführer bleibe mad). Der Betimmung des ermibnten Land 
tagdabjchiedes nur freigeftelkt, ich mit feinen Forderungen, fo weit fie feit 1809 
u. 1810 erwachſen, und falld deren Yiquiditat bereits anerfannt und auher Zwei⸗ 
fel gelegt ıft, an feine Kreisregierung zu wenden , weiber die Beratbung über 
Ausgleihung noch beitebender Krıegtlatten überlaifen if. | 

Aus vorſtehenden Gründen beantragte eierent, die vorliegende Beſchwerde 
nady $. 34 Tir. I, Beil. 10 wud Art. 52 der GeihDrd, als unbegründet zu 
den Aften zu legen, womit der. Ausſchus einhellig ih einweritanden erdlärte 

3) Ada. Dekan Bdy, Ausidupjeretir, über eine Befdnmerde der Sltadt⸗ 
gemeinde Klingenberg und Coni., „Die Fielſchdeſchau“ bein, . 

Diefe Gemeinden beſchweren Ach, daß eine P. Minifterial-Emtfchlienung vom 
6. Dit. 1840 die Kolben für tie Fleifbeeihan den Gemeindefaffen überweife. 
Sie motiniren ihre Beichmerde Damit, daß fie behaupten: 

1) jene Mintjterialentibiiedung jew ein neues Beet, welches das Gigem: 
hm der Gemeinden beireffe, und ohne Beirard und AJuftimmung ber 
Stände nit babe erlaffen werden fünnen, 

3), Sie delaſte die Gemeinden in ganz ungebührficher Weife, indem eine ders 
ſeiden gegen 50 fl. jährlich Unfoften für Sleifchbeihau zu zahlen babe. 

3) Würden durd die fraglihe Anordnung hauptiadlıc die Nıidironjumenten, 
injofern fie den größeren Ihril der bner ausmacht en, delaͤſiget, Da 

gen den Couſumenten gleichſam ein Geſchenk gemacht. I 

4) Sare die Fleiihdejdau fhon jet beinahe 100 Jahren IM jmedmäßigerer 
Weiſe dur Grbrbung der Unfoften von den Meisgern und Prieaten, die 
fehladten Heßen, im dem vormalızen zürßenthume Aſchaffendurg betanden. 
She tragen Deihald darauf an: 

„Dap #8 bei den. KurWainziihen Berordnungen und dem Den 
„kommen verbleibe, und Demnach die Gemeinden von Beltreitung der 
„Gebühren der Zleiihdeihau fernerhin frei zu laſſen fepen.‘ 

Quoad formalin: fey zwar die Beſchwerde mit den erforderlichen Belegen 
in beiter Form verfehen, involvire aber Peine Berfafungs: Brrirpung, da die die 
tirte Minifteriafentiäliefung eine poligeiliche,, in dem (Bemrindeediste ſeldſt de⸗ 
gründete Maßreael, atſo Fein Seſe h fen, bad mit Beirath und Zuſtimmung 
der Stände hätte erlaffen werden. müflen. SF 

Quoad materialin: fönne dad Beitehen eined hundertjährigen Herfommend 
feinen Grund abgebeu, «ine beffere Maaregel zu treffen. endar feu’ aber 
nach der in gedacter Beidwerde citirten fürlidhen Anordnung , die Koſten ber 
lerfhbeichau berr., dem Wipbrauc ein weitered Feld geöffurt, da weit eher eine 
pfliteidrige Beurtheuung des’ Biches. demdar fer, wenn die Menger 16, die Kor 


. der, Bieifhbefhan zu Iragen haben, als went dieje Leiſtung den Gemeinden: 

allen obliege. 

er Referent würde jedod dafür ſtimmen, dieſe Beſchwerde der F. Regierung 

enpfeblend hinüberzugeden, wenn nicht gerade die Behauplung, dad jede Gemeinde 

an 50 fl. Unkoſten für Fleiſchbeſchau zu zahlen babe, des geieplichen Nachweiſes 
Ite. Die Beſchwerde müle daher einfach als in formeller und ınates 

rieler Hinſicht unbegründet erachtet werden. > 

Der Ausſchus trat dieſem Sutachteu einjtimmig bei. 

A) Der Ag. Ebenhocd über die Eingabe des Andreas Haringer u. Conf, 
Gemeindrglieder vom Rott, gegen Maria Winfer, u. Gonf., Genteindeglieder von 
Lengdorf wegen Adtheſlung des Grein: umd Geidgriefes. Welhe Verhandlungen 
früher in dieſer Sache genflogen worden, laffe fih aus der Boritelung kein 
nicht entnehmen; indeſſen ergebe ſich aus pr beigebogenen, jedoch nicht deglan⸗ 
bigten, Adſchriften einer Entſalleßung des ?. Staaidrathd vom 9. Nor. 1840 
umd eines Keicripted der Pf. Krgierung von Oberbayern, dad das k. Yandgericht 
Woafferburg in feiner Egenſchaft als Multurbebörde für competent erfannt mor« 
den, das berritd begonnene Theilungsoerfahren nach den beftchenden Kultur Mor: 
Die Baetanegen, und im erfer Inſtanz sulvo recursu munmebr zu ent 
“erden 3 

Was nun.in Folge dieſer Entfheidung vom Pf. Landgerichte Waſſerburg ger 
ſcheben, werde nicht erwähnt, auf jeden Fall baden Bittteller die Euſſcheldung 
befagter Landgerichts abzumarten, und Meibe ihnen unbenommen, wenn ihnen 
diefe Entiheidung deſchwerend erfcheine, an die höheren Juftanzen zu appefliren. 
Bon einer Beſchwerde über Verlegung verfaffungdmäßiger Rechte fen, nirgends 
eine Sprache; fie jelbit benennen ihren Antrag nicht ald Beſchwerde, indem ihr 
Perttum nur auf Arfürzung der boshaften Kmtriebe ihrer Gegner gerichtet few. 

Wolle man den Antrag aud als Beſchwerde betrachten, ſo ſey ſolche weder 
Begründer, noch deſcheinigt. Referent glaubt deßhalb beantragen zu müäffen. daß 
diefer Antrag na $. 33 und 34 Beil. X. zur Verf urk und Art, 5t und 52 
der Geidäftsordmung lediglich auf ſich zu beruhen hätte. Da in diefer Beſchwerde 
lediglich eine Bermittlung nachaeſucht wird, und der Matur der Sache nach 
auch wirklich nur ſtattünden fonnte, fo jtimmte der Ausſchuf einkimmig dem Ans 
trage des Heferenten bei, daß benannte Gingabe ad aeta zu legen ſey 

Der Ausihuß fand Ach aber veranlaßt, bri diefer Gelegenheit, zur Brieitigung 
völig muslofer Arbeit öffentlich den Wunſch aussuiprechen, dad diejenigen Perio- 
nen, welche ſich beichmerend am die Ständenerfammlung zu menden gedenken, 
doc erwägen möchten, daß Dieielbe Peine oder ſte Inttanz, Peine Ber: 
mittlungs- Behörde if, und daß an diejelde nur vollfommenfubitans 
AL Deinnerden, d. b. ſolche gedracht werden können, im denem nachzu- 
neifen it: 

1) Daß eine Verlegung der Verfaffung ftattfand, 

2) Das man den ae durchgemacht, d. h. 
Behörden, incl. der hoc 
denen endlich, 

3) Die beigebrachten Nachweiſe entweder im Originale, oder durch eine ge: 
rihtlihe Behörde legalifirt ind. — 

5) Endlich referirte der Ag. Walch, MlerdPrändent, über die Beſchwerde 
der conzeillonirten Werermeilter des P. Landaericht ͤde zirks Aub in Unterfranken 
und Yicaffenburg. Abſtellung der ewerbsberinträhtigungen durch Pfuiher und 
Gewerbftörer- beit... . 

Die Webermeilter in Aub beſchweren ſich über die Beeinträchtigung in ihrem 
Gewerbe durch die Weber auf dem Yande, welche ohne Conceſſton, Ligenſſchein 
und Gewerbiteuer, Geſellen balten, Lehrſinge aufnehmen „ und 3—4 Webeitudle 
eben laſſen, ohne daß es ihnen von der Polizeidehörde unterfagt werde, welde 
ie Weberei auf dem Yande als ein freies Gewerbe, welches Jedermanır treiben 
Pönne, betrachte und erfläre. . 

Sie dagegen müßten ibre Meifterprode ablegen, die Conceſſton nachſuchen, 
und Gemwerbiteuer bezahlen, woturd fie zu Ausgaden veranlagt werden, die dem 
Landweber fremd wären, und, Da sie ledtalih von ıhrem Gewerde leben müßten, 
fo geben fie durch dieſe degunſtigte Concurrenz unvermeidlider Verarmung 


entgegen. 

Beurtheilung. 

Dieſe Beſchwerde ſey mit dem im Urt. 51 der Geſchäftsordnung bedingten 
Seweiſen weder detegt, noch deſcheinigt. Ferner erfäre dad Geſetz üder die 
Grundbeſtimmangen für das Gewerdsweſen vom 11. Seot. 18995 die Weberei 
auf dem Lande ald eine freie Erwerbsart, daher Referent brantragt, 

dieſelde nah Beil, X. lit, IL $. 34 der Verfaſſungsuürkunde zu den 
Aften zu legen. 

Der Ausſchus trat dicrſem Autrage des Neferenten einhellig bei. 

Da die Tageszeit ſchon zuweit vorgerädt war, jhlop der Prändent nah An 
ordnung der Verleſung des Drerotous der gr Sitzung die heutige und ber 
raumte die nächte auf Samstag den 25 ?d. an. , % 

Bom Main, 25, Febr. Der Bau der bayerifhen Eiſenbahnen, 
wird nun mit der größten Thätigfeit betrieben. Die Linie zwiſchen 
Nürnberg umd Augsburg ift feſtgeſetzt, und zwar über Donanwörth 
nad Nördlingen durch das Ried, Diefed ſchöne, reich mit Städten 
und Dörfern bevölferte, höchſt fruchtbare Thalgefilde, welches zwis 
fhen Bayern und Schwaben an das Lechfeld ſich binziebt, und bei 
Biegen Schwierigkeiten, namentlich Vermeidung des großen , foits 


bri allen einichlägigen 
en Inſtamz, fruchtlos Hilfe geſucht hade, und in 


ieligen Viaducts über das tiefe Altmühlthal viel ſtärkere Frequenz 
hert. Auf der anderen Seite gebt der Bahnzug von Bamberg über 
Culmbach und Himmeldfron nah Hof, und wird die Steigung auf 
der Waiferfcheide durch Kocomotiven mit gefoppelten Rädern nad 
americanifcher Methode überfchritten werden. Auf dem Bahnbofe zu 
Nürnberg beginnt bereits der Bau einer großen Werfftätte für bie 
Bahnwagen, welche nad den befterprobteften Syſtemen zwedmäßig und 
elegant bergeftelt werden follen. Ein ausgezeichneter Mechanifer, der 
mebrere Sabre in den erſten Wertfätten von England, Belgien und 
—— gearbeitet hat, iſt als Werkmeiſter daſelbſt angeſtellt, und 
Kon mit Ankäufen beſchäftigt. Man wird alsbald eine Dampfınas 
fine zur Bewegung der andern Maſchinen in jener Werkſtälte in 


Anwendung und diefe ſelbſt in volle Thätigkeit bringen. Alle Ges 
bäude bei den Bahnhöfen werden in eufaden Styl, obne überflüfs 
figen Aufwand, dem Dienft entfprechend aufgeführt. Die verfchiebes 
nen 2agerpläße für die Baumaterialien der Linie werden eben jept 
bergerichtet, die Umgennungen,, Schupfen und Wohnbäufer dabei 
Accord Hingegeben. Gleichzeitig gebt ed mit der Erwerbung des 
Grumdeigentbumd ohne erhebliche Schwierigkeit vorwärts, felbft in 
den Städten, 3. B. Bamberg, wo die Bahnlinie mehre Häufer und 
gute Felder der Gärtnerei trifft; ed findet überall gütlihe Berftäns 
digung ſtatt und kömmt fein gerichtliches Entwebrungäverfabren vor. 
Auch auf dem platten Lande nimmt dieſes Geſchäft günitigen Fort 
ge dat ſchon der gelinde Winter den arbeitenden Klaffen mande 
eibäftigungen vergönnt, und dadurch Theurung und Noth nach fo 
befchwerlibem Eommer verbindert, fo wird die nächſte Zeit ihnen 
reichlichen Verdienft bei den großen Staatsbauten verſchäffen, und 
auf den Nahrungds und Wohlſtand vortheilhaſteſten a — 
(Fr..Mert.) 
Preußen.) Berlin, 22. Febr. Die Ernennung ded Herrn 
Minitterd v. Rochow zum 2, Präfidenten ded Gtaatörathd hat 
feine Begründung in der Kränflichkeit ded Hrn. v. Müffling, zeits 
berigen alleinigen Präfidenten diefed hoben Collegiums. (tp3.3.) 
(Hannover) "Hannover, 22. Febr. Es ift von einer fehr 
baldigen Einberufung der Stände die Rede; ob diefelben ganz ber 
fonderd dringende Angelegenheiten, z. B. Steuerverhältniffe, zu erle⸗ 
digen baben, muß dabin geftellt bleiben, man meint eö aber. 
Düffeld. 3.) 
Sannover, 22. Febr. Heute Morgen traf hier mit dem Eil— 
wagen von Gelle der Ganzleiprofurator Dr. Eggeling, feit 1831 Staats⸗ 
—— in Gelle, ein; er ſuhr fogleih mit der Poſt weiter nad 
öttingen, nachdem er und die übrigen Göttingerpolitifhben 
Gefangenen ammejtirt worden find, Nur der Dr. Serden 
fider foll von diefer Amneſtie auögefchlofien feyn, deren Wobltbas 
ten dagegen, wie ed heißt, auch denjenigen Theilbabern am Göttin⸗ 
ger Aufftande zufommen follen, denen es gelungen war, im Auslande 
eir Aſol zu finden. (9.6.) 
® (Freie Städte.) Frankfurt, 26. Februar. (PrivatsKorrefp.) 
In dr heutigen Effeftens Societät ergab fih folgendes Refultat: 
5röt. Metall.: 11134 ©.; pCt. Metall.: 102 118 G.; Ip&t. Met.: 
781344 ©.; Bant⸗Aciien: 1968 ©.; 250 fl. Loofe: 117 ©.; 500 fl. 
Kooke: 145 318 G.; Prämienfheine: 93 ®.; Integr: 54 13116 — 
15116 ®.; Sound. 41j2 p&t.: 9618 ©.; 31j2 pGt.: 8158 ©. ; 
poln. 300 fl. Loofe: 87713 ©.; 500 Hl. Looſe: 90 ©. ; Ard.: 19 14 
®.; Zaunudb.Act.: 394 G.; Disc. — put. — 
> Wien, 23. Februar, (Privat-Eorrefpondenz.) Heufe war das 
bier der Mittelpreid der Staatöfchutdverfhreibungen zu 5 p&t. in 
C.⸗M.: MO 1110; detto ApCt.? ——; detto 3pEt.: ——; 250 fl. 
Looſe: 116; 540 fl. Looſe: 143 14; Banfact.: —— ; Kourd auf 
Augsburg für 100: fl. Gour. 98518 B. ad Uso, 
bwei di 
Bafel, 23. Febr. In der heutigen Sitzung erhielt der kl. Rath 
von der Eifenbabnkommiffion ein Gutachten und Vorſchlag über Vers 
längerung der Straßburger Eiſenbahn bis in die Stadt Bafel, wor- 
über die Kommiflion nad langen Unterbandlungen und Berathungen 
mit den Bevollmächtigten der Actiengefellfchaft der Staatdbürger: 
Bahn einig geworden if. Nach dietem Borfchlage wird der Bahns 
bof innerhalb der Mauern zu liegen kommen. (#-3.) 
Aargau. Das großh. badiiche Hofgericht zu Freiburg bat vor 
einiger Zeit die Unterjuhung gegen die Redaction und den Druder 
des im Aargauiſch⸗Laufenburg ericheinenden ‚‚Rheinboten” oder jetzi⸗ 
gen „Wächter am Rhein, durch Urtheil erledigt. Der verantworts 
liche Redacteur Tbierarzt Dietſchi, it von Strafe und Koften frei. 
Dagegen hat der Druder Hollinger, ein Badenfer, wegen Majeftäts- 
verlegung und Berfuch des Aufruhrs, eine Arbeitshausſtrafe von 6 
Monaten zu eriteben und ſämmtliche Unterfurhungsfoften zu bezab» 
len, Die. legteren muß jedoch der eigentlihe Redacteur, Schimp', 
erfegen, da ſowohl Dietſche ald Hollinger von ihm Reverſe für alle 
ihnen, des Blattes wegen, entilebenden Nachtheile befipen. (5-3) 
Zürich, 23, Febr. Heute verbreitet fich aus der Region unierer 
Literaten dad Gerücht, ed babe der König von Württemberg in Folge 
der bıexfeitigen Berfügungen über Herrn Herwegh bie Defertionspros 
cedur deffelben niederſchlagen umd ihm den Eintritt in fein Vaterland 
wieder eröffnet. Auch foll der Dichter bereitd entichloffen jeyn, in 
Stuttgart feinen fünftigen Aufenthalt zu nehmen, Bai.3.) 
enf. Aus dem unerquicklichen, leidenfcaftlihen Getriebe in 
Genf freute es und, die Stimme eined durch Liberalismus und Bas 
terlandsliebe ausgezeichneten Mannes, die des Fazr⸗ 
Paſteur zu vernehmen. Er bat ein Schriftchen auägegeben, in wels 
chem er ſich gegen die Ruheftörer vom 13. und 14. Febr. offen ers 
klaͤtt. (R.3.3.) 


ranfreic. 

Paris, 24. Febr. Die Parteien bereiten fi vor jur parlamens 
tarifchen Schlacht; Deputirte von der Linken waren & ern zablreich 
verfammelt, fi über das in Antrag zu bringende Amendement zu 
beratben ; Kegitimiften und Radicale find ihrerſeits übereingefommen, 
der Kammer anzumutben, daß fie Mar ausfpreche, wie fie fein Bers 
trauen feße in die Politif der Minifter vom 29. Det. — Dir Coms 
miffiondbericht über die geheimen Fonds wird morgen in der Kams 
mer verlefen, die Discuffion darüber aber nicht vor dem 4. März 
Ceinem ominöfen Tag!) beginnen. 


Aus ficherer Quelle vernehmen wir, daß die Herzogin von Der 
leans feit dem Anfange dieſes Winterd bereitd eine Summe von 
mehr ald 140,000 Frs. zur Unterftügung von Bedürftigen angewie— 
fen bat. . 


Der Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Eoburg⸗Gotha it in einigen 
Tagen in Parıd erwartet. Seine Vermählung mit der Prinzeſſin 
Glementine wird jedoch erit nach Ditern ftatthaben, 

5p&t. 121. 55. 3p6t. 80. 50. Ard. 26314. 


I ——— 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


Regensburg. Zu Moodam, f. Land erichts Stadtamhof, kam 
man diejer Tage einem Falle grauſamer Mißhandlung eines Kindes 
auf die Spur. In der Bebaufnng eined der dafigen Dorfbewohner 


fand man ein Knäblein, 3 1l4 Jahr alt, in fol erbarmendwerthem. 
Zuftande, daß die Feder ſich fträubt, die Umriffe diefes Jammerbil⸗ 
des nachzugeichnen. Dem Kinde war ein finiterer, kalter Winkel des 
Stalled zum Aufenthalte angewiefen, wo ed ohne hinlängliche Bedek— 
fung, obne die nöthige Reinigung und nur fümmerlich mit der ſchlech⸗ 
teiten Koft ernährt, feine traurigen Tage verleben mußte. Das ums 
glüdlihe Geihopf ift me abgemagert und überdied? am Rüden 
von Wunden - zerfleifht, die allem Anfbeine nah von hät 
fig wiederholten Ruthenftreiben herrühren. Die Händchen und 

uͤßchen des Kleinen find vom Froſte angegriffen. Die öffent 
liche Stimme fhreibt diefe empoͤrenden Handlungen der tiefe 
mutter des Kinded zu, und vdiefelben fiheinen eine germume 
Zeit fortgefeßt worden zu feyn, bid endlich der würdige Drtspfarrer 
Kunde befam und die ala Einfchreisung der Behörde verans 
laßte. Der Knabe befindet ſich jegt, vom Baterhaufe entfernt, das 
ihm nur ein Drt des Leidend geweien, im ärztlicher Behandlung, 
aber man zweifelt fehr an feiner völligen Wiederberftellung. Bereits 
ift die gerichtliche Unterfuhung eingeleitet, die nicht ermangeln wird, 
zur gebubrenden Beitrafung der Schuldigen zu führen. 

Paris. Der Buchbändler-Antiquar Lemiere ift, weil er Paruy's 
Guerre des Dieux, ein wegen ber darin enthaltenen Blaspbemien 
und Unfittlichfeiten längit verbotened Dichtwerf, öffentlich zum Vers 
fauf ausgeftellt bat, am Aſſiſtenzgericht von der Jury fhuldig befun« 
den und darauf hin zu fünf Jahre Gefängniß und 6000 Fr. Geld 
buße verurtbeilt worden, 


> 


Meteorolog. Beobadytungen vom 26. Gebr. 











Baro: Thermo» | ‚Wind 
der met.in D.!. | meter u 
Beodach Jauf %, Temp. ‚im Himmel» 
tung redugirt Schatten ſchau. 





r | 327,08 ı —- 2, SINE. bew. 
Mittag 12U.| 326,83 I —- 5, TINW. dem. 
“ende TUI 326.31 1 — 621 MM. Yes. 


Schifffahrts⸗Nachrichten. 
Wertheim, 25. Febr. Heute Mittag 
bier vorbeigefahren : 9. Michal v Echwein · 
furt mir Ladung Steinkohlen von Mainz. 
Heute am 26. Nachmittag hier worbeis 
gefahren: 9, Schneider von Bamberg mit Ladung 
von Aranffurt. 


Befanntmadung. 

[361] Katharina Darbara Anding vom Boll: 
mutbbauien, geb. den 10. October 1781, Toter des 
verlebten Johann Kaſpar Anding und defien Che 
frau Wargaretha geborne Breflin, Imt ſich vor unger 
fähr 38 Jadren heimlich von ihrem Seimatbdorte 
Solmurhdaufen entfernt, ohne ‚daß ſeildem von ihrem 
Leben oder Tode etwas befannt geworden üft- , 

Katharina Barbara And ing oder deren etwaige 
Peibed: oder Teftamentd.Erben werben daher aufge: 
fordert, fih binnen [ebd Monaten a dato bei 
nnterfertigtem Gerichte zu melden und ſich bezüglich 
ibrer Erbrechte achörig. su legitimiren, widrigenfals 
Karbarina Barbara Anding für vcrſchollen erklart und 
das ihr zuitchende zu 433 fl. 5 Fr. geſchätzte Grund; 
vrrmögen ihren Inteftaterben ohne Kaution überlaffen 







wird, 
Koͤnigshofen, 31. Jänner 1843. 
König. b. Landgericht. 
Greb, for. ne 


Befanntmadung. 
136] Johann Joſerh Füller von bier, geboren 
den 25. Mai 1775 bat fid vor etwa 4445 Jahren 
als Yeinwandhäudler, mac ‚Holland begeben, und iſt 
bis jet * a — noch Aufenthalte die 
eringite Nachricht hieher gelangt. 
® Da deinfelben nun aus der Verlaſſenſchaft feines 
Bruderd Johann Hüller von bier ein Vermögen 
von 452 fl. 323 Pr. zugefallen iſt, ſo wird Johann 
Sofeph Fuller oder deſſen etwaiger Erbe biermit 
— — bdinnen 6 Monaten und län 
end Mi b 
h Samstag den 1. Juli 1843 früh 0 Uhr 
dahier fi im Perfom oder dur gehörig Bevollmäd 
tigte zur Mebernahme des angefallenen Vermögens zu 
melden, widrigenfalld. er, für verſchollen erflärt, und 
das Vermögen feinen nächſten Bermwandten auf ihren 
Antrag ohne Kaution audgehändiget wird, 
Weiherd, am 24. Drejbr. 1842. 
Königl. Yandgerict 
König, kor 








Gasthaus-Verkauf. 
E.B.Nr.275. Ein in der Nähe der hiesigen Residenz, 
an der frequentesten Strasse gelegenes Gasthaus, 
dessen Lage sich zur Errichtung einer Brauerei 
und Betreibung des Holzlandels mit Schnittwaaren 
ete, sehr eignen würde, ist aus freier Hand unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. Nähe- 
res auf frankirte Briefe auf dem öffentlichen Ge- 
schäfts-Bureau von 

W. Koelle 


[30] in Karlsruhe. 


Nlutegel-Preis 
in der Kronen-Apotheke in Würzburg für den Mo- 
nat März das Hundert 00. 30 kr. 


Geräucherter Rbein:Lachs 
In fehr ihöner Qualität, Bremer Bricken, ruſſiſcher 
Gaviar, Anchevis und Sardellen bri 
3 Wachter 


am diſchmartt. 
In der Stahel'ihen Buchhandlung it fo eben 
erfhtenen : 
Der belehrende 


bayerif eeretair. 
— Be 


für bie 
Geſchäfts⸗ und Gerichtsverhältniſſe des Bür⸗ 
gers mit beſonderer Berückſichtigung Bayerns. 
Inhalts 1. Cine Anleitung zur Abfaſſung von 
Betten, Borktellungen und Eingaben. IL. Ein voll 
ftändiger Briefiirler. 11, Belchrung über die Ab 
faſſung von Berträgen aller Art, jo wie von Teita: 
menten und Codicillen. IV, Weber SHupothefen, 
die dayerijche Hupotbeten, und Wedyeldbanf, Staats: 
papiere und Aktienweſen, Wediel und andere ins 
Handels und Berkehrweien einidlagende Aufſatze. 
V. Eine faßlihe Auscinanderſetzung des bayer, Cri⸗ 
minal» und Givilprogeiied. — Im Anbange die in 
Bayern geltenden Nechte, das Stempelgeſetz, die 
Namen und Titulaturen aller dayer, Civil: u. Mi 
Iitärftellen, jo wie die Erflärung der im Geſchäfts ⸗ 
und Umtsſtyle gebräuchlichen Fremdwörter. 
Mit mehr als So Formularien. 
Bon 

einem praft. Gejchbäftömanne. 
636 ©. in ar. 8. Preis: broch. 1 fl. 30 fr., 

geb. 1 fl. 42 fr. 

Wer nur einen Blick auf die dem Titel einver: 
leitte Purze Iuhalis⸗Uederſicht wirft, wird ſich über: 
zeugen, da noch Fein ähnliches, mit jo vieler Umficht 
bearbeiteted und darum für Jedermann braud: 
bares, für Diele aber ganz unentbehr“ 
fies Bud erſchienen it. Der Preis it der alge⸗ 
meinen Ituenchteit wegen um Verhaͤltniſſe ſehr 
gering geitelt. 














im Verlag der H. Y!auppiden Buchbanblung 
in Tupingen it fo eben meu erſchienen und im allen 
Budhandlungen (in Würzburg in der © tabeliihen 
und bei Botat 5 Woder) au haben: 
Silcher, Är., zwölf Voltslieder, 

geſammelt und für vier Männerſtimmen 

gelegt, Heft VII. op. 38. Heft U. Dritte 

Auflage op. 8. Preis eines jeden Heftes 

in eleg. Umjchlag 1 fl. 12 fr. od. 16 g@r. 
— — Zwölf Kinderlieder für Schule 
und Hand, zweis, drei und vierſtimmig 
componirt. Heft 3. gr. 8. 

— — Aus dem Anhange des 
Specter’fchen Fabelbuches zweiſtimmig comes 
ponirt. Heft i. Ae Auflage. gr. 8. Preis 
eined jeden Heftes 12 fr. oder 3 gr. 
Parthie · Preis bei mindeftend 25 Eremplaren 
anur 9 fr. 

Sind bereits in vielen Schulen beider m Be 

ng« 


nen eingeführt. Auch in dem meweiten (Item e 
it für die jüngern, fowie für die vorgerüdteren Ei 
Klaffen geforgt. 


Bei G. Baffe in Quedlinburg it erfchienen 
umd Är- der Stahelihen Buchbandiung in Würzburg 
zu baben: 


U Gerhard's volltändiged Handbuch der 


Dder gründliche Anweiſung, alle vorzügliden 
Blumen und Zierpflanzen in Gärten, Ges 
wäcshäufern, Zimmern und Kenitern zu zie⸗ 
ben, nebit botanifcher Beſchreibung umd ſpe⸗ 
ciellee Angabeder Cultur von mebr ald 20,000 
Arten folder Gewachſe. In alpbabetifcher 
Drdnung. ür Blumenfreunde und angebende 
Gärtner nach vieljährigen Erfahrungen bearr 
beitet. Zweite, gänzlich umgearbeitete und 
verm. Aufl. Erjter Tbeil. 8 3. 
Seit 10 Jahren it das Gebiet der Blumiſtik 
durch fo viele neue Pflanzen bereihert worden, daß 
die Bearbeitung diefer neuen Auflage des voritchenden 
Werkes eine aänziihe. Umarbeitung werden mußte. 
Boran geht eine Ginleitung, melde mit der Eultur 
der Blumen überhaupt vertraut machen fol; dann 
folgen, in alphadetiſcher Ordnung, alle bißber. befannt 
gewordenen Pilanzengattungen, welde fi für Gärten, 
Tuftanlagen, Parks, Zimmerfeniter oder Gewächs 
bäufer eignen, mebit ipecieller * der charakleriſti⸗ 
ſchen Erkennungszeichen und volitändiger Anweiſung 
ur Cultur derſelden. Dieſer erſte Theil euthält die 
flanzen Abies Janceolata—Exacum; der zweite 
este) Theil, welcher binnen Kurzem erſcheinen wird, 
enthält die Artitel F—Z, Freunden der Blumen: 
sucht, ſowie Kunit: und Handelsgärtnern darf diefes 


Buch, als das meueite in Ddiefem Selbe, mit Recht 
empfohlen werben. 


Im Verlage und unter Berantwortlichfeit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Vorausbezablung. 


bier 3 fl. 48 Pr. per Veit. I, Rayon 
rn ie an Bf. 5a 
:B 


@inrücdungsgebübr 
i Raum 4 fr. 
Die Deeifpaltige etitgeie ober Deren Rasa 


Vene Würzburger Beitung. 





Zren gegen König und Daterland für Wahrheit und Mecht ! 
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Deutfche Bundesftaaten. 

>> Bayern.) Münden. (KIKWV allgem. öffent. Sipung 

der Kammer der Abgeordneten vom 235. Februar.) 

Bortrag des Sekretärs des 6. Ausichuffed, Abg. Dr. Harlef, 
über die geprüften Anträge. 

_ Im ber leßten Sigung des 6. Ausfchuffes kamen folgende Ans 
träge zur Beratbung und Schlußfaffung : 

‚„D Der vom Abg. Schaller angerignete Antrag ſämmtlicher 
Diftriftögemeinden ded Landgerichts Kronacd, »die Erhebung der 
Diftriftsitraße von Steinwiefen dur die Langenau nad 5 zur 
Kreidftraße« betr. 

In der Ausführung wird audeinandergefeßt, wie die Gemeinden 
ded Landgerichtd Kronach gegen die Erflärung der Regierung, nad 
welcher die genannte Straße als Diftriftöftrage zu bauen wäre, bei 
dem Minifterium des Innern, jedoch vergeblich, reflamirt hätten, wie 
nun dem Ausfpruche des k. Minifteriums zufolge die k. Regierung 
von Dberfranfen unter dem 8. Nov. 184% den Bolliug des Straßens 
baues angeordnet, der Koftenanfchlag auf 7200 fl. ſich belaufen habe, 
wie zwar ein Beitrag aus den Kreisfonds zu 2000 fl. vermilliget 
worden fen, bei welchen aber immer noch, weil der Voranfchlag zu 
gering ſey, ald wahrer Koftenbetrag die Summe von 7000 fl. auf 
den Gemeinden laite. 

Died fey um fo unbilliger, ald die Straße ihrer Beſtimmung 
nach vom Landrathe, wie von der Kreisregierung als Kreisſtraße 
änerfannt und die Erhebung biezu beantragt worden fen, die Rage 
der Gemeinden aber die Keiftung fo brüdender Anforderungen uns 
möglich mache. 

Der Referent und mit ihm der Ausſchuß erachteten diefen Antra 
welcher eine Budget-Pofition bezielt, nach $. 4 Tit, VII. der Berf.s 
Urt. für zuläffig an die Kammer. j 

2) Der von dem Abg. Element angerignete Antrag bed 
Landgerihtd Hammelburg, »die Erhebung der Straße von Ham 
melburg über Kloſteraltſtadt u. f. w. nah Holrih, Gemünden und 
Karlitadt, fo wie der Straße von Bonnland nah Hammelburg zu 
Kreisftraßen« betr, . 

Zur Motivirung wird entwidelt, daß beide Straßen die Staates 
ftraßen von Fulda und Würzburg verbinden, dem geringen Berfehr 
der Gemeinden wenig dienten, ihre Uebernabme auf Kreisfonds fchon 
beim Beginne ded Baues in Ausficht geftellt worden fey. 

Referent und Ausfchuß ftimmten dafür, daß diefer Antrag nad 
$. 4 Tit. VI BU. zur Vorlage bei der Kammer fich eigne, 

3) Der Antrag des Abg. Parth, >die Uebernahme und Uns 
terbaltung der Diftriftöftraße von Freifing über Mainburg und Abends 
burg nach Kelheim und Regensburg auf Staatöfoften« betr. 

In der Motivirung wird die Anlage und Beſtimmung dieſer 
Straße entwidelt, darauf verwieſen, daß bie jur sten Finangperiode 
die Straße immer aud Staatdmitteln unterhalten, ja, daß auf Ber 
wendung des Landrathed von Oberbayern auch in der dten Finanz 
periode ein Beitrag von 1000—1100 fl. zu den Unterhaltungsfoften 
verwilliget worden ſey, daß aber dieſer Beitrag für eine 7 Stunden 
fange mit 87 Brücken und Durchläſſen verſehene Straße durchaus 
unzureichend fep. 

Nach $. 4 Tit. VI. BU. flimmten Referent und Ausfchuß für 
die Borlage diefed Antraged bei der Kammer. Befonderd unterftü 
ten vorftebenden Antrag aus eigener Kenntniß der Sarhverhältnife 
die Abg. Frhr. v. ThonsDittmer und Grafv. Buttler. 

4) Der von dem Abg. Dekan Meinel — Antrag 
der proteſtantiſchen Pfarrgeiſtlichkeit der Diöceſe Kulmbab »um 
Verminderung der auf der proteſtantiſchen Pfartgeiſtlichkeit diesſeits 
des Rheines ruhenden Laſten durch geeignete Vorſorge bei Feſtſtellung 
des Budgets für die neue Finanzperiode. 


citirten sh; 4, 20, Tit. VII. d. BU. der Antrag in den Kreis fläns 
diſcher Wirkſamteit falle, worin der Ausihuß ihm beiftimmte und 
die Vorlage ded Antrages bei der Kammer .— , 
in der Entwidelung vorftehenden Antrages in der —— 
Sißzung bob der Antragſteller hervor, daß bie allgemein nters 
ftügungsfaffe — gegründet zur Unterftügung bi te Geiſt⸗ 
lichen — beitragen folle, damit die gering dotirten aus⸗ 
gebeffert werden, damit die Defanate, weiche nicht auf 1200 fl. Ew 
trag fommen, Funktionsgehalte erlangen, daß & r beitragen 
mülfen zum Unterbalte von ded Amts entfeßten iMllhen. is 
liches werde nirgend weitlichen Beamten auferlegt, ebenfo 
auch von den Gollegen der kathol. Geiftlichkeit gefordert. r 
trag bezwecke aber nicht eine Befreiung von allen Beiträgen zu dieſer 
Kaife, —— nur von einem Theile, jo daß noch ein billiges Maß 
bleibe. So ftüße ſich denn biefer Antrag auf die Forderung der 
Billigfeit, des Rechts, aber auch auf den Audfpru der Betr tk, 
welche Gleichheit der Beſteuerung an ihre Spike ftellte, erfelbe 
Antrag ſey bereits i. J. 1832 bei den Generalfynoden zu Banreuth 
und Ansbach zur Sprache gebracht und im allerh. Abſchiede v. 31. 
März 1836 die allergnädigite Erklärung hierüber dahin gegeben 
worden, daß die Aufnabme eined Beitraged aus Staatsmitteln bei 
Entwerfung ded Etats für die vierte Finanzperiode in befondere Ers 
wägung gezogen werden folle. Died und mehreres Andere fen bes 
reits im Antrage felbft erörtert, weshalb Defan Meinel unter Bes 
zugnahme darauf um Unterftägung desfelben erfuct. 

Auddrüdlih nahmen ſich denn auch noch diefes Antrages an: 
vie Abg. Defan Boedb und GHK, dann Haas, von welden 
der legtere nur berichtigend beifügte, daß au die kathol. Geiſtlich— 
feit folche Beiträge, von denen der Antrag ſpteche, entrichten, wie 
wenigftend im Bistgume Bamberg nicht 1)6, fondern 134 des Jabe 
resgehaltes in Emeritenanftaft entrichtet und weiter von jedem Mos 
natsbetrage während der Interfalarzeit 1 pEt. ded ganzen Ertrages 
bezahlt werde. Daher glaube er beifepen zu müſſen, daß um fo 
mebr auch die kathol. Geiftlichteit eine Unterſtüßung in Anſpruch 
nehmen fonne, als diefe aus ihrem Sädel mehr zahlte und. durch 
die Sälularifation dem Gtaate ein ungeheured Vermögen zuges 
floffen fey. (Schluß folgt.) 

(Preußen) Berlin, 25. Febr. Das Juſtizminiſterialblatt 
enthält folgende allerhöchſte Cabinetsordre: „Da der vom ge 
Ratbe beratbene Entwurf des Strafgefeßbuches, durch welches die 


aus den mangelhaften Beftimmungen der bisherigen Gefehe hinſſcht⸗ 
lich des Beetufes der Ehrenrechte, namentlich des Adels 
und der Nativnalcocarde, bervorgegangenen Uebelſtände vollftändige 
Abhilfe erbalten werben, ſchon bei den nächſtens zufammentretenden 
Provinziallandtagen zur Begutachtung vorgelegt werben wird, fo bin 
ich mit ber Anfiht der Majorität des Staatdminifteriumd : daß von 
Erlaffung einer beſondern Verordnung über diefen Gegenitand ahzu⸗ 
feben fey, um fo mebeswinwerflauden; als derſelbe zudenjenigen t 

genftänden des Strafgeegbuches zu zablen ift, worüber die Stände 
vorzugäweife mit ihrerr@rfärung zu hören find, andererfeitd aber 
= Piteren Beichlüffen des Staatörathd der Berluft der@hrenrechte 
auch noch in andern Fällen, ald bei der Berurtheilung zur Zucht⸗ 
bausftrafe oder Caſſation eintreten foll, was ein tiefed Eingehen in 
die einzelnen Materien notbwendig madt. Sch will demnach den 
vorlirgenden Grfegentwurf a e 1 
Yuftizminifierı Michler unwerfen,. den «Berichten die genaue Beobach⸗ 
inng der über den Verluſt I Adels beſtehenden Vorſchriften einzu⸗ 
fhärfen. Berlin, 2. Febr. 1843. Friedrich Wilhelm. An das 

taatsminiſterium.“ 

* Berlin, 25. Febrmar. Das heute ausgegebene Stück der Ges 
fegfammiung enthält nachftehende allerhöchſte Gabinetdordre, ber 
treffend die Genfur der Zeitungen und Flugſchriſten und die Geneh⸗ 
migung der vom Staatäminifterium entworfenen Genfurinftruction: 

„Seit Meinem — iſt die Regelung der Preßver⸗ 

Hättniffe Gegenftand Meiner ernfteten Borforge und wiederholter 
Anordnungen geweſen. Unterm 10. Dezember 1841 babe Jh dem 
Staatöminifterium die Grundzüge bezeichnet, wornad Ich indbefondere 
die Genfur der Zeitungen und Flugſchriften behandelt wiſſen wolle. 
Hu diefer Ordre ift wortlich gefagt: 

Sch Habe vielſache Gelegenheit gehabt, zu der Ueberzeugung zu 
gelangen, daß fowohl die Genfur als die * erwaltungsbehörden zu 
bevenflich find, wenn es darauf anfommt, Gegenitände ber 
Staatdverwaltung durch Zeitungsartifel zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen: Während die Genfur aus fremden mr 
tungen häufig Arlitel in die inländiſchen bat übergeben laflen, 
die weder der Form, noch der Tendenz nad empfeblungsmurdig 
waren und worin die Wahrheit fich durch Irrthum und Lüge ent 
ftellt fand, find der inländiſchen Beſprechung über Gegenftände der 
Verwaltung die engiten Gränzen gezogen worden. Ich will, 
daß diefe Gänzen überall, wo ed ſich nur um eine anftäns 
dige und wohlmeinende Belpreihung in den öffentlichen Bläts 
tern handelt, im ‘Sinne der Geſetzge bung, von 1819 und ber 
fpäteren, fie ergängenden Bundesbefclüffe erweitert und 

"pie Genforen biernach angewieſen werden follen. j 

Im Dftöber v. 3. babe Ich demnächſt die Genfuralfer Schriften 
über zwanzig Bogen völlig aufgehoben, obgleich es ſchon damals zu 
Tage lag, daß Meine Befehle über die Behandlung der Zeitungs⸗ 
Preife von einem großen Theil der Genforen gänzlich mißverftanden 
und durch ungeichidte Behandlung der Sache völlig verfehlt waren. 
Die dadurch veranlaßten, immer zunehmenden Ausfchreitungen der 
Tageäblätter machen daber angemeffenere Inftructionen für die Gens 
foren nnumgänglich nöthig. Ich durch die genannten Berorbs 
nemgen geroofft, das will Ich unabanderlih noch; die Wiſſenſchaft 
und die Literatur von jeder fie hemmenden Feſſel befreien und ihr 
dadurch den vollen Einfluß auf pas geiſtige Leben der Ration fichern, 
der ihrer Natıre umd ihrer Würde entfpricht; der Tagespreſſe aber 
irmerhalb des Gebietes, im welchem auch fie Heilfames in reichem 
Mape wirten kann, wenn fie ihren wahren Beruf nicht verfennt, 
alte zuläffige Freiheit dazu geitatten. Was Ich nicht will, iſt: die 
Auftofung der Wiffenfhaft und Literatur in Zeitungsichreiberei, die 
Bleichftellung beider in Würde und Anfprichen, das Uebel fchrans 
tenlofer Verbreitung verführerifcher Irrthümer und verderbter Theos 
tieen über bie beiligften und ebrmürdigiten Angelegenheiten der Ges 
feilſchaft auf dem leichteften Wege und im der fluchtigften Form unter 
eine Klaffe der Bevölkerung, welcher diefe Form lodender und Zeis 
fungsblätter zugänglicher find, als die Producte ernſter Prüftng und 
ründficher Wiſſenſchaft. Ich bin deshalb mit der aus diefem Ger 
ichtspunkte entworfenen, Mir von dem Staatsminifterium vorge 
legten Genfurinftruction ganz einverftanden, und indem Ich diefelbe 
bierdurch gemehmige, trage Ih dem Stantsminifterium auf, fie zus 
gleich mit diefer Ordre zur- öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, 4. Febr. 1843, Friedrih Wilhelm, 

An das Staatöminifterium.” 

Genfur-Inftructiom ö 

Da die Vorſchriften der beftehenden Cenſurgeſetze über das zuläffige 

Maß der öffentlichen Meinung durch den Drud, tbeild von den Genfos 
ren, theils von den Schriftitellern nicht immer richtig aufgefaßt wors 
den find, fo wird biedurch die nachfolgende Zufammenftellung der in 
ber Verordnung v. 18, Oklbr. 1819 und in der allerh, Ordre v. 28. 


uf ſich beruben laffen, jedoch Sir, den‘ 


Desbr. 1824 enibaltenen gefeplichen Beftimm nebft den zu ihrer 
Anwendung, indbefondere für die Genſur der nben und Flug 
ſchriften erforderlichen näheren Anmeifungen zur Nachachtung mit⸗ 


etheilt. 
’ I. (Art. II. des Eviftd vom 18.‘ Ottober 1819.) 

Die Genfur foll feine ernſthafte und befcheidene Unterfugungber 
Wahrheit hindern, noch den Sthriftftellern ungebührlichen Zwang 
auflegen noch den freien Verkehr des Bu BE beten. 

U. (Art. I, des Editts vom-18. Dfibr/-1M9dund’g. I der 
Kabinetdordre: vom 28. Dez. 184) 

Dur die Genfur fol dagegen der Drud folder Schriften vers 
bindert werben , welche mit ben Hauptgrundfäßen der Religion im 
Allgemeinen und des chriftlichen Glaubens insbefondere im Wider; 
ade An RPRERREEN Retigtonen” überb if 

“aller vnen aupt angreifen 
oder die wichtigſten Wahrheiten berielben verbädtig , Vereliih 
oder lächerlich machen wollen ; 

‚oder die chriftliche Religion , die bibtiſthen· Schriften chi "le 
darin vorgelragenen Geſchichts⸗ und pofitiven Glaubendwahrheiten 
für das Volk zum Gegenftande des Zmweifeld oder gar ded Spots 
teö zu machen fuchen; 

oder, felbft wenn fie für einen engeren Kreis von Leſern oder 
nur für Gelehrte beftimmt find, unanftändige, lieblofe, zur Bers 
theidigung der eigenen oder rubigen Widerlegung entgegengefeßter 
Meinungen nicht unmittelbar gehörende Angriffe auf anderer 
Glaubensparteien entbalten; 

oder endlich Religionswaͤhrheiten auf fanatifhe Weife in die 
| armen biniberziehen und dadurch Verwirrung der Begriffe vers 

reiten; — 

Hiernah find alfo Schriften, durch welche eine der hriftlichen 
Kirchen oder eine im Staate une en tg m ‚ oder 
ihre Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche oder die Gegenftände ihrer 
Verehrung herabgewürdigt, geſchmäht oder verfpottet werben, für 
unzuläffig zu Drud zu achten. Wenn ferner von der Erlaubniß zum 
Drud Alles ausgefchloffen bleiben fol, was die chriftlihe Religion, 
die bibfifchen Schriften und die darin vorgetragenen Geſchichts- oder 
pofitiven Glaubendmaprbeiten für dad Bolt zum Gegenflande 
des Zweifeld oder gar ded Spotted macht, fo iſt der letz⸗ 
tere nirgends zuzulaſſen, die Erörterung des erfteren aber wenigitend 
in fothen Schriften nicht zu geftatten, welche entweder durch popus 
lären Ton oder durch Wohlfeilheit ihres Preifed für einen größeren 
Lefefreid und daber auch für die geringere Volksklaſſe berechnet ers 
fcheinen, wie namentlich Zeitungen und Flugfhriften. In Schriften 
diefer Art ift au dem jept vielfach hervortretenden, für den religies 
fen und moralifchen Zuftand des Volkes verderblihen Beſtreben nicht 
Raum zu geben, die religiöfen Wahrheiten anzugreifen und - durch 
die Ergebniffe philofophifher Deductionen zu erfeßen. 

I. ($. 2. der Kabinetdordre vom 28. Dez. 1824.) 

Unzuläffig zum Drud ift ferner, wad die Moral und guten 
Sitten beleidigt. 

Der Genfor bat alfo folhen Schriften und Auffigen die Erlaubs 
niß zum Drud zu verfügen, welche entweder ihrem Gegenftande oder 
ihrem Ausdrucke nad unfittlich find, insbefondere aber denen, von 
welchen Verführung zur IZmmoralität zu beforgen ift. 

IV. (Art. 11. ded Genfurediets vom 18. Okt. 1819.) j 

Die Druds@rlaubniß ift ferner ſolchen Schriften zu verfagen, 
welche die Winde, die innere und äußere Sicherheit, ſowohl des 
7 Staates, als ver übrigen deutſchen Bundesſtaaten verletzen, 
alſo 

Theorien entwickeln, welche auf Erſchülterung der Verfaſſung der 
preuß. Monarchie oder der in den deutſchen Bundesſtaalen geltens 
den Berfaffungen abzielen, oder dabin ftreben, im preuß. Gtaate 
oder in den deutfchen Bundesftaaten Mifvergnügen zu erregen 
und gegen beſtehende Berordnungen aufzureizen ; 

oder Verſuche involviren, im Lande oder außerhalb veffelben 

Parteien oder gefeßwidrige Verbindungen zu fliften, oder in im 
gem einem Lande beftebende Parteien, . welhe am Umfturz der 
erfaffung arbeiten, in einem günftigen Lichte darzuftellen, 

oder endlich Verunglimpfungen der mit dem preuß. Staate 

in freundfchaftliher Verbindung ſtehenden Regierungen und der fie 
conftituirenden Perfonen enthalten. 

Es ergiebt ſich hieraus, was die Verhältniſſe ded Inlanded bes 
teifft, (bon im Allgemeinen, daß feine Neuferung von der Gens 
fur geftattet werden darf, wodurd die Würde des Königs, des fon, 
Hauſes oder einzelner Mitglieder desſelben, oder bed Königthums 
überhaupt, angegriffen oder gefährdet, oder der Staat, deſſen Eins 
richtungen und Organe berabgemwürdigt werden. Um aber auch im 
Einzelnen zu beurtheilen, im wie weit, inäbefondere in Bezug 
auf Zeitungen und Flugföriften, Aeußerungen über 


» bie Berfaffung, 
2) die Gefeßgebung, 

3) die Bermaltung i — 
bed Staats vom Eenſor geftattet werden Tonnen, ſind dieſe GSegen⸗ 
fände abgefondert in Betracht zu ziehen. 

Zu 1. In Beziehung auf die Berfaffung dürfen feine News 

ßtrungen gedruckt werden, welche das möonardifche Princip ded preis 

en Staatd oder die den beftebenden Inftitutionen desſelben ger 

lich vorgezeichneten Grundlagen angreifen oder zur Unzufriebenbeit 

mit dem monardhifchen Princip oder mit den gedachten nftitutionen 
aufzureizen ſuchen. . 

u2. Was die Geſetzgebung anbetrifft, fo find in Druck 
Shrften Urtheile‘ oder Aeußerungen omopt über ſchon beftehende 
geſetzliche Vorſchriften, ald über Entwürfe zu dergleichen nur dann 
zuläffig, wenn ſie in befcheivener, anftändiger Form und wohlmeis 
nender Abficht erfolgen; feindfelige und gebaffige, oder in unanftäns 
digem wegwerfenden Tone abgefaßte Beurtbeilungen folcher VBorfchrifs 
ten und Entwürfe darf der Genfor nicht geftatten. 

w3. Auch die Mafregeln der Berwaltung und die 
Amishandlungen ihrer Organe in zum Drud beftimmten Schriften 

zu würdigen und Verbefferungen in den einzelnen Berwaltungszweis 
gen anzudeuten oder vorzufchlagen, ift erlaubt, fofern dies in bejiheis 
dener, anftändiger Korm und in wohlmeinendem Sinne gefcieht. 
Urtbeile über die Amtdhandlungen einzelner Beainten und Behörden 
mäfjen ſich jedoch von jeder perfönlichen Kränfung derfelben fern hal⸗ 
ten umd auf die Würdigung beftimmter klar dargelegter Thatfachen 
beſchränken. 

Nah Vorſtehendem bat alſo der Genfor bei der Frage, ob 
er Aeuferungen über den Staat, feine Einrichtungen, feine 
Gefepgebung, feine Berwaltung oder deren Orgaue zum Drud 
verftatten dirfe ? nicht blod auf den Inhalt, fondern auch 
anf Ton und Tendenz der Schriften zu achten. In leiden 
fhaftliher oder umanftindiger Sprache gefchriebene Auffäße und 
Stellen find unzuläffig. Eine in woßlwollender Tendenz und im ans 
ftändiger Form ——— Kritik, welche belehren, ratben und 
dadurch nußen und verbeffern will, fol nicht gehindert werden. Richt 
u nee u dagegen Verfpottung oder Verunglimpfung geſeßlich 

ftebender Einrichtungen veer anmaßender, geringfcbäßender Tadel 
derfelben. Eben fo find auch ſolche Artikel micht zum Drude zu 
verftatten, welche dahin zielen, Zwiefpalt zwifchen den im Lande 
vorhandenen Ständen und Gonfeffionen zu ſäen, und diefelben unter 
ſich oder gegen die Regierung aufzuregen. 

In allen vorgedachten Beziehungen gilt ed gleich, ob die feind- 
felige Tendenz direkt fundgegeben, oder hinter der Anführung von 
angeblichen Thatfachen oder von Gerüchten verftedt wird. Auch macht 
ed feimen Unterfchied, ob Aeuferungen , "die nad) allem Vorſtehenden 
iiberhaupt unzuläffig find, bereits anderwärtd gedrudt waren. 

In wie weit Heußerungen über den deutſchen Bund, die einzels 
nen Bundeöftanten, deren Regenten und Regierungen, fowie über 
andere, fremde Staaten und Regierungen zum Drud geeignet find 
oder nicht, iſt in den oben aufgeführten Geſetzesſtellen genügend 
bejtimmt. 

V. ($. 2 der Kabinetdordre vom 28. Dez. 1824.) Endlich darf 
der Genfor nichtd zum Druck verftatten, was auf die Kränfung der 
perfönlihen Ehre und des guten Namend Anderer abzielt. 

Berlin, 31. Jan. 1843. Dad Staatöminifterium. 

. Prinzvon Preußen. 
‚. Diefelbe Nummer enthält auch eine Verordnung über die Dr 
ganifation der Genfurbehörden, die wir morgen mittbeilen werden. 

® (freie Städte.) Frankfurt, 27, Februar. CPrivatsßorrefp.) 
Unfere Spekulanten werfen fortdauernd große Partbien von Integra— 
len zur Gewinnrealifftrung nad Amfterdam, wodurd) dieſelben an der 
dortigen Börfe im Weichen begriffen find. Heute war aber im All 
gemeinen unfere Börfe feft und die meiften Gattungen blieben höher. 
Set. Metal: 111314 G.; 4p6t. Metall.: 102 158 ©.; 3pGt. Met.: 
78144 ©.; BankActien: 1972 G.; 250fl. Looſe: 117 G.; 500 fl. 
£oofe: 145 38 G.; Prämienfheine: 93 G.z Integrale: 54718 G.; 
Synd. 41j2 pGt.: 96 1)2 ©.; 3 12 p&t.: 8134 ©.; poln. 300 fl. 
Loofe: 88 ©; 500 fl. Koofe: 90 &.; Ard.: 1938 G.; Taunudb,s 
Act.: 393 ©.; Disc. 234 p6t. ©. 

Frankfurt, 27, Februar. CPriv.sGore.) Die in Frankreich 
eingetretene Minifterfrifid floßt noch feine ernite Beforgnig ein. Wan 
hofft, Guizöt werde im Stande fegn, den Sturm der Dppofitionds 
Goalition abzufchlagen. Das Urtheil eines dieler Tage von Paris 
bier —— berühmten Staatsmannes ſpricht ſich auch ganz zu 
Gunften deö ferneren Beftebend ded Minifleriums vom 29. Dftober 
aus. — In Privatbriefen aud Wien wird troß der wanfenden Zus 


ftände in Serbien, doch noch ſtart bezweifelt, daß Fürſt Micael 


von der Pforte in die Regierung dieſes Landes wieder eingejept 








werbe. Dagegen berichtet die 

anffort« in eimer angeblichen Kotre 
ebrnat, daß Baron Kieven demmäl iſte 

d zurüdfehren werde, den Fürſten & wieder e 
Dogteid in der angeßlichen Kortefpondenz ' behäliptet wird, diefe 
Mittheilung komme aus der zuverläffigften Quelle, 
einen beſcheidenen Zweifel hegen, daß fie fich alshı t 
werde. Wohl aber ıft es wi, daß eine große Agitation zu Güns 
ften der Familie Obrenowitſch in Serbien unterhalten wird. — Der 
Herzog von Naffau ift geitern Nacht bier durdigeeilt, um einer Eins 
ladung ded Könige von Preußen, an dem Sehen Ballfefte Tpeil zu 
nebmen, zu folgen. Was die Zeitungen wieder von einer bevorftehenden 
Bermählung des jungen Herzogs wiffen wollen, gehört ind Bereich der 
bloſen Erfindung. — Der Kurfürit von Heſſen bewohnt immer noch 
ein Fleined Haus, dad zum Palais ded Baron Karl von Rothſchild 
ehört, und es fheint, daß Se. fgl. Hoheit gräflih Reihenbadh’ice 

lais wieder beziehen werde. — Baron Karl v. Rothfchild wird im 
rühjahre von Neapel hierher zurüdfchren. Bis dahin ift auch der Bas 
ron Salomon v. Rothſchild auf der Rüdreife von Paris nah Wien. 
Baron A. M. v. Rotbfchild ijt feit einiger Zeit unmobl, und fihon 
deshalb ſteht micht zu erwacten, daß fih Baron U. v. Notbfchild im 
der nächiten Zeit wieder nad) dem Haag begeben werde. Die Unters 
bandlungen wegen der Kapitalifirung des beigifchen Antheils an der 
allgemeinen — + Big ind noch nicht beeudigt. 

* H we 3 
Zurich, 24. Febr. Unterm 11. d. M. (imei Tage nach dem 
Beſchiuſſe unfered Regierungsrathed) hat fih Hr. Herwegh an den 
König von Württemberg gewandt, und diefer hat dem De dad, 
was früher im Bezug auf deifen Militärpflichtigkeitss Berhältniffe in 
Württemberg vorgefallen ift, vollftändig verziehen, ihn de 
Militärdienſtes entlaffen und beffallfige —2* bereits unter⸗ 
ſchrieben. Hr. Herwegh gedentt nach feiner nahe bevorſtehenden Vers 
beirathung eine größere Reife in das fünliche Europa zu machen, 
welche ihn auf längere Zeit aus der Schweiz entfernen wird. 
ranfrei 4 — 

Paris, 25. Febr. m der heutigen Sißung der Deputirten⸗ 
kammer nahm Hr. Biger- dad Wort, um im Ramen der Commiffton 
zur Unterfuchung des Geſetzvorſchlags, die gebeimen Konde ber 
treffend, Bericht zu erſtatten. Die Commiſſſon hat die Nothwendig— 
feit der Bewilligung anerkannt; fie hat fih dazu befonderd bewogen 
gelunden, nachdem fie den Miniſter des Innern, Hrn. Duchatel, ges 
bort hatte. Einige Glieder der Commiſſion haben geglaubt, man 
muffe in dem Bericht die Vertrauensfrage ftellen; andere waren das 
gegen der Meinung, dergleichen Kragen, deren eigentlider Plaß in 
der Adreffe auf die Thronrede jey, durften nicht allzu oft herbeigezos 
gen werden; da inzwiſchen die Vertrauendfrage in allen Bureaus aus 
geregt worden, fo entſchied fih die Majorität der Commiſſion dafür, 
daß fie in dem Bericht zu ſtellen wäre; darauf babe man die Minis 
fter gebeten, ſich im die Commiſſion zu verfügen, und Auslegungen zu 
geben; die Minorität der Kommilfion ſey nit der Anficht, daß ein 
Vertrauensvotum gegeben werben folle, es berube dieſe Meinun 
darauf, daß die gedachte Minorität die allgemeine Politif des Cabi— 
nets, bejondersd in Beziehung auf die auswärtigen Verhältniſſe, nicht 
billige; die Wajoritat der Commiſſion fen anderer Meinung, und 
ſchlage daher vor, die Kammer möge den begehrten Credit Cvoneiner 
Milton) gang einfach bewilligen. Die Distuffion über den Bericht 
iſt auf Mittwoch den I. Marz feitgefeßt. 

5pGt. 121. 65. 3pEt. 80. 55. Ard. 26718. 


— Nichtpolitiſche Zeitung. 


D Frankfurt, 27. Februar. (Privat⸗Correſp.) Geſtern und 
namentlich heute find viele Frankfurter auf der Eifenbahn und mit 
dem Dampfboote »Delphin« nah Mainz, um dort die Karnevalds 
Freuden zu genießen. — Hier fpürt man noch nichts vom Karneval. 

Stuttgart, 24. Febr. In der wichtigen Streitfache zwifchen der 
allgemeinen Rentenanftalt dabier und den unzufriedenen Actionären 
derjelben, bei der fo viele Derfonen ins und außerhalb Württemberg 
betbeiligt find, ift von dem Stadtgerichte, ald Gericht erfter Inſtanz, 
das Erfenntniß eröffnet worden. Aus dem Streite, der früber über 
die Grundlagen und über die Mefultate der Wahrſcheinlichkeitsberrch⸗ 
nung geführt worden war, hat fich ein Proceß entwidelt, indem über 
200 Actionäre zufammengeftanden find und einen Anwalt mit ver 
Führung ihrer Sache beauftragt haben. Diefer hat vorerft im Nas 
men eined Einzelnen derfelben, des Pharmacenten Fiderer, eine Klage 
anhangig gemacht, um, wenn der —— verloren gehen ſollte, dem 
Bereine feine großen Sporteln zu verurſachen, wenn aber die Gute 
fheidung günflig ausfallen würde, im Geleiſe ded erſten Streites num 
auch die ander mit geringern Koften zur Entfcheidung bringen zu 
fonnen, Die Klage war gegen die Direction der Nentenanftalt auf 





Zurüderftattung der eingelegten Actien ſammt Zinfen gerichtet und 
auf den Dolus begründet, mit dem die Directoren bei Abſchluß der 
einzelnen Verträge mit den Actionären zu Werft gegangen feyn fol 
fen. Das Stadtgericht hat die Klage für — gehalten und 
folgended Erkenniniß ausgeſprochen: „In der Rechtsſache des Phar⸗ 
maceuten Johann Georg Fiderer in Stuttgart, Kläger, gegen die 
Directoren der allgemeinen Rentenanftalt: Wilhelm v. Reinobl, 
Rechnungsrath Härlin Gest-deifen Erben) und W. E. von Reinöhl, 
fämmtlih in Stuttgart, Beklagten, Schadenerfaß betr., erfennt das 
Stadtgericht für die Nefidenzftadt Stuttgart, daß die Beklagten ſchul⸗ 
dig feyen, dem Kläger den Betrag feiner zehn Actien bei der allyes 
meinen Kentenanftalt mit 560 fl. nebft 5 p&t. Zinfen, vom 1. Jan. 
1838 an, binnen 30 Tagen zu bezahlen und ſämmtliche Proceßkoſten 
zu erfeßen, aud die Geritöfporteln im Betrag von 13 fl. 50 fr. 
alfein zu tragen. Alle drei Bellagten find übrigend für die dem 
Kläger zuerfannte Summe folidarifh verbunden. _ ie 

Karlörube, 25. Febr. Heute Nacht furz vor zwölf Uhr, ift in 
der Appenmühle ded Anton Schmitt bei Darlanden Feuer ausgebro: 
hen, woburc in kurzer Zeit diefe Mühle, fo wie Delmüble und Hanf 
reibe, welche unter ein Dad) gebaut waren, ein Raub der Flammen 
wurden. Das euer geiff jo ſchnell um ſich, daß aufer der Säg— 
mühle und wenigen Mobilien nichtd gereltet werden fonnte, Die 
Mühle mit Einrichtung und fonftigen Geräthſchäften, find in ber 
Aachener und Münchener BeuereriberungSgeetf mit 28610 fl. 
und im badiſchen Phonir die Müble mit 26,000 jl., die Delmüble 
1000 fl. und die Hanfreibe mit 15,000 fl. verficert. 

x Wien, 24. Februar. (Priv,sCorrefp.) Ein am 17. d. M. 
bei der Nationalbank hier eingetretener Fall, wobei ein Gaffier (Hr. 
9. Mannflein) in der Verwechſelungscaſſe einer Perfon ftatt 19 Stud 
Banknoten zu 100 fl., eben fo viele von 1000 jl. auszahlıe (die 
noch nicht ermittelt ift) bildet in der Reſidenz das allgemeine Tages» 
Gefpräh, weniger wegen Bedentenpheit der Summe, ald weil ein 
folches Verſehen das erite feit dem Bejteben des JInſtitutes iſt und 
dad Unglüf einen allgemein geacteten Mann betroffen bat. Es 
wurden bei ihm durch die k. f, Kriegdcaffe aın genannten Tage für 


20 Stück Banknoten zu 1000 fl. andere kleinere Stüde eingewechſell 
und erftere von ihm unglüdlicber Weife in die Lade jener zu 100 fl. 

fhoben. Bald darauf fam wieder eine Partei mit 1900 fl. zur 
mmechfelung und verlangte 19 Hundertquldenftüde, welche Zahl der 
Gaffier von jenem verlegten Pafete zu 1000 fl. aufzählte und hierauf 
der Empfänger fih entfernte. Bald entdedte fi der unglüdliche 
Serthum, indem eine andere gl ein Hundertguldenftüd einzus 
wechfeln verlangte und das erfte Papier, welches der Caffabeamte 
ergriff, jene übrig gebliebene Banknote von 1000 fl. war. Er machte 
alfogleich Gaffe und erhielt dur die fehlenden 17,100 fl. die Ges 
wißbeit, für 19 Stüde zu 100 fl. eben fo viele zu 1000 fl. auöges 
geben zu haben, Hr. v. Mannftein war ein äußert verläßlicher und 
gefhidter Gaffabeamter, und dient bereits 25 Jahre mit unbefchol: 
tenem Rufe. Er erlegte fogleidh zur Dedung feines Deficits, mas 
er an Vermögen befaß, nämlih 5100 fl, fo daß der Abgang noch 
12,000 fl. blieb. Alle Mitcollegen nabmen an ihm den innigiten 
Antheil und. der Generalfecretair des Inſtitutes, Ritter von Mannar 
getta, welcher einen liebreihen Mittelpunkt desfelben bildet, werans 
ftaltete fogleih eine Subfeription, durch welche 5514 fl. C.⸗M. zu 
fammenfamen, welche die Bankbeamten binnen drei Jahren in mos 
natlichen Raten zufammenfchießen, Die Direction nabm diefen Ges 
meinfinn ihrer Angeftellten febr günftig auf und befchloß in ihrer 
geftrigen Sipung, daß dem Hrn. v. Mannftein von feiner Befoldung 
jahrlich abgezogen, die von den Beamten zufammenzufcdießenden Bes 
träge aber ihm zu feiner beiferen Exiſtenz verbleiben follten. Der 
Gouverneur der Bank, Frhr. v. Lederer, ging noch weiter und ſchlug 
vor, unter der Direction ſelbſt eine Subfeription zu Gunjten des 
Unglüdlihen, der verheirathet ift und vier unverforgte Kinder bat, 
einzuverleiben, mit dem Erfuchen an den ehrn. v. Sina, daf er 
fih an die Spige der Sammlung ftellen möge, was diefer Menſchen— 


freund in der Art bewerfthätigte, daß er einen Beitrag von 1000 fl. 
ausſprach. Gewiß bei dem immerhin für den Betroffenen bitteren 
Unfall, bleibt ed im Allgemeinen eine füße Tröftung, fo viel rifts 
lihen Sinn und mildtbatige Theilnabme in den Mitinenfchen, wie 
ed bei und tagtäglich gefbiebt, zu erbliden. 





Mro. Zuder Eimer Gahrg. 
Befanntmadung. : - al 
[36] Die Akkordirung der Pflaftererarbeit von 2 11 
beifäufig 65 Kuthen an ber Daupisafage in biefiger 3 6 
Stadt im fommenden Frühjahre herzuftellenden Stadt 4 4 
pflafterd geſchiedt 5 4 
a den 18 März b. 8. 6 10 
Nadımittand 2 libr 7 
auf dem Katbhaufe dahier mittelt Striches. s. r. am s 
den Wenigituehmenden, und werden Werkmeiſter hie zu fi} 
eingeladen, 10 
Münnerftadt, 22. Febr. 1843. 11 
Die StadtsGemeindesBerwaltung. 12 
Shneidamwind, Stdtverſtr. 13 
VE _ _ Fe 
ner 3 1 
Weinversteigerung zu Carlstadt a.M. '$ 


[3b] Diele; den 28. März d. Js,, 18 


Morgens 9 Uhr, lasse ich im meiner Be- 19 

hausung nechstehende rein gehaltene, mei- 20 

stens selbst gezogene Weine öffentlich ver- 2 
steigern, vom Jahre 22 
1842 Nr. 3 Carlstadter Calbenstein 1 Fud. 5 Eim. 23 
1854 „ A idem Stein 3» 3» 24 
1834 „ 5 Retzstadter 3 u 3m 25 
1834 ,„ 6 Carlstadter Rothenberg 3 » 4 » 26 
1822 „13 idem Stein —J DE: 27 
1834 ,„. 94 Retzbacher ee 28 
18"'4, 17 Mischl. Carlstadt. Stein 2 „ 6 » 29 
1835 + 18 Carlstadter Rothenberg 1 » 5 » 30 





Carlatadt a. M., 19. Febr. 1943. 31 
. €. Sauer. 2 

A F Art 

Weins Berfteigerung. 35 


j26] Wegen meiner vorgerücdten Jahre 36 
bin ich enticloffen, mein nachrerzeichnetes 37 
Weinlager miteis eines öffentlichen Striches 

u räumen; ic erlaube mir die HH. Kauf» 39 
ktebhaber mit dem Bemerden darauf aufmerfiam zu 
machen, daf dieſe Weine von den vorzüglihiten Ya: 
gen der biefigen Markung tbeild aus meinen eigen 
thümlihen Weinbergen ſelbſt erzielt, theils im Herbit 6. 
gefauft, aut und rem gehalten find; der Strich uk 
bier Mittwoch den 15. März I. 6, im meiner 
Behaufung: im ehemal. Ansbacher Hofe,’ Morgens 
9 br anfangend, unter den dabei näher befannt au 
machenden Bedingniſſen. 
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n 
= Es part biezu are ar 
Kanderdader, im. Februar 1843. 
Adam Englertbs Wb. 


Lagt. 
Pfulten 
do. 
Mardberg 
do. 
bo, 
Marsberg 


Prülden u. Marsberg 
Wartberg 


Roth 
Marsberg 
bo. 
do. gefrorner 
0. 
Epielberg 
bo. 


do, 
Pfülden u. Spielberg 
MWaröberg u. Roth 
Kot 
Koth gefrorner 
Pfulben gefrorner 
Spielberg do. 
Miſchling 


Marsberg u. Roth 

Wiſchling 

Koh 

Miſchling 

Marsberg u. Roth 
do. 
do. 

Pfülben u. Mardberg 


Audern 
MWardberg. 


Berkauf. 
Man macht auf den ſchou in einigen früheren 
angezeisten billigen 


Berkauf 


eines Job. For. Shiedmapyer : 
wiederholt aufmerffam und fügt ve —— — 
legten Haimdlihen Concerte geſpielt als ausger 
zeichnet befanden worden iſt. 





Durd die Stahe lie Pubbandlung in Würz- 
bura it zu beziehen : 


Das Parifer Moden⸗Journal 
welches jede Woche bei Chrift. Silerd Wwe. 
in Ulm erfcheint mit einem ſchönen colorirten 
ModesBild, einen Herrn und eine Dame neb 
Modellen, Patronen x. darftellend,, und mit 
ausführlihen Modeberichten, Erzählungen u. 
gemeinnüßigen Artikeln. 
Preis halbjahrig nur 1 fl. 30 fr. 

FF Die Mode-Bilder werden feit Kur⸗ 
em mit folcher Sorgfalt verfertigt, daß 
ie faum denen in den theuern Parifer 
Blättern nachiteben. 

Jeder Abnehmer erhält ein Gentimerer, Map gratis. 





Im Verlage von A. Förstner in Berlin er- 
scheint und ist durch die Stahe Feche Buchhand- 
lung in Würzburg zu beziehen: 


Botanische Zeitung. 


Herausgegeben 


von 
Dr. Hi. Mohl 
o, Ö, Prof, der Botnnik zu 


un 
Dr, ED». 3. Is Vs Schleehtendal, 
0, ö, Prof. der Botanik zu Halle, 


1. Jahrgang 1843. 
In wöchentlichen Lieferungen von 1—1} 
Bogen nebst lithogr, Beilagen. 


Preis des Jahrg. 4516 Rthir., = 7 1l..15 
kr, CM, — 8 Al. 30 kr. rha. 


Tübingen 


(Im Verlage und unter Berantwortlidfeit der Staherichen Buchhanolung) 


Dorausbezablung. 


Halbjährig_bier 3 fl. 48 fr. per Peſt. I. Karon 
a8 er Fra ale 2m, 
.5 . 


@inrüdungsgebübe 


Die dreifgaltige Petitjele oder deren Raum & Fr. 
Briefe umd Gelder france, 


Vene Würzburger Zeitung. 





Tren gegen König und Vaterland für Wahrheit und drecht: 










< Der deutiche Handel mit Ebina. 


Mir fheint, Deutſchland habe Alles vom. feiner eigenen Kraft, aber 
blutwenig von dem Gonzeffionen fremder Nationen zu erwarten. 
Mir fümmt vor, daß bei Staaten und Wölkern wie ber Indwiduen 
beim zaghaft Nachgedenden Alles vorenthalten werde, während man 
—* zuverfichtlich Auftretenden überall auf habem Wege entgegen 
omme. 
Zollvereinsblatt. 


Die Beilage bed „Frankfurter Journals““ vom 14. Febr. bringt 
und einen, der „Leipziger Allgemeinen Zeitung” entnommenen Ars 
tifel von der Dver, welcher fib in Lobpreifungen des deutichen Zoll 
vereined und namentlich Preußens ergebet, weil dasfelbe beim legten 
Zollcongreffe nicht auf die Vertbeidiger des Probibitivfgitemed a tout 
prix gegenüber von England gebort, fondern an dem bisherigen 
Schutz oſteme mit mäßigen Zollen feithielt. Schon liege der Beweis 
da, wie zwedmäßig es gewelen, der englifchen Regierung, welche feit 
einiger Zeit dem Gontinent mit Handeldconceifionen entgegentomme u. ihr 
Probibitivfnften immer mehr verlaffe, keine Veranlaſſung zugerechter (I) 
Mißſtimmung oder RepreffalienC? dadurch zu geben, daß der deutſche Zoll⸗ 
Berein feinen Markt der engliſchen Indufteie fait ganz verfihlöße ; befannt 
fep, wie ſich alles beeile, die Früchte des chineſiſchen Handels mit 
den Britten zu theilen; ed falle aber auch in die Augen, dab dieſer 
Handel mit China wenigftend für jegt und für lange Zeit nur dur 
die Vermittlung Englands und mit deilen Hilfe betrieben . werben 
fonne. Frankreich bereme ed, die englifche Unterftügung bei Ankınus 
pfung des Handeld mit China verfherze zu haben, Preußen aber 
babe fich nichts vorzuwerfen, denn es babe ſich nicht compromittirt, 
und dem Grundfage der Gegenfeitigfeit treu Fonne es die Vers 
einöfchußzölle mit denen Englands entfhuldigen, (Hört) und es 
dürfe fich nicht den Borwurfmanben (hört), daß es dem beuts 
ſchen Markt England babe verfchliegen wollen! 

D des zabmen, gutmüthigen und menichenfreundlichen deutfchen 
Michels, der für die vielen Kußtritte, die er feit Jahren von John 
Bull zu empfangen das Vergnügen hatte, nun ſich in tiefer Unter 
würfigfeit entfchuldiget, daß auch er ed cinmal gewagt, vem Grunds 
fage ber Gegenfeitigfeit treu, feinem einiger eine 
Repreffalie zuzudenfen! Welche efle Kriecherei und beforgliche 
Furcht, ein zu reicpliher Genuß deutſcher Schupzölle möge England 
in Folge eines verborbenen Magens Veraulaſſung zu gerechter Miß⸗ 
ftimmung geben. . j 

Aeußerungen, wie die von der Dder, machen den Mißcredit und 
die geringe Achtung, welche Deutfchland bis noch vor furzer Zeit ger 
noß, erflärlich, und wir begen die fefte Ueberzeugung, dab unter den 
vielen Millionen Angehörigen des deutſchen Zollvereines nur ſehr 
wenige die Courtoiſie fo weit ausgedehnt wiſſen möchten, daß ihr 
Vaterland den Schug feiner Induſtrie bei irgend einer anderen Nas 
tion zu entichuldigen brauce. BERN 

Was den Inhalt des Artifeld ſelbſt anbetrirft, jo fonnen wir die 
Nichtigkeit ded Grundfages eines möglicht freien Handels nicht verkens 
nen, aber eben weil wir diefen Zwed wollen, namentlich deifen Früchte 
auch für Deutfchland gefichert jeben mochten, fonnen wir das Bers 
fahren des legten Zollcongreffes in Beziehung auf, den Schuß eins 
zelner Induftriezweige der Vereinsſtaaten nicht in jenem glänzenden 
Lichte fehen, wie der Mann von der Over. 


Wer den Zweit will, muß aud dad erlaubte Mittel wollen. 
Dieſes Mittel, deiien Zweimäßigkeit und eben jenes England gelehrt 
bat, find eben die Zölle. Zu einem Prohibitivſyſtem brauchen diefe 
sicht gefteigert zu werden, auch fennen wir in Deutfhland feine Ver— 
theidiger eines folchen induitriellen Rigoridmus, wie diefelben als 
Schredbilder dem Anglophoben an ber. Oder vorſchweben, — aber jene 
Hoͤhe muß der Schuß erreichen, daß er der erſt beginnenden Jnduftrie 


D’Eonnel der deutihen Induftrie, — gift, gründlich und 
wader verfochtene Anficht, bat fich in ihren Conſequenzen durchaus als 
ftihhaltig bewährt troß Brüggemann und Gonforten, 

, Wir fprechen nicht von dem immer fröhlicheren Emporblühen 
eines deutfben Nationalbewußtieynd, fondern bleiben bei den mates 
riellen Selten des Gegenftandes fteben. Und wenn nun England, 
dies ſtolze England, das und — ed ift noch nicht lange — faum 
der Keumtmißnahme würdigte, — Deutfchland mit Handeldcongeffios 
nen entgegenfommt und fin Prohibitiofpitem immer mehr verläßt, 
— find dies Folgen eines Billigfeitsgefübld, das auch andere neben 
fi gelten läßt ? D der furzfihtigen Gutmütbigfeit oder der werited- 
ten Scalfheit des Herrn von der Dver! Dieſes Albion, dad Millio— 
nen feiner Zabrifarbeiter zum Beßten feiner habgierigen Grundbes 
figer bungern läßt, das Indien gleich Bampyren ausfaugt, das feine 
geldgierigen Krallen ein Jahrhundert in unfer deutſches Herz ſchlug 
— billig! Abgerungen ift ihm jeder Vortheil, den ed und auf ums 
eg eigenen Boden einräumt, feine Schanze hat ed verlaffen, ed 
ep denn mit Gewalt. 

Und fragen wir, welches find denn die Gonceffionen, womit uns 
England entgegenfommt und die wir durch gerechte Mißſtimmung 
nicht auf das Spiel fepen dürfen? Sind es etwa die Kormngefeße 
oder die Zollbegunftigungen des Fanadifchen Waizen und Mehles ges 
genüber von Deutfchland, Begünftigungen, die bei der äußert fchnels 
len Bolfövermehrung jener englifchen Eolonie den deutſchen Lande 
bauer bald vollig vom englifhen Marfte ausfchliegen werden und die 
von bem englifhen Minifterium unmittelbar ald Antwort auf die 
jungſten Zofvereinsbefchlüffe- erfolgten? Sind ed endlich vielleicht die 
Anfäufe unſeres Schiffsbauholzes, womit und England in Ruhe lafs 
fen und und zwingen fonnte, ſelbſt Schiffe zu bauen? 

, Schußzölle find der einzige Zuges, fremden Uebermuth zu bäns 
digen und gegen Willkühr in Behandlung unferer Induſtrie zu 
fhugen. Das hat der deutiche Zolltongreß Frankreich gegenüber bes 
wiefen, gegen deſſen eigenmächtige Zollerhohung auf deutihe Linnen, 
Nadeln, Schwarzwälderubren u. dgl. und noch vor Kurzem keine 
Abwehr zu Gebote geitanden wäre. Das hätte der Zollverein zum 
Schuge feiner Spinnereien England gegenüber thun follen, welche 
den Mitbewerb einer fo fehr entwidelten induftriellen Macht, eines 
fo ausgebreiteten Markted , fo vollendeter Mafchinen und fo bedeus 
oe Kapitalien, wie die englifchen, für die Länge nicht befteben 
durften. 

Was den in dem Artifel von der Oder ald Köder aufgeitedten 
Handel mit China betrifft, fo wird diefer in der nächſten Zukunft 
auf jeden Fall noch nicht jene goldenen Früchte tragen, welche ſchon 
jept eined Opfers werth find. Denn die Ehinefen werden fih micht 
jehe beeilen, ihre Geldbeutel den rothen Barbaren, von denen fie 
eben erit jo jehr gedemüthigt worden find, zu öffnen; die Confums 
tion europäifcher Manufacturen bedingt wenigftend eine theilweife 
Aenderung der Lebensweiſe und Gewohnheiten der Bewohner des 
himmliſchen Reiches, und auch hiemit wird man ſich nicht übereilen; 
udem bat befanntlih Rußland ſchon längft im chineſiſchen Handel 
Sehen Fuß gefaßt. 

Geſetzt aber auch, unfere Anficht bewähre fich nicht — fo fonnen 
wir nicht abfehen, weshalb der. chinefifche Handel nur mit Hulfe Engs 
lands folle betrieben werden konnen. Daß England und aud bier 
feine gutwilligen Gonceffionen macht, daß es nicht in deffen Politik 
liegt, die Früchte feines Handels mit und zu theilen, — das ift 
gewiß und unbezweifelt, Eine Vermittlung Englands wäre demnach) 


nur in der Art denkbar, daß deutſche Producte auf engliſchen Schiffen 
nach China werben: Hieſfür, wir geſtehen ed, können wir 
Itbaren Grund denken, Wenn auch Deutfhland in 


engliſche E eals —— —3 Vortheil 
der diejer. ’ ‘ a ® \ ge⸗ 
winnes in China und di * von Stobproducten jenes Landes 
als Rüdfrabt und Stoff neuer Erzeugniſſe ziehen. Bremen allein 
befipt gegenwärtig 210 große Schiffe, mit denen ed ſchon längit Handel 
nah China und Dfindien getrieben bat ;' erſt ı von Kurzem hat diefe 
Stadt eine neue Fracht nach China abgefendet; nah den neueiten 
ftatiftiichen Erhebungen beträgt die Weſermarine den vierten Theil 
der“ ſiſche ju ‘ed. will, und ein IGdrreögendent des Zollvereind 


blatted demnätht den Beweis führen, hi die deut ſche —— mmts 
ei ehe nach der engliihen die größte in Eu— 
ropa.ifh 


Berführen wir alfo deutſche Produete auf deutſchen Schiffen! 
Se energifcher wir dieſes beireiben, deſto höher wird die Achtung des 
Austandes eigen, und vergeffen wir namentlich nicht, uns in den 
Augen fremder Nationen nicht felbit zu erniedrigen ! 





Dentiche Bundesftaaten. 


> (Bayern) Münden. XM.VII. allgem. öffent. Sihung 
der Kammer der Abgeordneten vom 25. Februar) 

(Schluß des Vortraged ded Secretärs des ſechſten Ausſchuſſes, 
Abgeordneten Dr. Harles, über die geprüften Antrage) 

5) Die vom Abg. Frhrn. v. ThonsDittmer angeeignete 
Bitte der proteitant. Kirchengemeinde in Paſſau um eine Unter 
ftüpung aus Staatsmitteln, behufs der Erwerbung eined Gotteshaus 
fed. In der Motivirung führt diefe ſeit dem 14. Mai 1834 fonitie 
tuirte, auf etwas über 300 Seelen ſich belaufende Gemeinde, die 
mißlichen Umftände an, in welcen fie fich gegenwärtig befinde. 

Außer andern gravirlihen Umſtanden beruft fie ſich darauf, daß 
ihr die Erneuerung ihred Miethvertraged zur Benupung des im fon, 
Studiengebäude liegenden Saaled nicht mehr wie früher auf 10 Jahre 
ohne Klaufel, —— nur mit der Klauſel einer gegenſeitigen eins 
jährigen Kündigung zu erwirfen möglich geweien fey. Da nun fein 
anderes Kofale zur: Abhaltung ihred Gottesvienited in Paffau vorhans 
den.fey, fo fey ihre Lage um fo precärer, ald man fon bei der 
Erneuerung des Miethvertrages Darauf bingedeutet habe, daß eine 
wachiende Schülerzahl. es leicht notwendig machen konnen, den Saul 
zu den Zweden des Unterrichts refamiren zu müſſen. Daber das 
Geſuch um geeignete Verwendung der Kammer für hinreichende Uns 
terftügung aus Staatömitteln zur Erwerbung eines Gotteshauſes. 

er Referent beantragte auf den Grund von $.4 Tit. VII 
BU. die Vorlage des Antrages bei der Kammer, worin ihm ber 
Ausſchuß einftimmig beipflichtete. i S 

Diefer Antrag wurde vom Herrn Autragiteller fofort näher ent» 
widelt und. wurden biebei im Wejentlichen die ‚obigen vom Herrn 
Referenten bereitd ausgehobenen Grunde wiederholt ,. ald befonderes 
Motiv jedoch noch angefügt, daß, wenn der proteitantifhen Ges 
meinde in Paffau ein eigened Gotteshaus zu Theil würde, dielelbe 
fi rar eined eigenen Gebäudes zu erfreuen hätte, was um jo 
wünfcenswerther und dringender jen, ald das gegenwärtige bifchöfe 
liche Drdinariat abweichend von ben früheren, bei proteltantifchen 
Leichenbegängniffen das Gelaute der katholiſchen Kirchen verfage, ſo 
daß bis jept proteſtantiſche Keihenbegängniffe ohne Sang und Klang 
and ohne Beläute Nattfinden mußten. 

6) ‚Der Antrag ber Herren Abgeordneten Seewald, Ebert, 
Saur, Leuchs, Stöder, Schafer, Leybohd, Gop, tod» 
ter, Dr. Harleh, eine Unterftügung der unbemittelteren Klaſſen 
in Roggen zu billigen Preife betr. — 

m Antrage ſelbſt wird die Bedrängniß geſchildert, welche der 
ärmeren Klaffe der Bevölkerung unſers Yandes, namentlich in eini- 

en Provinzen, durch die vorjährige Mißerndte der Kartoffel erwach⸗ 
en ſey. Zur Abhülfe wird eine Unterftußung an Korn für zweddiens 
lid erachtet, deren Betrag dann den Empfangern durch Arbeiten. bei 
Waldfulturen, Holzfällen oder bei Straßen abzuverdienen geftattet 
feun möchte. Der Antrag gebt dahin, Daß eine Witte in ſolchem 
Sinne von Seiten der hohen Kammer bei Sr. Majeftät dem Könige 
gefellt ‚werde. 

Der Ausfhuß vereinigte fih mit dem Referenten dabin, den 
Antrag, welcher in diefer Form nicht in dem Bereiche der ſtaͤndiſchen 


Wirkfamkeit liege, empfehlend an dad Minifterium ded Innern Hin 
überzugeben. ö 

7) Der vom Abg. Herrn geiſtl. Rathe Haa 8 angeeignete Ans 
trag des Handelsftandes zu Bamberg, die Erbebung der Kotbenburs 
ger-Bamberger Straße über Windsheim, Neuftadt umd Hocftadt an 
ter Mifch, zu einer Kunfts und Staatöftraße betr. 

„ Referent flimmte, da der Antiag” ein Budget-Pofition erywechle/ 
auf Grund von 5. 4 Kit. VI B für pi üßigbeit des Alta 
traged, worin der Ausſchuß einflimimig beiv t. 

_. 8). Die Bitte des Magiſtrates des ° Rofenbeim a 
ſammtlichet Landgemeinden des gleihbenannten Landgerichtäbezirkd , 
die Correction des Innſtromes betr. Der Herr Abg. geiftl. Rath 
Wurm batte fich diefen Antrag angeeignet. 

Der Znhalt des Antrages ift: „die hohe Kammer möge ſich bei 
Sr. Majeftät dem Könige dahin verwenden, daß eine Gtromcorrecs 
tion des Inns auf feiner ganzen Linie vom Austritte aus Tyrol bie 
zur Rofenbeimer Innbrüde aus den Mitteln der nä Finangwes 
ziode angeordnet, und die angrenzenden Untertbanen von der anges 
fonnenen Laſt der Partitularuferfchugbanten befreit werden mörhten. 


Der Antrag gründet" fih" noefenttichauf'ble bebrängte Lage der 
angrenzenden Gemeinden herbeigefüher durch die‘ jährlichen Lebers 
vemmmungen des Innftromd. Nach einem amtlichen Ueberſchlage 
beläuft fi der Schaden in 15 Gemeinden ded Landgerichtes Rofens 
beim feit 1795 auf die Approrimativfumme von 61,350 fl. rhn. Diefe 
Ueberſchwemmungen rübhrten keineswegs von befondern Elementar— 
Ereigniffen, fondern von der mangelbaften Gorrection ded Stromes 
ber. Beweis biefür liefert die auf dem jenfeitigen Ufer von der 
öfterreichifhen Regierung mit dem beften Grfolg durchgeführte Gors 
rection. — 


Der Ausjbuß trat einjtimmig der Anficht des Referenten bei, 
nad welcher dieſer auf eine Pofitiondaufnahme yielende Antrag laut 
$.. 4 lit. VII BU. zur Vorlage an die bobe Kammer zu bringen 
ift, In der näberen Entwidlung diefed Antrages ſtühle ſich der 
Antragfteller Adg. Wurm und nah ibm der Adg. Frhr. von Wels 
den, Frhr. v. Harsdorf und Bold wiederholt auf die abfolute 
Unerjhwinglichkeit der durch die Eorrection des Fluffed den Gemein, 
den zugebenden Laften, dann auf die Behauptung eined vertragsartis 
gen Berhältniffed diefer- leßteren Befreiung mit dem Staate, welche 
bei der Tepteu Goncurrenzg mit 90 fl. per Hof ihnen Befreiung von 
diefen Yaften für alle Zeit zugefichert babe, auf den —* durch 
Adriß ſich mehrenden Berluf her (don 


| welche zu den 
Finangminiiterium- in ſolchen Fällen nicht auf die Rechte des 
verzichten fonne, bemerkte jedoch der ——— daß das Umla⸗ 
gengeſetz hier, wo es ſich vom Unmöglichen dandle, zu dem es feine 
Verpflichtigung gebe, nicht ammendbar ſeyn könne. 

9 Der Antrag des Magiſtrals und der ee 
ten der Stadt Würzburg, angeeigiet vom Hr. Abg. Ebenhöd, 
auf autbentifche Interpretation ded Art. 10 Ziff. 1. des Gewerbge⸗ 
feßed vom 11. Sept. 1825, oder um einen Zufaß zu Art. 3 dediel 
ben, den Vorzug der beimathäberechtigten Gonceffionsbewerber vor 
den Nichtbeimatbaberechtigten. — Die Eingabe unterſcheidet ſich von 
der früher eingebrachten nur der gm, nicht ihrem Inhalte nad. 

Der Referent erachtete den Antrag in diefer Faffung nat $. 2 
tit, VO. BU. für geeignet zur Vorlage, worin der Ausihuß ihm 
einfiimmig beipflichtet. 

10) Der von dem Abg. Wolf angeeignete Antrag bed Gons 
eurrenzdiftriftd auf Erhebung der Strafe von Nördlingen nach Wem— 
ding zur Kreis⸗ oder Staatsitraße: 

Als Motive für den Antrag werden angeführt: ; 

a) die bereitö im Jahre 1830 vom Landrath anerfannte Wich⸗ 
tigfeit der Straße für Belebung des Verkehrs; 

b): die mit dem Antrage gzleichlautende Antragftellung ded Lands 
rathd von Schwaben und Neuburg im Jahre 1837; 

e) die ſeither erhöhte Wichtigkeit der Straße durd den projee⸗ 
tirlen Eiſenbahnbau von Augsburg nach Nürnberg; 

d) die große, auf eine Summe von 115,600 fl. berechnete Ans 
lage des Straßenbaues ; 

e) die erneuerte Borftellung des Landraths vom Sabre 1842, 
—— Be die Verfiberungen ded Kandtagsahfhiedes vom Jahre 

gründe, 

Mit dem Neferenten trug der Ausſchuß auf Borlage diefed Ans 
traged nach $. 4. Tit. VI. Bol. am. 


Diefe fümmtlihen von dem Ausſchuſſe zur Vorlage an die Rams 
mer geeignet befundenen Anträge, wurden auch [von diefer ald fors 
mell zuläßig erfannt, und zur naͤheren Präfung und feiner zeitigen 
Bortra —2 an die betreffenden Ausſchüſſe verwieſen. Hiemit 
ſchloß fit die heutige Sigüng und wurde die nächfte auf Donnerdtag 
den 2: März anberaumt. 

% (Preußen) Düffeldorf, 27. Febr. CPr.-C.) Den er 
den des Volkes ift ed eine höchſt erfreuliche —— daß das 
bayerifcbe Bier jetzt auch bier wie in den meiſten Rheinſtädten 
den Branntwein verdrängt, und häufiger genoffen wird, ald ber 
Mein, mweshald ed einen guten Eindruck gemacht bat, ald man vers 
nabm, daß unſere väterlich gefinnte Regierung in Folge eingeganges 
ner Denunziationen gegen den Braueigner Kaufmann Brehm, die 
hiefigen bayeriſchen Biere aus den meiften Brauereien amtlih ohne 
Vorwiſſen bat unterfuchen laffen, und mit diefer Unterfuhung einen 
anerfannten, tüchtigen Ghbemifer, den Herrn Apotheker Andrae 
und den praftifhen Arzt Dr. Gerbardy beauftragte. Das Reful 
tat diefer Unterfuhung bat der feindlichen Denungiation ſchnurſtracks 
widerfprochen, da fich die ſämmtlich unterfuchten Biere ald unverfälſcht 
und von reinem Hopfen gebraut, herausgeftelt Haben. So viel man 
hört, baben die Biere der Herrn Schwieger und Faufter den meiften 
Heopfengebalt, die ded Herrn Rehm dagegen weniger Hopfen, dagegen 
mebr geiftige Kraft gezeigt. ! 

5* Koln, 27. Februar. Privat» Gorrefpondenz.) Wie man 
vernirmmt, fol der Bau der rheiniſch-weſtphäliſchen Eiſenbahn felbft 
dann, wenn ſolche auf Koſten ded Staated ausgeführt wird, unter 
Aufficht der Direftionen der Köln Aachener und Eilberfeld-Düffeldorfer 
Eifenbahn gebaut werden. Wie ed früher bei leßtgenannter Bahn 
der Fall war, follen vorzugsweife ſchleſiſche Arbeiter für diefelbe ans 
genommen werben, da diefe fich ſteis als die fleißigſten und rafcheiten 

- Arbeiter bewährt haben. Die Erfheinung mehrer hundert folcher 
Männer, die fich aus der Ferne von einigen hundert Stunden eins 
fanden, um im Schmeiße ihres Angefichtes für fih und ihre Familie 
etwas zu verdienen, bildeten dafelbit und bier eine fehr gute Meinung 
von den Schlefiern, da auch ihre fittlihe Aufführung nichts zu wüns 
ſchen übrig ließ. Leider hat diefed aber auch ziemlich ficher, geitellt, 
daf die Armuth in jener berrfihen Gegend bei weitem größer ift, 
ald am Rhein. — Wir find bier im vollen Trubel des Garnevals, 
doch bemerkt man in diefem Jahre nicht fo viele Fremde bier ald 
fonft. Die Urfache will man darin finden, daß die Narrheit leider 
in allen Städten der Proving einzumurzeln beginnt. ei 

Berlin, 21. Februar. Das ZuftizsMinifterialblatt enthält 
nacbftebende f. Kabinetd+Drdre nebit vorangehender Minifterials Berz 
fügung, die genaue Beobachtung der über den Berluft ded Adels ıc. 
beftebenden Vorfchriften betreffend: 

Des Königs Majeftät baden mich in der nachitebenden, an das 
Staatäminifterium erlaffenen allerhöchſten RabingtdsDrore vom 2. d. 
Mis. anzuweiien gerubt, den Gerichten die genaue Beobachtung der 
über den Berluft des Adeld beftehenden Vorſchriften eingufchärfen, indem 
die Feſtſehung neuer Beftimmungen binfichtlich des Berluftes der Chr 
renrechte der nenen StrafrGefeßgebung vorbehalten bleiben ſoll. 

Diefem Allerhöchſten Befehle gemäß wird den Gerichtöbehörden 
in Erinnerung gebracht, daß nach $. 91, Tit. 9, TH. Il. Allgemeinen 
Landrechts, wegen grober Verbrechen der Verluſt des Adels durch 
richterliches Erkenntniß ausgeſprochen werden fann. Es beißt zwar 
in den darauf folgenden $. 92: N j . 

„in welchen Fällen darauf erfannt werden müſſe, bejtimmen die 

Kriminalgefeße ; 

wenn indeffen im 20iten Titel des 11. Theild Allgemeinen Landrechts 
der Berluft ded Adels fpeziell nurbeim Duell angedrobt und außerdem nur 
in dem Verluſte aller Standess und Ehreurechte, welche gewiſſe Verbrechen, 
namentlich der Hochverrath, Kandesverrath, dad Auflauern, der Meineid, 
und der Banferrot — ($$. 672, 95, 103, 633, 1405, 1453, 1461) nach 
fih ziehen, mit begriffemiit; fo folgt daraus nicht, daß die Adels⸗Ent⸗ 
fegung nur in diefen Fallen verwirklicht ſey. Vielmehr geht aus dem Wefen 
des Adelsſtandes hervor, das Handlungen, welche eine völlige Vers 
läugnung des Ehrgefübled oder einen hoben Grad von Bosheit zu 
erkennen geben, damit unvereinbar find, daher die Adels⸗Caſſation 
wegen Berbreihen folcher Art volltommen gerechtiertiget und, wie die 
Faffung ded oben angeführten $. 91, Tit. 9, Th. U. Allgemeinen 
Landrechtes ergiebt, den Abfichten der beitehenden Geſetze ganz ent 
fprecbend ift. 
In Uebereinſtimmung biermit Hat die in der Sammlung der 
Verordnungen S. 130 durch das auf Specialbefehl erlaffene Refcript 
vom 12. Mai 1800 befannt gemachte allerhöchſte Eabinetdordre vom 
19, April 1800 verorbnet: 

. Daß wenn Jemand vom Adel wegen Diebitahld oder demſelben 

abnlihen Verbrechens mit einer Griminalfttafe belegt werde, zus 
gleih auf Caſſation des Adels zw erkennen ep; 


und für die Nheinprovinz ift durch die allerhöchſte Sabinetdorbre vom 
18. Febr. 1837 (Gefepfammlung S, 30) beftimmt worden. 

Daß jeder Adelige, welcher entweder eined Berbredhend wegen 

zu einer Criminalftrafe verurtheilt, oder wegen eined nad vollen 

detem 16. Lebensjahre verübten, in den Ärtikeln 401, 403 bis 

408 oder 423 des rheinischen Strafgeſetzbuchs vorgefehenen Vergebens 

mit correctioneller Strafe belegt wird, gleichzeitig durch das erfen- 

nende Gericht feines Adeld verluftig erflärt werden fol. 

Die Gerichtöbehörden haben diefe Vorſchriften zu beachten und 
bei Abfaffung der Straferkenntniffe gegen Perfonen des Adelftandes, 
wenn die Verbrechen, für welche die Strafen feftgefept werden , in 
Gemäßbeit der obigen Beitimmungen den Berluft des Adels zu bes 
gründen geeignet find, die Adelsentſetzung jederzeit im Erkenntniß 
aus zuſprechten. 

Berlin, 14. Februar 1843. 

Der — 
Müpler.” 
. Danzig, 20. Februar, In den Militairkazareiben Warſchau's 
iſt das fhwarze Fieber ausgebrochen, was bier die Sage, ald fen die 
Peit dort veranlaßte., Man hat dort das Militair in andere Ger 
bäude gelegt und hofft fo die Krankheit zu verdrängen. Müge es 
nur gelingen. . (Röln. % 

# (reie Städte.) Frankfurt, 28. Februar. (Privat⸗Corteſp.) 
Dei beutiger Monatsabrechnung concentrirte ſich dad Geſchäft ber 
fonderd in bolländ. Fonds, welche fonach höher, als geftern, bezahlt 
wurden. In den übrigen Staatseffecten feine fonderliche Bewegung. 
5p&t. Metall.: 111314 ©.; Apt. Metall.: 102 148 G.; Ip6t. Met.: 
7314 8.; BaufsAct.: 1969 G.; 250 fl. Looſe: 11718 ©.; 500 fl. 
Looſe: 145 1)4 G.; Prämienfcheine: 93 ®.; Integrale: 55 Yıs G.; 
Synd. 41j2 pEt.: 6 )8 G.; 312 p&t.: 82 ©; poln. 300 fl. 
toofe: 83 &.; 500 fl. Koofe: 9 &.; Ard.: 19518 C:; Taumusb.s 
Act.: 392 ©; Did. 234 pCt. ©. 

P Hamburg, 24. Februar. (privat⸗ Correſpond.) Im der 
legten Sipung der Hamburger Erbgeſeſſenen, Oberalten und Sena— 
toren iſt unter anderm beſchloſſen, daß die Stadt durch Gas erleuchtet 
werben joll. Ueber dad Wie iſt man noch nicht einig zyan Nat und 
BVorfhlägen fehlt ed nicht. Da die Wenigſten einen Begeif von 
dem Prozeß der Gasbildung und Bertbeilung baden, konnte in vieler 
Angelegenbeit leicht ein Wibgriff vorfommen. Wäre, Die Eifenbabn 
nach Berlin bereitd fertig, fo würde man fich. mit eigenen Augen ° 
überzeugen, daß es nicht nöthig iit, feine Zuflucht immer nach En; 
land zu nehmen, wie ed am Ende and jet wieder geibeben man, 
wenn nicht die patriotiſche Gefellfaft, bei welcher einige Männer 
von Fach und Energie find, fih an die Spige der Leilung iellen. 
Die erwähnte Seffion, in der fümmtfihe in Vorſchlag aebra Ge⸗ 
fegentwürfe, mit Ausnahme eines einzigen, „die Wabl eines Brand⸗ 
Directord‘ betreffend, genehmigt wurden, und unter anderm auch die 
Vertheilung der übrigen Hülfsgelver am die Abgebrannten der Bis 
ber’fchen aiſſecuram beichloffen ward, gehörte zu denen, in welden 
der Geiſt des Fortſchrittes gegen den Geiſt des Stabilismus jene 
oft gefährliche, oft lächerliche, oft belagendwerthe Stellung annimmt und 
jene Heraus ſorderungen abgibt und erwiedert, für die ed der Satire 
und dem deutſchen Humor immer an Ausvrüden gefehlt bat. Die 
Hamburger halten nimmer viel auf die Korm und auch darin find fie die 
freilich unvollfommenen Nachbilder der Engländer, Bor ein'gen 
ra ließ ſich in der Rath⸗ und Bürgerverfammlung einmal ein — 

chnurrbart bliden. Dad gab Anlaß zu den gehaͤßigſten Bemer⸗ 
kungen, ein Schnurrbart zwiſchen den Perrücken und Zoͤpfen, die alle 
rebelliſch wurden. Diesmal war es fein Heney IV., fondern ein 
Paar — Hofen. Der Mann, welcher fie trug, zog fie Morgens 
friedlich und heiter an und dachte nicht, daß fie ibm fo viel Kummer 
und Schimpf verurfachen follten. Er hing den ſchwarzen Kragen 
um und ging, ſich unter die Berfammlung zu wagen. Wie ward 
ihm! Alter Augen richteten fih auf ihn, Die Stille gebt in ein uns 
beimliches Murmeln über, die Köpfe werden zufammengeitedt, die 
rg deuten auf den Unglücklichen, feine Freunde rüden von ibm 

ort, er jteht verwaiß’t; wäre ein Sandeulotte in diefe ehrſame Ver— 
Im amlung getreten, die Beſtürzung hätte nicht ärger jeyn können. 
Die Sigung fol beginnen, aber noch bat fih der Aufruhr nicht 
gelegt; — der Angefommene weiß immer noch nicht, was der Grund 
diejer feltfamen Bewegungen ift. Da ſteht ein Oberalter auf, Zorn 
fprüht aus feinen ehrwürdigen Zügen und eröffnet die Lippe, die Vers 
fammlung ſchweigt, er ftammelt die verhängnigvollen Worte: „ein 
Paar Hofen!” Ein Paar belle Hofen, das Wort ift gefallen und 
der Fluch wird über den Frechen ausgeiprochen, der ed gewagt bat, 
unter den ſchwarzen Hofalen, mit heilen Hoſen zu erſcheinen. Die 
Antwort ded Mannes war mwortlich viele: er babe geglaubt, ed handle 
fi ‚in der ehrfamen Rathe und Bürgerverfammlung- um etwas ganz 
anbered, als um die Fatbe eines Paars unſchuldiger Beinfleider. — 


Die Geſchichte erinnert an die befannte Anefbote bed Küfterd, der 
bei einem Begräbniffe eine bunte Weite trug und eine fo drollige 
Antwort auf den Berweid des Paftord zu Tage brachte. Wie dem 
au) fey, der Träger dieſes inerpreffiblen corpus delicti gab den 
Gemüthern die gehörige Anregung und Spannung; die ganze Vers 
banblung ging raſch und energiſch durch, und ohne dieſe moderne 
Miffethat wäre vielleiht die moderne Erleuchtun nicht beichloffen 
worden. Es gebt ja oft und immer noch fonderbar zu im menſch⸗ 
fihen eben und der norddeutſche Michel möchte fo gerne noch der 
german cousin John Bulls bleiben. Der, englifhe Michel gibt 
aber eben jegt wieder einen fhlagenden Beweis feiner Ueberlegenbeit. 
Belanntlid trat Hamburg vor etwa anderthalb jahren mit Hull in 
Concarrenz. Die Huller und Hamburger Dampfſchifffahrt hat feitdem 
einen bartnädigen Kampf gekämpft; die Hamburger jubelten {don 
mebrmal Sieg und bauten ein Dampfſchiff nah dem andern auf — 
Actien. Gee und Gomp. in Hull baben nun ein 33 einfaches 
Mittel angewendet, um zum Zweck zu gelangen: fie kaufen ſämmt⸗ 
lie Actien und fehlagen fo den Feind auf feinem eigenen Gebiete 
aus dem Felde. Db eine gewilfe englifch gefinnte Partei ihre Mits 
wirfung dazu nicht geboten. hat, mag dabingeſtellt ſeyn, gewiß iſt, 
daß ed Leute gibt, die ed gerne feben, daß die deutfchen Dampffciffe 
den Engländern in die Hände geipielt werden. Schade, daß die Con⸗ 
currenz ſoichen Ausweg nehmen und die Boriheile aufhören müffen, 
die das Publikum feither aus den niederen Preifen zu ziehen wußte. 
Es wird dafür büßen müſſen. 
Geopgpbritannienm. 

London, 24. Februar. Der Kanzler der Schatztammer hat im 
Unterhaus erklärt, die Entjbädigung für das in Ehina verbrannte 
Opium werde nächſtens an die Betheiligten auöbezablt werden. 


Main-Dampf-Schifffahrt. a 





Frankreich. 


Paris, 26. Februar. Die Journale geben heute ſämmtlich ihre 
vorläufigen Commentare zn dem Berichte des ni Vigier. Ed wird 
im Ganzen nur gelobt, daß er die Vertrauendfrage ohne Umfchmeife 
geteilt bat. Die Oppofition will die parlamentariihe Schlacht ; die 
Sommiffion gibt dad Signal dazu. Nun ift der Eutfcheidüung nicht 
mebrlängerausjuweichen. Yamarıine wird die Motive der Minorität 
der Gommiffton in der Kammer entwideln; er will beweilen, daß 
die Minifter vom 29. Dftober fein Vertrauen verdienen. — Sauzet 
war geſtern Abend in den Zuilerien; er hatte eine lange Gonferenz 
mit dem König. 

General Sevane bat am 19. Februar den Belagerungditand 
von Barcelona durch ein Bando für aufgehoben erklärt. 














Nichtpolitifcbe Zeitung. 


>, Würzburg, 1. März. Dad Dampfboot ⸗»Ludwig« trat heute 
nach nun vollendeten Verbeiferungen, wodutch die frühere Eröffnun 
des Dienſtes unmöglich war, feine erjte Reife im geregelten Dienfte 
zur feitgefepten Zeit an, und ohneracht der fo ungünftigen Witterang 
war ed von bier allein mit 30 Perjonen außer den Frachtgütern bes 
ſeßt. — Morgen geht die „XEberefe‘ chenfalld ab und ber 
»Berein« wird morgen gegen Abend von Franffurt zurückkommen. 


= Berlin, 35. Februar. Privat» Eorr.) Unfere f. Oper 
liegt ganz darnieder, da der Generalmufifdirector Meyerbeer fi mebr 
den Bofvoncnsten binneigt, die deffen Zeit gar febr in Anipruch zu 
nehmen fcheinen. Man bofft, daß nach defjen Abreife wieder mehr 
neue Dpern bier zur Auffubrung fommen werden. 


Sm Keller: 







’ 


AS — — 
Meteorolog. Beobachtungen vom 28. Febr. 











Etunde | Baro: Thermo» «ind 
der met.in P. L. meter u. 
Beodach auf % Temp. im Himmel, 
tung redunirt Schatten ſchau. 
Morgenssl. | 318, ON RE. Reg. 

Mittagsi2.| 38,8 | + 7,51 B. brw. 





“bends TU.| 319, 6b 1 + 5.51 MM. Res- 


Schifffahrtd: Nachrichten. 


Wertbeim. den 38. Febr. Heute Vor: 


x mittaa bier vorbeigefahren : Bernh. Kraus 
von Kihingen mit Ladung von Kübdes 
beim und Mainz. 








i Gasthaus-Verkauf. 
E.B.Nr.275. Ein in der Nähe der hiesigen Residenz, 
au der frequentesten Strasse gelegenes Gasthaus , 
dessen Lage sich zur Erriehbtung einer Brauerei 
und Betreibung des Holzhandels mit Schnittwaaren 
eio, schr eignen wärde, ist aus freier Hand unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen, Nähe- 
res auf frankirte Briefe auf dem öffentlichen Ge- 
schäfts-Bureau von 


13h] 


— — — —— — — — 

[2a] Freitag, den 24. d. früh 10ubr 

; wird ım Gafthanje zum Deutſchen Hort’ 
dahbier ein Pferd Öfentiih verſteigert. 


w. Hoelle 
in Karlsruhe. 





So eben iſt in der Sta hel'ſchen Buchhandlung 


in Würzburg angefommen und wird gratis ausgegeben : 
Vollftandiges Berzeichni mtli: 
ofeflor 


— — 


Würzb 


beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 


Würzburg als Frank Furt abgeht. 


urg, den 18. Febr, 1843. 


[>}) 


Erlangen it erſchienen 


Freitag, 








faufen, wozu wir 


(Im Verlage und unter Berantwortlichleit dir Sraherichen Buchhanolung.) 
Die treffende „Mnemofpne‘ wirb morgen auögegeben. 


Mebſt einer Beilage.) 


Auder Eimer Jahre. Lüge. 
. a R 1 & 
Die regelmässigen Fahrten der Main- Dampfboote 2 ı - 1835 ——— 
5 r 0. 
Würzburg und Frankfurt «m 4. März, 4 5 4 ” Meuberger 
so dass an jedem Tage früh ein Boot sowohl von : : ts * * 
11 257 do. 
Abfahrt in Würzburg: früh 412 Uhr ER nei 
in Krankdturt: .. “> 2 0 1 — 1834 Kavendturs Guntersl. 
[77 0. 
: i 7 ” do, 
. . 42 1 bo. 
> * 
Die Direction. a Imker: 
In der Daimen Verlage Bucbandlung in 15 & "Sl: (ARE HBRNEN 
und in der St ahefiden = jr ‚ i 
Budıbandlung in Würzburg zu haben: r ” : a 2) — Stein 
2 
Der Zweikampf. —00 
Ein ſittengeſchichtlicher Beitrtag 20 2 u. do. 
a a 5 mn 
Gr. Friedr, Mayer. a 58 Xinbleindberger 
Preis geb. 24 fr, = 5 10 ” 00. 
\ 2 6 6 * ScalPsberger 
Zbeate r z 5 2 m do. 
zw Donnerstag, den 2. Wär; 1843. 7 H = e —— 
Die Puritaner. > 3 8 
Große Oper in 4 Aften, Mufif v. Bellini. 29 3 6 183 do. 
den 3.: Macht u. Morgen. % 5 2 1822 SHobebudh 
KRomantifches Schanfpiel in 5 Aften von Ch. = 3 s " —— 
i i Pr eiſtenw 
* nur 33 ı - B i \ — u 
eins Verfteigerung. Im I, Keller: 
[309 Wegen vorgerüdten hoben Alters = 3 ‘ = ar 
Ayhaten mir uns enticloffen, unfere feit vielen 36 a 189 Einleieähe 
Jahren betriebene Wrinhandlung aufzugeben, 37 3 4 m in toer 
und unſer aus ganz vorzüglich guten, meiſten ng 5 6 ” eu erger 
teilt —— gebauten umd —— —— Weinen 39 3 3* 416 ——— 
eſtehendes Weinlager meiftbierend ofentlih zu ver ri Br 
Etrigtiermin auf Fr nn 
Montag den 20. PM. März I. SE. 42 7 —3 FR 
und die darauf folgendem Tage, jededmalBormittage 375 6 46a Ekultkter 
9 Uhr und Machmittags 2 ühr anfangend, anberaumt 44 3 7 * &altäterger 
und die Abrühungszeit auf 2 —3 Wonate feitgeiegt 45 M 6 er Einbleinsverger 
baden. — Die übrigen Bedingnife werden vor Ber 46 ai „ Bienen 
fteigerung befannt gemacht, die Weinproten werad» 47 s Ze Warbader 
reicht, und Kaufsliebhaber hiczu höflibr eingeladen. 48 3 s 8 Heinrisleiten 
Bemerkt wird, daß bie feineren Weine in jdid- ag : 0 m Gteinwen 
lichen Partien abgegeben werden. 50 ı - 1511 Sgaltsberger 
Würzburg, 27. Febr. 1843. R Bl 1 3 ıU8 Steinwein 
Gebrüder Ziegler. XbeLeneawein 
Blañusgaſſe, 2. Dir. Nr. 300. 53 4 1748 de. 


Beilage Nr. 19, zur Neuen Würzburger 





Deutiche Bundesflaaten. 

= (Preußen) Berlin, 23. Februar. (Privat-Eorr.) Ge. 
Maj. der König hat feit feiner Rückkehr aus Hannover bereitd zwei 
Mal wieder an den Sitzungen ded Staatsrathd Theil genommen, 
worin aufs Neue das Edricheidungdgefeg zur Sprache gebracht ſeyn. 
fol. — Die 11 Glariffinnen, welche mit dem Pater Goßler nach 
Berlin gefommen, find nun höhern Orts durch reichliche Unterftügung 
in dent Stand ge ir unfere Hauptitadt zu verlaffen., Sieben ders 
felben haben ed aufgegeben, ſich dem Orden der heiligen Clara zu 
widmen, und find bereitd im ibre Heimath zurückgereiſt. Die vier 
übrigen fogenannten Nonnen hingegen bebarrten feit in ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe, und haben ſich jept mach Neuzelle begeben, um dort einjtweir 
len ihrem frommen Geluͤbde nachzukommen. 

Berlin, 25. Februar. Die in der Geſetz ·Sammlnug enthaltene 
allerhöchſte Verordnung über die Organifation der GenjursBehörden 
lautet folgendermaßen: er 

„Kir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Prew 

x. 

thun und und fügen hiermit zu willen: eh 

Da dir — Enrichiung der Cenſur⸗ Behörden dem Broürfnis nicht 
mehr vollitandig entipricht, jo haben Wir eine Kesiiion der darüber beitehenden 
Boribriften veranlaptund verorduen auf dem Antrag Unſeres Staarsininifteriums, 
was folgt: 

$. t. In jedem Ronierungäbezirfe fol zur Genfur aller in demfelben er 
f&einenden cerfurpflichtigen Schriften ohne Unterſchied ihres Gegenitandes min⸗ 
—* ein Ceuſor a —— wien in der Kegel feinen Sis am Orte 

rt Negierumg bat, (Besirfs-Wenior. : - 

$. 2. — * nah MWafgabe des Bedurfniſſes fur die Genfur der 
Tagsplätter | periodifhen Schriften an den Orten, wo fie erſcheinen, Cenſoren 
gu ernennen. (Rotal:Senjoren) . 

5. 3. Die Eenfur folber geringfügiger Druckſachen, melde, wie z. B. An 
fündiqungen, Girewlare, Formulare u. |. mw, mid für den Buhbandel oder nicht 
ur Aufnahme in periodihe Biätter beitimmmt find, liegt, fofern fie midt dem 

ziekee oder Kofal-Genfor befonders übertragen wird, der Polizei des Ortes od, 

wo der Drud diefer Sachen erfolgen fol. Alle üdrigen cenfurpflichtigen Schrifs 
tem dagegen bedürfen der Genehmigung dechenigen Bezirks Cenſors, in deilen 
Berirfe fie gedruckt werden follen, oder, fals es Tagblätter oder prriodifhe 
Säriften find, des an dem Drudorte angeſtelten Potal-Genford. Das Impti⸗ 
matur für foldhe Schriften, melde im Audlande gedrudt, ader im Inlande heraus 
aegeben werden folen, dann nur dem Eenſor dedjenigen intändılden Bezirks oder 
Orts, wo die Herausgabe geſchehen foll, ertheilt werden. £ 

6.4. Zu Genioren follen nur Winner von wiſſenichaftſicher Bildung umd 
erprobter Kedtichaffenbeit ermäbit werden. hre Anitelung erfolgt durch ben 
Wıniker des Junern, welder auch ihre Entlallung verfügen Pan. Die Der 
präfidenten find befugt, bei worübergehender - Behinderung eined Ceuſors einen 
Stell vertretet ju ernennen, ‚ . 

$. 5- Die Dperprämenten beaufüihtigen die Preſſe und leiten die Geniurs 
Bermwalung in der Provinz mach den Anweiſungen des Miniterd des Innern, 
Sie begutachten die Anträge auf Conceſſtonirung zur Herausgabe neuer Zeitum 
gen und anderer Zeitihriften nnd wachen darüber, da ſich dieje Schriften inner» 
balb der Granzen ihrer Eonceilion und ihres genehmigten ‘Planes bewegen. Die 
find die mäciten Amtsvorgeſetzien der Genforen. teaufichtigen deren Cefchäftd 
führung und haben dahin zu wirken, da die Cenſur ſowohl in Beziehung auf 
die Erbaltuug der öffentliben Ordnung und Sicerheit, ald im Beziehung auf 
die freie Bewegung des literarischen Verkehrs genau im Geiſte der deshaid bes 
fiehenden Vorſchriften gehandhabt werde. 

Die Dberpräßidenten entiheiden : 

1) über die Beſchwerden, weldye dei ihnen gegen die Genforen wegen ver 
meigerter Drud:@rlaubnig angebracht werden, in eriter Jmitanz ; ſie find 
aber befugt, der Eutfcheidung in Zäfen, wo diejelbe ihnen zweifelbaft er» 
ſcheint, ch zu enthalten und folhe fogleih dem Dpercenfurgerichte zu 
überlajfen, weichem fie alddann die Beihmwerden unter fofortiger Benadh- 
richtigung der Beſchwerdeführer zu üterienden haben. ben jo ſteht auch 
ben Yepteren frei, ihre Beſchwerden über die Eenjoren unmmtelbar bei Dem 
Dbercenfurgeridhte anzubringen; 

2) über alle Gontraeentionen gegen die Genurgefeße ; " 

3) über diejenigen Gontraventionen, deren ſich Verfaſſer, Verleger oder Drufs 
Per ceufurfreter Schriften dadurch ſchuldig machen, daß fie ed, Unferer Ordre 
vom 4. DA. vo. 5. zumider, usterlaffen, vor dem Ausgeden folder 
Schriften ein Gremplar derjelben bei der Poligeibehörde miederzulegen. 

In denjenigen Landestheilen, in melden die Unteriuhung und Beſtrafung 
von PolizeiEontraventionen — den Gerichten zuſtedt, ſoll dies 
auch ructſichtlich der vorſtehend unter Wr. 2 und 3 bezeichneten Gontranentionen 
eintreten. Zieht eine ſoiche Gontrapention den Berlut des Rechts zum Gewerbe 
des Buchhandeld oder der Buhdruderei nach fi, fo ut die Entiherdung bei dem 
DOberceniurgerichte (6. 11 zu 5) zu beantragen. 

$. 6. Die VPolizeibehörden find werpflihter, alle zum Debit oder ſonſt zu 
Berbreitung bejtunmte Shriften, deren inhalt geſetztich ſtrafdar ift oder die durch 
die Geſetze verboten, im leihen diejenigen, welche ceniurpflichtig, aber ohne 
GErlaubnip des Genford gedrudt find, in Beſchlag zu nehmen und das weitere 
Berfahren hinſichtlich derfelben bei den competenten Behörden zu beantragen. 

. 5. 7. ber auch der Debit anderer als der $. 6 bezeichneten Schriften , fle 
mögen cenjurfrei oder cenfirt fen, Bann, wenn ihr Juhait als gefährlich für das 
*— Wohl zu erachten ig, durch Enticheibung des Odercenſurgerichts und, bid 

ieſe ergeht, einſtweilen durch polizeilihed Einſchreiten verhindert werden, Die 


Zeitung Nro. 61. 
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Befugni zu ſolchen polizeilichen Anordnungen ſteht dem Oberpräfdenten und 
Regierungspräfdenten zu. Lokal· und Kreibehörden konnen dergleichen Maßre⸗ 
gein zwar vorläufig verfügen, ſind aber verpflichtet, unverzüglich die Genehmigung 
des Regierungspraſidenten nachzuſuchen. Wird dieſe vom Kegierungspräfidenten 
ertheilt, oder hat er die Mabregeln ſelbſt angeordnet, fo heat ihm ob, dem 
Dperpräfidenten fofort Davon Anzeige zu mahen. Diefem gebührt Die Beim: 
mung über die Fortdauer der Dedus-Sudpenfion ; audı iſt er befugt, die Sus ⸗ 
venſton auf die ganze Provinz ausjudehnen. Gr bat aber von jeder Susvenſion, 
ed mag ſolche won ibm verfügt oder genehmigte worden jeun, unverzüglih mit 
Beifügung eined Eremplard der Schrift dem Staardanmwalt beim Odercenſurge⸗ 
richt ($. 12) Mittheilung zu machen, um den Erla® des Debitd:Merbotd bei dies 
fem Gerichte zu beantragen. (6. 11. Mr. 2.) Zugleich Bat der Oberpräfident 
von der für feine ganze Provinz verfügten Debits:Sudvenfion einer Schrift den 
Dperpräidenten der anderen Prosinzen behufs ihrer Erwägung, ob auch in ihren 
Provinzen auf gleiche Weife gegen die Schrift vorläufig eingufchreiten ſey, Nach 
richt zu geben. — Was in Borjtebendem won den Regierungspräftdenten deſtimmt 
if, finder auch auf den Polzeipräfidenten von Berlin Anwendung. 
$. 8, An der Spike der gefammten GenfursVerwaltung febt der 
Minifter ded Innern. Derfelbe Fonzeffionirt neue Zeitungen und 
Zeitichriften und beftitigt die Redatteure inländifcher privilegirter 
Zeitungen. Er ertbeilt und entzieht die Abonnements» und Eingangs⸗Er⸗ 
laubnif für politifche, im beutfcher oder fremder Sprache anferhalb 
der Staaten ded Deutfchen Bundes, fo wie in polnifher Sprache 
auferbald der preußifchen Staaten erfcheinende Zeitungen. Auch fteht 
ibm, jedoch nur nach Einholung Unferer Genehmigung , der Erlaf 
von Eingangs: oder Debitöverboten gegen folche politiſche Zeitungen 
zu, welde außerhalb der preußifchen, aber innerhalb der Staaten 
des deutfchen Bundes erfcheinen. Er ift der oberite DisziplinarsBor- 
gelebte der Genforen, regelt deren Geſchäftsführung und führt die 
beraufficht darüber, daß fie bie Genfur den Gefepenund Verordnungen 
dann. handhaben. Er entfceidet in legter nftanz über diejenigen 
ontraventionen, binfichtlih welcher nach $. 5. von den Ober-Präfis 
tenten in eriter Inſtanz entfchieden worden if. Wo die Nüge derars 
tiger Vergeben in eriter Inftanz den Gerichten zuftebt, fällt fie in der 
zweiten dem für folde Fälle beitimmten Apnelationsgericht anheim. 
$. 9. Der Refurs anden Minifter ded Innern gegen StrafeRefos 
Inte, welche der DObersPräfident in den nah $ 5. Nr. 2. und 3. zu 
feiner Gognition gehörigen Gontraventionsfachen erlaffen bat, muß 
innerbalb derjenigen zehn Tage, welch auf den Tag der Publifation 
oder Behändigung des Nefolut folgen, beim ObersPräfidenten einges 
legt werden , wibrigenfalld e8 bei ber erften Entſcheidung bewendet. 
$. 10. Unabhängig von der GenfursBerwaltung foll_ein Obers 
Genfurgericht, aus einem Präfidenten und mindeitens acht Mitgliedern 
beftebend,, eingefeßt werden. Zwei der leßteren follen aus den Mits 
gliedern der Afademie der Wiffenfchaften und der Univerfität zu Berlin, 
die übrigen aus Perfonen, welche zum böberen Richteramt qualifizirt 
find, erwäblt werden. Der Präſident und die Mitglieder werden auf 
den Rorfchlag des Staatsminifteriums von Und ernannt; die Er— 
nennung der Mitglieder erfolgt auf drei Jahre, doch können diefelben 
nad Ablauf diefer Friſt aufs neue ernannt werden; einen Wechſel 
in der Perfon des Präſidenten eintreten zu laffen, behalten Wir ns 
ferer Entfhließung ‚vor, wie Wir auch in jedem —* beſtimmen wer⸗ 
den, welches Mitglied in Krankheits- oder Verhinderungsfällen des 
Präfidenten — * übernehmen fol, — Das Sber⸗Eenſur⸗ 
gericht ſteht unter der Ober⸗Auſſicht des Juſtiz-Miniſters. 
$. 11. Zur Kompetenz bed Ober⸗Cenſurgerichts gehört : 1) die Ent⸗ 
ſcheidung über Befchwerden, welche gegen die Seitens der Genforen oder 
Dberpräfidenten erfolgte Berfagung der Druderlaubniß geführt wers 
den; 2) der Ausfpruch von Debit-VBerboten gegen folhe Schriften, 
welche nicht ſchon gefeßlich für verboten zu Ar ed find; ausgenom⸗ 
men biervon bleibt jedoch die Verfügung von Verboten gegen auds 
wärtige politifche Zeitungen ($. 8.); 3) die Erteilung oder Eutzies 
bung der Debitd + Erlaubniß für Schriften, welche außerhalb der 
Staaten des deutfchben Bundes in deutfcher, oder außerhalb Unſerer 
Staaten in polnifher Sprache gedrudt find, jedoch ebenfalld mit 
Ausnahme politifcher Zeitungen ($. 8.)3 4) die Entjcheidung über 
den Verluſt von Privilegien oder Gonceffionen zu Zeitungen oder ans 
deren Zeitjchriften (Art. XVII. des Edicts vom 19. Dct. 1819), fo 
wie über die Zurücknahme der dem Redacteur einer privilegirten Zeis 
tung ertbeilten Betätigung, imgleichen über die Entfernung ded Res 
dacteurd einer concefjionirten Zeitung ; 5) die Entfcheidung über den 
Verluft ded Mechts zum Gewerbe des Buchhandels oder der Bud 
druderei in denjenigen Fällen, in welcen diefed Recht durch Webers 
tretung der Genfurgefeße verwirft wird; 6) das Verbot des Debits 
fänmtlicher Berlagds und Gommiffiondartifel einer audländifchen Buchs 
bandlung, welde, der ausdrüdlichen Berwarnung ungeachtet, fortfährt, 
verwerflihe Schritten im Inlande zu verbreiten. 


$. 1% Bei dem Dbercenfurgericht ſoll ein rechtöverftändiger 
Staatdanwalt beftellt werden. Derfelbe wird von Und zu dieſem 
Amte ernannt, aus weichem er auf den Antrag bed Minifterd des 
Innern zu jeder zu von Und wieder entlaffen werden kann. Er ifl 
in feiner Amtsführung dem Minifter ded Innern untergeordnet. Gr 
bat die Entfcheidung des Dbercenfurgerichtd in allen Fullen, wo dad 
öffentliche Intereffe ed erbeifcht, zu beantragen und dieſes Inlereſſe 
bei den Verhandlungen zu vertbeidigen. Das Gericht darf in feiner 
der im 8. 11 gedachten Sachen enticheiden,, bevor nicht der Staatds 
Anwalt mit feiner Erfärung gebört worden ift. Die Entiheidungen 
ded Gerichts find ihm ftetd vollitändig mitzutheilen und bat er 
5on denfelben dem Minifter ded Innern, Behufs der erforderlihen 
weitern Verfügungen, Anzeige zu machen. Auch bat er die betreffens 
den Verwaliungsbehörden zu benachrichtigen, wenn er von dem Er— 
ſcheinen unzuläffiger Schriften, von gefegwidrigen Handlungen der 
Genforen oder von begangenen Genfurvergeben Kenntniß erhält. Die 
näbern Beftimmungen über die Ausübung feiner Befugniffe und Vers 
pflihtungen und über die Art feiner Geibäftsführung werden einer 
beiondern, vom Miniſter des Innern zu erlaffenden nftruction vors 
bebalten. IR der Staatsanwalt vorübergehend an der Ausübung 
feined Amtes behindert, fo kann ein Stellvertreter von dem Minifter 
ded Innern ernannt werden. 

$. 13. Dad Dbercenfurgericht ertbeilt feine Entfcheidungen nach 
Stimmenmebrheit. Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme des 
Vorfißenden den Ausſchlag. Zu einem gültigen Befchluffe ift die 
Anmelenheit von mindeftens 5 Mitgliedern einfchließlich des Bors 
fipenden erforderlibd. Gegen die Entiheidung ded Gericht ift feine 
weitere Berufung zuläſſig. Dasfelbe entnimmt die Gründe feiner 
Entſcheidungen aus den gefeglichen Vorſchriften. Sollten befondere 
Zeitumftände vorübergehend den Erlaß von fpeziellen Anweifungen 
an die Genforen über die Geftattung oder Berfagung des Drudes 
oder Debitd von Schriften und Artikeln, welche ſich auf politiſche 
Berbältniffe ded Inlandes oder auf auswärtige Staaten und Regies 
rungen bezieben, notbwendig machen, fo bat dad Dbercenfurgericht 
folbe Anmeifungen, wenn fie mit Unferer Genehmigung erfolgt und 
zu feiner Kenntniß gebracht find, bei feinen Entfheidungen über dies 
jenigen Beſchwerden zu befolgen, welche wegen der durdy die Genfos 
ren, refp. Oberpräfidenten erfolgten Berfagung ded Druds oder Des 
bitd folder Schriften und Artikel bei demfelben erhoben werben. Dem 
Ermeſſen ded Gerichts bleibt überlaffen, in wiefern in den einzelnen 
Fällen den Betheiligten die Gründe der Entſcheidung zu eröffnen find. 

$. 14. Die naberen Beitimmungen wegen bed Berfabrend vor 
dem Dbercenfurgerichte bleiben cinem befonderem Reglement vorbes 
"balten, welches der Juftizminifter im Einvernehmen mit dem Minifter 
des Innern zu erlaffen bat. 

$. 15. Gegenwärtige Verordnung tritt erft am 1. Juli d. J. 
in Kraft. Mit eben diefem Tage bört die Wiiffamkeit des jeßigen 
DObercenfurfollegiumsd auf, fowie die Gültigkeit aller bisherigen, dies 
fer Verordnung entgegenftebenden gefeglihen Beſtimmungen. 

Urkundlich unter Unferer böchfteigenbändigen Unterſchrift und 
beigedrudtem königl. Infiegel. 

Gegeben Berlin, 23. Februar 1843, o 

(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen ıc. 

x (Defterreih.) Wien, 25. Februar, (Privat-Correſp.) 
Die ungewöhnlich milde Witterung, welche bei uns dad Gras grün 
macht und bald die Bäume zur Büthe treiben wird, begünfligt auch 
die Wiederaufnahme unferer Staatseifenbabnbauten, auf deren ſchnelle 
Vollendung, als im Herzen Europa's, mit Recht überall die Augen 
gerichtet find. Gegenwärtig find auf der Trace nah Prag ſchon 
wieder 6000 Arbeiter in Thätigfeit, und während anderwärts die 
Ausführung binter der im Plane vorbeftimmten Zeit häufig zurück⸗ 
bleibt, ift der Unterbau von Ollmütz aus fo weit gedieben, daß man 
die Gröffnung einer Strede auf act Meilen Länge ſchon im kom— 
menden Spätfommer erwarten darf, Die Gebrüder Klein und Brünn, 
welche die Herſtellung desjelben in Accord übernommen haben, find 
ibrer Friſt vorangeeilt, und baben nun hieber das Aufucben gerichtet, 
den Erdbau in noch Fürzeren Terminen vollenden zu dürfen, zumal 
für einen großen Theil der armen Bewohner Böhmens diefer Anlaß 
zu mehrerem Verdienſte äußerſt gelegen käme. Andererfeits erwacht 
in allen Provinzen das Berlangen, wenigftend durch Zweigbahnen 
Mit diefen großen Lebendadern der Monarchie zwifchen Sud und 
Nord, Dit und Weſt in Verbindung gebracht zu werden, oder ihre 
Gommunicationdmittel in Regulirung der Flüſſe erweitert und vers 
beſſert zu ſehen. Es ift an einem allmälig entftehenden Eiſenbahn⸗ 
Pepe in der gefammten Monarchie auch faum zu zweifeln und die 
Provinzen werden zum eigenen Vortheile fiher manches Opfer dabei 
bringen, fo wie fih z. B. die gallieifhen Stände bereits dafür 
erklärt haben. Neuerlic eben wird eine Petition der Landfchaft von 


Kärnthen an Se. Maj. den Kaifer vorbereitet, die in ber übrung 
der Staatdeifenbahn durch Unterfteiermart nach Trieft eine Fin in 
des commerciellen Verkehrs, namentlih der nördlichen Xheile des 
ee mit dem adriatifhen Meere erblidt und deshalb um 
Abhulſe bittet. In der That ift der Hafen von Trieft der bedeutendfte 
Abfagort für die zahlreihen Cifenwaarenerzeugniffe Kärnthens, die 
ohne Eifenbahn oder Flußſchifffahrt auf dem gewöhnlichen ſchwierigen 
und foftipieligen Wege dahin verführt werden müßten. Die Stände 
unterbreiten daher die Bitte, zum Baue einer Zweigbahn von St. 
Beit aus, der uralten Hauptftadt Kärnthens, durch das Drauthal 
nah Marburg zum Anſchluſſe an die f. f. Staatsbahn; oder wenn 
diefed Project nicht zur Ausführung fommen würde, fo wird Seiner 
Majeftät die Regulirung des Draufluffes, fo daß er zur regelmäßigen 
Beihiffung geeignet, dringend an’s Herz gelegt. 

‚„ > Wien, 25. Februar, (Privat-Eorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatöfhuldverfhreibungen zu 5 p&t. in 
C.⸗M.: 110 11j16; dettoApGt.: 101 1)23 detto Ip&t.: : fl. 
Looſe: 1165, 500 fl. Looſe: 143 145 Bankact.: —— ; Gours auf 
Augsburg für 100 fl. Gour. 9812 B. ad Uso, 


s Michtpolitifche Zeitung. 

, Münden, 25. Februar. Der — Knabe im allge 
meinen Krankenhauſe troßt hartnädig der beiten Pflege und Bebands 
Inng. Die eingeleitete Unterfuchung bat vor der Hand das Refultat 
geliefert, daß die Eltern, welche nicht in die Frohnfeſte gebracht wur⸗ 
den, wie höchſt voreilig in Blättern gemeldet wurde, im Gegentheil 
garz unfhuldig an dem jammervollen Zuftand ded Knaben find; dies 
felben, zwar unbemittelt, haben über ihre Kräfte dem Knaben Pflege 
und arztlihe Behandlung zu Theil werden laffen. Der Junge wurde 
lange Zeit in Koft gegeben, wofür die Eltern eine betächtliche Summe 
monatlich entrichteten. Dem eingebolten ärgtlihen Gutachten gemäß 
foll derfelbe blöd und in einer Art Wahnfinn geboren feyn. Noch 
verträgt fein Magen nur Begetabilien, die er wie ein Thier ohne 
Gebrauch der Hände verzebrt; überbaupt fol feine ganze Natur thie⸗ 
rifher Art feon, die jeder Cultur ſich widerfeßt, womit vielleicht die 
Schwierigfeit, aufrecht zugeben, in Verbindung fteben mag. (A.Abd4.) 
.,. = VLerlin, 25. Februar. (Privat » Gorrefpondenz.) Seit 
einigen Tagen finden fchon die Proben zu den lebenden Bildern ftatt, 
welde am 28. d. M. auf dem Fonigl. Wastenbal von unferer Haute- 
volte dargeitellt werden. Die von Meverbeer dazu componirte Mus 
fit foll, nad) der Aeußerung vieler Sachtenner , fehr gelungen ſeyn. 
Da die Räume auf dem f. Schloffe nicht alle die Perfonen faflen 
fonnen, welche ſich um Billete zu diefer Hoffetlichfeit beworben, fo 
beabfichtigen unfere Prinzen in ihren Palais gedachte lebende Bilder 
wiederholen, und dazu die Perfonen aus den böbern Ständen einlar 
den zu laffen, die jept wegen Mangel an Raum nicht berüdfichtigt 
werden fonnten, Komiſch Mingt ed und bier, wenn biefe Redoute iu 
auswärtigen Blattern ein den Bürgern vom Könige gegebenes Feſt 
genannt wird, indem an die Bürger nur 500 Billete zu diefem große 
artigen Madfenball vertheilt worden find, da im Ganzen, wie ich 
fbon anfänglich erwähnte, faum 3000 Derfonen Theil nebmen wers 
den. — Die Anerkennung, welche das Proomium des letzten Lektions⸗ 
Catalogs der Berliner Univerfität gefunden, bat aud die Aufmerk 
famfeit unfered Cultusminiſters auf fich gelenkt. Es war in gedach⸗ 
ter Vorrede von männlicd freier Sinnesaußerung gefprocden, und ed 
fand ſich darin befonderd folgende Stelle: „Itaque iis, qui scientiam, et 
maxime qui purissimam scientiam hoc est philosophiam tractant, nihil 
relinquitur aliud, nisi ut, si civitas talis sit,quae scientiae lucem 
non terat, lantum eorum corpora in civitate habitent“* ꝛc., welche 
gerade nicht jeher zu den Tugenden der Demuth, des Gebors 
fams und der Anerfennung böberer Autoritäten auffordert. In 
Folge defien bat nun unſer Gultusminifter den Senat der biefigen 
Hocicule beauftragt, mehrere bindeutungsweife bezeichnete Stellen 
aus der bereits fertigen Vorrede zum neuen Inder für das bevorſte⸗ 
bende Sommerfemeiter zu ftreihen, was der Senat nun in einer aus 
ferordentlihen Sigung beratben wird. Man glaubt allgemein, daß 
die Gefinnung , welde im Senat durch die Hrn. Profefforen Heng⸗ 
ftenberg, Stabl, Puchfa und noch andere vertreten wird, den Gieg 
davon tragen werde, — Nach den Polizeiberichten find in unferer an 
Menfchenzahl täglich zunehmenden Hauptftadt während diefes Wins 
terd im allgemeinen weniger Diebftäble, ald im vorigen Sabre ge 
fheben. Hingegen find dabei in diefem Jahre viele Kapitalverbres 
den begangen worden, von denen man früber gar nichts wußte, 
Gine gange Diebdbande, welche häufig in anftändiger Stleivung mit 
der Anhaltfchen Eifenbahn nach Berlin fam, und bier ihr Unmelen 
trieb, fol neulich durch die Bemühungen der Polizei ermittelt und 
aufgeboben worden ſeyn. . j 

Parid, 26. Februar. Caſimir Delavigne iſt gefährlich frank; 
mar zweifelt an feinem Auftommen, 


—— 
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Deutfche Bundeöflaaten. 


(Bayern) Münden, 21. Februar, Das „Hof⸗ und Staatds 
bandbuch” des Königreichd Bayern für das Jahr 1843 hat die Preffe 
verlaffen; die Eintheilung nad den Hauptrubrifen iſt diefelbe, wie 
in den früheren Sabren. Bei dem Hoſſtaate der Mitglieder des Pal. 
Hauſes ift wie fonft der Hofitaat Sr, f. Hoh. des Kronpringen jedoch 
ganz neu organifirt und der neugebildete Hofftant Ihrer k. Hob. der 
Frau Kreonprinzeffin eingereiht. m der Reihenfolge der k. Drden 
nimmt der Haudritterorden vom beil. Hubert die erjte Stelle ein; 
DOberftordendmeifter ift Se. Maj. der König. Unter feinen Rittern 
zählt diefer Orden fünf Ritter aus dem f. Haufe, dann 27 gefrönte 
Häupter und regierende Herren. Die Zahl der Gapitularien beträgt 
19 Cjämmtlihe Anländer), dann der fürftl. Ritter 5, außerdem 54 
auswärtige fürftliche, gräflihe und freiberrliche Ritter. Dem Haus» 
Drden vom b. Hubert reiben ſich der Ritterorden vom h. Georg, 
der k. Militair-MarsJofephöorden, der Verdienſtorden der bayrifchen 
Krone, der Berdienftorden vom h. Michael und der k. Ludwigsorden 
an. Der MilitairMarsdofepbsorden hat mehrere feiner auswärtigen 
Mitglieder duch den Tod verloren. Unter den auswärtigen Mit— 
gliedern des Berdienitordend der bayr, Krone find ald Großkreuze 
der Marquis v. Molza, Rud. Graf v. Lühow, v. Rochow und Graf 
v. Noſtitzz bei dem Berdienktorden vom h. Mithael ald Großkreuze: 
der Herzog 9. Serra di Kalco, v. Radowiß, v. Röder nnd K. Friedr. 
Er. Kübel v. Kübau aufgeführt. Bei den auswärtigen Drden 

nden fih 33. EE. die Minifter v. Abel, Graf v. Seinsheim und 
rhr. v. Gumppenberg ald Großoffiziere des k. belgischen Leopold⸗ 
edend. Das Perfonal_ des biplomatifchen Gorpd_am biefigen Hofe 
bat gleichfalld mehrere Beränderungen erlitten. Die k. ranzöfıfche 
Befandtfhaft zählt außer den dem Gefandten —— egat.⸗ 
Secretairen noch 6 Attached; an die Stelle des Frhru. v. Gruben 
iſt ald großh. heſſ. außerord. Gefandte und bevoflin. Miniſter, Hr. 
. U. J. Frhr. v. Türdbeim, getreten; ald k. niederl. Minijterres 
—* it Hr. A. Frhr. v. Bentinck ernannt, dem Hr. vande Spiegel 
ald Regationdfecretair beigegeben iſt; die Stelle des Grafen v. Donhof 
als f. preuß. Minifter nimmt Hr. v. Küſter ein. — Nach dem ges 
enwärtigen Hof und Staatshandbuch zählt dad Oberappellations— 
Gericht ded Königreichs 1 Präfidenten, 5 Directoren und 49 Räthe. 
— Sämmtlihe erzbifchöflihe und biſchöfliche Sitze, von denen im 
vorigen Jahre jener ded Erzbisthumes Bamberg und der des Biss 
thumes Regensburg erlebigt waren, find nun befeßt. — Der Abfchnitt 
„Wiſſenſchaft, Künfte und öffentlicher Unterricht‘ ift von ſehr bedeus 
tendem Umfange. Unter den Mitgliedern der Afademien der Wiffens 
fhaften und der Künfte finden fich die berühmteiten Namen ded Ins 
und Auslandes. — Wie ſich aus der Seitenzahl ergibt, hat das neue 
Hof und Staatshandbuch abermald an Erweiterung gewonnen. 


(Preußen) Berlin, 21. Febr. Zur Fortfeßung der im der 
geftrigen Zeitung mitgetheilten Gabinetsorbre über den Berluft des 
Adels theilen wir noch folgende Ergänzung mit: . 

„Da der vom Staatsratbe beratbene Entwurf ded Strafgeſetz⸗ 
Buches, durch welches die aus den mangelhaften Beitimmungen ber 
biöberigen Geſetze binfichtlih des Berluftes der Ebrenredte, 
namentlih des Adels und der Nationalcocarde bervorgegangenen 
Uebelftinde volltändige Abhülfe erbalten werden, ſchon bei den näch 
ftend zufammentretenden Provinciallandtagen zur Begutachtung vor 
gelegt werden wird, fo bin Ich mit der Anficht der Majorität des 
Staatdminifteriumd: daß von Erlaffung einer befondern Verordnung 
über dieſen Gegenſtand abzufeben ſey, um fo mehr einverftanden, als 
derfelbe zu denjenigen Gegenitänden ded Strafgefeßbuches zu zählen 
ift, worüber die Stände vor ugsweiſe mit ihrer Erklärung zu boren 
find, andererfeitd aber nach ' 












pateren Beſchlüſſen des Staatsrath der. 


Freitag, 3. März 1843, 








Verluſt der Ehrenrechte auch noch im andern Fallen, ald bei der Ber, 
urtheilung zur Zuchthausſtrafe oder Gaffation eintreten foll ($. 35 
des legten Entwurfs), was ein tiefed Eingehen in die einzelnen Mas 
terien notwendig macht. Sch will demnach den vorliegenden ar 
Entwurf auf fih beruhen laffen, jedoh Sie, den Juſtizminiſter Mu 
ler, ammeifen, den Gerichten die genaue Beobachtung der über den 
Verluſt des Adels ıc. beitebenden Vorſchriften einzuſchärfen.“ 


Berlin, den 2. Februar 1843. i e 
Kriedrih Wilhelm. 


— Berlin, 27. Febr. (Privat-Cotr.) Zu dem rn an 
unferm Hofe gu feiernden Mardi-gras erwartet man heute noch viele 
bobe Fremde, zu deren Aufnahme bereits die Zimmer im fonigl. 
Schloffe in Bereitſchaft gefeßt worden find. Ehe an diefem Abend 
die lebenden Bilder bei diefer Hoffeftlichkeit dargeftellt werden, bildet 
ſich zuvörderſt der Madtenzug. Der Herzogin und dem Herzoge von 

errara, Cunfere Königin und der Prinz von Preußen) wird von dem 

ichter Guarini ihe Hof vorgeſtellt, worauf Taffo auftritt, und mit feinem 
erwähnten Nebenbubler einen poetischen Wortſtreit beginnt. Die Dich— 
tungen dazu Ind ebenfalld von Raupach gemacht. — In unfrer Haupt 
ftadt fol auch ein Diagoniffen-Drden für prot. Den und Mädchen ges 
gründet werden, deren edler Beruf ed ſeyn wird, die Krankenpflege bei ihren 
unglüdliben Mitmenfchen zu übernehmen. Db diefe zarte Prlege 
ſich nur auf Kranke proteft. Glaubens, oder auf Leidende aller Guns 
feffionen ‚gritreden wird, ift noch unbeftimmt. — Einen fehr guten 
Eindruck dat hier Die neueſte Gabinetdordre hervorgebracht, nach wels 
der unfere Soldaten von ihren Vorgefegten mit der geößten Milde 
und Menfcbenfreundlichkeit behandelt werden follen. impfen und 
Prügeln ift in unferer Armee ftreng unterfagt. 


(Sachſen.) Dresden, 25. Febr. Die Kammern haben ſich in 
der deptern Zeit mit Gegenſtänden befchäftigt, die, eine größere und 
allgemeiner intereffante Berathung nicht veranlaßten. Wohl aber 
war ſolches der Fall, ald am 22, Februar in der zweiten Kammer 
der Abgeordnete von Gablenz den Bericht der dritten Deputation 
über eine Petition der jüdiſchen Gemeinde zu Dresden erftattete, 
Die ganze Sigung.am erwähnten Tage ward mit der allgemeinen 
Debatte ausgefüllt, und erit in der am 24. Februar beginnenden bes 
fondern Debatte zeigten ſich die erften Refultate der obſchwebenden 


- Verhandlungen, die zugleich über die Gefuche der Petenten Auskunft 


geben. Es ward namlich am 24. Februar von der Kammer durch 
40 gegen 23 Stimmen der Antrag der Deputation angenommen: 
„Es möge die Kammer im Berein mit der eriten Kammer die bobe 
Staatsregierung erfuchen, die in $. 5 des Geſetzes vom 16. Auguit 
1833 enthaltenen Worte „„ſie (die Erlangung des Bürgerrechts) 
gewährt ihnen jedoch feinen Anfpruch auf die. im $..65 der Städte⸗ 
ordnung gedachten Rechte“““ noch auf diefem Landtage auf gefeglis 
chem Wege in Wegfall zu bringen’ — Dagegen wurde zweitens 
folgender Antrag der Deputation mit 45 gegen 23 Stimmen abges 
lehnt: „Es möge die 2. Kammer im Berein. mit der 1. Kammer die 
hohe Staatöregierung erſuchen, das unbedingte Verbot des Kleins 
und Ausſchnithandels noch auf diefem Landtage. auf gefegmäßigem 
Wege aufzubeben; dagegen im Verhältniß der Zahl der judifhen zur 
hriftlichen Bevölferung und unter verhältnißmäßiger Vertheilung auf 
die einzelnen Branchen des Kleins und Ausfchnittyandeld den Juden 
die ſelbſtſtändige Betreibung diefed Handeld unter den bei den chrifts 
lihen Kaufleuten beitehenden Bedingungen zu geitatten’’ — Die 
übrigen von den Petenten — und von der Deputation 
meiftend günftig begutachteten Geſuche werden nächſten Montag: (27. 
er zur Berathung fommen, und über fie, fo wie über die vor 

ehend erwähnten einzeln durch Namendaufruf abgeftimmt werben, 
welche Abſtimmungsweiſe die Kammer auf die Frage des Präſiden— 


ten beichloß, ſtatt daß ſonſt mur über dad Ganze durch Namensaufs 
ruf abgeftimmt wurde, _ _ „(Reipz.3.) 

(Hannover) Hannover, 24. Febr. Das Gerücht erhalt ſich, 
daß die gegen den Magiftrat der Refidenzitadt anbängige vielbeſpro⸗ 
bene Unterfuhung vom Könige werde niedergefchlagen werden; der 
Stadtdirector Rumann würde aber nicht auf feinen Poften zurüdtehs 
ren, fondern penfionirt werden. Bekanntlich fuchte Rumann bereits 
im September 1840 um feine Penſionirung, indeß vergeblich, mac. 
Was an diefen Gerüchten, die von einigen Seiten geglaubt, von ans 
dern bezweifelt werden, Wahres fey, wird ſich in den nächſten Tas 
gen zeigen. _ (Kafi.3.) 

X (Württemberg.) Stuttgart, 29. Februar. (Priv.sGorr.) 
Die Entfheidung des hieſigen Fönigl. Stabtgerichtögegen die Direction 
der allgemeinen Rentenanftalt erregt das größte Aufiehen, Denn 
nicht nur würde diefelbe, falld fie von den Obergerichten beftätigt 
würde, diefe große. Anftalt durchaus auflofen, fondern die erklärte 
Abſichi der Anklager geht dabin, nunmehr auf Rüdzahlung einzelner 
Theilaftien zu dringen, welche von inappellabeler Summe find. 
Die erſte Klage des »Prozeßvereinde — fo nannte er fich felbit und 
mit Recht, denn er entitand durch öffentliche und direkte Aufforderung 
zweier Advokaten, nicht durch freiwilligen Zufammentritt einer großern 
Zahl von Aktionären — war ein berbeigezogener Aktionär, der eine 
Summe ‚von Aftien befaß, die berechtigte, bis zur bochiten Initanz 
zu appelliren, im alle die unteren abweifend befchieden hätten. 
Run, da die unterfte Inſtanz für den Kläger geſprochen, wollen fie 
inappellabele Summen zur Klagen bringen, und da das Stadtgericht 
natürlicher Weife nach feinem jeßigen Vorgang ſprechen wird, fo 
würde fie mit den vielen taufend Theilaftien, welche jept einzeln 
angeflagt werden follen, die Anitalt fprengen, auch wenn der Dbers 
richter Par diefelbe fpräche. Db ed gegen ein ſolches, weldes in 
einer Sache von mehr ald einer Million Gulden das ums 
terrichterliche Erfenntniß tbatfächlih über dad oberrichterlihe ſehen 
will, nicht Rechtömittel und Schuß gibt, wollen wir zur Ehre unferer 
Gefeßgebung vorerft nicht glauben; denn, wenn das Stadtgericht in 
feinen Motiven die Wahrſcheinlichkeitsberechnung, welche die allgem. 
Rentenanftalt feinerfeitd ergeben ließ, fo anfieht, ald »liege der Dos 
lus dabei auf-der Hand«, fo erfennt es nicht über einen Nechtöpunft, 
fondern über eine mathematifche Berechnung, auf welcder auch die 
Wiener und die neue preußifche Mentenanftalt, fo wie C mit einigen 
Modificationen) die badifche beruhen; es erklärt die fat. württembers 
gr die k. k. öfterreichifche, die Pf. preußische, die großh. badiſche 
W 


egrerung, welche die beireffenden Geſellſchaſten concelfionirten, für 


unfäbig, einen »auf der Hand liegenden Doluse erfannt zu haben, 
wo nicht gar der Konnivenz fhuldig. Nun beiteht das biefige Stadt⸗ 
gericht aus einem Stadtrichter. welcher ein guter Zurift feyn kann, 
und dennoch ein ſchlechter Matbematifer, aus einem Aftuar , der die 
Unterfuchung führte, und einigen rechtsunkundigen Geruhtsbeifipern. 
Ein ſolches Gericht unterfter Anfang fol nun definitiv über das 
Schichſal einer von den Regierungen Wurttembergs und Bayerns 
conceflionirten, von einem wurttembergifhen Regierungd + Kommiflär 
überwachten Anftalt entſcheiden, welche mehr ald 20,000 Theilhaber 
in den verjchiedenften Staaten zählt, über 1,200,000 fl. Grund» 
ftodd» Capital angelegt hat, und follte fie zur Auflofung bringen 
fonnen, vielleicht wider den Spruch der höhern Gerichte und gewiß, 
wider den Willen der überwiegenden Mebrbeit der Theilbaber? Das 
ift nicht denkbar, ed wäre eine Rechtsanomalie, wie die Annalen der 
deutfchen *— feine ähnliche aufzuweiſen hätten. — Die 
Berathung des Rekrutirungsgefepes in der Abgeordnetenfammer naht 
fi) ihrem Ende. Alsdann wird wabrſcheinlich die Rudäußerung 
der Standeöherren über den Eifenbabnentwourf asf die Tagesordnung 
fommen. Die Propofitionen in Betreff eines Eifenbahnbaues von 
Hof nach Lindau, welche neulich die f. bayer. Regierung an ibre 
Stände gelangen ließ, werden nicht ohne. bedeutenden Einfluß auf 
die Forderung der wurttembergifben Eifenbahnbauten ſeyn, und es 
verlautet, die Regierung wolle nunmehr die oberlandiihe Bahn vors 
ugöweife befchleunigen. Dort ift dad württembergifhe Terrain ent⸗ 
—*8 günftiger, als das bayeriſche von Augsburg bis Lindau. 

“= GFreie Städte.) Frankfurt, 1. Mär. (Privat⸗CEorreſp.) 
Bei heutigem Handel mit Staatseffecten machten fi feine merklichen 
Gonrdwandlungen bemerkbar; der Umfag mit Integr. war beträchtlich. 
Spt. Metall.: 11134 ©.; Apit. Metall.: 102138 G.; 36t. Met.: 
7338 G.; Bant⸗Aci.: 1969 ©.; 350 fl. Looſe: 11718 ©.; 500 fl. 
Looſe: 141 3)4 G.; Prämienfcheine: 93 G.; Anteg.: 54 1516 —55 Ö.; 
Synd. 41/2 pEt.: 9634) ©.; 312 püt.: 82 G.; poln. 300 fl. 
Looſe: 83 &.; 500 fl. Löoſe: 89314 G.; Ard.: 39958 G.; Taun.⸗ 
bahnart.: 39134 ©.; Disc. 234 pCt. ©. i 

x (Defterreich.) Wien, 26. Februar. (Privat⸗Correſp.) 
Unfere Gerichte haben ſich binfichtlich der Beſchädigung der Paſſagiere 
auf den Eifenbahnen für das Princip einer zu leitenden Entſchaͤdigung 


ausgeſprochen. Die Direction der Nordbahn war, au Anlaß ber auf 
fo traurigen Weiſe befannt gewordenen erften Fahrt nad Brünn, billig 
genug, den Berungludten eine Ausgleichung anzubieten, ‚die auch bis 
mit Einem der Betheiligten zu Stande fam. Diefer, ein bieflger Li— 
terat, ergriff den Rechtsweg, wiewohl feine Berleßung nur in einer 
Gontufion beitand, die ibm erlaubte, am achten Tage wieder dad 
Haus zu verlaffen. Sein Anſpruch lautet auf eine Entibädigung 
von nicht weniger, ald 15,000 il. G.»M. und in einem jährlichen 
Bezuge von 1200 fl., etwa im Wege einer Anftellung. Die Bes 
gründung diefed Jahresbezuges fucht der Kläger in dem Umſtande 
nachzumeifen, daß er damals von einer biefigen Zeitungsredaction 
lebenslänglich damit aufgenommen worden wäre, aber durch jene Bes 
fhadigung gebindert worden if. Das biefige Landrecht und das 
Appellationsgericht haben ſich gleichlautend für die Entfehädigungsprlicht 
der Nordbahn ausgeiprochen, inſoferne die angebotenen Zeugenbeweife 
und Eide geleiftet wurden; auf Prüfung der enormen Summe aber 
ging man vorerjt nicht ein, und fie wird fpäter ermittelt werden. — 
Der Garneval, wiewohl von langer Dauer, zeigt ſich mamentlich in 
den höheren Kreifen febr lebbaft. Fürſt Schwarzenberg wiederbolte 
fein glänzendes Ballfeſt, das mehrere Erzberzoge und die Frau Erzs 
Saal Sophie mit ihrer Gegenwart beebrten. Der nordamerif. 
Gejandte, Hr. Jenifer, veranftaltere zur Feier von Washington’d Ges 
burtötage (22. Februar) ein prachtvolles Feſt mit Ball, welchem die 
Erzberzoge Karl und Friedrich anwohnten und wobei die Frau Fuͤrſtin 
von Metternich die Honeurd machte. Die Einladumgsfarten waren 
mit dem Bruftbilde Washington’d geziert. An demfelben Tage gab 
der turfifche Botſchafter ein Diner von 33 Gededen, zu Ehren feines 
nah Paris reifenden Gollegen, Naſſi Effendi, wobei man mit türs 
fiihen Nationaifpeifen bedient und zuleßt Pfeifen mit Mafterlangen 
Röhren berumgereicht wurden, nah welchen Jedermann griff. Bei 
Hofe find die Beluftigungen mit dem ig Hofballe geſchloſſen, 
der nicht überfüllt war, und auch nicht viele Freinde, wie es üblich, 
dabei Ihren Majeftäten vorgeftellt wurden. Die Gemahlin des frans 
zöfifchen Botſchafters, Gräfin Flahaut, bielt ſich zur rechten Seite 
der Kaiſerin. Geſtern veranftaltete die Frau Fuͤrſtin von Mets 
ternich einen der alljübrliben Kinderbäle. — In den biefigen 
diplomatifchen Kreifen gibt der Umftand vielen Stoff zur Unterbal⸗ 
tung, daß die Gefchäfte ded Ebevertraged zwifchen der Pringefjin 
Glementine von Franfreih und dem Sohne des Herzogs Koburgs 
Kobary, lepterer Seits nicht durch den ſachſen⸗koburgiſchen Geichäftd« 
träger, Ritter von Borſch, fondern durch den belgiſchen Gefandten, 
Baron D’Eufivan, verrichtet werden. 


weiy 

Senf. Mehrere Blätter melden, es febe in Genf noch nicht ge 
heuer aus. Die Schweizer Zeitung berichtet fogar, am 19. Februar 
fey ed wieder rege gewelen, die Audfendlinge der Infurrection haben 
die Landſchaſt durchlaufen, die Klubbs die Naht durch ihre Berfumms 
lungen gehalten; man babe in der Tempelgaffe in der Vorſtadt St. 
Gervaid Weiber ſcharfe Patronen verfertigen und der Ordnung bes 
freundete Milijen von dort ibre militärifhe Ausrüſtung auf das jens 
feitige Ufer in Sicherheit bringen ſehen. (8.3-) 

J elgienm. 

Brüffel, 26. Febr. Die Nachricht, daß der König die Strafen 
der Herren Bandermeere, Berprae und Ban Laelhem umgewandelt 
hat, beitätigt fih. Die Drdonnanz it vom 23. Febr. Bandermeere 
und Ban Laethem wollen ſich nach Brafilien begeben. (Rphein.3.) 

roöbritannien,. 

London, 25. Febr. In der geftrigen Sigung des Unterhaufes 
fündigre Sir Robert Peel — ald über die Mittel und Wege C das 
Budget) berathen wurde — au, wie in dem laufendem Sabre ein 
Erfparniß von 832,009 Pd. Sterl. bei der Armee und der 
Marine fattfinden werde. Bei diefem Anlaß gab der Minitter abers 
mals die beruhigende Verfiherung, der europäliche Friede werde nicht 

eitört werden durch die wahnmwipigen Faſeleien (ravings ) einiger 
Journaliſten. 

Vom Cap der guten Hoffnung ſind Berichte bis zum 18. Dez. 
eingegangen, Es war abermals eine Erpedition aufgebrochen, die 
bholländiihen Goloniften, die in ihrer Widerſpenſtigkeit beharren, zu 


unterwerfen. 
Franfreid. 

Paris, 27. 5* Guizot ſoll ſeit geſtern unterrichtet ſeyn, daß 
mehrere der unzufriedenen ulmeibrn die ſich gegen dad Gabinet 
von 29. Dft. erhoben halten, in fi gegangen find und die Goalition 
verlaffen haben; eö heißt, ſelbſt Salvandy gebore zu den Belebrten. (T) — 
Man wettet jtart auf den Ausgang der Debatte über das Bertrauends 
votum; die Chancen find in diefem Augendlid für Guizot. — Bleis 
ben die Minifter in der Majorität, fo jollen gleich in den nächiten 
Tagen die Gefeßvorihläge über die Dotation des Fünftigen Regen 
ten, die Bildung eines Hofitaates für den Grafen von Parid und 


die Inftitution des Staatdrathd mit befoldeten Geheimenräthen an 
die Kammer gebracht werben. 

5pCt. 121. 70. 3pCEt. 80. 65. Ard. 2718, 

ortugal. , 

Liſſabon, 13. Febr. Der Minifter der auswärtigen Angelegens 
heiten bat der Kammer den allgemeinen Bericht ad Departements 
vorgelegt. Nachdem der Bericht von der Wiederherftellung der guten 
Verhältniffe mit den großen Mächten gefprocen, gebt er auf die 
wifchen Portugal und Nom fchwebenden Unterbandlungen über, und 
agt: „Die dem Eifer und den Einfichten des Herzogs von Palmella 
übertragenen Unterhandlungen mit dem römiſchen Hofe baben fürzlich 
einen merklichen Fortſchriti zu dem erwünfchten Abſchluß getban. Es 
gibt indeß einen fehr wefentlichen Punkt, weidhen die Kammern und 
die Regierung nicht vernachläffigen dürfen, und welcher das Recht 
betrifft, welches die Könige von Portugal haben, zu den tathotiſchen 
Bisthümern der großen engliſchen Beſißzungen in Indien zu ernennen, 
ein Recht, welches durch das Decret des hoben Tribunals der engli+ 
ſchen Präfidentfihaft von Caleutta, vom 27. März 1840, beitätigt 
worden iſt.“ 








ö— ren nn — nm — —— ri) 
Michtpolitifche Zeitung. 


> Würzburg, 2. März. Folgende von einem Sachverſtändi— 
en berrührende Notiz dürfte dazu beitragen, eine vielfach geborte 
Beforanıp rüdjichtlich des Springend der Dampffeffel zu befeitigen : 
Alle ——— werden, ebe fie in Betrieb gejept werden, einer 
Probe unterworfen, wodurd fie ihre hinreichende Stäarfe gegen den 
innern Dampfdruf befunden müjfen. Es wird zudem Ende durch eine 
ute Drudpumpe fo lange Waſſer in diefelbe hineingeprefit, bis das— 
elbe einen 2—3mal größern Drud auf die innern Wände des Keſ— 
ſels ausübt, ald der iſt, unter dem der Keſſel arbeiten fol, Haben 
die Keffel diefen Drud ohne Formveränderung umd ohne zu reißen 
ausgebalten, ß kann man fie mit gänzlicher Sicherheit nachher unter 
dem einfachen Drucke arbeiten laſſen. In der angegebenen Art wurde 
mit den Keſſeln der drei Boote die Probe gemachtund alle haben dies 
felde ohne die mindefte Veränderung ausgehalten. Dieje Proben ges 
ſchehen überall von Seiten der Staatsbehorde, die ihren Unterthanen 
die Sicherſtellung vor Gefahr ſchuldig iſt. Es wird dann der Probe 
gemäß das dem Sicherheitsventil aufzwerlegende Gewicht bejtimint 
und es fann demnach der Dampforuf im Innern nie einen gefahrs 
drohenden Drud erreichen, weil er vor der Zeit das Ventil hebt und 
fih einen Ausweg ind Freie babnt, Cine Erplofion, vie noch wie 
ein Ammenmäbrchen in vielen Köpfen ſpuckt, kann unter diefen Vers 
hältniffen unmoglid ftattfinden. Dieje Verſuche werden jedes Jahr 
vor Beginn der Saiſon wiederholt, j 
Muncen, 27. Febr. Diefen Vormittag 10 Uhr fand in der 
Sausfapelle des erzbißhböflichen Palaſtes die Trauung des jungen 
reihen Standeöheren, Grafen v. a ae Ta mit der juns 
gen Füritin von Dettingen Wallerſtein mit aller Pracht und Forms 
lichkeit ftatt. Die Neuvermäplten reiften um ein Uhr nach Buxheim 
ab, — Einen intereffanten Anblid bot diefen Mittag unfer Markts 
Plag durd den Zudrang vieler Taufende im Volke, die herbeiſtrom⸗ 
ten, den Mepgeriprung zu fehen — ein altherfömmlicher Zunitoraud, 
der immer am Fafhingementag ftattfindet. BR 
= Berlin, 27. Februar. (Private Corr.) Seit einigen Tagen 
it in unferm Mufeum eine Kunftausftellung zum Bejten des Kolr 
ner Dombaued eröffnet. Se. Maj. der Kong haben geruht, mebs 
rere erſt angefaufte herrliche Kunſtgegenſtände zu Diefem Behufe zu 
leiben, was unier kunſtliebendes Publikum gewip ſehr anlocken wird. 
Außerdem befinden ſich noch dafelbit viele neue Gemälde und Kun 
fachen großer Meifter, unter andern auch die jchonen Zeichnungen 
zum Kölner Dom von Boifferee in Münden, — Der Director der 





Düffelvorfer Kunſtſchule, Hr. v. Schadow, hat heute feine Rüdteife 
nad Düffelvorf angetreten. Es ſcheint fih daher für jept das früber 
verbreitete Gerücht np beftätigen, daß dieier gefeierte Künitler 
an die Stelle feıned greiten Vaters, ded Directord der biefigen fün. 
Afademie der Kunfte treten werde, — Der Dichter Dr. Prup iſt 
feit einigen Tagen wieder bier anweſend. 

Aachen, 27. Febr. In der vorigen Nacht ift die biefige Doms 
Kirche von ruchlojen Händen mehrer der werthvollen Gegenitände bes 
raubt worden, welche dem Schap dieſes altehrwürdigen Münfterd 
fowohl für die Gläubigen, wie die Verehrer der Geſchichte und der 
Kunft, ein fo bobes und unvergängliched Intereſſe verleihen. Die 
Diebe haben die Nat benutzt, um in die Safriftei zu dringen, dort 
die Schreine zu erbrechen und von den daſelbſt befindlichen Schägen 
eine große und eine fleine Krone, beive aufs reichite mit Perlen und 
Edelſteinen gefhmüdt, dad Geſchenk einer ſpaniſchen Infantin, ferner 
einen fehweren goldnen Kelch zu entwenden. Es verftebt fih von 
kit, daß die Gerichtds und PolizeisBeborden fogleich die ftrengite 

aterfuchung angeitellt haben, und- es ift zu hoffen, daß ibre Bes 
mühungen von Erfolg gekrönt werden. 

- Wien. Ein Caſſier der Nationaldant bier hat bei der Berwechfes 
lung von Banfnoten befanntlich ftatt 19 Stud zu 100 fl. eben fo viele 
zu 1000 fl. ausgegeben. Der ebrlihe Empfänger war ein Wieſel— 
burger Viehhändler, der die Noten durch feinen micht Acht nebmens 
den Knecht empfing und die Anzeige hieher zur Freude des Caſſiers 
auch gemacht hatte, ° 

Paris, 27. Februar, Der Minifter ded Innern, Hr. Ducatel, 
bat diejer Tage die Gonceffion zu einem dritten Iyrifcben Theater 
in der Hauptſtadt ertheilt. 

Die „Gazette du Midi’ meldet aus Marfeille vom 22, Febr.: 
Ein ernftes Ereigniß hat geitern einen Theil der Stadt in Unruhe 
und Schreden geſturzt. Mateofen von der hier anfernden griecbifchen 
Gorvette „Amalia“ führten einen beraufbten Kameraden an Bord 
zurud, wandten fich aber plöplich gegen die begleitenden Neugierigen 
um, und griffen einen jungen Mann an, der ſich kräftig vertbeidigte ; 
bierauf ſtiegen fie, wahrſcheinlich von der Gorvette aus gerufen, in 
einen Rachen und fuhren an Bord. Bald darauf landeten etwa 20 


"Griechen und griffen die Zufhauer, die fich gefammelt hatten, mit 


—— an, obne daß ihre auf dem Verdeck ſichtbaren Dificiere 
e zurückrieſen. Plotzlich ſah man die noch übrige Bemannung der 
Gorvette, mit Schiffshaken, Stangen, Hebebäumen, Eifen und Häm— 
mern bewaffnet, haſtig in zwei Kahnen aus Ufer radern und, etwa 
69 Köpfe Itarf, mit ıbren Angeifföwerfzeugen fo heftig auf die Menge 
losſchlagen, daß mehrere derſelben zerbrachen. In wenig Augenbilt⸗ 


‘fen hatte ſich die Menge bis an die Häuſer geflüchtet; einige Perſo⸗ 


nen waren zu Boden gejchlagen, audere bloß verwundet und ein Kind 
gerodtet, Even waren die Griechen befhäftigt einen niedergeworfenen 
Greis furcbtbar zu zerpeugeln, ald die gerlüchtete Menge erbittert 
wiederfehrte und einen Hagel von Prlaftertteinen auf ihre Angreifer 
ſchleuderte, die raſch ans Meer zurudgetrieben und, in fo weit fie 
nicht frewillig hineinſpraugen, mit Gewalt hineingeſtürzt wurden. 
an ſah drei niedergeworſene Griechen liegen, die angeblich todt 
find. Auf der andern Seite wurden mehrere Marfeiller, worunter 2 
Greife, ind Spital gefhart. Yet ſchriti erſt die Polizeiein, und eine 
Zruppenabtbeilung leerie den Plap; der f. Procurator und der Uns 
terjuchungsrüchter begaben fih an Dre und Stelle. — Der Marfeiller 
„‚Sud‘ vom namlihen Tage meldet Folgendes: Eia unglücklicher 
Streit, über deſſen Urſache nichts Genies verlau et, bat geftern 
Abend den Toy dreier Seeleute herbeigeführt. Man weiß blos, daß 
der Streit zwiſchen ven Shiffern von St. Jean und den Griechen 
ſich entiponnen bat. Der k. Procurator und der griechiſche Gonful 
find mit der Unterfuhung beſchäftigt. 
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Meteorolog. Beobachtungen vom I. März. 

















@tunde Baro: Thermo · une 
der mei. in P. V. meier u. 
Beodach Jauf % Temp. im Himmels 
tung reöugırt Sparten ſchau. 
Morgens. AG Km ride auesgejegt, und hiezu Tagfahrt auf 
Durage1au.| 335.471 HB IM. bed. »Borm. 9 
zbends TU.| 326,090 1 1.1NW. bed. 





Befanntmadung. 

In der Gantſache der Schuhmacher Seubert: 
ſchen Eorlewte dahter wırd das Wohnhaus Derieiben 
um 2, Diitr. Nr. 251. nach Wapgabe des $. 64. des 
Hroroth aGeſetzes und der < eflummuangen der Jungiten 
Prozepnovelle 65. 93 mit 101. dem ofentlichen Wer: 


Donnerstag den 6. April. Je. 


bei unterfertigtemm Gerichte im Geſchaäftszimmer Mr. 
3. anberaumt, wozu Eirihhöliekhaber eingeladen werden. 


Dasjelbe ut rüdwarts gan; von Etrin und gegen 
die Strape der 1 tod ven Sitein, die übrigen von 
Zacdhmert; dasſelde hat ein deutſches, mit Breuztegeln 
grdedies Dach. 

Der bauliche Zustand iſt ziemlich gut, und fein Ce— 
lap folgender: . 3 

1) Unter dem Haufe iſt ein gewölbter Keller mit 
ca. 15 Zuder in Eiſen gredundenen Fäſſern. 
Im Parterre ein geräumiger Borplap, 1 deiz⸗ 
bared Zimmer, ı Küche, worın ih ein eingẽ⸗ 
manerter Fupferner Waſchkeſſel befindet, ua 
ein Abıritt, 


Uhr 2) 


Wurzdurg, 17. deer. 1843. . ae Be Werplah, 2 heladare Zi 
Schifffahrts-Nachrichten. Konigliches AT Stadtgericht. us um * a F atz, 2 heizbare Zim · 
ürzburg, den 1. Wär. Geſtern — Eidinger. 4) Im dien Stode even fo. 
en ber uote Beichreibung des Wohnhauſes. 8) Umer dem Dache it eine eingerichtete Me;a: 


Abend angefommen: Schiffer Anton 
Sehneider von Bamberg mit Yadung vn 
öranffurt a. M. 3 Srod hoch · 


Dasjelde iſt gegen die Sirape 23° lang, 3." tief, 


nenwohnung und enthalt einen Vorplatz, zwei 
beizvare und cin unheizdares Zimmer; endtich 


über dieſen ein Boden und eine durch Bretter 
" abaeihloffene Kammer. 
Der Werth diefes Haufes it nah tem jekigen Zus 
Bande 3000 fl. 


Evdviftalskadung 

Wer an den Nadhlaß des verftordenen Yandrathe 
und Gutsbefigers Ehriſfian Adam Schmitt auf 
dem Waldihminder Hof and irgend rinem Grunde 
eine Forderung zu machen hat, hat folde am 

Donnerstag den 23. März. üe 
beim hiefigen Gerichte. vorihriftmäßig zu ſiquidiren. 
widrigeufalls ſe bri Auseinanterfegung des Nachlaſ⸗ 
fes nicht berüchfichtiget wird, 

Gerolshofen, 13. Febr. 1843. 

Königliches Laudgericht. 
Agab- 


— — 


Wein-Verſteigerung. 

lae) Dinstag den 7. Mirz früh 9 uhr 
en werden ım 3. Diftr. Nr. 88., ri Unterih. 
J netem nacbenannte eigends gezogene Weine 
fentlich rerſfriden, und hıczu Kaufsliebhaber 
doftichſt eingeladen, als: ' 

Im J. Keller, 
Bas.Mr. Zub. u Tahrg. Lage. 
1 







3 812 en! Rans 
4 3 5 MWaräberg derdader 
5 3 6 Neuberg | _. 
6 3 7 1891 Stecalein! Würzburger 
7 2 10 1841 Meubere 
8 3 "6 1834 Wiſchling 
9 4 411 1842 Wltenberg 
10 4 2 184 Wilkling 
11 4 6 1841 Miltenberg 
12 5 4 189 Meuberg Würzburger 
13 5 6 1842 rn a 
14 4 2 1841 Eränterbühl Rürz- 
15 4 ı 1841 Meuber burger 
16 4 — 1841 Kaufweingarten — 
acker 
17 1 11 1842 Altenberg 
19 3 11 1842 Tindedberg 
20 3 11 1842 Meuberg | Würzburg 
21 3 9 1842 Meuberg 
22 3 8 1842 Warsderg Randersader 
23 -- 7 1842 Gcaltäberg 
24 —- 8 1839 Stein Bürzburg 
3 — 774182 Sinbeiberg | 
mil, Keller. 
13 2 10 1839 Milhling | 
16 — 8 1442 Guttenthal } Würzburg 
18 — 5 1892 Traminer 
Im UL Keller: 
2 1 4 1830 Stein 
4 1 — 18% Wardberg Kan: 
6 1 2 1834 WMaröders 1 bersader 
7 1 1 1542 Etein Würsb. 
Im IV, Keller: 
1 — 8 1834 Wardberg Randerdader 
2 1 2 1842 Meuberg Mürsb. 
3 1 3 1842 Mardderg Kandersader 
4 1 2 1942 Meuberg Wurzd. 
5 — 8 1834 Marsberg Kanderdader 
5 1 2 1842 Meuberg Würzb. 
1 1842 Mardberg Handersader. 


6 
— 13. east 1843, 
Ebhriftopb Leimig, Dekonom. 


Anzeige. 

Die von uns ausgeschriebene Wein-Verstei; 
rung: wird an dem hiezu bestimmten Tage, den 
21.. März l..Js._ nicht abgehalten , was wir mit 
dem Bemerken hiermit bekannt machen, dass der 
weitere Strichs-Termin s. Z. veröffentlicht werden 
wird. 

Würzburg, den 1. März 1843. 

Leininger & Becker. 


Lieder- Tafel. 


Au Sonntag den 5. März findet im gros- 
sen Saale des Theaterhauses die IV, Production 
der „Liedertafel‘‘ und zwar in Verbindung mit dem 
Kitzinger Sänger-Vereine statt, 

Die sümmtlichen HH. Mitglieder, sowohl aptive 
als passive, werden ersucht, ihre Legitimations- 
Karte am Eingange geftligst vorzuzeigen, 

Anfang halb #8 Uhr, 


Der Vorstand. 


Befanntmachung. 
(Die Beraffordirung won Gifenbahndau-Arpeiten betr.) 

3) Dinstag, am 24. März 1S43, Nachmittags 3 Uhr, werden nad 
ftebende Eiſenbahnbau. Arbeiten bei der unterfertigten Poligeibehörde im Drte Göggingen auf 
dem Wege ded öffentlichen mündlichen protofollarifhen Abgebotes an den Wenigitnehmenden 
vergeben werben, nämlich: 

die das 11. Loos der f. Eiſenbahnbau⸗Section Augsburg bildenden nachbezeichneten 
Arbeiten und Fieferungen 


1) Herftellung der Erdarbeiten, im Ganzen veranſchlagt zu 43,935 fl. 2 fr. 
2) detto der Kunſt⸗Arbeithe. 8,472 — 31 Ä 
3) Lieferung von Markiteinen . . BE. 


4) Lieferung und Anrichten des Steinmaterials zum Unterbau 12,658 „ 42 „ 


R R im Gefammtbetrage: 65,384 fl. 15 fr. 
Pläne, Koftenanfbläge und Uebernabmäbedingniffe liegen vom 6. März 1848 an 
im Amtslofale der mitunterzeichneten EifenbahnbausSection zu Jedermannd Einficht offen. 
Jeder Steigerungsluftige bat vor dem Anfange der SteigerungssBerbandlung feine 
Dualififation fo wie feine Kautiondfähigfeit durch legale Zeugniffe nachzuweiſen. 


Böggingen, den 20. Februar 1843, Augsburg, 20. Febr. 1848. 
Königl. — Göggingen. Königl, Cifenbababau-Zestion. 
eiıber en 
gandridter. are 

Befanntmachung. 


2 (Hof und Staats Handbuch deir.) 

Dad Hof⸗ uud Staatshandbuch für das Königreih Bayern pro 1843, mit einem 
vollftändigen alpbabetifchen Negifter verfeben, ift bereits erſchienen. 

Der Debit desfelben iſt — wie in den frühen Jabren — den kgl. Poſtbehörden 
übertragen, und der Preis eined Eremplard auf Echreibpapier, auf ı fl. 48 fr, auf Druds 
papier. auf 1 fl. 24 Fr. beitimmt. 

Ale fal. Stellen, Behörden, Aemter und Private, welche bievon Eremplare zu empfans 
gen wünſchen, baben dieſes den ihnen zunäcit liegenden Poſtbehörden anzuzeigen, welche 
bierauf bie Zabl der bejtellten Eremplare der DberpoftamtssgeitungdsErpedition Münden 
ald mit den Hauptdebit beauftragt, befannt machen, deren portofreie Verfendung, fowie ſolche 
durch die Poſt erfolgen kann, fodann ohne Verzug veranlafien werden wird, 

Die Bezablung, welche nad Inbalt der Kichern allerbochften Verfügung die kgl. Stellen, 
Behörden und Aemter aus ihrem Regie-Maximum oder Averfum zu leiten haben, geſchiehi 
gleichzeitig mit der Beſtellung. 

Münden, 27. Februar 1943. 


Königliches Ober-Post-Amt. 
Frh. Lenprechting, Ober: Poftmeifter, 


Faringer. 





Todes-Anzeige, - 
Mit christlicher Ergebung in die unerforschlichen Fügungen der göttlichen 
Vorsehung bringen wir unsern theuren Verwandten und Freunden die äusserst 
betrübende Nachricht, dass unsere heissgeliebte Gattin und Tochter, 
Kathinka Seraphina Bergmayr zeb. Rüdel, 

am 26, d. Mts, Nachts halb 42 Uhr dahbier, nach einem sehr schmerzhaften Kranken- 
Lager von 3 Wochen und 5 Tagen an akuter Gicht und Scharlachfriesel im 30sten 
Lebensjahre in ihre ewigen Wohnungen sanft und ruhig eingegangen sey. 
Während ihrer gesunden Tage mit strenger Gewissenhaftigkeit alle ihre Pflich- 
ten als liebenswürdige Gattin und Hausfrau stets erfüllend, und gewohnt, in jenen über- 
irdischen Sphären, durch Musik und Pichtkunst emporgetragen, zu wandeln, bewahrte 
dieselbe auch in ihrer ganzen Krankheit, mit beinahe gewisser Vorahnung ihres Todes, 
jene Sehnsucht nach den himmlischen Dingen, die niemals die leiseste Klage über die 
Grösse ihrer Leiden unterbrach, 

So übergab sie, gestärkt durch die Tröstungen unserer heil. Rellgion, ihre schöne 
Seele in die Hände ihres Schöpfers, 

Die Selige Ihrem frommen Andenken empfehlend, bitten um stille Theilnahme 
und die ununterbrochene Fortdauer Ihrer hohen Freundschaft und Liebe 

Bamberg, den 27. Februar 1843. 
Dr. Bergmayr, k. Appell.-Gerichts-Rath, als Gatte. 
Anna HE üdel, Consistorial-Räthin, als Mutter, 


Bei ©. Baffe in Quedlinburg if erſchienen 
und in der Stahelichen Buchhandlung in Würzburg 
su baben: , 

Dr 5%. ®. Netto: Die 


Schablonirkunft 


für Maurer, Stubenmaler, Kupferftich» und 
Lithographie⸗Coloriſten, Buchbinder, Buntpas 
pierfabricanten, Bud» und. Landchartenhänd⸗ 
ler, Kaufleute, Schubfabricanten und andere 
Gewerbtreibende. Zur wohlfeileren Herſtel⸗ 
lung ihrer Gewerbsproducte. Mit den Abs 


bildungen aller nöthigen Werkzeuge und mit 
Schablonen und Muftern auf 4 ſchwarzen 
und colorirten Tafeln. gr. 8. geb. 54 Er. 


Sranffurt , 1. März. Neue Lonisdor 11 fl. 
2. Friedrichd'or 9 A. 39'% fr. Rande Dukaten 
5fl. 33 Mr 20 Frankſtücke of. 26 Fr. 5 Aranfen- 
thaler 2 fl. | Fr. Hol. 10 fl. Srüde 9 fl. 54 Pr. 
Preuß. Thtr, 1 fl. 4474 fr. Gold al Marco 373° 


[24] FF” Wer Delgemälde abzugeben 


bat, zeige ed fogleich gefäligit bei der Ers 
pedition dieſes Blattes ſchriftlich an. 


(Im Verlage und unter Berantwortlichkeit ver Sta he Pychen Buchhanolung.) PET 


Borausbejablung. 


jährig bier 3 fl. 48 Br. . 1. Hayon 
se sa M 
iv. 5.51 ie. 


Neue Würzburger Zei 





Einrũcku 
ifpaltı ie ol ih. 
Die har Bette ober deren Raum dr. 


fung. 


Zren gegen König und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 





Nro. 63. 








| 


| 


Main Dampf-Schifffabet. f 
1. Das beginnende Krübjahr wird den fhonen Mainmit Dampf 
Booten beleben. Die Erfahrungen des vorigen Sommers, der Durch 
den gany außerordentlich niedrigen Waſſerſtand alle Schwierigfeiten 
dieſes Flußbettes in vollftem Umfang erkeunen ließ, wurden überall 
benügt , und bie woblwollende Fürſorge der Regierungen der Ujers 
ftaaten, wie die kräftige Thätigkeit der Geſellſchaft der Wain-Dampis 
Schifffahrt baden dad Unternebmen inzwiichen bedeutend gefördert. 
Vorzüglich zwei Berhältniffe find von wefentlichitem Einfluffe auf 
Gedeiben der Segels wie der Dampfibiffiabrt des Maind, die Abs 
fdaffung der Mainzölle und bie Gorrection bee Stromes. 
Die tal. baverifhe Regierung hat dies länaft nicht nur erfannt, ons 
dern au dafür gewirtt. Auf dem ganzen badiſchen Main find alle 
Mainzölle, der Mainfchifffahrtö-Afte entfprecbend, gänzlich aufgeboben, 
und zwar ohne die mindefte Entihädigung dafür. alt alle andern 
Uferftaaten find diefem ſchönen Beifpiele gefolgt; nur auf groß. 
beffiihem und berzogl. naffaniihem Gebiete beitehen fie mod. Un 
terhandlungen deshalb find jedoch ebenfalls in Gang, und wenn auch 
von diefer Seite bisher auf Ablöfung mitteld einer von andern Res 
gierungen zu feiftenden Entihädignng wollte beftanden werden, fo 
» »ürfte doch bei den im März d. 9. zu Franffurt a. M. wieder bes 
ginnenden Gonjerenzen der Mainfeifrlahriß-Gommiffion ſolches Begeh⸗ 
ren zuletzt in den Hintergrund treten. Alle Uferſtaaten find jept, 
neuerlich zunächit durch die Dampfichifffahrt auf dem Main und dem 
nebenbublerifhen Near, dann durch den Zug mander Güter vom 
Main binweg nach diefem Fluffe, zu der lebbafteiten Ueberzeugung 
elangt, daf der Main auf jede mögliche Weife dein Verfehr zugangs 
icher gemacht, von allen Hemmniffen feiner Benutzung ſchleunigſt 
befreit werden müffe, wenn nicht ein großer Theil feines Berfehrs 
ibm unwiderbringlich verloren geben fol. Bayern zumal ift für die 
Beſchiffung feined Ludwigfanald am allerftärfften dabei betheiligt, 
denn der Main muß diefem die Güter frei abnehmen, und zuführen 
tönnen, wenn fie auf ibm fich bewegen, ihn zu ihrem Wege wählen 
follen. — Bezüglich der Flufcorrection haben mur die großb. heſſi⸗ 
ſchen und die naffauifhen Stromfireden noch feine Berbefierungen 
erfahren; auf allen andern find welde vorgenommen und noch meh⸗ 
rere angeordnet. Auch bier gebührt der baveriſchen Regierung die 
erite Stelle. In der jüngiten Zeit ift von ihr die —— der 
jetzigen hölzernen Brüde bei Elimann — die wohl in nicht ferner 
Zeit durch eine neue, zwedmäßige ganz erfeßt werden dürfte — zur 
Erleichterung der Durchfahrt beſonders der Dampficiffe befoblen, des⸗ 
gleihen ein bedeutender Durchitich zwiſchen Ober-⸗ und Untertheres, 
dann der Ankauf der Stadtmühle bei Kißingen und die Demolirung 
des gefährlichen, den Durdigang von Dampfbooten fperrenden Webs 
red allda. Die hiezu notbwendigen Geldfummen wurden gleichzeitig 
anwieſen, und die dafür compelenten Beborden befehligt, die Arbeis 
ten mit der größten Befchleunigung und Energie zu beidäftigen , im 
laufenden Jabre zur Vollendung zu bringen. Bei dem lebendigen 
Sintereffe, welches fon im Jahr 1837 die Ständeverfammlung für 
die Mains wie die Donancorrection betbätigte, indem fie namhafte 
Summen dafür votirte, läßt ſich nicht bezweifeln, daß auch der jetzige 
Landtag das Budget mit erfledlichen Fonds hiezu verfehen werde. 
Gleichzeitig darf von der Kraft, welche die Regierung gegenwärtig 
für die Vollendung des Ludwigcanals und der Eiſenbahnen entwidelt, 
womit die vollfommene Befciffbarkeit —— beiden Ströme fo une 
trennbar zufammenbängt, biefür dad Gedeihlichſte erwartet werben. 
Für eine gemeinfame, surhgängi e Gorrection des Maind, für ein 
gleihformigesd Spftem derfelben in ſämmtlichen Uferländern , werauf 
die beiden BeneralsBerfammlungen der Main⸗Dampfſchiffſahris⸗Geſell ⸗ 
fchaft beſonders ihre Winfche richteten, bietet Ach nahe Aus ſicht; bes 
reits wurbe aus Auftrag ber kgl. Regierung die Aufnahme eines Kos 





ftenuberfhlags der Rectificirung 


‚einbarung zu treten. 


‚KRoften der Herftellung 


Samstag, 4. März 1843, 


me 


der fogenaunten Mainfpie, der Eins 
mündung des Maind in den Rhein bei Koftheim , wojelbit der ſpitze 
Winkel dieſes Zuſammenfluſſes nachtheilige Verfandung verurfacht, 
in jüngfter Zeit befehäftigt, um alddann über die Herftellung in Bere 
Endlich hat in den jüngften Tagen die kgl. Res 
gierung zu Würzburg Beftimmungen über das Verbalten der Dampf 
und Segelichiffe, au der Flöße auf dem Main erlaffen, wodurch 
deren Fahrten polizeilich geregelt und gegenfeitig gefichert werden. 
Eine allgemeine Schiffiahrtss und Floforbnung für den ganzen Main 
it entworfen und wird von der Mainſchifffahris-Commiſſion bei ihrem 
nächſten Zufammentritte in Berathung kommen. 

1, Die Dampffciffiabrtö-Gefellichaft hat während ded Winters alle 
Vorbereitungen zu Gröffnung des regelmäßigen Dienſtes getroffen. 









‚An allen Landes und Stationspläßen wurden die Agenten eingefeßt, 


die Yandebrüden und Bureaus bergeftellt. Die Gemeinden, bei wels 


‚chen ſolche errichtet find, baben mit dankenswertheſter Bereitwilligfeit 


die Pläge dazu der Gefelihaft unentgeltlih überlaffen, und bie 
er anz übernommen oder nambafte Beiträge 
dazu bewilligt. Ueberal find diefe Einrichtungen an den zweckmäßig⸗ 
ften Orten und mit möglichiter Annebnlichkeit gemacht. In Werts 
beim, wofelbft die neuen Landftraßen aus dem Tauber und Redars 
thal zufammentreffen, und fi ein Bereinigungspunft von bedeutender 
Frequenz bilden wird, läßt der Erbprinz von Löwenfteins Wertheim 
am Kanveplag einen großen Gaftbaf auf feine Koften erbauen, wels 
her im Laufe des Fruͤhjabrs vollendet und dann im Pacht gegeben 
wird. Die beiden im vorigen Jahre von Cochot angefauften Baı pf⸗ 
ſchiffe find den Winter über in ihrer Einrichtung wefentlich verbeifert 
und verfhönert, die Laderäume für Güter erweitert, ein drittes — 
elegantes Boot aus den Werkſtällen von Seraing iſt angekauft wors 
den, und mitdiefen drei Dampfern wird am 1. März die regelmäßige 
tägliche Fahrt zwifchen Würzburg und Franffurt-Mainz eröffnet. Fur 
den Dienit auf dem Dbermain zwiſchen Bamberg und Schweinfurt 
iſt ein Boot, „Kronprinz Marimilian” bei Gadıe in Nantes beitellt 
und in voller Arbeit; es wird im April feine Fahrten täglich hin 
und zurud anfangen. Der Dienft zwiſchen Schweinfurt, Marft-Steft, 
MarftBreit, Kipingen und Würzburg wird beginnen, fobald die Maine 
mühle bei Kipingen befeitigt ift. Schiffe dazu find beitelft, eines bei 
Lochot, eined in Seraing, und werden in einigen Monaten abgelies 
fert. Ueber den Ankauf eined fiebenten Booted iſt mit englischen 
Ingenieuts Unterhandlung im Gang. Somit wird die Geſellſchaft 
im Laufe des Frübjahre und Sommers 1843 wenigitend ſechs Dampfs 
boote in Betrieb fepen, eine Zabl, welche den Dienſt fowohl auf der 
ganzen Stromlänge von Bamberg bid Mainz ununterbrochen, wie 
auch Lokalfahrten zwifchen einzelnen Städten, z. B. Aſchaffenburg, 
Hanau, Offenbach, Frankfurt und Mainz, je nach Bedarf verftattet, 
ein Refultat, dad wohl den gerechteiten Erwartungen von der Thaͤ⸗ 
tigfeit der Geſellſchaft und ihrer Verwaltungsorgane entiprechen, 
fie noch übertreffen dürfte, zumal in der Erwägung, daß Das. ganze 
Unternehmen erſt gegen Ende des Jahrs 1841 ſich zu entwideln bes 
gaun, und im vorigen Jahre harten Kampf mit unverfehbaren Wis 
derwärtigfeiten zu beiteben hatte. — Ein eigener technifher Betriebds 
Infpector it beitellt, ein tüchtiger Mann, der act Jahre bei ber 
Dampifciffjabrt ded Rheins verwendet war; die Gapitäne und 
Steuerleute, aus den beiten Sciffern am Main gewählt, die Mafchis 
nikten find auf den rheinifhen Booten mit dem Dienft vertraut ges 
macht worden, eine eigene Schmiede und Schloffer-Werkftätte ift er 
richtet, für vorzügliche Reftaurateurd aufden Booten geforgt und bie 
Fahrzeitfo geordnet, daß ein unmittelbarer Anſchluß andie der Rheins 
boote fowohl für Perfonen, wie für Waaren ftettfindet, zu welchem 
Ende auch die Geſellſchaft mit allen den Rhein befahreuden Dampfs 
ſchiffen in geeignetem Verkehr ſteht. * 


So tritt eim vaterlãndiſches Unternehmen, deſſen Ausführbarfeit 
mar noch wor wenigen Jabren zu den Unmöglichkeiten zählte, in 
furzer Zeit in ſolgenteiche Wirklichkeit durch den bebarrlihen Ges 
meinfinn feiner Begründer und die wohlwollend fräftige Fürforge der 
Regierungen. CArant. Merk.) 


Deutibe Bundesitaaten, 

(Bayern) Wänden, 26. Gebr. In der Sigung der Kams 
mer der Meichdräthe am 41. Kebr. berief der erfte Hr. Präfivent 
den Hrn. Referenten des 3. Ausfchuffed auf die Rednerbübne zum 
Bortrage Namens des vereinten 3. und 2. Wusichuffes über den 
Beichluß der Kammer der Abgeordneten v. 16. v. M. bezüglich der 
»bayeriihen Hypotheken⸗ und MWerhfelbant.« Gedacter Hr. Refes 
rent“ fich, wie fofgt; Dem Beſchluffe der hoben Kammer zue 
folge ſehen · Die Mnträge des Sen, Abg. Dr. Shwindl einer neuen 
Beratung, und zwar der des vereinigten 2. und 3. Ausſchuſſes 
unterworfen worben. Allein auch diefe leptere Beratbung babe das 
Refultat der erftern beftätigt. Die vereinigten Ausſchüffe hätten ſich 
nämlich bezüglich beider Anträge mit der von dem Referenten urs 
fprünglih beantragten Nichtzuſtimmung einverftanden erklärt, umd 
zwar bei dem erſten Antrage mit 7 Stimmen gegen 3, bei dem les 
ten aber einftimmig. Es möchte hierdurch der Beweis geliefert fen, 
daf der 3. Ausſchüß feinen urfprüngliden Beſchluß nit 
abirato in Folge der von der Kammer der Abgeorbs 
netenerfolgten Nihtzuftimmung zudem Gefiehet% 
Entwurfe über die Erbämter, fondern erit nach reiflicher 
Erwägung des Gegenftanbes gefaßt habe. Sie glaubten, daß nuns 
mehr der allgemeinen Discuffion über denfelben in der hoben Kams 
mer nichtd mehr im Wege fteben könne, würden ed aber für unbes 
fcheiden halten, dieſelbe durch Wiederholung ibred in der letzten 
Sitzung umftändlich eritatteten Vortrages zu ermüden. Sie erlaubs 
ten ſich daher, nur die Hauptmomente deffelben in Kurze zufammen 
zu faffen und zu bemerken ad Antrag 1.: Die Anleben auf ausläns 
difhen Grundbefig dürften mur aus den für die commerciellen Ber 
richte der Bant beftimmten 2)5 gemacht werden, könnten mithin die 
Anleben auf inländifhen Grundbefig durchaus nicht beeinträchtigen. 
Es konnte daber nur die inländifhe Induſtrie dur die Hypotheken— 
anlehen in dad Ausland Schaden leiden. Daß diefed aber bis jept 
nicht gefchebeben, dafür bürge der Umitand, daß bisher nicht die 
mindeite Klage von Seite der Induſtrie über Ungulänglichfeit der Unter 
füßungen der Bank erfolgt fey. Ferner wäre ed einſeuchtend, daß die 
Bant, welche aus dencommerciellen Geſchäften mehr Nutzen ziehe, ald 
aus Hypothekenanlehen, die erſteren immer vorzugaweife betreiben, und 
daher Anlehen in das Ausland nur in befchränftem Maße ertheilen 
werde. — Ad Antrag I. : Hieber fey wohl zur Genüge nadıgewies 
fen, daß die Bank das Leihgeſchäft auf ihre eignen Actien bereits 
mebr befchränft habe, als fle dazu ftatutenmäßig genöthigt gewefen 
wäre. Sie babe dadurd, daß fie ihre Actien, wenn fie über pari 
ftunden, nicht über den Nominalwertb, wenn fie unter pari ftunden, 
bios zu 90 pGt. ded Tagedcurfus annehme, für die Sicherheit dieſes 

Geſchafts ſchon mehr getban, ald jept von der 2. Kammer gewünfcht 
werben wolle. Die Nichtzuftimmung zu beiden Anträgen fonne das 
‘ ber der hoben Kammer aus den gegründetfien Motiven empioblen 
werden. — Beſchluß: Die Kammer der Reichdrätbe hat ven ihr 
mitgetbeilten Beſchluß der Kammer der Abgeordneten zu dem Antrag 
ded Abg. Hrn. Dr. Schwindl in Betreff »der bayer. Hypotheken⸗ 
und Werhielbanf« in ihrer heutigen Gißung der Berathung unters 
worten und bierauf ihre Juftimmung zu demfelben nicht ertheilen zu 
fonnen geglaubt. (Protoc.) 

Baden) Karlsruhe, 1. März Bei der heute ftattgebabten 
4ten Verloofung der großb. badifchen 50 fl. Koofe des Anlehens vom 
Sabre 1840 find auf folgende Nummern die Hanptpreife gefallen: 
Nr. 68,748 35,000 fl. — Pr. 52,393 10,000 fl. — Nr. 5332 
5000 fl. — Nr. 52,379 3000 fl. — 5343 u. 68,775 1500 fl. — Nr. 
74,569, 68711, 68,705, 5378 jede 1000 fl. 

“= (Freie Städte) Franffurt, 2, März. (PrivatsGorrefp.) 
Die Börje war geftern und beute nicht fehr belebt; die Tendenz 
eber flau. Die Taunuseiſenbahnactien verfolgen durch anhaltende 
Berfäufe ihren Rückgang. Spät. Metall: 111314 ©; 4p6t. Met.: 
102 18 ®.; 3p&t. Met.: 78112 ©.; Bant⸗Act.; 1972 G.; 250 fl. 
Looſe: 11678 ®.; 500 fl, Loofe: —— G,; Prümienfheine: 923)4 
®.; Integ.: 54 15116—55 G.; Synd. 41j2 p&t.: 9658 ©; 312 
pGt.: 81718 &.; poln, 300 fl. Looſe: 83 ®.; 500 fl. Koofe: 8934 
* En: 19518 ©.; Taunusbahnact.: 39034 G.; Disc. 23j4 


 D Franffurt, 2. März. Privat» Correfp.) Die „Allgemeine 
Zeitung‘ bringt die Nachricht, daß der Tractat zwifchen den Renies 
rungen von Baden, Heffen und Frankfurt wegen der Ausführung 
ded Baued der Heidelbergefranffurter Eiſenbahn am 25, Februar 





"Die Babifhe. Negi 


ft 
tated zu ordnen waren. ax ia, muß die rafche — nd 
Aussee —322 n für die ſchleunige 4 
em. Eder, MannfeimerAbendgeitung,’ 


e ü 
die ſer Eifenbahn von Habes Aıheint 7* Ay E 


betätigt: Guizot wird die 
fiegen. Der Borfe gewährt diefe Nachricht große Beruhigung, 
Diplomatie hatte nit daran gezweifelt, daß ſich Guizot durch feine 


vorerft nicht nad. dem Haag. — Der Kurfürſt von Heffen ba 
Militair und der Gensd’armerie, welche ge ee sn 
Grafin von Reichenbacdhrteifonig functionirten, reihe Gratificationen 
zuftellen laffen. Se t. Hobeit bat die Abficht, biereineigenes Palais 
zu —— ——— 

mourg, 23. ie Zei en zur Berlin⸗Hambur 
Eifenbahn geben fehr langfam. Zwar ii ber Leni, Pr er 
fie zufolge des Tractats zwiſchen den betzeffenden Regierungen ge⸗ 
ſchloſſen werben ſollten, noch auf ſechs Monate (vom 15. d.M.) vers 
längert worden ; wenn fih aber die Gapitafiften nicht bereitwilliger geis 
gen, als bis jept geichehen, dürfte auch bid dahin die erforderliche 
Summe nicht zufammengebract ſeyn. Dr. Kirdenpauer läßt jeßt 
in den „Wochentlihen Nachrichten‘ eine Reihe Artikel über diefen 
Segenftand einrüden, um fowohl die dringende Nothwendigkeit dies 
ſes Unternehmens für und ald die Rentabilität für die Actionäre zu 
beweifen, Da er den Bertrag in Kopenhagen über die meue Ehaufs 
fee zwifhen Hier und Lübeck zu Stande gebradt, in Hannover die 
Erlaubnig nachgeſucht, obgleich nicht ecbalten hat, eine: Eifendahn 
über Lüneburg nach Magdeburg zu führen und kürzlich einigemal in 
Berlinwar, um an den Unterhandlungen Theil zu nebmen , wodurch 
erwähnter Tractat ind Werk gefeht werden follte, fo find feine Mits 
tbeilungen ald autbentiich zu betrachten ; and ſtehen ihm lals Protokollis 
ften der Gommerzdeputation ſtatiſtiſche Data zu Gebot, die nicht jes 
der andere Schriftiteller beißt. Dabei befipt er ein andgejeichnetes 
Talent ſolche Materien zu behandeln. — Dr. Kirchenpauer gebt mors 
gen nad Dresden als vieffeitiger Gommilfarius bei der Elb ſchiff 
fahrtstommiſſion, indem Sondicus Sieveking, der dieſe Function bis 
jept betleidete, ſich zur Reiſe nach Frankfurt, wo er Bundestagsge⸗ 
ſandter für die freien Städte iſt, anſchick. (Aug.3.) 

wei; i 

Teſſin. Man fehreibt dem DRepublicano aus Locarno, bem ges 
germoärtigen Siß der Negierung, unterm 22. Februar: „Seit eimis 
gen Tagen verbreitet fi und gewinnt Beftand das. Gerücht, da Die 
Regierung die beimlihen Vorbereitungen eined neuen ‚Attentated ges 
gen die offentlihe Drdnung entdeckt habe. Man will wiffen, daß der 
Mittelpunkt der Anfchläge in einer Landſchaft des Königreichs Sar⸗ 
dinien, in geringer Entfernung von Arona, ſich finde, daß die Seele 
berfelben einer der Hauptanfuhrer der Revolte vom Juli 1841 fen, 
daß von bier das Komplott fih auf das lombardiſche Gebiet vers 
zweige, indem dort mehrere politifche Emigrirte daran Theil nebmen; 
dat ein lebbafter Briefwechfel mit den Webelgefinnten im Innern des 
Kantons beftebe; daß der Ausbruch deffelden, ſchon mebrere Mal 
verzögert und binausgefhoben, auf die erften Tage nach dem Schluffe 
des Monats beitimmt verabredet fen; und va der Anſchlag vers 
vwirflicht werben folle durch nächtlichen Ueberfall des Regierungsbe⸗ 
fied mit einer mehr oder weniger zahlreichen Horde, die zum größe 
ten Theil and fremden Söldnern beitebe, und durch fofortige Ausruz 
fung einer proviforifchen Regierung, welche vom Borort anerkannt 
werden werde u. f. w. Es iſt und unbefannt, bis zu weichem Grade 
ein folched Gerücht gegründet ift. So viel it aber gewiß, daß in 
ven legten Tagen die Regierung einige gar nicht gewöhnliche Sicer 
beitdmaßregeln getroffen bat, Lebrigend herrſcht im Kanton die volls 
fommenfte Rube, und es ſcheint fein vernünftiger Grund vorhanden, 
zu fürdten, daß die öffentliche Ordnung auch nur einen Yugenblid 
geftört werde.“ 

roöbritannienm. 

London, 25. Febr. An der geftrigen Sißzung des Ihrterhaufes 
fam das Budget zur Sprache. Hume flagte, wie gewöhnlich, über 
Mangel an Sparjamteit, obfbon er zugeben mußte, daß eine Bers 
minderung der Ausgaben, die fib für Heer und Flotte allein auf 
832,000 Pfund beläuft, ſchon ein guter Anfang- fe. Sir Robert 


Veel äußerte fich in feiner Antwort, wie folgt: „Der ehrenwerthe 
2 bat gefagt, leßted Jahr hätten wir 50 Kriegsſchiffe ander ſyriſchen 

üfte unterhalten; feit Kurzem fen die Zahl auf 40 reducirt worden ; 
er verlangt zu willen, warum dies geicbeben fen. Hierauf diene ich, 
daß wir aud Urfachen, die bier nicht näher berührt werden fünnen, 
ein fo feited Vertrauen hegten zu dem gefunden Sinn und der Stims 
mung der Frangofen im Allgemeinen, um nicht zu achten auf die 
aberwigigen Faſeleien der Journale. Wir wußten, daß die frangor 
ſiſche Regierung und der denfende Theil der Nation Verlangen trus 
gen, in gutem Einverftändniß mitung zu bleiben. Journale, wie groß 
auch ihre Macht feyn mag, find doch nicht immer ald Drgane des 
Rationalwillend anzufeben. Ein großer Handelöftand wählt in 
Frankreich heran; derſelbe wird zuleßt das eigentliche Publifum bil 
den und im Stande feyn, feine Anfichten geltend zu machen, unabs 
bängig von der Wirkung der Tagespreſſe. So bedeutend auch Four 
nale A, als Hülfdmächte zur Aufrechtbaltung und Bertheidigung 
der Ehre ibred Baterlandes, fo find fie doch nıcht allezgeit als Erpos 
nenten der Nationalgefinnung zu betrachten. Doc, wie gefügt, wir 
hatten Vertrauen auf den gefunden Sinn der Franzofen, dieputirten 
gar nicht über die Zahl der an der ſyriſchen Küſte zu unterbaltenden 
Kriegdichiffe, und bieltenund überzeugt, fo lange das ferundichaftliche 
Einveritändniß zwiſchen den beiden Ländern fortbeitehe, fey die grös 
Bere oder geringere Schiffszabl auf der einen oder.der andern Seite 
fein Anlaß zur Vergrößerung der Gefahr (eines Friedensbruchs.) 
Es war nichts gewonnen, hätte man ohne Roth eine bedeutende 
Flotte im mittelländiſchen Meer unterhalten wollen. Ich bin 
der Meinung, daß die richtige Unfichbt von den Dingen in 
Frankreich ſolche Fortſchritte gemacht babe, daß wenn irgend 
eine Partei ed für den Mugenblid zum Krieg bringen fonnte 
(could for a moment create a war), bloß um dem Geiſt mir 
litärifher Großprablerei Cbravado) oder ungerehten Angriffs zu 
fröhnen, fih in ganz Europa ein Gefühl indignirten Widerſtandes 
fund geben würde, furcbtbarer, ald ed je zum Ausbruch gekommen. 
Um wieder von Syrien zu reden, fo hoffe ich, daß wir zu Ende 
diefed Jahres ftatt 10 Linienſchiffen und 50 Segel nur 4 Linienfchiffe 
und 25 Segel in allen Gewäffern des mittelländifben Meered haben 
werden. Das wird gewiß für namhafte Verminderung unferer Streit 
Präfte an jenen Küften gelten können. Sch vertraue, aud die frans 
zöfifhe Regierung, beachtend die wahren. Intereſſen der Nation, 


wird, gleich und, einfeben, daß alle Ausgaben, für Heer und 


Flotte, die nicht nothmwendig find zum Schub des Yandes, als rein 
nutzlos und verloren Cas so much dead loss) angefehen werden 
mürfen.’’ 


#ranfreicd. 

*Paris, 28. Febr. CP.:E.) Alles ift gefpannt auf die nächſte 
Kammerfipung, in welcher dad Schidjal ded Minifteriums entſchieden 
werden fol. Je näher man dem Kampftage fommt, deſto miebr finft 
der Muth der Antiminifteriellen. So behauptet man beute, 25 De 
putirte der äußerten Linfen und eben fo viele der äußerten Nechten 
bätten fich das Wort gegeben, nicht gegen dad Miniiterium zu ſtim— 
men, wenn nicht jene Gegner ded Gabinets, die dasſelbe erjegen wols 
len, zuvor ihr politifches Glaubensbekenntniß veröffentlihen. Man 
bemerkt, daß Hr. v. Salvandy nicht bei der geſtrigen Berfammlung 
jener confervativen Deputirten war, die Guizot feindlich geſiunt find. 

sp&t. 121. 70. — 3p6t. 80. 69. — Ard. 27 18. 

Rufgland ud Polen. 

Aus den deutjcheruffiichen Ditjeeprovingen. Im Laufe des voris 
gen Jahres kam an das Livländiiche evangeliſche ProvinzialGonfiitos 
rium zu us ein Gabinetsbejebl, zwölf namentlich angeführte Paſto⸗ 
ren ohne Weiteres —A— weil man bochiten Orts von ihrer Uns 
fittlichfeit berichtet fe. Das Gonfitorium berief ſich auf den alten 
Saß: „Audiatur et altera pars* ; wenn der Miniſter ald Aufläger 
und Richter zugleich auftreten wolle, möge er die Paftoren aus eiges 
ner Mactvolltommenbeit abfepen, nicht aber das Gonftftorium wm 
ded Scheines von Recht willen gegen die gefepliche Prozedur zu füns 
digen 2*8 Als Antwort Ffam- ein anderer Cabineisbefehl, dem 
zigaifhen Confiftorium einen feharfen Verweis zu ertbeilen, (welcher 
den Berluft mancer Rechte bedingt) uud wenigitend Einen aus der 
Zahl jener Zwölf ohne Weiteres abzufegen. cHamb.R.3.) 








Michtpolitifiche Zeitung. 


ankfurt, 2, März. CPriv.sGore.) Die Frequenz der 
Zaimnseifenbahn im Februar d. J. war wieder weit ftärfer, als im 
Febr. 1842, fo daß 2874 fl. mehr eingingen (18425 f.) — Der 
»Delphin«e mact auf feiner y re zweimaligen Fahrt zwiſchen 
Frankſurt und Mainz auch gute Gefchäfte und von der Dampfſchiff⸗ 
verbindung zwifchen hier und Würzburg verfpricht man ſich gutes 
Gerdeiben und, namentlich bei der nahen Meffe, einen guten, Anfang 


bei der großen Lebhaſtigkelt des Perfonen- und. Gütertrandported. — 
Man Magt and bier fehr über die Theuerung der Lebensmittel, na⸗ 
mentlich des Fleiſches. Das Rindfleifch Loftet bier fhon über 13 fr. 
und wird bald noch einige Kreuzer höher geben. £ 

Pi 28. x. Ein bier anhängiger Griminalfall gibt viel 
Stoff zum Spreden. Ein Hoboift des bier garnifonirenden Infans 
teriesRegiments befindet fich feit Anfang Dez. v. 3. wegen Verdachts 
eined qualificirten Diebſtahls mit Feueranlegung fortwährend in Haft 
uud Unterfuchung. Heute wurden nun die geftoblenen Gegenſtände, 
meiſt in Gold beitehend, in den Beichtftubl ded Pater Guardians 
am Frauenberge von einer ungenannten Perfon abgeliefert, um fie 
an die Eigenthümerin zurüfgelangen zu laffen, Db, oder welch ein 
Zufammenbang zwifchen diejer — Perſon und dem Verdäch⸗ 
tigen ſtatt hat, wird die weitere Unterſuchung ergeben, wobei jedoch, 
fofern dad geitoblene Gut in der Beichte zurüderftattet wurde, von 
einem Verhore ded Beichtigerd nicht die Rede ſeyn kann. 

Die »Neue Züricher Zeitung« berichtet über den Naturſorſcher 
Heinrib Zollinger, deffen botanifche Arbeiten auf Java den beiten 
Fortgang haben und der bereitd- bedeutende Sendungen nach Europa 
gemacht bat. »Es iſt nicht unmwahrfcheinlih — beißt ed darin am 
Schluſſe — daß Zollinger einer der erſten Botaniker feon wird, der 
den Boden von Ghina, biöber in vieler Hinſicht eine terra incognita, 
zu neuen Unterfuchungen betreten barf.« 

Wien. Der „Schwäbiſche Merkur” berichtet aus Wien, daß 
der Empfänger jener 19 Tauſend⸗Gulden⸗Scheine auf der Bank noch 
nicht ermittelt worden. 


Paris, 24. Febr. Die Geſellſchaft im Hotel des Minifteriums 
bed Aeußern war in jeder Beziehung eine der glänzendſten, die Paris 
feit Jahren gefeben und nur die Zuilerien felbit haben bis jeßt 
größeren Aufwand, größere Pracht und noch zahlreichere Berfammlung 
ded Hervorragendften gezeigt, wad die franzöfiihe Hauptſtadt an 
Notabilitäten der Politik, der Diplomatie, der Wiſſenſchaft, der 
Künfte, der Waffen in ſich fchließt. Alle Borbereitungen zu dem 
Safe wareneben jofinnig, ald geſchmackvoll getroffen, und wer vielleicht 
Wolfen auf der Stirne des Feitgeberd erwartet hatte, mußte ſich fagen, 
daß derfelbe ganz im Gegenfag zu dem ihm eigenen ftrengen @enfte 
eine beitere Liebenswürdigfeit entwidelte, wie man fie felten an ihm 
gewohnt ift. Das diplomatifche Corps war faft ohne Ausnahme ers 
Abienen, darımter auch vie Angehörigen ver fpanifchen Legation. 
Unter den etwa 300 Damen zeichneten fich die Gräfinnen Torreno 
und Duchatel, befonders die erftere durch den anferordentlihen Reichs 
thum ibred Diamantenfchmudes aus. Die Zahl der Geladenen batte 
1809 betragen und für dieſe waren 300 Tiſche, jeder zu ſechs Gous 
verts, für das Souper aufgeftellt, jeder Tiſch von zwei Lakaien in 
glängender Livree bedient. Zur Borficht gegen Feuersgefahr, die bei 
der Berwendung des vielen Tapeten» und Holjwerfed und der zahl 
reihen Draperien zur Ausſchmückung des Hotels und der Menge von 
Kerzen, die ed erleuchteten, ——* Aderflüffig war, ſtanden 40 
Pompierd mit allem erforderlichen Apparate im Hotel felbit von 
Abends 8 Uhr bis zum Morgen in Bereitfhaft. Die Koflen des 
Feited werden auf wenigftend 30 bis 40,000 Fr. angefchlagen. Mes 
nige Tage zuvor hatte Graf Duchatel in feinen Salons eine große 
mufifalifche Soiree gegeben; mehrere dergleichen haben ſchon bei dem 
Herzoge v. Decazes jtattgefunden und bildeten Vereinigungspunkte 
—* aber für die Elite der künſtleriſchen und kunſtliebenden Ges 
ellſchaft. 


+ 

St. Peteröburg, 21. Febr. Die zur Berichtigung und Erweite⸗ 
zung der Geographie, Statiftit und Naturgeſchichte Rußlands vor 
langerer Zeit bejtimmt gewefene Entvefungserpedition nach der nörd⸗ 
lichſten Spipe Sibiriens hat am 26: Nov. v. 3. von bier aus ihre 
Reife dahin angeireten. An ihrer Spige ftebt der ſchon früher bes 
ſtimmt gemwejene Hr. v. Middendorff, Profeifor der St. Wladimir 
Univerfitat in Kiew. 


Mener Einfubhrurtifel.) Dad »Antwerpener Journal« 
meldet: Die englifche Barfe»Driffa« hat eine Echaar Ratten aud Mas 
nilla mitgebracht, die fait fo groß wie eine Kape find, Mehrere 
derjelben waren dem Schiffe entlommen und hatten eine Landung 
gewagt, wurden aber auf dem Kai todtgefchlagen. Diefe Ratten 
— ſich fo ſchnell und find fo gefräßig, daß nichts vor ihrer 
Gier ſicher iſt. 
nen —— ——— —— — nn nn — — 


Berihtigumg. m der geſtern ausgegedenen Nummer ber „Muemoipne‘, 
leje man. im der Theater-Kecenfion 3. 4- ». u. Hait:_ der Damen Linde 
und Sheurih 1. — ber Damen Linder und Scheurich d. Ä. 








Meteorolog. Beobachtungen vom 2. März. 











Baro⸗ herinos ınd 
s der —* de * | Pe A 
obady au r. . 
Pe reduzirt Schatten fan. 
Morgendsu.| 328, 9 1, — 2,81 MW. beit. 
Mittags 124. | 329, 18: I, — © 21 NWbew. 
nbendd 7u. 39,81 > HI NWheil. 
Schifffahrts-Nachrichten. 


Würzburg „ den 2. März. Heute ad» 
gefahren: M.- Brands Wie. von bier, 
mit Yadung nad Frankfurt u. Mainz. 

In Ladung eben dahin: G. J. Schon 

von bier. Ende der Yıdezeit: den 10. d. 


Amortifationd s Beſcheid. 
Machdem bei der durch Bekanntmachung vom 13- 
uguft 1842 auf 20 d. Mid. anberaumten Tagfahrt 
die cuf den Lehrer Michael Bauer bdabier verlaus 
tenden und zu Berluft gegangenen Bankſcheine 
B.N. 12397 vom 15. An 1841 zu 700 fl. 
B.N, 15896 vom 27. - 1841 zu 300 fl: 
B.N 18962 vom 8. #pril 1842 3102000 fl. 
nicht vorgelegt worden And, werden folde nunmehr 
dem angedroblen Präjudize gemäß für mic tig und 
traftlos erklärt. 
Mürnberg, den 25. Behr. 1843. , 
Königl. Kreis» und Stadtgericht. 
v. Koblhagen. 
Merz. 


(31) Eine fehr aute Guitarre, 
—S einem Bamberger Meiſter, iſt zu 
verfaufen. Näbered in der Erp. d. 3- 


Apotbefe:-Berfauf. 
. 134] Im unt fen il eine gangbare, gut 
eingerichtete Apotheke unter vortheilbaften Hedingnil- 
fen aus freier Hand zu verkaufen oder zu vertau⸗ 
fchen. Nähere Audrunft ertheilt auf franfirte Briefe 
die Erped. der „Neuen Würzburger Zeitung‘ unter 
ter Adreſſe H. MD. 











Wein-Versteigerung. \ 
[3b] In Gemässheit höchster Verfügung königl, 
Regierung werden am 
Mon den 27. März I. In. 
von früh 9 Uhr anfangend, im Lokale des königl. 
Stadtrentamtes (Gesandtenbnu), nachstehende, von 
den ärsrinlischen Weinbergen —57 udd rein 
haltene Weine aus dem königl. Hofkeller dahier 
»chicklichen Parthien öffentlich an den Meist- 
bietenden versteigert, und Liebhaber biezu einge- 
lüden : 
53 Eimer 1828r Leisten, 


22» 1Bi8r Leisten, 
4. „  1822r Schulksberger, 
242°. 1835 Schalksberger Riesling, 


24 „ 18ör Lämmerberger Riesling, 
Würzburg , am 22, Februar 1843. 
Königl. Hof-Ockonomie-Rentamt. 
Seorg. 


[26] > Wer Delgemälde abzugeben 
bat, zeige ed fogleich gefäligit bei der Ers 
pedition diefed Blattes [hriftlich an. 


Anzeige 

[24] Holänder Boll:-Büdinge, neuer Js— 
länder Salz: lapperdam und neue doll. Sar⸗ 
dellen find vn wieder friſch eingetroffen bei 


ob. Friedr. Mebling. 
BVBerftorbene in Würzburg. . 


Bom 19—25 Februar. 
I. Bletſch, Magiſtrataraths Diener, 77 J. — I 
Urlaub, Hal Bermalter, 3 Ern ſberger. 





60 J. — E. 
Renamte diencrs Frau, 65 J. — M. Eger, Buttuers 
frau, 87 3:— BeAnger, Hauptimanndtodyier, 3I.· 
$. Kudert, Buttnerdgeielle, 66 J. — D- Gro, Hu 
— A 65 — Th. Prfbing , Kauf 
manndfrau, 58 3, — W. Senfert, Detonomen:Gohm, 
41%. — N. Neufber, Amtsihreiberäfran, 66 G. — 
. Hiegerih, Pilaiterer, 60-3. — ®. Bleiter, quick. 
entbeamter, 72 3. — Ainder 5. 


Bei Braumüller und Seidel in Wien ist erschienen und in der Sta helischen Buchhandlung 


Verhandlungen 


der 


k. k. Gesellschaft der Aerzte zu Wien, 


von 
Enstehung der Gesellschaft bis zum Schlusse des dritten Gese 
schaftisjahres. 


in Würzburg zu haben : 


Imhanltı Vorwort. — Geschichte der Gesellschaft, 

I. Abhandlungen zur Physiologie. 1) 
Ueber die Saftbewegumgen iu den Pflanzenzellen 
von Prof. Dr, Crermak. 

HM. Zur allgemeinen Heilkunde. 1) Vom 
Einflusse der vergleichenden Physiologie und 
Pathologie auf die Mediein von Prof, v, Töäl- 
teny. 2) Vom Einflusse der patholog. Auatomie 
auf die Medecin von demselben. 3) Ueber das 
wissenschaftliche Prineip der Naturlehre und 
Mediein von eg 4) Resultate — 
copisch-pathologi r Untersuchungen von Dr. 
a te Ueber Contagien von Prof. v. Ber- 
res. 6) Anregung zur Förderung der pathol, 
Chemie etc. von Dr. Heller. 

I. Zur Epidemiologie. 1) Uebersicht der 
Witterungs- und Krankheits - Constitution im 
den Jahren 1838 und 18390. Nach den Berich- 
ten des Hrn. R. R Kuolz, bearbeitet von Dr. 
Beer, 2) Die Krankheitsconstitution im Jahre 
1840 von Dr. Frhr. v. Feuchtersleben. 3) Ueber 
einige Mittel sum Studium der Epidemien von 
Dr, Beer, 4) Ueber die Bekämpfung der Pest 
von Hofrath von Wirer. 5) Vortrag über die 
Pest von R. R, Knolz. 6) Kurze Schilderu 
der Typhusepidemie im Polizeibezirk St, Urich 
1835 von Dr, Dobler, 7) Bemerkungen über 
die epidemische Constitution des ‚Jalres 1838 
von Dr. C. Sterz,. 8) Ueber den Typhus im 
allgemeinen Krankenhanse von Dr. Folwarezuy. 
9) Ueber das epidemische Fieber des Jahres 
1839 von Hofrath v. Wirer, 10) Ueber den 
bestehenden Kraukheitszenius und dessen Be- 
griffsbestimmung von Dr. J. Sterz. 

IV. Zur speciellen Pathologie und pn- 


gr. 8. in Umschag geheftet, 





"Bei uns iß fo chen erſchienen: 


Die Bekanntjchaften, 
eine Pest der Jugend, 

Den Eltern und Erziehern zur Warnung 
der Jugend gewidmet 


von 

J. P. Batter 
Kaplan zu Haug, nunmebrigem Parrer zu Volkach. 

. brodirt 15 Mo 

Diefe Marnungsitimme, auf das altäglihe Leben 
begründet und aus wielfacher Erfahrung eines treuen 
Srelenbirten hervorgegangen, hat ſchon dei mundlichem 
Bortrag tu der Kirche zu Stift Haug fo wieljeitige 
Beachtung und Anerkennung gefunden, daß ihre Ver: 
vielfältigung durd den Drud nur die Folge zahlreich 
er Berk 2. 
rdurg, 17} 
Voigt & Mocker. 


Bei Voigt in Weimar ift fo eben erſchienen 
und in Würzburg ın der Stahelihen Buchhand⸗ 
fung und vi Boigt u. Moder zu haben: 
Des Arcitecten 8. Hüttmanı gründlicher 


und funftgemäßer Unterricht in der Gementirs, 
Tündyer:: und S:uccatur: Arbeit, 
in der Gebäude: und Zimmer: Malerei, 
in den verfdiedenartigiten Anſtrichen und dem 
damit verbundenen Ladiren, in der Gyps⸗ u. 
Holzvergoldung und im Aufzieben aller Arten 
von Tapeten. Mit 27 litb. Tafeln. $, 3 1.36 fr. 
Nachdem der 18te u. TTte Baud des Schauplatz es 
der Künfte und Handmwerke, enthaltend : 
D. Tb. Thon's Gebäudemaler u, Decoratenr, 
Wölferd Stuccaturs, Gementireu, Züncherarbeit 
vergriffen waren, miünfdte der Berieger jedoch dad 
Prattiſch· Můtzliche diefer beiden Werke zu erbalten u. 





—— 





thologischen Anatomie. 1) Beobachtun- 
gen über den Biss gifliger Schlangen von Prof, 
Crermak,. 2) Ueber Endocarditis v, Dr. Dlauhy, 
3) Eine totale Verknächerung der halbmond- 
forwigen Aortaklappen von Dr. Pichler, 4) 
Der Augenglanz. Ein Beitrug zur Diagnostik 
von Dr, J. F. 5. Frank. 5: Fall von Krise 
bei einem Sterbenden mit Bemerkungen über 
die herrschende Epidemie von Hafı v. Wi- 
rer. 6) Fall von Bleivergiflung von demselben, 

V, Zur Therapie und Pharmakologie, 1) 
Ueber die — der Elektricität zu Heil- 
zwecken von Prof, Wisgrill. 2) Therapeutische 
Versuche mit der Magnetselektrieität von Hof- 
rath v. Wirer, 3) Die Fette in therapeutischer 
Hinsicht von demselben, 


VI, Zur Gynäkologie. 1) Geschichte einer 
Drilliugsgeburt von Dr. Bartsch, 2) Die Frage 
vom Versehen der Schwangern erörtert von 
Dr. Frhr, v. Feuchtersleben. 


VIE Zur Chirurgie, 1) Resultate der Stein- 
zerbämmerung und Lösung von Dr, Graf. 2) 
Das hiesige orthopädische Institut von Dr Zink, 
Ueber Tenvtomie ru orthopädischen Zwecken 
von demselben. 4) Impfversuche von A, Zührer, 

VII, Zur Heilquellenlehre. 1) Bemerkun- 
gen über den Gebrauch von Karlsbad von Dr. 
J, Stere, 2) Karlsbad bei Diabetes mellitus 
von Dr, Hochberger. 3) Karlsbadbei Elephan- 
tinsis von Hofrath v. Wirer. 4) Molken, Was- 
ser und Luft zu Ischl von Hofrath v. Wirer. 
5) Die Heilguelle zu Kojatin v. Prof. Pleischl. 

Verzeichnins der eingesandten Aufkätze, 

Namenregister, 


Preis: 4 fl. 12 kr. rhein, 





mit Berüdfihtigung der neuern ſchritte u. Ber 
befferungen zuiammenftellen zu laſſen. Hr. Hüttmann 
übernahm dieſe ſehr ſchwierige Arbeit und t bier 


ein Werk, welches nicht nur beide vereinigt, fonbern 
fo ungemein viel Neucd hinzufügt, daß man jene 
faum darin wieder erfennen kann. Diefes leichter 
ein, wenn bemerft wird, dab die Thon’ihe Schrift 
aus 19 Bogen nnd 3 Tafeln und die Wolferdche aus 
12 n beitand , während die Aegenwärtige Hütt- 
mannihe aus 29 Bogen u. 27 völlig neu gezeichneten, 
fowohl für Stuccatut· ald Zimmermaler: Arbeiten aufs 
Schadloniren eingerichteten Tafeln deſteht. Im noch 
rößeren Verhaliniſſe aber, ald in diefem ermeiterten 
dogenumfang ift der innere Werth _befonders durch 
die beitändigen zeitgemäsen Fortſchritte mit dem 
neueſten Modegefchmade vermehrt worden. 

Bei ©. Baffe in Quedlinburg if ericienen 
* in der Stabelihen Buchhandlung in Würzburg 
zu haben: 


Dr. Franz Ad. Wold. Rein’s 
erprobte Geheimniſſe: 


ergraute Haare 
dauerhaft und unvergehlich, in allen Abſtu⸗ 
fungen, blond, braun oder ſchwarz zu färben 
und ferner nicht ergraute Haare bis in das 
fpätefte Alter vor dem Ergrauen wirkfam zu 
fügen und Wuchs und Stärke ded Haares 
zu befordern. 8. geb. Preis 54 fr. 











TZzıbeate © 
Sonntag, den 5. März 1843. 
Die Krondiamanten. 
Komifche Oper in 3 Alten, Mufit von Auber. 
Montag, den 6.: Zum Erfteumale: 
ie Runft zu gefallen. 
Luftfpiel in 3 Akten von C. Blum, 


(Im Verlage und unter Berantwortlickeit der Sta he lſchen Buchhandlung.) 


Voraus 
Halbjährig bier 3 fl. 48 fr. . I. Rayon 
De ae 
v.5f.5ik. 





@inrädungsgebübe 


Die Vetitzeile oder deren Raum & fr. 
— — —— 


Vene Würzburger Zeitung, 





ren gegen König und Vaterland für Wahrheit aud Mecht ! 








Märs) 
Anwefend waren: 82 Mitglieder; am Miniftertifche der f. Gommiffar 
Minifterialratb Lehner. 
A ERHAHAR ER: 

1) Berlefung des Prorseolld der legten allgemeinen öffentlichen Sitzung; 

2)" Befanntmadung der Eingaben; 

3) -Berlefung des -Beihluffes über den berathenen Gefegentwurf „die Er 
bauung eines der Eivillitte einzuperleibenden Palaftes 
in Nünden” beir.; 

4) Vortrag des Keferenten des I. Ausſchuſes über den Geiehentwurf, „Die 
Annahme des Art. Zindfufes bei gerihtlihen Urtheilen 
über nıhtbedungene Zinſen“ beir.; 

5) Bortrag des Keferenten des IE. Ausſchuſſes über den Antrag des Aba. 
örbra. 9. Arch, „die Aufhebung der Dispeniationdtaren 
bei VBerbeirachbungen der protekantifhen @inwohner in 
nahen Berwandtidaftdaraden“ beir. ; 

6) Vortrag des Keferenten des II, Audichuffes über den Antrag des Abg. 
Stöder, „die Aufbebung bed Yotto” beir. 


Der FG inlau ffeit dem 25. Februar begreift: 

1) Vorſtellung der Gemeinde Weidenberg, „‚die Aufnahme der 
dortigen Diftrictdftraßen in die Reihe der Staatd- und Kreis⸗ 
ftraßen’ betr, welce fi der Abg. v. Hagen ald Antrag 
aneignete; ö 

2) Borftelung des Rleingütlereibefiperd, Anton Boit in Neubau, 
wegen Berleibung einer Rrämereibandeldconceffion; 

3) Vorftellung ber ‚Kleinbegüterten der Stadigemeinde Feucht 
mwangen, „Örundgefällslieberbürbung‘ betr. ; 

4) Befchwerde der Gemeinden Appetsbofen, Bolgbeim, Deggingen, 
Ebermergen, Großforheim, Harburg, Möttingen, Schafbaufen 
umd Rohrbach gegen das fürſtl. Haus Dettingen-Wals 
lerftein, „Verlegung conftitutioneller Rechte, refp. zwangs⸗ 
weife Weberbürdung inefeglih und conftitutiondmäßig deros 

itter Laſten““ betr.; ‘ 

5) ſchwerde ded Anton Rottmüller, vormaligen f. Werk 
und Wegmeiſters zu Altenmarkt wegen verweigerter Rent, 
tioirung ; 

6) Erklärung des Fürften Karl v. Dettingen-Wallerftein 
zu den Befchwerden der. Gemeinden Ghringen, Munzingen 
und Birfhaufen — Verletßzung verfaflungsmäßiger Rechte. 

Der 1. Präfident Graf v. Seinsheim eröffnete die Sihßung 
mit vorfchriftdmäßiger Beeidigung ber neueingetretenen Abgeordneten 
Eberle und Camuzzi aus der Pfalz. . 

Hierauf drug der Abg. Graf v. Butler die Entwürfe über den 
in der legten Sißung gefaßten Kammerbeftluß, die Erbauung eines 
der Eivilifte einzuverleibenden Palafed in München betreffend, fowie 
ben ded Scyreibend biezu am bie hobe Kammer der Neichsräthe vor, 
und wurden diefe beiden Entwürfe nach der erftmaligen Berlefung 
ohne alle Erinnerung von der Kammer fofort angenommen. 

Nach diefem eritattete der Abg. Frhr. v. Fuchs ald Referent 
bed 1. Ausſchuſſes über den Gefegentwurf: die Annahme des 4.040 
Bindfußes. bei gerichtlichen Urtheilen über nicht bedungene Ziufen bes 
treffend, —— * berief ſich hiebei unter Anführung der Haupts 
momente beöfelben auf diefen, wie er ſich bereitd gedrudt in den 
Händen der Kammerglieder. befindet. 

Ebenſo trug ber Abg. Dr. Gack ald Referent ded 11. Ausſchuſ— 
fed feinen Bortrag über den, Antrag ded Abg. Frhr. v. Kreß: 
die Aufhebung der Diepenfationdtaren, bei Beeren ber pros 
teftantifchen Einwohner in nahen Verwandtſcha DEP®, und ber 
Ag. Beitelmeyer ald Referent bed II: Ausſchuſſes dem über den 
—— des Abg. Stöcker: die Aufhebung des Lotto betreffend, der 

ammer vor, 


*> Münden, 2. März. (Privat-Gorrefponden,) Antra,g 
des Abg. Stöder die Aufhebung des Lotto betr. 
Hohe Kammer der Abgeorbnetenm! 


Bereits beim Yandtage von 1837 hatte der gehorſamſt Unterzeichnete den 
Antrag geitellt, dañ das Lotto abarfbaffı werden werden moͤchte, die ganze Ramı- 
mer hatte damald einitimmig befhloffen, dad ed geichehen möchte, allein leider 
beitebt ed bis jetzt mod. 

Es find ſeudem beinahe 6 Jahre verfloßen, und die Spieliuht hat. auf eine 

> Serge Weife überband genommen und viele Familien in das tieflte Elend 

* Ton vielen hundert Beiſpielen wil ib nur eines aus neueſter Zeit 

nen, 

Der E. Sentralpoffaffier von Germersheim war ein 282* braver 
und rechtlicher Mann, feine Baspeiepien, fowie Jeder, der i annte, fehten das 

rößte Zutrauen im ibm, ich felbit würde ihm mein ganzed Vermögen anvertraut 
aben. Befanntlich bat num diefer Mann ein Defizit über 100,000 fl. in feinen 

Kafen binterlaffen, oder mit andern Worten, er hat den. Staat um mehr als 

100,000 fl. betrogen, und nichts war Schuld, als diejed unfelige Lotto, daß der 

Mann im tiefiten Elend num im Kerter ſchmachten muB. 

ätte die Wegieruug im Jahre 1837 unferer allgemeinen Bitte nadhgegeben, 
fo wäre hoͤchſt mahridseintich diefer ‚font fo brave Mann noch bei Ehren und 

Würden, und fowie diefer Mann durd das heillofe Spiel ins Unglück zerathen 

iſt, fo it es vielen Hundertern ergangen. 

Bapern zeichnet füh in virlen Gtüden vor andem Staaten aus, Bayern 
war der Sruuder ded-groden 30 6, Bayern hat 
geichaffen, wie Ah nicht leicht ein anderer. Staat;rübınen Pann. .Baye han 
yon ſtehen ‚glänzend da. wir hören ‚von 14 Wilionen Urberſchüſſen, die im den, 
Srantsragen nufgehäuft liegen sollen, wir drauchen alio Peine, heuen Steuern, 
um das Defisit, weldes durch Aufhebung des Loito entitcht, zu decen. 

Wie Fonnten dieje Weberfhäffe wohl deſſer zu dem Wohle ded Landes wer« 
wendet werden, ald wenn diefe Peit, dieſe wahrhaft hoͤnſche Seuche, us. 
dein Yande verbannt. würde. 

Ja Bapern könnte ſich ein Denfmal fegen, dayerhafter, ald von Stein oder 
Erz, wenn ed ch entihlöfe, das Lotto aufjuheden. Wir haben wahrhaft Beis 
fpirie genug, dab, wenn unfere Regierung Seh u einer noch fo gri Inter» 
nebmung braucht, fie cd bis jegt mod immer gefunden hat, auch, wenn es-um 
moͤglich fdien, Die Sache wegen der großen Koſten audjuführen. Gbenfo wird 
fie auch bier Mittel und Wege finden, das Lotto abzufhaften, ohne dem Bolt 
dadurch neue Kalten aufgubürden, fle muß nur ernſtlich wollen. 

Meine Bitte geht allo dahin : 

Eine hohe Kammer der Abgeordneten möge auf. verfafungsmäßigen Wege dahin 
wirten, daß das Lotto abgeihaft werde, ohne dan dem Wolfe dadurd neue 
Yaiten aufgebürdet werden. 

Wir aller Hochachtung verharrt als 
Einer hoben Kammer der Abgrordneten 2 
geborfamiter Stöder. 


Der P vorftebendem Antrage ernannte Referent des zweiten 
Ausſchuſſes Abg. Beftelmevyer —* vor: 

Die Aufhebung des Lotto ſey zu einem ſiehenden Artikel in den Auträgen 
der Kammer der Abgeordneten geworden. und ed ſcheine nah einem 2ajährigen 
Peritioniren nur fowiel gewiß zu ſeyn, daß es nicht aufgehoben werde, wenn ſich 
die Stände nicht Dazu werftehen, ed durch eine andere indirefte Steuer oder ein 
anderes Staats » Kegale au erfegen. Es möge nun dieſe Anftalt ald indirekte 
Steuer oder ald Stante-Kegale detrachtet werden, (unter fegterem Titel ig fie 
aufgeführt), fo ſey unzweifelhaft, daß fie nah Tit VL $. 3. der Berf-Urk, zu 
jenen @innahmdauellen gehöre, deren Fortdauer in unseränderter Gejtalt, von ber 

ändifhen Zuſtinmung mit abbänge, und die daher‘ im dieſer eichum ein 
rärogativ der Krone bilde, welches he ohme ein Aequivalent von gleiher Natur 
nicht aufgeben werde. 

Bon diefem Geſichspunkt fen Referent bei feinem Antrage andgegangen 
und, wenn ed. den Ständen ernit jev, Diefem verderblihen Spiele ein Ziel zu 
fegen, fo werde ihnen nice übrig bleiben, ald ein Opfer zeaaen zu 58 

Der Antrag des Abg. Stöder enthalte nichts Reues, idildere in. darken 
Zügen das Unghid, meldet diefed Spiel über das land bringe, eine Schilderung, 
deren Wahrheit Heiner beftreiten werde 

Auch Keferent wilfe darüber michts Meues und nichts Auderes zu fagen, als 
was er in feinem Referate vom 8. April 4837: auf den gleichen Antrag ded ba. 
Stöder umd eine Petition der: Geiſtlichkeit der Diöceſe Nürnberg ‚ingte, . 

Nur bemerfe er, daß außer dem vorliegenden Antrage noch eine andere, Pe: 
tition um Aufhebung de# Lotto eingefommen, von 67 Bürgern. Deggendorfs, Mit 


be 
ge 
er 


tergeichnet, wobei der Magifirät diefer Stadt brjeuge, daß die Unterfchriften Irgal 
und - obne Aufforderung voljogen worden. Diefe Petition fcildere in green 
Farben das Unbeilnolle diefed Spiels umd deſen gräuliche Yuan; fie führe an, 
das vor ungefähr 12 Jahren in dem Dorfe Gratter&borf, andgerihtd Hengerd. 
berg, eime Colerte errichtet worden ey, die mad Merlauf von 2 Jahren die 
ganız Umgebung mit der Seuche des Lotto-Spiels angetedt hate; Bermebrung 
er Armutd, Verminderung ber Arteitdiußt der jomit fleifigen Bewohner, Ueber: 
fhulung ihred Anweſens und theilweiier luft desſelden ſey Die Folge davon 
geweien ; fie gebe mod ein fpecielled Beripiel von einem verbeiratbeten Bauer, der 
den Erlös feines ganzen Amwefens von 5800 A. in das Lou⸗ geſetzt, und, nad 
dem Died gefeehen, die fire Idee gefast habe, dab ıhm Das Herar dafür eine 
febenslänalihe Penfon reihen müle, weshald er alle, Wdrofaten und Aemter, 
um ihm dazu behülflih zu jeyn, üperlaufen habe. 
Auch diefed Beifpiel ſey nicht meu, umd ließe ſich zu Taufenden wiederholen, 
wollte man ſich bie X geden, dergleichen zu fammeln. Es bemeife übrigens 
diefe Vetition, wie der Mothichrei über dieſe Landplage aus allen Bauen Bayerns 


erſchalle. 
Unter Dunn auf feinen Bortrag vom Jahr 1837 fept Referent num 

vie Hatıtiihen Motigen fort, welche er bort lieferte, und die Zeugniß geben von 
unglüdieligen ge melde an dem Lottoſpiel wahrzunehmen fepen. 

Die Forto-Finfäge einialüffig des Stempels haben betragen: 

1832— 35, 11,524,510 fl. 

1835—38, 12,301,625 fl. 

....1833—41, 17,362,608 fl. 

Die Spieler verloren in dem gleichen Zeiträumen: 

1832—3%, 5.142,45 

1835—38, 4,652,467 N. 

1838—41, 4,270,986 fl. 
Der Ertrag für die Staatskaſſe nad Abzug aller Unfoften ſey gewefen : 

1832—35, 4,261,955 N. 

1835—38, 3,733,126 fl. 

1833—41, 3,116,123 fi. Re 
ME fen merfwürdig, aus diefen Zahlen wahrzunehmen , wie die Spielmuch 
in demieiben Derhälinife zugenommen babe, ald ber Gewinn des Aerars ab, 
oder umgefehrt, der der Spieler zunahm. 

Neferent habe in feinem obenermähnten Mortrage_ »., J. 1837 angegeben, 
wie ſich die Einfäge der 8 Kegierungsbesirfe zu ihrer Bevölferung verhalten, es 
werde nicht anintereſſant ſeyn, das damalige gebniß zu wiederhelen und die 
Erfahrungen der letzten 3 — 1838—41 daran zu reihen, bie jeitdem einge» 
iretene neue Eintheilung der egierungedezirfe werde in der Hauptiache wenig 
Unterfhied machen. 
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1832)35 | 1838]41 traf der Kop 





Regierungdbezirte: Ginjäge in f3aht| Einfägein | + ® 1-85 
obigen drei | d. obigen 3 35515* 
Coll.! Jahren s3,21°72 





























fl. Rt. (fr fe; fr 

1, Oberbayern 89| 3,518,201.100| 6,887,608 las 3/2 
3. Niederbayern 72| 1,293,920| 71] 2,182,290| 11 | 1)24 
3. Pfalz ı9| 632,365) 20) 784,500 | — 123] — 28 
4. Dberpf. u. Regenöb.) 54| 707,899) 44 1,036,060 | —|33] — |46 
5. DOberfranfen 61 661,368) 53] 852,790 | —|24 36 
6. Mittelfranken 75| 1,084,872| 65| 1,259,760 |— |40 49 
7. Unterfrant.u.Afchaff., 50] 1,019,392 49] 1,544, 150 1-— |361— |54 
8 Schwabenu. Neub. 2,805,450] 1126 45 
umma: 468 |11,112,6791448 17.352,608 Jın Duraon. 

wo —3 11541 — 


Aus dieſer Zufammenftellung gehe dad traurige Refultat hervor, daß die 
Einfäge im Durfgnitte um 150 p&t. zugenommen baden, cin Kefultat,, das 
einen fehr trüben Bi auf den Juftand der Moralität werfen laſſe. IE 

Nehme man nun mod Dazu jene werfhmiegene Ginfäge, melde gewinnfüd: 
tige Goßlecteurd auf eigene Grfabr übernehmen und die um fo bedeutender ſeyn 
dürften, je mehr die armere Bolrsklaffe zur Befriedigung Der Spielſucht auf 
Erebit gu fpielen veranlaßt werde, fo unterliege ed feinem Zmeifel, dap bie 
dringendite — gegeben fey, einem Spiele ein Ende zu machen, daß, 
weil ed m geraden Widerſeruche mır allen Beitredungen ber — jur Be 
förderung der Moralırät ehe, Das öffenttihe MWertrauen in dieſe BeRredungen 
erfhüttere und der Aufgabe jeder Armenpflege, die Quellen der Armutb ju ver» 
ftopfen und die Anforderungen an bie Beitragspflichtigfeit der Gemeinden zu 
vermindern, vollfonmen fpolte- * 

e man aber an die Stelle dieier Einnabmöquele gejept werden 7 
Daß fie midpt entbehrt werden Fönne, lehre ein Bid auf das Budget_der fünften 
inangperiode, lehre insbefondere die Aufforderung an eine böhere Steuer zur 

irung der Kreidfonbs für facultative Imede. . 

Meferent hade fon in feinem orirage ». 3. 1897 unter nderm auf 
Erridgtung einer Klafemlotterie hingewiefen, um einen Theil des Busjalld , der 
durch die Hufhebung des Yortos entiichen würde, zu deten , allein die Kammer 
fey darauf nicht eingegangen ; gleichwohl müfle er abermal® hier darauf zurüde 
fommen. Die e in auswärtige Slaffenletterien feyen mÄt unbedeuiend, 
und es habe fi erit vor wenig Bogen bei dem Fallimente eined Nuruder giſchen 
Handlungt hauſes dei dem ſammiſiche Gläubiger Icer aufgeben, ergeben, Daß 
Hasfelbe ın einem Zeitraume von etwa & Jahren nicht weniger ald 40,000 fl. in 
auswärtige, und befonders in die Berliner Klafienlorterid gelegt hatte; fo lange 
diefe Arı von Spiel midi alentäalden aufgehoben werde, werbe ed auch unmoͤg 
Ih ſcon, die Einfäge im das Ausland zu verhüten. { . 

Keferent wolle zwar feinen Antrag auf Einführung einer Alafenlotterie an 
die Stelle dei Yottod nicht wiederholen, meil aud er ed für wünjbenswertber 
erachte, Dad Wort „Lotterie ganzlıdh aus dem Staatd: Budget verihminden zu 
fehen ; jedod glaube er, daß am ne, und fo lange es noch andere Grlegem 


beiten zur Befriedigung der Spielſucht ; bo vorgen ogen werben fo 
zwei ger hr Pleinere zu ae - nn 
r glaube deshalb, Die Hufmerfiamfeit auf einen Plan_ richte ei 
den der tdraelitiiche Handeldinanm Seliamanıı Nlmann s Kri 58 
Kammer der Adgeordneten unterm 12. Bebr. d. I. übergeben, und den das 
Prafdium dem zweiten Ausihufe, ald von feinem Abgeorkneten ſich angerignet, 
zur Keuntnißnatzme übermiehen habe. Der Plan ſey folgender : 
Es folen jährlih 500,000 Loofe, die wieder in Bierteld - und Halbe » Looſe 
aßgetheilt werben ?ünnen, ausgegeben werden; in jebem Jahr finden 36 Zichum: 
en akt, monen 2 alt wptziehungen mit den größten Gewinnften bezeichnet 
eyen; die Cinfage fen für Die 2 Hauptsiehungen 48 Pr., für die 34 Krim 
Ztehungen 36 Br. für jedes ganze Loos; die Grfammteinlage, wenn nämlih ale 
Koofe untergedradht feyen, berechne Ach auf 11,000,000 fl. jedes Jahr; die Ges 
winnſte fteigen von 4 fl. Did auf 100,000 fl ; Bein Loes gehe daher ganz Irer aus. 
* De een 3 4 * zu. 2 Ä berab_ 12 p&t., und 
pCt. abzuziehen. n, mas ‚ 
berechne. Dazu kommen: ci Be DEE 
mu L fr En 
r . für den Genu r Zmwiihenzinfe; dies gie 
1,851,380 N. — ee 
Dason geben ab: 


j 165,000 5 
für die Provifion u a itenten, und 11j2 p&t ans 
für die sch + und e6 jolle ald reiner Ertrag 


. ‚39,330 fl. 
verbleiben; freilich eine Summe, die mehr ald genug wäre, um den in das Fin, 
nahmsbudget der fünften ——— eingeftelltien Ertrag des Lottos von 


1,0606. 
zu decken. Allein folde fanguisifhe Hoffnungen vermöge der Referent nicht 
theilen; denn, da die Einſahe in das Lotto durdfchmittlich mit mehr als dei 
5,800,000 fl. auf 1 Jadr betragen, jo dürfte es, den Zuflus der biöber ſtattge · 
fundenen Einſaͤtze in auswärtige Lotierien mitgerechnet, wohl ſchwertich gelingen, 
für den fait verdoppelten Betrag, nimlıh für 11,000,000 fl. Looſe abjufegen. 

Indeffen fen ed aud gerade micht Mothmenbig, daß der ganje Grtrag des 
Forte dadurd erfegt werde, ed werde genügen, mem ein ertt icher Beitrag 
daraus bervorgehe, und die Gelegenheit gegeben werde, das Perſonaſe umd bie 
Golerteurs ohne Opfer für die Staatölaffe zu beicäftigen, ein zn ‚ dem bie 
fraglihe Umgeitaltung nicht. nenn we Empfehlung gereiten bürfte. 

Ueberlaße man es übrigend der R. Megierung, Worfhtäge sur Gurrogirung 
bes Fottogefälled zu machen; Me ſcy mehr , als die Stände, in der Page, die 
Initiatiee zur Dedung ded Audfalld, wenn fie überhaupt auf die Mufbedung bes 
Fotto einzugeben gefinnt fey, ergreifen ju können. 

Keferent beantragt daher · 

„&s fey Se. Fonigl. Majerät ehrfurdideont zu Bitten, dem Stän- 
„den bed Neid alergnädigſt einen Sefegentmurt zur Aufhebung des 
„Nottod gegen anderweitige Dedung ded Daburd in den Staatdeinnahmen 
„entitenenden Audfales vorlegen zu laſſen.“ 
Und, da ed münidendwerth eridrine, das bie Lotto, und Klaffenictteriefriele 
in allen deutihen Bundesitaaten aufbören mögen, fo beantragt derielde ferner, 
als Wunſch ausjufprehen : 
„Es möge ©r. Pünigl. Majeät gefallen, bei den fimmtlihen zum 
„Deutichen Bund gehörigen Staaten alergnädigt Dahın wir zu laffen, 
„nah innerhalb des Grdietd derielben die Lotto: und Klaffenlotteri-Spiele 
„ainztich aufgehopen werden.“ 
Der zweite Ausihuß fimmte einheRig diefem Referate bei. 


(Hannover) SHannover, 25. Febr. Die gemeldete Begnabis 
gung der Göttinger Gefangenen befehrämkt fib — wie jet berichtis 
gend mitgetheilt werden kann — lediglich auf die Begnadigung eines 
einzigen derjelben, nämlich des Kanzleiprocuratord Dr. Eggeling, der 
(zu lebenslänglicher Haft verurtheilt) die zu feinen Gunften gemachte 

lusnahme dem Bernehmen nad den Sollicitationen feined Univerfi- 

tätefreundes des geh. Kriegsrathes Wedemeyer CPräfiventen der zwei⸗ 
ten Kammer der allg. Ständeverfammlung) zu danken baben fol. 
Die übrigen Göttinger Gefangenen bleiben nah wie vor in ben 
Zuchthäufern zu Gele und ildesbeim. Es find ihrer jeßt noch vier 
(Seibenitider, Kaudinger, Plath und Braunsd), nachdem zwei (Beye r 
und Kirſten,) weiche ihre Strafzeit überſtanden, zugleich mit Eggeling 
entlaſſen worden ſind. cAllg. 3.) 


(Sachſen.) Dresden, 28. Febr. Ju der (in Nr. 62 d. N. W. 3.) 
erwähnten Sitzung der zweiten Kammer wurden außerdem fünften Punfte 
der Petition der jüdiſchen Gemeinden auch noch der dritte und vierte 
Punkt berathen, eriterer mit ftarfer Majorität bewilligt, leßterer 
ebenfo, den Deputatlonbgutachten entfprecbend, verworfen. Die Ders 
u. en des fechsten und leßten Punktes fanden am 28. Febr. 

att, Die Aufhebung ded Verbots der Ermerbung mehrerer Grunde 
ftüdte wurde mit ſchwacher Majorität abgelehnt, der Vorſchlag, 
die Beſihzeit auf fünf Jahre berabzufeßen, fo wie der Antrag, den 
Befip auch eines Gartengrundftüds u geitatten, beide mit ſchwacher 
Majorirtät angenommen. Den Antrag wegen Ginräumung ded 
Smmiffionsrechts in verhaftete Grundftüde befhloß die Kammer eins 
ftimmig, auf fich beruhen zu laffen. — No wurde in biefer Gigung 
über eine Petition von zwolf Mechtöcandidaten berathen. (8.9.3.) 

MWürttemberg.) Der Biſchof wolte im aftenbrief die 
Miffionen empfehlen und forderte zum Gebet für die bedrängte fathos 
lifche Kirche auf. Veided hat Hinderniffe gefunden, daher die Geſtalt 
des jetzigen Hirienbriefes. Sion.) 


=” ® (freie Städte) Pranffint, 3. März (Privat⸗Correſp.) 
Kür polnifche 500 fl. Looſe zeigte ſich mehr Frage zu höherem Cours, 
alö geftern. Im Uebrigen feine fonderliche — spöt. Metall.: 
11134 G.; ApGt. Met.: 10218 G.; 3 pCt. Met.: 7834 ®.; 
Bant-Act. : 1972 ©. ; 350 fl. Loofe: 11634 ©.; 5007. Loofe: 144 11% 
G; Prämienfheine: 92314 ©.; Integ.: 55 116 — 18 ©.; Synd. 41]2 
pGt.: 9634 ©.; 3112 Et.: 8158 ©.; poln. 300 fl. Loofe: 83 
®,; 500 fl. koofe: 90 G.z Ard.: 1912 ©.; Taunusbahnactien: 
39034 G.; Diee. 2314101. ©. 
ranffurt, 1. März. Aus guter Quelle fann ich Ihnen mits 
theilen, daß die Erben Göthe'd dem Antrag ded Bundestages, das 
Haus und den Garten nebft den Sammlungen bed verewigten großen 
Dichters ald ein Nationaldenfmal anzufaufen, abgelehnt haben. — 
Der Herr Rath Beil bat geftern in hohem Auftrage der Mannfhaft 


unſeres Kinienmilitaire, welche bei dem Begräbniß der Frau Grafin 
v. Reichenbach am Friedhofe aufgeftellt war, 100 Stück Dufaten und 
den fünf Offizieren goldene Tabatieren zugeftellt. (Köln, 3.) 


Schweiz J nr 
- Waadt. Dem Schweiz. Correſp. zufolge, follen einige Geiftliche 
diefed Kantons vor nicht langer Zeit nach England gereijt ſeyn, um 
genauere Erfundigungen über dad Weſen des Puſeyismus einzus 
zieben und denfelben im der Nähe zu beobachten, was dann zur Folge 
gehabt habe, daß fie felbit zu ibm übergetreten feyen. Die Regie 
rung babe, wie begreiflih, dieſen Schritt nicht gleichgültig anfeben 
Fonnen , die Betreffenden jedoch nach ihrer Rückkehr ind Baterland 
ihrer Stellen nicht entfegt, fondern fie lediglich auf geringere Pfrüns 

den verfeßt. R 
Bafellandfchaft. Der öſtliche Beobachter enthält Folgendes über 
einen neuen zwifcben Franfreic und Bafelland entftandenen Conflict: 
Ein frongöfiliter Bürger, Ramend Pradt, aus der Gegend von 
Niort, Departement des deur Sevres, hat fi von feiner rau ent 
fernt, zu Laufen im Bafellande fich eingebürgert, dort bie definis 
tive Scheidung von feiner Frau ausgewirft und fich wieder verebes 
lichet. Run macht aber die erfte Frau Anfpruch, nicht auf den treus 
lofen Ehemann, denn er ift geftorben, fondern auf dad Vermögen, 
welches ſich gegen 5—600,050 Fr. belaufen babe. Here Arignor, 
avrou& de Niort ijt deshalb perionlich in Bafelland erihienen, und 
hat fein Gefuch bereitö bei der Regierung angebracht. Wer fol aber 
Recht erhalten? Die erfte Frau, welche fogar nach bafellandfchaftlis 
chem Geſetze widerrechtlich geichieden worden; oder die zweite, welche 
mit bafellandichaftlicher kompetenter Berilligigung in die Ehe getre⸗ 
ten? Das hängt nur von der Weisheit der dortigen Regierung ab. 


.. $ranfreid. j 
Paris, 1. März. Heute begann in der Deputirtenfammer die 
Didcuffion über die gebeimen Fonds. Bid zum Abgang der Poſt 
batte man Ledru⸗Rollin gegen und Agenor Gasparin fur den Ger 
fepvorfchlag gebört. Der erfte, von der äußerften Linken, flagte dad 
Gabinet an, alle Inititutionen — die Jury, die Preffe, die Natios 
nalgarde — umgangen und. verlegt zu haben; er will Heu. Guizot 
nicht verdrängen, damit nur ein Minifterwechfel eintrete; die ihn zu 
erfeßen gebenfen, follen ihr Programm auf die Tribüne bringen; auch 
Mole fey ja vor vier Jahren unter dem Beifallruf Frankreich's ges 
fallen; ihm feyen diefelben Vorwürfe gemacht worden, die man jept 
dem Gabinet v. 29. Det. entgegenhalte; Hr. Tbierd habe ein Pros 
gramm verfprocen, allein cd nicht in Wirklichkeit gebracht; die Ds 
pofition werde bie geheimen Fonds nicht bewilligen., Gasparin dage⸗ 
n erklärte, nur die Gonfersativen könnten die Qulirevolution im 
Binfehen erhalten und die Fahne der Ordnung und Freiheit hoch tragen. — 
Die Debatte über die geheimen gen wird fünf bid ſechs Sigungen 
dauern; man rechnet, daß die Minifter 192 Stimmen für fi baben; 
die Oppofition glaubt deren 220 zählen zu dürfen ; aljo werden die 40 zwei⸗ 
felhaften Bota den Ausſchlag geben. Nach einem andern Galcul fonnte 
ih Guizot auf 211 Deputirte verlaffen, während die Oppoſition nur 
195 für fih hätte. Alte diefe Berechnungen find fehr unfiher und 
fonnen mit jeder Stunde Modificationen erleiden. 


Spät. 121. 70. 3pCt. 80. 75. Bird. 27. 


>. Bür, burg, 4. März. Seine Majeſtät der König baben 

die Pfarrei Woltöhaufen, f. Kg. Aub, dem Priefter Wenpdelin 

lein, Benefiziaten zu Bridenhaufen, und die Pfarrei Tüngerdbeim, 

k. 0g. * rechls d. M. dem Prieſter Jakob Seuffert, 
bisperigen Pfarrer zu Faltenflein, allergnädigſt übertragen. 

— ————— —— ———— 


Nichtpolitiſche Zeitung 


—J —— 4. März. Dieſen Morgen ſtand der berüchtigte 
Earl Bori aus Schönaich, Log. Gerolzhofen, ein noch ſeht junger 











Burſche, auf dem Pranger. Er iſt wegen 10 audgezeichneter Dieb 
näble zu 20jähriger Zuchthaus ſtraſe verurtheilt. 

üncen, 28. Febr. Die Unterhaltung berhäftigt fih noch im⸗ 
mer mit der geſtern ftattgehabten Vermählung des Grafen Hugo v. 
Waldbott-Baffenbeim und der Fürftin Garoline von Dettingen Wal 
lerftein. Es hertſcht nur Eine Stimme über die Pracht des Feſtes, 
über die feltene Schönheit des Brautpaars, die ritterliche Erfcheinung 
ded Bräutigamd umd die Aumuth der Braut. Die Einfegnung wurde 
durch den ebrwürdigen Hrn. Erzbifchof von —— in deſ⸗ 
fen Hauskapelle vollzogen. Ad Zeugen fungirten bei der Ceremonie 
die Fürften v. Leiningen, von der Leyen, von Löwenflein und von 
Thurn und Tarid, dann die Grafen Heinrib LI. von Neuß, Karl 
v. Pappenbeim, v. Schönborn Wiefentheid, Taſcher de la Pagerie 
und v. Zaufffirden. Unter den Gäften bemerfte man einen Theil 
des biefigen Adels; dann die Mirifter Frhrn. v. Schrent und Graf 
v. Geinsheim, viele Reichsräthe u. f. w. Eine Reihe der glänzendſten 
Equipagen umgab den erzbifhöfliben Palaſt. Die fchonfte Zierde 
des Feited bildete aber die innige Theilnahme aller Elaffen von den 
allerböchiten Perfonen bis zu dem fehlichten Bürger. Insbeſondere 
mußten ſich Eltern und Neuvermählte durch die hoben Beſuche 
beglückt finden, womit Se. k. Hoheit der Prinz Luitpold den Bräus 
tigam vor der Trauung und 33. fl. HH. der Kronprinz und bie 
Kronprinzefiin dad Brautpaar nad derfelben überrafchten. Der Graf 
und feine jugendliche Gattin werden dem Vernehmen nad einige 
Zeit in Burbeim verweilen, den Reft ded Sommers theild auf dem 
in ihre Eigenthum übergegangene Gute Leutitetten, theild auf den 
räflihen Gütern am Rheine zubringen, ihren Winteraufenthalt aber 
feibend in München nehmen. 

Minden, 1. März. Zu den intereffanteften Feten, die an 
unferm Hofe feit Jahren ftattfanden, gehört nach dem Urtheile der 
Thbeilnebmer der geitrige Maskenball in den Sälen ded Feitbanes, 
Eine finnige Wahl war ohne Zweifel „dad Mährlein vom Dorns 
röschen,’ von etwa 70 Perfonen des Hofes dargeitellt, wobei Ihre 
f. Hob, die Frau Kronpringeffin ald Dornröschen ein Bild von Ans 
mutb und Liebreiz bot, wie ed wohl nur der Phantafie ded Dichters 
vorgefchwebt hat. Einen zauberhaften Anblick gewährte die Gruppe, 
wo in einem Nebenzimmer Dornröschen mit ihrem Hofe von Träumen 
umgeben fhlummerte und von dem fremden Königsfohne (Sr. kgl. 
Hob. dem -Kronpringen) gewedt ward, worauf fodann der Zug. ſich 
durch die Säle bewegte. Die Eoftüme liegen an Glanz und Reich 
thum, wie an Gefchmad nichts zu wünſchen übrig. ine febr er 
göpliche Erſcheinung waren fpäter die Figuren eined Schachbrettes, 
von jungen Dffizieren dargeftellt, welche von zwei Zauberern birigirt, 
eine Partie Schad; ausführten und darauf eine Quadrille tanjten. 
Sämmtlihe Mitglieder unferer Ständeverfammlung waren zu diefem 
Fefte geladen, das fich eben fo durch Pracht und gelungene Aaords 
nung, wie durch ungemeine Heiterfeit audgeichnete. — Noch möchte 
unter den Felten am Schluffe ded Garnevals der glänzende Ball zu 
erwähnen feon, der am 25. Februar bei dem kaiſ. ruſſiſchen Gefandten 
fattfand und gleich dem erften durch die Gegenwart der Füniglicben 
Prinzen gehoben war. 

Seit einiger Zeit erreg! in der Wetterau die magnetifhe Kraft 
ded Pfarrerd — 8 zu Beienheim nicht geringes Aufſehen ; das 
ſtille Pfarrhaus füllt ſich immer mebr mit Patienten ſowohl, welche 
vertrauensvoll zu der hellſehenden Pfarrersfrau wallfahrten, als auch 
mit Medicinern aus den nahe gelegenen Städten und Drtſchaften 
Gießen, Butzbach, Friedberg, Lich, Schotten, Ewzel, NReicheldbeim, 
welche, die Phänomene zu beobachten und zu prüfen, von wiſſen⸗ 
fchaftlihem Eifer oder Neugier herbeigeführt werden. Der Pfarrer, 
dem man es (nebenbei bemerkt) von vielen Seiten ber ſehr verdeuft, 
daß er von feiner magnetifchen Kraft Gebrauch mat, iſt ein ftatts 
licher, gut gewachfener, einfacher Diann in den beften Jahren, ber 
fib über die ganze Sache, wie folgt, ausfpridt: »In fie Wahrheit, 
fo wird fie befteben und fich immer mehr Glauben verfhaffen; denn 
was bilft ed, Phänomene zu läugnen, aus keinem andern Grunde, 
ald daß man fie nicht erflären kann ?. läugnet bob Niemand das 
Waren ded Grafed und das Wandeln der Geſtirne; ift fie aber 
Trug, nun, fo ift ed am beiten, daß fie, je eber deſto beffer, ent» 
fchleiert werde. Mein Inlereſſe kann es ja nur ſeyn, der Wabrheit, 
der Wiſſenſchaft nach Kräften zu dienen.e Die beilfchende Pfarrerin 
it eine »hübfche, charmante Frau, etwa 30jährig, fauber und neit 
gefleidet, und von blühendem Ausſehen.« 


Der ausgezeichnete Statiftifer Morean de Jonnes weift in einem 
neuen Werke nah, daß fich die Getreides-Production feit 1760 in 
Franfreich verdoppelt bat, (Wohl eines der trifftigften Argumente 


gegen das Berbot ver Parzellirung des Grundbefipes.) 











Meteorolog. Beobahtungen vom 3. März. 
‚Stunde , " 11 12 
der et. in Fe meler n 

tumg 1 —8 "&watten | han. 
or LI 329,25 ı — 2,01 8D,Eehnee 
Mittag 12. | 3299,13 | —+ 0, IND. Echnee 


Ubendd TUI 5330.46 | — 81 RD, bed. 


Schifffahrte⸗ Nachrichten. 
Mainz, den — I nad) 


dem M.: ı. Dr Cıhön 

on Würzturg — Im Yadıma eben du 
' hin M. von Gemünden. 
———————————— — — — — — 


Bexkanntmachumeg. 
a ae der Verlaſſenſchaft der Regierungs Se⸗ 
tars· Win 


fr 
der Pafiven Tagfahrt auf 


tigung. bei Audeman⸗ 

ft Yorgeladen werden. 
riburg, den 18, Behr. 1813. — 

Königl. Kreis» und Stadtgericht. 


SG euffert. t 
Meiner, Prot. 


Belanntmadung. 
[26] zu der Berlaffenihaftsiahe der Maria 
Shon, | dahıer, wird das jur 
Nablahmalle 53 in der Bekanntmachung vom 
17, Zanıar 1. 34. defchriehene Wohrrhaus im 4. Dit. 
Mr. 49. unter den bei dem WBerftride befannt zu 
wahenden Bedingungen wiederholt dem öffentlichen 
Berütriche auegeſetzt, und hiezu fahrt auf 
2 Donnerstag den 23. Wärz I. 8. 
Borm. 10 Uhr 
im dietgerichtlichen Gefhäftdzimmer Mr. 8. ande» 
rauımt, wozu Strisliebhaber eingeladen werden. 
ürzburg, den 21. Behr. 18. 
Konigl. Kreis: u Stadtsericht. 
Seuffert. 
Meifner, Prototofift. 


Belfanntmadhun 
vpothefenduche iſt 
min Stengel 





von dem (ipäter zu 
delömanne Hilricdh ' 
tem Forderung am 14. April 1809 dahier erlegt, am 
26 Ddesielben Mid. aber dem Seilermeifter Balentin 
Stengel gegen bie „erwähnte Vormerkung audgehan: 
digt worden mar. j 
Auf Aintrag ded Geilermeifters Joh. Georg Sten: 
gel, ald Erben des Balentin Stengel, werden 
num die Erden des genannten Handeldmaunes Müric, 
da ihr Aufenthalt nicht ermittelt werden fonnie, oder 
wer immer auf die vorgemerkte Kaution ein Kect 
- baten glauet, aufgefordert, dasſelbe binnen & 
onaten dabier geltend zu machen, widrigenfalls 
folhe für erlofben erflärt umd der vdiedfalliige Ein: 
trag im Hpnothefenbude löfcht werden wird. 
Würzburg, den 17. Februar 1843- 3 
Königl. Kreis-und Stadtsericht. 


Seuffert. 
Kolb, Acceſſiſt. 





Bekanntmachung. 

Zur einem bedeutenden Markifleden, 2 Stunden 
von Würzburg, in der Mitte des Ortes, iſt ein ganz 
fhönes Badhaus aus freier Hand [ verfaufen, Lieb⸗ 
baber fonnen ſich deshalb ‚dei der Erpedition der N. 
Würzburger Zeitung erfundigen. 


Anzeige. 

{& Feinster Italien. Häs, Sirachini 
diGorgonzeoin und ichteSalamdwürnte 
sind bei Unterzeichnetem . angekommen, Ersterer 
wird in beliebiger Quantität le 

Carl Bolzano. 


Main-Dampf-Schifflfahrt. 


Die regelmässigen Fahrten der Main - Dampfboote 
| beginnen vorläufig mit dem. Dienste zwischen , 
! Würzburg und Krankfurt am 4. M 
so dass an jedem Tage früh ein Boot sowohl 
Würzburg als Frankfurt abgeht. a 


Abfahrt in Würzburg: früh 412 Uhr 
* in Frankfurt: 4 er * 


Würzburg, den 18. Febr, 1843. 
Die Direction. 


Bekanntmachung. 
(30) Bir erlauben und, unfere nachbenannten Fabrifate beitend zu empfehlen : 
. s Gewaljte Blei-Platten, 
— —— her au use *8 N he * Buß, ‚ Schwere nad Belieben: 
/ r ‚Pd. per QFuß ſchwer koſten 8 Thlr. (14 fl.) pr. 100 Pid. preuß- 
Alle Platten unter 4 Pfd. bis zu 2Pfd. per D.sFuf ſchwer —— en ta 


ver 100 Pfr. preuß. 

. _ Bepreßte WBlei-Nöhren 
in 60 verfhiedenen Dimenfionen von 14 Zoll bie zu 5 Zoll Lichter Weite und in bedeuten⸗ 
der Länge, Ale Röhren von 1152 Linie Wandftärfe foften 8 Thlr. (14 fl.) pr. 100 Pfb. pr. 
a Berzinute Beprefite Bleitöhren, 

tzůg u Pumpen geeignet, in allen vorbenannten Di 2 ; a 
* je Fe) See "100 PR, Preuß. am imenfionen, foften 81j2 Thlr. (14 fi 
Die Preife der Röhren von bünnerer Wandftärfe ald 11/2 Linie find verhältnigmäßig 
theuerer, worüber wir auf gefällige Anfragen gerne das Nähere mitteilen. Alle Preife ber⸗ 
feben fi frei bier pr. Comptaot, Palung wird äuferft billig berechnet. 

Die großen Vorzüge der getwalsten Platten gegen gegoffene, fo wie der geprefiten 
Röhren gegen alle andere Blei⸗Rohren find in der lepten Zeit von fat allen Technitern an⸗ 
erkannt worden. jeder wird ſich aber auch leicht von ber Wahrheit diefer Behauptung durch 
einen Berfuch felbit überzeugen fönnen. 


Odenthal 8 SLeyendecker in Köln am Rhein. 


Geſchaͤſts⸗Lokal, Burgmauer Nr, 31. 








Bücher⸗Verſteigerun 


l2a) Ans Dindtag, den 1 Rirı, Nach⸗ 
Ey mittags 2 Uhr und die folgenden Tage, 
, werden tm t. Dilr,, Mr. 309, unterdem 


Zultwsbofpitale, die Bücher des werlebten 
bobwärdigen Herrit ob. Pind Gabler dem öffent: 
lichen Striche ausgrieht und Yiebhader biezu böflibit 
eingeladen. Der Katalog, fo mie die Bucher fönnen 
täglich eingeicben werden. 


Lieder -Tafel. 


Am Sonntag, den 5, März, findet im 
grossen Saale des Theaterhaus die IV. Produc- 
ton der „Liedeitafel“ und zwar in Verbindung 
mitdem Hitzinger Süänger-Vereine statt. 

Die sämntlichen HH. Mitglieder, sowohl active 
als passive, werden ersucht, ihre Legitimatiuns- 
Karten am Eivgange gefälligst vorzuzeigen, 

An haih “Uhr. 


und Gommuniongebete, Andahten auf das 
Fronleibnamäfeit, zu Jeſus Chriſtus und Dex 
b. Jungfrau. Zamınt einem furzen An 
von der wahren Weife und Art, vertrau 
mit Gott umzugehen, Mit der Lebenäber 
fehreibung des beil. Verfaſſers, einer t 
Andacht und dem h. Kreuzwege vermehrt und 
berausgegeben von 3. U. Diez, Domsicar 
zu Würzburg. 20 Bogen. gr. 12. Miteinem 
ZTiteltupfer: Preis: 40 kr.5 gebunden TR. 
und 1 fl. 12 fr. el 











Rom veramaltet worden. Paplt Pius VI. Batte rd 


immer wor jih liegen. Anzähltge Ausgaden im aflen 


er Vorstand. Zormaten beige Zrantreidt, wo c# vielleicht tein Su 
— — — — — nn das allgemeiner verbreitet ware. As es in 
Wald⸗ Saamen. ipaniider Ueverfegung eridien, wollte Jedermann «6 


Da die Witterung die Einſammlung des Fichten: 
oder Korh-Tannen-Caamens begünfigt bat, fo bin 
ih im Stande, denfelben jetzt wiel wege als früher 
u fiefern. Much offerire ich Kiefer:, Weiß-Tannen,, 
fterr. Stirfers, Birken:, Eichen» unp andere Mabelr 
und Laubholj-Sämereien und übernehme bei Duantis 
täten, wenn ed gewunſcht wird, frachtfreien Trandort. 

Blanfendurg am Harz, Ende Aebr. 1843. 
. ©. Zrumpff. 


4 ns tahelfchen Buchhandlung im 
Alphons Maria dv. Liguori's 
Besuchungen des allerheilig. 


Saframents des Altars, 
und ber 


befisen. In Polen iſt eine latemiſche Me 

in * — eine in ar un tr 4 

land find in ſechs Buchhandlungen Weberfegum in 

——— en 
omtit bie ung u ie an J 

Voltes für ſich. ra 
Die Peiperandadıt it der Voflitändigkeie 
hinzugelegt worden. Die Lebendbeichreibung ded „Dei 
tigen iſt jmar kurz, aber reih an Inhalt, * 

pr — — — — — —ñ — — — 

Bei ©._Baffe in Quedlinburg it gſodieuen 
und in der Stahelichen Buchhandlung in Würzburg 


zu haben: 
% ©. Fr. Renner: 
Hülfobuch zum fchnellen Erlernen der 


franzöfifhen Sprichwörter 


allzeit unbefledten Zungfrau- Maria und ſprichwörtlichen Redensarten. Herau 
‚ aufjeden Tages Monats; ben fü i i 
wie 9 Morgens, Abend⸗, Meß⸗, Veicht⸗ — a ar — 


(Im Verlage und unter Berantwortlichleit der SrahePichen : Buchhanolung.) 


Borausbezablung. 


Hafbjährig hier 3 fl. 48 Pr. per Vor. I. Kayon 
als, er m. 5.2. 





@inrüfungsgebübr 
Die breibeitige ‚Betitiee ober beren Kaum 4 fr. 
e 


und Gelber france. 





Treu gegen König und Baterland für Wahrheit und Mecht ! 
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Deutihe Bundesitaaten. j 
>> Bayern.) Münden ARVIII allgem. öffent. Sikung 
der Kammer der Abgeordneten vom. 2% März] 
Antrag dei Abg. Fthrn. v. Kreß, „die Aufhebung der Diös 
penfationdtaren bei Verbeirathungen der proteftantifchen Ginwohner 
in naben Berwandtfchaftsgraden‘ betr. 
Hohe Kammer der Abgeordneten! J 

Als vieljähriges Mitglied der Didcelanfgnode in Nürnberg wurde 
ich Zeuge der Anlage A) aus deren Mitte aufgefordert, bei ber 
gegenwärtigen Ständeverfammlung einen Gegenftand in Anregung 
zu bringen, der nach der Synode, mit welcher die meinige übereins 
ſtimmt, gemifchter Natur ift, nämlich 

1) Firchlicher oder religiöfer, 

2) rechtlicher. 

Darum bat zwar die Synode von 1842 durch Geſammtbeſchluß 
ihren Wunſch an das ihre vorgefeßte Gonfiftorium gebracht, jedoch 
eglaubt, daß ein Antrag deshalb entweder von den jtädtifchen Bes 
Bienen audgehe oder noch wirffamer durch einen Landtagsabgeord⸗ 
neten au die Stände des Reiched gebracht werben folle, und zu bem 
Leßterem bat mich ihr Bertrauen berufen. 

Der Gegenftand felbft if: 2 Du * nalen 

„Die in manchen Theilen des Königreiched noch übliche Erhebung 

von Dispenfationstaren bei Verheirathungen der Proteftanten im 
ee Berwandtichaftsgraden, deren Aufhebung die Synode 
wiünfcht.* 

Zu 1. Im firchlicher oder religiöfer Hinficht it das Befteben 
von Dispenfationdtaren mit dem Geiſte der Kirche in directem Wir 
derfprude. Ber 

Kaum wird fich diefe Behauptung fürzer und bezeichnender rechts 
fertigen laffen, als durch die Wieverbolung der Worte, welche bie 
erite Anregung zur mäberen Beleuchtung des Gegenitandes verans 
faßten, namlich: „wie febr die Taren für Dispenfationen bei vers 
botenen Berwandticaftsgraden dem Geifte ver Kirche „wideriprechen 
und in einem gebäffigen Lichte ſich daritellen.” Denn ed gibt nur 
die Alternative : BR 

a) daß entweder die betreffenden Berwandtfchaftsgende wirklich 
verboten und unrecht ſeyen, dann fünnte feine Didpenfation ſtattfinden; 

b) oder fie feyen nicht verboten, dann fey fein Grund für eine 
Didpenfationdtare vorbanden, Hiezu kommt noch der weitere Grund: 

e) daß, was an ſich unrecht und verboten ift, durch Bezablun 
“von Taren, vielmehr durch Erkaufen mit Geld, niemals und an 
feine Weiſe recht und erlaubt in kirchlicher Hinſicht erfcheinen könne. 

So viel in Kürze über die religiofe Anficht. 

Zu 2. In rechtlicher Hinfiht. Die Herren Rechtögelehrten 
werden hierüber wohl feine gelehrte, mit zahlreicher Literatur glänzend 
ausgeftattete juridifche Abhandlung erwarten. 

Sie würde einen paffenderen Ort, eine weniger befchränfte Zeit, 
die Gelegenheit zur Berüpung einer umfangreichen Bibliothek und 
einen befäbigteren Verfaſſer vorausfeßen. Bei dem Mangel aller 
diefer Erforderniffe mögen daber nachfolgende furze Andeutungen, um 
deren nachlichtige Beurteilung gebeten wird, für den beabfichtigten 
Zweck genügen. 

Vergebens babe ich ein Geſeß aufgefucht, welches die Erhebung 
der Dispenfationdtaren gebietet. Denn felbit die neueite und nur in 
einigen Theilen des Konigreiched Bayern gültige Verordnung vem 
31. Dezember 1810 ift Fein Gefeh, fondern eine blofe Reglementars 
Beftimmung, wie fie auch in ihrem Gonterte zweimal — wird. 
Später wird ſich Gelegenheit ergeben, an ſchicklicher Stelle auf dies 
felbe zurüczukommen. Borgreifend müßte ihrer bier Erwähnung ges 
ideen, um obige Behauptung zu rechtfertigen. 

Richt in Abrede ift zw ftellen, daß ed Gefehe gibt, welche Ver⸗ 








Montag, 6. März 1843, 
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wandtſchaftsgrade bezeichnen, in denen die Ehe verboten iſt, und 
wieder andere, welche in manchen Fällen Dispenſation geſiatten. 
Un ihrer Spiße fteht : 

1) das mofaifche Geſetz I. Buch Mofed, Kap. XVI. B.9—18, 
welches ald Grundlage für fpätere Gefeßgebungen häufig betrachtet 
wurde, obgleich Erweiterungen und Abweichungen davon in der Folge 
willfürlich ftattfinden. — Db diefes Gefeb als ein für den jüdiſchen 
Staat gegebenes Polizeigeieß auch verbindlich fen für die Chriſten, 
darüber find die Rechtslehrer noch nicht einia, indelfen ift es bei den 
Proteſtanten ald gültiges Geſetz angenommen, wo nicht ſpätere Ges 
fege und Verordnungen andere Beftimmungen enthalten. (Höpfanes 
— — —— S. 138, 139.) 

2) Das canoniſche Recht. 34 

3) Das romiſche Recht ibid. $. 123. 
beide mit abändernden Beſtimmungen, feßtered mit vielen legislato⸗ 
rifchen Variationen a. a. O. ©, 138. 

Der unentjbiedene Rechtöitreit, inwieferne die oben sub. Nr. 
1—3 erwähnten Geſetze für die Proteftanten im Königreiche Bayern 
verbindlich feyen, fünne obne Folgen auf fi beruben, nachdem die 
Prarid in Ermangelung anderer Borfchriften in subsidium fie zur 
Richtſchnur genommen bat, und weil die Verordnung vom 31. Dez. 
1810 uunmebr theilweife ala gültige Norm befteht. . 

„Weil aber die erjte Veranlaffung zur biftorifhen Grörterung 
obiger Verhältniffe von der Synode in Kürnberg ausgeht, fo wäre 
es nicht zu eitfchuldigen, wenn nicht des Nürnbergiſchen Statutars 
Rechtes und der fperiellen Nürnbergiiben Reglementarbeftimmungen 
in Kürze Erwähnung gefchäbe. 

Das gegenwärtig noch in Nürnberg unter dem Namen: „der 
Stadt ‚Nürnberg erneute Reformation vom Jahre 1564 gültige 
Geſetzbuch emtbalt nicht das Mindeſte über Berwandtfchaftögrade, in 
welchen die Ehe verboten ſeyn fol, folglih auch nichts über Dies 
penfationen und Dispenfationstaren. 

In fpäterer Zeit find einige Additionaldecrete erfibienen, welche 
fib lediglich auf die verbotenen Grade beziehen, über die Ber 
ſtimmung und Zrbebung von Dispenfationdtaren aber fein Wort 
enthalten. Sie Ind in der Beilage 13 wörtlich unten beigefügt, und 
geben Zeugniß, daß man bei Emanirung ded eriteren vom 26. Dit, 
1637, fo wie des zweiten vom 5. Dez. 1637 noch nicht im Reinen 
war, wie weit die Ebeverbote ſich erftreden follten, indem ed dort beißt: 

„als foll über die aufgeſetzte Tabellam graduum mit Fleiß bes 
ratbichlagen laffen, wie etwa zwifchen den juribus imperialibus et 
pontificiis ein Mittehweg zu treffen ꝛc.“ 

Erft 50 Jahre fpäter, nämlich 1697, wurde ein weitered ges 
ſchärftes Verbotgegen Berbeiratbnngen in verbotenen Graden erlaffen, 
das fih auf eine Verordnung beziebt, in welcher die verbotenen gradus 
„‚erprimirt und benennt worden find.’ (Dieſe Verordnung fonnte 
ich mir nicht verfchaffen.) Doch follte obiged Verbot nur dem Stadtr 
gerichte und den Geiſtlichen mitgetheilt werben : 

„um fich-darnach zu richten, und dasfelbe nicht zwar von den 
Kanzeln abzulefen, — der damalige modus publicationis, — fondern 
a rg in ihren Predigten von deſſen Inhalt Meldung 
u thun.“ 

e Demnach erfcheinen die allegirten drei Berorbnungen, ob fie gleich) 
in die Sammlung der Moditionaldeerete aufgenommen find, nicht ald 
eigentliche, förmlich publicirte Gefepe, fondern nur ald Reglementars 
Beltimmungen. — Alle obenerwähnten Geſetze und Verordnungen ents 
halten nun zwar fehr variirende Beltimmungen über die Verwandt 
ſchaftsgrade und über die Dispenfationen, jedoch gebietet feines 
derfelben die Erhebung von Didpenfationdtaren, obgleich 
diefelbe auch ſchon in früherer Zeit üblich gewefen ſeyn mag. 
die Kirchenordnungen anderer Städte oder Kandestheile hieruber ent 


balten, fonnte ich nicht erfabren, auch ift eö bei dem dermaligen 
Stande der Verhältniffe nicht nothwendig. Denn obiged Zurüdgehen 
auf die Vorzeit hatte nur drei Zwede, zu zeigen, wie verjcieden und 
unvollfommen die Gefeßgebung in diefem Punkte war und wie febr 
die Willfür vielleicht allenthalben an die Stelle geſetzlicher Beſtim— 
mungen getreten ift. Solde Wilfür und Mißverhältniſſe zu befeis 
tigen, war die audgefprocene Abficht der fehon oben erwähnten all 
gemeinen Verordnung vom 31. Dez. 1800. (Regbl. 1811. Nr. 27.) 
und neben den. Beftimmungen des k. preuß. Landrechts (Th. II. Tir. 
7. $. 3—15.) in denjenigen Vandeötbeilen, wo Letzteres nicht gilt, 
egenwärtig die Norm für die Untertanen proteftantifcher Gonfellion 
in Bayern ift und infofern ihre Wirfung nicht verfeblte, als dadurch 
für diejenigen Landestheile, die biöher aller beitimmten Normen ents 
behrten, einen fihern Anbaltöpunft darbot. - 
Dennoch. wurde aber dadurch eine Rechtsungleichheit 
nicht befeitiget, welche noch gegenwärtig bei ‚den Bewohnern eined 
Königreichd, bei den Gliedern einer Konfeflion beftebt. 
ie Berorbnung vom 31. Dez. 1810 gilt, wie erwähnt wurde, 
nur in, einigen Landestheilen; in denjenigen Landestheilen, in welchen 
das preußifche Landrecht eingeführt war, und noch Gefepeöfraft bat, 
gelten deſſen Beitimmungen, und beide enthalten wejentliche Abs 
mweichungen. 
1, Der Eritere geftattet die Erhebung von Dispenfationstaren und 
normirt deren Betrag : 
a) infofern beide Berlobte inländifch find, 
b) nab Verwandtſchaftsgraden, 
e) nad der Größe des Vermögens, wobei jedoch ein Bermögen 
von 200 fl. nicht in Anfchlag genommen , fondern in dere 
gleichen Fällen die Dispenfation umentgeldlich ertheilt werden 


ſoll — 

d) beitimmt diefelbe diejenigen Grade, in welchen die Ehe gänz⸗ 
lich verboten ift, umd diejenigen, in welchen Dispenfation ers 
theilt werden foll. 


I. Das leßtere (preuß. Randrecht) 

a) kennt feine DispenfationdsTaren; 

b) begeichnetim I. Theile, Tit. 1. $. 3—5. die Berwandtfchafts 
grade, in welcher die Ebe gänzlich verboten ift, 

ec) erlaubt diefelbe $ 7. in allen übrigen Graden ohne Diäpens 
fation, und 

d) benenutnur 3 Fälle, in welchen um Dispenfation nachgefucht 
werben muß, wobei in reifer Erwägung der Berbältniffe auds 
gefprochen ift : wer die Didpenfation zu ertheilen habe? Nämlich 

1. wenn Jemand die Schmweiter feines Baterd oder feiner Muts 
ter ober eined anderen Verwandten in auffteigender Linie, die 
an Jabren älter it, beiratben will ($. 8.) 

2. bei Ehen zwifchen dem einen Ehegatten und den mit einem 
andern Bater odereiner anderen Mutter vor diefer Ehe er 
zeugten Kindern des Andern ($ 9. Anhang $. 162.) 

3. wenn ein Bormund fi feibft oder feine Kinder, während 
—* Vormundſchaft mit ſeinen Pflegbeſohlenen verheirathen 
will. 


Hiezu muß die Erlaubniß nachgeſucht werden: ad 1. beim Staater 
ad 2. bei dem Ötaatdoberhaupte, ad 3, bei dem vormundfchaftlichen 
Gerichte. 

Bon Erhebung befonderer Taren brefür ift nicht die Rede. 

Eine folche Rechtsungleichbeit der Proteftanten im Königreiche 
bat mandherlei Kollifionen ın ihrem Gefolge, welche überall, naments 
li in der Stadt Nürnberg , vor deren Mauern und Thoren, ja fos 

ar in deren Vorſtädten das preußiſche Landrecht gilt, während in der 
tabt felbit die Verordnung v. 31. Dez. 1810 in Anwendung fomnit, 
in auffallender Weife bervortreten. 

Der in der Stadt wohnende Berlobte muß 3. B., wenn er feine 
Eoufine oder eine andere nahe Verwandte, die in der Vorftadt wohnt, 
beirathen will, Dispenfation nachſuchen, und die Dispenjationdtaren 
zahlen, Seine Berlobte hat nicht einmal Urfahe, um die Erlaubniß 
nachzuſuchen, viel weniger, etwas dafür zu zahlen. 

Ueber die Berechnung der Taren felbit Fonnten in ſolchen Fällen 
verfchiedene Anſichten ftattfinden, ebenfo alddann, wennder eine Theil 
inländifch , der andere ausländifch ift. 

Endlich bei einem Vermögen unter 200 fl. werde feine, Tare ers 
hoben, von 200 fl. aber 5 fl. und jofort nach Gradationen bie zu 
einem Vermögen von 20,000 fl. und darüber 100 fl. Tare. 

Die Wahrnebmung folder Ungleihbeit hat dann auch zunächſt 
die Synode in Nürnberg, in deren Bezirke dergleichen verfchieden« 
artige Fälle zwar felten ftattfinden, jedoch häufiger ald an andern 
Drten vorkommen fonnen, und wirklich ſchon vorgelommen find, zu 
dem Befchluffe bewogen, dem k. Konfiftoriumden Wunſch auszudrüden, 

dabin zu wirken, daß die Stadt Nürnberg gleich ihren unter dem 


preußifchen Landrechte ftebenden Vorftädten von ber Didpenfationd- 
tare befreit werde. 

Die nürnbergifche Synode konnte und durfte fih bei dem Auss 
drude ihred Wunfches nur innerhalb der Grenzen ihres Wirkungs—⸗ 
ee — und faßte darum auf gegebene Beranlaffung den weitern 

eſchluß: 

durch Mittbeilung eines Ertraktes aus dem Synodol⸗Protokolle v. 

15. Aug. 1842 zur Stellung eines allgemeinen Antrages im Intereffe 

aller proteftantifchen Einwohner im Konigreiche in meinem weiteren 

Wirkungöfreife nur eine Veranlaffung und Gelegenbeit zu geben, 
, Bevor ich diefer ehrenvollen Aufforderung nachkomme, erſuche ich 
die hohe Kammer zu erwägen, daß hiebei wohl zu unterfcheiden ift 
dad Recht der Fonigl. Regierung 

1. die Grade der Verwandtfchaft, in welchen die Ehe verboten 

feyn foll, entweder im gefeßlichen Wege zu beitimmen, oder 
die bisher beitebenden, und 
a) in der oft erwähnten Neglementarbeitimmung, 
b) in dem mit Gefeßeöfraft beſtehenden preußifchen Candrechte, für 
bie proteftantiihen Ginwohner des Königreichd Bayern ents 
baltenen, von den in der allegirten Verordnung gang vers 
fbiedenen Normen aufrecht zu erbalten ; oder: 

2. auf gleibem Wege audzufprechen, in welchen Fällen ? von 

wen ? Dispenfation-zu ertbeilen ſey, und das Recht: 

3. bie dur fein Geſeß gebotene Erhebung der Didpenfations« 

taren aufzuheben. 
&o nahe nun auch ad Nr. 1 und 2 der Wunfch liegt, 
daf den Ständen ded Reichs ein Gefeßentwurf vorgelegt werden 
möge, durch welcheneine Gleichbformigfeit der Eheverbote 
und der Didpenfationen davon für alle proteftantifchen Eins 
wohner des Königreichs bergeftellt werden wird, 
BR dennoch von dem Allerhöchften Ermeffen Se. Be 
ajeftät deffen Vorlage getroft erwarten zu dürfen, wenn bieler 
Wunſch biemit auögefprochen wird, hingegen der erhaltenen Aufs 
forderung gemäß ad Nr. 3 zunächſt den — ſtellen zu ſollen: 
Die bobe Kammer möge beſchließen: 

Se. königl. Majeftät im verfaſſungsmäßigen Wege zu bite 
ten, Allerböchfiviefelden mögen allergnädigit geruben, die in der allges 
meinen Verordnung vom 31. Dez. 1810 normirten, und durch das 
Regierungsblatt v. 1811 Nr. XXVI, &. 516-518 zur Publizität ges 
brachten Dispenfations.aren bei Eben in verbotenen Graden ausdruüͤck⸗ 
lich aufzuheben, dadurch einen Theil der proteftantifhen Unterthanen 
von einer Laft zu befreien, welche einem andern Theile derſelben nicht 
aufgelegt ift, und hiedurd eine beftebende Redhtöungl eich 
heit allerbuldvoltft zu befeitigen. 

Widerfpruch wird dieſer Antrag wohl nicht zu fürchten haben: 

A. von Seiten der fonigl. Regierung nicht, denn , 
a) er bezielt nicht fowohl die Abänderung eined Geſetzes, ald viel 
mebr die Aufhebung einer Neglementarbeftimmung, welche Abs 
weichungen von einem theilweiſe beftebenden Gefepe enthält, 
b. die Staatöfaffe verliert dabei nichts, weil nad neueren Bes 
ftimmungen die fraglihen Taren in die Pfarr Wittwenskaffe fließen. 
B. von Seiten der katholiſchen Geiftlichfeit nicht, denn die Rechte 
und Gewiffensfreibeit der katholiſchen Glaubensgenoſſen find durch den 
u der treffenden Stelle des preußifchen Landrechts vollfommen 
eſichert. 
— C. Bon Seiten der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit nicht, denn die 
erfte Anregung zu dem Antrage gebt aus ihrer Mitte hervor. 

D. Bon Seiten der Stände des Reiches nicht, denn er. bezielt die 
Abänderung von Beltimmungen, welde in dem in einigen Theilen 
des Königreichd gültigen Geſetze (dem preuß. Landrechte) nicht aus— 

eſprochen find ; beabfichtiget ſomit die —— der Gleiche 
f itvordem Gefeße, welde die Berfaffungsurfunde verlangt, 
und eignet fi eben darum für den ftändifchen Wirkungskreis. 
- — Bertrauendaoll übergebe ich num vorftchenden Antrag einer hoben 
Kammer der Abgeordneten zur hochgeneigten Prüfung und Würdigung. 
Ehrerbietigft verbarrt 
einer boben Kammer der Abgeorbneten 
München, 9. Dez. geborfamfter 
1842. Karl Frhr. Kreß v. Kreßenftein. 

(Preußen) Bredlau, 27. Febr. Im den heutigen Zeitungen 
fagt —— v. Fallersleben „Feinden und Freunden ein herzliches 
Lebewohl.“ — Am 22. Febr. wurden wieder 2 Novizen als Urfulis 
nerinnen eingefleidet. 

(Sacdfen.) Leipzig, 3. März. Hr. F. A. Brockhaus erklärt 
beute in der biefigen „‚Allgem. Ztg.“ die in der „Augsb. Allg. Ztg.“ 
in einem Schreiben aus Berlin vom 25. Febr, enthaltene Notiz: 
„Großes Auffeben erregte die Kifte, welche der Buchbändler Brod, 
baus von fümmtlichen Eorrefpondenten feiner „Leipziger Allg. Zeitg.’ 
beim biefigen Minifterium einreichte. Theils erſieht man daraus 


mit welchen Kräften fich diefe Zeitung oft bebalf, theild erwächſt auch 
— Männern daraus manche Verlegenheitz’’ für eine freche 
üge. 

(Baden) Mannheim, 3. März. Die Nachricht, welche wir 
uerft aus ficherer Quelle brachten, daß die hohe bad. Regierung bes 
bloffen babe, Heidelberg nicht der alten Handelsftadt Mannheim 
vorzuziehen und beider Äntereffe gleichmäßig zu wahren, hat fich jetzt 
beftätigt, denn die Karleruher Zeitung vom 2. März bringt die ofs 
figielle Nachricht , daß die NedarsMainsEifenbabn nun über Ladens 
burg nad FFriedrichdfeld „geführt werben foll, von wo aus fodann 
gleich befondere Wagen nah Mannheim und Heidelberg abgeben. 

. (Mannh. Abdz.) 

Wertheim, 1. März. Mit dem Heutigen hat die regelmäßige 
Maindampfſchifffahrt begonnen, ſo daß wir nmin täglich drei Dampfs 
boote dabier fehen, und zwar Morgens das von bier nach Würzburg 
abgebende, gegen Mittag dad von Würzburg fommende und namlichen 
Tages bis Beat gebende und Abends das von Aranffurt foms 
mende und bier übernachtende. Diele vermehrte Reifegelegenbeit läßt 
und bei günftigem MWafferftande die größte Frequenz boffen, befons 
derd wenn durch die bereitd errichtete hiefige Omnibusfahrt nad 
Mergentheim auch die Verbindung mit der oberen Taubergegend voll» 
kommen bergeftellt ſeyn wird. Mannb. 3.) 

= (Kreie Städte.) Franffurt, 4. Mär. (Privat⸗Correſp.) 
Wiener Banfactien folgten der fteigenden Bewegung, die fie an ber 
einbeimifchen Börſe ar während die übrigen Fonds fih auf 
ihrem geftrigen Stand behaupteten. Spät. Metall: 11134 ©.; 
4 pEt. Metall.: 102118 ©.; 3p&t. Metall: 78314 ©; Banks 
Act.: 1979 ©. ; 250 fl. Looſe: 1163)4 G.; 500 fl. Looſe: 14458 
G; Prämienfheine: 92 12G.; ntegr.: 551)8 ©.; Syndic. 41j2 
yGt.: 9634 ©.; S1l2p&t.: 81558 G.; poln. 300 fl. Loofe: — 
G.; 500 fl. Looſe: 90 ®.; Ard.: 19938 G.; Taunusbahnactien: 
390 ij2 ©.; Diec. 23)4 p&t. G. 

rtanfreicd. 


Paris, 2. März. In der geftrigen Sitzung der Deputirienfams 
mer nabm Dufaure dad Wort, um 7 — fo wie früber Lamartine 
— von der minifteriellen Fraction der confervativen — lodzufa 
gen; auch Paffy üft nicht ſtumm geblieben ; Dufaure hat fih, nad 
dem er erflärt, dad Cabinet habe fein Vertrauen nicht, bequemt, fein 
* ramm zu geben; er ſucht das Heil einzig und allein im der 
eform ded Wahlgefeges. Guizot bat geantwortet; die Pos 
litit ded Cabinets vom 29. Det. mußte wohl in ibm einen tüchtigen 
Beriheidiger finden. Uebrigens ift aus der Rede des Hrn. Dufaure 
abzunehmen, daß die Dppofition ihr Miniiterium noch nicht fertig 
bat. — In der heutigen Sipung börte man Torqueville ; er weigert 
fih, für die gebeimen Fonds zu ftimmen und erklärt, er babe Fein 
Bertrauen zu dem Kabinet. Bis zum Abgang der Poſt hatte Thiers 
noch nicht geſprochen ; auf feine Rede ift man zumeift gefpannt. 
5p&t. 122. 25. spGt. 81. 20. rd. 26374, 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


Goblenz, 2. März. Geftern fprad die dritte Kammer bed hieſi⸗ 
gen k. Landgerichts ein Strafurtbeil, wie wohl noch felten ein rheini⸗ 
ſches Zuchtpolizeigericht im Kalle war, ausſprechen zu müffen. Der Kal 
ift intereffant genug, um auch einem größeren Leſerkreiſe mitgetheilt 
zu werden. Der frühere Steuereinnehmer und Pofterpeditor Geoffroy 
aus Dbermwefel war im verfloffenen Jahre mit Hinterlaffung eines Kal 
fendefertd von beiläufig 4400 Thalern flüchtig geworden, und hatte 
fi) nach Franfreih begeben, welches ihm jedoch auf die Requifition des 
preußiihen Gefandten nad einer dieferhalb erlaffenen Drbonnanz des 
Konigs Louis Philipp auslieferte, Die gegen ihn eingeleitete Unter 
fuhung ergab, daß der Defect bid in das Jahr 1833 zurüdreichte, 
und von Jahr zu Jahr bid zu jener enormen Höhe angewacfen war, 
deffen Verdeckung nur dadurd möglich wurde, daß Fälihungen in Büs 
dyern und Quittungen vorgenommen ſeyn mußten. Die Unterſuchung 
wurde außer ibm auf mebrere feiner bis beute in allgemeiner Adtung 
ftebende Vorgefegten ausgedehnt, jedoch nur mit der Beichuldigung, ald 
bätten fie nicht in umfichtiger Weiſe die Amtsführung Geoffroy’3 übers 
wacht. Die öffentlihe Verhandlung am Zudtpolizeigerichte umfaßte 
den 22. und 23, Febr., wo das biefige Verfahren den Triummb feierte, 
die Sachlage durch Gegenüberſtelung der Zeugen mit den Beihuldig« 
ten vor den jämmtlihen erfennenden Richtern, und 
durch ſoſorlige Aufklärung anfheinender Widerſprüche, welche in ven 
Voracten lagen, in diefen beiden Tagen zur Mareren Beurtheilung ges 
bracht zu baben, als die forgfältigite Prufung der Unterſuchungsacten 
vermocht hätte, zumal_diefelben mit den erforderlichen Belegen zu fols 
hen Püden angewachſen waren, daß fie faum ohne Karren und Ber 
ſpannung in den Sitzungsſaal gebracht werden fonnten. Dad in 1. 
Inſtanz erfennende Gericht mußte nad den Beitimmungen der aller, 
böchiten Ordre vom 18. Febr. 1842, welche bekanntlich für ſolche Fälle 
die Strafbeftimmungen des Landrechtd belieh, das Prozeßverſahren das 
gegen nach unferer rheinifchen Steafgerihtd:Drdnung wieder heritellte, 
aus wenigitend fünf Richtern beiteben, "und erfannte geitern gegen 
Geofftoy auf Gaffation von feinen Memtern , auf lebenöwierige Zuchts 
bausjtrafe mit Staupenichlag, nebit Erfap ded Defected und der Kos 
ften, während der eine Dberbeamte völlig freigefprochen, der andere 
bingegen blos in eine geringe Geldbuße ohne die Beitragdverpflichtung 
zum Grfage des Defected verurtheilt wurde. Wie verlautet, wird for 
wohl der f, Staatöprofurator, wie aud die verurtheilten Beſchuldigten 
an die in diefer Sache aus, fieben Richtern beitehende Appellationds 
inftanz Rechtsmittel ergreifen, und es möchte aud für Geoffroy ein 
wenigitend theilweiſe gunftiger Erfolg um jo mebr zu gewärtigen ſeyn, 
ald die Staatdbehörde unter Anerfennung von Milderungdgründen ger 
gen ihn blod eine Zuchthausftrafe von 8 Jabren beantragt hatte, und 
auch in unjerer Provinz ein Strafgeriht nur im äußerten Rotbfalle 
die landrechtliche Strafe ded Staupenſchlags erfennen wird, welder 
faum bier vorliegen mochte. 





Befanntmadhung. 

Den unabläfigen Bemuhungen ded Hrn. Regie: 
rungsafelor Dann in Preupiia:-dolland iſt es end 
lich gelungen, den an mir vor einem Jahre begange- 
nen Geldtieeftahl zu emtdeden, fo Dap bereits ein 
großer Theil meines Geldes geretter it Dies mei 
nen Freunden jur Mirtbeilung: 

Dridelberg, im sebruar 1843. 

M. Guttenitein. 





Unzeige 
Ein Maler, welcher noch eine kurze Zeit bier zu 
bleiben geionnen iſt, wunſchte Mad Bertelung ım 
Aquarell» Poriraitd: Preis 1 Krontnaler und vürgt 
= * Aehntichteit. Dad Nähere auf der Domſtraße 
r. 130. 





So eben hat die Presse verlassen : 


CATALOG 


der 
neuesten Bücher 


1842. — Zweites Semester. 

Dieses Bücher - Verzeichniss wird regelmässig 
halbjährig fortgesetzt, und umfasst die Titel aller 
während der verflossenen 6 Monate in Deutschland 
erschienen literarischen Produkte aus allen Zwei- 
gen des menschlichen Wissens, welche zur Be- 
quemlichkeit und leichtern Uebersicht der Litera- 
turfreunde mit einem systematisch geordneten Re- 
gister und mit literarischen Not izen versehen sind. 

Auf diese Weise liefern wir ein fortlaufendes 


Handbuch der neuesten Literatur, welches 
wir, im Bereiche unseres Wirkungskreises, an alle 
Freunde der Wissenschaften als Beweis unserer 
Hochachtung und als anerkennendes Zeichen un- 
serer Dankbarkeit für das uns zu Theil werdende 
Zutrauen unentgeltlich vertheilen, 

Wir sind, ausser jenen in diesem Verzeichnisse 
angeführten neuen Büchern, mit einem ausgewähl- 
ten Lager der gangbarsten ältern Werke aus ulleu 
Wissenschaften verschen, und im Stande, das Ver- 
langte, auch wenn es nieht vorräthig seyn sollte, 
aut das Schnellste zu besorgen. Auch alle in bhie- 
sigen wm auswärtigen öffentlichen Blättern von 
andern Handlungen augekündigten Werke können 
wir um dieselben Preise und in möglichster Kürze 
verschaffen. 

Würzburg, im Februar 1843, 


StaheFP’sche Buchhandlung. 


So eben if in unferm Verlage erfhienen und 
in allen Buchhandlungen Bayernd (in Würzburg in 
der Stahe lſcen) zu haben: 


Grundbegriffe 
der 
Geograpbie 
in Anwendung auf das Königreich 
Bayern 


von 
F. A. Arumbader, 
Skußchrer zu Nürnberg. 
312 Bogen. 8. gebeite. Preis: 8 fr. 
Dirje Fleine Seographit Bayerns untericeidet ſich 


son andern dadurd, daß jedem Abſchnitte Die allge: 
meinten geographrichen Begriffe im Purzen, einfachen, 
für dad Aındedalter paffenden GErHlärungen vorausge- 
fit worden ind Daran rrıben fi Daum erit Die 
Belebrungen über das Baterland, fo wie eine Zuſam⸗ 
menkelung des überfihulih in Verdindung gebraten 
Gleihartigen, als: der dedeutendſten Paläfte, Schloſſer 
und Kirchen, Grabmäler und Denfmale, Grfinder, 
Kunftler und Dichter, Reichstage, Schlachten ic. Dur 
dieje Anordnung wird den Kındern der Unterricht in 
der Geograpbie micht nur intereffanter, als diäher, ge⸗ 
mad, ſondern cd gewinnt derſelde dadurch auch an 
Dertlichfeit_ und Alarbeit. 
Frieder. Korn'ſche Buchhandlung 
in Rürnberg. 

In Friedr. Bolte'd Bucbandlung in Wirn ik 
ericduenen und dar alle Buchhandlungen (in Würzs 
burg bie —— dezichen: 

es 


Christen frommer Glaube- 
Ein Gebet: und Erbanungsbuch 


r 
gebildete Chriften 
von 
Andreas Aibuen. 
Mit drei Srahliligen, nab Driginaljeibnungen von 
Haßlmwander, geflohen von Paffını, 
Gr. 13. 1843. Preis: 1 Rtbir. 12. gGr. od. 
2 fl. 42 fr. In gefchmadvollem Einbande 
von gepreßtem Leder, mit Goldfchnitt und 
Schüber 2 Rthlr. 4 gGr. od. 3 fl. 54 fr. 


Meteorolog. Brobadytungen vom d, März. 








h mw 
der met-in D.t- | meter u: 
Beodach Jauf % Temp: im Himmel» 
tung rebuzirk Schalten ichan. 
Moraenssl.1 332,06 10— 7,81 NW; heiter 
Mittags al. | 333.46 1. — 3 TI heiter 
Abends 74. MR | — 1,718. iM. 


a — 
Diustag, den 7. d. Mis. Abends 6 Uhr: 
Musikal Uebung, zu welcher sämmt- 
liche verehrl. Sängerinnen und Sänger ein- 
geladen werden. 
Würzburg, den 5. März 184. 
Der Vorstand der Harmenie. 
——— — 


Theater-Nachricht. 
Bonnerstng den ®B. Mürz. 
Zum Besten des Unterzeichneten. 
Zum Erstenmale: 


Gustav Adolph in Bayern 
oder 


Die Grabes-Braut. 
Homantisches Schauspiel aus den Zeiten 
des 30jährigen Krieges in 5 Abtheilungen 

und einem Vorspiele, genannt: 
Die Verlobten, 
in 1 Akt von J. F. Balordt. 
Zu dieser Vorstellung ladet ein hochgeehrten 


Publikum erzebenst ein 
Heinrich Wohlstadt. 


Anzeige. 

Sehr schöne moderne gestickte umd faconirte 
Moll, welche sich zu Kleidern für Commumnican- 
ten und Chemisetten eignen, habe ich erhalten. 

Anton Dömling. ' 





[2a] 











Acchtes, ganz feines Eau de Cologne 
von C. F.M. Farina in Cöln wird in Kistehen 
von %, Dutz, Flaschen, so wie auch in einzelnen 
Flaschen billig abgegeben von 

Anton Dömiling. 


Haus-Verſteigerung. 

Das in Nr. 52. d. Di. naher deſchriebene 
Bohnhaus ded verledten Sirene ere Gg. 
Bogel, 3 Dir. Nr. 138, Domftrape, wird, 

weil bei den unterm 24. v. Dis. und 3. d. 
abgehaltenen Berfteigerungen fein annebmbares Gebot 
gelegt worden ift, Greitag den 10. d. Nachmittags 
2 Ubr zum Dritten: und Letzteumale dem öffentlichen 
Veritrihe im Eierbhaufe aufgelegt; aub werden 
mündliche und ſchriftliche Gebote unter der Hand bei 
beim unterfertigten Teftamentariate dis dahin ange 
nommen und Stridtliebhaber ringeladen. 

Das Teftamentariat. 
2. Difte. Nr. au. 





Anzeige 
[26] Holinder Boll:Büdinge, neuer Je 
länder Saſz ⸗ Lapperdau und neue ball. Gar 
dellen find heute wieder frifh eingetroffen bei 


oh. Friebr. Mebling. 


Difene Stelle. — 


In eine hieſige Apotheke kann bis Oſtern ein 
mit dem nötbigen Vorkenntniſſen verſehener junger 
Man ald Imcipient eintreten, : 

Das Nähere it dei der Erprd. dieſes Blattes zu 


erfragen. 

Warurg, 4, Warz 1843. 

Verlorenes. 

Es ih am 25, Sept v. Is ein Brief mit Adreſſe 
Hrn. Georg Günther in Morftbreit, enthaltend : 2 
daver 10 fl. Banfnoten mit Serie XIV. Nr. 133616 
und Serie XV. Mr. 161270 bezeichnet, von Noͤrd⸗ 
fingen über Würzburg nad Marfıbreit verloren ne: 
gaugen. Wer hierüber Auskunft zu geben weiß, und 
obige Banknoten der Exrped., d. Bl. überbringt, erhalt 
eine dem Wertbe angemelene Belohnung. 


— 





fl. 42 fr. 
uch zu hoheren 
er aus den beften Fabrifen. 


— 





0 Bekanntmachung. 


[36] Wir erfauben und, unfere nachbenannten 
Gewaljte Blei: 
Breite auſwärts bis zu 7 Fuß rhn,, Laänge 15 bis BO 5 


abrifate beitend zu empfehlen : 


latten, 
uß, Schwere nad Belieben. 


Alle Platten abwärts biözu 4 Pfd. per Q.⸗Fuß ſchwer koſten 8 Thir, (14 fl.) pr. 100 Pro. preuß. 


Alle Matten unter 4 pfd. bid zu 2Pfd. per QFuß ſchwer 
Blei⸗NRöhren 


per 100 Pid. vreuß. 
Geprefite 


foften 8 1)3 Thir. CIE ML. 35 fr.) 


in 60 verfchiedenen Dimenfionen von 14 pe bis zu 5 Zoll lichter Weite und in bedeuten⸗ 
— 


der Lãnge. Ale Röhren von, 112 Linie 


52112 fr.) ver 100 Pid. preuß. 


andftärfe folten 8 Thlr. (14 fl.) pr. 100 Pſd. pr. 
Verzinute geprefte Blei-Möhren, 


vorzüglich zu Pumpen geeignet, in allen vorbenannten Dimenfionen, 


toten 812 Thlr. CIE fl. 


Die Preife der Röhren von dünnerer Wandſtärke ald 1 1)2 Linie find verhäftnigmäßig 


theuerer, worüber wir auf gefüllige Anfragen g 
ſtehen ſich frei hier pr. Comptant, Padung wir 
ewaliten Dlatten gegen Ki 


Die großen Vorzüge der 


Röhren gegen alle andere WerRöbren find in der leßten 
Jeder wird fich aber auch leicht von der 


erfannt worden. J 
einen Berfuch frIbit überzeugen fonnen. 


erne dad Nähere mittbeilen. 


Alle Preife ver» 

d äußerſt billig berechnet. . 
fo wie der gepreßfen 
eit von faft allen Technifern an« 
abrbeit diefer Behauptung durch 


Odenthal & Seyendecker in Köln am Rhein. 


Geſchaͤfts⸗Lokal, Burgmaner Nr, 91. 


iin 
[36] Eine febr aute Guitarre, 
von einem Bamberger Meifter, iſt zu 


verfanfen. Näheres in der &rp. d. 3. 


Theresien- Erziehungs - Anstalt 
für Adelige u. Töchter vonStand 
unter dem allerhöchsten Schutze A an 


ER RS RE AR 


[3e] Sowohl dem allseitigen Vertrauen zu be- 
egnen, als die ungegründ A zu widerlegen, 
Uuterzeichnete keine Zöglinge mehr auf 
mehme, theilt sie mit, dus sie erst kürzlich wieder 
einige aufgenommen habe, und in Bälde eine Gou- 
vernante aus London für die englische Sprache 
erwarte, obgleich ihr schon eine ausgezeichnet 
würdige Französin zur Seite steht Das Institut 
scheut kein Opfer, um die grosse Aufgabe weibli- 
cher ringe zum Besten der ihr auvertrauten 
Zöglinge zu lösen, , 
Prospeetus und alles Nühere bei 
Frangelse Köniz, 
irectrice. 
If. Distr. Nr, 46. bei Instrumentenma- 
cher Pfister. 1, Etage. 


Gasthaus-Verkauf. 
E.B.Nr.275. Ein iu der Nähe der hiesigen Residenz, 
an der frequentesten Strasse gelegenes Gasthaus, 
dessen Lage sich zur Errichtung einer Brauerei 
und Betreibung des Holzhandels mit Schnittwaaren 
ete. sehr eignen würde, ist aus freier Hand unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. Nähe- 
res auf fraukirte Briefe auf dem öffentlichen Ge 
schäfts-Bureau von 

w. Koelle 


13e] in Karlsruhe. 
Anzeige 
[2b] In unserem Bnzar zu Kissingen 
sind noch einige Abtheilungen zu vermiethen, 
Würzburg u, Kissingen, 24. Febr, 1843. 
Unrlt Bolzaune, 
Jos, Bergmann, 
Fritz Strnuns, 








(Mebft einer Beilage.) 


path Beier AL Mrs ie... ehe ee Fe — — 
[26] Areitag, den 24. d. früh 10 
wird ım Gaſthauſe zum Deutſchen 9 
dabier ein Pierb Öffentlich veriteigert. 


a — —— — — — 
Bei 8. Bielefeld in Karldruhe in erſchicneu 
und in der Stahelichen Buchdandluug zu Würzburg 


a Wolliſtandiges 
rheiniſches Kochbuch 
J. 5to 15 


Küchenmeifter des Groẽher zogs von Baden. 
Zweite, ſehr vermehrte Auflage. 
Dauerbaft gebunden. 2 fl. 24 fr. 

Tron der fehr itarfen Gonenrremz bat ſich dieſes 
ausgezeichnete und fehr reichhaltige Kochduch wegen 
feiner sorsüglihen Huswahl der Speifen, auch in feiner 
zweiten Aurlage, einer sehr guten Aufnahme zu er⸗ 
freuen. - @8 enthält nur das Belle, mas und die 
dentice, franzöfiide, enaliiche umd ruf 
fifhe Rüde did jept geliefert und uk Daher baupt« 
fählıch allen Gatböfen und den Küchen der höheren 
Stände fehr empfehlen. 


Getreid:Berfauf 
auf dem Marfte in Würzburg amd. März 1843. 
im böwiten Preis: 


eigen, 10 Scheffel, der Sheflel 19 & — fr. 
Korn, 6 » » v 14 fl. 55 ir. 
aber, 9 » » » of. 24 fr 
ee, 11» ” » ufıs tx. 
\ im mittteren Preis: ? 
Reigen, 118 Shefel, der Shefel 17H. 35 I. 
Korn, 105 * ” 14 fl, 21 fr. 
Hader, 52» ._. of. 1. 
Serke, 4 J —W 13 0. 56 fr. 
5 Im tieften Preis: 
Weisen, 5 Scheffel, der Scheſſel 16 f..24.f. 
Korn, 2 » “ = 13.4..30 fr. 
Spaber, 11 v . » et — Mr. 
Serke, 6 >» ” ı3 1, 0 fr. 


* 


» 
Summe aller verfauften Früchte 337 Scheffel,. 1 
Scyefet Keinen, 111 Schheßei Korn, 72 Scheliel Haber 
21 Scheffel Gerſte. 4 


* 


(Im Verlage und unter Berantwortlidjkeit der Stahel’jhen Buchhandlung.) 


Beilage Nr. 20. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 65. 





Deutiche Bundesflaaten. 

*= (Bayern) Münden, 2. März. CPrivatGorrefpondenz.) 

efegentwurf: i 
„Die Annahme ded Aprocentigen Zinsfußes bei gerichtlichen Urtheilen 
über nicht bedungene Zinſen.“ 

Seine königliche Majeſtät haben in Betreff der Annahme 
ded Aprocentigen Zinsfußes bei gerichtlichen Urtheilen uber nicht bes 
dungene Zinfen nah Bernebmung allerhöchſt Ihres Staatsraths, und 
mit Beirat und Zuftimmung der Lieben und Getreuen, der Stände 
des Reichs, befchbloffen und verordnien, was folgt: 

1 


In allen Civilrechtsverhältniſſen, Wechſel- und Merkantilgeſchäſte 
ausgenommen, in welchen die Gerichte auf nicht bedungene Zinfen zu 
erfennen haben, ift nach dem richterlichen Ausſpruche der Zinsfuß 
nad 4 vom Hundert zu Grunde zu legen. 

2 


Hierdurch wird dad Recht der Kontrahenten, Zinfen innerhalb 
bed, nach den verjchiedenen im Königreiche beftebenden Gefepen ges 
ftatteten Maßes zu bedingen, nicht aufgehoben, fowie ed auch 
bei allen übrigen gefeplihen Beltimmungen bezüglich auf, vertragd- 
mäßige Zinfen, dann auf weitere Forderungen wegen Entſchädigung 
für entbehrten Gewinn oder erlittenen Schaden fein Berbleiben hat, 


$. 3. 

Diefed Gefep tritt mit dem Tage der Bekanntmachung im Ges 
fegblatte, jedod nur rüdfichtlich der von dieſem Zeitpunfte an laufens 
den Zinfen, im ganzen Konigreiche in Wikſamkelt, und ift durd das 
Gefepblatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Das Juſtiz⸗Miniſterium ift mit dem Bollzuge beauftragt. 

Vortrag des Abg. Frhr. v. Fuch s über vorſtehenden Geſetz⸗ 
Entwurf. 

Nach einer Einleitung über den Begriff der Zinfen und deren 
Eintgeilung geht Referent auf die allgemeine Würdigung ded Gejep- 
Entwurfed, und fodann auf die Beurtheilung der einzelnen Artifel 
felbit über. 

Die allgemeine Würdigung des Entwurfed betr., erllärt 
er alö deifen Incl, die Gleichheit zwiſchen den gefeßlichen Zinfen 
und den vertragdmäßigen — welde bid vor wenigen Jahren, wie 
jene 5 p&t. betrugen, häufig aber jegt nur in 4 p&t. beiteben — 
wieder berzuftellen, und fehreitet fofort zur Beurtheilung der für dies 
fen Gefegentwurf aufgeftellten Motive, nämlich: 

a) Der thatſächlichen Behauptung, daß feit mehreren Jabren 
faft affe Darlehen von Privaten gegen eine Aprocentige Verzinſung 
abgefchloffen wurden, daß fohin gegenwärtig nicht mehr ein Se, fons 
dern er. Iprocentiger Zinsfuß ald der allgemein landesübliche erſcheine, 
daß daher b 

b) wenn ber Richter feinen Erkenntniſſen über gefeplihe Zus 
fen noch den 5proc. Zinsſuß ald den landesüblichen unterftelle, 
diefe Erfenntniffe auf einer unrichtigen, nicht mehr eriftirenden That⸗ 
ſache berubten, j j 

c) Daß au, wenn der Richter bei den gefeßlichen Zinfen auf 
5 pGt. erkenne, eine ſolche Entſcheidung, wean man den Rechtöbegriff 
der Zinfen ald eine Bergütung für den entbehrten Gebrauch einer 
dem Schuldner überlaffenen Quantität fungibler Sachen in Betracht 
ziebe, ald ein materielled Unrecht ſich binftelle, da der Schuldner dann 
Zinſen in einer die Rentabilität der Sache überfteigenden Große ent- 


‚richten muͤſſe, 

d) Daß endlich die een der deßfallſigen, unter andern 
Berbältniffen erlaffenen gefeplichen Beitimmungen auch nur ſchadlich 
auf den allgemeinen Verkehr, dad Gefammtwohl, einwirfen könne; 
denn Aderbau, Gewerbe und überhaupt alle InduftriesAnitalten vers 
möchten in der Regel nur dur Unterftügung mit fremden Geldern 
aufjublühen ; die größten Nachtbeile müßten aber hervorgehen, wenn 
bei einer oft nur momentanen Zablungsunfäbigteit die Gerichte dem 
Schuldner Zinfen in einer Größe auflegten, welche mit der Nupungds 
Fähigkeit des erborgten Kapitals in einem Mifverbältniffe fteben. 

Zu⸗. Sir fey vor Allem, nachdem der Gejeßentwurf den er 
wähnten Zinsfuß für die Gegenwart und Zukunft fergefegt haben 
wolle, norbwendig zu prüfen, ob der Mafftab, nämlich die Größe 
der vertragsmäßigen Zinfen, als ein ftabiler zu betrachten fey. Zwei 
Momente feyen es, welche hauptfächlih das Bteigen und Fallen des 
Zindfußes bedingen, Vermehrung oder Verminderung — der Maſſe 
des Gelded und — der Gelegenheit, dasfelbe nupbringend anzulegen. 
Die Maffe des Geldes babe fih nun wirklich bedeutend vermehrt, 
und, wenn auch eine Bermehrung der Menfchen ftattfand, fo fey 


doch die Maffe ded Geldes in weit bedentenderem Maße geitiegen, 
und fprecbe dieſer Umftand für ſich allein genommen, allerdings für 
ein anbaltended Gefunfenfeyn des Zinsfußed. R 

Allein nicht die Maffe ded Geldes allein entfcheide für dad Fal⸗ 
fen oder Steigen der Zinfen, fondern nur jene, welche für die Dar 
leben übrig bleibe. j . 

Als Berwendungsmittel ſtellen fih für das Geld vorzüglich noch 
Handel und Induftrie, dann die hiemit in Verbindung ſtehenden 
Anftalten dar, Referent glaubt, dag in diefer Beziehung ber gegens- 
wärtige Stand ald ein bleibender nicht zu betrachten fey, und weiſt 
zur Begründung diefer Behauptung auf die allenthalben ſich Fundges 
bende Ausdehnung ded Handed, der Juduſtrie, auf die Anlegung von 
Eifenbabnen in allen Staaten Deutſchlands und den befonders durch 
den Zollverein vermehrten Verkehr, welcher, vorzüglih in Banern, 
ald im Steigen begriffen, von Jahr zu Jahr großere Kapitalien in 
Anfpruch nebmen und fo die Moöglichfeit der Verwendung zu Darles 
ben entzieben werde; endlih auf den Ludwig» Canalbau, wodurch 
Millionen den neu auftaubenden Unternehmungen zufließen werden, 

Daß die Steigerung des Handeld und der Juduftrie in fi 
felbft auch eine Steigerung ded Reichtbums enthalte, daß die hierauf 
verwenderen Summen in erböbtem Maße zurüditrömen und daher 
nur vorübergebend anderen Verwendungen entzogen ſeyen, erfernt 
Referent im Allgemeinen ald richtig an, glaubt aber eben jo ſicher, 
daß diefe Erfeßung des verwendeten Geldes nicht in Furzer Zeit ges 
ſchehen fünne, fondern daß hiezu wenigitend ein Zeitraum von 15 
bis 20 Jahren nötbig ſeyn werde, wenn man nur bedenke, welch große 
Summen allein bei Anlegung von Eifenbabnen erfordert werden, die 
nur nach und nad) erfeßt werden Fönnen, uud wenn man erwäge, daß 
jede neue induftrielle Anſtalt nur allmäblig und nah Bekämpfung 
mancher Hinderniffe fih vollfommen entwideln fonne. 

Bedenfe man, daf ein Zeitraum von 15—20 Jahren ein halbes 
Menfhenalter umfaffe, daß bei der Bewegung, welche gegenwärti 
alle Länder Europas durdhzittere, die Beitaltung der Geldverhältuiſſe 
nad einem fol langen Zeitraum nicht einmal mit irgend einer 
Wahrfcheinlichleit vorauszufegen ſeyn möchte, daß ferner feit Jahr⸗ 
hünderten jest zum erftenmale ded Janus Tempel geichloffen ſeyen 
und daf, jollte Bellona diefelben wieder eröffnen, mit dem Yugens 
blide der Eröffnung von ſelbſt eine DBermebrung ded Geldwerthes 
eintreten müffe, fo könne bie Rüdficht, daß vielleicht nach 15 Jahren 
die jet auögelegten Kapitalien wieder für Darleben disponibel wers 
den mögen, nicht beitimmen, die erwähnte, vorausſichtlich der nächſten 
Zeit angehörende Verwendung des größten Theild deö baaren Geldes 
für Indurie und Handel ald nur vorübergehend unbeachtet zu laffen, 
und daber ſey die gegenwärtige Rage des Geldmarfted, refp. die ges 
genwärtige Berzinfung von Darleipen nit ald bleibend zu erachten, 
vielmehr der gegenwärtige Zindfuß, wenn er auch ald Aproc. gewöhns 
lich erfcheine, nur ſchwankend fey und der vorliegende Gefekentwurf 
ald zu frühzeitig fich binftele. 

Sollte jedoch der gegenwärtige Zindfuß der vertragsmäßigen Zinfen 
als ftabil betrachtet werden, jo frage fid weiter, in welder Größe 
er ald der allgemeine erfcheine. Die verfchiedene Art der Darlehen 
äußere nämlich den größten Einfluß auf die Größe. der ftipulirten 
Zinfen. Es feven zu unterfcheiden : 

1) Jene Darlehen, welche an den Staat gemacht werden; 

2) Kerne Privatperfonen gegen hypothekariſche Berficherung er⸗ 
‚alten, s . 

3) welche an Privatperfonen ohne Berfiderung gen werben. 

Bei der erften Klaffe erſcheine in Bayern eine Berzinfung unter 
4 yCt. ald die allgemeine, bei der zweiten, mitAusnahme der Rheins 
Dial, die Aproc. ald die landesübliche, wie mehrfache Erfundigungen 
bei Gerichten ergeben hätten; dagegen ftelle ſich bei der dritten Cläſſe 
immer noch der 5proc. ald der allgemeine dar, was auch in der Natur 
der Sadıe liege, da in einer größeren Berzinfung — für 
den Mangel einer — Sicherheit geſucht werde, und was endlich 
im Schreiben des F. Juſtizminiſteriums, welches den Entwurf beglei⸗ 
tete, felbit angedeutet fey, indem es bier heiße: 

»Die Rückſicht, daß unter den gegenwärtig beflebenden BVerbältnifs 
fen der Zindfuß von 5 pGt. nicht mehr als ein gewöhnlicher, fons 
dern ald ein folder erfcheint, weldber nur da Anwendung finde 
wo die Verlegenbeit eined Geldfuchenden oder die allenfalld_zmei- 
reg Sicherheit, die derfelbe zu leiſten vermag, den nd 
ildet ce — 

Zu b. Diefed Motiv feße voraus, daß bei Darlehen ein Aproc. 
Zindfuß ald der landesübliche erfcheine und enthalte die Behauptung, 


daß die Größe der gefeßlichen Zinfen jenem landesüblichen Zindfuße 
gleich ſeyn folle. 

Allein die bier in Bezug kommenden, in den Motiven des Ent, 
wurfd felbit angeführten eye fchreiben nicht vor, daß der Richter 
auf landesüblihe Zinfen zu erfennen babe, fondern feßen lediglich 
den 5proc. Zinsfuß feſt, auf den der Richter zu erfennen habe. Denn, 
wäre dad Erftere der Fall, fo würde ein neued Geſeß ganz unnötbig 
ſeyn, da das Sinken der landesüblichen Zinfen in ihrer Größe den 
Richter zur Anwendung eined niedrigeren Zinsſußes von felbit vers 
pflichtete. Sollte daber ein Richter den Ausdruck brauchen, „es 
werde auf 5 pGt. Zinfen ald die landesübliche erkannt,“ fo erjcheine 
dies lediglich ald eine fehlerhafte Redaction. i 

Nach dem Urfprunge der desfallſigen gefeglihen Beſtimmungen, 
nad der Gefchichte der Zinfen, konnte die Geſetzgebung gar nicht die 
Abficht gehabt haben, die Größe der Verzugszinſen — denn um diefe 
handle e8 ſich hier hauptfächlihd — nach jenen der vergragsmäßigen 
zu beſtimmen. 

»Geſeh v. 3. Sept. 1807, preuß. Landrecht Th. 1. lit. XL. $. 830 


81. Anm. —— Landrecht Th. U. Hay. 3. $. 21. Nro. 2, 
Er ronung v. 1577, Wir. XX. $. 6. Glücks Pandekten 
B. XXI. ©. 96. — Deputations⸗Abſchied v. 1600. $. 139,« 


And diefer letztern Stelle erfehe man, daß aus Darleben damals 
noch feine Zinfen als in Fr eined Berzuged gelordert werden 
durften, daß daher unmöglich die Größe — er Zinſen als 
Maßſtab der geſehlichen betrachtet werden konnte. con beibald 
konne daher jened Motiv nicht ald richtig anerfannt werden, 

Wenn übrigend als richtig angenommen würde, daß diefe dem 
römischen Rechte angehörende dee, daß die Größe der ‚Derzugdgins 
fen fich nach jener der vertragsmäßigen richten folle, auch bei afs 
fung der neueren a zum Grunde gelegen fen, daß ferner die 
Große der vertragdmäßigen Zinfen fi geändert babe, fo fünne dies 
für fih allein noch nicht die Aufhebung der angeführten Gefege rechts 
fertigen, da nicht blos zu unterfuchen ſey, ob der Grund des früheren 
Geſehes noch beſtehe, fondern auch, ob derfelbe nah den gegenwärr 
tigen Berbältniffen überhaupt den Anfprücen bed Rechts und der 
Billigfeit entſpreche. Wenn daher gegenwärtig der Sproc, Zinsfuß 
nicht mebr ald der landedüblihe bei Darlehen —* ſo folge 
hieraus nur das Wegfallen eines für die * en Geſetze ſpre⸗ 
chenden Grundes, nicht aber überhaupt deren Unzweckmäßigkeit und 
reſp. die Rothwendigkeit und Nüplichkeit ihrer Aufbebung. Auch in 
den Motiven fcheine dad Hauptgewicht nicht ſowohl auf diefen Grund, 
ald den folgenden gelegt zu feyn. 

Zu ce, Diefer ſey auch allerdings der wichtigite. Reſerent bes 
merkt vor Allem, daß natürlich die geſetzlichen Zinfen nicht bloß die 
Berzugszinfen begreifen, daß aber diefe den größten Theil jener aus— 
—* und daher von ihm hauptſächlich in Betracht gezogen werden. 

Im Allgemeinen fey num richtig, daß die Zinfen nad der ihrem 
Nechtöbegriffe zu Grunde liegenden Idee lediglich eine verhältnis und 

eitgemüße Bergütung bed Gläubigerd für den diefem durch den 

quldner entzogenen Genuß einer Quantität fungibler Sachen bils 
den ſollen, und daß Berzugsginfen dem Gläubiger nicht einen unver 
bäftnigmäßigen Bortbeil gewähren follen und noch weniger aus bem 
Geſichtspunkte einer Strafe des Schuldners betrachtet werden dürfen. 
Die Bezeibnung dieſer Zinfen mit „Strafzinien,‘“ wie fie auch das 
römifche Recht nenne, bilde den Character der Rechtsbeftimmung 
nicht, fondern die ihr zum Grumde liegende Rechtsidee, welhe als 
die einer Schadlo®haltung von den bewährteften Autoritäten 
der Rechtswiſſenſchaft anerfannt werde und aus ben neuern geſetzli⸗ 
chen Beftimmungen erbefle, Reichs⸗-Abſchied v. 1600, $. 139, bayr. 
Landrecht Anm. Th. I. Kap. 3. $. 21. Nr. 3. i u 

Die Motive des vorliegenden Entwurfes wollen bie gewöhnliche 
Größe der vertragsmäßigen Zinfen als Maßſtab für Ausmeffung 
diefer Entfhädigung annehmen, und es frage ſich daher, ob zwiſchen 
den verragsmäßlgen, und gefeplihen Zinfen eine folbe Gleichheit 
der Verhältniffe vorliege, daß erftere als ein paifender Maßftab der 
Größe der leyteren zu betrachten feyen. Bei Bejahung diefer Frage 
entftebe die weitere, welche der oben angeführten Klaffen der ver⸗ 
tragsmäßigen Zinfen fi ald diefer Maßftab binftelle. 

Referent glaubt jedoch, daß fhon die erite Frage zu verneinen 
feg, indem deren Bejahung folgende Erwägungen entgegenftehen: 

» Die gefeglihen Zinfen follen dem Gläubiger jenen Schaden 
von erfeßen, welcher ihm durch den vom Schuldner entzogenen es 
brauch einer Quantität fungibler Sachen zuging. Die Größe dieſes 
Schadens müfle, wie ed aus der Natur der Sache hervorgehe, nach 
ber Größe der Ertragsfähigkeit des entzogenen Kapitals bemeflen werden, 

Wer rin Darlehen made, brauthe das vorgeliebene Kapital nicht 
ald Kapital, er wolle nur Zinfen and demfelden, und bier fey ed 
natürlich, dag er nur die Vergütung der allgemeinen Gebrauchsmoög⸗ 
lichteit des Geldes, landesählichen Kine, erhalte, 


Bei demjenigen dagegen, der aus einem anderen Titel Geld zu 
fordern habe, fey ed moglich, und in den meiſten Fällen, nämlich 
bei allen Jenen, die nicht im Befige bedeutender disponibler Fonds 
ſich befinden, wirtlih, daß er das Geld zum Unterhalte oder Ges 
ſchäftsbetriebe drauche, bei ihm alfo fey die individuelle Ges 
braudsmoglichfeit die Frage, und dieß müffe zwar nicht höher, als 
die allgemeinen, werde ed aber in vielen, in dem meilten Fällen 
ſeyn, und dieß möchte fhen genügen, um den Schluß von den vers 
tragsmäßigen Zinfen auf die gefeplihen als unbaltbar darzuftellen. 

2) Dei einem Darlieben werden die bedungenen Zinfen im Aus 
genblide ihred Verfalls (die Einhaltung des Bertrags im Allgemeinen 
nothwendig voranögefeßt,) ſelbſt wieder ein fruchtbringendes Kapital; 
in jenen Fällen dagegen, wo erit durch richterliches Urtheil gefepliche 
Zinfen beigetrieben werden müffen, bleiben diefe bie jur Beitreibung 
unfruchtbar, und wollte man daher bei diefen beiden Arten von Zins 
fen eine gleihe Große annehmen, fo würde derjenige, ber in Folge 
eined Verzugs des Schuldners, alfo in Folge eines feiner Einwirs 
fung entzogenen Umſtandes, Zinfen zu fordern hätte, offenbar wenis 
ger erhalten, als jener, der vertragsmaßige Zinfen beziehe. In vies 
len Fällen wirde der Schuldner durch feine unrechtmäßige Verzöges 
zung fi noch mit dem Schaden ded Gläubigers bereichern, Ein 
Deijpiel werde dieß am klarſten machen. 

Das Haus A leide dem B ein zu Ap@t. verzindliches Kapital 
von 10,000 fl., welches nad 10 Jahren zurüdbezahlt werbe. Das 
Haus A erhalte dann jährlih 400 fl. Zinfen, welche es fogleich wies 
der anlege, was es ganz leicht thun fonne, da es den Zabltag fenne; 
ed erhalte ſonach wahrend 9 Jahren von den Zinfen zu 800 fl. wie⸗ 
der 16 fl. Zinfen, fohin, abgefeben,, daß dieſe wieder folrhe tragen, 
am Ende jedenfald noch 154 fl. Zinfen ven den ald Kapital wieder 
angelegten Hauptzinfen, alfo im Ganzen 4154 fl. Früchte des bins 
gehiehenen Dermogend, — Nehme man dagegen an, das Haus A 
babe aus einem andern Grunde 10,000 fl. von B zu fordern , diefer 
zahle nicht zur bedungenen Zeit, und A muſſe deshalb Magen. B 
widerfpredhe die Forderung, der Prozeß durchlaufe mehrmals alle 
Inftanzen, und nach 10 Jahren endlich werden in Folge gerichtlichen 
Urtheils Die 10,000 fl. mit Berzugszinfen zu 4pEt. beigetrieben. 
Hier erhalte im Ganzen A 4000 fl. Zinfen, ſonach um 154 fl. wes 
niger, als im erften alle, während B. leicht die Zinfen von Zinfen 
genojfen haben fonne, ’ 

Man werde zwar biegegen einwenden, es fonne ja aud im 
erjten Kalle der uloner jeine Verbindlichkeit unerfällt laſſen, es 
fonne daher auch bier ein richterliched Urtheil zur Beitreibung ber 
—— Zinſen nothwendig werden, wo denn gleichfalld der 
Berluft der Zinfen von den Zinfen eintrete; dann, dieſer Berluft 
ſtelle jih wohl in den meiſten Fällen als unbedeutend Bin, 

Allein dem erjten Bedenken mochte lediglich zu erwiedern ſeyn, 
daß dann aud die bloße Zuerfennung der bedungenen Zinfen fich 
nicht ald der Billigfeit entfprechend darftelle und daß ed daher nicht 
als zweiimäßig eriheine, ein den Anſprüchen des Rechts nicht ents 
ſprechendes Gefeg noch weiter auszudehnen. Das preußifche Pants 
recht babe dieſen Fall bereitd berückſichtigt. (Th. 1. Tit. xl. 
$$. 830 831.) 

Auch fey hier noch zu erwägen, daß Forderungen aus verzindlis 
den Darlehen faft immer als formelle Grundlage Üriftiche chuld⸗ 
betenutniſſe baben und daher leichter und fhneller beigetrieben wer⸗ 
den fönnen, als jene, wo es fich von geſehlichen Zinfen handle. 

Das zweite Bedenfen dagegen belangend, fo fonne einerfeitd bei 
bedeutenden Forderungen von einer ‘Partei dad Ende des Proceffed 
leicht längere Zeit hinausgeſchoben werden, wo fi dann der Beriuft 
des Zinfeszinfen immer ſchon ald nicht unwichtig daritelle, anderer 
feitö bandle ed fi bier um den Grundfaß, daß dem Gläubiger eine 
volle Entſchaͤdigung werden folle, und diefem gegenüber, fonne der 
—— daß der Berluft öfterd nicht bedeutend fey, feine Beachtung 
verdienen. 

3) Sobald gefepliche Zinfen in Frage fommen , die von dem 
Richter zuerfannt werden follen, liege Hinfichtlich der Hauptforderung 
felbft, wenigften® in den meiften Fallen, ein Borzug ded Schuldners 
vor. Der Gläubiger komme ſonach auch binfichtiih des Kapitals 
ſelbſt nicht zu jener Zeit, auf weiche er rechmete, in deſſen Befig und 
es werde ihm die Moglichkeit entzogen, dasfelbe auf nupbringendere 
Weife, als bei Darlehen der Fall zu feyn ege , anzulegen. Jeder 
ordentliche Hausvater werde über ein in beitimmter Zeit zu erwars 
tended Kapital in der Art im Voraus didponirm, daß er ed entwes 
der zu feiner Lebſucht oder zu einer zentirenden Verwendung ber 
ftumme ; bezieht er es micht zu gehöriger Zeit, fo gehen ihm jedenfalls 
Rachtheile zu. , 

Diefer Erwägung ftehe zwar theilweife die Beſtimmung des $; 2 
bed Gejeßentwurfed entgegen, welcher dem Gläubiger feine Anfprüche 
voegen entzogenen Gewinnes ober erlittenen Berlufted- vorbehalte, 


Allein hier fey ber Nechtöfab: non deficit jus, sed deficit robatio 
wohl zu erwägen. In den meilten Fällen werde dem Gläubiger 
der Nachweis eined entzogenen Gewinnes oder erlittenen befondern 
Berluftes unmöglich feun; 3. ®. in dem ganz einfachen Falle, wenn 
eine zur Lebſucht beſtimmie Summe nicht eingebe, andere Mittel 


nicht bereit fegen und man zur Aufnahme eines Darlehens mit-Aufs 


opferung gezwungen ſey. Hier müffe man außer dem Beweife des 
Factums noch darthun, daß man biezu durch die Lage gezwungen 
werde, ein Beweid, der nur ſehr feber und dann nur dur Aufde— 
dung aller Verbältwiffe geführt werden fünne. Aus dem baver. Lands 
rerbt. a. a. O. Mr. 5, Eike man, wie ſchwer ein folcher Beweis ſey, 
und, daß $. 2 ded Entwurfs lediglih eine Betätigung ſchon bes 
ftehender Borfchriften fey. Es gebore aber zur juriften Seltenheit, 
wenn ein folder Entihädigungsanfpruch ſiegreich durchgeführt werde, 
ja die Geltendmachunz eined ſolchen ftelle fih fchon ald Ausnahme 
annehmbar bin. . s — 

4). Wenn der Gläubiger die richterliche Hülfe zur Beitreibung 
feiner Forderung in Anſpruch nehmen müffe, fo fey biemit ein nicht 
unbedeutender Kofenaufwand verbunden. Wenn num auch am Ende 
der Schuldner zum Erfaße der Koſten verurtbeilt werde, fo treffe 
doch immer den Gläubiger der Nachtbeil, daß er dieſe often längere 

eit vorber auslegen müßte, daß alfo die Ertragsfübigfeit einem 

beile feined Vermögens entzogen war, und babe überdieß in der 
2* noch manche Koften gehabt, deren Erfaß er nicht fordern 
önne, — 

Bei einer der bisher — gegen die Gleichftellung der geleplichen 
mit den vertragsmäßigen Zinfen — entgegengefegten Anſicht fey aber 
die weitere Frage zu erörtern, welche der oben aufgeführten 3 Klafs 
fen von Darleben bier in Bezug zu nehmen fen. , 

Daß nicht die Größe der Aihfen der Staatäleben bier Maß ges 
ben fonne, werde ſchon in den Motiven des Gefehentwurfed und 
zwar mit vollem Rechte, audgefprochen, dabei diefen Anlehen ganz ei» 
genthümliche Verbältniffe obwalten. j 

Den Unterſchied zwifcben den beiden andern Klaſſen bilde dad 
Vorbandenfein oder der Mangel der Sicherbeit, und dieſer Unterfchied 
rufe auch eine Berfchiedenheit der Berzinfung hervor. Eine hypo— 
tbefarifhe Sicherheit gewäbre — wenigitend fen dieß ihre Aufgabe. — 
Sicherheit in Bezug auf Anerfennung der Forderung von Seite des 
Schuldners, Sicherheit in Bezug auf vollitändige Beiriedigung des 
Gläubigerd an Kapital und Aihten, Sicherheit einer reibtzeitigen, 
refp. moglichit fchnellen Befriedigung des Gläubigers. Dieſe Bors 
züge fenen es aber aud, die den Gläubiger veranlafien, ſich mit einer 
niedrigen Berzinfung zu begnügen. Daß die größere Gefahr, die 
bezüglich jener 3 Domente oder eines derfelben obwalte, eine höhere 
Verzinfung bedinge und rechtfertige, gebe aus der Natur der Sadıe 
hervor, und werde fowobl im römifcden Rechte, ald im neuern (Anm. 
3. b. Landrecht a. a. O. Kr, 3) anerkannt. Eben bei jenen Zinfen, 
auf welche der gegenwärtige Gefepentwurf Bezug babe, fen aber ein 
Mangel jener Sicherbeiten anzunehmen ; in Bezug auf die Sicherheit 
der rechtzeitigen Erfüllung ſey dieß von felbit Mar, da richterliche 
Hülfe biezu erft in Anfprud genommen werden mülle; ebenfo aber 
binfichtlich der andern beiden Momente. Zwar fey möglich, daß bes 
Miglie diefer Punfte eine Sicherheit vorliege, wenm es fih aber von 
Erlaffung eines allgemeinen Geſehes handle, können nicht einzelne 
Fälle dasjelbe rechtfertigen. Keinem Zweifel werde es unterliegen, 
daß bei jenen Fällen, wo durch richterliches Urtheil Zinfen auferlegt 
werben, cd zu den Ausnahmen gehöre, wenn vom Schuldner aldbald 
bie Hauptforderung felbit zugeilanden werde und der Gläubiger ber 
züglich feiner Befriedigung geficbert fen. 

Dem Referenten ſcheinen daher die Verhältniſſe zwifchen den hy⸗ 
potbefarifch geficherten Darleben und jenen Forderungen, bei welchen 
die Gerichte auf nicht bedungene Zinfen zu erfennen haben, zu vers 
ſchieden, als daß die Größe der bei den eritern ftattfindenden Zinfen 
ald Maßſtab der Iepteren angewendet werden fönnte, Seiner Meis 
nung nach dürfte, wenn ſich überhaupt ein Schluß von vertragsmäßis 
gen Zinfen auf die gefeglihen rechtfertigte, nur der Zinsfuß bei Dars 
leben ohne Sicherheit als Anhaltspuutt dienen, welcher jur Zeit noch 
in 5pEt. beitehe. Somit glaubt Referent, daß eine Bezugnabme auf 
die veriragsmäßigen Zinfen den vorliegenden Geſeßeniwurf nicht 
rechtfertigen fünne, da 

a) es ihm fcheint, ald könne überhaupt ein Schluß von jenen Zins 
fen auf diefe nicht paſſend errachtet werden, 

b) er glaubt, daß jedenfalld nur der Zindfuß bei Darlehen ohne 
Sicherheit ald Mapftab angewendet werden könne, diefer aber 
lediglich die gegenwärtig über die Größen ber gefeglihen Zins 
fen geltenden Beftimmungen rechtfertigen würde. 

Zu d) Daher frage ed ſich endlich nur noch, ob nicht etwa aus 
anderen Rüdfihten das vorgefhlagene Geſeß ald gerechtfertiget bes 
it achtet werden könne. Die Motive nennen ed eine Härte, ald den 


alemeinen Verkehr förend, wenn bei einer oft nur momentanen 
Zahlungsunfähigteitder Schuldner Zinfen in einer die Rentabilität des 
erborgten Kapitaled überfteigenden Größe zablen müffe; allein nicht 
die Größe der Renten, die der Schuldner aus dem erboraten Kapis 
tale bezog, fondern die Größe des Schadens des Gläubigerd müſſe 
den Mapitab der Zinfen bilden, was durch $. 2 des Entwurfs felbft 
anerkannt fey und mit den allgemeinen gefeßlichen Beitimmungen bins 
fichtlib des Verzugs im Einflang ſtehe. Wenn die Nußungen des 
Schuldners nicht glei hoch mit dem Schaden des Gläubigerd fteben, 
und an diefem Verluſte nicht böfer Wille des Schuldners, fondern 
ein unvorbergefebener Umftand Schuld fen, fo fen dieß ald ein Uns 

ud zu betrachten, deifen Folgen nach allgemeinen geſetzlichen Bes 

immungen auch nur ibn treffen können. Allein in diefer Beziehung 
würde die beantragte Aenderung dem Schuldner im Allgemeinen nur 
Nachtheil, nicht Voͤrtbeil bringen. 

Natürlib ſey ed nämlich, daß, wenn der Schuldner font das 
Vertrauen feines Gläubigerd zu erbalten wüßte, und nur momentan 
an der Erfüllung feiner Verbindlichkeit gebindert fey, diefer ibm viel 
leichter Nachficht gewäbre, wenn ihm dagegen die Ausſicht einer ans 

emeffenen Vergütung gegeben fey. Werden dagenen die Verzugszin—⸗ 
en berabgefeßt, fo werde der Gläubiger, der fonft Nachſſcht gegeben 
hätte, nun zur Verfallgeit auf Zahlung dringen, und in deren Er: 
mangelung ſogleich die richterliche Hülfe in Anfpruch nebmen. Dafı 
aber die hieraus für den Schuldner hervorgehenden Nachtheile nicht 
durch den Gewinn eined Procentd aufgewogen werden, bedürfe kei— 
ner weitern Ausführung. 

Uebrigend fen, wenigftend nach den vielen Erfahrungen des Res 
ferenten wahrend feiner jurififhen Praris, febr felten eine unver; 
ſchuldete momentane Zablungsunfähigkeit des Schuldners Veranlaſſung 
jener Urtheile, auf welche 6 der Geſetzentwurf beziehe; meiſt böfer 
Wille ſich den Verbindlichkeiten ganz oder tbeilweiſe zu entziehen, der 
argliitifhe Wunſch, durch Eingelenfe die Sache in vie Lange zu 
ziebe und unterdeffen größern Nußen von der erboruten Sache zu ges 
nießen, oder eine fihon von vorneberein vorliegende Unmöglichkeit 
der rechtzeitigen Erfüllung leichtfinnig übernommener Verbindlichkei— 
ten ; in der Negel fey es nicht der Saulner, fondern der argliftig 
bingebaltene Slaubiger, welcher Bedauern verdiene. , 

Zur Erbaltung und Belebung des Verkebrs fen es nothwendig, 
daß wechfelfeitige Berbindlichfeiten vol und pünktlich erfüllt werven, 
außerdem muffe Miftrauen, Beforgniß eintreten, was auf den allg» 
meinen Berfebr nur ftörend einzuwirken vermüge. 

In fo weit die Gefepgebung hier einwirken könne, ſey es daher 
ihre Aufgabe, Beftimmungen zu treffen oder zu belaffen, welche doch 
einigermaßen auf eine pünftlibe Erfüllung einwirken. . 

‚ Wenn ed fich daher, wie bier, darum handle, zwiſſchen ywei Be⸗ 
ſtimmungen zu wählen, wovon die eine in ſeltenen Fällen einen Vers 
luft für diejenigen berbeitubren fünne, die Verpflichtungen nicht zur 
rechten Zeit erfüllen, während die andere den zweiten, an der Bers 
fäumniß unfbuldigen Gontrahenten viel häufiger mit Schaden bes 
brobe, fo muffe, wie Referent glaubt, die Wabl auf die erfte Bes 
ftimmung leiten. 

In allen benachbarten Staaten, mit Ausnahme Defterreiche, 
beſtehe bei den gefeglihen Zinfen noch der 3pEtige Zinsfuß. Der 
Verlehr Bayerns mit Defterreich ſtelle fi im Vergleihe mit dem 
Verkehr mit den übrigen benachbarten Staaten nur ald gering bin. 
Werde nun in Bayern die Größe der gefeßlicben Zinfen berabgefegt, 
ſo konne dies auch nur hemmend auf den allgememen Verkehr eins 
wirken. Jeder, der ein Geichäft abichließe, werde zwar vor Allem 
die Frage ſich Meilen, ob dieſer Gontrabent aud ein Mann ſey, von 
dem man die rechtzeitige Grfüllung feiner Berbindlichfeit erwarten 
fonne — aber doch auch zugieich daran denken, daß wenigftend durch 
den Bezug von Berzugszinjen für den Fall der nicht rechtzeitigen 
Erfüllung fein zu erbaltended Kapital fructbringend werde. Bei 
gleichen jonjtigen Berhältniffen werde daber der Geichäftsmann 
lieber Geſchäfte in einem Lande abſchließen, wo ihm für den Fall 
2 Berzugsd höhere Früchte ſeines Kapitales geſehlich zugeſichert 
eyen. — 

Andere Rüdjichten, ald die bidher vorgebrachten, vermochte Res 
ferent zur Unterskügung dieſes Geiepentwurfes nicht aufzufinden. 
Sonach glaubt er, daß dem vorgefchlagenen Gefepentwurfe vie Zus 
ffimmung nicht zu ertbeilen fen, da: EAN 

1) in fo fern dasſelbe auf den gegenwärtigen Stand der 
vertragsmäßigen Zinfen gebaut werde, J 

a) dieſer Zuſtand als zur Zeit ſchwankend überhaupt keine Bes 

achtung verdiene, — 

b) auch nicht gefagt werben könne, daß den geſetzlichen Beſtim⸗ 

mungen über die Größeder Berzugszinfen der Grund zu unter: 
legen ſey, diefe mit den vertrogemmäligen Zinfen gleich hoch 


zu ſtellen; auch. im Wegfallen dieſes Grundes, wenn er je 


beftanden haben follte, für ſich allein nicht die Aufhebung 
jener Beſtimmungen rechtfertigen Fonnte; da ferner 

c) die Verbältniffe der vertragsmaßigen und gefeßlichen. Zinfen 
u verfdieden feyen, ald daß ſich jene ald der Maßſtab für 
biefe bewähren fünnten, da jedenfalls j 

d) dann nur jene Zinfen, weiche bei unverſicherten Privatyerfos 
nen gegebenen Anlehen entrichtet werden, ald Maßſtab dies 
nenfounten, die landesübliche Brößediefer Zinfen aber nur gegen 
die beantragte Abänderung ſprechen würde, da endlich) 
2) auch fonft Feine Grunde für den Gefepentwurf, woht 

aber mehrere gegen denfelben vorliegen. 

Hinſichtlich der einzelnen Artifel des Geſetzentwurſes bemerfte 

Referent Nachſtehendes: 
Zum @ingange und dem $. 1. 

Nach dem allgemeinen Inhalte diejes $. werde dad beantragte 
Geſetz auf alle Kreife des Königreihd ald anwendbar erklärt, er 
glaube jedoch, daß felbit nach deſſen Motiven fi eine Anwendung 
auf die Pfalz nicht rechtfertigen laffe. Dort fol nämlich, er wire 
died zwar nicht aus eigener Erfahrung, aber die HH. Abgeordneten 
aus jenem Kreife hätten diefes gegen ihn behauptet, überall bei vers 
tragsmäßigen Zinfen noch eine Berzinfung zu 5 pEt. bejteben, und 
es würde fonach das vorgeihlagene Gefep, das eine Gleichheit der 
Größe der gefeplichen und vertragsmäßigen Ziuſen beabfichtige, dort 
einen feinem Zwede direct widerfpredenden Grfolg erzielen. Er 
glaube daher, daß das vorgefchlagene Gejeg auf die Kreiſe diesſeits 
des Rheines zu beſchränken, und dieſes durch die Eiuſchaltung Der 
Worte »in den ſieben Regierungsbezirken diesſeits des Rheines« 
audzudräden ſey. 

Das Gefep bezwede Herabſetzung des Zinsfußes, und ed frage 
fi) daher, wen diefe überhaupt fur — erachiet werde, welche 
niedrigere Verzinſung feſtzuſehen ſey, ob eine ſolche zwiſchen 4 und 
5 pt. oder zu 4 pCt, oder unter 4 pGt. Die Annahme des Ges 
jegentwurfes num Fonne fih nur auf die Auſicht bafiren, die Große 
der gefeplihen Zinfen jener, die gegenwärtig bei dem größten Theile 
der vertragsmäßigen ftastfindet, gleich zu fegen. Die Maffe der vers 
zinslichen Kapitalien, die gegen dypothekariſche Sicherbeit hingelieber, 
betrage, wie jüngft in einem Vortrage erwähnt worden, gegen 4 
Millionen Gulden. Bei diefer Klaffe von Anfehen finde im Allge⸗ 
meinen eine Berzinfung von 4 pEt. ftatt, Der Betrag der Staats: 
anleben, die übrigens au fonft am wenigiten bieber paßten, feo 
bei weitem geringer ; der der Aulehen an Privatperfonen ohne Dis 
cberheit aber laffe fi der Natur der Sache nach nicht ausmitteln, 
doch möchte jedenfalld ald gewiß anzunehmen feyn, daß derfelbe viel 
geringer als jener der verficherten Anleben fen, ed fünne daber auch 
nur die bei jenen ftatıfindende Verzinfung als Maßitab dienen, und 
begutachte fonach, dem Vorſchlag, jene Sinfen im Allgemeinen auf 
4 pEt. berabzufegen, beizuftimmen. 

Hier frage es fich nur noch, ob nicht einzelne Ausnahmen zu 
treffen und im ntereffe der Gläubiger Nebenbeftimmungen feit Au 
fepen feyen, um fo mehr ald das vorgefchlagene Geſetz felbit eine 
ſolche Ausnahme wolle, indem ed die Wechſel- und Merfantilgeicbäfte 
als Gegenftände erkläre, auf welche dasfelde feine Anwendung finden 
folle; eine Ausnahme, welche durch die Natur der Sache genugend 
gerechtfertigt fen, bei welcher ed vielmehr noch ſcheinen fonnte, als 
wäre fie zu beibränft. Allein er mäffe geteben, daß er feine Bes 
Himmung vorzufchlagen weiß, die hier nicht ald zu weit, oder als zu 
eng, einen überwiegenden Mißftand berbeiführen müßte, und würde 
daher von einer weiteren Ausnahme Umgang nehmen, und Died um 
fo mehr, da jene Geſchäfte, welche nicht unter die bereits vorgeſchla— 

ene Ausnahme fubfumirt werden fünnten, fi wohl an und für 
ich nicht ald bedeutend binftellen. L , 

Er fey ferner überzeugt, daß in vielen Fällen es Mar vorliegen 
werde, daß der Gläubiger durch längere Hinbaltung von Seite des 
Schuldnerd und durd die hiedurch berbeigeführte Unmöglichkeit, fein 
Kapital felbft zu verwenden, beſchädigt worden, ohne den $. 12 des 
Geſetzes in Anwendung bringen zu konnen, allein er müffe auch bier 
befennen, daß er feine Beftimmung zu finden gewußt, welde als 
allgemeine Norm gelten Fönne, um einen ſolchen Schaden abzuwens 
den. Er babe anfänglich geglaubt, ein Mittel der Abhülfe fünne 
darin gefunden werden, daß dem Richter geitattet werde, ausnahms— 
weiſe auf eine ir Verzinfung zu erfeunen, allein einer folden 
Beftimmung ftehe wohl überwiegend entgegen, daß dad Net den 
möglichft feiten Boden haben muffe, daß dem blos individuellen des 
Richters fo wenig ald möglih Spielraum gelaffen werden folle, und 
daß eine ſolche Beltimmung Rechtsungleichheiten herbeiführen 
würde, e j 

Meiterd habe er geglaubt, ed könne ein Unterſchied nad, der Zeit, 

r welche Zinfen zwerfannt werden, gemacht werden, j. B. die Des 
immung gefchehen, daß, wenn ſich e Uriheil auf Zinfen von mehr 


als zwei Zabren beziehe, dann demfelben der 5 pCtige Zindfuß zu 
Grunde zu legen fen. Hiefür habe ihm auch noch der politifche Grund 
zu ſprechen gefbienen, daß eine ſolche Beftimmung wohl häufig auf 
eine Abkürzung der Prozeſſe einwirken würde, allein er babe dennoch 
auf eine ſolche Unterfheidung nicht eingeben zu können geglaubt, 
da dann häufig die größere oder mindere Zuerfennung von Binfen 
von Umftänden abhängen würde, die außer dem Bereiche des Wir— 
fens der Parteien liegen, nämlich von einem fchnellen oder langſamen 
Handeln der Gerichte. 

Endlich habe ihm noch der Umftand Berückſichtigung zu verbies 
nen gefibienen, ob von dem Richter der Schuldner au in die Pros 
zeßfoften verurteilt werde oder nicht; allein auch diefem glaube er 
fein befonderd Gewicht beilegen zu dürfen, ba einerfeitd bei dem 
Ausfpruche über die Koften viel der perfönlichen Anficht ded Richters 
überlaffen fey, und da andrerfeits oft auch nur aus progefiualifchen 
Gründen Koftencompenfation eintrete. 

Dagegen glaube er, ed fey diefem $. noch eine befondere Bes 
ſtimmung beizufegen. 

Unlaugbar feine ed ihm nämlich feitzuiteben, daß, fo oft ed ſich 
von einer Zuerfennung von Zinfen, fonad von einer nicht zu rechter 
Zeit gefchehenen Erfüllung von Seite des Schuldnerd handelt, dem 
Gläubiger wenigftend der Verluſt der Zinfen von den Zinfen zuzumens 
den ſey, und daß, wollte dieſes nicht berüdfichtigt werden, immer ein 
Verftoß gegen den in Recht und Billigfeit fundirten Grundſatz einer 
vollen Entfchädigung vorliegen müffe. Die Rotbiwendigfeit, eine foldye 
Beſtimmung aber in das Geſetz felbit aufzunehmen, fcheine ihm darin 
zu liegen, weil, obwohl die Reichsgeſetze es zweifelhaft lichen, ob das 
von Juſtinian ausgegangene Berbot, Zinfen von Zinfen zu nehmen, 
auch in Deutſchland allgemeine Geltung erhalten babe, die Praris ſich 
bis jetzt jedenſalls für ein folhed Verbot ausgeſprochen. Er bes 
antrage deshalb, zu dem $. 1. am Schluffe noch beizufügen: „das 
— „Zinſe von Zinfen zu berechnen, findet in dieſen Fallen 
nicht ſtatt.“ 

Den $. 2, welcher lediglich eine Beſtätigung ſchon beſtehender 
eſetzlicher Beſtimmungen enthalte, beantrage er in unveränderter Fafs 
ung anzunehmen. J F — 

Zu $. 3. Gin Geſetz ſolle und dürſe feine rückwirkende Kraft 
baben, weil ſonſt dur däsſelbe bereitd erworbene Rechte verlegt würs 

den. Dieſer $. babe zwar diefem Grundlage felbft gehuldigt durch die 
Beſtimmung, daß das Gefep nur auf die nad deſſen Bekanntmachung 
laufenden Zinfen Anwendung finden folle, allein diefe Beichränfung 
fheine ihm noch zu eng gefaßt zu ſeyn z er glaube nämlich, daß ledig⸗ 
lich) jener Zeitpunft, in weichem dad Rechtsverhältniß felbft, aus wels 
em nun Zinfen gefordert werden, ind Leben getreten, als der ent» 
ſcheidende betrachtet werden fünne. Er gebe von der Anficht aus, daß, 
wenn im KHauptvertrage bezüglich der Verzugszinſen nichts erwähnt 
worden, und von dieſem bandle es ſich hauptſächlich, eine ſtillſchwei⸗ 
gende Uebereinlunft der Gontrahenten vorliege, im Falle eined Verzugs 
durdy Zahlung von Verzugszinſen in der geſetzlichen Größe Entihädis 
gung zu leiten, daß aber bei diefer ftillihweigenden Feſtſetzung der 
Entiäpigungsgröße nur die zur Zeit des Vertragsabſchluſſes beitans 
dene geſeßliche Beitimmung, und nicht eine fpätere, damals nod gar 
nicht vorauszuſehende habe ind Auge gefaßt werden fonnen, fen von 
ſelbſt klar. Schluß folgt.) 
Großbritannien 

London, 28. Febr. In der geitrigen Sitzung des Unterbaufes 
ftellte der Staatdfecretaie für Das Kriegsdepartement, Sir Henry 
Hardinge, nachdem er vorausgefhidt, das Heer folle um 5000 Mann 
vermindert werden, den Antrag zur Bewilligung von 3,619,327 Pſd. 
Sterl. für den Unterhalt der Sireitträſte zu Land, ausſchließlich der 
Armee in Dftindien. Eine Motion des Hrn. Hume, dad Haus möge 
eine Reduction von 10,000 Mann beichließen, wurde mit 106 Stims 
men gegen 20 verworfen. So bleibt der Militäretat auf 100,846 
Mann Vengefegt. 

— — — — — — —— — 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


Bonn, 3. März. Die ſechſte wiſſenſchaftliche Vorleſung in der 
Leſe⸗ und Erholungs-⸗Geſellſchaft hielt geſtern Here Profeſſor Walter. 
Die Einleitung deutete kurz an, wie zwar den Rechten aller Bolfer 
etwas Gemeinfames zu Grunde liege; wie fih aber doch unter der 
Einwirkung mannigfaltiger Urfachen große Verſchiedenheit der Rechts— 
gewohnbeiten bildeten, welde je nah dem Character und der Kebends 
weife eines Bolfed oft eine höchſt eigentbümlihe Färbung annähmen. 
An folhen Eigenthümlichteiten ſey beionderd das aitdeutſche Recht ſehr 
rei, Der Vortrag hob nun eine Reihe folder ſcheinbar feltiamen 
— hervor, und ſuchte dieſe nach ihrem practiſchen Rutzen 
zu deuten. 
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| Die Main:Zölke. 
Zr In Mr. 65 diefed Blatted finden ſich unter dem Titel: 
„Mandampfſchifffahrt““ ſehr anfprediende Mittbeilungen aus dem 
„Fräntiſchen Merkur. in Theil vderfelben bedarf jedoch” einiger 
Berichtigung. Es ift jener, der von Abfchaffung der „Mainjölle“ 
handelt. „Es Heißt nämlich darin wörtlich: „auf dem ganzen badis 
ſchen Maite find alle Mainzölle, der Mainfhifffabrtsacte entſpre⸗ 
hend, gänzlich aufgehoben, und zwar ohne die mindert? Entſchädigung 
dafür. Faft alle anderen Uferkaaten find diefem fchönen Beifpiefe 
gefel t; nur auf großh. heſſiſchem und berjogl, naffauifhem Bebiete 
efteben fle no.’ j 

Sn den erften Worten muß man offenbar einen Drudfebler 
erfennen, denn nur die f. bayrifche Regierung verdient dad erwähnte 
Lob, nur auf dem ganzen bayrifhen Maine find die Zölle ohne 
alle Entfhädigung längft befeitigt; die f. bayriſche Regierung allein 
bat ein fhönes Beifpiel gegeben, gefolgt ift demſelben zur Zeit noch 
Niemand. Wenigftend werden thatfüchli Bid zu diefem Augenblide alle 
Zolle noch wie früher erhoben. Sollte jener Berichteiftatter mehr wiſſen, 
wiifen, daß, für die nächſte Zufunft wenigitend, zw erwarten fen, ders 
arfıge Zugeftändniffe in's Leben Lrefem zu feben, fo bitten wir ih 
um beftimmitere Mittbeilungen, um ſie mit der freudigften Theilnahme 


zu Gefäßen. 3 
Wir wollen übrigend mit dem Beriähteritätter alled Gate vou den, 
wie er fagt, fhon Im März diefes Jahres zu Frankfurt wieder bes 
ginnenden Gonferenzen erwarten, nur fürdten wir, offen geſtanden, 
daß diefed Guie nicht frühzeitig genug. nicht zu rechter Zeit komme. 
Ein Rüdbli ſowohl auf die —* der alten deutſchen Reichs— 
Tage, als jüngerer Conferenzen über die Emancipation der Flüſſe 
rechtfertigt dieſe Beſorgniſſe. Der Deutſche bat ſtets den Ruf der 
Gränplichkeit für fih gehabt, aber eben jene Geſchichten beweifen 
ed, zu allen Zeiten bat er ſich germe in fo gründlichen Vorbehalten — 
nufaenaltan, daß er die eigentliche Ergründung darüber verlör, daß die 
Iodende Spihe des- Welterleiterd dem züngelnden Blipe fehlte, — 
Die Erfaffung des rechten Momentes ift aber in vielen Dingen bie 
Hauptfache; weiß doch jeder Jagdliebhaber, daß ed nur ein Augens 
blick it, in welchem das Wild zum Schuffe ſteht; oder, um in höhere 
Sphären überzugeben, jeder Feldherr, dag von der Benußung oder 
dem Berfchulden Eined Momented Sieg oder Niederlage abhängt. 
In der mercantilifiben Sphäre, zu welder das Fach der Schifffahrt 
ebört, ift ed in taufend Fällen genau ebenfo. — Wiederholt und 
immer müſſen wir ed fagen: Es ift die höchſte Zeit, daß die 
Beihiffung des Maines nicht mehr unter der Laſt von Zöllen feufze, 
für deren Erhebung zumal Rein biſtoriſch-edles Recht fpricht. — 
Warum ift es die 8 fte Zeit? Weil Jedermann mit Augen ſieht 
und nacreihnen kann, daß es nicht möglich fey, den Handel und die 
Schifffahrt am Maine nur auf der jeßigen Stufe zu erhalten, ges 
ſchweige, zur fruchtbaren —— des Ludwig⸗ Donau⸗Maincanals 
zu erbeben. Es liegt Mar vor, daß der anze Mainbandel, daß 
überhaupt aus dem ganzen Bereiche des Maines (4. B. auch von 
der gefhichtlich alten Handelsitadt Nürnberg weg) der jelbiithätige 
—— fi na dem Weiten ziebt und_in Banern alles zum 
leinhanvel, behufs der eignen Konfumtion herabfinft. Wa einmal ges 
funfen ift, iſt micht mehr zu erbeben. Das Weſen der Schifffabet 
jet ſolches am Deutlichften. Mit wenig Gütern kann feine Schiff 
ahrt unterhalten werben. Ein langfames Anfammeln der Ladungen 
ji unferer Zeit, jchnelle Beförderung, und 
verfheuchen urfprumglic die zu hohen Zransporifoften eines Weges 
die Güter von demielben, fo führt ber Mangel an fchneller Beſoͤr⸗ 
derung zuletzt dem begünftigteren Wege fogar die Güter zu,!die auf 
jenem Billiger an ihr Ziel fommen wirden. Dies find Waͤhrheiten, 

wozu Belege jeden Tag vorkommen. 








zerſtört die erſte Forderun 





3 handelt ſich dabei um eine Steuer, Die bayeriſchen Untertbanen 
ablen an Baden, Heffen, Naffau u. f. w. Steuern! Es ift in der 
Kent fo, und nicht der Handeläftand, nicht der Schifferftand, nicht 
die Maintreife find beiteuert, fondern mittelbar alle Eonjumenten von 
anz Bayern; es iſt damit nicht. nur die Conſumtion Bayerns bes 
Beuert, föndern es ift mit diefer Art von Steuererbebung bie Ars 
beitöfähigfeit oder Thätigfeitsentiwidelung und die daraus hervor— 
gebende,. für ganz Bayern nupbare Wechſelwirkung zerftört. Auf 
welde Erbebungsart der Pflichtige zahle, iſt für den Zwed einerlei; 
die eine Art ann aber. forderlih, die andere ſeht nachtheilig ſeyn. 
Die auf der Mainſchifffahrt laſtende Steuerhehung unſchädlich zu 
machen, ift die Aufgabe. Nach den Grundfäßen eines conftitutionellen 
Staatshaushaltes beftreiten die Unterthanen die Bedürfniffe des 
Staated und der Stadt damit, bie — der Unterthanen. 
Daraus folgert ſich die Möglichkeit einer Rüdvergütung der fremden 
Mainzölle in Bayern, weil die Bertbeilung derfelben auf alle Klaffen 
der Steuerpflichtigen auf direstem Wege nicht nur Ding ne recht, 
fondern allen Theilen höchſt wohlthätig ſeyn würde. So dürfen wir 
demnach von der tiefen Eiuſicht der. k. bayerifchen Regierung und 
ren Eifer zur Förderung des Wohles ihrer Unterthanen eine alds 
aldige Ausgleichung des krebsartigen Uebelſtandes, um den es fich 
bier banbelt, hoffen. ; 


Deutjche Bundesfinaten. s 

(Bayern) Münden. IXXIX. allgem. öffent. Sipung 
der Kammer der Abgeordneten vom d. März) 
Anmwefend waren: 97 Mitglieder; am Miniftertiiche ber del. 5 

miniſter Frhr. v. Schrenf, bie k. Commiſſaire Minifteriale 
räthe Lehner nd v. Volz. 
Tagedordnung: 

15 Berlefang des. Protocolls der 25, allgemeinen Öffentlichen Sitzung; 

2) Behanutmadung. der Eingaben ; 

3) Beratung und Schlusfafung über den Gefrgesentinnrf: „die Anrtahme 
des vierprocentigen Zinsfuses bei gerichtlichen Wrtheifen über nichtbe 
dungene Zinien‘ betr. ; . . 

4) Berathang und Schlußfafung über den Antrag des Abg. Frhrn. v. Kreßt 
„De Aufhebung der Disvenfationstaren bei Berheirarhungen der protejt. 
Einwohner in naben ‘Berwandridmafisgraden’ betr. ; 

5) Berachang und Schlußfaſſung über den Antrag des Abg. Stöder: „die 
Aufhebang des Fotto” ber. 

inlauf: 

1) Voörftellung der Gemeinden Baumgarten, Gumpersdorf, Mez⸗ 
dorf und Oberdorf wegen Eulturbefchräntung, Futterbau 1c5 

2) VBoritellung ded Magiitratd und der Gemeindedevollmäctigten : 
von Weiftenburg, „Vergütung ber Quartierlaften'’ betr. ; 

3) Vorftellung des f. Movoraten Bayer von Monheim, „Die Er⸗ 
hebung der Diſtrictsſtraße von Neuburg über Monheim nach 
Nördliigen zur Staatde oder Kreisftraße‘’ betr, welche ſich 
der Abg. Wolf ald Antrag aneignete. e 

. Der 1. Prafwent; Graf v. Seindhbeim, eröffnete mit Ber 
lefen des vorftebenden Ginfaufed die Sißung und ſetzke fodann die 
Kammer in Kenntniß, dag fommenden Dinstag, den 7. I. M., für 
den verlebten Hrn. Nbg. Billmann in der Metropolitankirche Got« 
te3dienft gehalten werde und lud die Kammermitglieder zum zahle 
reihen Eriheinen biezu ein. _ 

. Der Tagesordnung gemäß trat nummehr die Berathung und 
Schlußfaſſung über den Gefepentwurf: ‚nie Annahme bes vierpro⸗ 
centigen Zindfußed bei gerichtlichen Urtbeilen über nichtbedungene 
Zinſen“ betr, ein, und“ edergriff über diefen Gegenitand als Reduer 
von der Bühne aus gegen den vorliegenden Geſehentwurf in mare 


fiehender Weife der Abg. Taſel das Wort: „Er wife nicht, ob 
der ve —5 die Zuſtimmung erhalten konne, da er 
nicht zu bemeffen vermöge, ob berjelbe den Intereffen der fieben Kreife 
diedfeitd ded Rheins angemeſſen fey; nur wünfche er aber, es möge 
die fraglihe Sade fo aufgenommen werden, und fo ausfallen, wie 
ed im Sntereffe ded ganzen Baterlanded liege. Er habe im Auds 
ſchuffe fein Botum im Allgemeinen gegen den Öefegentwurf abgegeben, 
und balte ſich daher verpflichtet, diefe feine Anfiht aud bier in der 
Kammer auözufprechen. Er gebe, abgefehen von den triftigen Grüns 
den, welche der Hr. Referent gegen ben Gefegentwurf in feinem Res 
ferate niedergelegt babe, zur Begründung feiner Meinung vor Allem 
von dem Grundjage aus, daß, wenn überhaupt ein Mapitab für den 
Zindfuß geſeblich aufgeftellt werden will, dieſes nicht blos bezüglich 
der gefeplichen — nicht bedungenen Zinfen, fondern der Zinfen übers 
haupt — fohin auch der bebungenen Zinfen der Fall ſeyn muffe. Der 
Gefeßentwurf felbit fage, daß die landesüblichen Zinfen geſetzlich feits 
eitelit werden follen, geftatte aber deſſen ohngeachtet, dab höhere 
infen ald diefe bedungen werden können. Hierin beſtehe aberoffens 
bar ein Widerfpruch im Gefege felbft, denn wenn man die Zinfen 
zu 4 pCt. ald landesüblich ertigre, durfe man au. nicht geftatten, 
dag höhere, fohin nicht landesüblihe — ungejepliche — bedungen 
werden. Diefer Grundfaß werde auch in der pfalz’icen Gefepgebung 
feſtgehalten, welche zwar niebere, nicht aber höhere als die geſe hlich 
feitgefeßten bedingen laſſe. Mit dem Referenten müffe er aber aud) 
anerfennen, daß durch diefe ne der Zinfen dem Gläubiger 
fehr häufig durch verfchiedene Fälle ein Schaden zugefügt werde, wels 
chen er fie durch das im 8. 2 ded Gefepentwurted gegebene Mittel 
der gefonderten Einflagung des erlittenen Schadend, wieder zu erſez⸗ 
jen nicht im Stande ſey, weil ex hier ben entgangenen Gewinn oder 
erlittenen Schaden vollftindig nachweifen müßte, was in vielen Fäl⸗ 
ien unmöglich wäre. Recht müfle Recht fen, gleich für den Glaus 
biger, gleich für den Schuldner, und feiner dürfe dem amdern gegen 
über benachtheiligt werden. (Fortſetzung folgt im nächſten Berichte.) 

»* Münden, 2. März. (Priv.Corr.) (Schluß des Referate 
über den Geſetzentwurf: „Die gr Aprocent. Zindfußes bei 

ichtl. Urteilen über nicht bedungene Zinfen.‘ 
a glaube er, daß das vorgeichlagene Geſetz auf alle jene 
Rechtöverbältniffe, welche vor deſſen Betanntmachung zu Stande ges 
tommen, feine Anmwendung finden bürfe, 

Er erkenne allerdings an, daß biegegen, wenn es fih von Ents 
ſcheidung eined Falles durd den Richter bandelt, eingewendet werden 
fonne: nicht ausdrũcklich bedungene Verzugszinſen beruhen nicht auf 
einem Bertrage, fondern lediglih auf einer gejeplihen Beltimmung, 
und ed fönne ſonach nur die Yeit des Eintritted des Verzuges, daher 
aud nur jened Geſetz in Betracht fommen, welches bei dem Eintritte 
des Verzuges Geltung halte ; allein von einem richterlichen Ausſpruche 
handle 4 fi Hier nicht, und bei dem Acte einer Gefepgebung ſey ler 
diglich jene Anfiht feftzubalten, welche dem materiellen Rechte am meis 
ften entfprehe, Aber eben dieſes deine der von ihm ausgeiprodenen 
Anfict zur Seite zu teen. Würden nämlich die Gontrahenten, bie 
doch wohl an einen möglichen Verzug denfen mußten, eine besfallfige 
ausdrüdlihe Beſſimmung für nöthig erachtet haben, fo unterliege «6 
feinem Zweifel, daß fie Une aufgenommen haben würden, Die ſich zur 
Zeit ded Vertrages ftiüfhiweigend von felbft verftand, und deshalb eine 
ausdrüdliche Stipulation erfepte und unnöthig machte, in welchem Falle 
auch eine fpätere Gefeped + Aenderung für fie ohne Einfluß hätte bleis 
" Te fonne daher nur ald ein materielled Unrecht betrachtet werben, 
wenn ein Gontrahent durch die Aenderung eined Geſetzes, melde er 
nicht ahnen fonnte, in Bezug auf Berhältniffe befhädigt werden follte, 
die längft vor dieſer Menderung ind Leben getreten, und bei welder 
damals eine ausvrüdlihe Gewährung von Rechten fid) nicht ald nöthig 
bingeftellt hat. REDEN & 

iesu fomme noch, daß der Gläubiger in vielen Ballen fi vor 
ben kam Woigen der Gefeped, Aenderung gar nicht ſchũz⸗ 
zen konne, nämlich in allen jenen, bei welchen der Zahlungstermin erſt 
nad Betannimachung des Geſetzes ganz oder theilweiſe eintrete. 

Dagegen könne aber durch die von ihm vorgeſchlagene Aenderung 
dem Schuloner auch nicht der geringſte Nachtheil zugeben; denn F 
Zinſen, die vor Bekanntmachung des Geſetzes erwachſen, muffe derſelbe 
ohnedied zu 5 pt. leiſtenz von fpäterem, reſp. einem höheren Maps 
ftabe derfelben könne er ſich aber ganz dadurch bewahren, daß er feine 
— erg erfülle, und fo jeder Entridtung von Verzugs- Zinfen 

öweiche, . 
— Bei den übrigen Arten der geſetzlichen Zinſen fonne nun zwar 
eine ſolche fiufhweigende Uebereintunft zwifhen den Betbeiligten nicht 
angenommen werden, allein er glaube deffenungeachtet, daß aud bier 
‚ein gleicher Grundfag bezüglich der Anwendung des erlaffen werdenden 


Geſehes feſtzuhalten fey. 


Dieſe Zinſen beruhen meiſtens auf unerlaubten Handlungen des 

Schuldners als: widerrechtlichem Gebrauche fremden Kapitals zu 
eigenem Nutzen; unterlaſſener Anlegung anvertrauter Kapilalien bei 
fremder Geſchäftsführung — widerrechtliher Verhinderung in Ans 
febung des Gebrauchs, den ein anderer von feinem Kapitale machen 
ann, — 
„ Run fey eö rechtlich erlaubt, 8pEt. Zinfen zu bedingen, und er 
fonne es nur angemeffen finden, daß, wenn ein Schuldner in olge 
einer unerlaubten Handlung Zinfen zu entrichten babe, er bi in 
dem höchſten erlaubten Maße der bedungenen binfichtlich aller jener 
Handlungen leiſte, die vor der gefeglihen Ermäßigung der nicht bes 
dungenen Zinfen ftattfinden, 

Der Ölaubiger babe bid jet in dem Augenblide, im weldem 
der Schuldner die unerlaubte Handlung begehe, einen Anfpruc auf 
eine Zinsentfbädigung zu 5p&t. erhalten, und ein Unrecht wäre e#, 
zu Gunften einer unerlaubten Handfung dem neuen Geſetze irgend 
eine rüdwirfende Kraft zu verleihen. 

Was nun endlich die übrigen Arten der geſetzlichen Zinfen ans 
lange, namlich jene, welche auf einer befonderen gejeßlichen Borfchrift 
beruhen, fo könne, nachdem durch die Erlaubnig, 5pGt. Zinfen zu 
bedingen, gefeplih anerkannt fey, daß eine ſolche Bergütung für den 
entzogenen Gebrauch einer Quantität fungibler Sachen noch ald rechts 
lich zu erachten ſey, doch feine Unbilligkeit gefunden werden, wenn 
diefer Maßſtab auch bier bezüglich jener Rechtöverhältniffe, — welde 
vor Bekanntmachung diefed Gefeped ind Leben getreten — aufrecht 
erbalten werde, und er glaube daher, daß auch bier jener Grundſatz 
aufrecht zu halten ſey. 

Dieſemnach begutachte er dem 5. 3 folgende Faſſung zu geben: 

»Dieg Seſetz tritt mit dem Tage der Befannimahung im 
»Gefepblatte, jedoch nur rüdfichtlic) der nach diefem Zeitpunfte 
»zu Stande gelommenen Rechtöverhältniffe in den 7 Regies 
»rungöbezirfen Diesfeitd des Rheins in Wirkſamkeit, und ift 
»durch das Geſeßzblatt zur öffentlichen Kenntnig zu bringen.« 

Nachdem bei der uber fraglichen Gegenftand am 28. Januar 
I. J. bereits ftattgefundenen Ausfhußfikung fi) das Bedürfniß nad) 
näherer amtlicher Aufllärung über den dermaligen Beſtand des in 
der Pfalz infonderheit landesublihen Zindfußes heraudgeftelt und der 
Ausſchuß amıliche Erhebungen über die leßtgedachte Frage von Seite 
des f. Juſtizminiſteriums veranlaßt hatte, diefe auch von da am 15. 
v. M. dahin erfolgte, daß die Behauptung, der landesübliche Zinsfuß 
in der Pfalz ſtehe auf fünf vom Hundert, volllommen gegründet fen, 
lieferte der Abg. Frhr. v. Fuch s zu, feinem obigen Referate nur ganz 
kurz den Nachtrag dahin, daß die gegebenen Auffchlüffe lediglich zur 
Beſtätigung feiner Anficht dienten, daß das vorgeiihlagene Gefeg auf 
die Pfalz nicht auszudehnen ſey, er daher fein in diefer Beziehung 
abgegebenes früberes Botum nur wiederholen Fönne, dabei jedoch bes 
merten zu müffen glaube, daß hierin freilich wieder eine Abweichung 
von dem jüngft die Kammer jo fehr in Anfpruch genommenen $. 7 
zit. VIIL der Verfafjungsurkunde liege, ein Bedenken, welches er als 
lerdings für gewichtiger erflären müffe, da wohl in dem Umſtande, 
daß die Kammer ein allgemeines Ben cn für das ganze Kö⸗ 
nigreich begebrte, und dann in einem einzelnen Theile des Givilrechts 
feibft eine Ausnahme, fonach verfchiedene Beftimmungen beantrage, 
ein Wivderfpruch gefunden werden fonne. 

Allein nachdem er die Ausdehnung des fraglichen Befeped au 
die Pfalz materiell ald unbegründet erflaren müffe, dieſe Ungleichheit 
auc in dem fünftigen allgemeinen Geſetzbuche wieder befeitigt wers 
den — fo vermöge er auch dieſem Bedenken keine weitere Folge 
zu geben. 

In der am 24. v. M. weiterd ftattgefundenen Sißung des I. 
Ausſchuſſes wurde ſodann befchloffen: 

1) daß gegen den primären Antrag des Referenten im Ganzen 
dem Gefepentwurf die Zuftimmung zu ertheilen fey, 

2) daß in dem Eingangöfape des Entwurfed nah den Worten: 
„uber nicht bedungene Zinfen“ die Worte „in den fieben 
Kreifen diedfeits des Rheins“ eingefügt und darnach der $.3 
des Gefepentwurfes die geeignete Abänderung erhalten folle, 

3) daß die $. 1 und 2 des Entwurfed im unveränderter Kaffung 
beizubehalten, und i , 

4) daß zu $. 3 flatt der Worte „im ganzen SKönigreiche”’ die 
Worte „in den fieben Kreifen diedfeits des Rheins‘ gefept, 
age en die weitere Faſſung diefed Paragraphen unverändert 
be en werden folle, 

(Preußen) Xrier, 3. März. Heute iſt auch von bier aus 
eine Petition an des Könige Mojeftät abgegangen, welche die Zurüd- 
nabme des Verbots der „Rhein. Zeitung‘ und die Griaubniß ihres 
Erſch einens ohne befchränfende Genfurmaßregeln beantragt. (Tr.3.) 

°» Baden.) Mannheim, 5. März. 92 Die Beendigung der 
Eiſenbahnunterhandlungen in Karlsruhe iſt Ihnen bereits befannt. 


Die MainsNedars@ifenbahn wird alfo nun weder in rege noch 
in Mannheim, ſondern in Friedrichsfeld münden. ieſer Srt iſt 
die einzige —— der Mannheim⸗Heidelberger Eiſenbahn. 
Durch dieſes Auskunftemittel glaubte unſere Regierung, unſere Stadt 
in fo fern zufrieden zu ſtellen, als dieſe nun nicht mehr behaupten 


fönne, Heidelberg werde bevorzugt und wir müffen benfen: » ein 
halbes Ei ift beſſer, ald eine leere Schaale.« Wie man vernimmt, 


find die drei betbeiligten Regierungen in dem Traftat darin übereins 
gefommen, daf die Koften ded Erwerbs ded Grundeigenthums und 
was dran hängt, zu zwei Drittheilen von Heffen, zu einem Sechstel 
von Baden und zu einem Sechstel von Frankfurt getragen werden. 
Ob in diefer Weiſe ſämmtliche Koften des Baues repartirt werden, 
ift nicht genau befannt. Ein permanenter Berwaltungsrath foll feis 
nen Gig in Darmftadt nebmen und wird aldbald ind Leben treten. 
Mit dem Baue der Bahn wird überhaupt rafch begonnen. Die Rens 
tabilität der MannheimsHeidelberger Eifenbahn (welche im Monat 
Februar von 11,491 Perfonen befahren wurde und eine Geld » Eins 
nahme von 4447 fl. 30 fr. batte) wird durch die Main-Neckar⸗Eiſen⸗ 
bahn nicht wenig gehoben werden, da nicht allein unfere Stadt, fons 
dern auch Heidelberg im Sommer ftark befucht werden wird, 

“= (Kreie Städte.) Frankfurt, 5. Mär. (PrivatGorrefp.) 
In der beutigen Effectenfocietät waren außer Ard. und Portug. alle 
_ zu höheren Gourfen begehrt. Spät. Metall.: 111 13116 ©; 

p&t. Metall.: 10218 ©.; 3pGt. Metall.: 78314 ©; Bants 
Act.: 1982 G.; 250 fl. Looſe: 117 ®.; 500 fl. Koofe: 144518 
G; Prämienfcheine: 92 142 ®.; Üntegr.: 55 1)2—9)16 G.; Syndic. 
41j2pGt.: 96718 ©.; 3 1j2 p&t.: 8178 Ga poln. 300 fl. Looſe: — 
&.; 500 fl. Looſe: 90 G.; Ard.: 19 118—1j4 G.; Taunusbahnact: 
391 G.; Dide. — pCt. — Bei der am I. März zu Wien ftattges 
babten Berloofung der f. k. 250 fl, Looſe famen Tolgende Nummern 
beraus: Nr. 45,632 250,000 fl. Nr. 55,920 50,000 fl. Nr. 115,304 
15,000 fl. Nr. 8993 10,000 fl. Nr. 115,312 8000 fl. Nr. 56,166 
6000 fl. Nr. 623 und 91,463, jede 4000 fl. Nr. 78,491 und 113,899, 
jede 2000 fl. Nr. 72,836, 91,475 und 15,052, jede 1500 fl. Nr. 
12,849, 119,108, 25,776, 67,049 und 55,915, jede 1200 H. Dir. 
67,050, 13,252, 45,024, 50,472 und 67,694, jede 1100 fl. Kr. 25761, 
86,922, 56,173, 101,874 und 55913, jede 1000 fl. Gleichzeitig fam 
von der älteren Staatsſchuld die Serie 197 heraus; fie enthält Hofs 
fammerobligationen von verſchiedenem Zindfuße; Nr. 44,219 bis 
47,246 und Wr. 40,898 mit 1)5 der Gapitaljumme. 

De ſter re ich.) Wien. 28, Februar, (P.C.) Kolgendes 
iſt dad Verjſeichniß der 66 Stück Partial⸗Obligationen, welche bei der 
für das Jahr 1843 fotemificten und am 28. Februar d. 9. vorge, 
nommenen Berlofung von der füritfich Efterbazu’ihen Anleihe vom 
Sabre 1829 pr. 2.100,000 fl. E. M. gezogen worden find: ald Nr. 5 
12 14 29 60 184 432 307 358 390 393 403 452 472 474 570 597 
606 642 66? 636 691 709 751 760 767 770 784 805 8065 809 831 
858 1063 1070 1104 1143 1179 1187 1197 1238 1339 1366 1401 
1424 1440 1451 1538 1562 1564 1574 1630 1632 1635 1653 1700 
1709 1735 1743 1755 1765 1932 1872 1965, 2066 2087, Boritebende 
Partiab Obligationen werden in Folge des getroffenen Uebereinfoms 
mend dd, Würzburg den 8. Juni 1834, jede mit 800 fl. & M. 
bei dem Broßhandlungshaufe Simon GC. Sina in Wien, oder nah 
vorausgegangener fechswöchentlicher Anzeige bei dem Handlungsbaufe 
J. 3. v. Hirſch in Würzburg am 1. Mai 1843 vorausbezahlt werden. 

roS5oritaannien. 

London, 1. März. Es ift eine Verorbnung erfchienen, wornach 
ed den Handeltreibenden bei Strafe unterfagt ıft, andere Häfen in 
China zu beſuchen, ald Canton, Amoy, Foo⸗cow⸗Foo, Ningpo und 


Shanhae. 
Frankreicch. 

Paris, 3. März. In der geſtrigen Sißzung der Deputirten nahm 
Lamartine dad Wort und Güizot antwortete; beide Reden waren 
Meifterftüde. Die Journale vertbeilen die Palme nach ihrer politis 
fen Färbung; doch wird von beiden Seiten das oratorifche Verdienſt 
gleichmäßig anerfannt, — Heute ließ ſich Kamartine nochmals verneh⸗ 


men, um einige Punfte der Discuffion zu rectificiren; er macht eis 


nen Unterfchied zwifcen der Politif Gaflmir Perier’s, die alled Lobes 
werth fey und der Politif der verfchiedenen Gabinette feit 1834, die 
nichtd getaugt babe; - er wirft auch dem Herrn Guigot vor, er babe 
eonftitutionswibrig den König in die Debatte gemifcht. Guizot vers 
fegte: die Unverleglichfeit in Berug anf das Staatsoberhaupt bedeute 
nur, daf der König nicht dad Ueble thun könne, nicht aber, daß er 
auch Nicht dad Gute zu thun vermöge, — Unter den Rebnern, die 
an der fernern Debatte Theil mabmen, wird befonderd Herr Billaut 
genannt. — An der Börfe ift mau fortwährend der Meinung, dad Miniftes 
rium werde in der obfchwebenden Debatte die Majorität bebalten ; 
die Notirung.blieb darum fteigend. 
5p@t. 192. 35. — Ip&t. 81. 35. — Ard. 26374. 


Nichtpolitifche Zeitung · 


ꝰ.* Würzburg, 6. März. Geſtern konnte fein Dampfſchiff wer 
gen der neu eingetretenen Kälte von bier abgehen, do iſt heute bes 
reitö wieder ber „Verein“ auf der Route, Demnäcft wird der ers 
wartete Dampfer aus Seraing ebenfalld bier eintreffen. Er ift bereits 
vollendet und beginnt feine Drobefahrten auf der Maas. Nach den 
bis jept gemachten Erfahrungen läßt ſich dem Unternehmen eine febr 
günftige Zufunft vorberfagen. Die Schiffe find nicht nur mit Paffas 
ieren und Gütern immer zahlreich beſetzt, fondern fie machen auch ihre 

ur viel ſchneller, aldman erwartet batte, 

+ ———— 6. März. Unter den Kirchen unſerer Stadt 
nimmt die Marientapelle auf dem Markte einen ehrenvollen 
Pag ein. Sie wurde im Jahre 1373 unter dem friegerifchen Bifchofe, 
Serhard von Schwarzburg, erbaut, Diefed Bauwerk in gotbifchem 
Style reihgefhmädt mit den Arbeiten der funftreichen Hand eines 
Riemenfchneider erregt der Beſchauenden Bewunderung und aber auch 
— leider! — Bedauern: denn der Zahn der Zeit naate fo gefräßig 
daran, daß nur eine baldige Reparatur diefe Zierde unferer Stadt 
dem gänzlichen Verderben entreifen fann. Mit wahrem Vergnügen 
muß es jeden Kunft- und Baterlandöfreund erfüllen, zu vernehmen, 
daß diefer nothwendige Schritt bald gefcheben werde. Die f. Regierung 
beurfundete von Neuem ihre fchon oft bewiefene Humanität, väterliche 
Borforge und den regen Eifer, mit dem fie dem Befehle unfered 
durchlauchtigſten Beſchuͤtzers der Kunſt, alte Denfmale zu erhalten, 
nachkommt dur die Liberalität, mit der fie die Koften zu dieſer 
beträchtlichen Reparatur ermittelte. Möge diefed Unternehmen, dem 
gewiß-thätige Theilnahme von allen Woblwollenden nicht ermangeln 
wird, bald begonnen werden und unter guten Aufpicien zu Ende fommen. 

0) Pig 5. Mär. CPriv.s Cor.) Es beftätigt ſich, 
daß der Kurfürft von Heffen vor dem Lintermainthor einen an 11 
Morgen großen Garten für 140,000 fl. erfauft hat und darin ein 
neues großes Palaid aufführen laffen will. Durch diefen Garten 
follte übrigens früher die Main-Redars&ifendahn laufen, um in die 
Taunuseifenbabn zu münden. 

Berlin, 25. Febr. In allen Zeitungen war bie fürchterliche Er⸗ 
aäblung eined brutalen Raubanfalld verbreitet, der ein Dienftmäds 
ben betraf, das bier in Berlin und zwar im Haufe, in Abweſenheit 
ihrer Dienitedherrfhaft von Dieben überfallen, beinahe den emporenften 
Mißhandlungen unterlegen ſeyn ſollte. Es wurde für bied arme 
Mädchen gelammelt, und barte Anklage genen einen ‚Arzt erboben, 
der, zuerit berbeigerufen, behauptete, daß das Mädchen ein Attentat 
gegen fich ſelbſt begangen babe. Mas wird man nun fagen, wenn 
diele fürchterliche Diebs und Mordgefchichte erfonnen war. Es fcbeint 
jegt erwiefen, daß dad Mädchen felbit, vielleicht mit Hülfe eines Vers 
teauten, ihre Herrſchaft beftohlen und ihre Rolle dann fo aut gefpielt 
int, daß fie die erfabrenften Polizeibeamten täufchen Fonnte , die ihre 
ganze Thätigfeit aufboten, die Verbrecher zu mob: mehrere Uns 
fchuldige in Haft brachten, während von der Obrigkeit auch ein hoher 
Preis auf Entdeckung der Thäter gefept wurde. Das Mädchen bat 
ſich nah und nah im Wivderfprüche verwidelt, und ift jeßt ent 
loben, da fie wohl einfehen mochte, daß ihre Lüge entdedt werden 
würde, Dept verfolgt die Polizei fie ſelbſt. 


& Mainz, 3. Mär. (Priv.sCorr.) Seit unferm legten Berichte 
ergaben ſich nur äuferft wenige Beränderungen im Productenbandel, 
und blieben die Preife faft ganz die alten. Es ging ziemlich viel 
um, und warb von effectiven Früchten mehrered ausgeführt, was 
Alles auten Abgang fand, fomohl für den hieflgen Gonfumo, als auch 
um Verſenden. — Waizen bleibt obne befondered Leben, wenn auch 
In jede Woche einige Partien nach dem Dberrheine verladen wers 
den. Die Preife haben fich fo ziemlich behauptet, und notirt man 
beute effect. Waizen 10 fl. 35 fr, pro Mat 10 fl. 40 fr., p. März 
10 fl. 35 fr. ä 10 fl. 40 fr. per Mitr. d. h. per netto 100 Killogr. 

Korn bleibt fortwährend ſehr gefragt, und findet alles, was nur 
beigebracht wird, rafche Abnehmer, und reichen die Zufuhren nicht 
zur Dedung des Bedarfes hin. Man zahlt gerne nachſſehende Preife: - 
effect. 8 fl. 45—50 fr., pro März 8 fl. 45 fr, pro Mai 8 fl. 40 bie 
45 fr. pr. Mitr., doch fehlt ed hierzu an Abgebern. j 

Gerite geht in Folge der geringen Ausfuhr nur wenig um, doch 
blieben die Preile fteben; effect. 72/3 fl., pro Mai 71j2 fl, pr. Mit. 

Haber fteigit noch immer, da fehr zu befürdten fteht, daß bis 
zur neuen Ernte die Borräthe nicht himreihen. Gekauft wurde effect. 
zu 5 fl. 30fr., pro Mai 5 fl. 25 fr. 


per Mitr. 
year erfreuen fih fortwährend eines ſtarken Begehrs, 
da alle 


Lebensmittel ſehr theuer find; man notirt: Bohnen 18 j., 

Erbfen 12132 fl., Linien 14 fl. pr. Mir. Widen find ſehr gefucht, 
doch fait nicht: zu haben, und Foftet dad Malter 11 1)2 fl, 

Kleefaamen, deutſcher, unverändert; ſchöne Waare 23 fl. und ord. 

32—22 12 fl. pr. 50 8. eriten Kaufe. Luzerner Saamen hingegen 


ift noch fortwährend im Au 
erite Koſten bezahlt : exfte 

Rübol war anfa 

zu 371)2 Rtblr,, pro Mai 361 
getauft. Doc baben wir nun 

worauf bin die Preife gleich in die Höhe 
Iver ziemlich mit Schnee bededt find. 


Rihltr. anzukommen feyn, doch fehlt ed an A 


N bgebern. 
Mobnöl 391l2 fl. yer 50 K. — Keinöl fe. 46 Rthlr., p. Ende 


v. MM. 431 3-- . — 280 * I. 
‚Der Bei e wart wer na ie 
Waizen a ıı fl. 6 fr., 50 


Menefte Nabri 
Münden, 3, nt > 





Meteorolog. Beobachtungen vom 5. März. 











Stunde ro» Thermos Ind 
der met.in P.% meter it. 
Beobadr auf % Temp. im Himmel« 
tung reduziert Schatten ſchau. 
Morzenss u. 34,9 1 — 0,3 ® =. bed. 
Mitage 12.) 5,031 — 2. 718. te. 
Abends TUI 35.8 I — 0. 9 W. ber. : 





Schifffahrts- Nachrichten. 
- Mainz, 4. März, Am Ladung nach 
S den Mittel: und Obermain M. Metichert 
von Gemünden, 
— Wertbeim, 5. Mär. Heute Mittag 
vorbeigefadren: Schiffer Seh. Serlig von Kigingen 
mit Yadung vom Aranffurt a M 
Wurzdurg, 6. März. Im Yadung nach Arantı 
furt a. M. und Mag: Schiffer Geora Jof. Schön 
von hier- Ende ter Fadezeit am 10. d. 


Belanntmadhung. 
(Die Berlaffenihaft des ledigen Handlungs » Commis 
Joſcyh Rineder ven Hammelburg betr.) 
Wer an die Berlaffenihaft ded odendenannten zu 
Würzburg verlebten.Jofeph Rineder einen Anfprud 
machen will, hat foldhen R 
Greitag den 31. Märiel. 38. 
üh 9 Uhr 


dahier anzubringen, widrigenfals er bei Auseinander- 
fegung der Maſſe nicht berückſichtiget wird. 

Auch werden diejenigen, welhe an die Maſſe 
eiwas zu zahlen oder font etwas abzuliefern haben, 
hiemit aufgefordert, ſolches dis zu obigem Termin 
anzuzeigen 

Hammetburg, am d. März 1843. 

Könialihes Landgeridt 
Kapp, Vr., 


9 





Schnetter. 


Unfündigung. 
Unterzeichneter erbietet fich AR 5; Vergol⸗ 
dung nnd Verſilberung aller etalle auf 
galvanifhem Wege, und wird ſich eiftigit bes 
ftreben, ſowohl durd) Schönheit und, Stärke 
der Bergoldung, ald auch durch moglichit bil- 
lige Preiſe allen Anforderungen ‚des geehrten 
Publikums: beitend zu eut ſyrechen. 

3. Guttenböfer, 
Aumelier und Goldarbeiter 

Domitrafe 2. D. Nr. 550, 


zZ Abın. Wollf Peters Sohn 
aus Barmen » 
bezieht die nüchste Frankfurt a.M. Oster- 
Messe zum Erstanmale wit, ciuem ‚reichhaltig :as- 
sortirken Lager vom fi 
blaugrundigen Druck - Cattunen. 
Da derselbe eine eigene Druckerei besitzt, und 
ihm bei: dex ‚Fabrikation alle möglichen Vortheile 
zu Gebote sichen, *0 werden die aufs Billigete 
festgestellten Preise seines Fahrikats nichts" zu 
pre Fan Insel, <hind wird sich Letzterer 
se emp 1 li 
a, rrsichikämerhera, Id 


_— 





SET und wurde —* e 
“geringere 32 A. p.50.R. 
ber Woche etwas flau, und wurde effective 
Rthlr., pro Dt 

eit zwei Tagen recht Faltes Wetter, 
gangen find, obgleich die 
eute würde effect. 
bir., pro Mar zu 3634-37 Rihlr., pro Dftbr. zu 36 114—1]2 


e ſchlecht beiept; 302 Malter 
M. Korn ä 9 fl. 32 fr, 61 M. Geriteä 
7 fl. 46 fr., 95 M. Hafer 6 fl. 4 fr, 22 M. Opel; 4fl.50 Fr. p.M. 


'idten. 
Se. Maj. der König hat gerubt, den Obers 


Im Verlage und unter Verantwortlichteit der Stahe Piche 


tor, zu as Rtbies 


Der Ge 
zu 38 


feine mweitern ‚Befehle 


Uebelbefinden Wien — —*— v. 
entwarf über die Annahme des 4010 Zinsfußes bei gericht 
lichen Urtbeifen wurden mit den entleeren Ye 4 
fhuffed angenommen, 


Divan anbeimjugeben. 





rechnungsrath Job. Rep, v. Sutner zum Generalvermaltungdbirektor 
im Kriegsminifterium mit dem Rang und Gehalt eined Minifterials 
raths zu ernennen. — Geftern 


1 nach faft zweimonatlichem Pörperlichen 


Görres feine Vorleſungen fort. — 


Au 
(Bayhr. Blir.) 


ärkei. 


T 
Bon der turliſchen Gränze, 27. Febr. EDie Pforte bat auf die 
legten Noten deö Hrn. v. Butenieff in Bejug auf die ferbifcdhen Ans 
gelegenbeiten eine durchaus abweichende, ziemlich peremtorifhe Erffär 
rung abgegeben, die von Hrn, v. Butenieff mit der Aeußerang in 
Empfang genommen wurde: es bleibe ihm nunmehr nichts Übrig, ald 
diefe Antwort dem Kaiſer, ſcinem Herrn, zu übermacden, und fich 
zu erbitten, die Folge dieſes — 
ak 


dem 
3.) 





- Bekanntmachung. 


(31) Wir erlauben und, unfere nahbenannten Fabrikate beitend zu empfehlen : 
Gewaljte Blei-Platten, 


Breite aufwärts bis zu 9 


Fuß rhn., Range 15 bis 3O 


Fuß, Schwere nad Belieben. 


Alle Platten abwärts biözu 4 Pfd. per Q.⸗Fuß ſchwer foften 8 Thir. (14 fl.) pr. 100 Pfd. preuf. 
Alle Platten unter 4 Pfo. bis zu 2Pfd. per D.sFuß ſchwer koſten 8 113 Thlr. CI fl, 35 fr.) 


ver 100 Pfd. vreuß. 


Geprefte Blei⸗NRöhren 


in 60 verfchiedenen Dimenfionen von 134 Zoll bis zu 5 Zoll lihter Weite und in bedeuten» 

der Länge. Alle Röhren von 112 Kinie Wandſtärke foften 8 Thlr. C14f.) pr. 100 Pd. pr. 
VBerzinnte geprefte Blei, Möhren, 

vorzüglich zu Pumpen geeignet, in allen vorbenannten Dimenfionen, koften 8112 Thlr. (14 fl. 


5212 fr.) per 100 Pfd. preuß. 


Die Preife der Röhren von dünnerer Wandflärfe ald 1 152 Linie find verhältnißmäßig 
theuerer, worüber wir auf gefällige Anfragen gerne das Näbere mittbeilen. Ale Preife vers 
fteben 2 frei bier pr. Comptant, Padung wird äußerſt billig berechnet. 

ie großen Vorzüge der gewaliten Platten gegen gegollene, fo wie der geprefiten 
i 


Nöbren gegen alle andere Slei-Rohren find in der lepten Ze 


von fait allen Technikern an— 


erkannt worden, Jeder wird fich aber auch leicht von der Wahrheit diefer Behauptung durch 


einen Verſuch ſelbſt überzeugen können. 


Odenthal & 
Gef 


gm Bruderbof, Mr. 95., 3. Dir., find 2 bi 3 
Zimmer mit oder ohne Möbel zu vermieiben. 

Im Berl der Balth. Ehmidfhen Bud 
handlung (F. ©. Kremer) in Augsburg if eridienen 
und durch alle jolide Buchhandlungen (in Würzburg 
durd die Srahelfche) zu beziehen: 

Detradtungen 
Er über die 
jieben Worte 
unferes fterbenden Erloͤſers. 
„Mit Gebeten, Beifpielen und Gefängen 
r Die bl. Faftenzeit und Charwoche. 
it einer Borrede des hochw. Herrn 
Dr. Carl Egger, 
Domderand an der Augeburger Katbedrafe und Nitter 

: des L.$.©1. MWibarkdordent. 

Mit 1 Stahlſt. 8. broch. 7112 Bogen. 
Preis : 27 Er. 

Die ſes Shrifthen fol zu einer würdigen feier 
der Veidendgeihichte Jeſu Chriti und der beil. Bas 
ftenzeis anregen. In den Betrachtungen find die ger 
beimmifreihen Worte des jterbenden Grlöfers erklärt, 
alle Beziehungen berichten auf das erhabene Werf 
der Grlöfung gedeutet und mit den Lehren begleitet, 
welde ‚aus ihnen zu ihöpfen find, Die Grfänge 
fuchen die Empfindutgen,, melde den Ehriken bei 
diejen görtfihen Worten bewegen, in einem einfachen 
würdigen Tone yortiich audjufprechen. Als Anbang 
ur —— orerten, die ——— für ‚die 

a gerignet ſeyn werben. 

Die Kae dieſes Werkchens it vorzglich 

—— san, Bir I * Recht für 
— enzeit zu 
— 
Fleiſchoreiſe in Würzburg im März 1843. 
De Sg 11 fr. — Kal * 





7% 
— Scaweinefleifh 13 fr. 


Meb ſt einer Beilage.) 


Nreicher Nbrtabme 


Senendecher in Köln am Rhein, 


ſto⸗Lotal, Burgmaner Nr. 31. 

Bei G. Base in Quedlinburg ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen in Würzburg in der 
Stahelschen zu haben : 

Baron Dupuytren's 
Vorträge über 


chirurgische Klinik, 


gehalten an dem Hötel-Dieu zu Paris, Ge- 
sammelt und herausgegeben von den Doe- 
toren Brierre de Boismont und Marx, 


Zweite, ganz umgearbeitete Ausgabe. 
Uebersetzt von Dr. H. E, Flies, Zweiter 
Band. gr, 8. Preis 3 Al, 

Diefes claſſiſche Wort der Chirurgie erſcheint 
bier im zweiter, gang umgearbeiteien und 
Ausgabe. Der erite Band enthält bie Krankheiten 
und Aracturen ‚der Kuodıen. Der zweite Band? Die 
Luration des Metatarſus, des *4 De lee 


renkungen, Groftofer, Wir r * e 
Kitten, i Hodatidengeihwhlte, Amputationen und Res 


—— Der dritte Band! —— der 
aderſtämme, Aneuriemen, vÄfn 
—— * Marken de or ‚Brand 
und die Wunden dei 2 und 
Thränenfiftel, die Brüde (bernies). Der wierte 





Band: Permanente Hetraction der Pirger, Die 
tritie, Berbrenmungen, Phirgmone, Die: ‚Wer 
fawülte, die Berwundungen durch de ‚IE. 
Ruhe TEY 
Ä t 5 — 
Des Mönigs, 








Enffpiel, in 4 =. * ehe 
orber: Zum Erftenmaln.. 
u and eine ui 
u ‘ 











Beilage Nr. 21. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 66. 
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Deutſche Bundesjlaaten. 


** (Bayern) Münden, 4. Marz. (Prival⸗Correſpondenz.) 
>Bortrag des Abg. Decan Bad uber den Anteag des bg. 
Sehr. v. Krep, die Aufbehung der DispenfationssTaren bei Verbeis 
sathungen der proteftantiichen Einwohner in naben Berwandtfchafte- 

Graden betr.« 

Der Referent Decan Gad führt Folgendes an: 

In den ältern Gebietätheilen „des Konigreihs Bayern beftebe 
feit längerer Zeit die Anordnung, daf bei Eingehung einer Ehe in 
den fogenannten verbotenen Berwandiihaftögraden ‚von Seite der der 
proteſtantiſchen Gonfefjion angehörigen Bewohner höchſten Orts Dis⸗ 
penfation nachgeſucht werden müſſe, welche gewöhnlich ohne Widers 
ſpruch gegen Griesung einer normirten Taxe ertheilt werde. T 
und nach hätten ſich bezuglich diefe Zarerbebungen bie und da Wille 
für und Mißverhältniffe, ja felbit Mißbrauche eingeſchlichen, und 
es ſeyen, um ein Beiſpiel anzufuhren, dieſe Zaren zum ehemaligen 

tzogthume Sulzbach zu den Accidenzien der furitlihen Regierungs⸗ 

athe gerechnet worden. Um den eingerijfenen Mißbrauchen entgegen 
äu treten, fey deßhalb unterm 31. Dez. 1810 eine Reglementarsdes 
ftimmung und hierin feitgefeßt worden: 1. daß die Verwanoten im aweis 
ten Grade der Blutsverwandtichaft, und im eriten Grade ber Schwã⸗ 
gerſchaft gleicher Seitenlinig, 2. im zweiten Grade der Blutsyerwandtr 
haft ungleidher Seitenlinie nnd 3, die Muhmen und Neffen einer 
Dispenfation bedürfen, wofür im erſten Falle die jeftgejeßte Tare einfach, 
im zweiten Falle doppelt, in dritten fogar dreifach entrichtet werden 
nufe.. Dabei fepe dieſe angeführte Verordnung eine febr eng geyos 
gene Tar-Scala teit, nach welcher zwar ein Vermögen unter 200 fl. 
nicht in Anfchlag gebracht werden folt, ; 
Dagegen von 200 fl. bis 1000 ji. eine Tare von 5 fl. 





» 1.00 f. » 5000|. >» >» >» 10fl. 
» 5000 fl. » 10,000f. » » >» 20. 
» 10,000 fl. » 15,000 fl. * >» » 3U fl. 
» 15,000 fl. » 20,000 fl. » =» » 507 
> 20,000 fl. und darüber » >» =» 400fl. 


erhoben werden. E k ü 
Alle Heirathen in entferteren Graden jedoch bevürften Feiner 

weiteren Dispenfation und Zarerlegung, die it mäberen Verwandt: 

ſchaftagraden aber feyen mit Recht jur wdispenfabel erklärt, 

Dis zum legten Sept, 1831 nun feven dieje Taren an das fol. 
Aerar abgeliefert, in Folge des Finanzgefepes für Die dritte Binanze 
Periode 1531—37 bejüglich der Gonfigtorialbezirfe Ansbach und Baıe 
reuth aber an die allgemeine Piatrunterftügungsfaffe überlaffen wers 
den (vergl. Gefegblatt vom Jahre 1831 Tit. I. $. 18. in fin, 
©. 139.) 


In denjenigen Gebietötheilen Bayernö dagegen, in welchen das 
preußische Landrecht gefegliche Kraft babe — namlich in den beiden 
ehemaligen preußischen Provinzen Ansbach und Baireuth, d. i. in den 
Hauptbejlandtheilen diefer beiden Gonfijtorialbezirfe — gelte die in 
dem erwähnten Landrechte bezüglich) der Eben der Proteitanten in 
den fogenannten verbotenen Verwandtfchaftsgraden feftgefepte Beſtim⸗ 
mung, gemäß welcher dıe Ehen ‚ j ad: 

1) zwifchen den Verwandten in aufe und abfteigender Linie, 
2) zwijcben volls und halbbürtigen in oder außer der Ehe erzeug⸗ 
ten Geſchwiſtern, — 
3) zwiſchen Stief⸗ oder Schwitger⸗Eltern mit ihren Stiefs oder 
Schwiegerfindern ohne Unterſchied des Grades ganzlich verbor 
* ſind; (vergl. preuß. Landrecht Tb. 1. Ti. Abſch. 1, 
$. 3—5.) 
Inm allen übrigen Graden aber fey die Ehe erlaubt, ünd ed bes 
dürfe dazu feiner Dispenfation. Berg. I. ce, $. 7.) 

Kur einige polizeiliche Nüdfichten geboten die Erholung der 
Dispenfationen in bejondern Fallen, ohne daß jedoch für die Erthel⸗ 
lung folder Dispenfationen Zaren angefeßt würden, 

Aus diefen Beſtimmungen gebe daber bervor, daß dad preuß. 
Landrecht bezüglich diejer Dispenfe von dem Standpunfte des natire 
lichen Rectsgrundfages ausgegangen, nach welchem, was an fich ers 
laubt iſt, feiner bejondern Dispenfation bedürfe, dagegen was an ſich 
verboten ift, nicht durch Bezahlung von Taren erlaubt gemacht wers 
den fünne. 

Im Regierungäbezirke der Pfalz, d. i. in dem ganzen Bezirke 
des proteftantifchen Konfiftoriums Speyer würden von Ehedispenſa⸗ 
tionen in verbotenen Verwandtſchaftsgraden fd wenigald von andern 
Adminiſtrativ⸗ Verhandlungen ber f. Stelleu und Behörden Zaren ers 





Mach + 
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hoben, und es finde alſo bezüglich dieſes Bezirkes die obenerwähnte 
Reglementarbeftimmung vom 31. Der. 1810 feine Anwendung. 


—— pri auch - —— ir der Pfalz ipreche, zweierlei 
einander geradezu entgegengefeßte Be immungen be n, be i 
Bekenuer einer umd derfeiben ’ Reihe 
und daß dieſe 
entgegenftebenden Beſtimmungen fogar bei einer und berfelben * 


Die große Achtbarteit diejes bochgeehrten : Mitgliedes fowie die 
der ehrwürdigen Synode Nürnberg bürge volltommen fü i 
dem Antrag berührten und beflagten le 
Rechtsungleich heit. 

Zu den triftigen Beweggründen in tirchlicher Hinſicht habe der 
Hr. Äntragſteller auch noch beſonders rechtliche biezu gefügt, und er 
(Referent) glaube ſich zur Vermeidung von Weitläufigfeiten blog 
auf deſſen vollftändige und gründliche otivirung bezieben und fi 


- bie von demjelben gejtellte Witte um fo mehr aneignen zu follen, als 


er feit vielen Jahren durch feinen amtlichen Wirkungsfreis mit dies 
ſem Zarwefen befannt, nur beftätigen fonne, dah dasfelbe auch im 
Kreife feiner Bekanntſchaft als eine böceft ungleiche, läftige und bes 
drüdende Anordnung angefeben werde, Man fey gewohnt, nachitebende 
Folgerungen daraus berzuleiten : 

s) Was darch göttlihes Gebot verboten ift, das könne niemals 
durch Bezahlung von Taren, refp. durch Grfaufen mit Geh, 
recht und erfaubt werden. Iſt demnach die Ehe in den be 
zeichneten Graden ein göttliches Verbot, fo onne fie fo wer 
nig, ald das Gebot: »Du fouſt nicht Reblen u. f. w.« durd 
eine Zarerlegung erlaubt, reip. dispenfirt werden. Und doc 
fcheint ed bezüglich der Ehen im der irflichfeit fattzufinden, 
Denn zur Verweigerung der nachge ſucht werdenden Erlaubniß 
iſt nirgends ein Grund aufgeſtellt. 

b) Was ‚aber nicht verboten iſt, das bedarf auch nicht der Er 
laubnig durch Ertbeilung einer Dispenfation. I demnach 
eine ſolche Ehe durch das göttliche Geſetz nicht verboten, fo 
it ed nicht blog überflufjig, fondern hoͤchſt ungerecht, das an 
ſich Erlaubte noch beſonders au erlauben und noch dazu eine 
Tare dafür zu fordern. 

Zwar möchte biegegei eingewenbet werden fönnen, eö feyen die 
feftgelegten Zaren für die Ertheilung ſolcher Ehedispenfationen deds 
wegen angeordnet worden, um wo möglich die nicht zu billigende 
Eben in fo allzu nahen Verwandtichaftsgraden zu befchränfen und 
ihre Eingehung möglichſt ferne zu halten, umd dies möchte auch als 
der einzige baltbare Grund dafur aufgeftellt werden fünnen. 

Dagegen fey aber zn erinnern, daß gewöhnlich die Verlobten 
von der ‚Notbwendigkeit, durch die vorgefeßte geiftliche Behörde die 
erjorderliche Dispenjation erholen zu laffen, erſt dann in Kenntniß 
geſetzt werden, wenn fie zur gerichtlichen Beichreibung ihrer verabres 
beten und bereits in allen Theilen feſtgeſeßten Berehlichung vor Amt 
erfcbeinen. 

Wenn aber ein Eheverlöbniß bereits foweit gedieben fey, dürfte 
ed wohl von feinem der Betheiligten diefer Zaren wegen rudgängig 
gemacht werden, und es fey dadurch diefer angebliche Grund an ‚+ 
Ibon gehoben und vernichtet. 


Weit entfernt jey er jedoch, dieſe Zaren gleichfam als eine Strafe 
anzuſehen, wie ſie gewoͤhnlich in den Augen des Volkes angejeben 
und jelbjt mit diefem Namen belegt würden; nicht bergen fonue er 
aber au, das fie, wenigitens im gelindeiten Ausdruf, die Natur 
und das Weſen einer Ablofung an lich tragen, die um Jo_gebäffiger 
fey, als ein. Grund zur Verweigerung der Erlaubniß im Gejege nir⸗ 
gend gegeben, 


Noch mehr gefteigert werde auch diefed Gehäffige dadurch, daß 


ein Bermögen von weniger ald 200 fl. einer Tare nicht unterftellt 
werde, gleichfam ald ob bei einem fo geringen Vermögen die Tarers 
bebung ſich nicht einmal der Mühe lohne. 
.. In allen den Bezirken, in denen das preußiiche Landrecht geſetz⸗ 
liche Kraft hat, könne die Reglementar-Berordnung vom 31. Dezbr. 
1810 feine Gültigkeit haben, da fie ein beſtehendes Geſetz nicht auf 
zubeben oder u derogiren vermöge. Mag ed immerhin im Finanz⸗ 
geſetz v. 3. 1831 $. 18 post Nr. 19 in fine heißen: 

»Die Ehedispenfationdtaren ın den Gonfiitorialbezirten Ansbach 

»und Bayreuth werden vom 1. Dit, 1831 an die Pfarrunters 
—*2* überlaffen,« ‚ 
fo verftebe fib wohl dabei von felbit, nur in den Fällen und in den⸗ 
jenigen Landedtheilen, wo deren Erhebung ftattfinden darf, da das 
preußifche Landrecht dadurch nicht aufgehoben worden ſey. Sollte 
bie und da in einzelnen oder ganzen Theilen der ehemaligen Ans—⸗ 
bach ſchen und Bayreuth’frhen Fir enthümer die mebrerwähnte Reg— 
lementar-Beftimmung durch frommen Eifer in Ausübung gebracht 
worben feyn, fo ſey died widerrechtlich geicheben und die Bewohner 
diefer Provinzen wären ihres guten Rechtes beraubt worden. Weun 
daher in einzelnen Theilen diefer Provinzen ſolche Zaren erhoben 
und zur Unterftügung einzelner Pfarrer verwendet worden, fo müfle 
der gewißfenhafte Pfarrer Anitand nehmen, aus dieſen Zaren eine 
Unterftügung anzunehmen, wenn ihm der Gedanke fomme, daß dies 
felben auf ungeiepliche, widerrechtliche Weife eingeführt und erhoben 
worden find. : 3 

Fakliſch beftehe nun allerdings eine Rechtsungleichheit, da diefe 
Tarerbhebung gefeplih im Ausbach' ſchen und Bayreuth’ichen nicht 
ftattfinden dürfe und in der Pfalz obnebin für adminiltrative Ders 
—— der königl. Stellen und Behörden feine Taxen erhoben 
werben. 

‚ Diefer beftehbenden Rechtöungleichbeit widerſpreche aber die Grund» 
beftimmung der Berfaffung: — »Gleichheit der Geſetze und Gleich. 
beit der Belegung und der Pflichtigkeit ihrer Leiftunge — und es 
fonne fi daber nur die Alternative herausftellen: 

1) Entweder diefe ReglementarsBeftimmung über die Ehebiöpenfas 


tiondtaren für die Proteftauten des Konigreichd allgemein zu machen 


und durdgängig einzuführen, oder i , . 

2) Diefelbe gänzlich aufzuheben, und in dieſer Beziehung die 
proteftantifchen Einwohner des Landes unter ſich gleich zu ftellen. 

ad 1, Gegen eine allgemeine Einführung diefer Zaren ſpreche 
aber die im preußifchen Randrechte begrundete geiepliche Befreiung der 
ebemaligen Provinzen Ansbach und Baireuth, und das Recht, deſſen 
die Pfalz fih erfreue. Cine fchreiende Ungerechtigfeit wäre es, wenn 
diefen Provinzen eine ſolche befhränfende, dem Geiſte der Kirche 
widerfprechende und in der Art der Ausführung gehäſſigwerdende Ber 
flimmung aufgedrungen werben wollte; ed ware eine gewaltfame 
Verlegung der beftebenden Rechte und der garantirten Inſtitutionen, 
die von dem humanen Geifte unferer Staatsregierung durchaus nicht 
zu erwarten fey. Wenn man aber eine ſolche Beſtimmung obne Kräns 
fung und Verlegung früberer Rechte allgemein durdjühren fonnte, 
müßte jedenfalld die Scala der Zaren bedeutend erweitert werben. 
Dob auch biedurb würde dad Gehäffige und Beſchränkende dieſes 
Tarmwefend nicht entfernt und aufgehoben werden, und er könne ſich 
daher auch hiemit nicht befreunden. Eur, , 

ad 2. Es bleibe fomit fein anderer Pag Free übrig, ald diefe 
Taren gänzlib aufzubeben und in diefer Beziehung die Proteftanten 
des Yandes verfaſſungsmäßig unter fich gleid u jtellen. Bon Seite 
der oberiten proteftantifchen geiitlichen Kandesilellen ſtehe zu erwarten, 
daß fie diefen billigen Wünſchen der Angeborigen der proteftantijchen 
Kirche bereitwillig entgegenfommen, da bie allgemeine Pfarrunters 
ftüßungsfaffe anderweitige reihe Quellen ihred Beſtehens in den An⸗ 
ftellungds und Beforderungstaren der Pfarrer und in dem halbiährigen 
Ertrage jeder durch Beforderung erledigten Pfarrei nah Abzug der 
geringen Suftentationsbeiträge von monatlich 20 fl. für einen Pfarrver⸗ 
wefer babe, auch diefe Zaren felbft nicht allzu bäufig vorfommen fonnen. 
’ och müffe des Umſtands erwähnt werden, daß vielleicht gerade 
in denjenigen Bezirfen, aud welchen dergleichen Zaren gefepli nicht 
anfallen fonnen, am bäufigiten Pfarritellen Unterftügung erhalten, 
wodurd) abermals eine Ungleichheit der Beiträge und hinwieder der 
Bezüge ſich berauöftelle, die den Antrag auf Aufhebung diefer Zaren 
noch mehr motivire. - 

In Erwägung nun, daf - B 

1. der Antrag felbft, von einer aus geiftlichen und weltlichen 
Mitgliedern zufammengefepten Synode ausgegangen, mithin von 
Gliedern der Kirche und der Gemeinden der Wunſch und Antrag nad) 
rechtlicher Gleichſtellung ausgeſprochen worden, au, wie Referent 
verfihern fonne, ſchon anderwärts diefelben Wünſche gebegt, wenn 
auch noch nicht lautbar geworden; daß 


. Yerzten, Bürgers, Alfeffor, Meyer und Fay, Advokaten; 


2. mach den vorliegenden Beflimmungen bie Feſtſeßung der Tare 
nicht von der Kirche, fondern vom Staate ausgegangen ; daß 

3. wie ber Antragfteller ſehr richtig bemerft babe, die beantragte 
Aufhebung nicht einmal die Abänderung eines Gefched , fondern nur 
eine Reglementarbeitiimmung beziele, daß 

.. 4. der Staatöfaffe dadurch gar nichtd, dagegen der Pfarrunter 
ſtũhungskaſſe nur im Bezug auf dad Ganze fehr ungleiche Beiträge, 
die ihre erit fpäter zugewiefen wurden, und obne-die fie ſchon früher 
beitanden habe und auch für die Zukunft beſtehen fünne, entzogen 
werden, daß 

5. der Antrag eine in der VBerfaffung begründete 
Gleichſtellung einzelner Staatsbürger bezwede ; endlich, daß 

6. durch diefen Antrag die rundgefepe der tatboliichen Kirche 
gar nicht berührt werden, vielmehr dieſer Antrag ſich blos auf die 
Angehörigen der proteftantifhen befchränfe, und feine Gewährung im 
ganzen Kande mit lautem Dante werde aufgenommen werden, 
trägt Referent fein Bedenken, diefem Antrage feine volle Zuftiimmung 
zu geben, und denfelben der Kammer zur gleichfallfigen Annahme 
angelegentlicbft zu empfehlen. 

In der Sipung des vereinigten 1. umd III, Aufchuffed vom 21. 
Februar 1843 wurde dur 8 Mitglieder dem Antrage, ohne auf die 
Motive des Nejerenten einzugeben, beigeftimmt gegen drei Stimmen, 
welche mit des Refer. Anfichten ſich nicht einveritanden erklärten und 
daher dem Antrage in der vorgetragenen Faſſung ihre Zuftimmung 
verfagten, 

(Preußen) Köln, 25. Kebr. Zum aftiven Perfonale der 
„Rheiniſchen Zeitung” gehören 1) ein verantwortlicher Redakteur, 
2) zwei Geranten, 3) ein Auffichtörath, 4) die Redaktion. 1) Der 
verantwortliche Redakteur it der Buchhandler Renard, deſſen Namen 
befanntlich unter dem Blatte ſteht. 2) Die beiden Geranten find der 
Rentner Oppenheim und der Affeffor Jung. 3) Der Auſſichtsrath 
beiteht aus den Doftoren Elauffen, Stude und Thorä, praftiiben 

Hahn, Kauf⸗ 
mann; Schenk, Notar: Jonore, Lieutenant außer Dienſten und Ren 
tier. 4) Die Redaktion wird von den drei Doftoren Warr, Rave 
und Heß beforgt; eigentliher Redakteur ift Dr. Marr (ein Meis 
nungsgenoffe Bruno Bauer’s mit demer einftein „Archiv des Atheis⸗ 
mus’ herausgeben wollte); Dr. Rave beiorgt die Ueberſetzungen; 
Dr. Heß redigirt von Paris aus die franzofiihen Artikel, er ift bes 
fanntlich Verraffer der „Triarchie.“ CR. Abd.) 

(Baden) Karlsrube, 3. März, Die nächften Konferenzen 
bed Zollvereind werden dem Bernehmen nah im Leufe des Pünftigen 
Sommers dahier ftattfinden. Bei diefer Gelegenheit werden die in 
ihrer Induſtrie fo ſchwer bedrohten Kifenwerföbefiger und die Baums 
wollfpinnereien ihre Beſchwerden erneuern und mit aller Macht auf 
Adhulfe und Schuß gegen die engliihe Koncurrenz dringen. — Das 
von dem badijchen Znduftrievereine angeregte Banfproject ift dermas 
len bei den verichiedenen Minifterien Gegenitand der Beratbung, und 
es ſcheint Ausficht vorhanden zu ſeyn, dap auf dem fünftigen Winter 
jufammentretenden Landtage eine deßfallfige Vorlage von Seiten 
der Regierung gemacht wird, Der Anfchluß der Krankfurt-Darmftädter 
Eiſenbahn an die badifche, fo wie die Richtung der rheinbayerifcben 
und die Anfnupfung an die württembergifhe Bahn find bier Gegens 
ftand von Beratung und Gefpräb. Wußer den Wunſchen der vers 
ſchiedenen Staaten und Städte wird der Anfchluß der badiſchen Bahn 
dadurch noch am meiſten erjchwert, daß in Baden das Fahrgeleife um 
5 Zoll breiter feitgefegt ift, als in dem übrigen deutſchen Staaten, 
und daß auf der ganzen ſeither bearbeiteten Strede alles hiernach eins 
gerichtet it. Will man — was wohl wird geſchehen müffen — bievon 
abgehen, jo müffen die Schienen auf der ganzen Bahn zufammenges 
rüdt, das Geleitsmauerwert in den Babnhojen geändert und alle bes 
ftehenden Drebiheiben , Kocomotive und Wagen abgefchafft werden, 
was, einem Ueberſchlag zufolge, einen Koftenaufwand von 500,000 fl. 
veranlaffen würde. Immerhin dürfte vorzuziehen ſeyn, jeßt ſchon dieſe 
Aenderung eintreten zu laffen, ehe noch weiter gebaut wird, Fur die 
große fündeutiche Oſt⸗Weſibahn werden immer noch verichiedene Nous 
ten vorgefchlagen. Für Baden, Rheinbavern und Württemberg wäre 
unflreitig der Weg von Gaarbrüden dur das Annweiler Thal der 
vortheilbaftere, weil er fürzer und um drei Millionen minder koſt⸗ 
ſpielig ift. Bon Landau aus fünnte die Bahn nad der Kreishaupts 
ftadt Speyer und weiter fortgeführt, zugleich aber auch eine Bahn 
linie füdöftlich nach Anielingen errichter werden, wodurd die Saar⸗ 
foblen dem Elſaß naher gebracht würden, und auf der hier ans 
fließenden badiihen Bahn ſowohl näher in das badifhe Oberland 
und die Schweiz, — ald auch — und zwar auf dem fürzeften Wege 
— nach Württemberg und Bayern fortgebradht werden. Weber den 
überrheinifben Bahnzug eirculiren bier Brofhüren, Berechnungen 
Profpertus u. f. w. (Schw. M.l 
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Bayern.) Münden. IXXIX. allgem. öffent. Sigung 
der Kammer der Abgeordneten vom Ad. März] 
(Berathung und Schiußfaffung über den Gefeßentwurf: „die Ans 
nahme des Aprocentigen Zinsfußes bei gerichtlichen Urtheilen über 

nichtbebungene Zinfen betr.“) 
Der Abg. Tafel führt fort: 

Die Ausdehnung des vorliegenden Geſetzenwurfs auf die Pfalz liche ſich aber 
im keinerlei Weiſe rechtfertigen, weil er, abgefehen von den vielen Nachtheilen, 
welde daraus für fie hervorgehen müßten, einen Widerſoruch in ſich felbit herbeiführen 
mürde. Er babe nämlich bereits im Ausihuge die Behauptung aufgeſtellt, daß 
in der Pfalj gegenwärtig der Sproc. Zinsfuß der landesübliche jey, Diele Behaup« 
tung babe ſich durch die vom P. Tuftizminiiterium eingeleiteten Recherchen auch 
dewahrheitet, und ed ſey deshalb auch im Ausſchuſſe durch die Einſchaltung der 
Worte „in den fieben Kreiſen diesfritd des Rheins“ deſſen Unanwendbarkeit auf 
die Malz ausgefprochen und anerfannt worden. i 

Dion nun durch dieſe offisiellen Recherchen an ſich ſchon die Erception 
der Pfalz als gerechtfertigt erſcheine, möchte es dennoch nothwendig ſeyn, den 
vorauszuſehenden Einwendungen gegen dieſe Erccption noch folgende Grläuterun« 
gen enigegen zu fegen. Durch die erwähnten officiellen Recherchen und durch die 
Ab. der Pfalz ſey unlängbar hergeitelt, das mod tbatfählih 5 pCt. Ainfen ber 
zahlt werden, ja im Handelsverkehr fogar 6 dis 8 pt. Nun fage aber das Gr: 
seh in feinen Wotiren, dad man dei Erlaffung geiegliher Beſtimmungen bier in 
Frage ſtehender Arten ſich nad der Yandesunlichkeit richten müſſe, und michts ſey 
nach jeiner Anſicht aud richtiger ald dieſer Sag, nichts aber auch folgrrictiger, 
ald dab eben drümegen die Pfalz ausgenommen werden maſſe, wenn nicht der 
Gefegacher mit fih ſelde in Widerfpruh kommen folte. Dasſelbe materielle Un: 
recht würde ferners in der Pfalz bei gerichtlichen Urtheilen für den Gläubiger 
offenbar eintreten, welches diedjeits für den Schuldner beieitigt werden wolle. 

Diefen Schaden könnte aber auch der Beſchuldigte mit zu DilfeMahıme der 
im $. 2 des vorliegenden Geiegentmurfs noch vorbeialtenen Mittel und Wege im 
der Pfalz ſich micht zurüdvergüten, weil nach den daſeldſt geltenden Geſetzen in 
vielen Falen eine grfonderte Entſchaädigungstlage gar mich zuläitig fev, und fohin, 
abgeichen von der Unmöglichkeit einen ſolchen Schaden nachzuweſſen, dad Recht 
zu einer ſolchen Klage mangle, daher non selum probatio sed etiam Jas deficit. 

Wenn man einwendet, daran, daß in der Pfalz der Hproc. Zinsfus beitche, 
ſey das mangelbafte Hopothefenfpitem derfelden Schuld, fo müſſe er ermiedern, 
dan die offieiellen Recherchen ganz andere Berbältnife ald den Grund des Hproc. 
Zindfuffed bezeichnen, nämlich den häufigen Gütermediel u. f. mw. Das diries 
Hopothetengrieß Mängel babe, gebe er allerdings zu, daß aber daraus eine ſolche 
Unfiherbeit entjtche, wie man fie immer behauptet, müffe er im Abrede ſtelen — 
Vigilantibus jura aunt scripta — ſer ein alter Rechtsgrundſatz, und mer ſich an 
dielen practifch halte, werde immer noch zu Recht kommen. Erſcheine ein neues 

ppothefrmaejeh, jo werde man dadjelbe prüfen und erproben, und alsdann erft 
ev ed Zeit, je nad dem Eraebniß eine geſetzliche Meduction des Zinsfußes der 
fraglihen Art von 5 p@t. auf 4 p@t. vorzumehmen. . 

Man werde vieleicht auch goch jagen: Es müſſe Gleichheit der Geſetzacbung 
beftehen, und es fey unangemeffen, einen Bezirk guszunchmen. Died gebe er zu, 
müffe_aber erwiedern, daß ein ſolch aligemeined Gefey ſich auf ai allgemeine 
Berhäftniffe, auf eim gleiches allgemeined Brdürinif gründen müße. 

Wolle man obigen Sab unbedingt immer anmenden, und in die Pfalz alles 
binüberpflangen, wad biedfeitd beitebt, danu müßte fie ibre Geſetzgedung umd alle 
ihre Inſitutionen aufgeben; man müßte die Malz auf das Procrusteöbeit legen, 
um fie länger oder Bürger zu machen. Die Pfalz ſtehe überdied auch mit dem 
diesfeitigen durd eine Gtrede von 50 Stunden getrennten Bayern in Beinem fol 
hen Berkebr, wie mit den machten @etietötheilen, mo gleichfalls der Sproc, 
Zindfuß beitehe, rin Umſtand, der im Intereſſe der Pfalz gewiß für die Beibehal⸗ 
tung ded Sproc. Zindfußes Ipreche, weil fie ſich ſonſt biefen leztern gegenüber 
im offenbaren Nachtheile befände. 


Diefem nad forehen alle Küdfihten der Bitigfeit und des Rechtes dafür, 
den Gejegentwarf nicht anzunehmen ; ſollle derſelbe jedoch dem Intereſſe der 
Kreife its des Rheins entiorechen, jo könne er fich allerdings unter der Bor- 


ausſetzung, daß die Ercention der Pfalz gewürdigt und von diefem Gefege ade 
—— werde, entichließen, demſelden in dieſer Weiſe feine Zuſtimmung zu 
ertbeilen. - ' 
Am Mufang der fofort eröffneten allgemeinen Discufion ſprach fih.der zweite 
ZUR 28. Baer unter Anerfennung der fharfiinnigen eb des 
eferatd für den vorliegendeh Gefegentwinf and. "Sein angegebrner tarund 
war folgender: Auch Die gefepfichen , namentlich die Verzüg nen en nicht 
‚eine Strafe. des Shulbnerd,.fondern eine Entſchädigung des digers ſeyn. 
Died ie DE Sen Referenten: anerdannt, Daher, müffe, denn auch die Gräfe 
der gefeglichen Zinjen der der landesüblichen gleich feyn. Denn außerdem wären 


Mittwoch, 8. März 1843, 


erftere nicht mehr bloſer Erfaß des Schadens oder entgangenen Gewinne, fondern 
wirflih eine Strafe des Schuldnere, 

Dagegen fegen bauptfächlich zwei Einwendungengemadt worden, welche jedoch 
unbegründet erfheinen, namlich: 

1) Es fonne ein Gläubiger, wenn auch wirffih der Aproc. Zindfuß der 
landesüubliche ſev, im Stande ſeyn, fein Kapital zu höheren Zinfen anzulegen, fo 
dab das Urtheil auf A xEt. Verzugdsinfen undıllig wäre. Allein fie e feven 
lediglich Ausnahmen, weiche nicht zur Grundlage eines allgemeinen ſetzes ge 
nommen werden konnten, und biäher etenfalld ftatigefunden hätten — fodann 
könne der Gläubiger den Erfah eines größeren Schadens, ald durd die Zinfen 
vergütet würde, vom Schuldner fordern; die Schwierigkeit des Beweiſes Pönne 
aber fein Argument gegen den neuen Geiegeutwurf diſden, da fle immer beitanr 
den habe; endlich könne fi der Blänbiger auch durch eine Conventionalitrafe 
von 5 yEt. für den Fall des Saumſales, wenn er fein Kapital um höheren Zind- 
fuß anderwärtd unterbringen Fönnte, decken. 

2) Was anfänglich einen grögern Eindrud auf den Redner gemacht habe, 
feo_der Cinwand, daß der gegemmärtige Zinsfuß ſich wieder ändern Pönne. In— 
beiten werden Geſetze für graenmärtige Sedürfniffe, nicht für kunftige Berbält: 
niffe gegeden und fonnen, fals die Hnftände ich anders geitalten, wieder adger 
ändert werden. 

Segen dieſen Grfegentwurf erhob fih ader zuvörderſt der I. Secretair 
Sehr. ©. Thon-Dittmer, welher meder die Nothwendigkeit noch bad Bes 
dürfniß dieſes Seſeges gegeben fand. Im Allgemeinen erBlärte er fi mit dem 
Gründen des Berichterftatterd einserftanden, und ſuchte nun die Ausführung 
des zweiten Präfdenten durch Folgendes zu widerlegen: Drffen Argument beitehe 
in dem Sollogismus: Geſetzliche Siufen ‚müfen den landesüblicen gleich ſeyn, 
legtere betragen 4 p&t., mitbım müſſen die eriteren auf 4 pCt. berabgefeßt wer 
den. Sievon erfheine der Dber und Mittelſatz als falſch. Unrichtig ſey, daß 
die gefehlihen Zinfen den landesüblichen gleich ſeyn müfen. Gegen die Anficht 
des PR. Juſtizminiſters, daß micht das, mad im Geſetzbuche itche, Tandesäßtich fey, 
glaube er, Fonne nicht, was landesüblic iſt, fondern das 864 müffe eutſcheiden. 
Zur fernern Begründung dieſer Behauptung berief ſich der Redner auf geſchicht⸗ 
lie Entwillung der Zinfen im Vortrage und auf die Auctorität der tüchtigſten 
Rechtslehrer, wie Schmenpe, Thibaut und v. Sreuffert, 

Daß der IpGtige Zingfuß nicht der fandesühliche ſed, deweiſe ſchon der Um ⸗ 
fand, dad zuaeitandener Maſſen ein ganzer Kegierungebezir® eine Ausnahme 
made, der Gefegentwurf felbit, welcher die Merkantilgeihäfte gleihfals aus: 
nehme, die Erfahrung, daß bei nicht hupotkefariihen Darlehen der Sp&tige Jins ⸗ 
fuß der gemwölmliche tey, und dieſer aud bei hopothekat ſchen vorkomme. Ende 
lich fey auch der Grund des Keferenten zu beadten, daß der geaenmärtige 
Zindfup nur ald eim zeitweifer ju betrachten fey, mad der 2. Präfident nicht 
verfennen fönne. Angenommen aber auch, beide Site feven rihtig, fo müßte 
der Entwurf andere gefaßt ſeyn, das Ganze, nicht einzelne Lehren von der 
Zinfen umfaffen. 

Weiter entgegnete er auf die Heuserung des 2 Präfidenten, daß eine ges 
fonderte Berfolgung des Crfaginanned Zeit raubend und Poftipielig wäre. Der 
in den Motten ng Bılligfeitdgrumd ließe fh mit mehr Recht für dem 
Gläubiger anführen, da Niemand vorausicehen fönne, wer ın größerem Gedränge 
feg, der Schuldner oder der Gläubiger, beionders da lepterer den guten Glauben 
mehr für dt babe, Endlich ey aud die politifhe und jkaatswirthichaftlice 
Küdjiht ind Auge zu fairen, das Bertrauen zur Rechtspfiege zu befeitigen und 
dag man lieber mit ſoichen Ländern Geſchafte made, wo der Gläubiger mehr 
Schutz erhalte, ald da, wo die Gejehe mehr zu Sunſten ded Schuldners lauten, 
Hebrigend hade man erit jüngit beidlofen, die Bitten um ein allgemeined eich 
huch an den Thron gelangen zu laifen, umd jolle daher nicht im nämlihen Augen 
blicke damit umgehen, ein Audnahmsgefeg hervorzurufen, 

Hiegegen erinnerte der 2. Präfident, wie allerdings die DVerzugäsinfen den 
landesüblichen gleiditeben müffen, da erite blos der Erfap eines Enitganges feyen, 
nämlich der Zinfen und zwar, der Iandesüblihen, weil der Gläubiger bei fofortis 
ger Anlegung feines Kapıtaled ſolche allein erhalten hätte. Daß aber der 406t. 
3indfuß der landesabliche fey, zeige der Vortrag ded Berichteritatter®. 

Inm Sinne ded Keferenten äußerten “a Terwr die Abgeordneten: Irhr. v. 
KRotenhan, ärhr.e. Shäpfer und Brafe Butler. . z 

5* v. Rotenhan führte an unter Bezugnahme auf die Ausführung 

des Dortraged, wie ed nothwendig ſey, daß der geſetziche Zindfuß um 1 ge 
en 
Se 











höher stebe, als ber fandedübliche, wie ım früheren Zeiten vor den: Kriegei 

der Zindfuß weit unter 5 _p&t. beradgefunten ſey, und, bemohngeadter die Ch 
ögebung Die geieplihen Jinſen nicht moderirt habe, das man bei der gegentjeis 
sen Art immer nur die Hopotheffapitalien im Auge habe, während die an 

deren und. zwar häufigerem allerdings 5 p&t Zinfen abwerfen und der Hopothek⸗ 

Sländiger einer fchheleren Erecution fi erfreue. Eine Eomsentiemafitrafe- ſich 

gomn en, fra in den. meiften Fällen ohne ſehr nachthelligen Einfluß auf den 
efhäfisoerkehr micht möglich. AS politiſche Rückſicht könne man zwar für den 





f heben, 
pitalfen auf längere Zeit zu erwerben, und deren 
entzie hen. 

Der Abs. Frhr. v. Schätzler fhloß Mb den Bisherigen an. . 

Für die Annahme des Sefepentwurfes erklärten ſich außer Dem 2. Prafiden: 
ten weiter die Abg. Dr. Schmwindl, Frhr. v. Frepbderg und der 2. Grfre 
tär Bindwart. ’ i 

%bg, Dr. .Schmwimdlıfahte den Gegenſtand in 2 Fragen zufammen: 

. 1) Ik der Inndedübliche Zindfuh wier- vom Hundert ? 

2) Soll der Zindfuß dei nicht bedungenen Zinien auf 4 pEt. herabgt, 
-fegt werben ? _ 

Beide Fragen glaubte er bejahen zu müffen. n rer | 
Magen alle Gläubiger über Herabfinfen des Zindfußes und felbit die wiederholten 
Zindreduftionen ber den Staatekaſſen haben Peine verminderte Anlegung von 
Kapitalien am denfelden zur Folge gehabt. Der Grund hievon liege im Ihnelleren 
Umfage des Geldes und in den Wirkungen des Sppothefengeieped. Grböhen 
werde fidh aber der Zindfup auch durd neue induftrielle Unternehmungen nicht, 
wegen ded Zufammenflufes fo vieler Geldmaffen. ü 

Zur Unterkügung der Beantwortung der zweiten Zrage führse-er aber an, 
daß die beionderen Spefulationen aus dem Bereihe des neuen Geſetzes entfernt 
bleiben, die übrigen füheren Darlehen aber Niemanden rinen böhera Grtrag als 
A pEı. gewähren. In Schup müfe man aber mehr den Schuldner als den 
Gläubiger nehmen, da er immer in ſchlechterer Condition ald legterer ſey. Die⸗ 
fer babe ohnehin mehr Bortheile dadurch, dab er ſich Sicherheit und höhere 
Zinfen bedingen Fönne. Cine böfe Hecht ded Schulönerd Dürfe man aber bei 
Saumfal nit immer annehmen. Gegen bie weitere Bemerkung diefed Kedners, 
dab, wenn in der Pfalz eine beffere Hupothefenordnung eingeführt werde, ſich 
der Zindfuß auch dort mindern werde. erbob ih der Ab. Wanzel und 
äußerte bauptfählich, daß er in feiner amılihen Stelung große Summen aus. 
az > habe, von denen noch Fein einziged Kapital zu Grunde gegangen ſey. 

er Adg. Fiſcher, welchem ſich aud der Abg. Frhr. v. Schaſster an 
fhloß, fand gegenüber der Behauptung des Abg, Dr. Sgwindl die Urſache des 

drüdten Zindfuses nicht im ſchuellen Umlaufe des Geldes, jondern in dem 

uce, der auf dem Handel liege, wogegen Dr. Schwindl fein Staunen aus 
drüdt über dieſe Heuberung von einem fo geihäftäfundigen Manne, Dan 
dürfe nur auf das Ergebnis des Zoloereind und den bieraus entitandenen unge 
heuern Aufſchwung ded Verkehra blidden, woher eine Wechlelwirfung auf die 
einzelnen Etabliſſements nicht auddleiden fönne. Ja die Proviiion des Einzelnen 
fey wohl etwas geihmälert, allein es bieten ſich dafür deito vielfachere Bortheile 
und Gelegenheiten. Wozu feven Die ausgezeichneten Verfehrömitiel, die Siſen ⸗ 
bahnen u. dgl.; nur zum Spasierenfahren ? Das Matonaloermögen ſey fo ges 
fliegen, daß ſeldſt die Engländer für ihre Indujtrie beiorgt ſeven. ’ 
“Der Ab. Frhr. v. Frepberg unteriügte den GBeirkedentwurf aud_Rüds 
fiht für den Schutz des Schuldners, dann aus dem Grunde, weil Der Gläubiger 
bei Dem Stande gegenwärtigen landesüblihen Zinsfußed auch bei andermeitiger 
Anlegung des Kapitals dios 4 p&t. Zinfen erhalten würde, weıl ferner ein nt: 
fhädigungsgrund für Verluſte des Glaudigers noch vorbehalten ſey. 

Ente Nrührte der 2. Eefretär folgende zwei noch nicht angeregte Punkte: 
Für's erſte beftche der größte Theil des Wationalreihthumd in Bayern in Grund 
und Boden. Diefer werfe aber nirgends 5 oder A pCt Rente ab, im beiten 
Falle 3 pct. Wenn nun die größte Male der Kapitalıen nur 3 »Gt. eintrage, 
fo fey an ver Zeit, auch die gejeplihen Zunfen auf 4 pt. herabzufegen, Go 
dann jpredhe der Geiegentwurf lediglich won den nicht bedungenen Zinſen; die ſe 
ſetzen immer ein gerichtliches Urthell dieſes einen Rechtsſtreit, und letzterer cin 
jweifelbaftes Rechteverhaliniß voraus, wo ed vor Allem darum ſich bandle, ob 
ber Bellagte die Hauptſache fchuldig ſey. Wenn nun fon diefet zweifelhaft 
fey, wie jole man Jenen noch zwingen, mehr ald landedüblihe Zinfen zu ent 
richten. 

Nach geſchloſſener Discuſſion ſprach der Referent Frh. v. Fuchs. 
Dieſer beharrte im Allgemeinen bei den in ſeinem Vortrage ent⸗ 
widelten Grundfäßen, und feßte diefen noch hinzu: Alle Stimmen fenen 
darin einig, daß die Größe der gefeßlihen Zinfen in einer zeitges 
mäßen Gntfhädigung beitehen folle. Nur wolle man gegnerifcher 
Seitd einen unrichtigen Maßſtab, nämlid den der Hypothekzinſen, 
anwenden, Eineötheild fey aber der Stand hes Zinsfußes gegenwärs 
tig zu ſchwankend, um bier normirend einzugreifen, und anderntheild 
fey nach der Ausführung ded Neferats das Verhältniß ber Hypothet⸗ 
fapitalien zu den anderen allzu verſchieden. Gegenüber der Aeußerung 
des 4, Prafidenten , ald fünne man, wenn fi die Zinsverhältniſſe 
ändern, auch wieder mit Berbefferung der Gejepgebung nachpelfen, 
bemerkte er, ſolche Nachhülfe ſey einerfeitd wegen der nothwendigen 
Mitwirtung dreier Gewalten fchwierig, andererjeitd nicht rathfam, ein 
Geſeh zu erlaffen, wovon man vorausfehe, daß es in der nächſten 
Zukunft nicht entfprechen werde, Uebrigens fey jenes Erfte nicht fein 
Hauptgrund, fondern vielmehr die Berfibiedendeit der bypothefarifhen 
vonden übrigen Kapitalien und die Nachtheile des Gläubigerd aus dem 
neuen Gefege, nämlich, daß er die ——— zu rechter 
Zeit erhaite, die Zinfen hieraus nicht wieder nußbringend anlegen 
fonnerund noch in Gefahr ftebe, das Kapital durch ein Verſehen im 


Denn in eriterer Beziehung 


Prozeffe zu verlieren. Die Schwierigkeit: der Geltendmachung einer 
Entfchädigungsforderung ergebe ſich aus dem bayer. Landrechte (Th. 4. 
e. 3. 8. 21 Wr. 8. 

Hinfihtlih der vom H, Präfibenten in Anregung gebrachten 
Gonventionalftrafen fügte er den früheren Bemerkungen anderer Red⸗ 
ner noch hinzu, daß ſolche nicht in allen Fällen beftimmt werden 
fönnen, 3. B. bei Forderungen aus unerlaubten Handlungen, fodann 
daß, wenn alle Kontrabenten ihrer ſich bediente, bicdurch nur auf 
andere Weife dad, was man durch das neue. Geſth aufhebe, erreicht 
werde. 

Zum Schluß erhob fich der k. Kommiffar, Minifterialratb Feb 
mer, und beantwortete folgende vorerſt 2 ſich aufgeworfene Fragen: 

1) Aus welchen Grunden-foll die Reduction der gefeglihen Zins 
fen auf IpSt. ftattfinden ? 

2) Aus weldhen Gründen foll der Zindfuß für bedungene Zins 
fen bis zu 5pEt. erlaubt bleiben ? 

3u 3. Zinfen feyen Früchte der Kapitalien, und tbeilen fich in 
erlaubte und unerlaubte, bedungene und nicht bedungene, dann lans 
desübliche, nämlich foldhe, gegen welhe man gewöhnlich leicht Kapis 
talien erhalten könne, Leßlere Zinfen, nämlich die landesüblichen, 
welche ſich durch die Berkehröverbältniffe von felbit bilden, feyen in 
den leßten 12—15 Jahren auf 4, 3 12 und 3pEt. gefunfen, Der 
Kapitalift ſehe bienach- fein Kapital ald ein Gur an, das ihm höch— 
ſtens Apt. Früchte trage. Wenn nun der Gläubiger fein Kapital, 
wo er es zur freien Diöpofition befißt, nur zu 4p&t. verwendet, 
aus welchen Gründen folle nun der Schuldner 5pGt. Zinfen zahlen 
rn ? Hierin beftehe die rechtliche Rechtfertigung des Gefepents 
wurfed. — 

Zu 2. Der Grund, warum die Borfhriften über die bedunge⸗ 
nen Zinfen nicht verändert werden, liege in Verhältniffen mancher 
Geldjuhenden, welche eine Bücgſchaft oder Hypothek zur Sicberbeit 
des Gläubigers nicht aufrecht machen fönnen, aber durch Entrichtung 
eined 5. Prozentes wohlein Kapital erhalten. Wollte man ſchon das 5. 
Prozent ald wucheriſch bezeichnen, fo würden diefe Geldbedürftigen 
feine Rapitalien erhalten oder dem Wucher in die Hände fallen. 

Weiter begegnete der f, Minifterialratd Lehner nod folgenden 
Einwendungen : 

‚.D „Daß auch dermal noch der spEt. Zinsſuß beſtehe.“ — 
Dieß fen unbeftritten, aber ebenfo richtig auch, daß der größte Theil 
der Kapitalien zu niedrigem Zinsfuße verzint werden , fo daß ein 
Theil der höheren Zinfen Entſchädigung für das Riſiko des Glius 
bigerd fey. Ausnahmdfälle begrunden aber, wie fchon der U. Pr 
fident bemerkt babe, Gefepe nicht. 

2) „Der ſäumige Zabler entziebe dem Gläubiger die Rente.’ 
Saumfal fey eine Rechisverletzung. Folge davon fen Leiſtung des 
vollen Intereſſe, beitebend in Kapital, Zinfen und Schadenerfaß, 
was der Gläubiger auch nach dem neuen Geſetze erhalte. 

3) „Die Berbältniffe der Induftrie könnten andere Zinfen bers 
vorrufen.“ Wllein die Grumde und Zwedmäßigfeit eined Geſehzes 
müffen aus der Gegemvart entnommen werden, auch fey die Beforgs 
niß, daß der Zinsfuß fih bald und bedeutend Ändere, nicht gerechte 
fertigt, da ——— reich an induſtriellen Anſtalten, Kanälen ac. nur 
den 4. ja ſelbſt den 3 1)2p0Et. Zinsfuß kenne. 

4) „Der Gläubiger werde durch des Schuldners Saumſal oft 
in Berlegenheit wegen des eigenen Bebarfd kommen.“ Allein hieraus 
folge nur, daß er ein Recht auf Schadenerfap babe; oder folle man 
dem Gläubiger nicht aud helfen, wenn die biöberigen 5p&t. Ber 
zugszinfen nicht ausreichen zur Dedung feines Berluftes ? 

In der fpeziellen Disfuffion über die einzelnen Artikel des Ges 
feßentwurfes bezog fich der Abg. Tafel bezüglich feiner Modification 
zum Gingange ded Geſehes auf feine frühere Entwillung, wogegen 
der f. Minijterialratb Lehner die Thatfache, daß der Zinsfuh in 
der Pfalz 5pEt. ze ald richtig zugab,, dagegen aber anfübrte, 
dag die Anficht der Kegierung obigem Umftande die Belchaffenbeit 
ded Hupothefengefeßed in der Set zum Grunde lege; fieben Rich 
ter bed Appellationsgerichtd der Pfalz haben dieſes beftätiget, da man 
dort nicht einmal den Eigenthümer eined Dbjelted, noch weniger bie 
darauf baftenden Hypotheken kenne. An einem neuen Hypothekenge⸗ 
fege werde fchon ſeit mehreren Jahren gearbeitet, die Beendigung 
desfelben habe fih nur verzögert, weil man fih über bie Prinzipien 
nicht einigen fonnte. Mit der Verbefferung diefer Berbältniffe werde 
auch der Zinsfuß finfen. 

Zum $. 1 ded Entwurfed äußerte der f. Juſtizminiſter 
ehr. v. Schrent: Diefer fey eigentlich enticheidend über die 
nnahme oder Nichtannahme ded ganzen Gefeped. Indem bie. Res 
ierung dasſelbe vorlegte, habe fie eine Ungleichheit und Unger 
eit zwiſchen bedungenen und nichtbedungenen Zinfen befeitigem 

len. Die Motive ſprechen fich hierüber deutlich und umftä aus. 
Es fey ind Auge zu faffen, daß der Entwurf nur von Fällen ſpreche, 


wo Jeder dad Recht auf feiner Seite glaube, wo der Beklagte noch 
nicht zablpflichtig fen und wo Jemand die triftigten Gründe für 
feine Meinung haben und doch verurtheilt werden fonne. Solle dies 
fer höhern Zinfen bezahlen müſſen, ald derjenige, welcher fein Recht 
indem Bertrage, aus welchem er beflagt werde, wahren konnte? 
Gewiß die höchſte Billigfeit ſpreche für den Gefeßentwurf. j 

Zum 6. 2 des Entwurfed bemerkte derfelbe: Wenn ſchon im 
6. 1aus Rückſichten der Billigkeit diejenigen Geſchäfte, wobei in der 
Negel höherer Gewinn und böbere Zinfen ald 4p6Et. ſich ergeben 
können, berückſichtiget und ausgenommen ſeyen, fo ſey dieß gleichfalls 
im $. 2 der Fall mit dem, welcher aus irgend einem Grunde eine 
—— auf LegalsZinfen zu haben glaube, jedoch noch eine bes 
ondere Beſchaͤdigüng erlitten babe. So fen denn auf der einen Seite 
mit Billigfeit dad Intereſſe des Gläubigerd, auf der andern bad ded 
Schuldners mit gleicher Sorgfalt gewahrt worden. R 

Nachdem von Seite der Kammer-Mitglieder in der fpeziellen 
Disfuffion weitere Erörterungen nicht gemacht worden , fchritt der I. 
Präfident zur Abftimmung, wornach die einzelnen Paragraphe, und 
zwar der Gingang ded Gefepentwurfed und $. 3 deöfelben mit der 
Modification des Ausſchuſſes (nämlich, daß dasfelbe nur für die 7 
Kreife diesfeits des Rheins —— haben folle,) ſowie auch bei der 
definitiven Abftimmung der ganze Gefepedentwurf mit 55 gegen 47 
Stimmen angenommen wurde. i ’ 

Wegen zu weit vorgerüdter Tageszeit fihloß der Präfident die 
heutige Sitzung, nachdem er vorher die Verlefung des legten Sitzungs⸗ 
protofolles angeordnet hatte, und beraumte die Sigung auf fünftigen 
Montag den 6. d. M. an. 

= (Preußen) Berlin, 3. März. (Privat-Corr.) Wie vers 
lautet, wird dad große Maskenfeſt des Faſtnachtdinstages in feinem 
ganzen Umfange zur Geburtöfeier ded Prinzen von Preußen, auf 
wel” froben Tag diedmal die Mittfaft fällt, am 22. d. M. wieders 
holt werden. Der König von Hannover und noch andere hobe Gäſte 
werben mit ihrem Hofitaate zu diefer Feſtlichkeit bier erwartet, 
Erfterer dürfte dann noch mehrere Wochen in unferer Hauptitadt 
weilen. Der Herzog von Braunfchiweig, welcher zu dem am 28. v. 
M. ftattgefundenen Maskenball direct bergefommen, wurde durch 
Unpäßlichfeit verbindert, ſolchem beizuwohnen. Diefer hohe Gaft iſt 
jedoch wieder foweit bergeftellt, daß er an der geitrigen kgl. Mittagds 
tafel Theil nebmen konnte. — In den böberen Kreifen unterbalt 
man fich, daß die verdienftvollen Dberpräfiventen der Provinzen 
Schlefien und MWeftphalen, nämlich die HH. v. Merdelund v. Binte, 
nad dem Schluffe des diesjährigen Landtaged wegen ihres vorges 
rüdtern Alters aus dem Staatödienfte zurücktreten dürften, was im 
Boraus fhon allgemein bedauert wird. — Einem bier verbreiteten 
Gerüchte zufolge wollen die ofpreußifchen Stände auf dem bevors 
ftebenden Yandtage ein freiered Preßgefeß beantragen, und diefem 
Beifpiele auch die fehlefifchen Stande folgen. — In Folge ded neuen 
Geniurerlaffes, daß Glaubenswahrbeiten nicht mebr durch philoſophiſche 
Deductionen erörtert werden follen, follen dem Profeifor Marheinede 
bereitd dad Imprimatur für den Drud feiner Vorleſungen über die 
Bedeutung der Hegel'ſchen Philofopbie in der Theologie von der 
biefigen erſten Genfurinftang verweigert worden ſeyn. Doc beruht 
diefe Rachricht vielleicht auf einer falſchen Auffaſſung der Verhältkiffe, 
oder iſt fie vielleicht gang ungegründet. 

“= (Freie Städte) Franffurt, 6. März. (Privat⸗Correſp.) 
5p&t. Metall.: 1111316 G.; Ap6t. Metall.: 102 18 &.; 3 p&t. 
Metall.: 7834 ©.; DanksAct.: 1989 ©.; 250fl. Looſe: 116 7)8 
®.; 500 fl. Looſe: 141142 G; Prämienfheine: 92 12 G.; Integr.: 
553116—1j4 ©. ; Syndic. 4112 p&t.: 9658 ©.; 3 1j2 pEt.: 8178 
®.; poln. 300 fl. Looſe: — ®.; 500 fl. Looſe: 908. ; Ard.: 1878 
®.; Taunusbahnact: 39112 G.z Diee. 21/2 pCt. Br. 

x (Defterreih) Wien, 3. März. (Privat: Eorrefp.) 
Wenn die Ernennung ded Erzberzogd Friedrich zum Gontreadimiral 
unferer Kriegdmarine, welche der Monarch) felbit bei der Begegnung 
auf einem Spaziergan e feinem erlauchten Neffen mit dem Gruße: 
„Herr Admiral‘ —* angefündigt hatte, bei Manchen die en 
einer wefentlichen Vermebrung unferer Seemacht erwedte, jo dürfte 
dies wohl in anderer Weiſe nicht in Erfüllung geben, ald ed eben 
der Schuß unferer fo rasch aufblühenden Handelsmarine erfordert, 
welche ſich auch auf weiten Meeren nun Wege zu offnen verfpricht. 
Wie es beißt, liegt, es im der Abficht der Regierung, Handelsver⸗ 
bindungen felbit mit Ebina möglihit zu fördern und Erzherzog 
—52 fol in Perſon beſtimmt feyn, eine Expedition dahin zu bes 
ebligen. und, den Grund hiezu zu legen. Es ift auch zu erwarten, 
daß gerade der Seebandel Defterreihs dahin für die Engländer am 
mindeften Beforgniffe einer Mivalifation erweden wird, fo wie bie 
politifhe Allianz diefer beiden fich gegenfeitig gleichfam ergänzenden 
Staaten nit nur eine alte, fondern natürliche ift. — Ein auderer 
unferer geiftreichen jungen Erzberzoge, Prinz Stephan wird, wie man 


- 


bört, ebenfalld eine weite Reife unternehmen : nach Neapel, Portugal, 
Brafilien und zulegt nach Rußland, mit deffen Kaiferfamilie der Erz⸗ 
berjog nahe verwandt ift, — Heute wird Se. Maj. der Kaifer abers 
mald das Sofephitädter Theater mit feinem Beſuche beebren, mo 
Prof. Döbler, unfer Landsmann, feine Vorſtellungen in der phnfis 
falifhen Kunft zum Bortbeile derer Wohlthätigkeit beginnt, — Die 
Nordbahn hat neuerlich durch eine ihrer Mafchinen, der „Minotaurus, 
ein feltened Beifpiel von Kraft im Betriebe geliefert, indem diefe 
nicht weniger, ald 63 beladene Waggons mit der üblichen Geſchwin⸗ 
digfeit in den biefigen Bahnhof bereinbrachte, deren Belaftung 3500 
u war und die Schwere der Wagen felbit über 2500 Gentner 
ausmachte. 


ch weiz. 

Genf, 1. März. Die ‚Revue“ berichtet von Zuſammenknüpfen 
von Bürgern verſchiedener Dutartiere der Stadt zum Zwede einer 
Audgleihung der politifchen Differenzen. Eine folde babe unter ans 
dern auf der Inſel fRattgefunden, wo die Sache auf eine recht herz⸗ 
liche Weife abgelaufen und eine Kollefte zu Guniten der Berwundes 
ten veranftaltet worden fey. Die „Revue“ billigt die gute Gefins 
nung, die bierbei geleitet babe; allein nicht auf dem Gebiete des 
Privatlebend, fondern im gr. Rathe fonne allein eine wahre Verſoh— 
nung ftattfinden. Im gefelligen Verkehr habe die Dppofition ihr 
Mögliches zu einer beifern Berftändigung beigetragen; dad Werk im 
gr. Ratht zu vollenden, fen Sache der Mehrheit. 

Es beitätigt fih, daß in Folge der Unruhen in Genf die frans 
öfifhen Truppen an der Gränge verftärft worden find; in Bourg 
ind zwei Kompagnien Infanterie, in Nautua (Min) eine Schwadron 
Kavallerie von Lyon _ber eingerüdt. 

ie * erlande. 

Amſterdam, 3. März. In der geſtern bier ſtattgehabten großen 
GaffeesAuction der niederländifchen Handelsgeſellſchaft iſt Alled zu 
dem Preife von 32 bid 20 1)2 Gentd abgefept worden. Sämmtliche 
Caffee's wurden 12 a 1 Gentd unter der TZare und 1 a 2 Gents 
niedriger als in der Muction vom legten Spätjahr verkauft. 


Grosbritannienm. 

London, 2, März. Die Zunahme einer abgeneigten Stimmung 
gegen England Seitens der Regierung von Bueños-Ayres oder viels 
mebr ded Präfidenten Rofas erregt bei unfern mach jener Weltgegend 
bundelnden Kaufleuten 

Das Linienſchiff „Thunderer“ ift nach Cort abgefegelt, um ein 
Infanterieregiment nad dem Cap der guten Hoffnung binuberzuführen. 

Die Banf von England bat den Zind für Vorſchüſſe auf Wech— 
fel und Staatseffecten (Schapfcheine und oſtindiſche Bond) auf drei 
Procent berabgefept. 

Aranfrei cd. 


Paris, 4. März. In der geftrigen Sipung der Deputirtenfams 
mer ward die Debatte über die geheimen Fonds und dad Vertrau— 
endvotum zu Ende gebracht. Thierd hat nicht geſprochen. Die Kam⸗ 
mer börte noch Billaut für das linfe Gentrum, Odilon Barrot für 
die Linke, Lacroſſe zur Motivirung feined Amendements, Berryer für 
die legitimiftifche Fraction der Sammer, Garne für die Defection, 
Duchatel und Soult für das Cabinet. —— wurde durch geheimes 
Scrutinium abgeſtimmt. Die Zahl der Votanien war 439; abfolute 
Majorität 220; dad Amendement Lacroſſe wurde mit 242 Stimmen 
gen 197 verworfen; abfolute Majorität zu Gunſten ded Minifteriums 
vom 29. Dct.: 22; relative Majorität 45. 

In der heutigen Sikung der Deputirtenfammer wurde die Mils 
lion für geheime Fonds mit 244 Stimmen gegen 155 angenommen. 
Majorität für die Minifter : 89, 

Bei Hrn. Guizot drängten fi geitern Abend die Befuchenden ; 
über 2000 Perfonen brachten ihm. ihre Glückwünſche. 

Die minifterielle Majorität ‚war bereitd geftern und vorgeftern 
vorausgefehen und von den Speculanten edcomtiet worden; Daher 
erfuhr heute Die Nentenotirung feine weitere, Reigende Bewegung. 

5pCt. 122, 50. — Ipüt. 81. 50. — Ard. 26 1j4. 


Außland und Polen. 

St. Peteröburg, 25. Febr. Am 2. d. M. ftarb in der Gouvers 
nementsjtadt GEharlow der General der Kavallerie, Graf Driow- 
Deniffow, einer unferer audgezeichneten Generale aus der Regierungs⸗ 
Epoche Kaifer Alexander des. Erſten. (3) 


Michtpofitifche Zeitung. 
Berlin, 3. März. CPrivats Eorr.) Sehr viel: Intereffe 
erregt in unferer gebildeten die jept in Drud erfchienene Eins 
leitung zu den Borlefungen des hiefigen Privatdocehten Dr. Mürker 
über des „Ariſtoteles Rhetorik““ welche viel dazu beitragen dürfte, 
die Kunft der Beredtſamkeit ald philofophifhe Wilfenfchaft wied er 


roße Be orgniß. 





berzuftelfen. Es? wäre gewiß von 
fich bidber ohne haltbares 


roßem Nupßen, unfere geiftliche 
Beredtfamkeit auch einmal der Kritif unterworfen zu feben, da fie 
rincip bewegt bat, während doc bie 
franzöfifche Kanzelberedfamteit eine fo bedeutende Stelle in der franz. 
Literatur einnehme. — Die energifchen Mafregeln, welche jegt unfere 
Polizei gegen die bei und überbandgenommenen gemwaltfamen Diebs 
ftähle ergriffen, ſcheinen ihre günftige Wirkung nicht zu verfeblen, 


da man nun weniger von begangenen Berbrehen hört und auch ger 
genmärtig viele früheren Unthaten durch die eifrigen Bemühungen 
der Polizei zu Tage fommen. — Der Simfoniencomponift Berlioz 
wird bier täglich erwartet. — Den trefflihen Wianiften Döbler 
baben neulich auf einer Redoute Y auch 
Taſchendiebe ereilt, indem fie ihm die Geldborie und die Brieftaſche 
wegprafticirten. Döbler gebt von hier über Hamburg nach Kopenhagen, 


Ertlärun 


im Dpernbaufe aud unfere 


4+ 


Mabträglih zu unferer am 29. Ian, 1. 58. in öffentlichen Blättern gemachten Bertheidigung auf die von einigen gegen und Uebelgeſinnten, ebenfalld in mehre: 


ren Zeitungen verbreiteten ungerechten 


eihuldigungen!, — 


„Als thäten wir die Forderung der Zeit verfennen, und auf unnatürlich hohen Frahtfägen beharren u. f. mw.” 
wollen wir aud noch den förmlichen und fpeziellen Beweis liefern, daß jene Berfaffer entweder unrichtig beichrt find, oder untichtig belehren wollen, — um, wie 
gefagt, unfere Stelung zu erſchweren und zu werdädtigen. 


Mach dem wieder für dieſes Jabr neu gefertigten und ſchon wie früber beitandenen Schifffahrtd:Bertrage erhält der Rangſchiffer in Mainz eine Ladung von 


100 Itr. Zoll 
Zol:3tr. nad 
bayer. Ztr. it, fo betragen 


icht ald Minimum und 1500 Itr. Zollgewicht ald Warimum, in einer Ladezeit von 10 T 
ürzburg, wobei ein Theil won 750 Ztr. zur geringern Fracht zu 38 Pr, per bayer. Zir. und ein Theil von 750 Zir. zur beifern Fracht zu 44 Pr. per 


agen; 


und nun angenommen, dieſe Ladung von 1500 


750 ZolsZentner a 38 fr. per bayer. Itr. 424 fl. 10 fr. 
750 » ia u ou anf 3 
Eumma: 915 fl. 15 fr. 
Hievon geht nun ab: u, . 
Mainzölle von 1500 ZollsZentnern durchichnittlich im geringiten Anfage genommen a 14 fr. per tr. P 350fl. — fr. 
6 Dferde von Mainz did Würzburg a dt fl. 15 fr . * 247 N 30 er. 
2 Treibfeile reie. Vorſchlãge, welche jegt der vielen Steinbunnen im Maine wegen kaum aushalten N. — r. 
Fohn für 3 Echifäfnehte und 1 Eciftjungen . . . . R . F . of. — kr. 
a diefer Yeute während 10 Tage Ladezeit, 12 Taae Fahrt und 1 Tag Audladen à 30 fr. ver Tag af — Mr. 
mn Mainz dad Schiff bei der Stadt und in Frankfurt bei der Brüde von Menſchen zieben zu laffen 5 01. — kr. 
Summa: 830 fl. 30 fr. 
bleiben: 84 fl. 45 Pr. 
Hievon gehen noch fermer ab: j . _ 
1/2 Er. Zahlung an die Handelöfaffe in Mainz und Würztur von 1500 Zoll-Zentner . 12 1.0 fi. 
eitätter- Gebühren von 1339 Ztr. baper. a 112 fr. r . 2 . . 10 fl. 20 Pr, 
Krahnen-Gebühr und Arbeitsiohn won 1339 Zir. baver. a 1 fl. 54 Mr, per 100 Ztr. 25 fl. 26 fr. 
Eumma: 48 fl. 16 fr. 


fo bleiben: 30 fl. 29 fr. 


Hiermit muß man gun noch den Abgang an den ſchweren Eeilen und fanfigen Geräthichaften, die Zinfen unſeres fo vergängliden Kapitald und des Betriebs · 
Kapitals, fo wie die nach einer Reife nöthigen Reparaturen, Unterhaltung an Schiff und Geſchirr beitreiten, und endlich, mo dleidt der Schiffer, iſt dieſer nicht auch 


wie jeder anderer Arbeiter eines Lohnes werth 7% Wır fr 


agen num: 


„Berkennen wir bierinnen die Forderungen ber Zeit?’ 
And find diefes mum die unnatürfich hoben Aradtjäre 7° 


Iſt dieſes na genug von unferer Eeite Opfer gebracht, wenn wir, auf die Hoffnung bauend, es wird beffer werden, einitweilen von unferm Vermögen 


chen ? 
Es ſcheint der boͤſe Geiſt, welcher die Rheinſchifffahrt zu Grunde richtet, rühre ſich auch, unfern friebliden Mainftrom heimzuſuchen; allein wir hegen die 
dofnung, daß drrfelbe hier fein Meien nicht fo weit treiben wird, indem die Matur und unfere Gefege dieſen Unfug nicht zu lange dulden werden. 
1 


r überlaffen nun jedem Bernünftigen, 
fer ihre Angabe arıch in Defem 


Ruhigen ımd Leidenſchaftloſen bierüber au urtbeilen, ob jene vielleicht durch Meid und Mißgunſt verleitenden Werfaß 


Dunfte zu rechtfertigen im Stande find, und wünfden fehr den Schleier über biefe gelüftet zu fehen, um fie näher kennen zu lernen 
und fie eines beffern belehren zu konn 


Hierbei wollen wir nur noch bemerken, da das mämliche Verhältnis bei Köln ſtatt findet, indem die Frachten von Köln did Mainz in unfern Frachtfägen immer 
durdgänaig 2 fr. pr. Zr. miedriger find, wie die Frachten der Mbeinfiffer zwiſchen Mainz und Köln, Die Franff, Fracht iſt 11 Pr. niedriger wie die Mainzer Fracht. 


Die Nangichiffer des Mittel: und Ober-Maint. 


Würzburg, im März 1843. 


Meteorolog. Beobadytungen vom 6. März. 





— — 











"Stunde Barıs Thermo | Wind 
ber met-in P.L. | meter u. 
Beobade lauf % Temp. im Himmel» 
tung reduzirt Ccaiten ſchau. 
Moraendsu.| 335, 14_ı + 0, 6/NE. br. 
Mittags i2u. 34,71 + 3, 2 MW. ben. 
abends TU.| 3415 — 121MD. bed. 
Theater-Nachricht. 


[25] Donnerstag den ®. März. 
Zum Besten des Unterzeichneten, 
Zum Erstenmale: 


Gustav Adolph in Bayern 
oder 


Die Grabes-Braut. 
Romantisches Schauspiel aus den Zeiten 
des Wjährigen Krieges in 5 Abtheilungen 

und einem Vorspiele, genannt: 
Die Verlobten, 
in 1 Akt von J. E. Balordt, 


Zu dieser Vorstellung ladet ein hochgeehrtes 
Publiktum \ergebenst ein 


leinrich Wohlstadt. 








[3] , Eine, febr ante Guitarre, | 
—S einem Bamberger Meiſter, iſt 


3. 


verkaufen. Naberes in der Erp. d. 


Concert- Anzeige. 


Sonnabend, den 11. d, Mts.: Grosses 
Vokal- und Instrumenal-Concert 
zum Besten des Kölner Dombauen 
in dem akademischen Musik - Saale dahier, 
Anfaug: Abends halb 7 Uhr. 


Billets in der Stnlnel’schen Buchhandlung zu 
36 kr., an der Cassa zu MW kr. 


Der Ausschuss des Kölner Dombau- 
Vereines. 


Anton Herrmann, 
Verfertiger chirurg. Instrumente, Ban- 
dagen, Messer und Scheeren, 
Gim Mainviertel, der „Pfauen - Apothehe* 





gegenüber) 
erlaubt sich, den hochzuverehreuden Herren Pro- 
fessoren, Acrzten, dem holen Adel und gechrten 


Publikum: anzuzeigen, dass derselbe durch den Be- 
sitz eines galvano-plastischen Apparates in Stand 
gesetzt ist, "alle oben angegebenen Gegenstände 
auf das Schönste, mittelst der feinsten Politur des 
Stahles ete, zu vergolden wml zu versilbern, und 
bittet, die bereits zweckmässig «vergoldeten so wie 
versilberten Insteumente, Messer und Scheeren von 
Silber, Stahl, Messing und Zion in Ansicht zu 
nehmen, Auch besitzt derselbe eiue vorzüglich 
* Salbe zu Stneichriemen, so wie er sieh in 

paratur von Rasirmessemm und allen in sein Ge- 
schäft eingreifenden Artikeln empfiehlt, 


WVeln-Versteigerung. 
[3e] In Gemüssheit höchster Verfügung königl, 
Regiereng werden am > 
Montag den 27. März I. Ja., 
von früh 9 Uhr anfangend, im Lokale des königl. 
Stältrentamtes (Gesandtenbau), nachstehende, von 
den ärarinlischen Weiabergen zögene und rei 
ehaltene Weine aus dem königl. Hofkeller dahier 
in schicklichen Parthien öffentlich an den Meist- 
—— versteigert, und Liebhaber hieru einge- 
a: 
55 Eimer 1828#r Leisten, 


22 ,„  1818r Leisten, 

4 ,„  1822r Schalksberger, 

24 ,„ 48357 Schalksherger Riesling, 
24 ,„  18ör Lämmerberger Riesling. 


Würzburg, am 22, Februar 1843. 
Königl. Hof-Oekonomie-Rentamt. 
Sorg. 


Eabliau , geſalzene Lachs, Bremer 
Briefen, Bicfinge und iböner Lapper⸗ 
dan find durch Dampfboot eingetroffen umd 
wegen Friſſche zu empfeblen. . 

Ferner: Emmentbaler, Holländer 
und Limburger Käfe in beiter Qualität. 

Seh. Carl Zürn. 





In eine Apotbefe Würzburgs wird unter 
rung einer, gründliben tbeoretiihen umd . 





— 






Auſdiſdung, jowie einer dum⸗anen di 
der nothigen Borbildung verjehener ger f 
die Lehte arfucht: - Zu erfragen bei Erped. d Br. 


unter. der Chiffre A, B, 


(Im Berlage und unter Berantwortlickeit der Stahel’fchen Buchhandlung.) 


Vorausbezahlung. 


Halbjährig hier 3 fl. 48 fr. . Hayon 
Ahle, na. m, NS 


Heu 


» 
7 


* 





@inrücungsgebübe 
Die breifpaltige Petitzeile oder deren Raum 4 Pr. 
und Gelber france. 


Würzburger Zeitung 





Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit nnd Mecht ! 





Nro. 68. 


en — — — 


Deutſche Bundesſtaaten. 











»(Bapern.) Münden. IXXX. allgem. öffent. Sigung 
der Rammer der Abgeordneten vom 6 März] 


Anmwefend waren: 104 Rammermitglieder; am Miniftertifhe die k. 
Eommiffaire Minifterialräthe v. Kleinfhrod und Bolz. 
Tagedordnung: 

1) Berlefung des Protocolled der 29. allgem, öffentl. Sikung ; 

2) Bekanntmachung der Eingaben; 

3) Verleſung des Befchluffed über den Gefeßentwurf: „die Ans 
nahme des vierprocentigen Zinsfußes bei gerichtlichen Urtheilen 
über nichtbebungene Zinfen‘ ; 

4) Berathung und Shlußfaffung über den Antrag des bg. 
Kom: v. Kreß, „die Aufhebung der Didpenfationdtaren bei 

erbeirathungen ber proteftantifhen Einwohner in nahen Bers 
wandtichaftdgraden” betr.; 

5) Beratbung und Schlußfaffung Über den Antrag des Abg. 
Stöder, „die Aufbebung des Lotto’ betr. 

Eingelaufen iſt feit dem 4, d. M. gl nded: 

1) Borftellung der Stadtgemeinde Königshoſen und mehrerer Landge— 
meinden, „die Uebernayme der von Reuftadt an der Saale und 
von Schweinfurt über Königshoſen im Grabfelde führenden 
Straßen. ald Kreids oder Staatöftrafen”” betr., welche der Abg. 
Decan Neuland ſich ald Antrag aneignete ; 

3) Borftellung der Webervereine in Kirchenlamiz, Weißenftadt, 


Marttleutben ꝛc., „Bewerböbeeinträchtigung durch die Landleute 


in dortiger Gegend““ betr., welche der Abg. Schmid ſich ald 

Antrag aneignete; ‚ . , 
3) Borftellungber Gemeinden Mintraching, Mangolding, Oberfanding 

die Eröffnung einer Straße von Köfering nach Langquaid‘ betr. ; 

4) Antrag des Abg. Dr. Folie, „die Uebernahme mehrerer Straßens 
ſtrecken im ®. Langericht Lindau auf dad Staatsärar‘’ betr. ; 

5) Antrag von 12 geiftlihen Herren Abgeordneten, ae a gändung 
unzureichend dotirter Kirchenpfründen beider Eonfeffionen au 
für die diesfeitigen Kreiſe“; j 

6) Borftsllung des Gg. Ad. Bauer von Mudenreuth, um,,‚Befreiung 
feined einzigen Sohnes von der Gonfeription.‘‘ . 

Der I, Prafident, Graf v. Seins heim, eröffnete die Sißung 
mit vorfchriftdmäßiger Beeidigung der neu eingetretenen Abgeordneten 
Kreß von Grumbach und Bollmer von Germersheim. 

Hierauf verlad der Abg. Frhr. v. Fuchs den Entwurf über 
den in der lezten Sihung gefaßten Kammerbeihluß: den Geſehzent⸗ 
wurf „‚die Annahme des vierprocentigen Zinsfußes bei gerichtlichen 
Urtbeilen über nichtbedungene Zinfen‘ betr, fo wie den des Schrei⸗ 
bend an die hohe Kammer der Meichdräthe hiezu, und ed wurden 
beide Entwürfe von der Kammer nach eritmaliger Berlefung ohne 
alle Erinnerung angenommen. 

Der Tagesordnung gemäß hatte die Berathung und Schlußfaf 
fung über den Antrag ded Abg. Frhrn. Kreß: „die Aufhebung der 
Dispenfationdtaren bei Berbeirathungen proteftantifcher Einwohner 
in nahen Verwandtſchaftsgraden“ betr. einzutreten, wobei ber 1. 
Präfident die Kammer vorerft in Kenntniß feßte,- daß ſich die Ab⸗ 
geordneten Lampert, Göt, Böockh und Harleß ald Redner 
gegen dieſen Antrag eimzeichnen ließen. Dieſemnach ergriff zunächſt 
dad Wort der Abg. Lampert dabin: „Der vorliegende Antrag bes 
giele die Aufhebung der Diöpenfationstaren bei Verheirathungen pros 
teftantifcher Einwohner in nahen Berwandtfchaftägraden und werde 
—** auf die desfalls in Bayern beſtehende Ungleichheit baſirt, 

che darin liege, daß nach einer Reglementarbeſtimmung vom 31. 

Dezember 1810 in einigen Gebietstheilen bei ſolchen Berheiratbungen 

Dispenfationen nachzuſuchen und Taren zu bezahlen -feven, während 

in dem Ansbach'ſchen und Bayreuth'ſchen, wo das preußische Randrecht 








Donnerdtag, 9. März 1843. 
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gelte, ſolche eben fo wenig wie in der Pfalz ſtattfänden. Man bes 
zeichne ed ald eine Härte u. f. w. wollte an auch dieſe Bezirfe 
damit belegen, die gegenwärtig bievon frei ſeyen und erblide den 
einzigen Ausweg in diefee Sache darin, diefe Diöpenfationdtaren 
allgemein aufzuheben. Man halte diefe Didpenfationdtaren ald ges 
häſſig und drudend, und finde fie im Widerfpruche mit dem Geiſte 
der Kirche und fage, was verboten fey, fonne und dürfe man ſich 
nicht erfaufen, was erlaubt fey, dazu bedürfe man feiner Dispenfation. 

„ Der Hr. Antragfteller fowohl, ald der Referent bätten zwar ers 
Eärt, daß durch den vorliegenden Antrag die Grundfäge der fathol. - 
Kirche in feiner Weiſe berührt werden, allein biegegen müffe er 
erwiedern: wer die Principien anftreitet, der beftreitet auch die Gons 
fequenzen; offenbar müßte ed auf die fatholifhe Kirche, welche 
ſolche Didpenfationen und Taren fefthalte, einen trüben Schatten 
werfen, wenn das, was im Antrage und Referate hierüber angeführt 
ift, begründet wäre, 

Darum fey ed auch feine Pflicht, wenn auch nicht im eine tiefe 
Kicchenrechtliche Entwicklung über die fraglichen Diöpenfationen und 
Taren einzugeben, doch einiges hierüber mweiterd anzuführen, 

Nie und nimmermehr dispenfire die Kirche von göttlihen Ger 
boten, eben fo wenig als fie von Geboten der Natur diöpenfiren fönne 
und wolle. Die Dispenfationen der bier in Frage ſtehenden Urt 
feyen von jeber polizeiliher, politifber Natur gemwefen, Nicht zu 
verfennen fey, daß zwiſchen Berbotenem und Erlaubtem noch Etwas 
in Mitte liege, namlich das Ehrbare, dad Anftößige. Das Ehrbare 

u erhalten und zu fördern, dad Anftößige zu befeitigen , fen von je 
4 Aufgabe der Kirche gewefen, und von dieſem Gefichtöpunfte ands 
gegangen feyen von jeber nach Zeit und fonftigen Berbältniffen bes 
meffene DisciplinarsBorfchriften erfchienen, welche Dispenfationdges 
fu bei Berbeiratbungen nahe verwandter —— vorſchrieben 
und die Bezahlung einer angemeſſenen Tare feſtſtellten. 

Sittenpolizei auszuüben ſey gleiche Pflicht der Kirche wie des 
Staates, und von diefer allein hätten diefe Dispenfationdgefuche ihre 
Quelle, indem dadurch die großen Mißftände in einem Zamilienfreife, 
melche dur Verheirathungen zu naher Verwandten nad allgemeiner 
Erfahrung eingetreten, befeitigt werden wollen, denn ein altes Sprich 
wort fage: „Verwandt Blut thut felten gut.’ 

Nicht geläugnet Fonne werden, daß durch derlei Berheirathungen 
ſelbſt die Familienkraft zerfplittert werde, und ſehr oft der nothwen⸗ 
dige respectus parentelae verſchwinde. 

Daß dieſe Dispenfationdgefuche nichts mit göttlichem Geſehze zu 
tbun hätten, fondern nur auf den ber Gittenpolizei beruben, fage 
ſelbſt Eichhorn in feinem Kirchenrerbt, ein Mann, dem die Protes 
ftanten gewiß alle Adhtung zollen. Diefe Diepenfationen widerfpres 
den aber auch nicht der Berfaffung, wie im Referate audgefprochen 
werde, fondern werden in dem Anbange biegu: die firchl. Berbältniffe 
der proteftantifchen Einwohner betr, fogar ausdrücklich dadurch ges 
billigt, daß bier dem proteftantifhen Gonflftorium und refp. Ober⸗ 
confiftorium die Befugniß biezu im der dort näher bezeichneten Art 
zugewielen fey. 

Ebenfowenig ſprechen aber aud die Givilgefehe gegen dieſe 
Didpenfationen, und ſelbſt die preußifche und franzöfifche Geſetzge⸗ 
bung fenne folche. (Schluß folgt.) 

MWiürttemberg.) Stuttgart. Es wirb und von der Agentur der 
Stuttgarter allgemeinen Rentenanftalt folgende Erklärung der Direcs 
tion dieſes Inſtituts mitgetheilt, welche wir im Intereſſe der bier 
iemlich zahlreichen Actionäre einzuriiden uns beeilen. Die von dem 

barınazeuten. Fiderer. vor längerer Zeit bei hiefigem Stadtgerichte 
hama ve Klage auf Zurüdzablung feiner Einlagen. in diefe Anftalt 
ift diefer Tage in erfter Juſtanz gegen uns entichieden worden, mit 
der Auflage, ihm feinen Einlagsbetrag nebſt Zinfen à 5p&t. zurückzu⸗ 





bezahlen, wogegen er und bie betreffenden Actien mit allen feinen 
vertragsmäßigen Nechten abyutreten babe, indem eine Auflofung feis 
ned Vertrags mit der Anftalt nicht ſtattfinde. Die ſes ijt der wahre 
Sinn und Inhalt ded fadrgerichtlichen Erfenntniffed, welches wir üde 
rigend nicht als richtig anerfennen und daher bereitd die Berufung 
an das Bann —* baben. —— nun un⸗ 
n dieſen ierig ergreifen, um. in. Zeitungsar⸗ 
ge ine Bericbte } dien —— * zu Verbreiten, wenn 
eich Andere auffoß ihre Einlagen, welche ihres geringen 
g wegen nicht appelladel feyen, edenjalis einzuflagen, fo _wird 
wohl Jedermann ihre Abficht einleuchten ; und wenn fie Die angedrohte 
Beröffentlihung der fämmtlichen Entſcheidungsgründe ausführten , fo 
würde dad Publifum daraus erfeben, daß fi der ganze Rechtsſtreit 
um die von ihnen ald vollig_irrig angefochtenen Wahrſcheinlichteits— 
Berechnungen über das muthmaßliche Steigen der Nente dreht, daß 
bierauf der angebliche Dolus baſirt wurde, und daß die über die Wiener 
und Berliner Rentenanftalt erfchienenen Wahrſcheinlichkeits⸗Berech—⸗ 
nungen, welde mit den unfrigen ungefähr auf gleicher Grundlage bes 
ruhen, ald ebenfo irrig bezeichnet werden. Als Hauptgebrechen unfes 
rer Anftalt werden in vieem Rechtsſtreite hervorgehoben: die endlofe 
Kapitaldanhäufung von einem Sabhreövereine auf den andern und 
die nach $$. 28 und 29 der Statuten der Direction zuftebenden Abs 
üge von 10pGt. beim Erlöfhen ganzer Klaſſen und Jahresvereine. 
> nun aber durch die fchon laut unferer Befauntmahung vom April 
1842 beantragten, von k. Staatöregierung, dem Kuratorium und ber 
vorigen —— — vorläufig genehmigten und der Ausfuh⸗ 
rung bereit fehr nahe gerüdten Statutenverbefjerungen Cmittelft Auf 
löfung des Rentenfapitald felbit und allmäliger Hinauszahlung bed» 
felben nebit den Zinfen ald Jahresdividende, zu deren Gunſten wir 
auf erwähnte Abzuge verzichtet haben), jenem Mangel gänzlich abge, 
bolien wird, fo leuchtet es von felbft ein, daß dadurch zugleich alle 
von beiden Seiten ausgegangenen Wahrſcheinlichkeits-Berechnungen, 
bei welchen von feiner Kapitaldauflofung die Rede iſt, fomit auch 
die Streitigkeiten hierüber vollig unnüg werden; und die Hindeutung 
bierauf wird ohne Bein zu Abwendung jeder voreiligen Beurtheis 
lung der obwaltenden Berbältniffe hinreichen, bis die rechtöfräftige 
Enticheidung in lepter Juftanz vorliegt, wobei es faum nöthig ſeyn 
wird, darauf aufmerffam zu machen, wie häufig Erfenntniffe in höhe— 
ren Inſtauzen abgeändert werben. Den 1. Marz 1843. 
Preußen.) Berlin, 1. Marz, Heute find wir nicht wenig 
durch ein neued Bud überrrafcht worden, nämlich durch den zweiten 
Band von BülowsEummerov’s „Preußen ꝛc.“, welches man zwar 
chon feit einigen Wochen erwartete, aber aus einer biefigen Bers 
agsbandlung, während ed nunmehr von Friedrich Frommann in 
Jena dargeboten wird, Der Berfaffer felbit fagt in der Vorrede, 
daß er eine andere Auflage diejer Schrift, die als über 20 Bogen 
ſtart cenfurfrei ſey, bier in Berlin bis auf den eriten Bogen habe 
druden laffen, jedoch nicht um fie auszugeben — was und für jet 
nicht recht verftändlich ift, denn wenn er ald einen Grund des Ers 
fheinend außerhalb Preußens angiebt, er wolle durch den zweiten 
Band nicht den Verdacht beftärfen, der nad dem Erſcheinen des 
erſten bie und da geäußert werben: daß, nämlich die von ibm über 
die Berhältniffe Preußens zu Deuifhland ausgefprochenen Anfichten 
im Einverftändniffe mit der Regierung geſchehen und darum durchges 
faffen worden feyen, fo fcheint und diefer Grund keineswegs entſchei⸗ 
dend- genug, Dad Buch ſelbſt wird allem Anfcheine nach faum mins 
ber viel zu reden geben ald jein Vorgänger; ed behandelt zwar größe 
tentheil diefelben Gegenftände wie der erite Band, doch weiß ſich der 
Berjaffer vor bloßen Wiederholungen wohl in Acht zu nehmen. Da 
wir bisher noch feine Zeit gehabt und mit dem Inhalte des Buches 
näher befannt zu machen, h bemerken wir vorläufig nur, daß ed in 
ser Abtheilungen zerfällt: I. Preußen und feine ——— 11, 
erwaltung (Bau. eines Neped von Eifenbahnen in Preußen; Salz 
feuer; Grundftener in Preußen.) Ull. Deutfhland (1. Die Beſtim⸗ 
mungen, welche vom Bunde in Hinficht der landſtändiſchen Berfafs 
fung ausgegangen find und in wiefern diefen Folge gegeben ift und 
was gefchehen müſſe, um in biefer Beziehung eine Einheit des Prins 
eip8 zu erhalten; 2. die kirchlichen Angelegenheiten; 3. die Rechts⸗ 
verhältnifie; 4 die Gleichförmigkeit der Gefepgebung in Bezug auf 
die Preffe; 5. die Beförderung der materiellen Yntereffen; 6. bie 
militärifhe Organifation, welche alle diefe Guter gegen äußere Feinde 
in Schuß zu nehmen im Stande ſeyn wird) Ag.) 
(Hannover) Hannover, 2. März, Sicherem Bernehmen 





nad) wird der geb. Gabinetörath v. Kütden feine biöherige Stellung; 
im. Gabinet bed Königs verlaffen und, wie man fagt,. Landdroſt zu 
Lüneburg werben. Zu feinem Nachfolger ald Mitglied des Gabinetd 
raf Kielmanndegge auderfeben. 


if, wie man bört, der Kammerrath 
Das Ausfheiden ded Hrn, v. Lutcken aus dem Gabinette, auf deſſen 


Maßregeln derfelbe, namentlich feit Ende des Jahres 1838, bedeuten⸗ 


den Einfluß geübt haben ſoll, wird vom Publifum vielfach; befprochen. 
z ung, 

Hannover, 1. März. Ob eine Deputation, welche 2% ir ge 
Magiitrat, dem Bernehmen nach, zur Beglüdwünfbung Sr. Maj. 
über das frobe Ereigniß der Vermaͤhlung des Kronprinzen beſchloſſen 
hat, vom Könige überhaupt und namentlich noch vor jeiner Witeife: 
werde empfangen werben, ſcheint noch ungewiß. (2.8) 

.n (Sacdfen.) teipiig, 5. Mär), Hoffmann. von Falleröle 

ift geitern hier angefommen und mohnte am Abend einer Sißung 
des Kiteratenvereind bei. Er wird von bier nach Berlin geben. Sein 
Proceh gegen die „Breslauer Zeitung,’ welche die Motive feiner 
Abfegung veröffentlichte, während ibm jelbft eine Abſchrift verfagt 
war, ift noch nicht entihieden. An den Gerüchten, welche über feis 
nen fünftigen Aufenthalt ausgebreitet wurden, ift fein wahres Wort. 
Die Berufung nah Göttingen war natürlib nur ein Scherz, bie 
Erfindung eines Spafvogeld, obgleih viele Zeitungen die Sache 
ernfthaft genug mittheilten. Auch nad Belgien zn geben bat Prof. 
Hoffmann niemals die Abficht gehabt. (8.4.3.) 

* (Baden) Mannheim, 7. März. (PrsGorr.) Die bıefigen 
Ghemüther find nun wegen der Andmündung der MainsNedarsEilen« 
babn beruhigt, und das, Mannheimer Journal’ brachte geitern einen 
Artikel, dee Mannbeim die Zukunft ganz im rofenfarbenen Lichte er— 
fcheinen läßt, Wir wollen das Befte boffen, aber doch nicht allzu 
fanguinifh feyn. An der Karldruher Eiſenbabn wird fo zu fagen 
Tag und Nacht fort gearbeitet, doch ſteht es dahin, ob fie zu Ditern 
eropnet werden Tann. — Der Koſtenvoranſchlag ded Baues der 
MaimRedarsEifenbahn fol 9 Millionen Gulden betragen, doch fragt 
— — 1% — * nn jan Gewiß if, daß auch 
noch nicht alle Fragen des Unternehmens, fondern nur die hauptfäche 
lichſten, gefchlichtet find. i — 

A Guxrbeſſen.) Hanau, 7. März (Pr.Corr.) Bon Frank 
furt ift das Gerücht zu ums gedrungen, der Zug der Kaſſel⸗Frant⸗ 
turter Eiſenbahn fey beſtimmt; er gebe über Marburg und @iehen, 
berühre Hanau nicht, und münde in die Taunus⸗Eiſenbahn. an 
iſt begierig, zu erfahren, ob etwas Wahred an diefem, und unwahrs 
fbeinlihen Gerüchte it. — Es iſt bier vielfach der Wunfch rege 
geworden, ed möge eine Lokal⸗Dampfſchiffiahrt zwifchen bier und 
Dh ind Leben treten. oder die Eiſenbahn⸗Verbindung mit Krank 
urt bald hergeitellt werden. 

® (Kreie Städte) Frankfurt, 7. März. (Privat⸗Gorreſp.) 
Die Börfe war beute febe fill, doch blieben oviterr. Banfact. u, Lot⸗ 
teriesAnleben niedriger, Spät. Metall: 111 13116 ©.; Apit. Me 
tall.: 102118 6.; 3p&t. Metall.: 78334. 8.; Bank⸗Act.: 1985 ©; 
250 fl. Looſe: 116 1326.3 500 fl. Looſe: 144112 G; Prämienfh.: 
9212 G.; Integt.: 55158 —3j16 ©; Syndic. 412 pEt.: 96 34 ©; 
31j2pGt.: 8134 ©; poln. 300 fl. Looſe: — G.; 500 fl. koofe: 
je G. J Ard.: 18 718 G.; Taunusbahnact: 391.14 G.; Disc, 22 
p&t. Br. - 
Franfiurt, 7. März. CPrivat+ Gore.) Nahrichten aus 
Wien beftatigen, daß die ferbifche Angelegenheit ganz auf dem alten 
Punkte ſiehe. Der Hr. Graf v. Munde Bellinghaufen wollte Wien 
anfangs April verlajlen. R 

? Defterreid.) Wien, 4. März. (Pr+E.) Heute war das. 
bier der Mittelpreid der Staatöfchuldverfhreibungen zu 5 pGt, in 
C.M.: 11034 5 detto Apüt.: 10134; detto Ipüt.: 77 4 G.; 250 
fl. Looſe: 11% 144; 500 fl. Loofe: 142 114; Banfact.: 1632; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. Eour. 9858 G. ad Uso. 


Großbritannien. 


London, 1. März. Diefer Tage begaben ſich vier Aerzte nach 
Rewgate, um über den Gemüthszuſtand des Mörders M'Naughten 
durch Unterredung mit ihm ein möglichft begründetes Urtheil zu ges 
winnen. Ihre Meinung ſoll erſt bei dem Prozeſſe ſelbſt befannt 
werden. Hr. Cockburn wird ald M'Naughten's Veriheidiger auftreten. 

Nach Berichten aus Madrid vom 26. Febr., follen naͤchſtens 
Staatöeflerten im Belauf von 98 Million Realen offentlich verbrannt 


werden. 
Franfrei cd. 

Frankfurt, 7. März, Die Parifer Zeitungen und Gorrefpon« 
dengen bringen nichts Neues von. Bedeutung, Man batte im 
den Zuilerien Nachricht von dem Prinzen von Soinville; er war 
in Rio Janeiro angelommen und aufs freundfhaftlichite bei Hof 
empfangen worden. Se. Bermäblung mit ber Prinzeffin Januaria 
Schweſter des Kaiferd Dom Pedro I1.; fie ift geboren am 11. Mä 
1823 ; der Prinz von Joinville wird am 14. Det. d. 3. 25 5, alt;) fo 
zu Stande fommen und nächſtens **2 werben. — Der eläder« 
trag mit Sardinien ift in den Irßten Lagen des Februars unterzeichnet 
worden. Am 4. März war großed Diner bei Hrn. Guizot zur 
Zeier feined Sieges über die »Intrigue.« 


Aus Melun wird gefchrieben: In dem biefigen Strafarbeitshaus 
erfeht feit acht Tagen ſchon der Geift der Revolte. Die Züchtiinge 
—* ſich legten Samstag (25. Febr.) Widerſeßzlichkeiten erlaubt ; 
einer der Rädeldführer wurde von den Geusd'armen ergriffen und 
in’s Gachot gefeßt; darüber erbittert, überließ er ſich Ausbrüchen des 
Zornd und verlangte von feinen Kameraden, fie follten ihn befreien; 
Die Auffeber drangen in dad Gacot; es Fam zum Handgemenge ; 
am Morgen darauf war der Gingelperrte eine Leiche. % on dem 
e an zeigte fich die beftigite Erbitterung unter den Züchtlins 

gen; die —— Macht mußte einſchreiten; wie es dabei — 
gen, weiß man nicht; geſtern ſollen noch 400 Züchtlinge im Aufruhr⸗ 
zuftand gewefen feyn; man will fie, wie es beißt, umzingeln und 
audbungern. 


Augenbli 






Nichtpolitiſche Zeitung. 

*> Markt⸗Heidenſeld, 7. März. (Priv. XÆoxt.) Ein bejammerns⸗ 
wertber Unfall bat vergangene Nacht die Schiffer J. Geiger's Witw. 
von Aſchaffenburg bier betroffen. Dieſelbe mit Ladung zu Thal, 
welche zumeift aus Mehl, Steinen ıc. beitand, überließ fich mit ih— 
ren Leuten in fpäter Nacht forglos der Strömung des Maind. Der 
aber trieb dad Schiff jo hart an den Brüdenpteiler,, daß dasjelbe 
nach einer Entfernung von ein paar 100 Schritten zu Grund ging. 
Der Mläglihe Hülferuf der Gefcheiterten brachte denfelben Hülfe, und 
man beeilte fi, fie fowobl ald auch etwas von den Waaren in Sis 
cberheit zu bringen. Die Dunfelpeit der Nacht verhinderte jedoch die 
Bortiebung ber Arbeiten, die heute Morgen um jo rüfliger betrieben 
wurden, em Meble fam der meiften Schaden ju, da dasjelbe bis 
auf die Hälfte vom Waſſer durhdrungen wurde. Auch baben viele 
andere Gegenftände und zunächſt das Schiff gelitten, das bis jept 
nur noch wenig fichtbar gemacht werden fonnte, weil die Laſt ver 
Steine die Arbeit fehr erishwert. . 

DO Frankfurt, 7. März. (Privats Gorrefp.) Der Kurfürft von 
Sep bat nun auch das Palais des Fön. beig. Conſuls, des Hrn. 

ülbens, um 200,000 fl. gefaur. Es liegt auf der neuen Mainzer 
Straße, die vielfach auch die Millionärftraße genannt wird. 

Worms, 4. März. Was rudfichtlih der Ifraeliten in Gtraßs 
burg die „eco.e de travail‘ bezwedt, das bezwedt dabier ein Ver 
ein zur Berbeiferung ded Zuftandes der Iſraeliten. Diefer loblühe 
Verein, an deifen Epise Dr. Heichelbeim mit unermüdliche Fleiße 
fteht und um den fih Gemeinderath Kamm ſchon ſehr verdient ges 
macht bat, forgt dafür, daß arıne Judenknaben bei Handwerkern je 
der Art in die Lehre gebracht und gebörig unterrichtet werden. Das 
durch werben fle dem Schader und Müfliggange entzogen und für 
das beſſere bürgerliche Leben gewonnen. 8 bei den geringen Mıts 
teln des Bereind und bei dem eigenthämlichen Berbälmig, das das 
durch entiteht, daß die Judenfnaben meiſt bei cheiſtlichen Meiftern 
in die Lehre gebracht werden müſſen, manderlei Schwierigkeiten ents 
fteben, it augenifällig, defto loöblicher aber it Ausdauer und Geduld, 

Goblen;, 5. Marz. Das früher referirte Urtbeil des hieſigen 
Zuchtpoligeigerichtd in Sachen des Dr. Rath gegen die » Rhein» und 
Mofelzeitunge ift geitern durch die correctionelle Apnellationstammer 
dahin abgeändert worden, daß der verantwortliche Redacteur Hergt 
nur wegen ſchwerer Beleidigung ded Dr. Rath zu 100 Thlr. Gelds 
ftrafe und 200 Tblr. Civilentſchädigung verurtheilt worden ift. Der 
Anwalt des Klägers hat gegen dieſes Erfenntniß bereitd den Caſſa— 
tiondrecurs eingelegt. Die gegen die Geranten der» Rheinijchen Zeis 
tunge von Dr. Rath anhängig gemachte Klage dürfte. nad der hier 
geftern bekannten Entfcheivung ded Appellationdgerichtshores in Köln 
auf fi beruhen bleiben, da der Generalprocurator die Sache nur 
dann von Staatdwegen verfolgen zu wollen erklärt hat, wenn eine 
Theilhaberſchaft der Geranten an der urfprüngliden Abfaffung ded 
incriminirten Auffages nachgewiefen würde. Dem Bernebmen nad 
will fit jedoch Dr. Natb auch mit diefem Befcheide nicht begnügen 
und nedenft noch die Enticheidung des Juſtizminiſters und in leßter 
Inſtanz die des Königs feldft einzuholen. — Erwähnung verdient noch dad 
(bereitö befannte) Erfenntniß des hiefigen Zuchtpoligeigerichtd in einer 
Unterfuchungsfache gegen einen ehemaligen Steuereinnehmer wegen Kaſ⸗ 
fendefect und Fälſchung, wobei nach der Gabinetdordre vom 18. Febr, 
1843 das biefige Chrangofifche) Berfabren und die Strafbetimmungen 
ded preußifchen Landrechtd zur Anwendung famen. Das Urtheil lau—⸗ 
tet auf lebendlänglihe Zuhtbausitrafe und Staupenſchlag 
(Application einer Anzahl Hiebe beim Ein und Ausgang aus dem 
Gefangniffe) eine Strafart, die mebit anderen Lcberreften aus der 
barbariſchen Zeit ded Mittelalterd in dad preuß. Strafrecht überges 
gangen, und bier bid jegt völlig unbefaunt gewefen it. Das Zuers 
tennen biefer Strafe bat aflıemein einen um fo unangenehmern Eins 
druct hervorgebracht, ald nach den Beitimmungen des Geſetzes nicht 
nothwendig erfolgen, vielmehr nur facultativ nach dem Ermeſſen des 
Richters zur Anwendung zu fommen brauchte. 


._ X, Bien, 3. Mär. (Pr.sCor.) Die literarifhe Deffentlichteit 
wird bei uns demnächft eine nicht" ummefentliche Erweiterung darin 
erfahren, daß der Frhr. ©. Kübel, deifen ſtaatsmänniſche Cinficht 
überall die rechten Zeitbebürfniffe aufzugreifen weiß, die Zuträglichfeit 
einfab, durch ein bewährted Organ die Beitrebungen und Refultate 
unfered induftriellen, technifchen und financiellen Fortſchreilens der 
Derffentlichteit und zugleich einer auf fihere Daten gegründeten Prür 
fung zu übergeben. ewiß i diefer Schritt auch ein Vorläufer des 
fo oft mißfannten Vorwärts chreitens in anderen Richtungen bin, 
der vielleicht nicht im richtigen Grade gewürdigt wird, wenn der 
Grundfag unferer Regierung außer Betracht bleibt: die Voltsbildung 
namli vor Allem auf Grund ber reellen Berbältniffe feſtzuſtellen 
und darin dh mindeften ihren Anfang nehmen zulaffen. Der Prär 
fivent ‚der Hoffammer bat an die Directionen der biefigen Eifenbahnen 
und die großen induftriellen Etabliffements, die eine Dublicität ihres 
Wirkens um fo erwuͤnſchter —— laſſen, als gerade in dieſem 
Felde aus Unkenntniß oder Corruption die öffentliche Meinung eher 
beittt, als geleitet wird, ein Circularſchreiben um geeigneie Mitthei⸗ 
lungen in ihrem Berufs und Erführungsfreife erlaffen, die unmits 
telbar an das Präfidium der Hoffammer einzuienden find und die 
dem „Deitere, Beobachter,‘ welcher diesfalls ald Organ der Veröffent⸗ 
lichung auserjeben worden ift, zeitweije in Beilagen beigefügt werden. 

Prag, 2. Mär. Die Familie der Grafen Waldſtein, die Nach 
fommen des Herzogs von Friedland (unrichtig Wallenftein genannt), 
hat den Proceh wegen des großen friedländiſchen Erbes aufdie Grunds 
lage des kaiſerlichen Refcriptd vom 18. Juli 1628, welches das Teſta⸗ 
ment ded Herzogs per extensum beftätigt, in via juris angefangen. 
Der kaiſ. Fiscus hat diefe lage ald über eine ſchon abgeurtbeilte 
Sache (res judicata) abgelehnt, Das Stadt» und Kandreht zu Prag 
bat indeß diefen Einwurf nicht gelten laſſen, und fo wird diefe merk 
wurdige, fon auf andern Wegen vielfältig wieder angeregte, ab» 
gewiejene und wieder aufgenommene Forderung num abermals zur 
gefeplichen Entfcheivung gebracht werden. 

Der Martialdof, der an Bo:d des Schiffes „Northb⸗Carolina“ 
verfammelt gewelen war, Behufs einer Unterfuchung des Borfalles 
auf der Kriegöbrigg „Somers“, hat feinen Bericht an die Föderals 
tegierung nah Walbington eingefendet. Die ſehr umfaffend ents 
widelten Entfbeidungsgründe des Berichted fagen, wenn der Gapis 
tan Madenzie noch genug Gewalt über feine Squfpage ausübte, um 
bie drei Spiupter der Verſchworenen hinrichten zu laffen, fo hätte er 
um fo viel mehr auch die hinreichende Autorität befejfen, um fie ents 
weder nah der Juſel St. Thomas oder in einen der Häfen der 
Union zu führen. Nach diefen motivirten Schlußfolgerungen bat der 
Mıinuter der Marine die Verſetzung in Anflageftand gegen Capitäu 
Dtadenzie, den Lieutenant Gansooort und alle etwaigen Mitfchuldie 
gen verfügt, fir Ueberfhreitung ihrer Gewalt, indem fie ohne Pros 
jepform unter dem Borwande der Meuterei Philipp Spencer, Sohn 
ded Keiegsminiſters, den Bootsmann Erommwel und den Matrofen 
Small aufbangen fließen. Demjufotge find der Gapitin Madenzie 
und fein Lieutenant in Berbaft genommen worden. Sie follen durd) 
ein Seekriegägericht über die drei Hauptpuntre der Anklage auf Zodts 
ſchlag abgeurtheilt werden. 

Bor furzer Zeit fuhr ein Ganot über den St. Lorenzftrom, um 
dem Dampjboote »Arcadiae einige Briefbeutel und Depefiben zu 
überbringen. Eine ſchwimmende Eis maſſe fhnitt das Canot entzwei 
und man konnte nichts retten, als einen Beutel mit Journalen, die 
übrigen verfhwanden, und der Handel von Ganada erlitt dadurch 
einen beventenden Schlag. Aber während man dieſen Berluft bes 
Flagte, lagen alle Beutel mit Ausnahme eines einzigen auf einer 
Eisſcholle und ſchwammen auf diefer ruhig bis zur Wündung des 
St. Korenzitromes hinab, wo fie bemerkt, aufgefiicht und durch einen 
Erpreifen nach Bojton gefchidt wurden. Dort kamen fie gerade 
recht, um mit dem Damelboote »Columbia« an ihren Beſtimmungs—⸗ 
ort geſendet zu werden, 

In Reuyort ift gränzenlofed Elend unter der ärmeren Klaffe. 
In Bofton, mo viel burgerlicher Gemeinfinn herrſcht, ſcheint man dem 
Uebel thätig begegnen zu wollen, und ſowohl die Stadt, ald Vereine 
thun viel. Jedenfalls it ed für bemittelte Leute eine paſſende Zeit, 
fih im Weſſen anzufieveln;. arme aber follten nicht fommen ; fie bas 
ben die befte Ausſicht hier, mitten im lleberfluſſe zu verhungern. 


— Meneſte Machrichten. 
Münden, 6. März, Die Kammer verwarf den Antrag des Abg. 
Shen. v. Kreß, „Aufhebung der Dispenfationdtaren ıc. betr.’ mit 
72 gegen 29 Stimmen, 

















Meteorolog. Beobadytungen vom 7. März. 
— m no 
Stunde Baro- Thermo: | Mind 
——ãA ur | "in | Himmel 

0 emp. s 

tung redujirt Edalten ſchau. 
ST—— — 0, 61RB. rm. 
Mittags 12U.| 3,60 1 — 2,51 MD. bed, 
Abends 7 ui 32.09 I — 1. IND. dem. 


Mürzdurg, 8. März. In Kadun 
nad; Frankfurt a. M. und Mainz: Edif- 
fer Grorg Iof. Schön von hier. Ende 
der Padezeit am 10. d. 


Wein: Berfteigerung. 

[364 Wegen vorgerüdten hohen Alters 
Debaben wir ums entfhlofen, umfere feit vielen 
Jahren betriebene Weinhandlung aufzugeben, 
BE nd unfer aus gar; vorzüglich guten, meiftene 
theif® felbit gebauten und aanz rein gehaltenen Meinen 
defebendes Meinlager meirtietend Öffentlich zu ver: 
Paufen, wozu wir Strichetermin auf e“ 

Montag den 20. .M. März I. 38. 
und die darauf folgenden Tage, jedesmal Vormittags 
9 Uhr und Nachmittags 2Uhr anfangend, anberaumt 
und die Abfülungszeit auf 2—3 Monate feitgefeht 
haben. — Die übrigen Bedingniffe werden vor Ber» 
fteigerung befannt gemacht, die We en verabs 
reiht, und Kaufdliebhaber biezu höflihft eingeladen. 
Bemerft wird, daß die feineren Weine in ſchich⸗ 

Then Berti abge = Bee 

rjburg, 27. Gebr. i 
Gebrüder { 
Blaftusgaffe , 2. Di 
‚SmH, Seller: 

0, Fuder Eimer Jabrtg. Lage. 
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iegler. 
r. 396. 


N 


4 


J 

1 1 8 189  Gteinwein 

2 1 — 1835 Lindleinsbderger 
3 5 6 „ do. 

4 5 4 " Meuberger 

5 6 2 * do. 

6 4 - * bo. 

7 4 _ „ db. 
83 4 * inrichtleiten 
9 4 — 1827 teinmein 

10 1 — 1834 Ravensburg Günterdl. 
11 5 — ” bo. 

12 4 6 ” do. 

13 4 6 ” do. 

Im I. Keller: 

14 4 8 1834 Heinrichsleiten 
15 4 6 — do. 
16 2 * ” Carlſtadter Stein 
17 5 2 ” do. 

18 6 _ ” Meuberger 

19 4 6 pr do. 
20 2 4 dv. 
21 5 120 » do. 
22 5 8 ” Lindleindberger 
23 5 10 Pr 00. 
24 6 6 ” Schaltäberger 
25 5 2 „ do. 
26 1 3 " Leid enwein 
27 5 — * Ste inwein 

23 5 — 1831 do. 
29 3 6 1835 do, 
30 5 2 1822 ohebuch 
31 5 4 ” fülben 
32 3 2 — eiftenwein 
33 2 — 1811 do. 
Im IH. Keller j 

34 3 6 1841 Steinwein 
35 2 6 1842 do, 
36 E — 1839  Linbleindberger 
37 3 4 Pr Meuberger 
38 5 6 . Eteinwein 
39 3 9 1827 Linbleindberger 
40 5 — 1818 Meuberger 

41 2 — = do, 
42 4 3 “ Steinwein 
43 6 — 1834 Scalfäherger 
4 3 10 or Lindleinäberger 
45 5 6 " Steinwein 
46 3 — * Kother er 
47 3 6 182 nrichtleiten 
48 3 — * teinwein 
49 2 6 1811 Sgaltsderger 
50 1 3 ” einwein 

51 1 3 1783 de. 

52 1 3 r Leiftenwein 

53 1 4 1748 bo. 
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Betfanntmachung. 
Auf die von dem königl. Appellationdgerichte für Unterfranfen und Afcbaffenburg uns 


i term 25. 


biermit zur Uebernahme der InfinuationdsMandatard-Gefchäfte bei dem biefigen fönigl. 
Landgerichte, welche er fchon uber 12 Jahre lang pünktlich beforget hat, und bittet um 


utrauen. 


gütiges 
hfenfurt, den 7. Mürz 1943. 


[ Febr. d. Is. in dem Würzburger Intelligenzblatte, 
fhienene böcdite Vorſchriſt, „die Beforgung der Infinuations s Mandatard s Gefcäfte 
betr, erbietet fih der Unterzeichnete den fonigl. Herren RechtdAnwälten und Parteien 


Main-Dampf-Schiflfahrt. 


| Die regelmässigen Fahrten der Main- Dampfboote 
beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 
Würzburg und Frankfurt »m 1. März, 
so dass an jedem Tage früh ein Boot sowohl von 
Würzburg als Frankfurt abgeht. 


5 Abfahrt in Würzburg: früh 412 Uhr 


in Erankfurt: „ 5 * 


Würzburg, den 18, Febr. 1843. 


Die Direction. 
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Ar. W., Seite 143. er⸗ 


ö 


Valentin Wirth, 


k. penſionirter Landgerichtsdiener und Bürger allda. Ä 
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Aufforderung. 
[3a] Wer irgend einen redhtliben Anipruch an bie 
Rentammann Bleiterihe Verlaſſenſchaftsmaſſe zu 
machen bat, wird aufgefordert. denjelben binnen 14 
Tagen von beute an ım Sterbbaufe, #1. Difr. Nro. 
249 , geltend zu machen, wibrigenfale derſelbe bei 
Vertbeilung der Mage nicht berüdfihliget wird. 

Würzburg, am 7. März 1843. 
Das Teftamentariat. 


Aus Auftrag 


der 
Niederländischen allgemein. Ver- 


sicherungs-Gesellschaft 
für den Waaren-Transport auf den Flüssen: 
Khein, Lippe, Mosel, Lahn, 
Main & Neckar 
macht der unterzeichnete Agent hiermit bekannt, 
dass vom 1. März au bis zum 3 Oktober die Som- 
mer-Prämie besteht, und empfiehlt sich zu recht 
häufigen Zeichmungen. 
Würzbarg, den 1. März 1843. 
Franz Wurzbach. 





Dem Unterzeichneten iſt ein ſchwarzer 
Jagdhund mit Purzem Schweife zugelaufen. 
Der Eigenthümer fann ihn gegen Erfag der 
Inerationsgebühren und des Zuftergelded 
abholen bei Adam Roſel im Resbach. 


Apotheke⸗Verkauf. 
b] Im Unterfranken if eine gangbare, gut 
eingerichtete Arotheke unter wortbeilbaften Bedingnii 
fen aus freier Hand zu verkaufen oder zu vertan 
ſchen. Mähere Austunft ertbeilt auf franfirte Briefe 
die Erped. der „Meuen Würzburger Zeitung” unter 
der Adreſſe Hi. D. 


Unzeige 

[20] Ich babe eine Parthie ächtfärbige 6)4 
breite —— Cattune in rofa, lilla, blau 
und dunfeln Karben, die fi Sowohl zu Kleie 
den, ald auch zu Möbel u. Bettzeug eignen, 
auf den billigen Preis von 24 und 20 fr. pr. 
Elle berabgefept, und empfeble diefelben jur 
geneigten Abnahme. R 

Leopold Pauizza. 


Eours der Geldſorten. 
Srankfurt , 7. März, Meue Louisdo'r 11 fl. 
2 Pr. Friedrichsd'or D fl. 39%, Pr. Wand Dufaten 
s ns “ * —— 4 2 Pr. H Fanten · 
. Hof, . Stüde 9 1.3374 fr. 
Preuß. Tbir. 1 fl. 44’, fr. Gold al Warco 35 








Urtheils Vertundung. 


In dem Iniverfol-Eonfurs gegen den Webermri« 
fter Jatob Ichnbogen zu Neuſtadt a. d. A. iſt 
das Präciufions: und Prioriärd-Uu rtheil 
dea unteriertigten Gerichts, Matt der Verkündung 
heute an das Gerichtöbrett angebeftet worden. 

Neuftadt a.d. a, 4. März 158. 
Königl. baver Landgericht. 


Beiß, or. 
Klöpffer. 





Bücher: Berfteigerung. 

(2) Am Dindtag, den 14. März, Nadı- 
mittags 2 Uhr umd die folgenden Tage, 
werden im. Difr., Nr. 309, unter dem 
Juliushofpitale, die Bücher des verlebten 

hochwurdigen Heren ob. Pius Gabler dem öffent: 
hen Stribe audgefegt und Liebhaber hiezu böflichft 
eingeladen. Der Katalog, fo mie die Bucher Fönnen 
täglich eingefehrn werben. 





Im Verlage der © 9. Bed’ihen Buchhandlung 
im Mördlingen iſt fo ebem erfhienen und burd die 
Stabel’fche Buchhandlung in Würzburg zu bejieben : 
Das Brauweſen, Branntweinbrem 
nen und das Malzauffchlagwefen 
im RKönigreihe Bayern, im polizeilicher 
u, fameraliftifcher Beziehung. Ein nd: 
buch für Brauer, Branntweinbrenner, 
Mirtbe und Müller, fo wie insbeſondere 
für Aufſchlagsbeamte, Rechtö-Anmälte, Pos 
lizeibeamte und Kameraliften überhaupt. 
Herausgegeben von Georg Döllinger, 
geh, Hausarchivar und wirff. Nathe. Subr 
feriprionäpr. 1 fl. 20 fr., Ladenpr. 1.36 Fr. 


rüber erſchlen: 


Silfötabellen zur Berechnung der verſchie⸗ 
denen Aufmaße und des Geldbetrages von 
dem abgegebenen oder abgenommenen Bier 
auantum mad den Preifen von 1684 fr. 
per Maß, für Braubausverwaltungen, Biers 
brauner, Schent und Tafermwirtbe,: fo wie 
für Auffchlagsbeamte ıc. Bon K. Bierr 
dümpfel, aräfl. v. Gravenreutb’fchen Kaſ⸗ 
fler zu Affing. 8 Bogen in Folio, 'geheft. 
Dreis 40 fr. . 


Die Hilfstabellen werben wegen der durch biefel- 
den gewonnenen außerordentliben Erieichterung in 
der Berechnung der ver ſchiedenen Aufmaße u. Bier: 
preife Bierdrauern, Wirthen und Auffchlage-Beamten 
ichr erwänfdt ſeyn. 


(Im Berlage und unter Berantwortlicfeit der Stahel’ihen Buchhandlung.) 


Boransbejabhung. 
Halbjährig Mer 3 fl. 48 fr. per Do. 1, Rapon 
ar, Au, 52 
iv. 5f. 51 f. 


Vene Würzburger 3e 
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Eren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





Nro. 69. 






Das äufierfie Juſte-Milieu. 

‚+ Niemals noch bat mic) eine franzöfifche Rammerverbandlung fo 
gleichgültig gelaffen, wie die diesjährige , und doch galt es Steben 
oder Fallen eined Minifteriumsd, das feltiamer Weife feit dem Okto— 
ber 1840 feftitebt; niemals fand ich die Reden pro und contra fo 
fad, fo adfpannend, fo mit Falſchheiten verfeßt, als diefed Jahr. 
Es rührt und regt ſich in einem großen Theile der Kammern, und 
nicht allein in den Ertvemitäten, das Bewußtſeyn z qu'il y a quel- 
que chose ä faire. Mebr aber wilfen die Meiften nicht. enn 
wir von der Dppofition Pamartine ausnehmen, der in politiſch-phylo⸗ 
fopbiihem Drange dad Wort : »Drganijation« ausſtößt und ſicherlich 
auf eine neue Periode franzöſiſcher Staatskunſt Iosarbeitet , ohne jes 
mals ein Korpphäe ber jungen werdenden Mannfchaft fenn zu föns 
wen, fo ift alles Uebrige, fo. viel auch gelärmt und gepoltert wird, 
lauter abgeichnadtes Zeug. Das Journal des » Debatd« hat vollfommen 
Recht, wenn es bebanptete, die Fraction Dufaure⸗Paſſh löſe fich von 
ben Zentren los und ſtimme gegen den ganzen Betrag der gebeis 
men Fonds, weil itr dad Miniiterium Guizot zu. lange daure. Ein 
ſchöner Grund, um ein Miniiterium zu ftürgen! Auch die legitie 
miſtiſche und republifanifge Seite hat vollfommen Recht, wenn fle 
fügte, ihre Zuftimmung wicht wor deutlicher Publikation des Programs 
med dem Amend n:zu konnen. Diefe ußerſte Linke: will 
feinen Berfonens Mechfel, Sondern einen Wechiel des Syſtems, 
d. h. Fraukreich foll aus feiner paſſiven Stelle, aus feiner Friedens» 
Rellung ü tout prix wieber heraus und activ, entfcheidend in die 
europäifhen Fragen eingreifen, Nur verwechſelt diefe Partei offen 
bar Frankreichs neue Rolle, die des friedlichen Vorſchritis, des eriten 
völferrechttichen Botums zum Heil der Völfer, mit der alten Rolle 
bed Egoismus, der Nationafeitelfeit, und die Nevifion der Berträge 
von 1815 wuͤrde einen der eriten Paragrapben ihres Programınd 
ausmachen, wenn fie heute an’d Ruder fime, Dabei ftellt fich das 
unerborte Faltum beraus, daß die äußerſte Linke ſowohl ald die 
äußerjte Rechte ſteif umd feſt für Guizot iſt, fteif und feſt gegen 
einen Minifterwechjel fich erflärt. Guizot it abfcbeulich, fagen fie, 
er fann gar nicht ſchlechter feyn, wir würden ibm heute ſtürzen, wenn 
wir jemand Befferen wühten, aber Mole ? Nein! Thiers ? Nein! 
Alſo bebalten wir Guigot! In vielem status quo ſpricht ſich ein 
ſehr bedeutfames Zeichen der Zeit aus, das nämlich, daß das Juites 
Milieu in Franfreich auf feiner Außerften Gränge angefommen iſt, 
daß dem 12jährigen Thum und Ttreiben der Boden unterhöhlt it, 
daß fich etwad Reues vorbereitet, deffen Phyſiognomie bis jegt. noch 
(wer. zu erkennen ift, weil eben Diele Phofiognomie noch gar nicht 
vorhanden il. 


Louis Philipp, deſſen ganzes Wert die ſrauzöſiſche Geſchichte 
feit 1830 iſt, Louis Philipp, der, mag man ſelne prinzipien tbeilen 
oder nicht, dem. bewegteften und erregteiten Volke in Europa gegen⸗ 
über, gezeigt bat, daß er der größte lebende Staatsmann ift, Lonis 
‚ Bbilipp bat ein Minifterium gefunden, das zugleich der aetreufte 
Abdruck feined Wollens und von dem ehrlichſten Minifter Fraukreichs 
repräfentirt war, und dieſes Minifterium droht geftürzt zu werden 
von einem Phantaften, von einen Schwärmer, der auch ein ehrlicher 
Mann iſt, und der es flürzen fan und muß, weil er wenigſtens 
ſchöpferiſche Ideen ahnt, von denen Guizot nie ein Hauch berührt hat. 
. Wenn Lamartime diesmal das Minifterinm nicht ferengte, fo 
fprengt er ed das nächſte Mal: daran ift gar fein Zweifel, Die Zentren 


geben mit, weil Guizot fehon fange dominirt, die Linke glaubt in Las - 


martine einen wieder gebornen Thiers zu finden, die äuferften Seiten 
glauben, alle ibre alten Revifionswünfche wirrden fich dem Tage der 
Erfüllung naben; und eines ſchönen Morgens werden fie ſich alle 
getäufcht fehen, der Geiſt einer neuen Pohtif wird vor ihnen- her— 


. 





- Schußgeiftern ſuchen. 






Freitag, 10. März 1843, 
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fhreiten, in deffen Zügen fie umfonjt die Aebnlichkeit mit ihren 
Das Juste-Milieu wird tobt feyn; aber auch 
die Abflractionen der übrigen, zum Etel oft genannten Parteien, und 
der Genius der Drganıfation, der lebendig wahren Auffaſſung 
der Völterfragen, der Geift friedlicher und doch fehneidend fcharfer 
Einmifhungen in Europa’d Angelegenheiten, wird durch das Land 
walten und im Minifterium wie in den Kammern herrſchen. 

Louis pe wird einit in der Gefchichte daſtehen, ald das 
volfendete Juste- Milieu, Aber die Zeit dieſes Syſtems ift am 
Scheiden. 





Deutjche Bundesftaaten. 


>> (Bayern) Minden. IXX X. allgem. öffent. Sipung 

der Kammer der Abgeordneten vom 6 März.) 

CHortfegung der Beratbung u. Schlußfafung über den Antrag des 
Abg. Frhru. v. Kreß.) 


Der Ag. Lampert führt fort: An 

Menn munder Hr. Keferent behauptet, wenn etwas nicht durch göttliches Gebot 
verboten iſt, frw es überfläffig dasſelde noch befonderd zu erlauben und ungerecht Das 
von Tare# 4utrheben: fo widertrge ſich dieſe nah Dem Vorangeſchigten won felbit. In 
diefen Taren (eu hier der eigentliche ke A mad bicje finde man im Bir 
derfpruche me der Kirche; doch gleichfalls ‚vergebene. — nt bei den Ranholie 
fen Didpenie gegeben würden, ın den dem Obcrhrtnte referpirgen Fällen, fo gin- 
gen auch Die zur Entwicklung der Diöveniation feſtgeſetzten Geſder mi nad Rom. 
Dieſelden würden fodann verwendet zur Unterhaltung des pabflichen Canzleipere 
fonals, für die Bemühungen der Bifchöflihen Agenten in Rom, und insbefondere 
für die ſegensreichen Mifftonen ſowie andrre fromme Zwecke im Intereſſe der Pas 
thofifhen Göriftenheit. In ähnlicher Weile würden mun auch Dispensgelder bei 
verlei Verheirarhungen proteitantifher Einwohner in unferem Staate erhoben 
und ſeit Dem Sabre 1831 dein allgemeinen proteitantifchen Pfarr Rene 
Fonde zugewieſen — gewiß ein ſehr mürbiger, löbliher Zmed. Die preufiiche 
Befetgebung, welche Peine Taren fordert, Knne darin der baverifchen Geſetzgebung 
durchs nicht präjudiriren, um fo weniger, ald derlei Dispenfationstaren_audy in 
andern deutſchen Staxten, in dem ölterreihircen, in dem mürttembergiichen in Sachſen, 
und fo andern Yänderit betänden. Wan bezahle dem Staate ja aud für die 
GrofjäprigfeitserMärung,, für die Gerichtäeflege und doc fey diefe Pflege des 
Rechtes für den Staat nicht nur erlaubt, fondera fogar Pflicht. Ta eriaris 
ien e# daher, zu behaupten, daft diefe Gelder eine Strafe, oder eine Ablöfunge- 
Summe, oder Abfaufsgelder des Rechtes jenen. Der Staat, und die Kirche 
disyenfirten ja bier nur von den Gefegen, welde fie ſeldſt ſtatuirt haben zum, 
Mohle, zum ſitnichen Wohle der Kirchengemeinſchaft und zum Wohle Ginzelner. 
Seven Brände vorbanden, für den Einzelnen Davon abzugeben, jo fe dieſes alt 
eine Wilde der Kirche und des Staates anziehen. Er Fonne wenigiten® in Bu 
auf die Patholiiche Kirche diefe Taren nice fistaliiber Natur finden, denn fon 
wirrden dirfe Dispenfen nicht um fo weniger ertheilt werden, je mebr man Geld 
zahle, Denn gerade, je böher die Taren ſeven, Deito ſchwerer Ponne man eine 
Disvenjation ermirten, — Go fry es 3. B. jegt ſchwer, für den erſten Grad der 
Schwaͤgerſchaft in Nom eine Didpene zu erwirten. Ber Armen werde didpens 
firt in forma pauperum, und eben jo nehme der daverifhe Staat feine Diepens⸗ 
Zaren dei Proteitanten, die ein Vermögen unter 200 fl. befigen, er finde darin 
and nicht, wie der Hr. Referent meint, etwas Gehäſſtges, daß der Staat nicht 
auch hieraus Taren erbebe, gerade, ald wären fie ibm zu gering, Denn er wiſſe 
zu qui, daS Aergr Kreuzer erhebe, und wenn es bier nicht Gulden erhrbe, wo 
es fünnte, fo erſehe er darin nur eine Wilde, die der Staat gegen die Armen 
übe. Daß die Partheien, mie Neferent behauptet, von der Notwendigkeit, Dies: 
penfatton nachzuſuchen, erft Kenntnis erhalten, wenn fie zu Gericht Pommen, wo 
fie. nibe mehr zurückkehren Bönnten, fo müſſe er bemerfen, wie es Sache der 
Geiſtlichen few, Darüber ihre Jugend gehörig zu informiren. 


Uebrigens wäre er nicht gegen dieſen Antrag, wenn derſelbe provocirt ges 
weſen wäre durch eine Entſchließung des königl. proteſt. Oberconfiftoriums. Ihm 
icheine, dieſes hãite erſt die Sa zu erwägen und zu würdigen arlmbt, ob es 
im ferlihen Intereſſe fen, diefe Dispenfationstaren abzuihafen, und dam veran ⸗ 
lajfen follen, taß die P. Kegierung einen deifalligen. Gefegentwurf zur Vorlage 
ebracht hätte. Endlich Pomme auch mod zu erwägen, ob denn der protelantiiche 
Narrunterkügumgdfond dieſe Gelder fo leicht emtechren -konne. Ein anderer 
Antrag, der des Hrn. Decan Meinel heine ihn relevanter, Die mbigfeie 








nämlich, daß bei 224 einer protcſantiſchen Pfarrei dem neuen Pfarrer der 
Halbjabrertrag. und dem eftantifhen Pfarruntertügungsfonde zur 


geilagen werde, ſcheine ihm bei weiten, größer ; wollte man aber beiden Gehör 
‚Sam Feine cam ent an — den Ausfall ven. Aus 


denpielleicht dazu beitragen könnten, den 
n, hade er ſich als Kedner von der Bühne 


m ‚mod wachen in mahen 
£] m er * ea, Tier f —* 
e üm rathen in nahen 
*22 die naduheiligden dolgen in vhaüider 


A 
oralifcher Hinfiht nad fich führen. Der Wenih erliege ın Ddiefer Bezier 
bung einem «a inen Maturgefege, und ed werde nicht Morh thun, Diele 
NOND Ne geiliden Brfimmungen LInfatıe det. fragßaen. Diäsenfa 
e mmungen hunficili . Hi. n 
aber aud Peinedwegs —— gegeben, fondern ie a fi nicht Bor an drin 


-Bernnnft, fondern auch aus ftaatdrechtiichen ——— —— 
v gen. 17 en-fänden ıbre Quelle im canoniidhen 
at, ei es wire feine Giltigfeit habe, ra weit 


i en nicht dem betchenden Landesgeiegen, dem d ligen db 

Kirche reiten; fie N gründung * mofai "Sefepgrkung. 

a Be e brüten ohne Ausnahme - werbindend fen. 
annte Lehrer des K 


rer des Kirhenrechtes Fichborn vollfommen überein, und nad) 
ihm müßte auch, wen ionen bei Verherathungen in naben Berwandt: 
ſchaf werden was der Reduer vor ibm richtig 


aufgehoben follten, 
aumädit- die. .Kirche befragt merden. u: tathol. Kirche mürde ihrem 
Beien nun und n atten, das. cine ſeiche drage an ‚die Kant. 
mer gedracht werde, die ganz rein Firdlicher Natur fey. Auch die protcſtantiſche 
Kirde Fünnte ‚eben fo wenig irgend mie geitatten. Solm ein Anıray 
müßte, —— tig bemertt worden, durch das ka Oderconſiſtorrum provociri 


Ungleichheit der geieplihen Beſtimmungen 

mehrere gibt, und mar Daher micht No bier, fondern in vielen andern Fällen 
ſolche geflagt babe und Magen werde, und es müſſe im dieſer Beriehung 

wohl: auch hier 

GE Termin 0. ir be 

andrecht er nicht, zus n. getraut, da 

eine detannte Sache ien hönden. welche 

Bündnis der Ebe beireit 

demielben das 


braucht 
e eine 


- { dungen 
fep aber nicht räthlich, ſey moraliſch und pholih verderbend. Eden deshalb ſolle 
au bier ein Hinderniß eintreten, und derjenige, der eine ſolche übe, eingeben 
wid, Dispenfatton erholen. Widerſprechen müne er hier aber, Dan eine dolche 
Dispanjation in der proteit. Kirche immer mit Zuverſicht zu erwarten jtebe, und 
anführen, daB ihm ſeldſt dekaunt fep, mie das Dberconfütorium eine ſolche nicht 
eriheilt habe u man aber die Dispenfationen an fih mit, fondern nur die 
Didpenfationdtaren aufheben wolle, fo jehe er nit ein, warum man deshalb ein 
folhes Geſchrei erhebe, da allenthalben, wo in irgend einer Weiſe Dispeniation 
erholt werden muß, Taren bezahlt würden. Man muſſe ja aud Taren bezahlen, 
wenn man deirathet, wenn man ein Kınd taufen läßt, feldit, wenn man jtirbt 
u. fm, Mürde im Anırage geitelt, daß die Taren miedriger werden follten, 
dann fönnte er ſich dieſes im Allgemeinen gefallen laſſen, obwohl er ſich auch 
Diegegen — müßte, da er die Taren nicht für ſehr hoch halte. 
urchaus müßte er aber einer gänzliben Aufhebung dieſer Taren entgegens 
treten, denn die Stände des Reicht hätten i- J. 1931 dei üederweiſung dieſes 
Baus an die Parrunieritügungstaffe gewiß mit Heberlegung gehandelt, und 
„was man vor 10 je deihloffen, jole man heuer mich wieder vernich⸗ 
ten. Auch habe die Kaſe offenbar ein Hecht hierauf erworben, und bier muſſe 
er, dem Referenten gegenüber, fagen, daß c# ihm unbegreiflih few, wie dieſer 
behaupten Pönne, daB dieſe Kaſſe reihlihe Zuflüfe habe. Dieſe ſeyen aus dem 
Beutel armer und von Sorgen gedrüdter Pfarrer, die gleich beim Antritt ibrer 
Siehe, wo jie noch keiner Kreuzer erhielten, 116 ihrer Beloldung baar zahlen 
müfen. 


. Meberbied habe die Kaffe viele — 5* erlitten durch Herabſetzung des 
Zindfußes und durch ah Zahl von Ginnahmen aus Anitelungstaren. Im 
legten Jahte feyen dem Oberconiſtorlum 149 Indieiduen ald dringend hülfdde: 
dürftig vorgeihlagen worden, und darunter Pfarrer, deren Pfarreien mit ein: 
mal.400 fl. betragen. Bon dieſen habe man nad dem Stande der Kaffe hök« 
Rend 25—28 bödtnothdärftig unterftügen PFonnen, umd jegt mwelle man ohne 
Weiteres derfelden 8900 fl. entziehen, daher müffe er ſich auch aus dieſem 
Gefihtöpunfte gegen den vorliegenden Antrag ausſprechen. £ 

Der dritte Redner, Defan Bokh, bytrachtete nach der einleis 
tenden Bemerkung: man folle nicht in diefer Zeit vielſachet Zerriffens 
beit dad, was die Konfeffionen einige, aufheben, den Antrag_nach 
der 3fachen Geite des firchlichen oder religiofen, rechtlichen oder ſinan⸗ 
zielen Gefichtöpunttd. Mögen die Rechtölehrer darüber ftreiten, 
welche Berwandticaftsgrade nach göttlihem oder menſchlichem Rechte 
bei Berehelichungen verboten feyen; fie (die Theologen) ſtehen auf 
feftem Boden. Das die Dispenfationdtaren feine Bezahlung ber 


‚gehoben werden könn disponitt werde „„fen 
res gratine, wie di —— n B en di 
fuche darihue⸗ der Dispefation Kart m 


nie in der proteftantifchen Kirche verbanden 


Diöpenfationen feven, erbelle daraus, daß für- Anftellung, 
Zaufen und andere heilige Handlungen Taren —X werden. & 
die Fälle, in welchen Diepenfationen u 'er — * zur Ertheilung 
derſelben geeigenſchaftet ſeyen, ſey zweifelhaft, indem‘ für jeden ein⸗ 
einen Fall = eg * heiter hy ffreller En erbeben 
eyen ; mie follte a 37 jet ‚ nicht durch Die i 





, eſen, da ger t 
Kirchenordnungen, welche am ftrengften ſich auf dem kirchlichen Bor 
den-erbielten, feine Beftimmungen dagegen in fih aufnabmen. 

Auch babe. der Redner nie eine umfreudige Bezablung biefer 
Zaren wahrgenommen. — Allerdings fev die Verordnung vom 31, 
—* 1810 —* Geſe ſie yes aber reg = a der Taxer⸗ 

ebung geregelt, im Uebrigen aber ein Geſetz, nämlich das a 
Ebegeleg ſchon vorgefunden. Darum finde 5 die en 
weder · lobens werth noch tadeinswertty, ſondern an ·ſich 
da, wären fie im Widerſpruche mit dem Geiſte der Kirche, die pros 
teitantifche und katholiſche noch traft genug befigen, das Unrechte 
von — air von 

Bom rechtlichen Standpunkte aus liege die Rechtsungleichheit 
nicht im der Verfchiedenbeit der Taren, Ph der Dispenſationen 
ſelbſt. Ein Antrag auf ein. allgemeines: proteftantiices; Ebegeſen 
aber komme gegenwärtig zu früh oder zu ſpäte zunfpät, da bereits 
der Antrag auf eine allgemeine —5 gemacht worden; 
zu früh, da man nicht vor dem Ganzen w einzelne Stüde her⸗ 
geſtelli wünfchen werde. 

In finanzieller Hinſicht führt der Nedner an, daß der durch ⸗ 
ſchnitiliche Ertrag dieler Zaren 700 fl. jahrlich fen, fobin einem Nas 
pitale von 1618000 fl. entfureche, Der nach dem Antrage der 
Piarrunterftiigungstaffe zugebende Ausfall: jener Einkünfte, deren Zus 
weifung man danfend dem Staate anerkennen mäfle, müfle doch wir 
der auf eine Art gededt werden, und fo fpredie auch dieſe Ruͤchſicht 
gegen den Antrag. 

Der Abgeordnete Dr Harlehı fand die allgemeine Faſſung 
ded Antrages bedenklich, und hob ſeine Bedenfen gegen einzelne, 
der Motivirung hervor, nämlich über. die Natur der Taxen, die, ber 
ſtehende Rechts ungleichbeit, und die finanzielle Seite des A 
Er beſtritt die Anſicht, als ob die Natur der Taren in einem 
kaufen von dem Ebeverbote beſtehe, da: die. Dispenſation 
—* — * fey; Ben aber —— Rechts 

it betreffe, fo  müffe man u en der 
Pfalz ausnebmen, obwohl auch dort Zaren für Diöpenfationen; nur 
unter anderen Namen, beiteben. A 

Wenn ferner falſche Vorſtellungen im Volke berrichen, fo kläte 
man. diefe auf, nicht aber Fönnen jene bie Motive einer Gefeßgehung 
bilden. Gegen etwaige Aenderungen in bisciplinären Beltunmuns 
gen müffe aber die Freiheit der Kirche in dieſen Angelegenheiten ger 
wahrt werden. 

In finanzieller Beziehung endlich würde ber Beſchluß zu Guns 
ſten des Antrages den Sinn baden, daß, was künftig die Bettern 
und Bafen nicht mehr zu zablen bätten, aus dem großen Nationale 
gr für fie geholt werden folle, — und daber döchſt bedent« 

eyn. 

Der Präfident eröffnete nunmehr die Didfufion über diefen Arts 
frag, umd es gab fofort der f, Kommiſſär Minifterialrathv, 
Volz eine .Erflärung folgenden Inhalts: 

Sämmtlihe Eivilgefeßgebungen adoptirten mebr ober wen 
dad fanonifche Recht im Vetreffe der in Frage ſtehenden Diöpenfa 
tionen. Nur die Abweichung einiger Gefeße, insbeſondere des prenfis 
fchen Landrechts, und zwar des legteren gegenüber den anderen Sta» 
tutarrechten in den proteftantifchen Theilen Bayerns haben die vor« 
würfige Verſchiedenheit der Tarenentrichtungen herbeigeführt. 


Dbwohl der Grundfaß der Diöpenfationen in Bayern berfelbe, 
fo feven doch die Normen über die Tarirung verſchieden geweien, bes 
fonderd im vormaligen Herzogthum Sulzbach, wo die enorme von 
5pGt. des Vermögens beider Brautleute beitanden babe. Schon früher 
fegen deßhalb Beſchwerden der Kirchenbeborden zum Zwede. der Feſt⸗ 
fegung eines billigen Maßes eingelaufen, zu einer Zeit, wo man mait 
der Heritellung einer allgemeinen Givilgefeßgebung beſchäftigt war. 
Der dießfallfige Entwurf trat nicht ind Leben, demungearbtet wollte 
man wegen. der Härte der biöherigen Beftimmungen mit Rückſicht auf 
die Grundfäße jened Entwurfed die neue Abftufung der Diöpenfas 
tiondtaren, und zwar eben aus Anregung der oberften Kirchenbehr« 
den ins Leben treten laffen. So entitand die Alb. Bos · v. 31. Dez. 
1810, und zwar, eben weil jene Berorbnung in Bälde ein all 
ned Givilgeiepbuch vorausfah, mit der Anwendung auf jene: fe 
des Landes allein, wo das preußifche Landrecht Feine Geltung bat, 


Serig ſey ed daher zu glauben, als fönnten Dispenfationdtaren auch 
im@ebiete des lepteren Geſehes erhoben werben, wie dieß auch noch 
nie geſchehen ſey. 

Ueber die Art, wie der Ertrag der Dispenfationdtasen der allges 

einen Pfarrunterftüßungsfaffe zugewendet werde, bemerkte er, 
daß dieß auf Antrag ver Generalfunoden von Ausbach und Bayreuth 
und- auf-die Zufage der Krone v. 5. 1827 zum Zwede der Eutfers 
nung einer Ungleichheit gefchehen fey, da fcbon vorher ein Theil dies 
il — naͤmlich in Unterfranken der genannten Kaffe zugeflof 

n ſey. 

Der vorliegende Antrag felbit nun ſcheine in feiner Form unzu⸗ 
läffig vom kirchlichen Standpuntte and, da. er von einer einzelnen 
Synode ausgegangen, und ftebe dem Antrage ber Generalfynoden v, 
J. 1897 entgegen, Selbft die oberiten proteftantiihen Kirchenbehör⸗ 
den erflären fib gegen -denfelben aus den bereitö vom vorigen Red— 
ner entwidelten Gründen, und befonderd aus dem Gefichtöpunfte des 
wohlthätigen Einfluffed diefer Taren, mit deren jührlihen durchſchnitt⸗ 
lichen Ertrage von 600 fl. 12 arme proteitantifche Pfarrer unte ritupt 
werden fünnen, 

Im Allgemeinen bänge übrigens die Frage der Diöpenfation, 
wie aller übrigen Taxen mit der allgemeinen Givilgefeßgebung zufams 
men, und fo lange bierin nod eine Ungleichheit beitebe, werde dieß 
auch bei den Zaren der Fall ſeyn, um jo mehr, als bei leßteren eine 
durchgängige Nechtägleichheit doch eben nur bei den Proteitanten, 
nicht aber diefer leßteren mit den Katholiken erzielt werden fonnte, 

Endlich fen aud der Zweck der Diöpenfationstaren, wie bereits 
mebrfah angeführt, nicht der einer. Entgeltung, fondern Der einer 
Beichräntung der Ehen in naben Berwandtichaitsgraden. 

(Schluß folgt in der Beilage.) 


Augsburg, 7. März, Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wurde von F. 
Broddaus die bekannte Erklärung zur Infertion geſchickt und fie giebt 
diefelbe mit folgender Bemerfung : 

„Wir erhalten nacbfolgende Erflärung, die und um der Ehre 
der deutichen Preſſe willen Font, in Betreff deren wir und aber vorerjt 
jeder Bemerfung enthalten, bis der Hr. Verfaffer der Eorrefpondenz, 
auf die fie fich bezieht, ſich darüber ausgeſprochen haben wird. Nur 
das fey bier vorläufig gefagt, daß im Wefentlichen diefelbe Nachricht 
ſchon durch eine Neibe von offentlihen Blättern gegangen war, ebe 
jene Berliner Gorrefoondenz der Allg. Ztg. fie berührte. Was den 
Vorwurf des Keichtfinnd betrifft, fo lautet er im Munde des verants 
wortlihen Heraudgeberd der Keipziger Allg. Zeitung etwas überrafchenn, 
‚um fein fchärferes und bezeichnenderes Wort zu gebrauchen.’ 


= (Preußen) Berlin, 6. März. (Private Gorrefponden;.) 
Der König von Hannover beabfichtigt. bis zum 23. d. M. unter uns 
u verweilen, in welcher Zeit verſchiedene große Hofieltlichfeiten noch 
ftattfinden follen, zu denen man bier auch der Anfunft- bed Krons 
prinzen und der Kronprinzeffin von Hannover entgegenfiebt. — Der 
Far von Radziwill, Flügeladjutant des Kaifers von Rußland, iſt 
vor einigen Tagen mit einer boben Miffion in der Eigenfchaft eines 
Baiferl. Kabinetscourierd aus Peteröburg hier angelangt, — Die bier 
verfammelten Abgeordneten ded bereits eröffneten Provinciallandiags 
hatten geitern die Ehre, zur föniglichen Mittagstafel gezogen zu 
werden. — Der Buchhändler Brockhaus ift nad einem mehrtägigen 
Aufentbalte in unferer Hauptitadt gejtern wieder nach Leipzig gereist 
und bat die Hoffnung mitgenommen, den Debit der „Leipz. Allgem. 
Zeitung‘ fchon von Sſtern ab in Preußen wieder geftattet zu fehen. — 
Die Vertheidigung Bruno Bauerd gegen die über feine Abſeßung 
publicirten Gutachten ift jet unter dem Namen: „mein gutes Recht‘ 
gan bier angefommen und erregt bejonderd wegen des über 
hleiermacber in dem Abfchnitte „der heilige Schleiermacher” ges 
folten Urtbeiled bedeutendes Aufſehen. Es foll darin bewiefen wers 
den, daß Schleiermacher feineöwegs der gewefen jey, wozu man ihn 
jet macht. . 
(Hannover) Gelle, 4. März Diefen Morgen ift bier auch 
nachträglih die Begnadigung ded Dr, Plath eingetroffen. Plath 
würde ohehin im Auguft 1844 frei geworden ſeyn. Laubinget umd 
Seidenſticker, die bier, und Brauns, der in Hildesheim gefangen, 
boffen num um fo zuverfichtlicher, daß aucd ihnen des Könige Gnade 
zu Theil werde. (H.6.) 
X. (Sadfen) Dreöden, 6. März. (Privat Eorrefp.) 
Dad Birectorium der DreddenLeipziger Eiſenbahn beſchäſtigt fich jept 
mit dem Plane, große Transportwagen bauen zu faffen, um die Gür 
ter, die jept noch meift auf ber — nach Leipzig neben, der Lilens 
bahn zu gewinnen. Died wird gewiß gelingen, wenn man die Trans— 
portfäge um die Hälfte berabfept, und durch Uebereinfunft mit den 
‚Berliner und Magdeburger Gompaznien, das zeitraubende und foftfpies 
lige Umfaden ſchwerer Güter aufgibt. Der Eifenbabntrandport, beion- 
ders wenn auch Rachts Frachtzüge befordert werden fünnten, nähme 


"Prager Bahn dienen foll, darüber wird noch deliberirt, 


dann gewiß um dad Doppelte zu. — Mit dem 1, April wird es hier 
jur Ausführung des mit Deſterreich abgeſchl n kom ⸗ 
men. Doppelte Eilwagen ſollen von da an täglich Yon ‚hier nah Prag 
eben, und eben jo dergleichen von dort hier eintreffen. — Wohin der 
resden⸗ Prager Bahnhof kommen wird, ob auf das linke Elbufer 
oder ob der keipzig +» Dresdener ‚auf dem rechten Elbuſer auch für die 
B Entiheiden 
werden die Koſten, ‚weiche aud im legtern ale ſehr bedeutend 
da ein Brüdendau über die Elbe erfor ei fen * Eine Set 
Brüde wäre überhaupt etwas fehr Wünfchendwerthed bei ‚der —2* 
mehr zunehmenden Ausdehnung Dresdens an beiden Elbufern. — 
Der Rolhſtand und dad Rothgeſchrei unſerer armen Erzgebirger und 
Bogtländer hat unfer Minifterium veranlaft, eine Aufforderung erges 
= zu lajfen, den Unglüdligen Gaben der Milde zu reichen. Es 
ind Darin Perfonen und Bejorderer genannt, an welde Sendungen 
gemacht werden fünnen, auch ſolchen Friebe zugefagt. Zwar was 
ten ſchon viel früher dergleichen von Privaten geihehen, denn an Hulfe 
läßt es der Sachſe nicht feblen, wo Noth it; aber ſeit jener offiziels 
len Aufforderung, die auf große Noth fchliefen läßt, beeirert man ſich 
wirklich fehr zu geben, Geld und Lebensmittel. Das Miniiterium gibt 
zugleich Nachricht über die Urſachen der Bedrängniß jener Kandestheile 
und daß bejonders den bedrängten und von örtlichen Hulidmittele euts 
bloſten Waldorten bereits Geldzuſchüſſe aus Staatölafien verabreicht 
und zwei Regierungsbevollmäctigte in jene Gegenden abgefender find 
um vom Stande der Dinge Kenntniß zu nehmen. Um aber auch den 
armen Bedürftigen Gelegenheit zum Brodverdienft zu verfbaffen, da 
die Kabrifinduitrie ganz jtodt, 5 it beſtimmt worden, daß, fowie cd 
nur die Witterung gejtattet, im oberu Boytlande und Erzgebirge mehs 
tere Chauſſeen gebaut werden ſollen, auch bei den Eifenbahnarbeiten 
von Crimmitzſchau bie Werdau vorzuglih außer Brod geiegte Fabrik: 
arbeiter angeiteilt werden ſollen. — Bei Diejer Gelegenheit mun-ıch als 
Beleg für den unermädlichen Sinn, den unjere koniglibe Familie für 
Wohlthun ftetd an den Tag legt, erzählen: daß die Prinzeffin Aıs 
gute, welde im der fogenannten Garnevaldzeit gewöhnlih einen Ball 
zu geben pflegt, diejed Mal keinen gab, und den Koftenbetrag desiels 
ben an die Behörde ſenden ließ, welche die Unterftügung jener Ber 
drängten zu leiten hat. Es gibt Handlungen, bei denen jedes Wort 
des Lobes und der Anerkennung überfläffig it, fie müffen empfunden 
werden. ine folhe it diefe, deren Werth jeder gute Menich fühlen 
wird, zu deifen Kunde fie gelangt. — Geſtern fahen wir einen Lei— 
chenzug bei Glodengeläute Durch die Straßen gehen, der Alter Augen 
auf jih zog. Der Landtagsſabgeordnete Märkelt aud Großerkmanns— 
dorf, ein Ihlichter Landmann, war geftorben, Beine Leiche wurde 
nad feinem Wohnorte, fünf Stunden von bier, gefahren. In 23 Was 
gen folgten ihr ſaämmtliche Mitglieder der Kammern, und begleiteten fie 
an die legten Häuſer an der Straße nach Bauen. Er it der erite 
Abgeoronete ver Stände, der während des Randtages bier farb. 
‚Bon der obern Werra, 2. März. Eine wichtige Newigfeit für 
die Eifenbabintereffen Mitteldeutihlands iſt die von München erbals 
tene Rachricht, daß eine Eifenbahn von Bamberg über Schwein, 
furt, Kiffingen, Gemunden, Aſchaffenburg, Frankfurt, mit einer 
Abzweigung von Gemünden nach Heidelberg zum Anflug an die 
Paris-Meßz-Berbach-Rheinſchanzer⸗- Bahnlinie auf dem Tapet fen. 
Bayern greift die Eifenbabnangelegenheit jept auf einmal mit großem 
Rachdruck an, wie die Anleibe von 10 Dill. darthut, welche nebit 7 
Mill. von den Erfparniffen aus der feßten Etatöperiöde binnen den 
nadıten Jahren verbaut werden follen. Bayern bat ſich lange bes 
fonnen und lange gezaudert, aber nun wird die Regierung ibre 
Kraft um fo glangender entalten und das Verfäumte bald genug 
nachbolen. (So die Leipz. Allg. Zig. Wir haben ſchon oft und dringend 
auf die Nothwendigkeit einer Eilenbahnverbindung zwifchen Frankfurt 
und Bamberg über Wärzburg aufmerffam gemabt. D. ed.) 

“= (freıe Städte.) Kranffurt, 8. Mär. CPrivatsSorrefp.) 
Spt. Metall: 111758 G.; I pt. Metall,: 102 2 G.z Spt. Mes 
tall.: 78354 &.; BanfsAct.: 1986 G.; 250fl. Loofe: 11718 ©.; 
500 fl. Looſe: 144152 G; WPramieniheine: 9212 G.; Äntegr.: 
55 1)16—1)8 G; Spnpdie. 41j2 pGt.: 9638 B.; 32 p&t.: 8134 
&.; poln. 300 fl. Looſe: 85314 ®.; 500 fl. Yoofe: 90 1)88.; Aro.: 
1914 ©.; Zaunusbahnact: 391 G.; Disc. 212 pEt. Br. 

Bei der am 1. März zu Warſchau ftattgefundenen 14, Verloo⸗ 
fung der f. f, polniſchen 300 A. Looſe vom Jabr 1829 find folgende 
Rummern gezogen worden: Wr. 17,90, 93, 177, 219, 253, 262, 
279, 290, 318, 357, 361, 371, 389, 393, 414, 415, 456, 473, 497, 
502, 546, 584, 600, 637, 709, 796, 807, 83}, 883 929, 937, 983, 
969, 937, 994, 998, 1058, 108%, 1104, 1111, 1139, 1142, 1146, 
1161, 1170, 1224, 1229, 1238, 1244, 12923, 1302, 1306, 1313, 
1320, 1341, 1367, 1377, 1397, 1452, 1459, 1468, 1469, 1480, 
1488, 1526, 1532, 1543, 1559, 1569, 1575, 1607, 1650, 1663, 
1706, 1759, 1763, 1792, 1851, 1930, 1950, 1963, 1979, 1932, 


2007, 2034, 2054, 2065, 2093, 2197, 2244, 2255, 
2388, 2305, 2422, 2423, 2440, 2450, 2457, 2476, 2532, 2592, 
2604, 2697, 2726, 2734, 7761, 2762, 2779, 2785, 2790, 2794, 
2854, 2881, 2911, 2939. 3 j 

x (Defterreid.) Wien, 5. März. EPrivats Correfp.) 
Ein vom Kaifer berabgelangte® Avancement vermehrt die den 
Felvmarfchällen zumäcft ftebenden Generale der Kavallerie um 
3 Mitglieder, wozu die Feldmarfchalldstieutenante: Graf Fiquelmont, 
ver faif. Aal. Staatd-Kanzlei zugewielen ; der in Agram fommanbdis 
rende Fürft Aurenöperg , und der Bruder ded HoffriegdrathssPräfis 
denten, Graf Heinrich Hardegg , Chef ded Monturweiend, ernannt 
worden find. — Die mehrſach ausgeftreute Nachricht, daß Hr. Wyſe 
den bier affrebitirten morbamerifanifchen Gefandten, Hrn. Jenifer, 
ablöfen werde, entbehrt jeded wahrfcheinlihen Grundes. — Ein vor 
zwei Tagen aus St. Peteröburg eingetroffener Kabinetör-Sonrier bat 
die erfreuliche Nachricht überbracht, daß ed den Bemühungen unferer 
Regierung gelungen ift, auch mit Rußland eine günftigere Poftcon« 
vention abzufhließen, die nur die Ratification des Kaiſers erwartet. 
Zwar foll von Seiten Rußlands micht auf alle Punkte eingegangen 
worden ſeyn, die unferer Seitd zur Erleichterung des gegenteitigen 
Verkehrs für zweckdienlich erachtet wurden, doch ift manches erreicht 
worden, was fchonjeßt zum Bortbeile des Publikums, und ald Grunds 
lage zu einer fpäteren Breiten ng dienen fann. Außer dem 
roßartigen Entfchluffe wegen unferer Staatd-Eifenbabnen, ſcheint die 
Segierung überhaupt ihr Augenmert auf das, den geiftigen und comes 
merziellen Berband fo fehr fordernde Poſtweſen, namentlich der deuts 
ſchen Bundesstaaten zu richten, und es fol in diefer Beziehung eine 
Art Poſt-Congreß noch im Laufe diefed Jahres in Münden beans 
tragt ſeyn, wo die Hemmniffe einer allgemeinen Gleichheit in ven 


Meteorolog. Beobachtungen vom 8. März. 
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Tarifen befeitigt, und der fo wichtige Beitritt Preußens fo wie auch 
von Hannover vermittelt werben wiirde. 
Grossbritannien 

London, 4. März. Geſtern Abend 7 Uhr kamen fünf vierfpän- 
nige Wagen unter Escorte im Münggebäude an; fie brachten eine 
Million Dollars chinefiihe Entihädigungsgelver in Sycee⸗Silber⸗ 
Barren, welche mit dem Schiff Modeite eingetroffen find. 

Sranfre — 

Paris, 6. März. Durch Ordonnanz vom 4. März werden bie 
jedes dritte Jahr vorzunehmenden neuen Wahlen der Offiziere der 
Nationalgarde von Paris regulirt; die Wahloperationen begins 
nen cam 21. Mär; in dem Verbältnig, wie diefe Wahlen 
vor ſich geben, wird eben wobl zur neuen Seien in als 
len Graden und Stellen bei der Nationalgarde vorgefhritten, umd 
zwar durch fönigl. Ordonnanz, oder durch Beichlüffe des Präfecten, 
der Unterpräfeeten oder der Maire. — Für Morgen erwartet man 
eine telegraphiſche Depeſche aus Marfeile mit der Nachricht von der 
Aufunft der Ueberlandpoft aus Ditindien. — Abbe Ravignan bat 
geftern feine Faftenpredigten in der NotredamesKicche eröffnet; über 
6000 Perfonen fanden fich dabei ein. — Montely ift zum Tode vers 
urteilt worden. 

5p&t. 122. 65. — 3p6t. 81. 70. — Ard. 26 112. 

Michtpolitifche Zeitung. 

Köln, 1. März. Die Koftbarkeiten, die aus dem Dom zu Machen 

geſtohlen find, werden auf 85,000 Thir. rg man zweifelt daran, 
ag 








daß man der Diebe babhbaft wird, indem die e der Stadt an der 
franzofiihen und belgifben Gränze das Enttommen derfelben ſehr 


erleichtert. 
Main-Dampf-Schifffahrt. 
Tägli ch : 
u Thal Vormittags 7 Uhr. 
u Berg Bormittags ® ihr. 
Lohr, im Monat März 1843. 
S. 3. Sickenberger, Agent. 


Todes-Anzeige 


Unsern lieben Verwandten, Freunden und Bekannten widmen wir die traurige 


tag bier vorbeigefahren: Schiffer Hein. 
Erelig r. Ehmrinfurt mit Ladung Etein 
Pohlen von Waınj. 


Befanntmaduna 

[2a] Im Wege der Hilfäroffftredung wird dad 
unten näher beichriebene Anweſen der Aipalätterd: 
Wittwe Anna Albert dahier mach den Beitummens 
gen des $. 64. des HopothGeſetzes und ber 66 08. 
mit 101. des Progefigefehes vom 17. Mon. 1837 drm 
rg Verſtriche audgefegt und hiezu erfte Tage 
ahrt au 

i Montag den 10. Apritt. Jo. 
B ı Uhr 


orm. 1 
im Dirdgerichtl, Eeeretariate ſeſtgeſetzt, wozu Strichs⸗ 
Liebhaber eingeladen werten. 
Rürzburg, den 1. März 1813. 
Könial, Kreis: und Stadtgerißt, 
&eufiert. 
i . Meiner, Prot. 
Tas Wohnhaus im 2. Diflr._ Nr. 590. if gegen 
die Straße 39° lang, 26° tief, 3 Stock hoch mworon 
2 von Steinen, der dritte aud Jachwert erbaut find, 
und hat ein deutſches mit Breitziegeln gededtes Dat. 
Der bauliche Zuftand it aut und ſein -Gelaf 
..: 

1) Unter dem Haufe ein gewölbter Keller mit ca. 
9 Fuder in Holz genen däffer und mut 
4 durch Latten und Bretter abgeiheilten Reihen. 

2) Im Parterre ein Worpfas, eine Rüde, worin 
ein eimgenmamerter Pupferner Waſchkeſſel ſich 
befindet, 2 heisbare Zimmer, 1 Abtritt, jo wie 
ein mit Brettern abgeſchloſſener Naum. 

37 Im 2ten Stod ein Vorplatz, 2 heigdare Zim— 
mer und 1 unbeizbares, eine Stiche und ein 
Adtritt. 

4) Im dritlen Stocke eben fe. j 

5) Unter dem Dache ein Vorblatz, eim heisbared 
Meyanenzimmer, und 3 mit Brettern abgetheilte 
Kammern, und endlich über dieſes rin freier 


Ham. 
6) Bor dem Haufe befindet ſich ri s i 
en. mit Wanern — ein kleines Hof 
= —Aã feinem jchigen Zuſtande 


(Im Verlage und unter Verantwortlichteit der Stahe lichen Buchhaudlung.) 


% 

Ar dass heute dent). Mürz, Morgens halb 3Uhr, unser theuerer Gatte, Va- 
ter und Schwiegervater, Joseph Üückd, Kaufmann und Wechselgerichts- 

Assessor dahier, nach kurzem Leiden und dem Empfange der heil, Sterbsakramente in 


Folge eines Schlagflusses das Zeitliche segnete. 


Würzburg, am 9. März 1843. 


Um stille Theilnahme bittet 


die trauernde Wittwe 
mit ihren Kindern und Schwiegerkindern. 


m— 





Befanntmadhung. 
2a] In der Debitfache des Sprnzlermeifters 

dran; Wünzel wird . 

Weontag den g April, At 

j , früb 10 Ihr 
auf kreditorfhaftlicen Yintrag das Wehnbaus im 3. 
Dir. Mr. 349, in der Büttnerdgage, wie folches ım 
der Neuen Würzburger Zeitung Wr, 317. vom 15 
Dejpr. 1842 und Nr. 9 vom d. Jan 1843 mäher 
Beichrieben it, zum ?ren und letztenmale mad 6. 64. 
des Smorbefenaeienes u. 66. 08 mit 101 des Ge— 
ſetzes nom 7. Nov. 1837 im Kommifionsgimmer Nr. 
4 meißtbietend veriteigert,, wobri ohne Ruͤckſicht auf 
den ee der Zuſchlag ertbeilt werden 


fol, SKauflicbhaber werden hiezu eingeladen. 
Würzburg, den 3. März 1813. 
Königl. Kreis: u Stadtgericht. 
Seufferi. 
Ir — Eichinger. 

h Die raıäte Ziehung in München tft heute 
Dinstag den T. März unter den gewöhnlichen 
rege vor fich gegangen, wobei nach⸗ 

ehende Nummern zum Morfchein kamen: 
44, 71. 65. 43. 80. 
Die 1416te Münchner Zichung wird den 6. 
uud eniorfchen die LOsste Kegensburner 
Ziehung den 16. und die 375te Müruberger Zie: 
bug den 25, März vor fich geben. 

Haus:Berfauf. 

Zu Kiffingen, jenfeitd der Saale, dem 
Aurgarten gegenüber, an der Strase gelegen, 
a, wird am 20, d. Wed. ein zweiſtöckiges Haus 
— mit 7 Arohen und 5 Meinen Zimmer, mit 





Boril, 







(Nebſt einer Beilage.) 


. Große Oper in 2 Aften, 


gutem Keller, Waſchhaus und Pıurmpbrunnen, und 
wegen des dabei fih befindenden Gartens vorzüglich 
sum Betriche der Reftauration geeignet, zum . 
male öffentlich auf Zielfriſten verfteigert. Auch fann 
auf Berlangen ein daran noßendes Stud Feld dazu 
acacden werden. Die Ginfiht diefer Nealititen fann 
ah geſcheben. 

Durch die vor Notar und Zeugen hente vor- 
genommene Ste Verlosung von 34 pÜt. fürstl. 
‚öwenstein - Wertheim - Rosenberg’ - 
schen Oblirationen des durch mich negocieten An- 
lehens von 400,000 #. wurden planmässig zur Rück- 
zallung bestimmt und zwär: 

I zahlbar am 25, Duami 1843 


1 Stück Lit. A, Nr. 201. fl. 1000 

ee ee 
1. zahlbar am 45. Dexzbr. 1813 

I» AN. WM. .,. . . A. 1000 

I 2 »B „U. 2,0. H 50 

U » U sb ni 





zusammen (, 3100 
Die Besitzer dieser Nummern belieben die Be- 
träge dafür zur stipulirten Zeit in Empfung neh- 
men zu lassen, da eine weitere Verzinsung nicht 
statt finden kann, 
Würzburg. den 8. März 1843. 
z 3. J. V. Hirsch. 


‚Ebeater. 
ER Kreitag, den 10. März 1843. 
Don Juan. 


Mufit yon Mozart. 
Sonntag, den 12,: Zampa. Dper in 3 
Alten, Mufif von Herold. 








Beilage Nr. 22, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 69. 





Deutfche Bundesflaaten. 

> (Bayern.) Münden. (Priv.sGore.) [Schluß der_im Hanpts 
blatte abgebrodyenen Berathung und Schlußfaffung des v. Kreſß'ſchen 
Antrages.) : , 

Gegen den vorliegenden Antrag erhoben fih weiter die Abg. 
Sigmund, Meinel und v. Hagen. Die beiden Erfteren aus 
Rüdficht auf den wobltbätigen Einfluß der Dispenfationstaren, wozu 
der Abg. Meimel noch befonderd mit dem Abg. Lampert hervor 
bob, daß, da von einem Vermögen umter 200 A. feine Tare erhoben 
werde, gerade bierand die Intention des Geſetzgebers auf möglichſte Ber 
fchränfung der Ehen unter nahen Verwandten, und die Eigenfchaft 
der Taren ald Accidens der Diäpenfationen, welche erit Tpater binzu 
famen, erhelle. Uebervieß Reben fie in feinem unbilligen Berbältniffe 
mit dem Bermögen, und werden auch bei anderen Umſtänden ers 

oben. — 2 
Der lehztere (0. Hagem) vertbeidigte fein Votum ald Mitglied 
der Ausfhuminorität durh 2 Gründe: einmal befiebe eine Rechts⸗ 
ungleichbeit nicht binfichtlih der Dispenfationdtaren , ſondern bei 
Dispenfationsfällen. Die Vdg. v. 2. 1810 habe volle Gültigkeit auch 
im Ansbahifchen und Bapreutbifhen, da fie im Regierungsblatte 
publizirt worden ſeyz auch habe dafelbit unter der preußifchen Regies 
rung ein Zarregulativ (vom Jahre 1796) beitanden. , 

Ferner wäre die Adoption des Antrages ein Eingriff in Privat 
Rechte, welche die Pfarrumterftügungsfaffe aus einem Nechtötitel ers 
worben babe, fowie der Gegenitand ſelbſt zur Beſchlußfaſſung no 
nicht reif genug fen, da diefer Antrag, größtentheild kirchlicher Natur, 
nicht von den oberften Kirchenbebörden ausgegangen. : 

Für den Antrag fprachen im Berlaufe der Debatte die Abger 
geordneten Leypold und Dr. Schwindl. Der Erſte bob hervor, 
wie der Antrag im ganzen Lande freudig aufgenommen wurde und 
wie deſto unverhoffter dagegen gerade Stimmen aus dem Schooße 
der proteftantifchen Kirche vernommen worden feyen, als der Antrag 

eine Vefeitigung einer verfaffungswidrigen Rechtsungleichheit beziele. 
Das Hauptmotiv der Gegner fen das Jutereſſe der Pfarrunterftügungss 
Kaffe, welcher zu Lieb jedoch die Nation Feine derartigen Steuern 
wolle. Uebrigend wiederholte diefer Redner die Anficht des Antrages, 
daß, was an ſich erlaubt, nicht erit dur Taren zu erfaufen ſey. 
Hiegegen erwiderte der Abg. Göß unter Wiederholung der oben ans 
efübrten Gründe, wo denn das Jauchzen ded großen Theiles der 
atholiſchen Bevölkerung bleibe, wenn nach des vorigen Redners Ans 
ficht die ganze Nation Ab über diefen Antrag freue. 

Der Abg. Dr. Schwindl: Die Geiftliben beider Gonfeflionen 
fheinen fchon ziemlich gleicher Gefinnung, namentlih habe Decan 
Bödh darauf bingedeutet, Daß man bei der beftebenden vielfachen 
Zerriffenbeit dod das erhalten folle, was einige, nämlich — die 
Zaren. Indeſſen fcheinen alle die Gegner des Antrages immer die 
religiöfe Seitedeöfelben, namentlich das Kirchenredhtliche, anjtatt das 
rein Weltliche, die Taren, an die Spipe geſtellt zu haben. Er wife 
nur, daß Moſes und die Propheten, Ghriftus und die Apoftel von 
den Zaren nichtd wußten, daher er die Sache ganz von der welt 
lien Seite betrachte. Niemand werde der Kirche das Recht zur 
Dispenfation abſprechen; im Gegentheile müffe den Abgeordneten 
als guten Ghriften und Kosmopoliten — (morunter er namentlich 
feinen Collegen Lampert zähle) diefed Recht heilig feyn und bleiben. 
Aber damit eben die Nachfbeile hieraus befeitigt werden und die Ger 
ſehe nicht nach Belieben relarirt werden,. möchten die Taren- zu ent 
fernen feyn. Man fage, was man folle, wenn man die Dispenfation 
dur eine hohe Summe erfaufen fünne, fo ſey der Richter gewiflers 
maßen ſchon beftochen. Schon durch die Abſtufung fibeine doch ein 
bischen Gewinn beabfichtige. Daß für die Arbeiten Taren ents 
richtet werden, verftehe ſich nad dem Aufwande an Arbeit und ſon— 
ftigen Koften. Aber dieß folle für die nämlichen Fälle mit derjelben 
Summe geicbeben. j 

Man babe auch diefen Antrag mebr aus dem finanziellen Stands 
punkte begründen fonnen, namentlich zu Gunften der Pfarrunters 
ftügungsfaffe. Allein aus der Zuweifung jener Taren un diefe folge 
nit, Daß diefe Unteritüßung für ewige — beſtehez mit dem 
Auſhoͤren der Taren böre auch die Unteritügung jener Kaffe aus 
diefer Quelle einftweilen auf. Zu einer anderweitigen Surrogirung 
diefed Entganges fen er aber jederzeit bereit, 

Aber auch dieß fen nicht die Hauptrüdjicht für die Beibehaltung 
der Taren, vielmehr dad Streben der oberen Kirchenbehörden, gerne 
einen Staat im Staate zu bilden, daher mit Abgaben zu belegen xc. 
Denn einerfeitd habe man von dem Berluft von 700 fl. Taren großes 


— — 





Aufheben gemacht, und andererſeits wieder Arträge geſtellt, dieſer 
Kaffe gerade, das art, die Anftellungds und Beforberun dtaren zu 
nehmen. Die geiftliben Herren glauben, diefe ſchweren er nicht 
mehr ertragen au können, obgleidy dad Bene bieraud nur wieder 
ihnen und den Ihrigen zufomme. 

Hiegegen erinnerte der Abg. Böck h, daß er unter den Gemein⸗ 
famen beider chriſtlichen Gonfeffionen nicht, wie Dr. Schwindl 
meine, der gerne in geiftlihen Dingen feine Lanze ziemlich fcharf 
einlege, die Zaren verftanden babe, um welcher willen er fi nicht 
auf den Rednerſtuhl bemüht haben wide, ſondern den Reſpect vor 
Ei der Ehe und den deutlichen Audfprüchen des göttlichen 

orted, 

Auch der Abg. Tifher erflärte, nur aus Anlaß der fcharfen 
Ausdrüde ded Dr. Schwindl fib in die Dicuffion einzulaffen, 
welch lepterer die Verfaffung der Kirche fo wenig zu fennen fcheinr, 
Die Dispenfationen feven die Wunden ded Geſeßes in der Kirche, 
um biedurch dem Gewiffen nachgubelfen. Vielen werde dad Dispens 
fationdgefuch zurüdgewiefen, Vielen jedoch umfonft eriheilt, um dar 
durch dem Seelenheile der Befangenen zu Hülfe zu eilen. Es vers 
ratbe daher eine Verlegung der gehörigen Achtung der Kirche, wenn 
Dr. Schwindl die Behörden der Kirche ind Lächerliche ziehen wolle. 

Abg. Dr. Schwindf proteftirte hiegegen feierlihft, als ob er 
die katholiſche Kirche in irgend einer —— habe lächerlich machen 
wollen, er babe nur gethan, was bei der ganzen Debatte hätte 
geicheben follen, vämtic ausgefchieden die Taren von den Dis: 
penfationen. 

Nachdem bei diefer Zwifchendiscuffion der Schluß der Debatte 
verlangt worden war, äußerte noch der Antragfteller, Abg. Fehr. v. 
Kreß, unter Bezugnabme auf die Ausführung feined Antrages: Uns 
erwartet ſey ihm der Widerſpruch von Seite der Geiſtlichkeit gefom: 
men, und wenn das fonigliche Dberconfiftorium biefem Antrage ents 
geoen jey, fo fen dieß für ihm unerfteulich. Uebrigens danfe er den 

ednern, welche in ihren Reden gegen‘ den Antrag gerade für bens 
felben gefprocben hätten. 

Gegen den Abg. v, Hagen bemerkte er, daß eine Ausdehnung 
der Verordnung vom 31. Dez. 1810 auf die Landestbeile, in welchen 
dad preuß. Landrecht gelte, gefegwidrig fey und daß die dort allens 
falls bezahlten Zaren wieder zurückgefordert werden fünnten. Ueb— 
rigens ſey vom Miniſtertiſche aus beftätigt worden, daß diefe Auds 
debnung nie beftanden babe. 

Gegen den Borwurf, daß der Antrag nur von einer Specialfye 
node gen fen, verwahrte er feine Rechte ald Abgeordneter, 
einen folhen Antrag in die Kammer zu bringen. 

Daß die Diöpenfationdtaren wirklich eine Bezahlung der Diäpens 
fationen feyen, zeige die Vergleichung der Taren für andere geiftliche 
Functionen, welche pro labore entrichtet werden. Uebrigens beftehen 
nicht in allen Theilen Deutihlands die Stolgebühren, und ed wäre 
zu wünſchen, daß leßtere auch bei und abgeſchafft werden. 

Die Unterftüßung der geringer befoldeten Pfarrer könne aber 
ohne befonderen Aufwand durch Beförderung auf beffere Stellen 
gefcheben. 

‚ Der Ref. Abg. Dr, Ga d bezog ſich gleichfalls auf die Entwidlung 
feines Vortrags und hob nur einzelne Gegengründe zur Widerlegun 
bervor. Bor Allem bemerkte er, habe man fih in der Debatte au 
die Dispenfationen verirrt, und nah dem Grundfage „der Zwed 
heiligt die Mittel das Mitleid in Anregung bringen wollen, 

Nah mehreren Rednern babe das Dberconfiftorium ſchon meh— 
tere Dispenfationen verweigert. Er kenne aber fein Gefeß, nad 
welchem fie abgeſchlagen werden fonnen; alfo hänge ed nur von der 
Willführ ab, fie zu ertbeilen oder nicht. 

Wenn die Wohlthätigkeit diefer Taren ald Grund gegen ihre 
Aufhebung bervorgeboben werde, fo weife er auf die Ständeverhand- 
lungen vom Jahr 1840 bin, wo man ohne Ruͤckſicht auf die armen 
Schulen die quarta pauperum et scholarum aufhob. Ueberdies 
habe die Pfarruntertügungstaffe vor dem Jahr 1831 beitanden und 
werde es ferner. 

Daß diefe Taren Fein Präventiomittel gegen die Ehen unternahen 
Verwandten feyen, dafür werde wiederholt auf die Erfahrung hinge— 
wiefen, daß die Verlobten erft vor Gericht von der Nothwendigfeit 
der Dispenfation Kenntniß erhalten. Daß die Geiftlihen bievon 
ihre Angehörigen gehörig unterrichten, könne nicht zugemuthet werben, 
denn dieſes fonnte micht oft genug gefchehen, da es ımmer wieder 
vergeffen werde. 

Nachdem der Referent noch einige einzelne Punkte feines Bor 


traged wiederholt hervorgehoben hatte, ſprach der kgl. Commiſſär, 
Minifterialrath v. B ol: ein großer Unterfchied fen zwiſchen den 
unbedingt und den lediglich verbotenen Berwandtichaftsgraden. Jene 
feven übereinftimmend in allen Gefegen feitgefept. Bei diefen finden 
fib jedod Abweichungen, indem mande Gejepe — der leptern 
Glaffe unter die unbedingt verbotenen zäble. o werbe oft in 
Bayern die Ehe zwifhen Berfchwägerten, welche nad preußiſchem 
Landrechte erlaubt fey, verweigert, wenn Verdacht eines verbolenen 
Umgangs zwifchen diefen vorwalte. . 

Dergleihen Fälle alfo feven dem Gewiffen und der Klugheit 
der erfennenden Bebörde anbeimgegeben, und um fo mehr Gewiſſens⸗ 
Sache, ald fie Kircbenfacbe fenen. Wenn allenfalld von ciner kirch— 
lichen Bebörde in der Entſcheidung Mißgriffe gefcheben follten, fo fey 
biefür die böbere Stelle zur Abänderung des Befchluffes berufen, 
was auch nicht felten vorfomme, . 

Falſch fey die Behauptung, die Taren feyen ein Kaufpreis, da 
fie fonit glei wären für alle Bittfteller ; fie feven vielmehr nur eine 
Yeiftung zur Erfchwerung jener Ehen, und, weil der Arme nicht fo 
viel 2 fonne, auch nicht viele Gelegenheit zur Verehelichung ſich 
ihm darbiete, fey für ihr die Tare ſehr niedrig geitellt oder gar 
nachgelaſſen. 

Schließlich ſey dies immer ein gemiſchter Gegenſtand, deſſen 
weſentlichſte Seite die innere Kirchendisciplin betreffe, er ſey einſeitig 
von einer Specialſynode angeregt worden, und darum werde dem Ans 
trage die Regierung ſchwerlich eine Folge geben fonnen. — 

Durch die nunmehr erfolgte Abjtimmung wurde der vorliegende 
Antrag mit 72 gegen 24 Stimmen verworfen. 

Hierauf Ichloß der Präfident nad Anordnung der Berlefung des 
Protofolld der lepten Sikung, wegen zu weit vorgerüdter Tageszeit, 
die heutige Sigung und beraumte die nächite auf Fünftigen Mittwoch 
den 8. d. M. an. — Auch batte er im Verlaufe der Sipung der 
Kammer eine Rückäußerung ded Präſidiums der Kammer der Reiches 
Rätbe auf die Mittheilung von dem morgen für den verlebten Abg. 
Billmann dabier Ratıfindenden Trauergottesdienfte dahin lautend 
verlefen, daß eine Deputation der Kammer der Reichsrälhe ſich hiebei 
einfinden werde. j j 

(Preußen) Berlin, 5. März. Heute ift der achte Provin, 
zial» Landtag der Marf Brandenburg und des Markgrafthumes Nies 
derlaufig eroffnet worden. Nachdem die Stände dem Gottesdienſte 
in der Domfirche beigewobnt hatten, begaben fi diefelben nach dem 
Landſchaftshauſe, woſelbſt ihnen der von des ee Majektät 
abgelandte Landragstommifjarius, Dberpräfident v. Meding, dad 
allerhochſte Gröffnungs-Defret vom 23. v. Mts. mittheilte und den 
Landtag für eröffnet erflärte. Dies allerhöchſte Defret lautet folgen 
dermaßen: „Wir Friedrich Wilbelm, von Gotted Gnaden 
König von Preußen ıc. ıc. entbieten Unferen zum Provinciallandtage 
der Kurs und Neumark Brandenburg und des Marfgraftbumes Nies 
derlaufiß verfammelten Ständen Unferen gnädigfen Gruß. Einges 
dent der in Unierem Gröffnumgädefrete vom 23. Februar 1841 geges 
benen Verbeifung, daß wir zur Belebung der ftandifchen Wirkfamfeit 
die Landtage aller Provinzen der Monarcie von zwei zu zwei Jabs 
ren verfammeln würden, baben Wir Unſere getreuen Stande gegens 
wärtig zur erneuten Ausübung ibrer verfaffungsmäßigen Thätigfeit 
einberufen. Der NRüdblid auf die zwei Jahre, welche feit ihrer letz⸗ 
ten Verſammlung verfloffen find, erfüllt Ung mit innigem Danfe ges 
gen Gott. — Es ijt Uns in diefer Zeit die Freude zu Theil gewors 
den, fait alle Provinzen Unferes Reiches perfonlich zu befuchen, Uns 
von ihren Gedeihen unter den Segnungen des Friedens und Fleißes 
zu überzeugen und ihre Wünſche und Bedurfniſſe aus der unmittels 
baren Anfprache Unferer getreuen Untertbanen zu vernehmen. Ueberall 
wo Wir verweilten, find uns die unzweideutigften Beweiſe inniger 
Liebe entgegengebract worden. ie haben Unferem landesvaterlichen 
Herzen wabrbaft woblgeiban. Geſtützt auf diefe Kiebe, werden Wir 
in freudigem Vertrauen auf Gott und Unjer Bolt fortfahren in Uns 
ferer Furforge für die Ehre und das Heil des Vaterlandes, für die 
Rechte und das Wohl aller Stände. Wir find in dem gedachten 
Zeitraume bei fortdauerndem Frieden im Stande geweien, eine Er— 
mäßigung der Abgaben Unferer getreuen Untertbanen zu gewähren. 
Den GteuersErlaß, welben Wir den legtvergangenen Xandtagen in 
Ausſicht ftellten, baden Wir nach vernommenen ftandifchen Gutachten 
mit dem I. Januar d. J. eintreten laffen und auf die Summe von 
zwei Millionen Thaler erboht. Im Einverftändniffe mit dem Wuns 
fie der großen Mebrzahl der Landtage haben Wir angeordnet, daß 
der Hauptbetrag dieſes Steuer⸗Erlaſſes zur Herabfegung des Salz 
Preifes verwendet werden follte, um hierdurch namentlich der ärmern 
Kaffe Unferer Unterthanen eine Erleichterung in der Beſchaffung 
eined der wichtigften Lebensbevürfniffe zu gewähren. Durd die mit 
den vereinigten ftändifhen Ausſchüſſen aller Provinzen am Schluſſe 
des vergangenen Jahres in Unferer Nefivenz Berlin Statt gehabten 


Berathungen ift Unfere in bem Eröffnungs⸗Dekrete vom 23. Februar 
1841 ausgeſprochene Abficht verwirklicht, einen in der biöberigen Bers 
faffung fehlenden Bereinigungspunft der provincialftändifchen Wirk 
famfeit zu bilden. Mir haben diefe Beratbungen nicht nur über die 
näberen Modalitäten ded Steuers@rlaffes, fondern auch über die das 
mit in Verbindung gebrachte Forderung einer umfaffenden Eifenbahns 
Verbindung zwiſchen den verfdiedenen Provinzen der Monarchie, 
unter Beibulfe aus Staatsmitteln, und über den fchon früher den 
Kandtagen zum Gutachten mitgetbeilten Entwurf eines für die Fans 
desfultur fehr wichtigen Geſetzes über die Benüpung der Privatflüffe 
Statt finden laffen. Im Folge diefer Berathungen ift der- Steuer 
Erlaß inzwiſchen bereitd ind eben getreten. Das Geſeß über die 
Benutzung der Privatiluffe ift unter Beachtung der bei jener ftändis 
fhen Schlußberathung fund gegebenen Wunſche und Rathſchlãge von 
Uns vollzogen und wird unverweilt erlaffen werden. Wir find endlich 
durch die mit fo großer Uebereinitimmung von den ftändifhen Auds 
fhuffen abgegebene gutachtliche Erklärung in Unſerer Enticliehung 
beftärft worden, die Ausführung der von allen Provinzen als ein 
dringendes Bedürfniß und als eines der wichtigften Mittel für die 
immer fräftigere und lebendigere Entwidelung des Staates und des 
Wohlſtandes erkannten Gifenbahnverbindungen durch die und zu Ges 
bore jtehenden Geldmittel, inöbefondere durch Uebernahme einer Gas 
rantie für die Zinfen der Anlagefapitalien, zu befördern. — Unfer 
Sinanzıninifter iſt damit befchäftigt, dieſe Abficht tbeild durch die nör 
tigen technischen Vorarbeiten, tbeild durch Verbandlungen mit den 
Unternehmern der Eifenbahnbauten zu verwirklichen, und rechnen Wir 
darauf, daß Unfere Verwaltung dabei dur eine lebendige Theilnabme 
der vorzugsweiſe intereffirten Provinzen, Kreiſe, Korporationen und 
Privaten in dem Maße unterftügt werden wird, als es nötbig er 
fheint, weun das große Werk mit den dazu in Ausficht geſtellten 
Unterftügungen aus den Staatskaſſen ſchnell und kräftig gefördert 
werden foll. Wenn auf diefe Weile der befriedigendfte Erfolg jener 
Berathungen der Audichuffe für die einzelnen Zweige ihrer Thätigfeit 
— ergeben bat, fo konnen Wir ed Uns nicht verfagen, auch bei dies 
er — ——— audzufprechen, wie die Erwartungen, bie 
Wir von dem Geifte und der Wirffamfeit der Verfammlung über 
baupt gebegt haben, in reihem Maße erfüllt worden find, und daß 
Uns das einmütbhige und einfichtdvolle Eingehen in Unfere Abfichten, 
fo wie das Vertrauen, welches die frändifchen Vertreter aller Provins 
in zu den auf die Wohlfahrt des Landes gerichteten Beſtrebungen 
nferer Behorden bethätigt haben, zur hoben Genugthuung) gereicht 
bat. Indem Wir Uns mun gegenwärtig an die verfaffungdmafige 
Wirkſamkeit der Provinzialstandtage wenden, fo geſchieht ed in’ freue 
diger Erinnerung an den Geift der Liebe und des Vertrauens zu 
Uns, der die erſte Berfammlung derfelben unter Unferer Regierung 
erfüllte. Wir hoffen mit Zuverficht, daß dieſer Geiſt allegeit in Uns 
feren Ständen vorwalten und auch bei der Berathung der nachiter 
benden Gegenftände lebendig feyn möge, welche Wir ibrer forgfältigen 
und gründlichen Erwägung übergeben, und uber welche Wir ibrem 
wohlerwogenen Rathe entgegen ſehen.“ Es folgt nunmehr die Aufs 
zäblung der den Standen zur Beratbung vorgelegten Gegenftände, 
worunter fich findet: Die neue Strafgefepgebung, die Bearbeitung des 
Provinzialredhtes, eine Vorlage wegen Zufammenrehnung der Beſitz⸗ 
Zeit der Erblaffer und der Erben bei Beurtbeilung der zur Ausübung 
ſtandiſcher Rechte erforderlichen Dauer des Grundbefiged , wegen des 
5jäbrigen Vorbefißes fur die Wahlbarfeit zum Landratpdamt, wegen 
der bürgerlichen Rechte beicboltener Perfonen u. a. m. — Am heutigen 
Tage werden, nach dem Befehle Seiner Majeftät ded Königs, außer 
dem Provinzial s Yandtage der Provinz Brandenburg und der Rieder 
laufißg, aud die Provinziais Kandtage der übrigen Provinzen, mit 
Ausnahme der Rheinprovinz, in welcher derfelbe wie gewöhnlich im 
Frubjahre Statı finden wird, eröffnet, Das an diefelben gerichtete 
allerhochite Eröffnungspefret enthalt im Eingange diefelbe buldreiche 
Anrede Seiner Majtſtät an die Stände, wie folde in dem oben ab- 
gedrudten Defrete jur den Brandenburgifhen Provinzial s Landtag 
mitgetbeilt worden ift. Chr. — 
Breslau, 28. 4eb. So eben höre ih, daß die hieſige Stadt 
verordnetensBerfammlung in der legten Sikung dem Landtags Abs 
georoneten folgende Aufträge zu ertbeilen beſchloffen hat: 1) Antrag 
auf Aufhebung des Verbots, Rindvieh aus Polen einzuführen. 2) 
Aufbebung des leßthin mit Rußland geichlojfenen Bertrages über 
Handelderleichterungen u. f. w. 3) Griweiterung des Wahlgefeges, 
um den Stadt: und Yandgemeinden eine gewichtigere Theilnabme an 
den Berbandlungen des Landtages zu ſichern. — Ein Antrag auf 
Deffentlichfeit uno Mundlichfeit der Gerichtspflege wurde nicht anges 
nommen, (Berl. Nahır.) 





— 


‚ — 
ig. bier 3- A. 48 Pr. ver Pol. 1. 
ĩ —X Fe m —— 
W555i 


@inrücdungsgebübe 
— 


ne Würzburger Zeitung, 


Fren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 




















mm U m 


Deutjche Bundesitaaten. 
7 (Bayern) Muͤnchen. XXI. allgem. öffent. Sigung 
der Kammer der Abgeorpneten vom 8 März] 
Anwefend waren: 104 Kammermitglieder ; am Miniftertiiche die Dis 
nifterialräthe v. Kleinihrod und Wanner. 
agedsordnung: 

1) Berlefung ded Protocolld der 30, Sipung; 

2) Bekanntmachung der Eingaben ; 

3) Berathung und Schlußfaffung über den Antrag ded Abg. 

Stöder: „die Aufhebung des Lotto‘ betr. 
Einlauf vom 6 bis 8 März: 

1) Borftellung der Gemeinden des f. Yandgerichtd Neumarkt an der 
Rott, „„Derftellung der Straßenftrede uber Ampfing, Zangberg, 
Neumarkt und Maffing 3.” auf Staatsfoften betr. ; 

2) Beſchwerde des Austräglerd Adam Schmid, deffen Prozeß betr. ;- 

3) Antrag der Abg Stoder, Sauer uud Ebert, die Hut⸗ 
und Weiderechte” betr. ; 

4) Befchwerde der Kirchengemeinde Hoclingen wegen „Verlehung 
eines conftitutionellen Nechtes’‘; 

5) Befchwerbe der fümmtlihen Zuchbereitermeifter in Rürnberg und 

Kür, &g. Koch und Eonf., „das Decartiren der Tucher’‘ beir.; 

Nachtrag zur Vorftellung der Glieder, des Vorſtandes und der 

Verwaltung der proteftantifhen Kirchengemeinde in Paffau, den 

„Bau einer Kirche dafelbit‘‘ betr., welche der Abg. Frhr. v. 

ThonsDittmer ſich ald Antrag aneignete; 

7) Beſchwerde des Bernd. Schmauß, Bauern in Dberbuch, wegen 
‚Berkigung conftitutioneller Rechte‘ ; 

8) Note des k. Finanzminiſteriums, einen Nachtrag zum Budget für 
ein Jahr der V. Finanzperiode. 

Der 1. Präfivent, Hofratd Dr, Bayer, eröffnete die Sitzung 
durch Bekanntgabe des vorjtehenden Einlaufes und erfuchte jodanıı, 
nachdem der F. Kinanzminifter, Graf v. Seinsheim, bereitd im 
Standehaufe angefommen war, zwei Mitglieder, den Heren Minifter 
in die Kammer einzuführen. 

Der k. Finangminifter, Graf v. Seinsheim, auf diefe Weiſe 
in den Saal eingefübrt, betrat die Nednerbühne und legte der Kammer 
unter empfehlenden Worten einen Nachtrag zum Budget für ein Jahr 
der V. Finanzperiode vor, worüber das Weitere mitgetheilt werden wird. 

Der Tagesordnung gemäß batte nunmehr die Berathung umd 
Schlußfaffung über den Antrag des Abg. Stöder, die „Aufhebung 
des Lotto‘ betr. einzufreten und es ergriff ald Redner von der Bubne 
aus zunäct der Abg. Stoder das Wort: 

„ Schon früher babe er das Lotto ald ein böfed Spiel ers 
Härt und müſſe es wiederholen, denn der Spieler, der weiß, daß 
er gewinnen muß, fpiele nicht redlich. Was die Dedung 
led betreffe, fo fonne er nicht glauben, daß eine Regierung, welche 
Feſtungen, Kanäle und andere großartige Bauten zu beftreiten vers 
möge, nicht im Stande ſeyn ſolile, Mittel zu finden, das Yotto ohne 
eine neue Belaftung des Volkes aufzuheben. Bei jedem Landtage 
ſey gegen dieſes Spiel, als das verderblichite aller Spiele, ausge 
ſprochen werten, bei jedem müſſe dieſes wieder geicheben, denn auss 
gerottet müſſe diefe Giftpflange werden. Daß für die Einnahmen, 
welche aus dem Lotto in die Staatäfaffe fliegen, ein Surrogat vors 
erft geibaffen werden müffe, davon Fonne er fih nicht übergeugen; 
denn, wenn jo viele Millionen Grübrigungen wirklich vorliegen, dann 
fönne es an Dedungsmitteln nicht fehlen, und eine zwedmaßigere 
res derjelben fey wohl nicht möglich, ald die zur Aufhebung 

Es ſcheine ihm zwar nach dem beuti 
Finanzminifters, daß die noch diöponiblen 
to bedeutend feyen, allein Hierauf 
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geben; wenn dem aber aud fo fen, fo werde durch das Budget felbit, 

wie ed der gegenwärtigen —— vorgelegt worden, das Mittel 

angenommen werden fünne, 

dag alle Jahre fo viele Erubrigungen eintreten, daß das Kotto ald 

Finanzquelle entbehrt werden Fonne. ’ 

Der Ag. Meinel ſprach ſich gleichfalls ald Redner von der 
Bühne folgendermaffen aus: j , 

Es ſey ſchon feit 23 Jahren von fo vielen ausgezeichneten 
Männern mit den unwiderlegbarften Gründen gegen das Beiteben 
des Kotto ausgeſprochen worden, und er Fonne daher nicht gemeint 
ſeyn, bier etwas Newed vorzubringen; deffen ohngeachtet fühle er 
ſich aber getrungen, feine Ueberzeugung In diefer Beziehung andzus 
precben, denn es gübe Wahrheiten, die man nicht oft genug wieder 
auf dad Wohl und 
Wehe, das religiofe und fittliche Leben fo tief berühren. Der allge 
mein anerfannte Staatsmann v. Rudhardt babe ſchon früser ger 
“äußert, daß die Negierung dur das Lotto mit der Nation ein uns 
gleibes Spiel fpiele, und er danfe daher dem Hrn. Antragfteller und 
Referenten, daß fie auch in gegenwärtiger Verſämmlung dieſen Ger 
genftand zur Sprache gebradt. Vierhundert und ächtundvierzig 
Yottocollecte breiten ihre Nee über unfer Iheured Baterland aus und 
verführen eine ungebeure Zahl von Unterthanen, ftatt durch Arbeit⸗ 
famteit u. f. w. durch ein fehmelles, blindes Glück Vermögen zu fr 
en. Die vom Hrn. Neferenten gemachte Zufammenftellung | zeige, 
wie viel Bethörte und Berirrte in dieſes Nep gingen, fie_weife die 
fürdterfihen Zortfchritte dieſes unfeligen Spieled nad, Wenn man 
au noch beionders die Einſätze der einzelnen Sreife unter ſich vers 
gleiche, ergebe ſich auch, daß in einigen bei bei Weitem geringerer 
Einwohnerzahl ein viel höherer Einfap flattfinde, Daher diefe Spiels 
wuth immer mehr und mehr in der Umgebung fich fortpflanze; fo 
entziffert ſich in Niederbayern bei einer Einwohnerzahl von 515,117 
Seelen ein Einſatz von 2,182,200 }l., in Schwaben und Neuburg 
bei 533,687 Erelen eine Summe von 2,805,450 fl, während in der 
Pfalz bei 565,345 Seelen der Einfaß 734,500 fl. beirüge. Mag 
das Auffallende in diefer Beziehung auch daher rühren, daß bierin 
auch Einfäge aus dem Württembergifchen liegen uud die Ginmohner 
aus der Pfalz in Frankfurt einfepen, fo laſſe fi deffen ohngegchtet 
die furdhtbare-Progreffion diefed Spieled nun und nimmermebr im 
Abrede ftellen; höchſte Zeit fey es daher, daß den fo oft wiederholten 
Anträgen endlich einmal Gehör gegeben und ein Spiel begraben 
werde, dad die Grundfäulen der Sittlichfeit zerftöre, zum Aberglauben 
fübre, fo wie zur VBeruntreuung Beranlaffung gebe. Die Krage: 
»Woher foll_der desfallfige Entgang von Millionen erfept werden ?« 
würde allerdings viel für ſich haben in einem Staate, der in feinen 
Finanzen immer in einem bedeutendem Defieit ftebe, nicht aber in 
dem unfrigen, wo in jeder Finanzperiode Millionen von Erübrigungen 
nachgewiejen würden. Wenn es daber dem Staate nur Ernſt den, 
bier abzubelfen, dann fönne es ihm auch an Mitteln biegu durchaus 
nicht fehlen. (Fortſ. folgt.) _ 
, „Münden, 7. März. Se. Maj. der König baben Sich allergnäs 
digft bewogen gefunden, den biäherigen adeligen Stallmeifter, Wilh. 
geben. v. Freÿberg, vom 1. Mär; 1843 an zum Boritande des 
Oberftallmeiiter-Stabed, mit dem Titel eined BicesDberftitallmeifters 
und dem Range einer zweiten Hofcharge, zu ernennen; den Architefs 
ten bei der k. Negierung der Dberpflalz und von Regensburg, Fror. 
Beh v. NeichlinsMeldegg, auf fein unterthänigited Anfucben in die 
zahl allerhöchſt ihrer Kammerjunfer aufzunehmen ; die eröffnete Stelle 
eines erſten Affeiford bei dem Log. Mühldorf dem bish. zweiten Log⸗ 
Affeffor Hein. Pb. Schulz in Landau zu verleihen, und die bierdurd) 
in Erledigung Fommende Stelle eines zweiten Log. Affeffors in Landau 
dem dermaligen Actuar bei Diefem Amte, Kelır Frhr. v. Dv, zu 


übertragen, fofort auf die ſich hiedurch eröffnende Actuaritelle bei dem 
enannten Candgerichte den dermaligen Acceffiiten des Appell.s@erichte 
ur Niederbayern, Dr. 8. dv. Spipel, zu ernennen; auf die von dem 
Mathe ded Appeli.⸗Gerichts von Unterfranfen und Aſchaffenbutg, Dr. 
Ludwig ven der Pfordten, geftellte allerunterthänigfte Bitte, demſel⸗ 
ben den Austritt aud dem f. bayerifchen Dienfte zu bewilligen, und 
zu geitatten, daß derfelbe in den I. ſächſ. Staatsdienft, mit Beides 
haltung deö bayerifhen Indigenats, übertrete; die in Warfertrüdingen 
erledigte Advotatenſtelle dem Appell.Gerichts⸗Acceſſiſten Alb. Haud 
von Eichftädt, jept in Ansbach, feinem allerunterthänigiten Geſuche 
entfprechend, zu verleiben; die Function eines Veterinar⸗Arztes in 
dem KreidsMedicinalsAusfhuffe von Unterfranfen und Aſchaffenburg, 
dem Profeffor der Thierarzneifunde an der Univerfität Wurzburg, 
med. Dr. $. A. Schmidt, zu übertragen; den Regierungsaffeffor und 
Fiscaladiuneten bei der Regierung von Unterfranfen und Aſchaffen⸗ 
burg, 3of. Kellermann, feiner unterthänigiten Bitte entiprechend, zur 
Regierung von Niederbayern, ald Regierungsaſſeſſor und erponirten 
Fiscal-Apjuncten in Paffau, zu verfegen, und die erledigte Regie— 
rungs- und Fiscaladjunten-Stelle bei der Regierung von Unterfranfen 
und Afchaffenburg dem biöherigen Fiscalats⸗NRathsacceſſiſten bei der 
Regierung von Mittelfranfen, Dr. Ed. Haſſold, proviſoriſch zu vers 
leihen ; den Regierungsrath bei der f. Regierung der Pialj, KR. d. 
3., Anton Kurz, für immer in den Ruheſtand, und den Kreiscaflier 

Bullemer in Ansbach, unter Bezeigung der allerhochiten Zufriedens 
5 mit deffen langjähriger, treuer und vorzügluher Dienitesleiftung 
in den definitiven Rubeitand zu verfepen; auf die dur obige Kurs 
beftandsverfeßung erledigte Kreiscaffierstelle von Mittelfranken, den 
Gontrolear diefer Kreigkaffe, Karl Stürzendaum, proviforiih zu er 
nennen; den Detroicontroleur Ch. Malaije zu Neuburg a. Rh., und 
den früberen Dberbeamten, zur Zeit Nebenzollamts » Verwalter in 
Landshut, K. Landsberger, in den definitiven Ruheſtand, und den 
Dbercontroleur Anton Fuchs zu Stachesried, feinem allerunthänigiten 
Anfuchen gemäß, in gleicher Eigenfchaft nad Reichenhall zu verfepen, 
und an deifen Stelle zum Dbercontroleur in Stachesried den Haupt 
Zollamtöaffiftenten in Lindau, K. Peſſel, in prov. Eigenſchaſt zu er 
nennen; den Salzbeamten des Salzamıs Bayreutb, J. R. v. Welil, 
nah Münden, und den Salzbeamten des Salzamts Münden, $- 
&. Nußbaumer, nach Bayreuth, beide in gleicher Eigenſchaft und ih⸗ 
zem allerunterthänigiten Anfuchen entſprechend, zu verſe hen. 

Se. Maj. der König haben Sich allerguädigit bewogen gefunden, 
dem k. preußifchen wirklichen gebeimen Staates und Gabinetominifter, 
Kammerberen x. ꝛc., Frhrn. v. Bülow, das Großfreuz, und dem fyl, 
preußifchen geheimen Dberregierungsratbe Dr. Raumer das Ritter⸗ 
kreuz des Berdienftordend der bayerifben Krone; dem k. preußiichen 
wirflihen geheimen Staatsminifter, Kammerheren 2, ıc. v. Rochow, 
dad Großfreuz des eben erwähnten Ordens, und dem gebeimen expe⸗ 
direnden Secretair im f. preußiihen Minifterium des Innern, Wilh. 
Aug. Tuchen, das Ritterkreuz des Verdienftordend vom heiligen Mi 
chael; den Baumaterial-Berwalter an der Saline Rojenheim, Simon 
„uber, die Ehrenmünze des k. baverifhen Ludwigsordend, und dem 
Sendarmen Adam Friefer, in der Gendarmerie-Eompagnie von Obers 
Bayern, unter allerhuldvolliter Anerkennung des von demſelben am 
29. Juli 1842 bei der Verhaftung ded verwegenen und gefährlichen 
Verbrechers Simon Ronnenmacher, bewährten, erfolgreihen Mutbes, 
das filberne Ehrenzeichen ded Vervienitordend der bayerifchen Krone 
zu verleihen gerubt. um. P. 3.) 


(Preußen) Berlin, 5. März. Die Deputirten der Rheinis 
ſchen ZeitungsActionäre, Dr. Stude und Herr Oppenheim, werden 
in den nachiten Tagen wieder abreifen, da ihre Bemühungen für 
die benannte Zeitung ohne Erfolg gewefen, Die Audienz beim Kos 
nige, um in Perſon eine Supplit abzugeben, ward ihuen nicht ers 
tpeilt; auch follen die verfdiedenen Behorden, mit denen fie perſön— 
lich verkehrt, fich keineswegs günjtig für das Fortbefteben der Zeis 
tung erflärt haben, fo dag mit dem 1. April demnach jened Blatt 
eingeben dürfte, wenn micht andere unerwartete Um ſtände eins 
treten. ¶( Fr. J.) 


Poſen, 1. März. Aus dem benachbarten Polen vernimmt man, 
daß die Unterfuchungen wegen der Kaffendefecte in Warfchau noch 
immer ihren Gang fortgeben nnd zahlreiche Abfegungen und Beitras 
fungen zur Folge baben. Koffedi’d Dienitentlaffung hatte überall 
großes Auffeben gemacht. Uebrigens geht dad Werk der Ruffification 
durch Sprache und Gräcismus feinen ungellörten Gang, und dad 
Peteröburger Gabinet wird bei gleicher Gonfequenz feine Zwede ins 
nerhalb eined Decenniums vollitandig erreihen. Noch früher dürfte 
ed in den Donauprovinzen, vielleicht in der ganzen Balfanshalbıns 
fel, zum Ziele gelangen, Rückſichtlich des Gränzhandels find aber 
mals einige Erleichterungen eingetreten, die man bier als Verboten 
fernerer Gonceffionen begrüßt, Son Deiertionen der Militärpflichtigen 


bört man feit einiger Zeit nicht fo viel als früher, und die ſtarken 

Sendungen von waffenideuen Judenknaben baben ganz aufgebört. 
- (keipz. 9.3.) 

(Württemberg) Heilbronn, 5. Mär. Die Nedar D 
ſchifffabtt ift heute für den Dienft je über Dr en Tag —— 
nem Boot wieder eroffnet worden, und ungeachtet der eingetretenen 
winterlichen Witterung gegen Erwarten eine größere Anzahl von 
Neifenden mit demfelden abgegangen. Die täglichen Fahrten werben 
am 15, d. M. beginnen. Das dritte beftellte Dampfdoot mit durch⸗ 
laufendem Berdea, ebenfalld aus der Fabrik des Hru. Gache in 
Nantes, wird dem Vernehmen nad im nachſten Monat eintreffen. 
Durch Koönigliche Huld für das Gedeiben der Nedardampfichifffahrt 
it die namhafte Summe von 75 Aktien in Betrag von 15,000 fl. 
aus der Staasfafe bewilligt worden, und iR Ausficht vorhanden, daf 
auf einen Dividendenbezug aus diefer Summe verzichtet werden wird, 
fo lange die Privatactiendefiper nicht weni ftend vier Procent ihres 
Kapitals erhadten haben werden, Auch unfere Stadt, welde 75 Ac- 
tien befipt, hat 5000 fl. gleiche Vergünftigung auf eine Reihe von 

Jahren verwilligt, (Schwib.M.) 

» (Raffau) Aus dem Raffauifhen, 9. März. (Pr.sGorr.) 

Se. Durchl. der Herzog wurde in der verfloffenen Nacht aus Berlin 
in Wiesbaden zuruderwartet. — Der Bau der Zweig-Eifenbahn von 
Hochſt nad Soden wird bald beginnen, da die Bahn bereitd abge⸗ 
er IR gen ae daran, daß dad Bad Soden nach 

endung diefer Bahn um fo mehr ein Veranü ü 
nee Bram min. b Tgnügungsort für das 
Greite Städte.) Frankfurt, 9. März. (Privat⸗Gorreſp. 
So wie ın den leßten Tagen unterlagen auch * er Dh 
die Fonds feiner wefentliben Aenderung; der Umfag war indeffen 
einigermaßen belebt. 5 pt. Metall.: 111778 @.; 4pEt. Metall.: 

102 152 8.; Ipüt. Metall: 7834 @.; VBanksActien: 1986 ©.; 
350 fl. kooſe: 116214 G.; 500 fi. Looſe: 1441514 G; Pramienſch 
2 ©.; mtegr.: 551)8—3)16 G.; Spndie. 41)2 pðt.: 96 1)4 
su. - 82 . Ar = fl. ze. 86 @.; 500 fl. Loofe: 

.5 Ard.: 191 +; Zaunusbahnact: 390 1)2 G.; Disc. 
212 pt. Br, , ’ , ae 
DO) Frankfurt, v. März. Privat» Eorrefp.) Die franzöſiſche 
Preffe hat ſich in fepterer Zeit wieder mit dem angeblichen Unwohls 
tepn des Fürſten v, Metternich befchäftigt. Es fann auf dad Ber 
ſtimmteſte nun verſichert werden, daß am diefen Gerüchten fein wahr 
res Wort if. Wie man aus glaubbafter Quelle erfahrt, hat fi 
der Furft » Staatsfanzler in lepterer Zeit lebhaft mit der ſerbiſcen 
Angelegenheit befchäftigt, allein fie it. noch nicht in den Unterbands 
Jungen viel weiter gedieben. — Neuern Gerüchten zufolge wird fich 
dıe Yundesverfammiung in nächſter Zeit, aber wohl ſchwerlich vor 
der Ruckehr des Hrn. Grafen v. Mund» Bellingbaufen, mit den 
Preßzuſtanden Deutfchlands befchäftigen. — Die Angabe, daß Krank 
furt an den Koften der Wain⸗Reckar⸗Ciſenbahn mit 3 Mit. Gulden 
zu —— babe, iſt durchaus falſch. Die Summe iſt nur halb 
10 groß. 
+ (Defterreid.) Wien, 6. März. (PreC.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatsfchuldverfchreibungen zu 5 p&t. in 
C.M.: 110 13165 detto Apst.: — —; detto Ip: —— G.; 250 

Looſe: 500 fl. Looſe: ——; Bankact.: ——; bours 

auf Augsburg für 100 fl. Cour. —— G. ad Uso. 
Miederlande. 

Amſterdam, 4. März. Man vernimmt, daß der Plan zur Ka— 
pitalifation der belgifben 80 Millionen febr nahe zur Reife gediehen 
iſt. Kur foll man noch nicht einig feyn, 0b es mitteld einer Eins 
fbreibung oder durch Uebernahme ded gänzlichen Kapitald vom Haufe 
Rothſchild geſchehen foll. Im erjten Falle dürfte der Kurs der Ins 
tegealen wohl einigen Rüdgang erleiden, und der Preis nicht höher 
als zu 54 pEt. angejchlagen werden, im leßtern und weit wahrfcheins 
lichern Falle jedoch wird das Haus Rothſchild die Anleihe unter der 
Bedingung unternehmen, daß As der 80 Will. Gulden baar und 13 
in Integralen geliefert werden müſſen ; bieraus laffen fich die feit 
langerer Zeit vorbereiten Einkäufe in ntegralen, die für dad Haus 
Roihſchild an allen europaifhen Märkten ftattgefunden, erflaren. 
Man fügt noch hinzu, daß es dem Haufe Rothſchild freifteben foll, 
died Drittel baar zu liefern, jedoch nur die Integralen im Berbälts 
niß zu 60 Peocent berechnet, Es if demnach mehr ald wahrſchein— 
lid), daß wır noch ein bedeutended Steigen in diefen Effecten zu ers 
warten haben, indem ich die Glaubwürdigfeit dieſes Berichts außer 
allen Zweifel ftellen darf. — Da die Kaffer-Auction der niederländis 
ſchen Handelsgeſellſchaft 2)? Et. a 1 Et. 00 niedriger abgelaufen ift, 
als der Taxationspreis, fo bat man wiederum ein Deficit in den 
Einunabmen zu erwarten , dad dem Finanzminifter gar nicht zu geles 
nener Zeit fommt. Auch ift der Handlsſtand fehr unzufrieden , daf 
die Regierung, anjtatt ch zu bemühen, mit Preußen einen Dandelss 


vertrag zu befördern, damit unfern Kolonialprobueten ein beftändiger 
Abſatz verfichert werde, Artitel in eine halbofficielle Zeitung aurzus 
nehmen geitattet, die unfere deutjchen Nachbarn noch mehr reizen und 
und zum Nachtbeil gereichen können. 
Frankreich. 

Paris, 7. März. Die Fregatte Danae, Commandirt von Schiffes 
capitän gg ift am 4. Marz zugleich mit der Corvelte Meurthe 
von Breit aus nach den Marqueſas⸗Inſeln abgefegelt. — Der Des 
putirte Jaubert will einen Antrag flellen, die Kammer möge 13 1)2 
Millionen Fr. bewilligen zum Ausbau ded Louvre und Bereinigung 
dieſes Schloffed mit den Tuilerien. Die Debats halten die Motion 
für ungeitig. — Es ift neuerdings ſtark von einer neuen Pairsers 
nennung die Rede. — Der türfifhe Botfchafter Nafi Effendi iſt 
geitern Abend hier eingetroffen, 

5pÄ&t. 122. 70. — 3pEt. 81. 75. — Ard, 26 3j8. 

ußland nd Polen. 

Bon der polnifhen Gränze, 2. März. Unter der Befaßung von 
Warſchau herrſcht gegenwärtig eine Seuche, eine Art Fieber, deren 
Urſache man hauptfächlich in der Nahrungsweiſe des rujfifchen Sol 
daten ſucht. In den kleineren Garnifonsitädten des Königreichs blieb 
bis jeßt der Soldat noch davon verſchont. Bon der vor nicht lange 
in Rede geitandenen Abänderung in Betreff des Heerverpflegungswes 
fend durfte man fi eine wefentlihe Verbefferung für den phyniſchen 

uſtand ded Soldaten verfprechen. Indeß tft, unferes Wiſſens, diefe 

bänderung noch nicht, oder doch nur theilweife eingetreten; ja man 
fpricht fogar von Schwierigkeiten, auf welche deren durchgängige 
Einführung geftoßen fey, und die felbft der allerhöchſte Wille des 
Kaiferd noch nicht zu bewältigen vermocht babe, — Im Innern des 
Königreichs, auch in den benachbarten rufjiihen Gouvernements bar 
ben ficb fremde Speculanten gezeigt, die Ankaufe in landwirthſchaſt⸗ 
lichen Erzeugniffen bewirften,, deren Preife in Folge n 
angezogen haben. In Petersburg und an den Ofſſeehäfen foll mäms 
lich ein großer, feit lange nicht erlebter Gelvüberfluß hetrſchen, was 
der Handeldftodung zugefchrieben wird, die es den Kapitaliſten er⸗ 
—— Gewinn ——— Unternehmungen zu machen. Sie wären 
omit darauf verfallen, Vorräthe von jenen GErzeugniffen einzuthun, 
in ber —2 der kürzlich mit England abgeſchloſſene Handels⸗ 
und Scifffahrtsvertrag werde deren Verwerthung demnacit förder⸗ 
lich ſeyn. Schw. M.) 

Türkei. 


Ueber den neulich gemeldeten Tod der mit Halil Paſcha vers 
mäbiten Schweiter des Sultans, SalibahsHultana , fchreibt ein Gors 
refpondent des „M. Ehronicle”’: Sultan Mahmund hatte dus bar 
barifche Serailgefep, daß alle männlichen. Sprößlinge der Seitens 
jneige des faiferliben Haufes dem Tode weiht, äbgeſchafft in einem 

ugenblid bitteren Schmerzed über den Tod feiner Kieblingstochter 
Biehe um Mab, welche in ihrer Schwangerfchaft Gift nabm, um dem 
Vollzuge ded graufamen Mandatd zuvorzufommen. Sept bat man 
die alte Barbarei wieder aufleben laffen, und das Söhnlein der Sa— 
lihah Sultana wurde 48 Stunden nad feiner Geburt faft in den 
Armen feiner Mutter erdroffelt. Die Schauderfcene bradyie die furcht⸗ 
barften Wirkungen auf die arme Mutter bervor. Hyſteriſche Anfälle 
und Delirium folgten, und nachdem fie zwei Monate lang bingefiecht, 
wurde fie durd den Tod erlöst. Es ift zu hoffen, daß dieſer traus 
tige Todesfall Eindrud auf den jungen Sultan machen, und er jene 
unmenfchlide Sitte, die nicht im Koran begründet it, fondern aus 
der barbarifchen Politit Solimand im fechzehnten Jahundert datirt, 
für immer abfchaffen werde. Möge Abdul Meſchi, der fich bis jet 
noch feinen Beinamen gewählt, den des „Barmberzigen‘ verdienen, 
welcher fchöner klingt ald feines Baterd Beiname „der Siegreiche.“ 

(Aſwaff. 3.) 


Von der turtiſchen Gränze, 28. Febr. Nachrichten aus Konftans 
tinopel zufolge, die eben auf außerordentlichem Wege einlangen, hal 
Herr Butenierf nicht gewagt, die nun auf dad eigenhändige Schreiben 
des Kaiſers Nikolaus an den Sultan erfolgte Antwort nah St. Per 
teröburg zu erpediren (7), da der ruffische Botſchafter beforgen fol, 
daß leßtere die zwifchen der Pforte und Rußland beitehende Freund 
haft dis auf den Grund erfchuttern müßte. Ein ruffilcher Courier, 
der vor einigen Tagen von Konjtantinopel abging, fol blos einen 
furzen Auszug des Antwortichreibend mit der Angabe feines wejents 
lichen Inbalts nach St. Petersburg überbringen. Man glaubt Hier, 
daß das von Hrn. v. Butenieff biebei befolgte Verfahren allerdings 
geeignet ſey, die Pforte über ihre Haltung binfichtlich Serbiend be 
denflich zu machen, obwohl bejtimmte Nachrichten befagen, daß wie 
Pforte auf ihrem Entſchluſſe die gegenwärtige Regierung Serbiens 
aufrecht zu balten noch immer bebarre. Es iſt zu wunfchen, daß der 
Sache einmal ein Ende gemacht werde, (Allg.3.) 


olge davon etwas 
"zu benußen. 


** Würzburg, 10. Mär. Die regelmäßige tägliche Berbindun 
vermittelſt drei Dampffciffe zwifcben —* und Fran t it num er 
geſtellt, und in einen vielvrfprecbenden Gang gefept. Alle nur bes 
deutenden Ufer und Landungspläge finden täglich Gelegenheit, fich 
für Perfonen und geeignete Sendungen zu Thal eined Bootes bedie⸗ 
nen zu konnen, welches noch zur ſchicklichen Tageszeit in Frankfurt 
ankommt. Was die Bergfahrt anbelangt, fo gebt diefe am eriten 
Tage ded Abganges von Frankfurt blos bi8 mac Wertheim, allein 
bier ift die Veranftaltung getroffen, daß die Meifenden, welche c# 
wünfden, vermittelit einer Schnellfuhr noch denfelben Abend 
nad Mergentbeim und von da weiter, oder nah Würzburg 
befordert werden, wo fie fih nad einigen Stunden Ruhe an 
den Nürnberger oder Bamberg Bayreuther Gilmagencourd anfchlier 
Ben konnen. Mit Einfchluß des Trinfgeldes zablt die Perſon für die 
Fahrgelegenpeit von Wertheim nad Mergentheim oder Bürzburg 1 fl. 
15 fr. Das am zweiten Zage der Bergfahrt hier von Wertheim ges 
gen Alldr anlangende Boot gibt dem Reifenden binlängliche Zeit, um 
ewaige Geſchafte vorzunehmen und ded andern Morgend wieder die 
Thalfahrt 2 benügen, oder fih inder Nat der oben erwähnten Fils 
wagencourje zu bedienen. Die Abfahrt von den beiden Hanptpläßen 
geſchieht zwar in der frühen Morgenitunde, was allerdings für manche 
Reifende mit Unbequemlichkeiten verbunden feyn mag. Allein da die 
Gefellihaft im gegenwärtigen Augenblide blos drei Boote befist, fo 
ift Die beitehende Dronung zur Wotywendigfeit geworden. Auf der 
anderen Seite läßt leptere ed nicht an möglichiten Anftrengungen 
fehlen, um durd) Vermehrung der Boote den Dienſt nicht nur auf 
dem Dbers, fondern aud auf dem Untermaine zu vervolltändigen. 
Mit der längit vorbereiteten Erwerbung von noch drei bie vier Boys 
ten wird es hoffentlich gelingen, manchem laut ausgeſprochenen Local⸗ 
Bedürfnig zu genügen, und den Uferbemohnern eine recht fibere und 
bequeme Gelegenheit darzubieten, die neue Anitalt mebrmal des Tags 
upen. Bedenft man, daß Die nun jo ausgebreitete Rheins 
Dampyfſchifffahrt erſt im Berlauf vieler Jahre, und nach vielfachen 
Erfahrungen ihre gegenwärtige Entwidlung erhalten bat, fo hat man, 
abgejehen von fo manden dazwiſchen liegenden Hindernijfen, einen 
Grund, dem allmähligen Gedeihen und dem Wachſthume der Main 
Damprfbiffiahrt, welche ein Kind der rheinifchen. it, mit einiger 
Nachſicht zuzufehen, 
Michtpolitifche Zeitung. 

Münden, 7. März. Seit ebegeitern if Lu Bildnif umferer 
Kronpringeffin von Stieler auf unjerm Kuuftvereine ausgejtellt und 
erregt die allgemeine Bewunderung. Dasſelbe ift nicht ſowohl durch 
tunſtleriſche Bollendung, ſondern duch jrappante Aehnlichkeit geyens 
über den bisher erſchienenen, meiſt mißlungenen Litbographien aus— 
gezeichnet, 

Sranfjurt, 9, März. (Privat⸗ Core.) Unfere diesjährige 
Blumen » und Pflan enausitellung beginnt am 30. März und am 2. 
April und wird —244 wieder ſehr glänzend werden. Jui April 1344 
fol in Gent von der fal. Gırtendbaugejellihait eine Blumen » und 
Prlanzenausftellung ftattfinden, die alle früheren uberitrablen fou. 
Hundert Preisrichter find aus allen Ländern Europa's (von bier die 
29. Baron Pronay und Kunftgärtner Gruneberg, Sohn ) ernannt 
und fur Die Preiss Medaillen ıc. ıc. find 25,000 Francs beitimmt. 
= Berlin, 6 März. Privat Gore.) Uniere Kunſtfreunde 
frequentiren jept das Atelier des Profeſſors Kraufe ‚ um dort das 
berubmte Bild des Murillo zu beſchauen, das jener auf einer Auction 
für einige Thaler bier käuflich als altes, ſchmußiges und zerriifened 
Bild an ih gebracht hat. Das Tableau jtellt die Parabel des burms 
berzigen Samariterd dar. Auf der Erde liegt in einer verfürzien 
Stellung ein Berwundeter, über den fich der Samariter fnieend 
beugt, um dem Berlepten mit großer Vorſicht Del in die Wande 
au tranfeln. rinks befinder Ach der Kaecht des Sımarıters, den 
Zaum des Pferdes baltend, während rechts ein Pharifier mit einem 
Buche in der Hand und einem Talar über dem Kopf ruhig vorübers 
reitet. Kunſttenner rechnen die Anfertigung diefed Bildes aus der 
glänzenditen Perivde (von 1670—89) des Murillo ber und balten 
es fur eins von den mach der befannten Parabel des bacınderzigen 
Samariterd angefertigten berühmten 6 Gemälden des erwähnten 
Meiſters, welche lange Zeit dem ſpaniſchen Kloſter de la Caridad 
(des Hofpitals zum heil. Georg) zur Zierde dienten. Zwei dieſer 


genannten Gemälde (nämlich »der verlorene Sohne und »Abrabam, 


gegen die 3 Erzengel in Menfcheügeftalt die höchſte Gajtireundfchart 
ausubend) hatte einſt der Herzog von Soutberland für einen enors 
men preis an fih gekauft. Aus dem obenerwähnten Gemälde fann 
man deutlich entnehmen, wie fib Murillo den Zitian und Bandyt 
zum Borbilde gewahlt hat — Der biefige englifche Befandte, Graf 
von Weilmoreland, der vermöge feiner Funitlerifchen Berubmtheit bei 
den hiefigen mujifalifhen Hoffeften eine hohe Stellung einnimmt, 


bat jebt 2 fehr melodiöfe, dur edlen Geſchmack ausgezeichnete Ro⸗ 
manzen in den Drud gegeben, die nun in Schlefingerd „Choix de 
Romances fraingaisos et italiennes“ erfdeinen werben, 
Vom Niederrhein, 4. März. Bei cinem jüngit abgebaltenen Pos 
lizeigerichte ward der Hagende Gensd'arm vom Be 
ganzen Gerichtähofed. Der Rich— 
ter bedeutete bem Manne, daß dad Wort franzöfifh fey und Gens- 
d’arme beiße. Der Kläger aber verfepte, daß er fein Franzöſiſch 
verftebe, noch zu verfteben brauche, daß der Mann fich durch die ges 
richtlihe Fadung ein Mal Gänsdarm nenne, und ibm einer bleiben 
ſollte, da Bänfedarın ihm immer ebrlicher ſcheine, als Schand⸗Arm.“ 
Der Auftritt, fo ſpaßhaft als er klingen mag, bat fir uns feine ernſt⸗ 


darm‘’ genannt zum Gelächter deö 


agten „Gäns⸗ 


und vor der Stadt! 


bafte Seite; wir fühlen durch ihn, wie unzweckmäßig und erniedris 


gend es if, ein fremdes unverftändliched Wort da einzuſchieben, wo 
es nie verftanden und erklärt werden fann. 
Sm vorigen Zabre baben in Berlin über 37,000 (7) Menfchen 
im Arbeitöhaufe gewohnt. Berlin bat nah amtlihen Quellen zwi— 
ſchen 9—10,000 beitraite, von der Polizei motirte, bier lebende Spitz⸗ 
buben und etwas über 6000 weiblihe Individuen, die blos von 
roititution leben, und eine Menge Leute, welche noch viel unglüdlis 
. find als obige, uämlich viele taufend „Arbeiter ohne Arbeit,“ die 
gern vedlich ihr Brod verdienen möchten, wenn fie nur Arbeit befüs 
men. And dabei.diefe beifpiellofe Pracht und Zauberei der Genüffe, 
diefer furchtbate Zudrang zu allen taufenden Bergnügungsörtern in 


* 





fr. per Etr. Lohn für die R 


Bericht 


Wenn ein Fuhrmann von Würzburg nach Regensburg aefandt wird, um Güter 
1 fl. 36 n brt noch Berluft erleiden; im andern 
die Hinfabrt nicht den gleihen Lohn erhält, und eben dadjelbe ailt für den Schiffer. 

Wir wenden daber diefen Vergleich auch auf die Schifffahrt an, wenn icon 
wir müffen alfo eine Abſichtlichkeit darunter vermutben, daß in der Erklärung der Ha 
8. Wärz die Berechnung der Thalfahrt ganı ausgelaffen it. 


® 
igung. 

zu bolen, ohne mit einer Ladung dahin befrasdtet zu feun, fo wird er kei 
all bleibe ihm bei 1 fl. 12 Br. per Er. Nüdfradt mod Gewinn, wenn er aud für 


diefe bei der Thalfahrt gegen den Fuhrmann ſich günftiger ſtehen dürfte, und 
naichiffer des Mittel» und Dbermaind in der — Wurgburger — hun 


Wir finden c8 nothwendig, Diele ag bafte Berechnung bervorzuheben, ohne und früherer, in diefer Zeitung ftattgefundenen Bekanntmachungen anzunch- 


mn, da fie nicht von uns aus 


Sobald neben —F 
fung ; ** aber bleid 
e 


re nd, ü 

RNechnung der Fahrt zu Berg auch die zu Thal Acht, if fie 
t die Erflärung jener Echiffer rin mißzlüdter Verfuh. das Publ 
weiteren Bemerkungen übergehen wir, da fle ze nichtffagend find, um einer Autwort zu bedürfen 


Diefe Erwiederung joldem Publiciſten gegemüber, fen-unfererieitd der Anfang und Seſchluß 


Meteorolog. Beobachtungen vom 9. März. 














tunde Bart: Thermos Wind 

der met. in V. . meter u. 
Beodach auf %, Temp. im Dimma- 

tung reduzirt Schaften ſchau 


— — 
Mittags 124.1 235.10 1 — 36110. bei. 
Abende 7U.| 335.22 | — 2,51 MO. Mb. 


Scifffahrts - Nachrichten. 
Mainz, 8. März Angefommen: Chr, 
—* von Kigingen u. 5. Meiferjchmitt 
von Bamberg. 
9. März. Heute Abend 





Wertheim, 
efommen und moraen früh meiterfahrend: M. SQ. 
ön’d Wwe. von Würzburg mit Yadung von Mainz. 

— — — — — — 


‚. Die geordnete Ziehungs-Liste der am 1, d. in 

Wien stattgefundenen VI. Verloosung aus dem Lot- 

terie-Aulehen vom Jahre 1830 pr. 30;000,000 #1, in 

fl. 250 Laosen liegt zur Einsicht bei mir offen. 
Würzburg, 10. Mürx 1843. 


3.3.v. Hirsch, 


a REN. ' 

in junger Mann, die Unwerſttät abſolvirt 

bat und fid im minlichen Umfänden in * 

bei einem P. Advokaten in Würzburg oder im einer 

andern größern Stadt Beichäftigung. Derfelbe it 

arsch nebenbei zum Unterrichte in den alten Eprachen. 

Kae [ —5 5* ak mebr auf 
ung als au R 

D. Mäbere in ven. d. ei —. 


— — — 
Eihen-Eoprinde-Berfteigerung. 
onnerstag, den 23. März, Mahmittans 2 
a — 
ohrin . ist: 
—5 2* de von ca. 40 Hlafter meiſt 
Srhrl.n Ditfurtbifher KHevier: Jäger, 
Wuüller. 


— 





Die Garten: Berwaltung zu Schloß Theres famn 
m nchſen Frübjahre_ mehrere, Taufend rdle Arpfek:, 
Kirfhene und Welch: Nufſt amme Milligit ataeden. 








Geſuch. 

Ein braves Kindsmädchen, welches 
durch gute Zeugniſſe feine Brauchbar⸗ 
feit bethätigen kann, findet gegen gu⸗ 

ten Kohn auf Ditern ein Unterfommen. Wo? 
fagt die Erped. d. Bl. 





amz zu nennen, und werbient aud dam erit eine arümdli r 
m irre zu führen und e . 


wird gewiß durch den Grfolg beitraft. 


Der Sandelöitand in Marft:Breit. 


u 
Rohr, im Monat 





Main:-Dampf:Schifffahrt. 


aglıch: 


u Thal Bormittags 7 Uhr. 


Berg Bormittags 9 Ihr. 
März 1843. 
SF. 3. Sickenberger, Agent, 





Anzeige 
[26] Ib babe eine Parthie achtfärbige 614 


breite franzöf. Cattune in rofa, lilla, blau - 


und dunfeln Farben, die ſich ſowohl zu Kleis 
den, ald auch zu Möbel u. Bettzeug eignen, 
auf den billigen Preis von 24 und 20 fr. pr. 
Elle berabgefeßt, und empfehle diefelben zur 
geneigten Abnahme. 


Leopold VBanizza. 


Aufforderung. 
[36] Wer irgend einen rechtſſchen Anſoruch an die 
Rentamtmann Bleiterihe Berlaßenfbaftömafe zu 
madıen hat, wird aufgefordert, denſelden binnen 14 
Tagen von heute an im Sterbhaufe, 1. Diſtr. Mro, 
249 , arltend zu mahen, widrigenfalle derielte bei 
Bertheilung der Waffe nicht derückſichtiget wird. 
Würzburg, am 7, März 1843. 
Das FZeitamentariat. 
— — —— 
[30] Die Sammlungen zur Bleiche nad 
ffertrüdingen &5 Heilbronn 
haben bereits — — 
Wuͤrzburg, am 7. März 1943. 
Franz Wurzbach. 


__ Im Bruderhof, Nr. 05., 3. Difr., find 2 bis 3 
Zimmer mit oder ohne Möbel zu vermietben. 





Die Engbruftigkeit 
und Das Aftbma find beilbar. 
Eine Daritellung diefer Krankheit in ihren 
Grundformen, ihren verfchiedenen Arten und 
Verwidlungen mit organiſchen Verletzungen 
bed Herzens, Katarrh, Veivaxungsfepwäche 
u f. w. Oder praftifche und tbeoretiiche Uns 
terfuchumgen über das franfhafte Atbmen, nebft 
Bemerfungen über das bei jeder Abart diefer 


— 


Krankheiten beſonders anwendbare Heilver— 
fahren. Bon Profeſſor Francis Hopkins 
Ramadge, Doctor medicinae, 
Mitglirde der P. medien. Zaculät zu London, Ober: 
Arzt an dem Hofmtale für Aſthma, Andjehrung und 
Bruftfranfbeiten ir. 
or. 8. geb. Preis: 54 fr. 


In der Stabeliihen Budbandlung it fo eben 
erſchienem: 
Der belehrende 


bayeriſche Seeretair. 
Ein Hand- und hilfsbuch 


für die 
Geſchãfts⸗ und Berichtöverhältniffe des Bürs 
gerd mit befonderer Berückſichtigung Bayerns. 
Juhalt: 1. 
Bitten, Vorſtelungen und Eingaben. Tl. Ein voll, 
Händiger Briefjteller. HI. Belehrung über die Ab: 
fafung von Verträgen aller Art, fo wie von Tefla: 
menten und Codicillen. IV, Ueber Supotbeten, 
die baveriſche Hovotbeten· und Wechſelbank, Staatd- 
vapiere und Artienweien, Wechſel und andere ins 





Handeld; und Verkebrweſen einſchlagende ufie. 
V. Eine faßliche Ausemanderſekzung des Bayer. Eri⸗ 


minal» und Eirilprozeſeẽe. — Im Anhange Die im . 


Bayern geltenden Rechte, das Stempelgefeg , die 
Namen und Tienfaturen aller kaver, Gier: u. Mir 
Titärstellen, fo wie die Erflärung der ım Geſchafts 
und Amtsſtyle gebräudlihen Arembwörter. 

Mit mehr ald 800 Formularien. 


Bon 

einem praft. Geſchäftsmanne. 
636 ©. in gr. 8. Preis: broch. 1 il. 30 fr, 

geb. 1 fl. 42 fr. 

Wer nur einen Blick auf die dem Titel einver 
leitte kurze Inhalis Uederſſcht wirft, wird ſich über 
jrugen, dab noch Bein ähnliches, mit jo vieler Umſiſcht 
dearbeitetes und darım für Jedermann draude 
bared, für Biefe aber ganz unentbehr 
Tihesd Buch erſchienen it. Der Preis it der allge 
memen Zugänglichteit wegen: um Verhäaältniſſe ſehr 
gering achelt. 


3m Verlage und unter Berantwortlichleit der Stahe l'ſchen Bnchhandlung.) 


C Rebit einer Beilage.) 


Eine Anleitung zur Abfafung von | 


Beilage Nr. 23, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 70. 





Deutiche Bundesfiaaten. 


»> München. ALXXI. allgem. öffentl. Sißung ber 
Rammerder Abgeordneten vom 8. März.) 


Der in diefer —* vom Herrn Finanzminiſter, Grafen von 
Seinsheim, erſtatteie Vortrag? „die Uebergabe des Nachtrages 
zu dem Budget der V. Finanzperiode 1843149“ lautet wörtlich: 
„Nachdem nunmehr die Einweifungen a conto des Neichöres 
fervefondes für das abgelaufene 5. Berwaltungsjahr 1841)42 der V. 
inanzperiode in ihrer Größe vollitändig befannt find und dem zu 
Beie auch die einfchlägigen Bedurfniffe im laufenden und lepten 
erwaltungsjahre diefer Periode und die Anforderungen an den be 


fagten nad dem Finanjgefeße vom 17. November 1837 aus den 


GErübrigungen dotirten Reichsrefervefonds näher bemeſſen werden lonn⸗ 
ten, fofort die Wöglichkeit gegeben war, den hiernach auf die V. 
Finanzperiode ubergebenden Beltand der GErübrigungen mit Nadır 
baltigfeit zu ermitteln, fo haben bierauf bezuglihd Seine Majeftät 
der König nah Vernehmung Allerhöchſt Ihres Staatsraths dem Unters 
zeichneten den allergnädigften Auftrag zu ertheilen gerubt, den Stäns 
den des Reiches, und zwar zuerft der Kammer der Abgeordneten eis 
nen Nachtrag zu den ın Gemaßheit der Beftimmungen im Titel VIL. 
$. 3 und 4 der Berf.-lirf. bereitd unterm 28. Nov. v. J. eingebrach⸗ 
ten Budget oder der Ueberficht des Staatsbedürfniffes und der Eins 
nahmen a Conto des Gentralfonds für die V. Finanzperiode zu gleichs 
mäßiger Prüfung zu übergeben. Indem fich der Unterzeichnete diefes 
Allerböchiten Befebles durch die ‚Vorlage des befraglichen Budgetd- 
Nachtrages fammt den dazu gebörigen Beilagen sub 1—20 entledigt, 
em fi veranlaßt, nachfolgende Erläuterungen und Bemerkungen 
eizufügen. 
Der vorliegende Budget-Nachtrag umfaßt Einnahmen und Auds 
gas: jedoch nach der Natur der Entſtehung der eriteren und des 
eiftungsbedarfed der leßteren, beide nicht unter Vertheilung des Bors 
anfclages auf die einzelnen Jahrgänge der V. Finangperiode, fondern 
in Baufhfummen für diefe ganze Periode überhaupt. 


Die Einnahmen find, wie fhonangedentet, aus dem am Schluffe - 


ber IV. Finanzperiode vorhandenen Erübrigungen, wie fich 
ſolche nach Abzug und reſp. Wegrechnung der davon im Laufe der 
Sabre 1841542 und 1842143 bereits beilrittenen oder noch zu beftreis 
tenden Ausgaben voranichlägig darftellen, gefchöpft, und auf nachbes 
merfte Weile ermittelt. 

Gemäß der den Ständen bed Reichs bereits vorliegenden Nachweiſung 
über DieBerwendungder Staatseinnahmen für das Rechnungsjahr 1840)41 
verblieben am Schluffe diefed Jahres die Erübrigungen, einfchlieglich 
ded Berlagsfapitales mit dem Gefammtlaffabeftande von 

29,247,460 fl. 2 fr. 

Hiezu können die in den lebten zwei Nechnungsjahren der V. 

Finanzperiode 184142 und — noch weiter zugebenden Erüb⸗ 

rıgungen nach der bisherigen Erfahrung und dem durchſchnittlichen 

Ergebniffe der eriten vier Jahre 1837538— 1840 mit wahrſcheinlichet 
Nachhaltigkeit zu jährlichen 3,500,000 fl., 
fohin für —— beide Jahre zuſammen zu 7,000,000 fl. 


angenommen werden, wornac in sunma 36,247,460 fl. 
entiteben. 
Davon fommen indeffen abzuziehen und resp. wegzurechnen: 

1? das auf 1843/44 ubergebende Verlagskapital mit rechnungds 
mäßig feftitebenden und eben fo in den Nachweifungen durchs 
geführten 6,940,668 fi. 32 fr. 

2) die auf die Grübrigungen bingewiefenen, in den Jahren 
1841)42 und 1842143 theild ſchon beftrittenen, theild noch zu 
beitreitenden Neichsrefervefonds , dann fonftige im Budget 
nichtvorgefebene außerordentlihe Staatdaufwands + Ausgaben, 
welche gemäß ihrer fpezifizirten Bezeichnung in der Ueberſicht 
(Beil, IV. Kol. 9.) 23,646,012 fi. 14. fr. 
in Anſpruch nebmen , und worüber feiner Zeit die rechnungs 
mäßig feititebende Ziffer in den Nachweifungen über die Vers 
wendung der Staatseinnahmen für die einfchlägigen Jahre 
1841542 und 1842)43 nad Tit. VIL Nr, 10 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde der Stände ded Reichs auf den berreffenden Landtag 
gelangen werben. ß j 

Wird nun die Gefammtfumme diefer Ausgaben und Keiflungds 





Erforderniffe bid zum Schluffe mit 184243  23,646,012 fl. 4314 fr. 
nebit dem Verlagskapitale zu 6,940,668 fl. 32 fr. 


jufammen mit . 30,586,680 fl. 30 34 fr. 


von der erwähnten Erübrigungen-Beflandös 
a re re - 
5,660,779 fl. 25 1l4fr. 


Summe zu 
abgefcblagen, fo verbleiben » » +... 
zu voranfchlägigen Einnahme, wie ſolche durd die Berechnung 
(Beil. EL. fol, 4.] nachgewielen und im Nachtrag fol, 2. eingejtellt 
erfcheint. — 
Diefer Einnabmdfumme fteben die Ausgaben gegenüber und 
zwar: 
1) Koſten des Ausbaues der Feſtung Germersheim mit 
4,210,000 fl. 
Die nähere Entzifferung diefer Summe findet fih in der Beil. 
11. fol. 6 erfichtlich gemacht, und das Kriegsminiſterium ift beauftragt, 
weitere bezüglich des befraglichen BaufoftensBedarfes allenfalld nötbig 
erachtete Aufflärungen mittzutbeilen. 
2) Für Eifenbahnen 1,000,000 fl. 
In Abrechnung diefer Summe, dann mit Hinzuzäblung der aus 


‚ven Erübrigungen bereits ftattgefundenen und im Yaufe des gegens 
„wärtigen Berwaltungsjahres Nattfindenden Verwendung von 


7,419,826 fl. 
auf welche fich die in den Motiven zu dem Eiſenbahn⸗Anleihens⸗Ge— 
fegentwurfe mit ‚500,000 jl. 
angegebene Summe in ‚genauer Berechnung reducirt hat und in ber 
Ueberfiht (Beil. IV. Nr, curr. 57 fol, 15) eingeitellt ift, und ends 
li der im Budget felbit für die 6 Jahre der V. Finanzperiode eins 
gejtellten 7,200,000 fl. 
betragen nunmehr die zur Dedung der Koften des Eifenbahnbaues 
aus Staatsfonds geichöpften Mittel. . » » 15,619,826 fl. 

Wie übrigend fon in den Motiven zu dem jüngft eingebrachten 
Gefepentwurfe über ein zu gleicher Zeit aufzunehmended Anlegen ans 
geführt iſt, ſo it das Minifterium des Innern beauftragt, beiden 
Kammern jede bezüglich des Eifenbahnbaues und namentlich bezüglich 
des Koftenbedarfeserwünfcte Aufklärung und Nachweifung mitzutheilen. 

3) Für Straßen, Wafler- und Yandbauten nad Maßgabe des 
Bedarfed und innerhalb der Grenzen des Bedarfs . . . 450, 779 fl. 
und ed fteben fih fonah Einnahmen und Ausgaben des Budget-Nadys 
traged für die V. Finanzperiode aud den Grübrigungen ber IV. 
Periode ganz glei. 


Die aufgeführten 3 Ausgabspofitionen ſummiren fi auf 5,660,779 fl. 
Den Ständen des Reichs wird bei der Prüfung diefer Borlage 
wiederholt nicht entgehen, wie die landesväterlihe Sorgfalt Sr. Mas 
jeftät unſeres allergnädigiten Königs in allen den Staatshaushalt 
betreffenden Berfügungen ftetd und unverrüdt darauf gerichtet ift, 
allen den mannigfaltigen Intereffen und Zweden der gemeinfamen 
Wohljahrt des Landes die möglichite Berückſichtigung und Bedacht⸗ 

nabme gleihmäßig zugumenden. 
Muncen, den 8. März 1843, 

(L. 5.) Graf dv. Seinsheim. 
‚. Zu diefem wörtlich verlefenen Bortrage feßte der f. Finanzmir 
nifter, Graf v. Seinsheim, noch folgende Schlußbemerkung bei: 
Indem er diefen Budget-Rattrag andie bobe Kammer bringe, 
glaube er, daß fie demfelben mit voller Zuverficht, mit voller Aufs 
merffamfeit prüfen, und daß fie die Offenheit, mit welcher bie Re— 
gierung ihr entgegenfomme, erkennen und diefen Gegenitand, der ges 
wiß der wichtigſte des gegenwärtigen Landtages jey, mit gleicher 
Aufmerkfamkeit und Umftcht, wie bisher die übrigen Gegenitände, 
behandeln werde, ‘Er bitte fie, volle Ueberzeugung zu haben, daß 
Se. Maj. der König feined der Intereſſen ded Landes aus feinen 
Augen verliere, und daß ed nur darauf anfomme, Aled in ein fo 
gleihmäßiges Verhältniß zu fepen, daß feines Schaden leide, feines 
vor dem andern bevorzugt werde. Mit vollem Bertrauen tbergebe 

er daher auch diefen Budget-Nacdhtrag in die Hände der Kammer. 





Befanntmadun 

[24] In ‚Berlaffenfdaftsiache des Maurer 
geirflen Baleu riestt ler wi das zur Maße 
gehörige, in dem Ausſchreiden vom 17. Januar 1. Je. 
mäher beihriedene Rammer » Keverähaus hinter Der 
vormaligen jogemannten Kumorwade, im 1. Dir. 
Mr. 221., zum drittenmale dem öffentlihen Berftriche 
ausgeſetzt, umd biezu Tagfahrt auf 

Wontag den. April. 8. 
& 10 Uhr 


im biedgerihtlihen Geihäftdjimmer Nr. 8. ande: 
raumt, wozu Strichſieddaber mit dem Bemerfen 
eingeladen werden, daß der Zuſchlag ohne Rückſicht 
auf die Tare erfolgen foll. 
Mürzburg, 3. März 1843. 
Könmiglihed Areib und Stadtgericht. 


Seuffert, 
Meifner , Brot. 


Befanntmadhung. 

[24] Auf Anrufen eines Hppothefengläubigerd 
werden ım Wege der Hilfevollſtrecung die ım Intels 
Igenzblatte vom 15. Drz. 1842 Wr. 315. und ın der 
Burgburger ZJetung vom 9. Dez. 1842 Pr. 341. ber 
ihriebenen Realuätender Drfononen Philipp Wag 
ue r'ſchen Eheleute dahier, mach 6. 64. des Hupsthe 
Pengeieged und vorbehaltlich der Beſtimmungen der 
66. 99-101 des Prozesgeſetzes vom 17. Ro. 1837, 
bann unter den weiter zu eröffnenden Bedingungen 
wiederholt dem öffentlichen Verſtriche ausgefegt, umd 
wird biezu Taafahrt auf . 

DennteAtEe den 20. April 1. 3. 

erm 10 Uhr 
im diesgeritlihen Geihäftszimmer Nro. 8. ander 
raumt, wozu Etriddliebhaber mit dem Bemerten 
eingeladen werden, daß der Zufchlag ohne Ruͤckſicht 
auf die Tare erfolgen fol. ' 

Würzurg, am 3, März 1843. 

Königl. Kreid- und Stadtgericht. 


Seuffert, j 
Meifner, Prot. 





Befanntmahung. 

[3] Im diesgerictlihen Hwpothefenbuche ift 

auf dem wormald Seilermeiſter Valentin Stengel 

ehörigen Wohnbauje, im 2. Düfte. Wr. 419. , eine 
VBormerkung zur Sicherung eined früheren Depofitums 
ron 130 fl. eingetragen, welches zur Sichtrung riner 
von dem ifniter zu Pefth ih- Ungarn verlebten) Han: 
delämanne Ullrich an Balentın Srenarl gemach⸗ 
ten Forderung am 14. April 1809 dahier erleat, am 
26 besfelben Mid. aber dem Seile meiſter Valentin 
Stengel gegen die erwähnte Bormertung audgehin 
digt worden war, 

Auf Antrag bes Serlermeiiterd Job. Georg Sten⸗ 
gel, ald Erben des Balentin Sıengel, werden 
num die Erben des genannten Handridmannes Uri, 
da ihr Aufenthalt nicht ermittelt werden konnte, oder 
wer immer auf die vorgemerkte Kaution ein Hecht 
zu haben glaunt, aufgefordert, dasielee binnen & 
Wonaten dahier geltend zu machen, widrigenfalld 
folhe für erlofben erflärt und der biedfaliige Gin, 
trag im Hyporhekenbuche geldſcht werden wird. 

Mürzdurg, den 17. Februar 1843. j 

Königl. Kreis: und Stadtgericht. 

Seuffert. 
Kolb, Acceſſiſt. 


‚Bekanntmachung. 


[33] Auf meinem Waaren-Lager befindet sich 
noch eine grosse Parthie der feinsten Französi- 
schen Schtfarbigen Cattune, farbige Juconnets, Mous- 
seline, Wollenmousseline, französ, v.eugl. glattennd 
brochirte ‘Thybets, Foula:ds- Kleider , Französische, 
Wiener und Berliner Chäles, Sommertücher,, eine 
grosse Partlie Möbeleeuge in neuen Dessins, Som- 
merhosen-Zeuge, ächt ostindische Nankiss, Fou- 
lards- Tücher, Umknüpftücher, Westenzeuge sowohl 
in Pique, Seide als Wolle, dunn Barchent, Zwil- 
lich, Leinewand, Tisch- und Handtücher-Zeuze, 
Sarsnet, Cnnafass aller Art, Pique, Cambries, Ja- 
conets, Schirtings, Baumwollen-Gedrucktes u. dgl. 
m. ‚welche wegen Ausverkauf schr big 
ben werden. 
ur geneigten Abnahme empfichlt solche 
bestens 

bad a 10, März 184}. ’ 
3. Benkert-Vornberger., 





abge 


Befanntmachung. 


cHoh und Staats · Handbuch betr.) 


Das Hofs und Staatähandbuch für dad Königreich Bayern pro 1843, mit einem 
vollftändigen alphabetifhen Regifter serfeben, ift bereits erſchienen. 

Der Debit deöfelben ift — wie in den frühern Jabren — den fol. Poſtbehörden 
übertragen, und der Preid eines Eremplars auf Echreibpapier auf 1 fl. 48 fr., auf Druds 
papier auf 1 fl. 24 fr. beflimmt. 

Alle kgl. Stellen, Behörden, Aemter und Private, welche bievon Eremplare zu empfans 
den wünfden, baben dieſes den ihnen zunächft liegenden Pontbebörden anzuzeigen, welde 
bierauf die Zabl der beftellten Eremplare der DberpoftamtssZeitungds@rpedition Münden 
als mit dem Hauptdebit beauftragt, befanntmadhen, die deremportofreie Berfendung, fowie folche 
durch die Poft erfolgen fann, fodann obne Verzug veranlaflen wird. 

Die Bezahlung, welche nach Inhalt der frühern allerbociten Verfügung die Pal, Stellen, 
Beborden und Memter aus ihrem RegieMarimum oder Averfum zu leiften haben, gefcbieht 
gleichzeitig mit der Beſtellung. . 


München, 27. ‚Februar 1843, 
Königliches Ober-Post- Amt. 
Der ?. Oberpoftmeifter beurlaubt. 
Frhr. v. Leoprechting, F. Ober: Poft:Ratp. 


u nn 


Foringer. 


— —— — — — ⸗— — — 


Fortsetzungen 


Dkens Nalurgeſchichte. 


Die Hoffmann'ſche a i 
ee —— Verlags-⸗Buchhandlung in Stuttgart bat an alle ſolide 
Oken's allgemeine Naturgefdichte für alle Stände, Neues Abonnement, Lieferung 8 
bis 13. Subſcriptions⸗Preis für jede tief. 18 fr. 
Dfen’s Atlas. 17te Kief. (Botanit 2.) 1 fl. 45 fr. 
—— zu Oken's Naturgeſchichte ; gegen 500 Seiten, dreiſpaltig, engſter Satz. 


l ft. 

Supplement zu Oken's Atlas, enthaltend die Nefter und Eier der Bögel; 
6 enggedrudte Bogen Tert, mit 8 practvoll colorirten Tafeln und 18 SHolzfchnitten, 
Preis für die verebel. Abonnenten 2 fl. 45 fr., für Nichb Abonnenten Cmit beionderem 
Umſchlag und Titel) 5 fl. tr. 

: Wer Dfen's Naturgefchichte auf einmal, complett in 13 ftarfen Bänden, zu 
beziehen wünſcht, erhält ſolche vollftändig und ſogleich auf Beſtellung zum Gubfer.s 
Preis von 27 fl.; der Atlas 1—I6te Lief. Pofter im Subjer, « Preife 21 fl. 15 fr, 
Preis und Austattung des Megifters und Supplements mögen den verehrl. 
Subjeribenten beweifen, daß beide nicht bloße Speculation , fondern unumgänglich 
nöthige Ergänzungen des Werkes find, 

Der Schluß des ganzen Werkes (Atlas 18te und 19te Lief.) erſcheint 

noch in dieſem Jahre. 
Zu haben in Würzburg in der Stahel' ie in allen 
andern f soliden Buchhandlungen. — ein 


i Im Berlage der Stahe lichen Buchha dl ĩ Titelkup em 9 reis: 40 fr. 3 ebu den If. 
Würzturg it zu haben: ge 1 fl. 12 —* ‘ 


Alphons Maria v. Liguori’s Der Werth der „Beſuchungen de allerh. Altar d- 
Besuchungen Des allerheilig faeramenre” ift allgemein anerfannt. @s wurden 


daron während der Yebenszeit des Heiligen fchon in 
Saframents Des Altars, Neapel und Benedig zmeiumdzmanzıg Auflagen ge 
und der 


macht, und viele Auflagen defielden Buches find ım 
i Rom veranitaltet werden. Papıt Pins VI. batte ed 
alfzeit unbefletien Zungfrau Maria 
auf jeden Tagtes M onats, 


innmer vor ſich liegen. Unzählige Ausgaben ın alen 
Formaten beiigt Franmfreich, mo cd vielleicht fein Buch 
wie auch Morgens, Abende, Mefe, Beicht— 
und Gommuniongebete, Andachten auf das 


gibt, das algemeiner verbreitet ware. Ad eo in 

Jpanıfher Meberfegung eridien, wollte Tedermann e# 
Fronleihnamsfeft, zu Jeſus Ehriſtus und der 
Sammt einem kurzen Anhange 


haben. In Polen ıft eine dateinifche leberiegung, 
b. Jungfrau, 


in den Mederlanden eine im flämifer und in Deutſch 
* > —— Buchhandlungen Ueberfegungen in 
' } mebrfaden Auflagen e 
von der wahren Weiſe und Art, vertraulich iomit Die Aarang und ie des —* —X 
mit Gott umzugehen. Mit der Lebensbe⸗ ü 
fhreibung des heil. Verfaſſers, einer Veſper⸗ 
Andacht und dem h. Kreuzwege vermehrt und 


Voltes für fi. 
Die Veſperandacht iſt der Vollſtändigkeit wegen 
beraudgegeben von I. U. Diez, Dompicar 
zu Würzburg. 20 Bogen. gr. 12. Miteinem 


binzugefegt worden. Die Pebensdefhreibung dei 
Iigen iſt jwar Purz, aber reich an — — 


äbri 3 fl. 48 Mr. I 
em min sh ms 
ws. tr. 


Uen 


ürzburger 


@inrücdungsgebübr 
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März) 
(Fortſ. der Verhandlungen über den Antrag des Abg. Stöder, 


Der Abg. Meimel fährt fort: Klaffen-kotterien oder Berloos 
fungen, wie fie laut des Referates von dem ifraelitifhen Handels— 
mann Ullman vorgefchlagen worden, feyen allerdings Fleinere Uebel 
gegen das größte, von dem man jeit fpreche; aber fie könnten doc) 
auc ihre Berwandtfchaft mit dem Lotto nicht läugnen, und tragen 

enge zur Nahrung und Pflene der unfinnigen Spielgeminns 
ucht bei. 

Sollte auch der durch Aufhebung des Lotto entitehende Ausfall 
für jetzt nicht baar gededt werden fünnen, fo frage er: ob denn ders 
felbe nicht dur den von Jahr g Gabe zunehmenden Wachsthum 
der Nation an innerer, fittlicher Kraft, nicht durch Abnahme der Ars 
mutb und durch Zunahme des Wohlſtandes dennoch reichlich gededt 
werde? Und damı, wolle man aber auch den Gegen von oben 
nicht vergeffen, diefen Segen, ohne den wie fein Meiner, fo auch fein 
großer Haushalt befteben könne. — Ein allgemeiner, durch die bes 
trübendften Erfahrungen beftätigter Grundfaß ſey es, daß Unrechtgut 
nicht gedeibe, und gewiß, daß, was der Staat ald Gewinn aus dem 
Lotto ziehe, babe viele Berwandtfcbaft mit dem unrechten Gute. 

Fe fcheine ihm auch no, daß fi wohl Niemand möchte 
nachfagen laſſen, er baue fein Fortbeiteben auf den Ruinen Anderer; 
ewig möchte fih Keiner dafür anfehen laffen, daß er mit Wahn 
—5 fpiele, um von demſelben zu gewinnen; — der paffionirte 
Kottofpieler geböre aber mit vollem Rechte in diefe Klaffe. Um fo 
weniger follte ſich aber der Staat fo etwad nachſagen, fich fo anfehen 
laffen, es verlange daber aud deifen Ehre, daß er diefem Spiele 
einmal ein Ziel fege; gerade je geregelter und muſterhafter die ir 
naugverwaltung, je glängender fein Staatöhaushalt feo, gerade um fo 
eiferfüchtiger muffe erdarüber wachen, einen jeden Fleck von demfelben 
wegzuräumen, und wabrlich der Flec, der dem Staatöbaushalte durch 
das Lotto aufgedrüdt werde, von welchem Zſchocke imIV. Bande der 
bayerifchen Gefcbichte fagt : es fen die gewiſſenloſeſte aller Grfinduns 
gen faatswirtbichaftliher Verzweiflung, diefer Fled ſey fein geringer, 
fein unbebeutender. 

Uebrigens unterftügt er mit befonderem Intereſſe noch den Wunſch 
ded Referenten dahin: „es möge Seiner Königlichen Majeftit gefals 
„Ten, bei den fänmtlichen zum deutſchen Bunde rt en Staaten 
‚‚alergnädigit dahin wirken zu laflen, daß innerhalb des Gebiets ders 
„selben die Lotto⸗ und Klaffenlotterieipiele gänzlich aufgehoben wers 
‚den‘ weıl nur biedurcb eine radicale Heilung des Uebels zu hoffen 
jey, wenn dieſes geichebe; dabei ſey aber nur zu wünſchen, daß ums 
fere Regierung mit Aufhebung des Lottos nicht warten möge, bis 
etwa von Geite der andern Staaten Hand and Werk gelegt werde, 
denn es babe baldige, fhnelle Hilfe einzutreten. 

Diefed fen ed, was er audzufprechen zu müffen geglaubt; möge 
dad guigemeinte Wort auch auf guten Boden gefallen ſeyn! Doch, 
welches Schidfal ed immer haben möge, nie, nie werde es ihn reuen, 
feine Stimme für die Aufhebung diefes verderblichiten aller Spiele 
erhoben zu haben, und nie, fo lauge ed beftehe, werde er aufhören, 
den Herrn der Heerfibaaren zu bitten, daß er den Sinn, den für als 
led Edle, Gute und Große empfänglichen Sinn unferes- Regenten 
regieren möge, daß er, der bereitd durch die Stiftung ded Zollvereis 
ned der MWohlthäter Deutichlands geworden, der noch größere Wohl 
thäter deöfelben durch Stiftung eines Bereind für Aufhebung des 
Lottod werden möge, _ 

Bei der hierauf eröffneten Didcuffion brachte fofort der Abg. Dr. 
Müller einen Wunfd des Inhalts ein: 





Sonntag, 12. März 1843, 


= — en — 


Seine Majeftät der König wolle allergnädigſt dahin wirken laſ⸗ 
fen, daß in allen zum deutſchen Bunde gehörigen Staaten die öffent« 
lihen Spielbanken und Spielhäufer aufgeboben werden. 

In der Entwidelung bemerkte Dr. Müller, daß diefer Wunſch, 
innigit verwandt mit dem Antrage, nur deffen vollitändige Ausdeh⸗ 
nung und die völlige Erreichung des Zweckes desſelben bexiele, da 
diefeldigen traurigen Folgen, wie das Lotto, fo au die Spielbans 
fen nach fich ziehen. Deren Aufhebung erheifche aber bie Ehre der 
Nation, welche nicht anderen Staaten, insbefondere Franfreich, nach⸗ 
fteben werde wollen. Mit einer freien ar der Finanzen, mit 
dem Unterftüben ded Guten, wie z. B. mit der Einführung der Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Adminiftration, werden viele Erfparniffe ere 
zwedt und fo das Lotto und bie öffentlichen Spielhäufer obne neue 
Belaftung des Volkes aufgehoben werben können. 


Weiter brachte der Abg. Dekan Bodh folgenden Wunfch ein: 

Daß ed Seiner Königliben Majeftät gefallen möge, fchon jet, 
und bis zu ber erbetenen wirklichen Aufhebung des Lotto diejenigen 
Einrichtungen treffen zu laffen, die geeignet feon können, die jedens 
falls fogleih wünfchenswertbe und tbunliche Berminderung der ims 
mer wachfenden Theilnahme an diefem Glüdöfpiele zu bewirken, und 
namentlich das, was zu demfelben offenbaren Aureiz geben fann, auf 
wirtſame Weiſe abzuhalten. 

Dekan Boͤchh erklärte ſich in der Begründung dieſes Wunſches 
volltommen mit der Anſicht des Ausſchuſſes einverſtanden, auch das 
mit, daß man gegenwärtig nicht über die Dedungsmittel ded durch 
Aufhebung des Lotto entitehenden Ausfalled in der Staatöfaffe dide 
futiren ſolle. Allein bis zur Aufhebung des Lotto werben doch we— 
nigjtend drei Jahre verfließen, und fo mögen denn vor Allem wenige 
ſtens foviel möglich den beitehenden Uebeln Schranfen gefeßt wer⸗ 
den. Dabin geböre hauptfüchlih die Verminderung der Kolleften, 
vorzüglid auf dem platten ande, indem die bier bervortretenden 
Nachtheile am allerbedeutenditen feven, wie dieß auch im Referate 
entwidelt fen. Könne man diefem verderblihen Strome auch ni 
ganz webren, fo folle man ihn doch beſchränken, und dieſe Korreks 
tion fey ihm lieber ald die des nnd oder jened anderen Stromes. 

‚ Beide Wünfche wurden von der Kammer unterflügt und kamen 
fobin zur Berathung. 


Hierauf ergriff der I. Präfivent Graf v. Seindheim das 
Wort, um einerfeits_feiner Pflicht als Finangminifter zu gemügen, 
andrerfeitd feine Abitimmung ald Abgeorbneter zu motiviren. Bor 
Allem legt er fein Glaubendbefeuntniß dahin ab, daß er in feiner 
Stellung ald Finangminifter, wenn auch der Staat in noch fo großer 
Gefahr Ihwebte, nie das Lotto als Finanzquelle in Borfchlag brinz 
gen würde; allein ed beftehe, fein Ertrag bilde einen Beitandtbeil 
ded Budgets, und auf ihn fenen noch andere gefeßmäßige Ausgaben 
bingerwielen, nämlich die Koſten des Ausbaues der Feitung Ingols 
ftadt. Nicht ohne gleihmäßigen Erfaß fünne baber diefer Ertrag 
entbehrt werden ; ebenfo wenig aber auch nur der geringite Theil der- 
Grübrigungen, 

Auer der Frage vom Erfaße bdiefer Einnahme müffe aber 
auch die Qualität derfelben ins Auge gefaßt werden; fie fen eine 
indirecte Auflage, unabhängig von der Eimmwirfung der Stände. Würden 
diefe im edelmuthigen Eifer ſich dazu entfchließen, ein fünftes Steuers 
fimplum zu bewilligen, fo wäre dies erfolglos, da die Wiederbewils 
ligung deöfelben von den Ständen abhängen würde. Die Auffindung 
eined wirklichen Erſahes des Lotto ſey eine Aufgabe, worauf er eine 
Antwort fi zu geben nicht im Stande fey. Jusbeſondere ſeyen die 
Erübrigungen nur vorübergebender Natur, fonnten alfo die Yottor 
Gefälle nicht furrogiren. Aus diefen Gründen müſſe er dem Antrage 
feine Zuftimmung verfagen. 


Für ben Antrag dagegen erhoben fi fofort mehrere Redner, 
nämli: 

Fehr. v. Gumppenberg, welder anführte, daß man die Lecs 
türe der auf den vorliegenden Gegenſtand bezüglichen Anträge und 
Ständeverbandlungen, welche gelammelt ein voluminofed Werk aus— 
machen würben, allen Eotiofpielern anratben folle, und wenn dadurch 
auch nur ein Spieler gebeiiert würde, doch ein Ziel erreicht hätte, 
während die biöherigen Worte, was den Erfolg betreffe, fo ziemlich 
in die Luft gefprochex febeinen. Doch glaube er, daß die Regierung 
ihe Ohr diefem Antrage nicht verfchloffen babe, da es ſich darum 
bandfe, einer der heiligſten Pflichten nachzukommen. 

Bezüglih der Surrogirung der Lottogefälle erklärte ſich der 
Redner gegen die Einführung einer Klaffenlotterie, da eine halbe 
Maßreget das Uebel nicht heben würde, und fpricht ſich auch gegen 
den Wunfch des Referenten aus, da erſt, wenn in Bayern das Lotto 
abgefchafft ſeyn werde, die Wahrfcheinlichfeit vorbanden fen, daß die 
dann anerkannten Segnungen dieſer Aufhebung auch andere Staaten 
ju gleihen Maßregeln bewegen werben; ferner: 

Der I. Secretair, Fehr. v. Thons»Dittmer, welcher den 
Ständeabfhied vom Yahre 1819 und diedarinentbaltene Verheißung 
der Aufhebung des Lotto berührte und glaubte, daß nunmehr die 
Borausfegungen der Erfüllung gegeben ſeyen. Wer bätte gedacht, 
daß Bayern im Stande ſeyn werde, den großen Kanal und aus 
den Grübrigungen fogar Eifenbabnen zu bauen? Und wahrlich, wenn 
der Redner die Wahl hätte, den Kanal blüben oder die Kottofeuche 
aufgehoben zu fehen, fo wäre er nicht zweifelhaft in derfelben. Nach 
einer furzen Grörterung der Scädlichfeit des Lotto feßte er noch 
Hinzu, man babe in der letzten Sihzung vernommen, wie die Kirche 
nod Kraft genug befiße, unrechtes Gut von ſich auszuftoßen. Sollte 
dieß nicht auch der Staat vermögen ? j 

Endlich unterftügte er auch die vorgefchlagenen Wünſche, befons 
ders den bed Abg. Böckh mit Rückſicht auf die bereits im Jahre 
1837 vom Abg. Frhr. v. Rotenhan gemachten Bemerkungen und 
Bezüglich der Feierlichkeiten, mit welchen die Ziehungen des Yotto in 
den ehriwürbigen Sälen der Ratbhäufer vorgenommen zu werden 
pflegen, wo früher dad Wohl des gefammten Baterlandes beratben 
wurde, dann bezüglich des Yottofalenderd und der Deffentlichfeit der 
Ziebungen, welch’ beide er befeitiget wünfcht, ohne daß jedoch die 
amtliche Controlle entiernt werde. ü 

Der Abo. r, v. Rotenban wied auf den von den frübern 
Anträgen verfihiedenen Standpunft ded vorliegenden Ausſchußantra⸗ 
ges bin, da, nachdem die bisherigen Wünſche nicht erbort worden, 
der Ausſchuß dad Anerbieten des Erfaßes der Lottogefülle machen zu 
müffen glaubte. Beiremdend fey ed, dag das Finanzminifterium 


nicht in dem Kalle feyn fünne, die Mittel einer indireften das Lotte 
taken tener zu erdenfen. Uebrigens ſey dieſe Aufgabe nicht 
o fchwierig, daß fle nicht fchon während der gegenwärtigen \ erfamms 


lung gelöft werben fönnte, weßhalb er auf die Regierung vertraue, 
und indbefondere glaube, daß diefelbe nicht eine Finanzpeculation 
bezwecken werde. 

Hiegegen erwieberte der erfte Präfident, daß der vorige Redner 
feine Aeußerung mißverftanden babe, da er nicht meinte, es gebe 
feine Mittel zum Erſatze der Kottogefälle, fondern blos, es ſeyen ibm 
dergleichen jebt nicht befannt. Uebrigend fegen bei vorliegender Krage 
aud die vielen bei dem Kotto angejtellten Individuen zu berückſichti⸗ 

en, weßhalb, folfen dieſe nicht mit einemmal d n Armenfaffen zur 
aft fallen, bedeutende Entfchädigungen gegeben werden müſſen. 

Der Abg. Tiſcher ergriff dad Wort, um bervorgubeben, wie 
das Lotto, welches nach der Geſchichte zum Wohle des Landes einges 
führt worden, nunmehr zu deffen Weh geworden ſey. Wer das Lotto 
fenne, werde dies ald wahr beitätigen mülfen. Hauptzweck des Aus 
trages ſey der, daß der Staat bei Aufbebung desfelben entgegen 
tomme; allein er finde dies nicht als zweddienlich, viemehr müſſe das 
Entgegentommen von der Nation ausgehen Als Konrad der 
Deutiche fein Reich an Eberbard übergab, babe er geſprochen: es 
fehle weder an Macht, noch Zabl des Volkes ıc.; was feble feyen 
die Sitten der Väter. — Wenn man auf dad Volk blide, ſehe man 
egenwärtig die deutiche Arbeitiamfeit, Genügfamfeit gewendet in 
Pracht und Genußſucht; fchnell möchte man reich werden, gern ohne 
Mühe dad Erworbene erbalten. 

Kirche und Schule babe ed zur Aufgabe, auf dad Volk einzur 
wirfen, daß der edle deutfche Gharafter wieder bergeftellt, Liebe zur 
Arbeit und Entbehrung die Kraft des Bolfed werde. So lange dies 
der Fall nicht fey, werde Hülfe in dem vorliegenden Betreff nicht 
möglich, im ——— alle aber der Einfluß des Lotto von ſelbſt 
ſich heben. Redner weist bier auf dad Beiſpiel Peter des Großen, 
der fein unfultivirted Bolt an Arbeitſamkeit gewöhnte. Endlich führte 
er an, daß, wenn nicht Die Aufhebung des Lotto in ganz Deutjch 
land bewirft würde, dad Uebel nicht gänzlich befeitigt werde, da an 


ben Gränzgen Bayerns, wo mancher Eoflecteur 8—9000 fl. Rente bes 


‚siehe, dasſelbe noch fortbeftehen würde. 


Hierauf machte der Abg. Schedel auf dad Separatvotum des 
Abg. v. Utzſchneider im Jabre 1837 bezüglich der Einführung 
einer Erwerbiteuer mit befonderer Berüdfihtigung der Kapitalrenten 
zum Zwede der Surrogirung der Rottogefälle aufme rffam. 

Der Abg. GöH erörterte, wie er anfänglib dem Antrag entge⸗ 
gen treten zu müſſen glaubte, nicht, weil er minder ald Andere das 
Verderbliche des Lotto einfehe, fondern weil er. in der Wiederholung 
ded ſchon fo oft geſtellten Antrages Etwas, waser eigentlich nicht zu bes 
nennen wife, finde: doc, weil nach der Aeußerung ded Abg. Frhr. 
v. Rotenhan die Lage der Sache ſich verändert zu Faben ſcheine, 
unterftüße er diefen Antrag mit dem Wunfce, daß noch auf diefem 
Landtage die Neyierung die Jnitiative zuc Einführung einer anderen 
indireften Steuer ftatt ded Lotto geben möchte. 

Ebenfo erklärten fi für den Antrag die Abg. Wurm, und 
gampert, von denen der Erftere befonderd des Aby.B od vWunfch 
unteritußte, unter Bezugnahme auf die Mißbräuche, welhe auf dem 
Lande bei dem Lotto beiteben, wo von den Landleuten bauptfächlich 
die Zeit der Feiertage und des Gotteddienfted zu den Einfäßen benüßt 
werde. Der zweite fand das Beiteben des Lotto unverträglich mit der 
vom Staate geübten Kuratel, den Grundſätzen der Berfaffung und 
mit der Ehrenbaftigfeit. Man babe mit Erbebung ded Gemüthes 
vom Ausbaue ded ehrwürdigen Gottedhaufes am Rheine geiproden, 
bierin ein Sinnbild der Einigfeit der deutſchen Völfer und des ſtom⸗ 
men Sinned der Kürften gefeben; ed ſtebe aber noch der Ausbau 
eined anderen Domes näber, der Sittlichfeit, Religiofität und der 
Begründung ded materiellen Wohles, neben welchem nicht der Bößens 
tempel des Lotto dem Finanzmanne geöffnet feon dürfe. Redner weift bier 
auf die Aufhebung der Spielbäufer in Franfreib bin, und fließt 
fodann mit der Bemerkung, daß die Stände ohnehin zur Bewilligung 
alled nothwendigen Staatsbedarfs verpflichtet und da von Aufbebung 
des Lotto in Bayern allein nicht die Befürchtungen zu begen ſeyen, 
das ſodann defto mehr in auswärtigen Lotterien werde geipielt wer« 
den, nach der Erfahrung, die nad der Aufhebung des Lotto in 
Franfen durch den Kürftbifchof Franz Ludwig itattgefunden babe. 

Den Schluß werden wir morgen liefern und erwäbnen bier noch 
vorläufig, daß nach) erfolgter Abitimmung der Antrag des Ausſchuſſes 
fammt deffen Wunſche und den Wünſchen der Abg. Böckh und Dr. 
Müller angenommen wurde, wodurd eine Abftimmung ded urfprünge 
lichen Antrages ded Abg. Stöder von felbft zeifirte. 


— (Preußen) Berlin, 8. März. Privat» Gorrefpondenz.) 
eute Abend findet auf dem f. Schloße eine glänzende Reunion der 
nautesvolde fhatt, bei welcher Gelegenbeit auch von bohen Perfonen 
eine franzöfifhe Komödie im weißen Saale aufgeführt werden wird. 
Zu diefer Spirde find 400 Gäſte geladen. — In unfern vornehmen 
Kreifen ſpricht man mit ziemlicher Befimmtbeit, daß der bier anmes 
fende Herzog von Naffau ſich nächſtens mit der jeßt an unferm 
Hofe weilenden anmutbigen Prinzeffin Agnes von Deffau verloben 
werde. — Der Prinzeffin Albrecht wird bier gegenwärtig von allen 
Ständen die größte Auszeichnung zu Theil, was die Erlauchte wohl 
veranlaffen dürfte, wieder längere Zeit in unferer Hauptitadt zu les 
ben. In dem Palais ihres boben Baterd werden bereits verfchiedene 
Anordnungen getroffen, die auch auf eine baldige Nüdfebr des Gras 
fen von Naſſan fehließen laffen. — Unfer kurmärkiſcher Landtag wird 
nur 4 Wochen hier verfammelt bleiben, in welcher kurzen Zeit bie 
demfelben zur Beratbung vorgelegten wichtigen Staatöfragen erledigt 
werden muſſen. Das einzufübrende neue Strafgeiepbudh , dad auch 
auf dem Landtag erörtert werden wird, erregt bier das befondere 
Intereſſe des Publikums. — Unfre Obercenfurbebörde bat nun dem 
Prof. Marheinecke für den Drud feiner Borlefungen »über die Ber 
deutung der Hegel'ſchen Philofopbie in der Theologie« das mpris 
matur ertbeilt, was ibm die biefige Cenſur in Folge des neuerlaffenen 
Prefigeiehes verweigert hatte. — Die Deputation des ruffiihen Gar 
lugasRegiments, welde jept vom Kaifer Nifolaus nach Berlin ges 
fendet wurde, um dem Prinzen von Preußen zu deſſen vor 25 Jabs 
ren erfolgten Ernennung zum Ehef ded vbenerwähnten Regiment 
die militärifchen Honeurd zu machen, ift von Gr. Maj. dem Könige 
nun mit Drten gefbmüdt, fowie vom og von Preußen mit 
foftbaren Säbeln und noch andern werthuollen Segenftänden befchenft 
worden, — Der Direftion der Potsdamer Eifenbahn, die von Oftern 
ab den Fahrpreis erhöhen wollte, ift foldhes von der Regierung zum 
Vortbeil des Publikums nicht geftattet worden. 


Könıgäberg, 2. März. Die biefige Zeitung berichtet, daß Dinds 
tag Abend eine grotedfe Carnevalsvorſtellung Nattgefunden. Man 
ab ein eigens verfaßtes Feſtſriel: „Vier ragen oder Prinzelfin 
Bictoria in Königsberg.” Nun macht in derjelben Zeitung Hr. Ar. 
Tiep Folgendes befannt: „Ich füble michveranlaßt, zu erklären, daß 


ich weder der Verfaſſer des am 28. Febr. ze Faſtnachto ſtũcks: 
„die vier Fragen“ bin, noch das lebende Bild arrangitt habe. 

.. (Sabien.) Dresden, 6. März. Das zweite Stück des dies— 
jährigen Geſetz und Berordnungäblatted veröffentlicht eine unter dem 
21. Febr. erlaffene Verordnung des Kultusminiſteriums, durch welche, 
um den Zeugniifen der Fonfirmirten Geiſtlichen über ihre Amtöhands 
lungen, fo wie über die dabei vorgefommenen Thatjarben die volle 
Glaubwürdigkeit der Zeugniſſe öffentlicher Behörden zu fichern , allen 
Geiſtlichen anbefohlen wird, über die innerhalb des Bereichs ihrer 
amtlihen Wirffamteit zu vollziehenden Handlungen, fo wie über 
Thatfachen, welche dabei vorfommen, damit im wefentlichen Zuſam— 
menbange fteben, auch von ihnen felbft wahrgenommen werden, das 
Erforderliche und Geeignete fehriftlich aufzuzeichnen und zu fammeln. 
Außerdem wird noch die Anlegung und Kortfübrung befonderer Als 
ten angeordnet: über a. Aufgebote, b. Gbeitreitigfeiten, c. Gonfefs 
fionds Veränderung und d. Berlöfung der Kirchenituble. Die fihrift 
lichen Aufzeichnungen find ohne Malen und Durchftriche abzufaſſen, 
eiwaige Berichtigungen befonderd am Rande zu bemerken, auch jene 
wie diefe, wenn fie Anbringen oder Betheiligter wiedergeben, den Bes 
tbeiligten vorzuleſen, und ift, daß folches geicheben, zu bemerken. 
Auch find vieleiben mit dem Datum und der Unterfibrift des Geiſt— 
lien zu verfeben. Jedes Specials oder General⸗Aktenſtück oder Bes 
ſcheid ıft auf den erſtern Blättern mit einem fortlaufenden Sach— 
und Namen Regifter in der Art zu verfehen, daß die darin entbaltes 
nen Gegenitände fofort aufzufinden find. (Preuß. Staatd}.) 


= (Kreie Städte) Kranffurt, 10. März. (Privat⸗Correſp.) 
Der Antegralcourd bob ſich bier wie zu Amfterdam um 144, der Um— 
faß darin, fo wie in den übrigen Effectengattungen war anfebnlich, 
doch fehlte es an willigen Abgebern. 5 pt. Metall.: 112 G.; Apit. 
Metall.: 102 152 ©.; 3p6. Metall: 7873 8.5;  BanfsHctien: 
1986 &.; 250 fl. Looſe: 116718 G.; 500 fl. Roofe: 14134 G; 
Prämienfch.: 9212 &.; Antegr.: 557J16 ©; Sondic. 4112 pEtr.: 
9 558 &.; 31/2 p&t.: 8218 ©. ; poln. 300 fl. Looſe: 86 G.; 500 
fl. Koofe: 90128, ; Ard.: 1959-34 ©.; Taunusbahnact: 390 11 
G.z Dide.: 21/2 p&t. Br. 


Y Hamburg, 6. März. , (Privat⸗Correſpond.) Nichts ift- fels 
tener bei und, als dad Neue und nichts im Ganzen minder beliebt, 
ald diefed. Der status quo fann fih in feinem Lande jo feit eins 
— und ſo viele Anhänger und Verfechter haben, als in 
Hamburg. Es it wahr, lange Zeit bat fi die Mepublif gut dabei 
— fie würde auch Fünftigbin nicht ſchlecht dabei fahren, machte 
ich der alte philofophifhbe Spruch: „von dem Fluſſe aller Dinge,‘ 
nicht befonderd eben jegt recht geltend. So fommt ed denn, daf 
man an der Börfe, in den Ratbr und Bürgerſchaftäver— 
fammlungen, in der patriotifhen Geſellſchaft die Ans 
bänger der unter dem Namen „Zorf und Perrüdenwirthichaft‘‘. bes 
fannten und vielfacb angeyriffenen Handelspolitit immer Heinlauter 
und Meinmütbiger werden bort und ſieht. Es wird begriffen, daß 
fih im Vaterlande etwas Großes begibt, daß etwas vorgeht, von 
dem fih wenigftend eine dunfle Ahnung nicht niederichlagen laſſen 
will. Unter der jungen Generation, die ihre Kehrjabre eben vollendet 
bat, die aud dem alten, ſtaubigen Gomptoir in bie weite, ſchöne Halle 
der Börfe treten und Theil nehmen darf an diefem täglichen Schaus 
fpiel, dad die circulirenden Elemente vor ihren Augen aufführen, 
regt ſich ein Geiſt, welcher vielleicht mur einen Schritt zu thun notbig 
bat, um auf die wirkliche Schwelle der Zeit zu gelangen. Die Yus 
gend fieht ein, das von der Gegenwart mehr zu lernen ift, ald von 
diefer eingepfergten, verholjten tgangenbeit, deren ſchönſte Zierde 
und höchſte Bollendung in der doppelten Buchhaltung vergraben 
lag; die Jugend fühlt, daß während fie auf dem Gomptoir durch 
die verfchiedenen Haupt⸗ und Nebenbücher, wie durd fieben verſchie⸗ 
dene Himmel geführt wurde, ein ungebeures Kapital an Zeit und 
Leben vergeudet ward, um eine Klarheit zu erlangen, für deren Er⸗ 
ringung ed nichts bedurfte, ald ein wenig Logik und pragmatifche 
Uebung im Vorwärtöbliden auf die mächiten großen Ereigniffe, die 
Handel und Induftrie nach ganz andern Motiven leiten follten, ald 
bisher. So gern man fib aucb abfperren und gegen Einbruch des 
neuen Lichtes hermetiſch verfchließen möchte, dringt ſich doch eine 
Nevuerungds und Beſſerungskunde auf die andere fo raſch und übers 
fluthend, dag man nah und nach fih an Ideen gewöhnt, welche 
noch vor zwei Jahren zu dem ungläubigften Kopffbütteln und dem 
entſchiedenſten Wideripruh Anlaß gaben. Die alte Hanfa ftebt jept 
verwundert, die Arme gefreuzt und refiguirt, dem fommenden Tage 
mit .einer Miene martprartiger Ergebung entgegenftarrend, während 
die junge Hanfa dem Propagandismus ein geneigted Ohr ſchenkt 
und ſich bereit hält, bei dem erften Rufe ibre Stimme Fräftig mit» 
zuerheben. Es ift noch nicht aus mit den Reformbeftrebungen. Man 
fann auch nicht fagen, daß wir hier langfamer fortfchrittem, als in 


den nächſten Nachbarländern; ja, ed ift-wahr, daß man fich über 
manche Mängel, die in jenen noch an der Tagesordnung find, bier 
längit ein fpottiihes Lächeln angewöhnt bat, von dem die Preffe 
nichts annehmen fann, weil es ihr verbittert wird. Wäre weniger 
Frivolitat in der Gegenwart und Pofettirte fie nicht fo häufig mit 
Phantomen und blofen Zahlen, fo würde der Reſt einer alten ges 
wohnten Liebe für eingefleiihte Formen auch bier längit zu Grabe 
getragen ſeyn. Man it aber von dem Begriffe des Soliden fo 
durhdrungen, da man ihn ald Maßitab an jegliched Ereigniß und 
jeglih Ding legt, deffen Erſcheinung den Gharafter der Neubeit an 
Ach trägt. Nicht ohne ernftlihe Beſorgniß find die Blide auf das 
jenfeitige Ufer der Elbe gerichtet; man ift im höchiten Grade auf 
dad Refultat der zwiſchen dem bannoverihen ‚Gabinete und dem 
englifhen Parlamente eingeleiteten Unterbandlung wegen des Stader 
Zolles gefpannt. Sollte die Ablöfung wirklich vor ſich geben, fo büßt 
Hamburg nicht allein eines feiner bedeutendften Privilegien: die Bes 
freiung von dem Ötader Zolle, ein, ohne dafür irgend wie eine Mes 
preffahe anwenden zu fonnen, fondern es ſteht auch zu befürchten, 
daß der König von Hannover dad Kapital der ibm zu Theil wers 
denden Ablöfungsfumme auf Anlage einer Eifenbahn verwendet, zu 
der Bremen gerne die Hand bieten würde. Ernit Auguſt foll übers 
baupt der Republik an der Elbe weit weniger geneigt ſeyn, als der 
Rebenbublerin derfelben. Es it daher fein Wander, daß ſich eine 
größere Theilmapme für die Berlinshamburger Eifenbahn bier offen» 
bart, als man Anfangs glaubte, Der Gedanfe, in zwei Tagen von 
amburg nach Zrieft gelangen zu fonnen, den Hauptitrom des Trans 
ithandels zwiſchen Indien und Großbritannien uber Hamburg geben 
zu feben, int zulodend, ald daß und danach der Mund nicht waifern 
jollte, zumal dee Waſſermangel der Elbeimmer Bejorgniß erregender 
wird. Der befannte Salomon Heine fol auf die erwähnte 
Bahn 1000 Actien, & 200 Rthlr. Pr. G., genommen haben. , 
x (Defterreid.) Wien, 7. Mär. CPrivats Gorr.) Die 
Krankheit Sr. faiferl. Hoh. des Erzherzoges gran Karl iſt ein ka— 
tarehal. Fieber, und wiewobl fle bisher ernſtliche Beſorgniſſe nicht 
erregt, fpricht ſich der allgemeine Antheil im Publifum doch auf die 
geſchaͤſtigſte Weife aus, um fi über das Befinden des verehrten 
Prinzen zu vergewillern. Der Temperaturwechſel dahier in den les 
teren Zagen war jajt beifpiellos und betrug in 24 Stunden oft 10 
bis 15 Grade, Auch heute ift er im ftarfen Uebergange zur Wärme 
begriffen, und während dad Befinden ded Erzherzogs den geitrigen 
Tag uber in Beſſerung begriffen war, nabm das Fieber des Abends 
beveutend zu, fo daß der hobe Patient eine ſchlafloſe Nacht verbrachte, 
Heule Morgens verminderte ſich zwar dasſeibe, wie ed am Tage ges 
wobhnlich zu_geicheben pflegt. Auch Se. faiferl. Hoh. der Ergberzog 
Stephan befindet ſich feit einigen Tagen unmwohl. — In der Reſo— 
lution über die auf acht Jahre ——— Capitulationsfriſt der 
Soldaten ſoll der Kaiſer ſelbſt die im Bortrage des Hofkriegsrathes 
angeſetzte Dienſtdauer von zehn Jahren ducchgeſtrichen und die ger 
nannte um zıwer Jabre ermäßigte Zeit angefügt haben. — Hinfichtlich 
unferer Joſephiniſchen Militairatademie bat ſich der Beſchluß des 
Hofkriegsrathes dahin geeinigt, bei dem Kaifer die Aufrechtbaltung 
dieſes berübmten Jnjtituteo in feinem gegenwärtigen Umfange zu ber 
antragen fen, Nothige Veränderungen im Innern ſelbſt tonnen bei der 
in naher Ausficht itehenden Umgeſtaltung unfered Studienplanes 
überhaupt vorgenommen werden. — Die Anfertigung der Percuſſions⸗ 
Gewehre jur unfere Armee gebt fo raſch vor fich, daß num bereits 
über 80,000 Stufe abgeliefert worden find, die hinreichen, etwa den 
dritten Theil unfered ftebenden Heered zu bewaffnen. Im wirklichen 
Gebrauche find die Percuifiondgewehre bei den eriten Bataiflonenvon 
25 Jnfanterieregimentern und 12 Grenadierbataillonen. — Seit eigen 
Tagen find in den biefigen Kirben Sammlungen eingeleitet für den 
Dau einer Fatbolifhen Kirche in Leipzig, was bei dem 
Zufammenfluffe jo vieler Katboliten ın diefer Handelsitadt, namentlich 
zur Zeit der Meſſe, als ein wirkliched Bedürfniß erfiheint. 
Riederlande . 
Haag, 6. März, Die zweite Kammer der Generalftaaten em— 
pfing im ibrer heutigen Sitzung die Mittheilung einer fonigl. Bots 
fchaft, begleitet von einem »die offentliibe Schuld des Königreichd« 
betreffenden Gefeßentwurfe. Diejer in 14 Artifeln beftebende Ents 
wurf beftimmt unter Anderm: In Folge des mit Belgien abgeſchloſ⸗ 
fenen Vertrags ift der Augenblick gefommen, Maßregeln zu ergreifen, 
um die Zinfen der öffentliben Schuld zu vermindern, Diefem zus 
folge ſchlägt der Gefegentwurf vor, daß die 80 Millionen Gulden, 
21/2 pöt. Zinfen gebend, welche in Folge des befagten Vertrages 
zum Bortbeile Hollands in das große beigiihe Buch der activen 
Nationalfhuld werden eingeſchtieben werden, realifirt und zur Tilgung 
eined Theild der Schulden verwendet werden ſollen; die in das zweite 
große Buch eingefchriebenen und fi auf eine Summe von ungefähr 
2321 Mill. Gulden belaufenden Gertificate_ der 5pG&tigen Schuld follen 


auf ApGtige, im Verbältniß von 108 Gulden 4pEtige für jebe 100 
en BnGtige, berabgefegt werden. Den Inhabern, welche ſich 
meigern werben, diefer Einrichtung beizutreten, fol dad Capital von 
100 p&t, in baarem Gelde zurüdgezahlt werden; die SpGtigen oſt⸗ 
indiſchen Loosrenten follen ebenfalld in ApGtige umgewandelt oder 
auf die nämliche Weiſe eingelöst werben. Es follen ebenjalld aus 
dem Umlaufe zurüdgezogen und in —— Schuldcertificate umge⸗ 
wandelt werben die nocb im Umlauf befindlichen Loosrenten und die 
durch dad Geſeß v. J. 1834 audgegebenen 4pEtigen Schatzbons, 
ferner follen ale Bond des Tilgungsfondicatd für eine Summe von 
9912 Millionen fl., im Verhäliniß von 100 p&t., eingelöst oder 
gegen Papier, weiches einen geringern Zind gibt, umgetaufcht wers 
den; die Schuld der niederländ. Handelögefelihaft ſoll durch Anticis 
pation eingelöst werden, und zu dieſem Ende follen im Rotbialle 
neue Gertificate der oſtind. Schuld creirt werden. Die Certificate 
der ApGtigen Schuld fonnen zu feinem geringern Curſe ald 92 pGt. 
ausgegeben werden. Um das Deftcit des Staatsbudgets für 1841— 
1842 zu deden, kann eine neue Anleihe contrahirt werden, wenn 
died nicht vermittelt Erfparungen erreicht wird. Am Schluſſe zeigt 
die Botſchaſt verfhiedene Mittel und Wege an, welche vom 5. 1846 
ab zur Tilgung der öffentl. niederländ. Schuld fünnen verwendet 
werben. F 
Grosbritanniem 

London, 6. März. Daniel Mac Raugbten, der Mörder Drums 
mond’s, ift von der Jury Nicht Schuldig befunden worden, weil er 
im Augenblide der That nicht bei Befinnung geweſen (not guilty 
on the ground of insanity); man hält ihn einftweilen in Newgate 
gefangen, bis der Königin Wille, was mit ihm angefangen werden 
of, befannt wird. 

FKranfreic. j 

Varis, 8. März. Die neun Bureaur der Deputirtenfammer has 
ben fich geftern beratben über den Vorſchlag ded Hrn. Jaubert, die 
Bewilligung von 13 F Million zur Vollendung des Louvre und Ver⸗ 
einigung dieſes Palafted mit den Tuilerien betr. Mit großer Major 
rität wurde befebloffen, den Vorſchlag — dem au bie Minifter ents 
gegen waren — nicht in öffentlicher Sipung verlefen zu laffen, — 
d. 5. nicht in Betrachtung zu nehmen. 

Sp&t. 120. 20 Cohne den Coupon.) — apẽt. 81.70. — Ard. 2634. 


Michtpolitifche Zeitung. 

= Berlin, 8. Dan Cdrivats Core.) In nächſter Woche 
ftcht und ein hoher Kunftgenng mieder bevor. Einer der eriten 
Harfenvirtuofen naͤmlich, Hr. ParifhAlvard aus London, beabfichtigt 
bier einige Goncerte zu geben. Derfelbe hat bei feiner Anweſenheit 
in Konftantinopel den Sultan und deſſen Harem durch fein Spiel 
entzũckt. — Die —— e Meffe zu Frankfurt a, d. D. ſoll in 
jeder Beziehung fh echt ausfallen, was leicht zu einigen Banferotten 
bier Beranlaffung geben könnte. 


Hanau, 7. März. Bor einigen Tagen bat der Eriminalfenat 
des biefigen Obergerichts den Melchior Kirchbof aus Bellings, wegen 
Ermordung des Ifraeliten Moſes Grünebaum aus Schlüchtern , zum 
Tode mittelt Hinrichtung durch das Schwert verurtbeiit. Nach einer 
zwiſchen Beiden geſchehenen Abrechnung war Kirchhof dem Grünes 
baum aus verfchiedenen zwifchen ihnen abgefihloffenen Viehhändeln 
eine Summe Geldes fhuldig geblieben, Durch dieſe Abrechnung 
fühlte ſich Kirchhof für benactbeiligt, und am Tage der That wurde 
er von Grünebaum auf Berichtigung der fehuldigen Summe gedrängt. 
Der Derurtpeilte bat gegen das wider ihn erlaffene Urtheil das 
Rechtsmittel der Berufung eingelegt. 

Straßburg, 2. März. Der Gonftructeur der fogenannten Ads 
lergeſellſchaft in Bafel bat nach erlangtem Urtheile für feine noch 
ftehende Forderung von 65,000 Ar. heute dad Dampfihiff „Adler 
Nr. 2° mit Befchlag belegen laften, was auf biefigem Plaße febr 
große Senfation macht, da man fürdtet, daß dem „Adler Rr. 1° 
das gleibe Schickſal bevorftehen dürfte, wodurch alddann die Dampfe 
fhiffrahet zwifchen Bafel und bier in's Stofen gerathen würde. Die 
Kölnifche Geſellſchaft wird fie nicht wieder in’d Leben treten laffen, 
indem fie mit der Elfaffer Eifenbahn ihren GEorrefpondenzvertrag er⸗ 
neuert bat. 

tondon, 2. März. Die „Times berichtet unter der Meberfchrift 
„Seltſames Zufammentreffen‘ Folgendes: Verwichenen Wonat — 
fagt em Privatſchreiben aus Alerandrien — fand ein eigened Zufams 
mentreffen in der Wuſte zwifchen Kairo und Sue; flat, Ein Hr. 
Farcett, der hier (Mlerandrien) mit dem Dampfpoftibiff „Driental‘ 
auf der Hinreife nach Indien anfam, börte, ald er zu Kairo war, 
fein Bruder würde mit dem diesmonatlichen Dampfpoitichiff von Bome 
bay erwartet. Die zwei Brüder hatten einander nie geſehen, denn der 
eine war in England geboren worden, während der andere in Ins 
dien war, wofelbit er 32 Jahre gelebt hatte. Wie der jüngere Hr. 
zn über die Wüſte auf feinem Eſel hinritt, rief er die ibm von 

uez ber entgegenfommenden Gruppen von Reifenden fragend an, 
ob Major Fawcett fih unter ihnen befinde, und gegen Mitternacht 
antwortete eine Stimme auf Hrn. Faweetts Frageruf, und Die zwei 
Brüder drüdten einander in der Dunfelbeit die Hände; fie äußerten 
Beide den Wunfc, ihre Geſichter wechfelfeitig zu feben; allein es 
war fein Licht aufzutreiben, und da die beiden Neifegefellkhaiten, zur 
denen fie gehörten, zugeritten waren, fo mußten fie von einander 
fheiden, ohne 3 Minuten beifammen gewefen zu ſeyn. 


Paris, 8. März. Victor Hugo's Trilogie: „die VBurggrafen‘‘ 
ift geſtern im Theater frangais zur erften Aufführung gelommen. 


Zu Portsans Prince auf Hapti ift am 9. Jan. Cim reichten Theile 
der Stadt) eine Feuerdbrunft ausgebrochen, wobei an 400 Häufer 
und Waarennmagazine in Aſche gelegt wurden. — Biele Familien find 
ganz zu Grunde gerichtet; alle Geichäfte waren ind Stoden gefommen. 

a 


Meteorolog, Beobachtungen vom 10. März. 








tunde ro⸗ Thermos Ein 

der met. „> ®. meter u. 
Beobach auf %, Temp. im Himma 

tung redugirt Schatten ſchau 


Morgendsu.| 34,831 — 2, 11 ND. bed. 
Mittage 12 U. | 34, 32 | + 3201RD. bed, 


“tende TUI 338.88 | + 211 MD. be. 


Schifffahrts⸗Nachrichten. 

Wertheim, 10. März. Heute Vormit⸗ 
tag hier vorbeigefahren ; 5. Ditltmar v 
Schweinfurt, Dh. 
Th. Lenz v. Kikingen u J. Hartmann 
von Bergrheinfeld, fämmtli mit Ladung v. Mainz. 


HARNONIE. 
Sonntag, den 12. d.: Musikal. Uebung, 
und zwar Nachm. # Uhr für die Orche- 
ster- und um ® Uhr für die Gesang-Par- 
thieen mit Orchester - Begleitung, wozu 
sämmtliche Mitwirkende eingeladen werden. 
Würzburg, den 11. März 18%. 
ber Vorstand. 


Dinstag, den 14.: Musikal, Abend-Un- 
terhaltung. Anfang 6 Uhr, Ende halb 9 
Uhr. 

Würzburg, den 11. März. 1843. 
Der Vorstand der Harmonie. 









b. Geisler vo, Würzburg, 


LehrlingeGeſuch. 

(24] Im einer der ardöten Städte am Rheine 
wird für eine frequente Apoibete unter angenchmen 
Berhältneffen und billigen Bedingungen ein gut ge 
fitteter mit den nothmendigen Borfenntniffen bdegabter 
junger Menich in die Lehre zu nebmen geſucht. Mä« 
here Auskunft desfals erıheilt, { 

G. B. Upel in Schweinfurt. 


Danffagung. 
Meinem an Brugeibwären, Blutitur; u. Gicht 
über 7 Wochen franfen Steffohne Adalbert Mihbm 
bat nachſt Gottes Hilfe die Kunſt und der raſtioſe 
Eifer des Pf. Yandgerichtsarztet, Herrn Dr, Schrew 
ner zu Hilders die Geſunddeit wieder gegeben. 
Indem ich demfelben meinen ſchuldigſten Danf 
biermit ausipredie, habe ich deu aufrictigen Wunſch, 
das demjelben ade ferneren Kuren eben To glücklich, 
wie dieje und viele früberen gelingen möchten. 
Dan zwie ſen, P. Yandg. Hilderd, 8. März 1843. 
ob. Goldbach, 
Ortenachdar dafelbit. 


Zur Nachricht, 


[4a] Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns, 
ein verehrliches, nach Frankreich und uamentlich 
nach Paris hbandeltreibendes Publikum darauf auf- 
merksam zu machen, dass wir auf hiesigem Plätze 
ein Commissions-Haus errichtet haben. 

Unser seit 7 Jahren bestehendes Zeitungs- | 
Blatt unter dem Titel : : 


Echo. der Drucker u. Buchhändler, 
setzt uns nit fast allen Geschäftszweigen, in Ver- 
bindung; zugleich schmeicheln wir uns, dutch 








25jähriges Arbeiten die nötigen Lokal- und Wax 
renkenutnisse erlangt zu haben, Bei freier Hand 
führen wir alle uns eingehenden Commissions-Auf- 
träge nach bester Veberlegung ans, dem unerachtet 
ist es ums ehen s0 angenehm, bei bestimmten Häu- 
sern Waaren zu uchmen; wir selbst besitzen keine 
Magazine, und sind somit stets im Stande, die 
neuesten und frischesten Artikel gegen Commis- 
sions-Gebühr zu liefern. — Diejeuigen verehrten 
Häuser, welche ihre Produkte hierselbst zu ver- 
änssern wünschen, sind gebeten, uns die desfallsi- 
gen Anzeigen zukommen zu lassen ; wir versichern 
feste, gegen Feuersgefahr versicherte Lokale, so 
wie möglichst raschen Absatz. Die Herren Buch- 
und Kunsthändler,. so wie die Herren Stein - und 
Buchdrucker, Kupferstecher, Papier - und Musika- 
lienhändler finden durch unser Organ alle in ihr 
Fach einschlagenden Artikel, wir befassen uns mit 
der Einrückung von Anzeigen in alle Journale, so 
wie mit Ankanl hiesiger und Unterbringung frem- 
der Artikel jedweder Natar; gleichfalls besorgen 
wir den Incasso guter und zweifelhafter Forderum- 
gen. Diejenigen verehrlichen Häuser, welche un- 
ter schr vortheilbaften Bedingungen sich mit Un- 
terbringung hiesiger Artikel, 0 wie mit Abonnen- 
ten-Sammlung auf unser Journal befüssen wellen, 
sind gebeten, sich dieserhalb direct an uns zu wen- 
den; wir sind bereit, unsere stets billigen Bedin- 
gungen mitzutheilen, jedoch erbitten wir uns Briefe, 
Mustersendungen etc, france, 


Die unfrankirten Briefe und Paqnete sind 
ohne Ausnahme verweigert, 
Gillissen-Cherrier & Comp. 
Qui des grande Degrös, en nee I’hötel 
Dieu a Paris, j 


(Im Berlage und unter Verantwortlichkeit der Stahel’fen Buchhandlung.) 


Einrülungsgebübr 


Die drei Yetitzeile oder deren Kaum 8 Er. 
— I Gelder france, 


Vene Würzburger Zeitung. 





Treu gegen König uud Vaterland für Wahrheit und Mecht! 














(Bayern) Münden. IIXXI. allgem. öffent. Sigung 


der Kammer der Abgeordneten vom 8 März] 
(Schluß der Verhandlungen über den Antrag des Abg. Stöder, 
‚die Aufbebung des Lotto beir.“) 

Der Abg. Dr. Schwindl bob zwei Wege, auf welden bie 
Lotto zu Stande fäme, hervor: entweder man erfeße die Rente des 
Aerard auf andere Weife, oder man treibe das Korto nah und nad) 
fo in bie Enge, daß die Rente des Spield nicht mehr werth fey, 
und die Regierung in der Aufhebung des Kotto gar fein Opfer mehr 
fünde. Einige Mittel zu letzterem Anvede ſeyen: 

‚„. D DOeffentliche ut des Bolfed, Man flelle die mathemas 

tiſche Unverbältnißmäßigfeit jo recht anſchaulich hin, beweife, daß die 
Maffe der Spieler nicht gewinnen Fonne, und daß, wenn alle Spies 
ber nur auf „beitimmte Ertrafte” fpielen, das Fotto zu Grunde ger 
ben müffe. Man führe dann an, daß es doch micht ganz ordentlich 
bei den Spielen bergehe, namentlich in leßter Zeit ein ungebübrliches 
Streichen der Spiele und Nummern flattgefunden habe, und der forts 
feßende Spieler auf dem höchſten Punkte feiner Einfäße enttäufcht 
werde. Diefed Berfabren bebt der Redner aus der - doppelten Rück⸗ 
fiht hervor, einmal, weil das redliche Spiel nicht mehr ftatt habe, 
und die Wbftriche nicht öffentlich bekannt gemacht werden, daher viele 
Einfäge unerboben liegen bleiben. - 


2) Die Mafregel der Regierung und Magiſtrate, feinen Bes 


dienfteten zu behalten oder anzunehmen, namentlich Kaffebeamte, der 
in bie Lotterie fpiele, 
3) Strenged Ueberwadhen der Angehörigen durch die Fami— 


väter. 

4) Die Mafregel der Armenpflegen, einem Lottofpieler nur fo 
viel, und nur in natura zu gewähren, daß er damit fein erbärmliches 
Leben friften könne. , 

5) Die Bolföerziebung durch Geiftliche und Lehrer. In Ddiefer 
Beziehung ſchließe er fich ganz dem Abg. Tifcher an, der durch 
feine Rede fein Herz erfreut und mit dem er ſich nun gänzlich wieder 
ausgeſohnt babe. j j 

- Die Wirkung obiger Mittel werde zwar feine ganz entſprechende 
feon, und daher blos der Erfaß der Nente des Lotto und feine Auf 
bebung übrig bleiben. Man fage zwar, ed bieße: das Volk beiteuern. 
Einerfeitd zahle ed aber bereits diefe Steuer und andererfeitd folle 
man nicht fo felbftfüchtig feyn und fich mach Familien abfondern. In 
Hinfiht der Art der Steuer werde Pie Regierung und das Volt in 
einer fo wichtigen Angelegenheit nicht ſchroff fi gegenüberftehen, und 
nöthigenfalld eine indirefte, oder Fine Art Erwerbfteuer durchgeführt 
werden fonnen. 

Schlußlich beantragte er, daß vor der Aufhebung des Lotto durch 
dasſelbe noch ein Meines Pfläſterchen auf die von ihm verurfachten 
Wunden gelegt werden moͤge. Man folle nämlich, wenn feine Aufs 
bebung beichloffen ſey, dasjelbe noch ein paar Sabre fortfwielen laffen 
und die Erträgniffe zu einee Schuldotation verwenden. Dann 
werde im Berlaufe der Zeit felbft fegnend man aufbasfelbe zurüdbliden. 
Während ded gegenwärtigen Landtages glmubt‘er aber die Aufhebung 
des Lotto nicht mehr thunlich. 

Der Abg. Graf v. Butler wieberlegte die gegen die Aufhes 
bung ded Lotto bauptfächlich vorgebracdhten drei Gruͤnde: 

1) Der Unentbebrlichfeit der Rente; — da dieſelbe ohnehin von 
Jahr zu Jahr abnehme. Der Hauptgrund diefer Befürchenng liege 
vielmehr in der politifchen Natur dieſes Gefalls. Er begreife aber 
gar nicht, wie man ben allgemeinen Hülferuf nicht höher achte als 
ein wobl unantaftbared Recht, das für das Band nur betrübend 
wirfen könne, 2. 

2) Daß dad Geld in bie auswärtigen Lotterien wandern würde. 


wenn die Bedürfmiffe ded Staats auch ohne jene em. * 8 
ey, und die Er⸗ 


. böhung des Zollerlrages durch die vermehrte Ausdehnung entitans 


den fey. , 
‚_ Mebrigens feven Zollgefälle am wenigften zu garantiren;, was die 
Eiferfucht der Regierung auf ihre Rechte betreife, fo fey es ihre 
Pflicht, dad was ihr verfaffungsmäßig zufomme, zu erhalten. 
Nachdem von mehreren Seiten der Schluß der Diefuffion bes 
gebrt und derfelbe auch befchloffen worden war, wiederholte ber Ans 
tragfteller Abg. Stöder die biöher vorgefommenen Anfichten, theilte 
jedoch nicht den Wunſch ded Abg. Dr. Müller, da man nicht zu 
er 4 einmal begehren ſolle, und unterftüßte den Wunſch des Abg. 


Hienach ſprach noch der Reſerent Abg. Beftelmaier und 
zwar für die Wünſche der Abg. Dr, Müller und Bödkhh und im 
inne des 1. Secretärd mit der Bemerkung, daß er während feiner 
Gjäprigen Function ald Magiftratdrath eher feine Stelle niedergelegt 

ütte, ald er zu der Gommiffion bei den Fottoziehungen ſich hätte 
verwenden laffeı. 

Schlüßlich erklärte noch der f. Commiſſär Minifterialrath von 
Kleinfhrodt: Es handle fi bei vorliegender Frage um ein 
Doppelted: Um den Ausfall der Loltogefälle und die Art feiner 
Dedung. 

. „Das Lotto fey ein Regale; bezüglich feines Erſaßes feyen zwar 
in den Verhandlungen von 1837 einige Dedungsmittel angegeben 
worden, indbefondere die Einführung einer allgemeinen Erwerbiteuer 
und einer Klaffenlotterie. Beide ſeyen indeffen nicht entiprechend ; 
legtere würde nach dem Berhältniffe der in Preußen beftehenden faum 
15 des Lottoertrages abwerfen; bezüglich der indirecten Auflagen 
ſey man aber, abgefeben von den Schwierigkeiten einer neuen 
Steuer, bisher in der Finanzverwaltung bemüht gewefen, 
diefelben mehr zu befeitigen und zu vereinfachen, als zu vermehren. 
SJedenfalld würde die Regierung nur mit Borficht und allmälig vor« 
ihreiten fünnen. Haben doch ſchon die Stände bei früheren Wers 
fammlungen anderweitige Erleidterungen von Staatölaften, wie im 
Jahre 1831, die Befreiung von einem Steuerfimplum- vor Aufhebung 
des Lotto bemilliget, welche Erleichterung nach der im Jahre 1837 
gegebenen Erflärung im Ganzen nahe an 4 Millionen Gulden bes 
tragen babe, wobei damals die Frage der Kottonufhebung hätte ger 
a werden fönnen. Ferner habe die Regierung viele andere 
Erleichterungen zum Beßten der Induſtrie und des Berfehres, — 


wie die Aufhe der Ghauffeegelder, im Betrage von jährlich 
70,000 fl. gegenwärtiger Mindereinnahme — gewährt; endlich konne 
die Durchführung vieler anderen- ımternommenen Anftalten gegenüber 
dem Audfande nicht mehr befeitigt und diefen die Lottoerträgniſſe nicht 
entzogen werden, Bon den lepteren beitebe übrigens ein großer Theil 
an auswärtigen Eiufäßen — 900,008 fi. jährlich. 


Das Streichen der Gewinmite betreffend, fo -finde dieſes und 
jwar mit t, lebiplich Aber vorden Ziehlingen ftatt. Zum Schluffe 
erinnert ee noch an das Geſetz vom Jahre 4834, wodurch ein 


Theil des Ertrages des Lotto dem Feſtungsbaue zu Ingolſtadt zuges 
wendet wurde, und bemertt, daß die Erfüllung aller Wuͤnſche dem 
wohlmwollenden Ermeſſen der Regierung uberlaflen fen. 

Das Refultat durch die nunmehr erfolgte Abitimmung haben wir 
bereitd mitgetbeilt. Ä , 

Hierauf ordnete der Präfident die Berlefung ded Protocolles 
der leßten Sigung an und ſchloß die heutige. - 

Der Tag der nächſten wird beſonders befannt gemacht. 

Münden, 8. März. Am Schuß der heutigen Sipuny entwidelte 
noch der Abgeordnete Graf v. Butler feinen Antrag, „Die Verbeſſe— 
rung ded landwirthfchaftlichen Zuſtandes, fo wie der landwirthſchaſt⸗ 
lichen Lehranftalten Bayerns betr,‘ dahin lautend: Eine bobe Kam 
mer möge an Se. Maj. den König folgende allerunterthänigite Ans 
träge ergeben faffen: 1) Allerhöchitdiefelben möchten, die Beorängniß 
der baverifchen Landwirthſchaft und die Mittel zu deren Abhilfe in 
Berüdfihtigung ziehend , allergnädigit anzuordnen geruben: A. daß 
denfelben allmablig abgeholſen, und defhalb in dem fur die V. Fir 
nanzperiode bereitd vorgelegten Budget nachträglich für deren drins 
‚gende Berürfniffe Vorſorge getroffen werde, B. daß im Anbetrachte 
des jeßigen ungenügenden Zuitanded der landwirtbfhaftlichen Lehr 
Anftalt zu Schleißpeim eine neue zweckmäßigere Drganifation derfel« 
ben vorgenommen und dabei vorzüglich a) die Berufung eines tüchtis 
gen Directord von anerfanntem Kufe, b) einer angemeſſenen vollitans 
digen Beſetzung der Lehritellen, c) einer zweckmaßigen Begründung 
einer Ackerbauſchule, fo wie d) einer Vereinigung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Schule mit dem forftwiffenfcaftliben Unterrichte, wie ſolches 
zu Hobenbeim im Königreih Württemberg der Fall ift, und endlich 
e) die mäbere Unterfuhung der Frage, ob biebei nicht die Trandferis 
zung der Lehrauſtalt von Schleigheim nah Weibenitepban, und eine 
Trennung der Adminiflration des Staatsgutes Schleißheim, fen es 
durch Selbitbewirthfhaftung des Staated, oder durch Verpachtung, 
ald befonderd zweddienlich erfcheine, in's Auge gefaßt, und in. dem 
Budget der V. Finangperiode auch für diefen Zweck nachträglich noch 
Sorge getragen werde 2) Sollte übrigens eine Aufbeilerung und 
DOrganifirung der Lehranſialt zu Schleifbeim aus — den Ständen 
unbefannten Gründen unthunlich erfheinen, fo möchten Allerhöchſt⸗ 
diefelben allergnädigft anzuordnen geruben, daß diejeibe , ald in ihrer 
jeßigen Lage feinen Nupen bringend, zum Beiten des Gefammtstes 
ars aufgeboben, und die dadurch disponibeln Mittel zur Aufhulfe der 
Landwirtbichaft zu verwenden feyen ꝛc. — Der Antragiteller fagte im 
Eingange feined Antrages: 

‚Bayern in Mitte Europas gelegen und dem größten Theile feis 
Flähbe nach mit trefflihem Boden gelegnet, mit einem fraftigen wohl 
babenden Bauernftande verfehen, deifen Befipitand ins befondere in 
den diesſeits des Rheins gelegenen Provinzen noch jenes glüdliche 
Berhältniß der Größe hat, das und die, wie immer mehr eingefehen 
und gefühlt wird, unbeilvolle Parcelirung bis in die kleinſtmoglichen 
Flächen, die, wie in mehreren Landern der Fall ift, nun mebr die 

artenmäßige Handbearbeitung zuläßt, noch in weiter fegensvoller 
erne zeigt, ja das zum Theil fogar an dad entgegengefepte Ertrem 
gränzt, bat gerade in diefen Verhältniſſen feine SauptRärke, Ehe 
die Beflrebungen der neueren Zeit und ein 25jähriger Friede mit 
Riefenfchritten die Induftrie hoben, war Bayern in feinem größten 
Theile fait audfchließlich auf den Aderbau als beinahe einzigen und 
Hauptnahrungdzweig angewieſen. i _ 
aft 30 Jahre immenwahrender Krieg, deren Scauplag oder 
nädhite ‚Begrenzung Bayern war, Decimirten Die muannliche Bevols 
ferung, erhielten aber auch die landwirthſchaftlichen Producte auf eis 
nem h boben lohnenden Preife, daß fein Bedurfniß entjtand, von 
dem angewohnten Gebrauche von Jabrhunderten abzugeben. Zu Bers 
befferungen fehlte der Friede, mangelten die Arbeitsbände, und war 
auc fein Bedurfniß da; denn die Erzeugniffe des Augenblides, ber 
günftige durch trefflichen Boden, genunten, alle Anforderungen zu 
deten, und zugleich noch jene innere Spannfraft des Yandmannes zu 
erhalten, die es ihm möglich machte, jederzeit wirder verjüngt fih zu 
erheben, wenn man glaubte, der Drud der Zeit habe ihn vernichtet. 
Kein Land hat fowohl durch fremde in Kriegen, als auch in fi ſelbſt 
durch unüberlegte, planlofe Erperimente fo viel gelitten, wie Bayern. 
Daß es dabei nicht zu Grunde ging, ift ald ein Wuuder zu betrach⸗ 
ten, und verdankt es hauptſächlich und zunächſt nur der fräftigen 


Nationalität feiner Bewohner un deinen deanigen Bäuernitande. In 
der geborigen Wahrung und der. zeitgemäßen Fortbildung dieſes 
Standes, — fo wie nicht minder ım der Pflege der landmwirtbfchafts 
hen Intereffen liegt das Pallavium des Fandes; in ibm das Ges 
beimniß feiner Fortdauer und Entträftigung für die Zufunft. Bleibt 
dieſes auch für alle Zeiten eine änwandelbare Wahrheit, fo haben 
doch 25 Friedend-Jabre die übrigen Berhältniſſe ſehr geändert, Auf 
Theuerung folgte beifpiellofe Wohlfeilheit, und der natürliche Segen 
des Landes wurde beinabe ſein Ruin, da Mangel an: Abfap die 
Preife der Producte ſelbſt unter die Erzeugungsfoften berabdrüdte. 
Da zeigte ſich das Bedürfniß, die Induftrie ind Auge zu fallen; vors 
erſt nicht jene erzwungene Induftrie, die auf ungeſicherte Robftoffe 
ferner Weltgegenden ſich ftupend , bei der jüngften Gomjunetur ihre 
eigene Eriitenz auf das Spiel gefeßt ſieht, fondern jene, die haupt 
fachlich die Erzeugniffe des eigenen Landes verarbeitend und verſen⸗ 
dend, fegenwirfend auf den Grund befig ſich fügt. Es zeigte. ſich das 
Beduͤrfniß an arbeitenden Händen, daher Populatiousjuwachs, aber 
nit Zuwachs an Proletariern ſich zu ſchaffen. Mit diefem, das 
war Far, mußte die Gonfumtion fleigen, und der Landmann im eis 
genen Lande lobnend verwertben fonnen, was dad Ausland entweder 
gar nicht, oder nur zu gebrüdten Preifen kaufen wollte, 

Sp entwidelte ſich nah und nach der einzig und allein wahre 
ſtaatswirtſchaftliche Grundfag, daß Induftrie und Fandescultur, d. b. 
Laudbau Hand in Hand geben follen, eines auf dad andere geitüßt, 
Eined im Andern ſich erfräftigend, Eines im Andern Die Sräanze 
feiner Beſtrebungen febend. Ginzeln fiebend und egoiſtiſch für fich 
allein nur ſtrebend, fuhrt die Induſtrie zum Notbitande, zur Herab⸗ 
wirdigung der Menfchbeit. Alleim fur fich beitebend erflidt ver 
Landbau im eigenen Neichtbume, der ibm obne Gonfumenten zur 
tat wird und zur Armuth führt, Beide gleihmänig zu pflegen, 
das fchöne Gleichgewicht beider zu erbalten, nacdzubelien, wo die 
eine oder die andere zurüdbleibt, iſt eine der Hauptaufgaben einer 
jeden denfenden Regierung. Vieles it für die Induftrie geſchehen; 
fegendvoll breitet der Zolverein unter dem Schuße deutfcher wiederer⸗ 
wacender Nationalität fein immer mehr wachſendes Netz aus, die 
Strome deten ſich mit Schiffen, Eiſenbahnen verkürzen Zeit und 
Raum, und ein überall zunehmendes reges Leben mahut mit lauter 
Stimme die Regierungen, ja auf balber Bahn nicht ſtehen zu bieis 
ben. — Diefe Beitrebungen führten auch bei und in Bayern vielfache 
Umgejitaltung aller Berhaltniffe berbei. ‘Daß hievon die Landwirtb⸗ 
ſchaft nicht unberührt bleiben fonnte, fann feinem einigermaßen auf: 
merffamen Beobachter auffallend ſeyn. Es wirkten dieſe Berhältnifle 
in jeder Hinficht belebend auf dielelbe. Gonfumtion und Nachfrage 
fliegen; mit ihnen Bedürfniffe an arbeitenden Händen. Die Gewohns 
beiten vergangener Jahrhunderte wollten nicht mehr zureichen. Der 
einmal aufgeregte wilfenfchaftlihe Geiſt fing auch ım Gebiete der 
Landwirthſchaft an, neues Streben und Leben, und mit ibm neue 
Anforderungen zu fcbaffen. 

, Wie in der ganzen Menichbeit ed bei genauer Beobachtung nur 
ein Fortfchreiten ver Ideen gibt, vor dem momentane Ruckſchritte 
und Stilljtand als Augenblide, ausgeglichen durch darauf folgenden 
nahholenden Doppelichritt, verſchwinden, fo auch inallen menfdlichen 
Beitrebungen, fo au in der Landwirihſchaft. Dieied riefenmäßige 
Bortfchreiten der Zeit, auch fichtbar in ihrem Gebiete, hebt täglich 
mebr die Hemmuiſſe, theils Ueberbleibfel einer andere Bedurfniſſe bar 
benden Vergangenbeit, theild aber auch ald Refultat einer fur vie 
Anforderupgen der Zeit in diefer wichtigen Aufgabe der Staatswirth: 
ſchaft leider nur zu gleichgültigen Negierungdmarime hervor und mit 
Wehmuth muß man auf die vielen wichtigen, eben fo richtig ger 
dachten, ald mit volliter Kunde der Sache durchgeführten Berords 
nungen in Landwirthſchafts⸗ nnd Gulturangelegenbeiten zurudbliden, 
die im letzten Decennium des vorigen und Anfangs des jetzigen 
Jahrhunderts erfchienen, und die leider, obwohl auf dem Papiere 
noch beftehend, im Alles überwältigenden Gefcbäftsvrange der Nach— 
zeit und unter der Alleinregierung der allmächtigen Zufferwelt zum 
leeren Schatten wurden. Für die Landwirtbichaft in Bayern if 
Hülfe, dringende Hülfe von Seite der Regierung nothwendig, wenn 
nicht Durch ihr Fraftlofed und ſieches Daſeyn die Hauptftarfe der 
Nation und ded Waterlandes zn Grunde gerichtet und der bereits 
leider nur zu einflimmige Spott ded übrigen Deutſchlands zur traus 
tigen Wahrheit werden fol. Allein bier in mit Worten nichts ge 
than; das Uebel muß in feinem Grunde erfaßt und fo ibm gebolten 
werden — durch Verordnung und That. Erſparungen an 
diefem Plage find die unverantwortlichiten Berihmwendungen; dent 
fie zehren am Lebensmarke der Nation und ded Staates.‘ 

i Aichaff. 3-) 

Preußen.) Berlin, 5. Mär. Hr. Brochhaus hat, wie man 
vernimmt, die Hoffnung ausgefprochen, feine Zeitung vom 1. April 
ab in Preußen wieder geht zu feben. Als kimftiger Medacteur 


derſelben wird Hr, Prof. Bülau bezeichnet, deffen Name wohl auch 
einem an die Berlagsbandlung gerichteten geftelten Verlangen zus 
folge auf dem Blatte als verantwortlicher Nedacteur genannt 
feon wird. cAllg. 3.) 
Berlin, 6. März Bor kurzem ift bier zum erften Male au 
dad Geſetz über das Schuldenmaden der — zur Anwen⸗ 
dung gelommen bei einem Aſſeſſor, der nad vieljähriger Dienftleis 
ftung eine befoldete Anftellung erhalten follte. Da derfelbe aber auf 
Befragen angab, daß er Schulden babe, auch diefelben nicht in 
Sahresfrift abtragen könne, ward die ihm zugedachte Stelle ibm ents 
zogen. Zur Minderung feiner dürftigen Umftände ift ihm dagegen 
ein Gehalt von 200 Thlru. bei dem biefigen Gerichte zugewieſen 


worden. J Gr. J.). 
Berlin, 7. März. Natürlich hat bier die Brockhaus' ſche Erklä⸗ 
rung Aufieben erregt. Es ift zwar bier von einer folchen Lifte die 
Rede geweien, obne daß einer Einfendung von Beiten des Verlegers 
Ervähnung geſchah. Man batte- ja früber fogar fi die Mube ges 
macht, einer inländifhen Zeitung ein Berzeichniß von hiefigen Gors 
zefpondenten verſchiedener Blätter einzufenden , wo aber die Namen 
nur durch den erften Buchſtaben bezeichnet und diefe Angaben mit eis 
nigen gar nicht zur Sache gebörigen Bemerfungen begleitet waren. 
Sonderbar genug hatte man in jenem Berzeihniß der zahlreichen 
Gorrefpondenten der Leipziger Allg. Zeitung gar nicht gedacht; ja es 
fhien, als babe man fie gefliſſentlich ganz ausgelaffen, und als rührte 
dad Berzeichniß von einem Gorrefpondenten der Leipziger Allgem. 
Zeitung ber. Nach einer andern Lesart follte, jo ergahlte man bier, 
Herr Brockhaus, ald er hierher fam, um dad Verbot feiner Zeitung 
noch zu verhindern oder doch aufzuhalten, in feiner Vertheidigung 
egen die ihm gemachten Vorwürfe unter Anderem auch angefubrt 
en daß ſeht achtungswerthe Männer, deren Kenntniffe und Ger 
finnungen dem Gouvernement binlänglih befannt wären, Beiträge 
für feine Zeitung eingefandt bätten. Um nun feine Angabe zu bes 
kräftigen, habe er einige dieſer Herren, unter andern auch denjenis 
en genannt, dem wirflih auch diefem Verhältniß Nachtbeil und 
ergerniß erwachfen if. Wir geben diefe Sache, wie gefagt, nur 
dem Geipräd nach, als Gommentar zu jener Auffehen erregende Erz 
Märung ded Hrn. B. 5 iFr. J.) 
* (Württemberg.) Stuttgart, 10. März. (PrivatsGorr.) 
In unferer Abgeordnetenfammer beißt ed jet Hannibal ante portas. 
Kurzab bat fie zu erflären, ob fie ven Entwurf der Straßprocehs 
Drpnung, wie die Regierung ihn jept redigirt und feſtgeſtellt hat, en 
bloe annehmen will oder nich.”). Alle Amendements über wichtige 
Diffidenzpunfte bat ſich die Regierung in ibrem Ulrimatum verbeten ; 
die fonft wohl oft, ja in ver Regel verfuchte Ausgleichung der Ans 
fichten zwifchen beiven Kammern uber einzelne Punfte, ſoil diesmal 
nnterbleiben, wogegen verfprochen wird, gemeinſchaftliche Bitten 
beider Kammern über einzelne Punkte berudfihtigen zu wol 
len. Die Mebrbeit der Gommiffion will darauf eingeben, die wich 
tigen Beſchlüſſe der Kammer über das öffentlihe Schlußverfabren 
bei den Bezirksgerichten, gegen die Staalsanwaltſchaft, gegen die En» 
bindung von der Inſtanz, vegen das Necursreht der Regierung u.f. w. 
ſchwinden faffen und dafur 29 Bitten ftellen. Yept ſteht alſo die 
Sache auf einem ganz neuen Boden. Diefes oder jened Verfahren 
im peinliben Berfabren ift Nebenfache geworden; eine große Zahl 
von Abgeordneten, zum Theile die ergebenften Anbänger ded Regie: 
rungöſyſtems und Bertbeidiger ded vorliegenden Entwurſes ſehen in 
diefer Art der Fragftellung die Rechte und Berfaffungsbefugniffe 
der Stände bedroht, ihr conjtitutionellsverburgteds Recht einen durch 
die Initiative der Krone einmal vorgelegten Enrwurf au im Eins 
jeinen zu amendiren und zu ändern. In diefem Sinne ſprachen ſich 
nicht nur die Abgeorbneten Gammerer, dv. Zwergern, Holzingen, Deff: 
ner, Beil und andere aus, fondern auch der Abg. v. Mortbaf Cies 
ierungsdirector des Jaxttkreiſes). Sie fürchten, ein ſchweres Pras 
judiz zu geben, und — nach ihren Aeußerungen, (die Sie, wie, die 
ganze Berhandlung im „Sch wäbiſchen Merkur’ das Weitere 
lefen fonnen,) — um fo mehr, weil die Regierung felbft in den 
— wo ſie von dem Entwurfe abgeben, und den Anträgen und 
efhlüffen der Stände (beider Kammern) Kolge geben will, wie 
B. durch Hinweglaffung des Kapiteld über das Standrecht erflärt 
t, erft die Bitte in der angegebenen Weiſe erwarten zu wollen, 
d. b. die Annahme ded Ganzen ohne Beſchränkung. Sie jehen, daß 
ed fich bier um eine große ftaatdrechtliche Frage handelt, welche den 
Prozeßentwurf ald folden nicht mehr noch weniger berührt, als jeden 
andern Geſetzentwurf. Dieje neue Wendung erregt viel Aufieben 
und die Galerieen der Kammer find ftetd gedrängt voll. — Viel 
Bekümmerniß bat bier die Nachricht verurfacht, daß der jüngere Graf 
v. Neipperg, Dificier in ?. f. öfterreichifchen Dienften, in Ungarn 
*)—Ueber-das-Mäbere und die Berbandiung felbit verweiſen wir auf die Ber 
rigte im „Schwächen Merkur.” 


von zwei Lnterofflcieren feiner Schwadron ermordet worden ift. Man 
fennt die Detaild diefer trüben Sache noch nicht. Der junge Gas 
valier iſt der Bruder des Grafen U. v. Neipperg, Gemabld Ihrer 
fgl. Hoh. der Pringefin Marie von Württemberg, Tochter Seiner 
ajeftät des Konige. 
@ (freie Städte.) Branffurt, 11. März. CPrivatsorrefp.) 
Dur und {pan. Fonds folgten der fteigenden Bewegung, welche 
e zu Amſterdam und London erfahren. eiterr. hingegen konnten 
fih im Folge ibred Rüdgangs zu Wien auf ihrem geftrigen Cours 
theils nicht behaupten. Spät. Metall.: 112 G.; 4 p&t. Metall: 
102 1)2 G.; 3pöt. Metall.:; 78743 G.; Bankslicien: 1983 ©. 
250 fl. Koofe: 116118 G.; 500 fl. Looſe: 1443)4 P. Prämienfh. : 
9212 ©. ; Integr.: 55916 G.; Sondic. 4142 p&t.: 96 7)9 ©; 
31j2 pEt.: 8218 G.; poln. 300 fl. Looſe: 86 &.; 509 fl. oofe: 
90 1)2©.; Ard.: 201)4—3)8 G.; Taunusbahnact: 390 G.; Disc.: 
2132 p&t. Br. , 
x (Defterreih.) Bien, 7. März. CPrivats Eorrefp.) 
Im Banat it neuerlih ein MilitairsErce$ vorgefallen, deſſen Wahrs 
beit verbärgt werden kann. Ein Rittmeiiter des daſelbſt ſtationieten 
Kaijerrhdufarens Regiments, Graf Neipperg, batte im den lepteren 
Zagen des Karnevald feiner Escadron den Befehl g’geben, bei dis 
fentlihen Xujtbarfeiten in den Wicthshäuſern nicht zu ericheinen, um 
moglichen Streitigfeiten des Militärs mit den Bauern vorzubeugen. 
Die Oedre wurde aber nicht befolgt, und der Rutmeiſtee ſeldſt, wels 
der mebrere zuwider Handelnde im der Wirtbäftube ıeb.idt hatte, 
trat ein, fie zue Rechenſchaft zu ziehen, wurde jevoh von einem 
Manne mit einem piſtolenſchuß empfangen, der ihr ftreifte, worauf 
ein zweiter, wie es beißt, ein Unteroffizier, die Feuerwaffe auf die 
Brut aulegte, ſo dag der Graf todt zu Boden fiel. Die Thäter 
jolen ji.b auf die Flucht gemaht und uber die Geänze enttommen 


feon. 
AND wei; 

Bern, im März. Das Strafgefepbuch, welches gegenwärtig dem 
großen Rath zur Beratdung vo liegt, zeichnet ſich duch wefentliche 
Berbefferungen aus, die fogleih Zrugniß davon ablegen, welche Forts 
ſchritte die Rechtswiſſenſchaft im Kanton Bern gemahbt. Das neue 
Strafgelegbuch ſetzt Todesſtraſe nur auf den eigentlichen Mord, auf 
Todtung mit Borbedacht; Kindesmord dagegen, felbit der vorfäßlice 
wird nicht mehr mit dem Tode beitcait, Ebenſo ijt die Strafe lebens⸗ 
Lingliher Einiperrung abgeſchafft, und jwar, wie der Berichtecitatter 
entwickelt, deßhalb, weil alle Strafen, außer ver Todesſtrafe, Beſſe— 
ruagoſtrafen jeyn jolen, und weil in einem Freiſtaate dad Leben 
ohne Ausfihtauf Freibeit fein Gut mebr ſey. Die 
Stellung unter Aufſicht nach überjtandener Strafe iſt ald ein gehäſ⸗ 
figes Mittet polizeiliher Wilfüc dem Entwurfe fremd geblieben, auch 
werden Die politischen Verbrechen mit einer Schonung bebundelt, die 
zeigt, daß ihnen nicht immer die ſchlechteſten Beweggrande untergeichos 
ben werden wollen. Die gehäſſige und dennoh nuplofe Veronichtang 
der Bürger zur Angeberei iſt um Entwurfe nicht mehr zu finden. Am 
Schluſſe feiner Einleitung bemerkt der Berichterſtatter: „Man glaube 
nur nicht, dag mit einem neuem Geſetz über Berbrechen und Strafen 
dem wejentiihiten Bedürfniſſe der Criminalgeſetzzebung abyebolfen 
fen. Der wichtigſte und fihwierigite Theil dieſer Geſezgebung bleibt 
noch zur ik, und vies jſt gerade eine neue Gerichts⸗ und Proceßord 
nung, mit zrogern Griminalgerichien, fo weit die Berfarfung fie well, 
wid mit Our bareifender Deffentlichkeit und Mindlichfeit des Haupts 
v:rraheend ausgeruſtet. Sind Sie, hochgeachtete Herren, nicht eits 
ſchloſſen, dieſem dringendſten Beoarfnife abzubelfen, fo wäre es 
mau Meinung nab.beifer, Die ganze Frage über die Reform der 
Eriminalzejepgebung einer kanfiigen Generation zu überlaffen.” 

J ranfreic. 

Paris, 9. März Ueber die Handelsverträge zwifchen Frankreich 
und England und zwifben England und Spanien circulicen mans 
cherlei Werüchte; beide ſollen Abgeſchloſſfen feunz; es it aber 
febe zwei elhaſt, od auch nuc das leßtere di.fe: Gerähte Grund bat, 
dad eriiere iſt gewiß unwabr. 

Der Deputiite Duvergier de Hauranne bat der Kammer den 
Vorſchlag gemacht, das gebeime Serutinium abzufhaffen, er wird 
dieje Idee Ichwerlich durchſetzen. 

Die Madrider Briefe v. 2, März enthalten nur Berichte über 
den Bang der Wahloperationen und die wohl ungegrundete Nachricht, 
zu Beracruz und St, Juan d'lllloa fey die ſpaniſche Flagge aufge 

pflanzt worden. 

Spt. C(ohne den Coupon) 120, 25. 3pEt. 81. 75. 

z rteiü. 

Bon der ferbifiben Gränze, 28. Febr. Die jeßigen Machthaber 
Serbiend haben eine al emeine und unbzdingte Amueſtie, wogegen 
Wac ſitſch ich bisher mit aller Kraft geitemmt hatte, enolich erlaijen, 
Die täygıih wachſende Oppoſition gegen ibn, bejonderd aber die 


Ard. 27 12. 


richte and St. Peteräburg, welche fategorifcher ald je die Wieder 
Berhelung des —* statas quo fordern, erzwangen endlich Wuc⸗ 
fſchs Zuſtimmung, allein jetzt kommt dieſe zu ſpät, wenigſtens bört 
man nicht, daß auch einer der Flüchtlinge in Semlin von dieſem 
Gnadenacte einer Regierung Gebrauch machen will, deren naher 
Sturz ald unvermeidlich betrachtet wird. — Daß der ruſſiſche Ges 
fandte in Konftantinopel die zwar in böflihen Ausdrüden abgefaßte, 
jedoch ausweichende Antwort der Pforte auf das Schreiben des KRais 
ferd Nifolaus in Betreff der ſerbiſchen Angelegenheiten gar nicht ans 
genommen bat, wird Ihnen fhon befannt ſeyn. u (2. 3.) 
Die Pforte hat nach der neueften „Allgem. Ztg.“ dad Schreiben 

de3 Sultans an den ruſſiſchen Kaifer veroffentlicht, was allges 
meine Bewegung veranlaßte. 


Michtpolitifche Zeitung. 

5 Mainz, 10. Win Priv.sEore.) Der Produftenbandel ers 
freute fich bier im Laufe diefer Woche ziemlicher Lebbaftigfeit, und 
ging befonderd in Korn und Del viel um. Es fanden mehrere Ber: 
ladungen von Korn und Waizen fatt, auch waren beute wieder melts 
rere fremde Käufer am Marfte, die bedeutende Geſchäſte abſchloſſen. 
Nur für Waizen fcheint ſich feine gute Meinung gründen zu wollen, 
weßwegen auch nur für den nötbigiten Bedarf gefauft wird. Wenn 
and fortwährend Parthien nach dem Oberrhein gefandt „werden, fo 
find doch die Vorräthe und Zufuhren der Art, daß Riemand zu 
Speculation animirt wird. Jedoch behaupten ſich die Preife fort 
während und befteben noch immer die früheren Preife, nämlich für 
effect. Waare 10 fl. 50 fr. per Mai, 10 fl. 45 fr. zu — 100 Kilgr. 
Gleiche Stille und Flaue meldet man von Holland und Berlin. 
Roggen dingegen genießt lebhafter Nachfrage und ſehr guter Meis 
nung; ed wurden Diefe Woche wieder febr bedeutende Posten gekauft 
und ed fanden ſich mehr Nebmer ald Abgeber am Markte. Befon« 
derd nad) effectiver und in diefem Monate zu liefernder Waare bes 
ftand ſehr ftarfe Nachfrage, indem ſehr viele Lieferungdpartbien ges 
dedt werden müffen, und auch fonft der Bedarf ftarf ift. Die Bers 
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ladungen nach dem Unterrbein, der Mofel und dem Hundsrücken 
dauern fort, fo daß die Zufuhren nicht hinreichen. Es baden ſich 
daher die Preife bedeutend gebeffert, fowohl für effect. Waare ald 
für Korn, im Mai zu liefern. Man bietet zwar von Königäberg 
und Holland Ditfeeforn zu billigern Preifen an, was jedoch auf die 
jepigen Preife feine Wirkung haben fann, indem erft die Berladung 
im Monat Mai gefchehen, bis wohin der Mangel noch fehr groß werden 
fann. Es wurden am heutigen Marfte mehrere Poften effect. Waa— 
ren a 8 fl. 50 fr. gekauft, und ed feblte fpäter hierzu an Abgebern, 
ebenfo bot man für Aprilforn vergeblich 8 fl. 45 fr. per Mitr., auf 
Lieferung im Mai 8 fl. 45 fr. a 8 fl. 50 fr. per Mitr. Gerfte feit 
effect. 7218 a 3)4 fl., per Mai 7213 fl. per Mitr. Hafer ebenfalls 
noch im Steigen begriffen: effect. 5 fl. 40 fr, ver Mai 5 fl. 35 fr. 
5 fl. 45 fr. per Mitt. Del obne befondere Veränderungen. Die 
Witterung ift etwas milder, dennoch find die Preife. fait nichts Aus 
rüdgegangen, da im Auftrage ſachſiſcher Häuſer beveutende Poften 
gekauft wurden. Die beutigen Notirungen find: effective 37314 a 
33 Rthlr., auf Lieferung im Mai 36 112 a 314 Rthir., ver Oft, 36 
a 36 114 per Ohm. Auf heutigem Marfte waren aufgeftellt: 483 
Mir. Walzen 11.5 fr — 62 M. Kom Of. 30 kr. — 75 
M. Gerfte 8 fl. 12 fr. — 167 M. Hafer a6 fl. 6 fr. 

Kopenhagen, 4. März. In dem ſchwed. Blatte „Weſteräs Avis“⸗ 
lieſt man einen intereffanten Bericht vom Landeshauptmann in Weſt⸗ 
manland, Frhrn. Ridderſtolpe, welcher die Erfahrung beftätigt, daß 
das Waller im MälarsSre fo wie im baltifchen Meere in fortwähs 
render Abnahme begriffen ift. Dem Berichte ift eine Berechnung beis 
gefügt, nach welcher der Mälar im Jahre 1834, wo deffen Waſſer 
am niedrigkten war, 9 Ellen 16 Zoll niedriger war, als 5 Zahrbuns 
derte früber, , 

London, 7. März. Der Kavitain Mac Kenzie, welder, wie 
früher erwähnt, ald eine Verſchwörung auf feinem Schiffe Garolina 
ausbrac, den Midſhipman Spencer fogleich hatte aufhängen laffen, 
it von der Jury freigefproden worden. 

o 


* 


Main-Dampf-Schifflfahrt., 


Die vegelmässigen Fahrten der Main- Dampfboote 
beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 
Würzburg und Frankfurt ım 4. März, 
so dass an jedem Tu früh ein Boot sowohl von 
Würzburg als Frankfurt abgeht. 


Abfahrt in Würzburg: früh 4 12 Ulur 
Pr in Frankfurt: * 


Würzburg, den 18. Febr, 1843. 
Die Direction. 


der Buhdrucderfunft, der Wirthibaften , der Bader 





ferung für katholiſche Chriſten. Vom Bers 
faffer deö Gebetbuhed: „Der betende fathor 
Chriſt.“ 
Mir biſchöflich Augsburgiſcher Approbation. 
12 Bogen ın gr. 12. Zweite Auflage. Preis 
auf Drudpapier 30 fr.; Belinpapier mit ges 
ftochener ZTitelvignette 48 fr.; im elegantem 
Maroquinband mit Goldſchnitt 2 fl. 24 fr, 
Die „Schleſiſche Kırdenzeitung” von 1838 Nro. 
4 fagt über dieje Erfheinung unter Anderm Folgendes: 
„Der Titel: „Die Stimme Johannes’ und dad 
Zitelfupfer deuten ſchon an, daß dieſes Gebet: umd 
Belehrungstuh vorjüglih Buße und Beſſerung ber 
jwede. &s ift eine erufte Stimme, die mahnend dns 
gen ergreift und mit reumüthiger — erfüllt. 
er würdige Verfaſer hat auch in diefem Bude ſich 
eben jo vortrefflich bemährt, wie in feinem bereits in 
vierter Auflage erihienenen „betenden kratholiſchen 
Shriiten.” & ſchoöpft das Gedet und die Belehrungen 
aus feinem glaudensoolen, chriſtlich lebendigen, tief 
andächtigen Gemüthe und redet in einfachen, unge 
sierten aber edlen und Praftigen Worten zum Herzen 
des Menfhen, um ihm au überzeugen won der berrs 
ihenden Sünde und von der Nothmwendigfeit wahrer 
Buße. Wer ſich ernitlih zur Andacht und 
sur Befferung Rimmen will, der wähle 
und benüge Diele „Stimme Johannes.” 
Außerdem bat dieſes Gedeiduch eine fehr ehren ⸗ 
volle — und Approbation des hochw. Dome 
Papiteld zu Augẽburg. 


Mit 1 Stahlftich (die Taufe Ehrifti). - 


Pleasures and amusements having taken their 
end I trust that it will not be found that the time 
my young friends have devoted tho the carnaval 
have been lost. but that they will return to their 
studies with reireshed bodies and invigorated minds, 
remembring the words of tlıe celebrate Lurd Ba- 
con that no porson can be considered as tolerably 
well informed, who is not conversed with a living 
language independant of his mother tongue and 
trust ihat we may now proceed with redoubled 
energies and that an honorable rivalry will exist 
between me aud my pupils in appliealion and as- 


siduity. 
Ferd Renner. 


Nachdem min die Ergösungen ibr Ende gencms 
men haben, darf ih hoffen, meine jungen Areunde 
werden nicht wollen, daß die Zeit, welde fie dem 
Safdıng gemidmet haben, verloren fev, fondern dal 
fie mit _erneuerten Kräften und seftärftem Beift zu 
ihren Studien zurückkehren und fih der Worte des 
berühmeen Yord Bacon erinnern werden, daß Peine 
Perion als erträglich unterrich iet betradt werden 
Fonne, melde nid in eitter lebenden von ibrer Mutter 
ſerache unabbängigen Sprache bewandert ift. 

Ich ſchmeichle mir daher, daß wir jeht mit ver, 
doppritem Eifer vormärtd fchreiten werden und das 
ein lodenswertder Werteifer nad Fleiß und Emfigteit 
zwiſchen mir und meinen Zöalingen ftatt finden werde, 
., Möchten alle jungen Leute eines jeden wiſſenſchaft ⸗ 
lihen und Gewerbetreidenden Berufes, als: Die de# 
Studienfaches, der Handlung, der Dampfidifffahrt, 


Anſtalten, kurz, cine# jeden Standes wohl ermiigen, 
wie neibmendig, ja mandem jogar unentbehrlich heut 
zu Tage die englıihe und franzöfihe Sprache wird, 
und welden grofen Nugen fie durch deren Keuntniß 
einsten einernten Pönnten. 


Firir est le sort de toute chose; les plaisirs, 
les afflietions, les joies et les tourments, touthelas, 
doit ceder A cette regle immuable, 11 importe que 
cette verite simprime profondement dnns Nesprit 
de la jeunesse, 

Les feten et les ricreations sont sans doute atızsi 
neckssnires a Vesprit que la nourriture et le vöte- 
ment le sont au Corps, main j'ose esperer que mes 
jeuneus amis ne voudront pas que Te teınps qu'ils 
ont voue au Carnaval soit perdu, qu’ils retourneront 
a leurs etudes avce um corps et un esprit plus'dis- 
pos, et quila se rappelleront .ces zuralas ducelebre 
Lord Bacon: que nulle persone ne ätre 
eonsiderde passablement bien instruite, qui ne soit, 
versee au moins dans une langue vivante, inde- 
pendamment de sn lange mere. 

Je me flatte done, que nons marcherons main- 
tenant en araut avec une nouvelle et constante 
energie, et qu'il #'etablira entre moi et mes dleves 
une noble rivalite d’application et d’assiduitse, 


Ferdinand Renner, 
demeure 11. 523. sur le pont, 





m Bruderhof, Wr. 95., 3. Difr., fin 
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Borausbezablung. 
Halbjähri af 48 fr. et. 1. Hayon 
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ren gegen König aud Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 








Deutfchbe Bunbdesftaaten. 
= (Preußen) Berlin, 10. März. CPrivats Gorrefpondenz.) 
Unfere erlauchte Königsfamilie begeht den heute fattfindenden Ges 
burtötag der bereitö feit 1810 verjtorbenen und und allen noch unvers 
geßlichen Königin Louife, der hoben Mutter unfered Monarchen, in 
fliller Zurückgezogenheit auf dem Luitichloffe zu Charlottenburg, wo 
u dieſer Feier die prachtvolle Kapelle, welche S. Majeität an dem 
Draufoleum ihres fünigl. Elternpaares bat errichten laffen, durch eis 
nen in den Bromittagsftunden abgebaltenen folennen Gotteddienft eins 
weibt worden ift. — An unferm Hofe heißt ed jept, daß Ihre 
Maiekäten nicht, wie die frühern Gerüchte verlauteten, einen Theil 
diefed Sommers am Rhein — ſondern vielmehr gänzlich in 
unferer Mitte bleiben dürften. — Der Herzog von Brauuſchweig iſt 
bei feiner Anwefenbeit in der hieſigen Refivenz von unferm Könige 
um Ghef des 10, Sufarenregimentd, welches im Tugmbunuifnen 
tebt, ernannt worden. — Bor einigen Tagen fand hier der Verſuch 
ftatt, fehwere Kavallerie mittelft der Eifendahn 9 Meilen weit zu bes 
fordern. Dad Ergebniß davon war infofern ſehr günitig, daß die 
ferde dabei munter blieben, und mit denfelben bald darauf bie 
hwerften Manöver gemacht werden konnten. Das Mißliche bei dies 
fer rafchen Beförderung möchte nur feyn, dag zu viele Transportwas 
gen dazu erheifcht werden, — Ein hier befonders geachteter proteftans 
tijher Prediger fol fich neulich von der Kanzel berab einen Tadel 
über die am Mardigras vom Könige gegebene glänzende Redoute 
auszufprecben erlaubt haben, Dem Bernehmen zufolge, bätte fih ſogar 
einhobed Mitglied unfres Königshaufes unter den Zuborern befunden. — 
Das Projekt zuder Berlin-Hamburger Eiſenbahn gewinnt gegenwärtig 
immer mehr Theilnahme in Hamburg, wo nun von Haus zu Haus 
Unterzeihnungen zu deöfallfigen Aktien gefammelt werden follen. — 
Einer nabträglihen Erklärung unfered Juſtizminiſters zufolge, bezieht 
fich die jüngft ergangene Verordnung des Schuldenmahend der Bes 
amten auch auf die Juftizgfommiffarien (Advoktaten), wenn fie neu 
angeftellt werden. 3 — 
Berlin, 9. März. Das neueſte Miniſterialblatt für die innnere 
Verwaltung enthält unter Anderm eine MinifterialsVerfügung an die 
Fonigl. Regierung zu Marienwerder, wornach folhen Juden, die 
außer der Unbefiboltenheit ein ausreichendes Vermögen zer 
begründung und die Bereitwilligkeit der betreffenden Commune zur 
Aufnahme nachweifen, die Erlaubniß zum Umzuge von einem Diſt⸗ 
ricte des Inlandes in einen andern mit abweichender Geſetzgebung 
grundfäßlich niemald verfagt_ wird; „da ed nicht angemeffen erachtet 
werben fann, irgend einen Staatd» Angehörigen ohne hinreichenden 
Grund in der Beförderung feined Wohlftandes zu hindern.“ 
® (Freie Städte) Frankfurt, 12. März. CPrivatsEorrefp.) 
In der beutigen Effeftens Societät ergab fich folgendes Refultat: 
5 p&t. Metall.: 112 ©.; 4 pCt. Metall.: 102 1]2 G. z 3pCt. Mes 
tall.: 79 &.; BanksActien: 1983 ©.; 250 fl. Looſe: 116114 G.; 
500 fl. Looſe: 1443)8_©.; Prämienſcheine: 92 12 G.; Integrale: 
55 1916- Vs ©; Syndic. 412 pEt.: 96TI8 ©; 312 pEL.: 
8178 ©. ; poln. 300 fl. Looſe: 86 G.; 500 R. Looſe: 9058 G.; 
Ard.: 2012-5186. inc. 4 Coup; Taunusb,» Act: 399 14 8,; 
Diẽc. — p&t. — G. 
0ſter reich.) Wien, 9. März. (PrsE.) Heute war das 
bier der Mittelpreis der Gtaatsfchuldverfhreibungen zu 5 p&t. in 
C.⸗M.: 110314; detto 4pGt.: 101 1j2; detto 3p&t.: —— G.; 250 
fl. Looſe ; 590 fl. Looſe: 1423)16; Banfact.: ——; Cours 
auf Augsburg für 100 I. Cour. — 6. ad Uso. 
we + 
‚Kuzemm, 7. März, Der verfanmelte * Rath hat in ſeiner 
— Sihung den Orden der Urfulinerinnen wieder einzu— 
epen, dem abgefesten Oberlehrer Rietſchi aber keine Entſchãdigung 
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Dinstag, 


ö— — — en 


abzureichen beſchloſſen. — Man raunt ſich hier verfraulich ind Ohr, 
daß der k. k. öſtertr. Geſandte dem Vororte eine Note mitgetheilt 
babe, die ihm vom Fürſten Metternich zugekommen ſey. Dieſer 
—— beforgt, daß die Ruhe von Europa auf feinem Punkte in Ge— 
ahr geitellt werde, fol das vorortlihe Klofterfchreiben an die Negies 
rung ded Yargaues nicht billigen, fondern vielmehr eine Politit ans 
ralhen, wodurch die Schweiz eher erhalten, ald einer gänzlichen Auf 
löfung zugeführt werden möchte. Hiermit wäre alfo aud bejtätigt, 
daß —* Excell. der Graf v. Bombelles nicht nach Luzern gefommen, 
um aufzuceizen, fondern um zur Befonnenheit zu ermahnen. (N.3.3.) 
Grogoritannien. 

London, 7. März. Die Gournalpolemit über das unerwartete 
Verdict in der Sache Mac Naughten's bat an Ausdehnung und Ins 
tereffe gewonnen, »Timed« und »Standard« find bejonderd unwils 
fig über die bei dem Progeß von den Aerzten gefpielte Role. Im 
der That haben diefe dem Gericht und der Jury feine Wabl gelafe 
fen: der Angeflagte mußte freigeferochen werden, Tenn Monomanie, 
d. d. partieller Wahnfian, der fich nur in einer Richtung, ja nur 
in einem gegebenen Moment, zeigt, den Verbrecher der Zurehnung 
umfäbig macht, und die Gerichtsprarid died anerkennt, fo wird es 
an Touhauskandidaten nicht fehlen. 

Der Kanzler der Schapfammer, Hr. Goldbourn, bat ein Schrefs 
ben erbalteh, das ihn mit dem Tode bedroht; der Unterzeichner die⸗ 
fed Drobdriefed ift verhaftet worden. 

z rantreicd. 
. ‚Paris, 8. März. Nachitehend erhalten Sie noch einige Aus 
zuge aus dem kürzlich bereitd erwähnten Auflage: „Ambassades et 
Diplomates: Anftändige Fremde, die nach Parid fommen, werden 
dur ihre Gefandte bei Hofe vorgeftellt. Sobald ein Fremder diefen 
Wunſcqh audorudt, richtet fein Geſandter ein Geſuch an den General 
Arbalin, der die immer höchſt artige Antwort des Königs zurüdmite 
telt. Vorzüglich die Ymericaner haben eine eigene Sucht, fü a 
vorftellen zu laffen ; die Ruffen im Gegentheile erfcheinen am feltens- 
ften in den Zuilerieen. Noch vor zwei Jahren ließ fih feine einzige 
ruſſiſche Dame bei Hofe vorſtellen, nit einmal die Fürftin von Yes 
ven. Die englifhe Geſandtſchaſt zeichnet ſich durch die außerordents 
liche Protectionaus, die fie ihren Kandsleuten, wer fie auch feyn mögen, 
zuwendet. Lord Granville befonders dehnte dieſen Patriotidmus fo 
ſehr aus, daß er jeden Engländernah Hofe führte. Es Fam endlich 
fo weit, daß man 1841 aufeinem Balle der Zuilerieen in dem Dun 
drilfetänger der Infantin von Spanien dinen Schneider der Londoner 
City entdedte, was zu großem Scandal Anlaß gab. Die meiften 
deutſchen Gefandtihaften bingegen zeichnen fi durch das Gegen« 
theil aus und ein armer Deutider findet das Hotel feines Gefandten 
— für ihn unzugänglich. Das diplomatifhe Corps it de 
droit zu allen Hofbällen in den Tuilerieen eingeladen; fein Plaß 
it bei der königlihen Familie im Saale der Markhält. Dft läßt 
eine der Prinzeffinnen durch ihren Ehrencavalier einen der würdigen 
Diplomaten zum Tanze auffordern, eine Auszeichnung, welche manch⸗ 
mal ein höchſt ergögliches Schaufpiel bietet. Diefe Bälle geben dem 
Könige immer Öelegenheit, fih_bei den Gefandten über die etwas ges 
miſchte Geſellſchaft in feinen Salons zu entfhuldigen und auf diefe 
Weife eine Art von Epigramme über die große Julirevolution zu lies 
fern. Leider bat Se. Majeität Recht, denn man fiebt bier von einem 
gewiffen Theile der Eingeladenen, namentlich in der Nähe des Buffets, 
Dinge ausfuhren, die man fich bei einem Epicier nicht erlauben wurde, 
Der Juliſturm, der alle Hoftcaditionen weggekehrt hat, bat den König 
auch ohne Großceremonienmeifter, ohne Kämmerer und Pagen ges 
laffen und fo ift der General Athalin für Alles da. An der Spipe der 
öfterreichifhen Geſandtſchaft lebt Graf Anton Appony. Die Apponys 
ſtammen aus einer der erften Familien Ungarns und gehören zu den 


März 1843, 








Magnaten dieſes Landes. Graf Anton Appony ift bei dem Fürſten 
Metternich perfontich ſehr beliebt und. ein treued Drgan der Marimen 
und Ideen dieſes Staatsmannes. Sein fchnelled und freundliches An⸗ 
fließen an die neue Dynaftie nah 1830 wurde in Wien beffer aufge 
nommen, als Pozzo di Borgo’d gleiher Schritt in Peteröburg. In 
mancher Hinſicht danft man feinen Bemühungen die Erbaltung des 
europãiſchen Friedens in wen lezten zwöli Jahren. Die Gräfin Appony 
ift amd einer Der älteftemm Familien Verona's entiproffen. Lange nad) 
1380. noch blieb Ihr-Entpfangsfalen nur legitimiſtiſch underit in neuer 
fter Zeit ift durch die politiſche Notbwendigfeit und die dringenden 
Vorftellungen bed Grafen die Gefellfbaft in demfelben gemifchter; 
aber die Ultraroyaliften haben fih nunzurüdgezogen. Die Gräfin bat 
große und Feine Empfangstage; leßtere für die Elite und Freunde 
des Die grogen Baͤlle und die Gomcertfoireen find für die 
offiriell Eingeladerm. Man wird bei der Gräfin Appony nur nad) 
vorbergegangener genauer Erfundigung, vorläufiger Vorſtellung und 
gewichti Empfeblung eingeführt, Das ebemalige öſterreich iſche 
Gefandtihaftähotel in der Rue Saint Dominique bat der reiche hols 
ländifhe Banguier Hope gefauft und bat auf diefem Terrain nun 
drei Millionen Francs verbaut, obne etwas Anderes berzuftellen, 
ald reiche, aber geſchmackloſe Steinmaffen. Das jegige öfterreihiiche 
Gefandtfchaftshotel ift nahe beim Minifterium ded Innern, Nr. 121, 
rue Gunelle St. Germain und gebört der franzöfifchen Regierung, 
von welcher es gemiethet ift. Seit Kurzem iftes mit befonderer Ele: 
anz neu meublirt worden; befonderd der große Salon iſt fehr reich, 
aft überladen. Die Livree ift reich und gefhmadvoll, die Diener 
ſchaft trägt die öfterreich. Nationalcocarde. Der Legationsrath v. Thom 
it der eigentliche Gefhbäftsmann der Gefandtfhaft ; ein tüchtiger und 
verfchloffener Arbeiter, ernft und flarr in feinem Aeußern. Alle Des 
peſchen an den Fürften Siaatskanzler fehreibt Graf Appony felbft in 
franzöfifher Sprache, und der Fürft antwortet in derfelben Sprache. 
Sonderbar ift ed, daß die beiden Schreiber im Geſandtſchaftsbureau, 
weiche die Päffe vifiren, blos franzofifh und fein Wort deutic vers 
fteben, was die armen deutſchen, böhmiſchen, ungarifhen u. f. w. 
Handwerfäburfchen im feine geringe VBerlegenbeit bringt. Grfter Ges 
fandtfchaftd-Secretair ift Graf Valentin Eſterhazy, ein junger Gavas 
lier- von audgezeichneter Haltung und tadellofer Eleganz ; nebſt ihm 
fungiren noch Graf Rudolph Appony, Neffe des Gefandien, und Bas 
ron Brenner (jept auf Urlaub in Wien). Graf Hartig iſt Attache. 
Der öfterreichifche Geſandte bezieht jährlih 300,000 Fıd., obne die 
ibm für Nebenausgaben bemilligten gebeimen Fonds. — Die ruſſiſche 
Gefandtfchaft auf dem — führt ein viel zurückgezogeneres 
Leben, als die öſterreichiſche. Graf Pahlen iſt nach Rußland zurüds 
efehrt, und Graf Kiffeleff, Sohn des ruſſiſchen Generals, führt das 
terim. Er ift ein Falter, ruhiger Mann ; fein Gen vom Spres 
en, nur einen fehr Meinen Kreis von vertrauten Perfonen bei fich 
ſehend, lebt er ald Junggefelle, gibt jährlich nur einige officielle Gals 
108 und erfbeint mur in den Zutlerien, wenn er alle Borwände, nicht 
binzugeben, erfchöpft bat. Keine Gefandtihaft in Paris iſt jedoch 
e von dem, was bier vorgeht, unterrichtet, ald bie ruffifche; feine 
ift fo zuvorfommend und aufmunternd für franzöſiſche Künſtler, 
Schriſtſteller und Kaufleute, Jeden Monat werden große Sendungen 
von Gemälden, Kunftgegenftänden, Büchern, Modes und Yurus-Artis 
fein nad ———— erpedirt. Der General⸗Conſul von Spiechs lei⸗ 
tet mit ſeht viel Tact die Berichte, die monatlich über Erfindungen 
und Fortfchritte im Handel und Induftrie, fo wie über die technis 
Shen und finanziellen Veränderungen Frankreichs nach Rußland ges 
ben. Diefed Amt batte bie jegt der Baron von Meyendorff, der 
aber num nach Peteröburg berufen ift, und, wie man fagt, eine bobe 
Stellung im Finanz-Departement einnehmen wird. Die Baronin v. 
Meyendorff lebt fortwährend in Paris, eine ver fehönften Damen 
des diplomatifchen Gorps, ift fie zu gleicher Zeit eine ausgezeichnete 
Künftlerin in Malerei, Sculptur und Mufit und der verftorbene Hers 
a0 von Orleans war vor feiner Berbeirathung gerne in ibrer geiſt⸗ 
reichen Geſellſchaſt. Das ruffifhe Gefandtichaftsperfonal befucht den 
Elubb der rue Grammont, wo zu Lord Granville'3 Zeiten hoch ger 
fpielt wurde und Hr. v. Rothſchild oft unglücklicher war, ald auf 
ver Börfe. Um Hrn. Baron von Rotbfchild nicht zu vergeilen, müs 
fen wir bemerfen, daß er ald öfterreicbifeber Generals» Gonful zum 
diplomatifchen Corps gehört und feine mit vielen Orden bededte Unis 
form mit fehr vielem Anftande trägt. i „eröln. 3.) 
Paris, 10. März. Der „Moniteur Pariſien“ erflärt die Ans 
gabe, ald fey der Handelsvertrag mit England unterzeichnet, für 
ambegründet. 5 
Es ſcheint, die Regierung gebe damit um, den Prätendenten 
Don Garlos (der zu Bourges in anftändiger Gefangenſchaft gebalten 
wird !y auf freien Fuß zu feßen. —5pEt. 120. 60. 3pCt. $1. 95. Ard. 27 1)4. 
Lyon, 4. Marz. Die Petition, welche uͤber 600 — das heißt 
alle — hiefigen Fabrifanten an den König geſchickt haben, fheint 


mir von fo großer Wichtigkeit, daß ih ME’ in den Hähptanträgen lies 
fere. „Die Haudelsktiſen, beißt ed darin, vervielfachen, verlängern 
ih und ftürzen einen Theil unferer Bevölferung ind Elend: Unfere 
Producte find in einigen Staaten Europa's ganz zurüdgemiefen, in 
anderen mit übertriebenen Zollen belegt: Deiterreihs, Jtaliend, Spas 
niens und Rußland Märkte find uns faft verboten , Deutichland ders 
mindert mit jedem Jahr Die Einkäufe: die ed bei amd machte, weil 
wir den größten Theil der Artitel smüdweifen,: dies: ung: verkaufen 
fönnte. England bezofft unfere Artifel mit 20 —45 Procent und der 
Tarif der Vereinigten Staaten belaftet mit 20—23 Procent die wer 
nig verbrauchten reichen Stoffe, die ſtärker abgebenden mit 40—50 
eg Wir wünfhen daber die Annahme eined freiern Douanens 
vſtems, das durch veritändige Zugeftändniffe unferen Waaren die ib» 
nen jegt verfchtojfenen Märfte öffne, oder die Zölle veringere, welche 
auf ihnen laiten. Zwar fündet man einige Projecte fire Handels⸗ 
tractate an, aber noch iſt feiner abgefchlofen, und wir müſſen fürds 
ten, daß dieſelben unmöglich oder wenigftend unzulänglich werden, 
wenn wir feben, daß individuelle Intereifen fih den allgemeinen Ins 
tereffen unterfchieben, daß hervorragende Männer im Namen deifen, 
was fie, Nationalarbeit nennen, Eoalitionen bilden. Wir, die Bers 
treter einer Jnduftrie, welche von dem Bande, für deffen Bereicherung 
fie arbeitet, nicht Prämien oder Prohibitionen noch Schußrechte fors 
dert; welche um der Regierung, die internationalen Beziebungen zu 
erleichtern, immer bereit ift, auf die ihr von der 5** uge⸗ 
ſtandene Gunſt zu verzichten; welche, wenn fie thätig iſt der öfficiel⸗ 
len Audfube mehr ald 160 Millionen Manufacturproducte liefert, das 
von ein Drittel dem Arbeitdlobne zu Gute fommt — wir glauben, 
daß dieſe Induſtrie wahrhaft national, ja unfere Arbeit weit mehr 
eine nationale Arbeit it, ald die der Privilegirten, welche nur feben 
oder nur Seben zu fonnen glauben durch Prämlen, welche wir alle 
bezahlen, durch Probibition, welche wir doppelt bezahlen, einmal 
durch Bertheuerung der verbotenen Gegenitände, dann durch die Mes 
preffalien, welche fie beroorrufen. Die Politif, deren Stempel Frank 
reih von Ew. Maj. aufgebrüdt ward, iſt die des Kortichrittd durch 
den Frieden, durch bie Afociation der Völker mittelſt Austauſches jes 
der Art; micht aber jene Politit der Vereingelung, welche man Ihrer 
Regierung unter dem Borwande der Beſchuͤzung der Nationalarbeit 
und ded Nefpected der beitebenden Antereifen aufbürden will.” Uns 
fang und Schluß der — * und ergebenſt. (Allg.3.) 
a en. 

Turin, 4. März. Die Unterhandlungen zwifhen unferer Regies 
rung und dem Hof der Tuilerien wegen Abfchluß eined Handelsver⸗ 
trages find feit mebreren Wochen ind Stoden gerathen. Wan bofft, 
daß, fobald Herr Guizoh gegründete Hoffnung baben wird, bie laus 
fende Seffion zu überiteben, die Unterbandlungen wieder aufgenoms 
men und einem glüflichen GEndrefultate entaegen geführt werben. 
Der Marquis 9. Dalmatien, franzöfliher Botichafter an unſerm 
Hofe, it vor wenigen Tagen unerwartet nach Paris abgereiöt, man 
fagt wegen der parlamentarifhen Zuftände feines Landes. 31437 

Venedig, 5. März. Ih kann Ihnen die wichtige Mittheilnng 
machen, daß laut einer geitern bier eingetroffenen amtlichen Anzeige 
die Contumaz für die Provenienzen aud Griechenland, den jon, Infeln 
und Algier, wenn fie mit einem vom Gonfulate befräftigten patente 
netta verfeben find, völlig aufgehoben ift, fo daß fie in allen ofterreichis 
fhen Häfen zur_ freien Pratica Duden werben. 5* 

Rußland und Polen. —* 

St. Petersburg, 4. März, In Folge eines kaiſerl. Ukaſes vom 
20. Januar ift ed den Padhöfen von St. Peteröburg, Kronftadt, 
Riga und Arhangel jept geftattet, ſolche ausländifhe Waaren, auf 
die der Einfuhrzoll nöch nicht entrichtetift, wieder ausführen au laffen. 

(Pr. Staatäz.) 


t TürPfei. 

Belgrad, 27. Febr. Kiamil Paſcha ift nach Konſtantinopel be⸗ 
rufen worden und bereits vor einigen Tagen nah der Hauptſtadt 
von bier abgereist. Die Pforte bedarf bei den wegen Serbien bes 
vorftehenden Verwicklungen eined Manned, der in dem Drama unfes 
rer leßten Septemberrevolution und feit jenem Zeitpunft bid auf den 
beutigen Tag die wichtigfte Role in unferm Lande gefpielt bat, Die 
Regierung ded Alerander Georgewitfch und er felbft find feit ihrem 
Beltande noch nicht fo ernſthafi bedrobt gewefen, wie fie es jept find, 
und dies dur ihre eigene Schuld! Die Regierung beging einen 
doppelten Fehler. Der erfte beftebt in dem übertriebenen Pollzeimaß- 
regeln, die fie gegen Fremde und Ginbeimifche ergriff, wodurd die 
Einwohner zur Bewachung der Gränze und der einzelnen Diftrifte 
im Innern zu fehr in Anfpruch genommen und bie anfangs günftis 
en Gefinnungen des Volkes, vorzüglich der banbeltreibenden Clafs 
en entfrembet wurden. Der zweite, ungleich * Mißarif, 
der die fchwerften Folgen nach Fr zu zieben droht, beitehi in der 
gefährlihen Richtung, die man der neuen Regierung gegeben. Ans 


trieben durch einige ihrer uneubigften Mitglieder, die in ber leßs 
I Zeitiden Eingebungen ded hiefigen franpo ſchen Eonfuls blindlings 
folgten, verführt dur ihre Feinde, die in ihrem Schooß ſich befins 
dend unter der Maste der Anhänglichkeit fie in ihrem Beginnen bes 
ftärften und zur Berfolgung einer verberblihen Bahn ermuthigten, 
ließ ſich die Regierung des Alerander Georgewitſch in Verbindungen 
ein, die nicht ermangeln konnten, den größten Alarm felbit im Her 
zen Europas zu verurfachen, Rußland aus dem Zuftand der Vereins 
jelung heraudzureigen, in dem es ſich bezüglich Serbiens bis in lehz⸗ 
ter Zeit befand. Koch aber iſt die Pforte ſeſt entſchloſſen, bier den 
status quo zu erhalten und, ald ob fle ſich die Rudtehr zu anderen 
Anfichten veriperren wollte, bedient fie ſich ohne Unterſchied jedes ihr 
geeignet ſcheinenden Mittels. Gin ſehr bevenkliches durfte die Ber 
offentlihung der an den ruffifhen Kaijer von dem Sul 
tan ertheilten Antwortauf des eritern oft ſchon erwähntes 
eigenhändiged Schreiben feyn. Zu unumwunden ſchien der Ton und 
der Inhalt dieſes Attenſtuͤcks dem rujf. Botihafter zu Stambul, um 
ed im Driginal nah St. Peteröburg fenden zu können. Ungefcheut 
ibt num die Pforte dasſelbe der — der ganzen Weit preis, 
aren oder find wohl der Pforte die Umtriebe, an deren Spipe 
fi, unüberlegt genug, ein befannter polniſcher Furt geitellt bat, bes 
kannt ?*) Kaum dürfte died anzunehmen jeyn, denn font Eonnte man 
in Konftantinopel kaum erwarten, daß andere Staaten über die Bes 
ftrebungen, dad Anfehen der Pforie mühielig zu jtußen, Die eigenen 
Pflichten und Intereffen vergeſſen können. ca. 3.) 


Nichtpolitifche Zeitung. j 
> Würzburg, 13. Marz. Das Concert, weldhed am ti. d. in 
dem afademifhen Mufiffanle dabier von dem unter Leitung des kgl. 
Univerfitätd-Profefford Dr. 3. Fröhlich ftebenden Juſtitute zum Beiten 
ded Dombaues zu Köln gegeben wurde, entipracb den Erwartungen 
aller Kunftfreunde Die gute Auswahl und Auffaſſung, danu 
präcife Aufführung der klaſſiſchen Tonftüde, war, — wie man bei 
diefem Inftitute gewohnt ift, — ganz der großen Gomponiften wür— 
dig, voll Leben, wahrer Nuaneirung und Geift mit einem Worte, 
man bemerkte, daß alle Mitwirlende Letwa 250) nach erhaltener Des 
Ichrung und Einübung das Mare Verſtändniß von ihrer Aufgabe 
hatten und man ward mächtig fortgeriffen von der Begeilterung, 
die aus dem Gefange und Spiele jeded Einzelnen fowohl als der 
Gefammtmafie bei den Ghören deutlich bervorgeleuchtet und bass 
felbe befeelt bat. Kein Wunver, dag ſaämmtliche Goncertpiecen durch 
zaufchenden Beifall die verdiente Anerkennung des zablreihen Aus 
dıtoriumd gefunden haben. ; 
= Würzburg, 13. März. Gin fehmerzliher Verluſt hat geftern 
die zablreihen Verehrer, ee und Verwandte eines ausgezeiches 
ten Mannes in unfern Mauern berührt. Der Königlihe Herr Ne 
gierungsrath Heffner it Abends gegen 6 Uhr bei Anwejenbeit 
feined wegen eines ſcheinbar leichten Umwohlieynd  berbeigerugenen 
Arztes ſchnell eines fanften Todes verſchieden. Der Verblichene batte 
fait viergig Jahre lang unter mancberlei Wechſel der politifchen Pha⸗ 
fen feines Baterlandes ſich dem öffentlichen Dienite mit unermudetem 
Gifer, Treue und feltener Redlichkeit und Uneigennügigfeit gewidmet, 
wobei ihm von feinen Negenten die Bejorgung der verfdiedenartige 
ften und wichtigſten Gefchäfte war anvertraut worden. Endlich in 
Denfionsftand verfeßt, widmete er feine Mufe der Wiſſenſchaft, bes 
fonders der vaterländifchsfränfifchen Geichichte, wozu er köſtliche Mas 
terialien mit unermüdlichem Fleiß gefammelt und binterlaffen bat. 
Eine reiche Bücherfammlung diente ihm in der That als Seelen— 
Apotheke. An allen Angelegenheiten der biefigen Bürgergemeinde nahm 
er den wärmiten Antheil, lange ftand er dem Gollegium der Gemeims 
debevollmächtigten vor, und noch in der jüngften Zeit, in feinem 78, 
Lebensjahre, wohnte er den Berathungen bei. Er war Freund und 
Gönner aller bier beitehenden Wohlthätigkeitsanſtalten. Die ut 
ftehung von neuen zeit und bedürfnißgemäßen Inſtituten, wie ber 
Kleintinverbewahrs und Zaubftummenanftalt. fanden in ibm einen 
Patron. Die für die Berbejferung und Vervolltommung der Ges 
*) Ein aus Paris und diefer Tage zugekommenes Schreiben gab folgende 
erläuternde Andeutungen. Der Agent der jegigen jerbiihen Machthaber 
in Paris habe, vielleicht aus Anlap des franzöſiſchen Conſuls in Belgrad, 
fih an den Fürten Gzartorpäft gewandt, der die Bemühungen des uenen 
ferbiihen Gouvernements um Anerdennung von Seite der franzöſtſchen 
Regierung unterstügt babe, Befannt it, Das der franzöflihe Conul der 
erste geweien, der mac „Belgrad zurüdtehrie. Der genannte polmiice 
I der noch über ein ungeheured Prieatvermögen gedietet, babe wer 
erbiichen Regierung nicht nar bedeutende Geldunterſtützung, fondern auch 
Beihälfe zur Anſchaffung von Ariegsmitteln zugeſagt. Das Aoenteuerliche, 
das im diejen mit mehreren Namensangaden versundenen Andeutungen 
lag, bielt die Kedartion ad, die Mutheilungen alsdald zu geben ; mum trıfft 
ihr Inhalt aber mit obigem Belgroder Briefe zufammen Es if vonder 
nädhiten er zu erwarten, od fie einge Darın noch enthaltene Kärhiels 
worte lölen wird. (Anmerf. d. U. Allg. 3-) 


werbthätigfeit fo einflußreiche polptechnifhe Schule war ein vor 
züglider Gegenſtand feiner Beachtung, und noc in ber ganz jüng« 
ften Zeit ftand er mit an der Direction diefer fo wohlthätigen Eins 
richtung, deren Leiftungen und Gedeihen ihm bie zum lebten Fer 
bendaugenblid am Herzen lagen. Mit der größten Uneigennügigfeit 
fuchte er für Berbreitung edler Dbftforten auf dem Lande zu wirken. 
Seine edle Gaftfreundlichkeit ift befannt, Er hatte eine Freude am 
Wohlthun, ohne Gepränge und im Stillen fpendete er den Notbleis 
denden feine Gaben. Befonderd waren ed auch bie dürftigen Stu— 
dierende, welche in großer Anzabl ſich feiner Unterſtüßung zu er 
freuen hatten. Er war ein Menfhenfreund, frommer Ghrift obne 
Gepränge. Sein Andenken wird bei Allen, welche fein inneres Ste 
lenleben kennen zu lernen Gelegenheit fanden, gefegnet fortvauern. 

> Kiffingen, 10, März. Franz Melzer, Bürger und Schubmas 
chermeiſter von bier, ftarb am 9. d. M. in einem feltenen Alter 
von 92 Lebensjahren, ohne daß verfelbe je erfranfte, und befaß bis zu 
feinem Lebensende volle Intelligenz. Uebrigens lebteer 53 Jahre im 
Ehe⸗ und 13 Jabre im Wittwenitande, und feierte im Sabre 1927 
feine goldene Hochzeit. Merkwärdig it noch, daß mehrere Indivi⸗ 
dien, theild männlichen und tbeild weiblichen Geſchlechts bier leben, 
welche nabe an den 9er Jahren grenzen. — Seit ze iſt 
ſchon eine engliſche Familie wegen des Gebrauches der Heilquellen 
hier angekommen und hat bereits hiezu auf ein halbes Jahr Lo— 
* gemietbet. Weitere Beſtellungen, namentlich von Engländern, 
ind zahlreich. 

= Berlin, 10. Mär. (Privat⸗ Corr.) Ba Charlotte 
v. Hagen hatte dad Mißgeſchich, bei dem letzten Fonigl. Masfenbail 
eines ihrer Foftbarften Sammtfleider dur die Verſchmißtheit eines 
Spigbuben einzubüußen. Ein auftändig gefleiveter und auch in feinen 
Manieren feiner Mann fam namlich furg vor dem erwähnten Ball 
mit dem vorgeblihen Auftrage von der Gemahlin ded hiefigen ruffie 
{hen Gefandten zu ihr, der gedachten hohen Dame befantes Kleid 
zu leihen, indem nad) deifen Mufter ein ähnliches angefertigt werden 
fol, Frl. v. Hagen füblte ſich dadurch fehr geſchmeichelt und bolte 
fogleich das Kleid ohne Argwohn zu dieſem Behuſe aus ibrer Gars 
derobe. Vor einigen Tagen erit bat fich’s ermittelt, daß vied Alles 
Betrug fey, und der angebliche Bediente das Frl. v. Hagen um das 
Samıntfleid geprellt babe. 

Die in Leipzig erſcheinende „Adelszeitung,“ welde durd den 
Tod La Motte Kouge’s ihren Redacteur verloren hatte, wird künftig 
von dem Grafen Gorberon in Rordhauſen redigirt werden. 

Straßburg, 8. März. Zur größten Freude ded Publifumd, das 
ſich befannslich ſehr lebhaft für Alles intereffirt, was zur Ausdehnung 
des zu wahrem Bedurfniß gewordenen Dienites der Adler⸗Geſellſchaft 
beitragen fann, iſt durch beutiges Urtbeil des biefigen Handels + Ges 
richts, Hr. Cave von Paris, früher Gonftructeur der Adler des 
Dbrrrheines, jept Lieferant der Kölner Dampfſchleppſchiffe mit feinen 
Anſpruchen abgemwielen, in alle Koften verurtbeilt und natürlich alfo 
auch der auf Adler II. gelegte Embargo aufgehoben worden. Hoffent⸗ 
lich wird das reifende Publikum nicht mebr lange auf Eröffnung des 
AdlersSchnelldienftes warten müſſen. . 

Paris, 8, Wärz. Audry de Puiravenu, befannt durch bie thäs 
tige Rolle, die er bei der Juliusrevolution geipielt, hatte durch falſche 
Speculationen fein Bermögen verloren und war, um den Berfolgungen 
feiner Gläubiger zu entgeben, im Jahr 1839 ind Ausland entfloben. 
Da nun das Alter von fiebenzig Jahren gegen den Schuldthurm 
ſichert, fo iſt er aus der Schweiz zurückgekehtt. Sein alter Freund 
Kaffitte bat ihm im feinem Haus ein Alyl gegeben. 

Paris, 10. März. Biltor Hugo’d »Burggrafen« find geitern 
bei der zweiten Borftellung ausgepfiffen worden, 

Xondon, 6. Marz. Heute jtand der Agent Asbley wegen Diebs 
ftahld von filbernen Beſtecken ıc. in mehreren Glubb3, deren Mitglied 
er war, vor dem GentralsSriminalsGericht und wurde, nachdem die 
Jury ihe Schuldig geiproden, zu Tiäbriger Deportation verurtbeilt. 
Da der Dieb der Modewelt angehört batte, fo hatte fein Prozeß ein 
elegantes Publifum herbeigezogen. : 

Zu Liverpool ift abermald eine heftige Feuersbtunſt ausgebros 
hen. Die Girhereianlagen der Firma Fawcelt und Preiton liegen 
in Aldhe ; 400 Arbeiter werden dadurch brodlos, 

St. Petersburg, 4. Marz. Dem geb. Rath Dr. Rürnberger ift 
von St. Majeftät dem Kaifer für die Ueberfendung der Ueberſetzung 
von „BVirgil's Aeneide“ die große goldene Medaille mit dem Bildnif 
des Kaijerd und der Infchrut „Praemia Digno* zugeſchickt worden. 
Sie war begleitet von einem Schreiben des Fürften Wolfonsty, wos 
ein diefer den ag umd - geiftreichen Weberjeßer des befondern 
Wohlwollens Sr. Majeftät verſicherte. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 12. März. 


U — —— — — 
Etunde Baroı Thermo» ind 
der met.inP.%. | meter u. 
Beodach Jauf % Temp. im Himmei- 
tung reduzirt Statten (hau 
MWoraemisl.| 332,32 1 4 0, 91IND. ber. 
Vittaas i2zu. 3,83 1 + 1,718. bed, 

Abends 71.1 


30,48 | + 0, 115%. m. 


Sıhifffahrts : Nachrichten. 

Köln, 9. März Adgefahren: Georg 
Mefferihmidt ©. Bamberg mit Ladung 
nah dem Mittel und Dbermain. 

Mainz, 11. März. Vorbeigefahreu: J. 
Meferihmidt v. Bamberg mit Yadung nad Köln. 
An Ladung nach dem Mittel- nnd Obermain J. M. 
—— v. Gemünden und P. Mehſing v. Fricken⸗ 
auſen. 

Wertheim, 11. März. Heute Mittag hier vor: 
beigefabren Schiffer Tb. Meſſerſchmidt v. Bamberg 


mit Ladun von Köln, . 
* 


Bekanntmachung. 

[20), Im Wege der Hilfsvollſtreckung wird das 
unten näher beichriebene Anweſen der Zigalätters- 
Wittwe Anna Albert dahier nad den Deltimmuns 
gen des $-. 64. des HypothGeſetzes und der 66 98. 
mit 101. ded Prosefigeiches vom 17. Mov. 1837 dem 
—— Verſtriche ausgeſetzt und hiezu erſte Tage 
ahrt au 

Montag ber 10. April. 38. 
orm. 11 Ahr 

im diesgerichtſ. Gecretariate feflgejeht, wozu Striche: 
Liebhaber eineladen werben. 

Würzburg, den 1. März 1843. . 

Konigl, Kreis. und Stadtgericdt. 


Seuffert. u 
Meiner, Prot. 

. Das Wohnhaus im 2. Difr. Nr. 590. it argen 
die Straße 39 lang, 26° tief, 3 Ctod bob, mworon 
2 von Steinen, der dritte aus Fachwerk erbaut find, 
und bat ein deutſches mit Breitziegeln gedecktes Dad. 
fol Der bauliche Zuftand ift gut umd fein Gelaß 

gender: . 

1) Unter dem Haufe ein gemölßter Keller mit ca. 
9 Zuder im Holz gebundenen Fäffer umd mit 
4 dur Latien und Bretter abgeibeilten Reiben. 
Im Parterre ein Vorplag, eine Rüde, worin 
cin eingemauerter kupfrruer Mafhkeifel ſich 
befindet, 2 beigbare Zimmer, 1 Abtritt, fo wie 
ein mit Brettern atarihleiener Naum. 

3) Im 2ten Etod ein Borplan, 2 beisbare Zım: 
mer und 1 unbeisbares, eine Rüde und ein 
Abtritt. 

4) Im dritten Stocke eben fo, —— 

5) Unter dem Dache ein Vorplag, ein heisbared 
Mezanenzimmer, und 3 mit Brettern abgerheilte 
Kammern, und endlih über dieſes cin freier 
Kaum. . 5 

6 Bor dem Haufe befindet ſich ein’ Meines Hof: 
en mit Mauern umgeben. 

Der Ben Re feinem jetzigen Zuftande 

wo fl. 

























Wertheim, 12. März. 
beinefabren Schiffer M. S 
dung von Franffurt a. M. 


rute Morgen bier vor 
9 v. Kigingen mit Ya« 





2) 








Lehrlings-Geſuch. 

[26] In einer der ‚größten Städte am Rheine 
wird für eine frequente Apotheke unter angenehmen 
Merhältniifen und billigen Bedingungen ein gut gr 
fitteter mit den nothwendigen Borfenntaiffen begahter 
junger Wenfh in die Lehre zu nehmen gejucht. Ma: 
here Auskunft desfald eribeilt ß 

G. B. Upel in Schweinfurt. 


— — — — — 


Aufforderung. 


Ha) Wer irgend einen. rehtlihen Anipruc an die 
entamtmann Bleiteriche Verlafenibaftsmalfe zu 
machen hat, wird aufgefordert, denfelden binnen 14 
Tagen von beure an ım Sterbbaufe, 9. Diftr- Wro. 
249, geltend zu machen, widrigenfalls bereite bei 
Bertheilung der Maſſe nicht berlickſichtiget wird. 
Würzburg, am 7. März 1543. 
Das Teftamentariat. 


RE Bruderhof, Mr. 95.,.3. Diftr., find 2 bie 3 
Zimmer nut oder ohne Möbel zu vermiethen. 





Dampfschitffahrt für den Nieder- und Mittel-Rhein- 
Düsseldorfer Su: Gesellschaft. 


Dienst im März 1843 zwischen 


Mainz, Düsseldorf, Wotterdam und London. 


Abfahrt von MAINZ: täglich Morgens ®#; Uhr, 
unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges und Lokal-Dampfbootes 
von Frankfurt aM, 


Mentag, Mittwoch, Donnerst. u. Samst. in 30 Stund. nach Rotterdam, 
Montag und Bonnerstag in 8 Tagen nach London. 


Gaftbaus:Berfteigerung. 

[3a] Das Gafbaus zum „Och ſen“ dahier, mit 
Real Gaſtwirthſch afts Gerechtigkeit, durch feine vor ⸗ 
theilhafte Yage in der Nahe des Mains, des Haupt 
Zollamtes und des Landungsplatzes der nun hefteben- 
den Dampfibifffahrt, fo wie durch feine zeitherige 
Greguenz binlänglid befannt,, wird von dem Inter: 
zeichneten aus freier Hand dem Verkaufe durd öffent 
lihen Aufſtrich ausgeſehzt, und hiezu eine einzige 
Tagfahre auf _ 

- Mittmoh den 29. März d. Js. 

Vormittags 10 hr 
im Gaſthaus zum Odhſen felbit anberaumt, und 
Etridhsliebbaber eingeladen. E , 

Das Gajthaus befindet füd im beiten baulichen 

utande , und wird mit Indegriff des erforderlichen 

Kobiltard, worüber ein Inventar tere vorliegt, 
verfricen ; bat alle zu einer Gaſtwirthſchaft erforder: 
tihen Einrichtungen und Lokalitäten, fo wie Stallun⸗ 
gen zu 100 Pferden. 

Die Einſicht vom Gaftbaufe ſowohl wie vom In: 
ventar kann täglich genommen werden, und bie Hälfte 
det Kaufſchillinas ald erſte Horothet auf ſolchem 
ram ann. ein 108 

ürjburg, den 11. März 1843- 

Die Erben. 

Im Werlage der Etahelidhen Buhbandlung in 
Wüärzturg it zu haben! 

Schritte zur 


vollkommenen Liebe Gottes, 


durch die Br mit Jeſus, fowohl in 
der h. Meife, ald ın der b Communion; 
oder Mes und Gommunionbuch für fromme 
Katholiten. Mit bifchofliher Approbation 
son Würzburg und Mainz. 20 Bogen, gr. 
12. Dreie: Weiß — mit 1 Kupfer 
40 fr.; Belinpap. mit 4 Kupfer und geſto—⸗ 
chenem Titel 48 fr.; Prachtausgabe mit 4 
Stahlſtichen und Titelvignette 1 fl. 12 fr. 
In feinem gepreßten Safftaneinband mit Gold⸗ 
ſchnitt 3 A. 9 fr. Achtzehnte Drigi 
nalauflage. 

Die Vortrefflichkeit dieſes Gedetbuches iſt allge 
mein anerkannt. Sowodl für den gebildeteren, alt 
auch für den Bürger: und Baurrnitand deſtimmt, hat 
ed ſich durch feine edle, rinfache Herz und Gemüth 
ergreifende Sprade einen ſolchen Beifall erworben, 
das binnen weniger Sabre, obugeachtet mehrerer Nadı- 
drüde, in achtzehn FJufta gen über ſiebenzie 
tauſend Gremplare in allen Ländern deutſcher 
Zunge verdreitet wurden. 


Neues phojifal. Werk. 
Die 4. und ©. Yıef. iſt in allen Buchhandlungen 
vorrätbig: o 
Die Experimental : Phufik. 
Zum Selbſt⸗Unterrichte für Gebildete und 
zum Gebrauche in Real: u. polytechniſchen 
Schulen, 
Nach der 3. Auf. des Franzöfifchen des 
F. arcet, 
Prof, an der Akademie zu Genf, 
überfeßt von 
Prof. G. Kissling, 
Lehrer der matbemat. und phwflkal. Wiſſenſchaftenu. 
ter nenern Sprachen. 


Ungefähr 25 Bogen Text und 6 Tafeln Fig. 
In 6 Lief. a 24 fr. oder 1)4 Rtblr.) 

. Klarbeit und Faßlichkeit der Darftellung, 
außeror dentlich zwedmagige Wahl der Beiipiele und 
die geſchehene Er der Bereicherungen , welche 
die Phoſit durch Erfahrungen und Berfuche der neue 
ften Zeit, befonders in Bezug auf Dampf (Dampfs 
maſchinen), Galvanidmus (Balvanoplaftit), Electrirität 
(Glectromagnetiömus), Licht ( Daguerrorypie) und Mer 
torologie CPbofit des Luftkreiied) ıc. gewonnen hat, 
die — und dab es aud für ſolche berechnet ift, 
melde feine mathematische Keuntniſſe befigen, — find 
—— welche dieſes Werk vortheiihaft aus⸗ 
zeichnen. 


„ ya geneigten Be ftellungen empfiehlt 
A ie 
Stabel’ihe Buchhandlung 


in Würzburg. 





In der Stahelihen Buchhandlung in Würz« 
burg iſt vorräthig : 


Kochbuch für Iunggefellen. 
Oder Anweifung, fi außer Chee und 
Kaffee nod eine Menge andrer Speir 
fen und Getränfe fchnell und wohl— 

feil auf dem Zimmer zu bereiten. 


Ein Erfparungd-Buh. Preid 18 ir- 





Bei G. Balie in Duedtindurg iſt erſchienen 
und — der Stahe l'ſchen Buchhandlung in Würzburg 
zu haben: 


Memoranda der allgemeinen 


Chemie. 


Klein 16. Geheftet. ı fl. 12 kr. 

Das Werkchen enthält das den Medicinern, 
Pharmaceuten, Cameralisten, Forstleuten, Oecono- 
men, Thierärzten am meisten Interessante, kurz 
neben einander gestellt wad ist seiner gedrängten 
Abfassung halber selbst für Gewerbsleute und 
ulschen recht anwendbar. 


Getreid:Berfauf 
auf dem Marfte in Würzburg am 11. März 1843. 
im bödften Preis: 


Weisen, 8 Scefiel, der Scheffei 194. — . 
Kor, 2 > 0 » 15 fl. 45 fr. 
aber, 9 » » > 9.6 
erſte, — » — ifl. — HM. 
Im mittleren Preis: 
Weisen, 337 Sceflel, der Schefel 17 fl. 55 kr. 
Korn, 1% D » » 14 1. 53 fr, 
SHaber, 102 * * > 9 fl. 12 Pr. 
Serie, 2 » » » 1a fl. 10 ir. 
im tieflten Preis: 
Meigen, 9 Scheitel, der Scheffel 16 fl. 50 fr. 
Korn, 3 ° > » 14 1 — tr. 
aber, 6 J sh. 48 er. 
rſte — * — il — MM. 


Summe aller verkauften Früchte 726 Scheſſel. 394 
Scheffel Weisen, 105 Scheel Korn, 117 Scheffel Haber, 
0 Sheffel Berite. 


Eours der Geldforten. 
Frankfurt, 11. März. Neue Louisdor 11 fl. 
2%. Ariedrichid'er D A. 30', fr. Rand Dukaten 
5. fl. 33 Pr. 20 Aranfftüde ofl. 25'% Pr. 5 Franden- 
thaler 2 fl. 20 fr. Hol. 10 fl. Etüde 9 1.54 Mr. 
Preuß, Thir. 1 fl. 44% fr. Gold al Marco 373° 


(Im Verlage und unter Berantwortlichfeit der Stahel’fhen Buchhandlung.) 


’ 


Vorausbejzablung. 
Halbfährig bier 3 fl. 48 fr. per Pol. I. Haven 


4 H. 8 tr., . 4 f. 20 tr, U. 5A. 2 Mr 
IV. 5 il. S1 fr. 


Neue W 





@inrüdungsgebübe 


Die dreifpaltige Teritzeil le oder deren Raum 4 fr. 
Srefe und Gelder france, 


ürzburger Beitung, 





Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht! 





Nro. 74. 




















Deutiche Bundesitaaten. 
(Breußen.) Berlin, 7. März. W. Alexis (De. Häring), 
der biöher die meiſten leitenden Artifel in der »Voſſiſchen Zeitung 
ſchrieb, erklärt öffentlich, daß er unter den bevoritebenden Genfurge: 
feßen nicht mehr in dieſer Art tbätig ſeyn fünne. Seine Artikel 
fanden überall viel Beifall und gaben Hoffnung, daß aus den Bers 
liner Zeitungen etwas werden fonne, (Trier. 3.) 
Die ⸗Leipz. Allg. Zeitunge wird zu Ditern wieder in Preußen 
erlaubt fenn, doch unterwirft ſich diefelbe, wie man hört, einer preufiis 
ſchen Genfur fir alle auf Preußen begüglicen Artikel; die »Rheiniſche 
Zeitung« hat feine Ausficht auf ihre Erhaltung. (Mannb. 3.) 
Württemberg) Aus Württemberg, 8. März. Wie man 
vernimmt, hat der Abgeordnete Dr, Hefele eine Audienz bei dem 
Minifter v. Schlaver gebabt, in welcher der Leßztere befriedigende 
Aeuferungen von Bereitwilligfeit, den Befchwerden des Biihofd ab: 
zubelfen, gegeben haben ſoll. (Sion,) 
(Ehurbeifen.) ‚Kaffel. In der Sißung der Ständeverfamms 
lung vom 10. d. M., die ein überaus zahlteiches Auditorium hatte, 
berichteten zunächit die Herren v. Baumbach 2., v. Buttlar 2,, Gies— 
ler und v. Ochs über Singaben. Als zur fortgefeßten Berathung 
des Gefepentwurfd, die religiöfe Erziebung der Kinder 
aus gemiſchten Ehen betreffend, übergegangen wurde, tras 
ten die Minifter ded Heußern, v. Steuber Erc., und die Vorftäude 
der Minifterien des Kriegs und des Innern, die HS, General 
Schmidt und geheime Rath Koch ein. Der Präfident refumirte die 
bereits gefaßten Beichlüffe und führte auf den Stand der Discuffion. 
Gebeime Rath Koch vertbeidigte die Vropofition. und wied mit Ber 
zugnahme auf die ſchon vorgelegte Erpofition nach, daß Berträge 
über die religiöfe Erziehung der Kinder auch ſchon jet mach furbeflis 
ſchen Geſetzen unterfagt fenen, und daber der vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf in der That nichts wefentlich Neues enthalte, als die Umwands 
lung ded offenbar nicht angemeifenen Princips der Theilung der Kinder 
aus gemifchten Ehen, unter verfchiedene Gonfefiionen in das 
Prineip der Einbeit, in das Princv, daß alle Kinder aus folchen 
Ehen in einer und derfelben Gonfeffion zu erzieben feyen, wodurd 
doch keinenſalls die katholiſche Confeſſion ſich beeinträgtigt finden 
könne, wie denn überhaupt der Geſetzentwurf nur der Anforderung 
der Parität der evangelifchen und der tatholiſchen Kirche entfpreche, 
und auch feinesfalls die Gewiſſensfreiheit beeintrachtige, indem einem 
jeden, fobald er dad Dideretiondalter erreichen werde, die Wahl eis 
ner Confeſſion frei bleibe, — Wippermann erflärte fich wiederholt 
gegen die Verträge umd ſchlug vor, zuerft darüber abzuftimmen, ob 
folhe überhaupt zuläffig ſeyn follten. Der Bicepräfident war gleich- 
falls gegen die Zuläffigkeit von Verträgen, aber auch gegen das von 
Hrn. Wippermann proponirte Beftimmungsrecht ded Waters, wünſchte 
Dagegen die im $. 2 enthaltene Dispenfationsbefugnig des Landes: 
berrn in den $. 1. aufgenommen. Bähr befümpfte in einer ausführs 
lichen "Rede gleichfalls den Antrag, wornach der Vater über die Reli 
de der Kinder zu beitimmen baben folle, und fand nur in der Ber 
immung der Propofition eine Gleichſtellung der verichiedenen Gons 
feffionen, fowie die Wahrung der Rechte der Kirche. Nebelthau 
ſprach im feinem Vortrage für das Recht der Eltern, beziehungsweiſe 
des Vaters, über den religiofen Glauben der Kinder zu beitimmen, 
und für Zuläffigfeit der Verträge. Schwarzenberg vertbeidigte gleich 
falls den Antrag ded Ausſchuſſes auf Geftattung von Verträgen, uud 
wollte dasſelbe mit dem Antrage des Hrn. Mippermann, dem Bater 
das Recht der Beſiimmung zuzugeſtehen, verbunden haben, wie es 
auch in der Gefeßgebung des Fürften Primas von 1811 ftattgefun« 
den, Eberhardt erblidte in dem Antrage des Ausfchuffes wie in bem 
ded Hrn. Wippermann eine Paralyfirung der Propofition und ftimmte 
der leßtern bei, die v. Poft dagegen, ald den verfaffungsmäßigen 


= —— — — — 


gabe des Domcapitels 
nicht gleichgültig feu, die Kinder katholiſch oder proteſtantiſch erziehen 


Mittwoch, 15. Maͤrz 1843. 


Rechten der Uuterthanen widerſprechend, bekämpfte. — Es wurde 
abgejtimmi und der zweite Satz des $..1 der Propoſition, we ls 
der die Berträge für unftattbafterklärte, angenom 
men. Hr. Wippermann fchlug nämlich vor, auch über den Grund⸗ 
faß abzuitimmen, daß fümmtliche Kinder aus einer Ehe in einer 
und derjelben Religion erjogen würden. Auch für diefen Grund» 
ſaß entjchied fich die Berfammlung. Wippermann führte fodann aus, 


wie ibn die gegen feinen Vorfchlag, dad Beitimmungsrect dem Bas 


ter zugugeiteben, vorgebrachten Einwendungen, namentlich die, daß 
alsdaun Einwirkungen auf die Beitimmung des Vaters möglich ſeyen, 
bewogen hätten, davon abzugeben, Er beſog fich dabei auf die Eins 
zu Fulda, wornach es der fatholiihen Kirche 


zu laſſen, weil die Proteftanten in mehreren dogmatiſchen Säßen 
von der katholiſchen Kirche abwıhen und mehrere Sacramente nicht 
anerfennten, ‚in welchen die katholiſche Heilds und Gnadenmittel erblide. 
Er wendet fich daher der Propofition zu, durch welche ſolche von 
ibm friiher nicht beachtete Einwirkungen verhindert würden. Der 
Antrag, dem Bater bad Beſtimmungsrecht einzuräus 
men; ward abgelehnt und die Propofition, daß die Kinder der 
Religion des Baters folgen follen, angenommen. v. Poſt 
erklärte feinen Diffens gegen diefen von ihm für verfaflungswidrig 
gehaltenen Beſchluß and verließ die Berfammlung. Zu 
dem $. 2. erklärte fih Wirpermann gegen jede Dispenfationgbefugniß, 
weil dadurch die Einwirfungen, welche bei feinen frübern Anträgen 
möglich gewefen, wieder bervortreten würden, Auch Nebelthau war 
dagegen, ebenſo Schwarzenberg. Bähr und Arnold fprachen fich das 
fur aus, und man befchloß die Beibehaltung der Propoflition, welche 
auch in foweit genehmigt wurde, daß der Lebertritt von einer Gons 
feſſion zur andern erſt nach zurüdgelegtem 18. Lebensjahre fattfinden 
dürfe, wogegen die Beſtimmung, daß dem Uebertritt die Gonfirmation 
oder Firmelung vorausgehen müfle, abgelebntwurde. Der$. 3, wonach 
dad Geſetz auf ſchon beftebende Ehen feine Anwendung finden folle, 
ward nad Anerfennung ded Grundfaged dem Ausſchuſſe überwiefen. 
v. Hulten erklärte noch feinen Diffens gegen das Gefeß, wornach die 
Sigung gegen 5 Uhr aufgehoben wurde. (Kafll. 3.) 
.. "(CBaden) Mannbeim, 13. Mär. (PrrGorr) Die beus 
tige Nummer des biefigen Journald bringt unzweifelhaft officieller- 
weife die Motive, welche den Beſchluß berbeiführten, daß die Mann 
heim⸗Neckar⸗Eiſenbahn über Friedrichsfeld nab Mannheim und Heis 
delberg geleitet werde. Diefe Motive laifen ſich hören, werden aber 
doch die ungläubigen Gemüther bier nicht ganz befriedigen. Doch 
muß man geiteben, daß eine beifere Einficht bei und vielen Raum 
gewonnen bat, Wie es bier beißt, wird in Franffurt der Bahnhof 
der Mains Nedars Eifenbabn Dicht neben den der Taunuseiſenbahn 
fommen und jener der projectirten Kaffelsgcanffurters@ifenbahn in die 
Nähe des leßteren. ‚ 
(Sahfen-Koburg) Koburg, 10. Mär. Am 3. Mär 
it die biefige Ständeverfammlung ploplih aufgelöst worden. 
In der vorhergehenden Sitzung hatte der erſt kürzlich einberufene 
Deputirte der Refidenzitadt, Hofadvofat M. Brieyleb, einen Bortra 
gehalten, der 'ald Manufeript gedrudt ind Publifum gefommen if 
und großes Auffeben macht. Am meijten wird eine Zablenzufammens 
ftellung befprochen, aus der hervorgeht, daß feit Eintritt des Zoll 
vereind bei Weitem nicht fo viel an frübern Abgaben nachgelaſſen 
worden iſt, ald der Zollverein neu auflegt, und daß deshalb Steuern 
nachgelaffen werden müßten. (Dorfjtg.) 
MNMeug- Schleiz) Schleiz, 8 März Geftern wurde am 
biefigen fürftlichen 50% die Vermählung der durchl, Prinzefiin Anna 
Neuß, Richie ded regierenden Fürften, Tochter des Prinzen Hein 
rihd LXVIL Reuß rc, mit dem durchlauchten Prinzen Adolph von 


Bentheim Tedlenburg in Gegenwart der hier vereinigten Mitglieder des 
biefigen fürftl. Haufes und mebrerer bieer gefommenen fürſtl. Vers 
wandten, unter denen fib namentlich Ihre Durch. der regierende 
ürſt und die gürtin Reuß von Greiß, Se. herzogl. Durchl. der 
bprinz von Sachſen⸗Koburg · Gotha und Ihre Durchl. der regies 
rende Fürft und die Fürftin v. BentheimsTedienburg befanden, gefeiert. 
© (Kreie Srapte.) Frantfurt, 13. März. Cprivats&orreip.) 
So wie in den letzten Tagen war auch heute die Kaufluft in den 
bolländifchen Fonds- fehe itarf, wodurch die holl. Gattungen wieder 
böber blieben. Die ofterreich. Effecten waren auch zu beffern Preifen 
efucht und eben fo die poln. 500 fl. Looſe; Ard. waren flauer, die 
übrigen Effecten unverändert. Spät. Met.: 11218 ©.; 4pEt. Met.: 
102 1)4®.; 3pGt. Wet.: 79 G.; Banfsdct.: 1965 ©. ; 250 fl. Kooje: 
1161)2 ©.; 500 fl. Looſe: 1443/58 G.; Prämienfcheine: 92 1/2 ®.; 
Sntegrale: 56 G.; Syndic. 41)2 pEr.: 97118 G.; 312 péEt.: 
a 6; poln. 300 fl. Looſe: 86 G.; 500 fl. Looſe: 9073 G.; 
Ard.: 20 —— inch, 4 Coup.j Taunusb.» Act: 389 14 ©; 
Disc. 2 12 pCt. ©. . 

—— ‚13. März. (Privat» Gore.) Weit mehr, als 
der Sieg Buizot’d hat der holländifihsbelgiihe Tractat und die Gons 
verfion und Zinfenredurtion eines Theils der hollandiſchen Schulden⸗ 
maffe unfere Börfe encouragirt. Die Kaufluft in den hollaͤndiſchen 
Fonds, namentlich in Imtearalen, wird täglich mehr angefacht, allein 
es ift mit Beftimmtheit zn behaupten, daß lie fich auch bald abfublen. 
Die holländ. Finanzen ftehen durchaus nicht glänzend; es wird einem 
ſchwindeind, wenn man die Schuldenmaffe des kleinen Landes ubers 
biidt; an eine Verringerung derfelben ift aber gar nicht zu denken, 
fondern es ſteht eber eine Bermebrung in Ausſicht. Wit genauer 
Roth kann Hr. Rocuffen durch feinen Gonverfionsplan dem Kande 
jährlich zwei Millionen Gulden Erſparniß verſchaffen. Das Defcit 
er betrug aber in den lepteren Jahren no jait fünf Mill, 

ven und wird auch durch die Erfparniffe, weldye durch eine Ders 
minderumg der Armee erzielt werden follen, nicht gededt werden konnen. 
Dazu fteht in Audficht, daß die oftindifchen Colonieen dem Mutter: 
Sande mit jedem Jahre weniger Gewinn zufubren umd deren Ber 
waltung, befonderd durd die Vermehrung der Streitkräfte, gropere 
Koften verurfachen, Cine commercielle Annäherung zwiſchen Belgien 
und dem deutfchen Zollvereine — freilich noch ein frommer Wunſch! — 
muß dem Handel Hollands nach Deutſchland auch empfindlichen Nadız 
tbeil bereiten. Mit einem Worte: Holland wird ſich jehr zufammens 
nehmen müffen, feinen Finanzhausbalt aufrecht zu erhalten, und ein 
tluger Speculant durch den Gewinn des Augenblides inden holland. 
Fonds nicht die Zukunft überfehen. — Der neue belgiſche Geſandte 
am Bundestage, Fürft von Chimay, wird erft im näachiten Monate 
bier eintreffen, die Gefandten der beiden Großmächte Franfreich umd 
England werden bis dahin auch auf ihrem Poiten bier zurud feyn.— 
Die öffentlihen Blätter theilen den Auszug einer Adreſſe mit, welche 


der Magiftrat von Kaffel an den Kurfürſt von Heilen dahier gerich- 


tet bat und worin fie den Fürften bitten, nach Kaſſel zurüdzufebren, 
Diefer Wunfch der Kaffler wird aber nicht in Erfullung geben, da 


Se. f. Hoh. unferm Senat die officielle Anzeige hat zuergeben laffen, 
er werde vorerft in 


nffurt fortrefiviren. Diefer Furft genieft auch 
bier einen in jeder Hinficht angenehmen Aufenthalt und man bietet 
von Seite der Stadt Alles auf, ibm venfelben nicht zu verleiden. — 
Dem Hm. Rath Beil, welcher als Präfident der Friedhofkommiſſion 
die Anordnungen ded Begräbniffes der Gräfin v. Reichenbach leitete, 
hat der Kurfürit von Heſſen eine prachtvolle, goldene Tabatiere, 
welche die kurfüritliche Krone und der Namenszug in Brillanten 
ſchmückt, verehrt. — Der kaiſ. ruffifche Obriſt und Flügeladjurant 
des Kaiſers Nikolaus, der eine befondere Miſſion feines Monarchen 
bei dem Könige von Preußen zu erfüllen hatte, ift vor wenigen Tas 
gen bier angefommen, In umterrichleten SKreifen will man wiffen, 
es ſey mehr ald wahrfcheintich, daß der Kaifer Nifolaus in diefem 
Sommer Deutfchland befudht. R , . 

9 (Defterreich.) Peſth, 8. März. (Priv.WEorreſp.) Wir 
erwarten fündlich die Einberufungsichreiben zum diesjährigen Bunde 
tage, welcher fiher am 14. Mai eröffnet werden wird. Wichtig werden 
feine Ergebniffe nicht nur für das Königreich jelbit, fondern in coms 
mercieller Beziehung auch für die Erbländer der Monarchie und 
Deutichland ſeyn. Was fich nach den Bewegungen in den Gomitaten 
und Städtenmit einiger Gewißbeit entnehmen laßt, fo dürfte ſich die 
Phyfiognomie deöfelben ungefähr in nachfolgenden Zugen berausitellen. 


. Der Ton der Verhandlungen wird im Allgemeinen ruhiger ſeyn, da 


diesmal feine Perfonenfragen zum Borfcheine fommen, wie 1839 mit 
dem Grafen Raday und Hrn. v. Koffutb. Unter den principiellen 
Angelegenheiten, welde ebenfalld die Gemuͤther zu erbigen pflegen, 
wird nur die Neligiondfache, namentlich wegen der gemilichten Eben, 
zu ftarfen Debatten leiten und die DOppofition wird zweifelsohne mit 
Nachdruck verlangen, daß der König über dieſen Gegenitand, worüber 


ſchon beim vorigen Landtage debantirt wurde, enticheiden möge, da 
dad jüngfte päpitliche Breve nur auf Grund der alten fatbolifchen 
und legislatoriihen Satzungen fund gemacht worden ift. — In Hins 
ficht der Eifenbahnen ift, was ibre Ausführung betrifft, wenig zu 
boffen, wenn auch dieſe oder jene Linie mit Entbufiasmus votirt 
werden follte. Es liegt in unferem Mationalcharafter, mit Worten 
freigebig, mit dem &elde aber ungemein farg zu fern, was bie „erſte 
ungarische Eiſenbahn“ (die Tyrnauer Pferdebahn) in ihrem Mäglichen 
Zuftande beweist. — Eben fo ſchwach erfcheint die Hoffnung, daß 
eine Grundbeſteuerung durchgefegt wird, damit die Zollſchranke zwir 
fhen den Erbländern fallen und damit der Anſchluß der Monarchie 
an die deutichen Vereinsitaaten gefördert werden Fonnte. Der Atel 
it ſchon überhaupf gegen eine Seſteuerung; diesmal aber ſcheint auch 
der reiche grundbefigende Theil Cin der Regel die Gonfervativen) mit 
den „liberalen Unbefchubten‘‘ gemeinfame Sache machen zu wollen, 
und diefelben, die nur eine winzige Abgabe zu entrichten hätten, 
gegen alle Steuer zu bearbeiten, damit den Magnaten die größere 
Berpflibtung entnommen bleibt. — Die Stände werden ſich energifch 
für ihre conftitutionellen Rechte rühren und von diefem Siege bleibt 
vielleicht der Fortfchritt im Königreiche bedingt. 
eopbritannmien, 

Malta, 3. März. Heute find mit dem Dampffchiff »Fiverpool« 
Nachrichten aus Bombay v. 2. Februar eingetroffen. Die Landſchaſt 
Sinde iſt fehr bewegt, die dort berrfchenden Fieber ftellen aroße 
Verbeerungen an. In Bundelfund wird die Mube durch ein Heer 
von 14,000 Mann erhalten. Das Lager bei Ferozepore wird am 
15. Febr. aufgelöst ſeyn z die Truppen waren beordert, in ihre reſp. 
Standquartiere zurüczufehren. Afhbar Khan war, wie es bieß, mit 
Hülfe der Kuſſilbachen in Kabul eingerückt; Schahpoor batte fich 
nach Jellalabad geflüchtet. In China war entdedt worden, daß vor 
Abſchluß ded Vertrages von Nanfin Mannſchaft und Paffagiere 
zweier Schiffe, die bei der Intel Kormofa auf den Strand gelaufen, 
von den Eingebornen umgebracht worden waren. Der britifche Ber 
vollmächtigte hatte verlangt, die Schuldigen follten zur Strafe gezo⸗ 
gen werden. — Zu Ganton it am 7. Dez. die britiiche Factorei bei 
einem ſehr erniten Aufitande, der veranlafßt wurde durch die Anmwes 
fenbeit vieler englifchen Matrofen, zeritört und geplündert worden. 
Am 1, Jan., dem Datum der legten Berichte, ſchien die Rube bers 
geſtellt. Sir H. Gough war mit feinem Stab, 2 Kinienfchiffen, 5 
Steamerd, 43 Zransportfchiffen und fait dem ganzen Sipayencorps 
uach Djtindien zurüdgefehrt. 

ranfreicd. 
* Mürgburg. Partfer Nachrichten find ohne Intereffe. 
5pGt. 120. 60. 3pEt. 81. 85. Ard. 28. 
Mußland und Polen. 

St. Petersburg, 4. März. Der mecklenburg⸗ſchweriniſche Unters 
than, Herrmann Löwenthal, ift feines unrubigen Gbarafters 
wegen und weil er die ärztliche Praris obne die ibn dazu berechtis 
genden Gertificate ausgeübt, aus den Gränzen ded Reichs verwiefen 
und die fünftige Betretung desſelben ibm verfagt worden. (B. 3.) 

Griedbenland. 

Alhen, 20, Febr. Der berühmte Kolofotronid ift am 16. d. M. 
in Folge eines —— geſtorben. Er hatte ein bohes Alter er⸗ 
reicht und lebte zurüdgezogen von allen Geſchäften, indeß übte fein 
Name noch einen gewiſſen Einfluß aus, : 

E r € “ . 

‚_ „ Konftantinopel, 22. Februar, Der Großadmiral Tabir Pafıba 
it feines Poftens entboben und der biäberige Präſident des Reiche 
Conſeils, Halil Rifaat Pafcha, zum Kapudan Paſcha ernannt wors 
ben. Das auf dieſe Weiſe erledigte Amt eines Reichsconſeilprä—⸗ 
fidenten wurde dem einftmaligen Finanzminister, Nafis Paſcha, zu 
Theil. — Die Pforte bat fo eben eine Bekanntmachung bezüglich 
der zwifhen Konftantinopel und Bagdad bergeitellten Postverbindung 
erlaifen. — Am 19. d. M. ift die Einweihung der neuerbauten, unter 
franzöfifbem Schuß ftehenden Kirche zu St. Peter in Galata von 
dem hieſigen fatholifben Erzbiſchof, Migr. Hillereau, unter anges 
meffenen Keierlichfeiten vorgenommen worden. 

Der ın meinem Gchreiben vom 15. Died erwähnte, von bier 
nach Et. Peterdburg abgegangene ruffifche Gourier ift, wie verficbert 
wird, nicht Leberbringer der großherrlichen Antwort aufdas Schreiben 
des ruſſiſchen Kaifers über die ferbifche Angelegenheit, fondern Herr 
v. Butenieff foll, „um großen Miiverftänpniffen vorzubeugen,” bloß 
den ruffifhen Minifter des Aeußern von dem Snbalte jener Erwi— 
derung in Kenntniß gefeßt haben. Mittlerweile werden unaudgefeßt 
GEonferenzen zwifchen den HH. Butenieff und Kıeven einer- und der 
Pforte andererfeits gepflogen. Man bat fich dabei in mweitlänfige 
— — eingelaſſen, und während die Türken ſich auf dit be— 
ſtehenden Tractate, namentlich auf den Friedensbeſchluß von Adria= 
nopel vom Jahre 1829 berufen, die nicht ein Wort tiber das ver. 


meintliche Recht der Nuffen, fich in die —— der 
ferbifcben Fürſten zu mengen enthalten, ſuchen bie rufſiſchen Reprä⸗ 
fentanten dad von Mahumed den Serben ertheilte organiſche Statut 
geltend zu machen und dur Beweiſe darguthun, daß dieſes durch 
die lepten Ereigniffe in Serbien außer Acht gelaffen und verleßt fey ; 
das organiiche Statut Serbiend müffe aber ald ein Gorollar, ja als 
ein integrirender Beftandtheil des Tractatd von Adrianopel angefeben 
werden, eine Anficht, die natürlich von der Pforte nicht zugegeben 
wird. Es fcheint, daß die von Hrn. Butenieff zu Guniten jeiner 
Behauptung entwidelten Gründe überwiegend find, und daß der fürs 
tiſche Miniiter diefelden zu widerlegen nicht vermochte, da er das Feld 
ded Rechts plöglich verlaffend, ed wagte, mit ſchüchterner Stimme 
gegen die ruſſiſche Politif Necriminationen zu erheben. Im Weſent⸗ 
den foll Sarim Effendi geäußert haben, der Fürſt Michael habe 
von Belgrad entfernt werden müffen, da er, wie die Pforte beweilen 
Fönne, wiederholte Verfuche gemacht die Ebriften Rumeliend gegen 
die Pforte zu inſurgiren, Rußland babe ſich aber mit allen flavifben 
Untertbanen ded Sultans bid zu den dalmatinifhen Küften des adris 
atiihen Meeres bın in ein Verhältniß geſetzt, das die Pforte in die 
bangfte Unruhe bringe, Rußland feheine endlich ſich jede erdentliche 
Mühe zu geben, um die Pforte in den Augen ihrer eigenen Unter 
thanen und in den Augen der Welt immer mebr zu ermiedrigen. Daß 
ale diefe Vorwürfe mit der den Türken eigenen Höflichkeit gemildert 
wurden, läßt Mich leicht denken. Allein dieje Recriminationen, und 
follten fle noch fo gegründet ſeyn, fommen bier in feinen Betracht, 
"indem es ſich in dieiem Fall blos um die Rechtmäßigkeit der ruffiichen 
Zinfhreitung in der ferbifihen Sache handelt und mit leeren Declas 
mationen ein Recht nicht aufpeheben werden kann. — Bon Belgrad 
erfährt man, daß zwifcben Wucfitib und Alerander Georgewitich fich 
neue Mißoerftäindniffe ergeben haben, indem das drakoniſche Borgreir 
fen des alten Miniiterd gegen die in die legte Gontrevolution ver 
widelten Individuen von dem Fürſten mißbilligt und ihm engere 
Gränzen gezogen worden. 4.3.) 
Umerifa. j 
Das Erdbeben in Weſtindien. Die Ankunft des Dampfſchiffes 
Action zu Falmoutb, welches Antigua am 12., St. Kitts und Nevis 
am 13. Febr. verlieh, und Depeſchen des Gouverneurs der erftgenanns 
ten Infel mitgebracht bat, beitätigt leider die gebegte Befürchtungen, 
daß das Erdbeben vom 8. Febr. auf den britiich:weftindiichen Inſeln 
arge Berbeerungen angerichtet babe. So viel jept befaunt, iſt Antigua 
am ſchrecklichſten heimgefucht worden. Das Erpbeben erfolgte, nach⸗ 
dem unmittelbar zuvor die Fluth um 4 Fuß höher ald gewöhnlich ges 
Riegen war, Vormittags nm 103j4 Uhr unter furdtbarem Getofe, 
und binnen 3 Minuten, während dıe Einwohner fich eiligit aus den 
äufern flüchteten, war ein großer Theil der leßteren, jo wie fajl 
mmtliche Windmübhlen, Fabrifgebäude und Zuderjabrifen in Schutt 
und Trümmerhanfen verwandelt, Einige öffentliche Gebaude hatten 
dasfelde Schickſalz die übrigen, worunter auch fait alle Kirchen, ſind 
meiftens fo ſiark befcbädigt, daß man fie wird abtragen und neu auf 
bauen müffen. Die Wohnung des Gouverneurs hat fo gelitten, dafi 
er alöbald in ein anderes Haus ziehen mußte. Das Dad der prads 
tigen Domfirche Hat fich feitwärts geienft und droht jeden Augen 
bi den Einſturz. Auf den Schiffen im Hafen wurde die Erſchůtte⸗ 
rung fo ſtari gefühlt, daß mehrere Perſonen niederſtürzten. Der 
Schaden an Eigenthum aller Art wird auf mehrere Millionen Pf. 
St. geihäpt, und fteinert ſich noch dadurch, daß die reiche Ernte an 
Zuderrobr großeniheils verfaufen muß, ebe die Mühlen und die üb» 
rigen zur Vereitung ded Zuders nothigen Gebäude wieder aufgebaut 
werden fonnen. Viele Pflanzer und Zuderjievereibefiger find ploplich 
arm, und eine Menge Arbeiter brodios geworden. Die Wohlfahrt 
der faum von früberen Unglüden ſich erbolenden Juſel, welche ſeil 
1690 fein ſolches Erdbeben erlebte, it auf lange Zeit dabin. Der 
Verluſt an Menihenteben war verhältnißmäig Hein, man weiß nur 
von 8 Tedten, obgleich man daneben viele Berwundete zählte. — Auf 
St. Kitts find ebenfalls viele Häuſer eingeftürzt oder jtarf beſchädigt, 
und der Schaden war bedeutend, Drei waſchende Frauen wurden 
durch einen berabftügenden Felſen geiroffen und eine derjelben ſtarb 
an den Folgen. Auch die Gnjeln Nevis, Wonferat, Saba und St. 
Euſtatius baben mehr oder minder betrachtlich gelitten. Auf Barba— 
doed wurde die Erſchütterung nur leicht verfpürt. Man beforgte auf 
Antigua, daß die Infelfette von St. Lucia, Dominica, Martinique 
und Guadalonpe ebenjalld und wahricheinlih noch jtärfer durch das 
unglüdliche Naturereigniß beimgefucht worden ſey, indem man aus 
dem Bulfan ber leßteren Inſel Dichte und aufeinanderfolgende Flam⸗ 
mens und Rauchmaſſen hoch aufiteigen fab, und daraus ſchloß, daß 
ein Ausbruch diefes Vulkans der eigentliche Anlaß des Erdbebens fey. 
Die in vorftebender, den Zeitungen von Antigua und St. Kitts ents 
nommenen Mittbeilung entbaltenen Befürchlungen binfichtlich der Ins 
fel Guadaloupe werden leider durch nachjolgenden Bericht aus Paris 


üom. 10. März, worin jedoch weder des Bulfand, noch der Inſel 
Martinique ıc. Erwähnung geſchieht, volltommen beflätigt: Der Ma 
tineminifter hat heute Nachrichten über ein furchtbared Erdbeben er⸗ 
halten, welches die Bevölkerung von Guadaloupe betroffen bat. Eine 
der bedeutenditen Städte der Inſel, La Pointe a Pitre, ift fait ganz 
zeritört worden. Ein gewaltiger Erdſtoß, von Donner begleitet, bat 
einen großen Theil der Einwohner und falt ihr ganzes Eigenthum 
vernichtet. Bon 56 Zudermüblen fteben nur noch drei. Man zübite 
1500 Berwundete und eine große Anzabl Todte. Nach dem Erdbeben 
wüthete der Blig und vollendete das Dpfer, wie fich die Depeſche 
auddrüdt, welche der Marineminiiter in der Commiſſion für die Ers 
gänzugsere dite verlad. Fünf Schiffe, welche zufällig unweit der Scene 
des Unglücks lagen, gaben 1200 Seefoldaten ber, welche der Bevols 
ferung eiligit Hülfe leifteten und 80,009 Rationen zufübrten. Bei 
Abgang der Depefcben faßten die mäünnliben Einwohner wieder 
etwas Muth. 


 — — — — — — —————— — — — — — — ; 


Michtpolitiiche Zeitung. 


Münden, 9. März. Hofmaler Stieler wird binnen vierzehn 
Tagen nach Berlin reifen, um dad vor zwei Jahren ın Tegernjee 
begonnene Bildniß Ihrer Maj. aer Königin von Preußen zu vollens 
den, und, wie verlautet, auch ein Porträt Er. Maj. des Konigs als 
Pendant in entfprechender Größe zu malen. Tied’s Porträt, welches 
Stieler ſchon vor mehren Jabren angefangen, ‚war diefer Tage im 
Kunjtverein vollendet ausgeſtellt. Er wird dasfelbe mit nad Berlin 
bringen, und den zahlreichen Verehrern des Dichters daaurch obne 
Zweifel eine Freude bereiten, da das Bild fehr glüdlih aufgefaßt 
und vollfonmen äbnlich if. — Seit einigen Tagen befindet ſich der 
bekannte Künſtler Kallenbach in unferer Stadt, deifen merfwürdige 
Sammlung felbftgefertigter arhiteftonifher Modelle auch bier, wie 
überall, wo fie vorgezeigt wurden, Beronnderung erregt. — Die itas 
lienifche Dperngefellihaft des Herrn Romani if aus Angsburg, wo 
fie gute Geſchäfie gemacht, zurüudgefehrt, und wird nun im Dvcons 
faal ſechs Boritellungen geben. Bei diefem Anlaß erlaube ich mir 
mit einigen Worten des Werkes eines alten beinabe vergeifenen 
deutfhen Tondichters zu erwähnen, Wir faben nämlich in den jüngs 
ften Tagen zweimal raſch hintereinander Ditterddorfd „das rothe 
Käppchen““ auf.unferer Bühne, jedesmal bei gedrängt vollem Haufe. 
Es iſt unftreitig eine glüdliche Free, vielen Meiſter nad mebreren 
Detennien wieder vorzuführen, ald’ Gegenſatz ver muſikaliſchen 
Triumpbe unfered Jahrhunderts. Mozart ftebt bob über feiner Zeit, 
aber Dittersvorf bat wie feiner, den Geiſt feiner Zeit erfaßt und wies 
der gegeben. Jede Note, jeder Spaß ift gepudert, dabei aber alled 
ferngejund, in der Begleitung verftändig, ‚und wie alled Geſunde 
durchaus heiter und voll Humor; darım auch bimmelweit entfernt 
von jener fünftlichen, fich felbit im Ueberreizung überbietenden lügens 
baften Phantäfie, welcher wir jept und nicht felten mit großer tech« 
nifcher Ausbildung in der muſikaliſchen Welt begegnen. 

Hamburg, 29. Febr. Die Direction unfered Stadttheaterd bat 
den deutichen Dichtern und Gomponijten befanntlih eine Tantieme 
von jeder zehnten Boritellung ausgelegt. , Ed find über diefen Aus— 
ſaß verſchiedene Stimmen laut geworden, von denen die glaubwür— 
digiten ſich dahin ausſprachen, daß die wahrendeutichen Dichter dabei 
ewig zu kutz Fommen würden, denn wie vielTantiemen follten unfere 
Klafjifer auch wohl davon getragen haben! Jept bat die Direftion 
ihre Prämiengelobung zuerit in Anwendung gebrabt, und wer iſt 
der Gluͤckliche und für welches Product? — Der Glüdlihe it — 
ein Weib ! Das deutſche Dichterwerk, welches den eriten Tantiemenfieg 
davon getragen, ijt der Birchpfeiffer „Nacht und Morgen,’ mach dem 
englifben! Roman! des Bulver bearbeitet! Wahrlich, beifer fonnte 
die Direction ihre Anfichten von der deutfchen Dichtfunft nicht dofus 
mentiven, fdmerzbajter fonnte fie das deutfche Gefühl nicht beleidi- 
gen, ader — mehr Fonnte fie den deutſchen Dichter auch nicht 
erheben, indem fie ibm Far und deutlich zu veritehen gab, daß er 
von at’ ſolchen Spiegelfechtereien beitändig ausgeichloffen bleiben 
muſſe. Rein, ihr Pruß, Moien, Gußkow, ihr feit nicht von biefer 
Sorte, ihr fonnt ganz ohne Sorgen dahin leben, nicht von den yes 
finnungslofen StadtsTheatern, fondern von der Nachwelt Tantiemen 
zu erhalten. 


Neueſte Machrichten. 

Münden, 11. März. Cine königl. Entſchließung, vie bereits 
heute in der Kammer der Reichsräthe, wo eine Sitzung ſtattfand, 
promulgirt wurde, verlängert die Dauer der diesjährigen Ständevers 
jammlung bis zum 30. April. (A. 3.) 








Meteorolog. Beobadhtungen vom 13. März. 
Stunde Baro: Thermo, | Mind 
u 











der met.in D.$. | meter MM 
Beodach Jauf % Temp. im Himman- 

tung reduzirt Schatten ſchau 
Moraenssll.| 325,5 | —Reð 
Mittags 121. j 328. 62 —4. 9 ER. bed. 
Abends TU.| 338,82 | + 5,21 CR. ter. 


Bemer?. Abends um 6 Uhr etwas Regen 


Wein: Verfteigerung. 

[31 Wegen, vorgerücdten hoben Alters 
Ar haben wir ums entichloffen, unfere feit vielen 
Wehren betriebene Weinhandlung aufzugeben, 
nd unfer aus ganz vorzüglich guten, meiten: 
theils ſelbſt gebauten und aanz rein gebaltenen Meinen 
deſtchendes Weinlager meiſtbietend oͤffentlich zu ver 

Paufen, wozu wir Stristermin auf | 

Mımangden 20. EM. März I. de 
und Me darauf folgenden Tage, jedesmal Vormittags 
9 Uhr und Nachmittags 2Uhdr anfangend, anberaumt 
und die Abfüllungszeit auf 2 —3 Monate feſtgeſetzt 
baden. — Die übrigen Bedingnife. werden vor Ders 
feigerung bekannt gemacht, die Weinproben verab: 
reicht, und Saufdliebhaber biezu hörlibit eingeladen. 
Bemerft wird, daß die feineren Weine in ſchick ; 
lichen VParthien abgeaeden werden. 
Mürzburg, 27. Febr. 1533. 
Gebrüder Ziegler. 

Blaſiusgaſſe, 2. Dijtr. Nr. 396. 


Im J. Keller: 





Nro. Fuder Eimer Jabra. Lage. 
1 1 8 189 Steinwein 
a 1 — 1835 Lindleinsderger 
3 5 6 „ do. 
4 5 4 ” Meuberger 
5 ö 4 Ri do, 
6 4 — [27 " do. 
7 4 — do. ‚ 
8 3 4 — Heinrichsleiten 
9 4 — 187 Steinwein 
10 1 — 1534 Ravensburg Guntersl. 
11 5 — do. 
12 4 6 ” do. 
13 4 ö ” do. 
Im IL Keller: 
14 4 5 1834  SHeinricdsleiten 
15 4 6 PM do. 
16 2 — pr Garlfladbter Stein 
17 5 2 * o. 
18 6 — * Neuberger 
19 4 6 Br do. 
20 2 4 Pr do. 
21 5 10 * do. 
22 5 8 PR Lindleinsber ger 
23 5 10 *— do. 
24 6 6 * Schalfsberger 
25 5 2 ” do, 
26 1 3 4 Leiſtenwein 
27 5 — Steinwein 
23 5 — 1831 do. 
29 3 6 1885 do. 
0 5 a 1822 Hohebuch 
31 5 a u Mülben 
32 3 2 m Leiſtenwein 
3 a — 1811 do, 
Im IM. Keller: 
4 3 6 1841 Steimmein 
35 2 6 1842 do. 
36 4 — 1839  Yinbleinäberger 
37 3 4 „ Meuberger 
39 5 6 Pr Eteinwein 
39 3 9 1827 Yindleinäberger 
40 5 — 1818 Meuberger 
41 2 — do. 
42 4 3 Steinwein 
43 6 — 1834 Schalk derger 
44 3 10 * Lindleinseerger 
45 5 6 r Etrinwein 
Ab 3 ur * Rother Marbacher 
47 3 6 1822 Seinrichsleiten 
48 3 — „ ©trinwein 
49 2 6 1811 Schalkäberger 
50 ı 3 ” Steimmwein 
a : 3 1783 bo. 
y — Leiſtenwein 
53 1 4 1748 * 


(Im Verlage und unter Berantwortlicjfeif ber Staherfchen Buchhandlung.) 


Dampfschifffahrt für den Nieder- und Mittel Khein. 


£ K (Gesellschaft. 





— LEI Van 
In Verbindung 


mit der 
General Steam-Navigation-Company in London 


und der 
Basel-Mainzer Gesellschaft „die Adler des Oberrheins.“ 


Dienst zwischen 
Basel, Strasburg, Mainz, Düsseldorf, Rotterdam 
und London. 
Im Monat März fahren die Boote: 

Täglich zwischen Diisseldorf und Mainz. 
Viermal wöchentlich zwischen Mainz und Rotterdam, 
nämlich: Montag, Mittwoch, Donnerstag und Samstag von Mainz und 

Düsseldorf nach Rotterdam und 
Montag, Mittwoch, Freitag und Samstag von Rotterdam nach Düssel- 
dorf und Mainz. 


Abfahrts-Stunden., 








Zu Thal: 
Von Mainz nach Düsseldorf und Rotterdam . um 84 Uhr Morgens 
„ Cobleuz „, 5 * * “m 1 „ Mittags 
„ ‚Bonn „, = * 9» 4 „ Nachmittags 
„ Cöln Br * * * . m 6 „ Abends 
» Düsseldorf nach Rotterdam . . » » » „12 „ Nachts. 
Zu Berg: 
Von Rotterdam nach Emmerich . . . » . um 6} Uhr Morgens 
» Emmerich „ Düsseldorf . . 2. »70 Morgens 
» Düsseldorf „ Cöln ... 5 11 „ Abends 
Cöln „ Coblenz ... 8 „ Morgens 
„ Bonn 24 u “ee... 0m 11 „ Vormittags 
»  Coblenz „ Mainz ee 0.0009 74 „ Morgens. 
Die Direction 
Dante fa ung. 


Erfüllt von dem wohlthuenden Gefühle des Done, den und die allgemeine innige 
Theilnabme an dem uns fo tief darniederbeugenden Verlufte brachte, halten wir und für 
verpflichtet, allen den theuren Verwandten, lieben Freunden und verehrten Bekannten, welche 
der Beerdigung und dem Trauergottesdienſte für unfern unvergeßlichen feligen Gatten, Vater 
und Schwiegervater, Kaufmann und Wechſelgerichts⸗ Aſſeſſor, 


Wr .Ssofepb Held 
beiwobnten, biermit den wärmften Danf abzuftatten, wobei wir zugleich um die Fortdauer fo 
freundlicher Gefinnung für und intändigft bitten. 
Würzburg, am 14. März 1843. 


Scifffahrtö- Nachrichten, 


2, Wertheim, 13. Mär. Heute Abend 
a Angefommen und morgen früh weiterfah · 

1 rend: K. Meſſerſchmitt von Bamberg mit 
Ladung von der V 





T: mehreren Exemplaren def Leichenzettel für den 

verlebten königl. Hrn. Regierungsrath Heffner 
ist irrig der 23. Januar stntt 12, Mürz als Todes- 
tag angegeben, welches Druckversehen hiemit be- 
richtiget wird, falz 





- Würzburg, 14. Wär. Geftern abgefahren: ©. J. 
Anzei ge. ee u - Yadung nad Franffurt u. Mainz. 
u I Fr i 
[22] Bei Kaufmann Panizza auf der Dom- der Yadeyeit: gr: A Ten 08 NE 
strusse sind im 1. Stocke 2—3 geräumige Zimmer nn 
für Messfremde zu vermiethen, und können stünd- 5 
lich eingesehen werden. z wi; z b eater. 
Mittwoc,den 15. März 1843. 


’ Liebe Fann Alles. Oder: Die 
—— 
- dv. Holbein. Hierauf: i 
Pleinen Wilddiebe. BaudevillesPoffe Pd 
1 Aft von Angeln, Muſik von verſchiedenen 
Komponiſten. 
— 


Apotheke⸗Verkauf. 
15. Im Unterfranten iſt eine gangba 
tingerichtcte Avotheke unter ——— Behingsir 
fen aus freier Hand zu verfaufen oder zu vertan: 
eg ar et auf frankirte Briefe 
. „Menue: " 
der Adreſſe HE. m, - wdurger geitung uner 


i 3A. 
ee, 


Ue 


” . 


fr 





— 
Die dreifpaltige oder Deren Raum 4 fr. 
und Gelder france, 


Würzburger Zeitung. 





Zren gegen Rönig und Vaterland für Wahrheit and Mecht ! 






Deutfche Bundesflaaten. 


(Bavern.) Münden, 11. März. Ge. Durch. der Prinz 
Georg von Sachſen⸗Altenburg iſt geitern Nabmittag bier eingetroffen 
und in der al. Reſidenz abgeftiegen. — Große Theilnabme bat bier 
die Nachricht von der Krankheit Se. kaiſ. Hob. des Erzherzogs Franz 
Karl von Defterreih erregt. Nach heute eingetroffenen Briefen aus 
Wien vom. 8. hatte fih der Zuftand des Ktranken wenigitend nicht 
verfhlimmert. — Für die Dauer der Abweſenheit des Hofcavaliers 
und functionirenden Oberhofmeiſters Ihrer f. Hob. der Kronprinzels 
fin, Vicomte de Baublane, der ſich auf mehrere Monate nach Paris 
begibt, ift der £, Kämmerer Mar Joſeph Graf v. ‚ Seinsbeim, Grüns 
bach zum Vertreter diefer Stelle ernannt. — Die italienifcbe Sänger 
Gefellfhaft ded Hrn. Romani gab geitern im Saale des Ddeon die 
erfte der ihr geſtatteten ſechs Dpernvoritellungen (Elisir. d’amore) 
und erntete großen Beifall. Die Borftellung war überaus zablreich 
befucht und durch die Anwefenbeit der allerböchiten und böcbiten 
Herrfchaften verherrlicht. 4.3.) 


Aus der Nheinpfalz, 12. März. Es verlautet, daß Se. Maj. 
König Ludwig von Bayern befchloifen gabe, die Rheinfhanze zu 
einer Stadt zu erbeben, und ed foll dem Vernehmen nad die Pris 
vatsBefigung ded Hrn. Lichtenberger bereitd von der f. bayer. Res 
gierung angefauft feyn. (Mannh. J.) 


(Hannoverr) Hannover, 10. Mir. Die „Hannover'ſche 
Zeitung‘ theilt über unfere Eijenbabn-Anlagen Folgendes mit: „Die 
fönigl. Regierung bat befannttich beſchloſſen, Eiienbabnen 1) von 

annover uber Lehrte nach Braunſchweig und von Hildesheim über 
ehrte (Durchtreuzungspuntt) nach elle, 2) von Eelle narb Harburg, 
3) von Hannover nach Bremen und 4) von Hannover nah Minden, 
von Staatswegen Ausfuhren zu laffen. Die Vorarbeiten für diefe 
Eifenbabnen, in wiederbolten , forgfältig geprüften Bermeffungen, 
Nivellirungen, Beranfcblagungen beitebend, find auf Koiten öffentlis 
cher Kaſſen beichafft und im Laufe des Jahres 1941 vollendet worden. 
Auf den Antrag der fonigl. Regierung bat die allgemeine Stände; 
verfammlung im Juni 1842 die zue Ausfuhrung der oben angegebes 
nen Eifenbabnen anjchlagsmäßig erforderlichen Geldmittel aus der 
Sandesfaffe und auf deren Gredit bewilligt, aufamınen etwa zwölf 
Millionen Thaler, wobei jedoch angenommen iſt, daß wenigſtens die 
Hälfte der Koften einer Bahn von Hannover nad Bremen dur die 
Stadt Bremen werde berbeigefchafft werden. Der Bau der Eifenbahn 
von Hannover nach Braunſchweig ift im bannover'ſchen Gebiete im 
Quli 1842 in Angriff genommen, und es find die Erdarbeiten auf 
diefer Strede gegenwärtig bereits zur Hälfte befebafft, jo, daß im 
Herbit des Jabres 1843 ein beträdytlicher Theil der Bahnitrede dem 
Betriebe wird geöffnet werden fonnen. Die erforderliben Babns 
ſchienen find bereits angefauft, Auch iſt ein Theil der Locomotiven, 
Wagen und des fonftigen Betriebsmaterials in Beſtellung gegeben. 
Die Strede- von der hannover'ſchen Landgränze bid zur Stadt Brauns 
ſchweig (etwa 2 Meilen) muß vertragsmäßig von der berzoglich 


braunichweigiihen Regierung gebaut und gleichzeitig mit der hanno⸗ 


ver’fchen Etrede vollendet werden. Zur Ausführung des Bares der 
Eifenbahnen von Hildesheim nach Gelle und von Gelle nach Harbur 

find die nothigen Vorbereitungen (namentlich Verbandlungen mit als 
len betbeiligten Stadt- und Landgemeinden wegen der Bahnhöfe und 
materieller Beförderung des Unternehmens) eingeleitet. Der Bau 
diefer Eifenbabnen wird in Angriff genommen werden, fobald die ers 
forderlichen , von den Ständen dazu beantragten Geſetze erlaffen feyn 
werden. Die Ausfüprung der Baues der Eiſenbahnen von Hanno— 
ver nach Minden und nad Bremen ift von den dieferbalb mit den 
beiheiligten auswärtigen Regierungen annoch zu treffenden näheren 


Verabredungen und von der definitiven Beſtimmung der fpeciellen 


Donnerdtag, 16. März 


— — m 


1843. 


Bahnrichtungen abhängig.” — 
(GSachfen.) Reipjig, 10. März. Einem bier circulirenden 

Gerüchte zu Folge it man in Halle einer burfchenichaftlihen Berbin⸗ 

dung auf die Spur gefommen. (&r.3-) 


(Württemberg) Stuttgart, 13. März. Die Kammer der 
Abgeordneten bat am Schluſſe ibrer heutigen Sitzung, Nachmittags 
4 Ur, in Beziehung auf die — 2— auf den Antrag 
des Hrn. Abg. v. Gmelin mit 50 gegen 37 beſchloſſen; »bad Ulti— 
matum der Regierung fo, wie ed vorgelegt worden, nid t unbedingt 
anzunehmen, fondern unter der Bedingung, daß die Beſtim— 
mungen über den Staatdrecurd und das Standrecht aus 
dem Gefeßentwurfe binweggelaffen werden, auf den — — der 
Regierung einzugehen.« ‚Schw. M.) 

%° Stuttgart, 13. März. CPrivatsGorr.) Die Abgeorbneten« 
famıner bat ıbr Widerftreben gegen den Entwurf der Strafprogeß- 
Drdnung, das ſich ebegeitern felbit in den Reihen der Bertheidiger 
des Inquifitiondverfabrens fo bedenklich darlegte, heute glüdlich übere 
wunden und dem Ultimftum der Regierung mit 50 gegen 37_ Stimmen 
ſich gefügt. Mebrere Mitglieder, weldbe Sonnabend noch in der Des 
batte erklärt hatten, rebus sic stantibus gegenftimmen zu wollen, 
j. B. die Abgeordneten v. Moithaf, Nummelin (von Weinöberg), 
Kraus und Andere haben beute die Flagge geitrihen. Der erftere, 
der fich, wie bereitd gemeldet, an der Korm geitoßen hatte, Fam beute 
zu der- Erfenutnif, daß ed im Grund ſeltſam wäre, der Form wegen 
(2. h. wegen der Nichtzulaffung des verfaffungdmäßigen Amendirungse 
Rechtes) den Entwurf zu verwerfen. Der zweite und dritte, und fo 
auch der LandwehrsDffieier, Frhr. v. Wöllwartb, bätten gewiß mit 
Nein votirt, wenn die Regierung auf dem Staatdrecurfe beitanden 
hätte. Da aber beute der Herr Departementächef erflärt batte, wenn 
die erfte Kammer auch dagegen fich erkläre, (bis jehzt bat fie ſich dafür 
erflärt) fo werde die Regierung den Staatsrecurs fallen laffen, konnten 
fie gang wohl bejaben. Der eriten Kammer aber muß man eine 
eifenfeite Gonfequenz nacrübmen und ſchwerlich werden die erprobten 
Männer der Standeöberrentammer fih dazu verftehen, da zu bitten, 
wo fie verfaffungsmäßig bedingen fonnen umd noch dazu wider ihre 
bisherigen Anficht. Kurz, die Prozeßorduung auf heimliche Ber 
fahren, Schriftlichfeit und Inquifitionsverfabren gebaut, faun bereits 
ſammt Staantsanwaltfchaft und Staatsrecurs ald verabfchiedet ange 
feben werden. — Die picanteſte Rede war die, welche vorigen Sonne 
abend der Abg. Profeffor Hefele (der befannte Verkämpfer der fas 
tbolifchen Intereſſen) hielt und die Sie in unferen Blättern finden. 
Kun gebt der Landtag bald zu Ende und in anderthalb Jahren 
haben wir neue Wahlen. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die Wahl⸗ 
männer die Verdiente ihrer jeßigen Vertreter auf das Gerechtigfte 
würdigen werden. 


Baden.) Freiburg, 11. Mär. Heute ift dad Pallium nebft 
den 9 Driginalbullen und 8 Driginalbreven von Rom für Se. Em, 


. den bocbwürdigften Heren Erzbilhof Hermann von Bicari das 


bier anugefommen. Die feierlihe Bekleidung des Herrn Erzbiſchofs 
mit dem Pallium und die Inthronifation Hocbdeffelben wird Sonn 
tag den 26. März in der biefigen Metropolitanfirche ftatt finden, 
worüber feiner Zeit ein eigened Programım im Drud erfcheinen wird. 
Die Keierlichfeit wird der ältefte Suffragan» Bifhof der oberrbeinis 
ſchen Kirchenproving, der Hocdmürdigite Here Bilchof von Rottens 
burg, Joh. Bapt. v. Keller, vornehmen, welcher biezu von dem Hrn. 
Erzbifhof und Metropolit von Freiburg. fchon rg 
(Kreib. 3- 

® (Freie Städte) Franffurt, 14. März. —— 
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Hamburg, 7. März. Die Zeichnungen zur Berlin⸗PHamburger 
Eifenbahn werden mit größerem Eifer betrieben. Einzelne jowohl als 
Zünfte zeigen fich bereitwillig und unterſchreiben für micht unbedeus 
tende Summen, alle aber nur in®etracht der außerordentlihen Wich⸗ 
tigkeit des Unternehmens für die biefige Stadt. Aus Speculation 
auf die Rentabilität desjelben iſt bisher vielleicht fein Thaler ges 
zeichnet, denn die größten Gapitaliften haben zum Theil noch gar 
nicht, zum Theil für Beiträge unterſchrieben, Die für fie gering find, 
daß man es ibnen anficht, fie fürdten weder Zinjen zu befommen 
noch das Capital gefihert zu jeben. Was iſt z. B. 25,000 hir. 
für Ealomen Heine? Nichts ald ein Geſchent, wie er deren ſchon 
öfterd gemacht, und weil er ſich hierbei, wo es ſich um eine Kebends 
frage für Hamburg bandelt Cobibon er auch biervon nicht vollig 
überzeugt feon fol,) nicht ausſchließen will. Man follte glauben, 
dag Waarenhandlungen, die doch außer dem allgemeinen noch ein 
fpecielled Intereſſe bei der Ausführung ded Unternebmensd haben, ſich 
ftarf dabei betheiligen würden; aber auch, dieſes geſchieht nicht. Zwar 
hat die bedeutendfte Firma diefer Art (H. J. Mer und Comp. ı, die 

ugleich eines der reichiten biefiger Häuſer ift,"20,000 Thlr. unters 
Kin: diefer Betrag ift aber verhältnißmäßig gering und daber 
wenig aufmumternd für Meinere, Viele Kaufleute fürchten immer noch, 
F — würde durch eine Eiſenbahn ſehr leiden, und nur die 

eberzeugung, zu welcher ein großer Theil derſelben nach und nach 
gelangt, daß ohne eine ſolche bei den Anſtalten, die man überall 
trifft dergleichen zu errichten, Hamburg nicht zurüdbleiben darf, wenn 
es nicht feine Eriftenz ald Handelsſtadt aufs Spiel jepen will, verans 
faßt fie, nicht länger zu wideritreben. Diejenigen, welche bis jegt. in 
biefigen öffentlichen Blättern geſchrieben — und ihre Zahl it nicht 
gering — berührten die Rentabilität nur oberflächlich. Dr. Kirchen 
pauer verfprach einen Artikel, in welchem er zeigen will, daß, die in 
dem Unternehmen anzulegenden Gapitalien fruchtbringend werden. 
Seine plotzliche Abreife verhinderte ihm vermuthlich, folden zu verfafe 
fen. Indeß weist der fehr forgfältig ausnearbeitete Bericht des Vers 
liner Gomit&d (gedrudt im December 1842 bei Weidle mit zwei Kar⸗ 
ten)_felbft bei dem dermaligen Verkehr, 6 14 Proc. pr. Jahr nach. 
Aber nur wenige Leute lefen diefed umfangreihe Wert. Berechnuns 
gen find trodene Lectüre, Kaufleute ſcheuen den technifhen, Technis 
fer den mercantilifhen Theil, der gewöhnliche Leſer mag beide 
nicht. Wer die Verhältniſſe fennt, findet in diefem Bericht den Ders 
fehr eber unters aldüberfhägt. Wirklich bat ihn der f. Bauinfpector, der 
die Revifion vornabm, bober zu veranfchlagen für mothig geſunden. — 
Nach ibm würde fh der Perfonen» und Waarentransport bald fo 
vermehren, dag ein reiner Ertrag von 8 pPEt. berausfommen wurde, 
ebichen in diefem Fall ftatt 8 Millionen 9 12 Mill. Thaler Anlager 
Gapital erforderlich wären. — Ein bier lang gefublted Bedürfniß, 
nämlich die Vereinigung fämmtlicher Poften auf einem Platz ſteht 
jeßt in Ausficht, da die Kammer (unſere Finanzbehorde) den großen 
Platz auf den Weichen und der kleinen Konigsitraße, auf welchem 
das Haus mit Garten und Nebengebauden von Guftav Jeucquel ges 
ftanden, gefauft hat, um dori eine ſolche Bereinigung zu bewirten. 
Die Stadtpoft wird dorthin verlegt und die Thurn- und Taris'ſche 
ebenfalls; die danifche und medienburger befinden fi) bereits ın ders 
felden Strafe, es ſteht zu hoffen, daß die preußifbe und hannoveri- 
ſche, die fehr entfernt davon liegen, wenn fie ſich nicht bequemen 
wollen, ibre jepigen Häuſer zu verlaffen, werigfiens Empfangsbureaur 
dort etabliren; die ſchwediſche braucht Fein großes Local und wird es 
gewiß eben fo gern im allgemeinen Poſthauſe als anderswo miethen. 

j (Allg. 319.) 

» (Defterreid.) Wien, 11. März. (Pr.E.) Heute war dar 
hier der Mittelpreid der Staatsjchuldverjdreibungen zu 5 p&t. in 
E.⸗Me.: 110 11516; detlo 4pEt.:? 101 125 detto SpGt.: — G.; 250 
fl. Looſe: — —; 560 fl. Looſe: 14238, Banfact.: ——; Lore 
auf Augsburg für 100 fl. Eour. 8318 DB. ad Uso. 

.. Belgiem 

Brüffel, 12. März. Im „Commerce beige’ liest man: Wir vers 
nehmen, dag eine Deputation des Verwaltungs-Raths der rheiniſchen 
Eiſenbahn in den lehten Tagen nach Brüffel gefommen it, um von 
unferer Eifenbahns Verwaltung die beftimmte Zeit zu erfahren, wo alle 
Sectionen bis zur preußijchen Gränze der Eirculation ubergebin wers 
den könnten. Es fcheint, daß die Mitglieder diefer Deputation vers 


fihert haben, daß die Verzögerung in der Eröffnung diefer Sectionen 
die Hauptutſache des Sinfend der rheiniichen EifenbabnsYetien fen, 
und daf fie genöthiget feyn würden, davon in der näciten Generals 
Berfammlung der Actionare Meldung zu tbun, Sie haben verfichert, 
daß, von ihrer Seite, die Arbeiten bis zur belgiſchen Gränze im Mos 
nat Juli nächſthin beendigt feun würdin. Da die Unternesiner der 
Eiſenbahn der Sectionen von Bervierd bis zur preußifchen Gräne 
die Arbeiten am 15. Dit. werden beendiget haben, fo wird vor dem 
1. Nov. die ganze Eifenbahnstinie von Dilende bid Köln eröffnet 
werden fonnen. } 
Großbritannien. 

London, 10. März. In beiden Häufern ded Parlaments ift 
eitern, im Dberbaufe durch Lord Glanricarde, im Unterhaufe durch 
eu. Smith, die Motion gemacht worden, durch welche die Politik 

ded Lord Elenborouyb, ‚namentlich in Bezug auf feine berüchtigte 
Proclamation, getadelt wird. In beiden Sk wurde der Antrag 
verworfen, 

Geſtern Abend brachte Capitain Hurft vom Pafetboot „Gazelle“ 

auf das Polizeibureau der City ein Individuum, welded während 
der gangen Fahrt von Hull nah London unaufhörlich von einer Zus 
fammenfunft ſprach, die ed mit Sir Robert Peel haben werde; unter 
anderen hatte jener Mann, der James Stepbenfon beißt, 35 Jahre 
alt und aus Beltreed aebärtin AR, die Aeußerung fallen laifen, er 
babe mehrere Male an den Miniiter gefchrieben, ohne Antwort zu 
erbalten, und da die Konigin ald Weib unfähig fey, zu regieren, 
fo fey er entſchloſſen, diejem Zuftande der Dinge ein Ende zu machen, 
James Stepbenjon beobachtete auf der Ueberfahrt im Ganzen eine 
ruhige Haltung, gerieth aber in Wuth, fobald man mit ıbm von 
Sir Robert Peel oder der Königin ſprach. Man fand bei ibm einen 
Pad politischer und religiofer Schriften. Man hält ibn allgemein 
für verrüdt. Sir Robert Peel wurde ſoſort von dieſem Borfalle in 


Kenntniß geſehzt. 
Frankreich. 

Paris, 12. März. Die Theilnahme an dem großen Unglüd, 
welches die Inſel Guadeloupe beiroffen hat, ift allgemein. Bon vies 
len Seiten her werden Subſpriptionen eröffnet zur Sammlung von 
Hulfsgeldern. Der Erzbiiboi von Parid bat durch ein Gircularfchreis 
ben allen Pfarrern feiner Divcefe die Weiſung ertbeilt, zu Beiträgen 
aufzujordern. Aus den Seehäfen werden Ginzelbeiten berichtet von 
den ſchrecklichen Scenen auf Guadeloupe, die an's Unglaublide gräns 
zen, Die Regierung macht befannt: fie babe alle Depeſchen veröfs 
tentlicht, Die ihr uber das betrübende Ereigniß zugefommen feyen, 
und werde ebenfo alle noch einlaufenden der Nation, die fo große 


‚ Sympathie an den Tag lege fur die Dpfer einer großen Galamität, 


zur Kenntnig bringen; Subferiptionen jeven bereits eröffnet; Frank⸗ 

reich werde feinen Söhnen jenjei’d des atlantifhen Dreand zu Hülfe 

fommen. Die Dampffregate „Gomer“ welche die Nachricht von der 

Gataftrophe überbracht bat, gebt am 25. März von Breſt aud nach 

Guadeloupe ab, und nimmt alle Briefe dabin mit. ° ' 
merifa. 

Nach Berichten aus News PMorf bis zum 16. Februar war 
am 6. im Senate zu Washington von Herrn Archer der Antrag 
geitellt worden, dag vie einige Zage zuvor angenommene Bill wegen 
des Dregonss Gebiet von Neuem beratben werden folle, Die Kriegs⸗ 
partei widerjeßte ſich und bei der Abſtimmung wurde die abermalige 
Berathung abgelehnt, Am 9. gelangte darauf die Bill an dad Res 
prafentantenbaus ; die Motion, daß fie an die Kriegskommiſſion, und 
der weitere Antrag, daß fie an ein Gomite des ganzen Hauſes vers 
wiejen werden folle, wurde verworfen, dagegen ging der Vorſchlag 
durch, fie an die Gommiffion der auswärtigen Upeiegenbeiten au 
verweifen, deren Prafident Hr. Adams if. Man glaubt, daß die 
Commiſſion entweder die Bill bedeutend abändern oder gerade zu 
vermwerfen werde, und ibre Urbeber ſelbſt follen diefer Anficht ſeyn. — 
Im Repräfentantenbaufe übergab Hr. Aillemort Namend der Regie— 
rung eine Bill, welche den Schaßſekretär ermächtigen foll, wabrend 
des Inufenven Jahres abermald 5 Mill. Dolars in Schahßſcheinen 
auszugeben. Die Bill ward zweimal verlefen und einem Gomite des 
ganzen Haufes überwiefen. — Der Prafident batte dem Repräſen— 
tantenbauje eine Borjhaft über die Finanzlage der Union zugeben 
laffen, die von einem Berichte des Schapfefretärd begleitet war, nach 
dem die Staatseinnahme des Jahres zu 14—15 Mil, die Ausgaben 
zu 16-17 Mill. Doll. veranfhlagt werden, und 2 Mil. Doll, im 
Schatze liegen. Inder Botſchaft erflärt der Prafident, daß die Res 
gierung außer Stande feyn werde, die Ausgaben des Finanzjabres 
zu bejtreiten, und daß der Gongreß daber. fur weitere Mittel forgen 
müffe, zumal, da im Jahre 1841 fir 2,400,000 Doll. Schapfcheine 
einzulojen feyenz überhaupt müſſe ein Plan angenommen werden, 
der eine den Ausgaben gleiche Einnahme fibere. Die Botſchaſt war 
an das Gomite der Wege und Mittel verwiefen und wird wahrjcheins 


fi eine Ertrafeffion des Congreſſes veranlaffen. — Auf einen Bes 
ſchluß ded Repräfentantenbaufes bat der Staatäfecretär in einer Note 
dahin geantwortet, u die Regierung nichts von Unterbandlungen 
wegen Abtretung Galiforniend an England wiſſe. — Die Schulden 
der einzelnen Staaten waren im Gongreffe ernftlich zur Sprache ges 
fommen, und Hr. John Quinch Adams hatte erflärt, wenn nicht 
fehleunig irgend eine Maßregel zur Bezahlung der Summen, welche 
man den Ausländern fchulde, ergriffen werde, bie britifche Regierung 
dieſe Frage aud nationalen Gründen zur Sprache bringen dürfte; 
fie werde dann entweder die Unionsregierung zwingen, diefe Zablung 
zu übernehmen, oder ihre Weigerung ald einen zureihenden Grund 
zum Kriege betrachten. — Die Handel und Geſchäftäſtockung dauert 
in der ganzen Union fort, und ald Folge bievon häuft fih das Geld 
in den Banfen. Der Gongref, deifen Seffion jet beinabe drei 
Monate dauerte und dem Schluffe nabe war, hatte noch feine wirks 
ih auf Beſſerung ber traurigen Lage ded Landes berechnete Mafires 
gel zu_berathen gehabt. Man ſericht von einem Plane zur Erbebung 
einer Staatsanleibe; die Regierung kann aber nicht auf die mindeſte 
Unterftüßung im Auslande rechnen. : 

In Canada wurde am 4. März das Parlament prorogirt. Ges 
gen eine Meuterei der Arbeiter am Lachine-Canal mußte das Liniens 
militär einfbreiten. Die Meuterer wurden zertreut und 27 derfelben 
in den Kerker geworfen. 


Ueber das Erdbeben auf Quadaloupe bat man jeßt in Parid 
durch den amtlichen Bericht des Generalgouverneurd Gourblyre an 
den franzöfifhen Kriegdminifter und durch Privatfcbreiben nähere- 
Kunde. Die bedeutende Stadt Pointe a Pitre ift, wie ſchon geitern 
gemeldet, gänzlich vernichtet, as vom Erdbeben verſchent blieb, 
ging dur eine Feuerdbrunft zu Grunde, welche wenige Minuten 
nah dem Einflurze der Häufer ausbrach. Man hatte angeblich ſchon 
etwa 2000 Leichen aus den Trümmern bervorgezogen, und die Zabl 
der Verwundeten wurde eben fo hoch angefchlagen. Als die Nach— 
richten abpingen, waren 508 Verwundete an den Folgen der Ampur 
tation geilorben. Die Befapung der Stadt, die jept einen gewaltis 

en Schuttbaufen bilvet, hatte gerade noch Zeit, die Gafernen zu vers 
affen, fo daß nur 3 Soldaten ums Leben famen. Der Generals 
Gouverneur, der zu BaffesTerre wohnt, wo ebenfalld mehrere Häus 
fer einftürzten und viele unmwohnbar gemacht wurden, ritt foyleich 
nach Pointe ä Pitre hinüber, wo er die verichont gebliebenen Einwoh⸗ 
ner ohne Obdach und Speife, die Feuerdbrunft aber noch im Fort⸗ 
wüthen fand. Sobald die Kunde von diefem Unglüde nach Martis 
nique gelangte, welches von dem Erdbeben faft ganz verfbont blieb, 
zeigten Bevolferung und Behörden die regite Theilnabme ; Hulfsvors 
rärbe aller Art, Arzneien 2c. wurden unverzüglich durdy den Gouver⸗ 
neur zufammengebracht und durch den Admiral de Moges, Befehls— 
baber des Antillengefchwaders, nach Pointe a Pitre binübergefchafft. 
Leider hat diefe Stadt nicht allein auf Guadaloupe — eine 
Menge kleinerer Städte und Orte ſind theilweiſe eingeſtürzt, und in 
allen zählt man Todte und Verwundete. Die Stadt Mole iſt gänzs 
lich zerftört und 30 Menſchen Famen md Leben. Der Generalgous 
verneur hatte unterm I1. Febr. eine auf den Ruinen von Pointe A 
Pitre gefchriebene Proclamation an die Einwohner der Injelerlaffen, 
worin er ihnen Muth und Hoffnung einzuflogen fucht, und auf Die 
von Franfreich ber, welches vor einigen Jahren dem unglücklichen 
Martinique fo edel gebolfen babe, zu erwartende fräftige Hulfe 
binweist, g hi 

In Privatbriefen aud Pointe a Pitre wird gemeldet, daß uns 
mittelbar nach dem Erdbeben Feuersbrunfte an 200-300 Stellen zu⸗ 
gleich ausgebrochen ſeyen und die noch übrigen Häuſer, worunter 
auch das mit Kranfen überfülte Spital, gänzlich verzehrt batten. 
Am 9. fpielten die Flammen um die Trummer, umd im der ganzen 
Stadt, welche 16,000 Einwohner gezählt batte, waren nicht 10 bes 
wohnbare Häuſer. Am 11. waren bereits fo viele Todte ausgegraben, 
daß man fie nicht mebr ordentlich beerdigte, fondern außerhalb der 
Bat binwarf. Es beftätiget ſich, daß faft ale Zudermuhlen, die 
meiſt 6-7 Fuß dide Mauern hatten, fo wie die übrigen zur Zucker— 
bereitung notbigen Gebäude gänzlich zerſtort find und die Zuderernte 
fomit verloren iſt. Auffallend iſt, daß das Erdbeben nur dem tiefer 
gelegenen und flachen Theil der durch einen Seearm in zwei Hälften 
getbeilten Juſel Guadalonpe fo ſchwer getroffen hat und der gebirgige 
und vulcanifhe Theil, welcher einen Yavaboden bat und in deſſen 
Mitte ſich ein ſtets brennender Vulcan befindet, ſehr wenig heimge⸗ 
ſucht worden ift. 


. Die Angabe eined_ Privatfchreibens, daß man in Pointe ä 
Pitre an 5090 Todte zähle und- den Schaden an Waaren auf 30 
Millionen, an Grundeigentbum auf 40 Millionen ſchähe, fo wie 
daß von 1800 Häufern der Stadt fein einziges fteben geblieben fen, 
erſcheint nach obigen Verichten jedenfalls zum Theile übertrieben. 


- 


-calbebörde fcbeint ihr Moͤglichſtes getban zu haben, dem 


Bon 100 Zudermühlen follen nad demfelben Schreiben 83 vernichtet 
und die übrigen ſtark beſchädigt rn 


n a. 

Franffurt, 14. März. Die „Bomban + Monthly » Times’ vom 

3. Frag erg folgended Summarium vom Monat Januar. 
„Aus China find gang unerwartet Berichte von Wichtigkeit einges 
gangen, die weniger frieblich lauten, ald man wünfchen durfte. Der 
ritifebe Bevollmächtigte, Sir Henro Pottinger, bat in Erfahrung 
gebracht, daß Mannſchaft und Paffagiere der Schiffe „Nerbudda“ umd 
„Anna“ — welche im September 1841 und März 1842 an der Hüfte 
der Infel Formofa fcheiterten — im Ganzen 283 Individuen auf 
Betreiben der Mandarinen ermorbet worden find, und zwar in Folge 
von Befehlen, ausgegangen von dem Hofe zu Pelin, der ſich durch 
falibe Berichte der Drtsbehörde auf Formofa bat täufcben laſſen. 
Sir Henry Pottinger erließ darauf unterm 27. Nov. Can Bord ber 
Dampffregatte „Queen“ vor Amoy) eine Proclamation, befagend, 
wenn nicht die Urheber jener abfcbeulihen Morbithat aufs Strengite 
beitraft, auch ihre Beliptbümer zu Gunften der Hinterlaffenen ae 
ſchlachteten Untertbanen Ihrer beitifhen Majeſtät confiscirt würden, 
die Feindfeligkeiten wieder anfangen müßten. (Dieſe abfolute Ausle⸗ 
gung der Proclamation ift nicht et wie aus einer Mittbeilung 
weiter unten fi ergeben wird; doc ift fo viel gewiß, daß in ber 
Proclamation für den Fall, daß ver Kaifer von Ehina wicht nachgibt, 
der Samen zu einem neuen Kriege liegt.) Das graufame Verfabren 
gegen die Schiffbrüchigen fand ftatt lange vor den Unterbandlungen 
zu Nanfin und ift erit vor Kurzem durch einige dem Blutbad auf 
gerne entronnene Flüchtlinge befannt geworden. Man glaubt, die 
egierung zu Pekin werde den ———— des Bevollmächtigten 
Genüge leiſten und damit den Anlaß zu einem Bruche mit England 
aus dem Wege räumen. Am 7. Sept. fam ed in Canton zu einem 
ernfthaften Volksaufſtand (rior), wobei die engliihe Factorey ausge 
plündert und dann zerftört wurde. Man war fo unvorjichtig gewes 
fen, einige hundert Lascars Cunbändige Matrofen) aus den bei Gans 
ton ftationirten Schiffen in die Stadt fommen zu laffen; diefe fingen 
Händel an, wobei ed denn bald zu Gewaltſamkeiten kam. Die Lo— 
Zumult vors 
—A und ihn, nachdem er doch ausgebrochen, zudämpfen; fpäter 
at fie ſich auch verpflichtet, den angerichteten aden zu erfeßen. 
(An 12. Dez. war die Nube bergeftellt; mehrere der Anitifter des 
Aufftandes ſind bingerichtet worden.) Bon Mitte Dezember bid Ans 
fang Januar ift nichts weiter vorgefallen, was die Ordnung zu Gans 
ton hätte Hören fünnen. Auch mus man außer Sorge vor einer 
weiteren Bewegung unter dem Volke geweien ſeyn, indem 42 Traus⸗ 
vortſchiffe mit faſt allen Seapoys-Truppen nah Oſtindien zurückge— 
kehrt find. — Die Reſervearmee, welche wohl nur zuſammengezogen 
wurde, die aus Afghaniſtan Fommenden Heere auf indifchem Boden 
zu bewillfommnen, int aufgeloft worden. Alle Truppen, welche vom 
25. Dez. bis 6. Januar an den militäriichen Feſten bei Ferozepore 
Theil genommen baben, find nach ihren Standquartieren, die uber 
ganz Indien zerftreut find, abmarfchirt. — Die Angelegenheiten mit 
den Amers von Seinde werden ohne Blutvergießen in Ordnung 
fommen; 10,009 Mann, an der Gränze aufgeitellt, werden zureichen, 
die machtloſen Herrſcher zum Nachgeben zu bringen und Alles zu 
erlangen, was die anglorindifhe Regierung verlangt. 


, Michtpolitifche Zeitung. 

Mainz, 13. Marz. Das Main Dampffähiffhost „der Delpbin,’' 
das feit dem vorigen Monat als Localboot zwifchen Frantfurt und 
bier täglich vier Mal bins und berfäbrt, it von dem reifenden Pub— 
likum vorzüglich begünitigt. Geſtern Nachmittag um 41)12 Uhr war 
dasjelbe, als es bier eintraf, qut befept, und eine balde Stunde ſpa⸗ 
ter fubr ed mit voller Ladung fon wieder nach Frankfurt zurud. 
Dieſe Erſcheinung it um fo auffallender, ald man fonit. bebauptet, 
Dampfboote fonnten mit einer Eiſenbahn mubt coneneriren. Man 
ftebt nun wohl das Gegentheil; aber das Kahrzeug bewegt fib aus 
wunderbar ſchnell und leicht und die Fahrpreife find billig. Bleiben 
die Unternehmer bei diefen billigen Preifen, jo fönnen ie über den 
Erfolg ihres Benehmens beruhigt ſeyn z laſſen fie füb aber zu Erbıs 
bungen bereden, jo wird ihnen die geringere, oder gänzlich aufhorende 
Frequenz bald zeigen, daß man ihnen fihlecht gerathen bat. 

Manz, 13. März. Ale Bictwalien find gegenwärtig bier fo 
tbeuer, als gingen wir einem Hungerjabr entgegen, und fur die Ars 
mern Klaffen int das ein bedanernswirdiges Verhältniß; dabei iſt ı8 
nod ein Slüd, daß gerade das Brod nit in demfelben Grade auf— 
ſchlägt, vielmeht ſeit Monaten einen Preis von 13 142 fr. (4 Pre.) 
bebauptet, ein Preis, der noch ertränlich iſt, obwohl ſchon ziemlid 
hoch. Als Grund der Theuerung erkennt man allgemein die Folgen 
der großen Trodnig im vergangenen Sommer, und vorzüglich den 
dadurch bedingten Zuttermangel, wodurch viel Rindvieh zu Grunde gebt. 


— — 


Heidelberg. Wie in dem vorigen, fo werben auch in biefem 
Winter die Bewohner biefiger Stadt durch Hausdiebſtãhle und gewalts 
fame Einbrüche beunrubigt. — Zu den auf die frechfte Weife theils 
verfuchten theild ausgeführten Einbrüchen Kin die in mehreren 
Kaufläden, welde auf der Hauptitraße fich befinden, jo wie ein Gil 
berdiebftabl in einem Privathaufe, dad ebenfalld am einem fehr bes 
fuchten Platze liegt. Maunnh. Abendztg.) 

Leipzig, 11. März. In dem Dorfe Lindenau hat man einen 
Falſchmunger entdeckt, welche man un Verdacht hatte, den befannten 
großen Uhrendiebſtahl verübt zu haben, Man that Hausſuchung bei 
ihm und es ergab ſich, daß er allerdings an dem Diebſtahl unſchul⸗ 
dig ift, aber dafür das nicht minder faubere Handwerk der Falſch— 
münzerei betrieben babe. : N WE 

Yondon, 10, März. Es berrfiht bier ein fehr böſes epidemifches 
Fieber. Alle Spitäler find fo überfüllt, daß Niemand mehr anges 
nommen werden kann. 

Zur TaubfummensStatiftil. Den neueſten Berech— 
nungen zufolge zählt man in gang Europa 136 Anftalten für Taubs 


Meteorolog. Beobachtungen vom 14. März. 














— Etunde \ Baro⸗ Thermo. | Kind 
der N met. in P. L. meter u. 
Beobdach auf %, Temp. im Himme- 

tung | reduzirt Schatten I 
Morgens. | 327, ı 561 SW. rd. 
Mittass 12u. 327,9 1 7,3 SM. ded. 











Übendd TUI 38.65 ı + 7,2 


ftumme, in welden ungefähr 4500 dieſer Unglüdlihen aufgenommen 
werden können; allein diefe Anzahl ift bei Weiten unzulänglich, da 
nach der Statiſtik Watfon’d und Aferly’s über #0,000 Individuen 
in unferm Welttgeil leben und fi folglih die Zahl der Berforgten 
jur Zahl der Unverforgten, wie 1 zu 35 verhält. 


_—_—_——_———mmm ——— ——— — — —— — 
Neueſte Machrichten. 


Berlin, 9. März Die Bevollmächtigten der Rheiniſchen Zei— 
** Dr, Stucke und Hr. D. Oppenuheim And 
noch bier anweſend und, obwohl ihnen anfangs wenig Sram ges 
macht wurde, fo foll jet doch einige Ausfiht vorhanden feyn, daf 
der Rheiniſchen Zeitung vorläufig noch für das laufende Jahre ges 
ftatiet werde, weiter zu erfcheinen. Bei den ihnen eriheilten Audienzen fol 
mehrfach die Anficht außgefprochen worden feyn, daß die Regierung in 
einer Aklieugeſellſchaft nicht die hinreichende Gewähr für die Solidität eis 
ned Zeitungsinititutes erbliden fönne, wie ſie ein buchhändl. Verlagsun⸗ 
ternehmen darbiete. (2. 3.) 


Main-Dampf-Schiflfahrt. 


Die regelmässigen Fahrten der Main- Dampfboote 
beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 
Würzburg und Frankfurt am 4. März, 
so dass an jedem Tage früh ein Boot sowohl von 
Würzburg als Frankfurt abgeht, 


Abfahrt in Würzburg: früh 212 Uhr 


© 
Schifffahrts Nachrichten. 
Würzburg, 15, März. Geſtern Abend 
bier angefommen: Sechiffer Thomas Wei: 
ſerſchmidt won Bamberg mit Ladung von 
Köln, und heute frühe Mibarl Srclia 
von Schweinfurt mit Ladung von Aranffurt. In 
Ladung nah Frankfurt und Mas: 4. Brand von 
Mer. Ende der Yadezgeit: am 20. D- 











— — 


Lokal- Veränderung und Empfehlung. 

[32] Der Unterzeichnete giebt sich die Ehre, 
hiemit bekannt zu machen, duss er sein bisher kn 
Hause des Hrn. Steinam, am Markte, ausgeüb- 
tes Geschäft uun in sein eigenes Wohnlnus am 
Schmalzmarkte, 2. Distr, Nr, 413., (vorm. Mane- 
sche) verlegt habe, 

Indem ich diese Loeal- Veränderung 
meinen seitherigen Abuchmern, Freunden u, Gön- 
nern ergebenst zur Kunde bringe, danke ich für 
das mir bisher geschenkte Zutrauen , und bitte, 
solches mir auch in meinem neu eingerichteten 
Lokale nicht zu entriehen ' Zugleich benütze 
ich die Gelegenheit, mein Spezerel-, Farb-, 
Materini- u. Tabak - Gesehäft auf das 
Beste zu empfehlen, und sehe mich veraulasst, ins- 
besondere unter Zusicherung der jederzeit auf- 
merksamsten und reellsten Bedienung auf mein 

Tahnak- «# Clgarren-Lagrer 
aufınerksam .zu muchen, welches, durch Ueber nahme 
* des Hrn, Carl Mayer verslärkt , vorzüg- 
iche Empfehlung verdient, 

Carl Anton Kinzinger. 
— a — — 
N hd er 
& efanntmachung- 5 
ſaaf Gneesunterzeichneter empfienlt befonderd 
diefe bevoritehende Mlltfasten- Messe jene 
ſchon befannten _ 

Weifien Waaren, = 
ale: getidten, brobirten und glatten? 
Moll zu Vorhingen und mehrere in dieſes Fach} 
einihlagende Artikel. A 

> Ih lade alle meine verehrten Runden zum 
zahlreichen Beſuche und zur gütigen Adnahme mit 
der Zufiberung dilligſter Preife ergedenſt ein, 
indem ih zum Yegtenmale die dierge Reich 
deziebe, und ganz audzuserfaufen gelunnen bin. 

Meine Bude befindet ſich mie gewöhnlich auf 

der Domſtraße, nächſt dem Sternbrunnen und 
iſt mit meinem Birma verichen. 


Bernhard Grob 
aus Et. Ballen. A 
„el Achte ital, Salami, in prima Qualis 
tät, iind friſch cu; etroffen bri 


Fried. Mehli 
Fr 


DJoh. 
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Zur Nachricht. 
[4b] Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns, 


ein verehrliches, nach Frankreich und nomentlich 
nach Paris handeltreibendes Publikum darauf auf- 
merksam zu machen, dass wir auf hiesigem Platze 
ein Commissions-Haus errichtet haben. 
Unser seit 9 Jahren bestehendes Zeitungs- 
Blatt unter dem Titel : 
Echo der vrucker u. Buchhändler, 
setzt uns mit fast ullen Geschäftszweigen im Ver- 
biodung; zugleich schmeicheln wir uns, durch 
I5jähriges Arbeiten die nöthigen Lokal- und Wan- 
reukeuutuiase erlangt zu haben, Bei freier Hand 
führen wir alle uns eingehenden Commissions-Auf- 
trägge nach bester Ücberlegung aus, dem unerachtet 
ist es uns eben so angenehm, bei bestimmten Häu- 
sern Waaren zu nehmen; wir selbst besitzen keine 
Mayzazine, und sind somit stets im Stande, die 
neuesten und frischesten Artikel gegen Commis- 
sions-Gebühr zu liefern. — Diejenygen verehrten 
Häuser, welche ihre Produkte hierselbst zu ver- 
äussern wünschen, sind gebeten, uns «die desfallsi- 
gen Anzeigen zukommen zu lassen: wir versichern 
feste, gegen Feuersgefähr versicherte Lokale, so 
wie möglichst raschen Absätz, Die Herren Buch- 
und Kuasthändler, so wie die Herren Stein- unıl 
Buchdrucker, Kupferstecher, Papier - und Musika- 
hienländler finden durch unser Organ alle in ihr 
Fach einschlagenden Artikel, wir befassen uns mit 
der Einrückung von Anzeigen ia alle Journale, so 
wie mit Aukauf biesiger und Unterbringung frem- 
der Artikel jedweder Natur; gleichfulls besorgen 
wir den Incasso guter und zweifelhafter Forderun- 
gen. Diejenigen verehrlichen Häuser, welche un- 
ter schr vortheillinften Bedingungen sich mit Un- 
terbringung hiesiger Artikel, so wie mit Abonnen- 
ten-Summlung auf unser Journal befassen wollen, 
sind gebeten, sich dieserbalb direct an uus zu wen- 
den; wir sind bereit, unsere »tets billigen Bedin 
ungen mitzutheilen, jedoch erbitten wir uns Briete, 
Finstersendungen etc. ſrauco. 
Die unfrankirten Briefe und Paquete sind 
olıne Ausnahme verweigeit, 
Gillissen-Cherrier «& Comp. 
Quai des’ grands Degres, en füce lhötel 
Dieu a Paris, 





Anerbietenm 
Er aute Hypethekenbriefe zu A pEt. verzindlic, 
mit doppelter Verſicherung, im Betrage zu 8000 
Gulden, konnen gegen baared Geld umgetanſcht wers 
den. Das Naͤhere ift zu erfragen im 4, Diſtr. ro. 
251. dahier. 


in Frankfurt: „ 5 * 


Würzburg, den 18. Febr, 1843. 


Die Direction. 


Unzeige, 

Unterzeichneter „ tomal. privilegirter Jabrifant, 
macht einem hoben Publidum Die ergebenſte Anzeige, 
das er ſich feit Purzer Jeit dabier erablırt bat, und 
nun ſein Geſchäft binfichtlih der Anfertigung von 
Meifern und dirmgirnen Inſtrumenten aller Art 
fortiegt, wobei derjelbe zugleich fchnelle und reelle Be: 
diemung verliert. 

Bad Kifingen, 12. Wärz_1813. 

Johann Franz Nllrich, 
Mefferibimied und Inſtru⸗ 


— — 





mentenserfertiger- 
3 Abm. Wolff Peters Sohn 
2 aus Barmen 


bezieht die nächste Frankfurt a.M. Oster- 
Messe zum Erstenmonle mit einem reichhaltig as- 
sortirten Lager von 

blaugrundigen Druck - Cattunen, 

Da derselbe eine eigene Druckerei besitzt, und 
ihm bei der Fabrikation alle möglichen Vortheile 
zu Gebote stehen, so werden die aufs Billigste 
festgestellten Preise seines Falhrikats nichts zu 
wünschen übrig lassen. und wird sich letzteres 
selbst empfehlen 

Das Lager befindet sich: Mömerberg, La. 
3. Nr. 158. 





Mic langjährigen Freunden und Bekannten 
erachte ich es für Pflicht mitzutheilen, dass ich 
den Posten des Reisens qnittirt, und dagegen eine 
Stelle im Staatsdienst hiesiger Stadt erhalten, wo- 
durel ieh einen längst gebegten Wunsch erfüllt sche. 

Dunkend für so vielfache Beweise wohlwollen- 
der Gesinnungen‘, bitte ich, mir auch ferner ein 
freundliches Andenken zu bewahren, 

Frankfurt a, M. im Febr, 1813. 

G. Dörflinger. 


[24] LehrlingsGeſuch. 


er einem ſchönen Landſtädtchen wird in eine Apo« 
thefe ein Yebrling unter fehr annehmtaren Ber 
dingnifen gefuht. Dad Mäbere in der Erp. d. BI. 











[36] Die Sammlungen zur Bleiche nad) 
Waffertrüdingen & Heilbronn 


haben bereitö begonnen. 
Würzburg, am 7. März 1943. 
Fran Wurzbach 
- 


(Im Berlage und unter Berantwortlichleit der Staherfchen Buchhandlung.) 


Vorausbezablung * Einruckungsgebühr 
af. Mr. I. Rayon 5 de 0 h 
— —— A 


Neue Würzburger Zeitung, 


Zren gegen Nönig und Waterianb für Wahrheit und Mecht! 











Dem Bernehmen nah 
haben Se. Maj. der Honig gerubt, den biöherigen Minifterrefidenten 
am k. ng Hofe zu Athen, Grafen Dtto v. Brap, zum außer 
ordentlichen Gefandten und bevollmärhtigten Minifter am faif. ruff. 
sr Fi St. Petersburg zu ernennen. — Der großberzogl. badifche 
inifterrefident am biefigen Hofe, Freibr. v. Andlaw⸗Birſek, ift in 
gleicher Eigenfchaft an den P. franz. Hof verfeht. (2113.3.) 
Vom Maine, 9. März. Nach einer unlängſt erſchienenen affers 
höchſten Berfügung, welche bereit3 in den bayerifhen Blättern Er 
wähnung fand, ift auch in diefem Jahre bei der Infanterie für die 
Einübung der Nefruten — welche neben dem tbeoretifiben Theile als 
Vorbereiting den praftifhen Elementaruntereicht in dem Waffenge: 
brauch, die Zugr und Gompagnieichule, die Vorübungen fir den 
Wachs und Patronillendienft, dann das Scheibenſchießen umfaßt — 
die Zeitdauer von 3 Monaten beitimmt. Unmittelbar hieran baben 
fich die gewöhnlichen Herbfterereitien in der Dauer von 30 u 
anzuſchließen, für welche aber die abindernde Berfügung getro 
wurde, daß von num an die Bataillone zu 5 ftatt, wie bisber, zu 6 
Gompagnien formirt werden follen. — Ueber diefe lehte Verfügung 
haben wir nun ſchon vielfeitige Betrabtungen hören müffen, wobei 
in der Unkenntniß der Bundespflübten jedesmal ad oculos demons 
ftrirt werden will, daß hiernach, wie ed bei dem jortwäbrenden Fries 
den ganz natürlich, und ſchon lange voraus zu jehen gewelen wäre, 
Vemtächn eine Reduction der Armee eintreten werde. — Das Milis 
täcwefen der conftitutionelfen Staaten ıft durch die Deffentlichkeit der 
ſtändiſchen Verhandlungen häufig Gegenſtand der üffentlihen Auf 
merffamfeit geworden, wober es fommt, daß gegenwärtig eine wahre 
Manie berrfeht, über Deutfchlandd Webrverfaifung Anfihten zu Tag 
u fordern. MNetuction der activen Heere und Ginführung einer 
Kandwebe find das gewöhnliche Resume diefer Mipitationen, Mit 
ihnen will der wahre Schuß für die Sicherbeit Deutfchlandd gegen 
feindliche —— und zugleich die Möglichkeit einer Berringerung 
ded Koſtenaufwandes dargetban werden. Diefe Behauptungen fteben 
aber im grellſten Wivderfpruche zu einander. Sol durch die Errich- 
tung einer Landwehr ein erhöhter Schuß erreicht werden, fo muß des 
ren Organifation dem preußifchen Syſteme gleich oder doch wenigitend 
feht ähnlich feyn, denn mur auf diefe Art kann eine Landwehr das 
Mittel zur größeren Sicherſtellung gewähren. Daß aber ein ſolches 
— em einen weit größeren Koſtenaufwand fordert, als der 
Unterhalt der activen Heere der deutfchen Bundestaaten, deren Stärke 
nicht einmal in dem bundertften Theile der Bevölkerung befteht, und 
deren Präfentbaltung bei den Bahnen nach erfolgter Heranbildung 
zum geübten Soldaten fi auf die befonderen Landeseinrichtungen ber 
einzelnen Staaten bafirt, ift eine Behauptung, zu deren Widerlegung 
die erforderliche Beweidführung aufzubringen nicht gelingen würde. 
Sol Woptfeilheit die Seele des Syſtenis bilden, fo arg ed 
feinem Zweifel, daß durch Errichtung einer Landwehr als bloßes 
Surrogat für den größten Theil des itehenden Heered eine bedeutende 
Srfparniß beransgeihlagen werden fann. Wie möchte es aber bei 
einer folhen MilitärsOrganifation mit dem erforderlichen Kraftbes 
wußtſeyn, mit dem Schuße und Anfeben gegen Außen, und, wenn 
e3 weiter zu fragen erlaubt iſt, mit der Sicherftellung des Staates 
und des Volkes im Frieden ausfehen? Die Erfahrungen würden 
wahrfheinfich zu anderen Anfichten über SHeerbildung führen. — 
Moflte man auch annehmen, daß der Gedanke des Sparend wiederum 
die Oberhand gewormen babe, und nach fo manchen im Intereſſe der 
Finanzen erfolgten Einrichtungen auch noch eine Reduction der Ars 
mes au erwarten ftebe, fo iſt dagegen zu erwägen, daß nach der 
Kriegdverfafung des deutfchen Bundes jeder Bundesftaat das Gons 
tingent von einem Procent der Bevölkerung fo marfchs und fchlagfers 


Freitag, 17. 


diefer modernen Be erung erfehen werben 
wollte, auch noch aufdie allerhöchfte Abficht diefer Berfügung aufmerffam 
Diefelbe bat zum Zwede, daß, da nach allerhöchſten Befchluffe bei 
einer Mobilmachung ded Heeres die Bataillond nur zu Gompagnten 
in entfprecbender Stärke ausmarfhiren follen, von nun an die Bas 
taillone bei Ausrückungen fib nur zu 5 Gompagnien zu formiren 
baben, und johin die 6. —— in die übrigen 5 einzu⸗ 
theilen ſey, damit die Bataillonscommandanten Gelegenheit erhalten, 
die Truppen ſchon im Frieden in der Form zu bewegen, welche im 
Kriege angenommen werden wird, in jener tactifhen Eintheilung 
nämlich, die nach auf Erfabrung gegründeten Anfichten ald die beite 
für die Bewegbarfeit eines ſolchen Truppenförperd anerfannt if. — 
Wenn nun biernach die Behauptung aufgeftellt werden will, daß eine 


Reduction, wenn fie auch noch nicht im gegenwartigen Augenblide 


einträte, doch für die Zukunft ſchon ausgeſprochen wäre, fo wolle 
berüdjichtigt werden, daß, wie bereitd gefagt, bei einer Mobilmachung 
des Heered Referven gebildet werden müffen, und e3 wird dann fein 
weifel übrig bleiben, daß die ferböten Gompagnien nicht reducirt, 
ondern zu den Cadres der Neferse verwendet werden. Cuſchff. 3.) 
Preußen.) Berlin,g. März. Unferm Minifterium des Guls 
tus jtebt eine tbeilweife Neorganifation bevor, indem vier voriragende 
Räthe deöfelden, die geheimen Oberregierungsrätbe Keller und Dr, 
Schweder und die geheimen Regierungsräthe v. Wolff und Freiherr 
v. SteimKochberg Meffe und Univerfalerbe bed verftorbeneu Minis 
fterd v. Alteniteim), aus dem Minifterium fcheiden, und, wie man 
vernimmt, in das Juftizdepartement übergehen. Ueber die Nachfolger 
diefer Rätbe, die zum Theil fowohl der geiſtlichen Cevangelifchen), 
ald der Unterrichtönbtheilung des Minifteriumd angehörten, iſt biäher 
noch nichts Näheres bekannt. — Profeffor Marbeinefe hat ebenfo, 
wie früher die Einleitung, nunmehr auch den Schluß feiner Vorle⸗ 
fungen über die Stellung der Philofopbie zur Theologie im Drud 
herausgegeben. Die Genfur fol anfangs einiged Bedenken gegen die 
Zulaffung .diefer Schrift gehabt haben, doc) if dasfelbe von der vors 
gefegten Beborde befeitigt worden. cAallg.3.) 
— Berlin, 13. Maͤrz. (Privat⸗Corr.) Man ſpricht jeßt, bier 
wieder von Errichtung der Ehrengerichte, welche bezwecken foflen, 
dem Zweifampfe immer mehr vorzubeugen. — Dias Generalpoftamt 
fol bei unferem Finanzminiterium ſelbſt darauf angetragen haben, 
unfer Briefporto zu ermäßigen, da nach feiner Anficht Das daraus 
entitehende Deficit durch den Vortheil, welchen die Eiſenbahnen der 
Pot theilweife fihon gewähren, binlänglih wieder gededt würde. 
Es unterliegt feinem Zweifel, dag das Finanzminifterium auf Er⸗ 
niedrigung unferes Briefporto'd nun eingehen werde. — Unfere_ Stu— 
direnden bereiten eine fonderbare Art von Reaction gegen den Schels 


lingiadmus vor, indem fie den Profefforen, welche fid in ihren Wins 
tervordefungen als der Hegel'ſchen Philoſophie manifeftirten, 
glanzende naden bringen wollen. — 

(9) Bom Riederrhein. (Priv.Corr.) Wenn ſeither die bolländis 
ſchen Raffinerien dem Druck der Gonjunctur unterlagen, manche nur 
mübfam ihr Daſeyn ſriſteten und viele davon völlig aufbörten zu 
arbeiten, forerhaben fie füh feht: wieder neu belebt und beginnen ihre 
Arbeiten mit enfrifchtem Muthe. ine beffere Epoche iſt für diefen 
10 febr darnieder gelegeiren Induſtriezweig in Holland eingetreten, 
Seit der Zollverein die inländifben Siedereien holl. Kompenzuder 
nicht mehr zum ermäßigten Zoflfage verarbeiten ließ, konnten die holl. 
Siedereien raffinirten Zucket nur nad dem Norden verkaufen, wo 
fie indeffen noch in Belgien, namentlich in Antwerpen bedeutende 
"Soncurrenz fanden. R 

Es 4 nun in ir gr dad Gefe angenommen worden, nad 
welchem Rübenzuder mit 20 Francd und m mit 45 = 
beim Einſchlag belaftet find und zwar in der Weile, daß von dieſem 
Rechte 410 Citatt wie bis jeßt 110) fogleiih baar an den Staat 
entrichtet werden müffen. Der beigifhe Raffinadeur muß nun bei 
410 Baarzahlung auch 410 in Gonfumo verkaufen, wenn er fein 
34 verlieren will. enn nun die Colonialzuckerraffinerien viel 
taffiniren wollen, fo fommen fie mit den 35 Nübenzuderfabrifen in 
Belgien, die fo Harte Protection genießen, in beftige Goncurrenz und 
die Gonfumopreife werden dadurch in dem Grabe herabgebrüdt, daß 
Niemand mehr Golonialzuder mit Bortbeil in Belgien verarbeiten 
Tann. Diefed haben bereits auch die Inhaber von Robzuder in Bels 
gien eingefeben, und anfehnliche, daſelbſt lagernde Parthien find meift 
an boll. Raffinadeure verfauft worden. 

Man fieht mit diefem neuen Geſetze den Handel mit raffinirtem 
Colonialzucker in Belgien fürerlofhen au, wogegen derſelbe in Holland 
um fo mehr zunehmen muß, als diefem Lande nur noch ‚allen der 
Bedarf ded Nordens und der mittelländifchen See in raffinirrem Zußs 
Zer zu decken bleibt. Bereit ift au der raffinirte Zuder in Holland 
bedeutend geftiegen und wird zu erhöhten Preifen Alles, was fertig 
it, raſch verkauft. j 

Doch auch andere, noch gewaltigere Urfachen haben zu diefer 
Steigerung den Impuls gegeben. 

äpeend feit einigen Jahren die Zufuhren von NRobzuder an 
den Geebäfen ftetd zunabmen, fo verminderte fih der Bedarf davon 
durch die Steigerung der Gultur ded Nübenzuders. 

Es häuften fih daher die Borräthe des rohen Productd und 
Daburch wurden die Preite jo berabgebrüdt, daß die Runfelrübens 
Zuderfabriten um fo weniger zu concurriren im Stande waren, ald 
eineötheils die Rübe bei dem jeitherigen hoben Stand der Fruchtpreife 
nicht mehr mit Borthell zum früheren rg gebaut werden fonnte 
und anderntbeild der Nübenzuder von Geite des Vereins noch einer 
befondern Steuer unterworfen ward. , 

Die Runfelrübenzuderjabriten find daber beinahe alle eingegans 
gen und haben fi daher zum Theil in Golonialzuderraffinerien 
umgeftaltet. j j 

Der Bedarf an Eolonialzuder hat fi daber und durch die Zus 
nahme der Gonfumtion in Deutfchland fehr vermehrt, während Die 

ufuhren des Rohzuckers in diefem Sabre fehr gering find, Das Des 
ei in den Borräthen von Amſterdam, Motterdam, Hamburg und 

ntwerpen beträgt gegen die gleiche Periode des vorigen Jahres aber 
32 Millionen Kilos oder 440,000 Zentner, und find die Bors 
zäthe kaum für ‚den Bedarf binlänglic. ' ü 

Es ift daher nicht nur vorauszufeben, daß ſich die Zucker auf ihrem 
erhöhten Standpuncte feſthalten, fondern ſolche mod einen weitern 
Auffhwung erfahren werden, indem bie Steigerung in Europa in 
den Golonien, wo man ohnedem für den Artikel fehr hobe Meinung 
‚Hatte, eine weitere Ueberfpannung bervorbringen wird, umd aus dies 
3 Grunde auch nicht zu erwarten ift, vor Juli neue Zuſuhren zu 
erhalten. 

Durch diefe Sachlage wird erhellen, daß gerade. jeßt wieder der 
Zeitpunft herautücken Fonnte , in dem der falt aufgegebene vaterläns 
difhe Induſtriezweig der Rübenzulerfabrifation mit Glüd wieder 
aufgenommen werden würde. " 

* BREitemberg) Stuttgart, 14. März. (Pr.Corr.) 
Es liegt mir ob, mein geftriged Schreiben und die daran gehängten 
Betrodtungen zu berichtigen, und ed gereicht mir diefed zur Freude, 
einmal, um meine Unbefangenheit und Bereitwilligfeit, jeden Irrthum 
aud freien Stüden wieder gut zu machen, darzulegen, dann aber, 
weil die Abgeorbnetenfammer ihre Rechte würdig geübt hat. (Wir 
baben neben dem gefrigen Schreiben — den richtigen 
Bericht des „Schwäb. Merkurd” geſtellt. D. Ned.) Sie bat 
namlich keineswegs in Betreff des Staatörefurfed der 1. Kammer 
auf Diäfretion ergeben, fondern auedruͤcklich ausgefproden, daß fle 
den ganzen Entwurf ablehnen würde, wenn ber Ötaatörefurd und 


Die 


der Abſchnitt von dem Standrechte nicht gang aud demſelben entfernt 
werde. Damit bat fie mun freilich impliciter ausgeſprochen, bei 
Annahme diefer Bedingungen mode fie dem Gntwurfe ihre Zuftims 
mung geben, aber ed ıft feine Gnabenfache mehr, ob ihren Anfichten 
in biefem Betreff entſprochen wird oder nicht, fondern dad Schickſal 
bed ganzen Geſetzbuchs hängt Davon ab. Daß biefer Antrag von 
einem Abgeordnetenugeßtellt wurde, welcher zugleich Mitglied des Pol, 
Gebeimraibs if, beweist, wie der Entwurf unfehlbar ; n woͤr⸗ 
den würe,.wenn man auf dem Staatdrefurfe bebarrt hätte (den Abs 
fhnitt von dem Standrechte hat die Regierung ſchon früher aufgeges 
ben). Die 1. Kammer fieht, wie man aus Aeußerungen ihrer Mit 
glieder abnehmen fann, mit Mißvergnügen fich jept in die Lage vers 
feßt, ihre Meinung über den Staatdrefurd aufgeben zu müffen, wenn 
nicht der ganze Entwurf durchfallen foll, und fo ift das Ultimatum, 
welches die Negierung an die Abgeorbnetenfammer fehidte, won diefer 
gewiffermaffen der Standesberrnfammer gejtellt worden. 
(Sadfen.) Dresven, 10.März. Der Appellationsgerichtärath 
Dr. Ludwig von der Pforbien zu Afchaffenburg iſt zum fiebenten orbent« 
lichen Profeffor der Rechte in der Suriftenfafultät zu Leipzig und 
der Profeffor Weber zu Göttingen zum ordentlichen Profeſſot der 
Phyſit in der philoſophiſchen Fakultät zu Leipzig — worden. 
. (keipg. 3.) 
(Baden.) Freiburg, 11. März. Sm den nächſten 2.8. 
bei und der Eiſenbahndau in Angriff genommen; bereits geben die 
Erpropriationen rafch vorwärts und durften die Ankãufe der nötbigen 
Güterftüde ſchon binnen wenigen Tagen in unferer Gemarkung vollen 
det fegn. Wer in einigen Wochen die Reife von Preiburg nad 
Karistuhe macht, wird auf der ganzen Linie die lebbafteſte Thaͤtigkeit 
finden. Der nächte Gewinn für unfere Bevölferung beftebt in einem 
bedeutenden Geldumfag und in vielfacher Gelegenheit für die ärmeren 
Klaffen zu lobnender Arbeit, was um fo erwunfcter it, als die vers 
fhiedenen Lebensmittel einen ziemlich drüdenden ve — haben. 
chw. M.) 
© (Kreie Städte.) Frantfurt, 15. März. (Privat⸗Correſp.) 
ondscourfe erfubren bei ziemlich lebhaften Umfaß feine weſent⸗ 
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Hamburg, 11. März (Privat:Gorrefpond.) Man erblickt 
in diefen Tagen ganze Züge audwärtiger Arbeiter, die mit Hacke 
und Spaten durch unfere Stadt zieben, um nah Altona zu wan⸗ 
dern und Arbeit an der KielsAltonaer Eiſenbahn zu ſuchen. Ein 
eigener Anblid, diefe tbeilweife abentenerlih und wild ausjehenden 
Leute, die zu Fuß aus Sachſen, meiſt aus dem Boigtlande fommend, 
durch die Straßen der alten Hanfa zieben zu feben, die fih zu Ans 
fang des Jadrhunderts nicht träumen ließ, fo feltiame Truppen zu 
fo erftaumlichen Zweden burchpaffiren zu feben. Holſtein ſelbſt ift 
arm an arbeitenden Händen; die Stände haben wiederholt auf Ber 
minderung des lebenden Heeres angetragen, um dem ſchweren Boden 
ded Landes eine größere Anzabl arbeitender Hände zuzuführen; bie 
Neubauten in Hamburg nehmen eine Menge Taglähner in Anfpruch ; 
Medienburg bat feinen Ueberfluß an bracliegenden Mudtelkräften — 
fo biljt denn dad Land der fchonen Mädchen und fendet Arbeiter für 
die neue Bahn. Das eben ift der Segen diefed jungen regeneris 
renden Initituted, daß ed orbnend und zerlegend gewaltig eingreift 
in die rohen Kräfte, daß es Bewegung febafft und fpannend die Ber 
fihiedenen verbindet, Mit diefen Leuten, ihren Spaten und Haden, 
bricht für Hamburg eine neue Wera an; fie find_der Gegenſah des 
Matroien, aber fie find zu Lande, was jene zu Waffer, ſie die 
Schiffäbauer, die den Kiel und die Rippen eined pam n nell⸗ 
ſeglers über die feſte Scholle zufammenfügen, in deſſen Wellenſchlag 
die Kraft manches Schwimmers fi erproben und bewähren, mandes 
Ermatteten untergehen "wird. Aber ed kommt mit ihnen eine ‚bobe 
Fluth über dieweiten deulſchen Bauen, es fleigt [hon mächtig und bald 
wird ed wirbeln und ſchäumen, die Macht des Einzelnen brechen, 
die ſalſchen Privilegien und Monopole ertränfen, die Altäre bed mo⸗ 
dernen Heidenthumd: ded Egoismus, überfluthen. Wir werben uns 
Alle die Hände reihen, wir werben ſtark ſeyn zu Lande, um es einft 
pe am Ausfluß unferer deutfhen fchünen Strome und auf dem 
reien Meere. Das ift ein Gedanke fo fühn, fo deutſch umd groß, 
daß feldft die alte Hanfa erwacht und glängenden Blittes anf bie nachſte 
Zukunft (haut. Man überzeugt ſich mehr und mehr von ber Rot 
wenbigfeit, alle Hebel in Bewegung zu fepen, ‚neben ben Elbſtrom 
einen Eiſenſtrom feine Mündung in Hamburg nebmen zu feben ; 
doch find die Meinungen über den Lauf der Eiſenbahn verfdieden. 


So ſehr die Berliner Linie wegen ihrer Bortheile anerkannt ift, neigt 
ſich doch die Mehrzahl für eine andere, die jedoch micht zu Stante 
ommen wird; auf dem jenfeitigen Ufer nämlich. Der directe Verkehr 
mit Berlin iR von hier aus micht bedeutend und wird ed aus leicht 
begreiflihen Gründen nie werden. Ein Anfchluß an die große Bahn 
aber durh Hannover würde Hamburg ungleich mehr Bortheile dar⸗ 
bieten, Ginge die Eifenbahn über Luneburg, Hannover nah Magde⸗ 
burg, fo würde Hamburg nicht allein feine Eolionalwaaren, die Hans 
nover far ausſchließlich von bier bezieht, auf die leichteſte Weiſe 
einführen, fondern ed würden auch mehrere hannover'ſche Städie, 
welche einem traurigen Zuitande entgegengeben, wieder in den Kreis 
der Bewegung gezogen; fo namentlich Luneburg, das jept faſt ver 
Öbet ift. Außerdem bietet dad bereits vermeſſene Terrain durch Die 
große Heide, diefelben und vielleicht nod mehr Bortheile dar, als 
die Berliner Linie. Es wird deshalb fehr geflagt, Daß Die hannover’ 
ſche Regierung nicht geneigt zu feyn jheint, die Hand zu einer Bahn 
jenfeitd der Eibe zu bieten. Das erwähnte Yuneburg, Das nahere 
Winfen, das nächite Harburg werden ausgefchlojfen bleiben, und der 
Ruin derfelben ift eben fo gewiß vorauszuehen, als ihre Bluthe ſelbſt 
auf Hamburg wieder nur gunftig wirfen fonnte. — Wie gewiß man 
bier der Eifenbabnen ift, ergibt ſich aus der Theilnahme, welche die 
mburger Prefie für fie an ven Tag legt. Dean bat in jüngjter 
Sei ein Beijpiel vor .. gehabt, wie tief die Anwendung ber 
mpffraft in die flarre Regel der Gewohnheit eingreift, zu welden 
Eonfequenzen fie Anlaß gibt umd wie wohl fie eine genaue Serech— 
uung nach mathematifchen Grundfüpen zulaßt. Das it es aud, was 
dem foliden Hamburger Geifte Vertrauen einflößt und ihn der Neuer 
rung geneigt mact. In diefem Jahre batdie Havrer Dampfſchifffahrt 
aufgehört. Sie war vorzäglib auf Petersburg berechuet; Waaten 
und Paffagiere machten die Reife bis hierher ‚au Waſſer und von 
bier bid Kübel zu Lande, wo fie fih aufs Neue einſchifften; jept 
beftebt eine directe Linie zwiſchen Havre und Petersburg und Ham— 
burg wird umgangen, Es ijt natürlich, Daß etwas ganz Aehnliches 
zu Lande befürchtet wird. , J 
x Geſterreich) Bien, 12. März. Cprivat-ECorreſp.) 
Die Krankheit Sr. kaiſ. Hoh. des Erzherzogs Hianz Karl hat ſich 
geitern Abends, nachdem den Tag über eine nervoje Äuſregung foris 
gedauert halte, ald ein Friefelausihlag entihieden. Das Fleber war 
in der Nacht geringer und geitattete einen theilweiſen Schiaf. Des 
Morgens zeigten ſich die gewohnlichen Zuſtande im Krunfheitövers 
laufe; doch verlangte der Erzherzog, deilen ſrommer chriſtucher Sinn 
befannt ift, mit den heiligen Sarramenten verjepen zu werden, — 
Der berühmte nordamericanıfhe Majchinenerzeuger, Here Rorid, iſt 
hier angekommen, wahrſcheinlich in der Abſicht, mit der Direction 
der Staatsbahnen wegen Lieferung von Locomotiven eine Einigung 
einzuleiten, da ſich mehrere aus deſſen Fabrik fowohl bei der Kuros, 
als Wien⸗Glocknitzerbahn mit trefflicher Wirkung im Gebrauche bes 
finden. Es fcheint jedoch, daß die Regierung hiebei auf die in lepterer 
Zeit fo rafch aufgeblühte beimiſche Induſtrie im Maſchinenbaue eine 
vorzügliche Rüdjicht nebmen werde. — Hinfichtlich der Venedig Mai— 
länder Eifendabn bat die gropmüthige Garantie von Zinſen oder 
au die eigene Uebernahme des Baues von Seite ded Staates bei 
den Actionairen, bier und in alien, die entgegengelegte Wirfung 
gemacht, Die Wiener Theilnehmer nandlid, den Frhru. v. Gofeleo 
ander Spipe, wunſchen nun nichts fehnliger, als ven Ausbau der 
in der Zutunft ohne Zweifel einträglichiten Eifenbabn der Monarchie 
nach den zugefiherten Bortpeilen und auferlegten Bedingungen der 
Regierung, während bie Actionaire in Jlalien die Heritedung durch 
unmittelbare Kräfte und nach dem urjprunglichen Privilegium durch⸗ 
zuſehen ſtreben; ein Wille, der ſchon zu allererjt durch die That ſich 
als wenig ausfüuhrbar gezeigt hat umd welchem die doffentliche Mei— 
zung feinen andern Beweggrund unterzulegen weiß, als daß ver 
Eifenbahuverwaltung vielleiht die Kontrolle von Seite des Siaales, 
bie ihr in jenen Bedingniffen auferlegt wird, nicht eben gefällt. 
wei z. 
Teſſin. Der Staatsrath hat das vorortliche Kreisſchreiben über 
die Klofterangelegenheiten, mit Bezugnahme auf die von der tejfimis 
ſchen Geſandiſchaft an der Tayfagung abgegebenen Boten dahin bes 
antwortet, daß der Vorort nur das vollziehen fonne, was die Tage 
fagung beſchloſſen babe, daß aber leßtere uber bie Art und Weite, 
wie das Decrei vom 2. April 1841 zu vollziehen ſey, ſich nicht habe 
verjtändigen fönnen und feinen Beſchluß gejaßt habe, und daß ſolg⸗ 
li der Vorort mach feinen befandern Änſichten und aus eiguer Boll 
macht gehandelt babe. 
ö Belgien 
. Beüflel, 42. März. Die Reprafentantenfammer hat geftern nach 
einer Discujfion, * 18 Sipungen ausfullie, den —— 
über die Zuder mit 58 gegen 15 Stimmen definitiv angenommen ; 
8 Mitglieder haben ſich der Abftimmung enthalten, 


..Branfreid. 

Parid, 13. März. In der heutigen Gigung der Deputirtenfams 
mer bat der Legitimiſt Larochtjaquelin gebeten, man möge einen Tay 
betimmen, an welchem er die Winifler interpelliren fonne über die 
Gefangenſchaft des Don Carlos. Guizot bemerkte, er glaube, fols 
herlei Juterpellationen feyen nußlod. Die Kammer hat dem geftells 
ten Berlangen nicht entſprochen. Yarochejaquelin fagte darauf; „Alſo 
haben wir Staatsgefangene in Franfreid. — Die elgiihe Königsia 
milie ift nächitens hier erwartet; fie wird der Vermäblung der Prins 
zeſſin Elementine mit dem Prinzen von Coburg beiwohnen. — Die 
Subfeription für Guadeloupe macht erfreuliche Fortſchritte. Die 
Herren Gebrüder v. Rothſchild ftehen an der Spige mit 10,000 Kr.; 
Herr Nathaniel v. Rothſchild hat überdem für fi) noch 1000 Kr. 
gezeichnet; viele Banthäuſer fubfcribiren mit 2000 dr. jedes, 

5p6t, 120. 85. vpEt. 82. 35. Ard, 28. 

\ Moldau und Wallachei. 

Jaffy, 7. Febr. Geſtern hat die Eröffnung unferer National 
verfammlung ftattgefunden. Die Stimmung der Bojaren fheint in 
Bezug auf ven Furiten nicht die günftigfte zu ſeyn. Diefer fcheint 
durch jeine Bemupungen, dem Hafen von Galacz die größtmöglichite 
Ausdehnung im Handel und der Induſtrie zu ertbeilen,, die Intereſ⸗ 
fen der Grundbejiger verlegt zu haben, die durch Die Goncurreng 
Tender Producte ſich beeinträchtigt wähnen. Biele Bojaren follen 
dıe Sperrung des Hafens wünfchen () oder durch die hohe Zolle 
den Import fremder Wagren zu erſchweren beabſichtigen. (Agram.3.) 

Ung ariſche Blätter theilen jegt die von dem Grafen Neſſelrode 
an den ruſſiſchen Generalconjul v. Daſchkow in Bucharer in Betreff 
der Wahl des neuen Hospodard Bibesco erlaffene Depeiche vom 
12. Jan. d. 5. Calten Style) mit. Sie ift beionders merkwürdig 
wegen des Gegenjages, den fie zu der offenfundigen Mipbilligung 
des neueiten Negierungswechiels in Serbien von Seite des ruſſiſchen 
Cabinets bildet. „Die Wahl des Fürſten Bibesco — heißt ed in 
ber Depeſche — hat unſere Wuͤnſche vollfommen erfüllt. Wir haben 


‚eben heute Hrn. v. Butenieff eingeladen, die Pforte zu eröffnen, daß 


die kaiſerl. Regierung die Wahl dieſes Bojaren volltommen billist, 
und haben ihn zugleich beauftragt, die Minifter der Pforte zu beiwes 
gen, ihre Beſtätigung dieſer Wahl von Seiten ded Suzerainenbojes 
jo viel ald nur moglich zn befchleunigen. Diefem zufolge erfuche ih 
Sie, dem Hrn. VBibesco unſere aufrichtigften Glüdwunfhe zu feiner 
Erwählung darzubringen. Gröffnen Sie ibm alle unfere Wünjche, 
fowie die Hoffnungen, welche wır jür eine glüdliche Zukunft von feis 
ner Regierung erwarten, — Hoffnungen, die derfelbe, wie wir nicht 
zweifeln, auf eine Art zu etfüllen willen wird, welche mit der hoben 
Meinung, Die der Kaiſer ſtets von deſſen Eharacter und von ven 
Zalenten, welche ihn auszeichnen, gehegt bat, im Einklang feyn 
wird.’ CDberpit.3:) 
I ———____—_—_—_——_—_ — — 
Nichtpolitiſche Zeitung. 


Münden, 6. März. Im biefigen Kunſtoerein find die Copien 
eines Originalgemäldes, das ſich auf der Pariferbibliother befindet, 
ausgeſtellt. Es iſt auf demfelden eine Reihe von Gl bayerifhen Fürr 
fen von den fagenhaften Bavarıs und Norir. an bie zu Johann und 
Sigmund in den feltjamften und - bunteften Zrachten abgebildet nebit 
Ualerſchriften, wahriheiniib im 15. Jahrhundert angefertigt. Die 
Kopien find im Auftrag Sr. Maj. von Hru. Soltau ausgefüper. 
Gewiß bat fein Land to lange dasfelbe Fürſtengeſchiecht auf dem 
Thron gefeben, als Bayern und die blauen und weißen Weden, vie 
in allen Wappen der 61 Füriten ſich wiederfinden, jind nimmer vou 
ihm gewichen. s 

Fr Bonn, 12, Mär. (Priv. Cor) Wie man vernimmt, 
ſoll gegen den angeblichen jüdifchen Hanplungsbefiffenen, Woriz 
Brübl, der fih von vielen Profefioren Geld zu verfbaffen wußte 
und fih Dr. Brühl genannt, hat, wegen der Prellerei bei Dahlmann 
eine Unterfuhung eingeleitet ſeyn. 

‚Kon, 18. März. Der im Aachener Dome verübte Diebitahl 
ſcheint nach dem Ergebniſſe der bisherigen Unterſuchung wirflih von 
dem verbafteten Ghorfänger, der fruber beim Theater war, verubt 
worden zu feyn; man fol jedoch noch ungerißfeyn, ober Mitfchuldige 
hatte ‚oder nicht. Bon den geitoblenen Gegenſtaͤnden hat man noch 
feine Spur und der Verhaftete laͤugnet die That auf's entfchiedenite. 
In feiner Wohnung bat man nichts vorgefunden. i 


Neuefie Nachrichten. 

Wien, 10. März. Reuen Berichten aus Temeswar zufolge it man 
der beiden —2* die den Rutmeiſter Grafen N. ermnordelen, hab⸗ 
jet geworden. — Die zwifden Rußland und der Pforte durch die ferdis 
hen Angelegenheiten bervorgerufene Spannung füngt an, * einige 
Beforgniffe zu erregen. 19.3.) 








Meteorolog. Beobachtungen vom 15. März. 














— —— — — — — 
Stunde Baro: Thermo | Wim 
der met.in D.2. | meter ih 
Beodach⸗· Jjauf % Temp. im Himmer- 
tung reduzirt Schatten ſchau 
Morgenssl. | 329, 1 —+ 7,41 EW.Neg. 
Mittags 12. 329,12 1 — 9,91 BSW.hr. 
Übents 7U.I 30.3 I + 751 W.Ne: 


Nachträgliche. Bemerkungen zu den mer 


teorol. Beobadhtungen vom Monat fyebr. 

4) Den Barometerfand betreffend, iſt das aritb: 
metische Mittel von 28 Beobahtungen Worg. 8 ihr 
anf 0 Grad Temperatur reduzirt . — 327, 22 
Mon 28 Beob. Wittaas 12 Uhr == 37, 15 
Bon 28 Beob. Abends 7 Uhr . = 397,0 
Bon allen 84 Beob. iſt mirhin dad Mittel = 397, 15 
Höchfter Stand am 1. Abends 7 Uhr = 33, 39 
Fieffer Stand am 28. Worgend 8 Ihr — 319, TI 
Mirhin größter Unterfhied . - 0 — 1 

2) Bom Ihermometeritande it da? ariihmet. 
Bon 18 Beod. Morgens 8 Uhr mit — 4 
Bon 10 Beob. Morgens 8 Uhr it -—— — 
Von 25 Beod, Mittags 12 Uhr mit +-—=—+ 4% 
Bon 3 Beob. Wittagd 12 Uhr it —— — (0 


4, 
Mittel 


Bon 8. Beod. Abends 7 uhr mt — — — 1, 
Höchfter Stand am 1. Mittags jo mie 
am 2. Abends .= 
Tiefſter Stand am 8. Morg BU. = 
Der gröste Unterfchied iſt alfo = 16, 

3) Bei 84 Beodartungen mar die Richtung des 
Minded 1 Mal von Dften, 11 Mal son Weſten, 5 Mal 
von Süden, 5 Mal von Morden, 12 Mal von Eübd- 
often, 11 Mal von Mordoiten, 28 Mal von Nord 
wetten, 7 Mal von Eüdweften, 3 Mal von MWenfüd- 
weiten und 1 Mal von Norbnordmeiten. 

4) Unter 84 Beobachtungen war der Himmel 11 
Mal heiter, 16 Mal demöltt,, 39 Mal _bedett, 6 Wal 
gab eAMebel, 10 Mal regnete ed u. 2 Mal fiel Schnee. 

5) Die Tiefe des gefalenen Regenwaſſers vom 
ganzen Monat beträgt 1,013 Zoll bayeriihd — 0,011 
Pariſer Zoll. 

6) Die Menge ded Waſſerdunſtes, oder beſſer 
arfaat, Waffergafes, war in 1 baver. Kubiffuß atmods 
phär, Yuft mad daver. Hamdrid+ Gewichte, bei dem 
böciten. Thermometeritande Morgens 8 Uhr: 2,146 
Gran, bei dein fiefiten Thermometertande Morgens 
$ tor 0,06 Örn., bei dem höctten Thermometer: 
ande Mittags 12 Ihr 2,350 Ern,, bei dem tiefiten 
Thermometerikande Mittags 12 ühr 0,987 Gr., bei 
dem höhften Thermometerftante Abends 7 ihr 2,350 
ör., bei dem tiefiten Thermometerftande Abends 7 
Uhr 0,851 Ör. Die mittlere Menge betrug 1,941 Or. 

tiepertinger. 


nie 
Wertheim, 15. Wär), Heute Mittag 
; bier vorbeigefabren: W. Dung r. Rain; 
f mit Ladung von Köln. 


Für Sattler 


ind Niederländer ſchwarz lafirte, gelb u, weiß 
Fe Geſchirre, Zaum⸗ u. Wagenbeſchlage, 
verzinnte, gelb plattirte, polirte und neuſilberne 
Stangen, renfen und Steigbügel, gepreßte 
Gefcirrfchfaufen und Satteltaiben, Sattels 
bäume und Sattelgurten und alle übrigen in 
diefes Gefchäft einſchlagenden Artifel auf das 
Neueſte fortirt und um die möglichft billigen 


reife zu haben bei 

® a J. B. Lech, 
Sattler, auf der Domſtraße. 
Unzeige 


2a] Bri heranmahendem Frübjahre find bei Un— 
ferzeichnetem wieder alle Sorten reingehaltener San: 
menfrüdte, als: Noth: oder Sommermaisen, Gerſte 
Haber, Erbfen, Linſen, Widen, ein» und Hanffaar 
men, fowie ale Sorten. Hleejaamen: zu dem möglich 
killigen Preife zu haben. bei x 
Gg. Adam Mhein. 


5. Dir. Nr. 2. 


6 
3 
7 
7. 
Von 20 Beod. Abends 7 Uhr mit + = -t- 4 - 
5 
5 
0 








[38] Werte ital. Salami , in prima: Quali⸗ 
tät, find friſch eingetroffen Bei, ’ 
Zob. Fried. Mebling 


in. der Marktaaiie. 


Anzeige 

Die Unterzeichnete ‘gibt sich die Ehre, allen werthen Gönnern, Kunden und 
Geschäftsfreunden mitzutheilen, dass ich das von meinem seligen Gatten Joseph 
Held unter der Firma: 

j U. M. Neundörffer S Held 

seither geführte Waaren-Geschäft mit Beistand meines Sohnes, Bernard Held, unter 
der bisherigen Firma, und zwar ganz im Geiste meines seligen Gatten, fortführen werde, 

Dankend für das dem Verlebten so reichlich geschenkte Zutrauen, bitte ich, 
dasselbe nun auf mich und meinen Sohn gütigst Übertragen zu wollen und habe die 
Ehre, mich hochachtungsvoll zu empfehlen, 


Würzburg, 16. März 1843. 
Katharina Held, geb. Milon. 
Das Verfaufs:Zofal 
von M. DB. Auerbacher au Carlsruhe 


befindet fich diefe Meſſe, nicht wie früher bei Hrn. Carl Maper, fondern im Haufe des Hrn. 


Galantericehändler Baldi 
auf der Domitrafse, neben dem Klinger’isen Kaffeebaufe. 


Todes-Anzeige. 


[3a] 


rn — — 


Am 15. d. Mts. früh 3 Uhr starb nach wöchentlichen Krankenlager an den 

Folgen einer Unterleibs-Entzündung meine geliebte Gattin, 

Johanna geb. Kinzinger, 
in ihrem 42sten Lebensjahre und im ?ten unserer glücklichen Fhe, 

Indem ich diesen für mich unersetzlichen Verlust allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten hiemit anzeige, bitte ich für mich um stilles Beileid, und empfehle die 
Verblichene ihrem steten freundschaftlichen Andenken. 

Der Trauergottesdienst wird Montag den W. d. Mts. Vormittags 10 Uhr in der 


Pfarrkirche zu Pleichach abgehalten, 
Würzburg, den 15. März 18143. 


englifche Merinos, alle | 


Cröpe Rachel, Deu 
Streifen ıc. ıc. 


werden. 


Unzeige 
. Ba] Ih bechre mich, biermit ergebenft die An⸗ 
zeige zu machen, dad ich außer meinem 
ubrer Steinfoblen:Lager 
in Aranffurt a. M., wo beinahe fortwährend beladene 
Schiffe von mir zum directen Verkaufe und zum 
Ueberſchlagen ın andere Schiffe liegen, aud in Kot 
heim amt Audiluße des Maines eim Sobenlager rer 
richtet habe, welches den Mainihiffern zum Einladen 
ganz beſondere Vortheile darbietet. 

Durd langjährige Erfahrung im Grfhäfte, ver. 
bunden mit genauer Kenntnis aller Zehen an der 
Kubr umd im Bejige eigener Schiffe, mit denen ich 
die Kohlen ſelbſt beziehe, bim ic im Stande, ftetd die 
alterbefte Waare zu liefern und vweriprede bri 
reeller Bedienung die billiaften Preiſe. 

Frankfurt, 14. März 1843. 

Eduard Lejenne. 


Befanntmadhung. 

Unterzeibueter erlaubt Sich, einem perebrlihen 
Publikum ergebenit anzuzeigen, bad er feine bidherige 
Wohnung hinter dem „Deuticden Hofe’ verlaſſen und 
eine andere hinter der Reucrerkirche 4. D.Nr: 224. Bejos 
gen habe: Für dad ihm bisher neihenftegutrauen berjlich 
dankend verbindel er die Bitte, ihn beim Beginne des 
Arübjahres mit-recht-wielen Aufträgen in alen Tünder 
Arbeiten, alt Halt: und Gyps Ardeilen, Zimmierma’ 
ieh, Delamitrichen jeder Art, Weiß Lackiren ıc., be 
fonders Plafend⸗ und FimmerDeforiren, und allen 
dahin einſchlagenden Malereien; weron ſich ſein älte⸗ 
rer Sohn wihrend ſeines bereus zjahrigen Aufenthal⸗ 
ted beim Hofmater Shwarzmann in Münden 


Sommertücher, 6)4 breite fi: franzoͤſiſche 
el Jeuge in allen Farben, Tüll am Stück und in 


Ich empfehle ſolche meinen verebrten Gönnern zur geneigten Abnahme, mit der 
Verfiberung, daß die fo billig geitellten Preife deren Erwartungen gewiß entfprechen 


Peter Wirsching, Stadt-Waagmstr, 


Da ich aefonnen, mit einem Theile meined Waarenlagersd aufzuräumen, fo babe mich 
entfchloffen, Folgende Artikel zur bedeutend berabgeleßten reifen abzugeben, ald: Eine 
große Auswahl Miederländer und Sächſiſch 
litäten, $ofen: und Wertenzeuge in verihiedenen Stoffen, franzöſiſche 
orten Seidenjeuge, 





e Tuche, in allen Karben und Qua⸗ 4 


ewirfte Shatvls = J 
———— Mouffelin de —— & 
x 

& 


3. F. Keiser. 
3. Diſtr. Ar. 187. 
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große Kenntnife geſammelt bat, und foldhe nad dem 
neueſten Stole dabier ausüben wird‘, au beebrem. 
Einelle und prompte Bedienung werden feine beiten 
Gmpfedlungen ſcon. 2, j 
Johann Menna, Tüncermeifter. 
Empfeblung M. Lofal:Brränderung. 
: Heinrich Wültner 
aus Derlingöbaufen bei Bielefeld 
bezieht, wie gewöhnlich, Die biefige Meſſe mit allen 
Sorten Holländer und Bielefelder Leinwand, 
vorzüglih Hanfleinwand, Damalt + Garnituren von 6 
dis zu 24 Perfonen, Handtüdhern, Kaffer-Tüchern und 
weisen leinenen Taſchemüchern. Da ebengenannten 
Maaren zu äufert billigen Preifen abgegeben werden, 
fo bittet man um geneigten Zuferuc. ' J 
Das Waaren⸗Lager befindet ſich nicht mehr, wie 
früher, im Gaſthauſe zum „Anker,“ ſondern in einer 
Bude vor dem Hauſe des Hrn. Schneidermeiſters 
Stephan anf der Domgafe und iſt mit obigem Firma 
vrriehen, 


Anzeige, 

[26] Bei Kaufmann Panizra auf der Dom- 
sirasar sind im 1, Stocke ?—3 gerliumige Zimmer 
für Mersfremde zu vermiethen, und können sfünd- 
lich eingesehen werden, 


Teen Ten 
reitag, den 17. März 1848, 


Kunſt zu gig: 






—* * 
Luftfpiel in 3 Akten von &. Blum: 


(dm Berlage und unter Berantwortlileit der Stahe Pichen Biuchhandlung.) ae, 2 


Borausbezablung. 


Baipjänrie Mer 3 f. 48 Ir. ver Dat. I, Kavon 
ar, u.a Br, III. 5 fl. 2 tx. 
Ww.5A.51 tr. 


Neue Würzburger Zeitung, 


Die dreifpalti, oder deren Raum 4 Br. 
Seh uns Geier runre 





Treu gegen König und Baterland für Wahrheit und Mecht! 





Deutiche Bundesftaaten. 
(Preußen) Duſſeldorf. (PreC.) Bekanntlich follen nach 

den rbeinifhen Inftitutionen die Präfidenten und Richter der Hans 
deldgerichte aus Kaufleuten befteben, weil ed bei Entfcheivungen von 
Handeldfachen oft mehr auf praftiihe Handelderfahrungen ald auf 
juriftifhe Kenutniffe aukommt. Im fait allen Rheinftädten, wie 
Aachen, Köln und Koblenz, find die Handelsgerichte auch wirflich 
aus Kaufleuten formirt, welche den beftebenden Geſetzen gemäß von 
den Notablen des Handelsſtandes erwählt und von Sr. Maj. dem 
Könige beftätigt worden And; nur in Düffeldorf befteht das Hans 
beldgericht noch aus Quriften, refp. aus eıner befondern Kammer des 
Landgericht, welche ald Handelsgericht fungirt. Diefe Einrichtung 
datirt ſich von der frühern Oryanifation der Gerichtshöfe einer Zeit 
ber, wo der Handel in Düffeldorf unbedeutend und die Zabl der 
Kaufleute auch eine große Auswahl zu Handelörichtern nicht darbot; 
jeht aber haben fich die Berhäftnifte allhier anders geftaltet, der 
Handel darf ed fühn mit den übrigen Rheinftädten aufnehmen, und 
viele bier anfäffige intelligente Kaufleute find wohl geeignet, die 
Nichterftellen an dem Handelsgerichte würdig auszufüllen. Es foll 
demnach jet eine Petition vorbereitet werden, um den bevorftehenden 
Landtag zu vermögen, allerhöchſten Drts die Formirung eined Düſ— 
feldorfer Handeldgerichts, aus Kauflenten beftehend, zu beantragen. 
Bom Rhein, 10. März. Ein Privatfchreiben aus Washington 
beſtätigt die Nachricht, daß für die nächſte Zeit feine erhebliche 
Serafepumg ded amerifanifchen Tarif zu erwarten ſey. Wahrs 
fcheinlich Hat der Gongreß, der ſich am 4. Mürz bis zum Dezember 
d. J. vertagt, fih gar nicht mit der Frage befchaftigt. Died iſt ein 
trauriges_Prognoftifon für die zahlreichen Zweige unferer Induftrie, 
welche früber auf den norbamerifanifchen Märkten einen ſohr ergiebis 
gen Abfaß ihrer Erzeugniffe fanden. Zener Tarif hat faft allen 
deutfchen Handel nah Nordamerika unmöglich gemacht, und mit je 
dem Tage häufen fi aus allen Gegenden des Zoflvereind die 
Klagen über die dadurch bervorgerufenen Handels- ımd Geſchäfts— 
ftofungen. An der Wefer, an der Elbe, am Main und am Rhein 
fühlt man die er ded Schlag, der eben fo unerwartet als 
rüdfichtdlod von einem Staate Außging, der bei Verfolgung feiner 
Handelsintereffen fich überall ald würdigen Zögling Englands fund 
gibt. Fragt man einen Amerifaner über die Beweggründe, die jene 
Probibiliomaßregeln hervorgerufen, fo wird er antworten: die Deuts 
ſchen, Engländer und Franzofen befteuern unfere Naturproducte,, ber 
fonderd unfern Tabaf, über die Gebühr; zur Wiedervergeltung er» 
böhen wir den Zoll auf eure Induftrieergeugniffe; unfere Staatseins 
nahmen werben anfangs darunter leiden, aber wir können zumwarten, 
da ihr unfern Tabak, unfere Baumwolle, unfern Reid u, ſ. w.. nicht 
entbehren könnt. Statt der Tauſchartilel nehmen wir euer Geld. 
Mit diefem helfen wir unferer eigenen Induftrie auf. Iſt fie einmal 
eritarkt, oder find nur große Kapitalien in diefelbe verwendet, fo 
fann der Staat ohne bin nicht daran denfen, die Schutzzölle 
u vermindern. Das Robproduft, das wir in eignen ande verars 
eiten, bringt und beffere Zinfen, ald wenn wird in's Ausland fens 
den und fabricirt zu hoben Preifen wieder zurüdnehmen müffen. — 
Sp ſpricht fi die amerifaniihe Diplomatie in Deutihland aus. 
Daß viel Wahres in diefer nationalen Politik fiege, wird Niemand 
läugnen fönnen. Es fragt fich nun, wie man derfelben in Deutfchland 
begegnen könne. Nach unferer Anficht bietet die rer aller 
Erhoͤhung der Befteuerung auf Tabaf das einzige Mittel, mit den 
Americanern einen vernünftigen Handelöverfehr zu begründen, ba ges 
rade dieſes der Artikel ift, deffen Verbrauch man in America durch 
Verarbeitung nicht vermehren fann. Cine Erböhung des Tabakzolls 
deöfelben wide fehr empfindlich für die deutfchen Gonfumenten fenn. 
Gegen die Herabfegung trägt man aber deßhalb Bedenken, weil das 








Samstag, 18. März 1843, 





fanı jedoch weniger in Betracht fommen, wenn bie Iutereffen der 
deutfchen Induftrie, wie ed bier der Kal, fo ſchwer benachtheiligt 
find. Es bleibt deßhalb fein anderer Ausweg für Deutfhland, als 
durch einen Handelövertrag feiner Induſtrie diejenigen Begünſtigun⸗ 
gen zu fichern, welche fie in einer fo wichtigen, für die Zufunft fols 
ereichen Sache anzutprechen berechtigt iſt. Seit längerer Zeit ſchon 
And deßhalb Unterbandlungen im Gang, ohne jedoch eine Aus ſicht 
auf Erfolg zu bieten. Die Kangfamfeit, mit der fie betrieben wurden, 
ließen fogar fürchten, daß fie durch irgend ein unvorhergefebenes Er⸗ 
eigniß ganz abgebrochen und unfere Induſtrie, aus financiellen Rüds 
fibten, der Troflofigkeit Preis gegeben werden würde, Es gewährt 
und deßhalb große Befriedigung, berichten fünnen, daß biefelben in 
der legten Zeit mit erneuerter Lebhaftigkeit wieder aufgenommen wors 
den find, und daß eheſſens, wenn feine unerwarteten Hinderniſſe eins 
treten, ein günftiges Refultat zu hoffen ift. — 
(Hannover) Hannover, 8. März. Es freut mich ſehr, Ih⸗ 
nen melden zu fonnen, daß wahrfcheinlich die Begnadigung ſämmt⸗ 
licher Göttinger Gefangenen befhloffen worden, und daß die Preis 
laſſung ſelbſt nur fucceffiv geſchieht; denn vor einigen Tagen ift abers 
mald ein Begnadigundrefeript für den Dr. ph. Plath nach Gelle ab⸗ 
gegangen und Diefer noch in der Rat von Freitag auf den Sonn⸗ 
abend entlaffen. Gleiches erwartet man für den Dr. Seidenftider, 
KanzleisProcurator Dr. Laubinger und Dr. Braund um fo mehr, ba 
laut Briefen aus Göttingen die Ehefrau des erfteren die —* 
der Kronprinzeſſin augefleht hat. ¶R ein.3.) 
= (Freie Städte) Frankfurt, 16. März. (Privats@orrefp.) 
Geftern und heute waren die boll. Fonds an unferer Börſe flauer 
und tbeilweife auch bie öfter. Kortvauernd im Steigen begriffen 
find die poln. 500 fl, Looſe. In den übrigen Effecten berrfcht wer 
nig Bewegung. Das Geld ift aberaus abondant, fo daß der Disc. 
kaum 21j2p2t. ſteht. 5 p&t. Met.: 112118 ©. ; Ap&t. Met.: 102 1j& 
G.; 3pEt. Met.: 79 &.; BanfsActien: 1996 ©.; 250 fl. Loofe: 
11618 G.; 500 fl. Looſe: 144142 G.; Prämienfcheine : 92 112 ®. ; 
Integrale: 50116 ®.; Sundic.41j2 pGt.: 9678 ©; 3 1j2pEt.: 
8134 ©.; voln. 300 fl. Looſe: 86 ®.; 500 fl. Looſe: 92 14; 


Ard. 20158 ©. inc. 4 Coup; Taunusbahn» Act: 38834 ©; 
Disc.: 2 12 pEt. Br. - 
rankiurt, 16. März. Privat» Eore) Nicht allein im 


Intereſſe —— ſondern des unglücklichen Fürſtenthums ſelbſt 


wäre es ſehr wünſchenswerth, daß in Serbien der frühere Status 
ao unter fiheren Garantien für die Zukunft wieder hergeſtellt werde. 
dach allen Nachrichten ift aber wenig Ausficht dazu vorbanden. Die 
Pforte will von einer NRehabilität der Familie Sbrenowitſch nichts 
wiffen, weil diefe der Forderung ihrer Pläne, Serbien wieder ganz 
dem türfifhen Einfluß gu unterwerfen, binderlich it. Die Pforte 
würde allerdings zuleßt dem Gefammtwillen der Mächte nachgeben, 
und den Fürften Michael zurüdrufen müffen, allein ed wird von 
fehr 2 unterrichteter Seite behauptet, daß eine Uebereinftimmung 
der Mächte in der ferbifchen Angelegenbeit noch nicht erreicht fen und 
ed fpäter flar werde, welche Stüpe die Pforte gehabt, wenn fie es 
magte, füh den Forderungen Rußlands und Defterreichd zu wibders 
fepen.— Der Hamburger Syndikus Hr. Dr. Sievefing war aus Dreds 
den in Wien eingetroffen und wird in der nächſten Woche bierber 
abreifen, um feinen Poſten als diedjähriger Burndestagsgefandter der 
freien Städte augutreten. Es ift daraus um fo mehrabzunehmen, daß 
der Hr. Graf v. Münd»Bellinghaufen nicht lange mehr in Wien verbleibt. 
Die vielfach verbreiteten Gerüchte, die »Allgem, Zeitunge werde von 
Augsburg nach —— überfiedeln, ſind ohne Grund, Die hieſi⸗ 
gen Genfurverhä Iniffe find von der Art, daß ein Inſtitut mie bie 
»Alfg. Ztg.« bier unmöglich nur Purze Zeit befteben dürfte ds 


tann verſichert werden Dad. Baton v. Gotta auch nicht an die Uebers 
fiedelung diefer Zeitung bierber dent, — Die in dem »Schmäb. 
Merkure von hilt gemachte Mittbeilung, der Kurfürft von Heffen 
babe auf unferm Friedboſe einen Platz erfauft, um darauf ein Maus 
foleum für die Grafin von Reichenbach errichten zu laffen, ift falfıh. — 
Unfere geleßgebenbe BVerfammlung bat noch nicht die Prüfung des 
Traltats bezuglich des Baues der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn beendigt, 
ſcheint ſich berbaupt hit allzuſehr damit zu beeilen. — Dem Baue 
der Zweig Bahn von Hoch nad Soden werben. feıne -befondere 
Schwierigkeiten entgegeniteben, da die Schienen auf dem Parquet 
der Ehauffeen gelegt werden. Diefe Begünftigung ift den Unterneh: 
mern von ber berzogl. naſſauiſchen Regierung geworden; natürlich, 
bleibt der Grund der Bahn auch igenidum der Regierung. 

Lübel, 2. März. Seit einem Vierteljahr ift eine Commiſſion 
unferer Bürgerfcbaft mit den Vorarbeiten zu Anträgen auf Revifion 
unferer Berfaffung beſchäftigt. Diefe Berfaflung, faft 200 Jahre alt, 
ift ſowohl rüdfichtlich ihrer Grundlagen ald auch in ihrer jeßigen 
Ausbildung unbaltbar geworden. Jeht hat auch der Senat die Rothe 
menbigfeit einer Berfaliungsreform erfannt, und den Antrag auf 
Ernennung von Deputirten zur gemeinfamen Berathung am die Bürs 
—2—2 Ob die Bürgerſchaft einer ſofortigen Aufnahme 
ieſer Verhandlungen geneigt, oder für die Ausſeßung dieſer bis nach 
ung 65 von ihr eingeleiteten Vorarbeiten Kb erklären werde, 
ſteht dahin. ah wäre leßteres zu wünfchen, da dem Bernehmen 
nach die bürgerfchaftlihe Gommiffion mit Eifer, Grünpdlichkeit und 
im: Geifte des gemäßigten Fortichritted arbeitet. Wie für das begons 
neue Berfaffungswert , ſo zeigt ſich überall in der alten Hanfeltabt 
* ein weger jugendlicher Sinn für das Fortſchreiten. Das Beſſere 
ſt eine Notbwendigfeit geworben, die erfannt ift und ed wird beijer 
werben. Ueberaus wichtige Kragen fieben zur Berbandlung und 
Wichtiges , für unfere Meinen Berbältniffe Wichtiges, iſt fon zu 
Tage gelördert. Vor allen Dingen dürfen wir diefe Erfcheinungen 
begrüßen als ein unverfennbared Zeichen, daß man fich jept raſch 
losmacht von einer gemeinfchädlichen Befangenheit, von unbedingtem 
Feſthallen am Alten, und daß man zur klaͤren Grfenntniß der Ger 
genwart gefommen it. Es ift ein Zeidhen an unferem Shorizonte, 
welches der und bevorſtehenden 7@0jährigen Jubelfeier der Erbauung 
Lübeld inneren Glanz und bohes ntereffe verleihen wird. Wähs 
send man fich bier daran gewohnt hatte, mit einer gewiſſen Unbebag- 
lichkeit iu die Zufunft zn fchauen, fängt dad Bertrauen zu derfelben 
an, die Gemüter zu beſeelen. Wir gewinnen Bertrauen zu une 
ſelbſt. In gewerblicher Beziehung dürfte die nächte Zukunft und 
Gutes verſprechen. 2. ., 3) 

Defterreih.) Wien, 8. Mär. Man will bier in den dips 
lomatifhen Salond wiffen, daß nah den neueften Nachrichten aus 
Peteröburg Se. Maj. der Kaifer Nifolaud, auf die von der Pforte 
erfolgte Ablehnung der MWiedereinfegung des vertriebenen Fürften 
von Serbien, neuerdings den feiten Willen ausgefprochen babe, daß 
der Fürft Michael reftaurirt werde. Es ſoll eine deßfallſige neue 
Zategoriiche Ertlärung an die Pforte abgegangen ſeyn. (MRbein.3.) 

> Wien, 13. März. CPrivatsGorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatdfhuldverfhreibungen zu 5 p&t. in 
EM.: 11034; detto Aplt.: 101 112; detto Ipät,: 78 G., 250 
fl. Looſe: 113314; 500 fl. Looſe: 142 14; Banfact.: 1630; Gourd 
auf Augöburg für m 5 gen: 1... ad Uso. 

w e 3 . — 

Bern. Die katholiſche Staats zeitung verſichert, mit Gewißheit 
behaupten zu können, daß das Sfezreihiibe Gabinet an den Vorort 
über-jein. Benehmen in der Kloiterfache nicht die leifeite Mißbilligung 
ausge ſprochen, überhaupt darüber nichts an denfelben mitgetheilt babe. 

Aus-Bern, 19. März. Herwegb it in der vergangenen Woche 
in dem bafellanpfchaftlichen Dorfe Bafelaugft zum Burger angenoms 
‚men worden, (Schw. N.) 

Sranfreic. EA 

Paris, 14. März. Der König bat 20,000 Francs unterjchrieben 
für Guadaloupe, die Königin 10,000 Fr., Madame Adelaide 10,000 
Fr., der Herzog: von Montpenfier 1000 Fr., die Prinzefiin Elementine 
1000 


tern wurde in den Bureaud der -Deputirtenfammer mit ans 
fehnlicher Mebrheit die Propofition ded Hrn. Duvergier de Haurane, 
»die Abfcbaffung des geheimen Scrutiniums« betreffend, ald zur Der 
lefung geeignet anerfannt. Gleiches geſchah rüdfichtlih der Propo⸗ 
‚fition des Hrn. Sade, »die Incomptabilitäten« betr., obſchon bie 
Minifter in ihren Burenus erklärten, das Gabinet fey entſchieden, 
ven Borfchlag zu befümpfen. i 
> Maris,uik März (P.⸗C.) In der heutigen Sikung ber 
Deputittintammer ftellte Duvergier de Hauranne folgenden Antrag: 
Es joll eine Eommiffion von 9 Mitgliedern ‚gebildet werden, welche 
beauftragt ift, in dem Reglement der Deputirtenfammer an bie Stelle 


der gebeimen Abftimmung öffentliche Abſtimmung „zu. feßen und bie 
deöfallfigen Beftimmungen hierüber zu entwerfen, = Hr. Sade machte 
folgenden Antrag: Art. 1. Die Mitglieder der Deputirtenfammer 
fonnen weder öffentliche, bezahlte Aemter übernebnten , noch während der 
Regislatur, der fie angehören, noch vor Ablauf- ded darauffolgenden 
Jabres ein Avancement oder eine "Beförderung erbalten. - Met. 
Diefe Beſtimmung erſtredt ſich nicht auf die Deputirten , welcht bes 
rufen werden zu den Functionen 1) eined Minifterd oder Interflants, 
Seftetärd, 2) eined Generaldirectors oder Direktors der Ginregi ri⸗ 
rung, der Domainen, der diretten Steuern, der Forſten, Der Maus 
then, der Indireften Steuern, der Poften, der Colonien, 3) eines 
Gefandten und bevoflmächtigten Minifterd, 4) eined Dbercommans 
banten der Nationalgarde ded Seinebepartements, 5) ded Generals 
procuratord am Gaffationdbofe, am Rechnungsbofe und am Berichtes 
bofe von Parid, 6) des Polizei» Präfecten und des Präfecten des 
Geinevepartements, obne VBorbebalt der Beltimmungen des Art. 64 
vom Gefege vom 15. April 1834 über die Wahlen. Art. 3. Bom 
Art. 1 find gleichfalld ausgenommen: 1) die Militär + Commando 
und Beförderungen während des Krieges; 2) dad Avancement, das 
die Lands und Marine s Dffiziere nach dem Rechte des Alters ers 


balten. 

5pGt. 120. 75. pCt. 82. 15. Ard. 2758. 

Straßburg, 11. März. Beitdem das Gabinet wieder feiten Fuß 
efaßt bat, treffen gas Drdbonnanzen, die ſich tbeild auf die 
Reduction ded Heeres, theild auf die Verwaltung im Allgemeinen bes 
ziehen, bei und ein, und da unter den eilf Deputirten ded Elſaſſes 
nur einer gegen dad Minifterium geſtimmt hat, fo ftebt zu erwarten, 
daß man die vielfahen Wünfche der rheinifben Departements einer 
forgfältigen Erwägung unterzieben werde. Gewiß it, daß bereits 
für die Straßburg Parifer Bahn ein Gredit von 3,500,000 Fr. ans 
gewiefen wurde, der im der nächiten Zeit bloß für die Strede von 
bier bid Hommartingen verwendet werden fol, Die Dampfſchifffabrt 
auf dem Dberrbein bat num vorgeftern wieder begonnen. Die Köls 
nifche Geſellſchaft eröffnete den Dienft mit den neuen, gan, für den 
Canal berechneten Booten „Stadt Bingen“ und „Stadt Worms,’ 
die nur den geringen Tiefgang von 12 Zoll nöthig haben. Unfere 
Eifenbahn vermehrt nun ebenfalls ihre Züge, fo, daß wir täglich viers 
mal nah Bafel reifen können. So it auch gegründete Hoffnung 
vorhanden, daß diefer Schienenweg von bier aus eine Verlängerung 
nad Hagenau und Lauterburg erhält, wibrend die Linie von Bafel 
nah Zürich gefichert fheint. Die Koblenzufuhren aus den Saarges 
enden mehren fih außerordentlih und es fehlt nicht felten an 
Teansportgelegenheiten. Diefem Uebelitande foll in der Folge theils 
der in Arbeit begriffene RbeinsMarnecanal, tbeild die Rheinſchanz⸗ 
Berbacher Bahn, falls fie mit den elſäſſiſchen Schienenwegen in Vers 
bindung gefept wird, abbelfen. — Sicherem Bernehmen zufolge, gebt 
dad Minifterrum des öffentlichen Unterrichtd mit dem Plane um, eine 
große Anzahl von Normalfchulen für Lehrerinnen zu errichten, was 
jedenfalls höchſt zwetmäßig wäre, da der Unterricht für die weibliche 
Jugend in Frankreich größtentheild von fehr mittelmäßigen Talenten 
beforgt wird. — Der Präfert unfered Departements, Here Ger, 
it von Sr. k. Hob. dem Großherzog von Baden zum Comthur des 
Zähringer Lömwenordend ernannt worden. cAllg.Z.) 

Italien r 

Rom, 1. März. Uniere Verhältniſſe zu Rußland und die Zus 
ftände der polniichstatboliigen Kirche werden, weit entjernt , eine 
beffere Geitaltung anzunehmen, immer bedroblicer. Unfere Allocus 
tion gegen Rußland bat und eben ſo wenig als die Unterhandluns 
gen mit demjelben genügt, Rußland gibt nicht nur nicht nach, fon» 
dern es fihreitet vielmehr immer feindlicher gegen und vor. Die gries 
chiſche Kirche gewinnt mit Sagacität in Polen immer mit Terrain. 
Alle Nachrichten von da ber melden, daß der griechiſchen Kirchen 
dort immer mehr werden. Zugleich bereitet man die polnifche männs 
lihe Jugend zur Annahme der griechiſchen Religion vor und zieht 
fie felbjt zu diefer hinüber, Die polnifchen Necruten werden den alt 
ruſſiſchen Regimentern einverleibt und möüffen mit denfelben alle 
Erereitien der orientalifchen Kirche mitmachen. Leicht kann daher der 
tatholiſche Pole bei einiger äußern Nöthigung bewogen werden, die 
griehiihe Religion anzunehmen, was denn auch däufig geſchieht. 
Doch eine noch weit gefahrbrohendere Wolte zieht ſich über unferer 
alten ebrwürdigen Roma zufammen und ſtimmt und höchſt traurig. 
Es it das drohende Herannaben der ruffiihen Macht an unfer ſchö— 
ne3 Italien und an den Kirchenſtaat. Ge verwidelter die Verhält⸗ 
niſſe in der Türkei werden und je gewiſſer es fi berauäftellt, daß 
das morfche türkifche Reich durch feine diplomatiſchen Heilfünfte mehr 
wird aufrecht erhalten werden Lönnen; je unverfennbarer Rußland 
nah dem Befige der eutopäiſchen Türkei trachtet und deßhalb in 
Bulgarien und den amgrängenden Ländern die „griedifchschriftlichen 
Bevolferung augenfcheinlich zw. dem Zwecke bearbeitet, daß fie ſich in 


feine Arme werfen: um fo mehr droht und die Gefahr, Rußland 
zum Nachbar zu erbalten und alfo feinen unmittelbaren‘ Streichen 
ausgeſetzt zu ſeyn. Wenn diefer Staat vorläufig ſich auch nur einen 
Theil der nördlichen türkiſchen Provinzen einverleibte, fo würden 
wir doch bald die ruffiihen Fahnen, wie fie etwa vor vierzig Tabs 
ren in den Mündungen von Gattaro wehten, nicht weit davon in 
Dulcigno, überhaupt am adriatiſchen Meer, Italien gegenüber wehen 
fehen. 5 (9. 3.) 
i zarte ii. 

Bon der türfifchen Granze, 4. Mär, Allen Berichten. aus 
KRonftantinopel zufolge, geftalten fi die Verhältniffe zwifcen- Ruß« 
land und der Pforte aus Anlaß der ferbifben Differenzen im boben 
Grade kritiſch nnd ein fürmlicher Bruch ſcheint unvermeidlih, wenn 
die Pforte nicht bald von ihrem fertherigen Benehmen abgeht. Hr. 
v. Buteniff foll bereitd Anftalten treffen, die auf die Möglichkeit hin⸗ 
deuten, Konitantinopel ſchnell verlaflen zu müffen. Das Gerücht, 
daß Defterreich die Bermittlung zwifchen beiden Staaten übernehmen 
folle, ſcheint fich nicht zu beftätigen. 1.3) 


Michtpolitifche Zeitung. 


Nürnberg, 13: März. In Erlangen hat fi) legten Sonnabend 
wieder einer jener Fälle zjugetragen, die man zur auedrücklichen Wars 
nung nicht oft genug der Deffentlichfeit übergeben kann. Cine Ges 
fellihaft von Dilettanten aus Fürth hatte auf dem Stadttheater zu 
Erlangen eine Production veranftaltet, bei welcher mehrere Scenen 
aus verfchiedenen Dpern im Goftüme vorgetragen wurden. - Da fam 
denn auch die Scene aud Webers „Freiſchütz“ an die Neibe, in wel⸗ 
her Mar ven erg aus den Wolfen berabfcießt. Ein Jagd— 
liebbaber batte die Gewehre hergelichen mit der Bemerkung, daß ſie 
geladen ſeyen. Diefe Bemerkung wurde aber von dem Dileltanten, 
der den Mar repräfentirte, in feinem Eifer falfch veritanden, denn er 

laubte, die Flinte ſey blind geladen und ſchoß fie alfo gegen den 
Theaters Mafchiniften re von Nürnberg, der eben den ausdgeitopfs 
ten Adler hielt, ab. Xeider war die Flinte mit groben Schroten ſehr 
ſcharf geladen und der Schuß ging dem Mafhiniften durch die Hand 
und den Arm, daß er augenblidiih in’d Spital gebracht werben 
mußte und nun, wer weiß wie lange, feiner Familie entzogen bleibt, 
welche dadurch gleichfam teınporär brodlod geworden ift. — Am näms 
lichen Tage wurde in der Gegend der Windmühle bei Erlangen ein 
— eingeriſſen, das dem Kanalbau hinderlich geweſen iſt. Ein 

nabe, der für feiner Mutter Späne dort ſuchen wollte, war zu 
nabe bingegangen und wurde von einer zufammenfallenden WManers 
wand begraben und todt aus dem Schutte bervorgezogen. — In 
Nürnberg ftürzte ein Arbeiter von einem zufammenbrechenden Gerüfte 





auf ver Brandftätte der Krötenmühle aus einer ziemlihen Höhe auf 


übereinanderliegende Steinträmmer hinab, fand aber, ein wahres 
Wunder, unverjehrt auf und ging augenblidlich, ald wäre gar nichts 
eiheben, wieder an feine Arbeit zum Staunen der dabei ftehenden 
enge, wobei auch ich mich befand. _ 
= Berlin, 13, März. CPrivatsGorrefpondenz.) Im Laufe dies 
fer Woche findet bier ein höchſtoriginelles Leichenbegangniß ftatt, 
womit ed folgendermaffen fein Bewandtniß bat. Im Freibeitöfriege 
nämlich nahmen fi 2 Dfficiere, welche unter einem Regiment fans 
den, dad Verſprechen ab, daß, wenn einer von ihnen auf dem Kampf 
ylaß in —— bliebe, der Ueberlebende dann verpflichtet ſey, 
dafür zu ſorgen, daß die Leiche im deutſchen Vaterlande, und wo mög⸗ 
lid auf dem biefigen Invalidenkirchhof beerdigt werde. Im Jahre 
1814 hatte einer diefer Dfficiere das Unglüd, von einem franzöſiſchen 
"Bauern erfchlagen zu werden. Dem Ueberlebenden gelang ed im Jahre 
1815 nach vielen Bemühungen die Stelle ausfindig zu machen, wo 
fein Kamerad verfcbartt lag, ‚und darauf auch von der franzöfiichen 
Behörde die Erlaubniß zu erhalten, den Leichnam feines Freundes 
auszugraben. Derfelbe war bereits in Berwejung übergegangen, 
ne rd der lebende Dfficier $4 daraus ein Skelett machen ließ, 
dad er bid auf den heutigen Tag, in einem Kaſten verwahrt, auf 
feinen vielen Reifen mit fi führte. Gegenwärtig befindet ſich diefer 
penfionirte preußifhe Dfficier mit feinem Dreſtes⸗Schat in unferer 
Hauptitadt, und es foll nun auf Befehl Sr. My. des Konigs, höchſt⸗ 
welcher von dieſem treuen Freundfchaftsdienit Kunde. vernommen, 
den Gebeinen des in Zranfreich erſchlagenen Dfficierd auf dem bies 
figen Suvalidenstichhof mit allen militärifhen Ehrenbezeugungen 
eine Rubeftätte vergonnt werden. — Sn dem vor eimi % 
; erfhienenen neuen Handbuch über den fönigl, preu ifiden Dot 
und Staat befindet ſich in der Abtheilung „Hofitaat des Königs‘ 
eine ganz neue Rubrif unter dem Namen „Hoſmuſik“. Ns She 
‚verfelben ift der Graf von Redern genannt. Hierauf folgen: 
Epontini als Generafmufitoirector und erfter Kapellmeifter, Meyers 
beer ald_Generalmufifdireetor. und Hoffapellmeiiter, fo wie Menpelds 


—* Ye der Ständeveriammlung betreffend: „Ludwig von 
otte $ 


fon » Bertholdy ald Seneralmufifdirector für die geiftliche Muſik 
Hoffapelle, zn welcher wieder der Major Einbeck . fo wie die Sri. 
directoren Neithardt und Grell gehören. Lehtere find bereits beaufs 
tragt, 40 arme Kinder, die eine gute Stimme haben, unter der hie⸗ 
figen Schuljugend auszuwählen, und folhe dann für ihre erwäßnte 

apelle ald one auszubilden. Ueber 900 Knaben follen ſich 
fbon zu dieſer Begünitigung gemeldet haben. Perner werden in 
diefem Handbuch die Demoijelles Earl und Löwe ald abweſende, und 
die Demoiſelles Affandri und Hind ald bier lebende Kammerfänges 
rinnen bezeichnet. Die Mitglieder des -Drcheiterd, welche beider Ka— 
velle mitzuwirfen haben, find noch nicht beitimmt, ‚und, dürfen auf 
die Zahl 36 gebracht werden, — Den Univerfitätdiehrern, Theologen 
Marbeinede, Battle wollen Studenden eine Serenade bringen ; dem 
Philofopben Werder ift bereitd vorgeftern eine ſolche Aufmerkfamteit 
zu Theil geworden, weil er am Scluffe feiner Borlefung gegen die 

Schelling ſche Lehre zu Felde gezogen war. 

Berlin, 13. März. Der Ritter Spontini hat von Sr. Majeftät 
bem Könige den Eivils pour le mörite Orden erhalten. 

. DO Franffurt, 16. März. (Privat-Corr.) Bor Kurzem wurden 
bier zwei Judividuen eingezogen, welche zu der Bande der fogenann« 
ten Keblabichneider (d. he Wucherer) geboren follen. Bei einem ders 
felben foll man eine Menge Wechfel vorgefunden baben, deren Bes 
fiper vorgeladen wurden, um vernommen au werden, wie viel Pros 
eente jie zahlen mußten. Milerdings befinden fib unter denfelben 
Perionen, von denen man nicht ahnete, daß fie folhen Blutſaugern 
in den Armen lagen. 

Mainz, 15. März. Den 20. d. beginnt die Procedur über den 
Kaminfeger Schwarz vor dem hiefigen Obergericht. Diefelbe wurde 
biöher Dur die Krankheit des Hrn. Obergerichtsraths Hallwachs, 
welcher den Proceß leiten follte, vergogert, ift aber jept einem andern 
Dbergerichtörath übertragen. Wie id) höre, nimmt der Proceß dieß— 
mal eine andere Gejtalt an, ald vor dem Zuchtpolizeigericht. Es 
follen nämlih jept_ nur die Zeugenausfagen aus den lepten drei 
Jahren Beachtung Anden, und auch diefe nur in fo ferne, als fie 
wirflibe Facta referiren; dagegen wurden bei der eriten Procedur 
die Zeugenausfagen aus den neun. legten Lebensjahren des Kindes 
berudjichtigt. Auch follen noch mehrere Aerzte geladen werden, um 
uber das vorliegende visum repertum Belreffö der Verlegung 
des Kindes ein weitered Gutachten zu geben. Ob diefe neue 
Phaje des Procefies dem Bater ded angeblih mißhandelten Kin— 
ded viel ‚günftiger feyn wird, müffen wir abwarten. Dagegen 
fomms auch die Selbitbiographıe des Kindes ald Actenſtück bei ver 
Verhandlung vor, und im diejer fol fi das Kind gerade zu Guniten 
feines Vaters ausſprechen. Biel Zudrang zu den Öerichtiülen wird 
nun diefe Procedur wieder hervorrufen, doch ſcheint der Gang berfels 
ben diesmal einfacher und die Entfheidung rafher zu werden. 

Koln, 14. Marz. Der Wunvderfchäfer zu Niederempt, zu dert 
ZTaufende von Kranken von fern und nah pilgerten, um Hulfe zu 
finden, it an einer Bruſtkrankheit geftorben und jo bat dies Unwe— 
ien, welchem zur Schmach des neunzehnten Jahrhunderts jelbit die 
gebildeteren bohern Stände huldigten, aufgehört. Man kann da 
wohl jagen: les extrömes se touchent; auf der einen Seite der 
materiellite Fndifferentidmus, auf der andern der Eraffeite Aberglaube 
des Mittelalter, Run, die Menihen find zu allen Zeiten viejelben. 

Brüffel, 12. Mir. Hr. Gaumartin iſt am 10. d.. Gier anges 
fommen und bat fi geitern Morgens in dad Gefängniß der Petitds 
Garınes begeben, um ſich ald Gefangenen zu ftellen. 


z Meueflte Nachriſchten. 


Münden. Das Regierungsblatt Ar. 7 vom 14. März enthält 
nachitebendes allerhöchfted Refsript, die -Berlängerung der. gegenwär⸗ 








s Gnaden König von Bayern, Pfalzgraf bei in, Herzog 
von Bayern, Franken und in Schwaben x. ıc. Unfern Gruß zuvor, 
Liebe und Geireue, Stände des Neihes! Wir finden Und bewogen, 
die von Und nach den Beltimmungen des Tit. VIE. $. 23 der Bers 
faffungsurtunde bid zum 16, März des laufenden Jahres verlängerte 
Dauer der gegempärtigen Sißung der Stände Unſeres Reiches noch 
big zum 30. April d. 3. einfchließlich zu verlängern, und geben Und Dabei 
mit vollem Vertrauen der bejtimmtenEcwartung hin, daß. beide Kam⸗ 
mern es. fich zur befonderen Dbliegenheit machen werden, bie zu Dies 
fem Zeitpuntte die auf Unferen Befehl an dieſelben gebrachten Ges 
genitände der volftändigen Zrledigung zuguführen. Wir bleiben 
unferen Lieben und Gelreuen, den ‚Ständen ded Reiches, mit Lönigs 
liher Huld und Gnade gewogen. Müncen,; 9. März 1843. Ludwig. 
Frhr. ». Bife. Frhr... Schreut. v. Abel. Fehr. v. Gum p⸗ 
Seite Graf v. Seins heim. Aufet. allerhöchſt. Befehl, der 

neraliefretär Erbr. ©. Kodeil.” 








Stunde Baro- Thermo Mind 
der met.inP.E. | meter u. 
Seobach · auf %, Temp. im Himmen · 
tung reduzirt Chatten ſchau 
Morgendsu.| 332,05 | — 4,71. bed. 
Mttagd 2. 32,17 1 + 67T W. bed. 


an ———— ——— 
end u2. 57 1 481 ®. heiter. 
— —— — — — — 


Eviltalstadung. 
ohanın Hertleim, Werermeifter dahier, hat 
fih freiwillig dem Gonturd : Verfahren unterworfen, 
und werden ſonach bie geſetzlichen Ediftstage, u. jwar : 
1. Eviftötag zur Anmeldung der Forderungen umd 
Borzugsrehte, dann zur Beihlußfaffung über 
die Beräußerung der Gantmafle auf 
Mittwod den 19. April l. Ib. 
. Borm. 9 Uhr, i 
IL. u. 211. Edittstas — Vorbringung von Einreden 
und Pilegung der Schlußhandlungen auf 
Mittwoch den 17. Mail. Je. 

Borm. 9 Uhr — 
anberaumt, wozu die ſaͤmmtlichen Gläubiger unter 
dem Redisnactheile vorgeladen werden, daß das 
Audbleiten am I. Edictätage den Ausſchlus von der 
Mala, und an den übrigen ESdictstagen den Aud: 
fhlnf mit der zu pflegenden Handlung jur Folge 
babe, und die bei Beichlußfaffung über Die Aftinmalle 
nicht erſcheinenden Häubiger dem Befchluffe der Mehr: 
heit beitretend eradıtet werden jollen. 

Zugleich werden diejenigen, melde eimas zur 
Maffa Gehöriges in Händen haben, aufgefordert, fol: 
des unter Vorbehalt ihrer Rechte binnen 14 Tagen 
dei Bermeidung gefeglicher Strafe anher zu übergeben. 

Mürzburg, den 7. Märy 1843. . 

Königi. Kreis: und Stadtgericht. 

Seuffert. j 

‚Eichinger. 


Belanntmadhung. 

[26] Im der Berlaffenfhaftsfahe des Maurer, 
arfellen Balentin Triemt dabier wird das zur Maffe 
gebörige, in dem Ausſchreiben won 17. Januar 1.8. 
näher beichriebene Kammer » Keverähaus hinter der 
vormaligen fogenannten Rumorwache, im 1. Diftr. 
Mr. 221., zum drittenmale dem öffentlichen Berftriche 
ausgefegt, und biezu Taafahrt auf, 

Rontagden 3. April. 38. 
früb 10 Uhr 
im diesgerichtlihen Gelhäftszimmer Nr. 8. ander 
raumt, wozu Gtrid#liebhaber mit dem Bemerfen 
eingeladen werden, daß der Zufhlag ohne Küdicht 
auf die Tare erfolgen foll- 
Hürzdurg, 3. März 1843. , 
Königliges Kreik: und Stadtgericht. 


Seuffert. 
Meiner , Brot. 


Belanntmadhung. 
[25] Im der Debitſache des Spenglermeifterd 
Gran; Münzel wird 
Montag den en rit il. 38. 


üh 10 uhr 

auf kreditorſchaftlichen Antrag dad Wohnhaus im 3. 
Diſtr. Nr. 349,, in der Bätinerägaßt, mie folded in 
der Neuen Würzburger Zeitung Mr. 347, vom 15 
Deibr. 1842 und Nr. 9. som 9. Jan 1843 näher 
befhrieben if, zum Aen und —— nach $. 64. 
des —— Ar u. 66. mit 101 des Gr. 

vom 7. Nov. 1897 im Rommifionszimmer Wr. 
4. meiftbietend weriteigert,, wobei ohme Kudücht auf 
den Schäsungswerth der Zuſchlag eriheilt werden 
fol. Kaufliebhaber werden biezu eingeladen. 








Würzburg, den 3. März 184. . 
Königl. Kreid- m Stadtgeridt. 
Seuffert. u 
Eichinger. 


Mufforderung. 
ga Anfprühe am die Verlaſſenſchaft der ledi⸗ 
gen Sabina Jenfon vom Detteldach, aus weldem 
rechtlichen Grunde immer, find am. 
Mittwoh den 29. März. \. 
früh 8 Uhr 
unter dem Rechtsnachtheile der Midserüdkiichtigung 
bei Ausantwortung dieſes Nachlaſſes an die Teitar 
ments.Erben anzumelden und nachzuweiſen. 
Dettelbad, den 11. Mir 1843. 
K önigl, Landgericht. 
Jörg, vor. 


(Im Berlage 





[ve] 


Niederländische 


Dampf- „Ss: Schifffahrts- 


Gesellschaft 


nach allen Stationen Mainz, Coblenz, Cöln & Rotterdam 
und vice versa. 


Abfahrt von Mannheim: 


Jeden Samstag Morgens 512? Uhr. 


Die Boote dieser Gesellschaft correspondiren mit dem jeden Dinstag von Rotterdam nach 
London fahrenden „BATAVIER,“ übernehmen zugleich Güter und sind die eimzigen, 


welche direct ehne Umiadung in © 1j2 Tuge nach Rotterdam fahren. 


Dieselbe befördere 


auch Passagiere nach Amerika auf eine sehr billige, schnelle und bequeme Weise. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 
Mannheim, den 15. März 1843. 


L. W. Renner. 


Der unterfertigte Ausschuss eutledigt sich hiemit der angenehmen Verpflichtung, gegen alle die- 
jenigen Musikfreunde, welche bei dem unterm 11. d, Mts, zum Besten des Kölner Dombaues durch den 
k. Herrn Universitäts-Professor und Conservator Fröhlich dahier mit eben so vieler Selbstaufopferung 
als Uneigennützigkeit und Zuvorkommenheit veranstalteten gronsen Vocal- und Instrumental-Conoerte 


mitzuwirken die Güte hatten, 
Würzhurg, den 14 März 1833. 


Der Ausschuss des Kölner Dombau-Vereines. 


Belanntmahung. 
Bei der Gemeinde Winterbaufem it die 
Stelle eines Plur: und Mahtwäctert, womit zugleich 
u das Amt eined Todtengräberd verbunden it, er» 
gt. 
Bewerber um diefe Stelle haben fi, unter Bor- 


fage ihrer Leumundözeugmife, innerhalb 3 Wochen 
* der unterzeichneten &cmeinde» Verwaltung zu 
melden. 


Zugleich wird demerft, daß die mit biefer Stelle 
verbundene Nemuneration im Folgendem beſteht, ald: 
a. an baarem Belde 74 f., 
b- > Maturalien 4 Mitr. oder ISchffl. 174 Mb. 
orn, 
e. am Nceidentien: dem hälfftiaen Strafantheil bei 
Huafälen und die hergebradten Todtengrübers« 
‚ gebühren bei Beerdiaungen. 
a am 12, Mary 1843. 
ie Gemeinde: Berwaltung. 
Miltenderger, Did. 
Müller, Metfhrör. 


WFaaren-Versteigerung. 

[24] Dinstag, den 29. dies, jedesmal Nach 
mittags 2 Uhr anfangend, werden auf unserem 
Compteir nachbezeichnete Waaren gegen gleich- 
baare Zuhlung öffentlich wersteigert. als: 

400 Pfd. verschiedene Rauchtabake, 
20.000 Stück div, Cigurren, 

50 Pfd. Schnupftaback in Blei, Pariser etc., 
einige hundert Dutzend Bleirtifte und Federn, div. 


Farben-Siegellack, mehrere Dutz. Flaschen köln Was- 


ser, einige. umdert Bonteillen Arme, verschie- 
dene Liqueure, Muneat u, Malngawcin, 
Bischef- und Limonade-Ensenzen, ci- 
nigre tausend Stöpfer, Spielkarten, mehrere Pfund 
Königweihrauch, Pomade, wohlriechende Seifen 
und dergleichen Mehreres. 

Liebhaber laden hiezu ein 

Würzburg, den 15. März 1843. 

G. J. Michel & Comp. 
2. Dist., Nr, 209. 


an — nn — 
Varifer Strohhut⸗Wäſche. 
Ah zeige biermit ergebenſt am, daf die Stroh: 
butmäfdye bereit mieder begonnen, die Hüte erhalten 
nicht mur bei mir bie meueite Facon, \endern auch 
vermittelt dieſer Sleiche eine Weihe und einen 
Slanz, gerade wie die neuen Hüte. Da dieſe Anftalt 
fit ihon viele Jahre des beiten Zutranend erfreuet, 
fo halte ich weitered Anrühmen für überflüfig und 
hitte um geneigten Zuforud. 
Tb. Melkentbal. 
vis « vis der Schuſtergaſſe über 
eine Stiege. 
[3°]. *edte ital, Salami, in prima Quali 
tät, find friih eingetroffen bei 
Joh. Fried. Mehling 
in der. Marftaalle. 





seinen innigsten und aufrichtigsten Dank öffentlich auszusprechen, 


Vortbeilbaftes Anerb ieten. 
[2a] @in im beiten Gange und in beiter Yage ſich 
befindended Spegerei,DetailBefdhäft ift Beränderung 
halber au verfaufen oder ju verpahten, m erfterm 
Falle fünnen 213 des Raufihifings zu 3 ’;, mieleicht 
aud 3 vE. ſtehen bleiben, und rentirt ſich das Ganze 
über 30,000 fl., mas jedoch weit bifliner abgegeben 
wird. Mur auf folte, frankirte fdrriftlihe Anfragen 
unter &., welde Die Erped. d. BI. beforgt, wird ges 
antwortet werden. 


Verpachtung. 

in Garten von 1%, Worgen 27 Kuthen am Bla» 

>ci8 zwiihen dem Sander: und Reunmweger Thore, 
der zweite Garten unter dem Bauch ſcheu Zelienkeller, 
mit emglifhen Anlagen, vielen Obtbiumen umd einem 
Gartenbaufe it zu verpahten und fann auf Anmelr - 
den im 4. Dir. Mr. 251., Gandergaffe, täglich einges 
feben werden. 











Unfündigung. 
Unterzeichneter bringt hiermit zur Anzeige, daß 
er für feinen Garten auf bie Dauer vom 1. Mai 
bie zum 1. Oftober wieder ein Abonnement er: 
richten wird, während welchem 6 Tanz-Unterbaltungen 
Matt finden. Das Abonnement berragt für die dar 
milie 2 fl., für ledige Herren 1 fl. 


Mürzburg, 17. März 1843. 
Seh. Eckert, 
Beſitzer ded chem. Platz ſoen Gartens. 


LES EEE DET r 


% efanntmachung:' F 
Tab] Entetunterzeihneter empfiehlt beſonde 
diefe berorftehende Miltfumten- Menue frei 
icon bekannten 
Weißen TWaaren, 
ald: gefidten, brodirten und glatte 
M oil zu Borhingen und mehrere in dirfed Fa 
Aheinichlagende Artikel. 

Ih lade alle meine verehrten Runden zum 
zahlreichen Beſuche und zur gütigen Abnabme m 
der Zufiherung biliaher Vreiſe ergebenit_ein, 
indem ıh zum Kegtenmale die hiefige 
beziehe, und ganz auszuverfaufen gefonnen bin. 

Meine Bude befindet ih wie gemöhnlidh au 
der Domitraße, nächſt dem Sternbrunnen md 


ſt mit meinem Firma verfeben. } 
Bernhard Grob 
80 








—* 









aus St Gallen. 
[26] Lebrlimgd-Gefud. 
J cinem ſchoͤnen Landſtãd ichen wird im eine Apo⸗ 
theke ein Lehrliug umder annehm Dr 
Dingniffen ‚gefucht... Das Mähere in. ver f. 





und unter Berantwortlicfeit der Stahel’ffchen Buchhandlung.) 


‘ — 9 


Neue 


fr. 
R.35 Ir, U 
Y,5f.5ı ir 


@inrücung 


Aungsgebübr 
* ——— ——— 
Geider france, 


Würzburger 3eitung. 


Zren gegen König und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 








Deutiche Bundesflaaten. 


>> (Bapern.) Munchen. XXXII. allgem. öffent. Sipung 


der Kammer 
Anwefenb waren: 97 Mi 
ommiffäre Minift 


der Abgeordneten vom 16. März] 
ieder. Am Miniftertifhe: die königlichen 
alräthe v. Zenetti und Wanner, bann 


der f. Oberfriegstommilfär v. Habel. 


6) 


7) 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 
7 


9 


9) 


Ka EEE DEI EEE 


Verlefung des Protofolled der 31. Sipung. 

Bekanntmachung der Eingaben. 

Verleſung der Gefammtberhlüffe über die Gefeßentwürfe: die 
Befreiung der Befeftigungswerte und militärifcben Gebäude der 
deutfchen Bundesfeitungenvon den. Steuern und die Erbamung ei⸗ 
ned der Eivilsifte einzuverleibenden Palafted in Münden betr. 
Berlefung ded Beſchluſſes über den An des Abgeordneten 
Stöder, die Aufhebung des Lotto betreffend. ö 
Vortrag ded zweiten Ausfchuffes über die bıöher ausgenrbeites 
ten Referate der von der Regierung den Ständen des Reichs 
vorgelegten Nachweiſungen über die Verwendung der Staates 
Einnabmen in den Jabren 1838/39, 183940 u. 1840)41 bir, 
Vortrag ded Referenten des fünften Audfchuffes über die Bes 
ſchwerde ded Senates des h. RreugrVerbiindniffed „Zum qur 
ten Tode’ in Münden, wegen verfaſſungswidriger Velaſtung 
mit EonceurrengsBeiträgen zu fremden Zweden betr. 

Vortrag des Gefretärd des Petitions⸗Ausſchuſſes über die ger 
prüften Anträge der Abgeorbneten ; Berathung und Schlußfaſ⸗ 
fung über die Zuläffigteit der von dem Ausſchuſſe zur Vorlage 
an die Kammer geeignet befundenen Anträge. 


Einlauf vom 8. bid 16 Märr. 
* des foniglicben Finanzminiſters: 
die Uebergabe des Nachtrages zu dem Budget'der V. Fi⸗ 
nangperiode 1 } 
Borftellung der proteft. Kirchengemeinde Unteraltenbernbeim 
Unterftüßung zum Bau einer Kirche aus Staatsmitteln betr. 
welche der Abg. Dr. Harlef fi ald Antrag aneignete. 
Borftellung ded Abgeorbneten Greffer 
Unterlüßung für das Krumbad betreffend, 
welche der Abg. Dr. Shmwindi ald Antrag fi) aneignete. 
Beichwerde ded f. Landgerichtd-Affefford Entres 
Verlegung conftitutionefler Rechte betreffend. 
Kadıtrag zur vorftehbenden Beſchwerde. 
Vorftellung des Magiftrated der Stadt Roth 
die Erhebung der direften Straße von Ansbach nad Res 
endburg zur Kreisitraße betreffend. 
Alerhöchfted Refeript: 
die Verlängerung der gegenwärtigen Sitzung der Stände 
Berfammlung betr. 
Schreiben und Beſchluß der Kammer der Neichdräthe : 
die Annahme von Sparfaffa»@eldern bei der Staatöfchulden, 
Tilgungd:Kommiffion betr. 
Vorftellung der Stabtgemeinde Abendberg, der Marktgemeinde 
—— und ſämmtlicher Gemeinden des kgl. Landgerichtes 
bensberg 
die Wiedererhebung der Straße von Abensberg über Mains 
burg zur Staatöftraße betreffend. 


10) 


11) 


12) 


13) 
14) 


28) 


Der zweite 


So 





Vorſtellung der Gemeinden Berneck, Geftees, Goldkronach ıc. 
um Üebernabme der Strafe von Gefrees nach Ludrwigichors 
gaft auf den Staatöfond. 

Borftellung der ſämmtlichen Kauf ind Handeldleute der Stadt 

— 
die Beſteüungen der Handelsreiſenden bei Privaten betr. 

Note des k. Minifteriumd des Innern 
die Wiederdeſehung der Archivars⸗Stelle im ſtändiſchen Ars 
chive betreffend. 

Befchwerde ded Beneficiaten Holzleithner 
wegen fortgefeßter Mifhandlungen. 

Vorftellung des eordneten Trautfer 
um I4tägigen Urlaub. 

Schreiben und Beihluf der Kammer der Neichäräthe 
den Palaftban beir. 

Sereiken und Befchluf der Kammer der Reichdräthe 
die Befreiung der Befeftigungswerfe ıc. von Sttruern betr. 

Schreiben und Beſchluß der Kammer’ der Reichdräthe 
den Antrag des Hrn. Reichsrathes Fürften von Dettingen, 
Mallerftein, die Zwiſchenwablen von Landrathö⸗Cäandi⸗ 
daten betreffend. —— 

Schreiben und Beſchluß der Kammer der Reichsräthe 
über einen Antrag in Betreff der Gompetenz der Gerichte 
bei Verbal⸗Injurien. 

— und ge * —— —* — 
den Antrag des eorbneten v. Wening auf Gewä 
einer vollftändigen toitgefeßgebung betreffend. — 

Vorſtellung des Abgeordneten Seewald 
um einen Urlaub von 4 bid 6 Wochen. 

Beſchwerde ded Andreas Gagel 
wegen verweigerter RrämereisGonceffion. 

Beichwerde der Gemeinde Waldafchaff 
wegen Weberbürdung von Straßenbausfloften. 

Note ded Minifteriums des Innern £ 
die Zwifchenwahl eined Abgeordneten de Ständeverfamme 
lung aus der Klaffe der fatholiichen Geiflichfeit aus dem 
Regierungsbezirfe der DOberpfalg und Regensburg. 

Vorftellung des Stadtmagiftrated in Selb 
die Errichtung eines proteſtantiſchen Schullehrer⸗Seminares 
in Oberfranfen. ; 

Befchwerde des quiescirten k. Landgerichtsaſſeſſors Jakob Ernft 

v. Reider 
wegen Verweigerung von Schadloshaltung. 

Beſchiwerde des J. M. Bauer und Conſorten zu Hohenaltheim 

gegen das fürſtliche Haus Dettingen-Wallerſtein 
Berlehung eonftitutioneller Rechte betr. 

Borfiellung der Handfhubfabritanten u. Weißgerber zu Erlangen 
Erhöhung der Eingangdzölle für Handſchuhe und für Wine 
derung der Ausgangszolle für unverarbeiteted Leder, 

Befchwerde ded quiedcirten Pfarrers Langermaier 
wegen verfaflungswidrigen Glaubens» und Gewiffendzwangs. 

rälident Hofratb Dr. v. Bayer eröffnete die 


Sitzung mtt vorfchriftsmäßiger Beeidigung des neu eingetretenen Abs 


geordneten Koch von Kufel aus der Pfalz und 
Einlauf der Kammer vorerſt dem Betreffe nach 


gab den vorftehenden 
efannt, feßte ſodann 


aber diefelbe von dem allerhöchften Referipte die Berlängerung der 


egenwärt Sißung der Gtärbeverfammlung dem wörtlichen Im 
Enas I Kenn, nach welchem. deren Dauer bie 30, April I. 
J. verlängert. wurde. 


In gleicher Weiſe verlas er die Note des königl. Miniſteriums 
des Innern nebſt Beilage, nach welcher der bisherige Archivsaltuar 
Stumpf von Würzburg als ſtändiſcher Archivar mit einem jährlichen 
Gelpgebalt von 1480 fl: wenn 700 IU. den Staudes gehalt 760 
aber den Dentes ehait bilden, nebſt einem Natural⸗VBezuge von 2 
Schäffel Weizen, 7 Scfl, Kern, und Al Schffls Haber alergnadigſt 
beflätigt wurde. 

ierauf ſchritt der 11. Präfldent zur Berlefung und Eröffnung 
ber Debatte über die vorliegenden Urlaubögefude der Abg. Treutner 
und Seewalder. Dem auf Erfranfung :bafleten und: genügend ber 
legten Urlaubs +» Gefuche des Erſteren wurde auf die erbetene. Dauer 
ou 14 Tagen ohne alle Erinnerung vonder Kammer die Genehmigung 
astheilt. Dagegen wurde dem Abgeordneten Seewalder gegen bie 
Erinnerung des I. Secretärd Freiherrn von ThonsDittmer, Daß dies 
feö Geſuch nicht gehörig belegt jomit formell unftatthaft erjcheine, auf 
bis wi bed, Aibgeorbnesen Stöcker, daß die Unmejenheit bed 
ellerd, der erit vor kurzem feine Gattin und Älteften "Som 
durch ihren erſolgten Tod verloren, und amın noch zwei minderjährige 
Kinder hat, auf-einige Zeit bei feinen Anweſen unumgänglich noths 
a v, durh Stimmenmehrheit ein Urlaubvon 4 Wochen ertheilt. 
uf Einladen besill. Präfidentewerkattete hierauf der 1. Sekretär 
0 von Thon-Dittmer Bortrag über die ſtattgefundene 
wiſchenwahl zu einem Abgeordneten aus der fatholiihen Geiſtlich⸗ 
‚feit-für-die Oberpfalz und Regensburg, und ed wurde, da nach dem 
Antrage des Meferenten gegen dieſe Zwiſchenwahl ein weientliches Bes 
denken nach den vom k. Miniſterium des Junern mitgetheilten ber 
treffenden Akten nicht erhoben. werden kann, dieſe Wahl ohne alle 
‚meitere Erinnerung ale rechteförmlich angenommen und die fofortige 
Einberufung des hieraus als Abgeordneten. hervorgegangenen Pros 
befand und Pfarrerd. Georg Bär von Regensburg beichloffen. 

Nach diefem trug der Ubgeorbnete Freiherr v. Rotenhan den 
Entwurf über den zu Stande gefommenen Geſammtbeſchluß: dem 
Gefegentwurf die Befreiung der Befeſtigungswerle uud. militärifchen 
Gebäude von Steuern, ſowie der Abg. Graf v. Buttler den über 
Gefegentwurf: die Erbauung eines der Ewillüte einzuleidenden Pats 
lafted in München beireff. vor und wurden beide Entwürfe ohne alle 
Erinnerung. belaffen. 

Sn. gleicher Weiſe verlasd der Abg. Beftelmeier den Entwurf 
über den gefaßten Kammerbeichluß : den Antrag des Abg. Stöder 
die Aufhebung des Lotto betreffend, dieſer Entwurf wurbe von der 
Kammer nach erfimaliger Berlefung gleichfalls angenommen, 

Der Zagedordnung gemäß erjtatteten madı -diejem als Mitglieder 
‚bed 11. Ausſchuſſes Borträge 

1) der Abg. Freiherr v. Rotenhan über die Gtaatdeinnahmen 
cHauptreferent) in den Berwaltungsjahren. 1333,39, 1839140 


und 1840)41, 
2) der Abg. Befielmeier über die Rechnungen der Generals 
Zoll, Generalsfortor uud General Polts Adminiſtration, 


3) der Abg. Vogel über die nicht im Budget enthaltenen Fonds, 

3) ber Abg. Fiſcher über den Ertrag der Salinen, dann ‚der 

Berg» und Hüttenwerfe für diefelben Jahre. 

Nach bdiefem erfiattete. der Abg. Zarbi jeinen Wortrag über Die 
Beichwerde des Senateö des b. Kreuz: Verbündnifes: „zum guten 
Tod” in Münden, wegen verfaffungswidriger Belaftung mit Son: 
eurrenze Beiträgen zu fremden Zwecken betreffend. 

Das Nähere bierüber fowie über den 7. und legten Gegenftand 
der heutigen Tagesordnung in den nachſten Berichten. 

„, Münden. Rad einer Bekanntmachung der k. Staatsfchuldens 
‚tilgungseommiffion find von der XI, Berloofung der vierprocentigen 
Staatsfchuld nachftehende Obligationen noch nicht zur Einlofung ans 
gemeldet worden : 


Serie. Kom.rKat Mr. Betrag. 
LXXXVU 17,319 100 |. 
— 17,361 100 1. 
ch &xın 34.417 100 fl. 
— 34,456 100 fl. 

= 34,474 100 fl. 

er 34,491 100 |. 

= 34,493 100 fl. 
CLXXXVI 37,217 500 A. 
Fran 37,270 500 il. 
COXCViN 59,510 100 fl. 


Die Beſitzer diefer Obligationen haben diefelben unverzüglich 
bei der treffenden Sperialtaffe anzumelden, außerdem ihre Forbes 
Be nach ſechs Monaten zu Gunften der f. Staatsjhuldentilgungss 
Anftalt erlöfhen. — Das Gefegblatt Nr. 3 vom 14. März verkuns 


EN über „die Verzinſung der Dienſtescautionen der 
= (Preußen) Berlin, 15. März. (Privat Gorrefvondens. 
Sehr viel Senfation erregt bier die Se en rieni 8* 
der Provinz Poſen an unlern Monarchen gerichtet haben .o 
wie Dee darauf erfolgte Meenge koͤniglichen Beſcheid, den heute 
bereits unfse «Zeitungen officiel mittbeiden. (Wir werden dei 
jelben morgen mittheilen. Die; Redaction.) — Am eitrigen "Abend 
beachten Die Zuhören des Projeffors“ Marheinecke dem eiden, nachdem 
ev feine Wintervorlefungen geihloffen ein Ständen , bei welchem 
auch das Yied: „Was iſt ded Deutihen Vaterland‘ ‚von den 
zahlreich verfammelten jungen Männern vor etragen wurbe, Nach 
Der von inem der: Studierenden an den Profejlor Warheinede gerich⸗ 
teten Autede daukte derſelbe für-bie-ihm--widerfahrene Anerkennung, 
da allerdings bei der Ungunſt der Berhältniffe und der gap: 
Anerfennung, welche ein freies wiſſenſchaftüches Streben won vielen 
Seiten ber ande, ſowoh tals Schuler ichen Nuſmum⸗ 
ternng bedürftig wären. Indeß dürfe man dennoch nit weichen von 
der Sahn der Ruhe und Dei Bejonnendeit, wahrend mam Diet Bein 
imafttichleit den Gegnern überlaifen fonne, die ja ohne dieſelbe gar 
zu arm. feyn würden. Gin allgemeines Vibat nahm diefe. Worte auf, 
und das befannte „Gaudeamus igitne* jcloß fich diefer Stimmung 
ganz natächch an. — Ein febr großes Autichen macht jeßt bier die 
im Oruck erjhienene Paifionspredigt des biefigen Predigers Arndt, 
betitelt : „„ Judas und der hohe Nash.” Diefelbe beginnt mit den Worten: 
„Die Zeit, in der wir leben, ift eine Zeit großer Ueberrafbung Bon 
allen Seiten: werden wir uberrafcht, "bald auf erfreuliche, bald auf 
fpmerzliche Weiſe, ja von Ueberraſchungen ganz betäubt. Der Kür 
nig übercafcht die Weit durch geiftreiche Reden und bedeutungävolle 
Thaten, die Behörden überrafihen durch plöplich gewaltige Eingriffe 
6. X.« Auf den hoben Rath übergehend fagt der Berfaifer: ⸗Wollte 
Gott, er ware der einzige hohe Rath geblieben, der Jefum für, 30 
Silberlinge verfaujt hatte! Was thut aber der bobe Rath in unfern 
Tagen? «r tbut Dasjelbe; — und wodurch? — durch die ein- 
fertige Bildung und die vielberubmte Au fflärung, 
die er Engl undpflegt« 
„ Koblenz, 15. März. Unterm Heutigen zeigt der Oberpräfident 
unjerer Provinz an: Se. Maj. der König haben zu beſtimmen ges 
rugt, daß der nächite rheiniſche Provincial-kandtag in Düffeldorf abs 
gehalten werden foll. (Rh.⸗u. M. 3.) 
x Defterreih) Wien, 14. Mir, CPrivats &orrefp.) 
Die Berminderung der Militaircapitularionspflicht bei und von 14 
auf 8 Jahre, an deren Berwirfiihung wohl nicht zu zweifeln ift 
und bie am fonmenden Geburtsfeite des Kaiferd fund gemacht werden 
Tod, erregt in der ganzen Monarchie noch fan ein regered Intereſſe, 
als felbit jene beiden jo großartigen Beſchlüſſe Kaifer Ferdinands 1., 
wegen der italienifchen Ymmeitie und‘ der Staatöbahnen, womit fie 
einen nie verhallenden Dreiflang bildet. Man ift Dabei auf-die 
Nebenbeftimmungen zu Gunſten der jept dienenden Mannfchaft und 
auf wahrfheiniihe Verbefierungen im Reerutirungsfofteme überhaupt 
geipannt, und eö werden im Publikum emſige Debatten nach den 
befonderen Wünſchen und Anſichten gepflogen, wobei vielleicht die 
Regierung, wie es bei und ojt auf unſcheinbare Weife zu geicheben 
pflegt, eben die öffentliche Meinung beiragt ſehen wollte. Geſchieht 
der Erlaß des Kaiſers nun an feinem Geburtsfeite, jo ift er zugleich 
als ein Gnadenact anzufeben und es werden! jeher auch für das ber 
ſtehende Milittair Begumftigungen in der Art eingeſchloſſen werden, 
dag den Soldaten nah Verhaliniß der-zurüdgelegten Dienitjabre ein 
wejentliher Nachlaß zu Theil fommen wird. Von großer Wichtige 
feit erjcbeint dabei das Fortbeiteben des Landwehrſoftems oder feines 
neuen Verbaltniffes zur Linie. Sicher iſt, dap wenigitend die gegen 
wärtigen Landwehrbatailione nun endlich: aufgelöst umd die Land⸗ 
webrpflichtigfeit nad ausgedienter Gapitulationszeit überhaupt auf⸗ 
gehoben werden wird. Die Recrutirung dürjte dann ftärfer auss 
fallen und ein Theil der Arfentirten für die Linie, der andere, mit 
Berudjichtigung des Alters, der Beichäftigung, der Berbeirathung x, 
für die Landwehr verwendet werden, bie zum ‚größeren Iheile obnehin 
beurlaubt bleibt, Dabei wird wohl eine Berminderung. des jtebenden 
Heeres überhaupt nicht ausbleiben, weiche Defterreich in einem Zeit 
punkte. mit dieſer Maßregel in Verbindung feßt, wo. andere Staaten 
diefelbe lobenswerthe Abſicht gezeigt baben und eine ruhige politifche 
tage Europa’sd nun gu gewartigen ftebt. — Das Feit zu Ebren des 
Erzherzogs Karl, welcher ben erejienorden mim 50 Jahre beißt, 
ift auf den 2. April_verfboben worden, weil man großartigere Voͤr⸗ 
kehrungen dabei treffen und auch die Ordensglieder aus den Frovinzen 
verſammelt ſehen will, Kur ein älterer Orvensritter, der Baron 
Martonip, lebt noch und der jüngfte im Inlande iſt eben der Sobn 
des Erzherzogs Prim Friedrich. — Die Rranfbeitszuftinde des Erz 
berzogd Franz Karl haben sich zur Beſſerung entfchieden; in der 


abgelaufenen Nacht ftellte ſich ein mohlthätiger Schweiß -eim, der 
Shirt war nu theilmeife- unterbrochen und das-Kieber bleibt mäßig. 
Die Kriſis ſcheint überftanden. a ra N a a 

sc Würzburg, 18. März. Ge. Maj. der König gerubten zu 
genehmigen, daß die Pfarrei Neubrumn, Landg. Marktheidenfeld, von 
dem Herrn Biichofe zu Würgburg dem Pfarrer zu Wolfmannshau— 
fen, Priefter Iobann Reiter, verlieben werde. — Die im verflofs 
fenen Herbſte für biefige Stadt vorgenommenen Kirchenverwaltungss 
wablen erbielten die allerböchite Beitätigung. 

’* Würzburg, 18. Marz. Künftigen Montag den 20. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr findet die Wahl des Armenpfiegſchafts-Rathes 
dur die Herren Gemeindebevollmädtigten ftatt. 


— * 








Nichtpolitiſche Zeitung. 


°,* Mürzburg, 18. März. Wir beeilen und, die fo eben von 
Seraing,eingetroffene Nachricht mitzutheilen, daß das zur Fahrt auf 
dem Maine beftimmte neue Dampfboot wahrſcheinlich am 1. April 
bier, eintreffen wird. Der Tiefgang ift, wie man vernimmt, nod 
geringer, ald man vertragsmäßig bedungen hatte, und die ganze Baus 
art fhön und geihmadvoll. i 
*,> Mürzburg, 18. März. Heute Abend werden die Studiren 
den. der biefigen Hochſchule die Leiche ded Candidaten der Philofopbie, 
Hrn. Victor Stöhr, eines talentvollen, allgemein geachteten Jünglings, 
mit einem feierliben Fackelzuge zu Grabe geleiten. Der Zug wird ſich 
vom Sterbhaufe aus über den Domplaß, die Hofitraße, den Hofplaß, 
die Theaters und Semmeldftraße auf den Friedhof bewegen. 
= Berlin, 15. März. ( Pr.sCorm.) Nach mebrmonatlibem 
55 wurde und denn endlich geitern Abend der Genuß * Theil, 
everbeer zum erflenmal in der Funktion eined General: Mufils Dis 
reftord im f. Theater eine Dper dirigiren zu fehen. Derfelbe hatte 
dazu fehr tallvoll die alte große heroiſche Dper »Armide« des be— 
rübmten deutſchen Komponiſten und Meiſters Glud gewählt. Das 
Haus war drüdend voll und erhielt durch die Anweſenheit des 
nzen Hofed noch einen befondern Reiz. Meverbeer wurde gleich 
ei feinem Erſcheinen raufchend begrüßt. Die claſſiſche Dper ward 
darauf unter feiner Leitung fo vortrefflih gegeben, daß man außer 
der Sängerin Marr, die ald Armide Audgezeichneted_leiftete, auch 
noch ihn am Schluße der Vorſtellung ſtürmiſch rief. — Unfer ges 
feierter dramatifcher Künftler Seydelmann ift jetzt ſo gefährlich franf, 
daß die Aerzte an deifen Erhaltung zweifeln. , ’ 
Leipzig, 13. Marz. Am 10. d. SM, ift wieder ein Raubüberfall 


mit unerborter Frechheit verübt worden, von dem viel geſprochen wird. 


etwas ſchulden, aufgefordert, ſoſches. unter Vorbehalt 
ihrer Rechte binnen 14 Tagen bei Bermeidung mod 


Meteorolog. Beobadyrungen vom 17. März. 











Zu ‚einer einzelnen Dame, die in- dem... Peter 
in demſelben Gebäude, wo ſich jederzeit einige Polizeidiener befinden), 
fommt gegen Abend ein Mann mit einer rau, weiche ein‘ ichs 
gültiges Geipräibe mit ihr anfangen. Als die Dame endlich‘ 
was fe eigentlich bei ihre wünfchten , antwortete der Mann: 1 
wit ib haben! ch brauche wenigſtens zehn Thaler , die äußerte 


e. wohnt Calio 


« Noth treibt mich zu diefem Schritt !* Bel Diefen Worten hält er ver 


Ueberfallenen eine Piftole vor den Kopf und droht, fie fogleich zu 
erihießen, wenn fie um Hülfe rufen würde. Seine Begleiterin 5 
mädhtigt ſich nun der Kaffe, worauf fi) das faubere Paar unanges 
fochten entfernt. Man hat von Seiten der Behörden bereits die 
firengiten Nachforſchungen angeflellt, um den frechen Dieben auf die 
Spur zu fommen. j 

‚Bremen, 13. März. Am Sonntag Abend ift bier ein großer 
Speicher abgebrannt, worin Padleinen, Rum und Spirituofen las 
gerten ; in den benachbarten Speichern find die Waaren (unter an« 
dern eine große Quantität Pfeffer) fehr durch Waſſer befchädigt 
worden; man fügt, daß die Feuerverſicherungsgeſellſchaft in Gotha 
dadurch einen Schaden von 70,000 Ld'or. erleidet. Wir haben dem 
Himmel dafür zu danfen, daß der Brand feine größere Ausdehnung 
nabım, da fo feiht die Gluth der Speiherbrände fi weiter wälzt, 
Das legte Beiſpiel brachte und die jüngfte Por aus Liverpool, wo 
fünf Speicher in Aſche gelegt wurden. Die biefigen Beboͤrden wids 
men daher auch Branden dieſer Art die allermöglichite Sorgfalt ; das 
ofen und Retten gefchab bier in beiter Ordnung. 

Rom, 6. März. Spontini ift feit voriger Woche unter uns. 
Der von dem römiſchen philbarmonifchen Vereine ıc. ibm erwiefenen 
und zugedachten Ehren iſt fein Ende, Er denkt, bis Dftern bier zu 
bleiben. — Was von feltenen Marmorfragmenten bei den Nachgra⸗ 
bungen während der lezten Jahren in antifen Foren, Tempeln, Pas 
fäften und Bädern gefunden ward, fammelten forgfäftig mehrere 
lieder der Geſellſchaft Jefu für fünftigen Kirhenfhmud, Die. Res 
ftauration der Teibune in der Kirche des Collegio Germanico bot 
Gelegenheit Dar, fie würdig zu verwenden. . ir bewundern dort 
feit einigen Tagen in dem ‚neuen. Hochaftare eine Anhäufung von 
foftbaren Steinen, die außer in der Borgbefiihen Gapelle von St. 
Maria Maggiore, wohl nirgends feines Gleichen bat. Der Werth 
einer der eingefegten Marmorplatten wird auf 24,000 fl., der des 
ganzen Altard auf 200,000 fl. augefchlagen. 

Paris, 15. März Die Gemdideausſtellung (der Salom) ift heute 
eröffnet worden. Bon 3000 Werten, die bei der Ausſtellung gefehen 
werden jollten, find etwa 1600 von der Prüfungejurg- zugelaffen 
worbeit. 


LottosAnzeige 
Die 1000te Ziehung im Kegentburg iſt 
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Lokal-Veränderung und Empfehlung. 


Eisinger. — —_ Die 1usTte Ziehung wird den 18. April, und 
inzwiſchen die 375te Murnberger den 28, März und 


den 6. #oril die 141610 Munchener Ziehung vor 


Scifffahrts » Radırichten. 
— -, „Würpurg, 13 März  Angefommen : 
— SGeſtern Abend Schiffer Kaso. Schwetzler 
3 son hier und Adam Greſſer won Friden⸗ 
hanien mit der in Mainz gemeinſchaftlich 
übernommenen Hölner Yadung der Schiffer Wilhelm 
Dund aus Maim. 
In Ladung nah Franffurt und Mainz: Rang: 
ſchiffer Ant. Brand von hier. — Schluß der Ladezeit 
am 20. dird. 


Edictal-Ladung. 

[2a] Der Gartenwirtk Damian Schmitt auf 
dem fogenannten Smolend? Garten dabier hat Mid 
freimilig dem Konkurs- Berfabren unterworfen; e% 
werben demmanh die geieglihen Eodichktage und zwar, 
zur. Aumeldung und Nachweiſung der Zorderungen 
und Vorzugsrechte auf 

Donnerstag,den 20. April, 
Vormittags 9 Uhr 

ferner zur Borbringung von Einreden und Pilegung 
der Shlußbanblungen aber auf 
— Wontag, den 22. Mai, Vormitt, 9 Uhr 
im ———— Mr. 3 ankeraumt, wozu die 
ſammtlichen Gläubiger des Damian Schmitt unter 
dem Redrdnachtheile vorgeladen werden, daß dad 
Aisbteiben am erite Gbictstage den Ausſchiuß von der 
Maſſa, am, andern Gdictötage ader den Ansidluß mit 
den. gu pflegenden Handlungen zur Aolge habe. 

Zu werden Diejenigen, weiche eimad zur 
Mape Grhöriges in Handen haben , ober an Diefelbe 


[36] Der Unterzeichuele giebt sich die Ehre, 
hiemit bekannt zu machen, dass er sein. bisher im 
Hause des Hrn, Steinam, um Murkte, ausgeüh- 
tes Geschäft nun in sein eigenes Wolhnlmus an 
Schmalzwmarkte, 2, Distr, Nr, 413., (vorm. Mau z- 
scher verlegt habe- 

Indem ıch diese Loeal - Veränderung 
meinen seitherigen Abnehmern, Freunden u. Gön- 
nera ergebenst zur Kunde bringe, danke ich für 
das mir bisher geschenkte Zutrauen , und bitte, 
solches mir anch in meinem neu eingerichteten 
Lokale wicht zu entziehen Zugleich benütze 
ich «die Gelegemheit, ncın Sprzerei-, Farb-, 
Materiai- u Tabak - Geschäft auf das 
Beste zu empfehlen, und sehe mich veraulasst, ins- 
besondere unter Zusieberung der jederzeit aul- 
merksamsten md reellen Bedienung auf mein 

Tahak- ee Cigarren- r 
aufmerksam. za machen, welches. durch Vebermahme 
jenes des Hra, Carl Mayer verstärkt , vorzüg- 
liche Empfehlung verdient, 


arl Anton Kinzinzer. 


Anzeige 

126] Bei herannabendem Wrübjahre find bei Un— 
terzeichnetem wieder alle Sorten reingebaltener Saa⸗ 
menfrübte, als: Noth: oder Sommermwalzen, Gerite, 
Haber, Erbſen, Linfen, Wien, Yein- und Hanfina 
men, fowie alle Sorten Hleeiramen zu dem möglich 
billigen Preife zu baben_bri 

Gg: Adam Nbein, 


5. Dir, Nr. 2. 





ſich geben. 


Pariſer Steohbhut: Wälche. 

Ich zeige hiermit orgebenit am, daB die Etrob- 
hutwaidhe bereits wieder begonnen; die Hüte ertuilten 
nicht nur dei gursdie mente FJaçen, en auch 
vermittelt Dirien Bleiche ee Wrape undrinen Glaıız, 
gerade wie die neuen Hüte: Da Diefe Anſttalt fi 
ſchon viele Jahre des beiten. Zutrauens erfreuet , fo 
hatte ich eg Anrähmen für uderrlüfiig und bitie 
um geneigten Zuipru. 

zb. Relfentbal. 
Dompaffr , vis-a vis der Schutergaſſe, 
über eine Stiear. 





——— — 
Empfeblung u. Zokal⸗Vrränderung. 
3 Heinrich Wültner 

aus Derlinyöhaufen bei Bielefeld 
—5* wie —— —* 5* Bf ai allen 

orten Holländer un telefelder Yeinwand, 

vorzuglih Benfenmpant, zananı raitnfen von 6 
did zu 24 a ern, Hafer Tikchern und 
weinen ſeinenen Enfbentühern. - Da ebengenannten 
Warren zu äuferit billigen Preiien adaegeden werden, 
fo bitter man um geneigten Zuforud. Ä e 

Das WaarenLager befinder ſich mit mehr, wie 
früber, im Gaſthauſe zum „Anfer,” fondern- im einer 
Bude vor dem Hanie des Hri.. Schneidermeiſters 
Stesban auf der Domgaffe und it mit odigem Birma 
verfehen, = . ’ 


ig rer A 
[2a] Ein Pferd, 7 alt, ſchwar · 


Farbe, nebſ einer leichten Chaiſe hie zu 

A Billig zu verfaufen. Mäbere Undtumft 

hierüber ertbeilt Hr. Gaftwirth Kappert 

im Kürfhnerbof. 


Avertissement. 

Vai !’bonneur d’annoncer aux dames, que je viens 
d’arriver avec um grand assortiment de broderies 
nouvelles de Paris et de Naney. Cet assortiment 
contient de chemisettes pour damer , des bounels 
d’enfants et de dames, cols, batistes franucgaises, 
monchoirs simples et brodes an prix de fl, 4 & 2% 
9., pelerines, dentelles de Valenciennes et de Ma- 
linen etc, 





Mad. Spandau de Nancy. 
Mei: Waaren:Empfeblung. 


[28] Ich beehre mid, einem hoben Adel und ver, 
ehrliben Yublifum die ergebenite Anzeige zu machen, 
dab ich die hiefige Meile wieder mit einer bedeuten 
den Auswahl Parifer: und Nancver Etidereien in 
neuefter Busmahl befude. j 

Diefelben beftehen in Pelerinen, Shemifetten für 
Damen, Damen, und Rinderhauben, Krigen, französ 
fiihen Battiten, pefiidten und einfachen Sadtübern, 
das Stüd vom & fi. Dis 25 fl., ſchön geilidten Aus 
leaefrägen zum Preife won 48 Pr., 1 fl. ıc,, geilidte 
Häubben in allen Sorten, fowie Balencienned+ und 
Malines:Spigen, Mandeiten I. 

Anden ich fehr billige Dreife und prompte Bedie⸗ 
nung verfprebe, bitte ih um geneigten Zuſpruch. 

Madame Spandau aus Nancy, 
am Gternplah, der Schuſtersgaſſe gegenuber. 


—— 
L.H. KHolınstamm 
aus Miederweren bei Schweinfurt 
beebrt fih, feinen Freunden hiermit anzuzei« 
gen, daß er für diefe Meffe fein Lager in 
—— Haufe, wie bisher, zur ebenen 
Erde hat, in dem Laden, den Hr. Weber 
immer felbft hatte. , [2a] 


3 Auspverfauf! 
Hirfch Moſes Worms Sobn 
aus Franffurt a. M. 

38 der Noſe Parterre.) 

[3a] Um ſchnell damit aufzuräumen, verkaufe 
ich folgende Artikel bedeutend unter dem Fabs 
—— als: 54 breite Cattune zu 8—12 
fr, 6)4 breite zu11—20M, Mode gedru⸗ 
ted zu 13 u. 16fr.; weißed Faͤtte rzeugsſ4 
br. zu 7 fr., 7A br. zu Bfr., Piquemweiten 
zu 14, 24 u. 36 fr.,;, Merino 4j& breit zu 
12 fr., 5j4 br. zu 16 fr; Ginhams zu 8 
®r.; fhwarze u. farbige feidene Tücher, Leinen⸗ 
Koiliſch zu 72 fr., fo wie auch alle möglichen 
weißen ven äußerft billig, und empfehlen 

ſolche einem geehrten Publikum, 


M. S. Mayer 


auf dem Kürfchneröhofe, in der neuen 
Ed; Boutique vor dem Haufe des Hrn. 
Eiſenhändlers Fleiſchmann, 
verkauft während berorſtehender Meſſe die neueſten 
Wollen⸗Mouſſeline 
& 14, 16—18 fr. ver Eile, desgleichen im beliebtem 
duntien Grund A 12 und 13 fr. per@lle. 200 Stüd 
abgepaite Wollen: Mouffelin- Kleider a 3 u fl. p. Kleid, 
2 * dis Ellen große Sommer-Shanid in den neue 
ften Stoffen a 2'/,. 2 bis 3'% fl ver Stüd. — 17% 
Elen breiten Cattun oder Zip vom 11, 12 fr. bie 15 
?r. per Elle, Derjelbe bitter um geneigten Zuſpruch. 


Die Blumen-Fabrit 


von Louiſe Loch aus Mürnber 
empfiehlt fi) mit einer Auswahl Parijer und felditge: 
fertigter Blumen, hat aub Alles, was zur Berferti« 
ung der Blumen nötbig int, zum Verkaufe bei ſich. 
4 wird zu dem Billigiten Zabritpreiien abgegeben. 
Die Bude it im Küridnerbofe, vor dem Hauje des 
Hrn. Gold: und Eilberarbeiter Yämmleın. 


Main-Dampf-Schifffahrt. 


Die regelmässigen Fahrten der Main- Dampfboote 
beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 
ürzburg und Frankfurt «m 1. M 
so dass an jedem Tage früh ein Boot sowohl von 
Würzburg als Frankfurt abgeht, 


Ahfahrt in Würzburg: früh 412 Uhr 
; * in Frankfurt: „ 5 * 


Würzburg, den 18. Febr, 1843. 
Die Direction. 








Todes-Anzeige. 
, Es bat dem Allmächtigen gefallen, unsern geliebten Sohn und Bruder Vietor 
Ak: der Nacht des 16. 1. Mts. nach seinem so eben zurüchgelegten 19ten Lebens- 
jahre in ein besseres Leben abzurufen. Dieses diene fernen und nahen Ver- 
wandten und Freunden zur Nachricht, mit der Bitte, den lieben Verstorbenen in ihrem 
freundlichen Andenken zu behalten, uns aber ihre stille Theilnshme nicht zu versagen. 


Würzburg, den 17. März 1843. 
Philipp Stöhr 
Therese Stöhr 


als Eltern, 


Amalie Stöhr 
Agnes Pr als Geschwister. 
Hugo 





Todes-Anzeige. 
Mein innigst geliebter Gatte, Kaufmann, königl. Landwehr-Hauptmann nnd Ma- 
gistrats-Rath, 
Georg Adam Mittenzwei, 
ist am 11. d. Mts. Abends 9 Uhr in Folge eines plötzlich eingetretenen Schlagflusses 
in einem Alter von 49 Jahren verschieden. 

Indem ich dieses seinen fernen Verwandten, Bekannten und Geschäftsfreunden 
zur Anzeige bringe, bitte ich um deren stille Theilnahme an meinen tiefen Kummer, 
welchen Alle, die den Verblichenen kannten, ermessen werden, 

Zugleich entledige ich mich des herzlichsten Danlıcs an die Herren k. Beamten, 
Offiziere der k. Landwehr dahier und zu Prichsenstadt, so wie an sämmtliche 
Landwehrmänner und die vielen Anwesenden, welche gestern so theilnehmend und 
zer ir die Leiche zur Ruhestätte begleiteten und dem Trauergottesdienste bei- 
wohnten. 

Gerolzhofen, den 12. März 1843. 

Die trauernde Wittwe _ 
mit ihren drei unmündigen Kindern. 


| Waaren:Empfeblung. 

Wir empfeblen zur bevorftebenden Meffe unfer vollitindig aflortirted Waarenstager, 
beftebend in einer großen Auswahl Wollentuch, Boufsfin und Jephyrtuch Hofer: 
und Weſtenzeuge, eine reihe Auswahl der neueften gewirften und feidenen Sba 

latte und broirte Sommertücher, — und glatten Merinos, Wollenmou 
Veline und Orleans, Gattun und Baummwollen : Gedruchtes. Ferner_alle Sorten 
denftoffe, Meubeljeuge und weiße Waaren, ald: Leinwand, Shirtings, 
Pigue und Piqud:Deden, nebft mehreren in diefed Fach einfchlagenden Artifeln, welche 
dur befonders vortbeilhafte Einfäufe in der jüngften Leipziger Neujahrs-Meſſe zu 
febr billigen 4 von und abgegeben werden. Auch verfaufen wir eine groß artbie 
Wollentuch, Thyubets, Erepe:-Hachel, Eattun und Baumwollen: ebruchtes 


zu berabgefegten ſeht billigen Preiſen. 
M. & W, Kahn. 
Domftraße, 2.D. Mr. 560. 


Die Einfiht vom Gafthauje ſowohl wie vom In 
ventar fan täglich genommen werden, und die Halfte 
des Kaufibilings ald erite Hppothek auf joldem 
ftehen bleiben. 

Würzburg, den 11. März 1843 


Gaftbaus:Berftei — 

[36] Das Gafthaus zum „Dohfen‘ dadier, mit 
Reol · Gaſtwirthſchafts · Gerechtigkeit durch feine wor« 
iheilhafte Lage in der Nahe des Mains, des Haupt. 
Zollamtes und des Landungsplages der nun beſtehen⸗ 
ben 





Dampfſchifffahrt, fo wie durch jeine zjeitherige 
Frequenz binlänglid befannt, wird von den Inter: Die Erben. 
jrichneten aus freier Hand dem Verkaufe durd öffent 
liden Aufitrich ausgelent, umd dieze eine einzige GG efud. 


Ein Orgelbauerd-Schülfe wird geſucht, der in 
Zinnarbeit erfahren it und kaun ſogleich in Conditien 
eintreten bei Orgeldauer ©. Göller im Biſchofe— 
beim a. d. Tauber, im Badiſchen. 


Taafahrt auf 
Mıttmod den 29. März d. 30. 
Bormittags 10 Uhr 
im Gafbaus zum Dorfen ſelbſt anberaumt, und 
Strichslie bhaber eingeladen. 
Das Gaſthaus befindet ſich im beiten baulichen 
Zuftande , und wird mit Jubegrif des erforderlichen 
obiliard, worüber ein Inventar angefertigt vorliegt, 
verrihen ; hat alle zu einer Gaſtwirthſchaft erforder: 
lichen Sinrichtungen und Lobalitäten, fo wie Stalun. 
gen ju 100 Pferden. 


ETbeater. 
Sonntag, den 19. Mär; 1848. 


amp a 
Sper in 3 Allen, Mufit von Hero. 


(Im Verlage und unter Berantwortlichleit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Meb ft einer Beilage.) 


Die treffende „Muemoſyne“ wirb morgen ausgegeben. 


Beilage Nr. 24. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 78. 





Deutſche Bundesftaaten. 
>> (Bayern) Mimden. (PrivatsGorrefpondenz.) Beſchwerde 
des Senats des h. Krengverbündniffes zum „guten Tode’ in 
Münden, wegen verfaffungswidriger Belaitung mit Goncurrengbeis 
trägen zu_ fremden Zweden. ‚ 

Das genannte Verbündnif batte bereitd am 12. Febr. 1840 eine 
Beichwerde gleihen Betreffed an die Kammer der Abgeordneten eins 
gebracht. Da jedoch diefe Beſchwerde, obwohl vom V. Ausſchuſſe 
für begründet erachtet, während der Ständeverfammlung 1940 nicht 
mehr wegen Kürze der Zeit zur Beratbung und Schlußfaſſung ges 
bracht wurde, die f. Regierung indeffen auch feither fortfubr, dem b 
Kreuzverbündniffe Goncurrengbeiträge aufzulegen, fo bat der Senat 
deöfelben am23. Nov., 10. Dez. 1842 die namliche Beſchwerde aufs 
Neue an die gegenwärtige Stindeverfammlung. und zwar vorerft an 
die Kammer der Abgeordneten, eingebracht. 

Diefelbe lautet: ü 

Hobe Verfammlung der Stände des Reihe! 
Vorftellung von Seite des Senated des h. Kreuzverbündniffes 
zu einem guten Tode in München, 
wegen Verlegung conftitutioneller Nechte durch Beſchwerung 
mit Goncurrenzbeiträgen in ungefeßlicher Anwendung der $S. 
46—49 der 11, Beil. zur, Verf⸗Urk. . 

Der ebrfurdtsvolft unterzeichnete Senat des h. Kreuzuerbünds 
niffes in Münden hat bereitd beim hoben Kandtage ded Jahres 1840 
eine Beſchwerde wegen Verlegung der Verfaſſung durch fortjefeßte 
in unſtalthafter Anwendung der $$. 47 und 48 ber 11. Beilage zur 
Verf⸗Urk. geſchehene Ueberbürdung von Goncurrenzbeiträgen übers 
reicht, aber hierauf deßwegen feine Entiheidung erhalten, weil dieſe 
bobe Berfammlung, bevor diefer Gegenſtand ihrer Cognition unters 
ftellt werden fonnte, aufgelöft wurde. 

Jetzt, wo fich dietelbe neuerlich fonftizuirt hat, glaubt fich der 
unterfertigte Senat pflihtgemäß beeilen zu müffen, diefe hochwichtige, 
—— Angelegenheit unter Bezug auf die Beſchwerde vom 12. 

ebr. 1840 wiederholt in Anregung zu bringen, £ 

Es it die Frage, ob das h. Kreugverbündniß zu einem guten 
Tode in Münden nach $. 48. der I. Beil, zur Berf,sllrf, als vers 
pflichtet erachtet werden fann, an jenen Drten verhältnigmäßige Bei» 
fteuer zu leiften, wo feine oder nicht hinreichende Mittel vorhanden 
find, die firchl. Bepurfniffe zu befriedigen, 

Der unterfertigte Senat muß diefelbe entfchieden verneinen, und 
erlaubt fih, feine Gründe wiederholt in folgende Erörterung zu 


affen. 

Bekanntlich wird die fittlihe Heranbildung der Bürger nicht ald 

die geringite Aufgabe ded Staates betrachtet, und zugleich anerfannt, 
dag diefe fittlihe Erziehung vorzugsweife durch die Religion und 
—— der Glaubensgenoſſen unter beftimmten Formen bedingt 
wird, — 
Soweit num diefe Geſellſchaft ald in der That den Staatszwed 
fördernde Anftalt vom Staate anerkannt, umd wirklich für diefen 
Zweck thätig ift, erfcheint fie ald Staatsanftalt, ihre Bedürfniſſe 
ald öffentliche Bedürfniffe, und die Maſſe der Güter, die fie zu ihrer 
Befriedigung braucht, ald Staatöbedarf. 

Db nun diefer Bedarf aus Gentralmitteln, durch den Gemein— 
finn der Bürger, oder durch eigened Vermögen der Kirchengefellfchaft 
gededt wird, ändert er deffen Natur nicht; er bleibt Staatöbedarf, 
und nur binfichtlih der Herbeiihaffung, Erhaltung und Verwendung 
desſelben hat der Staat ein Intereffe. 

Nachdem die Berfsllrf. $. 9 und deren I. Beil, 55. 44—46. 
die Kirchengefellichaften als morafifche Perfonen, ald Subjefte von 
Eigenthumsrechten anerfannt bat, handeln diefelben von Kirchenvers 
mögen, deſſen Erhaltung, Vermehrung und Verwendung, nur infor 
ferne dadurch öffentliche fitchliche Bedürſniſſe befriediget werden. So 
fericht der $. 48 der I. Beil zur Verfsllet. von Ueberfbüffen nach 
hinlãnglicher Dedung der Fofalfirbenbedürfmiffe, und bei 
Enumerirung der verfihiedenen Arten, wie diefe Ueberſchüſſe verwens 
bet werden jollen, nur von ſolchen Snitituten, die bei Mangel eiges 
ner Mittel eventuell aus Staatdmitteln geibaffen und erhal» 
ten werden müſſen, worüber ſſch dad Goncordat mit dem bi. Stuble 
Art. IV. fehe deutlich dabın ausfpricht, daß, wenn das Kirchenver— 
mögen zur Unterhaltung der Kirchen, zu den Ausgaben für den 
Boitesdienft, und zu den Behalten der nöthigen Diener nicht zureicht, 
Seine Majeftät der Konig den Abgang decken werden, : 

Unter diefem Gefichtöpunfte fann der $. 48 der II. Beil, zur 
Verſ.⸗Urk. nur dann Anwendung finden, wenn die Kirchengefellſchaft 


Güter eigenthumlich erworben hat, und diefe Güter im Fall einer 
Zwedbeitimmung für ſolche Vedärfniife bingegeben wurden, welde 
bei Mangel einer ſolchen Stiftung aus anderem Kirchenvermögen, 
eventuell vom Staate befriedigt werden müßten. 

Handelt man nicht unter dieſem ſtreugen Gefichtöpuntte, fo 
wird man einerfeitd das in ber Gonftitution Tit. IV. $. 10 im Ge 
genfag zu dem im $. 9 fpeciell noch gewäbrleifteten Kirchenvermogen 
in feiner Integrität garantırte Stiftungsvermögen überhaupt feinem 
Zwede entfremden, andrerfeits aber geradebin fremdes Gigenthum ans 
greifen, fomit die beillofeten Necdtöverlepungen begeben. 

Fallen ſonach ſchon erſichtlich die Eultusftiftungen übers 
baupt, Pferne fie nicht im Eigenthum der Kirche und flit aus— 
ſchließlich kirchliche Zwecke beitimmt find, nicht unter die Herrfchaft 
des $. 45 der Beil. II, zur BerfsUrt., fo gilt dich augenſcheinlich 
von dem h. Kreugverbündniß zum guten Tod in noch viel höherem 
Maße, denn vor allem ift diefed Bündniß gar feine Stiftung, wo 
eine beſtimmte Gutermaſſe in ihrer Integrität einen beitimmten Zweck 
gewahrleiftet. ‚ 

Der Zweck diefed Bündniffes wird durch die Mitglieder in ibe 
ter Geſammtheit und deren Leiſtung erreicht, wobei es offenbar nichts 
alteriet, wenn zu einer Zeit wegen binreichend aufgefammelten Vers 
mogens feine Beiträge geleitet werden, genug, das das vorhandene 
Vermögen uranfanglih von den Theilnebmern bergefhoffen wurde 
und im jededsinaligen Bedurfuißfalle die Theilnehmer zu Geldleiſtun⸗ 
gen und Dienjten verpflichtet find, was wirklich der Fall ift. 

Das berbeigefchaffte Vermögen ift Eigemhum der Gejellichaft, 
worüber diejelbe nad) einer gegenfeitig verbärgten Zweidverfolgung 
jept und Fünftig, fowie auch bei etwaiger Auflofung. foweit hierüber 
nicht ſchon guitige Vereinbarung vorliegt, Disponirt, 

Keine Kirche bat ein dingliches Net an diefed Vermögen, dar 
her das erite unabweisliche Mertmal des. Kirchenvermögens jeblt, 
und ware dieß aber auch anzugeben der Kal, fo iſt der Zwei des 
Bündnifjes offenbar fein ſolcher, für deſſen Erreichung bei Abgang 
von eigenen Mitteln die Kirche aus ihrem fonitigen Vermögen oder 
eventuell der Staat fperielle Sorge zu tragen bätte. 

Es fehlt fonad auch das zweite Eifentialvequifit ded Kirchenver— 
— das unter die Herrſchaft des $. 43 der IL Beil. zur Berfs 

Das fragliche Bündui it eine reine Privatanftalt, mit 
durchaus particulärem Zmwede, denn nicht genug, daß fie aus 
dem Zufunmentritt von Privatleuten, und ihr Vermögen aus fort 
laufenden Leiſtungen der Glieder, nicht aber durd fundationämäßige 
Stiftung zu einer gewiſſen Kirche entſtanden find, daf fie nie une 
ter geijtliper oder weltliher Verwaltung ſtand, fondern ſich ftetd durch 
jelbıt erwahlten Senat vertrat, daß ihr Zweck nicht auf ein äußeres 
offentliches Bedurfuiß gerichtet ift, fondern bei jedem Einzelnen in 
einer feligen Sterbitunde erreicht werden foll, — erfcheinen die Werte 
des Eultus und der Wohttbätigkeit bier nicht ald Selbſizweck, fon 
dern nur als Mittel zum Zwed, denn hierdurch exit wollen die Mits 
glieder zu einer guten Sterbitunde gelangen, . 

Will man daher auch unzugegeben eine fundationdmäßige Stiftun 

annehmen, jo ift dad Bedürfnig gewiß weder Kirchens noch Sutust 
tung, jobin $. 48 der II. Beil. zur Verſ.⸗Urk. auf dasfelbe um fo 
minder anwendbar, als der particuläre Zweck des Bündniffes freie 
Selbſtbeſtimmung in Vollbringung auter Werfe nothwendig verlangt, 
weiche offenbar durch gegebene Hinweiſung oder gar durch Zwang 
gänzlich aufgehoben und folgeredht das innere Weſen des Bündniffes 
jelbit vernichten würden. Ueberdieß it der Zweck des Bündniffes ein 
tealer, und demnach der Umfang und Die Größe der Mittel, welche 
nothig find denjelben zu erfüllen, gar nicht beftimmbar, daher ein fos 
genannter Ueberſchuß gar nicht zu bemeifen. . 
‚.  Denfelben aus formellen Rechnungsabſchluß erwiren zu wollen, 
it rein vwillfürlih, — denn es kommt nicht auf einen zufälligen 
Saldo in Einnahme an, fondern, ob der Zwed erreicht, und dieſe 
Einnahmspoft fomit entbehrlich geworden iſt; ſpeciell fommt ed aber 
nach $. 48 der I. Beil, zur Verf.⸗Irk. darauf an, ob die Eocal 
tırdhenbedürfniffe befriediget find, was in cnncreto nicht er⸗ 
fehen werden fan, weil dad b. Kreuzverbündniß für feine Kirche, 
feine öffentliche Anftalt, fondern nur für ihren frei erwählten fpeciel- 
len Zweck zu forgen bat. . 

Wird dasfelde demohngeachtet, wie ed geicheben it, zu Eoncurs 
renzen geewungen, fo eribeinen nicht mur die re e 
fpeciell im unftatthafter Anwendung des $. 49 der I, Beil. zue Verf.⸗ 
Urk., fondern leßtere felbit im Tit IV. $. 8 tief verlept, und zwar 


pe er in. wohlerworbened freied Eigentum einer Privatges 
ellichaft. 

Da dieß die Staatdregierung nicht einfeben will und fich fort 
während ſolche Attentate beigeben läßt, fo bleibt nichts Anderes üb« 
rig, ald Schuß und Hülfe bei den Ständen des Reiches zu fuchen. 
Daß die Staatöregierung deffen mit Recht befhuldiget wird, pürfte 
ur Genüge aus der nicht mehr im diesſeitigen Beſitze befindlichen 

gierungsentichliefung vom 24. März 1840, dann weiterd auf in 
Abſchrift angebogene Kemonitration vom 24. April 1840 (Beil. 1.) 
erfolgten Befchluß vom 23. Juni 1840 (Beil. 11.) und der in Folge 
weiters abbibirten Befchwerdev. 10, Juli 1840 (B.III.) erlaffenen Mis 
nifterialentichliefung vom 3. Juni 1842 (Beil. IV.), inferirt in der 
Regierungdentichliegung vom 8. ded nämliben Monats, (Beilage 
V., VL, VILD fowie den weiteren Regierungsverfügungen zu ents 
nehmen ſeyn, und dad Gewicht diefer Anklage ſich durch die Betrachs 
tung mehren, daß alle dieſe neueren Maßregeln obne Rückſicht, da ß 
die Sabean die Stände des Reichs devolvirt er 
fhien, ergriffen wurden, ja, daß man foweit ging, den Vorftand 
des Bündniffed mit Geldfirafen zu belegen. 

‚ Der Vorftand bat bier nicht fein perfönliches, fondern ein allges 
meines Intereffe einer beftimmten Zahl feiner Mitbürger, und, wie 
er fih bewußt ift, umd die nachgehende Minifterialentfcheivung bes 
währte, mit Anftand vertreten; — er war ſonach um fo weniger 
ftrafbar, ald der Gemeinfinn ald Motiv jeined Handelns eine itrenge 
und ernite Sprache entfcbiedener rechtfertigen möchte, und diefe, ges 
wiß actbare Grundlage feiner Beftrebung gar nicht, am wenigften 
durch Beengung feiner Privatkaffe, niedergehalten werben follte. 

Indeffen dürfte im dieſem Augenblid noch eine andere Frage 
Gegenftand der Erörterung werden, ob nämlich Beichwerden bezügs 
lich jener Angelegenheiten, die im formell gerechtfertigten Wege an 
die Stände des Reichs gebracht find und bereitd vom betreffenden 
Ausfhuß auch materiell ald zur Beratbung geeignet erflärt worden 
find, den Suspenſiveffekt haben oder nit. Wenn eine hohe Bers 
jammlung in Beihwerden wegen Verlegung der Staatöverfaffung 
ald ordentliche Inſtanz amerfannt iſt; — wenn von ihr für Die Ders 
legten Hülfe erwartet werben darf, fohin eine Abänderung beftchen« 
der Maßnahmen rintreten kann, fo birfte im oben bezeichneten Falle 
nach allen pofitiven Nechtöprinctpien und der Natur der Sache fols 
der —— der Suspenfiveffeft nicht verweigert werden; denn 
nad) pofitiven Rechten darf die untergeordnete Stelle, fo lange die 
Sache in Folge eines ergriffenen Rechtsmittels ſchwebt, ihr Ürtheil 
nicht vollftreden, und zwar aus dem einfaben Grunde, weil feine 
Rechtskraft vorliegt, diefe aber gegeben feyn muß, wenn materielled 
Recht durch Zwang gebandhabt werden fol. Ri j 

Iſt nun eıne bobe Berfammlung in berührten Gegenftänden eine 
Inftanz, an welche appellirt werden fann, und bat dieielbe Die in 
concreto vorliegende Beſchwerde einmal formell und materiell gecige 
net befunden, diefelbe ihrer Würdigung zu unterjtellen, fo it vie 
Sache an die Stände ded Reichs devolvirt, und muß bis zur Gnts 
ſcheidung jedes Fürfchreiten fiitirt bleiben — wo nicht, fo wird eine 
neue Rechtsverlezung begangen. Der ebrfurchtsvollit unterzeichnete 
Senat unterftellt dieje neue Frage unmaßgeblichſt der Eognition einer 
hoben Ständeverfammlung , überreicht biemit zur Bejeitigung jedes 
formellen Anftandes alle erbibirten Belege in legaler Form und wies 
derholt feine zuverfichtliche Bitte: — 

»Eine hohe Standeverſammlung wolle an Se. Majeftät unters 
tbänigften Antrag dahin ftellen, dag Allerhochfidiefelben in Anbe⸗ 
tracht, daß das beil. Sireugverbundniß zu einem guten Tode im 
Münden nicht im Sinne der II. Beil. z. B.sll. $$. 46-49 ald 
concurrenzpflichtige Kirchenitiftung betrachtet werden Fonne, anzus 
‘ordnen geruben, daß diefed Bundniß nicht allein von funftigen 
Goncurrenzleiftungen verfchont zu bleiben habe, fondern ibm auch 
jeder bisher indebite bezahlte Betrag reitituirt werden jolle.« 

In tieffter Ehrfurcht empfieblt fih einer hoben Ständeverfammlung 
geborfamjter Semat des heil. Kreuzver⸗ 
bündniffes zu einem guten Tode in Munden. 
v. Bohn, Präfelt. 

Von den 7 Beilagen zu vorftehender Eingabe enthält die erſte 
eine Nemonftration vom 24. April 1840 gegen die Entſchließung der 
f. Regierung von Oberbayern vom 24. März 1840 und fucht zu Des 
duciren, daß das heil. Kreugverbündniß weder nad; feiner Entitebung, 
noch nad) feinem Ziwede, nocd der Urt, diefen Zweck zu erreichen, 
noch endlich nach feiner Verwaltungsweiſe unter die Herrſchaft der 
65. 44—40 der Beil. U. 5. B.-U. geftellt zu werden vermoge, und 
enthält die Bitte; »die f. Regierung geruhe, diefe_Angelegenbeit bis 
zur competenzmäßigen Entfcheivung einer hoben Ständeverfammlung 
nicht weiter zu vertolgen, da ohnehin nicht allein beiderfeitige Nechte, 
ee auch die Möglichkeit binfichtlich deren Realifirung vorbehals 
en bleiben,« 


Hierauf erfolgte die unter Beil. IL, angeführte f. Regierungs— 
Entfhließung v. 23. Juni 1840, dahin: u — 

1) Die eingelegte Verwahrung gegen die von Seite der unter 
zeichneten Stelle über die vereinten Bruderfchaften ded heil. Kreup 
verbündniffed und zum guten Tode übende Obereuratel wird hiemit 
ald ganzlih unjtatthaft zurüdgewiefen. 

‚Sowohl die am 1. Juli 1619 von dem Oberhaupte der kathol. 
Shriftenheit genehmigte, als den 16. März 1620 von dem Drdinas 
riate zu Freiling confirmirte Bruderfhaft in der Pfarrfirhe zum bi. 
Kreuz in Foritenried, ald die i. J. 1642 von dem Sefwitenorden in 
der Kirche zum heil. Michael in München geftiftete Bruderfchaft zum 
guten Tode, mit welcher laut Revers v. 20, Sept. 1642 zeitlich 
jene von Forſtenried vereint wurde, find reine Stiftungen zu Kultuds 
zweden in dem Sinne der Bodg. v. 6. März 1817 Art. Vi. und der 
Verf.slirf. Beil. I, $. 46. 

„ In allen Gegentänden, welche auf Beftimmungen über dad Vers 
mögen diefer Stiftungen Bezug haben, kömmt der Regierung allein 
die Öejepgebung zu, und unter ihrer oberften Aufficht ſteht die Vers 
waltung ded Kircbenvermögend. (Eben da $$. 64 h., 65, 75.) 

„ Die Art der Ausübung diefer Aufficht ift dur die Vog. v. 6. 
März 1817 und durch fpätere Normen genau geregelt. 

Diefed vorausgejegt, hat ſich demnäch auch der Senat, ald Vers 
walter ded Vermögens der gedachten Bruderfchaften, unbedingt an 
die beitehende Norm zur Erhaltung des Grundetats und zur Vorlage 
von Barianten auf den Fall, ald diefe Etats überfhritten würden, 
zu halten, die in den Abfchnitten 2 und 3 der die Rechnung von 
183839 beicheidenden Regierungsentſchließung v. 24. Mary d. Is. 
geichebenen Vorbehalte bleiben daher bis zum Vollzuge der getroffenen 
Anordnungen and fortbeſtehend. 

2) Aus den eingefehenen Alten über die Stiftungds Bereinigung 
der genannten beiden Bruderfchaften ergibt ſich übrigens, daß der 
Pfarrkirche Foritenried die urfprüngliben Rechte auf das Vermögen 
und auf die Wiederaufnahme der Bruderfchaft zum beil. Kreuz in 
der Pfarrfirche zu Forſtenried refervirt wurden, fo wie fie ed noch 
bleiben, und daß nach Auflofung des Sefuitenordend dieſe vereinte 
Bruderfcbagt fich zeitlich unter einem fogenannten Bruderfchaftds 
magiitrate conſtituirte. 

Es zeigt ſich ferner, daß unter dem 2. Jan, 1808 von der Gur 
rateljtelle genebmigt wurde, daß diefe Bruderfchaften nicht centralis 
firt, fondern proviforifch als ifoliet bebandelt werden dürfen. Wenn 
nun ungeachtet dieſer ganz beftimmten Stellung der gedachten vers 
einten zwei Bruderfchaften der Senat in feiner Eingabe v. 24. April 
d. 3. auch davon jpricht, daß diefe Stiftung ihren Zweden gemäß 
gänzlid unabbängig von jeder Begranging und 
Abmarkfung, und dad diefelbe durch Zufammentritt von Privas 
ten entjtanden ſey, welche fih einen gewiſſen * arantirt haben, 
daß fein Stiftungsbrief beſtehe u. ſ. w., fo zeigt dieled von gänzlis 
cher Unfunde aller bei den Stiftungen ſelbſt noch in dem Jahre 1808 
befindlichen Urfunden, von gefliffentlicher Umgebung alles deifen, was 
die Stiftungsrechnungen, bis zurüd im die fruͤheſte Zeit, genau nach⸗ 
weifen, und von einem Benehmen, gegenüber der vorgefeßten Ober— 
enratel, welches durchaus nicht zu billigen iſt. 

3) Iſt aber, wie nad dem Gefagten fih wohl feinen Angen- 
bli bezweifeln laßt, bier von Gultusftiftungen die Rede, fo fließt 
diefed auch die Verpflichtung derfelben ein, zu den Bedürfniffen ans 
derer Stiftungen aus den Renten⸗lleberſchüſſen, nach Maßgabe dir 
beſtehenden Geſetze und Vorfchriften zu concurriren. 

Die ſchon durch die Regierungsentſchließung v. 13. Juli v. 58. 
beahndete und mit Strafe bedrohte, jedoch auch in der neueften Eins 
gabe beharrlich fortgefegte Strafe des Senates, welcher diefe Eons 
currenzen als widerrechtlich erboben bezeichnet, verpflichtet die 
unterzeichnete Stelle zur Aufrechtbaltung ihrer Rechte gegenüber der 
Bruderjbaftsverwaltung, deren Borjtand, vorbehaltlih des Rückgrif⸗ 
fed an die übrigen Mitgliever der Berwaltung, in eine Ordnungs— 
ftrafe von 10 Rihlrn. zu verfällen, in der Erwartung, daß verfelbe, 
fo wie der gefammte Senat, feine Stellung nunmebr richtiger aufs 
faffen und dadurch jede weitere Einfihreitung der unterzeichneten Dbers 
curatel erlaſſen werde. 

Gegen die f. Regierungsentſchließung v. 23. Juni 1840 —— 
nach Beil. IUI. der Präfelt des heil. Kreuzverbündniſſes den Rekurs 
an das k. Miniſterium des Innern, weil: 

1) in formeller Beziehung eine unſtatthaſte Entſchließung erlaſſen, 

2) dieſelbe auch in materieller Beziehung unbegründet ſey, und 

3) ganz unerwarteter Weiſe eine Strafe verbangt werden wolle, 
für welche man unmöglich einen Grund abfeben fonne, worauf Cnach 
Beil. IV.) unterm 3. Juni 1942 eine Minifterialentfchliefung dahin 
erging, daß, die erſte Beſchwerde betr., womit die Bitte verbunden 
wurde, die f. Negierung anzuweiſen, mit jedem weitern Ginfcreiten 
in der vorliegenden Sache bis zur Entfeidung der Reichöftände 


innezubalten, dieſelbe ald begründet nicht erachtet werben fonne, indem 
einer folchen an die Ständeverfammlung gebrachten Befchwerde niemals 
ein Suöpenfiveffect zufomme, auch über die in Frage ſtehende Bes 
ſchwerde von der Standeverfammlung ded Jahres 1840 weder vers 
handelt noch Beſchluß gefaßt worden ſey. _ 
Eben fo wenig erfheine die zweite Beſchwerde ald begründet, 
daß die Bruderfchaften eine kirchliche Beziehung haben, daß ihr Bers 
mögen zum Etift ungövermögen und insbefondere zum Gultuss Stifs 
tungövermögen geböre und von jeher als ſolches betrachtet worden 
ſey, darüber laſſen 
a Die Anmerkung z. Cod. civ. l. e. 7. 8. 42. Ziff. 1. ht. 
e. p. U. 0. 1.9. 2. Ziff. 3. ſit. F. p. V. c. 30. $. 2 lit. c. 
b. Die Verordnung v. 28. Sept. 1803 (Reg.⸗Bl. ©. 783.) 
ec, Die Inftruetion zum Bollzuge ded organ. Ed. ꝛc. v. 1. Dft. 
1807 (Reg.⸗Bl. 1808 ©. 283.) 
d. A der Vdg. v. 6. März 1817 (NegsBl. ©. 153), 
endli 
-  $. 76 lit, b. d. Beil. I. z. Bl, feinen Zweifel übrig. 
Die kirchliche Beziehung des die Erlangung einer glüdfeligen 
Sterbejtunde bezielenden heil. Kreuzuerbändnitfes zum guten Tode, 
fo wie die Eigenfchaft feined Vermogend ald Stiftungsvermögen und 
namentlich ald Eultuss Stiftungsvermögen fey bis in die jüngfte 
Zeit auch ftetd anerkannt worden und unbeanftandet geblieben, indem 
bei Errichtung der Bruderfchaft die päpitliche und bifcböflihe Beſtä⸗— 
tigung nachgefucht wurde , dieſe Beitätigung durch päpftlihe Bulle 
v. 1. Juli 1619 und beziebungöweife durch bifchöfl. Erlaß vom 16. 
März 1620 erfolgte, endlich i. J. 1808 dad Bruderſchaftsvermögen 
an_ die befondere Adminiftration der Kultusftiftungen in 
München ertradirt, und fodann von diefer Bebörde verwaltet worden, 
bis, auf dem Grunde der Verorbnung v. 6. März 1817, wieder die 
Selbftverwaltung dur die Bruderfchaft eingetreten ſey. i 
‚ Wenn aber, wie gezeigt und wie bereits in der Minifterialents 
ichließung v. 4. Aug. 1837 audgefprocen worden , dad Vermögen 
des heil, Kreugverbundniffed zum guten Tode ein Gultusvermogen 
ſey, fo könne fich diefe Bruderfchaft nicht mit Grund befchwert ers 
achten, wenn ihr Bermögen gleich den Stiftungsvermögen überhaupt 
unter die gefeßliche Guratel des Staated geftellt werde und Die Rens 
tenüberfhüfie nah Maßgabe der $$. 48, 49 der Beil. II. 3. Bl. 
zur Goncurrenzleiftung fur die dafelbit beftimmten Zwede in Anfpruch 
genommen werden. 

Die durch die Negierungsentichliefung v. 23. Juni 1940 ausges 
fprochene Dronungsftrafe von 10 Rihlen. endlich wurde im Hinblicke 
auf die Anmerk. 3. cod. eiv. p. IV. e. 17. $. 4. Ziff. 5. lit, e, 
außer Wirkfamfeit gefept, mit dem Auftrage, dem Senate der Bru—⸗ 
derſchaft eine ernſte Warnung zugeben zu laffen. — j 

Die übrigen Beilagen der genannten Beſchwerde bezieben fich 
auf die Nepartition und Einbeifhung ver fraglichen Nentenuberjchuffe. 


Bortrag des Abg. Zarbl im fünften Ausſchuſſe über voranftes 
bende Beſchwerde. 


Referent Abg. Zarbi erkannte die Beſchwerde ded bi. Kreuz— 
Verbündniffes fowobl in formeller, ald materieller Bezies 
bung für zuläffig; in formeller nab Berflrk. Dir. I. $. 33 der X. 
Beil. und Gefbäftd-Drpnung Art. 51 5 in materieller, nach Berf.Al. 
Tit. IV. .$. 8. 9.; Beil. 11. $. 46., da es ſich gegemwärtig ummittels 
bar um die Freiheit des Eigenibumd, um die Freiheit einer geiftlichen 
Geſellſchaft, ja um die religiofe Freibeit der Perfon felber bandle. 

Hinfichtlich der Frage uber die Begründung diefer Befchwerde, 
d. b., ob diejed Berbündnif unter der Herriibaft des 8. 48 der II. 
Berfaffungsbeilage ftebe, verneint Referent lebteres. 

Zur Grörterüng dieſes Gegenſtandes gebt derfelbe über, zur 
Erwägung der arundfaplichen frage, ob dieBruderfhaften 
uberbaupt Kultusitiftungen ſeyen, und als folde 
dem $. 48. der Il. Berf.s Beil. d. b. dem Zwange zuGom 
eurrenzbeiträgen unterliegen fünnen. Woran ftellt er jes 
doch die weitere Doppelirage: _ 

„Ob das bi. Krenzverbündniß eine Bruderfchaft ſey, und: 
—— verpflichtet ſeyen, Goncurrenzbeiträge zu 
eiften.‘ 

Die erite bejaht derfelbe fowohl nad der geſchichtlichen Entwick⸗ 
fung des Bundniſſes, ald nad feiner inneren Einrichtung und Ucbung, 
da die Aufnabmöbriefe beitätigen, daß es nicht allein eine VBerbrüdes 
zung von Privaiperjonen ſey, umd die hobe und höchſte firchliche 
Beftätigung erbalten habe, fondern auch feine befonderen Statuten, 
feine papftliben Indulgenzen, feine religiofen Uebungen und Bers 
pflichtungen, feine eigenen Andacbten und Gottesdienfte, und nament 
lich feinen Berwaltungs⸗Senat befipe, Somit müffe ed allerdings zu 
den Bruderfchaiten gezählt werden. 

Um nun die Hauptfrage zu entf—heiden, ob Bruderſchaften nach 


e 


$. 48 der I. BerfsBeil. Concurrengbeiträge naturgemäß nnd 
lich unterworfen werden, welche Referent verneint, wird in der 
ren Entwidlung: __ 

1, Der wahre Sinn des $. 49 feftzuhalten verfucht, 

N. ein Blick auf die eigentlihe Natur der geiftlichen Bruderſchaf⸗ 
ten geworfen, und 

111. die einfchlägige Geſetzgebung in Erwägung gezogen. 

. Zul. Der vielgenannte $. 48 wolle eigentlich, dag Kirchenges 
meinden, refp. Kirchen, die wahre Rentenerübrigungen befigen, andes 
ren Schweitergemeinden oder Kirchen in einſchlägigen Bedürfniffen 
mit Beiträgen zu Hülfe fommen follen. Diefer Paragraph verlange 
gegenfeitige Unterftügung gleichgeftellter oder gleich bereibtigter Ges 
meinden oder Kirchen. Hier habe die Verfaffung nach dem daſelbſt 
ftatuirten Unterfcbiede offenbar nicht das Stiftungsvermögen nach feir 
nen drei Beftandtbeilen uberhaupt, aber auch nicht das Kultusvermös 
gen im Allgemeinen, fondern blos das eigentlihe Kirihen» oder ar 
brifvermögen im Auge. Dieß fen ohne Zweifel der Sinn der fämmts 
lihen 55. 4-4. Wie alfo dad Stiftungsvermögen überbaupt, 
feineswegd qugleih auch Gultuss oder Kirchengut fen, fo fey binwies 
der auch nicht alled Cultus⸗ oder irchengut, wozu ja auch das Pfründes 


eich» 
es 


" Bermogen, Das Beneficialvermögen 2c. gehöre, coneurrenzpflichtig. 


Der $. 48 babe demnach allerdings wie es $. 47 auch ausgeſprochen 
fen, nur das eigentliche, für öffentlibe Zwede beftimmte Bermögen 
der Gemeindekirchen im Auge, und nehme nur die wahren Ueber 
ſchüſſe dieſes, nah Deckung der fofalen, oder der Bedurfniſſe der 
Orts kirchen, übrig bleibende —— in Anſpruch. 

Ja ſogar derjenige Theil des Vermögens einer Gemeindekirche, 
welche ftiftungsgemap belaftet iſt, dürfte Concurtenzen nicht unters 
liegen, da, abgejeben davon, daß die Berfaffung Wit, IV. $. 9, „je 
dem Religionstheile den Genuß dir Renten aus feinen Stiftungen 
nad den urfprünglichen Stiftungsurfunden, vollſtändig zufichere,‘ 
die einfhlägige Kirche mir der einen Hälfte einer Stiftungsrente 
für gewiſſe materielle Bedüriniffe zu forgen, und eventuell für Vers 
Iufte am Stiftungsfapitale einzufteben babe, 

„, Daß aber der $. 49 in Wahrheit diefen Sinn babe, d. h. zur 
nächſt und einzig nur das eigentliche Vermögen der Pfares und Fılis 
altirchen, welches blos den lofnlen, nicht aber etwa den perfonalen 
Bedüriniffen gewidmet fey, in feinen Bereich ziehen wolle, möge auch 
Cabgefehen von dem unten zur Sprade kommenden gleichjinnigen 
Inhalte des Kirchenverwaltungs⸗Geſetzes vom 1. Juli 1834) insbes 
jondere die in dem nimlicben Paragraph enthaltene Aufzählung ders 
jenigen Falle beitätigen, fur welche er die - betreffenden Ueberſchüſſe 
beitimme, denn dieſe haben augenfällig und obne Ausnahme nur 
—— Gemeindetirchen, deren Gebaude und Diener zum Ges 
genitande, i 

Zu I. Hinfibtlih des Wefens oder der Natur der geifts 
lichen Bruderjchaften werde vor Allem 

a) die Art und Weile ihrer Entftehung oder Bildung, und 

b) ihre Beſtimmung over ihr Zweck ind Auge zu faffen fen. 

Ihre Entitebung betreffend, fo bilden Hi diefelben, um es 
fogleich zu bemerken, nicht jo wie Pfarrgemeinden. Diefe werden von 
der hoheren Auctorität gebildet, jene machen ſich felber durch Privat» 
Perjonen in Folge des gemeinfam lebendig erkannten und gejühlten 
religiofen Bedurfniſſes, wornach vorläufig Sapungen verabredet, ein 
Ziel begrangt, Verpflichtungen feitgefept, zur Beitreitung der eriten 
Bedurſniſſe Geldmittel zuſammengeſchoſſen, endlih zur Grlangung 
der boberen Gutheißung, Anerfennung, Weihe und gefellfchaftlicher 
Stellung die notbigen Schritte getban werden. 

Die Apficht biebei fen vor Allem eine rein perfönliche, indem 
die Mitglieder zuerſt nicht daran ausgehen, irgend einem offentlichen 
Bedurfniife des Staates oder der Kirche zu begegnen, fondern zus 
nächſt nur jedes ſich ſelbſt und dann eines das andere zu erbauen, 
Diefe Abſicht, ſich felbit zu erbauen, dann böbere, fttlibe und auch 
geſellſchaftliche Tugenden zu fordern, bleibe auch dann noch die vor 
herrfchende, wenn ihre Mebungen und Werke zugleich auch zur Bes 
friedigung irgend eines allgemeinen Bedürfniſſes mitbeitragen, 3. B. 
Bildung des Bolfes, Verminderung der Armuth, Vermehrung ber 
Ehre Gottes. (Schluß folgt.) 

(Preufen.) Münfter, 12. Mär. Im der Plenarverfamms 
lung des Provinziallandtages von Weftpbalen vom 8. d. M. begans 
nen die Berathungen über den Entwurf des Strafgefepburbes, und 
zwar über deifen ganzen Inbalt, unter der Erorterung der in einer 
befondern Dentſchrift bezeichneten Fragen. Wir entnehmen dem in 
den preußiſchen Blättern uber diefe Beratbungen veröffentlichten Bes 
richte einige Stellen: Die Abſchaffung der qualificirten Tu 
desjtrafen erfbeint ald ein von dem heutigen gefellfchaftlichen Zus 
ftande und der Sitte gebotener Fortichritt. Bei Anwendung der eins 
ſachen Todesitrafe durch Entbauptung wurde beinabe einftimmig Der 
Wunſch ausgeſprochen, ftatt der unmittelbaren Bollziebung durch Mens 


fhenband, zu welcher es immer mehr an geübten und deshalb fiches 
ren Vollftrefern feblen werde, das ſchnelle und fichere Fallbeil eins 
führen zu laffen. Die von einigen Geiten erhobenen Bedenken gegen 
die Zuläßigfeit der Todesftrafe an fich, weil diejelbe einer 
möglichen moraliſchen Beſſerung vorgreifen fonne, wurden durch die 
Betrachtung befeitigt, daß dieſe Strafe bei dem jepigen Zufande der 
nefellibaftlichen Verbältniſſe und der Bolfsbildung noch unentbehrlich, 
und durch ihre Kothwendigfeit zur Erbaltung des Rechtszuſtandes ges 
rechtfertigt erfcheine. Die fumbolifdhe Rerſchärfung der 
Todeditrafe, durch äußere Zeichen, welche, ohne dem Verbrecher 
förperlichen Schmerz zu erregen, auf die beſondere Verabſcheuungs⸗ 
würbigfeit feiner That bindeuten, ward für Königsmord, Elternmord 
und Ehegattenmord von der Mebrbeit ald zweckmäßig anerkannt, wah⸗ 
rend die Minderzahl die durch die Vollziehung der Todesſtrafe ber 
vorgebrachte eenite Wirkung an ſich überall für ausreichend bielt, 
und jedes Zeichen einer Schaudartellung zu vermeiden winldte. — 
Was die im Entwurfe gewählte, gen der ſymboliſchen Berfchärfung, 
Schleifung zur Richtftätte, betrifft, fo wünſchte die Mehrzahl nad 
dem Beifpiele mehrerer neueren Geſetzgebungen die Anwendung einer 
anderen Form, etwa eine befondere Kleidung: Nach der Anficht einer 
überwiegenden Mehrheit würde die ſymboliſch geſcharſte Todesſtraſe durch- 
aus auf die im Geſetze ſpeciell bezeichneten Fälle zu beichränfen, und 
nicht wit $. 10. des Entwurfs außerdem bei erſchwerenden Umſtän— 
den dem richterlihen Ermeſſen zu überlaffen feyn. — Die Zuläßigs 
feit der Berwandlung der Strafarbeit in Feſtungs, 
frafe, und einer Gefängnifftrafe in Feitungsbaft, wenn ſolche nad 
den perfönlichen oder bürgerlichen Berbältniifen des Verbrechers ans 
gemeifen ericheine, wurde einftimmig anerfannt, um zu verhindern, 
daß nicht die dem Wortlaute nach gleiche Strafe in der That für 
verſchiedene Verurtheilte nach deren Bildung und Gewährung'n ein 
ſehr verfbiedenes Maß von Uebeln enthalte. — Bei der Verurtheis 
lung zur Zuchtbausftrafe wũnſchte man dagegen mit dem Entwurfe 
jede Strafverwandlung ausgeſchloſſen, weil bier Ehrloſigkeit eintrete 
und beöbalb jede andere Mucjicht ſchwinden müſſe. — Die Zuläßigs 
feit der förperliben Züchtigung ald Griminalftrafe, je 
doch mur bei demjenigen einzelnen Berbrechern, wo ein beitimmtes 
Strafgefeß diefe Strafe ausdrücklich zuläßt, wurde einftimmig mit 
Ruͤckſicht auf die Unentbehrlichkeit und befondere Wirkſamkeit diefer 
Strafe bei gewilfen Gattungen von Verbrechen anerkannt, Gegen 
Perfonen weiblichen Geſchlechis hielt man mit dem Entwurfe dieſe 
Strae nicht für angemefien, — Die entfchiedene Mebrbeit winfchte 
die ohnehin nur in wenigen Fällen im Gefegentwurf beibebaltene 
Strafe der Degradation der Beamten aufgehoben zu fehen, 
weil eine Gleichitellung der mittelbaren und unmittelbaren Beamten 
bier unthunlich ſey; der Richterfpruch auch immer viel Unbeſtimmtes 
enthalten müffe, weil edan einem ſcharf ausgebildeten Elaffenverbältniffe 
für alle Beamtenkategorien feble; das neue, geringere Amt, nicht vom 
Richter, fondern nur von der Anitellungsbebörde verliehen, vom Richter 
alſo nicht beftimmt werden fonne, welchen beitimmten Nachtbeilen an Rang 
und Gebalt fih der Verurtheilte zu unterwerfen babe; — weil endlich die 
Beamtenehre felbit und die Ehre und der Bortheil derjenigen Claſſe, 
in welche der Degradirte eintrete, eine ſolche Maßregel an ſich bes 
denklich machten. Die Minderzapl machte. dagegen auf die practifche 
Nothwendigkeit der Zwangäverfegung in folden Fällen aufmerfiam, 
wo zu einer Entfeßung nicht genügende Gründe vorliegen, und durch 
bloße Veränderung der Stellung, die ſonſt unausführbar erfcheine, 
jeder Nachtheil für die Verwaltung und jede Härte für den Beamten 
vermieden werden fonne, — Gin Antrag, für die Beftrafung des 
Meineidd die fchimpfliche öffentliche Austellung beizubehalten und 


daher in das Verzeichniß der Ehrenftrafen aufzunehmen, wurde von 


der entichievenen Mehrbeit abgelehnt, weil man ſich den beabfichtigten 
Erfolg warnender Abſchrellung davon nicht verfprecben Fönne. — In 
Beziebung auf die Verjährung der Strafen entfchied man ſich dabin, 
daß 1) bei Verbrechen, welche mit Todesitrafe bedroht find, und 2) 
gegen erfannte Strafen eine Verjährung nicht eintreten möge, bielt 
es aber in beiden Fällen für angemeffen, nach dreißigjübrigem Zeit, 
verlaufe von Begebung des Verbrechens an eine_fonft verwirfte oder 
erfannte Todedftrafe in lebendwierige Zuchthausftrafe zu verwandeln. 
—* — der Bermögensconfiscation wird als zeitgemäß aner—⸗ 
annt. 

Golſteinꝰ, Schleswig⸗Holſtein. Durch k. däniſches Patent 
vom 23. Mänz 1842 war der frühere ſchleswig-holſtein'ſche Canalzoll 
ſchon herabgefept worden. Nunmehr ift, nach vorbergegangener Vers 
nebmung der Provincialftände, ald Beitrag zur Deckung der Canal⸗ 
Unterhaltungsfoften eine ermäßigte Sciffsabgabe feitgeitellt worden. 
Der Ganaljoll wird in der Regel in Rendsburg erlegt und nur, wenn 
dort feine Clarirung ftattfindet, in Holtenau. Für Schiffe, die aus 
der Ditfee in den Canal einlaufen, aber die erite Schleuße bei Hol 
tenau nicht paffiren, ift gar feine Abgabe zu entrichten. a. 3.) 


= (Freie Städte) Frankfurt, 17. März. CPrivat-Eorrefp.) 
Integrale erfuhren bier wie zu Amfterdam ein Weichen von 3j16, 
auch die Wiener Bankactien und öſterr. Anlebungslooſe waren minder 
begehrt, ald geitern. 5 pt. Met.: 1123/16 ©. ; pet, Met.: 10238 
G.; 326 Met.: 79 G.; Baut⸗Actien: 1992 .; 250 fl. Looſe: 
116 G.; 500 j.Roofe: 144344 G.; Prämienfheine: 9212 G.; 
Sutegr.: 55 11116— 7/8 ©.; Sondic. 4 1j2 pGt.: 9678 ©. ; 31/2 pEt.: 
81518 G.; poln. 300 fl. looje: 86 ®.; 500 fl. Looſe: 92 3)8 G. Ard. 
20 ©. incl.4 Goup.; Taunusb.Act; 389 14; Disc.: 2 1j2 pEi. Br. 

Franfre . 

Paris, 15. März. Die Eubfeription für Guadeloupe macht 
raſche Fortſchritte. Die Herzogin von Orleans hat für fih und den 
Kronpringen, Grafen von Paris, 10,000 Fr. unterzeichnet; der Hers 


zog und die Herzogin von Nemourd 3000 Fr. — Mehrere Banfı 


-bäufer madten heute befanut, was bei ihnen gezeichnet worden iſt; 


titten von 4 bis 10,000 Fr. drängen fih. — Die thätige Theilnahme 
an dem Unglück, das die Golonie betroffen hat, il allgemein. 

5pGt, 120. 75. 3p6t. 82, 20. Ard. 27314. , 

Rach einem Neuyorfer Journal wäre Admiral Düpetit Thouars 
am 8. Sept. vor der Juſel Otaheiti erſchienen und habe eine Ent 
ſchädigung von 10,090 Dollars begehrt, ald — ** für. erlittene 
Benachtheiligung z es fol darauf zu Unterhandlungen gekommen ſeyn, 
in deren Folge die Inſel von den Franzofen beſetzt worden war. 

Grogbritannien. 

Londen, 13. Mär. Der von der Jury als verrückt freige, 
fprochene Mörder Drummond's, Daniel Mac Naugbten, iſt in Folge 
einer Weifung aus dem Miniſterium ded Junern von dem Nemgates 
gefängnig nadı dem Irrenhaus (Bedlam) gebracht werden, wo er fo 
lange bleiben foll, ald es der Königin beliebt — during her Majesty’s 
pleasure. 








Michtpolitifche Zeitung. 
. Berlin, 12. März. Gegen Selling rüden jetzt die Althege⸗ 
lianer in's Feld. Mearbeinefe bat den Schluß feiner Vorlefungen, 
welche Schelling’3 neueſte Philoſophie Feitifirt, druden laffen, von 
Rofenberg iſt ein größeres Buch über Schelling von Konigäberg 
unterwegs und von Micheletd foll ein gleiches in den nächſten Wo— 
ben erſcheinen. Sehen wir, ob dann Schelling ed für gut befinden 
wird, fih zu vertheidigen oder mindejtens vertbeitigen zu laſſen. 
Der Pbilofopbie ift er died fchuldig, wir fürchten jedod, daß er 
auch jept feine Politit des Schweigens bewahren werde, — Biel 
Interefie erregt unter den Kaufleuten unferer Stadt die Errichtung 
einer Handelsichule, welche unter der Divection der Gebrüder Nobaer, 
die ein ähnliches Inſtilut bereits in Erfurt geleitet, und unter den 
Aufpicien Alexander v. Humboldt's mit dem I. Mai bier ind Leben 
treten fol. Durd) den deßteren it dem Inſtitute auch eine Unters 
ftügung von 16,000 Thalern von Seiten des Staates bewirft worden, 
der dafür dad Guratorium der Anftalt ausübt. Der Plan ift fo 
umfaffend wie möglich, doch wird gewimfcht, daß außer den Bors 
trägen, welche für den dreijährigen Gurfus der Handelsſchüler bes 
rechnet find, auch noch ſolche gebalten werden, an denen die fon 
praftifch beichäftigten Lehrlinge und Gommis Theil nehmen fönnen, 
wie dies in Leipzig iſt, wo jeder der Letzteren an feinem Gehalte 
eine Feine Summe dafür abgibt, um ſich dadurch die Moglichteit 
einer vollitändigen faufmänniichen Bildung, welde au auf die 
Staats wiſſenſchaſten fich eritredt, zu erwerben. (Maunh. Abdz.) 

Es ſiellt ſich nun heraus, daß das junge Dienſtmädchen, wels 
ches im Verdachte ſtand, bei einem in jenem Haufe zu Berlin vers 
übten Raube mitbetbeiligt zu ſeyn, und befbalb verhaftet worden 
war, unſchuldig ift. Der Beraubte ſelbſt bat das Mädchen, welches 
in Folge der von den Räubern an ihm verübten Mißhandlung und 
der ihm zu Theil gewordenen polizeilichen Berfolgung in . 
muth und SKranfbeit verfallen ift, wieder in fein Haus und feine 
milie mit dem Borfaße aufgenommen, um, wie er in einer B 
Zeitung öffentlich erklärt, Die Gefundheit der Unglücklichen, welche fie 
auf eine fo empörende Art unter den gräßlichiten Marten eingebüßt 
bat, wieder berzuftellen. 


Die Mörder ded Grafen Neipperg wurden in Erneſthaza unweit 
von Szarcda am 25. v. Mts. ohne allen Widerftand eingezogen. 


Unterridtsanftaltin Omst. In diefer Stadt, welche 
der Sitz des Generalgouverneurd von Meftfibirien ift, befindet ſich 
eine Unterrichtdanftalt des ſibiriſchen Linienkoſakenheeres, in welcher 
die Kinder der in Sibirien dienenden Beamten erzogen werben: Aus 
derjelben geben nicht blos die Dffigiere für das ſibiriſche Koſalenheer 
bervor, fondern auch die nöthigen Dolmetſcher für den Bertehr mit 
den beidnifchen Stämmen. 
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Deutſche Bundesilaaten. 

(Bayern) Munchen. XRKXAI. allgem. öffent. Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten vom 16. März) 
Wie bereit6 aus der legten Mittheitung zu erfeben, famen bes 
züglich der Gejepentwärfe: die Befreiung der Befeſtigungswerke ıc. 
von Steuern und „die Erbauung eines der Givillifte einzuverleibens 
den Palafted in Münden Gejammtbejchlüfe beider Kammern zu 
Stande.’ 

Die Kammer der Reichsräthe bat aber weiterd beſchloſſen: 

1, Der von der Kammer der Abgeocdneten zu dem Antrage 
des Herren Reichsrathes Kürften von Dettingens Ballerftein, 
die Zwiſchenwahleu von Landratbicandidaten beir., sub. Nr. 6 bes 
ſchloſſenen Modificationen, nicht beizutreten, und demnach auf ihren 
erften Befcbluffe vom 28, Januar I, 3. zu bebarren. 

„ 1. Den von der Kammer der Abyeoroneten mitgetbeilten Ans 
trägen, die Annabme von Sparkaffegeldern bei der f. Staats⸗Schulden⸗ 
tilgungstommiffion betr., ihre Zuftimmung zu verfagen, ſondern ſtatt 





derſelben zu beantragen, und der Kammer der Abgeordneten zur weis ' 


teren Beratbung unterzuftellen. 

1) „Es möge die Regierung gebeten werden, mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, dag mit 
den bereits beftebenden oder noch ins Leben tretenden Spars 
kaſſen Leih⸗ und Hilisfaffen verbunden, und daß dieſen alle 
jene Rechte und Befugniffe beigelegt werden, deren ſich äbıs 
liche im Königreihe bereits beitchende üffentlihe Antalten 

zu erfreuen haben.‘ 

2) „EI möge die Regierung durch den Landtagsabſchied mit 
Geſeheskraft ausipreben, daß fo fern durch von ihr ger 
nehmigte und mittelft des NRegierungsblattes offentlich Fund 
gegebene Sparfaffefagungen dad Berpfänden und Gebiren 
von Einlagen bei Strafe der Nichtigkeit verboten werde, 
diefe Nichtigkeit von den Gerichten volle Kraft und recht⸗ 
lie Wirkung behaupten folle.’ 

3) Es möge den Sparkaffen empfohlen werden, aus ihren Kal 
fenüberibüffen den fleißigften Einlagen aus dem Stande der 
Zaglohner, Handwerfer, Lehrlinge und Dienitboten bei fort 
geiepter Einlage Prämien erteilen zu laſſen.“ 

UL Ebenſo den Beichlüffen der Kammer der Abgeordneten, dem 

Antrag ded Abg. Dr. v. Wening auf Gewährung einer vollitändigen 
Eivilgefeßgebung betr. zu Re. 1. A. 1. nicht zuguftimmen, den im Bes 
ſchluſſe A, Nr. 2 a, b. und e. dann B. a. und b. nur im folgender 
mobdificirter Faſſung beizutreten, und die weitere Anficht dieſer 
Kammer zu erwarten, namlich: 
„An Seine Majeftät den König ſey die allerunterlhä⸗ 
nigite Bitte zu ſtellen, Allerhöchſtdieſelben wollen den 
Ständen des Reichs, fobald es unbeſchadet der Gründs 
lichkeit geſchehen fonne, ein und dasfelbe für das ganze 
Königreich geltende bürgerliche und Strafgeſetzbuch nebit 
einem Merkantils und Wechſelrecht vorlegen und bei Bes 
arbeitung diefer Gefeßbücher Minplichkeit und bemefjene 
Deffentlichkeit des Verfahrens in Erwägung ziehen zu 
i laffen geruhen.“ 

IV. Den unter Nr. II. unter a. und b. angeregten Wünfchen der 

Kammer der Abgeordneten in dieſem Betreffe gleichfalls ihre Zuftims 
mung nicht zu erteilen. 
;, Der weiters mitgetbeilte Beſchluß der Kammer der Reichsrätbe 
uber einen Antrag in Betreff der Competenz der Gerichte bei Berbals 
Iujurien lautet: 
»Es möge Se, Maj. der König alleruntertbänigft ges 
»beten werden, durch den Kandtagsabjchied mit Geſetzes⸗ 
»fraft zu beſtimmen, daß 
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1) im $. 54 Nr. 9 der Prozeß⸗Rovelle v. J. 1837 die Worte: 
»in jo ferne nur auf Ebrens@rklärung geklagt war« und 

2) im $. 63 die Worte: , 
sin fo ferne nicht wegen diefer blos auf Geldleiftung ges 
flagt iſt, unde — 
außer Wirfung gefebt werden.« 
»>* Münden. Priv.» &orr.) ortf.- des Bortraged des U 
Zarbi im fünften Ausfcbuffe über die Beſchwerde des Senats 
bi. Kreugverbündniffes zum „guten Tod’ betr, i 
Der Zwed der Bruderfcbaften, wie er fein rg oder alls 
emeiner, fo fey er aber namentlih auch Fein blofer oder ausfchlief 
Ener Cultuszweck. Denn nichts davon zu fagen, daß die Genoffen 
ſich nicht vereinigen, nur um den Gultus zu fordern, alfo allein um 
„tirchlicher Zwede‘‘ willen, fondern fih_der Mittel der Kirche und 
des Cultus zunächft nur bedienen, um fib zu erbauen, feßen biefe 
Vereine fih neben religiofen Uebungen fait allemal auch nod Hebung, 
der Wohltdätigfeit, Nächitenliebe, des Unterrichts x. Demnach fey 
Beförderung des Gultus als folche nicht die mefentliche und auds 
ſchließliche Aufgabe und das charakteriſtiſche Merkmal der Bruders 
fbaften, jedenfalld aber ihr Gultus fein offentlicher, fondern nur ein 
Privateultus. ‚ i j 

Gerade entgegengefeßte Beſtimmung baben aber die Kirchen 
und damit aucd die Gultusftiitungen.  Vergleichungsweife beitebe 
daber zwiſchen Kirche und Bruderihaft der ſelbe Unterfchied, wie 
zwifchen den Dienern der eriteren in ihrer amtlichen Stellung und 
den Mitgliedern der leßteren ald ſolchen. Die, Beftimmung jener fey 
eine öffentliche, die diefer eine private, Hieraus folge nun aber: 

1) daf die Bruderichaften feine Stiftungen feyen, 
wie man fie öfterd und irrig und ohne Unterfheidung, mit den Guls 
tuäitiftungen im Allgemeinen vermengend, nenne, tiftung ſey die 
Widmung eines beitimmten Gutes, ſey ed in Geld oder Sache, zu 
einem beitimmten und unabänderliben Zwede, Gerade dies. finde 
aber bei Errichtung der Bruderſchaften nicht ſtatt. Die Beiträge — 
man möge fie eine Ausſtattung nennen — werden nicht, für eine 
unabänderliche Yeiftung, fondern zur Beitreitung der alljeitigen, ges 
wiffen und nıgemwiien Bedürfniife und Zwede des Bereined, nieder 
elegt. Auch werden die Bruderfchaften nicht notbwendig auf ein 
bon vorhandenes Kapital oder ein gewiſſes Vermögen oder auf eine 
Stiftung bin oder überhaupt nur als Stiftungen genehmiget, fondern. 
als geiftlihe Vereine und ſtehen fomit nicht als Stiftungen, fondern 
als religiofe Genoffenfchaften mit ihrem Vermögen, gleih dem Gute 
jeder Privatperfon, unter dem Schutze des Staates, wie es auch 
wirklich Bruderſchaften mit gar feinem oder nur unbedeutendem Bers 
mögen gebe. Wo fen nun da dad Stiftungsobjert? Etwa die Ges 
fellfhaft oder dad Buͤndniß felbit? Mit Gefelichaften werden wohl 
feine Stiftungen gemacht. Mit Bruderſchaften fünnen jedoch Stifs 
tungen verbunden werden, allein derlei Widmungen oder Beitims 
mungen ſeyen nicht wefentliche, fondern nur zufällige Dinge. 

Hiernab können alfo die Bruderſchaſten nicht unter der Herr⸗ 
ſchaft des $. 48 ſtehen und jelbft der etwa mit Stiftungen belegte 
Theil ihres Vermögens nicht, weil den jährlichen Renten von Gapir 
talien diefer Art ſchon im vorhinein eine beitimmte Berwendungsnorm 
gegeben fen. BR 

2) Eine fernere Bolgerung fey, daß die Bruderfhaften 
namentlih feine Kirhengemeinden, feiner Kirde 
einverleibt feven. 8 . j 

Mitglieder einer jolben Genoſſenſchaft können nicht etwa nur 
Blieder einer beitimmten Pfarrei ſeyn, fondern verſchiedenen Part 
fprengeln , ja. fogac Bisibumern, Provinzen und Reichen angehören. 
Hiedurh unterſcheiden ſich die Bruderſchaften weſentlich von den 
öffentlichen Kirchengemeinden, und die möglichen , aber äußerſt feltes 





nen Fälle; wo beide völlig zuſammenfallen, feven lediglich ald Auds 
nahmen zu betrachten. Sie ſJehen daber auch ald Bruderfchaften nicht 
unter der Jurisdiction und Leitung des treffenden Kirchenvoritandes, 
— 5* — diefer nicht etwa zugleich auch Mitglied und Präfes derfels 
en fen. 

Die Bruderſchaften fünnen daher, wenn nicht ein Anderes feſt⸗ 
gefeßt. jen, die für ihre religisſen Uebungen erkotne Sicche verlaffen 
und fih an eine andere anfcbliehen, wie das h. Kreugverbündniß 

eige. — 

* Wenn alſo dieſelben feiner Kirche oder Kirchengemeinde angehö— 
ren, nicht Theile von ſolchen ſeyen, jo fonnen fie mit dieſen auch die 
Folgen des $. 48. Beil, II, nicht theilen. 

3) Daß die Bruderfhaiten alfo nur religiöfe 
Privatvereine ſeyen. 

Deffenslib,fen, was dem allgemeinen öffentlichen Intereffe des 
Staates oder der. Kirche angehöre und diene; privat, was zunächft 
nur auf individuelle, geiftliche oder weltliche Zwede abziele und dieſe 
fordere. Wie es in der politifhen Ordnung verfchiedene Geſellſchaf⸗ 
ten für manchfaltige Zwede von jeber gebe, welche die öffentliche Res 
gierung weder felbit jenen, no auch zu einer Gliederung derfelben 
gehören, fo auch auf dem Gebiete der Kirche Bereine, welche lediglich 
auf Erreichung perfonlicher geiſtlichet Zwede oder Bortheile abzielen, 
wie die Bruderfchaften, welche ibrer Natur nach geiitlihe Privatvers 
eine, als ſolche mit den weltlihen Geſellſchaften für Induſtrie ıc. 

ewiſſermaſſen auf gleicher Linie ftebend, ſelbſt von der geiftlichen 

echiswiſſenſchaft in dieſe Ordnung gejtellt, keineswegs aber den 
Kirchenenltusftiftungen, Gorporationen gleichgerechnet, ja In der neuern 
Kirchenrechtölehre , ald fein Gegenftand des SKirchenrechtö, beinahe 
gänzlich umgangen werden. — . 

Daber fen auch der Eintritt in diefe religiöfen Vereine ein durch⸗ 
aus perſonlich freiwilliger, und ihnen werden Die Gläubigen nicht zus 
gewiefen, wie den Pfarrgemeinden. Der Beitritt muſſe ausdrudiich 
erflärt werden, ebenfo die Uebernahme der jtatutenmäßigen Verpfliche 
tungen, weßhalb an den geiftliben Vorrechten auch nur der wirklich 
Aufgenommene Antheil haben fonne, während der Rechte und Wohls 
thaten einer öffentlichen oder Pfarrkirche Jeder tbeilhaftig ſey, der in 
den pfarrlichen Bezirf eingetreten oder eingeordnet worden. — Alles 
Merkmale von Privatvereimen, 

Diefem ftebe nicht entgegen, daß fie auch unter dem Schuße des 
Staates ftehen, denn der’ Staat ſchuͤße diefe Vereine, wie auch jede 
Privatperfon, ald anerfannte oder „‚beitätigte‘‘ Geſellſchaft. Nicht 
das Vermögen ald ſolches bedinge den Schup des Staates, und nicht 
um des Vermögens wegen befchüße diefer eine Genoſſeuſchaft, ſondern 
jenes um diefer willen. 

Hienach fünnen fie aus eben diefem Grunde auch zu Concurrenzen 
nicht gezwungen werden, dem Der Staat möge fur offentliche kirch⸗ 
liche Bedürfniffe hochſtens öffentlihe Mittel in Anſpruch nehmen, 
nimmermebr aber bad Vermögen von Privaten und Privalgejellfchaften. 

Die Bruderſchaften geboren daher wohl mit Recht 
in Bezug auf Goncurrenzpflichtigfeit, wenn fle auch den Gbarafter 
juridiſchet Perfonen oder Korporationen nicht am ſich tragen mogen, 
dennoch in die Reihe der geiftlichen. Gommunitäten. Darum redne 
fie. auch das bayr. Landrecht (um. Ib. V. c. 30. $. 2.) ald Socies 
täten den Gorporationen bei, und ftelle fie infoferne mit den Kloitern, 
Eollegiatftiften, Spitälern und Schulen im Bergleich. ‚ 

Keferent glaubt, daß diefe Nebeneinanderitellung bezüglich der 
obfchwebenden Frage von Gewicht ſey. Es fen nämlich eine unbe 
ftrittene Sache, daß Perſonen, phyſiſche oder moralifche oder Corpo⸗ 
rationen und Societäten, ſelbſt, wenn fie den Charakter von öffent⸗ 
lichen befigen, bezüglich ihres Vermögens dem $. 49 Beil. Il. zur 
Bl. nicht unterliegen. Theilen aber die Bruderſchaften die Drbs 
nung der Gommunitäten im Allgemeinen, wenn gleich einer niedriges 
ren Stufe angebörend, jo müffe ihnen auch bezuglich des 8. 48, der 
nur das Kirchenvermögen im ftrengen Sinne in Anfpruch nehme, 
diefelbe Freiheit zufommen, deren die geiftlichen Gorporationen genießen. 

4) Die legte Folgerung ſey, daß das VBermogen der Bru— 
derfhaften fein Kirchen- oder Stiftungsvermogen 
ift, und zwar nach dem bisher Gefagten, d. h. nach der Natur und 
Beltimmung der Bruderfhaften und deu Daraus hervorgehenden noth⸗ 
wendigen Kolgen. 

Hierüber fügt der Neferent noch folgende Bemerkungen bei: 

a. Da der urfprüngliche Zwed der Bruderſchaften, gegenüber 
den Cultusſtiſtungen nicht weſentlich dur einen Fundus geſichert, 
und deſſen Erfüllung nicht durch eine Fundation begründet ſey, fo 
fey in diefen Vereinen nicht die fogenannte Stiftung, fondern die 
Senoffenfhaft felbit vad Redtgfunject als Zrägerin von 
Rechten und Pflichten. Auch dad Nechtsobject ſey nicht wieder 
die —— ſondern der Inbegriff aller ftatutenmäßig übernommen 
Mechte und Berbindlichfeiten, fo wie das durch freiwillige Leiſtungen 


und Beiträge fließende, audfchließend denn e Vermögen. 

b. Das Vermögen der Bruderfchaften unferfcbeide ficb dann ‚von 
dem übrigen Stiftungdvermögen dadurch, daß der Zwed des letz⸗ 
teren ftiftungsmäßig firirt und darum geſetzlich unabanderlich fen, 
der des eriteren aber in der Genoſſenſchaſt, ım Rechtöfubjecte felbit 
liege. Eine Bruderfebaft fen nicht blos die urfprüngliche, fonvern, 
ſe zu ſagen, durch ihre jährlichen Beiträge die fortwährende Stifterin 
ihres Vermogens. 

© Gehore dad WBenderfoftövermögen nicht einer beflinmten 
Bemeinde, noch wenigerdem allgemeinen Stiftungdvermögen, fondern 
blos umd ausjchlieflih der Genoffenfbaft an. Es habe alfo weder 
die politifche, noch die Kirchengemeinde, noch font Jemand ein dings 
liches Recht auf ein ſolches Bermögen. Selbit nah der Auflöfung 
oder dem Ausſterben einer Bruderſchaft falle, den Grundfäßen des 
Gejellihaftsvertrages gemäß, ihr Bermögen wohl nicht an und für 
ſich, folglih ohne fchanfungsmäßige Beitimmungen, der Kirche Zu. 
Der wo beſtehe ein a: das ſolches anordnete ? Der Staat jel 
ber habe, ald er in jener Zeit, freilih ohne Nechtstitel, mit fo vielen 
anderen Stiftungen auch Bruderfchaften aufgeboben, dieß in feiner 
Praris nicht überall bebauptet. Die Eigenthümlichfeit des Bruders 
ſchaftsvermögens fey weiter auch der Grund, daß Niemand, weber 
eine kirchliche, noch politiſche Gemeinde, ein gefepliched Verwaltungs⸗ 
recht deöfelben befiße. 

Die fogenannten Bruberihaftöftiftungen feyen demnach in ibrer 
Rechtsnatur von den übrigen Gultusftiftungen vollig verſchieden. Wie 
diefe Vereine Hinfichtlich ihred Zwedes und der Art ibrer Lebens 
äußerung Gefellihaften feyen, fo trage ihr Vermögen auch alle ger 
feplichen Merfmale eines privatgeſellſchaftlichen an fit. Aus allem 
dem ergebe fih, wie es ſcheine, nothwendig, daß der $.48 auf das Brur 
derichaftsvermögen nicht angewendet werden fonne. Dazu komme 
aber noch Folgendes zu berüdfichtigen : 

1) Der $. 48 feße ald Bedingung der Hingabe eines Theils 
der Kirchen s Bermogensrente: »die binlänglihe Dedung der Lofals 
Kirhenbedürfniffer, weil died der ($. 47) beitimmte Stiftungszwed 
ded Kirchenvermögend fey. Diefe Beltimmung aber konne wieder 


"nicht auf dad Bruderfchaftdvermogen angewendet werden, weil der 


Zweck fein »lofaler«, nicht die » Dedung von Kofalfirhenbedürfnifiene, 
wozu die Bruderfchajten eine weſentliche Berpflichtung nicht haben, 
fondern ein perfoneller fen. 

2) Wollte man aber auch aus dem $. 49 eine analoge Anmens 
dung des Geſetzes auf die Bruderfhaften ableiten , fo mußte dieſe 
dahin lauten: *2Mach vollitändiger Erfüllung ded Bruderfchaftdiwedes 
oder nad binlänglicher Dedung der Berürfniffe der Bruderfcaft ;« 
allein der Zweck diefer geiftliben Vereine fey fein abgegrängter, ums 
abänderlicher, liege im privativen Antereffe der Genoſſenſchaft und 
werde fich je nach dem Wachfen oder Abnehmen ihred Vermögens 
beitimmen. 

Darum laffen fib denn auch die Mittel zur Erfüllung des frag 
lihen Zweckes nicht dur einen Etat firiren, und zwar nicht im 
Hinfiht auf Einnahmen, weil dieie aus freiwilligen, in der Res 
gel alfo nicht firirten Beiträgen fließen; nit in Hinficht auf Au 6 
gaben, weil der Genoffenfchait das Recht, ihre Zwecke zu vervolls 
fommnen, nicht befchränft werden könne. Ja, es fünne bier, redht 
verftanden, von wirfliben Weberfbüffen gar nicht die Rede feyn. 

3) Wenn alfo vem Bruderichaftsvermögen nicht einmal gegen 
diejenige Kirche, der ſich eine Genoſſenſchaft anſchloß, und in er 
E zufällig ibre geiſtlichen Zwede erfulle, eine direfte Pflicht zu bes 
onderen Weldbeiträgen obliege, fo fonne es noch viel weniger rechts 
lich zu Goncnrrengen für ferner liegende fremde Zwede ‚genotbigt 
werden. Anders fen ed, bei den im gegenfeitigen folidariichen Bers 
bältniffe der Glieder eined Leibes zu einander ftehenden Kirchen und 
Kirchen» Stiftungen und Stiftungen. 

4) Es würden daher Goncurrengbeiträge von Seite der Bruder 
fchaften wohl auch eine gewiffe Gegenfeitigfeit begrünten müffen und 
anfpreben dürfen. Allein werben wohl bie —— — in 
Roihfällen geſezlich auch den Bruderſchaften zu Hülfe fommen? Der 
$. 48 der IL. Verſ.⸗Beil. und die herföümmliche Uebung fihern eine 
folche Unterftüßung nicht zu, und nicht mit Unrecht, da fie nicht 
Glieder von Kirchen» und dutusfiftungen ſeyen. Sonach würden 
denn die Bruderſchaften nur die Pflicht baden, zu geben, nicht auch 
berechtigt feyn, zu empfangen. 

Sollten aljo die Bruderfchaften durchaus Goncurrenzbeiträge 
feiften, fo möchte es der Billigfeit, dem natürlichen Rechte, ‚gemaß 
feun, daß fie Durch derlei Gaben, jedoch freiwillig, nur ihreögleichen, 
alfo diefe fich gegenfeitig unterftüßten, 

Referent gebt nun zum 3. Hauptabfchnitte, der Erwägung ber 
geſe hlichen Bellimmungen, über und fodann zu der Schlußfolgerung, 
woruber das Nähere im nächften Berichte folgt. 

Münden, Am 14. Wärz d. 38. erſchien das Gefepblatt Nr. 3. 


Dus enthält das Geſetz über die Verzinfung der DienftedsKaus 
——— — „Ludwig ꝛc. Wir haben bezüglich der Vers 
zinfung der DienitedsKautionen der Beamten, nah Vernehmung Uns 
fered Staatdrathi und mit Beiratbung und Zuitimmung Unferer Lieben 
und Getreuen der Stände ded Reichs, unter Abänderung des $. 11 
Abf. 2 ded Gefesd über dad Staats-Schuldweſen vom 28. Dec, 1831, 
befchloffen und verordnen, wie folgt: Alle von nun an in baarem 
Gelde bei den Staatäfcbuldentilgungsfafien neu zur Anlegung ges 
langenden Amtsbürgfhaftöfapitalien follen der Verzinſung von Drei 


und einem halben Procent unterliegen. Gegenwärtige Anordnung 


tritt mit dem Tage der Verkündigung durch das Gefegblatt in Wirk 
famteit. Unfer Binangminiferium. 4 mit dem Vollzuge beauftragt. 
egeben Muͤnchen, den 7. Mar “re. 2 
” 9 Dr eußen) Berlin, 17. Iran. Die » Preuß. Staatözeitg.« 
bringt beute folgenden Erlaß ded Konigd an das Kriegsminifterium : 
Ich habe befchloffen, an dem heutigen Tage, wo vor 30 Jahren 
die Landwehr ind Leben gerufen wurde, jedem Landwehr⸗Inſanterie⸗ 
Bataillon und jedem Landwehr-GavalleriesRegiment, welches noch feine 
abne und refp. Standarte beſitzt, ſolche zu verleihen, undirage dem 
iegdminifterium auf, diefen Veſchluß als einen neuen Beweis des 
Hohen Werihes und Vertrauens, welches Ich in Die Landwehr ſeßze, 
bekannt zu machen. Bei den Yandwehr-EavalleriesRegimentern ol 
die Standarte von der erſten Schwadron geführt werden. Die 
Weihung und Uebergabe der Standarten — rejp. die Uebergabe als 
lein, fo weit beider neuen Eintbeilung Altere Standarten abzunehmen 
umd anderweitig auszugeben find — foll für das 3. und 4. Armee 
Forps bei den diesjährigen großen Herbitubungen und für Die ubrir 
en Armeekorps entweder bei Der Dieds oder, jofern die zeit zu kurz 
if, -bei-der nachfljährigen Uebung ftattfinden, wonach das Kriegamı 
nifterium die erforderlichen Neu⸗Auſchaffungen zu beforgen hat. 
Berlin, 17. Maͤrz. 1843. (ge) Brredrich Wilhelm. 
Köln, 15. März. Die aus den Herren Dr. Stufe und Op⸗ 
penheim Cerfterer Mitgtied- des Auflichterathes und lepterer Gerant 
der „Rheinifhen Zeitung‘) beftehende Deputation, welche befanntlich 
nad) Berlin gefandt worden war, um Dem Könige eine Pehtion zu 
Gunften des Kortbeftebend jenes Blattes zu übergeben, iſt jeßt zus 
rüdgefebrt. ie hat trog aller Bemühungen die nachgelucdhre Audienz 
bei dem Könige, im welcher die Petition uberreicht und Durch munds 
liche Vorftellungen und Erläuterungen möoglichit ‚unterjtupt werden 
folte, nicht erlangen fonnen und das Endergebniß ihrer Verbands 
lungen mit den Miniftern fol, itatt einer beitimmten Antwort, ber 
Beicheid gewefen feyn, daß die Deputation bei ihrer Nüdtehr nach 
Köln dort das Weitere erfahren werde. Wie die in dieſem Zugen⸗ 
blide wahrfcheinfich ſchon bei der hiefigen Regierung eingelaufene de 
—— Entſcheidung über das Schickſal der „Ryeiniſchen Zeitung 
autet, weiß man noch nicht mit Beſtimmtheit; Die mundlichen Yeufs 
ferungen der Miniſter follen aber ver Deputation ſehr wenig Hoff 
nung auf ein Fortbefteben des Blattes gelaffen haben, Das bier 
umlaufende Gerücht, die Staatdregierung wolle verfuchsweife dem 
Blatte noch vorläufig ein dreimonatliches Forterſcheinen geitatten, 
dürfte wenig Glauben verdienen. Wit einer ſolchen Gnadenſriſt 
wäre gewiß weder der Zeitung, noch ihrem Leſerpublikum unter den 
obwaltenden Genfurverhaltmiffen gedient. E (Franti. 5.) 
® (freie Städte.) Frantfurt, 18. März. Cprwatsborreip.) 
Dei heutigem Verkebre mit Staatseftecten gewahrte man Feſtigkeit in 
den meilten Gattungen ohne weſentliche Veränderung; nur die ſpan. 
Fonds befferten ſich im Verhältniß ihres Steigens zu London. 5 pSt. 
Met: 112316 ©. ; 4p6t. Met.:1023)3 G.; 3p&t. Met.: 79 G.; 
BanfsAcien: 1982 ®.; 250 fl. Looſe: 116118 ©.; 500 fl. kooje: 
14438 G.; Prämienfheine: 921 G.; Integer: 557)8—15J16 
G.; Syndic. 412 p&t.: 96718 ©.; 3n2p6t.: 81518 G.; poln. 
300 fl. Looſe: 86 G.; 500 fl. Looſe: 92 318G.; Ard. 2034 ©, 
incl. 4 Coup; Taunusb.-Act: 389 14 G.; Disc.: 212 pet. Br. 
Deiterrerch.) Peitb, 8. März. Die „Preßburger Zeitung‘ 
enthält das Gutachten der Prefburger Yandeommufjion in Betreff der 
Genfur. Es ift für nothwendig erachtet worden, diefen Gegenitand 
unter die Gravamına am nächıten Landtag zu bringen. Die Goms 
miffion erflärt fih zwar geyen die Errichtung des Genfurcollegiums 
und gegen die Beranftaltung der Genfur felbit, aber nur, weil diefe 
Angelegenpeit ohne — der Nation, alſo nicht auf dem 
geſeßmãßigen conſtitutionelien Wege zu Stande gebracht ſeyz iſt 
ubrigens der Anſicht, daß zwar allerdings dringende Forderungen der 
Gegenwart vorbanden find, die nur durch freie Bewegung der Preffe 


zur Reife gebracht werben fünnen, daß aber dennoch in Betracht des 
möglichen Mißbrauches der Freiheit, Cenſur nötbig fen, und ſchlagt 
ſolgendes gemiſchte Cenſurreglement vor: Schritten unter zwanzig 
Bogen, fo wie alle Zeitungen und periodifher Schriften follen einer 
Praventivcenfur unterliegen. Hiervon follen jedoch die von den Zur 
risdictionen des Landes oder den unter Landesprotection ftebenden 
Gorporationen dem Drud übergebenen Schriften ausgenommen ſeyn, 
die von aller Cenſur frei bleiben follen. Ferner follen alle vom Auds 
lande eingeführten Werke einer Prüventivcenfur unterliegen, Werte 
über zwanzig Bogen, die im Lande erſcheinen, follen einer Nachcenfur 
unterworfen ſeyn. Sit. der Name ded Verfaſſers und des Verlegers 
nicht angegeben, fo ſoll der Drud nicht verboten ſeyn, aber das Wert 
einer Braventivcenfur unterliegen. Berboten zu druden find Schrifs 
ten, die unmittelbar gegen die Perfon des Königs, oder gegen den 
Staat, d. i. gegen die Gonilitution ded Landes, gerichtet find; die 
den Grundſähßen ded Moral zumwiderlaufen, Scandal erregen, oder 
die Herabwürdigung einer im Lande gefeplich recipirten Religion bes 
ayveden; ferner foldye, worin Private oder in Staatsdienſten jtebende 
Perjonen ohne angeführte Gründe verlegt werden. Auf die Wahl 
der Genforen und Reviforen, fo wie auf die Abfaffung der Genfurs 
Inftruction fol das Land gebührenden Einfluß baben. Religioſe 
Bücher follen von Individuen cenſirt werden, die fih zu der Confef— 


ſion befennen, in welcher die Bücher geichrieben find. Den Genforen 


und Reviſoren ſoll zur Pflicht gemacht werden, die Genfurvergehen 
bei der fonigl. ungarifchen Statthalterei zu melden, die zur Unterfus 
bung und Aburtheilung die betreffende und mit Rückſicht auf die vos 
litiſche Stellung des Verklagten competente Behörde beauftragen wird. 
Die Feitfegung der Strafen erwartet die Gommilfion vom netten 
Criminalcoder. Endlich bat die Gommilfion au die Nationalität 
nicht außer Acht gelaffen und die Intereffen der ungarischen Sprache 
als Hauptituppunft derjelden berückſichtigt, für deren möglichite Vers 
breitung zu arbeiten heilige Pflicht für jeden Staatsbürger in. 

* Bien, 15. Marz. Uprivatsßorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatsfchulpdverfhreibungen zu 5 péöt. in 
E.⸗M.: 110 5183 detto 4pEt.: 101 1)4; detto 3pGt.: 78 G; 250 
fl. Looſe: 1133143 540 fl. Looſe: 142 114; Bankact.: 16315 Gours 
auf Augsburg für 100 R. Cour. 9912 B. ad Uso. 

ranfreic. 

Paris, 16. März. Die Sommiffion zur Berichterftattung über 
dad Zudergefeg hat befihloffen, auf die Berwerfung des minilteriellen 
Projefis anzutragen ; fie weiß aber nichts Beffered vorqufchlagen. — 
Nah Berichten aus SKonjtantinopel haben die Feindfeligfeiten zwi— 
iben Perfien und der Türkei ernſtlich angefangen; die Angelegens 
heiten Serbiend complicirten ſich täglich mebr. 

Spät. 120, 90. 3pEt 82. 35. Ard, 28 14. 

u Amerika. 

Nach Berichten aus New⸗Yortk bis zum 20. Febr. hatte der Ses 
nat zu Washington am 18. nad langen Debatten binfibtlich der von 
Hm. Rives ‚beantragten Uebernahme der einzelnen Staatäfchulden 
durch die Unionsregierung mit 25 gegen 22 Stimmen bejchloffen, 
daß die Berathung bis zum erften Montage im December ausgeſe pt 
werden folle. Here M' Duffie flug darauf den Beſchluß vor, daf 
die Uniondregierung feine verfaffungsmäßige Vollmacht zur Webers 
nahme der von den einzelnen Staaten fur ihre Privatzwecke durch 
Ausgebung von Papieren ic. gemachten Schulden befipe. Die Bes 
rathung uber den Befihluß des Herrn Duffie ward auf zwei Tage 
auszejept, da indeſſen die Seffion nur noch 12 Geihäftstage dauern 
jollte, jo war man gewiß, daß die Frage wegen der Schuldenübers 
nahme in diejem Jahre nicht mebr zur Enticheidung kommen werde. 
In der Repräfentantenfammer hatte die Gommilfion der auswärtigen 
Angelegenbeiten über die ihr zugewiefene, befanntlich vom Senate ans 
genommene Bill wegen des Dregongebiets einen Bericht eritattet, 
worin fie unter Anfubrung ibrer Gründe Die Nichtanuabme der Bill 
eınpfiehlt. — Eine Bill, welche durch Schmälerung des Gehalts der 
verjihiedenen Staatöbeamten, jedoch nicht der Gongrefmitglieder, eine 
Berminderung der offentlihen Ausgaben bezweckt, mar im Nepräfen- 
tantenhaufe angenommen worden. — Die Bond der fechöprocentigen 
Anleibe der Bereinigten Staaten, welche lange fauın Käufer finden 
konnten, wurden zu 3 bis Z1j4ptG. Prämie genommen, Im Hans 
del zeigten ſich etwas günftigere Ausſichten. j 

Aus Hayti war in NewsYorf die Kunde eingegangen, daß im 
füdlichen Theile der Inſel ein Aufitand angebrocben fey. Nähere Ans 
gaben fehlen nod. 


Erwiederung. 


Da der verehrliche Handelditand aus Marktbreit in feiner Berichtigung vom 11. März, Nr Tu im wirier Zeitung, in der Auslafung der Thalrechnung eine 
Mrfdtlihreit vermuinen mil, jo folge hiermit folder, Da nur Wahrheit unjere Seritte für unfere erflärende Bertheisigung ſtets bethätigen mus u. | mw. —— 
Bekanntlich deſteht zu Thal fein Quantimo, fondern die Thalladung hängt von dem Zufalle einer 1Ütägıgen Yadejrıt ad umd jeiten Pommt in dieſer Zeit eine 


Ladung won 800 Geniner dayt. Gewicht jufammen, öfters aber muß der Schiffer mit 2 ms 300 Centaer 


Gentnern ald Norm annechmen. 


alren, inseien wollen wir dieſes Quantumo von u 


De Thalfabrt vom Würgburg. mach Mainz it die geringe Alaffe 27 fr. per bayr. Gentner und jene verbefferte Klaſſe 32 Pr. durchſchnittlich. Die Ladung nun 


getbeilt, io beiragen 


400 Gentner & 27 Pr. per Gentuer 
400 432 Mr. 
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Hie roon er nun ab, wie folgt: 


180 fl. — fr. 
213 fl. 0 fr. 


Eumma: 303 fl. 20 fr, 


” 


ur Bemannung dieler Yadung im zwei Hüffe geladen Creip. in ein Schiff und jmei 


Schelche) bri einem Waſſerſtande von 18 Joll find 5 Mann möthıg. Der Be 


trag deren oh 2 .... 80f.— fr. 
Gin Vorfäbrer mit einem ungen —£ ee 2 — —_ fr. 
Beten Dieter 7 Wenſchen dei günftiger Witterung in 8 Tagen pr Tag ir. . .» .» 28 fl. — Mr. 
Zür Pfähle zum Abzeichnen ded Waſſerweges . . f re . ; . . R 4 f. — fr. 
Ein Gentim in die Handeläfaffe in Waınz . 3 fl. 44 fr. 
Bertätter-Gebübren ın Würzburg und Mainz . . . 5 , P . 19 f si fr. 
Krahnen- umd Arbeiten O2 . . . sAa—M. 
Mainzöle von 500 Centner im geringfien Anſatze & 10 Pr. per nor. Gentner - e 133 ld. 0 fr. 


und bri einem günftigeren Waileritande 30 A. mehr. Für den Schiffer, deſſen Geräthe, Abgang des fo vergänglichen Ravitals 


Summa: 304 fl. 55 ir. 


bleiten: 88 fl. 25 Mr. 
und des Berriebd'Kapitald, Zinfen u. f, w. 


tt nichts gerechnet, auch muß noch daber benierft werden, daß bei dieſer Ladung auch noch eieleiche 3, Theil der Güter nad Frankfurt geben, welche 6 Pr. ver Gentner 


weniger Fracht zablen. 


Wenn nun eine folhe Neije, die in Summa für das Jahr drei und im aluckſichſten Falle vier auf einen Rangſchiffer wegen 
it, fo tritt öfterd der Zal ein, das bejagter Rangſchiffer mit Schiff und Gefhirr und —— Leuten 6-8 Wochen kur Negen A 


ı deren Ueber zabl fommen, vollendet 
bi jene, von uns früher bezeichnete 


Bergladung kommt und ſolche Bergladungen kommen auf den Rangſchiffer zwei und im glüdlihen Falle drei im Yaufe des Jahres, wordus man num hinlänglid die 


Mittel zur @riftenz der Rangſchiffer herausfinden wird. 


Nun wird der Handeldftand zu Markthreit wohl die Rechnung ganz nennen und wir find auch bereit, und jeder gründlichen Prüfung zu unterziehen, 
wir ſchon voraus die Gewißheit hatten, daß jolde mie zu unferen Gunken aubfallen kann und wird. ’ — —— 
J Das Uedrige in jener Berichtigung laſſen wir aus dem Grunde underührt, weil die Unzuläſſgkeit jener Bemerkungen und Ausdrücke ſchon durch unfere 
früberen Erfärungen bezeichnet find, wobei wir mur noch isblienlich demerken, daß, da wir der —— Aufforderung Genuge geleiſtet und ſolche zum Ueberfluſſe 


der Oefentlichteit bewwiefen haben, wir nun alle derartigen Schreidereien als beendigt und deſchl— 


Würzburg, den 19, Wär, 1833, 





Meteorolog, Beobadytungen vom 18. März. 
— — —— — 











Stunde Baro⸗ Thermo: «ind 
ber met.in D.%. | meter M 
Beodad: auf % Temp. im Himmer- 
tung rebuzirt Schatten ſchau 


EEE... | LEN ER 5 0 000 BEE „m 
Morgenssl.| 31,35 1 + 1 T1INB. heiter, 


Mittags 12u.) 30,8 | 12, 21SW. breiter 
atends 7u. 330,48 | — 8, 1] NRW.hener. 
Geselliger Verein. 


Dinstag, den 21, März, grosses V o- 
cal- und Instrumental-CGoncert im 
Saale des 'Theaterhauses, Anfang 7 Uhr. 

Der Vorstand. 


da ame 


5 Empfehlung weißer Waaren. 


. 

N. SS. Meuburger 
aus Buchau am Federjee 
beziehen die hiefige Meſſe mit. ihrem wohl aſſor— 
wtirten weißen Waaren.Yager, beitehend im denm 
neueften Vorbängezenaen,, geſtidten, broirten, K] 
Hl mit und ohne Borduren, Jaronet, Moll, 





u 
a] 
— 
il 


BlumenMol, Doppeltud und Shirting zuSemden, 
das Stück zu einem Dutzend Hemden zu 13 fl. um 
ſenſt alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel. Un 
Bude befindet ſich vor dem Hauſe des Hru, 
Soldarbeiter Tempel im Kürihnerhof. 
sesespspspgesrsesesases aGasese5 


BES 
Das Feinwand u. Damaſt ⸗Lager 
von 
Ehriftian Niemeyer 
9 aus Derlingshauſen bei Bielefeld 
iſt dieſe Mitfaſten Neſſe wie gewöhnlich im Gaſt⸗ 
baufe zum Reichs Arfel am Fiſchmarkt, bitte 
unter Zufiherung fhöner, vorzüglich dauerhafter 
MWaare und äußert billiger Preife um gütigen 
Zufprud. * 
NW. Für pur Leinen und ächte Bleiche 
aarantirt. f 


ee ne ga De 


— — 


Theater. 
y Montag, den 20. März 1843. 
Grifelbdis. 
Dramatifches Gedicht in 5 Akten, von F. Halm. 
— Bei einer foliden Familie werden bis zum 1. Mat 
3 Schüler der lat. Schule oder des Gummaflums in 
Kot und Dudrtier zu nehmen geſucht. Bei wen, 
fagt die Erped. d. BI 


wird 
3a] 





n 


en betrachten. 
Die Nangfchiffer des Mittel: und Obermaines. 


IT Das Verfaufötofal 
von M. B. Auerbacher aus Karlsruhe 
befindet fich diefe Meſſe, nicht wie früber bei Hrn. Carl Maver, fondern im Haufe des Hrn. 
Galanteriehbändler Baldi 


auf der Domftrafie, neben dem Klinger'ſchen Kaffeebaufe. 


3. B. Fensterer, 
Parapluis:Fabrifant aus Mündıen, 
bezieht diefe Meſſe wieder mit feinem ſchon befannten 
bedeutenden Lager moderniter Negen: und Sonnenfchirme. 
Indem er zu recht gablreihem Zufpruch ganz ergebenft einladet, verfpricht er bei ſtets 
reell und gut gefertigter Waare ganz befonders billige Preife. 
Seine Bude ıft vor dem Klinger'ſchen Kaffeebaufe auf dee Domagaffe. 


3. 9 Schiff 
aus Franffurt am Main & Paris 


befucht zum Erftenmale die gegenwärtige Meffe mit feinem woblaffortirten 


Parijer Chäles:, Seide- S Moderwaaren:Lager 


und empfiehlt folgende Artikel, die er durch das ſtaͤndige Haus in Paris zu den dortigen 
Fabrifpreifen zu erlaffen im Stande ift. 


[36] 





13a] 





re € hä les: 
144 Chäles in ganı Wollen gewirkt, in den neueſten gefhmadsolliten Deifind von 16—150 fl. 
144 in Halbwollen . : . von 6— 16fl. 
144 * gedruckte — von 3281. 
144 * ſeidene, in ſchwarz a 8 fl. und böber. 
144 façonirte, ſchwerſte Qualität von fl. 10—16. 


Echarpes in Seide, Wolle und Halbfeide zu verfbiedenen Preifen. 

6A Beidenjenne In IERMEN, chines, omhres & rayes von 1 fl. 15 fr. bi 
2 pn. die Elle, 

ditto in ſchwatzem Panlt de soie $ Satin de chine in verſchie— 
denen Dalıtäten. 

Mousseline de laine von 3 fl. bis 20 fl. die Nobe von 18 Ellen. 
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Crepe Alexandrine ä2jl 30 fr. do. do. 
oulard:flleider von 9 fl. bis 25 N. do. do. 
Salbjeidenzeuge ü 8 fl. do. do. 


Seidene Merinos in verfchiedenen Qualitäten. 
104 franzofiiche Thibets _ do. do. 
614 ächtfarbige franzöfishe gedrudte Jaeonets ä 4 fl. die Robe und Höher. 
Bieredige feivene Brocher Fichus jr 30 fr. das Stüd. 
Außer den benannten Artikeln Anden ſich noch viele andere auf Lager, die alle erſt 
jetzt eingethan, mithin das Neueſte, was erſchienen iſt, bieten. 
Das Magazin befindet ſich auf der Domftrafie im Haufe des Hrn. Sattlermeiſters Lefch. 


(Am Verlage und unter Berantwortlichkeit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Borausbejablung. 


"ährig hier 3 fl. 48 fr. per De. 1. Rarom 
er Sir, nal. 5a 
iv, 5 fl.31 fr. 


@inrülungsgebübr 
— — 


Neue Würzburger Zeitung. 


Zren gegen König und Vaterland für Wahrbeit und Necht! 
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Geneigte Beftell 





ungen auf Die „Neue Würzburger Zei 








Dinstag, 21. März 1843, 






PETE TIER 


tung” für 


erregen Immo 


das mit dem 1. April 


beginnende zweite Quartal diefes Jahres wolle man moͤglichſt fruͤhzeitig machen. 





Deutiche Bundesitanten. 


> (Bapern.) Münden. [KUXLL allgem. öfient Sitzung 
der Kammer der Abgeoroneten vom 16. März) 
(Schluß des Bortraged ded Abg. Zarbi uber „vie Beſchwerde des 

b. KreugsBerbündniffes in Münden x.“) 

‚. Zur II. Befepgebung über die Bruderſchaften. Bor der Aus— 
führung diefed Gegenitandes wirft Referent noch einige Blide auf 
die bisherige Geſchichte der Bruderſchaften, wenigſtens in Altbayern, 
und die bezüglich ihrer Verwaltung von Wlters ber beitandenen 
Obfervanzeit. 

Die Bruderfhaften hatten nämlich immer. ihre eigenen Magis 
ftrate, welche unter Aufficht der geiſtlichen Dberbebörden das Vers 
mögen derfelben verwalteten. Cine weltlide Verwaltung oder auch 
nur eine Gunmulativverwaltung hatte niemals ſtatt, ſolglich eine Rech⸗ 
nungftellung an die landesfürſtlichen Behörden und ſonach eine bins 
dende —28— nicht von dieſer Seite, wie auch die früher abgeſchloſ⸗ 
jenen Goncordate und Receſſe zwiſchen den Yaudesberren und Bis 
jchöfen eine ſolche Bermittelung- nicht ‚angroneten. Als zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts einzelne weltlihe Beamten im Bidtbume reis 
fing in die Berwaltung des Bruderſchaſtsvermögens eingreifen wolls 
ten, proteitirle unter Anderm unterm 48. Sept. 1910 Furſtbiſchof 
er Franz mit. Nachdruck gps ein derlei Begehren, als dem 

oncordate von 1583 und der ſervanz zuwider, und drobte ſogar 
mit der Suspenfion ver beibeiligten Bruderſchafien. Ebenio wurde 
fib in den Jahren 1730 — 1770 obugefäbr — von den geiitlichen 

Stellen verwahrt, Vergeblich wurde, ald in den Jahren 177% und 
1780 die Forderungen der weltliben Macht nach Gumulativvermaltung 
der Bruderfchaften dringender wurden, abermals mit Kraft und unter 
Bedrohung mit Suöpenfion der Bruderſchaften protejtirt;z man fing 
1786 an, wider Die Pfarrer, welche gegen die Auslieferung der Rech— 
nungen u. A. Bevenfen trugen, mit .Lemperalieufperre zu proteftiren, 
und beginnt die eriten Machtſchritte. 

Dieſe geihichtlichen Notizen in Hinſicht der Bruderſchaften be 
zeugen indeſſen . 

a) daß tas Vermögen der Bruderfchaften. von jeher firenge von 
dem Kirchens und Stiftungsgute getreunt Jebalten ; 

b) die Bruderfchaften immer durd die eigenen. Gonfilien und 
nicht cumulativ, oder dieſes nur in ganz befonderen Fällen, mit den 
weltliden Gerichten verwaltet worden ; : 

ec) dagegen das eigentliche Kirchen- und Stiftungsvermögen, 
nachdem die Kirche diefes Zugeſtändniß einmal gemacht batte, wahr 
rend derjelben Zeitlaufe allezeit cumulativ, verwaltet und die betrefs 
fenden Rechnungen bierüber auch der landesfürftlihen Obrigkeit vor 
gelegt worden, . 


Ueber leßtered wurde miemald gejtritten, ein Umſtand, der in 


vorliegender Frage von enticheivendem Gewichte erſcheint. So weit 
der Referent uber die bisherige Geſchichte der Bruderſchaften. Ders 
felbe geht nunmehr uber zur neueren. Gefchichte der Bruderſchaften, 
und fragt, nachdem die Stürme der Zeit nun ausgetobt, die Waſſer 
der Sücularifation abgelaufen, und wie im politifcgen, mun auch im 
ficchlichen Leben neue Zuſtände und zum Theile eine audere gefepliche 
Dronung eingetreten, welches Loos nun die neue Gefeßgebung den 
Bruderſchaften, die jene verhängnißvolle Zeit überlebt, bereitete, mit 
anderen Worten, ob dieſe geiltlichen Bereine, ihrer Vergangenheit 
und ihrer Natur zum Trotze, jept mit den Gultuss und Kirchenitiir 





tungen gefeßlich vermengt und ihr Vermögen der Goncurrenzpflicht 
deö $, AB durd beflimmte Geſetze unterworfen fen? 

Um darzutbun, daß die Bruderſchaſten Gultuäftiftungen ſeyen 
und gleicher Natur mit dem Kirchenvermögen, —— den Forde⸗ 
rungen des $. 48 unterliegen, werden vom Referenten die ällerh. 
Verordnungen vom 28. Sept. 1803 (Reg⸗Bl. ©. 783), vom 30. 
Dez, reip. 1. Det. 1907 (Reg.⸗Bl. 1808. S. 210, 283) angeführt. 


Diefen laffe fih num etwa Folgendes entgegenhalten: 

») Rubren fie aus jener Zeit Der, wo, wie ed fcheine, bezüglich 
der religrojen und kirchlichen Dinge die wabren Drincipien mebrfaltig 
wenigitens verwirrt worden, wo nicht gar abhanden gefommen. 

Ferner ſey die da ausgedrürfte gelegentlihe Einſchließung ber 
Bruderſchaften in die Neibe der Gultusftiftungen wohl nur eine wills 
fürlicbe, und erinnere nebenber an die Säcularifation fo vieler diefer 
religiofen Vereine u, A., welche gleichfalls willtürlich ftattgefunden. 

2) Die angeführten Verordnungen fcheinen nur admıniftrative 
geweien zu ſeyn umd vielleicht um fo minder eine bindende Kraft zu 
baben, da fie, obwohl über „Mein umd Dein‘ verfügend, ohne Bors 
wien und Zuftimmung der Betheiligten erlaflen, ſomit auch ein⸗ 
feıtig wären. 

3) Beweifen diefe Verordnungen, zumal jene vom 30. Dez, 
reſp. 1, Det. 1807, nichts im Bezug auf die.Unterftellung der Bru⸗ 
dericharlen unter den $. 48, ja fie duriten vielmehr Ju Gunften biefer 
religiofen Bereine fprecben; denn fie fibeiden ausdrücklich das Brus 
derjchaftövermögen vom Kirchengute und ftellen keineswegs das £ ! 
fammte Eultuss oder Kirdienvermögen unter die Macht des $. 48, 
weil jonit in nothwendiger Folge auch das Pfrunde⸗ und Beneficialgut 
als dieſen Verfügungen gemäß, zum Guliuövermögen gebörend, come 
eurrenzpflictig ſeyn müßte. 

4) Möchten die angezogenen Berorbnungen, wären fie auch 
ihrer Natur nach von in der Sache entfcheidender Kraft, durch ans 
derweitige fpätere adıniniftrative und geſetzliche Beftimmungen theils 
weile oder geieglich aufgeboben ſeyn. 

Insbeſondere fcheine Cabgefeben vorerft von den Beltimmungen 
der Berfaflung) diefen Verordnungen fcbon der Art. VI. der allerb. 
Inftruction vom 6. März 1817 Reg.sBl. 1817. ©. 153.) en’gegens 
jutreten, lautend: 

„Die Berwaltung bed Vermögens der Stiftungen zu Gunften von 
Privaten, Familien,erlaubten Gefellfbaften, beitäs 
tigten Gongregationenund Bruderfchaftenrictet ſich nad) 
dem ausgedrückten Willen eines Stifters, und es fann in Bezu 
auf diefe Stiftungen der Zuftand vor dem 1. Dit. 1807 Gas i 
vor dein Eintritt der allgemeinen StiftungssAdminiftration) wieder 
bergeitellt werden.‘ . 

Diejer Artikel erlaube augenfällig nachſtehende Folgerungen, 

namlich: die Bruderfchaften fammt ihrem Bermögen gehören zu den 
Privatgegenftänden, Privatgefellihaften ; ihr Vermögen werde. von 


dem allgemeinen öffentlichen Gultuss und Kirchenvermogen gefchieden. 


Die Berwaltung des Bruderfchaftövermogend fonne wieder nach den 
urfprünglichen Beftimmungen diefer religiöfen Privatvereine ‚geordnet, 
ſonach den vom Anfang an beftandenen Gonfilien, Senalen ıc, über 
laffen werden. Lauter Umftände, die mit dem Wortlaute und den 
Berfügungen der in Rede ftebenden Verordnungen nicht mehr vereims 
barlich feinen möchten. Hiedurch fey Meferent zur Anſicht geführt 
worden, daß eine Berufung auf dielelden ein rechtöfräftiges Gewicht 





nicht mehr haben, namentlich aber nicht darthun dürfte, daß die Brur 
derfchaften im Sinne des $. 48 zu Goncurrenzbeiträgen verpflichtet 


even. — 
m Es bleiben fomit nur noch die gefeplicen Beftimmungen der 
Verf.Urk., mit Einfluß des Concordate und das Kirchenverwaltungss 
Geſetz vom 1. Juli 1834 als bindende Norm in rechtögultiger Kraft. 
Bon diefen ftelle aber ö 
1) die Verfaffung nur die Verwaltung ded Kirhenvermös 
end nach den bieruber gegebenen Geſetzen unter königl. oberften 
huß und Auffiht. (Beil 11, $. 75.) Die Bruderfhaften 
aber nenne fie, irre Referent nicht, nur ein einzigesmal, umd dies 
dort, wo fie von Gegenſtänden rede, die zwar „Jeiſtlich““ ſeyen, aber 
"nicht zu den „weſentlichen Theilen des Gultus gebören’’ (Beil, II. 
$. 76 Hit, b.) und in melhen (nach $. 78 a. a. D.) der Staatsge⸗ 
walt nur die Befugniß zuitebe, von den auf diefe Gegenftände Bezug 
babenden geiftlihen Anorbnungen Einficht zu nehmen und Alles dass 
jenige zu hindern, was dem offentliben Wohle nachtbeilig ſeyn Fonnte, 
Daraus möchte indeffen wohl feineswegs ein Dispofitionsrecht über 
ide Vermögen und die Herrichaft des $. 48 hierüber folgen. Was 
von verfaffungdmäßigen Beltimmungen etwa font noch auf die Bru— 
derfchaften bezogen werden fonne, ſey lediglich der Schug, welchen 
die Verfaſſung auch diefen geiftlichen, wie jeder andern genehmigten 
Gefellichaft verbürge. 

2) Das Goncordat von 1817 fichere (Art. 1.) der katholiſchen 
Religion alle Rechte zu, welche fie nach göttliher Anordnung und 
den canonifben Satzungen zu genießen babe. Hierunter fenen wohl 
auch die Rechte der geiftlihen Bruderfchaften oder Gorporationen 
begriffen, die diefen nach den Ganonen von jeher genoffen und nicht 
wieder entzogen worden. Zugleich werden (Art. XVI.) alle bisher 
in Bayern gegebenen entgegenitebenden Geſetze, Verordnungen u. Bers 
fügungen für aufgehoben erklärt. : — 

3) Das Geſetßz vom 1. Juli 1834 endlich müſſe in der Frage 
um die gefegliche und rechtliche Stellung der geiſtlichen Bruderſchaften 
von entfcheidender Stimme ſeyn. Dasjelbe befaffe fich zumächit und 
ausfchließlih mit dem Kirchens und Stiftungsvermögen und müſſe 
ſonach, wo ferne die Bruderfchaften zu den Kirhens und Gule 
tuöftiftungen gebören, in nothwendiger Folge auch das Bruderichaftds 
Ben in feinen gefeplihen Bereich ziehen und unter feine Hand 

ellen. 

Gleichwohl, ein fehlagender Umſtand, enthalte jened Geſetz nicht 
einmal den Ramen „Bruderfchaft‘‘. Und mod mehr, ed übergebe 
den Kirchenverwaltungen nur das Kirchenvermögen in allen feinen 
Theilen, welches vorher von den magiftratifchen Behörden, jedoch mit 
Audnabme der Bruderfihaften, verwaltet worden, das Bermögen der 
Brupderichaften aber nicht. Die Verwaltung des leßteren werde, wie 
altherfömmlich und naturgemäß, den geiſtlichen Bereinen, d. i. ihren 
Senaten ıc. felbit überlaffen. Nicht einmal auch nur irgend eine 
leife Beziehung beider Bermögensarten und Berwaltungen zu einans 
der werde feitgehalten, geihweige denn, daf dem Principe nad) jedes 
Bruderfchaftsvermögen unter der Kirchenverwaltung ftebe. Das Ges 
feg vom 1. Juli rede dann zwar von Gultusjtiftungen (8. 140), von 
Eultuszweden, von Kirchenftiftungen ($. 141), und unterſcheide bies 
bei, was beachtenswertb, zwiſchen Kirchenſtiftungs⸗ und Gultusvermös 

en ($. 141), es fpreche ferner von Etatöberflellung ($. 183), von 
enten s Weberfchüffen und deren Berwendung ($. 137), für Notbfälle 
von Ausmittlung fremder Hülfe für Kirche, ſowie von gegenfeitiger Hülfe 
der Stiftungen dur Zus und Vorfibüffe ($. 139); allein in allen 
diefen gefeglihen Beftimmungen habe ed einzig nur das eigentliche 
—— im Auge und thue der Brüderſchaſten auch nicht 
mit einer Splbe Erwähnung. Konne aber der Unterfchied zwifchen 
Kirchenvermögen und Bruderfcaftsvermögen noch deutlicher, beitimms 
ter und entfebiedener ausgefprocden werden? Uud wo beftehe dann 
ein allgemeines Geſetz in Kraft, welches im Namen der landesherr⸗ 
lien Gewalt die Verwaltung des Bermögend der Bruderſchaften in 
ähnlicher Weile feftfepte ? j . . 

Diefer Mangel an einſchlägigen gefeplihen Beftimmungen und 
dad faum abzumwehrende Gefühl desſelben ſey daher vielleicht auch 
der Grund, daf in der curatelmäßigen Behandlung der Bruderichaften 
und deren Angiehuug zu Eoncurrenzbeiträgen u. dgl., felbit unter den 
Augen der öffentlihen Gewalt Unterfchiede und Ausnabmen beiteben. 
Es gebe in der That derlei religiöfe Vereine, deren Rechnungen einer 
höheren Euratel, refp. einer bindenden Revifion nicht unterliegen, und dem 
Bernehmen mach follen in ganzen Provinzen die Bruderjhaften bis jüngft 
zu Goncurrengbeiträgen in Kraft des 9.48 nicht für verpflichtet gebalten 
worden fen. Wenn dem alio fey, jo babe bier abermald die Natur 
der Dinge einer glüdlichen und folgerichtigen Inconiequenz gegenüber 
ſtillſchweigend ihre angebornen Rechte behauptet. 

Referent gebt nunmehr zum Scluffe feines Vortraged über, und 
überlaßt fih der Hoffnuna, dargetban zu haben, daß die Bruders 


haften ald religiöfe Vereine nach $. 48 Beil. II. zur Verf.sirf. zu 
Concurrenzbeiträgen nicht verpflichtet werden können. J 

Daber ſey die vorliegende Beſchwerde ohne Zweifel gegründet. 
Das bi. Kreuzverbündniß alſo, fowie überhaupt die wahren Bruders 
ſchaften, auch ferner, und zwar mit Zwang, nad $. 48 zu Goncurs 
rengbeiträgen anhalten zu wollen, müßte der Verfaffung des Reiches 
mwiderftreiten und ein Eingriff in die Freibeit und in die Rechte der 
religiofen Privatgefellichaften und ihrer Mitglieder fenn. Man würbe 
ed Daher für eine Forderung ber Gerechtigkeit balten müffen, das 
bi. Kreugverbündnig ſammt den übrigen Benderichaften von einem 
folhen Zwange zu befreien. Diefelben werden fich jedoch dem bob» 
heitlihen Schuße und der Dberauffiht ded Staated im Sinne der 
Berfaffung Tit. IV. $. 9 und Beil. II. $$. 76—78 weder entziehen 
wollen, noch fonnen; daber auch, fo wenig, ald etwa eine andere er» 
laubte Privatgefellibaft, Anftand nebmen, die Rechnungen über ihr 
Vermögen zur boberen Einficht vorzulegen, foferne unter diefer Eins 
ſicht nicht etwa zugleihb das Recht der Dispofition über dieſes Vers 
mögen und eine Revifion mit bindenden Befhlüffen, begriffen werden 
wolle, In gleicher Weile werden fie ſich auch gerne der ebenfo nas 
turlichen als begründeten geiftlichen Aufficht der kirchlichen Obrigfeis 
ten untergeben. Zum Gchluffe begegnet Referent noch der Eins 
wendung: 

„lobt, wir feben felber ein, daß man den Bruderſchaften, als 

religiöfen Privatgefellfchaften zu nahe trete, ja Unrecht tbue, wenn 
man fie nadı $. 48 zwingen will, Eoncurrengbeiträge für fremde 
unbekannte Zwede zu leiften; allein, fprecbet ibr fie vom Mittras 
gen einer Laſt frei, welche unfern Kirchen num einmal aufgebürdet 
worden, fo wird die Folge davon ſeyn, entweder, daß die wirklich 
dürftigen Sirchen weniger Unterflügung empfangen, oder den vers 
moögliceren um fo größere Beiträge abgefordert werden !’’ 

Hierauf laffe fih antworten: Erſtlich werde der Entgang an den 
Goncurrenzbeiträgen der Bruderfibaften einen fo großen Ausfall wohl 
nicht machen; fondern werden ſich die Korderungen an die Goncure 
renztaffen eben nach den wirflich worbandenen Ueberfchüffen, nicht 
aber umgekehrt dieſe mac jenen richten müffen. Die möge dann 
nebenbei die gute Folge baben, daß man auf diefe Beiträge bin mer 
niger vertraue, um nicht zu fagen fündige, und daß fie zunächſt und 
ihrer natürlichen Beftimmung gemäß, nur vwirflih armen Kirchen, 
und was zu diefen geböre, zugewendet, anftatt für Orte und Dinge 
bingegeben werden, denen gegenüber die kirchliche Notb fo vieler 
Gotteöhäufer und Gemeinden fagen müſſe: „Sehet da, die Woblbas 
benden jpeifen dad Almoſen auf, die Armen aber geben leer aus!“ 

Würde es aber drittend auch in der That der Fall ſeyn, daß, 
um der Befreiung der Bruderfchaften von Goncurrengbeiträgen willen, 
einerfeitd die wohlhabenden Kirchen empfindlicher in Anfpruch genems 
men werden, anderfeits aber die notbleidenden weniger empfangen 
follen, fo ware ed doch nur gerecht, den Bruderfchaften nicht weiter 
Gewalt zu thun. Was aber einmal gerecht if, das fen auch nothmwens 
dig, und aufhören gerecht ſeyn, um Gutes z tbun, wäre unrecht. 
Die Berfaffung laffe und gebe Jedem das “eine; fie könne nicht 
Pag daß die Bruderichaften von diefer Rechie wobliha aunsgeſchloſ · 
en werben. 

Unterbeifen ſey die vorgebracte Beſorgniß glücklicher Weife 
ohnehin nicht wohl begründet, weil die Bruderfchaften, außer den 
Bereich des 8. 48 geitellt, nicht aufhören werden, wohlthätig zu fern. 
Wobithätigfeit ſey ja eine der vornebmiten Abfıchten und Berpfliche 
tungen diefer religiofen Genofjenftaiten, und fie feven von jeber 
goldene Brunnen fur die Kirchen und ihre Gemeinden gemefen ; wäre 
ed nicht jo, würde die Staatdgewalt felbit fie nicht mit fo theilneh⸗ 
menden Armen umfaffen und feithalten. Bon diefer freien, berrfiiben 
Wobithätigfeit gebe das zunächft liegende bi. Kreuzverbündniß ein 
ruhrendes Beiſpiel, das nach der dem Vortrage angefũgten Beilage 
in 13 Jahren 7342 fl. 58 fr. als Woblthaten fpendete. Referent 
felbft habe, und zwar obne Mitbülfe des $. 48 von dreien Bruders 
fhaften an feiner Kirche innerhalb 4 Jahren zur Dedung von Bes 
dürfniffen des Pfarrgottesbaufes mehr ald 2500 fl. freimillige Beis 
träge erhalten, So anders, wo anders. 

Wollten aber vermöglihe Bruderfhaften wirklich ſich weigern, 
von ibrem Leberfluffe, ihrer Beftimmung gemäß, zu frommen Wer— 
fen beizutragen, jo möchte ſolche vieleicht im Sinne der Gonftitution 
Papit Clemens VI, „Qusecunque* Nr. 8, die höhere kirchliche 
Gewalt dazu veranlaffeır dürfen. 

Es werde aljo wohl Niemand im Grnfte der Beſorgniß Ram 
geben dürfen, noch weniger behaupten fünnen, daß diefe religiöfen 
Bündniffe, von der Nöthigung des $. 48 befreit, unterlaffen würden 
mit ihren Grübrigungen der Kirche, die fie bege und pflege, wem e 
noththue, zu Hülfe zu fommen, oder nad Kräften andere gute Werte 
zu üben, Nur zwingen wollen fie fich biezu nicht laſſen! Und wahr« 
‚baftig, wie der Zwang überhaupt, und befondersd auf dem Gebiete 


des religiöfen Lebend und Wirkens, die fihönften Blütben vers 
fümmere, und alles fruchtbare Gedeihen tödte, fo auch in Bezug auf 
die MWobltbätigfeit der Bruderſchaften. In ibm fey weder Segen für 
den Zwinger, noch Verdienftlichkeit für den Gezwungenen, 

öge man alfo die Bruderfchaften von der Herrſchaft des 8. 
43 entbinden! Sie werden dann im Sonnenlichte der religiöfen, ges 
rechten Freiheit, im Garten der Kirche noch freudiger und an Früch— 
ten reicher erblüben, und ed werde fib an ihnen bewähren, daß 
man mit der wahren Freiheit immer am beiten fabre. 

Alles was ſich in Bezug auf ihre Woblthätigkeit ändern möge, 
werde darin befteben, daß fie ihre freiwilligen Gaben zunächit den 
Bedürfniffen ihrer beimathlichen Kirchen und Gemeinden zuwenden, 
- anftatt fie in die Fremde, Gott weiß wohin und für was, vielleicht 
unnüß und danflod, verfplittern zu müffen. Manches dürftige Bots 
tedbaud wird dann von feiner Bruderſchaft in einem Jahre größere 
Unterftüßung empfangen, ald ed auf dem Mege und mit Hulfe des 
8. 48 wohl in 50 Jahren nicht erlangen dürfte. Möchte ed aber 
nit billig und gerecht feyn, daß die Bruderſchaften ihre Wohlthas 
ten vornehmlich den Kirchen zufliegen laffen, die ihnen ihre frommen 
Zwede erfüllen belfen, und jenen Kircbengemeinden, welchen in der 
Regel ihre Mitglieder der größeren Zahl noch angehören und aus des 
nen fonacb auch ihre Vermögen Gauptfächlich erwächſet! 

Referent glaubt nun auf den Grund feined Vortrages und ber 
verfaifungsmäßigen Beftimmungen, im Sinne der Gerechtigkeit, im 
Namen der religiöfen Freiheit, fowie im Intereſſe der Kirchen, und 
Kirchengemeinden, den Ausschuß bitten zu dürfen, die vorliegende 
Beſchwerde ald begründet anzunehmen und an die Kammer zu 
bringen. 

Wade auf dieſem Wege die Beſchwerde des bl. Kreuzverbünd— 
niſſes ald Bruderſchaft Abhulfe finden, dann werden, und zwar in 
natürlicher Folge, wohl auch die übrigen Bruderfchaften als religiofe 
Privatvereine ind Künftige, eritend von dem ſchwer empfundenen 
Drude des $. 48 der II. VerfsBeilage befreit, und zweitens in Bes 
zug auf die Verwaltung ibres Vermögens den anderen beftätigten 
Geſellſchaflen analog behandelt, ſonach nur angebalten werden, ihre 
Rechnungen auf Verlangen zur höheren Einficht, nicht aber zur Mes 
viſion mit verfügenden und bindenden Beſchlüſſen vorzulegen, eine 
Anficht, die obne Zweifel der Ausſchuß ebenfalls theile. Somit fteflt 
Referent an die Kammer den Antrag, die Vefchwerde nach vorgängi— 

er Beratbung Sr. Königl, Majeftät mit ver ebrerbietigften 
> zu übergeben, derfelben die Allerböchſte Abbülfe gewähren zu 
wollen. 


In der Sitzung des V. Ausſchuſſes vom 7. d. WM, wurde eins 
fimmig beicbloffen, „die Befchwerde in formeller und materieller 
„Hinſicht ald begründet zu erachten, deßhalb einer hoben Kammer 
‚Aur Berathung vorzulegen, und diefelbe zu erſuchen, gedachte Ber 
— an Se. Maj. zu bringen, und um die nöthige Abhülfe zu 
„bitten.“ 


Die von dem Petitionsausſchuſſe zur Vorlage an die hobe Kam— 
mer für geeignet befundenen Anträge find, und erjtattete hierüber 
weiterd in nachſtehender Weiſe der Ag. Dr. Harlef Vortrag: 

1) Antrag der Marktgemeinde Brud, die Entibädigung der Berpflegung ins 
— Truppen auf Märſchen betreffend, welchen ſich der Ubg. Leif 
ancignete. 

Der Antrag begehrt unter Durchführung der Unverhältnißmäßig— 
feit der für Duartierverpflegung ausgefepten Bergutung eine Grhos 
bung desfelben aus dem Sireisfonds, i j 

Der Referent erklärte diefen Antrag, welcher eine geſetzliche Be 
ffimmung für erböhte Zuſchüſſe aus den Kreisgebühren begebre, nach 
$. 4. Tit. VI. der Bl für zuläfiig zur Vorlage, worin der Auds 
fbuß ibn berpflichtete, 

Diefer Antrag wurde wegen Abwelenbeit des Antragftellerd in 
der Kammer zwar nicht näher entwidelt, es wurde deilenobngeuchtet 
derfelbe aber, nachdem er von mehreren Mitgliedern unterftügt wurde, 
durch fofortigen Kammerbeſchluß ald zuläffig_ erkannt und zur nähe, 
ren Erwägung und feinerzeitigen Berichterftattung an den betreff. 
Ausichuß verwiefen. 

2) Mntrag der Ag. Stöder, Sauer und Ebert, Erlafung eines Gr 
ſetzes über dad Hut- und Weiderecht betr. 

Im Antrage felbit wird die Nothwendigfeit eined foldhen Geſetzes 
durch Nachweis ded Schadens dargetban, welder den Grundbeſißern 
einzelner Kreife durch die dort beftehende Art ver Schafbütun zus 
geht, und eö wird die Verwendung der hoben Kammer für Erwirs 

ng eines dabin zielenden Geſetzentwurfes als Theil eines Fünftigen 
Gulturgefeges noch während der Dauer diefes Landtages in Anfpruch 
genommen. 

Der Referent und mit ihm der Ausfchuß erflärten ſich nach $.2. 
zit: VIE, der Bell, für die Zufäffigkeit eines Antrages, welcher einen 


auf gleiche in den Jahren 1831 und 1937 


dad Eigenlhum der Staatdangehörigen betr, gefeßlichen Erlaß beziele 
und be onen die Vorlage Diefe Antrages an die hohe Be i 

Zur näheren Entwidlung diefed Antrages führte der Adg. Stöder 
an: Er habe bei dem Antrag ein Klaglied angeftimmt, welches er 
heute wiederholen muffe. Er wünſche nämlich, daß die bayerifche 
Culturverordnung auf die bayreutb'fche Provinz ausgedehnt werben 
follte, da erſtere eine viel engere Hutzeit feitiebe ald die bayreutb’fche, 
nach welcher die Schafe bid 23. April auf den Wiefen verbleiben, 
und die Hut ſchon oft anfangs Auguſt beginnt. Ihm fiheine auch, 
das nach Döllingerd Verordnungs-Sammlung diefe Verordnung auch 
in Bayreuth hätte eingeführt werden follen, da Bayreuth fhon im 
Jahre 1809 bayrifch geworden. Es wäre zwar möglich, daß eine 
ipitere Verordnung diefe widerrufe, allein das wilfe er nicht, nur fey 
ihm befannt, dag deßhalb icon Proceife entitanden fenen, die Euts 
fheidung aber gewöhnlich dabin ausftel, dag die baverifhen Geſetze 
in Bayreuth nicht gelten. Er babe deßhalb aud erit geftern ein 
Schreiben erhalten, in welchem er gebeten worden, einen Antrag zu 
ftellen, damit dad Huts und Weiderecht bei diefem Landtage zur Ber 
rathung fomme, und die deffalligen bayerifchen Gelege au auf die 
—— Bayreuth ausgedehnt werden möchten. Hiebei verſtehe es 
ſich wohl von ſelbſt, daß da, wo die Schäferei betrieben werde, auch 
eine Entſchädigung zu leilten fomme.  Weberzeugt, daß durch feinen 
Antrag die Gultur ſehr gewinnen würde habe er denjelben geitellt 
und empfeble ibn der Kammer. . 

Diefer Antrag wurde von dem Abg. v. Hagen noch befonderd 
unterftigt, von der Kammer fofort als zulaflig erkannt und zur nähes 
ren Würdigung und jeinerzeitigen Vortragserftattung an den betr. 
Ausſchuß verwiejen. 

3) Der von dem Aba. v. Hagen angeeignete Antrag der Gemeinde Weiden: 


berg, die Aufnahme der dortigen Diitriktöitraen in die Reihe der Staals⸗ 
und Areiditranen betr., 
ward nach 8. 4 Tit. VII. der Bl, von dem Referenten und dem 
Ausfchuffe für zulaffig erfamnt. . 

4) Antrag mehrerer Yandgemeinden des Kreiſes Schwaben und Meuburg, die 
Heritellung und Uebernahme der Strafe von Scheidegg nah Weiler auf 
Staatskoſten brir., welche der Abg. Kebmann ſich aneignete, 

Referent und Ausſchuß Aimmten um fo mehr auf Grund von 
$. 4 Til. VII, der Ball. für Vorlage dieies Antrages, ald die Bitte 
bereit® im Jaht 1337 von der Kammer für zuftandig erklärt wors 
den war. 

5) Antrag, meiden der Ada. Bias fich ameigudte, und von mehreren Ge— 
meinden des Regierungsbezirkes von Unterfranken und Aſchaffenburg auße 

ing; die Herftellung und Unterhaltung der Difiriftditrafe von Pi 
urt nach Marktbreu auf Staatskoſten betr. . 

Der Antrag ward vom Neferenten und vom Ausihuß nach 9,4 
Tit. VI, der B.U. für geeignet zur Vorlage an die bohe Kam— 
mer erklärt, R 

BVorftebende Anträge wurden von den Antragitelleern mit Ausnahme 
deö leßtern, nämlich ftatt des abwefenden Abg. Bla durch den Abg. 
Lambert näber entwidelt, und biebei vorzuglich einerfeits_ die Wi 
tigfeit dieſer Straßen für den öffentlichen Verkehr, andererfeits aber 
die großen und unerſchwinglichen Koiten, weiche deren Erhaltung dem 
Gemeinden verurfachen, hervorgehoben, von dem Abg. v. Hagen 
unter näherer Bezeichnung der Straßen, welche der Antrag im Auge 
habe, aber noch beſonders bemerkt, wie die Unterhaltung der Straßen 
die ſchwerſten Laſten des Landmannes feyen, und um fo brüdender 
würden, ald man Öemeinden eine ſolche auch bezüglich jener Straßen 
auferlege, welche ald Staats⸗ und Kreisitraßen bereits erflärt wären, 
und ihnen fogar zumuthe, neue zu bauen. — Bon dem Abg. Cams 
bert wurde außer den oben berübrten allgemeinen Gründen noch 
insbefondere beigefügt, dad der Yandtagsabichied vom 15. April 1840 
die Dijtriftsgemeinden vertröftet habe, daß bei Feititellung des Bud⸗ 
get aud in’ Erwägung genommen werden jolle, welde Strafen a 
Staatdfojten übernommen werden follen, ed daher natürlich jey, da 
ein folder Antrag in vollem Vertrauen auf Abhülfe von den übers 
lafleten Gemeinden geilellt werde. 

6) Der Antrag der Adg. Neuland, Yambert, Zarbl, Harleß, 
805g, Tiiher, Sogel, Friedrihb, Lehner, Meinel, Gad, 
Haas, Wurm, die Erganzung unzureichend dotirter Kirdenpfünden beis 
der Confriſtouen für die dirdjeitigen 7 Megierungsbejirfe betr. » 


Der Antrag, welcher dahin geht, durch Vermittelung der Stände 
von Sr. Maj. dem Konige bald möglichſt Abhülfe des berübrten 
‚Uebelftandes und geeignete Borlagen bei den Ständen des Reichs 
über die biezu etwa möthige Verwendung von Beiträgen aus der 
Staalskaſſe oder überhaupt dem Staatögute zu erwirfen, beruft ſich 
eitellte Anträge auf den 
Landtagsabichied vom Jahr 1837, welcher Erwägung des Antrages 
nah Vollendung der deßfalls eingeleiteten Vorarbeiten zuficherte, und 
endlich auf die in der Pfalz bereits eingetretene Berückſichtigung der 
nicht — dotirten Kirchenpfrunden. 

Nach dem Votum des Referenten erklärte ſich der Ausſchuß auf 


Grund ded $. 4. Art. VIE. der BU. für die Vorlage diefed Aniras 
ges bei der Kammer, 

Sofort nahm auf die eben angeführten Gründe der Abg. Neus 
fand in der Entwidlung diefed Antrages Bezug und jepte dann bei, 
daß über die Zuläffigfeit desfelben feine weitere Frage fey, und daß 
ed im befonderen ntereffe der Gemeinde liegen werde, wenn er zur 
Beratbung fomme. 

Derfelbe wurde von der Kammer unterjtüßt und nach eröffneter 

Discuffion ergriff der Abg. Meinel das Wort und bemerfte zur 
Unterftügung diefed Antrages, daß unter den Pfarreien diesſeits des 
Rheins noch 294 Cproteftantifche) gezählt werden, die unter 500 fl. 
ertragen, und unter biefen 16, die nicht einmal 430 fl. Neinertrag 
abwerfen, eine Einnahme, die faum hinreichend fey, einen einzelnen 
Man, geihweige eine Familie zu ernähren, die doch ihrem Stande 


gemäß fich halten mürfe, deren Oberhaupt immer mit frifchem, frobem - 


Mutbe im Amte wirken folle, während bei dieſen Berbältniffen nur 
zu häufig Nahrungsſorgen zu Boden drüden. Grinnere man fich, 
dag von diefer erbarmlichen Einnahme noch die Sert bei der Anſtel⸗ 
fung und noch jährlich 2 p&t. abgegeben werden müffen zur Pfarre 
fundation und Pfarrwittwenfaffe, während die weltlihen Beamten 
bei einer Einnahme von 500 fl. zu ſolchen Beiträgen nie gezwungen 
werben, fo werde man die Billigfeit des Antrages wohl erfennen und 
die Unterftüßung. desjelben nicht ausſchlagen. 

Der Abg Eifer: Das Geſehz fage ım Allgemeinen, 600 fl. 
fenen die Congrua. Die Erfahrung zeige, daß namentlich in Schwa⸗ 
ben und Neuburg einige Stellen feyen, welche nicht über 300 fl. ers 
tragen. Das Land fordere von den Geiftlihen Bildung und Wiffen 
fchaft mit allem Rechte. Wer nun diefes leiten ſolle, müffe auch 
Gelegenheit haben, feine Wiffenfcbaft heranzubiiden, er muffe der 
ehrenden Nabrungsforgen überboben ſeyn, welche Manchen fo drüfe 
en, daß er nicht beiteben fünne, Daß ein Anjpruch bier ſtattfinde, 
werde um fo weniger bezweifelt werden, als auch die Erfahrung 
Zeugniß geben müſſe. 

. „Der J* Schwindl will über den Gegenſtand ſelbſt vor⸗ 
läufig fein rt verlieren, nur möchte er diejenigen geiftlichen Herren, 
welche den traurigen Zuftand, in welchem ſich unjere Volkoſchullehrer 
befinden, auffordern, auch für diefe, wie in früheren Standeverfjamms 
lungen einen Antrag zu ftellen, daß nämlich denfelben die möthige 
Congrua gereicht werde, , 

Früher habe man diefe beiden Anträge großtentheild zu vers 
fchmelzen gefucht, um das allgemeine Intereſſe mit dem bejondern zu 
verbinden ; er vermiffe ungern, daß die Schullehrer heute nicht vers 
treten werden, und erwarte, daß namentlich der geiftlihe Stand ſich 
berufen fühlen werde, einen befondern Antrag zu ftellen, daß den 
Schuflebrern die Congrun gewährt werden. 

Grwiedernd bemerfte hierauf der Abg. Tiſcher, daß er zwar 
ganz der Anficht ded vorigen Redners ſey, nur glaube er, daß es 
nicht gang zwedmäßig fen, die zwei Anträge in einem zu vermengen, 
und werde eben fo lebhaft die Schullehrer unterftügen, weil, wenn 
ein guter Schullehrer und ein tüchtiger Pfarrer an demſelben Drte 
feyen, dad Bolf nur gewinnen fünne, 

Der Abg. Göhz: Man babe befanntlih noch gar manchen 
Wunfch auf dem Herzen, den man auszufprechen gedente, wenn die 
verfchiedenen Pofitionen zur Sprace fommen, in diefem Falle hatten 
die Geiftlichen es fi ſchon vorgenommen, einer gunftigern Lage 
der Echullebrer dad Wort zu reden. Ueberdies beinerfe er, daß die 
Verhältniffe einigermaffen verfehieden feyen; wenn er chen zugebe, 
dag es gar fehr zu wünfchen jey, daß fur unſere Scullebrer noch 
viel geſchehe, und inäbejondere ihnen ihre öfonomilche Lage verbeifert 
werde, fo fen nicht zu laͤugnen, dag für fie im Berpältnig mebr ges 
fheben, als für den in Frage ſtehenden Gegenſtand. Es babe cine 
frübere Ständeverfammiung die großen Zufhuffe bewilligt. Diele 
ſeyen großentheils zur Berbefferung der Lage der Schullehrer verwens 
det worden. — Dr, Schwindel, interpellirend: Db! wo find Die 
denn ? — Er meine, daß in Beziebung auf jene Geiſtliche der Noths 
ftand faſt noch dringender, weldbe nur 400 fl. Gehalt haben, und 
von denen man doch einen äußern Anftand erwarte. 

Der erfte Selretär Frhr. v. Thon » Dittmer ſprach ſofort 
zur Wiverlegung feines verehrsen Freundes Dean GoHp: Er tbeile 
ganz den Antrag, allein das gerade angejubrte thatſachliche Verhält⸗ 
niß müffe er geradezu widerijprechen. Et glaube nun und nimmer 
mehr, daß die Lage irgend eines Staatsbürgers ſchlechter ſeyn fonne, 
ald die der Schullehrer. Es gebe Schulen, wo von dem Congrua 
von 200 fl. feine Rede fey, wo man damit umgehe, fie auf die Ges 
meinden uberzuwälzen, ja, ed fey im Landratböprotofolle zu leſen, 
daß einzelne Schullehrer genöthigt feyen, am Kanal zu arbeiten mit 
Schauſei und Hade. Er frage alfo, ob irgend ein „Stand fchlechter 
daran fegn Foune, als diefer zum großen Zeile ed ſey, und werde 
Bch vorbehalten, feiner Zeit ausführlicher für vie Schullehret zu reden, 


Diefem erwiderte der Abz. Decan Götz: Er feine mißver— 
fanden worden zu feyn, er babe fih durchaus dagegen verwahrt, zu 
erflären, daß die Schullebrer nichtd weiter bedürften. Gr babe mur 
gelagt, daß einmal in Desug auf fie etwas Erfledliches geſchehen fen, 
daß uberbaupt für unjere Bildungszwede noch weit, weit mebr zu 
geiheben babe, werde Niemand bezweiieln. In wahrhaft trauriger 
Lage befänden ſich die Lehrer an den lateinifhen Schulen, und er 
verwahre ſich feierlich, dag ihm die Anficht zugeihoben werde, die 
Schullehrer bedürften nicht der Unterftüßung. Er babe nur hervor 
beben wollen, daß bier eine Parthie ſey, wo einmal mit einiger Kraft 
vorgefchritten worden ſey. 

Der Abg. Dekan Yehner: Es gereiche ibm wahrhaft zum 
innigen Bergnügen, einmal öffentlich in der Kammer feinem verehrt 
ten Gollegen, Reg⸗Rath Dr. Schwindl, feinen Dank abftatten zu 
fonnen. Er geitebe eö, bei dem Antrage, über welchen fo eben bes 
ratben worden, auf Verbefferung der Gehalte einiger dürftig befoldes 
ter Pfarrer ſey ihm immer der Gedanke aufgeftiegen, die Schullehrer 
brauchen wohl auch Nachulfe, und, er ſchäme fich nicht, es öffentitch 
zu fagen, mebr ald die Pfarrer. Es haben fih fhon einige Lehrer 
mit Borjtellungen an die Kammer gewendet, er habe fie mit Begierde 
gelefen und wurde fie jich gerne zu feinem Antrage gemacht baden ; 
allein ed fommen mehrere andere Dinge darin vor, die er unmöglich 
vertreten fonnte. Gr wollte ed alfo verfparen, bid andere Gelegen—⸗ 
beit fich vorsände, um daruber fi vernehmen laſſen zu fönnen, und 
wenn feine andere vorfame, wollte er bei dem tat des Unterrichts 
dort feine Wünſche und Anträge vortragen. 

Der Abg. Decan Bogel findet die Meußerung ded Abg. Dr. 
Schwindl, daß bei dem Etat der Geiftlichen auch der für die Schul⸗ 
lehrer in Antrag fommen vwourde, ganz gerecht. Er werde ed für 
eine große Sünde halten, nicht feine Stimme jederzeit für die vielen 
armen Schullebrer zu erheben. Gr dürfe verfihern, daß Geiſtliche 
in der Kammer ſeyen, die ſich ſchon darüber beſprachen, feinerzeit 
nicht nur fräftig für vie Schullebrer zu reden und deshalb eine Eins 
gabe zu machen, fondern aud für die Xehrer an den Gymnafien und 
inzeen. 

. Der Abg. Geiſtl⸗Rath Haas: Mit gleicher Freude, wie Der. 
Lehner, babe er vernommen, daß Hr. Dr. Schwindl ein Patron für 
die Schullehrer zu werden feine. Es fen Died eine große Würdis 
gung der Wirffamfeit dieſes Standes und er fonne ſich noch feh: gut 
erinnern, wie derſelbe Regierungsrath noch vor 6 Jahren gefayt habe, 
ed fümen mit 12 Jahren Kinder aus der Schule, die nicht lefen und 
ſchreiben fonnen. 

Es ſcheine alfo, daß feitdem nicht blos die Schullehrer,, fondern 
auch die Schullehrerieminarien ihre Schuldigkeit gelhau baben mufs 
fen. Wenn es dahin gefommen ſey, daß die Lehrer fih durch ihre 
eigene Wirffamfeit empfehlen, wie eben Dr. Schwindl dargethan 
babe, fo glaube er, könne in der Kammer fein günitigered Urtheil 
über die Schullehrer gefüllt werden, und das andere ergebe jich Durch 
Einſicht und Würdigung der Kammer von felbit. . 

Er fehe daber deifen Aeußerung als einen großen Beifall an für 
die Wirkfamfeit des Schullehrerſtandes. 

Der Abg. Dr. Harlep bejtätigt Die Meußerung ded Abg. Bos 
gel. Es fey bereits von dem Redner der Antrag auf Gehaltsver⸗ 
befferung der Lehrer an den lateiniſchen Schulen in specie und dann 
auch der Ginmnafialprofeiforen in den Händen des Schreiberd und 
werde nächſtens vorgelegt werden. Uederhaupt könue er fih nur 
freuen, daß bier die allgemeine Ueberzeugung, es müſſe für den Zwect 
der Bildung und des Unterrichts in Bavern mebr geicheben, fih fund 
gebe, nur fofe man ed nicht fo halten, daß man fage, der Eine braudıe 
eiwag, der Andere nichts, Tondern man wolle fagen, Alte, Geiſtliche, 
Lehrer an lateiniſchen und Elementarſchulen, müffen mehr in Bezug 
auf ihre olonomiſche Lage berüdfichtiget werden. 


Auch der Abg. Decan Lambert endlich it der Ueberzeugung, 
welche Dr. Schwindl ausſprach, daß ed beionderd an den Geiftlichen 
ſey, den bebrüdten Schullebreritand zu heben. Es freue ihn recht 
febr, daß eine ſolche Theilnahme dabei ſich ausgeſprochen babe; denn 
der Kalten feyen immer mebr geworden, man fange an, die I» 
lehrer nicht mebr als definitive Diener zu betrachten, ſondern gebe 
ihnen höchſtens Alimente, wenn fie ihren Dienft nicht mehr verfehen 
fonnen, und, babe einer etwas erfpart, dann befomme er vielleicht 
gar nicht. i J 

In Württemberg und Baden ſey weit mehr geſchehen für das 
Lebrerperfonal, und grade in einem Staate, welcher eıne conjtitutios 
nelle Regierung babe, müffe ed angelegen fen, auf dem Grund der 
Bildung des Volks fortzuarbeiten, und daher werde aud er mit 
Freuden dafur jprechen. 


Auf geitellte Umfrage wurde beiclofien, auch diefen Antrag im 
Erwägung zu ziehen und dem betreffenden Ausſchuſſe zu überweijen. 


Der Sekretär ded Petitionds-Auöfchuffes Abg. Profeffor Dr. Har 
le $ erftattete fodann Vortrag: über j 

1) den Antrag der Marktgemeinde Bruck, die Quartier⸗Pflich⸗ 
tigfeit des ehemaligen Kloſters, jeßt des k. Militärs Foblenhofct 
Fuͤrſtenfeld, welchen der Abg. Weiß ſich aneignete. 

Der Antrag gebt dabin, ed möge die hohe Kammer auf vers 
faffungsmäßigem Wege dabin wirfen, daß der f. Militärsfoblenbof 

ürftenfeld ald mit zur Marktgemeinde Brud geborend, auch vers 
ältnigmäßig zu den Gemeindelaften concurrire, folglib auch, wie 
früher, die Finguartirungen zu tragen babe, und überhaupt gemeinde 
abgaben s und quartierpflichtig werde — Motivirt wird der Antrag 
dur eine Ausführung in welcher behauptet wird, daß Fürſteuſeld 
immer zur Markung Brud gehört, ftetd alle Gemeindelaſten getragen, 
und erft, nachdem es Eigenthum des MilitärsAerard geworden, fid) 
vermöge Kriegdminifterialreferiptd vom 1%. Auguſt 1838 felbit von 
der Eingartirung befreit babe. i 

Der Referent mußte jedoh den Inbalt den Antrages als nicht 
- zu dem $$. 2—18 Tit. VI. der Berfaſſungs-Urkunde bezeichnete 
irkungefreis der Stände erflären, ſonach dafür ftimmen, daß der 
Antrag auf ſich zu beruhen babe, worin der Ausichuß ibm beis 
pflichtete. 

2) Den von dem Abgeordneten Freiherrn v. Thon⸗Dittmer 
augeeigneten Antrag des GewerbsBereins der Weine, Gaſt⸗ und Biers 
wirtbe zu Regensburg die Schmälerung ibred Nabrungsftandes und 
Beſchrankung ihrer Gewerbsrechte betreffend. 

DerAntrag enthält die Bitte um Verwendung der hoben Kammer 
bei Sr. Majeftit dem Könige bezüglich folgender drei Punkte: 

a. daß im Betreff der Licenz Beſugniſſe der Auctionatoren eine 
baldige Normativ-Entſchließung erlaffen, nnd denſelben die 
Privatverfteigerung von Weinen ohne beſondere amtliche Ver— 
anlaffung unterfagt werde, . 

b. daß den Brauern in Negendburg die Haltung von Gaftereien 
mit gedeckter Tafel und die Ausipeifung inbibirt, zum wenig. 
ften mitteld Einleitung der erforderlichen Ermittlungen einer 
allgemeinen Inſtruktiv-Beſtimmung über die Befugniffe der 
Brauer in Negendburg erlaffen, endlich j 

c. bei Hochzeiten, Bällen und Soupes die Polizeiftunde big 2 
Ube früh verlängert, die Haltung der gewöhnlichen Tanz— 
Mufifen an Sonntagen ohne Reihenfolge Der Wirtbe) wie 
bisher geitattet werde. 

Motivirt wird die Bitte duch Schilderung der Einbuße, weiche 
den Bittftellern durch die berübrten Berbältnife oder Maßregeln ers 
wachfe. Zugleich wird angegeben, daß gegen dad Berjahren der 
Auftionatoren bereitd unter dem 4. Februar 1842 Befchwerde bei dem 
f. Minifterfum ded Innern eingereicht worden fey, bis jeß aber feine 
Erledigung gefunden habe, 

Der Yeferent und mit ihm der Ausſchuß war der Anficht, daß 
feiner der drei Antragspunfte, von welchen der erfte die Erledigung 
eined eingereichten tekurfes, der zweite eine Inftruftiond s Bers 
ordnung auf dem Grund beitebender gefegliher Beitimmungen, ver 
dritte eine bloße Verwallungsmößregel begebre, vor das durch die 
55. 2 bis 18 Tit. Vn. der BerfafungssUrfunde beitimmte Forum 
der Stände gehöre, doch einigten fich Referent und Ausſchuß darin, 
die eingereichte Vorſtellung bezüglich der zwei erften Punkte mit 
Umgebung des dritten empjehlend an das foniglihe Minifterium des 
Innern hinüber zu geben. 

3) Die Borftellung ded gefammten Handelsitandes von Augss 
burg, das Auffuchen von Waarenbejtellungen durch Handels-Reiſende 
nach Muftern bei Gonfumenten betreffend, 

Der Abgeordnete Freiherr von Schäbler batte fih diefe Bors 
ftellung ald Antrag augeeignet. — Im Antrage wird die Verwendung 
der hoben Kammer zur Äbſtellung diefer mißbräuchlichen Uebergriffe 
der Handeldreifenden begehrt, und durchdie Behauptung zu begründen 

eſucht, daß, abgeſehen von den hiedurch dem Handelsitande zuges 
ügten großen Nachtheilen, weder der Zollvertrag von 1830 Art 18 
und die auf ihn gegründete Verordnung vom 27. Juli 1836, nach die 
in Bayern geltende f den —— betreffende Geſetzgebung für 
eine ſolche Art der Waarenbeſtellung ſprechez im Gegentheile leßtere 
einem derartigen Hauſirbandel entſchieden entgegen ſey. 

Der Referent mußte einen Antrag, welcher lediglich eine auf 
dem Grund beftehender gefeglicher Beftimmungen zu vollgiebende Vers 
waltungdmaßregel begehrt für nicht gehörig zum Kreife ftändifcher 
Berdandlungen Lfiche SS. 2—18 Tit. VIT. der Berf.slirk.) erklären, 
beantragt jedoch bei der Wichtigkeit und der zureichenden materiellen 

rundung des Antrages deffen empfehlende Hinübergade au das 
Fonigl, Minifterium ded Innern, 

Der Ausfhuß trat auch bier dem Referenten einftimmig bei. 

4) Denvondem Abgeordneten Freiberen v. Kref angeeigneten 
Antrag der Landgemeinde Rottenftadt, fönigl. Landgericht Weiden, um 


Bewirtung der Abgaben größerer Quantitäten Streu aus Staatd- 
waldungen am gutäberrliche Untertbanen betreffend. 

Der Antrag wird durd Schilderung ded Nachtheiles motivirt, 
welcher gutöberrlichen Grundholden dadurd zugebe, daß fie bei der 
Abgabe von Streu aus den Staatswaldungen durchaus nicht gleich 
mit den unmittelbaren Grundholden behandelt würden. — Bezielt 
wird in dem Antrag die Verwendung der boben Kammer für Gleich: 


ſtellung der qutöberrlichen und fönigl. Grundholvden in Bezug anfdie 


Abyabe von Streu aus Staatswaldungen. 

Referent fonnte, da die Abgabe von Streu, wo fie nicht aus 
privatrechtlichen Titeln ftattfindet, Beie Verwaltungsmafregel ift, fonach 
nicht im Bereiche gefeßlicher Beitimmungen und fomit in dem Wir 
kungskreis der Stände fällt, ſich nicht für die Zufäffigkeit des Antrages 
erflaren, flimmte aber für empfeblende Hinubergabe an das fünigl. 
Minifterium der Finanzen. Der Ausſchüß trat diefem Votum eins 
ftimmig bei, 

5) Dem von dem Abgeordneten Shwindl fih angeeigneten 
Antrag mehrerer Webervereine des Landgerichts Kirchenlamip, Ges 
werbößteinträtigung durch die Landleute dortiger Gegend betreffend. 

Die Antragiteller begebren Abbülfe der Hewerböbeeinträchtigung, 
welche ihnen durch die große Ausdehnung des Art. 8 des Bewerbäges 
ſetzes zugebe, indem die Kandeigenthümer auch zum Berfaufe um 
Lohn die Yeinweberei zum größten Narhtbeile der ftenerpflichtigen 
Zunftmeifter ausuben durſten. 

Referent war der Anficht, daß diefer Antrag, welder nicht etwa 
auf Abanderung des Art 8 des Ghewerbögefeges, fondern nur auf 
volizeiliche Abftellung angeblicher Gewerbsbeeinträchtigung zielt, auch 
fein eigentliched Petitum enthält, alſo nicht nach den Vorſchriften 
von $. 56 der Geſchäftsordnung formulirt iſt, weder materiell noch 
formell ficb zur Vorlage eigne, fonvdern lediglich an das fünigliche 
Minifterium des Innern zur Kenntnißnahme binüber zu geben fen. 

Diefem Votum des Referenten trat der Ausſchuß einftimmig bei. 

6) Einen Rachtrag zur bereits früher eingereichten Petition der 
proteſtantiſchen Kirchengemeinde Paffau. 

Der Referent und der Ausſchuß befchloifen diefe Eingabe, welche 
feinen neuen Antrag, fondern eine faftiiche Berichtigung entbalt, dem 
Herrn Neterenten im 11. Ausfhuffe zu nachträglicher Beifitgung und 
geeigneter Recherche uber den beregten Gegenitand zuzuweiſen. 

Borftebende Antrige fonnten als vom Ausſchuſſe bereits ald unzu⸗ 
laſig erflärt, in der Kammer ſelbſt nicht weiter zur Beratbung kom⸗ 
men, bezuglid des sub 2 aufgeführten Antrages aber bemerkte 

dert. Sekretär Freiherr vw. Thons Dittmer: Zur Er⸗ 
läuterung der Sache erlaube er ſich nur zu bemerfen, daß die Kams 
mer berzeugt ſeyn werde, daß er ſich den dritten Punft des fraglichen 
Antrages ald WPolizeibeainter nicht babe aneignen können; die 
beiden eriteren aber babe er fich, vo-ausfepend, das fie gleichfalls in 
der boben Kammer nicht zur Berathung fommen Pönnten, und der 
Antrag ſelbſt al acta gelegt werden wurde, deßhalb ange⸗ 
eignet, um ihnen eine empfeblende Hinübergabe an das königliche 
Minijterium des Innern zu verfchaffen. 

= (Preußen) Berlin, 17. *5 (Privat Gorrefpondenz.) 
Es fällt hier allgemein auf, daß die päpitliche- Beftätigung des Hrn. 
Knauer zum Furitbifchof von Breslau noch nicht officiell Durch unfere 
Zeitungen befanmt gemacht worden iſt. Die bier lebenden Katholifen 
zweifeln aud), daß Herr Knauer ſchon am heil. Diterfefte in feiner 
boben geiftliben Würde fungiren werde, da derſelbe bis beute noch 
nicht die Weihe als Furftbiichof erhalten bat, — Borgeftern Nach— 
mittagd um 4 Uber fand die höchſt merfwürdige militairische Leichen 
feier der Gebeine jenes Dfficieres ftatt, welcher, wie wir bereits in 
einem früheren Briefe berichteten, vor 29 Jahren auf franzöſiſchem 
Boden fein Leben verlor und als Sfelett dann fo lange von feinem 
ibn überlebenden Kameraden mitgeführt wurde, bis leßterer eine bieis 
bende Wohnftätte gefunden, um an dem Orte die erwähnten Webers 
refte feines tapferen Kampfgenoffen zur Erde beitatten zu laffen, wo 
er auch an deffen Seite vom irdiihen Dafenn für das ewige Leben 
einft audzuruben wunſcht. Se. Majeftit der König dat die Kosten 
zu dieſer Todtenfeier aus feiner Thatoulle auszahlen laſſen. — 
Die Liſte von den Berabſchiedangen, welche dem aljübriih am 
31. März ftattfindenden großen Avancement in der Armee vorungeben, 
eirfulırt bereits unter den Dffizieren. Man fließt daraus, daß die 
Beförderungen eben fo zablreich ſeyn werden, ald dergleichen Berabs 
fhiedungen nun erfolgt find, i 

(Sabfen.) Leipzig, 15. März. Unterm geftrigen Tage ward 
vom Xeipziger Kiteratenverein eime Dankadreſſe an Se. Mai. den 
Köni üdelm von Württemberg befördert, Das Motiv zu dieſer 
Apreffe hat der bochberjige Verzeihungsact abgegeben, womit König 


Witlhelm die Mititärfacbe Herweghs annullirt, Kepterem die Rücktehr 


ins Baterland offen geftellt und ihm dadurch für die Engberzigfeit 
der Schweizerrepublif, die fie durd ihre Afpiverweigerung für den 





»Webendigen« gezeigt, entfhädigt bat. Die abgefandte Adreffe batte 
die Unterfrift Yon 60 Literaten erhalten: umter den die Zeichnung 
vermeigernden Mitglieder des Literatenvereind vernimmt man Die 
Ramen: Affeffor Dr. Höpfner und Regierungsrath Buddeus. Grites 
rer publieirte neulich eine Schrift: »Der Nachdruck iſt } a ph 
idrig.« Eure gdb. 3- 
er Baden) Karlörube, 17. März. Die Eifenbabneröffnung, 
welche ſchon fo oft proviſoriſch —— weiter hinausgeſchoben, 
verändert wiederum , doch dieß Mal wider Erwarten näber gerüdt, 
ift ftatt auf den 1. Mai auf den 15. April gefept, um die Diters 
feiertage ind Spiel zu ziehen, wo man nicht ohne Grund gute Eins 
nabmen erwarten mag. Am 2. oder 3. April beginnen die Probes 
fahrten. Geſiern langie eine fo riefige Drebmafhine vom Unterrbein 
bier an, daß fie nicht aus dem Etilinger Thore binausfonnte. Die 
Preife der Pläpe ſollen böber ſeyn, als erwartet werden mag; jo 
3 fl. der erite ap bis Mannheim, und 1 fl. 38 fr. der letzte. Bis 
Durlach wird man für 6 fr. auf dem dritten Pla fahren. (M. J.) 

“= (Kreie Städte.) Frankfurt, 19. März. OPrivatsEorreip.) 
In dr beutgen Effeftens Societät ergab ſich folgendes Nejultat : 
5p&t. Met.: 112119 G.; Ap&t. Met.: 102318 ©.; sn6t. Met.: 79 
G.; BanfsActien: 1987 ©.; 250 fl. Kooje: 11614 G.; 509 fl. 
Loofe: 144112 G.; Prämienſcheine: 92 1)4 .; JIntegr.: 55 13116 
bis 15116 ©.; Syndic. 41)2 pt.: 96718 G.; 312 pẽt.: 8158 
®.; voln. 300 Hd. Yoofe: 86 G.; 500 fl. Looſe: 9278; Ard. 
21 ©.; Taunusb.⸗Act; 389146. ; Disc. —— xXXEt. Or. 

x (Defterreid.) Wien, 16. Mär. CPrivats Eorrefp.) 
Das Befinden Sr. kaiſ. Hobeit des Erzberjogd Franz Karl it im 
fortfehreitender Beſſerung begriffen. In der Nact auf beute genoß 
der erlauchte Patient, wenn auch zum Theile unterbrochen, eines 
erquidenden Schlafed, und ber fritiibe Schweiß war reichlich und 
dauerte an. Alle übrigen Kranfbeitserfcbeinungen zeigen ſich befries 
digend. — Der Hoffriegsraih bat neuerlich an die in den Provinzen 
der Monarchie befindlichen Ritter des Marien s Therefiens Drvend 
die Einladung ergeben laffen, bei dem zur —* des Erzherzoges 
Karl am 2. April d. I. zu veranſtaltenden Feſte anzuwohnen, fo 
daß dasfelbe noch mehr Großartigfeit gewinnen wird. Auf dem 
GhHlacid wird eine große Militärparade Statt finden. — Se. Durchl. 
der Herzog von Braunjebweig wird diefen Sommer uber nicht, wie 
ed fruber beſtimmt geweien, unfre Nefivenz mit feinem Beſuch beebs 
ren, fondern eine Erbolungsreife nach Nizza machen. — Mus Anlaf 
des jüngft vorgegangenen ertbumes eines Kaſſiers bei Der Nationals 
Bank, werben, wie es beißt, die ZaufendsBuldensBanfnoten nun eine 
andere Form erbalten, die ſich auch durch ihre Große unlerſcheiden 
wird. iefer legtere Punft wurde ſchon früher bervorgeboben , aber 
durch den engländifchen Fabrifationsleiter damit befeitigt, daß auch 
in England alle Noten der Bank dieſelbe Große hatten. Allein 
dort ift das kleinſte Banfpapier zu 5 Pfund Sterling umd kann 
wenigitens im allgemeinen Verkehre nicht jo leicht Anlaß zum 
Iretbume geben. — Die Nordeifenbabns Direktion ift bei dem Hof» 
Kammer Präfivium bittlich eingefcritten, daß der Geſellſchaft zum 
Fortbaue von Keipnip an Die ichlefiiche Granze von Seite ded Stans 
tes irgend eine Unteritügung zu Theil werden mochte, welchem Geſuch 
jedoch der Freiherr v. Kübel eine unmittelbare Folge nicht geben zu 
fonnen meinte, fondern die Bittiteller deshalb an Se. Majejtät den 
Kaifer felbft gewiefen bat. — Die Kavaliere haben fur dieſes Jahr 
drei große Pferderennen bier veranftaltet, wovon das erite am 3. 
Mai erfolgt. Die Preife zufammen betragen 1775 Dufaten, außer 
den durch Einlagen gebildeten Gewinniten. 

*Wien, 16. März. CPrivatsGorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatsſchuldverſchteibungen zu 5 pEt. in 
EsM.: 110 11165 detto 4p6t.: 101 123 detto 3p&t.: — G.; 259 
fl. koofe: 114 123 500 fl. Looſe: 143; Banfact.: — —; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. es; 28 > ad Uso. 

i 3. 

Aargau. Bon Baden meldet man, Hr. Herwegh babe ſich dort 
am 13. März mit feiner Braut, Fräulein Sigmund von Berlin, 
durch Hrn. Pfarrer Locher kirchlich trauen laffen, Er bat von der 
Regierung die Aufenthaltsbewilligung für ein Bierteljahr erhalten. 
Er gedentt jedoch feine Reiſe ind füdliche Frankreich bald anzutreten. 

Gropgbritannienm —_ 

London, 15. März. Das Kriegsihiff Blonde it mit drei Mils 
fion Dollars chineſiſcher Entfchädigungsgelver zu Portsmouth anges 
fommen. 

Franfreid. 
Paris, 17. März. In der geltrigen Sipung der Deputirtens 
fammer wurde der Gefepvorfehlag , die Bewilligung eines Darlehns 
son zwei Million Franken an die BordeaursZeftes@ifenbahngefellfihart 
betreffend, mit 166 Stimmen gegen 164 verworfen. . 
Man fchreibt aus Madrid vom 11. März: Es find die Befehle 


abgegangen, zum 3, April, ald an welchem Tage die Gorteö eröffnet 
werden , Truppen in die Näbe der Hauptſtadt vorrücken zu laſſen. 
Die Wahlen febeinen im Ganzen nicht günftig für die Negierung 
ausgefallen zu ſeyn. Bei einem Gabinetsconfeil, dad im Palait des 
Regenten gebalten wurde, baben die meiſten Miniſter davon geſpto⸗ 
chen, fie würden ihre Demiſſion nehmen. 

Spöt. 120. 95. 3pGEt. 82. 35. rd, 287]8. 


— —— — — —_—_—_—_U nn nn nn m } 


‚9 Würzburg, 20. März. Seine Majeitit der König haben 
die Pfarrei Dingolshaufen, Landgerichts Gerolzhofen, dem Kaplan 
zu Serolgbofen, Driefter Val. Moslein allergnädiaft übertragen 
EXE—————eC.EHD 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

(Zodiafalsktiht) Am 17. Mär nach Sonnen 
Untergang zeigte ſich am Abendhimmel ein fchmaler, lichter, vom 
Himmel ganz abgefhnittener Streifen, welcher die Form eined Kos 
metenſchweifes hatte ; er zog ſich in der Ecliptif vom Niedergangspunft 
Nbendpunft) fpißig fort, bis unter das prachtvolle Sternbild des 
Drions, wo er feine größte Breite von etwa 3 Grad erreichte, und 
zeigte alfo die ganze umgewandte Korm des ZodiafalsFichted , wie 
man es gewöhnlich unter günſtigen Umſtänden in unferen Breiten 
wäbrend der Monate März und April in den Abends», und Septem- 
ber und Dftober in den Morgenftunden am Ditbimmel ſieht. Das 
Zodiafalsticht zeigt fih gewöhnlich auch in pyramidalifher Korm, 
aber mit der Baſis auf dem Horizont, und die Spige zieht ſich 
mandmal bis durd den Meridian; fein Licht bat große Aebnlichkeit 
mit dem der Milchitraße, in tropischen Ländern wird ed fo häufig 

ejeben, ald die Nordlichter in den Polargegenden. Erſt feit wenigen 
Jahrhunderten wird ed von den Aftronomen beobachtet. 

= Berlin, 17. März. (Privat⸗Corr.) Unfer berühmter Dras 
maturg Seydelmann foll beute Morgen nach langem Leiden zu einem 
beiferen Leben ——— ſeyn. 

Stuttgart, 16. März, Heute früh wurde von einem Arbeiter 
zufällig in dem Abtritte eines Gartens ganz nahe an der Stadt vor 
dem Friedrichsthor ein Sad gefunden, in welchem fich werthvolle 
Theile des großen Diebitable, der vor vier Wochen in der Wohnung 
ded Hoffammerratbd Schwing veribt wurde, befanden: ed waren 
viele Drden , goldene Ketten x., auch über fünfzehnbundert Gulden 
baared Geld; auch der Sad, worin diefe Gegenſtände ſich befanden, 
iſt bei jenem Diebitabl mitentwendet worden. 

Hanau, 18, März. Gegen halb 2 Ubr nad Mitternacht wurs 
den heute 2 Häuſer an der fadweilichen Ede der franzöſiſchen Allee 
neben dem Haus, das »zjur Arche Noab's« beißt, von eimer nicht 
unbedeutenden Feueröbrunft ergriffen. Der Muth und Eifer der Ret⸗ 
tungsmannfchaft it bier mit Danf zu erwähnen. 

Leipzig, 10, März. (DE) Im der Nacht von aeitern auf 
beute farb ploglich ein allgemein gefannter und geſchäßter Mann, 
der Mufifvirecior Poblenz, der vor Menveldfohn mehrere Jahre 
die Gewandbaus-⸗Coͤncerte leitete und ſich namentlich durch Das Aufs 
finden und Ausbilden fehöner Stimmen verdient gemarbt bat. Mebs 
rere feiner Schüler und Schülerinnen, 5. B. Mad. Schlegel ıc. ıc., 
glänzen jet auf den deutſchen Bühnen. Einige von ibm componirte 
beitere Lieder find Volkslieder geworden. Die neue Muſikſchule, die 
zu Oſtern in Veipzig eröffnet werden wird und an welchet Poblenz 
aͤls Lehrer wirken follte, verliert viel an ihm. 

& Mainz, 17. März. CPriv,Gorr.) Diefe Woche war ed auf 
unferm Markt lebbafter ald in voriger und befonderd im Fruchthans 
del; ed famen einige Schiffe Kom und Hafer vom Niederrhein bier 
an, welches aber gar feinen Einfluß auf die Preife hatte. Walzen 
fojtete effectio 10 fl. 50 kr., pro Mai 10 fl. 45 fr. per 109 Kilogr. 
Korn 8 fl. 45 fr. per Matter. Erbſen 12 fl, Bohnen 18H. Linfen 
13 8. Wicken 11 fl. Hirſen 17 fl. Koblfaamen 17 fl. Mobnfaas 
men 23 bid 24 fl. per Malter. Repskuchen per 100 Stüd a 2 Pf. 
63 fl. Feuchtbranntwein per Dbm 26 fl. Kleeſaamen deutfcher, 
war weniger angeboten, behauptete aber den Preis von 2212 fl. 
die 50 Kiloge,, während Luzerner ſehr gefucht und zu erhöhten Preis 
fen bezahlt wird und find die 50 Kilogr. nicht unter 33 bis 34 fl. 
zu ftellen. Steintleefamen 23 Hl. Zuoettägen 10 fl. Wachholder bee⸗ 
ten 5 fl. Rübol die 290 Pf 1. G. ohne Faß efftetiv 38 Rtbir., die 
280 Pf. I. ©. mit Faß pro October 36 Rhthl., pro Mai 36 Rthlr. 
Leindi effectiv 46 Rtöle, Mohnöol die 50 ur 25 Ntblr. uf 
dem heutigen Markt waren aufgeitellt nud nach folgenden Mittelpreis 
fen verfauft: 421 Malter Waiſen 11 fl. 14 fr, 58 Malter Kom 
9 fl. 50 fr., 155 Malter Gerde S fl. 6 fr, 147 Malter Hafer 6 fl. 
36 fr. Bon Hafer und Korn werden noch bedeutende Partbien aus 


- Ditpreußen erwartet, was wohl etwas. auf die Preife wirfen mag. 





Schon im vorigen Jahre wurde in diefem Wlatte der Wunſch zur fahrbaren Herftellung der Coburger Strafe über Hofheim, Kreuzthal und Marktſteinach 


geäußert ; allein hiebri hatte ed bis jegt auch nicht nur fein Berbleiben. wielmehr wurde der bei 


umprechtshauſen im Hau drariffene Theil wieder ausgeſetzt 


Das reifende Publifum jo wie jeder Geſchäftgmann erfennt mit dem wärmfen Dante die Bemühungen der Pönigl. Regierung, melde in biefer Beziehung 
den Bedürfnifen nah Möglichkeit entaegenfomau; um fo mehr ift zu Dedauern. wenn — mie bier — dad Allgemeine dem Gimzelnen geopfert wird, daber man ben 


Wunſch dringend wiederholen muß, es möge den betreffenden Behörden rer bald eimmal gefallen , n 
wenn auch nicht zur ſchuellen, doch jucceffiwer Fahrdarmachung der grfährlibiten Stellen die Veranlaſſung geben, da die Wichtigkeit dieſes Straffenzu 


von dem Seſagten ſich au Ort und Stelle zu überzeugen, und 
grwiß zur 


Grnüge dirzu auffordert, und es micht in der Abſicht der Ponigl. Regierung liegt, daf das Vieh zu todt grauält und einer ganzen Gegend ine Wohlthat entzogen wird. ** 





Meteorolog. Beobachtungen vom 19. März. 











" Etunde | Bar | ’ Thermo, | Wind” 
der ı mein P. L. meter u. 
Beodach ker % Temp. im Himmen. 
tung reduzirt Ecatten ſchau 

ach IE BE 

orgensslt. | 331,3 1 + AI NE. Nebel 
Mittagsı2.| 3149 1 - 11.8: MD. bew. 
zbendd TUI 8.83 dr 531 MO.heiter. 


Aufforderung. 

3) Anfprühr am die Verlaſſenſchaft der ledi⸗ 
gen Sabina Jenſon von Dettelbah, aus welchem 
reätlihen Grunde immer, And am 

Wittwoch den 29. März. 3. 
früb 8 Ihr 


ü 
unter dem Redrenaduhrile der Nichtterückſichtigung 
bri Ausantwortung dieſes Nachlaſſes an die Teſta— 
ments· Erden anzumelden und nachzuweiſen. 
Detteldach, den 14. März 1849, 
Königl, Yandgerict. 
Jörg, or. 


Holz«Verſteigerung 


Im Domainenwaſde zu Hohztirchen werden ver⸗ 


ſteigert 
Dinstag den 238 d. Mts. 
‚ Bormittags 9 uhr s 
im Buchwald, Diftrift Jimfadter Berg und fteinerner 
Kreuziclag," 
137 RKlafter Buchenholz, 
9 _» Eichenboln und 
4700 Stüf Bellen; ferner 
Mittwoch, den 29. d. Mid, 
Nachmittags 2 lhr, 
1 zu Daubholz geeigneter Marker Gicden: 
Abſchnitt, 
75 Klafter Eichenholz, und 
600 Stuct Wellen. 
Kaufluſtige werden biezu eingeladen 
Remlingen. 19. März 1833. 
Bräfl, Eakellihed Domainenamt, 
Hefmodel. 


Zu dem Urtfel der „Frankonia“ vom Frei— 
tag den 18. Novemder v. id. Nro. 49 bemerft der 
Unterzeichnete: 

Schon jeit 17 bıd 18 Jahren hat man im dem 





Sramidayer Walde, fo weit er an die &unterdleber , 


Marfung anſtößt, weder Hirſche noch Sauce geſehen, 
auch einen won ſolchem Wiſde herrübrenden Schaden 
nt wahrgenommen; ıt gleikmwohl je einmal ein 
Bıldibaden anderer Art vworgefommen, jo bat ihn 
der Jagdpächter dieſer Markung, F. Zoritmeilter Hr. 
Distmann zu Beitehöchheim ſtets unerrwerigerlic 
baar veraltet. j 

Indem Unterzeichneter dies zur Offenkunde dringt, 
modifieirt er diernach eine von mehreren Vorſtehern 
an den Gramſchatzer Wald angriagender Gemeinden 
am 7. Januar d. Is eingereichte Boritellung an das 
hohe Wintterium des Innern. 

Güutersieben, den 18. März 1843. 


Georg Kuhn, Boritcher. 
HARNMONIE 


Mittwoch, den 22. d, Abends halb 7 
Uhr: Musikal.Uebung, zu welcher 
die verehrlichen Sängerinnen und Sänger 
eingeladen werden. 

Würzburg, W. März 1843. 


Der Vorstand der Harmonie, 


Bortbeilbaftes Anerbieten. 


12) Ein im beiten Gange und in beiter Lage ſich 
befindended Spezerci· Detail. Geſchaft it Beränderung 
balber zu nerfaufen oder zu verpahten. m eritern 
alle Fönnen 233 des Kaufichillings zu 3’, vieleicht 
au 3 p&t. Reben Meiben, und rentirt ſich Das Ganze 
über 30,000 f-, was jedoch weit billiger abgegeben 
wird. Mur auf folite, franfirte fbriftlihe Anfragen 
unter 4, welde die Erped. d. Bi. beiorgt, wird ges 
antwortet werben. 





Anzeige 
[3b] Die Unterzeichnete gibt sich die Ehre, allen werthen Gönnern, Kunden und 
Geschäftsfreanden mitzutheilen, dass ich das von meinem seligen Gatten Joseph 
Held unter der Firma: 
U. M. Weundörffer & Held 
seither geführte Waarengeschäft mit Beistand meines Sohnes, Bernard Held, unter 
der bisherigen Firma, und zwar ganz im Geiste meines seligen Gatten, fortführen werde, 
Dankend für das dem Verlebten so reichlich geschenkte Zutrauen, bitte ich, 
dasselbe nun auf mich und meinen Sohn gütigst übertragen zu wollen und habe die 
Ehre, mich hochachtungsvoll zu empfehlen. 
Würzburg, 15. März 1843. 





Katharina Held, geb. Milon, 










Da es meine Geihäfte nicht erlauben, die gegenwärtige Meffe zu beziehen, fo made id 
einem hodhgeehrten Publifum Die ergebende Anzeige, dab id auch mieder in meinem Laden rinen 
dedegtenden Vorrath won Haariheiteln, in aller Breite und Narbe, ferner ganz neue Art Legten 
die Ähmer von den natürlichen zu ungerfbeiden find, ſowohl of:ne ald feite, Touperd, Verüden, 
mir oder ohne Federn, fowie ade in das Friſeurgeſchäft rinihlagenden Artikel befige. Auch 
empfehle ich alle Parfumerien, worsmter befonders üchte: Mafafar:Del und Mafafar » Pomade 
beide leptere für dad Ausgehen der Haare von großem Mugen find. Ich werde mich beilreben, 
die billinten Preife zu machen, wie fe gewiß auf biefiger Meile nicht zu finden find, Zür_ die 
Dauerhaftigkeit meiner Waaren garantire ich. Um recht zablreihen Zufprud bittend , empfichlt 


ſich ergebenft J 
Georg Müller, Friſeur 
111, Diftrift Viro. 115 in der Blatinerögaffe. 
’ b rn 7 


Die NMickel- und Neusilber- fabrik 


von 


J. HENNIGER & COMP. 


aus 


BERLIN, 
unter den Linden, Nro. 45. 


"WARSCHAU, MOSKAU & ST, PETERSBURG, 


während der Messe in einem Enden an der Ecke der Schu- 
stergasse, Nr. 542, im Hause des Hirn. Müller, 
empfiehlt ergebenst einem hochgeehrten Publikum ihre geschmackvoll und dauerhaft 
aus bestem Neusilber gearbeiteten Waaren zu den billigsten Preisen unter Garantie 
der Haltbarkeit. 

HKirchen-Geräthe: Altärleuchter, Altarkan- 
nen, Altarkelche, innen vergoldet, Tanfbecken, 
Weihrauchgefässe, Weihranchschiffe mit Löffel, 
Christuskreuze von Neusilber, Christus auf Eben- 
holz-Kreuze, Kirchenlampen mit Kette, Messpöll- 
chen mit Untersutz, Moustranzen, Hostiendosen 

‘ ete, 

Tiseh- u. Speinegeräthrs Terrinenlöfel, 
Punschlöffel, Gemüselöffel, Esslöffel, Tlhieelöffel, 
Tischmesser n Gabel, Dessertmesser, Trauechir- 
messer u, Gabel, Butter» uw. Käseimesser, Be- 


— WERE A — 








Fa 












Blacker oder Pultleuchter, Lichtschoeren , Licht- 
scheer-Untersätze, Schiebelampen einfache, desgl, 
doppelte, Wachsstockscheeren , Wachsstock-Büch- 
sen etc, 

Reltzrug-Garnltaorenı Schnallen u. Can- 
daren, Treusen, Steigbügel, Sporn zum Auschrau- 
ben, Anuschnallen, Feder elc. 

Zuggeschirr- u. Wazen-Besehlüge. 

Gegrosntände für Damen: Näh- Etnis, 
Bindlochsteeher, Fingerhüte, Nadelbüchsen, Scher- 
ren u, Trennmessrr, Striekhöschen und Strick- 


stecke mit Messer u. Gabel und auch mit Löffel, 
desgl. für Kinder, Servielten-Bänder , Flaschen- 
Untersätze, Gestelle zu Essig u. Oel, Pfeffer u, 
Sale, Weinkorke wit Ringen, Weinkühler etc. 

Caffee- u. Tierm-Serviresı Cleemaschi- 
nen, Therkeselu Theemasckinen, Caffeebretter, 
Therkannen, Zuckerdosen , Zuckerzangen, Sah- 
nenluffel ete, 

Beleuchtungs-Artikels Armleuchter zu 2, 
3,4 u 5 Kerzen, Tafelleuchter, Spiellenchter, 


scheide, Striek- n. Schlüsselhacken, Armketten etc. 

Gegenstäude für ülerren: Ligarren- 
Büchsen, Schnupftabaksiosen, Zündsch wammdo- 
sen, Aschbecher etc. 

Verschirdenen ı Petschafte, Sparbüchsen, Li- 
neale, Waschbecken, Korkzieher!, Nussknacker, 
Tischglocken, Trinkbecher ete. 

Pfeifen-Artiiiel: Beschläge, Steckdecsel ete. 

BRohes Material: Blech, Draht, Guss. in 
Barren ete, Nickel. 


Rüickkauf. 


Nensilber- Gegenstände, welche mit unserm Stempel 3. Heuniger nebst Adler, oder dem 


Stenpel Henniger verschen sind, werden von uns so wie im unsern Niederlagen zu Y, Theil der 
Verkaufspreise dem Neusilber-Gehalte nach angenommen; sind solche Jedoch mit Gewalt zerstört, ver- 
braucht oder aus der Mode gekommen, nur zum Einschmelzen geeignet, pro Pfund mit i Thir, 10 Sgr. 
welches gewöhnlich die Hälfte der Kostenpreise erreicht. 








= ZM. Haifer 8 Comp. 
aus Hartſchwend, 

empfehlen ſich diefe Meſſe wieder mit einer febr gros 

ben Auswanl Bert: Watragen:Zwillih zu %, und .'%%, 

Breite; ferner einer ichönen Auswahl Bertbarbent, 


wo mie Köliiche zu Bettuderzugen. Auch haben dieſel⸗ 
ben verſchiedene Zeuge zu Kleidern und Edürzen. 
Für die Acchtheit der Farben garantiren wir, und 
verfaufen zu dert äußert billigen Preiien. Die Bude 
ftcht wie * vor dem Gathauſe des Herrn 
Haprert auf dem Kürfhuerdhofe, 


Lea Ne A = 


viennent d'arriver en cette ville, avec um assorte 
en Soieries et autres dtoffes pour Robes, etoffes 


iants francais qui ont temu la foire dernicre, ent U'honnenr de prevenir le Publie, quils 


ment considerable consistanten Chäles des tous genres 
r Gilets, Cravates d’hommes et pour Dames, funlurds 


de poehe et quantitd d'autres objets de nourenute. Les Dames y trouveront, aussi, de joli tabliers confec- 
tionnds a Parıs de 1 florin piege jusqu’a 4 fl. 45 kr, les plus beaux. Is vendrent des Chäles riches 


broches de 7 fl. juaqu'a 0 fl, 


Grande Choix de Chäles langs les plus nouveanz de 100, a 0 A. 


Observation 
Devant, se rendre le 20. Courant A Ia feire 
seulement, — 


Essentielle. 
de Mayence, ils ne resteront ici que junqu'au 27 


Is sont tonjours chez Monsieur Kampert Schmalzmarkt. 


Le Magazin sera ouvert, Lundi 20. conr. 


un 


ei e. 


Die franzönihen Raufleute, welche die legte Meſſe bezegen baben, bechren üb hiemit, anzuzeigen, daß 
fie bier angefommen find, und eine große Auswahl Shamwlt, Seidenwaaren und anderer Stoffe zu Kleidern. 
fowie Stoffe zu Meilen, Gravatten für Herren und Damen, Taſchentücher und eine Menge anderer Mode: 


Artifel befigen, 


find, zu den Preiſen von 1 fl. bis ı fl. 45 Pr. die ſchönſten finden. 


zu 7 fl. bid 200 fl verkauft. 
Eine große Wahl der neueſten langen Sbawls 
ichtige 


Die Damen werden dafeltit auch noch hüdſche Schürzchen, melde im Darid verfertigt worden 


Ihre ſchönſten brodirten Shamld werden 


von 100 did 200 fl. 
emerfung. 


Da fle ſich am 29. Wärı zur Mainzer Meſſe begeben müffen, jo werden fe nur bis zum 27. März 


bier bleiben. — 


Das Yager befindet ich bei Herrn Lampert am Shutalzjmarfte und wird Montaa den 20. d. eröffnet. 


Anzeige. 

[3a] unterzeichneter eröffnet dem verehrten Pubti⸗ 
fum, daß er vom Magiitrate die Erlaubniß erbielt, 
das Wafhen und von allen möglihen Zlecken Keiniz 
gr der Köde, Billarde, Shamls, Silber und Hold- 

orten rc. im biefiger Stadt auf ein Jahr ausüben 
zu dürfen, mozu ſich höflihft empfiehlt 

Wilhelm Stahl. 
Bürtnereaafe, Mr. 283. 


Florey S Helfer 
von Leipzig, 

ehe in Wachstuch, Fußteppichen, 
Rouleaur, gemaltem Dratb und gedrudtem 
Mol, —— no x. 2%, Anbaber der 
großen goldenen Preide Medaille , beziehen die 
Würzburger Mitfaften Meffe; fie empfehlen 
ihre Fabrifate unter Zuficherung moglichit 
billiger Preife. 

sr Ihre Bude befindet fih nächſt am 
Dome vor dem Stadtgerichtsgebäude. 


Gi Stmas gan, Neuen Chtnesyg 


in Mol-Etikereien, in ſchwarzen Gamaillen, E3 
weißen Federn-Epigen, Vorhange⸗Franſen und 
andern meiden baummollenen Waaren u. Dal. en 


Artikel empfiehlt 7) 
7 auf der Domftraße vor dem Haufe 


H der Dad. Heichert. R 


CE EREIUUITIENS 


Heinrich Strohauer, 
Scirmfabrifant aus Mosbach ajll. 
empfiehlt zu der gegenwärtigen Meffe jein volitändig 
afortirted Lager von Regen. Eonnen:, Anid: oder 
reg in Seide, Baumwolle und anderen 
Etoffen, glatt und brodirt. Da ich diefe Meile zum 
erften Dale degiche, fo werde ich meinen geebrten 
Abnehmern die dilhalten Preiſe Melen; ich verkaufe 
fomobl en gros wie en detail und tauſche alte Schirm ⸗ 
Beftelle ein. Meine Bude fcht inmitten der. Dom: 
Straße am Sıernplage, und iſt mit meiner Firma 


rerſchen. 
Miet : Anzeige. 

[24] Einem bohen Adel und geebrten Publikum 
made ich die ergebende Anzeige daß ich die Weſſe 
zum erftenmale mit einer ſchönen Auswahl von Da: 
menſchuhen und Stirfelhen, Mädchen, und 
Ainderfhuhen, Stiefelben, Pantoffein, 
Neberfhuhen und allem im dieſes Fach einſchla 
genden Artikeln beyogen babe. ch veriprede meinen 
gechrten Sönnern billige Preiſe und gute Bedienung. 

"Meine Sude fh auf dem Hürihnerhof, 
dem Herrn @ifenbändler Flei ſchmann gegenüber, 
gezeichnet mit meiner Birma. 

Georg Waldmann, . 
Damenfhuhmadzer aus Wainz- 


edinand Lorenz, 





L.H. KHohnstamm 


aus Niederwerrn bei Schweinfurt 
beehrt fih, feinen Freunden biermit anzuzeis 
gen, daß er für dieſe Meile fein Lager in 
demfelben Haufe, wie biäher, zur ebenen 
Erde bat, in dem Laden, den Hr. Weber 
immer felbft batte. [26] 


Empfeblung n. 2ofal:Brränderung. 


® 4 * 
Heinrich Wültner 
aus Derlingshaufen bei Bielefeld 
bezicht, wie gewöhnlich, die biefige Meſſe mit allen 
Sorten Holländer und Bielefelder Leinwand, 
vorzugib Haufleinwand, Damat » Garnituren von 6 
dis zu 24 Perionen, Handtüchern, Kaffee: Tühern und 
weißen leinenen Tafbentührrn. Da ebengenannten 
Haaren zu augerſt dilligen Preiſen abgegeben werden, 
fo Bitter man um acneigten Zufprud. , 

Dad Waaren Lager befinder ich nicht mehr, wie 
früher, im Gaſthauſe zum „Anker, fondern in einer 
Bude vor drin Haufe des Hrn. Schneidermeiſters 
Stephan anf der Domgaffe und ut mit odigem Firma 
verfchen. — a 
a AS n 

Bekanntmachung. R 
läcj Endesanterzeichneter empfiehlt befonders 


geicie deroriichende Mitfanten-Ilesse feine! 
ichon befannten 


7} 
= 


Weißen Waaren, 


als: gefidten, dromirten umd MR | 


Moll zu Vorbingen und mehrere in dieſes Fach 
inſchlageude Artifel, 

F Ich lade alle meine verehrten Runden zumg 
zahlreichen Bejuche umd zur gütigen Abnabme mich 
der Zufiherung billigter Preiſe ergebenit ein, 

Fin ih zum Letztenm ale die hieſige weich 
deziche, und ganz auszuverkaufen geionnen bin. 

& Meine Bude befinder fi wie gewöhnlich auf 
der Domftraßr. nächtt dem Sterudrunnen und 
ut mit meinem Firma verjeben. 


Bernhard Grob 


aus St. Gallen, 


Pferd Verkau f. 


(20) Ein Pferd, 7 Jahre alt, ſchwar⸗ 
zer Farbe, nebil einer leichten Chaiſe hiezu 
ur dillia zu verkaufen. MNäbere Auskunft 
bierüber ertbeilt Sr Gaſtwirth Rappert 

im Kurfanerbof. 
£beater. 
Mittwoch, den 22. Mirz 1843, 


Nicbard Savage 


oder 
Der Sohn einer Mutter. 
Drama in 5 Alten, von 8. Gußßkow. 


Ausverkauf. 


Da ich geſonnen bin, mein dahier beites 
bendes Glas + und Porzelain » Beichäft ganz 
aufzugeben, fo verfaufe ich fämmtliche ürti⸗ 
tel, ale: Thee⸗ und Kaffee:Servigen, 
eine große Paribie Taſſen, Zeller, Bajen x, 
in weißem undfarbigem frangof. u. engliſchen 
Porzellain mit Gold; alle Sorten in ordi⸗ 
närem u. feinem Steingut, wie aud äht 
eugliſches (Wedgwood), alle Gattungen 
Soblglas, dann geſchliffene Ghaswaaren, 
grüne Bouteillen, große und kleine Spie: 
gel, mit und ohne Rahmen xc. ıc. unter Dem 
Fabrifpreife, und empfeble folche zur ges 
neigten Abnahme. 

Würzburg, im März 1843. 

Joſeph Limb fel. Wire. 


Lokal-Veränderung und Empfehlung. 

I3e] Der Unterzeiehnete giebt sieh die Ehre, 
hiemit bekannt zu machen, dass er sein bisher im 
Hause des Hrn, Steinam, am Märkte, ausgeüb- 
tes Geschäft num in sein eigenes Wohnhaus am 
Schmalzwarkte, 2. Distr, Nr. 413., (vorm. Manz- 
sche) verlegt hahe. 

Indem ich dirse Loeal- Veränderung 
meinen seitherigen Abuchmern, Freunden u, Gön- 
nera ergebenst zur Kunde bringe, danke ich für 
das mir bisher geschenkte Zutrauen, und bitte, 


, solches mir auch ia meinem neu eingerichteten 


Lokale nicht zu entziehen Zugleich bemütze 
ich die Gelegenheit, mein Spezerei-, Farb-, 
Materini- u. Tabak - Geschäft auf das 
Beste zu empfehlen, und sche mich veranlasst, ins- 
besondere unter Zusicherung der jederzeit auf- 
merksimsten und rerlisten Bedienung auf mein 
Tabak- & Clgarren-Lager 

aufmerksam zu machen, welches, durch Uebernahme 
jeues des Hru, Carl Mayer verstärkt , vorzüg- 
liche Empfehlung vwertient. 


‚arli Auton Kiunzinger. 


Unzeige 
. PB Gb teehre mic, biermit eracdenft die Ans 

zeige zu machen, daf ich außer meinem 
Muhrer Steinfoblen:-Zager 
in Arankfurt a. M-, wo deinahe fortwahrend deladene 
Schiffe von mir zum directen Merfaufe und u 
Ueberiblagen in andere Schiffe liegen, auch im Koſt 
heim am Ausfluße ded Maines rin Roblenlager er: 
richtet babe, welches den Mainſchifern zum Einladen 
ganz deſondere Vortbeile Darbietet 

Darch Tanajädrige Erfahrung im Gefchäfte, ver: 
bunden mit arnauer Kenntnis aller Zehen an der 
Nuhr und im Befine eigener Schiffe, mit denen ich 
die Koblen felbit deziehe, Bin id im Stande, ſtets bie 
allerbeite Waare za liefern und verſpreche bei 
reefler Bedienung die billigiten Preife. 

Frankfurt, 14. Wärz 18193 

Eduard Lejeune, 











[38€] Die Sammlungen ur Bleihe nach 
PWaffertrüdingen & Heilbronn 


baben bereitd begonnen. 
Würzburg, am 7. März 1843. 
Franz Wurzbach. 


Getreid:Berfauf 
aufden Marftein Würzburg am 18. März 1843. 
Im höhften Breit: 





Weinen, 3 Scheflel, der Eheffei 19 fl. — Pr. 
Kom, 5 » > “ 16. 10 fr. 
Saber, „ 3 ® ’ » 10 A. 30. fr. 
Gerſte, 1 ” » ” 14 1. — fr. 
j Im mittleren Preit: 
Weigen, 51 Sceffel, der Scheel 17 fl. 30 Mr. 
Korn, 192 ” » — 15M. 32 ir. 
Sauber, 101 » » » 9A. 24 ker. 
Gerſte, 9 J ı2 fl 25 fr. 
j Gm tieftten Preis: 
Meigen, 30 Scheffel, der Scheffel 17 4. — tr. 
Korn, 42 * 15 f. — h. 
8* 14 » » J oA — fr. 
erſte — * -1.—- RM. 
Summe aller verfanften Früdte 505 Scheffel, 528 


Scheffel Weinen, 239 Scheel Korn, 118 Scheffel Hader, 
10 Scheffel Berfte. 


Cm Berlage und unter Beranmwortlichteit der Stahe lichen Buchhandlung.) 
Die treffende „Mnemofpne” wird morgen ausgegeben. 


Beilage Nr. 25, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 81. 





Deutfche Bundesftaaten. 
2° (Bayern) Minden. [MIXIE allgem. öffent. Sigung 
der Kammer der Abgeordneten vom 16. Marz.) 


Aus den in obengenannter Sitzung gehaltenen Vorträgen, die 
rüfung der Verwendungen der Ötaatseinnahmen betr. bebe ich 
Folgendes hervor : E j 

Der zweite Ausſchuß hatte die Anfertigung. folgender Vorträge 
zur Rechnungsprüfung angeordnet: 

1, eined Hauptreferats der Einnahmen mit den Specialres 
feraten über _ 

1) Zolle, 

2) Polt, 

3) Xotto, 2 

4) Salinen- Bergwerks- und Hüttenweſen. 

5) Ueber die im Budget nicht enthaltenen Staatsfonds. 

11, ein Hauptreferat der Ausgaben mit den Specialrefera— 
ten über 

1) Straßen, Waffers und Brüdendauten, 
2) Laudbauten, 
3) Militärgegenftinde, 

Im Hauptreferate der Einnahmen beginnt der Abg. 
Fehr. v. Rotenhan mit der Frage über die Erledigung der vorher 
gehenden Rechnung. j Ba 

Die Kammer der Abgeordneten von 1840 babe ihreötheild die 
Prüfung der Borjabre von 1835— 39 ordnungsmißig vorgenommen 
und beendigt und ihre Beſchluſſe der Kammer der Reichsräthe mits 
geteilt; da aber dieß nur wenige Tage vor dem Schluffe der Sitzun⸗ 
gen gefchehen fey, fonnte die Kammer der Reichsrätbe die ihr oblie⸗ 
gende Prüfung nicht vollenden, fondern babe fie vielmehr auf die 
nächte, d. i. dießjährige Ständeverfammlung vertagt. Die nachträg- 
lihe Prüfung feg inzwiſchen erfolgt, und ver Beſchluß Darüber der 
Kammer der Abgeordneten mitgetheilt worden. 

Nachdem die Prüjungsrefultate beider Kammern dahin überein 
fiimmen, daß in den Rechnungsnachweiſen jelbft fein Stoff zu Ans 
ftänden gefunden worden, eriheinen Die Rechnungen ber Vörjahre 
ald erlediget. 

Die —— — Verwaltungs- und Betriebskoſten be— 


tragen im Jahre 183839 15,734,103 fl. A fr. — of 
» >» 183940 15,806,232 fl. 1 fi. 3 pf. 
» >» 1840/41 16,174,320 N. 50 ı. 3prf. 
inden 3 Jahren alfo 47,715,161 fi. 56 fr. 2 pf. 


Nah Abzug diefer Koſten betragen die Einnahmen des Berwals 
tungsjahred 1838]39, und zwar: 
1) aus dem Beitande der Vorjahre 155,042 fl. 33 fr. 1 pf. 
2) für das laufende Jahr: 
a. Die direften Staatsauflagen 6,244,064 fl. 6 fr. I pf. 
b. Die indireften Staatsauflagen  13,307,197 fl. 47 fr. 2 pf. 
e. Staatdregalien und Anftalten 3,349,544 fl. 19 fr. 2 pf. 
(ErbebungssKoften 9,939,420 fi. 8 fr. 2 pf.) 
d. Staatdvomainen 10,868,292 fl. 45 fr. ı pf. 
e. Die befondern Abgaben u. Auflagen 80,959 fl. 32 fr. ı pf. 
f. Die übrigen Einnahmen _142,719 fl. 45 fr, 1 pf. 


Gefammtfumme 34,147,820 fl. 49 fr. 3 pf. 
Im Berwaltungsjahre 1839140 betrugen diefe Einnahmen: 
1) Aus dem Beltand der Borjahre: 363,720 fl. 39 fr. 3 pf. 
2) Für das laufende Jahr; 
a, An direften Staatsauflagen 6,217,505 jl. 13 fr. — pf. 
b. An indirekten Staatöauflagen 13,741,522 fl. 50 fr. 2 pf. 
c, Staatöregalien oder ER 3,940,006 fi. 36 fr. 2 pf. 





(nad) Abzug von 10,039,411 fl. 
30 fr, 2 pf. Erhebungskoſten.) 
d. Staatövomainen 
e. Befondere Abgaben u. Auflagen 
f. Uebrigen Ginnabmen 


Geſammiſumme 
Im Verwaltungsjahre 1840/41 : 
1) Aus dem Beitand der Vorjahre : 
2) Kur das laufende Jahr: 
a, An direkten Staatdauflagen 6,307,210 fl. 39 fr, 2 pf. 
b. An indireften Staatdauflagen 13,704,381 A. 57 fr. 3 pf. 
c. An Staatsregalien u. Anſtallen 4,428,058 fl. 26 fr. 3 pf. 
d. An Staatspomainen 10,916,476 fl. 12 fr. — pl. 


10,886,847 fl. 49 fr, 2 pf. 
84,264 fl. 52 fr. 2 pl. 
138,903 fl. 25 fr. 1 pf. 


35,372,771 fl. 27 f.— pf. 
281,874 f. 5. ı pf. 


ſo daß ein Berlagsfapital von 5,540,000 fl. in 


e. An befondern Abgaben u. Aufl. 92,439 fl. 17 fr. — pf. 
f, An übrigen Einnahmen 149,188 6. 1 “ 


, Gefammtfumme 35,879,628 fl. 44 fr. 2 pf. 

In der weitern Darftellung durchgeht der Referent bie einzelnen 
Poſten, und bemerft zur Abtheilung der Staatdeinnabmen aus dem 
Beitand der Vorjabre, daß das hierunter gehörige Verlagskapital nach 
der Berabfhiedung eines ftändifhen Antrages durch den Landtagds 
abfchied v. 15. Aug. 1828 auf jene Größe, mit welcher ed von dem 
Jahre 1817518 auf die erfte Finanzperiode überging,, nämlich auf 
6,736,517 fl. 32 fr. wieder erhoͤht werben follte, daß nicht nur diefe 
Erhöhung, fondern eine weitere unbeanftandete von 202,651 fl. ers 
folgte, jo daß das Verlagsfapital mit 6,939,168 fl. 32 fr, auf das 
Jahr 1837/38 übertragen wurde, : 

Im Jahre 1837/38 feven in Effecten hiezu 1508 fl. gefommen, 
in Baaren 

__1,400,668 N. 32 fr. in Effecten 

6,940,668 fl. 32 fr. in Summe in die 
. A , j Rechnung pro 1839/39 
übergegangen fey. Die Erhohung über den durch obigen Landtagsads 
ſchied firirten Betrag fey im Jahre 1840 durch den Umftand erlätte 
tert worden, daß an den alteren Ausftänden und Haftungen theils 
weife Zahlungen in Papieren geleiitet wurden , die zu den Effecten 
deö Verlagskapitals Hin,ugenommen worden feyen. 

In der Erwägung, daß nicht abzufehen fey, warum der Um— 
fand, daß altere Ausftände in Papieren eingingen , nothwendig die 
Zutheilung diefer Papiere zu dem Berlagdfapitale zur Folge haben 
mufje, und daß die noch weitere Erhöhung des Verlagsfapitaled nicht 
im Jutereſſe des Landes feyn Fönne, ſey im Jahre 1840 der Antrag 
von der Kammer der Abgeordneten beſchloſſen worden: 

Daß Seine Majeftät der König jede weitere Erhöhung 
bed Berlagsfapitald für die Zukunft ald unitattbaft erklären möge, 
welcher jedoch aus befannten Gründen in der Kammer der Reiches 
rathe nicht mehr erörtert und zum Gefammtbefchluffe babe erhoben 
werden Fonnen. — Auf die dieffallfigen wiederholten Erörterungen des 
1, Ausſchuſſes mit den k. Negierungstommiffären, und auf der Yeßs 
teren Aufkflärungen, daß die an Zahlungsftatt angenommenen Pas 


.piere, da fie zur Erfüllung des laufenden Dienites nicht dienen füns 


nen, einjtweilen bis zur jeiterzeitigen Effeetuirung dem Berfa sfapis 
tale zugetheilt werden, wo fie fobann einen Theil der verzinälichen 
Effecten desfelben ausmachen, daß aber der gleiche Betrag am Baars 
beitand abgejchrieben werde, nachdem das erlagstapitat nur innere 
bald feiner gefammten Größe erhalten werden folle, und es weder in 
der Abſicht der Regierung gelegen, noch zur Zeit eine Nothwendige 
feit gegeben ſey, dasfelbe zu vermehren, und eö lediglich ald ein Vers 
ſehen zu erflären ſey, daß die in oben berübrtem Kalle entfprechende 
Kürzung des baaren Verlagöfapitald bei jenen Papieren um 1500 fl. 
nicht geicheben ; glaubte der Il, Ausfhuß, da hiedurch dasjenige als 
begründet, aber auch zugleich als bereits beftebender Regierungde 
grundjag anerfannt worden, was der Antrag von 1840 bezwecke, die 
Sache als erledigt anſehen zu ſollen. 

Da im Laufe des Jahres 1838139 eine unter den verzinslichen 
Effecten begriffene Ausitandsfumme von 50,000 effectirt worden , fo 
geht nunmehr dad Verlagdfapital mit 5,590,000 fl. in baarem 

1,350,668 fl. 32 fr. in verzins⸗ 
lichen Effecten, 


in summa mit 6,940,668 fl, 32 fr, 
auf das nächfte Jahr über und erfcheint in gleihem Betrage mitdem 
von 1839140 und 184041. 

Der Zugang an Baarichaft von 50,000 fl. und Abgang biefes 
Betrages ruhrt nach den Aufflärungen des fol. Finanzminiſteriums 
von einem Kauficillingsreite Ihrer kgl. Hob. der Frau Kurfürftin 
Marie Veopoldine ber, Reſerent hat gegen die Effectuirung von vers 
zinslihen Sculddocumenten im Allgemeinen nichts einzuwenden, 
berührt aber die Frage, ob, da ed als ein Verluſt des öffentlichen 
Intereſſes betrachtet werden müffe, wenn der baare Antbeil des 
Berlagsfapitald auf Koften des zindtragenden Antheild vergrößert 
werde, die Finanzverwaltung jene 50,030 fl. — eine in der Kaffe 
ftatt baaren Geldes geführte, im Jahre 1838139 aber ftatt baaren 
Geldes bei der baaren Hinausgabe ded Heirathögutes und der Mors 
engabe an Ihre F. Hob. zurüdgegebene Urkunde — nicht. in andere 
Gffecten hätte verwandeln fonnen und fo den Zinfenertrag unvermine 
dert hätte erbalten folen. Referent beichränft ſich auf bie Anregung 


Diefer Frage in der Hoffnung, daß bie für bie Einnahmen der Staatds 
Kaffe rubmlichft beforgte Finanzverwaltung in vorkommenden Fällen 
gg — nehmen werde, wenn nicht erhebliche Gründe 
en ſtehen ſollten. rn 
8 5 efällss-Ausftände, welche gleichfalls in die Einnabs 
men aus den Beftand der Borjahre gehören, betragen am Schlufie 
der vorliegenden dreijährigen Nechnungsperiode 1,344,165 fl. 37 fr. 
3 pf., minderten fi daher wiederholt in den lepten 3 Jahren u. zw. 
um 910,282 fl. 30 fr. worunter jedoch auch die Nacläfie begriffen 
feyen ; nichtd deitoweniger liege ein Ergebniß vor, welches der Fi⸗ 
nangverwaltung zur Ehre gereiche, und erfreuliche Schlüſſe auf bie 
Zahlungsfähigkeit und Willigfeit der Schuldenden geitatte. 
Endlih die Erübrigungen, refp. Kaffebeftande betragen und 
zwar and ber II. inanzperiode: 
im Jahre 1839439: 7,400,468 fl. 17 fr. 2 pi. 
.im Sabre 1839)40: 5,435,107 fl. 18 fr. 
im Jahre 1840)41: 4,252,242 fl. 35 fr. 2 pf., welch 
leßterer Activreft der Rechnung für 1841)42 nachzuweiſen ſey. 
Aus den einzelnen Vorjahren der V. Finanzperiode befragen 
diefelben: . 
im Jahre 1838439 mit dem Activreft des Jahres 183738: 
5,147,967 fl. 56 fr. 1 pf., 
im Berwaltungsjahr 1839/40 mit der ebengenannten Summe x. : 
9,252,819 fl. 11 fr. 
im Berwaltungdjahr 184041 mit der ebengenannten Summe ıc: 
17,954,548 fl, 54 fr. 2 pf., 
welche in dad Rechnungsjahr 1841j42 überzutragen feyen. 
Somit feven in dieſe Rechnung überzumragen: 
Grübrigungen der IM. Finanzperiode: 4,352,242 fl. 35 fr. 2 pf., 
» „:1V. " 17,954,548 fl. 54 fr. 2pf. 


in summa 22,306,791 fl. 30 fr. 
ann end der directen Staatsauflagen war der Bubds 
get» Boranichlag : 6,136,883 fl. , der durchſchnittliche Neitoertrag : 
6,256,259 fl. 59 fr. 213 pf., ſohin ergab fih ein durchſchnittlicher 
Mehrertrag von 119,376 fl. 59 fr. 2143 pf. 
Bezüglich der indireften Staatsauflagen, und zwar: 
3) Der Zaren, welche nach dem Boranidlag jährlich 1,022,266 fl., 
nach dem durchſchnittlichen wirflihen Ertrage 2,380,045 fl. 50213 fr. 
betrugen, bat ſich ein durchſchnittlicher Mehrertrag von 457,779 fl. 
502/3 fr. ergeben, eine Summe, welche, wie Referent fagt, biefes 
Gefaͤll früher nie lieferte, und welche fortwährend im Steigen begrifs 


fen ſey. Es könne aber auch nicht. verhehlt werden, wie das Drut⸗ 


ende der Tarnormen, befonderd in den 7 älteren Kreifen diegjeitd des 
Rheind, mit Ausnahme von Unterfranfen und Aſchaffenburg, wie 
insbefondere die proviforifche Tarordnung von 1810, dad Schwans 
Zen und Unbeftimmte derfelben, wie die Veranlaſſung zu drückenden 
Mißbräucen, die fie darbiete, noch immer hart gefühlt und beflagt 
werde. Die Abhilfe ſcheine noch im weiterer Ferne zu liegen, ba 
der Landtagsabſchied vom Jahr 1837 auf einen dahin zielenden Ans 
trag der Stände erkläre, daf Se. Maj. der Konig bei dem engen 
Zufammenbange diefes Gegenſtaudes mit der allgemeinen Gejepgebung 
vor ‚der Hand no nicht darauf einzugeben gedüchten. j 

2) Bei dem Stempelgefällen ergab ſich gleihfaus ein durchſchnit— 
‚licher Ertrag von 974,221 fl. 4 fr. 2213 pf., fobin mehr als nad 
dem Boranfchlage um 103,455 fl. 4 ft, 2213 pf. Zu weiteren Be 
merfungen fand ſich biebei feine Veranlaffung. 

3) Bei den Aufichlagsgefällen ein Durchſchnitt von 5,411,272 fl. 
20 fr. 2)3 pf., fobin. 757,660 fl. 20 fr. 23 pf. durchjchmittlicher 
Mebrertrag. Meferent weit bier auf das dießfallfige Specialrejerat 
som Jabr 1840 und bemerkt, daß ihm die financielle Berwaltung dies 
{ed Gefälled gut georbnet und in feinen Rejultaten höchſt befriedis 
gend ericheine. j j i 

4) Die Zölles und Rheinfchiffiahrtd + Dectroi- Gebühren warfen 
einen durchſchnittlichen Ertrag von 4,818,827 fl. 56 fi. 32]3 pf., 
ſohin 1,724,055 fl. 56 fr. 3213 pf. mehr, ald nach dem Voranſchlag ab. 


Bon den Staatsregalien und Anftalten ertrugen: 

1) die: Salinen und Bergwerke bdurcichnittlich 2,200,778 fl. 
5% fr. 3 pf., fohin 115,752 fl. 52 fr. 3 pf. mehr, ald nach dem 
Boranfchlage ; 

2) die Poft durchſchnittlich 529,774 fl. 48 fr. 31)3 pi., fobin 
111,371 fl. 48 fr. 31j2 pf. mehr, ald nach dem Boranjchiage ; 

3) das Lotto 1,038,707 fl. 45 fr. durchſchnittlich, ſohin mehr 
ald nach dem Voranſchlage um 341,861 fl. 15 fr.; , 

4) das Gefege und Regierungsblatt an wirklichen Einnahms⸗ 
Ueberfhüffen: durchſchnittlich 16,649 fl. 38 fr. 2 pr., ſohin durch⸗ 
fonittlich ‚minder, ald nad) dem Boranichlage um 3173 fl. 21 fr. 2pi. 

Dad Herabgehen biefer Einnahme, fagt Referent, ſey nichts 

Neues; er fühle ſich verpflichtet, auf eine Bekämpfung des Principe 


biefer Anftalt, welches ſich beinahe durch alle Ständeverfammlungen 
hindurchziehe, zurüdzufommen, 

In Aneignung der Gründe ded erfhöpfenden Neferatd ded Abg. 
Grafen v. Butler vom Jahre 1840 habe die Kammer der Abger 
ordneten beſchloſſen, ſich folgende Anträge anzueignen : 

1) Es mochte der Preis des Geſetz⸗ und Regierungdblatted von 
der V. inanzperiode an auf die eigenen, approrimativen Pros 
ductionsfojten mit Grundlage der geſetzlich abzugebenden Erem⸗ 
plare zurüdgefeßt, dagegen aber 

2) die Zahlungspflicht auf alle Föniglichen Aemter und Stellen, 
wenn fie auch bigher frei waren, ausgedehnt werden, mobei 
dad Staatsärar die Zahlung für die F, Pfarrämter zu übers 
nehmen babe; 

3) Ebenſo möchten die Auslagen für Steds und Epäbbriefe, als 
nicht hierher gehörig, in die Pofition für öffentlihe Sicherheit 
ubergelragen werden, eventuell, wenn Die f. Staatöregierung 
auf diefen Antrag nicht eingeben wolle, möchte 

4) der Preis des Negierungds und Gefeßblatted für die V. Fir 
—— um die Hälſte herabgeſezt werben. 

Die Motive zu diefen Anträgen feyen in Kürze nach jenem Res 
ferate folgende: der Hauptzweck des Gefepe und Regierungsblätted — 
ald Drgan der Mitteilung zwifchen Regierung und Regierten — 
beitehe in der möglichften Verbreitung der von der Regierung ausr 
gebenden Gefege, Anordnungen und jonftigen Erlaffe an alle Staats⸗ 
Angehörige im Allgemeinen, insbefondere aber an alle verfchiedene 
Drgane der Staatsverwaltung, und eben darum konne und folle das 
ganze Inſtitut nur als unterftüpendes Mittel ded Staatözwedes, 
niemals aber ald ein felbitftändiger Staatdz;wed, nie als 
Einnabmöquelle für den Staat betrachtet werden; ald Borbes 
dingung erſcheine hiezu die möglichite Wobtfeilheit dieier Blätter. 

Indem man aber mit Aufgebung des ächten Grundprincipes 
das fragliche Juſtitut zu einer Rentenanitalt umgeſchaffen, babe 
es nicht audbleiben fonnen, Daß, um den Ausfall in Folge der Gras 
tiöabgabe von Geſetz⸗ und Kegierungsblättern an die Gollegien, Aemter 
und Behörden ꝛc., und beziehungsweife an die Landgemeinden, zu 
decken, auf die übrigen Abnehmer der zu zahlenden Gremplare 
die alleinige Laſt der Dedung des zw erzielenden budgetmäßigen 
Reinertcaged gelegt, diefelben mittelit einfeitigen Zwanges zu einer 
Art indirecter Steuer angebhatten, und, als diefe Maßregel im finans 
ciellen Erfolge unzulänglic befunden worden, gegen die Beftimmungen 
ded Stautsgrundgefepes im $. 10. Tit. IV. fogar die Stiftungen 
ind Mitleid gezogen wurden, um den Pfarrimtern die Blätter zuzus 
wenden, welche jonft durch Inanſpruchnahme der Pfarreinfünfte ins 
Eigenthum der jeweiligen Pfründebefiger übergehen würden; — aus 
derjelben Grundidee jey ferner der Ausfchluß gewiffer Verwaltungs 
ftellen vom unentzeldlichen Bezuge entiprungen, wie der Militäriteflen, 
Staats ſchuldentilgungsamter, überhaupt jener Bebörden, deren Leber 
ihüffe der Gentralftaatsfaffe felbit eigentlih nicht zu Gute kom⸗ 
men; — aus dem nämlichen irrigen Principe fen man endlich zu 
der Inconſequenz geratben, dag Spähe⸗ und Stedbriefe, wenn 
auch formell von dem Regierungsblatte getrennt, gleichwohl bezüglich 
der Koſten — die auf der Pofition der öffenklihen Sicherbeit ſtehen 
follten — der Pofition ded Negierungsblattes zugetveilt blieben und 
Stiftungen, wie Private, and zu diefem Seyaratzwede: beizutragen 
mittelbarer Weife genötbigt worden ſeyen. 

„Un aber diefe Anftalt wieder auf ihre naturgemäße, wahre Baſis 

zurüdzuführen, wäre zu fordern: a 

a) daß böchftens die mittelbaren Ötellen und Behörden 
(Private co ipso) ald im Genuffe der Sporteln und Zaren anges 
balten werden, zu den allgemeinen Publicattondfoften . der Erlaffe 
der oberjten Staafdregierung fo weit beizutragen, als zur gemein 
fhaftliben Dedung der wirflihen Koſten der treffenden 
Blätter nöthig erfcheine ; 

b) die Staatsregierung diefer unter ſelbſtſtändiger pecw 
niären Berwaltung fortzuführenden Anftalt die Koften der 
für ihre Stellen⸗ und Behoͤrden nöthigen Gefegs und Negierungd- 
Blätter, ſey es aus dem Regiefonde, oder fonft wie immer, vergute ; 

e) daß für den unentgeltlihen Bezug gleichgültig gelaffen 
bleibe, ob die betreffende Stelle ein gefondertes, ſelbſiſtändiges Ger 
fäll, over einen befonderen felbititandigen Staatäzwed zu ver 
treten babe, und fobin 

d) auch die foniglichen: Pfarrämter ald Theile des allge 
meinen Staatdorganismus in ihren weltlichen Functionen die Geſeh⸗ 
BEN: auf Koften der Regierung zugeſchickt 
erhalten. — 

Diefer Gegenſtand fey: aus befannten Gründen nicht mebr zur 
Beratbung gelommen. Der Referent hält ſich verpflichtet, die Er⸗ 
neuerung diefer vier Antrage in Vorſchlag zu bringen. , 

Die Einnahmsüberfhufle aus dem wrtrage der Kreis⸗Intelligenz⸗ 


Dlätter wurden karl ae ern zur Bildung und Gründung eines 
Unterftüßungsfonds für Staatsdiener und ihre Relicten verwendet. 
Die übrigen Staatdregalien warfen tinen durchſchnittlichen Ertrag 
von 20,958 fl. 43 fr. 1/3 pf. (2460 fl. 43 fr. 13 pf. mehr, als nach 

Vorauſchlage) ab. j j 
Rn Die —— —— ergaben als wirkliche Einnahme durch⸗ 

nittlich, und zwar: 

a 1) aus Sthateforfien, Sagden und Triften: 4,076,590 fl. 26 fr., 
dunchfchnittlich alfo mehr, als nach dem Boranſchlage 1,829,060 fl.26 fr, 

2) aus Deconomien und Gemerben. 293,973 fl. 43 fr. 1 pf., 
fohin durchichmittlich minder, ald nach dem Budgetanſatze: 20,839 fl. 

r. 3 pi; — 

* * "Lebens, Grunds, Gerichtör, Zinds und zehentherrlichen 

Gefällen, mit Einfluß der Naturalien durchſchnittlich 6,069,943 fl. 

31 fr. 2)3 pf. (965,968 fl. 31 fr. 23 pf. weniger, als nach dem 
dgetanfaße) ; er 

” r ni Zinfen von Staatsactivfapitalien 450,031 fl. 15 fr. 

2/8 pf., ſobin durchſchnittlich um 38,863 fl. 15 fr. 23 pf. mehr, ald 

der Budgetanſatz machweist. : e > , 

Am Schluffe der Darjtellung feiner Prüfungsrefultate über die 
Staatdeinnabmen in den Berwaltungsjahren 183513940441 bean? 
tragt Referent, vorbehaltlich altenfallfiger in den Specinireferaten zu 
den Einnahmen firb noch ergebenden Anjtande folgende Anträge: 

Die Kammer der Abgeordneten wolle befäpließen: 

1. Die vom f. Finanzminifterium vorgelegten Rachweiſungen bes 
zugli auf die Staatseinnabmen der Jahre 1833/39, 1939/40 
und 1840/41 feyen ald genügend befunden worden und daß 
denfelden die ftandifche Anerkennung zu ertheilen fey; bieran 
reiben fich x i 

u. vie vier bereitd obenangeführten, [bon im Jahre 1840 beguts 
achteten Anträge. 

In der Sigung- ded zweiten Ausſchuſſes vom 8. Februar 1843 
wurde binfichtlich Diefer vier Anträge dem Referenten einſtimmig 
beigeireten und die Stellung ſonſtiger, die Staatseinnahmen betrefs 
fender Anträge für die Budgetberathung ſich vorbehalten. . 

Referat des Abg. Decan Vogel über die befonderen im 
Budget nicht enthaltenen Staatsfonds für bie Verwaltungs: Jahre 
183839 bis 1840/41. . 

Nach dem Referate umfaſſen diefe Fonds . . 

1. StaatsgütersKauffbillinge CÖtaatdgüterfäufe 
und Verkäufe) j 

Im Eingange des Referated bemerkt Referent, wie der $. 8 
Tit. I, der Verf⸗Urk. ausdrücklich beitimme, daß ſammtliche Bes 
“ftandtheile ded Sthatsyutes unveräußerlich feyen, vorbehaltlich Der 
$, 6 vorgetragenen Modificationen, welden zufolge nur jene Ders 
äußerungen oder Veränderungen flattfinden, welche bei den Staatds 

ütern im Einklange mit dem Gtaatszwede zur Beforderung ber 

andescultur, zug Wohlfahrt des Staates, zum Beiten des Aerars 
und zur Aufhebung einer nachtheiligen Selbitverwaltung 26. 26. gut 
befunden werben; in wel allen Fallen jedoch nad $. 7 die Staats 
Einfünfte durchaus nicht geibmälert, fondern als Erſaß entweder 
eine Dominwalrente dafür bedungen oder der Kauſſchilling zu neuen 
Erwerbungen oder zur zeitlihen Aushülfe des Staatsihuldentilgungss 
fonds u. ’ w. verwendet werden ſollen. — Mit Ruckſicht auf dieſe 
Verfaſſungsbeſtimmungen ſchied Referent bauptfachlic aus die ftatıs 
gefundenen Verkäufe von Staatdrealitäten und die neuen Erwerbungen 
und ftellte eine Prüfung ihrer reſpect. Verhältniſſe, nämlich bei Bers 
fäufen die ded errungenen und wieder fruftifizielih gemachten Kauf 
fchillingd, bei Käufen die des Kaufſchillings zu der erworbenen 


Rente, an. . 
Als ein Hauptergebniß fteilt ſich heraus, daß die Summe der 
verfauften Realitäten 1,385,318 fl. 52 fr. 1 Pf. 


die der angefauften 344,427 fl. 4 ft. 1 pr. 


“beträgt, fo daß bleibt: 1,040,891 1. 48 fr. — 
In Beziebung auf diefed Ergebniß führt Referent an, daß die 
nothwendigen Erfolge einer die neue Erwerbung jo bedeutend übers 
eigenden: Veräußerung von Staaisrealitäten uud Renten x. xX. die 
enn müßte, daß immer größere Kauffebitlingsgelofunmen zur Schul⸗ 
dentilgungsfaffe hinüberfließen müffen. Hiefuͤr würden zwar allerdings 
3132 p&t. Zinfen bezogen,. allein damit feine der verfaffungsmäpis 
gen Beftimmung, dab aus den erlösten Kaufjchillingen neue Domis 
nicalrenten, wo möglich in Getraid, erworben werden follen, nicht 
ügt. Die Staatseinnahmen feyen dadurch nicht bleibend gefichert, 
indem der Zinsfuß bisher im Sinfen begriffen ſey und jedenfalls fehr 
wechole. Zudem konnten Kapitalien auch gar leicht anderd verwens 
det werden, verloren geben u. f. w. und doc folle das Staalsgut 
ungefbmälert erhalten, ewig unveräußerlich bleiben. Das Privats 
vermogen erhalte den fiheriten Beſtand, wenn ed auf Grund und 
Boden redicirt fey, und diefed gelte auch von dem Bermögen des 


Staated, Dominicalrenten , Naturaltenten von Grund und Boden 
gewährten das ficberfte Einfommen. 

Im Intereffe der Finanzwirthſchaft des Staates Tiege ed alfo, 
daß eingenommene Kauffchillingd- und Wblöfungsgelder nicht anges 
bänft, nicht zum Amfauf von Aftien ıc. verwendet werden, und daß 
vielmehr Verkäufe gut rentirender Realitäten und Ablöfungen nur in 
dem Mae ftattfinden follten, ald die dafür eingenommenen Summen 
wieder auf Erwerbung von Dominicals und Grundrenten Bingegeben 
werden fonnen. 

Aus dem Gefihtäpunfte des allgemeinen Intereſſe des Landes und 
der Staats finanzwirthſchaft betrachtet, jey die aflerbochfte Verordnung 
v. 21. April 1840, die Ablöfung des Handlohns und anderer gutds 
herrlichen Gefälle betreffend, bei dem beitehenden Berhältniffe gleich 
fam hervorgerufen worden. Eine Folge davon fen, daß die Einnabıne 
aus Ablofungen fhon i. J. 1880/41, wie er gezeigt babe, im Ber 
gleih zu den Vorjahren viel geringer fich darftelle. Durch diefe aller 
hoöchſte Berotdnung jey aber durchaus die Firirung, fowohl ded Hand» 
lohns, des Zehents, ald aubanderer unftändiger qgutäherrlicher Gefälle, 
nicht gebindert. Nur die Ablofung des Handlohns durch die baare 
Erlage ded ganzen oder tbeilweifen Ablöfungsbetrages fey bis auf 
Weileres im Allgemeinen ſiſtirt und es fcheine ihm daher dieſe aller 
höchſte Verordnung der Eultur ded Bodens eben nicht fo hinderlich 
werden zu fonnen, wie vielfeitig befürdtet worden. 

U. Refervegetraide- Magazine 
Hier ſchickt Reierent vorerft die Bemerkung voraus, daß durch 
die i. I. 1819 furz voraudgegangenen Theuerungsjabre in Wedereins 
flimmung mit dem ſtändiſchen Antrage, diefe Rejervegetraide» Magas 
zine veranlaßt wurden, und früher auch beabfichtigt war, die Magas 
zine durch Admaffirung nach und nad auf dad Duantum des Er 
trages eined Jahres zu bringen, und zwar an Waizen, Roggen ıc. 

Der ın den Kreiien vertheilte Gefammtitand dieſer Magazine 
beträgt 41,456 Schäff., 1 MB. und 2 Bierl, und das desfalljige 
Gejammtvermögen berechnet ſich auf 1,168,831 fl. 13. fr — Pf. 

Diezu wird vom Referenten noch beigefügt: 

bgleich die Ayricultur geftiegen und die Mittel zus fchnellere 

Communication durch grau a Eifenbabnen und Kanäle in 
neuejter Zeit vermehrt worden, jo fonne man doch durchaus micht 
dajır ſtimmen, das Getraides Magazin aufzuheben. Vielmehr fen 
man der Anſicht, daß es im Intereſſe großer Kommunen und nod) 
mebr im Intereſſe ded Staates liege, zur Zeit, wo das Getraid wohl 
feil, von guter Qualität und zum Anfbewahren geeignet ſey, noch 
größere Vorräthe in die Magazine zu legen. 

In Betreff der Aufbewahrung babe der f. Finanzminifter i. J. 
1937 auf Erjahrungen in dieſer Beziehung bingewiefen, ob und welche 
feit diefer Zeit gemacht würden und in wre weit ſich die Hoffnungen, 
die Brodfruchte in Mehl auf einfachere und fihere Art aͤufzubewah⸗ 
ren, erfüllt baben, wire aber zu wiſſen ſehr wünſchenswerth. 


ul. ——————— für Staatsdiener und ihre 


Relikten. 
Der Vermögensſtand dieſes Fonds beſtebt in 554.151 fl. 54 1)2 fe. 
Die Gefammteinnahmen betragen +... .. 56,809 fl. 8 fr. 2 Pi. 


Unterjtugungen wurden hieraus gemacht .. 56,737 fl. 12 fr. 3 Pf. 
verblieben fohin Neft ...2r 71 L. 55 3. 

Hier fügte Referent zum Beiten diefes Fonds nur den Wunſch 
bei, es möchten die Vorſchüſſe für Neuburgers Damenftittd-Präbenden 
im Betrage von 85,791 fl. 49 Er. nach Thunlichkeit allmählig zuräds 
bezahlt oder doch dem Fonde biefür eine jährliche billige Berzinfung 
geleiftet werden. 


IV. Fond zux Begründung und Dotation einer Pen— 
fionsanftalt für ee a de Wittwen und 
aifen. 

Referent ſchickte Hier voraus, daß für dad Jahr 1838139 der ad» 
maffirte Fond von 112,423 fl. 55 fr. 1 Pf. übergegangen fey, wor 
von bei der f. Staatsſchuldenitlgungskaſſe für das Etatdjahr 1839139 
zu 400 212,400 jfl. angelegt worden, diefer Fond außer den jaͤhr⸗ 
lich anfallenden Zinfen eine weitere Einnahms⸗Quelle nicht habe, fich 
3* durch dieſe in den drei Jahren 188841 um 14,036 fl. ver⸗ 
größerte. 

Die Einnahmen an Wittwenfondöbeiträgen entziffern die 
Summe von 2er enenaeeneenee 151,169 fl. 1ı fr. 3 Pi. 
die Ausgaben von Penfionen .» » +. 905345 fl. 21 fr. 2 Pf. 


daher in drei Jahren eine Mehrausgabe .... . 884,176 fl. 10 fr. 


Nach diefem Ergebniß bemerkte der Referent: Da der Fond zur 
Bezründung einer Penfiondanftalt nur 126,464 fl. 55 14 fr. betrage, 
und fi nur aus den admaſſirten Zinfen ſeines Vermögens vermehren 
könne, auch die Zahl der Wittwen und Waiſen noch jährlich zunebme, 
fo fey flar, daß für Vergrößerung diefed Fonds auf eine andere und 


kräſtigere Weife geholfen werden müffe. Schon im Jahre 1831 ſey 
von den Ständen ded Reichd die Gründung einer, ſowohl die Staats—⸗ 
diener, ald auch ihre Wittwen und Waifen, umtaffenden Penſions⸗ 
anftalt beantragt, und hiezu die Bitte um Borlage eined Planes an 
die nächſte Standeverfammlung an die Stufen des Thrones gebracht 
worden, und der Landtagsabſchied habe diefer Bitte die forgfältigfte 
Erwägung zugefichert, Da aber diefe Bitte im Jahre 1937 noch nicht 
in Erfüllung gegangen , feyen in vdiefer Beziehung neue Anträge ges 
macht worden, namentlich auch, es wolle die allerhöchite Verordnung 
v. 8. Juni 1807 über Penfiondbeiträge revidirt und jedem Staatsviener 
ohne Ausnahme, deifen Wittwe auf Penfion Anfpruch hat, ein verhält 
nigmäßiger Beitrag nach bemeffener Abitufung auferlegt werden. Im 
Landtagsabfchiebe ſey ebenfals wieder allergnädigit zugefichert wor⸗ 
den, diefen Antrag näherer Erwägung unteritellen zu laffen. 

Da biefe Zuficherung im Jahre 1840 noch nicht erfüllt gewefen, 
babe die Kammer der Abgeordneten beantragt, daß der Wunfch der 
Stände des Reichs auf dem Landtage v. J. 1837 ehrfurchts voll wiedere 
holt werde, dahin gebend: J 

‚ed möge Se. königl. Majeſtät der nächſten Ständeverſammlung 

den Gründungsplan einer vom Staate garantirten und aus den 
Wittwen⸗ und Waifen-FondssBeitragen der Staatödiener, dann aus 
einem angemeflenen Aerarialzuſchuſſe fich votirenden Anitalt vorlegen 
faffen, durch welche nach Artder Lebensverſicherungs-Anſtalten die 
Penfionen der Mittwen und Waifen der Htaatsdiener in Gemußbeit 
ded $. 28 der IX, Beilage zur Verf.rt. unter Aufrechthaltung 
konftitutioneller Rechte auf minder koſtſpielige Weiſe gedeckt wers 
den können.“ 

Dbne jept einen befondern Antrag zu ftellen, glaube er ver 
guten Sache doch zu dienen, wenn erdiefen bochwichtigen Gegenſtand 
und die deffafld wiederholt geftellten Anträge, Wünfcheund Bitten hier 
in Erinnerung bringe, 


V. Borfhüffe aus dem Didpenfationdfonde für all 
gemeine Staatdanftalten der II, Finanzperiode. 
Solche befteben dem Landtagsabichiede v. Jahre 1831 zu Folge 
IR Berbefferung der polytechniſchen Gentralfchule und zwar in der 
efammtziffer von 18,556 fl. 20 fr. 


Interessante Schritt. 


In allen guten Auchhandiungen (in Würzburg in der Staherſchen) it zu haben: 
Giech, Karl Graf v., Anſichten über Staats; und öffentliches Leben, 
Nürnberg. 2 A. 24 fr. oder 1 Thaler 12 Gr. 

Die ungemein günftige Aufnahme, welche died gediegene Wert — „ein helltönendes 
Zeit” — im gefammten deutſchen ‚Baterlande fo ſchnell gefunden, 
macht jedes Lob des Verlegerd überflüffig; der einfache Inhalt wird genügen, die Aufmerkſam— 


Belinpapier. 


Wortzurredten 


feit darauf zu lenken ! 
1) Das Dienen von der Pike auf. 2) Gedanken über Bielidreiberei. 


Vernaltungsbeamten. 10) Die halben und einſeitigen Maßregeln. 
thur, oder die Yandäimter. 13) Die Reaktion auf dem kirchlihen Gebiete. 
Leben. 15) Die Ehre der Deutfhen. 16) Die Mleidung der Gerlforger. 
Berbältniften ?_ 18) Der Menfh, ein Kind feiner Zeit. 
und ihre Beauffichtigung. 21) \ 
Urlaubsfrage. 24) Die alten Dome und die neue Zeıt. 


27) Die Amtöbetellung. 23) Der Staatädienf. 29) Die Gemeinten, 


befucht diefe Meffe wieder mit feinem großen Lager 


feiner 


z . k a). 3) „AM Ding’ a Weil 1494. 
4) Eine Bitte an unfre Fürjten. 5) Das hiſtoriſche Princip. 6) Was verlangt die Zeit voneinem Staatsmann ? 
7) Das Weib und das offentliche Yeben. 8) Stanidmann und Geſchaftemann. 9) Die Kardinaltugend des 
11) Der Straßenbau. 
19) Die Vermaltung und das 
IT) Was heist Strenge in Amis 
! r 19) Der hrdlihe Friede. 
Die Ertreme berühren ſich 22) Das Wirken fur den Beruf. 23) Die 
25) Die Drdendserleihungen 
30) Aphorismen und Allotria. 


FRIBDRICH CANTPE, 
Eduard Ullrich aus Berlin 


Eisenguss - Waaren 


In Beziehung auf diefen Punkt wurde vom Referenten nichts 
Befonderes erinnert. 

: VI Staatsaftivfapitalien. 

Hier bemerkt Referent im Eingange, daß die 1llgemeinen und 
Befondern Staatsaftivfapitalien nach den geſehlicher Beſtimmungen 
nicht für den laufenden Dienjt verwendet, fondern nach Tit. ILL. $. 
3 der Verf.Urk. behandelt werden follen, 

Der Kapitalſtock betrug nach dem Referate ‚pro 1837/38 

4,191,443 fl. 59112 fr. 


auf d. J. 1841J42 geht derfelbe über mit der Sumine von 


3,971,854 fl. 5412 fr. 


die Minderung ded Kapitalſtockes beträgt 219,589 fl. 5 Mr. 

— Dieſe —— aim vom Referenten durch die‘ bedeutenden 

gange und geringen Zugänge rechnungsmäßig feitgeitellt, und ohn 

beionderes Beventen belaflen . Pa IigeReht, * 
VI Der allgemeine Stipendienfond. 

Er entſtand nach dem Landtagsabſchiede vom Sabre 1837 das 
durch, daß bis zum Erſcheinen einer neuen Stempels oder Tarords 
nung die Zaren für Ertheilung ded Adels, der Kammerberrn und 
Kammerjunfers Würde zu diefem Zwede beitimmt wurden. 

Wit dem Anfügen ded Referentem, daß das ſchnelle Anwachfen 
dieſes Fonds höchſt erfreulich ſey, und ihm die zugewiefene Einnabmss 
quelle noch recht lange verbleiben möge, weifet er pro 1840141 das 
— dieſes Fonds in der Summe von 92,627 fl. 13 fr. 3 pf. 

ad. — 

In der Gißung des II, Ausſchuſſes vom 3. März. I. 3. wurde 
hierauf von fümmtlihen Ausfchußmitgliedern den Antrag ded Herrn 
Referenten auf Anerfennung der über bie fragliben Gegenftände 
vorgelegten Rechnungen pro 1833139, 1839)40 und 1840141 von 
fammtlichen Ausfbußmitgliedern beigeftinmt. 

Münden, 13. März. Der Prof. Maßmann bat von Berlin 
aus den Ruf erhalten, mit feinem Rath und feinen Erfahrungen 
dem Minifterium zur Einführung und Einrihtungvon Turnpläßen 
auf 2 Jahre lang bülfreibe Hand zu leiſten. Auf eine desfallſige 
Eingabe beim biefigen Minitterium ift dem Prof. Mafmann der 
jährige Urlaub bewilligt worden. (&. 4. 3.) 


Zur Nachricht. 

. [de] Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns, 
ein verehrliches, nach Frankreich und wamentlich 
nach Paris handeltreibendes Publikum darauf auf- 
merksam zu machen, dass wir aul hiesigem Platze 
ein Commissions-Haus errichtet haben. 

Unser seit 7 Jahren "bestehendes Zeitangs- 
Blatt unter dem Titel: 


Echo der Brucker u. Buchhändler, 


setzt uns mit fast ullen Geschäflszweigen in Ver- 
bindung; zugleich schmeicheln wir uns, durch 
25jähriges Arbeiten die nöthigen Lokal- und Wan- 
renkenntnisse erlangt zu haben, Bei freier Hand 
führen wir alle uns eingehenden Commissions-Auf- 
träge nach bester Uchberlegung aus, dem unerachtet 
ist es uns eben so angenehm, bei bestimmten Häu- 
seru Wnaren zu nehmen; wir selbst besitzen keine 
„Magazine, und sind somit stets im Stande, die 
neuesten und frischesten Artikel gegen Commis- 
sions-Gebühr zu liefern. — Diejemgen verehrten 
Häuser, welche ihre Produkte Iierselbst zu ver 
äussern wüuschen, sind gebeten, uns die desfallsi- 
gen Anzeigen zukommen zu lassen; wir versichern 
feste, gegen Fenersgeführ versicherte Lokale, s0 
wie möglichst raschen Absatz. Die Herren Buch- 
und Kunsthändler, so wie die Herren Stein- und 
Buchdrucker, Kupferstecher, Papier - und Musika- 
lienbändler finden durch unser Organ alle in ihr 


gr. 8. 


12) Was Moth 


W) Die Bolksfreude 
26) Die Gidr, 


und empfiehlt darunter befonderd ſchöne Garnwinden, Näheſchrauben, Uhrgebäufe , Schreib» 
zeuge, Brieforüder, große und Heine Gruciftre, Obftteller, Schmudträger, Zahnſtocher- und 
ee fo wie überhaupt alle in diefed Fach einfchlagende Artikel; ferner eine ſchöne 
uswahl in 
Dratis@tramiu, Begenftände zum Sticfen, wie auch fchon geftickte, 

wobei huͤbſche Arbeits und Schlüffelförbiben, Kalender, Serviettenbänder, Spielballen u, dal. 

Sämmtlihe Gegenftände eignen fich vortrefflich zu allen Arten von Gelegenbeits + Ges 
fchenfen, und werden bei reeller Bedienung die billigiten Fabrikpreife geftellt. 

Die Bude befindet fi auf dem Kuürfchnerbofe, vor der Neumüniterficche, 


di. B. Fensterer, 
Parapluis:Fabrifant aus Münden, 
bezieht diefe Meffe wieder mit feinem ſchon befannten 
bedeutenden Lager modernfter Negen: und Sonnenfcbirme. 
Indem er zu recht zahlreichem Zuſpruch ganz ergebenft einladet, verfpricht er bei ſtets 
reell und gut gefertigter Waare ganz befonders billige Preife, 
Seine Bude ıft vor dem Klingerfhen Kaffeehaufe auf der Domgaffe. 





Fach einschlagenden Artikel, wir befassen uns mit 
der Einrückun® von Anzeigen in alle Jaurnale, so 
wie mit Ankauf hiesiger und Unterbringung frem- 
der Artikel jedweder Natur; gleichfalls besorgen 
wir den Incasso guter und zweifelhafter Forderun- 
gen. Diejenigen verehrlichen Häuser, welche un- 
ter sehr vortheilhaften Bedingungen sich mit Un- 
terbringung hiesiger Artikel, so wie mit Abonnen- 
ten-Sammlung auf unser Journal befassen wollen, 
sind gebeten, sich dieserhalb direct an uns zu wen- 
den: wir sind bereit, unsere stets billigen Bedin- 
rungen mitzutheilen, jedoch erbitten wir uns Briefe, 
———— etc, frauco, 
Die unfrankirten Briefe und Pagnete sind 

ohne Ausnahme verweigert, i 

Gillinsen-Cherrier & Comp. 

Quai des grands Degres, en face Phötel 

Dien A Paris, 


” 


Borausbejablung. 
— I. Kayon 
asia, ish 2. 
W. 5 fl. 51 fr. 


@inrükungsgebübr 
oder derem Raum. 4 #r.. 


Die dreifi ityeile ob 
De as 


Hene Würzburger Zeitung. 


Zren gegen Abnig und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 





Deutſche Bundesflaaten. 
... (Bayern) Münden. «Priv.sGorr.) IXIXXII. allgem. 
Öff. Sipung der Kammer der Abgeordneten v. 16. März.) 
Bortrag ded Abgeordueten Beſtelmeyer über die Zollgefälle der 
Jahre 1839,39 — —— 
Der Ertrag der Zollgefälle beſteht in folgenden Summen: 
1838139: 4,716,534 fl. 
183940: 4,971,026 „, 
1840141: 4,768,922 „, 


Summe: —— fl, oder im Durchſch nitt auf ein Jahr 


während der Budgetanfap für ein Jahr 3,404, 772 fl. betrug ; daher 
ein jährliher Mebrertrag von 1,723,056 fl., oder ein Geſammtmehr⸗ 
ie Golleinna Bapernd an den gemeinihaftlichen äls 
len. beträgt für ein Jahr 5,966,201 fl. " * * 
Die Ausgabe 543,614 „, 
Daher für ein Jahre 5,422,677 fl. duchfchnittlich verbleiben. 
‚„ Vertheilt diefe Summe auf die Bevölferung Bayerns (durchſchnitt⸗ 
li nad den 3 Jahren 4,339,453 Köpfe), fo trifft auf den Kopf im 
Durchſchnitt jährlih ı fl. 15 Pr., fohin um 912 fr. mehr, ald in den 
Jahren 1835/38, 
Die rn prißative Rechnung des bayerifhen Staates treffenden 
Koften betragen für ein Jahr im Durdichnitt 630,206 fl. 
Die gleihen Einnahmen dagegen nuc 93,493 ,, 


von 4,835, 9641 fl. — pr. Kopf ı fl. 6718 fr. — abwirft, wogegen 
der 'entfpredgende u für ein Jahr der Periode von 1835488 nur 
58318 fr., fobin 8518 fr. weniger war, 


Diefed Refultat, bemerkt Referent, würde noch günftiger ausge⸗ 
fallen ſeyn, wenm nidt im Jahre :1840)41 die eegelder aufge 
boben worden wären, welde im Borjahre noch 64,680 fl. ertragen hätten. 


Diefe Aufhebung hatte der gegenwärtige Referent im Jahre 1897 


in feinem Bortrage über dad gefammte Zollwefen ($. 74.) bereits bes 
antragt, und der Meferent ded Jahres 1840 diefelbe ald wünſchens⸗ 
werth bezeichnet; dem Verkehre fey dadurd nur eine mit Dank anzus 
ertennende Erleich zu Theil geworden, welche um ſo willkomme⸗ 
ner geweſen, als der Ertrag ſelbſt in feinem Verhältniſſe mehr zu den 
mit der Erbebung verbundenen Beſchwerden geweien. 
Das Berhältniß der eigentlichen Erbebungs » und Auffichtäkoften 
u den eigentlichen Zolleinnahmen ftellt ſich, wie folgt : 
ie leßteren Beträge im jährlichen Durchſchuitte zu 6,088,594 fl. 
Die jährlichen Koiten zu 907,150 fl. 


Berbleiben an eigentlichen Zolfgefällen 5,131,444 fl. 
Die Perceptiondfoften betragen daher 15 21100 Procent, und vers 
m ih letztere mit der Eusbretung des Zollvereins auf eine 
intereffante Weiſe, fie betrugen nämlich : 


Sn der Periode 1835/38 auf ein Jahr 17 34 Procent, 


im Jahre 1834135 35 " 
im Sabre 183334 33 „ 
im Jahre 1832/33 41 


I 

Das Jahr 1834435 war das erfte, in welchem die Rechnungen 

den ganzen Zollverein betrafen, die Koften haben ſich daher ſeitdem 
um 25 vermindert, B 

ben wurde berechnet, daß die Ausgaben für privative —— 

des bayeriſchen Staates die entſprechenden Einnahmen um 586,713 fl. 

überfliegen, In den Jahren 1835]38 betrug dieje Mehrausgabe für 


den oben bemerkten zufälligen Ausgaben verrechnet er 
Y 
















- —— des fl. Hauſes vom Auslande bezogenen Gegenſtände: 
'» ingangözdlle gleicher Art an die der kgl. Souverainität unters 
worfenen ehemaligen reihdunmittelbaren Fürſten, Grafen und Herren: 


4,798 —* — 

c) non ölle derfelben Art an die bei dem kgl. Hotlager acere⸗ 
ditirten Gelandten: 3,167 fl.; 
m... Poſſen die obenangeführte Summe von jäßrlihen 16,614 fl. 
au en. 

Der Budgetanſatz von 30,000 fl. für diefe Rüdvergütungen iſt 
daher nicht erſchopft worden, 

Dad Budget enthält im Kapitel VIII. sub Neo. 4. eine Ertras 
pofition von 20,000 fl. für ein Jahr der IV, Finanzperiode; allein 
e3 wurde dafür im Durchſchnitt eined Jahres nur die geringe Summe 
von 988 fl. verausgabt. Died veranlaßte den Referenten, nähere Er⸗ 
fundigung deshalb einzuziehen, und er erfuhr, daß diefe Summe ſich 
deshalb jo gering darjtelle, weil die begünftigten Gegenftände bei dem 
Bezuge entweder ſogleich zollfrei eingegangen, oder nur gegen Erbes 
bung ded Begünftigungdzeled abgelajfen worden fegen, fomit der ta« 
rifinaßige Zoll weder in Einnahme ericheine, noch ald Nachlaß in Aus⸗ 
gabe vorkomme. J 

Dieſe Begünſtigungen und Nachläſſe bettagen im Ganzen auf 
ein Jahr 

a) für gemeinſchaftliche Rechnung des Vereines 34,590-fl.; 

b) für privative Rechnung des bayerifchen Staates 602 fl. 

Endlich kommen unter den Ausgaben noch die Rüdvergütungen 
an preußifchen Rheinzoſſen vor, welche durcbfchnittlich auf ein Jahr 
62,487 jl. betragen, und die ſich auf eine erit im Jahre 1836 zwilchen 
Bayern, Württemberg. Heffen-Darmitadt, Baden und der freien Stadt 
Frankfurt abgefchloffene Uebereinkunft gründeten, weshalb im Etat 
feine Vorforge dafür getroffen werden fonnte. 

Die zufalligen Ausgaben betragen im Jahre 183839: 5050 fl, 
im Jahre 183940: 32,079 fl. und 1840)41: 92,530 fl, Summen, 
welche gegen die Vorjahre bedeutend höher erfcheinen, und daher einer 
Aufklärung bedürfen. Im Jahre 183940 wurde nämlich dem Ars 
maturfonde der Zollſchußzwache ein Vorſchuß von 23,410 fl. gegen 
Rücerfap geleiftet und im Jahre 184041 an die Schiffergeſellſchaft 
in Lindau eine Ablofungsfumme von 84,000 fl. für dad Recht zur 
Erhebung von Abfuhrgebühren bezahlt, welde beide Beträge unter 

daber 
legtere um fo viel größer fich daritellen. Der genannte Borfihuß 
—— in den folgenden Rechnungen wieder in Einnahme zur 
ericheinen. 





Referent hat fich mit Vergnügen von der Ordnung überzeugt, 
welde in der Gomptabilität dieſes wichtigen Verwaltungszweiges 
bericht, und ebenfogerne anerfennt er die Bereitwilligkeit, mit der 
ibm von Seite des f. Finanzminiſteriums die geforderten Borlagen 
und Aufichlüffe ohne allen Rückhalt mitgetheilt worden find. Ders 
felbe beantragt: 

„Die vorgelegten Rechnungen der Generaljollapminiftration pro 
1838/41 und damit die in die Generalfinanzrechnungen eingefeßten 
Beträge ald richtig anzuerkennen.’ 

Diefem Antrage flimmte der zweite Ausfhuß in der Sitzung 

vom 9, Februar d, J. einhellig bei. (Kortf. folgt.) 

‚ 5Odreußen.) Düffeldorf, 19. März. (Pr+G.) Gegenwärs 
tig, nachdem die Richtung der rheinifcheweitphälifchen Bahn beftimmt 
zu feyn ſcheint, macht allhier die Errichtung ded Bahnboſes viel Ne 
dens. Es find viele Wünfche laut, denfelben dicht an den hieſigen 
Stationshof der Düffeldorf-Elberfelder Bahn zu verlegen, allein man 
—— nicht, daß es dahin kommen wird, da das Terrain hierzu nicht 

eſonders Anfie iſt. Befferunterrichtete haben dagegen in der Näbe 
bed Sügerbofes ändereien angefauft, um folche fpäter der Eifenbahns 
Direction wieder zu verfaufen. Einige Befiger werden complett von 
Käufern beftürmt. Der Vorwand, behufs der Geſundheitspflege für 
die Familie ein Landhaus zu faufen, wird dann regelmäßig abgenußt. 
Geftern wurde bier erzäblt, daß der Bau der Babn vor den Sikuns 
ge des rheiniſchen Landtaged beſtimmt nicht_beginnen würde, da 

eitend der fonigl. Regierung mehrere Propofitionen deshalb an den 

Landtag ergehen dürften. 

» Goblenz 17. März. CPrivsCorr.) Der Bau ber Eölns Bons 
ner Eiſenbahn gebt, wie man erfährt, richtig fort, und dürfte noch in 

‚ diefem Sommer beendigt werden. Wird diefe Bahn erft einmal bes 
fahren, fo dürfte der Bau einer Bahn bid Goblenz ebenfalld bald 
folgen, und zwar um fo eher, wenn die große weitphälifche Eifenbabn 
begonnen feon wird. Im der That würde Coblenz ſodann auch von 
allem Berfehre abgefchnitten feun, was die Induſtriellen der Stadt 
und die Behörden gewiß verbüten werden. Seitens des Hauſes 

Kebrinann in Goblenz wurde diefe Sache ſchon jüngft wieder anges 
regt, und ed fteht zu erwarten, daß ſich Koblenz in diefer Beziehung 
der hoben — bed Hrn. Finanzminiſters v. Bodelſchwingh und 
des Hrn. Oberpräſidenten v. Schaper zu erfreuen bat. Auch bier, 
‚wie in ben meiften Rheinftädten, bat die Population durch Einwans 
derungen von Fremden in den leßten Jabren fehr gewonnen. Die 
in unferer Näbe zu Laubad begründete Waflerbeilanftalt hebt ſich 
fortwährend, und wenn es fi mit den darüber laut gewordenen 
Nachrichten fo verhält, fo hat Bf ſchon glänzende Erfolge erzielt. 
Dan glaubt bier, daß der Dr. Kath auf Anfuchen mehrerer Freunde 
Hergt’d von der Kaffation des zweiten Urtbeild abfteben wird, da 
Hergt die Redaftion der Zeitung nicht felbit beforgt, und von ber 
Aufnahme jened Artiteld erit Kunde erbielt, als foldhe bereits ges 
brudt war. 

ga Aachen, 17. März). (Privat-Correfpondenz) Was einige 
Zeitungen über bie Berbandlungen ded Hrn. Hanfemann mit unferm 
Minifterium gefagt baben, iſt mindeftens_voreilig zu nennen; fo 
viel man von diefem vernommen bat, find weder feine Propoft- 
tionen verworfen, noch angenommen worden, da unfer einfichtövoller 
Finanzminifter ein fo wichtiged mit dem Wohl ded Staated innig 
verbundene® Unternehmen mit, der möglichiten Umficht begonnen has 
ben will. . Daß der Staat die Nothwendigfeit ded Baues erfannt bat, 
darüber kann feine Frage ſeyn, allein in wie weit diefer direct ſich 
dabei —— fol, das hängt noch von der allerhöchſten Entſchlie— 
ung ab. 

Aus der Udermarf im März. Die Separatiften haben wiederum 
ein neued Band gelöft, wozu die Vorbereitungen bereitd längſt ges 
macht waren. Nachdem fie ihre Kinder fchon fortwäbrend aus den 
Religionsftunden in den Schulen zurüdbehalten, auc an den in dem 
Berliner Lefebuche vorfommenden Kabeln gewaltigen Anitoß genommen, 
und bei dem geograpbifchsgefcbichtlichen Unterricht als einem übers 
flüſſſgen Lehrobjett höchſtens das Mitfchreiben des von dem Lehrer 
Diktirten, nicht aber das Erlernen deffelben zugeſtanden hatten; nach⸗ 


Meteorelog. Beobachtungen vom 20. März. 














tunbe Baro⸗ hermo⸗ Wind 
der met. in P. L. meter u. 
Beobach Jauf % Temp. im Himmen. 
tung reduzirt Schatten ſchau — — 
Worgenss u. 331,89. 1 — 1,4 1D, beiter, 
Mittags 12u. 31,0 1 — 731 D. heiter. 
Abends TUI 30,5 1 + 4110 heiter. 


— — Lohr, den 17. 
Eichen⸗ Loh inden⸗ Berfteigerung. 

Um Freitag den 31. d. Wed. wird Nachmit ags 

2 Uhr im Kronenmwirthöhaufe zu Yangenprozelten das 


diesjährige Yohrinden-Ergebniß dortiger Nevier meift- 
bietend verfteigert, welches weranfchlagt iſt 
auf circa 60 Hundert Bunde Glanzlob in der Abs 


Pr = Hundert Bunde Glanzloh, dann 


Endlich : . 

» se 15 Hundert Bunde Glanzloh in der At⸗ 
theilung Gebranntefahl der Wartei Maſſenbuch. 
März 1943. 

a N, FJorſtamt Lohr. 
ezold, f. dorſtmeiſter. 


dem ihnen fo ſtonſequenter Weife faft alle Lehrgegenftände ald uns 
nöthig oder unwichtig erfcheinen mußten, und der Reft von einer 
tabula rasa nicht weit entfernt war, fangen fle nunmehr an, von 
dem Schulverbande fich gänzlich loszuſagen, indem fie fchriftliche Err 
Härungen abgeben, daß fie ihre Kinder in die unwürdige öffentliche 
Schule nicht mehr fhiden wollen. _ 

Holftein.) Altona, 17. März. Es freut und, anzeigen zu 
fönnen, daß die f. Genehmigung zum Beginn ded Baues der Eifen- 
bahn auf der unbeftrittenen Linie von bier bid Pinneberg und von 
Borſtel bis Kiel nun wirklich eribeilt ift und ber k. Gommiffär ber 
reits gu Requifition ded Landes für die Bahn fchreitet. 

(Freie Städte.) Frankfurt, 20. März. ertragen U 
Bei fehr befebtem Geichäfte und anfehnlihem Umfaß zahlte man für 
mehrere öſterr. ——— fo wie für ſpan. und portug. Fonds 
beffere Courſe ald geftern, während der Integralcourd um 1j8 zurück⸗ 
ging. 5rGCt. Met.: 1123116 ©.; ApGt. Met.: 102318 &.; 3p6Ct. 
Met.: 79 ©.; BanksActien: 1989 ®.; 250 fl. Looſe: 11612 G. 
500 fl. Looſe: 144354 G.; Prämienfcheine: 92 14 ®.; Integr.: 
5511)16 ©; Syndic. 41j2 pGt.: 96314 ©.; 31/2 p&t.: 811j2 
®.; poln. 300 fl. Looſe: 86 &.; 500 fl. koofe: 9234 @,; Ard. 
211j2 ©.; Taunusb.-Act: 389 ©.; Dide.: 2 12 p&t. Br. 

Franfreid. 

Paris, 18. März Im der Deputirtenfammer wurde heute bie 
Entwidelung der Propofltionen Duvergier de Hauranne und Sade 
auf Antrag ded Herrn Guizot von Montag auf Mittwoch hinauss 
geihoben. Der WMinifter der auswärtigen Angelegenheiten muß 
näcften Montag in der Pairdtammer feyn , weil der Geſetzvorſchlag 
über die geheimen Fonds zur Berathung kömmt. — Der Geſetzvor⸗ 
fhlag über das Inſtitut ded Geheimenrathes und der befoldeten 
Staatsminiſter ift noch nicht an die Kammer gebracht worden. 

Es beitätigt ſich, daß auf den Gefellichaftsinfeln die Sonveränis 
tät Frankreichs anerfannt worden if, Der Moniteur Pariflen fagt: 
Nach dem Bericht ded Kapitän Maire, Commandanten ded Handeld- 
Schiffes »Melanie«, das zu Bordeaur angekommen, ift die Nachricht 
von der Befigergreifung der Inſel Dtaheitt durch die Franzofen ganz 
juverläffig. Gapitain Maire überbringt die Berträge (Gonventionen) 
zwifchen dem Admiral Dupetit Thouars und ber Königin Pomare, 
Er hat diefe Documente mach Paris geihicdt. Die franzöfifche Flagge 
wehte auf Draheiti; frangöfifhe Autoritäten (die jebod nur über Die 
weiße Bevöllerung zu walten haben) waren eingefegt worden. 

Admiral Dupetit Thouard war, nach Belegung von Dtaheite, 
am 30. Dftbr. v. 5. an Bord der „Reine Blanche” zu Balparaifo 
angelommen. 

sp&t. 121. 5. (123, 55.) 3pEt. 82. 45. Ard. 2978. 

Amerifa. 

Aus Rion de Janeiro wird unterm 22. Januar gemeldet, daß 
am 19. der Deputirtenfammer ein Minifterwechfel angefündigt ward. 
Am 21. erfuhr man, dad neue Gabinet beitebe aus den Herren Leao 
für die Juſtiz, Maia für das Innere, Biana für die Finanzen, 
Marfhall Macial für den Krieg und Torred für die Marine 
ernannt. Die Ernennung Biana’d war jedoch nod nicht amtlich 
befannt geworden. Man glaubt, daß das neue Gabinet den 
Vorſchlagen des englifchen Sefandten Ellis wegen Erneuerung des 

andelövertrags weit günftiger feyn werde, obgleich die öffentliche 
timmung ſtark dagegen if. 


- Micbtpolitifbe Beitung. BR 

gb Aachen, 17. März. Die biefige Badefaifon wird au in die, 
fem Jahre erft mit dem 1. Mai eröffnet werben, wenn auc des ges 
genwärtigen gelinden Winterd wegen mehrere buudert englifche Fa⸗ 
milien in der Stadt und Lo verblieben find. Nimmt übrigens 
die förmliche Ueberfiedelung bieber, wie in ber Jinagen Zeit zu, fo 
werden wir binnen Kurzem eine formliche engliſche Colonie entitehen 
feben, die bereits länger einen vollitändig gerelten englifhen Gottes⸗ 
dienft bier befißt. Fuͤr Franzofen wird ſchon feit langen Jahren in 
einer Kapelle des biefigen Munfterd alle Sonntage Gotteödienft und 
franzöfifche Predigt gehalten. 





Berfteigerung. 

[33] Inu dem Rentamtmann Blei 

ter'ihen Sterbhaufe Diftrit 1 Nro, 249 

werden Montags den 27. März anfan-- 

gend, jedesmal Nachmittags 2 Uhr bie 
vorhandenen Mobiluen an Gold, Silber, Kupfer, 
Zinn, Blech, Eifen, Glas, Porzelan, dann an fonjt- 
gen Waaren, als Weiizeug, Keidungsitüden und 
Bahrniffen aller Art im Berg der öffentlichen Berftel- 
gerung verfauft. Hiezu ladet ein mit dem Beiſatze 
Dad der Münzen: und Bucherſtrich beionders befannt 


gemacht wird Das Teftamentariat. 


theilung Saffenrain, 


„» Rauloh in der Abe 
theilung Ochfenhag. 


Kov, dorſtaktuar. 


Belfanntmadhung. 

Wer immer Reditdanfprühe an den Nachlaß der 
verledten Schreinermeiterstohter Marg. Kemmer 
dahier zu machen gedentt, bat ſolche am 

Montag den ten April. Sb. 
Vormittags 10 Uhr, , 

diesfeitd anzumelden und nachzuweiſen, indem auf 
foäter zur nmeldung fommende forterungen bei 
Auseinanderfegung dieler Berlaffenihaftämafle Feine 
KRüdfiht mehr genommen werden wird. 

Mürzburg, 14. März 1845. 

KRönigliges Kreis und Stadtgericht. 


Seuffert. 
Meiner , Prot. 





Aufforderung. 

Kl Anfprüde an die Verlaſſenſchaft der ledi ⸗ 
gen ina Jenfon von Dettelbach, aus welchem 
rehtlihen Grunde immer, find am 

Wittwoh den 29..Wärz I. J8. 

früh 8 Uhr _ 
unter dem Rechtsnachtheile der Nichtberüdichtigung 
bei Ausantwortung dieſes Maclaffed an die Teita 
‚ments.Erden anzumelden und nadyjumeijen. 

Dettelbab, den 11. Mar; 1843. 
Königl. Yandgerict. 
Jörg, for. 





Haus-Verſteigerung. 


[34] Der uUnterzeichnete iſt geſonnen, fein 
in der Büttnerdgafe Diſtrikt 3. Nro. 275 ge 
legened Wohnhaus dem öffenılihen Striche 
zu unteritellen, und Tadet biezu Liedhaber mit 

dem Bemerken ein, daß auf ‚ 
Dienftagden 4 April 
’ ’ Nachmittags 2 Uhr 
einzige Strichstagfahrt im genannten Haufe abgehalten, 
wo bie Strichsbedingniſſe defannt gemacht und dad» 
felde bei annehmbarem Gebote ſogleich zugeſchlagen 
mwird. 
Befhreibung bed Hauſes. 
Dasjelbe ift ganz maſſiv von Steinen, 54 Schuh 
lang, bat auf der MWainfeite ein großes mit einem 
Stadeten-Zaun umgebened Gärthen und enthält: 
1) Zwei gewölbte Keller, in melden ſich circa 40 
Juder in Gijen gebundene weingrüne Hälfer 
brfinden, ‚ a 
2) Im unteren Gtode jmwei große heizbare Zim- 
wer, Kücbe, ſ. v. Abiritt, Kalterhaus mit Kal 
ter, Waſchhaus mit Brunnen und Holjlager. 
3) Im zweiten Stocke befinder ſich ein gerämmtiger 
Borplag, 5 heisbare ent und 3 Alfoven, 
Sprifefammer, Kür, J. v. Abtritt. 
4) Im 3. Stode ein großer Vorplatz, 5 heisbare 
ac“ 2 Alföven, Speifefammer, Küche und 
9. Abtrüt. i 
5) In der Wanfarde_ 5 fhöne Zimmerden, eine 
ammer und. geräumige Garderobe. 
6) Iwei große Böden, worinnen ſich 4 Kammern 
befinden. _ 
Saͤmmthche Zimmer And dis auf 3 tapeziert und 
im beit erhaltenen wohnliben Zuſtande. 
Yiebbaber hiezu können täglih von 1 bi6 3 Uhr 
Nachmittags Ginfiht davon nehmen, 
E. U. Kinzinger. 


Wein-Versteigerung. 


Mittwoch, den 19. April d. Ja. früh 

9 Uhr werden in meiner Wohnung im 3. 

Distr. Nr, 356., Neubaustrasse, nachge- 

nannte, reingehaltene und gutgebaute Weine 

unter den ulsdann bekannt zu machenden Bedingun- 
gen öffentlich verstrichen, als: 





Fass-Nro, Fuder Eimer Jahrg. Lage. 
2 7 1832 Nordheimer, 
2 4 — „ Alitsleiten, 
3 3 10 ‚  Veitshöchheimer, 
4» 4 — „»  Randersackerer, 
5 2, 9 „»  Veitshöchheimer, 
6 2 8 „,  Randersackerer, 
7 2 1 »  Thüngersheimer, 
8 4 6 »,  Rimparer, 
10 4 „  Randersuckerer, 
11 4 — Ablsaleiten, 
13 4 5 » Nordheimer, 
14 2 3 „  Rimparer. 
Indem ich hierzu Kaufliebhaber ergebenst ein- 
lade; bemerke ich, dass die Proben bei der Ver- 


steigerung verabreicht werden, 
ürzburg, den ‘20. März 1843, 
Gregor Oehninger. 


Main-Dampf-Schifffahrt., 


9 








Die regelmässigen Fahrten der Main- Dampfboote 
beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 
Würzburg und Frankfurt :m 4. März, 
so dass an jedem Tage früh ein Boot sowohl von 
Würzburg als Frankfurt abgeht. 


Abfahrt in Würzburg: früh #12 Uhr 


in Frankfurt: „ 5 . 


Würzburg, den 18. Febr. 1843. 


Die Direction. 





Dampfschitffahrt für den Nieder- und Mlittel-Rhein- 
Düsseldorfer — Gesellschaft, 


Dienst im März 1843 zwischen 


Mainz, Düsseldorf, Wotterdam und London. 


Abfahrt von MAINZ: täglich Morgens 8; Uhr, 


unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges und Lokal-Dampfbootes 
von Frankfurt a M. 


Montag, Mittwoch, Donnerst. u. Samst. in 30 Stund. nach Rotterdam. 
Montag und Donnerstag in 3 Tagen nach London. 
(8) +F> Das Berfaufs:tofal 
von M. B. Auerbacher aus Carlsruhe 


befindet ſich diefe Meffe, nicht wie früber bei Hrn. Garl Maver, fondern un Haufe ded Hr. 


Galanteriehbändler Baldi 


auf der Domftraße, neben dem Klinger'ſchen Kaffeebaufe. 


Bekanntmachung. 


[36] Auf meinem Waaren-Lager befindet sich 
noch «eine grosse Parthie der feinsten Französi- 
schen ächtfarbigen Cattune, farbige Juconnets, Mous- 
seline, Wollenmousseline, französ, u.engl, glatte und 
brochirte Thybets, Foula da- Kleider , Französische, 
Wiener und Berliner Chäles, Sommertücher, eins 
grosse Parthie Möbelzeugs in wenen Dessins, Som- 
merhosen-Zeuge, ächt ostindische Nunkins, Fou- 
lards- Tücher, Umknüpftücher, Westenzeuge sowohl 
in Pique, Seide ala Wolle, dann Barchent, Zwil- 
lich, inewand, Tisch- umd Handtücher-Zeuge, 
Sarsnet, Canafass aller Art, Pique, Cambrics, gi 
conets, Schirtings, Baumwollen-Gedrucktes u. l 
m, ‚welche wegen Ausverkauf achr billıg 
abgegeben werden. 

Zur geneigten 
bestens 
Würzburg, den 10. März 1843, 


J3. Benkert-Vornberger. 


Abnahme empfiehlt solche 





YF> € wird_vielleiht das frobe Bemuftieon, 
welches jede gute That bed, ded edlen Menſchen⸗ 
Greundes vom 17. db. erhöben, wenn er vwernimmt, 
daß drei fait gebrochene Herzen ih an dem Gehban ⸗ 
Pen aufricteten, mie in einer Welt, wo es ſolche 
Menſchen gibt, es fi mobl der Mübe lohnt, felbit 
gar den bitterften Erdenfchmer; anzufämpfen, ındem 

out die Seimgen jwar jüchtigt, aber nie gang unter⸗ 
geben läßt. Möge darum ded Himmels deſter Segen 
mit dieſem edlen Freunde ſevn. 


DD: 
9 Das Leinwand u. Dama Lager 


von 
Chriſtian Miemever 
aus Derlingsbaufen bei Bielefeld 
it dieſe Mitfaiten: Meile wie gemöhnlih im Gaſt 
haufe zum „Reichs Apfel““ am Fiſchmarkt, bitten 
unter Zuſicherung ihrer, vorzuglich dauerhafter 
Waare und äußert dilſger Preiie um gütigen 
Zuſpruch. 
NB. Für pur Leinen und ächte Bleiche wird 
garantirt. [3#] 


DB 


IDEE 


’ 


Theater-Nachricht. 
Donnerstag den 23. März. 
Zum Besten des Unterzeichneten. 


Aschenbhrödel. 


Grosse Oper in 3 Alten von Jsouard. 
Zu dieser Vorstellung ladet ein huchgeehrtes 
Publikum ergebenst ein 
Conrad Linker. 


Unzeige und Empfeblung. 

In Folge ver Ginführung einer Dec atır Mas 
fhime nad der meueilen und bemährteden Con 
ftruerion ift e# dem Unterzeichneten nunmehr mog« 
lich geworden, alle Gattungen Merinod, This 
ders, Mollen;Mouffeline u. dgl. mit nur 
aufs Schönfe, fondern in der Art berzurichten, daß 
alles Eingehen und Fledigwerden durch Kegentropfen 
* diefe neue Bearbeitung von nun an deſeiliget 
wird. 

Indem fi derfelbe beeilet. dieß_anmit einem 
hodgeehrien Yublifum zur gefäligen Beachtung mit- 
utbeilen, bemerßt er zugleich, daß wie biöher, auch 
ortan jeden Tag Herrentüher, Bodöting und jonftige 
En unverzüglich bei ihm decatirt werden 
Önnen. 

FR. A —— — billiaſter Bedienung em · 
vmehlt ju geneigten Yuftrogen 

eorg U. Beislein, 
Zuchfheerermeiter im 5. Diftr. Nr. 239, 
naãchſt der Kanalmühle. 


ce: WBaaren&mpfeblung. 

[av) Ich beehre mich, einem hohen Adel und wer. 
ehrliben Purlitum die ergebenfte Anzeige zu machen, 
daß ich die hielge Weite wieder mit einer bedeuten 
den Auswahl Parifer: und Nancher Gtidereien in 
neurfter Auswadl deſuche. 

Dieſelden deſtehen in Pelerinen, Chemiſetten für 
Damen, Damen: und Kinderhauben, Krägen, französ 
filhen Battiſten, geſticten und einfahen Sadtüdern, 
dad Etüd von & fl. bis 25 fl., Ion geſtickten Aus 
legefrägen zum reife von 48 Pr., 1 f ic., geſtickte 

aubcen ım aleıı Sorten, ſowie Balencienned+ und 

alined-Epigen, Waneiten Ic. . 

Indem ich fehr billige Preife und prompte Be die⸗ 
nung verſpreche, bitte ib um gg Zufprud. 

Madame Spandau aus Nancy, 
am Sternplaß, der Schuſtersgaſſe gegenüber. 


EEE 


Befanntmahun, 

[24] Die Lieferung vachde zeichne ter und für das 
Baujahr 18%, erforderlichen Materialien ald Ma: 
aazind.Ergänzungs. Borrath‘, wird unter Morbehait 
höherer MareNgung dem öffentlichen Verſtriche aud- 

ſeht, un r = 
rn vi den 31, März 18% 


Freita 
1600 Srüd eichene Palıfaden, 
20% fihtene Baumſchutztangen und 
84 Alafter Yatierbaumitride. 

Die Verfteigerung beginnt am benannten Tage 
früh 9 Uhr im Baubureau auf der Mainbrüde da- 
bier, wo dis dahin jeden Tag von früh 8— 12 Uhr 
die Bedingnige ıc. beim funtt. fon. Mas: Ingenieur 
erholt werden Pönnen. £ 

Die Steigerungeinftigen baden Ah wegen Auläfs 
figfeit auf Webernahme einer Xieferung genügend 
audsumeifen. . 

Würzburg, 20. Wärs 1843. AR? 
Die Königl. Lofal» Bau-Gommiffion. 


= Die Strohut⸗Fabrik 
d 
Putzbandluug 
JULIE GERMANN 


aus Braunſchweig 
FFrim Haufe ded Sattlermeifter Teich an 
der Domgaffe, ‚ 

bielet diedmal in allen Branden ihres Bades wie 
derum die alerneueften Darifer Moden und 
vorzugdweife in ſchönen Eirohbüten, Blumen und 
Bändern, feidenen Hüten, Pughüten, Hauben, To- 

ues, Cneffuren, Bonnets, Ruchen, geftidten Krägen, 
Wanketten, N eine Cardinal mantelchen ıc. eine 
große Auswahl dar. 
FI Sie hat diesmal alle ihre WBaa: 
ren auf febr billige Preiſe geftellt 
und kann 3. B; unter andern ein Affortiment 
Etrobhüte für Kinder zu . 36 und Sir, 

ditto für Damen won t fl. an bie M 2 3 und 


112 fi. 
ditto (Fehr fon itafien ) vom 5 fl. bis 7 und 8 fl. 
Purhüte, compiett garmrt, won 2 fl. bis 7 fl. 
Geidene Strüppenhite von 3 fl. ME 7 fl. 
Yuphaubden, von . 1.0 die 3. fl „Ei. 
und fo im Berbältniffe mehrere andere Artikel 
als ganz vorzüglich preidwürdig em: 
pfeblen. 


[a] 8. Nonge, 
Schirm: Fabrifant aud Heidelberg, 


bat wieder die biefipe Meife befucht und ems 
pfieblt fein wohl affortirte® kager von 
Negen: und Sonnenfchirmen, 
alle nach neuefter Parifer Façon gearbeitet. 
Er garantirt für die Haltbarfeit der Farben 
und Solivdität der Arbeit unter Zuficherung 
gänzlich herabgefeßter Preife. 
eine feidene Regenfdirme von 5 fl. 30 Pr. dis 10 fl. — Fr 
a Kegenihirme „ 1 3* * ER 
Er Er ra 
Die Bude befindet fih auf der Domſtraße 
vor dem Haufe des Hrn. Buchbindermeifterd 
Earl Stammel. 


R DHUUA 


au 
Falfenftein in Sachfen 
bezieht ze Meffe zum Eritenmale und em 
pfiehlt fach mit einer ichönen Auswahl brodirten und 
glatten und feinen Molt, fo wie au ganz moder 
nen Kanten:Kleidern mit Stufen, alatten und 
brod. Verbingezeugen, Köper, Damalt, Jacoı 
nett, fhottiihen Battıft, feiner franzöf,, geitichter 
MolsKrägen, Tafhentüher und Faden »Spipen. Er 
verfpricht reelle Bedienung und ganz billige Preife. 
Die Bude befindet ich auf der Domftraße, vor 
- dem Haufe ded Hrn. Kaufmann Maper und iſt mit 
obigem Firma verjehen. 

















Einladung zur Pränumeration 
auf den Jahrgang 1843 
der 


mmedicinischen 


JAHRBÜCHER 


des kaiserl. königl. Staates 
und der damit verbundenen 
österreichischen medicinischen Wochensehrift. 


Dr. Joh. Nep. Hil 


eben von 


ter v. Raimann, 


und redigirt von 


Prof. Dr. Edlen v. BRosas 


und 
Primar-Wundarzt Dr. Carl Sigmund. 
Preis des Jahrganges von 12 Monatheften und 52 Nummern der Wochen- 
schrift 18 fl. rhein, 


Dieses Journal fand im Jahre 1841 eine wesentliche Umgestaltung durch 


Hinzufügung. der 


medicinischen Wochenschrift und wird num auch im Jahre 1843 nicht nur in gleicher Weise fortgesetzt, 
sonderu bezüglich der Auszüge, als auch der Literatur namhaft erweitert, 

Für Diejenigen, welche bereits das Blatt besitzen, dürfen wir nur versichern, dass alle Aende- 
ramgen nur im Interesse der Wissenschaft und der Leser vor sich gehen, sowohl was den inneren Ge- 
halt der Originnlaufsätze, der hündigen Auszüge fremder Journale Deutschlands, Englands, Frankreichs, 
Italiens, Ungarus und Russlands, als auch was die schöne Ausstattung und die regelmässige pünktliche 


Ausgabe betriflt. 


Für Diejenigen aber, welche sich noch nicht von den wesentlichen Vorzügen, welche dieses 


Journal vor allen andern medieinischen auszeichnet, überzeugten, 


die Tendenz desselben zu entwickeln. 


wird es nicht überflüssig erscheinen, 


Die 12 monatlichen Blefte erscheinen am Ende des Monats und bringen: 
1) Beobachtungen und Abhandlungen aus dem Gebiete der Natur und Heilkunde; 
2) Geschichte and Ergebnisse der medicinischen Lehranstalten, wie auch der Krankenhäuser 
und Woblthätigkeits-Institute, dann medicinische Topographie ; 
3} Kritik der iw- und ausländischen medicinischen Literatur und Ergebniss der Journalistik ; 


4) Miscellen, 


Die 5% Nummern dr Wochenschrift enthalten: ” 
1) Originahnittheilungen aus der Praxis, Fälle, die schnell der Lesewelt mitzutheilen sind, 


werden hier aufgenominen ; 


2) Auszüge aus in- und ausländischen Zeitschriften und fremden Werken ; 
3) Notizen, Beförderungen, -Elrenbezei ungen; 


4) Literarische Anzeigen. 
Deutschland, E 
Preises und der 


Angaben 


er medicinischen Bücher, welche in jeder Woche in 
and, Frankreich und Italien erscheinen, mit genauer 


des Original- 


ogenzahl, an dieses werden sich Beurtheilung solcher Schriften anschliessen, 


bei denen eine raschere Bekanntmachung und eine summarische Aufährung des Iuhaltes 


erwünscht seyn dürfte ; 


5) Verzeichniss der in verschiedenen deutschen und fremden Zeitschriften enthaltenen Original- 


Aufsätze, 

Der 
zu dem noec 
für 416 fl. mehr als 200 Bogen erhält, 


unze Jahrgang, auf das schönste Maschinenrelinpapier 
im Laufe des Jahres eine grosse Anzahl Extrabeilagen kommen, so diss der Pränumerant 


edruckt, besteht aus 172 Bogen, 


E Sämmtliche Herren Pränumeranten werden im Dezemberheft jeden Jahres na- 


mentlich aufgeführt, 


Die Abnebmer des Jahrganges 1842 übersteigt 800; eine 
solche T'heilnahme dürften sich wohl nur wenige wissenschaftlie 


Journale 


erfreuen und liefert den besten Beleg der zwechmässigen Anordnung und der 


Braumüller & Seidel in Wien. 


Zu geneigten Aufträgen empfiehlt sich die Stahel’sche Buchhandlung in 


Gediegenheit des Inhaites. 


Würzburg. 





„Im Werlage der @rahel’fhen Buchhandlung in 
Würzburg it zu haben: 


er 

Lebensweg des Ehriften 

zum Reiche Gottes. 
Gebetbuch für fromme Katholiten von C. 4. 
Bauer, Verfaſſer des betenden Chriſten, der 
Stimme Johannes ꝛc. Mit bifchoflihd Würze 
burgiſcher Approbation. 22 Bogen gr. 12. 
mit 4 Kupfern. Preis: Drudpapier 54 fr.; 

Velinpapier 1 HL, 21 fr. 

Diefes neue Gedettuch des bereits rühmlichit 
befannten Merfaffers zeichnet ſich wor andern durch 
auperordentlihe Keihhaltigkeit, ſchoͤner und großer 
Särift und elegante Ausfattung aus, Nachfolgend 
die Hauptrubriten des Inhaltes 

Ermunterung jum Gebete. — Was it dad Gr. 
bet? — Bon der Wirkung ded Gebetd. — Bon der 
Erhörung des Gebtts. — Verſchiedene Morgen und 
Adendgedete. — Web, Beiht- und Communionarbrre, 


Beivergebete. — Die h. Kreuzwegandacht. — Andahte 
übungen auf alle Tage der Kodr. — Haube, fe 
mung, Liebe. — Für Kranke, wie auch für # 
au heilfamen Vorbereitung zu einem feligen Ende, — 
ebet für gefährlihe Kranke Cm häuslichen Kreiſe) 
— Befondere Zürbitten für Kranke und Verſtorbene — 
Betrachtung über Die Menihwerdung des ewigen Soh⸗ 
ned Gotted und Dankgebet. — Betrachtungen vom 
Leiden Ehrifti. — Für den Kranken, wenn die ſehie 
Stunde zu nahen ſcheint. — Andacht für die Wers 
Rorbene. — Erbet für alle Beritorbene, die unferer 
Fürbitte bedürftig And. — Das Bater Unfer im einer 
Umſchreidung. — Gebete und Betrachtungen des Yes 
ben, Leidens, Sterbens und der Herruͤchteit Jeſu 
Ehrifti. — Cchlußgebet zum d. Nofenfran. — Ans 
bang der aebräudlichiten Lieder bei dem öffentlichen 
Sottesdienft. 


Branffurt, 20, März Meue Louisdo'r 11 fl. 
2m. Friedrichsd'er of. a0 fr. Kand- Dufaten 
5. 33 20 Franttäde Ofl. 26 fr. 5 Franken 
tbaler 2 fl. 20 fr. Hol, ME Stüde 9 fl.54 fr. 
Preuß. Thlr. 1 A. 444, Pr. old al Marco 373. 








(Im Berlage und unter Berantwortlichfeit der Stahelfchen Buchhandlung.) 


Mebſt einer Beilage.) 


Boransbejablung. 


i 3 fl. 48 fr. ver Poll. 1. Kayon 
ee 5 iil. as RE m; 9 
iM. 


@inrülungsgebübr 


Dir dreifpaltt Petityeile oder deren Raum 4 fr. 
Bnefe und Gelder france, 


Wene Würzburger Beitung. 





Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Hecht! 






Nro. 82. 


—— — 


Deutſche Bundesfinaten. 


* (Bayern.) Münden. (Priv.Cort. IXXXII. allgem. 
öff. Sitzung der Kammer der Abgeordneten v. 16. März.) 


Nach dem Vortrage ded Abg. Fiſcher über den Ertrag der 
Salinen, dann der Berg und Huttenwerfe in den Jabren 183839 
bid 184041 find inden obigens Jahren in den Salimen Bayerns 

2,353,572 Gentner 13 Pfund Kochſalz, 
21,785 „I Bitehſalz, 
42,532 „» 33 .. Dungfalz 


Summa 2,417,839 Gentner 97 Pfund . j 
erzeugt worden ; darunter treffen auf ein Jahr die Salinen von Drb 
43,803 Gentner und 33 Pfund; von Kifiingen 20,690 Etnr. 85 Pf; 
von Dürkheim 4312 Etnr. 55 Pi. ——— 
Die Einnahmen bei den Salinen für obige Jahre ſchließen mit 
einer Summe von 14,629,485 fl. 17 fr. — pf.; die Ausgaben mit 


7,843,017 fl. 13 fe. spf., fo daß 


6,786,468 fl. 3 fr. 3 pf. ald Activreſt ver 
bleiben, welcher gegen den Budgelvortrag eine Mehreinnahme von 
234,39 fl. 53 fr. 1 pf. ausmacht. , nr 

Gegenüber der drei vorausgegangenen Jahre diefer Finanzperiode 
ergibt ſich eine Mebreinnahme von 436,367 fl. 35 !r. 3 pf. und eine 

ebrausgabe von 500,745 fl. 9 fr., wovon der Grund in den ber 
deutenden Verwendungen bei den Salinen und den vermehrten Pros 
ducten liegt. + 

Das Salinenvermögen mehrte fib in den obigen3 Jabren gegen 
den Stand von 183739 um. 937,554 fl. 3 pf., und berchnete jich 
am Schluſſe des Etatsjahres 184041 auf die Werthäfumme von 
5,713,511 fl. 16 fr. 

In Bezug auf den Stand der Salinenquellen entiprechen inöbes 
fondere die fortgefepten Bohrverfuche bei den Salinen Durfheim und 
Orb vollfonmen den Erwartungen. . j — 

Die bei der Saline Dürkheim mehr aufgeſchloſſene Vigiliusquelle 
bat einen Gehalt von 119100 Proc. erhalten, während der Gehalt der 
übrigen Quellen nur 0,63 bis 0,82 betrug, So erreichte die auf 
der Saline Orb dur fortgefegte Bohrverſuche wieder neu aufge: 
ſchloſſene Philippiquelle jhon bis zum Jahre 1840/41 eine Löthigkeit 
von 2 J Procent, während der frühere Gehalt nur 0,54 geweſen. 

Diefen Notizen nachgängig bemerft Referent weiter: Im Allges 

‚meinen gefcbehen bei den Salinen bedeutende Verwendungen zur Er⸗ 
langung einer erhöhten Salzproduction und zur Abhülfe mangelhafter 
Werk und Wohngebäude, dann Waller und Straßenbauten, und 
fo durch all dieſes fey die Salzproduction in den leßten Jahren im 
Durchſchnitte jährlich um 39,540 Gentner gehoben worden. 
, „Der Verkauf an Kocfalz im Inlande ſey um 12,737 Ceniner, 
im Auslande um 5111 Gentner in den legten drei Jahren gegen die 
erften vier Finanzperioden geſtiegen. Nur der Abfag von Vieh und 
Dungfalz ſeh in den leßten drei Jahren um 3876 Gentner zurückge⸗ 
blieben. — Die f. Salinenadminiftration fey bezüglich des gemins 
derten Abſatzes des Dungſalzes der Anficht, daß dasfelbe in fruchts 
baren Jahren nur in wenigen Gegenden gefucht werde, und daß der 
Verbrauch des Viehſalzes nur durch die futterreichen Jahre von 183841 
zurüdgebracht worden fey. Diefe Behauptung möchte noch der bins 
länglihen Begründung bedürfen, da nach den verläffigen Neußerungen 
von Landwirthen die Preife des Viehſalzes zu body fteben und dass 
felbe zu geringhaltig fey und das Dungfalz im Gegenhalte des Preifes 
zu feinem Gehalte nicht mit Vortheil von ihnen angewendet werben 
fonne, daher der verminderte Abfag wohl darin feinen Hauptgrund 
mithaben dürfte. s ; — 

Ein verhältnißmäßig geminderter Preis würde nicht allein feinen 
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Donnerstag, 23. Maͤrz 1843. 


— — — — LEE Teen an — — — 


"Ausfall der Salineneinnahmen veranlaſſen, ſondern durch die ver— 





mehrte Salztonſumtion die Einnahmen derſelben, wenn auch vorerſt 
nicht gleich boher ſtellen, doch gewiß auf ihrem jegigen Standpunkt 
erhalten, nebſtdem aber noch Defonomie und Lundwirtdfchaft zur 
Wohlfahrt des Landes bedeutend unterftügen. 

So babe auch aus derfelben Rüdficht erſt vor Kurzem die k. 
preuß. Regierung in Einvernehmen mitihren Provincialstandfländen die 
Minderung der Salzpreife felbit jedem andern Steuernachlaſſe vors 

ezogen. 
* Die Regierung babe zwar fchon auf den Grund der Durchfchnittds 
Berechnung der IV, Finanzperiode einen erhöhten Budgetanfag für 
die V. Finangperiode angenommen , und rechne, wie es fcheine, mit 
allem Grunde auf Stelgerung des Abſatzes des Kochſalzes, worauf 
Referent feine Anficht gründet, daß es der vollften und gründlichften 
Erwägung würdig ſeyn möge, ob nicht obige Annahme der Regie— 
rung durch eine Verminderung der Kocfalzpreife, fowie auch des 
Vieh » und Dungfalzed gerade leichter erreicht werden fünnte, wobei 
noch die indufteiellen und landwirthfchaftlihen Intereſſen befonders 
gefördert würden, 

ur die Erträgniffe der Bergs und Hüttenwerfe diesfeils 
bed Rheins wurde, da diefelben zur Erweiterung, VBerbefferung und 
Auspehnung des Vergbaues verwendet werden follen, im Budget ber 
IV. Finanzperiode feine Einnahme ringeftellt. 

Die in diefen Zweigen erzeugten und verfaufbaren Producte und 
Fabrifate während obiger 3 Jahre wurden in Geldwerth auf 
3,217,457 fl. 55 fr. 1 pf. veranfchlagt, der@rlös betrug 2,920,035 fl. 
6 fr. 3 pf, Die Gefammteinnahmen beiden Berg und Hüttenämtern 
betrugen in den 3 Jahren 3,227,944 fl. 18 fr., "die Ausgaben 
3,049,720 fl. 11 fr. 2 pf., fobin ergab fich eine Mebreinnahme von 
178,224 fl. 6 fr pf. 

Das Immobiliar⸗Vermögen von den auf k. Regie betriebenen 


. Bergs und Hüttenwerfen berechnete fih am Scluffe des Jahres 


303,051 fl. 22 fr. 1 pf. 
1,092,169 fl. 9 fr. 1 pf. 


“ in Summe auf 1,395,220 fl. 31 fr. 2 pf. 
und ge den Beitand des Jahresſchluſſes 1837138 um 260,761 fl. 
57 fr. ı pf. 

Nachdem Referent no der Sorgfalt, Umficht und THätigfeit der 
f. Salinenadminiftration und ihrer Bemuͤhung zur Förderung der 
allgemeinen ntereffen ded Landes rühmend gedenlt, beantragt er, 
die Anerkennung ver vorgelegten Rechnungen über dad Salinens, 
Berg und Hüttenweſen für 1838141 audzufprechen, welchem Antrage 
der H, Ausſchuß in der Sitzung vom 21. Febr. einftimmig beitrat. 


Aus dem Vortrage des Abg. Beitelmeyer über die Rechnuns 
gen der GenerallottorNominitration in den Jahren 183841, babe ich 
unter Bezugnahme auf die im bereitö früher mitgetheilten Referate 
deöfelben Abgeordneten über den Antrag des Abg. Stöder die Auf 
bebung des Lotto betr. enthaltenen aus dem gegenwärtigen Bortrage 
entnommenen ftatiftiihen Notizen nur Folgendes bervor: 

Der Einnahmsslleberfbuß beträgt im Durchſchnitte auf ein Jahr 
1,033,707 jl., daber 341,862 fl. weniger, ald der Budgetanfaß auds 
weilt; dad Gefammterträgniß für die 3 Jahre ftelle ſich Daher gegen 
den Budgetanfaß um 1,025,586 fl. geringer dar, was lediglich dem 
Jahre 1838/39 zuzufchreiben fey, welches Referent ein Unglüdsjahr 
nennt, fowohl in Beziehung auf die Kottofaffe, der ed wenig einges 
tragen babe, ald noch mehr in Bezug auf die Einfeßer, welde, 
durch bedeutende Gewinnfte gereizt, zu noch größerer Theilnahme an 
biefein Spiele gereizt worden feyen. ——— 

Nach Procent berechnet, haben die Spieler im Verhältuiß zu 
den Einfäßen verloren: 


184041 an Grundſtücken auf 
j an Gebäuden auf 





— —— — — — — — — 


1838]39: 14 133 Procent, 
1 or 20 16 Procent, 
1 1: 30 ns Procent. 
Die Geſammteinnahme betrug im Jahre 183839: 5,345,590 fl. 
im Sabre 183940: 5,984,445 fl., im Yabr 184041: 6,641,970 fl. 
Die Gefammtausgabe im Jahr 1938139: 4,939,352 fl., im J. 
1839)40 : 4,867,250 fl., im Dahr 1840)41: 5,053,498 fl. , 
Sohin der Einnahmüberfhuß im erſten Jahre 406,238 fl., im 
zweiten 1,117,186° fl., im vritten 1,599,479 fl. und zu -diefen bie 
Mebrausgaben an den Wittwen⸗ und Waifenfondsbeitragen, nämlich: 
1838/39 zu 1390 fl, 
1839140 zu 1314 fi., { 
184041 zır 1516 N. hinzugerechnet, ergibt ſich als 
Summe der in den Generatfinanzrechnüngen eingefteitten Beträge: 
1 183N40 1840J41 
407,028 f. 1,118,500°fl. 1,589,995 fl. 

Am Schluffe feines Vortraged unterläßt Referent die Erneuerung 
des bidher fruchtlod geitellten Antrages auf Abſchaffung des Yottofas 
lenders, diefer babe doch wenigftend aus feiner Zeitrechnung den uns 
glülichen Moment der Errichtung des Lotto's weggelaffen; hoffe man, 
dag bald ver chriſtliche Kalender feiner Zeitrechnung den glüdlichen 
Moment der Aufhebung desſelben beizufügen haben werde. Segen die 
Nechnungen felbit hat Neferent nichts zu erinnern und beantragt 
daher deren Anerfennung. Diefem ſtimmte der Ausſchuß in der Sißung 
vom 21. Februar 1843 einhellig bei. 

Bon der biefigen k. Regierung it fo eben ver Befehl ergangen, 
die allerböchften Drtd genehmigte Erhöhung der Maindrüde bei Eits 
mann behufs der Dampffchifffahet unverzüglich berzuftellen. Der 
Koftenbetrag ift angewiefen. , (ir. M. 

= (Preußen) Berlin, 19. Mär. «Privat Correipondenz.) 
Heute Vormittag gerubte Se. Maj. der König nach dem Gottesdienſt 
die erfte diesjährige Kircbenparade von zwei Garveregimentern abzus 
nehmen. Der König von Hannover, fo wie die f. Prinzen und Die 
hohe Generalität nahmen an dieſem militaleifhen Schanipiel, das 
von dem beiterften Wetter begünftigt ward, auch Theil. — Bei den 
bereits für dieſes Jahr geſchehenen Verabſchiedungen in unferer Ars 
mee follen gegen 200 Dfficiere, worunter ſich 6 Generale und 20 
Stabsofficiere befinden, außer Activität gefept worden ſeyn. — Nicht 
geringes Aufſehen machte unter dem bieiigen Kaufmannsftande geftern 
dad ausgegebene Stück unferer Geſetzſammlung, worin ed deutlich 
ausgeſprochen wird, daß die Schulvobligationen lit, A. Des vormali- 
gen Koͤnigreichs Weſtphalen, deren Tilgung Hannover, Kurheſſen und 

raunfchweig mitübernebmen müßten, ſowohl von unjerer Regierung, 
ald von den erwähnten fremden Staaten, num nicht ane-fannt wers 
den. Die ganze Schuld dürfte ſich jept nochauf ungefähr 10 Millionen 
Thaler belaufen. —Unfere Eifenbahmpolizei wird nun mit einer rühm⸗ 
lihen Umficht gehandbabt, fo daß ed wenigen nur noch gelingen 
möchte, obne Legitimation mit der Eifenbahn von Berlin fortzufoms 
men. Ge. Maj. haben. anzubefehlen geruht, daß ein aus Rußland 
unter dem Namen —S des rufſſiſchen Grenadier s Regiments’ 
eingefandter Marſch in die Sammlung der Fonigl. preußiſchen Armees 
Marfche aufgenommen werde: Das ruffiihe Wrenadier + Regiment 
ſchmeichelt ich nämlich, unfen Monarben zu feinem Chef zu baben. 
Berlin, 6. März. In der neueften Zeit. find mehrere jüdiſche 
Mädchen, welde ſich taufen ließen und dann beiratheten, mit Auss 
ſtattungs⸗ Geſchenken von des Konigs Majejtät erfreut worden, 
(Schleſ. 3tg.) 
Breslau, 12. März. Die Veröffentlichung gerichtlichet Urtheile 
ift nach preußifhen Geſetzen Niemandem erlaubt. Troßdem machte 
die Bredlauer Zeitung am 18. Januar d. 5. das Urtheil Des Staates 
mimfterium über den Profeffor Hoffmann v. Fallersleben bekannt, 
dem doch feldit eine Abjcheift verweigert worden war, H. verflagte 
darauf beim Dberlandesgerichte zu Breslau die Herausgeber ver 
Breslauer Zeitung, den Baron von Vaerſt und den Buchhändler 
Barth, wendete ſich aber zugleich mit einer Beihwerde an den Mis 
niſtet. Se. Erc. der Minifter Eichhorn "hat ibm darauf Folgendes 
eröffnet: „daß ed nothwendig gefhienen bat, den Ausgang der wis 
der Sie eingeleitet gewefenen Disciplinarunterfiihung und bie Grunde 
der Entfheivung durch die öffentlichen Blätter zur Kenntniß des Pubs 
likums zu bringen, da, machdem Ihre Sabe durd die öffentlichen 
Blätter vorhin vielfach beſprochen und nicht überall richtig dargeſtellt 
worden war, mur auf diefem Wege das Publikum über den Ausgang 
der Unterfuchung umd die wahren Gründe der Entfheidung aufgellart, 
und neuen Entitellungen vor demjelben vorgebeugt — —— 
" Sãchſ. V.) 
Württemberg): Stuttgart, 20. März. Das Eifenbahnges 
eb ift heute, fo wie es nach den übereinftimmenden Befchluffen beis 
der Kammern fih getalten wird, von der zweiten Kammer mit 57 
gegen 29 Stimmen angenommen worden. (Schw, M.) 


. Lande verwachfen, das sine Entwicklung in 


® (Baden) SKarlörube, 20, Mätz. (Pr. ort: 
ferer innern Politik geht es dermalen fo ſtül rd ze 
mic nur felten verantaßt fühle, Ihnen darüber zu berichten, 2* 
durfen aber nicht etwa daraus fließen, als ſey Fein politifhes &eben 
vorganden; vielmehr iſt es augenſcheinlich, dab Die Theiina — 
Bürger an öffentlichen Angelegenheiten ſeht rege iſt, und die 2 
deude, welche die Verhandiungen des lepten Landtages im den 
fenistreifen machten, wirken ungefhwacht fort, Die conſitu 
Gefinunng kräftigt fi Amen mehr, und was auch die 
Verfaffung zu wunſchen übrig laffen mag, fo hängt man doch an ihr, 
weil fie die gegenfeitigen Nechte und Pflichten feſtſtellt, und einef u 
Norm abgibt, an die man ſich balten kann. Sie it daher mit ine 
j conftitutio i 

wunſcht und erjtrebt. Alles was daher auf —— ie — 
wird vom Volke gunftig aufgenommen, jo aud vie zuerſt von pn 
„Würburger Zeitung‘ gemeldete Nachricht, daß die Berwaltum beabe 
ſichtige, der nachſten Kammer einen Gejepentwurf über die Einfühe 
rung ver offentlihen und mundlichen erichtöbarfeit vorzulegen 
Dieſe wichtige Angelegenheit iſt in ganz Deutſchland auf der Tank 
Dronung, und ihre Cinfuhrung wird nirgends mehr lange binans es 
jhoben werden fonnen. Die Zuripreder diefer Reform baben u 
Borzuge derjelben in ein jo helles Xicht getellt, die Gegner aber fo 
ſchwache Grunde beigebracht, daß auch der Blödeſte ſieht, wo das 
Rechte liegt, und wo Das Unrechte. Die Kegierung thut alfo wohl 
daß fie hierin die Jnitiative ergriff. Wie die Gommitfien, weiche fle 
zur Begutachtung uber Die Frage niedergejept hat, fich ausiprechen 
werde, ut gar feinem Zweifel unterworgen. — Faſt alle Mitglieder 
derfelben, unter weichen ſich namentlich auch der Bicefanzler Bett 
in Waunbeim (Praſident der zweiten Kamıner) und Winiherialrath 
* —5 ſind en = Deffentlichteit bekannt, und fo 
urfen wır bomen, daß der nachſte Yundka i Snärei 
Grucht, bringen werie, ee an 
Baden, 19. Wär (CPrivats@orrefp. Der Pe if fü 
die vollendere Kilenbapnitrede, welche binnen bier enge 
dem offentliben Berfehr ubergeben wird, iſt nun erichienen. Wan 
finder ihn allgeme viel zu hoch angefept; Daruber herrſchte auch in 
meiner Umgebung nur Eine Stimme, Bon Heidelberg nach Karlds 
ruhe betragt für eine Ötrede von nur zwölf Stunden die Zare 
je nach ven Plapen, 2 fl. 27 fr., 1 fl. 39 kr. und ı fl. 15 fr.: nad 
Mannheim, welches auf der Directen Poftiteaße nicht weiter if, si 
18 fr., 2 pl. 18 fr. und 1 fl. 30 fr., wahrend man jet von Karle, 
ruhe nad) der legten Stadt mit dem Eilwagen für wenig mebr als 
3 &ulden befordert wird. Unter dieſen Umftanden wird den Dampf 
ſchiffen nicht allzuviel Abbruch geſchehen. Gijenbahnen muffen nicht 
zu theuer ſeyn, wenn fie das bewirken follen, was von ibmen erwars 
tet wird; je hoher Die Fahrpreiſe, um ſo mebr wird der Berfehr, den 
zu erleichtern ſie bertimmet ind, gehemmt. Das ſcheint nun bier der 
Fall zu jeyn, und darum laßt ch mit Besimmebeit erwarten, daß 
die Kammern, deren Mitgliever Zeit genug baben, die öffentliche 
Dieinung uber dieſe Ungelegenpeit fennen zu lernen, auf eine Herab— 
ſeßung des Zarıjs Dringen werden. Im Dberlande herrſcht gegen 
wartig bei den Eiſenbahnen große Tätigkeit; Die Strede von Karlds 
ruhe dis Straßburg wiro beitummt im Yaufe diejes Jahres beendigt 
und im Januar oder Februat 1844 befahren. Die Entfpeivung über 
die Ausmandung der Main⸗Reckar Bahn bar, wie das jo zu gehen 
pflegt, weder in Wannbeim noch in Heidelberg befriedigt. Hier ers 
wartet man feinen Vortheil davon und dort erflärt man, daß Mann⸗ 
beim Schaden tayurch babe, — An den Feilungswerfen von Raftadt 
arbeiten nun mehr als taujend Menſchen, was immer noch wenig ift. 

‚ ”isrete Städte) ranffurt, 21. März. OPrivat-Eorrefp.) 
Die öiterreich. Banfactien und Kotterieanteben waren beute zu höheren 
Preiſen begehri, desgleichen Ard. und poln. 500 fl. Koofe; Dagegen 
blieben aber die hol. Integer. zulept Mauer, Die Taunuseifendahns 
Actien ſind fer einigen Tagen flationair. Das Geld iſt überaus 
flüſſig. 5 pEt. Met: 11248 G.; Ap6t. Mer: 10239 ©.; Ipet. 
Mer: 79 G. z Bank⸗Actien: 1996 ©.; 250 fl. Looſe: 116 7)8@,; 
5u0 fi, Kooje: 14514 G.; Prämienfheme: v2 Y4 G.; Imtegr.: 
55518— 1116 G. Sondic. 41j2 pEt.: 9678 ©. ; 3 1j2 pEt.: 81 1j2 
®.; poln. 300 fl. Xooje: 86 G.; 500 1. Looſe: 9314 G.; Arv. 
2134 ©.; Zaunusb.Act: 389174 G.; Disc.: 2 12 pE. Br. 

ranfturt, 21. Marz. Privat» Gorrefpondenz. In Pri⸗ 

vatfchreiben aud Amfterdam wird bebauptet, die niederl. Regierung 
babe ſich mit dem Haufe von Rothſchild und Söhne wegen der ons 
verfion und BZinfenreduction eines Theiles der niederl. Schuld noch 
nicht einigen fonnen. Man beforge überhaupt, der Finangmnifter 
Herr Rochuſſen, habe eine Qperation Fin die er nach der Anfage 
nicht ausführen konne. Aus diefem Grund ſey die Kaufluſt in den 
bolländ. Fonds zu Amfterdam vorerft wieder erfaltet. Der Ton’ des 
niederl. Gefandten in Brüffel, des‘ ehrenhaften Minifterd Falt hat 






in Holland allgemeined Bedauern erregt, und obgleich ber Pollen 
eines ?. niederland. Gefandten am belg. Hofe jept weniger ſchwierig 
it, wird es doch ſchwer halten den. geeigneten Staatsmann das 
für zu finden. Die neueften Regierungsmaßregeln in Preußen, bes 
ſonders die fonigl. Antwort auf die Petition der Pofener Provinzials 
landftände, haben auch bier Senfation erregt und man birgt ſich 
nicht, daß ein Haltpunkt des ſeitherigen Fortſchreitens der preußiſchen 
Regierung eingetreten iſt. Man ift ſehr geipannt, welche Haltung 
die übrigen Provinzialftinde annehmen werden. — Ge. Durchl. ber 
Herzog von Naffau bat den verdienitvollen Director der Taunusei⸗ 
fenbahn, Hrn. Rath Beil, zum Hofrath ernannt. 


Hamburg, 18. März. Privat» Correfpond.) KHörbit aufs 
—* Ariitel in dem mit der lehten eugliſchen Poſt ange⸗ 
tommenen „Morning-⸗Advertiſer.“ Er iſt aus Frankfurt a. M. dus 
tirt vom 5. Marz von dem Frankjurter Gorrefpondenten des erwähnten 
Blatted. Es heißt darin: j j L 
olgende Note des ruffiiben Autofraten ift dem Berliner Gabinet 
ald eine Antwort auf die von Preußen beantragte Ausdehnung ber 
ruffifhen Tarifviminution auf ſämmtliche Zollvereindlander. Dbgleich 
ich Ihnen den wörtlichen Tert der ruſſiſchen Note zu ſenden nicht 
im Stande bin, verbürge ich mich doch für die Genauigkeit der Ins 
baltsangabe. Der Hof von St. Petersburg — fagt Die Note — iſt 
von dem Begehren des preußiſchen Gouvernementes überraſcht, denn 
Rußland kannte bislang nur gewiſſe Handelstractate zwiſchen vers 
fhiedenen deutfiben Fürften, unter denen den König von Preußen, 
fonnte aber von den Gontrabenten feine Kenntniß befipen, als einen 
gemeinfamen politifhen Körper (united body politie), mt dem 
Rußland Zrartate fließen oder dem es Goncefüonen bewilligen 
fonnte. Eben ſo wenig fonnte Rußland dem Könige von Preußen 
das Recht zuerfennen, Negotiationen zu unternehmen oder Zraciate 
zu fihließen im Namen der Alliirten Rußlanda, der fouveramen Furſten 
des deuiſchen Bundes, denn der leßtere, der deutſche Bund als ſolcher, 
bat feinen Anſpruch, den fremden Mächten gegenüber, auf Auerken⸗ 
nung eined gemeinfam politiſchen Körpers, weil der Wiener Gongreh, 
der den deutfchen Bund conjtituirte, ald Princip aufilellte, daß dieſe 
Gonftitution Deutſchlands eine Allianz fouverainer Staaten (Staats 
tenbund), aber unter feiner Bedingung eine Gonföderation von Staaten 
Bundesitaat) ſeyn ſollte. Mit Leidweien nimmt Rußland eine Lem 
denz wahr, welche den. Geift der Nationalität Deuiſchlands nahrt, 
eine Tendenz, die in ihren folgen nicht verfehlen kann, die beſtehende 
Drdnung der Dinge zu gefährden x. ı0. ıc. b 

Die Theilnahme fürdie Eifenbabn nach Berlin ſteigert fi von Tag 
zu Tag. Dad Schlahteramt hat 150 Actien und das Srämeramt 
118 Mctien gezeichnet. Wenn ſolche Koörperfchaften an Der Bewegung 
Theil nebinen, fo fann man ſicher rechnen, daß der beabfichtigte Zwed 
‚ erreicht wird, da gerade jene fehr erwäglicher Natur und ſchwer bes 
weglich find. . 


x (Defterreih) Wien, 18. März. CPrivats Eorreip.) 
Die Actien der Kaifer Ferdinands-Norobabı waren in legterer Zeit 
in raſchem Steigen begriffen und baben heute nahe den Stand von 
950 erreicht. Es wurden günftige Nachrichten über die Ergebniſſe 
der legtverfloffenen Betriebsperiode (vom 1, Mai bis leisten Dezember 
1842, alfo von acht Monaten) laut, die bei ver nächſten Generals 
verfammlung mitzutheilen feyn werden, und wovon ich Ihnen fols 
gended Zuverläfige melden fann. Während des genannten Zeits 
raumes wurden 4099 Fahrten mit 52,945 Meilen gemacht und durch 
ſelbe (auf einer Bahnlange vonnun 42 Meilen) 475,799 Paffagiere 
und 1,028,090 Gentner Frachtgüter befördert. Die Bruttoeinnabme 
belief ſich auf 937,165 fl. und als Nenoertrag verblieben 366,282 ıl. 
C.⸗M., fo daß auf jede der 14,100 Uctien eine adtmonatliche Divis 
dende von 25 fl. 59 1)% Fr. fommt. Um meilten Eriparnıf fand in 
den Yusyaben für das Brennmaterial jtatt, welches fur Eine Meile 
Fahrt auf 2 fl. 45 fr. zu ſtehen kam, wibrend es früher 4 fl. 15 fr. 
gefoitet hatte, Die Anwendung der Holzfeuerung mit dem Klein'ſchen 
Funkenapparate übte den weſentlichſten Einfluß darauf, und fie wird 
no im Xaufe diefed Jahres auf der ganzen Bahuſtrecke eingeführt 
werden. Es bat ſich herausgeſtellt, daß Ein Klafter Holz ber ven 
Derjonen, oder Raftjahrten 1252 Prund und 1342 Pf. Koaks erjept. 
Nur zwei Locomotive machten weniger, ald 100 Meilen, und die 
trefflichite, der „Pluto aus der Robert'ſchen Fabrit, jogar 5267 
Meilen und bedurite dabei der wenigften Reparaturen. Die Wagens 
burg iſt auf 121 Perfonenwagen für 3165 Paffagiere, dann auf 410 
Laftwagen mit 24,600 Geniner Fracht, 19 GEquipages, 3 Pjerdes, 10 
Branfarde und 9 Victualienwagen gejtiegen. Im Allgemeinen ergibt 
fi an Ausgaben ein Betrag für das Brennmateriale 3 fl. 25 fr; 
an anderweitigen Befürderungsfoften2 fl. 32 fr.; an Bahnerhaltungs⸗ 
Koſten ı fl. 15 fr. und au techuiſchen und Grpeditionskoften 3 fl. 
10 fr., fomit zufammen 30 fl. 22 Ir. per Meile, 


j Frankreich. 

Die Parifer Zeitungen und Eorreſpondenzen vom 19. März 
bringen nichts Neues von irgend einer Bedeutung. — Hr. v. Leffeps 
it von der Königin von Wortugal zum Ritter ded Drdend vom 
Thurm und Schwert ernannt worden. — Der Herzog von Remourd 
und feine Gemahlin waren den Prinzen’ von Koburg, die am Abend 
des 19. März zu Paris eintreffen ſoüten, bis Gompiegne entgegenges 
fahren. — Der Angabe von Erfdeinung eined Gometen wird wis 
derfprochen. 

ürfeiüi 


T 
Konſtantinopel, 2. März. In den letzten Konferenzen führte 
Butenieff eine ſolche Sprache, daß es offenbar am Tage liegt, daß 
das legte Stadium der ferbiihen Frage vor der Thüre ift. Er droht 
mit feiner Abreiſe und mit Krieg. Pac Eingang ueuer Depeſchen 
* ———— iſt Herr von Butenieff neuerdings ſehr ernftbaft aufs 
getreten. 

‚Bon der wallacifchen Gränzge, 8. März, Die ferbifhe Frage 
fheint vom ruffifhen Hof als eine Hauptfrage angefeben zu werden, 
und er fucht felbjt mit den äußerten Mitteln feinen Einflug in Ser— 
bien wieder berzuftellen und den der Pforte zu vernichten. Nachdem 
nun der Sultan die Anforderungen des ruffiihen Kaiſers abgewiefen, 
fo wird von Kifcheneff gemelver: „Wachen Sie ſich darauf gefaft, 
daß, weun die Pforte, Rußland gegenüber, nicht nachgibt, der rufs 
ſiſche Botſchaſter Herr v. Butenieff mit Herrn von Lieven zugleich 
Konftantinopel verläßt und alle diplomatifchen Verbindungen mit der 
Piorte abgebrorhen werden.” Andere Privatbriefe feßen hinzu, daß 
es am Pruth ſehr Friegerifch ausfehe, daß fi eine Armee von 60,000 
Mann bereits concentrirt babe, und daß man alldort von einer nahen 
Invaſion, ald von einer ausgemacten Sache, fprede. Alle dieſe 
Gerüuchte erregen bier große Beſorgniſſe, welche ſich in der Moldau, 
allwo es ohnedieß fehr trübe ausſieht, aufs Höchite jteigern müffen. 
Leider find die neueſten Nachrichten aus Konftantinopel auch nicht 
febr beruhigend. Sarim Effendi, der Miniiter des Auswärtigen, 
ſcheint die ernjte Sprache des Hrn. v. Butenieff nicht zu achten und 
wirklich zu vergeifen, daß er in legter Inſtanz auf feine Unrerftüßung 
der andern Machte zu rechnen bat. (Rh. u. M.rZ.) 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

?,7 Würzburg, 22, März. Heute Morgen, 1/4 nah 7 Ubr, 
verihied Hr. Gg. Ih. Haaf, k. geiitlicher Rath, Pfarrer des Ju— 
liushojpitals, eriter Pfleger desfelben, — biejiger Stadt und 
t. Schulinipector, im 66. Lebensjahre. Kin ebenfo frommer Prieiter, 
ald im offentlichen Leben thätiger Mann genoß er die allgemeinite 
Achtung und ein unbegrängtes Bertrauen. 

Berlin, 17. März. Aus einer Stube wurden am 8. d. Mtis. 
Abends aus unverſchloſſenem Secretair Geld und Sachen geitoblen, 
wahrend die Bewohner fih im Nebenzimmer befanden. — Als ſich 
neulich ein Mann aus feinee Wohnung, wo er mit feinem finde 
allein war, nur auf kaum drei Minuten entjernte, um feine Frau 
berbeizurugen, rat ihm bereits aus feiner ohnung ein Fremder, 
bis an den Hald zugeknöpft entgegen, der auf Befragen dort jemand 
fuchen wollte. Der fremde, durch feine ungewöhnliche Gorpulenz 
verdachtig erjiheinend, wurde alsbald genau unterfucht: er war mit 
geitohlenen Kleidern ausgeftopft. 

Darmitadt, 18. Marz. Schon geftern Abends zwifchen 7 und 
8 Uhr, wurde dabier am wetlihen Himmel ein beiler Streifen ber 
merkt, der zwifchen den Füßen des Driond und dem Sternbilde deö 
Hafen feinen Anfang nahm und ſich innerhatb des Eridamus bis 
zum Horizont erjtregte. Die Intenſität des Lichtes dieſes Streifens 
war ſehr dedeutend und mit dem Lichte eines Cometenſchweifes von 
großer Heuigkeit zu vergleichen, jedoch war nichts von einem Kopie 
eines Gometen zu bemerken. Es fonnte daber von einer eigentlichen 
Beobachtung ferne Rede ſeyn; deswegen wurden blos Ötelle und 
Richtung auf der Himmelsfarte bemerkt, Heute Abend erſchien der 
Streifen wieder an derfelden Stelle, nur ſchien er etwas weitlicher 
gerudt zu ſeyn. Dieſes Wirdere ¶heinen läßt wohl nicht daran zwei⸗ 
fein, dag cd der Schweir eines Cometen it, deifen Kern ſich noch 
unter Dem Horizont oder deifen Dünjten befindet und den wir auch 
fgwerlih zu Geſicht befommen werden, wenn er wirklich feine Bes 





wegung nad Werten fo fortjept. — Eckhardt. 


Paris, 18. März. Gejtern Abend um 7 Uhr erſchien plößlich 
ein febr großer Gomet am Horizonte; der Schweif verbreitete ich 
uber einen Kaum von mehr als 60 Öraden; von der Himmelsgegend, 
wo der Drion it, ausgegangen, war der herrlich glänzende Schweif 
nach und nad unjichtvar am Gefichtsfreife. Der Kern des Cometen 
war nicht zu erkennen. Heute Abend werden die Hittonomen auf 
der Sterumarte genaue Beobachtungen anftellen, 

eri@tıguug: Jude ‚geltrigen Nummerber Jemg, Beläge Sette dr 


Spalte 2, Lime 13 ». u. leſe man glatt 212,400 fl. 112,400 Il. 


Meteorolog. Beobadytungen vom 21. März. 
Etunör Bar: Thermo, | Km 














ber met.in®.!. meter u. 
Beobadr lauf % Temp. im Himmen · 
tung rebuzirt Schatten (hau 
Morgensst.] 330,06 1 — 11 MD. heiter. 
Mittags 124,1 329,49 1 —- 7,118. heiter. 
Abend TUI 39.5 1 — 5,518. heiter, 


Shifffahrtd: Nachrichten. 
Wertheim, 21. Wär) Vorteigefahren: 
: M. 3. Metichert von Bemünden mit Ya: 
vun von Raim. 
ürzburg, 22. März. Ungefommen: 
%. Srödlein von Bamberg mit Ladung won d. Pfalz 
und Mannheim. 


Einladung. 


[34] Der unterzeichnete Gastwirth zum 


»„BUOWNISCHEN KAuSıER” 
wünscht in seinem Lokale ein Abonnement 
zu errichten, beehrt sich daher, ein verelwliches 
Publikum zur efülligen Theilnahme an der hier- 
mit eröffneten Subseription zu diesem Abonnement 
höflichst einzuladen, 

Es wird solches in folgender Art arrangirt: 

Vom 4. Mai unfangend, während der 4 Som- 
mer-Monste,, nämlich: Mad, Sum, Zelt und 
August, wirdalle Mittwoch Harmonie- 
Musik, mitunterauch ganze „türkische Musik," 
dann alle 14 Tage — Tanzmusik in mei- 
neu Sälen abgehalten. — Die Musik ist vom Re- 
gimente „König Otto von Griechenlund,‘ 

Abonnements - Preise ı 
Ein Abonnement mit Familie bezahlt für den gau- 
zen Sommer 1 fl, 45 kr., ledige Abonnenten aber 
zahlen nur 4 0. 

Für prompte Bedieming, so wie für gute Spei- 
sen = Getränke wird der Unterzeichnete aufs 
Angelegentlichste besorgt seyn, 

Sebastian Huller, 


Gastwirth zum „Römischen Kaiser, 











Anzeige, i 
[24] In feinen französischen Shawls, Som- 
mertüchern, Eeharpen, Wollenmousse- 
lime, üächtiarbigen Perenlines, Cattunen, 
Balzorines , Baregen & Luntrinen, 
so wie Rock-, Hosen- und Westenzeugen , Filchü- 
ten und gefertigten Sommer-Paletotw habe ich 
bereits neue Sendungen iu den neuesten Dessins 
erhalten, welche ich meinen werthen Abuehmern 
bestens einpfehle, 


Carl Bolzano. 


Verloosung 


von 4 pÜt, Obligationen des Anlehens für dieHH, 
Anselm u. Friedrich Freiherren Gross 
v. Trockau zu fl. 54,008, 


In der heute stattgehabten Ziehung des geuann- 
ten Anlehens sind nachstehende Purtjal - Obligatio- 
nen zur Rückzahlung auf den 1. September 1843 
herausgekommen, bis zu welchem Tage dieselben 
auch nur verzinset werden, nämlich: 

1 Stück & fl. 100 Lit. A. Nr. 14. , fl, 

2 „ AA „ B „ 





100 
166, 175 fl. 1000 
zusammen: A, 1100 
Würzburg, 21. März 1843. 
3. J3. v. Hirsch, 


Offene Stelle. 

[24] In unterzeihneter Modehandlung kann ein 
Srauenzimmer , weſches ſchon längere Zeit im einem 
ſolchen Geſchafte ſervirt bat und in Pußarbeiten bes 
wandert ift, ſogleich eine Stelle unter jehr annehm- 
baren Berhältniffen finden, E 

Markticeinfeld, den 22. März 1843. 

elene Kleiner, 


archande de modes. 











Im Ehönbrunnen, auf er Doms 
FERD. none, Aettein Malnrr oepriser Del 
Buche, großer Statur und fehlerfrei täglich zu ver» 
faufen> Derielbe it fehr gut fomohl ein. als zwei 
fpännig eingefahren. 


J. 9. 


[2b] 


Schiff 


aus Frankfurt am Main & Paris 


befucht zum Erftenmale die gegenwärtige Meffe mit feinem woblaffortirten 


Parijer Chäles:, Seide- S Modewaaren:Lager 


und empfiehlt folgende Artikel, die er durch das ſtandige Haus in Paris zu den dortigen 


Fabrifpreifen zu erlaffen im Stande ift, 
Ch ä 


le 8: 


1414 Chäles in gang Wollen gewirkt, in den neueften geſchmackvollſten Deifind von 16—150 fl, 


1414 pr in Halbwollen . . . . . von 6— 16 
14/4 „ gedrudte . von 3— Bil. 
144 ., jeidene, in ſchwarz a 8 fl. und höher. 

144 PF = fagonirte, fhwerfte Qualität von fl. 10—16. 


charpes in Seide, Wolle und Halb ſeide zu verſchiedenen Preifen. 
6/4 Zeidenzeuge in (agenes, chines, ombres 5 rayesvon 1 fl. 15 fr. bie 


2 fl. die 
ditto r 
denen Qualıtäten. 


Eile. 
64 


in ſchwarzem Pault de soie & Satin de chind in verſchie⸗ 


Mousseline de laine von 3 fl. bis 20 fl. die Robe von 18 Ellen. 


Crepe Alexandrine 
Foulard:Hlleider von 9 fl. bis 25 fl. 
Haibfeidenzeuge ä Sf. 

Seidene 


1044 franzoſiſch Thibets vo. do. 


à 2 fl. 30 fr. 


do. do. 
do. bo. 
do. do. 


erinds in verfhiedenen Qualitäten. 


634 äctiarbige franzöfifche ac Jaconets ä 4 fl. die Robe und hoher. 


Vieredige feidene Broche⸗ 


ichus zu 30 fr. das Stüd. 


Außer den benannten Artikeln finden fit) noch viele andere auf Lager, die alle erſt 
jebt eingetban, mithin dad Neuefte, was erſchienen ift, bieten. , 
Das Magazin befindet ſich auf der Domſtra ſie im Haufe des Hrn. Sattlermeifters Lefch. 


Anton Domling 
Gürſchnerhof, Kr. 392.) 
empfieblt einem bochverebrten Biefigen und 
auswärtigen Publikum fein reich affortirted 
Mode-Waaren-Kager, 
namentlich ſehr iböne Seidenzeuge, Mouf: 
feline:laine, Barech: :laine, Eröpe: 
Ebinois, Luftre: Orleans, Thibets, 
Eröpe-Nachel, Jaconets, dann vorzüge 
lich ſchön geftidte Mol M Gommunicantens 
Kleidern, actfarbige Gallicos für Kleider 
und Motel, Shawls, Echbarpes und 
Schleier, fo wie für Herren ſeht fböne Go: 
fen, No: 5 Weltenzeuge, Eravat: 
ten, Shlipps & Echarpes, Taſchen⸗ 


ücher in Seide, Leinen und Baunmolle, 


Schlaf: & Eomptoir: Röcke, und vers 


fihert billigite Behandlung. 


in weißem und farbigem Steingut, 
Glas & Porzellain, fo wie nicht minder 
in Altenburger Doſen beitens afjortirt, 
bitte ich um recbt zahlreichen Zuſpruch. Preife 
und Bedienung werden der Erwartung gewiß 


ntfprechen. 
u Earl Strobel. 
Eichhorngaſſe, Ar. 360. 


Unzeige 

[30) Ich beehre mich, hiermit ergebenft die An: 

zeige zu machen, dab ih außer memem 
Ruhrer Steinfoblen:Zager 

in Frankfurt a. M., wo deinahe fortwährend deladene 
Schiffe von mir zum directen Verkaufe und zum 
Heberilagen im andere Schiffe liegen, auch in Koft: 
beim am Ausfluße des Maincs ein Soblenlager er 
richtet babe, welches den Mainjciffern zum Einladen 
ganz bejondere Vortbrile darbietet. j 

Dur langjährige Erfahrung im Geſchäfte, ver: 
bunden mit genauer Ketmtnid aller Jechen an der 
Kubr und im Befipe eigener Schiffe, mit denen ich 
die Kohlen ſelbſt deziehe, din ich ım Stande, ſtets die 
allerbeite Waare zu liefern und verſpreche bei 
reeller Bedienung die billigiten Preife. 

Sranffurt, 18. März 1843. 

Eduarb Lejeune. 





[2a] Georg Willader 
aus Schweinfurt 
empfiehlt ſich zur devorſte henden Meſſe mit_einer gro, 
Ben Auswahl Haar:Arbeiten, ald: Natur-Scyeitel zu 
jeder belierigen Breite, dad Srüd von 48 Pr. bid zu 
3. ; Yoden von 36 Pr. bie 1 fl. 48 Pr., nad der 
neueiten dagon, ſowohl offene als feitgemadte, fowie 
alle ın dieſes Fach einſchlagende Artikel, Yodenfänmme 
von Ebildfrot und Horn, aud feine Pommade. 
Beitelungen werden aufs dilligſte verſichert. 
Die Bude befinden fi auf dem Kürſchnerhof vor 
der Neumiumiterfirde, 


Zur Nachricht. 

Der Unterzeichnete giebt diermit einem verehrten 
Publifum die Nachricht von feiner Ankunft und zus 
gleich auch davon, daß er alle Arten von Augengläfern, 
Brillen u. dgl. zu werfaufen bat, ferner kutze und 
lange Perſpertive, welche mit doppelten Objertinglä- 
fern gefertigt find, um die Sonnenftrablen zurüdzus 
werfen. Auch hat er große und Arine Wifroscope, 
welche von 10 Id mehrere 1000mal vergrößern, fo 
wie Brenn, Hohl: und Yandidaftsipiegel u dgl. m. 
Er bittet um, geneigten Zuſpruch und verfpricht Die 
billigten Preiſe. Seine Bude ift vor der Neumüns 
ferfirge auf dem Kürſchnerhefe. 

Sachs, 
Optikus, aus Marolttweiftad in Bayern, 


za 8 M. Kaifer & Eomp. 
aus Hartſchwend, 
empfehlen fich dieſe Meſſe wieder mit einer fehr aros 
fen Auswanl Bert: MatragemZwillih zu Y%, und ** 
Breite; ferner einer ſchönen Auswahl Bertbardent, 
fo wie Koliſche zu Betrüberzügen. Auch haben diefels 
ben verſchiedene Zeuge zu Kleidern und Schürzen. 
Zür die Aechtheit der Farben garantiren mir, 
verfaufen zu den äußerjt billigen Preifen. Die Bube 
ftcht wie gewöhnlih vor dem Gaſthauſe des Herm 
Kappertauf dem Kürſchneréhofe. 








Anzeige 
[36] unterzeichneter eröffnet dem verehrten Publis 
fum, daß er vom MWagiftrate die Erlaubnis erhielt, 
das Walken und von allen möglichen Aleden Keinis 
en der Nöde, Bilardd, Shawis, Eılber: und Gold- 
* ic. in Me lan auf 4 Jahr ausüben 
zu dürfen, wozu ſich höi emp 
ilbelm Stabil. 
Büttnersaafe, Nr. 283. 


(Im Verlage und unter Verantwortlichteit der Stahel’ihen. Buchhandlung.) - 


Dorausbezablung. 


Halbjährig hier 3 fl. 48 fr. ver Ver. I. Raton 
an, ae is 


IV. 5 fl. 51 tr. 


Neue 
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Einrũckungsgebuhr 


Die dreifpaltige Petitjeile oder deren Raum 4 Pr. 
Briefe cn a 


ren gegen Nönia und Vaterland für Wahrheit und Necht! 











Pro, 83. 









en. —— I 





Freitag, 24. März 1843, 


— — 


Geneigte Beſtellungen auf die „Neue Wuͤtzburger Zeitung‘ für das mit dem 1. April 
beginnende zweite Quartal dieſes Jahres wolle man möglihft frühzeitig machen. 





Die ruffifche Mote. * 

Wom Main, 23. März. Die geſtern von Hamburg aus ges 
aebene Ueberfeßung eines Artikels des »Mornings-Novertifer« verdient 
die volle Beachtung aller Freunde des Baterlands, ob nun die Note 
eine Wahrheit oder nur eine Fiction des Gorreipondenten der bereys 
ten Zeitung ift. Fir den erften PURE im ⸗Konigsberger Regie⸗ 
rungs-Amtöblatt« enthaltene Be anntmachuug, daß fammtliche, —* — 
neuerer Zeit zugeſtandene Begünſtigungen wieder aufgeboben worden find, 
-fpricht mehr norb das jedem nur irgend flar Schauenden deutlich bes 
merfbare Beftreben Ruflands , feinen Einfluß und feine Nee mebe 
und mebr über Deutichland auszudehnen. Als vor einigen Yabren 
an dem franzöfifcben Miniftertifche twieder einmal die ! beingrange 
beliebt wurde, ald man in den dortigen Kammern Kanfaronaden von 
deuifcber Sumpatbie zu Frankreich vernabm, zeigte fi im. Vaters 
lande der Haß gegen fremde. Herrſchaft deutlich und unwiderforechbar. 
Die Regierungen erfannten gleihfalls die Gefahr, Heere wurden ges 
rüſtet und bie fang erfehnten Bundesfeitungen fiengen au, fich zu 
erheben, Wenn aber Franfreih gefährlich it, fo it ed Rußland 
um fo mebr. Diefes ſpinnt die Faden feiner Politif weit feiner, und 
feine Minitter haben nicht vor dem Volke öffentlich won. ihren Plänen 
Rechenſchaft abzulenen. Es hat weniger vor einer vereinzelten Stels 
fung in dem europätfchen Staatenſoſtem ſich zu fürchten und fein Monarch 
tränt den Scepter von Gottes Gnaden und iſt fein Bürgerfonia, 
Rußland bat Gold, Staatemänner und Soldaten, Macht und Ges 
wandtheit. SEND 

Unfere Ditgränge ift eben fo fiber zu ftellen, wie unjere Weſt⸗ 
aränze, die füßen Worte der Neußen eben fo zu fürdten, wie die 
Sroffprecbereien der Franzen. Darum babt Abt! Sehr naiv äußert 
die Note: „Rußland nehme mit Leidweſen wahr, dafi 
der Geift der Nationalitätin Deutichland wachſe, das 
bieburch die gegenwärtige Drdnung der Dinge ae 
fähbrdet werden könne.“ Deuiihe, keünt Ihr den Pfiff? 
Ludwig XIV., Tallevrand und Napoleon haben ihn ja ſchon lange 
gezeigt. Die Drbnung der Dinge fonnte gefährdet werden, d. b. 
mit dürren Morten: die Souverainetät der einzelnen Staaten würde 
bei dem wachfenden deutfchen Nationalgefüble bedrobt werden. Noch 
bängt Deutfchland an feinen Fürften, und wenn es feine alte Größe, 
Macht und Finbeit wieder herbeiführen will, fo will es dies nicht 
auf Koften der Treue gegen feine angeitammten Herrſcherhäuſer thun. 
Eine Beweidführung, dag Deutichland fo fräftig wie immer, auch jest 
feine Fürſten liebt, it unnüg, da fie überflüffig it. Weder in Paris, 
noch in Petersburg kennt man jene patriarchalifche Liebe zum Landes: 
vater, wie man fie in unſern Pändern fennt. Aber Zioretracht will 
man fäen unter den deutichen Stämmen, das alte Kunititüd erneuern, 
nach welbem man die Einzelnen kirrt und das Ganze ruinirt. Sept 
wird ed nicht mehr gelingen. — Die Behauptung, daß der deutſche 
Bundesſtaat fein gemeinfamer politischer Körper ſey, kömmt etwas 
feät, nachdem ja Rußland felbit don lange einen Gefandten am 
Bundedtage accrebitirt bat. Hoffentlich wird der deutiche Bund und 
der deutſche Zollverein bald identisch ſeyn. 

Geſetzt aber, die Note wäre falſch, fo zeigt fie doch die Geſin— 
nung des Auslands, fie zeigt, weil fe wahrſcheinlich iſt, daß 
England und Rußland eiferfüchtig werden auf die wachlende Macht 
Deutfchlandd, Daß ed Frankreich ift, willen wir. Diefer deutſche 
Bund einigt eine Menge einzelner Heiner Staaten, die, wenn fie 





vereinzelt Händen, ſich fremden Einfluffe beugen müßten, dieſer 
deutihe Zollserein fängt an zu begreifen, daß Deutfchland fein Markt 
für engliſche Kabrifate, feine Dupt ver englifcben Induſtrie ſeyn 
ſollez dieſe Deutſchen wollen nicht gllein mehr Deſterreicher und 
Preußen x. ſeyn, fie träumen von ihrer frühern Macht, von dem 
Einfluffe ihrer Hobenitaufen auf das Schidjal der Volker. Ob 
Franfreih, England und Rußland das wohl zugeben werden? 


Deutſche Bundestlanten. 

.. (Bayern) Das Negierumgsblatt Nr. 8. vom 20, März ent 
hält die d, Ratification der Uebereinkunft, welche am 1. Juli v. 38, 
zu Manchen zwilhen den Bevollmächtigten der Münzvereinsftaaten 
wegen Ausoragung von 12 Millionen Gulden in ganzen und halben 
Guldenſtucken, während der Jahre 1842)44, abgefchlorfen worden iſt. — 
Die in Teoſtbecg erledigte Aovofatenjtelle erhieit der Appellationsge— 
rubtdsNerejit Siegert von Amberg. Dem von den Ständen des 
Reibes benannten Archivsactuar Stumpf zu Würzburg wurde zur 
Uebernahme der ftändifchen Archivarſtelle die landesherrliche Benehs 
migung ertheilt. — Dem E. Gonful in Marſeille, Kaufmann. 9. F. 
Meyer, iſt Die nachgeſuchte Eatbebung von Ddiejem Poiten bewilligt 
worden. — Der Stadtpfarrer und Dekan, Prieſter Joſ. Mever in 
Gereding, erhielt die Ebrenmunze des Ludwigsordend; der Priefter 
Peter Panzerl aus Deſchenwitz in Böhmen und der Gandidat der 
Theologie, Berub. Pfeffer aus Notweil, das Indigenat des Königs 
reichs. — Dem Mechanikus und Maſchinenbauer, A. F. Neuktanz 
in Berlin, warde ein ſechsjähriges Gewerbsprivilegium, reſp. Eins 
fahrung Der von ibm erfundenen verbeiferten Schuellduchdruderpreife 
zum gleichzeitigen Drucke mit zwei TIppenformen, und dem Meffers 
Hmied, Berjertiger chirurgiſcher Juftrumente, 3. F. Ulrich aus Burg⸗ 
funditaot, ein breijahriges auf Anwendung der von ihm erfundenen 
verbeiferten Methode bei Berfertigung von Schneids und Stumpfins 
ſtrumenten jeder Gattung verlieben. 

Minden, 18. März. Zu der nun erfolgten diesjährigen Hees 
reserganzung aus den Militarpflichtigen der Alteräelaife 1821, welche 
43,215 und mit Einſchluß von 3605, nachgeführt aus andern Alterds 
Klaſſen, zuſammen 46,820 Gonfcribirte zäblt, ift die Ausbebung eines 
Gontingentes von 9912 Mann din gleicher Stärke, wie im vorigen 
Jahre), als das regelmäßige Sechstel des formationsmäßigen Armees 
ſtandes, angeordnet worden, mit der wiederholten alferböchiten Vers 
fugung, daß die Gonferibirten den ihrer. Heimatb zunächſt garnifonis 
renden Negimentern, zu welchen sie jich eignen, eingereibt werden 
ſollen. Clinterfeanten und Afchaffenburg haben zum Waffendienſt zu 
ttellen: 1352 Maun. — Es ſcheint num feinem Zweifel mehr zu 
unterliegen, daß die Wahl des Dlaped für das neue Kronpringens 
Palais fejtitebt. Es wird felbes in die Brienner Straße zu ftehen 
fommen, wo dieſe mit der Türkenſtraße die Ede bilder, Man ift 
bereits mit den Eigenthümern der Häuſer, welche zu diefem Behufe 
angelauft werden müſſen, in Unterbandlung getreten. 

Cdreußen) Köln, ı9 Mär. Der Aominijtrationsratb der 
Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Gefellſchaft hat dem Vernehmen nad die vom 
Staate angebotene Hilfe durch einen Beſchluß in folgender Faſſung 
angenommen: 

„Dbgleih das in dem Minifterialsfeferipte vom 24. Februar 
d. J. gemachte Anerbieten ded Staates den Anfprücben nicht genügt, 
welche vie Gefellichait nach der Ueberzeugung des Aominiftrationd« 


Rathes auf wirffame Unterftügung nd indem bie dargebotene Hülfe 
an und für fih weder ausreichend für die Beduürfniſſe ift, noch eine 
wirfliche Unterftiisung der Actionäre darftellt; da jedoch nad Lage 
der Verhaltniſſe die Nichtannahme des Anerbietend des Staats ein 
unverzügliched Einitellen aller Arbeiten auf der Rheiniſchen Eifens 
bahn zur Folge haben würde, nimmt der Adminiſtrationsrath das 
gedachte Anerbieten an.’ . 

Das Anerbieten befteht in der Zinfengarantie Seitens des 
Staates, für ein Prioritätsanlehen von 1 14 Millionen Thaler, wos 
mit zuvorderft die Bahn von Aachen bis zur Belgiſchen Granze und 
eine furze Strede Doppeltbabn fertig gemacht werden joll, bevor die 
Geſellſchaft aus dem Ertrage dieſes Anlebens, von welchem der Staat 
ſelbſt 112 Million Thaler übernehmen will, die Schulden der Geiells 
ſchaft oder anderweite Ausgaben für Betriebsinaterial, für Fertigitels 
lung der Bahnanlagen zwilben Köln und Aachen u. f. w. bezahlt 
werden dürfen. Es wird zwar noch bezweifelt, daß Diele Bedingung 

eftellt fen, doch ſoll es zuverläßigen Nachrichten zufolge wirklich der 

I ſeyn. » (Achener3.) 

—* (Württemberg) Stuttgart, 20. März. CPr.sCorr.) 
Die Negierung ift entjchloffen, wenigitens denjenigen Theil des Ents 
wurfes »zu einem Zufaßgelee zu dem Verwaltungsedifie (vom 1. 
März 1822),« welcher auf die Polizei der biejigen Reſidenzſtadt Ber 
zug bat, noch zur ſtändiſchen Verabſchiedung zu bringen, wie ſehr 
auch die Abgeordneten nah Hauſe zu kommen drangen. Hiernach 
würde dann die Poligeiverwaltung der Reſidenzſtadt Stuttgart gelegs 
lich auf die Regierung übergeben, wahrend fie jegt nur, abweicheud 
von den allgemeinen Beltimmungen des Berwaltungsediftd, in Folge 
eined befonderen auffündbaren Vertrags mit dem Stadtrathe (Ma— 
giftrat) von Stuttgart der Regierung delegirt ift, da um ganzen 
Lande die Drtspolizei gejeplich den Kommunen felbjt zuſteht und obs 
liegt. Iſt diefer langjahrıger Streitpunft duch die Gejepgebung 
durchfchnitten, jo wird Die fo fehr dringende Vermehrung der Polis 
— auch nicht mehr an dem leidigen Ko.enpunkte ſcheitern, 
ondern die Mittel dazu in dem Staatsbudget fid finden, wire ed 
auch einftweilen und bis zu dem nächſten Landtage aus den Kejerves 
fonds des f, Minifteriums des Innern. Denn es iſt gewiß dem 
Ausländer faum glaublich, wenn er erfährt, daß in Stattgart, einer 
Stadt von mehr ald 42,000 Einwohnern Lohne Hof und Wulitar), 
der Refidenz ded Souveränd und dem Sitze aller Winijterien und 
Difaferien, das ganze Polizeiperfonal aus 24 Polizeidienern befteht. 
Wenn mit einer folhen unbedeutenden Mannjcaft es bisher Doch 
noch feidlich ging, fo zeugt dad nur von dem guten Sinne der Kin 
wohner, wie von der raftlofen Thätigfeit des Jetzigen Stadtdireftord, 

en, v. Gärtner, der bis jept die vielen und gropen Schwierigkeiten 
einer Stellung glüdli überwunden bat. Allein die meuejler Zeit 
mebr bedrohte öffentliche Sicherheit erheiſcht dringend eine bedeutende 
Bermebrung des Polizeiperfonals. — Die Eiſenbahnfrage ift num 
von beiden Kammern ubereinjtimmend entſchieden, die Ötraiprozeßs 
ordnung freilich nicht nach dem Wunſche der Freunde des Fortichritts) 
im Wefentlichen bereinigt, dad neue Nefrutirungsgejep wird auch in 
der erften Kammer angenommen, und fo gebt denn endlich Der Lands 
tag bis gegen Ditern zum Schluß. Die nächte Kammer wird aus 
neuen Wahlen hervorgehen und, wenn die Ungunt der Zeiten nicht 
nocd weiter zunimmt, wird über manches Votum in der Kammer von 
den Wahlmannern durd Richtwiederermählung Gericht gehalten wers 
den. Dann tritt wieder politifche Windſtille im Yande ein und Die 
Regierungsmaſchine läuft unſichtbar, ſtill und onne alles Knarten. 
Deito beijer für das Land, deito ſchlimmer für manche Eorrefpondenten, 

2 (Srofberz. Heſſe) Mainz, 21. Marz. UprsVorr.) 
Geftern ift die vielbefprocdene Angelegenbeit des Schornſteinſegers 
Schwarz, welcher der fihweren Miphandlung feiner jungen Tochter 
beichuldigt, vom Zuchtpoligeigerichte zu einem Jahr Geſangniß verurs 
iheilt worden war, bei großberzoglihem Obergeticht zur Verhandlung 
gefommen, an welhed Schwarz die Berufung ergriffen hatte. Die 
Same würde ſchon längit erledigt feyn, wenn nich ver ernannte, Des 
richterftatter, Hr. Obergerichterath Hallwachs, ſchon feit zwei Monaten 
an einer ſchweren Krankheit darniederläge, welche alle Freunde der 
rbeinifchen Inftitutionen und überhaupt Jeden, der den audgezeiche 
neten Mann fennt, mit banger Beſorgniß für deſſen Leben erfüllt, 
Mittlerweile iſt die ärgerliche Geſchichte von Zeitungscorrefpondenten 
und Leuten, welche aus Freude an fremder Schlechtigkeit das Schlechte 
immer gerne noch ſchlechter machen möchten, auf das Undelicateſte 
ausgebeutet worden. Der Bürger, welcher ven Spruch ded Richters 
und des Geſetzes ehrt, hat fich jedes Urtheiles über Handlungen zu 
enthalten, die der richterlichen Beurtbeilung unterliegen, bis vieler 
Aus ſpruch erfolgt iſt. Es iſt daher ein Zeihen von großer Taktloſigkeit 
‚und Wangel an Zarigefühl, einen Richter mit Kobfpruchen zu überhaufen, 
deſſen Urtbeil der nochmaligen Prüfung eines oberen Nichterd unters 
liegt; denn darin liegt ein Verstoß gegen die Würde des lepten, To 


wie ed ein Berftoß gegen die Würde des unteren Richterd if, in 
Zeitungsartifein die oberen Richter anyufpornen, ein fbärfere® Urtbeil 
ergeben zu laſſen. Einen folben Verſtoß, der zugleich einvermeffenes 
Vorgreifen in das richterliche Ermeifen involvirt, bat fih unter Ans 
derm ein Gorrefpondent ber „Augsb. Allg. Zeitung‘ zu Schulden 
fommen lajfen. ‚Solche Ungeibidlichkeiten laſſen ih die Berichters 
ftatter der Gerichtöverbandlungen in franzöfiihen Blättern nie zu 
Schulden fommen. Alles indeifen will gelernt feyn und wir find an 
die Deffentlichkeit noch nicht in jeder Beziehung gewöhnt. Cine über 
die Sache bier erfchienene Brochüre könnte den Angefhuldigten leicht 
zur Injurienflage veranlaffen. So viel muß man aber überall wiffen, 
daß es ſchmaählich iſt, das Schwarze mit aus der Luft gegriffenen Zus 
jagen noch fchwärzer darzuftellen, als es ift, und dies hat ſich ein 
Berichterjtatter in Malten's Weltfunde zu Schulden fommen laffen. 
Die Berdrießlichkeiten, welche durch foldhe Indiscretionen in biefigen 
geachteten Kreifen veranlaßt worden find, geboren nicht vor das Forum 
der Deffentlichkeit, 

Berichterftatter in der Verhandlung war Herr Obergerichtörath 
Jung. Die Ausfagen der Belaftungszeugen waren nicht minder, 
ald in erjter Inſtanz. Nur müffen wir hervorheben, daß die 
jetzige Plegemutter ded Kindes, Frau Bofche, melde in den 
öffentlichen Blattern erflart_batte, daß ibr neue Belaftungdmittel zu 
Gebote jtunden, von dem Hrn. Staatöprocurator aufgeordert wurde, 
diefelben witzutbeilen. Sie reducirten ſich indeß lediglich auf Aus 
fagen des Kindes. . 

(SahbfensEoburg) Das geftrige Regierungsblatt enthält 
einen neuen Abichnitt der Geſchichte unſerer Stände und unferer 
Berfaffung. — Ge. Durchlaucht der regierende Herzog, fo machfichtig 
und wohlmeinend Höchſtde ſelbe auch ift, bat fib aufs Neue bewogen 
findeu müffen, dur ein Publifandum vom 14. d. M. unfere ftändis 
fche Verfammlung aufzulöſen. Die Gründe diefer Maßregel find 
ausführlich dargelegt; leider ift die Hoffnung auf ein recht friedliches 
Verſtandniß wieder vereitelt worden, nachdem der Landtag für die 
Finangperiode von 1840 bis 1846 ſchon unter wenig Vertrauen ers 
wedenden Audfichten begonnen und bereitd mit unfruchtbaren Beras 
thungen mehr ald 10,000 fl. Landtagskoſten verurfacht hatte, ° Die 
jeßt wieder in pejus veränderte Stimmung foll von dem intritte 
der Abgeordneten dee Stadt Coburg datiren. — Bon den Regieruns 
gen wird heut zu Tage mehr für dad Militär, mehr für Sicherbeitds 
Anftalten, mebr für Straßenbau verlangt, der Arme will @rleichtes 
rung, und die geiftige Bildung erfordert Anftrengungen, wie feine 
ge zuvor. Gludlicherweife gaben die Zollerträgniffe, welche zum 
Beten der Bereinsftaaten jährlich geftiegen find, der Regierung die 
Mittel, diefe Bedurfniffe zu befriedigen; die Stände bewilligten das 
Verlangte; nur noch wenig Gegenſtaͤnde der landſchaftlichen Berathung 
waren ubrig. Um fo mebr iſt zu beflagen, daß ein ſchon am 1. Dez. 
v. 3. an die Stände gefommened Poftulat, durch Erlaß einiger Tag« 
lohnersZermine und baare Zuſchüſſe die durch die Mißernte des voris 
gen Jahres hart bedrüdten ärmeren Claſſen zu unterftüßen, nicht 
gleichfalls feine Erledigung und der Landtag biermit fein friedliches 
Ende gefunden bat. Alte Streitiragen über längft mit den frübern 
Ständen vertragene Gegenitände wurden erhoben, die zur Berathung 
aufgegebenen zurücgeftellt und felbit die Wahlen zur Bervolkftändis 
gung der Oberfteuercommiffion verweigert, Diefe offene Widerſetz⸗ 
lichfeit bat zur Auflöfung der Verſammlung genötbigt. Bedächten 
die Stande doch, daß ed dem Gründer der Verfaffung, fchmerzlich 
ſeyn muß, Diefelbe durch Spipfindigfeit und Rechthaberei zu einem 
Aergerniß gemacht zu fehen. Eine der Beſchwerden der Stände fol 
feyn, daß ıhmen die Wahlacten — die Landesregierung hat die Wah— 
len zu prüfen und die Acten dann an das Minifterium_einzufchiden— 
verweigert würden; wenn fie darum gebeten hätten, würde ihrer Bitte 
entfprochen worden feyn, aber das in der Verfaſſung keineswegs bes 
gründete Verlangen ald Bedingung ihrer Vermilligungen aufjuftellen, 
war natürlich Grund, ed nicht zu beachten. uch jebt findet der 
durchlauchtigſte Kandesherr in der Verfaſſung noch Mittel, fich in feis 
nen woblwollenden Ablichten nicht ftören zu laſſen, Leider tritt ins 
zwifchen die Notbwendigfeit hervor, künftigen Verſuchen zur Störung 
des guten Vernehmens zwifchen Fürften und Land vorzubeugen; wer 
gen einer von dem Advocaten Briegleb ald Deputirten ber Stadt 
Coburg in der Abficht, das Publifum irre zu leiten, serfaßten Schrift 
voller Wahrbeitsverdrehungen und Aufreizungen ift die polizeiliche 
Unterfuchung beendigt und man fieht der Einleitung der Eriminals 
Unterfuchung entgegen. .  (Botbaer 3tg.) 

= (freie Städte.) Franffurt, 22. März. (Privat⸗Gorreſp.) 
Die Fondscourfe behaupteten ſich zumeift auf ihrem geitrigen Stande. 
Die Yondoner Notirung vom 18, war zur Borfezeit nidyt befannt, 
weshalb nur geringer Umfag in ſpan. donds ftattfand. 5 p&t. Met. 
112118 ®.; 4 por. Met.: 102358 G.; 3 p&t. Met.: 7978 ©; 
BanfsAcien: 1996 ®.; 250 fl. Looſe: 1167/8G.; 500 fl. Koofe: 


1451)4 G.; Prämienfceine: 92 1)4©.; ntegr.: 55 3)4— 1316 G. 
Syndic. 4112 pGt.: 96718 ©. ; 3152 pEt.: 81.12 ©. ; poln. 300 fi. 
Roofe: 86 G.; 500 fl. Yoofe: 9338 G.; Ard. 2112 G.; Taunus 
bahn · Act: 388 G.; Diec.: 2 12 pit. Br. . 

Franffurt, 22 März. (Privat + Correfpondenz, Nicht von 
der Gonverfion der niederländ, Schuld, fondern von der Gapitalifirung 
des belg. Schuldantheild follte in dem geftrigen Briefe die Rede 
ſeyn. Wegen der legten kann fi die f. miederland. Regierung mit 
dem Haufe Rotbichild nicht einigen, und es iſt möglich, daß fich die 
Unterbandlungen ganz zerfhlagen. j 

Franffurt, 22. März. (Privat⸗Corr.) In heutiger Sigung 
der gefeßgebenden Berfammlung it wahrfcheinlich der Tractat wegen 
ded Baues der MainsRedarsBijenbahn durchgegangen. 

* (Defterreid.) Wien, 18. März. (Pr) Heute war das 
hier der Mittelpreid der Staatsfchuldverjchreibungen zu 5 pCt. in 
6M.: 110 13916; detlo Ap&t.: 101 3/8; detto Ip&t.: — G.; 250 
fl. Looſe: 115112; 500 fl. Loofe: 144; DBanfact.: 1633; Gourd 
auf Augsburg für 100 fl. Eour. 9934 DB. ad Uso, 

Sranfreic. 

Paris, 20. März. Der „Meſſager“ enthält nachſtehenden Artis 
fel: „Die Regierung bat Depeſchen erhalten vom Gontreadmiral 
Dupetit«Thouard, die ihr anzeigen, daß die Königin und die Hiupter 
der Gefellichaftsiniein (des iles Taiti) begehrt baben, viele Inſeln 
unter die Protection des Königs der Franzoſen zu ſtellen. 
Gontreadmiral bat diefes Erbieten angenommen und in Erwartung 
der Ratification ded Konigs, die ihm zugeichikt werden wird, (qui 
va lui &tre expedie) die nöthigen Mapregeln getroffen.” — Lord 
Cowley war heute früh bei Hrn. Guizot; man will wiffen, die Bors 
gänge auf Oiaheiti hätten Anlaß zu diplomatifhen Noten gegeben. 

5pGt. 120. 90, 3pEt. 82. 35. Mrd. 30. 


»° Würzburg, 23. Marz. Bei der am 20, d. Mid. jtattges 
babten Wahl der Armenpflegichaftsräthe für biefige Stadt wurden 
nachſtehende Herren zu Armenpflegfchaftsrätben gemäblt: 1) Gy. 
Aquilin Kaifer, f. Rechtsanwalt; 2) Mich, Ant. Neundbörfer, 
Kaufmann; 3) 39. Holzwartb, Kaufmann; 4) Val. Bed, Bäder: 
meifter; 5) Mich. Laud, Weindändler; 6) 8. Ehmann, Kaufm.; 
7) Franz Broili, Kaufmann; 8) Ad. Neppenbacher, Schrei⸗ 
nermeifter. Diefe Wahl unterliegt jedoch noch der Beitätigung kgl. 
Regierung von Unterfranfen und Afchaffenburg- 

Se. Maj, der König baben den zeitherigen Negierungsrath bei der 
nee dahier, Carl Wilhelm Hopp zum Dberrechnungss 


athe allergnädigit zu befördern gerubt. 
Michtpolitifche Zeitung. 

* Würzburg, 23. März. Sicherem Bernebmen nach wird Sonns 

abends am 1. April I. 58. von den Schülern der f, Stupienanftalten 
dabier, unter gefälliger Mitwirkung des Orcheſters der f. Mufifans 
ftalt, eine mufifalifche Abendunterhaltung bebufs der Anfcaffnng 
muſikaliſcher Inftrumente, befonderd zum Gebrauch der Kirhenmufif, 
im afademifchen Mufiffanle gegeben werden. Die ganze Production 
erfällt in zwei Abtheilungen. Die erfte führt folgende Stüde vor: 
Das Würzburger Volfslied auf König Ludwig I vom Bayern, von 
Prof. Br. Fröhlich; Jubelouverture von C. M. v. Weber; ficilias 
niſches Schiffergebet, ein achtitimmiger Geſang obne Drcbeiterbegleis 
tung; Air varie pour Glarinette par F, Beer; Schlußchot aus dem 
dritten Theile ded Dratoriumd: „die Jahreszeiten’ von J. Haydn, 
Die zweite Abtbeilung bietet Potpourri, arrangirt für türfifche Muſit, 
von H. A. Kolb; Ehriftus Leiden und Sterben, ein Dreatoriun ohne 
Drchefterbegleitung von F. F. Eifenbofer; Episode d'un bal. Rondo 
caracteristique pour le Piann-Forte compose par H. Bertini; 
Schlußchor aus dem Dratorium: „Chriſtus am Delberge‘’ von 8. 
van Beetboven. — Sowohl der edle Zwed, zu dem der Ertrag bes 
ſtimmt iſt, ald auch die erfreulihen Yeiftungen ver Schüler an ge 
nannten Anftalten laſſen eine zahlreiche Theilnahme der funftfinnigen 
Einwohner von Würzburg erwarten. 

Münden, 20. März. Die erite beitere Nacht, die uns bier feit 
Wochen wieder einen freien Blick nad dem Himmel geftattete, machte 
uns dort mit einem außerordentlichen- wolfenartigen Phänomen bes 
kannt, das vom Sternbild ded Drion binab bis an den Horizont 
reichte, alfo mehr als den vierten Theil ded ganzen Himmel in Lange 
einnahm. Die Deutungen desfelben waren nach der Individualität 
ded Deuterd natürlich verſchieden, aber zwifchen „Wolkenſtreif““ vom 
Monde beleuchtet , und „Zodiakallicht“ tbeilten fib die Meinungen 








der Kundigen. Das zweite Cvorgeftrige) Erfcheinen des Phänomens. 


machte es gar bald zur Gewißheit, daß cd ein Komet mit einem 
Schweife von feltener Größe fev. Die Lange dedfelben beträgt näms 
lich gegen 43 Grade, alfo gegen 85 Vollmondsbreiten. Gonfervator 
Steinheil hat bereits den Kern des Kometen mitteld eines aſtrono⸗ 
mifchen Fernrohrs beobachtet, weitere Beobachtungen müſſen erit leh⸗ 


De - 


ren, ob er fich zue Sonne oder von der Sonne binwegbewege. Man 
bemerkte geftern bei feinem dritten Erfcheinen , NY, er fehr am Licht⸗ 
ftarfe abgenommen hatte. Obwohl von feltener Größe, ift er doch nicht 
der geoßte, denn jener zu Keplper's Zeit, 1618, batte einen Schweif von 
hundert Graden Länge. — Gruitbuifen fagt darüber in der „Münch. polit. 
313.” Am 19. erfannte ich an diefem Phänomen einen Komelenſchweif 
von der Fänge von 40 Graben, deifen Ende zwilchen dem Sternbilde 
des Driond und ded Hafen feine Lage, etwas mehr ald zwei Grade 
Breite batte, und ſich nach Welten, gegen feinen Kopf bin, der aber 
Abends um 7 Uhr fhon untergegangen war, ſich verfchmälernd, durch 
den brandenburgifchen Scepter nach dem Gridan fortfeßte. Diefer 
Schweif war ganz gerade und hatte feine Lage fait genau parallel 
mit dem Aequator, Gebt diefer Komet nicht erft zur Sonne und 
entwidelt er fi dann mehr aus ihren Strabfen, fo werbeu wir auch 
feinen Kopf feben, und die ganze Länge feines Schweifes wird fichts 
bar feon, und fich fo groß, vielleicht noch größer zeigen ald der des 
Kometen von 1680, welder 60 Grad lang war, Bir baben eines 
der großartigften, ſchönſten und intereffanteften Phänomene am Him— 
zu erwarten, welches jeder fogar ohne Fernrohr betrachten'fanır.CN.3.) 

Das Dafeyn eines Kometen, den Biele in dem jet jeden Abend 
bald nach Eintritt der Nacht am weltlichen Horizonte fichtbaren Phäs 
nomen erfennen, wird jeßt wieder von anderer Seite in Zweifel ger 
zogen, und man fucht die Erfcheinung blos ald ein Thierkreis- Licht 
darzuſtellen. Dr. Garthe in Köln veröffentlicht darüber feine Meis 
nung folgendermaßen : „Das Zodiacal⸗ oder Thierkreis⸗Licht, welches 
fi) vorzůglich in den Rachtgleichen nach dem Untergange oder vor 
dem Aufgange der Sonne zeigt, iſt feit mehreren Tagen ald ein febr 
intereffantes Phänomen erjchienen und namentlich von mir am Abend 
des 19. d. in feiner ganzen Klarheit beobachtet worden, da bie äußerft 
reine beitere Luft dies begünftigte. Es erfibeint das Zodiacals Licht 
gewöhnlih ald ein länglicher, gegen den Horizont ſchief gerichteter 


. Kichtftreifen, welcher Cäbnlich dem Schweife eined Gometen) genug« 


ſam verlangert gedacht, ftetd durch den Mittelpunft der Sonne gebt. 
Diefer tichtitreifen bat die Farbe des weitlichen Nebellichtes, wie wir 
es bei der Milchſtraße bemerken, ift indeß etwas febhafter. Ich fab ' 
mehrere Firfterne durch die Lichtmaterie desfelben. Ale früberen 
Beihreibungen diefed Phänomens ſchildern vielfach die Form desſel⸗ 
ben ald eine gegen den Horizont fchief gerichtete Pyramide, welche 
ihre Bafid am Horizont, ihre Spitze dagegen etwa in der Richtung 
der Lage des Thierfreifes habe. Am Abend ded 19. war die Erfcheis 
nung durchaus eine andere. Der Lichtitreifen hatte die Form eines 
langliben Dreieds, deffen Spihe unverkennbar dem Horizont zuges 
wandt, aber. mindeitend von dem Horizont felbit um einen Bogentbeil 
von 20 Graden getrennt war, wo ich eben jo wenig mit bloßen Aur 
gen, ald mit einem Kometenfucher die Lichtitreifen zu entdeden vers 
mochte, während doch der ganze Himmel Mar und rein erfchien, Die 
größte Breite hatte dieſer Kicbtitreifen unter den Pleaden nnd Hyaden, 
und reichte bid nahe zum Sirius, ehwa diefelbe Breite beibebaltend. 
Die Zeit der Wahrnehmung kann bid etwa 3 Stunden nach Unter 
gang der Sonne dauern, Unter den Wendekreifen fol fih, nad 
Alerander v. Humbold's Beobachtungen, dad Phanomen glängender 
ald unter den böberen Breiten darſtellen. Goffini (1683) in der 
Entdecker desfelben, und Mairan hat mit vielem Scharffinn darzuthun 
verjucht, daß diefe Lichterſcheinung als ein Theil der durch den Um— 
ſchwung linfenförmig geſtalteten Sonnen-Atmosphäre zu betrachten 
fen, wogegen La Place durch Gründe ſtreitet, indem er nachweiſt, 
daß ſich die SonnensAtmosphäre nicht einmal bis zur Merkursbahn 
erſtrecken fonne.“ 

= Berlin, 19. März. CPrivsEorr.) In der geſtrigen Berles 
fung des wiffenfcbaitlichen Vereins hielt Dr. Waagen, Direltor der 
fgl. Gemäldesßallerie im Mufeum, einen äſthetiſchen Vortrag über 
den Einfluß der bildenden Künfte (namlih der Malerei, der Bilds 
bauerfunft und Architektur) auf die Bildung der Menſchen, wobei 
berfelbe in einer Stunde die Geſchichte diefer drei Künfte in gedräns 
tem Zufammenbange gab. — Der im Auslande jeßt erfchienene zweite 
Band der Bülows@ummerow’iden Schrift ſcheint nicht die Beachtung 
zu finden, die dem eriten zu Theil geworden, — Hoffmann von Fal⸗ 
ieröleben hält ſich feit mehreren Tagen ſchon in unferer Hauptitadt 
auf, wo ihm feine vielen Freunde febr fhmeicelbafte Aufmerffamkeit 
erweifen. — Uebermorgen früh werden die Ueberreite unferes bes 
ruhmten Mimen —*8 auf dem kalboliſchen Gottesacker zur 
Gruft beftattet, zu welcher Leichenfeier fchon große Anftalten ges 
teoffen werden. 

Zu Mancheiter, Liverpool und Prefton ward am 17. März ein 
Erdbeben verfpürt, das drei Stunden dauerte, aber feinen Schaden 
angerichtet hat. 

Der berubmte Fußreifende Menfen Emft, der fih vorgenommen 
batte, die Quellen ded weißen Nils aufzuſuchen, wurde von der Rubr 
befallen und ftarb zu Ende Jannars in Syene. " 


Metsorolog. Beobachtungen vom 22. März. 
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DANKSABUNG. 


Wenn es einen Trost ia schweren Leiden giebt, 
dürfte es die Theilnahme guter Menschen seyn! — 
Diese ward uns nicht allein während des langwie- 
rigen Krankenlagers unserer dahingeschiedenen 
lichen Sohnes Wletor, sondern auch bei seiner 
so feierlichen Beerdigung und dem so zahlreich 
besuchten Trauergottesdieuste in so reichem Maase 
zu Theil, dnss wir uns zu dem tielgefühltesten 
Danke verpflichtet fühlen. Diesen bringen wir 
vor Allem den Herren Professoren , seinen liche- 
vollen Freunden den Herren Studirenden der hie- 
sieen Hochschule, ‚so wit allen unsern güligen 
Mithürgern mit gerührtem Herzen dar, 

Wirzbug, 22 März 184). " ar 

Philipp Stöhr, 
k. Professor, 
mit Enmiile. 


Verfteigerung. 
labl In dem Nentamtmann Blei 
ter'iden Sterdhaufe Diürift_ 1 Mro- 249 
werden Montags den 27. Wärz anfans 
gend, jedesmal Nadminaas 2 Uhr die 
vorhandenen Mobilien an Bold, Suber, Kupfer, 
Zinn, Blech, Eiſen, Glas, Porzellan, dam an ſonſti⸗ 
gen Woaren, als Weitztus, Kleidungsitüden und 
Fahrniffen aller Art im rg der öffentlichen Verſten 
gerung verfauft. Hirzu Inder ein mit dem Beiſatze, 
dad der Münzen: und Bücerdrih beſonders dekanut 


gemacht wird 
Das Teitamentariat. 
Die af friſche Füllung von Sel: 
terjer, Weilbacher Schwefel, Nagozi 
und Kiffinger Marbrunnen iſt ange: 


fommen bei 
Seh. Carl Zürn. 


— — — — — — — 

Selter ſer Wager frucher dung, Inc Boll 
bücinge, ruf Caviar, geraucherter Lachs, Bremer 
Briden und fhöner billiger Yannerdam kei 


3. Wachter am Fiſchmarkt. 


ET es — — 

2 Ausßverfauf! 
Hirich Mofes Worms Sohn 

aus Franffurt a. M. 

An der Moje Parterre.) 
- 130) Um fehnell damit aufzuräumen, verkaufe 
ich folgende Artifel bedeutend unter dem Fab⸗ 
rifpreife, ald: 5j4 breite Gattune zu 8—12 
fr., 6j4 breite zu 1120 fr, Modegedru de 
ted zu 13 u. I6fr.; weißes Putte rzeugs4 
br. zu 7 fr., 7A br. zu Sfr, Piquéweſten 
zu 14, 24 u. 36 fr; Merimo 44 breit zu 
12 fr., 514 br. zu 16 fr; .Ginhbams zu 8 
fr.; ſchwarze u. farbige ſeidene Tücher, Leinen⸗ 
Koltifch zu 12 fr, fo wie auch alte möglichen 
weißen Waaren äußerft billig, und empfehlen 

folche einem geehrten Publikum. 


Anzei 

Alle Sorten neuejter 
hüte, Neglige > und Putzbauben, Strupphüte 
mebft den prachtvolfiten Krägen erlaffen wir 


e+ 


zu den billigiten Fabrikpreiſen. Auch 


befigen wir die audgewäblteften Blumen und 
Bänder in Seide und Sammetbänder zum 
Ausgarniren der Hüte und bitten um geneige 
ten Zuſpruch. 


R.& Ph. Goldichmidt. 


Domftraße Wir. 142. 


trohhüte, Putz⸗ 


- Todes-Anzeige. 
‚Im Jahre des Heiles 1943, den 22, Mürz, Morgens 7{ Uhr, entschief in Folge 
eines Schlagllusses, mit den heil. Sacramenten olt versehen, sanft im Herrn: 
der hochwürdige Herr 


k. b. 


Georg Thomas Haaf, 
geistlicher Rath, Pfarrer und erster Pfleger des k. Oberpflegamtes 


des Juliushospitales, Visitator der deutschen Schulen und Ehrenbürger 
von Würzburg. 
Er ward geboren zu Simmringen im jetzigen Mönigreiche Württemberg den 


6. October 1777. 


Nachdem er dahier seine Schulstadien vollendet, widmete er sich 


dem Studium der Theologie, wurde in das hiesige geistliche Seminarium aufgenommen 


den 1. October 1793 und empfing den 


19, December 1801 die hl, Priesterweihe. In 


der Seelsorge arbeitele er zuerst zu llasst urt als Kaplan unter dem ihm mit Recht 
unvergesslichen Plarrer Bucher, und seit 1897 dahier in der Pfarrei zuSt. Peter. Am 
6. October 1812 wurde ihm die vormalige Garnisons- und Lazareth-Pfarrei und am 


15. Mörz 1822 die Julius-Spital- Pfarrei übertragen. 


An W. December 1528 ward 


ihm von Sr. Maj. unserem allergnädigsten König der Nang und Titel eines geistlichen 


Ratbes verlichen wid am 3. Mai 18533 


bekam er seine Anstellung als Visitator der 


deutschen Stadtschulen. Ihre Anerkennung für sein vielseitiges segensreiches Wirken 

hat die hiesige Stadt durch Ertheilung des Ehrenbürgerrechtes am 3. October 1837 

ausgesprochen. In seiner frühesten Jugend die sorglältigste —— geniessend und 
:h 


tüchtig gebildet in den Lehren unserer hl. Religion, zeichnete er sie 


aus durch sein 


kindliches Vertrauen auf Gott, seine Meuschenfreundlichkeit und Bereitwilligkeit, Allen 


zu dienen, 


Ersteres zeigte sich besonders während seines langen Krankenlagers; vom 


letzteru giebt Zeugniss sein unermüdlicher Eifer in der Seelsorge, in der er Unzähli- 
gen in allen deuklichen Fällen beistand , und seine Sorgfalt für die leidende Mensch- 
heit, mit der er für das Julius-Spital, für das Haus der Epileptiker, für das Taubstum- 
men-lastitut und andere milde Stiftungen — Jaher in deren Geschichte unvergesslieb— 


nie eine Biene sammelte, 


Die Beerdigung findet am Samstag den 25. 
lius-Spitale ans, statt; der Trauergottesilienst am Montag den 27, 


Mävz, Nachmittags 4 Uhr, vom Ju- 
d. Mts, früh um 10, 


halb 11 und 11 Uhr in der Jalias-Spital-Kieche, woselbst von 6 Uhr an heilige Messen 


gelesen werden. 


Sulches den Verwandten, Freunden und Bekannten zur Anzeige bringend und 
dieselben zur gelälligen Theilnahme an den Traueracten ergebenst einladend „ bittet 
Namens der Hinterbliebenen um stilles Beileid 


Würzburg, am 23. März 1843. 





— 
Etwas ganz Neues u. Schönes 
in Wol:Etiderein, in ſchwarzen Gamadeı, ES 
weisen daden⸗Spihen. Vorbänge Franſen und 

3 anderıt weisen baummollenen Raaren u. Dat. SF 
Artitel emnfichit ; \ 
Ferdinand Lorenz, © 
[381 auf ter Demſtrase vor dem Haufe F 
er Wad. Neidert 


d 
PB LP > 2 
— — — — — — — — 
[2a] 


B. Dürr, 5 
Damenſchuhmacher aus Mainz, 
im Haufe des Hrn. Papius auf der Doms 
firafie, dem, Kreis: u, Stadtgerichte gegenuber, 
empfiehlt Ab mit alen im sein dach einfchlagendeit 
Sirtifelnt unter Jufiberung jeher Waaren umd ter 
biliaften Preiſe. 


as Es ae a BES a st 
* Bekanutmachung 
ſad Endeéunterze dueter empfieblt beſonders 
dieſe rerorſtehende —— 
ſchon befaunten 
Weißen Waaren, J 
alt: geſnen brodirten mid glatten 
5% ol zu Torhängen umd mehrere in dieſes Ta‘ 
einfeblagende Artifel. i 
ij Ab ſade alle meine verehrten Funden zung 
zabtreihen Beſuche und zur zütigen Abdnabme mit 
der Zufiberung dilligſter Pretie ergedenſt en, 
Finten ich zum Fegtenmale die Mefige Meile 2 
deziebe, und ganz auszuerrfaufen gefonnen bin. 
Meine Bude befindet fi wie gemöbilic aufs: 
der Domitrafe , mädt dem Sterrbrunnen und, 
if mit meinem Firma verfeben. 


"Bernhard Grob 


aus Et. Gallen. 
Ga ne as a a Se eſe c⸗ 


Das Testamentariat. 


Hy” Da mit dem ı. April das imeite Quar« 
tadtonnement aufdas Fraukfurter deutfche 
Jeurnal und die dan arbörende Didasfalin ber . 
ainnt, fo machen wir Das verchrie Pubtikum mit dem 
Benerken bierauf aufmerfiam, das man dieie Läg» 
lich ericbeinenden Blätter bei allen tod. Porimtern 
und Zeıtungs-Erpeditionen betellen kann. Zür Frant⸗ 
furt iR der vierteljährhhe Abonnementerteis 243 
eine verbiltniimäßige Dreiderhöhung it jedod je 
Voſtamt zu machen berebtigt. Die Anfertionsgebüh- 
ven betragen 8 fr. für Die gedrudte schmale Petit- 
Zeile; breitere Zeiten und folder aus ardäerer Shrift 
werden mac dem Naumperbältniß beredinet, 
Aranffurt a. M,, im Wärz 1823. 

Die Erpevition bed Sranffurter Journals, 


Unfündigung 

Hm Samitag den 25. und Sonntag den 26. März 
uk bei Unterzeichmerein Harmonie Duft; bei unfiger 
PBritterung friwie die Must im Garten. recht 
wear Beſuch Tuben v > 

Dürzburg, dem 23. Marz 1543. 

Sebaftian Eckert, 
zum ehemals Platz ſchen Garten, 


Anzeige 

Unterzeichtieter bringt biemat zur ergetenften An ⸗ 
zeige, daß ın Dem Frerl, v. Poliuitzſchen Schloß: 
aarteh zu Marika bei Wanıterg nad den ber 
reit# größtentheits vwerfandten Berzeihniffen feines 
Hrn. Borgängers, ale Samereien von Blumen, Gr: 
muüfen 3. die neueren. und neueiten Grorainen, fo 
wie Ziergefräuhe und Obübäume in deſter Qualität 
fofert zu haben find. — Durd meine auf außgedehn: 
ten Neiien und worzügfihen Gonditionen erworbenen 
genniniſſe glaube ich ım Stande zu ſeyn, das gute 
‘Kenonte, in weichem der hiefige Garten bieber ge 
fanden, nicht mur zu erhalten, jondern mod zu ver- 
arößern. — Gefälligen Aufträgen enigegenfehend, 
veripricht Lilige und prompie Bedienung 

Aſchbach, im März 1843. 








(Im Verlage und unter Berantwortlidyfeit der- Stahe ſchen Birchhanolung.) u 


BVorausbejablung. 
48 fr. ver Dep. 1. Raven 
tr ee — —2— 


Einrũckungsgebuhr 
Die ie oder deren Raum & Fr- 
unb Gelber france, 


Hene Würzburger Zeitung. 





Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mech! 


ro, 84. 
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Geneigte Beſtellungen auf die 








burger 


Samstag, 25. Maͤrz 1843. 
Zeitung.“ für dem 1. April 












— — 


das mit 


beginnende zweite Quartal dieſes Jahres wolle man md glich ſt frühzeitig machen. 





Deutiche Bundesitaaten. 

-., ” (Bapern.) Münden. (Pe.Gort.) IXIXXIII. allgem. 

dff. Sißung der Kammer der Abgeordneten v. 22. Marz.) 

Anweſend waren 96 Mitglieder. Am Miniſtertiſche: die Fönigl. Com⸗ 
miffäre, Miniterialrate v. Zenetti und Wanner, bann der 
Obertriegs· Commiſſar v. Habel. 

Tagesordnung: 

1) Derlefung des Protocolled der 32. Sipung ; 

2) Bekanntmachung der Eingaben ; $ , 

3) Hortfegung der Borträge des zweiten Ausſchuſſes über die von 
der Regierung den Ständen des Reiches vorgelegten Nach— 
weifungen über die Berwendung der MHaatdeinnahmen in den 
Jahren 1838/39, 1839/40, 1840141 ; — 

4) Berathung und Schlußfaſſung über die Rückäußerung der 
Kammer der Reichsräthe uber den Antrag des Hrn. Keiches 
rathed, Fürften von Dettingen» Wallerftein, „die Zwie 
fhenwaplen der Landrathscandidaten“ betr. ; 

5) - Berafbung und Schlußfaffung über den Vortrag des dritten 
Ausihuffes, die Beſchwerde des Seuates des bi. Kreuzoer⸗ 
bündnifjes: „zum guten Tod’ in Münden, wegen verfaffungs- 
widriger Belaltung mit Goncurrengbeiträgen zu fremden Zweden. 

Einläufe vom 16. bie 22. März: ln 

3) Borftellung des k. Pfarrers und Delans Maier in Rügheim, 
„die Errichtung von Anſtalten zur Aufbewahrung alter Gewohn⸗ 
beitöftreuner ıc.’ betr, welde der Abg. Defan Meinel als 
Antrag ſich aneignete ; j 

2) Vorstellung der Gemeinden des f. Landgerichtöbezirfd Karlitadt, 
‚Mebernahme der beiden von Hochftadt über Hammelburg und 
Gemünden führenden Straßen auf die Staatskaſſe“ betr., welche 
der Abg. Binner als Antrag ſich aneignete ; BR 

3) Vorſtellung der Gemeindeverwaltung von Tiefenthal, „die Eins 
zie hung und anderweitige Berwendung des Zebentantbeild, welchen 
der Pfarrer zu Merfolsheim für das dortige aufgeloste Vene, 
fieium bezieht,’ betr, welche der Abg. Bergold als Antrag 
ſich aneignete; 

4) Borftellung der Gemeindeverwaltung von Tiefenthal, „Kirirung 
ded Zehutes betr, welche der Ag. Bergold ſich ebenalle 
ald Antrag aneignete; 

5) Boritellung der Landgemeinden Oberidling, Neudorf, Oberhins 
tofen ıc., ĩ. Landgerichts Stadtambof, „die Aufnahme der Straße 
von DObertraubing nah Sunching in die Reibe der Staates oder 
Kreisftraßen” beir., welde der Abg. Schwab fih ald Antrag 
aneignete; 

6) Beſchwerde ded Bauern Leonh. Schmauß von Oberbuch, „wegen 
Verlegung conjtitutioneller Rechte‘; 

7) Vorftellung der Stadtgemeinde Röttingen, „die Uebernahme der 
Tauberftraße durch den Kandgerichtsbezirt Aub auf Staatsfojten‘’ 
betr., welche der Abg. Keypold als Antrag ſich aneignete; 

8) Beſchwerde des Mar Hof. Offner, zur Zeit in Ingolſtadt, „wegen 
Rechtöverlegung‘‘; | 

9) Antrag des Abg. Dr. Harheß, „auf erhöhte jährliche Zuſchüſſe 
aus Staatsmitieln zur Verbefjerung des Zuftandes der lateinis 
ſchen Schulen, Gymnafien und Lyceen“; 

30) Beſchwerde des Bürgers und Necteprafticanten Kleinſchrod zu 
Scheinfeld „wegen Berfaffungs-Berlegung“, 


11) Schreiben des Armenpflegicaftsrathed der Haupt und Reſtdenz⸗ 
jtadt München, nach welhem die Abgeordneten eingeladen wmers 
den, den am 23. u. 24. zu Gunften der Armen flattfindenden 
Bokal⸗ und InftrumentalsSoncerte beizuwohnen. 

12) Boritellung des Hrn, Neichdratbes, Grafen v. ArcosBalley , die 
Srapenftrede bei Brombach betr., welche der Abg. Frhr. v. 
Frauenbofen fich ald Antrag aneignete. 

13) Antrag des Abg. Lechner, die Wiederherftellung des wobler- 
worbenen Streu⸗Rechtes in den Staatöwaldungen für die Ges 
meinde Kiffingen betr. j 

Der U. Präfident zer v. Bayer eröffnete die Sikung mit 

der Bekanntgabe, daß nunmehr der Abg. Frhr. v. Red fih zum 

Gintritte in Die Kammer gemeldet und durd fein Einberufungsfcreis 

ben biezu —— bat, 

Rad Verlefung ded Einlaufes erftattete fodann auf Einladen 
des Prüfidenten der Tagesordnung gemäß ald Mitglieder ded 2ten 
Ausſchuſſes Borträge, und zwar: 

1) Der Abg. Decan Friedric ald Hauptreferent für die Aus— 
gabden pro 1838/39, 183940 tı. 1840141, 

2) Der Abg. Decan Bogel ald SpecialsReferent der Ausgaben 
für diefelben Jahre, bezüglich der Straßens, Waſſer⸗ und 
Beudens, dann neuen Randbauten. 

3) Der Abg. Graf vo. Butler ald Specialreferent über die Mir 
kitärangelegenbeiten. 

(Das Nahere bierüber in ben nächſten Berichten.) 

Nach diejem erftattete der Abg. Frhr. v. Kreß einen Bortrag 
über den Antrag des Hrn. Reichsrathes Fürften v. Dettingen WBallers 
Rein: „die Zwifchenwahlen der Landratbötandidaten betr.,‘‘ den wir 
nachtragen werden. 

Wurzburg, 24. Mär. Eine in Nr. 34. des KreidsIntellig.s 
Dt. von Unterfranken und Aſchaffenburg erichienene Belanntmahung - 
‚die Bifiecung der Reifepäffe und Wanderbücher der auf den Dampfe 
ſchiffen reifenden Perfonen betr.’ lautet: 

„Nachdem die regelmäßigen 783 der Dampffchiffe auf dem 
Maine bereitd begonnen haben, jo wird wegen Bifirung der Päffe 
und Wanpderbücer der mit den Dampfſchiffen reifenden Perfonen mit 
bochiter Genehmigung des fönigl. Minifteriums ded Innern und im 
Einverftändniffe mıt den Landesitellen der angrängenden ausländifchen 
Staaten verfügt, was folgt : 

1) Die Allerhöchite Berordnung vom 17. Januar 1837, das 
Paßweſen beir., ordnet im Act. 20 Ziff. 4 an: „daß die Päffe der 
aus Bayern reifenden Fremden von der leßten Diftriftspoligeibes 
horde, deren Amtsſitz der Neifende bei dem Audtritte aus dem Kür 
nigreiche zu berubren bat, vifiet werden müſſen.“ Da aber die 
itrenge Einhaltung diefer Vorſchrift rn der beidleunigten Neifes 
gelegenpeit mit Dampffciffen nicht möglich ift; fo_wird jeder Amts- 
ſiß, ım Bezirke deſſen der Neifende das Dampfichiff betritt, um auf 
demfelden ununterbrochen ind Ausland zu reifen, ald Austrittd-Stas 
tion im Sinne der allegirten Stelle der allerhöchften Verordnung 
betrachtet, Hiernach ift nur erforderlich, daß derjenige Reiſende, wels 
cher ein Maͤindampfſchiff benüßt, um mittelit desfelben auf der Wafs 
feritrage ind Ausland zu fommen, dad Austrittdvifa jened Stadt⸗ 
fommiffariats, Landgerichts⸗ oder Herrſchaftsgerichts erhole, an deflen 
Umtsfige er dad Dumpffchiff beiteigt, oder in deffen Amtsbezirfe der 
Einfhirfungsort gelegen ift. Im entgegengefeßten Falle 


2) bat der mit dem Dampfſchiffe nah Bayern gelangende 
Fremde dad Eintrittssiſa jened F. bayer. Stadtlommiffariates, Yands 
gerichtes oder Herr ſchafſoagerichts zu erholen, an deijen Sipe oder in 
deffen Bezirfe er dad. Dampfichiff verläßt oder übernachtet. 

3) Die f. Stadtfommiffartate, Yands und Herrfchaftsgerichte, 
deren Siß entweder ſelbſt, oder in deven Amtsbezirke einzelne Drte 
am Maine gelegen findy Werden biermit ermächtigt und angewielen, 
in ven obem bezeichtetch Fllen das Austritts⸗ tefp. Eintritisviſa zu 
ertheilen,, Jedoch dem Austrittsviſa ausdrücklich beizufepen,, daß ver 
Pape oder Martberbuhiitiifiber mit dem Dampfſchiffe ununterbrochen 
ind Ausland reife. Auch find in dem Paſſe die Hauptzwiſchenſtatio— 
nen des Auslandes, welche auf der Route bis zu dem beabfichtigten 
Reifeziele gelegen find, namentlic aufzuführen, 3. B. „Geſehen zur 
Reife mittelft Dampfichiff über Wertheim, Hanau, Frankfurt und 
Hochſt nach Mainz.’ j 

) Süämmetliche Landesitellen der am Maine gelegenen ausläns 
diſchen Stadten haben die Berficherung gegeben, daß den mit den 
Dampfſchiffen reifenden Fremden bezuglich des Bifirens ver Päſſe 
alle nur mögliche Rüdficht zugewendet werde, und daß an den auf 
der Fahrt beruhrten Zwifchenttationen zu Wertheim, Hanau, Frank 
furt und Höchſt die Erholung eines Viſa in der Regel nicht nos 
thig ſey. — 
bie 5) Mit dieſen begünſtigenden Anordnungen wird die Befugniß 
der Polizeibehörden nicht ausgeſchloſſen, bei dringenden oder wichtl⸗ 
gen Veranlaſſungen die Legitimationen der Reiſenden auf den Dampfs 
fchiffen felbit zu prüfen, und ift deshalb die Verfügung getroffen, daß 
die Schiffefapitäne die Thatigfeit der zuſtandigen Veborden bei 
Handhabung der Zremdenpolizei auf den Dampricbiffen ſelbſt nicht 
bindern dürfen. BR . 

6) Zur leichtern Verſtändigung des reifenten Publitums iſt 
diefe Austchreibung in alle Yofalblatier aufzunehmen. 

Würzburg, 16. März 1843. 

Königlibe Regierung von Unterſtanken und Aſchaffenburg, Kammer 
des Innern. — Graf Fugger. — Schwemmer, Sekr. 

Bon der Regnitz, 19. Marz. Die Arbeiten an der Eifem 
bahn bei und zwijden Nürnberg und Bamberg find fihon weit vors 
gefhritten. Auf dem Bahnhof von Nürnberg -ijt volle Thatigkeit; 
an dem Tunnel von Erlangen wurde den ganzen Winter und wird 
fortwährend Tag und Nacht mit Hfkündigen Ablofungen. auf beiden 
Seiten des Berges gegraben, fo Daß auf jeder der zwei meben einane 
der laufenden Stollen ſchon über 200, aljo im Ganzen über 400 
Fuß weit eingetrieben find; die mittlere noch ftebende Erdfchicht wird 
der Sicherheit wegen erjt ſpoter, nah Ausmauerung der Winde, 
berausgefchafft, und das ganze Erdmaterial foyleich zur Fallung der 
Aufdämmungen verwendet. Auch ein Schacht wird bereits von oben 
in den Tunnel gegraben. Die Erddämme, überhaupt die Erdarbeiten 
auf der ganzen Linie von Nürnberg bid Bamberg jind fo vorwärts 

erüdt, daß fie im laufenden Jahre beenvdigt werden; die Steinwurs 
det für die Schienenftühle find meift jchon, die Schwellen werden 
eben jegt angefahren, die Schienen und Stuble jelbit bringt die jept 
wieder eröffnete Rhein⸗ und Mainſchifffahrt. Ueberall, wo Kunst 
bauten, Brüden, Durchläſſe, Viaducte nothwendig, iſt das Material 
dazu während ded Winters beigefchafft worden, und die Erwerbung 
des Grundeigenthums, im Ganzen ohne erhebliche Beanitandung und 
bon den Gigentbümern mit Vereitwilligfeit befordert, bis und im 
Bamberg vollendet, ift auf der Linie von da bis gegen Kulmbach in 
rafchem Fortgang. Achnlich verhält es ſich mit ven Vorarbeiten und 
Erpropriationen zwiſchen Augsburg und Nürnberg. Hier find felbft 
älle von bemerfenöwerther patriotijcher Aufopferung vorgefommen, 
o bat z. B. ein Poitbalter in der Gegend von Augsburg die Schwie⸗ 
tigfeit der Abtretung eines Gemeindegrunditufs von geringer Qualis 
tät zu Yuffülung ded Dammes aus eigenem Antrieb durd Abgabe 
von eben ſo viel Morgen feines beiten Landes um den fur jenes ers 
hobenen Schäpungspreis befeitigt. — Gleiche raſche Fortſchritte macht 
die Vorbereitung der Eröffnung des Kudmwigfanale. Zwiſchen 
Erlangen und Bamberg it er angeläffen, in volliter ormarpullung, 
anz fahrbar, und wird die regelmapige Schifffahrt in einigen Wochen 
drmlich beginnen, der in allen Hafenplagen mehrere Schiffe tur Ger 
traids, Holzs, Steinladungen u. dgl. [von gewartig find. Die vers 
ſchiedenen proviforifchen Tarife der Kanalhafen« und Lagergebuhren 
find fo eben erfhienen. — In unmittelbarer Berbindung und Wech⸗ 
elwirfung zum Kanal_fteht die Maindampf»- S ıwifffahrt, 

iefe iſt feit dem 1. März von Wurzburg ab, bie Frankfurt und 
Mainz mit 3 (reſpective 4) Booten in regelmäßigem Betrieb. Das 
ate Boot, »Therefee, trifft von Seraing in wenigen Tagen, das Ste 
»Kronprinz Martmilian« von Babe in einigen Wochen, ein ötes 
von Cochot aus Paris im Juli d. J. in Wurgburg ein, Der Dienft 
zellen Bamberg und Schweinfurt wird von dem »Marimilian« vers 
chen, die Brüde bei Elimann zur Durchfahrt in diefem Augenblicke 


umgebaut, und fobald die Mühle und dad Wehr von Kipingen ents 
fernt find, wozu von Seite der f. Regierung alle Cinleitung getrofs 
fen, fo tritt die Fahrt auch zwifhen Schweinfurt und Wrpbing, 
alfo auf dem ganzen Main ununterbrochen in Betrieb, Die’ bids 
berige Frequenz an Perfonen und Waaren zwifhen Würzburg und 
Frankfurt berechtigt au den günftigiten Ausfichten, und von Fan 
Wichtigkeit ſowohl fur die Dampp, wie für die Kanalfchifffahrt 

die Vereinigung, mwelibe die Nominifteationen der beigifchen und ber 
Köln-Aachener Eiſenbahnen unlängst dahin getroffen haben, daß "big 
zu der im November d. J. eimreienden Erotfnung zwiſchen Verviers 
und Machen einfiweilen Keijende und Waaren zwiſchen Städten durch 
diefe Adminijtrationen ſchnell befördert werden. Es iſt alio dermal 
jbon die unmittelbare Verbindung zwifchen den Seehäfen von Ante 
werpen und Dftende und gm Belgien mittelft feiner Eifenbabnen, 


dann den Häfen und Damrifchiffen ves Ahelnz und Mains, fowie 


durch dieſe mit den Schiffen des Ludwigkanals bereitet. An diefe 
knüpft fi in wenigen Jahren die Verbindung mit der bayerifch-fach- 
ſiſchen und den preußiſch⸗thuringen'ſchen Eifenbahnen , fo daß alsdann 
von der belg. Kujte un dem Rhein did an den Bodenfee, die Elbe 
und die Wefer eine ununterbrochene Land- und Waſſerſtraße zieht. 

= (Preußen) Berlin, 21. März  GPrivatsSorrefpondenz.) 
Morgen finder dem Prinzen von Preupen zu deifen hohem Geburies 
tag eine große Öratulationscour jlatt, wor bed Abends die lebendigen 
Ber uns Mastenzuge im tonigl. Schloffe wiederholt werden, weldhe 
am Wardigras daſelbſt ſchon dargeftellt worden find. Den 23. wird 
die hiefige Mutterlege zu den 3 Weltkugeln den Geburtstag ihres 
hohen Proteftors durch eine Nachferer feſtlich begehen, wozu unfer ers 
lauchter Prinz jeine Unweſenheit zugejagt hat, — Der hiefige rujfifdye 
Gejandte, Freiherr von Mayendorff, gab geitern ein glänzendes Diner, 
zu weldem dad diplomatiſche Gorps und noch viele andre aud der 
Hautesvolee geladen waren. Man bemerkte dafelbit auch unjre res 
uommirteſten Gelehrte und Künjtter, mir denen Herr v. Wayendorff 
ald hochgebildeter Wann bejonderd geru umzugehen pflegt, — Bei 
der gegeumärtigen Auweſenheit des Könige von Hannover erfahren 
wir von deſſen Umgedung, daß ſich jetzt in Hannover ein Pole aufs 
halte, der da vorgebe, im Beſitz eines geheimen Mittels zu feyn, 
mwodurd er dem hinnoverjhen Throufolger das Augenlicht wieder zu 
verjehaffen gedente, Man hat ed jedoch für rathſam befunden, zuvor 
ſich noch der Kronprinz Diefer Kur unterzieht, einen andern Rranfen, 
dem ebenjald das Augenlidyt mangelt, dem Poten zur Behandlung 
auzuvertranen. Diejer Patient hat ſich aber während jeiner fchon 
mehrmöchentlichen Kur noch gar nicht gebeifert, und man zweifelt 
auch, ob Died Arcanum je vermögen dürjte, irgend eine Blindheit zu 
befeitigen. Was die mediziniiche Bildung dieſes Polen betrifft, jo 
foll derſelbe nicht ein Mai ım Stan.e jeyn, den ſchwarzen Staar 
vom grauen zu unterſcheiden. — Die hiefigen Baufiers geben fidy ver 
Hoffuung bier, daß die Altienzeichnungen zur Berlin Hamdurger⸗Eiſen ⸗ 
bahn deßhalb jetzt auf Weiteres ſuſpendirt ut, weil wahrjcheinlidy unſre 
Seehandlung eine große Summe dazu unterzeichnen wird. Geht dies 
in Erfüllung, fo dürfte dad Unteruchnen dann einen fehr raſcheu 


Fortga aben. 
—— Italiem 


Palermo, 28. Febr. Das Einfchreiten des königlichen Statthals 
terd Duca di San Pietro bei den eriten Voritellungen der neuen 
Dper Paccini’d „Maria Tudor‘ hat hier einen fehr ubeln Eindrud 
gemacht. Das Publikum ließ fih ungern des Nechtes zu loben oder 
zu tadeln berauben, und einige unrubige Kopfe ftreuten fofort Spott» 
und Schmachlieder über den Statthalter aus. Auf einen nad Neapel 
gelandten Bericht fam Befehl die Theater zu ſchließen, wodurch das 
ganze Publitum geftraft und die Faſchingsbeluſtigungen unangenehm 
umterbrocben wurden. (Allg. 39.) 


2,9 Würzburg, 24. Wär. Die erledigte Landgerichtsarztſtelle 
zu Rothenbuch wurde dem Dr, Frievrih Haller, Unterart im f, 
Iufanterie-Regiment allergnadigit verlieben, 


 Micrepolitifcbe Zeitung 
5 Frankfurt, 22. März. CPrivatsGorr.) Der Tod Seidelmanns 
bat bier um fo ſchmerzlicher beruͤhrt, weil von bier aus der Ruhm 
des großen Mimen, wiewohl er nie der unfrige war, auſſtrablte. Der 
deuiſchen Bühne hat der Heimgang Seydelmanns einen großen Bers 
luit bereitet, und immer Meiner wird die Zahl wirflich ausgezeichnes 
ter deutſcher Schaujpieler. — In dem naben Bade Soden —* be⸗ 
reits viele Wohnungen für die Vorſaiſon vermiethet 
Paris, 20. Marz. Die „Debats“ fagen: Das Phänomen am 
Himmel, das ganz Paris beſchäftigt, ift emtichieden ein Komet, Man 
bat den Kern ausgefunden. Geſtern Abend zeigte fi der Komet 
ganz deutlich, wie er vom Sternbild der Fiſche in das des Eridanus 
uberging, um im Sternbild des Hafen dem Blick des Beobachters zu 
verſchwinden. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 23. März. 











Stunde Baroo | Thermo | Wind 
der mer.in D.X. |, meter u. 
Beodach auf % Temp. im Himmen · 

tum redusirt Starten | Shaun 
Moraenssu. | 329, 05 I + 5,5 1ND. Bew. 
Mittags 12U.| 328,569 | — 11,81. dem. 


Arenne TU.] 329.43 | + 10.31 RD. dem. 


Schifffahrts-Nachrichten. 


2 Wertheim. 23, Marz. Heute Morgen 
Se hier vorbeigefahren : Schiffer Pr Maier 
ı von Wertheim mit Ladung von Köln. 
* Wurzdurg, 24. Marz. Hrute abge 
fahren: Schiffer Ant. Brand nah Aranffurt u. Manz. 
in Yadung eben dahin: Schiffer Kil. Schön von 
bier, — Ende der Yabezeit: am 31. dies. 








Befanntmadhung. 


2?) Die Lieferung nachdezeichne ler und für das. 


Gaujahr 18°%, erforderlichen Materialien ald Mas 
gazınd, > un ah mird unter orbebalt 
höberer Genehmigung dem öffentlichen Verſtriche aus⸗ 
geiegt, und zwar R 

Freitag den dt. März 1843 

1000 Srüd eıhene Palıfaden, 

203 fihtene Baumihugitangen und 

81 Alafter Yattertamnftride. 

Die Verfteigerung beginnt am benannten Tage 
früb 9 Uhr im Baubürcau auf der MWainbrüde da 
bier, wo bid. dahin jeden Tag von früh 8— ı2 Uhr 
die Bedingniffe 1c. beim funkt. Fon. Play: Ingenieur 
erholt werden fönnen. * 

Die Steigerungsluſtigen haden ſſch wegen Zulaͤß— 
ſigkeit auf Uedernahme einer Licferung genügend 
augs aiwelſen. 

Würzburg, 20. Marz 1843. Aa 
Die Könıgl. Lofal: Bau-rEommilfion. 














Waaren-Versteigerung. 


[2b] Dinstag, den 28. dies, jedesmal Nach 
mittags 2 Uhr anfüngend, werden auf auserem 
Comptoir nachbezeichnete Waaren gegen gleich- 
basre Zuhlung öffentlich versteigert, ** 

400 Pfd. verschiedene Rauchtabake, 

20,000 Stück div. Cigarren, 

50 Pfd. Schnupftaback in Blei, Pariser ete., 
einige hundert Dutzend Bleistifte und Federn, div. 
Farben-Siegrllack, mehrere Dutz Flaschen köln Was- 
ser, einige hundert Bouteillen Anrme, verschie- 
dene Liqueure, Muncat u. Maingawein, 
Bisehof- und Limonnde-Essenzen, ei- 
nige tausend Stöpfer, Spielkarten, mehrere Pfund 
Königweihrauch, Pomade, wohiriechende Seifen 
und dergleichen Mehreres, 

Liebhaber Inden hiezu ein 

Würzburg, den 15. März 1843. 

€. J. Michel $ Comp. 

2. Dist., Nr. 209. 


Weinversteigerung zu Carlstadt a, M. 

[3°] Dinstag, den 28. März d. Js., 

Morgens 9 Uhr, lasse ich - in meiner Be- 

hausung nachstehende rein gehaltene, mei- 

stens selbst gezogene Weine Öffentlich ver- 
steigern, vom Jahre 


1842 Nr. 3 Carlstadter Calbenstein 1 Fud. 5 Eim. 


184 „ A idem Stein 3 n„ 3 

1834 „ 5 Retzatadter 3 nn 3» 
1834 „ 6 Carlistadter Rothenberg 3 „ 4 » 
1822 „13 idem Stein Tn9n 
18% „ 34 Retzbacher J— 
18°%4, 937 Mischl. Carlstadt. Stein 2 „ 6 » 
1835 „ 18 Carlstadter Rothenberg 1 „5 


Carlstadt a, M., 19. Febr. 1943. 
FE. U. Sauer. 


Georg Willader 


aus Schweinfurt 

empfieblt fih zur bevoritehenden Meſſe mit einer gro, 
Den Auswahl Haar:Arbeiten, als: NaturScritel zu 
jeder delierigen Breite, das Stüd von 48 Pr. did zu 
3 fl, Eoden von 36 Pr. bis ı fl. 48 Pr., nad der 
neueften sacon, fomohl offene als feſtg emachte, fowie 
ale in dieſes Jach einfchlagende Artıfel, Yortenfämme 
von Ehilbtror und Horn, aud feine Pommabde. 

Bertelungen werden aufs billige verfidert. 


Die Bude befinde ü 
ber (rum A auf dem Kürfchnerbef vor 





(2b) 


Maim-Dampf-Schiffahrt, 


Die regelmässigen Fahrten der Main- Dampfboote 
beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 
Würzburg und Frankfart om 1. März, 
so dass an jedem Tage früh ein Boot sowohl von 
Würzbarg als Frankfurt abgeht, 


-. Abfahrt in Würzburg: früh 212 Uhr 
i Pr in Frankfurt: „ 5 * 


— — Würzburg, den 18. Febr. 1843. 
— RE Die Direction. 


den ächten französ. Cachemiren! 
® 
> Machricht für die DAMEN Würzburg's. 


— i 
(24) Die franzöſiſchen Kaufleute bei Hrn. Lampert am Schmalzmarkte 
haben die Ehre, hiermit anzufündigen, daß ibnen fo eben ein neues und reichhaltiges Affortie 
ment wieder zugefommen iſt. Die B:rfaufspreife find fo billig geftellt, dag die Abnehs 
mer darüber ſtaunen werden, weil fie früher nie fo billig- geitellt waren. 


emerfung. 

Gewirfte WBollen-Shawls, neue Mufter, die allergrößten von 6 fl. 30 Fr. 
bis 7 fl. Diejelben wurden bei uns bisber zu 12—15 fl. verfauft; durchiehnittlich wers 
den alle Shawis zu enorm billigen Preifen abgegeben; fie haben deren L5@® neue 
empfangen. 

Große Auswahl oftindifcher Taſchentücher, die vorzüglichiten zu 1 fl. BO Fr. 
Dieſen Artikel empfehlen wir befonderer Beachtung; anderwärts werden fie überall zu 2 fl. 
30 fr. bis 3 fl. bezahlt. 

Fichus für Damen zu 6, 19 und S%# Pr. gan; von Seide. 

Stoffe zu Welten und Gerrem:Gravatten, lany und vieredig, neuefte Muſter, von 
gleichftoffiger und fagonirter Seide. — Fonlards zu Kleivern, neue Mufter,, ganz 
von Seide. — Eine neue Auswahl von Beiden: Schürzen, »Parifer Manufactur , zu 
allen Preifen. 

Sie empfehlen fh vornehmlid ven Damen, um die neuen Shawls, welche 
jet in Paris getragen werden, kennen zu lernen, ſowohl quntre-donuble, oder 
vieredig, oder Renaissence, Shawls a In Heine, endlih die fchönften und reiche 
ften der franzofifhen Hauptftadt, Sie laden zum Beſuche ein, ohne daß Jemand zum 
Kaufe gendthiget wird. j 

Sommer-Shawls, 2 Ellen lang zu 1 fl. 30 fr, 
dedgleichen 212 „ ju2gf.20 fr. 
vorzüglihe Pursißollenftof 3 „ zus. 20 fr. 
Todes-Anzevge. 
In der Nacht vom 22. auf den 23. d, Mts, verschied dahier, mit den heiligen 
Fa versehen, der hochwürdige Herr Kaplan , 
Friedrich Breunig 

gevoren zu Unterschüpf im Grossherzogthum Baden am 2. Sept. 1807, nach 4wöchent- 

lichem Leiden an den Folgen eines Schleimfiebers. 

Diesen Trauerfall bringt der Unterfertigte den Verwandten, Freunden und Be- 
kannten des Verlebten mit dem Beitügen zur Kenntniss, Jass der Trauergottesdienst 
Montag, den 27. d. Mts. in der Pfarrkirche dahier abgehalten werde. 

Gemünden, 23, März 1843. 






























Johann Paulfranz, 
Pfarrer zu Hofstetten, als ernannter Testamentar, 
Anzeige. 
[3e] Die Unterzeichnete gibt sich die Ehre, allen werthen Günnern, Kunden und 
Geschältsfreunden mitzutheilen, dass ich das von meinem seligen Gatten Joseph 
Held unter der Firma: 
U. M. Neundörffer «« Held 
seither geführte Waarengeschäft mit Beistand meines Sohnes, Bernard Held, unter 
der bisherigen Firma, und zwar ganz im Geiste meines seligen Gatten, ifortführen werde, 
Daukend für das dem Verlebten so reichlich geschenkte Zutrauen, bitte ich, 
dasselbe nun auf mich und meinen Sohn gütigst übertragen zu wollen und habe die 
Ehre, mich hochachtungsvoll zu empfehlen, 


Würzburg, 15. März 184. 
= Katharina Held, geb. Milon. 


3). B. Fensterer; 
Parapluis: Zabrifant aus Münden, 
bezieht diefe Meffe wieber mit feinem. ſchon befannten 
bedeutenden Lager moderniter Negen: und Sonnuenfcbirme. 
Indem er zu recht zablreichem Zuipruch ganz ergebenft einladet, verfpricht er bei ftetd 
reell und gut gejertigter Waare ganz befonders billige-Preife. 
Seine Bude ıjt vor dem Klinge rfihen Kaffeehaufe auf ver Domgaf fe. 





[3] 


Zur Nachricht. 

[4d] Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns, 
ein verehrliches, nach Frankreich und uumentlich 
nach Paris handeltreibendes Publikum darauf auf- 
merksam zu machen, dass wir auf hiesigem Platze 
ein Commissions-Haus errichtet haben. 


Unser seit 9 Jahren bestehendes‘ Zeitungs- 


Blatt unter dem Titel: 
Echo der Drucker u. Buchhändler, 


setzt uns mit fast allen Geschäftszweigen in Ver- 
bindung; zugleich schmeicheln wir uns, durch 
25jähriges Arbeiten die nöthigen Lokal- und Waa- 
renkenntnisse erlangt zu haben, Bei freier Hand 
führen wir alle uns eingehenden Commissions-Auf- 
träge nach bester ÜUcberlegung aus, dem unerachget 
ist es uns eben so angenehm, bei bestimmten Häu- 
sern Wanren zu nehmen; wir selbst besitzen keine 
Magazine, und sind somit stets im Stande, die 
neuesten und frischesten Artikel grgen Commis- 
sions-Gebühr zu liefern. — Diejenigen verehrten 
Häuser, welche ihre Produkte bierselbst zu ver- 
äussern wünschen, sind gebeten, uns die desfallsi- 

n Anzeigen zukommen zu lassen ; wir versichern 
este, gegen Feuersgefälhr versicherte lokale, #0 
wie möglichst raschen Absatz, Die Herren Buch- 
und Kunsthändler. so wie die Herren Stein- und 
Buchdrucker, Kupferstecher, Pupier - und Musiku- 


lienhändler finden durch unser Organ alle in ihr . 


Fach einschlagenden Artikel, wir befassen uns mit 
der Einrückung von Anzeigen in alle Journale, »o 
wie mit Aukauf hiesiger und Unterbringung frem- 
der Artikel jedweder Natur; gleichfalls besorgen 
wir den Incasso guter und zweifelhafter Forderun- 
gen. Diejenigen verehrlichen Häuser, welche un- 
ter sehr vortheilhaften Bedingungen sich mit Un- 
terbriogung hiesiger Artikel, so wie mit Abonnen- 
ten-Sammlung auf unser Journal befassen wollen, 
sind gebeten, sich dieserhalb direct an uns zür wen- 
den ; wir sind bereit, unsere stets billigen Bedin- 
gungen mitzutheilen, jedoch erbitten wir uns Briefe, 
Mustersendungen etc, france, 
Die unfrankirten Briefe und Paquete sind 
ohne Ausnahme verweigert, 
Gillissen-Cherrier & Comp. 
Qusi des gramds Degres, en face Ihötel 





Dieu & Paris. 
= Die Strohut⸗Fabrik 
Yurhandlung . 
von 


JULIE GERHANN. 


aus Braunſchweig 
FFrim Haufe ded Sattiermeifter Teich an 
der a ng e 

bietet diedmal in allen Branchen ihres Faches mie 
derum die allerneueften Darifer Moden und 
vorjugämeife in fhonen Strohbüten, Blumen und 
Bändern, feidenen Hüter, Yughüten, Hauten, To- 
er, Cneffuren, Bonnets, Ruchen, geltidten Krägen, 
Drantetien, Delerinen, Garbinalmäntelden ıc. eine 
große ee bar. , R 
IF Sie hat diesmal alle ihre Waa: 
ren auf ſehr billige Preiſe geitellt 
und kann 3. B. unter andern ein Affortiment 
Strohhüte für Kinder zu . ‚36 und 5Afr, 

ditto für Damen von 1 fl. an bis zu 2, 3 und 


3112 fl. 
ditto (fehr ſchön italien.) von 5 fl. bie Tan Bf. 
büte, complett garnırt, von 2 fl, bis 7 fl. 
Sridene Strüppenhüte von 3 fl. bie 7 fl. 
Pughauben, von . 1 fl. did 39, il p. St. 
und fo im Verbältniffe mehrere andere Artikel 
als ganz vorzüglich preiswürdig em: 
pfeb 1. 





Unzeige j 

[3] unterzeichneter eröffnet dem verehrten Publi: 
kum, daß er vom Magiftrate die Erlaudmiß erbielt, 
das Walken und von aden möglichen Fleden Reini⸗ 
en der Nöde, Biüarde, Shawls, Silber und Gold- 
rien ıc. in bieiger Stadt auf ein Jahr ausüben 


zu dürfen, wozu ſich el Stabi 
i Büttnertgafe, Rr. 283. 


An —— ge. 

F. C. Böhnert, 
Schuhfabricant aus Erfurt 
empfichlt zu diefer Fruhjahrsmeſſe fein ſchon befanntes 
Xager von Damenſtieſelchen und Schuben, in großer 
Auswahl und in verfhiedenen Stoffen, von Doungs: 
ſchuhen, Kiliansitiefeihen und WBictoria, nad der 
neueſten partier und brüffeler Aason gearbeitet. Ich 
rd daburd Jeden meiner verehrten Abnehmer zur 
irden zu jtellen und bitte deshalb um gütige Abs 
nahme und um das mir früber geſchenkte Zutrauen. 

Mein Lager befinder ſich, wie früher, vor dem 
Gafthaufe zum „Hirſchen.“ 


2) J. B. Nonge, 
Schirm: Fabrifant aus Heidelberg, 
bat wieder die biefige Meffe befucht und ems 
pfiehlt fein wohl affortirtes Yager von 
Megen: und Sonnenfchirmen, 
alle nach neueſter Parifer Fagon gearbeitet. 
Er garantırt für die —— der Farben 
und Soliditat der Arbeit unter Zuſicherung 
mp berabgefeßter Preife. 
eme jeidene Regenſchirme von 5 fl. 30 fr. bis 10 fl. — fr 
Baummollene Kegenihirme „ fl. 30 fr. bis 3fl.- Pr. 
Seidene Bonnenjdirme „10.36 Pr. Sr, 
Baummollene .„, „— 1.36 fr. bie ı la. 
Die Bude befindet fih auf der Domftrafe 
vor dem Haufe des Hm. Buchbindermeifterd 
Earl Stammel. 








. 
Das Leinwand u.Damajt-Lagerg 


von 

9 Chriſtian Niemeyer 

9 aus Derlingshauſen bei Bielefeld 
it dieſe Mitfaſten⸗ Weile wie gewohnlich im Gaſt 
aufe zum „Keichs-Apfel” am Zifhmarkt , ui 
unter Jufiherung ſchöner, vorzuglih dauerbafter 
Waare und äußerſt billiger Preije um gütige 
Jupruch. 


AB. Für pur Leinen und ächte Bleiche wird 
garantirt. [3r) 
—2235 AA 


Mei: Unzeige. 

[26] Einem hohen Adel und gechrten Publifum 
madye ıd Die ergebente Anzeige, Dah ich Die Weile 
zum erftenmale mit einer ſodnen Auswahl von Das 
menf&huben und Stiefelhen, Wäddhem und 
Kınderi&uben, Stiefelden, Pantoffeln, 
Heberihuhen und allen in dieſes Jach eimiclas 
genden Artikeln bezogen habe. Ich verſpreche meinen 
Doehruch —— Dane Preife und guie —— 

int Bude der fit auf dr 1 
dem Herren Gijenbindler nme. 


leifhm i 
czeichnet mic meiner Bleifhmann gegenüber, 


Firma. 


Georg Waldmann, 
Dame uſchuhmacher aus Mainz. 


Offene Stelle. 

[26] Im unter eichneter Modehandlung kann ein 
Grauenzimmer , welches ſchon längere Zeit in einem 
ſolchen Geſchafte fereirt hat und in Pubßarbeiten bes 
wandert if, fogleih eine Gtele unter fehr annehn 
baren ae finden. 

Marktiheinfeld, deu 22. März 1843. 

Helene Hleiner, 


Marchande de modes, 


_ Im Verlage der Stahelfhen Buhbandlung in 
MWürzeurg ift zu_baben: 
2. Goffines 
hriftfathbolifdhes 


Unterrichts⸗ u. Erbauungsbuch, 


worin alle fonns und fefttäglichen Epifteln und 
Evangelien, die Glaubens: und Sittenlebren, 
auch die Kirchengebräuche erflärt und die Ger 
bete der Kirche nebſt vielen Betrachtungen 
enthalten find. Bermehrt, verbeifert und her⸗ 
a re von 3. 9. Diez. Dritte, mit 
den Epifteln und Evangelien auf alle Tage 
in der Falten vermehrte Auflage in 2 Theilen. 





Mit einem Titelfupfer. Mit Genehmigung 
des hochw. biihöflihen Droinariats zu Würzs 
burg. 54 1/2 Bogen in größtem Dctauformat 
mit fehoner großer Schrift gebrudt. Preis: 
ı fl. 21 fr Kür Würzburg und die Um— 
gegenp if. 12 f. 

Gin Buch, welches feit feinem Erſcheinen (1687) 
Ab in einem fo hoben Kufe erhalten, weiches in un 
sähligen Eremplaren, jowobl in Deutihland ald in 
Amerifa verbreitet umd in fremde Sprachen überfeßt 
murde (eine ſchwediſche Heberfegung it in Gtodbolm 
exſchienen) und bis zur Stunde als bad allerheiliamite 
Haus und Familienbuch zur Förderung und Befeftis 
gung des qriſttatholiſchen Glaubens anerkannt if, bei 
arf Peiner meiteren Anpreifung. Diefe eben erfdyie: 
nene dritte Auflage der neneren Bearbeitung bes 
Hrn. Domeicar Diez if gegen die vorige mit dem 
aus dem römiihen Meftude überfepten Gingängen 
jur bi. Meffe für ale Tage der Faitenzeit, dem ent 
foredenden Kırdengebeten und einem Worgen- und 
Übendgebet und mun um ein volles Drittheil härter 
und weit fhöner außgeitattet, ald alle anderen Aus ⸗ 
gaben. Dennoch it der oben angeführte billige Preis 
der früheren Ausgaben beibehalten und jede Bud 
handlung in den Stand gefent, bei Abnahme vom 
wolf Eremplaren eines umfonft zu geben. 
Bir machen auf diefe Vergünftigung die Herren Gerl+ 
forger und Schullehrer befonders aufmerffam, da dier 
felden bei DBerbreitung dieſes gut Patholifdyen Haube 
duches Greieremplare für Arme zu erzielen im 
Stande find. 


Bri und if fo eben erfchienen: 


irkungen 
bes Geiftes der Welt und bes 
j riſtenthums. 
Zur Warnung und Belehrung der Jugend an 
dem h. Auguſtinus dargeſtellt 


von 
J. 6. vatter, 
Kaplan zu Haug, nunmehrigem Pfarrer ju Volkach. 
8. broch. 15 fr. 
Bon demielben Verfaſſer ſiud erſchienen und wer 
den biermit_empfoblen : 
Die Befanntfchaften, 
eine Pet der Jugend, 
8. br. 15 fr. 
Strafe des Verderbens und Weg 
des Heils. Eine gefprebigt ‚am ZTitulare 
feſte der h. Makarius-Sodalität gehalten. 


8. br. 9 fr. 

Hohes Glück der erften ze 
und dazu erforderliche Herzensſtimmung. 
Zum fteten Andenken an den Empfang ders 
felben. 8. br. 9. , 

Würzburg, im März 1349. 


oigt & Mocdker. 
In Mergentbeim vorräthig in der Ehommes 
fhen Buchhandlung. 


Bei G. Baffe in Quedlnburg int erfhienen 
und in der Stahe lichen Buchhandlung in Würzburg, 


zu haben: 
®. ©, Neubauer: 
Die Eultur der f 
e. 


« 
Delgewad 
Eine Anweifung, wie Rübfamen, Raps, Ma- 
dia sativa, Sonnenblumen, Mohn, Dotter, 
Erdmanteln, chinefiiher Delrettig, Lein und 
Hanf in den verfciedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands und in angränzenden Ländern cultiwirt 


° werden, mit Berudfihtigung ihres — 
en 


auf die Landwirthſchaft und der vortheilha 

Arten, aus ihren Samen Del zu gewinnen. 
Nebft Belebungen wie Traubenferne, Flieder⸗ 
beerferne, Senfiamen und verſchiedene andere 
Sämereien und Forftproducte auf Del zu 
benüßen find. Rab Brandes, Mepger, Schus 
barth, Schübler, Schwerz, Thaerund Andern 
fo wie nach eignen abrungen bearbeitet. 

8. Greis : 11.9 tr. 


Im Verlage und unter Berantwortlichfeit der Stahe lſchen Buchhandlung.) 


(Nebft einer Beilage.) 


Beilage Nr: 26. zur Neuen-Würzburger Zeitung Nro. 84. 





tſche Bundesflaaten. 


e(Bay ern.) Münden. [KK allgem. öffent. Sigung | 


der Kammer der WUbgeorbneten vom 16. März) 
Nach dem Vortrage ded Abg. Beitelmenper über die Rechnungen 
der f. Generalpoftabminiftration für die Jahre 1838139 —1840]41, 
eigt der Abfchluß der genannten Rechnungen an Einnahmeüberfchäfs 
en die Summen pro 1839)39 515,686 fl., 

183940 532,213 fl., 

1849/41 541,425 fl. 


in Be. *254. ri — Jahr 
‚773 fl., während der Budgetanſatz hieſür 417,40 Trug: 
* Die ee ee beſteht in den eigentlichen Poftgefällen 
an Yorto für Briefe und Frachtſtücke ze für Reifende und 
eitungserträgniffe, welche ſaͤmmtliche Polten von Jahr zu Jahr im 
—— waren, und gegen den Budgelanſatz eine Mebreinnahme 
von 438,322 fl. durchfchnittlich. für ein Jahr lieferten. „ Unter den 
„übrigen Einnahmen‘ fommt zum erftenmal die Eutfhädigung ber 
MüncdenAugöburger Eifenbahngefellichaft mit 8,857 fl. pro 1840— 
1841 vor, eh 
e Die Ausgaben mit 1,261,109 fl. für ein Sabr baben ‚Sich war 
gegen den Budgetanfaß von 921,318 fl. um 339,791 fl. jährlidr erhött ; 
dagegen fliegen aber au die Einnahmen um 452,502 fl., und, was 
noch mebr fagen will, die Erträgniffe baben im Ganzen um 106,015fl. 
zugenommen. Diefer Mehrertrag ſteht in einem fehr günſtigen Ber 
bältniffe zu der Mebreinnabme und Mehrausgabe, da einem Eins 
nabmeuberfbuß von 112,711 fl. ein jährlider Mebrertrag von 
106,015 fl. gegenüber. fteht. : . j 
Diefed Ergebniß fteigert ſich noch, wenn man erwägt, daß für 
Reubautn im Budget gar nichts veranfchlagt iſt, wahrend biefelben 
für ein Jahr der vorliegenden Periode 17,299 fl, im Durchſchnitte 


trugen: . ’ 

” Kenn hienach die Verwaltung das itaatdwirthicaftliche Intereffe 
mit dem financiellen auf eine. lobenswertbe Weife zu vereinigen ges 
wußt babe, fo fcheine es doch, daß das leßtere allzufehe prädominirt 
babe, und infofern möchten wohl die lauten Klagen der Pofthalter 
und Gondueteurd nicht ganz ohne Grund ſeyn. Im Beziebung auf 
die erfteren fonne man zwar anfübren, daß ihr Verhältniß zu der 
Poftanftalt aufBerträgen berube, deren Auffündigung ibnen vertragds 
mäßig frei ftebe; allein dad Zurüdtreten von einem ſolchen Bertrage, 
meil der Betheiligte zum Bewußtſeyn feiner Nachtbeile gefommen, 
few faft immer.mit eben fo vielen Opfern, und häufig mit noch grös 
fierem verfmüpft, ald die Fortfegung desſelben. Die Mitglieder der 
Kammer, welche felbit in ſolchem Kontractöverbältniß ftehen, werben 
bei der biemit gegeberten Beranlaffung nicht ermangeln, ihre Slages 
Lieder felbft anzuflimmen, und Referent beſchranke fib darauf, von 
feinem unparteiifhen Standpunfte aus diejenigen Wahrnehmungen 
anzuführen, welde er felbit, und gewiß viele Mitglieder der Kammer 
mit ihm gemacht bätten. — — 

Wer in neuerer Zeit mit den Eilwägen reiſte, werde Gelegen⸗ 
beit gebabt haben, auf jeder Poſtſtation die Klagen der Pofthalter 
über zu geringe Be immungen im Berbältniffe zu der Schwere der 
Wägen, ihrer Belaftung mit Gepäd und Perfonen und die tbeilweife 
fcblechten Straßen wiederholen: zu bören; wollten fle ihre ‘Pferde nicht 
ruiniren, fo müffen fie häufig ein ‘Pferd mehr vorfpannen, ald ihnen 
vergütet werde, und thuen fie dieſes nicht, fo werde eine Thierquäles 
rei gebandhabt, deren Adftellung jedem Vereine zur Verhütung ders 
felben zur Ebre gereichen würde. Durh eine im Monat Dezember 
erfcbienene Verordnung fey zwar auf den Antrag des Minifteriums 
des ?. Haufes und des Aeußern verfügt worden, daß aus den auf 
f. Koften vorbandenen oder disponibeln Habervorräthen auf den Has 
berbedarf der k. Pofthalter Bedacht zu nebmen ſey; allein es fcheine, 
daß mit der einen Hand gegeben und mit der andern wieder genomes 
men worden fen, denn es finde ſich dabei die Beftimmung : 

„Daß ed ſich von felbft verfteht, daß biefür die laufens 
den Marktpreife, wenn biefe höher, ald der Nor 
malpreie fteben, bezahlt werden müſſen.“ © 

Im Gegenfage habe man bei einer weiteren, gleichzeitig erſchie⸗ 
nenen Berordnung, wodurd den Poſthaltern eine Theuerungszulage, 
je nach dem: Stande der Haberpreife bewilligt worden, lediglich den 
Normalpreid ald. den Bergütungdmaßitad.feitgefeht: 

Die in neuerer Zeit häufiger vorgelommene . Auffündigung von 
Poftftällen; worunter der in Ruͤrnberg noch feinen Liebhaber gefun⸗ 
den haben folle; und daher wahrfcheinlid in eigene Regie werde übers 


nommen werben mäffen, feine den Klagen der Pofthalter allerdings 
dad Wort zu reden. 

Auch das Loos der fogenannten Lohnconducteure feine gegen bie 
frübern wirflichen Gonducteure nicht beneidenswerth zu feyn ; während 
letztere anfänglich 300 fl. nach 6 Jahren 350 fl. und nach 15 Jahren 
400 fl. mit Penfionsanfprücen beziehen, erhalten erftere nur, Tage 
gelder von 36, 40, 44 und 48 fr. nah Maßgabe ihrer Dienftzeit, nur 
nad 10 Sabren 300 fl. Jahresgehalt ohne Denfonsanfprü e, wie 
fie behaupten; beide Klaffen Hagen über den ſchweren Dienit gegen 
fonft, über die Schmälerung von früber bezogenen Emolumenten, uns 
ter denen Referent nur die Plagvergütungen auführt, welche noch im 
Sabre 183839 11,913 fl. betrugen, und obngeachtet der löblicherweiſe 
vermehrten Eilwngencourfe im Zahr 1840141 auf 8,092 fl. herabge⸗ 
gangen fepen. 

Freilich vernehine man, daß dennoch eine Anzahl von Leuten ſich 
um diefe Stellen bewerben; allein Roth fenne fein Gebot, und die 
goffnung auf beffere Zeit belfe tragen; erwäge man, welde große 

erantwortlichkeit fo einem Manne aufgebürdet werde und welch' 
unbegränzted Vertrauen man ihm fdenfen müffe, fo dränge ſich aller⸗ 
dings der Gedanke auf, daß eine ſolche Stelle nicht allzu kärglich bes 
dacht und daß dem Träger derielben für die ſchnellere Abnüßung 
feiner Lebeuskräfte nach freu und redlich geleiteten Dienjten vor 
Allem eine fibere Ausficht für die Zukunft gewährt werden ſollte. 

Das reiſende Publikum babe allerdings ein Intereſſe dabei, daß 
die Zuverläfjigkeit im Poſtdienſte durch entfprechende Honorirung der 
dabei perfönlich oder mit Aufpann betheiligten Perfonen ficher geitellt 
werde, und Meferent glaubt, daß eö im der bierbefprochenen, übrigens 
font reinen Verwaltungsfache genüge, die Aufmerffamkeit der oberften 
Verwaltungdbehörde darauf gelenkt zu baben, i 

Zu eriegen find aus der M., ME und IV, Finanzperiode: 
15,371 fl. Kalfadefelte, und 2190 fl. Vorſchüſſe. ‚ 5 

Dei einem fo ausgedehnten und complicirten Gefdäfte, wie dem 
ber f. Generalpoftadminiftration, bemerkt Neferent, werde auch die 
firengfte Kontrole nicht ale Unterfcleife, wie betrübend fie auch 
feyen, zu verhüten vermögen; es laſſe ſich aber erwarten, daß indes 
befondere auf. den bei der oberiten Poftbehorde feldft vorgefommenen 
emittenten FA, deſſen Ergebniß erit in den fünftigen Rechuungen 
zum Vorſchein fommen werde, Maßregeln werden ergriffen werben, 
die wenigitend ſolchen Gingriffen in die Staatögelder ein Ziel zu 
fepen geeignet feyen. 

Ueber die in Beziehung auf dad Poſtweſen in der Kammer des 
Jahres 1840 laut gewordenen Wünſche gelangten vom f, Minifterium 
des Haufes und des Aeußern dem zweiten Ausſchuſſe nachfolgende 
Erläuterungen vom 12. Dezember 1842 zu ‚welche Mittheilung Ref. 
mit Danf anerfennt. 


Be Bünfhbe: 

1) Die Stationen nad Achtelspoſten einzutheilen: 

Diefem wurde durch k. allerböchfte Entfchliegung vom 20. Jan. 
1842 auf das Bollſtändigſte entfprochen. 

2) Die Stationen abzufürzen, wo die Entfernung -mehr ald 4, 
höchſtens 6 Stunden beträgt. 

Auf die. Abkürzung der- zu langen Stationen wird bei jever Ges 
legenbeit, und ſoweit es nur immer die lokalen Verhältniffe zulaffen, 
Bedacht genommen. Die allgemeine Abneigung der Pofthalter gegen 
Anlage folder neuen Zwifchenftationen , im mißverftandenen eigenen 
Intereffe, ſetzt jedoch der bäufigeren Anwendung folder Maßregel 
große Hindernifje entgegen. UWebrigens ſcheinen fehr furze Stationen 
nur auf frequenten Routen, wo die Poſtſtaͤlle größeren Pferdes 
ftand haben, im Intereffe der Verwaltung der Polthalter und des 
reifenden Publikums zu liegen. 

3) Den Wagen der Poftanftalt, wo die Straßen breit genug 
find, die Einrichtung zu geben, daß drei Pferde nebeneinander 
geſpannt werden- fonnen. - 

Diefer Einrichtung, welche in mancher Beziehung auch dem Ins 
tereife der Poftanftalt entfprechen würde, ftebt die Befchaffenheit der 
baprifchen Straßen entgegen. - Abgeleben von diefem für jetzt nicht zu 
befeitigenden Hinderniffe unterliegt die Zwedmäßigfeit, — namentlich 
die Sicherheit der befraglichen, in Bayern durd)-allgemeined Polizeir 
Verbot. verpönten ‚Befpannımg auch noch manchem Bedenken, und 
man bat in benachbarten Poitgebieten die Erfahrung gemacht, daß 
häufige Wagenumſtürze dur das Seitwärtödrängen. des. britten 
außer dem Geleiſe lanfenden: Pferdes veranlaßt werden, Außerdem 
ift dad Schlafen des Poitillons im den meiften. Fällen ber Grund 


ined Wagenum ſturzes. Jene Untugend wirb aber durch das Fahren 

vom Bode aus nur befördert. . 

4) Die Anzahl der Beamten und Bedienfteten ftetd nach Bedarf 
des Dienfted zu erhalten und zu vermehren, deren Belolduns 
en und Bezüge im Berhältniffe zu den Befchwerlichfeiten des 
ienfted zu erhöhen, au alte und gebrechliche Militärperſo— 

nen der f, Poftanftalt nicht zuzutbeilen. 

Es wird ftetd dafür Sorge getragen, daß dis Anzahl der Beams 
ten und Bepieniteten mit den Erforderniffen des Dienſtes im richtis 
gen Verhältuiſſe ſtehe. Das Perfonal hat daher auch in den legten 
Jahren theils durch Erhöhung des Beamtenftatus, theild durch Beis 
gabe einer entiprechenden Zahl von Hülfdarbeitern die durch das Bes 
— gebotene Vermehrung erhalten. 

enn inzwiſchen von Perſonalüberfluß, welcher in früheren 

Ständeverfammlungen öfters Gegenſtand der Erörterung war, bei 

der in den jüngften Jahren eingetretenen Verdoppelung des Poftber 

triebed allerdings nicht mebr wohl die Rede feyn fann, fo gebt bier 
aus nur hervor, daß gegenwärtig zwar das Grforderniß ded Dienſtes 
ftetö im Auge Schalten, dabei aber jeder durch das wirkliche Beduͤrf⸗ 
niß nicht gebotene PerfonalsAufwand forgfam vermieden werde. 

ch wird vorzugsmeife Bedacht genommen, nur gehörig geeigens 
fcbaftete, in der Praris erprobte Jndividuen zur Ausübung des Pojts 

Dienfted zuzulaffen. . 

5) Die Brieftare im erften Rayon und bei der erften nach dem 
Gewichte ermeffenen Progrefiion zu ermaßigen. us 

Bei dem nicht nur auf Moderation, fondern aud auf möglichfte 
Bereinfahung der Briefportofäge gerichteten allgemeinen Berlangen, 
Tonnte ed nicht angemeſſen erſcheinen, dad Minimum der Brieftare, 
welchem fih im Kauf der Zeit allmählich zu nähern wäre, zu niedrig 
u ftellen, zumal durch die angedeutere Modififation eine erhebliche 

örderung des nahen Verfehres, welcher ohnehin ſchon durch möge 

lichft geringe Zaren berüdjichtigt if, faum erwachſen Fonnte. 

Eben 0 wenig fönnen zur Zeit Aenderungen in ber Progrefiion 
angemeffen ericbeinen, da die Frage der Annahme des Zollgewichtes 
aud für die Briefpoften, behufs größerer Uebereinftimmung der vers 
fdiedenen Kandespoiten noch der Erwägung unterliegt. 

Hingegen bat die f. allerhöchſte Berordnung vom 13. November 
1842 eine außerordentlibe und — Ermäßigung des Briefe 
8 für weitere Entfernungen gebramt, E 
ar Folge diefer Maßregel teilt fih nun der bayerifche 
Brieftari! ald der mäßigite von Allen, ausnahmlich des 

ifchen, dar. EB: 

a ven frequenteften Straßen mehrerer Eilwägen, ſtatt ber 
häufig fehr undequemen und engen Beicaijen laufen zu laffen, 
und in diefer Beziehung die noch häufigen und gerechten Klagen 
der Reifenden zur befeitigen. at 

Auch diefem Wunſch ift durch die in jüngfter Zeit eingetretene außer⸗ 
ordentliche Vervielfältigung der Reiſegelegenheiten zum großen Theil ent⸗ 
ſprochen worden. Die gänzliche Beſcitigung der Verwendung von Poſt⸗ 
balterd Beichaifen wäre abernur durch Bejchranfung in Annahme der Reis 
fenden möglich, welche Beſchränkung wohl im Intereffe der Pontaffe, 
aber gewiß micht in jenem bes Publitums liegen, wurde. — 

Auf allen Z3wiſchennationen konnen unmoglich Reſerve-Eilwägen 
unterftellt werden, und ſelbſt dann wurden bei außerordentlichem An⸗ 
drange immerhin noch Ehaifen in Verwendung fommen müffen. 

Daß die Beförderung im ftationatim wechjelnden Ghaifen dem 
Reifenden unangenehm fey, unterliegt feinem Zweifel, und geſchieht 
dekbald das Mögliche zur Bejeitigung folher Beforderungsweile, 
welche übrigens immer einer Beichränfung in der Annahme vorzus 

ieben fegn möchte, da ed ohnehin jedem Neifenden, welcher nicht mehr 

im Gilwagen, fondern nur in Ehaifen Plap findet, die Reife de ßhalb 

auf den näcften Poittag zu verjchieben immer freifteht. . 

Dasfelbe f. Minifterium machte dem Aus ſchuſſe noch weitere dem 
Vortrage angebängte Mittheilungen eine der Ueberficht in den legten 
3 Jahren meu etablirten Poftftalle und Poſtexpeditionen dann eis 
nige allgemeine Bemerfungen über die Berbefferung des Pojtcourds 
weiend während der Jahre 1840, 1841 und 1842, endlich X. Allerh. 
Bog. v. 10. Nov. 1842, die inlandiſche Brieftare betr. ‚ 

In Beziebung auf leptere fügt Referent Folgendes erläuternd bei: 

Der alte Poittarif berechnete die Tare bie 72 Meilen, und das 
Porto des einfachen Brief konnte daher von 3 fr. bis zu 24 fr. bes 
rechnet werden, nach der neuen Bodg. könne für den einfachen Brief 
die Entfernung nur bid auf 30 Meilen mit 10 fr. berechnet werden; 
für jede weitere Entfernung werde nur 12 fr, bezablt. Für Drudjas 
Ken flieg fonit der einfahe Portoſaß bid auf 12 fr., jept fteige Ders 
felbe nur bis auf 6 fr. — Die Waarenmufter bezahlten im einfachen 
Saße fonft 3 bis 24 fr., jeßt nur 3 bid 12 fr. j 

Eine noch größere Erleichterung erhielt die Eotrefpondenz mit 


der Pfalz, indem viefelbe von dem Tranſitzuſchlag ganglich befreit, 


und die einfache Brieftare auf 12 fr. in maximo feitgefeßt worden, 
wobei dem dortigen Briefverfehre unter ſich eine den allgemeinen Tars 
grundfäßen entiprechende Regulirung zugefichert wurde. 
In allen diefen Beziebungen jey alio der Tarif wefentlich ers 
mäßiget worden, mad nur mit Daut aufgenommen werben könne 
und auch ohne Zweifel feinen Nachtheil für das Poftgefälle felbit mit 
ſich bringen werde. Diefe Bereinfahung und Erleichterung ded Brief 
poittarifs laffe den Wunſch auffommen, daß auch die Zarık für Waa⸗ 
tens und Geldfendungen eine zeitgemäße Bereinfabung und Erleich— 
terung, erhalten, fowie er aus Veranlaffung der wefentlichen Erleich⸗ 
terung des Briefverfehrd durch den preidwürdigen Vertrag mit der 
Krone Deiterreih noch einen zweiten Wunſch anführt. 

Indem er nämlich unter lobender Anerkennung der geftellten 
Rechnungen beantragt, dielelben fur die Jahre 183939—1840)41 ans 
äuerfennen, fügte er die beiden Wünfche bei: 

Es möge Seine Konigl. Majeftät ehrerbietigft gebeten 
werden, allergnädigit anzuordnen: 

1) Daß die Tarife für Waaren- und Geldfendungen mit den 
Eilmägen unter Hinwirfung auf Bereinfahung und Erleich— 
terung der Anfäge einer genauen Revifion unterworfen, und 

3) daß nad dem Beilpiele deö mit der Krone Deiterreih abs 
geichloffenen Bertrages der Abſchluß ähnlicher Verträge mit 
anderen Staaten zur Erleichterung des Verkehrs betrieben 

und bewirft werde. 

Der zweite Ausſchuß ftimmte in der Sigung vom 15. d. M. 
einbelig dem Referenten bei. 

?,7 Würzburg, 24. März. Der „Fränkiſche Merkur’ fagt in 
einem größeren Artifel — aud dem wir fpäter noch einige Mittheis 
lungen geben werben — über dad Project einer Eifenbahn von Bam 
berg über Schweinfurt, Gemünden, nach Frankfurt und einer Zweig 
bahn von Gemünden nab Heidelberg: 

„Es möchte fehr problematiſch ſeyn, ob eine eigentlich für das 
Mains und Saalgebiet beitimmte Babn einen der Hauptmainpläße, 
Wurzburg mit jeinem bedeutenden Handel und Verkehr, fo geringe 
fügig halten und neben an liegen laffen, dann ob Kiffingen r gleich⸗ 
wohl allmäblig zu einem europäiſchen Bade ſich hebend, mit feinen 
nur in den Sommermonaten reifenden 5—6000 Gäften einen ſolchen 
Schienenummeg fordern und rentabel machen konnte.’ 

Allerdings ift bier feıt einiger Zeit die Rede davon, daß bie k. 
Regierung Pläne und Koftenanfchlag zu einer Eifenbahn, die Bams 
berg, Schweinfurt und Würzburg mit dem Weiten verbinden follte, 
von dem biefigen Magiftrare, der diefen Plan angeregt, abverlangt 
babe. Es fann bier unfere Sache nicht feyn, den bewährten Tech⸗ 
nifern, welde mit der Ausarbeitung diefer Pläne beſchäftigt find, 
vorzugreifen, allein andererfeitd möchte ed wohl jept ander Zeitieyn, 
wieder einmal von der Nothwendigkeit einer ſolchen Bahn zu ſprechen. 
Bor einigen Jahren, als das Eifenbahnnep, das fih über Deutſchland 
in Bälde ausbreiten wird, bei weitem noch nicht fo gefannt war, wie 
jeßt, baben wir gezeigt, wie nöthig ein Aufchluß der Nordbahn an 
die Weltbabnen uber Würzburg fey und furz darauf die Genugs 
thuung gehabt, daß ein in der „Preuß. Staatözeitung” entworfener 
Plan jener Eifenbahnen, dieetwa noch gebaut werben müßten, die 
Bahn von Bamberg über Würzburg nach Frankfurt als eine der noth⸗ 
wendigften bezeichnete. Unterdeſſen haben Deiterreih und Preußen 
ibre großartigen Bahnen beichloffen, find Württembergd Eiſenbahn⸗ 
Pläne von feinen Ständen genehmigt worden, wird die Main⸗Reckar⸗ 
Bahn in rafchen Angriff genommen, die Karldruber » Mannbeimer 
bald eröffnet, iſt endlich die ums jo mabe ftebende Rheinſchanz⸗ 
Berbacher durch die Huld unfered Königs von ihrer Realifirung nicht 
mebr ferne. 

Es iſt Mar, dap Würzburg, wenn ed nicht außerhalb der Ber 
fehröwege gelangen will, handeln muß; flar, daß der Bau einer Ei⸗ 
ſendahn Webendbedürfnig für und geworden ift. Sollen wir etwa 
warten, bis ein Anſchluß der Rbeinichang»Berbacher Bahn an vie 
Nordbahn durch die württembergifhen Bahnen nach Rürnberg Au, bes 
werfitelligt wird ? Unter den Anfchlußpunften, weile eine Bambergs 
Würzburger Bahn zu wählen hätte, durfte der in der Rheinſchanze 
jenem in Franffurt vorzuziehen feyn. Bon vorne herein würde bit 
durch eine nähere Verbindung zwifchen dem öftlihen und weſtlichen 
Bayern, zwiihen Wien und ris begwedt, wenn wir auch ben 
wichtigen Moment außer Anſatz laſſen wollten, daß hiedurch der 
Bahn die Möglichkeit gegeben jey, ſich auf die leichteſte und raſcheſte 
Weife Steinfoblen zu verichaffn. z 

Doch beſcheiden wir und gerne und öffnen einer Debatte über 
diefe und fo nahe berübrende und wichtige Angelegenheit mit Bergnüs 
gen die Spalten unfered Blattes. ß — 

(Preußen) Berlin, 19. Mär. Die weſtphäliſchen Domänens 
fäufer find in dem Art. 5 des von Preußen mit Hannover, Kurbele 
fen und Braunſchweig am 29. Juli 1842 abgefchloffenen Vertrages 


mit folgenden Worten berührt: „Anſprüche, die erſt aus ndlungen 
der jegigen Regierungen entitanden find, bilden ‚feinen egenftand 
der gegenwärtigen Auseinanderfepung. Dabin gebören namentlich die 
gegen Hannover, Kurbeffen und Braunichweig gerichteten Reclama⸗ 
tionen der wehtpbälifchen Domänenkäufer.“ Unter diejen Umjtinden 
ift diefe Angelegenheit, die ſo großes Auffeben erregt und überall 
allgemeine Theilnabme auf ſich zog, bier nur beiläufig erwähnt. (5.3.) 
Köln, 21. März. Wie ich ſchon meldete, gebt die „Rheinische 
eitung‘‘ mit dem 1. April beftimmt ein. Wie ed beißt, fol man 
ih and Oberpräſidium mit dem Geſuch um die Gonceffion zu einem 
neuen Blatt gewandt haben, und einer der Nedactoren, Dr. Rave, 
will feine Gonceffion auf die früher von ihm berausgegebene „Allge⸗ 
meine Rheiniſche Zeitung‘‘ wieder geltend machen, (Dberpolt.3.) 
® (Freie Städte.) franffurt, 23. März. CPrivatsEorreip.) 
Unſere Borfe batte heute eine flauere Tendenz .und die meiſten Fonds 
blieben niedriger. 8pEt. Metall.: 112158 G.; 4p&Et. Met.: 102 318 
®.; 3r6Ct. Diet.: 7838 G.; BanfsActien: 1992 G.; 250 jl. Looſe: 
1165/8 ©.; 500 fl. Looſe: 145 G.; Prämienfceine: 92 1)4 ®.; 
Sntegr.: 55 7)16— 12 ®.; Syndic. 41/2 pGt.: 9614 ©; 3 1]2 pSt.: 
8118 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 86 ©.; 500 fl. Xoofe: 93 1J4 ®.; 
Ard. 2118 G.; Taunudbahn-Act: 386 12 G.; Disc.: Ipüt. G.— 
Den Speculanten in der Dividende der Actien ber Zaunugeifenbabu 
für 1842 ift mun fo ziemlich gewiß geworden, daß diefe 15 fl. nicht 
überfteigen wird; deshalb ift aud der Cours der Hetien im Weichen 
begriffen; zuverlaffig gebt er nad der. Generalverfammlung der Ac⸗ 
tionaire swieder in die Höhe, da vierprocentige Zinfen bei dem jept 
überaus niedrigem Zinsfuße von jedem Sapitaliiten gern gemacht werden. 
5 Frankfurt, 23. März. (Privat s Gorrefpondenz.) -Gicherem 
Vernebmen nach wird die gefeßgebende Verſammlung morgen, am 
außergewöhnlihen Sigungstage, die Berathung über den Vertrag 
wegen des Baues der MainNedars@ifenbabı pflegen. Gejtern fand 
feine Sitzung ftatt. Die Auswechslung der Ratiftcationen ded Trace 
tatd findet in der Mitte ded April zwiihen den drei beireffenden Kes 
ierungen ftatt, — Das Gerücht, die Eifenbahn von Höcſt nach 
oden werde für Rechnung der Taunuseiſenbahn⸗ Geſell ſchaft erbaut, 
iſt natürlich ungegründet. Ein juͤdiſcher Banquier in Wiesbaden und 
ein chriftlicher biefiger haben die Conceſſion erhalten. Gegen. die 
Errichtung einer Spielbanf in Soden hat fih aber die berzogl. nafs 
fau'fhe Regierung aufs Beitimmtefte erklärt. — Das Gerudt, daß 
der Kurfürit von Heffen neuerdings große Garlenanlagen zu faufen 
beabfichtige, ift falfch, gewiß wird aber diefer reiche Fuͤrſt feine Bes 
figungen auf unferm Gebiet noch anfebnlich erweitern. 
Defterreih.) Wien, 17. März. Der Prinz Auguſt von 
Koburg begibt ſich noch im Laufe dieſes Wonats in Begleitung feines 
erlaudten Vaters nach Gotha, und von da in der eriten Häalfte des 
näcdtten Monats nach Paris. Daf die Ehepacten abgeſchloöſſen find, 
ift ihren deſern ſchon befannt; fo viel man hört, iſt durch denfelben 
der Pringeflin Elementine eine Jabresrente von 300,000 und dem 
boben Bräutigam vom Seite feiner Familie ein Rente von 100,000 
France jährlich zugeſichert. — Dem beutigen „Oeſterreichiſchen Beot⸗ 
achter“ ift zum erſtenmal unter dem Titel „Archiv Tür Eiſenbahnenic. 
eine umfangreiche Beilage angeſchloſſen, welche Aufſätze aus dem Ges 
biet des Eijenbabnmwefens und der Damit verwandten Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten enthält. Diefe werthvolle Zulage wird von num an den Abonenns 
ten diefed Blattes in abgefonderten Beilagen zeitweiie geliefert wers 
den, ohne daf eine Erhöhung ded Pränumerationspreifes eintrate. 
(Aug. 319.) 
O Pens, 17. März. CPriv.Eorrefp.) Dad Gefahl im Kor 
nigreiche, daß unfere commercielle und induftrielle Lage einer Vers 
befferung dringend bedarf, regt fih nachgerade ın mebreren Comi⸗ 
taten, bauptſaͤchlich aber in den fyl. Freiſtädten, als Dem vorzugs⸗ 
weifen Siße des Handeld und gewerblicher Kunitiertigfeit. Dieſe 
werden beim nachſten Landtage auch wohl eine energiſche Rolle fpielen, 
ob mit Erfolg ? das bleibt wohl dabin geteilt, va jede Freiſtadt blos 
für Einen Edelmann zählt und alle zujammen zwei St.mmen in der 
Deputirtenverfammlung baben. Der Magyare aber icheut das deutſche 
Glement, welches ſich darin trog aller Hemmniſſe bereits fo träſtig 
entwidelt bat. Diefer Umftand wird wobl auch für den Geſammt⸗ 
Anſchluß der öſterreichiſchen Monardie an den deutichen Zollverein, 
Der in Ausſicht geitellt wird, ein Hinderniß von Seiten Ungarn 
werden, da man bei ‚einer directen commerciellen Verbindung mit 
Deuifchland neben den deutichen Gapitalien auch deutſche Bewohner: 
ſchaft hierher wandernd erblicdt, woraus der Herrſchaft des Magvas 
rismus, der ohnehin mit der flavifchen Bevölkerung zu fämpfen bat, 
ein a mächtigerer Widerſtand von Intelligenz und (nergie 
erwüchle: ‚Die Freijtädte werden in Preßburg mit Nachdruck die ihnen 
von Natur und Rechtowegen beim Landtage gebührenden 49 Stimmen 
fordern, die durch die Vebergriffe der Magyaren und ihre eigene Zus 
Dolenz verlören gegangen find. Der Sieg der Givilifation und der 


induftriellen Fortſchritte im Königreiche hängt wefentlih von, bem 
Erfolge diefer Anitrengungen ab, Die Sachſen in Siebenbürgen 
haben allerdings felbititändigere garantirte politifche Rechte, aber fie 
zeigen ſich auch für ihre ntereffen einiger und ausdauernd, Es iſ 
au bewundern, daß die Regierung nicht, früher ſchon ſich für die koͤn. 
Freiſtädte, oder was ziemlich Eines ift, für das deutfche Element in 
Ungarn forderlich angenommen bat; bereitd find ihr auch won biefer 
Seite einige Stimmen entfallen, da einerfeitd dad Einſchüchterungs— 
Spitem der Magparen dahin wirft, und man vielleicht auch auf 
diefer Seite Begunftigungen zu erwarten meint. In Peſth felbft, 
der reichiten und mächtigften beutfhen Commune, berrfcht jener Ters 
rorismus bis auf die Krämer herab, die fein Gewölbe ohne ungarifche 
Aufſchriſt zu eröffnen wagen. Eine deutfche politifche Zeitung bier, 
welche den Anmaßungen der Magyaren, wenn auch mit mehr Dezenz, 
doch mit demfelben Freimutbe der Gefinnungen entgegenträte, wird 
ald allgemeincd Bedurfniß gefühlt; allein ein Nedacteur in folchem 
Sinne dürfte faum ohne Gefährdung feiner verfonlichen 8 
in dem deutſchen Peſth zu wohnen wagen. Unſere ſtädtiſche Verfaſ⸗ 
ſung will ſich nun auf einer breiteren conſtitutionellen Grundlage 
entwickeln, indem im Vorſchlage ſteht, die 120 Wahlbürger auf 3000 
zu vermehren, Die den Magiftrat, die Deputirten u. ſ. mw. zu 
wablen haben. 
Frankreich. 

Paris, 21. ee Die Discuffion über die gebeimen Fonds 
ift in der geitrigen Sitzung der Pairdfammer nicht zu Ende gefom- 
men, Bier Redner, Turgot, Tafcher, Brigode und Boiſſy, baben 
dem Gabinet den Prozeß gemacht ; aus ihren vier Vorträgen wäre, 
wie die Debats bodhafter Weife behaupten, nicht einer zu compos 
niren gewefen, ber eine ernftlide Wiederlegung bedurft hätte. Es 
ift Feiner von den anweſenden Miniftern — und fie waren alle zus 
gegen — Dagegen aufgetreten, 

Aus Weadrid vom 14. März wird gefchrieben: Am lepten Samds 
tag iſt der Prinz Napoleon von Ihrer Maj. der Königin Yfabella 
im Beiſeyn des Negenten in Privataudienz empfangen worden. 

5pet. 120. 95. 3pEt. 82. 45. Ard. 30. 

Rordamerifa. 

Baltimore, 26. Februar, (Aus einem Handelsſchreiben.) Das 
neue Jahr bat für unfere Handelsverhältniſſe unter noch ungünftigeren 
Vorzeiben begonnen, als das vorhergehende ſchloß. Es ift in der 
That dahin gefommen, daß der redlihe Kaufmann feine Rechenitube 
und abi ange wen einitweilen fließen fann, weil er mit den 
Schwindiern die Concurrenz auf unferen Märkten nicht mehr zu bes 
fteben vermag. Diele kaufen, fo weit ibr Gredit reicht, bei den euros 
paifchen Gommiffionairen, die fie nicht fennen, Alles auf, deſſen fie 
nur habhaft werden fünnen, um ed fodann zu jedem Preis gegen 
Baared wieder hinzugeben. Zabllofe Banferotte, zuderen Berbittung 
die Geſetze ald vollfommen unzureichend fich erweifen, find die unauds 
bleiblichen Folgen diefer Verſchleuderungen, die, fo lange der Schwindel 
dauert, ed dem foliden Kaufmann unmöglich machen, feine Waaren 
an den Mann zu bringen. Indeſſen darf man bei den unermeßlichen 
Hülfsquellen des Landes und der Fülle feiner Naturerzeugniffe einer 
beiferen Zukunft entgegenfehen. Bon diefer Fülle, namentlich von 
dem Ertrage der legten Waizenernte einen Begriff zu geben, führen 
wir nur die Thatſache an, daß fürzlich zu New-Nork zwei große nad 
Amſterdam bejtimmte Schiffe mit Waizenmehl verlavden wurden, das 
beim Antauf zu 378 bid 4 Dollars (Dollar gleich 2 fl. 30 fr.) das 
Faß zu 196 Pfund zu ſtehen kommt. — Für die große nad den 
weitlichen Staaten führende Eiſenbahn find kürzlich wieder Einzah—⸗ 
lungen, zu einem Dollar für die Actie, eingefordert und geleiſtet 
worden. (Schw. M.) 

ß Michtpolitifche Zeitung. 

Münden, 21. März. Den Kopf des Kometen habe ich geitern 
Abends bald 3 Uhr aufgefunden; er hatte feinen Drt in der Gegend 
von n (Ei), x (Pir, a (Sigma) und g (Ro) ded Wallfifches. 
Ich geteaue mir nicht, ihn mäher zu bezeichnen, da er zu bald im 
Sebfelde des Kometenfucherd erlofb. Er wird in den —8W nes 
legenen Sternwarten, wo er nicht zu tief hinter den dichten Dips 
ften beim Horizont ſtedt, längft beſtimmt ſeyn. Untergegangen war 
er alfo um halb 8 Uhr in den früberen Tagen noch nicht. Diefer 
Kopf it im Berbältniß zu dem. ungebeuern Schweif fehr Bein und 
zeigt in feiher iehigen Lage nur einen bellern Nebel, ver allmählia 
gegen feinen Mittelpunft zu an Helligkeit zunimmt. Der Schweil 
bat feit geftern ſich in etwas verändert; er feheint nicht mehr fo ger 
rade, fondern comver ſeht leife aufwärts gebogen und fein Ende if 
mebr gegen die Milchſtraße vorgerüdt; aber in ihm glänzen da noch 
immer auffallend die kleinen Sterne durd, womit die. Löffeln. des 
Hafen geziert find, fo wie dies auch ſouſt überall der Fall if, Ei 





ne 
ganz ungewöhnliche Erſcheinung iſt, daß jept das Thierfreidlicht, das 


der Sonnenatmofphäre angebört, ſich um Vieles heller, breiter, unbes 
rängter, aber fürzer zeigt, ald um dieſe Zeit in anderen Sabren. 
Seine Spibe geht wohl über die Plejaden hinaus, reicht aber nicht 
bis an die Michſtraße. Es fein Zweifel, daß der benachbarte Theil 
der Atmofpbäre der Sonne, in dem jeßt die Erde ſich bewegt, auch 
noch dem Thterfreistichte angehört, wovon die gelinde Witterung um 
das jeßige Aequinoctium abgeleitet werden kann, da die Sonne fetbit 
ſchon längere Zeit ohne Flecken ift. Drof. Gruitbuiien. 

— Berlin, 21. März. (Privat-Corr.) Heute Bormittag um 
10 Uhr. wurde. die irdiſche Hülle dee verftorbenen Scaufpielerd Seydel- 
mann auf dem katholiſchen Gottesacker feierlich zur Erde beftattet. 
Bor dem mit 6 Pferden befpannten Leichenmwagen ging ein Muſik— 
forpe, das Trauercsorale fpielte. Der Leiche folgte dann eine Unzahl 
von Wagen, in denen man auch den Grafen v. Redern, Herrn v. 
Küftner und noch andere hochgeſtellte Männer ſitzen ſah. — Während 
in diefem Winter faſt durdgäangig eine Wärmetemperatur von 2 bis 
6 Grade bier herrfchte, hat ung nun der — Frübliug mehre 
Grade Kälte gebrasht, die wegen des rauhen Norbwindes fehr empfind⸗ 
lich find. — In den höheren Ständen finder das fördernde Mittel 
von Theateraufführung immer mehr Beifall, fo daß bereitd wieder 
bei Hofe ein deutſches Luftfviel fo wie Seribe’s naivsfomifche und eles 
gante Komödie „La demoiselle a marier* einftudirt werden. 


"Köln, 21. März. Diefen Morgen wurde in dem nabgelegenen 
Müngersdorf ein junger, bei der Rheiniſchen Eifenbabn angeftellter 
Mann im Duell von einem Dfficier erichoffen. Die Kugel traf die 
rechte Seite, und mit dem Ausrufe: Jeſus! Maria! gab der Unglüds 
liche fogleid) den Geiſt auf. Da der Gebliebene mit einer der ange: 
febeniten Familien Kölns verwandt it, und die Beranlaffung des 
Duelld ein geringfügiger Zwift war, der ſich auf einem Balle ents 
fponnen, fo läßt ſich der Eindrud diefed traurigen Ereigniffes leicht 
ermeifen. Der Dfficier ift nach Belgien gefloben. Wann wird die 
barbarifche Rohheil des Duells, das fi in Feiner Weiſe vertheibigen 
tät, doch einmal durch Geſeß und Givilifation ganz verbannt fern? 
Es können ſolche Fälle, wo die Urfache eine fo geringfügige, nicht 
ftreng genug vom Geſetze geahndet werden, da ber falfhe Begriff 
von Ehre doch hier wieder ein Menfchenleben forderte, 


Leipzig, 8. März. Der biefige Kiteratenverein ſcheint bereits au 


der Gränze feiner vorläufigen Wirkſamkeit zu ftehen. Das Bedürfs 
niß, ſich über materielle Fragen, über die Intereſſen des Standes zu 
vereinbaren, rief ibn ind Yeben, und feine ganze biöherige Tätigkeit, 
feige Petitionen an die zweite Kammer in Dreöden, auch fein Unter 


ftüßungdfonds bezeichnen ihn ald ein Zufammentreten von Sräften, 
die bei aller Berfihiedenheit ihrer religiöfen und politifchen Glaubens 
Belenntniffe in den Angelegenbeiten der Preffe zug} ie gemeinfchafts 
licher Wirkſamkeit feben. Die Möglichkeit einer Gemeinfamfeit iſt 
aber fchwerlich feitzubalten, wenn der Berein die religiöfe und die po« 
litiſche Debatte in feinen Bereich zieht. Der große Principienftreit 
unferer Tage ift in der Viteratur ſelbſt auszufehten. In das Ger 
biet der Principien aber greift der zur Sprache gebrachte Plan zur 
Gründung eined Ehrengerihtd. Wer mörhte die Eriftenz eined Eh 
rengerichts, wie unter Dfficieren, unter Studenten, fo unter Biternten, 
nicht wünfchenswerth Auden! Allein diefen feblt in Deutſchland noch 
jeder feRe Boden zum Fußfaſſen, ihnen fehlt noch die gewöhnfichfte 
Anerkennung ihrer Rechte, fo im Gebrauch ihres Eigenhumsd, wie in 
ihrer ganzen Eriftenz. Auf die Angelegenbeiten eined innern Berbals 
tens kann ein Riteratenverein nob gar nicht eingeben; Jedermann 
baut ſich erſt ein Abdach, fpäter denft er an den Bau einer Kirche 
für fein innered Bedürfniß. Die öffentliche Meinung ift von diefen 


Schwankungen mit ergriffen. Die literarifche Eitelkeit hat zwar jüngft 


wieder den Verſuch machen wollen, der Gefinnung gegenüber das Tar 
lent in die Wagichale zu legen. Selbſt ein Wort Napoleons, der 
den Talenten freie Bahn eröffnet babe, wurde zu Hülfe gerufen. 
Eine vergeblibe Mübe! Die Zeit ift zu ernſt geworden, um in dem 
Talente mehr zu feben ald die Mittel zum Zwede. Iſt ed mehr ald 
blos techniſch formales Talent, jo wird ed immer auf feinen Inhalt 
und auf feinen treibenden Beift in ihm anfommen. Und der treibende 
Geiſt it die Gefinnung, der Character. Auch Napoleon hat nurdas 
concrete Talent anerkannt, nur deffen Inhalt brauchen konnen. Nicht 
dad Talent, die Geſinnung wird die Begriffe einer öffentliben Moral 
feititellen. Dann wird ed auch an der Zeit ſeyn, daß ein Literalen⸗ 
Berein ein Ebrengericht niederfegt. Vorlaufig wurde, aus gerechter 
Beforguiß über den Kortbeitand der Vereinigung, die Gründung. ei« 
nes folchen, freilich mit geringer Majorität, in einer der lebten Sr 
zungen verworfen, — Auch die Verbefferung der deutichen Theater 
bängt von der Feititellung öffentlicher Ehre in Deutſchland ab. Noch 
hält man e3 nicht für ehrlos, die Halevy'ſche Mufit zur Königin von 
Cypern der Lachner'ſchen vorzuzisben und den in feinem Mechte vers 
letzten deutſchen Künftler im Stiche zu laffen. Noch hält man es 
nicht für ehtlos die Producte deutiher Dichter erit im Druck zu er⸗ 
warten, um fie obne Honorar fpielen zu fonnen, während man mit 
Heißgier über die ſchwächſten Machwerfe der Varifer Frivolität her⸗ 
ftürzt, Me ungelefen kauft, und fo wie fie aus der Hell'ſchen Ueber⸗ 
feßerfabrif geliefert werden, actweife gleich vertbeilt und befept. 


Im Berlage der Unterzeichneten iſt jo eben er 
ſchienen und durch ale Buchhandlungen in Würzburg 
dur die Sta hel' ſche gu beziehen: 


Handworterbuch 
Griechiſchen Sprache 


n 
‚Dr. W. Pape, 
Profeffor am Serkaiiäen Gepindam jum grauen 
ofter. 


Lexikon⸗Octav. 2 Bünde, jeder von 80-90 
Bogen; mebit einem britten Bande von 27 
Bogen, die griehifhen Eigennamen 
enthaltend. _ 

@nbferiptionspreife. 
ür das ganze Wert von 3 Bänden 13 fl, 12 fr. 
ür das ‚griediih + deutſche Wörterduch von 2 
Bänden 10 fl. ab kr. 
Für vad Wörterbuch der griechiſchen Gigennamen 
af. 2a. 


Die ſes Wörterbuh, welches Tangjährıgen dor⸗ 
ſchungen frine Erfheinung verdantt, iſt beftimmt, den 
ariednihen Spchrachſatz im umfallenderer Weile dem 
Gelehrten wie dem Schuler zugänglich au machen, 
und dem Spracgebrauh der Plaffiiben Schriftſteller 
in wiel reicherer und Pritiiherer Weile durch Autori⸗ 
täten zu delegen ald dies biäher im irgend einem 
ariehiihen Wörterbude gleichen Umfangs geſchehen if. 
Das Wörterbuch, über deffen Plan und Tendenz 
wir Näheres aus dem Profpertus und den Morreden 
erfehen zu wollen bitten, erideint in drei Bänden, 
vom welden die beiden erjten Das griediich » deutiche 
Wörterbuch mit Ausſchluß der Eigennamen, der dritte 
dad Wörterbudb der griedifhen Gigem 
Namen, welches zugleich ald Supplement für jedes 
andere griehifche Wörterbuch diene umfaſſen. j 
Diefe drei Bände enthalten prpr. 200 Bogen in 
groß Lerifon:Dctap, in englaufender aber ſeht Plarer 
und deullier Petitihrift. Die typographiihe Näume 
lichkeit des Tertes verhält fih zu jener der eierten 
Auflage von Paffom’s Wörterbude der griechiſchen 


Sprahe dergeitalt, dad die 200 Bogen des Pape 
(den Wörterdund 275 des Paſſow'ſchen füllen 
mürden. ‚ 

Dir Berleger baden gethan, was in ihren Kräf—⸗ 
ten ftand, um das Werk dur Correctheit, ſcharfen, 
Maren Drud u. ſchönes Papier tnpograrh. würdig auszus 
ftatten, Sie haben zugleich durch emenfchr wohl 
feilen Preis und Freierenplare die Ginführung 
in die Gomnaſien möglich au rrleihtern geſucht, 

Sie erlauben ſich deſonders aufınerffam Darauf 
zu machen, daß jegt der erſte und der dritte Band 
volftändig erſchienen iſt, daB die Berleger ausdrücklich 
die Berartiatung übernehmen, die erite Hälfte 
ded zweiten Bandes bis Oſtern 1843, und bie jmeite 
Hälfte, ven Schluß des gangen Werketh je 
denfals bis Ende Dezember, wahrſcheinlich aber fihon 
did Micaelid 1843 zu liefern, daß bis zur Vollendung 
des Ganzen die Gubfcriptiondpreife deſtehen Beiben, 
dab bis dahin jede folide Sortimentshandlung in den 
Stand gefegt it, die Eremplare auf feinem ge 

Tätteten Belinpapier, uud auf deren 

echs ein FGreieremplar zu liefern, und daß 
endlih Gremplare wes Werkes zur Anficht und Prü: 
fung in afen Buchhandlungen vorliegn. 

Sie empfehlen diefes würdige Unternehmen dem 
Wohlwollen der deutſchen Philologen und Schulmän · 
ner und bitten, ihm die Beachtuug zu ſchenken, deren 
ed ge — — 

raunfchmeig, Dezember 1842. 
Frieder. Vieweg & Sohn. 

In der Magnerihen Buchhandlung im Jung— 
brud iſt fo chen eridyienen, und durch alle Bucband, 
lungen (in Wurzburg durch die Stahel'iche und bei 
Voigt u Moder, in Bamberg durd das literar. 
artift. Infkitut (Züberfein), im Aſchaffendurg bei 
Pergay) zu begehen: j 


Galura, Fürftdiihof, gemeinfchaftliche 
Morgen, u. Meßgebete für Kin 
der. Gechöte Aufl. 12. broch. 3 fr. 

Klanzbnif, Dr. Sim., (f. f. o. 5. Prof. d. 
Bibelftudiumd A, B. u, d. oriental. Sprachen) 


Mildherzigkeit gegen Thiere. gr.B, 
brod. Preis 12 Fr. : 
Der zweite Band von 

Stapf, Dr. u. Prof., Epitome Theo- 
logiae moralis. Editio secunda. gr.&, 
(Voͤrgeſchriebenes Borlefebub in den f. k. 
Staaten.) Preis des Werkes in 2 Bänden 
3 fl. 36 fr, 

Compendium Theologiae moralis. 

Editio quinta, 4 Vol 8maj. 1842. Preis 

si. ' 

Die hriftlibe Moral. 4 Bde. 

compl. — 8. 1842. Preis 7 fl. 30 fr. - 
— rziehungslehre im Geiſte 

der kathöl. Kirche. Dritte verm. und 
verb, Aufl, 1842. gr. 8. 1 fl. 30 fr. 

Mayr, P. Benitius (Dr, u. Uni verfit+Prof. 
bier) Predigten. 4Bde. 183944. gr.8, 

reis 5 fl. fr. 

Tichallener, Dr. u. Director, Befhreis 
bung der. f. Provinzial« Irrens 
Anftalt zu Hall in Tyrol. Mit Pläs 
nen. gr. 8. broc. Preis 3 fl. 36 fr. 

Mazzionelli, Aler., die b. Ehar 
wie fie in der fathol, Kirche gefeiert r 
fammt der Erflärung der von ihr angeords 
neten Gommnnion und verfhiedenen Ans 
dachtsübungen. Neubearb. 8. 1838. Druckp. 
54 fr. Belinp. ı fl. 12 fr. 

Innsbrod, im Febr. 1843. 
Tbeat : r * 
Samstag, den 25. Mär; 1843. 
5 info 


Drama iu-5 Alten und einem Borfpiel 
nannt: Der jüngere Sohn. Mit freier 
Benup. d. Storch. Rom. v. Ch. Birch Pfeiffer. 


Borausbejablung. 


Halbjäbrig bier 3 fl. 48 fr. per Pot, 1. Karon 
af Str, i.d Kom. m. 502m 
. ı Rh. 
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Fortſeßung. 

Ueber den Beſchluß der Kammer der Reichsräthe, „die Zwi⸗ 
fchenwahlen der Landratbs-Bandidaten” betr., vom 8. März, wornach 
diefelben zu dem von ihr am 28, Januar unbedingt angenommenen 
Antrage ded Heren Reichdratbes, Furiten von Dettingen: Walk 
lerftein, von Nr. 1—5 der Modification der Kammer der Abgeorde 
neten nämlich beizufügen : 

„6) daß die ausden dermaligen Landrathswablen bervorgebenben 
Landrätbe ausnahmsweife nur bis zu dem Schluſſe des Jahres 
1845/46 ihre Wirkfamkeit fortzufegen und die nadıften Wahlen in 
allen Regierungsbezirfen jederzeit mit den Ständewablen gleichen 
Schritt zu geben hatten,” 

nicht beitrat, ſondern auf ibrem Beſchluſſe vom 28, Januar bebarren 
u müffen erachtete, erftattete der Abg. Frhr. v. Kreß unterm 16, 
ärz dem dritten Ausſchuſſe Bortrag und äußerte bierin: Er babe 
zwar wiemals das wobhlgemeinte Motiv der Mopififation, den Bebörs 
den fowohl, als den Wählern Zeitverluft und Kofen zu erfparen, 
verfannt, und fey auch darum derfelben nicht entgegengetreten, habe 
ſich aber erlaubt, in der Beratbung darauf aufmerffam zu machen, 
daß 1. das Zufammentreffen der Landrathswahlen nicht unbedingt 
wünfchenswertb fey, indem öfterd vorgekommen fen, daß die Wähler 
ſolcher Individuen, denen fie ihre Stimme für einen Yandtagsdepur 
tirten gegeben bätten , diefeibe ihm nicht auch zur Wahl eines Lands 
ratbafandidaten ertbeilen wollten, wober ed denn fomme, daß Mans 
cher nicht in das Kollegium eintreten Fünnte, dem bei einer gefonders 
ten Wabl die Stimmenmehrheit nicht entgangen ſeyn würde. . 

2. Daß die Wahlperioden nit in allen Negierungdbezirfen die 
nämlichen feven, in Folge der neueren Kreiseintbeilung. 

3. Daß dem Konige jederzeit das Recht zuftehe, die Stände 
verfammlungen, fowie die Landratbsverfammlungen aufzulofen, in 
welchen Fällen aldvdann die Wahlen dennoch wieder nicht zufammens 
treffen wurden. 


4. Daf aber auch eben auf diefe Art die Wahlperioden wieder 
gleichgeftelit werden konnten, fobald die Negierung ſolches für geeig— 
net erachte. 

Wenn ein Referent in Erwägung diefer Berhältnifie und zur 
&rfparniß der Zeit, welche die Kommunifation zreifchen beiden Kam⸗ 
mern erfordert, ſchon bei der Berathung für räthlicher gehalten hätte, 
von der in Rede itehenden Modification Umgang zu nebmen, und 
dem Gutachten ded Ausſchuſſes auf unbedingte Annahme ded Ans 
trages —— fo fonne er unter den vorliegenden Verhältniſ— 
fen nur feine und des Ausfchuffed frübere Anficht wiederholt auss 
fprechen, und demnach beantragen: 

Daß auf der angenommenen Modiftcation nicht ferner au bes 
barren, fondern, daß dem Wunfce und Antrage in allen feinen 

" Dunften von Nr, 1—5, fomit aud dem Beſchluſſe der Kammer der 
Reichsräthe v. 28. San. 1843 die unbedingte en zu ertbeis 
len fo, wodurd alsdann ein Gefammtbeichluß zu Stande kommen 
würde, — 

Der I, Ausſchuß war einbellig mit dem Referenten in der Sis 
tzung v, 16. März 1843 einveritanden, 

Auf die yom I. Präfidenten hierüber eröffnete Debatte ergriff 
wert dad Mort der Abgeorbnete Stöder: Er mußte noch immer 

em wiederholt infrage geitellten Wunfche ded I. Sek. Arhr.v. Thons 
Dittmer, und zwar, wie früher auch jet wieder, hauptſächlich deß⸗ 
bald beitreten, weil einerfeitd durch diefen Wunſch offenbar eine bedeutende 




















Sonntag, 26. März 1843, 


Koftenerfparung erzielt werde, und er nicht glauben fonne, daß den 
welchen deren Tragung obliegt, größere überbürdet 
werden wollen, anderfeitd aber auch dadurch, dag die Wahlen zu 
Landräthen und die zu Abgeordneten getrennt behandelt werden, (ehr 
leicht der Fall eintreten fonnte, daß die zu Landrätben gewählten 
bei der Wahl zu Abgeorbne'en zu ſolchen gewählt werden, und bie 
Eriapmiänner nicht mehr vollzäblig vorhanden ſeyn fönnten, was als 
nothwendige dei ‚vermebrte Zwifchenwahlen nach fih zieben würde 
Der I. Sekretär Krbr. v. Thon Dittmer: Hier, wo e8 fi 
um Seyn oder Nichtfenn eined Antrages handle, balte er fich vers 
vflichtet, die Gründe für denfelben wiederholt in Kürze anzubringen. 
Als einen Hauptgrund habe er, wie befannt, den Umftand angeführt, 
daß durch die Trennung der Zeit zur Wabl der Yandräthe von der 
zu Abgeordneten, der Einzelne an feinem activen Wahlrecht verfüm« 
mert werde. Diefem zur Seite fey geftellt worden, die Koftenerfpa- 
zung und endlich die höchſt wünſchenäwerthe Stätigfeit der Landräthe. 
Diefe Gründe nun babe weder der Referent Freiherr v. Kr eh, 
noch auch die hobe Kammer der Neichdräthe in feinen mitgetyeilten 
Verhandlungen widerlegt. 

Daß der Einzelne an feinem aktiven Wablrechte verkümmert wer 
den fonne , dafür fprecbe gegenwärtig die Thatfache, daß in einigen 
Kreifen Wahlen zu Landräthen ftattfinden, während mehrere Bewoh⸗ 
ner derfelben in der Kammer figen, daher das ihnen fonft zugeftans 
dene Wahlrecht nicht ausüben Fonnen, — Daß bie Koften bedeutend 
vermindert, nach gegentbeiliger Anficht aber -fehr vermehrt wurden, 
ſey von felbft Mar, und babe diefes der Abg. Stöder auch > 
gend dargethan. Eben fo unläugbar fey es aber auch, mie es für 
die Stätigfeit ded Landrathes nicht wünſchenswerth fen, daß von 3 
zu 3 Jahren die Elemente deffelben verändert werden, und ganz rich 
tig babe der Redner vor ibm bemerft, daß der Fall eintreten Fonne, 
daß die Landrätbe zu Abgeorbneten gewählt werden fünnten, die Er⸗— 
ii nicht hinreichend und haufige Zwifchenwahlen eintreten 
mußten. 


Der Referent Freiberr v. Kreß babe ihn des Gegentheiled nicht 
überzeugen fonnen, Was feinen erften Grund betreffe,, fo halte er 
nicht dafür, daß durch die gleichzeitigen Wahlen einem Einzelnen die 
Wahl ſowohl zu einem Landratbe ald auch zu einem Abgeordneten 
werben fünne, indem er glaube, daß, da beide Wahlen nicht einen 
Wablaft bilden, die Wähler wohl die eine und die andere Wahl 
entgegenbalten,, und nicht aus dem Arge verlieren, daher ſicher die 
Gandidaten zum Landrathe und zu Abgeordneten wählen würden. 
Wenn Referent anfübre, daß die Wahl nicht in allen Regierungds 
bezirfen gleich Ten, fo Fonne er hingegen nur erinnern, daß fein 
Wunſch eben die Beleitigung diefed Mißſtandes beziele. Daß dem 
Konige endlich das Recht zuitebe, ſowohl die Landräthe, ald auch die 
Ständeverfammlung aufzulöfen, und nach Anficht des Referenten auch 
biedurch_derfelbe Zwed erreicht werden fonne, vermöge und wolle er 
nicht beftreiten , diefed Recht babe er nie zu verfümmern beabfichtigt, 
allein er babe jchon früher bemerft, und müffe ed auch bier wiebers 
bolen, daß eine ſolche Auflöfung wohl nur eine ganz feltene Auds 
nahme bilden dürfte, auf welche man fich deßhalb auch nicht fußen 
follte. — Eine Auflofung diefer Art babe immer etwas Gehäffiges, 
—— dad Prinzip einer ſolchen wobl im Hintergrunde zu ſtellen 
omme. 


Die hohe Kammer der Neichdrätbe endlich habe ald Hauptgrund 
gegen den Wunſch angebracht, daß er mit dem Antrage felbit in feis 
nem innern Zuſammenhange ftehe; allein wenn diefes auch nicht 
geläugnet werden fünne, fo ſtehe er doch mit demfelben in einem 
außeren Zufammenbange., Wollte man gerade immer einen innern 
Zufammenhange ftreng annehmen, dann wäre das Recht der Stande 





zu Anträgen und Wünfchen ungemein beſchränkt, und er könne ſich 
deßhalb auch nicht mit einem folchen —— vereinigen. 

Weiterd habe die Kammer: der Reichsräthe noch bervorgehoben, 
daß fein Vorſchlag das Recht der Krone zur Auflöfung der Kandräthe 
x. befchränfte; allein er habe bereit erflärt, daß er eine ſolche Bes 
ſchränkung nicht beabfichtigen. fünne und» wolle. 

Diefem nach entftehes die Frage, ob auf diefen Borfchlag beharrt 
werben folle oder mit. Errglaube zwar, allerdings guter Grund 
für die Beharrung zu haben, allein, um dem an ſich gemeffenen Ans 
trag des Hrn. Reichtrathes, Kürften von: DettingensWallerftein bals 
digiten. Eingang zu verichaffen, erkläre er, auf demfelben nicht weiter 


zu beſtehen, obne jedoch, wie ed von felbit, dadurch der Kammer— 


vorgreifen ar wollen. 


Der Referent, Frhr. v. Kreiß äußerte im- Weſentlichen hierauf 
ni und-die-Sammer-befebtoß fodann obme weitere Des 
—2 urfprünglicher Antrag des Hrue Reichsrathes, Furiten v. 
Dettingen Wätferftein, beizuftinmen. 


Beratbung und Schlußfaffung über die Beſchwerde des h. 
Kreuzverbündniffes ıc. 

Sogleih bei Beginn der Berathung über den Vortrag des V. 
Ausichuffes , die Beſchwerde ded Senats des bi. Kreuzverbundniffes 
zum. guten Tode in Münden wegen verfaffungsiwidriger Belaſtung 
mit Goncurrenzbeiträgen zu fremden Zwecken betr., übergab der Abg. 
Frhr v. Welden einen Wunſch, dahin lautend: 


Es möge ferner Seiner Majeſtät gefallen, auäzufprechen, daß 
bad Vermögen der Bruderichaften F religiofen Zwecken unter die 
66. 47—49. der II. Beilage z. Bl. nicht zu fubfumiren fen, infos 
ferne fie folches nicht durch rechtsgültige Beſtimmungen dem Guls 
tusvermögen cedirt haben. 

In der Entwidlung diefed Wunſches bemerkte Frhr. v. Wels 
den, daß er zwar Ar bid vor wenigen Tagen wenig mit den 
Bruderfchaften ſich befaßt zu haben, daß ihm aber die fehr gründs 
lihe und Mare Auseinanderfegung des Berichterftattes ein großes 
Sntereffe einflößte, und ibn zu der Ueberzeugung brachte, daß gegen 
das Prineip, ald feyen die Bruderfchaften Privatvereine zu privatis 
ven religiöfen Zweden, nicht mit Grund etwas aufzubringen fey. 
Selbſt das von der Regierung angeführte Concilium Tridentinum 
unterwerfe die Bruderfchaften lediglich in spiritualibus den Bifchöfen. 
Durch Unterredung mit fachfundigen Männern fey er aber auch bes 
lehrt worden, daß allerdings ein großer Unterſchied beſtehe zwiſchen 
Bruderfchaften, welche lediglich aus freiwilligen Beiträgen ihrer Mits 
glieder ihre Zwecke erfüllen, und jenen, welche ein geitiftetes Bermö— 

en befigen, Aus diefem Grunde babe er den vorliegenden Wunſch 
übergeben, einerfeitd überzeugt, daß Die Regierung die Bruderſchaften 
erfter Slaffe von der Subfumtion unter den $. 43 Beil. U. zur 
BU. befreie, anderfeitd, um den Bedenken zu begegnen, ald entitehe 
durch die Fiberirung der Bruderfchaften von Koncurrenzbeiträgen eine 
zu große Lüde in der Goncurrenzfaffe. nr R 

Hierauf äußerten ficb folgende Abgeordnete für die Begründung 
der der Berathung unterftellten Beſchwerde im Sinne der Ausführung 
ded Berichterftatterd , nämlich die Abgeordneten Tifher, Wurm, 
Lambert, Albrecht, Lechner, der 1. Sekretär Frhr. v. Thons 
Dittmer, Der Abg. Tiſcher trug vor: Eine Bruderſchaft ſey 
ein -Berein von Ehriiten nicht zu einem allgemein firchlicen, fondern 
perfönlichen religiofen Zwede, und zwar ein freiwilliger Verein, jes 
doch, weil religiofer Natur, immer der Kirche untergeordnet „ jelbit 
nad) dem Conecilium Tridentinum, In leßterer Zeit habe fie der 
Staat ald gemifhter Natur betrachtet, namentlich in Bayern, und 
Rechnungsablage gefordert. Nach den kirchenrechtlichen Begriffen bleibe 
aber eine, Bruderſchaft immer ein Privatverein unter kirchlicher Auk⸗ 
torität: N 

Wenn nun ein Gefep, dad den Keim der Ungerechtigkeit in ſich 
trage, nicht ald geltend gewünfdt werden fonne, fo jrage er, wie 
denn der Staat dazu fomme, ſich ein Net auf das Vermögen freis 
williger Privatvereine in der Art zuzugeiteben, daß er ihnen bejügs 
lich. der. Verwendung Zwang auflege- In äbnliber Weiſe beitehen 
im Staate viele Bereine, welche einen untergeordneten Staatszweck 
ſich als Aufgabe vorfegen, es fen aber noch Kiemanden eingefallen, 
diefe ju den offentlicheu Belaftungen beizuziehen. Ueberbaupt feyen die 
- Zeiten vorüber, in welchen, wie in der Stadt, worin Redner wohne, 
über 100,000 fl. Kapital mit einem Federſtrich ohne Berudfichtigung 
der Rechte der Privaten entzogen worden feyen. Was urfprünglich 
nicht Recht fen, könne auch nicht im Jahre 1843 ald Recht aners 
kannt werden, und fo flimme er umfomehr zu Gunſten der Beſchwer⸗ 
deführer,- ald er vertraue, daß dieſe religiofen Vereine ohne Zwang 
mit Freude und Liebe zu wohlthätigen Zweden beitragen, fo viel im 
hren Kräſten ftebe. 

Der Abg. Wurm ſcheint, nachdem der Verein zu einem guten 


- Gewalt fteben müßte, 


Tode nach der Beilage ded Vortrages ſo große freiwillige Opfer zu 
guten Zweden brachte, die Quelle der Beſchwerde —**. * dein 
ungefeglihen Zwange zu liegen. Die Verfaſſung fordere die Concur 
ren; nur von den 3 Arten Stiftungdvermögen, und aud von dem 
hier einfchlagenden Eultusvermögen nur infoferne, ald es nicht zum 
Grunbvermögen geböre.. Es fey aber das hi. Kreugverbündniß* wer 
der eine- Eultugftiftung,, noch Überhaupt eine Stiftung, ‚und-fomit"feim 
Vermögen fein Kirchenvermögen. Indeſſen wolle er biemit nicht far» 
gen, daB beiremer Bruderfchaft nicht Zuſtiſtungen beſteben Tonnen, 
anf welche fobann der angeführte $. 48 Anwendung finde. Endlich 
fügte er bei, daß man das Hereinziehen der Bruderſchaften in die 
fragliche Goncurrenzpflicht nicht etwa aus oberftem Schuß und Auf 
ſichtsrechte des Staates werde erklären wollen, da er ſich nicht damit 
befaffen werde, was die garantirte Freibeit des Eigenthums zerftöre; 
fowie, daß nach Aufhebung ded Zwanges die Bruderfchaften nur um 
fo fräftiger gedeihen und wirkſamer für Wohlthätigkeit ſich bezeigen 
werden fonnen. 

Der Abg. Lambert erflärte, dem Staate ftebe nach gemein- 
rechtlihen Principien wohl das DOberauffihtsrecht über dad Vermögen 
ber Kirchen, ‚nicht aber die Einmifhung in die Renten zu. Aus dies 
fem Geifte ſey $.9 Tit. IV. BU. entitanden. Der $. 48 Beil. II., 
welcher ſchwer damit in Einklang gebracht werben fonne, und dem 
Staate dad Recht beilegt, —— ohne Einvernahme der Betheilig⸗ 
ten, insbeſondere der kirchlichen Oberbehörden, zu verfügen über die 
Ueberſchüſſe der Kirchenfiftungen, fey eigentlih einem fruhern Edicte 
entnommen, namlich v. 24. März; 1809, einer Zeit, wo obnehin eine 
gewaltige Hand auf Deutfchland drückte. Es komme jedoch bier les 
diglih auf den eigentlichen Sinn ded $. 48 eit. an. 

Nach feinem Wortlaute ftehen num die Kirchen in wechfelfeitigem 
Verbältniffe, fo das fie im Bedürfnißfalle au die gegenfeitigen Webers 
ſchüſſe an ewiffen fenen. Nicht fen dieß der Fall bei den Bruders 
fhaften, diefe hätten lediglich zu concureiren, ohne Hoffnung, Etwas 
zu empfangen. Daß au ein Unterfchied zwiſchen dem eigentlichen 
Kirhenvermögen und dem der Bruderſchafien beftebe, ſpraͤchen Mar 
bie felbft von der Regierung von Dberbavern in Bezug genommenen 
Anmerkungen zum bay. Kandr. Tb. I. e. 7 $. 42 Ziff. 1 lit. e. an. 
59 wenig die Spitäler zc. zu Kirchenftiftungen comcurrenzuflichtig 
feyen, fo wenig beſtehe diefe Pflicht für die Bruderſchaften, welche 
uberdieß nicht auf einzelne Diftrifte eingemarftet, ſich über ganze 
—— ja ſogar auf andere Confeſſionen erſtrecken können. Ihr 

weck ſey ein ganz idealer, und deren Bedürfniſſe laſſen ſich daher 
nicht in einem Etat feitfeßen, 

Allein zugegeben, das baveriſche Landrecht zähle die Bruderfchafs 
ten den kirchlichen Stiftungen bei, fo würde bieraus doch nichts weis 
ter folgen, als daß fie, fomweit fie unter der Herrfchaft diefed Geſetzes 
ftehen, nicht aber nach gemeinem Rechte, konkurrenzpflichtig feyen. 

In politifher Beziehung fügt der Nedner noch die Frage binzu, 


warum der Staat in unfrer Zeit, wo man anfange, aus dem ifolirten 


Leben heraus in das forporative zu treten, was der Staat ſelbſt be⸗ 
fördere, dieſe kirchlichen Vereine beſchneiden wolle? Er ſolle vielmehr 
denſelben das Verdienſt der eigenen Selbſtbeſtimmung in ihren wohls 
thätigen Handlungen belaffen. \ 

Nunmehr überreichte der Abgeorbnete Dr, Albrecht eine Mos 
dififation zum Wunſche des Abgeorbneten Freiherr v. Welden, wors 
nach dad am Anfang ftehende Wort „ferner“ hinmweggelaffen, und 
anftatt des Schlußfaßes, nämlich ftatt ‚‚infoterne fle ſolches ꝛc.“ ger 
fegt werden möge: „‚infoferne fich dasfelbe nicht erweisiich ald wirks 
lich geitifteted Gultusvermögen darftellt.” i R 

Theild über den Gegenftand im Allgemeinen, tbeild zur Begrüns 
dung der Modifikation, führte er num an, daß er ded Beweifed, daß 
das Bruderfchaftövermögen fein firchliches, fein geitifteted ſey, bereits 
überboben worden und nur beifügen wolle, daß, wenn dad Bruders 
fchaftsvermögen Kirchenvermögen ſeyn folle, ed aud unter der Kirchen⸗ 
Alein nicht einmal ein Auffichtörecht ſtehe im 
diefer Beziehung der Kirchengewalt nach den Anm. zum V. Theil des 
Landrechtes und anderen Kommuniften zu. ß 

Er theile indeß ganz die Anficht des Abgeordneten Fteiherru » 
Welden, und babe nur gegen die Faſſung feined Wunſches einige 
Bedenken. Das Anfangswort „ferner“ möchte er deshalb entfernet 
wiffen, weil ed den Wunſch zu nabe an die Beſchwerde reibe, und 
den Schlußfaß wünfcht ee in der von ihm beantragten Weife modifis 
eirt, weil einmal der Ausdruck „cediren““ nur von obligatorifchen 
Rechten gebräuchlich fey, nicht auch von Grundvermögen 1; und for 
dann Das Gultusvermogen ald Perfon dargeftellt fen, welcher cediret 
werde, während ed Gultusvermogen im Ganzen nicht gäbe, fondern 
nur Vermögen einzelner Gultuöftiftungen, 

Auch diefe Modififation wurde, wie der Wunſch felbit, unters 

übt, und es erklärte fich Freiherr v. Welden ſogleich mit der erſteren 
einverftanden. 


Der Abgeordnete Fechner hob die Härte, mit welcher die Kons 
furrenzbeiträge von den Stiftungen erhoben werden, fowie die Beſchaf⸗ 
fenHeit der Beiträge felbit mit dem Bemerken bervor, daß, wenn fie 
mit der bidberigen Strenge noch einige Jahre gefordert werden, alle 
Stiftungen zu Grunde geben müßten. So feyen gegenwärtig feiner 
Pfarrtirche 67 fl. Konfurrenzbeitrag abgefordert, —5* der Dach⸗ 
Stubl derſelben den Einſturz drohe, die Herſtellung derſelben 4000 
Gulden koſte, wovon 2400 fl. aus dem Stammvermögen beſtritten 
werden müffen, da die Bitten um Konfurrengbeiträge ſchon zweimal 
abgewiefen worden jenen. Diefed Berfahren koͤnne er mit den Bu 
flimmungen des $. 49 Beil. II. nicht vereinbarlich finden. 

Der I. Secretär Fehr. v. ThonsDittmer erinnerte, es handle 
ſich gegenwärtig lediglih um die Beantwortung der Frage, ob bie 
Bruderihaften mit Recht der Beflimmung ded 5. 43 unterworfen 
werden. Die Verneinung diefer Frage könne nicht ſchwer ſeyn. Das 
dagegen im Jahr 1840 geltend gemachte Argument von Seite des 
Minitertifches beftebe in Kolgendem : Bruderſchaften feyen Stiftungen, 
daber nur Cultusſtiſtungen: dad Gultusvermögen fey Kirchenvermos 
gen, alfo fen auch dad Bruderfchaftsoermögen dem$. 48 unterworfen. 

Allein diefer Argumentation ftebe entgegen, daß fie eine petitio 

rincipii am der Siirne trage. Stiftungen nenne nad feiner Aus 
Kofuns die Regierung die Bruderfcbaften nur darum, weil für Brur 
derfehaften Stiftungen gemacht werden, Allein damit fen der Beweis 
ded Oberſatzes nicht geliefert. Unter Bezugnahme auf die Erorter 
rung des Abgeordneten Lambert figteer noch hinzu, daß die Berords 
nung v. 9. 1803 nicht die Eigenſchaft der Bruderſchaften feitießen, 
fondern nur die Stiftungen ausfcheiden wolle. Die Initruction von 
Jahr 1907 betr., fo beweifen es ſchon die angeführten Givilrechtäftel 
fen, daß es damald mit dem Unterfchiede der Stiftungen von andern 
Gegenitänden nicht fo genau genommen worden fey. Endlich mitife 
jeder Verflihtung eine Berechtigung entgegenftehen, was hinſichtlich 
der Goncurrengbeiträge zu den Zweden der Bruderſchaften bisher der 
Fall nicht gewefen ſey, fowie man von Ueberfchüffen der leptern gar 
nicht fprehen Fonne. Dem Wunfihe und der Movification biezu 
gibt er gleichfalls feine Zuftimmung. , 

Gegen die biöherigen Anfichten erklärte ſich der II. Gecretair 
Abg- Windwart für die Unbegründung der Beſchwerde, indem er 
fie aus dem doppelten Gefichtspuncte des thatfächlichen und des Rechts— 
verhältniffes betrachtete. In Betreff des eriteren erinnerte er, daß, 
nachdem vom Referenten die Regierungsacten benüßt wurden, man 
im Zweifel über dasfelbe, welches in der Beſchwerde anders ald in 
den derfelben angefügten Regierungd» und Minifterialerlaffen darges 
ſtellt ſey, ſchweben müffe. 

Das Rechtsverhältniß aber belangend, fo ſeyen die Bruderſchaflen 
ſtets als Cultusanſtalten, und ihr Vermögen als Gultusvermögen bes 
bandelt worden. Zum Beweiſe beruft ſich der Redner auf das bay. 
Landrecht von 1616, Kandpolizeiorbnumg lin. X. Art. 1. das Concor⸗ 
dat mit Freifing vom Jahr 1718, Baron Kreittmayerd Anmerkungen 
und dad Generale v. 4. Oct. 1783. 

Ebenfo baben die neueren Verordnungen vom Jahr. 1803, 1807 
und 1817 den hiſtoriſchen Rechtsboden ftets feitgebalten. Somit babe 
dad Minifterium fib am Gefeßlihen nicht verrudt, und es ſey daher 
nicht ratbfam, in einer Angelegenheit, wo ſich dasſelbe im Rechte befinde, 

egen dasfelbe befchwerend an den Thron zu wenden, Den Wunſch 
Be: fo Schließe er fib ibm an, wenn er gefondert angenommen 
werde, da ein ſolcher an eine Befchwerde nicht angereiht werden dürfe. 

Hiegegen erinnerte der Abg. Neuland, dag duch die Kons 
forbate mit dem päpftlichen Stuble alle demfelben entgegenſtehenden 
Beltimmungen aufgehoben werden feyen, worauf der zweite Sekretär 
erwiberte, daß der Beweis ibm nicht geliefert fcheine, daß feine Ans 
ſicht den fanonifcben Sapungen zu wider fey, 

Nachdem noch der Adg. Meufland entgegnet hatte, dab nach dem Konkor— 
date bier die Beitimmungen ber Konzilien, namentlich jenes von Trieut, mapge 
bend jenen, ſprach ich mod der Abg. Dr, Harten zu Sumien- der Beſchwerde 
aus und führte an, dan früher bestehende Geſetze nicht dad Juterpretattondimits 
tel für die Berfalungsurfunde abgeben dürfen. Es babe ihn auc erfreut, daß 
ed nicht am u a Seitendlicken auf die Konfurrenpflicht überbaupt fehlte und 
das einer der Reoner einen Blick auf den Zuſtaud Der ofentlich n Gedaude ge 
worfen babe. Dies führe ihn auf den bDeiondern Grumd der Anerf nnung Der 
Beſchwerde: Es gäbe Zuſtande, mo ſeldſt das Recht nicht in Anwendung Pommen 
fonne, So werde ſich daruder nicht beſchwert werden, wenn De Reaiecrung in 
Krirgdzeiten Iwangsanlehen mache, nachdem alle ihre Kräfte erſcöeft ſchen. 
Letzterer Fall ien aber gegenwärtig nicht. vorhanden, denn woher kamen dann Die 


a = 4 
Den Wunſch des Irhrn. v. Melden theile er volfommen umd habe nur 
ein Bedenten gegen die Modification. Gr Ponne ſich namlich nicht voritellen, daß 
ein Bruderiansoermögen im Ganzen je ald Kirdemwermögen ſich berausitellen 
merde, wohl aber in einzelnen Tbeilen, und glaude, das man fodann das bidher 
rige Berfahren binter die Mobification bergen könne und behaupten, dieſes oder 
— 8 ſey erweidlich ein Cultussetmögen, alſo zu delaſten mit Kon- 
— n. 

Er erinnerte der Ada. Dr. Albrecht, ihm ſcheine der erſt beanjtan: 
dete eht leicht möglich. Geſetzt, die Guten · Tod⸗Gruderſchaft wurde alle 


ihre Kapitalien als eine Stiftung ausſorechen, dab mit dieſem Wermdgen die 

wecke permanent werden follen, fo begebe fie ſich hirburd) aller Ditpofitionen. 
Dir Imede, die ie ſich geiegt, werden dann perpeluirt und bie Wbanderung der 
Brudericaft jelbit entzogen. 


Werter bemerfte er gegen das Botum des zweiten Sehretärd, daß er eine 
Beitimmurg ans dem Landredte von 1616 nicht mehr als guttig eracıten Pönme. 
Auf jeden Fab gehe aus dieien Beſtimmungen noch keineswegs berwor, dab die 
Bruderihaften Stiftungen fegen mit Kircenvermögen, denn dadurch, daß ihr der 
fonlen werde, etwas keigutragen, fen noch nicht der Charafter einer Kırdenitif- 
tung ſelbſt gegeben. Was das baver. Landrecht anbelange, fo finde er wieder 
dis, was ven Theorien widerſpreche, vielmehr gerade die Stellen, die im Ne 
gierungsreierıpte angeführt Feen, forehen durchaus für die Anſicht, dab das 
Braderihaitseermögen Bein Kirchenvermögen ſey, wohl aber, daß ed mit dem 
Kırdensermögen verbunden werden Pönne. 

Denielden Standpunkt, den Bar. Kreittmapvr feitgebalten, ſcheinen auch 
die ſpateren Verordnungen feitgehalten zu haden. —F degegne man zuerſt den 
Verord nangen von 1803 und 1907. Dieſe Berordnungen haden vermöge der 
Zeit fon ẽtwas gegen ſich, dent aus dieſer Zeit werde man fh vergedens ſtre ⸗ 
ben, Rechte der Kırde zu deduriren. 

Was die Berordnung von 1807 betrifft, babe fhon der 1. Sekretär bemerft, 
dad ſich dieſe Verordnung mit der Klaſſiftkation Seihäftige. Hier komme es nicht 
Darauf au, etwas Anderes zu verfügen, ald was biöher ſchon dagemeien, es folle 
nur dad Stiftungsvermögen in gewiſſe Alaſſen gebradt werden. ($.1.) io 
bier ſey nicht Die Nede von Stiftungen, welde zu Guniten der Bruderfhaft ae 
macht feven, ſondern von Stiftungen, melde ſic bei Bruderihaften befinden, 
Denn, wote man annedmen, die Braderisaften feven die Stiftungen, jo könnte 
man jagen, die berordnung hatte her Private und Familien ald Stiftungen er: 
Färt, was ſich Niemand beigehen laffen wollen werde. Es werde bemerft, daß 
Bruderſchuften eine Bezichung zur Kırde haben. Aber eine Bepiebung babe je: 
der Wenſch zur Kırde, und gewiß habe der Staat auch rine fehr große Beziehung 
- 2. zu würde folgen, dad der Fisrfus auch unter die Herrſchaft 

eh. achöre. — 

Fortſetzung folgt morgen und wir geben nur vorläufig dad Res 
fultat, daß nämlich,” bei der mittelft Namensaufruf erfolgten Abs 
Rımmung die Befchwerde mit 77 gegen 18 Stimmen ald ber 
gerundet erachtet und der Wunſch des Fri. v. Welden in made 
ſtehender mobificirter Faſſung durch Stimmenmehrheit 
men wurde: 

„Es möge Sr. Majeſtät gefalen, ausjufpredhen, dab dad Bermögen 

„der Bruveridiaften zu religofen Zmweden unter die 66. 47—49 

„Der I. Beil, zur Verfallek. he zu ſuduauten ſeo, ınioferue ih. das⸗ 

„ſelde nicht ecwetgkich als wirklich geitiftereds Gultusoermögen darjtellt.” 

Hiemit war die Tagesordnung erjchopit und die nächte Sitzung 
auf Montag, den 27. I. M. anberaumt. 

: (Preußen) Breslau, 20. März. Nachdem unferm hochw. 
Hrn. Fuͤrſtbiſchof die papſtlichen Beitätigungdbullen fürzlih eingehäns 
digt worden, wird derjelbe, wie verlantet, Ende März dad Delanat 
der Geratſchaft Gap feinem dafigen Rachrolger, Hrn. Pfarrer Hars 
big, übergeben, darauf zum Palmionntag in Breslau eintreffen und 
in der heiligen Diterwoche conjekrirt und inthronifiet werden. 

ESchleſ. Kirchenbl.) 

‚ (Sacdfen.) Leipzig, 23. März. Im der Leipz. Allg. Zig. 
wird heute von 5. 9. Brodhaus angezeigt, dag vom 1. Aprıl an ın 
feinem Verlage eine Zeitung unter dem Titel Deutfhe Allgemeine 
Zeitung, redigirt von Profeſſor F. Baͤtau ecſcheinen werde. Doyleich 
es in dieſer Anzeige nicht ausdrücklich bemerkt iſt, ſo ſcheint es doch, 
ald werde dieſe neue Zeitung an die Stelle der bisherigen Leipziger 
Allgemeinen treten, 

(Baden) Karlsruhe, 23. März. Nach einer im geftrigen 
Siaatss und Negierungsblatte CRe. Vil.) enthaltenen grob. Ber 
oronumy, vom 2. d. M., führt die Doerpojtdirection, welcher baut 
Verordnung vom 31. Aug. 1840, der geſammte Betrieb, fowie vie 
Unterpakung der vollendeten Gıjenbahntreden, unter der obern Lei⸗ 
tung des Winigteriums des f, Hauſes und der auswir igen Angeles 
genpeiten,, uberiragen int, füngtig die Benennunz „Direction der 
grosh. Poiten und Eiſenbahnen.““ An den wichtigern Stationsplägen 
werden zuc unmittelbdaren Beſorgung des geſammien Eifenbahndetriebs 
Dienſtes eigene Eiſenbahnämter errichtet. Wo es geſchehen kann, 
werden fie mit den daſelbſt befindlichen Poſtämtern vereinigt und 
heißen dann ‚Ports und Eifenbahnimter.” 

‚ *ısreie Städte) Frautturt, 34. März. CPrivats@orrefp.) 
Die hol. Fonds fonaten fih wegen ibred abermaligen Weichens zu 
Amſterdam auf ihrem geitrigen Cours nicht behaupten, eben fo die 
ſpan. und poriug. mit Rackſicht der neueſten Londoner Notirung. 
Sp, Metalle: 112 8.5 4 pet. Met.: 102 3)8 8.5 3 pet. Mer: 
731316 8.5; Baut⸗Actien: 1991 G.; 250 fl. Looſe: 1165/98 G.; 
599 pi. Xoole: 145 G.z Prümienfh.: 9214 G.; sutegr.: 553116 
G; Dyno. 41)4 per: 9573 B.; 3 12 pSL.: 3079 ©. ; poln. 300 
jl. Looſe: 85354 8.5 300 ıl. Koofe: 9318 8.5; Aco. 20 34-715 
G.; Tauausoahn Act: 336 ©.; Disc: Ipät. G. 

Belgien. 

Bruͤſſel, 12. März. Der Kriegsminiſtet bat durch ein Runds 
fhreiben angezeigt, man möchte ihn nicht mebr um Erlaubuiß fragen, 
Ausländer eurolren zu durfen. Die Armee foll national fegn und 
nur mut jelteneo Ausnahme durfe von diefer Vorſchtiſt abgewichen werden, 


angenoms 


— — — 


Großbritannien. 

London, 20. März. Man dat Nachrichten aus Kiffabon vom 
18. März, Mit dem Dampfisiff Montrofe, welches diefelben übers 
brachte, ift auch der Pring Adalbert von Preußen angefommen, der 
auf einer fardinifchen Fregatte am 6. März von Babia zu Lilfabon 
eingetroffen. war und ſich in biefer Hauptftadt eine Woche aufgehals 
ten hatte, — Der Themfetunnel wird am 25. März feierlich eroffnet. 
Der Herzog von Wellington bat zugefagt, dabei zugegen zu ſeyn. — 
Auf Hongkong ift ed zu einem erniten Mißverſtändniß gefommen; 
Adıniral Parker will dem Admiral Gochrane, der von London abyer 
fbidt worden ift, dad Commando der Flotte in China zu übernebs 


men, nicht weichen. : 

j Frankreich. * 

Paris, 22. März. Der Geſetzvorſchlag zur Bewilligung von ei⸗ 
ner Million Franken für geheime Ausgaben ıft geſtern in der Pairds 
fammer mit 135 Stimmen aggen 37 angenommen worden. — Die 
bis jeßt befannt gewordenen Wahlen der Nationalgarde find beiries 
digend (im Sinne der Regierung) ausgefallen; die meilten in Func⸗ 
tion ſtehenden Officiere wurden wieder gewäblt. — In der heutigen 
Sißung der Deputirtenfammer wurde ein „Supplementareredit von 
700,000 Fr. begebrt zum Ausbau des franzofifhen Geſandtſchaftsho⸗ 
teld zu Conftantinopel, Hr. Gasparin wollte Hrn. Guizot interpels 
liren über die Ereigniffe in der Südfee (auf Dtaheiti) ; die Kammer 
bat die Snterpellarionen nicht zugelafien. Es begann hierauf Die Yes 
rathung über den Borfchlag des Hrn. Duvergier de Hauranne, die 
Abfchaffung des geheimen Scrutiniums betreffend. 

spEt. 121. 10, 3pEt. 82. 60. Ard, 29718 

Rußland und Polen. 


benen Kranfen wurden nad ihrer Heimath trandportirt und den 
Echweiern ift da3 Verſprechen abgenommen worden, fich nicht mehr . 
mit der Kranfenpflege abgeben zu wollen. In Kaminiecz ward eben 
die Aufhebung der Gongregation des heil Vincenz de Paula vollzos 
gen; die Mönche find in verſchiedene Gegenden verfeßt worden und 
die noch zurüdgebliebenen feben fih durch die drüdendfte Noth ges 
oungen, weltlichen Verricbtungen nachzugehen und durch Berdingung 
ihrer Perfonen ihren ferneren Lebensunterhalt zu fichern. 4.3.) 

Bon der polniihen Sränze, 14. März. So eben verbreitet 3 
die Sage, daß die rufiifche Regierung in Polen nun auch die kath, 
Miffionäre abgeſchaft babe, womit der Sache des Katholicismus ein 
neuer empfindlicher Schlag beigebracht worden. (4.3.3 

— —— — 
Michtpolitifche Zeitung. 

Berlin, 22. März. In der heutigen Macht ift das in ber alten 
Jakoböſtraße Nr. 64 gelegene, unter dem Namen „Soloffeum‘ bes 
faunte, dem Gaffetier Krüger gehörige, große Etabliifement ein Raub 
der Flammen geworden. Das Feuer war furz nad 10 Uht, und 
war auf dem Boden des vorderiten großen Saales, ausgebrochen 
und ergriff bald fo wohl die anliegenden Säle ald den unter alb der 
felben befinblihen Tunnel. Nur mit Mühe und durch aroße Ane 
frengung fonnten dem Feuer, welches in furzer Zeit füämmtliche Räume 
des Etabliffements gänzlih und auch den Dach ſtuhl des Borderhaufes 
zum größten Theil werzebrte, weitere Schranfen gefept werden , doch 
war man bald nad Mitternacht Meifter desielben geworden, und 
gegen Morgen war ed gänzlich gelöfbt. Die Anwefenbeit mehrerer 

Itglieder des königl. Haufes hat nicht wenig dazu beigetragen, den 





Bon der polnifhen Gränze, 12. März. 


werden wieder aufgenommen: man 


damit in Berbindung 
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Shifffahrts - Nachrichten. 
Wertheim, 24. März. Heute Mittag bier vor 
beigefahren: ©. Sa. Wefferipmidt » Bamberg mit 
Ladung von Mainz. 

VBerfteigerung. 

Be) In dem Rentamtmann Blei. 
ter’ihen Sterbhaufe Diftrift 1 Mro. 249 
werden Montags_den 27. Wär, anfanı 
gend, jededmal Nachmittaad 2 Uhr die 
vorbandenen Mobilien an Gold, Saber, Kupfer , 
Inn, Blech, ifen, Glas, Vorjelan, dann an fonjti- 
gen Waaren, als Weißzeug, Kleidungeitücden und 
Sahrnıfen aler Art im Weg der öffentlichen Beritei 
gerun verkauft. Hierzu ladet ein mit dem Beilape, 
h der Münzen: und Bücherftrich defonders befannt 


temacht wird 
Das Teſtamentariat. 


Ausverkauf. 


Da ich gefonnen bin, mein dabier beftes 
bendes Glas» und Porzellain » Geihaft ganz 
aufzugeben, fo verkaufe ich ſammtliche Artifel, 
ald: Ebee: und Kaffee:Servicen , eine 
große Parthie Taffen, Teller, Vafen ıc. in 
weißem und farbigem franzof. u. engl. Por⸗ 
jellain mit Gold; alle Sorten in ordinärem 
und feinem Steingut, wie aud äct 
englifches (?iebgweod) ‚ alle Gattungen 
Soblglas, dann gefbliffene Gladwaaren, 
gräne Bouteilfen, große u. Fleine Spie⸗ 

el mit und ohne Rahmen ıc. »c. unter dem 
abrifpreife, und empfehle folde zur ges 
ur = Abnahme. _ 

ürzburg, im März 1843, 

Sof. Limb fel. Wwe. 


Morgens su. | 
nt a 











Die barten Maßregeln, 
welhe Rußland zur Benachtheiligung der fathol. Kirche adoptict bat, 
cheint ſich feinen Erfolg von den 
einen Augenblid verfuchten gelindern Mitteln zu verfprechen. 
Kloſter der barmberzigen Schweitern zu Grudeck ift aufgehoben, dag 

— 3* Spital geräumt worden, Die vorgefun— 


Muth der Loihmannfhaften anzufeuern und die Energie derjelben zu 
vermebren. Weber die Entitebungsart des Feuerd Hat ſich bie jeht 
nichts ermitteln laſſen. Menſchen find dabei nicht verunglüdt. 

Weimar, 22. März Am 21. d. M, Abends brannten in ber 
wegen ihrer bedeutenden Pferdemärfte befannten Stadt Buttftedt 33 
Häufer ab; man vermutbet, daß das Feuer von ruchlofer Hand an— 
gelegt worden ſey. 


Zu den ächten französ. Cachemiren?! 
= Nachricht für die DAMEN Warzburgo. 


(26) ‚Die franzöſiſchen Kaufleute bei Hrn. Lampert am Schmaljmarfte 
haben die Ehre, biermit — daß ihnen fo eben ein ſeues und reichhaltiges Afforn⸗ 
ment wieder zugefommen iſt. Die B rfauföpreije find fo billig geftellt, daß die Abneh⸗ 
mer darübet ſtaunen werden, weil fie früber nie fo billig geftellt waren. 


emerfung 
Gewirfte Wollen:Shawls, neue Mufter, die allergrößiten von G fl. 3O Fr. 
bis 7 fl. Diefelden wurden bei uns bisber zu 12—15 fl. verkauft; durchſchuittlich wer⸗ 
den alle Shawis zu enorm billigen Preifen abgegeben; fie haben deren 1508 neue 


empfangen, 
Große Auswahl oflindifcher Taſch ‚ntücber, die vorzüglichiten zu 4 fl. 3O Er. 


Diefen Artikel empfehlen wir befonderer Beachtung; anderwärts werden fie überall au 2fl. 
30 fr. bis 3 fl. bezabit. 
zu G, 12 und DE Pr. ganz von Seide. 


Das 


Fichus für Damen 

Stoffe zu Welten und Herren:Sravatten, lan und vieredig, neuefte Muſter, von 
gleichitoffiger und fagenirter Seide. — Fonlards ju Kleidern, neue Mufter,, ganz 
von et — Eine neue Auswahl von Zeiden: Schürzen, Parifer Manufactur, zu 
allen Preifen. 

Sie empfeblen ſich vornehmlich den Damen, um die neuen Shawls, welche 
jegt in Paris getragen werden, fennen zu lernen , fowohl quasre-double, oder 
vieredig, oder Renaissence, Shawls a Ina Beine, endlich die fhönften und reich 
ften der franzöſiſchen Hauptftadt, Sie laden zum Befuche ein, ohne daß Jemand zum 
Kaufe genötbiget wird. 

SommerShawls, 2 Ellen lang 
begleichen 212 „ 
vorzüglihe Pur⸗Wollenſtoff 3 " 


DausdsBerfauf. 

12a] Zu Aiffingen, jenfeits der Saale, dem Aur⸗ 
chi gegenuber, an der Straße gelegen, mird am 
etzten d. Wis. ein 2ftörfiges Haud mit 7 grogen und 
5 Meinen Zunmern. mit gutem Keller, MWaichhaus ur. 
Tumpbrunnen, und wegen des jih dader befindenden 
Gartens vorzüglich zum Betriebe der Keftauration 
gerignet, zum jmeitens und leytenmale auf Zielfriten 


zu 1 fl. 30 fr. 

zu 2 dl, 20 fr. 

zu 3 fl. 20 fr. 

gen die Handlung erlernen, Nähere Auskunft er- 

theilt Sensal Sauerhbrey. 
Tbeater. 

Eu Sonntag, den 26. März 1848. 

Die drei Wahrzeichen, oder: 

Das Turnier zu Kronftein. Großes 

romant, Ritter-Schaufpiel ins Aft. v. Holbein, 











verfteigert. Auch kann auf Verlangen ein daran 
— Stüd Feld dazu gegrten werben, Die Ein: Eours der Geldforten. 
fit biejer Kealitäten kann täglich geibeben. Franffurt, 24. März. 
— —  Meue Loutsd'or 11 . Ar. S Frantentbal. 2fl. 20 Pr. 
Lehrlings-Gesuch. riedriched’or Op.a0 14] Hol. 10f. St. HA. da fr, 
[24] Ein ‚Junger Maun, der die alihigen Vor- | Jared vd 51.33 14 | Preuß. Thaler 1 fl." 
kenutnisse besitzt, kann unter billigen edingun- 20 Franfenftüde 9 2%, d al Marco 373. 





(Im Berlage und unter Berantwortlichkeit der Stahe Uſchen Buchhandlung.) 


Voransbejablung. 
jährig hier 3 fl. 48 Pr. per Pol. I. Kayon 
ur un r,m.5siat. 


tgebübr 


Die dreifpaltige Vetitjeile oder beren Raum 4 fr. 
Briefe und Gelder franco. 


Vene Würzburger Zeitung. 


Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 











Nro. 86. 









Geneigte 


Beftellungen auf die „Neue Wlrzburg 


Montag, 27. März 1843, 
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er Zeitung“ für das mit dem 1. April 





beginnende zweite Quartal diefes Jahres wolle man möglihft frühzeitig machen. 





Deutibe Bundesitaaten. 

» (Bayern) Münden. wPesgor.) XXXIII. allgem. 
dff. Sipung der Kammer der Abgeordneten v. 22. Marz] 
CHortfegungder Berathung und Schlußfaiiung über Die Bes 

ſchwerde des h. Kreuzverbündniffes 20.) 

Auch der Abg. Tiſcher ergriff wiederholt das Wort und zwar 
jur Widerlegung ded zweiten Seeretaird: die ganze Debatte laufe 
auf eine Principienirage hinaus und aus diejer Principienfrage müſſe 
abgeleitet werden Recht oder Unrecht. Für eine Principienfrage fonne 
nur gelten in religiöfer Beziehung fir die Katholifen, wovon es fich 
beute handle, dad Concordat oder Religionsediet. Der Beweis fey 
bereit3 geliefert, dag ſich unterden $. 48 die Bruderſchaften micht fubs 
fumiren laffen, ſomit ſey ja auch der Beweis gegeben, daß ſich auf 
die angeführte Verordnung von 1780 und das bayerifhe Landrecht 
nicht berufen werden Fünne. 

Der erfte Secretair, Frhr. v. Thon» Dittmer, erwiderte ebens 
fald dem zweiten Secretair: daß dieſe älteren Verordnungen vier nicht 
ausfhlagen fonnen, fondern es ſich vielmehr darum handle, was 
Recht —4 ſey bereils entgegnet worden. Denn, wenn die Stelle in — 
den Anerfennungen des baheriſchen Landrechts als entſcheidend ange⸗ 
nommen werden wollte, weil bier auch der Bruderſchaften und milden 
Stiftungen erwähnt fey, fo Fonnte man mit demſelben Rechte folgern, 
daß die Klöfter zu allen diefen Bedürfniſſen coneurriren mulfen, daß 
folglich der Singularuccejfor, welcher die Ueberſchüſſe der Kloſter eins 
zog, auch coneurriren müſſe, und es ſey ihm nicht befamut, Das von 
Seite des Fiscus etwas beigetragen werde. Kur die letzte Bemers 
fung feine noch einer Wivderlegung zu bedürfen, daß es bedenklich 
ſcheine, gegen die Regierung eine Beſchwerde zu erheben, wo fie die 
Verfaſſung vollziebe. Allerdings ware dieß bedenflid. Allein das 
fey ja hier nicht der Fall, man fen ja eben daran, daß die Negierung 
einen Paragraph nicht recht audlege, darauf fuße fih die Beſchwerde 
und deshalb fey fie vollfommen gegründet, 

Der zweite Sectetait Regierungsdirestor Windwart: Er bes 
merfe zuvorderſt, daß er fich zwar im Allgemeinen aur das Landrecht 
von 1616 bezogen babe, aber insbejondere Die darunter begriffene 
Randespolizeioronung gemeint babe, Dieje Gefepe ſeyen aber nicht 
aufgehoben, denn fie ſeyen dur die Kreitimayr'ihe Gelepgebung 
beftatigt worden, daß in sensu lato das Vermögen der Bruderſchaften 
und dad Kirchenvermögen concarriren müffe. 

Man habe ferner gefagt, daß, nachdem in der Zwifchenzeit ein 
Eoncordat erfhienen jey, man auf die älteren bayerifihen Geſetze 
nicht recurriren fonne. Das Goncordat mit dem Bilcbofvon Freiſing 
und Regensburg fey jünger, als das Goncilium von Trient und muſſe 
gelten, denn es gebe jo gut, ald andere Particularrechte, auch ein 
Particularfirenrecht. 

Nachdem von mehreren Seiten der Schluß der Debatte verlangt 
und beicloffen worden, konnte der Abg. Tifcher, welcher im Bes 
griffe war, dad Wort zu erbitien, nicht meht biezu gelangen, 

Es äußerte nun ſchließlich der Meferent, Abg. Zarbl: Bor 
Alem habe er für die Bebandlung des Gegenjtandes feinen herz⸗ 
lichſten Dank abzuftatten. Weiter bitte er, zu geftatten, ſogleich auf 
den Wunfc des Frbrn. v. Welden und deſſen Modifiirung durch 
Prof. Dr. Albrecht zu fommen; foferne dieſer Wunſch nichts anderes 
wolle, als, einen Anhang zum Antrag des fünften Ausfchuifes, ſtimme 
er bei, wicht aber foferne durch denielben der Antrag des Ausſſchuſſes 





alterirt werben folle. Was die weitere Faſſung deöfelben per 
betrifft, fo bemerfe er, daß ed allerdings Falle geben fonne -und ſchon 
gegeben babe, jedoch äußerſt felten, wo eine. folche religiofe Geſell⸗ 
ibaft entweder gänzlich aufgebört babe, oder durch ſtatuten⸗ oder 
ftiftungsmäßige Beſtimmung ihre Dermogen einer beftunmten Kirche 
oder einem beitimmten Zwecke zuwies. Wenn nun an dieſes Bers 
mögen unabänderlihe Zwede, jtiitungsmäßige Beftimmungen geknüpft 
werden, jo bore ed natürlich auf, Bruderfcaftävermogenzu feon, und 
nur von diefem Kalle werde die Modification und der Wunſch ver« 
ftanden werden follen, und in diefem Falle fehe nach ded Referenten 
Meinung nichts entgegen. — Der zweite Secretair ferner babe ger 
glaubt, es bätte dem Referenten an Fleiß gemangelt. — (Der zweite 
Serretair: Nein —) Der fünfte Ausſchuß habe jedoch ſchriftlich um 
Einficht der Acten die Regierung gebeten, ſey aber abgewiefen worden. 

Mit blofen Auficblüffen werde in der Sache nicht gedient, denn 
ein Referent könne nicht bitten um dieſe oder jene Auffchlüffe aus 
den Acten. Denn binfichtlih einer geſchichtlichen Darftellung der 
Bruderichaiten in Bavern fonnen in den Acten Gegenftände vorfom« 
men, an die er nicht gedacht habe. 

Gegen die Einwendungen, ald fey zu unterfcheiden zwiihen Brus 
derichaften und religidfen Vereinen, welche noch jährlich durch Beis 
träge ſich erbalten, und jenen, welche bereit? ein Vermögen befigen 
und von Beiträgen losfpreben, wornach letztere concurrenzpflichtig 
feyen, müffe er bemerken, ed werdewenig Bruderichaften geben, welche 
nicht durch Beiträge der Mitglieder ſich erbalten, freilich unter vers 
fehiedenen Namen vderfelben; nur die einzige Bruderfchafl zum beil. 
Kreuz kenne er, welche ihre Mitglieder eben deshalb von folchen Beir 
trägen verfchone, weil fih im Laufe der Zeit dad Vermögen fo ver 
großerte, da ed derfelben nicht bedürfe. 

. (Schluß folgf.) 

3 Minden, 23. März. (Privat⸗Corr.) Go eben fdhloß der 
erfte in Miinchen abgehaltene Gorfo. Der Gedante an die Einfüh— 
rung diefer italienifchen Sitte in unferer Hauptftabt fol dem Ver⸗ 
nebmen nach von einem ſehr hochgeftellten, allgemein verehrten Manne 
ausgegangen ſeyn; eö verlautete aber von der wirklichen Realifirung 
deöfelben bisher im Allgemeinen durchaus nichts und um fo überrar 
ſchender war ed daher, in allen biefigen Kocalblättern am heutigen 
Morgen die Ankündigung dieſer erften Gorfofahrt zu lefen. 8 - 
Raum, in welchem diefelbe ftattfinden follte, war unjere pradtvolle 
Ludwigsſtraße angegeben. Mit gefpannter Erwartung fab man um 
die bezeichnete Stunde, Nachmittags 2 Uhr bereitd eine große Mens 
fhenzabl aus allen Ständen der Lidwigsſtraße zueilen. Gleich nad 
zwei Ubr lenkten auch fon mehrere Equipagen von verſchiedenen 
Seiten ber in die Straße ein, auf welcher fi nun eine lange Neibe 
zer Equipagen zu bewegen begann. Der Wagenzug erftredte 
ih vom Bazar an bid hinunter gegen dad nahe gelegene Schwabing 
in gerader Richtung und von da an auf der andern Seite der geräule 
migen mit den fhönften Gebäuden unferer Königäftadt geſchmückten, 
mit dem Namen ihres königlichen Gründerd benannten Straße wies 
der bis zum Anfangspunfte herauf. So bewegte fi der glänzende 
zug eher Male auf und ab, ald gegen 212 Uhr auch II. Fl. 
MM, Ludwig und Cherefe von Bayern in einem offenen von vier 

ferden gezogenen Hofwagen bemfelben ſich anfchloffen. mar 
ubel entftand unb mit der freundlichften Milde geruhte das Fönigl. 
Paar die allgemeinen Ehrfurdtöbezeugungen der verfammelten Menge 


entgegenzunehmens,, Hierauf folgten Se. fönigliche Hoheit Prinz 
Adalbert mit Hofmeifter in einem einenen Wagen und einige Zeit 
darnab auch IF. MM. HH. unier allverebrter Kronprinz Marimilian 
uud die Frau Kronprinzeffin Marie. Gin allgemeines freudiged Ger 
fühl erfüllte die Bruft aler Anweſenden und mit bober Freude ſah 
man den allerhöchiten Hof in der Mitte äller diefer glangvollen Equis 


agen ded & die Babn entlang ziehen und wiedertehren. 
er a 4 qu vagen je etc W nad) ven al dit "Bor 
wägen.befouberd Die — yon Leuchtenberg, des Hrn. 

Her Mär, der HH. Grafen Arco und Schonborn ı. ꝛc. aus. 

Auch einige eben anweſende Fremde höhern Ranges fehloffen ſich dem 
Zuge an, in welchen ſich nebenbei eine ziemliche Anzahl von Neitern 
mifchte. — So haben wir denn das in unfern Mauern neue umd, 
überrafhente Schaufpiel eines Gorfo gefeben, welcher zwar in Bezug 
auf Di jabl der, MWägen den be — Wagenzugen zu Rom, 
Ro x. onf, hl Pratey Wiens act n mag, in Anſehung des 
Glanzed aber und des Raumes, in we em derfelbe ftatttand, bejon: 
derd aber in der Auswahl der Perfonen, die daran Theil nahmen, 
jenen. gewiß aleich kommt. — Wie verlautet, wird dieſe aus dem 
Süden bierber verpflangte Spazierfahrt bei ſchönem Wetter zweimal 
in der Woche, Donnerftagd und Sonntags von 2-3 Uhr fich wies 
derholen und ſo auch die Anzahl der Theilnehmer fich heben. Jeden 
falls it aber unfere ſeit kurzer Zeit fo fehr emporgeblühte Reildenz 
jenen größern Städten unverkennbar um einen Schritt naher gerudt, 
und wird hoffentlid, wie fie in Hinficht auf Kunft und Wiſſenſchaft 
Bereit3 viele andere Hauptitädte überflügelt har, auch im offentlichen 
Leben diefen immer näber ſich itellen. — 

d (Preußen) Köln. (PC) Bon der Wirtſamkeit des dies— 
jährigen wieder in Düffeldorf abzubaltenden Landtages verfpricht man fi 
außerordentlich viel, da lauter intelligente Männer zu Vertretern ger 
wählt worden find. Wie man glaubt, wird von vielen Seiten die 
armfelige Befoldung der rheiniſchen Elementarlebrer angeregt werden. 
Wenn man bevenft, welche Anforderungen jept an den Yebhreritand 
gemacht werden und wie fie die Grundlage zur Forderung der Nas 
tionalbildung ausmachen, fo fann man natürlich nicht begreifen, was 
zum es noch Lehrerſtallen gibt, die in Allem ein Jahrgebalt von 100 
Rthlrn. darbieten. Bei einer fo armfeligen Exiſtenz iſt es unmög— 
lich, daß der Volkslehrerſtand, gleich allen übrigen Ständen in unferm 
Staate ſich immer mehr geiftig entwidele, wenn auch nicht verfannt 
werden darf, daf die Schulpflege gerade bei und eine muiterhafte zu 
nennen iſt. 

5 Düffeloorf, 23. März. CPr.sC.) Unfere Garnifon, welche 
unter den Offizieren viele hohe Adelige zäblt, zieht fortwährend neue 
Notabilitäten hierher. Der vor Kurzem bei dem biejigen 8. Hufas 
ren-Regiment eingetretene Erbprinz von Lippe befindet fich fortwah- 
rend bier. Bor einigen Tagen weılte au Be. f. Hob. der Kron⸗ 
prinz von Württemberg bier und ftattete Ihrer k. H. der Prinzeſſin 
reg welche unlängit aus der Schweiz zurüdkehrie, oſters Der 
üche ab. Diefer hohe Gaft har fih bier Durch ſein freundliches, 
leutjeliged Weſen alle Herzen gewonnen. Es it und bleibt Doc) ein 
fehr erfreuliched Zeichen ver Zeit, daß Seitens der höchſten Perfonen 
fo ſeht ein offenes und gerades Autreten vorgezogen wird. Jeßzt 
muß ed bald dahin Fommen, daß alle braven Burger, weldem 
Staude fie auch angeboren mögen, eine gleihe Achtung genießen; 
alle gebören ja der großen Familie, dem Staate, an. 

tr (Sach ſen) Leipzig, 20. März CPrb.) Der jo eben 
erichienene zweite Supplement:Band des preußischen Adelslexicons 
vom Frhrn. v. Zedlig, welcher u. 4. alle Ernennungen feit dem 
Regierungsantritte Sr. Maj, des Königs Friedrich Wilhelm IV. ents 
hält, bietet Freunden der Genealögie und Geſchichte manche wichtige 
Notiz und findet daher gewiß eine große Verbreitung, wenn auch 
mande fonderbare Eigenthümlichkeit darin zu finden ıft, 3. B. daß 
bei.den Frauleinftiften die adeligen Damen mit dem Worte Fräu— 
lein, die bürgerlichen. dagegen als Mademoiſelles bezeichnet find. 
Sindet man in unfrer Zeit einen Unterſchied durchaus nöthig, To 
brauche man doch lieber das ehrenhafte deutſche Wort Jungtrau, ba 
ed unconfequent erfcheint, wenu man beiden bürgerlichen Mannern eben 
ſo wie bei den adeligen allgemein das Wort Herr braucht; folgerecht 
heiße es bei diefen fonft ja auch Monfieur! Clempi passati.) 

Leipzig, 22. März. Sechszig bier wohnende Schriftiteller haben 
am 44. März dem Könige von Württemberg aus Anlaß ber Bes 
gnabdigung Herwegh’8 eine Adreſſe überjender. Sie lautet: „Aller⸗ 
durdylauchtigfter König! Allergnadigſter Kong und Herr! Im Jahre 
1841 feierten wir, bie. ehrerbietigit unterzeichneten, in Keipzig wohnens 
den Schriftleller, nebſt vielen andern patriotifhen Wannern, ein 

teubdenfet, wozu ber ächt fönigliche Sinn eines wahrhaft deutjchen 
ürften die hertlichſte Beranlaffung gegeden hatte, Jene herrliche Ver⸗ 
anlafjung war die, einzig in ihrer Are Dajtehende, hochherzige Amneitie 
im KRöwgreiche Württemberg, welche Denfchland mit Begeifterung ers 


füllte, welche die ganze civilifirte Welt auf das freub überrafchte; 
und der wahrhaft deutſche Fürſt, der — King Areräig amd 
großen Thar find Ew. fönigl, Deäjeflär, Ein sener erhebeuder Akt, 
die Begnadigung des Dichters Heriwegh, doppelt werchvoll durd) bie 
Schnelle des Vollzugs, hat abermals die allgemeine Bewunderung au 
Em. fünigl. Majeitar MR wiederholten, unumft 
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mußten auch Dampfſchiffe, uno — wenn die willfürliche —5*— 
Tari⸗ 


von 30,000 fl. angab, wogegen ihr die freie Beförderung der Brief⸗ 
pojt (durch die Eiſenbahn) nur einen Erſaß von 5000 fl. biete. Bon 
Seiten der berzogl. naffauifchen Behorden ſoll bierauf (wie aus gus 
ter Quelle berichtet wird) der bochpreislihen Generalpoft + Direchion 
zu Kranffurt enwidert worden feyn : bienady werde fie (die Generals 
Direction) wohl gern bereit feyn , die Poften in Naffau auch ohne 
Entſchadigung an die Kandesperrfch aft zurudzugeben, was aber fehr 
entjcbieden verneint umd mit großen Schreden die frühere Angabe 
anders zu geitalten verjucht wurde. — Wir wollen fehen, ob vie 
Beborde, welche den furftl. Poitlehensträger repräſentirt, wirklich vers 
ſuchen wird, in Wärttemverg eine Ent ſchadigung anzufpredien, wenn 
die Staatseifenbabn zu Stande fommt. - 

EFrer e Stadte) Frantfurt, 25. März. CPrivat-Eorreip.) 
Wiener Bankactien, 250 fl. Koofe, fo wie die boll. Fonds und poln. 
500 fl. Loofe ftiegen zubogern Gourjen. Im Uebrigen feine Bewegung. 
Spet. Metall: 112 8,5 Apr. Det.: 102 318 G. 3 p&t. Met: 
731316 ©.; Banfstictien: 1996..; 250 fl. Looſe: 1167)8 G.5 
500 zl. Xoofe: 145 G.; Pramienih.: 92174 G,; Integt.: 553)16 
G.; Syndic. 4192 pür.: 96 ©.; 31)2p6t.: 81 G.; poln. 300 
fl. Kooje: 853)4 G.; 500 pl. Xoofe: 9338 ©. ; Ard. 2078 ©.; 
Zaunusbahn-Art: 38634 ©.; Disc.: Iper. ©. 

x Defterreid.) Wien, 22. März. CPrivats Gorrefp:), 
Beitern find durch die ungarifhe Hoftanzlei daͤhier die Einb 
foreiden zu dem am 14. Mai d. 56. zufammentretenden Laudtaͤge 
in Preßburg an die Stände ausgefender worden, — Unter die groß⸗ 


* 


artigen Bauten neuerer Zeit bei und, welche nicht allein ber Refidenz 
zur Zierde gereichen, fondern namentlih zum Nugen und zur Ber 
quemlid;feit des Publifums berechnet find, wırd auch die demnachſt 
auszuführende Kettenbrude über die große Donau gehören, welde an 
Großartigfeit alle derartigen Bauten in Europa uberragen dürfte, 
Die bisherige hölzerne Donaubrüde hat nicht nur bei Eisgängen die 
Waffergefahr durch Stauungen vermebrt, fondern in Folge ihrer haufigen 
Beſchädigungen die Stadt durch mehrere Tage gerade mit jenen Yans 
desihrilen außer Verbindung gefeßt, von welchen wir die meiſten Le— 
bensmittel täglich beziehen. Die Lange der Brüde wird wegen des 
möglichen Austritted der Donau 230 Klajter betragen und dieſelbe 
auf zwei Pfeilern im Strome ruben. Ihre Richtung läuſt zwiſchen 
der biäherigen Werarials und der Nordeifenbahnbrüde ganz nahe an 
dieſet letzteren hin und der Plan ift fo entworfen, dap auch die Ei— 
fenbabn dieſelbe benügen wird, indem über diefer im Niveau anges 
brachten Berbindungslinie erſt die Haupibrude für das gewohnliche 
Fubrwerk läuft, worauf man von beiden Seiten im auffteigenden ges 
wundenen Wegen gelangt. Für die Fußgeher werden ſowohl auf 
der oberen, als unteren Etage zu beiden Seiten Gallerien angebracht 
fepn. Der Koftenanfchlag ns namentlih im Vergleiche mit der im 
Baue ftehenden Peftber Kettenbrude, die 7 Millionen Gulden foiten 
fol, auf weniger, ald die Hälfte jenes Betrages berechnet, Nach drei 
Jahren wird der Bau, fo wie vie allerhochite Genehmigung erfolgt 
ift, vollendet feun muffen, was hauptſachlich im Intereſſe der zu erorfe 
nenden Staatsbabnen bejcbleunigt wird. Die Norvbahn, welde vie 
Brude bei ibren Vermittiungsfahrten zwiſchen Sud und Nord unmit 
telbar zu benützen haben wird, entrichtet dafur ein jährlihes Gelds 


Pauschale, 
Frankreich. 
Paris, 23. März. Die Deputirtenkammer bat geſtern mit 8 


" Stimmen Majorität (291 gegen 193) bejchloffen, der Vorſchlag des 


Hrn. Duvergier de Hauraune, die Abſchaffung des geheimen Serutis 
nismus betr., fen micht im Betracht zu ziehen. Heute beratbet die 
Kammer über den Vorſchlag ded Hrn. v. Sade, die Deputirtenanger 
ſtellten betreffend. Die Discuffion iſt febe lebhaft geworven;. bei Abs 
gang der Pot war noch nichts entichieden. 

5pGt. 121. 10. 3pGt. 82. 60. Ard. 29314. 

2 taliem 

Nom, 16, März. Der Zwed der Sendung ded Gardinald Tofti 
in die Provinzen iſt zumächft das Mehr oder Minder der Walfers 
ſchaden in der Romagna und anderen Drten durch eigene Anfchauun 
zu erwabren, Doch iind auch andere wichtige Urfachen diefer Reiſe 
vorhanden. Unter andern foll der Gardinal durd feine perfonliche 
Gegenwart die in den Provinzen eingeleitete Genfusrevifion betreiben 
und befonderd den Yan zu einem weitläufigen in und um Ancona 


auszuführenden Feltungsbau an Drt und Selle prüfen. 9.3.) 
ugland md Polen. 
** Bon der polnifchen Gränze, 20. März. CPr.sGorre.) Der 


fürzlich in Wilna geftorbene Fürſt Oginski ift fein anderer, als der, 


weicher fih im Sabre 1831 mit den polnifhben Flüchtigen 
na Paris begab. Dort verlangte er feine Unterftügung tür 
fib, fondern er wollte ſich fein Brod mit der Hand verdienen. 


Bald nad feiner Ankunft lad man in einer entlegenen Straße auf 
einem Heinen Ausbhängefchild die Worte: »Dginsti, Buchbindere, und 


er hatte in kurzer Zeit jo viel zu tbun, daß er cine große Werkjtätte 


einrichten fonnte. Die Amneftie Sr. Maj. ded Kaifers von Rußland 
rief ihn ſpater nach Polen zurüd, wo er im ftiller Zurüdgezogenbeit 
bis zu feinem Ende das Loos des unglüdlihen Polen beweinte. 
Aus Krafau wird umterm 13. März gemeldet, daß ein Mönch 
ded dortigen Dominifanerklofters, der durch feine Predigten, in welche 
er haufig politifhe Bemerkungen einflocht, nachdem er vergeblich ger 
warnt und der Zulauf der Zuborer fi immer vergrößerte, plogluch 
von dem Provinzial in Warſchau in ein Klofter im Innern des Yars 
des verfeßt wurde, das ganz einfam in Sümpfen liegt. 
2.5 z ur ei. R 
„. Bon der türfifchen Graͤnze, 14. März. Hier an der Gränze 
gibt ed nichts Neues, als daß die von Seite Defterreihs in Folge 
oſtmaligen, auf beftebende Tractate geftüpten Drängens der Qurten 
beſchloſſene Entfernung der ſerbiſchen Flüchtlinge von der Gränze mit 
Strenge durchgefuhrt wird. Cine Deputation, welche diejelben aus 
ihrer Mitte an das f. k. Generallommando in Peterwardein fandten 
um einen Aufihub in Ausführung gedachter Anordnnng zu erbitten, 
iR dort gar nicht angenommen worden und ſchwerlich dürpe Diefelbe 
in Wien ein beſſeres Reſultat erfahren. — So eben verbreitet fich 
dad Gerücht, ed feyen in Belgrad neue Berichte aus Konftantinopel 
eingetröffen, mittelft welchen Karageorgiewitich, Wucſitſch, Petromies 
witſch und Kiamil Paſcha nach der turfifben Hauptftabt beſchieden 
werden, Der Furſt fol in Folge diefes Auftrages fogteich einen gror 
ben Rath einberufen haben, im welchem Wuckuſch erklärte, vB er 


dem vom F. Finanz Minifterium eingebrachten 


für feine Perſon biefem Befehle auf keinen Fall Folge leiften werde, 
die. andern mögen tbun, was ihnen gut dünfe; inzwifchen fol sine 
Volföverfammlung einberufen und ihrer Entfheidung die etwa zu 
macenden Schritte anbeimgeftellt werden. Karageorgemwitich, Petro⸗ 
niewitfch umd ber berüchtiate Metropolit Peter follen ihre er 
feiten in Sicherheit zu_bringen bemüht feyn. 2.3) 


Neueſte Machrichten. 

*Wuürzburg, 26. Mär. In dem uns vorliegenden Haupt⸗ 
Referate des Abg. Defand Friedrich über die Gefammtitaatsausgaben 
wurden folgende in der Ausichußfigung vom 15. März angenommene 
Anträge geſtellt: 

Ma ichtlich der vom f. Finanzminiſterium vorgelegten Nach⸗ 
weiſungen über die Verwendung der Staatseinnahmen in den Res 
nungsjahren 1838/30, 1839/40 und 1840/41 fey zu befchließen: 1. die 
im Rednungsjabre 1840141 a Conto des Meichsrefervefonds aus 
Stantömitteln gemachte Ausgabe von 1,040,890 fl. 91)4 fr. auf den 
—— in Germersheim fen nichtanzuerkennen, nachdem bie ver⸗ 
affungsmäß. Berechtigung zu diefer Ausgabe nihtnachgewiefen erſcheint. 
11. Allen übrigen, a Conto des Meichsrefervefondd und der Erübris 
gungen der dritten nnd vierten Finanzperiode pro 1838/39, 1839/40 
und 1840/41 verrechneten, finanzgefeßlich nicht vorgefehenen Audgaben 
fey die ſtändiſche Zuftimmung nachträglich zu ertheilen. IM. 
Es fen zu beanflanden, daß in allen früheren - Jahren bid 183536 
intel. in den jededmaligen Beilagen Nr. Il. zu den Generalfinangrech» 
nungen refp. Nachmeilungen enthalten gewefenen, umd zu einer ges 
nauen Nadweifung erforderlichen Liquidationen uber die Activreſte 
in den vorgelegten Nachweifungen pro 1838139, 1939140 und 1840141 
abgeben, weshalb Se. kgl. Maj. zu bitten ſey, anordnen zu wollen, 
Inn fünftig diefe Liquidation zu jeder Nachweifung wieder wie früber bis 
1836 beigebradht werde. IV, Bezüglich der aus dem Aktivfafjabeitund 
pro 1840/41 per 29,247,460 fl. 2 fr. reip. aus den hierin begriffes 
nen fErübrigungen der dritten und vierten Finanzperiode, gemäß 
achtrag zum Budget 
der fünften Finanzperiode, aufdeneltungsbaußermersbeim, fowie bezugs 
lich der übrigen, in dem Kinanzgefeße und hau die vierte Finanze 
Periode nicht vorgefebenen, ohne ſtändiſchen Beirath und Zuftimmung 
pro 1841]42 und 1842143 gemachten und refpective defretirten Ders 
ausgabungen, welche in ver angezeigten Gelammts-Berwendungss 
Summe von 23,646,000 Gulden be F iffen find, feyen 
alle Recbtözuftändigfeiten der Stände des Reichs bid zur näbern Prüs 
fung oöryubrhalten. V. Im Uebrigen fenen die vorgelegten Nachweis 
füngen pro 183939, 1839140 und 1840541 für genügend befunden 
worden, und es jey denfelben unter Beſchränkung vorftehender Beans 
ftandungen und Refervatäpumfte die ſtändiſche Anerfennung zu ertheilen 


———— 








Nichtpolitiſche Zeitung. 
Hr. Arago hielt am 19. März in der Aludemie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris einen Bortrag über den neuen Kometen, worin er u. 


A. bemerkte, daß nad erhaltenen Briefen derſelbe in Auronne bereits 
am 14., und in Nizza am 12. d, M. gefeben wide. . 


Am 12. März war zu Madrid das erfte Stiergefecht für 1843. 
Einer der Espadas und ein Banderillero wurden dabei verwundet. 


& Mainz, 24. März, (PrivCorr.) Trog den flarfen Zufuh— 
ren von Getraide aus der Ditfee und dem Main find die Preife auf 
unferem Marfte beute wieder in die Hobe gegangen. Korn wird 
immer mehr gefucbt und wurde heute mit 9 fl. a 34 pr. Malter ber 
zahlt bei wenig Vorrath, es find noch immer Käufer vom Oberrhein 
und dem Hundsrüden bier. 

Waizen wurde auch ftarf begehrt. umd nad obigen Gegenden 
verwendet, er foftet IT 2. à 34. 

Gerfte und Hafer waren lebhaft für den Goncurr gefragt, 
und Foftete eritere 81J10 fi., und lepterer 71j10 fl. pr. Malter. 

Auf heutigem Markte waren aufgeftellt und wurden zu folgen, 
den Mittelpreilen verfauft: 370 Malter Waizen 11 fl. 29 fr., 25 M. 
Korn 10 fl. 9 fr., 143 M. Gerfte 8 fl. 5 fr., 185 M. Hafer 7 fl. 
5 fr, 6 M. Spely 41/3 fl. pr. Malter. 

Im Großhandel wurde diefe Woche wenig auf Kieferung vers 
kauft und zwar zu folgenden Preiſen: Waizen effective pr. 100 Kill. 
1116 fl, pro Mai 1m 14 fl; Korn ON fl.; Gerde 812 fl. auf 
Lieferung pro Mai. Bobnen 18 fl., Erbfen 12 fl., Linien 13 fl, 
Widen 11 fl. 45 fr, Hirfe 17 fl. 30 fr, Kohlſamen 17 f., Wohns 
famen 23 fl. pr. Malter. 2 Pf. Repskuchen pr. 1000 St. 60 fl. 

ruchtbranntwein pr. Ohm 96 fl. — Kleeſamen deutfcher mehr ges 
ragt und die Zufubren laffen nah, er wurde mit 22 1)2 fl. a 23 
pr. 50 Kill. be Luzerner nab Qualität 33 fl. a 38. — Stein⸗ 
fleefamen 23 fl, — Zweiſchgen Franfen 10 fl., ſächſiſche 9 fl. Wach⸗ 


— 


. — NRüböl ift im fe unverändert, auf Lieferung wer 
er —* reifen zu haben: Rübol die 290 Pf. 


nig begehrt und zu folgenden 





36 Rthir. 
25 1j2 Rtblr, a 26. 


effect. 37 Rthlr., pro Det. die 280 Pf. mit Faß 36 Rihlr., pro Mai 


Meteorolog. Beobachtungen vom 25. März. 
Elunde Baros Tbermos And 











der vr F v. meter si > . 
Beobach auf % Temp. im mein⸗ 
tung — Schalten ſchau 

Morgensstt.| 30,01 1 — 4,710. heiter 
Mittagg 12U.| 329,16 I —11,01D. heiter 
Abende TU.| 328,95 | + 6.519. heiter 


Schifffahrts-Nachrichten. 
Wertheim, den 25. März. Heute Vor: 
5 mittag bier worbeigefahren: 9. Zerlig 
von Ehwrinfurt mit Yadung von Fran: 
t 


Mainz, den 24. Abgefahren: F. Wevermann v. 
Bamberg mit Yadung nah dem Mittel u. Obermarn. 
In Ladung eben dabin: U. Michal v. Echweinfurt. 

Köln, 23. März Im Yadung mac den Mittel: 
und Dbermain; M. Brand's me. von Würzburg. 

Würzburg, den 25. März. Gefern Mtend hier 
angefommen : M. 5. Neticert von Gemünden mit 
Ladung von Mainz- j R 

In Ladung u Branffurt u. Mainz: K Schon 
von hier. 


a ———— 
Pflafterung zu Meuftadt a d. S. 
[aa] fezung 3 den 12. April, Js., früh 
9 Uhr, wird 
a) das Pflaſtern dei 791 DLR, meifenden Markt: 
latzes dahier und 
b) die mehrjährige Prlafterunterhaltung der durd 
die Stadt ziebenden Hauntftraße 
unter den bei der Taafahrt feld Fund geachen wer: 
denden Abſtrichsdedingungen bingelaffen, wozu ser 
merbsberedhligte einladet 
Neuſtadt a. ©., 22. März 1843. 
Die Stadt-Berwaltung, . 
dur den Stadis Borland Edmund Warm uth. 
Schmitt. 





Dausd-Berfteigerung. 

[3b] Der Interzeihhnete iſt geſonnen, fein 
rin der Büttnerägaffe Diftrikt 3. ro. 275 ge. 
mim jegenes Wohnhaus dem öffentlichen Striche 
a zul unterftelen, und ladet hieju Yıedhader mit 

dem Bemerten ein, daß auf 
Dienfagdenä April 
Nachmittags 2 Uhr 
einzige Strichstagfahrt im genannten Haufe abgebalten, 
wo die Strichsbedingniſſe dekannt gemacht und das: 
jelbe bei annehmbarcm Gebote fogleih zugeſchlagen 
wird. 
Befhreibung ded Haufen. 
Dadfelde iſt ganz majliv von ©trinen, 2 Schuh 
lang, hat auf der Mainfeite ein großes mit einem 
Stadeten-Zaun umgebened Gärtchen und enthält: 
1) Zwei gemölbte Keller, in welden fi circa 40 
uder im Eiſen gebundene mweingrüne Fälfer 
inden. 

2) Im unteren Stode zwei große heigbare Zim ⸗ 
mer, Küce, |. ». Abtrütt, Kalterdaus mit Kal: 
ter, Waſchhaus mit Brunnen und Holjlager. 

3) Im zweiten Stode befindet ſich ein geränmiger 

rplag, 5 heijbare Zimmer und 3 Alfowen, 
Sprifefammer, Rüde, f. », Abtritt. 

4) Im 3. Stode ein großer Borplap, 5 heisbare 

Sum, 2 Alfooen, Speifefammer, Küche und 


. tritt. 
5) In der Wanfarde 5 fhöne Zimmerden, eine 
Kammer und geräumige Garderobe. 
6). Zwei große Boͤden, worinnen fih 4 Kammern 
befinden. i 
. ‚Sämmtlihe Zimmer find bis auf 3 tapeziert und 
im beit erhaltenen wohnlihen Zuitande, 
Yıebdaber hiezu konnen täglich von 1 did 3 Lihr 
Nachmittags Einfiht davon nehmen, 


E. U. Kinzinger. 
Behrlings-Gesuch. 


[24] Eia junger Muan, der die nöthizen Vor 

kenntnisse beitzt, kann unter billigen Bedingun 

en die Handlung erlernen, Nähere Auskunft er- 
Bein Sensal Sauerhrey. 





—— 
— 


Maindampf- 


[3a] Die Vermehrung der Boote für die 
dehnung des Dienstes auf den ganzen Strom 
General- Versammlung vom November 1842 
geliefert werden und zu der 


nach und nach 


den sümmtliche Herren Aktionäre 


diese Einzahlung, und zwar nach 
Monate zu 5 pCt, von den bis 15. 


30 kr, 


Reinöl effective 46 Rihlr. 





Mobnöl die 30 Kill. netto 


Schifffahrt, 


Moindampfschifffahrt zur möglichsten Aus- 
veranlasste in Folge der Beschlüsse der 
den Ankauf von weiteren 5 Booten, die 


| en Bezahlung eine weitere Einzahlung von 

des gezeichneten Alıtien-Kapitals nothw endig erscheint, Dem zu Folge wer- 
aufgefordert, am 

15. Mai iaufenden Jahres 

Art. 9. der Satzungen mit Abzug der Zinsen auf 4 

AN \ | Januar |, Js. 

für die Aktie mit 47 fl. 30 kr. an die unterzeichnete Direction in bekann- 


eingezahlten 150 fl, betragend 2 fl. 


ter Weise zu bezahlen, die Promessen für die 5te Einzahlung zurück zu geben und 
die für diese Einzahlung einschlüssig auf 2U0 il, lautende dagegen in Empfang nehmen 


zu wollen, 
Würzburg, den 24. März 1843, 


Die Direction der Maindam 


Der Präsident: 
Mitglied der Direction : 
N. Voruberger. 


pfschififahrts-Gesellschaft, 


V. wätschenberger. 


m... der Direction. 
. Heffuer. 


Gänzliber Ausverfauf. 


7” © 2 
Haud: und Sclafröde per Srüd 3 fl, Sommerröde, 


heueiter Facen ver Stud 3 fl. 12 Miu. f.w. 


Srose Keuejäte per Stüd 2 dl. 24 fr, geiridte Unterbeinfleider dad Paar Ir 1 fl. 500 der worzügliditen 


Gummishofenträger, das Dagend zu 3 fl., das Paar 16 fr, Gumm 


fteege, Gummishäle u.f. w. 


Berner eine große Kırderlage acht englincher Stahltsehreibfed ern, als: Correspondenz-, Be- 
amten-, Hausa, Silberstacl- u. Plamma-Pedern. dad Dutzend von 3 fr. an bis zu den feiniten Sorten Fer 


dern in Kuchen von 
Proben unenigeldlich bei 


Das Verkaufs-Lokal befindet ſich im Haufe 
Mei:W rırenEnpfenlung. 





Ih dechte mb, einem dehen Adel uns verehr⸗ 
lichen Publikum Die ergedente Anzeige zu maben, 
dad ich Die hieſige Meſſe wieder mut einer dedeutens 
den Auswahl 'Parıfer» und Nancver Stiderewit in 
neueiter Auswahl beiuche. : 

Diejelden dejtchen in Pelerinen, Chemiſetten fir 
Damen, Damen und Kınderhaubra, Krigen, frauid⸗ 
hen Baltiſten, geſtickton und einfachen Sacklucheen, 
das Stud von 4 fl. bis 25 fl., ſchon geritten Muse 
Iegefrägen zum Preife won AS Pr, 1 Hl. 17, geſtickte 
Haud cen in allen Sorten, ſowie Balenrtenned # und 
WalinessSpigen, Manchetten ıc, 

Indem i (ehr dillige Preije und prompte Be: 
diemung verſoreche, bitte ich um geneigten Zufprud. 

Madame Spandau aus Nauch. 


Strobhbut: Fabrik 


von 

A. G. Hermann aus Fraukfurta M. 

Ich mache die ergebenſte Anzeige, daß ich 
zum Erſtenmale die Würzburger Mefie mit 
einem großen lager aller Arten Strobbüte für 
Herren, Damen u. Kinder beziehe. Da ic 
mich wegen der Franffurter Meſſe nicht lange 
bier aufhalten kann, fo verfaufe ich unter dem 

abrifpreife und bitte daher um gütigen Zus 
—* Das Lager befindet ſich auf der Dom⸗ 
frage, bei Hin. Bob. Sauer, Bädermftr. 


—— — — — — 

— — 
Etwas ganz Nenes u. 2 
in Meol-Stdereten, in ſchwarzen Gamaillen, 
weisen Aaden »Spisen, BorbängeZranfen und 

3 andern meinen baummolenen Waaren u. dal. x 


Artikel empiiehit 3 

Ferdinand Lorenz, 

[3«] auf der Domitraße vor dem Haufe 54 

der Mad, Neibert. k 
BEIEIEISENGE) 





124. Stud zu 16 dr., jehr gute Sulderfedern, das Aiſtchen von 144 


Stuͤck zu 36 fr. 


E. Hanau aus Frankfurt a. M. 
des Hrn. Platz, Domgaffe, im A. Stot. 


= Außverfaufl 
Ditich Mofes Worms Sohn 
aus Franffurt a. M. 
Kal der Noje Warterre.) 
132] Um ſchnell damit aufzuräumen, verfaufe 
ih folgende Artitel bedeutend unter dem. Fab⸗ 
rikpreiſe, als: 5j4 breite Gattune zu 8-12 
ft., 6)4 breite zu 1120 fr, Modegedruds 
ted zu 13 u. 16 fr.; weißes Futte rzeug6j& 
br. zu 7 fr, Tja br. zu Sfr, Piquewelten 
zu 1, 24 u. 356 fr; Merimo Ad breit au 
12 fr., 544 br. zu 16 fr; Ginbamd zu 8 
fr. ; fchwarze u. farbige feidene Tücher, Leinen⸗ 
Koiliſch zu 12 fr,, fo wie auch alle möglichen 
weißen Waaren Aufierft bidig, und empfehlen 
ſolche einem geehrlen Publikum. 


Getreid-Verkanuf 
auf dem Marktein Würzburg am 24. Märzı84s. 
. In höanen Dot: 
BVeisen, 19 Schefel, der Shell 19 fl. — Fr. 
Korn, 4 . » v 16 fl. 15 fr. 
Habır, 4 > » > 10 15 fr. 
Berite, RN -lL—-M. 


— r 
Im mittleren Preis: 





Weiten, 169 Scheffel, der Scheffel 18 2 
om WW  » " » 15 fl. 43 fr. 
Daber, 65 ’ » ® 9 3 fr. 
Gerſte, 1 1a » . al 
? Im tiefen. Preiß: 
Weigen, 1 Schrfiel, der. Shefel 16 1.30 = 
Korn, 10 . . » 14 15 fr. 
Hader, 12» » » vn. —M 
Gerſte, — » “ . — en, 
Tbeater 
Montag, den 97. März 1848, 
Der Ball zu Eller 


Euftfpiel in 3 Alten von &. Blum, - - 


Im Verlage unb unter Berantwortlicfeit der Staherjcden Buchhandlung.) 


i 3 fl 48 fr. 
—XX —8 kr. 
iw.5f.51 


Neue 


7 


Die dreifpaiti ie ot ih. 
— etligee oder deren Raum 4 Er 





Würzburger Zeitung. 


Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mechtt 








Deutfce ———— u 


> (Bayern) Münden. (Pr.⸗Gort.) IXXXIII. allgem. 
öff. Sipung der Kammer der Abgeordneten v. 22. März.) 
. Wie bereitd berichtet, erflattete der Abg. Dekan Kriedric 
ald Hauptreferent, über die Geſammt⸗Staats ⸗Ausgaben pro 1838139, 
1839j40 und 1840/41 Vortrag. 


Diefer Vortrag, zum größten Theil in Ziffern beftebend, ift von 


u großem Umfang. ald daß er ſich zu einer vollitändigen Mittbeis 
Es in einem Zeitungsblatte eignen fünnte, und ed werden baber 
nur die Vorbemerkungen bed Referenten, dann die Hauptüberficht 
fümmtliher Gentral-Staatd-Einnabmen und GentralsStaatd-Audgaben 
pro 1837)38 bis 1840)41 zum Rechnungs:Abfchluß, nebſt den wenis 
en Bemerkungen bezüglich einzelner Potitionen und endlich die Schlußs 
emerfungen und Anträge des Referenten, fo wie bad Ergebniß der 
Yusfbußflgungen bier gegeben. 

Referent Dekan Sriedrich fbitte voran, wie der zweite 
Ausſchuß für zmweddienlich erachtet babe, die Zahl der bisher üblichen 
Spetialreferate möglichft zu beſchränken und in zwei Hauptoorträgen, 
wovon der eine die Einnahmen, der andere die Ausgaben behandeln 
fol, unter Anfügung der beibehaltenen Specialreferate, den Bericht 
zu erftatten. Anbindend an die Dperate des vorigen Landtages wird 
bemerkt, daß die Kammer der Abgeordneten die damald vorgelegten 
Nadweifungen für 183536, 1836/37 und 1837/38 ald genügend 
befunden habe, fo daß ihnen die ftandifche Anerkennung zu ertbeilen 
fey, daß jedoch in Betreff bed Finanzgeſehes vom 17. November 1837 
und bed Budgets fur die IV. Finanzperiode einige Berwahrungen 
in das Protocol niedergelegt, dann daß der Landtag vom Jahre 
1840 früber gefcbloffen worden, ehe die Kammer der Reichsrätbe über 
die Nachweifungen Beſchluß faſſen konnte, weöhalb auch ein Ges 
fammtbefchluß über die Rechnungd-Anerfennung nicht erfolgte, Da 
jedoch die Kammer der Neicheräthe im Berfaufe des gegenwärtigen 
Landtages die Erflärung abgegeben, daß fie die Nachweifungen far 
1835/36, 1836137 und 1837138 für genügend erachtet habe, von Seite 
der Kammer der Abgeordneten ein eigentliches Rechnungsreſervat aus 
deu * der Vorjahre und eine Beanſtandung irgend einer 
verrechneten Ausgabe nicht beſtehe, ſo könne auch auf den Abſchluß 
der Rechnungen für 1837)188 anbindend, an die Prüfung der Staatd- 
Ausgaben gegangen werden. 


Als Hauptergebniß der von dem Referenten geprüften Ausgaben 
im Gegenbalte zu deu Ginnabmen ftellt fih heraus: 
A. Das Berlagdfapital beträgt pro 183741 . 6,040,668 fl. 32 fr. 
B. Die Rechnungen über die Erübrigungen 
Einnahmen für diefe 4 Jahre. 11,424,170 fl. 28 fr. 
Audgaben » ww on +» 7,071,927 fl. 52 112 fr. 
fobin einen Altiv⸗Reſt 4,352,242 fl. 35 42 fr. 
j , fomit 4,352,242 fl, 3512 fr, 
C. Redmung des laufenden Dienfted 
Einnahmen 2. + 145,802,722 fl. 634 fr. 
» Ausgaben . «  127,848,173 fl. 12 112 fr, 
fohin Aktiv⸗Reſt . . 17,954,548 fl. 54 1j2 fr. 
dabin 17,954,548 fl. 5412 fr. 
gibt einen Gefammt-Aktiv-Raffabeitand von 29,247,460 fl. 2 fr. 


Im Berlaufe der Prüfung der vorgelegten Rechnungen bemerkte 








Referent bezüglich der die Staatäfchuldentilgungsanftalt betreffenden’ 


Rechnungen, wie ſich bei der Zindfaffe die tröltlihe Wahrnebinung 
darbiete, daß nicht nur fein Ergänzungszuſchuß, wie in früheren 
Jahren mehr nötbig war, fordern aud der dafur beftimmte Ertrag 
des Malzauffcblages nicht vollftändig zur Beflreitung der Schuldigkeit 


durch Gefammtbefchluß der Stände an den Thron gebrachte Bitte um 
einen Zuſchuß an die Kreisfonds auf Erziehung und Bildung von 
144,000 fl. ſich bis jept der Gewährung nicht erfreuen konnte. 
Defhald beftimden die oft und laut geäußerten Klagen über die 
den Berürfniffen noch immer nicht entfprechende kärgliche Austattung * 
der Kreidfonds in einzelnen Landrathsverhandlungen immer auch 10 
fort, und befonderd die Schilderung der Zuftände der Schnien und Schuls 
Lehrer der Oberpfalz, welche der Landrath dieſes Kreiſes in feinen 
Protofollen niedergelegt babe, beweife, wie fehr ed der Rachhülfe in 


“einer fo wichtigen Angelegenbeit ded allgemeinen Wohles bedürfe. 


Hinfichtlich der verrechneten Koften für die f. Steuerfatafterfoms 
miſſion außert ſich Neferent fodann weiter dahin, daß die Koften für 
diefe Anftalt allerdings bedeutend feyen, Bayern aber bei vollendeter 
Durhfuhrung ded großartigen Unternehmens in Befit eined Grund⸗ 
fteuerfatufterd gelange, welches die Große und Geftalt jeder Bodens 
fläche durch die Meſſung in Ziffer und Steindrud im Bilde darftelle; 
die intenfive Produetiondfraft und natürliche Ertragsfähigfeit ber 
zeichne, und hierin — wie Norm tür die Steuerberehnung, fo Ans 
baltöpunct für die Werthöbeftimmung gewähre; die auf jeder einzel 
nen Parzelle rubenden liquiden Belaftungen in quali et quanto ges 
nau bezeichne; hiedurch für die gleichheitliche Steuerbelegung auch) 
bei befchränftem und getbeiltem Beſtze — für alle Gauen den gleichs 
beitliben Maßſtab biete; endlich, wenn es erceptiondfrei bergeftellt 
ſeyn werde, nad dem Wortlaute des $. 95 des Grundſteuergeſehzes, 
uber Rechte und Verbindlichfeiten der Betbeiligten ald Saal und 
Lagerbicher mit Beweiskraft — wovon jeder Befißer den ihn betrefs 
fenden Auszug unentgeldlich in die Hände befömmt, eine höchſt wiche 
tige Beveutkamteit und hoben Wertb erhalte. Diefed Katafter, zus 
gleich als vollſtändigſte Areal /Statiſtik die ſicherſte Grundlage für 
den Güterverfehr, Arrondirungen und andere Kulturvortheile, diene 
aber auch noch zu vielen anderen wichtigen Zweden, fo daß der eins 
jelne Grundbeſitzer feine Katafter » Auszüge, nachdem er deren Werth 
erfannt haben werde, um feinen Preid mehr würde entbehren wollen. 
Die frübere Ungewißbeit bei Käufen, Verhypothecirungen, Verpach⸗ 
tüngen und Graͤnzirrungen babe da aufgehört, wo dad Katafter in 
aefeglicher Kraft beftebe, da in demfelben die Betheiligten die volle 
ftändigften Auffchlüffe, und die Afte bei den Gerichtäbehörden ein 
fefted Fundament fänden. In Würdigung aller Vortheile diefed Nas 
tionalwerfed, dürfe man daher nicht beflagen, daß Bayern, um ein 
fo volltändiged Katafter zu erlangen, die großen Koſten nicht feheute, 
ohne die fein großes Werk zu Stande gebracht werden könne. 

Die Zufchuffe aus der Staatskaſſe beliefen fich, was bieber gleich- 
ſalls bemerft wird, in Summa von 1837138 bi 184041 auf 





12,855,031 f6.-28.1j4 fr., wogu noch ein weiterer Aufwand aus eigner ' 


Einnabme-von. 146,548. fl..34 144 kr. fommt. 
ie Ausgaben auf den Reichsreſerveſond betreffend, bemerft Res 
erent weiters: Hier ſey vorzüglich dad Jahr 1840441, welches ſich 
ot durch eine höchft bedeutende &efammtjumme von 1,873,303 fl. 
23 12 fr., ald auch durch einzelne bedeutende Poiten fich bemerfbar made. 
Yh ee a. Ha 23938, 173, fl:16 18 fr. 
biete n gegen die Rinquzgeſezliche 
—— 3 Hs 1,500,080 fl 
eine Mehr⸗Ausgabe von 1,238,173 fl. 16 1j2 fr. 
Es ſey zwar Die pro 183733 nur in 237,286 fl. 1934 fr.-bes 
ſtehende Refervefondd-Audgabe um 262,713 fl. 40 14 Fr. unter. der 
dotirten Summe geblieben, aber auch unter Zugutrehnung diefer 
"Minderausgabe v. J. 1837139 ergebe fih doch eine Ueberſchreitung 
von 9,4 fl. ab a tr. in den tasherigen vier Jahren ver IV, 
Finanzperiode. 
— auch einige dieſer Mehrausgaben als geboten und geſetz⸗ 


lich gerechtfertigt erſcheinen, und einige minder bedeuteude Poſten un⸗ 


bedentlich umgangen werden fönnten, fo ſey doch die Ausgabe von 
1,040,890 fl. 9 1)4 fr. pro 1840,41 auf die Feſtung Germersheim eine 
Pofition, welche namentlich unter Nüderinnerung an die franzöjifhen 
Dejenfiondgelver den Ausſchuß veranlaffen mußte, um eine nähere 
Erläuterung über die benannten Berhältniffe, und befonderd über die 
Verpflichtung des Staats, aus Staatsmuitteln diefen Bau fortzufühs 
ren, bei den betr. Minifterien anzufucben, was fchon unterın 16. De}. 
v. 3. gefchehen. — Es ſey jedoch bis zur Vortragserftattung eine 
Aufklärung nicht ertheilt worden. NER 

Die Bedeutfamfeit dieſes Feſtungsbaues in feinem Koftenbetrage 
für die Staatöfaffe leuchte aus dem fürzlib mitgetbeilten Nachtrag 
‚zum Budget grell hervor, indem in der Verlage Wr. IV. sub. Pro. 
67 noch weiterd 

a. eine pro 1841/42 gemachte Ausgabe von 1,050,593 fl. 38 fr. 

b. eine pro 1842)43 beabfichtigte Ausgabe von 1,920,516 fl. 12 fr. 
verzeichnet umd überdies in Beil, I, auf den Militärs Etat für die 
V. Finangperiode noch eine weitere Bedarföfumme von 

4,436,000 fl. _ 
in Ausficht geftellt jey, was mit der pro 1840/41 verzeichneten 
Summe zufammen, 8,447,999 fl.59 tr. 
— wofür die Staatskaſſegelder verwendet werden wollen. 

. Rach einer ſchriftlichen Mittheilung des f. Finanzminifteriums 
vom 10. und 13, d. 
verrechneten Ausgaböpoft mit der Motivirung und Erläuterung ber 
Ausgabspoft auf dieſen Feltungsbau in dem jüngft eingebradıten 
Budgetnachtrag fo innig zujammen, daß eine von der andern nicht 
wohl zu trennen fey, was auch die Urfache der biöher vergögerten 
Erledigung wäre. 

Da bei Beratfung ded Budgetnachtraged diefem wichtigen Ger 
enftande befondere Prüfung zu Theil werden müffe, fo erachte Res 
erent es für zweckmaͤßig, die Frage über vorliegende Ausgabspoften 
für jest —— ſeyn laſſen, und ihre Loſung der Prufung des 
Budgetnachtrages vorzubehalten. Bei Vornahme derfelben werde 
auch die in der Ausfhußfigung vom Kriegsminiſterium b. m. erhal» 
tene fummarifhe Nacweilung der pro 1840141 auf Germersheim vers 
—— Summe zur Erledigung kommen. Er ſtelle daher ven 
ntrag : 

„es fen der pro 184041 auf den Keftungsbau Germersheim 
gemachten Ausgabe per 1,040,890 fl. 9 14 fr. die ftändifche Aners 
fennung vorläufig nicht zu eribeilen, ;fondern diefelbe von der bei 
ber Berathung des Budgel-Nachtrages ftattfindenden Prüfung über den 
Feſtungsbau Germersheim abhängig zu machen. 

Am Schluffe des VBortrages gab Meferent folgende allgemeine 
Bemerkungen: 

Alerdingd Fünne und müſſe ein fo glänzender Rechnungs-⸗Ab⸗ 
fhluß ein willfommener, und, wenn allen Cheilen des Staat» Haus⸗ 
haltes und des öffentlichen Wohled die gewünfchte pefuniäre Bedachts 
nahme zu Theil geworden, ein erfreulider genannt werden, 

Der formellen Genauigkeit und Drbnung im Rechnungsweſen 
des Staatshaushaltes mie dad unummundenite Lob und volle Aners 
fennung ausgeſprochen, fowie auch den Herren Minifterials Gommifs 
fären die Bereitwilligfeit anerfennend nad gerühmt werden, womit fie 
jede gewünfchte Auffiärung gegeben haben. . 

Der bedeutende Aftivfafjebeftand fey übrigend nicht das Ergebs 
niß eigentliher Erfparung d. i. Minderausgabe (wie auch wirklic 
eine Budgetsüberfchreitung vonbeinahe 3 Millionen nachgewiefen fey) 
ald vielmehr die Folge desreichlicheren Fluffes der meiften Einnahns- 
Quellen d. i. Mebreinnabme, 

Aus dem Referate über die Einnahmen ſey erfichtlich, wie bie 
Bruttos@innahme, welche das Budget auf 40,731,335 fl. geftellt, im 
Jahre 1838/39 auf 49 12, 183940 auf 5012, und 1840)41 auf 


. Kapital mit dem Budget fey 


M. hänge die Nachweiſung der pro 1840/41: 


ai 12 —— Gulden — ohne die Cinnahmenan Ausſtänden ges 
iegen ſey. 

„Dieter fo bedeutende Stand der jährlichen ordentlichen Einuahme 
hätte einen noch viel bedeutenderen jährlichen Aftivreft gewährt, wenn 
die Erhebungss, Verwaltungs⸗, Perceptionds und Produftionstoften, 
welche: das Budget jübrkich-auf) 11,749,774 fl. —* hatte, ſich 
‚ümerbalb ie ſer Grane hatte halten fonnen. Wen nieje Koitenbe- 
ugennunn12,465,539 fl. 86 242 fr. mehr, als der dreiführige.-Bubget- 

Anſaß derſelben. Ron dieſer Mehrausgabe-fielen: 11 — 

allein auf die Staatsregalien, bei welchen die Berwaltungdaudgaben, 
anıtalt des 3 jährigen Budgeibetrages per . . 18,999,984 fl. 54. fi. 
in drei Jahren - » 2 2 2 2 0 00. 30,248,140 fl. 134 fr. 
beitagemihaben ,: weißalb>bann auch die Nettos@innahme aus den 
-jelben um 346, 347 }.-uuter. dem _Zjäbrigen Budgetſatze geblieben, 

Ungeachtet dieſer Verwaltungs⸗Mehrausgaben bettage die zahr⸗ 
liche ordentliche Neito⸗Einnahme mit den Ausftäinden der Borjabre 
dennoch pro 1838139 . » 2 2. 2. 34,147,820 fl. 49314 fr. 
„no 3310. 2 2 2 202% 35,372,77ı fe 27 fe. 

„nn MA 2.2 20% 2. 35,879,628 fl. 4412 fr. 

. Der Budgeibetrag der jährlihen Einnahme mit Einrehuung ber 
Einnahmen an Ausftänden fey 29,281,361 fl. alfo betragen die Mehrs 
einnahmen in drei Jahren gegen das Budget mehr die Summe von 
ee. 17,556,138 fl. 11)4 Mr. 
d. 1. per 1 Jahr 5,852,046 fl. d. i. nur um eine Million weniger, 

ald der Budgetanjag für ſaͤmmtliche direkte Steuern jufammenger 
nommen per 6,136,883 fl. aus mache. 

Welche Einnahmsquellen vorzüglich zu dieſem Ergebniß mitge⸗ 
wirft hätten, ſey im Vortrage des Deren Freiheren von Rotenhban 
nachgewiefen, 

Aus zufammenftellender Abgleihung der Haupt» Einnahmens 
erſichtlich, daß 
a. die indirekten Steuern etwas über . . . 3,000,000 fl. — fr. 

b. die Staatsdomänen über . .  ._ 2,800,000 fl. — Er. 
an Netto⸗Einnahmen über dem Budgetfa in breijährigem Durchſchnitie 
per 1 Jahr abgeworfen, alfo ausſchließlich die befagte Mehreinnahme 
von 5,852,046 fl, geliefert, und dabei eine nicht febr bedeutende 
Mehrausgabe an Verwaltungstoften, eritere nnr 66,000 fl. legtere 
566,000 fl. in drei Jahren veranlaßt haben. — Weil nun aber, wie 
bereit gezeigt worden, die jährliche ordentliche Ausgabe in diefen 
3 Jahren um etwa 3 Millionen den Budgetfaß überfhritten und die 
Ausgabe auf dem Refervefond um 1,233,173 fl, mehr, als feine 
Dotation betragen babe, jo fey auch obige Mebreinnabme in biefen 
drei Jahren auf 13,063,330 fl. herabgedrudt worden, welcher Betrag 
mit dem Aftivrejt vom Jahre 1837,38 mit 3,890,668 fl. die mebrerwäbnte 
Crübrigung der eriten vier Jahre der IV. Finanzperiode mit 
17,954,548 fl. auömacbe. 

Die Nachweiſung über den Aktiv⸗Kaſſebeſtand betreffend, ſey bes 
fannt wie beim legten Kandiage die verlangten Kafflenahweifungen 
zwar gegeben, aber von Seite der Regierung eine fernere Mittdeilung 
derfelben, wie bis dahin noch nie geſchehen, fur alle Zufunft im Voraus 
verweigert und fogar jedes fernere Verlangen derfelben, ald den Stäns 
den nicht zuſteheud, und die pflichttreue Kajfeverwaltung zu controlliren 
ftrebend angefehen und erflirt worden (IL. Beil. Sd. 1840 Geite 
680 — 684). ‚ 2 

Das Anno 1840 gedellte Anfuchen um Nachweiſung über ben 
Aftivbeitand der jüngft vorgelegten Rechnungen pro 1937/38 erfläre 
und rechtfertige ſich aber durch den Umſtand, daß die vorgelegten 
Rachweiſungen über den Punkt der Kaſſe⸗Beſtand⸗Li quidation mangels 
bafter zu werden anfingen, als fie früher waren. 

Namentlich babe ſich diefer Unterſchied Anno 1840 dadurch ge⸗ 
offenbaret, daß von den drei vorgelegten Nachweiſungen die erſte der⸗ 
felben (pro 1935,36) diefe erwahnte Liquidation noch enthielt ; ‚bie 
beiden andern Nacweifungen (pro 1836)37 und 1837,38) aber nicht 
mehr. Ob diefe Unterlafjung zufällig geiheben, moge dahin ges 
ftellt ſeyn. — ſiehe in der Beilage.) 

= (Preußen) Berlin, 24. März. (Privats@orrefpondenz.) 
Auf den Wunſch des Königs von KHannover bat unfer Monarch zu 
befehlen geruht, daß das in der Provinz Sachſen garnifonirende 3. 
HufarenKegiment, deifen Chef der König von Hannover it, feine 
alte Uniform wieder erhalte. Diefelbe befleht inrothen Pelzen, blauen 
Dolmans und in einer befondern Art von Kopfbedeckung, deren Ans 
fertigung fofort geſchehen foll. — Einem Gerüchte zufolge, unterfagt 
jebt —2 — Fon dig _ — etwas gegen Die 
Schelling'ſche Philoſophie druden zu laſſen. 

(Hannover) Hannover, 21. März. Die Zeitungen. haben 
von einer durch die englifche Regierung angeorbneten fommiffarifpen 
Unterfuhung der vieljährigen Amtsführung des biefigen britiſchen 
Zaplmeifterd Taylor berichtet. Wie es beißt, hat Tanlor —5 
ſchon feiner Regierung die Umſtände offen dargelegt, welche die frag⸗ 


i uchung begründen möchten, fich zur Erfeßung der aus eis 
— —* * A feiner Rechte und Pflichten dem englifhen 
Gouvernement erwachlenen Berlufte erboten und auf jeinen eintraͤgli⸗ 
ben Poften verzichtet. So erzablt man allgemein biefen Vorfall, der 
bier ungemeined Aufieben gemacht bat. Zi ($1.3.) 

Baden.) Karlarube, 24. Marz An der Spie der heutigen 
»Sarlöruber Zeitunge liest man folgenden Artitel: „Vom Main, 
21. März. Bor Kurzem wurden ım einer Stadt am Maine zwei 
Individuen in Haft genommen, welche ber wider fie erhobenen An- 
Mage zufolge ven Wucher zu ihrem Gewerbe machten. Diefer Bors 
fal gab Beranlaffung zur Aufitellung eines neuen Syitemes, auf 
die man in einem norbdeutfchen Blatte ftoßt. Der Vorſchlag zielt 
auf nichtd Geringered, ald auf eine Emancipation der Wucherer. 

Seine Begründung fucht ſich darauf zu ftüpen: daß ‚alle Strafgefepe 
gegen den. Wucher demfelden Ciubalt zu thun nicht vermöghten ; 
dag fie die verderblihen Folgen diefed Gewerbes nur ſteigern, weil 
die Leute, welche ſich ihm bingeben, zur Ausgleihung für die Ges 
fahr, welche fie laufen, fih durch eine ‚größere Prämie zu entſchadigen 
fuchen ; daß man beffer daran thue, die Verachtung, mit welcher Die 
öffentliche Stimme diefed Gewerbe belege, allein als Gegenmittel 
eintreten zu laſſen. Die Unbaltbarfeit diefed Syſtems für Emancis 
yation eined Verbrechens fpringt ſchon aus der Wahl des Mittels 
bervor, zu deffen alleiniger Anwendung es anräth. Dieſes Pravens 
tiomittel,, das der Verachtung des Wuchers durch die öffentliche 
Stimme, ed beitebt fbon; es befteht ſchon fo lange, ald jener raffis 
nirte und potenzirte Diebitahl beiteht. Würde der Lucherer, der ſich 
jebt ſchon in feiner moraliſchen Verhärtung uber das Verdammungs⸗ 
Urtheil hinausſeßt, welches die VBolköjtimme über ihn verhängt, wurde 
er etwa milder und feinfühlender getimmt feyn, wenn er von den 
Kepreffiomitteln, von den Strafen, mit welchen bie Juſtiz feine res 
velthat abndet, micht mehr bedroht wäre ? Die Zahl _der Wucherer 
würde gewiß ſich vertaufendfachen, die Zahl ihrer Sündenprogente 

ewiß fh verbundertfachen, das Elend, welches jene unerfattlichen 
Bampıre ſchonungẽ los um fih verbreiten, gewiß ſich in ent eßender 
Progreffion fleigern, wenn fih die Gefellihaft der Nepreffion zur 
Abwehr gegen diefes wuchernde, erftidende Schlingkraut begeben wollte, 
Wenn ed in dem Artifel, worin eine foihe Reform in der Ötrafger 
feßgebung aller eivilifirten Lander in Borfchlag gebracht wird, heißt, 
9— dieſe Idee in dem Kreiſe der Advofaten jener Stadt aufgetaucht 
fen, fo muß dies wohl zur Ehre diefed Standes in Abrede geitellt 
werden; ed müßte gar ſchlimm ftehen um bie juridiſche Bildung uud 
Einficht Derer, welche ihre Fürforge für ächte und wahre Juſtiz duch 


feine beilfameren Berbeiferungsprojecte zu verfünden wußten, als 


durch eine Motion für Straflofigkeit des Wuchers.“ 

a reie Büste Beantfurt, 26. Mär. CPrivat-Eorrefp.) 
In der deutigen Gffeften » Societät ergab fich folgendes Refultat ; 
5pG&t. Metall.: 112 G.; 4 pCt. Met.: 102319 6.; 3 p6t. Met,: 
7913)J16 &.; Banf-Actien: 1998 ®.; 250 fl. Looſe: 117 14 G.; 
500 fi. Loofe: 145 114 G.; Prämienfch.: 0214 G.; Integt. : 557,8 
G.; Syndic. 4112 p6t.: 9678 ©.; 3 112p6t.: 8112 G. poln. 300 


fl. Looſe: 85314 G.; 500 fl. Looſe: 14 G; An. 21 G.; 
Zaunusbabn-Act: 387112 ©.; Disc: —p&t. ©. . 
x (Defterreih,) Wien, 23. März. CPrivats Gorreip.) 


Das heutige Bulletin über die Reconvaledcenz des Erzberzogs Franz 
Karl ift wieder in fo zunehmendem Maße befriedigend, daß jede aus 
diefem Anlaffe für die ganze Monarcie bervorgebende bange Belorgniß 
nunmehr befeitigt erſcheint. — Der Kaifer bat der Bitte des Mas 
giftratd, zur Meier des fünfzigjährigen Geburtöfened Sr. Majeftät 
(am 19. April d. 38.) eine allgemeine Stadtbeleuchtung veranlaffen 
zu dürfen, nicht gewillfahrt; die treu ergebenen Unterthanen eines 
weiten Meiched, welche ihren brüderlihen Sinn in wahrhaft chriſt⸗ 
liher Weife in jeder Noth und auch jetzt durch die reichliche Unter⸗ 
ſtuhung für die bedrängien Bewohner des böhmiſchen Erzgebirges 
beweifen, finden bierin wohl die ſchönſte Gelegenheit, das vaterliche 
Herz ihred Monarcben zu erfreuen. — Die Gavaliere (12 Herren 
und 12 Damen), welche ein Garouffelreiten zu demfelben wohlthäs 
tigen Zwede veranitalten, halten bereits fortgejepte Uebungen und 
das Feſt foll durch Coſtume und Gefchidlihfeit der Mitwirkenden 
äußerjt glängend werden. — Mit dem Baue unferer Staatse iſen⸗ 
bahnen, fowohl nach Süd ald Nord, geht es bereits wieder rüſtig 
sorwärtd. Die Hoſtäthe Kremer und Franzeskoni haben desbalb 
eine Infpectiondreife nach Prag bin angetreten. Heuer nod) wird Die 
Bahn in diefer Richtung bis Hopenan ganz vollendet ſeyn und im 
nachſten Jahre bei Hobenmautb bereits die döhmiſche Poftitraße ers 
reihen. Prag felbit, jo wie nad dem Süden bin die Haupttadt 
Steyermartd, werden ſicher 1845 mit unferer Reſidenz ſchon in Eis 
fenbahnverbindung treten. — Die Actien der Norbbahn_fteigen in 
on von PVerlautbarungen ded Ihnen neuerlich mitgetbeilten guns 
igen Recenfchaftöberichted für die bevorſtehende Generalverfamms 


lung fehr rafch und haben nun die nahe al pari ftehende Höhe von 
993 fl. wieder erreicht. 

* Wien, 23. März. (PrivatsGorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatöfchuldverfhreibungen zu 5 pEt. in 
SeM.: 110 94; Ddetto Ap&t.: 101 1j2; detto Jp&t.: 78 G.; 250 
fl. Looſe: ——; 500 fl. Looſe: ——; Banfact.: ——; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. our. 991j4 B. ad Uso. 


I 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


= Berlin, 24. März. (Privat⸗Corr.) Die türtiſche Geſandt⸗ 
ſchaft läßt gegenwärtig bei einem hieſigen renommirten Mechanikus 
12 Meß⸗Inſtrumente anfertigen, welche zum Gebrauche der odmani» 
ſchen Regierung beſtimmt ſind und bald nach Konſtantinopel abgehen 
werden. — Der berühmte Klarinettiſt Baärmanun aus Münden iſt 
jetzt bier, und wird ſich vermuthlich in einigen Konzerten hören laſ⸗ 
fen. — Privatnachrichten zufolge ſoll der ai ine der während 
diefer Woche in Warſchau verloosten polnifhen Banfaktien nad Ber 
lin gefommen ſeyn. 


5 Düffeldorf, 23. März. (PrE.) Se. Maj. der König von 
Preußen hatte früber zur Erinnerung an die herrliche Rheingegend 
und befonderd feiner Burg Stolzenſels einen unferer erjten Lands 
fhaftsmaler, Hrn, Scheuren, beauftragt, eine Anzahl Aquarellen für 
Ihre Maj. die Königin zu malen; dieſe haben die höchſten Herr 
ſchaſten jo entzüdt, dat Se. Majeftät im Herbſte bei demſelben 
Künitler noch 22 Anfichten deitellte. Diefe bat der geiftreiche Scheu⸗ 
ren jüngft ebenfalls vollendet, und fie wurden vor einigen Tagen 
vor dem Mbgange nach Berlin bei Yhrer k. Hoh der Prinzeſſin 
Friedrich allhier gefehen, wo man allgemein behauptete, daß eine ges 
lungenere Auffaffung und fräftigere Ausführung unmoglih fey, da 
jeder einzelne Gegenitand mit außerordentlihem Fleiße audgefübrt, 
dem aufmerffamen Beihauer ein wahres Studium feyn fann. Die 
Farben der Aquarellen find fo lebhaft und wahr gehalten, daß man 
die kleinſten Gegenitände, welche fib in den Salons befinden, wieder 
erfeunen fann. Es bildet dieſes Album in der That ein Foniylie 
ches Werk”) J 

Q Mainz, 25. März. (Pr.Wort.) In der Angelegenheit ded 
Kaminfegerd Schwarz fangen die Gemüther an, fich zu befänitigen. 
Wenn dıe Entrüftung gegen den Angeichuldigten auch noch fortdauert, 
fo gewöhnt man ſich doch auf der andern Seite auch wieder an eine 
fältere Betrachtungsmweile. Die vielen und großen Untugenden des 
Kindes, wenn fie allerdingd auch durch die Behandlung. von Seiten 
der Eltern veranlaßt ſeyn mögen, werden fchärfer in’d Auge gefaßt, 
und jo füllt denn ein großer Theil der gegen dad Kind veruibten Er⸗ 
ceffe unter den Gefichtspunft des väterlichen Zuchtigungsrechtes, freie 
li in der Art und Weiſe, wie dasfelbe nur von einem roben pöbels 
baften und leidenſchaftlichen Vater gehandhabt werden fonnte. Sch 
geitehe Ihnen, daß ich mich nicht überwinden fonnte, all die unans 
genehmen bäßlihen Eindrücke nochmals zu empfangen, die ich während 
der Verhandlungen in eriter Jnftanz über mich babe ergeben laffen, 
und dieje Furt vor einer efelbaften Ueberreizung der Einbilunge- 
kraft, welche Viele mit mir getheilt haben, hat mich während des 
großten Theiles der Sipungen aus dem Saale entfernt -gebalten. 
Auch hat ſich hier überhaupt das ntereife an der Sache bedeutend 
gemindert; der Saal war faum voller wie bei gewöhnlichen Ber 
anlafjungen und das Publifum verhielt fih ruhig. Die Sache ift 
jept mehr Gegenitand drr Neugierde, ald der Theilnahme, da man 
fi mancher Dinge erinnert, die weit fchlimmer waren und bei welchen 
man fit) ganz rubıg verhielt. Es wird bin und bergemwettet, ob das 
Dbergeriht die Strafe, deren Ausſpruch im Kaufe der nähiten Woche 
erfolgen wird, berunterfeßen wird, oder nicht. So viel fheint ſicher 
zu itehen, daß die Hoffnung des taftiofen Goreefpondenten der „Augsb. 
Allg. Itg.“, daß eine Erhöhung der Strafe eintreten werde, vereitelt wers 
wird, denn der öffentliche Ankläger felbit hat nur eine Strafe von 
einjabrigem Gefängnig, alſo die Beſtätigung des erflrichterlihen Er⸗ 
tenutniſſes beantragt. *°) 


Darmftadt, 21. März. Giebenzehn -Gymnafiaften- find, zum 
Nachtpeil ihrer ferneren Ausbildung wid zum Leidweſen ihrer Eltern, 
vom biefigen Gymnaſium relegirt worden. Man fpricht von Senior 
und Subfenior, die ſich dabeiergeben, von einem förmlich organilirten 
Korps. Ja das Berbindungsmweten fcheint die oberen Klaffen unferes 
Gymnafiumsd wahrhaft durchdrungen zu haben. Die Relegirten follen 
meift von der Verbindung der Starfenburger geweien jeyn, man 
fpricht nun auch von Heſſen, Rhenanen u. f. w. 








*).**) -Da beide-Gorrefpondenjen in nur ſedr wenigen. Gremplaren une 
red gerigen Blatied ſich adgedrudt finden, -- weil man die meueiten 


Natrichten fatt ibrer einihob — werden fie heute wiederholt. 





Neueſte Nachrich 
Wegen einer Beſchädigung am 
Cylinder des Dampfſchiffes unweit Aſchaffenburg konnte dasſelbe heute 
feinezPaffagiere nicht weiter aufwärts bringen; dieſe mußten des— 
bald mit dem Eilwagen hieher geführt werden. D | 
beute Abend hier ein und fein ordentliher Dienft wird nicht 

Bei der zu Warfbau Statt gebabten viergehnten Gewinnziebung 
der polnifhen 300 fl. Looſe famen folgende Gewinnfte 


2% 
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Würzburg, 27. Mär. 





Meteorolog. Beobachtungen vom 26. März. 


unde Baro» Thermos Wind 

der mer.im P.e. | meter u. 
Beobad» auf % Temp. im Himma- 

tung redusirt Schatten ſchau 











Worgensal. | 328, 47 1 — 2, 8) MD. heiter 








Mittags 12. | 327,00 | + 7, 01MD. bew. 
ibends TU] 328,40 | m 3 51ND. bed, 











Plafterung zu Neuſtadt a. b. S. 
Ab] Mittwoch den 12. April il. Is., früh 
9 Uhr, wird 
a) das Pflaſtern des 791 Q.R. meſſenden Markt; 
Plages dahier umd 
b) bie mehrjährige Pilafterunterbaltung der durch 
die Stadt ziehenden Hauotſtraße 
umter den bei der Tagfahrt felbil fund geaeben wer 
denden Abjtrihsbedingungen hingelaffen, wozu ec 
mwerböberechtigte einladet 
Neuftadt a. ©, 22. März 1843. 
Die Stadt-Verwaltung, ; 
dur den Stadt: Borftand Edmund Warmuth. 
Schmitt, 


Gaftbaus:Berfteigerung. 

(3) Das Gafthaus zum „Dchfen“ dahier, mit 
Real· Gaſtwirtbſchaſts Gerechtigkeit, durch feine wor: 
theilhafte Lage in der Mihe des Mains, des Haupt- 
Zoflamtes und des Yandungsrlages der mun beitchen: 
den Dampfidifffahrt, jo mie durch feine zeitherige 
Srequenz hinlänglich befannt,, wird von den Unter: 
jeihneten gus freier Hand dem Berfaufe durd öffent 
lichen Aufffrich aufgelegt, und diezu eine einzige 
Tagfahrt auf - 

Mittwoch den 29. März d. I8. 
Bormittags 10 Uhr 
im Gafbaus zum Ochſen felbit anberaumt, und 
Strihsliebhaber eingeladen. j 

Das Gaſthaus befindet ſich im beiten baulichen 
Zuftande , und wird mit Indegriff des erforderlichen 
Mobiliard, worüber ein Inventar angefertigt vorliegt, 
verftrihen ; bat alle zu einer Gatwirıhicdaft erforder: 
lihen Einrichtungen und Zofalitäten, fo wie Stallun- 
gen zu 100 Pferden. 

Die Einfiht vom Gafthauje fomohl wie vom In, 
ventar Pann täglich genommen werden, und die Hälfte 
des Kaufihilingse als erite Hypotie auf ſoſchem 

chen bleiben. u 

Würzburg, den 11. März 1843 

» Die Erben. 


Anzeige. 


[2b] In feinen französischen Shawlis, Som 
mertüchern, Eeharpen, Wollenmousse- 
line, ächtfarbigen Perealines, Cattunen, 
Balzorines, Bareges « Lustrines, 
so wie Rock-, Hosen- und Westenzeugen , Filzhü- 
ten und gefertigten Sommer-Paletots habe ich 
bereits neue Sendungen in den neuesten Dessins 
erhalten, welche ich meinen werthen Abuechmern 
bestens empfehle, 





Carl Bolzano. 


HaudsBerfauf. 


126) Zu Riffingen, jenfeitd der Saale, dem Kur: 
garten gegenüber, an der Etraße gelegen, wird am 
legten d. Mis. ein 2ftödiges Haus mit 7 großen umd 
5 fleinen Zimmern, mit gutem Keller, Waihhaus u. 
—5— und wegen des ſich dabei befindenden 
- —— u zum yo 7 en 

, jroerten» und lestenmale auf Zielfriften 
verfeigert.. uch kann auf Berlangen ein daran 
“ foßendes Stüd Feld dazu gegeben werden. Die Ein: 

ficht diefer Kenlitäten fan täglich geihehen. 





tem 


Dad Schiff trifft 
geſtört. 


eraus: 





V 


EL 


— 


— — 


Laftings- und Alebin Eravalen 

Cravaiten mit Bruftbedetung und Schlips ” 
erren⸗Sbawls in Wolle (3 Ellen lang) m 
erren,Shamld in Atlas in den herrliciten Farb 
albjeidene Shawls, 3 Ellen lang 


ummi:Hofenträger, folid und dauerhaft, das Dugend 


erner haben mir die alleinige Niederlage der ä 


— 
cht Goldschmidt'schen Strelehriemen x. 


Neo. 78721 fl. 210,000. Nro. 117263 fl. 35000. Nro. 20687, 
119709 ä fl. 15000. Nro. 49433, 77135, 99089 a fl. 6000. 
67015, 102671, 116661, 121,063, 138039 & fl. 3600. Nro. 12631, 
25080, 64568, 72947, 102675, 102676, 104,641, 138061 & 
Nro. 805, 25086, 53953, 61899, 62179, 65650, 72576, 73440, 
74381, 81303, 83139, 89557, 98920, 101688, 121,073, 
138011, 138921, 144012, 144021 & fl. 1600. 


Nr. 
fl. 2000. 
123773, 





Main-Dampf-Schifffahrt, 


Die regelmässigen Fahrten der Main- Dampfboote 
N beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 

Würzburg und Frankfurt om 4. März, 
so dass an jedem Tage früh ein Boot sowohl von 
Würzburg als Frankfurt abgeht. 


‚ Abfahrt in Würzhurg.: früh 412 Uhr 


in Frankfurt: „ 5 * 


Würzburg, den 18. Febr. 1843. 


Die Direction. 


> Alles fait umfonft ! ei 
Bei den berühmten Gravatten: Fabrifanten A. Sachs & Com 
Schwere Arlad: und Groß.Berlin-Eravatten das Dupend a 


p. aus Berlin. 
fl. 6 — fi. per Stück fd. — I2Mr. 
30 173 [77 — 18. 

— «— ” 1 6 
— * Aue 24 
per Stüd Fr 212 
af. 


fr. 
fr. 
fr. 
. ” 1 12 
230. per Std fl — 15 kr. 


Das aufs:2ofal befindet fih im Haufe des Hrn. Wlas, Domgaffe, im A. Stod. 
NS. Kommen Sie, denn Ihr Bedarf oder Gelegenbeitdfauf wird fiher befriediget. 


@inladung. 
Künftigen Donnerstag den 30 d. Mtd. wird 
pm Beſten der dahiefigen Stadtarımen auf hiefiger 
ühne aufgeführt : 


Das Glas Waffer, 


oder: 

Wirkungen und Urſachen. 
Luſtſpiel in 5 Alten von E. Scribe. Frei 
nach dem Krangofiihen.von C. P. Hofmann. 

Indem wir zu dieſer Vorſtellung alle Wohlthä 
ter und Freunde der Armen höflichſt einladen, ber 
merken wir, daß die Gintrittäfarten am Imämlichen 
Tage früh von 9-12 und Mittags von 2—4 Uhr in 
der Kanzlei des Armenpflegicaftsrathe?, dann fpäter 
an der Theaterkaſſe um die gewöhnlichen Preiſe Püns 
nen in Gmpfang genommen werden, 

Würzburg, den 24. März 1843. 


Der Armen : Pflegfdhaftörath. 
. Bermuth. 
M. €. Beder. 





Ge N uch. 

[24] In einer Apotheke fönnen bie zu Dftern, 
oder foateitend bis zum 1. Mai d. Is. cin waderer 
Gehülfe und em bierzu aualifieirter Yehrling placırt 
werden ; legterer mit oder ohne Yehrgeld. Das Nür 
here mündlich oder ſchriftlich in franfırten Briefen bei 

Apothefer Riegel, 
1. Diftr. Wr. 81. 
Würzburg, 26. März 1813. 


Geichäfts-Berfauf. 
Familien + Berbältnife wegen bin ich geſonnen, 
meine an der Mürnderger Straße Iegende Eprzereis, 
Tabaf: und Eiſenhandlung, mit Stallung, Heller u. 
Scheune nebit 15 Morgen liegenden Gütern, Wem 
berg und Wieſen, im beten Stande verfehen, und die 
Gelder ſammtlich angejart, zu verſteigern. Das Ganze 
fann täglich eingefehen und die Zahlung in 4 Termis 
eleiftet werden. Be 
er öffentliche Verſtrich it auf den 18. April 
d. 78. Nachmittags 2 Uhr tim Gafthaufe zum „op“ 
dabier feitgeiegt, und werden Kaufluftige hiemit höf: 
lift eingeladen- 
Mit sEinerdbeim, den 24. März 1843. 
2. T. W. Beck s Wwe. 


nen 





SS 5 Se RS Se a N 
[2a] Unterzeihneter erlaubt fh, dem hieägen 
und auswärtigen Publikum eraebenft anzuzeigen, 
daB er gegenwärtige Faſtenmeſſe zum Eritenma 
mit feinen felbitfabrieirten Baummwollennaaren 
beziehe , beitehend in geMumten Borbängen, fei, 
nem Kleider. und Auttermofl, Köper, Battit, 
geſtickte und gemähte Frauenkrägen, Herren-&be: 
A miers und Sacktüchet, Franfen u. Seidenbion. 
den, nebit mehreren in dieſes Jach einihlagenden 
Artifeln zu den diſſigfen Preifen. Die | ube it 
vor dem Haufe des Hrn. Goldarbeiterd Gutten ⸗ 
höfer auf der Domftraße. 


de 
- Carl Aug Panzert 
aus Auerdach im Wigtlande in Sachſen. 
95 Al Se ai Zus SiS Bi as Se ES 
Joh. Ehr. Kraus aus Hanan, 


bezieht zum Erſtenmale die hiefige Meife mit einem Lager 
egen: und Sonnenfchirme, 

und empfiehlt ſich zu gefalligem Zuferud mit der Ver: 

fiherung aut gefertigter Waare von ächter Farbe zu 

möge dilligen Preifen. Seine Bude it im Kürfipe i 

nerhofe, vor der Gilinger'ihen Buchhandlung und iſt 

mit obigem Firma verſehen 





Bei G. Basse in Quedlinbu 
und in allen Buchhandlungen in 
Stabelschen zu haben : 


(Wohlfeile Ausgabe.) 
J.J. Berzelius Lehrbuch der 


Chemie 


in gedrängter Form. 
Bearbeitet und mit den neuesten Entdek- 
kungen bereichert von Fr. Schwarze und 
Andern. Dritter Band: Organische Che- 
mie. Mit zwei Tafeln-Abbildungen, gr. 8 
4 il. 12 kr. 

Diese treffliche Bearbeitung von Berzelius 
Chemie ist wegen ihrer com Form und ihres 
woblieilen Preises, mit dem allgemeinsten Beifalle 

men 


[177 jo 
Band I und 2 — zusammen 10.12 hr. 


ist erschienen 
ürzburg in der 


Im Berlage und unter Berantwortlichfeit der Srahericen Buchhandlung.) 
Die treffende „Muemoſyne“ wirb morgen ausgegeben. 


Mebft einer Beilage.) 


Beilage Nr. 27, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 87. 





Deutfche Bundeösflaaten. _ 

HBayern.)) Münden. XXXIII. allgem. öffent. Sigung 
der Kammer der Abgeordneten vom 22. Wärz) 
(Schluß des im Hauptelatte abgebrochenen Neferated des Mg. Friedrich.) 

Diele Liquidation, wovon hier ald einer Nachweifung über den 
Aktiv⸗Kaſſebeſtand die Rede fey, findet fi in der Beil. Nro, IE, zu 
den Nachweifungen pro 1835/36 Fol. 39 und lautet wörtlich alſo 

Abſchluͤß pro 1835)36 


Einnabmeüberfbüfle =» = = +.» 37,532,824 fl. 22 fr 
Gefammtfumme der Staatdaußgaben - 20,864,522 fl. 39 fr’ 

Aktivreſt 16,668,301 fl. 42 fr. 
nämlid: 


1) an Berlagdtapital incl. 1,399,168 fl. 32 fr. verzindliche Effekten 
.,..6,989,168 fl. 32 fr. 
2) an eigentlichen Aftivreft und. refp. Erübrigungen 
v,729,133 fl. 10 fr. 
tiquidbation: 
A. An KaffeBaarfhaft, ind. 
1,019,501 fl. 46 fr. Berlagöfapital 
B. an AusgabesPapieren pro 
1836/37 und 1837/38, reſp. durch 
das baare ———— gedeckte 
Paſſivreſte der Staatsfonds jour⸗ 
nallen für dieſe Jah., 3 2,110,248 fl. 
52 1j2 fr. u. 2,410,249 fl. 21 1]2 Er., 
mit zufammen beiragenven 
C. anfKaffePapierenu.refp. Effeeten 
a. zum Berlagsfapital gehörige vers 
ginsligde Effeften 
. unverzinsliche Haftfbeine der k. 
Staatsfhuldentilgungsbauptfaffe 
e. Vorjchüffe gegen Rüderfag I. 
a. berlei Papiere 
d. fonftige, theils baar Geld 
vorliegende, theild zur Ver—⸗ 
budung noch nicht geeignete 
Papiere 


Summa 9,776,699 fl, 234 fr. 


® Summa 16,668,302 fl. 42 112 fr. 
Am Schluſſe die Unterfertigung der f. Rechnungskammer. Diefe 
Liquidation babe gleichen Orts pro 1836]37 und pro 1837138 gefehlt; 
daher das Anſuchen um Kaffenachweifung pro 1837)38 ad 1840. 
Und nun — was fey die unter fo vielen Berwahrungen anno 1840 
erteilte Kaffenachweifung anders oder mehreres gewefen, ald obige 
Liquidation pro 1835/36 gewefen? Man vergleiche fie miteinander, 
und man werde feinen erheblichen Unterſchied Anden, R 
Es möchte fait febeinen, das Anfuchen um Kaffenachweifung 
anno 1840 fen höchften Orts mißdeutet und ald Ausflug von Mips 
trauen und ald ein neuer ftändifcher Auſpruch angeſehen, daber.mit 
der erwähnten Verwahrung belegt worden, während die Gefucitels 
lung nichtd anderes beabfichtete, ald eine Vorlage, welche eigentlich 
bei jeder Rechnungftellung verordnungsmäßig beiltegen follte, und den 
Generalfinanzrehnungen bis 183536 ſteis beigelegt geweſen ſey. — 
Die jedesmalige Beilegung folder Kaffeliqguidationen zu jeder Jah— 
resrechuung diene, wie zur Ergänzung der ftändifhen Prüfung , jo 
ur Befeitigung aller etwaigen aus unlautern Gerichten entitandenen 
Zweifel über die Uebereinftimmung des Baarbeftanded mit der Ziffer. 
Die Berfagung folcher Nachweife aber möchte derartige Zweifel wirt— 
li eher veranlaffen und frärfen, ald befeitigen. Darum eracdhte Res 
ferent für angemejfen, folgenden Antrag zu flellen: 

„Seine fgl. Majeität ſey ebrerbietigt zu bitten, die Anoronung 
treffen zu laffen, daß die Liquidation uber die Activrefte der jährs 
lichen Nachweiſungen, wie fie bid 1835/36 von der fgl. Rechnungss 
fammer beigebracht worden ift, auch fernerd wieder geliefert werde,’ 

Auch heuer habe fi der Ausſchuß verpflichtet gefühlt, bei dem 
Abſchluſſe der jüngften Jahresrechnung mit dem bedeutenden Kaffe 
beitand von 29,247,460 fl. 2 fr. über die bievon parat liegenden 
Beträge Er. Ereellenz den Hrn, Finanzminiſter am 9. Dez. v. 5. 
um gefällige Aufklärung anzugeben, weldye den mangelnden Kaffens 
nachweis etwa erjeßen konnte. Mit einer erfreulihen Bereitwilligfeit 
babe der k. Finanzminifter Tags darauf über die rechnungsmäßigen 
Artivbeftände dem Ausichuffe eine ſchriftliche Mittheilung gemacht, 


2,771,104 fl. 25 fr. 


4,520,498 fl. 14 fr. 


1,399,168 fl. 32 fr. 
5,886,502 fl. 183j4 fr. 
2,083,928 fl, 12 fr. 


7100 fl. — fr. 


welche nicht in gleihem Maße erfreulich genannt werben fönne, 
Diefe am 10. Dej. 1842 dem II. Ausfchuife mitgetheitte Nahweifung 
über Die auperordentlihen Ausgaben, welche anno 1841142 und 
1842/43 aus den Erübrigungen der Ui. und IV, Finanzperiode ges 
macht worden, fey durch ein am 8. März 1843 durch den f. Herrn 
Finanzminifter formlih in die Kammer eingebrachtes fpecificirtes 
Verzeichniß derfelben, welches dem vorgelegten Nactrage zum Bud⸗ 
get der V. FinsPeriode ald Ausweis der auf die V. Fin.sDer, übers 
gebenden Activbeitände beigelegt ſey, erfeßt worden. Einige Aende⸗ 
rungen und Zransferirungen ausgenommen , ftimme ed in der 
Hauptſache mit der fruberen Vorlage überein, und ed werde das 
ber indiefem Bortrage nicht die Ziffer der eriten, dem Ausihuffe gemads 
ten, fondern jener der neueften, der Kamıner eingebrachten, Mittheis 
lung aufgeführt und dabei bemerkt, daß der bedeutfamite Unterichied 
zwiſchen der frühern Mittheilung und dem jüngften Budgetnachtrage 
darin bejtehe, daß der leptere ald Uebertrag in die V, Fin.Periode 
eine Ausgabe von 4,210,000 fl, auf den Ausbau der eitung Ger 
meröheim enthalte, wovon die frühere Mittgeilung nichts — ſtatt 
der fie aber einen beabfichteren Aufwand von circa 3,395,000 fl. auf 

den weitern Bedarf der Eiſenbahn enthalten habe, 
9 Kr ————— * die Ey rapie ſowohl über 
es Jahres in b | » Rapis 
ers N ad) Abzug des Verlags: Kapi 
22,306,791 fl. 30 fr. beſtehenden Grübrigungen, ald auch über die 

im Sabre 1841)42 au 

3,500,000 fe — und im Jabre 1842/43 auf 

3,500,000 fl. — vorläufig angenommenen Ueberſchüſſe, zus 
fammen über: 


. 29,306,791 fl. 30 fr. 
in der Art disponirt, daß: 


a. im Jabre 184142 8,630,092 fl. 3 fr. 


b. im Jahre 1842143 15,015,920 » 13j4>» 
in Summa 23,646,012 » 43j4» 


aus dem finanzgefeßlich mit jährlich 500,000 fl. votirten Reichsre⸗ 
feroefonde, theils wirklich ſchon veraudgabt, theild zur Verwendung 
im laujenden Jahre desretirt worden feyen, fohin über den 2jährigen 
Refervefondsbetrag per 1 Million noch bei 22213 Mid. aus den 
Erubrigungen gefchop ft und verwendet worden feyen und 
nur noch ein Reit von 5,009,779 fl. auf die V. Fin.» Per. fammt 
angemwiejener Beitimmung derfelben für 3 befondere Zwecke übergebe. 
Zu folder maßlofen Aufarbeitung der vorhandenen Grübrigungen fey 
weder vorher, noch im Mitte, noch jetzt nachträglich eine ſtändiſche 
Zuflimmung erholt worden, die 10,000 fl. für Goͤthe's Haus und I 
DU. zum Palaisbau und 150,000 fl. zur Bezahlung der Schulden 
der veritorbenen Herzogin Marie Amalie von Pfalz » Zweibrüden 
ausgenommen. 

Solches werde in feinem conftitutionellen Staate geboten; auch 
in Bayern jey dieſe Procedur eine neue Erfheinung und nicht erft 
etwa deshalb nicht früher angewendet worden, weil früher feine Ers 
übrigumgen ſich ergeben hatten, Nein, vielmehr fey der $. 18 des 
Binanzgeleges von 1831 lit, a—n und die Gjährige unter Herrfchaft 
dieſes Finanzgeſetzes geſcheheue Verrehnungsweife, fo auch $. 6 des 
Finanggeleges von 1837 lit. a—p umd die big zum Jahre 1840 ger 
ſchehene Verrechnungsweiſe tbatfächliched Argument für den Sag, daß 
die Regierung ſelbſt ſolches unbedingte Dispofitionsrecht früher nicht 
geubt und nicht angeiprochen babe. 


Der Uebergang zu diefer neuen Theorie ſcheine fih fhon am 
Schluſſe ded Kandtaged 1837 bei Adoptirung der Principien, welche 
dem damaligen Kandtagsabichiede zum Grundeliegen, gemacht zu haben. 
Diefe neue Theorie fey vom Miniftertifhe aus am 9. April 1840, 
am vorlepten Tage des jüngften Yandtags, der Kammer der Abgeord⸗ 
neten unumwunden vorgetragen worden , habe aber bei erfolgtem 
Schluffe ded Landtages nicht mehr erwidert werben können, ſondern 
die ftändifhe Verhandlung diefer Gontroverfe habe dem nächitfolgen 
den, d. i. dem gegenwärtigen Yandtage zur practiichen Lofung vors 
behalten werden müſſen, falls die Regierung nicht felbit auf die 
früher betretene Bahn umlenfen follte. Dieſes gehoffte Umlenken 
fen aber nicht nur nicht geicheben, jondern es fey in 2 Jahren über die 
unerwartete Mehreinnahme von 23278 Mill. fl. (mit oben ermwähns 
ten Ausnahmen) in Folge des adoptirten Principd_ einfeitig verfügt, 
fo daß die an Mehreinnahmen vor allen fruchtbarfte IV. Hin. » Per. 
ihrer Nachfolgerin nahezu eine tabula rasa hinterlaffe. 


Die vorgelegte Nachweiſung über diefe pro 1841/42 u.1842)43 gefchebene 
Dispofition über 232)3 Millionen Gulden ſey dad bedeutfame Ers 
gebniß der feitgehaltenen Doctrin, und lenfe, wie im Janus kopf— 
ernfte Biicke in die Vergangenheit und Zufunft. Vor Allem dürfte 
der Inhalt und die Beſchaffenheit diefer Bermendung von 23213 
Mitlionert näber ind Auge zu faſſen und wohl zu prüfen jeyn. 

Wenn gleich die Verwendung in den Jahren 1841/42 u.1842)43 
geſchehen fen und gefcbebe, in Jahren, von welchen ber gegenwärs 
tigen Ständeverfammlung die Rechnungen über den gewöhns 
lichen Siaatshaushalt nicht vorgelegt werben, fo fegen die num 
einnral vorgelegten Nahmeifungen eine Kegierungdvorlage, 
welche die Bere endung von Staatseinmahmen betreffe und 
nad $. 10. Tit. VII. der BerfsUrfunde der ſtändiſchen Prüfung ans 
beimfalle; überdieß feyen fie ein die unumgängliche Liquidation der 
rechnungsmäßigen Activfaffabeftände erſetzendes, aus Beranlaffung 
der Nachfrage nach derfelben gegebenes und in diefer Beziehung uns 
zertrennbar zu den vorgelegten Rechnungen gebüs 
riged Beleg. Der Umftand, daß jolbe Mittheilung im Dezember 
nicht förmlich in offener Kammer, fondern im Ausſchuſſe geicheben, 
fönne in der Wefenheit nichts ändern, und der Ausſchuß habe ſich 
es fogleich zur Aufgabe gefeßt, in den Ausgaböreferaten theilweile 
bei den Rachweiſungen, theilweife beim Budget, je nachdem nämlich 
die Ausgabe das verfloffene Jahr 1841j42 oder die Zutunſt betreffe, 
die Beurtheilung diefer bedeutfamen Mitibeilung vorzunehmen, einer 
Mittheilung, welche gleichfam die Stelle der verlangten Kaſſen⸗ 
nahmeife vertrete, und mit der für ſich ſelbſt abgeſchloſſenen Rech⸗ 
nung der ordentlichen Ausgaben y 1841)42 in feinem jo nothwen⸗ 
digen Zufammenbange ftebe, daß nicht ohne fie über den auß den 
Borjahbren herrührenden und nur eventuell mit approrimativen 
Ueberfhuß aus der Rechnung für 184142 vermehrten Activber 
fand — mie Verwendung, fo auch Rechnung und Rechenſchaft 
vorgenommen werben Fönnte. : 

Referent fen weit entfernt, behaupten zu wollen, bie Kaſſebe⸗ 
ftände, wie fie ultimo 1840)41 rechnungsmäßig fib ſtellen, follen 
jet mod — nach I bi 1152 Jahren — banr vorhanden feyn. Es 
erkläre fich feldft nach der Natur der Sache, daß derlei Größen in 
fteter Kluctuation begriffen feyen, daß fogar häufig — wie die früs 
beren Liquidationen bemeifen, Papiere, Haftſcheine, Effecten ıc, die 
Stelle baaren Geldes in den Kaffen vertreten, bis foldhe wieder ums 
gefeßt oder zur Verbuchung gebracht werden. 

Könne man ſich hiebe nurfolde Verausgabungen denfen, welche 
ihrer-Wefenbeit nach auf finanzgefeplicher, budgetmaßiger, oder wie 
immer, gefeglich normirter Grundlage beraben, fo fonne man ſich 
fändifiherfeits immerhin dabei beruhigen. Sobald aber beclarizt ſev, 
daß die Höchften Verwaltungöftellen binfichtlich der Erübrigungen, 
welche an fi) die Natur von zuviel oder im Voraus bezahlten Steuern 
haben, und überbaupt binfichtlih des Staatseinfommendg — ein uns 
bedingtes Dispofitiondrecht anfprehen und ausüben ; fobald ferner 
declarirt fen, daß eine folhe — nicht auf gefeßlicher Baſis ruhende 
Verwendung der gefammten, bi® jetzt erlaufenen Erübrigungen von 
23 Millionen wirklich geſchehen fed, müſſe diefe Berubigung aufboren 
und bierüber eine Rechenſchaft gepflogen werben. E j 

Die Kammer der Abgeordneten werde fich taum entfcließen kön⸗ 
nen, die vorgelegte Rechnung für 1840)41, mit 29 Millionen Activs 
fand ſchlie hend anzuerkennen, oder überhaupt ohne Gutnehmungen 
aus den hierin begriffenen Erübrigungen die Steuerwilligung zu bes 
handeln, da fie nun aus amtlicher Mittheilung wiſſe, dab meben 
den Normen ded Budgels und finanzgefeped und noch unter der 
Herrfchaft desfelden 23233 Millionen aus diefen fogenannten Active 
kaffebeftänden nicht mehr vorhanden, fondern größtentheild ohne ger 
feßliche Begründung und ftändifche Zufimmung verwendet worden feyen. 

Selbft die Regierung werde ſolches Recht der Prüfung micht in 
Abrede ftellen, und es babe auch der Herr Minifter von 4 bel in 
der denfwürbigen Sigung v. 9. Aprıl 1840 die Worte geiproden: 

„Ein weiteres fändifches Recht bezüglich der Erübrigungen iſt, 
daß über deren Verwendung bei jeder Berfammlung genaue Nach⸗ 
weifung vorgelegt werde, wie ſolches der Tit. VII. $. 10 der Ders 
faffungsurkunde allgemein vorſchreidt. Dadurd ift den Stäms 
den Goteamnselt zur Ausübung ihres Beſchwer de— 
und Anflagerehtes bei nıcht zu rebtfertigenden 

Verwendungen gegeben. 

Diefe Verpflichtung zur Borlageder Rachwei— 
fungen wird von Seite der Regierung in feiner Weife bes 

fritten.” (vu. Prot. Bd. 1840. ©. 311, 312.) j 

Rah folhen Anertenntniffen der ftändifhen Rechte von Seite 
der Regierung felbit werde für die Befugniß der ſtändiſchen Prüfung 
nichtd weiter anzuführen ſeyn. R BR 

Was die Natur und Beftimmung diefer fogenannten Erübrigungen 
betrifft, erachtet Referent nicht für nothwendig, fih in eine ausführ- 


weckmã hige Beränderungen 


liche Deduction einlaſſen zu ſollen, ſondern er begnügt ſich au 
94— 100 ſeines Reſerates über die Staatdausgaben für —E 
Landtage 1840 (II. Beil. Bd. 1840. ©. 567—574), worin feine 
biesfallfigen Anfichten niedergelegt feven, fowie auf die in der Haupt« 
Er damit übereinftimmenden Anfichten des damaligen und jegigen 

eferenten über die Staatdeinnahmen, Frbrn. v. Rotenhan (Beil 
2». 11. 1840 ©. 123— 128.) vor der Hand fid gu bezieben und auf 
Alles dasjenige zu berufen, was von mehreren Rebnern bei der Des 
batte über die Nachweiſungen in der Kammer vom Jahre 1840 ur 
Verfechtung — Anſichten geäußert worden ſey. 

Sieber Fonne er ſich nicht verſagen, auf die Beilage zum Vor⸗ 
trage im II. Ausſchuſſe der Kammer der Reichsräthe von 1840 aufmert- 
ſam zu machen und aus derſelben nachfolgende Stelle auszuheben : 

‚9. 3. Die gefammte direfte Steuer. ift nichts Anderes, ald die 
‚„mothwendig befundene Ergänzung ded ordentlichen, beftänbi 
„Staats⸗Einkommens dur Beiträge aud dem Privateigentbume der 
„StaatssAngebörigen. (Die beftändigen Abgaben, wie Stempel, Zoll 
„u. fe w., werben zwar auch von dem Privateigenthume getragen, 
„Ind aber Laſten desfelben, nicht Beiträge daraus, nicht alten. 
„franzöſiſch aides). Demnach find Ueber fchüffe des Ab eis 
„Einfommend, foferne fie nicht den Gefammtbeirag der direften 
„Steuern einer Finangperiode überfteiger, Steuerbeträge, die über 
„Den Bedarf der Ergänzung des ordentlichen Ginfommend 
„erhoben worden ind, oder: alle Ueberfchüffe, wo fie auch berühren 
„mögen, fallen mit erwähnter Einfhränfung — auf ſden ergänzenden 
‚Theil des Staatsausfommend, die direten Steuern; — fie find ein 
„Borratbanerhobenen Steuern, über welden obne 
„Mitwirkung derStände nihtverfügtwerdenfann“ 

„5. 4. Gegen diefen Sa ift nicht einzuwenden, daß er in ber 
„Verß.Art. nicht audgefprochen fey. Mit dem, was die BU. auds 
„drüdlich fagt, ift überall nicht auszureichen. Die Bewilligung der 
„Steuern ift 3. B. den Ständen unbedingt eingeräumt; ed ift nichts 
„beigefügt , dad eine Nöthignng mit ſich führte. Gleichwohl wird 
„Niemand behaupten, daß den Ständen, bei nachgewiefener Nothr 
„„wendigkeit von Steuern, frei ftebe, ſolche zu verweigern.‘ 

„nd 5. Die Folge ift, daß Steuern, die ſich ald nicht erforbers 
„lich erwiefen haben, zurückgelegt und aufgefpart werden müffen, um 
„die Steuerlaft folgender Jahre zu erleichtern, fo fern ihmen nicht, 
„mit Zufimmung der Stände, eine andere Verwendung ans 
„gewiefen wird, Daß zu einer ar andern Berwendung die Zur 
„ſtimmung der Stände nöthig iſt, folgt daraus, daß für ein nicht 
„dargelegtes Staatsbedurfuiß feine Steuern gefordert, 
„far eim nicht anerfanntes feine bewilligt werden fünnen; daß alfo 
„für eine andere Verwendung, wenn die Zuftimmung der Stände 
„nicht binzuteitt, ein wefentliched Erferderniß, nämlich die Anerfen« 
‚mung ded Staatsbedürfniffed von ihrer Seite fehlt.’ 

„Das für die Krone in Anfpruch genommene Recht, über die 
Erübrigen ohne ftändifhe Mitwirkung zu verfügen, führt Referent 
fort, "werbe befanntlich 

a. theild aus Tir. I. 5. 2, 6 und 7 der B.U., 

B. theild aus dem Umftande, daß den Ständen in derB.U. ein 
Willigungsreht bezüglich der Grübrigungen niht ausdrücklich 
zuerfannt worden, abgeleitet. 

Allen biegegen laffe fih erwiedern: - 

ad a: Daß nah Tit. IM. der Verf⸗Urk. $. 7 Abſch. I. ausbrüds 
lich ftipulict feg: „In allen diefen Fällen ($. 6., wo von Beräußer 
rungen oder Veränderungen von Staatögütern zur Wohlfahrt des 
Landes die Rede) dürfen jedoch die Staatseinfünfte nicht ge 
fhmälert werden;’ und der zweite Abfaß laute wörtlich : „Mit 
„dem unter dem Staatsgute begriffenen „beweglichen Bermögen 
‚„($. 2. Ziff. 1-9) fann ver Monarch nah Zeit und Umfänden 
und Berbefferungen” 
„vornehmen.“ 

Die Einleitung ded $. 2 aber, welcher in 9 Nummern die eins 
zelnen Arten des beweglichen Staatsguts aufzähle, bezeichne dass 
felbe als unveräußerliches Staatsgut, über welched jedoch ber 
folgende $. 7 zwedmäßige Veränderungen und Berbeffe 
rungen, jedoh ohne Schmälerung der Staatdeinfünfte, geftatte, 
Bei 8 Nummern feven Veränderungen und Berbefferungen gedenkbar, 
obne daß eine Entäußerung des Dbjeftd nothwendig fey. — 
Wenn nun glei wohl dad sub Mr, 8 bezeichnete 9. Dbjeft „Bor 
räthe an baarem Gelde und Kapitalien in den Staatäfaffen‘’ nicht 
wobleiner Beränderung oder Berbefferung in der Subitanz 
fähig ſey, und eine bloße Umſetzung der „Thaler““ in „„Dufaten’‘ 
allerdings auch nicht gemeint feyn folle, fo fen aber doch die Ablei⸗ 
tung des Mechted der unbefchränften Verwendung und Intäw 
Berung eine höchft gezwungene und dem Sinne, Wortlaute und 
Zufammenbange ganz widerfprechende. 

ad b. enn auch der Buchſtabe der BU. das ſtändiſche Mit 


willigungsrecht bezüglich der Erübrigungen nicht ausdrädlich vor 
efeben babe, fo erkläre ſich dies fehr einfab aus der natürlichen 

emerfung, daß die Erübrigungen felbft eine unvorgefehene 
Sache jeyen, und daß ed weder Adficht der Regierung geweſen fey, 
einen Bubgetentwurf vorzulegen, von welchem fie wilfe, daß er in 
feinen Eingeweiden den Keim zu einem jährlichen BruttosMebr von 
10 Millionen enthalte, noch in der Abficht der Stände, ein größeres 
Dedungsmittel im Steuervotum zu bewilliger, ald der wirfliche Bes 
darf ed erforbere. — Wenn nun aber der wirflibe Grfolg ein über 
alle Borausficht und Erwartung nebender feyn follte, fo muͤſſen dies 
felben Organe dad unerwartete Plus, fowie bad unerwartete 
Minus vertreten, welche beim Budgetentwurf, Steuervotum und Fir 
nanzgefeß mitgewirkt haben. 

Daß im etwaigen Falle eined bedeutenden Deficits die ftän« 

difche Mitwirfung zu einem Greditvotum, zu einer Nachbewilligung 
einer Steuer, zur Schuldenmahung ze. einzutreten habe, werde feines 
Beweifed bedürfen. Solle nicht hieraus von felbft ald nothwendige 
—— — die gleiche ſtändiſche Mitwirfung abzuleiten ſeyn 
für den glüdlihen Hall bedeutender Aftivfaffebeftande, aus unerwars 
teten Mebreinnahmen entjtanden ? 
- Dad Mitwilligungsrecht, wenn auch im Buchftaben der B.U. 
fo wenig vorgefehen, ald die Grübrigungen felbft, ergebe ſich aus der 
Natur der Sadıe, dem Geifte der verfaſſungsmäßigen Einrichtungen, 
dem — und daraus folgenden Nichtwilligungsrechte ic. 
von jelbit. 

So habe es die Regierung felbit biöber angeſehen und gebalten 
—— mit Erholung eines Creditvotums, ſpäter mit finanzgeſetzlicher Bes 

immung über Verwendung vorbandener Erübrigungen zu  fpeciell 
beftimmten Zweden. 

Was im flaren Rechte, was in der Natur der Sache, im Sinn 
und Geifte rechtlichen und gefeplichen Beſtandes und organiſchen Zus 
fammenbanges beſtehe, braudye nicht erit durch SOjährigen Beſitz ers 
vwoorben, oder gegen Antaftungen durch Präfcription geborgen zu ſeyn. 

Die Grundfäge, welche den Landta Babfhied vom Sabre 
1837 dictirten, melde den vom Miniftertiihe aus im Jahre 
1840 von Zeit zu Zeit gehörten Vorträgen unterliegen, welche auf 
dem Wege der einfeitigen Interpretation verfaffungsmäßiger Worts 
laute den ftändifchen und volksthümlichen Begriffen und Traditionen 
ein Recht um das andere, einen Befig um den andern wieder zu ent 
winden oder doch zu verengen fich bemüben, welche dem bermaligen 
Staatdhaushalt und der Aufarbeitung von 23 vorräthigen Millionen 
zur Richtſchnur dienen, welhe ausden neueſten Gefegent 
würfen als feitgehalten bervoritechen, drohen dem verfaffungsmäßis 
gen Zuftand große Verwicklungen zu bereiten, und zwifchen Stände 
und Regierung eine Beinungsseriahleveneit zu bringen, aus welcer 
nicht viel Erfreuliched abzufeben feyn dürfte, 

Der jüngft eingebracdhte Gefeßentwurf über die Eiſenbahnen 
fprehe in den Motiven von den aus Frübrigungen biezu beftimmten 
713 Millionen, ald einer abgemachten Sache, worüber man fich eine 
ftändifhe Zuftimmung zu erbolen nicht mehr für nötdig finde, und 
nur die Kontrahirung einer Schuld von 10 Millionen für die nächs 
ften 3 Jahre fey das Dbject des Gefegentwurfes. 

Diefe Borlage fonitatire den Kortbeftand der Ans und Abs 
fibten der Pal. Regierung über das unbeſchränkte Dispoſationsrecht 
über die Erübrigungen, von deffen Wirkung der neue Budgetnacdtrag 
auffallende Proben liefere. 

BWerfe num aber diefer bedeutfame Januskopf feine Blicke in die Zußunft, 
melde Ausſicht biete ſich den daveriihen Ständen und dem bavyerifhen Volke? 
Die riefenhaften Bau Unternehmungen, Kanäle, Chenbahnen, Seitungen x, an 
deren Fort: und Durdfuhrung die Regierung — obme jtändifhen Beiraſh und 
Zufimmung — durd Staatöverträge fidh gebunden babe, jtehen mit ihren ber 
voranihlagten Koſten und den wegen unnachhaltiger Voranſchläge und Iururids 
fer Ausführung ſich gewöhnlich eraebenden Webrfoften des Ausbaues und des 
Bauunterbaltes (bei Feſtungen auch die Armirung, Seſatzung und Unterbaltung 
fammt Konjequenzen nicht zu verachen) wie sine neue Art Staatsihuld — neben 
der obnebin ſich almählig mebrenden Staatsſchuld — an den Schwellen des 
Budgets, um im glüclichiten Falle, wie es für den Schluß der 1V. Finanzveriode 
vorbereitet fey, die ganze Ausbeute der bedeutenden Grübrigungen aufzujebren, 
oder im ungludlihen alle, wenn Beine Erubrigumgen ih ergeben, mahnend am 
National-Schuldbuche anzuMopfen, Daneben jehen ih fo munde dedeutſamen 
Zweige des Staats und zumal Kreis Hausdalts jehr verfümmert. Gin bdeobach⸗ 
tender Blid auf die Verhältniſſe des Beamtenſtandes, der KNechtspflrge, der 
Schulen (bohe und miedere), der Profefloren und Schullehrer, des Straprn: und 
Landdaues x. finde ded Stoffes genug zu erniten Beflagungen, — und e# öffne 
fi die Ausſicht, mitten im tiefiten Arieden die Schulden vermehrt, und bie die 
retten Steuern erhöht zu feben, um Die dachſten Bolfsintereffen mehr berüdüdy. 
tigen zu Pönnen — oder — ihre Berfümmerung nod länger erdulden ju müſſen. 

Aus diefen Erwägungen dringe ſich die Heberzeugung auf, daB bei folder 
Lage der Dinge die Klıppe des ſchwedenden Principienftreites nicht mehl länger 
mehr" werde umicifft werden Fönnen, und es leite üch dienach die wichtige Frage 
ab: Könne der Kegierung dad von ihr angeiprodene umd fattiſch audgeidte 

t, über die Crübrigungen unbedingt zu verfügen, juerkannt werden ?_ Diele 
drage muſſe mit einem entfdiedenen „Mein beantwortet, und das fländifde 


"nungen refp. Nachwei 


Recht der Mitwirtung dur Beirath und ——— in Auſpruch genommen 
werben, und zwar ohme Unterihied der Berwendungsjwede, ob namlid das 
Wohl des Yandes für dieſe oder jene ‘Berwendung behanptet werde oder 
nicht. — Dffenbar Fönne bie Kegierung feleit da, wo fie ihr Dispofitionredt 
durch das vorgegebene Wohl des Landes begründen wolle, fein anderrd , ald das 
anerFfannte Wohl des Landes meinen, und fbon um deswillen müfe zur 
Bermeibung einfeitiger und zweifelhafter Beibluhfalung die RMändiihe Zußim. 
mung im Mitte treten, um über die Anertenntnif, daß ber Verwendungs. 
Zweck im Wohle des Pandes liege, Gewißheit, und in der hiedurd bedingten und 
* — umgebenden Rändiihen Zuſtimmung eine verfafongsmäßige Gr umdlage 
zu 


Durb die mit dem Budget: Racıtrag vom 8. März eingebrahte Nachwei⸗ 
fung über Me pro 1841)42 wirklich icon gemadten und pro 1842143 befretirten 


"außerordentlihen Audgapen auf die Crübrigungen der 11. u. IV, Finanzperiode fro 


nah $. 10. Tit. VII, der VerfUrk. der diesjährigen Gtände-Berfammlung in 
förmliher Regierungseorlage en meuer Stoff jur fung diefer Berwen« 
dung yon Staatd-Einmahmen gegeben, welcher den zweiten Theil bed 
Rechenſchafts Berichts oder der Nachweiſungen dilde. 

Referent finde fih außer Stand, eine DetailPrüfung die 
fer neuen Borlage über die pro 1841)42 gemachten und pro 1842143 
befchloffenen Ausgaben fogleih mit gegenwärtigem Vortrage zu lies 
fern, fo eng ſich auch diefelbe an die bereitd angeregte Principfrage, 
und rebnungdmäßigan den Nachweis über ben Wetiws 
faffebeftand pro 1840941 reihe. Hiezu wäre noch einige Zeit 
nothwendig. 

Referent unterſtellt es vorerſt dem Ermeſſen des 11, Ausſchuſſes, 

a. ob die auſſerordentliche Ausgabsprüfung pro 1841)42 und 
184243 aud dem Budgetnachträge mit den vorgelegten 3 or 
dentlichen Jahresrechnungen verbunden, oder 

db. ob ſie erft vor, refp. mit der Budgetberathung vor 
genommen werben wolle, > 

Referent it erfterer Meinung Ga, er mochte ed ber Beurs 
theilung anbeimgeben, ob nicht die gefammte Rechnungsablage dies⸗ 
mal mit der Budgetberatbung in Berbindung zu bringen wäre. 

Nachdem ſämmtliche übrigen Mitglieder des zweiten Ausichuffes, 
bauptfächlich durch die wiederholt gemachte ErHlärung des k. Hrn. 
Finanzminiftere, daß eine materielle Prüfung der in dem Nactrage 
zum Yudget bezeichneten à conto der Grubrigungen pre 1841142 
wirklich fchon gemachten und pro 1842/43 defretirten außerordentlichen 
Ausgaben bei der Beratbung des Budget ⸗Nachtrages von Seite der 
?. Regierung fein Hindernig werde gelegt werben, und durch den ms 
ftand, daß über diefe neue — zumal über die damit verflochte⸗ 
nen bedeutfamen Punkte, Kanale, Feltungs und Eiſenbahn— 
bau 2c., vorerft genauere Erhebung und Grwägung zu pflegen, der 
Bericht über die vorgelegten drei Nachweiſungen aber nicht länger zu 
verzögern fen, — bewogen, — ſich für leßtere ad b. bezeichnete Meis 
nung entfchieden hätten, befchränte fih Referent auf die Stellung 
folgender, die vom f. Finangminifterium vorgelegten Nachmweifungen 
pro 1839]39, 1839440 und 1840)41, und den aus legteren bervors 
gebenden Activbeitand betreffenden Anträge, welche nad gepfloges 
ner wiederholter Ausſchußberathung nacftebende Faſſung erhielten: 

‚„Rüdfihtlih der vom f. Finangminifterium, vorgelegten Nach⸗ 
weifungen über die Verwendung der Staatdeinnabmen in den Rech— 
nungsjahren 1839/39, 1839)40 und 184941 fey zu befchließen : 

1, Die im Rechnungsjabre 1840)41 & Conto des Reichdrefervefonds 
aus Staatsmitteln gemachte Ausgabe von 1,040,890 fl. 9 1J4 fr. auf den 
ne in Germeröbeim jey nichtanzuerfennen, nachdem die vers 
affungsmäß. Berechtigung zu diefer Ausgabe nicht nachgewiefen erfcheint. 

1, Allen übrigen, & Conto ded Reichörefervefonds und der Erübri⸗ 
gungen der dritten und vierten Finanzperiode pro 183839, 1839/40 
und 1840)41 werrechneten, finanzgefeplich nicht vorgefehenen Ausgaben 
ſey die jtändiiche Zuftimmung nachträglich zu ertheilen. 

. „1. Es ſey zu beanftanden, daß in allen früheren Jahren bis 1835)36 
incl. in den jedesmaligen Beilagen Nr. II. zu den Generalfinanzreds 

Ense enthalten gewefenen, und zu einer ges 
nauen Rachweiſung eriorderlichen Liquidationen über die Activreite 
in den vorgelegten Rachweifungen pro 1838139, 1939140 und 1840441 
abgeben, weshalb Ge. kgl. Maj. zu bitten ſey, anordnen Ir wollen 
dag Fünftig diefe Liquidation zu jeder Nachweifung wieder wie früher bi 
1836 beigebracht werde. 

IV. Bezüglich der aus dem Aftiofaffebeitand pro 1840141 per 
29,247,460 fl. 2 fr. refp. aus den hierin begriffenen Erüb— 
rigungen der dritten und vierten Finangperiode, gemäß dem vom 
fonigliben Finanz Minifterium eingebrachten Nachtrag zum Budget 
der fünften Finanzperiode, aufdenfeftungsbaußermersheim, fowiebezuge 
lich der übrigen, in dem Finanzgeſetze und Budget für die vierte Finanz⸗ 
Periode nicht vorgefehenen, ohne ſtändiſchen Beirath und Zuftimmung 
pro 1841142 und 1842/43 gemachten und reipective defretirten Ders 
ausgabungen, welche in der angezeigten Gefammtverwendungsfumme 
von 23,646,000 Gulden b seit en find, feyen alle Rechiszuſtän—⸗ 
digfeiten der Stände-ded Reihd bidzurnäbern Prüfung vorzubebalten. 

V. 3m Mebrigen feyen die vorgelegten Nacweifungen pro 


183939, 1839)40 und 1840)41 für genügend befunden worden, und 
eö fey denfelben unter Beſchraͤnkung vorftehender Beanftandungen und 
Nefervatspunfte die frändifche Anerkennung zu ertheilen. 


(Kortfegungder Beratbung und Schlußfaffung über die Bes 
fdywerde des h. Kreuzverbündniſſes ic.) 


Der Abg. Zarbi fährt fort: j . 

Allein auch- angenommen, daß ed einen 5 Theil ſolcher re⸗ 
ligidfen Vereine gebe, die ſchon augreichended Vermögen befigen, was 
folle daraus folgen? Solle mit dem Augenblid, wo ein ſolches Vers 
bündniß in die glüdlichen Berbältniffe komme, feiner Beiträge mehr 
zu bedürfen, der vorhandene Bermogensftoff ein Cultus⸗ oder ein 
Staatdvermögen werden? Solle diefe günftige Wendung der Bewirtbs 
ſchaftung ein Grund werden, fie unter ben Zwang des $. 48 zu ftellen ? 

Ferner habe man ſich bauptfächlich immer auf den Punft berufen, 
daß die Bruderſchaſten Cultusſtiſtungen feyen, weil fie in irgend eins 
zelnen gefeßlichen Beftimmungen unter den milden Stiftungen aufs 
gezählt werden. Allein es fey dies bereits grümblic widerlegt wors 
den und bewieſen, daß daraus keineswegs folge, daß fie deshalb 
Enftusftiftungen werben. Re 

Davon abgefeben, wife er nicht, wenn man alle dieſe veligiofen 
Privatvereine doch zu irgend einer Gategorie des öffentl, Stiftungss 
vermögens etwa zählen wollte, wo fie beffer fteben, ald unter denen, 
wo von milden Gtiftungeu und Schenfungen, Fundationen religiofen 
Zweites die Rede fen. 

Was die Beiträge in früherer Zeit aus den Bruderjchaften und 
übrigen Kicchenvermögen betrifft, fo babe der Abg. Dr. Harleh 
ganz richtig bemerkt, daß ſolche Veitragsforderungen hochſtens in Zei⸗ 
ten des Kriegs oder der Noth annehmbar und gefordert worden ſeyen. 
Referent wenigftend babe in einer Reihe ‚von 150 Jabren in ben 
Arten nur einen einzigen Fall gefunden, wo die landesberrlihe Macht 
im Jahre 1786 mit Gewalt einen Beitrag für eine Schule forderte. 
Dadurch widerfpreche er feinedwegs, daß nicht auch früher in ver 
ſchiedenen Nothſtänden und Borfommmiffen ſowohl von Biſchöfen als 
Landesherren gleichfam mit einem gewiſſen moralifden Zwange von 
den Stiftungen eine Beiſteuer verlangt worden fey. Die vorgebrachte 
und zur Stuße für die Behauptung der Rictigfeit der bisherigen 
Behandlung der Bruderfchaften dienende Geſetzesſtelle ſey binlänglic 
beleuchtet worden von Seite der Nechtögelehrten. Redner erinnere 
ſich noch der einzelnen Stelle im eriten Bande der Kreittmayr'ſchen 
Anmerkungen, die gleichfam gegen die Kreugbruderfchaft aufgebracht 
wurde, worin der Gefepgeber ſelbſt fage, daß die Bruderſchaften in 
sensu strieto nicht res ecclesiasticae fondern religiosae feyen, und 
deshalb distinguirt werden müffen von Kirchenſachen. Gr wilfe nicht, 
wie der Gefepgeber den Unterfchied von Bruderſchaften noch beutlis 
ber hätte —8 follen. 

Hinfichtlich des Privatcharafterd der Öruderfchaften bemerft bierauf 
Referent: Die f. Academie der Künfte in Münden, welche feit vies 
len Jahren beftebe, fey ohne Zweifel eine Gorporation, eine Staatd- 
anftalt. Der Kunftverein berühre fie im urfprünglicen Zwecke, ver 
Forderung der Kunft, Wer mochte aber behaupten, daß, weil diefer 
beiläufig dasfelbe wolle, wie die Academie, derfelbe nicht ein Privats 
verein A feine Zwede und Statuten abändern, feine Leiſtungen 
nicht erweitern oder befchränfen dürfe nach der Zahl der Mitglieder 
und nach dem Stande ded Vermögens. Eine ähnliche Verwandiſchaft 
beftebe zwifchen Bruderfchaften und den Kirchen im firengen Sinne. 

Es dürfte vielleicht von der Miniftertafel u. 9, gegen das Res 
ferat in feiner geſchichtlichen Nachweiſung angeführt werden, daß der 
- in der früheren Gefchichte vorfomme, wo die fogenannten Kir— 

enpröbfte auch die Bruderfchaften verwalteten, ihre Kaflen führten, 
und ed dürfte der Schluß gezogen werden, daf die Bruderfchaften 
mit dem Kirchenvermögen vereinigt wurden. 

Allein in diefen Fallen feyen die fogen. Kirchenpröbfte, Kirchen: 
pfleger Mitglieder des Tonſiliums der Bruderfchaften gewefen und hätten 
als ſolche die Kaffe derfelben geführt. Dasſelbe fey der Fall in den bids 
weilen vorfommenden Fällen, wo landeöberrliche Beamte bei Ablegung der 
Bruderfchaftsrechnungen zugegen waren, diefelben anbörten, ja felbit 
führten. Denn ed er ausdrücklich, nachdem einmal der Streit über 
die Bruderſchaften fid entfponnen, ald Erpediens vorgeihlagen wor: 
den, daß ſich die landeöberrlichen Pfleger und Beamte in die Bru— 
derfhhaften aufnehmen laſſen follen. 

Endlich zur Entfräftigung der Beſorgniß, daß die Brüderfchaften, 
wenn fie von dem Zwang zur Goncurrenzleiftung frei wären, weniger 
wohlthätig fepn wurden, führt Neferent ein Beifpiel an. 

Eine der fhönften Landfirchen Dberbayerns befige ein fo gerin⸗ 
ges Vermögen, daß fie jübrlich bei möglichfter Sparfamfeit bisher 
ein Defieit hatte. Diefelbe Kirche babe zugleid eine Brus 
berfchaft, im welche die ganze Gemeinde eingefchrieben fey, fo daß 
fie im Laufe der Zeit ein ſolches Vermögen erwarb, daß fie 


200-250 fl. Rentenüberfhüffe erhalte, Schon lange babe dieſe 
Bruderfbaft zur Ergänzung der Kirhenvermögend ihre Nentenübers 
ſchuſſe beitragen wollen, allein ed ſey nicht geitattet, und wenigfteng 
theilweife die Erubrigung für fremde Zwede verwendet worden. Im 
neuerer Zeit_ babe jedoch Die kgl. Regierung, aufgeklärt über dem 
Stand der Sache, ihre Zuftimmung gegeben, daß die Bruderfcbaft 
die Schuld der Mutterfiche von 2000 fl. abzablen und die Erührir 
gungen zur Beilreitung der Lofalbedürfnifie ausantworten dürfe, 
Hieraus folge der Ungrund jener Befürchtung. Daß aber natürlich 
diefe religiojen Vereine über Erübrigungen am liebiten dahin geben, 
wo fie den meiften Theil ihrer Mitglieder baben, an den Drt und 
die Kirche, woraus ihr bisheriges Beligtbum zugeflofien, das werde 
Niemand verargen, und dieß ſey das Einzige, was die Freigebigkeit 
der Bruderſchaſten etwas mindern fönnte, Im Uebrigen ſchüeße er 
mit der aufrühtigen Erflärung, daß er bei der gegenwärtigen Aufgabe 
von der feiten Heberzeugung ausgegangen fey, dab die fol, Regierung 
bona tide gehandelt habe. Es ſey vielleicht nie eflatanter Anlaß da 
gewejen, dem Principe Diefer Angelegenheit auf den Grund zu feben, 
diefelbe habe durch Tradition das Berfahren überfommen, und er fey 
davon vollfommen entfernt, irgend eine Beihuldigung audfpres 
den zu wollen, fowie er auch glaube, daß, was gejagt worden, nur 
in diefem Sinne aufgefaßt werden dürfe, . 

Im BVorbeigehen ſey auch der quarta pauperum et scholarum 
Erwähnung gemacht worden, und Referent fonne diefen Punct nicht 
mit Stillſchweigen übergeben. Gr habe neuerlich, veranlaßt durch 
einen Ausprud in der Kammer bei der Regierung von Niederbayern, 
die jahrlih ihre Stiftungen offentlich ausſchreiben, Nachſehen gebals 
ten, und folgendes Ergebniß entnommen: Die Stiftungsrehnungen 
vom 5. 1841j42 waren zwar noch nicht zufammengeftellt , allein die 
Stiftungsreinungen 2 Jahre rückwärts bid zum Zeitpuncte der Auf 
hebung dieſes Geſetzes waren vorhanden. Aus der Zufammenftellung 
dieſer engen und dem Bergleihe mit den unmittelbar vorbers 
gebenden 2 Jahren vor Aufhebung der Quart babe fich ergeben, das 
allerdings für Stiftungen mehr geicheben ſey, namentlich für Shuls 
zwede um 7500 fl. mehr als in den zwei vorhergehenden Jahren, 
und für den Zwed der Wopithätigkeit 6000 jl. 

Sclußlich bittet Referent, den zur Entfheidung vorliegenden 
Gegenjtand mit Wohlwollen aufzunehmen und die Beſchwerde für 
begrundet anquerfennen. Wirde man - das nicht thun wollen , fo 
wurde diefer Gegenſtand, wie ed mit manchen andern der Fall fep, 
einen ftebenden Artikel in der Kammer bilden, da Referent feit übers 
zeugt ſey, daß mit Grund gegen das aufgeftellte Princiy nichts eine 
gewendet werden Fonne, wenn. man dem bedrängten Bünpniffe die 
Verwendung zufommen laffe. 

Er glaube überhaupt, daß in der Berfail.Urkunde noch manche 
Keime außer den Maren Principien, mande Keime des Befferen lie 
gen werden, deren Entwicklung der Zukunft und dem freundlichen 
und wohlwollenden Zufammenwirfen der Stände und Regierung vor 
behalten bleiben. Wielleicht ſey die beutige na Ey diefe 
Keime zu zählen, (Schluß folgt.) 
Sranfreicd. 


Paris, 24. März. Die Propofition ded Heren v. Sade, bie 
Deputirtenangeftellten betreffend, wird nicht in Berathung gezogen ; 
fo bat die Kammer geftern in gebeimem Serutinium mit 207 gegen 
181 Stimmen entfchteden. 

5p&t. 121. 15. Spät. 82. 60, Ard, 30, 


j : Umerifa. 

Revolution in Hayti. Die Bewegung, welche am 20. Januar 
Statt finden follte, ift auf den 2. Febr. verlegt worden. General 
Herard, der Anführer der nfurgenten, ift von Cayes nach Jeremie 
abgegangen, wo eine proviforiiche Regierung eingefept worden. 8000 
Mann find gegen Portsaus Prince aufgebrochen , welches drei Tagreis 
fen von Jeremie entfernt iſt. Nicht ein Flintenſchuß foll zu Gunſten 
des Präfiventen Boyer gefallen ſeyn. Die Rebellen find 10,000 Mann 
ſtark und nehmen noch zu. General Boyer fucht in einem Rundfchreis 
ben den Aufruhr ald unbedeutend darzuitellen. Im Süden und in 
Diten gewinnt die Inftrrection an Umfang. Die Jugend gehört den 
Infurgenten an, fie_will den Präſideuten Boyer ſtürzen. Zwei Gos 
lumbiſche Dfficiere ftehen an ihrer Spike, auch haben fie die Fahne 
diefer Republik aufgepflangt. 














Michtpolitifche Zeitung. 


Köln, 28. März Bon dem kürzlich von bier aus der Fr. D. 
P. U. 3. gemeldeten Tode des Schäfers Mohr, bat man. bier, 
troß der Nähe des Ortes, noch nichts gehört; vielleicht beruht die 
Nachricht auf einer Berwechfelung ded Mobr mit dem eriten öffentlich 
wiber ihn aufgetretenen Gegner, dem Kreisphyſilus Dr. Alten. zw 
Bergheim, der fürzlich geftorben ift. 


Vorausbezablung · 


Bier teſſabrig: bier 1 A, 54 fr. per Dei. I. Ravon 
2 I. a kr U. 20. fr, Il. 2 fl. 31 er, 
iv. 2f.534 fe. 
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Deutfhe Bunbesftaaten. 

... ”” Bayern.) Münden. (Pr.sGorr) IXIXXIII. allgem. 

dff. Sipung der Kammer ber Abgeordneten v. 22. März.) 

Hortfeßung der Beratbungund Schluffaffung über die Bes 
ſchwerde ded 5. Kreuzverbündniſſes ıc.) 

Noch äuferten fih die Abg. Febr. v. Welden, und der I, 
Sefretär Wind wart. Febr. v. Welden ermwiederte auf dem Zweis 
fel des Referenten, als ob der von ihm angeregte Wunfch nicht fo 
gemeint ſeyn möchte, dag dadurch der Antrag des Audfchuffes vara— 
Ipfirt werde, daß dieß ihm keineswegs in den Sinn gefommen, er 
vielmehr den Wunſch nur aus dem Grunde eingebracht habe, damit 
dad, was dem einen recht, dem anderen billig werde. Wenn das 
angeregte Princip für die eine Bruderſchaft audgefprechen werde, fo 
mülfe es auch für alle übrigen angenommen werden. Aus diefem 
Grunde febe er nicht ein, warum der Wunfch für ‚unzuläffig erflärt 
werben follte, 

Der II. Sekretär: Der Referent habe die Kammer erit jept dar 
von unterrichtet, daß die Acten, welche vom Minifterium de3 Innern 
abverlangt wurden, verweigert worden ſeyen. Wäre dieß im Bortrage 
bemerft worden, fo wirde er natürlich auf feine Bemerfungen nicht 
zurũ mmen ſeyn. Uebrigens werde man vom Miniſtertiſche Auf⸗ 
Eärung über den Hergang dieſer Sache erhalten. Weiter hade Res 
ferent bemerkt, daß, wenn in älteren Zeiten einzelne Beamte ber 
Rechnungsablage der Bruderſchaften beiwohnten, dieh darum geicheben 
fen, weil fie Mitglieder der Bruderfcbaft newefen, nicht aber aus 
amtlicher Autorität. Dem widerfpreche aber dad Goncordat von 1718 
mit dem Bifcbof von Freiſing und ein Schreiben vom nämlichen 
Sabre ausdrücklich. 

Nah dem Referenten gab der f. Eommiffir Minifterialratb v. 
Zenetti folgende Schlußerinnerungen ab. 

Der Gegenftand, welcher gegenwärtig der Beratbung der Kams 
mer unterliege, betveffe die Frage, ob dem bl. Kreuzverbündniß zum 
guten Tode dabier, dadurch, daß fie nach $. 48 der VI. Berfaffungd- 
Beilage zu Euftusconcurrenzen aus feinen Rentenüberſchüſſen beiges 
jogen worden, unrecht geſchehen, mithin ein verfaffungsmäßiges Recht 
verlegt worden fe. i a 

Eine vieljährige Prarid babe jedoch die Frage bereits verneinend ent» 
fchieden, und zwar, wieer zit erweifen verfuchen wolle, mit vollem Rechte. 
Wie i. 3.1940, fo werde au jept der Beweis in folgende Schlüffe zu⸗ 
fammengefaßt: das hl. Kreuzverbündniß ift gleich_den übrigen frommen 
Bruderfchaften eine Stiftung, und zwar eine Stiftungded Cultus — 
das Berinögen der Gultuäftiftungen ift ein Vermögen der Kirche, 
und da dad Bermögen der Kirche nad $. 49 der II, Berf.rBeil. zu 
den dort bezeichneten Zweden verwendet werden darf, fo iſt das bi. 
Kreugverbündniß. verfaffungdgemäß biezu concurrenzpflichti 

Das Bruderfhaften Stiftungen feyen, erft zu beweiſen, wäre 
war nicht nothwendig, da diefed durch die im dem Bortrage zum 

beil ſelbſt angeführten und von dem verehrten zweiten Kammerſecre⸗ 
tair (Regierungsdirestor Windmwart) weiter bezeichneten Gefeßen 
und Verordnungen bereitd ald erwiefen feititehe. Gleichwohl werde 
fi aber auf die Sache felbit noch I eingelaſſen. 

Der Referent bezeichne den Begriff einer Stiftung wörtlich alſo: 
„Stiftung iſt Widmung eines beftimmten Guted, fen ed in Geld oder 
Sache, zu einem beftimmten und unabänderlihen Zwecke!“ Hiernach 
läge alfo dad Wefen einer Stiftung im Gelde oder in der Sache, 
und mit dem Untergange ded Geldes ober der Sache wäre die Stifr 
tung -offenbar erlofhen. Referent fpreche aber weiter felbit von ber 
einen offenfchaft ald Rechtoſubject und fenne damit auch an, daß 
dieſes Nicht dad Geld oder die Sache bilden fünne, 

t ald den Begriff einer Stiftung ausgebe, fey nur 
aber in der‘ wad andered, ald die äußere Anſchauungsweiſe, 





febe aber nicht auf den erften Blick, daß bier die neu Ar ibrer 

on t j tiftungen 
ausfhließend Genußberechtigte zu ſeyn, aber wer fühle nicht fogleich 
den Unterfchied zwifchen dem Rechte an die Stiftung und dem Rechte 
der Stiftung ſelbſt. — Weder in diefem noch in jenem fünne das 
Weſen, der Begriff einer Stiftung liegen. Diefer fonne nicht auf 
der Dberfliche gefucht, fondern muffe, wenn Rechtsverhältniſſe feit- 
geftellt werden follen, tiefer erfaßt werden, zumal wenn von einer fo 
ſchweren Anklage der Verlegung der Verfaſſung die Rede ſey. 
Stiftung fen vielmehr eine durch dauernden Zweck beftimmt bes 
zeichnete moralifcbe Perfon, welche durch Inndesherrlihe Beftätigung 
und fo weit ed fatbolifche Stiftungen betreffe, durch die bifchöfliche 
Gonfirmation die Befugniß erhalte, Rechte zu befigen und- Vermögen 
zu erwerben. 

Dieier Begriff laffe fib aber auch an dem hl. Kreuzverbündniß 
nadnveifen: diejed Verbündniß fey nämlich dadurch entitanden,, daß 
vor 200 Jahren fromme Männer fi vereinigten, um in Gemeins 
ſchaft —— fromme Andachten zu halten, und gute Werke zu 
üben, Damit fie fich eined guten Todes erfreuen. — Zur Berwirklie 
dan) Hörer Abſicht bedurften fie der Tandesherrlichen Beftätigung und 
der bifchöflichen Gonfirmation. Wenn fie im jener Zeit die erfte auch 
nicht erbalten hätten, fo beftimme das bayerifche Kandrecht, daß wer 
gen eines ſolchen Abganges der rechtliche Beſtand einer alten Stif— 
tung nicht mehr in Frage geitellt werden dürfe, fondern daß die une 
vordenfliche Verjährung ald Titel gelte. Diefem nach fey nun aber 
auch das bi. Kreugverbündniß rechtlich conftitwirt, umd die Wirkung 
landedberrliher Genehmigung müffe deßhalb begreiflicher Weife bie 
an feinen lg 3 zurüdbezogen werden. . 

Die fromme Abficht follte ind, Leben treten. Dazu ſey nun Geld 
nöthig geweſen, und da nicht gleich bei der Konfirmation eine gewiffe 
Summe ausgeriefen worden, hätten natürlicher Weife die Genoffen 
Beiträge leiiten müffen. Diefe Beiträge aber könnten Riemanden 
andern ald der durch landesherrliche Genehmigung und biſchöfliche 
Confirmation gefchaffenen moralifchen Perſon d. i. dem frommen 
Zwede gebören, und enthielten eben fo viele Schenfungen, welche dem 
Rechtäfubjecte gemacht worden, woraus von felbft folge, daß Ddiefels 
ben von dem Gebern nicht zurückgenommen werden können, indem 
einem folhen ein wohlerworbenes Recht der moralifchen Perſon ges 
enüberftände. Eben fo wenig könne ed aber dem Genofen freier 
hen, wenn dad Vermögen durch weitere Beiträge, Schenkungen und 
Bermächtniffe fo boch ſich beläuft, daß ed den Bedarf überſteigt und 
Ueberfchüffe erzeugt, dieſe lepteren unter ſich etwa zu vertheilen,, wie . 
biefe auch nicht in den Erbfall gebracht zu werden vermögen. 

Es ſey auch feit 200- Jahren feinem der Bruderfhaftögenoffen 
eingefallen , auf dem Grund eines Geſellſchaftsvertrages aus dem 
Bruderfhaftövermögen feinen Antbeil zu reclamiren, denn das Ger 
fammtoermögen fey ein von der Willführ der Genoffen ganz unabs 
bängig geilellted freied Eigentbum ded frommen Zwedes, und die 
Mitglieder ded frommen Bereind feven in ihrem Gewiſſen verbuns 
den, dafür zu forgen, daß dem Zwede nicht das Mindefte entzogen 
werde. In foferne feine Rechte von irgend Jemand angefochten 
werden, babe die Berwaltung die Verpflichtung, ihre Nechte zu--vers 
treten ; ihre @egitimation aber, in einem folden Falle vor Gericht 
u erfbeinen , berube nicht auf dem Rechte der Genoffen ; fons 

ern auf jenem landesherrlich beftätigten Zwecke. Als Inhaberin 
der Rechte erſcheine alfo hieruach eine geheimnißvolle Perfon und 
bierin liege auch das Weſen einer Stiftung. ® 


Mit vollem Nechte hätten deöbalb auc die Verordnungen und 
Gefebe die Bruderfchaften, wozu das heil. Kreuzverbundniß gebore, 
ald Stiftung bezeichnet. Auf diefe Geſetze noch näher einzugeben, 
ericheine indeß bier ald unnötbig, da fie tbeils im Referate, theils 
von fehr verehrten Rednern angeführt worden, 

Dhne darauf, daß diefe Anitalt als eine blofe Privaranjlalt bes 
zeichnet werden will, jedoch noch näher einzugeben, werde bloß noch 
erinnert an die Familienfideicommiffe, welde gewiß die privateiten 
aller Privatftiftungen feyen, bei denen gleihwohl aber jede willfuhrs 
liche Verfügung der Stiftungsberechtigten entzogen jey. IR 

Das bi. Kreuzverbundmiß erſcheine daher in Wahrheit als eine 
Stiftung. Rad Tit. IV.’ $. 10 der Verfslirk. ftünden nun aber alle 
Stiftungen unter dem bejonderen Schuße des Staates, welcher zu 
wachen verpflichtet ſey, daß fie nicht zu anderen als ftiftungsmaßigen 

werten verwendet werden. Gin folder Schuß und eine foihe Wachs 
amfeit’fen' niche möglich ohne Kenntnißnahme von ihrer Berwaltung 
und diefe bedinge die oberite Guratel, welche, ſo wie ein Recht, auch 
eine unveräußerliche Pflicht der Regierung bleibe. Diefer Euratel 
möüffe auch das bl. Kreuzverbündniß unterliegen. Zudem jey aber 
Diefed Bündnig auch eine firhliche Stiftung, denn fie fey der Got 
teöverehrung geweiht; ed übe zwar auch Werke der chrijtl. Barmher⸗ 
igkeit aus, aber dieſes ändere an der Sache ſelbſt nichts; deun nicht 
ellen ſpenden Kirchenſtiftungen Almoſen und ein Waiſenhaus oder 
ein Spital höre darum nicht auf, eine Wohlthätigkeitsſtiftung zu 
. feyn, weil ſich in feinen Räumen eine Kapelle befindet, in welcher 
fi) die Genoffen ded Hauſes zum Gottesdienſt verfammeln. — 
Immerhin beftimme der vorherrſchende Eharafter die Eigenſchaft der 
Stiftungen.  (Schlup folgt) 

Munden, 25. März. Tagesordnung für die, vierumddreißigfte 
auf den 27. März um 9 Uhr angeiepte allgemeine öffentliche Sıpung 
der Kammer der Abgeordneten, 1) Berlefung des Protofolld der 
dreiunddreißigiten Sipung. 2) Befanutmagung der Eingaben. 
3) Berathung und Schlußfaffung über die Vorträge des zweiten Aus— 
ſchuffes über die von der Regierung den Ständen des Reichs vorge— 
legten Nachweiſungen über die Berwendung der Staatseinnahmen in 
den Jahren 1938)39, 1839140 und 1840/41. — Diejen Mittag wurde 
der neue Achivar des ſtändiſchen Archives, Hr. Stumpf von Wurze 
burg, in fein Amt eingefeßt, (Auge. Abdy-) 

München, 25. Marz. Bezüglich ver zu hoffenden Uebernabme 
unferer Eifenbahn von Seite des Staats iſt ed gegemmwärtig wieder 
ftill; die Aftien ſtehen eben num hoch, und die Anforderungen der 
Aftionäre noch höher. Was die Erwerbung der hiefigen Sciepitätte, 
Behufs der —— eines Bahnhofes betrifft, fo ſcheint dieſe jo 
oft befprochene Angelegenheit ganz ruhen. In der Nähe dev Schieß— 
ftätte iſt unterdeſſen ein anderes Anweſen Dazu in Abſicht gezogen 
worden, ed ift aber wahrfcheinlich, daß auch damit nichts geſchehen 
werde, — In Augsburg wird nachſter Tage zur weitern Fortpflan⸗ 
jung der Staatdeilenbahn thätige Hand angelegt, und zunachſt in der 
Dörfer» Richtung von Dberhaufen nach Werithofen Leine Stunde 
Wegs lang) mit den Erdarbeiten begonnen werden, Es iſt bemers 
fendwertb , daß diefe Arbeiten 181510 Procent hoher veranfhlagt 
waren und im Wccorde um 310 }l. 30 fr. weniger übernommen 
wurden, fo jehr haben ſich die Accordbewerber gegenſeitig durch Her 
abfteigerung gedrüdt. Im einer andern Gegend bei Donauworth 
wird num ebenfalls dieſer Eifenbabndau eifriger betrieben. —Es ſcheint 
nun feinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß das hieſige Artillerie 
Regiment Zoller nach Ingolftadt fommen, und alsdann pier und in 
Augsburg nur ein Detafchement dieſes Negiments bleiben werde; ins 
defien iit die Zeit noch micht beitimmt, da erit die erforderlichen 
Feltungslofalitäten in Stand gelegt ſeyn muſſen. Mit dieſer Dislor 
eirung follen die techniſchen Anjtalten, wie das Gieß⸗ und Bohrhaus 
in Augsburg, dann die Zeughäuſer u. ſ. w. ebenfalls dahin verlegt, 
und alsdann an der Stelle des biefigen Zeugbaufes eine neue Stratze 
durchgeleitet werven. Das Gieß⸗ und Bohrhaus, eine Anitalt, welche 
zu den nahmbafteiten Augsburg gehört, dürfte indeſſen dort noch lüns 

er iht Verbleiben haben, da erft, wie man vernimme, in den jungs 

en Tagen für die Bundesfeſtungen Ulm und Raſtadt gegen 400 
neue Kanonen beantragt wurden, welche aus diefem großen Werks 
baufe bervorgehen, und bis zum Jahre 1849 fertig werden follen. 


(Rürmb. Cort.) 
Preußen) Berlin, 35. März. Wir können aus zuverläfs 
figer Quelle verſichern, daß die in vffentlihen Blättern verbreitete 
Nachricht von einer Zbeilnahme ded Seehandlungsinſtituts an der 
projestirten Eiſenbahn zwifchen Berlin und Hambu.g, wodurd die 
Ausfubrung diejer Bahn geſichert jeyn ſoll, durchaus unbegründet iſt. 
Das Juftitur Hat keine chen gezeichnet und noch weniger eine Gas 
rantie für die dazu erforderlichen Kapitalien übernommen. CBerl.X.) 
Breslau, 23. März. Seit einigen Tagen trug man ſich bier 
mit hochit abenteuerlichen Geruchten aus Pofen, welche das Anden⸗ 


fen an das Unwefen der alten polnifchen Reichstage lebhaft zurüdries 
fen. Es ift indeß wohl zu erwarten, daß fich die Abgeordneten der 
Provinz Pofen die würbige Haltung der übrigen Provinziallandtage 
der Monarcie zum Muſter nebmen und Bortbeile nicht unbefonnen 
aus der Hand geben werden, welche ibnen von Preußen? Könige fo 
großmüthig und wohlwollend bewilligt worden An Stı ges 
Debarren auf dem eigenen Belieben iſt wenigſtens noch nirgends als 
eine große patriotiihe Tugend anerfannt worden; in diefer Zeit aber 
dürfte es vollends als ein Rückſchritt in unſerm jungen parlamentas 
rifchen Leben beteachtet werden. (Berl. N.) 

Z (Sacfen) Dredven, 24. März. (Privat s Gorreip.) 
Der Fürſt Ghifa und fein Bruder leben ganz zurüdgejogen bier, 
Deim Konig haben fie ſich voritellen laffen, wurden auch zu einem 
Hofconzert geladen. — Zum Beiten der in Noth darbenden Erzgebirs 
ger wird febr viel gethan, theild von Seiten ded Staats durch baare 
Unterftüßungen und Ghauffeeanlagen, theild durch Privatperfonen. 
Jetzt wird dad Minijterium auch eine Lotterie veranftalten, worin 
Producte der Spipenarbeiter jener Gegend audgefpielt werden follen, 
deren ſchlechter Abfag, durch die engliſchen Fabritate der Art erzeugt, 
den Verdieuſt der rbeitenden fo herabgedrückt hat, daß fie nicht 
mehr davon leben Fonnen. Das Loos — jedes gewinnt — koſtet 
23 Thlr. Gewiß wird diefe wohlihätige Anftalt reichlich unterftüßt. wers 
den. — Der Jahresabſchluß der Sparkaffe gibt ein erfreuliches Res 
fultat. Ihr Beftand war an dem Jabredende 1842 395,992 Thlr. 
und eingezablt waren in biefem Sabre, 31,096 Thlr. mehr als zus 
zudgezablt. — Ruge bat feine bei der Kammer eingereichte Bes 
ſchwerdeſchrift über die ihm entzogene Eonceffion zur Herausgabe feines 
literarifhen Blattes, welche diefe Anftand nahm druden zu laffen, num 
felbft, und zwar in Braunfchweig druden laffen, auch der Kammer 100 
Eremplare davon zugeitellt. Sie wird bei den Verhandlungen über 
das Preßgefeg, wenn es noch dazu fommt, ein Gegenftand der Des 
batte mit ſeyn. 


= (Kreie Städte) Frankfurt, 27. März. CPrivatBorrefp. 
Der Umfjag an heutiger Börfe war nicht belebt, Bl rein m 
Bonds im Allgemeinen flau. Das Geld ift an unferem Plage etwas 
fnapper geworden, der Disconto auf 3 pEt geftiegen. 5pGr. Metall.: 
112.5; 4pit. Met.: 102114 ©.; 3 piöt. Met. 787/98 ©.; Banks 
Actien: 1995 &.; 250 fl. Looſe: 117148 ©.; 500 fl. Koofe: 145 114 
G.; Prämienfb.: 92 G.; Integr.: 553/4 G. z Syndic. 4112 pGt.: 
97/8 ©.; 31j2p&t.: 8158 ©.; voln. 300 fl. Koofe: 853)4 ©.; 
500 fl. Koofe: 9314 G.; Ard. 21 G.; ZTaunusb.-Act: 39734 ©. 


‚ ‚g Sranffurt, 27. März. (PrivatsGorr.) Schon vorgeftern waren 
Briefe aus Amfterdam bier eingetroffen, welde andeuteten, ed werde 
eine neue Bewegung in der Kaufluſt von bolländ, Fonds entftehen, 
da Ausficht vorhanden ſey, die niederländ. Regierung werde ſich doch 
noch mit dem Haufe von Rotbihild und Sohne wegen der Gapitas 
lifirung der belgiihen Schuld einigen. Geftern ift nun wirklid der 
Bu Baron A. v. Rothſchild nach dem Haag abgereidt und man 
hofft, daß es ihm gelingen werde, die Unterhandlungen einem fihern 
Nefultate entgegenzuführen — Auf die übermorgen in Mainz flatts 
findende Generalverfammlung der Actionaire_der Taunuseifenbahn 
find die Börfenipeculanten fehr gefpannt, Wird die Dividende auf 
15 fl. beitimmt, dann werden die Actien eher fleigen, unter 15 fl. 
aber fühlbar fallen. Es find in der Dividende fchon feit einem Jahre 
bedeutende Gefchäfte gemacht worden, da bie Börſe immer einen 
Gegenitand lebhafter Speeulation haben muß. — Der Kurfürit von 
Heilen bat ſich nad dem Wiederrbeine begeben, dad Gerücht, Se. 
!. Hobeit habe dafelbft eine Zufammenfunft mit einem Agenten feines 
Haufes, erwähne id, ohne es mur im Geringften werbürgen zu wol 
len. — Der Bundestagsgefandte der freien Stadte, Hr. Syndifus 
Dr. Sivefing, wird täglich aus Wien, wo er ſich einer fehr freund« 
lien Aufnahme zu erfreuen hatte, bier erwartet. . 


Großbritannien. 

London, 23, März Lord Palmerfton hat feine Motion, den 
Adhburtontractat beir., fallen laſſen, indem er erklärte, nad dem, 
was Sir Robert Prel, geiagt babe, fonne er ed unmöglich zu einer 
Thrilung (Adftimmung) des Hanfes kommen laſſen. 


j Frankreich. 
Paris, 25. März. Jeht, nachdem ſich dad Cabinet durch die 


legten Abſtimmungen in der Deputirtenkammer als befeftigt anſteht, 


follen zahlteiche Aenderungen in den Präfecturen und bei den diplo⸗ 
matiſchen Stellen im Ausland flattfinder. Man ſpricht von zwanzig 
ri und Unterpräfecten, die von ihren Poften abgerufen, werden 
ürften. 

Es gebt die Sage, die Regierung laffe Unterſuchungen anſtellen 
über die Wahlen der Nationalgarde; es ſoll nachgeforſcht werden, ob 
unter den neugewäblten Dfficieren nicht Individuen find, die beiden 


Emeuten compromittirt waren. In diefem Kal würden die Compag— 
nien, in welchen ſolche Wablen vorgefommen, aufgelöft werden. 

spGt. 121. 5. Bpät. 82, 50, Ard. 29 314. 

Griedbenland. I 

Athen, 12. März. Ihre Maj. die Königin hat einige Tage das 
Bett hüten müffen , befindet ficb aber jegt wieder wohl. — Zwifchen 
Griechenland und Holland iſt ein Dandeldvertrag abgefchloffen worden, 
und Se. Maj. der König Dito bat dem König der Niederlande das 
Groffreuz des griechiſchen Erlöferordend überfendet. A. 3.) 

Türe ui. SE 

Konftantinopel, 8. März. Sarim Effendi bat geitern in einer 
Note den europäifchen Gefandten offticiell mitgetbeilt, daß der Dil 
trict Dihebail dem maronitifchen Kaimafan zugewiefen worden fey, 
daß Befehle nach Beyrut ergeben werden, um die legten albaneflichen 
Miligen von Syrien nach Rumelien zurüdzubringen, daß fomit die 
der Pforte vorgelegten Wünfhe der Mächte nun volftändig erfüllt 


ſeyen. Die Gefandten follen durch dieſe Anordnungen fich befriedigt 
füblen. Ich glaube jedoch bemerken zu müffen, daß die genannten 
Belimmungen in der eigentlichen Lage der Dinge im Libanon nichts 
andern. (A. 3) 
Michtpolitifche tung. 

© Frankfurt, 27. März. (PrsCorr.) Für unfere Frühlings 
Meffe werden die Buden bereitd — und die Meßwaaren 
treffen ſchon in ſtarken Quantitäten ein. Obgleich bie Handelsver⸗ 
bältniffe im Allgemeinen precär find, erwartet man doch feine ganz 
5 Meſſe, nah den. bis jetzt eingelaufenen Anmeldungen zu 
urtbeilen. 

Die aus dem leöten polnischen Freiheitsfampf berühmte Gräflin 
Plater iſt in Poſen geftorben. 

London, 23. Marz. Robert Southey, der berühmte Dichter, iſt 
vorgeftern mit Tod abgegangen. 








Meteorolog. Beobachtungen vom 27. März. 
| nn gen nenn an nn nn 











Stunde Baroı Tbermo: | Wmd 
der mer. in P. X. meer | ‚au 
Breodad: auf %, Ten. im Himmaı- 
tung redugirt Schaiten | ihan 

Morgenssl.| 325,48 I + 2, 61 MD. bed. 
Ditags 12. 1 328, 45_ | + 5, 21 RD. bew. 
zbends 7U.| 338,6 I 3,81D. bed. 


Schifffahrtd Nachrichten. 


Wertheim, 26. Wäri. Heute Mittag 


y bier vorbeigefahren: M. Lenz v Kitzin⸗ 
gen mit Ladung von der Pfalz. 
Köln, 24, Wars. Abgefahren : ©, See⸗ 


fig nadı dem Dbermain. 
Würzburg, 27, März. Geitern Vormittag bier an 
gefommen: P. Waper mit Ladung von Köln. 


Plafterung zu Neuſtadt a d.©. 
[d) Mittwod den 12. Aprili. Ze, früh 
9 lihr, wird 
a) bad Pilaftern des 791 DR. meſſenden Markt: 
Plaged dabier und 
b) die mehrjährige Pilafterunterbaltung der durch 
die Stadt ziehenden Hauntitrage 
unter den bei der Tagfahrt jelbik Bund geachen wer 
denden Abitrihspedingungen hingelalen, wozu we 
merdsberechtigte einladet _ 
Neuftadt a, ©., 22. Mär, 18%. 
Die Stadt-Berwaltung, 
durd den Stadt.‘ Borkand Edmund Warmutb. 
Schmitt. 


HARNONID. 
Dinstag, den 28. d. Abends halb 7 Uhr, 
Musikalische Uebung, zu welcher die ver- 
ehrlichen Sängerinnen und Sänger einge- 
laden werden. 
Würzburg, 27. März 1843. 
er Vorstand. 


Betfanntmahung. 

In der Berlaffenihaftdiahe der Thea Ur laub 
dabier werden die zur Maſſe gehörigen Obligationen, 
nämlich: 

a) eine hodaräfl. v. Buttieriihe Vartial: Obli: 
gation vom 27. Mai 1836 u on» fl. Ka 
pital gu Ap&tr. versindlic,, Lit. A. Nr. 52. und 

b) eine für. Eſter haz v'ſche Partial-Doligation 
vom 15. Dftoder 1529 über San fl. Hapital 
Gone «M. zu 4 pCt. verzindlic, 

Montag, den 3. April. Je. 
Bormittags 10 Uhr 
in der Wohnung des k. Abvokaten Wohr, im 2. Dil. 
Mr. 240. veriteigert. _ 
Würzburg, 27. März 18153. 
. Das Feitamentariat. 


armer 


eigen hiermit eine große Auswahl Stroh, For: 
: ":, Brüffeler:, Angela» und Florentiner : Hüte, 














nad der neueiten Bacon und zu jchr billigen 
Preifen ergetenft an. 
Piatinersganse, Nr, 109, 


OBER En Sara Sa Dh Bahr A Sa © 





Danksagung. 


Das unterfertigte Testamentarist fühlt sich verpflichtet, für die bei der Beerdigung und dem 
Trauergottesdienste des leider zunächst für seine Angehörigen, für die Menschheit, besonders aber für 
die dahiesige Stadt, und namentlich ie erhabene Julius-Spital-Stiftung zu früh verblichenen kgl. Herrn 
geistlichen Rathes Manf bewiesene allgemeine Theilnahme, welche dafür bürgt, dass die dem 
Verewigten durch seine vielfachen Verdienste im Leben gezollte allseitige Achtung demselben als ein 
bleibendes Denkmal forthin geweiht werde, hiemit zugleich im Namen der tieftrauernden Verwandten 
öffentlich zu danken. 

Würzburg, den 27. März 1813. ' . 
Das Testamentariat. 


2% 






© Ta 


”® [3a] Der Unterzeichnete wohnt in der Eichhorngasse 2, Distr., %% 
3% Nr. 366 bei Herru Kaufmann Auvera. 


9 

— Professor Dr. Hofmann, 

38% Repetitor an der Hebammenschule, $ 

EEE SOON 

Todes-Anzeige. 

Allen’werthen Verwandten, Freunden und Bekannten bringen wir die traurige 

Kunde, dass unsere theuere Mutter ’ 
Anna Maria, 
Gattin des verlebten kurtrierischen und kurmainzischen Hofarchitekten 
Andreas Henkel, 
in einem Alter ron 89 Jahren am 23. dies in Mainz an Alterssohwäche verschieden ist. 
Wir empfeblen die Verblichene dem frommen Andenken derjenigen, welchen 


wir diese Anzeige widmen, und uns dem geneigten Wohlwollen, 
‘Würzburg, 27. März 1843. 






Peter Joseph Henkel, Apotheker zum 
Engel in ee und Vorstand des Apothe- 
ker-Gremiums des Kreises, als Sohn, 

Therese Henkel in Frankfurt als Tochter, 

Therese Henkel, geborme Geiller, als 

Schwiegertochter, 





Todes-Anzeige, 


Dem unerforschlichen Rathschlusse Gottes hat es gefallen, den 
hochwürdigen Herrn e 
Franz Carl Kümmeth, 
seit 5 Monaten Pfarrer zu Mönchberg (und vorher Pfarrer undk. Districts- 
Schulen-Inspector zu Gressthal), 
am 23. März d, Is., Abends 8 Uhr, versehen mitden hl. Sterbsacramenten, nach einem 
dreizehrtägigen Krankenlager von dem zeitlichen Leben in das bessere Jenseits abzu- 
rufen. — Der Edle starb an den Folgen eines Nervenfiebers. 

An ihm hat der Staat einen trenen Diener, die Geistlichkeit eine ihrer schönsten 
Zierden, der Lehrerstand einen seiner bessten Freunde und seine Geschwister ihren 
liebevollsten Bruder verloren! — Gleich ausgezeichnet an Geist und Herzen war sein 
Wirken stets rastlos und sein Andenken bleibt im Segen. 


Ein Freund des Verblichenen, 
im Namen seiner tiefbetrübten Verwandten: 
Georg Philipp, Pfarrer 

zu Faulbach, 


Cölestin Kümmeth, 
F als 
zespere Geschwister, 


Anna Maria 
Marin Anna 


Befanntmachung. 


(Die Veraftordirung von Eifendabnbau,Ardeiten betr.) 
[30] Mittwoch, den 26. April 1843, Bormittagd 10 Uhr, werden 


—““ Eiſenbahnbau⸗Arbeiten bei der unterfertigten Polzeibehörde im Orte 
"Bamberg auf dem Wege des mündlich protocollariſchen Verfahrens an den Wenigfts 


nebmenden vergeben werben, nämlich: 


das III. 8800 Fuß lange, in der Gtadtinarfung Bamberg liegende Arbeitsloos mit 


dem Bahnbofe und zwar: 


1) Die Erdarbeiten veranfchlagt zu 

2) Die Straßenverlegungen 

3) Die Weguberginge . . ; - 
4) Die fämmtliden Durchläffe } « 
5) Die Lieferung der Steinmaterialien zu 


m Unterbau 


0 MT. G tx. 
0. 16,646 
; 486 
5556 

13,117 „47 „ 


44,021 fl. 36 fr. 


. 


Total-Summa: 


fäne, Koftenanfebläge und Uebernabmö-Bedingniffe liegen vom 18. April 1843 an 
im Amtslocale der mitunterzeichneten Eiſenbahnbauſection zu Jedermanns Einficht offen, 
Jeder Steigerungdluftige bat vor dem Anfange der Steigerungsverbandlung feine 
Dralificatton, fowie feine Cautiondfäbigfeit durch legale Zeugniffe nachzuweifen. 


Bamberg, den 23. März 1843. 
Stadtmagiftrat. 
Curtz. vn, 





[ae] 


Kigl. Eifenbahnbau:Section. 
Wil», 





Niederländische 


Dampf- — — Schifffahrts- 


Gesellschaft 


nach allen Stationen Mainz, Cohblenz, Cöln & Rotterdam 
und vice versa. 


Abfahrt von Mannheim: 


Jeden Samstag Morgens 512 Uhr. 
Die Boote dieser Gesellschaft correspondiren mit dem jeden Dinstag von Rotterdam nach 
London fahrenden „BATAVIER,“ übernehmen zugleich Güter und sind die einzigen, 


welche direct ohne Umladung in .2 112 Tage nach Rotterdamı fahren, 


Dieselbe befördern 


auch Pasungiere nach Amerika auf eine sehr billige, schnelle und bequeme Weise, 


Nühere Auskunft ertheilt der Agent 
Mannkeilm, den 15. März 1843. 


Lieder- Tafel. 


Freitag, den 31. März. VW. Produetion. 
Mittwoch, den 29. März. Letzte Probe. 
Der Gesellschaftstag fällt aus, 
Der Vorstand. 
Difene Stelle. 
In einer Avotheke zu Speier it anf Ditern für 
einem foliden Gehilfen noch eine Stelle zu beiegen. 
Das Nähere iſt bei der Erped. b. Bl. zu erfragen. 


Strohhut: Fabrik 


von 


4.6. Hermann aus Frankfurta M. 

Ich mache bie ergebenfte Anzeige, daß ich 
zum Erftenmale die Würzburger Meffe mit 
einem großen Lager aller Arten Strohhüte für 
Herren, Damen u. Kinder beziehe. Da id 
mich wegen der Frankfurter Meife nicht lange 
bier ——— taun, fo verkaufe ich unter dem 

abrikpreiſe und bitte daher um gütigen Zus 
pruch, Das Lager befindet fih auf der Doms 
ftraße, bei Hrn. Joh. Sauer, Bädermftr. 


Damenfhubmaher aus Mainz, 


im Haufe ded Hrn, Papius auf der Doms 
fraße, dem. Kreid- u, Stadtgerichte gegemüber, 
empfiehlt ih mit allen in fein Zah einihlagenden 
Artifein unter Zuſicherung jolider Waaren und ver 
biligſten Preife. 








L. W. Renner. 


[20] Zofepb Bud, 
Leinwand: Fabrikant aus Dipperz bei 


Fulda in Kurbeffen, 

beehrt ſich, einem hohen Adel und verehrlihen Pub: 
fifum ergebent die Anzeige ju machen, daB er die 
diesjährige DOftermeffe mit einem verzüglid aut aſſor⸗ 
tirten Waaren-Fager bezogen babe, beitehend in Yein, 
wand und Gebildzeuge, HanfYeinen, Holländer Yein- 
mand, Schleinger Leder Leinen, Haldleinen von far: 
tärfdtem Garne, Damastgebilde, Tiſchtücher, 3 Ellen 
breit und 3-6 Ellen lang, mit Garnıtur und obme 
Naht. abgegrängten Servietten, glatten Rüden - und 
Handtücerzeugen, und allen in dieſeg Zah einſchla · 
genden Artikeln. Er veriprichtden geehrteiten Bern 
Abnehmern nebit den ſchon bekannten billigen Preifen 
bie reelite Bedienung. Das Waarcnlager befindet 
a, wie ſchon bekannt, vor dem Hauſe deg Hrn. 

apiud am @ingange der Plattnersgafe , kenndar 
an dem benannten Firma. 


2a Eduard Nllrich aus Berlin 
empfiehlt für diefe Meile fein großes Lager 


feiner Eisen - &uss- Waaren, 


geitichte und unge ſtickte 
 Drabt-Stram beiten, 
fo wie eine große Auswahl in feinen Galanteriewan: 
ren jur geneigten Abnahme beitend. 
Die Bude definder ſich auf dem Kürſchnerhof, vor 
der Neumüniterfirce. 


Haus: Berftrid. 
In der Nadylapmaffe der Kaufmanııd Wine. 
FR: Pfirfbing zu Würzburg, wird 








das zur Maſſa geböriar, unten genau befchries 


bene Mohn» und Belhäftöhaud, 3. Difir. Mr . 


207 , in der Auauitinergaffe, zum „Herrmann Mün⸗ 
fer" genannt, am 
Dinsteg ten t1. April l. 38, 
achmittaas 2 Uhr 


daſelbſt öffentlich an den Weiſtdiete nden verſtrichen. 


pic a ne pe ne Bemerdung 
ingeladen, daß die Stridydbedingn i 
felbit eröffnet werden follen. onife am Termine 
Mürzdurg, am 22. März 1843 
Das Teitamentariat. 
Beihreibung. 


Die Gebinde im 3. Diſtr. Nr. 207, zu Würgbur 
find fomohl zum Betriebe einer Handlung u 
als en detail volfommen geeignet. 

A. 

Der Hauntbau mit der Fronte imder äu 
lebhaften Augutineritraße, it zur Linken 31°, —*— 
den Hof 115°, und rüdwärts 28 %,* lang und 13° tief; 
die \ auge mißt 15°4 im Der Fänge und 15° im 

iefe, 

— Me iſt 3 Stock * Stein erbaut, 
at ein mit Breitzirgeln gedecktes Dad. 
Selas üt folgender : i — 

Im Erdgeihoofe: gewolbter Keller; 

WVarterre Durchfahrt gegen die Wohlfahrtägaffe, 
2 Yüden, 3 Gewölbe, 1 Ranımer, ı Balhrühe 
mit Pupfernem Keffel, Staluna für 5 Pferde, 

„ Schweintäle, 1 Brunnee mit Bleirohr: 

Zweiter Stod: 1 heisdarer Saal, & beil« und 3 
— Immer, 1 Rüde, 2 Vorpläge und 

ritt; 

Dritter Stock: 5 beige und 4 unheübare Zi 

ii 2 Süden, 2 Borpläse und abtrit: — 
riter Dachdoden: 6 Kammern urd freier Raum: 

Zweiter Dachboden: 2 Kammern umd freier Sm 


B. 

Der an den Hauptbau A. Hofende Mebenba 
rechts in der Auguftineritraße it 50° argen die Straße. 
43 83 * Hof — und 28° tief, 2 Stock hoc, 
von Stein erbaut, und hat ein mit Breit # 
dedte Dat. —— 

Dieſer entbält machitchenden Gelaß: 

Im Erdgeſchooſe: armölbten Relier mit ca. 64 Zu. 
dern in Eiien gebundenen Yagerfäffern ; 
Varterre: 2 Läden, 1 heisbares und 1 undeigha 
5 red ir ar 1 Gemölde. 
Im zweiten Stod: 4 hez und 2 unbeisbare Zim⸗ 
mer, 1 Rüde, Vorplatz umd Abtritt ; 
Unter dem Dache: 1 Kammer und freier Raum. 
Ü. 
Der zwiſchen diefen Grbäulichfeiten befindliche " 
geräumige Hof Bann ſowohl von der Augufiner: al® 
der Wohlfahrtsgaſſe befahren werden. 


[3b] Der ıwnterzeichnete Gastwirth zum 


»„BÖNMISCHEN KAISER 


wünscht ia seinem Lokale rin Abonnement 
zu errichten, beelirt sich daher, ein verechrliches 
Publikum zur gefülligen Theilnahıme an der hier- 
mit eröffneten Sebseription zu diesen Abonnement 
höflichst einzuladen, 
Es wird solches in folgender Art arrangirt : 

Vom 1. Mai ——— während der 4 Som- 
mer-Monate, nämlich: Mai, Juni, Juli und 
August, wird alle Mittwoch Harmonie- 
Musik, mitunterauch ganze „türkische Musik,‘ 
dann alle 14 Tage einmal Tanzmusik in mei- 
nen Sälen abgehulten. — Die Musik ist vom Re- 
gimente „König Otto von Griechenland.‘ 

Abonnements =» Preise ı 
Ein Abonnement mit Familie bezahlt für den gan- 
zen Sommer 8 fl, 45 kr.. ledige Abonnenten aber 
mie nur 4 nn. * Fr 
ür prompte Bedienung, #0 wie für ei- 

sen u. Getränke er der ——— aufs 
Angelegentlichste besorgt seyn. 


Sebastian Huller, 
Gastwirth zum „Römischen Kaiser,‘ : 


Eours der Geldforten. 


Franffurt, 23. März. 

Neue Louisd'or 11 fl. I Pr. [5 Frankenthal. 2A. 20 Er. 
rirdrihed’or HM. YAlHel, 1of.©t. Hf.54 
anddukaten fl. 33 4 |Dreuß. Thaler 1 I 

20 Arantenfüde 9f.27%,|Gold al Marco 373. 





Im Berlage und unter Berantwortlichleit der Stahelfchen Buchhandlung.) 





Borausbezablung. 


Vierteljährig: bier 1 fl. 54 fr. ver . 1. Kayon 
2 ffl. 4 txx. U. 2 f. 16 Fr, Ti. 2.3. 
iv. 2 fl. 55% ir. 





Einrückungsgebũhr 
Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Haum 4 fr. 
Briefe und Gelder franın. 





Vene Würzburger Zeitung, 


Treu gegen König und Daterland für Wahrheit und Necht! 








. } DrsGor.) IIXXIV. allgem. 
öff. Sipung der Kammer der Abgeordneten v. 27. März] 
Anmwefend waren 106 Mitglieder. An Miniftertifche: der k. Minifter 

des Aeußern und f. Haufed Frhr. v. Giefe; der k. Juſtizminiſter 

er v. Schrenf; der f. Minifter ded Innern v. Abel; der k. 

riegäminifter Frhr. dv. Gumpenberg; danı die k. Commiffäre 

Minifterialrätbe v. Bezold, v. Mapr, v. KRleinfchrod, 

Wanner, dann Generalmajor v. Kunft und der Oberkriegs⸗ 

Gommiffär Habel. 

TZagedordnung: 

1) Berlefung des Protofolld der dreiunddreißigſten Sitzung. 

2) Belanntmachung der Eingaben, 

3) Beratbung und Schlußfaffung über die Vorträge des zweiten 
Ausfchuffed über die von der Megierung den Ständen des 
Reichd vorgelegten Nachweifungen über die Verwendung ber 
Staatdeinnahmen in den Jahren 1838139, 183940 und 


1840j41. 
Einlauf: 


2) Borftellang der Stadt Kiffingen : 

z Die Herftellung einer direften. Poftverbindun —— Kiſ⸗ 
fingen und Fränkfurt, und die Erhebung d reits beſte⸗ 
benden Straßenzuged zur Staalsſſraße betr., 

welche der Abg. Element ald Antrag ſich aneignete. 

2) Befchwerbe ded Decand und PfarrerdS bh mid in Mittenwald: 
Wegen Entziehung bidher gefeplih genoffenen Steuer 
Nachlaſſes. 

3) Antrag mebrerer Abgeordneten : 

Die Erböbung des Etats für den proteftantifchen Eultus 
betreffend. 

4) Borftellung des Abg. 
Um Urlaub von 3 


iegler von Würzburg: 


ocben, wegen Kränflichfeit. 
5) Vorftellung der Hausbefiger von Speyer: 
Die Häuferfteuer betr., 
welche die Abgeordneten der Pfalz ald Antrag ih aneigneten. 
6) Antrag des Abg. Pfarrer Lambert: 
Budgetmäßige Fürſorge für die deutfchen Schulen betr. 
7) Einladungen von Seite der k. Akademie der Wiffenfchaften 
an fämmtlihe Mitglieder der Kammer der Abgeordneten : 
Zur 84. Jahrestagsfipung der Gründung. der f. Akademie 
der Wiffenfchaften am 28. März. 
8) Borftellung des Abg. Glas um 
Brandes feiner Eifenhütte, 
9%) Vorſtellung des Schullehrers Handel in Kirchheim, feine Err 
findung neuer Defonomie-Sparöfen betr. 

Mit Belanntgabe vorftehenden Einlaufs eröffnete der zweite Prä⸗ 
fivent die heutige Sigung. Dem Abg. Glas wurde ohne Discuffion 
der ıntägige etene Urlaub bewilligt. 

Auch dem Abg. Ziegler ward ohne Debatte der erbetene Ur— 
laub gewährt. 

Hierauf verald der Abg. Frhr. v. Kref den Gefammtbeichluß 
ber beiden Kammern über den Antrag des Reichsrathes Fürſten 
Dettingens Wallerftein , die Zwifchenwahlen von Landrathäfandidaten 
betr., gegen deffen Faffung nichts erinnert wurde. 

Nach diefem feßte der zweite Präfident die Kammer in Kennts 
nig, daß bezüglich der von dem Referenten über die Gefammtaudga- 
ben ——n Dekan Friedrich in feinem Schlußantrage sub. 
Rro, IN. beantragten Beanftandung, wegen nicht übergebener Liquis 
dation des Kaſſabeſtandes, eine Note des Finanzminiſteriums einges 
laufen ſey, und erfuchte ben Ag. Decan Friedrich biefelbe zu 
verliefen, was ſofort geſchah, und nad welcher Se. Maj. der König 


14tägigen Urlaub wegen 


Donnerstag, 30. März 1843. 


mn — 


dem f. Finanzminiſterium die Ermächtignug allergnädigſt zu ertheilen 
geruhten, die fragliche Liquidation des Kaſſabeſtandes — Kaſſanach— 
weiſungen — in derſelben Weiſe, wie im Jahr 1837 den 
Ständen des Reichs beizubringen, 

Der Tagesordnung gemäß hatte nunmehr Berathung und Schlußs 
faſſung über die Vorträge ded zweiten Audfchuffed über die von der 
Regierung den Ständen des Reichs vorgelegten Nachweifungen über 
die Verwendung der Staatdeinnahmen in den Jahren 1838/39, 
183940 und 1840j41 einzutreten, wobei der zweite Präfident voraus 
febidte, daß gleich dem Jahre 1840 die Discuffion bierüber wohl 
weckmäßig in der Art ftattfinden dürfte, daß eine allgemeine Discnfs 
Fan vorausgehe, dann die fpecielle über die einzelnen Vor⸗ und Ans 
träge des Ausſchuſſes folge, bier aber wieder die einzelnen Specials 
Referate vorgeben, am diefe ſich aber die über die beiden Hauptreferate 
und zwar zunäcft über das des Frhrn. v. Rotenhän über die 
lat, dann dad des Abg. Friedrich über die Ausgaben 

reiben, 

Nach diefen Vorbemerkungen die allgemeine Discuffion eröffnend, 
gab der zweite Präfident der Kammer weiterd befannt, daß fich die 
Abgeordneten Frhr. v. Welden und Graf v. Butler ald Rebs 
ner von der Bühne aus einzeichnen ließen, und es ergriff diefem nad 
ed der Abg. Febr. v. Welden dad Wort, worüber das Näbere 

m nächften Berichte mitgetbeilt wird, j 

(Preußen) Königdberg, 17. März. Die Schritte, melde 
die Stadt Königsberg bei unſerm Pandtage im Intereffe unierer ges 
meinfamen politifchen Entwicklung gethan hat, laffen ſich am Bellen 
durch die beigefügte Petition erfennen, welche, mit vielen Unterfchrife 
ten der angejehenftien Männer, übergeben wurbe. Diefelbe lautet 
nach den üblichen Eingangdformen : „Geeignete Vollövertretung iſt 
die Hauptbebingung allgemeiner Wohlfahrt, und die ſicherſte S:üße 
bes Thrones. Se. Mai. der König haben in dem Fandtagsabichiede 
vom 9. September 1540 feinem getreuen Bolfe ein Entwidelung der 
ſtaͤndiſchen Berfaffung verhießen. Pflicht der Stände if, den König 
in diefem edlen Werke zu unteritügen, Pflicht der übrigen Bürger, 
durch offene Darlegung ihrer Wünfche den. Ständen BVorfchub zu 
leiten. Die Wangelhaftigfeit unferer bisherigen Berfaffung ſcheint 
den Uinterzeichneten darin zu beftehen, daß 1) durch diefelbe der Grund⸗ 
befig aueſchließlich, und zwar ber ritterliche Randbefig in bei Weitem 
audgedehntern Maße, als der ftändifche und bäuerliche, repräfentirt 
wird, daß 2) die Berathungen der Stände. der Deffentlichfeit ent 
behren, und endlich 3) die Einheit der preußifchen Provinzen, fo wie 
dad allgemeine Intereffe, gar nicht vertreten find. Im letter Bes 
ziehung hat Friedrich Wilhelm 111. durdy das Befeg vom 22, Mai 
1815 dem preußifchen Bolfe Reichdftände verhießen, — ein Inftitut, 
welches durch die, felbit das Petitionsrecht und eine vollſtändige Ein« 
fidt in die Staatörechnungen entbehrenden Ausſchüſſe in feiner Weiſe 
erjegt wird. Die Unterzeichneten erſuchen einen hohen Randtag, bei 
Sr. Maj. dem König die Abhilfe der hier angedeuteten Mängel und 
vor allem die Bollziehung des Befeged vom 22. Mai 1815 zu bean⸗ 
tragen, Nr. 2. Eine Reform des bei uns geltenden gerichtlichen ges 
beimen Inquifltionsverfahrens ift ein wohlbegründetes Bebürfniß des 
Volkes. Der Juſtizminiſter unjered erhabenen Monarchen und dieer« 
fahrenften Rechtslehrer unferer Zeit ſtimmen mit den Bertretern faft 
aller deutfchen Bolfiftämme in dem Verlangen überein, daß bieuralt« 
deutſche, auf den Grundſatz ber Deffentlichkeit und Münpdlichfeit ger 
baute Rechtverfaſſung wieder hergeftellt werde, Bornehmlich von dem 
Entſchluſſe der Dießmaligen -Ständeverfammlung wird es abhängen, 
ob das höchfte Palladium der bürgerlichen reibeit, offenes Bericht, 
wie ſich deſſen bereitd unfere rheinifchen Mitbürger erfrewen, auch 











- den übrigen ‚preußifchen Provinzen und demnächſt dem ganzen, beutichen 


Baterlande zu Theil werde, In diefer Uebergeugung forbern wir einen 


hohen Lahdtag auf, unſere ehrfurchtsvolle Bitte um Einführung des 
öffentlichen Gerichtverfahrens an den Stufen des Thrond niederzu⸗ 
legen. Nr. 3. Die höchſt machtheilige Wirkung unferer Zenfurvers 
hältnıffe auf Herz und Geift des Volkes, fo wie die dringende Norhs 
wendigfeit einer Abhilfe, it von dem vor ? Jahren verfammelten 
Landtag einſtimmig anerfannt worden, Demungeachtet beſtehen bie 
demaligen Mebelitände noch unverändert fort, Konftsfatien bereits 
zefirter Schriften, Berbote von Büchern und Zeitungen (ſelbſt noch 
mit erfählnenen), Bertagevrrbote, Berweigerung der Konzeſſtonen 
u politiſchen und literarijchen Jonrunlen, befonders die geftattete Bes 
prechung innerer Angelegenheiten bis zum leeren Schein befchränft 
durch nftruftionen — Nadızenfur einzelner Tagesblätter, Eins 
ſchüchterung der Redaktionen, Abjegung freigefinnter Zenforen — diefe 
und nur zit viele andere befannte Thatfachen bezeugen laut, daß der 
Dermakige. Zuſtaud unſerer Preſſe ein völlig rechtloſer iſt durchweg 
abhãngig von dem Eigenbelieben adminiſtrativer Beamten, wider⸗ 
ſtreitet er eutſchieden dem fkaatefittlichen Bedürfniß des Volkes. Seinen 
Fürften tren ergeben, an Ernſt und Befonnenbeit feinem andern 
weichend, fann unſer Volk unmöglich unter allen zivilifir ten Nationen 
@uropa’s das einzige bleiben, bei welchem fein Gedauke ohne Ger 
nehmigung eines. bevormundenden Beamten veröffentlicht werden barf. 
Wir fordern die und vertretenden Stände auf, unfere Bitte um Feſt⸗ 
fellung einer geieglich geregelten Preßireibeit mit Aufhebung aller 
Zenfur und foniliger Präventiomapregein Sr. Majeftät dem König 
dringend and Herz zu legen. Königsberg, den 16. Februar 1843. 


CM. 3.) 
= Berlin, 38. März. PrivatsGorrefpondenz.) Die bier 


jegt anweſenden hoben Gafte dürften an unferem Hoflaget wohl 


noch bis zum 8. April weilen, worauf Ihre Mujeltäten in den 
k. Schlöffern um Potsdam abwechielnd zu relidiren beabfichtigen. — 
Der Prinz von Preußen wird in diefen Tagen eine Infpeetiongreife 
nach der Provinz Pommern, deren Statthalter vderfelbe it, antreten 
umd in Kurze wieder nach unferer Hauptſtadt zurüdkehren. — Aus 
allen Provinzen der Monarchie erfährt man, daß die Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten einer, wenn auch zum Theile nur bedingten Deffentlichfeit 
beim Strafverfahren geneigt find, demzufolge wirnun wobl bald einen 
Fortfchritt in dieler Veriehung zu erwarten haben. Alles Gute kommt, 
wenn auch langfam, bei umd doch zur Reife, und nur Uebelwollende 
oder Unveritändige fonnen die vortrefflihen Abfichten verfennen, die 
der Zögerung noch zu Grunde liegen, Unſer unermüdlicher Jüſtiz— 
minijter Mübler bat fchon vor mehreren Jahrenauf die Nothwendigfeit 
folcher Modificationen bingewiefen, die fih nun verwirklichen werden. — 
Die diesjährigen Vorlefungen des unter dem Proteftorat des Prinzen 
von Preußen begründeten wifienfchaftlichen Vereins ſchloß geitern der 
Profeffor Zrendelenburg mit der Erflärung des im Batifan fich befins 
denden berühmten Rapbael’fchen Bildes, welches die Schule von Atben 
darftellt. Hr. Trendelenburg erwähnte bierbei auch in gedrängten 
Worten die Spiteme des Plato und Ariftoteled jo wie die ihrer 
Schüler und Nachfolger, ald Aleramder des Großen und des Kardis 
nald Bembo. Bejonderd anziebend fchien den elegınten Damen die 
Auseinanderfegung des Stoigismus, Sceptizismus und der Epicuräis 
{hen Lehre zu feyn, da das ſchöne Geſchlecht felten Gelegenbeit hat, 
etwas fo Faßliches über diefen Gegenftand irgend wo anders zu erfahren. 


= (freie Städte) frankfurt, 28. März. (Privat-Correſp.) 
Wie zu Amfterdam wien au hier die Integrale um 3116, biegegen 
hoben fid die Taumusbahnactien bei lebhaften Handel um mehrere 
Gulden, 5pEt. Metall.: 11218 &.; 4 pEt. Ver: 10238 G.; 
apet. Met. 7378 G. BanksActien: 1994 ©.; 250 fl. Looſe: 1171/98 
©®.; 500 fl. Xoofe: 145 G.; Prämienih.: 92 G.; Iutegr.: 550)16 
bis 5)8 ©.; Syndic. 412 p&t.: 9634 G. 3 1j2p&t.: 8114 ©.; 
poln. 300 fl. Kooje: 8534 G.; 50W fl. Xoofe: 9318 ©; Av. 
21 12 ©.; Taunusb.⸗Act: 38934 ©; Disc.: 3pEt. ©. 


— J—— 25. März. Privat» Eorrefpond.) Was Dionyſius 
von Halicarnaß über die großen Waſſerleitungen und Gloafen Roms 
fagt, die er befanntlich unter die beruhmteflen Bauwerke der Stadt 
ſtellt, läßt fi freilich nicht bei und ın Bezug auf ähnliche Anftalten 
fagen ; dennoch nehmen fie unter den öffentlichen Bauten einen höchſt 
wichtigen Plag ein. Namentlich ift ein neuerbautes Gloafarium für 
die Stadt von größter Wichtigkeit und macht feinem GErbauer viel 
Ehre. Diefer hat ein eben fo einfaches als praftifches Werk zur 
Ausführung gebracht, indem er feinen Bauplan auf das Princip der 
Ebbe und Fluth bafirte. Ein großer eliptifch. gewolbter Kanal 
durchfchneidet in borinzontaler Lage Die ganze Stadt von der Elbe 
bis zur Alfter, in ihm münden ſammtliche Nebenfanale, die auf dieſe 
Weite mit dem Flußwafler in fortwahrender Berührung fleben und 
eine Berftopfung oder Verſchuttung nicht zu befürchten haben, weil 
ein vadifaler Kebrungsprogeß mit jeder Fluth vorgenommen und die 


Stadt allvierundzwanzigftündlic zweimal von einem gefä 
‚unangenehmen Ballajt befreit wird, mit denen die ee 
des Bınnenlandes jo viel zu fümpien haben. Der SHndrotechrif ift 
es demnach gelungen, bier am Orte eine der ſchwierigſten Aufgaben 
auf Glanzendſte zu löfen, und dem Staat eine bedeutende Erſparniß 
zu bereiten. Anders verhält es ſich dagegen mit den A 

Dan follte es kaum glauben, daß an einem fo waflerreigben Drte 
wie Hamburg, Mangel an aller if, wenigſtens an gutem, denk, 
barem Waffer. Die hiefigen Wafferanftalten befinden fi in den 
Händen von Privatleuten, Die unter ſich feit einiger Zeit in Gons 
eurrenz getreten jind, obne daß dieſe leßtere das gewöhnliche Reſultat 
fur die Bevolferung und den Conſumo nad) ſich gezogen hätte, welhes 
font die matürlibe Erſcheinung jeder Goncurrenz zu ſeyn pflegt 
Tas Waffer it nad wie vor em theurer Gegenitand, für den in 
manchen Hauſern jübrlih Hunderte verausgabt werden. Der große 
Brand bat auch das Waller nicht verfhont; vier verfchiedene MWaffer: 
Anftalten wurden geritört und. gegenwartig berrfchet unter den Untere 
nebmern der verfchiedenen Wafjerleitungen eine Spannung, die zum 
größten Nachtheil der Bevolferung anhaltend zu bleiben verfprict, — 
Die Engländer haben auch in diefer Angelegenheit ihr Uebergewicht 
tuplbar gemacht. Gin gewiffer Smith , der ſchon feit langer Zeit in 
Hamburg anſaſſig iſt, mertte vor einer Reibe von Jahren leicht 
welche großen Borthe ile ſich aus einer beffern Waffererzeugungsmetbode 
sieben liegen. Es mußte ibm bei dem alten Schlendrian, nad) wele 
wem die übrigen Unt ernehmer verführen, feicht werden, ein wirklich 
praftifheres Spftem einzugübten, und feit 16-18 Jahren bat feine 
Anſtalt fi in der Methode, jeher bewährt gezeigt; allein die Folge 
ut geweien, daß die Preife des Waſſers, ftatt fi zu vermindern, 
bedeutend höher geworden find. Außer der Biberfhen Anſtalt und 
der eben erwähnten beitanden feit 300 Jahren die Privatanftalten 
welche ut ſprunglich von Brauern und Brennern angelegt, von den 
Theilnehmern jelbjt aber unterhalten und von einem gemeinfamen 
Kunftmeifter geleitet wurden. Jede Anitalt beitand fur fih, im 
Ganzen hoben ſich ibre Mittel fo fehr, daß fie endlich zufanımen ein 
Kapital von 300,000 fl. aufzubieten hatten umd nad gegenfeitiger 
Bereinbarung bejchloffen, den Staat um einen’ neuen Plaß zur 
Anlage einer gemeinſamen verbefferten Waifer + Anftalt anzugeben. 
Diefer Plap iſt ihnen von der Würgerfchaft auf einer der bochgele⸗ 
genen Baſtionen vor Jabren bereits bewilligt, hinterher aber wieder 
entzogen worden, und zwar auf die Boritellungen des erwähnten 
Emutp bin, der den Beweis zu liefern juchte, daß eine projectirte 
Bereinigung des Binnen und Außenhafens nicht zu Stande fommen 
fonne, jobald man an dem den Gegnern bewilligten Plage eine 
Wafferkunt errichten würde. Auf diefe Weife find die drei Berbüns 
deten aus dem Felde geichlagen, Hr, Smith ift der Sieger und 
macht als ſolcher Vorſchriften und Preiſe. Die mangelhaften Ans 
halten feiner Gegner heferten das Drhoft» Waifer zu 610 Pfennig, 
das Smithſche Wafler koſtet 7 Pfennig, und Das eigentliche fog. 
englifhe Waſſer koſtet ſogar 18 Prennig. Dafür bat man ein coms 
fortabies Glas Waffer, vafur das Vergnügen, fi) jagen zu fonnen, 
die gutmutbigen Deutihen laffen ſich jelbit das Glas Wafler zu 
Warer machen. — Die Eifenbabnangelegenheit, d. b. die nad) Bers 
Im, denn von einer andern wiſſen wir hier nichts, if ploplich ins 
Stufen geratben, die verfbiedenartigiten und befremdendften Serüchte 
find uber den Grund der plöpliheu Stagnation in der Attienzeichnung 
verbreitet. Die legtere war bier im voulten Gange, und die zwei 
Millionen Rthlt., weiche laut gegenfeitigen Bertrages in Hamburg 
gezeichnet werden jollten, waren bis auf wenige Hunderttaujend Zus 
fammengebracht, als ploßlich bekannt gemacht wird, von dem Berfiner 
Somite ey Befehl gelommen, mit der Aftienzeihnung inne zu halten. 
Ein Grund zu diejer unerwarteten Werjung ift nicht anzugeben. 
Die Bermuthungen an der Börſe und im Pudlitum haben daher ein 
weites Feld zum Spiel. Die geltenden Meinungen fallen meiſtens 
in zwei verſchiedenen Punkten zufammen: Die Einen behaupten , der 
Kong von Hannover, der gegen Hamburg Manches einzunvenden hat, 
babe den König von Preußen bewogen, feine Einwilligung zu ver Berlins 
Hamburger Bahn nicht zu geben, Inben ſich für eine Bahn auf dem 
jenfeitigen Ufer zu erflaren; Andere find der Anficht, daß die Unters 
bredyung in der Aftienzeichnung nichts Anderes bezwede, als eine Art von 
Etimulirung. Hamburg und Medlenburg haben nämlich bereitd 3 M. uns 
tergebracht und brauchen nur noch eine Million zu ſichern, während 
Berlin von den fung Millionen, welche auf feinen Antheil fommen, 
no bei weitem micht die Halfte gejihert und das Untergebrachte 
meift bei Solchen ftehen ſieht, die die Zählungen theilwerfe nicht 
machen fonnen. Wie dem auch ſey, man hält bier allgemein 
diefe Art des Benehmens nicht fur geeignet, Pamburg irgend 
welchen Anfichten auf eın innigered Handels oder gar Zolleer! iß 
geneigt zu ſtimmen. 


X Defterreid) Wim, 25. Mir. Privat Gortefp.) 





Eine wefentliche Beräuderung im unſerem Berwaltungäwefen bür 
ſichtlich der öffentliben Bauten und der Bauũberwachung überhaupt, 
iſt durch die neuerliche Sanction des Kaifers, einen erweiterten und 


mehr jelbftitändigen Wirfungsfreis des Hofbauratbes bier beireffenn,. 


ind Leben gerufen werden, die einen um jo forberfameren Ginftufin 
diefer Richtung üben muß, als die Staates und Privambauten in der 
Monarchie einen fo großartigen Aufſchwung nehmen. Sonderbar 
genug war der feit 1807 beitehende Hofbaurath dem Generalrech- 
nungsdirectorium untergeordnet und daber nicht viel mehr, ald eine 
controllirende Buchhaltungsbehörde, die auch technische Auskünfte und 
Revifionen im Bauweſen zu ertheilen hatte. Die Landesſtellen und 
die Hoftanzlei, welche in dieſer Hinficht befondere Neferenten baben, 
waren hochſtens gebalten, dieſe technifche Behörde um ihren Beiratb 
zu fragen, während die Entſcheidung nicht blos in financieller und 
politifcher Hinfiht ganz ihrem Ermeſſen anbeimgeftellt blieb. Wohl 
mance, fo großen Einfluß auf die Yandeswoblfahrt nehmenden dfs 
fentliben Bauten, wie z. B. die Regulirung des Donauftromes, 
mögen durch diefe anomale untergeordnete Stellung des Hofbaurathes 
auch mit verzögert worden feyn, welcer vor 36 Jahren vom Kaifer 
Franz 1. jo raſch zufammenberufen worden war, daß zugleich an volls 
fommen fähıgen Männern, namentlich im Ingenieurfache, Feine große 
Auswahl zu treffen blieb. Der damalige einflußreiche Präfivent des Gene: 
ralrecbnungsdirectoriumd, Frhr. v. Balvacci, wußte überdies diefe neue 
Schöpfung fait in feinen ganzen Bereich zu ziehen, ſo daß damit Feine 
active Einwirkung im Bauwejen erzielt werden fonnte. Nach der 
nenerlihen Entſchließung des Kaifers wird der Hofbaurath nun der 
vereinigten Hojfanzlei angereiht, und während unter einem zu wäh— 
lenden Ghei, defien Stelle auch ſchon feit kange vacant ıft, dad Col⸗ 
legium fiber aud mit der Wiſſenſchaft fortgeichrittenen Männern 
als Hojbauräthe ergänzt werden wird, muß fich feine Wirkſamkeit 
um jo umfangreicher und eriprießlicher in allen technifcben und übers 
haupt _berathenden baulichen Beziehungen geitalten. 








"> Würzburg, 2%. März; Der biöherige praftifche Arzt, zu 
Amordbad Dr. Karl Lupwig Sinner wurde zum jGantondarzte zu 
Neuftadt a. d. Haardt Regierungs » Bezirfed Pfalz allerguädigit bes 
fördert. 











Michtpolitiibe Zeitung. 


— Berlin, 26, März. (Privat-Corr.) Seit einiger Zeit fchon 
herrſcht bier ein rauher Oftwind, der das Erdreich ganz austrodnet, 
und den Landmann befonders fehr beforgt macht. Unfere Schifffahrt 
leidet auch ſchon darunter, indem durch die Trodenbeit das Waſſer 
in den Flüſſen zu ſchwinden anfängt. — In unferer Kuuſtwelt iſt 
jept Gegenftaud der Bewunderung der ausgezeichnete Harſenſpieler 
ParifhsAlvard aus London, der wohl gegenwärtig einzig im feinem 
hoben Kunſtfache daftebt, und deshalb die größte Beachtung verdient. — 
Die baverifche Hofopernfängerin, Fräulein Hetzenet wird hier bereits 
übermorgen zum erften Mal als „Agathe” in dem Freiſchütz gaftis 
ren. — Mehrere biefige Handlungshäufer erhielten geitern aus Per 
teröburg die Nachricht, daß der dortige reiche Bankier Baron von 





Stieglig, deſſen Renomme in der Kauſmannswelt eben fo groß ift, 
ald das des Hauſes Rothſchild, plöplih an einem Schlag ver 
nern RM März.  Diefer Tage 

yeidelberg, 27. März. iefer it ed der Thätigkeit der 
biefigen Polizei gelungen, einer Falſchmuünzerbande in — 
legenen Orte dahier auf die Spur zu kommen. Dieſe ſoll es haupt⸗ 
ſächlich auf die neuen Vereinsthaler abgeſehen haben; wie es beit, 
bat ſich die Behörde ſämmtlicher Requifiten bemächtigt und die Haupt 
beteiligten auch bereitd gefänglich eingezogen. — Der Banatısmus 
einzelner Bauern in dem eine halbe Stunde von hier entfernten 
Handiduhsbeim hätte leicht zu ernſtlichem Exceſſe Beranlaffung geben 
fonnen. Geſtern vor acht Tagen follte nähmlich der neiterrichtete ges 
meinfchaftliche Friedhof dafelbit eingeweiht werden; — in der vorher 
gegangenen Nacht hatten aber einige bartgläubige Proteftanten das 
aufvem Friedhof aufitellte fteinerme Kreuz, es als ein vorberrfchendes fathos 
liſches Zeichen betrachtend, gewaltfam zeritört. Die Geſammtbevolkerung 
Handſchuhsheim theilte aber keineswegs dieſe Zelotenhandlung, und 
fo ward geſtern durch die beiden ———— die Herrn Dekan 
Mühlin'g und Paſtor Bürf, unter Änwohnung der jahlreich vers 
fammelten Gemeinden, der Friedhof feierlichit eingeweiht. Das zer 
ftörte fteinerne Kreuz wird durch ein neues erfeßt. 

x Wien, 25. März. CPr.sCor.) Laube's Trauerfpiel „Mo— 
naldeschi”’ hat bei der erhen Aufführung im f. k. Hofburgthater nur 
einen ftillen, das beißt, ungünftigen Erfolg gehabt. 

tondon, 21. März. Ein Blatt erzählt: In Southampton trafen 
geitern mit dem weſtindiſchen Dampfſchiffe Br arbige ein, welche 
ſich ald Prinz und Prinzeffin Louis Napoleon Ghriftopbe von St. 
Domingo fund gaben. Ihre Hobeiten fommen von St. Thomas, 
baben die meiſten weftindifhen Eilande zum Vergnügen durcreiit, 
und wollen zum gleichen Zwecke jegt eine Zeitlang in England vers 
weilen. Der Prinz, ein Bruder ded frübern Könige Ehriſtophe von 
Hayti, ift vollig ſchwarz, bat dide Lippen und eine fehr breite Nafe, 
und ſcheint etwa 60 Sabre alt zu ſeyn. Er nennt fi Oberſt ver 
Nationalgarde von St. Domingo. Das fürftlihe Paar wollte heute 
mit der Eiſenbahn und zwar auf dem dritten Plape nad London 
abreifen. Der Prinz, welcher fehr viel Gepäd, bei fih bat, verräth 
weder durch Meußeres, noch Benehmen einen höhern Rang oder Stel 
lung, ald ein gewöhnlicher Neger. Auf der Reife betbätigte er eine 
große Neigung zum Branntwein, und machte unter deren Einfluß 
den Paſſagleren und Dificieren, neben vieler Unterhaltung, auch manche 
Ungelegenbeit. Re ER 

Borrow erzählt. in feinem Buche: „Die Bibel in Spanien,” eine 
Zigeunerin wollte ihn Durdausheirarhen, und ihm nad) London folgen, 
Als er der Mutter jagte, er ſey nicht reich genug, um eine ram zu 
ernähren, dachte dieſe ihan in's Geſicht, und rief: Nicht reich genug 
im Kınde der Guineen! Mit einer jo gewandten Diedin, wie meine 
Tochter it! Da wirt in wenigen Tagen Willionar ſeyn!“ 


Hr Horiz Drum menu auch nern 1m Der 
treffenden Henfel.cun Gewede von Lırliumdungen Fa Gottes Namen denn, 
wenn er Seine ſchnutzige Hazelegenbeit dereimgen Bann, vworkiufig glauben wir 
an die duch Dabimanıı und Dräarler- Manfred bemahrbeiteien- Preile 
teien. (Die Ked. ver „N. W. 3.) 


".* wurzjourg, 29. Kar. 





Meteorolog. Beobachtungen vom 28. März. 

















Stunde Zar» ; Ibermor Wind 
der met.ın P. X. meier u. 
Beodach⸗ auf % Temp. im Himmti. 
tung redugirt Starten jmau 
Morgenssl. | 328,87 _ ı -r 2,01 RD. m. 
Dutags 12. ı 328.97 | —- 5.7 ND. dem, 
stents 7U.| 320.26 | — 3. TıMD. bew. 








Schifffahrto-Nachrichten. 
Köln, den 26. Warz. Abgefahren: J. 


4568 Meilerihanmdt von Bamberg mut Yabung 
nach dem Ditrel und Obermain. 
In Yadung eben dabın: M. Brand’s 


Wwe. von hier. 

Burjburg,, den 29. Mai. Angekommen geſtern 
Abend: H- Srelig von Echweinfurt mit Yadung von 
Branffurt. 


Belfanntmadung. 
In der Debitſacht der Butiners Witiwe Sabina 
Braunmart dahier, wird das in der ‚öffentlichen 
Bekanntnachung vom 20. Dez. vo. Is beichriebene 
Wehnhdaus im 3. Dir, Ar 259. nah $. 64. bed 






Hovethefengefeges und vordrhaltiih der Beſtimmun⸗ 


gen der $$. 98-101 des Progengejeged vom 17 Mor 
vemder 1837, dann unter den weiter zu eröffnenden 


Bedingungen wiederholt dem öffentlichen Verſtriche 
ausgelegt, und biezu Tagfahrt auf 
Wontag den 24 Aprıl L 8. 
, Vorm. 10 Uhr 
im diegerichtlichen Gejhäftsjimmer Mr. 8. anbe: 
raumt, wozu Strichslebhaber ringeladen werden. 
Würzburg, 18. Wars 1843. . 
Königliges Kreis: uno Stadtgericht. 


Sruffent. , , 
— Meiſner, Prot. 
Pflaſterung zu Neuſtadt a d. S. 


lae) Witewog den 12. April. Je., früb 
9 lihr, wird 
a) das Pflaitern des 791 DK. meffenden Markt: 
Platzes daher und 
b) die mebrjäbrige Pflafterumierbaltung der durch 
vie Stadt ziesenden Dauptitrape 
unter den bei der Tagfahrt -teldi Fund geneben wer: 
denden Abkrihsredingumgen bingelafien, wozu ve 
werosdercchuate einladet 
Neuſtadt a. ©. 22 Wärz 1849. 
Die Stadt-Berwaltung, 
dur den Stadt: Borkand Eomuld warm uth. 
Schnutt. 


F Strichs ⸗Bekanntmachung. 
Montag den 10. Bprit werden 150 Jeutner Mo⸗ 


natdfice im Gaſthauſe zum Adier zu Ur ſpri am 
ſchictlichen Partien gegen banre Jaylung vwerkrigert 


LottosAnzeige 
Die 3T5te Zrebung m Nürnberg ut 
heute Dinsıa den 28. Wär untır 
D gewohnlichen Foxmalitdten vor ſich 
gegangen mober nachiichende Nummern juus 
Vorſchein kamen : : 

87. 236. Il. 62. 21, 
Die 376te Zrehang wird den 27. Mprıl, und 
inzwiſchen die 1A1ore Münchner Ziehung dem 6. 


April umd die 10371e Regensdurget Ziebung deu 


18. April vor ſich geben 


Konzert-Anzeige. 

[2a] Sonnabend, am 1. April 1. 3. 
wird im akadem. Musik-Saale, behufs der Anschaf- 
fung musikalischer Instrumente, besonders zum Ge- 
brauch der Kirchenmusik, eine musikalische 
Abend-Unterhaltung statt-änden. 

Anfang 6% Uhr. — Eintritis-Preis: *4 kr. 

Dirses Freanden der studirenden Jugend zur 
Kenntnisa, mit der Bitte zahlreicher Theilnahmt- 


Bertauf. 
Man macht auf den ſchon früher ange 
figen Verkauf eines nad neuerer ‚Parifer 
von I. X. Shiedmaner verfertigrem ine 
merfram und fügt bei, daß berfelbe, um BES 
Amen Soncerie -geipielt, „ad „andgeitihtier derunden 
worden if, , 









Dampfschifffahrt für den Nieder- und Mittel-Rhein- 
Düsseldorfer „a; Gesellschaft. 


Dienst im März 1843 zwischen 


Mainz, Düsseldorf, Wotterdam und London. 


Abfahrt von MAINZ: täglich Morgens #; Uhr, 


unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges und Lokal-Dampfbootes 
von Frankfurt aM. 

Montag, Mittwoch, Donnerst. u. Samst. in 30 Stund. nach Rotterdam, 

Montag und Donnerstag in 3 Tagen nach London. 





7 Sommer :Sleider : Empfehlung. — 


[2a] Mein Lager, welches vorige Woche 


er — —— Abneh nicht befriedi 
i de, daß ich einen großen Theil meiner werthen Abnehmer mi efriebir 
—* —52 ehem änfehnlidhe Zufendung in Sommer: Nöcen , We: 


ften, Beinfleidern und Schlafr 


öcken wieder volltändig aflortirt. 


ienswerth find die fo fehr beliebten und fait ganz vergriffen gewefenen 
see: u ve modernften Stoffen und nach dem neueſten Schnitt. 
FF Der feſte Preis it an jebem Stüde angefchrieben. 


Bernbard Langenbach. 


Das Lager befindet ſich im ehemaligen Laden bed Hrn. Earl Mayer auf ber 


Domftraße, zu ebener Erde. 


Anzeige j 

Unterjeichnete giebt ſich die Ehre, einem 
eehrten Puklifum ergebenft anzuzeigen, dap 
ki beginnendem Brühjabre alle tungen 
Herren. und Damen-Strohhäte aufs Echönite 
ewaichen, nebit der meueiten Jagon auch eine Werde, 
teife und Glanz — ‚. bie gewiß jedem ihrer 

Önner entipreden werden. } 
e derner —— ich, daß ich eine Sendung ſchoner 
Strohhüte erhalten, welche zu billigen Preifen abge 
seben werden. Um geneigten Zufprucd bittet 
+ Broßeller, 
wohnhaft binter der Marienkapelle. 










efudb _ 
26] Im einer Apotheke fönnen bis zu Ditern, 
oder 43 bie zum 4. Mai d. 8. ein waderer 
Gehülfe und eim hierzu auafificirter Lehrling Bam 
werden ; legterer mit oder ohne Yehrgeld. Das Ni 
here mündlich oder fchriftlich in franfirten Briefen bei 
Apotbefer Miegel, 
1. Dir. NMr.S1. 
Würzburg, 26. März 1843. 


 KRochbeerbe. 


ch zeige hiemit ergebent an, daß ich den Ber 
kauf * Kon mir ſeldſt erfundenen Kobbrerde mit 
den dazundthigen Gefbirren dem Hrn. Carl Sieber, 
Eifenbandler in Würzburg, übertragen habe, und bie» 
felden num ſtets um den Fabritpreis in großer YHus- 
wahl I. —— — * 

ach a er} , ar B * 
” Adam Säußler, 
Spenglermeiftr. 


Stelle:-Gefud. 


Ein mit den beiten Zeugniffen verſehe⸗ 
ner Seribent wunſcht im gleiher Gigen- 
(haft einen Map auf einem andern Se⸗ 
richte. Freie Briefe unter Adreſſe B.BB. 
beforgt die Erped. d Bi. 


Empfehlung. 
[2a] 3 M. Müdling, 


Leinen-Fabrifant aus Batten a. d. Rhön, 
empfiehlt sich mit allen Sorten Leinwand, Hand» und 
TifhTünerzeug in Damaft und Zmwild, Borzüglice 
Qualität und billige Preife werden feine beite Em. 
piebläng ſeyn. eine Bude befindet Ab vor dem 
Galhaufe des Hrn. Kappert am Küricnerhof. 









Wilhelm Boch, 
Schub » Fabrifant aus Sachen : Gotha, 
empfiehlt fein Lager won Damen:Schuhen und Stie⸗ 
feln jeder beliebigen Größe, vorzüglich eine Auswahl 
in Sommerzeugibuben und Stiefelhen, auch in Ye, 
der» und Stramin-Bchuben für Damen. Ne dieſe 
Maaren find fehr folid und dauerhaft gearbeitet. Et 
wird armiß jeder meiner verehrteſten Abnehmer auf 
das Bollfommenfte zufrieden geitellt werden. 2 
Um geneigten Zufpruch bittend, verliert er, daß 
er um die aleräuberiten Jabrikpreiſe abgeben wird 
Bude befindet ih vor dem Hauje des Hrn. 
Bucbinder Bauer auf der Domitraße umd üt mit 
odigem Firma verſchen. 


Ebriftion Witel 
aus Dingelftädt in Thüringen 

empfiehlt fih in allen Sorten Flanell, beſonders einer 
grosch Auswahl von 
Gefundbeitö: und SHemden : Flanell, 
welche ſch ſehr angenehm (au im Sommer) auf dem 
blojen Körper tragen, indem fie bIod auf reınem 
Kamngarn gearbeitet find, ale Feuchtigkeit des Aörs 
pers einfangen umd gleich wieder troden find. Berner 
Bügel» umd VBertdeden , fobann ächt engliihe Strid- 
daummolle ıc. zu fehr billigen Preiien. Meine Bude 
it wie früber, auf dem Kurihnerhof, vor dem Haufe 
des Hrn. Eifenbändlers Fleifhmann, und it mit obi- 
sem Firma werieben. 

Im Berlage der Stahel’fchen Buchhandlung in 
BWürzjturg iſt zu baden: 

Haifer €, 


des Chriſten Weiheftunde. 


Ein Gebets und Erbauungsbuh in Betrach⸗ 
tungen über die wichtigften Wahrheiten des 
menſchlichen Geiſtes. it Morgen⸗, Abend⸗, 
Beicht⸗ und Gommuniongebeten, fammt dem 
b. Meßopfer und der Veſperandacht aus dem 
Rateinifhen. Mit Approbation der hochw. 
bifhöflichen Generalvicariate zu Hildesheim 
und Paderborn. 19 Bogen in gr. 16. auf 
Belinpap, mit feinem Stahlſtich broch. 30fr,, 
in franzof. Maroquin elegant geb. 1 fl.48 fr. 

Diejes elegant auggeftattere und dennoch fehr wohls 
feile Gebelduch iſt für die gebildete Mlaffe der Er: 
dauung Sudyenden beitimmt. Die beiden Approßae 
honen der dochw. Generalsicariate zu Hildesheim und 
Paderborn, welche dem Werken vorangrdrudt find, 
merden deſſen Borzüglichfeit binlängfich beurkunden, 
fo daß wir und aller Anpreifung enthalten. 





Im Berlage der 3. ©. Lentnerfcen Bud. 
bandlung in Münden it erſchenen und Burd jede 
aute Buchhandl. Cin Würzburg durd die Stahel- 
ſche) zu deziehen: "N 

er 


Katholik in seiner Kirche, 
oder vollftändiges 
Gebet: und Erbauungsbuch 
für katholiſche Ehriften 
im genauen Zufammenbange mit den fathof. 
Glaudens ⸗ und Sittenlebren. 
Herausgegeben von 
bomas Wifer, 

Dr. der Theologie, Hofitiftöprediger und Canenirus 
„honor, bei St. Gajetan in Münden. 
Zweite, vermehrte und verbefferte 

. Auflage. 

’ Mit einem Etahlftice. 

Preis auf feinem Papier 1 fl. 24 fr.; auf 
ganz feinem Papier 1 fl. 36 kr. 

„Ein Gedetduch zu ſchreiden. weldrs den kalhol. 
Ehriften ganz in da& innere Leben feiner Hirde hin 
einführen würde, war meine Abficht,“ fagt der hoch · 
wuürdige Herr Berfaffer in der Morrede. Daß diefe 
Abit volltommen erreicht wurde, befundet wohl am 
Briten die außerordentlich günfige Aufnadme und 
Anerfennung, die dieſes Gebettuch bei feinem Grr 
fheinen fonleih made und ferne fand, fo dab die 
eriie, 2OO@ Gremplare Rarfe Auflage in wenigen 
Monaten vergriffen war und die meliten Beflelungen 
nicht mehr erledigt werten Ponnten. ünter den zielen 
Erbauungstühern, melde die jünafte Zeit ju Tage 
förderte, verdient ed fhon dedmegen einen rühmliden 
Vorrang, weil darin, nad den Beifpiele der erften 
Kirche, den Gläubigen Anleitung gegeben wird, dem 
Priefter in feinen Berrichtungen aufmerffam zu folgen, 
in den Seiſt des Gottesdienes einzudringen, Die fir 
turgiſchen Geträuce Pennen zu lernen und die Pirche 
lichen Gebete zu verftcheg; — was um fo nothwens, 
diger, je häufiger die Gegner fi bemühen, den Ka 
teoliten mit Geringihäsung gegen die Gebräuche feiner 
Kirde zn erfüllen. Dann it es ein vollftändiges 
Gedet- und Erdauungsbuch. Es emtbält in eilf Ab« 
theilungen: 1) Morgen: und Abendandahten, und 
andere zu gewiſſen Stunden und an gemiffen Tagen 
wieberfehrende Gebete; 2) michrere Meßandacten ; 
3) Andacıten und Belebrungen über die ficden heiligen 
Eaframente; 4) Nabmittagdandachten; 4) Andadıten 
zur allerheiligiten Dreifaltigkeit; 6) Andabten ju dem 
Soit⸗ Menſchen Jeſus Ghrütus; 7) Andacten zur fen 
ligften an und Mutter Gottes Maria; 8) Gr 
bete zu veridiedenen heil. Zeiten im Yaufe ded Jahres ; 
9) Gebere auf die vorzüglichften Aeite der beiligen 
während des ganzen Jahres; 10) Gcdete für vericie- 
bene Stände und Perionen in verfhiedenen Anliegen 
und Berbältniffen; 11) Gebete für Kranke, Gterbende 
und Geitorbene, — Hier ſind nur bie Hauptrubrifen 
angeführt, am Priten überzeugt man ih durch eigene 
Anfiht won dem reihen und mannicfaltigen Inhalte. 
Auf 571 Seiten find über 1300 Belehrungen, Gebete, 
Betradtungen und Litaneien enthalten. Ueberafl geht 
den Gebeten, die vol Kraft und Calbung find, der 
Unterricht und die Belchrung voraus, eine Ginrich- 
tung, die dieied Buch noch ganz befonders muglıch 
und empfeblungswerth macht. — 





In der Wagnerihen Buchhandlung in Inne. 
brud ift fo eben erihienen, und durd alle Buchband. 
lungen (in Wurzburg dur die Staheliche und bei 
Voigt u. Moder, in Bamberg durd das literar.» 
artit. In ſttut (Züberlein), in Aſchafenturg bei 
Peraap) zu begieben: 

Der vierte Band 
von des 


.Abtes de Berault » Bercaftel 
Zen Domberrn an der Kirche zu Noyon, 


Gefchichte der Kirche. 


In einem getreuen Auszuge. 


Neun Bände, 
Zweite Auflage. gr. 8. Preis: ı fl. 21 Mr. 
Der fünfte Band erfheint Ende Februar, und 
vor Ende dieſes Jahres wird Das ganze Werk voll. 
endet ſeyn, wo dann der Preis um ein Wieriel ere 
höher wird. 


m Verlage und unter Berantwortlichkeit der Stahberidhen Buchhanplung.) 
Die treffende „Mnemofgne” wird morgen auögegeben. 


Mebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 30, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 89. 





Der Stein der Weifen. 


>+ Die vielfahen Bemühungen und immer vergeblien Beitrebuns 
gen, in die Wirrfale ded Drientd und der, türfifchen Frage eine diplos 
matifche Ordnung und Neuregulirung zu bringen, fonnen in der That 
wegen ihrer Mannigfaltigkeit und, bis jetzt, Wruchtlofigfeit mit dem 
Suchen nad) der Duadratur ded Zirteld und dem Stein der Weifen 
verglichen werben. Sch glaube, die Frage wird fich einmal über Nacht 
ihrer Loſung nahen, die mur leider der Diplomatie zum Troß vor ſich geht. 

Es gereicht der „deutſchen Wochenzeitung‘ zur Ehre, in einem 
neulihen Artifel die fhmierige Donaufrage, eine Parfifel der ganzen 
orientalifchstürfifhen Frage, vor ihr Forum citirt, und im ſtreng öſterr. 
Sinne entfhieden zu haben, d. h. in dem einzig vernünftigen Sinne, 
daß eine deutiche Kolonifation, auf Ungarn geitügt, das germanifche 
Weſen an die untere Donau trage, dort in fellgefügten Kormen auds 
präge, und ald Truh⸗Slave mit dem zu affimilirenden Magyarenthum 
im Bunde, den reiffenden Invafionen ded Panſlavismus entgegens 
ftemme. Befanntlich hat Höffen ſchon jrüber Äehnliches audgeiproden, 
und Fr. Liſt fommt in feinem höchſt intereffanten „Aderbau und Zwergs 
wirtbichaft‘‘ darauf zurück. Unter den „‚patriotifchen Männern‘, die 
über der Diäfuffion ſcheinbar näher liegender Intereffen und über Zeis 
tungsplänfeleien dieſe hochwichtige oftdeutiche Frage nicht vernachläßigt 
haben ‚it fich der Verfaſſer vieler Zeilen bewußt, irgend einen Rang 
einzunehmen, indem er fruber ſchon mehrere Blätter, unter andern 
aud die „Reue Würzburger Zeitung‘, zum Organ feiner bieber eins 
fhlägigen Anfihten machte, 


Es ift Zeit, die oftdeutfche Frage auf Beranlaffung der Wochenzeitung 


jeptwieder aufzufaffen. Wir merdeneineötheild eine nugliche Diverfion ma⸗ 


hen, ohne ung einer wefentlich deutſchen, fogar principiellen Frage zu 
entfchlagen; andererfeits it die Gelegenheit gerade jet beſonders güns 
fig, weil die ruſſiſche Politif, die und feit einigen Monaten in die 
allerentgegengefegteften Zweifel verlegte, ſich allgemach vor unfern Aus 
gen zu lichten beginnt. Ein Artikel in einer der jüngiten Nummern 
der Leipz. Allg. Ztg. erörtert fehr paſſend die bigher gänzlich von einer 
Maſſe Zeitungen verfannte Tendenz des ruffiihen Kabinets, indem 
man nad den früheren Andeutungen und Mittbeilungen allerdings zu 
urtheilen veranlart war, Rußland fey die einzig bewegende Macht ın 
ber ſerbiſchen Thronentfegung refp. Neuwahl gewefen. Der beregte 
Artikel der Leipz. Allg. Ztg. thut, auf die neuefien Eröffnungen von 
Konftantinopel und Belgrad geitüpt, dar, wie der ganze Lärm in den 
Donaufürftenthümern nur vor der Türfei ſelbſt audgehe, welde ſich 
der hereindrobenden Suprematie ded Slavismus durdy Ergreifung der 
Initiative von vornherein zu entichlagen verfucht habe, und welche jegt 
mit dem deutlich ausgefprochenen Plane umgehe, ſich in ihrem neuen 
Ermannungdfofteme auf Defterreich zu füßen, womit die beabfichtigte 
Reife des jungen Sultans nah Wien aufd Engite zuſammenhaͤnge. 
Es ift gewiß und Mar, daß namentlich feit 1840 die Pforte deutlicher 
denn je einfah, daß weder Rußland, noch England, noch Frankreich - 
aller Berfiherungen von Aufrechthaltung der Türkei ed irgend ern 
mit derfelben meinten, Rußland nicht, denn vom Cherſonnes gebt ber 
fanntlich der Weg nach Konftantinopel , die priefterlihen Emiffäre in 
Bulgarien und bid an's adriatiihe Meer unterminiren heimlich den 
Boden der Herrichaft ded Halbmonds, und hätte Ibrahim Paſcha den 
unfeligen Plan gefaßt, wirklich gefaßt, auf Byzanz zu maridiren, fo 
würde unfehlbar eine ruffifhe Flotte auf dem fhwarzen Meere ein 
Kriegsheer an der Bleinafiatifhen Küfte abgefegt haben, um fie fobald 
nicht wieber zu verlaffen. Englands Eiferjtihteleien wider den Paſcha 
von Aegypten um der Landenge von Snez willen find befannt, und 
die Wideripenftigfeit des Bafallen wider den Lehensherrn war nur ein 
erwünfchter Vorwand, wo möglich den Hauptpunct des Mittelmeered 
inne zu befommen. Pranfreich endlich, fogar Miene macend, den abs 
gefallenen MWürdenträger zu unterftügen, war mit aller Diplomatie 
durchaus nicht im Stande, der Pforte auch nur das mindefte Zutrauen 
einzuflößen. Den Zutritt Deiterreichd aber pr Zulitractat durfte fich 
fhwerlih Jemand anders erflären wollen, ald durd den Grundfag, bei 
einer europäifchen Frage nit aus dem Rathe der Völker ausgeſchloſ⸗ 
fen zu ſeyn. Defterreich ift auch in Bezug auf den Drient rein cons 
fervativ umd darf es fünftig bleiben, wenn wir unter Gonfervativismus 
nur feine Stabilität, fondern ein ftrenges Einhalten der natürlichen 
und geſchichtlichen Bedingungen veritehen, die man nur frei geben laſ⸗ 
fen darf, um dem Ziele der Volterentwidlung näher zu fommen. Die 
natürliben und gefdictlihen Bedingungen find: Aufrechthaltung der 
„germanifhen Beberrfhung der Dossier, links und rechts, bid nach 
Tpragien bin. Hier faßen unfere Urväter, zu einem wahrhaft großen 


beutihen Staatögangen gehören die Donaumündungen wie die Rheins 
und Eibeausflüffe, gehören, wo nicht gänzlibe Regermanifirung , fo 
do germanifche Influenz und politifched Votumsrecht über Bosnien, 
Serbien, Bulgarien, Thrazien, die Wallachei und die Moldau. Oeſter⸗ 
reich foll confervativ feyn; wohlan! ed erfläre das ruſſiſche Treiben im 
jenen Gegenden für revolutionär, es füge die Neubelebung diefer ger 
fegneten Länder, über welche die Pforte in ihrer Schwäche eine nomis 
nelle Souveränität ausüben mag, gegen den Slavismus und die Für 
miſch⸗katholiſche Kirche gegen die ruſſiſhe Proſelytenmacherei! — Wir 
fommen in der Kürze auf einen franzofifhen Plan hinſichtlich der oft» 
europäifhen Länder zurüd, 





Deutfche Bunbdesflaaten. 


Bayern) Münden. XXXIII. allgem. öffent. Sigung 
der Kammer der Abgeordueten vom 9. März) 


(Schluß der Berathbungun Schluffaffung über die Ber 
s ſchwerde des b. Kreuzverbündniffes ıc.) 


Der Tit. IV. $. 10 der Bell. fcheide das geſammte Stiftungds 
Bermögen nad) den 3 Zweden: des Gultus, der Wohlthätigfeit und 
des Unterrichtd. Dffenbar müffe daher das bl. Kreugverbündniß dem 
Zwede ded Cultus angebören. Die Verordnung vom 17. Dftober 
1807 bezeichne die Bruderfhaften aber- auch in dieſer Weile. Das 
Vermögen der Gultusftiftungen erfcheine daber auch als ein Bers 
mögen der Kirche, denn wenn ihr Zwed ein kirchlicher und das 
Vermögen Eigentbum des Zwedes fen, ſey wohl nichts natürlicher, 
als daß auch das Vermögen als firchliched betrachtet werde. 

Noch klarer gehe dieſes hervor, wenn dad Verhältniß der Brus 
berfchaften zur Kirche in Betracht gezogen werde. 

Die Kirche vereine nämlih alle Mittel in fib, die dem Gläus 

bigen zur Seligfeit dienen fünnen; die Kirche bedürſe alfo der gus 
ten Stiftungen nicht, aber fie feyen ihr willfommen, weil fie durch 
die innige Bereinigung der Einzelnen zu ihrer innern Heiligung den 
Abſichten der Kirche zu ftatten kommen. 
Die Bruderfhaft ſey alfo auch, wie Referent felbft bemerfe, ein 
in den Boden der Kirche eingefenfter religiöfer Baum, und 
es frage fib: Weſſen ift der Baum, weſſen feine Abſicht und 
Zwed, weſſen dad Vermögen dieſer moſtiſchen Perfönlichkeit ? 
Antwort: ded Bodens, in dem fle eingefenft ift, was auch die zweite 
Berf.sBeil. beftätigt. 

Es handle namlich das zweite Gapitel, wie die Weberfchrift bes 
fagt, von den Rechten ber aufgenommenen Kirchengefellfcbaften , alfo 
nicht von fpeciellen Kirchen, fondern von der großen Gemeinfcaft 
der Gläubigen ; überall handle es fi da nur von dem Bermögen 
diefer kirchlichen Gefammtheit, von dem Vermögen der Kirche, als 
eine alle ihre Angeborigen umfaffende Gemeinfhafl, und ed müßten 
demnach alle der Gottesverebrun ——*—* Stiſtungen hierin um 
ſo gewiſſer gedacht werden, als ſonſt einzelne ſolcher Stiſtungen von 
dem Schutze der Verfaſſung ausgenommen wären, was bei der Allges 
meinheit diefer Beſtimmungen ſicher wicht angenommen werden könnte. 

Wenn nun dargetban worden, daß das hl. Kreuzbündniß eine 
Stiftung des Gultus und das Bermögen einer Gultuöftiftung ein 
firchliches fey, fo rechtſertige fih von felbft der Schluß, daß das bl. 
Kreuzverbündnig mit Recht zu den Goncurrengen der Gultusftiftumgen 
beigezogen werde und die Beſchwerde ald unbegründet erfcheine. 

Biebei fonne er aber nicht umbin, fein febhafted Bedauern 
darüber zu bezeugen, daß der Referent den $. 48 der II. Verf. Beil. 
ald einen Wurmfraß, der an dem Marke religiöfer —— 
nage, zu bezeichnen feinen Anſtand genommen. — Er ſeines Orts 
glaube und fey feit überzeugt, daß jede Beſtimmung der Verf.» Urk., 
folglich auch jene des $. 48 einer böbern — fäbig ſey und im 
dem beiten Sinne gedeutet werden. müffe. — Wenn ed aber eine 
edle und wahrhaft chriſtliche Gefinnung fen, vermöge welder tugende 
bafte Männer fo gerne notbhleidende und dürftige Männer unterftüs 
Ben und für edle Zwede eine fleine Gabe fpenden , fo ſey ed nicht 
minder eine edle, dem kirchlichen Geifte volltommen entfprechende 
Gefinnung, welde durch die Verf.Urk. audgeprägt fey. - 

Referent nenne überdied die Zwede, worauf die Beiträge vers 
wendet werden, fremde und unbefannte umd flöße fogar die Beſorg— 
niß ein, fie möchten unnüg verwendet werden. Hier frage er: ob 
Seelenforgen und Kirchenbauten den Guitusftiftungen fremde. Zwede 
und für fie unnüß feyen; ob fie unbekannt ſeyn fonnen, da fie die 


Verf.⸗Urk. beftimmt bezeichnet hat, und da fie von der Regierung in 


isrem Rechenſchaftöberichte über die Verwendung jährlich befannt ger 
macht werben. 

Er wolle die Grundfäße nicht wiederholen, von welden die 
Regierung bei den Stiftungsconcurrenzen ‚ausgegangen ſey z denn er 
babe fie bereitd im Jahre 1840 an diefer Stelle umftändlich erörtert, 
nur zu bemerken erlaube er ſich, daß "ganz im Sinne der in dem 
—— vom 15. April 1840 befannt gemachten königlichen 

Eutſchließung den Kreisregierungen eindringlich empfohlen worden, 
die Sorge und Pflege der Gultusitiftungen, die Erhaltung und Ver— 
befferung ded Stammvermögens und die Bedachtnahme auf die För— 
derungen ibrer Zwede zum leitenden Principe zu nehmen, 
jomit bei dem leitenden tat die möglichen Ausfälle an Rens 
ten, dad Sinfen des Zinsfußes die Nacbaltigfeit der Einnahmen 
und Ausgaben md einen angemefjenen Nefervefond auf dad Sorge 
fältigfte zu beachten und die hiernach fih herausftellenden Ueberſchüſſe 
us unerzwungene Ergebniß einer umfichtigen Berechnung zu be 
traten. 

Wenn in einzelnen Fällen, wie der Hr. Abgeorbnete von Burg⸗ 
haufen (Decan Lechner) einen Fall vorgetragen , Befchwerden ent 
fteben, jo ſtehe die Zuflucht zum Minifterium offen und ſolchen Bes 
fchwerden werde, wenn fie gegründet find, ſicherlich abgebolfen werden. 

, „Wie wenig bei wohlwollender Bebandlung dieſes Gegenftandes 
bei Anwendung deö $. 48 der II. Verf. Beil. auf die Ueberichüffe von 
einem dad Marf des Stiftungöbaumes angreifenden Wurmfraße 
die Rede ſeyn könne, bievon liefere das h. Kreuzverbündniß felbit 
den Beweis, welches feit dem Jahre 1818119 einen jührlihen Ren—⸗ 
tenüberfhuß von 300 fl, und vom Jahre 184041 einen Activreſt von 
1083 fl, habe, 


Endlich werde mit dem freien Willen der Verwalter vertröftet, 
welche den Beitrag fchon von felbft fpenden werden. Allein biegegen 
fomme zu erinnern, daß die Verwalter die Renten nur für ftiftunges 
mäßige Zwede verwenden dürfen. Das Recht, von Ueberſchüſſen 
andere kirchliche Zwede zu unteritußen, entipringe aus der Verſaſ— 
fung, und diefed Recht Fonne daber auch nur zum Volzuge gelangen 
durch die Bermittelung und Regelung des Staated. Was alfo mit 
diefem freien Willen? Hierin fonne nur ein Sichlosmachen vom 
Einfluffe der Regierung, ein Entwinden ver verfaffungsmäßigen Gus 
ratel erblidt werden. — Doc hier walte ein höherer Wille, veffen 
Grundlage die tugendhafteften Gefinnungen, deifen Thun lauter 
Wohlwollen fen. Die der Gottesverehrung geweibten Briftungen 
feyen die Repräfentanten der edeliten Gefinnungen der Menjchen, 
fie ſeyen die Leiter zum Höchſten und Erhabenfien, was dem menfche 
lichen Geiſte u erftreben gegeben; ibe Gedanke laffe ſich micht meis 
fen mit dem Maßftabe der Gemeinde» und Diftriftdgrängen, nicht 
mit der Waage, dem Feinlichten Gewichte der Reciproeſtät. Hier 
fey der Wille, der die Einigung der erhabenen Gefinnung bilde, und 
mit welchem Rechte fonne die Berfaifung getadelt werden, da fie Dier 
fen Willen ausgefbrocben und unabhangig geftellt hat vom fremden 
Einfluß? Bon diefem Geifte betrachte Die Negierung den $. 43 der 
U, BerfsBeil. ; in diefem wohlwollenden Sinne habe es ihm disher 
vollzogen und in eben diefem wohlwollenden Sinne werde jie ihn 
auch in Zukunft vollziehen. — Mit voller Beruhigung fehe fie auch 
daber der Schlußfaſſung der Kammer entgegen. 

(Das nun erfolgte Nefultat baben wır bereits mitgetheilt.) 


Vortrag ded Abg. Decan Vogel, I: „ven Ötraßens, Brüdens 
und Wafferbau,” und I.: „vie Yandbauten pro 183939 big 
1840/41” betreffend. 


Zu I, Da nah dem Gefepe, die Ausiheidung der Kreislaſten 
von den Staatölaften betr. vom 17. November 1837, der Gefammts 
Staatsaufwand auf die Bauverwaltung der Kreife, auf ven Unterbalt 
der Straßen und Brüden, mit Ausflug des geinmmten Waifer- 
baues, in der Pfalz aber mit Einſchluß des bisherigen Unterbaltes 
der Rheindamms und Bezirföwafferbauten aus Kreisfondsmitteln; — 
alle Ausgaden für StraßensKeubauten und der Gefammtaufwand 
fowohl fur die Wafferneubauten, als auch für die Wafferbauuntere 
haltung aus den Gentralfonds geleitet werden müffen, jo behandelt 
Referent diefen Gegenftand auch gefondert nad) dieſen beiden Ges 
ficbtspunften. : 


Die Berwendungdbefugniß der Kreisfondd für Straßen⸗ und 
Brüdenunterhaltung beftebt fur die Jahre 
1838/39 in 1,11 -,875 fl. — fr. 
183940 in 1,118,875 fl. — fr. 
1840/41 in 1,121,237 fl. 58 fr. 


Unter letzterer Summe ift der Zuſchuß aus Gentralfonds an die 
Kreisſonds der Pfalz zur Unterhaltung ver fliegenden Brude in Speer 
und der Schiffsbtücte bei Worrh mit 2412 fl. 58 fr. entpalten, 

Summe in obigen drei Jahren: 3,359,037 nl. 58 fr. 


Die Ausgaben beirugen: 
pro 1838/39 pro 1839/40 pro 1840141 


a) auf Adminiſtration (Brjoldungen 
u. Kegie) . 1.8029 fi. 58/4 Pr.| 125,872 fi. 8%, Br.|122,487 fl. Ady, Pr. 


b)auflnterhalt der 


aa. Straxen 944,386 fl. 8%, Pr. | 911,308 fl. 56% r.|gıa.s54 fl. 13% fr 

bb. Brüden 60.958 I. 27 kr. "125 fl. 2 Gt. 
——— 67,125 fl. 9 Pr.) 73,228 fl. 20% fr, 
Kheindammbdauten in 


der Pag . 3887 fl. 3%, ir. 
d) auf Unterhaltung ver 
Bezirföwege dajeldıt 3999 fl. 45Y4 Pr. 


6691 fl. 53%, Mr.| 3832 A. 50% fr. 


3991 fd. 21 Mr] 4000 fl — Er. 


‚ In allen drei Jahren: 3,374,615 fl. 46 fr. 3 pf., 
fobin ein Mehraufwand von 15,577 fl. 48 fr. 3 pf., welder im 
Minderaufwande pro 1837438 von 32,650 fl. 2 * eine Dedung 


und von den f. Commiſſaren des f. oberſten Rechnungshofes fupers 
revidirt, daher dem Referenten eine weitere Erörterung überfluffig fcpei nt. 
j m. en würden den Gentralfonds 
eine jahrliche Berwenpungsbefugniß für die IV. Ki i 
Sıl.daı € kolsae, 3 fugniß f V. Finanzperiode von 
Die nachgewiefenen Ausgaben betragen: i 

pro 1838139: 611,909 fl. 51 fr, 

pro 183940: 623,651 fl. 4034 fr., 

pro 1840441: 628,791 fl. 17314 fr,, 
* * eine Geſammtmehr⸗Ausgabe von 30,089 fl. 58 134 fr. 
entziffer 

Bon — Gejammt+ Ausgaben wurden verwendet: 
to 183843 

a) für PO. en Sıral ln de ven angel 
tem, Brudem u. rg * : 
uberbaupt 115,2 . 23%, tr. 5 P ’ 
8 * —E — * 5% 108,854 fl. 51%4 fr. |114,425 fl. 18% Pr. 
bauten - 496,694 1l. 25%, Pr. |514,796 fl 58% fr. 814, 263 fl. 59 Mr. 

In Folge der aus den Vorjahren als nicht verwendet überges 
gangenen Summen ergibt fi fur 1841)42 eine disponidle Summe 

von 117,696 fl. 24 fr. 

A conto der Grübrigungen der Il, Finanzperiode wurben für 
Straßen, Brudens und Waflerbauten 750,000 fl. verwendet, und 
zwar 500,000 fl. auf den Grund des Finanzgeſeßes vom 17. Nov. 
1937, 250,000 fl. gemäß allerh. Kefcripts vom 15. April 1840. Bon 
obiger Summe geht ein Disponibler Reſt von 4014 fl. 111)2 fr. auf 
das Jahr 1841)42 uber. 

Durch das Eingangs genannte Gefeg wurde ferner für Gorrecs 
tion und Reinigung des Mainfluſſes die Summe von 400,000 fl. 
bejtimmt und durch »as angeführte f. Reſcript eine weitere Summe 
von 200,U00 ji. decretirt, woron bereits 1837538 376,511 fl. 2 12 Er., 
jodann ın den Jahren 1838439 —40141, und zwar nur im Kreife 
Unterfranfen und Aſchaffenburg 155,197 fl. 22 1]2 Er. verwendet 
worden, jo daß für das Jahr 1841442 ein Activreit von 63,391 fi. 
35 fr. beſteht. Fur Die Gorrection des Rheins wurden fur obige 
drei Jahre Dur f. Finauzminifterialrejeripte angewiefen und vers 
wendet: 132,681 fl. 4234 Ir. 

"Der Geſammtbetrag der für Verbefferung der Landſtraßen, Gors 
rection des Wains und der Donau und Rectification des Rheins und 
der Rezat a conto der Grubrigungen der Ill. Finanzperiode in den 
drei Necnungsjahren gemachten Ausgaben beiteht in 832,496 fi. 
23 112 fr. Referent fegt im Yaufe feines Bortrages bei: 

Wenngleich ſich in einzelnen Gegenden einige Straßenſtrecken feit 
den legten Jahren beveutend verbeiferthaben, fo vernimmt man leider, 
namentlich aus Landrathsverhandlungen, Caus welchen Referent Aus— 
zuge anjugt), daß der Zujtand einiger Straßen den billigen Anfors 
derungen nicht entjpricht und vielfältig hortman, daß unfere Straßen 
deuen der benachbarten Staaten im Allgemeinen noch naditeben. 
Die Behauptung, dag daran Mangel an guiem Material uberall die 
Schuld trage, mochte ſich um fo ſchwerer beweifen laffen, da oft an 
den Gränzen lich zeigt, daß die Beichaffenheit des Stragenmaterials 
in dem Rachbarſtaate dem vaterlandiſchen gleicht, auch alle auf die 
Zwedinapigfeit der Strapen einwirfenden Verhältniſſe diefelben, und 
doch die Straßen der Kachbarftaaten gleih an der Gränze beffer, 
als die unſerigen find. 

Daß die allerpomite Berordnung, die Einführung der breiten 
Radfergen betr., zur beyjern Crhaltung der Straßen ſchon beigetragen 
babe, it eine undeſtritiene Thatſache. Aber die Verordnung und Die 
Art und Weiſe, wie je die uno da audgeguhrt worden, hat für mans 
en Unterthanen, namentlich jur Durptiyere Landwirthe, bedeutente 
Beihwernufc gebracht. — 

wioge nun die am 3. Mai I. J. in dieſem Betreffe erlaffene 
aller. Verordnung überall im Geiſte der Milde und mit möglichjte« 


Rüdfihtnahme auf Lofalverbältniffe und auf die landwirthſchaftlichen 
Zwede der einzelnen Gegenden in Vollzug gefeßt werden. 

Zur rechtzeitigen Ausbefferung befhadigter Straßen, zur Abwens 

dung größerer Verfchlecbterung derfelben und zur Erfparung an Auss 
gaben krägt vorzüglich eine angemeffene Straßen: Materials» Neferve 
bei. Defibalb verlangen auch einige Sachfundige, daß diefer Mate: 
rialvorcath größer ſeyn folle, ald die Hälfte des Jahresbedarfs. An 
den Sabren 1838J41 wurde aber nur die geringe Summe von 1533 fl. 
42 1j2 fr. auf Straßen MaterialsRejerve verrechnet. 
‚_ Der Mangel an Vorrath von binlänglihem Strafen» Material 
ift, wie die Techniker ſich ausſprechen, eine der Haupturfachen des 
befcbleunigten Verfalls vieler Straßen. Daber fann es nur zur Ber 
befferung der Straßen dienen, wenn den allerh. Vdg. gemaß, die 
etwa benüßte StraßensMaterialsRejerve überall fogleich wieder erſetzt 
und fters vollitändig erbalten wırd. 

Schon bei früheren Landtagen, namentlich bei dem Landtage 
1837 wurde geflagt, daß viele Diſtriktsſtrahen vom Sraate für Eils 
wägen, Voltenlauf sc. benugt werden, obne daß der Staat zur Uns 
terhaltung dieſer Straßen nebörig beitrage, daß mande Gemeinden 
unter ber Laſt der Beiträge zur Unterbaltung der Diftriftöftraßen 
oder auch der Staatöftraßen, welche ſich dur ihre Flurmarkung zies 
ben, faft erliegen. (Verh. der Kammer d. Abg. v. J. 1837. ‚Beil, 
22. 8. ©. 64 fly.) 
Daß äbnliche Klagen auch jebt noch einen Grund bin und wieder 
baben, gebt aus der auffalenden Erſcheinung bervor, daß faft täglich 
Vorſtellungen und Bitten von Gemeinden und Diitriften fommen, 
welche beabfichtigen, es möge ſich die hobe Kammer verwenden, daß 
böbere Budgetanſäße für Straßenbau eingeitellt werden, damit die 
Unterbaltungsfoften der nur zu zablreich bezeichneten Straßen, welche 
bisher von Kommunen beitritten werden mußten, künftig auf Staatss 
foften beftritten werden. Dbgleich bei Beratbung des Budgets dieſer 
Gegenftand ausführlicher beiprochen werden wird, fo erachtet man es 
doch für zweddienlich, ſchon jept die Aufmerffamfeit darauf zu lenken. 

Nach Einfchaltung von Auszügen aus den diepfallfigen Lands 
ratböprotofollen fährt Neferent fort: . 

Bei dem alfo nicht guten Zuftande der Straßen, u. zw. aus 
Mangel an erforderlichen Fonds, erachtet man es fir unvortheilbaft, 
daß, wie oben angeführt, eine Summe von 117,696 fl. ꝛc., welche 
in den Vorjahren bätte verwendet werden dürfen, als disponibler 
Activreſt auf das Jahr 184142 binübergegangen if. 

Wenn Baureparaturen jobald ald möglich und vollitindig berges 
ftellt wurden, dann würden für die Zufunft große Erfparungen erzielt 
werben fonnen. 

Wenn aber Baureparaturen nicht zur rechten Zeit oder nur theils 
weife bergejtellt werden, fo vermebren Fin die Kojten auf Bauunter⸗ 
haltung Funftig in progreffiver Steigerung. j 

Unter den Ausgaben für Straßen» Neubauten bei Oberbayern 
findet ſich für Vollendung des Verſuches eines galvaniiihen Telegra— 
pben ven Bogenbaufen nah Muncen im Jahr 1839/39 eine Effec— 
tioausgabe von 500 fl. verzeichnet. 

Bei Oberpfalz und Regensburg für Nivellement der Straße von 
Bamberg über Tirichenreuth, Mehring ꝛc. nah Bohmen find audger 
geben worden 515 fl. 18 fr. * re _ 

Bei Oberfranken für Nivellement der Eifenbahnlinie über Nürnr 
berg nach Sachſen 352 jl 

Für Nivellementvder Eifenbahnlinie von Bamberg auf den Ihgrund 
nad Koburgec. 552 fl. 7 fr. 


So wünſchenswerth ausgezeichnete Verfuche auf dem Melde der 
Wiſſenſchaft find, fo ſcheint es doch nicht zu billigen, daß man bie 
Kosten dafur aus den ohnehin zu geringen Berwendungsfummen für 
Straßen Neubauten nimmt. Eben jo mag das Nivelliren zum Bebuf 
der Unlegung von Eifenbahnen allerdings eine unvorhergeſehene Auss 
gabe veranlagt haben, allein diefelbe hätte wohl aus dem Kejervefond 
befteitten werden dürfen. . 

Daß diefe, wenn auch nur kleinen Ausgaben, den treffenden 
Etats für Straßen-Neubauten feiner Zeit wieder erjeßt werden, glaubt 
man erwarten zu dürfen. 

‚Der Zuftand der Brüden ſcheint im Allgemeinen gut und bes 
friedigend zu ſeyn. 


Auffallend iſt eö aber, das für Erbauung der Mainbrüde bei 
Marktpeivenfeld in den Jahren 183841 ſchon 210,968 fl. 36 114 fr. 
Ausgegeben wurden, da doch nur 120,000 fl. für die ganze IV, Fi— 
nanzepriode dazu etatifirt find. 

agegen iſt für Brüden-Neubauten im Kreiſe Schwaben und Neus 

burg eine Ausgabe während diefer- 4 Jabre nicht vorgefommen. 
r Für Unterhaltung neugebauter Bruden kommt deßhalb Feine 
uegabe in Berechnung, weil der Gentralfond nur dann Die Unters 
haltungskoſten übernimmt, wenn die Bruden früher gar nicht erijtirt 


haben. Wenn aber eine ſchon beitandene Brüde durch eine neue ers 
fegt wird, fo erfolgt die Unterhaltung auf Kreisfondäfoften. 

Das der Wafferbau ungeachtet der für denfelben während 
der Sabre 1838141 verwendeten großen Summen nicht überall in eis 
nem guten Zuftande fi befinde, und dabei große Uebelftände nie 
und da ftattfinden, iſt in der Kammer der Abgeordneten vor Kurzem 
mebrfeitig ausgeſprochen worden. Wir erinnern bier nur an die Eins 
gabe der Gemeinden des f. Landgerichts Nofenbeim. 

Deffentlich wurde bei diefer Beranlaffung in der Kammer erflärt, 
daß in dem Nacbarftaate der Flußbau im beften Zuftande ſich 
befinde, daß aber, fobald man den vaterlindifchen Boden betrete, es 
mit dem guten Waſſerbau ein Ende babe. 

Es mag wohl feyn, daß öfter das f. Aerar nicht allein die Wafs 
ferbauten zu führen rechtlich verpflichtet it. So fehr nun zu loben 
ift, daß mit allem Eraite darauf gefeben werde, daß dem Staate 
feine Laſt aufgebürdet werde, wozu er nicht rechtlich verpflichtet ift, 
fo ift ed doch höchſt beflagenswerth für das k. Aerar und für die 
Untertbanen ‚wenn deßhalb nothwendige Wafferbauten fo lange uns 
terbleiben, bis die rechtliche Entfcheidung über die Baupflicht erfolgt 
ift, was bei unferer Rechtspflege oft Jahre lang anftehen kann. 

Unterdejfen wirken die von ihren Schranken losgelaffenen Flu— 
then verwütend in den Fluren ded BVaterlandes, und die Koiten ber 
einmal doch berzuitellenden Waſſerbauten vermehren fich, es fen denn 
für den baupflihtigen Staat, oder für die baupflichtigen Kommunen, 
auf enorme Summen ?c., und die unter Ried und Schutt begrabes 
nen ehemals fruchtbaren Meder und Wiefen find fürjahrbunderte verloren. 

Wenn irgendwo gilt, prineipiis obsta ete., fo gewiß bei den 

Warjerbauten, Traurig wäre ed, wenn zu Bauverzögerungen auch 
fogenannte faule Procejfe etwa benüpt werben wollten. 
‚ „ Mogen bei allen Bauangelegenheiten die Rechte des k. Fiskus 
in ([oyaler Weife gewahret, und nie aus dem Auge gelaffen wers 
den, was unter dem 5. März 1843 auf allerböchiten Befehl Se is 
ner Majeftät des Königs den fgl. Regierungen und übrigen 
mit Fisfalgefhäften betbeiligten Stellen eröffnet worden: „Aller 
„böchft Sie feyen Feind der faulen Proceffe,, die geführt wers 
„den, um den Gegner dur die Begünftigungen, welche dem f. Fis— 
„kus zuitchen, murbe zu machen.‘ Das Verzeichniß der bei den f. 
Fistalaten noch anbängigen Proceife in Betreff_der Verbindlichkeit 
zur Heritellung von Waters und Landbauten ift dießfeits nicht bes 
fannt, Auch kennt man die Zahl der in den lebten 10 Jahren von 
dem f. Nerar gewonnenen oder verlornen Proceſſe nicht. Daher muß 
man die Meinung, daf der f. Fiskus den größeren Theil diefer Pro— 
ceſſe, ſoweit fie gewilfe Gegenden betreffen, verliere, dahin geſtellt 
feon laſſen. 

Wohl mag das Pf. Aerar, wenn man nur auf den ftrengen Buch— 
ftaben des Geſetzes ſieht, oft befugt ſeyn, Wafferbauten von ſich eis 
nige Zeit ablehnen, oder ſich gar davon ganzfrei zu machen, weil die 
Verpflichtung dafür noch nicht ganz rechtlich nachgewieſen ift oder nie 
nuchgewsefen werden fann. Allein es ift gewiß gegen alle Staats: 
flugbeit, unterdejfen die Verheerungen, welche die Flüffe anrichten, 
rubig anzufeben. — Wenn Privaten und Kommunen durchaus nicht 
im Stande find, ſolche Waſſerbauten aus eigenen Kräften allein zu 
führen, welche zum Wohl des Landes durchaus wicht unterlaffen wers 
den Fonnen, jo follte ihnen aus Biligfeit das f. Aerat zu Hülfe 
fommen, denn das gefammte bayeriſche Volk bildet eine Familie, und 
unfer ſchönes Vaterland, es ift ein Allen gemeinfames. Nie follte 
geitattet werden, 3 es in einem Theile verbeert werde, wie dieſes 
in der Gegend von Rofenbeim zu geſchehen anfängt, wo fhon genen 
3009 Tagwerte ehemals fruchtbaren Bodens von Kied und Schutt 
überdedt find, wo nun die Schifffahrt höchſt gefäbrdet it. Gewiß 
wäre ed im böchften Antereife des Baterlandes, wenn allerhöciten 
Orts folbe Maßregeln (Proviſorien), getroffen würden, daß jeder 
wabrbaft norhwendige Bau, wo große Gefahr auf Verzug bartet, 
und wenn daher fur den k. Fislus die Baupflichtigfeit noch nicht 
ſtrengrechtlich ermittelt iſt, fogleih auf Staatskoſten gebörig berges 
ſtelli werde, vorbehaltlich des Nüderfages der verwendeten Baufumme xc., 
wer feiner Zeit ein anderer Baupflichtige ermittelt fenu würde. Das 
durch würden große Summen erfpart, und vielen gerechten Klagen 
vorgebeugt werden. - 

Zu I. Landbauten betr. Nah dem Gefepe v. 17. Nov. 
1337 gebört der gefammte Staatsanfwand auf die Bauvermwaltung 
der Kreife, Dann auf den Unterhalt der Landbauten ‚zu den auf die 
Kreife bingewiefenen Karten und muß. aus den Kreisiond gededt 
werden. Die Ausgaben auf die Neubauten werden aber ald Staaiss 
laft aus den Gentralfonds beitritten, _ r 

- Die tandbauten, welche aus den Kreidfonds zu beitreiten 
find, haben nah dem Budget in ven vorigen 4 Jabren 966,323 fl. 
und an außerorden lichen Zuſchäſſen 323,591 Hl. 43 fr, ſodin nn 
Ganzen eine Verwendungsſumme von 1,295,419 fl. erhalten. 


Die Gefammtandgabe beträgt pro 1838)41 1,452,816 fl. 41 fr, 
fobin entitand eine Mehrausgabe von 157,396 fl. 53 fr., weiche durch 
Minderausgabe von 1837/38 zu 164,996 fl. 81/2 fr. gebedt wırd, 
fo daß noch 7599 fl. 1512 fr. auf das Jahr 1841)42 übergeben. 

Die Landneubauten, welche aus den Eentralfonds zu beftreiten 
find, haben eine Verwendungsbefugniß für die 3 Jahre 

n) fi Adminıftration 57,327 fe. 

2) für Neubauten 570,165 fl. alſs im Ganzen 627,492 fl. 
Ausgegeben wurde incl. der bezahlten Reifeftipendien von 3000 fl. 


für Baupracticanten 
73,300 fl. 44 114 fr. 


ı) für Apminiftration 
2) für Neubauten 562,969 fl. 33 12 fr. 


Summa 636,270 fl. 17314 fr. 
mebr 8,778 fl. 17 314 fr. 

Da im Jahre 1837/38 eine Minderausgabe von 37,946 fl. 55 fr. 
beitand, fo geht außerdem, daß diefe Mebrausdgabe gededt wird, noch 
ein Activreft von 29,168 fl. 37154 fr. auf Das Jahr 184142 über, 

Auf Rechnung der Erübrigungen der II. und III. Finanperiode 
wurde in den Jabren 1838/41 für Landbauten, nämlich den Pinafos 
thet⸗Bibliothetbau, Ankauf und Ablöfung der Univerfitätsgebaude in 
Münden und Yandöhut, Herftellung der Bauten in den Heilbadern 
Kiffingen und Brüdenau (& 125,396 fl. 59 1)2 fr.), zur Ausbeffes 
rang ded baulichen Zuftanded der Nerarialgebaude für außerordent⸗ 
lie Gefängnigbauten (a 150,000 fl.), endlich für die Rejtauration 
der Domfirche zu Regensburg (A 39,198 fl. 42 fr.), die Summe von 
2,472,085 fl. 411j2 fr., und zwar bievon 1,532,886 'fl. 59 1j2 fr., 
angewiefen, 1838j41 verausgabt: 1,269,609 fl. 8 1j2 fr., in 4 Jah⸗ 
ren 1837J41: 2,191,467 fl. 46 3j4 fr. Auf das Jahr 184 1142 geben 
über 301,235 fl. 3414 fr. Auf Rechnung des Reichsreſerveſonds 
wurden 1838/41 für dein Ausbau der fatholifiben Kirche in Ansbach 
(44,248 fl. 44 fr.), für Reftauration des Denfmalsd des Kurfürſten 
Karl Theodor in Dachau (948 fl. 47 fr.), für Neftauration des 
Doms in Eichftädt (9835 fl. 47 fr.) bewilliget: 

, 55,033 fl. 18 fr., J 
hievon verausgabt 47,436 fl. 6 fr., fo daß 759 fl. 12 fr. auf das 
Jahr 1841542 ald Activreft übergeben. ‚ 

Das Verzeichniß der in der IV. Finangperiode herzuflellenden 
und bereitö hergenellten öffentliben Gebaude ?c., ſchließt hier Refes 
rent, zeigt wieder, daß auf dringende Baufälle, welche im Budget 
nicht vorgefeben waren, u. f. w. 338,648 fl. 49 1j4 fr. von der gans 
zen veraudgabten Summe pro 708,614 fl. 49 114 fr. in den Jahren 
1837j41 verwendet worden. Daraus ergebe fi, daß die nach dem 
Bubget angewiefene Summe für Yand»Neubauten viel zu gering fey, 
ald daß damit der Zwed zur rechten Zeit gehörig und vollitandig ers 
reicht werden könnte, 

Referent fügt auch bier zum Beweiſe, daß fih der Landbau, die 
Unterbaltung der Gebäude in den Kreifen ıc. auch in einem nıcht bes 
friedigenden Zuftande befinde, mehrere aus den Protofollen der Bers 
bandlungen der Kammer der Reichsräthe pro 1842 ausgehobene 
Stellen bei, ebenfo 2 Auszüge aus den Protofollen über Die Yands 
ratböverhandlungen für Unteriranfen und Oberpfalz, indem er biemit 
die Aufmerkfamfeit auf die Anſtalten richtet, welche für die unglüds 
lihen Irren ſchon jo lange beabfich.iget feyen. . 

Im Landtagsabfchiede vom 15. April 1840 heißt ed: 

„Wie die auch von Uns lebhaft gewünfchte zweckmaßige Vol 
„lendung der Kreisirrenanflalten fo ſchleunig als möglich be 
‚„‚werkitelligt werden könne, werden wir in weitere Erwägung ziehen, 
„und haben vor, dad Geeignete nach dem Befunde zu verfügen.’ 

Es fcheine leider, daß ſich die völlige Herftellung der immer 
unentbehrlicher werdenden Irrenanftalten in erſorderlicher Anzahl, auch bes 
fonderd wegen Mangel an Fonds noch längere Zeit verzögern dürfte. 

Diefe Anficht ſprechen auch die obigen Yandrathaverhandluns 
gen aus. 

Nachdem Referent auch bier wieder Auszüge aus den Lands 
rathöprotocollen angeführt hatte, äußerte. er ſich weiter: 

Diefe wenigen, aus den Protocollen der legten Laudrathsver⸗ 
bandlungen genommenen Anfübrungen beweifen nac feiner Anficht, 

1) daß der Landbau in unferm Bateriande ſich im einem micht 
erfreulihen Zuftande befinde und 

2) daß bie Lirfache davon vorzüglich in den für den Landbau in 

zu geringem Maße angewiefenen Fonds zu finden fey. 

Der gegenwärtige Zuftand der Kandbauten erwede um fo ernitere 
Betrachtungen, ald demielben außer der nach dem Budget beftimmten 
Summe nody befondere bedeutende Summen in den legten 4 Jahren 
jugefloffen feyen. 

Da die u für den Landbau überhaupt ohnehin nicht genügend 
feyen, fo müffe man forgfältig wachen, daß daraus nicht Ausgaben 
beitritten werden, welche, ſtreng genommen, ficb dafur nicht eignen. 

Unter den Ausgaben für Neubauten auf Staatdanftalten famen 


nämlich bei Oberbayern fü : ; 
gende Ausgaben * äh TpratersDecorationd. Ragazin fol 


pro 18381399 . . . 13,093 fl. 19 1j2 fr. 
„, 1839140 5,829 fl. 46 2 
in Summe; 18,923 fl, 

Auf diefed Gebäude feyen jedoch in ee Re 
ber II. Finanzperiode fon verwendet 37,507 fl. 1612 fr. 
pro 1837)38 ee Bl 5088 
fomit im Ganzen dafür auögegeben worden 62,096 fl. 1234 fr. 


Bekannt ſey biebei, daß in den Jahren 1835 — i ä 
a an und —* als m a —— bee —5* 
Au Rechnung erſchienen, der 2, 

Abgeordneten bean babe: ' WE 3 THE A 
‚Daß die für fich beftebende Theater⸗Int it i 
„Anftalten in den ——— —— rer A 
„ieder Zuſchuß aus Staatdmitteln zu denfelben nicht anyuers 
„kennen ſey, alſo auch nicht die auf das Theater⸗ Decorations⸗ 
* FE engen bieber —— 11,456 fl. 21 34 fr,’ 
ag, welcer von der Kamm i 
Fe ern er damals mit dem Zufaße zum 
‚Daß gegen folde, die ald notbwendia vorgeſeber . 
„unternehmungen febr befchräntende —— ar 

——* —— einzulegen ſey.“ 

Ahr minder bekannt ſey, daß die Kammer ichdrä 
zwar diefem Befcluffe nicht ————— Dagegen —————— 
Abg. auf demſelben beharrt habe, daß jedoch nach dem Antrage des 
Referenten von dieſem Beſchluſſe einftweilen Umgang genommen 
3 rd ner rg folder Ausgaben obnebin beim 

e ernſtli N i 
Gefolge baden marke ſtliche Erörterung und Nichtanerfennung im 

Nicht unbekannt fen endlich, daß i. 3. 1 i i i 
Ausfchuffe erftatteten. Referate Pan — —— 
„den Rechnungspoſitionen zu einer Beanitandung rechtlichen Grund 
„nicht darbieten, der Gegenitand felbft aber wegen Schluß des 
Landtages nicht weiter berührt und unentihieden belaffen worden fen. 

‚ ‚Da jevod ſchon i. J. 1837 ſich die beiden Kammern weder über 
die in den Vorjahren auf diefen Gegenſtand gemachten Ausgaben, 
noch aud über die im Budget poflulirte Summe von 29,000 fl. 
vereinigten, da i. 5. 1840 felbit der 2. Ausihuß der Kammer der 
Abg. diefen Gegenftand nicht befonders berührt babe, da das Ge 
bäude num vollendet und die Koiten dafür fchon ganz gedeckt ſeyen 
und auch aus langer Erſahrung bekannt wäre, weiche Wirkung Ber 
anftandungen dieſer Art haben, befonderd, wenn fein gemeinfchaftlie 
wer Beichluß der beiden Kamınern erzielt werden fonne, fo erachte 
er (Referent), daß man gleichwohl diefe Angelegenheit auf fih bes 
ruhen laffen möge, übrigend gegen Ausgabspofitionen für die Zufunft 
aufdiefe und andere ähnliche Gegenftände Verwahrung einlegen dürfte, 

zum Schluffe bemerkte Referent weiters: Wenn bei allen Batıs 
ten vor Allem auf Zwedmaßigfeit und Brauchbarfeit, nie auf Gläns 
— ſondern nur auf Nutzen geſehen würde, wenn nie die beliebte 
bonere Form dem Weien vorgezogen, fondern beide, wo möglich 
gleich, bei geringeren Geldmitteln aber allzeit die Zwedtmäßigfeit zu« 
erſt berüchfichtiget, wenn immer nad dem Grundfaße: „zuerft das 
Nothwendige, dann das Nüpliche und zuleßt dad Angenehme und 
Schone,‘ gehandelt würde, dann würden viele Erfparungen gemacht 
und vielen Klagen vorgebeugt werden. 

Für Herftelung der Bergruinen von Klingheim, (7) Kattenberg (2) 
und Stadtprogelten jenen 648 fl. 52 fr. ausgegeben worden, 

Wenn fur den Landbau fünftighin nicht größere Summen, ale 
biöher durch das Budget, und nicht fo faft durch außerordentliche 
Zuſchüſſe — denn durch Zufbüffe, auf welche man nicht vorher ficher 
rechnen dürfe, werde nicht fo zweckmäßig geholfen — fo dürfte bald 
an Ruinen fein Mangel mehr feyn. — Die nächften Intereffen des 
Volkes, fowohl die materiellen ald auch mittelbar die geiftigen, würs 
den verfummert und dadurch der Ruhm und der Glanz diefer Regies 
rungsperiode verdunfelt werden. 

Dankbar erkenne er aber an die freundliche Fereitwilligfeit, mit 
welcher ihm erbetene Auffcluffe von den fol. Negierungsorganen ers 
theilt wurden, fo. weit fie nur die 3 Jahre 1838—41 betrafen. 

Die vom königlichen Finanzminifterium 

1. über Straßen, Brüdens Waffers und 

4. über Landbauten pro 1833/39, 1839)40 und 1840)41 
mitgetheilten Nachmeifungen bätten ibm übrigens in formeller Ber 
ziebung feinen Anlaß zur Beanftandung gegeben, und er beantrage 
daber : diefelben feyen ald genügend anzuerkennen. 

In der am 15. I. M, über vorliegenden Gegenftand ftattgefuns 
denen Sipung des 11. Ausſchuſſes ſtimmten ſämmtliche Ausfchußmite 
glieder dem Antrage des Referenten bei, 
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Bundesitaaten. 


= (Bayern) Münden. (PrsGor.) IXXXV. allgem. 
dff. Sigung der Kammer der Abgeordneten v. 23. Marz] 


Anwefend waren 106 Mitglieder. Am Miniftertiiche: der k. Minifter 
ded Aeußern und f. Haufes Frhr. v. Giefe; der k. Juſtizminiſter 
Frhr. v. Schreuktz der f. Minifter des Innern v. Abel; der f. 
Kriegdminifter Frhr. v. Gumppenberg ; dann dief. Gommiljäre 
Minıfterialräthe v. Bezold, Lehner, v. Mavr, v. Klein 
fhrod, Wanner, dann Generalmajor v. Kunft und der 
Oberkriegs⸗Commiſſär Habel. 

Tagesordnung: 

n Berlefung des Protofolld der vierunddreißigften Sitzung. 

2) Befanntmahung der Eingaben. 

3) Berlefung des Befchluffes über die Befchwerde des Senates 
ded HeiligsKrenzsBündniffed „zum guten Tode’ in Münden, 
wegen verfaffungswidriger Belaltung mit KonkurrenzsBeiträgen 

u fremden Zweden. 

Fortfepung der Berathung und Schlußfaſſung über die Borträge 

deö zweiten Ausſchuſſes über die von der Regierung den Ständen 

des Reiches vorgelegten Nachweiſungen über die Verwendung der 

Staatdeinnahmen in den Jahren 183939, 183940 und 

1840,41. 
Einlaufvom 27. bis 2. Mär. 

» Beſchwerde der Landgemeinden Engeltbal und Leimburg: 
Wegen hei verfaffungsmaßiger Rechte durch ungefep- 
fihe und ungleiche Beiteuerung. 

2) Antrag des Adg. Pfarrer Neuland: 

Die Rentenüderſchuſſe der Kircbenftiftungen betr, 

Der zweite Präfivent Dr. v. Baver eröffnete die Sigung mit 
Bekanntgabe ded vorſtehenden Einlaufes, und erfuchte ſodaun den 
Abg. Zarbel den Entwurf über den in einer der legten Sitzung 
gefaßten Kammerbeſchluß: die Beihirerde ded bl. Kreuzbündniffes 
zum guten Tode in München wegen verfaffungswidriger Belaftung 
mit Goncurrengbeiträgen zu fremden Zweden betr, nebjt den ded Bes 
leitungsfchreibend an die Kammer der Reichsräthe, und wurden dieſe 
Entwürfe nach erfimaliger Berlefung obne alle Erinnerung angenommen. 

Der Tagesordnung trat nun die Berathung und Schlußfaſſung 
der Specialreferate des zweiten Ausichuffes über die von der Regie: 
rung vorgelegten Nachweiſungen über die Verwendung der Staute- 
Einnahmen im den Jahren 1838/39, 1839)40 und ı84nlaı. Hier 
traf zuerft die Reihe das Specinlreferat ded Abg. Beftelmeyer 
über die Zollgefälle, und es ergriff zunächſt das Wort der Abg. 
Fehr. v. Schägler: Wenn er über diefen Gegenftand das Wort 
ergreife, balte er ſich vor Allem verpflichtet, feine Freude über die 
Art und Weife, wie der zweite Ausſchuß die Vorträge erjtattet habe, 
ausjudrüden und in dad demielben vom erſten Secretair Frhr. v. 
ThonsDittmer ertheilte ob einzuftimmen. Er babe das erfreus 
liche Ergebniß der Zollgefälle fhon in den vorigen Pandtagen in 
Ausficht geftellt, und im Sabre 1837 babe die bobe Kammer der 
Abgeordneten eine höhere Bee im Budget angenommen, womit 
fih die von dem Abg. Tiſcher im der geitrigen Sitzung gemachte 
Behauptung, ald fonnten die Mebreinnabmen nie voraus gefeben 
werden, um fo mebr widerlege, ald eine gleiche Grböbung der ins 
nahmen bei den Aufſchlagsgefällen gleichfalls von der Kammer ange 
nommen und mım —— eingetreten ſey. 


— ——— en 


Eben jo erfreulich ſey es ibm, daß die Perzeptionskoſten fich 
verminderten, und er wünſche daher fehr, die Regierung möge dem 
Zollserein alle Aufmerkfamfeit zuwenden. E 

Die Befürchtung aber, welche ein Finanzminifter ineinem Nachbar 
ftaate ausgeſprochen, ald würden die Zollgefälle fih in der Folge 





‚unter welche namentlich die Erfehwerung ded Tranfı 


Freitag, 31. März 1843. 








Wiebefannt, werde alle Jabre eine Volkszählung vorgenommen, um 
die Zollgefälle unter den Zollvereinsftaaten zu vertbeilen. Bei diefer 
Volfszäblung nun babe fi im Vergleiche zu den Nachbarſtaaten eine 
bedeutend geringere Bevölkerung in Bayern berausgeftellt, wovon der 
Gru ıd. wobl in der Erfhwerung der Anfäffigmachung in unferm Bar 
terlande, andererfeitö aber auch darin liegen dürfte, daß die Induſtrie 
bei ıms noch nicht fo ausgedehnt fen, wie in deu R 

. Deshalb wünfde er —X daß eine Reviſion des Aufa d 
und Berehelibungsgefeßed vorgenommen und nom der ug der 
Induftrie volle Aufinerffamfeit gefcheuft werden möge. . 

Der zweite Seftetair v. wi ndwart äußerte: Er ergreife das 
Wort, um auszufpreden, daß er nicht glaube, ed werde eine Mindes 
rung der Zollgefalle eintreten. Während der allgemeinen Debatte 
babe er das Wort nicht ergriffen, weil er fib im Allgemeinen mit 
den Anfichten des zweiten Ausfchuffed vereinigt und die gebaltenen 
Reden für erfchörfend gebalten habe, dann weil er geglaubt, daß 
man über die Prineipienfrage binweggeben ſolle, da ſich diefe von 
feloft lofen würde, Die Einnahmen würden felbit im Allgemeinen 
feine Abminderung erleiden. Der Hauptgrund bievon liege in den 
reichlichen Einnahmen aus den indireften Steuern, in welchen er 
einen Auſſchwung ded nationalen Lebens und Verkehrs erblide; daß 
bei den Zoilgefällen feine Abminderung eintrete, glaube er gewiß. 
Die Eifenbabnen, mit welchen, da einmal ein Schritt getban fen, 
nicht mehr Einhalt gemacht werden dürfe und könne, befördern die 
Ausfuhr, und er glaube, daß die Eonceffionen, welche dem Norden 


‚gemacht werden müßten, nicht fo groß ſeyn würden, fondern ed viel 


mebr an Ihm ſeyn werde, ſich an und anzufchließen. 

Hiegegen bemerkte der Abg. Frhr. v. Welden, wie er den 
Anfihten des Redners vor ihm zwar nicht entgegen iev, wenn er 
füge, Daß eine Abminderung der Zoffgefälle nicht eintreten werde, 
nur glaube er nicht, daß dielelben fteigen werden. Er made dabei 


‚aufmerffam auf die Handeldverbältniffe in England, welche nicht 


ünftige Küdwirkungen auf Deuticland äußern dürften. 
Kotbig ſey ed daber, daß alle Hinderniffe weggeräumt werben, 
zu zählen fen, 
welche namentlich fo groß fey, daß fih der Tranfitbandel von Tyrol 
von Bayern zurückgezogen und dieſes gleichſam umgangen habe. Er 
wünſche daber fehulichıt, die Männer, welche an der Spige der Zoll⸗ 
verwaltung fteben, möchten bierauf ſehr aufmerffam feyn. 

Der Abg. Rebmann bemerkte hierauf, daß die Zollbehandlung 
in Bayern eben fo gut ſey, wie in ven Nadbarjtaaten, was er aus 
eigner Erfahrung .beftätigen fünne, wozu der Abg. Fehr. v. Schäpler 
no anfügte, wie man der Regierung danfen müffe, wenn fie auf 
dem gegenwärtigen Fuße bleibe, und wie der Zollverein fegenreicher 
wirken werde, wenn ein Zollverein mit Hannover zu Stande fommen 
und bierdurd eine deutiche Schifffahrt erzielt werde, die biöher 
noch mangle, . 

Schließlich äußerte ſich noch der Abg. Beſtelmeyer ald Refer 
rent, unter bauptfächlicher Bezugnabme auf jein Referat, und bemerkte, 
daß er ſich über vorliegenden Gegenftand ausführlider noch ausſpre⸗ 
hen werde, wenn bei dem Budget die neu abgefchloffenen Zolluerträge 
zur Sprade fommen wirden. Gebr wüniche er aber die Beförderung 
der Gewerbe, damit man mit den Nachbarftaaten gleicben Schritt 
balten fonne, Die Erfahrung lebre übrigens, daß je weiter fich der 
Zollverein ausdehne, deſto mehr die Einnahmen fteigen. , 

Bom Minijtertifche ſprach ſich der k. Minifterialrath v. Kleine 
ſchrod dabin aus, daß allerdings die Zollgefälle immer fteigen, 
daß aber-auf Nachhaltigkeit geſehen werden mülfe; daß die Induſtrie 


ganz 


wobl im Auge behalten werden würde, daß aber eine flrenge Con—⸗ 
trole not&wendig ſey, um Unterfchleifen zu begegnen. . 

Der f. Minifter ded Innern v. Abel bemerkte ſodann bezüglich 
der Schlußfolgerungen aus der Volkszählung, daß ſich diefe nicht 
beftätigen, fondern vielmehr eine ungenügende sig Bolks zãh⸗ 
lung flaitgefunden haben dürfte, da die Zählung in Unterfranfen 
eine Minderung der Bevölferung darftelle, wo fie nicht leicht denkbar 
fen, indem gerade bier die Bevölterung bei der größten Bertheilung 
bed Grundvermögens zunehmen müffe. 

Die Kammer beſchloß fodann, dem Antrage ded Ausſchuſſes auf 
Anerkennung der Rechnung zuzuflimmen. ü ’ 
>> Münden, Pr) IXXXXIV. allgem. öffent. Sitzung 

Kammer der Abgeordneten vom 27, März.) 
Wie bereitd berichtet, bat ſich der Abg. Frhr. v. Melden über 
die Vorträge des 2. Ausfchuffes ald Redner von der Bühne aus eins 
zeichnen laſſen. Derfelbe äußerte dem emäß zunächſt: 

Der Gegenſtand, über welchen heute die Debatte eröffnet wors 
den, biete ein weited Feld dar. Es handle ſich von der Berwendun 
von mehr ald 100 Millionen, und der Vortrag des zweiten Ausfduf 
fed biete fehr reichhaltigen Stoff zu mannigfaltigen Reflerionen, 
wenn aud die Ziffer der Rechnungen zu keinerlei Bemerkungen Ber 


»er 


anlaffung gegeben habe. In der Rechnungsablage über die 3 Jahre, 


werde ein Gefammtbild ded ganzen Stnatshaushaltes der ganzen 
vielvergweigten Verwaltung vorgeftellt. Ein geübtes Auge gebore 
dazu, um aus dem Labyrinthe von Ziffern Diejenigen zu erfennen, 
welche den Andaltöpunft zur Beurtjeilung des ganzen gewähren. 
Im Jahre 1840 Hätten die Stände, gedrängt durd Umſtände, dies 
fem mwichtigften Gegenitande nur wenig Zeit widmen koönnen, und 
deshalb ſey e3 um fo mehr ihre Pflicht, Dielen Gegenſtand bei der 
gegenwärtigen Berfammlung ausführlicher zu bebandeln. 

Was zunächft die Form der Rechnungsvorlage betreffe, fo müſſe 
vor Allem der geregelte Gang bei Anfertigung des Etats, der recht⸗ 
zeitigen Erledigung der Abrechnungen die, vollite_ Anerkennung gege⸗ 
ben werden, welche auch, wie ihm icheine, ſtändiſcher Seits eben fo 
freudig ausgefprocben werden müffe, ald hierüber früher mancher 
Tadel aut geworden. Allein auf ein Gebrechen mühe er fi ers 
lauben, aufmerffam zu machen, welches bereits i. 3. 1831 der Abg. 


». Rudhart hervorgehoben habe; — es liege diefed in der Stellung 


des oberſten Rechnungähofes, welche noch immer diefelbe fey. _ Das 
Verhältniß feiner Erkenntniffe zu denen der Gerichte fen nämlich 
noch immer zweifelhaft, weil es an einem Geſehe über das Rech— 
nungdverfahren mangle; er wiederhole daher auch die Kos .% 
1825 und 1831 gemachten Anträge: „daß dem oberſten Rechnungs— 
„bofe die Stellung eined in Rechnungsſachen erfennenden Collegiums 
„eingeräumt und ein Gefeg über dad Nechnungsverfahren eingebracht 
„werden möchte.” 

Auf die Einnahmen nunmehr übergebend, fo zeige ſich bier der 
Stand derfelben gegen die früheren Jahre febr erfreulih, namentlich 
der indirecten Abgaben, welche wohl auch Zeugniß geben von dem 
Wohlſtande der Nation. In fo weit nun die Erübrigungen, welde 
ſich aus der I. und IV. Finanzperiode auf 29.247,460 fl. entzifs 
fern, aus dem Steigen diefer Einnahmen berrübren, betrachte er fie 
allerdings mit freumpdfichem Auge, foweit fie aber aus Minderungds 
ausgaben entitanden, fönne er fie nicht mit fo freundlichem Auge 
betrachten, da er überhaupt die Ueberzeugung hege, daß die Etats 
beinabe durchzebends zu genau eingejtellt feven und jährlich weniger 
ſtens 112 Million mehr audgegeben werden iolle, 

Bei den directen Nummern, welche durchichnittlich einen Mebrs 
ertrag von 190,376 fl. abwerfen, ſey aber, was er hier erwähnen zu 
müjjen glaube, die Verfhiedengeit der Summen bei der Grundſteuer 
in er Kreifen ſeht auffallend. Während fie in der Dberpfalz 
und Negenöburg von 366,844 fl., die fie i. 5. 1838439 betragen, 1. 
3. 1840541 auf 413,612 fl. geitiegen ey, zeige fih in Mittelrranfen 
in derfelben Periode ein Zurudweichen von 493,413 fl. auf 472,731 
fl. Noch auffaflender fey dieſes Zurüdmweichen in Unterfranken von 
825,543 fl. auf 759,580 fl., wogegen fib in Niederbayern ein Steigen 
von 564,000 fl. auf 600,000 fl. zeige. Am aufallenditen aber ſey 
dad Steigen der Häufriteuer in Unerfranfen von 2901 J 40,661 
fl., während in anderen Kreifen nur ein Steigen von ohngefäbr 2000 
fl. wahrzunehmen fey, welches fih aus den fortwährenden Neubauten 
leicht erflären laffe; eben fo fey die Gewerbſteuer von 11,843 fl. auf 
19,562 fl. gefliegen, was doch, bei dem gegenwärtigen bezüglich der 
Gewerböverleihungen geltenden Spfteme der äußerſten Zurudhaltung 
unmöglich von neuen Gewerböverleihungen berrübren fönne, Die 
Revifton der Gewerbsſteuer dürfte diefem nach auch geboten feyn. 

Bei den indirecten Staatdauflagen treten zuerft die Taren und 
S:empelgefälle auf ; beide feyen allerdings bot lältige Abgaben, 
allein die Einnahmen unentbehrlich, nur dürfte der oft wiederholte 
Antragauf Erlaffung einer neuen Tarordnung endlich Erbörung finden. 


‚würden voraus ſichtlich die Klagen über Holzt 


Dad Aufſchlagsgefälle zeige einen durchfchnittlihen Mebrbetrag 
von 757,690 fl., ein Beweis, daß die Bierconfumtion und die Bier 
ausfubr, fo wie die Branntweinfabrifation noch fletd im Steigen 
begriffen fey. Gegen leptere eifere man zwar beftändig, allein er fey 
überzeugt, daß dad Branntweintrinten neben einem fo wohl gen 
fenden und wahrbaften Nationalgetränfe, wie dad Bier fen, nie aufs 
fonımen werde; andererfeitd aber werde durch die Branntweinfabrifas 
tion der Kartoffelbau gehoben und auf diefe Weife die reine Bracbe 
ganz verfhwinden, was einen fehr wohlthätigen Einfluß auf bie 
Landwirtbichaft berbei führe u. f. w. 

Sehr wunſchenswerth wäre ed aber, daß bie Malzauffchlagdder 
fraubationen den ordentlichen Gerichten übertragen würden, denn bie 
Strafen ſeyen febr hart und die Auffchlagämter dennoch Kläger und 
Richter in einer Perfon. 

Das Lotto habe durchichnittlih einen Minderertrag gegen die 
Budzetanfüße von 361,861 Al. gewährt, und die Regierung dürfte 
deshalb — —— — daß es ſehr Zeit fen, dad neuer⸗ 
liche Anerbieten der Stände anzunehmen. 

Die Poftgelver fenen ungeachtet der großen Vermehrung der 
Adminiſtrationsausgaben dennoch geftiegen und würden noch mebr 
abwerfen, wenn unfere Straßen beifer wären. Diefe feven zu weit 
berabgefommen, ald daß mit einigen 100,000 fl. ni ya werben 
fonnte, Er mache deöhalb bier fhon bei Zeiten darauf aufmerffam, 
dag man ſich nicht verleiten laffe, von den Grübrigungen der laufens 
den Einnahmen zu viel den Gifenbabnen zuzuwenden, fondbern für 
die übrigen Bedärfniffe ded innern Haushalted Sorge trage; denn 
ed fonnten in der Kolge Lücken entftehen, welche nicht mehr mit Er 
übrigungen auszufüllen wären. Hier fey au der Pofthalter zu ges 
denfen, welche bei dem fihlechten Zuftande der Straßen nicht mehr 
beitehen fonnten, 

Ein gleiches Berbältniß finde bei den Landbauten flatt, wo es 
allentbalben Gebrechen gebe. 

Die Mebrerträgniffe der Korftoerwaltung mit 1,829,000 fl. 

l — dervorrufen; 
er konne aber hierin nicht einſtimmen, beſonders ſolange nicht, als er 
finden müffe, daß man den ungeheuern Reichthum an Torf. ıc. fo 
wenig nüße, fo fange man nicht fraftig Hand anlege, bolzerfpareude 
Defen und enge Kamine zu errichten. obl wiffe er, daß der ers 
mere dad nicht thun könne; allein das Beilpiel mürfe von Wohlbas 
benden ausgeben, und dann werde der Preis ded Holzes von felbit 
finten. Db die Regierung in diefer Beziehung mehr thun fonne, ala 
was fie bereitö gethan, bezweifle er. _ 

Die Einnahmen von Gewerben gäben einen Minderertrag von 
20,339 fl., was bei den Wechfelfällen, denen der Gewerbds und Hans 
deismann unterliege, leicht erflärbar fey. 

Die Salinen meifen einen Mebrertrag von 178,234 fl. aus, 
was lediglich der Verbefferung mancher Werke zuzufcbreiben fey ; 
während der Verkauf von Kochſalz auf 12,737 Ztn. im Inlande ges 
fiegen, fey der Abſaß von Vieh und Dunzfal; auf 3976 Zutr. zus 
rühgegangen, was dem Umſtande zuzufibreiben fey, daß man bei der 
Abgabe von größeren Quantititen aus Furcht vor Unterſchleif zur 
Beibringung von fo vielen Zeugniffen angebalten werde. — Beiden 
reihen Salzquellen von Reichenhall und Berchtesgaden bleibe ed ibm 
aber unbegreiflih, daß in diefer wildromantiſchen Gegend noch nicht 
ein Soolenbad errichtet worden, um fo mebr, ald man dieſes der 
leidvenden Menfchheit fhuldig und die Heilbäder im Allgemeinen ims 
mer in Yufnabıne feyen; diefed Unternehmen möchte er baber ber 
Regierung fehr an’d Herz legen. 

Daß die Erträgniffe ded Bergweſens auf Berbefferung ded Berg⸗ 
baues verwendet und deshalb ald feine Einnahme aufgefübrt worden, 
zeige von der Einſicht der Regierung, welche den Bergbau als ftaates 
wirthibaftliched Unternehmen betrachtet. 

Bei den übrigen Einnahmen, welde in dem gefonderten Referat 
behandelt find, habe er nur zu erwähnen, daß fünftig flatt Getraide 
nur Mehl aufbewahrt werden möge, zu welhem Zwede Kunftmüblen 
genug Belegenheit gäben, , ü 

Die Zolle feyen eine Einnahmsquelle, welche fih mit der Erwei⸗ 
terung ded Zollvereined vergrößern werden. — Zu den fegendreichen 
Wirkungen gehören auch die verſchiedenen —— — man 
laſſe nur noch hoffen, daß fie auch auf Gold und Scheidemünzen aus⸗ 
gedehnt werden, wodurch jene Geſchichten, wie die der Koburger Sech ⸗ 
fer, unmöglid würden, 

Die Ausgaben andelangend, entfalte fih vor den Augen ein Bild, 
welches nicht zu den heiterften gehöre. Auf der einen Seite wolle die 
Staatöfhuld wezen der betändigen Einweiſungen nicht abnehmen, auf 
der andern Seite feyen die Erübrigungen der MI. und IV. Finangperiode 
zum größten Theile fhon veraudgabt. Ja man fey fogar in die Notb- 
mwendigfeit verfeßt, zu einer neuen, 5 Staatöfhuld zu ſchreiten. 

(Berlauf firbe Beilage.) 


(Baden) Mannheim, 26. März. Die großb. Regierung hat 
nach dem Berichte ihred Eonfuld in New-Yort eine Belebrung 
für Ausianderer nach Amerifa erlaffen, aud der wir Folgendes aus— 
beben: „Da die Agenten zunächt ihren eigenen Bortheil verfolgen, 
die Auswanderer nicht felten durch ſalſche Angaben täufchen, fie an 
fremde Drte führen und dann in der büljlofeiten Lage verlaffen, fo 
erfcbeint ed ald bedenflich, mit folhen Unterhändlern ſchon zu Haufe 
oder auf der Reife nach den Geehäfen Verträge für die Ueberſahrt 
nach Amerifa abzufchliegen. — Ald Ueberfahrtsorte find unter den 
Seebäfen vorzugsweife zu empfehlen: 1) Havre, denn won bort 
aus fährt in jeder Woche an einem beftimmten Tage ein Padeticiff 
nach NemwsNork ab; die Auswanderer haben ſich aljo, dafelbit ange 
fommen, lediglich an die Gefcäftdleute oder an die Gapitaine jener 
Schiffe wegen der Ueberfahrt zu wenden und werden von dieſen, die 
dort allgemeined Vertrauen genießen, allen erforderlihen Aufſchluß 
erhalten. Der Weg durch Frankreich über Havre ift für die badifchen 
Auswanderer offenbar der fürzefte und die gedachten Schiffe find bes 
quem eingerichtet und febr gute Segler. 2) Die Einſchiffung in 
Bremen oder in Hamburg ift der längeren Reife wegen weniger 
ratbfam; die dortigen Padetihiffe find zwar auch ficher, fahren aber 
langfamer. Die Eigner und Eorreipondenten diefer Schiffe, befonderd 
auf der Bremer Linie, find achtbare Leute, von denen feine Leber 
vortheilung der Auswanderer zu beforgen ift. Wer fib in Hamburg 
oder Bremen einfchifft, fol vermeiden, die Ueberfahrt auf einem amer 
ritaniſchen Fahrzeug au macen, denn biefe find nicht felten alt und 
gebrechlich und halten die Fahrt nicht regelmäßig ein. Klagen, die 
von den Auswanderern gegen die Eapitaine diefer Schiffe in Amerifa 
wegen Nichterfüllung der Ueberfahrtäbedingungen erhoben werden, 
wurden biöher von den dortigen Gerichten abgewiefen, weil ber Gas 
pitain bewied, daß er nicht mit dem Auswanderer einen Vertrag 
wegen der Weberfabrt abgeichloffen, fondern fein Schiff an einen 
Kaufmann oder Mädler in Hamburg oder Bremen gegen eine runde 
Summe überlaffen und ſich einzig verbindlih gemacht babe, eine 
Anzahl Paffagiere mit hinüber zunebmen. Für Berföftigung u. |. w, 
hatte der Unternehmer zu forgen, und der Gapitain nimmt darauf 
Bedacht, daß die Paffagiere mit der Schiffskoſt, d. h. Salzfleiſch, 
Schiffgwiebad, Kartoffeln und Waffer hinlänglich verforgt werden, 
aber von weiterer im Accorde bedungener Koft, wie z. B. Kaffee, 
Thee, Gemüfe, Erbfen, Bohnen »c. ac. wird ihnen nichts verabreicht. 
Klagen "fie bierwegen, fo verweist man fie an die Ausiteller des 
Gontractes in Bremen oder Hamburg. 3) Die Reife von Antwerpen 
aus gefchieht meift auf ameritanifhen Schiffen, die nicht ficher find, 
auch dauert die gen lange. Befonders find die Nuswanderer davor 
u warnen, die Koften ihres Transported von dem Yandungsplaße in 

merifa in’d Innere des Landes vorauszubezablen, oder überhaupt 
darüber ſchon dieffeitd des Meered DVerfprechungen einzugeben, denn 
ed wird damit weder Zeit noch Geld eripart, vielmehr leßteres noch 
meiftend verloren, weil entweder das Bureau, welches angeblich die 
MWeiterreife in Amerika zu beforgen bat, zu beſtehen aufgebort bat, 
oder weil der Mann, der,das aufden Transport lautende Billet verkauft 
hat, nichtald Gefbältsmann jenes Bureaus anerkannt wird.” (Fr. M.) 


Freiburg, 17. März. Ge. Erzbiſchöfl. Gnaden vereinigten geftern 
die landesherrlichen Gommiffäre, die Geiſtlichteit, die Vorſtände der 
roßb. Behörden, namentlich des Dffizierforps, des Hofgerichts, der 
reidregierung, ded Stadtamts ıc., ded Gemeinderatbs, fo wie meh—⸗ 
zere Standesperfonen zu einem Feſtmal. Der erſte Toaſt aus feinen 
Munde galt dem Großberzog, dem geliebten Regenten, dem erhabenen 
und forgfamen Wahrer aler Gerechtiame und Bedürſniſſe feiner 
treuen Unterthanen, Abends war feierlicher Fadelzug, womit fich die 
freudige Theilnahme der biegen Bürgerſchaft an dem Beginn bes 
Hirtenamtes unſers verehrten Erzbischofs aufs deutlichite ausſprach. 
Arm und Reich, fo wie Jung und Alt waren in den Reihen der übers 
aus zahlreichen Yadelträger reprajeutirt, zum Zeichen, daß Eine Ge 
finnung der ebrerbietigen Zuneigung die ganze Bürgerichaft erfülle, 
Se. tönigl. Hob. der Großherzog gerubten ven feitlihen Tag ebens 
falls huldoollſt zu bezeichnen. Im allerhöchſten Namen übergab der 
Staatdrath Frhr. v. Rüde dem Erzbifhof das Großfreuy des 
Zähringer Töwenordend, das Se. fonigl. Hob. ihm gnädigſt verlieben 
baben. Diefer laute Beweis der wohlmollenden höchſten Gejinnungen 
wird überall mit Freude begrüßt werden. (Fr.3-) 


‚® (freie Städte.) Franffurt, 29, März. (Privat⸗Gorreſp.) 
Wiener Banfaftien folgten der fteigenden Bewegung, welche fie zu 
Wien erfuhren. Für Zaunusbabnactien zeigte ſich nah I Uhr ans 
baltende Kauflufl. Im Uebrigen feine mejentlihe Beränderung- 
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iedDerliande. 

Amfterdam, 24. März. Das Gerücht von einer Veränderung 
ded Minifteriums füngt an, mehr Eingang zu finden, man erzäblt 
fogar, der Finanzminifter habe den Generalftaaten zu erfennen gegeben, 
daß er micht gejonnen fen, an dem Gefeßentwurf über die Gonver 
fion und Regulirung der Staatöfchulden etwas zu ändern; daß er 
lieber feine Entlaffung nehmen wolle. Man darf diefem Gerüchte 
indeffen feinen®lauben beimeffen. Mebr Bertrauen verdient dad Ger 
rücht, daß der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Hupffen von 
Kattendyfe, ſeines Amtes fo überbrüffig fei, daß er den Konig wieder 
holt erſucht bat, feine Entlaffung anzunehmen. Ueser das Abtreten 
des Miniſters des Inuern, van Doorn, verlautet nichtd mehr, man 
glaubt, der Minifter habe für jept fein Vorhaben, aus dem Gabinet 
ju treten, aufgegeben. 

Großbritannien. 

London, 35. März. Der Globe fagt: „Wir haben Grund, zu 
glauben, daß die Antwort auf die legten aus Liſſabon eingelaufenen 
Borfchläge, den Handelstractat betreffend, zum völligen Abbrechen 
ber Unterpandlungen führen wird, 

R ranfreid. 

Paris, 27. März. An der Börfe ging dad Gerücht, der engl. 
Botſchafter habe dem Herrn Guizot eine Note übergeben, die Ver 
fegung von Dtaheiti betreffend, aus Spanien bat man Nachricht, 
dag die Wahlen nicht fo ungunitig für das Cabinet Rodil ausgefallen 
ſeyen, als fruber verfichert worden; doch bleibt ed zweifelbaft, auf 
melde Seite fib die Majorität in den Gorted wenden wird; dad 
ftarfe Steigen der ſpan. Fonds an der Londoner Böfe hat auch bier 
nacgewirit; Die Urſache kennt man nicht, 

Im Minifterconfeil foll geftern verhandelt worden ſeyn über die 
Auflojung mehrerer Kompagnien der Nationalgarde, die bei den Die 
figierwablen eine der Regierung feindlide Stimmung an den Tag 
gelegt hatten. Man wiu wiffen, der Juſtizminiſter Martin habe ſich 
entſchieden für die Maßregel ausgeſprochen; die Majorität im Gonfeil 
fol aber anderer Meinung feyn. — Die Wahlen in der National 
garde kommen erft in drei Tagen zu Ende, 

Der Herzog von Nemours fuhr geitern in einem vierfpännigen 
Wagen nah Daumond. Wined der Pferde ftürgte, das ihm nude 
folgende fiel uber ed bin, der Magen felbft war nabe daran, umzu⸗ 
ihlagen; in demfelben Momente offnete der Prinz den Schlag und 
ſpraug hinaus; glüklicher Weife erlitt er’ feinen weitern Unfall. In 
den Salons unterhielt man fich geftern Abend fehr lebhaft von diefem 
VBorfalle, der, an dad traurige Ereigniß vom 13. Juli erinnernd, fo 
leicht die ernfteften Folgen batte nach fich zieben fonnen. 

Spät. 121. — Ip&t. 82. 45. — Ard. 30 12. 

Straßburg, 236. März. Der General der fünften Milibärbivie 
fion hielt heute auf dem Waffenplage über fechätaufend Mann Trups 
pen eine Heerfchau, wobei fid) befonderd die Jäger von Ocleans und 


die Artillerie durch ihre fchone Haltung auszeihneten. 

— Wurzburg, 29. Marz. Ipre Fonigl. Hobeit der Großher⸗ 
309 von Baden trafen heute unter dem Namen eined Grafen von 
Eberſtein mit Bedienung bier ein und fegten fogleih nach Umſpan— 


nung der Pferde ihre Meife nach Bamberg fort. 


. Michtpolitifche Zeitung. 

Münden, 35. Mär. Ein 33jähriged Mädchen, Maria Furtner, 
aus Weipenreuth im SHerrfchaftögerichte Prien, lebt ſchon ſeit eilf 
Jahren ausfhließend von reinem Quellwaſſer, und it dabei gefund 
and munter. Diefer in phyſiologiſcher und zoochemiſcher Beziehung 
böcintereffante Zall wird gegenwärtig in dem biefigen allgemeinen 
Krankenhaus mit freier Zuftimmung des Mädchens, das Dieler Tage 
bier angefommen, von einem ärztlichen Eomite wiſſentſchaftlich unters 
had, zur man ift auf die Rejultate dieſer Unterfuhung fehr ges 
pannt. 


RMeueflle Rabridbten. _ 

Bon der ruffiihen Gränze, 22. März. Man erfährt aus Peterds 
burg, daß Hr. v. Butenieff angewiefen wirb, das oft erwähnte grob» 
herrliche Antwortfihreiben an den Kaifer von Rußland auf feinen Aall 
au erpediren, ferner jede diplomatifche Berbindung mit dem türfifchen 
Gouvernement abzubreben und die türfiihe Hauptitadt zu verlafien, 
falls die Pforte auf ihrer Weigerung, die Wahl eines neuen Fürjten 
anzuordnen, bebarre. Indeſſen foll der ruffifbe Botfchafter zugleich 
den Auftrag erbalten haben, der Pforte in der ferbifchen Frage zwei 
Eonceffionen zu machen, welche geeignet feyn dürften, bie riebend« 
liebe und die freundlichen Gefinnungen, von denen Ge. Maj. der 
Kaifer Rikolaus befeelt ift, zu bewähren. (Allg. 3.) 
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Metrtorolog. Beobadytungen vom 29. März. 


Stunde Baroı Thermo. End 
der met.in D.d. | meter M 
Beobach auf % Temp. im Himmen · 
tung redugirt Chatten ſchau 











Worgenest.| 30,3 bem. 
Wirtagd 12. | 330.67 | — 7.21 ND. im. 
Abenda TM| 331,45 1 3. 6NOD. heiter 
— — EEE — EEE 7 
Bekanntmachung. 
[32] Zum nochmaligen Aufſtriche bed dem Joh. 
Then son RKanderdader zugehörigen Schildwirths. 
haufes „zur Arone‘‘ ſammt ver, Gtallung und 





Garten, wird m auf 
Mittwoch den 3. Mail. Je. 
NMachm. 3 Uhr 


auf dem Gemeindehaule zu Randersacker feſtgeſetzt 
und Siricheliedhadet zu folder vorgeladen. Die 
Strichededingniſſe Pönnen bahier eingejehen werden. 
ia; 7 23. März 1983. 
Königl. Yandgeribtr/M. 
Samhaber, Dr. 
Belfanntmadhung. 
[34] Er. Majeftät der König baden den Wie: 
dereintritt der Gemeinde Heidingsfeld in die Katego- 
rie der Städte 11, Klaſſe allerböchit genehmigt, wober 
beftimme wurde, daß jtatt eines rechtstundigen Ra 
thes ein redhtäfundiger Bürgermeiiter mit einem jahr» 
lichen Gehalte zu 800 fi, monon nach keicriltenem 
Definitieum 600 fl. den Standes und 200 fl_ den 
Dienftesgebalt zu bilden baben, gewählt werde. 
Alle jene, welche Mb um die Bürgermeifterftelle 
1 bewerben gedenfen, werden unter Huweiſung auf 
den $. 48. der residirten Verordnung vom 1. Juli 
1834 „die Verfaffung und Bermaltung der Gemein 
den im Königreice betr.’ aufgefordert, innerhalb 14 
Tagen von beute an ſich bei Dem fünigl. Yandgerichte 
unter Vorlage der betreffenden Zeugniffe anzumelden. 
Würzburg, den 29 März 1843. 
Königl. Landgericht (/M. 
Kraft 


t. , 
Stubert, R.⸗Prkt. 


Verlorene. 

Ein fülderner Schlüfeldaten mit Schlüſſel murde 
eitern verloren Der redlihe Finder erhält bei der 
daabe in der Erped. d- DB. eine angemeſſene Be: 

Ichnung. 


Lieder- Tafel. 


Freitug, den 31, März, im grossen Sunle den 
Thesterhauses , V. Production. — Anfang ',8Uhr, 

Es ergeht un sämmtliche HH, Mitglieder 
die Bitte, ihre Legitimationskarte am Eingange 
vorzuzeigen und das Recht des Einführens — nach 
6. 22, der Statuten -- nur auf die zu ihrer Fa- 
milie im wtrengsten Sinne gehörigen Personen 
auszudelmen. Auch anderweitige besondere 
Einladungen köunen fortan nicht mehr stattfinden. 


Der Vorstand. 


Bei der heute stattgelabten vierten Verloosung 
des Max vw. Hiesling'schen Anleheus von 
fl. 60,000 — sind die Nummern Fu. #1, zur Heim- 
zahlung per 1. Juli 1843 heransgekommen, weus 
mit dem Beisatze veröffentlicht wird, dass von die- 
sem Tage an deren Verzinsung aufhört. 

München, 23, März 1841, 
Joseph v. Hirsch. 


Bei der heute stattgehabten ersten Verloosung 
des frhrl. v. Gumppenberg'schen Anlehens 
von fl. 42,000 auf Wallenburg sind die Num- 
mern 84 u. 43. zur Heimzahlung per 1. Juni 
1843 herausgekommen , was nit dem Beisatee üf- 
feutlich bekannt gemneht wird," dass von diesem 
T an deren Verzinsung aufhört, 

ünchen, 23 März 1843, 

3oseph v. Hirsch. 

Difene Stelle. 

Für einen fohoen, mit guten Zeugniſſen verſebe⸗ 
nen Maraneur refp. Kellner, der noh in Condition 
feht , it ein Engagement auf den 1. Mai d. J. offen. 
Beitere errang wird auf Anfrage unter franfırtem 
Eouvert mit A. B,, welches die Erpeb. d. Ztg. gütigit 
beiorgt, eribeilt. 

8 ürzburg, 28. Wär; 1842. 











Main-Dampf-Schifffahrt., 


Die regelmässigen Fahrten der Main- Dampfboote 
beginnen vorläufig mit dem Dienste zwischen 
Würzburg und Frankfurt am 4. März, 
so dass an jedem Tage früh ein Boot sowohl von 
Würzburg als Frankfurt abgeht, 


= Abfahrt in Würzburg: früh 412 Uhr 
% —* in Frankfurt: „ 5 „ 


er Würzburg, den 18. Febr, 1843. 
— Die Direction. 
Befanntmachbung. 


(Die Beraftordirung von Eifenbahnbau : Arbeiten betreffend. ) 

[34] Donnerstag am 27. April IS43, Bormittags 9 Uhr, werden 
nachitebende EifenbabmbausArbeiten bei der. unterfertigten Polizeibebörde, im Locale 
derjelben, auf dem Wege der allgemeinen Submiffion an den Wenigfinehmenden 

vergeben werden : 
Der Bau der mechaniſchen Werfftätte auf dem Bahnbofe vor dem Frauentbore dabier 
mit folgenden beiläufigen AnfclagsBeträgen für die verfchiedenen Handwerker, als: 
Für Grundgraben, Maurer, Steinhauer, Tunchners und Dachdecker⸗ 











Arbeiten . circa 63,000 fl. 
Kür Zimmermannd-Arbeiten Cobne Kieferung des Baubolzed) . } „ soo f. 
„Schreiner⸗Arbeilen . . . . . . . „» 2500 fl. 
Schloſſer⸗ und SchmiederArbeiten . e p N u .2600 Il. 
„ GlafersArbeiten R . . » . . . „ 1100 |. 
Kupferſchmied⸗ und Flafchner Arbeite . . . . „2200 fl. 


„, Delanftrih . R . . R 5 S . " 700 fl. 

Dläne, Koftenanfchläge und Uebernabmebedingniffe liegen vom 18, April 1843 an im 
Amtölocale der mitunterzeichneten Eiſenbahnbau⸗Section zu Jedermanns Einficht- offen. 

Jeder Steigerungsluftige bat vor dem Anfange der SteigerungssBerhandlung feine 
Qualification, fowie feine Gautionsfäbigfeit durch legale Zeugniffe nachzüweiſen. 

Die verfiegelt einzureichenden Submilfionen, wozu die lithograpbirten Kormufare bei 
der unterfertigten Section zu empfangen find, müſſen längitend am 26. April Abende, YUhr, 
bei der unterfertigten Polizeibeborde eingereicht feyn, und haben fammtliche Submittenten in 
dem anberaumten Gröffnungstermine perfonlih zu eribeinen und der Eröffnung der Sub» 


miffionen beizuwobnen. n 
Nürnberg, 97. März 1843. 


Der Stadtmagiitrat. 
L. 8: Binder. 


+ 







(26] Zofepb Bud, 
Leinwand: zabrifant aus Dipperz bei 


Fuldı in Kurbeifen, 

beehrt ſich, einem hoben Adel und verehrliben Pub: 
ihm ergebenit die Anzeige zu machen, day er die 
diesjährige Ofermehe mir einem vorzuglich gut aſſor⸗ 
tirten Waaren ⸗Lager bezogen habe, beitehend im Lein— 
wand und Gebildzeuge, Hanf Yernen, Holländer Lein⸗ 
wand, Scleinger Leder⸗Leinen, Halbleinen von farı 
tarihtem Garne, Damastgebilde, Tiſchtücher, 3. Ellen 
breit und 3-6 Ellen lang, mit Garnuur und obne 
Maht. abgegränzten Servietten, glatten Küchen « und 
Handtüherzeugen, und allen im dieſes Fach einiclar 
enden Artifeln Er veripridtden geehrteiten Herren 
lönehmern nedit den jhon bekannten billigen Preiſen 
die reelite Bedienung. Dad Waarenlager deſindet 
ih, wie ſchon bekannt, vor dem Hauſe des Hm. 
Paptus am GCingange der Platinerdgape, keundar 
an dem benannten Firma. 


Theater. 
Freitag, den 31. März 1843. 










’ Schüler:: uke, oder: Die 
Heinen Wilddiebe. Baudevile in ı Akt von 
Angely. — Hierauf: Das Felder Sand» 
werfer. Vaudeville in 1 At von Angely. 


£ n z © 
[3b] Der Unterzeichnete wohnt in der Eiehhorngasse 2. Distr., 
Nr. 366 bei Herrn Kaufmann Auvera. 
3 Professor Dr. Hofmann, 


un — — - Re etitor an der Hebammenschule. 


— 
© 5 


Kal. Eitenbahnbanfection Mürnberg. 


L. S. Dambrun, Ing. 







©. 


2) &duard Ullrich aus Berlin 


empfiehlt für diefe Meile fein großes Lager 
feiner Eisen -Buss-Waaren, 


geſtzckte und ungelicte 
- Drabt:Stramin:Urbeiten, 
jo mie eine große Auswahl in feinen Galanteriewaa. 
ren zur geneigten Abnahme beitend. 
Die Bude definder ſich auf dem Kürfhnerbof, vor 
der Neumünfterfirdhe. 


Konzert-Anzeige. 

[25] Sonnabend, am 1. ei u 4. 
wird im akadem. Musik-Saale, — Anschaf- 
fang musikalischer lastrumente, besonders zum Ge- 
branch der Kirchenmusik, eine musikalische 
Abend-Unterhaltung atatt finden ; F 

Anfang 6%, Uhr, — Eintritte-Preis: ®E kr. 

“ Dieses Freunden der studirenden ‚Ingend zur 
kKenntniss, mit der Bitte zahlreicher Theilnahme. 


Eours der Geldforten. 
Frankfurt, 29. März. 
Meue Youisd’or 11 f 38r. 15 drantenthal, 2 fl, F- 
ee on.ät fr.| Hol. 10f. ©. 9 A 
Kanddutaten 55.33 '4 | Preuß. Thaler 1. % 
20 Frantenitüde 9 fl. 28 fr. al Marco 373. 


(Im Berlage und unter Berantwortlichfeit der Srahericden Buchhandlung.) 


Mebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 31, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 90. 





Deutiche reger — 
etzung der im Hauptblatte abgebrochenen Landtagsverhandlungen.) 
Br Dotation der Staatsſchuldentilgung ieyen 1,958,000. Gulden 
verwiefen worden, man bürfe jedoch bier hoffen, daß der Feſtungsbau 
von Ingolſtadt bi zum Jahre 1847 vollendet feyn wird, und bie 

FeitungsbauDotations.Kafle ſich dann auflöfe, j 
Die Erfparung von 38,339 Gulden bei dem f. Minifterium des 
uſes und ded Aeußern mögen wohl durch den Wechſel der diploma- 
tiihen Korps entftanden ſeyn; die Erſparung bei dem Etat des fol. 
Zuftigminifteriumd von 72,330 fl. gehöre aber zu denjenigen Erübri 

gungen, deren er fih nicht freuen konne. 2 

Fur Erziehung und Bildung feyen befondere Anträge zu erwarten, 
welchen er nicht vorgreifen wolle; bei dem Kapitel der Gefundheit aber 
Tonne er ſich nicht verfagen, nod) der Homoopathie zu erwähnen, wels 
cher man dadurch den Guadenſtoß gegeben, daß die Bereitung ber 
Mittel außer der Apothefe verboten und dadurd ihr Geihid in die 
Hände der Gegner gelegt worden fep; was dieſes für Folgen haben 
werde, wifle-er zwar nicht, allein er halte dafür, daß weder direkt 
noch indireft ein Zwang beiteben folle im der Art und Weife, wie fi 
der Kranfe behandeln laſſen wolle, e 

Auf den Etat der Kandgerichte ergebe fi eine Mehrausgabe gegen 
den Yubgetanfag: er würde mit Vergnügen aber eine noch größere 
Ueberfchreitung des Etated feben, denn was da gefäehe, geſche he wirk⸗ 
lich für das unmittelbare allgemeine Wohl; der Beamte gebe ſich freu⸗ 
dig dem Dienfte hin, und die Staatsmaſchine werde gut geben; ſey er 
verſtimmt und niedergebrädt, dann belfe alle Hülfe von Dben nicht. 
Die Mit:el für Induftrie und Gultur feyen ganz ungenügend, das 
Kapitel über den Straßen und Brüdenbau fey der wundeſte Fleck des 
Budgetd ; dad was die Kandräthe über den Straßenbau gefagt, beweiſe 
diefed zur Genüge; Waffers und Brüdendau liefen aber noch viel 
mehr zu wünfchen ubrig; daß _bier die Summe von 600,000 Gulden. 
angemiefen, flinge zwar nicht übel, wenn man fie aber auf 4 Jahre 
vertheile und 'bebenfe, daß davon 384,000 fl. auf den Rhein, den 
Main und die Donau allein verwendet werden, fo bleibe für die übris 
gen Flüffe, die eben fo wichtig, fehr wenig übrig; auch ſcheinen die 
ZTechmiter mit dem Wofferbau wenig Glüd zu haben, denn beim eriten 
Hochwaſſer würden dieſe Bauten wieder zerftört, Die Landbauten 
Dagegen fcheinen im Allgemeinen an dem Spitem der Accordirung zu 
feiden, denn oft fenen ibm Fälle vorgefommen, vaß Neubauten ſchon 
in den erſten Jahren bedeutende Reparaturen nöthig machten; aber 
auch bier fey der Etat zu enge zugemeſſen. : : 

Die Pofition des Steuerfatafterd preffe ihm einen tiefen Seufzer 
aus. Bereitd im Jahre 1831 babe man verfichert, in 10 Jahren würs 
den die Arbeiten vollendet ſeyn, und jept ſpreche man von weitern 15 
bid 20 Jahren. Das Traurigfte fen, daß, mo 30,000,000 fl. für das 
Steuertataſter ausgegeben werden, noch immer eine mangelhafte Arbeit 
erzielt werbe, indem, wie ihm aus einem Fall in eignen Angelegenheis 
ten befannt ſey, dasfelbe nicht geeignet fen, ald wichtiges Beweismittel 

dienen. — 

* Den Multär⸗Etat betreffend, fo reiche auch dieſer nicht mehr zu; 
eine bedeutende Vermehrung der Artillerie ſtehe bier in Ausficht, und 
dad Loos der Dificiere derfelben erheiſche noch eine Betrachtung, welche 
nur Infanteriegage beziehen, und ohne Entſchädigung gezwungen ſeyen, 
ſich Pferde anzuſchaffen die Penſionen ſeyen immer im Steigen und 
er halte dafür, daß einem Dificier ohne ein Einfommen von 1000 fl. 
außer der Gage ohne Ausnahme die Heirathserlaubniß nicht ertheilt 
werden ſolle. Kein Freund ded Soldatenfpieled, wünfche er dennoch, 
daß die Uebungslager häufig eintreten möchten, weil fie einen beftimms 
ten Maßſtab jur die Leitungen der Mannſchaft ſowohl ald der Difis 
eiere geben, J 

Die Anlegung eines Stammgeſtütes müſſe er danfbar anerlennen, 
und die wohlthätigen Folgen hievon würden in wenigen Jahren fühlbar 
werden, er erfläre ſich jedoch nicht einverjtanden, dasjelbe mit den Ars 
meegeitüten zu vereinigen, da beide Anftalten verſchiedene Zwecke befolgen. 


Bezüglich der Gensd'armerie müffe er bemerken, daß dieſe bedeu⸗ 
tend vermehrt werben müſſe. 


Die Ausgaben auf die Erübrigungen betreffend, fo ſey er vorbes 
baltlich der Aufflärungen lediglich ded Feitungsbaues Germersheim das 
mit einverftanden, nur nicht damit, daß ein fo großer Theil den Eifen- 
Babnen zugewiefen werde, denn die Erübrigungen feyen ein Eigenthum 
der Gegenwart, die Eifenbabnen aber ein Vermächtniß für die Zufunft, 
welched durch die Erträgniffe felbit das Kapital abtragen werde. Würs 
den die beantragten 17,000,000 fl für „andere Zwede verwendet, fo 


wäre ein großes Ziel erreicht und auf lange Jahre geforgt ; doch fo gut 
werde ed nicht werden, ed wäre dieſes ein zu glüdlicher Zuftand. 

Der zweite Redner, Abg. Graf von Butler, bemerfte: Habe 
der vorige Redner die Frage von Seite der materialen Intereffen 
aufgefaßt, fo werde er gerade und offen gleich auf den Hauptpunft 
eingeben. Nicht zu leugnen fey ed, daß die vorliegende Frage zu 
den wichtigften Momenten der ftändifchen Thätigfeit, eine Lebens fra 
für diefelbe fey und bleibe. Um die eine Frage: was wollen wir 
dern eigentlich ? näherzu erörtern, müffe er in Die Bergangenbeit und 
mebe noch in die Gegenwart zurüdtreten. Daher frage er: Welches 
it der Zuftand der Gegenwart? Wodurch wurde er herbeigeführt ? 
Wohin führe er, wenn er confequent beibehalten werde und mit 
welchen Mitteln fan, wie foll ihm entgegengetreten werden, wenn, 
wie gezeigt werde, das Bedũrſniß hiezu vorhanden ift? 

Die Beantwortung der Frage nach dem Zuftande der Gegen 
wart führe auf ein Feld, wo ſchwer fen, alle Verhältniſſe zu bes 
rühren. Es fen jedoch biebei nicht feine Abficht, zu verwunden, fons 
dern ein beſſeres Reſultat zu erzielen. Es fey nicht zu leugnen, daß 
fih im Allgemeinen ein nur zu deutlich ausgeſprochenes Mbehagen 
fund gebe, deſſen Vorhandenſeyn, fo wie, daß es oft gegründet fen, 
nicht widerfprochen werden könne, wenn auch nicht im Voraus zu ber 
baupten fey, daß immer gegründete Urfache dazu vorhanden fey. Mid 
nothwendig erſcheine, die Grundurfachen fennen zu lernen, und als 
folbe ftellen fich folgende Momente heraus: 

Bor Allem die mangelhafte Dotation der Intereffen ded Landes 
in ben biöberigen Budgets, Wenn man frage, wie ſich dad hieraus 
folgende Mißbebagen im ftaatlichen Leben zeige, fo weiſe er auf die 
Beamtenwelt, wo ſchwierige pecuniäre Rückſichten und oft auch geiftige 
Gedrüdibeit ſich ſinden. Diefe mangelbajte Dotation wirle aber auch 
auf die gemeindlichen und einzelnen Intereſſen, ſey die Urſache des 
Abganges des polizeilichen Schutzes im höheren Sinne des Wortes 
und witke auf die Gewerbe und Landwirthſchaft, führe zu Verluſten, 
brüde die Bafid der Unternehmungen und richte dad Nationalvermögen 
zu Grunde. Diefe Verhältniſſe ſeyen bauptfächlich dur die bies 
berige Finanzwirtbicbaft des Landes herbeigeführt worden, durch die 
Art, wie früher die Budget3 gemacht wurden, die, wie jeht die Ers 
fabrung zeige, in den Ausgaben fait überal unzureichend, die Mittel 
nicht gewähren fonnten, den Anforderungen der Zeit zu entſprechen. 
Ed ſey Tendenz gewefen, die Einnahmen fo gering ald moglich zu 
ftellen, um bienad die Musgaben auf das Prokruſtesbett zu fpannen 
und go% Erfparungen bervorzubringen. Die Erfparungen feven der 
Zwed, ftatt ein glüdliches Ergebniß gewefen. 

Um aber unter diefen Berbältniffen die Verwaltung aufrecht halten 
zu Fonnen, fey man tpeilweife gejwungen worden, die Berechtigungen 
der Einzelnen an den Staat auf alle Weife zu befchneiden. Indem 
ih durch Erfparungen fo bedeutende Summen cumulirten, war man 
nur zu geneigt, ftatt auf den Detaildienft, auf große glänzende gr en 
fein Augenmerk zu richten und babe hiedurch den laufenden Bedürfs 
niffen die Gelder entzogen und auf außerordentliche, wenn auch an 
ih nüplihe Unternehmungen verwendet, Ehe man Zwedmäßiges 
vollführe, jey vor Allem das Notbwendige zu deden. 

Ein weiterer Grund des Gefühles des Mißbehagend liege im 
Principe, daß über die Erübrigungen ohne vorherige Zuftimmung ber 
Stände verfügt werde. Hierin liege vielleicht einer der Hauptgründe. 
Die Berfaffung werde vom Bolfe nichtmehr jo oberflächlich betrachtet, 
dringe ſchon ein und dad Bedürfnig und die Wohlthätigfeit werden 
erfannt. Im se Principe aber habe man den eriten Schritt ges 
feben, der Verwaltung entgegenzutreten, Gr fage nicht, ob mit Recht 
oder Unrecht; daß ed aber jo fen, könne feinem Zweifel unterliegen. 
Man habe die Ueberwiegenbeit gefeben, daß der Staat in Unterneh 
mungen gezogen werde, die mit den übrigen Bebürfniffen zuleßt nicht 
mebr vereinbar feyen, wie der Kanal, die Eifenbahnen und der Fer 
ſtungsbau Germersheim, Wären die Erübrigungen nicht gegeben, 
würden dieje Unternehmungen nie ohne ftändifche Zuftimmung vors 
bereitet worden fen. 

Ein fernerer Grund, wenn auch ein kitzlicher, beftebe in Kols 
endem: Solle dad Wirken der Regierung und das Streben der 

tände von Erfolg feyn, ſo könne ed nur auf dem Wege des gegens 
feitigen Vertrauens gefhehen. Nicht zu leugnen fey aber, daß hierin 
von der Regierung mander Anlaß zu Klagen den Ständen gegeben 
werde. Gr weile Bier auf die Reihe von Vorträgen, welche im Hits 
tergeunde Haftungen zur Folge haben, die in den Kreis der Zuftäns 
bigfeit der Stände gehören, Haftungen, welde mehr ald dad Dops 
pelte der Erübrigungen erfaffen; ſo der Vortrag über den Lubwigds 


tanal, wo — er fage ed offen — von Geite ber Regierung mit 
Umgebung deö Gefeges vom Jahre 1834 den ftändiichen Beſchlüſſen 
entgegengebandelt worden fev. Daß unter diefen Verhältniffen ein 
glüdtiched Refultat nicht zu erzielen fen, beweiſe der Erfolg. Könne 
nun diefer Weg beibehalten bleiben ? Nein. Denn nur durch gegens 
eitiged Bertrauen fen der gemeinfchaftliche Zweck der Stände und der 
egierung zu erreichen möglich. Einheit zwifchen den Kammern und 
Regierung fey aber um fo notwendiger, wenn man einen Blid in 
die Zufunft werfe, welche Berhältniffe entwidelg fünne, wo die Nas 
tiomalität des Landes in Frage ftehen Fönne. Die vorliegende Frage 
zu loſen fey aber micht fo fehwierig, ald ed feinen möchte Denn 
diefelde führe in ſich felbft den Stoff und Keim zur Bereinigung. 
Die Regierung felbft erfenne an, daß die Grübrigungen auf Zwede 
von anerfannter Nothwendigfeit und unbezweifelter Nußzlichkeit ver⸗ 
wendet werden müffen. Sollten num aber die Stände feine Eins 
fprache hierüber haben? Man blide bin auf die zulöfenden Aufgaben, auf 
die unvollendeten Unternehmungen und werde feben, daß wohl in 
Kürze von dem reichen ee. der Erübrigungen wenig mehr da fenn 
werde. Hiedurch ftehe ein factifches Aufbören diefer Frage in Aus 
ficht. Allein, wie die Regierung, fo müffe auch die Kammer wünfcen, 
daß die Differenz beendigt werde. Nicht ſchroffes Entgegeniteben 
Fonne die ftändifhe Aufgabe feyn, gegenfeitige Berftändigung fey der 
einzige Weg zu einem glüdlichen Ziele, und er vertraue auf Die 
Männer, denen dad Schickſal diefes —— in die Hände gelegt 
fen, daf fie die oft ausgefpannten Arme der Stände nicht verſchmähen 
und nicht dazu führen, daß die Stände in die —* aber auch uner⸗ 
ſtürmliche Schanze ſich zurückziehen müſſen. erin liege zugleich 
die Beantwortung der Frage: was follen, was wollen wir thun ? 
Range habe er gefämpft, ob er das Vorſtehende vortragen folle oder 
nicht. Er wiſſe ed, es Pfonnen die Worte moͤglicherweiſe gedeutet, 
mißfannt, ihm eine fremde Tendenz unterfchoben werden. Allein der 
Gedanke an dad Wohl des Landes, die imnigfte Ueberzeugung, daß 
man ein guter Patriot feyn fonne, wenn man auch wunde Kleden 
berühre, babe ihm hierzu vermocdt. Und wenn er das Wort ges 
nommen habe, ein Recht der Stände zu vertreten, fo werde er au, 
wenn, wie im Landtage von 1831, Nechte der Krone gefährdet wür⸗ 
den, eben fo freudig fi entgegenilellen, auch ald Mannmit Gut und 
Blut für den König auftreten, wenn Gelegenbeit biezu ſich ergebe. 
ierauf wurde die Discuffion eröffnet. 
ort nach eröffneter Diöfuffion- ergriff dad Wort der I. Sekre⸗ 
tär Frhr. von Thon» Dittmer, oa vorert dem Gefammt-Auds 
f&ufle feinen Dank für die Gründlichfeit und Art der Bearbeitung 
der Vorträge aus, wodurch dad Ganze des ftändifhen Wirkens fehr 
gefordert werde, und man micht in den Fall, wie bei Vorlagen von 
anderer Seite, komme, erft ſich oft die Fragen feftitellen zu muffen. 
Den Gegenftand felbft betrachtete er mad dem dreifachen Ge— 
fihtöpuntte : 
1) der Einnahmen, 
2) der Verwendung derfeiben , . R f 
3) der Erwägungen, welche an die Abgleichung beider ſich knüpfen, 
3u 1. Die Einnabmen bieten im Ganzen ein erfreuliches Res 
{ultat und beweifen, inöbefondere die von den indirecten Auflagen, einen 
Aufſchwung ded Verkehrs. Auch möge hierin eine ſchlagende Rechtſer⸗ 
tigung für die Stände des Jahres 1837 liegen. Der geringere Kottos 
ertrag zeige den gefunden Sinn ded Volkes. 
3u 3, Nah dem gründlichen Bortrage ded Referenten ſey ber 
Budgetanfaß bin umd wieder überfchritten worden, zum Theil fey man 
Hinter demfelben zurüdtgeblieben. In diefer Beziehung ſchließe er ſich 
gan den Aeußerungen des Abg. Frhrn. v. Welden an. Unlieb has 
ihm die Minderaudgaben da berührt, wo Befchwerden und Klagen 
äber unzulängliche Dedungsmittel für die Bedürfniſſe erhoben werden, 
Zu 3 Hier zeigen ſich “bedeutende Erübrigungen — nidt Er⸗ 
foarniffe, wie der Redner vorber fie nenne, da fie reine Mebreinnabs 
men ſeyen. Im Allgemeinen follten ſolche eigentlich nicht beiteben, da 
fie im Widerſpruch mit dem lebhaft vertheidigten Grundfape ftehen, 
daß die directen Steuern nur eine Ergänzung der übrigen Einnahmen 
fegn follen. Daß fie verſchwinden, werde die Aufgabe feyn, die den 
Ständen vorſchwebe. Er fey nicht gemeint, die Frage Uber dad Recht 
der Verwendung der Grübrigungen noch einmal theoretifch aufzufaffen 
und zu wiederholen, was im Jahre 1837 und 1840 bid zur Foiden; 
dargethan worden ſey. Aber einen Blick werfe er auf die Verhältniſſe, 
wie fie fich feither geftalteten, umd frage, was feither gefcheben fen, um 
eine friedliche Vereinigung herbeizuführen. Er geitebe, daß allerdings 
fein Blick teübe werde, und daß er feine freundlichen Geftalten ſehe. 
Er erinnere an den Schluß ded Landtages von 1840, an die Gefühle, 
mit welden fie zu Haufe empfangen wurden Kaum zu Haufe anges 
langt, haben fie von bedeutenden Zufhüffen zum Ranalbau ald einem 
Notorium gehört, Diefe haben jedoch der R ierung im Jahre 1840 
nicht fremd ſeyn koͤnnen, und doch ſey feine offigielle Mittheilung ers 


folgt. Gr erinnere an den Feſtungsbau von Germerößeim und bie 
Staatöverträge wegen der Eifenbabnrbauten, und vermweile auf dad vom 
vorigen Nedner Geſagte. Auch zur Richtung ber Linien der @ifens 
bahnen babe man nicht, wie in andern Ländern, i damals 
den Beirath der Stände zu bedürfen geglaubt. So fey die Zeit der 
Ständeverfammlung berangenaht , ald diefer ein beglüdendes Ereianiß 
voranging, welches alle anderen Gedanken verdrängte. Diefe Gefuble 
baben die Stände in die Hauptitadt begleitet, Worte des Vertrauens 
ger man vom Throne gehört, und wer hätte nicht geglaubt, daß e# 
o bleiben folte? Hierin babe man fi aber getäufcht,, indem die 
Vorlagen der Regierung eines Andern belehrt hätten, Die: erſie Borr 
lage jey dad Budget gewefen; nicht etwa ein Finanzgefeg wie feit 
1819 in unaudgefepter Uebung gewefen ; warum eine Aenderung ? Liege 
bierin Vertrauen? Dabei fonnte nicht entgehen , daß diefes Budget, 
wie fehr ed aud an der Ziffer in der Hauptfache höher fey, doch bie 
wichtigſten Zuftände des Landes, die der Verbefferung febr dri 
entgegenfeben, nicht fattfam bedacht babe. Hieran-babe fi ein Geſetz 
über dad Marimum der Kreid-Umlagen gereibt, und zu einer Zeit, wo 
das Land die Kaffen — glaubte mit Erübrigungen, habe man zu⸗ 
muthen wollen, dem Lande eine größere Laſt aufzubürden,, die Krele— 
faften zu erhöben. Darauf feyen andere Geſehe gefolgt, melde zum 
Theil ſchon ihr Schickſal erlebten, zum Theil gar nicht mehr in die 
Kammer fommen follen, und zum Theil, was namentlich das Gefeß 
uber Die- Schenkwirthſchaften in der Pfalz betreffe, eine Aufregung ber⸗ 
vorgerufen hätten, die fid) nicht beicreiben laffe: Jetzt fcheine man 
diefe wichtige Frage auch in die Kammer bringen zu müffen. Warum 
man diejed nicht früher gethan, darauf fey die Antwort leicht gegeben. 
Nach kurzer Zeit fomme dann au ein Budgetnachtrag. Redner ge⸗ 
ſtehe, daß man ihn mit angenehmeren Gefuͤhlen begrüßen fonnte, als 
irgend etwad des Vorausgegangenen. Es feine blerin allerdinge ber 
Weg zur Verftändigung tbeilweile zu liegen. Was aber mit der einen 
Hand geboten worden, wolle man einigermaffen mit der andern wies 
der nehmen. Indem man zugebe, daß in-Bezug der Erübrigungen bie 
Mitwirkung der Stände micht ferner entzogen werden dürfe, gebe man 
zugleich fo nebenher eine Nachweiſung über die bereitd geſchehenen Aus⸗ 
gaben auf die Erübrigungen zur Prüfung. 

Während man hätte glauben follen, daß bie Regierung bei ber 
Rreitigen Frage jede Ausgabe auf Erübrigungen vermeiden werde, fehe 
man Millionen daraus verwendet, und fey man an dem, über die Ver⸗ 
waltung der Vorjahre zu berathen, und die früher theoretiſche Frage 
fey num eine practifhe geworden. Wohl habe man im Jahre 1840 
laut geäußert, wie ed nicht gut fey, die Rechte der Regierung und der 
Stande auf die äußerſte Spige zu treiben, daß ohne Gegenfeitigfeit 
des Bertrauend die ſchönſten Bande zur blinden Unterwürfigfeit und 
zum vwillenlofen Aufgeben aller Rechte würden. Es wäre wünfchende 
werth, vom Miniftertiihe fih eine Begrifföbeftimmung ded Wortes 
„Vertrauen“ zu erbitten. Uber ed fen mißlich, Solches von Da zu 
erholen; fen ja doch in der legten Sitzung der Begriff von Stiftun⸗ 
gen nad dem Referenten von derfelben Seite befämpft worden, bie 
ihn aufftellte. Auf Worte ſey alfo nicht zu geben, fondern auf Thate 
ſachen, und diefe ſeyen von der Art, daß ed an ber Zeit erſcheine, bie 
neueſte Frage, um die es fich handle, practifch zu behandeln, 

Auch dieſe Sache habe ihren Januskopf — blide in die Bergane 
genheit und Zufunft, Gene betr., fo hätte allerdings die Regierung 
den. viel beffern Weg einfchlagen follen, vertrauensvoll im Jahre 1840 
die Frage über die nothwendigen Ausgaben am die Stände zu bringen, 
Gewiß, die Sache hätte einen ganz andern Ausgang gefunden. Er 
erinnere an den Ausſpruch von Lamennais: Das Berhältniß der Res 
gierenden und Negierten befhränfe fih am Ende auf ein Wort (Payez). 
Hoffe man nun, daß wir am Wendepunkte ftehen, und daß ein ſchied⸗ 
lihed Zufammenwirfen eintreten werde, Er ſpreche ed offen dem Mi⸗ 
niftertifche gegenüber aus: eöfey bei Gott im Simmel für feinenvon ihnen 
eine Freude, fo fprechenzumüffen ; ed wäre bei Gott im Himmel für Je⸗ 
den eine Freude, den Zuſtand ded Landes ald geordnet anzuerkennen, 
Es ſey überhaupt im deutfchen Sinn nicht gegeben , eine grundgefeh- 
liche Oppofition handhaben zu wollen, ed werde feinem beifallen, die 
Brage EN einer perfönlichen, zu einer Frage. der Partei machen zu wol⸗ 
en. Die Sachen fpreigen zu laut, ald daß der Mann von Ueberzeus 
gung ſchweigen fonnte. Mo Reden Pflicht, ſey Schweigen ein 
breden. Died müffe leiten und bejtimmen, nad Ueberzeugung zu 
ſprechen, aber auch dahin offen zu erklären, wie es nur erfreulich ſeyn 
könne, wenn Regierung und Stände denfelben Weg geben, wie man 
nicht zeige, ber Regierung feindfelig gegenüber zu fteben, daß, wenn 
ed zum Aeußerſten fomme, zur Steuerminderung , felbft das: wohl ers 
wogen werden müffe, daß es eine ſchwere 22* ſey, die man 
gerne vermieden ſehen würde. Ja, Eintracht jwiſchen Regieruug und 
den Ständen wünfhen Alle, man reiche aber dazu die Hand, und 
werde die Stände biezu bereit finden, mo Pflicht und Gewiſſen nach⸗ 
zugeben erlauben. Den Wunjd einer Einigung der Regierung - und 


Stände fpreche er um fo lauter aus, je mehr man ſich täglich übers 
jeuge, wie Noth ed thue im umferer Zeit, daß Regierung und Volt 
einig feven, doppelt Noth, wenn die Zeiten wieberfehren follten, wo ber 
Bid nah Außen gerichtet ift, doppelt Noth, wenn es abermals eintres 
ten folkte, daß die deutfchen Grenzen, das deutfche Land von irgend 
einer Seite angefeindet werden, Was im Ganzen Noth thue, thue 
auch im Einzelnen Roth, was Deutſchland Noth thue, thue auch dem 
bayerifchen Bolfe und feiner —— nicht minder Roth; allein dazu 
heiße ed die Hände bieten, die Rechte anerkennen von beiden Seiten. 

Redner fügt bei, er fönne feine Worte nicht beifer ſchließen, als 
mit den Worten eined ded Göttinger Siebengeitirnes, des ehrenhaſten 
Dablmann, ald er in Koln zu feinem neuen Berufe eintrat. Nach 
Berlefnng derſelben fordert er zu dem Handeln bienab auf, 

Hierauf erhob fich der Abg. Friedrid mit der Grflärung, 
in feinem Votum lediglich bei der Vergangenheit flehen bleiben zu 
wollen, 

Die Rechnungen der drei vergangenen Jahre weifen ordentliche 
und außerordentliche Staatdeinnabmen und Staatdausgaben nach. 
Die Staatdeinnabmen theilte er nach 4 Hauptquellen, ın die aus 
Staatöregalien, aus directen Staatdauflagen, aus Ölaatsdomainen 
und aus den indirerten Ötaatdauflagen. Am ergiebigften in der 
Wirklichkeit haben fi die beiden leptern Quellen gezeigt und er 
nennt fie deshalb Edelquellen. Die beiden erjten betr., jo will er 
jenen auch eine Benennung geben, und da zeige ſich bei den Rega— 
lien etwas Royales [don ım Namen, allein in ihren Zerglieverungen 
tomme doch Manches vor, was nicht fo ganz regal und royal, wenn 
auch legal feg — dad Lotto — und er neune daher um Diejer 
Einzelbeit willen, jene Unedelquellen. Die Salinen insbefondere ber 
langend, fo wünfjcht der Nedner Gleichheit der Salzpreife und Herabs 
-fegung derfelben, im Intereffe der vielen Taufend Armen; denn wer 
deren Leben kenne, wiſſe, daß es ihnen nicht gleichgültig ſey, ob Das 
Dee Salz 4 oder 3 fr. fofte, womit fie ihre Kartoffel wurzen. 

iebei ſehe er fich noch veranlaßt zu einer Frage, welde nämlich die 
benachbarten Staaten ſeyen, welche nach dem Publikationsdetrete bei 
Auflofung der Stände von Koburg auf die Erhöhung der Salzpreife 
dringen, und möchte eber wünfchen, daß diefe Staaten einer anderen 
Tendenz ſich überließen: Hierauf gebt der Redner auf die direften 
Staatsauflagen über und bemerft, daß bei dem reichlihen Fluſſe der 
übrigen Quellen und nad den Beltimmungen der fupplementären 
Dedung der Staatöbedürfniffe, ungeachlet des erfteren die Regierung 
dad Mecht der Steuer » Erhebung in der Totalität angewendet, weder 
eine Ermäßigung in den Steuern, noch die Aufhebung des Xotto 
babe eintreten laffen; wenn man auch zugeben müſſe, daß jene 
nicht über Gebühr groß feyen, fo ſey doch der Grundbefig 
ftark davon getroffen, inden die Grundfteuer 68 pEt. ber Direrten 
Staatsauflagen betrage, während die Gewerbſteuer 12, die Yauds, 
Thürs und Fenfterfteuer 8, die Familienſteuer 6, die Dominicaljteuer 
5, die Wittwenjondsbeiträge beinahe 1 p&t. ausmachen. Die Staates 
Domänen und Forfien haben ftatt 2152 Mill. beinahe 4 Mill, 
ertragen, bie grundherrlichen Gefälle (im Boranfhlag 5 1110 Mitt.) 
6 Mil. — die Zaren und Stempel mit 10152 Will, Anſchlag: 
13.1]2 Millionen abgeworfen. 

Die Staatdaudgaben betr,, welche Redner wieder in 4 
Abtheilungen bringt, fo betrage das Hofetat mit ven ſämmtlichen Weis 
nifterien 5,500,000 fl,, der Wilitäretat 6,600,000 jl., der der Staates 
anftalten und des Kreisbaushalts 7,700,000 fi., der der Staatsſchuld 
8,800,000 fl, approrimativ,. Der erfte und legte addirt, maden ge⸗ 
rade die Halfte der ganzen Summe aus, und nehme man auch den Milis 
täretat hinzu, fo verbleibe für die Staatsanftalten u. den Kreid:Hauds 
balt etwas mehr als 134. Leptere Beduriniffe nenne er res civilium, 
denn fie betreffen dad Bürgertpum und Das eben des Staates, Givils 
lifte, allein zuviel fey für diefen Gegenſtand nicht ausgegeben worden. 

Zu den außerordentlichen Einnahmen gehöre eine Erbſchaft aus 
der 3, Finangperiode mit 11,600,000 fl., weiche mit weiterer 1)3 Mil 
lion aus den lezten 4 Jahren durch das Finanzgeſetz in Anſpruch ger 
nommen worden jey. Hievon beitehe noch Der Ste Theil, und gebe auf 
die, Ste Finanpperiode über, Wenn dieſe Ausgabe durch $. 6 dee 
Finanggereged, alfo mit Beiratb und Zujtimmung der Stände normirt 
worden , jo enthalten die Rechnungen eine Poſition, welde, nachdem 
bie verjafjungsmäpige Berechtigung zu dieſer Ausgabe nicht nachge⸗ 
wiejen eridyeine, vom Ausſchuſſe beanftandet worden fey, nämlich auf 
den, Feſtungs dau zu Germerspeim, wour eine Gefammtauszabe von 
etwa 7133 Mittionen ſich eröffne. Die verflojfenen 4 Japre der Aten 
€ liejerten einen Netto-Ertrag von 17 1,4 Waillionen. Diefe 

n bilden das Thema, weldes fpäter zur Sprade kom 
men ‚Werbe, . 

Die Berwaltungs-, Perzeptiond-, Produftionds und Betrieböfoften 

feyen bevemend über ven Boranihlag yeitiegen, fonft wäre eine des 


deutend größere Maſſe von Erubrigungen vordanden. 


Wichtig erfcheine der Uebergang der vorgelent 
aus der Gegenwart indie Zufunfe * en f —— 
ungeachtet der vor 3 Jahren eingelegten Verwahrung, gleich Anfangs 
ſchriftlich gegeben worden wären, wie fie nachträglich geliefert worden, 
hatten dennoch das Hauptthema zur gegenwärtigen Grörterung nicht 
gehefert, wenn nit aus dem Budgetnachtrag dargethan worden wäre, 
daß die Regierung dur ihr angenommenes Prinzip, über die Erüdrie 
gungen unbedingt verfügen zu konnen, in dem einen der genannten 
— —— — * in dem anderen Jahre über 
—16 Willionen außerordentlicher Weiſe ver 
ausgaben Sale hatte. ORT. DEU 
‚ zum Scyluffe bemerft Defan Friedrich noch über die Gtaatd, 
wirthichaft Folgendes: Ein Sparſyſtem blice vielfältig durch, ge 
möchte die Witthſchaft wohl eine Geldwirthſchaft nennen, die baupts 
ſächlich um Gewinnung bedeutender Gelvfummen bemiht ſey. Wäre 
der Grundzug diefer ya nicht Hufbäufung bedeutender Millios 
nen, jo batıe man nad moraliiger Staatspfliht das Lotto längft aufs 
gehoben,. oder eine freiwillige Steuerermaßigung eintreten laffen. Und 
dennoch ſey die Stellung der Regierung in Verwaltung der öffentlis 
—— und Ausgaben die eines Verwalters, nicht Generals 
pächters. 

Er ſchließe ſich den Anſichten der v.rigen Redner an, und wenn 
auch in dieſen Räumen mandes Wort, das nit angenehm fingen 
mochte, geſprochen werden müffe, und der Mann von Gewifien, Ehre 
und Baterlandsliebe durchdrungen der Stimme der Pflicht folge, und 
nach feiner eigenen Weberzeugung ſich ausſprechen muffe, immer werde 
der Wahlſpruch feitgepalten: „Alles für Gort, Konig und Vaterland!” 

Auch der Abg. geiſtl. Rath Tiicher eritattete den Ausſchußmit⸗ 
gliedern für die Art ver Bearbeitung der Vorträge feinen Danf, und 
ging ſodann auf den eigenen Wendpuntt, der heute, wie er fagte, die 
Kammer befgättige, über, die Grübrigungen. (Er jep den ſtandiſchen 
Berhandlungen ſtets gefolgt, und habe Die Gefinnung und Sprache der 
Staatsmanner, welche vor dem 1, Landtage lebten, gefannt, Niemand 
babe an Erubrigungen gedacht, fondern nur um ein Creditvotum fey 
es zu thun geweien. ‚Seit dem Jahre 1835 ſchwinge ſich Bayern zu 
einem ber eriten deutſchen Staaten, fo daß nun über Erübrigungen zuverſu ⸗ 
gen ſey. ES frage ſich daher, ob dießlalls eine Verſaſſungsbeſimmung 
beſtehe. Wohl ſey es billig, daß hieruber die geeigneten Vorlagen au 
die Stände gejchegen, aber ım Wortlaute des Geſehes finde ſich Nichts, 
alfo muffe cs von oben audgeben, wenn hierüber beftimmt werden 
fol Man leſe den $. 5. tt. VIL V. Urt. Bettachte man die Er 
übrigungen, wie fie berausfamen, fo werde man fagen müffen , fein 
Staatsmann habe vorausjehen konnen, daß fid in diefer Zeit ein fols 
her Ueberſchuß berausmwerfen würde, Wenn bei unentfchiedenem Worts 
laute der Berfaffung von der Regierung über die Erübrigungen vers 
fügt werde; wer fonne fagen, dag die ungefeplih fery? Wenn die 
Berwendungen nachträglich vorgelegt werden, 10 fey hiermit die ges 
wunſchte Annaherung erfolgt. Er jehe die Verfhanzungen der Stände 
nicht mehr notwendig, da bei und nicht, wie in England der Haupt⸗ 
faftor im Payez liege, oder der Wechiel ver Parteien ftatfinde, wie 
in Frantteich. Die bayerifhe Nation fey eine Kraftnation,, und ihr 
Stolz jey, daß ihr Herz mit dem des Wonarchen ſchlage, und die 
Xiebe , die fie in beiden Händen vereinige, 

Wenn nun bereits in dieſem Saale eine Annäperung zu Stande 
gefommen, fo ſey der Zeirpunft gegeben, daß man fich kräftig made, 
Alles zu bewirken, was das Wopl der Naiion verlange, und die nos 
thigen Mittel zu ihrer Hülfe ausmitıle, 

Hingegen erinnerte der Abg. Dr. Schwindl: Heute feine ihm 
der fonftstutionede Sinn mit Wolfen umgeben aufgegangen zu ſeyn, 
und man möge ihm Daher erlauben, dieſe Wollchen etwas zn zer« 
freuen. Der bayerifhe Staatshauspalt ſey ohne Zweifel einer der 
georönetften in Europa, die Ergebniffe der Finanzverwaltung feyen 
Iobenöwerth, und Die Anerfennung deſſen auf jerem Landtage aus ge⸗ 
fproden worden. Was fey nun der Grund des Kampfes? Wahrlich 
nichts, als eben der Reichthum, der einigermaffen in Berlegenyeit zu 
bringen drohe. Wären die Kaſſen leer oder die Erübriguñgen nicht 
vorhanden, aus denen doch für Das Land viel Gutes geihepen ſey, fo 
hätten jene Diffivien nicht flattgefunden, 

Freue man fi über den Erfolg, ohne der Verwendung halber 
beftigen Streit zu führen. Heute beiebe dad Ziel, den Streit zu bes 
feitigen, und fo ſeyen zuerjt die Prinzipien feitzuitellen, auf meilen 
Seite dad Recht bejtehe. Denn namentlich die Regierung werde nicht 
fo willig feyn, in die offenen Arme, wie fie Hr. Graf v. Butler ihr 
entgegenftredt, ſich zu Dur en, die Umarmung möchte etwas zu drüdend 
werden. Auf weflen Seite beßehe nun das Recht ? Wie alle Redner 
mit Ausnahme des Abg. Tilher, deutlich ausgefproden hätten, au 
Seite der Strände. Den Beweis Tiefere die Verfaifungsurtunde, Denn 
die Mandatate des Bolted ſeyen lediglich zu beten Iduldig, was. uber 
die gemwohnlicen Ginnapinen durch die indirekten Auflagen; nicht ale 


gebedt erfheine, Daher gehören die Erübrigungen dem, ber mehr zus 
geichoffen babe, ald er Stantdhaushalt nothwendig geweſen. Wir 
den daber z. B. die indireften Abgaben den ganzen Haushalt befriedi« 
gen, fo wäre es die Pflicht der Stände, auch nicht einen Kreuzer zu 
bewiltigen. Er ſtelle fih die Sache praftifch fo vor: Da ſtehe der Hr, 
Bm ‚minifter, hinter ihm ein Abgeordneter ald Mandatar ded Bol 
ed. Der f. Finanzminifter zahle aus feinem Steuerfat Zug für Zug, 
laffe indeffen den Mandatar nit von der Seite, und fage, wenn ed 
nicht audreihe: Schieß zu. Ja, mein Gott, der Mandatar babe 
nicht Zeit, an den Zahltifch fich zu ftellen, er fage vaber: Hier aus meinem 
Steuerfade, worin ich die direften habe, nimm, foviel ald du Zuſchüſſe 
braucht, —— — frage der Mandatar: Nun, wie ſieht ed mit den 
Rechnungen aus? Ta, fage jener, er habe dad Geld nicht gebraucht, 
im Sade ſeyen noch zwei Millionen übrig geblieben. Run werde der 
Mandatar ganz natürlich fagen: Nur ber damit! Der Andere aber 
merde erroiedern: Er habe fie in feine andere Kaffe gelegt. Bei folder 
Bebandlungdweife werde natürlich der Mandatar in die größte Verle— 
genheit kommen, und am Ende wohl vorfihtiger mit aller Aushandis 
gung feiner Baarfchaft werden müffen, nicht mehr hergeben, als er 
vorausfihtlih zahlen müſſe. Dieß fey rein die damalige ſtändiſche 
Stellung der Regierung gegenüber. 
Allerdings laffe N aber die vorliegende Krage ausgleichen. Die 
Regierung babe bereitd zu oft anerfannt, daß fie alle die Erubrigun⸗ 
gen nur zu Staatszwecken verwenden wolle, habe anerfannt, daß die 
erübrigten Gelder wahre Staats⸗ und Steuermittel feven, was möge 
fie hindern, immer den Ständen rechtzeitig von der Verwendung Kennts 
u geben und im voraus die Zuftimmung der Stände zu erbolen, nur 
hei unvorbergefebenen notbwendigen Ausgabefällen fpater diefer Bes 
willigungserholuug zu begegnen. j j 
Die Stände werden die Zuftimmung nicht verfagen, da in Frie— 
dendzeiten die Quellen für die materiellen Intereffen uberbaupt reich 
licher fließen follten. Sonft wäre die natürliche Folge, daß das Volk 
in Friedengzeiten, ftatt fetter und reicher zu werden, verarmen müſſen. 
Allein, wenn diefed gefcheben folle, müfle die Zuficherung der Regie— 
rung beflimmt gegeben werden, daß die Erübrigungen mit Zuftims 
mung und Beirath der Stände ihre Verwendung finden follen. Diefe 
Anficht glaubt Redner auch im Intereſſe der Regierung. Es fen hin⸗ 
gedeutet worden, daß den Ständen am Ende, wenn auf dem Prints 
cipienmege feine Abänderung möglich gemact feun follte, nur die 
factifche Lofung der Frage 'zuftehe, daß durch practifche Anwendung 


der Renitenz ed dahin fommen müffe, daß der Regierung nur fnapp 


ihr Bedarf zugemefien werbe. 

In welchen Verlegenheiten würde ſich die Regierung aber nur 
au oft befinden, wenn lediglich dad Budget gededt feun mußte? 

Man babe vernommen, wie felbft ein Refervefond von 500,000 fl. 
für unvorbergefehene Ausgaben felten ausdreichte. Nun hänge ed aber 
doch von Seite der Stände ab, zu ermeifen, welche Referve fie für 
notbwendig erachten, und, wenn auch dieß nichtwäre, fo könnten deß 
ungeachtet die Ausgaben für einen unvorbergefehenen Kal oft nicht 
gededt werden, wenn nicht ein bedeutender Meberfhuß vorhanden 
wäre. — 

Demnach werde ed im Intereſſe der Regierung felbit ſeyn, ims 
mer mit vollen Kaffen zu Haufe, befonderd zu einer Zeit, wo fie 
fo große Unternehmungen angefangen babe. Möge fie daber den 
fändifhen Wünſchen entgegenfommen. Es fey dieß vielmehr for 
melled Goncediren, denn die Principienfrage werde ſich leicht auf 
practiſche Weiſe zum Vortheile geftalten. Redner glaubt aber auch, 
daß fie bereit ſeyn werde, auf der befchrittenen Bahn noch weiter zu 
geben. Sie haben für die Eifenbahn einen eigenen Gefegentwurf 
gegeben, zu den Ausgaben für die geluna Germerdbeim die Zuftims 
mung gefordert. Wenn man die Sache ſtreng nebme, fo babe fie 
dabei nichtd anderes audgefprohen, ald: Wir find Rechenſchaft über 
die Grübrigungen fehuldig, und wollen auch ſchon einmal die Einwil 
ligung der Stände begehren. 

In diefer Weife babe der II. Ausfhuß diefe Sache behandelt, 
die Rechte der Stände gewahrt, zugleich aber mit aller Loyalität der 
Regierung die Anerkennung ihrer guten Verwaltung geäußert. Möge 
der heutige Tag daher mit einem beitern Lichte (eben, und Reds 
ner gibt fi fogar dem Glauben bin, daß für dieſe Diffidvien das 
Licht am Himmel ein guted Zeichen feun möge. 

Hierauf bemerkte der Abgeordnete Tifcher, er jehe, daß Dr. 
Schwindl die Etatöpofltionen richtig ind Auge faßte, und den ſtän⸗ 
difhen Wirkungskreis richtig bemeifen, Die Zeit aber habe Außerors 
dentliched gefordert, und da fen ed dem Redner ergangen, wie einem 
boben Beamten, der dem Redner geantwortet babe, für dieſe Rech— 
nung habe er feinen Anfaß, und fo möchte ed wohl mit den Erübris 
gungen in der Zwifchenzeit gegangen ſeyn. Es fey Vieles zum Ber 

en ded Landes geſchehen, es ſeyen auch die Mehrausgaben nicht 
verloren. Uebrigend fey ed Staatögrundprineip, daß der Herr des 


Landes nicht Herr ‚ver Ausgaben fen, aber die Audgabeninur zum 
Wohle ded Landes machen werde, folle und fünne. 

Hiemit wurde die allgemeine Discuffion gefchloffen. 

München, 26. März. Statt des großberzoglich badifhen Minis 
fterrefiventen Frhrn. v. Andlaw, der befanntlih im gleicher @igens 
ſchaft nach Parid gebt, ift wie man vernimmt, der jept in Stuttgart 
accredirte Frhr. v. NüdtsGollenberg an den biefigen Hof verteft. 

ü (AN5.3.) 

Preußen.) Aachen, 26. März. Unſere Stadt äble 3. 
bedeutungsvollen und frohen Tag mehr, Wir waren nämlich geftern 
Zeugen eined Feſtes, das ven immer mebr erwachenden Geift offent«- 
lichen Voltdlebend befundet. Dem Herrn Polizeidirefior W. ». für 
demann, der fih durch eine freifinnige Auffaffung und Ausübung des 
t. Willens in Bezug auf die Tagespreife Vieler Achtung erworben, 
fo wie dem Herrn Dbrift v. Schepeler, der eine Reihe dem Gemein 
wohl gewibmeter Auffäße veröffentlicht hat, wurde ein glänzender 
Badelzug gebracht. Gegen halb 10 Uhr bewegte ſich derfelbe, von 
zwei Mufifcbören und Zaufenden von Zufchauern begleitet, aus dem 
„Bereingarten’‘ zum Theatertbore herein. Zunächft vor der Wohnung 
des Herrn PolizeisDireltord angelangt, begab ſich eine Deputation zu 
dem wadern Chef, umbemfelben im Namen ihrer Mitbürger ald Zeis 
hen allgemeiner Anerkennung einen wertbvollen Brillantring zu übers 
reihen. „Dem freifinnigen Genfor‘, „dem treuen Die 
ner feines Fürſten“ galt fodann der wiederholte taufendftimmige 
Ruf des Bolfed. Hierauf verfügte fib der Zug zur Wohnung des 
Herrn Dbrift v. Schepeler, und „dem Wreunde des Volfed, dem 

ämpfer für heimischen Gewerbfleiß‘‘ galt dad Hurrab der zahllofen 
Bolfömenge. Demfelben wurde im Kamen der Berfammelten ein 
feboner, mit Emblemen reich verzierter Pokal überreicht, und während 
‚man mit der Abfingung patriotifcber Lieder begann, wurde vor der 
Wohnung ded Gefeierten ein brillantes Feuerwerf abgebrannt. (RK. 3.) 


‚Don der Elbe, Nachrichten aus Berlin zufolge ift auf einen 
Bericht der zur Unterfuchung der preußiichen 66. im vorigen 
Jahr aufgeſtellten Commiſſion die Beſeſtigung von Konigsberg bes 
ſchloſſen worden. Die Arbeiten werden im naͤchſten Sommer begins 
nen. 1909.3.) 


— — 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


Münden, 25. März. Die Pofitionen des großen Kometen, 
welche ich bis jeßt erhalten fonnte, find folgende : 








1843. Münden mittel, Zeit — 
Mär 10 Th 48 0 3 52’ 24 — 9° 0 gr 
27 8 0 45 42 7-9 13 54 
17 8 0 47 24 54 — 8 5723 
227 33 97” ”2 40 — 8 4 19 
237 52 24 so 36 30 —8 23 4 


Die erfte Beobachtung am_ 19. iſt durd Abftände vom Stern = 
Eridanı (Azha Piazzi), mittelft eines parallactiihen Anfruments ers 
balten, und fann £ 2, feblerbaft ſeyn. Die übrigen find durch das 
Kreiämifrometer mit gut beftimmten Sternen von Piazzi, Beffel und 
Lalande verglichen, und dürften weit ficherer feun. Aus den Pofitior 
nen vom 19., 21. und 23. babe ich fo eben folgende Elemente der 
Bahn diefed Kometen berechnet, die dur größern Umfang fpäterer 
Beobachtungen genauere Berichtigung finden mögen, 

Des Kometen Abftand im Veribel e = 0. 56343 

Zeit ded Durchgangs durch Perihel « — 1843 Februar 27. 652 


» 3. München. 
Länge des Peribel . “= 189° 51’ 25% 
Neigung  » . . . = 4 29 37 
Drt des aufiteigenden Knoten a = 353 0 59 


Beregung - . . rüdläufig. 

Dieſe Elemente haben einige Mebnlichfeit mit denen von Nr. 
44 und 68 aus Diberd Verzeichniß. Nr. 44 warb 1701, Nr. 68 
1766 nur vollitändig beobachtet. Sie haben übrigend eben fo wenig 
Aehnlichkeit mit denen des Laugier'ſchen Kometen , ald deſſen ſchein⸗ 
bare Pofition mit obigen. , Der Laugier'ſche Komet ftebt gegenwärtig 
a«=25' = d, jo daß der Irrthum in den Mittbeilungen aus 
Rom kaum zu begreifen if. Die Epbemeride wird folgen, wie die 
Elemente genauer berechnet find. Gonfervator Steinheil. (Allg.3.) 


Heidelberg, 27. März.  Gebeimerrath Karl Salomon Zachariä 
von Lingenthal, ordentlicher Profeffor der Rechte, feit dem Jahre 1807 
an der Univerfität dabier wirkend, iſt heute Mittag um 2 Uhr im 73, 
Lebensjahr verfchieden. Groß find feine Verdienfte um den Blüthens 
ftand unferer Hochſchule. Möge es nnferer einfichtövollen Regierung 
gelingen, den verwaiften Lehrſtühl dem Borangegangenen würdig wie- 
der zu befeßen, 


Vorau obeʒ ablung . Einrackungsgebuhr 
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ticbe unde® n reöteuer überfliege, und große Mlagen bersorrüfen müfe. Er wünfce baher, 
Deu vb 8 aaten dal bieson Umgang arnommen oder bei landwirſhſchaftlichen Auhrwerken nur 


je Mi 
Er ‚(Bavern.) Münden. PrEorr.) [KKKVE allge * eine Kadfelgenbreite von 2132 Zoll angeordnet werden mödte. Eden fo halte 
dff. Sigung der Rammer der Abgeorpnetenv. 29. Miürz.] ; ; - 
u * : he: er dafür, daß dieſe Auhrwerfe yon der Befimmung aus genommen werden follen, 
Anmefend waren 112 Mitglieder. Am Miniftertifche: der k. Minifter wie ihhwer fie beladen werden dürfen, um fo mehr ald Ab die Ya bei Diefen 
ded Aeußern und f, Haufes Frhr. v. Giefe; der f. Juſtizminiſter , micht ß leicht —— 3 * — laſſe. — * abc Dün: 
rhr. v. Schrent; der f, Miniſter ded Innern v. Abel; der f. ger; für ungwedtmäsig halte er die Beftimmung , nad weicher aßſtad von 
Feiensminifer Fchr. v. Gumppen er —* bier Gommifläre 2er Zahl der Dierde u. 1. m. abgeleitet werde, denn nicht Die Wferde , fonderm 
Minifteriaträth 3 Id Mm ’ Kle inidro» die Ladung drüde auf die Strafe. Er wünide Daher ſehulichſt, das dieſe Ber: 
iniperiaträtde d. Dezolb, v. Wayr, ». eINIOFODd, ordnung entweder ganz aufgehoren oder cıner gänzliben Keviften unterjtellt, und 
Banner, emdlih der Generalmajor v. Kumft und Dberfriegds emplih die fortwährengen Kagen Gehor finden mögen. l 
Commiffär Habel. . Der Ag. Dr. Müller bemerkte hieranf, das dieſe Discuſſſon wohl am 
Tagesordnung: " amedmästgiten *5* FT üter die Ser meer F —— 
tagt werde, worauf der Abg. Götz mit wenigen Worten die Landrathsverhan 
1) Derlefung ded Protofolls der fünfundoreißigiten Sipung. . lungen von Mittelfranken in dieiem Betreffe dem Landrathsabſchiede gegenüber 


2) Belanntmahung der Eingaben. u rehtierkarn. 6 . ' A choabiane 
: F a gen ſuchte und anführte, dab Mittelfranken Die biebei aufgehtellten 
3) Vortrag des Referenten des vierten Ausſchuſſes über die Vers Beaustungn nadzumeifen im Stande jen, jowie er brifügte, dad er in dieſem 


änderungen der Staatsfhuld für die Jahre 1838139, 1839140 Yandrarbsabihiede mebr Milde gemüncht habe. 
Mach dieſem äugerte Der Apg. Tafel: Wenn er ſich erlaube, etwas über die 


und 1840141. , e * 
y Straßen zu jagen, ſo geſchehe es wicht, wm in das Ganze ausführlich einzugehen, 
4) Bortrag ded Referenten bed vierten Ausichuffes uber die neuen fondern die nähere Berarbung über diefen Gegenſtand bei dem Budget zu bean: 


Einweilungen an der Staatsſchuld aus älteren Nechiätiteln gr, Nah bi 5 ef ve bi 

gen, Nah biäheriger Erfahrung ftche feſt, daß die biefür angemielenen Mittel 
pro 1838/39, 183940 und 194041. e j j met ein Drittel des Bedürfniffes derfen. Die Käiferfrafe in der Dal; nament- 
5) Kortfepung der Berathung und Schlußfaflung über die Borträge Ti feu fo ruinot, daß beinahe ohne neue Anlage der Strafendedte micht mehr 


8 zwei ü i n Stän hoffen werden fönne. 
des zweiten Ausfchuffed über die von der Regierung den Stäns, _ 9r Tr 


den des Reiches vorgelegten Nachweifungen über die Berwens R \ Jam € 
, ; ton der Sırasen bei dem Budget in genaue Urwiqung zu ziehen, melde ſchon 
bung ber Staatseinnahmen in den Jahren 1833/39, 133940 ı_ ;, is br amtragt, und ven der Negierung früher jhon jugefngt worden fry. End: 
und 1840/41. betr. » . ‚ t lih babe er des weitern Umſtandes erwähnen wollen, Das dad Dienitperfonal 
Der zweite Präßdent Hofratb Dr. v. Bayer eröffnete die Sigung mit nicht audreiche, nm die Straßen achörig zu übermaden und zu pflegen, fomie, 
der Bekanntgade, daß feit der legten Sigung ein Einlauf ſich nicht ergeben, daß die Diäten diefed Perfonald ungenugend jenen. 


dann, daß der Ab. Jordan fih zum Ciniritte in die Hanımer gemeldet und Auf dieſes babe er den zweiten Audibus zur Erwigung bei Berat dei 
durch Jerias⸗ des au ihm ergangenen Einberufungsfhreiben ſich diezu legiti. Budgets aufmerfam nadrn weden. — ‚on um 
mirt habe, BT 3.8, h r. . öffent. Si 
Der Tagesordnung gemäf eritatteten ſodann auf Einladen des Präfidenten der Per — F er e ns gr MT, ni . 
1) der AM. drhr. ». Schätler Vortrag über die Beränderungen der = 2 9 9 * * 
Stagtaſchuſd für die Jahre 1839,39, 189,40 und 1840441, dann Schluß der geftern abyebrochenen Verhandlungen.) 
2) Der ba. Arbr. v. Frauenhofen über die neuen Ginmweilungen am der Nachdem die allgemeine Debatte geichloifen war, äußerte der Rer 


Staattfhuid aus älteren Rechtsuiteln pro 1833439, und 1340941.  ferent, Abg. Febr. v. Rotenban: vie Berbandlungen über bie 
Nunmelr hatte die Zortiegung der Berathung und ESclupfafung über die " # 2 i 
Norträge drei zweiten Ausihufes, „die von der Kegierung den Ständen des —— an. fin — 9— —*3 her en ann 
Reicht vorgelegten Nahweifungen ürer die Mermendung der Staatdeinnapmen MAL altein ben ſinangellen Gehispund, en 
pro 1838439, 183040 und 1840)41 betreffend‘ einzutreten. wirthſchaftlichen, ind Auge zu faſſen, von welchem ausgehend die Vers 
‚Rah den vom I Präfidenten vorausgeibidten Bemerkungen, traf die Wendung der Staatdeinnabmen jtattgefunden habe. Es fey dieß auch 
Reihe zunaͤchſt den Sunten:, Brüden und Waflerdau, mobet vorerk das Wort der Standpunkt der Nedner gewefen. Referent müſſe der lobenden 
erarif der Ada. Stöder: Der Zutand der Eırapen fen schon fo oft undeiel Anerkennung beitreten, welche unferm Komptabilitätsweien gegeben 
 beiproden werben, ba rd überlüfig erfteine, hierüner Weiteres gu fagen, worden. Dasjelbe befinde fib in mufterbafter Ordnung und habe in 
und undegreiflich feo ed, daß die Regierung diefen ausgeiprochenen Wünfhen - ! » AOPIeIDE DEWNDE 15 ſterha ————— 
nicht entgrgengefommen, ja es jceine ald arbeite fie dahin, die Straden zu —— erfreuliche Reſultate. Leider müffe er aber denjeni⸗ 
ruiniren. Zur Broründung dDefen, was er gelingt, weile er auf die Yandrathss en Stimmen fib anfchließen, welche in Anfehung der nationalwirth⸗ 
Verbandlungen hin, instrfonders auf den von Mittelfranfen , der den Zußand  fchaftlihen Seite ein nicht fo großes Lob haben jpenden können. Er 
der Strafen hinlänglih gefildert und angeführt habe, daß Straßen fon feit glaube, daß, wie in einer Reibe von Jahren von den Ständen an— 
6 Jahren nicht mehr vallirt werden fönnen. Bet dieſer Gelegenheit müle er £ e d das Spitem ei ı weit gebenden Erfparnif 
aber wiederholt der Ginführung der breiten Kadfelgen erwähnen undbemerfen, Henommen worben, das Soſtem einer zu weit gedendet P 
daf, wenn diefe nicht eingeführt mären, man auf ven Straßen fhon lange mihe Fin jebe zu bedauerudes genannt werden müſſe. Diefed Spftem, wels 
mehr fortfommen Pönnte; allein biemit Ponne nicht Alles geleitet werden, und ches in den ordentlichen, ſtändigen, beftimmt vorausgeſehenen Ausgas 
ed müffe auf die Straßen viel Material verwendet werden ; «# feine ihm, ad ben diege, habe nicht die gehörige Vorſorge getroffen. Er fönne nicht 
ak Straßen ſich ſeldſt erhalten. fönnten und einer Nawhälfe  anpers von diefem Spiteme fügen, ald daß er es ald ein nagendes 
Am meiften fe ju bedauern, das bei Strafen, welde vom den höditen und Mebel am dem Wohle des Landes anfeben müfle. Er müſſe um fo 
alferböditen Herrihaften befahren werden, Wcd aufgeboten, ja felbt an Sonn mehr bedauern, daß er diefes jagen müſſe, weil ibm von politifcher 
tagen Arbeitkleute auf dieſelden bingeftellt werden, um zu beweifen, daß me Brite eine höhere Bedeutung beigulegen fen. Er glaube, daß ed auch 
ig a ei . Ba pet id Bere: um ar * Klage we ein antimonarchifched jey, denn die unmittelbare Kolge diefed Svſtems 
en derjeiben im Vorau om iu miderlegen. Er wunder aber nur re v A s, Du 3 Vert J N Y fr 0 ie 
ſedt, dag Diefe höchſten und allerböditen Hertſchaften zu einer ungünſtigen Zab: ED nit als, en * — —— per Ra di ar 
redjeit elumtal unerwartet fahren mödıten, umd er gebe fein Ehrenmwort, dab au "BEE AU PEORGHER, 10 DER AUT — oe T Regle⸗ 
fie diefefben fo finden werden, wie fe geihildert worden. Wenn Dieje Straßen TUNg die Berwaltung übertragen werde, eine Mißftimmung, einen 
nicht Bald beifer beitellt würden , io Ponnten fie im Purzer Zeit gar mit mehr  Drud, herbeizuführen, und den Geiſt zu tilgen, ‚der doch der Monarchie 
—— ri? — on — A. Anjpru nehmen mußte, während durchaus nur den richtigen Haltpunct geben koͤnne. Es fen dieß eine Klage, 
it Wemgem geholfen werden könne. _ ; im I 37 mit fo ? ben geſchilder e 
Nedch einmal müre er endlich auf die Cinführung der breiten Radfekgen * nn vs en —— —— ee edle 
zurücfommen, und anführen, daß, menm nach der hefaunten Berordnung gie 6, Sur ale Zweige Der Staatsverwallung, biudurch Fenne BE 
Ginführung der breiten Katfelaen bei wirtbihaftlihen Aubrwerten im WBolzug , Folgen dieſes Syſtems, aber in feinem möchte fie von fo bedeutjamer 
geſetzt werden folte, den Landwirthen eine Laſt überbürdet würde, die eine Jah⸗ Wirkſamkeit feyn, als gerade bei der innern Verwaltung. Die Finanz 


fey entfchieden, am beiten botirt, ‚bei der Zuftiz fen ſchwer zu entfcheis 
den, ob es bier gerade die Geldmittel feyen, oder ob auf dem Wege 
der Drganifation Abhülfe geleitet werden Fonne. Aber entſchieden, 
am fehwierigiten fey es mit der inneren Verwaltung. Nach 2 Richs 
tungen fcheine bier Abhulfe wet zu ſeynz einmal, infoferne es die 
eigentliche Dotirung des. ordentlichen Dienftes betreffe, und dann bes 
üglid der außerordentlichen Nahhülfe, die bei jeder Bermaltung 
Natren müfle. Das wichtigſte Element der Verwaltung feyen die 

nterbeamten. Der erſte Redner babe fich ſchon im dieſer Beziehung 
auögefprochen, wie auch ſchon vielfältig in diefem Saale hierüber ges 
klagt worden fey. j 

Es feyen allerdings einzelne Yandgerichte verkleinert worden, als 
fein dadurch fey nur den einzelnen Drten, nicht dem ganzen Lande 
geholfen. Das numerifhe Verhältniß ſtehe mit der immer wachfens 
den.unendlichen Laſt der Arbeit nicht mehr im Verhältniſſe. 

Die Landrichter feyen eigentlih nur Handlanger nach oben ger 
worben, und es fehle ihnen die Möglichfeit, ihrem eigentlichen Bes 
rufe Zeit und Kräfte zu wibmen, namlich dem, nicht blos aus Aks 
ten, fondern aus dem Leben dad Bedürfniß der Untergebenen kennen 

u lernen, und das geiftige und materielle ntereffe der Gemeinden 
Ih anzneignen. Diefe eigentliche Aufgabe der Verwaltung fey für 
fie beinabe eine platte Unmöglichkeit, und diejenigen Beamten, welche 
noch am meiſten Redlichfeit befipen, welche fib ganz und ausſchließ— 
lich jenen Geſchäften widmen, bei denen eine Berantwortlichkeit nad) 
oben beftebe, feyen am meiften mit Gefchäften überladen. Im diefer 
Beziehung biete namentlich Unterfranfen ein fehr großes Mißverbält 
nif. Dort fey nur ein Landrichter uud ein Aftuar, während in ans 
dern Kreifen 3 oder 4 Individuen bei einem Yandgerichte angeflellt 
ſeyen, und wie oft fomme ed vor, daß nun diefer eine Mann, auf 
diefe oder jene Weife, nicht mehr im Stande ſey, mit voller Zhats 
fraft feinem Berufe vorzufteben, und wie ſchwer lafte dann der das 
raus bervorgebende Nachtheil auf ihm, Wie manches Unrecht werde 
geſprochen, wie Mancher werde. mit feinen wichtigſten Gefchäften 
lange berumgezogen, wie Mancher vergeblich zur -Gerichtäftube gezo⸗ 
en, aus feinem andern Grunde, ald dem ded Mißverhältniffes zwis 
hen Arbeitöfraft und Arbeitelaſt, und fehe man dieſes Mifverbälts 
niß und prüfe man ed genau, fo werde bier oft nur mit Nachjicht 
bezüglich der Beamten felbit geurtheilt werden müffen. Bei den hohes 
ren Stellen, den Kreiöregierungen, finde ein äbnliched Verhältniß 
ſtatt. Zwar ſeyen dort die Arbeitskräſte einigermaßen erweitert wors 
den in neuerer Zeit, allein demnngeachtet, wie ed fcheine, nicht in 
binreihendem Maße, und namentlich feble es fehr häufigdaran, wenn 
außerordentliche Anſprüche an die Arbeitenden gemacht werden. Man 
Lönne nicht erwarten, daß mit dem Maße der Anfprüche auch zu 
gleicher Zeit die Arbeit felbit wachſe; alles jey durch ein gewiſſes 
durchſchmttliches Maß beſtimmt. Wenn alfo bier ein Mißverhältniß 
obwalte, fo dürfe man voraudfeßen, daß bei den Dbers und Unterbe⸗ 
Hörden nicht in übermäßigen Arbeiten, fondern vielleicht in wenigen 
ründlichen Arbeiten dad Mittel gejucht werde, die Gelhäftsüberlas 
ung zu befeitigen. Dies fey ein Gegenftand von der allerwichtigs 
ften Bedeutung, der bei der nächften ae auf das gewiſſen⸗ 
en in das Auge gefaßt werden folle. Alled Andere berübre nicht 
v unmittelbar die Intereſſen des Landes, der Verwaltung, ald ger 
rabe dieſes, weil im dem richtigen Standpunfte der Beförderung von 
Seite der Behörden gerade dad ummittelbare Wohl der Untergebenen 
bafte Es folle daher in den ordentlichen beſtimmt vorherzu ehenden 
Berhältniffen des Staatshaushalts eine Aendernng getroffen werden, 
wenn nicht abermal in den ferneren Ständeverfaminlungen diefelben 
Klagen fi wiederholen follen, die man ſchon feit vielen Jahren 
höre. Aber auch in den Ausbülfsmitteln [heine ed gar weſentlich 
zu fehlen, wie natürlich ſey es, daß bie und da nachgebolfen werden 
müffe; wenn irgend ein Arbeiter mit Ehre oder Unehre unfähig ger 
worden, feinem Amte die volle Thätigkeit zu widmen, müffe da eine 
Abbülie, ſey es vorübergehend, oder auf längere Zeit, gefcheben. 
Alein in den Etats feyen in diefer Beziehung durchaus die Mittel 
nicht hinreichend, und die Klagen bieruber bei den Unterbehörben wie 
den Dberbehörden gleich groß. Was die Verhältniife des Staats-⸗ 
dienſtes beireffe und das Perſonal desfelben im engeren Sinne, fo 
finde das Gefagte feine gleibhmäßige Anwendung fatt in allen andern 
Beziehungen des Dienfted, und er halte daher vollfommen für bes 
gründet, und febließe dem fih an, was mehrere Redner vorher er⸗ 
mwähnten, daß in einer beffern Dotirung unſers Budget ein Haupt» 
mitiel beiteben würde, das Land zufrieden zu itellen. , 

Die Ständeverfammlung vom Jahre 1837 habe fih beinahe nur 
um dieſen einen Punft gedreht, fie habe, wie es fcheine, ein feltenes 
Vertrauen der Regierung gegeben, welches Zeugniß man ihr zuges 
fteben müffe, wenn man ihre einzelnen Befctuffe, z einzelned Ber» 
halten genau zergliedere. Leider ſey ed nicht in dieſem Sinne aufges 
nommen worden, und der Randtagsabfchied von Jahre 1837 halle 


noch fhmerzlih nad) in diefen Räumen. Sehr ſchwierig fen im Gans 
7 die Stellung feit jener Zeit geworden, bdie-Streitpunfte , welche 
ch erboben, ſehen bereits meprfach ausgefprodien und erläutert wors 
den. Eine ernite Stimmung babe ſich in diefem Saale fund geges 
ben. Redner babe im Jahre 1840 die ſchwere Aufgabe gehabt, Res 
ferent in diefer Streitfadhe zu ſeyn z feine Anficht babe fich dort feſt⸗ 
gen und fey wicht verändert worden, und er werde aud in dieſe 
erfammlung fich treu bleiben, wie bisher. Auch 
und wünfde, und bitte Bott, daß .er ein friedliches Ende diefemkanbe 
tag ſchenken möge. 

Da der 2te Hauptreferent, Dekan Fried rich, bereits gefpros 
chen hatte, von Seite des Miniftertifhed auch eine Aeußerung nicht 
gemacht wurde, weil, wie der f. Minifter v. Abel beuterfte, die bes 
rährten Gegenſtände in der fpeziellen Didfuffion wieder vorfommen 
werden, fo ſchloß der I. Prafident die heutige Sißzung mit Anords 


‚aung der Borlefung des legten Protofolls. 


= (Preußen. Berlin, 28. März. (Privat s Gorrefpondens. 
Dir Prinz Adalbert überrafchte mit feine glüdliche Nüdtesr * 
Braſilien geſtern feine erlaubten Eltern. Nach den berzlichiten Bes 
grüßungen mit feinem hohen Elternpaar und feinem Bruder, dem 
Prinzen Waldemar, begab fich der hohe Reiſende fozleih zum Kös 
nize, Höhtwelder den aus entfernten Gegenden gluͤcklich zurüdge⸗ 
kehrten Prinzen ‚auf das Freudigſte empfing. Bekanntlich ift der 
Prinz Adalbect ein Beuver 5. KR. H. der Keonprinceifin von Bayern. 
— Die Liſte von dem in unferer Armee gegenwärtig ftattgefundenen 
großen Aoancement circulirt bier bereits, und iſt im Berhältniß zu 
den Berabfihiedungen umfangreicher ausgefallen, ald man zu erwars 
ten berechtigt war. Mach derfelben find 7 zu Generafstieutenants, 
7 zu General⸗Majors, 19 zu Dberften und 23 zu Dberit-Pieutenante 
befördert worden. Außer diefen haben noch viele Dfficiere Brigaden, 
Regimenter, Kommandaturen, fo wie einem böhern Gbaracter erbals 
ten, oder find zu andern Truppenabtbeilungen mit erhöhtem Range 
verfegt worden. — Unſer bis auf die Rheinprovinz in allen Theilen 
der Monarchie jept feit dem 5. März verfammelter Landtag wird, 
böherm Befehle zufolge, länger aufammenbleiben, ald vorher beftimmt 
war, da die den KandtagdrAbgeordneten zur Berathung vorgelegten 
Gegenſtände in der zuerft anberaumten kurzen Frift von 4 Wochen nicht 
alle genau erortert_ werden können. Wie verlautet, wird nun die 
Verfammlung der Stände noch bis zum 5. Mai dauern, und mur 
wihrend des bi. Diterfeftes darin eine kutze Paufe eintreten. — In 
manden Kreifen bersfcht jetzt große Betrubniß, da aus Serufalem 
die traurige Nachricht eingegangen feyn foll, daß der dortige evanges 
liſche Biſchof Alerander mit den Tuͤrken und Juden wegen bed Pros 
ſelytenthums fortwährend im Sorge erregende Colliſion geratbe, 
welche demjelben die Rüdkehe nah Europa ſehr wünſchenswerth mache. 

Aus Berlin vom 25. Mär; wird der „Köln. Ztg.“ gefchrieben : 
Wie man verfichert, it die Abſezung ded Dr. Rupp in Königsberg 
von feinem Predigeramt ausgeſorochen worden. - 


(Sahfen) Dredden, M März. Heute lam auf die Tages 
ordnung der zweiten Kammer der Bericht der erften Deputation über 
den Entwurf zu einem Gejepe, den Schuß der Rechte an literaris 
ſchen Erzeugniffenund Merten der Kun it betreffend, weichen 
die Regierung den Ständen mitteld Decrets vom 21. Nov. v. I. vors 
legte. Die Deputation findet den — in ſeinem Grund⸗ 
princip und in feinen hauptſächlihen Beſtimmungen ſebt ſachgemäß, 
indem er ſich andern deutſchen Geſeßzgebungen auſchließe und dieſe 
durch Vermeiden einer ſchwülſtigen Caſuiſtit und liberale Beitimmuns 
gen, wie die, daß der Rechtſchuß nicht von der Nennung des Autors 
abhingiggemacht werde, bei weiten übertreffe. Er baſire den oberften 
Grundfag allerdings nur auf den Emerb und fehe die Rechte an lite» 
rarifchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt allerdings nur ald Vers 
mögendrechte, nicht ald wahres Eigentum an, die Deputation babe 
es aber bei diefem Princip bewenden und den Borfaß, darin den Ente 
wurf abzuändern, fallen laffen, um den Streitfragen der Wiſſenſchaft 
hinſichtlich des Sinnes des Wortes „Eigentbum‘ und der Anwend⸗ 
barfeit des römifchen Rechts auf ſolche von ihm nicht gekannte Vers 
bältniffe aus dem Wege zu geben und unbeabfichtigte Folgerungen der 
Auslegung abzufchneiden. Der Gefepentwurf beantworte die mn 

rage: ob und wiefern durch eine Vervielfältigung und deren Beröfs 
entlihung Erwerbörechte des Urheberd und feiner Rechtsnachfolger 
verlegt wurden? volltändig, Mar und beftiimmt, Dies fen die Auf 
gabe des Geſetzes und deshalb fey auch die Anorbnung von Beltim- 
mungen zum Schutze dramatifher Werke und mufitalifcher Gompofitios 
nen gegen unbefugte Aufführung in diefem Gegenfape vermieden wors 
den. Nocdgedenft der Bericht der eingegangenen Petitionen: 1) einer 
Petition der Deputirten der Leipziger Buchhändler um Abänderung 
einiger Paragraphen; 2) einer Vorſtelung von 40 Literaten zu Leipzig 
mit dem Antrag: a) die Regierung möge dahin wirten, daß der Büns 


er boffe Tchließliig 


destag die in Ausficht- — Reviſion des zum —— der Autoren 
erlaſſenen Geſeßes im Sinn ihrer Grundſähe bewerfitellige, b) ins 
mittelft, möge die Ständeverfammlung diefe ——— bei Berathung 
des Geſeßentwurſes berückſichtigen, 3) zweien Petitionen ganz 
gleichen: Inhalts , die eine von C. v. Brunnow und Genoffen zu 
Dredden, die andere von Dr, Laube und Genoffen zu Leipzig, mit 
Vorſchlaͤgen zum Schutze dramatifcher Werke und mufitalifcher Com⸗ 
pofitionen gegen unbefugte Aufführung und mit dem Autrage, dieſe 
Borfchläige zur Grundlage eined Gefeged zu machen und in jedem 
alle der Regierung zur Borlage an die hohe Bundesverfammlung 
ringend zu empfeblen. (x. A. 3.) 
R.lGroßberz Heffen Mainz, 29. März. KPr.s&orr.) 
Zum: vierten Male in diefem Monate erbliden wir das Dampfichiff 
Rhenus in unferm Hafen. Wenn wir alfo annehmen, daß der Rhein 
durchſchnittlich acht und einen halben Monat im Jahre, fabrbar ift, 
fo fanın diefed Boot jährlich 34 Fahrten von hier nach Straßburg 
und zurüd; alſo 68 Eingelfahrten vollenden. Es werben jedesmal 
wei Segelfchiffe mitgenommen, und während jeder Hins und Zurüds 
Fahrt liegen immer bier und in Straßburg zwei andere Schiffe in 
Ladung, die dann bei der nächſten Reife mitgenommen werben. Diefe 
fechs Schiffe befördern durch Wermittlung der Schleppdampfboote 
jährlib 136 Schiffsladungen auf einer beträchtlihen Strecke des 
Nheined, während eine gleich große Anzahl von Schiffen, ohne diefe 
Vermittlung, da auf jedes derfelben jährlich blos 3 Doppelfahrten 
au rechnen wären, blos auf 36 Fahrten fomme. Man fiebt bierang, 
welche ungeheuere Veränderung durch die neue Einrichtung dem Bers 
kehre auf dem Rheine dann erit bevorftehen muß, wenn diefelbe zu 
weiterer vollftändigerer Entwidelung gedieben ſeyn wird. Weberall, 
wo eine lmgeftaltung beitehender Berbältniffe bevoritebt, werden Ber 
fürchtungen laut, fo auch jegt in der Sache derjenigen Perfonen, des 
ren Erwerb mit der biöberigen Betrieböart ded Rheinverkehrs zufams 
menbing, und für diefe Perfonen ift der jegige Moment allerdings 
ein Rritifcher zu nennen, Nach obiger Berehnung thuen jegt ſchön 
die fechd Segelfchiffe, welche der Rhenus mit fich führt, die mäms 
liche Dienfte, zu welchen ebevem 24 GSegelfchiffe benußt werden 
mußten, die Leinpferde zum Dienft diefer Schiffe werden überflüffig, 
die Profeffion der Seiler, der Maitarbeiter, der Schiffbauer u. f. w. 
muß notbwendig leiden. Da verdient es dann von Seiten der biefis 
gen Dampfſchifffabrtsgeſellſchaſt (könnten unfere deutichen Sprachfor⸗ 
ſcher nicht für ein bequemeres Wort forgen ?) volle Anerkennung, 
daß fie um die Krifis, welche nun einmal nicht zu_ vermeiden war, 
fo viel ald möglich zu erleichtern, feine eigenen Schlepptäbne bat 
bauen laffen, fondern älteren Schiffern ihre Fahrzeuge abgefauft und 
die ehemaligen Eigenthümer und ihre Leute vortbeilhaft angeitellt bat. 
(Baden) Mannheim, 28. Mär. Die niederl. Schleppſchiff⸗ 
fabrtö-@efellfebaft fcheint ihre Schleppfabrten vervielfältigen zu wollen. 
Außer dem Schleppſchiffe, das gewöbnlich alle — — 
ankommt und Samstag wieder abgehet, iſt geſtern ein neues Schlepp⸗ 
ſchiff mit einer Ladung dahier añgekommen. Auch die niederl. Ges 
ſellſchaft für Perſonen⸗ und Hüterdampffciffe wird ihre Fahrten bis 


bierber ausdehnen und fie ſollen, fobald die Einrichtungen ge Lan⸗ 


dung für ſie vollendet, in's Leben treten. A? 
(Naffan) Wiedbaden, 30. März. (PrivatGorrefpond.) 
Geſtern fand in Mainz, im Gutenbergfaale, die Generals-Berfamms 
lung der Aftionaire der Taunuss@ifenbahn ftatt. Es mögen unges 
fahr 200 Aftionaire anwejend gewefen ſeyn (wiewohl ſich 238 mit 
699 Stimmen angemeldet hatten) und von dieſen waren gewiß 
Sieben Achtel Frankfurter. Der Verwaltungsraih konnte zum 
Voraus verficbert feyn, daß alle feine Propofltionen angenommen 
würden und ed war nur ein Scheingefecht, wenn von einigen Aftios 
nairen beantragt wurde, 16 fl. ftatt 15 fl. als Dividende für 1842 
zu beftimmen. Im geheimen Scruinium blieb der Verwaltungsrath 
mit der Propofition von 15 fl. in großer Majorität. Die Berlamms 
lung erfannte ed aber auch lebhaft an, daß der Finanzhaushalt ver 
Bahn beitend geordnet iſt und die Verwaltung und der Betrieb fo 
trefflich find, daß fie mit Freuden einen jährlichen Beitrag von 1500 
Gulden für eine Wittwenfaffe für die Beamten der Bahn bewilligte. 
Die audzutretenden Mitglieder ded Berwaltungsratbed wurden wies 
der gewablt, aber doch nur dadurch, weil die Oppofition ihre Stims 
men vertheilt hatte. Die Steuer, welche unjere Regierung (d.h. durch 
Ben ben Beſchluß) auf die Babn legte, fo wie auch die Zöges 
rung der 
ihen Poft wurden vielfach befproden, und namentlich ſprach ſich Hr. 
Willich von Speyer bitter und ſcharf darüber aus. Im Allgemeinen 
war dad Refultat der geftrigen Generalverfammiung ein fehr günftir 
ged für die Zukunft der Bahn und von einem Fallen der Taunus 
babnaktien kann feine Rede feyn. 
® (freie Städte.) Brauffurt, 30. März. CPrivatsEorrefp.) 
Integrale befferten fi in Folge der hoheren Amfterdamer Notirung 


dung der Berhältniffe mitder fürſtl. Thurn und Tarid’s 


um 1J4pGt. Im Uebrigen keine wefentliche Veränderung. 
Metall.: 112 1)8 ©. ; Ap&t. Metall.: 102318 ©.; 3 
7978 ©.; Bant-Actien: 1996 ©.; 250 fl. Koofe: 1171)4 ©.; 500 
fl. Koofe: 145 G.; Prämieniheine: 92 G.; in 78 G.; 
Spndie. 41/2 pGt.: 9634 ©. ; 312 pEt.: 8114 ©. poln. 300 ji. 
Looſe 853)4 ©.; 500 fl. Roofe: 93114 ©; Ard.: 21 3)8—1j2 
®.; Taunusb.Act: 390.144.G.; Diee. : ã G 
x (Defterreid.) Wien, 97. März. (Privat Gorrefp.) 
Das in den heutigen Zeitungen mitgetheilte Bulletin über den Verlauf 
des Krantheitszuſfandes Sr. faif. Hob. ded Erzherzogs Franz Karl 
am vorbergebenden Tage bat im Publifum nene Beforgniffe hervor» 
gerufen, da ed von in dem Unterleibe entftandenen Krankheitä ſymp⸗ 
tomen fpricht und die Aerzte den Prinzen noch immer nicht ald Res 
eonvaledcenten bezeichnen & fonnen meinen, Glücklicher Weiſe war 
es indeß die momentane Erfceinung einer mäßigen Kolif, die ſich 
gegen den Abend verlaufen bat, fo daß der Erzherzog die Nacht über 
wieder einen erquidenden Schlaf geno& und das Kieber ſich auch heute 
ald beinahe erlofchen zeigte. — Das Schreiben, welches Se. Durchl. 
der Fuͤrſt Metternich in der Eigenfchaft als Kanzler des militairifhen 
MarıarThereflen-Drdens im Namen und auf Befehl Sr. Maj. des 
Kaiferd an den berühmteen Feldherrn Erzherzog Karl, aus Anlaf des 
zu Ehren Sr. kaiſerl. Hoheit ftattfindenden Feited, Cam 2. April) 
richtet bat, fpricht die glängendfte Anerfennung feines Genie's und 
einer großen Berdienfte um das Vaterland von Seite des Monarcen 
aus, die, wie ed im Schreiben heißt, „auf eine für das Heer und 
die gefammte Bevölkerung eclatante Meile gefeiert werden müßten.’ 
Der Erzherzog wird darin „als der Stolj, die Zierde und Stüge 
des diterreichiichen Kaiſerhauſes“ bezeichnet. Noch find fünf, jegt 
bei dem Guiraffierregimente „Fürſt Windifhgräp” dienende Veteranen 
aufgefunden worden, welche die Schlacht von Nerrwinden am 18, 
Marz 1793, wo der Eraberzog fih den TherefieneDrden errang, als 
walloniſche Gavalleriften mitgemacht babeu, und man befchied fie aus 
Böhmen bierber, um Theilnebmer eines fo feltenen Feſtes zu ſeyn, 
welches um fo mehr jeden Soldaten durchdringen und hegeiftern muß. 
Noch Ein Ordensritter lebt, welcher im derielben Schlacht fich diefe 
Auszeichnung erworben bat: ed ift der edelmüthige Fürſt Dietridys 
ftein, welcher jedoch fpäter yon in den Eivilftand übergetreten ift, 
und nun ald der Einzige diefe Drdendderoration ohne einen militais 
rifchen Gharafter befigt. — Zu der biefigen Barnifon wird auch eine 
Divifion von Erzherzog Karl Uhlanen und das diefen Namen fübs 
rende Infanterieregiment ftoßen. — Man fpricht, daß der Fürſt Eol 
loredo von dem Poſten eined erſten Oberſthofmeiſters Sr. Maj. des 


5 p&t, 
t Metall.: 


"Kaiferd abtreten und zum Nachfolger den regierenden su... Schwar 


zenberg erhalten würde. — Den Audgang der nächften wichtigen 
Generalverfammlung der BenedigeMailander Eifenbahn glaubt man 
bier voraus zu wiflen, da ſich die biefigen Actionaire, den Frbrn. v. 
Eskeles an der Spipe, ſehr thätig für den eigenen Kortbau unter 
der fo günftigen Garantie von Seite der Staatöverwallung erflärt 
haben. Dieſer Banquier hat eine Art Wahlbureau für die Actionaire 
in biefem Sinne errichtet, und bereits Vollmachten, welde 9500 
Actien repräfentiren, zufammengebracht, während die ganze Actienzabl 
21,000 Stüde betragt. 
. $ranfreid. 

Paris, 23. März. Die Rentenotirung hielt ſich feft mit einiger 
Tendenz zum Steigen; ed war viel die Rede von den Unterbands 
lungen zu einem Commercetractate mit England; die beiden Regie— 
rungen. follen auf dem Punkt feyn, fih daruber zu veritändigen. Die 
fpanifhen Fonds waren weniger begehrt, als geltern ; es bieß, Eis 
partero gedenke, die Cortes gleich wieder aufzulofen, fals das Eabinet 
Rodil nicht die Majorität hätte, — Nach einem unverbürgten Ges 
rüchte, das an der Boͤrſe cireulirte, wäre nah Toulon und Breit 
Beſehl gegeben worden, die Ausruſtung der nad dem ftillen Deean 
beftimmten Fabrjeuge zu unterbrechen; es follte dies gefcheben fepn, 
weil England gegen die Belegung der Marquefäds und der Socier 
tätsinfeln Vorſtellungen machte. 

Spt. 121. 5. — Spät. 92. 50. — Ard. 30 114. 


Michtpolitifche Zeitung. j 

Paris, 26. März. Geſtern um 14 Ubr fand auf dem Juſtizpa⸗ 
laftplag die Ausitellung von Neun Individuen ftatt, die in den letz⸗ 
ten Sipungen des Affıfenhofs der Seine, ald Theilnehmer an dem 
Complot der 79 Diebe, zu 10-25 Jubren Zwangsarbeiten verurs 
theilt worden find. Fernere Ausftellungen werden morgen oder übers 
morgen vor ſich geben. Infamirende Strafen, nad der Abfchredungss 
tbeorie bemeifen, ſcheinen vergebend den Augen der Menge bloßges 
ſtellt zu werden, denn täglich nımmt die Zahl der Verbrechen zu. 
Die Gazette meint, daran fegen die fittenzerlörenden Feuilletons 
ſchuld nnd ganz beionders die. „Wyfteres de Paris““ des Hrn. Our. 


— 








Würzburg. Hr. Dr, Brühl bittet und, folgende Erfärung in unfere 


Zeitung aufzunebmen. 


Koblenz, 25. März. Don einer nach Bonn und Köln unternommenen Reiſe 
ırüßgeßehtr, fommt le erit heute der anf mich braüglide Gorreipondenz Artikel 


T „Neuen Würzburger Zertung,” datırt Bonn, den 12. Wärj, zu Erfit. 

















— — — — — — — — 
Stunde Bar o⸗ Thermo: Wind 
der met. in P. L. mieter u. 
Beodach · auf %, Temp im Himmen· 

tung reduzirt Schatten ſhau 


Moraenssu. | 


333, W 1 — 0,31. heiter 
Mittaat 12.) 331,74 | 


+ 10,2:&W. bem, 
“Abends TU] 331,18 1 + 6,41 ES. briter 
Edictalstadung. 
[3a] Johann Adam Sünther von Mrt..iebl: 
feld, weicher ſeit dem framdſiſchen Feldzuge i. %. 1813 
landesabmefend , umd feitdem Beine Macrict von fd) 
gegeben bat, eventuell feine etwa zurüdgelaffenen uns 
befannten Erben und Erbnehmer werden hiermit auf 
Antrag feiner Berwandten in Uchlfeld und feines Eus 
rotord öffentlich aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten 

und längitens in dem auf 

den 29. Dezember. 58, 
Vorm 10 Uhr 
feitgeiepten Termin bei dem unterfertigten Gericht, 
oder in deſſen Kegiitratur schriftlich oder perjönlic zu 
melden, und dafelbit weitere Unmeilung ju erwarten, 
er ug Johann Adam Günther fiir iodt erflärt, 
und jein aus 506 fl. 59Pr. fammt Zinfen beitehendes 
Vermögen feinen diesieits artenmäßig legitimirten 
Verwandten ohne Gaution binausgegeben werden wird. 
Neuftadt a. d. 4, den 17. Marz 184), 
dnigl. Yandgerict. 
Weiß, Lor. 


Aufforderung. 

Ale etwaige Anjprübe gegen den Machlaf des 
verledten P, Herrn geutl. Mathe, Dfarrerd u. 1. Pile: 
gers dee Gulud-Epitals, Georg Themas Haaf da: 
er, find tinnen ı4 Tagen bei dem unterfertigten 
Teltamntartate um fo grwißier anzumelden und made 
umeifen, als außerdem auf jene bei Yusantwortung 
2 nterlaffenihaft Peine Nüdfikt genommen wer 
en 





ann. 
‚Zugleich wird gebeten, in dem bezeichneten Ters 
- mine alle etwa von dem Herrn @rblaffer entlichene 
Buber oder ſonſtige demfelden gehörige Grgenftände 
außer abjuliefern. 

Würzdurg. 0, Wärz 1843 N 
Das Teftamentariat. 


Berirger, Scuffert, 
f. Stadtofarrer zu Hauptfaffier u. I. Pfle: 
Vleichach. ger des Juſius · Hoſpitale 





Bekanntmachung. 

In der Verlaſſenſchaſfteſache des Ada Schnei: 
der, Privamanned dabier, werden die jur Waffe 
gehörigen Mobilien an Schreinerwaaren, Betten, Weiß» 

ug, einigen Silbergeräthſchafien, mehrere Stüde 

iner gebleichter Leitzwand umd ein fchones großes 
Erucifir von Elfenbein, 

Nirtwodh den 5. April. 38. 

: , Machmittags 2 Uhr 
im 4. Diſtr. Mr. 246. verfteigert, und mit der Der 
fleigerung an folgenden Tagen fortacfahren , wozu 
Strichslichhader hiemit eingeladen werden. 

Würzeurg, 29. März N; 

Das Zeitamentariat. 


— —— — — 


WARMONIE 
Sonntag, den 9, April: Musikalische 
Vebung und zwar um I Uhr für das Or- 
chester und um halb 2 Uhr für Solo- und 
Gesang-Parthien mit Orchester- Begleitung, 
wozu die Einladungen wiederholt werden. 
Würzburg, den 31. März 18-43. 
er Vorstand. 
Anzeige 
Ber Unterzeichnete wolnt in der Theutersirusse, 
Nr. 193.. im Hanse dos k, Wechts- Anwaltes. Hım. 


Kirchgrssuer. 
Dr. Kiuttler, 
prakt, Arzt u, Geburtshelfer. 





— me 


"Bauer auf der Domgaſſe. 
4.8 


Wohnung auf dem Lande 


Eine —*——— ſucht in einer freundlichen Gegend a 
t eine unmöblirte Wohnung mit Garten vorläufig für diefen Soms 


5 Stunden von | — 
mer oder auch für ein Ya 


Magdlammer, Keller u. ſ. w. würden erfordert ; 


tngefübr entſpräche, 


© A 


nzei 
xx _ [de] Der Unterzeichnete wohnt in der 
Nr. 360 bei Herren Kaufmann Auvera. 


Professor Dr. Hofmann, 
Repetitor an der Hebammenschule, 







- X In Nr, 88 u. 90, d. BI. war die 
© N.-Nr. 366. st 360. angegeben. 


ET 
[25] Mein Lager, welches vorige 
Durch * 

derart deſortirt wurde, daß 


digen konnte, wurde heute 
ſten, 


zu billigem Preiſe zu pachten. 








+7" Sommer : Kleider: Empfehlung. — 

Woche 

edeutenden Abſatz 

ich einen großen Theil meiner werthen Abnehmer wicht befriebi» 

durch eine anfehnliche Zufenbung 

Beinfleidern und Schlafröcken wieder vollitandig alortirr, 

HI” Belonders empfehlenswerth find die fo fehr beliebten und 
Paletot-Sach, in den modernften Stoffen und nach 


Atgefehen daron, daß jener Mrtifel, der mid; nun gar sum „Handlungäbefliffenen‘” 
mady, von Anfang Dis zu Ende ein Gemebe von 
ich mich mur auf meine von der „Rheins 
und Augsb. Allgem. Zeitung” 
Reſultat der von mir eingeleitetem gerichtlichen Unter ſuchun 


Verläumdungen ıf, kann 
1 und Mofrlzeitung ,“ der „Aachener“ 
mitgeiheilten Erflärungen beziehen und auf bag 
vermeifen. 


Mori, Brübt. 


‚gefucht ! 


dem Lande, innerhalb 





Enva 5 wohnliche Zimmer, Küche 
ein ganzes Haus, das diefem Bedürfni 


würde vorgejogen werden. — Gefällige Mitteilungen über Lofalität, 
Preis u. f. w. werden bricflic unter der Adreffe: 
der Neuen Würzburger Zeitung zu Würzburg‘ 


„MD. E. O. abzugeben in der Erped. 
erbeten. . 
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Eichhorngasse 2. Distr., 
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in Sommer ⸗/Röcken, We⸗ 


faſt ganz vergriffen geweſenen 
dem neueſten Schmitt. 


FI Der fefte Preis it an jedem Stüce angefchrieben. 


Bernhard Langenbach. 


Das Lager befindet fich im chemaligen Laden des Hrn. Car Mader auf ber 


Domftraße, zu ebener Erbe. 


Bekanntmachung. 

[?a] Die Besitzer nachfulgender gräf. Hegmen- 
berg-Dux'scher Partinl-Obligationen des Anlchens 
von 85.000 A. a 4 pÜt, als: 

A. Nr. 50. & 1000 fl, rückzahlb. p. 1. Dez. 1842, 

A, Nr. 59, 61, 71, & 000 fl. ! rückzahllur 

B. Nr. 3. 8, 11, 12.16.4500 \p-1. Fhr. 1813 
werden hiermit wiederholt aufgefordert, ihre Kapi- 
tal-Anthrile erheben zu lassen, indem deren Ver- 
zinsung bereits aufırchört hat, 

Frankfurt a. M.. 20, Märr 184}. 


Philipp Nicolaus Schmidt. 


Strohhut⸗Fabrik aus Frankfurt aM. 


[2a] Da ich entfhloffen bin, wegen der 
Frankfurter Meſſe fchnell -abzureijen, fo zeige 
ich hiermit an, daß üb, um ſchnell aufzuraus 
men, äußerſt billig verkaufe, und zwar: Dar 
menbüte von I fl. 30 fr. bis 15 fl., Kinders 
büte zu 40 fr, graue Herrenbüte von 2 fl. 
bis 4 fl. Das Lager befindet ſich bei Herrn 


. Öermann. 





Empfehlung. 
[26] 3 M. Nüdlinge, 
Leinen⸗Fabrikant aus Batten a. d. Rhön, 


cmmyfiehlt jüch mir allen Sorten Leinwand, Hand: und - 


Ziit-Tücherzeug in Damaft und Iwilh. Norzügliche 
Qualität und billige Preife werden feine beite Ent 
viehling ſeyn. Seine Bude befindet fich vor dem 
Galbaufe des Hrn. Kappert am Kürfhnerhof. 





zbearter. 
ner Sonntag, den 2. April 1843. 
— Matbarina Howard, oder: 
Der Schlafteunt. Drama. ın 5 Akten nebit 
einem Borfpiel von Ed. Jerrmannn 
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Im Berlage der 5. ©. Ventneriben Bude 
bandama in Münden it erſchenen und dur jede 
aute Buchhandl. (im Würzburg durd die Gtahel’. 
ſche) zu dezichen: 

Die 
allgemeine 


Menichen =: Gejchichte 


. für die 
fiudirende Jugend», 
berandargeden von, 
Georg Friedrih Wiedemann, 


k. geil. Natb, Prof. und Director des georg. Gleri- 
ealieminaus in Münden. 
Achte, vermehrte Auflage. 
1. u. 2. Lief. ü 36 fr. 
En eben hat die Vreife verlaſſen und if in der 
Stahe l'ſchen Buchhandlung zu haben: 


Zrauerrede 
am Grabe 
Auamärbisen Herrn 


Gerrg Thomas Haat, 

f. b. geiftliber Ratb, Pfarrer des Auliushos 
ipitald und 1. Pileger des k. Oberpflegamts, 
Bifltator der deutihen Stadtichulen und 
Ehrenbürger zu Würzburg, 
achalten 
am 25. Mär; 1843 


von 

Erorg Joseph Saffenreuter, 
Profefer u. Religion@lchrer an dem Fb. Bymnafium 

und der Tateinfchen. Erhalte zu Würzburg. 

8. Preie: @ Rreuger. 
(Der Ertrag it zur Siftung eines Jahrrags Inder Juk- 
Sölpitaltiede aus deionderer! Werebrung fr den felig 
Derbibenen beitimmt,) 043 


Chm Verlage und, unter Berantwertlid;teit der Stahe chen Buchtandlung.) 


Boran dbezablung. 


Bierteljährig: bier 2 A. ver Per. I. Rayon 
2 il. 4 tr. U. — m, 2 il. at fr. 
ar 


@inrülungsgebühr 
Die Drefpltie —— deren Raum 4 fr. 


Wene Würzburger Zeitung, 





Zren gegen König und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 
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Deutfhe Bundesitaaten. 
=> (Bayern) Münden. Pr.sGorr.) IIXXVII. allgem. 
öff. Sigung der Kammer der Abgeordneten v. 30. März.) 
Anwefend waren 109 Mitglieder. AmMiniftertifhe: der k. Minifter 
des Meußern und f. Haufes Frhr.v. Biefe; der k. Juſtizminiſter 
ehr. v. Schrenf; der f. Minifter des Innern v. Abel; der k. 
riegeminifter Frhr. v. Gumppenberg ; dann diet. Gommiffäre 
Minifterialräthe v. Bezold, v. Mayr, v. Kleinfbrod, 
Manner, endlid der Generalmajor v. & unft und Oberkriegö⸗ 
Sommiffär Habel. 
Tagesordnung; 
1) Verleſung des Protokolls der ſechsunddreißigſten Sitzung. 
2) Bekanntmachung der Eingaben. _ 
3) Rortfeßung der Beratbung und Schlußfaffung über die Borträge 
bed zweiten Ausſchuſſes, „die vonder Regierung den Ständen 
des Reiches vorgelegten Nachweiſungen über die Verwendung 
der Staatdeinnahmen in den Jahren 183830— 1840)41” betr. 

Der Einlauf feit dem 29. d. Mts, beftebt in Folgenden: 
1) Borftellungder Strumpfwirfereibefiger zu Erlangen. um Schußz⸗ 

Mafregeln der. Strumpfwirferei « Manufacturen zu "Erlangen, 

Schwabah, Langenzenn und Wilhermsdorf, welche der Abg. 

Harlef ſich ald Antrag aneiquete ; : 
2) Borftellung der Stadtgemeinde Piaffenbofen an der Ilm, Eine 

quartierungdfoften vaterländifcher Truppen betr., welche der Abg. 

Lipp fih ald Antrag aneignete; 

3) VBorftellung der Gemeinden Gaillohe, Karmenfölden ıc., k. Kogts. 
Amberg, wegen ber Uebernabme der Bicinalftraße von Amberg 
über Steininglobe auf den Staatdfond, welche der Abg. Wind 
wart fi ald Antrag aneignete, . : 
Der II. Präfivent, Hofratd Dr. von Bayer, eröffnete die 

Situng mit Bekanntgabe, daß der Stadtpfarrer Gy. Bär von Res 

geusburg fich zum Eintritt in die Kammer gemeldet und durch Bors 

lage feines Einberufungsſchreibens legitimirt habe, verpflichtete fodann 
diefen neu eingetretenen Abgeordneten und verias hierauf den vors 
ftehenden Einlauf. 

Nach diefem führte die Tagesordnung zur Kortfeßung der Bes 
rathung und Beihlußfaffung der vorgelegten Negierungsnacdnweifungen 
über die Verwendungen der Staatdeinnahmen pro 1838-41 und 
zwar aumächit über den Vortrag ded Abg. Grafen v. Butler, die 
„Milttairangelegenbeit’’ betr. 

Hiezu brachte der Abg. Frhr. v. Welden folgende drei Wänſche 
ein: Se. Maj, der König moge alleruntertbänigft gebeten werden 

1) Die Hauptleute der Artillerie den Rittmeiftern der Cavallerie 
gleichzuſtellen; 

2) Den Soldaten in jenen Garniſonen, in welchen der Preis 
des Fleiſches denjenigen überfteigt, welcher beider Berechnung 
der Yöhnung zu Grunde gelegt wird, verbältnißmäßige Zur 
lagen zu gewähren ; endlich 

3) die Uebungslager regelmäßig fortzufegen. 


Diefe Wünfcbe, welche von der Kammer reglementmäßig unters - 


ftügt wurden, entwidelte auf Einladen des Prä 
nete Arbr. v. Welden näber, wie folgt: 

Er habe bereitö bei der allgemeinen Didcuffion angedeutet, daß 
das Loos der Artillerie-Dfficiere verbeffert werden müffe. Wenn auch 
bie Artilleriestieutenants und Dberlieulenantd den Gavallerie-Dfficies 
ren in Beziehung auf Gage gleichgeftellt feven, fo feyen fle > 
doch nicht in Beziehung auf Pferdremunerationen, Doch hierüber 
wolle er binweggeben. 

Sehr auffallend fen aber die Umgleichbeit bei den Artilleriehaupt⸗ 
leuten, welche denen’ der Infanterie gleichgeftellt find, Während ber 
Gavallerie-Rittmeifter und die Hanptleute des Quattiermeiſterſtabes 


nten der Abgeord- 
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durchgãngig eine Gage von 1200 fl. beziehen, erhielten die Haupts 
leute der Artillerie in zwei Klaffen getberlt 900 Al. und refp. 1200 fl. 
Gerade aber von dieſen leßteren fordere man eine höhere tech⸗ 
nifche und wiſſenſchaſtliche Ausbildung, welche zu erlangen, fie außer 
Stande fegen, wenn fie fi nicht mit vielen Koften bedeutende Werte 
anzufchaffen vermögen. Hiedurch würden aber viele gezwungen, als 
Lieutenauts und D tlieutenants Schulden zu machen, da die Gage 
biezu offenbar nicht binreiche. Weiters komme aber auch zu erwä⸗— 
en, daß fie nur ein Pferd halten fönnten, was nothwendig einen 
Feheren Aufwand zur Folge babe, indem dieſes eine Pferd ein in 
eder Beziehung vollfommen tüchtiged ſeyn müſſe, welches als foldyes 
natürlicher Weife auch in einem hoͤheren Preife ftebe. 

Aus allen dieſem fey daher febr zu wünfchen, daß diefe Haupt⸗ 
leute den Gavallerie-Rittmeiitern völlig gleichgeitellt werden. , 

Den zweiten Wunſch anbelangend, ſey befannt, daß der gemeine 
Mann nur eine Lohnung von 7 12 fr. umd die Entfhädigung für 
Brod eingeredymet täglich beiläufig 10 fr. bejiebe, womit er alles 
beftreiten und einen Theil in die Menage abgeben mülfe, fo daß 
ihm ganz weırig bleibe. Die Menage richte ſich aber nah dem Markt 
preid, wenn daber im einer Garnilon, wie z. B. bier in München, 
der Preis ded Fleiſches hoch ſtehe, Fonne der gemeine Mann obne 
Zulage nicht mehr austommen und feinen ftrengen Dienft nicht mehr 


&r glaube daber, daß diefer Wanſch um fo mehr billige Berüd: 


ſichtigung verdienen werde, ald in andern Armeen eine derlei Zulage 


chon längft eingeführt fev. 

Den dritten Wunſch betreffend forderten bereitd die Bundesbe⸗ 
ſchlufſe, daß jährlih Das ganze Kontingent erercirt werde; die ges 
wöhnlihen ———— aber geben auch keinen Maßſtab für 
die Tüchtigkeit, für die Fäbigfeit weder der Mannſchaft noch der Of⸗ 
ficiere, wohl aber feyen die Uebungslager hiezu ganz geeigenfchaftet. 
Die Koften feyen allerdings nicht unbedeutend, und betrügen, wenn 
alle drei Jahre ein Uebungslager gehalten würde, ohngefähr um 
50—60 Taufend mehr, als jept für den Militäretat eingeftellt ſey, 
allein die Bortheile viel überwiegender. Bei diefen würde man aud) 
feicht wahmehmen, bei wen eine — —— eintreten müffe, wos 
durch im Falle eines eintretenden Krieges dem Üebelſtande vorgebeugt 
würde, unzählige Penfionirungen vorzunchmen. 

Der Abg. Beitelmenyer glaubte diefen Wünſchen zwar nicht 
entgegen zu treten, jeboch bemerfen zu müſſen, daß diefe Wünſche 
nicht förmlich beratben und über fie auch nicht Beſchluß gefaßt, fon» 
dern dem zweiten Ausſchuß zur Berükjichtigung bei Berathung und 
Bortragseritattung binübergegeben werden jollen. 

In gleihem Sinne äußerte ſich auch der erſte Secretair Frhr. 
v. TbonsDitmer und äußerte noch weiterd: Aus dem vorliegens 
ven Referate babe er wahrgenommen, daß bei der jüngit flattgefuns 
denen Rüftung der Armee ſehr bedeutende Ausgaben gemacht werben 
mußten, weil es allenthalben an Armatur gefeblt habe. Er glaube 
aber, daß die Armee zu jeder Zeit mit Armatur verfeben und der 
Soldat immer gerüftet ſeyn müffe. Auffallend fey ed ibm befonders 
gewefen, zu vernehmen, daß Soldaten damals fogar im Winter ohne 
mit Mäntel verfeben ererciren mußten, und er wünſche daher ehr, 
daß ed an ſolchen hoöchſt notkwendigen Montourgegenitänden nie feble. 
Neſerent babe in feinem Bortrage auch bed Beforderungsſyſtemes 
erwähnt. Weit entfernt in die Prärogative der Regierung in irgend 
einer Weiſe eingreifen zu wollen, halte er ſſch doch verpflichtet, zu 
bemerten, daß, wenn dadurch noch tuchtige Dificiere umgangen wer 
den follten, unter y-- Dffkieren eine Mißſtimmung eintreten müßte, 
die im Falle einer Mobilifirung. der Armee gegen Außen nicht obne 
Rüdwir u fegm dürfte. 

Die Brundfäge, welche im Armecbefehle von 1839 audgefprochen, 


Halte er infoferne auch ald ganz richtig, daß bei Beförderung nicht 
immer dad Dienftedalter enticheiden fonne und dürfe; es ſeyen aber 
- auch tüchtige Männer übergangen worden, und defbalb halte er ſich 
verpflichtet, auf die Folgen aufmerffam zu machen, 


= Münden. PsE) IlXXXV. allgem. öffent. Sitzung 
Kammer ber Abgeordneten, vom 27. März] 


(Shiaj.) 

In Hinfiht der Genergalpoſtadminiſtrations-Rech— 
nungen ergriff auf eröffnete Discuffion fofort der Abg. Stöcker 
das Wort mit der Bemerkung, daß er lediglich einige Ausgabepos 
fitionen zu gering gefunden habe, nämlich: 

1) Die Beförderungsfoften, welche im Gegenhalte zu der vorgenoms 
menen Bermehrung der Eilmägen in feinem Verbältniffe mebr ſtünden. 
Die Klagen in: biefer Beziebung ſeyen allgemein, befonders da flatt 
= * vom 1 fl. 6 fr. für ein Pferd nurmehr 54 fr. ſeſtge⸗ 

t jenen. ° 
v 2) Die Poitillondgebühren, welche den Poftillonen viel zu ges 
ring zugemsffen feyen. Dieſelben ſollen immer fauber einhergeben, 
befommen aber nicht wie in Preußen jährlich, fondern blos alle 2 
Jahre neue Kleidung. . 

3) Die Bergütung für die Conducteure, welche die größten Laſt⸗ 
tiere bei der Poft und dem Geldverlufte — wie jüngft einer in 
München — fowie allen Nachtbeilen der Gefundbeit nur zu fehr aus⸗ 

efept feven, weshald mit Recht der Referent ihrer fih angenommen 
Er nachdem ihre Eriftenz fo wenig gefichert fep. , 

4) Die Eilwagen erſcheinen viel zu ſchwer, diefelben follen feine 
Laftwagen feon, befördern aber durchaus nur die Thierquälerei in 
ihrem gegenwärtigen Zuftande. . Auch wäre bier das alte Klagelied 
von der jchlechten Beſchaffenheit unferer Straßen wieder anzuſtimmen; 
denn Poft und fehlechte Straßen vertragen fib nicht. , 

5) Hinfihtlich der Haberabgabe an die Pofthalter wiederholte 

der Redner die Bemerfungen des Neferated. Ebenfo glaubte er, fey 
eine —* nothwendig, um die Auffündigengen der Pofthalter 
u verbüten. 
’ 6) Ferner erfläre er fich gegen die Trennung der Pofterpeditionen 
» von den Poitflällen, da hiedurch die Poeſthalter außer Stand gefept 
würben, leßtere beizubehalten, und daher die Regierung zu einer 
Entfchädigung oder Selbftübernahme der Poſtſtälle in eigene Regie 
ejwungen würde. Diefen Punft unterftüßten auch die Abgeorpneten 
—— Göß und Brudmaier, und zwar aus dein ferneren 
Grunde der Bequemlichfeit und Gefundheit der Reifenden. Endlich 
bielt Abg. Stöder _ 

7) auch für fehr wũnſchenswerth, wenn bie Eilwagen in der Art 
eingerichtet würden, daß ein Dreigefpann neben einander laufe; denn 
abgefeben davon, daß die Hauptftragen biezu breit genug feyen, würden 
viele Unglüde hiedurch befeitiget. 

Der 1. Secretair, Frhr. v. ThonsDittmer, berichtigte die 
Angabe des vorigen Redners, ald hätten die Beforderungstoften bei 
der Poftadminijtration feine Steigerung erlitten, infoferne, ald ders 
felbe den Durchfchnittdertrag in’d Auge gefaßt babe und nicht die 
jährlihe Zumahme der Koften, wie er ed hätte follen. Ju Anfehung 
der Stellung der Conducteure pflichtete er ihm bei, hielt fi aber 
auch verbunden, der Generalpoftadminiftration für die vielen Berbefs 
ferungen und das anerfennenswerthe Eutgegenfommen aufdie Wünſche 
des Publikums feinen Dank audzufprechen. . 


Auf die Bemerkung des Abg. Frhen. v. Welden, weder im 
Uebrigen-gang dem vorigen Rebner gleichgefinnt zu ſeyn erklärte, daß 
es ſcheine, ald werde mit der Auswahl der Poſtillons nicht vorſichtig 

enug zu Werke gegangen, was vieleicht au feinen Grund in dem 

angel an Ausficht in die Zukunft für diefelben haben fonne, fowie 
daß er indbefondere bei Reiſe unferer durchlauchtigſten Kronprinzefiin 
bemerkt babe, daß, dem Verbote zuwider, auch Hengſte bei der Poſt 
verwendet werden, erwiderte der I, Gecretair, daß man auch bierin 
die f. Poftadminiftration wegen des zu großen Bedarfes von Pferden 
und Poftillonen bei vielem alle, wie fie fein Poſtbalter beiigen 
fönne, weshalb man fie anderwärtd requiriren mußte, in Schuß 
nehmen mürffe. 


Der Abg. Frhr. v. Fraunhofen wünſchte eine Verminderung 
der Eilmagentare, was auch der Abg. Decan Gög für billig fand; 
der Abg. Fehr. ever Abkürzung der Poftitationen und beffere 
Gorrestion der Poftillone, und zwar feined Erachtens durch) Förperliche 
Zudtigung in Uebertretungsfällen, befonderd durch Umwerfen, wor 
* der Abg. Stoder erinnerte, er könne hiemit nicht einvers 

anden fi erklären, da jeder Menſch fehlen fonne, Trunkenheit, 
Schlaf u. dgl. gröbere Vergeben ohnehin durch den ‚Herrn und bie 
Adminiftration geahndet wurden, für Fleinere Verſehen die Poſtillone 
aber durch ihre * ohnt hin geſtraft genug fegen. Weberbaupt meine man 


der 


nad dem Bortrage bed Hrn. Baron v. Harddorf, ed werfe Niemand 
um, ald die Pontillone, jo großen Lärm made man biedon. 

Der Referent Abg. Beſtel mever endlich findet eine Verein⸗ 
fachung der Frachttaxe ſehr winfchenämetth. 

Hierauf erinnerte der Pal. Miniſter des Aeußern und — 2— 
Hauſes, Frihr. v. Gieſe: Die vorgebrachten Bemerkungen fe F ß⸗ 
tratheils dechniſcher Natur, werben jedoch, Pont ihm ange s 
weien, die Wunſche zu hören, von der Gentralpofabii den 
gemiß berũckſichtigt werden, feyen übrigens in das neueſſe Beipann- 
Regulativ größtentheild bereitd aufgenommen worden, Unter Bezug: 
nahme auf die Widerlegung des a Stöder durch den 1, Geeretair 
bemerfte er weiter: der Gang der Poftverwaltung müffe nach feften 
Principien geleitet werden; mit Eile ſey bier nicht gebolfen, da mit 
der Beförderung von ntereffen andere wieder verfürgt werden. So 
fegen die Achtelöpoften nah dem Wunfce von Poftbaltern und der 
Kammer ‚eingeführt worden und doch feyen bie biemit unzufrieden, 
welche Eigenintereffen ftatt anderer Grundfäge geltend machen, Er 
babe es fich vorgefept, mit Ruhe, Ordnung und Umficht bier vorgus 
febreiten. Schwer ſey ed aber, Allen recht zu machen; der Himmel 
felbft vermöge ed nicht. Mebrigend fey, wie ed dem Auöfchuffe mit der 
größten Dffenbeit dargelegt worden, Alles gefcheben, was geichehen fonnte, 
um die Adminiſtration der größtmöglicften Bolltommenbeit zuzuführen, 
Dabei fey aber nicht zu uberfeben, daß die mit dem Auslande ger 
fbloffenen Verträge auf mebrere Zabre abgeſchloſſen feven, daber zu 
neuen Negulirungen nur mit der Zeit vorgelchritten werden fönne, 
Er erfuche übrigens die Kammer, was feit einer zehnjährigen Vers 
waltung geſchehen fen, ‚zu beachten und zu erfennen, was von der 
Regierung mit Beharrlichkeit und, wie er glaube, mit Erfolg geleiitet 
worden ſey. Auf geReite Umfrage wurden auch die biesfallfigen 
Rechnungen gleichfalld eintimmig anerkannt und die beiden Wuͤnſche 
des Ausichufles, nämlich in Betreff der Revifion des Poſttatifs und 
der sig rer Staatöverträge, nach dem Beifpiele des mit 
Defterreich zu Stande gefommenen, einbellig angenommen. 

In der hierauf erfolgten Discuffion über die Generallottos 
Adminifrationdrehmungen berictigte der I. Secretär 
Kine geftern "ausgefprochene Meinung, als bätten ſich die Lottoein⸗ 
age gemindert, indem der Minderertrag des Lotto von den vermehr—⸗ 
ten Gewinnflen herrührte, und wollte alfo das Geſagte nur als eis 
nen frommen Wunſch angefeben wilfen, und fügte diefem fein Beden- 
fen uber die Einnahmen aus uneingeloften Einlagen binzu, mit dem 
Bemerkten, daß diefer Punft nicht oft genug anzuregen fev, da das 
Nummern Sperren offenbar ein. unrechted Spiel fey, deſſen Berbins 
derung gewünfcht werden müfle, . 

rlänternd bemerfte hiezu der k. Kommiſſär, Minifterialrats 
Wanner, daß mit Vermehrung der Einſatze natürlich auch dieſe 
Einnahme ſich vergrößern muffe. Es fey allerdings Syftem, daß, 
wenn fehr hohe Betrage auf gewilfe Nummern gefeßt werden, die 
Anerfennung verweigert, und auf diefe Nummern fein Einfap mehr 
angenommen werde. 

Die Beträge der von der Reviſion geftrichenen Spiele werden 
in den Gollecten befaunt gemacht, und bilden daber, wenn fie nicht 
kerraaetelt werden, die fraglihe Einnahme, Diefem fepte der Abg. 

iſcher noch binzu, er erfenne diefe Manipulation vielmebr danks 
bar an, da biedurch das Wohl ganzer Familien gegen die Spielfucht 
gefordert werde. 

Der Abg. Detan Meinel tbeilt die Hoffnung des Referenten, 
bafd im chritlihen Kalender den Tay der Aufbebung des Lotto zu 
lefen , und fpricht wiederholt im Intereffe der Ebre unferesd Staats— 
hausbaltes, der Ehre des Baterlandd und der Wobljahrt des Boltes 
für deren baldige Bewerfftelligung mir den Beifügen, wie überall 
im ganzen Lande die jüngite Debatte über die Aufhebung des Lotto 
allgemeimen Anklang gefunden babe. 

Gleiches berichtete der Abg. Dr. Schwindl nah den vielen 
ihm zugefommenen brieflichen Nachrichten. Hiebei feven ibm 3 Bors 
ſchlage zur Aufhebung des Lotto gegen Erfaß, da man ed ohne dens 
felben doch nicht aufheben fonne oder wolle, mitgetheilt worden. Sie 
bezweden leviglih eine Ausdehnung und fo zu fagen cine Bervoll: 
tommnung des Stempelgeieges und beiteben 

1) in Einführung eĩnes Wechſelſtempels, da man gar nicht bes 
greife, wie Bayern in diefer Beziehung zurüdbleibe. Er ſey aber 
billig in feinen Forderungen, und namentlich deßwegen, damit allen» 
falls die Augsbuͤrger, nicht zu ſeht fchreien mögen, Er berübre dies 
fes defwegen, weil die Blicke des Repräfentanten diejer Stadt nicht 
ganz freundlich auf ihm ruhen, ; 

Es werde nämlich nur etwa 152 pEt. per Taufend vorgefchlagen. 
Dieß fey der Borfchlag, zu welchem fogar ein Geiegentwurf beigelegt 
worden fey, der von Umficht zeige, und er fey fo frei gewefen, dies 
fed Project unter der Hund dem foniglihen Herrn Finanzminifter 
juzuftellen. 


2) Das zweite Project ſey ein Stempel: auf den Tabal. Da 
deutete aber bereitd wieder ein Nepräfentant der Stadt Nürnberg 
mit ängſtlichen Mienen auf ihn, indeſſen fey auch diefer Vorſchlag 
nicht gerade fo gefäbrlih. Er unterfcheide wohl, welche Tabatforten 
eigentlich geitempelt werden ſollen, und wolle namentlich die Tabaks⸗ 
ausfuhr von diefem Stempel befreit wilfen, wo das Intereſſe des Hrn. 
Beſtelmever namentlich bedacht ericheinen würde. 

3) Das dritte Project ſey der Zeitungsitempel. Wären unfere 
—5* wirklich in einem fo ſchwunghaſten Abſatze, daß eine große 

innabme auch vom Auslande darauf entſtehen fünnte, fo würde 
Redner diefem Projecte nicht entgegen fegn; denn, wie man eine 
audländifhe zur Hand nehme, babe man ben Stempel darauf vor 
Augen, und man köunte der Gleichheit willen ſchon fie mit einem 


Stempel verfeben. Es wäre alfo nichts Unbilliges. Allein unfere 


Ta Du lieber Himmel! Sie bedürſe diefed Drudes 
gar nicht. 

Er babe nur zeigen wollen, daß ed allerdings noch Mittel geben 
könnte, eine größere Ginnabme in den indirerten Abgaben zu erzie« 
len, obne daß gerade die Rubrik „Lotto‘ dazu beitragen müſſe. 

Hiegegen erinnerte Frhr. v. Schäßler, daß der Augsburger 
Mechielpandel den Stempel nicht vertrage, und in eine Parallele mit 
dem zu Wien, Frankfurt u. f. w. nicht zu ftellen fey; dem dießfall⸗ 
figen Gefeßesdentwurf fen ſchon im Jahre 1819, wo noch der Wech ⸗ 
jelftand Augsburgs in großem Flore geftanden ‚habe, auf Wibderftres 
ben des Vaters des MNebners die Zuftimmung verfagt worden. Man 
fage, die Stempelgebübren feven gering, allein, wenn man. betrachtet, 
daß der Nußen des Banquierd fo gering fen, fo werben ſich Die Ghes 
fchäfte ſehr verringern, und ed baöfelbe feyn, ald wenn die Augsbur⸗ 
ger Handlungdordnung aufgehoben würde. 

* Der Abg. Leybold wies noch auf die Huudeſteuer bin, umd 
der Referent Abg. Beftelmeyer erklärte, er habe, wie er ftetd 
dem Zoffvereine dad Wort gefprocen, obwohl er ibm vom größten 
Nachtheile gewefen, gegen eine Tabakſteuer nichts zu erinnern, da er 
dad Nachmachen der Zeichen verhindern, wenn der Stempel im gans 
zen Zoflvereine Anwenbung finde, fo daß jedes Paket, jede Gigarre, 
jede Prife Tabak, mit einem Stempel belegt. werde. Hinſichtlich des 
Vorſchlages des Abg. Kenbold bemerkte er aber, daß man mit. deu 
Steuern auf den Hund gefommen ſey. Die General-Eotto-Apminis 
ftrationsrechnungen wurden hierauf einitimmig. anerfannt, 

Das Salinens, Bergwerk und Hüttenwefen betr. 

In der Discuffion wünfdte der Abg. Dekan —W eine Her⸗ 
abſetzung der Salzpreiſe und berührte hiebei die früher beſtandenen 
Salzfactoreien, bei welchen der Landmann und Bürger feinen 
Bedarf um einen feitgefeßten Preis erholen. könnte, während jeßt die, 
felben bei dem Krämer gegen bobe Procente das by faufen müls 
fen, und der Abg. Fenbold regte an, wie in Berückſichtigung des 
beurigen uttermangeld in danfenswertber UAnerfennung des Bebürfs 
niffed die f. Regierung den Preid des Futterſalzes um 25p&t. berab« 
geiept und die f. Kreidregierung von Mittelfranten auf den Ankauf 
‚aufmerffam gemacht habe, wie aber in, Mittelfranken dennoch ein 
ſolches biöher nicht zu erhalten geweſen jey. 

Hiemit ſchloß ſich die Discuffion und ed bemerkte, dem erſten 
Redner gegenüber der. Referent Abg. Fifcher, er: babe‘ deßhalb einen 
Antrag = Minderung der Salzpreife nicht geteilt, weil auch eine 


Erniedrigung von 1152 fr. per Pfund fon eine Mindereinnahme. 


von 616,094 fl. ergeben würde, Eine. weitere Erwägung möchte aber 
die Frage verdienen, ob nicht überall im Lande die Salgpreife gleich 
boch gefteflt werden follten, befonders, weil die Bewohner der äußern 
Kreife vom Handel mit den Nachbarftaaten ausgeſchloſſen ſeyen. 

Endlich erflärte über diefen Gegenftand der f. KRommiffar, Mis 
nifterialratb v. Kleinſſhrode daß die Differenz der Salgpreife in 
den Koften ber Fracht ibren Grund babe, und auch beitehen würde, 
wenn die Salinen in Privatbänden ſich befänden, daß bdiefelbe nicht 
fo bedeutend fich berausftelle ; daß. jedenfalld behufs der Gleichſtel⸗ 
En der Saljpreife biejelben vermindert werden müßten, für ben 
Ausfall —— aber nicht vorhanden ſey. 

_ Dad Biebfalz beir., fo fey beffen Erzeugung ſehr befchränft, 
nämlich blod auf die Abfälle von dem Kochſalze, und deſſen Bedürf- 
—— verſchieden, indem oft die Vorräthe gar nicht abgeſeßt 
werden. 

Die lebte ——— der Preiſe ſey vorzüglich im Intereſſe 
der ärmeren Klaſſen erfolgt, die Nachfrage von den. Wohlhabendern 
aber fo bedeutend. gewefen, daß fein. Borrath mehr vorhanden fe. 
Sollte in der Folge dad. Beburfniß nach, geoßeren Quantitäten ſich 
ergeben, fo Fünne verfucht werden, Viebſalz aud dem Auslande anzus, 
faufen, wie es ſchon in der Pfalz ftattgefunden habe. 

In 234 auf die geſtrige Debatte ſetzte dieſer Redner noch hinzu, 
da bei Salinen die Aumendung von Zorf nicht zwedvienlich [ep, in 
den. Bergwerken aber bereits eingeführt fey. 


Auch die Rechnungen vorftehenden Betreffed wurben von ber 

Kammer durch nunmehr erfolgte Umfrage einftimmig anerkannt. 
In Betreff der befondern im Budget nicht enthaltenen 
Staatöfonds, 
ſprach der Abg. Frör. v. Welden der Wunfch aus: 
Es möge nunmehr der Verſuch gemacht werden, ſtatt Getreide 
Trockenmehl, in Sunftmühlen erzeugt, aufzubewahren, 

Diefen Wunſch gründete derfelbe auf die Erfahrung des polytech⸗ 
nifchen Vereins, welchem die Regierung Proben der in den Silos 
aufbewahrten Getreide mittheite, welche weder frei von Wurm, 
noch ‚von penis bleiben, vielmehr an Volumen fehr zunehmen, 
Daber babe der Verein die f. Negierung auf die Aufbewahrung von 
Trodenmehl aus Kunſtmühlen aufmerffam gemacht, und ber —* ” 
nanzminifter im Jahr 1937 die Zuficherung gegeben, daß dießfallſige 
Verſuche gemacht werden würden. — 

Dieſer Wunſch wurde von der Kammer und ausdrücklich vom 
Abg. Stöder unterftüßt, welcher beſonders, wenn bie Probe beftehe, 
den Nugen für waflerarıme Gegenden, namentlich in Franken, her— 
vorbebe, wo oft Monate lang der Getreidevorrath wegen Stillſtands 
der Mühlen nichts nuhe. Dabei fünnten in woblfeiten Jahren große 
Vorrätbe angefauft und ald Mehl aufbewahrt werben. s 

Hiebei richtete der Abg. Febr. v. Rotenban an den k. Finanze 
Minifter die Bitte, dafür zu forgen, dag wegen der großen Dürte 
und des Mangeld der Erdfruͤchte des verfloffenen Jahres, — nachdem ber 
Kartoffelvorrath in Krantenbereitd aufgezebrt fen, wie bisher aus Rück⸗ 
fiht hierauf die Rentämter augewielen worden feyen, große Quantie 
täten Getreid im Einzelnen abzugeben, fo daß die Vorräthe bie auf 
die Magazinvorräthe berabgeichmolzen feyen, der Magazinvorrath im 
Einzelnen abgegeben werden dürfe. . 

Hierauf entgegnete der f. Finanzminifter Graf v. Seins heim 
daß, was die angeführte Noth better, bereitö, fo viel in den Kräfr 
ten ftand, Speifegetreid abgegeben worden fen, und bezüglih der 
Magazine auch, fo ferne die Nothwendigfeit eintreten werde, alles 
Mögliche ae folle. 

Der f. Minifter v. Abel fehte binzu, daß nach Anordnung 
Sr. Maj. des Königs augenblidlih an die f.. Regierungen die Bers 
fügung ergangen fen, auf den Straßen nach Hof, und an ben @is 
fenbabnbauten wo möglich mit den Arbeiten den Anfang zu machen, 
und daß in gleicher Weife überall’ öffentliche Arbeiten auf Rechnung 
des Staated angegriffen worden feyen, um die Lage der Armen in 
Dierfranfen zu erleichtern, ſowie daß die beftimmten Befehle zur 
Abgabe von Speifes und Samengetreid.erlaffen worben, Dabei bes 
merkte er, daß der dermalige Rotbitand nicht zunächſt in der Mißs 
erubte legten Jahres feinen Grund babe, fondern vielmehr in dem 
gedrädten Zuflande der Fabrifation in Folge ungünitiger Konjunctus 
ren... So feyen noch im verwichenen Jahre aus dem Bezirke des f. 
Landgerichts Lichtenfels über 300,009 geſtochteue Hüke nach Amerika 
verfendet worden, während jegt diefe Betellung gänzlich aufgehört 
habe, _ Ebenfo fey es mit der Wollſabrication in Naila und den. übri— 
gen nördlichen Gegenden. Dieler Zuftand werde fortan der befon- 
dern Aufmerffamteit der Regierung nicht entgeben, und jederzeit alle 
Anordnung getroffen werden, welche zur Unterjtüßung und Erleichter 
rung erforderlich. ſeyn werden. 

Der Abg. Dr, Schwindl möchte ed für vortheilhafter halten, 
ſtatt dad Mehl aufzuwahren, das Getreide beizubehalten, und ed vors 
ber. in befonderen Heizungsvorrichtungen zu troduen, und zwar 
wegen der Koften der Aufbewahrung und des Mablend beim Meble 
bauptfächlich. 

Hiegegen aber erinnerte der Abg, Frhr. v. Welden, daß, 
nachdem die. Verſuche der Aufbewahrung des Trodenmebles in ans 
dern Ländern fehr vortbeilhaft fich erwielen, aud der Bodenfchwand 
binwegfiele, unmöglich die Koften ded. Mablend und der Aufbewahs 
rung des Mebled größer ſeyn fönnten, ald beim Getraide; fowie er 
gegen die Bemerfung des k. Finauzminiſters, daß die Meinungen über 
den Gebrauch ded Trockenmehles noch fehr verjchieden feyen, erwies 
derte, daß es bei diefem, wie bei allen neuen Einrichtungen ergangen 
fen, die,größten Gegner aber die Köcinnen und Bäder feyen, weil 
allerdings genen, den alten Schlendrian einige Vorficht bei der Ber , 
handlung dieſes Mebled erforderlich wäre. 

Nach geſchloſſener Diäkuffion äußerte der Referent, Abg. Decan 
Bogel, daß ein großed Betreiderefervemagazin ſtets im Intereſſe 
dei Stanted ſey, daß binfihtlich. der Aufbewahrung, die Erfahrung 
abzuwarten fein werde, der Antrag fowıe der Vorſchlag des Ab. 
Stöder ibm ſehr genehm ſcheine. Wenn auch das Trockenmehl 
an Geſchmack verliere, ſo ſehe man doch in Nothfällen nicht ſo faſt 
auf den Geſchmad, als die. Rahrungsfähigkeit. — 

Endlich führte der E. Kommiffar, Miniſterialrath Wanner an, 
die Bedeutfamfeit der Geireidevortäthe fchreibe fih aus der Zeit der 
Theuerung. ber, welche für die Getreidvemagazine viele Nufmerffamfeit 


bervorgerufen babe. Die Getreidemagazine ſeyen zwar jet nicht 
mebr im Stande, wie fie damals für nothig erachtet worden, allein 
fie hätten dennod fortwährend die Erwägung der Regierung in An— 
fpruch genommen. Gegenwärtig ſtelle fih der Stand derfelben nach 
dem Vortrage ded Referenten mit 41,456 Schäffel dar, diefer babe 
ſich jedoch feit der letzten Vorlage um 2000 Schäffel erhöht. Zur 
Eonfervirung ded Getreides beftehe hauptſächlich auch die Einrichtung, 
daf das ſchadhaft zu werden drohende von dem guten ausgefchieden 
werde. Ein dringendes Bedürfnig zur Vermebrung der Getreidemas 
gazine in den verſchiedenen Negierungsbezirfen babe ſich zur Zeit 
nicht berausgeftellt, und fo * ſich ein —** nicht bervortäue, ſey 
für die Regierung auch feine Beranlaffung gegeben, den laufenden 
Staatseinnahmen einen bedeutenden Fond zu entziehen. 

Was den Wunſch des Hm. Abg. v. Weiden anbelange, Ber 
ſuche zu machen, jtatt Getreide Mehl aufzubewahren, fo feyen von 
der Regierung Verſuche der Art bisher noch nicht gemacht worden, 
diefelbe wohl aber bedacht gewelen, die Fortfchritte und Erfahrungen 
bezüglich der GetreidesEonjervirung in andern Beziehungen wahrzu⸗ 
nehmen, und insbefondere fegen wegen Aufbewahrung des Getreides 
in Silos in Unterfranfen — in Würzburg — Verſuche an ärarialie 
fhem Getreide angeftellt worden. Bezüglich der Aufbewahrung des 
Getreides auf diefe Art babe ſich mit wenigen Ausnahmen gezeigt, 
daß diefelbe ſehr günftig fey; allein die Zeit fey noch zu fur, um 


nach ſechs Jahren ein Refultat ausſprechen zu fünnen, und überhaupt 


fen ed, wenn ed auf Verſuche von allgemeinen Operationen , die fo 
tief eingreifender Natur fegen, antomme, ratbfam mit genauefter Bors 
fiht zu Werte zu geben. 

Indeß werde auch die Regierung nicht anfteben, bei Gelegenheit 
auf diefen Wunſch möglichft Bedacht zu nehmen und Verſuche anzuftellen. 

, Nunmehr wurde zur Abftimmung gefchritten, welche die einftims 

mige Annahme des Antrages des zweiten Audfchuffed auf unbedingte 
Anerkennung der bezüglichen Rechnungen, fowie die Zufimmung zu 
den von dem Abg. Fehr. v. Welden eingebrachten Wunfche zum 
Refultate hatte, 

Inzwiſchen war bie Zeit fchon zu weit vorgerüdt, weßhalb von 
dem Abg. v. Derthel dad Protofoll der legten Sißung verlefen, 
vom zweiten Präfidenten aber die heutige geſchloſſen wurde. 


”* Münden. CPriv.sEorr.) [MKNXVE allgem. öffentl. Sikung 
der Kammer der Abg. am 29. März.] 
(Fortfegung.) * 
Der Abg. Frhr. v. Gumppenberg will nicht in die Schilde⸗ 
rung unferer Straßen, ſondern in den eigentlichen Gegenſtand der 
Diecuffion eingeben. Es ſey wahrſcheinlich aub den übrigen Mit 
gliedern der Kammer aufgefallen, daß, mit Ausnahme der Straße 
von Münden ng Pfaffenhofen, worauf mehr ald dad Doppelte des 
Vudgetanfchlages verwendet worden ſey, bei feiner andern der Bor 
anfcblag erreicht, ja, dag fogar für mehrere Strafen, welde in das 
Budget aufgenommen worden, nicht ein Kreuzer veraudgabt worden 
fey. Im den 2 noch übrigen Jahren werde der Budgetanfaß eben 
fo wenig erreicht werde. Ferner bob er die Rubrif: „‚Unvorberges 
fehene —J——— hervor, welche die Summe von 668,730 
fl. fofteten, bezüglich welcher man den Schluß machen könne, daß fie 
mit den in den 2 folgenden Jahren etwa kommenden Elementarereigs 
niffen die Summe von 1 Million completiren werde, wofür das 
Budget feinen Anfaß enthalte. Er wünfde daher, daß bei der Bud⸗ 
getberathung auch die unvorhergefebenen Fälle genugfam dotirt wer⸗ 
den möchten. . , 
Der erfte Secretär Frbr. v. ThbonsDittmer, welcer mit 
den Worten eined Schrijtitellerd begann, daß Landſtraßen Givilifas 
tionslinien, als folche Aufgabe der Berwaltung feyen, und dag man 
fih nach ihnen den Begriff einer Berwaltung machen könne, glaubte 
die Verpflichtung zur Hebung der Land» und Wafferfiraßen doppelt 
wichtig in der Zeit, wo die Eifenbahnen errichtet werben, damit 
auch die außer diefen liegenden Linien, erbalten wurden. Das 
bei erkennt er mit lautem Danfe die Berbefferungen an, welche 
die Regierung den Strömen zu Theil werben ließ. Zugleich fonne 
er nicht verbeblen, daß noch viel zu thun übrig bleibe, daß ins» 
befondere, wenn der Kanal zur Eröffnung fomme und praftifce Bes 
deutung erhalten folle, die zwei großen Ströme Bayerns eine gründ« 
liche Berbefferung erfahren müffen. mr i 
Zur Aufbülfe der Kandftragen fen aber mit einer größeren Dos 
tirung und der Einführung der breiten Radjelgen allein noch nicht 
gebolten. Die Verwendung der Mitiel müfle eine, 2 und zweds 
gemäße feyn; eine zeitgemäße, und es durſen nicht die günſtigen 
Zeitpunfte, wie man im täglichen Leben höre, weil die etatmaßigen 
Summen überfchritten fegen, unbenüpt gelaffen werden, jondern für 
diefe Fälle den Refervefond beſſer dotiren. In dieler See 
feyen auch die Materialvorrätbe fehr bedeutſam. Auch zwedgemä 


ſolle die Verwendung flattfinden ; biefür könne man aber d 

fahren nicht halten, wenn man ein Haus mit Genehmigung —— 
ed ſofort um 18,000 fl. anfaufe, um es wegen feiner Lage wieder 
niederzureißen, eben fo wenig jenes, hölzerne Brüden an demfelben 
— a el — wo rg Millionen Steine wegführe. 

‚Re immt nun ben vorigen Meußerungen binfichtfi 
niedern Gehaltes der Baus@onducteure und en F 
Herſtellung eines gründlichen Straßennehes bei und beantragt auch 
eine Erhöhung der Mittel zum Straßenbau, welche nad der von 
ihm gegebenen Weberjicht weit geringer ald in benachbarten ändern 
ſich —— 

Der Abg. Frhr. v. Welden machte unter Bezugna me auf di 
Geſchichte des Straßenbauweſens binſichtlich der — — Aa 
vinzen Bayernd und deren Acquifition, dann der verfchiebenen Straf 
fenbaufgiteme darauf aufmerffam, daß man in der Beurtheilung der 
Beichaffenheit unferer Straßen billig feyn folle, und bemerfte, wie 
er befonderd die Aeußerung des Abg. Stöder, ald gebe man darauf 
aus, diefelben zu ruiniren, nicht als treffend erachten fünne , da für 
diefen —— außer dem Budgetanſatz Die weitere Summe von 
700,000 fl. verwendet worden fey. Auch glaube er, daß die breiten 
Radfelgen ohne Ausfcheidung des lanbwirtbfcaftlichen Fuhrwertes 
beizubehalten ſeyn müßten, da gerade leßteres, wie man an Schran⸗ 
nen» und Holzmarkttagen erſehe, die Straßen fehr abnüpe. erner 
ſchien ihm die Trennung der Lande und Waſſerbauten ‚binfichtlich der 
Beamten wegen ber Verſchiedenheit diefer Gegenſtände jehr wüns 
ſchenswerth, in welchem Falle fodann, wie ed in Innöhrud fehr vor, 
theilhaft ausgeführt worden fen, den einzelnen Ingenieuren ganze 
Straßenzüge in Accord gegeben werden fonnten. “Endlich erachtete 
er es für nothwendig, daß in Bezug der Eoncurrenzpflicht zu den 
Wafferbauten gleiche Grundfäge angewendet würden und nicht der 
Staat bei den Meineren Flüffen zum größten Nachtheile der Anwoh⸗ 
ner fich ängſtlich zeige; — fo wie, daß auf den Fanditraßen behufs 
ihrer Schonung und Ausbefferung überall die Straßenböde angewens 
det werden möchten, 

Gegen legteren. Vorſchlag erinnerte indeffen der Abg. St dder, 
daß derjelbe wegen mangelnder Breite der Straßen nicht überall auss 
führbar fey. 

Der Abg. Frhr. v. Rotenhan bemerkt, wie Bayern vor ans 
dern Staaten im Zuſtande feiner Straßen vorangegangen jey und 
fih auch jetzt noch ein günftiged Urteil an Bayern bei allen denen 
fnüpfe, welche es bereiöt haben; er findet hierin aber auch eine Aufs 
forderung des Patriotismus, fih der Strafien ganz befonderd anzus 
nehmen. Bereits während der Ständeverfammlung v. 3. 1837 aber 
babe man vorausgefag:, daß bei Fortfegung des Syſtemes im Zweige 
diefer Berwaltung das bedeutende Kapital, mweldes der bayerische 
Staat in feinen Straßen beſitze, mebr und mehr ſich mindern werde, 
und daß der Fall fommen müffe, wo bedeutende Summen muüſſen 
aufgewendet werben, um zu erfeßen, was durch Peinere Zuſchüſſe 
fonnte erhalten werden. ie Anträge, welche damals aus der Ständes 
Berfammlung bervorgingen, feyen indef nicht erfüllt worden ; Folge 
bievon fey, daß man nunmehr unter der Rubrik ‚Neubauten‘ nicht 
mehr blos zu verftehen habe, neue Anlegungen von Straßen, fondern 
auch Bauten bereitd beftandener Strafen, die fo ruinirt find, 
daß fie neu bergeftellt werden müffen, worin wobl ficherlich 
der Beweis des größten Nachtheiles liege und wodurd dar— 
gethan fey, daß dad Kapital an folben Sireden in großem Maß— 
ftabe als vernichtet angenommen werben müffe. Allerdings fey das 
Mittel der breiten Radfelgen für die Straßen ein wefentliches , nicht 
zu verfennen fey aber en daß diefed auch eine bedeutende Laſt für 
dad Land und alle diejenigen ſey, welcher fi folder bedienen müfs 
fen, daher die Aufforderung an die Regierung, die Strafen gut zu 
erhalten, um fo größer fey. Er gebe zu, daß auf guten Straßen 
die breiten Radfelgen eine mindere Laſt mit ſich bringen, jeder Prafs 
tifer werde aber beftätigen, daß er bei fchlechten Straßen mit gerins 
gem Gefpann einen Bean mit fchmalen Radfelgen fahren müſſe, 
eö fey alfo ein Ehauffee-&elo, welded das Land bezahlen müffe, 
welches vielleicht bedeutender ald das ſeyn würde, wenn man bie 
Einrichtungen anderer Staaten bei und einführen wolle. 

In Anfehung des landwirthſchaftlichen Fuhrwerks glaube er daber 
auch allerdings nach dem vom Hrn. Abg. Stöder Gefagten, daß 
für diefes eine Ausnahme gemacht werden müſſe. , 

Richt minder ald durch geringe Dotirung der Straßen haben ein« 
zelne Theile des Landes auch dadurch gelitten, daß man Straßen, 
welche durchaus nur zum größeren Verkehre beitimmt feyen, deilens 
ohngeachtet von den Gemeinden und Diftricten babe bauen laffen, 
eine Fat, welche durch nunmehr erlaffene Verordnungen allerdings 
gemindert worden, was man danfbar anerfennen wolle. Immer ſeyen 
jedoch noch Straßen vorhanden, die für die betreffenden Gemeinden 
eine große Burde bilden und er hoffe, daß auch hier noch Abhulſe werde, 


Hierauf äußerte der k. Minifter ded Innern v. Abel: 

Der Gegenitand der Beratbung, meine Herren, der und heute 
befhäftigt, er it die Frage: „Sind die durch dad Finanzgefep, find 
die durch die allerhöchſten Entſchließungen für den Straßen, Waſſer⸗ 
und Brüdenban beitimmten Summen zwedmäßig , volljtändig verwens 
det worden, was ift in diefer Beziehung En rügen, was zu wünfchen ?' 

Wenn gleich der Gegenftand der Berathung alfo genau begränzt 
erfcheint, fo bat doch im Kaufe der Debatte die Berathung eine weit 

wößere Ausdehnunng gewonnen. Sie ift fchon binübergegangen in ein 
ebiet, welches eigentlich den Debatten über dad Budget angehört. 

Zunãchſt, meine Herren, werde ich mich auf den Gegenftand der 
heutigen Berathung beichränfen. Doc glaube id, nachdem einmal die 
Gränge überfchritten üft, werden Sie mir nicht verfagen, auch Einiges 
über die erhobenen Klagen zu bemerfen. In den vier eriten Jahren 
der laufenden Finanzperiode find für ven Straßens x. Bau nicht allein 
jene Summen verwendet worden, welche finanzgefeglih dafür beftimmt 
waren, fondern ed hat auch für den Straßenbau die Verwendung eined 
außerordentlichen Zufhuffes von 750,000 fl. Statt gefunden. Daneben 
find für die Gorreftion der Donau und des Mained beträdtlihe Sums 
men, etwa 850,000 fl. verwendet worden, Hat ſich in folge diefer 
Berwendungen der Zuftand der Straßen gegen jenen verfhlimmert, in 
welchem fie der Beginn der Finanzperiode getroffen? it der Zuftand 
der Ströme, denen diefe Hülfe zugewendet worden, ein ſchlechterer ger 
worden, oder nicht? Das iſt doch zunächſt die Frage, die zu beants 
worten kommt, und ic glaube faum, daß Jemand in Ihrer Witte feyn 
voird, der in Abrede ſtellen möchte, daß der Zuftand der Straßen nad 
diefen Verwendungen * verſchlimmeri habe. 

In Beziehung auf den Zuſtand der Donau und des Maines hat 
die geleiſtete dur ber Regierung bereitd eine Anerfennung gefunden, 
die mich der Mühe überhebt, mehr beizufügen. Wenn der Zujtand der 
Straßen in mander Beziehung nicht ein ganz befriedigender ift, fo 
liegen mehrfache Urſachen hier zu Grunde, deren Berilligung nicht in 
der Macht der Bau Verwaltung fand. Der Zuftand der Straßen ift 
zunächſt jhon darum ein mangelhafter, daß ein großer Theil jemer 
Straßen, melde unfer Vaterland durchziehen, in einer Zeit bergeitellt 
worden find, wo die Technit bei Weitem noch nicht die Ausbildung 
erlangt batte, zu der fie jept erhoben ift. 

Biele Straßen find ohne Grundbau hergeſtellt worden; wir haben 
einen großen Theil von Straßen, vie Macs Adam’ifirt find. Gin 2ter 
Umftand iſt der Mangel, der vielfältig befteht, an gutem Baumaterial. 
Auch in diefer Hinficht fteht Bayern in fo vielen Feiner Theile gegen 
andere Staaten in großem Nachtheile. 

Dazu fommt noch ein Umſtand, den wir ald einen fehr erfreulichen 
begrüßen dürfen; d. b. die außerordentliche Frequenz auf den Straßen, 
Meine Herren! Man bat unter andern die ſ. g. Kaiferftraße erwähnt, 
der einzigen Straße, die die Negierung im pfälzifchen Bereiche anges 
teoffen bat, als fie ihn übernahm. Auf diefer Straße bewegen ſich jept 
täglih in minimo 500 Wägen, größtentheild mit Kohlen beladen, und 
ich frage: ift eine foldye Frequenz nicht geeignet, die beite Straße in 
Kurzem zu zerſtoren ? — Iſt ein Aufwand vermögend, bei folder Ares 
quenz fie in einem ganz befriedigenvden Zuftande zu erhalten? — Dar 
ber, meine Herren, befnäftigt ich gerade in diefem Theil des Könige 
reiches die Regierung aud mit der Herftellung einer Eifenbabn; Eins 
leitungen find in dieſer Beziehung getroffen. Wenn aber unlängft 
erwähnt wurde, die Regierung babe Verträge abgeichloffen in Beziehun 
auf Uebernahme von Zinfen» Garantien in Bezug auf Eifenbahnen, fo 
berubt diefe Behauptung auf einem Irrthume. 

Mir it von Eingehung eined ſolchen Bertraged auch nicht dad 
Mindefte befannt. Die Regierung bat an die Kreiöftelle der Pfalz 
den Auftrag erlaffen, dem Ausfchuffe der fchon früher gebildeten Ges 
ſellſchaft für die Herftelung ihrer Straßen eventuelle Vorſchüſſe zu mar 
den, ihre Erklärung über biefe Vorfhüffe zu vernehmen, und dieſe 
fodanı vorzulegen, damit definitive Entihliegungen darüber gefaßt wer⸗ 
den fonnen, Bon Abichliefung eined Vertrages ift bi zur Stunde 
noch feine. Rede geweien. 

Ein weiterer Umftand, der auf einen großen Teil unfrer Straßen 
nactheilig einwirkt, 5* Ungunſt der kumatiſchen Verhältniſſe, der 
ſchnelle Wechſel von Kälte und Wärme; auch dieſe klimatiſchen Eins 
fluffe, fie werden nicht leicht in einem andern Lande in gleichem Maße 
auf den Zuftand der Straße einwirken, 

Allen diefen Schwierigfeiten gegenüber ſteht die Verwaltung; fie 
bat mit umabläffigem Eifer dahin guitrebt, diefe Einflüffe zu bewältigen, 
und ich glaube wiederholen zu Durfen, wenn aud der Zuftand der 
Straßen nicht überall ein befrienigender genannt werden darf, fo ift 
er doch ein befferer geworden, und ed wird diefed faum von Einem 
verfannt werden dürfen, der die Straßen des Königreihd nach allen 
Richtungen zu bereifen Gelegenheit batte, . 

. Ein febr geehrter Redner mir gegenüber bat zwar bie Straße 
längs feinem Wohnorte in einem fehr ungünftigen Lichte dargeftellt, 


Bor mir liegt der Bericht eined Beamten, dem bie Beauffichtigung, 
die Pflege dieſer uk anvertraut ift, aber auch ein Bericht ver 
Kreisregierung über diejen Beamten. Die Worte des Berantwortungds 
Berichtes diefed Beamten, ich fand fie beinahe wörtlich in den Neues 
rungen ded Redners mir gegenüber, 

Aber die Kreidregierung bat, ich muß ed mit Bedauern ausipres 
hen, über diefen Beamten in dem hier vorliegenden officiellen Bericht 
ein wahrlich nicht günftiged Urtheil bezüglich feiner Leiſtungen gefällt. 
Fur die Strape, die bier im Frage fteht, werde im Durdichnitte 
japrlih 1778 fl. auf die Straßenftunde verwendet, Diefe Summe ift 
in der That feine Meine und ed könnte mit derfelben bei zweckmäßiger 
Verwendung Anfehnliches geleitet werden. 

Nadı den Berichten der beiden Regierungen von Mittelfranfen 
und Unterfranfen, die vor mir liegen, ift die in Frage ftehende Straße 
bis zum InfpeftiondsBezirfe in einem ganz befriedigenden Zuftande. So 
lange ich den Berichten der Kreid-Regierungen Glauben beimeffen darf, 
und ich kann ed audfprechen, ich dar ed, denn ed find treue Beamte, 
die an der Spipe fteben, fo lange darf ih auch bier behaupten, — die 
Berichte ftehen zu Jedermanns Einfiht, — nur auf diefen Inſpektions⸗ 
Bezirk befhränft ih die erhobene Klage. Vezüglih der Abbülfe find 
fehr verfchiedene Vorſchläge gemacht worden. Die · Hauptvorſchläge ges 
ben auf Vermehrung der Mittel, Die Regierung bat in den 4 abs 
ren der eriten Finanzperiode bedeutende Mittel verwendet für Herſtel ⸗ 
lung der Straßenbauten, auch in den beiden legten Jahren der Finanze 
Periode find der Herftellung der Straßen beträchtliche Zuſchüſſe aus dem 
Reudausgond und andern Mitteln zugewendet worden. 

Die Regierung, meine Herren! wird auch im Laufe der fünftigen 
Finanz Periode auf dem betretenen Wege fortfahren, und Sie dürfen 
verfichert ſeyn, daß im diefer wie in jeder andern Beziehung, wo ed 
dem Wohle des Landes gilt, jeder billige aus Ihrer Mitte hervor: 
gehende Wunſch die bereitwilligite Aufnahme finden werde. Größere 
Berwendungen haben flattgerunden, fie werden auch fünftig ftattfinden, 
je nach Maß des Bedürfniffes. 

Eın zweiter Vorſchlag iſt gemacht worden in Beziehung auf die 
Nachahmung ded in andern Staaten beftehenden Verfahrens zeitweife 
die Geleife zu fperren, und dadurch die Abnügung auf ber ganzen 
Straße zu verhüten, und zugleich Zeit zu gewinnen, daß die geiperrte 
Hälfte redytzeitig wieder hergeftellt werde. Der Regierung ift die 
Wichtigkeit dieſes Gegenftandes nicht entgangen, Verſuche find überall 
angefledr worden, es hat ſich aber auch Dabei ergeben, daß der allge 
meinen Durchführung ſehr bedeutende Hinderniffe entgegen treten und 
daß namentlich in diefer Beziehung ein Theil der Straßen des Könige 
reiches Die zureichende Breite nicht beſitzt. 

Einige fehr geehrte Redner haben eine Vermehrung des Aufſichts⸗ 
Perjonals gewünfcht, andere haben dagegen dieſe Vermehrung des 
Auffihirds Perfonals ald ganz unnöthig erftärt. Ich meine Herrn! bin 
der Ueberzeugung, daß ein taugliches thätiges Hufflch‘sperional in zus 
reichender Zahl fir die Erhaltung der Straßen eine unerläßliche Bes 
dingung ſey; — nur baum, wenn ein ſolches Perfonal in genügender 
Zabl, mit der genügenden Keuntuniß ausgeitattet, mit Thätigfeit aus- 
gerüftet da it, nur dann wird ed möglich fegn, die wichtige Aufgabe 
zu löfen, daß jeder kleine Schaden ſogleich zur rechten Zeit abges 
wendet werde. Ich bin daher audy der Ueberzeugung, daß von einer 
Verminderung des Perfonale nicht nur allein fein Vortheil, fondern 
ber größte Nachtheil zu erwarten wäre. 

Weir entjernt, an eine foldıe Bermindernng zu denken, unters 
fiegt gerade die Frage der Berathung, ob nicht in dieſe Beziehung 
eine zwemäßige Aenderung der beilehenden Organifation durchgeführt 
werden koͤnue. 

Damit aber dad untergeordnete Perfonal feinen Obliegenheiten in 
jeder Beziehung nachkomme, ift die Ginrichtung getroffen, namentlich 
in Dberbayern, daß beftimmte Straßenitreden als Mufterjireden 
ausgewählt werden, wohin man Die Wegmeiſter und Wegmader ber 
ruft, um ſie dort unter foezieller Leitung mit allen denjenigen Aus 
forderungen brfannt zu machen, weldye an fie geitellt werden müſſen, 
damit fie ihren Obliegenheiten in jeder Beziehung nachkommen. Biel 
hängt aber auch davon ab, daß bei der Kıeferung ded Materials die 
ſtreugſte Aufſicht eintritt; auch im diefer Bezichung find Anordnungen 
ergangen, damit diefed Material bei der Uebernahme der Prüfung 
unterjtelt und bei der Alfordirung das, was die Regierung erfordern 
muß, aufs Genaueſte erfüllt werde. Damit nun aber das Aufſichts⸗ 
perfonal feinen Dbliegenheiten und gerade der Obliegenheit der ſchnellen 
Wiederherftelung der Echäden nachkomme, iſt eine MaterialsReferve 
vorhanden, für ihre Herſtellung iſt ſchon im Jahre 1838 die Vorſorge 
getroffen worden. Diefe Material sReferve muß nad ber gegebenen 
Verordnung überall erhalten und unausgejest erhalten werden, und 
daß diefe Reſerve nicht erhalten wird, gerade dieſer Umſtand bilder 
eine der Haupiflagen des bezeichneten Beamten, gegen oem wahrs 
ſcheiulich Disciplinareinfhreitungen unvermeidlich fepn werden. 


Man hat gefagt, viele Bauten könnten rechtzeitig micht vorge 
nommen werben. Ich muß, meine Herrn! diefe Behauptung in Ab» 
rede ftellen. Die Anmeifung der Mutel für den Bau und die Ers 
baltung der Straßen geicieht belanntfidy durd; die Laudraths ⸗Ab⸗ 
fdriede ; ed iſt aber Sorge getroffen, daß bie FandrathesAbfchiede ſtets 
vor Begiun des neuen Berwaltungsjahres verkündet werden und damit 
erfolgt das Edikt. Was die Neubauten betrifft, fo ift nicht minder 
die Anorduung getroffen, daß bei namhaften Straßen bereits am 15. 
Auguft alle Etats zur Vorlage gebracht ſeyn müffen, und vor bem 
4.-Dftober eined jeden Jahres werben diefe Etats genehmigt an bie 
Kreiregierungen hinandgegeben. Für alle in die Etats aufgenommenen 
Bauten ift daher mit Beginn ded jahres ber Gredit bereits eröffnet. 
Ergeben ſich unvorhergeiehene Fälle, ſo liegt es iu der Natur ber 
Saͤche, daß darüber Bericht erflattet werben muß, weil für fie nur 
aus dem Reſervefond die nöthigen Mittel angewendet werben fünnen. 

Kommen aber folche Fälle zur Anzeige, fo folgt die Eutſchließung 
über die Wiederberftellung des geſtiftelen Schadens. und über die Aus⸗ 
weifung der betreffenden Mittel in kurzer Zeitfeift der Anzeige nad. 
Ein fehr verehrter Nedner hat fich verwundert, daß jo mande Straß 
fen, die im Vorfihlag der IV. Finanz Periode aufgenommen waren 
n den eriten vier Jahren nicht ausgeführt worden fegen, oder da 
dafür fo wenig verausgabt eriheine, daß man mit Grund annehmen 
dürfe, ed werde im Laufe der Finanzs Periode der Bau nicht mehr 
vollendet werden fünnen, Man bat die Bemerkung gemacht über die 
Größe des Reſervefonds, der in den gegebenen Nachweifungen für uns 
vorbergeiebene Fälle vorherbeftimmt erjcheint. Es Liegt in der Ratur 
der Sache, m. H., daß die Bezeichnuug der Straßen_ oder Waſſer⸗ 
bauten, welche die. Regierung am Anſange der Gjährigen Finanz ⸗ Periode 
Ihnen mittheilt, unter allen Vorausſetzungen nur ein annäbernder 
Boranjchlag, ein Projekt feyn fünne, Schon die Ränge ded Zeitraus 
mes, welche bei und eine Budgetperiode bildet, macht ed unmöglich, 
mit Genauigkeit vorauszufeben, welche Bauten innerhalb diefer Periode 
weiter geführt werben fonnen. . ‚ 

Das Projekt ift immer nur ein annäherndes. Run iſt Zonen 
aber befannt, m. H. daß bei der Pofition über Straßen, Brüden-u. 
Woſſerbau ein fpezieller Refervefond finanzgefeplich nicht gegeben fey. 
Diefer Refervefond, er muß daher aus jenen Summen jährlich gebil⸗ 
det werden, welche für Neubauten bejtimmt find. Sole Anforbes 
rungen, fie entfpringen tbeild aus Glementars@reigniffen im Laufe ded 
Sabres, tbeild treten fie bervor in Kolge der Ausfheidung, welche 
durch das Gefeg vom Jahr 1837 bezüglich der Straßenunterhaltung 


und der Neubauten getroffen worden ift. Wenn nun folde Anforde⸗ 


rungen im Laufe des Jahres an bie Regierung gelangen, fo muß hies 
für der gebildete Nefervefond verwendet, ed muß aber auch eben des— 
halb in dem nämlihen Betrag dasjenige verfürzt werden, was nad 
dem übergebenen Voranſchlag für Neubauten hatte verwendet werden 
folen. Dabei finden Sie, m. H., unter den Straßen, die im 
Projekte für die IV. Finanz-Periode enthalten waren, mehrere, die 
aus Urſachen nicht gebaut werden fonnten, beren Beleitigung gar 
nicht oder wenigftend tbeilweife nicht in der Macht der Regierung lag. 
Die Straße, die gebaut werden follte von Haßfurt nach Bamberg, daß 
fie bid zur Stunde nicht zu Stande gefommen if, bedauert Niemand 
lebhafter ald ich felbit, da ich von deren Nothwendigfeit auf das leb⸗ 
bafteite überzeugt bin. 

Allein die Urfache meine Herren! Liegt in dem ganz ungemeifer 
nen Entfhädigungsjorberungen , welche die betbeiligten Grundbefißer 
für die Abtretung ihres Grundeigenthumes machen, Forderungen, 
welche den Bedarf für die Herftellung diefer Strafe um mehr als 
dad Doppelte geiteigert haben würden, und die eben deshalb die Res 
gierung in die Nothwendigfeit verfeßten, zu erwägen, ob nicht das 
legte Mittel, dad Erpropriationd-Berfabren eingeleitet werben folle. 
Eine andere Straße iſt die bei Marftbreit; die Heritellung dieſer 
Straße konnte erit ftattfinden nach Beendigung des Brückenbaues; 
denn was hätte die Straße nüpen follen, die am Maine anlangt, 
die Möglichkeit nicht gewährte, den Main zu überfegen, Nun die 
Brüde ihrer Vollendung nahe ift, find auch für die Herftellung diefer 
Straße die Mittel angewiefen. 

Eine dritte Straße ‚von Neudttingen nach Neumarkt, veranfihlagt 
auf 70,000 fl., iſt in Folge der gegründeten Bemerkungen, die, wenn 
ich nicht irre, in Mitte des Yandrathes dagegen erboben worden find, 
aufgegeben worden, und ich glaube, ed würde die Regierung, wenn 
fie auf ihrem Vorhaben beitanden hätte, eine große Verantwortliche 
feit fich —A *8 

Dieſes m. H. find die Bemerkungen , bie ich bier vorläufi 
damit die Maffe ded Stoffes eine nicht allzugroße An ‚ über vr 
Gegenftand unferer Beratbung Ihnen vorzutragen mir erlaubte, 

Bezüglich einer von dem ſehr verehrten Herrn I, SGetretär ner 
machten Bemerfung, dag aud dem Landbau⸗Etat 18,000 fl. für den 
Wiederabbruch eined Haufes verwendet worden feyen, habe ich zu ber 


‚dann fpäter au 


merten die Ehre, dab er übel berichtet worben ſey. Es belebt diefe 
— — nicht, und ich bin überzeugt und kenne zu ſehr die Wahr⸗ 
ale bed. ſehr geehrten Redners mir gegenüber, ald daß ich nicht 
au follte, daß er nach meiner Erflärung volle Berubigung ges 
unden babe. i (Fortf, folgt.) 
Preußen.) Merfeburg, 20. März. Berathung des Straf⸗ 
—— Beim zwölften Titel: vom Zweifampf, erfannte Die 
zerſammlung die gebörige Würdigung der biöherigen Erfahrung, daß 
die übertriebenen ſtrengen Duellgefeße die Duelle nicht verhindert, 
nicht einmal vermindert hätten, dankbar an, hielt ed für befonder® 
zwedmäßig, daß die vorliegende Gefepgebung dem Zweikampfe das 
durch moglichſt vorzubeugen fuche , —9— ſie die Anſtiſter und Beſör⸗ 
derer deſſelben ftrenger beſtraſe, die Verhinderung und Beilegung def 
ſelben moöͤglichſt erleichtere und beſondere Fürſorge dafür nehme 
Duelle fo unfhädlich zu machen, fo wie fie in den conventionellen 
und verabredeten Schranfen zu balten, und fprad nur den Wunfch 
aus: die Strafart auf Gefängnig oder ——— au befchränfen 
weil eine, wenn auch unerlaubte Handlung, zu welder man der 
Ehre halber, gezwungen. werde, nicht wohl mit einer Strafe belegt 
den fonne, welche, weil fie mit Arbeitögwang verbunden, in. der 
teinung des Publitums entehrend erfcheine. Seibſt in den ſchweren 
Fällen der $$. 291 und 295 bielt die Majorität der Berfammlung 
aus den eben angeführten Gründen eine bärtere Strafart ald Ger 
fängniß. oder Feitungspaft nicht für gerechtfertigt. (E1b.3.) 
x MWurttemberg) Stuttgart, 30. März. (Pr.sGorr.) 
Die projectirte Eifenbahn von Heidelberg nah Würzburg if ganz 
geeignet, die größten Beſorgniſſe über die biöberige Verzögerung in 
der Heritellung der großen Linie von Dit nach. Weit, welche durch 
Württemberg (über Ulm und Stuttgart nach Karlsruhe) aiebt, im 
unferem Lande bervorzurufen. Nur eine, einzige große europätiche 
Straße ‚Punch eh! unfer Land; die von Wien nah Paris und wird 
die Main⸗Reckarbahn von Heidelberg nach Frankfurt, die von Heidels 
berg nach Würzburg und von da nach Augsburg bergeftellt, che die 
Karlsruhe⸗ Stuttgarts Ulmer Linie beendigt ift, fo wird aud diefe 
einzige große Linie und entgehen, da die Route nad Paris, danız 
über Mep ſich wenden wird,, wohin zweifeldobne eine Flügelbahn der 
feanzöfifchebelgifhen erbaut und wohl aufwärts bis an die Saar ver 
längert werden muß. Vergangene Woche iſt unfer oberiter Staates 
Techniter auf Reifen aegangen und den ganzen Sommer müffen wir 
wieder mit neuen Vorſiudlen zubringen. Die großartige Thätigleit 
der bayerifchen und der badifchen Regierungen überflügelt und in dieſem 
Betreff bei Weiten und mit Beforgniß Beh die ſchwabiſche Indufrie 
auf die nächſte Zukunſt. Dazu kommt noch, daß durch die allſeitig 
beklagte Verleihung der Staatöpoften au Taris dem Württemberger 
nicht einmal die kieine Befriedigung wird, auch nur an ben Schie 
nenftragen der Nachbarländer fo weit ald möglih und müplich Theil 
nebmen u fonnen. Am 15. künftigen Monats beginnt der regel 
mäßige Dienſt auf der KarldruberHeidelberger Eiſendahn, der mit 
Eonvoid von Heidelberg nach Mannheim, und dann wieder mit den 
Dampifciffen von Mannheim nab Mainz, und weiter mit der Mainge 
Franffurter Eiſenbahn sufammenbängt. Da nun Stuttgart blos 12 
bid 15 Stunden von Brucfal (per Mittelftation der Karlsruhe⸗Hei⸗ 
delberger Bahn), dagegen 22 bid 26 Stunden Cie nachdem man Lands 
oder Voritunden annimmt), von Heidelberg entfernt ift, fo wäre nichts 
natit lieber, ald daß vom 15. April an täglich in der Frühe ein Eile 
wagen von hier nad) Bruchfal abginge, wodann, bei richtiger. Ueber⸗ 
einfimmung mit den MWbfabrtöftunden der badifhen Convois von 
Bruchfal, es leicht und bequem einzurichten wäre, in. einem Tage 
Cohne die Nacht dazu zu nehmen) von Stuttgart nach Frankfurt zu 
reifen. Aber die fe Por thut das nicht, fonbern feßt ber 
harclich und ausfhließlib die jepigen Coutſe über Heübronn 
und Heidelberg fort, weil fie auf dieſer die Neifenden 20 Stunden 
im Württembergifcben bat und auf jener nur etwa 10, und weil fie 
diefer die Paffagiere auf dem ihr ebenfalls verlies 
benen großberz. heſſiſchen Gebiete ficherer wieber findet. Aber nicht 
genug, daß die Tarie'ſche Port feldit nicht nach Brucfal fährt, vers 
möge ihred Monopold verhindert fie auch Privatunternehmen zu bes 
flimmten Abfahrtöftunden und mit Relais, weil der Weg von Stut⸗ 
gart bid Illingen Chalbwegd Bruchſal) eine fogenannte „Poltitraße‘‘ 
it, indem der Eilwagen von Stuttgart nad Karlörube diefelbe Ge 
Raͤchts 8 Uhr von Stuttgart, abgebend) befübrt. So liegen wir denn 
feitabwärtd von alfer lebhaften Gommunication, und ſelbſt unſere 
fhonen dandſtrahen nügen uns nichts zur raſchen Beforderung dahin — 
weil fie dem Haufe. Taxis monopolifirt find. — Die Nachticht, das 
der biöherige großb. badiſche MiniftersRefident am biefigen Hofe, 
ehr. v. Nubt-Kollenberg, in gleicher Eigenfchaft an den k. baveriſchen 
Hof verfept ift, beftätigt ſich vollfommen. Hr. v. Rüdt, der unger 
mein einfach lebt, erfreut ſich der befondern Gunſt des einflußreichften 
badıfcben Staatämannes und zeigt fich derſelben auch vollfommen würdig. 


Mainz, 30. März. (Pr.-Gor.) 
In der Sigung der Generalverfammlung der Taunuseiſenbahnactio⸗ 
näre, welche geitern in dem Locale der Bafinogelelihaft zum Guttens 
berg ftattfand, war ungefähr die Hälfte der Actien repräfentirt. Bon 
vielen ſehr wichtigen Fragen war feine Rede, namentlich weder von 
der projectirten zweiten Schienenlage, noch von SHerabfeßung des 
- gextonentarife, obgleich_diefelbe beider. immer lebhafter werdenden 

oncurrenz der Maindampfboote für die Intereffen der Bahn von 
unberechenbarer Bedeutung wäre Die diesjährige Dividende wurde 
auf 15 fl. pr. Actie feitgeießt, was fo viel tft, wie 6 pEt. des Nomis 
natwertbed und etwa 4 pGt. des jeßigen Courſes. Daneben wurde 
indeß ein anfehnlicher Belrag ald Refervecapital_ zurüdgelegt. Die 
Differenzen mit der Thurns und Taris’fchen Poft find noch immer 
nicht ausgeglihen. Der Verwaltungsrath zeigte an, daß das bermas 
lige Proviforium fortdauern würde, bis zur Ausgleichung der Ber 
baltniffe zwiſchen der nunmehr ind Werk zu fehenden MainMedars 
Eifenbahn und der großherzoglich heſſiſchen Regierung, um darnach 
einen Maßſtab zu bilden, ie Thurms und ariö’iden Anſprũche 
find fo übertrieben, daß fie zur wahren Plakerei für jedes neue ge 
meinnüßige Unternehmen werden. Die Mainz franffurter Poſtroute 
ift eine der frequenteiten in Deutfehland, die briefliche Gorrefpondenz 
it unermeßlich. Thurn und fer fih für den Brief von bier 
nach Frankfurt 6 fr. Bezahlen ohne Briefträgergebühr, welche ertra 
zu entrichten if. Die Auslagen, welche die oftverwaltung dafür 
bat, find gleich Null, denn die Eifenbahngefellfhaft muß Briefe und 
fleinere Pakete umfonft, größere Pakete dagegen um die Hälfte des 
urjprünglichen Tarif beforgen. Damit ift Thurn und Tarie jedoch 
noch nicht zufrieden, fondern verlangt no eine weitere erorbitante 
Entfdädigung in Form einer jäbrlihen Rente. Wie reimt fidy diefe 
reg, mit der ewigen Bebauptung der „Poſtaliſchen,“ daß die 
Poſt am Perfonentransport immer nur Schaden erleide; denn nur 
für den entjogenen Perfonentrandport kann die Entfhädigung gelten, 
da der Ertrag der Briefeont ſich nicht nur micht verringert, fondern 
um den ganzen Betrag der ebemald darauf verwendeten Koſten vers 
mehrt bat? Dder follen die Bewohner von Mainz und Frankfurt die 
angeblihen Berlufte, welche die Poft auf den uͤbrigen Poftrouten 
erleidet, allein tragen? Der Saß, daß alle Privilegien, mithin auch 
das der Poft ſtrikt auszulegen find, follte übrigens auch auf das Poſt⸗ 
privilegium anzuwenden feyn. Aber wir find re feit Jahrhunderten 
gewohnt, daß zu Gunflen des fürſtlichen Haufed Thurn und Taris 
Mußerordentliches ſich ereignet. Man follte denken, die Belohnung 
für den glüdlihen Gedanken eined Abnberen’ wäre groß genug, 
wenn man einmal dadurch zum Befite von Fürftenthümern gefoms 
men ift. Statt beffen wird auf Krämerweiſe felbft nicht der 
fleinfte Theil aus Handen gelafien. — Cinen andern Schrefs 
fen hatten die Actionäre durch die Mittheilung au überitehen , die 
berzogl. naffauifhe Regierung beabfichtige, die Bahn mit 9000 fl. 
jährlich zu beiteuern, was ungefähr 7142 pGt, des gefammten Reins 
Ertragd ausmachen würde. Diefer Punkt ift jedoch noch nicht. defis 
nitiv erledigt. 

‚(Freie Städte) Frankfurt, 31. März. OPriv.Eorr.) 
Die kur Abrechnung der Borfe ging leicht vorüber, da das Geld 
ziemlich abondant war. Sehr Ichhaft war der Umfaß in Integralen, 
die aber etwas flauer blieben, Zu höhern Preifen waren Ardoins 
und portugie ſiſche anzubringen, namentlich aber die Taunuseifenbahns 
Actien begehrt, die auch fühlbar höher blieben. 53pEt. Met.: 112114 
®.; 4p61. Melall.: 1023)8 G.; 3 p&t. Metall: 737)8 G.; Bank 
Actien: 1996 ©.; 250 fl. Koofe: 11678 ©.; 500 A. Koofe: 145 G.; 
Prämienfcheine: 92 G.; Antegr.: 55 11J16 ©.; Syndic. 41/2 pGt.: 
9634 ©. ; 31j2pG&t.: 8118 ©.; poin. 300 fl. Looſe: 86 @.; 
500 fl. koofe: 9338 G.; Ard.: 31558 G.; Taunusb. Act: 3931)2 
G.; Disc.: 3 pCt. ©. 


2 (Broßhbers Heffen 


_ ch wei; 

Yarau, 28. März. Der Borort hat am 15. d. M. an den dars 
gauifchen Heinen Rath die Einladung ergeben laffen, feine Berords 
— vom 13. März 1840 wegen der Viedſperre gegen das Großher ⸗ 
zogthum Baden zurückzuziehen, da es ſich aus den übereinftimmenden 
Antworten der Kantone Zurich, Bafel, Scaffpaufen und Thurgau 
ergebe, daß dermal der Sefundbeitäzuftand unter dem Vieh im Gros 
berzogihum Baden durchaus befriedigend fey, folglich dießfällige Sperr⸗ 
maßregeln ſich nicht mehr rechtfertigen laffen. 

Fugen. Grgen 400 Einwohner der Stadt Luzern haben das 
Berlangen nad) einer Vetogemeinde an den bodhlöblihen Stadtrath 
unterzeichnet und zwar Bürger von allen Farben und Klaffen, Rothe 
und Schwarze ohne Unterfchied. 

Örepyen. Obwohl man bier auf große Aufklärung nicht Anfpruch 
machen will, fo hat man doch mit gefundem Menfchenverjtand dad 
Verwerfliche des Prefigefeped eingefehen und daber hat die Mehrheit 
der Burger ſchon eine Vetogemeinde verlangt. 


.; . Branfreicd. 

„Pürid, 29. März. Der „Moniteur pariſien““ erflärt die von 
legitimiftifchen Blättern, zuerft von der „Quotidienne“ vor einigen 
Tagen in Umlauf gebrachte Nachricht für unaegründet, daß der Herzog 
von Nemours, als auf einer Spazierfabrt feine Pferde durchgegangen, 
aus dem Wagen gefprungen fey. Die ganze Gefcbichte iſt eine pure 
Erdichtung. 

Die Rentenotirung hielt ich heute feſtz man batte Bericht aus 
London, wornach Lord Aberdeen ſich im Oberhaus ſehr günftig aus— 
eſprochen über die Beſetzung nnd das Proteciorat von Dtabeiti; 

ngland hat nicht das Mindeſte dagegen und ſorgt nur für die Metho— 
biften- Miffionäre, denen übrigens auch abfeiten Frankreich's Schup 
und Sicherheit zugefagt iſt; ſpaniſche Fonds halten fich fteigend, weil 
verfichert wird, der Minifter Salatrava habe den englifchen In— 
babern von 5pEt. Activen neue Propofitionen machen laffen. 

Spät. 121. 5. — IvGt. 82. 60. — Ard. 30 34. 

Dänemarf, 

Kopenhagen, 24. März. Aus Rafffop wird unterm 19. d. M. 
gemeldet, daß der gefeierte Peder Hjortb Lorenzen dafelbft am 17. 
eingetroffen war. Er batte dort Gefchäfte und wollte nach deren 
Beendigung fofort wieder abreifen, aber die Fama batte das Gerücht 
feiner Anwefenheit ſchnell verbreitet, und Abends verfammelte ſich 
eine große Menfchenmenge vor dem Haufe des Hrn. Hage, wo er 
abgejtiegen war, und brachte „dem unerfhrodenen Vorkämpfer des 
Danentyums in Schleswig‘, unter dem Donner der Kanonen mit 
neunmaligem Hurrab ein Lebehoch. 


Michtpolitiiche Zeitung. 

= Bamberg, 31. März. CPriv.sGorr.) Ich fann Ihnen nun 
etwas Zuverlälfigered von dem Yeipziger Uhrendieb mitcheilen. Der 
Betrag ber geftohlenen Waaren belief ſſch circa 16,000 Thaler, der 
oder die Thäter hatten ich in das Gebäude einfchlieden laffen, und 
verließen morgens dasjeibe, jedoch getrennt, ald die Magd Die Hauss 
ıhüre geöffuet Hatte, unangefochten. Ja der eine gab einer ander 
gegenüber die Straße fehrenden Magd einen guten Morgen. Und 
dieſer Gruß ſollte ihm verrathen. Die Magd namlich ſagte aus, daß 
ber Grußeude, der aus dem Hauſe gekommen ſey, die bdayeriſche 
Mundart geredet habe., Alsbald verſolgte ein Polizeioffiziant von 
Leipzig Die entdechte Spur, nakdem man durd die Wanderbücher 
daxauf gefommen, war dem Tiyater gluckkich auf der Fährte bie 
Nürnberg , wo er fie verlor; er eilte nah München, kehrte aber alös 
bald auf die letzte Spur zurück, die ihn bieher leitete. Der Anger 
Hagte war in Kolge der Steckbrieſe bereitd bier inhaftirt. Als ders 
felbe von einem Polizeidiener, der den Werth des Feſtgehaltenen nicht 
fannte, zum Verhör geführte werden follte, benußte er den Aufenthalt, 
welchen der Polizeijoldat mit dem Zujperren des Arreſtlokales brauchte, 
um Die Flucht durch Die lange Gaſſe über die Wanderburg in den 
Hauptömoor zu ergreifen. Der Solar merkte erſt, daß der Detinirte 
echappirt fey, als er die Stiege hinauf machgeiliegen Fam und ihn 
nirgends ſahz fo kam es, Daß er mehre hundert Schritte voraus hatte, 
Allein er konnte ſſch nicht lange dem Werichte entziehen: geftern Abend 
10 Uhr wurde er in der Stadt bei einer Verwandten, in deren Haus 
er fidy verftedt hatte, aufgefunden und alsbald gut verwahrt. Et iſt 
ein Blafergejelle unt der Sohn wohlhabender Eltern von bier. — 
Eine Etunde vorher war ber andere Thäter dieſes freihen Diebr 
ſtahls ebenfalld hier eingeführt worden. Bon Staffelitein ward 
die Anzeige bieher gelangt, daß fich ein junger Menfb droben bers 
umtreibe, der Uhren zu verkaufen ſuche. Ein Commiffär und zwei 
Polizeidiener gingen verkleidet dahin ab, und brachten den jungen 
Burſchen — er ſoll erſt 17 Jahre alt ſeyn — glüdlich auf. Auch 
er ift ein Glafergefelle; man fand noch 5—6 fehr werthvolle Uhren 
bei ibm. Diefe beiven Junglinge follen die einzigen Thater gewefen 
feyn. Ein Taglöhner wurde geitern auch inhaftirt, der zwei goldene 
GSplinderubren für den erften Inculpaten ind Pfandbaus trug, und 
von ihm ein bedeutendes Trinkgeld erhalten hatte, weiter fheint er in 
feiner Gemeinfchaft mit den Thatern zu ftehen. Eben fo foll der Bors 
fall ver Entdeckung eines Lbrendiebd mit dieſem Diebftahl in feiner 
—“ ſteben. 

5 Mainz, 31. März. (Pr.Eorr.) Un der Stelle auf der 
Eiſenbahn zwiſchen bier und Wiesbaden, wo der von Biebrich lom⸗ 
mende Waggon, der mit Pferden gezogen iſt, an den großen Convoi 
angehängt wird, ftieg dıefer Tage ein Paffagier anf einen Augenblik 
aus, und da derfelbe hartbörig ſeyn foll, jo merkte er Dad Signal 
des Fortfahrens nicht, obgleih derjelbe doch laut genug ſchrillt. Die 
traurige Folge davon war, daß die Locomotive mit ſolcher Gewalt 
wider den Mann jtreifte, daß bderjelbe eine ziemliche Strecke weit 
fortgeſchleudert ‚wurde. Er blieb zwar ohne gefährliche äußere Ber 
legungen, aber in Folge des fürchierlichen Falls befiel ihn ein Bluts 
fturz und man ijt noch nicht außer aller Belötzniß für fein Leben. 





Mürzsurg, 1. April. 
Mehrere au 


Te begab mich dedhald heute morgen in Begleitung zweier ebrenha i y 
Da aber derfelbe vor dieſen Zeugen erflärte, daß 
„Mnemofone“ gar nicht lefe, jo mußne ich mich daburd gezwungen fühlen, die Sache auf ſis beruhen zu laffen. 


Same auf dem Wege der Ehre autjugleihen. 
ten gemeint habe, die Theater, Recenfionen in der 


Meteorolog. Beobachtungen vom 31. März. 











tun 79 Thermo · Wind 

der met.in P.x. mieter a 
Beobade auf % Temp. im Himmar- 

tung reduzirt Schatten ſchau 


——— — — — 
Morandsl.| 329,9 I — 4, 81NM. bed. 








Mittage 12u.| 329,08 | +12, 4180. dem. 
zbendd TU] 328,0 1 +1, 11 SD. heiter 
Schifffahrts⸗-Nachrichten. 


Wertheim, 31. März. Vorbeigefahren ©. Weier- 
mans von Bamberg mit Ladung von Mainz. 


Würzburg, 4. April. In Yadung nah Aranffırt, 
Mainz und Köln: Bom 1-10. April: Laurenz Zims 
mermann von Markibreit. 





Befanntmadhung. 

lat) Ce. Wojeftät der König haben den Wie 
dereintritt der Gemeinde Heidingdfeld im Die Katrgor 
rie der Städte II, Kiaſſe allerhöchht genebmigt, mober 
beffimmt wurde, daß ftatt eined rehtstundigen Na: 
thed ein rechtäfundiger Bürgermeifter mit einem jahr: 
Iıden Gehalte zu 500 fl, _moron nah beftrittenem 
Definitisum 600 fl. den Standes» und 200 fl ben 
Dienitesgebalt zu bilden haben, gewählt merde, 

Ale jene, welche fi um die Bürgermeifteritelle 
zu bewerben gedenken, werden unter Hinmeilung auf 
den $. 48. der residirten Berordnung vom 1. Juli 
1834 „die Verfafung und Verwaltung der Gemein: 
den im Königreiche betr.” aufgefordert, innerhalb 14 
Tagen von beute am fi bei dem koönigl. Yandgerichte 
unter Borlage der betreffenden Zengniffe anzumelden. 

Würzbura, den 29 März 1843. 

Königl. a (FR. 


rafft. 
Schubert, RPrkt. 


Einladung. 
Sonntag, den 2, April, iſt bei Untergeichnetem 
bei günfiger Witterung Harmonie: Mufik. 
Mürzburg, 1. April 1843 
Seb. Eckert, 
zum ehemald Platz ſchen Garten. 
Anzeige 
[2a] In ächt farbigem feinen franzäsischen Zitz, 
Perenlines, Jaconets, Mounnelinens 
ss Unehemir-Kleidern im neuesten Geschmack 
habe ich heute eine zweite Sendung erhalten , die 
ich meinen resp. Abuchmern mit dem Bemerken 
anzeire, dass auch eine Parthie ‘/ breite üchtfar- 
bige Fitze zu 11 kr. per Elle elzas ist, 
Carl Bolzano. 
Mobilien:Berfteigerung. 
In der Verlaffenfhaftdfahe der Magdalena Eger, 
Bültnermeifterd: Wittwe dahier, wird das zur Maile 
gehörige Mobiliare an Betten, KAlerdungsitüden, Weih- 
zeug, einiges Silber Dinstag den 4. Aprild. J 
Bormittagd 9 Uhr, im 2. Difr. Mr. 139., im der 
inmern Brabengaffe, veriteigert und Gtridäliebhaber 
biezu eingeladen. 


[2] Gepreßte Blei-Nöhren 
in allen Dimenfionen find ftets vorrätbig zu 
den billigiten Preifen bei 

Gebrüder see 


in Frankfurt a. 


j nn I ee en re 
Strobhut- Fabrik aus Frankfurt a. M. 

[26] Da ih entfchloffen bin, wegen ber 
Frankfurter Meſſe ſchnell abzureifen, fo zeige 
ich hiermit an, daß ich, um ſchnell aufzuräus 
men, äußerft billig verkaufe, und zwar: Das 
menbüte von 1 fl. 30 fr. bis 15 fl., Kinders 
büte zu 40 fr, graue Herrenhüte von 2 fl. 
bis 4 fl. Das Lager befindet fich bei Heren 
Sauer auf der Domaaffe. 

:9. Sermann. 











In der geftrigen Darftellung des Feſtes ber 
mich, ald wermeintfihen Wecenfenten des Theaters, —5 und 


Ertlärung. 


Haus: Berfleigerung. 

[3°] _Der Unterzeidnete it gefonnen, fein 
in der Bürtnerdgaffe Diftrift 3. Nro. 275 ge 
legened Wohnhaus dem öfentlihen Striche 
zu unterteilen, und ladet hiezu Yiebhaber mit 

dem Bemerten ein, daß auf 
Dienfagdenä April 
Madmittags 2 Uhr 
einzige Strichstagfahrt im genannten Haufe abgehalten, 
wo die Gtrrihsbedingnife dekannt gemadyt und das: 
felbe bei annehmbarem Gebote ſogleich zugeſchlagen 
wird. 
Beihreibung ded Haufe. 
Datfelde it ganz majlio von Steinen, 54 Schuh 
lang, bat auf der Mainſeite ein großes mit einem 
StadetenJaun umgebened Gärthen und entdalt : 
1) Zwei gemölbie Keller, in welchen ſich circa 40 
Fuder in Eılen gebundene weingrüne Fäſſer 
efinden. , , . 
2) Im unteren Stode zwei große heisbare Zim« 
mer, Küche, f. vo. Abtrüt, Kalterbaus mit Hals 
ter, Waihhand mit Brunnen und Holslager. 
3) Im zweiten Stode befindet ſich ein geränmiger 
orpia, 5 heijbare Zimmer und 3 Alkoren, 
Speifefammer, Küche, j. r, Abtrut. . 
4) Im 3. Stode ein großer ‘Borplag, 5 heisbare 
immer, 2 Arösen, Speifefammer, Küche und 
1. ». Adtritt. _ . 
5) In der Manfarde 5 fhöne Zimmerchen, eine 
Kammer und geräumige Garderobe, 
6) Zwei große Böden, worinnen ſich 4 Kammern 
‚befinden. , : 
Sämmtliche Zimmer find bis auf 3 tapegiert und 
im beft erbaltenen wohnliden Jufande, 
* Liebhaber biezu Bons taglıh won 1 did 3 Uhr 
acdhmittags Einſicht davon nehmen, 
E. U. Kinzinger. 


Bekanntmachung. 

[3e] Auf meinem Waaren-Lager befindet sich 
noch eine grosse Parthie der feinsten Französi- 
schen ächtfarbigen Cattune, farbige Jaconnets, Mous- 
seline, Wolleumousseline, französ, u.engl, glatte und 
brochirte Thybets, Foula: ds- Kleider , ranzösische, 
Wiener und Berliner Chäles, Sommertücher, eine 
grosse Parthie Möbelzeuge in neuen Dessins, Som- 
merhosen-Zeuge, ächt ostindische Nankins, Fou- 
lards- Tücher, Umknüpflücher, Westenzeuge sowohl 
in Pique, Seide als Wolle, dann Barchent, Zwil- 
lich, Leinewand, Tisch- und Handtücher-Zeuge, 
Sarsnet, Canafiss aller Art, Pique, Cambrics, r 
conets, Schirtings, Baumwollen-Gedrucktes u. dgl. 
m. ‚welche wegen Ausverkauf sehr billig 
. werden. 


ur geneigten Abnahme empfiehlt solche 
bestens 
Würzburg, den 10, März 1843. 
3. Benkert-Vornberger., 


— ———— — — 

‚Im Verlage der Stahelſchen Buchbandlung in 
Würzburg it fo eben eridienen und ın allen foliden 
Sie zu haben: 


e fünf Gebote 
der heil. Kirche und die fünf Afte der 
wahren Buße. 

Zwölf Faftenpredigten 


© 

Dr. F AÆß Simmelftein, 

: Domcarlarn in Würzburg. , 
Zweite, verbefferte Auflage. 124 Seiten: 

gr. 8. broch, Preis: 54 fr. . 
Um einem vielſach geaußerten Wunſche zm ent 
forechen, wurden dieje Faftenpredigten, melde 1840 
und 1832 ın der Mefgen ‚Domfirde vorgetragen wor« 
den find, dem Drude übergeben. Die Wichtigkeit 
der behandelten Wahrheiten, die Gründlicfeit und 
Lebendigkeit der Darftellung machen dieſelden micht 
nur für Prediger, fondern für jeden Chriſten empfeh 
fenswerth. Da fie zugleich eine gründliche Unter: 
weifung zum rechten Empfang des hi. Bußfaframents 
enthalten, jo dürfte ihr Gebrauch von beionderem 
Nugen fen. Die erite nicht unbedeutende Auflage 


udwerter‘ fiel eine impropifirte Heußerung von Seite ded Hrn. inter, welche 
u rc die ich — ich braude deBhalb miht zu errörhen — mich felbit getro fen fühlte. 
er Männer zu Hrn. Liner, um nähere Erklärung über diefen Vorfall einzugieben, und dann Die 
er mich weder perfönlich Penne, mod den hi 


gen Thenter:Recenfens 


. nie. 


mar ſchon wenige Monate nad ıhrem Erfgemen vers 
ie eine fo ug Yufaahme möchte wohl auch 
r den Werth diefer Borträge günkig fprehen. 





In der Magnerihen Buchhandlun Inne 

drud it fo eden erſchienen, und ar ale Bu@kandı 

lungen (in Wurzburg durd die Stabelihe und bei 

* ‘ R = ri ** . * Bamberg Er das literar.« 

2 itu überlein), ım i 

Pergapy) zu bejiehen: — — 
Das erſte Heft 


der 
katholiſchen Blätter aus Tyrol. 
gr, 8. broch. Preis des ganzen Jahrg., beit. 
in 12 Monatheften, 4 fl: 


Der Groß⸗Venediger 


— der ns Eentral:Alpenfette ; 

e ung am 3. Sept. 

1841 und ein Gletfcber * 

in feiner gegenwärtigen u. ehem. Ausdehnung 
" on 


Ig.v. hürsinger, u. Dr. fr. Spitaler, 
rt. KH F f.P. Bezirfbargt 
Ei itterfill im Oberpinzgau. 
it einem Anbange: 
Die 9. Erfteigung am 6. Sept. 1848 
on 


v 
j Dr. Spitaler. 
Mit 5 lith. Anfihten u. 2 Kärtchen von Dbers 
Pinzgau und des obern u. untern Suhzbach⸗ 
thaled. Auf Eleganteite ausgeftattet. gr. 8. 
brod, Preis 3 fl. 36 fr. 





Höchst interessante Anzeige. 


Bei Ig. Jatomis im Leinzig iſt jo eben er 
ſchienen und in allen Buchhandlungen Cin Würzburg 
in ber Staheiihen) zu haben : 


Paris, wie es wirklich ift, 


, dad heint : 
wie es lebt, liebt, ift; teinft, ſchwelgt, darbt, 
handelt, fpielt, intriguirt, cabalıfirt, wacht, 
fchläft, träumt, pbantafirt, pbilofophirt, liest, 
ſchreibt, dichtet, muflsirt, lacht, weint, promes 
nirt, reitet, fährt, klatſcht, ſchwaßt, Schulden 
macht, betrügt, ſtiehlt, raubt, politifirt, fans 
negießert, emeutiet, revoltirt, rebellirt ıc. 


Erfted Heft: 
Jaeobus Simpler, oder der deutſche 
Bolontair ju Paris. 
Mit einem colorirten XTitellupfer.. 8. geb. 
im Umfchlag. Preis: 36 fr. 
Das zweite Heft erſcheint binnen Kurzem und 
wird enthalten : 


Eine ãcht legitimiſtiſche Soiree im Faubourg St. 


Germain. — Tagewerf einer beliebten Sängerin 
zu Paris. — Komische Boulesards:Scenen — Yord 
John Bulls Adenteuer zu Paris und telegraphiiche 


Macrict. 





Brodtare für Würzburg im April 1843. 


Roggenbrod pr. Laib: 5-Pfd. 21 fr, 3 Pf. 1OWAEr. 
Meisbred pr. Waage vom 3 Pf. 17 .fr. — Kümmel: 
drod: 1 Pf. 16 kK. 8'4 fr. — Semmeln u. Didwed 
1 8.10.2.,51.2%, 0. ık 


Berftorbene in Würzburg. 
Bom 24-30. Wär. 

Dr. 3 Balling, praft. Arzt u, Veihen: Befhauer, 
65 J. — 4 Scharider, Part. 73 3. — St. Rröfing, 
Zımmmergefelle, 40 3. — 3. Hippler, Ehrhaltenhaus: 

fründner, 68 5. — NR. Hirnsler, Zaglobner, 8 _ 
= gather v. Welfh, quick. P. baner. Major, 60 3. — 
inder 4. 


(5m Berlage und unter Berantwortlidyfeit ber Stahelichen Buchhandlung.) 
Die treffende „Mnemofyne” wird morgen auögegeben. 


Boransbezablung. 
Bierietfäbrig bier 2 A. ver DoR. 1. Nason 
al.&fr, un hin ni 3 L 310 
. iv.2 66 A 


@inrüdfungsgebübr 
Die dreifpaltige Petityeile oder deren Raum 4 fr. 
Briefe und Geiber france. 





ren gegen König und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 





Nro. 93. 





Deutſche Bundesitaaten. 
J **Bayern.) München. (PrsGor.) [(‘xXXVIII. 
öffentl. allg. Sißung der Kammer der Abgeordneten v. 31. März.) 
Anwefend waren 114 Mitglieder. Am Miniſtertiſche: der f. Minifter 
des Aeußern umd f, Haufes thr.v. Giefe; der f. Juſtizminiſter 
Schr. v. Schrenf; der f. Miniiter des Innern v. A bei; der f. 
Kriegäminifter Frhr, v. Gumppenberg ; dann dief. Gommifäre 
Miniterialräthe v. Bezold, v, Mayr, v. Kleinfbrod, 
Wanner, endlid der Generalmajor v. Kun ft und Dberfriegds 
Sommiffir Habel. 





Tagesordnung: 

1) Berlefung des Protofold der fiebenunddreißigiten Sitzung. 

2) Bekanntmachung der Eingaben. ' 

3) Fortfeßung der Beratbung und Schlußfaffung über die Bors 
trage des 11, Ausſchuſſes, „die von der Regierung den Ständen 
des Reiches vorgelegten Nahweifungen über die Verwendung 
der Staatdeinnabmen in den Jabren 1833—41” betr, 

Der @inlauf feit geitern begreift: 

1) Boritellnng der Gemeinden Burgoberbach, Klasheim ıc., „die 
Straße von der hohen Fichte bis zu der Graͤnze des Landges 
richtsbezirfed Wafferrüdingen’ betr, 

2) Vorſtellung ded Abg. Trautner um Urlaub auf 8-10 Tage. 

3) Beſchwerde nebſt Nachtrag dazu von Seite ded Magiftrated und 
der Gemeindebevolmächtigten von Efihenbach, 

wegen ——— verfaſſungsmäßiger Rechte, 

4) Beſchwerde der Bewohner des Dorfes Hofbam f. Log. Landshut, 
wegen gänzliher Schuplofigteit gegen die Iſat-Einbrüche 
und Bernachläffigung der Wofferbauten durch das Aerar. 

Der zweite Präfident Hoftath Dr. v. Bayer eröffnete die Siz⸗ 
zung mit Bekanntgabe des vorftchenden Einlauf und trug ſodann 
der Kammer das weitere Urlaubsgeſuch des Abg. Trautner vor, 
worauf ohne alle weitere Debatte dem Gefuchfleler auf Präfidialums 
feage der erbetene 1Otägige Urlaub bewilligt wurde. 

Der Tagesordnung zufolge trat forann die Berathung und 
Schlußfaffung über den Vortrag des Abg. Decan Friedric, die 
Geſammiſtacisausgaben pro 1838139, 1839)40 umd 1840j41 ein, wor 
bei Referent unter Bezugnahme auf die bereitd mitgetheilte Note des 
fönigl. Binanzminifteriums, die Nachweifung ded Gefamyıtkaffebeftan: 
des betr., die Kammer vorerft in Kenntnig feßte, daß diefe Kaffen: 
Nachweifungen nunmehr mitteld -einer weitern Note diefed Miniftes 
Flums übergeben worden find, und derzweite Ausſchuß ſich deßhalb das 
bin verftändigt habe, den deffalld sub. Nr. 3. der Gefammtanträge 
geſtellten Antrag zurückzunehmen. 

Schließlich bemerkte Referent noch, daß dieſe Kaſſaliquidation 
ſelbſt der Kammer in einem Nachtrag mitgetheilt werden wird. 

Auf die vom zweiten Präfidenten hierauf gemachte Bemerkung, 
daß hiedurch diefer Antrag sub. Nr. 3 von fetot binwegfalfe, ergri 
der Abg. Profeffor Dr, Harleß das Wort bemerfend : Unzweifelbaft 
ſey Der ausfubrliche und geümdliche Vortrag, welcher heute die Kam— 
mer beichäftige, geeignet, viele und weitläungs Debatten zu veranlaſ⸗ 
fen, allein ıbm Peine. daß man bievon Umgang nehmen und ohne 
alle weitere Debatte den billigen, woblbemeifenen und gegründeten 
Anträgen des zweiten Audichurfes um fo mehr zuftimmen folle, als 
bei Berathung des Budgetd fi hierüber weiters ausgeſprochen wers 
den könne und mülfe. 

„Der zweite Secretär v. Windwart: Er habe bereitö gelegen- 
beitlüh der allgemeinen Discuſſion über die von der Regierung vor 
gelegten Nachweiſungen ſich dahin erflärt, daß er fih im Weſentli— 
ben mit den Anfichten und Anträgen ded per Ausfchuffed ver 
einige. Die Ueberzeugung, welche er damald gehabt, 
jept auch nicht veraͤndert. 






en non our 


‚gemachten Gonceffionen befchräufen. — Der f. preu 


’ wir glauben unbegründetes 
babe ſich dis 


Montag, 3. April 1843. 


Der dritte Antrag ſey, wie bekannt, nunmehr von ſelbſt wegges 
fallen, da er inzwiſchen feine Erledigung erbalten, und der Punkt 2 
fey.fo genügend motivirt worden, daß er es für überflüſſig eruchte, 
bieruber etwas weiter zu fagen. Dasſelbe ſey der Fall bezuglih der 
Anträge ded Referenten und ded Ausſchuſſes sub IV. V. 

agegen errege in ibm der Antrag sub Nro, I., die gemachte 
Ausgabe von 1,040,890 fl. 91J4 fr. auf den Feitungsbau in Ger 
mersbeim nicht anzuerkennen, ein Bedenken. 

Referent habe nämlich motivirt, daß dieſe Ausgabe deshalb 
vorläufig nicht anzuerkennen fey, weıl der f. Finanzminifter die 
dedjalld gewinfchten Aufklärungen nicht geben fonnte, Die Redaction 
des Ausſchußantrages aber ſpreche eine unbedingte Nicbtanerfennung 
diefer Ausgabe aus, und er möchte deshalb willen, warum bier ber 
Ausſchuß eine andere Redaction beliebt babe. 

Dagegen erinnerte der Abg. Beftelmeyer, daß der Referent 
Anfangs der Anficht war, die vorgelegten Rechnungen wegen der frage 
lihen Port überhaupt vorläufig nicht anzuerkennen, daß derſelbe fich 
jedoch in der Folge der Anficht der übrigen Ausfhußmitglieder ans 
geſchloſſen babe, die Rechnungen mit Ausnahme der die Feſtung 
Germersheim betreffenden anzuerkennen, was. von felbit zur x € 
gehabt, Daß das von dem Weferenten gebrauchte, fümmtliche * 
nungen berührende Wort „vorläufig““ wegblieb. 

Würden die Erörterungen in der Folge gegeben, dann verſtehe 
fib von ſelbſt, daß fih die Kammer feblüffig machen müſſe, ob fie 
diefe Ausgabe anerkennen wolle oder nicht. 

Speyer, 29. März. Dur ein Ausſchreiben bed Verwaltungs⸗ 
ausfchuffes der Rheinihauz: Berbacher Eifenbahngefellfichaft wird nuns 
mehr befaunt gemacht, daß vom 10. bis 30. Art bei fänmtlichen 
Föniglichen Laudcommiſſariaten und verſchiedenen Handelehäufern Liſten 
zur Aetienfabfeription behufd der Ergänzung des Baucapitald, offen 
liegen werben. (R. Speor. Ztg.) 

(Preußen) Köln, 29. März. Die „Rheiniſche Zeitung” 
hat heute ihre legte Nummer ausgegeben. 

- Röin, 30. März. Man lieſ't im der Rheinischen Zeitung folgende 
Erklärung: „Bir ſehen und genöthigt, einige Ausprüdfe des in Nr. 
81 der Rheinischen Zeitung enthaltenen Artikels ‚Aachen, den 26. 
März’ zu widerrufen. Denn es iſt irrig, daß die Hurrahs vor dem 
Er des Herrn v. Lübemann von dem Rufe: „dem freiflunigen 

enfor, dem treuen Diener feines Fürſten“ begleitet wurten. Die 
ge galten dem Könige, und der Herr von Lüdemann felbit hatte 

e ausgebracht. Aachen, 28. März 1843. Der VBürgerausfhuß des 

eö .“ 


Bom Rhein, 29. März. Aus guter Quelle vernimmt man, daß 
der Zollverein die Anträge der frangöfiichen Regierung zu einem Sans 
delsvertrage abgelehnt hat. Die dedfallfigen Beihtäfe ber Vereins⸗ 
regierungen follen fait einftimmig gelantet haben. Es fcheint dagegen 
gewiß zu ſeyn, daß, mie ich bereits früher angedeutet, ein Vertrag 
mit Belgien zu Stande fommen wird. Er foll ſich aber im Wefents 
lidyen auf Erwiederung der von der belgiſchen Regierung jre willig 

4 Miniterrifiven 
h Washingtou, Kegationdrath v. Nönne, wird fünftigen Monet au 
rlaub in Berlin erwarten, Da er der einzige Diplomat iſt, adurch 
den bisher die deutichen Intereſſen in den Bereinigten Staaten - vers 
treten waren, fo erregt die Entfernung von feinem Poften unter den 
gegenwärtigen, eben jo wichtigen als ſchwierigen Handelöconjuncturen 
einiges Aufjeben. Bielleicht wird feine Unmefenheit in Berlin dazu 
beitragen, den Abſchluß eines ee mit Rordamer fa zu 
befchhlennigen. Bei diefem Haß erneuert fich auch ein früheres, wie 
t, daß. Hrn. v. Nönne eine wide 
tige Stelle in dem nen zu bildenden preußifchen Handeldminifterium 
jugedi ht fen. 


* —28 men Gm März. (PrivarGorrefpond.) 
Die Nachricht, daß der ſchon befannt gemachte Entwurf eines allges 
meinen birgerliben Gefepbmdes für unfer Land von Seite des Wis 
nifteriumd zurüdgenommen worden ſey, ſcheint ſich zu beftätigen. 
Wenigftend wird von Perfonen, die man mit Fug und Recht für 
utunterrichtet halten-Fann, für beſtimmt verfihert, daß das höchſte 
Auf bt in dem von ihm verlangten Gutachten den gegenwärti⸗ 
en Zeitpimte für u art erklärt u nicht weil unfre Zeit übers 
h * efeßgebung“ habe, ſondern weil der Augen⸗ 
nicht mehr entfernt fen, wo Gemeinfamteit ded Rechtes für alle 
Staaten ded Zollvereind zum immer dringenderen Bedürfniſſe werde. 
Die energifche Proteftation rbeinbeffiiher Gerichte gegen die in dem 
Entwurfe enthaltenen retrograden Elemente mögen in- unferen —— 
onen wohl auch gewirft haben. Soviel bleibt ohne Zweifel wahr, 
«daß in einem ‘fo Meinen Lande weder für die wiffenfbaitlihe, voch 
+‘ für die pruftiſche Fortbildung einer neuen Gefepgebung, zu deren ers 
ſprießlichem Gedeiben doc das Eine wie dad Andere nöthig iſt, viel 
geſchehen kann. Die Geſttzgebungscommiſſion ift jedoch nocd immer 
verfammelt. Es fcheint demnach, daß fie jet ihr Augenmerk auf ans 
bere Gegenftände richtet, wie es heißt, auf die GEntwerfung einer 
Wechſelordnung füe diejenigen Theile des Landes, in welchen bis jept 
noch — —— gilt. 
reie Städte.) Frankfurt, 1. April. (Priv.⸗Gorr.) 
Die Notirung der Taunusbahnaͤctien geht von heute — des 
Dividends von 1942, welcher am 6. dies mit 15 fl. bezabit wird.) 
Die Fondscourfe ſchloßen bei — lebhaftem Umſaß obne wer 
ſentliche Veränderung. 5p&t. Metali. 112944 G. 4pct. Metall.: 
2 G.; 3 pCt. Metall.: 218718 G. Bant⸗Actien: 1997 G.; 
er ‘: toofe: 117 G.; 500 fl. Loofe: 144334 ©.; Prämienfheine: 
: 34 Integt.: 55 11116 G.; Syndic. 41/2 p&t.: do aja ©; 3 112 
P t. 81 s G. poln. 300 fl. Looſe: 86 &.; 500 fl. Loofe: 93 14 
®.; Ard.: 21 3/8 G.; Taunusb.Act: 37834 ©.; Didc.: 3pCt. G. 
E RN (Defterreih.) Wien, 29. März. (Privat Correfp.) 
eiten noch hat die Feier eines Verdienfted fo große öffentliche Theil 
nahme erregt, ald das zu Ehren des Erzherzogs Karl bevorftebende 
Feſt, deſſen Bedeutung zugleich die ganze Heldenſchaar von There⸗ 
enordensrittern mit einfblieft, die zu Zeugen und Theilnehmern 
eingeladen worden find. Es heißt, unter den Drdendinhabern vom 
Auslande werde der Commodore Napier, welcher die Auszeichnung 
mit dem Sohne des erlauchten Gefeierten jüngſt vor Saida erhielt, 
auch dabei erfcheinen, während der Herzog von Wellington ein auf 
fein Alter und feine dermalige Stellung wohlbegründeted Entſchuldi⸗ 
gungsfchreiben eingefandt, bat. Das biefige Generalcommando hat 
an die Garnifon den Befebl erlaffen, daß fie insgeſammt mit den 
zu ihr ftoßenden Truppen am Tage Morgend auf dad Glacid nächſt 
dem Burgtbore in größter Parade audzurüden bat. Das Militair 
wird in drei Treffen aufgeftellt feyn. Se. Maj. der Staifer begibt 
fih zu Pferde, begleitet von den Erzherzogen und der hoben Gene, 
ralität, dahin und wird die Fronten aufe und abreiten. Gin feierliches 
Hochamt unter einem prachtvollen Kirchenzelte, gehalten von dem 
bobwürbigften Herrn Feldbiſchofe Leonhard, gibt dem Feſte die heil. 
MWeibe und während das Tedeum ageflimmt und eine Eaftate ges 
fungen wird, ertönen Salven vom Kleingefhüßfeuer und Kanonen 
donner. Hierauf überreicht Se. Majeftät perfönlih dem berühmten 
elöheren, feinem erlauchten Oheime, die Ordenddecoration mit Brils 
anten, welche einft der Kriegsheld Laudon und der Feldmarſchall 
Prinz Koburg getragen haben und die feither aldeine biftorifche Erin⸗ 
nerung in der Schapfammer glängte, Der allerhöchfte Hof wird von 
fammtlihen Garden umgeben ſeyn. Die Truppen defiliren bierauf 
vor dem prachtvoll aufgeihlagenen Zeite, vor deffen Gftrade Ihre 
Majeftäten und die Glieder ded Kaiferhaufed das militairifbe Schaus 
fpiel überbliden. Zu der per bei Hof find alle Ritter des 
Drdens, und auch nur die e, geladen. Man erzählt fi Bieles von 
der fo brillanten und finnigen Ausftattung des Ritterfaales in der 
Hofburg, ‚wo diefelbe ftatthaben wird. Bei unsünitigem Wetter wird 
dad Zeit in der Metropolitanfirche zu St. Stephan abgehalten werden. 
ro 5britannien. 
— — —— — von Hannover iſt auf Mitte 
nd erwartet, ißt 
— ae et, er werde ſechs Wochen zu 
ir Robert Peel hat ſich bei den Gemeinen über die Befepun 
Diabeiti’d durch die Franzoſen in gleichem Siı r 
Lord Aberdeen im Aber sehen kur a ta 
8 Abermald find ein paar Monomanen zum Borfcein gefommen. 
3or eingen Tagen wurden nämlich in der Borballe des Unterhaufes 
* gewiſſer Kelly, der halb verrückt und halb betrunfen war, ein 
orihneidemeifer bei ſich führte, und: eingeftanden mit einem Words 


anfalle auf Kord J. Kuffel umging, von der Polizei-in Haft genoms 


Ddene Flinte 


men. Kello, der früber Victualien- und Nehlenhändler, na 
tem Banferott aber zulegt Wahlagent für er he 
I. Ruffell war, hatte letzieren ſchon länger: mit Briefen, worin er 
ewige Summen forderte, welde der Lotd ibm angeblich noch ſchuldig 
ey, beläftigt und aus feinen Augriffsabfichten auf denfelben gar fein 
Gebeimniß gmait » Ein’ Paar Tage bindurcd führte e Eigrlas 

te bei ſich und-fagte, daß er damit Sinn Mannlerfihlegen 
wolle, der ihn beleidigt habe. Mus den Verhören Kelip's dee ſiets 
aänfifch,, ftreitfüchtig und rachgierig war, gebt hervor; daß er einen 
Morbplan gegen den Lord gewiß ausführen würde, wenn er feine 
Freiheit behalten follte, man wird ihm daher wahrſcheinlich, da er 
jedenfalld halb verrüdt iſt, in ein Narrenbaus bringen. — Der ans 
dere Manomane ift ein Geiftlicher, der fhon mehrmals in Irrenans 
falten faß, und gegen den jept der von ihm in mebreren Schreiben 
mit dem Tode bedrohte Bifchof von Ereter gefeglichen Schuß nach⸗ 
gelucht hat, Man habe bereitd Maßregeln ergriffen, um ibm einem 
Irrenhauſe unſchädlich E machen. Wenn die Zabl der Monomanen 
aller Art in dem biöherigen Berbältniffe anwächſt, fo wird man 
bald noch einige Irrenhäuſer bauen müffen. 

ranfreicd. 

Parid, 30. März. Der Meffager erklärt die in einem Schreiben 
uud der Südfee (das die Debats publicirt haben) erhaltene Angabe 
son Drgien, die auf der Zregatte Reine Blanche vor Diaheiti ftatzs 
gefunden hätten, für unwaht. 

Die Regierung wird in einigen Tagen einen Geſetzvorſchlag an 
die Kammer bringen zur Bewilligung von 4—500,000 Fr. für Ers 
richtung zweier Neiteritatuen des Herzog von Drleand, die eine zu 
Parid, die andere zu Algier. 

5pGt. 121. — IpGt. 82. 55. — Ard. 30 1j2. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 15. Mär . Aus Erzerum erfährt man, daß der 
zu den Unterbandlungen mit erfien dahin geſchickte türkifche Bevolls 
mächtigte Ruri Effendi an einem apopfectifben Anfalle geſtorben iſt. 
Die jept hertſchende Partei im Serai, an deren Epige Rija Pafcha 
ftebt, ergriff dieſe Gelegenheit, um fih des gefährlichen Antagoniften 
Reſchid Paſcha zu entledigen; fie ſchlug ihn dem Sultan als Nacfol- 
ger des verftorbenen Ruri Effendi in Erzerum vor, Reſchid bofft jer 
doch, daß der Sultan den Vorſchlag nicht genehmigen werde. Nicht 
nur Reſchid, ſondern auch der alte Chosreid ſchmeichelt ſich mit der 
Foffnung, daß die Pforte mit ihrem gegenwärtigen Miniiterium, 
Guropa gegenüber, nicht werde auffommen fönnen. Beide meinen, 
daß Männer an dad Staatöruder gelangen müſſen, bie einiges Bers 
trauen bei den auswärtigen Mächten ermweden , beide feben ſich als 
des Vertrauend Europas würdig an, ofme daß fie in irgend einem 

ufammenbange mit einander, ftänden ;- jeder verfolgt feinen eigenen 

Meg. Ehosrew befißt unter den Moslimsd zablreihe Sympathien, 

deren Refchid leider emtbebrt. Riza Paſcha aber bat in feinem Eins 

fluß auf den jungen Sultan, auf defjen Mutter und die Großen deö 

Serai ſich fo feſtgeſtellt, daß ſelbſt der Erfolg einer Bereinigung jes 

ner beiden Männer zu Riza's Sturze problematifch — 
Als.3. 


u lm 
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Frankfurt, 31. März. (Pr.sCorr.) Unfere diesjährige Blu⸗ 
mens und Pflanzenausftellung ift feit geftern geöffnet und erireut ſich 
eined fehr jahlreichen Beſuches von einbeimifchen und fremden Blur 
menfreunden und Kennern. Die Audftellung iſt aber auch wieder 
fehr brillant und bietet in der unfcbeinbaren Bude einen Feengarten. 
Großer Reichthum an Gamellien läßt den Mangel an Rhododendren 
und Agaleonen diedmal vergeffen. Den erften Gamellienpreis erbielt 
au diesmal Hr. F. Grünneberg Sohn für die Camellia Climax 
und Prince Albert, die beide zum erftenmale bier und mithin auch 
auf dem Gontinent blüben. Auch die HH. I. und $. Reiz lieferten 
eine Zahl neuer Gamellien, wofür fie die Feine goldene Mabaille 
erbielten. Alle Preife, did auf den für eine Saamenblume, wurden 
zuerfannt, doch if fehr wenig in Gemüßen und Früchten audgeftellt, 
und der Bartenbauverein jollte neue Mittel erfinnen, diefen Zweig 
des Gartenbaues für die Ausftellung ergirdiger zu machen. Auch 
diedmak ift mit der Ausftellung eine Pflangenverloofung verbunden. 

54 Mainz, 31. März. (PrsEore.) Heute erfolgte dad Urtheil 
des Dbergerichts in der Schwarg’feben Angelegenbeit. Geber, ber 
die Sache genauer fennen lernte und die Inſinuationen einer gereiffen 
Kaffe von Menfben erfuhr, ift mit dem Tniſcheid äußerſt zufrieden. 
Unfer Obergericht, mit feinem vortreffliben Präſidenten la 
an der Spie, ließ übrigens nur das Beſte erwarten. Aeußerlich ift 
die Strafe diefelbe geblieben. Ein Jahr vor wie nach bleibt für 
den Angellagten abzufigen, aber der Zufag : „die erften und die 
legten 14 Tage bei Waller und Brod” iſt weggefallen un® damit 





dad Infamirende der Strafe. Der Vertheidiger ded Schwarz fehte 
 nachprüdlich den Grundſah auseinander, der Vater babe unbedingt 
“ein Korreftiondrecht über fein Mind und es müſſe ibm fteiſtehen 
neue Strafmittel zu erſinnen, wenn ſein Kind, wie dies hier viriuch 
der Fall gewefen, verdorbener, naſchhafter, raffinirter Natur fey. 
Der vffentlihe Anwalt beitand dagegen nachdrücklich darauf, das 
Korrektignsrecht ſey bei Weitem überichritten worden. Die üffentl. 
Meinung, d. b. diejenige, die ſich am meiften laut macht, wird ſich 
erit allmäblig mit dem Urtheile verfühnen, denn eine krankhaft weibs 
liche Sentimentalität hatte fih zue angeblichen vox Dei für dad Kind 

emacht und wird von Korrefpondenten der geleſenſten deutfchen 

fätter leider unterftügt worden. Namentlich einer jener Berichters 
ftatter bat, wenn er wichtig genug dazu wire, der guten Sache der 
Deffentlichteit und Mündlichfeit einen ſchlechten Dient erwiefen, ins 
dem er darauf auszugehen ſchien, die Richter am Dbergerichte fürms 
lich zu „teilen, und dad Ober⸗Gericht in einem Lichte darzus 


ftellen , ald bätte er ed mit einem geheimen Einzelrichter zu 
tbun, der fih binter feinen Akten gar gewaltig geirrt hätte, 
Wie folhe Individuen das Foftbare Vorrecht unfered Gerichts— 


verfahrend nur fo dumm und täppifch antaften, daß fie eine höhere 
Jnſtanz zur Gorrectur eined Ur heils in pejus auffordern mögen ! 
Ein Urtbeil, das unter allen-moglihen Garantien geiprohen worden 
iſt, ift heilig, und nur dem direft VBetheiligten fteht ein Appelliren 
zu, auch diefem nicht einmal ein Tadel. Aber fo find die Menſchen, 
Sie werfen fib zum Wortführer in Dingen auf, deren innerjte Nas 
tur fie nicht verilehen. 

& Mainz, 31. März. (Priv.⸗Corr.) Seit unferm lepten Ber 
richt. find die reife von Früchten immer noch ſteigend, denn Zufuhe 
ren kommen beinahe gar feine bier an und die Fragen nad Korn und 
ander Früchten find täglich lebhafter. , 

Auf heutigem Fruchtmarkt waren aufgeftelt zu folgenden Mittels 
preifen: 259 Malter Waizen pr. Malter 11 fl. 45 fr,, 40 M. Kom 
10 fl. 56 fr., 87 M. Gerite 8 fl. 30 fr., 182 M. Hafer 6 fl. 46 fr, 
19 M. Spelj 5 fl. j 

Im Großbandel koſtete Korn 9 fl. 50 fr., Waizen effect. 11 fl. 


20 fr., pro Mai 11 fl. 15 fr. pr. 100 Kill., Korn Franken 10 fl.- 


30 !r., Gerfte 8 fl. 14 fr. pr. Malter. Bohnen 18 A. Erbien 11 fl. 
30 fr. Linſen 12 fl.. Widen 11 fl. 45 fr. Geſch. Hirſe 18 fl. Kohl. 
famen 17 fl. Mobnfamen 22 fl. pr. Mit. 2 Pf.Repskuchen pr. 
1000 St, 65 fl. Fruchtbranntwein pr. Ohm 26 fl. Kleejamen mehr 
efucht deutfcher 22 12 a 23 1/2 fl. Luzerner 33 & 38 fl. Steinflees 
amen 23 fl, Zwetſchgen 10 fl. Wadholderbeeren 5 fl. 

Rah Rübol it im Hügemeinen mebr Frage und ift effect. nicht 
mehr unter 37 Rtblr. pr. 290, pro Detober 36 12 Riblr., pro Mai 
37 Rthlt. pr. 280 Pf. l. Gew. zu flellen. s 


Reinöl 46 Rthlr. Mohnöl 26 Rihlr. die 50 Kid, Nußöl reines 
a 22 1)4 Rihlr. pr. 50 Kill. 

Paris. 29, März, Die Berfteigerung der Aguado' ſchen 
Gemäldefammiung ıft beendigt, Aguado hatte Feine Eoflection 
auf 3 Mil. Fr. geſchäht; es find aber nur 412,000 Fr. dafür geloft 
worden. Die Statue der Magdalena von EGanova wurde. um 
50,500 Fr. zugefchlagen. 


Neueſte Machrichten. 

Münden, 31. März. Die Schlußanträge des Referenten, wel— 
Ken die fammtlichen Mitglieder des zweiten Ausfchuffes qugeftimmt 
hatten, find folgende: 1) Die im Rechnungsjahe 184041 4 Conto 
des Neichsrejervefonded aus Staatemitteln gemachte Ausgabe von 
1,040,890 fl. 91J4 fr. auf den Feltungsbau in Germersheim fey 
n sicht ‚anzuerfennen, nachdem die verfafjungsmäßige Berechtigung 
zu dieſer Ausgabe nicht nachgewiefen erjcheint. Dieler Antrag wurde 
von ber Kammer mit 105 gegen ungefähr 12 Stimmen angenommen. — 2. 
Antrag. Allen übrigen ä Conto ded Meichsrefervefonded und der 
Srübrigungen der dritten und vierien Finanzperiode pro 1838139, 
1839/40 und 1840)41 verrechneten finanggefeglich nicht vorgefehenen 
Ausgaben ſey die ftändifche Zuftimmung nachträglich zu ertheilen. 
Wurde einftimmig angenommen. 

3. Antrag. Bezüglich der aus dem Activfaffabeitand Pro 184041 
pr. 29,247,460 fl. 2 fr., reſp. aus den hierin begriffenen — 9 
gen der Dritten und vierten Finanzperiode, gemaß dem vom k. fie 
nanzwminifteriem eingebrachten Nachtrag zum Budget der fünften 
Finanzperiode, auf den —— Germersheim, ſo wie bezüglich 
der ubrigen im Finanzgeſetz und Budget für die vierte Kinanzperiode 
nicht. vorgeſehenen, ohne ſtändiſchen Beirath und ER rn pro 
1841142 und 1842)43 gemachten und refp. defretirten Verausgabun⸗ 
gen, welche in —— SefammtsBerwendungsfumme von 
23,646,000 fl. begriffen find, feyen alle echtszutändigfeit der 
Stände ded Reichs bis zur näheren Berfigung vorzubehalten. Bei⸗ 
nabe einftimmig angenommen mit nur gegen ungefähr 6 Stimmen. — 
dier Antrag. Im Uebrigen jeyen die vorgelegten Nachweifungen pro 
1838/39, 183940 und 184041 für genügend befunden worden und 
ed ſey denfelben, unter Beſchränkung bevorftehender Beanjtandungen 
und RejervatssPunfte, die ftändiihe Anerkennung zu ertheilen. Eins 
Kimmig von der Kammer angenommen. — Hierauf ſchritt die 
Kammer zur definitiven Abftimmung, nämlich über die Auerfen 
nung des Gefammetrefultate® der Redhnungen (rer. 
Betätigung der bei den Specialvorträgen und Abdſtimmungen beſchloſ⸗ 


jenen Anerfennungen) mit den obgedachten Refervaten, welder Bes 
ſchluß einjtimmig erfolgte. (Augsb. Abos.) 














Meteorolog. Beobachtungen vom I, April. 
Stmdr Baro» Thermo» Wind 
der mer. in P. meter u 
Beodach· auf Temp im Himmeı- 
tung reduziert Sparten ſdauu 
Rotacus s u. 39, 71 _ 1 +1,11 EM. bed. uehmenden n 
Mirage 12u.| 30,25 | 12,31 @W. bed, das Nu 2800 Bu 
übendd TU. 20.83 | 10,31 6D. dem. 


D 
[36] Mittwoc), ven 26. April 


1) Die Erdarbeiten veranfclagt zu 





Bekanntmachung. 


ie Deraffordirung von Gujenbabndau:Arsciten betr.) 
483, Vormittags 10 Uhr, werden 


18 
—“ Eiſenbabnbau⸗Arbeiten bei der unterfertigten Polſzeibehörde im Drte 
Samberg anf dem Wege des mündlich protocollarishen Verfahrens an den Wenigit- 


nãmtich: 
“fange, in ber Stadtmarkung Bamberg liegende Arbeitdloos mit 


dem Bahnhofe und. zwar: 


. 9219. 6 ft. 


Befanntmadhung. 2) Die Stra 
(3) Se. Wajerät der König baden dem Wie: 3) Die —— BR * J 
* A — —— die Katego⸗ 4 Die ſamm̃tlichen durchlä ſe 3 
rie tädte e allerbödıt genehmigt, wopei 2 —— WR, .. 
deitumme wurde, daß jtatt eines remuptundigen Ku 5). Die Lieferung der Steinmaterialien zum Unterbau . . 12,117 „47 


thes ein rechtstundiger Bürgermeifter mit einem jähr, 
fen Schalte zu 800 fl, woron mach beichriitenen 
Definitteum 600 fl. den Standes: und 200 fl. den 
Dienitesgebalt zu bilden haben, gewählt werde. 

Ale jene, welche üd um die Burgermeijteritelle 
su bewerben gedenten, werden unter Hinwerjung auf 
den $. 43. der reeidirten Berordmung. vom 1. Zult 
1834 „die: Berfaffung und. Berwaltung der Gemein. 


ü Plãne, 
im Amtslocale 


Dualificattion, 


Total-Summa: 44,021 fl. 36 fr. 


Koftenanfhläge und Ueberna hmdsBedingniffe liegen vom 18. April 1843 an 
der mitunterzeichireten Eifen babnbaufection zu Jedermanns Einſicht offen. 
Jeder Steigerungsluftige hat vor 


dem Anfange der Öteigerungsverhandlung feine 


fowie feine Bautionsfäbigfeit durch legale Zeugniſſe naczınmeifen. 
Bamberg, den 23. M — 


arz 1843. 


— Stadtmagiftrat. - . 
en © ee ee en 


ber betreffenden amınneiden. 
Burpburg, den 2 Mär) en =. 


Defanntmadhung. 





. it VB. . 4) Geſchichte des i ü 
xönigl —A icht R Aus ciner hiefigen Vereined duothet find mad ⸗ ar von nn = y —* 
— νια —— 
— — — ’ * J 
Mar Home ier aus München fignirt Krane. 119, e Wer eined oder das andere dieſer Bücher in die 


Erorbitiom dieier Zeitung .zurücdbringt oder über ven 


f 2») — — Sagen von Rotenburg ohne irti A — 

wird fh Montag den 3. April d. Adende tg enwärt a da Madr 
8 ——— Safertauie am Dos ignatur, Fidt aut, Dem wird eine engergen: Brluung au 
ee: En men Wiener < 8, A Beouf, Geſchichte ded‘l: aninert. 
Schlag»Zither proödujiren, . tanfenlandes, fignirt Franc. 428, Bürpbarg.-1."Uprit1343. 


> 


Holz-Berfteigerungen. 
{24] Das unterfertigte Amt verfteigert für den 
Fofal-Bedarf: 
1) im Reviere Gramjchag, 
am Nägerbäushen an der DOberjagerd: 
Bieie 
am Montag ben 10. April 


aus den Mald:Abtheilunen Gereuth, Gleider« 
wald und Hoheroth: 
152 Rlafter und 6000 Wellen Eichen, Buchen: und 
Birkenholz, fo mie 
230 Klafter und 3875 Wellen Kiefernholz ; dann 
am Dinstag ben 1. it 
aus dem Maldabtheilungen Obere und lintere 
Gudenberg und Birkfig: , 
229 after und 6300 Wellen Buchen, Eichen:, Bir: 
fen: und Ainenbols. 
2) im Meviere Binsfeld, 
am Jägerbäushen im Ochfengrund, 
am Dindtag ben 1%. April 1. I. 
aus der Wald. Abrheilung untere Kepitabter» 


Kangen: 
u Klafter und 14 300 Wellen Buchenhotz, und 
enbin 
am Mittwoch den 10. besjelben Mouats 
aus den Wald: Abtbeilungen UIntermaßwein: 
arund umd faffenboden: 
409'4 Klafter und 18700 Wellen Eichen, Buben, 
Birfen: umd Afpenbol;, fo mie 
405 Birken: Maanerftangen und 
400 Birken.Keifitangen. ö 
Der Anfang der Berfteigerungen iſt auf frühe 
9 Uhr beitimmt. 
Veitshörhbeim, 30. März 1849. 
Konigliches Forſtamt Rimpar. 
Dittmann. 
Hofmann, 


Belanntmadhung. 


Der Unterzeichnete, welcher ſchon feit einer ger 
raumen Anzahl von Tabren dad Güterfuhrwerf gmir 
fen hier und Mannheim betreibt, macht hiermit be 
kannt, daß regelmäffia jeden Mittwoch ein Aubr- 
wert vom ihm hier ın Yadung Pommt , weldes ſchon 
den dritten Tag in Mannheim abliefert. Er bittet 
um gefällige Serückſichtigung desfelten. Außerdem 
fommen jede Woche nod mehrere Auhrmerfe won 
ibm bieber, wenn auch nit in vorausdeſtimmten Ta: 
gen. — Er wird jtets durch eine pünflihe und auf- 
merfame Beforgung der ihm anvertrauten &üter 
das biäherige Jutrauen aufrecht zu erhalten bedadıt 

L) 


Seine Einkehr ift im Gaſthof zum „rotben Ochſen“, 
und Güterichaffer Yang iR zur Uebernahme der Bü: 
ter aufgeitellt, aud allein dazu berechtigt. 

Würzburg, 31. März. 1843, 

Seb. Hubn. 


Verfteigerung 


„ Künfgen Dinstag den 4. April 1543 
früb 8 Uhr wird im Haufe des Johann Endres zu 
Tengfeld fimmtlihed Mobiliare, beftehend in: 
verfhiedenem Hausgeräthe, Echreinerwaaren, Küchen: 
geſchirr, einigen Betten, einer Beerkufe, mehreren Wein 
hutten, zwei ku at einer Gage, einer Walze, alle zur 
Dekonomie erforderlihen Berathihaften, zmei ganz gu 
ten Wägen mit 2'4 zölligen Reifen, einer ganz neuen 
Pugmühle, ferner 2 ferden, fehr gut zu jedem Be: 
Braude, mit doppeltem Gefhirr, 3 trädtigen Kühen, 
zwei trãchtigen Kaſden, 4 zweijährigen Etieren, 1 jäb« 
riger @tier, ? Schweinen, eines trädtig und eines 
fett, das vorhandene Stroh, 100 Zentner Klee , 400 
Metzen Kartoffel, gegen gleich baare Zahlung öffent: 
lich verfteigert, wozu Strichsliebhaber geladen werden. 








Bekanntmachung. 


[2b] Die Besitzer nachfolgender grüfl. Hegnen - 
berg-Dux’scher Partial-Obligationen des Aulchens 
von 85,000 fl. a4 pCt, als: 

A. Nr. 50. à 1000 fl, rückzahlb. p. 1. Dez. 1842, 

A, Nr, 50, öl, 71, & 1000 fl. rückznhlbar 

B. Nr. 3. 8, 11, 12,16.4500 4. {p- 1. Fbr. 1843 
werden hiermit wiederholt aufgefordert, ihre Kapi- 
tal-Antheile erleben zu lassen , indem deren Ver- 
zinsung bereits aufgehört hat, 

Frankfurt a, M., 29, März 1843. 


Philipp Nicolaus Schmidt. 


Im Verlage und unter Verantwortlichteit der Stahelichen Buchhandlung.) 


Die franzöfifchen Kauflente 


bei Hrn. Lampert, am Schmalzmarkte, 


maden den Damen die 


ergebenfte Anzeige, daf während ber 8 lebten Ta ’ 
genwärtiger Meffe die Shawls ihres Lagers a tout * * 


rix verfauft werden, um feine 


mit zurüdnehmen zu müffen, da die Wiedereinfuhr dieſer Artitel nach Frankreich nicht ges 


ftattet ift. 


FI>- Sandelslente, welche en gros Gefchäfte mit ibnen zu machen geben: 


fen, werden febr beträchtliche 


ortbeile genießen. 


Fr Sommer:Kleider: Empfeblung = 
[2a] Bor dem Schluffe diefer Meffe bringe ich einem hoben Adel und geehrten Pub, 


* Neueſten Pariſer Serren : Kleider 
nochmals in empfeblende Erinnerung, mit der Hinzufügung, daß ich mich ftetd bemühen merde, 
durch billige Preife und ‚reelle Bedienung das mir erworbene Zutrauen auch für die Zufunft 
u erhalten; gern bätte ih mich dazu verftanden, die früheren Preife herabzufeßen , wären 
olche nicht vom Beginne der Meffe an aufs Billigfte geftellt geweſen. 


fifum mein Lager der 


Bern 


rd Langenbach. 


IF” Verfaufdstofal: Domftrage im ehemaligen Laden ded Hrn. Earl Mayer, 


2 u ebener Ede — 
— S— 





NB, I Xr. 88 u. 90. d. Bl. war die 
& H.-Nr. 366. st 360. angegeben, 


Strich : Befanntmacung. 

Die Verfteigerung im Gterkhaufe des Rentbe- 
amten Bleiter im 1. Diſtr, Wr. 249, wird am 
Montag, ven 3. d. Mid, und den folaenden Tagen, 
jedetmal Nachmittags 2 Uhr anfangend, fortgeſetzt, 
wobei noch bemerft wird, dag am Camedtag, den 8, 
died, Nachmittags, ein Flügel von Jatod Pfiſter 
mit 6 Detaren zum Berftribe fommt 


Das Teſtamentariat. 

Am Verlage von Im Tr. Möller im Veinzin 
erſchien fo eben in vierter Auflage, und fann 
durd jede "ante Budbhandlung Baperns, in Würz- 
burg durd die Stabeliide bezogen merden ; 


Heinrich Gruner's praftifcher 





8 





Ein Handbuch für Gärtner, Gartens 
Befiger und überhaupt Alle, welche die bes 
liebteften und ſchönſten Blumen u. Zierpflans 
en fowobl im freien, ald aud in Gemwächds 
Däufern und Zimmern  vortbeilbaft pflanzen 
und auf die befte Weife cultiviren wollen. Mit 
einem BlumengartensKalender und 
deutſchem und laleiniſchem Negiiter. Vierte 
Auflage, mit Berüdfihtigung der Erfahruns 
gen einer 4Ojährigen Prarid des Berfaffers 
durchaus umgearbeitet von E. ir. Förfter, 
Kunftgärtner in Leipzig. 448 ©. geb, u. in Um⸗ 
ſchlag. Preis 2 fl. 42 fr. rbn. 

Der Verfaffer der mewen Auflage hat fi beitreht, 
die einftimmig anerkannte Brauchdarkeit dieſes Werkes 
im vollſten Wabe zu erböben 

Bon demielben  Berfaffer erfchienen früher in 
demielben Verlage: Bert u * 

er unterweiſende Monatsgärtner, 
oder: Erklaärung fämmtlicher monatlichen Ars 
beiten im Gemüfer, Obſt⸗, Blumen, Weins, 
und Hopfengarten, fo wie im Gewächshauſe, 
der Behandlung der GemüfesSämereien , der 
vortheilbafteften Benugung und Aufbemabrung 


Mebſt einer Beilage.) 


DEOLOTSEOEHOLOTOLOLOTOBOL. 
Anzeige. 
[4d] Der Unterzeichnete wohnt in der Eichhorngasse 2. Distr., 
> Nr. 360 bei Herrn Kaufmann Auvera. 

Professor Dr. Hofmann, 


Repetitor an der Hebammenschule, 
practischer Arzt umd Geburtshelfer. 


1 ROEOLOLOTOLOEOE:GEOLOOO-OO 











der verfchiedenen Semüfe, Gartens und Baumes 
früchte. Bon $. Gruner. Dritte Auflage. 
gr. 8. broch. 1 fl. 21 fr. 


So eben it bi © 8. Bolet in einzig er 
fbienen und in allen Buchbandlungen (im Bürpurs 
m der Btahellihen) zu haben: 


Dringender Zuruf 
an Deutfchlands ſammtliche Bauern und Gutes 
befiger. Dover: das fiherfte, überall anwend⸗ 
bare und dabei einfachfte Mittel durch 
Bewäflerung der Felder 
auch in den trodeniten Jahren die ergiebigften 
Ernten zu erzielen, fo wie zu einem dadurch 
u beiwirfenden ganz neuen Düngerfgitem obne 
Dünger. Bon F. Kobbe. Mit Abbildungen. 
8. brod. Preis: 36 fr. 











. „Im Berlage der H. Laupp'ſchen Buhbandiung 
in Tübingen iſt fo eben erſchienen und ald Fortfegung 
verjande (in Würzburg an die Stahelſche): 


Theologiſche 


Quartalſchrift. 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
berauögegeben von 


D.Drey, D. fiuhn, D. Hefele u. D. Weite, 
Profefferen der Theologie Path, Kacultät zu Tübingen. 
Jahrgang 1843. 

En Erfted Heft. 
Preis für 4 Hefte, a10—12 Bogen, 2 Riblr. 
20 g®r. oder 5 fl,6 fr, 


Tbeater. 
Br Montag, den 3. April, 1843. 
& äfarto, 


oder: ° N 
Die befebrte Spröbe: f' 
Ruftfpiel in . Alten von Worf. 


Beilage Nr. 32, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 93. 





Deutfche Bundesflaaten. 


>° Münden. (P⸗E.) IXIXXVI. allgem. öffent. Sipung 
Kammer der Äbgeordneten vom 29. War; 


(Shluß.) 

Der Abg. Decan Fechner äußerte: Er ergreife dad Wort, um 
im Boraud der fg zu begegnen, ed möchten die Straßen in 
feiner Gegend, in der Richtung nach Diten, in einem wünjcenss 
werthen Zuſtand fich befinden, nachdem Fein Abgeordneter jener Ges 
gend biäher noch ald Redner aufgetreten ſeyz daher müffeer dagegen 
auftreten und gefteben, daß diefe Straßen fih nicht im ganz wuns 
fbendwerthem Zuftande befinden, obwohl er befennen müſſe, daß fie 
feit den leßteren Jahren etwas beffer geworden. 


ber 


Der zweite Grund, warım er das Wort ergreife und für ihn 


der wichtigere, fen ein-Einfag in dem Bauetate für die IV. Finanz 

eriode zu 50,000 fl. auf die Herſtellung einer neuen Straße bei 
teuötting. Gin febr verehrter Redner vor ihm, Herr Baron von 
Gumppenberg, babe auffallend befunden, daß von dieſen 50,800 fl. 
im Laufe der drei Jahre nicht verausgabt worden; ihn dagegen habe 
ed fehr angenehm berührt und ihn noch mehr erfreut, vom \ iniſter⸗ 
liſche aus zu vernehmen, wie der Landrath von Oberbayern erklärt, 
daß diefe Strafe durchaus nicht nothwendig fey. Im der That fünne 
man ſich auch diefe Ausgabe leicht erfparen und fo lange es alte 
Straßen gebe, welche einer Reparatur bedürfen, möge man diefe 
Summe dahin verwenden, und nicht auf den Bau einer Straße, die 
nach allgemeiner Meinung nicht nothiwendig und um die Hälfte mehr 
foften würde, ald im Etat angefeßt ſey. 

Der I. Seeretair, Frhr. v. ThonsDittmer: Er babe fich das 
Wort noch einmal erbitten müffen, weil er am Schluffe der Aeuſ⸗ 
ferungen vom Miniftertifhe aus im Beziehung auf eine von ihm 
angeführte Thatfache eined Andern „belehrt worden feg. Bon Seite 
des Minitertifhes habe man nämlich ein großes Gewicht zumächit 
auf den Umftand gelegt, daß die Straßen in fruberer Zeit im Grundbau 
ſchlechter hergeftellt worden, und daß esdem Kortichreiten der Technik 
unächft zu verdanken fen, wenn die neuen Straßen beffer feyen, 
dagegen aber die alten jept einer gründlien Reparatur bedürfen. 
Hiegegen müffe er fi erlauben, auf die Thatſache aufmerffam zu 
madyen, daß die NegendburgersNürnberger Straße erft im Jahre 1830 
nach einer bedeutenden Strecke bergeftellt worden, welcher es an einem 
feften Grundbau fehle. Weiters müffe er anführen, daß alle jene, 
welche über den fchlechten Zuftand der Straßen das Wort genommen, 
dadurch der Perfönlichfeit der Beamten nicht nahe treten wollten; er 
finde fi im Gegentheile verpflichtet, feine offene Anerkennung für 
die Bemühungen der Beamten auszuſprechen. Wenn man auch no 
der flimatifeben Verbältniffe erwähnt habe, fo glaube er, daß wir 
diefe fo ziemlich mit ganz Deutihland ri haben, Wenn ferner 
noch bemerft worden, daß, wenn die andraths⸗ Abſchiede nicht zur 
rechten Zeit erſolgen, auch die Anweiſungen nicht zur rechten Zeit 
erfolgen fönnen, müffe er, auf das leßte Jahr binzuweifen, fih ers 
lauben. Bekanntlich beginne das Gefchäftdjahr mit dem 1. Dftober 
und der erite Landraths⸗Abſchied ſey vom 9. Novbr. 1842 geweſen. 

Wenn er endlich bezüglich einer von ihm aufgeführten Thatſache 
eined Andern belehrt worden, fo fey er dafiir fehr danfbar und glaube, 
dag man ihm zutrauen werde, er gebe fib müßıgen Erfindungen nicht 
bin, danfe auch dem Herrn Minifter für diefe Anerkennung feines 
Charakters, allein es werde nicht widerfprochen werden, daß es ziemlich 
allgemeines Gerücht gewefen, daß ein Haus in der Näbe der Pynas 
kothek gebaut worden, dann aber wieder abgebrochen und daß dafür 
36,000 fi. bezahlt werden mußten; auch er habe davon Kenntniß ers 
baften und Recherchen gepflogen, wobei man ihm aus ziemlich guter 
Quelle habe verfihern wollen, daß 18,000 fl. aus oem Yundbauelate 
und 18,000 fl. aus ‘der Mobiliaraffecurang darauf verwendet worden 
fegen. Sit dem nicht fo, fo fey er falſch beuachrichtiget und er dem 
Heren Minifter danfbar, daß er durch diefe Aufklärung, daß weder 
vorſchuß⸗ noch zuſchußweiſe dahin eine ſolche Summe verwendet worden 
fe, einem folchen Gerüchte entgegengetreten. _ Endlich halte er ſich 
für verpflichtet, feine Freude darüber auszudrüden, daß von Seite 
ded hohen kgl. Minifteriumd die berubigende Berficherung gegeben 
worden, daß man allen billigen Forderungen und Wünfben bei ber 
Burgetöberathung williged Gebor fchenfen wolle. Unbilliged werde 
und wolle die Kammer nicht verlangen; finden die billigen Wünfche 
Gehör, fo fey die Aufgabe der itändifhen Wirffamteit auf. das 
Schönite gelöst. 

Hiegegen erinnerte der f. Minifter ded Innern v. Abel: In 


Beziehung auf das fpäte Erfcheinen des Iehtiährigen Landrathsab⸗ 
f&iedes erlaube ih mir, eine rechtfertigende Erläuterung vorzubringen. 
Bezüglich der früheren Randratbsabfchiede wird der fehr geehrte Redner 
mir gegenüber anerkennen, daß fie alle bid zum rechten Zeitraume 
geftellt worben find: Was nun den letjährigen betrifft, fo war in 


‘jener Zeit, wo die Bearbeitung desſelben durch die Einläufe der Res 


gierungsberichte bingeftellt worden war, die Zahl der anmwefenden Mits 
glieder des Staatsrathes fo gering geworden, daß eine Berathung 
derjelben nicht möglich geweſen ift. Dabei iſt es offenkundig, daß 
ich im kaufe diefes Jahres mehrmals durch die Gnade Sr. Maj. des 
Königs mit der gleichzeitigen Führung des k. Finanzminifteriums 
interimiftiich beauftragt war. ich felbit babe im vorigen 
Jahre dem Genuffe eined jeden Dienfturlaubs entſagt und glaube, 
in biefer Beziehung wohl nicht einen Vorwurf zu verdienen, wenn ich 
das Unmögliche nicht gefeiftet und wenn gerade die Bearbeitung des 
vorjährigen Landrathsabſchiedes erit erfolgte, nachdem diefe Hinder- 
niffe gehoben waren. Ein Hemmniß übrigens für die Erfüllung der 
Kreiözwede und namentlich für die Erhaltung der Straßen ift daraus 
nicht hervorgegangen, indem noch vor dem Beginne ded Bermaltungds 
Jahres die nöthigen Vorſchüſſe angewiefen worden find. 

Der l; Secretair, Frhr. v. ThonsDittmer: Ich bezielte nur 
eine thatfächliche Berichtigung, nicht einen perfönlichen Vorwurf. 

Nachdem nah dem Schluffe der Discuſſion der Meferent, Abg. 
Vogel, unter Bezugnabme auf die Darftellung feines Bortrages 
und auf die Bemerfungen'der früheren Redner für die Glaffificirung 
der Straßen, Berbefferung derfelben, indbefondere durch Herſtellung 
von Materialvorräthen, dann durch beffere Dotirung des Refervefonds, 
fi) geäußert, bezüglich der breiten Radfelgen aber eine friedliche und 
freundliche Zufunft hoffen zu müſſen glaubte, da deren Nüplichfeit 
ſchon jept allgemein anerfannt fen, au den Wunſch einer fortfchreis 
tenden Berbe erung der Donau und des Maind audgefprochen und 
bezüglich der Uferbaupfliht ed ald zwetmäßig erachtet hatte, daß es 
in dem Willen und der Macht der Miniiterien liegen möge, billige 
Proviforien feitzuftellen, erinnerte wiederholt der f. Minifter v. Abel: 

Nur über zwei Punfte febe ich mich veranlaßt, einige Worte ar 
Sie zu richten; der erfte Punct betrifft die Straßenclaffitcation. 

Wie wichtig eine ſolche Straßenclaffification fen, ift längft von 
der rent anerfannt. 

Alle Materialien find dafür geliefert worden, und ed ift die Aus⸗ 
fbeidung nad der größern und geringern Wichtigfeit einer einzelnen 
Straße längft entworfen worden. 

Der Ausführung tritt zur Zeit ein unüberſteigliches Hinderniß 
entgegen; in diefer Ötraßenclaffification nehmen die Kreidftraßen eine 
Stelle ein; gerade fie bilden eine_unermeßlihe Stufenleiter in dieſer 
Slaffification. Um aber Diftriftsitraßen zu Kreisitraßen zu erheben, 
würde ed nothwendig ſeyn, daß diefelben aus den Kreisfonds durch 
Kreisumlagen erhalten würden, wie bie Diftriftäftraßen durch Dis 
friftdumlagen, und Gemeindeitraßen durch Gemeindeumlagen. Hierin 
liegt dad Hinderniß, warum die Glaffification nicht ind Leben geru fen 
werden fonnte. 

Was die Glaffification der Straßen in dem pfälzifchen Kreife 
betrifft, fo beftehen in dieſer Hinficht ganz eigenthümliche Verhält⸗ 
niffe, daß, wollte ich diefe Ihnen auseinander feßen, dazır ein län—⸗ 
gerer Borträg erforderlich wäre. 

Diefe Elaffification ift aufs Innigſte mit dem früberen Straßen 
exhaltungsſyſtem im yfälzifchen Sreife und den deßhalb beftehenden 
Verordnungen verwebt, und ed möchte beute nicht an der Zeit feyn, 
Sie bier mit einem fo langen Bortrag in Anfpruch zu nehmen. 

2 Andere, was die Art und Weiſe betrifft, wie den eingels 
nen Strafen geholfen werden fann und fol, fo ift gegenüber dem 
Ausfcheidungsgefeg vom Jahre 1837 der von der Regierung bis jept 
betretene Weg außerordentliher Zuſchüſſe wohl der allein zum Ziele 
führende. Das Ausfheidungsgefeg vom Jahre 1837 hat im einigen 
Regierungsbezirfen für die Unterhaltung der Straßen, die ihnen ans 
gehören, beftimmte Summe zugewiefen, eine Summe bemeffen nach) 
einer Berechnung des Aufmwandes, welcher mit den Straßen eben dies 
fed Regierungsbezirfes in einem zehn Jahre rüdwärtd liegenden Zeit⸗ 
raume aufgewendet wurde. Dieſer Bertheilungsmaßitab aber iſt nad) 
den Erfahrungen in zwei Beziehungen ein mangelbafter. j 

Fürd erfte, der Bedarf der Bergangenbeit gibt bei Straßen nie 
einen richtigen Maßftab zur Beurtheilung für den Bedarf der Zus 
funft ; denn es ift ſchon die Frequenz der einzelnen Straßen in ihrer 
Benügung ebenfo wandelbar , ald der Handelsweg Pa zweite ift 
diefe Bertheilung mit der neuen Kreideintheilung fern wieder geftört 


worden. Indem einzelne Theile eined Regierungsbezirkes einem ans 
dern binüber gewiefen wurden, konnte bezüglich der neuen Vertheilung 
für die Unterhaltung der Straßen fein anderes Verſahren eingehalten 
werben, ald daß nun nad dm Verhältniß der Straßen, die von dem 
Negierungdbezirt a an b überwiejen worden find, nad Verhältniß 
und Zahl der Straßenitunden eine eben fo große Summe jener 
Durcfchnittszabl dem neuen Kreis zugetbeilt wird, welche der alte 
Kreis für eben diefe Straße bezogen bat. Diefe Durchſchnitisſumme 
entipricht aber dem Aufwand, welchen diefe Straße in Anfpruch ges 
nommen, mit welchem fie in Berechnung figurirt haste, niht. 

Es könnten Straßen, deren Unterhaltung gerade die koſtſpieligſte 
war, die in der Berechnung der Duchſchnittszahl einen hochſt bedeus 
tenden Einfluß geäußert hatten, es Fonnten gerade ſolche Straßen 
Dem Kreis a zugewiefen werden, und er erhält dafür nur die Durch⸗ 
fdhnittöfumme, welde nad der angeitellten Berechnung auf_jede 
Straßenftunde fam. Dadurch war er verfürjt, während der alte Kreis 
im Vortheile fand. Es int daher bei dieſen Berhaltniffen gegemiber 
den Gejegen Tein anderes Verfahren möglich geweien, und noch jept 
nicht moglich, ald der Ausweg der außerordentlichen Zuſchüſſe, wel 
her, nachdem überall, wo ſich der Bedarf ergibt, ſolche Zuſchüſſe ges 
leiftet werben, nad meiner Meinung der zweckmaßigſte, weil die Ges 
währe bejtebt, daß im ganzen Königreich mit den Mitteln gerade zu 
der Zeit da geholfen wird, wo es noth hut. 2 

Wenn ich übrigens eined einzelnen Beamten tadelnd enwahnt 
babe , fo muß ich dankbar anerkennen, daß in ihrer Mitte der Thä— 
tigkeit, dem Dienjteifer und der Dienfttreue der Baubeamten Aners 
fennung geworden ift. Ich bin überzeugt, daß diefe Beamten dadurch 
eine neue Aufforderung finden werden, ihrem ſchweren Beruf fortan 
die Tätigkeit und den Eifer, wie biöber, zu widmen. 

Nach diefer Neußerung des f. Minifterd von Abel wurde die 
Abftimmung über die Rechnungen im Betreff der Straßen, Waller: 
und Brüdenbauten vorgenommen, und biefeiben .einhellig anerfannt. 

In der Discuſſion über die Landbauten nahm ſich zuerft ber 
Abg. Stöder der Schulhäufer an mit dem Bemerfen, daß das 
Herz breden möchte, wenn man Schullehrer und Kinder in den uns 
gefunden Hütten betrachte. Wo den Gemeinden die Baulaft der 
Schulhaͤuſer obliege, haben dieſe längit gebaut werden muͤſſen, wo 
es dem Staate zufomme, gefcbehe wenig, und felbit hier mußten die 
Gemeinden noch mit Hands und Spannfrohnen beitragen. Nicht 
fonnen die Mittel zur Berbefferung der Schulbäufer bei der großen 
Summe von Grübrigungen feblen, und wären fie nicht ohne ven 
Beirath der Stände verausgabt worden, fo wurde ed bejjer mit dem 
Schulwefen fteben. 

- Der Abg. geiftl. Rath Tiſcher erflattete vor Allem der f. Res 
‚gierung feinen Dank wegen der bereitwilligen Herftellung der beiden Pfarr 
bofe in Augsburg und bemerfte nur no, daß bei Neubauten nicht 
planmäßig und —* genug zu Werk gegangen werde, ja daß oft die 
erſt errichteten Gebäude wieder einſtürzen. 

Der Abg. Decan Bo bemerfte, daß für die Landbauten nach 
allgemeiner Meinung bei weitem nicht geſchehe, was geſchehen folke, 
Sindbefondere werden die Kirchenbauten fehr durch die Weigerungen 
des Fiskus erſchwert, Prozeffe über die Jahrhunderte lang unbeftcits 
tene Baupflicht angefangen, und am Ende, wenn fle zum Nachtheile 
des Fistus ausfielen, die Baupofitionen im Etat geftrichen. 

In ähnlicher Weife führte ver Aby. Friedrich aus, daß ber 
größte Theil der voranichlagten Gebäude unvollendet gelaffen wors 
den fen, daß Pr. der Kirchthurm zu Aufficchen, deſſen Heritellung 
ſchon vor ſechs Jahren genehmigt worden, und deſſen fich bei der 
legten Ständeverfammlung ein Mitglied der Kammer der Reichsräthe, 
der Sprache nach der Hr. Biſchof von Augsburg jelbit, fo warm ange: 
nommen habe, wie die vom Redner verlefene Stelle der Verhaudlun⸗ 
gen zeige, noch immer nicht aufgebaut ſey. 

Dies führe ihn aber auf die Schwierigfeiten, welche der Staat 
in Betreff der Anerkennung und Ausführung der Bauten entgegen 
fepe, Redner felbit habe ſchon mehr ald 4—Dmal die Baupflicht des 
Aerars binfichtlich feiner Prarrgebäude nachweifen müſſen, und fo fey 
ed durchgängig. Daß das Aerar nicht bereitwillig allen Bauanjprus 
dien entgegenfomme, fey ſeht begreiflih, allein einmal anerfaunte 
Verpflichiungen neuerdings in Frage zu ftellen, fey eine fehr fchwies 
zige und unangenehme Sache. Auch haben die bisherigen Baufühs 
zungen und Reparaturen viel Läjtiges für die Beamten; fie befämen 
feine Nachricht bievon, müffen auf die Ankunft der Bauarbeiter die 
Wohnungen räumen, und am Ende gehen eritere unverrichteter Dinge 
wieder fort. Endlich werde die Einfiht der Saal» und Lagerbücher 
‚bei den k. Rentämtern verweigert oder erſchwert, fo wie die Erfah⸗ 
zung zeige, wie ſchwer die fogenannten Bauconcurrenzkatajter zur 
a gelangten, 

gegen erwiederte der k. Finanzminiſter @raf v.Seindheim, 
daß es heilige Pflicht des Merars fey, fi gegen Bauten, die ihm 


nicht obliegen, zu verwahren, und dad eine 
wäre, welche unbedingt den oft begebrlicher Be a aueng 
derungen nachgade. Die Ausmittlung der Baupflicht fen oft fehr 
ſchwierig, namentiih, wo fle fruber durb Stiftungen und Kllöfter 
ausgeübt worden, welche fle mit großer Liberalität, bäufig blos pre- 
cario modo, aus einer Art von Wohltpätigkeitäfiun, ubernommen 
hätten. Was diefe thaten, fonne dem f. Merar nicht jugemutbet wers 
den ; übrigens bejtünden bei allen Regierungen Baufatafter, und 
wenn nad diefen die Baupflicht des Aerard nicht zweifelhaft fey, 
— ſie *3* v7 auch nicht beanſtandet. 
er Friederich erklärte hierauf, er felbft 
daß dem Staat nicht zuzumutben wäre, *. a dt 
eng und Beweis binzunehmen, er habe ſich nur darüber aus ge⸗ 
prochen, daß derartige Beweisführuugen zu wiederholten Male ges 
macht werden mußten, und, da er fih auf Erfahrungen. bezogen. 
babe, fo few feiner der berührten Fälle ein folder, wo die Baupflicht 
vorher einer Korperation obgelegen. Wie weit übrigens auch die ärarias 
liſcheu Hinüberwälzungen von Pflichten an die Bewohner von Zeit 
zu Zeit gehen, beweife nicht fo fait die befannte Bauinfteuction vom 
3.1819, fondern-auh der — wennaud Meine — Punkt der Kamins 
fehrerlohne, von welchen durch Minifterialentfchliegung, vor 6-7 
Jahren erlaifen, allen Nußtznießern, welche dermalen von ihnen bes 
freit waren, aud ferner befreit erhalten werden follten, wäbs 
rend ein Reſcript vom 3. 1842 fih dahin ausfprece, daß tjene 
dfarreien, welde objervangmäßig feit mehr ald 30 Jahren im Bes 
ige feyen, aud ferner darin erhalten werden follen, jeder einzelne 
‘Prarrer aber den Beweis für feine Perfon liefern müffe. Die Pfars 
zeien ſterben nicht, und wechieln nicht, aber die Nußnießer, im 
Folge diefer Deutung aber walze diefe Verordnung bie Pflicht auf 
die wechſelnde Perfon des gegenwärtigen Inhalts. 

Hierauf entgegnete der _F. Finanzıninifter, daß in diefer Verord⸗ 
nung lediglid vom gegenwärtigen Befiper die Rede fey, und nicht 
vom zufunftigen. Wenn die Pfarrei einmal in dem Befipe eines 
— fen pe u * Ni bleiben. 

tenach erklärte der . Srhr. v. Rotenban, daß man fi 
nach den im I. Ausihuffe von der Regierung — —— int 
genden Zuücerungen binjichtli der Baupflicht beruhigen könne; als 
lerdingd habe das f. Finanzminifterium Recht, wenn ed nicht jeden 
Anſpruch zugebe. Allein es bandle fi gegenwärtig um jene Fälle, 
wo ber f, Fiotus in ein Provijorium verucıbeilt werde. Die biähes 
rige Art der Behandlung fey ungefähr folgende: Wenn der k. Fis— 
tus im Die proviforiide Baupflicht durch alle Juſtanzen verurteilt 
fey, wurden die Baufälle nicht gewendet. Hierdurch wachſe das Ber 
durfniß, bis haufig Reuoauten erforderlich werden, worauf fodann Der 
Sıreit uber die Baupflicht von neuem beyonnen und durchgeführt 
werde. Um fo erfceulicher fey die neue Allerhochſte Verordnung, und 
nur zu wunf.ben, daß fie allgemein ausgeführt werde. Hierauf ergriff 
neuerdings Der E. Winter des Innern von Abel das Wort und 
bemerlte: 0 
Ss iſt nicht im Abrede zu ftellen, daß aus den Etatöverbältniffen, 
wie fie nicht erit ın mewerer Zeit, fondern feit einer langen Reibe von 
Jahren feitgeitellt worden find, in Beziehung auf die Wendung der 
Baufalle große Mißſtande ſich ergeben haben, 

Seine Wtajejtat der Konig baben in diefer Beziebung durcgreis 
—— Abhulſe gewahrt und die nothwendigen Verfügüngen dazu getrofe 
fen. Es it am fümmtliche Kreisregierungen die Werfung ergangen, 
ſowohl für die Vergangenheit, ald Gegenwart umd fur die Sutunk 
uber jeden einzelnen Baufall, wo die Bauſchuldigkeit des Aerard in 
Anipruc genommen wird, die Frage diefer Baupflicht aus rechtlichen 
Standpunkte, wo fie noch nicht feititeht, zu unterfuchen, und wenn 
ein Streit beiteht, nach den Beſtimmungen der Verordnung vom Jabre 
1830 ein Proviſorium auszuſprechen, zugleich das Map des Bedürfs 
nigfes einer gereihten und billigen Prufung zu unterwerfen, dad Res 
fultat vorzulegen und dann auszugleichen und zwar, daß, wenn in 
einem beitimmten Gtate Dafür nicht Vorſorge getroffen worden ift, 
ä conto des Neichörefervegondd die nothwendigen Anweifungen ohne 
mindeften Aunchub erfolgen laffen. 

Wie bemerkt, fo bezieht ſich auch auf die Vergangenheit dieſe 
allerhochſte Anordnung. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß bei der Entwerfung des 
Boranidlages für eıne Finanzperiode irgend eine Summe mit Hrund 
nicht berechnet werden fann, weldbe in Anıpruc genommen werden 
muß für die Deckung der Baufaͤlle, die ſich in Folge der privatrecht⸗ 
lichen Verbindlichkeit des Aerard ergeben; denn haufig mangelt es 
um fo mehr an jenen genügenden Anhaitspuntten, als ſolche Baufälle 
nicht felten dur Elementars@reigniffe, durch Brand 2, bervorgerufen 
werden. Auf Diefe Weile wird die vollite Gewähr gegeben, daß 
überall, wo bie Baupflicht des Aerard wirflib begrunder und auers 
fannt, oder wo ein Pproviforum ausgefprochen iſt, dasjenige, mas 


der eg nach Pflicht zu leiſten bat, ohne Aufſchub und augenblicklich 
leiftet wird. 

gi Durd) diefe Anordnung wird aud, ich bin es überzeugt, in Ber 

ziehung auf die Größe der Summe, die zu leiften ift, wie Die Erſab⸗ 

rung bereits gezeigt bat, eine wirkliche Erfparung eintreten, da bie 

zur rechten Zeit gewendeten Baufälle weit geringere Koften in Anfpruch 

nehmen, ald wenn fle verzögert. werben, 

Ich muß mir zugleich die Bemerkung erlauben , daß da, wo ed 
fih um die Baupflicht ed Aerars handelt, die Regierung febr oft 
von zwei Seiten nicht ganz bemeifenen, Korderungen fib gegenüber 
gentellt fiebt, und eben deshalb in diefen beiden Beziehungen eine 
ſolche Prüfung ihre Pflicht erheiſch. * 

Bon einer Seite liegt ed, und ed iſt eine verzeihliche Sache, in 
dem Wunfche fo mances jungen vorzüglichen Baubeamten, bei Baus 
Werken fib ein Denkmal 8 ſtiſten, glänzender und reichlicher zu 
bauen, ald ed dad wahre Bedürfniß erheiſcht. Darum bat die Res 
gierung. auf ihrem Standpunkte entgegen zu treten; denn ed frägt fich 
uur darum, daß das Notbwendige, nicht dad Glanzende gebaut werde. 

Auf der andern Seite werden aber auch in den eben bezeichneten 
gm von Seite Derjenigen, die aus irgend einem Titel ärarialifche 
Wohnungen, Häufer oder Gebäude zu benügen haben, Anforderungen 
geitellt, Die weit über dad Maß des wahren Bedürfniſſes hinausreichen. 

Auch in diefer Beziebung ift, vielfache Erfahrung fpricht dafür, 
Nrenge Prüfung nothwendig. E 

Gpenn nun biemit einiger Zeitverluft verbunden ift, fo glaube 
ich, erfüllen die Organe der Regierung nur eine ihnen obliegende 
beilige Pflicht, Dasjenige, wozu fie verbunden find, rechtzeitig zu leis 
ſten, aber nicht mebr, ald dad Nothwendige. en 

Die Unzulänglichfeit der Fonds für die Landbauten ift vielfältig 
auch hervorgerufen worden durch die Unverläffigkeit der Koftenvors 
anfhläge. — Auch in diefer Beziehung ift die nothwendige Vorforge 
getroffen worden, ß 

Eine Berordnung vom J. 1838 bat in diefer Beziehungdie ſtrengſte 
Berantwortlichkeit eined jeden Baubeamten in Anfpruh genommen. 

Jeder, dem entweder vermoge feines Amtes, oder in Folge eined 
fpeciellen Antrages, die Herſtellung eined Bauplaned und deſſen Kor 
ftenvoranfchlages übertragen tft, bat für die Nachhaltigkeit des Vor⸗ 
anſchlages zu baften. Jede —— Stelle, die am Bauplane oder 
den dazu gebörigen Vorſchlägen Aenderungen vornimmt, iſt gleichfalls 
verantwortlich gemacht für die Nachhaltigkeit der Veränderungen und 
der diefen Beranderungen entfpredhenden Voranſchläge. 

Auf ſolche Weife it, ich boffe ed, auch dieſem Gebrecben begegs 
net, einem Webrechen, dad zu den wefentlichften gebort, weil feine 
Verwaltung in der Welt die Forderungen, welche an fie gemacht 
werden, bemeffen, feine richtige und grundhaltende Bertbeilung der 
gegebenen Mittel vornebmen Fann, wenn ihr nit nachhaltige und 
wobhlbemeffene Voranſchläge vorgelegt werden. 

Sch weiß ed, dag namentlich in Beziebung auf den Unterbals 
tungss Etat manche Klage dadur hervorgerufen wurde, daß die Res 
gierung ftrenger, ald ſonſt, auf@inhaltung der Verordnung vom Jabt 
1819 binfichtlih der Wendung der Heinen Baufalle feithalt. Wo ver 
Nupnieher eines Gebäudes im Beſitze woblerworbener Rechte fich bes 
findet, da wird diefe Verordnung nie zum Nachtheile und zur Kräns 
fung ſolcher Rechte angewendet werben. j 

Wo aber ſolche Rechte nicht erweislich find, da erfordert ed die 
Pflicht, dieſe beitebende Verordnung zu handhaben, und die Erfüllung 
diefer Pflicht it um fo mothwendiger geworden, als die Erfahrung 
gelehrt bat, daß bei fo manden für den öffentliden Dienſt hochſt wich» 
tigen Gebäuden, für einzelne Wohnungen höchſt unbemefjene Summen 
verwendet worden find, Summen, die keineswegs dazu dienten, das 
wabre Bedürfniß zu befriedigen, fondern Summen, denen die Natur 
von LurussAusgaben auf der Stine gejchrieben war. 

In Beziehung auf die privatrechtliche Verpflichtung des Aerars 
zur Führung der Bauten ift fpäter auch der Kreife Mittels u. Ober 
Franfen srwäbnt worden, 

Wenn in diefen Kreifen eine befonders große Zahl folder Baus 
ten, für welche die Baupflicht der Regierung in Anipruch genommen 
—* de findet, fo liegt dieſes in einem ganz eigenthümlichen Ber 
altniſſe. — 

Fur Dbers und Mittelfranken ift bis jept auf den Grund der 
Bapreutber Conſiſtorial-Ordnung vom Jahre 1593 oder 1594 die 
Baupflicht des Aerars für ade Kirchen» und Schulgebäude unbedingt 
in Anfpruch genommen worden. 

Das f. Oberappellationd » Gericht hat gegen die k. Regierungen, 
die diefe Gonfitorial-Drdnung allen Proviforien zu Grunde legten, 
und dad f. Herar zur Vorfhußleiftung verurtheilten, in wiederbolten 
Ertenntniffen jener Connſtorialordnung alle Gejegeötiaft abgeſprochen. 

Daraus erflaren ſich auch mance Klagen, die gerade in diefen 
Regierungsbezirten laut geworden find, 


- dem Parlament vorgelegt worden. 


Bei diefem Zwiefpalte der Anſicht bes oberiten Gerichtshofes und 
der Kreidregierungen bat dad Minifterium fich für verpflichtet erach ⸗ 
tet, jene Uebereinftimmung berzuftellen, welche, wie mir ſcheint, in 
der dem Erkenntniſſe der oberiten Gerichtöftelle gebührenden Verehrung 
eben fo tief begründet ift, ald in dem Intereſſe der Gemeinden feldft. 

Es iſt den Regierungen die Anwerfung zjugegangen, binfür auf 

dieſe Gonfiitorialverordnung, fo fange der Urtbeilsfpruch bed oberiten 
Gerichtshofes nicht abgeändert wird, feine proviſorifche Verurtheilungen 
mehr zu gründen. 
, Dieſes ift auch im Intereſſe der Gemeinden gefchehen;. denn 
jeder biöher im Folge einer Proviforiatverfügung erhobene Rechtsſtreit 
hat für die Gemeinde feine andere Folge gehabt, ald die Berurtheilung 
in die Leiſtung alter Vorſchüſſe nebit ven Zınfen und die Tragung der 
Streitfoften, 

So find dermalen die Verhältniffe bezüglich jener Baufal- 
mwendungen gelagert, wo ber Regierung bie Baupflidyt obliegt, vie 
find es auch bezüglich der Wendung der Meinen Bauiälle. 

Für die Uurergaltung, für außerordentliche Reparaturen der 

Staarsgebäude find im Kaufe ber + eriten Jahre der vergangenen 
Binanzperiode 50U,00U fl. verwendet worden. 
j Für die nächſte Finanzperiode ift ſchon Dadurch einige Erleichterung 
in Ausficht geſtelit, daß eine Audfcheidung der Gebäude fattgefunden 
hat, und daB Gebäude, Die biöher auf dem inneren Etat ſtanden, 
auf jenen des f. Finanzminiſteriums himübergewielen werden find. 

Ic glaube, daß gerade dadurch auch eine Erleichterung zu er 
warten iſt, als namentlich Die Forfigebäude einen beträchtlichen Auf 
wand fortwährend in Aufpruch genommen haben, 

Da, wo die bewilligten Fonds nicht hinreichen,, wird jeme Ab: 
hälfe eintreten, auf welche ſch Ihnen bereits, als vom Ötraßens, 
Walfer: und Brückendau die Rede war, die beſtimmteſte Ausficht er» 
theilt habe, und ich glaube der Ueberzeugung Raum geben zu dürfen, 
daß, wird auf diefem Wege fortgefahren, im ſehr kurzer Zeit allen 
gegründeten Klagen die vollfommenfte Abbüfe gewährt werden wird. 

Nach gejchloffener Diskuſſion gab nod der Referent Abg. Dekan 
Bogel ſeiue Sclußäußerung ab, berührte die bereits im Referat 
enthaltene Ausführung über Berhütung Der jogenanuten faulen Prozeſſe 
und fand ed unbillig, daß die Bauaflorpjummen den Handwerkern 
ert nad) Jahren ausbezahlt werden, auch unzweckmäßig dephalb, 
weil ſolche Xeute gewiß auch an vie Zinfen denfen. i 

Nach dem Schluffe der Diskulfton erhielt nod der Abg. Freiherr 
von Fred mit Bewilligung der Kammer das Wort; morauf der 
felde in Betreff der bei dem Yandtage von 1837 bis 1840 nody uns 
entjchieden geoliebenen Frage über Die bei dem Etat auf Erziehung 
und — eingeſtellte Poͤſition für das Theater-Deforationds Ge⸗ 
baude den Antrag ſtellte: 

Da zwar dieſe Augelegenheit auf ſich 
gegen ahnliche Ausgabspoſitionen für Die 
legen ſey. . 

Nachdem jedoch hingegen der Abg. Freiherr von Notenhan 
unter Bezugnahme auf feine in den Verhandlungen des Jahres 1840 
bargelegten Gründe, wornah das Theater pin Staatdgebäude ſey, 
und die fenerpolizeiiuche Aufſicht Die Errichtung eines Deforationsges 
baudes uorhmwendig machte, fich erflärt, auch der fönigliche Finanz- 
miniſter beigefügt hatte, daß es durchaus Staatszwecken diene, indem 
im oberen Theile Ddesjelben die Getreidevorräthe des Horbräuhaufes 
aufbewahrt jegen — auch der Abg. Freiherr von Welden dieſen 
Gegenſtand für definitiv erledigt erfärt hatte , 

. mal Der Ag. Frhr. v, Kreß mit Zuftimmung der Kammer 
feinen Antrag wieder zurüd, 

Durd) die hierauf erfolgte Abſtimmung wurden auch bie Rech— 
re die Landbauten einhellig anerkannt; fodann die Sitzung 
geſchloſſen. 

Munchen, 28. März Die königliche Akademie der Wiſſeuſchaf⸗ 
ten hielt dieſen Vormittag IE Uhr zur Feier des Suiten Jahrestages 
ihrer Etiftung eine öffentliche Sıyung, in welder nad einem auf 
dieſes Zeit bejuglichen Borwort des Vorſtandes der Akademie, Staates 
rath Freiherrn v, Freyberg, Profeffor Maßmann, Mitglied der eriten 
Klaffe, eine Rede las: „Deurfch und Weiſch, oder der Weltfampr 
der Germanen und Romanen. Ein Rücdcblick im unfere Urgefchichte 
aud Anlap der tauſendjahrigen Erinnerung an den Vertrag zu Der 
duu.“ Nach ihm trug Proteffor Sireber eine Gedächtnißrede vor zum 


u beruhen babe, jedoch 
ukunft Verwahrung einzu⸗ 


Aagdenken an den Weihdiſchöf und Dompropſt Ignaz von —— 
(a. 


Conſervator des f. Wunzkadinetd. . 
Bom Main, 30, Mir, Der „Standard“, ein erflärted Drgan 
des engliihen Miniteriums, enthält folgenden merfwürbigen Artikel: 
„Ae ußerſt intereffante Actenjtüde in Betreff der legten von Seite 
des deutſchen Zodvereind vorgenommenen Zollerhöhungen find fo eben 
Sie find um fo ſchätßenswerther, 
als fie volltändige und befriedigende Erläuterungen hinſichtlich gewits 


fer vager Nachrichten enthalten, welche während ber Zeit, wo jene Er 
bösungen im Wert waren, in Umlauf gelegt wurden, Die erite Yens 
derung im den Zöflen, welche man vorſchlug, war bie auf Eiten. So 
bald unfere Regierung vernabm , da dieſet Artifel unferer Induſtrie 
wahrfcheinlich dadurch leiden würde, lentte Lord Aberdeen die Aufmerl⸗ 
famfeit unfered Gefandten in Berlin auf die Sache, und am 20. Mai 
gab er ihm die Weifung, dem Varon Bulow das Bedauern auszu⸗ 
drüden, mit dem man einer folhen Belaltung entgegenfebe; und dies 
ſes Gefühl ſey um fo tiefer, ald man gerade einen Zeitpunkt dazu auds 
erfehen, wo bie brittiſchen Märfe unter günftigeren Bedingungen ald 
biöber vielen Stapelproducten der Länder, welde den Zollverein bilden, 
geöffnet werben follten *). Man hoffe deshalb, dag man die Auferles 
gung läftigerer Zölle, wenn man je ernftlich daran gedacht , nochmals 
in Betrachtung ziehen möge. Der Inftruction des Sir G. Hamilton 
fügte Lord Aberdeen noch bei: „Sollte ſich diefe Erwartung leider ald 
irrig erweifen, fo werden Sie deutlich zu verfteben geben, daß, obgleich 
die im Merfe begriffene Menderung ded commerziellen Syſtems Engs 
lands das Refultat der Uebergeugung feined Nußens und einer geſun⸗ 
den Politit Seitens der brittilden Regierung it, und obgleich es nicht 
von fpeciell eingegangenen Berbindlichfeiten fremder Mächte, Großbri⸗ 
tannien andere Vortheile dafür zu gewähren, abhängt, — Die Regie⸗ 
rung Ihrer Majeſtät doch feine Verbindlichkeit anerfenne, ändern den 
Genuß der aus der Nenderung entipringenden Bortbeile zu geſtatten, 
weiche nicht bereit ſind, dieſelben in entſprechender Weiſe zu erwiedern. 

Die Eigenthuͤmer der Eifenminen in Schleſien und in den Rheinpro⸗ 
vinzen gaben fih alle Mühe, um einen höhern — zu erlaugen, 
aber die Regierung war eutſchloſſen, diesmal nicht na zugeben, und 
fie wendete Alled an, daß feine für unfern Handel nachtbeilige Ems 
pfehlung gemacht würde, die nicht für die Bedürfniffe des Bereind ald 
unumganglicd nothwendig erſchiene. Ohne Borwiften des Baron Büs 
tom gaben jedoch; zwei von feinen Gollegen, welche unfern Handel in 
diefen Waaren nicht fannten , den dringend geftellten Anträgen Sach⸗ 
fend nad, daß Artikel von gemiſchtem Stoffe den hochſten Zoll zablen 
fofkten. Bon unfern aus Baumwolls und Wolle gemiſchten Stoffen 
traf diefe Aenderung den MWollmouslin , wofür der Zoll von 30 auf 
50 Thlr, erhöht wurde, derfelbe Zoll, welder auf gedruckte Baummwols 
iengeuge gelegt ift. Seitdem unfere gedrudten Baummollenzeuge nicht 
mehr (fo häufig?) auf die deutfhen Märkte fommen, hatte unfere Mas 
nufattur lange Zeit fib auf diefed Fabrikat (Wollmouslin) verlegt und 
jährlich große Quantitäten zum Nachtheile der Deutſchen eingeführt, 
welde mit im Stande find, dieſe Zeuge zu fertigen , daher ihr Ger 
frei um Schup. _„Nidtödeftoweniger würden aber die Gefandten 
„(des Zollcongreffed) diefe Mafregel nicht angenommen baben, hatten 
„sie gewußt, welche Wirkungen fie auf dem brittifchen Handel äußern 
„würde. Sie glaubten nämlich, daß fie beffer im Stande ſeyn wirs 
„den, größere Nachtheile, welde dem brittı hen Handel drobten, abs 
„‚jumwenden, wenn fie in einem Punkt, den fie für minder wichtig hiel⸗ 
„ten, nachgeben, und dagegen den Anträgen der deutichen Induftriels 


‚ken für Erhöhung der Zode auf Eifen und Baumwollengarn Widers - 


„and feifteten.‘ Die Staaten, welche diefe Aenderungen (Zolerhos 
bung auf Eifen und Twiſt) bevorworteten, waren Sachſen, Bayern, 
Mürttemberg und Baden, Fine Deputation der Induſtriellen der beis 
den feßtern und der preußiſchen Rheinprovinzen fuchten bie preußilche 
Megierung zu Gunften einer Erhöhung für diefe Artifel zu ſtimmen, 
aber ibre Qemüßungen waren erfolglos. Lord Weſtmoreland fügt feis 
nem Berichte über diefe Thatfache bei, daß in Deuticland, namentlich 
in Süddeutfchland, der laufe Ruf nah befhränfenden Zöllen zu Guns 
ften der deutfchen Induftrie erhoben worden fen, und daß man ſich 
ſchwer deklagt habe über den Schaden, welcher ihnen durch Einfuhr der 
brittifhen Waaren zugefügt wird. Die Sade bed Schutzſyſtems bat 
gleicherweiſe großen Vorſchub gewonnen durch die Unterjtügung der 
liberalen Partei in HeffensDarmftadt, fowie befonderd in den badischen 
Kammern, und im Allgemeinen find die Regierungen von Süddeutſch⸗ 


land einem Soſtem erbobler Zölle geneigt, einem Syſtem, das eine. 


Zeit lang das Haupthinderniß ihred Beitrittd zu dem Zollverein bils 
dete, weil fie nicht geneigt waren zur Annahme des preußifchen Tu 
rifs, der höher ald ihr eigener war. Aber bie Induſtrie hat, in den 
legten Jahren fo ſchnetle Fortſchritte in Deutfchland gemacht, daß dies 
jenigen, welche früher die eifrigften Bertbeidiger des freien Handels 
waren, gegenwärtig feine entichtedenften Gegner find, da fie es für 


*, Hierauf Iheint folgende Stelle in einem Irtikel der „deutlichen Wochen 
jeitung hinzudeuten: „Es ſcheint fo, dab Sir Nobert Peel dem Zolleereın 
Yushchten auf vermehrten AbMay des deutihen Getreides machte, und da 
für vor oder während der Gonferenz das Beriprehen erhielt, daß ber Tas 
rif für die erwähnten englifhen Artifel umseramdert beiten wurde; denn 
nur fo fönnen wir uns die Thatſache erflären, daß jener Winifter noch 
während der obihmebenden Gtutigarter Eonferenzeerbandlungen Die Be 
forgniffe der — Kaufleute mit der Zufiherung beihpihtigen konnte, 
der deutiche Zolserein beabfichtige Prine Erhöhung der InAitzöle. 

(a, d. Red. d. 5. MR.) 


"ftaatöffug halten, Unternehmungen zu fhüßen, in die beträhtlihe Gas 


pitalien verwendet find. Diele find jept fehr beunruhigt, weil die letz⸗ 
ten von der englifhen Regierung —— wichtigen Beränderuns 
gen die ‚Gründe entzogen baben, ſich gegen England zu beflagen 
und fo ihr Ziel zu erreichen, Troß aller diefee Bemübungen ift es 
der preußiſchen Regierung mit der obenerwäßnten Ausnahme gelungen, 
jede weitere Aenderung zu vereiteln.‘’ 

So der englifhe Artifel, Mit Staunen und Entrüftung muß 
man daraus fehen, wie man in England die Drgane deutiher Regies 
rungen offen verbädtigt, daß ihnen dad Ausland mehr gilt, als ihr 
Vaterland, daß fie die felbftbewußten Werfzeuge der englifhen Hans 
delsintereffen feyen. Diefe ſchimpfliche Infinuation bat um fo. größere 
Bedeutung, ald der Artifel in feinem Eingange darauf bindeutet, da 
der Stoff dazu aus offiziellen Angaben geſchöpft fen. Wir boffen, en 
diejenigen Blätter, denen die gehörigen Quellen zu Gebote fteben , fo 
ſchwere Berläumdung nicht mit Stillfnweigen übergeben werden. (F. M.) 

Nupland ud Polen. 

Briefe aus St. Peterdburg melden, daß der Fürft D...., der, 
einer der berühmteften Familien Rußlands angebörend, feit einiger 
Zeit zu Parid lebte, diefer Tage den Befehl erhielt, Frankreich zu 
verlaffen und auf der Stefle nah Rußland zurüdzufehren. Die Urs 
ſache diefer Zurüdberufung iſt ein zu Paris gedrucktes Wert des 
garden, betitelt: „Notizen über die fürftlihen Familien Rußlands.“ 

iefe Schrift bat am Hofe des Kaiferd Nikolaus eine große Sen⸗— 
fation hervorgebracht. Der gt D...., ein ſehr wiſſenſchaftlich 
gebildeter Kopf und in der Geſchichte feined Landes innig unterriche 
tet, bat, obne Abjiht, den Schleier gelüftet, der bis jegt von dem 
Geſchichtſchreibern ignorirte oder umfcriebene Thatſachen verbedte. 
Dem Kaifer fol vorzüglich ein Anhang zur Geſchichte der Familie 
ber Furſten Trubepfoi mißfallen baben, von der ein Abfommling 
einen Revolutionsverſuch bei dem Tode ded Kaiferd Alerander erregt 
und fo grauſam in Sibirien gebüßt hat. Eines der berühmteflen 
Mitglieder diefer edlen und alten Familie, der Fürſt Dimitry, war 
von einem großen Theile der Armee 1612 auf den Thron erhoben 
worden; allein um dem baraud entitandenen Bürgerkrieg ein Ziel 
zu feßen, verzichteten Dimiıry und die beiden anderen Kronprätendense 
ten Mitislausfy und Pojardfy auf den Thron und ließen durch die 
Bojaren und Gemeinen Michael Romanow zum Gyar wählen, der 
der Stammvater der jept regierenden Familie ift. Bei feiner Erbes 
bung mußte jedoch Michael Romanow eine Gonftitution feierlich ber 
fchworen, welde aber feine Nachfolger nach und mac bis auf die 
legten Spuren verfehwinden machten. Nach diefer Berfaffungs » Urs 
kunde beftanden eine Kammer der Bojaren (Pars) und eine Kane 
mer der Gemeinen (Deputirtenfammer), obne deren — der 
Gar feine neuen Auflagen einführen, feinen Krieg erklären, feine 
—— abſchließen, feine Todesurtheile unterzeichnen konnte. 
Bid zu Peter 1. trugen ale Utaſen am Kopfe die Ueberfchrift: „Der 
Gar hat bejohlen und die Bojaren baben beſchloſſen.“ Peter I. 
fhaffte die Kammern ab, und feitvem bat ed fein ruffifhed Buch ges 
wagt, ibrer Erwähnung zu thun. Aber die officiellen Documente 
eriitiren in den Archiven ded Reiches. Vorzüglich diefer Gonftitution 
verdantt Rußland feine politifhe Eriftenz. Unter ihrer Aegide mache 
ten die Czaren Michael und Alerid Rußland feinen Nachbarn furcht⸗ 
bar, führten Drdnung und Moralität in der Verwaltung und eine 
ftärtere Manndzuct in der Armee ein, fnchten feite Allianzen, Auge 
und nüßliche Handelöverbindungen auf und unterhielten friedlic 
Beziehungen mit ihren Nachbarn und ben übrigen europäifchen Mäder 
ten. Die Stände, oft zur Entfheidung wichtiger Staatdangelegen« 
heiten berufen, zeigten ſich von Friedensliebe befeelt und eiferfüctig 
auf die Rationalunabhängigfeit. Allein von Fedor, älteflem Bruder 
Peters I., an vergrößerten alle Souveräne Rußlands übermäßig ibre 
Armeen, mißachteten Die Rechte der Nation, und von der Eriftenz 
einer Gonftitution war nicht weiter die Rede, — Diefe Thatſachen 
erzählt Furft D.... in feinen biograpbifchen Notizen, und die ſe 
Kuhnbeit von Seite eined adeligen Ruffen, die Dymaftie an ibren 
Urfprung und den Eid des erften Souveränd diefed Geſchlechtes, 
das Bolf aber an jene glorreiche Epoche, in der ed ſich zum erften 
Male an Europa gefnüpft fab und zwar micht durch gewaltſame 
Groberungen oder durch mit Gewalt oder Hinterlift entriffene Trac 
tate, fondern durch freie und vernünftige Inftitutionen, zu erinnern 
hat den Zorn ded mächtigen Kaiferd gewedt und der Berfafler it 
nad Rußland berufen zur Rechenſchaft über fen bis jegt umerbörted 
Unternehmen. Gewiß würde Rußland, Michael Romanows Politik 
befolgend, weniger ſich in die Angelegenheiten bed Decidents gemiſcht, 
dagegen ſich zu Haufe befeftigt, es wurde feine Wüfen bevölkert und 
feinen zahlreichen Völferfhaften auf der Seite ded Drients und Afiend 
eine regelmäßige Drganifation gegeben haben, über welche, ed’jept 
nur eine fictive und nominale Herrichaft ausübt. (3.08) 
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Deutſche Bundesilaaten. 
>” (Bayern) Münden. (Pr.»Eorr) XXœAVIIE. allgem. 
dff. Sigpung der Kammer der Abgeordneten». 30. März. 
Fortſeßung der Rede ded eriten Secretairs Frhr. v. 
Thon⸗Dittmer. 

Da am derſelden Stelle des Vortrages auch vom Penfonirungen bie Rede 
fev, fo fühle er ſich auch er gedrungen einen Wunſch ausjuiprehen. Wie ber 
Pant beitünden zur Zeit noch werjdiedene Penonirungsipiteme, mad) welchen Die 
älteren, gerade die im Felde ergrauten und grontencheild mit Wunden dedeckten 
und penjtonieten Dfficiere eine auf Das Ältere Penſtoönitungsſoſtem gebaute germe 
gere Benfion deichen, als Diejenigen, welche nah dem neueren Soſteme dehan⸗ 
deit worden find und mod bebandelt werden. Er halte nun dafür, das Be Er⸗ 
teren den lezteren gleihgeitellt werden und dejelben der gewiß wohlverdienen 
Wodlthat der höheren Pennon ſich ericeuen foben. EN 

Bezüglich der Zeibgarde der Hartidiere glaude er aleichfalls bier einige Bemerkun ⸗ 
gen machen zu folfen. DemBerichmen nad folen nimlit dieſe fehr gering genellt 
fen, und allgemcm höre er, daf es ihnen ſeldſt an den nothwendigſten IXuteln 
gedreche. Ihm ſcheine jedoch, daß dieſe eine deſſere Sielung verdienen, um jo 
mehr, als huen die früheren Nedenbeſchäftignugen und Nebenverdiente nicht 
mehr zu Gedore ftehen, und jie ın der maciten Umgedung ded Monarchen jich 
befinden. Unangenehm müſſe es auch berühren, day, wena lang gediente Uns 
terofficiere nad vielen Jahren unter die Hartibiere aufgenommen werden, dies 
jelben wegen ungemügender Subüjtenzmpitrel nach weıtigen Jahren ſich wieder von 
bier weg und der Port ald Pojkcomducteure zuwenden, und ſich ſo in eunem vor 
— Alter wiederholt einem beſchwerlichen Dienſte zu widmen geöram- 
sen fühlen. R ß 

In Beziehung auf die Kriegsrüſtungskoſten dränge Ach ihm gleichfalls die 

Bemerfung auf, wie er zwar zugeben muſſe, das mar Alles vorgeichen werden 
Fönnte, jedoch immer fortel vorgeforgt werden Fönne und folle, dap micht jo der 
deutende auserordentlihe often auf einmal in Anſpruch genommen werden müſſen, 
wie es nad Ausweis des Vortrages bei der jungiten moibwendig geworden, da 
ſeldſt für das Alernöibigite mit vorgeforgt aeweien. So weit joe man die 
Armee und ihre Attribute nicht herunterfommen laſſen, fondern audy um Frieden 
zum Kriege gerüftet ſeyn. Eden deühalb wünſche er aud, obwohl ven vielen Sei⸗ 
ten Virles dagegen geipromben werde, day die Uedungsläger forigeſetzt werden, da 
eine Hebung im Groden unvermeidlich ſey. 
Durch Die bevemtenden auf die Zeitung Ingolſtadt verwendeten Koſten end: 
lich werde er auf Die vom Minteriſche un —8* Zeit gemachte Aeußerung 
erinnert, dad bei Bauten nicht auf den Glanz, ſondern vielmehr nur auf die 
ZIweckmaͤßigkeit des Baues gefehen werden fole und durfe. Ber dirfer Feſtung 
ſcheine ihm aber das Blängende vorzuherrſchen, und es Oränge id), wenn er die 
ſchonen Standrilder fehe und bedenee, dag der erite Kanonemchug ie za Grunde 
richten kann, ihm der Wunſch auf, dab bier mehr auf Feſtigkeit als auf dusern 
Glanz geſehen werden müſſe. . x 

Wenn Referent am Schluſſe feines Vortrages das Sparfyitem erwähne, ſo 
halte er dafılr, daß allerdings beim Militair im Ginzelnen noch mehr geipart 
werden werden Pönnte, ald geſchehen. Hicher reshne er die däuſig wirderfenren 
den Abinderungen, die, indem we für die Manuſchaft ohne deſogdern Rachtheil 
find, für die Offiziere, namentlich für die zum Theil unvermögliden, ſeht lärtige 
Ausgaben vrranlagen und zum Theile dennoch in Aleinigfeiten beitehen. Nicht 
fonne ihm bier zugemuthet werden, daß er darunter die zwedmäpigen Abinde: 
rungen in der jüngften Zeit, Die Veränderungen der Schiepgewchre meine, fon 
dern die, welche in das Detail der Umform ſeldſt Dis auf die Knoefe gehen, 
und immer mit großen Koften verbunden auf die Dibriplin der Armee Beinen 
Einfluß aufern. ä 

Den eriten Wunſch des Frhrn. 9. Welden indes glaube er undedingt 
unterftägen zu muſſen. und halte denfelben fattiam motivirtz was aber den zweir 
ten Wunfch betreffe, jo möchte er doch dieiem verehrten Hedner_ bemerken, daß 
man uber die Kot in den Kalernen nicht Flagen fönne und das ſie auch geuu— 
‚aend erſcheme, weil die Erfahrung lehre, dab namentlich was Die Landbewohner 
find, wenn fie auch einige Wochen im — * Dienſte in den Kaſernen ſich 
dennden, fie doch wohlgenährt aus denjelden heroorgehen, was in natürlichen 
Verhältniffen lege, indern ſie hier täglıh Zleif erhalten, während We ın der 
Heimath alle bi. Zeiten nur Zleifh defommen, was ın den innerſten Theilen des 
baveriſchen Waldes Peine feltene Erſcheinung fen. , j 

Er glaube daher au, daß in diefer Bepedung noch eine weitere Ermigung 
erforberlich fen. 

_ Nunmehr ergriff der fönigl. Oberfriegscommifäir Habel dad Wort: Er 
muſſe bemerfen, dag es in Beztehung auf die Montur der Artilierie nicht gefehlt 
habe, wohl aber ſey allerdings der Anftand gewefen, dab von Seite der ansern 
Kommandos wicht zur rechten Zeit Die Auzeige gemacht wurde, dag für Die neu 
eunderufene Mannicaft befomders Zuhrweren and Artillerie Mäntel meht ſchon 








Dinstag, 
vorräthig waren. Augenblicktich feyen aber die nethwendigen Monturmateriafien 
dazu geliefert worden, und ed hade ſonach an Borräthen yelbit nicht gefehlt. Was 
die Kajermirumg anbelange, jo ſey fie mehr in dem Buikande geweſen, dab Die 
Armee nicht hatte andruden Pünnen. Allerdings feyen Meuerangen eingeführt 
worden, jedoch bezüglich des Zoller'ihen Spitems fegen alte Yaffeten bagemeien, 
um im größerer Anzahl ausrucken zu Fönnen, gu dem ſeyen aber auch neue von 
handen gemeien. 

Der Ag. Arhr. vo. Welden bemerkte auf Die gegen feinen zweiten Wunſch 
angeregten Zweifel, er wole den Succurs nit unterfuhen, der den Soldaten 
aus fo manchen Warktförben = Theif werde, müle ader anführen, daß felbit die 
Mihtärerrmaltungen ım der Pralz ſchen zu Den Fleiſchzulagen vermüſſtzet warei, 
mie fie auch im Seſterreich beitehen. j 
i — weiterer Wunſch wurde von dem Abz. Staäd ler eingebracht, dahin 
autend: 
„den Soldaten ſolle kanftig von dem Tage der Einberufung in die Gar 

„mon bis zu der Zett, wo ſie wieder im ihrer Heimath eintreffen Pönr 
i „ten, die volle Lohnung ausbezahlt werden,” 
indem er es für eine Galamıtat hielt, daß arme Soldaten ohne Zehrgeld die be: 
merften Keifen maden und auf denjelden durch Untertüuungen Auderer ſich 
fortdringen mäffen. . 

Au Dieier Wunſch fand die vorihriftdminige Unterſtütung der Kammer. 

Der Ag. Fryr. Gumppenderg bedauerie, das mach der Meuperung 
bes Referenten der Keinertrag in den einzelnen Theilen der Fohlenbefsrchnuns 
gen ſchwer zw ermitteln fev, fo wie er auch hersarhob, Das einzelne Polen der 
elden mit nambafteın Deficit abidyliegen. 

Die Einrichtung eines Stammgeitüted findet er fehr swechmäßig und wänfcht 
nur, Dap mu Sachkenntnif und dem gehörigen Aufwande von Geldmitteln deſſen 
Gedeihen defördert werde. . 

‚ „Erläuternd bemertte der P. Ariegsminiter ärbr. v Bumppenderg, das 
die Verwaltung ſich es angelegen jepn lien, Fohlen anzufaufen und groß zu ge 
hen, dap aber der Erfolg micht entiprad, da viele Pferde nicht einmal zu Mder» 
dienſten fi eigneten, daher man die Anlegung von Stauimgeſtüten — nicht 
Armeegeküten — deſchloſſen babe, in denen edle Hengite gesogen merden ſollen. 
wm eine conitante Ware für dad Yand und MWilitar zu bilden. 

MNachdem auch der Ag. gell. Rath Uchmer den Wunfh des erſten 
Secretärs auf Erodhung der Penſſonen früber in den Ruheſtand verfepter Off: 
ätere auter Küdbezug_ auf jeinen Diesfalfigen in einem früberen Yandtage ge 
Kelten Antrag unterfügt hatte, beinerfte der k. Kriegdminnter hierauf, dag jene 
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til 1843. 








Peniioniten fast regelmäßig mir jehr bedeutenden Unerſtühungen dedacht werden. 


Der k. Oderkriegscommiſſar v. Habel Märte hierauf die vom Aby. ärhrn. 
v. Öumppenberg hnſchtlich der einzelnen Deficıts im den Fohlenhofsreditungen 
acmachten Bedenken dan auf, Dad namentlich die Vergütung für an die Arınee 
abjegebene Remonte mit bei der Zohlenhofsmiercrionsrehnung, fondern bei 
der sohlenhofskaffe in Einnahme geitelit ic, fo dag in erilerer ein angeblides 
Deficit fü zeige umd der Mög. Graf v. Butler. ermiderte demſelden edner 
Lörhre, v. Bumpvenberg), das das Rechnungsweſen der Militärfohlenhöfe mer 
gen der Verſchiedenartigkeit der Bririebe, Gewerde und Geſchäfte und des wis 
ſchen dieſen ſtattſindenden Austauſches won Material und Arbeit fo verzweigt 
iey, daß er für geratbener gehalten habe, ſtatt zeitraubender umd vielleicht nicht 
ganz richtiger Rechnungen den Kaffenetiereit -mitzutbellen, _ 

Der Abg Riller v. Fleim dach stellte, anbindend au die Aeuftrung des 
eriten Secrerärd, den ferneren Wunid, den Subalternoffieren, melde in den 
Penionsitand treten und Feldzüge zemacht haben oder decorirt jenen, Die Gage 
des actioen Dienſtes als Peufon zuüzumeſſen, und zwar aus dem Grunde, meil 
im Frieden die Gelegenheit zur Erwerbung des Mar. Jofep»Drdend nicht gege- 
den jey und der ehrem und mühreolle Dient allerdings einer ſolchen Begürtitie 
gung würdig iey. Auf die Stabsoffiziere werde dieſer Wunſch nice ausgedehnt, 
wei fie obnelna, wie man jage, mir Öhren leben fonnen. i ar. 

Der Abg. Beſtel meyer glaubte, dos alles bisher Berührte eigentlich im 
die Budgerberatbung gehöre und fegte nur bei, daß der Zuſtand unierer Kafer 
u — er als Beiſpici die Nuürnberget anführte, eine ernftlihe Rachhülfe 

edern 

Der Abg Frhr. v. Frauenbofen jtimmte allen biäberigen Wünſchen bei, 
eingedent deſſen, wad die Armee leiſtete, und beantragte eine Mehrung der Gen: 
darmerie, dann eine Beruͤgachtigung der Beneralitabsofigiere in der Art, dab 
fie nicht gröstentbeild zu Adjutanten und begleitenden Offizieren verwendet und 
fo ibrem eigentlichen Zwede entfremdet werden. 

Der Abg Itht. v. Notenhan freute ſich, das heute abermals der Beweis 
gegeben worden fep, wie Bayerns Stimde für ferne Armee gefinnt ſeven, ud 
untertügte fänmelhe disherige Wünihe mit Ausnahme ded zweiten nom rbrn. 
v. Welden eingedrachten, welhen er paffender dem Ausſchuſſe zugewieſen willen 
wollte, wogegen er für die GSleichſtellung der Artılerie-Ofniziere mir den Gavallerie⸗ 
Difisieren noch bemerkie, daß hieducch aud der nactheilige Jall veratieden würde 


dab man etwa bei Anftellung von Artiferie-Dffigieren, wegen der nothwendigen 
Hüffsmittel, auf das Bermögen derſelden fehen müfie. - x 

Der Ada. Bo gel betätigte mit einem frühern Redner dad Hübende Aus: 
fehen der Soldaten in den Garnijonen, erklärte aber, ald Garnıienspfarrer, dem 
vom Adg. Frhrn. d. Welden in einer der leiten Sigungen geäuperten Wunde 
auf Erhöhung der Heirathdcautionen der Dffiziere und Erſchwerung der Wer 
ebelihungen nicht beitreten zu fonnen. Da 

Eine vom Ada. Frhru. v. Gumpoe 84 1. Wunſche des zrhrn. 
v. Welden beantragte Modification, wonach die Gleihtelung der Artillerie mit 
den Gavalerie: Offiziere auch auf die ſammtlichen Subaltern-Dffisiere ausgedehnt 
werden möchte, wurde von ibm auf die Erläuterung des ärhen. v, Welden, daß 
nad der Erfärung des f. Oberfriegkeommilird v. Habel dieſe Gleichſtellung der 
reitd beftehe, mit Ginmilligung der Kammer wieder jurüdgenommen. 

Nachdem die Discufiion geſchloſſen war, au der Neferent, Adg. Graf v. 
Butler, fämmtlichen geftellten Wunfhen mit Ausnahme des I. vom Irhru. 
d. Velden eingebrachten, in welcher Beziehung er dem ärhen. v. Kotennan dei⸗ 
pflibtete, — fi zuftimmend erMärt und hinfihtluch des Beförderungsiodems ber 
merft hatte, daß hierüber allerdings Manches zu fügen fep, übrigens auf Erbals 
tung eined räftigen Offtzierſtandes geiehen werden müſſe, in Diefer Beziehung 
in Ginrihtung einer Reſerve eın Austunftsmittel gewählt werden fünne, erın« 
nerte noch der f Rn j , 

DperPriegscommiffär v. Habel: der Betrag der auf die legte Ktiegsruſtung 
nothmendig gewordenen Koften erfheine in Bayern im WVerhälmiffe zu anderen 
Staaten nah den hierüber erhaltenen zueerläiügen Nachtichten ſehr gering, zus 
mal man in Bayern, namentlich hinfichtlich der 'Pferdranihaffung mod weiter ge 
gangen ſey. Wefentlich müffe berudichtiget werden, dap nicht alle Kalernen auf 
eimnal fo erweitert werden Pönnen, daß der außerordentlich vermehrte Präſenz 
fand Maumgenug finde, für welchen Zall noch das alte Ginquartrungsregulario 
beftehe , welches füglich bei der legten Ruſtung hatte ın Anwendung geeracht 
werden fönnen, . . 

Ueberdies feven gegen die Poſtulate des Budgers aud der zweiten und dritten 

inangperiode der Staatdfaffe über 8 Millionen zu gute geplicden, daher man um 
1 weniger über Belaſtigung der Staatöfaffe durch die ſetzten Ruſtungen werde 

lagen fonnen. 

Das ım Referate auch berübrte Gerücht, ald werden zur Armee gehörige 
Gelder zu andern Zwecken verwendet, widerſpricht der f. Oberfriegscommigär 
feierlihft und bezieht cn auf den Character des Offizier: und Beamienitandre, 
die Gontrole der Wilitairftellen und des PR oberiten Rechnungshofes, fomie die 
Prüfungen won Seite des zweiten Ausſchuſſes. j 

Durd nunmehr vorgenommene Abitinmung wurde der Antrag des zweiten 
Ausihufes auf Anerkennung der Militärrebnungen einſtimmig angenommen und 
—— geſteütlten Wünfhe am denſelden Ausſchuß zur nähern Erwägung 
verwieſen. 

In der dierauf erfolgten Discuſſion über dad Hauptreferat des Abg. Frhr. 
2. Rotenhan, die Staardeinnahmen pro 133341 _bdeir. hod der erſte Gerretair 
Zrhr. d. Tbon-Ditemer zwer Punkte bervor, nämlich: 

1) Die Art der Zehntfteuererbebung, und 

2) Die Behandlung des Steuernachlaßweſens . 

In eriterer Beziehung bemerkte er unter Bezug auf das Geſetz vom Jabr 
1834, daB, wahrend von der Grurdſteuer in den. bereits denuitio beiteuerten 
Diftriften nicht mehr volle vier Simplen erboben werden , deieſe Begunſtigung der 
Zehntfieuer, welche doch ein Annerum der Örunditeuer bilde, wicht zu Theil werde, 

Es habe dies bereits laute Beſchwerden der Zehntbejiper bervors 
gerufen. Man fünne nicht einwenden, daß hienach aud die Domis 
nifalfteuer eine Aenderung erleiden müßte, da diefer der Rechtes und 
Billigfeitögrund nicht zur Geite ftebe. 

In fepterer Hinficht äußerte er unter Bezugnahme auf 6. 2 a. 
des Steuernachlaßgefeßed vom Jahre 1834 und die Inſtruction biezu, 
daß der vorhandene Schaden nad den Gefammtbejigungen eines 
Eigentbümerd berechnet_ werde, daß fohin derfelbe, befonders, wenn 
er viele Waldungen befipe, einen großen Berluft auf einzelnen Obs 
jecten erlitten haben könne, und fi) doch eines Steuernachlaſſes nicht 
erfreue, Er glaube nicht, daß dem Gefege obiger Sinn untergelegt 
werben fonne, und erinnere daran, wie fchon bei der Berathung der 
Abgeordnete der Univerfität Würzburg aufmerffam machte, daß es 
durchaus nothwendig fen, die Steuernachläffe nach den einzelnen Ob» 
jecten zu bemeffen. 

R — Aufklaͤrung in beider Hinſicht wende er ſich an den Minis 
ertiſch. 

Hierauf entgegnete der f. Kommiſſär, Miniſterialrath Wanner: 
Die Gründe, weldhe dem Bezug der Zehntiteuer zum Grunde liegen, 
feyen andere, ald die beim Gejep der Einführung der Grundfteuer 
im Jahre 1828 leiteten, daber ſey die Zehntiteuer nicht ın das 
Grunpfteuereinführungsgeiep v. 3. 1834 gezogen worden. Uebrigend 
werde diefe Frage bei der Berathung über den Entwurf des Steuers 

eſetzes für die V. Finanzperiode vorfommen, Dagegen müſſe er an 
übren, daß bei der Diöcuffion über den Wahlcenfus Abg. Friedrich 
eſagt babe, die Regierung häte eigentlich dad Recht, die Örundfteuer 
ortan nah 4 Simplen zu erheben, und ed fey das Gefeh v. J. 
1834 nur aus Billigkeitsrudfichten hervorgegangen, 

Ferner könne der 1. Secretär im Widerſpruch mit dem Grund⸗ 
faße, welder in der Debatte über den Wahlcenjus geltend gemacht 
worden ſey, nämlich der Gleichheit des Steuerfimplums im Definis 
tivum mit dem ded Proviforiumd. 

In Bezug auf den zweiten angeregten Punkt unterfheide aber 
das Geſeß nicht die einzelnen Steuerobjecte. 

„Der 1, Geeretär Sehr. v. Thon»Dittmer fand voritehende 
Erläuterung nicht für genügend, denn der Zehntfteuerertrag werde nach 


. tieregiment 


demfelben Maßſtab ermittelt, wie der Grmditewerertrag, und was 
dem einen recht, ſey dem andern billig, Wenn das Geſetz vom 
Jahre 1834 einer Billigkeitörudficht feine Entflebung verdanfe, fo 
nehme er eben diefelbe auch für die Zehntfteuer in Anfprud. Man 
fonne auch nicht fügen, daß in der Anſicht des Redners der Vorfchlag 
einer Gejepesabänderung liege, da die Zebntiteuer in die Ruftifals 
fteuer gewiffermaßen eingerechnet worden, und eim ergänzender Bes 
ſtandtheil derſelben fey. Diefe Rüdficht ſcheine auch dad Finanzmis 
ninerium bewogen zu haben, die Fifchwafferfteuer nach gleichen Grunds 
fügen zu behandeln. — 

In den angeregten Widerſpruch hinſichtlich der Gleich beit des 
Definitivfteuerfimplums mit dem Simplum des Proviforiums geratbe 
aber gerade der Miniſtertiſch, da er diefe Gleichheit widerſprochen 
babe, weßhalb um fo mehr die Billigkeit zu Gunften der Zehntiteuers 
pflichtigen in Anfpruch genommen wurde, 

Bezüglich der zweiten Frage fcheine aber eine, wenn auch nur 
doetrinele Interpretation des Gefeges von Seite des Minilteriums 
fehr wunſchenswerth, da ed doch nur darauf anfomme, was das 
ganze Gut ertragen könne Was vom Ganzen, müfje aud vom 
Einzelnen gelten und bier alfo ermittelt werden, was diefed ertragen, 
was ed an Steuern vertragen fünne. 

, Der Abg. Friedrich ſchloß ſich dem I. Secretair in Hinficht 
diefer beiden von ihm angeregten Punkte an, bemerkte, daß die Ers 
böhung des Ertragesder Dominicalfteuern im Jahre 184041 offenbar 
eine Nachwirkung der definitiven Beſteuerung fen und fehte feiner 
Seits noch den dritten Wunſch hinfichtlich der Lehen und grundberrs 
lichen Gefälle bei, daß die Bezüge von den firirten Zebnten die f. 
Xentämter ftatt der Pfarrer erheben und diefen in einviertejäbrigen 
Raten behändigen mochten, damit diefelben der vielen unangenehmen 
Beruprungen uberhoben würden. Zugleich wünfcbte er, es möchte 
von Seite ded Staates die Hand zur Erleichterung der Zebentfirirung— 
wenn auch nicht wie in Wurttemberg — geboten werben. 

Hiegegen erinnerte der k. Finanzminifter, Graf v. Seinöbeim, 
daß die Geihäftslaft der Rentämter durch Uebertragung der Erbebung 
der Zebentgefälle in der Art vermehrt werden würde, daß diefed Ges 
ihäft entweder ſchlecht verrichtet oder die Aemter in Ruin fommen 
wurden, beſonders wenn man bedenke, welche Arbeit die Reinbaltung 
der Steuerfatafter allein verurfacben werde, 

Gleiche Anſicht entwidelte der Abg. Dr, Schwindl und fegte 
noch binzu, daß im Intereffe der bleibenden Dotirung der Pfründer 
die Abloſung der Zebenten nie ftattfinden dürfe; auch bemerkte er zu 
den beiden Wunfchen des 1. Secretaird, daß unbedingt notbwendig 
fen, Diefelben in Form articulırter Anträge einzubringen, um fon 
vor der Budgetberathung einen Gefammtbefchiug bierüber erzielen zu 
fonnen; worauf der I. Secretair erwiderte, fein Freund unvorbereis 
teter Antrage zu ſeyn und den vorliegenden Gegenftand erwägen 
zu wollen. 

„Nachdem nocd der Abg Frhr. v. Freyberg feine Verwunderung 
darüber ausgeſprochen batte, daß der von einem Decan gegen das 
Intereſſe feines Standes geitellte Antrag gerade vom bg. Dr. 
Schwindl, welcher befanntlich eine firenge Gontrolle gegen die Kirche 
führe, befampft werde, aub die Abg. Dr, Schwindl, Friedrich und 
Decan Lechner über die Zebentfiration ſich geäußert hatten, wurde 
auf die Bemerkung des II. Präfidenten, daß man fich zu weit vom 
Gegenſtande der Tagesordnung entferne, die Discufiion geſchloſſen 
und es ſprach nur noch der Meferent, Abg. Frhr. v. Rotenban, 
und Flärte die Bemerfung des Abg. Frhru. v. Welden in der allge 
meinen Discuffion, daß die Steuergattungen nad den Rechnungen 
ein fo verſchiedenes Reſultat ergaben, dabin auf, daß namentlich in 
Unterfranken durch die neue Reichseintheilung, dann durch Einführung 
ded Steuerdefinitivums fich die Stewerbeträge änderten; binfichtlich 
der Wünfhe ded 1. Secretaird fand_er es gleichfalls zweifelhaft, ob 
eine Erledigung derjelben fon im Wege der Steuergefeßgebung ſtatt⸗ 
finden fonne und glaubte, daß fie einer reiflihen Erwägung zu uns 
terjtellen feyen, was auch er .ald Meferent des Steuergejeped ber 
tätigen werde. Endlich hielt er den Antrag ded Abg. Friedrich 
nicht der Kirche, deren Bermögen in unvermiſchtem Berhäftnif‘ 
bleiben follte, zuträglich. 

Hierauf wurden auf gehaltene Umfrage die Nachweifungen üf 
die Staatseinnahmen einjtimmig anerkannt, fowie die vom Neferen 
feinem Bortrage angehängten vier Anträge gleichfalls einhellig 
genommen. — 

Mit der Anordnung der Berlefung ded lebten Protecofled fehle, 
der Präfident die heutige Sitzung. 

Münden, Das Kegierungdblatt Nr. 9 vom 31. März enthält 
Vorſchriſten über die Archung der den Ludwigs⸗Kanal befahrenden 
Schiffe (zu welchem Zwede in Nürnberg eine f. Nichbehörde nieder 
gelegt wird) ; dann — 3* der Lieutenant im Infante⸗ 

König Oito, Rilter Miller von Altammertbal, wurde zum 


f. Kammerjunter, der Gärtnereleve Wild. Adler zum Hofgärtner in 
Bayreuth ernannt; die erledigte Advokatenftelle in Smmenftadt dem 
Advokaten Vogl in Lindau, und deſſen Stelle dem Appell »Ger.-Ac- 
cerfiften Auguftin von Kalmünz, die erledigte Rathöſtelle am oberjten 
Nechnungshofe dem Negierungsratbe Hopp verlieben, auf das Forſt⸗ 
Revier Böfenbehhofen, Forftamts Forchheim, der Actuar des mittels 
fränfifchen Korftamtd Yaurenzi, A. Horadam, ernannt; und die er- 
ledigte. Protocolliftenftelle am Kreis⸗ und Stadtgericht Nürnberg dem 
Appell,»Gher-Acceffilten Laubmann verlieben. Unter den von dem 
Magiftrat und den Gemeindebevollmärbtigten der Stadt Nürnberg 
auf die dritte proteftantifche Pfarritelle an der Kirche zu St. Lorenz 
präfentirten Geiſtlichen erhielt der biäherige Pfarrer Heller in Beer— 
bad, Decanatd Erlangen, die landeöherrlihe Beftätigung. 


= (Preußen.) Berlin, 30, März. (PrivatsGorrefpondenz.) 


Der König von Hannover gedenft noch bid zum Mai an unferem 
Hoflager zu meilen und fich mit demjelben bei eintretender milderer 
Witterung nad Potsdam zu begeben. Diefer bobe Gaſt bilder bier 
bei feiner gegenwärtigen Anwejenbeit ein glänzend fürftliches Haus, 
indem derfelbe an den Tagen, welche er nicht bei der Föniglichen Far 
milie zubringt, in feinem Palais große Feten zu geben pflegt, zu denen 
Perfonen aus allen Ständen geladen find. — Geitern iſt bier aus 
Paris der Vicomte de Tbierev ald franzöſiſcher Gabinetöcourier ans 
gefommen. — Man ift bier noch im Zweifel, ob durch unfere Poft 
die von Morgen ab bei Brodhaus zu Leipzig erfceinende „Deuiſche 
Allgemeine Zeitung‘’ jept ſchon in unfern Staaten wird bezogen 
werden konnen. — Bon allen preußiihen Eifenbahndirectionen treffen 
jet Abgeordnete in Berlin ein, um bier das NationalsFntereife in 
Anfpruc zu nehmen. P 5 . 

® (Freie Städte) Frankfurt, 2. April, CPriv.s Korr.) 
In dr heutigen Effeftens Societät ergab ſich folgendes Nefultat 
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x (Defterreid.) ‚Wien, 30. März. CPrivats Gorrefp.) 

Die wieder eingetretene milde Fruhlingswitterung, welche den jtarf 

efallenen Schnee ſchmelzen läßt, wird es moglich maden, daß Die 
Arie des fünfzigjährigen Jubiläums Gr. kaij. Hoh. des Erzherzogs 

arl, ald Großfreug des MariasTherefiensdrvens, am tunftigen 
Sonntag (2. April) ftattfinden dürfte, während fie ſonſt verſchoden 
worden wäre. Das vollitandige Programm dazu ijt Folgendes: Se. 
Maj. der Kaiſer beabfichtigen dieſe Feier mitteljt eines vereinigten 
Ordens⸗ und Kamilienfeites begeben zu laffen. Die Feierlichteit jeibjt 
zerfällt in drei Momente: den Gottesdienft, die Uedergabe der Dir 
densdecoration in Brillanten und die fejtlihe Tafel, Der Gottes 
dienſt wird unter Paradirung der Garnifon zwiſchen dem Burger und 
Schottenthote, wo ein mit zwei Stufen verjebenes Prachtzelt aufge 
richtet werden wird, abgehalten und beſtehet aus einem Hochamte mit 
„le Deum laudamus, unter Abfenerung der gewohnliben Salven. 
Um 10 Uhr werden Se. Maj. der Kaijer in Begleitung der ubrigen 
böchiten Herrfhaften, der Generalität und der gewöhnlichen Garden, 
fih zu Pierd auf das Glacid begeben, wohin auch Ihre Maj. die 
Kaijerin in gewöhnlicher Begleitung zu Wagen ſich verügen wird. 
Se. Majeftäit werden die Fronten der Truppen abreiten, ſodann ſich 
in dad mit Keibgarden befeßte Zelt verfügen und es wird alsdann 
das Hochamt abgehalten, an deflen Schlufje dad Te Deum unter 
einer dreimaligen Salve und unter Lojung der Kanonen adgefungen 
wird, Die Generalität u. f. w. werden diefem Gottesdienite vor 
dem Zelte, welchem zunächit die Marias CherefieneOrvensritter fich 
aufzuftellen haben, beimohnen, Nach beendigtem Wottesdienite werden 
Se. Majeſtat dem durdlauctigften Erzherzoge Karl im Angefichte 
der Garniſon die Brillanten» Orvenddecoration feierlich übergeben 
und denfelben umarmen, worauf der Erzherzog die Gluͤckwunſche der 
‚bödften Familienglieder, der Mitglieder des Drvend und der Geues 
szalität empfängt. Dann folgt die Defilirung wie gewohnlid. Im 
Falle einet ungünfiigen Witterung hat dagegen der Sottesdienit in 
yer St. Stephanskirche ftattzufinden, wo nur jener Theil der Gars 
fon, der in der Umgebung der Kirche aufgeiteut werden fann, dahin 
‚tözuruden hätte, für den übrigen Theil des Militaits aber in der 

aferne feierlicher Gottesdienit abzuhalten wäre; die Kanonenfalven 
‚wurden durch das auf der Baſtei aufgeführte Gefchug zu geben feyn. 
Um 10 Uhr würden Ihre Majeftäten nah St. Stephan fahren und 
dafelbjt fih in die von den Leibgarden befepten Dratorien verfügen. 
Die Generalität u. ſ. w. würden fich in der Kirche befinden, wojelbft 
au, und zwar im vorderen Chor, Ausgezeichnete Pläpe für die The⸗ 
reſien · Ordensritter vorgerichtet feyn würden, Nach beendigtem Hoch⸗ 
amte werden ſich ſaͤmmtliche geladene Ordensglieder zur Zeit der Tafel 


in ber. Hofburg einzufinden haben. In diefem Falle wird bi 
abe der Brillanten Drdendinfignien nd der Zu born 
heraustreten Seiner Majeſtat aus ihren Gemäcern in die geheime 
Rathsſtube in Anwefenbeit der allerhöchſten Fämilienglieder und der 
verjammelten Drodensritter ftattfinden,. Die übrige Generalität u. f. w 
—— y u. — im Ceremonienſaale abjubaltende 
arel wird eine Kamilientafel mit Zuziebu s 
* in. Zuziehung der TherefiendsDrdend: 
‚_. Bien, 30. März. (Privat s Gorrefpondenz.) Heut ⸗ 
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ondon . Marz. Die Königin Victoria erwartet i i 
erg — > und 10. April. Heute bat der Grinr Alben 
erite Lever ald locum tenens (Stellvertreter) fei 

Gemahlin erhal > feiner erlauchten 
Paris, 31. Mä ⸗ ee * Es 

‚ „Parid, 31. März. ißt, Ibrahim Paſcha, der 
Bicekonigs von Aegypten, werde im Juni d. *. nad) ——— 
Er will die Hafen und Manufacturen Frankreichs befuhen. — Here 


Thiers gedenft nach der Seffion eine Reife nach Spani ⸗ 
ten. — Zu Toulouſe und in einigen — Pr des Sipens 
haben Berhaftungen ftattgefunden; man will wiſſen, die Regierung 
babe vor, Die des fallſige nterfuchung vor den Pairshof zu bringen. 

Die Bermäplung der Pringeifin Glementine mit dem Prinzen 
don KoburgeKobari ft auf den 20. April feitgefeßtumd wird zu Bons 
—— Ban. a. ae Königefamilie ift zum 18, April 
erwartei, wird aber gleich nach den Bermablunadieitichfei i 
——— — blungsfeftlichfeiten wieder 

5 pEt. 121. 10. — 3pCt. 82, 75. — Ard. 30 318. 

j Spanien. 

Madrid, 25. März. Das Minifterium Rodil wird fih vor den 
Eortes zeigen: diefer Punkt ift nun ausgemacht; ed war zu fchwierig, 
ein Cabinet zu bilden, das ſich bättte bereit finden faffen, einer noch 
so a Rate en Dig entgegen zu treten. In Gatalonien 

\ eue; die Regierung tft ü i i i 
a 3 3 g iſt darüber im nicht geringer 
; Ztürfei. 

Konitantinopel, 15, Mari. Es foll eine grofie Gährung unter 
dem perfiihen Bolke heirſchen und dasfelbe Außerit kriegeriſch gegen 
die Zurfei geitimmt fegn. Der Hauptgrund feined Grolles it Die 
Zerftorung eines ihrer verebrteften Walahrtsorte durch den Paſcha 
* —* Pe a“ zwar —8 auf tũrkiſchem Gebiet liegt, 

« ießlich von Perſern bew i i 
Grabjtätte ihrer großten — 32 if ee 


* 





Michtpolitifche Zeitung. . 

»* Brüdenau, 2, April. (Pe) Am 5. März, Abends 9 
Uhr, brach im Dorfe Dalberda, F. Logts. Brüdenau, in der Mobs 
nung des Gemeindepflegers Feuer aus und griff in folge des hef⸗ 
tigen Sturmes fo fchnell um ſich, daß in Zeit von einer Stunde 48 
Gediude Cineluf. Sheunen und Nebengebauden) in Flammen ſtan⸗ 
den. Ale moͤglichen Reitungdverfuche und die unermüdliche Thätigfeit 
der angränzenden Dorjbewohner waren bei dem großen Waffermangel 
vergebens, fo daß dieſe Gebäude mit dem arauenden Morgen ein 
Schutt haufen und 29 Familien ohne Obdach waren. Der Wohlſtand 
der bedeutendſten Bauern iſt dadurch vernichtet, welche nun in der 
großten Armuth darben, indem ſie weder Obdach noch Nahrung für 
ſich und für ihr Vieh baben. Wenn auch der Brand Hamburgs 
einen großen Theil diefer Stadt zeritört hat, fo iſt der obenerwähnte 
doch für die Bewohner Dalberda’s weit drüdender, da der größte 
Theil derfelsen ohnehin fhon ganz arm ift. 

= Berlin, 30, März. OPrivatr&ore.) Der Profeffor v. Schel— 
ling hat vor einigen Tagen an alle Gelehrten, welde ihm neulich 
eine Abend» Mufil brachten, und dabei eine Erinnerungsmedaille übers 
reichten, ein herzliches Dankſchreiben gerichtet. Dasfelbe iR deshalb 
bemerfenswerth, weil Hr, v. Schelling darin feine große Befcheiden: 
beit befundet, indem er fih äußert, daß er in der ibm bier zu Theil 
—— Aufmerkſamteit nur eine Anerkennung feines erniten 

trebend erblide, und daß die Wahrheit oder den Irrthum feiner 
Lehre erft die Zukunft außzudecken vermag. 

Altenburg, 28, März. Nach den Einladungsfhriften und Pro 
grammen, welche mehreren lands und forftwiffenfchaftlichen Zeitfchriften 
äugeben, wird die diegjährige 7. Berfammlung der deutfdhen Lands 
und Forftwirthe vom 4. bid einfhlieffih 10. Septbr. unter Leitung 
des Heren geb. Raths von Würtemann und des Hrn. Dr. Erufius 
bier in Altenburg gebalten. 





’ 


Meteorolog. Beobachtungen vom 2. April, 











Stunde Baros hermo» | Wind 
der mei.ım P.x. meler AM 
Beobach lauf % Temp. im Himmein · 
tung reduzirt Edatten ſchau 





Korgend OU. | 330, 57 ı —+ 9,älEW. Re. 
— 15, 7ISB. em. 


Mittags 12u. 30, 18 | 
+12, 81 SW. em. 


“bendd TUI 329,62 | 
Schifffahrts-Nachrichten. 
Wertheim, 1. April. Heute Morgen 
bier vorbeigefahren: 3. & Weiler von 
a Hipingen mit Fadung von der Pfalz. 
Wertheim, 2. April, Heute Bormiltag 
bier rorbeigefahren: I. Yang von M.:Breir nut Ya 
dung von Frankfurt. 3 
MRürzburg, 3. April. Heute Morgen bier anges 
fommen: Chr Wevermann von Bamberg mit Yadung 
von Wainz. 
nn 
Entlaufener Hund. 
Yın Sonntag, den 2- d. Mid, Machmittags, aing 
zwiſchen dem Kenmweger und Sanderihore cin Bet: 
ned heilbraunes Möpshen, wriblihen Geſchlechts, vers 
loren. Dagfelbe trug dei feinem Entlaufen ein rothes 
Halsband mir Koßen und Hundszeichen verjehen. 
Der redliche Finder wird arberen, basielbe in ber 
Semmeleftraße Mr. 168 gegen einen Louisd'er Ber 
Tohnung abzugeben. 


Bermißte Güter. 
[3a] Es it am 6 Dezbr. cm Ballot, bezeichnet 
E. H, Nr. 4. enthaltend Wufitalien. 

H. S Nr. 2. {nbalt: Bücer in Leinwand, 
auf der Route von Etuttgart nach Leipzig vermipt- 

Der jetzige Befiger derjelben möchte bald möglichſt 
Auskunft geten an 


Fuhrmann Mühlhäußer. 


x Unfforderung!! 

Die mir befannte Dame, welche Anfangs der 
erſten Mekwoche die bemupten 2 Stucke Worhänge 
abho'te, und, wahrfiheintih aus Vergeſſenheit, dis heute 
no Peine Antwort parüber ertheilte, wird gebeten, 
foldyes längiten® Zynstag zu thun, anſonſten gericht⸗ 
lich darüber vorgenommen werden wird. _ 

Hirsch Meuburger Söhne, 
vor dem Hauſe des Hrn. Banquier Bornberger 
auf ber Domgaſſe. 


HARMONIE 


Dinstag, den 4. d. Mts.: Musikalische 
Abend-Unterhaltung. Anfang halb 7 Uhr, 
Ende nach 9 Uhr, 

Würzburg, den 2. April 1843. 

Der Vorstand. 











Aufforderung 
Mikolaus Herr, Sohn ded Schäfers Kafpar 
Herr zu Weghanfen, welcher im Jahre 1801 auf die 
Manderfcbaft gegangen iſt, und bisher Peine Madı 
ridst von fi gegeden hat, oder deilen Leibes.Erben 
werden, jüfolge aeiteten Antrages der Verwandten, 
aufgefordert, ſich a dato innerhald 6 Wonaten 
beim. diesjeitigen Berichte zu melden und ihr in 50 fl. 
hu. deſtehendes GErbfhaftdeermögen in Empfang zu 
nehmen, wierigenfalls Eriterer für todt erflärt umd 
dad Bermögen den nisten Berwandten ohne Gau. 
tion berausgegeben werden folle. 
Sternberg in Franken, 28. Jebr. 1843. 
Fehrl. v. Truchſeß. Pater. s Ger. Wephaufen. 
Sheffer. 


Schmidt. 





Stammholz⸗Verſteigerung. 

Im bieſigen Stadtwalde, Diſtrikts Sandröder, 
werden Dinstag dien 11. April d. Is., früh 9 
Uhr anfangend, , 

58 Eidyen » und 47 Forlen-Gommerzial: und Bauholz: 
ftämme veriteigert. Die Zufammenfunft iR an der 
Schleichachet Kapelle. Hiezu ladet Steigerungsluitige 
boflichit ein , 
Eltmann, 1, Hpril 1843. i 
Der Stadtmagiftrat, 
Braun, Barmitr. 


die franzöfiichen Kaufleute 


- bei Hrn. Lampert, am Schmalzmarkte, 

machen den Damen_die ergebenfte Anzeige, daß während der 8 lebten Tage ges 
genwärtiger Meife die Shawls ihres Lagers a tout präx verfauft werden, um feine 
mit zurüdnehmen zu müſſen, da die Wiedereinfuhr diefer Artifel nach Frankreich nicht ges 


ſtattet ift. 





Bandelsleute, welche en gros Gefchäfte mit ibnen zu machen geden: 


fen, v werden jebr beträchtliche 


ortbeile genießen. 


Sommer :Gleider: Empfehlung. = 
[26] Bor dem Schluffe diefer Meffe bringe ich einem hohen Adel und geehrten Pubs 


a FF” Neuefien Pariſer Herren: Kleider 
nochmals in empfeblende Erinnerung, mit der Hinzufugung, daß ich mich ftetd bemühen werde, 
durch billige Preife und reelle Bedienung das mir erworbene Zutrauen aud für die Zufunft 
zu erhalten; gern bitte ich mich dazu veritanden, die früheren Preife herabzuſetzen, wären 


likum mein Yager der 


jolche nicht vom Beginne der Meſſe an aufs Billigite 
Vern 


eitellt geweſen. 


rd Zaugenbach. 


vVerkaufs⸗Lokal: Domftraße im ehemaligen Laden des Hrn. Earl Mayer, 


ebener Erde. 





Befanntmadhung. 

In der Bertaffenihaftsiahe ded Adam Schnei 
‘der dahier, wird zur Anmeldung und zum Nachweis 
re an die Verlaffenichuftdmage Tag: 

ahrt auf 

Montag den 10, April d. Is. 

in der Wohnumg des Fongl.- Advokaten Wohr, im 
2. Dir. Ver. 240, anberaumt, unter dem Rechts⸗ 
nachtheile, dab auf Die michtangemeldeten Forderungen 
bei der DBermögenstheilung Peine Rückſicht genommen 
werde. 

Wurzburg, den 1, toril 1843. 
Das TZeitamentariat. 


Ber Auguſt Skmid in Jena find folgende 


Kupferwerke eridienen und im allen Buchhandlungen . 


in Würzburg in ————— zu haben: 
ietrich, Dr, D., Eine Zeitſchrift für 
Gärtner, Botaniker und Blumen 
freunde. Gr. 4. Erſter und zweiter 
Jahrgang. Jeder Jahrgang beſteht aus 
12 Heften; jedes bat 4 bis 5 Kupfertafeln 
und 2 Bogen Tert; auf jeder Kupfertafel 
find zwei Pflangen abgebildet. Der Präs 
numerationds Preis eines Jahrganges ift 
10 fl. 49 fr. Ein einzelnes dert foftet 
. 1 fl. 12 fr, 
Der Zweck diefer Zeitſchrift if. Blumenfreunde 
auf auslandiſche in Deutſchland nod mid cnltteirte 

Bierpylangen aufmerkſam zu machtn. Um dieſe Zeit 

ſchrift aber auch für Die Botamker deachtenswerth zu 

machen, werden bie Pflanzen, welcht in iheuern Kupfer⸗ 
werfen ald nen beſchrieben und abgebildet ſind, km 

Auszuge genannt and durch eine kurze dotaniſche 

Diagnofe erläutert werben. 

Dietrich, Deutihlands froptogamifche Ger 
wachſe oder Deutſchlands Flora. 6. Band. 
1. Heil. Karrenfräuter. Dad 2.—7. 
Heft wird die Laubmooſe enthalten, welche 
raſch hinter einander geliefert werden, da 
Alles ſchon vorbereitet ift. Eben fo follen 
auch dann die Kebermoofe, Flechten, Algen 
und Schwämme auf einander folgen. Der 
Preis eined Heftes mit 25 illum. Kupfer 
tafelm iſt 4 fl.30 fr. Der erfte und zweite 
Band ift noch für den berabgeleßten Preis 
von 36 fl. zu baben. Bom pritten Bande 
find ebenfalls 31 Hefte fertig. 

Dietrich, Dr. D., Deutfchlands dconomifche 
Flora oder Abbildungen und Beſchreibungen 
aller für den Land» und Hauswirth wid 
tigen Pflanzen. 1. und 2, Band. 1. Heft. 
Bf. 6 kr. In diefen drei Heften befinden 
fib 72 Kupfertafeln. 

_ Taſchenbuch einer pharmaceuliſch⸗ 


vegetabiliſchen Rohwaarenkunde fir Apo—⸗ 
theker und Droguiſten. 1. und 2. Heft. 
Mit 20 illuminirten Kupfertafeln. Preis: 
2 fl. 42 fr. 

Defien, das Wichtigſte and dem Pflanzens 
reiche für Realſchulen und alle Liebhaber 
ver Pflauzenfunde. Zweite, ganz umgears 
beitete Auflage. 1. und 2, Het. ar. 4. 
Mit 20 illuminixten Supfertafeln. Preis: 
2 fl. 24 fr. 

Brohm, Ehr. 2., Monographie der Pas 
pazeien, oder vollftindige Naturgeſchichte 
aller bis jegt befannten Papageien mit ger 
freuen und auögemalten Abbildungen. 1. 
Heft. gr. Folio. Mit 5 illum. Kupfern. 
Preis: ı fl. 21 fr. 


Getreid:Berfanf 


anf dem Marfte in rg | am 1. April 1843. 
Im höchſten Preis: 


eigen, 2 Schefel, der Scheel 20. — fr. 
Korn, 2 » * J 17f1. 15 kr. 
aber, 5 * 10 4. 30 fr. 
et, — 0» * 2 ui —- r. 
Im mittleren Preis: 
Weitzen, 301 Scheſſel, der Scheffel 18 fl. 43 fr. 
Korn, 176 ’ * sr 26 fr. 
gu. 110 » , © ı0f. 5 fr. 
erſte 1 oo. Bas fr. 
im tieften Preis: 
Weiten, 1 Scheifel, der Edefiel 16 fl. 30 fr. 
ern, 8 >» . Er 50. — tr. 
ter, 5 . . r 9 h 36 &. 
ie, — + vr. — fi. — fr. 
Summe aller verkauften Früchte 611 Schrfel, 304 
Scheffel eigen, 186 Scheffel Korn, 120 Scheffel Haber, 


1 Scheffel Gerſte. 








Theater. 
ER Mittwoch, den 5. April 1843. 

Nichard vage, oder: Der 
Sohn einer Mutter. Trauerſpiel in 5 Alten 
von Garl Gußfomw. 


Donnerstag, 6. April: Gladiatoren: 
Uebungen u. olympifche Spiele mit 
den überrafhendften Ubmwechfelungen , darge⸗ 
ftellt von. den HH. Negenti und Wit, 
Gladigloren aus Wien. — Hierauf: Adrian 
von Oſtade. Dper in ı At, Mufit von 
Weigel. — Zum Schluß: Ben neue Därs 
ftelungen aus der Gallerie römischer Bild⸗ 
bauersunftwerfe, arrangirt und im Goftume 
ausgeführt von Negenti u. Wlach. Das Pros 
gramm darüber bringt der Theatergettel. 


(Im Verlage und unter Verantwortlichteit der Eraperıhen Buchhandluug.) 
Die treffende „Mnemoſyne“ wirb morgen auögegeben. 


Mebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 34. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 94. 





Deutfche Bundesflaaten., 


>9 (Bapvern.) Münden. (PrsSore.) [I[ xxvIII. 
öffentl. allg. Sikung der Kammer der Abgeorbneten v. 31. Mär;.} 


(Fortſehung der Beratung und Schlußfaffung über den Antrag ded 
Decan Friderich über die Gefammtftantsausgaben 

Gegen die von dem Abgeordneten Beitelmener gegebenen Em 
fäuterungen erinnerte — 

der 11, Secretär von Windwartz daß biernach die Nichtaner— 
kennung der für die Feſtung Germersheim gemachten Ausgabe dens 
noch eine bedingte fen, indem fie ibm nämlich an die Bedingung, ges 
nüpft fcheine, daß, wenn in der Folge vom Miniſtertiſche diejenigen 
Auftlärungen, welche der Ausfchuß bedarf, gegeben würden, alddann 
die Anerkennung erfolgen könne. 

Hiegegen bemerkte der Abgeordnete Beftelmener, daß der 
Ausfhuß ‚ um es gerade herauszuſagen, ausiprechen wollte, daß er 
feine Verwendung, die in Beziehung der Erübrigungen obne Zuftims 
mung der Stände ftattgefunden habe, anerfenne. Gin Hauptgrund, 
welden der Ausſchuñ im Auge batte, diefe Poft nicht anzuerfennen, 
fey der geweſen, weil diefelbe nicht auf verfaſſungsmäßige Weife 
verausgabt worden. 

Der Abg. Frhr. v. Frey berg beantragte die Discuſſion über 
den 1. und 4, Antrag vorläufig ausgefegt ſeyn zu laffen, da man 
bis gu gegebenen Aufflärung von Seite der f. Regierung weder dies 
fen Anträgen zuftimmend, nocd entgegen ſich ausſprechen fonne. An 
fich fcheine der Vorbehalt der Nechtszuftändigfeiten nichts Bedenkli— 
ches zu enthalten, aus dem Referate gebe aber bervor, daß damit 
die Frage über die Beſugniß zur Verwendung der Erübrigungen ges 
meint fen, welche gleichfalld vorbefchieden ſeyn müffe, che man über 
die bezüglichen Anträge ded Ausſchuſſes ſich ſchlüßig machen fünne: 

Anbindend an die Neuerung des Abg. Beftelmeyer erflärte 
der Abg. Friderich, daß, wenn Rechnungen erlediget werden 
follen, dieß nur in der Art gefcheben könne, daß man ſich über die 
Anerfennung oder Nichtanerfennung einer Poſt ausfpreche, daher man 
auch die für die Feſtung Germersbeim angefegte Pont nicht anerfens 
nen fönne, Gr erläuterte ferner, daß nach feiner Anficht neben den 
3 Jabresrechnungen pro 1838149 auch die im Budgetnachtrag aufges 
zählten und theils verwirflichten, theild defretirten Ausgaben der 
Jahre 1841143 bei der Nechenfchaftsfrage in Prüfung genommen 
werden follten, daß dieß jedoch, nachdem die Berausgabungen biezu 
noch nicht volltindig vorgelegt feyen, feiner Zeit nachträglich erfol⸗ 
gem werde. . - 

Der Abg. Lambert gedachte in danfbarer Anerfennung des 
guten Finanzbaushaltes der erfreulihen Refultate der Rechnung eins 
nabnen. Wenn auch düftere Wolfen den Horizont verfinitern,, fo 
fey ed doch gewiß, daß die Strablen der Sonne bald wieder hervors 
brechen, und babe er auch die Zuverfiht, daß die Regierung ſich 
freundlich zuneigen werde, wie man ja geböht habe, daß jeder billige 
Wunſch anerfennende Berückſichtigung finden werde. Seine Anſichten 
feyen aber folgende: Die Kraft einer Regierung beruhe auf dem Vers 
trauen, der Liebe und Anbänglichfeit der Nation und auf dem Wohl 
ftand derfelben, und dad Glück der Berwalteten fuße darauf, daß bie 
Regierung zeitgemäß und nabbaltig für die materiellen, geiftigen 
» und moralifben Jutereffen der Nation nach deren Kräften forge, Ein 
Vater berufe feine Kinder um fih, um über ihr Wohl zu beratben. 
Die Rathſchläge, welche deren Zuftimmung erbalten, bürgen auch 
dafür, dad fie beglücken. So feyen aud die Stände mit ihrem Rechte 
des Beiraths umd der Zuftimmung berufen, um in ihren Verſamm⸗ 
lungen die Weisheit der Regierung zu verftärfen, obne ibre Kraft 
zu ſchwächen, berufen von einem Könige, der gleich dem unfterblichen 
Geber der Verfaffung in der Liebe und dem Güde der Unterthanen 
den Ruhm und das Glück feines Thrones finde, Bald nahe der ers 
freulihe Tag der 25jährigen Jubelfeier des Beftandes der Verfaffung. 
Die Feier, welche an jenem Tage die Berghöhen anzündeten , follen 
nicht erlöfhen , fondern zu neuen Flammen in unferen Herzen auflos 
dern, Unter Bezug auf die väterlichen Ermahnungen ded Aurfürten 
Marimilian an feinen Sohn, worin als befte Stüge des Thros 
ned unter anderen ein gutes Kriegsheer, bedeutende Summen und 
tuchtige Feſtungen aufgezäglt werden, bemerkte der Redner weiter, 
daß von den Grübrigungen ein bedeutender Theil auf den Ban der 
Feſtung Germersheim zum Schutze am Rhein, ein anderer auf den 
grogen Zwed des Kanalbaues, ein dritter für die Eifenbahnen vers 
wendet worden fey. Den Zweden jenen wohl alle hold, aber fie hät⸗ 
ten gewünfcht, daß fie auch mit ihrem Beirathe zur Berwendung ges 


bört worden wären, dba biefelbe voraus zu fehen war. Ein Princi- 
pienftreit fey bierüber ausgebrochen, zur Berftändigung hätten jedoch 
ſchon hochverehrte er den Weg bezeichnet, nämlich den des 
wechſelſeitigen —— und ihr Schmerz zeige deutlich, daß - 
man nicht mit der Regierung en und in die legte Schanze ſich 
—— wolle. Gr kenne feine beſſere Schanze, als das Baters 
erz ded Regenten. Bereitd fen die Berfiherung von Seite ded Mir 
nifterötifched zum freundlichen —— gegeben und freundig 
aufgenommen worden, Dem 4. Schlußantrage liege doch eigentlich die 
Hoffnung zum Grunde, daß ug ir —— udgets ent ⸗ 
— werde. In gutem Glauben babe fie disher, wie Abg.Graf v. 

utler fagte, gehandelt. Möge fle ferner den Beitath der Stände 
erholen, und leptere werden gewiß zu allem Guten bereit ſeyn. Suche 
fie in’ deren Beratbung Berftärfung ihrer Weisheit und in deren Zus 
ſtimmung Bermehrung ihrer Kraft. Die Erholung ded Beitalhs und 
der Zuftimmmung derStände von welcher Baron Kreittmanper in 
den Anmerfingen zum Landrecht fpreche, ſey umfomehr rathfam in 


‚einem monarcifchsfonftitutionellen Staate, Pflicht, wenn die Bers 


faffungsurfunde ed fordere. 

Öögen die edlen Männer, welche auf Europas Warten für ver 
Frieden gefinnt feyen, ihm noch Länger erhalten. Willen aber diefe, 
wann die Uhr ausfchlage ? Er erinnere bier an die Worte ded Joh, 
v. Müller. Breche der Krieg aufd neue aus, fo werde er ein 
—— gewaltſamer, ein Principienfeieg feon. Möge daher die 

egierung auch ibre innere Politik begrängen und nicht von einer 
Standeyerfammlung zur andern die Primeipienfrage verfhieben. Sie 
fey bereit näher gefommen,, möge fie nocd einige Schritte weiter 
gehen, und möge man ſich auf diefem Landtage verftändigen. Denn 
die gegenwärtige Frage halte er für die wichtigite Aufgabe der Stände, 
Mögen auch diefe beberzigen, daß fie nur in Einigung mit der Res 
gierung ſtart feyen. Redner ſchließt mit den Endworten des Joh. 
v. Muller in den 24 Büchern der allgemeinen Menſchengeſchichte. 


Der Abg. Schwindt führt an, man ſey vor dem Fortififationen 
angelangt, in welche die Regierung ſich mit ihrer ı ewalt verſchanzt. 
Er häfte gewänfcht, daß fie mit den nämlichen Waffen eingenommen 
werden möchten, wie einſt bie alttelamentarifche Burg, daß man nicht 
flebenmal mir Pofaunenihal um die Wertung zu ziehen hätte, daß 
vielleicht der Zweck mit einem einzigen freundlichen Worte erreicht 
worden wäre. Da ınan Died aber nicht erwarten konnte, habe man 
einen Kriegsrath gehalten, und der DOperationsplan fey im Ausſchuß⸗ 
Untrage enthalten. Diefer habe Anfechtungen erlitten; daß aber das 
mit die Wahrheit getroffen fey, Davon ſey bad beite Zeugniß ber 
Umſtand, daß die Einen ihn zu mild, die Anderen zu fcharf fänden. 
Was Billiges von Seite der Negierung gefordert werben Fonnte, ſey 
im Antrag niedergelegt, Die beiden am meiften beanftandeten Ans 
träge, namentlich der bezüglich der Feſtuug Germerdheim, gehen aus 
der Natur der ſtändiſchen Mechte felbit bervor, und wenn man die 
Zuſtimmung hiezu verweigern wollte, würde man diefe Rechte im 
hochlichen Maße felbit vergeben. Die Nothwendigfeit des ſtändiſchen 
Beiraths zu der Verwendung der ei liege in der Berfafs 
jungs-Urkunde jelbit. Der III. Ausſchnß habe zu feinen Anträgen .die 
unbedingte Zutimmung der Kammer erwarte; ihre Faſſung ſey 
feine geringe Aufgabe geweien, und er babe fie einjtimmig nad) der 
reiflihiten Ueberlegung geftelt. Ed wären Wege offen geitanden, 
kräftiger die indischen echte zu wahren, allein ein gütliches Uebers 
einfommen war das Ziel der Berathungen und folle ed bleiben. Möge 
man aber nicht vergeifen, welchen Rechten man enifage, wenn man 
den Ausſchußanträgen nicht beiftimme. Denn die Stände gelten nur 
fo lange etwas, als fie Rechte befipen. 


Es handle ſich bier nicht von einer fozufagen politifchen Dffen« 
barungsphilofophie, wie fie der vorige Redner vorgetragen, auch nicht 
darıım, wer mehr Patrlotidmus -befige. Wer die Bayern Fenne, möge 
da gar feinen Vergleich anftellen. Es handle füh lediglih um das 
Staatöreht, um die Rechte der Stände, und diefe werden diefelben 
u wahren willen. Er fprede nicht. davon, ald 0b unüberfteigliche 
Dinderniffe gebaut werden follen, im Gegentheile, diefe follen fallen, 
und man foll ſich geyenfeitig die Hände reichen, und bei ver Budgets⸗ 
Nachtrags- Berechnung die Sache ausgleihen. Den Anträgen des 
Ausfchuffes aber möge man einftimmig- beitreten, j 

Der Abgeordnete Stöder erinnerte, fein Weg gebe nicht, wie 
der des Abgeordneten Lambert über Kanäle und Eiſenbahnen, fondern 
gerade aus, er halte ſich an die. Anträge des Ausſchuſſes und wider⸗ 
fege fi) dem Antrage des Abgeordneten: Freiherrn v. Freyberg auf 


Vertagung der Diskuſſſon über die zwei von ihm angedeuteten Punkie,- 


denn dad Bolf verlange eine definitive Abftimmung, nachdem Bermahs 
rungen biöher im Jahre 1837 und 1840 fruchtlos eingelegt worden 
ſeyen. Eben fo wenig fonne er der Anfiht des zweiten Sekretärs 
beitreten. Wer heute noch nicht mit ſich felbit Mar fen, werde es nad 
der Bertagung der Diskuſſion aud nicht werden. - Jede Sache müſſe 
einen Anfang baben. Heute wolle man mit der Verweigerung 
—— in die Ausgaben für den Feſtungsbau Germersheim 
eginnen. - 

Der Abgeordnete Dr. Schwindl bemerkte hierauf, nad den 
früheren Yeußerungen babe man gemeint, man hätte von Seiten des 
Ausichuffes die Ausgaben auf die Feſtung Germersheim einer nähern 

rüfung unterwerfen follen. Wäre es au geihehen, — und hiezu 
eyen die Spezialien fo ziemlich vorhanden geweſen — fo hätte ſich 
die Verhandlung doch nicht zu offentlichen Debatten in allen Theilen 
geeignet, und deshalb ſtimme er indbefondere dem Antrage ded Abges 


ordneten Harleß bei, daß man in dieſer Beziehung theild der vaterlans 


diſchen, theild der — al ng wegen fih mit möglichiter 
Ruͤckhaitung und mögliciter Abkürzung äußern möge. 

Der Abgeordnete Freiherr v. Welden erzählte den in voriger 
Nacht über die Pofition „„Ständeverfammlung” gehabten Traum: Gr 
babe die Mitglieder der Kammer feierlich angelban, in feierlider 
Stimmung unter dem blauen Himmelsgewölbe verfammelt gefehen, 
mit ihnen die Reichsräthe ın felbtgewählter neuer Uniform und den 
König, umgeben vom u bed Thrones. Die Feier babe einer 
Grundfteinlegung gegolten, it dem Grundſteine ſey Etwas verfenkt 
worden, woran fümmtlihe Minifter wer zu tragen hatten. Als die 
Grunditeinlegung befhloffen war, ſey Jubel im ganzen Land erfhollen, 
Was in den Grumdftein gelegt worden, ſey der Principienftreit, der 
Tag ſey jener gewefen, an dem vor 25 Jahren die Verfaffung gegeben 
worden, der Grundſtein fey der eined neuen Ständehaufed gewefen, 
welches fofort emporgeftiegen fey. — Daß diefer Traum verwirklicht 
werde, wũnſche er von ganzem Sehe ba Dad gegenwärtige Gebäude aus 
feiner früheren Beftimmung ald Bergnügungshaus zu einem Ständer 

us gewiß nur proviforifch beftimmt wurde, und deffen gegenwärtiger 
uftand obigen Wunſch ng rechtjertige. 

Der Redner beſchließt fein Votum mit dem Ausſpruche der Aners 
fennung der Trefflicfeit unfrer Münzanftalt und dem Ausorude des 
Danfed an die f. Minifter ded Innern und der Finanzen für die 
Bes für die Wittwen der Staatädiener, da ed ihnen gelungen 
ey, daß die Naturalbezüge der Staatödiener in die Penfionen der 
Relikten derfelben eingerechnet werben, 2? s 

Der Abgeordnete Graf 9. Butler motivirte die Anſicht des 
Ausſchuſſes hinſichtlich des Feſtungsbaues von Germersheim. Dieſer 
Punkt habe zwei Seiten, eine materielle und eine fo zu fagen formelle, 
Gene, die innern Angaben felbit betreffend, fey aber mit aller Vorſicht 
u berühren, und werde in einem eigenen Bortrage des zweiten Aus⸗ 
Ir ed beiprochen werden. In formeller- Hinficht frage es fi, ob die 
Regierung, abgefehen von jenem materiellen Theil, zu der vorwürfigen 
Ausgabe bereihtigt war. Died müffe aber verneint werden. Denn 
einmal fey diefe Ausgabe nicht im Budget vorgefehen gewejen; da im 
Gegentheile Verwahrungen gegen Ausgaben dieſer Art im Jahr 1840 
niedergelegt worden feyen. Unvorberfehbar fey dieſe Ausgabe gleichialls 
nicht gewefen, da die Voranſchlãge ſchon im Jahre 1840 befannt ſeyn 
mußten; die Nothwendigkeit dieſes Baues betreffend, fo berühre diefe 
zwar die materielle Würdigung der Sache felbit, jedoch müffe bier 
darauf hingemielen werden, daß, wie die Regierung die Nothwendigfeit 
des BVeiratbes der Stände zum Feitungsbau Ingolftadt anerkannte, fie 
eö eben fo hier hätte thun follen, Endlich ftehe der Berechtigung der 
Regierung zu diejer Ausgabe dad Princip der Verfügungen über die 
GErubrigungen vom ftändiihen Standpunfte entgegen, ſelbſt nad den 
früher von den Minifterien ausgefprodenen Anfihten. — Die Faffung 
ded Ausſchuß⸗ Antrages —* ſo liege in der Motivirung desſelben 
durch: „Nachdem die verſfaſſungsmäßige Berechtigung zu diejer Aus⸗ 
„gabe nicht nachgewieſen erſcheint“ der Uebergang zur Ausgleichung. 
fen die Berechtigung zur fraglihen Audgabe nicht vorhanden gewe⸗ 
fen, fo habe diefe Pofition gleichſam angebractermagen nicht anerkannt 
werden müffen, es werde jedoch nad) .allenfallfigen ergänzenden Erkläs 
zungen von Seite der Regierung diefe Frage für die Vergangenheit 
wieder zu erörtern ſeyn. _ 

Der erſte Sekretär Frhr. v. ThonsDittmer hätte gewünscht, 
baf ber wohlmeinende Winf ded Abg. Dr. Harleß beachtet werde, bezieht ſich 
im Uebrigen, was die Anfichten des zweiten Sefvetärd und ded Abg. dv, 
Freyberg betrifft, auf die Erwiederung des Abg. Stöder, mit der Ber 
—— daß in der Faſſung des erſten Antraged von ſelbſt der Auss 
fpruch liege, daß, wenn fpäter genügender Nachweis geliefert werde, 
die Anerkennung der bezüglicen Ausgabepofition Statt finde. Dabei 
verwahrt er ſich wiederholt gegen dad Sereinzieben der Pietät gegen 
den Thron, ald dem $. 106 der Geihäftsordnung zuwider, da es bei 


Gott im Himmel feinem Bayer an Pietät fehle, und ed nicht gut ges 
—X darauf hinzuweiſen, ald ob in der Art der Abftimmung die 
ietät liege. 

Daber laube er nicht, daß der Grundſatz ganz richtig gefaßt ſey: daß 
der billige Mann eine Sache verwerfe, wenn er fie geprüft, bid dahin 
aber died_vertage, fondern vielmehr umgekehrt, daß der vorfichtige 
Mann erft genehmige, was er geprüft, und fo lange dies nicht geſche⸗ 
ben, die Anerkennung verweigere, Wenn Winke gegeben worden 
feyen, wie der Gegenftand der Feſtung Germeröheim feiner Zeit behandelt 
werden folle, fo jey er damit —— bier aber bei Prüfung 
der Rechnungspoſt fen öffentliche Abftimmung am Plage. Wenn dabei 
von Wolfen gefprohen worden ſeyen, weldhe die Sonne durchbreche, 
fo wünfche er nur, daß das allein wärmende Licht der Sonne durch— 
breden möge, mit einem Kometenſchweife ſey nichts gethan. Geſchehe 
Sened, fo werde man biefelbe Stimmung in der bayerifhen Kammer 
wiederfinden; er frage, ob die Stände in der Vorzeit und Jeßtzeit 
ed an Mäpigung fehlen liefen, und erinnere an die Gelee über 
die Givillifte, Appanagen, den Bibliothefbau und Palaisbau. Ends 
lich finde er den Sclußantrag des Ausfchuffes von einer fo milden 


Faſſung, als ed nur immer gewünfcht werden fünne. 


Der k. Finanzminifter Graf v. Seinshbeim hätte gerne dem 
Antrage ded Abg. Dr. Harleß beigeflimmt, wenn er nad) feiner Ueber⸗ 
jeugung Died vermocht hätte. Mit Vergnügen würde er aber dem 
Autrage einer Bertagung der Discuffion über die Frage der Aus— 
gabspofition für die —28* Germersheim, wenn ein folder geſtellt 
worden wäre, beigetreten feyn. Aus dem Budgetnachtrag babe man 
erjeben, daß außer der verausgabten Pot von 1,040,890 fl. 91j2 
fr. noch weitere Summen biefür nothwendig werden und bei Beras 
thung diefer leßteren ſey zugleich die Gelegenheit zur Discuffion 
über die eritgenannte Pot, Er mace aber darauf aufmerffam, in 
welch’ bedenflicher Rage die Regierung i. I. 1840)41 gewefen, welche 
fi gewiß einen ſchweren Tadel zugezogen haben würde, bätte fie 
den Brüdern jenfeild des Rheines in der Pfalz die Idee beigebracht, 
die Regierung wolle fie aufgeben. Die Ausgaben auf diefen Bau, 
zum Schuße Bayerns und Deutſchlands, ſeyen eine von denen, bie 
die Verf.⸗Urk. zweckmäßig nenne. Welche andere Mittel folten nun 
biezu verwendet werden, als die bereiten ? 

Den Vorbehalt im Aten Antrage betr., fo fey derſelbe unſtatthaft, 
wie er in den biöberigen Ständeverfammlungen und im Staatsrathe 
ſtets ſich erflart habe. Alle biöherigen allgemeinen Aeußerungen über 
die Befugnib zur Verwendung der Crübrigungen fünnten den einfchläs 
gigen $. der Verf.Art. nicht erichöpfen. 

Nachdem gegen den bierauf beicloffenen Schluß der Diöfuffton 
der Abg. Tifher mit Rüdliht auf den Geſchwornen-Eid proteftirt 
hatte, wurde noch den folgenden vorgemerkften Rednern das Wort 
eingeräumt: j 

Dem Abg. Götz, welcher nach einer Einleitung, worin er ſich 
gegen den Vorwurf eineds Mangeld an guter Gefinnung verwahrte, 
wenn er für die Ausihußanträge fpreche, denfelben beiftimmte, gegen 
die Anficht des II. Sefretärs fich erflärte, und eine Einigung der Mes 
gierung und Stände wünfcde, 

Hierauf brachte der I, Sekretär Abg. Windwart die fhon 
früher von ihm angedeutete Modifikation zum I. Ausſchußantrage wirks 
li ein, nämlich : 

die im Jahre 1840141 & Conto des Reichärefervefondd aus Staats: 
mitteln gemachte Ausgabe von 1,040,890 fl. 91j2 fr, auf den Fe— 
ftungdbau in Germersheim ſey nicht anzuerkennen, biö Citatt nach⸗ 
dem) die verfaffungsmäßige Berechtigung zu dieſer Ausgabe nachge⸗ 
wielen erſcheinen werde (urſprünglich: Hit nachgewieſen erfcheint). 

Der Antragiteller bemerkte hiezu, daß der legte Sap des ur— 
fprünglihen Wortlautes Dispofitio und daher ihm nicht paſſend ericheine 
fowie daß natürlich mit jeder Nefervation weſentlich verbunden fen, da 
noch Etwas zu erledigen fomme, 

Der Abg. Fehr. v. Frauenhofen fand gerade in der Aeußerung 
des k. Finanzminifterd einen Beleg für die Ausſchußanſicht, da man 
die Nothiwendigfeit der Ausgabe für den Feftungsbau in Germeröheim 
bereitd im Jabre 1840 babe wiffen Fonnen, und es jedenfalld an der 
Zeit gewefen wäre, am Anfange ded gegenwärtigen Landtages einen 
Gefepentwurf an die Stände zu bringen, , 

Der Abg. Tiſcher berief ſich auf feine befonderd im J. 1837 
dargelegte Sinnedweile, fodann auf feinen Eid, und bemerfte, daß von 
den Stantörechtöstehrern, die er über die vorliegende Frage geprüft 
Baer der eine diefelbe bejabend, der andere vernetnend entiheite. Er 
inde binfichtlich der Erübrigungen feine Beſtimmung in ber Berfafs 
fungsurfunde; diefe ſey eigentlich eine Begebung von urjprünglichen 
Krontechten. Wo hievon nicht abgegeben worden ſey, bleibe e#_bei 
den urfprünglichen Rechten. Er würde übrigens gegen feine Pflicht 
bandeln, wenn er nicht wiederholte, daß, was zum Staate fliefe, auch 


zum Beften deffelben verwendet werden müffe, und daß der, welcher 


bie Audgaben regle, nur dann feiner Pflicht genüge, wenn er fie zum 
Wohle des Bolfed_ mache. i 

Der Abg. geiftl. Rath Haas bemerkte: Alle Redner wünſchten 
die vorliegende Frage auf gütlihem Wege beigelegt zu wilfen, und es 
ſcheine nur gegenwärtig um die Art der Verleihung fich zu handeln, 
Hier, glaube er, bliebe nichts übrig, als die nachträgliche Genehmis 

ung; biefe feße dad Recht hiezu voraus. und die Anerfennung diefes 

echtes, um allenfalls für die Zukunft bei dem Budget Anträge und 
Wünfdhe anzufnüpfen. Ueberhaupt fen ed bier etwas auffallend, daß 
dad, worüber man fid in Bayern freuen folle, Berlegenheit , Beforgs 
niß errege und politifche Kriege herbeiführen zu follen feine, Geſetzt, 
man bätte aus den Vorjahren 15 Millionen Schulden, fo wäre es ein 
großes Unglüf, aber bezahlen müßte man fie doch, Nun babe man 
Grübrigungen, und wife nicht, ob fie recht verwendet worden feyen. 
Die Ständeverfammlungen baben feit 25 Jahren alled das ftillfchweis 
gend genehmigt, was früher geichehen. Was die Regierung bidher 
ethan, dad babe fie in hergebrachter Weife getban , und feiner werde 
agen, daß eine Verſchwendung jtattgefunden babe und Mißbräuche ges 
trieben worden feyen., Ein guter Hausvater, wenn er Geld babe und 
vorausfehe, da und dort thue etwas Noth, greife, ohne zu fragen, 
ein, und dad Gute, das er jegt idhon- gründe, fonne wohlthätiger wirs 
fen, ald wenn ed vielleicht nach 3—4 Jahren gefcheben wäre, 

Die Feitung Germeröheim indbefondere beir,, fo alaube er, bei 
dem Throne fey das unbeiteittene Recht, Krieg und Frieden zu ſchlie— 
Gen, weldied Recht die Stände nichts angehe. Er glaube, daß ed 
Staatögeheimniffe gebe, die bier nicht ausgeſprochen werden können. 
Germersheim ſey der wichtigite Hebergangspunft über den Rhein gegen 
das ſehr bewegliche Frankreich, und ed babe ihn gewundert, daß man 
in diefer Sache zum Schluffe rufe, und einen Patrioten nicht wenigs 
ſtens das fagen laffe, was er für ded Baterlanded Wohl dienlich erachte, 

Der Abg. Profeffor Dr. Albrecht bemerkte, geftehen zu müffen, 
daß er, ald er in den Saal getreten, die feitefte Abficht gehabt, den 
Anträgen sub I. II. und IV. feine Zuftimmung zu verweigern; er 
mußte aber auch geitehen, daß er durdy die Debatte und namentlic) 
durch dad, was vom II. Ausſchuſſe bemerkt worden, feine Ueberzeugung 
geändert habe, 

Was den Antrag sub I, anbelange, fo könne nicht verkaunt 
werden, daß bie Juitiftfation über die Pofltion Germersheim den 
Ständen, dem II. Ausſchuſſe, hätte vorgelegt werden follen. Wenn 
man nun biefe nicht vorlegte, jo hätte dadurch weder der II. Auss 
ſchuß noch die Kammer felbjt in der Faffung ihrer Beſchlüſſe aufges 
halten werden können. Das-Eutfiheidende für dieſen Autrag fen,’ 
daß derſelbe eine funftige Meviflon der Rechnungen, wenn nähere Er— 
länterungen von der Regierung beigebracht werden, nicht ausſchliege. 
Würde der I. Ausſchuß die Auſſcht geltend gemacht haben, daß hintens 
her eine abermalige Nevifion der Rechnungen ausgeſchloſſen fey, dann 
würde er dem Antrage nicht beiftimmen, ER: 

Bezüglich ded Antrages sub Il. hade ihn aufänglich der Ausdruck 
„nachträglich‘ genirt, allein er fey zur Erwägung gefommen, daß die 
ſtändiſche Zuſtimmung nur eine Rechnungs⸗Zuſtimmung ſeyn könne, 
und nicht eine Zuſtimmung zur Ausgabe an ſich, wie auch der Ans 
trag ausdrücklich jey. . 

Bezüglidy des Antrages sub IV. geitehe er, daß er zu viel zu 
fagen ſcheine, da er vom Vorbehalte aller Respts- Zuſt andigteiten 
ſpreche; während es ſich hier wohl nur um ein Recht der Stände 
in Anfebung der Rechnungéüberſchüſſe handle. Unter diejer Voraus— 
fegung gebe er feine Zuſtimmung zu fünmtlichen Anträgen. 

Der Abg. Freiherr v. Notenham. Er ergreife dad Wort, um 
ſich gegen die Mopififation des I. Sefretärd zu erflären. . 

Wenn aber der Redner vor ihm gefagt habe, daß jede Neiers 
vation bei Rechnungen eine künftige Juſtiſikation nicht ausjchließe, fo 
verſtehe ſich dieſes von felbft; darin liege aber auch der Hauptgrund, 
warum man die Mopiftfation des I. Herru Sefrerärd als durchaus 
uicht confequent erklären müſſe. Der It. Ausſchuß habe, ganz von 
dem Standpunfte ausgehend, auf weichem die Stände vom Jahre 
1840 ſich befunden, feinen Antrag geftellt, und er glaube dahereiner 
Ausgabe, deren Recytöbejtindigfeir noch befonderd der Nachweiſung 
eines —— Rechies hinzu bedurfte, nicht anerkennen zu 
müſſen. Beſonders ſey aber dieſer Antrag durch den Landtagsabdſchied 
vom Jahre 1840 veranlaßt worden, in welchem auf eine in Ans 
fehung der Defenſſons⸗Gelder von Seite der beiden Kammern einges 
legten Berwahrung die Erflärung abgegeben worden, weldye beftätige, 
dag für den Augenblid, wo uod) feine verfafjungsmäßige Begründung 
nachgewieſen eriheine, auch die Anerkennung wicht gegeben werden 
fönne, wornach er die vom Ausſchuſſe vorgeſchlagene Faſſung für 
ganz Confequent halte. Das in der fraglichen Modiſikation gebrauchte 
Wortchen „bis welches an und für ſich freilich als ſehr unbedeutend 
ericheine, werde deffen ohngeachtet wefentlih, wenn man die Sache 


näher ind Auge fafle; demm nicht aw dem Ständen fey ed, von der . 


Regierung Befege zu verlangen, fondern Sache ber Regierung fie an 
die Stände zu bringen. 

Der 1. Sekretär erflärte fih hierauf gleichfalls gegen biefe 
Modifikation und fkimmte dem Redner vor ihm vollfommen bei, bes 
merfte aber noch weiter, daß, wenn der Herr Finanzminifter ges 
äußert, wie es fidy hier nicht um Declamationen fondern um den Buch⸗ 
Raben bed Geſetzes handle, er ihm bitten müſſe, ihm den $. zueigen, 
ber das unbedingte Recht der Negierung über die Frübrigungen zu 
verfügen anerfenne. 

, ingegen äußerte der königl. Finanzminifter Graf von Seins 
heim, nie ed nicht feine Sache jey den PrinzipiensStreit wieder 
anzuregen, und ed ihm eim Leichtes ſey, dem $ zu nennen, es fen 
dies der $, 8 Zit. VII. der Berf.slirf, Allein was nüße der Streit ? 
er ſey zwecklos; was er gejagt habe, habe er nur gefagt, um feine 
Anficht zu motiviren, die Sache ausführlich darzulegen, dazu ſey die 
Zeit nicht gegeben; nur um fich zu redytfertigen, nur damit man nicht 
glaube, als hätte er in den Tag hineingefprohen, habe er den $. 
eitirt. 

Nach dem nunmehr eingetretenen Schluffe der Diskuſſion erinnerte 
ber Referent Abg. Defan Friedrich Folgendes: 

Der Gegenitand der Berathung dieſer Woche find. die vorge, 
legten drei Jahresrechnungen oder die Nachweiſungen über die Vers 
wenbungen der Staats⸗Einnahmen der Jahre 1833139 153940 und 
1840141. Zufällig hat fih manche andere Frage am diefe ordentliche 
Redinungs-Borlage gefnüpft; zufällig durch den Umitand, daß in Be 
ziehung der fogenannten Frübrigungen, und zwar erit vor drei Jahren 
von Seite der Negierung Grundjäe und Aufichten angenommen, 
feftgehalten und durchgeführt worden find, von denen nicht Alle fich 
überzeugen fünnen, daß fie mit dem verfallungsmäßigen Prinzip in 
ben Beſtimmungen und namentlidy mit der frühern vieljährigen Uebung 
vereinbarlich ſeyen. 

Bei Öelegenheit einer Nachfrage über die Zufläude des Altiv— 

Beitanded im Jahre 184041 von vielen Millionen gegenüber den 
Erwartungen des Volkes, ob bei foldhem Stande des Finanzshauss 
halted nicht Bedachtnahme bei der Budget» Berathung für die V. 
Finanzperiode oder Bedachtnahme für die befondern Nationalbedürf: 
niffe gehegt und genährt wird, if man darauf gefommen, daß in 
zwei Jahren, wovon eines erſt verfloſſen if, durch dieſes von der 
Regierung angenommene Prinziv fchon mehr als 23,000,000 fl. von 
diefen Erübrigungen einjeitig verwendet worden find. 
Nucht eine neue Sprache bat die Kammer des Jahres 1843 ges 
fuhrt; fie fpricht nur nad, was fie am Schluſſe der lebten Stände: 
verfammlung gefüblt, und was in den Erfabrungen, welde im Bes 
ſchluß der zweiten Hammer über die vor drei Jahren vorgelegten Rech 
nungen in den Protofollen niedergelegt find, entbalten ift. Gleiche 
Gefuͤhle hat auch die Kammer der Reichsräthe in ihrem Protokoll der 
legten Sigung des vorigen Landtags niedergelegt, und mittbeilungss 
meife an die zweite Kammer. hat fie in der gegenwärtigen Ständever⸗ 
fammlung den Fortbeitand gleicher Gefinnungen dofumentirt und 
ausgeſprochen. Diefes glaube ich fen der Standpunkt, von welchem 
aus die Sache aufzufaffen wäre, ohne im gegenwärtigen Augenblid 
in eine Erörterung diejed Prinzives einzugeben, fondern die Yofung 
diefer fchwierigen Frage der Zeit, diefer oft jo wohlthätig wirkenden 
anheim zu geben, 

Erlauben fie, meine Herren! dad auch auszufprechen, was zwar 
ſchon von mehreren verehrlihen Mitgliedern der Kammer anerfennend 
ausgelprochen werden it. Ja es ift eine fchwierige Aufgabe, welche 
Ihr zweiter Ausſchuß heuer bei Prüfung diefer Rechnungen zu löfen 
hatte. Alle Mitglieder waren tief durchdrungen von dem Gefühle des 
Gewichtes dieſer fchweren Aufgabe; nicht auf eine vorſchnelle, nicht 
auf eine leichtſinnige, nicht auf eine unbedachtſame Weiſe ſind die 
Mitglieder in ihten einzelnen Arbeiten und in der Auffaſſung der 
ganzen Aufgabe zu Werke gegangen. Die ernſte Aufgabe der dieß— 
jäbrigen Standeverfammlung wohl erfaffend bat der Ausfchnd die 
Wege reiflich erwogen, ift bedächtlich mit feinen Arbeiten vorangefchrits 
ten, und bat nad forgfältiger Erwägung, woron die Protokolle Zeug: 
niß geben, ſich auch über den Schlußantrag erit aber einftimmig 
fblüffig gemacht. Auf diefem Boden fteht und bleibt er fteben. Der 
Ausfhug wählte die defenfive Stellung, fuchte ohne Kampf eine 
Xofung ded Kampfes, fuchte ohne Krieg den Frieden. Der Sympatbie 
des Vaterlandes und der hoben Kammer vertrauend, auf die moralifche 
Kraft der einhelligen Nepräfentation des Nationalgefuhles und der 
varlamentarifhen Deffentlichleit und Dffenheit bauend bat er ohne 
von einer Berantwortlichfeit formell zu fprechen, doch die Rechenfchafts- 
frage angeregt, anregen müffen, wie es in feinen und der Stände 
Rechten und im feiner Pflicht liegt. Nicht deftruftiver, nicht fubver, 
fiver Tendenz fib bingebend mußte er aber, um confervativ zu ſeyn, 
oder werden zu fönnen, vorerft einer reitaurativen Tendenz fh bins 
geben, wieder zu erwerben jtreben, was zu verfommen, in Gefahr ıtand. 


IR diefer Zweck erreicht, dann werden die Stände ſich fortmähs 
rend confervatis zeigen umd zeigen fönnen. 

Von folder Anfiht ausgehend, bat der u die eriten 
Linien ded Kampfplages ohne Ausgriff, obne Uebergriff, nach den 
mäßigiten Dimenfionen gezeichnet, angenommen und ftrebt fie feſtzu⸗ 
balten. Wir fteben erft am erften Theil der Nechenichaftöfrage, welche 
der gegenwärtigen Ständeverfammlung vorliegt; noch mande andere 
Frage wird bei diefer Ständeverfammlung zur Löſung kommen, und 
wir wollen nicht erwarten und boffen, daß nad einem bereits laut 
—— Ausdruck die ſtändiſche Wirkſamkeit ſich im ihre letzten 

erſchanzungen wird zuruckziehen müſſen. 


Es hat das verehrliche Mitglied des zweiten Ausſchuſſes, Regie⸗ 
rungsrath Ur. Schwindl, in — Votum, welches klar und wabr 
die Stellung und die Aufgabe des zweiten Ausſchuſſes bezeichnet bat, 
in feiner gewohnten blubenden Bilderfpradhe der Mauern Jericho's 
erwähnt, und ich erlaube mir diejes bibliiche Bild etwas näher aus— 
führen. Es fommet auch der Jordan darin vor, deſſen Gewäſſer 
u beiden Seiten getbeilt haben, bis Die Bundeslade und Joſua 
mit feinem Heere durchgezogen war, Kaum waren fie aber Dur, 
fo ſchloſſen jich die Gewäſſer und nahmen ihren alten Kauf. 
ſtandiſchen Wunſche ſtanden ſchon manchmal auf diejer Arena, und 
es theilten ſich gleichſam auch die Gewäſſer bis die Periode der jtäns 
difchen Wirffamfeit voruber war, in Erwartung und Spankung; aber 
die Stände fort — und die Gewafjer liefen den alten Gang. Darum 
m. H., wollen wir nicht mehr nur mit den im Protokoll eingelegten 
Verwahrungen vom Jahr 1840 zufrieden jeyn, jondern die Defenfive 
in einer etwas bedeutfameren Geitaltung fortjegen. Ich fann nicht 
umbin auf einige Aeußerungen auch in meinem Schlußvotum zurück⸗ 
zufommen. Inobefondere muß ich mich ald Referent auch ausipres 
den über die nun förmlich eingebrachte Modification des zweiten 
Herren Secretaire, 


Die Aenderung in der Faſſung ift ganz unbedeutend, das Wort 
en „nachdem wird verwandelt in das Wortchen „bis. Iſt die 
Sache ſelbſt jo unbedeutend, fo laſſe man die Faſſung, wie der Aus: 
ſchuß fie vorſchlug; in fie nicht unbedeutend, ſo bleibe man gerade 
deswegen bei der Faſſung des Ausfchuffes, wie er fie in der compac⸗ 
ten Schlußfolgerung aller feiner Antrage gerade jo, und nur fo jtelr 
len zu konnen geglaubt bat. Oarum muß ich Dagegen mich erflären. 

Es ift auch der Antrag sub Ar, 4 angefochten worden, went 
auch nur von Seite einzelner Mitglieder, um ihre Abſtimmung zu 
motiviren, von welcher fie voraus ſchon angefüntigt haben, daß fie 
dagegen jlimmen werden. Diefer Autrag Nr. 4 m. H., wenn au 
der nochmal berubrte Punkt von Germersheim, der fibon Gegenftand 

„des erjten Antrages war, dedwegen, weil eine Pot auf Germersheim 
in der legten der, drei vorgelegten Rechnungen vorfommt; fo bezieht 
fi die Wiederholung dieies Titels nicht auf 1,040,000 fl., welche 
in den Rechnungen von 1841 jtehen, ſondern auf jene 1,050,000 fl., 
welche im Jahre 1841542 ſchon ausgegeben worven find, worüber 
und der Buͤdgetnachträg Aufklärung gibt; und auf 1,020,000 jl., 
welche im Jabr 1842443 zur Verausgabung fchon decretirt find; 
worüber ebenialld der Budgetnachtrag Aufſchlüß gibt, über vie Ver— 
wendung während des Laufes der vierten Finanzperiode unter der 


Herrichaft des Finanzgefeges jur diefe Periode, deſſen $. 6 wohl aus“ 


dem Grubrigungsborn namhafte Verwendungen geſeßlich feititellt, 
aber feine fur diefe Zwede. Wenn es auch anerkannt werden muß, 
was der Prafident der hoben Kammer als f. Finanzminiter ausges 
fprochen bat, daß im Jahr 1840 oder 1841, wo es ſich um auferors 
dentlihe Nüftungen, Ausgaben x, handelte, folhe Berausgabungen 
ald unverſchieblich, als nothwendig, als im Staatszwecke liegend ans 
ejeben, und darum gemacht werden mußten, und auch von Seite der 
tandiſchen Erflärungen gewiß nicht die Beſugniß der Regierung für 
jolche außerordentlihe Staatsbedurfniffe verfummert werden will; fo 
ind wir aud im Jahre 1843 ſchon mande Monate beijammen, und 
haben weder über die in den legten der Drei vorgelegten Rehnungen 
ald Ausgabspoſt vorfommende 1,040,000 fl. noch über vie pro 
1841j42 und 1342/43 mıt mehr ald 3,000,000 fl. gemachten Berwens 
dungen irgend eine Borfrage, eine Art Sndemnity Bill eingebracht 
erhalten, und demnach redytfertigt fich Diefe im vierten Antrage vors 
geführte Ramhaftmachung, uud zwar nicht jo fax für die einzelne 
Poſt des Feftungsbaues Germersheim, fondern auch im Allgemeinen 
über alle übrigen, in den nachträglichen Mittheilungen mit vielen 
Millionen vorgefubrten Beransgabungen, welche Gegenftand einer 
für den zweiten Theil der Rechenſchaft vorbebaltenen en wer 
den. Aber der Vorbehalt der Recbtszuftandigfeit mußte und zwar 
von dem Grundfage ausgehend, welcher fogar nah dem Votum des 
Hrn. Abg. Baron v. Rotenhan im Yandtagsabfdied von 1840 
anerfennend angenommen wurde, bier angeführt werden, und 
swar dewegen bier, weil ber Rechnungsabſchluß mit einem 


Die, 


Aftivbeitande von 29,099,009 fl. von Bedeutung ift, fobald deffarirt‘ 
und angezeigt ift, daß diefe 29 Millionen nicht mehr verfügbar, fon« 
dern zum größten Theil ſchon verausgabt oder zur Verausgabung 
— find, 

j rum feine Debatte über die Grübrigungäfrage ſelbſt! r 
eine Demonftration des Volksgefühles gegen ie Fate Make 
der neuerlich erſt i. 3. 1849 von der hohen Regierung adoptirten 
Marime und endlich Dffenhaltung der Wege zur freundlichen Köfung 
und Verftindigung über diefelbe. 

„ Der Ausfbuß hat die Faſſung der Stellung diefer feiner Ans 
fräge wohl erwogen und er möchte ſich ſogar dem Wunſche bingeben, 
daß die hohe Kammer zu gleicher Einſtimmigkeit mit dem Andfchuffe 
fin halte, in einiger moglich einigen und in der Einbeit Narfen Dars 
ftellung der Beihluß s Faffung fih mit dem Ausſchuſſe verftändis 
ER Sant macht Eintracht! Möge Wie f 

tarf macht Eintracht! Möge dieſe fo einträchtige, deut i 
und baverifhstreue Geſinnung und Sprache, möge fie zu EN en 
fon des Thrones dringen und die Näthe der Krone, mögen fie im 
wohlverftandenen ntereffe ded Landes den moͤglichen Weg der Abs 
bilfe und der Wiedervereinigung bezeichnen, auf welchem Regierung 
und Stände unter dem Banner der Charta magna Bavariae , deren 
25jäbeige Jubelfeier heuer einfällt, ſich vereinigen und durch diefe 
— dieſe Jubelfeier zu einer erfreulihen werden konne 
und möge. 

Dieſes iſt ed, womit ich meine Schlußbemerkungen ald Referent 
über die Ausgaben der vorgelegten 3 Jahre ſchließen zu follen glaubte. 
Edluß folgt.) 


. , Michbtpolitifcbe Zeitung. 

1° Mainz. (P.E.) Das Dorf Gonſenheim batte i. J. 1923 das 
Unglück, in feinen reihen Kiefernwaldungen durch eine furdtbare 
Muffe von Kiefernranpen aufs Empfindlichite benachtheiligt zu wers 
den, Man rechnete damals den Schaden auf 100,090 Gulden, was 
alfo bedeutender war, als ein großer Brand im Dorfe, deſſen Häufer 
doch großtenrheild veraffecurirt find. Diefe Kieferraupen enthielten 
ein Gift, dad an den Gliedern vieler Einwohner bis auf den heuti⸗ 

en Tag feine Bödartigkeit bewährte, indem noch jept gefchwollene 

eficbter und Schäden an den Händen von jener Zeit ber eriftiren. 
Man kann ſich den Schreden der Leute denten, ald fie vor einigem 
Tagen wieder deutliche Spuren von bedenfliber Vermehrung diefer - 
Infecten gewährten, Borbanden feinen fie nämlich immer zu ſeyn, 
aber befonderer flimatifher und QTemparaturveränderungen zu bedürs 
fen, um ſich in gefährlichem Grade zu vermehren. Möchte fich doch 
die Nufnerffamfeit der Naturfundigen auf diefen Puntt fenfen, damit 
den armen Leuten ein Mittel zur Bewältigung der Plage angegeben 
würde, So viel wir und erinnern, bat fih im Jahr 1814 die Wife 
ſenſchaft damit begnügt, die Natur und Klafififation der Kieferraus 
pen anzuyebenz indeffen der Wolf friß nicht nur die gezäblten Schafe, 
fondern der Wolf frıft ſelbſt dann die Schafe, wenn man feine Ras 
turgefcbichte aufs Genaueſte kennt. 

Paris, 26. März. Borgeftern um 8 Ubr wurden Norbert und 
Depre vor der Barriere St, Jacques mit der Guillotine hingerichtet; 
fie waren am 31. Januar zum Tode verurtheilt worden; die Berwers 
fung ibres Gaffationsgefuhs war am 22. Februar erfolgt. Beide 
waren überiwiefen, in der Nacht auf den 5. September v. J. unter 
erjchwerenden Umjtänden einen Naubmord begangen zu haben an 
einem verbeiratheten Wagnergefel, Namens Geoffretin. Der. Uns 
glückliche hatte in einer Schenfe bei'm Bezahlen feiner Zeche einen 
Fünffranfenthaler wechfeln Iaffen. Das reichte bin, die Mordluf der 
zwei Unmenſchen zu reißen; fie paßten dem Heimfehrenden auf, brach— 
ten ihn durch mehr als vierzig Meſſerſtiche um's Leben und theilten 
unter fi deu Raub — vier Francs und einige Gentimed.! — Die 
Hinrichtung fand jtatt in Beiſeyn einer großen Menſchenmaſſe, wo⸗ 
runter an zwei hundert Männer, grauen und Rinder im Maskencoſtüm, 
beraufcht von den Drgien eined nächtlichen Tanzfeites ; auf dem Bons 
levard drängten ſich Die Neugierigen, während von der andern Seite 
der Burriere die legten Töne der Muſik in den neipen verhalten. 


— — 





Neueſte Machrichten. 

Von der türkiſchen Gränze. Die Antwort von Peteröburg auf 
die lepte Depeſche des Hrn. dv. Butenieff bezüglich der vom Divan. im 
den ferbifhen Angelegenheiten dem ruſſiſchen Minifter abgegebenem 
Erklärung foll nach Konftaminopel abgegangen feyn. Der Hof von St. 
Petersburg erflärt die audeiner revolutionaren Volföbewegung bervore 
gegangene Erhebung der gegenwärtigen Regierung ein für allemal ‚für 
unzulaffig, verlangt aber nur, ohne eine Perjon für die Regi 
in Serbien vorzufchlagen, eine neue unabbangige Wahl, wobei. 
Diorte ihr nicht angenehme Perjonen ausfchließen fan. (Cullg. 3. 
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*9 Bayern.) Münden (PrsCor.) [I& XXVIII. 
öffentl. allg. Siung der Kammer der Abgeordneten v. 31. März.] 


Schluß der Beratbung und Schlußfaifung über den Antrag des 
Decan Friedrich über die Gefammtitaatsausgaben. 
‚ Hierauf gab der f. Minijter des Innern, v. Abel, folgende 
Erklärung ab: 

„Meine Herren! Seit dem Jahre 1837 hat fih zwiichen Negier 
rung und Ständen ein Streit entfponnen, den wir alle übereinſtim⸗ 
mend einen unjeligen nennen. 

Aus diefem Streite und aus feiner Fortdauer kann nimmermebr 
entiprießen und erwachfen, was wir alle bier mit vereinten Beitrebungen 
und Kräften zu erreichen berufen find, dad Glück des gemeinfamen Bater: 
landed. Diefer Saal, m. H., beftimmt zu freundlicher Beratbung, 
diefer Saal, bejtimmt zum ireundlihen Austaufche der geyenfeitigen 
Anfichten, er iſt zu einem Kampfplaße geworden, wo Leidenſchaften 
an die Stelle freundlicher Beratbung getreten find und ihre unheil⸗ 
bringende Stimme mehr ald einmal baben ertönen laffen. Diefer 
Zwielpalt, meine Herren, er iſt eim Webel, er iſt ein großes Uebel, 
und und allen ift die Aufgabe gefept, zu erforfchen, wo denn das 
Heilmittel liege, Wer, m. HH, ein Uebel, eine Krankheit beilen 
will, der muß vor Allem bemüht ſeyn, die Geſchichte der Krankheit, 
den Zuftand der Krankheit ſich Mar zu machen. Iſt diefed geicheben, 
dann fann bei freundlichem Zufammenwirfen und bei klarer Verſtän— 
Digung hierüber, bei einem Uebel, wie das vor uns liegende ift, das 
Heilmittel nicht fo gar ferne liegen, die Auffindung desſelben nicht 
fo gar ſchwer feon. 

Im Jabre 1837 it den Ständen des Reiches, wie feit 1825 
Uebung geweſen, ein Voerzgeer vorgelegt worden; in der Mitte 
der Stände ward der Grundfab aufgeteilt, es fey dieles Finanzge⸗ 
ſetz gleich jedem andern Geſetze zu behandeln und zu berathen. Jede 
einzelne Beſtimmung dieſes Finanzgeſetzes, jede einzelne Beſtimmung, 
jede Pofition der die Beilage zu dieſem Finanzgeſehe bildenden Bud⸗ 
getd nnterliege der ftändifchen Modification. 

Was, m. HH., war die Kolge diefed Grundfaged? Bei jebem 
Gelege it durch die Verf⸗Urk. dem Könige das Recht gewahrt und 
vorbebalten, einen an ihn gebrachten Gefegentwurf zu verwerfen oder 
zu fanctioniren. z 

Wenn nun aber, m. HH., die fo eben bemerften Grundſätze 
bezüglich des Finanzgeſetzes hätten zur Geltung geeracht werden wols 
len, fo war der Krone eines ihrer welentlichiten , wichtigiten echte 
enteiffen. Die Berwerfung des Finanzgeſeßzes im Anfange der Per 
riode, fie ift nicht dem Ermeifen, nicht dem Gutbefinden, nicht dem 
freien Urteile der Regierung anbeim gegeben, Ein Finanzgele 
muß beſtehen, damit der öffentliche Dienft gehe, damit die Bedürf— 
niffe des Vaterlandes ihre Befriedigung finden können. Obne Steuers 
willigung ift die Erbebung der directen Steuern eine Uumöglichkeit ; 
zu diefer Steuerwilligung aber wird die verfaſſungsmäßig erforders 
liche Zuftimmung durch diefed Finanzgefep ertheilt und nach der auf 
geitellten Theorie wäre der Negierung nicht frei geitanden, die Bes 
willigung der divecten Steuern. allein anzunehmen, fondern fie hätte 
fih auch allen Modiftcationen gleichzeitig unterwerfen müjfen, die an 
das Finanzgeſetz und das dasfelbe begleitende Budget angehängt wors 
den waren. Die Regierung hätte aljo aufgehört, Regierung zu feyn, 
fie war unbedingt untergeordnet dem n Modi der Stände, für fie 
beitand die moralifche Notbigung, allen Modificationen, die an das 
Finanzgefeg und an dad Budget geknüpft waren, zu genügen; denn 
die Verwerfung war nicht möglich, wenn die Verwaltung ind Stofs 
fen geratben, wenn die Fortführung der Regierung während der 6* 
jährigen Periode möglich fegn follte., Daher, m. HH, iſt die Res 


Mittwoch, 5. April 1843, 
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gierung zurückgelehrt zu der Form des Verfahrens, dad die V.-Urk. 
vorſchreibt, zu jener Form, die i. J. 1819 bei der erſten Berufung 
der Stände des Reiches von der Regierung bereits gewählt worden 
war. Schon in diefer gewählten Form ift, wie mir fcheint, der 
Hauptgrund des entitandenen Streites befeitigt. Nun, m HH., 
nacdem nicht mehr von einem Finanzgeſetze, nicht mehr von der 
unbedingten moraliſchen Rothigung der Regierung zur Annahme jener 
Mobdificationen die Rede ſeyn fan, nun iſt die Regierung in jene 
Stellung eingetreten, die ihr verfafiungdmäßig geziemt. Gie ift 
nun, m. H%., in die Stellung eingetreten, wo eine freie Berftändis 
mit den Ständen des Reiches wieder möglich geworben iſt. 


— — — 





un 
Diele freie Berftindigung, m. HH., die Regierung will fie, fie bier 


tet Ihnen dazu die Hand, fie will fie eben jo wenig um den Preis 
und mit Hinopferung ihrer verfaffungsmäßigen Rechte, ald fie ente 
gegen als Preis Diefer Berftindigung die Aufgebung ſtändiſcher, vere 
faffungsmäßiger Rechte fordert. Der Eingang zur Berfaffungs + Urs 
kunde, m. HH., bezeichnet, wozu Sie berufen find, und die Regie— 
rung, fie bat feinen andern Zwed, ald diefe Berfsirk, und mit ihr 
den ſchönen Beruf, der Ihnen, m. HH., darin angewiefen worden 
ift, treu zu bewahren, aufrecht zu erbalten, jegliches Recht zu ehren 
und zu fchirmen, welches die Verf.Urk. dem einen, wie dem andern 
Theile zugeiprocden hat. Sie find berufen, um in öffentlicher Bers 
fammlung die Weisheit der Regierung zu. verftärken, ohne die Kraft 
der Regierung zu ſchwächen, fo ſagt der Eingang aut Verf.Urk. Es 
find die Worie ihres uniterblichen Gheberd ; Ihre Rechte, m. HH., 
fie find klat bezeichnet, Wo Ihnen dad Recht der Zuftimmung zus 
ſteht, es wird Ihnen nicht verfümmert werden; aber die Regierung 
wird ihre Rechte nicht aufgeben ; fie wird nicht aufhören, Regierung 
u feyn, eben weil die Verf⸗Urk. ihr, wie ed. dem monardifchen 

rineipe ziemt, die oberjte Staatögewalt zugeiprochen hat. Auf die 
fom Wege nun. m, HH., auf diefem Wege der freien freundlichen 
Verftändigung ift wohl das Ziel fehr leicht zu erreichen, Es iſt nicht 
zu erreichen, m. HH, dur Drohungen. Drobungen, m. HH., find 
gewiß ein übelberechneted Mittel auf Seite deöjenigen, der Frieden 
will, und wenn man, m. HH., von der Zeichnung der eriten Ber 
theidigungds vielmehr Angriffslinie, wenn man von der leßten Vers 
(danung foricht, dad, m. HH., ift nicht der Weg, um zu einer Ver— 
ftandigang zu gelangen; denn das find Drohungen, und Drohun 
bedarf ed nicht gegemüber einer Regierung, die mit Ihnen nur da 

emeinfamfte Beite will, und gegenuber einem Konige, ber das Glüd 
Fines Herzend und den Ruhm feines Throned nur in dem Ruhme 
und den Glüde ded Baterlanded, nur in der Liebe feined Bole 
kes fucht ! 

Auch die angeftellten Vergleiche find nicht geeignet. Ich will nicht 
zurüdfommen auf den Bergleih mit Jericho und dem Poſaunenſchalle, 
der die Mauern niederftürzen machte, und die Einwohner zwang, ſich 
kriegsgefangen zu’geben. Nicht von dem Bergleiche will ich. fprechen 
mit dem Jordan, wo die Negierung mit einem Fluſſe verglichen wird, 
der feine trägen Wellen in das todte Meer bineinwälzt, um in dem— 
felben ſpurlos zu verfchwinden. : 

Kein Theil kann bier ſich zum Richter über den andern aufwer— 
fen. und wollten Sid über die Regierung zu Gericht ſitzen, wird — 
Ihren Einfichten kann dies nimmermebhr entgeben — die Regierung 
diefed Richteramt nicht über fich anerfennen wollen. 

—— Verſtändigung alſo thut noth. 

Man bat geſagt, man feg lange um die Feſtung mit freundlichen 
Morten berumgegangen, fie habe fich aber nicht ergeben wollen, das 
rum der Pofaunenruf. 

Wir am Miniftertifche, m. H., haben bis jeßt von freundlichen 
Morten Nichtd vernommen, wohl aber vielfältig ganz andere, als 
freundtiche Worte, Worte, die wir gerne ber Bern effenbeit überlies 


in viefem Saale zu erftreben ſuchen, ald 


il wi 
fern, weil Wir Höhere ——— 


e ® 
Stweit in Worten, ald Zurüdgabe verlieh 

Mir haben nicht aus uns, fondern im Auftrage Deffen, der und 
hieher aefendet hat, Ihnen bereits die Erflärung gemacht, daß die 
Regierung jeden billigen Wunſch, der aus Ihrer Mitte hervorgeht, 
freudig und bereitwillig »berfifffichtigen werde. 

ieſe Be ir m. —— fie geneben * Namen 
unſeres 9 ung, und fürwahr Berſicherun⸗ 
—*a— nicht wie der Cilhafehmeif eined Kometen, der 
Furlos am Horizont verfchwindet und faum die Grinnerung feines 
Dafeynd zurudläßt. , 

Sie fam aus dem Herzen eined Monarchen, der feit 17-18 
Jahren beiebende Werke über die Gauen feined Baterlandes aus 
i deifen wohlwollender, weifer Regierung wir ed zu verbanten 
ü auf dem Landlage v. 1825 die Stände und die 
Megierung die Aufgabe zu lofen hatten, wie dem Deficit im Staates 
aushalte zu fteuern fey, jet die Grübrigungen, bie Ueberſchüſſe die 
erlegenheit bereiten. E r 
eber ben — von Germersheim werden Ihnen feiner 
Zeit die vollftändigiten Aufflärungen egeben werben. Diele Auftlã⸗ 
rungen, dieſe Erlauterungen, m. Du, NE gebühren Ihnen, und fie if 
weit entfernt, Ihre Rechte in diefer Beziehung zu mißfennen. Es 
it heute nicht an der Zeit, diefe Aufflärungen hnen mitzutheilen, 
weil, wie ed und fcheint, erft bei der Berathung des Budgetd der 
geeignete Zeitpunkt hiezu eingetreten feyn wird. 

Dabır und bei den abgegebenen Erklärungen, daß der von Ihrem 
ſehr —— zweiten Ausſchüſſe geſtellte Antrag nur auf die derma⸗ 
lige Sachlage fid gründe und dadurch keineswegs fur Die künftige 
nabere Prüfung und nad dem Ergebniffe diefer Prüfung eine Abs 
änderung des jehigen Beſchluſſes ausgeſchloſſen ſey — findet die Rer 
gierung durd den Antrag des Ausichuffes in ihren Rechten ſich durch⸗ 
aus nicht beeinträchtigt. — 

Sie hat nah diefer Erklärung dem definitiven Beſchluſſe erſt 
dann entgegen zu ſehen, wenn bie erwarteten Erörterungen und Auf 
Märungen gegeben fepn werben. — 
ae Beſchluß ift ein proviforifcher anf die jeßige Sach⸗ 
age geflüßt. — 

enn nun aber, m. H., dieſe freundliche Verſtändigung, und 
zwar, wie ich mir zu bemerten erlaubte, frei von aller. Leidenſchaft 
durch gegenfeitigen Austauſch der Anfiten und ber Wunſche durd 
beiderfeitiged Entgegenfommen, wenn biefe erfirebt wird, und wir 
wollen diefe Berftändigung alle, wenn fie erftrebt wird, m. Br io 
werden wir, und nicht die Minifter allein, wie ein fehr verehrter Redner 
glaubte, fondern Sie alle mit den Miniftern den unfeligen Princi⸗ 
pienftreit in den Grundftein eines Gebäudes legen, welches eine weit 
böbere Bedeutfamfeit haben wird, als ein neues Ständehaus, in den 
Grundftein zum Bau: des gemeniſamen Vaterlandöwohled zu gemein, 
famem Zufammenwirfen, ju freundlichem, einträchtigem Zufammens 
wirten der Regierung und Stände, einen Bau, der unferm Baterlande 
die reichten, fehonften Früchte, einen überfirömenden Gegen für und 
für gewähren wird. . 

Dur die hierauf erfolgte vorläufige Abitimmung wurden bie 
vier Anträge ded Ausſchuſſes zu dem Vortrage des Abg. Friedrich 
über die Ausgaben — wie fie bereits in einem früberen Berichte 
sub Nr. 1, 11, It. IV. V. mitgetheilt wurden, — nachdem ber dritte 
nad) der obigen Erörterung hinweggefallen war, mit BVerwerfung der 
Modificdtion des zweiten Ausfchuffes zu dem I. Antrage angenommen, 
und jodann in der definitiven Abitimmung durch Namensaufruf den 
vorgelegten Nachweifungen über die Verwendung der Staatseinnah⸗ 
men peo 1838/41 unter den biäher vorläufig befchloffenen Reſerva⸗ 
tionen und vorläufig genebmigten Anträgen Die ſtandiſche Zuſtim⸗ 
mung und reſp. Anerkennung ertheilt. — 

Hiemit wurde die heutige Sißung gefchloffen. Die nächte wird 
befonderd befannt gemacht werden. _ 

Preußen.) Berlin, 31. März In Bezug’ auf die Zufafe 
fung der Fünjtig unter dem Namen Deutfbe Allgemeine Zei 
tung erfheinenden Keipziger Wllgemeinen Zeitung ift 
nachftehender Erlaß an die ſammtlichen Dpberpräfidenten ergangen: 

„Der Buchhändler Brodyaus in Leipzig hat unterm 10, d. M. 
bei und darum nachgefucht : 

das Verbot der Allgemeinen Leipziger Zeitung aufzu— 
beben und derfelben unter dem Titel Deutſche Allgemeine 
Zeitung und unter den vor dem Verbote beftandenen Bedingun⸗ 
gen den ferneren Debit wiederum zu geftatten. 
Eine gleiche Bitte hat derfelde in einer Immediat s Borftellung vom 
10. d. M. an Se. Maj. den König unmittelbar gerichtet. Aller 
höchftbiefelben haben eine allerhöchteigne Beſtimmung hierüber nicht 
r treffen, und vielmehr jene Vorftellung lediglich zur weitern verfaf 
ungsmäßigen Verfügung überweiſen zu laffen gerupt. 


Schon aus dem Inbalte und den Morten bed: obengedachten 
Antrages war darauf zu ſchließen, daß das von dem 1c. s 
unter dem Namen: „Deutſche Allgemeine Zeiſung“ an gie 
Blatt nur die Leipziger Allgemeine Zeitung mit einem andern Namen 
fen, indem er dad Verbot der. Leipziger Allgemein 
FA, aufzsubeben umd derjelben unter dem 

eutichen Allgemeinen Zeitung den freien Debit in den die 
Staaten zu geftatten . A 

Daß dem fo fey, At inzwiſchen durch ein, mir, dem 
der auswärtigen Angelegenheiten überreichted Memorandum bed Hiefi- 
gen konigl. ſaͤchſ. Gefandten beftätigt worden. 

Es heißt darin: 

„Die tonigl. ſächſ. Regierung bat den Gebrüdern Brockbaus auf 
ihr Anſuchen die ausdrüdlibe Genehmigung ertbeilt , Die 
Reipziger Allgemeine Zeitung vom 1, & M, an 
unter dem Titel: „Deutihe Allgemeime Zeitun —* 
vom Proſeſſor Bülau in Leipzig redigirt, jedoch unter —* 
ben bereitd bei Ertbheilung der Gonceffion im 
Jahr 1837 geftellten Bedingungen erfheinen 
eat r 

„Zudem die fönigl, fähf. Regierung nach dem weitern alte 
der gefandtihaftlihen Mittheilung dem diedfeitigen er 
die Eniſchließung über die von den Gebrüdern Brodhaus nachgeſuchte 
Wiederaufbebung des VBerbots ihrer — —— evialich 
überläßt, erwähnt fie zugleich der durch den Profellor Bülau zu über- 
nehmenden Redaction der Leipziger AllgemeinenZeitung.” 

Durd den Inhalt diefer Mittheilung ift ed außer allen Zweifel 
gefebt, das die Deutfhe Allgemeine Zeitung, der Berändes 
sung ded Namens und der Nedaction ungeachtet, —B auf Grund 
der ſur die Leipziger Allgemeine Zeitung ertheilten Con— 
ceſſion erſcheine und in der That fein anderes Blatt, als dad durch 
die allerhöchite Kabinetsordre vom 28. Dez. v. I. innerhalb der 
preußiſchen Staaten verbotene fey. 

Hieraus folgt von felbft, daß die ebengebachte allerhöchſte Kabi- 
netdordre auf das unter dem Namen der Deutfhen Allgemei- 
nen Zeitung im Berlage des Buchhändlerd Brockhaus an Leipzig 
beraudgefommene Blatt unveränderte Anwendung findet und erſuchen 
wir Ew. x. x. ergebenft, die Ihnen nachgeordneten Beborden ſchleu⸗ 
nigſt mit der erforderlichen Anweifung zu verfeben, damit dad beſte⸗ 
bende Verbot fortgefept zur Ausführung gebracht werde. 

In Beziehung auf dad Gefuh des ıc. Brodhaud um beifen 

Wiederaufbebung bemerken wir Folgendes: 
Die Mafregel ded Berbots ift ald ein wichtiger Schritt nur 
nach febr reiflicher Erwägung und erſt dann getroffen worden, als 
eine lange Zeit hindurch dad Blatt, der Warnung ungeachtet, die 
unſtatthafte ee gegen Preußen uuabläffig verfolgt hatte. 

Die Wie derau bebung dieſes Verbots kann daher auch nur aus 
ſehr wichtigen Gründen und erſt dann von und bei Sr. Majeſtät 
dem Könige befürwortet werden, wenn wir bie fichere Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß die Tendenz des Blattes eine panı andere ges 
worden und Gewähr dafür vorhanden fen, daß dasfelbe nicht zu der 
früberen unftattbaften Tendenz über kurz oder lan zurüdfebren 
werde. Die Veränderung des Namens kann bierauf jelbitredend von 
feinem Einfluffe ſeyn. as aber die in der Nedaction und Tendenz 
der Zeitung beabfichtigten Modicationen betrifft, fo darf man zwar 
ver Perfonlichfeit und den Gefinnungen ded meuen Redacteurs Ders 
trauen fehenfen. Auch findet ſich gegen den von ihm entwidelten 
Plan, nach welchem er dad Blatt zu leiten gebenft, nichtd zu erins 
nern. Died berechtigt aber immer nur zu Erwartungen, auf 
weiche bin die diesfeitige Regierung eine jo ernfte und gründlich ers 
wogene Maßregel wieder — ſich um fo weniger bewogen 
finden fann, als die neue Redaction fi erft er foll und nody 

ar feine Sicherheit daſür vorhanden ift, ob das Berbältnif des 
SDrofeffor Bilau zur Zeitung bei der Kürze der von ibm geftellten 
gmonatlihen Kündigungsfrift von Dauer ſeyn und in weldem Grade 
es ibm gelingen werde, den Plan der Zeitung, wie er ihn voinfbt, 
zu verwirllichen ynd in der Unabhängigfeit von der Verlags handlung 
zu erhalten, wie er ſie ſelbſt zum Gelingen für erſorderlich erachtet. 
Berlin, den 20. a 1-7 
Die Minifter 


der geiftlichen ıc. Angelegen⸗ der audwärt. Angelegene ded 
beiten, beiten, Innern, 
(gez.) Eihbornm. v. Bülow. v. Arnim 


An fammtlihe Herren Ober⸗Präſidenlen. 

= Berlin, 1. April. (Priv.»Gorr.) Bei der Nachricht, daß 
man den Kaifer von Rußland nächſtens in Warfchau erwarte, vers 
nebmen wir, daß auch in dem biefigen ruſſiſchen prachtvollen Ges 
fandtfchaftshötel Alles zu deffen Aufnahme eingerichtet voird, indem 
es wohl auch leicht geſchehen fonnte, daß der Kaifer unfern. Hof jet 


mit einem kurzen Defuche überrafche. — Mehrere in biefer Woche 
bier angefommene Blätter der „Limes find von der Poftbehörde 
nit ausgegeben worden. Man vermutbet, daß manche für unfere 
Regierung mißfällige Artifel darin enthalten find. i 
je kön, 31. März. CPriv.sEorrefp.) Bon allen Seiten vers 
nimmt man Belorguiffe, daß das den Landftänden zur Berathung 
gegebene neue Ötrafgefep auch den rheinifhen Ständen vorgelegt 
werben folle, und daß dadurch der feitherige rheinifcde Strafcoder 
verdrängt werden möchte. Ueberhaupt hält man eine Schärfung 
der Strafgefeße am Rhein für überflüffig, da der moraliſche Zuftand 
fih im Allgemeinen feit der Einführung von Napoleons Geſetzbuch 
nicht verfhlimmert bat. Was nun das projectirte Ehegeſetz betrifft, 
fo fol dasfelbe mit ben rheinischen Geſetzen, die auch darin weniger 
ftreng find, ſehr differiren. Gleichwohl wird ed Niemand wagen 
dürfen, zu fagen, daß die Demoralifation am Rheine mehr überhand 
genommen babe, ald irgend anderwärtd, wo die Geſetze ftrenger find. 
Daß Ehefheidungen nach unferen Gefegen unter allen Formen auch 
dann noch erfchwert find, wenn beide Theile ſolche verlangen, ift eine 
der weifeften Einrichtungen ber civilifirten Geſeße und harmonirt 
ganz befonderd mit den Grundfüßen der fatholifhen Kirche. — Die 
„Rbeinifche Br bat alfo zu erfcheinen aufgehört. Im Bolfe 
glaubt man feft, daß Se. Maj. der König den Actionären fpäter 
eine neue Gonceffion ertheilen werde, wenn die vielfeitigen directen 
Bitten zu dem erbabenen Throne gelangt feyn würden. Der Rede 
nungsabfhluß der Zeitungsgefellfchaft fol nächſtens erfolgen, wird 
fich aber für die Actionäre gewiß nicht fehr günftig berausitellen, da 
die Borkoften bei einem derartigen großen Unternehmen zu bedeutend 
und nicht in den eriten \abren wieder zu gewinnen find. 
X (BSadhfen) Dresden, 31. März. (Privat s Gorrefp.) 
Auf der Reife nach Paris traf der Herzog Ferdinand zu Sadien 
Goburg mit feinen beiden Söhnen aus Wien den 28. d. bier ein, 
ftieg im „Hotel de Sare” ab, war mehrere Male bei der fönigl. 
Familie, auch mit ihr im Theater und reiste geftern auf der Eiſen⸗ 
bahn über Leipzig und Gotha weiter. Der Herzog wird von Paris 
nab Madrid und Liffabon reifen, feinen älteiten Sobn zu befucben, 
Man will wiffen, dag der Befuch im eritern Drte nicht ohne polis 
tiſche Beziehung ſeyn dürfte. — Das Beitreben, den armen Erzge⸗ 
birgern beigufteben, ift allgemein. Im allen Kirchen wird gefammelt, 
in Privatzirkein, ja felbit aus dem Preußiichen find bedeutende Sum— 
men eingefendet worden, befonderd von den preußifhen Nachbarn, 
die früher unfre Landsleute waren und deren Anbänglichfeit an das 
alte Mutterland noch uicht ganz erlofhen zu ſeyn fcheint. Auch von 
der anglifanifchen Kirche wurden 200 Rtbir. eingefenvet, 
®= (Kreie Städte.) Franffurt, 2. April. CPriv.s Gorr.) 
Die Börfe war beute nicht belebt, doch blieben ‚die meiften Fonds, 
die Taunudsifenbabnactien ausgenommen, etwas höher. Das Geld 
ift zwar ziemlich abondant, doch ſteht der Disconto 3 pEı. 5piät. 
Metall.: 112318 &.; Apät. Metall.: 102359 ©.; 3 p&t. Met.: 
798.; BantsActien: 1999 @.; 230 fl. Koofe: 11733 ®.; 500 fl. 
Looſe: 14434 G.; Prümienfceine: 92 G.; Integr.: 55 13)16 ©; 
Syndic. 4112 p&t.: 9634 ©.; 31/2 p&t.: 8118 G.; poln. 300 fl. 
Looſe: 86 G.; 500 fl. Koofe: 931598 &.; Ard.: 2138 ©; Tau⸗ 
nusb.Act: 376314 ©; Dide.: 3 pCt. G. — Die Frequenz der 
TaunusrEifenbahn war im März ſchwach und trug nur 20,123]. ein, 
während im März 1942 27,428 fl. eingingen, allein unter Begünſti—⸗ 
ung der Meife, Nicht zu läugnen ift es aber, daß die Lokal-Dampf— 
Schifffahrt zwiſchen bier und Mainz, mindeftend in der Thalfahrt, 
der Frequenz diefer Eiſenbahn Nachtheil bereitet, . 
Frankfurt, 3. April, (Pr.Corr.) Die holl. Blätter bringen 
war noch feine Ankündigung von der erfolgten Ankunft ded Barous 
v. Rothſchild im Haag, allein er muß bereitd am 48, März dar 
ſelbſt eingetroffen ſeyn. Db der Zwed feiner plößlichen Abreife nach 
dem Haag, die Gapitalifirung des belgiſchen Schulvdantheild rafıher 
in Ordnung zu bringen, jept ſchon erreicht werde, wird vielfach bes 
weifelt. Wenn aber auch noch einige Zeit bis zur Schlichtung dies 
es financiellen Gefchäfted hingeben may, ſteht doch fein Abſchluß in 
Ausfiht. Hier hofft man, daß darauf ein neuer Auffhwung des 
holländifhen Fonds erfolgen werde, in Amfterdam beforgt man ims 
mer noch ernjte Differenzen zwifchen der zweiten Kammer der Generals 
ftaaten uud dem Finangminitter, Hr. Rocuffen, wegen der Zinfenres 
duction und der Gonverfion der Schuld, d. b. wegen der Art und 
Weiſe derjelben. Ein Blatt meldet aus Amfterdam: Hr. Rochuſſen 
werde abtreten, wenn die Kammer fein Project verwerfe. Dasſelbe 
Blatt meldet aber auch die baldige Refignation ded boll, Minijterd 
ded Innern, Hrn. von Dorn. Nun ijt aber Baron v. Dorn ſchon 
feit Jabren nicht mehr Minifter ded Innern, und man fann aus 
diefem Falfum ſchließen, daß der Artikel nicht in Amfterdam geichries 
ben wurde. Wahr if, was wir aus genauer Quelle wiffen, daß der 
Minifter ded Aeußern, Baron v, Kattendyfe fortdauernd feinen Nüds 


tritt begehrt, der Konig ibm denfelben aber noch nicht bewilligen 
fann, da der Remplacend bis jept feblt. Baron v. Kattendpfe ges 
nießt aber in hohem Grade das Wohlwollen des Königs, ift Oberbofs 
marfhallund ungeheuer reich, — Aus glaubwürdigen Briefen von Wien 
ift zu entnehmen, dad der Bundespräſidialgeſandte Herr Graf von 
Mind s Beflingbaufen, noch dieſen ganzen Monat dort verweilen 
werde, eventuell den Tag der Rüdfehr bierber aber auf den 4. Mai 
angejeßt bat. Daß der Fürſt von Metternich in diefem Sommer an 
den Roein fommt, hängt zwar von befondere Umftänden ab, allein 
deren Eintritt iſt kaum zu bezweifeln. Db bis dahin die vielfach bes 
ſprochene ſerbiſche Angelegenheit geihlichtet ſeyn werde, ſteht zu bes 
zweifeln, denn fie muß ganz der Diplomatie überantwortet werden 
und diefe kann fich nicht übereilen. Das immer wieder von neuem 
auftauchende Gerücht, Hannover werde bald dem Zollverein angehö— 
ren, iſt nicht ohne Grund, bob iſt eben jo wahr, daß fih Englands 
Einflug mit aller Macht dagegen ftemmt. Koni 
aber jegt perfonlich für den Anfchluß feyn und fomit Iteht ed auch zu ers 
warten. In Hanau war in dem legten Tagen das Gerücht verbreis 
tet, die Eonceifion zum Baue einer Eifenbahn von Hanau nach 
Franffurt werde von Kaffel nun bald erfolgen. Die Hanauer 
wünfhen um fo mehr, daß diefe Lokalbahn zu Stande fommen 
werde, da fie ihrer Stadt große Vortheile gewähren werde, In 
Franffurt legt man weniger Gewicht darauf. Wie ed heißt, it von 
allen den drei betbeiligten Regierungen die Ratification des Bertra: 
ges wegen des Baues der Main-Nedareifenbahn erfolgt. 

x (Defterreih,) Wien, 31. März. CPrivats Gorrefp.) 
Geftern fand die Generalverfammlung der Actionaire der Kailer 
Ferdinands Nordbahn bier ftatt. Den Rechenſchaftsbericht für den 
ahtmonatlihen Zeitraum bid zum Ende des letzten Jahres habe ih 
onen bereitd mitgetbeilt, wornah das Erträgniß per Actie ſich auf 
25 fl. 53112 fr. EM. belaufen bat. Die Verſammlung beſchloß, 
diefe 58 152 fr. für jede Actie dem Nefervefonde einzuverleiben, zus 
es aber für das laufende Jahr den beftimmten Zindfuß von $ fl. 

sM. feitzuftellen, da ein ſolches Ecträgniß im mindeiten Falle mit 
Sicherheit vorausgefehen werden kann. Wegen eined Ueberſchuſſes 
wird die nächte Generalverfammlung die Beſtimmung zu treffen . 
baben. Auch werden bei dem Verkehre mit Actien fünitigbin, da der 
Zinsfuß im geringften Maße nun fiber geitellt iſt, die Procente zu 
dem comdmäßigen Stande derfelben in fo weit zugeichlagen werden, 
als fie der abgelaufenen Friſt bis zum Verlaufe entfpreben. Die Dis 
rection hat der Geſellſchaft die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß 
im dem abgelaufenen Quartal dieſes Jahres, im Bergleih mit 1842, 
die Einnahme ſich um 80,000 fl. EM. vergrößert hat, während die 
Ausgaben eine Verminderung von 40,000 fl. erfuhren. Grfterer Um: 
ftand rühet theild von der Verlängerung der Bahn bid Leipnik und 
aus dem ſich durch die Gewinnung der gallieifhen Straße fo meb- 
renden Gutertransporte ber, während die GEriparniffe ihren Grund 
bauptfächlich in der nun eingeführten SHolzfeuerung und dem dies— 
jährigen fo milden Winter gehabt baben. er beantragte permanente 
Ausſchuß von 12 Actionairen, welcher der Direction beratbend und 
eontrollirend zue Seite jteben fol, it durch die Generalverfammlung 
beichloifen und die Bitte um Sanctionirungvder diesfälligen Statuten 
Sr. Majeftät unterbreitet worden. Außerordentliche Auslagen über 
10,000 fl., Conttacte, welche über ein Jahr dauern, Ermwerbungen 
oder Beräußerungen gefellichaftlicher Rechte, die den genannten Bes 
trag überileigen, müſſen dem Gutachten des Ausſchuſſes unterteilt 
werden, und wenn eine von fieben Stimmen ausgehende Anficht er 
folgt, fo it der Gegenſtand vor die nächte Generalverfammlung zu 
bringen. Auf Antrag des Banquiers StamepsMayer wurde ferner 
mit begeiiterter Ginbelligfeit eine Deputation an den f. f. Hofratb 
Francesconi, früher Dirertor der Nordbahn, nun techniiher und ad 
minifteativer Leiter der Staatöbahnen, beſchloſſen, um ibm den Danf 
barzubringen für die Körderung des Eiſenbahnweſens, binficbtlich der 
Nordbahn und in der Monarchie überhaupt, zu deren Gliedern die 
Freiherrn Sina und Eskeles und Hr. Stametz Mayer bezeichnet wur⸗ 
den. Die Berfammlung fügte zum andauernden Gedächtniſſe no.b 
die Anfertigung eines koſtbaren Ebrenpofald bei, um einen der vorzüg— 
lichen Beforderer in diefem Zweige der Nationalwohlfabrt auch bei den 
Nachkommen zu ehren. Der dur das Loos zum Austritte beitimmte 
Leopold Edle v. Wertheinjtein wurde einbellig wieder zum Director 

ewäblt, 

s > Bien, 31. Mir. CPrivatsSorcefpondenz.) Heute war dus 
bier der Mittelpreis der Staatdfihuldverfhreibungen zu 5 pt. in 
E+W.:1105)8; detio Ap&t.: 101 14; detto I3p@t.: 7712 G; 250 
fi. Looſe: 1161}3; 580 fl. Looſe: 142 14; Banfact.: 1643 ; Gours 
auf Augsburg jur 100 fl. Cour. 9333 B. ad Uso, 

Hroßgbriraanienm. 

30. März Die Ghartiiten haben ii 
eeting gehalten, um eine Adreſſe an das 


Ernft Auguſt ſoll 


olbotn ⸗· Saale 


London 
DR aterha us zu 


ein gropes | 


votiren. Sie wollen ſich beſchweren, daß man bie Petitionen zu 
Gunften der Charte des Volkes unbeachtet gelaffen habe. 


ranfrei 
Paris, 1. April. 


ab in der geftrigen Eißung der Deputirtenfammer deutlich zu vers 
Achen, daß ed noch viele Millionen foften werbe, die Befeftigung 


der Hauptitadt zu vollenden. 
Der Herzog von Bordeaur 
5000 Aa für Guadeloupe einzablen laffen. 
a 


n erfährt aud Madrid, daß die Pachte der Quedfilberminen 
von Almaden dem Haufe Rothſchild zugeſchlagen worden find. 
5 pEt. 121, 20. — 3pCt. 82. 90. — Ard. 30 118. 


bat Durch den Marquis Paftoret 


Unterfr. u.Afı 


Neueſte Machrichten. 
**Wuũn Burn 4. April. 
e J liest man folgende Bekannimachung: In Folge h. 
arfhall Soult, der nun 79 Jahre alt ift, Te vom 15. v. M. Nr. 2821 wurde auf geitellte 

itte der Redaction der Münchner politifhen Zeitung geftattet, daß, 
in fo fange nicht anderd verfügt wird, die Münchner politifhe Zeis 
tung von den allgemeinen k. Rentämtern und Forftämtern auf Regie 
gehalten werben dürfe, fo ferne deren für ſolche Anſchaffung bewilligs 


In Nr. 38. ded Kreis⸗Intell⸗Bl. für 


ten Etatömittel zureichen, in feinem Kalle darf jedoch dedfalld eine 


GEtatd-Erböbung ded Amtes hierauf oder die Zurüditellung dringen 
derer Amts Bedürfniffe Rattfinden. 





Meteorolog. Beobachtungen vom 3. April. 











Stunde Baroı Thermo: | Wind 
der met. in P. L. | meter u. 
Beobad auf % Temp. im Himma 
tung redugirt | Schatten Schau 
Moraenssth.| 30,90 1 -NIIEMW. be. 
Mertoad 12U.] 331.08. +1, 01 SW. bew. 


Abends TUI 330,30 | Hi, 1] CM. bed. 
Bemerk. 


Inzwiſchen etwas Regen. 
Bekanntmachung. 

[26] Auf Anrufen eines Hupothefengläubigerd 
werden ım Wege der Hilfswolltredung die im Intel: 
figenzblatte vom 15. Dez. 1942 Mr, 315, und in der 
Würzburger Zeitung vom 9 Dez. 1842 Mr. 31. ber 
fchriedenen Realitätender Defonomen Philipp Mag: 
ner'ihen Eheleute dahier, nah $. 64. des Hppethe: 
kengeſetzes und vorbehaltlih der Beitimmungen der 
66. 98—101 des Prozengeiegeg_vom 17. Nov. 1837, 
dann unter den meiter zu eröffnenden Bedingungen 
wiederholt dem öffentlihen Verſtriche ausgefent, und 
wird hiezu Taafahrt auf j 

DERREROTES den 20. April li. Je. 

, erm 10 Ahr 
im diesgerichtlichen Geſchafts immer Nro. 8. ander 
raumt, wozu Strichsuedhader mit dem Bemerken 
eingeladen werden, das der Zuſchlag one Rüͤckſicht 
auf die Tare erfolgen fol 

Würzburg, am 3. März 1843 

König, Kreid: und Stadtgericht. 

Seuff 


ert. 
Meifner, Prot. 


Holz-Berfleigerung 
[2a] I, Dindtaa, am 11. d. Mis früb Ohr, 
werden in den Diftriten Birrig. und Yöhelein bei 
Stadt: Boltad 
a) 60 Etikf EihenBloch:, Baur und Wagnerholz ⸗ 
Abihnitte, 
b) 7 Etüd Kiefern Abſchnitte, 
ce) 24 Stüd eichene Deichfel- u, Nusbolsftangen, 
d) 22°, Klfır. Eichen», Erlen:, Birfen: u. Tan: 
nen: Scheit, 
e) 10 Klafter erlene Drügel, 

f) 157 Schock eichene, zemiſchte u. tannene Wellen, 
HM, Mittwoch am 12. d. Mid. früh 9 Uhr: 
in der Haardwaldung bei. Rimbach 

a) 1 Eichen: Abichnitt, 
b) 6 fieferne Bau: und Nutzhol zſtämme, 


©) 160 Rlafter tannene Scheit, 
d) 0 „ ” Prügel, 
ec) 10 „u „ Pfählholz, 
ft 76 ” Stodbolj, 


g RE , Wellen 
öffentlich an die Meiftbietenden verſtrichen. 

Am 11. d. ift die Zufammenfunft auf dem Ströhl« 
hof, und am 12. d. in der Haard. 

Wie ſentheid, 4. April 18493, 


Gräfl, Shönbornifbed Dom» Amt. 


Sennfelder. j 
Hribel. 





Geselliger verein 
Mittwoch den 5. April findet im 
geossen Saale des 'Theaterhauses eine mu- 
sikalische Abend-Unterhaltung statt, wozu 
die verehrl. Mitglieder eingeladen werden. 
Anfang: halb S Uhr.,, 
Der Vorstand. 


Verkauf. 

Eine aut erhaltene , gedecte, leichte Troſchke if 
zu verfaufen. Das Nähere im 2. Dir, Nr. 406., 
am MWarkte, 


Befanntmachung. 


(Die Beraffordirung von Gifenbahnbau: Arbeiten beireffend ) 


[36] Donnerstag am 27. Apri 


( 1843, Vormittagd 9 Uhr, werben 


ee: nachftebende EifenbahnbausArbeiten bei der unterfertigten Poligeibebörbe, im Locale 
IT derfelben, auf dem Wege der allgemeinen Submiffion an den Wenigftnehmenden 


vergeben werben: 


Der Bau der mechaniſchen Werkſtälte auf dem Bahnbofe vor dem Frauentbore babier 
mit folgenden beiläufinen Anfhlag,Beträgen für die verfhiedenen Handwerker, ald: 


Für Grundgraben, Maurer, Steinhauer, Tünchners und Dachdecker⸗ 


eirca 63,000 fl. 


Arbeiten : s — 
Für Zimmermanns⸗Arbeiten (ohne Lieferung des Bauboljed) . 4000 fl. 
Schreiner⸗Arbeilen - . . . . a "300 fl. 
Schloſſer⸗ und SchmieberArbeiten vw 2600 fl. 
„Glaſer⸗Arbeiten . . . . . u 1100 fl. 
„, Kupferfchmieds und lafchnersArbeiten A s . “ „2200 fl. 


Delanſtrich . x R 


" 700 fl. 


PM äne, Koftenanfhläge und Uebernabmebedingniffe liegen vom 18. April 1843 an im 
Amtdlocale der mitunterzeichneten EifenbahnbawSection zu Jedermannd Einfiht offen. 

Jeder Steigerungsluftige bat vor dem Anfange der SteigerungdsBerbandlung feine 
Qualification, fowie feine Gautionsfähigteit durch legale Zeugniffe nachzumweifen. i 

Die verfiegelt einzureihenden Submiffionen, wozu die litbograpbirten Kormulare bei 
der unterfertigten Section’ zu empfangen find, müffen längitend am 26. April Abends, 6 Uhr, 
bei der unterfertigten Polijeibebörde eingereicht feon, und baben fümmtliche Submittenten in 
dem anberaumten Eröffnungstermine perfönlich zu erfheinen und der Eröffnung der Sub» 


miffionen beizuwohnen. 

Nürnberg, 27. Mär; 1843. 
Der Stadtmagiftrat. 

L. 8. Binder. 


Kal. Eitenbahbnbaufection Mürnberg- 


L. S. Dambrun, Ing. 


= &o eben erbielt ich eine bedeutende Nachjendung 


in ben moderniten 
mir von einigen Herren in Auftra 
Pünftlichite nah Angabe angefer 


Mittwoch den 5. April endet, fich dit 


ommer:Gleidern und 
< leidern ann empfing, juateic Die 


, auf das 
&b bitte daher, da bie Meſſe 
deswegen zu mir zu bemüben. 


Bernhard Langenbach. 
EF> Verfaufs-Lofal: Domitraße im ehemaligen Laden ded Hrn, Earl Mater, 


ebener Erde, 
Entlaufener Hund. j 
Am Sonntag, den 2. d. Mid, Macmittags, ging 
zwiſchen dem Kennmeger: und Ganderthore ein Meir 
ned heiltrauned Möpschen, weiblihen Geſchlechts, wer« 
foren. Dasielde trug bei feinem Entlaufen ein rethes 
Haleband mir Nolfen und Hundézeichen verſehen. 
Der redſiche Finder wird gebeten, dasſelde in der 
Semmeldftrafe Nr. 168. gegen einen Louisd'or Be: 
Iohnung atzıgeben. 
Lehrlings⸗Geſuch. 
[31] Ein junger Mann von foliden Eltern, mit 
den nöthigen Vorkeuntniſſen verfeben, kann bei Unter» 
zeichnetem fogleich im die Lehre treten 
’ — Zfebofen 5 
Uhrmacher u Mechantus in Würzburg. 
In der Stahel'schen Buchhandlung in Würz- 
burg ist erschienen und sowohl in allen soliden 
Buchhandlungen als auch auf den Main- Dampf- 
Schiffen und den Agenturen zu haben: 


Karte für Dampfschiffreisende auf 
dem Main, enthaltend die Ufer 


des Mains von Bamberg bis Mainz, 


Mit genauer Bezeichnung aller einzelnen 
Orte, Höfe, Ruinen etc., so wie auch 
dieStadtpläne von Bamberg, Würz- 
burg, Aschaffenburg, Frank- 





furt u. Mainz vol. v. $pruner. 
Nebst dem Reglement und den Tarit- 
Sätzen der Main-Dampf-Schifffahrts-Ge- 
sellschaft; ferner der Angabe der Enat- 
fernung zwischen den einzelnen Landungs- 
Plätzen. Preis in Etuis AG kr. 


BVerftorbene in Würzburg. 
Vom 30. März Mid 4. pril. 

M. Bögel, Wahtsieber, 43 I. — D. Lutz, Brir 
lermeiiteröfrau, 50 3. — # Hemmert, Hubertäpfleg- 
Pfründnerin, 76 3. — #. E. Debl, Accis Amts Ah, 
58 J. — L. Keopler, Maurer, 62 I. — 4 Maier, 
Kupferfhmiedifrau, 30 J. — M. Prang, Holzfpälter, 
66 J. — J. Yang, Schuhmahermeilter, 41 I. — 
K. Keiicel, Ehebaltenhaus « Pfründnerin, 58 °. — 
DB. Nurnderger, Chehaltenhauf:Pfründner , 69 3. — 
m. Hera, Drfon.+ me, aus Borſch im Herzoath Weis 
mar, 725. — B. Hod, Rothaerber, 49%. — 3. Sem 
ger, Kirchner und Portier im Mititär-Epital, 74 I. 
Kiuder 4. 

Eours der Geldforten. 
Franffurt, 3. April. 
Meur Youisd'or 11 fl. 3 Pr. ]5 Branfenthal. 2 fl. 20 fr. 

u— UN Hol. Wr St. rar 
Kanddufaten euß. Thaler ı 44 
20 Grantenahdd 9.28 Mr.| Goihral Wunce mar 











m Berlage und ınter Verantwortlichkeit der Erahel’ichen Buchhandlung.) 


Boransbezablung. 
Vierteljährig: bier 2 A. per Dep, 1. Raron 
2%, 1.2. 16% fr. 1.2 fl. 31 Ir, 
iv, 2 fl. 554 fr. 


@inrüfungsgebühr 


Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum & fr. 
Briefe und Gelder france, 





Vene Würzburger Zeitung, 


Zren gegen König nnd Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





ro. 96. 














@in neues Botum über die Türkei. 
4° Ich unterhielt jüngft Ihre Leſer über die ofteuropäifche Frage, 
über Dejterreichd Stelluny zu den Donanländern, und deutete auf 
die Nothwendigfeit bin, daß fich die deutſche Publiciſtik, mebr wie 
bisher, mit einem fo gränzenlos wichtigen Thema befaffen möchte. 
Richt allein wir Deurfche fühlen in unfern patriotiſchen Herzen, melde 
Zeichen der Zukunft der Geſtaltung unferer vaterländiichen Intereffen 
an den Ufern der Donau emporfteigen, daß auch dort ein Rubifon 
fließt, über den es jeht ernitlich gilt, den Gafar nicht berüberfchreiten 
zu laffen, fondern auch andere Nationen erſchauen bereits in jenen 
Gegenden die Schürgung eines hochwichtigen politifchen Knotens, der 
über kurz oder lang, aber einmal gewiß gelost werden muß. Die 
„Gazette de France‘ tbeilt ein Votum des Dr. Barrakhim mit, 
der (eh über die gange Türfei, ald über eine Erbſchaftsmaſſe, folglich 
auch über die Donauländer, in einer Weife ausläßt, die und zu 
wichtig zu ſeyn fcheint, als daß wir fie gänzlich vorbeiließen. "Sons 
dern wir einmal im Borübergehen und in furzem lLeberblid das Wahre 
von dem Falſchen, das Ertemporirte von dem tieſer Geſchauten ab. 

1) Die Türkei fol unter dem Namen Dömanien mit einem 
Flächenraume von 46,080 Duadratmeilen erhalten werden, nur müffen 
alle Rajahs vollitindig emancipiet werden. — Wir möchten. wiffen, 
welches die 46,000 Gevierrmeilen ſeyn follen; dern wenn ber 
Grundfag zugegeben wird, wie ed das Folgende zeigt, daß man die 
noch lebendigen alten VBolkerfchaften vom fultanifchen Joche emaneipiren 
und in eine naturgemäßere Verfaffung bringen will, fo dürfte leicht 
der ganze Boden der Zürfei von jenen Bolferfchaften tberfät ſeyn 
und zuleßt gar feine Quadratmeile von dem Beſitzthume ber 
Pforte mehr ihr felbit verbleiben. Geograpbifches Vernunftrecht hat 
die Pforte auf feinen Fuß breiten Landes in Europa, Ein Grundfaß 
aber in der Politik, wenn erirgend einen Werth haben fol, muß den 
der Conſequenz bejißen. j E 

2) Vergrößerung des griebifhen Staated durch Rüdgabe von 
Kandia, Epirus, Theſſalien, Mazedonien. — Warum nicht aud durch 
die Infeln des ägeiſchen Meered und diefleinafiatiihen Städte, durch 
deren Wechſelwirkung mit dem belleniihen Mutterlande einft jene 
klaſſiſche Reibung entitand, welche eine fo berrliche Eulturs und Wohle 
fandsperiode brroorrief? Das ägeiſche Meer und die joniſche Küſte 
gebören übrigens mit mehr Naturnotbwendigfeit zu Griechenland, als 
Mazedonien, das wohl mehr zu der nördlichen Verbindung und eber 
in Wahlverwandtfchaft mit Thrazien zu bringen wäre. Außerdem 
müffen wir in ber Verfolgung aller dieſer Barrachin'ſchen Pläne bemers 
fen, daß alle beantragten Veränderungen nur Folge culturshiftorifcber 
Entwidlung, nidt unmittelbare Atte eined gewaltfamen 
vertbeilenden diplomatifchen Aftes ſeyn fonnen. 

3) Begründung einer fatbol, Monarchie in Syrien mit Enpern. — Die 
aus Drufen, Maroniten, Mubamedanern, Juden und Ghriften ges 
mifchte höchſt unglüdliche Bevölferung von Syrien wäre wohl ſchwerlich 
anders in eine ftaatlih: Höhe zu bringen, ald indem man vor ber 
Hand Meine Fürftentbimer nah Maßgabe der Religion errichtete und 
unter europãiſchem Schuße fanctionirte, bi! der über kurz over lang 
in Schwung gebradte Welthandel über Suez nach Indien und 
Ehina — denn dorther wird ganz gewiß die definitive Route wieder 
geben — eine Förderung der an Suez angrängenden Länder von felbft 
zu Wege bringt und endlich vein ftantliche Formen und ein Ganzes 
bei fteigender Bildung der Einwohner möglich werden. 

4) Unabbängigkeit Aegyptens und der Barbaredfen; Begründung 
einer Monarchie in Aegypten und Hrabien unter Mebemed Als 
foniglicher Dynastie und zweier Königreiche in Tunis und Tripolis. 
— Die erjte Hälfte der Hypotbefe bat unfern Beifall, die zweite iſt 
widerfinnig, Die Barbaresfen müßten ſämmtlich colonijiet und, wenn 
es nöthig iſt, vorber erobert-werden, und es ſteht nur zu bedauern, 





Donnerstag, 6. April 1843. 





ur — 





daß Frankreich bei feiner günſtigen Lage am Mittelmeere ſich vors 


trefflich zum Letztern, aber deſto übler zum Erſteren zu eignen ſcheint. 

5) Eröffnung der Landenge von Suez mit Freiheit 
für alle Nationen gegen vertragdmaßige Durch— 
gangsgebübren. 

Ganz vortrefflih und fodurdaus wichtig, dabei aber auch vermöge 
eined Blides auf die Karte fo Har, daß eine zukünftige Generation, 
im Bollgenuß der Erfüllung, die ganze Sache nur mit dem — Ei 
des Kolumbus vergleihen konnen wird. Sollen denn die paar eine 
ficbtövollen Stimmen in Frankreich und Deutſchland, die fich feit 
1840 fe died Project jo einfichtsvofl erflärten, ewig ohne Widerhall 
bleiben 

6) Erribtung eined unabhängigen Bundes der 
fünf Staaten: Bosnien, Serbien, Bulgarien, Wal— 
labei und Moldau, unter dem Namen Donaubund 
Bertragsmäßige Drodnung der Donaufhifffahrt. 
Es wäre jehr moglich, daß ein folder Bund in 50—100 Jahren zu 
Stande füme, fol er aber jemald in Ausficht ſtehen, fo iſt es im 
dieſem Augenblide an Defterreich, feinen Gonfervativismus an der Donau 
pofitiv geltend zu machen, pofitio wider alle berandrobenden Anmas 
Bungen von Diten Her. Garantire nur Deiterreich zuvörderſt jenen 
disjectis membris von Nationalitäten ihre Zufammenfaffung in grös 

e Bündel, fchüße und ſchirme es poſitiv veutiche Golonie 
Aion am der Donau, dad Weitere wird fih dann finden! Wir 
ſind jegt zum Anfang zurüdgekehrt, auf den Kern unferes vorigen 
Auffapes : „Der Stein der Weiſen.“ Daß etwas gefcbeben fann, 
ſteht nicht mehr zu beweifen; daß etwas geſchehen wird, möchte 
man an der „„Augsb. Allg. Ztg." abnehmen, die in diefem Punkte 
einzig ihre Energie behalten hat. — 


Deutfche Bundesitaaten. 

»> (Bayern) Münden. CPrsCore.) Nah dem Bortrage 
des Abg. Sehen. v. Fraunbofen, Namens des IV, Ausſchuſſes: 
„die neuen Ginweijungen an der Staatsſchuld aus älteren Rechts— 
titeln pro 1838—41’ betr., weist ala foldhe folgende Summen nad) : 


Im Rechnungsjahre 1838139. 


1) Bei der Staatsſchuldentil⸗ Kapital. Zinſen. 
gungshauptfaffe: Civiltetardaten: 11,229 fl. 27 fr. 
Depofiten : 7931. 128 fr. 
2) Beider Specialfhuldentilg.s 
Kaffı Augsburg: Eivilretardaten: 22350 fl. — fi. 
Summe: 14,277 fl.39% fr.] 
m Rechnungsjabre 183940: 
1) Bei der Staatöfchulvdentils 
gungshauptfaffe: Givilretardaten: 12,979 1.204 fr. 
Depofiten : 337 f.553 fr. 
2) Bei der Specialfaffe Augsburg : 
Givilretardaten: 12,581J. — fr.]| 16,606 fl. 42 kr. 
3) Bei der Specialfaffe Rürnberg:: 
+ Eivilretardaten: — f.— kr. 494 fl.45 fr. 
Summe: 25,948]. 164 fr.| 17,101f.27 fr. 


Im Redinungsjahre 1840141: 
1) Beider Staatsfchuldentils 
gungsbauplfaffe: Civilvetardaten: 118,489 fl. 285 fr. 
Depofiten: 1225 fl. 443 fr. 
2) Bei der Specialichuldentilg.s 
Kaffe Minden: —— 4,500, 000 f. — fr. |3,348,692f1.42fr 
Bei der Specialfchuldentilg.s 
Rufe ini : 56,217 1. 30fr. 


Kaſſe Rysbrg. Eivilretardaten : 33,909. — fr. 





4) Bei der Specialſchuldentilg.⸗ Kapital Zinfen. 
Kaffe Würzburg Eivilretarbaten: — fl. — kr z2ufl. iM kr. 


Summe: 4,653,614 fi. 13 fr. 3,405,231 fl. 29 fr. 
Sohin in den drei Jahren: 
an Kapital: 4,698,839 fl.58 fr. 
dan Zinfen: 3,422,332 1.56 fr. 


in Summe: 8,116,172fl.54 fr. R 

Die im Jahre 184041 bei der Specialfchulbentilgungäfaiie 
‚Münden aufgeführten Beträge bilden die vergleihömäßige Abfindungss 
fumme für die Forderung Sr. f. Hob. ded Prinzen Karl von Bayern 
aus dem Herzog Glement-Secundogeniturfideicommiffe, wie ſolche am 
12. März 1841 nah Maßgabe rechtöfräftiger Erfenntniffe auf den 
Grund einer allerhöchften Entfhliefung vom 6. März 1841 feitges 
flellt wurde. , 

Dhme in dad nähere Detail der Ausführung ded Referenten fur 
wohl bezüglich diefer Poſten, ald auch der übrigen einzugeben, wende 
ich mich fofort zum Schlußantrage ded Referenten: 

Derfelbe glaubt, nachdem er nicht nur die vorgelegten Rech— 
nungen mit ihren Belegen, ald auch die einfhlägigen Minitterials 
und Fidcalatdacten eingefehen und geprüft babe, die Zuftimmung und 
Anerkennung der vorgelegten Rechnungen um fo unbedenklicher bean 
tragen zu fonnen, als diefe Einweiſungen die Folge theils rechtsträſ⸗ 
tiger Richterfprüche, theils verglichener Rechtsanſprüche an den Staat 
oder Korberungen auf den Grund ftaatsrechtlicher Verträge ſeyen. 

enn nun allerdings nicht zu verfennen fey, daß ſich die Staats: 
ſchuld im Vergleiche zu den vorhergehenden Jahren bedeutend vers 
mebrt babe, jo mußte er doch die für jeden Baterlandöfreund berus 
Name Ueberzeugung gewinnen, daß gegründeten Anſprüchen das 
ebührende Recht zu Theil geworden, daß vielfach in Füllen, wo der 
Ausgang von Nechtöftreiten auf dem Rechtswege zmeifelbaft erichien, 
von Seite ded Staates bereitwillig zu Vergleichen die Hand geboten, 
daß aber auch, wenn dem Merare das ftrenge Recht zur Seite zu 
fteben ſchien, die Intereffen des Staates mit dem ftrengften Pflichts 
gefühle gewahrt und noch größere Machtheile von demjelben abzus 
wenden verfucht worben fen. : — — 

Referent könne jedoch nicht umhin, feinen Blick in Bezug auf 
die Vermehrung der Staatsſchuld auch in die Zukunft zu wenden und 
die Vermuthung auszuſprechen, daß eine bedeutende Vermehrung ders 
felben in der nächſten Zeit noch wicht im Aus ſicht ſtehe. 

Den Grund zu diefer VBermutbung finde er in den Plenarbes 
fehlüffen des Dberappellationägerichted vom 18, und 31. Maı 1842 
(Reg»Blatt ©. 741—72), wodurch fo mande Forderungen an ben 
Staat wieder aufleben werben, die bis dahin nach dem Geſetze vom 
1. Juni 1822 ald erlofcben erflärt gewefen jenen. Allein auch die 
nach diefen Geſehen einit erfolgenden Mehrungen der Staatsſchuld 
werde jede nachfolgende Ständefammer gerne anerkennen, denn jedes 
Bayern Herz werde fortam mit dem Referenten dad Gefühl für Recht 
und Wahrheit theilen, nach dem alten Spruche: „fat justitia, pereat 
mundus !* j . 

Der IV. Ausſchuß beſchloß in feiner Sipung vom 14. März 
1843 einftimmig, dem Antrage des Referenten au Anerkennung der 
drei betreffenden Rechnungen die Zuftimmung zw ertheilen. 


$$ Erlangen, den 4. April. (PrsGor.) Vom Kanal nichts 
Neues, außer daß er bis Brud ganz ſchiffbar it. Ueber dem Plas 
ded Kanaldentmals ift ſchon lange Zeit ein großes Haus errichtet, 
das die einitweiligen Borarbeiten in Dunfel hält. Die Figuren dazu 
liegen noch in Kehlheim, und ſollen erſt auf dem Kanal bieder ges 
bracht werden, — An der Eifenbabn gebt ed raſch vorwärts ; der 
Bau des Tunnel durch den Burgberg ift ſchon weit vorgefcheitten; 
ed werden auch ſchon die Lowen, welche über ver ſüdlichen Einfahrt 
das bayr, Wappen halten follen, zugebauen. Das Altenfteinifche 
Haus ift bereits ganz abgetragen; an feine Stelle fommt der Bahn 
bof; die Wirfen an der Regnig find von einem ungebeuren Damme 
durchfchnitten, mehrere Städel niedergeriffen, ſo daß man die Gegend 
faum mehr fennt. 


Kaiferdlautern. Der Verwaltungsrath der Rhein⸗ſchanz⸗Bex⸗ 
bacher Eiſenbahn Geſellſchaft gibt folgenden Proſpectusder Er⸗ 
tragsfühigkeit derfelben: . 

Die RheinfhanzsBerbacher Eiſenbahn hat zunäcit den Trands 
port der Steinkohlen aus dem überreichen bayeriihen und preußis 
ihen Flögen in der Näbe der Saar, fo wie jenen der Producte der 


—— dortigen Eifens, Stahl⸗ und Blechwerle, Alaun⸗ und 


lashũtten nach dem Rheine, und nach erfolgtem Anſchluſſe an die 
franzöfiihen Bahnen, die directe Gommunication von Mittel Deutſch⸗ 
land mit Frankreich zum Zwede. — Nachftebende kurze Ueberficht 
wird die Ueberzeugung gewähren, welden Gewinn die Benußung 
der Bahn in Aus ſicht ftellt: 


Im Jahre 1842 wurden nach amtlichen Quellen auf ven genens 
wärtig ungünftigen Straßen per Achſe Cin einer Zunabme feit 1838 
von 50 pet.) nahe an drei Millionen Zentner Steinfoblen auf der 
Richtung, welche die Berbach-⸗ Rheinſchanzer Elſenbahn annehmen 
wird, um den Kohn von 28 — 30 Kreuzer verfahren. 

Wenn nun nach Vollendung der Eilenbabn jeded Quantum und 
jede Qualität Steinfoblen, fo wie fie aus den Gruben kommen, uud 
eben fo an Coals — bezogen und mindeftend um 12 fr. per Bntr. 
billiger als bisher nach der Rheinſchanze trandportirt werden ſönnen, 
fo wird fich wohl jeder Induſtriezweig auf Kohlen einrichten, und 
ed kann nach den Berhältniffen obiger Zunahme von 1838 — 1842 
wohl ficher eine Vermehrung der Kohlen-Sonfumtion um das Dop- 
pelte angenommen werden. 

Aber auch nur eine Vermehrung ded bisherigen Trandported um 
50 pEt., alfo von 412 Mill. Zutr. Steinfoblen, zu 16 fr. per 
Zuntr,, wird eine Fracht abwerfen von . . ».. .  1,200,000 fl. 

Rechnet man biezu den Transport von 800,000 
Zntr, Waaren, welche die Eifens, Stabls» und Blech⸗ 
werfe in der Saarbrüder Gegend mit ihren Alauns 
und SHashütten, einfchließlich des bedeutenden Getreis 
dehandels, der Bahn um dem geringen Preis von 20 
fr. per Zutr, überlaffen, fo ergibt ſich ein weiteres 
Erträguiß von 266,666 fl. 40 ke., oder in runder 
Summe von. 2 m en 

Durch die wohl nicht zu bezweifelnde Herftellung 
der Bahn von Saarbrüden nah Mep und Paris, 
wird derfelben ein fehr bedeutender u Br ad 
jugewender werden. Gin niedriger Voranſchlag von 
130,000 Perionen perJahr zu I fl. 30 fr. begründet 
einen Erirag VON. 2: 2 2 0 0 en 

Der übrige Transport von inländiſchen Produc⸗ 
ten: Holz, Steine, Salz, Golonials und fonftigen Mas 
nufacturs Waaren, und der aus Franfreih nach bem 
Mittelrhein verführt werdenden Golli, im niedrigen 
Maßſtab angeſchlagen zu 450,000 Gentner a 20 fr. 
per Gentner, gibt ein Erträgniß von >... 150,000 fl. 


Alfo Gefammt:Bruttos@innahbme 


270,000 fl. 


195,000 fl. 


1,915,000 fl. 
Um nun mit Umgehung aller Boranfchläge über 
die Ausgaben für den Betrieb der Bahr, indem dies 
ſelben Doch nicht ganz genau angegeben werden fonnen, 
den mit Sicherheit zu erwartenden Neinertrag zu et» 
mittelm, muß die bisherige Erfahrung der verjchiedenen 
Bahnen in England, Frankreich, Belgien ıc. zu Grunde 
gelegt werden, wonad bei vermehrtem Waarentrande 
porte und geringer Perfonentare mebr oder weniger 
von der Bruttos@innahme ald Betriebsfoften confumirt 
werben ; fo 3. B. verbraucht die Taunuseifenbahn 50 
p6t., die franzöfifchen Eifenbahnen 50—54 pGt., Leip⸗ 
zig⸗Dresden 52 p&t., PotsdamsBerlin 50-52 püt., 
die englifhen Bahnen im Durcichnit 56—60 p&t; 
die engliſchen und franzöſiſchen Bahnen transportiren Die 
meiften Steinkohlen. 
Wenn nun (was jedoch wegen des wohlfeilen Bes 
zugs der Coaks ald Beheipungsmateriale nicht wohl 
angenommen werden Fann) der Verbrauch ded Maris 
mums der befannten Betriebsfoften, alſo 60 Procent 
für die Rheinſchanz s Berbady.r Bahn angefchlagen 
wird zu er er ee OD 


fo ergibt ſich ein reiner Ertrag von . 726,000 fl. 
oder mehr als 9 p&t. des böchftend zu acht Millionen angenommenen 
Bau⸗Kapitals. 

Baden.) Karlsruhe, 1. April. Im der benachbarten Baum— 
wollenweberei in Ettlingen ift, dem Vernehmen nad, ein neuer Zus 
duftriegweig, die Baumwollfammets CMancejters) Weberei mıt Glůd 
verſucht worden. (81-3) 

# (Freie Städte.) Frankfurt, 4. April. Priv. s Gore.) 
Wie zu Wien wichen auch hier Die Banfastien um mehrere Gulden. 
Im Uebrigen läßt ſich feine welentlihe Gouröwandlung anführen. 
5 p&t. Metall.: 1125416 ©.; 4pGt. Metall.: 10238 G.; 3 päl. 
Met.: 79 G.; Bantsiiciien: 1995 G.; 250 fl. Looſe: 117 1/9 ©.; 
500 fl. Koofe: 14434 G.; Prämienfh.: 92 G. ; Integr.: 5513)16 
G; Syndic. 412 püt.: 9658 ©. ; 312 p&t.: 81118 @.; voln. 300 
fl. Looſe: 86 G.; 500 fi. Yoofe: 93 19 @.; Ard.: 21 1j2 &.; Tau⸗ 
nusb.»Ach: 37514 G.; Disc.: 3 püt. ©. 

Sranfreic. RR 

Paris, 2. April. Der Gefepentwurf uber die Staatöminifter 
wird nach langer Zögerung morgen an die Kammer gebracht werden. 
— Das Minifterrum iſt getern bei der Berathung über eine Petis 


tion in der Deputirtenfammer im Nachtbeil geblieben. Die treffende 
Petition iſt gegen eine neue Erforbertitß gerichtet, welche man den 
Afpiranten zur polstechnifhen Schule auflegen will; fie follen vom 
Jahr 1945 an nur zugelaffen werden, wenn he den Grad ald Bar 
ealaureud, d. h. eine gelehrte Borbildung, erlangt haben. Die Pes 
tition wurde, obfhon Vilemain ſich dagegen erflärte, an den Krieges 
minifter verwiefen. — Die Debatte über dad Durchſuchungsrecht, 
zwifchen der norbamerifanifchen Union und Großbritannien, hat durch 
eine Botfhaft des Präfiventen Tyler neue Nahrung befommen. — 
Ein Newyorfer Blatt vom 6. März fagt: „Der diplomatiſche Krieg 
wifchen dem Gabinetten von Wafnington und London ift erflärt; dem 

anifeft Sir Robert Peel's bat der Prüfivent Toler eine patriotifche 
Declaration enfgegengefebt. : 

anie 


n. 

Madrid, 25. Man.“ Dad Miniſterium Rodil wird die Gorted 
eröffnen, aber gleich in der eriten Sißung erflären, es ſey bereit, abe 
zutreten. Die Minifter haben fich zu biefer Rolle nur unter der Bes 
bingung verftanden, daß fie noch der Adjudication der Minen von 
Almaden, die am 28. März flattfindet, Folge geben Tonnen. Eine 
Deputation von Gorteögliedern hat gegen diefe Befugniß proteftirt 
und dad Gabinet mit einer Anklage bedroht, falld es fich diefelbe 
anmafe. Die Minifter aber haben geantwortet, fie ſcheulen die Vers 
antworslichkeit nicht, dieweil die Truppen an Allem Mangel litten 
und man zu den Außerften Mitteln greifen müffe, um der Staatskaſſe 
Geld zu ſchaffen. 

Nichtpolitiſche Zeitung. 

0,9 Würzburg, 5. April. Die am 1. April von den Schülern 
der k. Studienanftalt dabier im afademifhen Muftffaale Behufs der 
Anfhafung von Inftrumenten , befonderd für Kirchenmuſik, verans 
ftaltete muſikaliſche Abendunterhaltung lieferte von Neuem einen 
beutlihen Beweis von den erfreulichen Fortfchritten der Schüler in 
technifcher und äftbetifcher Bildung, und was noch mebr if, vondem 
guten Geiſte, der diefe Zöglinge befeelt und den Dad wiürdige Lehrer⸗ 
perfonale diefer Anitalt mit unermüdetem Eifer ſtets lebendig zu ers 
halten ſich beſtreht. Sämmtliche producirte Stüde, von denen die 
Mehrzahl religiöfen Inhalts war, wurden mit Präcifion und einer 
Innigfeit des Gefühled vorgetragen, die deutlich erfennen ließen, 
daß die Töne nicht allein durch Kehlenfertigkeit gebildet wurden, 
fondern daß Bas Herz den Stempel der Weihe aufprüdte, was fd 
manche Thräne in den Augen der eben fo auserlefenen als zahlrei⸗ 
chen Berfammlung fattfam beurkundete. Glücklich die Eltern , denen 
ed vergönnt ift, ihre Söhne einer Anitalt anvertrauen zu fünnen, 
deren Lehrer, befeelt von dem allerböchften Willen ihres Königs und 
Herrn, bei der Erziehung der fludierenden Jugend nicht im Unters 
richte allein, fondern vor Allem in der Bildung ded Herzens und 
Veredelung der Sitten das höchfte Ziel ihred Wirkens erfennen und 
dasfelbe mit raftlofer Anftrengung auf jede Weife zu eritreben ſuchen. 

$$ Erlangen, 4. April. (PreCort.) Die Unterfuchung wegen 
ded im Duell eritochenen Maurer ift jegt lebhaft im Gange. Die 
Civilunterfuchung ift eingeleitet, und bereitö werden mehrere Perfonen 
eidlich vernommen; ein Student, der den Schwur verweigerte, ift auf 
8 Tage auf die Fropnfene gefeßt worden. Auch Gymnafiaiten von 
bier und Nürnberg in Verbindung mit mehren Studenten der Unis 
verfität hat man fürzlich in Kraftshof aufgehoben; man fol ihnen 
Waffen meggenommen haben, mit denen fie einen Gommers feiern 
wollten; Andere jagen, man babe etwas Ernftbaftered vorgehabt. — 
8 ift ein Verein zufammengetreten, ber ſich die Verſchönerung der 

end durch Prlanzungen von Allen und Anlagen zum Ziel geſetzt 

bat; er ift bereits fchon ſehr gefhäftig; wir wünſchen ibm alles Ges 
deihen feines lobenswerthen und erfeeulichen Unternehmens! 

ranffurt, 3. April. CPrivat:Sorr.) Beftern hatten wir das 

erfte diesjährige Gewitter, das ſehr ftar und von einem Scloffens 

regen begleitet war. Die Witterung war beute nur wenig abgekühlt. 

XL Dredven, 31. Mär. (PrivarsGorrefp,) Seit 3 Wochen 
it fein Regen gefallen. Immer wehte bei beiterem Himmel fcharfer 
Dftwind. Der Yandwirth wünfcht daber fehr, das feine Saat ge 
tränft, und der Borftädter, daß fein Staub gelofcht werde, 

= Berlin, 1. April. Privat» Gore.) Die zweite Lieferung 
ded deutſchen Nationalwerfed „Germaniens Völferftimmen,‘‘ herauss 
gegeben von Dr. Firmenich, ift bereits erfchienen und enthält die 
Mundarten ded Großherzogthums Medlenburgsötrelip, Pommerns, 
Reuvorpommernd, der Inſeln Ufedom und Rugen, Hinterpommernd, 
Weſt ⸗ und Dſtpreußens bis zur ruffifchen und polnifhen Gränze, 
des Kreiſes Flalow, der Neumark, der Untermark, der Priegnig, der 
Altmark, der Mittelmart, Berlins, Magdeburgs u. f. w. Wenige 
Werke dürften feit Kurzem von Gelehrten und Gebildeten überhaupt 
fo einftimmig günflig beurtbeilt worden ſeyn, ald diefed mit fo ächtem 
deutſchem Fleiße und ungewöhnlicher Ausdauer ausgearbeitete Werk. 





Wie die in diefer Hinficht umfaffenden Studien des Herausgebers 
auch in das bürgerliche Leben eingreifen, erhellt born derfelbe 
aus den entfernteften Gegenden Deutſchlands in Betreff des Vers 
ſtandniſſes von Urkunden in gerichtlihen Sachen um feine Meinung 
beiragt wird, wie died noch neulich in einem Kalle von der deutichs 
franzofifhen Gränze geſchah, der bei den hiefigen Gelehrten großes 
Intereſſe erregte. — Dem bier wohnenden proteitantifhen Bilchofe 
Roß wurde in ber verfloffenen Nacht mittelft gewaltfamen Einbruces ein 
großer Theil feiner Loftbaren Habfeligkeiten entwendet. — Die bier 
fürzlich angeftellten Verſuche mit dem fogenannten Feuerlöfhpulver, 
welches bei Feuer auf eine koftfpiellofe und rafche Weife die Gefahr 
befeitigen foll, haben ein ſehr günftiged Nefultat gegeben. 

5 Düffelvorf, 2. April, (PC) Auch Herr Müde hat feinen 
Garton zu den Frescogemälden im Eiberfelver Rathhausſaale nun 
vollendet, und begibt ſich ſchon in diefen Tagen nach Elberfeid, um 
dort bie Arbeiten zu beginnen. Bon der beabfichtigten Ausfhmüdung, 
des Aachener Kronungsfaales mit Freöten hört man jet nichts mebr 
weil Herr Rentier Schwenger, der fich hier um Diele Angelegenbeit 
lebhaft intereffirte, augenblicklich durch Privatgeichäfte verhindert üft, 
die Sache ernſtlich au betreiben. Es ift zu wuͤnſchen, daß das Wors 
haben dadurch micht ganz unterbleibt, da ed wohl im der ganzen 
Belt fein Local gibt, an welches ſich fo viele biftorifche Erinneruns 
gen fnüpfen, als gerade der Rrönungsjaal zu Aachen. Der freche 

iebjtahl am dortigen Münfter it leider noch nicht and Tageslicht 
regen — Bekanntlich ſoll nach allerhöchſter Eutſchließung das 
ieſige ehemalige Reſidenzſchloß der Herzoge von Berg, weiches durch 


das franzöfifche Bombardement größtentheils in einen Schutthaufen 


verwandelt wurde, und in welchem ſich jetzt die Maler-⸗Atademſe und 
die Koöniglibe Münze befindet, wieder aufgebaut werden. Die des 
fallfigen ın Berlin etworfenen Pläne find bereitd vor einigen Tayen 
bei der biefigen fgl. Regierung bebufd der Koftenanfchläge angelom: 
men. Die Bermwirflichung Diefer tgl, Gnade ift für Duſſeldorf um 
fo wichtiger, da außer einer fgl. Nefidenz auch die zu den Sißungen 
ded rheinischen Kandtages nothigen Lokalien eingerichtet werden follen. 
Die vor einigen Jahren allhier etablirte große Zuderraffinerie des 
Hen. Giedberd wird dem Bernehmen nach, die Geſchäfte auch vers 
mindern, da dieſer —— im Augemeinen wieder zu ſinken 
beginnt. Auch die Runkelrübenzuckerfabricalion hat in den Adeinlane 
den der ausländifher Goncurrenz nicht die Spiße bieten fonnen. 

Paris, 1. April. Jakob Beffon, zum Tode verurtheilt ald Mor⸗ 
der des Hrn. v. Marcellange, ift am 28. März auf einem öffentlichen 
Plage zu Puy in Gegenwart einer großen Bolfdmenge hingerichtet 
worden; er hatte feine Geftändniffe gemacht." - . 

Der Komet, den man erft Mitte März in Europa gewabrte, iſt 
in den Bereinten Staaten von Norbamerifa fhon am 1. März yes 
fehen worden. i 

Der fleine Graf von Paris fpielt jept täglich einige Stunden 
ded Vormittags im Zuilerienhofe vor dem Pavillon Marſan im 
Freien. Er iſt ganz ſchwarz gekleidet und die ihm umgebenden Ber 
dienten find ebenfalls in tiefer Trauer. Viele Vorübergebende bieir 
ben ftehen und betrachten das frifche, muntere Kind, das weder die 
Schreden der Vergangenheit, noch die trüben Ahnungen der Zufunft 
zu kennen ſcheint. „Das ift unfer fünftiger König!” fagen Einige: 
„‚er ſieht feinem Vater ähnlich!“ — Andere: Bor 30 Fahren fpielte 
in demfelben Hofe ein anderes Kind, Man hatte ihm einen Pleinen 
Wagen gemacht und mit vier weißen Lämmern beipannt; die Gres 
nadiere der alten Garde grüßten das Kind mit Stolz, Generale und 
Diffiziere bückten fi vor ihm z „das iſt der König von Rom,’ fagte 
man, — „der Eünitige Kaiſer der Franzofen!” Bor 14 Jahren 
fpieite wieder ein andered Kind da, es grüßte oft vom Fenfter herab 
die Schweizergarden und die weiße Fahne mit den Lilien; die Vor— 
übergebenden jagten: „Das iſt Dad Kind der Borfehung, der funds 
tige König von Frankreich und Navarra ” — Und heutzutage rubt 
der Eine in der Kapuzinergreuft zu Wien umd der Andere führt ein 
einfames, boffnungsloled Leben in Bor, 

(Gaunmerei.) Ein gutmäthiges Mädchen ging über die Ram— 
yoneaubrüde zu Lille. Als es and Ende der Brude kam, büdte ſich 
ein dort ſtehender Menſch in Bauerntraht, bob ein Brillenfutteral 
auf, Offnere ed und rief: „Sie ift von Silber! Wer mag fie verlo: 
ren haben?’ Das Mädchen bemerkte ihm: „Wenn Ihr fie dem Muss 
rufer bringt, befommt Ihr gewiß funf Francs von dem Eigenthumer 
dafur.’ Der ehrliche Finder fragte ſich binter ven Ohten und ur 
berte: „Ich kann much nicht aufhalten, ih muß nah Haus. 
Wollten fie mir vielleicht die fünf Feancs geben und fi diejeiben 
von dem Eigenthümer erfepen laffen *" Die Gefhäftige nahm ven 
Bauer mit zum Haus einer Bekannten; lieh fib fünf Francs und 
gab fie dem Bauer. Diefer entfernte fih mit berzlihem Dani, bat 
ſich aber nicht wieder ſehen laſſen. Die Faffung der Brille it von 
verzinntem Gifen. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 4. April. 








Stunde Baro: Thermos Wind 
der met.ind.g. | meter a 
Beobach· Jauf % Temp. im Himme- 
tung rebugirt Schatten ſchau 


N — — — 
Morsenssu. | 328,59 | m 4,81 ED. dem. 


Mittagd 124. | 327, 97 II NISEW N 
Abende TUI 228,18 I + 9. T7I1S®. bed. 


Bemert. Inzwiſchen ziemlicher Regen 


TI — 
Schifffahrts⸗ Anze ige 
[24] In Ladung nad Franffurt, San ‚Köln u. 
Zwifden» Pläpen: Bom 1 — 10. April: Lauren; 
— won Marktbreit;_ und werden die HH. 
aufleute von Karlitadt, Gemünden u. Yohr höfidhft 
erfscht, an Hrn. Beftätter ©. Bär in Würzburg 
Bis dahin die Anzeige von Gemicht und Waare ihrer 
Merfendungen zu machen, um fie mitnehmen zu Fonnen. 
Müryburg, 4. April 1843. 


Holz Verfteigerungen. 
126] rg unterfertigte Amt verſteigert für den 
Lokal Bedarf: 
4) im Neviere Gram chatz 
am Jägerbäusden F der Oberjaͤgers— 
ie ſe 





am Montag den 10. April 


aud den Wald-Adtheilunen Gereuth, Gleiders 
wald und Hoheroth: 

152 Klafter und 6000 Wellen Eichen «, Buchen: und 

Se Bellen Kiefernbofs ; dann 
30 Klafter und 3875 Wellen Kueternbols ; a 

=. * Dinstag den 14. April 

aus den Waldahtheilungen Dbere und Untere 
Budenberg und Birfig: j 

999 after und 6300 Wellen Buchen, Eihen:, Bir: 

ten 


‚ und AWenholz. 
=) im NMeviere Binsfeld, 


am ZJägerbäudden im Ohfengrund, 
—* Dinstag den 18. April 1. I. 
aus der Wald-Abtheilung untere Kefjtadter: 


angem: 
510°4 Rlafter und 14300 Bellen Bachenhotz, und 


di 
a Dtittwoch dem AP. besfelben Monats 
aus den Wald. Abthellungen Untermaßmweil: 
rund und Pfaffenboden: 
409" after und 18700 Wellen Eichen, Buchen, 
Firfen: und Aſpenholz, ſo wie 
405 Birken: Wagneritangen und 
400 Birken.Keifitangen. j i 
Der Anfang der Verſteigerungen it auf frübe 
9 Uhr beftimmt. j 
Beithöhheim, 30. März 1513. |, 
Königliche Forſtamt Rimpa r. 


tt k 
Ba Hofmann. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen, welche dem Leichen-Kasse- 
Verein mit dem nächsten Quartale beizutreten 
edeuken, wollen gefälligst ihre Anmeldungen im 
Eaute dieses Monats bewirken. 
April 1843. 
er Vorstand. 


Würzburg, den 5. 


— — — — 
Beachtenswerthe Anzeige. 
Zur Errich tung einer mecanifben Yeınen-Garıt: 
Erinnerei, welche durch Waſſerkraft betrieben werden 
fol, wird Ein oder mehrere Theilnehmer geſucht. 
Bekanntlich befindet fi dieſer Febrikzweig mob 
ausidliehlic in der Gemwalt_der engliihen Induſtrie, 
und es ıt Dedhalb im neueſter Zeit durch öffentliche 
Blätter, namentlich dur das „Aranffurter Journal,” 
über die Mictinfeit und den Vortbeil, welchen Dies 
fes Fatrifat abrirft, aufmerkiam gemacht und erwie: 
fen worden, dad Drutfchland mit England in diefer 
Beziehung jede Gonkurrenz auszuhalten 1m Stande 
it. Auch Sehe zu erwarten, das dieied_ Unternehmen 
ald dad erjte dieſer Art ım Königreihe Bayern, aller» 
bötiten Orts durd ein Prootlegrum begünitiget_wird. 
Shfüplis wird noch bemerkt, Daß fertige Spinn⸗ 
Wafbinen , ganz nad engliiher Conitruction gebaut, 
zum Gebraud daftchen, und kann jeder Verſuch im 
Kleinen damit angeftellt werden. Hud Garnmulter 
aller Nummern, von diefen Maſchinen geſponnen, 
fiegen zur Ginfiht bereit. Nähere Auskunft ertheilt 
auf vortofrete Briefe die Erped. d. Bl. 


Dampf- 








- Bebhner, Agent. 
® Niederländische 


;‘ Schiflfahrts- 


Gesellschaft 


nach 


allen Stationen Mainz, Coblenz, Cöln & Rotterdam 


und vice versa. 


Abfahrt von Mannheim: 
Jeden Samstag Morgens 51]? Uhr. 


Die Boote dieser Gesellschaft correspondiren mit dem jeden Dinstag von Rotterdam nach 
Londen fahrenden „BATAVIER,“ übernehmen zugleich Güter Be sind die einzigen, 


welche direct ohne 


Umiadang in ®1j2 Tage nach Rotterdam fahren. 


Diearlbe befördern 


auch Passaglere nich Amerika auf eine sehr billige, schnelle und bequeme Weise. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 
Mannheims, den 15. März 152. 


L. W. Benner. 


"Die Perle des Macassar-Oels. 


Ein verbessertes und nun erst vollkommenes Product, das einzig und allein den 


Haarwuchs auf eine merkwürdige Weise erzeugt und wieder herstellt, 


wie auch das 


Wachsthum der Schaurbärte, Backenbärte etc. befördert ; auch verhindert es bis zum 


spätesten 


zend. Bei frisirten Haaren erhält es die Locken sowohl bei feuchtem 
Für Damen, die dünnes oder kurzes Haar haben, als auch für Kinder 
da es den Grund zu einem vollen und schönen Haarwuchs legt, 


beim Tanzen. 
ist es unschätzbar, 


wobei es zugleich das angenehmste Parfüm 
Preis: 3 Schill. engl. oder 1fl. 48 hr. 


Alter das Ausfallen und Ergrauen der Haare, es macht —— und glän- 


"etter, als 


gewährt. 
die Flasche, wo für Wirksamkeit garantirt 


wird. Es wird aber sehr gebeten, dieses nicht mit Rowland's Macassaröl 


zu verwechseln. 


Charles Popper and 
Wir haben den Herrn Andr. Speeth in 


Barklay in London. 


Frankfurt a, M. (Haasengasse, 


L. D. Nr. M6—217.) zu unserm Agenten ernannt, wo dieser Gegenstand nur altein 


Acht zu haben ist. 


Handlungs-Institut. 


[24] Mit dem 4%. April d. J. beginnt das 
Sonmer-Semester in meiner Anstalt. Ich ersuche 
daher jene Eltern oder Vormünder, die ihre Söhne 
oder Pflegbefohlenen meiner Anstalt anzuvertrauen 
gedenken, sich alsbald schriftlich oder mündlich 
mit mir zu benehmen, um die nöthige Vorkehrung 
treffen zu können, Lehrpläne werden gratis ab- 
gegeben. 

Würzburg, den 5. März 1843. 

Ferdinand Klotz, 
Instituts-Vorstand. 

1. Distr. Reisgrubenkasse, Nr. 120'4. 
Im — — — — 
Anzeige. 

[2b] In ächt fürbigem feinen franrüsischen Zitz, 
Perenlines, Jaconets, Mounselinens 
2 Cnehemir-Kleidera ii neuesten Geschmack 
habe ich heute eine zweite Sendung erhalten , die 
ich meinen resp. Abnehmera mit dem Bemerken 
unzeige, dass auch eine Parthie %/, breite ächtfur- 
bige Zitze zu Il kr. per Elle anzekommen ist, 


Carl Bolzano. 


(26) Geprefte Blei:-Möhren 
in allen Dimenfionen find jtets vorräthig zu 
den billigiten Preifen bei 

Gebrüder Fleſch 


in Frankfurt aM. 





Vermißte Güter. 
[36] Ges iR am 6 Dezbr. ein Ballot, bezeichnet 
E. H. Nr. 4. enthaltend Muffalien. 
H. S. Nr. #. Inbalt: Bücher in Leinwand, 
auf der Route von Stuttgart madı Feipyig. vermißt. 
Der jegige Gefiger derjelben möchte bald möglichjt 
Audtunft geben an 


Fuhrmann Mühlhäußer. 


In der Stan hel'schen Buchhandlung in Würz- 
burg ist zu haben : 

Vier Ansichten von Würzburg, 
inStahl gestochen von C, Rauch, mit 
kurzer Beschreibung der Merkwürdig- 
heiten der Stadt, gr.4. Preis 8B kr. 

Diese von Meisterhand gestochenen Aufaah- 
men der interessantesten Punkte unserer Kreis- 

Hanptstadt gewähren dem Einwohner eine passende 

Zimnmerzierde und jedem Fremden durch die Be 

gleitung eines beachreibenden Textes eine frennd- 

liche Erinnerung, 

Fleifhpreife in Würzburg im Apeil 1843. 


DOchfenleiid ver Dfund 12°, fr. — Kaldfleiſch 9 Pr. 
Hammeldeifh 10% fr. — Stmeinerleiih 15 Er. 


x Verftorben am 3. April. 
Fi Konrad Schwarz, Drehergefelle aus 
Fürth, 32 J. — Kinder 2. 

















war 


Im Berlage und unter Berantwortlidjfeit ber Etahel’ihen Buchhandlung.) 


. Borausbezablung. 
Bierteljährig: bier 2 fl, ver Pol. I. Ravou 
akAdfr,il 210% fr., Tl. 2 fl. 31 Mr. 

iv. 2 fl 55% ir. 





Aro. 97. 


eg 1 nd — — 


Deutfche Bundesflaaten. 

... (Bayern) Münden; PrGor) [KKXEX. allgem. 

dff. Sigung der Kammer der Abgeordneten v. 4. April.] 

Anwefend_ waren: 97 KRammermitglieder; am Miniftertifhe die k. 

Commiſſaire Minifterialeäthe v. Zenetti und Wanner, dann 

der f, Oberfriegscommiffair Habel. , 

Tagesordnung: 

1) Vorleſung ded Protocolld der fetten Sißung ; 

2) Bekanntmachung der Eingaben; 

3) Vorlefung deö Sefammtbefchluifes über den Antrag bed Abg. 
gipp, „Gutszertrümmerungen“ betr. ; 

4) Vorlefung der zes an Se. Maj. den König über die Bes 
fhlüffe der beiden Kammern über den Gefeßentwurf, „den 
vierprocentigen Zinsfuß bei gerichtlichen Urtbeilen über nicht 
bedungene Zinfen‘‘ betr.; 

5) Vorlage des Befchluffed über die von der Regierung den 
Ständen ded Reichs vorgelegten Nachweilungen über die Ver—⸗ 
wendung der Staatdeinnabmen in den Jahren 1838—41; 

6) Vortrag des IV, Ausſchuſſes über den Necbenichaftsbericht des 
Gommiffaird der Kammer ber Abgeordneten bei der f. Staates 
ichuldentifgungscommiffton, Ritterd v. Maffei, „vie Ge 
ibaftsführung desfelben über die Jabre 1838 -41“ betr; 

7) Bortrag des IV. Ausſchuſſes uber die Verwaltung der Staatds 
fhuldentilgungsanftalt in den Jahren 18398—41 ; > 

8) Anzeige des Secretaits des V. Ausfchuffes über die geprüften 
und zur Vorlage an die Kammer der Abgeordneten nicht ges 
eignet befundenen Beſchwerden; 

9, Bortrag des Gecretaird des Petitiomdausfchuffed über die ger 
prüften Anträge der Abgeordneten, Berathung und Schlußs 
fafung über die Zuläffigfeit der von dem Ausſchuſſe zur Vor⸗ 
lage an die Kammer geeignet befundenen Anträge. 

Der Einlauf feit der legten Sitzung beiteht in Folgenden: 

1) Borftellung des Kaminkehrergefellen Peter Weber, „vie Eintheis 
lung der Ramintebrerdiftricte” betr.; , 

2) re, des Abg. Mofer zu Altenötting um „Urlaub von 
8 Tagen’; 

3) Vorfteitung mehrerer Stadträtbe und Haudbefißer der Stadt 

ranfenupal, „Die Häuferfteuer‘ betr. ; 

Schreiben und Beſchluß der Kammer der Neichdräthe, den Ges 

jegentwurf, „die Annahme ded vierprocentigen Zinsfußed bei 

richtlichen Urtheilen über nicht bedungene Zinſen“ betr. ; 

5) Schreiben und Beſchluß der Kammer der Neichsräthe über den 
Antrag ded Abg. Lipp, „Die Gutäzertrümmerung‘ betr. ; 

6) Boritellung ded Lundratbes Ferd. Fiſcher von Wertenhaufen, 
wodurd; derfelbe für dad Archiv der Stände ein Eremplar feines 
Repertoriumd über die Landrathsverhandlungen ſämmtlicher acht 
Kreife von 1828 — 1836 incluf. überfendet; 

7): Borftellung des Ag. Wunderle um „‚Idtägigen Urlaub“; 

8) Borftellung des vormaligen Gartengehülfen Ihrer k. Hoh. der 
böcftfeligen Frau Herzogin Amalie von Pfalz-Zweibrücken, J. 
Muninger von Reuburg a. d. D., „um Denlinbsertsilung”; 

9) Vorſtellung ded Strumpfwirkermeiſters Lorenz -Rabm zu Bavs 
reutb, „deſſen Zahlung eined Beitrages zu derbei dem k. Stadts 
gerichte Bayreuth anbängig geivefenen Bittmann'ſchen Nachlaß— 
und Debitmaffe‘” betr.; , 

10) Beichwerde des Beneflciaten Holzleitgner, „wegen Berlegung 
conititutioneller Rechte,” j — 
Der I. Präfivent, Graf v. Seindheim, eröffnete die Sitzung 

mit Angabe des voritchenden Einlaufed und trug fodann der Kammer 

die Urlaubsgefuche der Abgeordneten Mofer und Wunderle vor, 
worauf ohne alle weitere Debatte dem. Erſteren der erbetene Urlaub 
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liger Berlefung angenommen wurden. 2 

Der Abg. Frhr. v. zent verlad fodanndie Entwürfe der Ans 
zeige an Se. Maj. den König über die Befchlüffe der beiden Kams 
mern den Geſetzencwurf, „den vierprocentigen Zinsfuß bei gerichtlichen 
Urtbeilen über nicht bedungene Zinfen‘‘ betr, worüber ein Gefammts 
beſchluß nicht zu Stande fam. Gegen diefe Entwürfe wurde nichts 
erinnert. 

Nach ihm legte der Abg. Friedrich ven Entwurf über den im 
der geftrigen Sißung gefaßten Beſchluß die von ber Negierung den 
Ständen des Reiche vorgelegten Rachweifungen über die Verwendun 
der Ötaatdeinnahmen in den Jahren 1838 —41 betr., nebft dem Begle i⸗ 
tungsfchreiben biezu der Kammer vor, und wurden auch diefe Ente 
wäre nah eritimaliger Berlefung von der Kammer obne alle Bean» 
ftandung angenommen. 

Der Tagesordnung gemäß erflattete nunmehr der Abg. Neuland 
feinen Bortrag über den Rechenfchaftsbericht ded Gommiffaird der 
hohen Kammer der Abgeordneten bei der k. Staatäfchuldentilgungds 
Commiſſion, Ritters v. Maffei, deſſen Gefhbäftsführung über die 
Jahre 1838/39, 1839140 und 1840)41 betreff., fo wie nach ihm der 
Abg. Ritzler feinen Vortrag über die Verwaltung der Staatsfchuls 
ar für diefelben Jahre. 

Weiters erftattete der Abg. Götz ald Secretair des V. Auss 
ſchuſſes Vortrag über die geprüften und zur Vorlage an die Kammer 
nicht geeignet befundenen Beſchwerden, und endlich der Secretair des 
Petitiondausfhuffes Dr. Harleß über die geprüften Anträge der 
Abgeordneten, wobei nach der Tagedorbnung zugleich die Berathung 
und Schlußfaffung über die Zuläßigfeit der von dem Ausſchuße zur 
Borlage an die Kammer geeignet befundenen Anträge eintrat, 


Bortr 2,9 des Abg. Pfarrer Neuland im IV, Ausfchuffe über 
den „Rechenſchaſtsbericht des Gommiffärd der Kammer der 
Abgeorbneten bei der f. Schuldentilgungscommiffion, Ritters 
en f rei, deſſen Gefhäftsführung über die Jahre 1838— 
1841 betr.’ 


Im Hinblide auf die Beitimmungen der Verf.“Urk. lit, VIE 
85. 11, 15 und des conftitmtionellen Edicts X. lit. I. Abſchn. Ul. 
6. 39 erſtreckt ficb der vorſtehende Bortrag 

1) auf den Bericht des ſtaändiſchen Commiſſärs felbft, 

2) auf feine Theilnabme und Mitwirfung bei der Gefhäftsführ 
rung der k. Staatsfchuldentilgungscommiffion in den oben 
genannten Jabren. 

Zu 1. bemerft Referent unter Bezugnahme auf den Bericht des 
ftindıfhen Gommiffärd: Letzterer liefere eine Darftellung des Zuftan« 
des und Fortganges der bei der f. Staatsfchuldentilgungdanftalt ber 
ftehenden verſchiedenen Kaffen, als 

1. der PenfionssAmortifationd, 

1, der FeitungsbausDotationds, 

III. a, der —* 
b. der Tilgungskaſſe; 

der Berichterftatter füge fodann 4 Beilagen an, in welchen die ſum— 


marifche Ueberficht des Standes der Paffiv und Activfapitalien, fo 

wie der Einnabmen und Ausgaben der 3 verfchiedenen Kaffen, dann 

eine —— Au Standes der ganzen Staatsſchuld nebſt 

* ae und Minderung in den 3 LVerwaltungsjahren ents 
ten fen. 

- Die Refultate der PenfiondsAmortifationdfaffe feven befonderd 

fo glüdlich gewefen, daß die am Schluffe des Rechnungsjahres 
184041 noch beitehende Haftung von 15,790,794 fl. 52 fr. ai a 
einer rafchen Tilgung entgegengehe, ohngeachtet diefe Kaffe ihre Vers 
bindlichfeit num mit der eigenen, geleplich ihr zugewiefenen Dotation 
löſen fünne. 
., Der durch die Grfeße v. 11. Sept. 1825 und 28. Der. 1831 
überwiefene Penſionsſtand ad 5,584,862 fl. 4 fr. 4 Hr. betrug am 
Schluſſe des Nechnungsjahres 194041 nur noch_1,828,132 fl. 33 fr. 
4 Hir., allerdings ein jebr günftiges Refultat für diefe Kaffe. 

Die FeftungsbausDotationsfaffe babe mit ihren, ihr geſetzlich 
augewiefenen Mitteln den angeordneten Bauaufwand befriedigen kön— 
nen, ohne den durch $. 4 des Befeped über die Koften der Her 
Rekung der Feſtung Ingolſtadt zugeitandenen Gredit in Anfpruch 
zu nehmen, 

Die Zinskaſſe jey befonderd durch die zunehmende Mehrung der 
Malzauffcylagsgefälle in den Stand gefeßt worden, am Schluſſe des 
Jahres 1840441 ald außerordentlichen Tilgungsfond Die Summe von 

3,954,108 fl. 39 fr. 1 Hr. 
der Tilgungsfaffe überwiefen zu haben. j 

Obngeachtet fih die Sigatsſchuld am Schluſſe ded Jahres 
1840)41 um 4,005,024 fl. 16 fr. 4 Hlr. gemebrt hatte, habe ſich 
doc durch die Zinfenreduction die Zinjenlait um 82,839 fl. 50 fr. 6 

Or. am Schluffe des Jahres 1840)41 gemindert, was der Hoffnum 

aum gebe, die Zinskaſſe werde der Tilgungsfaffe fünftig auch hut 
reicher werben. 

Bei der Tilgungsfaffe, welche am Schluffe des Jabred 1837538 
einen Paffioftand der Staatöfhuld von 126,550,997 fl. 37 fr. 1 9. 
nachgewiejen hatte, babe ſich in den 3 Verwaltungsjahren 1839-41 
eine Mebrung der Staatsfhuld an Kapital und Zinfen im Betrage 
zu 8,275,898 fl. 32 fr, 7 H. ergeben, welche aus Einweifungen älter 
rer Forderungen in Folge richterlicher Erfenntniffg oder im Vergleichs⸗ 
Wege —— ſeyen. 

Da aber die Tilgungstaſſe ihre Operationen zur Tilgung der 
Staatsfhuld während der genannten 3 Berwaltungsjahre nad) “den 
g* lichen Beftimmungen fortfege, fo habe die eigentliche effective 
Mebrung der Staatsihuld am Schluſſe 184041 nur die Summe von 

‚866,874 fl. 16 fr. 4 SHlir. 
erreicht, wodurch fi) der Stand der ganzen Staatsihuld am Schluffe 
1840/41 auf 130,226,631 fl. 53 fr. 5 Hür, 
ftelle, welche eine jährliche Zinfenlaft von _ 

4,666,959 fl. 8 fr. 2 Hllr. — veranlaffe. 

Diefed Refultat der Operationen der f. Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Anftalt fiefere den klaren Beweis, daß die f. Staatsjchuldentilgunges 
Commiſſion unter Mitwirkung der ftandiihen HH. Commiffarien auf 
gefeglihem Wege dem vorgertedten Ziele fräjtig zueile, und daß eben 
biedurch dieſelbe, obngeachtet der bisherigen großen Mebrung der 
Staatsfchuld aus neueren Einweiſungen, Doch mit der biöberigen ges 
— Dotation für die Zukunft im Stande ſeyn werde, die Staats⸗ 
chuld einer allmäligen Minderung zuzuführen. Zn 

Wohl werden audy in fünftigen Jahren noch mehrere Einwei— 
fungen neuer Staatöfhulven in Folge richterlicher Erleuntniſſe oder 
im Vergleichungswege ſtattſinden, allein fie werden nicht mehr die 
Höhe der bisherigen Einweifungen erreichen. j . 

Zur Zeit beiteben noch 276 fbwebende Nechtöftreite gegen die 
f. Staatfchuldentilgungsanftalt, wovon 121 auf richterlicher Thätig⸗ 
feit, und zwar: 84 auf oberftrichterlichem und 

37 auf erilrichterlihem GErfenntniffe beruben. 


Vom Schluffe des. Etatsjahres 1837/38 und endend mit dem 1. 


Juni 1840 war: 


a. die Gejammizahl der Progeffe — — — 330 
b. die Zabl der erledigten — — — — 44 und zwar: 
aa. durch Erkenutniß — — — — 30 
wovon günflig — — — — — 97 
ungüanfg — — — — — — 3 
bb. dur Vergleic — — — — — 16 
ec. durch Zahlung — — — — — 1 
dd. durch Selbftabftand der Gegner — 7 
und ſonach 
© noch ſchweben — — — — — — 176 waren. 


Allerdings werde aus der Erledigung dieſer Rechtsſtreite noch 
manche Vermehrung des Kapitalſtockes der Staatsſchuld herbeigeführt 
werden, worüber jedoch die Nation nich: zu trauern habe, da biefe 
Mebaungen auf Kechtstiteln und richterliden Urtheils prüchen ruben, 


und die Allgemeinheit dem a nur gebe, was ihm rechtlich ges 
bühre. Die Handhabung des Rechts und der Echuß jedes einzelnen 
Eigentbumd ſeyen die Grundlagen des Gtanted, fo wie der Siaats⸗ 
Berfaffung. 

Aber felbit diefe Mehrungen der Staatöfhuld werden die Schul⸗ 
dentilgungdfaffe bei ihrem dermaligen Stande nicht in eine Lage vers 
fepen, größere Dotationdanforderungn an die Stantdfaffe zu maden, 
fondern ihr geregelter Bang werde dieſelbe num zu einer wahren Schul⸗ 
dentilgungäfaffe werben laſſen, und Bayern fünne in biefer Hinficht 
rubig einer befferen Zufunft entgegenfeben, da die Zinfen fowohl als 
*** Kapitalienruczablung, und zwar letztere in gefteigertem Maß 
gededt ſey. 

Es beiteben auc noch andere Quellen, aus denen theilweile Mehr 
rungen der Staatöfchuld entſtehen. Dich ſeyen die an die Sculdens 
Tilgungdfaffe gelangenden Geldzufüffe aus den Amtsbürgfchaftdfaritas 
lien, Einftandsgelvern, eingegangenen baaren Zablungen in Folge 
veräußerter Staatdrealitäten, Depofiten und Sparfaffegelvden. Allein 
diefe Mebrungen der Staatsichuld liegen nach den gegenwärtigen Eins 
richtungen theild im Intereſſe der Sicherung des Staatsgutes und des 
Dienftes, theild im Intereffe der Bermögendfiherung einzelner und des 
Staatsſchatzes beſonders bedürftiger Stantdangehorigen. 

Ruͤckſichtlich der Amtöbürgichaftd + Kapitalien, von denen zur Zeit 
noch 743,267 fl. 20 fr. 4 51. mit SpG&t, und noch 960,553 fl mit 
4pEt. verzinft werden, glaubt Referent fih auf den in der Eikung 
vom 4, Januar 1843 gefahten Beſchluß der Kammer bezieben zu fons 
nen, wodurd, wenn er von der Regierung angenommen wird, die 
Schuldentilgungsanftalt diefer, ihrem Zwede nicht ganz entfprechenden, 
und durch Ummwandlungen früher migbraucten Geldzuflüſſe enthoben 
würde. Durd jede andermwärtige gerichtliche Hypothek Fonnte derfelbe 
Zmwe der Sicherung des Staates und feiner Angehörigen erreicht 
werden, Ginige Erleichterung werde ſchon der Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Anftalt durch die Verfügungen der Staatsſchuldentilgungskommiſſſon 
vom 7. und 8, September 1842, wornach baare Rüdzablung erfolgt, 
fobald der Grund des Kortbejtebend der Amtsbürgſchaft nicht mebe 
beſtehe. Auch das Gefep über die fünftige Verzinfung der Amtdbürge 
fhaftöfapitalien zu 311256t. werde der Zinskaſſe Erleichterung gewähs 
ren. Ein aleiches Verbältniß babe ed mit den Militaireinſtandsgeldern, 
für deren Sicherftellung die Schuldentilgungsanftalt eben fo wenig bes 
rufen fen, ald zur nupbringenden Uebernahme der Sparkaffegelver. 
Die Militairfaffe würde durch jeden andern Hopothekenbrief bei guter 
Rechtspflege gleihe Sicherheit erbalten. Die oben berübrten Verſügun⸗ 
gen vom 7. und 8. September 1842 werden auch bierin Miſibräuchen 
einigermaßen entgegen treten; es werde daber dem Ermeflen der Mes 
* zu überlaſſen ſeyn, ob und was etwa weiter daruber zu verffis 
gen fen. — — 

Die Mehrung der Staatsſchuld, welche aus Realitätenkaufſchillin⸗ 
gen hervorgehe, und die am Schluß des Jahrs 1840141 6,402,592 fl. 
3 fr. 6 Hl. betrug, fen zwar der Schuldentilgungsanftalt and läſtig, 
allein fie beftebe nicht ald eigentliche Staatäfchuld, fondern diene mehr 
zur nutzbringenden Sicherung ded Staatdvermogens, 

Die Mehrung der Staatöfhuld, welche aud der Uebernahme der 
mit 2pEt. verzinsliben Depofitengelver entſtehe, die im Durchſchnitte 
jährlich 112 Millionen betrage, und welche die Staatsſchuldenlilgungs⸗ 
Anftalt nötbige, wegen der unfichern Zurüdzablung diefer Gelder immer 


- große Geldbaarſchaft parat zu halten, ſey unverkennbar eine der Auſtalt 


läftige. Allein fie erfülle auch eine Staatöpflicht, nämlich eine nutze 
bringende Sicherung der Depofiten, und, fo lange nicht auf eine andre 
Weiſe diefer Pilicht des Staates entſprochen werde, fo laffe fih gegen 
dieje der Staatsfhuldentilgungsanftalt allerdings ſehr läſtige Mehrung 
einer ſtets wechſelnden Staatsichuld nichts erinnern. : 

Ruͤckſichtlich der Sparfaffegelder babe ſich bereit? die Negierung 
dur die Finanzminiiterial » Entfchliefung vom 31. Januar 1943 auss 
gefproden, und e8 bleibe num der Weisheit der Krone anbeimzeitellt, 
die Zwecke der Staatdichulventilgungsanftalt mit den Intereſſen der 
Givihfation, Sittlichfeit, Wedung und Hebung des Sinnes für Spars 
famteit und Wirtbidaftlichfeit der dürftigen Bolfschaffen und daraus. 
bervorgebenden Forderung der Landeswohlfahrt in Einklang zu bringen. 

Der Bericht des Nandılben Kommiſfärs erwähne no, daß die 
Zinsreduftion der am I. Dftober 1841 noch zu 4p6t. verzinslich ftehens 
den und 35,281,479 fl. 24 fr. 2 Hl. betragenden Mobilifirungsobligar 
tionen vollendet fey, umd nun der Zeitpunkt berangerüct wäre, wo 
eine Verminderung der Staatöfhuld unter fhonender Berückſichtigung 
der urfprünglichen Gläubiger moglich gemacht fey. A 

Referent kann biebei nicht die Vemerfung unterdrüden, daß es 
—— eine große Kalamität wäre, wenn zur Erleichterung der 
Staatsſchuldentilgungsanſtalt eine weitere Zindreduftion vorgenommen 
werden wolle; dieß fonnte viele LandedsIntereflen nachtheilig berühren, 
und mande Kapitalien ind Ausland auf den fhwindelnden Papiermarft 
führen. Cine Rüdzaplung von PaffivsKapitalien liege eher im Intereffe 


der Staatäfhuldentilgungs s Anftalt, und in gegenwärtiger Zeit möchte 
—— Gläubigern Gelegenheit gegeben —8 dk verfhiedenen 
induftrieilen Privatunternehmungen, fo wie in den durch die Zeit 
nothwendig gewordenen &taatöunternehmungen ihre zurüdbezablten 
Kapitalien mußbringend zu machen, und hiedurch die Staats zwecke 
gleichfaltd zu fördern. Eine Zinsreduktion der noch zu Heißt. verzius⸗ 
lichen Tebens und Amtöbürgichaftäfapitalien im Betrage zu 4,926,7 fl. 
20 fr. 4 Heller, fen geieglich nicht moglich, werde fid aber durch die 
Zeit felbit ergeben. . s 

" Meferent glaubt nun, bier das Vertrauen ausiprehen zu dürfen, 


die Megierung werde bei etwaigen Rüdzahlungen von Paflivfapitalien, 


befonderd die auf Namen fautenden Obligationen, welche meiſtens 
Wittwen und Waiſen oder ſolchen Individuen, welde einer befonderen 
Rüdficht bedürfen, gehören, fowie jene der Stiftungen und Gemeins 
den berüdfichtigen. y 

Ueberblide man nun am Schluſſe den gangen Stand ded Staatds 
ſchuldenweſens, fo Fonne man denfelben nur als ſolchen bezeichnen, der 
Troft und Hoffnung in die Zufunft blicken laſſe. 

Zu 2. Hinſichtlich der aus den vorgelegten Drotofollen der f. 
Staatsfehuldentilgungssßommifften erfichtliden Theilnabme und Mits 
wirfung der ſtändiſchen Kommiſſarien bei den Berbandlungen und 
Befchlüifen der k. Staatsſchuldentilgungs ⸗Commiſſion babe Referent 


im Allgemeinen die Beobachtung der geleglihen Beitimmungen _ 


und die Wahrung der Rechte der Stände des Reichs, fo weit fie 
diefe Anftalt berubren, gefunden, und ficb überzeugt, daß die 
ftändifcben Gommiffarien mit vieler Aufopferung dem mübefamen und 
viele Zeit raubenden Dienfte fich unterzogen, jo wie alle ihnen vers 
faſſungsmäßig aufliegenden Pflichten getreu erfüllten. 

Referent glaubt aber auch ſchuldig zu feun, die Aufmerkſamkeit 
der hoben Kammer auf einige in den Protofollen vorgetragene Ges 
ſchäſte der f. Schuldentilgungsfommiffion, wozu der ftändifche Herr 
Gommifjär jeine Zuftimmung, ertbeilte, lenfen zu muſſen, damit die 
Kammer ihr Urtbeil rüdfichtlib der gefeplih notbwendigen Genebs 
migung der Handlungsweile des ftändifcben Gommiffärd gehörig mo» 
tiviren könne. 

Bor Allem verdiene die humane Rüdficht, welche die ftändifchen 
Herren Gommiffarien bei Behandlung der Geſuche um Rücktritt in 
die Penfion oder Erböbung derfelben bei vorgerüdtem Alter und eins 
getretener Gebrechlichfeit der betbeiligten Individuen, befonderd jemer 
der fälularifirten Stifter und Kloſter zumwendeten, jo weit cd nach 
den_beftebenden gefeglichen Normen — konnte, die lobendſte 
Anerkennung. 

Rüdfihtlich der wiederholten Abſchreibungen mehrerer, in Folge 
Landtagsabidriedes vom 17. Nov, 1837 wieder in Zugang gebrachter 
Aftivforderungen, deren Geſammtbetrag auf die Summe von305,281 
fl. 41 112 fr. geftellt war, babe fi der Vortrag des Frhn. v. Schätz⸗ 
ler, Referenten über die Veränderungen der Staatsichuld aus den 
Jahren 1838439 mit 1840)41, ausgefprochen, und Referent glaubt, 
nach Anficht der betreffenden Protofolle der k. Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Gommifjion gleichfalls, daß fich die ſtandiſchen Herren Commiſſarien 
über die Uncinbringlichkeit der betreffenden Aktivforderungen vollkoms 
men überzeugt batten. IN 

Die ftandifchen Herren Commiſſarien feven ferner unterm 22. 
März 1841 in Folge allerhoditen Referiptd vom 19. März 1841 
unter Mittbeilung der Aften über die gepflogenen Bergleichsverband« 
lungen wegen Herausgabe der Verlgſſenſchaft des Deren Herzogs 
Glemend von Bayern, bezgiehungsweife ver von Höchſtdemſelben ge» 
gründeten Sefundogenitur aufgefordert worden, ihre gejeßlich nöthſge 
Erflärung über diefen Gegenitand abzugeben. 

Unterm 27. März 1841 batten vie ftändifchen Herren Gommifs 
farien ihre Erklärung fchriftlih abgegeben, nachdem fie vorber die 
Alten geprüft und dem ‘Protofolle die Erklärung beigefügt batten, 
daß diefe ihre abgegebene Meinung und Erklärung den künſtigen 
Ausfprüchen der Stande ded Königreichs nad $. 1. des Befeges v. 
11. Sept. 1825, das Staatsſchuldenweſen betr., unterläge. 

Die Erflärung der jtändifchen Herren Commiſſarien fiel zuftims 
mend zu dem Vergleiche vom 12. März 1841 aus. Diefelbe firgt 
Referent feinem Vortrage an und bezieht fi zugleich auf das Refe— 
ferat des Abg. Arbrn. v. Fraunbofen über die neuerlichen Eins 
weifungen der Staatöfhuld aus älteren Rechtätiteln, um es der 
Kammer möglich zu marben, ihr Urtheil über dieſe zuſtimmende Er— 
flärung der ſtändiſchen Kommiſſatien zu begründen, und zu einem 
Beſchlüſſe zu erheben. 

Unterm 13. März 1841 fen dieſer Vergleih von Sr. fon. Hob. 
dem, — Carl ratifieirt und unterm 9. Aug. 1841 von Sr. fon. 
Majeftät genehmigt worden. 

Dur vorftehende Darftellung glaubt Referent, e8 der Kammer 


möglich gemacht zu haben, ibr Urtheit uber die Geihäftsfübrung und - 


Theilnahme des ftändifchen Herrn Commiſſärs der Kammer der Abs 


Dahingeſchiedene der Tag feiner Scheidum 


rege Nitterd v. Maffei, in den Verbandlungen und Ger 
bäften der f. Staatöfchuldentilgungsfommiffion nad den gefeplichen 
Beftimmungen gebörig motiviven zu können. Gr begutachtet: 

„dem Berichte des ftändifchen Herrn Gommiffärd der Kammer 
der Abgeordneten bei der f. Staatsfhuldentilgungsfommiflion die 
Genebmigung zu ertheilen, und demfelben die gerechte Anerken 
nung, jo wie den Dank für den während feiner Geſchäftsführung 
erprobten Eifer und die vielen Bemühungen im Protofolle aus: 
fprechen zu wollen.” ’ 

Der IV. Ausſchuß beſchloß einftimmig in feiner Sigung vom 

27. März 1848, dem ern bed Referenten beizutreten, wonach 
der im Berichte des ftändifchen Kommiffärs dargettellten Geſchäfts— 
führung die Genebmigung zu erteilen, fo wie Die danfende Aners - 
fennung der boben Kammer für den während der Dauer feiner Ges 
ſchãftsfuͤhrung erprobten Eifer im Protofofle niedergulegen ſey. 


= (Preufen.) Berlin, 3. April, (PrivatsGorrefp.) Geftern 
Abend ward bier von dem Miffionsprediger Pauli, einem intimen 
Freunde des proteftant. Biſchofs Alerander zu Jeruſalem, das neue 
zum engliſchen Eultus beitimmte Bethaus, zu deſſen Baue das Lon— 
doner Gomite der Miffionsgefellfehait 12,000 Rthlr. bergegeben, feiers 
lichit eingeweiht. Der Prediger Pauli wird num vafelbit ven Bots 
tesdienſt im deutfcber und englifcher Sprache abwechjelnd halten. — 
Das Verbot der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung‘ fam und bier 
nicht unerwartet, indeifen glaubte man doch, daß das Tranfit dieſes 
neuen politischen Blatted nach dem Auslande dem Herrn Brodbaus 
von unſerer umfichtigen Regierung frei gegeben werden würde, was 
nun aber auch nicht der Fall ift. 





>, Würzburg, 6. April. Se. Majeftät der König baben uns 
term 25. März dem fon. HofsBüttner Oppmann und dem Wein: 
händler, Hrn. Ferd. Döring, wegen Einführung der Kabrifation 
fdäumender. Franfenweine die goldene GivilsBerdienitMedaille aller» 
gnädigſt zu verleihen gerubt. 


an m —,——— 


= Berlin, 3. April. Priv. sGorr.) Die Proben zu den cos 
loffalen Sinfonien-Aufführungen, welche Hektor Bertioz bei feiner 
Anmefenbeit -ın unferer Hauptitadt veranitalten will, Fra beute 
begonnen. — Der aus Münden bier anwefende ausgezeichnete Kla— 
rinettiſt Bärmann fand in feinem erſten Goncerte bei den zabl— 
reichen Zuhörern allgemeine Bewunderung. In dem Geſangreichthum 
feined auf dem Inſtrument bervorgebradhten Toned, fo wie in der 
anfchwellenden und nachlaffenden Kraft desfelden darf gedachter Künfts 
ler wohl feined Gleichen fuchen. So viel Anerfennung Hr. Bärs 
mann bei unfern Publifum findet, ebenfo wenig Beifall vermag deifen 
Yandsmännin, Kraul. Hepeneder, in ihren Gafteollen fich hier u erwer⸗ 
ben, da man, wie erwähnt, mebr von ihrer Stimme erwartet batte, 

9 Mainz, 4. April. (PrsCorr.) In verfloffener Nacht bat 
und eine trauriger Fall betroffen. Wir verloren einen unferer edel 
ften und vortrefflichiten Mitbürger, den Bicepräfidenten unferes Ober 
gerichtd, Hrn. Hallwachs, von deſſen gefährlicher Erfranfung ſchon 
bei Gelegenbeit des Schwarz'ſchen Prozeſſes, in diejen Blättern mit 
trauriger Vorahnung Erwähnung gefcheben iſt. Wohl felten hat ein 
Mann in jo hohem Grade die öffentliche Achtung genoffen, wie ver 
it für die beffifche 
Rheinprovinz ein fehmerzlicher; jeder, der die Intereſſen des Landes 
erkennt, iſt mıt Trauer erfüllt. Hallwachs ift ald erfahrner altbeifi- 
fcher Richter Mitglied der rheinbeffiihen Magifteatur geworden und 
war 14 Jahre hindurch ibre Zierde. Ein bober fittlicber Ernft und 
feurige Begeifterug für Net und Wahrheit bat al’ fein Wirken 
bezeichnet. Die öffentliche Gerichtsſitzung wurde unter feinem Vors 


- fie zur erbabenen Lehrſtätte fernbaften Sinnes für Recht, Gerecbtige 


keit und fürtlibe Wurde, Wer den Aflifenverbandlungen beiwohnte, 
wo Hallwachs den Vorſitz führte, der mußte nothwendig ein begeifters 
ter Anhänger der öffentlich » mundlichen Rechtspflege. werden. Die 
Feinde diefer Inſtitution mögen an Hallwachs lernen, fie zu beuriheis 
len. Auch er war unter den Formen des geheimen Verſahrens zum 
Manne gereift, aber feine kräſtige Seele lich fih vom Perüdenjtaub 
nicht überwiältigen, er wurde ein ruſtiger Kämpe ded Fortſchrittes. 
Seine legten Eng: waren diefem Kampfe gewidmet. r trat mit 
dem ganzen Gerichte, deſſen Mitglied er war, gegen die. geiftigen 
Rüudfihritte in die Schranken, den und der Entwurf zum neuen burs 
gerlihen Geſetzbuch bringen follte. Den Keim der Auflöfung in ſich 
teagend blib er noch immer thätig. Er ſtarb in Folge übergroßer 
Anitrengung in feinem Berufe, in Folge einer Krankheit, über deren 
ge wir nichts Beftimmtes erfabren haben. Sanft dere den Edlen 
die Erde: 


Meteorolog. Beobachtungen vom 5. April, 














tunde Baro⸗ hermos ind 
der met.in P.%. | meter u 
Beebach Jauf % Temp. im Himmei- 
tung reduzirt Schatten ſchau 
 Morgens6l. | 330, 70 I! + 6,0180. Mit, 
Mittage 12U.| 330,96 1 10,8] SR. bew. 
Abends TEL 30,4 1 — 7. 91 SW. dem. 


Schifffahrts⸗Nachrichten. 

—Wertheim, 5. April 1843. Vorbei“ 
gefahren: H- Fink mit Ladung von 
Mainz. 


Schifffabrtö-Unzeige. 

[26] In Yadung nah Frankfurt, Mainz, Köln u. 
Zwifhen » Mägen: Bom ı — 10. April: Yaurenz 
Zimmermann von MWarktbreit; und werden die Hb. 
Kaufleute von Karkitadt, Gemünden u. Yohr höflicit 
eriücht, an Hra, Beſtätter C. Bär in Würzburg 
Bid dahin die Anzeige won Gewicht und Waare ihrer 
Verſendungen zu machen, um fie minchmen zu können. 

ürzeurg, 4. April 1843. 











Befanntmadhung. 
Alenfallſige Forderungen an den Nachlaß der les 
digen Barbara Hoffmann aus Dittigheim, großh. 
bad. Gezirfdamted Biſchoſsdeim, find am 

Mittwoh den 26. April l. Ze. 

Borm. 10 Uhr . 
bei unterfertigtem Gerichte bei Vermeidung der Micht: 
derücichtigung anzumelden und nachzuweiſen. 

Würzdurg, am 31. Mär, 1843 
Königl. Kreid: und Stadtgericht. 

Seuffert, * 

Meiſner, Prot. 





Bekanntmachung. 
[36] Zum nochmaligen Aufſtriche des dem Joh. 
Then von Randersacker zugrhöriaen Schilewirtht: 
haufed „zur Krone’ ſammt Scheuer, Stalung und 
Garten, wird Termin auf 
Rittwodh dena Mail. Is. 
Machm. 3 Uhr 
auf dem Gemeindehaufe zu Kanderdader feitgeleist 
und Strichslichhader zu folder vorgeladen. Die 
Erridydbedingniffe Fünnen dabier eingeichen werden. 
Bing 23. März 1883. 
Königl. Yandgeribtr/k. 
Samhaber, for. 


Holz: Berfleigerung. 

[26} 1. Dinstag. am 11.d Mis früb Ohr, 
werden in den Difriften Birfig und Yöhelein bei 
Eradt,Bolfah 

a) 60 Stüd Eichen/ Bloch⸗, Baw und Wagnerholj: 

Adihnitte, ; 

7 Strüd Kiefern. Abfchnitte, 

24 Stüd rihene Deihiel, u, Nutzbolzſtangen, 
22°, Kfır. Eichen, Erlen, Birken: u. Tan: 

uen· Scheit, B 
e) 10 Klafter erlene Prügel, 

f) 157 Schod eichene, gemiichte u. tannene Wellen, 
1. Mittwod am 12. db. Mt. früh 9 Uhr: 

in der Haardwaldung bei Rimbach 





b) 
ce) 
d) 


a) 1 Eicen Abſchnitt B 

b) 6 Fieferne Baus und Nutzhoſzſtämme, 
c) 160 Rlafter tannene Scheit, 

di 20 u “ rügel, 

od) 0 u * fäblhofz, 

1 7 „ Stodhols, 


gr No „ Wellen 

öffentlich am die Meiftbietenden verſtrichen. 

An ır. d. iſt die Iufammenfunft auf dem Ströhl. 
hof, und am 12 d. in der Haard. 

Biefentheid, 1. April 1943. 
Gräfl. Schönborniſches Dom.Amt. 

Sennfelder. 
Heidel. 


Lrehrlings-Geſuch. 

{36] Ein junger Mann von ſoliden Eltern, mit 
den nötdigen Borfenntniffen eerfeben, Bann bei Unter, 
jeichnetem fogleich in Die Lehre treten. 

F chofen, 
uhrmacher u. Webanifus in Wurzburg. 


— —— 


Main-Dampf— 





Zehner, Agent. 


Bekanntmachung. 


(Die Beraffordirung von Gſenbahndau⸗Arbeiten beir.) 


[3c] 


Mittwoch, den 26. Apri 


eil 1843, Vormittags 10 Uhr, werden 


— EifenbabnbausArbeiten bei der unterfertigten Polſzeibehörde im Drte 
Bamberg auf dem Wege des mündlich protocollarifchen Verfahrens an den Wenigfts 


nebmenden vergeben werden, nämlich: 


das IT. 8800 Fuß lange, in der Stadtmarfung Bamberz, liegende Arbeitdlood mit 


dem Babnbofe und zwar: 


1) Die Erdarbeiten veranfchlagt zu . W oꝛio fl. si 
2) Die Straßenverlegungen . . . . . , 16,646 „ 2 „ 
3) Die Wegübrgine 002 ar 486 „53 u» 
4) Die fämmtlihen Durhläle ne DO 
5) Die Lieferung der Steinmaterialien zum Unterbau . . 1817 „47 u 


TotabSumma: 44,021 fl. 36 fr. 


Mäne, Koftenanfebläge und Uebernahmd-Bedingniffe liegen vom 18. April 1843 an 


im Amtslocale der mitunterzeichneten Eifenbabn 


baufectton zu Jedermanns Einficht offen. 


Jeder Steigerungsluftige hat vor dem Anfange der Steigerungsverbändlung feine 
Qualification, fowie feine Gautiondfäbigfeit durch legale Zeugniffe nachzumeifen. 


Bamberg, den 23. März 1843. 
Stadtmagiftrat. 


fur. vn 


Kal. Eiſenbahnbau⸗Section. 
wild 


 WHetien:Subjeription 


auf die Kheinfhanz-Berbadher-Eifenbahn. 


Der Vorftand ded Berwaltungd » Ausfchuffes der MbeinfcbanzBerbacher:@ifen: 
Bahn⸗Geſellſchaft hat den Unterzeichneten beauftragt, zur Gesinnung des Baus Enpitald 
die eventuelle ActiensSubfeription bier zu eröffnen. 


In 
Zeihnungen innerhalb der vorgeſchriebenen Zeit 
Monats aufzunehmen. 


Folge diefed Auftrages zeige ich biemit an, daß ich bereit bin, die eventueller 


‚ nämlich zwifchen dem 10. und 30. dieſes 


Die näberen Bedingungen fünnen auf meinem Gomptoir eingefeben werden, und wirb 


dabei bemerkt, daß am BO. April 
Würzburg, den 6. April 1843, 


Einladung. 


[3e] Der unterzeichnete Gastwirth zum 


»„BÖNISCHEN KALSER" 
wünscht in seinem Lokale ein Abonnement 
2 errichten, beehrt sich daher, ein verehrliches 
Publikum zur gefälligen Theilnahme an der hier- 
mit eröffneten Subseription zu diesem Abonnement 
höflichst einzululen, 

Es wird solches in folgender Art arrangirt: 

Vom 1, Mal a während der 4 Sem- 
mer-Monate, nämlich: Mal, Juni, Jul und 
Augunt, wirdalle Mittwoch Marmonie- 
Musik, mitunterauch ganze „türkische Musik, 
dann alle 14 Tage einmal Tanzmusik in mei- 
neu Sälen abgehalten, — Die Musik ist vom Re- 
gimente „König Otto von Griechenland,‘ 

Abonnements - Preise: 
Ein Abonnement mit Familie bezahlt für den gau- 
zen Sommer 8 fl. 45 kr,, ledige Alounenten aber 
zahlen nur 2 0. 

Für prompte Bedienung. so wie für gute Spei- 
sen und Getränke wird der Unterzeichnete aufs 
Angelegentlichste besorgt sevm. 

Sebastian Hluller, 


Gastwirth zum ‚Römischen Kaiser.“ 


Ebeater. 
Freitag, den 7. April_1848. 
a. ze fe 1 i ®. 
Dramatifches Gedicht in SUR. von F. Halm. 





I. 3. die Subferiptiondetiiten geſchloſſen werben. 


Joel Jakob v. Hirfch. 


Bei G. Bafſe in Quedlinburg it erfhienen 
und in der Stahelfchen Buchhandlung in Würzburg 
su haben: 

Die 


Schnell⸗Copirkunſt 
der Gewerbsriſſe und Zeichnungen, 
nach den neueſten, vortbeilbafteften und ges 
fchwindeften Methoden und aus dreißigiaheis 
ger Erfahrung. Zum Selbſtunterrichte für 
Handwerker, Rünftler und Fabricanten, fowie 
für den Unterricht in Sonntagse und Gewerbes 
fhulen. Bon Dr. F. 4. W. Netto. Nebft 
einer Tafel Abbildungen. 8. geb. 36 fr. 
So eben ık im Verlage der 9. Lauppfden 
Buchhandlung ın Tübingen erichienen und am alle fo: 
liden Buchhandlungen (m Würzburgan die Stahel" 
* * an Boiat 8 Moder) als Forifegung 
verſen 


Betrachtungen 
über 
die fonntäglichen Evangelien des Kirchenjahrs. 
von 
Dr. Joh. Bapt. v. hirscher, 


Profeffor der Threlogie zu Pr 
i ter Theil. 
(Die Evangelien vom weißen Sonntag bie zum 44. 
Sonntag nad Pfngtten.) 
50 Bogen. ar. 8° Feiniteö Belinpapier. 
Preis nur 1 fl. 45 ir. 


Gm Berlage und unter Berantwertlidyleir der Srahelichen Buchhandlung.) 


Nebft einer Beilage.) 


Beilage 


Nr, 35, zur Reyen Würzburger Zeitung Nro. 97, 





Dentf Bundes ſtaaten 

Bayern.) Münden, 2. April. Dieſen Morgen bat Ge. k. 
Hob. der Kronprinz, in Begleitung des Artillerielieutenants Frhr. 
v. Leonrod, ſich a Heben Ara m begeben; wie man vwernimmt, 
wird H0 Ibe erft in 8 bis PLagen wieder hierher znrüdfehren. 
Ihre k. Hob. die Kronpringeffin bleib bier zurud; Höchſtdieſelbe er: 
freut fich des beften Woblſeyns. — Die Häujer in der Briennerftraße 
find nun gänzlih acquirirt, an deren Stelle der Palaſt des Krons 
prinzen zu fteben fommen foll; mit den Vorbereitungen des Baues 

dürfte ſonach demnächſt begonnen werben, — ‚ 
Münden, 8. April. Seine Majehät der Honig bat vermöge 
allerhöchiter — 26. Maͤrz geruht, ven k. kegationsrarh 
Karl v. Baffer zum Minifterreibenten am k. griechiſchen Hofe in 
Athen zu ernennen, welchen Pollen Herr v. Gaffer befanntlib ſchon 
während der Negentfchaft einige Zeit lang bekleidet hatte, Detielbe 
wird in den eriten Tagen ded Mai fi) dahin begeben. — Der bie 
berige Legationdfefretär der bayeriſchen Gefandtfchaft bei der deutſchen 
Bundesverfammlung in Frankfurt, Graf v. Marogna, iſt nad 
Zurin befimmt. Nach Diefen Mittag aus Nom bier eingetroffenen 
Nacrichten wird Ge. faif. Hoheit der Herzog von —— am 
14. oder 12. April bier eintreffen, feine durchl. Gemahlin die roß⸗ 
fürftin jedoch mit Familie und Gefolge erſt in den leßten Tagen 
Aprild. Sie gedenken den Monat Mai über bier zu verweilen. (A. 3.) 
Preußen) Berlin, 29. März. Befremdlich klingt, was man 
in öffentlichen Blättern über eine angeblihe Bekanntmachung im 
Königäberger Regierungs-Amtöblatt las, wornach jämmtlide, Preußen 
in nekerer Zeit, von Rußland zugeltaudene Begünftigungen wieder 
aufgehoben worden wären. Hier weiß Niemand etwas von einer fols 
eu Bekanntmachung, und das neulich erfchienen Geſetß über die 
Ferabfe ung ded Durchgangszolld auf Weichfel und Niemen ſcheint 

in der — auf eine ſolche Wiederaufhebung nicht hinzudeuten. 

(Schwäb. Mert.) 
Berlin, 31. März, Die leitenden Artikel der Voſſiſchen Zeitung, 
zu deren Berfafjung ſich theilmeife A ir, (Wilidald Aleris) bes 
kannt bat, erweden jept eine um fo größere Theilnahme, ald derſelbe 
mehreres von der Genfurbehörbe darin Geftrichene Sr. Majeftät direkt, 
fich darüber beflagend, eingefenvet hatte, und nun unter dem 26. 
März d. 3. eine fharftadelnde GabinetdsDrore ald Antwort darauf 

empfangen bat, (Magdeb. 3.) 


(Sach ſen.) In der am 29. März abgehaltenen Generalvers 
fammiung der Leipzig⸗ Dresdeuer Eifenbahn zeigte das Directorium 
an, daß dasfelbe zum Erjtenmale in dem Falle jey, die Bertheilun 
einer Dividende über die Zinfen hinaus in Antrag zu bringen, E 
ift nämlich vom verfloffenen Sabre ein Ueberihuß von 44,921 Thlr. 
15 Dar. 8 Pf. über die regelmäßige Verzinfung der Actien und Ans 
leihefapitale und die planmaßige Ymortifation der leptern vorhanden. 
Bon diefem Ueberſchuſſe follen nad dem Untrage des Directoriums 
eine Dividende von 18,750 Thlr.oder 12112 Ngr. per Actie vertbeilt, 
8884 Thir. 9 Gr. 2 Pf. in den Refervefond gelegt und die verbieis 
benden 16,787 Thlr. 6 Ngr. 6 Pi. zur Beitreitung des Austaufches 
der Holzbahn zwifchen Leipzig und Wurzen gegen eine mafjive Bahn 
verwendet werden. Diefe Anträge wurden von der Geueralverſamm⸗ 
lung genehmigt. (Muͤrnb. 8.) 


(Großherzogthum Heffen.) Darmſtadt, 8. April. Heute 
iR das Negierungsblatt Nr. 12 erjchienen. Das großherz. Minüterium 
der ausmärtigen Angelegenheiten macht darin, laut Erlaſſes vom 31. 
März, nacitehendben bezüglich einer von Frankfurt über Darmiladt 
nach Heidelberg zu erbauenden Eiſenbahn zu Karlsruhe am 25. Febr. 
d. J. eigenen Staatdvertrag, der ſeüdem alljeitig ratificirt wors 
den, zur Wiffenfchaft und Nachachtung im Großherzogthum Heffen 
öffentlich befannt : j 

„Se. königl. Hoh. der Großherzog von Heffen und bei Rhein, 
Se. fönigl. Hob. ber Großherzog von Baden und der Senat ber 


freien Stadt Frankfurt — in der Leberzeugung, daß die Abſicht 


des Staatövertrage vom 10. Januar 1838 — eine Eifenbahns 
verbindung zwiſchen dem Nedar und dem Maine herzuſtellen — ohne 
Verabredung neuer Bertrags-Beltimmungen nicht erreicht werden fann, 
haben zu dem Ende zu Gommiffarien ernannt: Se fönigl. Hoh. der 
Großherzog von Heffen und bei Rhein, Ihren Geheimen Nach Ehriftian 
Eckhardt, Sommandeur bed großherz. heiflihen Ludewigs-Ordens und 
Mitter des Fönigl, bayeriſchen GivilsBerdienflsDrdend der bayeriſchen 
Krone; Se, königl. Hoh. der Großherzog von Baden : Ihren Kammers 
beren und Minifterialrarh Adolph Frhru. v. Marſchall, Ritter des 


Orbend von Zäbringer Löwen und bed Drbens ber königlich frau⸗ 
Klare Ehrenlegion; der Senat ber freien Stadt Frauffurt : bem 

enator Eduard Fran; Souchay, Dr. beider Rechte und Ritter des 
fgl. bayerifchen GivilBerdieuft:Ördend der baheriſchen Krone, von 
welchen der nachſtehende —— unter dem Vorbehalt der 
Ratiſtkation, abgefchloſſen worden iſt. rt. 1. Die hohen contrahirens 
den Regierungen verbinden ſich, eine Eifenbahn von Franffurt über 
Darmitadt, Weinheim und Ladenburg mad Heidelberg auf Staates 
koſten zu bauen und ben Betrieb berfelben auf gemeinfchaftliche Redır 
nung verwalten In laffen. Urt. 2. Der Gentralbahuhof mit den ers 
forderfichen Werkſtätten und fonfigen Anlagen wird in Darmftadt ers 
richtet. Leber deu Neckar und den Main werben Brüden erbaut, und 
den an den Enbitationen in Heidelberg und Franffurt anzulegenden 
Bahnhöfen fol eine ſolche Einrichtung gegeben werden, daß bie thuns 
lichſt bequeme unmittelbare Weberlieferung der Perfonen und Güter 
auf die an beiden Pläben vorhandenen, oder noch zu errichtenden 

ahnböfe anderer Bahnen bemwerkitelligt werden fans. rt. 3. Die 
Spurweite für bie ganze gg der Bahn von Heidelberg bis 
Frankfurt fol zu 56 1j2 Zell engl. Maped, im Fichten der Schienen 
geuefien , angenommen werben, rt. 4. Bei der eriten Anlage der 

ahn wird zwar nur ein Scyienengeleife angelegt werden; bemunger 
achtet iſt die Kronenbreite des Bahnförpers gleich Bufanap fo anzus 
nehmen und augzuführen, daß feäter ein zweites Schienengeleife darauf 
angebracht werden kann. Art. 5, Um eine gleihförmige Ausführung 
dd Baues ber ganzen Bahn zu bewirken, wird aus Drei techniichen 
Beamten der drei comtrahirenden Staaten eine Gommilfion gebildet, 
welche den Plan zur Ausführung zu entwerfen und die Grundfäge 
aufzuftelen hat, die babei beobachtet werden follen. Die definitive 
Beſchlußnahme über die Anträge diefer 9 bleibt den hohen 
contrabirenden Ständen vorbehalten, Art. 6. ie Ausführung des 
Baues ber Bahn unb ihrer Beiwerfe wird zwar jedem Staate auf 
feinem Gebiete überlaffen; jedoch fleht den übrigen contrahirenden 
Staaten die Gontrole darüber zu, daß nadı deu vereinbarten Grund⸗ 
fägen verfahren werde. Art. 7. Die Koften bed Bahnbaues nebit 
Bräden und Beiwerfen übernimmt jeder Staat auf feinem Gebiete 
und ed verpflichten ſich die hoben contrahirenden Regierungen , bie 
Vorarbeiten zur Ausführung beffelben ſogleich nach erfolgter Ratiſica⸗ 
tion dieſes Bertraged beginnen und den Bau felbft von da an binnen 
brei Jahren vollenden zu laffen. Art. 8. Jedem ber drei contrahirens 
den Staaten bleibt ed unbenommen, innerhalb feines Gebiets Seiten⸗ 
bahnen anzulegen und fie mit der hier vereinbarten Hauptbahn in 
Verbindung zu jeßen, wogegen er für bie Yufbringung der Koften 
allein Sorge zu tragen hat, Soll jedoch ein ſolche Seitenbahn in 
den. gemeinichaftlichen Verband aufgenommen werden, fo ift hierüber 
eine befondere Vereinbarung zu treffen. Art. 9, Für den Betrieb 
ber ganzen Bahn zwiſchen Heidelberg und Franffurt wird eine ges 
meinjchaftliche Direktion in Darmitadt errichtet, welche die Berwal« 


. tung im Allgemeinen zu-beforgen, die Einnahmen und Ausgaben * 
e 


überwachen , ſowie die Unterhaltung der Bahn nebſt Zubehör und 

Auſchaffung und Unterhaltung bed Betriebsmateriald zu bewirken hat. 
Art. 10. Dieſe gemeinfcharttüche Direftion befteht aus drei Mit« 
gliedern, von denen jede der hohen contrahirenden Regierungen eines 
ernennt. Jedes diefer drei Mitglieder ift zugleih mit der befondern 
Aurficht über die Bahnftrede auf dem (Sebiete feiner Negierung beaufs 
tragt. Urt. 11. Ueber die Art der Auftellung und Entlafung aller 
übrigen Bedienfteten bei der Bähn werden die hohen Gontrahenten 
eine befondere Vereinbarung treffen. Urt. 12. Alle Angeftellten der 
Bahn werden aus der gemeinfcaftlichen Kaffe nady einem vereinbars 
ten Normaletat befolder. Art 13. Das Regulativ für den Betrieb 
der ganzen Bahn, alle Dienfts und bahnpolizeilihen Verordnungen, 
fowie alle Dienftinftrufrionen des Bahnperfonals werden von den hohen 
contrahirenden Regierungen vereinbart und von denfelben gleichförmig 
erlaffen. Ebenfo wird der Fahrtenplan und der Tarif für den Trands 
port von Perfonen, Thieren und Waaren gemeinfchaftlic, feſtgeſetzt, 
und es kaun daran nur im Einverſtändniß der drei contrahirenden 
Staaten eine Abänderung fattfinden, Ertrafahrten fann bie Direktion — 
infoweit die Hauptfahrten dadurch nicht gehindert werben — auf eigene 
Berantwortung anorbnen. Art, 14. Bou deu Koften der erften Anfchafe 
fung des Betriebmaterials übernimmt bad Großherz. Heffen zwei Dritt- 
theile ; das übrige Dritttheil wird von dem beiden andern Staaten zu 
gleichen Theilen getragen. Urt, 15. Alle Einfünfte der Bahn find 
Einkünfte der Gemeinfhaft und werden innerhalb eines jeden Staus 
tes für diefe erhoben. Deögleihen werben alle für den Betrieb. und 
die Unterhaltung der Bahn und ihrer Beiwerfe, fowie für die Uns 


terbaltung und den Erſatz des Betriebdmateriald erwachſenden Koften 
ald Laſten der Gemeinfhaft behandelt. Der nad Abzug der fämmt- 
lichen Betriebds und Berwaltungsfoften verbleibende jährliche Ueber 
fhuß wird unter die drei contrahirenden Staaten nach demjenigen 
Berbältniß vertheilt, nach welchem von jedem derfelben zu den Koiten 
ded Geſammtbauweſens und der erften Anfhaffung des Betrieböma- 
teriald beigetragen worben il, Art. 16. Die Bahnbrüde über den 
Nedar und den Main follen in folder Breite bergeftellt werden, daß 
dadurch zugleich eine Paffage für den Fußgänger gewonnen wird. 
ür deren Denüßung von folhen Perfonen und Gegenitänden, welde 
ich nicht auf den Babnzügen befinden, foll ein mäßiges Brüdengeld 
für gemeinfcaftlihe Rechnung der drei contrabirenden Staaten erbos 
ben werben. Eine weitere Territorial- oder Tocal-Auflage von Seiten 
des betreffenden Staates foll nicht ftattfinden. Art. 17. Jede der bor 
ben contrabirenden Regierungen ift jederzeit befugt, durch befonders 
—— Commiſſarien vom Bahubetriebe und der Gefcäftds 
führung im Ganzen oder Ginzelnen, fo wie von den Ned» 
nungen nad beliebiger Auswahl Cinficht nehmen zu laſſen. 
Anjäprlih follen ſich Sommiffarien der hohen contrahirenden Regier 
rungen zu einer Gonfereng vereinigen, welde die von der Direction 
vorbereitete Abrechnung für's verfloffene Jahr endgültig feititellt und 
die übrigen gemeinfhaftlichen Angelegenheiten beforgt, über die nicht 
bereits im Wege der Gorrefpondenz eine Verftändigung unter den 
Regierungen getroffen wurde. Die Schlußfaffungen der Gommiffion 
unterliegen der Genehmigung der hohen Regierungen. Art. 18. Da 
der Zweck des Staatövertrages v. 10. Jan. 1838 — die Erbauum 
einer Eifenbahn zwiſchen dem Nedar und dem Maine betr. — dur 
vorftebende Beſtimmungen erreicht wird, fo wird derfelbe hiermit für 
aufgehoben erflärt. Art. 19. Gegenwärtiger Bertrag foll den bes 
theiligten hoben Regierungen zur Genehmigung vorgelegt und bie 
Auswechfelung der Ratificationdurfunden fobald ald möglich und 
fpäteftens binnen fehd Mocen bewirkt werden. — So gefcheben, 
Karlörube, 25. Febr. 1843. Edhardt. v. Marfhall. Soudhay.” 


® (Freie Städte.) Prankfurt, 5. April. (Priv. Gorr.) 
In den Fonds zeigte fih im Allgemeinen keine nennens werthe Bewes 
gung, nur die Tannusbahnaktien wurden durch mebrere Berfäufe im 
Cours gebrüdt. 5 pEt. Metall.: 11238 G.; Ap&t. Met.: 102 18 
®.; 3 pCt. Met.: 79®.; Bant-Actien: 1994 ®.; 250 fl. Koofe: 
11718 ©.; 500 fl. oofe: 1443j4 G.; Prämienfdh.: 92 G.; Ini.: 
55 13)16 ©.; Syndic. 41/2 p&t.: 9658 &.; 312 p&t.: 81 1jd ®; 
poln. 300 fl. Looſe: 86 &.; 500 fl. Looſe: 93 158 &; Ard.: 21.1j2 
G.; Taunusb.⸗Act: 3741)2 ©; Disc.: 3 pCt. ©. 


Y Hamburg, 2. April. (Privat» Gorrefpond,) Fortwährend kom⸗ 
men Arbeiter aud dem mittleren Deutfchland, um bier Wrbeit zu 
fuchen. Es dürfte gut feyn eine Warnung gegen diefe fortgefeßte 
Ueberfiedelung augzufprechen, denn für den mit großer Emfigfeit fort 
gefepten Bau des eingeäſcherten Stadttbeild find hinreichend Kräfte 
vorhanden. Der Arbeitölohn ift überdem durch die Conturrenz bes 
reitd bedeutend verringert und wie befcheiden und nüchtern der fachfis 
ſche Arbeiter namentlich gegen den norddeutihen fen mag, wird er 
doc fchwerlich feinen Preis finden, wenn er die verfäumte Zeit und 
die Kofen der Reife in Anſchlag bringt. Uebrigens waren dieſe 
Leute in Hamburg ſehr willtommen. Der Hamburger Arbeitämann 
ift grob, faul und gewiffenlos, dabei an ein bequemes Leben und 
die befte Nahrung gewöhnt, Um ein Beifpiel anzuführen, wie ge 
fährlich ed war, fich bei dem Neubau in die Hände diefer Menfchen 
begeben zu müffen, bier nur eine Thatfahe: Die fogenannten Ramms 
ler, welche die Erdarbeiten beforgen, erbielten für jeden eingeramms 
ten Pfabl von gewiſſer Länge ihre beftimmte Zahlung. Da ſie auch 
des Nachts ihre Arbeit fortfepten, fonnte die nötbige Aufficht über 
ibe Thun und Treiben nicht geführt werben; fie benußten baber ihre 
— ſãgten die langen Pfähle durch und rammten fie mit leichter 

übe und wenig Stößen in die Erde. Am Morgen freute ſich der 
Bauherr ber Forderung ded Werkes, und wußte nicht, daß, was er 
tief in der Erde glaubte, und feiner fünftigen Wohnung zur Stüße 
dienen follte, auf dem Heerd und im Dfen feiner betrügeriichen Ars 
beiter luftig verbrannte, Diefem Umftande fchreibt man unter andern auch 
die u Riffe zu, welche an ganz neuen Häufern erblidt werben. 
Diefem Unmefen ift hbauptfächlih durch die Einwanderung fremder 
Arbeiter gefteuert. Bis Himmelfahrt werden eine Menge der neuen 
Häufer ſchon bejogen. — Kür Guadeloupe iſt bier ein Subfeription 
errichtet, an deren Spige die Herren Salomon Heine und Merk ſtehen. 


» (Defterreich.) Wien, 1. April. (Pr) Heute war dar 
bier der Mittelpreid der Staatöfchulbverfchreibungen zu 5 pEt. in 
ER.:1103)45 detto dp@t.: — —; detto Ipät.: — — G; 350 
fl. Looſe: — —; 500 fl. Looſe: — —; Bankact.: —— ; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. Eour. 9814 B. adUso. — Heute wurde 


J 


— 361 gezogen und enthält ungariſche Hoftanz.⸗Obli⸗ 
gationen. 


Frankreich. 


Paris, 3. April. Es geht dad Gerücht, ein Theil des 5Pften 
Regimentd, dermalen in der Hauptftadt garnifonirend, ſey beftimmt, 
nah den Marqueſas⸗ und Gefellichaftsinfeln -abgefendet zu ‚werden. 
— Die Regierung bat bereitd Glocken beſtellt für die Kirchen auf 
den Marguefasinfeln, fo wie auch das Material zur Errichtung von 
achtzig bölgernen Häufern. . 


In der heutigen Sigung der Deputirtenfammer übergab ber 
Eonfeilpräfident, Marſchali Soult, ein efepprojekt, betreffend bie 
Sonfirmation der Ordonnanz zur Einführung eined Geheimenraths, 
beitebend aus Staatsminiftern mit 15,000 Fr. Penfion. Der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten, Hr. Teſte, bracte zwei Geſetzvorſchläge 
in die Kammer, betreffend die Betätigung der mit zwei Gompagnien 
abgefhloffenen Verträge Ir Anlegung von Eiſenbahnen von Paris 
an bie belgifche Grenze, Talais und Dünkirchen, fo wie von Avignon 
nach Marleille. x 

5p&t. 121. 65. — 3pCt. 83. 30. — Ard. 30 12. 


Spanien. 

Madrid, 27. März. Der Gontract über die Quedfilderminen 

von Almaben, abgefchloffen mit Hrn, Weisweiler, dem Agenten des 

Haufe Rotbichild, ift auf vier Jahre feftgeftellt ; der Preis iſt 81 112 
Piaſter pr, ſpaniſchen Gentner. 

Ataliem 

Meapel, 24. März. Heute früh wurde Ihre Majeftät die Köni⸗ 

ain in Gaferte von einer Prinzeffin, die in der heiligen Taufe bie 

Namen Maria Elifabetb Nunciata erbielt, glüdlib entbunden.cH.3.) 


Rom, 24. März. Wenn gleich ed in Rom nicht an milden aus 
der Zeit der Seldititändigkeit des Reichs fich herbatirenden polniſchen 
NRationalftiftungen fehlt — wir erinnern nur an die der Kirde ©. 
Stanidlao zugehörigen fehr bedeutenden Pertinenzin — fo kömmt 
doch fchon feit Zabren der Nießbrauch derfelben Niemand anderm zu 
Gute, ald der ruffifchen Regierung. Die vielen feit der Revolution 
bier im Eril lebenden und meift für den geiftlihen Stand fich aus 
bildenden Polen, wenn fie nicht bemittelt waren, mußten baber aus 
Privatfonds unterhalten werden. Bieled that in diefer Beziehung 
der Erzbifchof von Parid. Seinen dringenden Verwendungen ver- 
danten ed wohl hauptſächlich diefe Heimalhloſen, daß ihnen der Kö— 
nig der Franzofen ein Wohns und Studienlocal in den Umgebäuden 
der alten burgundiſchen Rationalkirche S. Claudio bleibend eingeräumt 
bat. — Nah einem plotzlich veränderten Reifeplan verabfciedeten 
ſich der Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg mit ihrem gefamms 
ten Gefolge ſchon vorgeftern im Batican, wo der Papit für dieſen 
Bebuf eine feierliche Audienz anberaumt hatte. Ihre kaiſ. Hobeiten 
verließen darauf Rom diefen Morgen und begaben ſich nach Florenz; 
die Herzogin, auch vom biefigen ruffiihen Gefandten Grafen Potem- 
fin und deifen Frau begleitet, auf directem Wege, der Herzog auf 
dem Ummege über feine Güter bei Ancona. (9. 3.) 


m 2m ——— —— ——— — —— 
Nichtpolitiſche Jeitung. 


Darmſtadt, den 2. April. Siebzehn Gymnaſiaſten, welche wegen 
verbotener Verbindungen vom hieſigen Gymnaſium relegirt worden 
waren, haben Begnadigung erhalten. 


— Berlin, 3. April. (Privat⸗Correſpondenz. Zu dem innern 
Ausbaue unfered königlichen Opernhauſes werben bereils Anftalten 
getroffen. Dasſelbe wird in den Logen fo geändert werden, daß 
das Publikum von allen Punkten auf dad Theater Fünftig bequem 
wird ſehen fönnen. Die Idee dazu fol von dem f. GeneralIntens 
danten, Hrn. v. Küftner, audgegangen ſeyn. 


An der enaliihen Küfte find vom 25. bid 29. März durch 
Stürme acht Schiffe, worunter das preußifche nach Briſtol beitimmte 
Schiff „Helena“, deifen Gapitän ertranf, während viele von der 
Mannichaft ſchwer befchädigt wurden, mit zum Theile wertbvollen 
Ladungen untergegangen. Die gefammte Bemannung zweier Schiffe 
fam ums eben. — Aus Ermouth erfährt man, daß dort am 27. 
März ein franzöſiſches Schiff, welches vergebend Signale gemacht 
hatte, um einen Piloten zu erhalten, an einer Sandbank im Eingange 
des Hafens fcheiterte, und im Angefichte unzäbliger Zufchauer unter 
aing, ohne daß Jemand an Bord gerettet werben fonnnte. 
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Deutiche Bundesilaaten. 

= (Bayern) Münden. PrsGorr.) [KENNEN allgem. 
off. Sigung der Kammer der Abgeordneten v. 4. April.) 
Bortrag ded Abgeordneten Dr, Harleß ald Sekretär des 
fechöten Ausfchuffes über vie J der lepten Ausſchußſihung erledigten 

ntrãge. 
Dieſelben waren folgende: 

1) Die Vorſtellung und Bitte der Handſchuhfabrikanten und 
Weißgerber zu Erlangen, für fih und ihre Gewerbögenoffen in Bayern 
und ſammtlichen Zollvereins⸗Landern, 

Erhöhung der Eingangszolle für Handſchuhe und des Ausgangs- 

Zolles für rohe Zi⸗ und Laumsfelle betreffend. 

Dieſe Vorſtellung hatte ſich der Abgeordnete Dr. Harleß als An. 
trag angeeignet. 

Der Antrag bezielt eine verſaſſungsmäßige Verwendung der Kam⸗ 
mer dahin, daß 

mit den ubrigen Zollvereins Staaten unverweilt neue Unterhand⸗ 

lungen gepflogen werden, um auf Handſchuhe einen Ein zoll 

von 150-200 Thalern per Gentner und auf robe Zick⸗ und 

Kanımfelle einen Ausgangszoll von 20—25 Thaler per Centner, 

oder, wenn nit den beßteren, doch wenigftend ven 

eriterennod vor Ablauf dreier Jahre zu erwirten. 

Motivirt wird biefer Antrag durch die Schilderung der Rachtbeile, 
welche der deutſchen Handiub: Fabrikation, namentlich durch die Kon 
furrenz Beanfreiche, erwachſen, jo wie durch Darlegung der Unzulänge 
lichkeit und Unbedeutenheit jener Zofäge, mit weichen fomohl der Er⸗ 
port der Zick- und Lammfelle, ald ver Import der franz. Handſchuhe 
belegt ift, nämlich der Erport mit 1 Thlr. 10 Gr. per Gentner, der 
Import mit 22 Thlr. pr. Gentner. u 

Der Referent und mit ihm der Ausihuß erklären ſich auf Grund 
der $$. 19. 20, Tit. VII, der Berf.sUirtunde fr die Vorlage dieſes Ans 
trages an die Kammer. 

Außer dem Autragfteller unterflügte diefen Antrag in der gegen 
wärtigen Bigung nod der Abgeordnete A v. Schäpler, und 
ed wurde derielbe fofort für formel zuläljig erflärt und an dem betref⸗ 
enden Ausfhuß zur weiteren Erwägung und feinerzeitigen Vortragsr 
Erftattung verwielen. 

2) Der Antrag ded Abgeordneten Defan Lehner, Namens 
der Landgemeinden Piefing, Vainning, Schüging, Volzfeld und Mes 
ring, des f, Landgerichtes Burghaufen, dann der Yandgemeinde Emmer⸗ 
tıng, F. Landgerichtes Altötting, ® 

Wiederheritellnng ihres wohlerworbenen Streurechted in den fol. 
Waldungen betreffend. j 

In der Entwidelung wird ausgeführt, daß dieſes Streurecht feit 
unvordenflihen Zeiten gegen eine jahrliche Abgabe ihmen geftattet ges 
weſen ſey, kraft deſſen mande Gutsbefiger 30—40 Fuhren hätten nach 
Haufe bringen fünnen, während jept dieſe übliche Sammlung von Streu 
im Frühling und Herbft unterfagt werde, woraus ein großer Nachtheil 
fur Aderbau und Viehzucht erwachſe. 

Referent war der Anficht, daß, wenn diefe Streuſammlung auf irgend 
einen Rechtstitel fi grunde, die Erwirkung derfelben bei den ordents 
lichen Gerichtöftellen zu betreiben ſey, außerdem aber, fo weit fie eine 
reine Adminiftrativmaßregel angese, nad $$. 19. 20, Tit. VIl. ver 
Verſ.Urkunde nicht in den Beruf ſtändiſcher Wirtfamfeit falle, 

Dagegen beantragte derfelbe eine empfehlende Hinübergabe an das 
f, Miniftertum der Finanzen. Der Ausſchuß fonnte nicht umbin, Dies 
jem Gutachten ded Referenten beizupflichten. . 
39) Borftellung der fänmtlihen Kaufe und Handelöfeute zu Weiſ⸗ 
jenburg in Mittelfranken , Bejtellungen ver Handeldreifenden bei Pris 
vaten betreffend. Der Antrag erzielt die verfaffungsmäßige Berwendung 
son Seiten der Kammer dafür, daß 
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Samstag, 8. April 1843, 


die Minjiterials Berordnung vom 28. April 1838, welche den 

Handlung » Reiſenden erlaubt, Beſtellungen bei Privaten aufzu⸗ 

nehmen, aufgehoben, jo wie rine geieplihe Berfügung erwirft 
werde, welche hierin für die Zukunft vorbeuge. 

Der Referent erklärte ſich für die Zuläffigfeit eined Antrags, wels 
her die Erwirkung einer gejeplichen, dem Beirathe der Stände unters 
worfenen Maßregel begebre, und beantragte nach $, 2. 19. 20. Tit.- VII, 
der Berf. Urkunde die Vorlage diefer Eingabe bei der hoben Kammer. 
Der Ausihlß trat einſtimmig dieſem Gutachten bei, 

Rad) vorgängiger Entwicklung durd den Antragiteller, Abgeord⸗ 
neter Freiberr v. Schäpler, wurde derjelbe im Allgemeinen von ber 
Kammer vorihriftsmäßig, fodann noch ausdrüdlich dur den eriten 
Gelfretär Freiherrn v. Thon» Dittmer, dann die Abg. Dr. Müller und 
Leypold unterjtügt, von der Kammer für formell zuläffig erflärt und 
an den betreffenden Ausſchuß verwiefen, nachdem vorher der Abgrordniete 
Freyberg und beitätigend der erfte Prafivent, f. Finanzminiiter Graf 
v. Geinsheim erinnert hatten, daß die f. Negierung, dad Drüdende 
der biäherigen Berhältniffe einfehend, mit vielem Gegenitande gegen- 
wärtig ſich beichaftige, wodurch dieſer Antrag von felbit ſich erledigen 
werde, daß aber bie pe ge vn. diefer Sache deshalb ſchwierig 
‘fey, weil biebei auch auf die. Gejepgebungen der übrigen deutfchen 
Bundesitaaten Rückſicht zu nehmen en. 

4) Der Antrag des Abgeordneten Defan Lambert, budgetds 
mäßige Fürlorge für die deutihen Schulleurer betreffend, 

Der Autragfteller begehrt die verfaffungdnäßige Berwendung der 
Rammer bajlir, dab , . 

Seine fl. Wajeftät allergnädigkt zu befehlen geruße, die dem 

Kreisfonds ald Deckungs mittel für die Bedürfniſſe der deutſchen 

Schulen in der V. Finangperiode zugewiefenen Etatöfummen, 

zur Hebung des Nothitandes der dabei angeſtellten Sculichrer 

verbaltnißmäßig zu erhöhen. 

Der Referent und mit ihm einſtimmig der Ausſchuß erflärten auf 
Grund der $$. 20. und 4. Tit. VII, der BerfsUrfunde die Zuläffigfeit 
des Antrages an, und beſchloſſen deffen Borlage bei der hohen Kammer, 

Nach der Entwidiung dur den Antragiteller wurde diefer Antrag 
lebhaft durch die Abgeordneten Dr, Müller, Tiſcher, Bogel, Frhr. v. 
Thon ». Dittmer, Stoder, Lechner und Gack unterftüßt, ſodann auf die 
Erinnerung ded zweiten Präfidenten, daß man bereits in dad Materielle 
eingebe, deifen formelle Zuläffigkeit beihloffen, und an den betreffenden 
Aus ſchuß verwieſen. 

5) Der Antrag des Abgeordneten Dr, ad auf erhöhte 
jährliche Zufhüffe aus Staatsmitteln zur Verbeſſerung des Zuftandes 
der lateiniſchen Schulen, Gymnafien und Lyceen. 

Der Antrag entwidelt ausführlich die gedrüdte Lage, in welcher 
fi die an den gelehrten Schulen Angeftellten, namentlid die Studiens 
Leprer, nad den neuerlich getroffenen Maßnahmen befinden, bezeichnet 
die Art und Weile, wie dutch Wiedereinführung der von 6 zu 6 Jah⸗ 
ren eintretenden Zulagen, durch Eintritt der Studienlehrer in die dienfte 
pragmatiſchen Rechte nad einer langen Zeit von treu verlebten Dienits 
Jahren dem Uebei begegnet werden fönne, und fchließt mit der Bitte: 

ed möge die bohe Kummer auf verfaffungdmäßigem Wege bei Sr. 

Mazeftät dem Könige zu bewirken fuchen, daß in Anbetracht der 

geſchildetten Uebelſtande und nad Maßgabe der bezeichneten Ber 

durfniffe, Die Kage der Lyceal ⸗ BymnafialsProfefforen und Studien» 

lehrer durch erhöhte Zuſchüſſe aus Staatömitteln verbeffert werde. 

, Der Rejerent und mit ihm der Ausihuß erfannten nach $. 4.20. 
Tit. VIl. der Verſ.⸗Urt. die Zuläffigkeit des geftellten Antrages an. 

Außer dem Anteıgfteller empfahlen denfelben noch die Aba. Defan 
Götz, Bogel, Freiherr d. ThonsDittmer und Dr. Müller, worauf auch 
deffen formelle Zuläffigfeit beſchloſſen und er in den betreffenden Aus— 
ſchuß verwiefen wurde. 








6) Der Antrag bed Abg. Pfarrer Neuland, Rentenüberfchüffe 
der Kirchen⸗Stiftungen betreffend. , 

Der ausführlich. metivirte Antrag begielt folgenden Beſchluß der 
hohen Kammer: j , 

„Auf verfaffungsmäßigem Wege den Wunfd einer authentiſchen 
Auslegung ded $. 48. des 11. Edifts der Verfaſſung an Seine fänigl. 
Majeltät zu bringen; eventuell den Antrag an Seine kgl. Majeftät 
zu ftellen, ſolche Anordnungen allerguädigit zu treffen, woburd bie 
aus den Minifterial»Entfcrließungen: v. 5. Mai 1535, refp. 31 Oft. 
1837, dann 6, Inui 9838 und 9. Juni 1840 für die Kirchenftiftungen, bes 

fonder® jener, wo das wahre Lokalbedürfniß nicht gededt ift, hervors 
gehenden nachtbeiligen Folgen bejeisigt, und das eigentliche Lokalbe— 
dürfniß auf beffere Grundlagen, als biöher, gebaut werde.” 

Der Referent, und mit ihm der Ausſchuß beichloffen, nach $$. 
20.2. Zit. VII. Verf.Urkunde die Vorlage dieſes Ayträges bei der 
hoben Kammer. 

. ach furzer Entwiflung vom Antragiteller und vorgängiger Uns 
terſtützung durdy die Abgeordneten Götz uud Meinel ward auch 
diefer Antrag als formell zuläſſig erachtet und dem berreffenden Aus— 
ſchuß verwiefen. Hiebei erwiderte zugleich der k. Kommiſſar Minifterials 
Rath v. Zenmerti auf eine in jener Abweſenheit in einer früheren 
Sikung vom I. Sekretär gemachte Aeußerung, ald habe er denielben 
Begriff von Stiftungen, weldyen er früher anfgeftellt, während dieſer 
Verhandlungen angefochten, indem er lediglich, weil er im Jahre 
1840 mißverftanden worden ſey, bei der jüngften Berhandlung den 
Zweck in den Vordergrund geftellt habe. 

7) Zwei von dem Abgeordneten Bergold angeeignete Bitten 
der Gemeinde Tiefenthal, Landgerichts Aub, 

1) Firirung des dortigen Zehentes, 

2) Kinziehung und anderweitige Verwenbung bed Zchenttheild betr., 
welchen jet der Pfarrer zu Merkolsyeim für das dort aufgelöfte Bener 
fizium bezieht. ’ 

Der Referent konnte feinen ber beiden Anträge ald gehörig zu 
der $$. 2—19. Tit. VII, der Berf.ellrfunde bezeichneten Kompetenz 
der Stände betrachten , beantragte jedoch, namentlich, was bie zweite 
Bitte betrifft, auempfehlende Hinübergabe an das k. Minifterium des 
Innern. 

8) Die Borftellung ſammtlicher Gemeinden des k. Landgerichts 
Karlitadt wegen Uebernahme der Straßen von Karlſtadt nah Ham⸗ 
melburg und von Karlſtadt nach Gemünden auf Staatskoſten. 

Der Abg. Bienmer hatte ſich die Eingabe als Antrag ange⸗ 
eignet, Dem Inhalte nach hätte der Referent die Eingabe für zur 
fäfftg erfannt, wegen der mangelhaften Form jedoch, da die. Leber, 
nahme-der Straßen auf Staatölofteun von der hohen Kammer felbit 
verlangt wird, konute Referent nur für empfehleude Hinübergabe an 
das f. Minifterium des Innern ſtimmen. 

Den: Urtheile des Referenten trat der Ausfchuß bei. 

9) Die Bitte des Magiltrates und der Gemeinden der Yandges 
richte Monheim und Memding, die Erhebung der Diſtriktsſtraße von 
Neuburg über Monheim, Wemding, nadı Nördlingen zur Kreis⸗ oder 
Staatöltraße, und refp. Die Heritellung der Straße von Wemding 
nath Nördlingen durd das Mies betreffend, 

Der Abg. Wolf hatte ſich dieſe Eingabe ald Antrag —— 

Referent und Ausſchuß erklärten ſich nach $. 4. Tit. VII. BU. 
für die Borlage diefed Antrages bei der hohen Kammer. 

Nach kurzer Eutwicklung diefes Antrages wurde derfelbe, ſowie 
auch die folgenden ohne Diskuflion von der Kammer als formell zu« 
laſſig erflärt und an ben betreffenden Ausſchuß verwieſen. 

10) Der Antrag des Abg. Dr. Folie anf Uebernahme der 
Straffenftreden: 

a. von Pindau über Stüfenbach bis zum obern Hochiteg, 

b. von Dorwind bis Steingadei, 

ec. von Wangen bis Herpaß auf das f. Aerar. 


Auch diefer Antrag ward fraft $. 4. Tit. VII. Verf-Urkunde vom 


Meferenten und Ausſchuß für zuläfflg erkannt. 

11) Die Bitte von Seite der Stadtgemeinde Königshofen und 
12 Landgemeinden im Negierungsbezirfe Unterfranfen und Aſchaffen⸗ 
burg, biellebernahme der von Neuftadt a. d. Saale und von Schweins 
furt nach Königshoien im Grabjelde führenden Straßen ald Kreis⸗— 
oder Staatsſtraßen betreffend. 

Der Abg. Pfarrer Neuland hatte ſich dieſe Bitte ald Antrag 
angeeignet. Die Zuläffigkeit dieies Antrages wurde auf Grund von 
$. 4. Tit. VII. Berf.slirfunde vom Meferenten und Ausichuß eins 
ſtimmig erfannt, 

12) Der von dem - Dr. Shwindl amgeeignete Antrag 
des Babinhabers Wolfgang Greßer von Krumbad, eine Unterftügung 
für das Krumbad betreffend. . 

Diefe Bitte, weldye bereitd im Jahre 1837 eingebracht worden 
war, gründet ſich auf die allgemeine Fürforge der Staardregierung für 


inlänbifche Bäder, wie auf die befonbere, feit 500 Jahren erprobte 
Heilkraft des Krumbades. 

Da der Antrag Aufnahme einer Pofltion in das Budget bezweckt, 
jo befchloffen nad $. 4 Tu. VAL. der Verf. Ufekunde Referent und 
Ausſchuß deſſen Vorlage bei der hohen Kammer. 

13) Die Vorftellung der Herren Reicheräthe Graf ArcoBalley 
und Graf Montgelad, dann der Herren Grafen v. Geldern, Paum ⸗ 
garten, v. Jonner, w, Deym unb bed Her Baron v. Andrianu um 
Heritellung eines Gtraßenbaues um den Brombader Berg in Mieber- 
bayern auf Staatöfoften. 

Der Ab Frhr. v. Fraunbofen hatte fi die Eingabe als 
Antrag angeeignet. Diefer Antrag, deſſen Znläffigkeit fchon 1837 
Stände und Regierung anerfannt hatten, wurde vom Referenten und 
Ausſchuß einſtimmig zur Dorlage an die hohe Kammer vermwielen. 

14) Der Antrag der Gemeinden Dberisling,, Neudorf , Ober 
hinfofen nebit noch Mandern Gemeinden, f. Landgerichts Stadtamhof, 
wegen Uebernahme der Straße von Dbertraubling bis Sünching in 
die Zahl der Kreid« oder Staatöftraßen, 

Der Abg. Schwab hatte ſich diefen Antrag angeeignet, 

Die Vorlage dedfelben bei der hohen Kammer ward von Referens 
ten und Ausſchuß auf Grund von $. 4. Tit. VIE. der Verf.Urkunde 
beſchloſſen. 

die Herſtellung 


15) Die Bitte der Stadt Kiſſingen, einer 


direkten Poltverbiudung zwiſchen Kiffingen und Franffurt, reio. die 


Erhebung. der Diftriftötrage von Kıffingen bis Lohr zur Staats. 
ftraße betreffend. 

Der Abg. Element hatte ſich dieſe Bitte als Antrag angeeignet. 

Referent und Ausfchuß beichloffen nah $. 4. Tit. VII. Berf.s 
Urkunde die Borlage dieſes Antrages bei der hohen Kammer. 

Nachdem and diefer Gegenſtand der Tagesordnung erfchöpit 
war, Ind ber Präfident den Abg. v. Derthel zur Vorlefung bes 
legten Sitzungéprotokolles ein, fdhloß die heutige Sitzung, und bes 
raumte die nächte zur Berathung über bie Verwaltung der Staates 
fhulden-Tiigungsanftalt, nachdem von Seite der Kammer gegen bie 
zwifchen ben Bortragserftattungen und ber Diskuſſion hienach ſich ers 
gebende kürzere ald regelmäßige Zeitfrift nichts erinnert hatte, auf 
Donnerftag den 6. d. Mid. Bormittagd 8 Uhr. 


Vortrag dei Abg. Defan Götz ald Secretair des V. Aus— 


ſchuſſes über eingefommene, vom V. Ausſchuſſe geprüfte, aber zur 


Vorlage an die Kammer der Abgeordneten nicht begründet befundene 
z Beſchwerden. 

1) Es wurde referirt über die Beſchwerde des Advokaten Bayer 
in Monbeim, Mamens der. Landgemeinde Billebrunn, „Handlohns— 
überbürdung durch das gräfliche Haus Pappenbeim“ betr. Der k. 
Adv. Bayer in Monheim bittet in einer unterm 31. Januar d. Is. 
eingereichten Eingabe, die Kammer der Abgeordneten wolle das ‚Ser 
ſuch um Befreiung von den nicht üblichen unberecbtigten Handlohns⸗ 
forderungen von Seite der gräfl, Herrichaft Pappenbeim, von ihren 
im ebemaligen Kürftentbume Pfalz» Neuburg gelegenen Waldungen 
bochgeneigteit unterjtüßen und der f. Regierung zur Zurüdweifung 
der greäfl. Pappenbeim’fhen Anmaffungen in die gefegliben Schranfen 
von Staatsoberauffihtd wegen buldvollit anzuempfeblen, und daß auf 
Grlaffung eined Geſetzes zur Befreiung der unvertbeilten Gemeindes 
gründe aus dem Handlobnsverbande der Antrag geitellt werde ic. ıc, 
Beſagter Advokat hatte fchon früher beider f, Regierung von Schwaben 
und Neuburg, 8. d. J., die Bitte um Abbulfe der Beſchwerden 
wegen Ueberbürdung der Waldung der Gemeinde Billebrunn durch 
die unbefugte Handlobndanjorderung der gräfl. Pappenbeim’iben Herrs 
ſchaft geitellt, ohne bierauf eine Nefolution erbalten zu baben. 

Nach Tit. VII. 5. 21. der Verf»Urk., auch nach Beil, X. Tit. 
10. $. 33. fann diefer Antrag, fo wie er geitellt, nicht ald zuläffig 
zur Kammer betrachtet werden, weil 

a) er nicht ald Befchwerde über Verleßung conftitutioneller Rechte 
eingebracht worden; 

b) mit den erforderlichen Beweiſen der angegebenen Thatfachen 
nicht belegt, noch bebauptet werden fonnte, dap im Beichwerbewege 
an dad f, Minifterium des Innern fich zuvor gewendet worden, und 

ce) fih diefer Gegenftand zwar nicht zur Enticeidung der Ads 
miniftrativftellen eignet, fondern nach den Bellimmungen ded guts⸗ 
berrlicben Edicts bei der Gutsherrſchaft Pappenbeim vorgefepten Ber 
borde hätte angebracht werben follen, indem es ſich bier um unbefugte 
gutöberrliche Forderungen handelt, deshalb dad competente Gericht 
das treffende F. Appellationsgericht gewefen wäre, weshalb fich Nee 
ferent dahin ausſprechen zu müffen glaubt, daß die Eingabe des 
Adv. Bayer, welcher ſich überdied nicht einmal legitimirte, ald unges 
eignet und unbegründet, lediglich ald berubend ad aota gelegt werde, 
womit der Ausſchuß unanimiter übereinftimmte. ö 


(Fortſetzung fiebe Beilane.) 


Preußen.) Berlin, 2. April. Man erzäßft ſich feit einigen 
Tagen von einer fehr Iebhaften Gißung, welche bei dem Landtage 
i Köni öberg auf Anlaf der fönigöberger Petition Stott ehabt hätte, 
ohne ah man jeboch bis dent Näbered darüber erfuhr. & viel iſt 
gewiß, daß die öffentliche Meinung in Königäberg fi regiamer als 
je zeigt, Mancherlei Umflände lafen glauben, daß man zugleich dar 
rauf bedacht iſt, dad confervative Element nachdrüdtich zu beſchützen, 
und allzu freue Meinungsänßerungen nicht ungeabndet ji laſſen. 
Daß eine Unterſuchung wegen der Rede des Oberlandesgerſchtsrathes 
Grelinger verhängt worden ift,febeint fih zu beitätigen, und mie man 
hört, dürfte derſelbe von feiner Stelle als Juſtizcommiſfarius wohl 
entiernt werden. — Auch bier iſt neuerdings eine Unterfucbung gegen 
einen Kiteraten wegen Herausgabe einer Garicatur verhängt worden, 
welche während ver Zeit der Baricaturenfreibeit erfdien, aber cons 
fideirt wurde. Nachdem derfelbe ſchon damals gerichtlich vernommen, 
aber freigefprochen ward, ift jeßt nach höherer Maßnahme ein neues 
Verfahren gegen ibm eingeleitet. cRöln, 3.) 


A Köln, 4. April. (Priv.:Correip.) Gr. fönigliche Hoheit 
der Churfürft von Heffen war in den legtern Tagen in einer Private 
Angelegenheit bier anmefend, welche nach böchftdeffen Wunfche geords 
net wurde und worauf der Ghurfürit nach ranffurt zurüdfehrte. — 
Unfere Dampfſchiffgeſellſchaft wird in der Mitte dieſes Monats die 
Sommerfabrten auf der Strecke des Rheins von Straßburg bier mit 
24 Booten beginnen laffen und hat wieder neue Einrichtungen ges 
troffen, welche dem reifenden Publifum für den Beſuch aller Neben: 
Orte die größte Bequemlichkeit gewähren. Der Baum der riefenhafr 
ten Unternehmung diefer Geſellſchaft fegt immer neue Knospen zur 
Blüthe, — Eine intereffante Erſcheinung wird die Statiftif des Kob— 
fenverbrauchs der kölniſchen Dampfboote ſeyn, welche in diefem Au— 
genblid ein tüchtiger Mann vorbereitet. 

Köln, 3. April. Vorgeſtern Abend waren die Nedacteure, Ger 
ranien und der Auffictsrath der dahingeſchiedenen „‚Rbeinijchen Zei⸗ 
tung‘ zu einem fogenannten Reueffen oder Trayermable , wie es bei 
und mitunter nach Beerdigungen gebalten wird, im Gaftbaufe zum 
fönigl. Hofe verfammelt. Außer einigen andern Perfonen war auch 
der neue Genfor, Hr. v. ©t. Paul, zu dieſem Trauere ſſen geladen 
und hatte, ziemlich wider Erwarten, der Einladung entfprocdhen. Mo 
man fich zur Taſel gefeßt batte, wurde durch einen Mann im Leis, 
cbenbitterfoftume jedem der Anwelenden ein Todtenzettel überreicht 
welcher das frühe Ableben der „Rheinischen Zeitung” im parodirten 
Style diefer bier bei Todesfällen üblichen Zettel anfündigte. Hinter 
dem Stuble ded Genford gewahrte man eine Nummer ber „Rbeinis 
ſchen Zeitung” an einer tuchtigen Kette und mit einem großen Tods 
tenfopte. Inmitten der Tafel prangte eine Zorte ‚ ebenfalls mit eis 
nem Todtenkopfe, auf welchem ein Engel mit einer Pofaune Fand, 
Während des Mables, bei dem es nichts weniger ald traurig zuging, 
und nach demfelben wurden eine Menge Toafte auf die „Rbeinifch e 
Zeitung,’ auf ihre Mitarbeiter und freifinnigen Gorrefpondenten, auf 
die Preffreiheit 2c. ausgebracht, und allerhand Lieder von Herwegb 
und Andern, meiit nach den bei Fatholifchen Erequien üblichen Melos 
dien, unter großer Heiterfeit geſungen. Erſt gegen 2 Uhr Morgens 
trennte ſich Die Geſellſchaft. — So eben bore ich ‚daß auch die 
‚Mannheimer Abendzeitung” in gleicher Weife, wie die 
„Ldeipziger Allgemeine Zeitung,“ deren Debitsunterfe gung nad) amts 
licher Anzeige troß ded veränderten Titels noch forgbeiteht, in gan 
Preußen verboten ſeyn foll; geftern und beuge findauch bereit 
die zu erwartenden Nummern vom 1. und 2, Ap zit bier nicht eins 
getroffen. So erzählt das Frankfurter Zournal, 


ur (Sabfen) Aus Sachſen, 4. April. (Pr.Corr.) Eine 
höchſt merlwůrd ige Thatſache, welche ſich immer meht heraus ſtellt, 
if die ſteigende Einfubr und der immer größer werdende Berfauf 
deutfcher Bücher nad Frankreich. So find neierer Zeit, wie aus den 
unmittelbariten Mittbeilungen verfichert werden Fann, von Klopſtocks 
Werfen, alfo von einem Kiaffifer, der (leider) dem jeigen Geſchmacke 
des deutſchen Publikums wenig mehr zuſagt, mehr ald 3000 Erempi. 
nach Frankreich verkauft worden, fo daß ei ne neue Auflage nötbig 
wird, Es geht daraus hervor, wie fer. die Kenntniß der deutichen 
Sprache und Literatur, und zwar ihrer ernfteflen Theile bei unfern 
überrheinifben Nachbarn zuntmmt, und es gicht dieſes eine erfreus 
lie Bürgſct aft dafür, daß die beiden großen Nacbarvölter fich ges 
genfeitig immer mebr achten lernen, und einfeitige Heberfchäßung, Die 
den Frieden ſchon fo bäufig bedrobte, immer mehr verſchwinden wird. 
(Brofb. Heffen.) Mainz, 5. April. Heute früh ift das in 
Sranffurt fationirt gewefene f. f. öfterreichifche KLandwehrbataillen 
des SInfanterieregimentd Graf von Khevenbüller, Nr. 35, welches 
aus der benannten Station am 1. Öftober v. I. wieder nah Main 
einrüdte, unter Begleitung der hobern Militairbebörde, von bierna 
Pilfen in Böhmen abmarfcirt. (M. 3) 


Darmftadt, 5. April. „Die „Großh. Heffifche Zeitung” erflärt: 
„Zur Berichtigung mehrerer über das ortfchreiten der neuen bürs 
erliben Gejepgebung für das Groß erzogtbum in auswärtigen 

lättern enthaltenen, allen rundes entbehrenden Nachrichten konnen 
wir and guter Quelle die beftimmte Verfiherung geben, daß der durd 
den Drud bekannt gemachte Entwurf nicht zurüdgenommen it, im 
Gegentbeile an die bereits gewählten ftändifchen Ausfhüffe gelangen 
wird, fobald die Revifion desjelben, mit der ſich die Regierung uns 
ausgejegt befhäftigt, beendigt feyn wird. Hiebei dürften wefentliche 
Verbefferungen des vorliegenden Projects befchloffen werden, zu deffen 
ganzlicher Umarbeitung aber foll feine Veranlaffung gegeben ſeyn.“ 


®= (Freie Städte.) Rrankfurt, 6. April. (Priv.s Gorr.) 
Die Meßgeſchaͤſte zeigen ſich vorerft nur in den couranten Artikeln 
etwas lebhaft umd ed läßt ſich noch fein beftimmtes Urtheil über das 
wahrfheinliche Refultat diefer Dftermeife fagen. — Die Börfe war 
heute, wie in den feßtern Tagen, ziemlich flille. Die Speculanten 
in den boll. Fonds find betroffen darüber, daß die Amfterdamer Borfe 
die Wiederanfunft ded Baron 9. v. Notbibild im Haag ganz ige 
norirt, ja die boll. Fonds in Amſterdam wieder etwas weichen. Man 
begt bis jegt bier die Hoffnung, daß Baron v. Rotbfhild in feinen 
Unterbandlungen diesmal zum Ziele d angen werde, 5 p&t. Metall. 
11214 ©.; 4p6t. Met.: 102 1)2 G.; 3 pGt. Met.: 79 G.; Banf- 
Actien: 1903 ©.; 250 fl. Looſe? 117 114 ©.; 500 fl. Koofe: 144 112 
D.; Prämienfh.: 92 ®.; Int.:553)4 G. Snudic. 4 112 p&t.: 96 314 
8.; 3112 p8t.: 8114 G.; poln. 300 fl. Yoofe: 8578 ©.; 500 fl. 
ur s = $.; Ard.: 21 112 ©.; Taunusb.⸗Act: 374 12 ©; Disc: 
3 y6t. G. . 

& Franffurt, 6. April (Privat-Corr.) Wir begegnen in einer 
Frankfurter Gorrefpondeng der „Deutichen Allg. Ztg.” der Bebaup- 
tung, der fonigl. preuf. Obrift Hr. v. Radowiß babe in beionderer 
Miſſion feinen Aufentbalt hier verlängert. Daran it nichts Wahres; 
Hr. v. Radowiß verweilte nur wenige Tage bier und da er nod im» 
mer Mitglied der Bundesmilitairtommilfton ift, erflärt fich auch dies 
fer kurze Aufentbalt leicht. — Mittheilungen aus Karlsruhe zu Folge 
feblt es bei dem Feſtungsbau zu Naftatt immer noch ſeht an Arber 
teen, wodurch derjelbe ın dem Maße, wie es gewünfcht wird, nicht 
fortichreiten fann. Man hofft indeifen Durch fortdauernde Ausjchreis 
bungen die nötbige Zahl von Arbeitern zu erhalten. — Se. k. Hob. 
der Churfürſt von Heſſen ift wieder hier anwelend und wird allem 
Anfchein nad ven Reit feiner Tage in unferer Stadt befihließen. Es 
ift erfreulich, berichten zu konnen, das die Zahl woblbabender Arems 
den mit jedem Jahre bier größer wird, wodurch die Bauthätigkeit eir 
nen neuen Impuls erbalten bat. Nicht wenig, wird „fie aber auch 
unterſtützt durch den Ueberfluß au disponibeln Kapitalien, der durch 
die Stille der Geſchäfte, Die zu Unternehmungen in commercieller Ber 
ziehung wenig reizt, immer zunimmt. In dem und ganz nahe liegenden 
freundlichen, churheſ. Stidtchen Bockenheim hat die in den letzten Jab⸗ 
ven fo ſtark geweſene Bautbätigfeit aufgehört , da die Fremden, der 
polizeil. Formalitäten wegen, dieſes Stadthen ‚mehr und mehr verlafs 
fen. Da durch iſt nun in Vodenbeim nicht allein eine Menge Wob- 
nungen leer geworden, fondern die Häufer ‚find auch im Werthe hart 
geſallen, während bier das Grumdeigenthum immer noch im Preife fteigt. 

(Deiterreich.) Wien, 31. Mir. Die Feier des 5pjährigen 
Jubiläums der Verleihung des Großfreuzes des Marias Tberefiens 
Drvens an Sr. faiferl. Hob. den Erjberjog Karl ift vom 2. auf den 
5. verlegt worden. (4.3) 


DO Bon der Donau, 3. April. OPr.sGore.) Während die Uns 
terhandlungen · des Zollvereind mit den deutſchen Nordjeeilaaten den 
gewinfchteiten Fortgang nehmen ‚ erfäbrt man aus zuverläffiger 
Quelle, daß die einichtsvoll und tief blidende faijerl. öfterr, Regierung 
rubig und ſtill, wie ed ihre Weife if, ernſte Vorbereitunnen macht, 
um ibrerfeitd den Beitritt der Kinder ihrer großen Monarchie anzus 
ebnen. Die notbwendige Vorbedingung, Aufbebung ibrer eigenen 
Binnenzölfe, welche noch Provinzen von Provinzen abjonderen, ſcheint 
bereits befcloffen, nur der Zeitpunkt, wo diefe große Maßregel ins 
Leben treten wird, kann noch nicht beitimmt werden, da eine mögliche 
Gleiäftellung der Produftionsftenern in den verfhiedenen faiferlichen 
Landen große Vorarbeiten erheiſcht. Allein der ernite Wille auf das 
große Ziel des Beitrittd zu dem deutſchen Zollorreine if in Wien 
einmal aufgeitellt und anerkannt und durd die bezeichneten wichtigen 
Vorarbeiten bereits betbätigt. Reicht unfer Zollverein von der Nords 
fee bis zum adriatifehen Meere, dann ift er eine Handelsmacht, welche 
auch die größten Handelsmächte der Welt zwingt, mit ihr auf dem 
Fuße vollfommener Gleichbeit zu unterhandeln, und diefer große Ger 
danfe iſt feine ferne Chimäre mebr. f 

e 


ch w 3 r 
‚Aargau, 2. April. Wir betramten nun (meldet die ni 5* 
319.) den Streit mit Baden als beendigt. Nachdem der ti. Ra then 


eriten feindfeligen Schritt gegen biefen Nachbarſtaat nunmehr aufs 
eboben bat (die unterm 13. Mär 1840 angeordnete Biehfperre) , 
o wird Baden nicht zögern, die von ihm getroffenen „Gegenmaßregeln‘’ 
zurüdzuzieben; d. b- die ehevorigen Zolbegunftigungen für ſchweize⸗ 
rifhen KRäs, Dpftmoft und Eſſig wieder eintreten zu laffen. olge 
davon wird diefe feon, daß der M. Rath das Berbot ded badiſchen 
Meines, ded Biered und Mebles ‚feinerfeits ebenfalls zurüdziehen 
muß. Das früher beitandene Berhältnig mit Baden wird dann wies 
der bergeftellt jeun; die im Berfehre tbeilweife gehemmten Bürger 
beider Fänder werden nad wie vor ihren ſriedlichen Befcäftigungen 
nachgeben, und an die erlebten Störungen der nachbarlichen Verbalts 
niffe wird man nur dann wieder erinnert werden, wenn man aus den 
a ntticen Rechnungen erfieht, daß bie aarganiſche Staatsfaffe eine 
bedentende Ginbuße an Eingangszoll während dieſer Zeit erlitten 


t. 
” Grofbritannienm. 

London, 1. April. Der »Standard« fagt: Wir vernehmen aus 
auter Quelle, daß der ve bier be ndlihe Hauptling aus 
den Sandwichsinfeln fpeciell beauftragt it, die formliche Anerken⸗ 
nung der Unabhängigfeit jener Injelgruppe Seitens der verſchiedenen 
europäifcben Regierungen zu erwirfen. Ihn begleitet ein jeit 20 
Sabren auf den Infeln anfaffiger Miffionär americaniſchen Urfprungs, 
und fein Vorſchlag ift — wie wir hören — von mehren Gejandten 
der verfchiedenen Staaten, darımter befonderd von dem belgiſchen, 

ünftig aufgenommen worden. Auch Lord Aberbeen bat — dem 
Berne men nah — dem Vorſchlag ein günftiges Ohr geliehen, und 
man verfichert nicht minder, dag die Wafbingtoner Regierung ber 
Grfennung fein Hinderniß entgegenftellen werde. Wie das franzoi. 
Gabinet über die Sache denkt, wiffen wir noch nicht ; zu feinem jungs 
ftien Verfahren auf den Gefellfchaftöinfeln wird die ache nicht recht 
paffend feyn. f ä . ; 

Malta, 30. März. (Alerandrien, 26. März.) Berichte aus 
Bombay v. 1. März und aus Thina v. 21. Jan.: ine anglosins 
difche Heerabtheilung von 2700 Mann, commandirt von eneral 
Kapier, unterftügt von 3 Dampifcifien, die den Lauf ded Indus bes 
fehen wollte, ift am 17. Zebdr. bei Hyderabad von 22,000 Belochiern, 
beiebligt von den Amers von Scinde, au egriffen worden. Rad 
einem bartnadigen Gefechte ift der Seind-oe lagen worden; er hat 
15 Kanonen und 4000 Todte oder Verwundete auf dem Schlachtfeld 
zurüdgelaffen. Hyderabad wurde — die Amers ſind zu Geſan⸗ 

enen gemacht worden. Die engliſche Divifon batte 205 Mann 
Kobte oder Berwundete. — Am 21. Jan. ift unter der Garnifon 
von Manilo Pbilippinifhe Infeln) eine Revolte auögebrocen. Die 
Artillerie hat die Rebellen bezwungen und ein Pulvermagazin, deſſen 
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fie fi bemädhtigt batten, in bie Luft gefprengt. Sechs ſpaniſche Dffi- 
ziere wurden getodfet ober verwundet; am 23. Fan. war bie Rube 
bergeftellt. Der Aufitand in Bundelfund machte Fortſchritte. Lord 
Ellenborougb war am 15. Febr. nach Delhi zurudgefommen. In 
China war alles ru big; die Stipulationen ded Friedenstractats 
fommen zur Bolziebung. Major Malcolm (der die Katificationen 
überbringt) war am 14, Febr. zu Bombay angefommen und am 18. 
von da nach Hongkong abgegangen. 


E saärrtel. 

Bon der türkiſchen Gränze, 26. März. Ueber den Anhalt des 
ruſſiſchen Ultimatums in Betreff der ſerbiſchen Frage wird mir folgen 
des Mähere ald verbürgt mitgetbeilt: 1) verlangt Rußland Unterfus 
bung und Beitrafung der Urheber der ftattgebabten Nevolution., 2) 
fordert ed die unverweilte Abfegung des Karageorgiwitih, 3) die 
Einleitung einer neuen Fürftenwabl nach den beitebenvden Landesge⸗ 
feßen, —** es dem Sultan anheim geſtellt bleibt, den Ferman 
ſelnes veritorbenen Vaters, wodurd der Familie DOprenowiti die Erb⸗ 
lichfeit der ſerbiſchen Fürftenwürde verliehen wurde, zu annulliren 
und, wenn die Belhwerden gegen den Fuͤrſten Michael gegründet, 
dieien aus der Zahl der Wahlcandivaten auszuſchließen. Hr. v. 
Yutenieff joll mit_diefem Ultimatum den Befehl erbalten haben einen 
nur 2iſtündigen Termin zu beftimmen, und wenn indeſſen eine ents 
fprechende Antwort nicht erfolgen follte, alle Relationen mit der Pforte 
abzubrehen und ſich vorerft mac Bujufdere, wo befanntlich ein ruffie 
ſches Kriegsſchiff Natiomirt iſt, zurückzuziehen. — In Serbien herrſcht 
fortwãhrend Zwietracht und Unfriedenbeit, und die Verfolgungsfucht 
fcheint von neuem zu beginnen. Es find neue Proferiptiongliften 
zur Berweifung aus Serbien oder vielmehr Auslieferung an die Türs 
fen verfaßt worden, welche dutchaus Namen gewerbtreibender vers 
möglicher Männer enthalten, die jhon vor 15 und 20 abren aus 
den unmittvelbar türfifben Provinzen nah Serbien eingewandert 
find. (4. 3.) 


— — —  — — — — 


ge Würzburg, 7. April. In einer Einiendung in der „‚Wannheimer Abend* 
Zeitung” wird auf eine Beridiedenbrit des Terted_aufmerfiam gemadt , welche 
wiſchen unferer Zeitung (Nr. 92. 4. Eolumne, 1. Sp.) und dem „N. Korreivon. 
denten‘” in der Kede ded Hrn. Miniiters v. Abel, „die Yand: und Warlerbau« 
ten“ betr., Mattfindet. Was das Wort: Borfhüffe berrifft — der „Nürm- 
derger Korteivondent” hat Borlagen — jo blich e# in Folge eined Correctur⸗ 
Uederfebens ftehen, was wir mit ber Schnehigkeit, womit wir die Ranınerser- 
handlungen mittheilen, entſcuidigen müfen. In unjerm eorliegenden Driginale 
heiät ed: VWorfchläge. Für die Genauigkeit des übrigen Theiles ber ın der 
„Mannh. Adendztg.” angeführten Stelle bürgen wir, wie wir denn. was ein 
einziger Blid in uniere Zeitung bemeifen Panıt, fo gut mie der „Mürnterger 


Korrefpondent” einen Stenographen in der Kammer pen haben. 
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ee Köln, 4. April. Abgefahren: S- 
zB} art. Brand's Wirtwe nad dem Mittel 
E und Odermain. In Ladung ebendahin: 


Art — 


Chr. Seelig · 

Wertheim, 6. April. Heute Morgen bier vordei · 
gefahren: Sch. Ga. Jof. Schon von Würzburg mit 
Yadung Mineralmafer von Höht. Ei 

TZbeater. 
Samstag, den 8. April 1843. 
(Bei aufgehobenem Abonnement. ) 
Zweite Vorftellung der HH. Regenti u. Wlach 
u ihrem Benefice.“ 
Gladiatoren Uebungen und olymp. 
Spiele mit neuen Abmebdlungen in 2 Abs 
theilungen. — Hierauf: Die Liebe im Eck· 
baufe. Luftip. in 2. von Gosmar. Zum 
Schiuf: Ganz neue Darftellungen aus det 
Gallerie römischer Bildhauer · Kun werfe, oder: 
Großed Mufeum von Marmorftatuen, Meir 
fterwerfe piaſtiſcher Aunſt. — Das Programm 
bringt der TheatersZettel. 


bringt — ——— 

Berftorben am 5. ril. 
ur M, Friederich, PolizeisTaglöhner, 
6% — Kim. ‘ 
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Erſtes Familienbilderbuch für alle Stände. 


n jeder foliden Budhandlung ıft vorräthig und 
baden: 


Dat 
Buch der Welt, 


ein 

iff des Wiſſenswürdi r 1) 
Unter d 5 jr —— 
te, Maturlebre, 2) 


i 
un | 
Länder te, Götterlebre ıc- 
Erſte Lieferung. 
Preis: 36 fr. 
Stuttgart. Hoffman wide Berlagsbuchh. 


Jährlich erſcheinen 12 Lieferungen, jede enthält 
& Bogen Tert auf Velinpapier, einen ſchönen Stahl⸗ 


Zehner, Agent. 


ih und drei prachtvoll colotirte Tafeln. Hauptſãch · 
lich id das Buch für die erwachſene Jugend befimmt, 
wefihald mir ed Eltern und Ychrerm befonders em« 
pfehlen; der Inbalt it aber von der Urt, dab auch 
rwachlene ihm mit Wergnügen Irfen und wohl im 
jedem Hefte viel Mened umd ntereflanted finden. 
Die Dezemberrlieferung if beiiimmt vor 
machten in den Händen aller, audy ber entfernieiten 
Subirritenten. Die Verlagshandluug macht fi ver- 
Bindlich, dab 
Peine der fpäteren Lieferungen der erften an 
Ehbönheit und Gediegenheit nachſteden; 
die Zeit des Erſcheinens genau einachaften und 
dad Werf von ihr mie im reife = 
werden fol. Lehteren Grundfag befolgt 
übdrigeng bei allen. ihren Verlagsartiteln. 


Zu Aufträgen empfieblt ſich und giebt 
die erfte Lieferung des Buchs der Welt mit 
Vergnügen zur Einſicht: 
die Stabel’ihe Buchhandlung 
» in Würzburg. 


eten 
unde, Weltge 


(Im Berlage und unter Berantwortlichleit der Srahe lichen Buchnanolung.) 
Mebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 36, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 98, 
a PL ESSEN 


(Fortſetzung der im Hauptblatte abgebrochenen  Berhandlungen.) 


2) Sierauf wurde vorgelragen über 3 Beſchwerden: 
1) des Stadtmagiftrats zu Miltenberg, 
2) des Stadtmagiftrats zu Amorbach und 
3) der Gemeinden Kleinbeubah, Dbernburg 
ſäenmtliche in Unterfranfen und Aſchaffenburg. un 
‚Die Ueberweifung der Fleifchbefhautaren auf die Gemeinde— 
Kaffen betr. 

Säimmtlihe Beſchwerden find gleichen Betreffs und fonform mit 
einer früher befchiedenen Beſchwerde der Stadtgemeinde Klingenberg 
und Conſ. , — 

Die Beſchwerdeführer bringen vor, bie Befigungen, im deren 
Bereich fie anſäſſig mären, fegen 1814 und 1816 an die Krone 
Bayern mit den darin britandenen Verordnungen, welche bei den 
früheren Verhältniſſen Geſeßeskraft gebabt hätten, Ndergegangen, und 
jene Verordnungen müßten fo lange Geltung haben, bis eine Aende⸗ 
rung auf verfaffungsmaßigem Wege erzielt worden jey. j : 

Zu jenen Verordnungen hätten nun aud diejenigen über die 
Bleifpbefchautaren von 1760, 1762, 1786 und 1804 gebört. 

Die Verordnung vom 20. Aug. 1839 babe das Princip, die 
anorg mer durch Die darnach regulirte Fleifchtare den Gons 
umenten aufzubürden, mod feitgehalten; dagegen habe die Berords 
nung vom 6. Det. 1840 diefe Koften den Gemeinden als eine Kaft 
aufgebürdet, welche jahrlih für eine Gemeinde 90—100 fl., in 
Amorbach 160 fl, in Miltenberg 186 fl. betrage. 

Abgeichen num davon, daß die Belchwerbeführer von der Anficht 
ausgehen, jene Verortnungen, welche bid 1839 Gültigkeit hatten, 
feyen nur auf verfaffungsmägigem Wege zu ändern gewelen, erwähs 
nen diefelben zur Motivirung ıbrer Beſchwerde noch Folgendes : 

1) Jeder Ort, welder einen Meßger babe, und nur ein folcher, 
müffe die Fleifhbeihausstoften tragen; da aber auch die benachbars 
ten Bewohner foldyer Drte, welche feinen Megger hätten, ihr Fleifch 
an dem erfigenannten Drte holen, fo ſey die Kalt unbıllig vertheilt 
und vielen Gonjumenten gleihfam ein Geſchenk gemacht. 

2) Noch greller ftelle fih das in den an der badiſchen Grenze 
gelegenen Drtſchaften heraus, welche die Fleiihbeihauunfoften fur 
ihre Badiſchen Grenznachbarn, die fleißig bei ihnen Fleiſch kauften, 
zahlen müßten. _ 

3) Ueberdieß genößen bie Wepger ungebührlichen Vortheil, denn 
die Fleifchtare ſey . 

a. feit jener Verordnung, melde den Meßgern die Koften für 

leiſchbeſchau abnehmen, nicht niedriger geworden ; , 

b. ſeyen es gerade die Gewerbtreibenden, welche an die Stadts 
faffen zu Amorbach und Miltenberg nichts abgeben und fogar 
das Fleifhhaus umfonft benüßten. 

4) Eñdlich müßte man wohl, wenn man der Anficht ſeyn wollte, 
dieß Intereffe der Eonfumenten werbe von dem allgemeinen fanitätd« 
polizeilichen Intereffe uberwogen, die Fleifchbeichau als Stantsanftalt 
betrachten, wo Jeder zu participiren babe. 


Beurtheilung. _ 

Diefe Befchwerden gründen fih fämmtlich theild auf Notorietäten, 
theils find die nothwendigen Belege in gefeßlicher Form beigebracht, 
Eine Verfaffungsverlegung begründet jedoch die Minifterialverfügung 
vom 6. Dit. 1840 nicht, wie dereits im Vortrage über die Befchwerde 
der Gemeinten des f. Laudgerichtsbezirks Klingenberg, als lingen« 
berg, Monchberg, Roöllbah, Großheubach, Erlenbad, Sommerau, 
Schinachtenbeeg, Faulbach, Stadtprogelten, Dorſprozelten, Fechenbach 
und Reiſtenhauſen dargethan ift. 
Da aber die Klage über allzu große Belaftung der Gemeinden 
in Aſchaffenburg durch die Fleifchbeibaufoften . 

1) jo allgemein erhoben wird, ö 

2) da einzelne Drte, wie namentfih Miltenberg, nicht nur noch 
ſchwer an den Wunden leiden, weiche der Krieg ihnen geichlagen, 
ſondern der genannte Drt auch angeblich dur Entziehung des 
Marftrets in große Verlegenheit verſehi if 

3) ba endlid, was vorzüglich zu berüdjichtigen ſeyn möchte , in 
den an Baden angrenzenden Orten, aus den oben angegebenen Grüns 
ven, die Belaftung mit den leifchbeichauunfoften befhwerlich erfcheint, 
fo iſt Keferent der Anficht, es mochten diefe Beſchwerden, wenn gleich 
formell und materiell nich: vollftändig begründet, doch zur geneigten 
Kenntnifnahme an ein f. Miniiterium bei den fi) baufenden Bes 
fhwerden hinausgegeben werden. 

Der V. Ausſchuß ftimmte hiemit einhellig überein. 


und Wörth, 


Weiters wurde veferirt über die Beſchwerde des Johann Kafpar 
Adolai zu Ruppertöberg, Berlegung der Verfaffung, die garantirten 
Inftiputionen der Pfalz betreffend. Der ehemalige Notar Johann 
Kafpar Adolai will ald Geffionar des Johann Paul Martin vormals 
Wechsler in Paris und zu Genf bei der boben Ständeverfammlung 
eine Beſchwerde über Verlegung verfafjungsmäßiger Rechte geltend 
au machen. cm bat er fon bei dem Kandtage von 1840 die ges 
richtlich legaliſirten Geffionsbelege zu feiner Legitimation beigebracht, 
und die Richtigkeit diefer Geflion unterliegt feinem Zweifel, Dem 
Referenten drängte ſich biebei der allgemein anerkannte Recdhtögrunds 
fag auf: „daß der Ceſſionar nur diejenigen Rechte erlangt, die der ur⸗ 
„‚sprügliche Gedent bejeffen bat“ ein Rechtsgrundſatz, welcher auch in 
dem in der Pfalz geltenden Cod. @'r.art. 1639 und 1692 aners 
fannt ſey. ; 

Dieled Rechtsprincip veranlafte den Referenten die Verfaſſ. Urk. 
zur Hand zu nehmen und das verfaſſungsmßige Recht der Befchwerde 
in Bezug auf ven vorliegenden Fall einer naberen Unterfucbung zu 
unteritellen, wie folgt : 

. Der $. 21 Zit. VII, fagt: daß jeder einzelne Staatöbürger, fo 
wie jede Gemeinde Befchwerde über Berlebung der conititurioneflen 
Rechte au die Ständeverfammlung bringen fonne. Daß unter dieſen 
berechtigten Individuen niur Ba vern gemeint ſeyn können, unterliegt 
wohl feinem Zweifel. 

Ferner beſtimmt das Edict über das Indigenat $. 1 Beil. 1. 
jur Berfsllrk,, daß zum vollen Genufje aller bür erliben, öfe 
fentlichen und Privatrechte in Bayern das Indigenat erfordert werde. 

Den bayeriſchen Staatöbürgern gegenüber wird den Fremden in 
den $$. 13, 15, 16, und 19 derfelben Beilage nur die Ausübung der 
bürgerlichen Privatrechte vorbehaltlich des Ketenfiondrechtes zugeſtan · 
den, und der eben citirte $. 13 ſagt wortveutlich, daß auswärtige 
Unterthanen in dem Konigreihe Bayern Grundeigentbum gleich den 
föniglichen Unterthanen befißen fonnen, fie unterliegen aber dabei den 
Pflichten der Forenfen. 

Der Wechsler Martin, vormals in Paris, nun in Genf hat 
zwar in Budesheim, im dermaligen Regierungäbezirfe Pfalz Güter 
befefien, allein ex hat dieſe ſchon im Jahr 1807, bevor diefer Regie⸗ 
rungebezirf-an die Krone Bayern abgetreten wurde, verfauft; er ift 
daber nicht einmal als Forenfe, fondern in Bezug auf den bayerifchen 
Staat lediglich ald Fremder zu betrachten. 

Dem oben allegırten $. 21 Tit. VII. der Verf.Urk. gemäß ent 
— bei dem Referenten Bedenken, ob wohl Adolai, obgleich er für 
eine Perfon unbeitritten ein bayeriicher Untertban ift, in der @igens 
ſchaft als Gefjionar des Wechslets Martin auf das Recht, eine Bes 
ſchwerde in diefer Sache an die Stände zu richten, Anfpruch maden 
fonne, ba er ald Rechtsnachfolger die ihm citirten Rechte nur im dem 
Mape auszuüben befugt ift, wie fie fein Gedent befeffen dat. 

Auf diefe Frage gründet fich die formelle Zuläffigfeit der vorlie 


genden Bejchwerde, 


‚Referent muß offen befennen, daß er nur mit Widerwillen an⸗ 
d,iefe Anwendung von Berfaffengsbeftimmungen auf einen baverie 
ſchen Ötaatöbürger gefchriiten iſt, und dag es feinem Billigkeitsge⸗ 
fühle widerftrebte , einem Bayern, der fich in feinem verfaffungsmas 
Bigen Rechte verfürzt glaubt, wenngleich diefe Rechte nur aus einer 
Geifion bervorgeben, den Weg der Beſchwerde, auf den ihn die Verf⸗ 
Urf, ſelbſt hinweiſet, zu verfperren. 

Um fo mebr findet er ſich bereit, von einem ihm befannt gewors 
denen Rechtsgrundſaßze, der in die Praria übergegangen ift, bier 
Gebrauch zu maden, nämlic : 

„Daß ein jeder Geflionar von denjenigen ihm für feine Pers 
„Ton zuitehenden Rechtswohlthaten vollitändisen Gebrauch machen 
„konne, welche mit der abgetretenen Forderung an und für fih in 
„reiner Verbindumg ftehen, fondern bios mit der Art und ber 
„Horm der Geltendmachung zufammen hängen.‘ 

e et Lehte von der Ceſſion der Forderrungsrechte II, 
ufl. 


1836 $. 58, pag. 582, 83. 

Auch der Code Civil, in der angeführten Stelle, gibt feine die— 
fem Rechtsgrundſatze entgegenftebende Beltimmungen ; demnac dürfte 
der ehemalige Notar Avolai von denjenigen ihm als bayrifchen Staatde 
Bürger zuftebenden Rechtswohlthaten in ſoweit in diefer Bade Ger 
brauch machen, als es ſich hier blos um die Art und Form der 
Geltenpdmah ung feiner Forderung handelt; d. h. er darf bei 
angeblicher Berlegung feiner verfaffungsmäßigen Rechte Beſchwerde 
bei den Ständen des Reichs führen. 

Aus den legalifirten abfchriftlich beigelegten Entſchließungen der 


f. Behörden auf die Beſchwerde, refp. Recurd ded Johann Kaspar 
Adolai geht hervor, daß diefe von der Vorausſetzung ausgingen; 

1) daß durch die Borfchrift, welche den verfauften Domainen 
Befreiung von der Saftung für alte Gemeindeihulden zus 
ficherte, ven andern Gemeindegliedern feine größere. Laſt habe 
aufgebürbet werden wollen; ö 

3) daß diefe Vorfchrift im welentlichen Zufammenbange mit der 
weitern Beitimmung ftebe, nach welcher die Haftung für bie 
auf die verfauften Domainen treffenden Beiträge vom Staates 
ärar übernommen würden; j j 

3) aber, daß die Verwirklichung bdiefer lepten Beitimmung, in 
Beine der eingetretenen politiihen Ereigniffe gehindert worden 
eo, ſonach ſich die Folge ergebe, daß auch die erwähnte Bor 
fhrift der Befreiung nicht mehr annehmbar fey. 

Die mehrfache Abweifung von Adolais Reclamation gebt aus 
diefer Anficht hervor, einer Anficht, melde vou den zur Beurtheilung 
competenten Adminiftrativ s Behörden adoptirt und geltend ger 
macht wurde. j ö , 

Es fragt fi, ob demnach eine Berlegung conftituties 
neller Rechte vorbanden fen ? j 

Referent ift der Anficht, daß, wenn den Entfheidungen der Ads 
miniftrativsBeborden gefeßwidrige Vorderſätze zu Grunde liegen, 
wenn willfübrlihe, den Geſetzen zumwiderlaufende Normen aufgeitellt 
und angewendet find, und Diefe dadurch, daß das angerufene Mis 
nifterinm Feine Abhülfe gewährt, gteichfam die Sanction einer allges 
meinen Vorſchrift erhalten haben, dann ohne weiters dad Rechtes 
mittel der Beihwerdefübrung bei der Ständeverfammlung angegeben 
ſey. Wenn gleich die Rechte, welche durd eine ſolche Berfügung 
efräntt worden find, nicht geradezu auf der Verf.⸗Urkunde fußen, 
o hat doch jeder Staatsangehörige cin conjtitutionelled Recht darauf, 
nicht nach sBidfüge oder nach Normen beurtheilt zu werden, Die zus 
folge Tit. VIL $. 2 der Verfslirkunde ald verfaffungswidrig zu bes 
tracbten find. he 

Wenn demnach Referent das Recht der Beſchwerde für alle 
Fälle vindieirt, in. welchen eine das Eigenthum oder die perfönliche 

reiheit der Staatdangehörigen betreffende Apminiitrativfade 

willfübrlich behandelt oder entfchieden wurde, d. h., mit Hintan⸗ 
fepung der darüber beftehenden Gelege oder nach einer derjelben zus 
widerlaufenden Korm, fo glaubt er dagegen, daß in dem vorliegen 
den Kalle eine Verlegung eonjtitutioneller Rechte nicht 
angenommen werben konne. ; 

Es iſt nicht eine willtührlihe Einführung oder Auf 
bebung einer Norm, es ift nur eine — mad Adolais Ans 
fit — unrichtige Auslegung und Anorduung einſchla— 

enber 2 worüber bier Beſchwerde geführt wird, und ob die 

tände berufen feyen, für alle allenfallfigen Irrthümer, welche die 
Adminiftrativbehorden in Entſcheidung einzelner Fälle begehen, Abs 
hülfe zu ermitteln, das ließe fi doch mit Recht bezweiteln. 

Adolai glaubt ſich in einem rechtsloſen Zuftande, dem aber ift 
nicht fo; die Gerichte waren für jene Klage, wie folde fein Rechtes 
vorfahrer bei dem Bezirkägerichte Kaiferslautern angebracht, nicht com⸗ 
petent, indem die Handlung und Berbefcbeidung über Goncurrenzs 
Pflicht zu Gemeindelaften zum Reſſort der Adminiftratiobehorden 


geboren. 
(Geſeß, „vie Umlagen für Gemeindebedürfniffe” betr, 
vom 22. Juli 1819 Art. XIV.) 

Bon der k. Regierung der Pfalz und von dem f. Minifterium 
des Innern ift Adolaid Beſchwerde und refp. Kecurs in gehörig mo« 
tivitten Entichließungen v. 3, März 1837 und 18. März 1839 in 
dem ordentlichen Inftanzenzug verbefchieden worben. 

., Durd weitere Entſchließung v. 4. Mai 1841 wurde Beſchwerde⸗ 
führer zureichend belehrt, daß ein weiterer Recurs an den Staats— 
rath nach unſern organiſchen Beſtimmungen nieht ſtattſinde. 

Dem Beſchwerdeführer bleibt ed jedoch unbenommen, feinen, 
teip. — Cedenten Verkauſer (nämlich das k. b. Aerar als Nachfolger 
des franzöſiſchen) auf Schadloshaltung wegen Nichtgewährung der 
garantirten Befreiung bei den Gerichten zu belangen. Die oben 
allegirte Staatsratbientfcheidung, melche früher den Rechtsweg vers 
fperrte, ſieht num bei veränderten Umftänden, nach erfolglofer Durch⸗ 
führung auf dem Adminiftrativwege, nicht entgegen, Zudem hat das 
‚mals der Staatörath, wie aus den Motiven zur Entſchließung v. 2. 
al erhellt, feinen Ausſpruch auf ganz unvollftändige Acten 
ertheilt. 

Solange nun Joh. Caspar Udolai den Rechtsweg nicht ergriffen 
bat, in der Art, wie fo eben angezeigt wurde, jo glaubt Referent 
im Einklange mit ven Befchlüffen des fünften“ Ausſchuſſes bei den 
früheren Landtagen die vorliegende Beſchwerde ald materiell um 


zulaͤſſig abweien zu müffen. i , 
Wenn gleich Adolar i. 3. 1834, den Befchlüffen des fünften 


Ausfchuffes oe Teiftend, den f. Fiscus und die Gemeinde Büdess 
heim vor das Bezirkögeriht Kaiferdlantern hat laden laffen, fo war 
die Klage von der Art, daß fie einen Gompetenz«Gonflict bervorrus 
fen mußte. Seit jener Zeit ift aber der Inſtanzenzug auf abmis 
niſtrativem Wege vollfoınmen erichöpft, und es bleibt ihm nun un« 
benommen, feine Klage aus einem Privatrechtätitel bei dem Gerichte 
geltend zu machen. 

. Aus den angebrachten Gründen glaubt Referent fein Urtheil das 
bin abgeben zu müffen, daß die vorliegende Beſchwerde formell und 
materiell nicht begründet, zur Borlage an die hohe Kammer nicht 
—X ſey, da dem Beſchwerdeſührer bei allenfallfiger Verfolgung 
einer Rechtsanſprüche der Weg vor den Gerichten gegenwärtig noch 
offen ſteht, wie denn ein folches namentlich durch die Staatsratbös 
Entſchließung v. 15. Nov. 1839 vorbehalten wird, weldhe die Klage 
nur vorerh den Gerichten entzogen hatte. 

Der Ausfhuß trat einftimmig dem Antrage des 
ten bei, daß die Beſchwerde, ald formell und materiell nicht begrüns 
det, nd acta zu legen fey. 

WWeitered wurde referirt über die Beſchwerde ded Joh. Michael 
Eder von Auffirhen, fürftl. Herrſchaftägerichts Moͤnchsrath im Res 
—— Schwaben und Neuburg, Unterſtützung in einer Streit⸗ 
ache Pa Schalermüller und Gonforten, „rückſtändige Kriegöfoften‘‘ 
betreff. Der Referent. bemerkt: Die vorliegende Eingabe erfcheint 
ald feine Befhmwerde über Verlegung eines verfaj ungsmäßigen 
Rechtes, fondern enthält lediglich eine Bitte um Grwirfung einer 
allerhochſten Entſcheidung auf feine Vorſtellung vom 1. Nov. 1842 
und Vollſtreckung eined richterliben Erkenntniſſes. Da e3 aber nicht 
in der Competenz der Kammer liegt, zu beſtimmen, innerhalb welcher 
Zeit die böchiten Stellen Eingaben zu befcheiven haben, oder rechts⸗ 
fräftige Erfenntniffe zu erequiren, fo iſt ſchon deshalb die fragliche 
Borftellung nach $. 34. Zit. IL, der X, Beilage ald ungeeignet ad 
acta zu nehmen. — Zu diefem wefentlihen Dejecte kommt aber auch 
noch der gänzlihe Mangel formeller Brgründung, indem feiner der 
berubrten Punkte dur irgend eine ze. ald wahr nachgewieſen 
ift. Er (Referent) beantragte daber, die Vorſtellung des Eder als 
ungeeignet und unbefceinigt zu den Acten zu legen, worin ibm der 
Aus ſchuß beiftimmte. 


Eundlich wurde referirt über die Beſchwerde des Job. Bernlocher, 
„die Käuteration oder Abänderung des $. 78. lit. e. des revidirten 
Gemeindeedicts“ betr. Derfelbe wurde früher wegen Amtsehrenbe⸗ 
leıdigung iu Urterfuchung gezogen und in dem bierüber gefällten 
Erkenutniffe des Givilftrargerichte 1, und 1. Inſtanz ausgefprochen, 
daß die Unterfuchung wider ihn mangelnden Beweiles halber einzus 
ftellen fey. Als er im Sabre 1840 zum Gemeindebevollmädtigten 
erväblt werben follte, wurde fowohl dur den Ausſpruch der Wahl: 
ommifjion und auf weiteren Necurd auch vom f, Minifterium des 
Innern und vom f, Staatsrathe ausgeſprochen, daß derfelbe nach dent 
$. 78. lit. c. ded Gemeindeedictd und Art. 16. Nr. 3. der Gemeindes 
Wahlordnung nicht wahlfähig ſey. Petent glaubt ſich ſowohl rück⸗ 
fichtlich feiner Perſon, als auch zum allgemeinen Beſten veranlaßt, 
der hoben Kammer der Abgeordneten die Beitimmung des $. 78. zur 
näheren Beurtheilung und Würdigung feiner eigentlichen gejeplichen 
Abficht und feiner nterpretirung anzuempfeblen und die Bitte zu 
ftellen, die hohe Kammer wolle Se. Majeftät bitten, den allegirten 
$. 78. lit, c. des revidirten Gemeindeedietd zu erläutern und dahin 
abzuändern, daß , 

a) ſolche Bergehen, welche nicht in die Kategorie von Betrug, 
Diebſtahl, Unzucht u. dgl. gehören, in der Beilimmung des 
erwähnten Paragraphen nicht verftanden ſeyn wollen ; 

b) daß eine Inftanzentlaffung ‚von ſolchen Bergeben den Anger 
fhuldigten von der Waählbarfeit zum Gemeindebevollmäctigten 
oder zu einem andern Bemeindeamte nicht ausichließe, oder endlich 

©) daß confequent mit dem Art. 392, ded Strafgeſetzbuches, Thl. IT. 
auch bei Vergeben die nachtbeiligen Kolgen einer Inſtanzent— 
laffung nad Umfluß einer beftimmten Zeitdauer ſchon gefeglich 
aufhören. 


Nach Anficht des Referenten ift der Antrag, fo weit er eine Abs 
änderung einer geießlichen Beſtimmung bezielt, unzuläflig, indem nach 
Tit. VI. $. 20 nur Abgeordnete das Recht zu folden Anträgen 
baben und mußte daher ad acta gelegt werden. Gr erblidt aber im 
dDiefem Antrage, abgefehen von dem Petitum, an welches ſich die 
Ständeverfjammlung nicht fo ftreng, wie die Gerichte, zubalten haben, 
einen Beſchwerdegrund des Petenten dahin, daß der Ausſchuß des 
Berluftes feiner pafliven Wahlfähigkeit in Folge des gegenihn, wegen 
Vergebend der Amtöchrenbeleidigung ergangenen, lediglich von der 
Inſtanz losſprechenden, civilftrafgerihtlihen Erfenntniffes durd alle 
abweıslihen hohe und hoöchſte Entſchliegungen auf die Beſtimmungen 
des $. 78. lit, c. und Art. 16. Rr. 4. der Gemeindewahlorbnungen 


Hrn. Referens 


geftüßt werden, daß dieſe Anwendung ungefeßlich ſey und er hiedurch 


in feinen conftitutionellen Rechten gefräuft worden fey. 

Diefe Befchwerde Hält jedoch derfelbe weder formell, noch mas 
teriell begründet; formell nicht, weil ed an Belegen der Beſchwerde 
um größten Theile mangelt, aber auch materiell nicht, weil eine 
Beriegung nicht vorliegt, wie fib aus Rachflehendem ergibt: Petent 
fügt felbit an, daß die grapirlihen Entfcheivungen der hoben und 
böchften Inſtanz auf die gefepliche Beitimmung ded $. 78. lit. c. des 
Gemeindeedictd gebaut find. 3.2 

Diefe einfchlägige Geſetzesſtelle lautet wörtlich alfo: 

„Perionen, die wegen eined angefchuldigten Verbtechens, oder 
„eines nach dem allgemeinen Strafgefegbuce verpönten Vergehens 
„in einer gerichtlichen Unterfuchung fich befinden, oder einer ſolchen 
„unterlagen, obme von aller Schuld frei geiproden worden zu 
„ſeyn, feien von der Wahlbarkeit zum Gemeindeausfchuffe , ober 
„zum Gemeindebevollmäctigten ausgeſchloſſen.“ = 

Der Grund, warum dem Bernlochner in den gravirlidhen Bes 
ichlüffen die paſſive Wählbarkeit entzogen worden, fubfumirt ſich 
der eben angeführten Beſtimmung in einer Art, daß er leicht ald 
Beifpiel zur practifhen Auslegung und Deutung diefes Geſetzes au 
geführt werben fonnte. j IN: 

Bernlochner war nämlich wirfid wegen eines nad dem Strafges 
feßbuche verpönten Bergebend (der Amtsehrenbeleidigung) in Unters 
fuhung, und wurde von der Inſtanz entlajfen, er mußte demnach auf 
den Grund und in Anwendung der klaren gefeplihen Beſtimmung 
des $. 78 die paflive Wahlfähigkeit verlieren, da er nicht von aller 
Schuld frei gefprochen wurde. DR 

Wie fann demnach bierfvon Verlegung conftitutioneller Rechte 
die Rede jeyn, wenn eine Entſcheidung wie in conereto auf den 
Wortlaut eines beftimmten und Flaren Geſetzes bafirt ift., 

Bittiteller glaubt zwar, daß dieſe geießliche Beitimmung des 
$. 78 nach dem Wortlaute hier micht hatte ın Anwendung fommen 
jollen, jondern vielmehr nach logiſcher und rechtlicher Ueberzeugung 
der Artikel 392 Tb. I. des St. G. 2. in analoger Anwendung der 
Entjcheivung hätte untergeftellt werden ſollen. 

Diefer Artikel beſtimmt: daß für diejenige Perfon, welche wegen 
eined angefchuldigten Berbrechens von der Inſtanz entlafien 
wurde, alle nachtheiligen Folgen aufhören. j Zee, 

1) Wenn vom Tage der erlangten Freiheit, oder falld fie wäh 
rend der Unterſuchung ihrer Freiheit beraubt war, vom Tage ded 
rechtöfräftigen Erfenntniß angerechnet 5 Jahre und wenn 2) wes 
gen ded angefhuldigtan Verbrechens nur zum Arbeitshaus hätte vers 
urtheilt werden Fünnen, 2 Sabre verflojfen find. 

Diefe Beitimmung rejtituire aber nad Ablauf der aus geſproche⸗ 
nen Zeitdauer, dem wegen eines Verbrech ens Unterſuchten, alle 
feine dürgerlichen Rechte wieder, welche vom Tage des rechisfräftigen 
Erfenntniffes angefangen für ibn während der Dauer von 5 und bes 
ziehungsweiſe 2 Jahre fuspendirt waren; hieraus ſchließt nun Pes 
tent, wenn bei Verbrechen der Unterfuchte in alle feine bürgerlichen 
Rechte nad gewiſſen Bedingungen und Zeiträumen wieder eintreten 
fonne, um wie viel eher mußte dieß bei Vergeben wie in concreto 
der Fall jeyn, und ed müßte daber der Sinn des allegirten Gefeges 
$. 78 Kit. C. mit diefer itrafrecbtlichen Beſtimmung in analoge Ans 
wendung fommen, und nach diefem müßte er wieder jedenfalls jeine 
fämmtlihen Privatrechte erlangen, da feit der Publication des Erz 
fenntniffes 2, Inftanz, jener Zeitraum abgelaufen ift, nach welchem 
er, wenn auch ein Verbrechen der Unterfuhung zum Grunde gelegen 
hätte ‚in Folge diefer ftrafrechtlichen Beftimmung wieder reititwirt worden 
wäre, Kann auch nicht in Abrede geſtellt werden, daß eine ſolche forts 
dauernde Buße wie fie der $. 78 auflegt, in Fällen wie bier, wo fein 
—— Verbrechen oder Vergehen vorliegt, fränfend in die Famis 
ienverhaltniffe eined Bayerns und Gemeindegliedes eingreife, und 
manchen harten Rachtheil im öffentlichen Verkeht herbei führe, fo 
muß doch gewiß zugegeben werden, das folhe Nüdfichten nun und 


nimmermebr Abweichungen von den Maren Buchitaben des Gejeped 


rechtfertigen ließen, und da fonach die Behörden nur nad diefer deut⸗ 
lichen Geſetzbeſtimmung entſchieden haben, fo liegt auch in der Entſcheidung 
feine Verlegung verfaſſungsmäßiger Rechte. Referent beantragte daher 
diefen Antrag oder refp. Beſchwerde ald in formeller und materieller Bes 
ziehung unbegründet zu den Acten zu legen, worin ihm der Ausfchuß 
einftimmig beitrat. i 

» ünden. (PrivatsGorrefpondenz.) Antrag des Abg. Drs 
Schwindl, „die Wieverberitellung des »erfaffungsmäßigen Zuftan. 
des der Preßfreiheit betr.” 

Hobe Kammer ber Abgeordneten! 

„Die Greibeit der Meinungen, ımıt geſehlichen Beihräntungen gegen den 
Mipdrauh, bilder eines der oberiten Grumdprineipien der dayr. Verf «Urt, 
und dem dritten conjtitutionelen Editie Über Die Sreiheit der Preſſe und des 
Buchhandels war cd vorbehalten, die verfaflungsmapigen Direftiven feitjutellen, 
nad weldien das Prinsip ic. der Meinungsfreiheit realifirt werden follte. 


Der $. 1 des erwähnten Edifte fteilt ben Grundſatz volllommener Dres: 
freiheit an die Spigr, und der $. 2 nimmt von diefer Freibeit nur voli. 
tiſchen Zeitungen und periodiihen Schriften politiihen oder ſtanfiſchen Inhalts 
aus, melde der dafür angeordneten Genjur unterliegen. Mußer diefen, nach be: 
kaunten Jnterpretationsregein der engiten Deutung unterliegenden Susnahmsfällen, 
tenut die Berfafluung Peine präventine Beihränfung der Dreffreibeit, fon» 
dern läpı gegen Nrafbare Mißpräuce, gemäß der 56. 6 und 7 der IH. Berfafe 
fungsverlage, nur nad dem Kepreifinivitem Beichlagnahme der geieh« 
widrigen Druckſchriften und Beitrafung der werubten Seſetz⸗ Uebdertretung zu. 

Diejer verfaffungsmägige Zutand der Preſſe beitcht notoriih, aber dermalen 
nur auf dem Papiere, nicht in der Wahrheit! — Die Genjur , dieſe Zwillings· 
ſchweſter der Inquiſition, von einem der 
ner, oezeichnend genug ‚ eine moriche Hrüde ſchwacher Kegierungen genannt, — 
wird namlich dermalen in einer Weife wieder auf ale Angelegenheiten des innern 
Staatsledend ausgedehnt, hinter der die bekannte auf dem Yandtage 1831 jo fehr 
verfegerte Presordonnang wahrlidhmeit sh maria ift, und bie ber periodiichen 
Preife auch nicht mehr einen Schatten freier Bewegung überläßt. Die bayeriice 
Ceniur, die leider dermal noch viel Ührenger ‚über bie innere ald felbit über dıe 
aupere Politik geübt wird, -Dulder Feine freimäthige Aeuerung auch nicht über 
die unbedeutendite Angelegenheit des ‚Öffentlihen Lebens; denn dem wahrlich 
armjeligen Keit von Berantenfreibeit, welden die minifteriellen Borigriften 
mod etwa offen laffen,, vernichtet der jernile Cifer und die Purgfictige Galljuct 
wieier Genioren; jo Fommt ed, daß in der gefammten bawerifhen Tageepreh- mire 
gends mehr ons freie dDeutihe Wort gefunden wird! Wenn gleich die 
Lenjur ald eine verfalfungsmäsig beitchende PragentivMaßregel um fo minder 
de zuglich der äusern Pole aufgehoben werden kann, ald Bayerns völferreatli: 
des Berbälmig zu dein deutſchen Bunde einer folden Aufhebung hindernd in 
den Wrg treten würde, fo bleibt Doc micht weniger gemid, daß Die Handhabung 
einer Wapregel ,. die ſchon ihrer Natur nah fehlerhaft üt, micht nacı Mınder 
Wiltünr geihehen darf, fondern ftrenge mac den in Mitte lirgenden gefeplichen 
Bertummungen geregelt dleiden mus! Die totale Mangelhaftigkeit der Cenfur als 
Praventio Mapregel ıft eine ewig unbeitreitbare Wahrheit; denn, wenn felbit die 
alljeitig dewahtte Erfahrung die Präventietheorien im Gebiete ded Strafregies, 
fohin das Präveniren. gegen das Schlechte aus dem Grunde als mangelbaft er: 
wieſen hat, weil fd) me mit Sicherheit die Grängen der Prävention im Boraud 
demeijen laffen, {0 muß nothmendig eine Prävention gegen den Mißbrauch des 
adıolur Suten vollens unheildringende Wirfungen augern, da hier jede Uebers 
Ihreitung der 'Präventionegrinze das Gute felbit gefährden und vernichtet. 

Die e Wanrheit kann Niemand läugnen, der Die Preffreibeit für jene Wohl« 
that erkennt, die fie inder That uf, nämlich als erfesd Mittel äcter geutiger 
Eatwicklung und moralifcher, wie wiſſenſchaftlicher Berwollfommmung der ‘Bölfer. 
Don diejem Beiätspunfte veurtheit, fann auch die Jourmalutit nur dann fegend- 
reich ihre veridpiedenartige Aufgade löfen und als Bermittlerin der Wünihe und 
Bedurfuiife ewes treuen Boites zwifchen NKegierung und Kegierten wirken, wenn 
das freie deutjche Wort geehrt wird, und das Forſchen nach Recht und Mahrheit 
nicht in den Feſſein einer maplojen Geniurmillführ ſhmagien mus. Die Bitte 
um das Aufhoren Diejer Willkuhr, die mod auf jedem Yanbtage jaut geworden 
it, war wohl me jeitgemäper, als in einem Augenblide, ber Zeuge war, wie ſeht 
Deutihlands Bölter durch die eunheilig Dargelegten Beweile deuticher Einigkeit 
und feſter Unterthanentreue dad Mertrauen ihrer Herricher verdienen, in einem 
Augendlite, ın welchem nirgends mehr als in Bauern das dringende Bebürfnift ich 
geoffentarer hat, daB das Kleinod der Meinungsfreiheit nicht ferner ein Monopol 
einer reirogeaden Partei bieide, jondern Gemeingut aler achter Aufflärung und 
beutjaem Semeinanne huldigender Bayern merde! Wıt dem Zurädführen der 
weit uper tie oerfaſſungamaſige Gränze getriebenen und eden dadurch zur wirt · 
hen Welepesversegung außgearteren Genfurwilfübr auf jenem verfalfungs 
mäpigen Boden, welde die allernödte Entiliegung ». 12. Jumt 1931 
ſelbſt anerkannte, würde ader immer wo der Rantsgrumdgefeglihe Zuftand der 
Prepfreipeit nur bald bergeitcikt jepn, 

., gbew jo verfaffungswiorig, wıe die Genfur , wird zur Zeit auch das durch 
bie Beſtimmungen ver 66. Gund7 der 10. Berfafungsbrilage Plar geregelte 
Kepreriiorpitem geidt, und dire ewidenie erfaflungsverlegung — von 
nicht minder unheildringenden Zolgen, wie die Genfurmilltuhr felbit; — verdient 
um jo mehr eine nähere Beleuchtung, als jıe in den legten kandıfaen 
erorterungen ganz undeahtet geblieben ik! — 

gs liegt von felaıt ın den vernünftigen Begriffen, dab die Realiſtrung des 
Keprejioiwiens auf ganz andere rechtliche Prämiſſen baſirt ſeyn muß, ald die 
Handhabung der Genjur uber die Jourmaliikıf. Denn während Yestere als 
Praventio-Wapregel von Nüdichien der Pole und Gonventenz geleitet wird, 
darf die Thatigkein des über Die ejamme Production der 
Preife algeeet nten Keprefliv-Spitems nurvon dem Üha- 
Fafter wirklicher jtrafbarer Befegwiorigßeit bedingt fepn. 

Diefen naturgemägen, weſentlichen Unterfied, den alle Presgeie gebungen 
Pennen, und eden fo die neweite preupiiche Prei-DOrdounanz gr gr at, hält 
auh Bayerns Berfaff-Urkunde auf die conchudentefte Were frıt, indem fie Plar 
und deutuc ın den 65. 6 und 7 der IL, Berf..Beil. die Dirertiwen aufitelt, un: 
ter welchen das Kepreifte-Spiten geüdt werden darf! Es beitimmen dieſe Pa⸗ 
ragraphen wörtlich: Fi 

«5. 6. Wenn die Polizei inden ihr Übergedenen Katalogen, Schriften, Grmälde 
oder andere finniihe Darkellungen wahrnimmt, oder wenn die Verbreitung von 
Schritten oder finnlihen Darſtellungen bei ihr angezetgt wird, woburd ein im König- 
reich deitehendes Steafgeſetz Üdertreten wurde, ıen es ald Verdrechen, Vergeben 
oder Poizeiidertretung, jo bat ſie alsbald dem cinſchlagenden Unterſuchungs ge · 
richte davon Die amtliche Anzeige zu machen und mac ümerjched felbit, der Ber 
Rrafung wegen, geeignet zu verfahren — $. 7. Berreffen jene GSeſetzubertre⸗ 
tungen den Wonarden, den Staat und deffen Verfaſſung, oder die im Komia 
reihe deitehenden Kirchen⸗ und religiöjen Gefellihaften, oder ind Schriften oder 
finnlihe Daritellungen der öffentlichen Ruhe und Orduing durch Anfmunterung 
zum Aufruhre, oder der Sittlichteit durd Heiz und werführung zu Lou 
und Lajter gefährlich, jo fol de Polizei die Verbreitung einer jelden Schrift 
oder ſinnlichen Daritellung hemmen und en Eremplar derfelden an die ibr vor 
geiegte Polipeidendroe onue Verzug einienden, welhe längttens im adı Tagın 
m einer vollegtalen Beratyung die Tharaktere der Beirkmibrigfeit oder Gefihr: 
lichteit forgfältg zu unterjuhen und nad Befinden den Beidlag aufjubeden oder 
fortzujegen bat.’ 


ausgeseichnetiten daveriſchen Staatdman: + 


Diefe Betimmungen Taffen nach ihrem Maren Terte und Geifte wohl nicht 
den leifeten Zweifel ubria. . 

Mac Bayerns Verfaſſung äußert ſich das Repreffivfoitem zwar im boppel- 
ter Weiie tätig, durch Beitrafung perübter- Geiegübertretungen und durch Ber 
fehlagnahıme der geirgwidrigen Drudicriften, wenn die Befegübertretungen unter 
die ım 6 7 cit. beitimmten Fäte fubfumirt werden müſſen 

Uederall it ader die Verbängung einer Strafe, wie einer Befhlagnahme, 
von dem wirfliben Dafeun einer folben geſetzwidrigen Handlung bebingt , mo 
durch ein im Koönigreich beitehendes Sırafgeieg ald Berbreden, Mergeben oder 
TPoligelübertretung verletzt wurde. 

Diefes erbeft erident aus dem erplicirten Wortlaute dei 6. 6 und eben fo 
deutlich aus dem darauf Bezug nehmenden 6. 7., der mörtlich ſagt: 

Betreffen Gefegübertretumgen den Monarchen, den Staat und defr 
fen Verfaſſung, oder die im Königreibe beitehenden Kirchen umd reltmiöfen Ges 
fettfchaften, oder find Schriften oder finnlihe Darfellungen der öffentliden Rube 
und Ordnung durh Aufmunterumgzum Aufruhr oder der Sitlichfeit 
dur Reiz und Verführung zu Wolluſt und Laſler aefährlid. 

Nict genügt alio bier die dloſe Genjur + Wilführ zur Unterdröädung um: 

. fangreiherer Beutedproducte, nicht das Herausreißen einzelner Stellen aus ae: 
Ichrten Werfen und abichtlidhe Berdrehung des Sinnes reicht bin, um einen der 
im $. 7 beitimmten Fälle heraus zu argumentiren! Es muß eime wirkliche 
GelegübertretungimMBerbredbend,, Beraehendr oder Poli 
jetüßertretungs:Grade gegen den Monarchen, den Etaat, oder deſſen 
Verfaſſung ıc. vorliegen. 

‚Eben fo beweist fih die Gefährlihfeit einer Schrift 
nicht nad dem Grade der fubjertiven MenaflidhPfreit und 
Geipenterfurht des Cenſors, fondern nah dem thatiächlichen Inhalte 
einer Aufmunterung zum Aufruhr, eine Beariffäbefimmung, unter die 
ſich offenbar Werke, die blos einer Partei im Staate Wifibehagen erregen, noch 
lange nicht fubfumiren faffen. Mit einem Worte, bie Befhlagnahme der 
Drudihriften if verfaffungsmäßignur genen wirflidbeitraf 
bare Gefegübertretungen zuläfng, und jede folhe Beſchlagnahme bedinat, im 
— der au drüdlichen Ruckbeziehung des 6. 7 auf den 6. 6 eit. die gleichzeitü 
Einleitung ded entiorehenden Gtrafverfahrende. Wie ganz anders verhält 
fih ater die Sache in der praftifhen Wirkichfeit. 

Bezüglich des Beiblaanahmsverfahrens wird mohl noch die in den 66 6, 
7 md 8 der II. Verf. Beil. vorgefchriehene Form eingehalten, aufierdem aber 
aufdierehtliben Bedingungen der Beſchlaänahme nicht die entfern. 
* unten: eenommen, fondern, wie bei der Hant habung der Eenſur regelloſe 

idnihr — 

Ueberall herrſcht bei der Anwendung des Revreſſteſoſtems nur das Gebot 
der Couvenien; und Politik; ohne alle Ruͤckſſcht darauf, od eine Schrift auch 
wirkſich eine Verbrechen, Vergehen, oder eine durch ein Strafgeieh vernönte Vo, 
re en'halte, genügt jede aus welbem Grunde immer unangenehme 

ichtuna eines Werkes zu deſſen 44 Unterdrüdung; je auch die beſchei 
denfte eg 3 von Negierungsbandlungen und vrrfafungtbeftimmungen , ver 
leichte objertine ‚del von Staatseir ristungen reicht hin, dad gelehrtefte und 
seiffenfhaftlichte Werk zu verketzern, und die langjährige Mühe, den theuren Zeit“ 
und Koftenaufwand des Berfaferd mit einem Aederirihe zu vermicten ! 

Um folde Billtuhr mit dem Kepreffivfoteme üben zu fonnen, wird mur in 
‚den felteniten Fällen nach bewirfter Beihlaanahme das Merfaffungemätige Straf 
verfahren eingelei'et, wohl einiehend, daß fi mict aus dem Zehnten der alfo 
milführlich unterdrüdten Geiftesprodußte das Merkmal rines frafbarın Keateh, 
der verfaffungdmäßigen Grundbedingung der Beichiognahme, entnehmen laffen mürde. 

Man glaubt fein Gewiſſen ſchon beichwichtiaet, wenn in dem Beſchlaanahms ⸗ 
Beſchluſſe nur die beiden 65. 6 und 7 der II, Berf.Beit. alle giret find, ihre 
Anwendung mag auf den concreten Hal auch im hödften. Grade umpaftend feun. 
* “ pr = A Erörterung der arellen Nachtheile, welche 

ie 9 0 
fpringen müßen! d ſtaatsgrundgeſetzlichen Neprefiniotemd ent 

„Schlägt {bon der auf das Arußerfte getriebene Genfurzwang den 
geiftigen Intereſſen des Volkes umbeilbare Wunden, fo ſt der Schas 
den, der aus einer falihen Handhabung der Repreffivmaßre 
gein ‚dem Fortſchritte der Wiſſenſchaft erwächft, noch ungleich 
großer; denn, während die Genfur ftetd nur das Erfcheinen einzelner 
Artifel der periodifhen Preffe zurüdhält, vernichtet die fehler 
bafte Anmwendungder Befchlagnabme die bereit3 gedrudten größeren 
Geifteswerfe, raubt fohin dem Berfaffer neben dem oft verdienten lis 
terären Ruhme den großen Zeit, Mübes und Koftenaufwand, und 
fbredt dadurch notbwendig von der Bahn wiffen 
fbaftliher Erörterung alle jene genialen Männer 
guet bieibre freie Meinung nicht in die knechti— 
—— ee net Anſichten legen wollen. 
© rach in dieſer Beziehung jüngft der Profeſſor Böck 
in er der Univerfität Bern: 2 MOORE vn u 

„Derjenige vermag niemald der Wiſſenſchaft hold zu ſeyn, wel⸗ 
cher fie fo zu handhaben vermeint, daß fie zur Begründung der Herr 
fbaft oder zum Schutze gewiffer Meinung dienen fole; die Wilfens 
fbaft kann nicht blühen, wenn fie nicht frei ift. Ein Fürſt, weicher 
daber ihre Blüthe zu mehren trachtet, wird es ſich gewiß vor Als 
lem angelegen feyn laffen, zu geftatten,, daß jeder nach eigener Eins 
gebung fühle und fi ausipreche nach eigener Uebergeugung. Daß 
Preußens König diefen Willen babe, fteht auf das nzweidentigfte 
teft, umd diejenigen, welche nur vor ibm riechen, wird er nie lieben, 
fondern nur verachten. Denn, während durch Knechtichaft Alles ind 
Derderben flürzt, gibt es Nichts Verwerflicheres, ald Fmectifdre 
Wiffenfbaft; die wahre MWiffenichaft, weiche nad den ewigen 
Geſetzen forfbt, und welche von fich felbft,, nicht von Zufälligfeiten 
abhängt, duldet feine Muctorität anderer Art, weder eine geiftliche, 


noch eine fürfliche, noch eine academifche, auf geradem Wege folgt 
fie ihrem Kaufe, den ihr die Bernunft vorzeichnet, und blidt nicht 
ängftlich auf das umber, was irgend ein Einzelner dazu fagen möchte.” 

Die biöberige wabrbeitgetreue und obnebin nos 
torifhe Schilderung liefert leider ein böchſt trauriged Bild des 
gegenwärtigen Zuftanded unferer Prefifreibeit. Außer dem leeren 
—* dieſer Freibeit iſt jetzt davon in Bayern feine Spur mebr 
zu finden, i 

Eine fchrantenlofe Cenſur⸗Willfür, geübt häufig von fehr eng⸗ 
bergigen Genforen, bäft bie periodifhe Preſſe in unbeweglichen Fels 
feln, und ein noch unjuftficirlicher gehandbabtes Rerreffivfoftem läbmt 
auf noch nachtbeiligere Weiſe jede freie voiffenfchaftliche Bewegung. 

Bapernd Stände wünfchen feine regellofe Preffreibeit, fondern 
nie die ımverfümmerte Aufrechtibaltung der deßfalligen verfafs 
funasmäßigen Garantien. Je mehr diefelben den unſchätzbaren 
Merib einer geſetzlich geregelten Vreffreibeit zu ebren willen, deſto 
mebr erfennen diefelben auch die abfolute Nothwendigfeit ftrenger Res 
prefiv Mafregeln gegen ſtrafbare Mißbräuche diefer Preibeit. Ger 
gen ſolche Mifibräuhe, von welchen in dem Bereiche menfchlicher Un— 
vollfommenbeit und Leidenſchaft auch das abſolut Gute nicht befreit 
ft, bietet Baverns Verfaffung und Strafgefeßgebung binreibende 
Zwangsmittel dar, und frherlich bedarf ed nirgends weniger, ald in 
Ravern, des biöher geiftinen Druded und eines Prefjwanges, der 
den lehten Funken von Prefifreibeit auf Null redugirt! , 

Diefer abnorme, dem Throne, wie dem Bapervolfe gleich ſchäd⸗ 
liche Zuftand,, erheifeht dringend eine baldige Aenderung, und diefe 
Henderung darf Bavern und dürfen Bavernd Stände mit dem voll- 
ften Vertrauen von dem erbabenen Monarchen boffen, der nur das 
wahre Beſte feines Volkes erftrebend, alle Bayern mit gleicher lan⸗ 
deswäterfiher Liebe umfaft. Wie alle feine Herrfcherthaten ächt 
deutfche Aufklärung und freie geiftine ortbildung der Kunft und 
Miffenfchaft herielen, fo will Er gewiß auch dad binzu führende Klei⸗ 
nod der Prefifreibrit in feiner verfaffungdmäßigen Inte 
grität allen feinen Bavern erhalten willen! j 

An diefem feſten Vertrauen gebt gegemwärtiger Antrag an bie 
bobe Kammer der Abgeordneten babin: ‚ 

Seine Majeftät den König in verfaffungsmäßigem Wege fubmifs 
ſeſt um die allerhöchſte Nerfünung zu bitten, daß j 

1) den yeriodifben Schriften über Gegenftände der inneren Pos 
fitif wieder jene Genfirfreibeit eingeräumt werde, welche durch die 
alferhochfte Entfebliefung vom +2. Juni 1831 anerfannt war, und daß 

2) begünlih der Handhabung des Repreſſivſyſtems genau nach 
den Maren Befimmungen der $$. 6, 7 der Ul. Berfaflungsbeilage 
verfahren, fobin feine Beſchlagnabme zugelaſſen werde, wenn nicht 
eine gefeglich ſtraſbare Handlung, im Berbrechend-, Bergebend, oder 
Polizeisllebertretungdgrade indicirt erſcheint, und Igleichzeitig die ent⸗ 
fprechende ftrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet wird. 

In tiefer Verehrung beftebt der heben Kammer der Abgeordneten 
geborfamfter Dr. Shwindl. 
(Das Referat ded bg. Harlef über diefen Antrag nächſtens.) 

Münden, 4. April. Geſtern if die Wittwe des berühmten 
Philoſophen Hegel Keine geborne revin ». Tucher aud Nürnberg) 
Bier angefommen, um zum Behuf der Einführun eined Bereind für 
weibliche Krankenpflege in den F. preußifchen Staaten im biefigen 
Kofter der barınberzigen Schweſtern den Kranfendienft — 
lernen. . 3: 

Dom Reh, 2. April, Nachdem das Gerücht über den bevors 
flebenden Auszug der „‚Allgemeinen Zeitung‘ aus Augsburg und 
Bavern einige Zeit verftummt war, taucht ed lebendiger als je wieder 
auf, und Perfonen, die in der Sache für woblunterrichtet gelten, bes 
haupten, bereitd am 1. Auguſt I. Is. werde das Blatt in Stuttgart 
ausgegeben werden. Augsburg würde durch diefe Trandlofation einen 
empfindlichen Berluft erleiden, fowohl an Rubm — denn ed war bies 
ber jedenfalls einer der Glanzpunfte der Stadt, ein fo weltberühmtes 
Anftitut innerhalb ihrer Mauern zu beherbergen — ald aub bin 
fichtlich der materiellen Wohlfahrt, indem im Bureau und der Dffigin 
der „Allgemeinen Zeitung‘ viele Leute Beſchaftigung finden und die 
großartig betriebene Anftalt eine nambafte Summe in Umlauf fept. 

(Regenöb. 3.) 





Nichtpolitifce eitung. 

ey Brantfant, 6. April. (PreCorr.) Während in Bodendeim 
diefer Tage ein Kutfcher verhaftet wurde, weil er einem Mann, den 
er nach der Eifenbahn fuhr, einen Sad Geldes (500 fl.) entwendete, 
erhielt vorgeftern ein Banauier von Wiesbaden ein Säckchen mit 
Goldſtücken 15000 fl.), unverfehrt wieder, die er mehrere Stunden 
zuvor in einer Drofchfe liegen lieh. Zehn Gulden war der kLohn, 
welcher dem ehrlichen Kutfcher wurde. 


Vorausbejahlung. 
Bierteljätrig : bier 2 A. per Peſt. I. Rarom 
2ek.atr,i.2f. fr., I. 2 fi. 31 fr. 
iv. 2 fl. 554 Mr. 


Cinrüdungsgebübe 
i oder teren Raum & fr. 
und Gelber france. 
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Vene Würzburger Zeitung. 


Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 
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Deutſche Bundeöftaaten. J 
> (Bayern) Münden. ıPrsGor.) (ME. allgem. öff. 
Sigung der Kammer ber Abgeordneten v. 6. April] 
Anwefend waren: 96 Kammermitglieder. Am Miniftertifche: die Aal. 
Kommiffäre, Miniiterialrätbe v. Bezold, Lehner, v.Zenetti, 
Wanner und Oberkriegsfommiflär Habel. 
Tases— Ordnunsg. 
1) Verleſung des Protofolld der 39. allg. öffentl. Sitzung. 
2) Bekanntmachung der Eingaben, 
3) Bortrag des dritten Ausſchuſſes über den Antrag des Abgeord» 
neten Dr. Schwindl, die Wiederherftellung des verfaſſungsmä⸗ 
Bigen Zuftandes der Preßfreiheit betr. 
2) Berathung und Schlunfaffung über die Rüdäußerung der Kams 
mer der Meichdräthe über den Antrag ded Abgeordneten Dr. 
v. Wening, die Gewährung einer vollftändigen Civilgeſetzge⸗ 
bung betreffend. i 
5) Beratbung und Schlußfaffung über die Referate des vierten 
Ausſchuſſes, die Verwaltung der Staatöfchuldentilgungsanftalt 
in den Jahren 183941 betr. 
Der Einlauf feit dem 4, d. Mid. betrifft: 
1) Beldwerse des Stadtmaziftrated in Helmbrecht, 
wegen ded ihm entzogenen verfaffungämäßigen Rechtes der 
Ertbeilung febenherriicher Gonfenfe, 
2) Borftellung des Fubrifanten A, Schneider in Münchberg, 
die Ueberbürdung mit Gewerbefteuer betreffend, 
welche ſich der Abg. Defan Meinel als Anterg aneignete, 
3) Antrag des Abgeordneten Parth um Korrektion der Iſar. 

Nach Verleſung des vorſtehenden Einlaufes durch den eriten Präs 
ſidenten, welcher die Sitzung eroffnete, hielt der Abg. Dr. Harleß 
der Tagesordnung zufelge ſeinen Vortrag über den Antrag des Abg. 
Dr. Schwindl, die Wiederherſtellung des —— Zuſtandes 
der Preßſreiheit betreffend, worauf zur Berathung und Schlußfaſſung 
über die Rückäußerung der Kammer der Reichsräthe, den Antrag des 
Abg. v. Wening auf Gewährung einer vollitändigen Givilgefeßgebung 
bete,, geſchritten wurde, welcher vorgängig der Abg. Dr, Albrecht als 
Referent feinen neuern Vortrag bieruber erflattete, 

Dad Refultat der mehrſtuͤndigen Berathung, worüber im mächiten 
Berichte dad Nähere mitgeteilt werden wird, war, daf die Kammer 
fänmtlihen Anträgen des eriten Ausſchuſſes, fomit auch der Faſſung 
der Kammer der Reichsräthe beitrat, mit Ausnahme ded 1. Wunſches 
der Trennung der Juſtiz von der Verwaltung, auf welchem fie (vie 
Kammer der Abgeordneten) bebarrie, Bezüglich des I. Wunſches, die 
Honorirung einiger Appellationdgerichtdacceffilten hat der erite Secretär 
— v. Thon⸗Dittmer noch vor der Abſtimmung den hg Li 
diefen Wunſch fallen zu faffen, fofort aber an den zweiten Ausſchuß 
zur Berückſichtigung bei der Budgetsberathung hinüber zu geben, wels 
chem die Kammer gleichfalld beiftimmte, 

Der Tagedordnnung gemiß wurde nunmehr zur Berathung und 
Schlußfaſſung über die Referate des vierten Ausſchuſſes, die Verwal 
tung der Staatöfhuldentilgungsanitalt in den Jahren 183939, 
1839/40 und 1840141 betr. geidhritten, worüber dad Weitere nächſtens 
erfolgen wird, 


Bortrag deö Abg. Dr. Harleh im dritten Ausſchuſſe über 
den Antrag deö Abg. Dr. Schwindl, „die Preßfreiheit““ betreff.) 


Der Referent stellt fib vor Allem die Aufgabe: 1) die 
materielle Begründung des Antrags; 2) deffen Kormulis 
rung zu prüfen. In eriterer Beziehung außerter: Zur Bezeihnung 
des dbefene jener Garantien, weldhe und die Verfaſſung 
in Bezug auf gefeplich geregelte Preßfreiheit bietet, 
werden im Untrage die betre fendent $$. des IM. Edicts zum Theil 
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Antrages 





dicts 
„Beſchlagnahme der Druckſchrifſten nur gegen wirkliche ftrafbare Ge 
feßesubertretung zuläfiig‘‘ fen. 

Daß man das Erfte den Beftimmungen der Berfaffung gemäß 
behaupten mil fe, und daß man das Zweite aus ihnen folgern 
könne, will Referent nicht läugnen; aber er muß in Abrede itellen, 
daß mit diefen Angaben dad Wefen der grundgefeßlichen Beftims 
mungen erfchöpft fen, und dag man mit der Ruͤckſührung auf den 
alio befchriebenen Boden der Berfaffung den Uebeln begegnen könne, 
über welche der Hr. Antragiteller Magt. Der weitere Derlauf des 
bit beweist die Richtigkeit dieſer Bemerkung ; denn in 
Bezug auf den erjten —— wird nicht darüber Klage geführt, daß 
man etwa gegen den Wortlaut der Verfaſſung andere Eehriften, als 
politiihe Zeitungen und Schriften politifcben oder ftatiftiihen In— 


halts der präventiven Genfur unterworfen babe, jondern die Klage 


eht dahin, daß man die Genfur nur nah minifteriellen Bor 
Kriften und in einer äußert drückenden Weiſe handhabe. Wie 
fol nun dagegen die Zuruckfahrung auf den verfaffungsmägigen Bor 
den jhupen? Wo jteht in der Verfaſſung gefhrieben, daß die Gen 
fur nicht nah ministeriellen Borfihriften gebandhabt wers 
den dürfe? Wo bezeichnet die Verfaſſung die Gränzen, außerhalb 
welcher die Genfur anfängt, willführlihe und drüdende Befhrinfung 
zu werden ? Die Berfaffung fagt Edict I. $. 2 nur welde 
Schriften der dafür angeordneten Genfur unterliegen.” 
Davon aber jagt fie nichts, nad welchen Normen und Vorſchriſten 
diefe Genfur vollzogen werde. Die Thatſache ift alfo die, daß die 
Berfsliefunde über die Normen und Gränzen der präventiven Gens - 
fur feine Beſtimmungen, hiemit aber auch wider die im Ane 
trage gerugten Uebel jtände Peine Garantien bat. 

Was den zweiten Punkt anbelangt, fo entipribt auch bier nach 
der Anficht ded Referenten, laut $$. 6 und 7, Edict ill. fey Beichlags 
nahme von Druckſchriften nur gegen wirkliche ſtrafbare Gefepesuber 
tretung zuläffig, ebenfalls nicht ganz dem Sachverhältuiſſe, wie es 
durch die Beitimmungen der Berfaffung möglich geworden und factifch 
herbeigeführt iſt. Zwar unterliegt es feinem Zweifel, daß, wenn 
Preßvergeben, wirkliche oder angebliche, immer einer richterlichen Uns 
terfuhungsbehörde zugewiefen wurden, diefelbe nur in der oben anger 
gebenen Weife verrabren und lediglich allein im Falle wirklicher Ger 
fegesubertretung, ſey es im Verbrechens-⸗, oder Vergehens⸗ oder Polis 
zeiübertretungsgrade, eine Drudjcrift mit Beſchlag belegen fünnte. 
Allein der $. 7 des IM, Edicts geitattet von der Usberweifung an 
das einſchlagende Unterfuchungsgericht, was die Regel fenn follte, 
und in der Berfalfung ald Regel angenommen wird, eine Au ds 
nahme, nämlich die, daß die Polizer „nad Unterſchied felbit der 
Beitrafung wegen geeignet zu verfahren habe.’ Diefe Ausnahme 
it jept Regel geworden und überbebt die Behörden des eigentlichen 
richterlichen Berfahrens, d. b.der Verurtheilung nach vorbergegangener 
Unterfuhung und Verantwortung und unter Mittheilung der richters 
lichen, in der —— ſelbſt nur allgemein angedeuteren Entſchei⸗ 
dungsgründe. Somit iſt die Thatſache wiederum die: 

„daß binter der Angabe, man babe „„nach Unterfhied der Bes 
frafung wegen geeignet zu verfahren,” ſich auch eine willfürs 
liche Aomingteattonaßregel in Preßangelegenheiten ſicher ftellen 
kaun und day eben Darum wider Die im Aukenge behaupteten Hebel 
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von willfürlichen Repreſſivmaßregeln die Berfaffung abermals feine, 
wenigſtens feine genugenden Garantieen barbietet.’’ 

Aus diefen Gründen fann Referent der eriten Seite der mater 
riefen Begründung, der Angabe ded Wefend der in der Verſaſſung 
für Preßfreibeitgegebenen Sarantieen feine Zuftimmung nicht ertheilen. 

Die zweite Seite, von welcher aus die materielle Begründung 
des Antrages zu unterfuchen, beſteht in dem zu erwartenden Macs 
weis von Tbatjachen, „aus welchen eine der Verfaſſung nicht 
entiprechende oder verfaffungswidrige Handbabung Der präventiven 
Genfur und der Repreifivmaßregeln hervorgeht.“ Der Herr Antrags 
iteller fpricht davon, daß die Cenſur imeiner Weife gehandhabt werde, 
welcher der periodifchen Preffe auch nicht einen —— Bes 
wegung in Bezug auf innere Angelegenheiten des Landes übrig laffe; 
er behauptet ein Gleiches in Bezug aufdie Repreſſlomaßregeln, fhils 
dert auf das Lebhafteite die Gefahren, welche von da aus namentlich 

der Entwidlung der Wilfenfchaften in umferm Lande drogen, und 
bezeichnet fchließlich feine Schilderung ald eine wahrheitägetreue und 
obnebin motorifhe. Aber leider bat ſich Referent vergebend nach 
Mittheilung auch nur einer Thatſache zum Belege dieler Behaups 
tung umgeteben und muß auseinem dreifachen Grunde diefen Mangel 
eenitlich, beflagen. — —— 

Denn 1) wenn auch Referent die Notorietät einer willkührlichen 
und übel durchgeführten Cenſur der politiſchen Zeitungen zugeben 
will, ſo iſt ihm doch die Notorietät eines allgemein gehandhäbten 
willkuͤhrlichen und verfaſſungswidrigen Verfahrens gegen Schriften 
rein wiſſenſchaftlicher Art mebr als zweifelhaft; 

2) ſcheint es ihm nicht nur bedenklich, ſondern auch unzuläſſig, 
bei Klagen und Anträgen fo ernſter Art, ja überhaupt bei jedem Ans 
trage, welcher Abfıhaffung eines ————— Verfahrens begehrt, 
mit gar feiner Thatſache den Beſtand dieſes Verfahrens zu beweiſen, 


ohne ſich über den Grund dieſes Mangels in zureichender Weiſe zu 


ertlären; 

3) hält er gerade in Bezug auf das Verlangen verfaſſungs mäßi— 
ger Vreffreibeit cd für etwas der Sache und dem eigenen Intereife 
des Antragitellerd Gefährliched, den Antrag durch Anklagen zu motis 
viren, welche, eben wegen mangelnder Belege, ald Uebertreibung abs 
gewiejen werden können. Aus dieſen Erwägungen it ed dem Refes 
renten nicht möglih, auch in Bezug auf die zweite Seite der male⸗ 
viellen Begründung dem vorliegenden Antrage feine Zuftimung zu 
ertheilen. Referent muß ſich daber unmittelbar zur Formuligung des 
geitellten Antrages wenden. Der Antrag zerfallt im zwei Theile: 


Se. Maj. den König im verfaffungsmäßigen Wege jubmiffeit um 


die allerhöchſte Berfügung zu bitten, daß 1) den periodiichen Schrifs 
ten über Gegenftinde der innern Politif wieder jene Genfürfreibeit 
eingeräumt werde, welche durch die allerhöchſte Entſchließung vom 
12. Juni 1831 anerfannt war, und daß 2) bezüglich der Handhas 
bung des Repreſſivſpſtems genau nach den Maren Gekimmungen der 
$$. 6 und 7 der IM. Verfaſſungsbeilage verfahren, fobin feine Bes 
iblagnahme zugelaffen werde, wenn nicht eine geſetzlich ſtrafbare 
Handlung im Berbrechends, Vergebends odrr Polizeiuvertretungsgrade 
indicirt erſcheint, und gleichzeitig die entipreibende ftrafrechtliche Uns 
terfuchung. eingeleitet wird,” Der zweite Theil des Antrages kann 
aus denſelben Gründen nicht in Erwägung Fommen, aus welchen er 
nach dem in der vierten Sißung veröffentlihen Beichlüffen des fechäten 
Ausichuffes für formell unzuläffig erklärt wurde (ſiehe das gedrudte 
Protokoll S. 246 Pr. Bd. 1.) Ein Wunſch, dag die Beltimmungen 
der Berfaffung eingehalten werden möchten, läßt fih nur ald Ergeb» 
niß entgegengejepter Wahrnehmung denten, nämlich der Kenntniß— 
nabme von verfaffungsmwidrigen Injtructionen der obern Behorden, 
oder von verfafungsmidrigen Handlungen der Unterbeborden, Ju 
ſolchem Falle ift aber durchaus nöthig, Daß das verfaffungswidrige 

actum nicht blos verfichert, fondern nachgewiefen, und daß zur Abs 
ilfe eines folben Verfahrens der durch $. 21 Tit. VIL. der Berf.s 
Urk. bezeichnete Weg der Beſchwerde betreten werde. . 

Da nun bei diefem zweiten Antragspunfte weder das Eine noch 
das andere gefibeben it, jo muß ihn Referent gleichſormig mit dem 
Erfenntniß des fechsten Ausſchuſſes die Zuftimmung verjagen, Ans 
ders verhält es fi mit dem eriten Antragspunfte, deifen formelle 
Zuläffigfeit der fechste Ausſchuß anerfannt hat. Es wird bier von 
feinem materiellen Gehalte aus entjchieden werden müſſen, ob derfelbe 
Aneignung finden könne oder nicht. Bor Allem entiteht die Frage; 
was tt denn der Inhalt der allerhöchſten re som 12. Juni 
1831 ? Diefelbe lautet wörtlich folgendermaßen (fiehe Regierungsblait 
vom Jahr 1831 Seite 337 f.): »Ludwig von Gottes Gnaden König 
von Bayern x. 6. Wir finden Und bewogen, die Verordnung vom 
28. Januar d. I. den Bollzug der Beſtimmungen des $. 2 der dritten 
Beilage der Berfaffungsurkunde betr., hiemit,außer Wirkung zu fegen, 
und befeblen, daß diefe Unfere Entſchließuag durch das Reyierungds 
Blatt befannt gemacht werde.« Wenn nun der Antrag geiteilt wird 


Antrage die nöthige Motivirung. 


daß jene Eenfurfreiheit, welche durch diefe allerhöchſte Entfchliefung 
anerkannt wurde, „wieder eingeräumt‘ werde, fo iftdie zweite 
Frage: was ift denn durch diefe_Entichliefung eingeräumt, und 
wodurch ift das Eingeräumte aufgehoben worden? @ingeräumt 
it durch die allerhöchſte Snifaliehnn nur died geworden, daß jene 
nähern Beflimmungen, welche durch die Bollzugsinitruftion oder Gens 
furverordnung vom 28. Jannar 1831 den Genforen, Schriftitellern, 
und —— gegeben wurden, hinfort außer Giltigkeit ſeyen, und 
daß das Verfahren in Preßangelegenheiten lediglich durch das dritte 
Edikt normirt bleibe. Nun macht fi aber bereitd bier jene ſchon 
oben berührte Differenz zwifchen dem Hrn. Antragftellee und dem 
Referenten geltend. Wer nämlich durch befagted Edift der Milltübr 
in Preßſachen die genügenden Schranken gefept fiebt, der mag ſich 
auch feinerfeitd begnügen, den Antrag zu jtellen, dag in Preßſachen 
nur nach den Gonfequenzen der allerhöchten Entfhliefung vom 12, 
Juni 1831, ober was durchaus dasfelbe ift, ausschließlich nah 
der Norm der in der dritten Berfaffungsbeilage gegebenen Beſtim— 
mungen verfahren werde, Aber wer, wie der Meferent, dieſe Beſtim— 
mungen ald unzureichend für ein genügended gejepliched Verfahren 
betrachtet, derfonnenimmermebr in der Erhörung eines fo geftellten Ans 
trages eine ausreichende Abbilfe der geihilderten Uebelſtände erbliden. 
Allein ed liegt noch ein zweited Moment in diefem alfo geftellten An- 
trage. Wird nämlich die Wiedereinräumung der durch allerhöchfte 
Entfehliefung vom 12. Juni 1831 anerkannten Preffreiheit beantragt, 
fo liegt in diefem Antrage die indirefte Behauptung, daß die durch 
jene Entfchliegung außer Kraft gefepte Berordnung vom 28. Januar 
1831 wieder rechtlich oder factiich ald Norm beobachtet werde. Nun 
ift officiell eine Zurüdnahme der allerhöchſten Eutſchließung vom 12, 
uni 1931 nicht ausgeiprochen worden. Daß aber faltifh die Ber 
ftimmungen vom 29. Januar 1831 nicht eingehalten wurden, iftdurch 
feine Thatſache belegt. Es fehlt alſo auch von dieſer Seite aus dem 
Wenn demnach, wenigitend nach 
ber Anficht ded Referenten, der Antrag in feiner practiihen Folge 
unzureichend und in feiner Begründung mangelbafterfcbeint, fo muß bie 
Annahme eines alſo fornulirten Antrags ald unrätblich bezeichnet werden. 

Nun aber entitehe die Frage: „Solnur einfach die Berwerfung 
diefed Antrages oder foll eine neue Kormulirung beantragt werden 2 

Rah dem bisher Entwidelten ſchiene allen das Erſte indicirt, 
Wenn nun, tropdem er (Referent) ſich eben jo entichieden gegen das 
Erfte, ald für Das Zweite ausfprecbe, jo werde es feine Pflicht ſeyn, 
nicht nur die mögliche neue Formulirung zu zeigen, fondern auch Die 
Gründe zu entwideln, welche für diefelbe ſprechen. 

Die Gründe für eine neue Kormulirung beitünden für ihn 
tarin, daß er nur theilweiſe und namentlich in Bezug auf die Form 
dem Antrage nicht beitreten Fonne, keineswegs aber, was die Materie 
der Motivirung betreffe. Er ſey im Gegentbeile davon überzeugt, 
daß die beregten Webelitände einem großen Theile nach wirflih bes 
ftehen, eben fo, daß zu ihrer Befeitigung fein Augenblick gunitiger, 
ald der gegenwirtige fey, nachdem micht nur andere Stanien mt dem 
Beifpiele von gefeplicher Regulirung diefed Verfahrens in Preßſachen 
vorangegangen ſeyen, ſondern als uberbaupt, wie der Here Antrags 
fteller fange, die Bolfer Deutſchlands durch die einhellig dargelegten 
Beweife deutfiher Einiyfeit und fejter Unterthanentrene das Vertrauen 
ihrer Herrſcher verdienen. Nach allen diefen Zeiten bin und mit 
dem Heren Antragiteller einveritanden, erlaube er ſich nunmebr, fpes 
cieller in die Motive einzugehen, auf welche er einen anders formuz 
litten Antrag gründen zu durien glaube. 

Diefe Motive liegen theils . 

a) in allgemeinen Erwägungen rechtlicher Art, theils , 
b) in befonderen Wahrnehmungen widerrechtlicher Uebergriffe 
der Bebörden. , 

Ad a) Die allgemeinen Gnvägungen, von welden aus eine 
Abhülfe des gegemmwärtigen Verfahrens in Preffachen dringended Ber 
dürfniß fen, umfaffen —324 die vechtlichen Zuftinde der deutſchen 
Bundesſtaaten, als die unferes Vaterlandes inöbefondere, Was der 
Art, 18. der Bundesacte verheiße: „Die Bundesverfammiung wird 
fi bei ihrer erten Zufammenkunft mir Abfaſſung gleichförmiger Ber: 
fügungen über die Preßfreibeit beſchäftigen,“ das fey bis jept eine 
unerfillte Zufage geblieden. Hiebei fotlen nun nicht im mindeiten 
die Schwierigkeiten verfannt werden, welche wider die Erfüllung einer 
folben Zujage, tbeild aus der Natur der Sache an ih, theils aus 
den politiihen Wechfelbeziedungen und der Stammeseigentbumlichteit 
der verfchiedenen Bundestheile, tbeild aus den geſchichtlichen Bors 
gängen und Verwicklungen gefloifen find umd no fließen mögen ; 
ja ed mag vielleicht nach einer Seite bin, im Hinblick auf die eins 

einen Bundesſtaaten beftehende relativ größere Proßfreibeit, der 

Gprangel einer allgemeinen Bundespreßgeleßgebung von Einzelnen 

nicht ohne allen Grund ald eine Wohlthat beiramtet werden, 
(Fortfesung fiehe Beilage.) 


© (Freie Städte.) Frankfurt, 7. April. (Priv. Eorr.) 
Bon den öſterreichiſchen Fonds zeigte ſich befonderd für Banfactien 
mebrfeitige Frage zu befferen Gourfen, in den übrigen Effecten aber 
feine Bewegung. 5p&t. Metall.: 1125116 G.; 4p&t. Der.: 102 1]2 
G.; 3 p&t. Metall, : 79 &.; Bank⸗Actien: 1996 G.; 250 fl. Looſe: 
117 ©.; 500 fi. Koofe: 144 1j2 P.; Prümienfcheine: 92 &; Int: 
5513j16 ©; Syndic. 4 1j2 p&t.: 96 7/8 ©.; 3 1)2 p&t.: 81 14 ©.; 
poln. 300 fl. Xoofe: 8578 ©.; 500 fl. Koofe: 92718 ©; Aro.: 
2134 ©.; Taunusb.Act: 37312 G,; Disc: 3 pet. ©. 


rtanfreicd. 


Paris, 5. April. 


batte im Stidy laffen, 


— Borftehende Börſegerüchte und Börfebejorgniffe haben fich uns 
begründet auögewiefen; um 4 Uhr hatten fon adt Bureaus die 
Ermäctigung zur Berlefung der Propofition Ddilon Barrot, eine 
Modification der Zeptembergefepe betreffend, geweigert ; der Borfchlag 


ift fomit ald geſcheitert zu betrachten. 


— Der Gejepvorihlag zur Vermehrung der Räthe bei dem Fol. 
Gerichtöhof zu Paris iſt geitern in der Deputirtenfammer nur mit 
der abfoluten Wehrheit durchgegangen; die Zahl der Stimmenden 
war 356; e3 ergaben fih 179 weiße Kugeln und 177 ſchwarze. 

5p&t. 121, 65. — avEt. 83, 5. — Ard. 30 12. — 

***Wurzburg, 7. April. Se. Maj. der König geruhten dem k. 
Regierungsratd und Stadtcommiffär Dr. Wiefend dahier zu deſſen 
übrigen Functionen auch den Poſten eines Scloßcommifjärs dahier 
allergnadigft zu verleihen; im gleichen die Landrichtersſtelle zu 
Dbernburg dem biöherigen f. Kandrichter zu Baunach Stephan v. 


Haupt allergnadigft zu übertragen. 
0 Wichtpelitiihe 


hofft von dem legtern, daß er und das 


aus der Luft gegriffen zu ſeyn. 


dconomiſcher Studien. 


jept an 8. Kaliſch übergegangen, der uns 
Nummern find recht artig. 


Straßburg, 4, April. SonntagAbends bat ein auf den hiefigen 
ufiger Streit zwiſchen einigen Gaffenjungan ein blutis 
ges Ende genommen, Franz Kab, Wuriier aus Baden, 16 Jahre 


Straßen jo 


Merevcolog. Stodachtungen vom 7, April, 
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Befanntmadhung. 


[20] In der Verlaifenicaftsinhe der Margaretha 
DOTE dabier follen gemäß einer Berlimmung der längıt 
“ verlebten Therefia Dit, Hofgärtmers« Wırtib, 50 fl. 
an die Mohr'ihen Kinder dabier, deren MWutier 
eiwe Tochter ded Amtedelerd Weis von Glimann 
grrrfen. gezahlt werden. Ä i 
Da nun diefe Mohr'ichen Kinder Bd jeht nicht 
ausfindig gemact werden fonnten , fo ergeht andurd 
an diefelben eder deren etwargen @rten die öffentlide 
Sufforderung, ſich binnen drei Monaten anber zur 


Die Rentenotirung iſt heute gewichen ; die 
Stimmung an der Börfe war flau; ed hieß, das Gabinet Guizot fey 
von neuen Gefahren bedroht, man wollte wilfen, vie Bureaus Der 
Deputirtenfammer bätten die Propofition Opilon Barrot mit einer 
ftarfen Majorität zur Verleſung autorifirt; die minifterielle Mehrheit 
ſchwankt und dürfte leicht das Cabinet bei der nächſten erniten Des 


Seitun R 

t Mainz, 7. April. (Pr.sGorr.) Der Früßfing fündigt ſich 
auch bier durch herrlichen Sonnenfhein und milden Regen an. Man 
roße Uebel der Feldmäuſe 
bedeutend mindern werde, welche bei der Borfrühlingshi e jehr zahle 
reich zu werden begannen und ‚die Grundbefiger in Angſt uud Schreden 
fepten. — Dr, Guptow weilte neulich mehrere Tage in unferer Stadt; 
wahrſcheinlich wird nãchſtens eined feiner neuern Stüde bier zur Auf⸗ 
führung fommen. — Die Nachricht der , Magdeburger Zeitung,” daß 
Dr. Grün die Redaction eined preußiſchen Blattes antrete, ſcheint 
Wir fonnen mit Beftimmtheit bes 
baupten, daß Dr. Grün eine mehrwöchentliche Reife nach Weitphalen 
und Korddeutfibland antrıtt und zwar bauptfacblich bebufs national 
Daßer unfere Stadt definitiv verlaffe, glauben 
wir, geradezu leugnen zu fonnen. Neben feinem größeren Werte 
über Schiller, welches demnächit bei Brockhaus in, Leipzig ericheint, 
arbeitet derſelbe Schriftfteller an einer Schriſt wider 

„Judenſtrage.“ — Die Redaction des hieſigen „Rbeinlandes’’ iſt 
j olivere Garantieen zu 
bieten fcheint, ald Herr Thowaneß aus Neuhäufel. Die erjten neuen 


Dienjten 
Plage fpielten. 


verbaftete der 


mit, 


einen der großen, jch 
Borfe in Bojton beiti 


fam man an die den 
überichritten werden ı 


mil der ſchweren Yajt 
bracht, oder langfam, 


zuge brauf’te mit \ 


B. Bauers des Steins jenfeite 


— — 





Empfangnahme obiger 50 fl. zu legitimiren, widrigens 
nach Yage der Uhren hierüber verfügt werden joe, 
Bürjburg, 31. März 1843. i 
Koniglihed Kreik: und Stadtgericht." 
Seuffert. 9 
Eich inger. 








Bekanntmachung. 
[3a] Nachſteheude — zum Komturie tes Gar: 
tenwirthed Damian Schmitt dabier gehörige — 
—* En re —— *—* 
. 64. othefengejeged, und unter Berü J 
re der a Prozeänovelle vom 17. Mon. 1937 
65. 97—102. bierorts ausge ſetzt, und hiezu Tagfadrt 

auf Mittwod den 24 Mail. 38, 

Vorm. 10 Uhr — 
im Gefdäftsjimmer Wr. 3. angeordnet Hicedei wird 
bemerft, daß mit den Realitäten sub Ziff. I. u. 1. 
auch die vorhandenen, zum Betriebe einer Garten: 
Rirthibaft gehörigen Geräthfhaften mit verkauft 
werden 


Die Gehäulichfeiten ad I. find mit 1500 fl. , die 
ad 111. mit 2400 fl. der Branderrfiherungs + Anitalt 
einverleibt. 


alt, und bei Hrn. Helmreich, 


(120,000 Pfund) und wurde von 70 D 





Wurfller, Aufterligftrage Nr. 12, in 


ſtehend, gerieth egen 7 Uhr Abends nicht weit v 
Laden feines Herrn in Sireh mit einigen jungen — die auf so 
? ‚Er wurde angefallen und niedergeworfen, und als 
man ihn von feinen Bedrängern losmachte, hatte er unten am Herzen 
Bun 5— —* a fooleich den Geift auf. Helms 
eich, der dem Knaben feines Vaters ü i 
ee ee ers zu Hulfe geeilt war, wurde eben 
auf dem Scauplag des Kampfes aufgehoben. 
hie Hr. —— 
mehr oder weniger thätige Theilnehmer an dieſer trauri en Schlägerei 
bezeichnet waren. Es find Auguft und Theodor Be tere 
15, der andere 14 Jahre alt, und Eugen Johann Duvivier, 
alt. Diefer leptere ift an dem Scenfel leicht verwundet, 
Der „New-Buryport Herald“ theilt eine ergreifende Erzählung 
die ibm vom Baumeifter Rogers berichtet worden, ald diefer 
—— —— Pfeiler, m für den Bau der 
15 war, vor Kurzem von Quincy nad die 
lepteren Stadt transportiren ließ. Die teinmaffe wog,60 Zonen 


Der junge 


Ein mit Blut befledtes Meifer wurde 
‚Am Montag Morgen 
Pfiſter drei junge Leute, die als 


14 Jahre 
(Elfah.) 


bien gezogen. gen Abend 


Be nah Boſton durdkreuzende Eifenbahn, die 


ven, weit und breit aus der Ferne nicht das 
bar war und man glaubte, dal; die Bahn zur Nachtzeit nicht befabe 


zen werde, jo befchloß Herr Rogers, d in bimü 
— — — gers, den Stein hinüberſahren zu lafs 


— gekommen war, 
den drauſenden Yarım einer entferuten Locomotivendi 
war bereits dunfel, und man ae a ae ae 
ben. Zurüdjufehren war nicht 
als alle erdentliche Macht anzuwenden, um den Stein noch vollends 
— zubringen, bevor die 
Zugoſen auf alle mögliche Weife an, aber durch den plopli 
idinellen Ruf, ver dur u. g ——— 
ſammtlicher Ocbſen verurſacht wurde, brach zum Üngluck die fette an 
der Diefelben zogen. Nun jtieg die Noth aufs Höchite. 
Augenblid Zeit zu verlieren und daber nicht daran zu denken, die 
äerbrochenen Theile derfelben wieder zu verbinden, und ed war unter 
tolhen Umitanden nichts Anderes 
‚die noch durch einen Theil der Kette an deu Wagen gefpannt waren, 
bis zur größten Anjtrengung ihrer Kräfte anzutreiben. 
wurde zwar in feiner \ 
t ‚und mittlerweile börte man jchon deutlich ‚das 
Pfeifen und Schnaufen der in der Dumnfelbeit mit der Schnelligleit von 
20 englifhen Meilen per Stunde beraneilenden Focomotiven, ohne 
daß die Perfonen, welche ſich in den Eiſenbabnwagen befanden, die 
mindefte Ahnung von ibrer Gefahr hatten. 
teeiber einen legten enticheidenden Berfuch, 
die Steinmaffe bewegte fih, und die Locomotive mit ibrem W 


Da die Thore derfelben geicloffen was 
geringfte Geräufch hörs 


agen mit dem Dchjenzug bis zur Mitte der 
börte man ploßlich und unvermutbet 


fonnte deren Führer fein Zeichen ges 
moglih, und fo blieb nichts übrig, 


tocomotive beranfam. Man trieb die 
die aufs Neußerfte angenrengien Kräfte 


Es war fein 


zu thun, als diejenigen Dchfen, 


Der Wagen 
ewegung vorwärts ger 


Da mabten die Ochſen⸗ 
die Zugthiere anzutreiben, 
agen⸗ 


iudesſchnelle gerade vorbei, als das ießte Ende 
der Bahn war. 
ber den Transport leitete, Gott danfend, und die Dibfentreiber, den 
Schweiß von der Stirn ſich wifhend, atbneten wieder freier, ald 
waren fie felbit einer großen Gefahr 


Reue 


Die „Mannh. Abendzig.“ widerfpricht der durch die beiden Frankfur⸗ 
ter Blätter verbreiteten Nachricht, 


Da fand nun der Baumeilter, 


entgangen. 


te Nachrichten. 


daß fie in Preußen verboten. 


Die Einſicht der fämmtliher Realitäten , jo wie 
der darauf rubenden Laſten umd Adsaben ftelt den 
Errid;sliedbabern bis jur angrordneien Gtrihstag- 
fahrt frei. _ 
Wurzdurg, am 29, März 1843. 
Köntgt. Kreis: und Stadigeriit. 
Seuffert. 
SEiinger. 
Beichreibung der. Realitäten. 
1, Em Wohnhaus, das fogenannte Smolenst 
vor dem Meuen-Thore gelegen, 1. Diſtr. Wr. A34,, 
w 72 Sch lang, 4 Et. tief, 2 Stock hoch, der ie 
theild von Stein, tweild won dachwerk, der zweite 
aber ganz von Fachwert erbaut, und hat ein deutfches 
mit Breitziegeln gedrdied Dad. Dasielbe it in gu 
tem baulıhen Zuſſaude, and enthält 3 aewölbte Keller 
mit ca. 2Audern däfer in Eien gebunden, ‚cine Hilde, 
einen eingemauerten Waſchkeſſel, 2 Badöfen, riter 
rogen heizbaren Saal, 5 heizdare und 2 unbeizdare 
immer. 3 Kammern and andere Bequemlichtenten 
Das im in deifen Mähe benindlihe, ein Stoc 
hehe Häuschen von Fachwerk erdaut, enthält rinen 
Heimen Hausteller, eın Kalterhaus mit Kalter und 
ein brizvares Zimme 


” Hierbei befindet ſich noch eine auf Pfoſten ruhen 
Halle und ein Pumpbrunnen. . ö 
„ Diefe Realitäten find auf 5,600 fl. gerichtlich ge· 


h. Der dabei befindliche Garten, in welchem vor⸗ 
bezeichnete Realitäten chen, enthält einen Aläcen- 
raum von 1 142 Morgen 20 Rutben nebit 3 Kutben 
Dedung, und it auf 1,200 fl. aefhäpt. 

I. Ein Wohnbaus im 3 Diſtr. Mr. 25132, 
zur „Lehfenburg‘” genannt, welches di Sch. lang, 
35 Ed. tief und 2 Stod bod iſt, mit einem Flügel 
baue, 21 Sch. lang, 9 Ed. tief, 2 Stod bad, und 
woron die erſten Stockwerke von Stein, die zweiten 
won dachwerk erbaut und zu einem Ganzen vereinigt 
find, enthält einen arofen gewölhten Keller mit ca. 
136 Zuder Faß, theils in Holz. theild in Eiſen ge⸗ 
bunden, einen Ziehdrunnen, 4 große Holzlager , eine 
Mafhfüce mit einem Pupfernen Keflel, 3 Küden, 
eine Speijefammer , einen Meinen Viehſtall, einen 
Schmweimtall, dann 6 heisbare und 4 unheisbare Zimt: 
ner, einen Alfoven, 5 Kammern und andere Beauem 
lichfeiten, und if auf 4,800 fl. gerichtlich geihägt. 


Edictal:Ladung. 


[261 Der Gartenwitih Damian Schmitt auf 
dem fogenannten Smolen?? »Barten dahier bat ſſch 
freiwillig dem #enfurd: Verfahren unterworfen; es 
werden —** die aeſetzlichen Edictstage und zwar, 
jur Anmeldung und Nachweiſung der Forderungen 
und Vorzugsrechte auf . 

Donnerdtag,den 20. April, 
Bormittagd 9 Uhr 
ferner zur Borbringung von Ginreden und Pflegung 
der Shlufhandlungen aber auf ’ 
Montag, den 22. Mai, Bormitt. Oo Uhr 
im Gefdäftssimmer Mr. 3 _anteraumt, wozu bie 
fümmtliben Gläubiger des Damian Schmitt unter 
dem Rechtönactheile vorgeladen werden, dab bad 
Ausbleiben am erſte Cdictötage den Ausihluß von der 
Mafa, am andern Edirtötage aber den Ausſchluß mit 
den zu pfleaenden Handlungen zur Folge habe. 
Augleih werden diejenigen, welche etwas zur 
Maße Grhöriged in Handen haben , oder an diefelbe 
etwas ſchulden, aufgefordert, ſolches, unter Vorbehalt 
ihrer Rechte binnen 14 Tagen bei Vermeidung mode 
maliger Zablung und refp. doppelten Erſatzes, bei 
dem Goncursgericte zu übergeben. 
Mürpdurg, 3. März 184). B 
Königl. Kreis: und Stadtgeridt. 


Seuffert. 
! Eichinger. 





Befanntmadhung. 
Samdtagden 22. April früb 8 Uhr wird 
bei der SekonomieCommiſſion des Pal, Artillerie: He: 
giments Zoller Arford wegen Yieferuma des pro 182 
erforderlichen Bedarfed an Montur-Waterialien, als: 
3673 Ellen dunkelblaued Tuch, 
35 Ellen feines fhhwarjes Tuch, 
94 Ellen rothes Tuch, 
48 Ellen Zutter:Boy, 
969 Ellen Hembder:Yeinwand, 
1125 Ellen gebleihter Autter-Leinwand, 
2419 Ellen ungebleichter Jutter-Le inwand, 
3011 Ellen M breiter Gradi, 
257 Daar famwarzlederne Handicub, 
905 Stuck ſcwarze Aaldfele ; 
ferner die Ledertbeile zu 
134 Paar Halbitiefel, 


305 Bandſchuhe, 
2% Vorſchuh und 
19... Geblen 


abgeichloffen, wozu inländifche Gewerboͤber echtgte, melde 
ſich Durch legale Zeugwiffe über ihre Yirferungsfäbig- 
feit audweifen fönnen,, mit dem Bemerten eingeladen 
werden, daß innerbalb gewiſſer Preife die Genehmis 
gung eg ertheilt werden wird. 

Würzbura, 5. Abril 1843. 

Befanntmadung. 

[2a] Der Interzeichnete jegt bis zum 2. Mai 
d. 3. fein Gaghaus zum „Grünen Baum“ mit Hecht 
und Gerechtigkeit, und dabei 100 Gimer Faß in@ifen 
gebunden, mehrere Wotilien an Schreinerwaaren, fo 
wie rien Wagen nebft mehreren Pflügen dem öffent: 
lichen Striche aus. Dasſelbe wird übrigend aber auch 
unter diefer Zeit, falls Ach ein Liebhaber findet, aus 
freier Hand verkauft. 

chäfer 


Urfpringen, 6. ®prıl 1842. 
Gaftwirtbzum „Grünen Baum.“ 





Kaſpar S 


Haus⸗Verſtrich. 

{3a] Freitags, ten 21. d. Mts., Vormi 10 
Uhr, wird das zur. Berlaffenichaftemaffe des Kent: 
teamten Bleiter arbörige Haus in der Hauger Mfarr: 
gafe 1 Dir, Mr. 211, dem Öffentliden Striche 
ansgefegt. Die näheren Bedingungen werden Beim 
Striche ſeldſt dekannt gemacht. 

Beichreibung des Haufes. 


das ſelbe enthält im Erdgeſchoſſe: 1 heijdares 


Immer. 1 geräumige Küche, 2 Kammern, einen ge: 
mölbten Keller im 2 Abteilungen mit 24 Zuder im 
Eifen gebundener Fäfer. . 2 

Im erſten Stode: 2 heijbare Zimmer, mit 1 
Mebenzimmer gegen die Straße, 1 heizbared Zimmer 
araen den Garten. Hieran föht gegen Süden ein 
Seitenbau, welder über einen dedeckten Gang zum 
Abtritte führt. Hiezu kommt ein Holgbehälter unter 
der Etieae. . 

im zweiten Stode, refo. in der Manfarden. 
Etage: 2 beisbare und 1 MNebenzimmer gegen bie 
Straße, dann t Kammer mit Vorplag gegen den Hof. 

Unter dem Dadr : ein geräumiger Boden. 

Hinter dem Haufe: ein geräumiger Hof. Im 
diefem befinden ich ein Waſchhaus mit Dumpbrunnen 
und Pupfernen Keifel, eine gemauerte Miftgrube und 
im Erdaefboffe des anftogenden Seitenbaues ein Holy- 
lager, Geflügeltalt und Abtritt 

An den Hof Möht endlih ein Hausgarten. 
Das Teſtamentariat. 


— — — 


Hauskauf⸗Geſuch. 
12a) Ein Haus mittlerer Größe, im guten 
baulichen Zuftande , in einer angenehmen Yage der 
Stadt wird zu Paufen gefuct. Verkäufer belieben 
ihre Offerte nebit kurzer Beſchreibung und Preis un« 
ter der Übiffee A. R. verjhloßfen bei der Grped. d. 
Bl. abjuarben. ; 


Stelle:-Gefud,. 


Gin noch lediger zunger Mann, der über Brauh ⸗ 
darkeit und Sittlichkeit die zjunerläßigiten Ausweife 
und erforderliben Falls verhaltnißniaßiae Gaution 
leiften Pann, fucht zur Veränderung feiner Stelle bei 
einem P. Yandgeridte als Hypothefen:Protofollführer 
oder bei einem P, Wentamte ald Gerülfe ıc. Unter 
fonmmen. Portofreie Anfragen mit B. P. bezeichnet 
fördert die Erped. d. Bl. 


Befanntmachung und Aufforderung. 

(3a] Aniprühe an den Nadılas ded am 22. v. 
Mid, zu Gemünden verledten hochwürdigen Herrn 
Kapland Friedrich Breumig aus Kigingen find unter 
dem Rechtonachtheile der Nichtberucfihtigung bei Aus 
bandiqung der Werlaffenihaftsmafe an Die Erben 
längitens bis zum 30. d. Wie. bei dem unterfertigten 
Zertamentariate anzumelden und nachzuweiſen. Aber 
dagegen irgend etwas zu diefem Nachlaſſe Gehöriged 
in, Händen bat, oder dahin fhulder, wird diemit er 
ſucht, ſolches in demſelden Termine ander zurückzu⸗ 
geden und rein. zu berichtigen. 

Iugleih wird ter abweſende Echreinergefelle, 
Bernbard Breumig, Bruder des fel. Berlebten, 
der fon fünf Jahre lang weder von ib, noch von 
finem Aufenthaitdorte Madyricht gegeben hat, andurd 
ffentlich aufgefordert, im obenbejeidmeten Termine 
ſich über den Antritt des ihm zufommenden Erban- 
theiles dahier zu erklären und denſelden fofert in 
Empfang zu nehmen, . 
Hofitetten, P. Yogit. Grmünden, am 6. April 1843, 

Paulfranz, Pfarrer, 


ald Teſtamentar. 











Baebensversicherungs-Gesell- 
schaft in Leipzig. 

(I2ter Rechnungs- Abschluss v. J. 1842.) 
Benuliate ı 
Versicherungs-Anträge 484 wit . fl. . 937,300 
Abgeschlossene Versicherungen 445 mit l, 786,450 
Jahres-Einnahme: fl, 203,156 

„ Ausgabe: U. 189,238 
 Deberschuss: . 103,918. 
Dividende pro 1843 gesteigert auf 0 pCt, 
Zeither durehschaittlich jährlich „ 22 pCt. 
In Kraft verbliebene Versicherungen 
3294 mit fi. 7,193,200 


Wilh. Hinckel, 
Agent in Schweinfurt, 


Lotto» Anzeige 

Die 1416te Ziehung in Minden iſt beute 
Donnerstag Den 6. April unter den * nl. 
Pi eg vor fich gegangen, wobei mach 

ebende Nummern jum Morſchein kamen; 
70. 22. 39. 10. 2 
Die 1a17te Mündner Fiebung wird den 9. 

Mai, und umngmoifchen die 1037te Negensburger 


iebung den 18. umd die 37T6re Nürnberger Die: 
Jung dem 27. März vor fi geben, 


Wein-Versteigerung. 
Mittwoch, dem 19. Apnil d, Js. früh 
9 Uhr werden in meiner Wohnung im 3. 
Distr, Nr. 356.,;, Neubaustrasse, machbe- 
naunte, reingehaltene und gutgebaute Weine 
unter den ulsbald bekannt zu machenden Bedingun- 
en öffentlich verstrichen, als: 
ans-Nro, Fuder Eimer Jahrg. Lage, 










1 4 7 1 Noriheimer, 
2 4 — Abtaleiten, 
3 3 10 «+  Veitshöchheim., 
4 4 — RKRandereack eret 
5 2 9 „  Veitshöchheim., 
‘ : 8 8 —— — 
1 „ ln im. 
8 4 6 „ 
10 4 — „>;  Ramdersackerer 
11 4 — Abt⸗leiten, 
13 4 8 »  Nordheimer, 
4 3 Rimparer, 


1 2 * 
Indem ich hierzu Kaufliebhaber ergebenst eiu- 
lade, bemerke ich, dass die Proben ‚bei der Ver- 
steiggerung verabreicht werden, 

ürzburg, den 20. März 1843. 


Gregor Gchninger., 


Handlungs-Institut. 

[26] Mit dem 4%. April d. J. beginnt das 
Sommer-Semester in meiner Anstalt. Ich ersuche 
daher jene Eltern oder Vormünder, die ihre Söhne 
oder Pflegbefohlenen meiner Anstalt anzuvertrauen 
gedenken, sich alsbald schriftlich oder mündlich 
mit wir zu benchmen, um die nöthige Vorkehrung 
treffen zu können, Lehrpläne werden gratis ab- 
gegeben. 

Würzburg, den 5. März 1843. 

Ferdinand Kletz, 
Instituts- Vorstand, 
1. Distr, Reisgrubengasse, Nr 120’. 


—— 


wird der Unterzeichnete mit feinem Muffs+Gorps im 
großen Thrarer:Saale eine große Produftion mit 
vollem Eircid.Orcheiter geben, mad den werehrten 
Herren Abonnenten zur Nachricht dient, wobei ich 
en aufbieten werde, mir ıbre Zufriedenheit zu er- 
werben. 

Dantend für den gütigen Antheil meines Win⸗ 
ter: Abonnements bitte ich um recht gablreibe Inferibi- 
rung ded EommerAbonnementd auf den bereits her: 
umgebenden Liſten. 


Wiefer, 
I Mufitmeifter des P. Yandm.Reg. 





Für Bienenzüchter. 


Die neueften Erfahrungen in der 


Bienenzucht, 
mit befonderer Rückſicht auf die fünftliche 
Vermehrung der Bienen, Veichtfaßlih für 
alle Diejenigen bearbeitet, weldye ohne viele 
Zeitverfhwendung Bienen nicht blos zum 
Vergnügen, fondern auch mir Ruten halten 
wollen, von E. F. Hoffınann. 8. Preis 
12 ®r. oder 54 fr. 

Diefe Schrift darf unbedingt ald die neuefte und 
befte über die Bienenzucht angeieben werden, denn fie 
iſt rein aus der Erfahrung entfprungen. Der Ber: 
faffer hat die verſchiedenen meueren Anfichten und 
Borfcläge alle geprüft und das Beſte ſtets ſich zu 
eigen gemacht, 


a Verfiorben am ©. April. 








G. Schmitt, Ehebaltenshauspfränd« 
ner, 76 3. — Kind 1. 





rim Verlage und unter Berantwortlichfeit der Stahelichen Buchhandlung.) 


(Nebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 37. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 99. 





Deutſche Bunbesftaaten. 
(Fortfegung des im Hauptblatte abgebrochenen Vortrages des Dr. 
Harlef über den Antrag des Abg. Dr. Shwindl.) 

Dennoch) ſey das Uebel der in Deutſchland beſtehenden Differengen 
im Prefverfahren fo tief eingreifend, daß felbit ein Opfer relativer 
Vorteile gering gegen die Herftellung von geſetzlicher Gleichheit er- 
fcheine, und daß auch große Hinderniffe und Schwierigfeiten nicht 
von einem Berfuche zur Abitellung diefer Differenz abſchrecken dürften. 
Es feyen fchwere Schäden, moralifcber und materieller Art, welche 
aus dem gegenwärtigen Zuftande der Dinge bervorgingen. Die mos 
ralifhen Schäden gingen fowohl das allgemeine deutſche, «ld das 
befondere Nationalgefühl an. Wie folle fid ein tiefbegründeted Bes 
wußtſeyn deuticher Einheit bilden, wenn man wahrnebme, daß zwar 
für den Handelöverfehr die brüdenden Schranken und die Verſchie— 
denheit der Gefeßgebung aufbören, daß aber in Bezug auf den geis 
ftigen Berfehr in dem einen Bundesftnate erlaubt ift, was man in 
dem andern verbietet! Wie fol die Zufriedenheit mit der eigenen 
Landedregierung, d. b. jene Zufriedenheit, Die auf der Einficht in die 
in allen Bundesitaaten gleichformig gebandhabte Gerechtigkeit ruht, 
ohne bedenkliche Störung bleiben, wenn man gewahre, daß man im 
eigenen Lande, welches doch auc ein Theil des großen Bundes ift, 
in Bezug auf Gedanfenmittheilung Beichränfungen oder auch Bes 
drüdungen unterworfen fen, von welchen der nächſte Nachbarftaat, 
aud ein Bundesglied, Nichts wiſſe. 

Es * aber auch nicht geringe materielle Nachtheile, welche 
aus der fo verfchiedenen Behandlung der Prefangelegenbeiten, nas 
nrentlich aus dem nun und nimmermebr zu rechtfertigenden Berfabren, 
nach welchem in dem einen Bundesftaate Bücher, welche in einem 
andern Bundesitaate mit Erlaubniß oder ohne Beanftandung verlegt 
werben, ohne weiteres confiscirt werden können oder confiscirt werden, 
dem deutichen Buchhandel, dieier materiellen Bafis des deutihen, für ganz 
Europa fo wichtigen, geiftigen Verkehrs, nothwendig erwachien mäßten 
Wenigſtens laſſe fich, fo lange Ungleichheit der Preßgeſetze in Deutfche 


fand beftebe, war die Remittirung der Bücher aus einem Bundes 


ftaate an den Verleger. eined andern Landes, nimmermebr aber die 
Gonfiscation derfelben rechtſertigen. 

Wiewohl nun er von einem Antrage auf baldmöylichfte Erwir⸗ 
fung eined allgemeinen Qundesprefigefeßes unter den gegenwärtigen 
Umständen leider wenig boffe, auch deshalb unterlaffe, einen ſolchen 
zu ſtellen, fo babe er doch dieſe allgemeine Erwägung um fo weniger 
unterdrũcken Fonnen, als fie für die Veurtbeilung der Verbältniffe im 
eigenen Lande keineswegs obne Gewicht fen. . 

Wer nämlich das bei und übliche Verfahren in Preßangelegens 

heiten mit andern Bundeöftaaten vergleiche, der werde zwar zugeben 
müffen, daß in der gefeglich zugeficherten gänzlichen Befreiung der 
nicht periodifchen Drudichriften von der Genfur wir und einer großen 
Woblthaterfreuen, daß aber auf der andern Seite diefe Wohithatdurd 
die, ſey es gefeglich angeordnete oder gefeglih nicht verhinderte Art, 
wie man bei der Genfur und dem Strafverfahren in Preßreaten zu 
Werke zu geben pflege, fat aufgehoben werde. 
Der Uebelſtand, welcher hier zuerſt in die Augen fpringe, feh 
längit und zwar nicht blod vom Wolfe, fondern auch von den Dre 
anen der Regierung anerkannt und ausgeſprochen worden. Nicht 
owobl die Preßgefeßgebung, wie fie bei und im Edicte IM, beſtehe, 
fondern die Vollzugsreglementd, die Preßpraris babe man in’d Auge 
zu fulfen, um ven Zufand der Preffe ineinem Lande in feiner wahren 
Geſtalt zu erkennen, 

Wenn nun aber diefe Bollzugdverorbnungen und Inftructionen 
der Cenſoren nicht offene, fondern nur geheime feyen, deren Inbalt 
Berleger, Redacteuren und Schriftiteiler erit aus der Wirkung, näms 
lich den Genfurftrichen oder Beſchlagnabme erfahren, fo liege in dies 
ſem Umftande allein ſchon, auch wenn die Genfur billig gehandhabt 
werden folle, eine unerträgliche und gefährliche Nechtsunficherheit. 

Man wolle wiffen, was Rechtens; unbefannte Zuftructionen 
aber verwandeln das offene Recht in ein gebeimes, und die Anwen— 
dung eines ſolchen unbefannten Rechles gewinne nothwendig, ſelbſt 
wenn ed an ſich ein gutes wäre, in aller Welt Augen den Schein 
der Wilfübr, und biemit des Unrechts. Bor Nichts aber folle ſich 


eine Negierung mehr büten, ald vor Formen des Nechtöverfabrend, 


welche dem Rechte felbit in den Augen des Volts die Wahrheit und 
den Nachdruck rauben, 

„ Ed babe dies ein verftorbener Staatsmann er vormalige kgl. 
Ninifter des Innern, v. Schenk, Landt.-Berhöl. 1831, Prot. Bd., 
Zig. XXI. ©. 45 ff) in jener dentwürdigen Rede anerkannt, im 


der er die von ihm erlaffene Inſtructions-⸗Verordnung in Prefanges 
legenbeiten zu rechtjertigen fuchte. Er rechtfertigte fie durd die Ber 
merkung, dad fie eine Zufammenftellung derjenigen directiven Normen 
ſey, welche die früheren Minifter leiteten: „nur ward der Schleier 
„des Geheimniſſes, der bisher jene Normen verbüllte, durch fie megs 
„geworfen, da man der feiten und gewiß richtigen Weberzeugung war, 
„daß die Kenntniß folder infteuctiven VBorfchriften nicht blos im 
„Jutereſſe der Zeitungsredacteure, ja ded ganzen lefenden Publis 
„fums liege, Deshalb wurde die Belanntmahung diefer Inftruction 
„durch dad Regierungsblatt verfügt und den Beborden auf etragen, 


- „jedem Abfteiche die Motive, das Gefeß und den $. der Inftructton, 


„auf welchen die Verſagung ded Drudes fib gründet, beizufügen.’ 

Mit diefen Worten fey gefagt, was die Negierungen ald zurei« 
cheudes Motiv, ſey ed für offene Inftructionen, fen ed für ein des 
taillirted Preßgeſetz, anerfennen müſſen; in diefen Worten liege aber 
auch zugleich die Bezeichnung unfered gegenwärtigen, wieder üblichen 
Berfabrend als eines Widerſpruches mit den Gonfequenzen der Bere 
faffung und dem wahren, von der Regierung früher felbit audges 
iprochenen Rechts-Bewußtſeyn. 

Der legte Satz des oben angejührten Ausfpruches erinnere aber 


‚ auch an eine andere ſchlimme Seite de3 gegenwärtigen Einſchreitens 


in Preßangelegenheiten, Sie laffe fih am beften mit jenen Worten 
Weber's in feiner Schrift „von Injurien‘ bezeichnen : 

„Was das undedingte Bücherverbot, im ftrengiten Berftande: 
bie Gonfiscation — ſo fage diefer Schrififtellee — anlangt, fo 
fept alles Diefed, wenn es dabei auf Handhabung der Gerechtig— 
feit anfommt und nicht von Machtfprüchen die Rede ſeyn jet, ein 
gehörig erwiefened Unrecht voraus, und fann daher gar nicht ans 
ders jtattfinden, ald bevor dem Berfaffer oder Verleger, servato 
juris ordine, der Prozeß über dad Buch oder die Schrift gemacht, 
der Angefchuldigte oder Angeklagte binlänglich gehört, oder im 
Drdnung der Rechte in contumaciam gegen ihn erfannt wors 
den ift. Die: allgemeine Befanntmachung, daß dad Buch dem 
Staat, der —— oder den guten Sitten zuwider fen, daß es 
Injurien oder Schmähungen enthalte, iſt fo gut ald Nichtd gefagt, 
und bei Weitem nicht binreichend, ein Verbot zu reibtfertigen, das 
einfeitig über den Schriftfteller abgefprochen ward, obne fein ans 
gebliches Vergeben in rechtliher Form unterfucht und befonderd 
ihn felbit zur Verantwortung gezogen zu haben.” 5 

Gegen die Richtigkeit und Hpaprbeit dieſer Rechtögrundfäße laſſe 
ſich ſchwerlich etwas einwenden. Dennoch herrſche bei und das ent⸗ 
gegengeſetzte Verfahren. Man confiscire, alfo ſtrafe zuerſt, und fors 
dere nachher den Autor, oder Redacteur, oder Verleger zur Verant⸗ 
wortung auf. Man verurtheile, aber ohne nähere Eñntſcheidungs— 
gründe, ſondern nur mit jenen Allegationen von $$. der III. Beil. 
d. V.ell., welche eben wegen der Allgemeinheit ibres Inbaltes nicht 
mebr befagen, als jene von Weber beigebradhten vagen —— 
Daß dieſes mit wahren Grundſätzen unverträgliche Berfahren bei 
und mit der Unzulänglichkeit der Grundgefeßgebung zufammenbänge, 
und deshalb nicht eigentlich ungefeplih genannt werden dürfe, folle 
nicht geläugnet werden. Dennoch fey ed aber in feiner gegenwärti⸗ 
gen Geftalt zugleich auch Folge einer ufuellen Praris, welche zwar 
durch das Geſeß geitattet, aber vom Gefebe ſelbſt nur ald Aus⸗ 
nahme bezeichnet werde; aljo nicht durch dad Geſeß mit. gefeßlicher 
Kothwendigfeit zur berrihenden werden müſſe; die Praris nämlich, 
auf welcher die Polizei von ihrer Pflicht, der Auffiht auf Preßreate 
und deren Ueberweilung an die competenten LUnterfuchungsgerichte 
Umgang nehme, ſich ausfclieglih an den Endfap von $. 6 Beil. 
U. d. V.⸗U. halte und ihm zufolge nach Unterſchied felbit der Ber 
ftrafung 'wegen geeignet verfabre. ' 

Bei einem folden Verfahren falle dann natürlich auch die Noth— 
wendigkeit einer förmlichen gerichtlichen Unterfuchung, einer ordentlis 
chen richterlihen Entfheidung, unter Beibringung ausführlicher Ente 
fcheidungägründe, weg, und auch der geſetzlich einzufchlagende Rekurs 
ändere an dieſem Uebel nichts, da der ganze in der Berfaffung 
(Beil. 111. $$. 7—9) angeordnete Juſtan enjug die Preßangelegens 
beiten nur aus den Händen der niedern Yo izeibebörden in die der 
höheren Berwaltungsftellen übergeben heiße. 

Wenn num zu fol einer mangelhaften Form der Verurtheilung 
die Wahrnehmung fomme, daß die Genfur oder die Repreffiomaßre- 
geln in einer Zeit plöplih wieder eine viel größere Strenge annah— 
men, über deren recbtlibe Natur man aus detaillirten Entſcheidungs⸗ 
gründen nicht befehrt werde, und für deren gefepliche Duelle man 
nur die Präfumtion von neuen geheimen Genfurinftruftionen habe, jo 





werde hiedurch ohne alle Noth dad Mechtögefühl des Bolfed verleht, 
während man bei einer bdetaillirten Preßgeſezgebung oder aud nur 
bei amtlich publicirten Genfurinftructionen zwar über Strenge, aber 
doch nicht geradezu über Willtlir und Rechtsverweigerung Magen 
fönnte, Doppelt ſchmerzlich aber werden ſolche Uebelſtände in der 
practifben Gefeganwendung, dann in einem Lande empfunden, wenn 
für das Verfahren der Gerichte in Preßſachen nicht allzuftrenge, fons 
dern weife, gemäßigte Gefepe beftehen, und, wenn dad Land Erins 
nerungen oder Verheißungen befige, mit welchen der gegenwärtige 
factifbe Zuftand in drudender Weiſe fontraftire, Beides aber fen in 
Bayern der Fall. Das Adminiftrativverfahren der Polizei in De 
fachen verurtbeile durch Beſchlagnahme oder Genfurftriche in unzä 
ligen Fällen, wo der Richter nach feinem Strafgefepbuce nichts Ähn⸗ 
dungdwürdiged finden würde *). Und wenn ınan die mit den frühes 
ren Erfaffen, wie dem vom 13. Juni 1903, oder den fpäteren Wil⸗ 
lenderflärungen vom Throne berab, wie 5. B. in der Thronrede des 

Landtages von 1827)28°”) vergleiche, wo bleibe da, fo müffe man 

fih dann fragen, wo bleibe da die Erfüllung jened einit vom Minis 

ftertifche aus bezeugten „heißen Wunſches““, jener zuverfichtlichen 

„Hoffnung, daß für Bayern bald recht, bald die Morgenröthe einer 

„geregelten Preßfreiheit , einer Preffreiheit in dem edeljten Worts 

„inne herandreche, daß man fortan von König Ludwigs Regierung 

„was Tacitus von der Trajans rühmen und preifen wärde, jene, 

„varam temporum facilitateın, ubi sentire, quae velis, et quae 

„sentias, dicere liceat.?’ CProt, der XXVII. Sißung v. I1. Mai 

1831.) Wenn 4 Referent dad Glück einer geregelten Preſſe nicht 

gerade mit diefen Worten des römifchen Geſchichtsſchreibers bezeich- 

nen wolle, und ſich nicht das ald Ziel ſtecke, alled jagen und fibreis 
ben zu dürfen, was man eben denfe, fo werde man wenigftend bei 
der Herefchaft der Polizeiftellen nach geheimen Genjurinftructionen 
nicht von einem Zuftande gefeßlich geregelter Preßfreibeitreden fonnen, 

Zu diefen Erwägungen vom Kehtsitandpunte aus, fraft deren 
dem Referenten eine Abänderung desbisherigen Verhaltens der Staats 
bebörden in Preßangelegenheiten dringendes Bedurfniß fiheine, kom— 
men aber noch 

b) Wahrnehmungen einzelmer widerrechtlicher Ue— 
bergriffe der Behörden. , 

Hier müſſe Referent gleich eingangsweiſe ſowohl ſich felbit, als 
auch) den Antragiteller wider den Vorwurf in Schuß nehmen, als 
rede man viel von der Willkühr der a od und ſey doch 
nicht im Stande, reichliche Belege hiefür durch Nachweiſe von That 
fachen beizubringen. Dieſer Mangel an Belegen, welcher auch einis 
germaßen den Neferenten drücke, laffe ſich jedoch ſehr gut erklären, 
umd der Grflärungsgrund felbit diene nur zu einem nenen Beweis, 
daß man bei und in Prefangelegenbeiten nicht nach ſtrengem Rechte 
verfähre. Diejenigen nämlich, welche am häufigiten mit der Genfur 
in Berührung fommen, feyen die Redactoren von politischen Zeitun⸗ 
gen. Nun babe von diefen eim bereitd länger verftorbener Schrifts 
iteller, ein guter Praktiker, treffend gejagt: „die verwundbarjte Seite 
des Zeitungsfchreiberd fey die Beforgniß, fein Privilegium zu verlies 
ren.” Gr bätte noch hinzufügen fönnen: die Furcht vor Verluſt des 

oſtdebits u. dgl. m. . 

» a Su werde im Bayern feinen einzigen Redakteur treffen, 

welcher nicht trog aller feinen Klagen es verweigerte, Belege widers 

rechtlichen Genfurverfahrens zu Handen zu ftellen, blos aus Furcht 
vor no drüdenderen veratorifhen Maßregeln. Gefept nun au, 
diefe Furcht fey unbegründet, fo beweife das einfache Beſtehen folder 

Furcht, welcher Art jenes Eenfurverfahren ſeyn müffe, daß Die Res 

dactionen zu ſolchen Schlußfolgerungen und Beſorgniſſen veranlaffe. 

Indeſſen gebe es troß dem ängitlichen Schweigen der Redactoren 
einzelne thatſaͤchliche Belege von wiverrechtlichen Uebergriffen der 
Eenſurbehörden. Nur müffe auch wieder fofort die Elauſel binzuges 
fügt werden, daß man bei der berrichenden Weiſe des amtlichen 
Verfahrens niemals ganz über die Natur des Uebergriffes ins Reine 
fomme, indem ficb von Seite der Berbeiligten nicht ermitteln laſſe, 
ob denn der Genfor in eigener Willführ oder Befchränfiheit, oder ob 

*) Wenn zB. die Beſtimmung des Strafgeſetzbuchs Th. II. Tit 1. Kap 
2 Art. Ir Aum. ©. 43 Moͤrm für die CTenſoren oder Me Polzetschdrden 
wäre und ſtreng gehanddabt würde, wie viele Stellen in poltuiden Jeu 
tungen, weiche die innern Angelegenheiten deſprechen, würden ungeitriden, 
wie wande Schriften untonftseirt bleiben. 

*0) Bol, and die in der Döllinger'ihen Geſetzesſammlung adgedrudte Wıni- 
Kerinlentfehliedung v 21. Dez. 1829, in welcher den Rreisregierungen er« 
offnet werde, „es ſey der keitimmte Wille Sr. Mas. Des Konigs, 
dug Die Freiheit der Yreſſe innerhald der gejeglihen Soranken auf Peine 
Weije beemtractigt, uno daß indeejondere dem Rechte des freien Beurs 
tbeilend des amtlichen Wirkens der zum öffentiihen Dienſt berufenen Per; 
fonen, fomweit meht Dadurch geiegliche Edreurechte wrlegt werden, der ges 
bührende Schuß gewährt, und jeoer amjtandigen Aeuperang der Meiuungen 
und Aniihien im Öebirte der Innern Velitik kein ungeſetzuiches Hindernis 
entgegengejegt werden jolle,” 


er auf Grund einer gegebenen Infruction jo handle, Died audfindi 
zu machen, biezu gebe es für den Betheiligten fein Mittel , vr 
weil die Genfurbehörden nicht nach öffentlichen, publizierten, fondern 
nad geheimen Inſtructionen handeln. 

Eine Thatfache, welche beweife, daß die Genforen unferer politis 
fhen Blätter entweder gang ohne Ynitruction, alſo na Wiütühr, 
oder an den verſchiedenen Drten und für die verfchiedenen Zeitungen 
nach veri@ieden lautenden, alfo auch willkührlich, d. h. nicht mach 
einem allgemeinen Grundgeſeh erlaffenen Initenetionen handeln , fev 
die gegenwärtige Haltung der verfihiedenen in Bayern erfbeinenden 
politiſchen Blätter in Bezug auf die Landtagsverbandlungen. Solfe 
man ed auf Rechnung des Geſchmacks der Nedactoren oder des Leſe— 
publitums bringen, Daß z. B. die fämmtlidhen Blätter Manchens 
entweder gar feine, oder nur die allerdürftigiten Notizen über dieſe 
— ———— bringen ? Liege ed am Redaftor der Zeitung Paſſa⸗ 
via, daß in Vilshofen Nummern feiner Zeitung mit Berichten aus der Rede 
eined Abgeordneten gelefen werden, während die in Paſſau eirculie 
renden Kummern nichtd von dieiem Berichte haben? Sollte man 
es auf Rechnung der geiftreihen Redaktion der „Augsburger Allge— 
meinen Zeitung bringen’’ daß jie nur farblofe Bertümmelungen der 
einzelnen Berbandlungen gebe, während die Redactionen des „„Nürns 
berger Gorrefpondenten‘‘, des „Frankiſchen Merkur’ u. a. Mittheiiuns 
gen von relativer Vollitandigkeit geben ? 

Daß diefe Wahrnehmungen lediglich allein auf Rechnung der 


Anſichten der Redactoren kämen, fey ein völlig undenfbarer Erklä⸗— 


zungsverfuch ; bleibe aber dann nur die Aunahme, daß entweder 
die Genforen ohne Inſtruction, alſo willtührlich, oder das fie je nach 
ganz verſchiedenen, alfo auch willkuhrlichen Znitructionen auf die Res 
dactionen influiren, jo fey beides ein gleich großes Uebel, ein gleich 
ungefegliches Verfahren in Preffachen. 

Aber auch in Bezug auf die Repreſſivmaßregeln gegen Druds 
Schtiften liegen bedenkliche Thatſachen vor, Meferent will fih blos 
auf die zwei Fakta befchranfen, welche bereitd in der vierten öffentl, 
Sipung vom 7. Dezember 1842 vom eriten Sefretär der Sammer 
nambaft gemacht worden feyen. Zwar müfje er in Bezug auf die 
erite dort genannte Schrift „Beleuchtung der bayeriſchen Verfaſſungs⸗ 
Urkunde” von dem (veritorbenen) Appellationdgerichtsvicepräfidenten 
v. Spieß fid, wegen. Mangeld an genügender Kenntniß der Schrift 
und aller in ihr beſprochenen BVerhältnilfe des vollig entfchiedenen 
Urtheils begeben, obwohl er feine Urſache habe, zu verfchweigen, daß 
diefe Beſchlagnahme allwärts große Senfätion erregt habe, Mit defto 
großerer Entſchiedenheit aber ſchließe er ſich dem Urtheil des erſten 
Sefretärd in Bezug auf vie zu Ulm 1841 erfchienene Schrift an, 
melde die gebotene Kniebeugung der Protejtanten betreife. Es fey 
ganz unmöglich in dieſer vollig ruhigen, ganz objeftiven Erörterung 
etwad wider Die Geſetze Verſtoßendes zu finden ; fie gehöre vielmehr 
zu jenen Schriften, an deren Zuläffigfeit, wenn man ſich am die Norm 
der oben eitirten Anmerkung zn Art. 311 des Strafgefegbudes odır 
an die der Minifterialentihliehung vom 21. Dezember 1829 hielte, 
fein Giohrichter zweifeln fonnte. - 
Auh ſcheine es fait, ald hätten die Dherbehörden dieß ſelbſt ges 
fühlt, und. als ſey aus diefem Gefühl das ebenfalls auffallende Ber 
halten im Berurtbeilungsverfabren hervorgegangen, denn, während die 
Berfaffungsurfunde für den Eintrirt der Beitatigung einer Beſchlag⸗ 
nahme die kurzeſte Friſt vorſchreibe, ſeyen bei dieſer Schrift vom Mos 
nat ihres Erſcheinens 4-5 Monate erfolgt, bis die oberitrichterliche 
Eutſcheidung erfolgte, und dem k. Regierungsausihreiben von Mittels 
Franten ſey, noch der eigentyümliche Entſcheſdungsgrund beigefügt wors 
den, die Beſchlagnahme ſey insbefondere auch noch 

„in Rudjicht auf den von der Stiettin'ſchen Buchhandlun 
nach verftgter proviforiicher Befchlagnahme gemachten Berfu 
erfolgte, durch eine yedrudte, an die inlandifchen Buchhand⸗ 
lungen verfendete, die unwahre Verſicherung der erfolgten 
Aufhebung der Beſchlagnahme enthaltende Anfündigung, die 
Verbreitung der in Rede ftehenden Drutfchrift geleg: und 
verbotswidrig zu bewerkſtelligen.“ 

Angenommen au, ed wäre dies gefchehen, nad welchem Gefep 
werde dies als gefegmäßiger Grund der Konfistation einer Schrift 
angeführt, wenn ſonſt' deren Inhalt nichts Geſeßwidriges enthalte? — 
Genug, feloft wenn alte Diefe Ircegularitäten nur eine font ehrenwerthe 
Saqwankung in den Entihlüffen ver obern Behörden beurfundeten, fo 
babe dies nichts an der Natur dieſer Repreſſiomaßregel geändert, ja 
nur ipr erreptionelles und mit dem Indalle der geleglichen Beftimmuns 
gen fhwer zu vereinbarendes Weſen beſtimmt. 

Alue dieſe einzeinen Thatſachen wären nun von weniger bedenk. 
lidyer Art, können fie als Ueberſchreitungen eines beflimmten, offen 
vorliegenden Geſetzes von Seiten der mit der Genjur betrauten Ber 
hörde zuſtehen. Aber Died jey nicht der Fall, cs gebe Fein allge 
meines, zareichend bejtimmteo Gefeg; man mülle in dieſen Fallen die 


Belege nicht nur für Webergriffe der Unterbehörden, fondern auch für 
willfürliche Juſtruktionen der Oberbehörden,, erbliden, man fehe ſich 
vergebend nach einem zweifellofen, Har gegebenen gefeglichen Worte 
wider folche Prozeduren um, und Das jey das Bedenflichite an der 
Sache, das dringendite Motiv für den Wan ſch nach baldiger geſetz⸗ 
Sicher Abhülfe. = 


Neue Formulirungdedgefellten Antrages. 

Es frage ſich nun: weldyen Weg für ſolche Abhülfe die Stände 
des Reichs zu befchreiten, d. b. in welcher Sejtalt fie einen 
— auf Abhülfe dieſer Uebelſtände za formuliren 

aben 
a Dem mad) der Anficht des Meferenten *) nächſtliegenden Wege 
ſtellen ſich grundgefegliche Hinderniffe entgegen. Die ſchon früher eut⸗ 
wickelte Anficht ded Referenten ſey nämlich Die, Daß die IH. Beilage 
zur Verf.Urk. durchaus micht die nöthigen Garantien für eine geſetzlich 
geregelte Preßfreiheit gebe. Dieß jey audı Die Anſicht des im Jahre 
1831 fo hart angefochtenen Regierungsorgand geweſen. Der damalige 
ft. Minifter des Innern habe nämlid), und, wie ed dem Meferenten 
bedünke, im vollen Eiuklange mit dem Sachverhältniſſe, wie mit dem 
Urtheile der Mation, erflärt, daß fidy bereits Damals 
‚die fängt gefühlte Unzulänglichfeit unfers Edikts über die reis, 
heit der Preffe, und mic ihr Die Nethwendigkeit dargeftelt habe, 
dasfelbe im verfafjungsmäßigem Wege abzuändern, und die Freie 
heit der periodischen Preſſe Vowohl vor Befhränfungen, die 
mit dem Geiſte der Berfaflung, als vor einem Mißbraude 
zu ſſchern, der mit dem Wohl und der Würde des Staates, mit 
dem Schutze der Privatehre vereinbarlich iſt.“ 

Wenn diefer fchon damals angedeutete Weg verfolgt würde, fo 

müßten die eriten, und, wie es dem Referenten —* erfolgreichſten 
Maßregeln die einer authentiſchen Juterpretation und theilweiſen Ab: 
änderung des Preßedikts ſeyn, woder namentlich and) in Bezug auf 
die in Preßſachen entſcheidenden Behörden bie Frage in Erwägung 
gezogen werden dürfte, ob nicht an die Stelle des verfajjungmäßig bes 
Nimmten Inſtanguges beifer in letzter Jaſtanz ein aus ähnlichen 
Elementen, wie das preußiſche Obercenfur » Kollegium, zufammenge- 
feßted Preßgericht, d. h. nicht ald Genfurbehörde, fondera als leiste 
Inftanz für Preßrekurſe, treten mödhte, ebenfo, ob nicht das Aus— 
nahmeverfahren der Beltrafung durch Polizeibehörden auf beitimmte 
gejeßlihe Schranfen rebuzirt werben fönne, u. dgl. mehr, 
Allein von allen diefen Erwägungen, fo febr deren Erfüllung zu 
wünfchen wäre, müffe Referent abjteben, da nad Tit. X. $. 7. der 
Verfoll. die Initiative zu Abänderungen oder Zufäpen der Berfalf.s 
Urf. nur allein vom Konige ausgebe. 

Dagegen fey ed ein. anderes, ſowohl im Antrage als im Refer 
rate bervorgebobened Moment, welches wohl den Anbalt zu einer 
Seite des neuen verfaffungdmaßig zu formulirenden Antrages darbies 
ten dürfte, nämlich der Punkt der geheimen Genjur» Gm 
ffruftionen. 

Ehe Referent feinen Antrag in Bezug auf diefen und andere 
Punkte Bellt, glaubt er jedoch, noch © vorbemerfen zu miüfs 
ien: dem durchaus unbeilbringenden Uebel eined Prefiverfabreng, 
deffen näbere Normen nur gebeime nftruftionen ſeyen, fonne man 
ein doppelted Heilmittel entgegenfegen: 

a) ein detaillirted Preßgeieh, 
b) Veröffentlichung der Genfur-Inftruftionen, 

Referent geftebt num, daß er unbedingt weder bad eine noch 
dad andere für ein ausreichendes Heilmittel halte, 

Unerlediyte Probleme bleiben wenigitend in beiden Füllen, Was 
erfiend das Prefigefeß betreffe, fo ſey durchaus nicht zu erwarten, 
daß fih ein Preßgefeß in einer Weiſe abfaffen laffe, in welches es 
der Ungleichbeit und Willführ im Verfahren der Behörden einen uns 
überfteigbaren Damm entgegenfeßte. Es werde im Gegentheile ims 
mer die Vollzugsbehörde einen viel größern Spielraum baben, als in 
andern Berbaltniffen, und immer werde es ſich berausftellen, daß die 
relative Preßbedrůckung nicht vom Gefep, fondern vom Seit und 
dem Principe einer beitebenden Regierung abbänge 
\ Eben jo wenig fcheine eine umbebingte Beröffentlihung der Vollzugss 
' Inftruftionen ein tbunliches und unfchlbares Heilmittel. 

Es laſſen fih genug diplomatifhe Verwickelungen oder Bes 
‚ziehungen ſowohl hinſichtlich des Auslandes ald ver anderen 
Bundesſtaaten denken, bei welchen das Maß der Zuläſſigkeit öffent⸗ 
lichet Beſprechung weder durch allgemeine Preßgeſetze, noch durch 
wechſelude und amtlich veröffentlichte Genfor »Jnftructionen regulirt 
werden Fonne. Es gebe alſo ein ganz beſtimmtes Gebiet, wo die 
‚geirplihe Megelung der Preßfreibeit weder durch ein allgemeines 
 Preßgefep, noch durch Veroffentlibung der zeitweife nöthigen Inſtruc- 
‚ tionen realifirt werden dürfte. Wenn dem fo fen, fo müffen wir 
.) Sol wohl heifen Antragitelere. 


diefed Gebiet der Beziehungen zum Ausland und zu andern Bunr 
beöftaaten von unferm Antrage auf gnefeplihe und unmandelbare 
Sicherfielung der Preß⸗Freibeit ausfchliegen und und allein zu jenen 
periodifchen Schriften oder Druckwerken wenden, welche fib mit Ges 
genftänden der inneren Politif entweder neben andern Artikeln, oder 
ausfchließlich beſchaäftigen. Gebe man nun bier von dem Sape aus, 
das das Poftulat unbedingter Prefireibeit fit weder mit dem 
Geifte und Wortlaute unferer Verfaſſung noch mit der Natur einer 
geordneten, Recht und Gerechtigkeit bandbabenden Gtaatöregierung 
vertrage, Daß aber eben fo febr umgekehrt eine gefeßliche Regelung 
der Preffreibeit nicht von geheimen Inftruftionen, fondern von amts 
lich publicirten und der Berfaffung gemäßen und gefeplichen GErlaffen 
zur Verhütung jeder Willführ und Wivergefeßlichfeit ausgeben müffe, 
und daß dieſe Forderung nur eine notbmwendige Gonfequeng der in 
der Verfaſſung felbft niedergelegten Garantien fer, fo werbe wohl 
die Bitte gerecbtiertigt ſeyn: 

„Es möge eine bobe Kammer auf verfaffungdmäßigen Wege 
bei Sr. Maj. dem Könige dabin zu wirfen fuchen, daß 

1) zur Verbütung der Willfübr im Genfurverfabren oder in den 
Depreffin-Madregein bezüglich der politifcben Zeitungen und 
Drudjchriften, welcht fi mit innern Itngelegenbeiten des 
Reiches befchaftigen, entweder der Entwurf eined Preßgeſetzes 
noch im Kaufe gegenwärtiger Ständeverfammlung vorgelegt, oder 
mindeitens die amtliche Veröffentlichung der zum Bollzuge der 
Verfaffungsbeftimmungen dienenden Inftructionen fortan aller 
anädigit .anbefoblen werde, und daß — 

9) Die biöher beftandenen Konfisfationen von Schriften, welche 
in einem anderen Bundesftaate mit obrigfeitlicher Erlaubniß 
verlegt werden, in Nemittirung an den auswärtigen Verleger 
verwandelt werde. 

In der Eigung des IN. Ausſchuſſes v. 24. März 1843 machte 
ſich derfelbe dahin Ichlüffig, dem urfprünglichen Antrag des Abgeords 
neten Dr. Schwindi ın feiner vorliegenden Faſſung nicht beiftims 
men zu fonnen, dagegen wurden die beiden Anträge ded Reftrenten 
einftimmig angenommen. 


Vortrag ded Abgeordneten Niezler, ald Reſercuten des IV. Aus— 
ſchuſſes, über die Verwaltung der Staats ſchultd entilgungo⸗ Anftult in 

den Jahren 183441. 

Nachdem die Sauptergebniffe der einzelnen Rechnungen ber tal. 
Staatsjhuldentilgungs » Anjtalt bereit in dem Wortrage ded Abo. 
Neuland über den Rechenſchaftsbericht ded fländiichen Kommiſſars 
Ritters v. Maffei, bei der fal. Staatsſchuldentilgungs-Kommiſſion 
entbalten find, fo beichränfe ich mid; Darauf, die Anträge des Reſe— 
renten mitzuibeilen. Dieſe find: 


1. 

Dem Berichte des ſtaͤndiſchen Kommiſſärs der Kammer der Abs 
geordneten bei der f. Staatsihuldentilgungs » Kommiffion vie Geneh— 
migung zu ertheilen, und zugleich demfeiben Herrn Kommiffär von 
Maffei die geredite Anerkennung, fowie den Danf der hoben Kam— 
mer für den während der Dauer feiner Geihäftsführung erprobten 
Eifer und Die vielen Bemühungen im Pretofolle niederzulegen. 

u 


Den Einweiiungen an der Staatsſchuld aus älteren Rechtstiteln, 

dann den Einweiſungen 
») wegen früherer ungeeianet geſchehener Abſchreibungen, 
b) wegen Entfhädigung für eingelöite gutöberrliche Gerichtsbarkeiten. 
c) wegen der Tontinenfduld, und , 
d) wegen Rehnungsbericrigungen ift die Zuftimmung zu ertbeilen. 

Was den oben bezeichneten Hauptvortrag des Referenten betrifft, - 
© ſteut er den Antrag 

HM. 

Den vorgelegten Rechnungen für die Jahre 183841, infomeit es 
nicht ſchon durch die vorausgeyangenen Anträge geſcheben iſt, die Ans 
erfennung zu ertheilen. Referent fließt mit den Worten: Die Ne: 
fultate diejer, das Fräftige Fortblüben des Baterlandes in bobsm Grate 
befordernten Anitalt, welde mit ftrengiter Ordnung und Nechtlichfeit 
geleitet wird, find fo befriedigend, daß man auch mit Beſtimmtheit die 
Hoffnung ausiprechen darf, diefelbe werde, bei genauer Einhaltung der 
duch die Verſaſſung geiepten Beſtimmungen, au in Zufunft ihr grols 
ſes Ziel unyerrüdt im Yuge baben, um) jtetd mit Eifer und Treue verfolgen. 

In der Sigung des IV, Ausſchuſſes vom 1. April wurde mit 


Slimmeneinhelligkeit befchloffen, dem Antrage ded Meferenten auf Ans 


erfennung der fraglichen Rechnungen die Zuftimmung zu ertheilen, 


> Münden. (PS) [KAKVL allgem. öffent. Zipum 
der Kammer der Abgeordneten vom 29 Warzi 
Nach dem VBortrage des Abg. Frhr. v. Schäpler über die Ver— 
änderungen der Staatsſchuld für die Jahte 183841 betrugen im 
Jahre 183339 die Zugänge an Palfiven: 





an Kapital 13,483 fl. 45 fr. 
an Zindrüdfländen 28,724 fl. 14 fr. 2 pf. 
nämlich a durch Reititution abgeführizdene zum: 


Kapitalien P fl. — te — pf. 
Zinsrüdttände  _ 7281 fl. 7 I 2 pf. 

b. Entfhädigungen wegen eingelöfter Gerichtäbarfeiten: 
Kapitalien 10,085 fl. 45 fr. — pf. 

e. Durch die Tontinenfhuld: 
Zinsrüdftände R 15,796 fl. 14 fr. — pf. 

d. Berichtigung der Rechnungoͤvortrãge (nachträgliche Einftellung von 

Zinfen :) 

Kapitalien 2000 fl. — fr. — pl. 
Zinsrüdftände 643 fl. 53 fr. — pf. 


Die Zugänge zu den Act iven im mämlichen Jabre betragen: 


a. durch neue Einweifungen Zins 152 fl. 15 fr. 6 pi. 
b. durch Nechnungsberichtigung Zind sı nf. 41 fl. — pl. 
e, dur Erwerb neuer Achv-Rapital. 6,016,466 fl. 12 fr. 5 bl. 
d. durch) Tontinen⸗Renten⸗ Zins 2058 fl. 13 fr. — pf. 


Die Abgänge an den Aetiven als Minderung durch Abfchreis 
puma befteben an Kapitalien in 1678 fl. 40 Fr., an Zinfen 2,568 fl. 24 fr. 
Sm Rechnungsjahre 1839140 betrug der Zuganganden Paffiven: 
an Karital 50,133 fl. 17 fr. —— 
an Zinſen 23,475 fl. 30 618 fr., nämlich 
s. durch Wiederaufnahme abgefchriebener Poften (Reflitution) : 
0 fl. Kapital 
4,003 fl. 318 fr. Zinfen 
b. Entfhädigung für a Gerichtöbarkeiten: 
7,17 


3f. 16 fe. Kapital 
ec. an Tratinenfchuld : . 
: * —— fl. 55 fr. Zinfen 
. wegen nungabericbtigung : 
r — = nn if Kapital 


2,781 fl. 44 218 fr. 


Zinfen - 
Die ZugängeandenAlctiven beiteben in 13,457,851 fl. 5708 kr. 


Kapital und 49,516 fl. 55 1)4 fr. Zinfen, nämlich . 
a, durch neue Einweiſungen 438 N. 306)8 fr. Zinfen 
b. wegen Rednungsberichtigungen No MM _ 

enten der Nürnberger Tontinen 2,066 fl. 3012 fr. Zinfen 


ce. an 
d. durd) Erwerb neuer Activen 13,497,851 fl. 5768 fr. Kapital, 
und 47,011 fl. 54 fr. Zinfen 


Die Abgänge an den Activen durch Abſchreibungen betrugen 
83,622 fl. 43518 fr. Kapital 
— a 6 u a 880 ß J p te 
Sm Rechnungsjahr 1840)41 ma ten die ZugängeanPafitven 
> 8,813 fl. 57 14 fr. Kapital 
und 40,093 fl. 32 112 fr. Zinfen, namlich 
a. durch Wiederaufnahme abgefchriebener Poſten (Reititutionen :) 
1,227 fl. 30 fr. Kapital 
15,456 fl. 2212 fr. Zinfen 
.b. auf Entfchädigungen für eingelöfte Gerichtöbarkeiten: 
7,586 fi. 27 14 fr. Kapital 
e. an der Tontinenfchuld : 
16,562 fl. 49 fe. 
d. wegen Rechnungsberichtigung 
2,290 


_ fl. 15 14 fr. Zinfen 
Die Zugänge anden Nctiven beſtehen in . 
2,043,409 fl. 5158 ir. NKapitalien 


und un, 10,052 fl. 27314 fr. Zinfen, u. zwar 
a. durch neue Einweiſungen: 
5 


550 fl. 2734 fr. Kapital 
426 fl. 1734 fr. Zinjen 
b, Renten der Nürnberger Tontinen : ; 
2,287 fl. 40 fr. Zinfen 
c. durch Erwerb neuer Aktiven: 
2,042,859 fl. 23 7]8 fr. 
d. die Einweifung zufälliger Einnabmen : j 
_ 7,338 fl. 30 fr. Zinfen 
Die Abgänge an den Activen in obigem Jahre betragen 
269 fl. 12 fr. Zinfen. 


Zur Erklärung der einzelnen Pofitionen bezog ſich Referent auf 
die hierauf bezüglichen Stellen feines Vortrages vom Jahre 1840 
über einige in Anwendung kommende geſetzliche Grundbeſtimmungen, 
fawie über einzelne Rechnungsmanipulationen, dann verfhiedene Um⸗ 
dände, welche die Ausfchreibungen von Kapitalien oder Zinfen her» 
beiführen, und fhaltete diefelden auch wörtlich feinem dießjährigen 
Vortrage ein, . 


Zum Schluſſe bemerfte er: Es gereiche ihm zur großen Freude, 
nach "genauer Prüfung der vorgelegten Alten, Rechnungen, Revifis 


ondbefcheide und Definitivbeſchlüſſe, die Erflärung dahin abgeben zu 
können, daß er nicht auf den geringften Anftand geſtoßen. 

Die Anfäße, welde mit den zur Einficht vorgelegten Alten auf 
das vollfommenite übereinftimmten, gründen ſich auf die gefeßlichen 
Belimmungen und fonftigen Verordnungen, und es fey fein Poften 
in Rechnung gebracht worden, der ſich nicht auf eine vollfommen 

erechtfertigte Entfhliefung oder worausgegangenes Minifterialrer 
cript gründe. . 

Des Referenten Aufgabe ſey geweien, zu prüfen, ob von Seite 
der P. Stantsfchuldentilgungstommiffion die beitehenden Geſetze genau 
— worden. J 

a fi diefes durch Prüfung der unbeſchränkten Aktenvorlagen 
sollfommen bewährte, fo befinde er fih in der angenehmen Lage, 
auch nicht einen Gexenitand beantanden zu müffen. 

Wie im Jahr 1846, Halte er ed für eine angenehme Pflicht, of 
fentlich auszuſprechen, daß er die — — neuerdings erhalten 
babe, daß in dem Rechnungsweſen der f. Staatöfrbuldentilgungstoms 
mifflon und den darauf bezüglichen Aften eine mufterbafte Ord⸗ 
nung berefhe- f 

Referent ſey biedur in den Stand gefeht worden, mit großer 
Leichtigfeit ſich über alle Posten die nötbi en Aufllärungen in der 
fürzeften Zeit zu verfchaffen. Seinen Danf müffe er ganz befonders 
den Beamten ausfpreben, welde von Seite des Herm 
Vorſtandes der f. Shuldentilgungsfommiffion angewiefen waren , bie 
bemötbigten Aufſchlüſſe zu geben, für die fo gefälige und bereitwils 
lige Art und Weiſe der Vorlage der Aften umd der gründlichen und 
ſchleunigen Abgabe der benötbigten Auficblüffe und Erläuterungen. 

Mogen die Klarheit, Ordnung und Offenbeit, welche in der Fuh⸗ 
rung der f. Staatöfchuldentilgungsanftalt dermalen beftebt,, auch fer 
nerbin beibehalten werden, denn der Grevit, welchen diefe Anstalt mit 
allem Rechte genieße, fonne fich hierdurch nur immer mehr befeftigen. 

Sn der Sißung ded vierten Ausſchuſſes vom 7. Febr. 1843 
wurde dem Antrage auf Anerfennung der Rechnung pro 1838/41 
einbellig beigeffimmt, 


München, 4. April. Wie wir hören, wird demnächſt mit dem 
Bau der Rubmesballe mit der colaffalen ebernen Bildfäule angefans 
en werben fönnen, da die Vorarbeiten ſchon weit vorangefchritten 
Kup, und ebenfo wird bie Befreiungshalle bei Kelbeim weiter geführt 
werben. Die Bibliothek, die Ludwigskirche, die Balllifa, das neue 
Ausftellungsgebäude find ihrer Vollendung nabe, und fo fihreitet auch 
die Feldberrnballe raſch voran. Schwanthalers Atelier findet man ges 
füllt mit neuen Schopfungen, worunter nebit einer foloffalen für 
Speyer beftimmten Bildfäule des Rudolph von Haböburg, vier große 
Statuen, fymboliſch die vier Kreife Badend daritellend, ſich befinden, 
die fämmtlich in weißem Marmor ausgeführt find. (Aſchaf. 3.) 
München, 5. April. Das Programm der firchlichen Feierlichfeis 

ten bei Hofe während der Char⸗ und Diterworbe wurde fo eben der 
Preffe übergeben. Am Palmfonntag ift die Palmweihe, bierauf Pros 
zeffion und Hochamt in der AflerbeiligenshHoffirche; am Mittwoch 
10 Uhr wird in der St. Peteräfirche das 4oltundige Gebet mit einer 
heiligen Meffe und Prozeffion abgehalten, am rünen Donnerdtag it 
in der Allerheiligen „Helfiche Hohamt mit Prozefflon, worauf im 
Herfuleöfanle ber Reſidenz die Fußwaſchung und Ausfpeifung Der 
12 Greife von Sr. Maj. dem König vorgenommen wird. Am Char⸗ 
freitag iſt Paſſionspredigt mit den darauffolgenden Geremonien, am 
Charfamstag und Dfterfonnta ift Hochamt, welchen ſämmtlichen eve 
wähnten Felerlichteiten Se. Maj. der König mit dem großen Cortege 
beizuwohnen geruben. (Augsb.Abd5.) 


(Preußen) Köln, 3. April. Die, fortififatorifchen Arbeiten 
um unfere Stadt find bei der günftigen Frühlingswitterung jegt wies 
der aufgenommen und werben wabrfcheinlib im Laufe dieſes Jahres 
auch gänzlich zu Ende geführt werden, und die ganze Stadt mit 
einem fortlaufenden Gürtel kleinerer Feftungen einſchließen, die ftark 
genug find, jedem Feinde zu troßen, und von Köln ſelbſt jeded Miß⸗ 
gefcid feindlichen Andranges, jede feindliche Kugel en 

Ar J.) 


Sdbhwei; 

Luzern. Nach dem „Eidgenoffen‘‘ haben am 2. April die Betos 
— von Udlingenſchweil, Greppen, Wohlhuſen⸗Markt und der 
tadtgemeinde Willifau das neue Preßgeſetz verworfen. An dem 
erftern Drte waren von 115 ftimmfäbigen Yürgern 97 anmefend und 
von diefen haben 96 verworfen. Auch in Rothenbuch, Emmen, Efdien- 
bach, Neudorf, Münfter, Gunzwol, Surfer, Büron, Tringen, Ettis— 
wol, Alberswyl, Reiden, Eſcholzmatt, Schötz, Adligenſchwol, Kriens, 
Horw, Kittau ıc. werden Vetogemeinden gegen daß Preßgeſetz abges 
halten. Die gleiben Beftrebungen vegen ſich —— in den 

Gemeinden Schongau, Aeſch, Mofen, Lieli und Kleinwangen. 
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Deutfchbe Bundestlaaten. 
== (Bayern) Münden. Prsbore.) [IE allgem. ofi. 
Sißung der Kammer der Abgeordneten v. 6. April.) 
Beiterer Vortrag des Abg. Dr. Albrecht uber den Antrag ded 
Abg. Dr. v. Wening, „die Gewährung einer vollſtändigen Tivil— 
gefeßgebung‘‘ betr. 

Referent benerfi: Der Beſchlüß der Kammer der Reichsräthe 
über obigen Antrag vom 8. März weiche vom Befcluffe der Kammer 
der Abgeordneten vom 20. Februar in mehrfacher Beziehung ab: 

1. Bor Alem wurde dem sub Wr. 1. lit, A, Nr. 1. befindlichen 
Antragsfaße, nämlich auf Vorlage eined erneuerten Geſeßes 
über die Behandlung neuer oder revidirter Sejep 
bücher, die Zuftimmung geradezu verfagt. Ueber vie Ber 
weggründe fehle es am zureichend fihern Aufſchluſſen ſchon deshalb, 
weil die blofen Protocollarauszüge feinen vollſtändigen Einblick in 
die Berhandlungen der erften Kammer verftatten. Immerhin böten 
aber diefelben doch einige Anbaltspunfte, da zumal das 3 ferat, auf 
welches zunächſt Alles ankommt, wie es ſcheine, vollftändig mitab⸗ 
gedrudt jey. j 

Im Widerſpruche mit der in den Verhandlungen der Kammer 
der Abgtordneten aufgefaßten Bedeutung eines Autragfapes ſey dem⸗ 
ſelben nun im Ausſchußreferate der erſſen Kammer ein ganz aubrrer 
Sinn untergelegt worden. Es feyen die Beratyungsgejepe von 1831 
und 1834 fur noch in Gültigkeit beſtehende Geſetze gebalten und ans 
genommen worden, daß diefer Antrag ein Gefeg daruber beziele, auf 
weldem Wege die Regierung die dejiverirten Geſeßbücher ihrerſeits 
zu entwerfen und welden Inhalt fie denſelben allenfalls zu geben 
babe. Wurde num angenommen werden durfen, daß Dieje Auffalr 
fungsweife des Herrn Verichterftatterd von der erſten Kammer felbit 
getheilt worden und fie mithin die ausſchließende Urfache der mehr⸗ 
beregten einitimmigen Ablebnung dieſes Antrages geweſen ſey, fo 
ließe ſich wohl mit Fug erwarten, daß es blos einer aufklärenden 
Notification bedürfe, un die erſte Kammer zu einer nachträglichen 
Annahme jenes Antrages zu vermögen. Allein die Ablehnungsmotive 
fonnen wenigftend mebenber auch andere gemwejen feyn, welche ſich 
mit der wahren Bedeutung des Antrages wohl vertrügen, wie auch 
eine Aeußerung eines Herrn Votanten zeige, daß fein ablehnendes 
Votum auf der Anſicht beruhte, es wurde durch dieſen von ihm 
richtig aufgefaßten Antrag eine Abunderung verfaſſungsmähßiger Bes 
ftimmungen bezielt, dergleichen Anträge aber der 9. 7. Lit. X. der 
Verf.Urk. entgegenitebe, welde Anſicht auch bereits vom zweiten 
Secretair der Kammer der Abgeorpneten geltend gemacht worden jcy. 

In der That dürfte nicht zu verkennen feyn, Daß durch den 
mebr beregten Antragsſatz cine Abänderung von verfaffungsmäßigen 
Beitimmurngen wirklich hervorgerufen wirde, indem erja fur die ſtau— 
difhe Bebandlungsmweife von Gefegbücern andere Beſtimmungen 
berbeigeführt willen wolle, ald welche Beil. X, Tit. I. der Berf.s 
Urf. jowohl, ald das Geſeß vom 2. Sept. 1831, „den Geichäftsgang 
der beiden Kammern der Standeverfammlung‘ betr., enthalte, dieſe 
Geſetze aber Verfaffungsgefege ſeyen. Und werde auch das durch 
ven Antrag bezielte Berathungsgejeß nur ein tranfitorifches, nämlich 
nur für die Dauer einer Standeverfanumlung, alſo bios fur einen 
gewiſſen Zeitraum, verlangt, fo ſey doch nicht zu uberfehen, daß, wie 
die Berfaffungsurfunde felbit auch j ne anderen Verfaffungsgefepe, 
welche abgeändert werden müßten, vom Haufe aus wenigitens als 
für alle Zeiten gegebene Grundgefeße ſich darftellen, die Uns 
unterbrodenheit ibrer Geltung mithin als in ihren Begriff mit 
einbedungen ericheine. 

Ohne Zwerfel babe diefe Anficht über die formelle Unzuläſſigkeit 
des Antragiages bei den übrigen Herren Votanten Anerkennung ges 
funden. Deshalb und da voraussichtlich nach einer weitern Aeuße⸗ 


Montag, 10. April 1843, 





rung ded Hertn Berichterftatterd gegenüber einem biedfeitigen Bes 
barren auf dem Antrage die formelle Unzuläffigkeit desſelben ficherlich 
mit der gleihen Bebarrlichkeit fetgehalten werden würde, glaubt Rer 
ferent zur dieöfälligen Nachgiebigkeit um fo mehr rathen zu follen, 
ald auc zur Zeit fein Grund gegen die Wahrfcheinlichkeit vorliege, 
daß die Regierung, von welcer ebendie Gefehe von 1831 und 1834 
vorgelegt worden, auf der hiernach einmal betretenen Bahn fortfahren 
und fo zur freiwilligen Vorlage eined ähnlichen Gefebentwurfes fich 
feiner Zeit freiwillig entichließen werde. J 

Referent beantragt daher von dem im früheren Beſchluſſe sub 





Egg — 


Rr. 1, A, n 4, enthaltenen Antragdfage * zu nehmen. 


1. Dem Hauptantrage nämlich: an Ge. Maj. den König 
fey die alleruntertbänigfte Bitte zu ftellen, Allerhöchſtdieſelben wollen 
den Ständen des Reichs in möglichfter Bälde nachbezeichnete Geſetz⸗ 


Entwürfe vorlegen zu laffen geruben : 


j für das ganze Königreich ein Geſetzbuch 

a) über dad materielle Givilrecht, 

b) über dad Mercantile und Wechſelrecht- und Gerichtövers 
fahren fammt umfaffendem gerichtlichen und anwältlichen 
Koftenrequlativ, 

ce) über das materielle Strafreht. 

B! für die 7 Kreiſe diesſeits des Rheins ein Geſetzbuch 

a) uber die ftreitige und freiwillige Civilprocedur mit Einfchluß 

eines umjaffenden gerichtlichen und anwältlichen Koitens 
Regulativs, j j 

b) über die Strafprocebur — bei weldh beiden Gejegbucsents 
mwürfen die Deffentlichfeit und Mündlıchfeit des Verfahrens 

„ind Auge zu fallen wäre — 

diefem SHauptantrage fey nur in folgender Faſſung 

desfelben die Zuſtimmung ertbeilt worden: 

„An Se, Maj. den König fey die alerunterthänigfte Bitte zu 
ftellen, Allerhöchſtdieſelben wollen den Ständen bed Reiches, fo 
bald es unbefchadet der Gründlichfeit gefhehen fönne, ein und 
dasjelbe für das ganze Königreich geltende bürgerliche und Strafe 
gefegbuch mebit einem Mercantile und AWechfelrecht vorlegen und 
bei Bearbeitung diefer Gefegbücer Münpdlichfeit und bemeflene 
Deffentlichteit des Verfahrens in Erwägung zieben zu laffen geruhen.“ 

Die einzelnen Punkte, in welchen ſich diefe Faſſung von der 

obigen unterfcheide, feyen folgende : 

‚1 Wuhrend in. jenem Befchluffe die einzelnen Recht s— 
zweige, für welche die Rummer der Abgeoroneten ein neues Geſetzbuch 
beziele, ſpeciell bezeichnet feyen, fey ſolches im reichsritplichen Bes 
fchluffe wenigftend nicht durchgängig der Fall. Mit voller Sicherheit 
gebe der leptgedachte Beichluß nur forviel zu entnehmen, daß die 
erite Kammer ein Gefegbuch für dad materielle Eivilrecht, für das 


‚Mercantils und Werbfelrecht und für das materielle Strafrecht intens 


dire, ob aber der Beſchluß auch die übrigen Rechtszweige miteins 
ichliege oder nicht, ſey wenigitens zweifelhaft. - 

a Bor Allem geite dien binfichtlich der hreitigen Givilpros 
cedur, hinſichtlich des Merfantils und Weohfelgerihtis 
verfahrens und binfühtlih ded Strafproceffes. 

Obſchon der generelle Ausdruck „ein und daffelbe für dad ganze 
Königreich geltende bürgerlihe und Strafgefepbuch‘’ dem Wortlaute 
der Berfaffung vollig entfpreche, nnd dieſe Faſſung von der zweiten 
Kammer, und, nad der Aeußerung des f. af Miniſterial⸗ 
rathes Lehner, von Seite der Regierung ſelbſt auf die Procesrechte 
mit bezogen werde, fo jebeinen diefe von der erſten Kammer doch 
nicht eingeräumt zu fen, wenn man bemerfe,. daß fle ihre Faſſung 
nicht einmal auf das Merfantils und Wechfelrecht beziehe, ſondern 
diefed Recht nebenher befonderd nambaft mache. RER 

Auch laſſe ſich nicht aus dem Zuſahe wegen Deffentlichfeit und 


ündlichfeit ded Berführend der entgegengefehte Schluß folgern ; 
da nicht die iefotenug mm ündligfeit und Deffentlich⸗ 
feit felbft, fondern nur die Erwägung derfelben verlangt werde, 
fo liefſe ſich der Befhluß au immerhin fo auffaffen: die Regierung 
möge gelegenheitlich der Bearbeitung der Gefegbücher über das mas 
teriele Recht zugleiconfene —— und Muͤndlichteit in Erwis 
gung zieben, um zu etemv äufigen Entſchluß darüber. zu gelangen, 
ob und in wieweit bei wachmaliger Entwerfung ‘der Procepgejepbüs 
ber felbft das Princip der Deffentlichfeit und Mundlichteit zu Grunde 
zu legen fen oder nicht. Auch die gebrudten Verhandlungen vermins 
dern diefen Zweifel nich. . — 

Bei diefer Ungewißheit konne die reichäräthlihe Formilirung 
nach des Referenten Dafurhalten nicht wohl angenommen, vielmeht 

"follte auf der fpecielen Bezeichnung der fraglichen drei Proceduren 

am fo mehr beſtanden werden, ald dieſe Bezeihnungsweife, wenn 

die Abſicht der eriten Kammer auf die Gewährung jener Proceßge⸗ 

fepbücher wirflich mitgerichtet fey, nictts fchaden, wire aber ihre Abs 

ſicht eine gegentheilige, auf den reichsräthlichen Beſchluß ohnehin 
nicht eingegangen werden fönnte, indem in der Kammer der Abgeords 
neten die materielle, wie die formelle Nothwendigfeit jener Procedurs 
geieße einmal mit ſo großer Entichiedenbeit anerfannt und nadıger 
—* worden, und ferner dasjenige, was in dem reichsrathlichen 
Verhandlungen dagegen angeführt worden, die nähere Prufung nicht 
beſtehen dürfte. . 

Denn, daß dad Proceßrecht durch das materielle Gefepbuch 
nothwendig bedingt werde, fey zwar an ſich nicht wohl zu bezweifeln ; 
allein daraus folge noch nicht, daß, ehe an Eritered Hand angelegt 
werde, Letzteres nothwendig bereits gefertigt und zur Publitation ges 

diehen feun müſſe. Fände ed aber die Regierung je für rätblicher, 
daß, ehe zur Proceßcodifcation gefgenten werde, Das materielle Ser 
feßbuch bereitd ganz gefertigt vorliege, fo fonnte Letzteres ja dennoch 
nicht früber ald Gefeß publicirt und in Bollzug gejegt werden, als 
bis hinſichtlich des Proceßgefeped das Gleiche moglih wäre, weil 
jenes denkbarer Weiſe Principien in fich trüge, welche mit dem der» 
malen und inzwiſchen fortbeitehenden Procegrecht_ diffidiren würden. 

Auch dürfe anzuerkennen ſeyn, daß die ſtändiſche Berathung 
ungleih mehr an Gründlichkeit gewinnen müßte, wenn den Kammern 
beide Geſehbücher zugleich vorgelegt feyn würden. 

Aus diefen Gründen trägt Rıferent darauf an: 

daß die genannten drei Procefrehte in dem 
Hauptantrage fpeciell nambaft gemacht wer 
den mogen. f —— 

b. In Hinſicht auf neue allgemeine Vorſchriften über das Bew 
fahren in Sachen der freiwilligen Jurisdiction jei ber 
Beſchluß der Kammer der Neichdräthe nicht weniger zweifelhaft, Da 
aber die Nothwendigkeit folder Borfchriften ın den Verhandlungen 
der Kammer der Abgeordneten fi herausſtellte, und die ſpecielle 
Gefens ded darauf gerichteten Befchluffes jedenfals unſchadlich fen, 
0 werde auch bier zu beſchließen ſeyn: j 

daß dad freiwillige Gerichtsverfahren in bem 
Hauptantrage gleihfalls befonders erwahnt 
werden folle. . — — 

e. Ebenſo beantragt Referent im Hinblick auf die Gründe der 
2. Kammer gegen den in der Aeußerung des reichsräthlichen Herrn 
Berichterflatterd: „daß im Verfaffungsgebote von den TarsRegulatis 
ven nicht die Rede ſey“ enibaltenen einfachen Widerſpruch: 

daß der Gerihtöfoftenregulative, wie im 
früheren Befchluffe, ſpeciell gedacht werden 


möge. 

d. Ald entfbieden ſey anzunehmen, daß die erite Kammer den 
Antrag binfichtlid eines Regulativs uber die anwaltlihen Ko— 
‚ Ken nicht in ihren Beihluß aufgenommen, vielmehr geradezu auds 

geichloffen wiffen wolle. Eee 
Nach der dortigen Abitimmung ſey fogar die Mopification, es 
möge ein folches Regulativ von der Regierung unmittelbar erlaffen 
werden, abgelehnt worden. Das materielle Bedurfniß nad einem 
folden Regulativ feheine zwar vielfach anerfannt worden zu ſeyn, in 
forımeller Hinficht ſey dagegen theils vom Herrn Berichterjtattter gel⸗ 
tend gemacht worden, daß die neießlihe Erlaſſung desjelben nicht 
unter das Gebot des $. 7 Tit. VIIL DU, falle, theils von ihm 
nud anderen, Herten Reichdräthen die Anficht vertheidiget worden, 
daß die Bekiimmung der Advofaientaren, wie anderer gewerblicher 
Zaren lediglich zum Polizeireffort gehöre, und fo ausſchließliches Re 
zen fey, — ‚wahrend ebenfo viele Herren Botanten die 
sache als eigentlichen Geſehgebungsgegenſtand in Schup genommen 
hätten. Db nun fehon Dich leßtere Auſicht nicht durchgebrungen 
babe, auch man zugeben müſſe, daß, wenn man den Aovofatenftand 
einmal unter die Kategorie der Gewerbe Rele, die Anſicht von der 
reinpolizeilihen und abminiftrativen Ratur der Beſtimmungen uber 


jene Gebühren einiges für fih babe, fo. dürfe body nicht verfannt 
werden, daß fchon im romifhen Recht, wie nach deſſen Reception in 
Deutſchland, das anmältliche , wie das gerichtliche Tarwefen- jederzeit 
ald ein Annerum der Gerichtsordnung behandelt, daß die Beltimmuns 
gen über ihre Art und Größe immer von verfelben Duelle ausge— 


. gangen feyen, aus welcer die Preßgeſetze emanirten, daß fie auch in 


bie Gerichtsorduungen felbit haufig als integrirende Beftandibeile 
derjelben mit aufgenommen wurden, daß endlich über das ſtreilig ges 
wordene Quantum der Nichter des Hauptprocefied in denfelben As 
ten, im welchen der leptere durchgeführt worden, zu fprechen hatte. 
Meferent glaubt, daß es für die gegenwärtige Frage jedenfalls von 
Entiheidung ſeyn muffe, daß Die dermalen beitebenden Hauptbeftims 
mungen über das anmältlihe Defervitenwefen in dem Yudiciarcoder 
von 1753 enthaften feyen,"deffen Inhalt aber unzweifelhaft wirkticher 
Gefepgebungsgegenftand ſey, daher duch Intendirung neuer Beitim: 
mungen über das Tarweien Aufhebung wirklicher Gefeße und Erzies 
lung neuer an ber vorigemÖtelle<beabfichtiget werde. — 

Daher trägt Referent anch bier Sn an, zu befchliefen: - 

die Kegulative über anwältlise Procefto 
ften feyen in gleicder Weife, wieim früberen 
— ſpeciellmitzuerwähnen. 

2) Der zweite Differenzpunft betreffe die Pfalz, indem ber 
Beihluß der erften Kammer jede Ausnabme für dieſen Kreis aus— 
jhließe, während in dem ber zweiten Kammer eine ſolche binfichtlich 
des beantragten Geſetzbuches über die Strafprocedur, und über die 
ftreitige wie freiwillige Genfurprocedur mit Einſchluß eines umfaffen« 
—— erichtlichen wie anwaltlichen Koſtentegulativs gemacht wor⸗ 

en ſey. 

Soweit anzunehmen ſey, daß die erſte Kammer überhaupt Pro: 
zeßgeſe zbücher ın ihrem Befchluffe mit beantragt haben wolle, in fo 
weit weifen ihre Verhandlungen nad, daß diefelbe eine Gleichſtellung 
der Pjalz mit den übrigen Kreifen Bayerns aus dem Grunde beziele, 
weil die Verfaffungsurfunde feine Ausnahme für jenen Kreis feitfeße. 
Da hiernah anzunehmen fey, die erite Kammer werde, fo ferne fie 
dem ausdrudliben Antrage auf jene Prozeßgeſetzbücher in der Folge 
beitreten werde, Dies nur mit Einfluß des pfälziſchen Kreiſes hun, 
da ferner die verfafungsmäßige Beſtimmung jedenfalld von dem gans 
zen Konigreiche, alfo mit Jubegriff der Pfalz fpreche, und mit einem 
Vorbehalt für diefen Kreis in demfelben weder publizirt worden - fev, 
noch publiziert werden wollte, da derfelbe endlich nicht ein permiffives, 
fondern ein Imperativgeſetz, Dies auch in den Verhandlungen ber 
zweiten Kammer anerkannt ſey, fo glaubt Neferent, dürfte die frags 
lie Ausnahme der Pfalz nunmehr aufzugeben ſeyn, ald der diesfeis 
tige Beſchluß bereits fur das Merkantil⸗ und Wechſel⸗Gerichtsverfab⸗ 
ten, ohne jenen Kreis auszunchmen, ein allgemeined Geſetz felbit in 
Antrag gebracht haben. Daber beantragt er: 

Daß die im frühern Beſchluſſe für die Pfalz 
gemadte Ausmabme zurüdgenommen wer 
den moge, 

3) Rudfiotlih des Antrages wegen Deffentlichfeit und. 
Münpdlichkeit des Verfahrens unterfcheide fih der Beſchluß Der 
eriten Kammer von jenem der zweiten dadurd, daß jener die Mitnds 
fichkeit der Deffentlichfeit voranftelle, und leptere durch das Beiwort 
„bemefifene.qualifizirt wiffen wolle. Der letztere Aenderungspunct 
werde im Allgemeinen dadurch motivirt, daß die Deffentlichfeit nicht 
in ein Juſtizſchauſpiel ausarten, fondern auf die Betheiligten und 
ihre Anwälte, in Straffachen übrigens noch auf die nächtten Berwand: 
ten der Angeſchuldigten umd auf eine beftimmte Anzahl unkbeicoltener 
Staatsbürger befchränft werde, und nur beim Echlußverfabren Platz 
greifen follte. Weil nun hiernach die Deffentlichfeit nur im unterge⸗ 
ordneter Weile zu wünſchen, die Munplichfeit aber von ibr nicht ab- 
yanaiı und jedenfalld vor derfelben Bedürfniß fen, fo wäre in dem 

ändiſchen Beihluffe auch das Wort „Mündlichkeit“ voranzuitellen. 

Zunächſt fey nun binfichtlich der Cinſchaltung des Wortes „bee— 
meſſene“ Folgendes zu bem.rfen: Werlangen die Stände nur die 
Würdigung einer bemejjenen oder bejchränften Deifentlichfeit, fo liege 
in diefem Antrage indirekt die Erflürung, dab fie einen Prozeßgefeks 
Buchöentiwurf, der auf reine oder unbedingte Deffentlichfeit gebautwäre, 
nicht annehmen würden; ed wäre dies eine Zuflimmungsvermeigerung im 
Boraus, Einefol che, glaubt Referent, dürfte ſich fchon von derformellen 
Seite aus nicht rechtfertigen laffen. Ed wäre aber wohl auch materiell nicht 
räthlih, wenn ſich die Stände in folher Weiſe und zwar obne 
Koth ſeibſt die Hände binden und zugleich einer fpätern Gtändever- 
fümmlung vorgreifen würden. Auch wiſſe Referent nicht, ob die der 
malige zweite Kammer die reine Deffentlichkeit in fo überwiegender 
Weile von fich zu weifen geneigt ſeyn dürſte, wie die erfte Kammer. 
Davon abgefeben, fey nach beiden Beſchlüſſen der Antrag nicht auf 
Cinfübrung, fondern zunächſt blos auf die Erwägung. der 
Deffentlichfeit und Windlichfeit gerichtet. Die Regierung fonnte fchon 


der Natur der Sache nach eine (dem Grade und der Art nach micht 
mäber bezeichnete) beichränkte Deſſentlichteit miht in  Ermägnng 
ileben, ohue die minder befehränfte mit in's Auge zu fallen, fonnte 
übrigens au an Einbringung eined auf abjolure Deffentlichteit ges 
bauten Prozefgefeßes ohnehin nicht gebindert werben. Wenn übris 
gend nur die Erwägung der Deffentlichfeit beantragt, und hienach 
eine abfolute fo wenig, ald eine befchranfte, verlangt werde, fo durite 
auch die Beſorgniß nicht begründer feyn, daß die Regierung ſolchen 
Antrag ald einen zu weit gehenden zurückweiſen wurde; viel eher 
wäre aber died von einem mehr ins. Detail eingehenden, den Der 
reichdrärbliche Beſchluß intendire, zu befürchten, da das ſtandiſche Ans 
tragsrecht auf «den näheren Juhalt eines Gefepentwuris wo nicht 
entſchieden unbegründet, fo doch. wenigitens beanftander ſey. Da bies 
nach die Einfhaltung des Wortes „bemeſſene“ nicht ald rathlich 
empfohlen werden koönne, wonach folgenderweiſe auch die gewünſchte 
Berftelung der Worte: „Deffentlichkeit und Mündlichfeit”’ wenigſtens 
der praftilcben Bedeutung entbehre, ſo beantragt bier. Referent: i 
Das die Worte des früheren Beichluffes Def 
fentlichkeit unoMündlichfeit des Berfahrens 
lediglich beizubehalten feyen. % 

4) Während im Beſchluſſe der erten Kammer die Crwägung 
der Deffentlihteit und Mündlihfeit bios für die Civil— 
und Strafgefeßbücher, nicht aber au für dad Geſeßbuch uber das 
Mertantils uno Wecfelgerihtöverfabren in Antrag 
gebracht fen, Nele fich dieſelbe im reichsrätblichen Beſchluſſe, ſoferne 
er überbaupt ald auf diefe Procedur ausgedehnt anzunehmen fomme, 
bei der allgemeinen Faſſung deöfelben, als für das Gejepbuc über 
diefed Verſahren mit beantragt dar, Oa nach Unficht des Referen⸗ 
ten biefer Antrag weder der. Abſicht der zweiten Kammer, noch ıhres 
erften Secretairs, auf deſſen Modification der diesfallſige Beſchluß 
gebaut worden, zuwider jep, auch feine anderweiten Grunde Dagegen 
fprechen, nachdem man ſich eınmal hinſichtlich des gewohnlicyen Kis 
vilprogeffed in folder Weife entſchieden habe, fo beantragt derfelbe: 

Daß der von Deffentlihteit und Mundlich— 
feit hbandelnde Sap des frubern Beihlufjes 
auch auf das Merfantil und Wehfelgridtes 
Verfahren mit erftredt, d. d., daß es in dieſer 
Beziehung beidem Reichſsrathöbeſchluſſe bes 
laffen werden wolle, , 

5) Die Zeit anbelangend, binnen welder die nahe beregten 
Gefegentwürfe au die Stande zur Vorlage zu bringen im Antrag 
ftebe, ſey kraft des Reichsrathsbeſchluſſes ſtatt der Form der von der 
jweiten Kammer beicloffenen Bitte („in möglichiter Bälde“) Die 
andere gewählt worden : _ . { 

„Bobald ed undbefhadet der Gründlichteit ge—⸗ 
{heben fünne _ 

Diefer Faſſung liegen die Motive zu Grund, daß zwar eine Bitte 
um beichleunigte Erpüllung des Verfaſſungsgebotes nicht unentipres 
chend ſeh, das Gefchärt der verlangten Kodifcation aber auch feiner 


Natur nach nicht übereilt werden fonne, Die Kegierung ſich inzwiſchen 


auch nicht unthätig bewahrt habe, und die von der zweiten Kammer 
beſchloſſene Faſſung, abgeſehen von der Richtreinheit des Ausprudes, 
einer unzarten Terminsanberaumung gleichlame. (Schluß folgt.) 
Wunden. Ge. Maj. der Konig bat, in landesväterliger Ruds 
fihtnahme auf die ſchweren Kachtheile, weilte den Landwirthen burd) 
die ungewöhnliche Trockenheit des verflofienen Sommers zugegangen 
find, den Termin zur Heritellung des vierraderigen zweiipannigen 
Fubrwerts bis zum 1, Januar 1844 unter dem Beiſaße zu verlans 
gern gerubt, daß unter feiner Vorausfegung eine weitere Verlages 
rung mebr ertheilt werben wurde. , f N.E.) 
= (Preußen) Berlin, 6. April. (Privats@orreip.) Es 
herrſcht bei und heute ein fehr bewegted Xeben, da in den Rachmit⸗ 
tagsitunden von Sr. Maj. vem Konige in Gegenwart der f, Prinzen 
und Prinzeſſinnen, fo wie der Dazu geladenen boben Stautsbeamten 
und noch anderer bedeutungsvollen ‘Perfonen die formelle Grundſtein⸗ 
legung zu dem neuen Mufeum mit großer Feierlichkeit vor ſich geben 
wird. Ich bezeichne diejen Akt deshalb als einen formellen, weil 
viele hunderttaufende von Steinen eigentlich Icon Jahre lang ver 
wendet worden find, um einen felten Grund zu diefem funftigen 
PrahtGebäude zu ſchaffen. Das zu diejem Bau jept errichtete 
thurmhohe Gerüft ift zur feier des heutigen Tages mit Yaubbolz und 
preußischen Flaggen geihimudt und gewahrt in der That einen jet 
lichen Anblick. — Der Erbgroßherzog von MedlenburgsStrelig, wel 
cher. unierm in. Potsoam jtepenven Garde⸗Ullanen⸗Regiment als Mar 
jor aggregirt ift, beabficdyligt noch vor jeiner Bermaplung mit einer 
engliiden Priuzeffin, aus der preußiſchen Armee zu fiheiven, und ſotl 
bereits höheren Drts um feinen desſalſigen Abſchied namyerucht Has 
ben, der. höcbitdemielben daber nach ieno in Ichwmeicheiyaten Aus— 
druden ertheilt werden wird, Hingegen will der Junyere oruder des 


erwähnten Erbgroßherzogs nun Dienite in unferer Armee nehmen. — 
Die neue Uniform ded brandenburgifchen Hufarens Regiments, deſſen 
Ebef der König von Hannover ift, wird auf des Feten Wunſch 
bereits bier angefertigt, und dürfte wohl eine der glänzendften und 
geſchmackvollſten Monturen werden, welche überhaupt Armeen aufzu⸗ 
weifen hätten. — Die Synode der hieſigen evangelifchen Geiftlichfeit 
hat deshalb jept ihre Sipungen aufgehoben, weil fie mit einem Ab 
ſchnitt der von ihr zu berathenden Kirchenreform zu Ende ift. Die 
darüber gepflogenen fhriftlichen Verhandlungen liegen nun unſerm 
Kultusminiſter vor, und man iſt ſehr gefpannt, was der verdienſt⸗ 
volle Chef in Bezug dieſer geiftlichen Angelegenbeiten entfcbeiden 
wird. Nach den Ofterfeier-Tagen wollen unfere evangelifchen Geiñn— 
—— ihre Berathungen zur Verbeſſerung ded Kirchenwefens 
ortſehen. 

Duͤſſeldorf, 5. April. (P⸗G.) In unſerer Armee wird fort: 
während für die Erhaltung und Belebung eines religiös s hriftlichen 
Sinnes geforgt, und von oben herab beftend dafür gewirft. Roc 
vor einigen Tagen it den Landwehrmännern beim Appell mitgetheilt 
worden, wie Se. Maj. ver König allergnädigft zu beitimmen geruht 
hätten, daß jedem Landwehrmann gegen eine Meine Vergütung von 
3 Sr. eine Bibel CR. Teftament), verabfolgt würde. 


#2 (Hannover) Bon der hannov. Gränze, im April. CP.) 
Se. Maj. ver König von Hannover bat auf dringendes Anfuchen des 
fon, preuß. Gouvernementd, das die MNechte ferner Untertbanen auf 
feine Weife verfürzt feben will, zu befeblen gerubt, daß die Ange— 
legenheit ded Kupferdruderd G. Pflugfelder aud Bremen, zu Düffel 
dorf wohnhajt, weicher wegen Verdachts des Betrugs Er einem 
Subfcribenten eine falfche Subferiptionslifte vorgelegt zu haben, ein 
ganzes Jahr bei fhmaler Koft im GriminalGefängniffe zu Meppen 
gefhmachtet hatte und nachher wegen Mangel an Beweilen entlaf: 
fen worden war, aufs ſtrengſte unterfucht werde. Außerdem bat G. 
Pflugfelder jeine Angelegenheit auch einem tüchtigen Advofaten übers 
tragen, welcher jegt auch noch Beſchwerde führt, daß man Pflugfels 
der gefchloffen von einem Drte zum andern trandportirt hatte. 


“= (Freie Städte.) Franffurt, 8. April. (Priv. Gorr.) 
Banfactien wichen bier wie zu Wien um einige Gulden während die 
übrigen Fonds fich zumeiſt auf ihrem gentigen Stande feſt behaups 
teten, Spät. Metall.: 1125)16 G.; Apot. Wet: 10212 G.z 3 p6t. 

-Metall,: 798.5; BaufsActien: 109% G.; 250 fl. Looſe: 116 718 G,; 
5U0 5. Kooje: 144 1)2 P.; Prämieniheine: 92 G.; Int.: 5534 ©; 
Syndic. 41)2 pSt.: 9534 ©.; 3 142 pEt.: Sı 14 G.; poln. 300 Il. 
Xooje: 85718 &.; 500 ıl. koofe: 92753 ©; Urd.: 21 12-518 
G.; Taunusb.⸗Act: 37312 G.z Diee.: 3 pEt. G. 


Belgiem. 

Brüffel, 6. April. Gm „‚Independant‘ liedt man: Die Abdans 
fung des Kriegsminiſters bat vorgeitern ein Minifterconfeil nötbig 
gemacht, Das um 8 Uhr Abends gehalten wurde. Der König war, 
um in demſelben den Vorſitz zu führen, von Larden nah Brüffel 
gekommen. m dieſem Gomeil wurde befchloifen, daß Hr. Dedmais 
tiered, Miniſter der offentlihen Arbeiten, interimiftiih mit dem 
Kriegsdepartement beauftragt werben follte. Heute wird derfelbe der 
Repräfentantenfammer eine Forderung eined proviforifchen Gredits 
für dad Kriegädepartement vorlegen. 

Türke i. 

Konſtantinopel, 22. März. Troß einer ausweichenden Erklärung 
des britiſchen Botſchafters, iſt man hier der Meinung, daß England 
ſich nunmehr an die ſogenannten nordiſchen Mächte anſchließen und 
die Pforte plotzlich allein den Großmächten Europa's gegenüberſtehen 
werde. Denn Hr. v. Bouqueney, welcher die Pforte in ihren Ber 
ftreben die Regierung ded Ylerander Seorgiewitfch aufrecht zu halten ' 
mit Eifer unterftüßte, bat mit der legten Poſt die Beifing von 
Paris erhalten in der ſerbiſchen Frage mit England zu gehen. Diele 
unerwartete. Zfolirung dürfte die Se in nicht geringe Verlegenheit 
verjegen und jie endlich beitimmen, eine neue Furftenwabl in Bels 
grad anzuordnen, wobei es wohl nicht mehr zweifelbaft wird, wen 
die Wabl treffen fol und unter weſſen Auipieien. In diefem Falle 
balten fih nun die lüftigen Turfen für übertroffen, denn Niemand 
vermag es ihnen mebr aus dem Kopf zu ſchlagen, daß dad Gefpenit 
des modernen Slaaenthums auf die geſchickteſte Art, durch die Fläg- 
lichte Myſtificirung der Koryphäen der jerbifchen September-Revplus 


- ‚tion und im geeignetften Moment beraufbefhworen wurde, um jede 


Regung zu vernicbten, die fich zu Guniten des ru a jeneö 
Spitems gezeigt haben möchte, welches Se. Hoheit für die Donaus 
Furseuithumer ſchon auf Aurathen Izzet Mebemed Pafcha’s adop- 
tırt hatte. (8.9.3) 


Meteorolog. Beobachtungen vom 8. April. 











Stunde Baroı Thermor ind 
der met.in P.L. | meter a. 
Beodach jauf % Temp. im Himmei- 
tung reduzirt Schatten ſchau 


WorgensoU.| 397,3 ı +10,A1 SW. te. 


U * 
Mitlags iꝛ u. 327, 98 I. +12, 4 WEM.tm. 
sbendd TU] 328.54 I + 9,81. bem. 


Bemer? Morgens und Abends Regen. 


Scıifffahrtd: Nahrichten. 
Wertbeim, 8. April. Morbeigefahren : 
ER Wichal von Schweinfurt mir Ya: 
dung von Mains. 
| Würzdurg, 8. April. Angefommen : 
&, Fin? von Gemünden mit der in Wainz vom Sc. 
Mic. Jürgens übernommenen Kölner Bergladung. 
In Ladung nad Zranfiurt und Wainy: Yorenz 
Zimmermann von Markibreit. Ende der Yadrzeit: 
am 10. April. 


Befanntmadung. 


[3a] In der ſ. g. Pfarrwaldung Mi Wit.Hei 
haemtadı werden 
Nittmoh dena. Mail. Is. 

















üb 8 Uhr 
830 Holländer Commerzial» und Bauholzittämme 
auf dem Plage öffentlich verſtrichen. 

Burggrud, am 5. April 1843. 2 
Frhtl. Schent v. Stauffenberg’f&es Patrim.s 
Gericht 1. Claſſe. 
Gleitsmann 





Befanntmadhung. 


(31) Johann Joſerh Füller von bier, geboren 
den 25. Wat 1775 hat Hd vor etwa 44—45 Jahren 
ald Yeinwandhändler nad Holland begeben, und iſt 
bis jegt weder von feinem Leden noch Aufenthalte die 
geringite Nachricht hieher gelangt. E 

Da demfelben num ans der Berlaffenichaft feine 
Bruders Johann Fuller von bier ein Vermögen 
won 452 fl. 32343 Er. gugefallen iſt, io wird Johann 
Sofeph Fuller oder deſſen eimaiger Erbe diermit 
dffenilich aufgefordert, binnen 6 Wonaten und kin 
ſtens Dis . 

Samstag den 1. Juli 1843 früh 9 Uhr 
dahier fih in Perſon oder durd gehörig Beroll mäch⸗ 
tigte jur Uebernahme des angefallenen Vermögens zu 
melden, widrigenfalls er für verihollen erklärt, und 
dad Vermögen jenen näditen Berwandten auf ıbren 
Antrag ohne Kaution ausgehandiget wird. 

Keiberd, am 24. Drjbdr. 1842, 

Königl. Yandgerict 
König, Yor. 





Befanntmadhung. 
[3] Katharina Barbara Anding von Boll: 

mutbbaufen, geb. den 10. October 1781, Towter dee 
verlebten Johann Kaivar Anding und deſſen Ehe 
frau MWargareiha geborne Brellin, hat ſich vor unger 
fähr 38 jahren beimlih von ihrem Heimatbsorte 
Gollmurhbaufen entfernt, ohne daß feiidem won ihrem 
Xeben oder Tode etwas befannt geworden it. : 

Katharina Barbara And ing oder Deren etwaige 
Leides oder Teftaments.Erben werden Daher aufge: 
fordert, Ach binnen ſechs Monaten a dato bei 
unterfertigtem Gerichte ju melden und ſich beziiglich 
ibrer Erbrechte gehörig zu legitimiren, widrigenfalls 
Katharina Barbara Anding für verichollen erfiart und 
das ihr zujüchende zu 433 fl. 5 Pr. geihägte Grund: 
vermögen ihren Inteſtaterben ohne Kaution überlafen 
wird, 

Königshofen, 31. Jänner 1549. 
Komigl.b. Yandgerict. 
Greb, !or. 








[3a] Joseph Lotz, 
Gastgeber zum „Donnersberg“ 
in Frankfurt am Main, 
hat die Ehre, den HH, Reisonden die angenehme 
Lage seines Gastlauses, nahe amı Main, dem Lau- 
dungsplatze der Dampischifle gegenüber, wodurch 
es den zu Wasser Reisenden besondere Bequem- 
lichkeiten darbietet, unter Versicherung guter und 

billiger Bedienung bestens zu empfehlen, 


Befanntmacung. 


Die Beraffordirung von Eifenbehnbau: Arbeiten heireffend. ) 


[38] 


onnerstag am 27. April 


“43, Bormittagd 9 Uhr, werten 


ddl. worin EifenbabnbausArbeiten bei’ der unterfertigten Poligeibebörde, im Locale 
derfelben, auf dem Wege der allgemeinen Submiffion an den Wenigftnehmenden 


vergeben werden: 


Der Bau der mechanıfchen Werkitätte auf dem Bahnhofe vor dem Frauenthore dabier 
mit folgenden beiläufigen Anfchlag Beträgen für die verfchiedenen Handwerker, als: 
Kür Grundgraben, Maurers, Steinhauer, Tündhners und Dachdecker⸗ 


Arbeiten “ 


Für ZimmermanndsArbeiten Cobne Lieferung des Bauhoizes) * 


„Schreiner⸗Arbeiten . 
„Schloſſer⸗ und Schmiede⸗Arbeiten 
„BGlaſer⸗Arbeiten 


apletſcomied- und Flaſchner Arbeiten .— 


„Delanſtrich . 


citca 63,000 fl. 


4900 fl. 

; “ 260 

} : i > 0m... 2600 
3 u „  noafl 
2200 fl. 
* 700 fl. 


Pläne, Koftenanfchläge und Uebernabmebedingniffe liegen vom 18. April 1843 an im 
Amtslocale ver mitunterzeichneten EifenbahnbausSection zu Jedermanns Einficht offen, 

Jeder Steigerungsluftige bat vor dem Anfange der Öteigerungd-Verbandlung feine 
Qualification, fowıe feine Gantionsfäbigfeit durch legale Zeugniffe nadyzumweifen. 

Die verfiegelt einzureihenden Submiffionen, wozu die lithograpbirten Kormulare bei 
der umterjertigten Section zu empfangen find, müffen längitens am 26. April Abends, 6 Uhr, 
bei der unterfertigten Polijeibehörde eingereicht feyn, und haben fämmtlihe Submittenten in 
dem anberaumten Gröffnungstermine perfönlich zu erſcheinen und der Eröffnung der Subs 


miffionen beizuwo hnen. 
Nürnberg, 27. März 1843, 


Der Stadtmagiftrat. 
L. S. Binder, 


Kal. Eiſenbahnbauſection Rürnberg. 


L. 8. Dambrun, Ing. 





Vermißte Güter. 
13) Es ik am 6 Dezbr. ein Ballet, bezeichnet 
,. H. Ne, 4. enthaltend Mufifalien. 
H.S Nr. 4. Inhalt: Büder in Yeinmand, 


auf der Noute von Etuttgart nach Leipzig vermißt. 


Der jepige Beliger derſelden möchte bald möglich 
Ausfunft green an 


Fuhrmann Mühlhäußer. 


Tehrlings-Gerud. 
lac) Eim junger Wann von ſoliden Eltern, mit 
den notmigen Bortenntanen verjehen, Fan bei Inter 
zeichneten ſoaleich ın die Lehre treten 
I: 5 Tſchofen, 


Uhrmacher u Rechamtus in zuurjburg 








Im Bertage der Staheliihen Buhbandlung ım 
Würjturz ut zu baten: 


Statiſtiſch⸗ topographiſches 


and buch 


für Unterfranfen und Aichaffenburg. 
Nah den zuverlapigften Quellen bearbeitet 
von A. Rottmayer. Zweite, mit den 
durd De neueſte Umgeſtaltung des Kreites 
nothwendig gewordenen und bis Ende Juli 
1840 ın einem Anbangevervollitändigten Ver⸗ 
änderungen. ge. 8. 44 Bogen auf Belins 
papier. -Ermäßigter Preis: 36 fr. geb. 48 fr. 

Vorſtehende neue Ausgade hat durch die bis auf 
Die meuege Jeit mit grogter Senamgkeit nadıgeira 
genen Erginjungen die größte Brauchbarkent 
erhalten wo ut fur jeden Bentlihen, Beamten, Orts 
vorſtand, Schulichrer und Seihifidmann unentbehrlich. 
Der Preis ut troh der weſenilichen Bermenrung auf 
nur 36 Er. geiteht, während die erite Huflage 2 fl. 
42 fr. koſtelte. 





Im Verlage der Watı. KRiegerihen Buhhand- 
lung in Augsburg und Yından ıft erſchlenen und Durch 


‚alle Buchbandlungen, in Würzburg dur vie Brahel: 


ſche, zu bezichen: 


Die heil. Charwoche, 
oder: 
christliche Anleitung, 
wie man Dieje heilige Zeit mit Beten, Bes 
trachten, Kirchenbeſuchen, Erklärung der 
Kirchen» Ceremonien und andern guten 
Werfen nutzlich zubringen ſoll. 


Aus dem romiſchen Meßbuche, dem Breviere 
uud andern liturg. Werken zufammengetragen 
n 


” 
Leonh. Bal, Mayer. 
Mit Approbation des bifhdfl Orbına: 
rias® zu Augdburg. , 
8. 31 Bog. vie Aufl. Mit ı Stablitich, 
54 fr. oder 14 g@r, 

. Dieled Charwoche n duch, welches num bereite 
in 9 Auflagen eridienen ift, zeichnen fh vor allen 
übrigen derartigen @rbauungsbühern durdh feine 
Keichhaltigkeit aus; es it die wollitäindiate Anleitung 
für dieſe heil. Zeit, welde eriſfirt. Die Gebete find 
in einer einfachen ader jalbungseollen Eprade abge 
faßt. Befsnderd hat dad Buch dur feinen äußeri 
wohlfeilen Preis (31 Bogen hart — nur 54 Pr.) 
eine große Berdreitung unter ben Mare : umb 
Yandleuten gefunden, und wird bei feinen aner: 
fannten Borzügen zu fernerer Bertreitung der hochw. 
Seiflichkeit und allen Katholiten wmeuerbings beitens 
empfohlen. 


So chem ik dei mir erſchienen und burd alle 
Budoandiungen Lin Würgbirg durch die Stahe lie) 
dejieben : } 
uvergue, H., die legten Stun—⸗ 
den und Der Tod, in allen Klaſſen 
der Seſellſchaft aus den Gefichtäpunften 
der Humanität, der Pbpfiologie u. der Relis 
ion betrachtet. rei nad dem Pranzos 
Akten bearbeitet. Zwei Bande, 8. brod. 
Preis: 6 fl. 18 fr. rbein. 
Der Derfafer, auch in Deutſchland bereits durch 
fein Wert: „Les forgats connideres sous le rapport 
physiologique, moral et intellsctuel, obserres am 
bagae de Noulon bekannt, hat in birfem neueften 
Provucte feiner Brebsdrung und feines Nachdenkens 
von einem Standyuntte aus, auf welchem alleın ber 
Menſch feine innere Ruhe und Befriedigung findet, 
die forıalen Zuftände zunachſt feines Vaterlandes ger 
prüft und geiduldert, und mie biefe Unterſuhungen 
auch ‚auferhals bed Kreiſes, aus welchem fie bereor- 
gingen, ihre Seltung finden dürften, jo wird man 
die Aufmerkſamteit, welche dieſes Bub im hoben 
Grade in Anipruch nimmt, durch tief greifende piocho 
logie Entwidelungen ſowohl, al$ Dura raftwolle, 
won dem Verfaſſer nad rigener Auſchauung entwor: 
fene Gemälde belohnt finden. 
Leipiig im Mär) 1543. 


—— Senn Fleiſcher. 
ia: Verflorden am 7. April 
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öffent. Sißung der Kammer der Abg. vom 6. April.) _ 


Wie bereits berichtet, erftattete der Abg. Prof. Dr, Albrecht 
über die Rüdäußerung der Kammer der Reichsräthe über den Antrag 
des Abg. v. Wening, „die Gewährung einer vollftändigen Givil« 
Geſetzgebung,“ Bericht. y — 
eſerent trug hiebei von der Rednerbühne aus in einem münd— 
lichen Vortrage in Kürze dasjenige vor, was er im feinem bereits 
mitgelbeilten- fchriftlihen VBortrage weiters audgefübrt hatte, und es 
ergriff bei der von dem erften Präfiventen über dieſen Gegenſtand 
eroffneten Debatte zunächft das Wort der 

Abg. v. Wening, wie folgt: Vor Allem halte er ſich ver 
pflichtet, feinen Wunfch dahin auszufprechen, daß beide Kammern in 
einer Angelegenheit ſich vereinigen möchten, welche mit den Jnterefs 
fen der Natıon gewiß im tiefiten Verbande ftebend gedacht werden 
müffe. 
In Wahrheit dürfe behauptet werden, obne den Anftrengungen 
des Juftizperfonals, ohne den Bemühungen der Regierung felbft ents 
gegenzutreten, daß der gegenwärtige Rechtlszuſtand in Folge der Bes 
fchaffenbeit unferer Gefepgebung den Anforderungen des Zwecles fiber 
nicht entſpreche. Was fo zu fagen in einem Lande 3 Millionen 
Menfben bezeugen fönnen, und mas der Geihäftsmann aus Erfabs 
zung täglich beitätige, werde doch genügen, um binreihend zuwider 
legen, der gegenwärtige Rechtszuſtand fey auch jetzt noch als genus 
gend anzuleben. Blide man nur, um Eines berworzubeben, auf 
die gegenwärtige Maffe von Spruchfachen, welche dem oberiten Ges 
richtshofe zur Entfcbeidung vorliegen, erwäge man, daß in den mitte 
leren Inſtanzen ded Landes eine Maffe von mehr denn 2500 Rüds 
Händen fich vorfindet, und daß nach den Berechnungen der Wahr 
fcheinlichfeit die Mehrzahl wieder an den oberften Gerichtshof ger 
langt, erwäge man, daß die Erweiterung des Verkehrs wieder neue 
Zugänge erwarten laſſe, und verliere man nicht aud dem Auge, daß 
die biöberigen Erſcheinungen vorzüglich mit den Grundübeln der Ber 
ſchaffenheit unferer Gefeßgebung zufammenbängen, fo ſey ed gewiß 
nicht blos an der Zeit für die Vertreter der Nation, fondern ein 
Ausflug ihrer Pflicht, fi mit der Enticiedenbeit des Bertrauend 
an die bobe Regierung zu wenden und der Weisheit ihrer Maßnahme 
und verfaffungsmäßigen Gewährung in Abſicht auf Sicherung der 
Rechte des Eigenthums und der Perfon die Sache vertrauungsvolit 
anbeimzuftellen. Je abweichendere Anficbten und Meinungen biebei 
bervortreten fünnten, um fo wünfcbenswertber fen es feines Gedüns 
kens, daß beide Kammern im den wefentlichiten Hauptrichtungen fich 
vereinen; denn felbit biedurch werde der Standpunkt der Regierung 
erleichtert und fo mancher Schwierigkeit entrüdt, fo daß es in der 
Folge den gemeinfamen Beitrebungen der Stände und Regierung 
wohl gelingen dürfte, endlich ein Ziel zu erreichen, auf welches die 
Nation mit wahrer Sehnfucht wartet. Unter diefen Boraudfegungen 
erlaube er fich, auf die einzelnen Theile des Befchluffes der hoben 
Reichskammer überzugeben, und fich hierüber in möglichſt gedrängter 
- Kürze auszuſprechen. j 

So notbiwendig auch ein Gefeg über Bebandlung der Gefeps 
bücher ſey, jo ſiimme er unter Bezugnahme auf feine früher desfaüs 
gemachten Darlegungen und im Hinblid auf die Beitimmung im 
zit. VIN, $ 7 d, Berl. dem erften Abſatze des hoben Beſchluſſes 
der Kammer der Neichsrätbe bei, wornach in diefer Beziehung von 
einem Antrage bierauf Umgang genommen werden foll. 

In der weiteren Faſſung des Befchluffes der Kammer der Neichds 
Nätbe, worin auf Erlaffung eined allgemeinen bürgerl. Geſeßbuches 
fur das ganze Königreich angetragen wird, babe der Beſchluß 
der Kammer der Abgeordneten in fo weit eine Ausdehnung erhalten, 
als bierumter auch die Givilprocefordnung mit allen ihren Theilen 
fürdasgange Königreich mit einbegriffen angefeben werden 
müffe, und wenn davon gelprochen worden, die Bitte nur auf die 7 
Kreife diedfeitd des Nheines zu befihränfen, fo fen feines Bedünkens 
nach dem gegenwärtigen Stande der Sache fein Bedenfen mehr be 
gründet, der Auödehnung zu wideritreben, welche die Kammer der 
Reichdräthe ihrem Beſchluſſe gegeben, indem dadurch. Die weitere 
Mafnabme der Regierung nicht ausgeſchloſſen ſeyn fonne, 

Zwar ließe fi auch das Wechfele und Mercantilrecht, welches 
die Kammer der Reichsräthe in ibrer, abweichend von der fonft 
allgemein gewählten, Faſſung fpeciel aufgenommen habe, auch ald 
ein Theil der Givilgefepgebung ohne fpecielle Bezeichnung mit einbes 
griffen betrachten, allein man habe die Getrenntheit dieſes Geſetzes 


ſchon früher ald überwiegend und befonders begründet gehalten, und 
eö malte daber feined Erachtens fein Bedenfen ob, dem Befchluffe 
der Kammer der Reichsräthe, fo wie er vorliegt, beizuftimmen. 

Bei diefer Gelegenbeit erlaube er fib aber auch, noch auf die 
Beſchaffenheit uuferer StrafrGefepgebung einen Blick zuwerfen. Das 
Strafgefebbuch v. 3. 1813 konne nach feiner Grundlage und den 
Grundbeftimmungen über Verbrechen und Bergeben allerdings als 
ein klaſſiſches Werk betrachtet werden; aber abgefehen von den theils 
weife zu Arengen Strafbeftimmungen ſey das Verfahren in foldhe 
Formen gelegt, daß fie dem Zwede felbit widerfprechen. Die Aufs 
gabe jeder Strafgefeßgebung beitebe nämlich darın, die möglichite 
Bürgfhaft zu gewähren, daß der Schuldige einer gerechten und ver« 
dienten Strafe nicht entgebe, der Unſchuldige aber nicht ungerechter 
Weiſe beftraft werde. Beziebe man nun diefe Voraudfeßungen auf 
die Vorfchriften unfered Strafverfahrend, fo Fonne man fih nicht 
verhehlen, daß eined Theild eine entiprehende Kontrolle für den 
Richter erforderlich, und andern Theild eine große Nachhülfe im Bes 
weisverfahren notbwendig erſcheine. Wie die täglihe Erfahrung 
lebre, jo dürfe der Angeſchuldigte nur ftandhaft läugnen, um von 
den ohnehin von allen Seiten gebundenen Armen der Gerechtigfeit 
nicht erreicht zu werben. fälle, in welchen Zeugen der That zuger 
gen, fenen felten; die Vorfhriften über den ji ammengeleßten Ber 
weis aber fo beihaffen , daß fic die geftellte Aufgabe felten gelingen 
laffen, und die Formen auf fo fünftliche Fäden gelegt, daß felbft der 
auf frifcher That ertappte Verbrecher, wenn er läugnet, ſicher ſeyn 
dürfe, vom —— des Gerichtes nicht erreicht zu werden. 
Unter dieſen Vorausſehungen halte er ſich verpflichtet, auch in dieſer 
Beziehung dem Befchluffe der Kammer beizutreten. 

Bezuͤglich des legten Abfaped des Beſchluſſes der Kammer der 
Reichsraͤthe, bei Bearbeitung dieler Geiepbücer, Münplichkeit und 
bemeffene Deffentlihfeit in Erwägung ziehen zu laffen, erlaube er 
fib endlich, Folgendes zu bemerten: Es ſey, er mußte es bier öffent 
li erklären, nimmer in feiner Abficht gelegen, die Entwicklung feined 
Antrages ald eigentliche Direftiven geltend maden zu wollen, fondern 
der Grundgedanke, welder ihn geleitet, habe darin beftanden: ähnliche 
Grörterungen aufzunehmen, die zu Berichtigungen und Gegenſätzen 
Anlaß geben mögen, damit hieraus zur Prüfung und Sonderung eis 
nige nußbare Beiträge erwachſen. iefed vorausſchickend und auf 
den Inhalt des legten Abfapes des Beſchluſſes der Kammer der Reichd- 
räthe zurüdgebend , fünne er in Beziehung auf das Verfahren in Gis 
vilſachen fen Bedenken tragen, in Fällen von minderem Belange 
die Deffentlichfeit und Mundlichteit ded Verfahrens für zweckmäßig zu 
erachten. — In wichtigen Fällen finde auch in get jur Eror⸗ 
terung der Nechtöfrage ein ſchriftliches Verfahren ftatt; billig laſſe ſich 
das mündliche Verfahren dann annehmen, wenn die Betbeiligten ein 
—* verlangen, wie dieſes in einem deutſchen Nachbarſtäate der 

all ſey. 
Trage man ähnliche Auffaffungen endlich auf Straffachen über, 
To ſey die Nothwendigfeit der Deffentlichkeit in einem noch höheren 
Grade gegeben, weil diefe Borfommenpeiten mit der büfgerl, Gefels 
ſchaft nod in einem weit tieferem Verbande ftünden, Allein es feine 
ihm nicht an der Zeit zu ſeyn, ſich über das Verfahren und den Ums 
fang der Deffentlichteit Hier weitläufig auszufprehen, denn zur Bes 
meſſung der Deffentlichkeit gehöre auch die Erörterung, ob unbedingte 
Deffentlichfeit notwendig ſey, oder ob ed genüge, wenn nur die Ber 
theiligten den betreffenden Verbandlungen beimohnen, ob nicht eine 
Bertretung durch die Regierung zu geitatten ſey, oder ob die Ges 
meinde, in welcher ſich der Straffall ereignet, Theil nehmen folle u. f. w. 

Was die beiden Wünfbe anbelange, denen die Kammer der 
Reichsräthe gleichfalls nicht beigetreten fen, fo halte er dafür, damit 
ein Geſammtbeſchluß über eine fo bedeutiame Angelegenheit nicht noch 
größeren Aufſchub erleide , diefelben um fo mehr bier fallen zu laſſen, 
als fie im Kaufe der Verhandlungen noch vorgebracht werben könnten, 
und in feinem direften und abfoluten Berbande mit dem gegenwärti— 
gen Antrage ſtünden. 

Aus diefen Rückſichten trete er durchaus den Beichlüffen der Kam— 
mer der Reichsräthe bei, und ſchließe mit dem Wunſche: vie gemeins 
famen Beitrebungen möchten zu einem gebeihlichen Grfolge führen, 
zum Wohle desm Vaterlanded und de damit unzertrennlichen Intereffe 
der Regieruug. 

Der Abg. Tafel: Er ergreife dad Wort, theild um einem Miß- 
verftändniß zu begegnen, welches bei der Verhandlung in der 25. 
Sigung vom 20, Februar vorgefommen , anderfeitd um fein Votum 
zu motiviren, welches er im 1, Ausihuß bezüglich der Faſſung der 


x 


Anträge der Kammer der Neichdrärhe abgegeben babe. Es babe das 
mald Er f. Minifterial»Sommiffär gefagt: „der Pfarrer Tafel habe 
proteflirt gegen ein allgemeines Gejepbudh, fo ferne ed auf die Pfalz 
örftredt werden follte.” — Er hätte damals fon dad Wort zur Ber 
richtigung ergriffen , er habe aber nicht gewußt, ob er die Same rich⸗ 
tig aufgefaßt, nunmehr aber aus den gedructen Prototollen fih übers 
zeugt, daß diefe Aeußerung vom Miniftertifihe aus wirklich gefallen. 
Diefed fünne aber nur ein Mißverſtändniß ſeyn! Er babe fih nämlich 
nur dabin ausgeſprochen, daß in-der Pfalz fein materielled Bedurjs 
niß für eine neue Geſetzgebung beftehe, und daß die Pfalz mit ihrem 
beftehenden Rechte vollkommen zufrieden ſey, daß ſie ſich aber dem 
$. 17 des Tit. VIII der Verf, Urt. nicht entziehen werde, weil er ein 
Berfaffungspoftulat enthalte, welches auf das ganze Königreich feine 
Wirkungen eritrede. Er habe nur behauptet, daß das neue Geſeßtz⸗ 
buch nur auf die Bu andgedehnt werden fünne, wenn eine vollſtän⸗ 
dige dad Ganze umfaffende Gefepgebung zu Stande fomme, alfo eine 
neue Schöpfung ind Leben trete; er habe dieſes entwidelt aus dem 
Umftande, daß, wenn vielleicht einzelne Gelege geihaffen werben, fie 
für die Pfalz nicht paſſen, theild audh aus den $. 7 Tit. VII der 
Berf. Urk., welcher nad feinem Urtheile dad ganze Bereich der Ser 
fepgebung umfafe. Er habe ſich erflät, daß die Pfalz gewiß mit 
eintimmen würde, aber nur unter der Vorausfepung, wenn Dad neue 
Geſeßbuch nicht hinter dem alten zurüdbleibe und ber Pfalz etwas 
Beilered gebe; er habe ſich erflart, daß die Pfalz gerne beis 
ftimmen werde, unter der Boraudfepung, wenn durch Die neue Geſetz⸗ 
gebung die ihr allerhöchft garantirten Jiſtitutionen weder alterirt noch 
aufgehoben werden, und zwar, weil diefe Garantien. der Berfaffung 
vorauögegangen ſeyen, weil biefe Inftitufionen durd die Berfaffung 
nicht aufeboben werden, fondern bei ihrer Publifation der allerhöchſte 
Wille ausdrüdlih erflärt Bade: daß diefe Inftitution durch fie durch⸗ 
aus nicht alterirt werden follen. j BA 

Diefe Inftitutionen, habe er weiters gefagt, „ſiud zwar nicht ‚in 
ſchriftlichen Urkunden nominell aufgezeichnet, fie find aber eine lebens 
‚dige Urkunde, fie find die Grundeinritungen der Staatöverhältniffe 
„Der Pfalz.” Er habe ferner behauptet, wenn diefe Inftitutionen durch 
die Berf.slie‘, nicht aufgehoben werden konnten, fie ed auch durch ein 
allgemeined Gefepbuch nicht fönnten, und zwar um fo mehr, als in 
jener Verordnung ausdrücklich erklärt werde, daß bei Erlaffung eines 
allgemeinen Gefepbudesd die Verhältniſſe der ‚Del befonders berudjüd; 
tigt werden follen, und diefe Beſtimmung font gar feinen Sinn hätte. 

Unter diefen Borausfegungen alſo babe er für ein allgemeines 
Gefegbuch geftimmt, und nur unter diefen Borausfepungen ftimme er 
aud; heute dafür. Dem gegenüber habe der f. Minijterial « Sommiffär 
weiter behauptet: „Wenn einmal ein allgemeines Geſetzbuch ind Leben 
feitt, alddann müffen die Inftitutionen der Pfalz aufhoren.“ Wenn 
diefe Erflärung ald eine offizielle betrachtet werden follte, ſo thue es 
ihm fehr leid. Es Hätten ſich auch in der Pralz Beforgniffe laut ges 
macht, ald wolle manan ihren Inftitutionen rütteln, erhabe aber dieſe 
Beſorgniß nie getheilt, und fie mehr ald ein Geſpenſt behandelt. Bei 
folhen Erklärungen indeß fcheine die Sache Wirklichkeit zu gewinnen, 
und er müffe geitehen, daß diefe Aeußerung in der Pfalz große Sen⸗ 
fation erregt habe. Indeß halte: er die Hoffnung ſeſt, daß man nicht, 
yoäbrend man ein neued Werk fchaffen wolle, ein bereits vorhandenes 
und guted Werk zu zerflören beabfidhtige, daß man, während man den 
Baum zur Blüthe zu bringen fuche, um Gleichheit bei den andern ber» 
vorzurufen, die bereitd reifen Bäume zerjtöre. 

Deshalb fühle er ſich veranlaßt, jene Berordnungen der Kammer 
nunmehr fpeciell entgegenzuhalten, worin diefe Znftitutionen ver Pfalz 
auf's feierlichite garantirt feyen, nämlich die vom 12. Januar und 17. 
uni 1818, worin der Wille, daß dieſe Juftitutionen bleiben und bei 
einem neuen Geſeßbuch berüdfichtigt werden follen, auf das Beſtimm⸗ 
tefte und Klarſte ausgeſprochen ſey. E j 

Rach diefem erlaube er fih nur Weniged über fein Votum im 
Ausfhuffe und das, welches er heute in der Kammer abgeben werde, 
anzuführen. . j j 

Die Kammer der Reichsräthe Habe dem Antrage eine allgemeine 

affung gegeben, und er müffe, da _diefe dem Wortlaute des $. 7. 
u VIN, der B. U. vollfommen entfprede, mit dieſer Faſſung lbers 
einftimmen, da er glaube, daß bierin Alles enthalten ift, was von- der 
. Kammer der Abgeoroneten fpecialifirt worden. Da indeffen die Kam: 
mer der Neichdräthe das Merkantils und Wechſelrechts⸗Geſetzbuch dens 
noch fpeciell ‚miteingeführt wiffen will, fo. ſcheine es, daß dieſes als 

olge der Givilgefeßgebung betrachtet werden müffe, und in foferne 

onne er nichts dagegen haben. 3 

Den in diefem Antrage enthaltenen Zwifhenfaß : „ſo bald es uns 
beſchadet der Grundlichteit geſchehen fonne’’ -andelangend, fo betrachte 
er die Gründlichfeit nicht blos aus dem Standpunkte, des Princips, 
nah weldhem ein ki behandelt werden foll, nicht blos als logie 
{he Conſequenz und Schörfung jener Materien, bie darin behandelt 


werben, ſondern er betrachte diefe Gründlichleit in der Würdigung d 
Volts- und der Zeitverhältniffe, denn ein Gefeß ſey nur ** 
wenn es aus dem Leben des Volkes quelle. 

Er ſtimme daher dieſem Antrage bei und wiederhole, wie er 
glaube, der Punft fen noch nicht gekommen, wo ſolche Gründlichkeit 
— Rosint r 4 
End odififation, welche in Ermägung gezogen werden foll bes 
zůglich der Deffentlichkeit und Muündlichteit des — ſtimme er 
bei. Die Pal wiffe recht gut, daß die Mündfichfeit eine Gewähr der 
Wahrheit ey, daß durd mündliche und öffentliches Verfahren Die 
Kojten vermindert und aud die Griminalprozeffe verfürzt werden. Das 
felbit komme nicht vor, vie im einer Schrift zu lefen, daß ein Inqui— 
fitor wegen vernacdhläfiigter Unterfuhung fur vier Inquifiten 2480 fl. 
Berpflegungsfoften vergüten mußte; die Pfalz fenne die Wohlthätigkeit 
des öffentlichen Verfahrens, fie wiſſe, daß dasielbe ein Schuß der Freis 
heit, ein Schuß gegen die Parteilichfeit des Richters fen, daß es zu⸗ 
fammerhänge mit den öffentlichen Berhandlungen eines monarchiſchen 
Staated. Dad im Antrage der Reichsrathskammer bier gebrauchte 
Wort „bemeſſene“ fünnte allerdings einigen Anftand erheben, allein 
diefed Wort gebe noch fein beftimmtes Maß, ſey auch die Deffentlich— 
feit in ver Pfalz eine bemeffene, indem diefelbe nicht bei der Borunz 
——— ſondern nur beim Haupt- und Schlußverfahren angewendet 
werde, 

Glaube man endlich dennoch, das die Inſtitutionen der Pfalz altes 
rirt werden müſſen, fo zutgegne er, daß ed noch ein anderes Mittel, 
einen anderen Musıweg gebe. Die Pfalz habe einmal diefe Güter, ed 
ſolle und fonne daher nicht ein allgemeines, ſondern nur ein Geſetzbuch 
für die 7 Kreife diesſeits des Rheins gegeben werden, Gerne ganne 
diefes die Pfalz diefen Kreifen, man gonne ihr aber auch das Joͤrige; 
ia, fie wolle mit ihnen auch eine Gejeßgebung, wenn fie die Garans 
tie gebe, die für fie ſchon vor der Verfaffung beitanden babr, 

Hierauf ſprach fi der Abg. Wenzel unter Berufung auf den 
Nedner vor ihm ganz furz in demfelden Sinne aus, Kart f.) 

”* Münden. GCPriv.s&orreip.) Das ausführliche Borum des 
Abg. Slement, bezüglich der Heritellung einer frequenteren Commu— 
nifation Aber Gemünden nad Lohr und fodanı ber Maindampfſchiff⸗ 
fahre mir Kiffingen lautete: 

. Meine Herren! die Stadtgemeinde Kiffingen hatte Die Bitte an 
bie hohe Kammer gebracht, es möge die Diſtrittsſtraße von Kiffingen 
über Gemünden und Lohr auf Staatöfoften übernommen werben. 
Mit Freuden habe ich Diefen Antrag mir angeeignet und zweifle 
nicht, dap er feiner hoben Wichtigkeit wegen auch von der hohen Kan» 
mer die gebührende Würdigung erhalten werde. Meine Herrn! Es 
ift Ihnen gewiß Allen befanut, dag Kiffingen in der ganzen Wett 
ben Raf eines Bades vom eriten Nauge behaupte, und wer möchte 
daher nicht wünjchen, daß dieſer Ruf auch für ale Zukunft fortdauern möge. 

Hiezu ader iſt vor Allem cıne leichte und wohlfeile Gommunis 
tations · Methode nach allen Richtungen erited Erfordernig. Die größt 
mögliche Frequenz mit einem ſolchen Badorte herzuftellen, liegt wicht 
allein in lokalen, fondern aud im nationalöfonomifhen Zweden. 
Kiſſingen zieht durd fremde Säfte große Summen ind Land, und 
feit drei Jahrhunderten, insbeſondere ſeit den Zeiten des hochberühm— 
ten Fürſtbiſchofs Julius bot die jedesmalige Yandesregierung Alles 
auf, jenes Bad emporzubringen, dasjelbe in die weitefle Fremde 
hinaus durch Anlagen und Sommunifationd s Eröffnunge s Mittel zu 
empfehlen, Die Krone aller dieſer Beitrebungen har offenbar die 
jegige koͤnigl. Regierung, insbefondere Se, Majeflät der König er 
rungen, Rıflingen ſteht durch Ihn allen andern europäifchen Bädern 
erſten Ranges gleich; wm aber die bereits fdhen lebhafte Frequenz 
noch mehr zu fördern, iſt zu wünſchen, dad an den Gommtmmlationd: 
Mitteln, guten Etraßen und frequenter Poftverbindungen micht ges 
fpart werde. Nach Nord, Oft und Süd befteht diefe SGommunifation 
bereit in ganz zwecdmäßiger Weile. Dorthin aber, woher mit diefem 
Bade Die meiſte Goncurrenz droht, nach Weſt namlich, gegen Aranfs 
furt, Wiesbaden, Baden Baden u. ſ. mw. furz gegen das ganze Rheins 
land hin fehlt es offenbar an einem geeigneten raſch fördernden Som: 
munifationgs Mittel. -E8 fpringt im die | or daß ein ſolches durch 
SHerftelung einer Eilmagenfahrt in Verbindung mit der Maindampf: 
ſchifffahrt und dem Franfjurter Eilwagen⸗Cours das Geeignetſte ſeyn 
würde. Zwar beſteht eine ſolche Straße von Kiffingen über Gemüns 
den nach Lohr. Diefelbe bat aber ihrer Natur nad nur biflri ftive, 
feine nattonalsöfenomijche Zwecke, weil fie von feiner Eilmagenfahrt 
unterflügt wird, Die Herſtellung einer ſolchen, meine Herren! liegt 
aber offenbar in ter Tendenz des Staates; denn wie ich fchen oben 

u bemerfen die Ehre hatte, wird durch Hereinziehung von fremden 

adgäften auf diefer Seite ficher nur dem Lande, nicht dem Orte 

allein Nutzen gebracht. Ich empfehle Ihnen ſomit meinen Antrag im 
Intereffe der Stadt Kıflingen zur gefälligen Würdigung und Unter: 
Rügung. 


:$: (Preußen) Berlin, 6. April. CPrivatsBorrefpondenz.) 
Die Veränderungen der Berhältniffe in China, welche ficher auf die 
Eiviliſation und den gegenfeitigen Verkehr vortbeilhaft einwirken 
werden, hatıneuerdings mehrere Großmächte veranlaßt, Gonfulate in 
jenem biöher verfchloffen gewefenen Reiche zu begründen. In Folge 
deffen fol im Intereſſe der Nation au von preuß: Seite für China 
ein Gonful ernannt werden. Zudiefem wichtigen Poſten ift, wie wir vers 
nebinen, der feitberige Präfidial: und Regierungdfecretair Grube zu 
Düffelvorf, ein gewandter und talentvoler Staatöbiener defignirt, 
weicher ſchon in dieſem Sommer nad feinem Beltimmungsorte abs 
geben dürfte. , 

5 Dürfeldorf, 6. April. CPr-E.) Im der geitern Vormittags 
abgebaltenen Sigung der IV. Localabtbeilung des landw. Vereins zu 
Duffelvorf wurde unter anderm ein Schreiben des fgl. Landesökond⸗ 
miesKollegiumd v. 22. — mitgetheilt, worin dieſe hobe Behörde 
die Geneigtheit ausſpricht, die Errichtung einer landwirthſchaftlichen 
Lebranftalt, wie wir noch feine in der Rheinprovinz haben, in der 
Näbe von Düffeldorf zu unterftüßen, und werden zur Verwirklichung 
diefed Vorhabens nähere Vorfchläge erwartet. Ein Mitglied des 
Vereins legte der Berfammlung ſchon jept einen Plan zu einer fol 
ben Anftalt vor; derfelbe wurde bei der Wichtigkeit Dieles mit dem 
Wohle der gefammten Rheinprovinz innig verbundenen Unternehs 
mens fofort einer befondern Spetialcommiffton zur Prüfung übergeben 
und die nähere Erörterung diefed Gegenftandes in einer bald nad 
Dftern abzubaltenden Gmmeralverfammlung beitimmt, bis dabin fol- 
len die Mitglieder ein in der Nähe gelegenes Lofal in Vorſchlag 
bringen. Da die practiihe Ausbildung der Landwirtbfcaft ebenfalls 
auf einem Gute in der Nähe Düffeldorfd, wo die übrigen „Lehrkräfte 
gröftentbeild ſchon vorbanden find, erfolgen muß, fo bat fich Hr. Graf v. 
der Recke bereit erklärt, die Studirenden zu Duffeltbal zu befchäftigen. 

Vom Rhein, 3. April. Man unterhält ſich gegenwärtig in ges 
wohnlich gutunterrichte ten Kreifen viel von der Wahricheinlichfeit, welche 
fih neuerdings dafür biete, daß ſich das beigifhe Kabinet nächſtens zu 
Unterhandlungen berbeilaffen dürfte, um eine commercielle Uebereins 
funft mit dem deutfhen Zollverein zu erzielen. Wie man vernimmt, 
follen bereits vorläufige Anfragen in offieieller Weiſe geſchehen ſeyn, 
um dad Terrain zu fondiren, und biefelben hätten ſich einer ſolchen 
Aufnahme zu erfreuen gebabt, daf man darin in Brüffel nur eine Ers 


mutbigung würde finden können, mit den Anträgen, welche man in’ 


diefer Beziehung zu ftellen fih veranlaft ſehen möchte, in beftimmter 
Form bervorzutreten. So viel fcheint jetzt ſchon gewiß, daß es ſich in 
feinem Yale um einen Anflug Belgiens an den Zollverein handeln 
wird, fondern lediglich um die Neyocırung eined Handelstractats. Der 
Zeitverein ſelbſt wünſcht weder in Betracht feiner induftriellen Inters 
eifen, noch könnte derſelbe, feined ausfhließlih deutſchen Charakters 
und Zweded wegen eine felhe Union mit einem auswärtigen Staate 
überhaupt jemeE Eben fo wenig iſt uud kann die Abfiht Belgiens 
auf eine folhe Aenderung der commerziellen Beziehungen zu dem Aus— 
lande gerichtet fen. Ihm iſt aber ein möglichſt ausgedehnter Handelds 
Vertrag mit dem deutichen Zollvereine zu einer wahrhaften Nothwens 
digfeit geworben, feitdem fich die Intention ver frangofiihen Politik 
offen. kundgegeben bat, den Eintritt einer induftriellen Criſis in Bel 
gien abwarten zu wollen, um viefed Rand fodann durch das gebieteri- 
ſche Gefep der Noth dazu zu zwingen, zu einer bis jept verſchmähten 
—— Union mit Frantkreich äà tout prix feine Zuſtimmung 
- zu geben, ä , . ö A. 

x CDeſterreich.) Wien, 5. April. CPrivats Gorreip.) 
Die Bewegung unter Bevölkerung der Reſidenz aus Anlaß der ber 
gonnenen Jubilänmsfeierlichfeiten zu Ehren des Griberiogd Karl ift 
wahrlich feltener Art. Mit den Schidfalen der Monardie in den 
Befreiungöfriegen, deren glängender Stern er am bewölften Simmel 
war, fo eug verbunden, genießt der geile Prinz der allgemeiniten 
Popularität und Hochachiung. Zu dem Feſte find von Thereſien⸗ 
DOrdensrittern 74 angelommen. Aber auch fonft bat fich eine große 
Anzahl hoch geftellter Dfficiere hierher verfügt, fo daß unfere Stadt 
‚gleibfam einem Ylänzenden Hauptquartiere gleicht. Geitern nahınen 
bie eg zum m mit einem großen, von vier Mufifihören und 
über hundert Tambours, die mit Fackeln begleitet waren, ausgeführten 
Zapfenftreiche ihren Anfang. An amwanzigtaufend Menfchen bewegten 
und drängten fi berum, und die Sache gewann um fo größeres 
Sntereffe, ald die bei ung feit 1895 abgefdafften Pfeifenfpieler vie 
Zambours begleiteten, um gleichfam die Erinnerungen jener vers 
gangenen Kriegdepoche- zu vermehren. Erzherzog Karl bereitete für 
—— — offen u ed Tafel * AGedecken, wobei von 

i en Familie die rzoge Johann und Ferdinand, ald 
SherehemDederdeitien zugegen waren. Der gefeierte Jubilar brachte 
einen *btenden. Toaft auf die anweſenden Kriegsgefährten aus und 
fügte mit faſt jugendlicher Wärme bei; „Er wünfce, ſich diefe milir 
tatrifche Auszeſchuung noch Einmahl verdienen zn fönnen.“ Grjberzog 


Johann bielt eine längere Anrede an die Tafelgenoifen, deren Ge 
fährte auch er in den langen Kriegen mit Frankreih war, die wer 
fentlihen Momente einer drangvollen, aber fiegreich endenden Periode 
darin berührend, wovon die erften Zeugen und Helden verfammelt 
faßen. Als der Erzherzog auf den ebenfalls ſchon mit dem Kreu 
—— Prinzen Friedrich hinwies, und in ihm gleichſam die 
rjünzung des Ruhmes feined Vaters hindeutete, ergriff diefer Mor 
ment den Erzherzog Karl faft zı Thränen. — Schon it vom Hofe 
friegsrathe an die Regimentscommandeo's der Befehl zur Einfendung 
des Berzeichniffed jener Soldaten ergangen, die über 8 Jahre dienen, 
um fie einitweilen beurlauben zu fonnen, ohne daß fie, aber wohl 
in Folge der dringendften Zwijchenfälle, einberufen werden. Die 
nächte Recrutirung dürfte indeß ziemlich ſtark ausfallen. Es heißt, 
man wolle nicht mehr mit dem 19, Altersjahre den Anfang machen, 
fondern vom 23. zurüdfchreiten, fo daß die Recruten Förperlich mehr 
ausgebildet find und die jungern Gonicribirten gleichfam hineinwachfen. 
Aus Ungarn, 1, April. Das „Pesti Hirlap“ enthält einen Bes 
richt über betrübende Vorfälle, welche bei der am 12. März im Gas 
bolcder Gomitat abgebaltenen Generals VBerfammlung ftattgefunden. Es 
wurde darüber verhandelt, ob die DomefticalsGteuer auc dem 
Adel aufgebürdet werden folle oder nicht. Schon früher hatten die 
Häuptlinge der Steuerfeinde die gemeinen, aller Bildung fremden 
Edelleute aufgehetzt, um auf den 12. März die getäufchten Cortes ſchaa⸗ 
renweiſe in den Gomitatdfaal zu locen. „Dieſes gelang ihnen auch 
cheißt ed in dem Berichte) vortrefflih, denn ſchon um 8 Uhr in der 
Fruhe beulten über 1500 Fehlen: „Eljen a szubadsag! Nem adöô- 
zunk!“ (Es febe die Kreibeit! Wir fleuern nicht!). Eine Viertelftunde 
feäter rotteten fih die rohen Haufen der Gorted vor dem Gomitatös 
Haufe zufammen, und nachdem fie über die rühmlichſt befannten Syatts 
marer Punfte dad Verdammungsurtheil ausgefprochen hatten, drangen 
fie mit Meſſern bewaffnet in den Beratbungsfaal, und befegten die Bänfe 
und Stüble. Der Tumult ward immer größer und der robe Haufe, 
der ſich früber im gaſtlichen Hofe eines Befiperd tüchtig beraufchte, rief 
beftandig aus voller Keble den Namen feined Wirtbed, der fi triums 
birend und auf feinen einftigen Hochmuth vergeffend, zum Erftenmal 
in die Arme des beraufchten Volkes warf. Der vernünftigere Theil 
der Stände verfammelte fi indeſſen bei unſerm allgemein geihäßten 
Herrn Bicegefpan, der, weit entfernt, den Vorſchlägen beizuftimmen, 
daß man die Berathungen in einer Kirche oder im Hofraume halten 
folle, ſich beftimmt erflarte, er wolle ſonſt nirgendd als im Comitats · 
faate die Verhandlungen eröffnen. Nach unfägliher Mühegelang ed den 
zwei Vicegefpänen, ihre Pläpe einzunehmen, während alle übrigen Be: 
amten ausgefchlojfen blieben ; von den gewohnlichen Beratbungen fonnte 
mitten unter der toben lärmenden Maffe, die mit brennerden Pfeifen 
und die Hüte auf dem Hopf die Bänke und den Tifch beſeßt hielt, 
natürlich feine Rede jeyn. Den Bicegeizan felbit wollte Niemand bo: 
ren, und auch gegen die fonit beliebteiten Beamten wurden die Meffer 
gezogen, ja, einer der beliebteiten, I. ©., empfing fogar Wunden, 
Rah einigem Wortwechſel drang der Haufe bid zum Tifche des Vice 
geipand und nöthigte mit Gewalt den Borfiger zur Publicirung des 
Gomitatsbeichluffes , d. b. der VBerwerfung der Steuerfrage. 
Für die Steuerannahme konnte ſich keine Stimme erheben, 
, Franfreic. 

Paris, 6. April. Durch Drdonnanz vom 4. April wird Gene 
rallieutenant Jarqueminot wiederholt zum Kommandanten der Natio⸗ 
nalgarde des Seinedepartementd ernannt. Diele Berfügung ift verans 
laßt durch die Drdonnanz vom 4. März, wornach für alle Grade und 
Anftellungen bei der Nationalgarde, welche in Kolge von Ordonnanzen 
ftattgefunden haben, durch neue Ordonnanzen vorgefehen werben fol. 

Die Propofition Barrot if, um einen Kunſtausdruck zu gebrats 
ben, in den Burcaud begraben worden : acht Bureaud von meun bar 
ben ihr felbit die Ehre der Verlefung geweigertz im Ganzen waren 
in den neun Bureaus 342 Deputirte zugegen ; 207 wiejen die Ber: 
lefung zurüf; 135 waren geneige, fie zu autorifiren. — Eine Propos 
fition des Deputirten Garne, das Baccalaureat und die Univerfität 
betreffend, ward ebenfalls ald wicht in Betrachtung zu ziehen erfannt; 
nur zwei Bureaus wollten fie verleſen willen; fie wird daber nicht in 
öffentlicher Sipung zur VBeratbung Fommen. Der Gefeßvorihlag, 
die Staatsminister betreffend, iſt geiteru nur in fünf Bureaus zur 
Beratung gelommen; 4 der ernannten Kommifjiondmitglieder gebös 
ren zur Fonfervaliven Partei. 

Thiers und feine Freunde haben geitern im den Burequs gegen 
die Propofition Barrot geſtimmt; die Spaltung int fomit offenbar. 

5pöt. 121. 30. — 3Et. 83, 10. — Ard. 3078. 
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Nichtpolitiſche Zeitung. 

= Berlin, 6. April, (Privat-Correſoo.) Eine rege Theilnahme 
wird hier gegenwärtig einem armenifd:protejftantifhen Chriſten ges 
fchenkt, der in Perfien wohnt und nun die vorzüglichften Länder Eur 


ropas befucht, um bafelbft bei ſeinen Glaubensgenoffen Geld zur 
Sosfaufung feiner Frau und Kinder zu fammeln, welde in türkiſche 
Knechtfchaft geratben find, und für ein Löſegeld freigegeben werden 
follen. Befondered Intereffe wird diefem unglüdliben Mann auch 
von unferm Hofe zu Theil, Gedachter Armenier gedenkt von hier über 
Hamburg nach London, und dann in feine Heimath zurüdzureifen, 
um in 9 Wiederbeſitz ſeinet Familie zu gelangen. Die beſten 
Zeusniffe ſprechen dafür, daß die Sachlage fo iſt, wie er fie 
angiebt. — Das geftern auf unfrer fönigl. Bühne zum eritenmal 
zur Aufführung gebrachte Luſtſpiel von dem biefigen Schaufpieler 
Devrient, genannt „Herr Baron“, iſt ald durchgefallen zu betrachten, 
weshalb wir unterlaffen, Näbered über diefe Komödie zn berichten. — 
In dem Köniasftädtifhen Theater findet heute Abend zum Beiten 
des beliebten Komiferd Baumann das Mufifalifhe Quodlibet „Ro—⸗ 
bus Pumpernikel“ ftatt, welches bier ſchon 18 Jabre nicht geſehen 
worden ift. Die Billetd zu diefer Vorſtellung find bereits alle vergriffen, 

London, 5. April. Da in unferer Zeit der Wunder an nichts 
mehr zu zweifeln ift, felbft nicht an Heritellung der fpanifchen Finanz 





Znländifche 


Ä Münchener und Aachener 
Mobiliar - feuer- Dersicherungs- Gesellschaft. 


Die Generalverfammlung bat in ihrer öffentlichen Sikung vom 30, März d. 8. eins 
ftimmig beichloffen, die vorhandene dienen der Gefeltfchaft von 2,100,000 fl. auf 


5, Millionen Gulden 


zu erhöhen. 


Die eben dafelbit abgelegte Rechnung ded Jahres 1842 liefert unter andern folgende 


zen, fo findet auch bie angekündigte neue Erfindung: ein Dampfwa- 
gen zur Befahrung der Luft, viele Gläubige, und wer nicht zu diefer 
Claſſe gehört, legt wenigftend feine Bedenten mit großer Vorſicht an 
den Tag. Die Aufgabe bei dem Luftdampfwagen CAerial-Steam- 
Carriage) war: eine Maſchine zu combiniren, entwidelnd die Kraft 
der Suftenfion und Propulfion, und dabei fo leicht, wie ed nöthig 
erfcheint, um in einem fo bünnen Medium, ald die Luft ift, zu 
fhwimmen, Die Erfindung ded Hrn. Henfon (fo beißt der neue Luſt⸗ 
fchiffer, mehr ald Dädalus und Montogolfier!) berubt auf einem ins 
geniöfen Blan, der die angedeutete Schwierigkeit theils umgeht, theils 
befiegt. Der Luftdampfwagen ift nad einer Theorie erbaut, die der 
Erfinder dem Fluge der Dohlen abgefehen bat. (Galignani’d Meilen 
ger läßt das neue Weltwunder lithograpbiren und verfpricht, es fammt 
einer genauen Befchreibung ded Mechanismus in einigen Tagen zu 
verfenden. „So unwabrfceinlich auch das Gelingen des Erperimens 
ted ſeyn maa, fo haben doch Wiffenfchaft und Erfindungsgeift in den 
legten Jahren fhon fo unerbörte Wunder hervorgebracht, daß man 
fagen dürfte, die Zeiten des Scepticiömud feyen vorüber.“) 





Anzeige für Gartenfreunde. 


Im Verlage von H. 2. Brönner ın Aranffurt 
erfhien und if in aden Buchhandlungen cin Würz- 
burg in der Sta helſchen) zu baden: 


Gartenbuch, 
d 
Anleitung zur Eriiehung aller Küchen⸗ 


gewächfe, DObitbäume und Zierpflanzen, 


Zür 
Refultate:: i 
Bezahlte Brandſchäden und Koften . _- — — 1,311,449 fl. ns, Freu und 
Netto Prämien und fonitige Einnahmen für Rechnung ded Jahres 1842 1,333,507 fl. mit einer Beibreibung über die Anlegung 
Reſerve für dad Jahr 1843 . E 5 . : . . : 733,796 fl. (iiber Gärt 8 ulen, Glashäuft 
Referve für fpätere Jahre —— nn, FR ſcher * en⸗ men m. a > er 
Referve für no nicht vegulirte Brandfhäden > u. = 68,250 { uf ne — ne. arbeiten jebem 
Die während ded Jahres 1842 in Kraft befindlihen Verſicherungen hatten von 
594 Meillionen 565,489 Gulden Johann Kletsger, 


betragen, fich alfo gegen das vorbergegangene Jahr um circa 439 Millionen vermehrt. 
Die ausführlihen NRehnungssAbfhlüuffe werden mit Nächftem bei allen Agenten der 


Geſellſchaft einzufeben feyn. 
Würzburg, den 8. April 1843. 


Gregor Debninger, 


großberz. badiſchem Garten Infpertor ı7- 
B Neue Audgabe. . 
Mit Abbildungen. gr. 8. geb. 1 fl. ı2 Er. 


Jedem Freunde der Gärtnerei fönnen wir dieſes 
reichhaltige und praftiihe Handbuch empfehlen. Der 


Bei Grorge Weſtermann in Braunſchweig 


erſcheint: 
Der 
Mreissigjährige firieg 
von 


Johann Sporfchil 
Jauftrirt durch circa ABO nad Driginals 
Zeidnungen in den Text eingedrudte Holz 
ſchnitte von 
Unzelmann, Bogel, Kretſchmar, Bene 
worth, Sears, Nicholls, Brown, Mey 
ger, Rugelmann und Andern. 

In 42—14 Lieferungen, jebe zu @—4 Bogen. 

So mie fih der Hr. Verfaſſer beitrebt hat, in 
diefem Werke dem großen Publıdum eine getreue, 
intereffante und beichrende Darftellung dieſes fürd- 
terlihen Kampfes zu geben, ſo war es das Beftreden 
des Verlegers, dem Publikum in der typographiſchen 
und artitiihen Ausſtattung etwas ganz Aussezelch 
neted zu bieten. Drüd, Papier und vorzüglich die 
Holziänitte, für melde leztere die audgejeibnetiten 
zylographifhen Rünfler gewonnen wurden, ind ent: 
ſchieden prachtvoll. 
‚Die erſte Lieferung, fowie ausführliche Proſpecte 
Tiegen in der Stahelifihen Buchhandlung in Warj ⸗ 
durg zur Anſicht vor. Das ganze Werß, compler im 
12—14 Yieferungen, it im Fruhjahre vohftandig er» 
fbienen. Subferidenten machen ſich zur Abnahme 
ded Ganzen verbindlich. 


Subfcriptionspreid der Kieferung: B@ Pr. 
ede die beftlimmte Zahl von 14 


berfchreitende Lieferung w.rd gra- 
tis gegeben. 


Agent zu Würzburg. 


Bei Ferd. Görderer in Billingen iſt er 
denen und in allen Buchdandlungen cin Würzburg 
in der Stabel’fhen) zu haben: 


Liturgifche Vorleſungen 
bie beitige Meife 


Joseph Kössing, 
Borfand dei erzbiihöflihen Ciericalſeminars 
su &t. Peter. 
566 Seiten. ar. 8. brod. 3 fl. 
Dieſes Werk, durch weſches ein biöher drach ge 
affener Zweig der Theotogie einen Bearbeiter fand, 
wiel zu empfehlen, iſt wohl überflünfig. Es behandelt 
einen ja hochwichtigen Gegenſtand in fo ausführlicher 
und gediegener Weiſe, us ed für Jeden, der er 
liche Renumiffe von dem wichtigſten Iheil des Pathol. 
Cultus. zu erlangen ftrebt, fahr unentbehrlich iſt 
In der Stahelischen Buchhandlung in Würz- 
hurg ist erschienen und sowohl in allen soliden 
Buchhandlungen als auch auf den Main- Damp f- 
Schiffen und den Agenturen zu haben: 
Karte für Dampfschiffreisende auf 
dem Main, enthaltend die Ufer 
des Mains von Bamberg bis Mainz, 
Mit genauer Bezeichnung aller einzelnen 
Orte, Höfe, Ruinen etc., so wie auch 
dieStadtpläne von Bamberg, Würz- 
burg, Aschaffenburg, Frank- 
furt u. Mainz von. v.Spruner. 
Nebst dem Reglement und den Tarif- 
Sätzen der Main-Dampf-Schifffahrts-Ge- 
sellschaft; ferner der Angabe der Ent- 
fernung zwischen den einzelnen Landungs- 
Plätzen, Preis in Etuis 3@ hr. 


3 


Verfaſſer it befannt ald ein vieldewahrter Sachken ner 
und e# wird auf diefem Gebiete nicht leicht ein befr 
ferer Führer zu finden ſeyn. 


In der R. S. Flmertfhen ne 
handlung zu Mardurg it erfchienen und in allen Buch- 
bandlungen (in Würzburg in der Gtahe Iſchen) 
zu haben: 

Zeitschrift für die Alterthumswissen- 
schaft, de von den Profes- 
soren Dr, Ih. Bergk und Dr. Julius 
Caesar zu Marburg. Jahrgang 1843. 
Erstes Heft. 

Inhalt: Homer und das griechische Epas von 

Dr. H. Köchly zu en. — Emendationes in 

Plutarchum von Dr. C. Halm zu Speier. — Ueber 

einen griechischen Hymmnus auf Isis von Dr. Th. 

Berg — Ueber die Sigeische Inschrift von Dr. 

1. G. Droysen zu Kiel — Krüger, Iateinische 

Grammatik, recensirt von Dr, Weisenbörn zu 

Bisenach. — Kurze Abhandlungen, Anzeigen und 

Miscellen, 

Das zweite Heft wird binnen Kurzem erscheinen. 

Friebländer, Dr. A., zu Heidelberg, die 
Lehre von der unvordenklihen Zeit. Griter 
Theil. Dogmengefhichte und römifhes 
Recht. Eine von der Juriſtenfacultät zu 
Heidelberg gefrönte Preisfchrift. Brocirt. 


Preis: 54 fr. 
Der jmeiteClente Theil) wird naͤchſtens die Preife 
vrrlaffen. 

Bangerow, Dr. K. U. v., Hofrath zu 
Heidelberg, Lebrbuch der Pandelten. Dritte 
Auflage. Erſter Band: Allgemeine Lehren. 
©. g. Familienreht. Dinglihe Rechte. 

Preis: 6 fl. 18 fr. 
Der jweite Band eriheint in wenigen Wochen 
in der zweiten Auflage und enthilt dad Erdrecht. 


Qorausbejablung. 
ährig : h . I. Kanon 
aan mean Sir 
IV. 21. 65% Mr. 


Einrũckungsgebũhr 
Die dreiſpalt itzeile oi 
— — oder deren Zum A. 


Neue Würzburger Zeitung, 





Treu gegen Rönig nnd Vaterland für Wahrheit und Mecht! 










(Shlu.) 
Meferent glaubt, daß eine ffändifche Bitte um etwas fo Hoch— 
g 


wichtiges, dergleihen umfaffende Nechtögefepbücher ſeyen, die Abficht 
auf die möglichite Anwendung der Grünplichkeit bei ihrer Entwers 
fung — gewiß allemal von felbft involvire. Auch dann fey died der 
all, wenn ihe die Bitte um möglichfte Befchleunigung der Sache 
einfach angefügt werde, wie nach der erften Faſſung ded Befchluffes 
geſchehen. Jene Bitte könne auch nit ald eine Art Terminsanbe⸗ 
raumung angefehen werden, da fie feinen beitimmten Zeitraum 
bezeichne, was zu dem Begriffe eined Termins unerläßlih wäre: 
noch weniger fünne fie ald ein unzarter Vorwurf gegen die Regie⸗ 
rung audgelegt werden. Die Thätigkeit, welche von derſelben bisher 
im der Sade entwidelt worden, fey von der 2. Kamıner niemals 
ignorirt, vielmehr theild vom Hrn. Antragfteller, theils von der Kam 
mer felbft in ihren öffentlichen Verhandlungen qusdrücklich anerkannt 
worden. Nachdem fie aber nunmehr während eines ganzen Biertels 
Jabhrhunderts noch immer zu feinem Reſultat geführt, und über dem 
Mißlingen fo vielfacber Verſuche und Beitrebungen zulegt Ermüdung 
und Zweifel an der Möglichkeit einer gelungenen Durchführung des 
Unternehmens auf Seite der Stände nicht minder, ald der Regierung, 
hereinzubrechen drobten, anderſeits aber der fo nahe Borabend der 
25jährigen Stiftungdfeier der Verfaſſung zur Rüdfchau auf_ deren 
Anfordetungen und, inwieweit binwiederum denfelben bereitd Genüge 
gefchehen, in fo ernfter Weife anmabne, fo Fönne der diesſeits fors 
mulirten Bitte nur dad Gefühl eines durch diefe Umſtände angeregs 
ten neuen Aufſchwunges von Pflichteifer und Muth untergelegt, in 
ihrem Ausdrucke eine Mittheilung diefed Gefühls der Stände an die 
Regierung und eine eben fo freundliche ald pflichtmäßige Ermuthigung 
derfelben zu gleichem Auffihwunge befunden werden. — _ 

Was übrigens die Sprachreinheit des Ausdrucks: in möglichfter 
Bälde anbelange, fo dürfte zu bedenken feyn, daß ſich's in der fläns 
difchen Stwliſtit überhaupt, wie in jener ber Regierung nur um eine 

ute und wohlverfländlihe Geſchäftsſprache handeln könne, die 
ch von rein etimologiihen Puridmus gleich fern halten müffe 
wie von Trivialität. Den diedfeitd durchgängig adoptirten Ausdrud 
des Hrn. Antragitellerd getraue fih Referent in den beiten Werfen 
von Geſchäftsmaͤnnern zu finden; und fo ergebe fih ihm denn allents 
— daß die bier in Rede ſtehende Bitte nach Inhalt und Faſ— 
ung vor der des reichsräthlichen Befchluffed den Borzug verdiene. 
Um jedoch die thunlichfte Nachgiebigfeit auch im diefem Punfte zu 
bewähren, fünnten die betreffenden Worte „in möglichiter Bälde”, 
welche dem früheren Beſchluſſe gleichfam inverfionsweife fhon am 
Anfange deöfelben eingeftellt feyen, gegen dad Ende verfeßt werden, 
wie ſowohl im urfprünglichen Antrage, ald im Referate gefcheben, 
wodurch fie alfenfalld minder prägnant und brängend fich daritellen 
würden, weshalb Neferent beantragt: _ 
„Es fen bei den Worten des früheren en ge „in mög 
„Lichter Bälde“, zu beharren, jedoch follen fie gegen 
‚das Ende desielben binunter verfeßt werden.’ 

6) Außerdem wolle Referent rg unbemerft faffen, daß 
binfichtlich des Punktes der Deffentlichfeit und Mündlichfeit der reichds 
räthliche Beſchlüß noch einige rein formelle Aenderungen enthalte, 
indem er anftatt „bei welchen Gefeßbüchern,’ gefagt wiffen wolle: 
„und bei Bearbeitung diefer Geſeßbücher;“ — ferner von den Wor⸗ 
ten „Mündlichkeit und Deffentlichfeit den Artikel „die“ hinweglaſſe, 


nn yes age 


Dinstag, 


und anitatt des Auodruckes „‚in’d Auge zu faflen‘‘, den andern wolle 
„in Erwägung gem Dergleichen bloße Redactions⸗Veränderun⸗ 
gen jedoch, welche auch nicht eigentlich befonderd beabfichtigt zu fen 
feinen, dürften, da fie die Begriffe nicht alteriren, im Sinblice auf 
das: „in rerbis simus faciles,* nicht zu beanftanden ſeyn. 

Den biernach dargelegten Erörterungen und Specialanträgen ger 
mäß, glaubt Referent, wäre denn im Gangen genommen dem von 
der Kammer der Reichdräthe über deu Hatptanirag gefaßten Beſchluß 
nur in nachſtehender Faſſung desſelben beizutreten: 

„An Se, Maj. den König ſey bie allerunterthänigſte Bitte 
‚Au ſtellen, Allerhöchſtdieſelben wollen den Ständen des Reichs 
„ein für das ganze Königreich geltendes Geſeßbuch 
„Aber das materielle Eivilrecht, über die ftreitige und freiwilli 
„Eivilprocedur, über das Mercantils und Wechfelreht und Ger 
„richts verfahren und über Strafrecht und Prozeß, zugleich ein 
„umfaffended gerichtliched und anwältliches SKoftenregulativ für 
„das —— und freiwiſlige Eivils, fo wie für dad Mercantils 
„und Wechfelgerichtsverfahren in möglicher Bälde vorlegen — 
„ũbrigens bei —— ſãmmilichen — Prozefiger 
„ſehze Deffentlichfeit und Münblichfeit des Verfahrens in der 
„gung ziehen zu faffen, allergnädigft gerufen.‘ 

‚HE Die im Befchluffe der Kammer der Abgeordneten sub IE, 
eingereichten Wünfche feyen von der Kammer der Neichdräthe ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt worden. 

Zur Motivirung ded erftern Wunfches, welcher nämlich die Tren⸗ 

nung der Zuftiz von der Verwaltung betrifft, fey dort felbft geltend 

emacht worden, daß derfelbe mit dem Hauptantrage nicht in enger 

erbinpung itebe, feine Gewährung von dem bei der neuen Gef 
A gewählt werdenden Syftem abbängig, er daher nicht zeitgemä 
en Werth auch problematifch fev. Daß jerner, wie jene Trennung 
auch ald dem Beamtenftand vortheilhaft, fie died doch für die Unter 

—— zur Zeit wenigſtens nicht erachtet werden könne, indem die 

ränze poifßsen Juftiz und Derwaltung noch nicht fharf genug beftimmt, 
namentlich fein allgemein faßliches Gefegbuch, fein Poliger und Ads 
miniflrativeoder vorliege, und der Unterthan von feinen ——* 

Beamten nur dann in ſeiner ganzen Totalität erfaßt und in ſeinen 
Bedürfniſſen richtig und entſprechend behandelt werde, wenn dieſer 
bie Juſtiz- und Wominiftrationds Pflege vereint über ihn audjus 
uben babe, j 

Der auf Auswerfung eines Functionsgehaltes für eine Zahl von 

Appellationsgerichtd>Acceffitten abzielende zweite Wunſch dagegen fey 
damit motivirt worden, daß verlefbe in feiner Hinficht ſich hieher 
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eigne, daß er namentlich der ſtändiſchen Competenz entrückt ſey, und 


eher bei Feſtſtellung der Budgetpoſitionen Anregung verdienen würde. 

Soviel nun die Ablebhnungsgründe des erſtern Wunſches anbes 
lange, fo bezögen ſich diefelben weientlich auf_die materielle Zweck⸗ 
mäßigfeit und Ausführbarfeit der gewünfchten Trennung. Wärs num 
diefe jelbft der unmittelbare Gegenftand des mebrberegten Wunſches, 
fo würde er (Meferent) wider die geltend gemachten Einwürfe Vieles 
augeinander zu fegen haben. Allein um jene Trennung bandle es 
ſich noch nicht, fondern der Wunſch fprede nur aus, daß die Regies 
rung erwägen möge, ob und im wie weit ſolche Trennung zwedmäßig 
und ausführbar fen, um ihrerfeitd nach den biernad gewonnenen Mes 
fultaten für oder gegen diefelbe feiner Zeit einen beitimmten Entjchluß 
faffen zu fönnen, Die Frage habe ſich alfo auch bier, wie oben bei 
dem Antrage wegen Deffentlichfeit und Mündlichkeit, nur darum dres 
ben Fünnen, ob es räthlich fey, die in Rede flebende Trennung, der 
Regierung zur Erwägung zu empfehlen. Die Räthlichkeit dieler 
Empfehlung aber werde durch jene Einwürfe nicht affieirt, daber auf 
diefelben bier nicht eingangen werden fünne, nachdem auch in der 
zweiten Kammer darüber feine näheren Erörterungen gepflogen wors 


den feyen. — Daß aber jene bloße Erwägung der Regierung empfoh⸗ 
len zu werden verdiene, dad dürfte auch von der eriten Kammer nicht 
verfannt werden Fonnen — bei ber notorifch immer mehr fleigenden Ars 
beits Laſt der äußern Aemter und ihren traurigen Folgen, bei denvielfeis 
tigen Vorfchlägen anderer Adhilfömittel, bei ven gedeiblichen Erfolgen, 
welche jene Trennung. bereit in andern Ländern zu Tage gefordert, 
und bei den vielfachen Beitrebungen für Diefelbe in jenen Staaten, 
wo fie bisher, wie in Bayern noch nicht zur Ausführung gefommen. 
Uebrigend wolle er nur dad bemerken, daß. er wenigftend nicht einzu⸗ 
fehen vermöchte, wie die Berwirflihung jener Trennung felbit von 
dem bei der neuen Geſezgebung gewählt werdenden Spiteme abhängig 
eyn follte? Er feinerfeits fonne fie ſich jedenfalls als möglich dens 
en, ed möge nun ein Syſtem, welches es wolle, gewählt werden, 
und jedenfalls fönne die Einpfeblung zur bloßen Erwägung nicht als 
unzeitig erfannt werben. ——— 
Eich aber fey zıwar anzuerkennen, daß der fraglihe Wunſch 
"mit dem Hauptantrage nicht gerade in fehr enger Berbindung ſtehe, 
allein jede Beziehung zu demſelben dürfte denn doch nicht abzufpres 
en feyn, indem wie zum Theil wenigitend der Hauptantrag feldit, er 
in der Gefchäftsüberbürdung der Gerichte und der folgeweifen Mans 
geldaftigkeit unferer Rechtäprlege feine gemeinfhaftlide Beranlaffung 
efunden und in der Hebung dieſes Uebelftandes fein gemeinfames 
Em mit dem Hauptantrage ſuche. — Er glaube auch, daß die Kam: 
mer der Abgeordneten den fragliben Wunſch nur in der Aussicht 
und mit dem Vorbehalte, ihn bei einer andern Gelegenheit: während 
der gegenwärtigen Ständeverfammlung erneuern zu Fonnen, an dem 
gegenwärtigen laße aufzugeben ſich geneigt fühlen durfte. Da aber 
die dermalige Seſſion von ihrem Ende nicht —* allzufern abſtehe/ 
und überdied die Geltendmachung eines ſolchen Vorbehaltes auf eine 
gleich gute Gelegenheit, wie die gegenwärtige jey, nicht mit hinreis 
reichender Berläfligkeit zu rechnen, andrerſeits aber billig zu hoffen 
ftehe, die erfte Kammer, deren bisherige Ablehnung von der Voraus⸗ 
ſetzuug ausgegangen, daß der Wunſch die in Rede ſtehende Trennung 
felbft verlange, werde fich zur nochmaligen Annahme desjelben bes 
ftimmt finden, fo werde ed zwedmäßig feyn, diesfeits auf vem Wuns 
ſche vorläufig zu beharren, was er auch hiemit beantrage. ! 
Die Motive binfichtlihb des andern Wunſches dagegen zeigen, 
daß die erite Kammer zwar die Anreibung desjelben an den vorlies 
genden Hauptantrag entichieden abgelehnt habe, daß fie ihm aber doch 
nicht an und für fi und überhaupt adhold jey, indem vielmehr auf 
die Gelegenheit der Budgetieftitellung bingewiefen werde, wojelbit auch 
die ftändifche Gompetenz nicht zu beanftanden wäre. Bei diefer Aus— 
ficht auf ihren Beitritt zu demfelben an jenem andern Drt, und du 
die angedeutete Gelegenheit wohl ohne Zweifel die geeignetere ges 
nannt werden müffe, andererjeitd aber ein einfaches Fallenlaſſen des 
Wunſches der Kammer rüdfihtli jener Gelegenheit prajudiciren 
müßte, fo glaube er, daß derjelbe unter dem ausdrudlichen Vorbe— 
balte feiner Erneuerung an einem andern Drt, zurüdgezugen werden 
olfte, und beantrage: BR 
— „Der * Wunſch ſey mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, 
„denſelben noch während der gegenwärtigen Stãndeverſamm⸗ 
‚lung bei einer andern Gelegenheit zu erneuern, dermalen 
„zurudzuziehen.’’ j 2 
In der Sigung des 1. Ausfhuffes v. 29. März 1843 traten 
1) ſämmtliche Ausfchußmitglieder dem Gutachten CI.) des Nefes 
renten, ed fey von dem Antrage auf Vorlage eines ermeuerten 
Gefeped über die Behandlung neuer oder revidirter Gefeps 
bücher Umgang zu nehmen, bei. Eben fo fchloifen fich jämmts 
liche Ausfhu mitglieder den Anträgen des Referenten an, 
daß bezüglich der zu beantragenden Gefeßgebung in feiner 
Beziehung binfichtlicd der Pfalz eine Ausnahme zu machen 
fey ; dann dem Vorſchlage der Kammer der Neichärathe, daß 
die Deffentlihfeit und Mundlichkeit überhaupt, 
alfo bier oͤhne bezüglich des Wechfele und Mercansilverfahrene 
eine Ausnahme zu machen, bei einer neuen Gefepgebung in 
Erwägung zu ziehen fen; __ £ 
2) Dagegen ſprachen fih alle Stimmen, mit Ausnahme des Re 
ferenten, dahin aus, es fey der allgemeinen Faſſung nad dem 
Borfchlage der Kammer der Reichsräthe beizutreten und nicht 
darauf zu beharren, daß in der an Se. Maj, den Konig zu 
richtenden Bitte um Gewährung einer volljtändigen Givils und 
Strafgefepgebung die einzelnen Geſetze fpeciel zu benennen; 
3) dem mündlichen hierauf vom Referenten geftellten Antrage, 
es feven fonac die im Befchluffe der Kammer der Reichsrathe 
enthaltenen Worte, „nebſt einem Wechſel- und Mercantil⸗ 
Rechte‘ wegzulaffen, ſchloß ſich feines der übrigen Mitglieder 
an. Der weitere Antrag des Referenten, darauf zu bebarren, 
daß ftatt der im Bejchluffe der Reichsrätbe enthaltenen Worte 
„Münpdlichfeit und bemeijene Deffentlichfeit”‘ zu gebraucen : 


„‚Deffentlichteit und Mündlichteit”” — wurde ebenfalls mit 5 
egen 2 Stimmen verworfen, desgleichen von fämmtlichen 
otanten fid) gegen den Antrag auf dem Auddrude „in möge 

lichſter Bälde” zu bebarren, ausgeſprochen, fo daß durch Majos 

rität befchloffen wurde: 
„Dem desfallfigen Befchluffe der Kammer der Reichsräthe 

‚ Anbedingt beizutreten.’ 

Hinfichtlich der beiden im Befchluffe der Kammer der Abgeord⸗ 
neten vom 20, Februar 1843 ausgeſprochenen Wünfhe wurde durd 
Stimmenmehrheit befchloffen 

1) auf dem erften derfelben zu beharren, 

2) von dem zweiten ohne weiteren Vorbehalt Umgang zu nehmen. 


(Fortfegung der Verhandlungen über den mündlichen Antrag des Abg. 
v. Wening, „die Gewährung einer vollftänd. Eivil⸗Geſetzgebung. 


Der Abg. Dr. Schwindl: Wennerdie Anträge der Kammer 
der Reichsrathe ins Auge faffe, fo werde er fich nicht Flar, was denn 
die hohe Kammer beabfichtige habe. IhreſFafſung feyvon der der 
zweiten Kammer beinahe in alen Tbeilen weientlich verfdhieden, und 
unflärlich fey ed, wie der erite Ausſchuß einftimmig, mit Ausſchluß des 
Referenten derfelben, beitreten konnte. 

„ ‚Einer ver Ausfhußmitglieder habe ſich bereitd näher dahin ers 
Närt, daß feine Zuftimmung nur unter Borausfegungen eriolgt fey, 
die dem Redner aber im Antrage der Kammer der Reichsraͤthe nicht 
zu Siegen feinen, — Diefe wolle nach feiner Anfiht nichts anderes, 
als daß ein für das ganze Königreich geltendes bürgerliches Strafs 
gefegbuch und Mercantils und Handeldrecht eingebracht werde. Das 
babe aber die zweite Kammer in der früheren Berathung fo reiflich 
erwogen, welche fpecielle Geſetze nothwendig feyen, daß nad feiner 
Anſicht auf die Bezeichnung derfelben beitanden werden müffe. Dies 
felbe habe nihtblos ein Gefepbuch über das materielle Givils und Strafr 
recht, fondern auch ein Gefepbuch über ſtreitige und freiwillige Givilproces 
dur und ein Geſeßbuch über Strafprocedur gewollt. Man füge jwar: im 
Antrage der Kammer der Neichsräthe fey Das implieite ausgedrüdt. 
Möge ed ſeyn, allein, wenn die erfie Kammer wirklich das beabfichtige, 
denn was ſchade die Specialifirung ? Er glaube aber, fie habe ſich lediglich 
zur Abfertigung des Antraged an die allgemeinen Beitimmunngen der 
Verſ.Urkunde halten, fih weder für, noch gegen die jweite Kammer 
in Betreff ded auf Das mündliche und öffentliche Berfabren gerichs 
teten Antrages einlaffen wollen. Wenn man ihnen beiftimme, fomme 
man in die DBerlegenheit: Man wurde zugeben, dag man auf der 
reinen Deffentlichkeit nicht beſtehen wolle, man greife, wie der Res 
ferent an und für fih gefagt habe, den Beihluffen, wenn je bins 
fichtlich des Prozeßverfahrens etwas in die Kammer gebracht werden 
fole, in der Art vor, daß man fih Anträge der Regierung auf ber 
fhranfte Deffentlichteit gefallen laffen müßte. 

Daß die Adfiht der Kammer der Reichsräthe dahin gebe, nur 
eine befpränfte Deffentlichfeit zugugeiteben, ſey ja eben aus ihren 
Protocollen ſelbſt zu entnehmen, und der Referent habe die Art und 
Weife der beantragten Deffentlichfeit im Strafverfahren bereitd fund 
gegeben. Wie werden fih die Roeinländer wundern, wenn fie mit 
einem Male ftatt ihrer Deffentlichfeit eine folde, wie fie bier ber 
zeichnet worden, annehmen mußten. Diefed könne nun und nimmers 
mehr mit der Deffentlichfeit begeichnetwerden, und man würde fogar 
hinter die früheren Beichlüffe und fogar hinter das zurüdtreten, was 
die Regierung 1931 geboten habe. — Man füge zwar, eö fey nicht 
an der Zeit, allein das Belfere müffe an der Zeit feyn, und wie 
man jegt mehr ald ein Jahrhundert hinter dem Bevürjniffe der Zeit 
ftehe, 10 würde man mit einem fo beicränften Gefeßbucde, wie es 
jept beabfichtigt werde, wieder ein ganzes Jahrhundert binter anderen 
Kationen zurudftehen; vorwärts, nicht rudwärts folle man bliden. 
Wenn man Shlechteres provocire, ald bereitd geboten fey, fo fonne 
dieß nicht im Imtereffe des Volkes, und, er fage es gerade heraus, 
nicht in der Ehre der Kammer liegen. Redner fünne fi daher nur 
mit den Hauptantrage des Meferenten einverftanden erflären. Er 
fage in der Wefenheit das Nämliche, was die Kammer der Reichds 
zathe auch wolle; er füge, daß Deffentlichfeit und Münpdlichkeit im 
Erwägung zu zieben fey und laſſe das Wort „‚bemeifen” weg. Was 
folle dieſes Wort ausdrüden, wenn nicht eine Befhränfung ? Ebenjo 
fomme ed vorlaut vor, wenn gefagt werden wolle, „ſobald es unbes 
fhadet der Gründlichkeit geſchehen konne.“ Wie, werde denn eine 
Regierung inder Weife ſich compromittiren, daß fie unreife Geſetzent⸗ 
wurje in die Kammer bringe? Die Regierung babe eine ſolche Maffe 


“ Vorarbeiten, fie- ſey hinſichtlich derjenigen Theile der Gefeßgebung, 


welche bearbeitet werden follen, fo orientirt, daß fie vielmehr im Mo« 
mente, wenn fie fib nur dem beiferen Principe bingeben wollte, ſich 
ſchluſſig machen Fonnte, ein Geſeßbuch hereinbringen zu laffen. 
Allein, wie Redner bereits früher erflärt babe, es ſey feine Hoff» 
nung vorhanden, daß man jept an dad Gefepgebungswert geben 


werbe, Das, wad man mit Recht gefordert habe, was man ald zeit, 
gemäß erachten müffe, dieß wolle man nicht geben, und zurüd werden 
wir nicht wollen. , 

Daber wünfche er zwar, daß der Antrag, wie er vom Referenten 
geftellt fen, an die Kammer der Reichgräthe gebracht werde, wunſche 
aber wirklich im Intereffe der Kammer, dab man ſich mit den Ans 
fihten der Kammer der Reichsräthe befreunde. j 

Der Abgeordnete Frhr. v. Freyberg bemerkte hierauf, eö liege 
offenbar zwifchen den beiden Kammern bon Lebereinftimmung des 
Zwedes vor, nämlich” jenes, daß dad Verſaſſuugsgebot Wahr heit 
werde, auf eine ängſtliche Formulirung ſolle es aber nicht ankommen. 
Das Einzelne, was die beiden Kammern wunſchen, ſey obnebin in 
ihren Berbandlungen rc. niedergelegt, und konne aljo von der Regier 
rung berüdfichtiget werden. Uebrigens ſey die Faſſung des reichs⸗ 
rütbliden Beicluffes keineswegs to eng, wie Der vorige Redner 
glaube, da nach dem Fingange desjelben jümmtlichen Anträgen ber 
zweiten Kammer zugeitimmt jey. Der Ausdrud „bemefjene Def: 
jentlichteit““ ꝛc. drude aber nichtd anderes aus ald jene Oeffentlich⸗ 
feit 2c., welche den Wünſchen und Verhältniſſen angemeſſen ſey. 

Den Wunſch auf Trennung der Juſtiz von der Administration 
betr., fo fey ed noch problematifch, ob verfelbe ein bemeifener jey, 
und ed werde alfo deſſen Annahme noch eine ausführliche Erorterung 
vorhergeben müfjen. Da biezu die Zeit ermangle, jo bean rage er die 
unbedingte Annahme des reihsräthlihen Beſchiuſſes. j 

Diefem ftimmte der Abg. Beitelmener in fo ferne bei, als 
beute nicht die Zeit ſey, die Grundfüge der fraglihen Trennung der 
Zuftiz von der Adminijtration feitzuftell.n. (Er muffe aber geiteben, 
daß er fich mit ven Gründen der Neichsrathfammer über diefen Punkt 
nicht vereinigen habe fonnen, weil ihre Anficht im Widerſpruche mit 
dem verfaffungsmäßigen Principe der Gleichheit der Rechte und dem 
Umftande ftebe, dab die Trennung der Juſtiz von der Aominiftras 
tion in der That in Bavern, nämlich in den Städten, welche Stadt: 
gerichte befigen, ſchon beitehe, wie fie auch im den furſtlich Ansbach 
und Bayreuthiichen Kindern in den Juſtiz- und Kammeramtern eris 
flirt habe. Jedermann fey dabei zufrieden gewefen, und fo fey fein 
Grund vorhanden, an der Ausfubcbarfeit dieſer Zrennung auch an 
den Drten, wo fie nicht beiteht, zu zweifeln, h j 

Dieje Anficht untertügte der Adg. Tafel mit der @rfahrung in 
der Pfalz, wo diefe Imjtitution zu den wohlthatigſten und unter Die 
verfaffungsmaäßig garantirten gerechnet werde. Chortjegung folgt.) 

(Sacfen.s vLeipzig. Der biefige Yıteratenverein gebt mit Dem 
Gedanfen um, ein Schiedsgericht jur literariihe Strei— 
tigfeiten zu begründen, was um fo bedeutender für die Xiteratur 
und das ganze deuſche Nechtöverfahren werden dürfte, wenn es ihm 
gelingt, fi mit dem Borjenvereine dabin zu vereinigen, daß in Leip⸗ 
jig ein allgemeiner deutſcher literarıjcher Gerichtshof errichtet wird, 
an weldem alle Streitſachen zwiſchen Scriftjtellern und Scheiftftellern, 
Schriftiielern und Verlegern, Berlegern und Berlegern gebracht wer 
den fonnen. Die wefentliden Grundlagen des Stuttgarter Schieds- 
Gerichts beizubehalten, durſte angemeffen und derfelde etwa aus ſie⸗ 
ben Richtern zu bilden feyn, von welpen zwei notwendig Xiteraten 
und zwei Buchhändler jeyn müßten, für zwei andere wurden wir Die 
Wahl eines Kaufmanns und eines Juritten freilaffen, ven Boriig 
aber unbedingt, wie in Stuttgart, einem Juriiten anvertrauen. Daß 
Buchhändler und Kiteraten ein ſehr weſentliches Intereſſe haben, eine 
folche Uebereinfunft zu ſchließen, dafür ließen fich zahlreiche Belege 
beibringen; Doch machen wir bier den einzigen Umſtand geltend, daß 
dort die Prozeije binnen zwei dis drei Monaten und mit einem Auf 
wande von 23 bis 30 Thlru. entjchieden werden konnen, Die im ges 
wohnlichen Prozepgange zwei bis drei Jahre dauern — wir fonnen 
ſolche von funf und ſechs Jahren — und mehr ald 100 Thlr. fojten. 
Die Mundlicdfeit und Deffentlichfeit ver Verhandlungen 
fann nach dem in Stutigart gegebenen Berjpiel feinem Zweifel unters 
liegen, und der große Saal der Buchhändler bietet einen Naum dazu 
dar, welcher wardiger nicht benügt und zweckmaßiger nicht gefunden 
werden kann. ‚ Cullg. Preßz.) 

# (Freie Städte.) Frankfurt, 9. April. Epriv.⸗Cort.) 
Sn d.r beutigen Effeften» Hortetät ergab ſich folgendes Rejultat : 
5y6t. Wetall.: 112516 ©.; Apit. uxetall.: 10212 G. z spüt. 
Metall: 796.5 Bantsictien: 1991 G.; 250 fl. Looſe: 1167)8 ©; 
500 fl. Koojes 144193 P.; Pramienſcheine: 92 ©; sul. : 55599 6; 
Spnpdic.4 112 pei.: W334 G.; 3192 pet.: 81 14 ©.; poln. 300 pl. 
Koofe: 85738 ©.; Vu 1. Xooje: 93.5; Yro.: 2134 ©; Zaus 
nusb At: 373 ©; Dis: — pt. ._ 

D Frantfurt, 9. April. (Pr.-Cocr.) Hr. Senator Dr. Souchay 
bat wegen des Äbſchluſſes des Zractated, bezuglich des Baues der 
Viain-Kedareifenbahn, das Commandeurkreuz des großh. badiſchen 
Drdend vom Zahringer Lowen und das Sommandeurfreuz des großb. 
he ſſiſchen Verdienſtordens erhalten, 


+ (Defterreid.) Wien, 6. April. (Pr⸗E.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatsfhuldverfhreibungen zu 5 pt. iu 
Es. : 110 11516; detto 4pEt. 101 144; detto gpẽt.: 77 ija G.; 250 
fl. Looſe: 1155 500 fl. Looſe: — —; Banfact.: ——; Eourd 
auf Augsburg für 100 H. Eour. B)j4 B. ad Uso, 

L j ranfreic. 

Paris, 7. April. Man bat über Havre Berichte aus Guadeloupe 
vom 23. Februar; fie beitätigen alles ZTraurige der früheren Ans 
gaben über die Wirkung des Erdbebend vom 8. Februar, ja es zeigt 
ſich, daß dieſe erjten Notizen eher zu wenig, als zu viel befagten, 
Die Zahl der Todten war fo weit ausgemittelt, daß fie zu 5600 
bid 6000 angenommen werden may. Ein Schreiben aus Martinique 
vom 6. März, mit einem engliſchen ey zu Southampton anger 
fommen, meldet, das gelbe Fieber ſey zu PointesarPitre auf 
Guadeloupe ausgebrochen und becimire die vom Erdbeben verfchonte 
Bevölkerung. 

Die neun Bureaud der Deputirtenfammer haben nun die Comes 
miffarien zur Prüfung des Gefepvorichlags, „die Staatsminiſter“ ber 
treffend, gewählt; 7 Gommiffarten geboren zur conjervativen Partei 
und 2 zur Dppofition. 

5pöt. 121. 45. — 3p&t. 83. 30. — Ard, 31 1j4. 

3 j Amerika. 

Die Revolution auf Hapti ift, wie man aus den neueften New: 
Yorker Blattern erfieht, Die bis zur Mitte März reichen, nicht nur 
nicht unterdrudt, vielmehr macht fie Fortſchritte und gewinnt an Bes 
deutung. Am 28, Januar waren die Jufurgenten bis auf 5 (eng— 
liſche) Meilen von Aux Cayes vorgerudt, und ihre Führer ſchickten 
in die Stadt Die Erklärung, daß fie weder die Plünderung derjelben 
beabfichtigten, noch ihren Bewohnern nach dein Leben ftrebten. Sie 
wunſchten nur, ihnen ein neues Regiment zu geben. Die Aufrührer 
waren etwa 400 Mann ftark, che die Truppen, die man gegen fie 
fhidte, zu ihnen ubergetreten waren. Seitdem find fie auf 6000 
Dann angewachfen und haben fi einiger Städte bemächtigt ‚in des 
nen fie fofort proviforifhe Regierungen einjepten. Alle Gefhäfte 
liegen in Folge diefer Bewegung ftill, und ebe nicht die politifchen 
Angelegenheiten geordnet ſind, iſt an eine Verbeſſerung dieſes Zus 
ftanded nicht zu denken, Die Truppen der Regierung werden zu 
ſchlecht bezahlt, und dies ift die Haupturfache, warum ſie defertiren. 
Ein zu NemsMork angekommenes Schif mit Nachrichten ‚aus Aur 
Gaye> big zum 1. Marz bringt auch einen Handelsbrief von einem 
Haufe aus dem genannten Platze unterm 27. Febr,, worin ed beißt: 
„Der fudlihe Theil der Inſel iſt gegenwärtig im Zuftande offener 
Empörung. Die Armee der Infurgenten bat fih der Städte Anie 
d' Hainauit, Anſe a Beau und Jeremie bemachtigt, und in der leßten 
eine prooiforifche Negierung eingelegt. Kine Anzahl achtbarer Kauf 
leute von Haytien und andere Individuen find eingeferfert worden. 
Der Dr. Xovel, ein armerifanifcher Burger, von feinen Landesleuten 
fehr geachtet und von den Fremden geliebt, iſt zum Tode verurtheilt 
worden. Da feine Zeugen aufgerufen worden find, um bie gegen 
ihn vorgebrachten Beſchuldigungen zu erbärten, jo bat der Handelsas 
gent der Vereinigten Staaten an Ihren Staatsfefretar berichtet und 
feinen Beiftand und Schuß angerufen, Seit dem Beginn der Nevos 
lution ſtehen alle Geſchäſte ganzlih Mil. Präfident Boyer foll eine 
anjehnliche Summe Geldes zu jener Verfugung haben, und man 
meint, er werde, jollte ver Auſſtand glücklichen Erfolg haben, die Ins 
fel veriaffen und ib nah Ftaukreich einf.ofen. Andere meinen, er 
feg willeng, zu feinem Schuge die Intervention Frankreichs anzufpres 
en, was aber wobl nur ein vorbereitender Schritt jenn würde, Gt. 
Domingo jener Macht zu übergeben.” 














Michtpotitiicbe Zeitung. 
>> Wurzburg, 10. April. Heute traf dabier die erfreuliche 
Nachricht ein, daß bereits um 7. d. M. das in Seraing fur unfere 
Maindampfſchifffahrt beftellte Boot abgegangen iſt und wabrfbeinlich 
morgen in Koln eintreffen wird. Wir fonnen deßhalb zuverſichtlich 
dasjelbe gegen Sonnabend oder Sonntag bier erwarten, Ebenjo geben 
aus London vorliegende Nachrichten gegrundete Hoffnung, daß das 
dort in Auftrag gegebene Dampfboot, nodb vor Ende May in ots 
terdam iMernoimmen werden fanı. —— 
Heidelberg, 7. April. Unſer ſeit 9 Jahren beſtehendes Muſikſeſt 
wird auf den 17. Mai abgehalten werden; da demnächſt die Eiſen— 
bahnſttecke von Karlsruhe hierber eroffnet wird, jo kann man ſich Dies 
fed Jahr einen um fo flärfecen Beſuch dieſes Feſtes verſprechen. — 
Die zur Auffabrung beſtimmten Stacke ud: der erſte Theil des 
Aleranderfeites von Händel, und der zweite Theil der Cantate: „Das 
Heidelberger Schloß‘ von X. Hetſch, Wuflfoirector dabier. 
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Meteorolog. Beobadptungen vom 9. April, 
— “Tem wi 
Me | = | onen 
tung " redugirt | &satten fhau 


—— — 

morens u. 327,4 1 + 7,31 SW. ker. 

Wirren. 3,8 1 EU 

A iu lt BIER 15 FE BE a BEL 

Monde TU.) 32,37 4 HAI NNE.R. 
Bemert. JInzwiſchen öfters Regen. 


Schifffahrts⸗Nachrichten. 
Werlheim, 8. Artil. Vorbeigefabren: 
Sed. Seelig von Kitzingen mit Ladung 
son Köln Abends angefommen und Mor⸗ 
gen früh weiter fahrend: H. Setlig von 
Schweinfurt mit Yadung von Frankfurt. 





Delanntmadhung. 

[3a]. Im der Hilfönoßftredung gegen den Bon. 
Landgrridisarzt Dr. Richard Sorg zu Königshofen 
wird auf den Antrag eines Gläubigerd dad auf dem 
Marfte zu Kömindhofen geledene- Wohnhaus Dr, 
Sorg wegen einer Schuldforderumg zu 3783 fl mebit 
Zinfen. nah. $. 64 des Hopöthiefengefehes vorkebalt- 
lich der Beſtimmungen der 66. 98-101 der Morelle 
vom 17. Mor. 1837 am 

Dindtaa den 8 Juni 3. 


Nachm. 
auf dem Katbhaufe zu Königsbofen öffentlich verſtei 
gert, wozu Stridetliebbaber mit dem Bemerten ein, 
Ken soerden, daß Tare. und Beihreibung des Wohn: 
auſes dei dem diesfeitigen Gerichte zur Einſicht effen 
liegen und daß die Kaufsbedingungen an der Strichs 
Tagfahrt Aund gegeben werden. 5 

Königchofen in Unterfranfen, 7. April 1843. 
Range b. Landgericht. 
andr. 


Belanntmadhung. 


. [361° Im der f. 9. Pfarrwaldung bei Mft.Heis 
ligenitabt_ werden : 
Wittmod den 3. Wai I, I. 
5 früh 8 Ubr 
5 Holländer Commerzial« und Bauholzſtämme 
auf dein Mage öffentlich derſtrichen. 
Burgarub, am 5. Wpril 1848. 
Frhel. Schent v. Stauffenberg’f&es Patrim.s 
Gericht 1. Claſſe. 
Bleitömann. 


Geselliger Verein. 
Montag, 17. April Tanz - Unterhaltung 
im grossen Sasle des Theaterhauses, 
Anfang 8 Uhr. 
er Vorstand. 


Bekanntmachung und Aufforderung. 
136] Anfprühe an den Nachlaß des am 22. v. 
Mid. zur Gemünden verlebter hochwürdigen Herrn 
Kaplans Friedrich Breunig aus Kiningen ind unter 
dem Hechtönachtheile der Nichiberüdiichtigung del Aut. 
händigung der Berlafenihaftdmafle an die Erben 
längitend bid zum 30. d. Mid. bei dem unterfertigten 
Tejtamentariate anzumelden und nadzumeiien. Wer 
Dagegen irgend etwas zu dieſem Nachlaſſe Gehöriges 
in Händen hat, oder dahin ſchuſdet, wird biemit er 
ſucht, ſolches in demielben Termine anher zurückzu⸗ 
geben uud refp. zu berichtigen, . 

Zugleih wird ter abmefende Echreinergeiele, 
Bernhard Breunig, Bruder des ſel. Berlebten, 
der fon fünf Jahre lang weder von ſich, noch von 
feinem Nufenthaltsorte Nachricht gegeben hat, andurch 
öffentlich aufgefordert, im obenbezeichneten Termine 
fi Über den Antritt des ihm zukemmenden Erban ⸗ 
tbeiled dahter zu erflären und denſelben fofort in 
Empfang zu nehmen. x i 

Hoflletten, k. Logts. Gemünden, am 6. April 1843. 

Paulfranz, Pfarrer, 
ald Teitamentar. 


—— — — — — — 
Hauskauf⸗Geſuch. 

IX] Ein Haus miülerer Größe, im guten 
baulichen Zußande, in eimer angenehmen Yage der 
Stadt wird zu Faufen gefuct. Verkäufer belieben 
ihre Offerte nebit furzer Beihreibung und Preis ums 
ter der Chiffre A. R. verjchloffen bei der Erped. d. 
Bi. abzugeben. 


Greh. 





ländif 
Mindener und. 


— 


Mobiliar-Feuer-VPersicherungs-Gesellschakt. 


Die Generalverſammlung hat in ihrer öffentlichen — 23* 30. März db. Is. ein⸗ 


ftimmig befchloffen, die vorhandene ne der Gefellfchn 
ionen Gulden 


3 Mi 


zu erhöhen. 


von 2,100,000 fl. auf 


Die eben daſelbſt abgelegte Rechnung ded Jahres 18 42 liefert unter andern folgende 


Refultate: 
Bezahlte Brandfhäden und Koften . 


Ketto Prämien und fonftige Einnahmen für Rechnung des Jahres 1842 


Deferne für dad Jahr 1843 
Referve für fpätere Jahre „ 


Referve für moch nicht regulicte Brandfhäden . 200. 
Die während ded Jahres 1842 in Kraft befindlichen Berficherungen batten 


1,311,449 fl. 
1,333,507 fl. 
733,796 |. 

- „ 1,522,298 N. 
69,250 fl. 


594 Millionen 565,489 Gulden 


betragen, ſich alfo gegen das vorbergegangene Jahr um circa 139 Millionen vermehrt. 
Die ausführliben Rechnungs⸗Abſchlüſſe werden mit Nächftem bei allen Agenten ber 


Geſellſchaft einzufeben ſeyn. 
Würzburg, den 8. April 1843. 


Gregor Debninger, in Würzburg, 


Ed. Probſt in Kitzingen, 
Andre. Erillbaas in Schweinfurt, 
+5. Leininger in Volkach, 
Zeon. Scholl in Haßfurt, 
+ 28. Binder in Neuftadt a. d. ©. 
. Engelbrecht in Kiffingen, 
. Gerlach in Brüdenau, 
Yh. U. Euffina in Gemünden, 


Gerh. Willms in Lohr, 

M. nn Arnitein, 

Stepb. Maneini in Aſchaffenburg, 
af. Steingäßer in Miltenberg, 

of. Kaiſer in Hammelburg, 

of. Roh in Karlitadt, 

8 W. Jungkunz in Ochfenfurt, 

Herrmannu in Dettelbach, 


Agenten der Münchener und Aachener Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Im Verlageder Stahelihen Buchhandlung in 
—— it jo 2 ERROR und ın allen folıden 
uchbandlungen zu haben: 
YAlpbous Maria 9, Liguori’d 


Beſuchungen 

des allerh. Sacraments des Altars und 
der allzeit unbefleckten Jungfrau Maria, 
auf jeden Tag des Monats, wie auch Morgens⸗, 
Abend», Mer, Beicht und Gommuniongebete, 
Andachten auf dad Frohnleihnamsfeit, zu 
Jeſus Chriſtus undder h. Jungſtau. Sammt 
einem kurzen Anhange von der wahren Weiſe 
und Art, vertraufih mit Gott umzugehen. 
Mit der Lebenäbefchreibung bed bi. Berfaffers, 
einer Befperandadt und dem bi. Kreuzwege 
vermebrt und beraudgegeben von J. U. Diez, 
Domvicar zu Würzburg. 20 Bogen. gr. 12, 

Mit einem Titelfupfer, Preid: 40 fr. 

Der Werth der „Beluchungen des allerh. Altard. 
facramentes’ iR allgemein anerkannt, Es wurden 
davon während der Yebendzeit des Heiligen Schon im 
Neapel und: Venedig zweiumdzmanzig Auflagen ar: 
macht und viele Auflagen besielben Buches. find im 
Kom veranaltet worden. Panft Pius VI. batte es 
immer vor ſich liegen. Anzäblige Ausgaben in allen 
Zormaten befigt Frantreich, wo ed vieleicht Fein Buch 
gibt, dad allgemeiner verbreitet wäre. Bd ed inipa 
nifher Ueberſetzung erſchien, wolte Jedermann es 
beſihen. In Polen iſt eine lateiniſche Heberiegung, 
in den Niederlanden eine im flimifber Sorache und 
in Deutſchland find in ſechs Buchhandlungen Leber: 
fegungen in mehrfachen Auflagen erſchienen. Diefed 

rt hat fomit die Achtung und Yirbe des ganzen 
katheliſchen Bolfed für fi. 

Die Beiperandadt ift der Bolitindigkeit wegen 
binzugelegt worden. Die Vchensbeihreibung des Hei 
ligen if jmar Purz, aber reich am Inhalt. 


Bei G. Base ın Quedlinburg it erichienen 
und in der Stahel'ſchen Buchhandlung in Würzburg 
zu haben: 


Der Rofenfreund. 


Eine faßliche, auf. eigene Erfahrung gegrüns 
dete Anleitung zur Behandlung der Lopfs und 
gandrofen, um diefe auf wilde Unterjtimme 
mit Reichtigfeit zu veredeln, durch Wurzel⸗ 


fproffen, Senfer, Stedlinge, Samen und 

urzeltbeife zu vermehren, richtig das ganze 
Jahr über fo zu bebandeln, daß fie reichlich 
und ſchon blühen, auch die feinften Rofen, 
fowohl im freien, wie in Gemächern, fiber 
zu überwintern und Landrojen, fowohl im 
warmen Zimmer, ald im warmen Kaften, zu 
treiben, um von ihnen zu jeder Jahreszeit 
Blüthen zu gewinnen. Bon Eduard Streu. 

8. geb. Preis ı fl. 12 fr. 

Diefe aus der Feder eines rüdtigen Praktikers 
gefloffene Schrift über die ſchönſte Blume dei Erb 
dalls it wegen ibrer gediegenen und gründlichen Ber 
fehrungen über die Guftur uud Veredlung der Roſen 
wahrhaft empfehlenswerth. 


Anzeige für Symnafien. 
Bon den befannten 
Drellifden Ausgaben 


Zloratii opera omulia 
it fowohl von der größeren, ald der wohl- 
feifen Schulaudgabe 
die zweite umgearbeitete Auflage 


des erſten Bandes erihienen und in allen Buchhand⸗ 
[ungen (in Würzburg ın der Stahe l'ſchen) vorrätbig. 


Drell, Fu u Eomp. 


So eben it im Verlage der 9. Laupyſſchen 
Buchhandlung in Tübingen erichienen und am alle fo, 
fiven Bubbandlungen an Würburgan die Stabel« 
ſche und an Boat 3 Moder) als Fortfegung 


verjendet : J 
Eiue Predigt 
über dad Evangelium vom Genftlorne. 
Bo: 


nt 
Eduard Vogt, 
Kaplan und Präceptor zu Scheer. 

Mit einem einleitenden Gedichte und einem 
Anhange über die kathol. — ——————— 
Der Ertrag iſt für die katholiſchen Miſ— 

fionen beftimmt. 

2 Bogen. gr. 8. gebeftet, Preis: 12 fr. 


im Verlage und unter Berantwortlid;feit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Borausbejzahlung. 


2 ig? Der 2 fl. ver I, Raym 
am atiein . 2. fl. 3t fr 
IV. 2 fl. 554 ir. 


@inrücdlungsgebübr 
Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum & fr. 
a 


Wene Würzburger Zeitung, 





ren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht! 





ro. 102. 









Deutfche Bundesilaaten. 

(Bapvern.) Münden, 8. April. Die Rüdtebr Sr. k. Hobeit 
des Kronprinzen wird fommenden Montag erwarte, — Wie man 
vernimmt, begiebt ſich dieſen Sommer —* ganze k. Familie nach 
Aſchaffenburg. Se. Maj. der König wird vor der Abreife noch den 
Grundftein zu der auf der Anhöhe der Therefienwiefe zu ſtehen foms 
menden Rubmeshalte legen, . an welcher Stelle die Bavaria, jenes 
foloffale in Stiglmayr’d Atelier. feit längerer Zeit im Modell allges 
mein bewunderte Standbild, auf einem hoben Piedeital einft prangen 
wird. Man gräbt bereitd an der Grundfteinlage. (A.Abdz.) 

(Preußen.) Berlin, 7. April. Eine freudine Nachricht hat 
beute unfere Börfe in Bewegung geſetzt. Bekanntlich Hat unfere 
Regierung den ftändifchen Ausichuffen die befimmte Erflärung gege⸗ 
ben, daß die Eifenbahnen nicht auf Koften des Staatd erbaut werden 
würden. In der großen Maife hat fi aber die Auficht andgebildet, 
daß nur unter der Leitung ded Staats die Eiſenbahnen gebeiben 
Fönnten. Wirklich hat fih auch ergeben, daß der Geldzufluß {W dies 
fen Unternehmungen , unter den bisherigen Bedingungen, aufgehört 
bat, und daß für mehrere beabfigtigte Bahnen feine audreichende 
Zahl von Actionären zu finden if. Zu diefen Bahnen gehört mun 
auch die Bahn, welche die BerlinsFranffurter mit der oberſchleſiſchen 
verbindet, die Bahn zwifchen Kranffurt an der Oder und Breslau. 
Borgeitern hat das Finangminifterium mit dem Bäuverein ein Abs 
kommen getroffen, wodurch ein bedeutender Vorſchritt auf dem Wege 
bed ziemlich allgemeinen Wunſches gefcheben it. Zunädit sr 
der Staat für die auf 8 Mi. Thl. veranfchlagte Bahn 312 p&t. 
—— für das erſte Jahr aber noch einen Zuſchuß von 2 put., zus 
ammen alfo für das erite Jahr 5 152 auf hundert, wad ein bebeus 
tended Neizmittel feyn wird, ſich fogleich bei der Bahn zu betheili» 
gen. Ferner übernimmt der Staat ein Siebentheil der gangen Ac⸗ 
tienfumme, fo daß alfo von vorn herein nur noch 6 Mill. 850,000 
Thaler —— ſind, außerdem verleiht aber der Staat auch 
noch den Actien, die zu 100 Thlr. ausgeſertigt werden, die Cautions⸗ 
und Dispofitionsfähigkeit, fo daß 3. B. die Kindergelder minorenner 
Perfonen darin angelegt werben fonnen, ein höchſt wichtiger Umftand, 
denn ber Mangel diefer Eigenfchaft der Eifenbahnactien hielt bieher 
eine große Maffe diöponiblen Geldes von diefen Unternehmungen 
zurüd. Man fann dem Minifterium der Finanzen, welches dieſe 
Deftimmungen gefaßt hat, nur Dank wiffen, und mit der größten 
Sicherheit iſt au vorauszufehen, daß dad Unternehmen venlirem 
und der Staat dabei feine Einbuße erleiden werde, (D6.P.9.3.) 

— Berlin, 8. April, (PrivatsEorrefp.) Mit Freuden ıft bier 
befonders von den Katholiken die Nachricht vernommen worden, daß 
endlich der neue Kürftdifhof Knauer am 5, d. M. Nachmittags feir 
nen feierlichen Einzug in Breslau gebalten hat. Der hohe Prälat 
begab ſich gleich darauf nad dem Dom, wo er von der gefammten 
Geiftlichkeit empfangen und vom Domberrn Profeifor Ritter durch 
eine Anrede bewillfommt worden it. Wie wir ſchon in einer unfes 
rer frübern Mittbeilungen bemerken, wird Hr. Knauer erit nad dem 
heil. Diterfefte am 23. d. M. ald am Quasimodo geniti, confecriet 
und inthronifirt werden. — Die biefige franzöfifche Geſandtſchaft hat 
fih auch bereitd erflärt, Unterftügungen für die auf Guadeloupe vers 
unglüdten Franzoſen anzunehmen. — Geftern find der königl. bayeri⸗ 
ſche Kämmerer und Dbriftlieutenant & la suite, Graf v. Taufkirchen, 
fo wie der franzof, Gefandtichafts-Attache Graf v. Allieus, beide mit 
einer Miffion aud München, bier angelangt. — Höberm Befehle zus 
* ſoll nun in unſerer Beamtenwelt eine ftrengere Conduitenliſte 
% ührt werden, was fo manche unangenehm berührt, indem man 

ierbei- auch in Kamilienverbältniffe tiefer einzugreifen er ob etwa 
von den,königl, Beamten mehr verausgabt wird, als ihr Einfommen 
geftattet, oder: ob fie außer ihrem Gehalt noch irgend eine" Unters 





gewährt worden. 
der rechtlichen Grundlage. Es fehlte ihr die mach Art. XVII, des 
Edictd vom 18. Oct. 1819 und $. 3. der aflerh. Gabinetdordre vom 
6. Auguſt 1837 erforderlihe Genehmigung der Cenſurminiſter. hr 
vom 1. Januar 1842 ab aebabted Eriheinen beruhte nur auf einſt⸗ 
weiliger Zulaffung. ine fürmliche Gonceffion fonnte ihre nicht ers 
theilt werden, weil die von ihr confequent verfolgte Tendenz von ber 
Art war, daß das Blatt, wäre ed bereitd concejlionirt gewefen, nad) 
der Beitimmung des angeführten Artifeld XVII. des Edicts vom 18. 
Det. 1819 Hätte unterdrüdt werden müſſen. Die Erlaubniß zum 
Herausgabe einer Zeitung wird nah den beitehenden Borfchriften nur 
demjenigen ertheilt, zu dem man das Vertrauen haben fann, daß er 
feinen fhädlichen Gebrauch davon machen werde. Gin ſolches Bers 
trauen vermochte die Art, in welcher die „Rheinische Zeitung‘ forts 


Die Exiſtenz der „Rheiniſchen Zeitung‘ entbehrte 


efeßt gegen Staat und Kirche auftrat, nicht zu erweden. Die 
taatöverwaltung fann bei richtiger Würdigung ibred Berufes nicht 
zugeben, daß —— deren großer Einfluß auf das Bolt unver⸗ 
fennbar ift, die Berfaffung ded Staats und deren gefepliche Funda⸗ 
mente zum Gegenftande feindfeliger Angriffe machen, die Achtung 
vor dem beitehenden Geſetze, welche notbwendig in den Staatöbürgern 
lebendig erhalten werben muß, zu verläugnen, die Verwaltung unbes 
ründeter Weife berabzufeßen und zu verbachtigen fuchen und die 
rundlagen der Religion in Frage fielen. Sie hat deshalb ihre 
PRicht getban, wenn % eine Zeitung, welche den ihrzur Einwirkung 
auf die öffentliche Meinung gewährten Spielraum in einer alle jene 
Rüdfichten verletzenden Weiſe ausbentete und ihre tadelnswerthe Rich⸗ 
tung felbft nad) erfolgter Warnung nicht aufgab, mit der noch nicht 
ertbeilten Gonceffion zu verfeben verweigerte und dadurch ihr fernered 
Erſcheinen verhinderte. Hierzu war eine um fo begründetere Veran⸗ 
laffung vorbanden, ald die von der Nedaction der „Rheiniſchen Zeis 
tung“ den Genforen vorgelegte große Zahl unzuläffiger Artikel dad 
foftematifhe Streben erfennen' ließ, diefen Beamten ihren Beruf zu 
erſchweren und zu verleiden, und auf diefe Weiſe die Cenſur — das 
efegliche Mittel zur Zügelung der Preffe — unwirkſam zu machen. 
Kur den eigenen ebltritten der Nedacteure jener Zeitferift iſt es 
daher —— wenn die Staatsverwaltung ſich endlich, zur 
Schüßung böberer Intereffen, gezwungen fab, dad Aufbören des 
Blattes zu gebieten, und fie entihloß jich um fo ſchwerer zu diefem 
Schritte, ald ihr felbit daran liegt, der Preffe die möglichſte Selbft- 
ftändigfeit und ungeftörte Fortbildung zu bewahren. Die Gefichtss 
Punkte, welche fie in diefer Beziehung feitzubalten bat, find in der 
allerh, Gabinetöordre vom 4, Februar d. 8, vorgezeichnet und dort 
zugleich wiederholt worden, worin Zweck und Abficht der von Ahnen 
erwähnten Drdre vom 10, Dez. 1841 beftanden babe. Im Einklang 
mit diefer allerhöchſt auögefprochenen Willendmeinung wird die Gens 
furverwaltung weder dem ——— der Biffenfhaft und Literatur, 
noch der Entwidelung der Tagespreffe, fo lange fich diefelbe innerhalb 
der gefeßlichen Gränzen bewegt, irgend hinderlich werden. Geſetz⸗ 
widrigen Handlungen und Beitrebungen der Preffe aber mit allen 
ihr rechtlich geftatteten Mitteln ſeſt und entfchieden entgegenzutreten, 
erheifchen von ihr nicht blos die beitebenden bundesrechtlichen Beftim- 
mungen und das ihrer Fürforge anvertraute Wohl ded Staates; fie 
bat vielmehr dabei auch das Wohl der Preſſe felbft und das ihr 
einleuchtende Bedürfniß einer rubigen und gedeihlichen Fortbildung 
derfelben und insbefondere das der Tageöpreffe vor Augen. Diefe 
ortbildung der Preffe und ihre Entwidlung zu einer wahrhaft heil 
amen Thätigfeit ift nicht anders, als ar gefeplihen Grundlagen 
möglich, Nur bei gewiffenbafter Beachtung diefer Grundlagen, nicht 
aber durch feindfeliged und gewaltiged Andringen wider diefelben fann 
und wird fich die vaterländiiche Preffe zu derjenigen Stufe tüchtiger 
und gemeinnüßiger Wirkfamfeit emporbeben, zu welcder fie binzus 
führen der Wunfh Sr. Maj. ded Königs und das Ziel der Geſeßz⸗ 
gebung und Verwaltung ift. Eine ruhige Würdigung der vorftehenden 
Bemerkungen wird dazu dienen, die Beforgniffe, welche Sie an das 
Unterbrüden der „Rheiniſchen Zeitung‘ nüpfen, zu verfcheuchen und 
Sie von der Nothwendigfeit der Forſdauer diefer Maßregel zu über, 
zeugen. Berlin, den 31. März 1843. Der Minifter des Innern: 
von Arnim. An die Bürger, Herren N. N. und Genoffen zu 
Barmen.’ j f , (B.-3.) 
(Sachfen.) Dresden, 6. April, Die zweite Kammer bat heute 
die Berathung eined ferneren wichtigen Gefeßentwurfs, betreff. die 
Befreiung der im Drude über 20 Bogen ftarfenSchrifs 
ten von der Genfur, begonnen. Die mit der Borberathung bes 
auftragt geweſene erite Deputation der Kammer bat fih entſchieden 
egen diefen Gefegentwurf ausgefprocden, welder der Zuficherung der 
onftitution, „die Preßfreiheit, unter Berũckſichtigung der Borfchriften 
der Bundeögefeße und der Sicherung gegen Mißbrauch ald Grund» 
faß aufzuftellen,’’ in feiner Weife entipredhe. Der Gefeßentwurf 
ordnet zwar die Genfurfreiheit für alle Drudichriften über 20 Bogen 
an, verbietet aber zugleich die Ausgabe und Berfendung folder Schrifs 
ten vor Ablauf einer von der Einreichung eines Eremplard bei dem 
Genfurcollegium anzurechnenden 24ftündigen Frift, bei einer Strafe 
von 50 — 400 Thirn. oder Gefängnißſtrafe von 8 Wochen, fpricht 
das Fortbeftehen aller übrigen gegenwärtig geltenden Beftimmungen 
über die Beauffihtigung der Preffe aus und fept den Wegfall einer 
Entfbädigung wegen Confiscation einer cenfurfreien Schrift fe. — 
Die Verhandlungen verjprechen, intereffant zu werden. 
Q EGroßhe Helen) Aus dem Großherzogthume Heften, 
10. April, CP.E.) Kaum ift der Staatövertrag 2 Heſſen, 
Baden und Frankfurt wegen Anlegung der Main⸗RNekar⸗Eiſenbahn 
befannt gemacht, fo enthält auch ſchon das großh. heſſ. Regierungsblatt 
einen weiteren Staatsvertrag zwiſchen Helfen und Frankſurt in Bes 
treff der Anlage einer Eifenbahn zwifcben Sachſenhauſen und Offen⸗ 


bad. Die Bahn fol auf Staatöloften gebaut werben, woferne ſich 
nit binnen 3 Monaten unter gleichen Bedingungen eine Actiengefells 
ſchaft zu deren Bau erbietet. Ihre Vollendung Yet fpäteftens erfol⸗ 
gen, wenn die Bahn von Frankfurt nah Darmftadt, in welche fie 
einmünden foll, vollendet feyn muß. Diefe Bahn hat nicht bios locale 
Bedeutung. Denn die ſchon oft befprochene FrankfurtsHanauer Bahn 
ift mit derfelben begonnen und es ift feine Frage, daß man auch 
bald an deren Kortießung nah Afchaffenburg u. f. w. denfen wird. 
An der Rentabilität der kleinen ——————— Bahn iſt wohl 
nicht zu zweiſeln. Schon ſeit Jahren beſteht von Stunde zu Stunde 
ein thurns und taris'ſcher Eilwagendienft neben einer Maffe von 
Dr netteßtgelsgenbeiten und täglihem Marktſchiffdienſt zwiſchen beiden 

tãdten. Nur in einer Beziehung feheint und, daß man falfch gte 
rechnet bat. Es wäre für den Ertrag und den Betrieb der Babn 
offenbar viel vortheilhafter, wenn man fie auf der rechten Crank 
furter) anftatt auf der linfen Mainfeite anlegen wollte. Abgeſehen 
von dem woblfeileren Terrain wäre ed für den Verkehr offenbar viel 
zuträglicher, wenn die Bahn auf der Frankfurter anftatt auf der 
Sachſenhäuſer Seite a inge und wie natürlich ließe fich damit dies 
fhon fo oft angeregte Project einer fteinernen Brüde über den Main 
bei Dffenbach verbinden? Die Koften derfelben würden gewiß durch 
die Differenz im Wertbe des anzufaufenden Grund und Bodens und 
ded Aufwanded für die Terrainfchwierigkeiten, die auf dem linten 
—— viel bedeutender find als auf dem rechten Ufer, gedeckt 
werben. 

= (Kreie Städte.) Frankfurt, 10. April, Priv.» Gorr.) 
5p6&t. Metall.: 1125)16 ©; ApGt. Metall.: 102 12 G.; 3püt. 
Metall, : 79 118 &.; BanfsAlctien: 1990 G.;z 250 fl. Looſe: 116 718 
®.; 500 fl. Looſe: 144 1)8 ©.; Prämienfh.: 92 G.z Int.: 551116 
G.; Syondic. 412 pEt.: 9634 &.; 312 pCt: 81 ©.; voln. 
300 fl. Looſe: 85718 ®.; 500 jl. Xoofe: 9278 G.; Ard.: 215/8 ©; 
Taunusb.⸗Act: 372 ©; Disc.: 3 pCt. ©. 

[0] Frankfurt, 10, April, CPr.Corr.) Geftern traf Se. Durchl. 
der Zurft v. Leiningen, heute Se. f. Hob. der Großherzog von Bas 
den bier ein. — Die Zahlıder Meßfremden mehrt ſich nun mit jedem 
Tage und man überläßt ſich gerne der Hoffnung, daß der Mehbans 
del in diefer Woche guͤnſtigere Refultate liefern werde. Die Frübs 
jahrsmeſſe ſcheint aber mit jedem Jahre ftiller zu werden, und fo 
darf ed nicht befremden, wenn die Fabritanten zu den bifligiten Preis 
fen loszuſchlagen ſuchen. — Nach den neueften Briefen aus dem 
Haag geben die Unterhandlungen wegen der Kapitalifirung der bele 

iſchen Schuld fehr langfam vorwärts, und die Negierung foll wenig 
Hoflung baben, daß die zweite Kammer der Generalitaaten den 
Sejepentwurf bezüglich der Gonverflon und - Zinfenreduction der 
Schuld annehmen werde. Eine Ablehnung des Gefeßentwurfes würde 
die holländ. Fonds bedeutend im Kurſe benachtheiligen und die Bes 
figer der holl. Fonds find ziemlich mißmuthig. Unſere Börſe zeigt 
aber fortwährend wenig Lebhaftigkeit und Beränderung der Kurfe. 
Der Geldftand it momentan nicht der befte und es widerlegt fich 
dadurch von felbit dad Gerücht, daß die Fünffcanfenthaler - wieder 
nach Frankeeich ausgeführt werden. — In den Amfterdamer Briefen 
wird von neuen Handeldunterbandlungen zwiſchen Holland und dem 
deutſchen Zollverein gefproben. Diefe Angabe iſt falih; wohl aber 
ind Unterhandlungen zwifchen dem Zollvereine und Belgien im Gange. 

ie ift indeifen zu glauben, dag Frankreich den Abfchluß eines fols 
ben Tractats zulaffen werde ? Belgien’ muß dem frangöfifchen Eine 
fluffe oder vielmehr der Oberherrſchaft, die Franfreih über Belgien 
ubt, große Dpfer bringen. Und doch bedarf die belgiſche Induſtrie 
fo febr eine Vermehrung ihrer Abfapwege und es floden, nad allen 
Mittheilungen, die Fabrifen dort wieder fehr. Wenn aber feit Jah— 
reöfrift von bier weniger Robwolle nad .. verfendet wird, hat 
died namentlich den Grund darin, weil von Rußland auf dem Sees 
wege Belgien jegt mit Nobwolle und namentlich mit feineren Sor 
ten febr verfeben wird, 

I Vom Main, 10, April. CPriv.sEorr.) Eine bei Gelegenbeit 
des Anfchluffes ded Kurfürftentbumsd Heffen an den deutfchen Zoll— 
verein zu Gunften der Provinz Hanau und namentlich der Stadt 
Hanau gemachte Stipulation, Daß in der Nähe von Hanau eine 
ftehende Brüde über den Main gebaut werde, fol nun, wie man 
hört, zur Ausführung fommen, und die Brüde bei Steinbeim über 
den Main geführt werden, Auch ift nun noch dad Gerücht verbreis 
tet, daß die Konceffion zum Baue einer Lokal⸗Eiſenbahn von Hanau 
nah Franffurt nun von der kurheſſ. Regierung ertheilt werde. Dem 
fabrifs und überhaupt gewerbthätigen Hanau wäre die Verwirklichung 
beider Gerüchte fehr zu wünfcen. 

Hamburg, 5. April, Unterm 23. März meldete die „Köln. Ztg.“, 
daß zwei Offkianten der hiefigen Polizei nach Tönning gegangen, aus 
einer dortigen Druderei das Manufeript zum 2. Heft „‚eined Wortes 
an Hamburg‘ von Jaſtram Snitger, weggenommen bätten, und daß 


der Druder hierüber bei der erg arg Regierung Klage 
erhoben. In Folge diefer Beſchwerde fandte die Regierung eine 
Sommiffion zur Unterfuchung der Sache nad Tönning. Das_Ers 
gebniß derfelben war folgendes: Der Beamte Meviud und der Oifi⸗ 
clant Hoppe von Hamburg waren zum Bürgermeiſter Wolfhagen 
efommen und batten deſſen Hülfe requiriet, da ber Buchdrucker 
Finderfen eine Schrift gegen hochgeſtellte Männer in Hamburg drucke. 
Der Herr Bürgermeifter war fehr gutmütbig und begleitete in eigner 
Perfon die Gejandten Hamburgs in dad Haus ded Druderd. Dies 
fer weigerte die Auslieferung und proteftirte gegen eine Hausſuchung, 
die aber dann von den Hamburgern und unter den Augen ded Hrn. 
Bürgermeifterd förmlich angeftellt wurde. Das aewünfchte Mans 
feript ward gefunden und hinweggenommen. So erzählt der ‚Druß 
fer die Sache, während die Sfficianten Hamburgs eine wirkliche 
Haus ſuchung in Abrede ftellen. Die Gommiffarien der Regierung 
aber fheinen das Wahre fibon heraus zu haben, denn von Schleds 
wig fchreibt man unter dem 2. April: In Beranlaffung einer Er⸗ 
krankung des Buͤrgermeiſters, Polizeimeiſters und Stadtſecretärs in 
Tonning, Juſtizralhs Wolfhagen, iſt der Secretär bei ſchleswig ſchem 
Oberlandsgerichte, Canzlei⸗Secretär Wolſhagen zur interimiſtiſchen 
Verwaltung dieſer Bedienung von der ſchleswig⸗hölſtein'ſchen Regier 
rung conftitwirt worden. Der Hr. Burgermeiiter iſt augenblicklich 
feiner Stelle enthoben und, wie verlautet, follen für ihn feine Aus« 
ficbten vorhanden fenn, felbit wenn fein Unwohlſeyn vorübergegans 
gen, den alten Platz wieder einnehmen zu fönnen, da die Bewohner 
Tonnings fih an die Regierung gewendet. Der hamburgiſche Senat 
ift dabei in arofer Verlegenbeit; die ſchleswig-holſtein'ſche Negierung 
bat Auſſchlüffe über den Vorfall gefordert, und foll fogar ohne Satids 
faction die Sache nicht bingeben laffen wollen. Hamburg muß feine 
Nachbarn zu Freunden halten und fih Manches gefallen laffen, wenn 
e3 nicht anders geben will, um fo mehr muß ed ſich dann beugen, 
wenn es Unrecht bat, und fo wird es denn bier wohl eine Buße 
übernehmen müffen. Da aber die Sache allein vom Senate ausge 
gangen ift, fo wird die Bürgerfchaft gegen alle Laſten aus diejer 
Buße protejtiren und dabei dem Grundgefeße fußen. Der Ins 
balt des confiscitten Manufeript3 nämlich erfhien dem Senate ans 
ſtößig, weil darin gegen die Berfaffer der in dem Berichte vom 23. 
März erwähnten Anzeigen in der „Augsburger Allg. Zeitung‘ und 
in der „Staatszeitung“ ein fehr ernftes, auch wohl bittereds Wort 
geſprochen wird; die Verfaſſer follen aber Mitglieder ded Senats 
ſeyn und man ift im Publikum über die Namen derfelben einig. Da 
aber Jaſtram Suitger die Namın der Senatsmitglieder nicht genannt 
bat, fondern, ganz abgefehen von den etwaigen Berfaffern, den Inhalt 
der Anzeigen zum Gegenjtand des Spotted machte, fo iſt auch von 
einer Beleidigung ded Senatd oder Mitglieder deöfelben ald folchen 
dabei gar nicht die Rede und die Bürgerfhaft bat ſich um Literaten 
Febden nicht zu kümmern, Soflte aber wirflih eine Beleidigung 
ded Senats in der Schrift gefunden werden fönnen, fo fagt der Art. 
4 des Hauptrecefied von 1712, daß, wo die Berfaffer Bürger und 
bürgerlibe Rechte genießende Perfonen find,- dad Verfahren gegen 
fie zwar dem Senate freifteben foll, jedoch nicht ohne die Genehmi⸗ 
aung des Gollegiumsd der Sechziger, eined ſtehenden Ausſchuſſes ver 
Bürgerfchaft. Diefe Genehmigung aber ift auch nicht eingeholt, und 
fo hat der Senat aus eigenem Gutdünfen und natürlich dann auf 
eigene Gefahr und Rechnung gebandelt und alle Nachtheile alfo aus 
feinem einfeitigen Berfabren zu tragen. . (Köln. 3.) 

x (Deiterreid,) ien, 7. April. (Privats Gorrefp.) 
Das Gefuch der bierortigen bomoopath. Aerzte, daß eine derartige 
Lebrfanzel an der Univerfität errichtet werden möge, bat, wie eö 
beißt, bei den Behörden fo großen Anklang gefunden, daß eis 
nem allerhöchſten Beichluffe in dielem Sinne entgegengefehen wird. — 
Auf der Börfe verbreitete fi dad Gerücht von einem bevorftebenden 
neuen Staatsanleben zu 5pEt., wodurch die öffentlichen Papiere eis 
nen merflihen Drud erfuhren, Schon diefer Zindfuß aber verdäch— 
tigt die Glaubwürdigkeit desfelben, da der hohe Cours des lehzten 
Anlehens diefer Art beweift, wie Defterreih, wenn es Geld aufnebs 
men will, vasfelbe unter billigeren Bedingniſſen ſich verſchaffen kann. 
Aus guter Quelle kann verfichert werden, daß eine ſolche Finanzs 
Dperation wenigftend in en Sat nicht beabfichtiget wird. 

elgiem . 

Brüffel, 7. April. Trop aller Ermahnungen an bad Minijterium, 
ſich in einem liberaleren Sinne zu ag fcheint ed entichloffen, 
bis zuden Wahlen zu bleiben, wie es iſt. Das Minifterium bat übrigens 
Mübe, ſich zu ergangen. Hr. v. Meulenaere lehnt jedes Portefeuille 
ab; die Herren Lieds und Fallon wollen lieber ibre jegigen Aemter 
behalten.. Kür dad Kriegädepartement find die Generale Evain und 
Goblet, ſowie Dbrift Dupont in Vorſchlag. 
GÖrofbritannien. 

London, 6. April. Die Ueberficht der. öffentlihen Einnahme 


ergibt für dad Quartal 1843 die Summe von 10,469,477 Pf. St. 
und für das am 5. April abgelaufene Jahr einen Betrag von 
46,078,810 Po. St., was für das Quartal eine —— macht 
von 1,748,945 Pfd. St. und für dad Jahr eine Mehreinnahme von 
714,933 Do. St, — Man ift mit diefem Ergebniß nichts weniger 
als zufrieden; dad Puls der Jahreseinnahme wurde allgemein höher 
angeichlagen; doch find die Fonds nicht — 
Frankreich. 

Paris, 8. April. Der König hat den Generallieutenant Baus 
drand, Pair von Frankreih, zum Gouverneur Sr. f, Hoheit des 
Kronrrinzen, Grafen von Parid ernannt. Herr Regnier, Profeffor 
der Rhetorik am Colleg Charlemagne, iſt zum Lehrer des jungen 
Prinzen ernannt worden. (Der Graf von Parid wird am 24. Auguft 
fünf Jahre alt. " 

5pöt. 121. 40. — 3 pPEt. 83, 30. — Ard. 31. 

j x 8 aniem _ , 
. ‚Mabrid, 3. April, Die Eortes find heute eröffnet worden. Die 
Königin batte ihren Sig dem Negenten gegenüber. Göpatero hielt « 
die Eröffaungsrede ; er gab eine Darlegumg von, dem Zuftand des 
Landes, bemerkte, es fey ein organiſches Geſeß nötbig, das an die 
Kammern gebracht werden folle, und ging dann über auf die Lage 
der Finanzen; er verfiherte, in der Comptabilität feyen wefentliche 
Reformen angeordnet worden; das Budget werde beweilen, daß er 
die Abficht babe, ven Staatscredit zu heben; Armee und Marine 
fegen Begenftände feiner Sorge. Die Rede ift nach dem Mufter der 
früberen zugefchnitten ; - erfährt daraus Nichts Neues. 


i aliem 

Rom, 27. März. Bor drei Tagen traf bier eim Courier von 
Petersburg mit Depefchen theitd für den bevollmächtigten ruffiicen 
Minifter beim päpftliben Stuble, Hrn. v. Potemfin, -theild für den 
Herzog und die Herzogin von Keuchtenberg ein. Letztere batten noch 
vor Kurzem die Abficht, im Vatican die nahen Diterfeitlichfeiten mit 
zu feiern, wiederholentlich ausgefprochen. Allein ſchon den Tag nach 
Eingang ded Gourierd nahm en fie vom Pabſte Abſchied und ſetzten 
unverzüglich geftern Nachmittag ibre Neife nach Florenz fort, Die 
dem rufifiben Geſandten zugefbidten Drdred bringen, wie ih aus 
beiter Quelle verfibern fann, neue Verhaltungsmaßregeln behufd der 
zwifchen Nom und Peteröburg beitenden Differenzen. Die Ausficht 
auf eine baldige Ausgleichung derjelben ift, bei den vom Kaifer wie 
vom Pabite ſehr beftimmt ausgefprocden beiderfeitigen, einander Dias 
metral entgegengefeßten Anfihten und Meberzeugungen von Nebt u. 
Unrecht der in Frage geitellten kirchlichen Intereſſen, jeßt noch wie 
vor mehreren Monaten in weiter Fernficht. (D. 4. 3.) 

zZ ürfei. 

Konftantinopel, 22. März. Es wird bier beitimmt verlichert 
daß der ruffifhe Gefandte im Fall einer Weigerung der Pforte, au 
das Ultimatum feines Hofes einzugeben, fogleih an Bord des bei 
Bujufdere vor Anker liegenden rufjifchen Striegsichiffes geben, und 
dort der Pforte noch zwei Tage Bedenfzeit lafjen wird, widrigenfalls 
er ſich nach Odeſſa begeben muß. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

= Berlin, 3. April. (Priv.-Corr.) Hr. v. Scelling bat 

am Schluſſe feiner Borlefung zur allgemeinen Freude feiner vielen 

Berebrer aberınald und wiederholt verſprochen, daßer eine Weberficht 

feiner Philofopbie im fommenden Winterfemeiter ausführlich mitzutheilen 

gedente, Was die Herausgabe feiner Vorlefungen betrifft, jo ſcheint 
leider diefelbe wieder in den Hintergrund geitellt zu feyn. 

x Wien, 7. April. CPr.sßor.) Vorgeſtern ereignete fich bei 
einem im Baue ftehenden, faft fchon vollendetem Haufe in einer bier 
figen Vorſtadt der traurige Unjal, das dasfelbe wahrend der Arbeitd- 
zeit einftürzte, und 4 Menfchen dad Leben verloren, 6 andere ſchwer 
und 3 minder verwundet wurden. Man verfuchte eine neue, von 
einem biefigen Gewerbsmanne erfundene Einwolbungsart in großerm 
Maßſtabe, wovon Fleinere Proben mit Erfolg bereits eriftiren, und 
die binfichtlich ihrer Flachheit, Leichtigkeit und Feuerficberheit in der 
Tbat große Vorzüge befigt. Diefe Gewölbe, deren Bogen auf 6 
Klafter Länge etwa 3 Fuß hoch auffteigt, werden aus gezadten hoh— 
len Ziegeln, die, ähnlich den Fingern einer Hand ineinander gefügt 
werben, aber im Innern auch wieder feite Berbindungspunfte bes 
fipen, conftruirt, woburd die Cohäſion matürlib außerordentliche 
Bermehrung gewinnt. Das Princip wird von Sachkundigen ziemlich 
allgemein als ein richtiged anerfannt, allein die neinanderfügung 
der Ziegel, die Bereitung und Anwendung des Gementes erfordern 
bei’den Arbeitern mehr Geſchicklichteit, ald bisher zu erreichen war, 
und biefem Umftande wird hauptiächlih der traurige Vorfall zuge 
meffen. Nac des Erfinderd Sinne werden die Bedachungen nun 
entbehrlich werden, indem das oberſte Gewölbe mit Asphalt überzo⸗ 
gen wird, und zwifchen den Geſchoſſen felbft auch diefe leichte und 





— 


fenerfichere Einwölbungdmetßode in Anwendung kommt. Als man 
eben am oberfien Theile arbeitete, fürzte dad Dachgewölbe mit fürch⸗ 
terlihem Krachen ein, riß jene der Geichoffe mit, und trieb einen 


großen Theil der Hauptmauern auseinander. 
Raftatt, 5. Aprif. 


abgeliefert worden. 


noch nicht beigebracht find. 


Ein diefer Tage verloren gegangened Gelds 
Basen mit 21,000 Fr. ift geitern duch zwei Bürger von Durmerds 
eim aufgefunden und der größte Theil deöfelben, nämlih 13,725 
Francd, bereitd nach Straßburg an den rechtmäßigen Eigenthümer 
Die erften Finder des Geldes, welche es ver 
beimlichen wollten und bei Grünenwintel gefunden zu baben behaup⸗ 
ten, fißen bereits in Haft und Unterfuchung, da die fehlenden 7275 


ben. 


Doch 


miſchen 


London, 6. April. Wordsworth Hat nun den Titel und Amt 
eined gefrönten Poeten angenommen; Peel fol ibn dazu berevet 


Rom, 37. März. Der feit fait einem Jahr in gefänglicher Haft 
gehaltene, ded Neffenmorded angeflagte und überführte genuefifche 
Geiftlihe Don D. Abbo bat vor einigen Tagen 
verhängte Todedurtheil an den 
Sol feine Hinrichtung au 
nicht öffentlich, fondern im Gortile der Engeldburg, und fehr bald, 
vor ſich geben. Bei der außerordentlich gereizten 
oltd gegen diefen Beiftlichen würde deffen vffentlihe Hin⸗ 


gegen das über ihn 
Pr appellirt; allein ohne Erfolg. 
ausdrüdlichen Befehl des Papites 


timmung des rös 


richtung gewiß der Anlaß polizeiwidriger Auftritte werden. 





Meteorolog. Beobachtungen vom 10. April, 
— ⸗ 














Stunde Baro: Thermo: Wind 
der met.inP.!. meter u. 
Beodach· Jauf %, Temp. im Simmein· 

tung reduzirt Schatten ſchau 
Morgensoh.| 326,211 ı — 3, 11 NM. be. 
Mittag 12U.| 38,34 | — 5A MR. tem, 
vdends TU.| 329,4 | + 3 NW. bew. 


Belfanntmadhung. 


[26 In der Verlaſſenſchafteſache der Margaretha 
Dre dabier follen gemäß riner Beftimmung der längſt 
verfebten Thereſſa D tt, Hofgärtnerd: Wittib, 50 fl, 
an die Mohr’fhen Kinder dabier, deren Mutter 
eine Toter ded Amtätellerd Weis von Gltmann 
gemefen, gesahlt werben. i 
Da nun diefe Mohr'ihen Kinder did jetzt micht 
ausfindig gemacht werden fonnten , fo ergeht andurd 
an diefelben oder deren etwaigen Erben die öffentliche 
Aufforderung, Ah Binnen Drei Monaten anher zur 
Emvfangrahme obiger 50 fl. zu legitimiren, widrigend 
nach Lage der Aklten hierüber verfügt werden ſolle. 
MWürpturg, 31. März 1843. 
Königlihesd Kreid und Stadtgericht. 
Seuffert. Ne 
Gidhinger. 


Befanntmadhung. 


[33] In der Eoncurkfache gegen Johann Aräut: 
leın von Körnach, werden auf Antrag der Gläubis 
aerfihaft die zur Wale gehörigen Gebaufikeiten im 
Drte Kürnad, beichend in einem Wirthshaufe mit 
realer Schildgerechtigkeit, einer Scheune, einem Schlacht. 
baufe, Stallung, Sommer, und Baumgarten, einem 
Hofplage und anftloßendem Kellerhauie, 

Mittwoch den 10. Mail. 38. 

Nachm. 3 Ahr ‚ 
auf dem Gemeindebaufe zu Kürnach einem nochma 
figen öffentlichen Aufftriche aufgelegt. 
pie merden Sirichliebbader mit dem Bemerken 
eingeladen, dab dad Kellerhaud auf Antrag ber be: 
tbeiligten Horothekar Gläubiger feparirt won den übris 
gen, oben genannten Gebäuden werfteigert , umd bei 
erzielt werdendem Tarwerthe der Zuſchlag ertheilt 
werden * — 1088 
urzbura, 7. Apri J 
Könisi. Landgericht red. M. 
Samhaber, Lor. 
Epäth. 


Haus: Berfteigerung. 
An der Verlaſſenſchaftsſache der Margaretha 


Hagem ann, Mittwe des Büttnerme iſters Heinrich 
Hagemann dabier, wird das zur Waffe gehörige Bohn: 
aus im 3, Dir. Nr. 291., in der Buͤttnersgaſſe, 
nach dem Antrage der Intereffenten, Dindtag den 
25, April d, Is. Nachmittag 2 Uhr, nohmals ver: 
feigert, und die Beriteigerung in dem Wohnhanfe 
feldit abgehalten. 
Würzburg, den_10, April 1843. r 
Das Teitamentariat. 


Bertauf. 

[32] Es Gegen 500 Stück Faßdauden zu 7 Sc. 
Nuruderger Mai Länge, mit dazu gehörigen Boden⸗ 
küden und Spangen zum Berkauf, Diele Fabdau, 
ben find bereits 5 Sabre gehauen , vollkemmen Aus: 
getrodnet und ganz gut erhalten, 

Mähere Auskunft eribeilt Hr. Weinbändier Mil: 
tenderger zu Winterbaufen,, am melden ſich Kauflieb ⸗ 
baber wenden wollen, 











Dampfschifffahrt für den Nieder- und Mittel KRhein 
Düsseldorfer „An; Gesellschaft. 


Dienst im April 1843 zwischen 


Mainz, Düsseldorf, Wotterdam und London. 


Abfahrt von MAINZ: täglich Morgens 8 Uhr, 


unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges und Lohal-Dampfbootes 
von Frankfurt a, M. 

Mentag, Mittwoch, Donnerst. u. Samst. in 30 Stund. nach Rotterdam, 

Montag und Donnerstag in 3 Tagen nach London. 





[2a] 


Inläudiſche 


Müuͤnchener und Aachener 


Mobiliar - Feuer- Versicherungs-Gesellschakt. 
Die Generalverfammlung bat in ihrer öffentlihen Sigung vom 30. März d. 8. ein« 
ftimmig beſchloſſen, die vorhandene Kapitalgarantie der Geſellſchaft von 2,100,000 fl. auf 
5 Millionen Gulden 


Die eben dafelbft abgelegte Rechnung des Jahres 1842 liefert unter andern folgende 


zu erhöhen. 


Refultate : i 
Bezahlte Brandfhäden und Koften 


Netto Prämien und fonftige Einnahmen für Rechnung 


—— für dad Jahr 1843 : 
Neferve für fpätere Jahre 


Neferve für noch nicht regulirte Brandfhäden — 
des Jahres 1842 in Kraft befindlichen Verſicherungen hatten 
594 Millionen 565,48 


Die während 


came sur SEILER 
ded Jahres 1842 1,333,567 

— ae 733,796 A. 

er u: F 1,522,294 fl. 
68,250 


ulden 


betragen, ſich alfo gegen dad ——— Jahr um circa 139 Millionen vermehrt. 


Die ausführliben Rechnungs 
Geſellſchaft einzufeben feyn. 
Dettelbach, den 9. April 1843. 


So eben ift im Berlage_ der 9. Yauppiden 
Buchbandlung ın Tübingen eridjienen und am alle jo, 
liden Buchhandlungen cın Würzburgandie Stahel 
* — an Boigt & Moder) als Fortſetzung 
werfendet : 

Vierzehn Tage in Nom, 
(16. dis 31. Januar 1842.) 
ober ber , 
Graf de la Ferronayd und Maria Als 


vhons Ratisbonne, 
Bon dem 
Grafen Tbeobald Walfb, 


Verfafferder „Reife im der Schweiz” u. „Ba. Sand.” 
Aus dem Franzöfihen überfegt md mit einem Bor: 
morte verfehen won 
Eduard Boat, 

Aaplau und Präreptor iu Echeer- 

7 Bogen. 9. elegant Bro. Preis: 40 fr. 
8 ift dieſe Schrift bei weitem die reihbaltiaite 
und intereffantefte der über dieſe Sache bis jepf er 
fhienenen ; fie enthält nicht blos das Aactum der Ber 
fehrung Katisbonne's, fonbern ſchUdert auch die lebten 
Tage und dem Tod des Grafen vom derrenavs, die 
Taufe des Belehrtem x. und bemüht ſich, Die wun⸗ 
derbare Erſcheinung durdaus in allen ihren Theilen 
zu beieuchten und gegen alle Angriffe fiber zu ſtellen. 











ſchlüſſe 


werden mit Nächſtem bei allen Agenten der 


Herrmann, Agent zu Dettelbach. 


Bel F. A Brodhaus in Leipzig ift erfhienen 
und in der Staheliihen Buchhandlung in Würzburg 


su haben: , 
Sefammelte Schriften 


von 
Ludwig Rellitab 
In umölt Bänden, 
Erfte Lieferung oder erſter bis dritter Band. 


Gr. 12, Preis: 5 fl. 24 Fr. 
Die aus zwölf Bänden beitehende Sammlung 
wird in vier Lieferungen zu drei Bänden au ‚ 
die jedoch nicht getrennt werden. Die erſte 3 


enthält die erften drei Thetle des im dritter e 
erfheinenden hitorifhen Romand „1812, die te 
bis vierte Wieferung, die in Aurgen Zwilhenräumen 
folgen, werden den Schluß von „1812, eine Yuß- 
mahl von Novellen, Gedichten, dram rbeiten 
und vermifchte und Pritiihe Schriften enthalten. 

Eine aufführtihe Anzeige it im alem Buchhand- 
lungen zu finden, 

Up 


"ehe ua, ae. 
17 r mannds t. 
* WRoc, EhehaltenhausPfrtind« 
nerin, 58 J⸗ 


(Im Verlage und unter Verantwortlichfeit der Stahelicen Buchhandlung.) 


Borausbezablung. 


Pierteljä hrig : hier 2 fl. per Do. I. Karen 
nat. N 
w.2f.35% h. 


@inrüfungsgebübr 


Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum 4 Pr. 
ce - Seider en 


Neue Würzburger Zeitung. 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 











103. 


Nro. 


*CBayern.) Münden. (PrrGor) [ME allgem. öff. 
Sipung der Kammer der Abgeordneten v. 6. April.] 
(Fortfeßung.) 

Der I. Sefretär Frhr. v. ThonsDittmer erörterte, daß ihm 
die Faffung, wie fie der Neferent der zweiten Kammer vorgefhlagen 
babe, zuſagender erfcheine, Wlein in der Hauptfache handle e3 fich 
doch gegenwärtig nur um die Korm. Beide Kammern erfennen an, 
daß Gebrechen beiteben, neue Gefegbücher nothwendig feyen, und der 
allgemeine Wunfh dahin gene, diefelben bald ind eben treten zu 
ſehen. Ein Hauptdifferenzpunft wäre die Frage, ob im Beſchluſſe der 
Reichsrathskammer dAs Procefverfahren mit begriffen fen. Dieß 
fonne aber einem Zweifel nidyt unterliegen, nachdem dafelbit zugleich 
der Erwägung der Deffentlichfeit und Mündlichfeit beantragt ſey, 
was beinahe nicht anders, ald auf das Prozeßverfahren gedeutet wers 
den Fönne. 

Das Verhältniß der Pfalz betr., fo bemerft Redner mit Bezug 
auf die Heußerung ded Abgeordneten Tafel, daß er das Vertrauen 
bege, ed werde hierauf -billige Rüdficht genommen werden, und er 
glaube im Sinne der Kammer die Berfücberung der Kammer ausipres 
en zu fönnen, dab zu jeder Zeit die Stände fid berufen "fühlen 
werden, die Pfalz zu vertreten, daher eine Gefährde für die Inſtitu— 
tionen derfelben wenigitend in diefen Hallen nicht Plaß greifen fonne. 

Hinfihtlih der Begriffäbeftimmung diefed Wortes „bemeſſen“ 
tbeilte er die Anfiht des Abg. Frhr. v. Freyberg, fowie er ber 
züglich der Zeit der Vorlage der Geſetze und der deffallfigen Faffung 
des Antrages dem Berichterftatter Dr. Albrecht Geipflictet 

Auch in Anfehung der beiden Wünſche im Beihluffe der Kam- 
mer der Abgeordneten erflärte der I. Sekretär durch die Gründe der 
eriten Kammer eines andern nicht belehrt worden zu feyn, und bes 
merfte unter Hinmweifung auf die Ausführung des jBerichteritatters, 
u man Grunde hätte, auf dem erften Wunfche zu bebarren. Allein 
auf der anderen Seite fey nicht zu verfennen, dad duch ein Behar⸗ 
ren auf denfelben der gemeinfchaftliche Beſchluß verzögert, durch Wis 
derftand, wie es ofter im leben gebe, auf die Gründe von Seite der 
Reichdtammer mehr Gewicht gelegt und jener Befchluß vielleicht vereitelt 
werde; um fomehr, alsſich ein andermal Gelegenheit geben werde, jene 
Frage wieder anregen zu fünnen. Wie aus den Reichdrathäprotofols 
len bervorgebe, werde beantragt, die Lage der äußern Gerichte durch 
Perfonalvermehrung zu verbeffern, und biebei laffe füch diefer Wunſch 
erneuern.” Es folle alfo fein Verzicht darauf ausgeſprochen werden. 
Was vom erften Wunfche, gelte noch mehr vom zweiten, um fo 
mebr, als felbit in der Mitte diefer Kammer die Anſicht geltend ges 
macht worden, es würde derfelbe bei der Bubgetberathung fih mehr 
eignen. Dem Bedenfen, ald wenn durch Aufhebung des früheren 
Beſchluſſes gewiffermaßen eine Verwerfung de3 Antrages felbit ausds 
geiprochen werde, könnte dadurch begegnet werden, wenn fofort diefer 
Wunfh an den I. Ausſchuß verwielen würde, um ihn bei dee Bud- 
getberathung zu würdigen, was einfach ind Protokoll niederzulegen 
wäre, in welcher Beziehung ed nicht einmal einer eigenen Formulis 
rung bedürfe. 

Redner wiederholt, e3 handle fih zur Zeit nicht um ſtrenge Res 
daction, nicht um eine Bemeffung der Grundſätze ſelbſt, nach denen 
die Geſetzbücher bebandelt werden follen, daber er zur Abkürzung der 
Sacht glaubt, die Kammer möge gleichwohl dem Ausfchuffe beitreten, 
* ſogar noch weiter auch den erſten Wunſch vor der Hand fallen 
aſſen. 
Rah dem hierauf erfolgten Schlüffe der Discuſſion erklärte der 
Abg. Dr, Albrecht, und zwar ald folher, nicht ald Neferent, — 
in welcher Beziehung ihm die Kammer nachträglich das Wort ges 






deldrecht befonderd genannt? Warum babe fie ſich nicht mit der ges 
nerellen Kormel begnügt: Givils und Steafgefeßburh, worunter auch 
das Geſeßbuch über das Handeld » und Wechfelrccht veritanden fen 7 
Warum babe fie in ihren Sitzungsprotokollen ausdrücklich dabin ges 
fimmt, das dad KoftensRegulativ für die Advokaten nicht mitbegebrt 
ſeyn folle? — Es fen aflerdings, wie der I. Sefretär bemerkt habe, 
in den Motiven ausgefprohen worden, daß fie die Proceßbücher une 
ter der allgemeinen Form fubfumirt willen wollte, allein der Referent 
babe entjchieden dad Gegentbeil aufgeftellt, alfo wäre dadurch die 
Zweifelbaftigfeit nicht befeitiget. 

Man babe ferner bemerkt, die Klaufel in Bezug auf die Def 
fentlichfeit und Muünpdlichfeit deute darauf hin, dag fie auch die Pros 
zeßbücher nicht verweigert vwiffen wolle. Referent babe ſchon im 
Voraus erklärt, daß diefe Klaufel dennoch eine andere Deutung zu: 
laſſe und fen in diefer Beziehung nicht widerlegt worden. 

Man babe weiter angeführt, daß das Wort „bemeſſen“ nicht 
„beibränft‘‘, fondern „‚angemeffen’ bedeute. Wenn man einen Bes 
ſchluß interpretire, fo werde man doch auf die Motive Rüdjiht neh— 
men müffen; allein in den Motiven ſey fein Wort davon enthalten, 
daß fie blos adäquate, anyemeffene, zwetmäßige Deffentlichfeit wols 
len, fondern eine befhränkte, und es ſey ſogat ausdrücklich gefagt, 
eine befchränfte. Es wäre ohnedieß ganz uberflüffig, das Wort „ans 
gemeſſen“ einzufeßen, wenn es nur jenen Sinn Feten follte, „‚eine 
brauchbare’’; das verftebe fih ohnehin von felbit, daß die Regierung 
feine unbrauchbare an die Kammer bringen werde, 

In Unfehung der Wünfche, und zwar des zweiten fey bemerft 
worden, daß die Reichsräthe felbit darauf hinwieſen, daß beim Budget 
eine gute Gelegenheit fey, denfelben anzuregen. Dieß ſey allerdings 
gefcheben, aber blos in den Motiven, nicht aber im Beſchluſſe. Die 
Redner, welche gegen die Anficht des Meferenten fprachen, haben 
felbit geglaubt, man müſſe ſich an den Beſchluß zunächſt halten; er 
acceptire dieß, allein ed ehe im Beſchluſſe nichts von einer ſolchen 
Himweifung auf das Budget, und fo wie er gegeben, müffe er auch 
abfolut angenommen werden. — Die Anſicht, edwäre gut, den zweiten 
Wunſch an den IL Ausfhuß zu überweilen, ſey ibm vollfommen 
genehm, allein dadurch werde die Bedenklichkeit nicht befeitigt, Er 


‚ glaube, die Reichsrätbe werden, wenn man fich bier nicht direft aus— 


fpreche, daß man diefen Wunfch zur weiteren Behandlung an den II, 
Ausſchuß hinüber gewiefen babe, glauben , die zweite Kammer babe 
denfelben gänzlich fallen laſſen. Ueberbaupt glaube Redner nicht, 
daß ed ihm übel genommen werden fünne, wenn er ſich ald Referent 
und in dieſer feiner Stellung wortwörtlich an die Faffung überhaupt 
halten habe, und daß er die Ausdrücke im reichdrathlihen Beſchluſſe 
Märfer erwogen babe, ald ed fonft von ibm gefchebe, da es feine 
Pflicht ald Referent fey, hierin die äußerſte Schärfe und Genauigkeit 
einzubalten. 

Hinfichtlich der Beſchleunigung der Sache bemerkt Referent noch 


um Schluffe, daß die Stände doch noch einige Monate vor fich 
Keben, und bei der biäherigen Schnelligkeit in der Erledigung der Ans 
träge von Seite der Kammer der Reichöräthe, man aub annehmen 
werde, diefelbe werde diefen Gegenſtand wiederholt bald erledigen. 

Der f. Kommiſſär, Minifterialratb Lehner bemerkte auf die 
Aeuferung ded Abg. Pfarrer Tafel: Es gereihe ihm zum Vergnü—⸗ 
gen, die Erflärung zu geben, daß feine Bemerkung in der 25. Sitz. 
eine —— nicht geweſen ſey. Er habe damals zwei Anſichten her⸗ 
vorgehoben: 

1) Daß er ed der Beſtimmung des $.7. Tit. VIII. VerfArk. 
nicht er erg finde, bei Erlaß einer allgemeinen rem 
binfichtlich der Pfalz eine Ausnahme zu machen. In diefer Beziehun 
{heine er den Abg. Tafel mißverftanden zu haben, da biefer felb 
dem dießfallſigen Antrage beiftimme, 

2) Daß die Inftitutionen der Pfalz bei Erlaffung einer allges 
meinen Gefeßgebung notbwendig weichen müffen. Diefe Anficht halte 
er für begründet, weil, wenn ein allgemeines Gefegbuch allenfalls 
andere Inſtitulionen, ald die in der Pfalz ge enwärtig beitebende, 
oder leßtere nicht in dem jeßigen Umfange einführe, doch nicht die 
gegenwärtigen Inſtitute beibehalten werden können. Daß fie weichen 
muffen, in fo weit ald die dortige Gefeggebung weiche, erhelle deuts 
lich aus der Verordnung dom 17. Oct. 1818. 

Ueber die übrigen Punkte, namentlid) darüber, von welcher Ans 
Ficht bei Anfertigung allgemeiner Gefegbücher abzugeben ſey, babe er 
ſich weder damals erklärt, noch finde er fich heute hiezu veranlaßt. 

Das Refultat der über diefen Gegenftand hierauf vorgenommes 
nen Abftimmung baben wir bereitd mitgeteilt. 

Nachdem nun der 1. Präfident f. Finangminifter, Graf von 
Seinsheim, dem zweiten, Dr. v. Bayer, feinen Platz abges 
treten hatte, eröffnete diefer uber die Berwaltung der Staatd 
fhuldentilgungsanftalt in den legten drei Jabten die Diss 
euffion, und zwar vorerft die — über fämmtliche Vorträge, 

Hier ergriff dad Wort vor Allem der Abg. Dr. Schwindl 
und außerte: dem Zuftande ded Staatsſchuldentilgungsweſens fünne 
nur Rob gefpendet werben, Defto bebauerlichergieyg das Refultat der 
Rechnungen, nämlich die Vermehrung der Staatsſchuld um eine bes 
deutende Summe. Leider ftehe bei den Gerichtäiprüchen gegenüber 
fein andered Mittel zu Gebote, als die Paffivität. Indeſſen werde 
ed doc) erlaubt feyn, die Freude nicht zu theilen, welche in den Res 
feraten bezüglich der Ausſicht in die Zufunft ——— ſey. Vor 
12 Jahren babe er bereits vorausgeſagt, daß im Jahre 1850 die 
Staats ſchuld wahrfheinlih 150. Millionen Gulden betragen werde, 
jeßt aber fey er der Anficht, daß, wenn die 276 ſchwebenden Prozeffe 
noch zum Nachtheile des Aerars ausfallen werden, ‚wenn namentlich 
die Eifenbahnen gebaut feyn follen, die bayerifhe Staatsſchuld wahr 
fbeinlih 200 Millionen Gulden in jenem Jahre überfteigen werde. 
Indeffen wachfen jedoch auch die Kräfte der Nation, nur werden die 
Laften der Untertyanen eher vermehrt, ald vermindert werden, und 
in biefer Beziehung bedauere er die Mebrung der Staatöfhuld, Wenn 
Sehr. von en Ferne am Schluffe feined Bortraged ausruſe: 
„tat justitis, pereat mundus!* fo heiße diefed fo viel, ald: „lat 
justitia, pereat Bavaria! daher babe er diefen Spruch nicht gerne 
gefeben. Die Welt werde für und nicht einftehen; man fonne hieraus 
nicht anders fchließen, ald wenn man Die Saegleichgültig betrachten 
wollte. Daß die Nichterfprüche beachtet werden muffen, fey wohl 
auch feine Anfiht. Er hätte aber lieber gelefen: „Hant justitia !* 
(da machen die Lateiner curiofe Gefichter) nämlich ein Stillſtand 
der Gerichte bezüglich der Staatsfchuld. Allein hiezu fen keine Auss 
fiht gegeben. Kortf. folgt.) 


‚ „Münden, 8; April. Rube ift jegt im Ständehaus eingetreten. 
Die Dfterferien haben begonnen und Die meiften Abgeordneten find 
nach der Heimath geeilt. Die nächfte Sigung wird erit in den legten 
Tagen der Diterwoche ftattfinden. Ein ziemlicher Theil des Budgets⸗ 
Berichted — über die Einnahmen — vom Frhen. v. Rotenhan fol 
bereitd fertig feyn. Auch die fogenannte Eriminalnovelle, deren Res 
ferent Herr v. Harsdorf ıft, ftebt vor der Thür. Sodann wird der 
Forkpolizeigefegentwurf von der hoben Kammer der Reichsräthe bald 
zur zweiten Kammer gelangen, Wie lange bei fo umfaffenden Ars 
beiten der Landtag felbit dauern werde, ift micht abzuſehen. Bei 
gleicher Menge von Material umfaßte der Landtag von 1837 fait 
zehn Monate in 124 Sigungen. Die 40. des heurigen fand am 
6. April d. 38, ftatt. (A. 3.) 


® Kiffingen, 11. April. (PE) Noch niemald erfreute ſich 
Kiffingen einer fo baldigen Ankunft von Badegäften, als dieſes Jahr, 
und 8 ergeben ſich Anmeldungen von höchſten Herrfchaften mehrerer 
Nationen. So erwartet man am 18. died die hohe Ankunft Sr. 
Exc. ded Hrn. Generald der Infanterie und Gommandanten des 12. 
Sufarenregiments, GeneralAdjutanten Sr. Maj. ded Königs von 


reußen, Baron dv. Nabmer aus Berlin, Die Berfhönerungen der 

tadt fchreiten rafch vorwärts : der Eingang von der Brüde in den 
Kurgarten wird gepflaitert und auf der linfen Seite des Brüdens 
dammes ein Kiesweg bergeftellt, die Brücke felbit mit 4 Laternen, 
jede von 16 Schuhe Höhe, geziert. Der Eingang der Zoerefanßvape 
mird erweitert und mit verhältnißmäßig fortlaufendem Zrottoft "bes 
legt, indem die am Gingange der Straße befindlichen alten Scheunen 
zum Abbruche kommen ; der fogenannte Altenberg, jenfeitd der Saale, 
welcher die fhönfte Ausfiht gewährt, wird terraffenmäßig angelegt 
und wabrfcheinlih wird auch jpäterhin auf deffen Kuppe ein Pracht⸗ 
Gebäude errichtet. 


(Preußen) Koblenz, 9. April. Es iſt ald eine Neui 
keit von bier -aud zu melden, daß man beabfichtiget, eine zweite ER 
tung mit römifchefatholifhen und zugleih monardifhen Prineirien 
bier erjcheinen zu laffen und zwar mit einem auf Actien begründeten 
Sapitale. Es ſoll fib auch zu diefem Bebufe ſchon ein Gomite ges 
bildet und der Herr Dberpräfident auf die wegen Erlangung der Gore 
ceffion an ihn gefcbebene Anfrage geäußert haben, daß er bei feiner 
nachſtens bevoritehenden Rundreife mit dem Hrn. Biſchof Arnoldi 
von Trier deßfalls Ruͤckſprache nehmen werde. (DOberpit.3.) 


(Sabfen.) Leipzig, 9 April. Gin aus „Stuttgart“ datirter 
Artikel berichtigt die Begnadigung Herwegh's durch den König von 
Württemberg dabin: dag ſich dieſelbe nur auf Niederfchlagung ver 
verwirften Militärjtrafe und feıneöwegd auf Wiederaufnabme in den 
„‚Staatöverband“ Wiürttembergs erftredt babe, Der König von Würt⸗ 
temberg konnte Herwegb nur die Strafe erlaffen, der Letzterer vers 
fallen war. Bon Landesvermweifung war aber niemald die Rede ges 
weſen, Der König fonnte alfo Herwegh dad württembergifhe Bürs 
gerredht wieder geben, weil diefer nah Niederfchlagung der Strafe 
von felbit wieder in daſſelbe zurüdtrat. Da er aber Schweizerbürger 
geworden, fo fonnte er natürlich nicht auch zugleich MWürttemberger 
bleiben. Wenn ed ihm aber einmal einfallen folkte, dieſes Verhältniß 
umzukehren, fo ſteht ihm nichts im Wege. Die frubern Begnadigums 
gen, wobei die Bedingung: nach America ausjumandern, gemacht 
wurde, baben mit vorliegendem Falle gar nichts gemein, da jene rein 
politifhe Vergeben betrafen. (DU.3.) 


Württemberg.) Stuttgart, 10, April, Nachdem die wer 
fentliberen Geicbäfte, für deren Beforgung der gegenwärtige Lande 
tag verfammelt war, ibre@rledigung erhalten, haben Se. k. Majeität 
deſſen Entlaffung auf den beutigen Tag anordnen und deßtere im 
böciteigener Perfon zu vollzieben nerubt. Zu diefem Zwede begaben 
höchſtdieſelben Sich heute Mittag 12 Ubr in Begleitung höchſt Ihrer 
Adjutanten in dad Ständehaus, an deifen Eingang bochitdiefelben 
von Ihren Miniftern, geheimen Rathen und einer Deputation von 
25 Mitgliedern beider Kammern empfangen und in den Sigungsfaal 
der Kammer der Abgeordneten geleitet wurden, wofelbit fümmtliche 
Mitglieder beider Kammern verfammelt waren. Sobald Ge. fonigl. 
Majſeſtät auf vem Throne Plap genommen hatten, verlad der Mis 
nifter des Innern das konigliche, an die Stände gerichtete Entlaffungs: 
Refcript, nach deffen Berlefung Se. f. Majeftät die, unter Ziffer J. 
folgende Rede, vom Throne an die Berfammlung hielten, welche von 
dem Präfidenten ber eriten Kammer mit der unter Ziffer II, gege⸗ 
benen Rede beantwortet wurde. Se. f. Maj. verliehen bierauf den 
Sipungsfaal unter einem allgemeinen Lebehoch der gg 
febrten fofort in Begleitung hochſt Ihred Gefolges in das f. Reſi⸗ 
denzichloß zurüd. 


1. Rede Seiner Majeftät ded Königs: 

„Durkblauchtigiter , Zur glauchtig ⸗Hochgeborne, Hochgeborne, 
Edle, Ehrwürdige, Liebe und Getreue! An dem Schluß der Arbei— 
ten diefed Landtages ift ed für Mich eine angenehme Pflicht, den 
getreuen Ständen Meined Landes Meinem lebhaften Dank audzus 
drüden für den Eifer und die einfihtsvolle Thätigkeit, womit die 
wichtigen Yırgelegenbeiten diefed Landtages befördert worden find. 
Seit dem Anfang Meiner Regierung war ed ftetd Mein Wunſch, 
an die Stelle verafteter fragmentarifher Geſetze und eines ſchwanken⸗ 
den Gerichtsgebrauchs eine zeitgemäße Strafgefeßgebuna einzuführen; 
durch umfere neue proviforiiche Sriminalprogeforduung it aud die 
Möglichkeit eined weiteren Kortfchritted im Sinne der Gerechtigkeit 
und der bürgerlichen che an der Hand der Erfahrung gefichert. 
Durd) die Geſetze, das Notariatsiwefen betreffend, wird für den Wohl⸗ 
ftand und den Frieden der Familien eine weitere Sicherheit verbürgt. 
Die. Abänderung der Begränzung der Dberamtöbezirfe, fo wie‘ Die 
Betfehung der Berhältniffe der Lehrer an den höheren und mittleren 
nterrichtsanftalten bat dringende Wünfche in Erfüllung gebradit. 
Nah dem Beifpiele der größeren Bımdedrtaaten un? unferer nädhiten 
Nachbarn find Sie zur Anlegung von Eifenbahnen Meinen Vorſchlä⸗ 
gen bereitwillig entgegengefommen. So jehr die Nothwendigteit für 


diefe neue Einrichtung fprach, eben fo fehr ift es Mein Wille, daß fie 
mit ‚aller Sparfamfeit ausgeführt werde, damitau für die Zufunft unfer 
rem guten Zinanzzuftande nicht zu nabegetreten werde. Die Verpflichtung 
—— ift, den bisherigen Erfahrungen gemäß, in der Art er⸗ 
gänzt worden, daß es num möglich iſt, in den Zeiten der Gefahr, 
wenn das active Heer zur Bertbeidigung deö. Landes gebraucht ift, 
die Waffenfäbigen im Volke, welche nicht im Heere dienen ‚auf ges 
ſetzliche Weife zu vereinigen, während fie im Frieden in ihren bürs 
gerlichen Verbältniffen nicht geftört werden. Diefe wichtigen Ergeb⸗ 
niffe unfered Landtages find e fhönfte Beweis unferes _ gegenfeitis 
gen Vertrauens. Laſſen Sie Und in diefem Sinne auch in der Zus 
funft fortwirfen und nebmen Sie den Ausfpruh Meines ganzen 
Wohlwollens mit in Ihre Heimath.“ i 

I, Rede des Präfidenten der erften Kammer der Ständeverfammlung: 

Euer Königliche Majehät am Schluffe des Landtages in der 
Mitte Ihrer getreuen Stände zu fehen und Worte des Königlichen 
Moplwollend und des Anerfenntnifed unferer Beitrebungen fur das 
Wohl ded Königs und Vaterlandes zu vernehmen, iſt — nach der 
Anftrengung langer Arbeiten — ermunternd und lohnen» für uns, 
und mit freudigem Gefühle begrüßen wir unfern geliebten König. 
Manch neues Sefeg bezeichnet diefen Landtag. Durch eine Strafs 
procehorbnung find den Richtern feftere Normen- für ihr Verfahren 
gegeben, und die weiſe Borfiht Eurer Königlichen Majeftät gibt 
dur die Erklärung dieſes Geſetzes ald Proviforium für eine bes 
fimmte Reihe von Jahren die Möglichkeit, den Nugen, fo wie die 
etwaigen Mängel der neuen Beltimmungen und Inſtitulionen an der 
Hand der Erfahrung zu prüfen und kennen zu lernen, um, wo ed 
noth thut, dann verbejlern und ändern zu fönnen, Dad Gefeg über 
dad Notariatdweien bat länger dauernde proviforifhe Beitimmungen 
nun definitiv geregelt, fo wie dad Gele über die Appellabilität Die 
Zweifel über Auslegung früberer Beftimmungen geſetzlich gehoben 
und einem oft gefüblten Mangel im Rechtögang abgebolfen bat. Wenn 
das allgemeine Berlangen in Deutfchland nach Anlegung fchnellerer 
und verbefferter Kommunitationsmittel und die bereits begonnenen 
Arbeiten in den Nacbarftaaten auch die Stände diefed Konigreichs 
veranlaßten, fib für den Bau von Eifenbahnen zu erflären, jo vers 
trauten fie dabei der fletd regen und weifen Vorſorge Eurer Königs 
lihen Majeftät und vernahmen fo eben mit Freuden die Beftätigung 
davon, daß die dadurch auf die Finanzen des Bandes gelegte große 
Laſt dur weile Sparfamfeit nicht zu ſchwer werden fol, Das Ge⸗ 
fe über die Kriegsdienſtoflicht regelt die Beizichung weiterer Kräfte 
zur Bertbeidigung des gemeinfamen Vaterlandes gegen fremde Ans 
griffe. In den Zeiten der Gefahr wird ſich der getrene Wurttembers 
ger jtetd mit Freuden um feinen geliebten König ſchaaren, Ihn und 
das theure Vaterland zu vertbeidigen. Möge aber noch lange Sabre 
dem friedlihen Bürger vergönnt feyn, unter dem Schuͤtze einer mil⸗ 
den Regierung die Segnungen des Friedens zu genießen, und mögen 
alt die num beratbenen Gefege in ihrer Wirkjamkeit zum Wohle des 
Königs und des Vaterlandes ſich bewähren! Mit Liebe und Vertrauen 
begannen wir vor achtzehn Moriaten in einem fchönen, dem ganzen 
Lande ewig unvergeßlichen, Zeitpunfte diefen Landtag ; mit denfelben 
Gefühlen beendigen wir denfelben jet, indem wir einitimmig rufen: 

Lange lebe unfer König! 

® (Freie Städte.) Frankfurt, 11. Aprif. (Priv. Eorr.) 
Mebrere ofterreich. Fondsyattungen wurden heute zu billigeren Gourfen, 
ald die geftrigen abgegeben, als Folge ihres Rudyanges an der eins 
beimifchen Börfe. Im Uebrigen feine fonderliche Bewegung. 5 piät. 
Metall.: 111758 ©.; ApGt. Metall.: 102 14 ©.; sp&t. Metall, : 
7958 ©; BanfsActien: 1980 ©.; 250 fl. Xoofe: 115 138 G.z 500 
fl. koofe: 143142 ©; Prämienfheine: 92 ©. ; Int.: 5558 G. 
Spndic. 41j2pGt.: 90518 ©.; 3 12 pEt.: 807/98 G.; poln. 300 fl. 
Looſe: 85758 ©.; 500 fl. Looſe: 9258 @.; Ard.: 21 1)4—3)8 G. 
Taunusb.Act: 37114 &; Disc: 3 p&t. ©. 

(Defterreih.) Wien, 6. April Se. Mai. der Kaiſer hat 
aus Veranlaffung der Jubelfeier des Erzherzogs Karl an den Fürften 
von Metternich ald Kanzler des MariasTherefienordens ein Gabinetdr 
Schreiben gerichtet, womit die Verfügung getroffen wird, daß die 
Auszahlung der MariarTberefienordendsPenfionen, welde in Folge 
der Zeitumflände einige Verminderung erlitten hatten, von dem ges 
genwärtigen Verwaltungsjahr angefangen, wieder nad) ihrem vollen 
Betrage in Gonventionsmünze ftaltfinde. (Hierdurch werden dief⸗ 
Penfionen um etwa 24 p&t. erböht.) Die ausgerüfte Mannſchaft, 
vom Feldmwebel abwärts, mit Inbegriff ver Invaliven ward mit einer 
dreitägigen Gratislöhnung erfreut. Bon Seite mehrerer auswärtis 
—— ſind Glüdwünfhungsfhreiden an den Ergbergog * 
ang . 1.3.) 

. Bien, 6. April. Fürſt Miloſch fol dem Banquier Sina feine 
fammtliben Kapitalien gefündigt haben. Privatverhäftniffe werden 
ihn faum nöthigen, feine Gelder flülfig zu machen. em aber 


diefer Deus ex machina ait der untern Donau einmal losgela ſſen 
wird, dann kann man ſich wohl einige Hoffnung machen, daß die 
lang ausgeſponnenen Fäden der ſerbiſchen Komödie endlih zu einer 
entiheidenden Kataftrophe ſich verknüpfen werden, um fo mehr ‚ als 
Rufland dem feigen und eigenfinnigen Divan gegenüber eifern auf 
feinpn Forderungen beitebt, und das, bei diefer Frage fo fehr bethei⸗ 
igte öſterreichiſche Gabinet in leßter Zrit fein Equilibriren aufgegeben 
hat, und fih dem nordifchen zurumeigen ſcheim (D.4.3.) 

‚* Bien, 8. April. (Privat » Correfpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatsfhuldverfchreibungen u 5 p&t. iu 


EM.: 1093]4; detto Apẽt. 1003j4; detto 3pGt.: —— G.; 350 
fl. koofe- ——; 590 fl. Koofe: — —: Banfack.: ——; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. Eour. 93 114 G. ad Uso, 

anfrei 


‚8 d 
Paris, 9. April. Der „Meſſager“ enthalt folgende Nachricht 
aus Spanien: Ein Decret ». 3, April beftimint, ausſchließlich zur 
Zahlung der Rückſtände der 3pEt. Rente, vom nächſten 1. Jantar 
an, 1) die Einnahme aus den Quedjilberminen von Almaden, 2) 20 
Millionen Reale von den Einkünften von Cuba und 3) 4 Miflionen 
Reale von dem Berfaufe der Bullen, 


Das „Journal du Havre“ widerfpricht nach neueren Gortefpons 
denen, die ed von Guadeloupe v. 4. März erbalten bat, der zuerſt 
von einem engliſchen Blatte in Umlauf aefegten Nachricht, das zu 
PointesasPitre das gelbe Fieber ausgebrochen ſey. Die Briefe v. 4. 
März melden nichtd von epidemifhen Krankheiten. 

— — — ——— — ———— 

* Würzburg im April. Im Julius diefed Jahres wird au 
Anordnung Sr. biſchöflichen Gnaden das 1100jahrige Fubilium gt 
Bisthums Wirgburg feierlich begangen werden. Unter den Veran⸗ 
ſtaltungen zu dieſer bedeutungsvollen Feier gehört, wie man vers 
nimmt, auh die Prägung einer hierauf bezüglichen Denkm ünze. Auf 
dem Averfe wird Die Kathedrale erſcheinen, der Revers die ildniſſe 
des erſten Glaubenspredigers und Apoſtels Franconiens, des heil. 
Kilian, des heil. Boniſacius, des Apoſtels der Deutſchen und des 
heil. Burkard, des erſten Biſchofs des 742 (nady andern 743) errichs 
teten Bisthums Würzdurgs tragen. Die Denfmünze wird in Gold, 
Silber und Bronce geprägt werden, — Das von Preußen im Juni 
1841 erlaffene Verbot aller Verlagsartitel der biefigen Buch handlung, 
Voigt und Moder, iſt wieder aufgehoben worden. Es war das 
legte Derartige Verbot Preußens. 











Michtpolitifce Seitung. 


Berlin, 7. April. Unter die merfwürdigen Todesfälle, die in 
den lehten Tagen vorgefommen find, gehört der des früher fehr bes 
fannten Dichters Krug v. Nidda, des Verfafferd des Scanderbeg und 
der Schwertlilien, und ded Geh. Selretärs im Minifterium des Ins 
nern, dv. Schulgendorf. Der legere war, jo viel und befannt ift, der 
re Zaubitumme, der zu einem Poften im Staatsdienſt gelangt 
i 





‚„ goblenz, 9. April. Geſtern find die Affifen für den für den Ber 
zirt des hieſigen königl. Landgerichts pro 1ted Quartal unter dem 
Borfige des Hrn. Aepellationsgerichtsraths Gräff bier geſchloſſen wor⸗ 
den. Unter andern Sriminalfäden kamen namentlich ein Kindermord, 
Todtſchlag und eine Branditifiung vor. Was diefes leßtere Verbre⸗ 
hen betrifft, fo hatte ein Dienitmioden aus Rachſucht wegen angebs 
lich von ihrer Herrſchaft erlittener Mißhandlungen Feuer in deren 
Scheune angelegt, und der Thatbeitand diefed Verbrechens war ins 
fofern confumirt, als diefed Feuer nur zufällig entdeckt und gelöfcht 
wurde. Die Iaquifitin ward auf das von dem Geſchwornen audges 
ſerochene „Schuldig! deshalb auch zum Tode verurihelt, da aber 
dad euer glei bei feinem Entiteben bemerft und daber ohne weite 
ren Schaden angerichtet zu baben unterdrüudt worden war, fo empfabs 
ien die Geihwornen die junge Verbrecherin der Gnade Zr. Maj. 


Paris 9. April. Der Minifter ded Innern bat durch den Tele 
raphen die beteubende Nachricht erhalten, daß vorgeitern Abend zwi⸗ 
pen 4 und 5 Ubr, zu Balencıennes der Glodenthurm eingeſtürzt iſt 
und zwei der umliegenden Häuſer niedergeſchmettert hat, wobei acht 
Perfonen das Leben einbußten. GHuüdticher Weife hatten die meiſten 


"Bewohner der —— Häuſer und die mit einer Audbefferung 


ded Thucmes beſchaftigten Arbeiter , durch einzelne nieveriturzende 
Steine vor der drohenden Gefahr gewatnt, ſich noch zeitig genug 
retten fonnen, In den Trümmern brach faſt unmittelbar nad dem 
Einfturge Feuer aus. Der Thuͤrmer war mit der Spipe des Thurms 
berabyertürit; man fand ihu zerjihmetsert miiten unter deu Gloden. 





Meteorolog. Beobadhtungen vom 11. April, 














[mg Ben — — nn 
Stunde Baro: Thermo⸗ Mind 
ber met.inP.t. | meter M. 
Beodach auf % Temp. im Himmai- 
tung rebusirt Schatten ſchau 
Worgentol.] 329,698 Ein. 
Mirrags 12. | 329,47 | u TINB. Ehn. 
Atende 7u. 39,73 | +21 M. heiter. 


Bem. en öfter6 Schnee mit Regen oder 
loffen. 


Bekanntmachung. 
2a) Aus einer Curatelmaſſe werden die nach ⸗ 
verzeichneten Obligationen am 
Dinstag den 18. lauf Mis. 

Nam. 3 Uhr 
dahier im Gefchäftägimmer Nr. 7. unter den Beim 
Beginne_ der Taafahrt befannt zu machenden Bedin: 
gungen Öffentlich verſteigert. 

Würzburg, den 10. April 1843. 
Königl. Kreit:- u. Stadtgeridt. 

Geuffert. 

Dep. 


Verzeichniß. 

Eine fürſtl. Dettingen-Wallerfeinihe Fit. A. 

Pr. 328. zu 4 7Et. und . . . 
Eine fürff. Yeiningen’ihe Fit. A. Nr. 81. zu 

3112 pCt. und ’ j fl. 1000 
Eine desgleihen Lit. A. Nr. 82. zu h 1000 
Eine ?. d. Mr. 1452014046 gu 3 112 pEt. u fl. 1000 
Eine aleihe Mr. 34011491 zu 3112 vct. u fl. 500 
Eine PP, dſterr. Metalligue Mr. 16775. R 

Arc. und . C. M. fl. 1000 
Eine P. P. öfterr. Bethmann'ſche Lit. D. Mr. 


5269. zu 4 pCt. und . .,, &:®. fl. 1000 
Eine frhrl. Nothafft v. Weifienftein’fche Lit. A. 

Mr. 19. zu 4 pOt. und “ » 
Drei aräfl. Auager-Kirhbeim'fce, Lit. A, Mr. 

3436, 33 gu 4 pöt. und jede . * . 1000 
Eine fürn, Lowenſtein Roſenberg'ſche Lit. C. 

Mr. 313. zu 3112 vr. und . . fl 100 
Erb frhrl. v. Fuchs ſche Lit. B. Nr. 74, 75, 

76, 77, 78, 59. su 3 14 p@t. und jede fi. 500 


Zmei gleibe Lit. C. Nr. 58,93. zu 3 12 
y&t. und jede au 2 ® . a 
Acht frhr. v. Thüngen'ihe Fit. C. Nr. 318, 
319. 320, —— 322, 324, 326, 327..zu 4 
pCt. und jede zu - . .» A. 10 
Cine gleihe Pit. B, Mr. 188. zu Aplt. u. I. 500 
Befanntmadhung. 
[3] Zum nodmalisen Aufſtriche des dem oh. 
Then von Kanderdader zugebörigen Shildwirthe. 
haufed „zur Rrone’‘ ſammt Scheuer, Stallung und 
Garten, wird Termin auf 
Mittmoh den 3. Mail. Is. 
Nachm. $ Uhr 
auf dem Gemeindehaufe zu Manderdader feſtgeſetzt 
und Strichslichhaber zu folder worgeladen. Die 
Strihsberingniffe Fünnen dahier eingeleben werden. 
Würzburg, 23. März 1843. 
Könisal. Yandarrihtr/M. 
Sambaber, for. 


Befanntmadhung. 
[30] An der ſ. a. Pfarrwaldung bei Hei 
— 
Mittwoch den 3. Mai l. Js. 
früb 8 Uhr 
80 Holländer Commerzial » und Bauholzftimme 
auf dem Plage öffentlich verftricen. 
Burgarub, am 5. April 1843. 
Fthrl. Schent v. Stauffenberg'ſches Patrim.s 
Gericht I. Claſſe. 
Gleitömann. 


Laden- Vermiethung. 
Pe Ein sehr schöner grosser Laden 
und einsehr schönes grosses Compteir, 
an der Domstrasse gelegen, ist zu 
vermiethen. Näheres bei 


__ Carl Mayer. 
N Verſtorben am 14. April. 
43. F Martin, Gaſtwirth zum Schiff, 


„. 


100 








Todes-Anzeige. 
Unterm heutigen, früh 3} Uhr, verschied an einer Brustkrankheit mein 
innigst geliebter Gatte, 


Friedrich Fleischmann, 
funct. Aktuar bei dem k. Landgerichte Gerolzhofen., 
Indem ich diesen Unglücksfall allen Verwandten und Bekannten zur Kenntniss 
bringe, bitte ich um deren stille Theilnahme an meinem tiefen Schmerz, 


Gerolzhofen, 11. April 1843. 
Bahette Fleischmann 
geb. Heller. 


Wollentücher. 


‚Bon meiner Reife nad den Miederlanden zurüdgefommen, beehre ich mich hiermit, 
meine daſelbſt eingefauften Wollentücher und Hofenftoffe in den modernften Farben und Deffins, 
in allen Preifen zu empfeblen. 

Ferner babe ih neue Londoner Piques, Lyoner feidene Werten, ſchwarz feidene 
Halstüher, Echarpen, Sommerrodzeuge, weißes engliſches Leder und leinen Drill, 
oftindifh feidene und leinene Tafchentücher, Schubzeuge, Warifer Herren: Erapatten 
und Göttinger Eamlotte für Elericalröcke erhalten. 

Nur durch gute Waaren, reefle Behandlung und billige Preife werde ich mich zu 


empfehlen fuchen. 
P.A. Megner. 


. nländifch.e 
..  . Mündener und Aachener 
Mobiliar - Feuer- Dersicherungs- Gesellschaft. 
Die Generalverfammlung bat in ihrer öffentlihen Sikung vom 30. März d. 8. eins 


ftimmig befchloffen, die vorhandene Kapital arantie der Gefellfhaft von 2,100,000 fl. auf 
\ 5% Millionen Gulden 
au erhöben. 


Die eben dafelbft abgelegte Rechnung ded Jahres I8 42 liefert unter andern folgende 


Refultate: 
Bezahlte Brandfhäden und Koften . “ r n 1,311,449 fl. 
1,333,507 fl. 


Netto Prämien und fonftige Einnahmen für Rechnung des Jahres 1842 


Reſerve für das Jahr 1843 R A . 733,796 fl. 
Reſerve für fpätere Jahre . F i P i . 6 F 1,522,2941 fl. 
Neferve für noch nicht regulirte Brandfchäden 68,250 fl. 


Die während des Yahred 1842 in Kraft befindlichen Verſicherungen batten 
594 Millionen 565,489 Gulden 
betragen, ſich alfo gegen das vorbergegangene Jahr um circa 139 Millignen vermehrt. 
Die ausführliben NebnungsAbfchlüffe werden mit Nächſtem bei allen Agenten der 
Geſellſchaft einzufcben feun. 
Brüdfenau, den 10. April 1843. 
Peter Gerlach, Agent zu Brüdenau. 


.. 
Zurechtweifung. 

In Mr. 78. der „Brantonia vom 18. März 1843 giebt Georg Kuhn, Gemeinde» Vorficher von 
Günterdieben, eine Erfirung gegen einen Artikel des nämlichen Blattes vom 19. Nov. 1842, worin er durch 
die Bebauptung, „ihon jeit 17—18 Jahren babe man im Gramſchatzer Walde, fo weit er an bie Günterdler 
„ber Markung anitofe, weder Hirſche no Sauen gefchen, ein von anderm Wilde herrührender Schaden 
„aber vom Jagdracter diefer Wartung. P. Forftmeiter Hrn, Dittmann zu Veitehochheim, ſtets unmeigerlich 
„haar vergütet worden fry‘ eine von mehrern angränzenden Gemeinde: Borftchern am 7. Januar d. I8. ein⸗ 
gereichte Borftellung an dat hohe Minitterium des Innern, betreffend die Minderung des Wildſtandes im 
Gramfhager Walde, wie Kuhn fih ausdrüdt, — „modifiziren“ mil. ü 

Mat das Sahlihe diefer fogenannten Modification betritt, demerkt Mnterzeidneter nur fo viel, daß 
an allen Feldgrängen des Gramſchatzer Nehefährten genug und mitunter auch Hirihfährten zu finden find. 
Die p Beurtherlung in jener Erklärung aber ergiebt ſich aus folgender That ſache: 

„Beorg Kubn, GemeindesBorfteber von Güntersleben, hat eigenhändig obige Vor— 
ftellung an das Königl. Minifterium ded Innern und zwar zweimal, nämlich das Dri« 
ginal und-das Duplifat unterzeichnet.” 

Soviel zur Beurtbeilung der Sache und der Perfon. 
. MRürzburg, den 7. April 1833. R 
AHdelmann, Gemeinde-Borfteher zu Gramſchatz, 
für fih und Namens der Gemeinde-Borfteher von Reichelheim, Erbshau— 
s fen, Regitadt, Binsfeld, Haldheim und Müdesheim. 
Dem Gemeinde-Voriteber Adelmann von Gramſchatz wird auf Verlangen bezeugt, das das Dup- 
lifat erwähnter Borkellung an böchſte Stelle mit der eigenhbandigen Unterfärift des Gemeinde: Borfte- 


ber Kuhn von Günterdleben ſich bei diesſcitiger Kedartion deponirt befindet, 
: : Die Redaction der „Frankonia.“ 


Dffene Lebrlingsftelle. 
13a] In einer Coloniak, Farb, Band, Garn. 
und Kurzwaarem Handlung eines Badeortes in Unter: 
ie franfen wird ein gefitteter Füngling. der die nötbigen 
Bettladen, Tiihe, ein Secretair und noch andere Workenntniffe befigt, in die Lehre geſucht und kann 
@eräiniaften verfteigert, wozu Virbhaber eingeladen ſogleich eintreten. Mo? fagt die Erped. d. Bltb: 
werden. R 5 





Striche : Befanntmadhung. 
[24] Am 18. d, Mid. Machmittand 2 Uhr wer« 
den im Haufe Mr. 104., auf der Neubaugaffe , im 
Den Stode mebrere Möteln, ald: KHanapre, Seſſel, 
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Deutfche Bundesftasten: = 


* Bayern.) Münden, (DrsCor,) IXL. allgem. öff. 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten v. 6. April.) 
. (Fortfegung.) 


Nacdenr ber Abg. Fehr. v. Shäpler fih für feine Perfon 
gegen die Anficht verwahrt hatte, ald habe er über die Vermehrung 
der Staatöfchuld eine rende ausgeſprochen, erhob ſich der erſte 
Secretair, Fehr. v. Thon Dittmer, mit der Erklärung: 

Im Allgemeinen müffe er der Weußerung des Abg. Dr. 
Sch windl beitreten, und ed dringe fich biebei der Wunfch auf, daß 
durch Liquidationen in irgend einer Weiſe, befonders bei Gegenftänden 








von theilweife unbedeutenden Summen, den Prozeffen des f. Fiscus 


ein Ende gemacht werde. Namentlich ſey auffallend, daß einige Zap 
fungen, wie die an die Stadtgemeinde Neuburg, nach dem Seferate 
—* eingeftellt worden feyen und erſt durch Richterſpruch fortges 
fept wurden. Bon großem Belange fey hier, daß zur rechten Zeit 
von Seite des Fiscus auf Vergleiche eingegangen werde. Died führe 
auf den wichtigiten Gegenftand der heutigen Berathung, nämilch die 
vergleichsinäßige Abfindungsfumme von 8 Millionen in der Streit 
fache wegen det herzoglich Glementin’schen Fideicommiffar-Hesundo: 
Genitur, wobei allerdings von Belang fey, im diejer wichtigen © 
vollfommen klar zu feben. Hierüber drängen ſich verfchiedene Fragen auf: 

Gegen den Beitand eined rechtsgült Anipruches überhaupt 
fey bei den vorliegenden rechtäfräftigen Exrfenntniffen nichts einzu⸗ 
werben, Die Frage, woher ed komme, daß bei dem Borhandenfeyn 
eines verblögültigen Anfpruched dennoch ein Retbtöftreit angefangen 
und nicht von vorneherein eine Bereinigung erzielt worden, erfinre 
ſich durch die Einfiht der Arten und Vorarbeiten, welche allerdings 
Zweifeldgrlinde und widerſprechende Rechtsgutachten nachmeilen, fo 
wie, daß felbft der Beſtand der einfchlägigen leptmilligen Berfügun 
zum Theile in Frage gezögen werden fonnte umd auch wurde, dad 
ferner es bier zit ache gekommen fey, ob es fü Hier um einen 
fideicommiffarifhen Erben oder überhaupt um ben Erben ded Ber 
ftorbenen handle und daß endlich fich, nachdem biefe ragen. zur 
Entſcheldung fommen follten, die Intereffen darum drehten, Daß zwei 
Linien, die bier betheiligt ſeyen, gewiffermagen zufanmenjallen und 
es ein Act hoher Gewiſſenhaftigteit geweſen, wenn die Entſcheidung 
dieſer Fragen nicht blos auf ein Rechtsgutachten bafirt werden wollte, 
um nicht den Schein zu baben, eine, wenn auch nur indirect pers 
fönlihe Familienbetbeiligung hier guszuſprechen und geltend zu machen. 
Dieß halte ver Nebner für. das Wichtigſte, und, wie gefagt, einen 
Act hoher Unparteilichteit, 

Od diefer Prozeß nicht, wie im Publitum häufig die Meinung 
verbreitet fen, ein Verhaͤltniß zwiſchen den boben Berbeiligten felbit 
betreife, darüber gebe der geſchichtliche Umftand Aufſchluß, daß ein 
Haupttheil des Streitgegenitands, nämlich die Güter in Böhmen, 
in Folge der Zeitläufe, umd wenn man fie fo nennen wolle, von 
Staatöverträgen, der Krone Bayerns entzogen worden, dann, daß 
feit dem Beſtande der Berfaffung die Staatdgüter mit den früheren 
Krongütern zufammengeworfen worden feyen, daher der Staat um fo 
mebr in diefer Beziebung eintreten mußte, ald auch der Wortlaut 
der Erfenntiife gegen den er als ſoichen ſich auöfpreche. 

Bezüglich der Borthei deftigfek des abgeſchloſſenen Vergleiches 
beruft ſich der Redner auf den Bortrag der Referenten, die einge» 
fehenen Aeten und muß dieſen Vergleich felbit ald_einen vortheil⸗ 
haften dejeichnen. Die Genehmigung desſelben betreifend, ſo glaubt 
er, ftebe diefelbe im Hinblide auf die Verf⸗Urk. S. 14. Tit. VIL 
und $. 1. dei SCHIEFER vom Jahre 1825 den Ständen 
des Meiches zu, wie auch die ftändifhen Gommiffaire diesfalls in 
ihrer Erklärung ſich ausgeſprochen hätten und es fünne fih nur 
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darum handeln, warum vor derſelben die Zablungdanweifung erfolgt 
ſey. Allein, da vor dem Bollzuge der Bergleihe die —8 Züs 
ftimmung zu erbolen oft nicht moglich wäre, und was im Seinen, 
auch im Großen gelten müſſe, fo_jey bei der motivirten Abſtimmung 
der Commiſſarien um fo mehr fih zu berubigen, ald, die Zinfen 
abgerechnet, in der Hauptſache die Erflärung jedenfalld vorbehalten 
fev. - Much der Arts 9. ded Vergleiches binfichtlih ded Anpanagenbes 
zuges habe von mander Seite Bedenken erregt und man u I 
zur Meinung berechtigt gehalten, ald ob man in diefe Frage felbit 
weiter eingeben fonne; alein einmal gehöre diefer Paſſus nicht fo 
aft ad materialia des Bergleiches, fondern beitimme der $. 1. des 

millenſtatuts vom Jahre 1819 Tit. 6, daß Nebeneinkünfte ıc, in 
die Appanage nicht eingerechnet werden können. 

Hinfichtlich der Inventarifirung der zum Fideicommiffe gepörigen 
Gergenftände habe der f. Commiſſair vor der Sitzung dem Redner 
beffätigt,. daß dieſe im Ganze und zum Theile die Zuſtimmung ers 
folgt fen, fo daß eine weitere Erörterung nicht mehr nöthig wäre, — 
Daher werde die ſideicommiſſariſche Eigenihaft, deren Secundoger 
nitue von- feiner Seite verfannt werden wolle, und die Berfaffungde 
Beſtimmung Tit. V. 8. 1. hinſichtlich der Unveräußerlichkeit des 
rg hierauf. anwendbar fegn, und, wenn auch einzelne Punkte 
noch nicht bereiniget ſeyn follten, ed auf weitere Haftungen bed 
Staates nicht mehr anzufommen’ haben; weshalb Redner glaubt, daß 
Ar diefer Beziehung die Zuſtimmung mit gutem Gewiſſen und prlichts 

emäß gegeben werden Fomme: denner fey überzeugt, daß die Stände 

Ävernd auch dier wieder -bewerfen werden, vun, we +3 Gh um 
Rechte handle, fie and nun und nimmermehr einem andern Einfluffe 
Raum neben, ais dem Gefühle des Rechts, daß fie nur eine Leidens 
fehaft haben, nämlich: für das Wohl des Baterlanded. Zum Schluffe 
Tonne er ſſch nicht enthalten, wenigſtens mad feiner Ueberzeugung 
audzufprecben, daß er im feiner Mitte eine, andere Keidenfchaft nicht 
vernommen habe. x 

Hierauf benterfte der Abg. Ebert bezüglich der Bemerfung des 
Neferated, daß im Folge der oberappellationsgerichtlihen Plenarbes 
fhfüffe vom 18, und 31. Mai 1842 noch manche Forderungen an 
den Staat wieber aufleben werden, daß beider Stenerliquidation 
in dem Amtöbezirfe, wo er wohne, rückſtändige Handlöhne.eingehoben 
würden, biebei aber ſich auch vorgefunden habe, daß mehrere zuviel 
bezahlte 5 von Seite des Rentamtes berausbezaßlt werden 
follten. Der k. Rentbeamte babe erflärt, zur Auszahlung noch feinen 
Befehl erhalten zu haben und fo fey der Termin zur Aumeldung 
bis zum Jahre 1831 verfloffen, die Leute aber hätten nichts erhalten. 
Sie hätten an das f. Kinanzminifterium fib gewendet, dort aber 
wegen Verfänmung ded Termines eine Abweifung erhalten, Daber 
werde an den Miniftertifch ih die Frage erlaubt, ob dieſe Leute 
jegt noch ihre Forderungen geltend machen können ? 


Diefem entzeguete der k. Commlſſair, Minitterialratb Lehner, 
daß, wenn ber Termin zur Anmeldung der Forderung verfäumt, 
diefelbe Faduc ſey und ed darauf anfomme, ob den Betheiligten 
allenfals ein Recht auf Neftitution zuftehe, worüber ohne genü⸗ 
gende Kenniniß der Verhältniffe mäbere Aufſchlüſſe nicht gegeben 
werben fönnten. 


Der Abg. Ritzler verwied auf die in den Vorträgen barges 
legten erfreilichen Refultate der Staatsfhuldentilgungsanftalt und 
feßte bei: daß die Schulden durch Einweifungen aus älteren Rechts—⸗ 
titeln auf 150 Milfionen ſteigen, ſey wohl ein möglicher Fall, und 
die fpäteren Kammern werben die durch vberftrichterliches Erfenntniß 
ausgefprochenen Einmweifungen, wie ed die gegenwirtige tbue, für 
Recht erfennen. Sollte fih die Staatsfchuld durh Eiſenbahnbauten 
auf 200 Millionen erhöhen, fo fünne er dies nah feiner innigiten 


Ueberzeugung nicht bedauern, weil Schulden für biefen Zweck gemacht, 
dem te weit erfprießlicher feyen, ald aus andern Titeln. 

Der Abg. Frhr. v. Beanahone glaubt, daß die Aeuferung 
des Abg. Dr. Schwindl über den Schluß des Referate, die Worte: 
„fiat justitia, pereat mundus!* gleichbedeutend fey mit „Aat jus- 
titia, pereat Bavaria!“ nicht fo ernftlich gemeint ſey. Cr glaube, 
daß Dr, Schmwindf mit dem Redner, wie allen Mitgliedern 
der Kammer von demfelben Rechtögefühle befeelt fen, dab man, was 
‚man foulrie fen, bezablen müſſe. Er balte dafür, daß bierin der 

rivate nicht beffer und nicht fchlechter daran feyn könne, ald der 

taat gegenüber feinen Untertbanen, Was man in Bezug auf eine 
rechtzeitige VergleihdsAbfcbliefung gewünfct habe, fo babe er nur 
in zwei Fällen die Bemerkung gemacht, daß die Progeffe Sabre lang 
dingezogen worden feyen; er glaube, daß man fih da, wo man 
vorausfehe, daß man verliere, nicht noch länger auf Weitläufigfeiten 
einlaffen und zu Mitteln Zuflucht nehmen folle, die man bei Advokaten 
zabuliftiih nennen würde, , 

Schluͤßlich möchte er dem Abg. Ebert auf feine Bemerkung 
erinnern, daß nach feiner Anſicht die laufenden Gefälle nicht in bie 
Kategorie gehören, auf welche fi die Plenarbefchlüffe des k. Oben 
appellationd erichtö beziehen, weil jene nicht unter die Staatsſchuld 
gehören, während eö fich hier von einer Staatsſchuld handle, 

(Schluß pigt) i 

München, 10. April, Se. t. Hob. der Kronprinz, der heute 
Vormittag 10 Uhr Hohenſchwangau verlaffen wollte, wird dieſen 
Abend 8 Uhr in hiefiger Refidenz zurüdermwartet. — Der Herzog v. 
Leuchtenberg wird neuern (heute eingetroffenen) Nachrichten zufolge 
erft am 198, April bier anfommen, , cAlg 3.) 

Regensburg, 9. April. Der Abg. Hr. Regierungsrath Dr. 
Schwindl hatte auf feiner Hierherreife zu Moosburg einen bedauer⸗ 
lichen Unfall, indem ihm beim Zuwerfen des Kutſchenſchlags ein Fin, 
ger der linken Hand auf die ſchmerzhafteſte Weile fehr bedeutend 
verlegt wurde. 27: ‚  (MRegenöb. 3.) 

aiferdlautern. Die bier projectirte Induftrieausftellung bezwedt 
dreierlei: 1) eine factifche Repräfentation ober doch Schauftellung der 
pfälzifchen gewerblichen und Fabrifsinduftrie; 2) Anregung zu induftriels 
lem Wetteifer, und 3) Nachweis deffen, was im unſerm Lande zum 
Theil eben fo gut, zum Theil felbit noch beffer producirt wird, ale 
in andern Staaten, woher die Pfalz derartige Bedürfniffe zu beziehen 
gewohnt ift. 3 j ! ‚ , RSp3.) 

= (Preußen) Berlin, 10. April. (Privats@orreip.) Die 
meiften der erlanchten Gäfte, welche ſich jetzt Wochen lang an unferm 
Hofe au 1233 ſind nun wieher abgereidt. - Wider Erwarten 
wi sau ute no der König von Haunover verlaffen, was 
alfo den biöherigen Muthmaßungen widerfpricht, daß derſelbe bis 
u feines Abreife nach England in unferer Mitte verweilen werde. 
nfer Königdraar und die Prinzen ftatteten ſchon gefterm Rach⸗ 
mittag demfelben im deffen Hötel einen Abſchiedsbeſuch ab uud vers 
weilten längere Zeit daſelbſt. — Zu den vielen Gerüchten, welche 
bier feit einiger Zeit aus Königeberg im Umlaufe find, gehört auch 
‘die intereffante Mittbeilung, daß der jetzt beſonders fo bekannt, — 
wordene Garniſonprediger Dr. Rupp das ihm auferlegte theologiſche 
-Collogium, in Bezug feines chriſtlichen Glaubens, vor dem General 
Superintendenten der Provinz Preußen, Dr. Sartorius, und nod 
andern Mitgliedern des dortigen Gonfiftoriumd zur allgemeinen Zus 
friedenheit abgehalten habe, und daß hierüber ſchon hoheren Dries 
ein günftiger Bericht aus Königäberg eingegangen ſey. — Bei den 
"diesjährigen FrübjahbrdsGompagnieverfammlungen unferer Landwehr 
Männer AR unter anderm befannt gemacht worden, daß das hi. 
neue Teftament für 3 Sgr. von dem Feldwebel der Compagnie ges 
kauft werden kann. Der böbere Zwed dieſes nur ſeht geringen 
Kaufgeldes ift hiebei, eine ächt chriftlihe Gefinnung durch vieles 
Tefen im neuen Teftamente immer berrfhender zu machen. — Ein 
föniglicher Befehl verbietet, daß auch in diefem Jahr an dem bevors 
ftebenden grünen Donnerötag und Gharfreitag bier eine Theatervors, 
ern flattfinde. Diefe Anordnung mag wohl aus der frommen 
nficht hervorgegangen ſeyn, daß der Fa Theil der biefigen Ber 
wobner an gedachten Tagen das heil. Abendmahl fi reihen läßt 
und deshalb das Theater nicht befucht werden fol. Nächſten Diter 
fonntag ift au ftatt dem bisherigen Schaufpielein Concert spirituel, 
worin geiftlibe Gompofltionen von Glud, Haffe und Berliog zur 
Auffübrung kommen. j 

(Sachfen) Dresden, 6. April. Die zweite Kammer ift 
fortwährend mit den Verhandlungen über die Genfurbefreiung ber 
Drudicriften von mehr ald 20 Bogen befchäftigt. Noch hat fein 
Rebner ed gewagt, der Genfur in ihrer gegenwärtigen Geftaltun 
das Wort zu reden, dagegen ift die Klage Jiemlich allgemein, ba 
der den Ständen vorgelegte Gefepentwurf die Verheißungen der Con⸗ 
ftitution nur in geringem Maße erfüllt. „Das Beite an der Genfur 
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ift — bemerkt der Abg. Schumann — daß fie ganz Deutfchland 
in ihren. Feſſeln hält und in biefer Hinficht 7 ein Nationalunglüd 
erfcheint, welches dazu dienen fann , —— und deshalb aud 
nachdrucklichere Beftrebungen zur Herbeifübrung einer gefehlichen 
Preßfreibeit über ganz Deutfchland Ar veranlaffen. (D.4. 3. 

*t (Großber;. Helm) us dem Großherzogthum Helfen, 
11. April. (Pr&orr.) ie verfchiedenen Gerüchte über :Furude 
nahme des erften Theil dei Eniwurſes einer bürgerlichen Geſeh⸗ 
gebung für unfer Land haben einmal augenfäßig dargethan, mie 
mißlib das übermäßige Geheimthun in öffentlihen Angelegenheiten 
fev. Warum bat man nicht geradezu die Initiative ergriffen und 
erflärt, daß man dieſen Entwurf einer nochmaligen Revifion unter 
werfe, bevor er an die fändifhen Ausfchüffe gelange, und. warum 
bat man flatt deifen vorgezogen, darüber zu ſchweigen? Man kam 
dadurch in die mißliche Notbwendigkeit, denjenigen Zeitungsartiteln, 
welche jene Gerüchte mitgetheilt haben, zu widerfpredhen und auf 
äußere Beranlaffungen bin, alfo gemwiffermaßen gezwungen, zu ers 
Mlären, in wie fern jene Gerüchte gegründet feyen; denn daß fie nicht 
vollftändig aus der Luft gegriffen waren, ergibt fih aus den Worten 
des officiellen Blatted, welches die Wiberlegung mittheilte, von felbft. 
Am allerwenigften batte unfere —— ei dieſer Gelegenheit 
Beranlaffung, ihr Thun in den Nimbus des Geheimniſſes zu düllen. 
Dasfelbe verdient vielmehr alle Anerkennung von Seiten der öffent 
lihen Meinung. Sie bat den Entwurf druden laffen, um darüber 
„die Stimmen der Männer vom Fach im In⸗ und Auslande zu ver 
nehmen.‘ Solder Stimmen find fehr viele von großem Gewichte 
eingelaufen, und die Regierung zeigt dadurch, daß fie denfelden Berück⸗ 
fihtigung angedeiben läßt, dag die bei Veröffentlichung des Entwu 
angegebene Abficht feine leere Phrafe war, fondern daß dabei ein 
redlicher Wille, dem ed auf die Erreichung eined guten Refultates 
anfam, obwaltete. Die Aufgabe wird nun hoffentlich gut, im Sinne 
bed Fortfchritted und dem Geiſte der Zeit buldigend, gelööt werden. 
Diefem Geifte buldigen die von allen Gerichtähofen des Landes und 
namentlich die von dem, Dberappellationdgerichte eingebolten Gut- 
achten. Die andere Frage, die von weit größerer Bedeutung ift, 
ald die verfchiedenen * über dad Materielle eines Geſetzbuches, 
ob ed nämlich überhaupt an feinem Platze ſey, für ein fo Meines 
Land eine allgemeine Geſetzgebung zu machen, kann bier nicht aux 
Sprabe fommen, da die Einführung einer ſolchen durch unfere Ber 
faffungsurfunde geboten ift. 

® (Freie Städte) Frankfurt, 13. April. (Priv.+ Core.) 
Wiener Banfactien waren heute mebrfeitig begehrt, ed zeigten ſich 
aber ſelbſt zu beffern Gourfen feine willigen Ubgeber. 5 p&t. Met.: 
1113)4 ®.; 4p6t. Metall.: 109 &.; 3pCt. Metall,: 78 1)2 ®.; 
BanksActien: 1984 ®.; 250 fl. Loofe: 11514 G.; 500 fl. Koofe: 
\ beine: 99 ®.; Int: 5511J16 ©; Sum 
bie. -d1j2pGt.: 9658 ©. ; 32 pt.: 81 ®.; yoln. 300 fl. Koofe: 
85718 G.; 500 fl. Roofe: 9934°@.; Ard.: 3138—12G.; Tau⸗ 
nusb.»Act: 3703)4 G. EN 3 pCt. ©, 

w e 
Bon der Reuß, 6. April. Dem Borort J von Seite des Stan⸗ 


des Aargau die Anzeige zugekommen, daß dieſer Stanton die fanität- 


liben Maßregeln gegen das Großherzogthum Baden Aaufgehob 
babe, Der Borort t fofort den badlfcen. Gefandten —* in 
Kenntniß gelegt, und die Erwartung ausgedrüdt, die großberzogliche 
Regierung werde ſich nun auch ihrerfeitd mit Margau über die Grän 
fperwAngelegendeit verftändigen. Das Refultat fteht zu gemärtigen, 
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j Frankreich. 
Paris, 10. April. Man will wiſſen, dad Cabinet Guizot habe 
vor, ein Gefe project zur „Eimancipation der Negerfclaven” auf den 
franzöfifcben Colonien an die Kammern zu bringen. 

Die neuejten Berichte aus Hayti lauten ſchlimm; die Infurrection 
gen Boyer ift im Zunehmen ; an 12,000 Aufrührer halten faft die 


alfte der Inſel beſetzt; die Truppen der Regierung waren fchon 
einige Mal aus dem Felde ge ben. 
Berichte aus New-Mork v. 17. Außern fi ganz entrüftet 


über die wirklich faft unglaublichen Um ände, welche den Schluß 
der Seffion ded Congreſſes begleitet haben. Eine ſehr große Anzahl 
Damen befand fi in dem legislativen Raume; fie ſaden auf ven 
Banken der HH. Gefeggeber päle-mele mit diefen; ed wurden im 
Sturm noch einige Bild, die im Nüdftande geblieben waren, votirt; 
auf den Wunfch einiger Stellvertreter ded Volts wurden Erfrifchuns 
gen berumgereicht, d. h. Wein und Liqueure, und, mit dem Glaſe 
in der Hand, mit dem ſchönen Geſchlechte anftopend und fhwagend, 
fepten die ebrenwerthen Mitglieder des Gongreffes ihr Wert der Ge— 
feggebung fort; einige verlangten fogar, daß einer der Gefeßgeber, 
Namend Keim, anerfannt wegen feiner fhonen Stimme, ein Lied⸗ 
ben finge; aber fo weit ließ man es doch nicht fommen. Die Mehrs 


zahl der Damen zogen fi t6 um 13 Uhr zurüd, bie übrigen 
aber blieben bis 1 Uhr und noch länger. Alsendfih die HH. Wite 
und Pickam anfündeten, daß'der Prafident dem Haufe nicht® mehr 


mitzutheilen habe und den Mitgliedern gute Reife und gute Befund 
beit wünfche, wurde diefe Anzeige mit einem ſtürmiſchem Bravo und 
einem betäubenden Getrommel auf Pulte und Bänke begrüßt, So 
fchloß, nach einer Schilderung durch einen Augenzeugen, der XXX VII. 
Gongreß der vereinigten Staaten von Amerika. z 
5p&t. 121. 25. — 3pEt. 83, 15. — Ard. 91. 
taliem 
Rom, 37. März. Es Heißt, daß, ald vor furgem Baron von 
Rothſchild durch Rom reifte, er den Papſt erfucht babe, ven biefigen 
Juden einige Erleichterungen zu gewähren, namentlich den Bezirk 
ihrer Wohnungen im Gheito ju erweitern. Der Papſt ſey auch 
darauf eingegangen und habe mit den Vorſtehern der Judenſchaft, 
namentlich über legtern Punkt, Unterfandlungen anfnüpfen laflen. 
Da nun aber diefe Vorſteher zu den reichern Hausbeſißern geboren, 
fo follen diefelben auf die Vorſchlage der Regierung nicht eingegans 
en feyn, indem fie eine Berminderung ihrer Einkünfte beforgen. 
Set nämlich find die Juden, da fie auf einen fo kleinen Haum zis 
ammengedrängt leben, genötbigt, um hohe Preife die elenden Bobs 
nungen zu miethen, welche ihre veichern Blaubendgenoffen ihnen abs 
laſſen; dei größerer Ausdehnung der Judenftadt würds ſich dieß im 
großern und geringern Maße ändern. (D. 4. 3.) 
Rom, 30. Marz. Auf dem nun zu Stande aebrachten ee 
tar in der Kirche al Gesü, melde den Vätern der Geſellſchaft Itſu 
gehört, wurde am 26. Februar zum erften Male das d. Mefopier 
dargebracht, wobei die Cardinäle in Purpur affiftirten. Durd diefen 
berrlihen Altar erhielt die ohnehin fhon prachtvolle Kirche eine neue 
großartige Verſchönerung. Diefed Meifterwert fol 190,000 Scudi 
foften, und blos der Tabernafel auf 10,000 Scudi zu ftehen gefoms 
men feyn. Der ganze Altar ift mit den feltenfien Arten Marmor 
geziert, wovon fich allein 120 verfchiedene Arten am unteren Theile 
Desfelben befinden, Unbeftreitbar ift diefer neue Hochaltar einer ber 
fbönften in der Hauptftadt des Chriſtenthums. Der Tag der Eins 
weibung wurde feitlich begangen, beionderd von den Alumnen bed 
deutfchen Gollegd. Diefe gaben eine u een acabemifche Ererci⸗ 
tation von einer zahlreichen geiftlichen Berfammlung. Diefelbe bes 
ftand aus mehreren Symnpbonien, die von den Alumnen felbit ganz 
ausgezeichnet erecutirt wurden. Dann wurde nach Art einer Dispu⸗ 
tation ein Dialog vorgetragen, der von allen Anwefenden mit'bem 
größten Applaus begrußt wurde. Es waren: Ferd. Ledoux, aus 
Belgien, Heinr. Denzinger von Würzburg, Fr. Heitinger von Aſchaf⸗ 
fenburg, Ludw. Hecht von Regensburg, die hiermit den Deutfchen 
Ehre machten. ann wurde in 14 Sprachen recitirt. Denzinger 
trug in bebräifeber Sprade vor; Hannausr von Regensburg, in als 
däifcher ; Hettinger von Aſchaffenburg, in ſyriſcher; Raab, aus Fe 
in griecbifcher ; Schrader aus Hildesheim, in lateiniſcher z; Drum aus 
Dönabrüd , in plattveuticher ; Reitlecher von Salzburg, in hochdeut⸗ 
fer; Fuchs aus Schwoz, im Schweizerbialeft; Huonder aus ber 
Schweiz, romanifh; Bantelömann aus Osnabrück, in englifcer ; 
Bridweddl aus Doanabrüd in holländiſcher; Humburg aus Elſaß, in 
franzöfifber; Wolf aus Divenburg, in fpanifher; Cadenbach aus 
Goblen; ‚ in ilalieniſcher Sprache. Der größte Beifall wurde Allen 
zu Theil, und in der That ift es die einzige Academie, die in Rom 
nad) der Propaganda, in diefer Weife gegeben werben fann, Zulept 
lieb ſich ein ausgezeichneter Shor mit Mufikegleitung hören, der eis 
nen latein. Hymnus, zu Ebren ded neuen Altard, fang. (CAſch. 3.) 
— — — —— — —— — — — — 


— 





— ——— 
> Würzburg, 13. April, Die Dampiſchiffiahrt auf dem 
Maine hat feit Beginn ihrer diesjährigen Fabrten die Erwartungen, 
welde man vonihr begte, volltommen befriedigt, ja fogar übertroffen, 
und, alle Zweifel und Bedenflichkeiten niedergefblagen. So ungünfti 
die Witterung beuer während des erjten Monats Mär) des Fahrtbetrieb 
war, fo benußten doh 5743 Perfonen die dargebotene Gelegen⸗ 
heit, mit dem Dampfſchiffe zu reiſen, ein Reſultat, wie es nicht 
leicht vorausgefehen werden konnte, Der Betrag des bedeutenden 
Waarentransports ift noch nicht bekannt. — Das neue, bier erwars 
tete Dampfboot ift nach den erhaltenen Nadricten am 9. April zu 
Gmmerich angefommen , wird bis zum 13, in Mainz eintreffen, und 
tann ſonach bis Samstag hier anlangen. i 
Münden, 10. April. Die geftern im Ddeon ftattgehabte im 
allen Teilen gelunge Aufführung von Haydn's Dratorium: „Die 
fieben Worte des Grlöfers’’. bot, einen erhebenden Genuß und ward 
durch die Anweſenheit der allerhöchiten Herribaften verherrlict. 
Bom Chiemſee. Den Ummwohnern des Chiemſees ſteht eine große 
reude bevor. Der wackere Zimmermeiſter Wolfgang Schmid zu 
eberfer, k. Landgerichts Traunstein, baut unter Anleitung ud Mit» 


wirkung ded berühmten ?. Hofbrunnmeifterd HB in Münden, ein 
ganz neues ſchönes Dampfdoot für den Ghiemfee. Dieied immerhin 
großartige und Foftfpielige Unternehmen eines Privaten verdient ger 
wiß Anerkennung und Beröffentlihung; und ber impofante Ehiemfee 
— auch genannt das bayerifhe Meer — darf fohin fünftig dem 
Bodenſee oder deutſchen Meer died bezüglich würdig zur Seite y oo 
cHr. Schmid war vor Kurzem in NRegenäburg, um die Einrichtungen 
des biefigen Werftes zu beiehen.) 

— Berlin, 10. April. (Privat⸗Corr.) Der franzöfifhe Dpern⸗ 
Componiſt Adam hat gegenwärtig eine komiſche Oper, betitelt: 
„der König von Yvetot“, vollendet und unferm funftliebenden Mor 
narchen dedicirt, welcher bereits den Wunſch ausgeſprochen, daß 
dieſes muſitaliſche Wert Hier recht bald einftubirt werde. — 
Ueber Berlioz' erite Mufit-Auffiihrung berefcht unter den Künſtlern 
nur eine Stimme, daß nämlich deſſen Gompofitionen die größte 
Benialität und eine edle Tendenz offenbaren, wenn auch Vieles darin 
unferer Mufitwelt noch unverftändlich bleibt. Die Anwendung feiner 
maffenhaften Inftrumente it dem Zuhörer gar nicht ſtörend, was 
und um fo mehr überrafchte, da man davon früher bei und eine 
ganz andere Meinung hatte. Auf hoben Wunfc wird Berlioz noch 
eine zweite Mufifaufführung feiner Gompofitionen hier veranftalten. — 
Ws Künftler von anerfanntem großem Rufe befindet fich jet im 


- unfeser Refivenz ver k. bayerifbe Hofmaler Stieler aus Münden. 


Man glaubt, daß derſelbe bieber berufen fey, um bier fchmeichelhafte 
—— von hohen Mitgliedern unſerer Königsſamilie entgegen 
zu nehmen. 

Berlin, 8. April. Der Verkauf der bedeutenden Gemäldefamm- 
lung des verftorbenen Buchhändlers Reimer hat bewiefen, daß die 
Kunitliebhaberei und der Sinn für Werke guter alter Meifter feir 
neswegd im Sinken if. Es waren zu dieſer Auction eine große 
Zabl von Aufträgen eingegangen und die Luſt zum Saufe fo groß, 
daß das Meijte, wie man zu fagen pflegt, über den Kopf bezabit 
micde, und ganz fiber vie Reimecſchen Erben mehr Geld empfangen, 
als fie erwarteten, und vielmehr, ald die Sımmlung den Berewigten 
foitete, der der Mann war, welcher mit Umficht zu faufen wußte. 
Was den fogenannten Murillo betrifft, welchen der biefige Seemaler 
Kraufe aus dem Reimerihen Nachlaffe für einen Friedrichsd'or ger 
fauft und der unter andern bartefen lange aufdem Boden geflanden, 
jegt aber dem Gefchrei nah ein wahres Gabinetdftüf und 20s oder 
30,000 Thaler unter Brüdern wertb feyn fol, fo muß man dies 
Gluͤck des Käufers ein wenig mebr in der Näbe anfehen, um nicht 
allzu ſeht davor zu eritaunen. Die Reimer'ſchen Erben find Hrn. 
Kraufe jedenfalls vielen Dank ſchuldig, denn ſicher bat er nicht wenig 
dazu beigetragen, die Auction fo beliebt zu machen, weil mancder 
glauben mochte, irgendwie ebenfalls billig zu einem unbefannten Mus 
rillo ju gelangen, Der, wie die „Bresl. 3tg.“ jüngſt fagte, längk in 
Spanien ängſtlich geſucht werven fFonnte.- Mus das große Bild ans 
belangt, das Hr. Kraufe gelduft bar und die Geſchichte des barmbers 
zigen Samneiters darſtellt, fo iſt ed offenbar ein gutes Bild, vielleicht 
aus fpaniliber Säule, vieleicht fogar aus der des Murillo ; aber ed 
find fo arge Verzeichnungen darin, daß. man nicht annehmen kann, 
es rühre von Murillo jelbit ber. wäre ed auch aus frübeiter Zeit. 
Wir vermuthen daher nicht allein, daß man ed in Spanien bid jegt 
vermißt hat uno noch weniger änyitlich fucht, fondern daß der glüds 
liche Befiger wohl geneigt fen durfte, ed gegen einen bedeutend 
niedrigeren Preis, ald 20° oder 30.000 Thaler einem" kenntnifreichen 
Kunftiieber zu überlaifen, der den nothigen Entbufiasmus und fonft 
nöthigen Mittel befigt, ſich eine Galerie von Cabinetsſtücken zu 
erwerben, J 

Danzig. Am 28. März Abends trieben ein Paar junge Leute 

egen einen Dritten, von dem fie wußten, daß er gegen das Kitzeln 
dir empfindlich war, ihre Nederei fo weit, daß fie ibn faft zur Wuth 
brachten. Er ergreift ein Meifer, um fie in Reſpect zu halten, trifft 
aber unvorfihtiger Weile ven Einen jo ungläcklich, daß er ibm eine 
Yuldader zerfchueidet und dadurh feiıen Tod berbeiführt. , 

Paris, 8. Aprıl. Briefe aus Nizga melden,- daß dort eine ſehr 
wichtige Erfindung gemacht worden jey, mit der ſich die geichidteiten 
Phyſiter feit 2 Jahren vergeblich beſchäftigt hatten. Das Problem 
der daguerteotypiſchen Dacſtellunzen in Faeben, ohne An wendung 
einer weiteren Operation, ſoll von dem Cheoalier Ihler gelöst 
worden ſeyn. Wenn diefe Entdeckang ib bemäbet, fo wird fie eine 
totale Revolution in der Malerkunſt jur Folge haben. j 

„Balignani’d Meffenger‘‘ v. 7. April bringt eine Abbildung 
der neuen Flugmaſchine des enzlifhen Mechanitkers Henfon Die 
felbe ſieht fo ziemlich einem großen Infekte oder einer Fledermaus 
mit ausgebreiteten Flügeln ähnlich Die „Limes nennen die Goms 
bination eine geniale und fuspendiren ihr Uetheil über deren Grfolg. 
Andere Jouenale meinen, die neue Erfindung werde, wie alle frubes 
reu diefer Art, zu Boden fallen, oder vielmehr — gar nicht aufſteigen. 
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. Dh Ra m under mit La⸗ 
dung som Maing; ferner I-Meferihmidt Time. vom 
Bamberg mit Ladung von Köln. 

Würzburg, 13. April... Heute Mör bier abätı 
fahren: -£,, Zinmermann von Marftbreit mit Ladung 
nach Franffurt, Mainz u. Köln. 


Befanntmadhung. 

F der Konkurdiahe der Schuhmacher Cimon 
Seurerrfhen Eheleute dabier, wird, Da fi dei 
der öffentlich bekannt gemadten eriien Tagfahrı jur 
eritliben Meriteigerung des semeinidulbneriihen 

jehohaniek im.2, Diftr- Mr. 251. am 6 d. Mit. 
fein StricSliebbater eingefunden bat, zum nodmali- 
en gerichtlichen Auftrihe Diefed Mohnbaufes,_ wie 
— en in der Bekanntmachung vom 17. Betr. 
1. 38. (neue hu Zeitung vom 3. März 1843 
Nr. 62) Ber heichriedem if, Tagfahrt auf 

ittwoh den 3 Mail, 8. 

 Borm. 11 Ihr 
im Sefhäftssimmer Nr. 3. angeordnet, mit dem Ber 
merfeh, dab nunmehr der Zufclag ohne Räcſicht 
auf den Ehägungswertb am den Weitbietenden er» 
folgen ‚werde. 


Würzburg, 7; April 1843. — 
Königlihes Kreid: und Stadtgeridit- 
Seuffert. . 
Eichinger. 


Did; —— 
Der für die hieſige SirabenBeleuchtung nötbig 


unter ben beim che Mund zu dee N 


Hailmann, Bü. 


FE 
OartenBerfteigerung. 

[34] Der zur Berfafenihaft des Rentbeamten 
Bleiter gehörige Garten wor Dem Pleihacerthore 
wird Montag den 24. d. Wis. um 10 Mhr in dies 
fem Garten felbit öffentlich veritr ihren. 

‚ Derfelbe it beinahe einen Morgen aroß und Hößt 
gegen Sid am den Quellendach gegen Mord an ben 
Garten des Spital:Anotheferd Mayer, Begen Reit 
an jenen des Bädermeiterd Göbel und gegen Oſt au 
jenen des Sarkuchners Georg Magenhäufer, iR größ: 
tentbeil® mit Mauer umgehen und mit einem neu er 
bauten Gartenhaufe und Pumpbrunnen verichen 

Das Teitsmentatiat. 


Urſula Gernert, 
Mauermeilterds: und SteinhauerdWittwe 


£ in Marftbreit, 

empfiehlt ſich in allen Arbeiten, welche Arditchur, 
Steinmep md Viudhauerei betreffen, einem verehrlis 
ben Publifum und bot um, jo mehr alles ihr in 
Auftrag zu Gebende zur vollfommenen Zufriedenheit 
audführen zu Pönnen, als fie Hrn. Georg Martin 
Nöder, geprüften, Stein, und Bildhayer von der 
Bauttadeime ‚in Münden, mit der Leitung ihred 
Gejhäftes beauftragt hat. . 


Associe - Gesuch. 

[u] Zur Uebernahme eines im besten Rufe 
stehenden Wein-Geschäfles, mit festen Kundschaf- 
ten, wird ein Theilhaber gesucht. Schriftliche 
Anträge unter Lit. P. besotgt die Exped. d. Bl, 


(Im Berlage 








[261 i Sutandifhe 
Muͤnchener und Aachener 


Shobilier- Feuer- Versicherungs - Gesellschaft. 
Die Generafverfammlung hat in ihrer öffentlichen Sikung vom 30. März d Se. eins 
ftimmig befloffen, die vorhandene Kapitalgarantie der _Gefell von 2,100,000 fl. auf 
i 5Y. Millionen Gulden 
zu erhöhen. ; 
ahenik u. eben daſelbſt abgelegte Rechnung ded Jahres ÄSE2 Liefert unter andern folgende 
ultate: 
Bezahlte Brandfhäden und Koſten  . f F 2 ä 2 2 1,311,449 
Netto Prämien und fonftige Einnahmen für Rechnung ded Jahres 1842 1,338,507 
—* für dad Jahr BE oO. 0.0.0. a 733,796 
Meferve für fpätere Jahre 1,522,294 fl. 
Meferye für noch mit regulirte Brandfhäden „+: : 68,250 k 
Die während ded 25 1842 in Kraft befindlichen Verſicherungen hatten 
5948 Millionen 565,489 Gulden 
betragen, ſich alfo gegen bad vorbergegangene Habe um circa ABD Millionen vermehrt. 
Die ausführliben NRehnungsAbfblüffe werden mit Nächſtem bei alfen Agenten der 
Geſellſchaft einzufeben ſeyn. 
Deitelbach, den 9. April 1843, 


. . 


Herrmann, Agent zu Mettelbadh. 


— — — — — — — — 77 

[36] Joseph Lotz, Zweite —7 ——B Auf⸗ 
tgeber «“ ane. de. 8. 2 fl. i 

— — Dieſes ——— But erfeht Keinhändferm 


ih Frankfurt am Main, se 


hat die Ehre , den HH, Reisenden die a 5 Man erico! 
Lage seines Gasthanses, nahe am Main, dem Lan- —— —— —— 
dunesplatze der Damplechiſſe gegenüber, wodurch fubr it Art en Schema’d, ju den hierbei 
es den zu Wasser Reisenden besondere Bequem- un 6 ifiaen =uuffägen” da ur Teak. 
lichkeiten darbietet, unter Versicherung guter und ännilee n Gorr 3 ndenz, eine Grflärn A. der F 
biliger — 
au e, eine volltändige nr, Maaf » 
Bekanntmachung und Yufforderung. Gemihtstunde aller deutſchen Staaten und endlich 
(36) Anfprüde am den Naglas bed am 22, ». einen ganj umfaenden, fogenannten Rechenkuccht 
zu Gemünden. veriebten 6 derrn oder Faulenzer enthält. — Diele nrgenwärtige jmeite 
Kapland Friedrib Breunig aus Kipingen find unter Auflage it mit ſo großem Fleife fommnet 
dem Nodisnactheife der Rictberüdfi tigung bei Ad» morden, daß ſie troß aller Kürze und Raumeripar- 
bändigung der Vertaffenihaftsmafe an die Erken mid von font 16 au jept 29 Bogen erweitert wor · 
längftens did zum 30. d. Mie. dei Dem unterfertigeen den, der Preid aber nur von Y, Ktbir. auf 14 Rıbir. 
Teitainentariate anzılmelden und nadzumweifen,. 2er erhöbet worden iſt. Da das Format Lericon Ociav 
diefem Madılafe Sedoriges uud ber fehr fhöne und deutliche Druck ſeht eng ge« 
den bat, oder dahin faulder, wird biemit er°  haktem ift, fo iR angunehmen, daß auf dieien 29 Bo» 
fucht, folded in demfelben Termine anher jurücdzwr gen fö viel, als font auf TO gemöhnliden Drudbogen 
geben umd rein. zu berichtigen. fteht. In jehiger Zeit fan fein Kleinhänbler, Kräs 
Zugleich -wird ber abmeiende S hreinergefelle, mer, Höfer umd Sehülfe diefed Buch — ohne großen 
Bernhard Breumig, Bruder des jel. Meriedten, Maditeil mehr entbehren. 
der fbom fünf Jahre lang ‚meber von ib, nod von — en 
inemt Aufenthaissorte Nachricht gegeben bat, andurch In der Stahel'schen Bochkandlung in Würz 
öffentlich aufge —— de —— —— burg ist zu haben : 
fidy über den Antritt m jufommenden GErban+ ; 
theited dabier zu erMären und Denfelden fofort im Vier Ansichten von Würzburg, 
Empfang zu nehmen. in Stahl gestochen von C. Rauch, mit 
Hofftetten, P. Yögıs. Gemünden, am 6. April 1813. hurzer Beschreibung der Merkwürdig- 
Paulfranz, Piarrer, keiten der Stadt, gr.4. Preis kr. 
ald Iejtamentar. Diese von Meisterhand pestochemen Aufnah- 
— — — — re in —— — ——— unzerer N 
oigt in Weimar if fo ‚eben erfchienen aptstadt gewähren dem inwohner eine passende 
und —X in der ——Ac— Buchhandlung Ziimmerzierde und jedem Fremden durch die Be- 


und bei Bolgt u. Moder zu habeıt : . ee — Textes eine freund- 
-in feiner Beziehung auf Materialwaaren und Montag, den 17. April 1843. 
Bictualien, ober ri Anleitung, fih mit Der heider u. fein Zobn. 
allen Bortheilen des Materials und Bictuas Eulfpiel in 5 Aften von Schröder. „. 
fiensHandeld volltommen vertraut zu machen,  SWoritellung der 5. Regenti und [ 
denfelben mit dem größtmöglichten ge = FE Dindtag, den 18.: Gladiatoren: 5 
betreiben, die dabei vorkommenden Waaren en und olymp. Spiele mit neuen — 


na allen ihren Eigenſchaften, Verfälfchungds . — Hierauf: Scene aus der Ober: 
arten, deren Entbedung , Sihertelung %. „Die Faßtwanpieriw und der $te 
genau fennen zu fernen, ſolche am beiten zu Hirt der Dper „Wilgelm 7 elle" zum 
beziehen 2. behandeln und zu conferdiren; GSching: Meue Borfelungen aus der Gal⸗ 


auch die erforderlichen Hanbeldbücher na einet  erie römifher Bildhauer unfhwerte, oder 
—— Methode richtig zu Mom; nebit roßes —3 vg Marmorftatue, Meis 

nterweifung in ben gewohnlichiten Briefen werke plaftifcher Kunft. “ 
und Auffäßen, Erflärung der im Handel vos —— Gays ber Geldforten * 
fommenden Kunſtausdrücke und embwörtet; Franffurt, 12. April. i 
Belehrungen über Tratten und Mechiel ; ende my gouiener uf. Str. fen 


ti aud einem verftändlichen Recenfnechte ee Louist 
foweit.folcher dem — für die —— — Art 
ä ufenpidt BL 29Fr. 
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und unter Berantwortlichfeit der Stahelicden Buchhandlung.) 


Borausbezablung. 


Bierteljährig : bier 2 fl. ver Vol. I, Ravon 
ah af. 0.28 10% fr, m. 2 fl. 3t fr. 
2.55% tr. 


Cinrüdungsgebübr 


Die dreifpaltige Vetitzeile oder deren Raum 4 Pr. 
iefe unb Gelder france, 


Vene Würzburger Zeitung, 





Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 


Pro, 105. 





Deutiche Bundesflaaten. a 
> (Bapern.) Münden. (PrGor) IXL. allgem. öff. 
Sißung der Kammer der Abgeordneten v. 6. April] 
(Schluß.) 

Endlich erinnerte der k. Commiſfair, Miniſterialrath Wanner: 
Sn der Beratbung hätten fih nur wenige Punkte berausgeitellt, 
worauf von Seite ded Miniftertifhes eine Erklärung zu geben verans 
laßt wäre. Bor Allem der Wunſch, die Regierung möge die noch 
unerledigten Prozeife des f. Fiscus möglichft im Bergleichungswege 
befeitigen, damit man wife, was bieraus die Staatsfhuldentilgungss 
Anftalt zu übernehmen babe, Die Regierung ftrebe au, wo nur 
immer mit Billigfeit die Aufgebung von Rechten verlangt werden 
Fonne, Vergleiche mit Betbeiligten zu fließen, ſelbſt, wenn die Pro- 
effe ſchon zur Entſcheidung reif Fon. — Das Allgemeine dieſes 

egenftandes betreffend, fo komme es den Organen der Regierung 
nicht zu, die Refultate, welche in den geitellten Vorlagen enthalten 
feven, darzulegen. Bon der Befriedigung der über Staatöfduldens 
tilgungsanftalt gemachten Vorlagen fey wohl Beweis die Anerfens 
nung, welche fowohl von den Referenten und dem Audfchuß, ald der 
Kammer felbft audgeforochen worden fen, und ed liege hierin das 
lobnendſte Zeugniß für alle diejenigen, welche an dieſes mühfame 
Mert Hand anzulegen batten. abe fib auch die Staatdfchuld durch 
unabmweisbare Erfüllung von Negierungsverbindlichkeiten vermehren 
müffen, fo ſey andererfeitd wieder tröftlih, daß diefe Zugänge durch 
die Benübung und getreue Anwendung der Dotationdmittel und dur 
Wirihſchaftlichkeit bis gu vollen Hälfte befeitigt worden feyen, fo 
daß die Mebrung der Staatöfhuld ohngeſähr 4 Millionen betrage. 

Diefes Refultat, fo wie der Umſtand, daß die biöberigen reich- 
lichen Dotationen diefer Anftalt fortwährend fließen, „während die 
Bedürfniffe der Verzinfung nicht mehr fo groß feyen, die Penfionds 
Amortifationdfaffe ihren Culmingtionspuntt erreicht und bereit auge 
fangen babe, der Zinskaſſe die Vorſchuſſe zu erfegen, endlich insbes 
fondere die gewiffenbafte und beharrlihe Sorgfalt, welde Seine 
Majetät der Schuldentilgungsanftalt als wahrer Staatsangelegenbeit 
in der innigften Bedeutung zuwende, laſſen das erfreulichite Refultat 
einer fortfcbreitenden Abtragung der Staatsfchuld hoffen. , 

Nunmebr wurde die fpeciele Didcuffion über die vorliegenden 
vier Referate eröffnet, jedoch obne Debatte die Anträge der Referenten 
den Einweifungen an der Staatsfchuld aus älteren Rechtötiteln, dann 
den Ginweifungen : j ‚ 

a) wegen früherer ungeeignet gefchehener Abfchreibungen ; , 

b) wegen GEntfchbädigung für eingelöste gutsherrliche Gerichts— 
barfeiten ; . 

e) wegen ter Tontinenfchuld ; . 

d) wegen Rechnungsberichtigungen, fowie den vorgelegten Ned): 
nungen für die Jahre 1838 - 41, die ſtändiſche Anerkennung zu theilen ; 
dann dem ftändiihen Gommiffair der Kammer der Abgeordneten bei 
der f. Staatöfchuldentilgungdceommiffion, v. Maffei, die gerebte 
Anerkennung, fo wie den Danf der Kammer für den während der 
Dauer feiner Gefcbäftsfübrung erprobten Eifer und die vielen Bes 
mühungen im Protocolle niederzulegen — einftimmig in der vorläus 
figen Abſtimmung fowohl, als erftere vier Anträge J der hiefur vor⸗ 
geſchriebenen definitiven Abſimmung durch Namensaufruf angenommen. 

Der Ada. Ritter v. Maffe äußerte hierauf:? Durch das Vers 
trauen der hoben Kammer zum ftäindiichen Gommiffair der Staates 
ſchuldentilgungscommiſſion erwählt, gewährt mir diefer von Ihnen 
audgefprodene Danf eine höchſt lohnende und fehmeichelhafte Aners 
fennung treu erfüllter Pflicht. Ich alaube, diefelbe nicht beffer ews 
wiebern zu können, ald durch die Verſicherung, daß, infolange ich 
diefe ebremvolle Sielle befleiden werde, ich mit gleichem Eifer diefer 
obliegen werde. - 








Samstag, 15. April 1843. 








Nach dem wurden no die beiden heute gefaßten Beſchlüſſe; nämlich 
über den Antrag, ded Abg. v. Wening, „die Gewäbrung einer 
volltindigen Eivilgefeßgebung” und über „Die Verwaltung der k. 
Staatäfhuldentilgungsanftalt in den fetten drei Jahren‘ durch die 
Referenten vorgelefen, von der Kammer ın ihrer Faffung genebmiget, 
auf deren nochmalige Verlefung verzichtet und dann vom Präfidenten 
die heutige Sitzung geſchloſſen. Die nächte wurde auf Donnerstag," 
den 20. d. M. anberaumt, 

Münden, 11. April. Das 253jährige Jubiläum des Beftehens 
unferer Berfaffung, welched am 26. fünftigen Monats eintritt, dürfte 
mande würdige, der Bedeutung diefes für unfer Vaterland fo wich 
tigen Tages entiprechende Feier hervorrufen. Unfere Hauptitadt wird 
diefen Freudentag Bavernd durch eine würdige Feier begehen, indem 
al Diefem Tage die Grunditeinlegung zum Riefendenfmal der Bavas 
ria und der Ruhmeshalle auf der Anbobhe der Therefienwiefe erfolgt. 
Auf das jährliche Volksſeſt (Octoberfeſt) wird alfo von diefem Plate 
aus bald Bavaria herniederbliden, ald Denfmal der Erinnerung ar 
unfere rühmliche Berfaffung, den aus allen Gauen ded Vaterlandes 
bier zufammenftrömenden Bavern einen erbebenden Eindrud gewähs 
ren, und Jeder wird den hochſinnigen Gründer dieſes wahrhaft var 
terländifchen Monnments preifen. — Uebermorgen um 6 Uhr Abends 
erwartet man die berzogl. Leuchtenbergifchen un in ihrem 
biefigen Palais. Relais werden ihnen an diefem Abende entgegen 
geben, und wie man vernimmt, die Frau Herzogin Mutter, welche 
ſich wieder des beiten Befindens erfreut, denfelben eine Strede ent⸗ 
gegenfahren, — Bei der am grünen Donnerstag von Sr. Maj. dem 
Könige abzubaltenden Bußmwalsung werden Ihre ff. HH. der Krons 
peinz, Prinz Luitpold und Prinz Carl, fo wie Sr, Hob. der Herzog 
Mar zugegen feyn. Dem Programme über die Ausfpeifung der 12 
Greife, welche ebrwürdige Geremonie höchſt merkwürdig und feierlich 
ift, entnehmen wir Folgendes: Nachdem unter Boraustretung eines 
?. Saalmeifterd mit dem Meinen Stabe in der Haud, 12 f. Hof 
Laquaien auf 12 decorirten Tragen 6 Schüffeln auf jeder und 12 
andere P. Hof-Raquaien mit Gredenzen und Tellern den Wein und 
dad Brod wor die Pläße der an den gededten Tifhen fißenden 12 
Minner bringen, führt der k. Oberſtkämmerer, welher Sr. Majeftät 
dem Könige den Hut abgenommen und diefen dem dienfttbuenden 
Kämmerer abgegeben hat, Allerhoͤchſtdenſelben zu dem erften der alten 
Männer. Zu gleicher Zeit führt ein k. Geremonienmeifter die Prins 
zen, fal. Hoheiten und Hoheit, zum erften Speifebrett. S. k. Hob. 
der Kronprinz und ©. E 9. Prinz Luitpold übergeben wechfelweife 
nach der Zahl der alten Männer die auf dem Speifebrett befindlichen 
und Höchitibnen von dem Kämmerer dargereichten Speifen Sr. Maj. 
dem Könige, Allerhöchitwelcher fie auf den Tiſch vor dem erften 
alten Manne und fo fort bis zum legten derfelben zu fegen geruht. 
Hier wenden fih Se. Majeftät, empfangen den Wein aus den Häns 
den Sr. f. H.ded Prinzen Carl und dad Brod aud den Händen 
Er, H. des Herzogs Mar und wiederholen die vorige Haudlung bis 
zurüd zum erften alten Mann. Hierauf ehren Se, Majeftät auf 
Ihren Sig zurück, befeblen die VBerrihtung ded Danfgebeted und 
treten den Nüdweg in ihr Appartement mit dem Allerhöchſtſie dabin 
begleitenden Gortege an. (A. A605.) 

Münden, 11. April. Se. k. Hob. der Kronprinz iſt geitern 
Nachmittags 4 Uhr von Hohenfchwangau wieder bier eingetroffen. 

j (M. pol. 3.) 

Dad Regierungsblatt Nr. 10 vom 10. April enthält folgende 
Bekanntmachung, den Vollzug der Kanalordnung betreffend: „Nach—⸗ 
dem eine tbeilweife Eroffnung des Ludwigskanals demnächſt Statt 
finden wird, fo haben Se. Maj. der König zu beſtimmen gerubt, daß 
die Kanalordnung vom 9. Januar 1842 (Regierungsbl. Rr. 6) in 
allen ihren betreifenden Theilen und insbefondere in den auf die 











Schifffahrt und die Berrük der Kanalanlagen bezüglichen Bors 
ne sap. 4.—1V.) u Bee Konalitreden, welde zur Kanal 
ri werben eröffnet: werben, von dem Zeitpunfte an in Wirkſamteit 
u treten habe, welcer für diefe Eröffnung durch die f. Kanalbaus 
Enfpection, ald interimiftifche Verwaltung des Ludwigskanals, bes 
zeichnet, und im Benebmen mit den betreffenden Kreiöregierungen in 
den Streisimtelligenzblätserm vorher beiannt gemacht werben wird, 
Diefed wird: mit Bezug auf den $. 415 der Kanalordnung und auf 
die Bekanntmachung vom 14. Auguft-1842 (Regrerungsblatt Seite 
919) zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Münden, den 34 Marz 
- 1843. Auf Sr. fünigl, Majeſtät allerböchiten Befehl. v. Abel. Dur 
den Minifter der Generalfekretair Franz v. Kobell.“ — Ferner ents 
bält dad Regierungsblatt folgende Dienſtesnachrichten: Se. Maj. der 
König haben ſich allergnädigit bewogen gefunden, den f. Kämmerer, 
K. Th. Grafen v. Yrih auf Gimbern, zum fgl. Oberſt⸗Silberkäm⸗ 
merer, den bish. k. Forftmeifter M. Kaltenborn, zu Freyfing, zum 
k. HofjagdsInfpector, mit dem Range und der Uniform eines Kreis 
oritratbes, zu ernennen; auf die in Grünftabt erledigte re 
richtds Schreiberftelle den Friedendgerichtöfchreiber affert, in 
Mutterftadt, feinem allerunterth. Gefuche entfprechend, zu verfeßen; 
die hierdurch in Mutterſtadt erledigte Friedensgerichts⸗Schreiberſtelle, 
in proviforifcher Eigenſchaft, dem 2. UntergerichtdsSchreiber an dem 
Appellationdgerichte der Pfalz, K. M. Ruppenthal, zu Zweybrücken, 
gleichfalls deſſen allerunterthanigfte Bitte gewährend, zu verleihen ; 
die hiedurch erledigte 2. Untergerihtd-SchreibersStelle am gen. Apr 
pellationdger., in provif. Eigenſchaft, dem Ergänzungdrichter an dem 
ee in Edenfoben, P. Serr, und die bei dem Handels⸗ 
ppellationdgerichte zu Nürnberg erled. Function des Secretärs, dem 
Protocolliften des Kreids und Stadtger. Nürnberg, Fr. W. Koppel, 
u.übertragen, dann die erled. Stelle eined KantondArzted zu Neus 
Yadt in der Pfalz, in provif. Eigenfhaft, dem practifchen Arzte zu 
Amorbab, Dr. 8. % Sinner, zu verleihen; den SKontroleur der 
Kreidlaffe der Oberpfalz und Negendburg, 3. Rotter, feinem allers 
unterth, Anfuchen entfpredhend, in gleicher Eigenſchaft, zur Kreiskaſſe 
von Mittelfranken, zu verjegen; auf die in Pirmafend erled. Fries 
densrichter · Stelle den riedendrichter, 8. Frhren. v. Lerchenſeld, in 
Rockenhauſen, feinem allerunterth. Geſuche eñtſprechend, zu verfeßen; 
die durch ſolche Verſetzung erled. Friedenörichter-Stelle in Rodenhaus 
baufen, dem ErgänzungssRicter an. dem Friedendgrichte in Kandel, 
Jakob Koh, und die in Göllheim erled. Friedensrichter⸗Stelle dem 
Ergänzungd-Richter an dem Bezirks⸗Ger. in Zweybrücken, E. Dietſch 
zu verleihen; auf die bei dem Kr.⸗ u. Stadtger. Münden erled. Ads 
volatensÖtelle den Advofaten an dem og. Münden, Johann N. 
Peckert, feinem alleruntertb. Geſuche entſprechend, verſetzen, und 
die hiedurch erled. Advolaten⸗Stelle an dem Log. Münden dem Aps 
pelationdgerichtösHeceffiften, Wilh. v. Bincenti, aud Amberg zu vers 
leiden; die erled. Kunction eined chirurgiſchen Mitglieded bei dem 
Kreismedicinal,:Audfchuffe von Dber-Bayern, dem Hofmedifus und 
MedicinalsSomit&Nffeffor, medieinae Dr., %. Koh, in Münden zu 
übertragen, und die erled, Zollverwalter-Stelle am Nebenzollamte I. 
u gg Era Fr Pfronten, dem Grenz Dberfons 
oleur, x &. Bader, in Füßen, mit feinen bereits erworbenen 
pragmatifchen Rechten, zu verleihen. Se. M. der König haben ges 
rubt, dem Gentralausfchuffe zur Verwaltung des Advotaten ⸗Wittwen⸗ 
und WaifensPenfiondfonds ein Amtöflegel mit der Umfchrift: „Ad⸗ 
vofaten- Wittwens und WaifensPenfionsanftalt,” zu verleihen. 

Amberg, 7. April. Geſtern und heute trafen wiederum Wbtbeis 

lungen des k. Armerfuhrwefend, von —— und Würzburg kom⸗ 
mend, bier ein, welde Karabiner und Piftolen zur Abänderung des 
Steinfeuerd in Pereuffiondfeuer brachten und bereitd fo abgeänderte 
wieder mitnahmen. Bon Würzburg kamen 27 Wagen. 

Neuftadt a. d. H., 10. April. Seit ungefähr drei Wochen bes 
nden fih der Bau⸗Inſpector Hr. Zippland nebft Gehülfen hier und 
n Hambach, um auf Befehl Sr. Pf. Hoh. unfered Kronprinzen die 

Marburg CHambaher Schloß) aufzunehmen und Pläne zu deren 
Wiederherftellung anzufertigen. Dem Bernehmen nach fol mit dem 
Wiederaufbau der Burg unverweilt begonnen und derart fortgefahren 
werden, daß der hohe Eigenthümer folde fhon am 1. Det. nächſten 
Jabred beziehen und fo, wie fünftig jedes Jahr, mehrere Wochen in 
unferer Nabe verweilen könne. M. J.) 
(Preußen) Pofen, 21. März, Im der Debatte über das 
Strafgeſeßbuch erflärte fih die Kandbtagdverfammlung einftimmig für die 
völlige Straflofigfeit eined Frauenzimmerd, welches nach vollendetem 
16. Jahre fih der Gewalt der Eltern oder Bormünder habe entführen 
laffen, denn dies könne einen ſchädlichen Einfluß 4 die Familien⸗ 
Verhaͤltniſſe üben. 42 gegen 2 Stimmen erklärten ſich in der Ver⸗ 
ſammlung für die Weglaſſung der $$. 377, 378, 379 und 380, d.h. 
dafür, 4 Ehebruch nicht mit Criminalſtrafen zu belegen ſey. Man 
war nämlich der Meinung, dab durch diefes Vergeben nur der andere 


Gatte verlegt ſey, daß ed alfo beffet‘-fen, ſolche Ehen zu_trennen, 
weil eine Griminalftrafe feinen Erfolg haben fonne. An Seſſerung 
ſey dabei nicht zu denken, die Strafe aber feib würde der Scheidung 
entgegenftehen. Der Bruch ebeliber Treue fen ohnehin ſchon ein 
Unglud, denn eine ſolche Ehe fey eine Dual für die Eheleute, und 
wenn fie nicht getrennt würde, führe fie mur zu noch größerer Des 
moralifation, j . (Pr. Staatey.) 
„ „Elberfeld, 11. Auril. Der aus Paris nach Si. etersburg zu⸗ 
rüßberufene Fürſt Dolgorucki iſt geftern hier durchgereid‘, (EIb, 3) 
Koblenz, ‚11. Aprıl, Mit Beziehung vom 9. d. M. wegen der 
tatholiſchen Zeitung, welche man beabfichtigt, bier erfheinen u laffen, 
fann man nur noch ferner melden, daß der Redacteur derfelben, Hr. 
». Bürtb, bereitd ernannt und feit einigen Wochen bier anwefend 
ift. Derfelbe it als Schriftiteler befannt und bat namentlich eim 
Werk über die Miniterialien gefrieben. Inzwiſchen zweifelt man 
noch immer, ob diefer Zeitung wirklich die a Sg ee werde. 
2 . b A.⸗ * 
Münfter, 10. April. Geſtern iſt der am % min erd * 
ſiebente Provinciallandtag von dem Landtagscommiſſair und ber» 
präfiventen geſchloſſen worden. Mittags fand eine Tafel von über 
100 Gouverts auf dem Schloſſe ftatt. [M. 3.) 
(Sahfen.) Dredven, 10. April. Mit der heutigen Sigung 
der zweiten Kammer wurde die fpecielle Berathung des Gefegentwurfg, 
die Befreiung der über zwanzig Bogen flarfen Drudfchriften von der 
Genfur betr., gefchloffen. Ale von der eriten Deputation geſtellten 
Abänderungsvorfhläge wurden entweder eirftimmig oder mit großer 
Majorität von der Kammer angenommen. (D4U.3.) 
(Bürttemberg.) Ulm, 5. April, Seit einigen Tagen wers 
den von det ftädtifchen GütersInfpektion, unter Borgang ded Oberft- 
Lieutenantd von Berger, die weiteren zum Gehrugttane nötbigen 
Grunditüde und gas eingefbägt. Man fieht fehr gefpannt deu 
Refultaten diefer Schäßung — da namentlich bei der dießma⸗ 
ligen Einfhägung auch die Bleihgüter zur Sprache kommen follen. 
Auch follen, wie verfihert wird, da die Feſtungsarbeiter in unferer 
Stadt und nächfter Umgebung nicht ale untergebracht werden können, 
auf den Antrag der Feltungsbaudirection bin Baraden auf dem Mir 
helöberge errichtet werden, j (Schwäb.M.) 
(Sachſen-Koburg.) Hildburghaufen, 12, April. Es ift 
neulih in den Zeitungen die Bekannimachung mitgetheilt worden, 
wodurch die Ständeverfammlung ded Großherzogthums Koburg ploͤtz⸗ 
lich aufgelöft wurde. Gegen diefed Publicandum der 34 Lane 
deöregierung ift in Koburg eine gebrudte Gegenerflärung ers 
fbienen, welche von zehn aus den elf Deputirten namentlih unters 
zeichnet if. Die Deputirten erflären : „Die Stände werden in jenem 
Publicandum nicht nur der —— und Widerfeplichkeit, fondern 
geradezu eined fbimpflichen Verbrechens, des Eidbruches, beſchuldigt. 
Die Vertretung der Landfhaft müffe dem Ausſchuſſe der neuen 
Ständeverfammlung überlaffen bleiben, aber die verlegte Privatehre 
der einzelnen Ständeglieder zu vertheidigen, feyen diefe felbit berech⸗ 
tigt. ie machten daher ald Privaten Folgendes bekannt: Nach 
Zn des — habe ſich ſofort geaeigt , daf 1) aus dem 
Ausichuffe der hoben Ständeverfammlung der Landſchaftsdirector und 
Secretair audgewiefen worden, und paß die Regierung verfäumt 
babe, die Etatd dur den Ausſchuß prüfen zu laffen; 2) daß bei 
vielen Wahlen die Wablformen verlegt, und 2) ordnungsmäßig ge 
wählte Deputirte ausgefchloffen worden fenen. Die neue Ständevers 
fammlung habe darin nicht „längſt abgethane und micht mehr rück⸗ 
gängig zu mahende Dinge‘ erblidt und daber verlangt, daß fie ſelbſt 
orbnungsmäßig zufammengefegt, und daß ihr verfaflungsmäßig eine 
Porprüfung ded Etats durch den vorigen Ausſchuß vorgelegt werde. 
Das letzte Verlangen haben die Stände endlich aufgegeben, das erfte 
aber haben fie ohne Prlichtverlegung um fo weniger aufgeben zu 
Tonnen geglaubt, ald vier neue Mitglieder und darunter der Abges 
ordnete der Stadt Koburg eingeführt worden waren, deren Regitimas 
tion nachzuweiſen war. — Die Deputirten fließen mit der Ber» 
fiherung, daß fie redlichen Willens und Strebens fih bewußt feyen. 
Die Unterzeichneten find der Landfhaftsdirecter Wasmer; die Depu⸗ 
tirten Reue, Schmidt, Appel, gehpeid, Köhler, Bauer, Ehrlicher, 
Fehr. v. König, Briegleb. Die Erflärung wurde in 300 Abdrücken 
berzoglicher Landesreglerung mit der Bitte übergeben, derfelben bie 
nämliche Verbreitung zu Theil werden zu laffen, wie dem Publis 
candum. (Dorf. 39 
* (Greie Städte.) anffurt, 13. April. Priv.» Core.) 
Bei dem heutigen —5* belebten Handel mit Staatseffecten ges 
wahrte man Befig eit in den Gourfen und im Allgemeinen e 
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ranffurt, 13. April. (Pr.»Eore.) Die aud yon Jbrem 
Wiener Gorrefpondenten mitgetheilte Nachricht, ed wolle die öjterreis 
chiſche Regierung zu einem neuen Anleben fchreiten, findet hier Glau⸗ 
ben und wird alß die eigentliche Urfache des range ven der öfterr. Fonds 
zu Wien angegeben. (5. unt. Wien.) Die öfterr. Regierung foll durch die 
großartigen Eifenbabnbauten zu dem neuen Anleben beſtimmt werben 
und fein Abfchluß wird fomit nicht lange mehr auf fi warten laſſen. 
Es macht den faatsötonomifhen Grundfägen der öfterr. —— 
Ehre, daß ſie die Staatseiſenbahnen auch auf Staatskoſten ausführen 
laßt. Die übrigen Regierungen werden wahrſcheinlich auch alle in 
Zutunft dieſes ittel zu Ausführung von Eifenbabnen ergreifen, da 
Die Actienuntergeichnungen, troßdem daß durch die Geſchäflsſtockung viele 
Kapitalien überall angebauft liegen, wenig mehr beliebt find. Wie 
man bört, ift auch für die Betbeiligung bei der Rheinfchanz » Berbas 
cher Eifenbahn, jo günftig die Bedingungen find, noch wenig untere 
zeichnet worden. — Der Großhandel unferer Frühjabrsmeſſe ſcheint 
in der That im Allgemeinen fein günſtiges Nefultat geliefert zu 
baben. In einzelnen febr curranten Artifein, namentlich in Modes 
und Luruswaaren, iftaflerdingd viel verkauft worden, allein mitunter 
u fo niedrigen Preifen, daß man nicht begreifen fann, wie die Fa⸗ 
Frikanten dabei beſtehen fonnen. Der Großhandel ift jehzt ſchon fo 
iemlich vorüber, mit dem Dinftag nah Diftern beginnt der Meß 

ederbandel, Der Meßwollhandel it auch diesmal ganz unbedeutend. 
Der Detailtandel, der geitern feinen Anfang genommen, iftnicht von 
der Witterung begünftigt und wird deßhalb auch ſchwerlich die Des 
tailliften befriedigen. Die hoben Preife alles Lebensmittel werden 
jedenfalld auch viele Kleinfäufer von dem Meßbeſuch zurüdhalten. — 
Geftern find II. HH. der Herzog und bie Herzogin Peter von DI 
denburg von Petersburg in Wiedbaden ein ** und werden läns 
gere Zeit am dortigen Hofe zubringen. — Wie man vernimmt, er« 
wartet man in Wiesbaden indiefer Saifon den Beſuch mehrerer hohen 
Perſonen. S. D. der Fürſt v. Metternich wird diefen Sommer wahrſchein⸗ 
fi nicht an den Rhein kommen, wenigſtens ift bis jegt noch gar feine 
Aussicht dazu vorhanden. — Der Bundestagdgefandte, Hr. Syndicus 
Dr. Sievefing wird in den eriten Tagen bier eintreffen. Durch den 
Umftand, daß Hr. Syndicus Dr. Gievefing die ſüddeutſchen Höfe 
befucht, ift es wahrfcheinlich, dag ihm die Miffion geworden, denfele 
ben noch befonders den Dank ded Senated von Hamburg für die 
Theilnahme bei dem großen Hamburger Brande darzubringen. In 
Wien foll diefer gewandte Staatsmann aber auch eine commercielle 
Miffion zu erfüllen gehabt haben. — Das vielfach verbreitete Ges 
rücbt, ed fenen die Handeldunterbandlungen zwifchen dem deutſchen 
Zolvereine und Belgien no im Gange, betätigt ſich und noch 
ficherer it der mit Anfang 1844 flattfindende. Beitritt Hannoverd zum 
deutfcben Zollverein. S ' 

Bom Main, 10. April. Die von der „Schleſiſchen Zeitung“ 
gemeldete Nachricht, dad Königreih Hannover werde vom 1. Januar 
1844 an dem Zolfvereine einverleibt feon, ift volltommen ge 

ründet, und ed kann hinzugefügt werben, daß auch der Anfhluß 
Divensur 8 und Holiteind in Ausficht ftebt. ‚cm. 3) 

X (Deferseid.) Wien, 1% April. CPrivats Gorrefp.) 
Wie verlautet, wirb zu den drei Feldmarſchällen (außer den kaiſerl. 
Prinzen) in unferer Armee auch eine gleiche Zahl in der Perfon des 
HoffriegsrathesPräfidenten, Grafen Hardegg, ded dahier commans 
Direnden Feldzeugmeifterd, Baron Wimpfen und ded Baron Lederer, 
Militair-&ommandanten in Ungarn, demnächſt angereiht werden. — 
Auch fünf bid ſechs diplomatifhe Poften erwarten baldig Befegungen 
oder neue Veränderungen. — Der Herjog von Braunſchweig wird 
noch in diefer Woche in unferer Refidenz erwartet, wodurch er nun 
doc feine Reife nach Italien nimmt. — Abermals ift hier ein großes 
oͤffentliches Bauproject im Berk, welches nicht nur eine Zierde der 
Reſidenz ſeyn, fondern auch die Bequemlichkeit für das Publikum 
weſentlich fordern wie, Man will die beiden zur Auds und Einfahrt 
beitimmten Karntbnertbore ganz abreißen, den Stadtwall *2 
foweit binausrüden, daß naͤchſt dem Hofoperntheater ein Plaß von 
80 Klafter Breite und 40 Klafter Tiefe frei wird, und dagegen ein 
einziged Thor aufbauen, ähnlich jenem prachtvollen vor der faiferl, 

ofburg. Links wırd eine Hauptftraße über dad Glacis zu der Wiens 

locniher Eiſenbahn audbeugen und der Wienfluß mittelft einer 
Kettenbrüde überfhritten werden. Die Behörden haben dazu einge 
rathen und es fcheint fi nur noch bauptfächlih um die Repartirung 
derranf.eine Million berechneten Koiten zu handeln, wovon einen 
Theik der Magiftrat und die Dominien, einen bedeutenden, aber auch 
die Fortification tragen fol. — Das Gerücht von einem neuen 
oft hen Anlehen ift wirklich völlig unbegründet. Zum Behufe 
des Baued der Staatöbahnen, womit deſſen Zwed in Berbindung 


gebracht worden, find noch fo bedeutende Fonds vorhanden, daß man 
über dad laufende Berwaltungsjahr hinaus damit ausreichen Tann, 
und noch felbit für 1844 Geldmittel in Erübrigung verbleiben. Einem 
hiefigen Banquierhaufe ift von der Finanzverwaltung eine derartige 
ng nicht gemacht worden. 

. Wien, 10. April. CPrivat- Eorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatsfchuldverfchreibungen zu 5 _p&t. in 
Es M.: 10934; detto ApGt. 100; detto Ip@t.: 76 12 G.; 250 
fl. Looſe: ——; 500 fl. Looſe: — —; Bankact.: 1630 ; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. Gour. 9814 ©. adUso. 

Großbritannien. 

London, 8. April. Unlängſt bat D’Eonnell wirklich in Dublin 
den Grundftein zu dem neuen „irischen Haufe der Gemeinen“ gelegt. 
Ald der Agitator aus der dichigedrängien Maſſe der Nepealer und ° 
Reugierigen, die ſich zu der Geremonie eingefunden hatten, mit vors 
gebundenem Lederſchurz und die Kelle in der Hand bervortrat, bonnerte 
ein Kanomenibuß, und fofort verlad er, auf dem Steine ftebend, 
folgende auf denfelben eingegrabene Inſchrift: „„Diefer Stein ift der 
erfte Stein der Verſohnungshalle von Irland, welche alle Geſell— 
fbaftöffaffen und religiöfen Velenntniffe der Irländer auf der breiten 
Grundlage wechfelfeitiger Berfohnung, Wohlmollend und dauernder 
berzliher Liebe vereinigen fol, um nochmals ihr ſchönes und fruchts 
bares, aber lange untervrüdted Baterland zu feinem natürlichen Range 
einer en Nation zu erheben, geihügt durch die Unabhängigkeit 
feiner eßgeber — rein und mafellos in ihrer Lebenstreue gegen 
die Krone von Großbritannien - und Irland, aufrichtig ergeben der 
britiihen Verbindung, aber feit, wenn fchon friedlich, entfchloffen, im 
Punkte der Gefeggebung und Rechtöpflege keinem andern Volke der 
Erde unterthan zu fepn. Unabläffiges Ringen nah den Segnungen 
der Selbitregierung, die fih in Rüberen Zeiten ald die fruchtbare 
und natürliche Quelle der Wohlfahrt erprobt bat; Aufmunterung der 
Mäpigfeitöbewegung auf der ganzen Infel; Erhebung der hoben ſitt⸗ 
lihen Kraft eined treuen und gläubigen Bolfed zur Uebung aller 
chriſtlichen Tugenden; Vermeidung und Zurüdweifung aller Gemalts 
mittel und. Gewaltthätigfeiten, alled Aufrubrs und Zumulted ; Ents 
dedung und Anzeige aller geheimen und gefegwidrigen Gefellfchaften; 

örderung der reinen Grundfäge bürgerlicher und religiöfer Freiheit 
im ganzen Umfange unfered geliebten Geburtslandes: das find die 
Mittel, von denen die Gründer der —— den unausbleib⸗ 
lichen Erfolg ver Beſtrebungen irländiſcher Vaterlandsliebe mit Zur 
verſicht erwarten — die Trennung der legislativen Union. An 30. 
März 1843. Daniel D’Eonnell, Unterhausmitglied für Cork, Bors 
figer des Baucomite's.“ Unter betäubendem Hurrabruf und wicbers 
—— Kanonenfhüfen geſchah alsdann die Einſenkung des Grund 

eins, welcher noch eine Rede des Agitators an die Menge folgte. 
Die londoner Blätter betrachten die Ceremonie als ein leeres, zu 
nichts führendes Poffenfpiel, und O'Connell ſelbſt wird ſchwerlich den 
Glauben hegen, den Bau der Beföhnungshalle noch bei feinen Kebs 
zeiten emporfteigen zu fehen. 

Aus Merico erfährt man, daß die von Santa Anna fo plöglic 
aufgelöften Kammern: zu Zalapa wieder zufammengetreten find und 
ſich gegen Die Erpeditionen wider Yucatan uud Teras erklärt haben. 

Der „Standard“ theilt, ohne jedoch der Sache weiteres Gewicht 
beilegen zu wollen, nad) newsporfer Blättern mit, daß es auf einer 
oder einigen der Sandwichsinſeln wegen einer Flagge, welche die 
Engländer und Americaner den eingeborenen Stämmen gefchenft, die 
Framoſen aber en hatten, zwiſchen leßtern und den Eng 
Ländern zu einigen Zwiftigleiten gefommen fey. 


. ‚Sranfre 

Paris, 11. April. Im der Pairdfammer wurde geftern über 
eine Petition berichtet, die um Aufhebung der Gefangenfhaft des 
Don Sarlos nachſucht. Der Berichterftatter, Baron Feutrier, ber 
merkte, die Petitionäre irrten fib, Don Carlos fey nicht ald Gefans 
ener zu Bourged; er genöffe vielmehr alle Freiheit, die mit feiner 
age und den Intereffen Spaniens verträglich fey; ed wird angetras 
gen, die Petition dur Uebergeben zur Tagesordnung zu befeitigen, 
was denn auch nad längerer Debatte geſchah. Bei diefer Gelegens 
heit erklärte Hr. Guizot : Die Vorſichtsmaßregeln, die im Intereſſe 
der Regierung lägen, würden in Bezug au Don Carlos zu Bourges 
beobachtet; man erzeige ihm übrigens alle feiner Lage gebübrende 
Deferenz. „Wir Haben — fo äußerte Guizot — genug Mühe ans 
gewendet und genug Dpfer gebracht, damit der Bürgerkrieg in Spas 
n’en aufböre; wir wollen nicht thun, was ihn von Neuem könnte 
zum Ausbruch bringen.” 

Der projectirte Handeldvertrag mit England wird im Laufe ber 
gegenwärtigen Seffion der Kammer nicht zur Berathung kommen; 
man hat die einflußreichen Mitglieder der Legislatur fondirt und das 
bei gefunden, daß die Sache feinen Anklang finden, vielmehr großen 
Schwierigkeiten begegnen würde. 


Durch Fuge | v. 9. April ift der Generallieutenant Graf 
Drouet-d’Erlon zum Marfchall von Frankreich und der Generallieutes 
nant Bugeaud, Generalgouverneur von Algerien, zum Großkreuz des 
Ordens der Ehrenlegion ernannt worden. 

Aus Madrid v. 4. April erhält man dad Decret Espartero's 
über die Anweifung beftimmter Einnahmen zur Berichtigung der im 
näcften Jahr fälligen Zinfen der neuen Ip&t. Staatsfchuldbriefe, 

ür die Zablung der in diefem Jahr (1843) fällig werdenden 
— iſt durch anderweite Mittel geſorgt. Die Einzahlungen an 
die Schuldentilgungskaſſe (aus dem Ertrag der Minen von Almaden 
und auf Rechnung der weiter affignirten 24 Mil. Reale) beginnen 
mit nächiten September; genebmigen die Gorted die ihnen vorges 
fiblagene Gapitalifirung der rüdjtändigen Zindbeträge von 4+ und 5« 
»Gtigen Staatöichulpbriefen, fo wird die Dotation der Tilgungskaſſe 
in dem treffenden Berbältmiß vermehrt. — Die erften Wabloperatio⸗ 
nen in der Deputirtenfammer find ungünftig ausgefallen für die Coa— 
lition (Dppofition). — Der Infant Don Franz de Paula bat feinen 
Pla auf einer Oppoſitionsbank genommen. 

Der Kaifer von Marocco hat den Gouverneur von Tanger, der 
die Urfache des Bruches zwifchen der Regierung dieſes Reichs und 
den Vereinigten Staaten von Amerika gewefen war, abgefeßt. In 
Folge diefer den Amerikanern bewilligten Genugthuung it die Flagge 
der Union auf dem Gonfulate zu Tanger wieder pn Bud sd; und 
von den Batterien der Stadt begrüßt worden. 

5 pCt. 121. 25. — 3pCEt. 83, 15. — Ard. 303j4. 
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Michtpolitiiche Zeitung. ‚ 
»,2 Würzburg, 14. April, Das neue Boot der Maindamnfs 


ſchifffahrto⸗Gefellſchaft iſt geſtern zu Mainz eingetroffen. Da der 


























„Berein‘ einiger Reparatur bebürftig it, ſo wird ed an beffen 
Stelle Samdtag früh die Bergfahrt von Franffurt bieher antreten und 
fomit fogleich feinen regelmäßigen Dienit beginnen. Wir fönnen 
demnach Sonntags feiner Ankunft entgegenfeben. 

——— 13. April. CPr.sCorr.) Saphir kommt ſchon 
im Mat bierher, um humoriſtiſche Borlefungen zu balten. Einen 
äbnliben Genuß will und demnächſt Chownitz bereiten. — Nach 
einem Gerüchte findin der oberen Leitung des Wiedbader Hoftheaterd 
wefentliche Veränderungen eingetreten. 

Heidelberg, 12. April, Das gegen 12 Uhr einzutreffende Nedar 
Dampfboot ift_erft gegen 6 Uhr Abends heute bier eingetroffen. 
Ein feit zwei Tagen beftig wütbhender Orkan und ein ungewöhnlich 
ftarfer Regenguß — Woltenbruh — batten den in den Nedar ſich 
ergießenden Kocher dermaßen angefhwellt, daß fämmtlihe an dem 
Fluffe ſitzende Holzvorräthe, wohl 7000 Klafter ftarf, dur die ur 
plöglich eingetretene Ueberſchwemmung mitfortgeriifen wurden. Das 
Dampfboot hatte mit unfäglihen Schwierigkeiten zu kämpfen und 
war ftellenweid mit haushohen Holzftößen umflutbet; der an dem 
Boot verurfachte Schaden beträgt mehrere hundert Thaler und nur 
mit der größten Anftrengung konnte daöfelbe gegen Abend bier vor 
Anker legen. Der Nedar it in Folge des ausgetretenen Kocher feit 
Mittag um 3 Schuh ſchon gewachſen und noch fortwährend im 
Steigen begriffen. Cine fo eben eingetroffene Eitaffette von oberbalb 
des Neckars beftätigt die fo bedeutenden Zerftörungen des ausgetris 
tenen Kocher. 

Paris, 11. April. Bis zum 7. d. belief fi) die bei dem Gens 
tralHulfdsComite in Paris eingegangene Summe für die Unglüds 
lihen von Guadeloupe auf 825,140 Francs, 

” ar 


Meteorolog. Beobachtungen vom 13. April, 2a] Suländifche 
BT —— Mündhener und Aachener 
met.in P. X. meter u. .4* * 

Beotahe |auf% Tem.| im | Sim. SHlobiliar- Feuer- Dersicherungs- Gesellschaft. 
— —— Ssauen (deu _ Die Generalverfammlung bat in ihrer öffentlichen Sikung vom 30, März d. 8. eine 
Morzens ou. | 329, 231 +2 IIER. Mb ſimmig befcbloffen, die vorhandene Kapitalgarantie der Gefellihaft von 2,100,000 fl. auf 
Mittags 12u. 1 329,271 m 5.3 eW-bed 5/, Millionen Gulden 
Abdends 7U.| 328,82 I 45 EW.bem. zu erböben. 

Ben. Injzwiſchen öfterd Schnee oder Regen. Die eben dafelbft abgelegte Rechnung ded Jahres 1842 Liefert unter andern folgende 


: . e Refultate: 
Schifffahrts-Nachrichten. 
= 2 Köln, 11. April. Abgefahren: Chr. 
#3 Errlig von Kiningen mit Yadung nadı d, 
FE HH Obermain, 

Wertheim, 13. April. Heute Abend an- 
gefommen u. morgen früh weiter fabrend : P. Kirch: 
ner von Gemünden mit Yabung von der Pialz. 

Würzburg. 14. April, In_ Lad. nad Frankfurt, 





Bezahlte Brandfhäden und Koften » 
Netto Prämien und fonftige Einnahmen für Rechnung des Jahres 1842 
Neferve für dad Jahr 1843 EEE 


Referve für nob n Bi en ie, 
Di ade des Jahres 1842 in Kraft befindlichen Berfiberungen hatten 
> 


1,311,449 fl. 
1,333,567 fl. 


733,796 — 
Reſerve für fpatere Jahre — 1,522,204 fl. 
' icht regulirte Brandfchäden r 68,250 fl. 


4 Millionen 565,489 Gulden 


betragen, fich alfo gegen das vorbergegangene Jabr um circa 139 Millionen vermebrt. 
Die ausführliben Rechnungs-Abſchlüſſe werden mit Nächſtem bei allen Agenten der 


Mainz und Köln: N. I. Schön’s we. Ende der 
Ladezeit: am 20. d. 
Holz: Verſteigerung. Geſellſchaft einzufeben ſeyn. 


[2a] Freitag den 21. d. Wed, früh 9 Uhr 
werden im hieflsen Gemeindewalde, aus der Wald 
Artheilung Ihaldberg : 


Volfach, den 12. April 1843. 


F. Zof. Leininger, Agent zu volkach. 


9 Eiben Bau: und Wagnerbolj.- Stammabihnitte, 
2°, Klafter Cıhenpfähl, B 
137% m „ Sceits, Anorz u. Aſtholz, fomie 
5000 Eitem Bellen öffentiih an die Weiftbietenden 

verſteigert. 


Vertehöchheim, 12. April 1943. 
Deßloch, Hartmann, 
konigl. dorſtwart. Gemeinde Worſteher. 





Bekanntmachung. 

Die diesjährige Eröffnung der Mainbadanstalt 
ist auf den 15. April festgesetzt. Man abounirt 
fortan entweder auf der Anstalt, oder in der Hand 
lung des Hrn, Jos. Schürer auf der Domstrasse, 

Dr. Doetsch. 
[3c] Joseph Lotz, 
Gastgeber zum „Donnersberg“ 
in Frankfurt am Main, 

hat die Ehre, den HH, Reisenden die angenehme 
Lage seines Gasthanses, nahe am Main, dem Lan- 
dungsplatze der Dampfschiffe gegenüber, wodurch 
es den zu Wasser Reisenden besondere Bequem- 
lichkeiten darbietet, unter Versicherung guter und 
billiger Bedienung bestens zu empfehlen, 





Stelle -Gefud. 

Ein ſeht gebildeted Frauenzimmer von 
einigen Kt we fatbol, Religion, eine 
ausgezeichnete KlaviersSpielerin,, in Ertbeis 
lung des deutfchen ElementarsUinterrichts geübt, 
erbietet ſich, ald Erzieherin oder Gefellichafter 
ein in ein berrfcaftlihed Haus einzutreten, 
wobei fie mebr auf gute Bebandlung als auf 
Honorar Rüdficht nimmt. Sie ıft dabei fehr 
bewandert in allen weiblichen Arbeiten, wozu 
fie fich bereitwillig zeigen wird. Auch ift fie 
erbötig, in den Anfangsgründen der franzofis 
fhen Sprache Unterricht zu ertbeilen. Ueber 
firenge Gittlichfeit und tief religiöfen Sinn 


faun fie fich nothigenfalld ausmweifen. Darauf 


Reflectirende können bei der Erped. d. Bl. in 
franfirten Briefen unter der Adreffe DD. A. 
nähere Auskunft erbalten. 





[3a] In einem lebhaften Landftädtchen mit Land⸗ 
gerichts und Rentamteſitz ift ein fehr gangtared De: 
tailgeichäft y verkaufen. drankirte Briefe unter der 
Aoreffe A. B. befördert die Grped. d. Bl. 


Bei G. Baffe ın Quedlinburg it erſchienen 
und Kr der Stahel'ihen Buchhandlung in Würzburg 
ju haben: 


Blumenfprache. 

Der Liebe und Freundidaft gemidmet, 
Siebente Auflage. 16. geh. Preis 36 Er. 
Deutichlands edlen Tünalingen und Jungfrauen mit 
Recht zu einpfehlen. 

Ferner erfhien dafelbit: 


Der Selbftarzt 


bei äußeren Verletzungen 
und Entzündungen aller Art, Dver: Das 
Geheimniß, durch Franzbranntwein und Salz 
alle Berwundungen, Lähmungen, offene Wuns 
ben, Brand, Kreböfhäden, Zahnweh, Kolit, 
Roſe, fowie überhaupt alle äußeren und in» 
neren Entzündungen ohne Hülfe ded Arztes 
zu beilen. SHeraudgegegen von dem Entdeder 
bed Mitteld William Lee. Aus dem Eng» 
liſchen. 8. geb. 36 fr, 


(Im Berlage unb unter Berantwortlidjleit der Stahel’ichen Buchhandlung.) 


| Beilage Nr. 39. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 106. 


Deutihe Bundesjiaaten. 

(GSachſen.) Dresden, 7. April. Beim Beginne der Fort 
fegung der allgemeinen Debatte über den Gefegentwurf: die Befreiung 
der über 20 Bogen ſtarken Drudihriften von der Genfur betreffend, 
ergreift heute der Minifter v. Zejcbau dad Wort: Auf dad Thema 
der Preßfreiheit werde er nicht eingeben, die Frage, wiefern diefe Res 
volution günftig jey oder nicht, nicht weiter berubren; auch habe er 
das Eingehen auf die Befchwerden über die Verwaltung der Genjur 
den Departementsininifter zu überlaffen. Durch die in feiner Stellung 
als Minifter des Auswärtigen und fonit gemachten Erfahrungen 
fühle er fih aber verpflichtet, einige Worte zu äußern. Es jey Pflicht 
jeder Regierung, nad eınem freundlichen Bernehmen mit den übrigen 
Regierungen zu trachten und bei alten Beziehungen zu diefen von 
dem Grundſaß auszugeben: Wer Einem auch nicht müßen fann, 
fann Einem doch ſchaden. Im Jahr 1831 fey Sachſen durch ſeine 
Verſaſſungsveranderung auch zu auswärtigen Regierungen in ein 
neues Verhältniß eingetreten. Der diesſeitigen Regierung ſey es ge⸗ 
lungen, die frübern freundlichen Beziehungen berzuftellen und Alles 
wieder auszugleichen, Aber auch fein Berhältnigg, Darauf müffe er 
die Kammer aufmerffam machen, erſchwere einer Regierung dieſe ins 
ternationalen Beziehungen gleich ſeht wie die Preife und die Genfur. 
Selbft Kegierungen von Kandern, in welden feine Genjur beitebe, 
machten nicht felten das Thun unferer Preife zum Gegenjtande von 
Keclamationen, geleitet von der Borausjegung ciner gewiſſen Solis 
barität der Regierung für das mit ihr Cenſur Gedruckte. Eine Ber 
mebrung der Anläfe zu folhen Reclamationen ſey im Intereſſe der 
Wohlfahrt des Landes nicht zu wunfhen, ſehr ſchwierig aber jey es, 
ibnen durch die Genfur zu begegnen, bejonders dann, wenn ein Blatt 
beharrlich die nämliche anftögige Tendenz in jeder Zeile verfolge. Er 
ftelle feine Schredbilder auf, aber er fonne verfihern, daß die Nach⸗ 
theile einer Vermehrung derartiger Gollifionen mit dem Huslande 
nicht ausbleiben würden. Und wen würden fie treffen? Die Wehr 
zahl der ruhigen, befonnenen Staatsbürger, nicht die Wenigen, welche 
die Schuld davon tragen. Man mülle in Sefepgebung um Ber 


waltung ernſtlich darauf Bedacht nehmen, daß man Sachſen nicht: 


für das Land halten füune, im welches auf den Umſturz des Beſtehen⸗ 
den berechnete Ideen Eingang fänden. Da man im Begriffe ſtehe, 
in ein neues Stadium der Preßgeſebgebung einzutreten, jo ſey wohls 
getban, darauf bei der Beratyung Nudjicht zu nehmen, Er wunfce 
dies nicht blos als Minifter, fondern weit mehr als wahrer Freund 
des Vaterlandes, ‚(4.3 

Dresden, 8. April, Eine große Bewegung belebt in diefem Au⸗ 
genblit unfern Handelsſtand, deren Eutzwed dahin ‚gebt, die jo-viel 
fach verlümmerte Schiffjabrt auf dem Eldjtrom ihrer hemmenden 
Feſſeln zu entledigen. In diefer Beziebung erließ der hieſige Schiffe 
tahrtsausihuß unter dem 20. März cine dahin einfiblagende Auseis 
nanderjegung, worin die wichtigften Punkte zur Einſicht vorgetragen 
ind, (8.3.) 

(Baden) Freiburg, 11. April. Sonutag, den 9. d., erhielt 
Herr Hofrat Welder von’ dem 44. Wablbezirke Bonnder) einen 
prachtvollen ſilbernen Pokal. Derſelbe wurde ihm von einer zablreis 
ben Deputation aus verfchiedenen Oriſchaften des Bezirkes uberreicht 
und bei einem Fefteilen im Gaſthauſe zum Storch, an welchem auch 
viele Freiburger Freunde Antheil nahmen , durch Hm. Bürgermeiſter 
Hiltmann von Bonndorf überreicht, Der Pokal enthält unter ver 
Widmung an Heren Höfrath Welcker folgende Worte: „So lange 
Kein Herz friſch it, umd Dein Geiſt gejund und jo lange Muno 
und Hand Dir ven Dienft wicht verfagen, wird nichts Dich ermuden 
in der Vertheidigung der Freiheit und der Rechte Deiner Mitbürger.’ 

Dberrh.3tg.) 
. Frankreich. 

Der Abfall des Furſten Mirfti von dem fatbolifhen Glauben 
und fein Uebertritt von den Grundfäßen der polnischen Emigration 
zu dem ruſſiſchen Panflavismus ift ein Greigniß, welches eben fo 
bei den Kirchlichen als den Politifern Senfation macht. Der Fürft 
bafte, indem er ſich als geiltlihen und weltlichen Untertban Sr, 
Maj. des Kaifers aller Reuffen befannte und dafür Verzeibung ers 
bieit, zugleich die Verbindlichkeit eingegangen, andere Berbannte feis 
ner Ration unter denjelben Bedingungen zur Annahme der Aınneitie 
zu bewegen, und zu dem Ende mebreren von ihnen ein Schreiben 
an einen feiner in Polen zurüdgebliebenen Söhne in lithographirter 

riſt zutommen laffen. Diefer Brief, der vom 4. März ift und 
die Beweggründe feines Benehmend enthält, lautet, wie folgt: 
„An Se. Hoh. den Füriten DimitrisSmwiatopelt Pialt von Mit 


Mirſti in Warſchau. Fürſt Dimitri 1 Seit einigen Monaten ift in 
der Emigration eine fehr große Reaction vorge, angen. Meine Am 
neftie und meine Rũcktehr in die ſchismatiſche Kirche haben im Ans 
fang Schreie und Anatheme gegen mich bervorgerufen. Hernach bat 
man fich erinnert, daß ich nicht umüberlegt und inconfequent bin. 
Dan hat fi erinnert, daß ich alle großen Fragen der Epoche von 
Grund aus fenne. Da bat man fid denn gefragt, ob ich nicht mäch« 
tige Gründe hatte, zu thun, was ich that. Der ganze achtbare Theil 
der Gmigration wußte fehr gut, daß ich Niemands Agent bin; man 
wußte, daß alle meine Handlungen ſtets dad Ergebniß meiner tiefften 
—5** meiner innigſten und —— Ueberzeugung 
find. Deßwegen haben diejenigen, welche fich ſeibſt achten, beichlofs 
fen, lieber meine freie, offene und öffentliche Bahn ein ufchlagen, als 
ſich auf Nebenwege ablenten zu laſſen. Sie willen, Burn Dimitri, 
daß hinſichtlich des Unterrichts die polnifche Emigration dein Lande 
wenigitend um zwei Jahrhunderte voraus if. Sie willen, daß in 
religiossmoralifber Beziehung die Emigration ohne allen Vergieich 
gebildeter iſt als das Yand. Sie werden mir daber Recht geben, 
daß ich es nicht ablehnen konme, mich damit zu befaffen,, die kaif. 
Gnade anzuflehen, zu Guniten aller derer, welche dem Lande ‚große 
Dienfte. leiten konnen. Ich würde mich fehr glüdlich idäßen, dieſer 
unjeligen Emigration nüglich feyn zu fonnen, welche das unſchuldige 
Dpfer einiger ebrgeigigen und verfehrien Umtriebemader ift. Sch 
babe fortan alle meine Mittel und meine ganze Eriftenz dem Jutere ſſe 
der religiofen, politiſchen und bürgerlichen Homogenität aller Elaven 
geweiht, denn in diefe Homogenitat ift die tebensbedingung der volls 
fommenen Wiedergeburt, der Größe und Macht der alten flavifchen 
Familie geſetzt. Werde ich fo alucklich ſeyn, wenigitend einigermafs 
ien zu ber großartigen Zufunft des flaviſchen Reiches beitragen zu 
konnen, fo möge es der Borjebung gefallen, auf euch, meine drei 
Sobne, den ‚Segen ausjuftrömen , -den ich werde verbieut haben. 
A analigger Vater, der Fuͤrſt Swintopelt, Piaft von Mir 
irſti.“ 

Hierauf verſammelte in Paris ſich ein poluiſcher Nationalrath, 
er in polnifcher und frangöfifher Sprache folgende Erklärung 
erließ: 

„Wir die Unterzeichneten, da wir gefehen, daß fürzlib unter 
den polnifhen Emigrirten Briefe verbreitet worden find mit der Line 
terfchrijt ded Fürſten Swiatopelt Piaft von MirsMirfti, in welchen 
er anfundigt, daß er für fich die Amneftie des Kaiferd von Rußland 
erlangt bat, daß er von der fathol. Kirche zum Schisma übergetres 
ten iſt und dag er bofft, feine Kandalente würden feinem Beifpiele 
folgen, find in Betracht, daß Mirffi — auf die Anfrage unjerer 
tandsleute Goszezynoki, Benduffi und Rutkwoski, die deshalb an 
ihn geſchickt wurden — fib als Urbeber obenerwähnter Schreiben 
einbefannte, der Anficht geweſen, daß es unfere Pflicht ſey, zuſam⸗ 
menzuireten, um im Namen Gottes, in unferer Seele und unferm 
Gewiſſen ein Urtheil auszufprehen über dieſe Handlung Mirfkirs. 
Demnach haben wir und vereinigt i. 3. 1843, d. 97. März, und 
wir haben in unferer Seele und in unferem Gewiſſen biefe Handlung 
Mirſtis gerichtet, und wir haben fie verdammt: als einen Hochver⸗ 
rath ‚geaen die polnifche Nation, welche frommen Herzens treu geblies 
ben iſt dem göttlichen Gedanken, den fie tepräfentirt und. deffen Sym- 
bol fie in ihrem Glauben und in ihren Hoffnungen bewahrt, ale 
einen Act der Berläumdung gegen die polnifche ‚Emigration, melde 
ihrer nationellen Sendung treu bleiben wird, als eine Beleidigung 
gegen den ganzen flapifchen Stamm, der aus Inſtinci jede Art von 
Berrätberei verabſcheut, ald einen Act der Undanfbarfeit vegan Basat 
reich, unfer Schweitervaterland, welches Mirffi unter dem Me tötitel 
eined Bertheidigerd der polniihen Nationalität an feinen Heerd aufs 
genommen, und deſſen Brod er gegeſſen an demfelben Tag, da er 
auf feinen Frevel gegen die polniiche Nationalität bedacht war. Wir 
Unterjeichneten haben beicloffen diefes Urtheil, den Ausdrudt unferen 
gemeinfamen Gefinnung, zur Kenntniß Polens, Franfreihd und der 
ſlaviſchen Völker zubringen, die Driginalurfunde aber aufzubewahren, 
um fie eined Tags der Regierung quzuftellen, welde die Borfebung 
beauftragt haben wird, factiſch auf Erden die Gerechtigkeit auszuüben, 
welche wir nad unfer inmigiteu Ueberzeugung heute moralifch ausgeübt 
baben vor Gott.” 

Adam Midiewicz, der unter den 59 Unterzeichuern erfcheint, bat 
dadurch den ihm feit —* Zeit gemachten Vorwurf, daß er ſeldſt 
zu ruſſiſch⸗ panſlaviſchen rundfägen hinneige, fattfam widerlegt. 





: Maindampf- Schifffahrt. 





[36] Die Vermehrung der Boote für die Maindampfschifffahrt zur möglichsten Aus- 
dehnung des Dienstes auf den ganzen Strom veranlasste in Folge der Beschlüsse der 
General- Versammlung vom November 1842 den Ankauf von weiteren 5 Booten, die 
nach und nach geliefert werden und zu deren Bezahlung eine weitere Einzahlung von 
20 pCt. des gezeichneten Aktien-Kapitals nothwendig erscheint. Dem zu Folge wer- 
den sämmtliche Herpen Aktionäre aufgefordert, am 

15. Mai iaufenden Jahres 
diese Einzahlung, und zwar nach Art. 9. der Satzungen mit Abzug der Zinsen auf 4 
Monate zu 5 pCt. von den bis 15. Januar I. Js. eingezahlten 150 fl. betragend 2 fl. 
30 kr, für die Aktie mit 49 Il. 30 kr. an die unterzeichnete Direction in behann- 
ter Weise za bezahlen, die Promessen für die 5te Einzahlung zurück zu geben und 
die a Einzahlung einschlüssig auf 2U0 A, lautende dagegen in Empfang nehmen 
zu wollen, 





, Dienst im April 1843 zwischen 
Mainz, Düsseldorf, Wotterdam und London. 


Abfahrt von MAINZ: täglich Morgens #} Uhr, 


unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges und Lokal-Dampfbootes 
von Franlkfurta M. 


Montag, Mittwoch, Donnerst. u. Samıst. in 80 Stund, nach Rotterdam, 
Montag und Donnerstag in 8 Tagen nach London. 


[26] REIFE NR 





} Inläunudiſche 
Muͤnchener und Aachener 
Mobiliar-Feuer-Versicherungs-Gesellschakt. 


Die Generalverſammlung bat in ihrer öffentlichen Sigung vom. 30. März d. 58. ein— 
ſtimmig beichloffen, die vorhandene Kapitalgarantie der Geſellſchaft von 2,100,000 fl. auf 
>, Millionen Gulden 
zu erböben. 


Die eben daſelbſt abgelegte Rechnung des Jahres AI8 42 liefert unter andern folgende 


Refultate : R 
Bezablte Brandfchäden und Koften . . 1,311,449 fl, 
1842 1,333,567 fl. 


Netto Prämien und fonftige Einnahmen für Rechnung des Jahres 
Meferve für Das Jahr 1843 p 5 z r . . 733,796 Il. 
Reſerve fir fpatere Sabre . j } 1,522,294 jl. 
Nejerve fir noch nicht regulirte Brandfchaden . P i . ‘ 68,250 1. 
Die während des Jahres 1842 in Kraft befindlichen Berficherungen hatten 
394 Millionen 569,489 Gulden 
betragen, ſich alfo gegen das vorbergegangene Jahr um circa ABD Millionen vermehrt. 
Die ausiührliben Rechnungs⸗Abſchlüſſe werden mit Nächſtem bei allen Agenten der 
Geſellſchaft einzufeben fegn. 
Vollach, den 12. April 1843. 





* J 


F. Joſ. Leininger, Agent zu volkach. 


Hiczu werden Strichliebhaber mit dem Bemerken 





Bekanntmachung. 


lat] In der Goncurdiache gegen Johann Kraut: 
leın von Kütnach, werden auf Antrag der Glauei 
gerimait die zur Wale achörigen Gedäulickeuen un 
Drie Mürnad, beſtebend in rinem Wirthöhanie mit 
realer Sauldgerechugkeit, ciner Sceune, emem ESchlacht⸗ 
haufe, Staliung, Sommer: und Baumgarten, einem 
Hofplatze und anſtoßendem Kellerhauie, 

Mittwoch den 10. Mail. je. 

* Nachm. 3 Uhr - 
auf dem Gemeindehauſe zu Kürnach einem mocdna 
figen öffentlichen Aufſtriche aufgelegt. 


eingrfaden , Daß das Kellerhaus auf Antrag ter ber 
tberhigten Svpothetar Glaudiger feparırt von den übris 
gen, oben genannten Gebäuben verfleigert, und bei 
erzielt werdenden Tarwertbe der Zuſclag erthert 
werden mirde. . 

Wurzburg, 7. April 1843. 

Königl Yandgerichtr.d. |. 
Sambaber, Yo. n 
Epith. 





Verkauf. 
[36] Es liegen 500 Stüd Jdaßdauden zu 7 Sch. 


Nürnberger Maß Länge, mit dazu gehörigen Boden, 
füden und Spangen zum Berkauf. Diele Fafdau« 
ben find bereits 5 Jahre aebauen , volfommen aus— 
geirodnet und ganz gut erhalten. E : 
Nähere Auskunft ertheilt Hr. Weinhändler Mit. 
tenberger zu Winterbaufen, an welchen fit Kauf lieb ⸗ 


hader wenden wollen. 


Katholische Literatur. 

im Berlage der Watih. Rieger'ſchen Bude 
handlung in Augsburg und Yindau ift fo eben neu 
erſchienen und aud in allen andern foliden Buchhamd- 
lungen, ın Würzburg in der Stahel'iden und bei 
Boigt u. Moder vorräthig: 

Geſchichte 


der 
Neformation und Nevolution 


von 
Frankreich, England u. Deutſchlaud 
von 1517—1843, in 3. Bänden. 
Erfter Band: Frankreid). 
Bon’ 
3. U. Booft, 
Verfaffer der Geſchichte von Deiterreih” ır. 

31 Bogen, gr. 8. Belinp. broch. 3 fl. 
In dieſem Geldihtswerte bat es ſich der Verf. 
zur Bufgade gemacht, aus den fo äußert wichtigen 
Ereigniſſen, die jeit 1517 — 1843 ın Aranfreih, Eng« 
land und Deutſchland auf einander folgten, geſchicht 
lich madzuweifen, daß jede religiofe Nevolution auch 
finder zu einer politiihen hinführe, und dap die Re— 
roltionsmänner aller Zeiten, die in dem einen Über 
biete auftreien, auch bald das andere Äh zum Ziele 
madyen, Von welchem Gebalte übrigens: das Wert 
it, gebet am Beiten aus der Vorrede hersor, mit 
welcher der Hr. Dr. Karl Egger. Domdehant und 
Offizial, dasſelde zu beehren die Gemogenbeit hatte. 
Der 2te Band diefed Werkes (die Geſchichte 

ton England umfaſſend) ericeint im Juli d. 5. 


Zu der Staheljhen Buchhandlung und bei 
Voigtu. Moder in vg > iſt zu baben: 

Der Deutfche ulbote. 
Eine 


katholiſch⸗ pädagogifhe Zeitſchrift 


für 
Schulmänner geiftl. u. weltl. Standes, 
dann aber auch fur alle fathol, Familien und 
Jugendfreunde. 
Im Vereine mit mehreren Schulmännern und 
Schulfreunden herausgegeben 


von 
©. Flofmann, und M. Seiler, 
Pfarrer zu St. Jen. Schullehrer ut Piuding. 
Zweiter Jahrgang 1843. 
ited Quartalheft. gr. 8. broch. 24 fr. 
Bon diefer ZJeitſchrift eridheim alle 3 Monate 
ein Heft zu 6 Bogen ingr. 8. auf fein Waihinenvap. 
Der Jahrg. von 4 Heften koſtet ı fl götr. — 1 Tr, 
Den nhalt bilden: 1) Aufſatze midagog- Inhalts 
über alle Gegenftinde des Unterrichte und der 
Erziehung. 2) Nekrologe verdienter Schulmanner 
und Schulfreunde. 3) Kurze Neceniionen und Anr 
zeigen über neu erſchienene Edrul» und Jugendſchrif ⸗ 
ten, 4) Allgemeine Schulnachrichten, Miscellen, Ger 
dichte und Yıeder. En _ 
Der erite Jahr gang diefer geditgenen päda⸗ 
sog. Zeitichrift il mit ungemöhnlihem Berfall überall 
aufgenommen worden, Brweit, dag eine gute Pathol. 
Eculzeiting ein Bedirfniß war. 
Dieſer zweite Jahrgang wird der gediegenen Hufe 
fäne nicht weniger, jondern noch mehr dringen, wir 
erlauben ung daher alle Lehrer und Jugend. 
freunde auf den Beutihen Schulboten auf 
merfjam zu machen. Jedes Heft it einzeln um 
24 fr. oder 6 gÖr. zu baben. : 


In der Stahel'schen Buchhandlung in Würz- 
burg ist zu haben : 


Vier Ansichten vn Würzburg, 
inStahl gestochen von C. Rauch, mit 
kurzer Beschreibung der Merkwürdig- 
heiten der Stadt, gr.4. Preis 3B hr. 

Diese von Meisterhand gestochenen Aufnah- 
men der interessantesten Punkte unserer Kreis- 

Hauptstadt gewähren dem Einwohner eine passende 

Zimmerzierde und jedem Fremden durch die Be- 

plstwug eines beschreibenden Textes eine freund- 

iche Erinnerung, 


Vorausbezablung. 


Vierteljährig: bier 2 A. ver Dof. 1. Karra 
2. AM. 1.2 0.10% m. Tl. 2A. 30 fr. 
iv, 2 fl. 55% Mr. 


@inrüctungsgebübe 
Die —— a. deren Raum 4 fr. 


Vene Würzburger Zeitung, 


Ereu gegen König und Vaterlaud für Wahrheit uud Mecht ! 


Aro. 106. 
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Deutiche Bundesſtaaten. z 
(Bayern) Münden, 12. April. So eben hat, vom fchönften 
Metter begünftigt, die alljährlich an diefem Tage übliche große Pro- 
zeflion ftattgefunden, welche, von der St. Petersfirche ausgebend, ih— 
ren Gang über den Rindermarft durch die Rofengaffe und über den 
Schrannenylaß zurück nad dem Anfangsnunct nimmt, (Nücnb. Gorr.) 
Bamberg, 14. April. Für die volljtändige Gorrection des gans 
en Maind und Erleichterung ‚auf ibm werden demmächit vwoichtige 
hritte gefheben. Am 19. d. M. tritt zu Mainz eine Commiſſion 
von Baubzamten aller Mainuferftaaten zufammen, um ein gemeins 
ſchaftliches Syſtem zur Vollendung jener Gorrection, befonderd bei 
der Mündung des Mains in den Rhein, wo die größte Berfandung 
ſich bildet, zu berathen. Bon fal. bayerifcher Seite ift der Special 
Commiffär der Maincorrection Regierungs⸗ und Kreisbaurath Schier⸗ 
linger zu Würzburg dabin abgeordnet. Auch werden gleichzeitig die 
Verhandlungen der Mainfbifffahrts-Gommiffion wieder fortgrfeßt. Es 
fol die völlige Aufhebung aller Mainzölle deren Hauptaufgabe feyn. 
Der al. baverifche GeneralsZoldirector v. Bever wird, wie man 
bört, defbalb an denſelben Theil nebmen. . (FM) 
(Preußen) Berlin, 11, April. 





Die Abreife des Königs von 
Hannover ift ploßlich und unerwartet erfolgt. Einer der erſten Mäns 
ner an unferm Fönigl. Hofe war am Vormittag nod von Sr. Majes 
ftät emefangen worden, ald er einige Stunden fpäter feinen Nachbar 
beim Diner, den Staatdminifter v. R.. fragte: Was gibt es Neues 
in der Reſſdenz? — antwortete ibm diefer: „Sch weiß Ihnen nichts 
zu erzählen, ald die Abreife des Königs von Hannover.’ Eine Nach—⸗ 
richt, die jenen natürlich fehr verwounderte, Den Aeuferungen einiger 
erfonen aus der Umgebung ded Königs zufolge, ift ed die neue ents 
chiedene Reife drd Monarchen nah England, welche die ſchnelle Abs 
reife von Berlin herbeigeführt hat. . D. 9. 4. 3.) 
Vom Rhein. Das „Amſterdamer Handelsblatt’’ meldet aus 
Berlin, ed fünden neue Unterhandlungen zwifchen den Zollvereinds 
Staaten und Belgien über einen Handelövertrag bevor, Schon habe 
Belgien in Berlin vorläufige Schritte zur Erforfchung der dort. vors 
berrfcbenden Anfichten getban und diefelben fo günftig gefunden, daß 
man iu Brüffel ſich nun ermutbigt fühle, mit feinen Vorfchlägen 
offen bervorzutreten. Es handle ſich nicht um Anflug Belgiens an 
den Zollverein, den diefer fo wenig wünfche, ald Deutſchlands ander 
rerfeitd jemals eine ſolche Bereinigung Belgiend mit einem andern 
fremden Staate zugeben würde, fondern allen um den Abſchluß eines 
ausgedehnten KHandelövertragd. in folcher fen für Belgien eine 
Notbwendigfeit geworden, ſeildem fich die Abficht der frangöfifchen 
Politit deutlich berausgeftellt babe: „eine allgemeine gewerbliche 
Grifid in Belgien abzuwarten, um dieſes Land durch das gebieterifche 
Gejeg der Notb zu zwingen, in Zoltverband mit Frankreich um jeden 
Preis einzugeben.” Mit andern Worten alfo: Franfreich iſt mit fich 
elbft einig, Belgien als ein ibm verfallened Erbe zu betrachten, und 
erwartet nur die ſchickliche Gelegenbeit, um es in Beſitz zu nehmen. 
Wahrlich, die Deutiben baben Grund, ihr Augenmerf ſtets auf jenes 
für unfere Selbftftändigfeit und unfere Bedeutung im Welthandel 
fo wichtige und und fo nabe verwandte ſchöne Land gerichtet zu bals 
teu, und fib von unfern ebrgeizigen Nachbarn drüben nicht übers 
rafchen zu falten. Die Gefahr darf feineöwegs für entfernt angefes 
ben werden, jene gefürchtete Grife fannn nur zu bald eintreten: einem 
Heinen Staate wie Belgien, obne Kolonien und ausgedehnten Sees 
Handel, eingeengt durch Echußzolstinien und dabei mit einer unge 
beueren Erzeugung, die fih großentheild auf Abſatz ind Ausland 
fügt, ſchwebt eine allgemeine gewerbliche Grife gleichſam immer über 
dem Haupte, wie ein verderbendrobended Schwert. Der Zollverein 
bat feinen. Grund, feine Verbindung mit Belgien auf deſſen hädelige 
und ſchwierige Zuftände gründen zu wollen; je offener und aufrich⸗ 









. gefeßt. 





Sonntag, 16. April 1843, 


tiger er verfährt, defto mehr genügt er feinen Intereſſen. Belgien 
aber muß im eigenen Imtereffe forgen, daß ed feine Handelsbezie⸗ 
bungen zum Audlandezur Zeit ordne, wo es noch unausgefogene Hülfes 
Quellen und Kräfte befigt, umd nicht fchon einer unbeilvollen Grifig 
verfallen ift. . 

» (Freie Städte.) Frankfurt, 14. April. (Priv.⸗Corr.) 
Die Stimmung der öfterreich. Fonds war in heutiger Effectenfocietät 
etwas feiter ; die holläud. eher flauer. Die übrigen Effecten blieben 
ziemlich unverändert. 5 pGEt. Metall.: 111718 ©.; 4pGEt. Metall.: 
102 114 ©.; Apit. Metall: 78518 ©; BanfsActien: 1983 G,; 250 
fl. Looſe: 115314 ©.; 500 fl. Koofe: 143314 G.; Prämienfceine: 
9 G.; Int.; 550116 G.; Syndic. 41j2pEt.: 9678 ©.; 31/2 
p&t.: 8138 ®.; poln. 300 fl. Loofe: 85314 G.; 500 fl. Looſe: 
9278 = Ard.: 228.; Taunusbahn-Actien: 37034. 8; Disc.: 
— t. G. 

P Hamburg, 9. April. (Privat⸗Correſpond.) Die verfloſſene 
Woche war für Hamburg eine höchſt bedeutende, nicht ſo ſehr wegen 
der neuen Wabhl eines alten Dberalten, ſondern wegen des der „par 
triotifhen Gefellfchaft‘ angekündigten Rapportd der Commiſſion, 
welche befanntlib nach den Schredendstagen ded Mai's aus dem 
Schooße jener Geſellſchaft ernannt, den Auftrag erbielt, die ganze 
Verfaſſung einer fundamentalen Revifionzu unterwerfen und Mangel 
ſowohl, wie Borichläge zu Berbefferungen ohne Rüdbalt anzugeben, 
damit nach diefen proviſoriſchen Geiegentwürfen die nöthigen Bors 
fchläge der Behörde vorgelegt werden fünnen. Diefe Commiſſion, 
hervorgegangen aus einer Gefellihaft, welche in gewiffer Beziehung 
die politifche Dppofition im Staate bildet, war aus den unterrichs 
tetften und tbeilweife liberalften Männern der Republik zufammens 
J Zu einer rubigeren Zeit, ald der des verfloffenen Jahres, 
würde der Senat die wirflibe Gonftituirung einer ſoichen Commiſſion 
au einem ſolchen Zwede unbedingt ald verfaffungswidrig verhindert 
baben und es fteht zu erwarten, daß feiner Zeit der Vorwurf, dies 
nicht getban zu baben, von andern Seiten mit Nahdrud gemacht 
werden wird. Es war aber ſehr natürlich, daß in dem Aufrubr und 
der Abfpannung dei verwichenen Sommers da3 laisser faire und laisser 
passer zum ÖStaatäprincipe wurde. Nun bat man ſich plößlich ers 
mannt, befonnen. Diefe Berordnuung in Haltung, Kleidung, Geihäft, 
welche nach dem Brande herrſchte, iſt abgelegt; die magiftratliche 
Zoilette wird mit altgewohnter Grandezza getragen; die fpanifcben 
Mäntel, die Dreimafter, die Perrüden, die Bifitendegen, Schnallen 
u. dgl, Alles it an feinen alten Platz gerüdt und dad Decorum 
wieder bergeftellt. Jetzt droht ein plöglicher Funken unter der weg—⸗ 
geräumten Aſche dem Ausbruche eines neuen Brandes, eines elecs 
teifchen Fluidums, vor dem diefe Perrüden, der ganze lite 
terfram und Firlefang der officieffen Mode einen Sräuel bat. Die 
erwähnte Gommilfion batte bei ihrem Zufammentreten beftimmt, die 
ibr aufgetragenen Arbeiten innerbalb ſechs Monaten zu beenden. 
Sie bat Wort gebalten und in dersfegten Verſammlung der „patrio⸗ 
tiſchen Gefellichaft” den Schlugibrer Arbeiten angefündigt, zu gleicher 

eit aber auch die Frage vorgelegt: „in welcher * die Geſell⸗ 
chaft jene Arbeiten präſentirt zu ſeben wünſche?“ Die verſchiedenen 
Rapporte der einzelnen Sectionen der Commiſſion find nämlich fo 
voluminds, daß zu einer blofen Berlefung weder Zeit, noch Drt 
paflend find. Das Wiünfchenswerthefte war unjtreitig, die ganze 
Arbeit dem Drude zu übergeben. Der Vorſchlag ward auch gemacht, 
und die Geſellſchaft beſchloß, die verschiedenen Berichte der Commiſſion 
in einer ftarfen Auflage druden und vertheilen zu laſſen. Dieſer 
neue Schritt, eine .conjequente Folge des eriten, erregt nun aber eine 
ſolche Beftürgung, daß die Oberalten, welche nicht ohne Grund, mehr 
als jeder andere, dem Erfcheinen der Schrift mit Schreden entges 
genfehen, bei dem Senat darauf angetragen haben, den Drud der 





Schrift zu unterfagen. Daß bie Geſellſchaft auf eine folde von 
der fetten Berfammlungder „‚patriotiichen Gefellfchaft‘ hervor, indem 
er erf — babe im Voraus Sorge getragen, daß fein Scheer⸗ 
erfährt, foll die rache der neuen Berfaffungsichrift eben fo frei, 
fräftig> fen a ehe And Mängel der Regierung in-allen 
ihren e ärffteı 
3 "fang und wird über zwanzig Bogen ſtart 
derden. Wie groß die Furcht der Megierung vor dem Erfcheinen 
meſſen, wenn man die Anftalten erwägt welche junafthin getroffen 
—— ſind, um den Druck des zweiten Theile⸗ der Jaſtram Snit⸗ 
der Umgegend: in Medienburg, Holſtein ꝛc. umher, um auszutkund⸗ 
haften, E welcher Dructerei dad Buch gedrudt werden ſollte. Durch 
bradıt, und fo unerbört und völferrechtäwidrig das auch ſeyn mag, 
mburger Poligeiagenten nahmen auf frembdem Gebiete das Mamıs 
Raube, der ihmen jedoch nur fragmentarifh in die Hande gefallen 
war, nach Hamburg zurüd. Man wird bei biefer Gelegenheit uns 
erinnert. Die dänifche Regierung, auf deren Territorium die gejep- 
wibrige vage ng vorfiel, fol jedoch bereits Maßregeln getroffen 
ier die Furcht vor der Preſſe. — Es läßt fi auch nicht abſehen, 
welche F en die Berichte der Gommiffion haben werden; das po« 
e — * .. 
Orte fo viel Nahrung gehabt, daß eine fo wichtige Manifeftation, 
wie die erwartete, auf die Betheiligung Aller und auf die Theilnahme 
welche Hamburg den Vorwurf der politifhen Apatbie machten; es 
flößt Vertrauen ein, daß von den wichtigen Verhandlungen und 
umd daß fich felbft jet jede Befprechung in ben Gränzen der Ruhe 
und der Achtung vor dem Geſetze bewegt. 
putatiom der Gefellfebaft zur Beforderung der Künfte und nüplicher 
Gewerbe dem Hrn. Salomon Heine dad Diplom der Ehren Witglieds 
berationdsBerfammlungen jener Geſellſchaft einſtimmig votirt worden 
war. — Die Deputation legte dabei die Gefühle der Verehrung m 
jemals zu ermüden, wie im Kleinen, fo im Großen und Größten, 
Werte der Menfchenliebe und ded Patriotismus vollbracht babe. 
11. April. Privat» Korreip.) 
Die Generalverfammlungen unferer induftriellen Vereine haben jeit 
die Mctionaire begebren natürlich einen erfprießlichen Ertrag, haben 
aber auch häufig ihre Papiere in einem Zeit unfte angekauft, wo 
amd Eingang fanden. Bei den getäufchten Hoffnungen follen num 
allein die Adminiftrationen dafür entgelten, wie namentlich bei der 
ralverfammiung geftern fatthatte. Der etwas rubigere Gang ber 
Beratbungen wurde wohl auch durch die Anwefenheit eines landeds 
Barthenheim, gefordert. Das financielle Jahres » Ergebniß ift im 
Ganzen weniger zufriedenftellend ausgefallen. Die jo oft, au in 
zwar in Maffa, refigniren, behielt jedoch bis zu einer in die ſein Jahre 
einzuberufenden außerordentlihen Generalverfammiung ihre Stellen 
n 


rang ces bel der Dppoftton in 
meffer das junge Wert in der Geburt verfrüpple.’ So viel man 
n der Kriif ausfegen. Dad ganje Wert iſt 
dert 
diefed neuen Hamburger Contract social fern muß, läßt fih er 
ger’ichen. Brocdüre R verhindern. Mehrere Gommiffaire reiſ'ten in 
Verrath eined Schers wurde die Polizei endlich auf die Spur ges 
eript zu der erwähnten Schrift in Beſchlag und fehrten mit dem 
willfürlich an die Räubereien und Raubzüge früherer Jabrbunderie 
haben, diefen Act der Willführ gebührend zu rügen. So groß iſt 
Kitifche Hl bat von Außen und Innen feit einiger Zeit bier am 
der Maffe rechnen darf. Man ſieht aber, daß diejenigen ſich täufchten, 
Zwecken der Gefellfchaft nichts verlautete, fein Gefchrei gemacht wurde 
Hamburg, 10. April. Am heutigen Tage überreichte eine Des 
fchaft, weiche jenem dochverdienten Maine in einer der legten Delis 
den Tag, welche Hrn. Heine —— der zu allen Zeiten, und ohne 
Hamb.Eorrefp.) 

% (Defterreih) Bien, 
in Zeit einen etwas leidenfchaftlihen Gharafter angenommen; 
iliuforifhe Berechnungen oder das leidige Börfenfpiel noch Glauben 
hieſigen Donandampfihiftfabrtss@efellfchaft der Fall ift, deren Genes 
fürftlihen Gommiffaird, in der Perfon des Regierungsrathes Baron 
öffentlichen lättern angegriffene Direction wollte wiederbolt, und 
bei, wo alddann zu einer neuen Wahl geſchritten werben wird. 


Die heurigen Erträgniffe_ haben eine 

des Actienfapitals nicht geitatten Fonnen, | 
bie —— September dieſes Jahres zwar noch beibelaſſen, 
eine — —* + . * 
worden, ald das Gefellibaftdvermogen ſich hinlänglich erfräftiget 
baben wird, Zugleich wurde eine Deputation ernannt, welche in 
Gemeinſchaft mit der Direction fih bei dem Hoflammerrpäfidenten, 
Frhrn. v. Kübel, zu verwenden bat, daß der Geſellſchaft irgend eine 
directe Unterftüßung von Seiten ded Staates zukommen möge. Man 
findet es fogar nicht ganz unwährfcheinlich, daß das ganze großartige 
Unternehmen, fo wie edift, von der Regierung felbft übernommen würde, 
was allerdings in commercieller Beziehung von großer Wichtigkeit 
wäre. Die Geſellſchaft hat mit der Beſchiffung der oberen Donau 


und fo ift diefer Zinsfuß 
dann aber 


fünfprocentige Berzinfung, 


erminderung oder Suspendirung desfelben für fo lange beſchloſſen 


(von Linz did Orſowa) gute Gefchäfte gemacht; aber der bedeutende 
Ausfall von lepterem Drte bid Gallacz mıd die Seeſchiffe nach Klein« 
Afien verzehren zum großen Theil dieien Gewinn wieder. Die Ger 
ſeilſchaft konnte hi auch wohl auf die vortbeilhafte Befabrung der 
oberen Donau einfchränfen; allein Danf ſey ihr, daß fie auf einen 
ausgedehnteren Verkehr diefed größten europäischen Stromes Bedacht 
enommen, was aud vor Allem dem aufblühenden Handel und polis 
ſchen Einfluß Deutfhlands zu Gute kommt. 
Grofsbritanniem 
Konden, 10. April. Das Haus Rotbichild hat heute für200,000 
fd. Sterl. fpanifche Papiere anfaufen laſſen; man faat, eö ſey die 
peration veranlaßt durch eine vom Finanzminiiter Galatrava einge 
laufenen Auftrag, betreffend dad Zurüdbhalten eines Theild der Als 
madbengelder zur Bezahlung der Dividende von den 3pCEt. Honda. 
Obſchon von andern Seiten ber anſehnliche Parthien fpan, Eifeeten 
an den Markt kamen, fo wirkte doch der Anfauf abfeiten des 
(eb Rothſchild fo entihieden, daß die Notirung um 1112 pGt. "befr 
er aing. 
, ‚SGranfreicd. 

Parid, 12. April. Die Regierung fol Rachrichten aus Hayti 
erhalten haben, woruach der Prafivent Boyer nicht mehr im Stande 
wäre, der Inſurrection die Spipe zu bieten; ganze Gompagnien feis 
ner Truppen find zu den Mebellen übergegangen; man erwartet, zu 
erfahren, daß Boyer zu Vortsaus Prince capitulirt bat. 

5pG&t. 121, 35. — pCt. 83, 25. — Ard. 31318. 

‚Michtpolitifcbe Zeitung. 

x? Würzburg, 15. April. Nicht eben mit Sachkenntniß und 
nicht ohne blos von einfeitigem localem Gefichtäpunfte aus zu geben, 
bat fih in Nr. 105, der „‚Kranffurter Didadfalia’’ vom 15. april 
unter der Auffhrift vom „Mittelmaine” über die biäher einger 
baltene Ordnung der Maindampffchifffabrt eine tadelnde, mwarnende 
und ratbende Stimme vernehmen laffen. Wir glauben, vom Mittels 
Punkt der Leitung dieſes für die Mainufergebiete und ihrer nahen und 
fernen Umgebung fo wichtigen, aber gerade noch in fortfchreitender 
Entwicklung begriffenen Unternehmens auf den ausgefprochenen Tadel 
und die, wir wollen ed annehmen, wohlgemeinten Rathſchläge, Fol⸗ 
gendes mit Gründen erwidern zu Fönnen : 

Eine neue in Anfpruch genommene Fabrtenordnung wegen läns 
ger geworbener Tagszeit ift zur Zeit ſchon besbalb untbunlich, weil die 
zablreiben Neifenden, welche ded Abends und in der Nacht mit der 
Poft und auf andere Weife zu Würzburg anfommen, gerne die Ges 
legenheit benügen, um in einem Tage nach der Abfahrt von hier, 
um 412 Ubr, noch zeitig in Aranffurt anzufommen. Obne dieſe 
Gelegenheit würden fie fib natürlich des Eilwagens bedienen, und 
dad Dampfſchiff würde von bier aus, nicht ohne bedeutenden pecu⸗ 
niären Verluſt, größtentbeild ohne Paffagiere abfahren. Allerdings 
langt bei günftigem Waſſerſtand dad Dameffhiff zu Berg in ber 
Regel um halb 5 Uhr bier an; allein ed läßt fid bei einigem Sins 
dermiß und bei geringerem Waſſerſtande annehmen, daß oft auch die 
Rüdkunft erft um 6 Uhr oder vielleicht noch fpäter erfolge. Der 
darauf folgende Aujentbalt ded Dampffchiffed im biefigen Biken ift 
nicht willführlich beitimmt, und dadfelbe kann eben fo wenig mad 
kurzem Aufenthalte feine Reife wieder nach Lohr antreten, ohne, wie 
eben erwähnt, den ded Abends und in der Nacht anfangenden Reis 
fenden mit empfindlihem Nachtbeile vie Benußung dedtelben abztıs 
ſchneiden ; dann handelt fich Davon bei der jedesmal hier erfolgten Antunft, 
6070 Gentner Güter audjuladen und zu behandeln, die nölbigen 
Koblenvorrätbe aus dem Magazine zu bezieben, die erforderlichen 
Einfäufe von Materialien für die Reflauration zu beforgen und die 
übrigen auf die jededmalige Hin» und Herfahrt bezüglichen Rech— 
nungen entgegenzunehmen und nanches andere fich dabei aufdringende 
Geſchaͤſt zu beforgen. 

Unter diefen Umftänden wäre eine Rückſahrt nad) Lohr erſt höchſtens 
um 9 Uhr Nachts mit einem foftematifch leeren Schiff mise 
Ueberhaupt hat der Einfender ded obenerwähnten Artiteld die Wirb- 
tigkeit der biefigen Agentur für die Kaffe des Vereins Fr aus dem 
Auge verloren; wir bemerken deßhalb nur, daß die Einnahme der 
hiehgen Agentur bei weitem jene von Wertheim und Frankfurt zus 
fammen überfteigt, Der Tarif von 6 fl. von hier nach * irt 
wiegt in feinem Ergebniß, den Betrag von kurzen Lokalfahrten bes 
dentend auf. Was die Dampffcifffahrt nah Mainz anbelangt, fo 
ift ſolche mit nichten aufgegeben worden; fonnte aber bei der noch 
geringen Anzabl der zu Gebote ftehenden Schiffe zur Zeit nicht vers 
folgt werden. Auf feinen Fall lag ed weder in der Abficht, noch in 
der Macht des Vereins, den franffurter Markfchiffer in der Ausübung 
feiner vom hoben Senat erbaltenen Conceſſion zu bindern, ohnehin 
ai er zur Erhaltung feiner Famifie, zum Anfauf eines Dampf 
ſchiſſes fehreiten, wollte er wenigitend nicht in ber folge alle 














früber durch fein Marktſchiff gewonnenen Bortheile gänzlich gefährben. 
Indeſſen ift dad 4. Boot von Seraing ‚angelangt, und bereis in den 
Reihendienft aufgenommen worden. Welchen befondern Gebrauch 
man von diefem und den noch fpäter erwarteten Booten machen 
werde, muß nach reiflicher Weberlegung der Umftände und lautbar 
werdenden Bedürfniffen geregelt werden. Ueberbaupt können an eine 
Anftalt, welche noch in ihrer Entwidlung begriffen ift, und einiger 


Erfahrung bedarf, welche im Begriffe ſteht, ihre arbeitenden Krälte . 


möglid) au verftärken, Feine Anforderungen geftellt werden, ald ob jie 
bereits im Befige derfelben fich befinde. Daß aber zur weitern Aus 
fhaffung von Booten bid zur beabfichtigten Zahl 7 Geld fohin Ausr 
fchreibungen zur Auszahlung der Actienzeichnungen notbiwendig find, 
verftebt I felbit ; denn wer ärndten will, muß zuerit ſäen. 


Was endlich die Schiffdcapitäne und ihre Verantwortung wegen 


allenfalfiger Schadloshaltung anbelangt, fo findet die möglichft ftrenge - 


Gontrole über ihre Pflichterfüllung ftatt, wobei jedoch in - billige Er— 
mwägung au zieben ift, daß bei einem Wege von bier nach Frankfurt, 
wobei zweimal 56 Stunden durch Brüden bei Steindammen vorbei, 
bei bieweilen beftigem Sturmwind, und noch dabei pr Theil oft bei 
Dunfelbeit und Nebel zurüdgelegt werden müffen , leicht und unver 
ſchuldet eine Beicbädiaung erfolgen fan, wie diefed aud bei andern 
Dampffeifffabrtsanftalten oft der Kal if. Wir find dabei fo gluds 
lich, jede unerwartet ſich ergebende Reparatur fowohl hier, als in 
Offenbach fehnell vornehmen laffen zu fonnen, wober der Dienft mög» 
Lich ſchnell wieder jortgefeßt wird, Alle blos lokalen Wünſche kann 
eine Anftalt übrigens nicht vollftindig befriedigen, welche fib dem 
Dienfte aller beſchiffbaren Maingegenden , alfo dem allgemeinen Ins 
tereffe geweibt bat, und nur die Verſtärkung ihrer Arbeitskräfte abs 
wartet, um weitern Bedürfniffen zu entforerben. j 

München. game ift das Verzeichniß der zwölf alten Män— 
ner, welche zur Gedachtnißfeier der —*—* des bi. Abendmahles 
auf allerhöchſten Beſehl gekleidet, geſpeiſet und mit Geld beſchentkt 
werden: 1) Mich. Schieber, ehemal. Schullehrer von Rackenthal, 103 
Sabre alt; 2) Franz Heichlinger, gew, Färbermeifter von Burgau, 
93 I. 0.5.3) Georg Uhrmann, ehem. Scneidermeifter von Haag, 
9 I. a; 4) Job. Baptift Demmel, Taglöhner von Marlrain, 
Landger. Aybling, 83 I. a.;5 5) Job. Ehrifoft. Heiland, vormal. Leis 
nenmweber von Schongau, 89 J. a.; 6) Georg Sof, Schuhmacher 
meiiter von Vilsbiburg, 88 I. a.;5 7) Fr. £. Vogl, Bürger von 
Ingolftadt, 89 3. a. ; 3) Joh, Berghamer, Taglöhner von Rojenheim, 
83 3. a.; 9) Job. Kitiäderger, Austräger von Prittrichin, Landger. 
Landsberg, 83 3. a.; 10) Ludw. Zeller, Piründner v. Hochwang, 
Landger. Günzburg, 88 J. a.; 11) Bened. Höckler, Austräger von 
Buͤchel, Landger. Tölz, 87 I. a.; 12) Math. Lindner, Söldner von 
Seeftall, Landger. Buchloe, 37 J. a. Summa der Lebensjahre: 1080. 
Zugleich werden wieder 12- Mädchen auf allerhöchſten Befehl gekleidet 
und mit Geld befchenft. 

Münden, 12. April. Die Zufuhr zu dem geitrigen Heumarkt 
war eben fo bedeutend, wie bei den beiden leßtern. Heu und Strob 
war im Preife gefallen und genug vorbanden. Gin Beweis, daß es 
mit dem Wiehfutter eden nicht gar fo mißlih ausſieht. (Auch im 
Augsburg wurde geitern außerordentlich viel Heu zu Markte gebraibt, 
allein dasielbe wurde durchgehends zu guten Preifen, 2 fl. und 1 fl. 
48 fr. pr. Gtr. verkauft.) . — 

Breslau, 9. Yoril. Ein geſtern Nachmittag eingetretenes ſtar⸗ 
fed Gewitter war von einem heftigen Sturme begleitet, der mehr, 
fachen Schaden angerichtet hat. Bon der Amerifaniihen Windmühle 
wurden alle fünf Flügel abgebrochen, nnd der Schaden wird auf 
3000 Rthlr. geibäßt. _ Bon einem Gebäude der Droſchken⸗Anſtalt 
wurde das Zinf Dach fammt dem ganzen Gebälke beruntergeworfen. 
In dem benachbarten Dorje Oswitz wurden zwei Scheunen jertrummert. 

Brüffel, 12. April. Heute beginnen die Debatten des Prozeſſes 
Gaumartin vor dem Affifenbofe von Brabant. 
regelmäßig über den Fortgang der Verbandlungen berichten. Für's 
er beiibränfe ih mich darauf, Ihnen die Sache felbit, wie die 
Anklageacte ded Generalprocurators fie darjtellt, ausführlicher mitzur 
tbeilen. Im Monat September v. I. befand fih Gaumartin im 
Brüffel, batte bier eine Wohnung für die Heinefetter gemiethet und 
war nach einigen Tagen nach Parid zurüdgefehrt, ‚von wo aus er 
einen Briefwechfel mit der genannten Dame unterbieft, Am 19. Nov. 
erſchien er unerwartet wieder in Brüſſel. Die Heinefetter ſang in 
einem Concert; Gaumartin verfügte ſich fogleih dahin und ſetzte ſich, 
um fie zu überrafben, in den für fie bejtimmten Wagen, den er 
aber ſchnell und ungefehen wieder verlied, als er fie in Begleitung 
Sirey’d aus dem Saal treten ſah. Die Heinefetter, Sirey und die 
2*8 B. und K. ſtiegen in den Wagen und der Kutſcher erhielt 
dit. Weifung, nad der Wohnung der Sängerin zu fahren. Sogieich 
nahm Gaumartin noch einen andern Wagen und traf noch vor der 
Gefefhaft, zugleich mit einem Freunde Sirey’s,Milord dela Billette, 


Jh werde Ihnen - 


dort ein. Die K., weldhe vor der —— ind Zimmer trat, bes 
merkte Saumartin zuerft. „Sch will fie-überrafhen,” rief er ihr zu. 
Unmittelbar darauf trat Die Heinefetter am Arm Sirey’d herein. Sie 
batie mebrere Befannte zu einem Souper eingeladen und bat auch 
Saumartin, daran Theil zu nehmen; er flug aber die Einladung 
wiederholt aus und blieb während der ganzen Mahlzeit auf einem 
Sopha, obne füh in die Unterhaltung zu miſchen. Um 1% Uhr ent 
fernten fih mehrere Gäfte und bald darauf ſchickte ſich auch die Hei 
nefetter an, fich im ibe Zimmer zu begeben. Sie fragte Caumartin, 
wo er logire; auf feine Antwort, daß er im Haufe bleibe, daß man 
ibm ein Zimmer angeboten babe, entfernte fie fich nebit den Damen 
B. und K. mit den Worten, das fen nicht möglich, dad Haus ſev 
fein Hötel — Während dieſer Unterhaltung hatte Caumartin zu 
feinem Stod gegriffen und den Arın durch den daran befeftigten Rie— 
men geitedt. Kaum hatte die Heinefetter dad Zimmer verlaffen, als 
Sirey lebhaft auf Gaumartin zutrat und ibm fagte: „Sie fonnen 
bier nicht bleiben, mein Here; ich muß eine Erflärung haben.“ Es 
folgte ein beitiger Wortwechfel, bis Sirey, ald er Gaumartin einen 
Lump genannt, eine Dbrfeige erbielt, die er dur einen Stockſchlag 
erwiederte. Bilette warf fich zwiſchen die beiden Gegner und trennte 
fie ; die Heinefetter hatte bei dem Lärmen ihr Zimmer verlaffen, wurde 
aber auf der Schwelle ohnmächtig und wieder hineingetragen. Siren’ 
folgte ihr. Sie bat ihn, ala fie wieder zu fich gefommen, ſich nicht 
zu ſchlagen; er aber berubigte fie mit der Verſicherung, daß Saumar- 
tin es nicht wagen werde, ſich mit ihm zu mejlen, dann kehrte er ix 
den Salon zurud, wo Gaumartin fih allein befand. Bilette behaup⸗ 
tet, fogleih nad gegangen zu ſeyn und feinen neuen Wortwechiel 
vernommen zu baben, die F. dagegenerflärt, daß fogleih bei Sirey's 
Eintritt, und während Bilette noch nicht gegenwärtig war, fich wir 
derum ein Wortwechfel entiponnen und daß Sirey gefagt babe: 
„Kommen Sie, wir wollen und fogleih feblagen. Wie dem au 
fey, ald Billette in den Salon trat, ſtand Sirey an der Thür des 
Schlafzimmers und Gaumartin am Fenfter: „Kurz, Sie follen geben, 
oder ich werfe Sie zum Fenfter hinaus.” Mit diefen Worten trat 
Sirey auf Saumartin zu, der gleichfalld einige Schritte vortrat ; fie 
waren noch anderthalb Fuß auseinander, ald Sirey ſich ummandte 
und Bilette zurief: „Ih bin von einem Dolch getroffen.” Die K., 
die B. und die Heinefetter ftürzten berbei und die —— ſah, wie 
Caumartin feinen Arm nach dem Stoße zurückzog. irey fiel ſier— 
bend in Villette's Arm. Die K. naunte Caumartin einen Mörder; 
er antwortete: „Ich babe Sirey nicht getödtet, er ſtürzte fh . . „5 
daß Ende des Sapes hörte die K. nicht. Gaumartin nabın dann etwas 
vom Kamin, wahrſcheinlich den Stod, worein der Degen gehörte, den er 
vermuthlich, wihrend er ſich allein im Zimmer befand, herausgegogen hatte, 
und entfernte fih mit der Bemerkung, daß er einen Arzt holen wolle, 
Er_begeguete der Hausbefiperin, welcher er ſagte: „Das fommt davon, 
dag man mich bat fommen laffen!’’ Er wiederbofte diefe YRorte 
mehrere Male und fügte hinzu, daß er fehr unglüdlich fey. Gaus 
martin begab fich ins Gafe Domino, ging auf fein Zimmer, ſchellte 
dem Aufwärter und ließ ſich zu einem Urzte fübren; mit dieſem, 
dem Dr, Allard, eilte er zu der Heinefetter. „Retten Sie ſich, er 
iſt todt,“ rief man-ihm bier zu. Caumartin kehrte fogleich ind Cafe 
zurück, nahm feinen Manteljad, bezahlte feine Necbnung, ftieg in 
einen Wagen und gab dem Kutjcher die Weifung, ibm zum Zuſtiz— 
Minijter zu fahren. Unterwegs aber änderte er feinen Entihluß, 
lieg ſich nah Malined fahren, nahm hier Poftpferde und erreichte 
fo die bollandiiche Gränze. 

London, 10. April. In der Koblengrube Stormont zu Wrecking⸗ 
—— bei Neweaſtle on⸗Tyne, find 27 Arbeiter auf einmal vers 
unglüdt. 

General Cabrera lebt gegenwärtig in Lyon, er it ganz berats 
ſtellt und befchaftigt ſich mit ümſaſſenden militärifhen Studien. der 
ren Mangel er wohl in der Prarid gefühlt haben mag. Die Werke 
Napoleons, des Erzherzogs Karl, Friedrichs IL, Jominis 1x, ſtudirt 
er mit dem großten Eifer, und it Daber wenig oder gar nicht fichts 
bar. Da er faum 32 Jahre alt it, fo ſteht ibm noch eine Laufbahn 
often, um fo mehr ald ihm feine genaue Keuninig Spaniens ſebt zu 
ftatten fommt. 

In einem englifhen Blatte wurde neulich gemeldet, drei engliſch⸗ 
proteitantifche Bifibofe hatten 17 12 Mill. Krancd binterlaffen. Aus 
andern officiellen Blättern theilt das „Univers“ jegt mit, daß von 
24 engl.sprot. Bilhofen, die binnen 20 Jahren das Zeitlie geſegnet, 
nicht weniger ald 40 Mill, Frances den lachenden Erben zufielen. Aber 
nicht die Geiitlichkeit allein befigt ſolche erhebliche Summen 5 wir kennen 
einen Landlord, heißt es weiter, der 1 152 Mill, rd. Renten bat und meus 
lich einen Ankauf machte, der 6 Mill. Foftete, wie jeßt eine Perfon in Enge 
land lebt, die theild durch ihren Bater, theild durch ſich ſelbſt binnen 60 Jad⸗ 
ren 200 Mill, Francd Grundbeſitz erfland und gegenwärtig wieder bes 
teächtliche Anfaufe macht. 


Meteorolog. Beobadytungen vom 14. April. 
Stunde Baro- Thermo» | Wind 











der mein P.!. | meter a 
Beebach jauf %, Temp. im Himmeı. 
tung redugirt Schatten ſcau 


Moramd u | 330,28 ı + 1,61 NW.eAn. 
Mirtagt 12. 1. 331,15 1 — 31 EM. bem. 
A⸗eende TUI 30,65 1 + 5. 6EW. bew. 
Bem. Inzwiſchen öfters Schnee oder Regen. 





Befanntmadhung. 


126) Aus einer Guratelmaffe werden die mad 
verzeihneten Obligationen am 
Dinstag den 18. lauf. Mit. 
Nachm 3 Ihr 
dahier im Geihäfttsimmer Mr. 7. unter den beim 
Beginne der Tagfahrt befannt zu machenden Bedin—⸗ 
aungen öffentlich verſteigert 
Würzburg, den 10. April 1843. . 
Adnigl. Kreid» u Stadtgericht. 
Geuffert. . . 
Br. 


Berzeichnif. 

Eine fürfl. Dettingen Mallerfein’ihe Lit. A. 
Mr. 328. zu 4 vCt. und : . 
Gine für, Yeiningen’ihe Lit. A. Mr, 81. zu 
3112 vCt. und 


fl. 
. fl 
Eine P. b. Mr. 1452014096 zu 31/2 rCt. u t 


Eine desaleichen Lit. A, Nr. 82, zu * 
1 

Eine aleibe Mr. 34011491 zu 312 Pt. u 500 
Eine 8 P, öfterr, Metalligue Nr. 16775. zu 

4 pöt. und . . = „mM. fl. 1000 
Eine PP. öferr. Berbmann’fche Pit. D. Nr. 

5269, zu 4 pCt. und . . EM. fl. 1000 
Eine frhrl. Nothafft v. Weißenitein’ihe Lit. A. 

ir. 19. zu 4 pt. und r . u 
Drei arafl. Zugger,Kirhbeim’ihe, Lit. A. Mr. 

3436, 33 u; pöt. und jede . fl 
Eine für, Löwenſtein Roſenderg'ſche Lit. C. 

Mr. 313. zu 31127 vEt. und . . 
Sechs frhrl. v. Fuchs ſche Lit. B. Mr. 74, 75, 

76, 77, 78, 59. au 31)4 pr. und jede fl. 500 
Zwei gleiche Lit. C. Mr. 48,099. us 12 

vEt· und jede zu —— > 
Acht frbr. v. Thünarn’sche Lit. C. Mr. 318, 

310, 320, 321, 322, 324, 326, 327. gu & 

vst. und jede zu i 100 


Eine gleihe Fit B. Nr. 188. zu Ant. u. A. 


500 
Holz: Berfteigerung. 
pl Donnerstag den W. d. Mid. werden im 
Guͤntereleder Gemeindewald, in der Waldabtheilung 
Bucbenlob: 
82", Mlafter u. 7400 Wellen Buchen: und Afpen 
bolj, dann . 
in der Wald»Abrheilung Notbenloh: 
49 Klafter Buchen, Eichen, und Afpenholz 

öffentlich an die Meißttietenden verſteigert. 

Der Anfang der Werfteigerungen it für die Ab⸗ 
iheilung Buchenſoh auf früh 9 Uhr, und für die Ab⸗ 
sheilung Nothenloch auf Nabm 2 Uhr beitimmt. 

Beittböchheim und Günterdfeben, 13. April 1813. 








Deßloch, Kuhn, 
fonigl. Forſtwart. Gemeinde Vorſteher. 
Holz⸗Verſteigerung. 


[>] Freitag den A. d. Mei. früh 9 Uhr 
werden im hieflsen Gemeintemalde, aus der Wald: 
Abrbeilung Thaldberg : _ 

9 Eichen Bau: und Wagnerholz Etammabſchnitte, 

2';, Klafter Eichenpfähl-, j 
137%,» „ Edit, Knorz: u. Aithofz, fowie 
5000 Eiten Wellen öfentlih an die Meiftbietenden 
verfrigert. . 

Beiteböchheim, 12. April 1843. 

Deßloch, Hartmann, 
Fonial. Forſtwart. Gemeinde Vorſteher. 


Laden- Vermiethung. 


[3b] Ein sehr schöner grosser adden 
und ein schr schönes grosses Compteir, 
an der Bomsirasse gelegen, ist zu 
vermiethen, Nüheres bei 


Cari Mayer. 


- (Im Berlage und unter Berantwortlichteit der Stahe “ſchen Buchhandlung.) 








Hauss:Berftrid. 


[3%] Freitage, ven 21. d. Mts., Vormittags 10 
Uhr, wırd das zur Verlaſſenſchaftsmaſſe des Kent: 
beamten Bleiter achörige Haus in der Hauger Pfarr: 
gaſſe 1. Dir, Mr. 211, dem öffentliben Striche 
ausgelegt. Die näheren Bedingungen werden beim 
Siriche jelbit dekaunt aemacht. 

Beſchreibung des Haufes. 

Dasſelde enthält im Erdaeſchoſſe: 1 beijbares 
Zimmer, 1 geräumige Kücht, 2 Kammern, einen ge 
mwöldten Keller in 2 Aecheitungen mit 24 Zuder in 
Eijen gebundener Faſſer. ö j 

Im erſten Gtode: 2 heijbare Zimmer, mit i 
Mebenzimmer gegen die Straße, 1 hetzrares Zimmer 
egen den Garten, Sieran Mopt gegen Süden ein 
Geitenben. weldyer über einen bedeckten Gang zum 
Adbtritte führt. 
der Stiege. ö 

Im zweiten Stode, reiv. in der Maniarden- 
Etage: 2 heizbare und 1 MNebenzimmer gegen die 
Straße, dann 1 Kammer mit Borplag gegen den Hof. 

Unter dem Dache: ein aeräumiger Boden. 

Hinter Dem Hauſe: ein geräumiger Hof. In 
diefem befinden fih ein Waſchhaus mit Pumpbrunnen 
und Pupfernem Kefel, eine gemauerte Miſtgrude und 
im Erdgeihoße des antogenden Seitendaues ein Holz. 
lager, Gerlügehtal und Aberitt” 

An den pof ſtort endlich ein Hausgarten 

Das Zeitamentariat. 


Haud:Berfteigerung. 


In der Nachlaßſache ter Kaufmanns: Wittwe 
Thereia Pfiribing zu Würzburg, wird das im 
‘ir. 88 der Würjdurger Zeitung genau bejchriebene 
Wohn und Geſchaftshaus im 3. Dur. Wir. 207., in 
der Auguntineritrage, am 

öreıtag den 21. April. 58. 
Nachmittags 2 Uhr . 
dajelbit der weitern Bersteigerung ausgelegt, und dies 
den Kaufdluftigen hiesdurd bekannt gemacht. 
Würzburg, den 12_ April 1813. 
Das Eeitamentariat. 


Wein-Versteigerung. 
Mittwoch, den 19. April d. Ja. früh 
9 Uhr werden in meiner Wohnung im 3. 
Distr, Ar. 352, Neubustrasse , nachbe- 
ante, —— u. gut gebaute Weine 
alsbald bekannt zu machenden Bediugun- 


Hirzu kommt ein Holzbehälter unter 















unter u 
„gen öffentlich veistrichen, als: 


Fuss-Nro. Fuder Eimer Jahrg, Laxe, 

1 4 7 1834 Nordleimer, 
2 4 — PR ‚sbtsleiten, 
3 3 10 ,„ Veitshöchheim,, 
A 4 — Fr Randersacker, 
a 2 9 = Veitshöchheiim , 
6 2 * Raudersackerer 
17 2 ı 4 Thüngersheim,, 
3 4. 6 " Rimparer, 

10 4 — 4 ————— 

11 4 = ir Altsleiten, 

13 4 5 ” Nordheimer, 

14 2 3 ” Rimpärer. 


Indem ich hierzu Kaufliebhaber ergebeust ein- 
lade , bemerke ich, dass die Proben bei der Ver- 
steigerung verabreicht werden. 

Würzburg, den 20. März 1843. 


&“rezor Ochniuzer. 


Lieder- Tafel. 


Dinstag, den 18. d. Mts, Abends präcis ® Uhr 
Probe. Da uuch im Verlaufe dieses Monats eine 
Production stattfinden muss, so werden die verehrl. 
ordentlichen Mitglieder unter Hinweisung auf die 
65. 19 u. 21. der Statuten aufgefordert , zu dieser 
wie zu den folgenden Proben präcis- ud zahlreich 
zu erscheinen, 

Mittwoch, den 19. d. M.: Gesellschaftstar. 
Der Vorstand. 





Main:Dampr: Schifffahrt. 
Morgen, am heiligen Diterfeite, gebt das DampfrBsot ftatt 
um 4 1j2 Uhr um 7 i 
Würzburg, 15. April 1843. 


br von bier ab. 
Zehner, Agent. 


Befanntmadhung. 

un „Die Interzeichneten beebren ſich, hiemit zur 
öffentliben Kennimf zu bringen, daß fie von ber 
bayeriihen Hypotbeten⸗ und Wechſeldank in Münden 
zu Agenten der Pebend-Berücherungs:Anftalt ernannt 
und ald fole allerhöchſten Orte beitätigt worden find. 

Indem fie fih nun zu Vermiitiungen von Ber: 
Aberungen und Grtbeilung fonfiger Auffhlüffe bereit 
erflären, bemerken fie zugleich, daß die vom der Pal, 
bayer. Staatsregierung aleranädigit genehmigten reg. 
fementären Grundbeftimmungen bei ihnen gratis ın 
Empfang genommen werden fönnen. ‚Bei dirfer Ger 
fegeubeit erlauben für füh, auch auf die Nentenanitalt 
der daver. Hppotbefen: und Wechielbanf, deren Agen. 
turgeihäfte fie ebenfalls deforgen, aufmerffam zu 
machen, indem fie ſich dicfuͤr auf gleiche Weile 
eutpfeblen. 

Würzburg, 12. Aprit 1813 
Earl Mayer. Jgaaz Erailsbeim. 


Berfteigerung 


Montag, den 1. Mai I. Is. Nachmittaga 2 die 
5 Ihr und die darauf folgenden Tage um Diefelde 
zeit werden die zum Naghlaſſe des P. Herrn geil. 
Ratbs, Pfarrers und I. Pilegerd des Julushofpitals, 
G. Th. Hanf, gehörigen Mobilien, beilehend in 
mehreren Ubren, Gold, Silder, Betten, Weiögeug, 
Kleidungsitüden, Vorzelain, Elat« umd reinere 
waaren, dann ſonſtigen Grräthidaften, in der Julius. 
EpitalsMfarrwobnung gegen altich daare Zahlung öfs 
fentlich verſteigert, wozu mit dem Bemerfen, das mit 
den vorhandenen Uhren , fo wie Gold + und Silter 
Gegentäuden der Strich begonnen merde, höflichit 
einladet, 

Würzburg, den 13. April 1843, 


Das Eeftamentariat. 
er Striche ⸗Bekanntmachung. 
26) Am 13 d. Mid. Nachmittags 
den im Haufe Nr 104. , auf der Here: —* 
2ten Stode mehrere Möreln, alt: Ranavee Seifel, 
Bettladen, Tiſche, ‚ein Serretair und mod andere 
—— verſteigert, wozu Liebhader eingeladen 








Einladung. 

Der Unterzeidinete macht bekannt, dag am 
zweiten DOiter:Reiertag, den 17. Neril, in den 
Saͤlen des „Roͤmiſchen Haiferd“ Tanzmuſik 
abgehalten wird Für gute Speiſen und Ge, 


tränfe it beitend geforat. 
Zeb. Huller. 


Einladung. 
Unterzeichneter brinat hiemit zur Anzeige, daft am 
Diter- Sonntag Nachmittaga Harmonie Ruf und am 
4 erh ne Array —— 
recht zahlreichem Beſuche ladet böfſichſt ein 
Seb. Eckert, 
zum chem. Platz'ſchen Garten. 
Gefchäfts: Gröffnung. 
Unterzeichnete zeiat biemit eraebenit die Gröff: 
nung ibres Putz Geſchaftes am und bittet unter Ber: 
fiherang reeler Bedienung um geneiate Abnabıne. 
Helene Treppner. 
Martındgafre, 3. Diltr. Wr. 365 


— m — 











Theater. 
Montag, den 17. April 1848. 
yr "Der Schneider n. fein Sobn. 
Luſtſpiel in 5 Aften von Echröder. 
Dinsiag, den 18.: Letzte Vorſtellung 
der HH. Regentin. Wlach (wie bereit3 anges 
zeigt). 
» „ Berftorben am 13. April. 
Iof. Schmitt, ebem. Kloftergeiftlicher 
zu Giftelbaufen, 749. — Kind 1. 


Mebſt einer Beilage) 


- 





ce 


37 Morgen, als am erften heiligen Ditertage, wird Feine Zeitung ausgegeben. 


bier der Port. 1. Maron 
1.2 0.10% m, m, 2 A. 31 Pr. 
1v.°2 fi. 55%4 Mr. 



















r Deutiche Bundestiaaten. ' 
‚++ (Bayern) Minden, 16, Febr, Eptival⸗Correſpoudenz.) 
Vortrag. des Abg. Dr, Multer im dritten Ausſchuſſe der Kammer 
der Abgeordneten uber die ‚ Generalüberficht ver Krelsläſten umd 
Kreisionds für nothwendige Zwede auf ein Yabr der IV. Finanz 
Periode 1837—43 uud deren Bertheilung unter die Kreiſe, in befons 
derer Beziehung auf die Verhandlungen der Landräthe für 184041, 
17 1841j42 und 1842143. 
In der Sclußbetrachtung und Zufammenftellung der Wunſche 
und Anträge des ſehr umfaſſenden und mit ansführluhen Auszügen 
aus den Berbandlungen fümmttlicher Laudräthe jür die Jahre 1840,41 
und 1841—43, dann verſchiedenen Natiftifhen Tabellen begleiteten 
Bortrages, anf welchen wir noch ausführlicher zuruitfommen werden, 
bemerft derjelbe : j 
Bei Durchichreitung der, wichtigften Bahnen des Kreishaushalts 
babe er ſtets den ;Zielpunft feit im Auge gehabt; salas publica sup- 
rema lex ‚esto, Am (Ende feined Ganges fey ibm vergöant, noch⸗ 
mals den Blick zurud auf die freundlichen, wie auf die dajtern Bilder, 
uf die beitern, wie auf die trüben. Erſcheinungen zu wenden, ſowie 
fe das wirkliche Leben im Baierlande darbiete, jowie fie dem Schooße 
unferer Zeit entfprichen. . Bon den uumwandelbaren Geſehen Der Natur, 
von den umdergunglich bobern inneren. Anlagen des Menſchen aus— 
gehend, uüͤberlaſſe ſich Referent, feinem Syſtente, feiner Lieblingsmei⸗ 
nung, ſondern feit an die wittlichen Ergebniſſe des Lebens, an Das 
in Wabrbeit Dajegende und. Ausfübrdare haltend, hutdige er der 
einen und höchſten Kraft der Wahrheit, gleichviel, auf weicher. Seite 
fie ſich bewäbre, Die Negierungen, wie vie Regierten, wlterliegen 
dem Geſchicke ver Menfchbeit, durch die Labyrinihe des Itrthumes 
zur wahren Erkenntniß zu gelaugen. 
Gerechtigkeit ſey Die einzige und unvergängliche Grundlage des 
eſellſchaftlichen Wohlſtandes und entquelle der Befriedigulng der 
—8 der Natur, an welche das Daſeyn des Menſchen geknüpft ſey. 
Ein jedes Bolt wolle ſich deshalb nur glücklich ſuͤhlen, wenn der bes 
jeligeitde Haube ed durchdringe, daß feine Geſetze naturgemäge, 
Finen Anlagen, Kräften und Beltrebungen entfprechende Teyen. Win 
ſolcher Ötaube fonne aber nur tief eindringende, Wurzeln falfen und 
in dem Wolfe ſich verbreiten, erhalten und befeitigen, wenn die Mi 
gierung ſeſt und underbrüchlich an dem. über deu, Erbärmlichfeiten 
des täglichen Lebens ſtehenden Rechte halte und in diejem Geifte die 
beitebenven Gejege ſtrengſtens vollgiehe. Thue fie dieſes aber nicht, 
dann wanhfe der Boden, auf welchen die Gerechtigkeit geteilt ſey und 
webe dem Lande, in welchem die Geſetze weniger gelten, als die 
Menfhen. — | 
Üeberfhaue man von dieſem Standpunkte aus die miaterielfen 
und geiftigen Zuſtäude des Baterlandes, fo werde man nicht von 
den ſreudigſten Gefuhlen ergriffen. F ER 
Biele der bejtebenden Geſehe ftreiten wider. die von. der Natur 
gebotene, unerfäßliche Befriedigung der, Umtriebe. ver. Menſchhelt, 
Be die Triebe der Seldfterhattung, ver Forpflmgzung und des 
goblſtandes. Sie ſeyen vorzugfih in den, unnatarlırhen Beikiihs 
mungen über die Anſäſſigmächung und Verehlichung, über dei Ader- 
au und über die Gewerbe umfagt und den Erfindungen einet ein⸗ 


‘ 


ebildeten Weisheit, wicht der Erfullung. der Bedinguiffe wahrer 
Slüdjeligtei ded Wenfhen, cutiprof en. Ihnen erwachſen zahlteihe 


wagen und Verbrechen, jomit die umlauteriten ürſachen zur Sits 
tenderderbil. , u i 
Wieder ändere der beſtehenden Gefeße werden in ihret Fott⸗ 
Bien ppurüdgehalten oder umgangen; oder mehr und minder offen 
e I 4 ... - * * — * J 
Us äriermieplicen, Leiter der Bildung folle der Menich muthig 


bin Eh, denn das höchſte Weſen habe fein ewiges Fortichreiten 










—— — — — 
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Tren genen König und Daterland für Wahrheit und Mecht ! 


.Dinstag, 18. April 1843. 
in endlofer Bewegung und Annäherung zur füttlihen Idee, beftimmt. 
Stillſtehen fen Zurüdiäreiten. Und doc laſſe ſich nicht bergen, wie 
unbeimlice finftere Beſtrebungen der wahren und erfprieflihen Aufs 
klarung und Bildung des Boltes ſich entgegenitellen und nicht ohne 
Einflug auf die Wirkfamteit der Regierung ihre von den Dämonen 
der Selbitfucht und ded Egoismus geleiteten Zwede. veriplaen, Sie 
werden von dem Hange der ſich fjelbit überlaffenen, Menſchen zur 
Ruhe, Trägheit und Indolenz unterftügt und deshalb insbefonders 
efährlicb. Diefen reactionairen Teuberijen entgegen juireien und, won 
ihren Einflüſſen die Regierung ju befreien, fen beiligfte Pflicht eines 
jeden Baterlandds und Menfchenfreundes. , BET 
«Bayern fey noch vor wenigen Jahrhunderten das Vorbild der 
deutſchen Staaten gewefen, in welchen man, ber gerechten Idee nes 
huldigt habe, Daß die Megierung feinen, Stand degünſtigen dürfe, 
daß k der geiltige Mittelpunft aller Stände fey_und, dap, fie fih 
eg aus allen Ständen bilden müfle.. ‚Der weirhin über 
erge, Fluffe und Meere leuchtende Glanz diefer Jeſeblichen Beltres 
bungen gleiche jegt dein immer matter und matter werdenden Lichte 
eines. dahin fehwindenden Kometen. v7 ae 
„Bayern habe viele Geſetze und Verordnungen, welche «3 vor 
vielen andern Staaten ge ad aber fie feyen dem Volksleben 
entfremdet geblieben, man nehme Ungarg von ihnen oder beachte fie 
niet. Es jenen Hier insbeſondere jene Belege und, Verordnungen 
gemeint, welche die freiheit der Perfon und die Gleichheit ver, Pilihs 
tigfeit:betreffen und in den vorausgehenden Frorterungen näher bes 
zeichnet worden. Bald möchte man verfucht werden, an. des ‚großen 


een 


Mannes Worte zu glauben: „Es liegt bereits in den Geſehen die 


Kunit, fie ſtraflos zu verlegen.’ — Doch jey Referent, weit entfernt, 
mit der Darjtelung der vorliegenden Ergebniffe die „ganze Kaft der 
Schuld, welche das ſchöne, von der Natur gefegnere Land, jumitten 
fo vieler trefflichen, befriedigenden und berubigenden -Finrichtungen 
unfreumdlich berühren, der ee überbürden zu wollen, Mein, 
er: ineffe den größeren Theil dem Bolfe und den Ständen au. Dem 
eriteren wegen der. Kauigfeit und Gleichgültigkeit in der, Wapl feiner 
Vertreter und den Tehteren in nicht geningender Geltendmachung ihrer 
moraliihen und hefeblichen Kräfte. a ME 

Die Regierung fönne nur eine gerechte, farfe und kraftvolle 
ſeyn, welche von Ständen beobachtet und unterjtußt werde, Die in 
dem edeliten Bewußtſeyn ihres eigenen Werthes zum. hoͤchten Zwecke 
ſich jege, Denkmäler der felbitvergeifenden Aufopgerung und Uneigens 
nüußigfeit, der Tugend und Weisheit zu binterlaffen., In dieſem 


z 


Geiſie wirke imd gebeihe die gegenwärtige Verſammlung! Regierung 
und Stände werden. fi dann wechlelfeitig achten und ‚im gemein 
ſchaftlichen· vereinigten Zufammenwirfen für des Vaterlandes Wobls 
fahrt alle Forderungen befriedigen, welche an die Gefeßgebung, mit 
dem allınaligen Uebergehen der durch die Fortjhritte der Wiſſen⸗ 
fbaften und Erfahrungen — werdenden reinen Wahrheiten in 
das prattiſche Volksleben gemacht werden. a 
- Es. unterliege wohl feinem Zweifel, daß. bie ſich im Lande und 
in der Kammer Außeende Unzufriedenheit, die vielen ‚Beichwerden, 
Bitten und Wunſche der Landrätbe von der nicht genugenden Befries 
digung der vom Städte zu. leiftenden Befriedigung der ‚materiellen 
Interzffen der Kreife ihren wefentlichen Grund ** Eben fo. fiber 
ſey, daß ein ſehr belangreicher Theil -der moraliſchen und phyſiſchen 
Kraite, der Minifterien und ganz indbefondere der Kreisregierungen 
von. der. Erledigung der durch dieſe gegenfeitigen Zuftande veranlaßt 
werdenden Geſchäſte äbforbirt werde, En Et 
„alle dieſe Migftände md Berlufte werden befeitiget umd gehoben 
durch genügende Dotation der Kreife und ſtreügere Handbabung Der 


beitebenden Geſetze. . : 
cFortſetzung folgt.) 


= (Preußen) Berlin, 14. April. (PrivatsEorrefp.) Es 
heißt bier jegt allgemein, daß ber König von Hannover fi deßhalb 
näcftend mad England begebe, um dafelbit mit feinen königlichen 
Aguaten das Nähere Über die Sicherung feiner Thronfolge zu ftihus 
liren, da er gefonnen fen, die Regierung zu Gunften feines neuver⸗ 
mäblten Kronprinzen niederzulegen und feine ebendtage dann in 
unferer Mitte zu befchliefen. Das Wahre oder Unmwahre davon 
müffen wir der Zeit anbeimftellen. — Der und längft u 
türfifhe Gefandte Talat Effendi it bier endlich mit feinem Gefolge 
angelangt, und einftweilen in dem BritifbHötel abgeftiegen. Dem 
Aeußern nach find diefem Ambaffadeur der Pforte feine drückende 
Sorgen abzufehen, da er ald ein jehr wohlgenaͤhrter Mann mit heis 
term feurigen Blick erfcheint. — In der Diplomatie vermuthet man 
wieder ein bewegted Leben, da von den verfhiedenen Höfen viele 
Kabinetöfouriere fich bier in diefer Woche durchkreuzten. So jind uns 
ter andern auch vor einigen Tagen der ruff. Gefanbticaftöfecreiait von 
Kudriaffsky und ber enaliice apitain Johnſon in diefer Eigenſchaft 
aus London bei und angelangt. — Dem farbinifdhen Oberiten und 
erften Gommandanten der Fregatte „St. Michael,’ Hrn. d'Arcolliores, 
und dem darauf befindlichen Major Scoffiero ift jegt von unferm 
Monarden defhalb der rothe AdlersDrden 2. und 3. Klaſſe verliehen 
worden, weil biefelben das Kriegsfciff, worauf Gr. f. Hobeit der 
Prinz Adalbert (Bruber I. k. H. der Kronprinceffin von Bayern), 
nun die weite Seereife nah Brafilien bin und zurück fo glücklich zus 
rüdgelegt, mit großer Umſicht geleitet haben. — Ein armer frommer 
Weber behauptet, Leidende im Mondſchein von ihrer Krankheit bes 
freien zu fönne, wozu er eine höhere Eingebung erhalten zu haben 
vorgibt. Aus allen Ständen haben fi fon viele Patienten die ſem 
armen Weber anvertraut, und wollen von ihm auch theilmeife geheilt 
worden feyn. Da die Anwendung feined Heilverfahrend ganz ums 
ſchädlich it, fo wird derfelbe von unferer Polizeibehorbe in feiner Ber 
bandlung von Kranken nicht geftört. 2 , 

Danzig, 12. April, Das Berfahren einiger biefiger Kaufleute, 
ihr ftrommärtd begogened Getraide aus den Stromfahrzeugen unmits 
telbar in die Seeſchiffe überladen zu laffen, hat geitern zu einer Bes 
wegung unter der arbeitenden Klaffe geführt, welche durch den allges 
meinen Gebraud), nach dem dad Getraide auf die Speicher getragen, 
aufs und abgemeffen und wieder zur Berlabung Verabgeiiagen wurde, 
ibren Unterhalt erwerben. Sie feben in jener, dem Geſchäftsmanne 
nicht unbedeutende Erfparung an Zeit und Koften gewährende Eins 
richtung eine ihren Erwerb fehr gefährdende Neuerung und glaubten, 
bei der Polizeibehörde auf Abftellung derfelben anregen zu dürfen, 
Dhne indeß den Befcheid abzuwarten, gruppirten fie ſich zu Hunder⸗ 
ten in der Gegend bed grünen Thores und enthielten ſich geftern 
nicht allein felbit jeder Beichäftigung, fondern verhinderten auch bin 
und wieder die bereitd unternommenen Arbeiten Anderer, fo daß eine 
völlige Stodung in dem Speicherungds und Verladegefchäft entitand, 
Die Polizei fchritt anfänglich begütigend und vermittelnd ein; da jes 
doch Mittags ſchon a Erceffe vorfielen, der unrubige Haufen u. 
A. das Abmeffen von Getraide, welches in Strohdeich übergeladen 
wurde, gewaltfam hindern wollte und die einfchreitenden Polizei » Bes 
amten infultirte, ja fogar einen derfelben in den Fluß drängte und 
mit Steinen warf, fo mußten energiſche Mafregeln getroffen werben, 
welche die Arretirung mehrerer der eifrigften Ruheſtörer zur Folge 
hatten. Heute Vormittags bildeten fich wieder mehrere Rotten, die 
vor das Polizeigebäude in der Langgaſſe zogen, den Wunfch äußernd, 
daß man die Arrctirten —— moge. Eine Deputation aus ihrer 
Mitte trug dem PoligeirDirector, Hrn. v. Glaufewiß, dieſe umd 
die Bitte vor, daß die Bebörden für ihren Erwerb Sorge tragen 
möchten. Gie wurden bedeutet, daß eine Freigebung obne vorherige 
Unterfuhung nicht ftatthaben Fonne, und ermahnt, ruhig auseinander 
u gehen, indem möglichit für fie geforgt werden folle. Da der Haus 
en jedoch diefer Ermabnung nicht folgte, fondern vie Straße und 
Beifchläge einnahm, fo daß die Läden geſchloſſen werden mußten und 
die Paffage unmöglih ward, fo —— in Folge vorausgetroffener 
Anordnungen eine Escadron Huſaren im der Langgaſſe, um bie 
Straße zu fäubern, wad ohne Unglüddfälle bewerkitelligt wurde, Die 
Zumultuanten zogen fih jedoch nach den Speihern und Holzhöſen und 
bewaffneten fich dort mit Knitteln ꝛc., ernftliche Abfichten verratbend. 
Dem Befehl des Hrn. Gouverneurs gemäß wurde nun Generalmarfch 
geſchlagen und die verfammelten Truppen hielten von der Gegend des 
Buttermarkted beranrüdende Ruheſtörer auf, welche der mehrmaligen 
Mahnung, auseinander zu gehen, nur Troß und Hohn entgegenjeß- 
ten und Kanbgemein werden wollten. Leider bat es hier nicht ohne 
Dlutvergießen abgeben fonnen; es wurden eine Perfon erfchoffen, 
mehrere überritten und eine große * verwundet. Viele Arre⸗ 
tirungen erfolgten. Ueber die nähern Details müſſen wir und weis 
« tere Meldungen vorbehalten, da es unmöglich ift, während der bier 

berrfchenden Aufregung genaue Nachrichten zu erlangen. Dem Ber 


nehmen nad) follen auch Arbeiter aus der Umgegenb: Neufahrwafler 
Weichfelmünde ıc. fi haben zur Stadt begeben wollen, fie find 
aber durch darauf berechnete Mafregeln aufgehalten und zurüdges 
wiefen worben. Es ift zu erwarten, daß die von den Behörden ger 
troffenen Anordnungen den Tumult bald dämpfen werden, zu bedauern 
aber, daß es zu fo betrübenden Folgen hat fommen müffen. — Um 
bie er entitand in einer Kellerwohnung in ber Breitegaffe 
während des Tumulls ein Feuer, das jedoch fehr bald, ebe es ich 
audbreitete, gelöfcht worden ift, lm vier Uhr war die Mube wieder 
bergeftellt, - j j J (Danz.3tg.) 

Köln, 11. April. Eine aus Köln vom 3. April datirte Gor« 
refpondenz des vanffurter Journald erwähnte mit befonderer Ber 
tonung meiner Theilnahme an einem Abendeffen, zu welchem ſich der 
Auffihtörath , die Gerantd und Rebacteurd der Rheinischen Zeitung, 
nad dem Aufhören des Blattes, in einem biefigen Hotel vereinigt 
hatten. Zu diefer Gorrefpondenz , welche meiner Anecenteit bei dies 
fer Zufammenfunft einen Gharacter beilegt, den fle nicht hatte, fen 
Bonenut zu bemerken geftattet: Während mir die Zenfur der Rheini⸗ 
hen Zeitung oblag, war man gegenfeitig übereingefommen, etwaige 
Differenzen der Be are pr halber möglichſt durch mündliche Rück⸗ 
ſprache zu erledigen; auf diefem Wege, der eine Motivirung abs 
weihender Meinungen verlangte, auch biöweilen zu einem ferneren 
Austaufhe der Anſichten führte, vermittelte ſich eine perfönliche Ber 
tanntſchaft mit den meiften der bei jenem Blatte bier thätig betbeiligs 
ten Perjonen. Als eine Folge diefer perfönlichen Befanntfbaft glaubte 
ich die Einladung zu jener ufanmentunft anfeben zu dürfen, fand 
auch während meines Verweilens in der Geſeliſchaft nicht entiernteften 
Anlaß, bdiefe Einladung einem andern ald dem von mir voraus ge⸗ 
feßten Motive zuzuſchteiben. Daß ſich, um bier nur eine der 
irrigen Ungaben jener Mittbeilung zu erwähnen, „ein Exemplar der 
Rheinifhen Zeitung an einer tüchtigen Kette hinter dem Stuble 
des Cenford‘ befunden babe, ift mir fo wenig ald anderen Ans 
weſenden bemerklich geworden ; daß aber die Rheinifcbe Zeitung und 
ihr Schidfal den Sri bed Geſpräches bot, daß aus einem zur 

nd liegenden Bande derfelben Mehreres, namentlich auch aus den 

ebichten des Feuilletond, recitirt wurde, durfte mich eben fo wenig ber 
fremden, ald auch dort diejenigen Anjichten geltend gemacht wurden, 
welche mir während der Zenfurfühbrung in häufigen Imeotratienen 
entgegengehalten worden waren. Wenn übrigens bie Zufammenfunft, 
wie man aus Andeutungen jener GEorrefpondenz entnehmen Fönnte, 
irgendwie einen profanatorifchen Gharacter getragen bätte, fo würde 
mich dies _beftimmt haben, mich zu entfernen. & t. Paul GG. 39) 

‚A Köln, 15. April. Priv.» Cor.) In unfrer Stadt ift ein 
Petition im Umlauf, worin eine Abänderung des Wahlcenfus für die 
Wahl ftändifcher Abgeorpneten, Nambaftmahung der Redner und 
Voufändigfeit ded Geſprochenen in den Protofollen, Erweiterung der 
ftändifhen Intitutionen zur allgemeinen Landesvertretung und 1 
bebung der Zenfur erbeten wird, Vom neuen Strafgeleßbuche i 
feine Rede in der Petition, vielleicht weil die rbein. Landſtände 
bierin ſchon eine beflimmte Meinung baben. Was das „Frankſurter 
Journal, über das Keihenfeft der „Rheinifhen Zeiturg“ fagt, if 
vielfah zu modifieiren (Siehe Oben). Bon einer Verhoͤhnung des 
Katholicismus und feiner Rıten, wie died doch nach dem —5** rter 
Blatte flattgefunden zu haben fcheint, war feine Rebe. wurden 
Hoffmann’ihe Lieder nach der vom Dichter vorgefchriebene Weife ger 
jungen. — Bon Zeitungen bed Rheinlandes gewinnt jet die Aachener 
Zeitung bier viel; ich glaube aus bloßer Dppofition gegen die 
Dumontfcde find bier nad dem Tode der Rheinifchen 200 Exemplare 
der Aachener beftellt worden. 

Hannover) Aus Hannover, 9. April wird dem Ham— 
burger Gorrefp. gefchrieben: Wir —— verſichern zu fönnen, daß 
die ſeit Kurzem einmal wieder auſtauchenden Nachrichten füddeutfcher 
Blätter, von dem nabe bevorftehenden Anfchluffe unfered Landes an 
den Zollverein bid jeßt alled und jedes Grundes entbehren. Die 
Sache ftebt in diefem Augenblid noch ganz auf demfelben Fleck, auf 
welchem fie feit Jahren ftebt. 

(Kurbeffen.) Aus Kurbeffen, 9. April, läßt ſich die Deutfche 
Allg. Zeitung berichten, daß dem Bernehmen nach das fürzlich von 
ben Ständen angenommeue Gefeß über die Erziehung der Kinder 
aus gemifchten Eben nicht publicirt werden würde. 

# (Freie Städte.) Frankfurt, 16. April. (Priv.⸗Cort.) 
Da heute hriftlicher und jüdifcher m war, war die Effecten⸗ 
Soeietät überaus ſchwach befucht, Integrale blieben 55 7/8. — Ard. 
22318—1j2. — Baron 9. v. Rothſchild foll den Haag bereits ver 
laffen haben. 

x (Defterreid.) Wien, 13, April. (Privat Gorrefp.) 
Der Rechenſchaftoͤbericht der —— —— ur unferer 
Donaudampfſchifffahrts · Geſellſchaft hat durch feine ins Auge fallenden 
Ziffern wohl den eigentlichen Grund aufgellärt, weshalb diefed groß 


artige Unternehmen in pecuniairer Hinficht für die Theilbaber weniger 
profperiren konnte. Die drei Fabrtitreden, nämlich der obern Donau, 
von Linz bis Drfowa, dann vom lepteren Punkte bid Gallacz und 
endlich jur See nach Kleinafien zeigen ein fo abweichendes Ergebniß, 
daß die beiden lezteren Linien fogar mehr Auslagen verurfachen, als 
die Einnahme war. Und doch ift gerade. die ununterbrochene Bes 
ſchiffung der ganzen Donaulinie fowohl in commercieller, als politis 
fer Beziehung von Wichtigkeit, fol das Unternehmen nicht blos 
einen Localcharakter annehmen, und neben Deiterreih auch für 
Deutfdland, ja Europa von den gewünſchten Folgen begleitet fen. 
Die Regierung bat auch im Beginne ſchon viel Gewicht auf diefe 
Verbindung gelegt, und die Actienumnternehmung wohl auch darin 
eine Aufforderung erfehen, ihren Betrieb auf den ganzen Donauftrom 
und nad der Levante auszudehnen. Aus diefem Grunde hegt man 
auch vielfach die faft zuverſichtliche Meinung, daß der Staat irgendwie 
der Geſeilſchaft durch directe Mittel zu Hulfe fommen, wenn nicht 
vielleicht felbft die Unternehmung an fich ziehen werde. Bon Drfowa 
bis Gallacz betrug im vorigen Sabre der Ausfall 89,087 fl. und zur 
See 154,498 fl. EM. Die obere Donau, welche allein den Nettos 
Ertrag liefert, wurde von 15 Dampfſchiffen befahren, die 504 Reifen 
machten und 160,100 Paffagiere und 331,947 Gentner Frachten vers 
führten. Die Einnahme biefür erhob fib auf 1,108,499 fl. E.⸗M., 
wogegen die Schiffsauslagen 517,133 fl. betrugen. Zwifchen Orfowa 
und Gallacz verfaben zwei, nf dem Meere fieben Dampfboote den 
Dienft. Die ganze Linie lieferte einen reinen Scıffdertrag von 
727,464 fl. E.⸗M., wogegen die weitläufigen Regies und andere 
Spefen ihn dergeftalt fcbmalerten, daß die Berfammlung nur nod 
bis zum September hin eine fünfprocentige Dividende _beiteben laffen 
zu koͤnnen erflärte. Der Werth der Schiffe ift auf 3,110,663 fl. 
angegeben, unter den vier abermal_ im Baue ftehenden wird das 
Eine, — 200 Pferdekraſt ſtark ſeyn. 

>» Wien, 13. April, CPrivats Gorreipondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatdfchuldverfchreibungen zu 5 pGt. in 
E.Wi.: 110; detto 4pEt. 100; detto 3 pEt. 7612 G.;, 250 
fl. Looſe: 113 3/4; 50051. Looſe: 14112), Bankact.: 1638; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. Cour. 991j4 ©. ad Uso, 

eilgienm. 

Brüffel, 13. April. Die Selfion der Kammern von 1842 bie 
1843 iſt geitern durch eine fonigliche Ordonnanz, welche der Dinifter 
des Innern, Hr. Nothomb, im Senate verlas, gejchloffen worden. 

Grogpbritannienm. 

Der „Liverpool⸗Times“ zufolge, beträgt die Zahl der Katholiten 
in London und in deffen Umgebungen 230,000, in der Grafidaft 
Lancas hire allein zählt man deren 260,009. 

Sranfreicd. 

Paris, 13. April, Man will wiffen, ed organifire fi in der 
Deputirtenfammer eine fehr lebhaſte Oppoſition gegen den Gefeß- 
Borfchlag, die Nordeifenbahn betreffend. eh 

Die Propofition Larohejaquelin ift geftern in 
act Bureausd verworfen worden. — Sie wird mithin, wie 
zu erwarten war, gar nicht zur Berlefung kommen. 

5p&t. 121. 35. — 3pCt. 83. 25. — Ard. 317]8. 

taliem j 

Rom, 1. April, In der jüngften Zeit war ver Berfehr zwiſchen dem 
Gabinet der Tuilerien und unferm Staatsfecretariate wieder fehr lebhaft, 
Man darf die Dinge in Spanien und in Syrien ald dazu Beranlaffun 
gebend betrachten. Ludwig Philipp's unausgeſetzten Bemühungen i 
ed wohl vorzugsmeife zuzufchreiben, daß die noch immer vorwaltende 
Zögerung der ſpaniſchen Regierung, den von hier aus längit erhobe⸗ 
nen Reclamationen ernites Gehör zu geben, noch nicht zu einem 
weitern energifchen Schritte dabier geführt hat. Selbſt das Wenige, 
was Eöpartero zu-Gunften des Elerus hat gefchehen laffen, bat man 
vielleicht den namlichen Bemühungen zu verdbanfen. Möchte man fi 
nur nicht in dem Glauben täufchen, daß diefem Wenigen im Verlaufe 
der nachſten Gorteöfeffion ein Mehres folgen werde. Umgekehrt has 
ben die bier gehegt werdenden und jchon wiederholt auf das drin: 
gendfte ausgeſprochenen Wunſche, daß Franfreich in Syrien an Drt 
und Stelle und in Konftantinopel allen feinen Einfluß aufbieten 
möge, um die Tage der fatholifhen Syrer ihren verſchiedenen Peinis 
gern und Berfolgern gegenüber endlich dauernd ſicher zu Ntellen, bie 
jeist noch feine bemerfbaren Folgen gehabt. An dem guten Willen 
Ludwig Philipp'd und feined Gabinets hat man dabei gewiß nicht zu 
zweifeln, deito mehr aber zu beffagen, daß ſich fümmtliche europais 
ſche Grogmädte aus allerdings nicht unbegründeter Furcht vor einem 
eng nicht der Pforte gegenüber auf einen allgemein + chriſt⸗ 
hen Stantpunft erheben. Warum in diefer Beziehung warten, bie 
irgend eine Zeit der Noth gewaltfam zu dem drängen wird, was man 
faum mühfam aufzuhalten und in feinem Kalle ganz zu befeitigen 
vermag? — Daß Frankreich in Polynefien fi feite Stellungen zu 


gewinnen fucht, wirb bier au dem gleichen Grunde fehr gern geſe⸗ 
ben, aus welchem man fi über dad Sprengen der chinefiihen Abs 
fperrungdmaner durch die englifchen Kanonen gefreut bat und noch 
freut. Wenn von Seite der franzöfifhen Regierung in China erft 
ebenfalld dauernde Verbindungen angelnüpft ſeyn werben, wird die 
Zahl der von bier aus nach jenem Reiche fhon in den legten Jahren 
abgegangenen Miffionäre bedeutend vermehrt werden. ine nahm⸗ 
bafte Anzahl junger Priefter werden für diefen hoben Beruf mit 
allem Unentbebrlihen ausgerüſtet. — Seit einigen Wochen halten 
fi hier mehrere katholiſche Geiſtliche auf, die Gelegenheit gefunden 
haben, Rußland zu verlaffen, wo fie der Gefahr perfönlicher Berfols 
gung auögefeßt waren. Wenigftens hört man diefen Grund ihrer 
Anmefenheit im Allgemeinen angeben. Es wäre aber wohl ſehr leicht 
möglid, daß diefelben mit Erlaubniß ihrer Regierung und lediglich 
aus eigenem Antriebe bierber gefommen wären. Diefelben wurden 
vom CardinalsStaatsfecretair wiederholt empfangen, woraus auch das 
weitere, aber nur wenig wabrfcheinliche Gerücht eniftanden if, fie 
fegen hierher gefommen, um im Namen des Glerus folder Sprengel, 
deren von der Regierung ernannte Biſchöfe bis jept nicht von bier 
aus beitätigt worden find, vom heiligen Vater eben diefe Beitätigung 
zu erbitten. Im Ganzen läßt fih über die Spannung zwiſchen bier 
und St. Peterdburg nichts mit Beſtimmtheit fagen, ald daß man auf 
beiden Seiten alle äußerten Schritte möglichit lange vermeiden wird. 
Daß die Hauptklippen zuleßt nicht mehr werben umfcifft werden 
können, halten jedoch alle diejenigen für unzweifelhaft, welche zu erw 
mwägen vermögen, wie rafıb fich die gerechten Beichwerbegründe des 
heiligen Stuhles gegen dad Gabinet von St. Peterdburg mebren. 
Rom, 6. April. Der Papſt verfammelte am Iehten Montage 
dad Garbinalöcollegium im Batican zu einem geheimen Sonfiftorium. 
Das aus den Gonfiitorialacten bekannt Gewordene bringt die Err 
nennung von neun Bifchöfen und Erzbiſchöfen für vacant gewordene 
Epijcopate Italiens, Portugals und Ungarns. Wichtigere kirchliche 
Angelegenbeiten follen außerdem ven Beiſi des Conſiſtoriums 
zu gemeinfamer Berathung und Entfcheidung vorgelegt — ſeyn. 


. 3.) 
Palermo, 28. März. Die Fürftin Liegnig ſchifft ſich ſchon heute 
wieder ein, um nach Neapel zurudzufehren. — Wir ſehen feit einis 
gen Tagen unfere Polizei außerordentlich doch möglichit geheimnißvoll 
thätig. Mebr als hundert Derfonen von der Berolterung Palermos 
follen feitgenommen und in abgefonderte Gefängniffe eingefperrt wors 
den feyn. Da fpreben denn Diele von der Entdeckung einer weits 
ausgedehnten Verſchwoͤrung; andere aber fagen mit größerer Wahrs 
fheinlichfeit, die feitgenommenen Individuen ſeyen nichts anderes ald 
Diebe, welche unter fi eine woblangelegte Verbindung gebildet hät 
ten, um den biefigen Kaufleuten auf gefchidte Weiſe entwendete 
Waaren und vorzuglich Zeuge aller Arten zu verarbeiten und dann 
in den Provinzftadten und auf dem Lande zu verkaufen. 
WMaſſa, 4. April. Die f. f. mobenefice Familie refidirt feit 
einiger Zeit ın dem biefigen Sihloffe. Die Bewohner der Provinz 
Maya und Garrara begrußten auf Herzlichſte das erſte Erjceinen 
der langerfehnten Erbprinzefin Adelgunde, Unter andern Feiten, 
die man der Neuvermäblten bereitete, wurde Ihre f. Hob. damit übers 
rafht, daß man den mit GitronensAlleen umgebenen Scloßplag in 
einer Nacht durch viele hundert Arbeiter in einen reizenden Garten 
umſchuf; die ſchonſten Gameilien, blühende Bäume, Fontainen ıc. ıc. 
zterten dieſen Zaubergarten. Auch das reiche Carrära bereitet der 
Erbpringeflin fbone Feſte. Die herzogl. Familie befucht fehr oft ihre 
nahe Verwandte, die noch immer fehr leidende Herzogin von Yucca. 
Diefe weilt auf einem Landhauſe in der Näbe von Maſſa. (A.3) 
z rei. 
Konſtantinopel, 29. März. Der mit Ungeduld erwartete und 
im Palais der rufftichen Botſchaft fignalifirte Gourier it von St. 
Peteröburg angefommen, hat aber, wie die Ruffen verfihern, nichts 
weiter gebracht, als ein Privatichreiben deö Bicekanzlerd, Grafen v, 
Neffelrode, an Hrn. v. Butenieif, worin leßterem viel Lob über fein 
hinſichtlich des großberrlichen Auiographs beobachtetes Verfahren ges 
ſpendet wird, — Der alte Großweſſier Rauf Paſcha bat Se. Hob. 
den Sultan um die Gnade der Entlaffung aus dem activen Dienite 
ebeten;, man glaubt, Se. Hoh. werde ihm die Bitte gewähren, da 
Rauf wirklich alt und gebrechlich ift und vor feinem Tode feine Walls 
fahrt nach Mekka zu machen wünfdt Es beißt, daß der unlingit 
abgefegte Kapudan⸗ Paſcha, Tahir, ihm in feinem Poften ald Groß— 
welter erfegen werde. (A. 3.) 
„Konitantinopel, 29. März. Der befannte oömanifche Throns 
Prätendent, Nadir Bey, der ein Sohn deö i. I. 1808 im Serail 
erwürgten Muftapba IV. zu fepn behauptet, iſt auf Befehl Qizet 
Mehemed Paſcha's in Adana verhaftet und unter Escorte nach Ko— 
niah gebracht worden, von wo der Prätendent in einigen Tagen hier 
datzekn muß. Es iſt derfelbe Radir Bey, der i. 5. 1839 Sons 





RRantinepel ee und nach Malta entfloh, um Eurepa 

bereifen, won wo er’erftifeit Kurzem zurückgekehrt ſeyn foll. n 
früheren Zeiten hatte er bei Mehemed Alı Paſcha von Aegypten in 
Dienften geſtanden und mar von jeher von ber Ueberzeugung ber 
Rechtmäßigkeit feimer Anſprũche auf den osmaniſchen Thron jo durchs 
drumgen, daß man ihn eher fir einen Wahnfinnigen ald für einen 
Betrüger 'zu halten geneigt ſeyn möchte. Uebrigens ift diefer Menfb 
zu unbedentend, um annehmen zu können, daß Die Pforte fih des⸗ 
felben, wie-@inige behmupten, anf gemaltfame Art — — 

i. 3.) 


— — ——— —— ——— — — ———— — — — 

*Würzbaurg, 17. April. Se. Maj. der König haben die 
Pfarrei 'Gaurettersbeim, -f. Bogtd. Aub, dem Prieſter Joh. Georg 
Kenob la uch, biöberigen Pfarrer zu Unterwieſenbrunn, Logis. Bis 
ſchofsheim, allerguãdigſt ũbertragen. 


Michtpodbiti ſcche Zeitung. 

+ Würzburg, 17. April. Geſtern kam das erwartete Dampf 

boot aus Seraing hier an. Sowohl hinſichtlith des Baues als ſei⸗ 

ner Schnelligleit, des Kohlenverbrauchs und der Eleganz der Einrich⸗ 
tungen rechtfertigt es vollfommen alle Erwartungen, 

Speyer, 12. April. Geſtern traten hier 6 Katholifen zur pro⸗ 














teſtantiſchen Kirche über; nicht lange 'pirsortoaren in entgegengeſetz 
ter Weiſe einige —— fh geworden. tar — 

— Berlin, 14. April, GPrivat⸗Cotr) Sr. Maj. der König 
bat dem berühmten Componiſten des Moberts und der Hugenotten, 
nämlih dei General ⸗Muſikdirector Meverbeer, 'in Anerkennung der 
für das große Hoffeft gelieferten vortrefflihen Bompofitionen‘vie beim 
Regierungsantritt geſtiſtete große goldne Medaille für Kunft md 
Wiſſenſchaft überfandt, -und -bierbei den Wunſch ausgeſprochen, daß 
diefe Gompofitionen herausgegeben, und der darunter befindliche waht- 
baft geniale Marfch unter die großartige Sammlung der pteußfiſchen 
Ar mee⸗ Marſche aufgenommen werde, Die zu diefem Hoffeſte vor 
Peter v. Cornelius gemachten Zeichnungen ſollen nun ar bite im 
Kupferſtich erſcheinen, was ein Prachtwerk verfpricht. Lezterm haben 
die — Künſtler in dieſer Woche eine glänzende Serenade ge⸗ 
bracht. 

Zn den Großherzogthum Heſſen ſoll mit den Erdarbeiten zur 
Main⸗Negar⸗Eiſenbahn auf der ganzen dasſelbe durchziehenden Sttecke 
am 1. Mai begonnen, und dazu eine ſehr große Zahl von-Menfchen« 
handen verwendet werden. 

Paris, 18. April. Das „Memorial Bordelals“ gibt die Cun⸗ 
verbürgte) Nachricht, Hr. Weisweiler, der Agent des Dairfes Rott 
ſchild, fen bei Burgos won Käubern angefallen und Ausgepfündert 
worden. 





Meteorolog. Beobachtungen vom 16. April. 
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Sinadr Baroı Thermos 
‚der mer: in P.C. meter u. 
Be auf %4, Een. im | Dimmer 
tung redugirt Smalten | ſchau 
Morgens s a82. | u, 81 ND. heiter 
Dittags ia u. B,A 1 +, O. heiter 


Arms TUI DO. | + 10,21 SD.keitr. 


Holz: Verfteigerung. 

[26] Donnerstag den 20. d. Mid. werden im 

Günterderer Gemeindewaſd, in der Waldabtheilung 
Budhenloh: 
87%, Matter u. 700 Wellen Buktens und, Aſren- 
holz, dann 
in der Wa. Mbibellung Hothenloi: 

49 Klafter Bucen-, Eichen, mund Aipenholz 

dffentuich an die Meikdietenden veriteigert. 


zu a «rn 
Reſultate: 


Bezahlte Brandſchäden und Koften . —— — 
Netto Prämien und ſonſtige Einnahmen für Rechnung des Jahres 1842 
Referve für das Jahr 1843 ” B are — 
Reſerve fur ſpätere Jahre 
Reſerve für noch nicht regulirte Branudſchäden 
Die wihrend des Jahres 1842 in Kraft befindlichen Verſicherungen hatten 


Suländiiche 


a Müuͤnchener und Aachener 
Mobiliar-Feuer-Versicherungs-Gesellschakt. 


Die Generdlverſammlung hat ih ihter öffentlichen Sikung von 30. März d. 58. ein⸗ 
ftimmig befthloffen, die vorhandene ne der Geſellſchaft von 2,100,000 fl. auf 


34 Mei 


tionen Gulden 


ie eben daſelbſt abgelegte Rechnung des Jahres 1842 Liefert unter andern folgende 


1,311,449 I. 
1,333,507 fl- 
233700 fl. 
..1,522,204 J 

68,250 


Der Aufang der Veriteigerungen ut für die #b+ 
theitung Butseuich auf frub 9 Uhr, umd für Die Mb» 
theitirug Rofhenloch auf Madıım 2 Uhr eeſtimmt. 


MWeitätröchheim amd Gümersichen, 33. April 1843. 
Deßloch, Kubn, 
Fönigl. Zoritwart. Gemeinde: Borfteber. 





Mein: VBerfteigerung. 
[3a] _Die zur Verlaſſenſchaft des Kentde- 
amten Bleiter gehörigen Weine werden 
Aitiwoch den 3. Wai_d. 54. um 9 Uhr in 
* — —* De: Nr. 249, m der 
Hager Pfarrgaffe, öffentlich wrrilaigert : 

A, Im Keller des Sterthauſes: 








daß · Nr. Duder Eimer Jahrg. Gewache 
2 3 4 1DdDoͤrtbecher 
3 3 2 183ir do 
4 3 — 1827r Erbeltadter 
> 3 — 18007 Erin 
6 1 6 18VNrUitelſtadter 
7 1 6 ASS Ecalfäherger 
zı12 — 8 1834r Sörſteiner. 
B. Im Keller des Hauſes gegenüber Nr. 211. 
9 3 — 1877r Dürrtatber 
10 3 — 18ar Pindelötergre 
11 3 _ 183 Tbrildeimer 
12 3 3  1807r Wlbertöleite 
13 3 3 1857 Theilbeimer 
14 3 3 ıs3ir inridyöleite 
15 2 — 1877r ommeracher 
16 — 8 ı831r Yänmerberger 
17 — 312 133440 Gläpner 
18 — 2 ıBir MWeitshöchbeimer 
19 — 2 1837r Stänserbühl. 


Hiezu ladet mit dem Brmerken ein, dab unmit- 
telbar nad dem Weinſtriche auch einige kleinere Jäſ— 
fer werden verteigert_ werden. 


Das Teitsmentariat. 


‚Im ı. Diie Ne. 174-, in der Dauger Pfatfengaſſe, 
ift auf den 1. Auguſt cin Yogis von 5 Zimmern, wo⸗ 
von 3 beizdar, Kühe, Holslage, Keller, Waidhand, 
Abırıı und Bodenfmmner zu vermierhen. 





Km Verlage 





594 Milliouen 565 


3 Gulden 


betragen, fich aljo gegen das vorbergegangene Jahr um Yirca 139 Millionen vermehrt. 
Die ausjührlihen Rechnungs Abichluffe werden mit Nächſtem bei allen Agenten der 


Geſellſchaft einzuieben feyn. 
Dibjenfurt, den 12. April 1848. 


— 


Jungkumz, Agent m Ochsenfurt. 


Anzeige. 


F. Unsern verehrten Verwandten und Freunden bringen wir hiermit die traurige 
Anzeige, dass unsere liebe Mutter und Schwiegermantter, Frau 
Josepha Barbara Mayer geb. keo, 
Wittwe unseres am WU. Febr, 1821 verstorbenen lieben Vaters, des ehemaligen hiesi- 
gen Kaufmannes Aluys Mayer, heute am Chartfreitage, frülı & Uhr, mit den Trö- 
stungen der Religion versehen, an Entlwältung gestorben ist. 
Wir emptehlen Ihnen die Selige zum frenndschaftlichen Andenken und uns zur 


Fortsetzung Ihrer worthen Freundschaft, 
Kitzingen, den 14. gel 1843. 


ri Mayer, Kaufmann in VW ürzbürg, mit seiner Frau 


Kunigunda 


Mayer 
Nepomuk Mayer, 
Firpe Aloys Mayer mit seiner Frau 


eb, Neumann, 


esitzer der Handlung von der 


Sabina geb. Heinhart, 


Josep 


Stephan Ge 


Gartens Berfteigerung. 
[361 Der zur Verlaſſenſchaft den Renttramten 
Blerter athöride Garten vor dem Pleichadierthore 
wird Montag den 24. d. Wis, um 10 Mhr ım Dit 
fem Garten ſeſoſt öffentlich verſt üben. er 
Derfeide 1 demahe einen Worgen atoh und jtögt 
gegen Süd an den Quellendach, gegen Nord an den 
arten bed Spual⸗Apoethekers Manor, gegen Weſt 
an jenen des Bacermeiſters Göbel und gezen Dit dm 
jenen des artüchners Georg Wagrndänier, it größ« 
teniheild mit Mauet umgehen wand mit einem hei er: 
Bauten Garfenbaufe und Pumptranmen verjeben 
as Zeflamentariat. 





h Mayer, Kaufınann, 
Therese Gerber gebi ’ 
rber, k. bi Landger.-Altuar in Ochsenfurt, 


Mayer mit ihrem Gatten, 


Dffene Stelle. 


&in zum. Preterolführen alatificirter & HR 

tann f A 10 hi Wonatogedaft ulid Dlifen dr 

fogteig bei Antergeitiuetem eütrreieit. 

Kitenpanfen, 13. April 1943: . 
Bürk, Hefrſc aftsrichter. 


Associe - Gesuch: 
fdo} Zur Webermilinie einer Ih beiten Meile. 
stehen Weih-Gesshäfles, nit feiten Kurhdeehmf- 
tin, wird ein, Dheilhaber gestcht: . Sehwifl 4 
Afıteä Lit. #. besorgt die Exp 



















und unter Berantwortlichfeit der Scaherichen Vuchhauolung.) 


Vorausbejablung. 


Mierteljährig : ber 2 fl. ver Pol. 1. Kaya 
a 00 kr. en fr. 
w.2f.55%4 h. 


@inrüdungsgebübr 
Di a Da 


Neue Würzburger Zeitung. 





ren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht! 


—— [22 





— een 


Deutiche Bundesilaaten. 

*9 (Bayern) München, 16. Febr. CPrivatsGorrefpondenz.) 
Bortrag des Abg. Dr. Müller im dritten Ausichuffe der Kammer 
der Abgeoroneten über die Generalüberfiht der Kreislaften und 
Kreisfonds für nothwendige Zwede auf ein Jabe der IV. Finanze 
Periode 1837—43 und deren Bertheilung unter die Sreife, in befons 
derer Beziehung auf die Berbandlungen der Landräthe für 184041, 

1843142 und 1842143. 
... (Bortfegung.) 

Diefe Zwede und einige von der Zeit dringendfte gefordert wers 

dende Verbefferungen verfolgen die fämmtlichen folgende Anträge: 


Die bobe Kammer wolle die f. Staatöregierung auf verfaſſungs⸗ 
mäüßigem Wege veranlaffen : 

1) Daß die auf jedem Landtage erftattet werdenden Borträ 
über die General⸗-Ueberſichten der Kreidlaften und Kreisfonds, fowie 
über die Verhandlungen der Landräthe, dann die darüber gepflogenen 
fändifhen Erörterungen, fowie ſolche in bie Protofole aufgenommen 
werden, jededömal ven ſämmtlichen Mitgliedern der Kandrätbe und 
den Erfaßmännern deöfelben fogleih nach dem Erſcheinen des Drudes 
in der Sammer zugeſendet werben. 

2) Daß die Landratbsverhandlungen unmittelbar nach jeder Bers 
fammlung fämmtlichen Polizeibehörden, Magiftraten und Gemeindes 
verwaltungen mitgelheilt werden. = 


Die bohe Kammer wolle die hohe Staatöregierung veranlaffen : 
„eine zeitgewinnende Gefhbäftsorbnung für die Fandrätbe zu entiwers 
fen und folbe denfelben bei ihren näcditen Berfammlungen zur Beras 
tbung und Annahme —— 


Die hehe Kammer wolle Seine Königliche Majeſtät auf 
verfafungdömäßigem Wege bitten: „im Bereine mit allen deutfchen 
Bundesftaaten die geeignetiten gemeinfamen Maßregeln zu ergreifen, 
welche in ihrer ſyſtemaliſchen Durchführung den vereinzelten deutfchen 
Auswanderern einen günftigen und vortbeilaften Sammelplag an 
der See zur Ueberfahrt nach den überfeeifhen Ländern verihaften, 
diefelben gegen die Gefahren bed Betrugs und der Habfucht bei der 
Ueberfciffung fügen, und durch die Zuficherung angemeffenen, billis 
gen Grundbefiges in einer beftimmten Gegend der neuen Welt dahin 
beftimmen, deutliche Sitte, Sprache und Rationalität nicht in zer⸗ 
ſtreuten Niederlaſſungen untergehen zu laſſen, ſondern dieſelben viel— 
meht in jenen Rändern, welche nach vorhergegangenen reiflichen Prü— 
fungen und Forfchungen ald die geeignetiten —* deren Pflege und 
Erhaltung erkannt worden, zu koncentriren, und fo das ſich jenfeits 
ded Meered verjüngende deutfcbe Element mit dem Mutterlande durch 
jened unvergängliche, allein dauernde Band zu fnüpfen, welches durch 
den wechfelfeitig fich ergängenden und fleigernden Verkehr eine wech— 
feitige Erböbung und Unterftügung der geilligen und materiellen Guls 
tur erzeugt und erhält.” 

IV. 

‚Alergnädigit anzuordnen, „daß die Verteilung der geſammten 
Kreisfonds unter die einzelnen Kreife nach einem beftimmten anges 
nommenen Principe feitgeftellt, und dann die nüßlichen und nothe 
wendigen Abweichungen von der gefeglihen Regel auf den Grund 
der provinciellen Bejonderbeit und der aus diefem entftandenen unabs 
weidbaren Bedürfniffe eined jeden Negierungsbezirtd nach den einzels 
nen Watgabetitein in ihrer recbtliben Begründung nacdıgewiefen 
werben.“ 


V. 
Allergnãdigſt verordnen zu wollen, „daß mit dem Beginne der 
V. Finanzperiede in den Rechnungen der Gentralftaatsanftalten, als 


ee — — — 





Mittwoch 19. April 1843, 


pin. Zoll, Militär ıc. alle Einnahmen und Ausgaben gleichfalls nach 
reifen ausgefchieden, und bei jedesmaliger Vorlage der Nachweiſun⸗ 
gu der gefammten Staatdeinnahmen und Staatsansyaben genau die 
eträge bezeichnet werden, welche von jedem Kreife in allen Zweigen 
der Verwaltung erhoben, und wie viel davon wieder für einen jeden 
verausgabt worden find.’ R 
4 


Eine nach ag ara rn getrennte Ueberſicht über die Hands 
babung a) ber Givilrechispflege und b) der Ötrafrechtöpflege in 
Bayern, wie ſolche in der Pfalz für jedes Quartal von dem General« 
ftaatöprofurator gegeben wird, für die fünf verfloffenen Jahre der 
ablaufenden V. Finanzperiode, und in der Folge bei jeder Ständes 
verfammlung für die drei abgelaufenen Zwiihenjahre den Ständen 
zur Einſicht und Benügung mittheilen zu laffen. 
vu 











. Den Etat für die Landräthe für ein Jahr der V. Finanzperiode 
mindeitend auf die für die IV. Finangperiode etatifirte Summe von 
14,766 fl. zu erhöhen ®), 

vu 


In dem a ee für die V. Ginangperiobe 184349 bie 

Etatöpofition für Erziehung und Bildung nach Maßgabe ded edarfs 

zur Unterſtützung armer — bei Schulhausbauten zu erhöhen. 
ı 


Die Sıziehung und Bildung der weiblichen Jugend in befondes 
zen, dieſer lediglich gewidmeten Schulen zu befördern, und die bereitd 
bejtehenden, ausſchließlich diefem Zwecke gewidmeten Lehranſtalten nach 
zu exmittelnden Bedarfe durch Vergrößerung der treffenden Poſition 
um Kreisbudget für die V. os, Sasse zu erhöben, 


Für die IV. Finangperiode : , 

1) Die Poſition „Erziehung und Bildung” im Kreis— 
budget nach Maßgabe des Bedarfs zur Ergänzung ded Gongrualges 
baltes der Lehrer für die deutfchen Schulen ohne Einrehnung ber 
Wohnungen auf dem Lande auf 200 fl. und in den Städten auf 
300 fl. bleibend zu erhoben. 

2) Die Mittel zur Belohnung für vorzügliche Dienftleiftungen 
der Schullehrer zu vermehren, und 

3) zu veranlaffen, daß durch einen entfprecbenden Zuſchuß aus 
Staatsmitteln den Lehrern möglich gemadyt werde, in die mit der 
Bank verbundene und font im eine andere im geeigneter Weife zu 
errichtende Lebendverfiherungsanftalt treten zu fonnen, um für de 
Fall durch Krankheit und Alter erfolgender Dienftuntauglichkeit auf 
Lebensdauer fich ſelbſt und für den Fal des Ablebend, der binterlafs 
jenen Familie eine Unterftägung fihern zu können. 

x 


Allergnädigſte Berückſichti ung den von den Ständen des Reiche 
im Sabre 1837 über die Werk, und Feieriagöfchulpflicht an den 
Thron gebrachten Wünfchen angedeiben zu laffen. 
x 


Die Anträge der Landräthe auf Errichtung und Erweiterung ber 
Schullehrer-Seminarien allergnädigite Gewährung zu verleihen, und 
zu diefem Bebufe nach dem hiernach ſich ermittelnden Bedarfe die 
Pofitionen für diefe Kehranftalten in dem Budget für die V. Finanze 
Periode 1843149 zu erböben. en 


Die Renumerationen der Lehrer an den Lyzeen, Gymnafien und 
lateinifchen Schulen je nach Umfluß jedes DienitsSerenniums wieder 


zu verabreichen. 


*) Das Budget enthält biefür 14,194 fl, was zur Verkändigung fofort hier 
ion bemerft wird. 


XIV, 
DierZeitvauer ; welche nach den befteßenden Beſtimmungen zur 
Adfolvirung der · philoſophiſchen Studien auf inländifhen Hochſchulen 
für die Katholiten auf zwei Jahre und für die Proteftanten auf 1 


Jahr feitgefegt ift, für alle — Eonfeſſionen gleichzuſtellen. 


Moch auf den Ernnd des Ausſcheidungsgeſehhes v. 17. Nov. 
et. 1. Di8, den sfammiflanisaufiwand auf die ald Kreids 
falten bereits beftehenden und in der V. Finanzperiode noch ers 
richtet werdenden Irrenanflalten, Armenbefhaftigungds und Armens 
und WaifenrUnterftügungssAnftalten ermitteln, und die Ausgaben 
biefür ald die naturnotbwendiger, gefeßlich auf die Kreife bingewiefes 
ner Laſten aus den Gentralfondse auf die Kreisfonds überweifen 
u S 
— XxVI. 
um Schutze der Gemeinden und im Intereſſe des ganzen Lan⸗ 
des die Bollzugsinftruction zu dem beſtehenden Armengefege v. 17. 
November 1816 eine Nevifion zum Zwede ihrer Vereinfachung auf 
der Baſis feither gefammelter, in praxi ſich bewährender Erfahrungen 
ald baldigft unterftellen und bringen zu laffen. 

1) Alle bereit beftehenden und noch im Bau begriffenen Stra 
Ben, welche nach der in der Verordnung v. 18. Febr. 1835 beftimms 
ten Glaffification unter dem Begriffe der Staats» und Kreisftraßen 
1ubfumirt worden, von den Diftriften und Gemeinden zu übernehmen, 
denen feither die Laft des Baues und der Unterhaltung überbürdet 
worden war. — 

2) Die Etatspoſition auf Straßenbau für die V. Finanzperiode 
1843/49 mit dem Betrage zu erhöben, welcher durch die Uebernahme 
der nach dem vorftebenden Antrage 1 zu ermittelnden Diftrittd» und 
Bizinalftragen auf Kreis und Staatslaften fih_beftimmt. 

3) Die Ynitiative zu einem Gefege ergreifen zu wollen, welches 
auf die verfaffungdmäßige Grundlage der Gleichheit in Tragung der 
Staatölaften die Verpflichtungen der Gemeinden und Diftrifte zum 
Baue und zur Unterhaitung —— normirt und. degränzt. 


Die bereitd. ausgeſprochene Diöpenfation von "Einführung der 
breiten Radfelgen für das Fabritfuhrwerk dahin auf alles land- und 
forftwirtbfchaftliche, fowie gewerbliche Fuhrwert audzudehnen, daß 
dasſelbe auch die Abfuhr der Erzeugniffe der Lands und Forſtwirth⸗ 
fbaft, fowie der Gewerbe umfaßt, wenn der Transport von Hochs 
ftraßen aus in Feld und andere * chauſſirte Wege geht. 


Die dem Kreisfonde von Oberbayern zur daſt fallende Unter 
haltung der den Gentraiftellen überlaffenen Staatsgebaͤude auf deren 
Etat überzutragen. * 


Die beſtehenden baupolizeilichen Verordnungen einer Reviſion 
unterftellen, und dahin abändern zu laſſen, daß bie in der Berfaffung 
garantirte Freiheit der Perfon und des Eigenthums nicht der Will 
führ preiögegeben und gefagedel, werden fann, 


Allergnädigft verfügen zu wollen, daß die Quartierlaft für bie 
Berpflegung vaterländifher Truppen nad ihrem wirklichen Koftens 
Betrage uud nach Berhältniß der jedesmaligen Preife der Lebens— 
Mittel und der Fourage von den k. Militärkaffen vergütet, und daß 
bei Abſchluß neuer‘ Verträge mit andern beutjchen Bundesftaaten die 
Fetftelluug eines dem wirklichen Verpflegungsaufwande fremder Trups 
pen entfprechenden gleichen ——— erwirft werde. 


a. Die in dem Budget für ein Jahr der V. Finanzperiode 
1843[49 etatifirten Rettos Averfalgufchäfle der Staatätaffe zum Ger 
fammtbetrage der Kreidlaften um eine Million und dreimalhundert 
funfzigtaufend Gulden nah Maßgabe des zu ermittelnden Bedarfs 
für die unerläßliche Mebrung der einzelnen Pofitionen der Ausgaben 
(wie folhe im $. 116 näher nachgewiefen worden find) allergnädigſt 
au erhöhen, und : 

b, Die gegen die Maren Befimmungen des Art. I. deö Auss 


fheidungsgefeßed v. 17. Nov. 1837 auf den Etat der Ausgaben für 


fafultative Zwede eingetragenen Ausgaben für nothwendige Zwecke 
auf den Etat diefer alerpulpoont, — zu laſſen. 
X 


Dem Geſetzentwurfe für einen jeden der acht Kreiſe des Könige 
reiched dad Marimum der Kreidumlagen für die Jahre 1843144, 
1844/45 und 1845146 betr., in dem Abſatze lit, a., im welchem das 
unüberfchreitbare Marimum ber für jedes der drei Jahre 1843)46 zu 
erhebenden Kreidumlagen zur Dedung der notwendigen, geſetzlich 
auf die Kreife bingewiefenen Laften für den Kreis Pfalz mit 52 1f2 
Procent, dann für jeden der fieben diesfeitigen Kreile mit 4 1)6 pEt. 


der Steuerprineipalfumme feftgeitellt wird, die Zuſſimmung zu ertbei- 
len, dagegen demjelben in dem Abfage lit; b., in welchem für seinen 
jeden der acht Kreife des Königreichs das unüberfchreitbare Marimum 
der zu erbebenden Kreisumlagen zur Detkung der fakultativen, zu 
gemeinnlipigen Zmweden and Anitalten zu verwendenden 
auf, 348 pGt. der-Steuerprincipalfimme oder 2 Kreuzer vom , 
Gulden, fonach gerade auf das Doppelte ded Ertrags im 
mit dem Worimum der Mreidumlagen für die ablanfende TV , 
Periode erhöht, fehtgefeßt wird, in der geforderten Größe die ⸗ 
mung zu verſagen, dagegen das für dieſen Zweck für die ablaufende 
IV. Finanzperiode 1837/43 angenommene Marimum der Sreidumlar 
um Betrage zu 1213 p&t. der Steuerprincipalfumme oder -1 
reuzer vom Steuergulden auch für die fommende V. Finanzperiode 
1843149 zu verwilligen. 


Nach einer kurzen Einleitung und indbefonbere unter Bezug 
nahme auf $. 2. des Landratbögefeped, gebt Referent über zu den 
Beftrebungen und Feiftungen der Kammer der Abs 
geordneten aufdem Tandtage von 1840 in Bezuganf 
das Inftitut der Landräthe im Milgemeinen, ſowie auf die 
Berbandlungen der le$teren in dei — 1837—40 im 
Befonderen, und führt aus, daß wohl Ale, welche jenem Landtage 
beigewohnt und mit defien Verhandlungen fich vertraut gemacht haben, 
darin übereinftimmen, daß die Kammer der Abgeordneten ungeachtet 
ber Kürze der Zeit dem Inſtitute der Randräthe im Allgemeinen, 
fowie den Verhandlungen Teßterer im den Jahren 1837—40die vollefte 
Würdigung, die umfaffendfte, gründlichfte Prüfung und. Erörterung 
widmete, in dem Maße umd in ber Ausdehnung, wienie zuvor. Es 
Ponne nicht entgeben, wie dad Beireben der Kammer der Adgeords 
neten bieraus bervorleuchtete, auf die, befondere Bedeutfamfeit und 
Wichtigkeit ded Inftitutd der Landräthe im Allgemeinen erneuert 
binzwweifen und nad Kräften dabin zu wirken, dasfelbe, foweit das 
Geſeß von 1828 es zulaffe, in feinem wohltbätigen Zwede fomohl 
der natürlichen Verbindung der Gemeinden mit den Ständen des 
Reiche und der Vereinfachung der Staatöverwaltung ald der Beache 
tung und Würdigung der Befondernheiten der einzelnen Regierungd- 
Bezirke und ber Befriedigung der daraus ermwachienden Bedürfniffe 
und MWünfche wirffamft zu unterftägen. Die Kammer der Abgeord« 
neten habe fich bemübt, durch den Weg der Deffentlichkeit dem Volke 
u zeigen, daß die Landräthe berufen feyen, in Bezug auf feine bee 
onderen Brdürfniffe und die damit in unmittelbarer Verbindung 
ftebenden Staatsanftalten vernommen zu werben und daß die Ere 
835 deren Wahrnahme die Regierung in der unmittelbaren 

inwirfung auf dad Voltsleben zu leiten, beftimmen follen. 

Sie babe, indem fle der hohen Staatdregierung den tiefgefühlterr 
Danf für die Handhabung einer geregelten und ftrengen Ordnung im 
vielen Zweigen bed öffentlihen Dienftes ne noch mehr getbanz 
fie habe gr durch eben fo zahlreiche, ald belangreihe Thatfachen 
aus allen Regierungdbezirten und aus allen Zweigen des Kreishaus: 
balted neben manchen ig mr Mängeln, Mißftänden und Gebrechen, 
wie folche wohl bei der Unvollfommenheit der menſchlichen Einridh: 
tungen in allen Staaten, in der einen oder andern Art vorfommen, 
bis zur Evidenz dad befonderd brüdende, alle Iebenäthätige, fräftige 
Entwillung und Fortbildung hemmende Hebel berausgeftellt: 

„dag durch bie or geringe Dotation der Kreiſe aus Central⸗ 
Fonds eine unverfennbare Lähmung ded Kreishaushaltes einge 
treten ift, deren längere Fortdauer ein allınaliges moralifched Hins 
welfen ded Kreidorganismus mach fich ziehen würde.’ 

In und mit. diefer eier Darftellung ihrer Prüfungen und 
Unterfuchungen über die Kreishaushalte habe die Kammer ihre Pflicht 
erfüllt; nur die fchwerfte Aufgabe fey ihr noch zu löfen übrig, auf 
dem —*— Budgetlandkage die Heilmittel zu erlangen, welche 
die Uebel der Gegenwart zu befertigen vermögen, 


Referent gehtüber zuden Beſtrebungen und Leiſtungen 
der Landräthe in den Jahren 1840-43 im Allgemeinen 
im ——— auf die landſtändiſchen Berhandlungen 
von 1840. 


Hier feyen die Hoffnungen und GErwartungen der Kammer der 
Abgeordneten — die Kandräthe würden an die ftändiihen, alle Bes 
dürfniffe der Kreife umfaſſenden Erörterungen, Wünſche, Anträge und 

chluffe anfnüpfen umd damit den Schwerpunft des moralifchen 
Gewichted der ftändifhen Wirkſamkeit kräftigſt unterftügen, auf daß 
der dermalige Landtag für ded Volkes Wohlfahrt und Gedeihen 
thunlichſt fruchtbar und lohnend werde — diele Hoffnungen ‚und 
Erwartungen feyen, Referent dürfe ed nicht verbeblen, fo ſchwer es 
ihm auch werde, ed offen zu fagen, leider nicht erfüllt worden. 


(Fortſezung fiehe Beilage) 


© (Freie Städte.) Frankfurt, 17. April. (Priv. GCorr.) 
In der heutigen Effekten-Societät ergab fich folgendes Nefultat: 
5p6t. Metall.: 112 ©.; 4pGEt. Metall.: 102318 ©.; 3p&t. Metall.: 
78 34 ©.; Banf-Actien: 19898 ©.; 250 fl. Loofe: 115718 ®.; 500 
fl. Koofe: 14378 ©; Prämienfcheine: 92 ®.; Int.: 5619 ©; 
Syndie. 412 pEt.: 9rıla ©; 3 2pEt.: Sııl G.; voln. 360 
. toofe: 85718 ©.; 500 fl. Looſe 92718 ©; Ard,: 2214 ©.; 
aunusbabn,Actien: 372 &; Disc. — pCi. ©. 

Franffurt, 17. April. CPriv.sEore.) Die bier aus Am 
fterdam eingetroffenen Nachrichten lauten günſtig. Baron N. von 
Rothſchild fol dem Heren Rochuffen in der Aenderung feined Con— 
verfionsplaned zu Hülfe gekommen ſeyn und diefer nun nur dreis 
procentige neue Papiere ftatt der einzugiebenden fünfprocentigen auss 
geben wollen. Darauf wird die zweite Kammer der Generalitaaten 
eher eingeben. Die holland. Fonds waren Heute fehr begehrt, — Es 
find bedeutende Zufuhren für den morgen beginnenden Meßlederhandel 
eingetroffen. — Das wieder verbreitete Berucht von neuem Unwohls 
fegn des Fürften Metternich if, was behauptet werden faun, ohne 
allen Grund, Se. Durchlaucht befand ſich durchaus wohl. 


Michtpolitifche Zeitung. 

*,> Würzburg, den 18. April, Das vorgeftern eingetroffene 
Dampf» Boot veranftaltete geftern Nachmittag eine Probefahrt, 
welche unfere frübere Mitiheilung in Bezug auf Schnelligfeit und 
geringen Koblenverbraud) ıc, wisderholt beitätigte. Bei Regbach kam 
ibm der Dampfer „kudwig“ entgegen, welcher von Wertbeim Mors 
gen abgegangen war. Diejes legtere Schiff erreichte indeß erft fpät 

bends den Yandungsplas, da an der Mafchine etwas brach. Das 
neue Schiff ging beute Morgen zum erften Male im regelmäßigen 
Dienft nad Frankfurt ab, 

* Bonn, 16. April. CPriv.»Gor.) Wie wir vernehmen, 
werben die beiden Profefforen der kathol. Theologie, Dr. Achterfetot 
und Dr. Braun, die für das nächite Semefter im Programme anges 
fündigten VBorlefungen nicht halten. Herr Achterfeld fol ald Doms 
berr nach Müniter verfept werden, dagegen wird ficb Hr. Dr. Braun 
ber philoſophiſchen Facultät zuwenden. Da die fathol.stheologifche 
mpg ohnehin nicht ſtark befegt it, fo wünichen Viele, daß Dr. 

itter aus Breslau hierher verſetzt wurde. 

5 Düffelvorf, 16. April. (P⸗C.) Die diesjährige öſterliche 
Zeit bat, wie wir hören, den befannten Maler Achenbach ebenfalls 
in den Schooß der katholiſchen Kirche geführt. Die Mutter und 
die jüngern Geſchwiſtern des Künftlers, von denen ſich einige in 
Amerifa befinden, find bereits ſchon vor mehreren Jahren von der 
proteftantifchen zur katholiſchen Kirche übergetreten und die Mutter 
fab es ald eine Fügung Gotted an, daß der große Ruf ihres älteren 
Sohnes und fo u der Segen der Familie kurz nach ihrem Leber 
teitte erfolgte und foll fomit auch den älteren Sohn, der nächſtens 
mit dem Maler Carl eine Reife nach Rom antreten will, zu diefem 


Schritt veranlaßt baben. , F 
Brüffel, 33. April. CProceh Saumartin’d.) Das Berhör ums 
faßte die Vernebmung des Angeklagten, Hrn. Gaumartin, und der 
räul, Heinefetter ald Zeugin. Die dabei erfolgten Ausfagen des 
fteren bezogen ſich zunächſt auf fein Verbältnig zur Heinefetter, 
Er hatte diefelbe vor zwei Jahren zu Paris fennen gelernt und auf 
einer Reife nach Deutfchland begleitet, Er läugnete, gegen ihre Muts 
ter die Berpflichtung auf Ehrenwort übernommen zu baben, ihre Tochs 
ter nicht mebr zu feben. Er babe fie auch nach Brüffel begleiten, 
und zwar mit ihrer Einwilligung; ed babe zuleßt zwar eine factifche 
Trennung, aber fein Bruß ftattgefunden. Zu Brüffel babe er in 
ihrem Namen eine Wohnung für fie gemiethet. Der Angellagte hielt 
ſich nur acht Tage zu Brüfel auf, und nad feiner Abreile corres 
fpondirte er mit der Heinefelter. Sein letter Brief war vom 9., ihr 
legter Brief war vom 11. Nov, v. J. Er verficherte, wenn die Hei 
nefetter erklärt, ed habe ſchon feit 14 Tagen ein Bruch unter ihnen 
beftanden, fo werde er das Gegentheil beweifen. Er will nicht ge⸗ 
wußt baben, daß Graf Siren der Heinefetter den Hof machte. Der 
Angeklagte gab ald Beweggrund feiner legten Reife nad Brüffel Fol⸗ 
gended an: Er wollte fIch vermählen, und bereits waren die. Pralis 
minarien dazu beendigt; er fam nach Brüffel, um ſich auf eine rechts 
fchaffene und ehrenvolle Weife von der Heinefetter loszumachen, ihre 
Briefe ihr zurüdjugeben, die feinigen zurüdzunehmen, und ihr vers 
fchiedene von ihr ihm anvertraute Gegenſtände, Silberwerf, Kleines 
dien und einen Sclüffel, zurüdzuftellen. Der Angeklagte war mit 
dem Eilmagen in Bruffel Abends angefommen, vernabm, daß die 
Heinefeiter im Eoncert finge begab [7 dahin, kam aber nur noch 
zum Tegten Stüde. Er (ieß der Sängerin fagen, daß ein Wagen 
tie erwartete; da er fie aber in Begleitung von mehreren Perfonen, 
worunter fi ein Kerr befand, den er Für Hern Laborde, vom 
Theater bielt, fommen fab, und er mit ihr allein zu fprechen wünfchte, 





fo verließ er feinen Wagen, beftieg einen anderen, unb eilte vor je⸗ 
nen voraus, nach der Wohnung der SHeinefetter. Dort ſah er eine 
Tatel für acht Perfonen gevedt; er konnte ſich abernichtmehr von dort 
entfernen, da die Sängerin und ihre Begleitung ihm auf dem Fuß 
folgten. Die Heinefetter fud ihn ein, am Effen Theil zu nehmen, 
er aber fehlug die Einladung aus. Er fegte fih in der Mäbe des 
Ofens nieder und unterbielt fih mit einem jungen Frauenzimmer. 
Die Geſellſchaft blieb bid Mitternacht beifammen. rei Perfonen 
entfernten ſichz auch er ſchickte fih an, wegzugeben, ald Hr. Sirey 
den Streit mit den Worten eröffnete: „Hr. Caumartin, Sie find 
bier zu viel!“ Der Angeflagte erzählt nun noch einmal umſtändlich 
den ganzen Hergang des Zanfed und thätlihen Kampfes, der mit 
dem Tode ded Grafen Sirey endigte. Hr. Gaumartin verfichert, ex 
babe nur in der äußerften Notbwebr gegen die Beleidigungen, Ans 
griffe und Mißhandlungen feined Gegners gehandelt; er fen darauf 
beitanden, die Sache in ebrenvollem Zweifampfe am andern Tage 
auszumachen. Hr. Sirey babe immer gefchrien: „Bringen wir die 
Sache jeßt gleih zu Ende!” ihn am Kragen gepadt, mit einem Stode 
geiblagen, und als diefer zerbrach, fey er im dad Zimmer der Heines 
fetter geeilt. Gaumartin glaubte nun wirflich, er babe Ruhe, wollte 
ich entfernen, und ſah zu diefem Ende aus dem Fenfter nach feinem 
Wagen, der aber nicht mehr da war; da erichien Sirey wütbender 
Er neue auf dem Kampfplaße, ergriff ein Meffer vom Tiſche, ſtürzte 
auf Caumartin los und verwundele ihn am Schenkel; der Angegrifs 
fene veriheidigte fich mit feinem Stode (in dem fich ein Degen befand), 
ben es fihon vor Jabren für eine Reife nach Stalien gefauft hatte; 
Sirey fing diefen Stock auf und zog felbit die Scheide ab, welche 
er nun in der Hand batte; da er vor Wuth micht mehr fab, fo hielt 
er den Gegner, der jedoch die Degenflinge in der Hand behielt, für 
entwaffnet, und rannte fo felbft fich die Klinge in den Leib. Als 
Gaumartin Hrn. v. Sirey bluten fab, war er fehr erfchroden, vief 
felbft nab Hülfe, worauf die Heinefetter mit Anderen berbeieilte ; 
er felbit ging mad) einem Arzte, mit dem er auch fogleich wieder in 
die Wohnung der Sängerin eilte, wo er aber bei feiner Rückkunft 
erfuhr, Sirey fey bereits verfchieden. Er fuhr nun weg, um ſelbſt 
beim Juſtizminiſter die Anzeige zu machen. Der Kutſcher machte ihn 
aber auf dem Wege dahin aufmerffam, wie er in fpäter Stunde nicht 
mehr vorgelaffen werde; jeßt erit dachte er daran, daß der Getödtete 
wie. er Kranzofe fen, weßhalb die Sache auch in Kranfreih vor Ges 
richt entjcbieden werden konnte, und darum habe er nun den Weg 
dabin eingeſchlagen. ‚ 

Dies die Erzählung, wie fie bei der heutigen Vernehmung der 
Angellagte machte. — Auf die frage ded Präſidenten: warım er 
weder bei dem Vorfalle, noch fpäter bei dem Arzte, den er aebolt, 
feiner eigenen Berwundung eine Erwähnung gethan babe, verjicherte 
er: er babe in einem folben Momente, im Angefichte eined fo gros 
Gen Unglüdes nicht davon fprechen wollen; in der großen Eile, die 
nöthig_geweien, jeinem Gegner Hülfe zu bringen, babe er für fich 
feine Sorge, tragen fonnen, — Es wurde nun der bei dem tragifchen 
Ereigniſſe anweſende Lord Lavillette, 34 Jahre alt, ebenfalls ein Gaft 
der Sängerin, vorgerufen, der jedoch erklärte, er ſey zu ei: mit dem 
wütbenden Sirey beichäftigt geweien, um ibn zurüdzubalten, als dag 
er auf beifen Gegner babe Aufmerkſamkeit richten Fonnen, doch habe 
ſich Letzterer bei dem früheren Wortwechfel mit Anftand benommen. 
Er babe auch micht bemerkt, daß Gaumartin eine Wunde in den 
Schenkel erhalten babe, — Man zeigte nun die Hofe vor, die Cau— 
martin an jenem Abende getragen haben will; die Gefchwornen faben 
darin einen Riß, der durch das Meffer gemacht worden ſeyn fol, — 
E3 wurde nun Fräulein Heinefetter ald Zeugin vorgerufen. Diefelbe 


fprach mit einer fo ſchwachen Stimme, daß man fie nur febr ſchwer 


veriteben fonnte. Sie fagte über die Ankunft und dad Benehmen 
Gaumartınd beim Effen an jenem Abende ungefähr dasfelbe aus, wie 
er ſelbſt. Da fie erit am Ausgange des Sireites wieder zugegen 
war, jo ſah fie nur noch, daß Beide an einander waren, und Bürte 
nur den Ausruf Sirey's: „Sch bin von einem Dolchitoße getroffen!“ 
Leder ihr Verhältniß mit Caumartin verficherte fie nım, fie babe mit 
Caumartin eine Wohnung gefucht, er babe das erfte Quartal dezahlt, 
fie babe ihm das Geld zurudgeben wollen, er habe ed aber nicht 
angenommen; die andern Termine babe fie bezatlt, Hrn. v. Sirey 
babe fie erit 10 Tage vor dem Greigniffe fennen gelernt; derſelbe 
fey bei ihr als ein Br. Inchindi und ald dramatiiher Künſtler eins 
geführt worden. — Auf die Frage ded Präfidenten: warum fie glaube, 
dag Saumartin das legte Mal nah Brüffel gefommen jey? ermir 
derte fie: fie wilfe ed nicht. Sie geftand zwar ein, daß Gaumartin 
von ihre Silber » Geräthe in Händen gebabt habe, läugnete je— 
doch, ihm den Schlüffel ihres Appartements anvertraut zu baben. 

Da zeigte aber der Bertheidiger des Angeklagten, Hr. Gairsd’Lits 
Auge, diefen Scylüffel vor, Darüber entitand eine allgemeine Bes 
vorgung im Saale. Fräul. Heinefetter erklärte, diefen Schlüſſel nicht 


zu feunen. Es wurden nun verfchiebene Briefe vorgelegt, welche 
die Zeugin anerfaunte. Der zweite Bertheidiger richtete mehrere vers 
fängliche Fragen an die Heinefetter wegen ihres Berhältniffes mit 
Gaumartin und ging etwas in's Detail ein, auch hinſichtlich der abends 
lichen Befuche deffelben in Brüffel, wobei die Sängerin nur kurz mit 
Schüchternheit und einmal gar nicht antwortete — worauf der Präfls 
dent dem Bertheidiger biefed Eramen, ald nicht zur Frage gehörend 
ernitlich verwies. Der Adoofat entgeguete: Die Frage jey wichtig, 
da fie das Gegentbeil von Demjenigen erweife, was die Heinefetter 
audfagte: daß fie mit Gaumartin habe bredyeu wollen; dieſelbe habe 
verfichert, fie habe fchon drei Wochen vor dem Ereiguiffe mit Gaumars 
tin definitiv gebrochen, und doch fey ihr letzter Brief vom 14. Nov, 


batirt. Der Bertheibiger bezeichnete noch mehrere andere Widerſprüche 
unter den Ausfagen der Zeugin. 
. Der Präfident fragte nun noch: Als fieinden Speifeaal zurüdtfebrte, 
in welcher Stellung fey damals Gaumartin geweſen ? Sie erwiederte: 
Er babe den Arm ausgeftredt gehabt und den Degen in der Hand 
gehalten. Morgen wird das Verhör fortgefegt werben. 
Altona, 13. April. Den 6. diefes if bei Halport zu Terichelling 
ein großes Schiff mit der ganzen Mannjchait tetal verloren gegangen ; 
man muthmaßt, daß dasſelbe fpanifcher oder franzöſiſcher Flagge 
angehörte. 
Wien, 


14. Mpril. Der Walzer »Gomponift Ranner if ge 
geitorben. . 


(Rürnd, Core.) 





Meteorolog. Beobachtungen vom 17. April, 











—Eiunde | Bares | Ahermo | Mind 
der merinD.L. | meter u. 
Beobach auf % Temp. im Himmei · 
tung reduzirt Schatten ſchau 
Borgmeösll.| 329,03 | + 6,81 ND. dem. 
Dirtage 4.1 328,76 | —13, 3| Een. drw. 
Au 7u. 30,37 1 11. 4 NW. bew. 








auf O0 Grad Temperatur redyirt . —= 30, MW 


= 


Mon 31 Beod. Wittagd 12 Uhr = 3, 716 
Bon 31 Beed. Abends 7 Uhr . = 330, 86 
Von allen 93 Beob. it mithin das Wittel = 330, 84 
Hochſter Erand am 5. Abende 7 Uhr = 35, 0 


Tiefter Stand am 1. Worgens 8 Uhr 324, 17 


Witbin größter Unterſchied . . = 1% 
2) Vom Ihermometerftande it dat ariihmet, Mittel 
Bon27 Beob. Morgens 8 Uhr mit -—— 2% 7 
Bon 4 Beob. Morgens B Ihr it -—— — 3 
Bon 29 Beod. Mittagd 12 Uhr mit -—=—+ 6, 
Bon 2 Beob. Wittagd 12 Uhr it -—— — 1, 
Von 28 Beob. Abends 7 Uhr mit = — 4, 
Bon 3. Beod. Abends 7 Uhr it — — — 2, 
paper Stand am 24. Mitt. 12 ih = 13 
iefter Stand am 4. Morg BU. A 
Dir gröste Unterſchied ift alfo . =, 
3) Bei 03 Brodartungen war die Richtung des 
Windes 11 Mal von Weiten, 10 Wal von Oſten, 4 Mal 
son Morden, 1 Wal von Süden, 13 Mal von Nord: 
weiten, 4 Mal von Südoiten, 38 Wal von Mordoflen, 
11 von Südweten und 1 Mal von Weſtſüdweſten. 
4) Bei 93 Beobachtungen war der Himmel 31 
Mal heiter, 19 Mat bewölt, 36 Mal bededt, 1 Mal 
gab esMebel, A Mal regnete ed u. 2 Wal fiel Schnee. 

5) Die Tiefe des gefallenen Regenwaſſers vom 
ganzen Monat beträgt 0,506 Zoll taperiih — 0,454 
Darıier of. 

6) Die Menge ded Waſſerdunaes, oder deſſer 
ariagt, MWaffergaied, war in 1 dayer. Kubiffuß atmos, 
pbär. Furt nad daver Handeld: Gewichte, bei dem 
böchften Ihermometertande Morgens 8 ihr: 2,793 
Gran, bei dem tiefen Thermometerftande Morgens 
8 Uhr 0,409 Grn., bei dem höditen Thermometer 
ande Mittags 12 Uhr 3,112 Örm., bei dem tiefiten 
Thermometeritande Mittags 12 Uhr 1,022 ®r., bei 
dem höciten Thermometerkande Abends 7 Uhr 2,248 
Gr., bri dem tiefjten Thermometertande Abends 7 
uhr 0,681 Gr. Die mittlere Wenge betrug 1,723 Or. 

Kiepertinger- 


wooab—ij=-id 


Befanntmadhung. 
Etwaige Rorderungen an den Madlaf des wer: 
febten pract. Arztes, Dr. Balliug dahier, find 
Mittwod den 10. Mai 
i Borm. 9 Uhr 
bei unterfertigtem Geridte im Gefbäftäjimmer Nro. 
3 bei Wermeidung der Nibıberüdiihtigung bei Aus 
einanderfegung der Maffe anzubringen. 
Rürzburg, 7. April 1883. i 
Königlihes Areid: und Stadtgericht. 


t. 
BIER Eichinger. 








[36] Iu_rinem ſethaſten Landſtädtchen mit Lands 
geribtd: und Nentamtöfiy ift ein fehr gangbares De: 
tailgeihäft y werfaufen. Sranfirte Briefe unter ber 
Arie A. B. befördert die Erved. d. DI. 





Laden - Vermiethung. 

[3c] Ein sehr schöner grosser Laden 
und einsehr schönes grosses Compteoir, 
an der Domstrasse gelegen, ist zu 
vermiethen, Näheres bei 


Carl Mayer. 


Waaren-Versteigerung, 

[33] Künftigen Dinstag den 25. April, Nach- 
mittags um 2 Uhr anfangend, und die darauf fol- 
genden Tage damit fortzesetzt, werden die hei 
dem Unterzeichneten noch vorräthigen Wanren, 
bestehend in einer grossen Parthie der feinsten 
französischen Cattune, farbige ‚Jasonets und Mous- 
seline, Wollen-Mousseline, französ. u, engl. glatte 
und brochirte Thibets, Foulards - Kleider, feinste 
französische, Wiener und Berliner Shawls, Som- 
mertücher, eine Parthie Möbelzenge in ganz neuen 
Dessins, Sommerhosenzeuge, ächt ostind. Fonlards- 
Tücher, Umknöpftücher, Westenzeuge , sowohl in 
Seide, Pique als Wolle, dann Barchent, Zwillch, 
Leinwand, Tisch- und Handtücherzeuge, Sarsinrets. 
Canefas aller Art, Pique, Cambrics, Jaconets, Shir- 
ting#, Baumwollentuch, gedrucktes uw. dgl. m. in 
dessen Haus, eine Stiege hoeh, an den Meistbie- 
tenden gegen gleich baure Zahlung verstrichen. 
wozu Liebhaber einladet 

Würzburg, den 18. April 1842. 
3. Benkert-Vornherger. 


Berfeigerung. 

[3a] Der zum Naclaffe des verlebten k. Key. 
Ratbes Heffner vehörige, A Morgen große Garten 
vor dem Ganderthore, jwilhen Hrn. Megermeilter 
Schimmer und Hrn. Tuhbleiher Antenbramd, macht 
denn Schirfplage gelegen, fo wie ein sehnifreier Bein. 
berg, 3 Worgen, ım Stein, zwiſchent Hrn. Schirme 
Fabrifanten Hallein und Hrn. Appell.Ger.⸗Ratth Nür 
dei gelegen, werben j 

Dinstag den 9. Mail. Je. 
Borm. 9 Uhr 
einer öffentlichen Werfteigrrung in dem Haufe des 
Verlebten, im 4. Dir. Nr. 37., unterlegt und bei 
annehmbaren Geboten fogleich jugeihlagen. 

Nähere Ausdunft über beide Grunditüde it läs⸗ 
fich daſeldſt zu erhalten , fo wie deren Einſicht eben: 
fals jeden Tag Nachmittags auf gefälige vorberige 
re daielbit geſchehen kann. 

Bie Sitrichsdedingniſſe werden vor der Verſtei- 
gerung ſelbſt bekannt gemacht werden. 


Aufforderung 

[30] Alle dirjenigen, melde an dem Machlaffe 
des verlebten ©. Regierungerathes Heffner irgend 
eine Forderung begründen zu Pönnen glauben, wer⸗ 
den hiemit aufgefordert , Dirfe binnen 14 Tagen 
von heute an um fo gewiſſer bei dem lntergeichneten 
geltend zu machen, als nach Ablauf dieſer Zeit bei 
Auseinanderfepumg der Verlaſſenſchaft Peine weitere 
Küdfcht darauf genommen werden wird. 
. „Zugleich werden diejenigen , welde Bücher ober 
fonftige zu dem Maclaffe_ gehörige Gegenftände in 
Händen baben, erſucht. dieß aleichfalld im oben ange. 
gebenen Zeitraume an den Unterzeichneten gefälligit 
jurüdgeben zu wollen. 

Würzburg, 18. April 1343. 








RENNER DENE E. Seffner. 
Verſtorben am 45. April. 
Katharina Pfaff, Müllermeiftersfrau, 
64 J. — Kind 1. 


Nebft einer Beilage.) 


Theater-Nachricht. 
Donnerstag den 20. April, 
Zum Besten der Unterzeichneten : 
Abonnement suspendu. 

Zum Erstenmale: 


Lucretia Borgia. 
Grosse Oper in 3 Akten, Musik von Do- 
nizelti. 

Ein hochgeehrtes Publikum zu dieser Vorstel 
lung ergebenst einladend, erlaube ich mir zu be- 
merken, dass ich diese Oper nur für diese eine 
Vorstellung aus Mainz verschrieben habe. 


Josephine Cordin, 


Befanntmadung. 
[26] Der Unterzeichnete fegt bis zum 2. Mai 
d. 3. fein Gaſthaus zum „Grünen Baum’ mit Recht 
und Gerechtigkeit, und dabei 100 Eimer Faß in Eifer 
gebunden, mehrere Mobilien an Schreinerwnaren, fo 
mie einen Wagen nebft mehreren Pflügen dem dflent« 
lichen Striche aus. Dadielde wird übrigens aber auch 
unter dieier Zeit, falls ſich ein Liebhaber findet, au 
freier Hand verkauft. 
Urfpringen, 6. Fpril 1843. . 
Kaſpar Schäfer, 
Gaftmirth zum „Grünen Baum.’ 
In der Stnatrel'ischen Buchhandlung in W ürz 
burg ist erschienen und sowalhl in allen solide” 
Buchhandlungen als auch auf den Main-DampfF 
Schiffen und den Agenturen zu haben: 


Karte für Dampfschiffreisende auf 
dem Main, enthaltend die Ufer 
des Mains von Bamberg bis Mainz, 
Mit genauer Bezeichnung aller einzelnen 
Orte, Höfe , Ruinen etc., so wie auch 
dieStadtpläne von Bamberg, Würz- 
burg, Aschaffenburg, Frank- 
furt u. Mainz von. v.Spruner. 
Nebst dem Reglement und den Tarif- 
Sätzen der Main-Dampf-Schiflfahrts-Ge- 
sellschaft; ferner der Angabe der Eat- 
fernung zwischen den einzelnen Landungs- 
Plätzen, Preis in Etuis 36 hr, 


Getreid:Berfauf 
aufden Marftein Würzburg am 15. April 1843. 





im hödften Preis: 
Weitzen, 10 Scheel, der Scheſei 19 fl. — fr. 
Ken 5» » » 16 1.30 &. 
ber, 8 > — > u1 . — Mr. 
ſe DE De Sa -A—M. 

. Gm mittleren Preis: 
Weigen, 78 Scheffel, der Scheſſel 18. Chr. 
Son, 9 » > » 16 fl. 10 Er. 
ber, 143 > ” » 10 f. 15 ir. 
erſte, — J » -fh.-M. 

i Im tiefften_ Breit: 
eigen, 11 Scheel, der Scheffel 17 Ml— ir. 
Son, So» » » 16 fl. — fr. 
„5 » ‚ 5 9. 30 fr. 
u. —.* ” * -fl.—- RM. 
Summe afler verkauften Früchte 315 Scheffel, 99 


Scheſſel Weisen, Scheffel Korn, 156 Scheffei Haber, 


Im Berlage und unter Berantwortlichteit der Stahe ſchen Buchhandlung.) 


Beilage Nr. 40, zur Reuen Würzburger Zeitung Nro. 108. 





Deutiche Bundesflaatern. 

»* (Bay ern.) Münden. (Prio Corr.) [Fortfebung. bed 
Vortrags ded Abg. Dr, Müller.) 

Aus den Verhandlungen der Landrätbe aller Kreife, ohne Aus⸗ 
nabme, gehe hervor, daß fie nicht an die Verhandlungen der Stände 
anfnüpften, fondern daß diefe ihnen ganz fremd blieben, 

Hiedurch haben die Landräthe ſich in eine ifolirte Stellung vers 
feßt und das moralifche Gewicht ihrer Wirkſamkeit auf ihre eigene 
Perfönlichkeit befchränft. Sie würden aber das Mißliche und Ans 
greifbare jener vermeiden und dad Schwere und Sichere dieſer bes 
deutfam vermehrt haben, hätten fie die Bahn, welche ihnen die hobe 
Kammer dargeboten, verfolgt und auf diefer ihre Kräfte mit denen 
der Stände vereint. Gewiß ihre Forderungen wurden beachteter, 
ihre Bemühungen erleichteter und die Erfolge diefer fegendreicher ger 
worben fern. — Man möge auch den Ständen — ob mit Recht 
oder Unrecht, bleibe vor der. Hand umerörtert, — vorwerfen, daß 
fie ſich fcheuten, die Wahrheit zu fagen und daß fie lieber Weihrauch 
ſtreuten, ald würziged Salz darböten, fo fey in dem vorliegenden 
Falle ein ſolcher Vorwurf gänzlich unbegründet und fie könuen und 
müffen nur tiefit und innigſt bedauern, wie auch ihre Kräfte nutz⸗ 
und wirfungslos ſich aufopfern, wenn nicht: ein in einander greifendes, 
ſich wechjelfeitig unterftügended Zufammenwirken zwiſchen ihnen und 
den Landräthen ftattfinde und dieſes durd den Ausdruck der öffentlichen 
Meinung im Volke erfräftiget werde. 

Dagegen dürfe man andrerfeitd nicht mißfennen, wie die Lands 
räthe in dem fihmerzlichen Gefühle des Umvermögens, ihren dem 
Bolfe unbefannt bleibenden Beftrebungen eine erhöhlere Theilnahme 
und eine erweitertere Anerfennung zu verfchaffen, deshalb die Ans 
träge zur Bertbeilung der Landrathöverhandlungen wie au fünmts 
liche Polizeibehörden und Pfarrer, fo auch an Gemeindevorfteher 
ftelen und dadurch zur erzielen hoffen, daß alle Particularintereffen 
der Kreife in lebendigerer Thätigkeit angeregt und durch fie zur 
Kenntniß der Regierung gebracht werden. 

Ya, die Landrätbe Haben in diefem Punkte den reinen Geiſt des 
Geſetzes erfaßt. der allen individuellen Bedürfniſſen zuerft eine zu— 
fagende Stellung im Kreisorganidgmus verfchaffen und dann in dem 
bedeutfamen Hervortreten diejer die entfprechende Geltung verfhaffen 
folle. In dem Ziele diefed Strebend rube die Vollendung wahrer 
VBolfdrepräfentation, bie in ber naturgemäßen Gliederung und ers 
bindung der Gemeinden mit den Diftriftdverfammlungen, diefer mit 
den Landräthen und feßterer mit den Landftänden die fegendreichfte 
und fruchtbarite Entfaltung und Ausbildung zu erreichen fähig ſey. 
Damit ein folcbes gemeinſchaftliches Zuſammenwirken geihaffen, er 
feichtert und befördert werde, Melt nun Referent den bereitd sub n. 
1. mitgetbeilten gedoppelten Antrag und zollt biebei den Landräthen 
- wegen der angeltrengteiten Thätigfeit, des lobendwertheften Eifers 
und der vielen Lokal- und Sachkenntniſſe, womit fie die ihnen übers 
tragenen mühefamen Arbeiten erledigten, den wärmften Dank. 

Winfte und Anträge wurden von den Randräthen in den Jabs 
ten 1840—43: 708 im Ganzen, (161 in Unterfranfen und Afchaffens 
burg geitellt); hieraus ergebe fi, daß die Zahl derfelben gegen die 
Jahre 183740 zunahm und das Unzureichende der Kreisdotation 
fihärfer bervortrete; im größter Anzahl erfcheinen, wie früher, die 
Bebürfniffe in Betreff der Erziehung und Bildung des Straßens und 
Brüdens, ſowie ded Landbaues, dann auffallend die Errichtung und 
Vervollftändigung der Irrenanftalten. 


An diefe reiben ſich zunächſt die Gegenftände der Juſtiz und 
des innern Staats haushalts der Berwaltung und der Polizei, der 
Induftrie und Eultur, der Wohlihätigfeit x. ıc. 

Wie in den früheren, fo auch in den legten 3 Jahren werben 
fat in allen Kreifen mehr oder minder belangreiche Wünfcbe in Bes 
treff der Forftverwaltung vorgebracht und dadurch erneuert dargethan, 
wie biefer Zweig der Adminiſtration ben bebveutfamften Einfluß auf 
alle Zweige materieller Thätigfeit ausübe und auf deren Geftaltung 
einwirfe. Daukbar müffe man dad Bemühen der Regierung aner- 
fennen, diefen auf alle Theile des Landes gleich mächtig einwirken- 
den Zweig der Urprobuction durd die Vorlage eined umfalfenden 
Forftpolizeigefeßentwurfes für die Förderung der allgemeinen Wohls 
fahrt ordnen zu wollen. 


. ‚Bon jenen Wünſchen und Anträgen wurben 111 genepmige (29 
für Unterfr anken), 106 Cfür Unterfranten 14) erhielten die Zufage 
der Berüudfichtigung oder wurden zur Bequtachtung den Kreisregies 
rungen zugewiefen; nicht genehmigt und abgewiejen wurden 238 (53 


in Unterfranfen), unberüdjichtigt wurden gelaffen 253 (65 in Um 
terfranfen). 

_ Verglichen diefe Summe mit dem Erfolge der Wünſche und Ans 
träge der Landräthe in den Jahren 1837—40, fo zeige fih, daß in 
diefer die Anzahl der genehmigten und berüdfichtigten, in jener, die 
Anzahl der abgewiefenen und unberüdjichtigten die größere und über 
wiegend fey. 

Wegen der Kürze der Zeit der Landrathdverfammlungen und 
des zu erzielenden Zeitgewinned durch Abfürzung von einleitenden 
Vorarbeiten hauptſächlich ftellt Referent hier no den unter Nr. 11. 
bereitd mitgetheilten Antrag wegen einer landrätblihen Geſchäfts— 
Dronung. 

Ueber die Wirffamfeitder Staatöregierung auf 
die Landrätbe und ihre — ee er en von 1840 — 43, im 
Rüdblide auf die Händifhen Verhandlungen von 1840, er 
wähnt Meferent: 

Auf dem Landtage von 1810 habe manalljeitig die Ueberzeugung 
getheilt und gründlich und trefflih nachgewieſen, daß dad Inſtitut 
der Pandräthe eine der fchönften Schöpfungen unferer Zeit fen, dem 
verderblichen Syſteme der Gentralifation am eutſchiedenſten entgegen 
wirfe und, indem es den bejonderen Intereſſen der Kreiſe die ums 
fibtigfte Sue en und vieljeitigite Erfahrung widme, ohne die 
allgemeine ürdigung der gefammten Landesintereffen aus zuſchließen, 
ein neues, reges Yeben erwede und erbalte. 

Aber auch mit nicht minder vegem und lebhaften Intereffe {ey 
ed zur Erörterung gefommen, daß man unverlennbar wahrgenommen 
und gefühlt habe, wie die Staatsregierung dem Juſtitute der Lands 
Räthe zur Erreichung feiner ſchönen Zwede nicht fordernd, vielmehr 
beinmend entgegengetreten fey, indem wegen allzu geringer. Dotation 
der Kreife die Fonds für facuktative Zwede zu den Fonds für nothe 
wendige Zwede verwendet hätten werden müffen und noch verwendet 
würden, wodurch den Landräthen das Hauptmoment ihrer Thätigfeit, 
der fegensreichite, woblthätigfte Wirkungöfreis entzogen wäre; da, 
wo beiondere einzelne dringende Bedürfniffe der Kreiſe ed erheifchen, 
entjprecbend und bülfreich an die ge zu geben, 

Diefen ſtändiſchen Anfidten fey vom Miniftertifhe aus entgege 
net worden, daß die Stände felbit, wie aus einer Vergleichung des 
dermaligen Geſetzes mit dem von der Regierung i. J. 1828 borges 
legten Gefegentwurfe Mar hervorgehe, das Imititut der. Kandrätbe 
entſtellt hätten, jo fehr man auch von Seiteder Regierung alle Kräfte 
angewendet habe, diefer Selbftbefchädigung zuvorzufommen und bem 
urfprünglichen Gefegentwurf über die Einführung der Landräthe, nach 
welchem diefe das Mittel der Decentralifirung geworden wären, Durchs 
zuführen. Nichts habe gefruchtet! Eine Meinlihe Eiferſucht in Bes 
zug auf das ftändifhe Steuerbewilligungsrecht ſey vom Anfange an 
dem Gefeßentwurfe entgegengetreten, das beantragte Iuftitut habe 
entmannt werden mäffen, und nun wolle man die daraus hervorges 
gangenen nachtheiligen Selen unverfchuldet der Regierung beimefjen. 
Run stehe in jedem Jahre ein achtfacher Landrath vor dem großen 
Gefäße der Staatscaſſe und ein jeder derfelben fuche daraus fo viel 
für ſich audzuzapfen, ald nur immer möglich. Cine ſolche Decentras 
lifirung fünne feine heilame und nüßliche feyn, und mit diefer Eins 
richtung fey dem Landrathe das nüßlichſte Inteteſſe genommen, bei 
Berwendung ber öffentlichen Gelder vorzugsweife auf die Nothwens 
digfeit und Nüßlickeit der Ausgaben zu ſehen. — 

Prüfe man nun, führt Referent fort, diefe beiderfeitigen Behaup⸗ 
tungen, gebe man der einen oder der andern die Zuftimmung, oder 
fuspendire man das Urtheil, fo dränge fih in allen Fällen unabweiss 
lich das beteübende, die erniteften Mahnungen bervorrufende Nefultat 
auf, daß bei deren unvereinbaren Verſchiedenheit doch vie alffeitig 
far auögefprochene betrübende Uebereinſtimmung begründet fen: 

Das Inftitut der Landträtbe babe feinen Zwed 
— in Folge verfhiedener Hinderniffe feit feiner 
Einführung bis jegt — vollfommen zu erfüllen nicht 
vermodt, J 

Dieſer allgemein anerkannte Uebel- und Mißſtand könne und 
dürfe nicht forideſtehen, es müſſe baldige Abhilfe eintreten. 

Melde Urſachen auch immer denfelden veranlaßten , fo gebe es 
doch nur zwei Mittel zu deffen Befeitigung. Das eine fey die von 
den. Ständen verlangte Erhöhung der Kreisbotation und das andere 
die Abänderung und Bervollfommung des vom Miniſterriſche aus ald 
mangelhaft erkannten Landraibögefeßed. Des erften unerläßliche 
Notbwendigkeit werde unten dargelhan werden; was dad zweite bir,,, 
fo werden die Stände jede Vorlage eined Gefrgentwurfs zur Ergäts 


zung und Bervollfommung ded Landrathögefehed von 1828 dankbarft 
aufnebmen. 

Es dürfe bier nicht unberührt bleiben, wie man bei genauer 
üfung der Landratböverbandlungen dad Beſtreben fämmtlicher 
eisregierungen wahrnehme, durch zuvortommende Bereitwilligfeit 

die Landräthe in ihrem Berufe zu unterftügen, um zur gebeihlichiten 
MWirffamkeit ihrer Berathungen nah Möglichkeit beizutragen, Diefe 
erfreuliche Ueberzeugung werde indeffen durch die weitere Wahrnahme 
getrübt, wie die Kreidregierungen gemeinfhaftlich mit dem Landräs 
then bedauern, ag allzu geringer Dotalion der Kreife in ihren 
Beitrebungen und Bemühungen für die Wohlfahrtserhöhung derer 
Bewohner gehemmt zu feyn, wie fie mit Sehnfucht Abhülfe hoffen 
und vertröfend verfprechen, obne verbergen zu fünnen, daß ihrer 
Wirkfamfeit die entfprechende freie Bewegung ermangle, daß fie die 
Münfdbe und Bedürfniffe der Verwalteten, ſowie die hervorgetretenen 
Uebel und Gebrechen der Kreidanftalten kennen, ohne jene befriedigen 
und dieſen abhelfen zu fünnen. 

Diefer eben fo unerfreuliche, ald bedenkliche Zuftand werde alls 

gemein im Lande tiefeft gefühlt und feine Abbülfe fehnlichft verlangt. 

In der fihern Erwartung, daß die hohe Kammer gleiche Anſich⸗ 

ten tbeile, gibt fih Referent der Zuverfiht bin, die hohe Staatäres 
gierung werde biefe gewähren und dadurch den lauten Ruf des Las 
ded und das unabläßige Verlangen feiner Vertreter beachten und 
——— 
chließlich kann derſelbe nicht bergen, wie die wohlbegründeten 
Beſchwerden der Landräthe von Mittelfranken und von Unterfranfen 
und Aichaffenburg wegen verfaffungdwidriger Berwendung der Uebers 
ſchüſſe aus den Eultusftiftungen um fo fhmerzlicher berühren müſſen, 


ald Se. königl. Majeftät in dem Landtagsabfibiede von 1840 
fit. B. Ziff. II. ausdrüdlih und auf dad Beltimmtefte Allerhöchſt 
Shren Willen dabin ausgeiprochen baben, daß die in den $$. 48, 49 


der II. Berf.sBeilage enthaltenen Beftimmungen genaueftend vollzogen 
und jeder deßfalld beftehenden gegründeten Befchwerde die gebührende 
Abhuͤlfe zu Theil werden folle. 

Schlüßlich bemerft Referent: der in den ſtrengſten Worten auds 
geiprocbene Tadel und die höchſt empfindliche Nüge, welch den Land 
räthen einiger Regierungäbezirfe geworden, babe im Hinblide auf 
ihre aufrihtigen VBeltrebungen die tiefite Senfation im ganzen Lande 
erregt. Im allen Kreiſen des öffentlichen Kebend babe man den bes 
treffenden Landräthen die wärmfte Theilnahme gezollt, hoffend, daß 
ſolche betrübende Ereigniffe nicht mehr vwiederfehren werden. 


Unter der weiteren Abtbeilung : 


Allgemeine ftatiftipche Ueberfiht der Größe und Bes 
völferung des Königreihd Bayern 
bemerft Referent u. a. . j 

Vergleiche man die Bevölkerung Bayerns mit jener der übrigen 
deutichen Bundesftaaten, fo finde man, daß nur wenige diefer eine 
geringere, die meilten aber eine größere Seelenzabl auf der Quadrats 
meile — und daß im jenen ungünftige phyſiſche Verhältniſſe, 
ald Haideitreden, Sümpfe, Verfandungen ac. oder großer gebundes 
ner Güterbefig, in diefen die lebendige regfame Entfaltung des Aders 
baues, der nduftrie und des Handeld die Urfachen diefer auffallens 
den Verſchiedenheiten feyen. . 

Unwillfürlih werde man zu der Frage geführt: „Sind ungünftige 
flimatifche und Bodenverbältniffe die Urfachen der beziehungsweife 
eringen Bevölkerung Bayerns, oder liegen diefe vielmehr in feiner 
— und insbeſondere in feiner, die Agrikultur, Induſtrie und 
den Handel umfaffenden Legielation, welche der naturgemäßen Ents 
widelung und Fortbildung des ſtaatlichen Lebens mehr oder minder 
bindernd entgegentritt ? Die Antwort hierauf werde nicht zweifelbaft 
feyn, wenn man von der Thatfache auögehe, daß Baden, Württems 
berg die beiden Heſſen ze. eine bedeutend ftärfere Bevölkerung, ia, 
daß Sachfen mehr ald dad Doppelte derfelben aufweife, während 
diefe Länder fiher im Ganzen nicht reicher und fruchtbarer von ber 
Natur ausgeftattet feyen, ald Bayern, 

Vergleiche man die einzelnen Kreife untereinander, fo finde man 

eine auffallende Verfchiedenheit unter denfelben, fowohl im Stande 
der Bevolferung, ald noch mebr in der Zunahme derfelben. Auch 
eine Bergleihung des Kreiſes ınfels mit den übrigen Negierungäbes 
irfen werde das deßfallſige Urtheil nicht lange in Suspenfion Taf 
en, Man werde mit Zuverficht antworten, daß die dortige freiere 
Entfaltung deö Aderbaues, der Gewerbe und des Handels in ihren 
wechfelfeitigen Beziehaugen und Ergänzungen die dermalige Bevölle— 
rung, welche jene des Kreifed Dberbayern mehr denn um das Dops 
pelte überfleige, hervorgerufen habe und erhalte. 

Eine für Bayern nicht erfreuliche Thatſache ftelle fih heraus, 
wenn man die Mefultate der Bolfszählungen in allen Staaten des 
deutfchen Zoflvereind feit den definitiven Abrechnungen für 183435 


bid zur neueften Zählung Ende 1840 untereinander vergleihe, Es 
feyen nämlich 1838139 berechnet - 1837. 

° Mehr nah Köpfen in Procenten. 

626,823 r R 


» Königreich Preußen. 
2 a 


„ Bayern. 68,769 1,62 
3) Z Sachſen. 56,446 3,54 
4) " Württemberg. 40,779 23,51 
5) Großberzogtb. Baden. 32,957 2,68 
5) Kurfürſtenth. Heffen. 12,087 1,89 
7) Großberzogth Heffen. 23,045 23,9 
8) Thüring'ſcher Berein, 23,102 2,54 
9) Herzogtb um —*— 10,129 3,71 
10) Freie Stadt Frankfurt. 3,936 6,56 
: 838,073 3,57 
Nah der Zählung von 1840 ergeben ſich gegen 183839: 
Wehr Köpfe. in Procent. Prorentserhält. 
nis db. Antheil. 
* * den 
HERE ollregenuen. 
1) Königreich Preußen. 839,320 5,86 55,987 
2) pr Bayern. 1,39 16,160 
3) 7 Sa fen. 54,162 3,38 6,301 
4 " Württemberg. 35,357 2,19 6,390 
5) Großherzogthum Baden. 29,517 2,33 4,781 
6, Kurfüritentbum Heſſen. 13,519 2,07 2,460 
7) Großde rzogthum Heſſen. 28,171 3,55 3,131 
8) Thüring’fcher Berein. 20,841 2,24 3,519 
9) Herzogtbum Naſſau. 14,365 3,74 1471 
10) Freie Stadt Frankfurt. 2402 3,76 — — 


1,093,353 4,20 

Diefe officiellen Daten, nad welchen alle übrigen Zollvereinsſtaa— 
ten Bayern hinter ſich zurüdgelaffen haben, werden binreien, darzu« 
tyun, wie ed Noth thue, darüber nachzudenken, worin die Urſachen 
des auffallenden Unterſchieds in der Zunahme der Bevölkerung in 
Vergleich mit den andern deutſchen Zollvereindftaaten liegen, und 
welche legislative und financielle Maßregeln zu ergreifen feyen, um 
mit diefen gleichmäßig fortzufchreiten. . 
Weit entfernt, behaupten zu wo.en, daß ed ein Blüf für die 
übrigen Kreiſe ſeyn würde, wenn im diefen ploplib und auf einmal 
eine ganz gleihe Entfaltung der materiellen Thätigkeiten, fo wie 
überhaupt des jocialen Lebens, wie dermalen in der Pfaly, erzielt 
werden follte, würde Referent vielmehr diefen Verſuch zu einer p öße 
lihen Umgeitaltung für ein Unglück des Landes halten. 

Alein er halte für das wahre Glück der fiebendiesfeitigen Kreiſe, 
wenn gejtcebt werde, ihnen auf anderem Wege, bauend auf Die 
Grundlage ihres Bodens, und ihrer Geſchichte, durch vermebete und 
erhöhtere Erkenntniß der Natur der Dinge und ihrer Verhältniſſe 
zum Menſchen und in Zolge diefer dur die gleihmägig fih_Neigende 
Production eine gleih freie Entfaltung aller materiellen Thätigfeit 
und mit dieſen eine gleich beteächtliche Population, wie in der Pfalz 
zu verfhaffen. Diefem Streben entfeime das einzig wahre, fruchts 
bare und fegensreiche Mittel, dem Staate jene moralifche und male— 
rielle Kraft, Macht und Stärfe zu verfchaffen, welche er nad feiner 
Größe und feinen natürlihen Anlagen zu erreiben fähig fe. — — 

Die Auswanderung fey das ſicherſte und bewährteſte Mittel zur 
Vorbeugung einer Uebervölferuug und zur Erhaltung einer gefunden 
und kräftigen Bevölkerung. Die Gefbichte aller Zeiten und aller 
Völker lebre, daß da,' wo die Regierungen die Audwanderungen den 
Verhältniſſen und Umftänden angemeffen leiteten, die relativ größten 
Vortpeile gleich fehr für die Gebliebenen, wie für die Ausgewander⸗ 
ten erwachlen ſeyen. 

Diefe Lehre der Befchichte werde dermalen für Und, wie für 
ganz Deutfchland, um fo bedeutfamer, ald aus allen Gauen desfelben 
mit jedem Jahre in größerer Zahl Audwanderungen , namentlich und 
insbefondere nach Amerika, ftattfinden, und für die Folge in ver 
Härten Maße stattfinden werden, Eine ernite Betrachtung der 
Ueberficht der Ein» und Audwanderungen nah und aus Bayern nebft 
wg wa und Erportation für die vier Jahre 183539 meife 
diefe Wahrheit für Bayern nach. Im diefem Zeitraume feyen 4589 
Perfonen ein» und 24,507 Perfonen audgewandert; erftere mit einem 
Vermögen von 3,399,474 fl., und leßtere mit 6,864,894 fl. 

Referent erörtert hierauf wegen ded Mangeld an Erfahrung und 
an dem nöthigen Kenntniffen, wegen des traurigen Looſes fo vieler 
rlanlod und bülfelod Auswandernden die Nothwendigkeit eined ger 
meinfamen Eins und Zufammenwirkend aller deutihen Regierungen 
zu einem, ganz Deufchland umfaifenden. Colonialſyſteme für die gere⸗ 
gelte Droönung und Sicherung der deulſchen — da die 
bayeriſche Regierung für ih allein in ihrer vereingelten Wirkſamleit 
bei der umſichtigſten Erfaffung des Gegenſtandes nicht vermögen 


werbe, den bayeriſchen Auswanderern jenen wünſchenswerthen Schuß 
und jene unerläßlihe Sicherheit zu gewähren, welche nur durch die 
Bereinigung aller deutſchen Regierungen zur Erreichung dieſes Zwedes 
erzielt werden fonnen und müffen ; müffen, weil fein Staat in Deutichland 
feg, welcher nicht in jedem Jabre mehr oder minder zahlreiche Auds 
wanderungen, namentlich und vorwaltend nach Amerika, gefcbeben 
laffen müffe, welche Ergebniſſe für Deutfbland um fo bedeutfamer 
werden, als jeit jährlich 25—30,000 Menfiben und darüber auswan—⸗ 
derm, welche ſolche beträchtliche, jährlich fih erneuernde Auswandes 
rungen in furzen Zeiträumen wnfangreihe Staaten in der neuen 
Belt zu bilden vermögend feygen, wenn die Auswanderer ſich nicht 
unter ale Zonen treuen, fondern in der vorwiegenden Mebrzabl in 
einem gegeben werdenden Rande ſich concentriren. Dem deßfallſigen 
Antrage ded Neferenten — Nr. IM. des vorigen Berichtes — fügt 
derfelbe noch bee: 

Diefer Antrag ift gleich febr im Intereffe der 
ſchwach, wie der ftarf bevolferten Regierungäbezirfe 
Bayernd. In jenen würde dad Bedbürfniß der freien, 
nur anfden Dafeyn moralifber Garantien berubem 
den Anfäffigmahung und Gewerbsthätigkeit fid 
immer füblbarer madır, und in diefen werden lc 
tere alle heterogenen und überflüßigen Kräfte aus 
fbeiden und der Auswanderung zuweifen. Keinem 
Sntereffe ftebt diefer Antrag entgegen; allen aber 
entfpricht derfelbe. 

Ueber das Verhältniß der Kreislaſten und Kreis— 
fondd zudem Gefammtbetrage der Einnabmen und 
Ausgaben des Königreichd bemerkt Referent: Wie indem menfche 
lichen Körper zu deſſen gefunder Entwidlung und Grbaltung eine 
freie Girenlation ded Blutes ftattfinden und diefed vom Herzen nad 
den äußerten Theilen der Glieder ftrömen und von da wieder nad 
dem Herzen zurückkehren müffe, fo fole auch ein natürlicher Umlauf 
der Einnahmen des Staates befteben, indem diefe von den Provinzen 
nach dem Gentralpunfte der Regierung fließen und ald Ausgaben 
wieder dahin zuridgeleitet werden. In dem Maße, in welchen die 
Regierungen diefem Naturgefeße entgegenhandeln, in demjelben Maße 
werben die äußeren Provinzen geſchwächt und entkräftet. 

Und wie die Mohljahrtsforderung einzelner Theile gehemmt 
und geftort werde, fo fünne die Ruͤckwirkung auf die Gefammtbeit 
nur nachtbeilig und fehädlich bervortreten. Es fey deshalb die Felt 
ftellung ded wahren und richtigen Berhältniffed der Kreislaften und 
Kreisfondd zu den Gefammteinnabmen und Ausgaben des Könige 
reished von bober Bedeutſamkeit und duch die Bellimmungen der 
Art. VII. und XII. des Ausfcheidungsgeleged vom 17. November 
1837 gefordert. AR ‚ 

Auf der wohlbegründeten Feſtſtellung diefed Verhältniſſes für 
die V. Finanzperiode beruhe die geregelte Dronung und fruchtbare 
Entfaltung und Geitaltung der Kreishaushalte ſowohl für Die bes 
fonderen eigentbümlichen Intereſſen eines Jeden, als fur allgemeine 
Zmwede des Geſammtſtaatshaushaltes. Meferent gebt dabei von dem 
Örundfage aus, daß die Staatöverwaltung diefem Zielpunfte defto 
mebr fich nähere, je mehr die Gefammteinnabmen in die Kreife zus 
rüdjliefen und daß die geeignetiten Mittel ſeyen: thunlichite Verein 
fabung der Gentralverwaltung und moglichit größte Berweifung aller 
aus Kentraifonds beitritten werdenden Staatsanjtalten in die ei 
zelnen Kreife. 

In wie fern und in wie weit, fo wie in welder Art und Weiſe 
unter den gegenwärtigen Berbhältniffen dieſe Zwede für die verfchie 
denen Zweige ded Staatshaushaltes fich erreichen laffen, darüber 
fpecielle VBorfchläige und Anträge ſtellen zu wollen, erlaube er fich 
nicht, erwarte aber, daß bei der Discuffion über die Rechnungen 
der einzelnen Verwaltungszweige von den betreffenden Meferenten, fo 
wie von den fich um einzelne Theile ded Staatshaushaltes befonderd 
intereffirenden Mitgliedern desfallfige Andeutungen und Hinweifungen 

emact werden, welche in ihrer weiteren Fort» und Ausbildung jur 
wederreichung zu fübren vermögen. 

Vor der Hand möchte in dem gegenwärtigen Augenblide als 
aushülfsweifer Anbaltöpunft für die Größenbeftimmung der Kreids 
potation die vorhandenen Bedurfniffe anzunehmen feyn und hievon 


ausgegangen werben. 
- (Fortfegung folgt.) 

München, den 14. April. Das Kadetenkorps bat, wie auf das 
Beftimmtefte verficyert wird, Befehl zur baldigen Raͤumung feiner 
bisherigen Lofalitäten, des fogenannten Herzoggartens, erhalten, und 
wird wieder in bad (von dieſer Anftalt ſchon wor Heberfiedelung der 
Univerfität von Landshut nah Münden bewohnte) alte Uuiverfitätds 
gebäude verlegt werden. An der Stelle des fehr fchon gelegenen Her⸗ 
zoggartens wird fi dann das Palais Or. k. Hob. unfered Kron—⸗ 
prinzen erbeben, während an dem früber dafür beftimmten Plaße 


neben dem Baierborf’fhen Palais Sr. k. Hoh. der Prinz Karl ein 
neued Schloß ſich erbauen wird, indem der bidherigen Wohnfig des 
königlichen Bruders in der Folge von dem Prinzen Luitpold f. Hoh. 
bejogen werden fol. (Nürn. Korreip.) 
München, 15. April. Geſtern ift bier ein eben fo bochverdienter 


als allgemein geachteter Staatödiener geitorben, der Miniiterialrath 


im Miniiterium des königl. Haufes und des Aeußern, Herr J. von 
Fink, Kommenthur des Berdienftordend von heiligen Michael, Ritter 
des Verdienitordend der bayerischen Krone, ordentlicheds Mitglied ver 
Arademie der MWiffenihaften u. f. w. Seit einer langen Reihe von 
Fahren war demielben in dem fo wichtige Branche des Staatds und 
Bundesrecbtes im — tönigl. Miniſterium übertragen, und von 
ibm mit feltener Züchtigfeit verwaltet worden. — Ge. Wajeftät der 
König bat zu beiehlen gerubt, daß die von dem Münchener Berein 
gegen Thierquälerei eingefandten drei Drudfchriften: 1) der Jahres—⸗ 
bericht ded Vereins, 2) über Mißhandlung der Thiere, 3) über den 
Kälbertrandport und bad franfe Fleiſch der gebunden trandportirten 
Kälber, — den fümmtlichen Polizeibehörden und Pfarrimtern mit 
den Bemerken zugeſchloſſen werden follen,, wie Allerhöchſtderſelbe es 
wobhlgefällig aufnehmen werde, wenn das ehrenwerthe Beitreben des 
genannten Bereind von allen Behörden durch Aneiferung zur Theils 
nahme und durch Mitwirfung zur Bildung von Fillalvereinen unters 
ftügt werde, (Nürn. Korrefp.) 
München, 15. April, Graf Bray iſt aus Atben bier augefommen, 
und wird in kurzem nach St. Peterdburg abreifen um feinen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten vafelbit anzutreten. (Allgm. 3.) 
Preußen.) Breslau, 9, April, Der Domberr Ritter hielt 
bei dem Einzuge des Fürkbiichofs Knauer am 5. d. M. (in lateinir 
fahrer Sprache) eine Anrede, im weicher ed heißt: „Gemäß Ihrer 
Weisheit und Frömmigkeit und anderen chriftlihen Tugenden, deren 
Ruf ihnen voranging, werden Sie, hochwürdiger Füritbifhof! die 
Diöcele fo verwalten, daß die Braut Jeſu Shriki, die Kirche, ihre 
natürlihe Schönheit, von Tag zu Tage mehr wieder erlange. Wahr 
lich ein großes und würbigeslinteruchmen ! Möge es unter göttlichen 
Beiltande gelingen! Wir alle werden ed an treuer Mithälfe niemals 
fehlen laffen. Die Pfarrer und Priefter, welche in der Diöcefe die 
Seeljorge verwalten, verdienen im der Mehrzahl alles kob., Ew. 
fürkt. Gnaden werden finden, daß fie auf die Stimme ihres Biſchofs 
hören. Ich empfehle fie angelegentlich Ihrer wäterlichen Liebe, Ihrer 
Guade , Ihrer fie aufrechterhaltenden Fürjorge. Was meine Perfon 
betrifft, fo habe ich bei Verwaltung der Didzefe Angenehmes und 
Ungngenehmes, beides in Menge erfahren. Das Unangenehme juche 
ich zu vergeffen; daß Angenehme werde ich in vanfbarer Erinnerung 
behalten. Fur das Gute, wad meine Verwaltung gebracht hat, gebe 
ih Gott die Ehre. Hochmürdigiter Biſchof, guidigfter Fürſt und 
Herr! indem id; die Zügel Der Verwaltung Ihren Händen übergebe, 
gelobe ich Ihuen Liebe, Zreue, Ergebenbeit und willigen Gehorjam. 
Mit diejen Worten drüde ich zugleich die Geflunungen aus, von 
benen wir alle hier Berjammelten befeelt find. Wir bitten Em, füritl. 
naden, biefelben zu genehmigen. Der Hr. Fürktbifhof Knauer 
gab eine pafjende Antwort. (DB. A. Kt.) 
(Sachſen.) Dredden, 16. Aprtl. (Privats Eorreip.) 
Lieber unſere Eifenbahnangelegenheiten verlautet im Publitum wenig. 
Nur dad Einzige ift befannt, daß von hier bid an die böhmiſche 
Gränze eine Eiſendahn durch das Elbthal laufen fol. Zur Ausfüh— 
rung derjelben jeben wir aber auch mod feine Anitalt machen und 
dod wäre die Witterung fo günftig dazu. — In Betreff der ge 
dendgerichte iſt auch noch feine Entfceidung erfolgt. Die Abjtims 
mung beider Kammern ift einer aus Mitgliedern beider Kammern 
zufammengefegten Gommiffion zur Begutachtung übergeben, welde 
entfheiden fol und die Berfchiedenheit der Meinungen beider Kam— 
mern zu vereinigen bemübt fepn wird. — Seit der @inführung des 
neuen Münzfußes find geprägt worden: 23,000 Rtbir. in Lousd'or, 
15,000 Rtbir. in Doppelthalerftüden, 5,856,090 Rible. in einzelnen 
Thalern, 295,000 Rthlr. in 1j6° Tbalern, 30,200 Rthir. in 2 Reus 
groſchenſtucken, 232,000 Rthlr, in 1sNeugrofhenitüden, 112,000 Rth. 
in 152: Neugrofc,, 8400 Rthlt. in 2 Pfennigftüden und 3470 Rthlr. 
in Pfennigen; Summe: 7,350,090 Rihlr. 

‚ Babjens Weimar) Jena, 11. April. Geſtern iſt dem 
feit_ anderthalb Jahren bier anfälfigen Dr. Prup von Seiten der 
biefigen Polizeibehörve ein großh. Refcript mitgetbeilt worden, durch 
das derjelbe aus dem Großherzogthum Weimar verwiefen wird. Als 
Motiv diefer Yandesverweifung wird angegeben, vaß „der Dr. Prus 
politifche ufichten befenne und durch literariſche Erzeugniffe zu ver: 
breiten fuche, welche des Großberzoga F. Hob. nicht billige, und babe 
er deshalb Did zum 4. f. M. die großh. Lande zu verlaifen.’ Dr. 
Prup iſt mit einem völlig legalen Miniſterialpaß feiner preußtihen) 
Regierung verjehen und bat unter und zeitber ald Privatmann ge 
lebt, ohne Verbindung mit ver Univerfitat, Auch iſt, da der frühere 


hin in den Zeitungen beſprochene Preßprozeß, der wegen ded Dahl 
mann’fden Abfbiedslieded gegen Pruß ‚eroffnet war, neuerdings durch 
großh. Entſchließung niedergeſchlagen iſt, durchaus fein einzelnes 
Kactum befünnt, das von Seiten ded Hrn. Prutz diefe unerwartete 
und-arferordentliche Maßregel hervorgerufen hätte, (D.4.3.) 

(Großbergogthum Heifen.) Aus dem Broßherzogthume 
Heffen, 14. April. Daß unfere Regierung die Bedürfwilfe der Zeit 
erfennt und nicht zurfch bleiben will in ber Förderung der dem Lande 
fo möthigen Intereffen, geht unter andern aus dem Umftande hervor, 
daß fie einen großartigen Hafen bei Gernsheim erbauen läßt und übers 
hanpt Beftrebt ift, in deffen Nähe vielfache Bauten berzuitellen. Ob 
Mainz in der Folge dadurch nicht verlieren wird, if eben jo wenig 
vorberjufehen, als auch Mannheim einigermaßen beeinträdhrgt werden 
fönnte. Jedenfalld dürfte Gernöheim in der nahen Zutunft ſchon 
einen bedeuenderen Speditionsplatz bilden, zumal wir hören, daß 
man mit dem Plane umgeht, eine der bedeutendfien Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaften zu bewegen, ihre Fahrzeuge bort rg! 2 in 


wei, j 
Zürich, 14. April. Die fath. Staats zeĩtung berichtet, daß mit 
falfchem Siegel des hochwuͤrdigſten Bifchofs von Chur und mit eben» 
falls falſchen Unterſchriften eine angebliche päpitliche Berdammungss 
bulle gegen die junge Schoeiz verbreitet und jogar ben Pfarrherren 
zugefender wurde. Die Regierung in Schwyz foll gegen Das Auf · 
fommten einer fo gewiſſenloſen Spekulation bereits die nörhigen Maps 
regeln eingeleitet haben. 
Großbritannien. j 
Fonden,, 13. April. Lord: John Ruſſel hat im Unterhaufe_ einen 
ſehr wichtigen Geſetzvorſchlag eingebrackt, welcher das bisherige Syſtem 
ver enalifchen Erziehung ganz mobifiziren fol. Nach demfelben ſoll 
die heilige Schrift, nach der autorifirten Ueberfegung, in allen Pfarr 
ſuien gelehrt werden; für den Fall, dad tatholiſche Eltern fid) dem 
Unterricht ihrer Kinder in ber h, Schrift wiberfegten, foilen bejondere 
Mafregeln getroffen werden; feine anderen religiöfen Bücher ſollen 
in den Schulen gebraucht werden, ald bie von ben Erzbifhöfen von 
Norf und Ganterburg und von bem Ausichuß des geheimen MRaths für 
die Erziebang approbirten; alle Schulfinder fönuen fid) Sonntags in 
jede andere Schule oder jeden der Gotteöverehrung geweihten Drt bes 
geben, wie es ihre Eltern wunſchen; bie Schulen der Katholifen oder 
anderem biffidirenden Kulte, welche als wohlgeleitet auerkannt wer⸗ 
den, follen auf dem nämlichen Fuß, wie die Pfartſchulen, hinſicht · 
lich der Gertififate ſtehn, welche den Kindern in den Fabriten, welche 
diefe Schulen befuchen, zu ertheilen find ; endlich fol der Ausſchuß 
des geheimen Marhe für die Erziehung die Mittel erhalten, eine ger 
wiffe Zahl von Normalſchulen in Großbritannien zu errichten und zu 
unterhalten. Diefe Motion, welche darauf binitrebt, dem öffentlichen 
Unterridyt, der in England fo fehr im Argen liegt, einigermaßen 
aufzuhelfen, wird am 2. Mai entwichelt werben. 
rankreich. — 
Paris, 14. Arril, Der Marineminifter hat ein hochwichtiges 
Akten ck druden und an die Deputirten vertheilen laſſen: es iſt der 
Bericht der Kommiffion, welche durch Otdonnanz vom 26. Mai 1840 
niedergefegt wurde, um die ſchwebenden fragen von der SHaverei 
aufden Kolonieen umd derpolitifhen Eonftitution 
der außereuropäifhen Befigungen Franfreichs einer 
genauen Prüfung zu unterziehen. Der Bericht, unterzeichnet von dein 
Herzog von Broglie, ald Präfidenten, den Herren Paſſy, d’Auffiret, 
Noffl, Madan, Trafı, Zubelin, Bignon, Wüſtemberg, Torqueville, 
Sade, Sainte-Hilaire, Galos, als Mitgliedern, und dem Hrn. Weitto, 
ald Sekretär der Kommiffien, ift das Ergebniß faft Sjähriger Mühen; 
die Protofolle der Kommıffionäflgungen füllen ein enormes Volumen; 
viele erläuternde Dofumente find angehängt. Der Bericht ſelbſt — 
aus der Feder ded Herzogs von Broglie — iſt in Form und Inhalt 
gleicher Bewunderung werth. Die große frage wird darin durch 
tiefe Forfbung und in unpartheiifhem Geilte von allen Seiten bes 
leuchtet; die belebrenden Thatfachen find überfichtlich zufammengeftellt, 
die ſcheinbar gewichtigen Einwürfe gegen die Emancipatton der Neger 
Sklaven mit Ruhe geprüft, mit En widerlegt; ein unwandelbared 
Billigfeitägefübl neben reiner und weifer kiberalität durchweht die 
ganze Arbeit. Die Kommiſſion hat fih für die gleichzeitige Freilaffung 
(W”atfranchissement simultand) auögefprochen. Die Schwarzen jollen 
am 1. Januar 1853 freie Menfchen werden; Calfo, wenn der von der 
Kommilfion eingegebene Vorſchlag zum Geſetz erhoben wird, etwas 
über 18 Jahre nad) der Negers@mancipation auf den beittifchen Kor 
fonien, die mit dem 1. Auguft 1834 ind Leben getreten iſt) ; aber 
früher ſchon will man ihnen gewiſſe bürgerliche Rechte einräumen; fie 
folen Perfonen werden, während fie bis daher nur Sachen 
warer, Dem Sklaven wäre auch für die 10 Jahre, die er noch auf 
feine völlige Freilaffung warten muß, Eigenthumsrecht zuzufichern; er 


darf jedoch nicht befigen: Schiffe, Schießpulver , Feuerwaffen ; feine 
Erfparniffe mag er fammeln, um ſich foszufaufen (le pecule et le 
rachat sont etablis); die Freigelaffenen erhalten feine politifchen 
Rechte; diefe Beſchränkung bört auf für die frei gebornen Kinder; 
die Freigelaffenen find gehalten, fih während 5 Jahren auf längere 
oder fürzere Zeit bei einem oder mehreren Pflanzern zur Arbeit zu 
verdingen; fie dürfen die Golonie nicht vor ablau) von fünf Jahren 
verlaffen; der Tarif des Arbeitölohnd wird jährlich von der Behörde 
feftgeftellt. Die Pflanger (SMaveneigner) auf den Kolonien erhalten 
150 Millionen Francs Entfehädigung; die Rente diefed Kapitals if 
auf ApGt. firirt. Zugleih mit diefem die Emancipation fofort und 
im Ganzen declarirenden Geſetzentwurſe bat die Kommiſſion noch 
einen zweiten, die partielle und progreffive Freilaffung der Negerjklas 
ven requlirenden eingegeben; nad demfelben würden die Kinder der 
nichtefreien Eltern vom 1. Januar 1938 an durch pie Geburt ſelbſt 
zu freien Menſchen: ald Entfhädigung würde der Pflanzer für jedes 
Sflavenfind, wenn ed das fiebente Jahr erreicht, 500 Frs. erbalten ; 
das Gefeg würde 20 Jahre nacheinander in Anwendung kommen jmd 
und erft dann wäre eine definitive Anordnung zu treffen zur gänzlie 
ben Emancivation refoective Entfhädigung. — Wird der erfte, ums 
faffende Vorſchlag zum Gefeg erboben, fo hören auch für die Zufun 
die KolonialsGonfeild Ceine Art Kammern auf kleinem Fuß) auf; 
dagegen follen die Kolonien nicht, wie biöher, durh Delegirte ım 
Mutterlande repräfentirt werden, fonderu fle erhalten das Recht, ſelbſt 
geroählte Abgeordnete in die Deputirtenfammer zu ſchicken. Die Com⸗ 
mifiion konnte ihr Gutachten auf die Erfahrungen fügen, welde man 
auf den englifhen Kolonien feit 1834 gemacht hat. Die greilafun 
der Schwarzen auf Jamaica und den andern brittifchen Antillen i 
im Ganzen ımb Großen nur von günftigen Kolgen geweien. Bor 
der Emaneipation waren NegersRevolten nichts Seltened ; vom Anfang 
des 19. Jahrhunderts bid zum Zeitpunfte der Emancipation zählte 
man auf Jamaica fünf große mit Mord und Brand verbundene Aufs 
ftände der Schwarzen; na dem legten derfelben wurden 500 Skla— 
ven bingerichtetz die Kolonie erlitt einen Schaden, der anf 29 Mill 
Krancd berechnet wurde, Seit der Emancipation herrſcht Sicherheit 
und Rube; die Verbrechen nehmen auffallend ab; im Jahr 19834 — 
dem eriten ver Lehrlingszeit — züblte man Eine Berurtbeilung 
auf 3623 Neger; im Jahre 1838 — dem erjten der völligen Freiheit — 
famen im Diftrift St. Catbarina auf Jamaica, der 20,000 Freigelaffene 
enthält, nur fe ch 8 Neger wegen Vergeben ind Gefängniß. 

Paris, 15. April. er Gontreadmiral Dupetit Thouars ift zum 
Großofficier ded Ordens der Ehrenlegion ernannt worden. 

Aus Madrid vom 8, April erfährt man, daß General Sevane 
am Abend zuvor dort angefommen war und gleich eine Audienz beim 
Regenten hatte; er war zur See von Barcelona zu Valencia einges 
troffen und ift von da nad Madrid gereidt. Das Kommando zu 
Barcelona, wo vollfommene Ruhe herricht, hat er dem General Cor 
tinez übergeben, 

Die franifhen Paffiven waren beute begehrt und wurden ſchon 
zu 5152 bezahlt; es geht dad Gerücht, die Regierung wolle diefen 
Effeft auf gleiben Fuß bringen mit den Differe's, , 
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Ricdbtpolitifbe Zeitung. 

Münden, 15. April. Als Seitenſtück zu den „Soldatenliedern,“ 
welche bei Mayer und Wigand in seien mit Zeichnungen von Graf 
Pocei erfchienen und von welchen feit Weihnachten 10,000 Exemplare 
abgefegt wurden, erfcheinen demnächſt bei v. Vogel in Landshut „‚alte 
und neue Jägerlieder,’’ gleichfalls von Graf Pocci illuſtrirt. 

Berlin, 12. April. Die biefigen Blätter enthalten eine Auffor⸗ 
derung zu Beiträgen von Seiten ded Vereines zur Errichtung eines 
Dentmales für Sodann Joachim Winfelmann in feinem 
Geburtdorte Stendal. Das Modell dazu iſt ſchon vom. Profeffor 
Wichmann angefertigt, und find die Koften zu beffen Ausführung 
auf 12000 Thlr. angeichlagen. Es iſt bereitd dem Verein die Portos 
Freiheit auf ven preußifchen Poſſen für feine Angelegenheiten dewil⸗ 
ligt worden. , : 

Zürich, 12, April, Die „Harmonie, ein Sängerverein in 
Züricdy, hat, wie veridiedene Blätter berichten, in Berbiaduug mit 
den meiften übrigen Männerchören des Kantons die fchmweizeriichen 
Sänger zum erften ſtatuariſchen Sängerfefte nach Zürich eingeladen, 
wofür zwei Tage , der eine für Preis- und Wettgeſange, ber «andere 
für gemeinfhaftlihe Aufführung, betimmt ſeyn follen. Gegenwärtig 
zählt der jchweizerifhe Sängerverein nahe an 1200 Mitglieder . aus 
den Kantonen Zürich, Luzern, Baſel, Schaffhauſen, Appengel U. 
Rh. und Graubünden. 
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a — — 
Deutſche Bundesitanten., 

22 (Bayern) Münden, 16. Febr. (Privat⸗Correſpondenz.) 
Vortrag des Abg. Dr, Müller im dritten Ausſchuſſe der Kammer 
der Abgeordneten über die Generalüberficht der Kreislaſten ıc. ıc. 

(Fortiegung.) , 

Unter allen Berbhältniffen aber bleibe inzwifchen Pflicht der Stände, 
zu wachen, daß das feitber beftandene Verhältniß zwifiben den Ge— 
fammteinnabmen des Staates und der Kreisvotation nicht zum Nach- 















theile lepterer von einander abſtehend, fondern diefelben einander 


nach und nach mäber gebracht werden. 

Es werde ferner als bleibender Grundfag angenommen, daß das 
feitgeftellte Größenverhältnig poiſchen Gentraß und Kreisfonds ſich 
in den Boranfblägen und in den wirfliben Einnahmen ftets gleich 
bleiben müffe, fo daß bei Vermehrung der letzteren auch verbältnißs 
mäßig die Kreisfonds participiren. Die Annabme dieſes Grunds 
faßed werde gerechtfertigt durch die unumſtößliche Thatfache, daß Die 
Vermehrung der Einnahme nur duch Vermehrung der Productionds 
und Berfehröverbältniffe erzielt werde und daß die Bermebrung diefer 
eine Vermehrung der Kreisverwaltungsgefchäfte und Anſtalten und 
in —— Folge eine Vergrößerung der Kreislaſten nad 

ziehe. 

. „Ms werde deöhalb nicht befremden, daß die Landräthe aller Kreife 
in jevem Jahre der ablauienden IV. Ainangperiode über das Unzus 
reicbende der Kreisdotation tiefit begrundete Klagen führen und bei 
der Kortdauer diefed Zuftandes einer froben Zufunft entgegenzufehen 
vermögen, wenn man erwäge, daß die Einnahmen eined Jahres, in 
den Etats mit 29,281,361 fl. eingefegt, im Durchicbnitte der drei 
Sabre 1838 —41 wirflich 35,133,406 113 fl., fobin über den Gtatds 
Anfab 5,852,045 113 fl. lieferten, und fürdie beveutenden Kreislaften, 
welche direct und indirect aus den vermehrten Berfebräverbältniffen 
und den dadurd vergrößerten Erträgniffen der einzelnen Berwaltungds 

meine erwachfen feyen, feine diefen entfprechende Entſchädigung und 
Vergutung zugetbeilt worden fen. " Nechne man nun, daß nach dem 
Budget auf ein Jabt der IV. Finanzperiode die etatsmäßige Kreisdos 
tation mit 4,563,200 fl. zur etatsmaßigen Einnabme mit 29,281,361 fl. 
ſich verhalten habe, wie 1.6. 4 und unteritelle man dasſelbe Bers 
hältniß bei der wirklichen Einnahme nach dem Durchſchnitte der drei 
Jahre 1838—41 im Betrage von 35,133,5061)3 fl., fo bätte der 
Kreisvotation ein jäbrlicher Zufchuß von 914,382 fl. ald verhältnißs 
mäßiger Antbeil für Beltreitung der Vermehrung der Kreisfaften 
zugewieſen werden müſſen. Diefer Betrag, deſſen Berechnung die 
Nettoeinnahme zu Grunde gelegt fey, erhöbe ſich aber noch über ein 
Drittheil, wenn die Bruttoeinnahmen als Maßſtab genommen werden. 
Es müfle demnach ftatt 914,382 fl. mindeltens die Summe von 
1,200,000 fl. ald verhältnifimäßiger Antbeil für Beitreitung der durch 
die Vermehrung der Einnahmen unabweisbar gewordenen Vermehrung 
der Kreislaften angenommen werben. 

Prüfe man nun in jedem Kreife die außerordentlichen Bedürfniffe, 
welche durch die etatsmäßigen Bewilligungen nicht gededt werde 
fonnen und bei der Fortdauer ihrer mangelbaften Befriedigung den 
Verfall vieler Staatdanftalteri nach fih ziehen, und vergleibe man 
damit die aus den Ueberſchüſſen verhäftwigmäßig den Kreifen gebüh— 
renden Beträge, fo werde man die Bedürfniffe und die Befriedigungs⸗ 
Mittel der Kreife nach der vom Referenten aus den financiellen rs 
gebniffen abgeleiteten Bereihnung in entfprechenpfter Nebereinftimmung 
finden und die aufgeftellten Grundfäße für die gefeglihe Feſtſtellung 
der Kreislaften und Kreisfonds für ein Jahr der V. Finangperiode 
gerechtſertigt erachten. j 

Nur allein dadurch, daß die —— nach ſolchen Grundſãßen 
den verhälinißmaͤßigen Antheil der Einnahmen zur Vergrößerung der 
Kreisdotation anweiſe und ſomit die den Kreiſen durch die Erhöhung 
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und Bermebrung der nationalen Thätigfeiten und Productionen ers 
wachſenen Vermehrung der durch die gejteigerten Einnahmen ſich ers 
böbenden Kreislaſten gleichmäßig zunehmenden Berhältniffe jeweilig 
dee und. zu Ddiefem Behufe geeignete Vorſorge durch Feftitellung 
eines entjprechenden Credits treffe, — werde ed möglich, die Ger 
meinden gegen Ueberbürdung durch Diſtriets- und Localumlagen zu 
ſchüßen. Bleiben fie unberüdjichtiget und werden, wie feitber, die 
Kreislatten wegen ermangelnder genügender Dotation gegen Geſetz 
und Recht in Diſtricts- und Locallaften umgewandelt, dann werben 
die Klagen und Befhwerden der Gemeinden nur wechfeln, aber nicht, 
wie man in unferer auf die Segnung eines 25 jährigen Friedens ſich 
berufenven Zeit erwarte, verfchwinden. ’ 

Naturnotbwendig müffen, wenn die Eultur vorfchreite und die 
Bevölkerung fi vermehre, die Kreislaften ſich fteigern und die zu 
deren Dedung nöthige Vermehrung der Ausgaben jey- das einzige 
und natürliche Mittel zur Erlangung neuer und vervielfältigter Quellen 
des öffentlichen Einfommens. 

Ueber die Totalſumme der Boranfıhläge der Kreis— 
laften und Kreidfonds auf notbwendige Zwede auf 
ein Jabr der V. inanzperiode im Bergleihe mit 
jener der IV. reiht Referent noch vor der Prüfung der einzelnen 
Pofitiönen der Kreidetatd folgende Bemerkungen an: 

Für die IV. Finanzperiode fey nach dem Budget die wahrfcheins 
liche gefamınte Staatdeinnabme auf 29,281,361 fl. und die gefammte 
Kreisdotation auf 4,563,200 fl. feitgeitellt, ſonach das Verhältniß 
Diefer zu jener wie 1. 6. 4. beftimmt worden. 

ur die V. Finanzperiode fegen nach dem Budget die wahre 
fheinliben gefammten Staatdeinnabmen auf 32,036,407 fl. berech⸗ 
net und die geſammte KHreisdotation auf 4,642,689 fl. beitimmt wore 
den, ſonach das Verhältniß zu jener, wie 1. 6. 9. 
Dei Bergleibung der Anfäge in ber IV, und V. Finanzperiode 


"ergebe ſich ald Refultat, daß in leßterer die Gefammteinnahmen jene 


der eriteren um 2,755,046 fl. überiteigen, während dagegen die Kreids 
fonds im feßterer gegen jene im erfterer nur um 82,342 fl. höher 
fteben. Die budgetmäßige Kreisdotation der V. Finanzperiode fey 
alfo bedeutend geringer, als in der IV. Periode, denn wenn im Bude 
get für die V. Kinangperiode dad im Budget der IV, — ——— 
feſtgeſtellte Verhältniß der Geſammteinnahmen zu der Geſammtkreis—⸗ 
dotation, nämlich 1. 6. 4., eingehalten und als Maßſtab angenommen 
worden wäre, dann würde letztere um 414,851 fl. böber ſich geſtellt, 
und fonach in der etatdmäßigen ZTotalfumme der Kreisfonds 332,509 
fl. mehr betragen Daben, ald im vorliegenden Budget enthalten fen. 
Wolle man nicht gerade zu die Kreisvotation, welche, wie klar umd 
unbezweifelt feit Jahren nachgewieſen worden, feitber in bedentendem 
Maße zu gering gewefen, auf das Gewaltfamjte berunterdrüden, fo 
fey unerläßlich notbig, daß die Gefammtfreispotation von dem vor« 
liegenden Budgetanfage für ein Jahr der V. Finanzperiode im Ber 
trage zu 4,642,669 fl. wenigitens auf die Summe von 4,975,178 fl. 
erhöht werden muffe, wenn nicht Das in der gegenwärtigen ablaufens 
den IV, Kinanzveriode beftandene Verhältniß der Gefammteinnabmen 
u der Gefammtfreisvotation zum entfchievenen Nachtbeile der Kreide 
aushalte bedeutend verringert und dadurch auch der oben aufgeitellte 
Grundfag für die Herftellung eınes alle überflüffige und ſchädliche 
Gentralifation mindernden und abweijenden Stantdorganidmus vers 
nichtet werben folle. — Diefed aber thun wollen, bieße ruckwärts 
fchreiten und der fruchtbaren und gefunden Entfaltung und Ausbil 
dung ded Kreisorganismus die drudenditen Hemmungen auferlegen, 
und zwar um fo mehr, ald felbit, wie bei Erörterung der einzelnen 
sPpofitionen im Kreisbudget unwiderlegbar werde nachgewiefen were 
den, bei Bewilligung der oben näher bezeichneten Erhohung ver Kreise 
Dotation die Bedurfniffe noch keineswegs vollitändig befriedigt wers 


ö und für die Ergänzung zu deren Dedung weitere parate 
—52 —2 in Anfpruch genommen werden mulfen. 
Menn man erwäge, daß die Erhebungss, Verwaltungs und Betriebss 
Koften, nach dem Antrage ded Aby. Frhrn, v. Notenhan über vie 
Staatdeinnahmen in den Jahren 1838—41, gegen 31 Procent von 
der Bruttoeinnabme betragen, fo berechnen ſich erſtere für die Summe 
von 2,755,046 fl. Nettoeinnahme, um welche der Etat der Nettoein⸗ 
nabmen im Budget der V. Finanzperiode höher angenommen worden 
fen, als in jenem der IV., auf 848,064 fl., ald um welchen Betrag 
der geftiegene Ausgabenetat ſich berechne. j ö 

In unabweisbarer, nothwendiger Folge ſteigern ſich dadurch die 
Kreidlaften unmittelbar, während fie mittelbar durch bie 


fi erweiternden und immer mehr und mehr fih enger und vielfältis . 


er berübrenden Verkehrs- umd Lebensverhältniſſe in noch größerem 
ape wachen. n 

Diefer aus den focialen Beftrebungen bervorgehenden,, von der 
Regierung, wie dem Bolfe gewünfchten Verfehrsgunahme mufjen alfo 
entiprechend die Organe der Kreiöverwaltung und die hieher gehöris 
gen Staatsanftalten zunehmen, „- dad Ganze gedeihen und die alls 

i ifahrt gefordert werben. N . 
— here beeufanen Maße die aus diefen natürlichen Berbält- 
niffen erwachfenden Kreiölaften zunehmen, darüber gebe wohl den 
entfprechenditen Beleg der Etat der Kandgerichte, der durch Die nothr 
wendig gewordene Errichtung neuer Landgerichte allein für ein Jahr 
der V. Finanzperiode aus den erörterten runden 117,068 il. mebr 
betrage, als in der IV. Finanzperiode. Aus folhen Verwendungen 
ergeben ſich die Klagen der Yandräthe über die Unzureichenheit der 
Kreisfonds. . 3 ’ m 

Da indeffen aber, ftatt in der V. Finanzperiode die Kreisfonds 
diefen Bedürfniffen und den gemachten Erfahrungen gemaß_ zu Dotis 
ten, dad für die IV. Finangperiode angenommene 2erhaltnig zur 
hochſt nöthig bedürfenden Erfräftigung der Kreishaushalte nicht nur 
nicht gemindert, fondern zum Schaden verfelben von 6. 4. auf 6. 9. 
erhöht worden, ‚fo gibt Referent in der ſchmerzlichen Weberzeugung, 
daß ohne Abänderung der vorliegenden Kıeisbudgerd die aus Mans 
gel genügender Fonds in der ablaujendeu IV. Finanzperiode entſtan⸗ 
denen Uebel und Mißſtände in der folgenden V. Finangperiode bei 
Weiten füblbarer und drüdender hervoriveten muffen, der Zuverjicht 
ſich bin, die hobe Kammer werde bei Berathung der Kreisbudgets die 
innigfte Ueberzeugung ausſprechen und mit allen verfaffungsmäßigen 
Mitteln geltend machen, daß das im Budget ber IV. Fin.» Periode 
angenommene Berhältnig der Gefammternnahmen zur Gejammtdos 
tation der Kreife, nämlich 6. 4. 1. zur Deckung der KRreisbedurfniffe 
noch nicht genügend geweſen und für die Zwederreihung hinreichen⸗ 
der Dedungsmittel diejer genügend gemindert werde, und daß wegen 
Zunahme der Kreislaften in dem vorliegenden Budget der V. Fin.⸗ 
Periode dad für die IV. Fin.Periode bejtimmte Berhälimiß der er 
fammteinnahmen zu der Gefammtfreispotation den Forderungen des 
Bedürfniffed der Kreiddotation gemäß feitgeftellt und dadurch der 
Totalbetrag der Kreisfonds geiteigert werde, damit die Aufgabe der 
Kreisverwaltung ihrer natürlichen, rechtlichen und gejeglichen Löſung 
zugeführt werden fönne. ’ 

Ueber das Princip der Bertheilung der gefamms, 
ten Kreispotation aufpdie einzelnen Kreife führt Re 
ferent an: j ; ’ ER 

Prüfe und vergleihe man die Totalfumme der für dad Königs 
reich feſtgeſezten Kreisdotation fur ein Jahr der V. Finangperiode 
im Betrage zu 4,642,669 fl. mit den repartirten Zotalfummen der 
einzelnen Kreife, fo finde man eine auffallende Verfibiedenheit unter 
feteren. Unwillkürlich dränge ſich die Frage hervor, ob diefer Uns 
terſchied das Ergebniß einer willfurlihen Bertheilung ſey, oder ob 
derfelbe für jeden Kreis durch vorhandene Bedurfniffe befonders bes 
fimmt, oder nach Maßgabe ded aus den vorwaltend wichtigiten 
ftatiftifhen Momenten ſich entziffernden Größenverhältniffes und ans 
—* hierauf bezüglichen geſeßlichen Beſtimmungen rechtlich begrüns 
det ſey. 

Leider müſſe man bei tieſerem Eingehen auf dieſe Frage ants 
worten, daß ſeither die Vertheilung der Geſammtdotation unter die 
einzelnen Kreife nur nach Gutdünfen und vorhandenen augenblickli—⸗ 
ben Bedürfniffen, und nicht nah rechtlichen und gefeglichen Beitims 
mungsgründen gefcheben,, und daß dadurch unmwillfürlich einige 
Kreile begünftiget und andere bemachtheiliget werden müſſen. 

‚Eine ſolche, ver gefeplichen Baſis ermangelnde Vertheilung des 
Kreiöfonds dürfte, wenn der Staatöhaushalt auf eine geregelte und 

eieglihe Dronung Anfprüche machen wolle, für die Folge nicht 
ortbeitehen, und zwar um fo weniger, ald das Kandrathögeleh von 
1828 far umd beflimmt per analogiam einen, wenn auch nicht volls 
fommen, dod gefeglihen Mahſtad der Nepartition vorzeichne und 
einen entfcheidenden, fichern Anhaltspunft gewähre. 


De zn —— et laute: - 
2m „per alle direlten Staatdauflagen in fich begreifende Steuerfu 
ift in der Regel der Maßſtab für die Goncurrenz zu den Kalten = 
Regierungäbegirfe.’ 

„Die Ruftifatbefigungen und DominitalRenten ded Staats find 
zu den Kreisumlagen beitragspflichtig.” 

„Einen andern, ald den obenbezeichneten Maßſtab zu beftimmen, 
ſteht der Staatsregierung mit Beiratd und Zuftimmung der Stände 
des Reiche zu,” 

‚I jedem Falle follen jedoch die Beitimmungen bed 6, 54 im 
Edicte IV. zur serfaffungssUrfunde aufrecht erhalten werden.” 

Denn, fo wie bie Grundfäge, welche für die Feſtellung der Con⸗ 
Zurrenz zu den Kreisfonds geſeßliche Wirkſamkeit haben in gleicher 
Weiſe bei Beſtimmung der Koncurrenz der Centralfonds zu den Kreis» 
fonds in Anwendung fommen, wie dieß wohl unerläßlih anerfannt 


‚ werden müſſe, fo ergebe ſich nach den Beſtimmungen diefed $. fols 


ende geleniiq begrundete Bertbeilung der Zotalfumme der Kreids 
onds fur ein Jahr der V. Finanzperiode unter die einzelnen Kreife 
auf der Grundlage des alle directen Staatönuflagen in fi) begreifen» 
den. Steuerfußes. 


Für Dberbayern. 786,674 ür Oberfranfen. 433,800 
Fur Niederbayern. 562,068 ur Mittelfranfen, 565,168 
Fur Pfalz. 520,040 Fur Unterf. u. Aichaff. 625,502 


Fur Dberpf. u. Regnob. 449,235 dur Schwab. u.Reub, 700,182 


Summa 4,642,669 
Nach den von den k. Minifterium des Innern getroffenen Bes 
ftimmungen ſey aber folgende Bertheilung in der Ueberſicht der Kreide 
laften und Kreisjonds fur den gleichen Zeitraum feſtgeſtellt. 


Für Dberbayern, 870,473 Fur Dberfranfen. 456,545 
ei Niederbayern, 497,005 Zur Mittelfranfen. _ 668,879 

ur Pfalz. 498,512 * Unterfr. u. Aſchaff. 553,575 
Fur Dberpf. u. Regnöb. 479,607 ür Schwab, u. Neub. 618,073 


Summa 4,642,669 
Die nach diefen Beftimmungen der k. Staatsregierung größere 
oder geringere Zuweifung, ald nach den analogen Beltimmungen des 
Landrathsgeſehes von 1923 $. 4 geſetzlich aus den Gentralfonde zus 
gewiejen werden folle, müſſe in fo lange als gefeglich unbefriedigend 
betrachtet werden, als diefelbe nicht durch befondere Gründe für jeden 
einzelnen Kreis als nothwendig und unabweisbar ereihtiertiget ſey. 
(Fortfegung folgt.) 
Münden, 16. April, Se. !aif. Hob. der Herzog von Leuch- 
tenberg und feine Gemahlin die Großfürſtin find diefen Nachmittag, 
balb 3 Uhr, mit großem Gefolge hier eingetroffen, (9. 3.) 


= (Preußen.) Berlin, 16, April. (PrivatCorrefp.) Dinftag 
reift unfer König nah Deffau, um dort dem an diefem Tage ſtatt— 
findenden Fe der flibernen Hochzeit des bergoglichen Paares darch 
feine hohe Anwefenbeit zu verherrlihen. — Die bier vorgeitern ſchon 
eingegangene Nachricht von den Arbeiteriuruben, welche am 11. d. 
M. in Danzig vorfielen, hat bier Alle ſehr unangenehm berührt und 
betrübt. Hoffentlih werden diefelben weiter von feiner Bedeutung 
feyn. Man ift bier ſchon fehr geſpaunt auf die Mittheilungen, welche 
hierüber wieder die engliſchen und franzöſiſchen Blätter machen wer« 
den. da fie dergleishen bei und vorkommende unbedeutende Greigniffe 
duch ein Mifrosfop zu betrachten pflegen. — An unjerer Börfe uns 
terhielt man ſich ſehr viel jept von einer Anleihe, welde Hannover, 
Medlenburg s Schwerin und Braunfibwerg projectiren follen, deren 
Zweck man aber noch nicht fennt. 
3 (Großh. Heffen) Mainz, 17. April, CPrivatGorrefp.) 

Da nunmehr die Ausführung verfdiedener Eifenbahnlinien durch unfer 
Großherzo thum vorbereitend regulirt üft, wird bier und in derganzen 
beifiichen Rheinproving der Wunſch laut, auch einigermaßen bei dieler 
mwohlthätigen Unternehmung betbeiligt zu werden. Die Unausführ 
barfeit und theiiweife Zweckwidrigkeit des aniänglich angeregten Plas 
ned, die Lifenbapn auf dem linken Rheinufer über Oppenheim, Worms 
und Franfenthal nach Mannheim oder vielmehr nach der nme 3 
zu führen, mit Zweigbahnen nach Darmitadt u. ſ. w. wird zwar a 

emein zugegeben, aber auffallend blieb ed immer, daß beiden Darms 

üdter Kammerverhandlungen die Anficht gar nicht geltend gemacht 
worden ift, die Rheinprovinz an der Wohlthat der Eiſenbahnen, etwa 
durch eine Zweigbahn zwifchen Darmjtadt und Mainz, die über Dps 
penheim geführt werden könnle, Theil nehmen zu lafſen. Dies erfor 
derte die Billigkeit, denn die Rheinprovinz mu ohne Unterfchied und 

leich den jenfeitigen Provinzen die Mittel zu deren Erbauung aufe 
fingen, und trägt gleich denfelben die Chancen etwaiger Berlufte. 
Ueberdies ſleht fer, dab rückſichtlich der Rentabilität die Zweigbahn 
zwoifchen zwei großen Städten, wie Mainz und Darmſtadt jeder andern 
Bahnitrede in unferm Großherzogtbume gleichfommen wurde, 


® (Freie Städte.) Frankfurt, 18. April. Priv.» Corr.) 
Die bolländ. Fonds folgten der fteigenden Bewegung, welche fie zu 
Amfterdam erfuhren. Im Uebriyen feine wefentlihe Veränderung 
5pGt, Met.: 111 15J16 ©; ApCt. Met.: 102114 G.; 3p&t. Met: 
7834 G.; Banf-Actien: 1989 ©.; 250 fl. Looſe: 1157)8 ©.;, 500 
fl. Coofe: 144 ©; Prämienfheine: 9212 ©. ; Int.: 567J16 ©.; 
Stmdic. d1l2pCt.: 9714 ©; 31)2 pEt.: 82. ©.; poln. 300 


fl. Loofe: 8578 @.; 500 fl. Loofe 93 G.; Ard.: 22 14-38 ©; 


Taunusbahn-Actien: 372114 ©.; Did. 3 pCt. ©. 

x (Defterreih.) Wien, 14. April, Privat s Eorrefp,) 
In der biefigen Hofburgpfarrfirche werden. die Andachtdübungen der 
beil. Sharworbe mit jener Solenität gebalten, wie ed der alt ererbte 
fromme katholiſche Sinn unferes Kaiferbaufed bedingt, Am Palms 
fonntage war Paffiondamt, wobei der k. f. Hoſſtaat, die geheimen 
Räthe, Kämmerer u. f. w. in der Meinen Uniform, desgleichen auch 
- Mittwochd zur Pumpermette erfihienen. Geitern fam der Hofitaat 
im ſchwarzen Kleide zur Communionmeffe, worauf die Speifung und 
—— der zwoͤlf armen Männer und Weiber durch Ihre Ft. 

ajeftäten in Perſon erfolgte, Diefe Function war in religiöfem 
Sinne eben fo ergreifend, als fie durch die zufebenden Theilnebmer 
glänzend erfchien, indem ein großer Theil des diplomatiſchen Korps 
-auf der vorbereiteten Tribune anweſend war, worunter der türfifcbe 
Botfhafter, fowie auch der anweſende Fürtt Milofb Obrenowitſch 
am meiiten die Blicke auf fih zogen. Das Alter der zwölf Männer 
ufammen betrug 1067 Jahre Cder ältefte zählte 100), und der 
eiber 1044 (die älteſte darunter mit 105 Jahren). Morgen werden 
Predigt, Paffion, Kreuzanbetung und Nachmittags Pumpermette 
abgebalten werden, wobei der Hoſſtaat im fchwarzen Kleide erſcheint; 
ebenjo am Charſamstage zur Litanei und zum Hochamte, Nachmitta; 3 
aber in grofier — 2 zur Auferſtehung und zum Berchluffe 
der Andacht mit dem heiligen Segen. Um die Auferftehungsprogefiion, 
welche auf dem inneren Burgplage ftattfindet, um fo zablreicher bes 
leitet zu willen, haben jene gebeimen Rathe, kak. Kämmerer, Truch⸗ 
eifen u. f. w., welche an berfelben Theil zu nehmen verhindert find, 
daß früberbin den betreffenden Hofämtern anzuzeigen. Am Dfter 
fonntage wird der päbſtliche Nuntius, Cardinal Fürft Altieri, das 
feierlibe Hochamt verrichten und bei dieſem Anlaſſe findet auch der 
legte öffentliche Kircbengang bei Hofe in dem laufenden Jahre ftatt, 
der fich durch Rang und Anzahl der Anwefenden hervorthut. 

Wien, 14. April. Leider ift in diefen Tagen der Freude bald 
eine Zeit der Trauer gefolgt, die um fo ſchmerzlicher iſt, ald fie 
gerade Denjenigen keit, der fo eben mit vollen Zügen aud dem 
Becher des Gluͤckes getrunken. Erzherzogs Karls zweiter Sohn, 
Se. kaiſ. Hoh. Karl Ferdinand, Generalmajor und Inhaber des 51. 
Linieninfanterieregiments, liegt an einer Zehrkrankheit ſchwer darnieder 
und man fürchtet ſür fein even. Der Prinz iſt erſt 25 Jabre alt. 

(Nurnb. Korr.) 
Belgien 


Brüffel, 16. April. (Prozeß Caumartin’d, der Angeklagte freis 
geiprocen.) Geftern Abend um zehn Uhr in einer durch die Dauer 
des ganzen Tages verlängerten Sitzung bat die Jury inter Saumarr 
tin’ihen Sigung ihr Verdiet geſprochen, welches auf die Frage „iſt der 
Angeklagte ſchuldig, in der Racht des 19. November vorigen Jahres 
freiwillig dem Aime Sirey eine Verwundung beigebracht zu 
baben, woran derfelbe geftorben ?* einftimmig dabin lautet: „nein, 
ber Angeflagte ift nicht ſchuldig.“ Kine befondere Beratbung 
verlangte noch der Koftenpunft, auf welchem die Givilpartei bartnädig 
beftand, Der Angellagte wurde auch zu deſſen Uebernabme verurs 
theilt. — Eine Schlußbemertung fonnen wir bei dieſer Gelegenheit 
nicht unterdrüden. Etwa das Yob des öffentlichen mündlichen Ges 
richtöverfabrens ? Das fey fernel Wer in Belgien eine ſolche Thor⸗ 
beit unternähme, fünnte wirflich für geiſtesſchwach erklärt werben: 
Wir haben im November v. 8. dem politiihen Prozeß vor dem 
Mainzer Zuchtpolizeinericht und in diefen Tagen der Saumartin’fchen 
Aflife beigewohnt. Beide enthalten ihrem Gegenftande nad jene 
gefäbrliden Klippen, welche die deutfche Aetentheorie von der Defr 
fentlichkeit befürchtet — politifchen und fittlihen Scandal, Wir 
können nun freilich micht für jeden einzelnen Zubörer garantiren, 
allein wenn und die äußere Haltung eines fo zahlreichen, aus allen 
Klaffen der Geſellſchaft mu gr Publikums auch nicht in 
einer Minute den geringiten Grund gegeben hat, an einer eben fo 
rechflichen, ald moralifchen Teilnahme zu zweifeln, fo dürfen wir 
doch wahrlich zur Ehre der Menfchheit annehmen, daß Recht und 
Moral durch die Deffentlichkeit gewinne, womit Verbrechen der bürs 
gerlichen Gefellfhaft vor Aller Augen und Ohren behandelt und ges 
richtet werden. Und dann, wenn in bemfelben Momente, wo die 
Unſchuld ausgefprochen wird, der Angeflagte vor dem Angelichte des 
Voltes zurüdtritt im die alte Freiheit und Ehre, wer füblt ba nicht 
noch einmal fo hoch fein Herz für dieſe großen Güter ded Lebens 


fhlagen? Wir hatten im Berlaufe der Debatten mehrmals einen 
Wunſch, den ‚zu verſchweigen, wir feinen Grund fehen, er war, e8 
möchten doch jene Herren der württembergifchen Kammer die Defs 
fentlichfeit ald überflüffig, als gefährlich für Sitte und Moral, als 
oberflächlich, als leeres Gaufelfpiel erflärten, Teibhaftig zugegen ges 
weſen ſeyn, um demüthig binzufallen vor dem Abglanze der 8384 
Wahrheit und Weisheit und zu geſtehen, daß man felbit mit vierzig 
Jahren noch jung genug if, um „Schwabenftreiche” zu begeben. 


Koln. 3) 
> Frankreich. — 
Paris, 16. April. Es iſt nun die officielle Anzeige ergangen, 

daß die Vermäblung der Prinzeffin Glementine mit dem Prinzen 
Auguft von Sachſen⸗Coburg am Donnerstag, den 20, April, zu St. 
Cloud flattfinden wird, Der König und die fönigl. Familie beziehen 
morgen ſchon das Schloß zu St. Cloud und verweilen dort acht Tage; 
dann fommt der Hof nach den Tuilerien zurüd; Neuilly wird Ans 
fangs Mai bezogen. Der König und die Königin der Belgier find 
übermorgen Abend erwariet. 

Der „Moniteur“ publicirt heute die Befhlüffe des Berichts der 
Commiſſion zur Unterfucbung der Frage von der Sklaverei auf den 
franzöfifhen Golonien. 

„Man ift in den Zuilerien etwas beforgt über das lange Auds 
bleiben der Nachrichten von dem Prinzen von Zoinville. Im Marines 
Minifterium fehlen feit ſechs Wochen die Berichte von der Fregatte 
‚Belle Poule,“ an deren Bord fi der Prinz befindet, 

. zZ ürfe ii. 
Konſtantinopel, 29. März. Es it entfchieben, daß das gefammte 
jegige Minifterium entlaffen wird. Man erwartet ftündfich die groß 
herrlichen Befehle, nach melden diefe wichtigen Veränderungen zu 
beurtbeilen find. Es fcheint gelungen zu ſeyn, Reſchid Paſcha an’s 
Ruder zu bringen. (D. 4.3.) 

”,° Wurgburg, 19. April, Se. Ma. der Konig baben Die 
Piarrei Urfpringen, Herrſch.⸗Gerichts Remlingen, dem biöherigen 
Plarr-Eurator zu Sulzheim, Priefter Reinhard Josberger, aller 
gnädigft übertragen. 








ö — 





Neunueſte Nachrichten— 

Von der türfiichen Gränze, 10. April. So eben iſt auf außer 
ordentlibem Wege die Nachricht bier eingegangen, daß der in Kons 
ftantinopel erwartete ruffifche Courier mit dem Ultimatum des St. 
Peteräburger Hofed wegen der ferbifihen Angelegenheit am 5. dies 
daſelbſt eingetroffen ift. Sofort begab fich der ruffiiche Botfchafter 
zu dem Reis⸗Effendi und theilte ihm dasſelbe mit. Sarim verfprad, 
die Sache unvergüglihd Sr. Hoh. dem Sultan vorzutragen; da ins 
zwiſchen Sir Stratford Ganning dem Hrn. v. Butenieff erflärte, er 
vermoge wegen Mangeld an gehörigen Inſtructionen fi über diefen 
Schritt Rußlands gar nicht auszuſprechen und Hr. v. Boutqueney 
auch jede Theilnahme daran ablehnte, indem er fagte, Franfreich fen 
bei der ferbifhen Frage zu wenig intereffirt, um irgend einen ecla⸗ 
tanten Schritt angemeſſen zu finden, fo beforgte man in Konftantis 
nopel, daß die Pforte die von ihr in Serbien betretene Bahn nicht 
verlaffen, der ruffifche Botfchafter ſich alfo bald genöthigt feben dürfte, 
den von St, Prteröburg erhaltenen Befeblen gemäß ſich von der 
türfifchen Hauptftadt — vorläufig nach Bujufdere — eng 
Dem entgegen follen ausgezeichnete Diplomaten der Meinung ſeyn, 
daß die Pforte nachgeben und fih bequemen werde, die von ihr 
gaen die ausdrücklichen Staatögefege und die von Mabmud an 

erbien verliebenen Privilegien in leßter Zeit begangenen u 
wieder gut zu machen. 9. 3.) 


prolog. Beobachtungen vom 18. April, 


v. h 


' Bar Thermo» Bind 











tunde 
der ' met.in P.t. | meter EN 
Beotade auf % Temp. im Himmen · 
tung reduzirt Saiten fbau 


. Rorgensou.] 330,0 ı —+ 8,91 SW. tem. 
Mittags 12U.] 331,37 | +1,51 ED. dem. 
Arne TUI 331,67 1 1,31 SD- heiter 


Schifffahrts-Nachrichten. 
„ Wertheim, 16. April, Heute Morgen 
I vorbeigefabren: K. Echön von Würzburg 
mit Yadung von Frankfurt. 
rjburg, 18. April. Angefommen 
Be Morgen: P. Kirdner von Gemünden mit La⸗ 

ung von Mannheim und der ug 

Würzburg, 19. April. Heute früh angefommen : 
K. Schön von hier mit Ladung von Franffurt. 
In Yadung nab Frankfurt, Manz u. Köln: N. 
I Schöns Wwe von hier, Ende der Ladezeit : am 20. 


Belanntmadhung. 

[36] Vachſtehende — zum Konkurfe dei Gar: 
temwirchrd Damian Schmitt Dahier gehörige — 
Kealitäten werden den öffentlihen Verſtriche nad 
$. 64. des Hupothetengefeged, und unter Berüdiid, 
tigung der jungiten Progefnonele vom 17. Non. 1837 
“ 97-102. hierorts ausgefegt ‚ und biezu Tagfahrt 

auf Mittwoh ben 24. Mail. Ib. 
Vorm. 10 libr ER 
im Gefhäftsgimmer Pr. 3. angeordnet _ Hiebri wird 
bemerkt, daß mit den Kealititen sub Ziff. I. u. II 
auch die vorhandenen, zum Betriebe einer Garten: 
Biribiaft sehöriaen Gerätbichaften mit verkauft 
werden; 

Die Grbäulichkeiten ad I. find mit 1500 fl. , die 
ad III. mit 2400 fl. der Brandoerficerungs » Anſtalt 
einverleibt. : } 

Die Einfiht der fämmtliher Realitäten , fo wie 
der darauf ruhenden Valten und Abgaben flebt den 
era er did zur angeordneten Strichstag · 
al A 
Würzburg, am 29. März 1843. 

Königl. Areit: und Gtadtgeridt. 
Seuffert. 







‚ Eichinger. 
Beichreibung der Realitäten. 

I. Ein Wohnhaus, das fogenannte Smolensk, 
vor dem Meuen+Thore gelegen, 1. Dir. Mr. AH, 
ift 72 Sch lana, 24 ©. tief, 2 Stod hob, der It 
theild von Stein, theils von Fachwerk, der zweite 
aber ganz von Fachwerk erbaut, umd bat eın deutices 
mit Brritziegeln gededtes Dach. Dasfelbe it in gus 
tem daulıhen Zullande, und entbält 3 gewoldie Keller 
mit ca. 2 äudern Fäfer in Eifen gebunden, eine Rüde, 
einen eingemanerien Wafhtefel, 2 Badöfen, einen 
rößen heizbaren Goal, 5 heizbare und 2 unbeizbare 
Sinmer 3 Kammern und andere Bequemlichkeiten. 

Das im im defien Nähe befindliche, ein Etod 
bobe Häuschen von Fachmerf erbaut, enthält einen 
Meinen Hausteller, ein Kalterbaus mit Kalter und 
ein heizdares Zimme 

Hiebei befinden ſich noch eine auf Pfoften rubende 
Halle und ein Pumpbrunnen. 

„ Diefe Realitäten find auf 5,600 fl. gerichtlich ge: 

t 


1. Der dabei befindliche Garten, im welchem vor⸗ 
bezeichnete Realitäten chen, enhält einen Flächen: 
kaum von 1 152 Worgen 20 Kuthen nebſt 3 Kuthen 
Drdung, und ift auf 1,200 fl. geichägt. 

Em Mohnbaus im 3 Difer. Mr, 2510, 
zur „Loblenburg‘ genannt, welches 41 St. lang, 
55 Sc. tirf und 2 Stod hoch iſt, mir einem Flügel 
baue, 21 Sch. lang, 29 CE. tief, 2 Stod body, umd 
woron die eriten Stodwerte von Stein, bie jweiten 
won Fachmerf erbaut umd zu einem Ganzen vereinigt 
find, entbält einen großen gemölbten Seller mit ca. 
136 Zuder Faß, theils in Holz, tbeild in Eifen ge 
bunden, einen Ziehbrunnen, 4 große Holzlager, eine 
Waſchkuche mit einem fupfernen Kefel, 3 Küden, 
eine Sprifefammer,, einen Pleinen Wichttall , einen 
Schweintall, dann 6 beisbare und 3 unbeisdare Zims 
mer, einen Alksoven, 5 Kammern und andre Beauem- 
lichte geu, und iſt auf 4,300 fl. gerichtlich ge ſchant 

Offene Lebrlingsftelle. 

[351 In einer Colomal⸗·Farb·Band⸗ Garn⸗ 
und Kurzwaaren-Handlung eines Badrorftes. in Unter 
franfen wird ein gefitteter Jüngling,, der die nötbigen 
Borfenntniffe befigt, indie Lehre gefucht und Fann 
ſoaleich eintreten. Wo? fagt die Erped. d. Bits. 








Belanntmadung. 

[3a] Das. Bad Brückeuau — feiner vor 
trefflihen Heilquellen,, dann feiner ſchönen Nmgebun 
gen und Anlagen wegen binlinglih bekannt, wird am 
15. Juni. J. eröffnet. 

Durd eine gute Kurtafel, dann durd gute rein 
gehaltene Weine wird den Anforderungen der verchr« 
lIiben Gäfte genügt werden. 35 j 

Ein afıgıreed Tar · Reglement zeigt dir firen Preife 
ſammtlicher Bedürfnife, aus welden auf Lerlangen 


. auch Auszüge mitgerbeilt werden. 


Wegen der Logis-Beſtellungen belicde man fh 
in franfırten Briefen an die unterfertigte königl. Bad 
Injpertion zu menden, J 

Bemerkt muß hier werden, daß von dem Tage 
der LogisBeſtelung an die Reſervirung, und daher 
auch wie billig, die Zahlung derfelden beginne. 

Würzburg, den 39. Aprıl 1943. 


Königl. bayer. Bad: Infpection Brüdenau 
zur Zeit in Wuͤrzburg. 
Bergauer, konigl. Inipestor. 





Anzeige 
Da die Lage unterzeichneter Reſtauration zum 
jwedmägigen Gebrauche verſchiedener Mineral: Waffer 
deſonders geeignet ut, indem die Spital: Promenade 
gewip einen der angenehmen Spaziergänge in den 
Worgentunden gewahrt, jo wollte man hiermit zur 
öffentlichen Anzeige bringen, daß folgende Minerals 
Wafer, ald: Kagozı, Kiſſinger Warbrunnen, Pül: 
naer und Seidſchutzer Bitterwaffer,, _Getlnauer und 
Wenbacher Schwefeiwaſſer, jo wie Selterfer u. Fa— 
dinger Waffer, jederzeit von der frucheſten Fullung 
von Morgen an in derielben werabreicht werden, mit 
dem Zuſahze, Dad Ragozi auf Berlangen, wie an ber 

Quelle, auc erwärmt zu haten it. 
Die Wohlfabrt'fche Neitauration 

am Dominitamer-Play mit Gingang von der 
Spital⸗ Promenade. 


Haus⸗Verſtrich. 


lac) Zreitags, den 21. d. Mis, Vormittags 10 
Uhr, wird das zur Verlaſſenſchaftsmaſſe des Kent: 
beanten Bleiter gehörige Haus ım der Hauger Pfarr, 
gale 1. Düte., Nr. 211, dem öffentlichen Striche 
ausgefegt. Die mährren Bedingungen werden beim 
Striche jelbit bekannt gemacht. 

Beſchreibung des Haufes. 

Dasjelde enthalt im Erdgeihoffe: 1 heizbares 
Zimmer, 1 geräumige Rüde, 2 Kammern, einen ge: 
wölbten Seller ın 2 Adtheuungen mir 24 Zuder ın 
Ei,en gebundener Faſſer. r e 

Im eriten Stode: 2 heizbare Zimmer, mit 1 
Mebenzimmer gegen De Strapr, 1 hetzbares Zunmer 
gegen den arten. Hieran jtopt gegen Suoen ein 
Seuenbau, welcher über einen bevetien Bang zum 
Adtritie führt. Hiczu kommt ein Holgbehätter unter 
der Etiege. ; 

Im zweiten Stode, reip. in der Wanfarden« 
Etage: 2 heizdare und 4 MNebenzinmer gegen die 
Straße, dann 1 Kammer mit Borplag gegen den Hof. 

Unter dem Dache: ein geraumiper Boden. 

‚, Dinter dem Hauſe: ein geräumiger Hof. In 
diejem befinden nich ein Waſchhaus mi Dumptrunnen 
und fupfernem Kejfel, eine gemauerte Wuftgrude und 
im Erdgeichoffe des anitopenden Seitenbaues ein Holz: 
lager, Seflügeltall und Abtritt. 

An den pof J endlich ein Hausgarten. 

as Teitamentariat.- 








Unftündigung. 


.. [2a] Mad mehrjährigem Beſuche der Univerfi 
taten zu Minden und Wien, ertielt ich durch höchites 
Minifterial:Kefcript vom 23. Jebr. d. 3. die gmädigite 
Erlaubmip zur zabmärztlihen Praris dabier. Indem 
ich mich beehre, Died bene zur öffentlichen Hunde 
zu bringen, bemerke ich zugteih, dab ich früher als 
Afiftenzarzt des ff. Leib: Zahnarzies umd Profefford 
Dr. v2. Garabelli zu Wien, allen Anforderungen 
tm Gebiete der Zahnbeildunde,, inddefondere auch in 
der Odontotechnſe auf das Molltommenfte entſorochen 
habe. Meine Wohnung it im der Katbarinengaffe, 
2 Difr, Nr, 258,, über 2 Ctiegen, wo id. Bormit: 
tags von 8—12 Ubr und Nachmittags von 225 Ihr 
Bm Aa N April 1088 

urzburg, den-19. Mpril 1843. 
Meſeth, 


prartiiber Zahnarzt. 


Ich zeige hiemit ergebenst an, dass ich 
für die Sommer-Saison vorzüglich schöne 
Bast- und Strohhüte, Seiden- und Organtin- 
Strupphüte besitze, wie auch Putz- u, Neg- 
lige-Häubchen, Ruches, Chemisetten, Bouqurts und 
Banıl zu den billigsten Preisen. 

Zugleich empfehle ich mich in Strohhüte- und 
aller Art Federu-Waschen, Färben und Schmücken, 
die denen aus den Fabriken nichts nachstchen wer- 
den. Um gütige Notiz hievon zu nehmen, ersucht 
ergebenst und achtungsroll 


N. Urlaub, 


— — — mm — — 
Bermietbung einer Zommerwohnung 
auf dem Lande. 

[2a] Auf dem Schlofe Klingenberg am Main, 
in der Nahe des Yudmigdendes bei MWipfeld , in eine 
abgeichloffene Wohnung von 5, oder auch mehreren 
Zımmern, Saal und Küche, wozu auch Stallung und 

bafemRemife gegeben werden Fönnen, ım Ganzen 
oder theilweire zu wrrwmieiben. 

Das Weitere Darüser it bei J. B. Böhm, Wein- 
bindler, im 4. Diſtr. Wr. 155. zu erfragen. 


Verkauf. 

lacl] Es liegen 500 Stüd Zaßdauden zu 7 Sch. 
Nurnderger Nas Länge, mit dazu gehörigen Boden, 
ſtücken und Spangen zum Werfauf. Diele Faßdau— 
ben find bereits 5 Jahre achauen , vollkommen aus 
getrocknet und ganz aut erbalten. 

Nähere Auskunft ertheilt Hr, Weinhändler Mil. 
tenberger zu Winterbaufen, an welchen ſich Kauflieb - 
daber wenden wollen, 


Eine reihe Sammlung der 
ausgefurbseften Galanterien 
un 

Liebes: Erfläruugen, 
HeirathisAnträge u, dgl. m. enthält das 

- —* ne 5 
v ons: u v 
al ar a a 





vom 
Frhrn. v. Sternberg. 
(Verlag von E. Echmalz in Frankfurt aM.) 
Preis 24 fr., 
welche wir hiermit eleganten jungen Herren 
beftend empfehlen. 

Auch iſt wieder vorrätbig die neueſte Auflage vom 
Kochbuch für Junggefellen, 
oder Anweifung, ib außer Thee u, Kaffee 
nocd eine Menge anderer Speifen u. Ges 
traänke fchnell und wohlfeil auf dem 
Zimmer felbit zu bereiten, Ein Er fparungds 
bucd. Preis 18 fr. 

Stahel'ſche Buchhandlung 
in Würzburg. 
m Verlage der J. Wolff’ihen Buchhandlung 
in Augsburg iſt fo eden erihienen und durch alle 
foliden Buchhandlungen (in Würzburg durd die 
Sta hel'ſche) au bezichen: 
Augsbur g'fhes 


Ro u 


außgrarbeitet von 
Sophie Juliuna Weiler, 
Einundzwanzigite, einzig rechtmäßige 
DOriginalauflage, 
In Detavformat. Preis: ı 30, Ge. 
17.48 fr. 

Died iſt das Kochbuch aller Kohbüher ; — Beir 
nahe alle andern find erjt mac dieſem und ad diefem 
entitanden, denn bei feinem eriten Erfcheinen eriflirten 
faum oh 3 dis A gedrudte Kochbücher Dab lich 
das Augsburger Weiler'ihe Kochduch aber allzeit und 
bi heute mod als das Worzüglicfle bewährte, ‚ber 
Rätigen binangſich 


Sinundzwanzig Auflagen!!! 


Cours der Geldforten, 





* Frankfurt, 18. April. * 
Neue Louisd’or 11 fl. Afr-)5 Frankenthal. 20 ; 
griebrinesr 95.42 Fr. Hol. 10fl. St. 9 v 
anddufaten Sf. 34 Er. | Preuß. Thaler 1 
20 frantenfüde of. of. 





old al Marco * 


Im Verlage und unter Verautwortlichteit der Sta he hchen Buchhandiung.) 


Borausbejablung. 


Dierteljährig:: bier 2 fl, ser Do. I. Karen 
2 il. 4 tr. II. 2 fI. Yin fr., II, 2 fl. St Ir. 
. ıw.2f.55%4 h. 


@inrücungsgebübe 


Die dreifpaltige Tetitzeile oder deren Raum $ fr. 
Berk —* Sehder franco. 


Neue Würzburger Zeitung, 


ren gegen König und Daterland für Wahrheit und Mecht! 
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Deutfche Bundesflaaten. 

**2 (Bayern) Münden, 16. Kebr. CPrivatsGorrefpondenz.) 

Bortrag des Abg. Dr. Müller im dritten Ausſchuſſe der Kammer 

der Abgeordneten über die Generalüberfiht der Kreidlaften ıc. ꝛtc. 
‚ (Fortiegung.) 

Da nun ſolche nicht vorliegen, und es eined jeden befriedigenden 
Aufſchluſſes brerüber ermangle, fo ftelle ſich als dringendfted Bedürf— 
niß hervor, daf die f. Staatsregierung durch vollftändige Darlegung 
und Zergliederung. der aus den eigentbümlichen Befonderbeiten ver 
einzelnen Gegenden eined jeden Kreifrö bervortretenden Verſchieden— 
beiten der Kreishausbaltungsbedürfniffe und Zuflände im jedem und 
in allen Zweigen der Staatöverwaltung die geſetzlich erforderliche 


Aufflärung verihaffe, um hiernach fib uber die Vertheilung der ges 
fammten Kreisdotation fblüffig machen zu Fönnen. 


u Deßhalb ſtellt Referent den bereit3 sub Nr. IV, mitgetheilten 
Antrag: 

Seine Königl. Majeftät auf verfafungsmäßigem Wege 
zu bitten, allergnädigit anzuordnen, daß die Bertheilung der gefamıms 
ten Kreisfonde unter die einzelnen Kreife nach einem gefeglich bes 
ftimmten angenommenen Principe feftgeftellt, und dann die nützlichen 
und notwendigen Abweichungen von der gefeglihen Negel auf den 
Grund der provinciellen Befonderbeit und der aus diefer entitandenen 
umabmeisbaren Bedürfniffe eined jeden Regierungdbezirfes nach den 
— Ausgabetiteln im ihrer rechtlichen Begründung nachgewleſen 
werden. 

Nur durch die Bertbeilung der Hreisfonds nach diefen geſetzlichen 
Bere fönne den billigen gerechten Anfprücen eined jeden Kreis 
es entfprodhen und das verfaffungdmäßige Necht der gleichheitlichen 
Verwendung des öffentlichen Einfommend verwirklicht werden. 

Aber au die gedeibliche Wirkſamkeit des Inſtituts der Bands 
rätbe werde durch diefed Verfahren befördert, und das Ausfcheidungds 
geſetz v. 17. Nov. 1837 einer wohlthätigeren practifhen Bedeutfams 
keit angeführt. 

Ueberdieß würde durch dieſe gerechte Vertheilung fein Kreis bes 
nachtbeiligt und feiner in feinen feitherigen Bezügen verfürkt, fons 
dein es werden nur für jene zu gering dotirten Regierungsbezirke 
verbältnißmißig bebere und — ————— in gefeglich bes 
grandeter Weile in Anfpruch genommen. enn ein jeder Kreis die 
wohlbegründeten Rechtsauſprüche aller Abrigen Kreife anerfenne und 
für deren Befriedigung einftebe, dann werde die Regierung durch das 
moralifche Gewicht des in der Gefammtheit ſich ausfprechenden und 
bewährenden Nechtögefubld veranlaft, fein Bedürfniß, wo ed immer 
bervortreten und vorhanden ſeyn möge, unbeftiedigt zu laſſen. 

Schlüßlich erlaube ſich Referent, den erleuchteten Einfichten der 
hoben Kammer unterftellen zu wollen, ob nicht der Wunfch an die hohe 
Staatöregierung zu bringen few, den Maßſtab für dieConcurrenz der 
Gentralfonds zu den Laften der Regierungäbezirfe in der Art voll 
fommener zu begründen, daß afle wichtigen Ratlftifehen Momente in 
ihrer Vereinigung erfaßt, und darnach bie Größenverbältniffe des Ans 
theils eined Kreifed an der Totalſumme der Kreisfondd ermittelt 
werben. 

&3 werde demnach der Maßſtab u Vertheilung des Totalbetras 
ges der Kreisfondd aus dem Durchſchnittsergebniſſe der Größenver—⸗ 
bältnıffe der wichtigſten ſtatiſtiſchen Momente eines jeden Kreiſes er» 
mittelt werden, numlich aus: 

1) der Größe der Bevölferung, 

3) demafle directen Staalsaufiagen in ſſch begreifenden Steuerfuße, 
3) den indirecten Staatdauflagen, - 

4) den Einnahmen aus ven Staatsregalien, 

5) den Einnahmen aus der Staatsdomainen, und 

6) den übrigen Einnahmen. 









. Fonds der Pfalz überwiefenen 








Freitag, 






21. April 1843, 








— — — — 


In Bezug auf die Straßen würde noch als weiteres Moment in 
Zurechnung kommen 
7) die Größe des Flächeninhalts der Kreiſe. 

gr alle diefe Pofitionen würden für jeden Kreid die BVerhälts 
nißzahlen vereinzelt ermittelt, dann zufammengeftellt und aus ber 
Summe die Durchfchnittdjahl berechnet. 

Referent glaubt in eine nähere Entwidelung der Gründe zur 
Rechtfertigung diefer Rechnungsgrundſätze nicht eingehen zu Dürfen, 
da den erleuchteten Einfichten der hoben Kammer von felbit vie 
Ueberzeugung fich aufdringen werde, daß die nach den oben Cüber 
das Verhättniß der Kreidlaften und Kreisfonds zu dem Gefammtber 
trage der Einnahmen und Ausgaben des Königreichs) aufgefteilten 
Grundfägen audgefcbiedene Totalfumme der Kreidfondd nad dem 
oben bezeichneten Verfahren unter die einzelnen Kreife vertheilt, eine 
tbunlichtt gleiche und deßhalb wahrhaft rechtliche und gefeßliche Bers 
theilung des Staatdeinfommend erziele, die wechfelfeitige Beziehung 
der Kreis⸗ und Gentralfonds in natürlicher Weife beftiminter begrenze 
und die Befriedigung befonderer eigenthümlicher Beitrebungen des 
einen oder des anderen Kreifed auf die aus Kreidumlagen zu ſchö— 
pfenden Mittel bingewiefen werde. 

Nur auf diefem Wege werde möglich, unbemeffenen Forderungen 
der Kreisfonds an die Gentealfonds vorbeugen, unzulänglider Dotas 
tion- der Kreife zurorzukommen und ungefeßliche Begehren an die Gens 
tralfond® zu befonderen, eigentbümlichen , nicht allgemeine , fondern 
grum, Intereſſe fürdernden Zweden ab» und auf die Kreisumlagens 

efeße binweifen zu können. 

Es werden dann die Ausſcheidungs⸗, Umlagen und Landrathss 
gefege wohlrhätige und gedeibliche Wirkſamkeit erlangen, und Regies 
rung, Stände und Landräthe der einigenden Früchte gefeglicher. Ord⸗ 
nung ſich erfreuen, 

Zur Erreichung dieſes Zwedes ſey unerläßlid , daß fämmtliche 


Einnahmen und Ausgaben der Gentralftaatsanftalten nach Kreifen in 


den Rechnungen ausgefchieden werden, fo daß man zur erfeben vor 
möge, wieviel ein jeder Kreid von ſämmtlichen Staatdeinnabmen bes 
ziehe, und wie viel demfelben von ſämmtlichen Staatdaudgaben wies 
der zufließen. Hiedurch werde die Möglichkeit, eine Gleichſtellung der 
Kreife unter fich fucceffive einleiten und herftellen zu fönnen. 

Referent ſtellt deßhalb den Antrag CV.) 

Seine Königl Majeftät auf verfaffungsmäßigem Wege 
zu bitten: affergnädigft anordnen zu wollen, daß mit dem Beginne 
der V. Finanzperiode in den Rechnungen der Gentralftaatdanftalten, 
als Poſt, Zoll, Militär ıc,, alle Einnahmen und Ausgaben gleich“ 
falls nach Kreifen ausgeſchieden und bei jededmaliger Vorlage der 
Nachmeifungen der gefammten Staatdeinnahmen und Staatdaudgas 
ben genau die Beträge bezeichnet werben, welche von jedem Kreife 
in allen Zweigen der Verwaltung erhoben, und wieviel davon wieder 
für einen jeden verausgabt worden find, 

Nach den vorausgefchietten allgemeinen Betrachtungen über die 
Kreislaften und Kreidfonds gebt Neferent zu den näheren Erör 
terungen der einzelnen Pofitionen derfelben nach 
ibren (peciellen Zweden über. 

Aus diefen hebe ih Ihnen Folgended hervor: 

. Nacläffe und Nichtwerthe. 
Die nach dem Muöfceldungegefene Art. IV. lit. c, auf die Kreide 
achläffe und Nichtwerthe, welche in 
der IV, Finanzperiode 4654 fl, betrugen, ſeyen im Budget für die V. 
mit 4200 fl., nach mit 454 fl. weniger ald früher vorgetragen. 

Da num diefe Kreislaſt aus den Durcfegnittöergebniffen der 
laufenden Finanzperiode ermittelt werde, fo dürfe man fih im der 
Vorausſetzung, daß diefe Annahme wohl begründet fey, und nicht 
durch anderweitige triftige Gründe der Abgeordneten aus der Pfalz 


widerlegt werbe, im Sntereffe der Pfalz über dieſe Minderung nur 
freuen, da im Allgemeinen wohl anzunehmen fey, daß je mehr bie 
Racläffe und Nichtwertbe ſich mindern, defto weniger Verarmungen 
erfolgen, und defto mehr der Moblftand der geringeren Elaffen ſteige. 

In Bezug bierauf hält Referent es für wünſchenswerth, wenn 
auch von dem diesfeitigen 7 Kreifen die Rüdftände und Berlufte eines 
jeden Jahres an Steuern genau angegeben würden, um hiernach eine 
Bergleichung mit den Nachläſſen und Nichtwerthen der 34 anftels 
len zu fonnen. Es würde dies fiher zu manchen Aufſchlüſſen über 
die finanziellen Gegenftände einzelner Kreiſe führen und Maßregeln 
zur Abhülfe ſonſt unbekannt bleibender Uebel veranlaffen. 

1. Ausgaben auf die Berwaltung, 
1) Etat des t. Zuftigminifteriums, 
Hier findet Referent die Urſache ded geringeren Etats der V. 


Finanzperiode mit 819,316 fl. 30 fr. gegen den der IV. Periode mit - 


‚820,535 fl. 39 fr. im Gegenhalte der täglich ſich mebrenden Geſchäfte 
nur in der Nichtberüdfichtigung der landräthlihen Anträge in Bezug 
auf die Regie und das Ganzleiperfonal der Appellationd » und Kreids 
erichte, fowie in der Einziehung zweier Rathitelen im Appellationds 
ichte von Oberfranfen, und bemerft, daß wie bei allen übrigen 
Yusgabepofitionen der Kreis Unterfranken und Aſchaffenburg auch in 
diefer Beziehung zu den wenigit bedachten Regierungsbezirfen gehöre, 
während derfelbe unter allen ubrigen dem Gentralfonde die meijten 
Einnahmen liefere. i 

Referent trägt hierauf unter Bezug auf die Verhandlungen über 
den Antrag des Abg. Dr. v. Wening, die Vorlage eines allges 
meinen Givilgefepbuches betr., wiederholt auf Trennung der Juſtiz 
von der Aominiftration, dann Einführung einer auf Offentlichkeit und 
Mündlichkeit bafirten Eivil- und Griminalprocedur an, und weit auf 
die großen, hiedurd zu bewirfenden” Eriparniffe durch Vergleichung 
der 7 diefertigen Kreife mit der Pfalz bin. Wegen deö zu erreichene 
den Weberblidd über die fittlichen — des Landes und die vors 

ſchenden Gebrechen der Zeit, ftellt er hierauf den sub. Nr. VL, 

über mitgetbeilten Antrag auf Herfielung getrennter Weberfichten 
über die Handhabung der Givil und Strafrechtöpflege. 

Ueber den Perfonalftand an den Appellationsgerichten berührt 
Referent die Befegung der Directoräftellen von Niederbayern und 
Dberbayern mit der Bemerkung, daß, falld ein Director als über 
flüffig erfcheine, die Aenderung der etatömäßigen Stellen für die Dis 
restoren und Affefforen an den Appellationögerichten aller Kreife ers 
forderlich fey. äre Died nicht der Fall, jo fey die Belebung des 
eriten Directord ein Bedürfnifi, deffen baldige Befriedigung zur ges 
feglichen Nothwendigkeit werde. 

Referent fünne dabei hicht unterlaffen, zu befennen, wie er im 
Inſtitute der Affefforen an den Appellationd » wie Kreisgerichten die 
durch die Verfaſſung garantirte Unabhängigkeit des Richters hart 
angegriffen und bedrangt erfenne, und aus diefem Grunde dürfte 
Dit der Stände feon, fi im Allgemeinen gegen jede Vermehrung 
der Affefforen an den Gerichten auszufprechen zur Wahrung der Uns 
ae ded Richteramtes. 

chließlich lenkt er noch die Aufmerkſamkeit auf das Inſtitut der 
Arceffiten an den Appellationsgerichten,, welched die erniteite und 
um ſichtigſte Berüdfichtigung und Beachtung der f. Regierung verdiene 
und auf eine im Lande berricbende betrübte Stimmung über die fehr 
häufig nicht nach Verdienſt und Kenntniſſen, fondern nah Geburt 
und Sunf erfolgenden Anftellungen im Juſtizfache. 
3) Etat ded F. Miniſteriums des Innern. 

Hier ftellt er vor Allen den Antrag (VII) auf Erhöhung des 
Etats des Landraths, überläßt Die Auffchlüffe über den Minderanfag 
von jährlich 1082 fl. 30 fr. auf die Kandfommiffariate in der Pfalz, 
weiche ald ein erfreulies Bild einer einfaben und nahahmungs- 
würdigen Abminiftration ſich darftellen, den Abgeorbneten der Pfalz 
und führt fodann bezüglich der Etat der Kandgerichte an, daß deren 
Etat (2,039,355 fl. 9 fr. für die IV, Finangperiode — 2,156,423 fl. 
.. 30 fr. für die V.) um 117,068 fl. 21 fr. fi vermehrie, was von 
Errichtung neu gebildeter 14 Yandgerichte und von der den Landrich⸗ 
tern bewilligten Remuneration berrübre. 

Dbmgeachtet diefer Erhöhung der Etatd haben fih die gereihten 
und lauten Klagen über deren unzulängliche und gelähmte Wirkfams 
feit nicht allein nicht gemindert, fondern vielmehr überall noch vers 
mehrt, wogegen ald auf das einzige Mittel zur Abhülfe wieder auf 
die Durchfühtung der Trennung der Juſtiz von der Adminiftration 
Bingewiefen wird, was, abgefehen von vielen andern rechtlichen, mo⸗ 
raliſchen und politifhen Vortheilen eine größere Anzahl felbit;tändis 
ger Beamten hervorrufen und die Befoldungen für diefe gleichmäßis 
e und eine gleichere Vertheilung der Behörden auf dem platten 

ande möglich machen würde. 
UL Gtat der Staatdanftalten. 
Diefer betrug für ein Jahr der IV. Finangperiode 2,191,541 fl. 


39 fr, und beftehe in der V. —⸗ 2,261,244 fl. 50 1)14 kr., 
ſohin 69,603 fl. 111)4 fr, mehr. 

Wenn man diefe Erhöhung dankbarſt anerfenne, fo müſſe man 
deffen obngeachtet der innigften Ueberzeugung fich bingeben, daß die 
felbe bei weitem nicht zureiche, die wohl begründetiten dringen 
ften Forderungen zu befriedigen. Schon in der ablaufenden IV. Fir 
nanzperiode haben, um nicht einen fürmlichen Stillſtand in den vers 
fchiedenen Zweigen des Kreishaushalts herbeizuführen, in den drei 
Jahren 1838/41 über die Etatd die Summe von 516,217 fl. als 
außerordentliche Zuſchuſſe geleiftet werben müffen, CKortf. f.) 

Münden, 17. April. Ge. f. Hob. der Prinz Karl von Bayern 
verläßt am 20. d. unjere Stadt, um fih nach Wien zu begeben und 
dafelbft drei bid vier Wochen zu verweilen. — Der penfionirte f. 
Gerierallieutenan!, Franz Frhr. v. Hertling, früber Kriegaminifter, 
liegt feit 14 Tagen ernftbaft frank darnieder. Es äußert fich lebs 
haſte Theilmahme unter allen Ständen für biefen durch feinen Ebas 
rafter, wie duich feine Verdienſte ausgezeichneten Mann. (4. 3.) 

(Preußen) Danzig, 13. Arril. Die Rube ift feit geftern 
nicht wieder geftört worden. Um aberjeder Befürchtung vorzubeugen, 
daß während der Nacht der Tumult fich wiederholen könne, durch⸗ 
zogen Patronillen bis zum Morgen die Straßen und zwei Gompage 
nien Infanterie bivouafirten im Artuöhofe, vor welchem zwei Kanonen 
ftationirt find. Die Arbeiter feiern zwar heute noch, indeſſen ſcheint 
died nicht planmäßig oder aus Webermuth zu geſcheden, dieſer iſt 
ihnen dur die tragiihen Vorfälle geitern gebrochen worden. Wie 
erwähnt, ift nur einerauf dem Plaße geblieben, eilf mehr oder minder 
ftarf Verwundete find in’d Lazareth gefördert, gegen 70 Andere ar 
retirt und nah Weichſelmünde in Verwahrfam gebracht worden. 
Bom Militair find, wie man bört, ein Dffizier und einige Mann 
durch Steinwürfe verlegt; mehrere Gewehre wurden durch Snittels 
ſchläge unbrauchbar gemadt; an wenigen Gebäuden fanden unbedeus 
tende Beſchädigungen ftatt. (Danz · 3.) 

Daniid, 15. April. Heute find bier in Folge der Vorgänge 
in diefer Woche folgende amtliche Bekanntmachungen veröffentlicht 
worden: 1. „Die bedauerlichen Vorfälle der legiverfloffenen Tage 
baben zu der unangenehmen Bemerfung vielfache Beranlaffung ge: 
geben, daß ein großer Theil des Publifums die für fein Verhalten 
bei entſteheudem Auflaufe und Tumulte gegebenen Vorſchriften aus 
Neugierde, Unbefonnenheit oder GHeichgultigkeit ganz außer Adıt 
läßt und dadurch entweder ſich der Gefahr ausfept, betont ald der 
Theilnahme an den ftrafbaren Handlungen verdächtig bebandelt zu 
werden, oder wenigftend die zur Stillung der Unruben angeordneten 
Mafregeln vielfach erfchwert oder gar vereitelt. — Es werden daher 
folgende Beftimmungen der Eirculairveroronung vom 30. Dez. 1708 
und Verordnung vom 17. Auguſt 1835 zur Beherzigung empfohlen 
und zur Befolgung in Erinnerung gebracht: Jeder Hausmwirtb oder 
deifen Stellvertreter muß, fobald er von einem entflebenden Tumult 
Nachricht erbält, fein Haus verichließen und während der Dauer des 
Auflaufs ſolchen Perfonen den "Ausgang verwehren, von denen zu 
beforgen ift, daß fie aus Neugierde oder böfer Abficht den verfams 
melten Bolföhaufen vermehren fönnten.“ — „Namentlich find Yels 
tern, Lehrer, Fabrikbefiper, Meifter und Herrſchaften verbunden, ihre 
Kinder und Zouglinge, Gefellen, Arbeiter und Dienftboten zu ver 
bindern, fi aus den Wohnungen und Werlſtätten zu entfernen und 
follen fowohl diejenigen, weldye dergleichen Vorkehrungen unterlaffen, 
ald auch die, welche ſich ihnen woiderfegen, zur Verantwortung und 
Strafe gezogen werden.’ FR 

„Eben fo find bei nachdrücklicher Geld» und Keibeditrafe, vom 
Beginn ded Auflaufd bis zu feiner gänzlichen Dämpfung, die Läden 
und Wohnungen, in denen Getränfe verfauft werben, zu verfchließen. 
In der Nähe drö Tumultd dürfen Wein, Bier, Branntwein und 
andere Getrünfe unter keinerlei Vorwand an irgend Jemanden, in 
den vom Tumult entfernten Gegenden nur an ſolche Perfonen verabs 
folgt werden, von denen man vollftändig überzeugt ift, daß fie au 
den Unruben feinen Theil nehmen.” — „Alle diejenigen, welche bei 
entſtehendem Tumulte in der Rähe desfelben auf der Straße fich bes 
treffen laffen und auf die an fie ergebende Warnung nicht fofort 
rubig fich_ entfernen, werden verhaftet und wenn fie auch einer jtrafs 
baren Aoficht nicht überführt werden follten, mit verbaltnißmäßiger 
Geld» oder Reibeöftrafe . werden. Wer aber auch der Auffordes 
rung des zur Stillung des Auflaufs derbeigefommenen Militair⸗Kom⸗ 
mandos, ſich fortzubegeben, nicht augenblidlich genügt , foll die Ber 
mutbung ftrafbarer Abfihten wider fi) haben, und wenn er feine Un 
chuld nicht darthun fann, Gefängnißftrafe oder Strafarbeit bis zu 
echs Monaten, reip. bis zu einem Faber erleiden.” — „Für Beſchädi⸗ 
gungen an Sachen, die bei foldher Gelegenheit vorfallen, haften micht 
nur die Urheber und diejenigen, welche bei dem Ablauf eine ar 
fegwidrige Handlung zu Schulden fommen liefen, fondern auch d 
jenigen, welche fich ald Zufchauer am Ort des Auflaufes- befanden, 


und fi nad dem Einſchreiten der Polizei⸗Behorde nicht fogleich ent 
fernten; vorzüglich aber und ohne irgendwelche Entſchuldigung die, 
welche beim Einfchreiten der bewaffneten Macht noch anweſend ges 
funden werden, mit Vorbehalt ihres Regteſſes an die Urheber und 
Theilnehmer des Berbrechend. R 

Danzig, 14. April 1843. Königliched Gouvernement. von Rs 
chel⸗Kleiſt. Konigl. VolizeisDirectorium. von Elauſewißz. 

11. Da von bieligen Arbeitern in neuerer Zeit darüber geklagt 
worden ift, daß es ihnen an Arbeit und darum an Berbienit fehle, 
fo wird im boberen Auftrage biermit zur üffentlichen Kenntniß ges 
brat, dag die am Schwarjwaller unweit Franfenwalde begonnenen 
Ueberriefelungds Arbeiten zur Thätigfeit und zum Berdienit binreis 
chende Gelegenheit darbieten, — Diejenigen Arbeiter biefigen Orts, 
weiche von denfelben Gebrauch machen wollen, fönnen ſich täglich 
während der Geichäftäftunden im Büreau des Polizeislimts melden, 
um weitere Anmeifung und Belebrung entgegen zu nehmen. — Bors 
läufig wird bemerkt, daß die gebotenen Belchaftigungen, beiſpielsweiſe 
im Graben, Roden und Holzichlagen beſtehen, daß das Taywerf auf 
mäßige Arbeit und gewöhnliche Kräfte berechnet ift, das Tagelohn 
7 Sgr. 6 Pf. beträgt, der fleißige und kräftige Arbeiter aber bei 
AffordArheiten 10—15 Sgr. verdienen fann, endlich, daß die fich 
Melvdenden, auch wenn ihre Zahl noch fo bedeutend ſeyn ſollte, für 
den ganzen Sommer hinreichende Beſchäftigung erwarten dürfen. 

Danzig, 14. April 1843. Königliches Polizei» Directorium. 

vn Glaufewig, 

Stettin, 15. April. Bor alten Zeiten beſtand das fgl. Kammer: 
Gericht zu Berlin aus einer adeligen und aus einer gelebrten Banf. 
Die Mitglieder jener brauchten nicht ftudirt zu haben, Als fpäterbin 
nothwendig erfchien, daß jeder Richter ein gelernter Juriſt ſeyn müſſe, 
ging dieſe Theilung verloren, und ed fam nur noch darauf an, daß 
die Mitglieder die richterlibe Befähigung batten. Damit jedoch der 
alte, biltorifch begründete Zuftand, fo weit tbunlich, wieder bergeitellt 
werde, ift, wenn wir recht berichtet find, befoblen worden, daß 
fünftig die Hälfte der Mitglieder des Fönigl Kam 
mergerihtdoon Adel ſeyn mufien, und daß bis zur 
Seele linne diefesBerbältniffes, feine bürgerlichen 
Rätbe bei demfelben angeftellt werben follen. Db die 
andere Hälfte nothwendig mit Nichtadeligen beſetzt ſeyn müſſe, willen 
wir nicht; in der Natur der Sache jbeint Diefe zweite Nothwendig⸗ 
feit nicht begründet zu ſeyn. Fur die zweite Hälfte würde baber 
gemeinfame Goncurrenz ftattfinden, (B. N.d. O.) 


(Großh. Heſſen.) Mainz, 15. April. Aus ſichern Quel—⸗ 
len erfähtt man, daß eine große Zahl hoher deutſcher Adeligen, bies 
bei mehrere Kürften, in der amerifanifhen Republik Terad durch Zus 
fammenfhießung eined Wctiencapitald anfebnliche Ländereien baben 
anfaufen laſſen, um ihren auswanderungsluftigen Unterthanen die 
Niederlaffung in Amerifa zu erleichtern. Die Ausführung dieſes 
lobenämertben Planed kann für Deutfchland von einiger Bedeutung 
werden. (Roln. 3.) 


@= (Freie Städte) Frankfurt, 19. April. CPriv.s Gore.) 
Der Umfag in den Konds war etwas minder belangreich, ald geitern ; 
doch behaupteten ſich die meiften Gattungen auf ihrem ıgeRtrinen Stand. 
5pCt, Met.: 111 15516 ©; 4pEt. Mer.: 102 14 ©; Spät. Mer: 
78 34 ©.; BanfsActien: 1987 G.; 250 fl. Kooje: 11559 ©.; 500 
fl. Koofe: 143 718 ©.;- Pramienfheine: 92152 ©. ; Int: 56716 
bis 192 G.; Sondic. 41)26t.: 9714 ©.; I31j2pEL.: 82 G.; 
poln. 300 il. Looſe: 857/98 G.; 500 1. Looſe 93 G.; Ard.: 22 1)8 
©.; Zaunusbahn-Actien: 37214 G.;, Disc. 3 pt. ©. 

+ Hamburg, 14. April. CPrivats Eorrefpond.) Auch bei und 
in Hamburg gelten die vaterländifhen Propheten michtd; die alte 
deutihe Untugend der Schägung des Auslanded und ded Fernlies 
genden auf Koiten der Gerechtigfeit gegen das eigene Baterland 
macht fi an der Donau, wie am der Elbe noch immer geltend. Der 
Gallomanie hat man Hamburg nun freilih nie befonders zeihen 
fonnen, am allerwenigften nach dem „Joche der Fremdhercſcher,“ das 
beißt der Framoſen (ein Ausdruck, der ungerechter Weile in dieſer 
Beriebung ftetö gebraucht wird, ald ob die Franzoſen die einzigen 
geweſen wären, unter beren Joch wir a tet.) Damburg leidet 
nob an den Nachmwehen der Davouitichen Brandfhaßungen und 
kiebt die Franzofen einmal nicht. Dagegen neigt ſich die ganze Bes 
völferung und die höheren Stände befonderd fehr zur Anglomanie. 
An feinem Drte Deutichlands hört man das moderne bebagliche 
Stihwort „Comfortable* fo oft audfprechen, fo rein, fo ächt engliſch 
audfprechen, ald in Hamburg. Es ift wahr, während des furchtbaren 
Brandes flürzte fih dad Volt, das heißt dad gemeine, auf bie 
—— vorzüglich auf die Engländer, und machte mehreren von 
ihnen den Prozeß; aber nichtädeitoweniger find fie beliebt, beſonders 
von Dben herab. In diefer Liebe liegt nicht felten jene alte Ratios 


naluntugend bis unverzeiblichften Ungerechtigfeit ausgeprägt, wie 
gegenwärtig ein Umftand von öffentlichem Intereffe beurfundet. Es 
ſcheint, dab der Senat durch Waſſer wieder gut machen wollte, was 
dad Volf bei dem Brande verbrochen hatte. Es handelt fich nämlich 
um Wiederaufbau der Mühlen und um ein Guftem, weldes in den 
anzen Man des Neubaued paßt. Es lag num febr nabe, daß man 
ih an die in dem beiten Rufe lebende technifche Section der bier 
figen „‚patriotifchen Gefellfchaft wandte und fie zu Borfchlägen auf 
forderte. Die technifche Gejellfchaft adoptirte bei ihrer Prüfung das 
Nagel'ſche Syſtem der Turbinen oder Kreifelräder. Der Yan 
ging jedod auf den Vorſchlag nicht ein; man hätte nun wohl er- 
warten Dürfen, dab der leßtere ſich mit dem vorgelegten Plane an 
eine compelente technische Geſellſchaft oder an deutſche Männer in 
Deutihland felbft gewendet hätte, um über Borgüge oder Mängel 
in dem vorliegenden Punkte Aufklärung zu erhalten ; ftatt deffen fand 
man England viel näher, ald Deutfibland, viel competenter, viel 
comfortabler, Die Antwort lief nicht auf fich warten und fiel — 
wie man auch vermuthete — gänzlich zum Rachtbeil des Nagel'ſchen 
Syſtems aus. An deffen Stelle ſchlugen die englifhen Hudrotechnifer 
grope Räder vor, welche fih von den gewöhnlichen nur dadurch uns 
terfcheiden follten, daß fie ftatt aus Holz — aus Eifen — verferligt 
werden würden. Es feblte nichtd und der Borfchlag wäre angenommen 
worden; nun veröffentlicht in den legten Tagen Hr. Nagel plößlich 
Cine Reihe wichtiger Belege für die praftifche BVortrefflichfeit feiner 
Kreifelräder aus den verfchiedenften Gegenden bed nördlichen Deutſch⸗ 
lands, authentifcher Berichte, Empfehlungen und Danffagungen, die 
alle dad günftigite Licht auf feinen Plan werfen. Dadurch num find 
die bereitd’ eingeleiteten Unterbandlungen ind Stoden geyetoen, Diefe 
Appellation an die Deffentlichkeit hat die erwünſchte Wirkung nicht 
verfebit. Man fragt, warum man fich in einer Angelegenbeit, in 
welcher England am allerwenigiten competent ift, weil ed faft durchs 
ängig mit Dampf mablt, gerade dahin wende? Es ift die größte 
Wabrfcheinlichkeit, Daß das deutſche Talent und das deutfche Berdienit 
bei diefer Goncurreng den Sieg davon fragen wird, — Einen neuen 
Beweis der Tüchtigkeit unferer Techniker bat in diefem Augenblicke 
einer der befannten Gebrüder Re.phold geliefert. Er bat den Aufs 
trag erhalten, eine Feuerfprige zu conftruiren, die bei moͤglichſt ac 
ringem Kraftaufwande den höchſten und ſtärkſten Waſſerſtrahl liefere. 
Seine Aufgabe fol ihm auf's glänzendſte zu löſen gelungen ſeyn. 
Das Refultat feiner Arbeiten wird von unberechenbaren Folgen für 
das ganze Princip ded Löſchweſens ſeyn. Wir machen im Boraus 
darauf aufmerkſam. Hr. Repphold it der Erfinder einer neuen 
Feueriprige, welche fo leicht it, daß fie von drei Männern bequem 
gebandhabt werden fann und in einer halben Minute ein Drhojt 
Maffer in einem 34 Zoll ftarfen Strahl 50 Fuß hoch treibt; dabei 
faugt fie die Waſſer aus einer Tiefe von 30 Fuß. Der Erfinder 
wird ſich auf fein Werk ein Patent geben laffen; fo viel man er 
fährt, wird der bedeutende Höhepunkt des gepumpten Strahls durch 
Luftdruck getrieben. Kenner verfibern, daß Ganze fen fo einjac, 
daß ed unbeyreiflich bleibe, wie- man nicht ſchon längſt auf die Ai 
wendung ded Princips, nach welchem diefe Sprige fungirt, gelommen 
ſey. Alfo auch in dieſem Falle wird die englifhe Concurrenz, die 
fib bier bei Einführung neuer Loöſchapparate ſchon faft die Serle aus 
dem Leibe gepumpt bat, aus dem Sattel geboben werben. Was 
aber ungleich wichtiger ift: die Repohold'ſche Grfindung wird fich 
einer allgemeinen Verbreitung und wohlthätigen Anwendung erfreuen. 
Grossbritannien j 

London. Nach Nachrichten, die mit dem »Birginian« hier anr 
gelangt find, machte die Revolution zu Haiti Fortſchritte. Die Ins 
furgenten batten fi der Stadt Cayes bemäctigt und rüdten auf 
PortsausPrinee. Man glaubt, daß Boyer mit feinen 4000 Mann 
gegen die 15,000 Inſurgenten werde unterliegen müffen. 

Franfreid. 

0 Würzburg, 17. April. Nachrichten aud Parid find ohne 

Belang. — 5pe&t. 121. 25. — a pCt. 83. 20. — Ard. 32 14. 
Spanien. 

Madrid, 10. April. Bei der Debatte über die Wahlen der 
HH. Salatrava, Antonio Gonzales und Yujan zu Badejoz hat heute 
dag Minifterium den Kampf verloren. Bei der Abftimmung über 
jene Wahlen erklärten fih 80 Deputirte von 135 gegen die Gültige 
feit derfelben, weil die Regierung Einfluß auf fie gebabt. Der In— 
ant Don Francedco de Paula ftimmte mit der Dppofition. — Der 

egent, der in den legten Tagen am Gtein litt, befindet ſich heute 
wieder beffer. — Nach einer heute veröffentlichten Ordonnanz werden 
in den Hanptitädten der Provinzen Banfen errichtet. — Durch einen 
Vorſchuß des Haufed Rothſchild, welcher in der Dauer der 4 Jahre 
ded Almaden⸗Vertrags nah und nah zurüdgezahlt werden fol, ift 
Sicherheit vorhanden, daß die IpGtigen Papiere, ſowohl die bereits 
audgegebenen, als die noch audjugebenden gezahlt werden, 


Meteorolog. Beobadytungen vom 19. April. 
— —— — 














* Stunde : 0 bermios And 
‚der met. in P. L. meter u. 
Beobach Jauf % Temp. im Himmei» 
tung redugirt Schalten ſchau 
Voraene u 332,02 ı m 41 SW. heiter 
Wittags 12. | 38, 4 1 16,81 ED. beiter 
Nenda 7M.I 3390.59 1 +12. 81 SD. heiter 











— Schifffahrts Nachrichten. 


‚Wertheim, 19. April. Heute Morgen 
bier vorbeigefahren: W.Brand's Witwe 
von Mürzdurg, mit Ladung von Köln. 


Befanntmahung _ 
[24] Inder Berlaffenfhaftsfache der Kegierungs: 
SerretärdWittme Berg wird dad zur Mala geho: 
rige, ımten näher beihriebene Wohnhaus 
Mittwoh den 17. Mail. 58. 
R Morm, 11 Ihr 
im Zimmer ded II. Senais dem öffentlichen Aufftriche 
unter den bei der Taafahrt bekannt gemacht werden: 
den Beringungen ausgefegt, wozu Eirihöliebhaber 
eingeladen werden 
ürzburg, 12. April 1813. : 
Königlihed Kreid: und Stadtgericht. 


Seuffert. — 
Eichinger. 
Beſchreibung des Wohnhauſes. 

Das eibe it in der Armenfündergafe, 4. Diſtr. 
Nr. 178. gelegen, 2 Etodwerf hob, von Stein rm 
baut, und hat im der Mitte des Daches mod einen 
Mezonenftod, Ä 

Es bat im Erdgeſcheſſe einen gemölbten Keller, 
worin 9 in Gifen gebundene Etudfäher, circa 24 Zu 
der haltend, ſich befinden, R 

m 3. Etod bat daseſelde einen Borplap. 2 brij. 
bare Zimmer mit Alfoven und Küche, im 2tem Stocte 
diefelben Käumr, jedoeh ohne Altoren. 

Inter dem Dade befindet fich ein heizbared Aim« 
mer, 3 durch Bretterwericläge getildete Rammern umd 
üter diefen freier Boten. j 

Zu dem Haufe, velches in ziemlich gutem kaulı: 
dem Zußande ıft, gebört noch ein Anbau, 1 Stodwerf 
how, tbenfang von Ctein, welcher ein beisbared Zim⸗ 
mer, eine Küche, worin ein Fupferner Waicfeffel ein» 
gemauert if, cinen Echweinital, eine gemölhte Dung 
arube, eine Stalung für 4 Stück Kindeich und einen 
Sutterboden enthält, endlich ein Hof, 96° lang und 
15°4° im Mittel breit. 


Belanntmadhung. 

[3°] In der Goncurdfahe gegen Johanu Kräut 
feın von Aürnab, werden auf Antrag der Gläubie 
gerichaft die zur Waffe gehörigen Gedäulichheiten um 
Orte Kürnat, beitehend in einem Wirthehaufe mit 
realer Shildgeredhligfeit, einer Scheune, einem Echlacht· 
daufe. Stalung, Sommer, und Baumgarten, einem 
Hefrlage und antopendem Kellerbaufe, 

Mittwoch den 10. Mail. I. 
Nadım, 3 Ahr 2 
auf dem Gemeindehaufe zu Kürnach einem nochma 
figen öffentlichen Mufitriche aufgelegt. 

Hieu werden Etricliebhaber mit dem Bemerken 
eingeladen, dab dab Nellerbaus auf Antrag der ber 
tbeilgten Hopothetar⸗ Glaubiger feparırt von den übris 
gen, oben gemannden Gebäuden verfeigert , und bei 
erzielt werdendem Tarwerthe der Zuſchlag ertheilt 
werden würde. Ki 

Würzburg, 7. April 1843. 

Königl. Landgericht r.d. W. 
Sambaber, Lot. . 
Spãth. 


[36] Ale diejenigen, welde am 
des verlebten P. Regierungsrathes Heffner irgend 
eıne Forderung begrunden zu fonnen alanben, wer 
den hiemit auigefordert , dieſe binmen 4 Tagen 
von beite an m fo gemiifer bei dem Unterzeichneten 
geltend zu machen, als mad Ablauf dieſer Zeit bei 
Yıreinanderienung der Verlaſſenſchaft keine weitere 
Küdficdt darauf genommen werden wird. _ 

Zugle ich werben Diejenigen, welche Bücher oder 
jonftige zu dem MNadılaife _ gebörige Gegenftände in 
Sinden haben, erfucht, dich aleihfalts im Ofen age. 
aedenen Jeitraume am‘ den ünterzeichneten gefãlligſt 
zurckgeben zu wollen 

Würztwra, 18. April 1943, 





Dampfschifffahrt für den Nieder- und Mittel-Khein- 
Düsseldorfer „An: Gesellschaft. 


Dienst im April 1843 zwischen 


Mainz, Düsseldorf, Rotterdam und London. 


Abfahrt von MAINZ: täglich Morgens 8} Uhr, 
unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges und Loukal-Dampfbootes 
von Frankfurta, M, 
Montag, Mittwoch, Donnerst. u. Samst. in 30 Stund. nach Rotterdam, 
Montax und Bonnerstag in 8 Tagen nach London. 


— Wollentücher. | 


Bon meiner Neife nah den Miederlanden zurütgelommen, beebre ich mich biermit 
meine dafelbit eingefauften Wollentücher und nftoffe in d N i 
fin, Pr ng au emvieblen. Hofenftoffe in den modernften Zarben und Defr 

ierner babe ih neue Londoner Piques, Lyoner feidene Weiten, ſchwarz feidene 
— gg —— ae englikbed Ceder und feinen orille 

t afcbentücher, Schubzeuge riſer 
und Göttinger Eamlotte für Gierical-Nöde IR or SE er 
Nur durch gute Waaren, reelle Behandlung und billige Preife werde ich mich zu 


empfeblen fuchen. 
—— —. A. Megner. 
Wohlfeilites Mode-ZJournal! 


Durch die Stabelfihe Buchhandlung in Würzburg ift zu bezieben : 


Das Parifer Moden-Journal, 


welches jede Woche bei Chriſt. Silers Wwe. im Um erfcbeint mit ei chö i 
Mode-Bild, einen Herrn und eine Dame nebft Modellen, — F ae —*5 
audführlihen Mode⸗Berichten, Erzählungen und gemeinnützigen Artikeln. Preis vierteljähr⸗ 
Die Mode⸗ Bilder werde eich min 
⸗ erden jeit Kurzem mit ſolcher Sorgfalt verfertigt 
daß fie Faum denen in den theuern i ã : 
Jeder Abnebiner erhält ein Gentimete weitet u RARBEDEN. 


Befanntmadung. 

















LortosAnzeige 


„Dem Unterzeichneten it won der baver. Hyyo · 
theten und Wechieldant ın Münden die Agentur für 
die Ledens Verſicherungs · Auſtalt. mit allerbohrter Ber 
ftärigung übertragen worden, und empfieblt ch der 
ſelde zu Vermutlimgen von Berücherungen. Die 
Statuten fo wie ſonſtige Aufſchluſſe werden umentgelds 
lich ertbeilt A 

Zugleich veröffentlicht derfelbe, daß ibn au eine 
Haentiaft für die Nenten:Unftalt der d. Hypotheken 
und Wecielvauf Übertragen worden tt. 

Gitmatnm, 18. Aeril 1843. 

Carl Ackermann. 
— — — — — — — 
Verehelichungs⸗Anzeige. 
Die Nadıridt von der heute Morgens 
dabier volljogenen ehelihen Berbindung 
an entfernten Verwandten und Zreun 
: ie ——“ OR 
Fridenhaufen, 18 Hpri . 
Dr. Winde, 
praft_ Arzt zu Sommerhauien, 
Katbarina Windeck 
get. Mebling. 








Anzeige 

[23] leh bringe hiemit zur engebenen Anzeige, 
dass ich meine neuen Mess-Waaten in einer gros 
sen Auswahl der modernsten Artikel für Damen 
und Herren für bevorstehende Jahreszeit erhalten 
habe, und empfehle hierbei vorzüglich seidene Ca- 
mails nach Heuestem Pariser Muster fagionirt, it 
den ich die billigsten Preise versichere, 


Leopoid Panizza, 


Hutten ſcher Garten. 
Freitag den 21. D. beginnt die Garten Mufl 
des Infanterie « Regiments ADnig Dito im Hntten’ 
{ben Garten, wozu ergebenft eimladrt 








‚ Die 109710 Ziehung in Kegendturg if 
Dindtag den 18, April unter den gewohnt. 
Formaltaten vor Äh gegangen, wodei nadı 
febende Nummern zum Borihein famen : 


10. 26. 13. 60. 82. 


Die 103910 Ziehung wird den 18. Mai, und 
inzwiihen bie I76te Murnberger den 27. April und 
den 9. Mai die 1dı7te Munchener Ziebumg vor 
ich geben. 








Die Eröffnung meiner Bad-Anstalt 
ist auf Freitag den 21. April bestimmt. 
Dr. A. Mayer. 


[3c} 3" einem lebbaften fanditidtchen mit Land» 
um 


gerichts. Neatamieſitz iſt ein ſeht aanabared De: 
tailaeihäft y verkaufen. Franfirte Briefe unter der 
. befördert die Erped. d. DI. 


Adre ſſe A. 


Bei G. Bafle m Queblinturg it erfcdierten 
und in der Stahelihen Buchhandlung in Würzburg 
zu baten: 
Fr. Wilh. Dreßler: 
Die Kunft des 


Drnamentiften, Stuckateurs 


und Berfertigerd der Fußboden von muſibi⸗ 
ſcher Arbeit, ſowle anderer Verzierungen ber 
VGebande, Zimmer und Menbled. Nach dem 
Feanzöfifiben bearbeitet. 8. Preis? 36 Mr. 


itaa, den 21. April TSEE 
uf Fine des Rebens. 


Schaufpielin 5 Aften von Raupach. 








Mad. Lubed vom Hofiheater zu Meiningen „Donna 
€. Heffuer. Pb. Gretich. - Tinura” ats Ga. ER 
em Verlage und unter Berantwertlichfeir der Sit a he ychen Buchhandlung.) — 


Borausbezjablung. 


Diertefiähria : bier 2 N. 
2 fl. Ar, k — k., m, 2 m 31 m 


Cinrücdungsgeb ühr 


Die breifpaltige Petitzeile oder deren Raum 8 fr. 
und Gelder france, 


Neue Würzburger Zeitung, 





Zren gegen Abnig nub Baterlaub für Wahrheit und Mecht ! 





Niro, 111. 


Deutfche Bundesflaaten. 
* 9 (Bayern) München, 16. Febr. CPrivat-Correfpondenz.) 





Vortrag ded Abg. Dr. Müller im dritten Ausſchuſſe der Kammer 


der Abgeordneten über die Generalüberſicht der Kreislaften ıc. x. 


(Bortfegung.) 

Referent führt hienach die Begründung der einzelnen bereits 
mitgetheilten Anträge in Bezug auf Erziehung und Bildung«, deren 
Etat in der V. Finangveriode für I Jabe 787,829 fl. 24. 114 fr., fr 
nach mebr ald in der IV. Periode um 20,995 fl. 1/4 fr. beftebt, dann 
auf »Gefundheit« (Etat für 4 Jabr 164,675 fl. 31 fr. mehr um 
7186 fl. 21 fr. gegen die IV. Finanzperiode), auf »Wohlthätigkeit« 
(Etat für 1 Jahr 87,735 fl. 20 1/2 fr., ſonach um 15,181 fl. 5 1/2 
fr. mebr als in der vorigen Periode), auf »Sicherbeit« (Etat wie in 
der vorigen Finanzperiode, zu 150 fl. für die Pfalz zur Belohnung 
von erlegten Raubthieren), auf »Induftrie und Gultur« (Etat für 1 
Jahr der V. ge 82,464 il. 44 12 fr., fonady mebr 8,273 
fl. als feither), envlih auf „Straßen: und Brüdenbau« aus. Der 
Etat diefer Pofition beträgt in der V. Finangveriode 1,138,390 fl., 
fonab um 16,962 fl. mehr als in der früheren. In dem vom fal. 

inanzminifterium übergebenen Nachtrage zum Budget der V. Periode 

ven weiter für Straßen, Waſſer und Landbaurennah Maßgabe 
des Bedarfö und. innerbalb der Grängen bed Bedarfs 
im Ganzen 450,799 fl, fonad) für ı Yahe 75,122.fl. 50 fr. beitimmt 
worden. Es fey bienacd noch undeitimmt. ob diefer Betrag gänzlich 
und wieviel davon zum Straßen und Brüdenbau werde zugewiefen 
werden, für welchen man nur ſchwache Hoffnungen begen dürfe, da 
dec Wafferbau allein, wenn die nötbigiten Gorrectionen fortgefept 
und vollfübrt werben follen, mehr ald diefe nachträgliche, alle Zweige 
des Bauweſens erfaffende Bewilligung in Anfpruh nehme. 

In der Erörterung über die Pofition »Erziehung und Bildunge« 
führt Referent u. A. an: 

Bon der Gefammtbevölferung werden auf eine Schule Seelen 


gezählt: 

In Oberbayern 54 
Niederbayern 872 

Biel 456 

berpfalz u. Regendburg 745 
DOberfranfen 4% 
Mittelfranfen 673 
Unterfrant. u. Afchaffenburg 542 
Schwaben u. Neuburg ° 586 


Auf zehn Schulen treffen: 


Bergehen u. Berbreden. Baganten u. Bettler”) 
Dberbayern 27 137 
Niederbayern 26 134 
Pfalz **) — 73 
Dbervfalz. u. Regensburg 2 143 
Dberfranten 15 112 
Mittelfranten 23 88 
Unterfranken. u. Afchaffenburg 19 36 
Schwaben und Neuburg 18 > 
DE Beitrag der Kreife zu den Schulen nad Procentverhälts 
n iſt: 
— —— r eä—rt e— 


Die Zahl der im Mönigreihe in den 4 Jahren 1836-39 aufgegriffenen 
u Su der —— * mebrte ſich jährlich beiläufig um 5 4 
t, alſo mimdertend um das zehnfache mehr, ald verhältnipmäßig * 


völferung. 
”) Die zah! der Vergeben und. Verdrechen lag dem Referenten nicht vor 
dody hält er ſich — fie verhältwifmäßig mit größer ſeh, ald 
in irgend einem andern Kreife. 5 


Samstag, 22. April 1843. 


Dberbapern”) 15 Procent. 


Niederbayern 75110 » 
Pfalz 15 8110 » 
Dierpfalz u. Regensburg 83l10 >» 
Dberfranfen 10 3j10 » 
Mittelfranfen 14 410 >» 
Unterfrant. u. Afcbaffendurg 14 BIO » 
Schwaben und Reuburg 13 7lı 


0» 

Bei der Pofition »Gefundheit« erachtet Referent die Einführung 
einer auf den Etat für Wobltbätigfeit überwiefenen Auſtalt in jedem 
Kreife, ähnlich der KreissArmensAnftalt zu Frankenthal in der Pfalz, 
für dringendfted Bedürfnig und glaubt, daß indbefondere zu Würzs 
burg mit geringen Zufdhüffen eine folbe Kreis+ Kranken s Anftalt mit 
dem Julius⸗ Hoſpitale ſich verbiriden ließe, und zwar gleichzeitig im 
fördernden Intereffe der mebdicinifchen Facultät der dortigen Univer⸗ 
fität ; ähnlich in Erlangen ıc. 

Referent köonne aus nicht bergen, wie ed dem fchmerzluchiten 
Eindruf auf ihn gemacht babe, in den Staatdaudgaben Hundert⸗ 
taufende von Gulden für Lurusausgaben zu Bauten ıc. in den Bär 
dern zu finden, um in denfelben den gefunden Reichen dad Leben zu 
verfügen und einen feenhaften Aufenthalt zu gewähren und benfrans 
ten Reichen alle nur erdenfbaren Hülfsmittel und Anſtalten zur Mil 
derung ihrer körperlichen Leiden darzubieten — während fein Heller 
in dem Budget der Kreife für die Unterftügung von Armen bewilligt 
fey, um ihnen dieſe Bäder zugänglich zu ‚machen. 

IV. Der Etat für Ausgaben auf den Landbau auf die Unterhaltung 
, der Gebäude , 

war fürein Jahr der IV. Finanzperſode 322,276 fl. und ſtehe im. 
Budget der V.Periodemit 218,301 k ſonach in diefer mit 103,975 fl. 
weniger, als in jener, obgleich in der Wirklichkeit der Etat beider; 

nanjperioden einander gleich fee. Denn diefe Minderung babe 

n Grund tbeild in einer neu vorgenommenen Repartition der 
Fonds, theild darin, daß die Koften- der Unterpattung de zum Finanz» 
dienfte beftimmten Gebäude, namentlich jener der tamtds, Korits, 
amtd» und Dekonomies-Berwaltungen, für die V. Finanzperiode auf 
die betreffenden Aominiftratiomdetats verjept wurden und a. auf: 
Rechnung derfelben betrieben werden, um eine Mare Meberfict des 
Reinertraged zu erlangen, Es feyen nämlich nach einer vertraulichen 
Mittheitung ded f. Finanzminiſteriums auf Gentralfonds von dem 
Kreisfonds übernommen worden für Unterhaltung der Staatöbauten 


1) “1 den rentamtlichen Berwaltungsetat 64,785 fl. 
3) auf den Korftetat 30,648 fl. 
3) auf den Etat der Dekonomie 8,542 fl. 


3 Summa 103,975 fl. 

Eine Vergleichung der Zahl der aufden Etat des f. Finanzminis 
fteriums übernommenen Gebäude mit der Zahl der den Kreidfonds 
verbleibenden ergebe, daß diefer Minderung auch die Minderung der 
Etats entiprede. 

Allein diefe Beachtung und Einhaltung des richtigen Verhältniſ⸗ 
fed für die eingetragene Minderung vermöge nicht die Befriedigung 
u gewähren, welcher man für die V. Finangperiode entgegenharre, 

er Etat diefer Pofition fey zu gering angefept, und, follen ‚nicht im 
beflagenswertbefter Weiſe die Staatöbauten noch weiter herunter 
fommen, fo müffe eine bedeutende Erhöhung deöfelben ftattfinden. 

Welche außerordentliche Ausgaben durch die Nichtabiwendung Heis 


ner Gebrechen erwachien, und in welchen Maße die —— 


dadurch herunterkommen, dieß vermöge Reſerent durch ein Beiſpiel 


*) Bei Oberdavern müffe ſets die Eigenthũmlichteit im Bezug auf die Haupte 
und Kefidenztadt erwogen werden, indbefondere, dab die Aufhüle aus 
Staatdfonds dechalb auch bedeutend größer feven, ald verhältnismäßig im 
jedem andern reife. 


aus der Nähe von Münden zu belegen. Es folte ein Staatäge- 
bäude, welches im Jahre 1823 no in gar gutem wohnlihen Zus 
Rande in dem Maße geweien, daß des bochitieligen Königs Mu 
jeftät ſich allda aufgehalten, zur Benüßung für eine Staatsanftalt 
in Vorſchlag gebracht werben. Zu diefem Behufe fey fein dermali- 
ger Zuftand unterfucht, äußert vernacläßigt und ruinös gefunden 
worden , fo daß der Voranſchlag der Baubebörde zu deſſen nothdürf⸗ 
tiger Miederherftellung fi auf einmal bundert und etliche zwanzig⸗ 
taufend Gulden belaufen habe, Wenn nun ein einziges Gebäude 
ſolche enorme Summen verfchlinge, um ed vor dem gänzlichen Bers 
falle zu retten, während eine jährliche Unterhaltung von 1000, höch⸗ 
ftend 1500 fl. dasſelbe in gutem Zuftande hätte erhalten laſſen, fo 
fonne man daraus fehließen, wie nachtheilig die feitherige notorifche 
allzugroße Sparfamteit in der nöthigiten Unterhaltung auf alle 
Staatögebäude gewirft babe, wie dringend nöthig die Bewilligung 
genügender Mittel für die V. um periode werde. 

Erwäge man, daß der Etat für Landbau in der V. Periode 
nicht böber angefeßt fen, ald in der IV., und daß in den eriteren 
drei Jahren diejer von 1838/41 1,452,816 fl., alio 485,939 fl. mehr, 
ald der etatsmäßige Betrag, für Unterhaltung verwendet worden 
feyen, und dem obngeachtet die lauten Klagen und Beſchwerden über 
die berabgefommenen und ber Hülfe bedurftigen Staatsgebäude in 
alen landräthlihen Verhandlungen vorfommen, fo bedürfe ed wohl 
im Hinblide auf die eben beifpielöweife angeführte Thatjache keiner 
weitern Nachweife, daß der Etat für die künftige Finanzperiode um 
ebenfoviel erhöht werden mülfe, als im Berhaltniß der drei Jahre 
1838)41 in der ablaufenden Finanzperiode der für diefe angenoms 
mene Etat zu gering geweſen und durch befondere Zufchüffe uno Vers 
wendungen aus anderweitigen Erfparniffen babe erboht werde müſſen. 

Die Stände haben im Sabre 1840 den Antrag geitellt: 

„Den Maaßſtab der BVertbeilung der gegebenen Fonds für bie 
Landbauten einer genauen gründlihen Prüfung unterziehen zu laffen, 
mit befonderer Berudfichtigung des nachhaltigen Bedarfs eines jeden 
Kreiſes.“ 

Es fen, ſoviel dem Referenten befannt geworden, dieſem Ans 
trage feine Berüdfihtigung zugewendet worden, und auch für die V. 
Finanzperiode fey die Bertpeilung nicht nach beitimmten Grundfagen 


erfolgt. 

ins glaubt, diefen im Intereſſe gerechter Bertheilung der 
Staatöbeiträge unter die einzelnen Kreife wichtigen Antrag nicht ers 
neuern zu müffen, da in unferer Zeit deö Hoffens und Harrend man 
annehmen müjle, ipm werde dasjelbe Schidjal, welches ihm auf dem 
vorigen Randtage zu Theil geworden: feiner Nichterwähnung im 
Randtagsabibiede. Doch ein Fräftiged, offened Wort müffe ihm in 
diefer Berfammlung erneuert gewidmet werden, um ihn damit feinem, 
Ziele näher zu bringen. — 

Auffallend und abnorm ſey die Einverleibung der Staatsgebäude 
auf den Etat der Gentralitellen, den Elat für Landbau für den Kreis 
Dberbayern. Die Gebäude des Staatsraths, der Standeverfamms 
lung, ded Minifteriums des f. Haufed und des Aeußern ıc., müffen 
nach den Beftimmungen ded Ausſcheidungsgeſetzes vom 17. Nov. 1837 
aus dem Kreisetatd ausgeſchieden und auf den Etat der treffenden 
Minifterien überwiefen werden, weßhalb Referent den bezüglichen 
unter Ar. XIX. vorauögefcbidten Antrag ſtellt. — 

Eine vom ganzen Yande getheilte Klage erneuere ſich alljährlich 
in den landräthlichen Verhandlungen, wie bei den Bauten nur auf 
die Meußerlichkeit, nicht auf den eigentlichen Zweck und die für deifen 

örderung vorhandenen Mittel geſehen, wie durch lururiofes, oft uns 
erm Klima und unfern Bedürfniffen nicht zuſagendes, und in der 
Geltendmachung eines unnatürlihen Styls unfruchtbares Bauen die 
Fonds der —— und Gemeinden ihrer —— entfrembet, 
und die Sädel der Privaten auf unverantwortlice Weiſe in Ans 
ſpruch genommen, und wie überhaupt durch baupolizeilihe Maßres 
ein die perfönliche Freiheit und das Vermögen der Bürger in aufs 
(etenoter Weiſe beeinträchtigt und die desfalljigen verfaffungsmäßigen 
eitimmungen umgangen und verlegt werden. Diefe Recht ınd Gar 
fege verlegenden baupoligeilihen Verordnungen bedürfen im allges 
meinen ntereffe ded Landes einer Aenderung. Den deöfalliigen 
Antrag ded Referenten haben wir bereitd unter Rr. XX. mitgetheilt, 
'. Vebrige Ausgaben. 
Auf Verpflegung und Transport inländifdher Truppen. 

Der Etat diefer Pofition *3* für die V. wie IV. Finanz 
Periode 2500 fl. und gehöre der Pfalz zu. 

Es dürfen bier die vielen, gegründeten Klagen und Befchwerden 
nicht unerwähnt gelaffen werden, welde von den Gemeinden in Ber 
treff der allzu geringen Vergütung der Quartierslaften vaterländifcher 
Truppenzüge aus Staatsmitteln feit Jahren auf den früheren, wie 
auf dem gegenwärtigen Kandtage erhoben und in Anregung gebracht 
worden fepen. Es fey Thatſache, daß die von dem Staate normirten 


Duartierlaftenvergütungen bei weiten nicht bie Auslagen und Koften 
erfegen, welde die Quartierinhaber felbft bei der notbdürftigften 
Verpflegung der Truppen und der Pferde zu beftreiten haben. Da 
nun auf den Hauptmilitairftraßen die Durchmärſche und Transporte 
fehr häufig und beträchtlich jenen, fo werben in nothwendiger Folge 
die Bewohner der am denfelben gelegenen Städte und Dörfer fe 
beeinträchtigt und im Berbältnig zu den von der @inguartierung 
befreit bleibenden Drten bedeutend höher belaftet, wodurch unbe 
ftreitbar ein er yi unferer Berfaffung: „Bleichbeit der Be 
legung und der Prlihtigkeit der Leiftungen‘ offenbar 
verlegt werde. Ein weiterer Drud belafte die Einwohner der Orte, 
welche die Truppen deutfcher Bundesftaaten auf dem Hin⸗ und Heis 
wege nad und von den Bundesfeitungen ꝛc. verpflegen müffen. Auch 
die dafür —— feigefepte rgütung fey di gering und es 
dürfte bei Abfchluß meuer Berträge von Seite Bayerıd mit den 
übrigen deutſchen Bundesftaaten die Feſtſtellung eined dem wirklichen 
Berpflegungdaufwande gleichen Regulatived im allgemeinen Intereffe 
des Reiches und in dem befonderen der belafteten Gemeinden ger 
fordert werden müffen. 

Der hierauf formulirte Antrag wurde im früheren Berichte unter 
Nr. XXI. aufgeführt. (Fortiegung folgt.) 

Augdburg. Se. bifhöflihe Gnaden haben die während der Ehars 
woche und der Dfterfeiertage zum Empfange der Weihe bier anwe⸗ 
fenden Alumnen in feinem eigenen Palais beherbergt und an feinem 
eigenen Tiſche bewirthet. Diefe väterlihe Sorgfalt und Güte bat 
auf die Zöglinge einen unauslofhbaren Eind emacht und fie mit 
der innigften Liebe für ihren Bifchof erfüllt. — Geftern fand in dem 
biefigen Frauenflofter St. Maria Stern Ord. ©. Br. eine erbebende 

eierlichkeit ſtatt: die —— der NRovizjinnen M. Phil. 

ifcher, M. Bern, Spengler und M. Yug. de Erignid und die Drs 
bendeinfleidung der Jungfrau Thereſ. Storf, (Augs. Poitz.) 

„„ Preußen.) Berlin, 18. April, Es bat ſich bier das Ges 
rücht verbreitet, daß gleichzeitig mit den zu Danzig vorgefommenen 
unrubigen Auftritten auch in Fonigöberg in Preußen die Ruhe ger 
fört worden fey. Auf dad Beftimmtefte kann verfichert werden, daß 
in Konigdberg in Preußen eine Störung der Rube in feiner Art 
ftattgefunden bat. Jenes Gerücht berubt daher lediglih auf einer 
Erbihtung. j (Berl. R.) 

Trier. Auf bie von hier aus an den König gerichtete Petition 
wegen des Verbots der „Rheiniſchen Zeitung”, in welder auch bes 
mertt war, es ſey in jenem Dlatte der Nothitand der Winzer oft 
befprochen worden, ift die auch anders woher befannte Antwort bes 
Minifterd ded Innern einpegangen, jedoch darin noch bemerft:: „Bas 
den von Ihnen zur Sprache gebrachten Notbftand der Umgegend 
Ihrer Wohnorte betrifft, fo itt die mähere Erörterung beöfelben im 
den öffentlichen Blättern , bei geböriger Beobachtung der für die 
Form und Tendenz der Befprechung gegebenen gefeglihen Vorſchrif⸗ 
ten nicht unterfagt.”’ (Aach. 3.) 

A (Kurbeffen.) Hanau, 10. April, (Priv.Coxreſp.) Auf 
—— Wege traf vorgeftern aus Kaſſel die Nachricht ein, 
daß unfere Regierung num die Gonceffion für den Bau einer Eifens 
bahn von bier nach Frankfurt ertbeile. Diefe Nachricht erregte um 
fo größere —— da man ſeit Jahren vergeblich auf die Erthei- 
lung der Gonceffion wartete. Uuftreitig hat der nun befchloffene Bau 
eıner Eifenbahn von Offenbach nach Frankfurt unfere Regierung zu 
rafhem Entſchluſſe beftimmt. Ich will indeffen nicht behaupten, daß 
allen Klaffen der Bewohner unferer Stadt mit dem Baue dieſer 
Eiſenbahn gedient iftz namentlich beforgen die Detailliten Nachtheil 
durch die nähere und rafhere Communication mit Frankfurt. Im 
Allgemeinen wird fie aber unferer Stadt großen Vortheil bringen 
und befonderd dem wichtigiten Zweige unferer Induſtrie, dem Fabrik⸗ 
Weſen. Unter welden Bedingungen diefe Gifenbahn ausgeführt 
werden fol, ift noch nicht befannt; wahrfceinlich ift ed aber die zu 
erzielende Berftändigung mit Frankfurt, welche den Oberbergbirector 
Schwedes jept von Kaffel nach Frankfurt geführt bat. enn in 
diefem Jahre der Bau der Gifenbahn — wird, kann er im 
nächften ſchon vollendet ſeyn, da dad Terrain ſehr günſtig iſt. — 
Unſer Wilhelmsbad blüht in dieſem Sommer von Neuem auf, das 
beißt als VBergnügungsort, da ed einen neuen tüctigen Wirthichafter 
erhalten. — Das Gerücht, daß bei dem maben Steinheim eine ſiei⸗ 
nerne Brüde über den Main erbaut werden foll, gewinnt an ons 
fifteng ; auch fie wird unferer Stadt Bortheile zuführen. 

= (Greie Städte.) frankfurt, 20. April, (Priv.» Gorr.) 
An der heutigen Börfe waren die bolländ. Fonds eimas flauer, da 
Integr. zu Amjterdam am 17. auf 56 13j16 gewichen waren. Baron 
N. v. Rothſchild wird in Haag aldbald erwartet, 5p&t, Met.: 112 
®.; 4 pet. Met.: 102 12 ©.; 3p&t. Met.: 7834 ©.; Bant⸗Actien 
1987 ©.; 250 fl. Looſe: 115548 ©. ; 500 fl. Koofe: 1437)8 G.; 
Prämienfcheine: 921)2 G. nt. 565)16—38 ©.; Spndie. 412 


* 18 ©.; 32pct.: 82 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 85 718 
j Fr * fe doofe: 93 ©; Ard.: 21314 G.; Taunusbahn-Actien: 
372 4 ©.; Did. 3 pCt. ©. 

rote % eine; Sombination des E 

Brüffel, 17. April. Endlich ift eine neue Combination des Ca— 
binetes J Stande gefommen. Hr. Nothomb bleibt Minifter des 
Innern, alle übrigen Glieder des Gabineted find geändert. An die 
Stelle ded Grafen Briep tritt der Generallieutenant Graf Goblet 
vAlviella als Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, an die 
Stelle ded Hrn. Desmaifiered tilt, der Gouverneur der Provinz 
Luremburg, Hr. A. Dechambs, ald Minifter der öffentlichen Bauten ; 
Hr. Mercier, ein Ermitglied des legten Lebeau'ſchen Minitteriums, 
wird Kinangminifter, während ber bisherige Finanzminifter, Hr. Smit, 
die Directiom der belgiſchen Bank wieder übernimmt. Der General 
Advocat beim biefigen Appellationsgerichte, Hr. d'Anethan, wird Jus 
fligminifter und der zum Generalmajor beforderte Artillerteobrift Du: 
pont wird Kriegäminifter. Ju diefem Minifterium find Kamen, auf 
die man bis im diefe legten Tage nicht gefaßt war. Vergebens hat 
man fih nämlich bemüht, Männer, von denen man fich für die Stel 
lung des Minifteriums den Kammern gegenüber, fo wie für feinen 
Einfluß auf die bevorflehenden Wahlen einen größeren Vortheil vers 
fpreben dürfte, zur Annahme eines Porteſeuilles zu bewegen. Die 
gegenwärtige Zujammenftellung bleibt daher nur eine Aushülſe, womit 
man fi bis uber die Wahlen hinaus zu balten und felbit auf dieſe 
immer noch genug Einfluß audzjuuben bofft, um dem Giege einer 
ertremen Dppofition vorzubeugen und die Mehrzahl der gemaßigten 
Liberalen für die Sace ve: Desiering ten zu halten. (Köln. 3.) 

rfei. 


Konftantinopel, 4. April. Mit Benügung einer wahrfceinlich 
heute oder morgen ſich ergebenden außerorbentlichen Gelegenheit, 
beeile ich mich Ihnen zu melden , daß ein ruffifcher Courier am 1. 
d. M. mit wichtigen Depeiden bier eingetroffen iſt, in deren Folge 
ſich Herr v. Butenieff vorgeitern in Begleitung des Generald Leven 
in dad Departement der auswärtigen Angelegenheiten begab und 
Sarim Effendi mitteilte, was fein Gonvernement rückſichtlich Ser 
biens von der Pforte peremtorifch verlangt. Dieb beitebt nun in der 
freiwilligen Abdantung oder im Weigerungsfall in der desretirten Abs 
— des Alexander Georgiewtſch, in der Anordnung einer neuen 

abl nach der von den Belegen vorgefibriebenen Form und endlich 
in der unverzüglichen Zurüdberufung Kiamil Paſcha's von Belgrad 
ald des Urhebers oder Begünitigerd der legten ferbifchen Revolution. 
Im Falle die Pforte eine Fürttenwahl für Serbien verweigere, babe 
der ruffiiche Botfchafter den Befehl von feinem Hofe erhalten, Rons 
ftantinopel zu verlaffen. (Daraus möchte ſich ergeben, daß der Kiamil 
betreffende Punct von Rußland felbit ald unwichtig angefeben wird, 
was auch von der nur beiläufig_ verlangten Bertrafung der übrigen 
Urbeber der Revolution gilt.) Sarim Effendi übernahm die Sache, 
wie er fi äußerte, ad referendum, und ald Herr v. Butenieff ibn 
zu irgend einer vorläufigen Erflärung zu drängen ſchien, erwiederte 
er: er Fünne jeßt ald einzelner Minijter feine Meinung darüber auss 
fprechen, fondern nur eine außerordentlihe Divansfigung veranlaffen, 
um diefen wichtigen Gegenitand darin vorzutragen und fo fchmell 
wie möglich zu erledigen, Uebrigend babe die Pforte vielfältige Ber 
weife gegeben, wie ſehr ihr das freundichaftlihe Verhältniß mit Rus 
land am Herzen liege, und fie werde wahrfcheinlich dießmal ſich ebenfo 
beeilen einen neuen Beleg Ddiefer bekannten Gefinnungen zu geben. 
Eine lange Gonferrenz, mit Sarim hatte geftern der öfterreichifche 
Gejbäftsträger, welcher den Befehl von Wien erhalten hat die For 
derungen Rußlands mit Energie zu unterftügen und fo den geſetz⸗ 
mäßigen Zuftand in Serbien wieder berzuitellen. Sir Stratfort Gans 
ning fcheint das Verfahren Rußlands nicht zu goutiren, und es 
berrfcht zwifchrn ihm und Hrn. v. Butenieff einige Spannung, doch 
bofft man, daß er mit nächſtem neue Inſtructionen von Yondon ers 
balten werde, weil man vorausfegen zu mülfen glaubt, daß Rußland 
fib zu einem entfcheidenden Auftreten in Konitantinopel nicht beſtimmt 
arfublt Hätte, wenn es nicht wenigitend der Neutralität Englands 
verfihert geweien wäre. Hr. v. Bourqueney hat hinſlchtlich Frank 
reichs —9— Neutralität bereits ausgeſprochen, und erflärt, ſich jeder 
Einmifhung entpalten_zu wollen. — Das oft erwähnte eigenbändige 
Antwortfchreiben des Suͤltans an Se. Maj. den Kaifer Rifolaus ift 
von dem ruff. Botfchafter nicht nach Prteröburg erpedirt worden; auf 
die vorgeitern von dem Reids@ffendi gemachte Anfrage, was mit jes 
nem Schreiben gefcheben ſey, erging die Antwort, wofern die Pforte 
auf der Abfendung jened Schreibens befiehe, würde dieß von Ruß⸗ 
land alö eine Unterbrechung der wechfeljeitigen diplomatifchen Nelas 


tionen angeſehen werben. , (CAllg. 3.) 
Bon der türkiſchen Gränze, 10. April. In Serbien gaͤhrt es 
aller Drten; vorzüglich febeint der Schabarger s Bezirk der He der 


Unzufriedenheit zu jeyn; diefe zu befchwichtigen hat der Fürſt Alerans 


der in Begleitung bed Metropoliten einen wiederholten Ausflug nach 
diefer Gegend unternommen. (Alg.3.) 








i Michtpolitifbe Zeitung. 

Münden, 17. April. In der Kapelle des herzogl. Leuchtenberg'⸗ 
Palaftes wurde heute die 17jährige Donna Ziabella, Herzogin von 
Soja, mit dem Grafen von Treuberg getraut. Donna Jſabella ift 
die legitimirte Tochter des Kaiferd Dom Pedro und erhielt durch die 
Sorge Ihrer Maj. der Herzogin von Braganza im biefigen weiblichen 
Erziehungsinititute für höhere Stände ihre Bildung. 

Münden, 16. April, Die f. Hofs und Staatöbibliothel wird 
zufolge öffentlicher Bekanntmachung v. 1. Mai anfangend in ihr neues 
oral überfiedeln. Der Umzug wird 4—5 Monate dauern, während 
welcher Zeit weder ein Buch noch eine Handfcrift hergegeben, bie 
Bibliothek überhaupt für das Publicum gefbloffen ſeyn wird, Bes 
fanntli gehört diefe Sammlung zu den reichiten und bedeutenditen 
der Art in Europa; fie enthält außer einer Anzahl von mehr als 
800,000 gebrudten Bänden eine Maffe Brofchüren ıc, ungefähr 1600 
meiſtentheils fehr koſtbare Handihriften, vornehmlich altweutihe, je 
doch auch viele griechifche und lateiniſche, an 300 orientalifche u. f. 
w.; die Zahl der Incumabeln beläuft fib auf 1300. Noch einer der 
legten auswärtigen Gelehrten, der fo zu fagen vor Thorſchluß einger 
troffen, it Prof. Sauppe aus Zürich, der die biefigen Handfcheiften 
des Demoftbened für feine Ausgabe der griechiſchen Nedner zu ber 
nugen gefommen. Das neue Local ift eined der Prachtgebaude 
Muncens, die Hauptzierde der Ludwigsſtraße, in einem mittelalter+ 
lich⸗italieniſchen Styl aufgeführt, 520 Fuß lang an der Borderfeite 
und 85 Fuß bob, mit einer hoben Mauerfrone über dem Geſims, die 
das flache Dach verdeckt. In gleihen Dimenfionen und Formen iſt 
dazu ein Hintergebäude erbaut, dad durch zwei Beitenflügel und 
einen Mittelbau mit dem Bordergebäude in Verbindung ftebt, fo daß 
das Ganze ein Dblongum bildet, in dem zwei Höfe eingefchloffen 
find. Der Architect dieſes Gebäudes ift der Director Gärtner und 
ed dürfte wohl die vorzuglichite feiner biefigen Arbeiten fegn, nament⸗ 
lich in Betreff der innern Einrichtung, bei welcher er den großen 
Uebelitand eines fehr ausgedehnten Raumes auf ſehr gefchidte Weiie 
zu überwinden gewußt, indem er die Zimmer in Stockwerke geteilt, 
Galerien durchgezogen und Treppen nicht nur zu jeder Gallerie im 
Innern der Zimmerwände, fondern auch durch die Dede in’d obere 
Stodwert geführt, fo daß man aus jedem einzelnen Zimmer ohne 
Umweg in jedes darüber liegende gelangen kann. Die Schränfe find 
alle fo niedrig, daß man nirgends eine Leiter braucht und Raum int 
wenigftend fur die doppelte Zahl der Bücher. — Hr. Gebeimratb v. 
Klenze wird im Laufe des nachiten Monats nach Peteröburg reifen, 
wo nad feinen Plänen ein Faiferlicher Palaſt ausgeführt wird, deifen 
Anlagen und Berbältniffe allerdings zu denen eined deutſchen Kürs 
ften, auch ded_feurigften Beſchüßers der Künſte, fih fehr riefenbaft 
ausnehmen. Diefer Palaft it beftimmt, Alles, was der Kaifer an 
Schägen der Kunit und Wiſſenſchaft befigt, aufzunehmen, obne doc) 
gerade den Charafter von Mufeam und Bibliothek zu baben. (Köln. 3.) 

Stuttgart, 18. April. Geitern Nachmittag wurde aud bier, 
wie neuerer Zeit in andern größeren deutjchen Städten, ein Corſo 
abgehalten, 33. MM. der König und die Königin und die königl. 
zn nahmen Theil an der Fahrt. Cine außerordentlich große 
Menge von Zufhauern hatten ſich in den oberen Anlagen, durch 
welche der Zug ging, verfammelt. (Schw. M.) 

Bingen, 16. April, In der eine balde Stunde von Bingenent: 
fernten Gemeinde Büdesheim wurde am verfloffenen Gharfreitag ein 
Verbrechen verübt, wodurch jedes menſchliche Gefühl empört wird. 
Petee Fuhrmann, Sohn der dortigen Wittwe Fuhrmann, bisher un: 
befcholtenen Rufed,war vor ungefaͤht 14 Tagen in feinen Geburtsort, 
um ſich dafelbit ald Schneider niederzulaſſen, zurüdfgefommen, begleitet 
von einem Mädchen aus dem Württembergijhen, mit der er verlobt 
war, umd die er, feiner bei dem Givilftandabeamten in Büdesheim 
abgegebenen Erklärung nach, in Bilde zu ebelichen beabfihtigte. Der 
felbe war im Haufe feiner Mutter, welches dieje mit einer Tochter, 
Lifette, bewohnte, eingefehrt. Mit diefer Tochter foll die Witte 
Fuhrmann, welche ald böfed übelberüchtigted Weib gefchildert wird, 
von jeher Partei gegen ihren veritorbenen Ehemann und ihre übrigen 
Kinder gebildet baben, und fol aud dem zurüdgetehrten Sohne fowie 
deſſen Verlobten aufs unfreumdlichite begegnet ſeyn. Am Nachmittage 
des Gharfreitags hatten die Schweiter und die Verlobte ded Peter 
Fuhrmann den Gottesdienft befucht, und diefer war mit feiner Mutter 
allein im Haufe zurüdgeblieben. Gegen 7 Ubr fehrte die Kifette Fuhr⸗ 
mann zurüd und fand die Wohnung verſchloſſen; auf ibr Anklopfen 
wurde die Thüre aber durch ihren Bruder geöffnet, der hierauf das 
Haus ohne ein Wort zu ſprechen verließ. Die Lifette Fuhrmann 
ging in den obern aus einem Gang und zwei Kammern beftebenden 

aum ded Haufed und war betroffen, Rauch in den Kammern zu 


finden, fie hörte zu gleicher Zeit ein Jammern, fonnte aber nicht ent 
deden, wober daffelbe fomme, gewahrte jedoch bei näberem Umſehen 
ald etwad Ungewöhnliches, ve bie in der einen Kammer ftebende 
Kifte, an welcher daß Schloß fehlte, mit einem Stricke umwunden 
war; fie fnüpfte muͤhſam den Strid auf, hob den Kiftendedel in die 
Höbe und war erfchroden , in einer Abtheilung diefer Kite, einem 
Raume von etwas mehr ald 2 Eubiffuß, ein menfchliches Weſen eins 
gezwängt zu finden. Nachbarn, welche auf den Hülfruf der Lifette 
Fuhrmann-herbeieilten, befreiten das unglückliche Weſen aus feinem 
engen Kerter und man erfannte in demielben dic Wittwe Fuhrmann, 
die jedoch aufs fchredlichfte zugerichtet war. Die Hände waren ihr 
auf den Rüden gebunden, Haare und Geſicht verbrannt und letzeres 
blutete noch aud mehreren Wunden. Diefelbe erzählte, ald fie wieder 
Befinnung erlangt hatte, ihr Sohn Peter habe, als er fich allein mit 
ihr im Haufe befunden, die Hausthuͤre verfhloffen, jey in den obern 
Theil des Haufed, wo fie fih aufgehalten habe, gefommen, babe fie 
mit den Worten „jept mußt du fterben,’‘ niedergeworfen, ibr den 
Mund verftopft, die Hinde auf den Rüden gebunden, dann mit einem 
Ricmen ihr den Hals zufammengefhnürt und fie aufgehängt, ſpäter 
babe er fie in die Kiſte eingepreßt und leßtere zugebunden, wobei ihr 
der Dedel viel Schmerzen am rechten Ellnbogen verurfacht babe. Ueber 
die Entftehung der Brandwunde weiß die Mißhandelte feine Auss 
funft zu geben, ed find ihr Ddiefelben, nachdem ibr durch das 
Auſhängen dad Bewußtſeyn verfhmwunden war, zugefügt worden und 
zurüchgebliebene Spuren verbrannten Holzes zeigen, daß zu dem 
Ende ein Feuer angezündet worden war. Die übrigen Wunden 
rühren von Arzneiglafern und Taffen ber, welche ſich in dem Kiitens 
Raume befanden und zerbrochen find. Der großh. Staatöprocurator 
und der Unterfuchungsrichter aus Mainz haben fih an den Drt der 
That begeben und die Unterfuchung wird näheres Kicht über biefelbe 
verbreiten, Peter Fuhrmann follbereitd in Haft gebracht worden feyn. 
(DOberp.»U..3.) 

Berlin, 18, April. Bei ber gehen Abendfahrt von Angers 
münde nach Berlin ereignete fib auf der Berlin-Stettiner Eiſenbahn 
in der Gegend von Zepernif und Buch ein Unfall, der dadurch bers 
beigeführt wurde, daß der Padwagen aus den Schienen gerieth und 
feine beiden Achien, ehe der Zug zum Stehen fan, bracden. Der 
dem Padwagen folgende Zug loste fi durch Zerreißen der Ketten 
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Schifffahrt - Nachrichten. 
Wertheim, den 20. April. Heute Ver 2) 
mittag 9 Uhr bier is gi Hrin 3) 
rich Seelig von Schweinfurt mit Ladung 
von Mainz. 4) 


Das neuerbaute Kurhaus in 
CBEVUZNACH 


[2a] Lek erlsube mir hiermit, die ergebene An- 
zeige za machen, dass ich das, in der freundlich- 
sten Lage am Kurbrunnen, neu und grossartig er- 
baute Kurhaus in seinem ganzen Umfange auf 
eigene Rechnung übernommen habe und mit An- 
zu Mai eröffne. 

ch 


eupfohle dieses Eichlissemont für die kem- "ige e 


erstem Bassisten 


1) ®urertuare, Meeres-Stille und glückliche 1) 
Fahrt von Mendelsohn-Bartholdy. 


Der Wanderer, Lied von L.Schnbert. ?) 


Fantasie für Violoncello über Motive aus > 
der „Stummen won Portiei,‘ 5 
Lebewohl, Lied von Proch. 


5) Sole für Horn von Ignaz Lachner. 


und ließ die Maſchine mit dem Poſtwagen allein. noch eine Strede 
vorwärts geben. Hierbei gerieth die Achſe des zgerbrochenen Wagens 
in die Räder ded Poftiwagens, wodurd auch diefer aus den Schie— 
nen geriffen und umgeworfen wurde. Durch den Drud der nachfol— 
enden Wagen wurden noch 4 Perfonenwagen umgeworfen, wobei 
jedoch keine erheblichen Befchädigungen der Paffagiere ftattfanden, 
Nur vom Bahnperfonal teugen der Dberconducteur, ein Gonducteur 
und der Padmeifter bedeutende Verießungen davon. 

Brüſſel, 16. April, Die beutigen Gournale enthalten eine Ers 
flärung der Be Heinefetter, worin fie fagt: „Es it falſch, 1) daß 
ich gefagt, Here Sirey follte mir 400,000 Francs ald Abfindungsr 
Summe geben; 2) daß ich zur Lebrun gefagt: ich bedaure, daß es 
nicht Gaumartin war, der todt auf dem Plaße geblieben, ich mochte 
ihn umbringen ſehen; 3) daß ib derfelben geingt: ich wüßte, daß 
Hr. Sirey vermählt und von feiner Frau geihieden war. Sch aps 
pellire au jeden Unp arteiifchen: Kann man vermutben, daß in 
einem fo fehredlihen Umjtande, in Gegenwart einer Leiche, folche 
Schändlichfeiten von einem Weibe haben ausgeſtoßen werden fünnen. 
Ich würde das erbärmlichite Geſchöpf feon, wenn ich fie ſtillſchweigend 
anbörte. Und wenn die Juſtiz imtereffirt ift, die Wahrheit unter 
den ſich kreuzenden Ausſagen zu entveden, ſo werde ich, wenn es 
ſeyn muß, die Mittel beroorrufen, fie an das Tageslicht zu bringen. 

Katinfa Heinefetter.‘ 

Preßburg. Ein Staunen erregended Naturipiel iſt bier feit 
einigen Tagen im Gaſthof zum »goldenen Metzen« an einem 10jäh— 
rigen Mädchen zu feben, dem feit 8 Jahren aus dem rechten Hinters 
baden eine Mißgeburt mit deutlich erfennbaren zuſammengewachſenen 
Füßen herauswächſt. Die Länge dieſes übrigens unfennbar anger 
wachfenen Körpers beträgt über 12 300, ijt mit einer warmen, nas 
türlich gefärbten Haut verfeben und aud empfindlich , indem das 
Mädchen ed fühlt, wenn man die berausgewachlene Mißgeburt drückt 
oder fneipt. Diefer Körper ift mit dem Mädchen im Wachsthum 
fortgefchritten und lebt gleich einem Parafot vom Blut feiner Ber 
figerin. Aeußerſt merk» und denfwürdig bleibt dad Bilden eines 
Kindes im kindlichen Baden und das progreifive Wachien dieſes 


Parafytd. UWebrigend muß man mit Haller jagen: In's Innere der 
Natur dringt fein erfchaffener Geiſt! ıc. (Paſſavia.) 
o 
Samstag, den 22. April: 


rosses 


und Instrumental- Concert 


u. ö es BIN,, zu Köln, 


im akademischen Musik - Saale. 


Ouverture aus „Robert der Teufel“ von 
Meverbeer. 

Sopran-Arte aus „Laciadi Lammermore.‘ 

Duo comcertnant für Violine u. Guitarre 
von Fritz Brand. 

Der Möneh, Lied von Meyerbeer, 

5) Trio aus Fis Moll von Reiasiger, für 

Pianoforte, Viulin und Violoncello, 


Anfang: halb % Uhr Abends. 


BiNete sind in der Stnlhel'schen Buchhundlang und in der Bartih'schea Leih- Biblivthek zum 
Preise von 8@ kr, — Abends an der Casse zu 4% kr. zu haben, 


GartensBerfteigerung. 

[3] Der zur Verlaſſenſchaft des Kentbeamten 
Bleiter gehörige Garten vor dem Pleihacerthore 
den 24. d. Mit. um 10 Uhr in bie 
fem Garten ſelbſt öffentlich verftricen. . 


. Im Berlage der Stahel den Bushandt un 
Würzburg if zu haben: —— * 


Statiſtiſch⸗topographiſches 


mende Saison allen hohen und höchsten Herrschaf: 
ten, so wie einem hochverehrten Publikum auf das 
Beste, da die noble und vorzüglich reiche Einrich- 
tung des Kurhauses, #0 wie die äusserst bequemen 
7 in jeder Hinsicht auf das Zweckmüssigste ein- 
gerichteten Bäder, welche das Mineralwasser direct 
aus der Quelle erhalten, wie eine ausgezeichnete 
Küche, reine und gut gehaltene Weine, verbunden 
mit einer sorgfältig oufmerksamen Bedienung und 
billiger Behandlung, mich in den Stand setzen, 
alle mich mit ihrem Besuche beehrenden Gäste auf 
das Beste zu befriedigen, 

Login-Bestellungen wollen die verehrl. 
Besucher des Bades direct an mich adressiren, 
worauf ich mich bemühen werde, sie auf das 
Pünktlichste zu befriedigen, 

Bad Creuznuch, im April 1843. 


Carl Panizza, 
Gasthalter des neuen Kurhausea, 


Derielbe it beinahe einen Morgen aros und ſtößt 

gen Süd an den Quellendach, gegen Mord an ben 

Serien des Spital-Mpoiheferd Mayer, gegen Weit 

an jenen des Büdermeifterd Göbel und gegen Dit an 

jenen des Barküchners Grorg Wagenhäuſer, ift größs 

teniheil® mit Mauer umgeben umd mit einem neu er 
bauten Gartenbaufe_ und Pumpbrunnen werfeben 

Das Eeitamentariat. 


Einem hobgechrten Publifum empfiehlt fh die 
Untergeichnete mit ihren neu angefommenen Rode 


Baaren. 
Sabina Tebelmann, 
Modilin, 4 Diſtr. Nro. 45. 
1000 Stud iehr Ihöne 2jahriıge Würzlinge (Ried 
linge), zum Bergruben oder Audbeffern befonders K 
eignet, find zu verfaufen und Mäberes hierüber bei 
Darius, Pr. 106. am Dom, von Mittags 12—2 
Ubr zu erfahren. 


andb uch 
für Unterfranken und Afchaffenburg. 


Rah den zuverläßigiten Queflen bearbeitet 
von A. Rottmaper. Zweite, mit dem 
dur die meuefte Umgeftaltung des Kreiſes 
nothwendig gewordenen und bis Ende: Juli 
1840 in einem Anbange vervolltändigten Bers 
Änderungen. gr. 8. 41 Bogen auf Belin- 
papier, Grmäßigter Preis: 36 fr, geb. 48tr. 
Vorftehende neue Ausgabe hat durch die 
die meuefte Zeit mit größer ———— 
genen Ergänzungen die größte Braudbarfert 
erhalten und it für jeden @eiftlihen, Beamten, Drtd- 
vorſtand, Schullehrer und Geihäftdmann unentbebrlid. 
Der Preis it trog der meientlihen Bermebrung auf 


nur 36 Pr. geitelt, während die % 
2. KR b erite Auflage 2 fl 


(Im Berlage und unter Berantwortlichkeit ber Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Borausbezjablung. 
Tiertelfährig : bier 2 A. Ye. 1. Raym 
2A 21m ma ham. 
iv. 2 f. 55% Br. 


Einrückungsgebühr 
Die Vetitzeile oder deren Kaum 4 Er. 
und dee fran 


. 





Neue Würzburger Zeitung, 


Zren gegen König und Vaterlaud für Wahrheit umb Mecht ! 





ro, 112. 






Deutfche Bundesflaaten. 

**+ (Bayern) Münden, 16. Febr. (Privat⸗Correſpondenz.) 
Vortrag des Abg. Dr. Müller im dritten Ausfhuife der Kammer 
der Abgeordneten über die Generalüberfiht der Kreislaſten ıc.ıc. 











„ (Bortfegung.) 
Bor dem Schluſſe feines Bortraged macht Referent noch fols 
gende allgemeine Grörterungen über die Rreisfo nds: Die Deckungs⸗ 
Mittel zur Beftreitung der Kreislaften oder der Kreisfonds betragen 
für ein Jahr der V. Finanzperiode 4,642,669 fl. 10 114 fr., während 
fie für ein Jabr der IV. Periode 4,563,200 fl. 25152 fr., fonach 
79,468 fl. 3634 fr. in erfterer mehr, ald in legterer. 

Erwäge man, daß ohngeachtet des außerordentliden Mebrber 
darfs in den drei Jahren 183841 von beinahe einer halben Mil 
lion für ein Jahr und obngeachtet ein ſehr beträchtlicher Theil der 
Ausgaben für nothwendige Zwede durch Befehle, nicht auf den 
Grund des Ausicheidungsyefeßes vom 17. November 1837 auf die 
m für facultative Zwede überwiefen worden, alle Zweige der 

rwaltung, namentlih die Anftalten für Erziehung und Bildung, 
für Wobtthätigfeit, Induftrie und Eultur, dann Straßens, Brüdens 
und Landbauten bedeutende Zufchüffe für die fommende Finanzperiode 
notbwendig bedürfen, folle nicht die matürliche und” von der % 
geforderte Pflege und m aller materiellen und geiftigen Ins 
tereifen der Kreiſe gehemmt und der unläugbar geſchwächte Drgas 
niömud der Kreisverwaltung unbeilbarer Krankheit entgegengeführt 
werden, fo fen wobl nicht zu begreifen, wie der auf dem Landtage 
von 1840 geitellte Antrag um Erböbung der Averfalzufchüffe für die 
7 dieöfeitigen Kreiſe beim Entwurfe des Budgets für die V. Finanz⸗ 
Periode fat ganz unberüdfichtiget geblieben und die im Landtags⸗ 
Abſchiede Ul. A. 9, gegebene Verheißung der erforderlichen Vermebs 
rung der Dotation der Kreisfonds nicht in Erfüllung gebracht worden 
fey. Diefe Thatſache ftebe feſt. Allein über die Große und 
Pflichtigkeit der zu leiftenden Vermehrung der Kreisfonds könne 
eine Verſchledenheit der Anſichten beftehen und beftehe wirklich, Es frage 
ſich desbalb nur, wer babe die ald unerläßlich anerfannte Mebrung 
der Kreisfonds zu leiten, die Gentralfonds aus dem allgemeinen 
Staatseinfommen oder die Kreife durch Kreids und Diftrictdumlagen ? 

Die Beantwortung diefer Frage fcheint dem Refenten nicht zweis 
feldaft. Sie fey klar entfchieden dur die Beftimmungen des Aus— 
fbeidungsgefeged vom 17. November 1837, durch die Umlagengeſetze 
vom 22. Juli 1919 und 11. Septbr. 1825, und was für fich obne 
diefe vofitiven Gefege entfhieden fen, „Durch dad unumgängliche, 
in dem dermaligen Zuftande der Kreife und ber ſich bildenden Ges 
meinden tiefit begründete Gefeg der Nothwendigkeit und Unabweids 
barteit.“ Prüfe man die Ueberzabl der Voranfchläge der Kreislaſten 
für notbwendige Zwecke auf ein Jahr der V. Finanzperiode nach dem 
budgeilmäßigen Anfage im Bergleihe mit dem unabweisbaren wirf: 
lichen Bedarfe, fo ergebe fi, daß lebterer bedeutend größer fen, als 
erfterer, und deshalb zur Herſtellung eined Gleichgewichtes zwiſchen 
den Kreislaften und Kreisfonds eine Vermehrung legterer unerläßlich 
fen. Bezüglich der nach dem Budget angenommenen Kreislaſten bes 
merft Referent zur Prüfung und Zuftimmung der Kammer, in wie— 
ferne Erhöhungen der Pofitionen umerläßlich feven und zwar: 

1. zu den Nachläffen und Nichtwerthen (4200 fl.) Diefe Por 
fitionen wolle er wegen Unbedeutenheit des Betrages übergeben, 
da ſelbſt die allenfalld von der Pfalz verlangt werdende Erhoͤhung 
nicht von wefentlibem Belange ſeyn werde und zu deren Befriedigung 
ſich leicht Mittel finden laffen. 

il. Ausgaben auf die Verwaltung: 

.9) Etat des k. Juſtizminiſteriums 819,316 fl. 30 fr. Eine 
amerfahnte Thatfache-fey, daß durch die Anftellung von allzu gering 
befoldeten Diumiften an den Gerichtöhöfen viele fih mit dem ganzen 








Sonntag, 23. April 1843. 


Gewichte ihred Jammers und Mangels au die Waagſchale der Ges 
rechtigfeit bängen und das Gefeg der Noth einlegen, wenn des 
Broded mangle. — 

Auch an den Regiebedürfniſſen der Gerichte, namentlich der 
Kreiögerichte, ſey der Mangel ſicht- und fühlbar. Eine Erhöhung 
von 40,000 fl. jährlich für fammtliche Appellationds und Kreidgerichte, 
fona für jeden Kreis 5000 fl. hält Referent faum für zureichend 
zur Befriedigung der wahrhaft nothwendigen Bedürfniſſe; 

2) Etat des k. Miniſteriums des Innern: j —* 

a) Ausgaben auf den Landrath (14,194 fl.) Die Regiebedürfniffe 
der Landräthe verlangen mindeitend für jeden Kreis eine Ers 
höhung von 400 fl., fonach in Summe 3200 fl.; . 

b) Ausgaben auf die Kandcommiffariate (46,964 fl.) Die Regie 
der Landeommiffariate und das Hülföperfonal im Hinblide 
auf die Wünfche des Landrathes der Pfalz, nehmen 3000 fl. 
in Anfpruch; Ä i 

e) Gtat der Pandgerichte (1,275,948 fl. 50 fr.) Die Regiebes 
dürfniffe der 221 Landgerichte ſeyen unbeftreitbar größer, als 
die für deren Belriedigung denfelben bewilligten Summen. 
Die Narhtbeile, welche daraus erwachſen, ſeyen allzu bekannt, 
als daß ſolche der näheren Bezeichnung bedürften und es 
werde diedfalld auf die Verbandlungen von 1840 verwiefen. 
Insbeſondere ungenügend ſey anerfannter Maßen die den 
Landrichtern bewilligte Entibädigung für Schreibmaterial. 
Eine Erhöhung des Etats im Betrage von 40,000 fl. werde 
zur Beiiigeng des Mißſtandes unerläßlich. 

il, Etat der Staatsanſtalten. 

1) Erziehung und Bildung (737,829 fl. 2414 fr.) Bon ben 
Schullehrern feyen noch, mit Ausfchluß von 407 in der Pfalg, welche 
in der jüngften Zeit den Gongritalgebalt erbalten haben follen, 1269 
mit Gehalt unter 200 fl. und 265 Gehülfen unter 150 fl. vorbanden, 
bei 2000 Lehtern haben nur wenig über 200 fl. Gebalt, die weiblichen 
Erziehungdanftalten feyen höchſt dürftig dotirt und bedürfen der fräfs 
tigiten Unterſtützung, und die lateinifhen Schulen, Gymnaſien und 
Epceen mit ihren Lehrern fehen der bedürftigiten Hülfe entgegen. 
Viele Taufende von Lehranſtalten und Lehrern und Lehrerinnen vers 
langen Unterjtägung und ihr Verlangen ſey das beitend begründetfte. 
Werde jeder Anitalt, jedem Lehrer nur das Allernotbwendigite ger 
währt, fo ſtelle fich eine unabwendbare Etatderböhung von 200,000 fl. 
mindeitend heraus; 

2) Auf Gefundbeit (164,675 A. 21 fr.) Da im ganzen Lande 
ein freudigeres und fräftigered Leben fich zeigen werde, wenn bie 
Etatd der vorhergehenden und nachfolgenden Pofitionen genügend 
erhöht werden, fo wolle Referent eine Erhöhung der Pofition „Ger 
fundbeit‘’ nicht beantragen. , 

3) Auf WBohltbätigkeit (87,735 fl. 2012 fr.) Wolle man wirklich, 
daß das Volk menfchlich und gefittet werden ſolle, fo dürfe der Staat 
alle bereits beftebenden, der Wohlthätigkeit gewidmeten und alle für 
diefen Zweck durch die Zeit gefordert werdenden Auſtalten nicht vers 
nacbläftigen, fondern die Erhaltung und Bermebrung derfelben nad 
Kräften befördern, Solle nur das Nothwendigſte für Errichtung 
von Krels⸗Irren⸗-, Belchäftigungds, Kranken: und TaubftummenAns 
ftalten gefcheben, fo reiche eine Erhöhung von 250,000 fl. faum zu. 

4) Auf Siberheit (150 fl.) Die Sicherheitsanſtalten feyen 
auf Gentralfondd überwiefen und berühren die Kreisfonds nicht. Nur 
fo viel dürfe man bier nicht unterlaffen, zu bemerken, daß die hiefür 
verwendet werdenden Ausgaben in dem Maße abnehmen werden, in 
welchem die übrigen Pofitionen der Kreislaſten gehörig fundirt werden. 

5) Auf Induſtrie und Gultur (82,464 fl. 44 1j2 fr.) Induſtrie 
und Gultur verlangen für die ihnen gewidmet werdenden böberen 
und niederen Aderbaus und Gewerbfchulen, für die Unterfußung 


—— eg: 





einzelner neuer ebarı eimguführenden Zmeige materieller Productiond« 
tbätigfeiten Außerft bedeutende Fonds. Nur die Errichtung zweds 
und zeitgemäßer Aderbaufchulen fordere fehr bedeutende Fundationen. 
Um nur die vorhandenen, der Induſtrie und Gultur gewidmeten 
Lehranſtalten in nüplicher Weiſe zu unterhalten und die materiellen 
Sntereffen der Kreife im Allernothdürſtigſten unterftügen zu fünnen, 
werde im Geringften eine Erhöhung von 120,000 fl. erfordert. 
0) Straßen und Brüdenbau. (1,138,390 fl.) Wenn die Rer 
gierung auf den- Grund: der beiden Umlagengefeße von 1819 und 
1825, dann der Verordnung von 1835 uber die Glaffification ber 
Strafen die Ueberbürdung der Gemeinden nicht ferner fortbeftehen 
und einen gefeßwidrigen Zuftand durch Gewalt erhalten wolle, fo 
müffen fehr bedeutende Streden von fogenannten Diftrictd 
Straßen auf Staatsfonds übernommen werden, deren Unterhaltung 
mindeltend eine öhung von 500,000 fl. im Budget in Anfpruch nehme, 
.  1V, Ausgaben auf Landbau (218,301 fl.) Der Zuftand der Yandbauten fe 
notorifc der Art, daß eine Erhöhung der Etats um 200,000 fl. nur ald ge 
ring anerfannt werden werde, Br 
V. Uedrige Ausgaben. Verpflegung inländiiher Truppen (2500 fl.) Die 
sielen Klagen wegen aljugeringer Vergütung bei Berpflogung der imländiidpen 
Zruppen fordern eine Erhobung diefer Pofition um 1500 fl. , 
Der fo bedeutfame Arceidhaushalt dedürfe laut der Erfahrung einen entfpres 
enden Kefervefond, da unvorherzuiehende Aufgaben uuvermeidlich erfolgen, die 
durch parate Wittel alsbald gededt werden müden, follen nicht für die Folge viel 
fach größere Unkoſten erwachſen. 
Ein ſolcher Reſervcfond, welcher ſchon auf dem Landtage von 1840 durch 
emeinfamen Beichluß der Stände beantragt worden, müſſe nad Analegie des 
fr die Gentralfonds beitimmt werdeoden mindeftend 100,000 fl. betragen. 
Mit dieſem Reſerve fond ergede fh alfo eine Summe der Kreidlaften für 
ein Jahr der V. Zinangperiode von 6,100,369 fl. 10.154 fr. 
Ziehe man bievon den bubgermäßigen Boran- . 
4,642,669 fl. 1014 fr. 


ſchlag ab mit 
i fo bleibt Heil: 1,457,700 1. — — fr. 
gleih dem für ein Jahr der V. Minangperiode zu erböhenden Betrage, Referent 
gibt ſich der Zuverſicht bin, Daß deſſen Woranichlag weit unter Dem ſey, melden 
die Kreisregierungen der Allerhöditen Etelle vorgelegt haben. ger j 
„Er Ponne dabei nicht unterlaffen, zu erklären, wie ihm unbegreiflich erfcheine, 
‚DaB die hohe Staatsregierung jede wohl angewendet werdende Medrung 
„ber Kreisfonds nicht ald einen Vorſchuß deirachte, welcher bie reichſten 
„Hrücte trage, indem dadurch dienatürlichite und gedeiblichte Vermehrung 
„des öffentlichen Einkommens bersorgerufen werde. Es jey bier Reim 
unterſchied zwiihen dem Privat » und dem Gtaatshaushalte. Wie der 
„Private, weicher in irgend einer Production fein Einfommen vermehren 
„wolle, ‚der Srreinung diefed Zweckes eine Vorlage machen, fein eben, 
„des, wie jein Betriebsfapital erhöben muſſe, ebenfo fole der Staat ven 
„fahren , und die den Kreifen bewilligt werdende Mehrung der Dotation 
„als eine Borlage zur Erzielung groserer Einnahmen beiradten. Nur 
„baburd vermöge der t die volite Entfaltung aller geiſtigen und ma 
„teriellen Thätigkeiten zu erzielen.’ 

Wenn nun durd die vorhergehenden Grörterungen der Bedarf der Kreiſe 
für ein Jahr der V. Hinangperiode feſtgeſtellt few, fo trete die weitere Frage ber 
vor: ob dieſe ald nothwendig nd unerläglih anerkannte Mehrung der Kreisfonds 
aus den Gentralfonds geleiftet werden müſſe, und in welchem Maße die Kreiſe 
durch Kreidumlagen dazu beizutragen haben? Auch die Beantwortung bieier 

e ſcheine dem Referenten nicht zweifeldaft. Diefe Mehrung ſey durd Ges 
ee und den Zuftand der Kreiſe auf die Ge-tralfonds hingewiefen. 

Dad Ausſcheidungsgeſetz von 1837 deſtimme Art. 8 s 
„der Gefammibetrag aller nothwendigen Kreisausgaden wird für, jede 
„Sinanzperiode in dem Budget berfelben —— 

Es unterliege diernach nicht wohl dem ieiſeſten Zweifel, dab durch Ueberein ⸗ 
kommen zwilgen Ständen und Kegierung dad Kreisbudget für jede neue Finanz 
periode, ſohin and für die fommmende fünfte, feitgeftellt werden müſſe. — Es 
fep dabei die unabmweidbare Pflicht der Etaatärrgierung, die aus Eentrallaften den 
Kreifen gugewiefenen Laſten und Audgaben in jeweiligem Gefammtbetrage aus Gen 
tralfonds an die Kreisfonde zu überwerien. Reichen dann die ſe Zufhüße zur Drdung 
fämmtliher Kreislaften nicht zu, fo treten zur Ergamung des Fehlenden die 
Krridumlagen ald Supplement rin. j 

Ais reine und ausihließlihe Staatslaften fegen fämmtlihe oben aufgeführte 
Poftionen, mit Ausnahme der für die Yandräthe und zum Theile für die — 
mathlofen reine und ausſchließliche Staatslaſten, welchen bei ihrer Ueberweilung 
auf die Kreife gleichzeitig die volle Dedung aus legteren Fonds bätte gegeben 
werden joßen, und für bie Folge nad dem jleigenden Bedarfe gegeben werden 
mülen auf den Grund der Art. 1. IX. Xi, und XIL des Ausiheidungsgeiches. 

Wie diefen unbeftrittenen gefeglihen Bejtimmungen entgegen ein beträdtli« 
cher Theil der aus Gentralfonds zu leitenden Dedungen auf die reife hinge: 
wiefen und dur die Erhebung von Kreisumlagen gedeckt worden fey, darüber 
merden die folgenden GErörterungen den Nadmeis liefern. 

leider nod immer eine weientliche Berfhhiedenheit in der Dotation des 
Kreiſes Pfalz im Verdaͤliniß zu den diesfeitigen fieden Kreiſen, deren Bejeitie 
ung im allgemeinen Inlereſſe ded Yanded hochn münihenswerth ſey, beitche, fo 
ehe ſich Neferent, nach dem Borgange des Vortrags bed Abgeordneten Decan 
Sriederich, über die Generalübericht der Kreidlaften umd Kreidfonds für 
notwendige Iwecte auf ein Jahr der IV. Finanzperiode, gegwungen, eriterm fei- 
ner beiondern Eigenthümlichfeit wegen beionderd vorzutragen , um dann die Ya 
iten und Fonds der letztern nad Verſchiedenheit der gefeglihen Dedungsmittel 
beilimmen zu Ponnen. Es erſcheine dießs um fo nothendiger, als eine Erböhu 
und eine Minderung der den biedieitigen 7 Kreifen geieglih zuſtehenden Zufhäffe 
aus Eentralfonds die Pfalz in Peinem Falle benadiheiligen werde, 

Nach der Ausſcheidung ergeben fich für die Pfaly: 

A. Laſten. 498,512:fl. 6 fr. 
B, Fonds, 493512 fl. 6 ir. 


Bei den Kreisfonds der Pfali fen die Ei it, t 
der Aufwand auf bie gere Schulen, Geſundbeit, Mohlthängfeit, Cira- 
ben. und Landdau feit ihrer Bereinigung mit dem KRönigreide aus rei agen 
vom Betrage jwiiben 50-60 Procent beflritten worden feo, und für bie fom- 
mende v. Fine eriode mit 52152 Procent im Nettobetrage gededt werden fole. 
at Kl * tiedfeitigen 7 Kreiſen ‚haben für dieſen Aufwand Peine Areitumlagen: 
attgefunden. 


Wenn man nun im diefer Erwägung von dem im Budget für 
ein Jahr der V, Finanzperiode eingetragenen Gefammtfreisiaften zu 
4,642,669 fl. 7114 fr. a) die Sereidlaften der Pfalz mit 498,512 fl. 
6 fr; b) dann die eigentlichen reinen Kreiölaften der diesſeitigen 
fleben Kreiſe, welche allein dur Kreisumlagen gededt werden follen, 
nämlich: für die Landräthe 12,308 fl.; yür die Verpflegung der Heis 
matblofen. 19,010 fl., zujammen 529,826 fl. 6 fr. abrechne, fo bleibe 
ald Reit: 4,112,843 fl. 114 fr., wofür ald Dedungsfonde nach Abs 
rechnung der für die Pfalz beftimmten Fonds, ohne Zurechnung ber 
Kreisumlagen als Gelammtzufhuß aus Gentralfondd verbleiben : 
3,888,780 fl. 32112 fr. 

Nah Abzug diefer wirklichen Reifung von dem Boranfclage 
der gefeglichen Verpflichtung ergebe ſich eine Verkürzung der Kreife 
mit 224,062 fl. 29 314 fr., welche nad den’ von dem f. Minifterium 
ded Innern gegebenen Erläuterungen des Voranſchlags der Kreidlar 
ſten und Kreisfonds für nothwendige Zwecke auf ein Jahr ber V. 
Finanzperiode durch die Erhebung von Sreisumlagen im Betrage 
von 4 1)6 Prozent der Steuer-Principalfumme gededt werden follen, 
während für die reinen und eigentlihen Kreidausgaben: 12 Prozent 
ureichen würde, fonach 34/6 Prozent von den Kreifen zu viel ges 
ordert werden. 

‚ , Diefe Berfürgung der Kreife babe ihren erften Urfprung in ber 
einfeitigen Beftimmung der Netto⸗Averſalzuſchüſſe aus Gentralfonde 
von Seite der Regierung, da folche nicht budgetmäßig im 3. 1837 
hergeftellt worden Damm. 

Die Regierung babe dad Supplement, dad Marimum der Kreis⸗ 
Umflagen, ald primitives Dedungsmittel eingefegt und,. was ganz 
gegen den Sinn und Wortlaut ded zu votirenden Kreidumlagen« 
Marimumsd fpreche, die Nettoaverſalzuſchüſſe aus Gentralfonds, melde 
im Wefentlichen die Kreiddotationen ausmachen, haben dad Supples 
ment gebildet und follen ed noch fernerbin bilden, Diefe geſetzwidrige 
Verwendung des Kreisumlageumarimums in feinem ganzen Betrage 
zur Dedung notbwendiger Zwede könne und dürfe für die folge 
nicht fortbeiteben, fondern die Sreife müffen, indem nur die reinen 
und wahren Kreidlaften für nothbwendige Zmede von dem 
Kreifen zu leiften feyen, nach den wohlmwollenden Beſtimmungen 
bed Landrathsgeſeßes in den Stand gefeßt werben, inner 

Ib ded Marimums wirthſchaften, einen genügenden Refervefond 
ür unvorbergefehene außerordentlihe Ausgaben für noibwendige 

Zwede bilden und nach Art. V. des Ausfcheidungsgefeßed die den 
Tandräthen geſehlich zuftebende Uebernabme refip. Errichtung und 
Fundirung von die Wohlfahrt der Kreife fördernden Anftalten ver⸗ 
wirflichen zu fünnen. Es werbe dann, und wenn die Dotation ber 
Kreife im Allgemeinen genügend erhöht worden, den Landräthen eine 
fchaffende Kraft, eine gedeihliche Wirkfamfeit und fruchtbare Thätige 
feit verliehen, welche das Geſetz, welchem fie ihr Darfenn verbante, 
bezwede und welche unerläßlich feyen, ihre Gommittenten darüber zu 
berubigen, daß die nöthigſten und nächften Bedürſniſſe der Kreife 
befriedigt werben. ! f (Schluß folgt.) 

Muncen, 19. April, Die erfte öffentliche Sigung ber Kammer 
der Abgeordneten nach den Dfterferien, welche auf morgen anberaumt 
war, int wegen eingetretener Hinderniſſe vertagt worden. Sobald es 
die Ausfhufvorarbeiten geftatten,, wirb das von der Regierung den 
Ständen vorgelegte Budget Gegenftand ber Beratbung werben , und 
zwar dürfte diefe eine lange Reihe von Sigungen füllen. Vorläuftg 
dürfte Ihnen vielleicht eine gedrängte Ueberficht der Staatdeinnahmen 
und Staatdaudgaben für ein Jaht der fünften Finanzperiode 184349 
nicht unwilltommen ſeyn. 1. Einnahmen. Die Directen Staats⸗ 
Auflagen betragen dem Boranfchlag nad) 6,361,254 fl. die indirec 
ten 12,536,172 fl, Dazu Ötaatörtgalien und Anftalten 3,859,242 fl., 
Staatddomänen 8,776,623 fl,. befondere Abgaben 64,826 fl, übrige 
Einnahmen 138,290 fl. Zufammen 31,786,407 fl. Damit verbuns 
den die Einnahmen aus den Rüdfländen der vierten Yinanzperiode 
(1836/43), dann aus den in jedem Jahr ſich ge Aus ſtãnden 
der fünften Finanzperiode 300,000 fl. ergibt die Totalſumme aller 
—— =“. * —— — * 
32,036,407 fl. 11. Ausgaben. Auf die aat ‚7 a 
Etat des Ponigliben Haufed und Hofe 3,208,957 fl., Gtaaterath 
73,000 fl., Ständeverfammlung 46,500 f., Miniflerium. des Toni 

aufes und bed Aeußern 480,000f., Minifterium der Juſtiz 389,789 fl., 

inifterium des Innern 888,638 fl., Minifterien der Juſtig und des 
Innern gemeinſchaftlich, reſp. Etat der Landgerichte 57,902 fl., Finanz⸗ 
Minifterium 755,780 fl., Staatsanfalten 3,878,947 fL., Seen 


daß in denfelben 


die Kreidfondd 3,920,845 fl., Militäretat 7,319,976 fl., Randbanetat 
126,065 H., Penflonen der Witwen und Waifen der Gtaatödiener 
448,714 fl. und Eifenbahnen 1,200,000 fl. Zufammen 31,536,407 fl. 
Dazu Reichörefervefonds 500,000 fi. u fl. 
( . tg. 
Münden, Am 19. April erfbienen die GefegblätterNiro. 4. und 
5.3 Erftered enthält dad Geſetz, „die Erbauung eined der GivilsLifte 
einguverleibenden Palaftes in Münden betreff.”; das zweite das 
Gefeß, „Die Belreiung ber Befeitigungdwerfe und militärifchen Ger 
bäude der deutfchen Bundeöfeftungen von den Steuern betreff.” Beide 
Gefepblätter tragen das Datum vom 11. April d. 38. 
üncen, 20. April, Se. fonigl. Hoh. Prinz Garl von Bayern 
haben beute München verlaffen, um ſich nach Wien zu begeben, und 
im Auftrage Sr. Maj. ded Konigs dem Erzherzog Earl kaiſerl. Hoh. 
zu’ feinem 50jährigen Jubiltum und dem Empfange des Großkreuzes 
ded MariensTherefienordend zu beglückwünſchen. — Auch Ihre f. 
Hob. die Frau Shurfürftin von Bayern hat eine Reife zum Befuche 
ded Hofed von Modena angetreten. (M. BI.) 
— (Preußen.) Berlin, 19, April. (PrivatsBorrefp.) Der 
König und der Lg I Preußen, welche fih geitern Morgen auf 
der Eifenbapn nah Deffau zur ſilbernen Hochzeitfeier des berzogl. 
Paares begeben hatten, werden heute wieder im unferer Hauptitadt 
urüderwartet. — Man hegt bier immer mehr Hoffnung, den ruffls 
hen Kaifer in diefem Frühjahr an unferm Hofe weilen zu feben. 
Auch ſcheint ed nicht unwahrlich, daß der Herzog und die Herzogin 
von Leuchtenberg dann auch gleichzeitig unferm Hofe einen Beſuch 
abftatten werden, — Die notbwendige Erbauung einer zweiten katho⸗ 
liſchen Kirche wurde an den Dfterfeiertagen bei und wieder tief ges 
füblt, da die bier beftebende Hedwigskirche nicht alle die Perfonen 
faffen fonnte, welche ſſch zur öſterlichen Andacht dorthin gedrängt hats 
ten. Ein großer Theil derfelben mußte wieder umkehren, obne an 
der Diterfeier Theil genommen zu haben, was fowohl für die Zus 
nabme, ald auch für den frommen Sinn der biefigen katholiſchen 
Gemeinde fprict. 
Berlin, 17. April. Die Verhaftung eined jungen Schriftitellers, 
der früher in der Schweiz lebte und ſich feit etwa zwei Monaten bier 
befindet, macht bier einiges Auffehen. Weber den eigentlichen Grund 
der Berbaftung deöfelben hat man noch nichts Beſtimmtes erfahren 
tönnen. Ob deffen früherer Aufenthalt in Parid damit in Berbins 
dung fteht, weiß man nicht. Derfelbe waren eben mit der Herauds 
gabe eines zweiten Bandes von Dichtungen befchäftig. (Mgd.2.I 
Pofen, 24. März. Bei der auf unferm Landtage gepflogenen 
Berathung ded Strafrechtd entitand in Betreff des $. 485, der eine 
Strafe für den Wucher beitimmt, eine ſehr lebhaite Discuffion. Man 
bebauptete einerfeitd, daß eine Strafe für den Wucher nicht gerecht: 
fertigt erfcheine, denn der Regierung ftehe ed nicht zu, ſich um bie 
Darleben zu befümmern. Geld fey eine Waare, die für ihren Werth 
oder einen verabredeten Preis erworben werben fann. Es würde 
feinen Wucher geben, wenn der Zinsfuß nicht gefeplich beſtimmt 
wäre. In der Verabredung eines beftimmten Zinſes liege feine Bers 
leßung des Ghefeged. Die Aufhebung des beſchränkten Zindfußes wird 
alle Uebertretungen befeitigen und die Sittlichfeit befeftigen.. Dages 
gen führte man andrerfeitd an: Wucher ift in der öffentlihen Meir 
nung verabfheuungswürdig, obne Arbeit und Mühe erwirbi man 
dur ihn Reichtbümer. Dad Glüf von Taufenden wird dadurch 
untergraben und Armuth und Verzweiflung verbreitet. Bei der: Abs 
ftimmung erfärten fih 37 gegen 11 Stimmen für unveränderte Bei⸗ 
bebaltung des $. 485. — Diefer Entſcheidung entfprechend war die 
auf die *4 51: "Daß nicht jedes Ueberſchreiten des geſetzlichen 
Zindfußes, jondern nur beimlicher Wucher, aus dem man Gewerbe 
macht, bejtraft werben folle.« (Pr. Sttr.) 
* (BWürttemberg.) Gtuttgart, 20, April. (PrWorr.) 
Der Strafprogeß wird demnächſt verfündigt. Bereits ift der provis 
forifche Ehef des Zuitigminifterrums, Hr. Staatdrath v. Priefer, des 
finitiv zu diefem Minifterpoiten, jedocb vorerit nur mit dem Zitel 
(und dem Gehalte) eines Geheimrathes befördert worden. Es bat 
diefe Ernennung bier großes Auffeben erregt. Der Staatsrath Froͤr. 
v. Wächter Spittler, Regierungscommiffair für Die Strafprogeforbnung 
in der Kammer der Standesberren, wurde mit dem Kriedrichäorden 
(dad große blaue Band mit dem Stern) beehrt. — Dan fpricht von 
der Penfionirung ded Präfidenten des k. Obertribunales, Fehrn. v. 
Gaisberg. Zum Director des Civilſenats, dieſes höchſten Berichts, 
wurde dieſer Tage ein Rath des Juftigdepartements ernannt, der feht 
ſchnell feine Earriere ——— hat. 
” (Baden) Karlsruhe, 20. April. (Pr.Coxr.) Der Minifter 
Hr. v. Blitterddorf bat ſich nach Frankfurt begeben. 
„ Bachfen» Coburg.) Godurg, 15. April. In mehreren 
pen Blättern ift von der »Gegenerklärung« ber ehemaligen 
itglieder der Standeverfammlung des KHerzogtbumd Coburg auf 





dasjenige Publicandum ber hiefigen berzoglichen Landesregierung bes 
richtet worden, durch welches die Ständeverfammlung aufgelöft wor 
den if. Sowohl in Ruͤckſicht der Gejegwidrigkeit eines ſolchen Schrite 
tes, ald auch in Nüdficht der in der fogenannten Gegenerflärung 
enthaltenen Wahrheitswidrigkeit it gegen die Unterzeichner derfelben 
eine Unterfuchung eingeleitet worden. Man fann nur beflagen , daß 
durch die Kurzfichtigkeit und Befangenheit der Mehrzahl der Unters 
zeichner fie ſich ald Werkzeug einiger Uebelwollender mißbrauchen und 
zu einem in jeder Beziehung ftrafbaren Beginnen verleiten ließen. 

. (Einfendung in mehrere deutſche Blätter.) 

(KipperDetmold.) Detmold, 15. April. Am beutigen Res 
— und Anzeigeblatt iſt folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

»Die von Und im Landtagsabſchiede v. 15. Febr. d. J. ausge⸗ 
drückte Beſorgniß, daß die Erhebung von nur 5 Contributionsſimpien 
zur Beflreitung der Randesbedürfniffe nachhaltig nicht ausreichen werde, 
tft durch den unerwartet hohen Betrag der Zolfrevenuen, wie er ſich 
aus der nunmehr eingegangenen Abrechnung ergeben. hat, befeitigt, 
Wir verordnen demnach, indem wir den in der Verordnung v. 21. 
März d. J. bewilligten .‚Gontributionderlaß weiter erfiteden: 1) In 
den der neuen SKataftration unterworfenen Wemtern follen in den 
Jahren 1843 und 1844 nur 5 Contributiondfimplen- zu der allgemei⸗ 
nen Steuerkaſſe erhoben werden. .2) Uniern Untertbanen im Amte 
Blomberg, auf die bis jept die neue Kataftration noch nicht erſtreckt 
it, werden für beide Jahre jährlıh 9 Simplen erläffen und werden 
von ihnen jäbrlih nur 8 Simplen erhoben, 3) Gegenwärtiger 
fernerer Steuererlaß tritt für den Monat Juni ein. Diefe Berords 
nung fol durch das Regierungsdblatt publieirt und demnächft in die 
Geſetzſammlung aufgenommen werden. — Detmold, 11. April 1843. 
Leopold, Kurft zur Lippe. M. N. Eſcheuburg.« 

So lost ſich denn der Streit zwifchen der Regierung uud den 
Ständen für alle Theile auf ebrenvolle Weife. Mebrigend ift dabei 
“ bemerken, daß mehrere Amtdgemeinden ded Landes bei ihren 

emtern zu Protocoll gegeben hatten, ed würde bei ihnen das fechite, 
von den Yanditänden nicht bewilligte Simplum nur im Wege der 
Erecution begablt werden. i (D. 9. & 

* (Freie Städte.) Frankfurt, 21. April. OPriv.»Eorr.) 
Bür Integrale wurden etwas, bobere Preiſe, ald geftern bedungen, 
v audy für öfterreich. 250 fl. Looſe. Im Uebrigen feine fonderliche 
Bewegung. Spät. Met.: 11173 ©; ApGt. Met.: 102 12 ©.; 3pEt. 
Met.: 7834 &.; BanfrAictien: 1983 &.; 250 fl. Looſe? 115314 G.; 
500 fl. Xooje: 143758 G.; Prämieniheine: 9212 G. ; Üntegr. 
567)16 G.; Syndic. ANZ pGt.: 9714 ©; 31j2pEL.: 82 G.; 
poln. 300 fl. Yooje: 857198 ©.; 500 nl. Xoofe: 93 18 G.; Ard.: 
21344 ©.; Taunusbahn-Actien: 37214 ©; Disc, 3 pCt. ©. 

Hamburg, 18. April, Frangois Wille, der feitherige Redacteur 
der „Neuen Hamburger Zeitung” zeigt an, Daß biefes Blatt von 
heute an nicht mehr von ibm redigirt werde; feinen Mijarbeitern, 
den Leſtern und ficb ſelbſt ſey er dieſe Anzeige ſchuldig. 

wei %. 

Luzern, 17. April. Heute fand die Htogemeinde der Stadt 
Luzern ſtatt. Hr. Negierungspräfident A. Haut fubrte dad Präfivium. 
Luzern bat 3473 ſtimmfählge Bürger; das obfolute Mehr iſt alfo 
737. Bon dieſen waren in der | erfamnlung bei der Abitimmung 
gegenwärtig ungefähr 870 Bürger, 720 haben verworfen. Bei dem 
Anfange der Gemeindeverfammlung waren ungefähr 1100 anmwejend, 
von welchen während einer ſehr vehementen Nede ded Staatdfchreiberd 
D. Meyer nach und nad) ein bedeutender Theile (bis auf obige 870) 


fih entfernten. 
Frankreich. 

Paris, 19. April, Baron Pasquier, Präſident der Pairdfammer 
und Kanzler von Franfreic, iſt heute nach St. Cloud abgereiöt, um 
den Heiratböcontract der Prinzerfin Glementine abzuſchließen. — 
Shiffsrapitain Bruat, Gouverneur der Marquefasinieln, ift nach 
Droonnanz vom 17. April zum Gouverneur der franzöfifchen @tablifs 
jementö in Dieanien und zum f, Commiſſär bei der Slönigin der 
Sandwihsinfeln ernannt worden. — In Mitte der Parid umgebens 
den Forts follen Telegraphen errichtet werden, die zu jeder Tageszeit 
correjpondiren folen — Nach Nachrichten aud Guadeloupe ift am 
3. März dafelbit in neuer und ſeht heftiger Erdftoß verfpürt worden. 

5p6&t. 121. 25. — Ip&t. 83. 15. — Ard. 315j8. 

Gropbritannienm. ; 

London, 17. April. Nach Nachrichten aud New⸗York, welche die 
»Golumbia« mitbrachte, macht die Infurrection auf Haili große 
Fortfcpritte. Act Regimenter von Boyer's Truppen find von ibm 
abgefallen. 
I 

Nichtpolitiſche Zeitung. 

D Frankfurt, 21. April. —— — Der »Delphin⸗ bes 

gann heute Radhmittag wieder feine Fahrten nah Mainz. 


Hamburg, 16. April. Der vor einigen Jahren berübmt und bes 
rüchtigt gewordene ungarische Räuberhauptmann Schubry ift_ nicht, 
wie ed feiner Zeit hieß, in einem Gefecht mit den Truppen erfchoffen 
worden, fondern ed war ibm geglückt, ſich zu flüchten. Im Frübjabre 
1838 lebte er unbekannt in einem Gaftbofe in Hamburg und ging 
dann im Auguſt jenes Jahres nach Amerika, wo er in Charlestown 
unter feinen wahren Namen Papp eine Apotheke gegründet hat, und, 
wie er ſelbſt fchreibt, glücklich umd zufrieden lebt. Gr batte übrigens 
noch. mancheriei Schidiale zu überftehen, bevor er zur Selbitftändige 
feit gelangte. Mit 1 1j2 Dollar in der Taſche kam er aus Hamburg 
nach Neuvorf, diente dort zuerft bei einem deutſchen Krämer, lernte 
dann in Philadelphia die Buchdruderei, diente ſpäter bei einem Ham⸗ 
burger Hutmacher, Reffmann, in Philadelphia, und baufirte längere 
Zeit mit Stablfedern, vergoldeten Ringen und Bruftnadeln, wobei er 
diel Geld erwarb. Bei dem Apotheker Gurtiud in Neuyork, einem 


ebornen Kübeder, erlernte er fein jetziges Fach, nahm dann ald Ges 
Bülfe eine Stelle in der —— ” J end nach einigen 
Monaten die Apotheke in Charlestown, in welcher er fehr gute Ger 
— eig i 
8 Dampfihif »Soway« ift bei Corunna untergegan 
— Petr De Tod, ’ — 
in franzöſiſcher Arzt über die Conſervirung der Zähne. r, 
la Baume behauptet, der Weinftein an den Zähnen * en = 
nigen Tagen zu entfernen, wenn man die Zäbne mit einer in Weins 
eſſig getauchten Zabndürfte pußt, Diefe einfahe Weiſe erfpare die 
Unannehmlichfeit, den Weinftein von den Zähnen abfragen oder abs 
feilen zu laffen, was dem Schmelz verfelben oft fo nacibeilig if. 
Nah Anwendung des Weineſſigs em fieblt la Baume den Gebrauch 
von gepulverter Koble und der Rathania-Zinctur, die feiner Anficht 
nah der Neubildung von Weinftein verhindert, 











Snunländifche 


| Münchener und Aachener 
Mobiliar - Feuer- Dersicherungs- Gesellschaft. 


Die Generalverfammlung bat in ihrer öffentlichen Sigung vom 30, März d. 58. eins 
ftimmig befchloffen, die vorhandene Kapitalgarantie der Gefelihaft von 2,100,000 fl. auf 


57. Millionen Gulden 


Meteorolog. Beobachtungen vom 21. April. 2a] 
"Stunde | „dere Thermo | Wind 
der | met.in D.Y. meter A 
Beodach jauf %, Temp. im Himmer- 
tung rebusirt Earten |_ (hau 
Worgensölt. | 329, 61_ı —+ 9, 81 SD. briter 
Mirage 12U.| 329,59 1 +14, 21 NW. tem. 
Arends TU 330,40 1 +1, 81MW.tem. zu erböben. 





— ⸗ — —— 
Bemerk. Nachmittags ziemlicher Regen. 
——— —— — 


— — 


Schifffahrts⸗Nachrichten. 
Wuͤrzdurg, 22. April. Abgefahren: R. 





F: J. Schons Wıre. vom hier mit Ladung 
nah Frankfurt, Mainz u. Köln, 
In Yabung eben dahin: P. J. gen? 
. von hier. Ende ber Ladezeit: den 30. d. M. 
Holz: Berfteigerung. 


122] Am Donnerstag den 27. d. Mt. 

werden im Keviere Laudendach früh 8 Uhr 
anfangend im Diftrifie Brunntbal: 
42'4 Klafter Buchen Seit» und Prügelhols, 

3 „»  _ ivenholz und 
2165 Wellen, darauf ß 
früh 11 Uhr anfangend im Diftritie Chterwald 

19 Eichen Nutzholz Abſchnitte, 

32%, Klftr. Buchen | 3 

119%, „ Eichen Scheit-, Prügel- und Athols 
12%, „ Aten | 

fammt 3200 Wellen 
für den Lokaſdedarf öffentlich verſteigert. 

Beitdhöhheim, den 21. April 1543. 

König. Forſtamt Kimpar. 
Dittmann. 
Hofmann. 
Aufforderung. 

[30] Alle diejenigen, welhe an dem Naglaſſe 
des verlebten P. Kegierunggrathes Heffner irgend 
eine Forderung begründen zu Pönnen glauben, mer 
den biemit aufgefordert, dieſe dinmen 14 Tagen 
vwoir heute an um fo gewiſſer bei dem Unterzeichneten 
geltend zu maden, ald nah Ablauf dieſet Zeit bei 
Auseinanderiegung der Verlaffenſchaft Peine weitere 
Küdfiht darauf genommen werden wird, _ 

Zugleich werden diejenigen , welde Bücher oder 
fontige zu dem Madlaffe gebörige Gegenitände im 
Händen haben, erfuct, dieß gleichfalls im oben anar- 
gebenen Zeitraume an den ünterzeichneten grfäligt 
en zu me * 

ürjburg, 18. April 1843. 

C. Heffner. 


— — —— — — — 


Verkauf. 

In Wurʒtura ıft eine fehr freauente reale Gahı 
mirthihaft mit Raffeeihente und Billard, dann ein 
einträglihed CTonditorei⸗Geſchaft meat maſſirem Ge⸗ 
dãude aus freier Hand zu verkaufen. Kaufeliebbader 
wollen ſich in franfirten Schreiben an das „Agentur 
Burrau von W. H. Meus“ dortſelbſt (Plattnerds 
gaſſe, Mr. 112.) wenden. 


Nömiſcher Kaiſer. 

Sonntag den 23. d. Mis iſt allgemein 
Tangmufit in meinen Gälen, bei welcher die 
Muft des Inf,,Keg. „Höng Dito von Gries 
chenlandꝰ fpielt. Hiezu ladet eracbent ein 

Seb. Huller. 





Die eben daſelbſt abgelegte Rechnung des Jahres A8 12 Liefert unter andern folgende 


Refultate: _ 
Bezahlte Brandfhäden und Koften . 


Ketto Prämien und fonitige Einnahmen für Rechnung des Jahres 1842 


Neferve für dad Jahr 1843 gt 
Reſerve für fpätere Jahre 


fi 


Referve für no micht regulirte Brandfhäden 2.2. 
Die während des Jahres 1842 in Kraft befindlichen Verfiherungen batten 
594 Millionen 565,489 


1,311,449 fl. 
1,333,567 fl. 
733,796 fl. 
1,522,294 
08,250 fl. 


* . . 


. . * 


Gulden 


betragen, ſich alfe gegen das vorbergegangene Jabr um circa 130 Millionen vermehrt. 


werben. 
Karlitadt, den 22, April 1843. 


— — — —— 


Waaren· Versteigerung. 

3b] Künftigen Dinstag den 25. April, Nach- 
mittags um 2 Uhr anfangend, und die darauf fol 
enden Tage damit fortgesetzt, werden die bei 
dem Unterzeichneten noch vorräthigen Waareu, 
bestehend in einer grossen Parthie der feinsten 
französischen Cattune, farbige Jaconets und Mous- 
seline, Wollen-Mousseline, Iranzös, u. engl. glntte 
und brochirte Thibeta, Foulards - Kleider, feinste 
französische, Wiener und Berliner Shawls, Som- 


mertücher, eine Purthie Möbelzeuge in ganz neuen 
Dessins, Sommerhusenzeuge, ächt ostind, Foulards- 
Tücher, Umkulpflücher, Westeuzeuge , sowahl in 
Seide, Pique als Wolle, dann Burchent, Zwillch, 
Leinwand, Tisch- und Handtücherzeuge, Sarsinets, 
Cauefas aller Art, Pique, Cambrics, Jaconets, Shir- 
tings, Baumwollentuch, gedrucktes u, dgl. m. in 
dessen Haus, eine Stiege hoch, an dew Meistbic- 
tenden gegen gleich baure Zahlung verstrichen, 
wozu Lieblinber einladet 
Würzburg, den 18. April 1843. 


3. Benkert-Vornberger. 


In der Staheliichen Buchhandlung in Würz- 
burg iſt jo eken angefonmmen : . 


Die wohlfeiltte Ausgabe 
Kapitain Marryars 
ſämmtlichen Werken. 


Dieſelbe beginnt mit den neueſten Romanen: 


Percival Keene. — Japhet, der einen Vater ſucht — 
Das Geifterſchiff. — Sofepb Rudheroof , der Wild⸗ 
died. — Peter Simpel. — Maſtermann Neade. 


Das Bändiben nur 18 fr. rhn. 

Beim wäre nit der Name Marrpat befammt 

— des Dichters, der durd feine Rühmen umd herrli- 
den Darfelungen, vorzuasweiſe aus dem Serleben, 
ein Liebling der gem. gedildeten Welt geworden It 
und den großen Namen Englands: Srott, Buls 
wer und Bozj würdig jur Brite ſteht. 





Ungleich 


Die ausführlihen Rechnungs-Abſchlüſſe fonnen bei unterzeichnetem Agenten eingefeben 


Joſeph Noy, Agent. 


den gewöhnlichen Romanen, in welchen der Heid der 
Handlung gewödalich durch die Verkettung äuferer 
Momente jeıne Bedeutung erhält, kißt Die Sorm der 
WNemoiren: Novelle, welche Marrgat in der 
Kegel gemählt hat, den Heros in einer wahren, 
felbitgeihafenen Gräfe bervorireten, bie demielben 
um jo mebr Intereffe verleiht, da der Rahmen der 
Handlung ment der enge eines Schiffraumes it, im 
meldem weniger den Webieliällen ded Ledens, als 
vielmehr der freien ſeldathätigen Kraftentwidlung des 
Indwiduums Bedeutung eingeräumt wird, Sowohl 
ber Form, als dem Geiſte nach erſcheint Marryat 
ſtets als ein Genie. Dabei tragen feine Diotungen 
dad Gewand der Zeit, wodurch er ſich ein allſeiliges 
Jutereſſe ücherte, . 

Die unterzeichnete Verlagthandlung hat bei ges 
genwärtiger Ausgabe für eine ım jeder Beziehung ge» 
Diegene Uederſetzung Sorge getragen und den Preis 
in einer Werfe geitelt, dap Jeder die Production 
die ſes großen Geiſtes feiner Bipliocher einzuwerleiben 
im Stande it. — Ale 14 Tage wird ein Bändchen 
ausgegeden. Das erite iſt bereits er ſchienen 

Diefe Sammlung ſoll namentlich jedeg neue 
Wert Marrpard ſchnellſtens in Die Hinde des 
Pudlifums bringen. 


Siuttgatt, 1843 
Verlagshandlung von Mdolpb Krabbe. 


ETbeater . 
Kai Sonntag, 33. April: Prezioſa. 
Romant, Schauſpiel ind Alten mit 
Sefang von P. A. Wolf, Mufit von C. M, 
v. Weber. 
Montag, den2i. Lucretia Borgia. Oper 
in 3 Aften, Mufit von Donizetti. 


A vom 417—24.April 





Barb. Bögel, Schreinersfrau, 33 I. — 
€. Göbel, ledig, 53 3. — Th. Heimbeck, 
Buttnerötochter, 5 3. — Kinder 4. 
— 


(Sm Verlage und unter Berantwortlichkeit der Staherıchen Buchdandlung.) 


Borausbejablung. Einrücungsgebübr 
Yertetjährig: bier 2 fl. . 1. Rayın Die dreifpaitige Peritgeile oder teren Raum 4 Pr. 
AN 9 16% A f. st Mr. a ⏑—⏑————— 


ene Würzburger Zeitung. 
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Nro. 113. 
Die fiebente Berfammlung deutjcher Land: und Forſt⸗ Preid vom zwanzig Ducaten auf die Beanhwortung der Frage: „wie 
wirtbe. Staates in Beaufs 
Ph Die Wandergeſellſchaft deuticher Lands und Forſtwirthe, fihtigung der Benugung und Bewirthfchaftung der Privat-Holzarund⸗ 
welche die vaterländiihe Landwirthſchaft ſowohl im Ganzen, als in  tüde? ausgefegt worden, mit der Beltimmung, daß ald erften 
den einzelnen Zweigen durch die große Wirkung des Ideenaustauſches Schlußtermin für die Einſendung der Bewerbungdfchriften an den 
iu mündliher Rede und Gegenrede, dur vollftindige Darlegung Vorſtand der VII. Berfammlung der Lands und Forſtwirthe zu Als 
tbatfäcblicher Erfolge des umfibtigften praftifchen Betriebes und durch tenburg (mit Motto und verfiegeltem Namen) der 1. Auguſt 1843, 
die aufmerkffamfte Beachtung Aller dabin einfchlagenden Intereſſen bei nicht erfolgter genügender Loſung aber ein zweiter Termin bie 
wohltbätig zu fordern ftrebt, wird laut der erfibienenen Anfündigung 1. Juli 1844 feftgefegt ſeyn folle. 
ihre diesjahrige Berfammlung, im Ganzen die VII, vom 4. bid 10. Das Intereffe, welches dieſe Verfammlung nad dem Inhalte 
September in Altenburg balten. der vorläufig aufgeftellten 100 Fragen am fih ſchon für jdie land⸗ 
Die reichhaltigen Verhandlungen der bisherigen Berfammlungen wirthſchaftlichen Vereine und bober ftehenden Landwirthe darbietet, 
geben Zeugniß von dem redlihen Grnite, von der Umficht, Gründe dürfte ih noch durch den Umftand fteigern, daß die mächitjährige 
lichkeit und Offenheit, mit welchen die Coryphäen unferer Kandwirtbs VI. Berfammlung in unferem Bayern, zu Münden , ftattfinden 
ſchaft aus allen Theilen unferes Baterlandesd die Ergebniffe der Ver- wird, Daher dürfte der Befuch der diesjährigen Verſammlung zu 
gangenbeit, die Zuftände der Gegenwart und bie erfreulichen oder Altenburg auch für die Landwirthe unfered Heimathlandes von Wich⸗ 
bedroblichen Wahrzeichen der Zufunft zu erkennen, bie Bergangenbeit _tigfeit feyn, um durch tbatfächliche? Theilnahme auch unfer Franken 
auszubeuten, die Öegenwart zu berathen und der Zukunft zu bes in der höhern Iandwirtbfchaftlihen Welt würdig zu repräjentiren und 
egnen oder die Hand zu reichen mit dem beiten Erfolge beitrebt durch Anknüpfung intereffanter Bekanntſchaften ſich eine reichere Aus⸗ 
ind, Wie fehr auch diefem fchonen Streben die verdiente Anerken- beute aus dem Befuche der nächftjährigen Verfammlung zu fichern. 
nung zu Theil wird, geht aus der günftigen Aufnahme bervor, deren Befonderd dürfte die Einfendung von vorzüglichen Weinproben 
die bisherigen Verfammlungen fih bei den Fürſten aller Länder zu aus unferem ranfenlande zur Berfammlung nah Altenburg nicht 
erfreuen batten, fo wie aus der Aufmerfjamfeit, welche von dem Aud- zu verfäumen feyn. Iſt auch Sachfen Fein eigentliches Meinbauland — 
lande denjelben bereits zugewendet wird und welche zu der vorjähs Obgleich in meweiter Zeit dort, der Weincultur wieder mehr Aufmerfs 
zigen Verlammlung in Stuttgart aus Frankreich, aus der Schweiz, famkeit mit gutem Erfolge zugewendet wird — fo iſt es doch ein 
and Ungarn, aus ver Ukrdine, aus Moskau, aus Dänemark und  weinconfumirendes Land, und ein Land, wo vielleicht mehr eigentliche 
Schweden, uberallher Männer, deren Namen in den.einfbfägigen » Weinfenner zu finden find, ald in einer der weinbauenden fübdeuts 
güyern einen guten Klang baben, verfammelten, fo daß der wadere ſchen Gegenden. In Altenburg aber wird ein bedeutender Zufammens 
Schwede Nathorft mit Recht diefe Verſammlung nicht blos als eine. Auf von Notabilitaten aus dem ganzen nörblihen Deutfchland ftatte 
Berfammlung deuticber Land- und Forftwirthe, ſondern ald eine Ver⸗ finden, jenem Lande, welches, fobald der deutiche Zoliverein feine 
fammlung europäifber Lands und Forſtwirthe in Dentichland und natürliche Gränze erreicht hat, wieder in bedeutender Ausdehnung 
als Einleitung zur Realiſtrung ded Zugendtraumes vom ewigen Frieden unteren Weinen offen ftehen wird. Daber dürfte ed von großer 








bezeichnen fonnte. . Wichtigkeit ſeyn, unferem bauptfüchlichen Producte auf der Ausſiel⸗ 

In Anerkennung und zur Unterſtütßung der gemeinnüßigen Zwede lung in Wltenburg alte Bekanntſchaſten zu erneuern umd neue zu 
der Berfammlung, fomie aus reger Theilnahme an deren Diesjährigem ſichern. — Für Diejenigen unferer Weinproducenten, weldye unferer 
VII. Zufammentreten in Altenburg find Anſicht beipflichten, bemerfen wir noch, daß die Sendung von Weins 


1) von Sr. Durchl. dem Herzoge Joſeph von Sachſen-Altenburg Proben auf vorzuglihe Qualitäten befchränft zu feben gewünſcht 
ein Preis von hundert Ducaten auf die beite Befcbichteider Lands werde und die Namen der Einfender, dann Notizen über das zMeben⸗ 
wirtbichaft im Allenburg'ſchen Oſtlande. Gelände, in eur der Wein gewachfen, fo wie über die Erzeu⸗ 

2) Bon dem kgl. fächſiſchen Staatsminifter und altenburg’ihen  gungsart, dad Weinbereitungsverfabren und über die Behandlung 
Landichafts / Präfidenten, v. Lindenau, ein Preid von fünfzig Ducaten des Weines im Keller beizufügen feyen, endlich die Anmeldung der 
für die beite Beantwortung der Frage: „welche Maßnahmen find Sendung ſpäteſtens bis 24. Auguft an die pomologifche Sefellthaft 
die geeignetiten, um bei pachtweiſer Annahme und NRüdgabe von zu Altenburg zu gefcheben babe. 


Landgitern den Verluſten und Streitigkeiten vorzubeugen, welche ———— — 
theils Durch die Ermanglung eines feſten Principes hinſichtlich der Deutſche Bundestlaaten. 
Berwaltungsmodalität der zutarirenden Inventariargegenftände, theils *> (Baperm) Münden, 16, Febr. CPrivat-Gorrefpondenz.) 


dur den Einfluß der zufalligen zeitweiſen Preisconjuncturen darauf, , Vortag ded Abg. Dr. Müller im dritten Ausſchuſſe der Kammer 
tbeild endlich durch mangelbafte Sachfenntniß oder gewiſſenloſes Vers der Abgeordneten über die Generalüberficht der Kreislaften ꝛc. ıc. 
fahren von Seiten der bei ſolchen zugezogenen Xaratoren, für die (Sclub.) 
jene Gegenſtände übernebmende oder abgebende Partei entiteben und, Obngeachtet in Erwägung diefer Gründe weder dad Ausſcheidungsge⸗ 
wie die Erfahrung lehrt, für den einen oder andern Theil, felbft * feh, noch die bisherige Hebung, die Prädispofition über den Bollbetrag des 
obne deſſen Verſchulden, die Gefahr großer Vermögenseinbußen bers Kreid-Umlagenmarimum für notbwendige Zwede rechtfertige, glaubt 
beifübren Fonnen ?“ “ j . doch Meferent, die Erbebung desfelben nach dem vom f. Minifterium 
3) Bon den Hädtifchen Bebörden Altenburg’d ein Preis von des Innern für jeden Kreis eingebrachten Gefegentwurfe für die Jahre 
zwanzig Friedrichsd'or auf die beite Beantwortung der Krage: „welchen 184346 mit 4 16 pEt. der Steuerprincipalfumme oder 2112 fr. vom 
Einfluß baben wir von den Eiſenbahnen auf, die deutiche Landwirtbs Steuergulden dermalen nicht beanftanden zu follen, und zwar in 
ſchaft zu erwarten, wie wird namentlich die fächfifrh-baverifche Eifene der Vorausfegung, daß die oben näber bezeichnete Dotationd-Bermehe 
bahn auf Altenburg's bisherigen Verkehr mit landwirtbichaftliben Er rung für die funfte Finanzperiode erfolgen werde aus folgenden 
zeugniffen einwirken und was fann geſchehen, um diefen fo viel ald Gründen: 
moglich) feitzubalten und zu erweitern ? 1) Könne in materieller Beziehung durch eine vollftändig genü— 
.4) Bon dem Regierungsprafidenten, Frhra. v. Sedendorf, ein gende Erhöhung der Kreisdotation aus Gentralfonds der Zweck dies 


% 


d nf ‚erreicht, und das Inftitut der Landräthe für die all⸗ 
pe oblfahrt nußbringend werben. 


eıne - - 
> 2) Eine Minderung des Kreisumlagenmarimumd für nothwens 
dige Zwede {heine infolange nicht räthlih, ald nad Art. 1X. des 
Ausfheipungdgefeged die Dedung bed Gefammtzifferd ber Kreidauds 
aben für die diesfeitigen 7 Kreife verſchieden von jener für die Pfalz 
denoirtt werde. L . 

3) Bei den gefteigerten Bebürfniffen der Kreife , Sowie ber Gen 
tralanftalten nehme deren olitändige und bleibende Befriedigung 
(und daß diefe erfolge, werde ald unerläßliche Nothwendigteit im 
Boraud angenommen) die Staatdeinnabmen in dem Mafe in Ans 
{prucd, daß für die erhöhte Dotation der Kreife der Fortbeitand der 
feither bemwilligten Kreisumlagen für nothwendige Zwecke räthlich 
erſcheine. 

ne Wenn nach den Beftimmungen des Ausſcheidungsgeſetzes die 
den Kreifen überwiefenen Laſten mich dem nachgewieſenen Bedarfe 
aus Gentralfonds voilſtandig gededt werden, fo trete bei dem Fort⸗ 
beitande der feitherigen Kreisumlagen dennoch mittelbar dadurch eine 
Steuerminderung ein, baß die, Gemeinden durch —— der 
Diftriftös und Lotkalumlagen erleichtert werden, während fie jeither 
überbürbet worden feyen. a , : 

Die Kreislaften und Kreisſonds für fafultative Zwede für 
dad Jahr 1842)43 betr., fo betragen bie Ausgaben nad den von 
der Regierung gegebenen Directiven : . 

für Oberbayern 35,017 fl. 4112 fr. 
15,712 „ 42 = 


Niederbayern 
27,897 „ 37 7 


11,292 ,„, 29 * 
Oberſranken 11,690 ,, 31 pr 
Mittelfranken 14,69 „ — 
Unterfranfen und Aſchaffenburg 16,449 „ 50 F 
Schwaben und Neuburg 18,234 „ 5 " 


141,888 fl. 55 1j2 fr. 

Die Dedungsmittel für diefe Ausgaben betragen mit Einfluß 
der Kreisumlagen zu 123 pGt. à 120,264 fl. 47 fr. diefelbe Summe. 

Prüfe man die einzelnen Yusgabepofitionen, fo finde man, wie 
ganz gegen die Beftimmungen deö Ausſcheidungsgeſetzes Art. I. Aus⸗ 
aben für gefeplich nothwendige Zwrde im Vortrag ber Ausgaben für 
— Zwede geſehl worden. So feyen für lehßtere in Anſatz 

acht: 
ui Bors und Zufhüffe für die Kreislandwirthſchafts und Gewerbds 
Schulen: 38,898 fl. 141j2 fr. ; — zur @rrichtung von Irrenanſtal⸗ 
ten; 23,683 * 83)4 fr.; — Remunerationen der mit Ertheilung des 
gewerblichen Unt 
1000 fl., in Summe: 62,580 f. 314. — —— 

Aber nicht genug, daß demnach beinabe die Hälfte fämmtlicher 
Ausgaben für fakultative Zwecke unbeftreitbar auf den Etat der Auss 
gaben für nothwendige Zwecke übertragen werden müjffe, werde, follen 
die flaren Beftimmungen ded Ausſcheidungsgeſetzes nicht umgangen 
werden, die Pofltion für Bezirkswege mit 36,079 fl. 49 34 fr., zum 
großen Theile unter die Ausgaben für nothwendige Zwede fallen, 
wenn nicht, wie feither, die Diftriftögemeinden durch Umgehung ber 
Umlagengefege von 1819 und 1925, fo wie der Verordnung von 
1835 über die Klaffification der Sıraßen, für die Zukunft überbürdet 
werden follen. i 

Dasfelbe trete bei der Pofltion für Schulhauöbauten mit 

2075 fl. ein. j 

Man. müffe nach diefen Berhältniffen ald gewiß annehmen, daß 
wohl über die Hälfte der feitberigen Ausyaben für fatultative Zwede 
ganz gegen die Beftimmungen des Ausſcheidungsgeſetzes, ald folche 
in den Boranfhlägen und Rechnungen verführt worden, und daß 
folhe für die fünfte Finanzperiode zur Herftellung geſeblicher Drds 
nung auf die Ausgaben für notwendige, gefeplih auf die Kreife 
bingewiefene Laften übertragen werden, was durch die beantragte Dos 
tationdVermehrung möglich gemacht und vollführt werbe. _ 

Aus diefen Gründen dürfte daher dem Antrage auf Erhöhung der 
Kreisumlagen für falkultative Zwecke nach dem vorliegenden Geſetz⸗ 
Entwurfe für jeden der 8 Kreije nicht zu willfahren ſeyn. 


Auf den Grund der vorſtehend gegebenen Nachweiſe, welche in 
dem sKreidbudget für die fünfte Einanjperiode in der etatifirten 
Summe der Nettordlverfalzufhüffe aus Gentralfondd im “Betrage 
von 3,888,780 fl. eine Verkürzung der Kreisfondd um 2,211,062 fl., 
dann ein weitered Bebürfniß von 1,457,700 fl., ſonach die Nothwens 
digfeit einer Mehrung der Kreisfondd um 1,691,762 fl. entziffern, 
ftellt nun Referent im Hinblicke auf die disponiblen Mittel zu deren 
Dedung aus Gentralfonds und in Betracht des Zuftandes ber Kreife 
und des nach dieſem ſich beitimmen follenden Marimum der Kreis 
Umlagen die unter Nr. XXI, XXIM, mitgetheilten Anträge. 


alz 
berpfalz und Regensburg 


errichtö beauftragten Lehrer an den lateinifhen Schulen: 


Schließlich fügt er zum erften berfelben folgende Bemerkungen bei. 

Mau werde fragen, wie umdin welcher Art die für die notwendige 
Dotationderhöhung der Kreife verlangten 1,850,000 fl. gedeckt werben 
fonnen? eg antwortet Referent mit, Ueberweifung: 

a. Der in dad Budget der fünften Finanzperiode für Eiſenbah⸗ 
nen eingetragenen Poſition für ein Jahr mit 1,200,000 fl., 


b, dann der 1 000 fl. im Nachtt B t 
Jahre. zu gleichem f a für ein Yate: — 
Die Ausgaben auf Eiſenbahnen ſeyen außerordenttiche Ausgaben 


und können nur dann von den ordentlichen Einnahmen bejtritten 
werden, wenn die ordentlihen Ausgaben vollſtändig gededt feyen. 
Erft das, was über den Bedarf zur Befriedigung diefer von ben 
Staatseinnahmen übrig bleibe, Fünne zu Eiſenbahnen beitimmt wer» 
den. Man balte iß jeden Privaten, welcher ein neues Etabliffes 
ment errichten wolle, für unbefonnen und tböricht, wenn er diejes 
durch Entziehung der Summen beritellen wolle, welche zur gedeihli⸗ 
hen Unterhaltung feiner bereitd vorhandenen Geſchäfte unentbehrlich 
feyen. Gerade der Zwed, durch das neue Etabliffement den älteren 
vorhandenen Geſchaften Bortheile gu: verfhaffen,, -wirde unerreicht 
bleiben, da die Berlufte in diefen einen Gewinn durch jened unmög⸗ 
lich machen. 

‚ Nicht anders verhalte es fih mit dem Staate, welder mit ben für die Do« 
tation der Landesbedürfnife unentbehrlihen Geldern Eiſendahnen bauen wolle und 
fomit die Mittelzur Entfaltang der geiitigen und materiellen Thatigkeit im Woltd« 
feden bemmeund umterdrüde. (3 jep und Meive beshald undejtreitbare Notbwendig- 
Peit, das von ben Staatdeinnahmen zuerft Die mötbigen Bebürfniffe der reife 
gedeckt werden müſſen, und dann die Ueberſchüſſe in Verbindung mit einem be« 
jondern Anleven zum Bau von Eiſentd ahnen deſtimmt werden hauen. 

Aus dem vorgelegten Budget für die V. FZinanzperiode dürfe wohl mit Zus 
verſicht abgeleitet werden, daß die Einnahmen Ad nicht undeträchtlich höher im 
der Wirklichkeit ſtellen werden, ald fie veranlagt wurden, 

. Diefe erfolgende Mehreinnahme fonne dann für den Bau von 
Eifendbahnen befimmt werden, und baburd für ben gegebenen Gall 
practiich die Zrage über die „Verwendung der Grübrigungen‘‘ in der fommenden 
V. Zinangperiode ſich löfen. a 
. Ueberdied ſeyen noch won den Grübriguugen fo beträdulihe Summen zum 
Zwede für Eiſendahnen vorbanden, daß im Beginne des folgenden Gratsjahres 
noch Peine weiteren Zwihüe nothig ſeyn werden. 

Das für den Bau der Eiſendahnen aufjunehmende Anlchen dürfte dröbalb 
auf den Staatsihuldentilgungsfond im Adgemrinen, batın auf die Erübrigungen 
in der V. Zinangperiode und zuletzt auf die Keineinnahme aus den einzelnen, 
nad und nad zur Vollendung und Gröffnung gelangenden MAbtheilungen der 
Eıfenvahmen zu verfihern feyn. Die landtandiihen Verhandlungen in Heilen: 
Darmitadt, Baden und Württemberg, jomie bie getroffenen Mapregeln der Re 
gierungen diefer Yänder geben die müpglichiten. und braucdariten Anhaltspunfte 
und Ausdunftswittel im dieſer Angelegenheit. 


Münden. Die am 19. April_erfhienenen Geſetzblätter Nr. 4 
und 5 enthalten die Gefege: „die Erbauung eined der Givillifte eins 
zuverleibenden Palaftes in München,‘ und: „die Befreiung der Be— 
teffigungswerfe und militärifchen Gebäude der deutſchen Bundesfeftun 

en von Steuern betreffend.” Das erfte Gefeß lautet: „Art. I. Es 
ol ein, der Givillifte des Königs einzuverleibender Palaft in der 
Haupts und Refldenzftabt München erbaut, umd zur Beitreitung der 
Baus und Einrichtungstoften ein für allemal eine Averfalfumme von 
einer Million Gulden aus den Erübrigungen der Voriahre beftimmt 
werden. Art. IE. Dem Könige ſteht zu, diefen Palaft nach Seinem 
Ermeſſen einem Mitgliede des Königlichen Haufes zur Wohnung ans 
—— ‚Art, 1, — Geſetz foll ald ein ergängender 
eftandtheil des Staats Grund⸗Geſetzes vom 1. Juli 1934, die Feſt⸗ 
ftellung einer permanenten Givillifte betreffend, betrachtet werden 
und mit demfelben gleiche Wirkfamteit haben.” Das zweite Geſetz 
it folgenden Inhalts: „Den Befeſtigungswerken und militäriiden 
Gebäuden der auf baperifhem Gebiete mit Zuftimmung ded Königs 
errichteten umd errichtet werdenden deutfchen Bundesfeftungen fol die 
Steuerfreiheit zufteben. Unfer Finanzminifterium ift mit dem Boll 
zuge diefes Geſehes beauftragt.’ (Nüurnd.Eorr.) 


(Preußen) Berlin, 18. April. Die mehrfach verbreitete 
Nachticht, nach der die preußifhe Regierung jede politifche Zeitung, 
die in ihren Tendenzen dem Preußenthum ſeindlich entgegentritt und 
nach einmaliger mißtälliger Verwarnung von ihrem Princip nicht ab⸗ 
ftebet,, fofort in dem biefeitigen Staate verbieten werde, verdient 
volle Beglaubigung. Derartige Warnungen find bereits an einige 
deutfcbe mahmbafte Blätter ergangen, deren plößlich gemilderte Farbe 
ald rafche Nachwirkung angefehen werden muß. Es iſt ferner nicht 
unbegründet, daß von bier aus an die Medaction ber Times, die 
vor einigen Wocden einen ausführlichen und unverhohlenen Artikel 
über Preußen und das preußiſche Kabinet veröffentlichten, eine kräf⸗ 
tige Reclamation erlaffen worben ift, da man —— vermuthet, daß der 
Verfaſſer des fraglichen Auffaped ein Preuße, ja ein ſehr hoher 
Beamter ſey. Nürnb.Corr.) 

Berlin, 13. April. Der Kammergerichtsaſſeſſor Haſe beim Land⸗ 
und Stadtgerichte zu Zehdenick hat im dem im Berlin unter der Re— 


daction des Juſtiz⸗Commiſſarius, vormaligen Kreis⸗Juſtiz⸗Ratha Straß 
ericheinenden Gentralblatt für preußiſche Juriften, und zwar in_ber 
arften Nummer diefed Jahres, feine Anfichten über die gegenwärtig 
vorbereitete Reform ded preußifhen Eheicheidungd-Berfahrend ausge⸗ 
fprochen, und in diefem Auffaße gegen die Beitrafung des Ehebruchs 
zugleich Folgended geäußert: „Weiß man nicht oder will man nicht 
willen, daß Hunderte von achtbaren Familienvätern aus bier nicht 
u erörternden Gründen, theild mit, theild ohne Willen ihrer Ehe, 
wen, eine Goncubine halten, und dag den damit vertrauten Polis 
zeibeamten die ftrengfte Didcretion von ihrer vorgefegten Behörde 
auferlegt it? Weiß man wirklich nicht, daß auf diefe Weife bei und 
ſchon längft neben der Ehe dad Goncubinat befteht, und daß ſich dieſe 
‚Sitte aus den rheinifchen Provinzen, wo fie der Code Napoleon 
dufdet, in unfere Provinz verpflanzt bat? Iſt ed denn nicht auch nas 
türlich, da wir ja mit den Bewohnern der Rheinprovinzen ein Volk 
ausmachen, daß wir auch eine Sitte mit ihnen gemein haben? Uebetall 
wird ja jegt für die Verſchmelzung der neuen umd alten Provinzen 
. —— und geſchrieben, ſelbſt der Staat hat dieſe nur als Zwed 
Auge und ſucht fich dadurch vorzubereiten, daß er in ben alteu 
Provinzen das rheiniſch⸗gerichtliche Verfahren durch Gewährung von 
Deffentlichkeit und Mündlichkeit einzuführen im Begriff ſteht. cum 
follen denn nun in fo wefentliben Dingen, nämlih in der Sitte, 
worin die neuen und alten Provinzen ſchon den Character Eined Vol⸗ 
kes an fich tragen, fie wieder auseinander geriffen und legteren durch 
Geſetz ein anderer fittlicher Zuftand aufgebrungen werden, — warum, 
fage ich, foll der Ehemann bier wegen einer Handlung, die in den 
Rheinprovinzen für feine Ehre, fein ebelihes und Familienglück von 
ar keinen nachtbeiligen Folgen ift, entehrt, auf ein Jahr feiner Freis 
eit beraubt, und dadurch fein Familienglüd vernichtet werden? Ic 
fage noch einmal warum?” In einer Note zu obigem Auffag bat 
eichzeitig der Redacteur des Blatted feine volle und lebhafte Zus 
itimmung zu jenen Anficbten auögefprochen, in welden neben der 
Ehe das Coneubinat, mithin der Ehebruch ald Sitte, ald Gebrauch 
actbarer Familienväter mit befonderem Eifer vertheidigt wird, Es 
konnte nicht fehlen, daß, um den gelindeiten Ausdruck zu gebrauchen, 
folche leichtfertige Kebendanfichten, welche das fittliche Gefühl verlegen, 
die Aufmerfamkeit der oberſten Staatds und Auffichtöbehörden auf fich 
zieben mußten. Se. Maj. der König bat Allerhöchſtſelbſt Kenntniß 
biervon genommen und feinen gerediten Unmillen darüber zu erkennen 
gegeben, daß ſolche Gefinnungen fogar von Beamten gebegt und öf⸗ 
fentlich ausgeſprochen werden. Nichts war natürlicher, ald daß den 
dabei betbeiligten Beamten das verdiente Mißfallen, und zugleich die 
Unzufäffigfeit jeder weiteren dienftlichen Beförderung zu erkennen ges 
geben werden mußte. Aus dieſen einfahen Disciplinar» Mafregeln, 
welche die Würde ded Beamtenftanded, und des richterlichen indbes 
fondere, unabweidlich erheiſchte, ift durch das Gerücht ein Gewebe 
von Unmahrbeiten ermachien, welches von Zeitung zu Zeitung, immer 
mebr entitellt, in einer Weife fich verbreitet hat, welche nur zu lebe 
haft an Dvid’d Schilderung der Kama erinnert, Selbit die —— 
aufdie angeblich rheinifche, von dein Code Napol&ongeduldefe Sitte, wor 
gegendie Rheinländer gewiß felbit feierlihit proteitiren würden, hat ſich in 
einigen Blättern in rom. Rechtu. Soncubinat verwandelt. Unter Anderem 
bat fich auch die Unwahrheit verbreitet, ald wenn jene Disciplinarmaßregel 
um deßwillen ergriffen worden fey, weil die genannten Beamten ges 
gen den Ehegelegentwurf ſich geäußert hätten, während die Mißbillis 
gung nur auf die Art und Weife fich bezog, wie Ehebruch und Gons 
eubinat in Schuß genommen worden waren. Es ift befannt genug, 
wie freimütbig andere Beamte gegen den Entwurf jened Geſetzes ſich 
öffentlich ausgeſerochen haben, obne daß ihnen daraus im Geringiten 
ein Bormwurf gemacht worden wäre. In einigen Blättern hat man 
fogar die Nachricht verbreitet, ald wenn fi der Juftigminifter Mubs 
ler für obige Beamte kräftigit verwendet babe, wahrend wir aus den 
Acten berichten fonnen, daß, noch ehe die Sache zur allerhöciten 
Kenntniß gefommen ift, von dem Chef der Juſtiz das discıplinarifche 
Berfahren gegen jene Beamte veranlaßt worden war, fo wie beim 
auch der Zuftizminifter in den wiederholten eingereichten Entſchuldi⸗ 
ngen derfelben, welche tbeilweife in der fünften Nummer des 
entralblatted mitgetbeilt worden find, für jegt noch feinen zureichens 
den Grund bat finden fönnen, eine Aenderung jened Beſchluſſes zu 
bevorworten. Der vorliegende Fall dient übrigend wiederum zum 
Beleg, wie die Nachrichten über Verwaltungämaßregeln dur Pri— 
vatmittheilungen entitellt zu werden pflegen.’ Hamb. Korr.) 
Bom Rhein, 20. April. Die „Kolniſche Zeitung enthielt jüngit 
eine Mittheilung aud Mainz, wonach eine große Zahl deutſcher hoher 
Aeligen ein Actiencapital zufammengefchoflen hat, um in Texas bes 
deutende Känderacquifitionen ausgefuhren Diefe Nachricht iſt voll 
fommen gegründet. Es find 24 Füriten und hohe Adelige, darunter 
unter Andern der Herzog von Raſſau, der Fürit von krinfngen, welche 
die großartige Ider bereits zur iheilweiſen Ausführung gebracht has 


ben. Die beiden Bevollmächtigten, welche die Ankäuſe mit dem Prä⸗ 
fidenten der Republif Teras abgefchloffen, find auf * Ruͤckreiſe * 
Europa begriffen. Iſt der erſte Verſuch von günftigen Folgen begleis 
tet, joll_ das Project eine großartige Ausdehnung erhalten. (F.3.) 

Bürttemberg.) Stuttgart, 15. April. Die ganze Auflage 
der bei G. Frandh dahier erſchienenen „Politiiben Phantafien” von 
Edun ift von ter kgl. Stadidirection mit Beſchlag belegt worden. 
Dem tgl. Gerichtshoͤfe des Neckatkreiſes ſteht nun das Grfenntnif 
darüber zu, ob diefe Beſchlagnahme beitätigt werden foll. (D.4.3.) 

® (Greie Städte) Frankfurt, 22, April. (Priv.+ Cor.) 
Mehrere Fondsgattungen, namentlih Wiener Bankactien, Integrale 
und fpan. s8pEt. Oblig. gingen etwas im Gourd zurüd, was den 
reip. einheimischen Notirungen beizumeffen ift. Sp&t, Met.: 11178 
©.; Apiöt. Wet. : 102 1)2 ©.; sp&t. Met.: 7834 ©; Banksdlctien: 
1984 ©., 250 fl. Kooje: 1151392 G.; 500 fl. Looſe: 143314 G. 
Prämieniheine: 9212 G.; \imiegr. 5614 ©.; "Sundic.41j2 pGt.: 
ne. a. * er —* poln. > fl. Looſe: 85314 ©.; 

. ©: 3 2114 ©; Actien: 
dee } ; Zaunudbahn-Actien: 

Brüffel, 20. April 3 er 

i el, 20. April. Der Graf v. Hompefch, Präfident der bels 
giſchen Coloniſations⸗Geſellſchaft, bat folgendes Schreiben ded Inges 
— 5 — u — der „„Kouife Marie, 5. April 

ittags, nördl. Br. weit. Länge (Meridi 
sr. R En | ‚ weit. Länge (Meridian von Green 

‚Herr Präfident! Fürchtend, dab das fchle » ir fei 
unferer Abfahrt hatten, für Sie ein —— epetter eg 
die fi Darbietense Belegenbeit, Ihnen von uns Mahrichten zu geben. WBır 
haben ein franzöiihes Schiff, das in den Golf von Gascogne zurüdtehrt, und 
das ohne Zmcifel dies Schreiben wird übernehmen können, im Angefihte. Mir 
hatten jeit dem 20. Wärz Bid zum 4 Mprıl fait ohme Unterbrechung ftürmifches 
Wetter und widrigen Winde. Am 21. Wärg und am 3. Hpril hatten wır wahre 
Stürme. Am 21. Wärz it ein Matroje vom Bord. ind Weer gefallen, ed war 
uicht mögli®, ihn zu reiten. Unfer vortrefliched Schiff bat fih unter diefen Prie 
tigen Umſtanden vollfommen gut gehalten. Wir haben feine Haperei erlitten. 
Wir doffen, gegen Ende d. M. zu Zenerifa anzufommen und dort den „Theo: 
dore” zu finden. Sch werde die Ehre baden, Ihnen gleich nad unferer Ankunft 
= ——— im et —— 8* zu ſchreiden. Wir befinden und 

i . ommene Eintracht [ . 
fagieren als unter den Sciffäbeamten. — — Fr —— vr 

j Branfreicd. 

Paris, 20. April. Heute wurde zu St. Cloud die Vers 
mäblung der Prinzefiin Glementine mit dem Prinzen Auguft von 
Sabfen » KRoburg vollzogen. Eine Menge hoher Perfonen wohnen 
dem Acte Bei, der in großer Ginfacbheit gefeiert wird, vorzüglich, 
weil Madame Adelaide gefährlich frank liegt, 

Dur das anhaltende Gerücht von einer Auflöfung des Cabinets 
Rodil gingen die ſpaniſchen Fonds zurüd. 

Spt. 121. 20, 3pEt. 83. 5. — Ard. 30718. 

Marfeille, 17. April. Mit einer Ertrapoft aus Indien find 
Nachrichten aus Galeutta vom 5. Märzeingetroffen. Mit diefer Pot 
it Major Be angelangt, welder foftbare Geſchenke, im Werthe 
von 12,000 Pi. St., für Die Königin Victoria überbringt, Die Pos 
litiſchen Mittheilungen find ohne Belang, mit alleiniger Ausnahme 
der Nachricht, daß Akhbar Khan fich wieder in Bewegung geſetzt 
batte und einen Angriff gegen die Shiks am Indus brabfichtigte. 
In diefem Falle würden die Engländer ihren Aliirten Beiftand leiſten 
müffen. Aus China nichtö Neues, 

Türke i. 


Konſtantinopel, 6. April. Die ſerbiſcheu Angelegenheiten er 


‚regen bier in der That viel Bedenken; das türfiihe Minifterium 


halt am feinem Entſchluſſe feit mit einer beifpielofen Stanphaftigfeit, 
die um fo unbegreiflicher erſcheint, als man von gewiffer Seite, treu 
ber mit ftetem Erfolge gefrönten Politik, auch diesmal alle Beiter 
chungsmittel ind Spiel gefetst haben fol, um die biefigen Miniſter 
für ſich zu gewinnen, was jedoch disher fruchtloß geblieben iſt. Uns, 
die wir Leute wie Rizza und Sarim aus dem täglichen Leben fo gut 
fennen, Leute, die ſich durch ihre Feilheit berüchtigt gemacht haben, 
fcheint died ein Räthfe. Wie dem auch fen, ift die Sache auf den 
Punft gefommen, daß eine baldige Föjung zu erwarten if. Man 
fpricht in der That davon, daß Hr. v. Butenieff den türkifchen Mi— 
niftern angedeutet habe, falld er bid zum 8. d. feine entfchiedene bes 
friedigende Antwort erhalten, er ohne Weiteres feine Päffe begehren 
würde; um diefen Worten mehr Kraft zu geben, hält ver bier fta« 
tionirte Kriegsdampfer feine Keffel feit 483 Stunden ununterbrochen 
geheizt. Dieje energifhe Sprache des ruffiihen Borfhafters hat uns 
ter dem Publikum das Gericht verbreitet, daß dem Reſchid Paſcha 
das Portefeuille ded Auswärtigen angeboten worden ſey. Auch 
Deiterreich foll feinerfeitd in der Angelegenbeit_der Dampfihiffiabrt 
fi nahdrüdlid geäußert baben und Hr. v. Klehzl dur einen am 
3. d. angefommenen Courier entjchiedene Inftructionen zugeſchick. 


baben, fo dag ſich Sarim nun auch von diefer Seite beitürmt ſiehtt 





Auffallend ift ed jedenfalls, daß der au Nuri's Stelle zur Abſchlie⸗ 
ung des perfifben Tractats ernannte Commiffir Enweri Effenbi 
im feine Billete für das nad) Trapezunt abgebende öſterreichiſche 
Dampfboot »Stambol« gelöst bat, während vor drei Monaten dem 
Nuri Effendi ausdrücklich empfohlen wurde, mit den türkifchen Dampfe 
booten nach Trapezunt er: a kei — Wie denn alle Uebel zumal 
fommen, fo ift das Minitterium-nicht nur mit Rußland und Deiters 
reich in ſehr verwidelten Relationen, fondern es flebt fih auch von 
erfien mit einem Neligiond kriege wegen der am Kerbelah verübten 
Fee lofateit bedroht. Dbfhon dad an dad Minifterium verkaufte 
Konftantinopeler Journal fi alle Mühe gibt ‚ biefen Umſtand als 
fehr geringfügig zu ſchildern, ift nicht zu bezweifeln, daß ed gerade 
jener ift, weicher der Pforte am gefährlichſten erſcheint. Rußland 
wird dafür forgen, daß eine Frage nicht ohne die andere geſchlich⸗ 
tet wird A. 3) 


Wurzburg, 21. April. Seine Majeität der Konig baden unterm 
9. April I. 3. zu Mitgliedern des Landrathes im Regierungds Bezirk 
von Unterfranken und Afcbaffenburg zu ernennen gerubt: 1) den erbs 
lichen NReichdrath Herm Grafen Friedrich Ludwig zu Eaftell, 2) den 
erblichen Reichsraih Herrn Grafen Erwin v. Schönborn Wiefentheid, 
3) den adelihen Gutsbefiger Joſeph Heinrih Habermann v. Undles 
ben, 4) den adelichen Gutsbefiger Chriſtian Fridrich Febr. v. Grailds 
beim zu Fröbftodheim, 5) den adelichen Butäbefiger Ph. Frh. von 
Maucenbeim, genannt Becbtolsheim zu Mainfondheim, 6) den Pros 
feffor an der Hocdfbule zu Würzburg Dr, Karl Edel, 7) den fathol. 
Pfarrer Eduard Filbopp in Haßfurt, 8) den k. Domfladtpfarrer und 
Domtfapitular Georg Schmitt in Würzburg, 9) den proteftant. Pfar⸗ 
rer und Dekan Dr, Friedrich Wilhelm Fabri zu Würzburg, 10) den 
Apotbefer Chriſtoph Klinger in Würzburg, 11) den Kaufmann Franz 
Karl Leo in Kigingen, 12) den Kaufmann Michael Caſimir Ditt in 
Miltenberg, 13) den Kaufmann Shriftopb Herrmann Hartlaub in 
Schweinfurt, 14) den Gaftwirtb Franz Marzell in Aſchaffenburg, 15) 
den Recbtdanwalt Karl Kirchgeßner in Würzburg, 16) den G Fhoirth 


Karl Rambour in Münnerftabt, 17) den Landwirth Lorenz Reus zu 
Maibach, 18) den Poftbalter Lorenz Horn Fr Roßbrunn, 19) dem 

andelömann Joh. Baptiſt Müllerklein zu Karlſtadt, 20) den Bauer 

ichel Reichert zu Herbftadt, 31) den Handelämann Kufad Hirth zu 
Aub, 22) den Birth Johann Schwinn zu Goßmannsdorf, 23) den 
Bäder Joſeph Klug zu Arnflein, 24) den Apotbefer Franz Biffing 
zu Karlftadt, 25) den Gaftwirtd Johann Mühlfeld zu Mellrihftadt, 
26) den Müller Nikol. Aumüler zu Prölddorf, 27) den Bäder Ands 
read Wahler zu Euerborf. (Kreisintelligb. f. U. u. Aſchaff.) 


*,> Würzburg, 23. April, Se. Maj. der König gerubten, dem 
kön. Landgerichtö-Aftuar Kilian Haud zu Hammelburg die Yandrich- 
terftele zu Baunad und dem f. Landg.⸗Aktuat zu Baunach, Dr. Tg 
Konrad Frener, die Landrichterſtelle zu Nordhalben allergnädigft 
ju übertragen. 
mm mm —— — — 

Nichtvpolitiſche Zeitung. 
Bom Main, 17. April. Die von dem „Memorial Bordelais“⸗ 
in Umlauf gebrachte Nachricht, Hr. Weißweiler, der Agent des Roth⸗ 
fhilo’ihen Haufed in Madrid, fey auf feiner Reife von dort nach 
Paris in der Nähe von Burgos von Räubern angehalten und auss 
geplündert worden, ſcheint Erdichtung zu ſeyn, da deffen Briefe nichts 
davon erwähnen. (D. 9. 3.) 

Mainz, 21. April, Auf unferm beutigen Getreidemarkte waren 
die Mittelpreife von beigebrachten und verkauften 351 Mitr. Waizen, 
a1 fl. 27 fr; 60 Miir. Korn, 3 10 fl. 12 fe; 78 Mitr. Gerfte, 
asf 13 fr und 116 Mitr. Hafer, a 6 fl. 38 r. Im Engros— 
Geſchaͤfte iſt wenig Beränderung eingetreten und es bleibt mit Ger 
treide ftille; man bandelte zulegt bei Partieen, wie folgt: Waizen 
effect. 10 fl, 45 fr., pro Mai 10 fl. 36 fr.; Korn aus Kranken effect. 
9 fl.20—30 fr., pro Mai 9 fl.20—30 fr.; Korn, aute lieferbare Waare, 
effect. 9 fl., pro Mai 8 fl. 15 fr.; Gerfte effect. 7 fl. 45 fr. bie 
Bf, pro Mai 7 fl. 45 fr. bis 8 f.; Safer effect. 5 fl. 45 fr. bis 
6 fl. 40 fr., pro Mai 6 fl. bis a fl. 40 fr. 





Meteorolog. Beobachtungen vom 22. April. 
— mm — 


— 





Stunde Bar» Thermo, | Wind 
der met-in D.%. | meter ‚M 
Beodach · ” % Temp. im Himmei- 

tung rebusirt Schatten hau 
Morgensöl. | 330, 741 +10, 81 MW. bed. 
Mage. | 0.02 1 +1, Wim 
Adends TU, I 330, 82 | 1,2] nu. bei, 








Bemerk. Abendd Kegen. . 
Hausds:Berftrid. 
In der Nachlaßſache der Kaufınannd.Wittwe Ma: 
ria Thereſia Prirfhing dabier wird dad in ber 
Würzburger Zeitung Pro, 100. genau beiriebene 
Hohn und Gefbiftäbaus im 3 Diſtr. Nr, 207. ın 
der Augufineriiraße, am i a 
Dinstag den 2. Mai Nachm. 2 Uhr 
daſelbſt der Iten und legten Verſteigerung audgefekt, 
wozu Kaufdluflige mit der Eröffnung eingeladen wer 
den, baf an diejem Tage bei annehmbaren Gedote 
der Hinihlag vorbehaltlib oberrormundſchaftlicher 
Genehmigung erfolgt. - 
Würzburg, am 22. Yorıl 1313. — 
Das Teſtamentariat. 


Anzeige. 

[2a] Wollentücher, dann Sommerzeuge 
in den verſchiedenſten Stoffen zu Rocken, H0s 
fen und Weften in neuer umd geoßer Auswahl 
angefommen, empfiehlt zur geneigten Abnahme 

U. F. 8. Molitor, 
in der Eichhorngaffe, 


Anzeige. 











[2b] Tech bringe hiemit zur ergebenen Anzeige, 
dass ich meine neuen Mess-Waaren in einer pgros- 


sen Auswahl der modernsten Artikel für Damen 
und Herren für bevorstehende Jahreszeit erhalten 
habe, und empfehle hierbei vorzüglich seidene Ca- 
mmils nach neuestem Pariser Master fagionirt, in- 
dem ich die billigsten Preise versichere. 


B.copoid Pranizza. 


VBermiethung einer Zommerwohnung 


auf Dem Lande. 
[251 Auf dem Schloſſe Klngenderz am Main, 
der Nine des Ludwigsbades ber Wirfeld, iſt eine 


— — 





— 








abgeichloifene Wohnung von 5, oder auch mehreren 
Zimmern, Saal und Kühe, moju auch Etallung und 
Charfen:Kemife gegeben werden fonnen, im Ganzen 
oder theilmeiie zu wermierhen. 

Das Wertere darüber üt bei J. B. Böhm, Wein. 
händfer, im 4. Diftr, Mr. 155. zu erfragen. 





Im Verlage der Hahn’schen Hofbuchhandlung 
ist nunmehr mit der letzten Abtheilung wieder 
vollständig erschienen und durch alle Buchhand- 
langen (in Würzburg durch die Stahel'sche) 
zu erhalten : 


Handbuch 


der 
menschlichen Anatomie, 


Durchaus nach eigenen Untersuchungen 
und mit besonderer Rücksicht auf das 
Bedärfniss der Studirenden, der prakti- 
schen Aerzte und Wundärzte und der 
Gerichtsärzte 
verfasst von 


Dr. €. FE. Th. Hrause, 


Königl, bannov. Medicinalrath und Professor der 
Anstomie und Physiologie 


Erster Band. 


Die allgemeine und specielle 
Anatomie der Erwachsenen, 


Zweite, neu bearbeitete Auflage, gr. 8. 
1843. Preis: 9 fl. 54 kr. 


Zur Erleichterung der allmühligen Anschaffun 
bei dem fortschreitenden akademischen Cursus sin 
auch die verschiedenen Abtheilungen einzeln zu 
haben und kosten: Erster Theil: die allgemeine 
Anatomie des Erwachsenen 1 fl, 39 kr. — Zweiter 
Theil: 1. Kuochen- und Bünderlehre 1 fl. 3 kr. 
1. Muskellehre 54 kr, HI, Eingeweidelehre 21,15 kr. 
IV. Gefässlehre 1 fl.30 kr. V. Nervenlehre. (Nebst 
Tabellen und Register zum ganzen ersten Bande.) 
2,3% kr, 

Der zweite und letzte Band dieses mit so 
rossem Beifalle aufgenommenen und auf allen 
Eniversitäten benutzten gedliegenen Werkes, wel- 
cher die Anatomie der Fäwickelungeperiöden und 
der Regionen enthält, wird baldigst nachfolgen, 


„Im Verlag der Etahelicen Buchhandlung in 
Würzburg iſt fo eben erfdienen: 


Die fünf Gebote der h. Kirche 


und 
die fünf Acte der wahren Buße. 
Zwölf Foften: Predigten 


von 
Dr. $. X. Gimmelstein, 
Domkaplan zu Würzburg. 
Zweite Auflage. 

124 ©. gr. 8, Preis broch. 54 fr. = 174 Sr. 

Um einem vielfach geäußerten Wunſche zu ent: 
ſyrechen, wurden dieſe Faltenprediaten, melde in den 
Jahren 1840 u. 1842 in der Domfirde zu Würzburg 
vorgetragen worden find, dem Druck übergeben, Die 
Wichtigkeit der behandelten Mabrbeiten , die Gründ⸗ 
lichkeit und Xebendigkeit der Darſtellung machen dies 
felden nicht nur für Brediger, fondern auch für jeden 
Chriſten empfehlenswertb. Da fie zualeich eine gründ⸗ 
Ihe Umerweiſung zum rechten Empfang des h Bup« 
Sarramentes enthalten, fo dürfte ihr Gebraud für 
ben Laien vor befonderem Nutzen ſeyn. — Die erite 
nicht unbedeutende Auflage war jchon wenige Monate 
nach ihrem Erſcheinen vergriffen, — eine fo beifällige 
Aufnabıne möchte wohl aud für den Werth diefer 
Morträge gunſtig forechen. 








Bei &. Baife m Quedlinburg it "erfhienen 


und in der Stabelihen Buchhandlung in Würzburg 
zu haben: 


Est! Est! Est! Anekdoten, 
Euriofa, Eharakteriftifen, Meinungen, 
Buntes und Buffs 
von und für Weintrinfer, 
Ein launiges Quodlibet und entbehrliches Dar 
demecumfür Alle, die nicht Mufelmänner find. 





geh. 36 fr. 
s Berftorbene vom 22. April. 
Ühs. Hahn, led. Taglöhner aus Schmitt 
hof, Fo. Brüdenau, 27% — Ignaz 


Hofmann, Kaufmann, 78J. — E. Hofmann, 
fedig, 15.9. — Kind ı. 


(Im Berfage und unter Verantwertlichfeit der Stahel'ihen Buchhandlung.) 


Vorausbezablung. 


Nierteljährig: bier 2 A. ver Def. I. Raven 
2 j ei 2 fl. I tr., I. 2 fl. 31 I. 
iv. 2.554 R. 


@inrücungsgebühr 
Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum & Er. 


riefe und Gelder france, 


Vene Würzburger Zeitung, 


Iren gegen König und Daterlaud für Wahrheit und Necht! 








ro, 114. 
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Deutfche Türken. 
Man hätte glauben follen, die europälfchen Mächte würben ſich 
der Zürfei gegen die Forderungen Rußlands annehmen; man fleht 
aber, daß nicht eine Dderfelben zu Gunſten der Pforte einen Schritt 
macht, jondern man läßt Rußland eben fchaiten und walten, wie ed 
ihm gefällt, und ſomit hat es auch leichtes Spiel, und wird mit der 
Zuürfei und den Donauländern bald fertig feyn. Im Serbien wird 
eine neue Wahl Rartfinden, und natürlich darf fle nur auf eine per- 
sona grata fallen, die Rußland gewiß fchon in petto hat. Daß bie 
Türkel unter foldyen Umjtänden nachgeben muß, unterliegt feinem 
Zweifel, und eben fo wenig, daß fie dadurch factiſch alle ihre Rechte 
auf die Donauländer an Rußland überträgt, Der Divan wird ſich 
unterthänigft entichulbigen, daß er es noch einmal gewagt, ohne vors 
berige Anfrage in feinem Haufe Anordnungen zu treffen, und er 
wird verfpredyen, Pünftig ed gewiß nicht mehr zu thun. Daß ein 
Hauswefen, in dem man fein eigener Herr nidy: mehr iſt, und in 
dem bie Nachbarn und die Fremden nad) Belieben falten und wals 
ten fönnen, zu Trümmern gehen muß, iſt eine ausgemachte Sadıe, 
und wiederholt ſich täglich vor unfern Augen, Dasfelbe iſt auch der 
Fall mit ber türfifchen Wirthſchaft, und ed wird fo gar lange nicht 
mehr anftehen, fo wird man den gegenwärtigen Bellger irgendwo 
unterbringen und abfüttern; diefe Prlicht dagegen wird großmurbhiger 
Weiſe wahrfcheinlich derjenige über ſich nehmen, weldyer ſich auch 
die Laſt der Regierung und Verwaltung aufbürbet, Da ed nun aber 
doc einmal nicht anders feyn joll, ald daß Rußland dieſe Lat übers 
fommen fol, fo möge man nicht weiter mehr zögern, Rußland dazu 
böflichit einzuladen. Ans befondern Ruckſichten fur die hohen Mächte 
wird ed fidy doch endlich willig finden laffen, und dann wird auch 
das Geſchrei und der Yärın einmal ein Ende nehmen, der beſonderö 
und Deutſche fo lange wegen dieſer Angelegenheit in Aufregung 
bradjte. Doch das Gute wird die Sache für und haben, dag wir 
nach diefer Gemürhöbewegung nur beito feiter einſchlafen werden. 
Was follen wir und auch fümmern, ob die Donaumündungen frei 
find oder nicht; mer wird ſich denn aud; die Mühe nehmen, von 
Dentichland aus bis hinunter ins ſchwarze Meer und von da durch 
den Bofporus und die Dardanellen ins mitrelländifhe Meer hinaus— 
zufahren. Das mögen Andere than, wir wollen daheim bleiben und 
es und wohl ſeyn laffen. Denn ift es etwa nicht ſchon genug von 
und, wenn wir Andern das Waller auf die Mühle liefern ? 


Freilich waren wir einmal eine große Nation, die in Eu— 


ropa den Meiſter fpielte in politieis ; das iſt aber ſchon 
lange her, jegt find wir eben nur noch Handlanger, Die 
andern Meiftern das Material zu großen feiten Bauten 


liefern. In gewiffer Weife find wir nicht weniger Fataliften Als 
wie die Mufelmanner, denn wie diefe den Untergang ibred Reiches 
als ein inevitabile fatum gelaffen hinnehmen, fo laffen auch wir 
alled Krumme grade feyn, ald wenn es eben fo und nicht anders m 
müßte. Das Gute iſt noch bei der Sache, daf vermöge unferer 
Apatbie, wie der Todtkfranfe, der das Gefährliche ſeines Zufandes 
nicht Feunt und immer noch Rettung bofft, auch wir nicht einmal 
wiffen noch abnen, welche politifche B ohfunden wir begeben durch 
unfere Indolenz, mit der wir 5. B. die Schmach hinnehmen, mit 
weicher Holland unfern Rhein brandmarkt und die auch für unfere 
Donau in Ausficht geftellt ift und gewiß nicht ausbleiben wird. Da 
die Dinge num einmal fo fteben, fo ift ed noch ein Gluͤck für ung, 
daß unjerer Natur eine tüchtige Portion Opium und Indolenz beiges 
miſcht ift, und fohin wir nicht wiffen oder nicht fühlen, wie ed mit 
uns ftebt. R (Augs. Poftz.) 










Dinstag, 25. April 1843. 


Deutiche Bundesitaaten. 

., Bayern) Das Regierungsblatt Nr, 11 vom 20. April ents 
bält eine Verordnung, den $. 93 der Zollordnung vom 17. Nov. 
1837 beit. Die Kreisfaffecontroleurftelle in Regensburg erhielt ber 
Kreisfaffar Dificiant Bauer in Bayreuth, die Arcivsaftuaritelle in 
Würzburg der Achivspraktifant a v. Kleudgen; die erledigte Ads 
vofatenitelle in München der Rechtdpraftifant — der temporär 
qieözirte Regierungs⸗ und Fiscalrath Dr. Schlappinger wurde unter 
allerhochſter Zufriedenbeitöbezeugung in definitiven Nubeitand verfeßt, 
die erledigte Stelle des Stadtgerichtsarzted in Ansbach dem Landge— 
richt garzt Dr. Friedreich verliehen, der Hauptzollamtscontroleur Enß⸗ 
lin in Augsburg wegen nachgewiefener Zunftionsunfähigfeit für immer 
in Rubeftand verfeßt, und deſſen Stelle dem Hauptzollamtscontrolleur 
Seiling von Simbah verlieben. Der f, württembergifche Obermedi⸗ 
zinalrafh Dr. Jäger in Stuttgart und der beftäudige Secretair der 
Tranzöfifhen Afademie der Kuͤnſte, Raoul Nochette, erhielten das 
Ritterkreuz des Michaelordend. Der k. gebeime und Dbermebdieinals 
Kath Dr. v. Ringseis, darf das goldene Rittertreup ded griechifchen 
Erlöferordens, und der f, Rath und Advofat Dr. Schauß in Min 
hen das Nitierfreug des f. fücf, Zivilverdienftordend annehmen ind 
fragen. "Der Miniaturmaler Ed. dv. Ron erhielt tar» und flegelfrei 
ben Titel eines Miniaturmalerd, 


München, 21. April. Wie aus den neueften befannt geworbenen 
Protofollauszügen der Kammer der Neichdräthe erhellt, hat fich dieſe 
in einer ihrer jüngiten Sigungen mit der Beratbung über den Ges 
feßentwurf wegen Annahme des 4procentigen Zinsdfußes 
beigerihtl. Urtheilen über die bedbungenen Zinfen 
befcbäftigt, Der Ausihuß hatte auf Nichtzuftimmung zu dem Geſeßz⸗ 
Entwurfe angetragen md aus dem Refultat der Abitimmung wird 
denn auch erfichtlich, daß die Kammer demgemäß nicht nur die mobis 
fiirte Faffung der Kammer der Abg. und eine von zwei Reichsräthen 
vorgefchlagene weitere Mobdiftcation faft einftimmig verworfen, fon« 
dern auch den ganzen Geſetzentwurf mit 22 gegen 6 Stimmen abs 
gelebnt hat. Dagegen ift der von der Kammer der Abg. ebenfalls 
ſchon vor längerer Zeit mobdificırt angenommene Antrag ded Abg. 
gipp wegen Güterzjertrümmerung von ber Kammer der 
Reichsrätke einftimmig angenommen worden, obſchon von einem 
Mitgliede derfelben eine pracifere Faſſung vorgefchlagen worden war, 
die vielen Anklang gefunden bat. CRürnb. Korr.) 

= (Preufen.) Berlin, 21. April. (Privat-Gorrefp.) Der 
König und die Konigin gerubten, beute Morgen nah Potsdam ſich 
zu begeben, wo böch diefelben nun den größten Theil des Sommers 
zu rejidiren gedenfen. Wie verlautet, dürften Ihre Majeftäten in 
diefer Zeit auch einige Wochen in Schlefiend reizenden Gefilden zus 
bringen und im Spätherbſt nad dem bier ftattgefundenen großen 
Manöver noch die- Nheingegend befuhen. — Großes Auffehen macht 
bier jegt die vor Kurzem geſchehene Berbaitung ded Literaten und 
Dichterd Dr. %. Morrid aus St. Vith im Negierungsbezirt Aachen, 
welcher zu wiſſenſchaftlichen Zweden in unferer rg fih aufe 
zuhalten vorgab, und ganz unerwartet feiner Freiheit beraubt worden 
it, Dr. Morris ift in der fiterärifhen Welt ald Begründer und 
Redacteur der Zeitfhrift „die deutſche Chronik,” fo wie ald Herauss 
geber der von ihm in Paris gefammelten Driginalbriefe Abelard's 
und SHeloife, und als Verfaffer der Bier bald erſcheinenden ee 
müthlichefrommen Gedichte „Nächte am Zürcher See’ hinlänglich 
befannt. Seiner Berhaftung ſollen politifche Urfachen zu Grunde liegen. 
— Der geb. Rath v. Schelling reift in diefen Tagen nach München, um 
feine dortigen Privatintereffen wahrzunehmen. Derfelbe wird bier aber 
erit fpät feine Sommervorlefung beginnen. — Mehrere Drientaliiten, 
welche ſich um die Stelle des zu Halle veritorbenen Profeſſors Gefer 





nius beworben. haben, iſt unter der Hand bie Mitteilung zugekom⸗ 
men, daß man“ diefen“ erledigten Lehrſtuhl jept nur rechtgläubigen 
Theologen anguvertranen beabfichtige. Das Prinzip, nach weldem 
man fünftig. atademiſche Stellem bei und befeßen will, ſcheint auf 
diefe Weife feftgeftellt u ſeyn. — Die jüngften Vorfälle auf der 
Univerfität Dorpat in Bezug auf die von den Studenten mehreren 
ihrer Lehrer durch Ueberreichung eines ſilbernen Bechers erwiefenen 
Ehrenbezeugumgen, undıdie »datauf erfolgte Entfernung: verſchiedener 
Profefforen.follen : dort noch immer von der übelften. Nachwirkung 
ſeyn. Die Berichte über die fortbauernde Härte, welche dort befons 
ders von den freifinnigen deutſchen Lehrern empfunden wird, find 


äußerft_niederfchlagend, und laſſen feinen baldigen Aufihwung viefer 
Profefor Madai, vormals in Dorpat.,. bat. es 


Univerfität boffen. i ’ 
vorgezogen, jeßt an biefiger Hocfchule eine Stelle ald Privatdozent 
anzunehmen! j j —— 
Danzigj.18, April. Heute "haben die Speicherarbeiter wieder 
ihre Arbeit aufgenommen, in Kolje von Unterbandlungen, welche die 
Herren Kommerzien,‚Ratb Baum und Stadtrarh und Kämmerer Zers 
nede geleitet haben. Man ift ihnen darin entgegengefommen, daß 
man ſich ihrer an Stelle der bisher gebrauchten eigenen Speicherleute 
num auch bei dem Meberfchaffen des Getreides aus dem Kahn ins Schiff 
bedienen wird. Diefe Arbeit foll jedoch murmit 546 des gewöhnlichen 
für dad Tragen auf und vom Speicher mit 1 1j2 Sar. pro Maun 
und Laſt beflimmten Lohnes vergütet werben. . (Dam. 3) 
Münfter, 18. April, In lepterer Zeit find in unferer Provinz 
wieder vielfach religiofe —— angeregt. worden, ohne daß es 
jedoch irgendwie zu ernftlihen Reibungen gefommen wäre. Man 
bemerft nur allenthalben feit den jüngften Vorgängen am Rhein eine 
größere Intenfität des fatholifchen Lebens und ein innigeres, in eis 
nem gemeinfamen Mittelpunkt vereinigted Zufammenwirfen feiner 
Glieder. Bei wetphälifchen umd rheinifchen Katholiken hat der Ber 
ſchluß, durch eine ſtaͤndiſche Adreffe an den König um Gleicbftelung 
beider Gonfeffionen im @onfiftorium der Provinz zu ‚bitten, die lebs 
baftefte Sympathie gefunden. Es wurbe nämlich darin ein Uebelftand 
bemerkt, daß in dem Gonfiftorium drei evangeliiche und nur ein fas 
tholiſcher Rath fäßen. Ein anderer Vorſchlaäg, daß in ſolchen pros 
teftantifchen weitpbälifchen Stäbten, wo dies bisher nicht geflattet 
war, den katholiſchen Gemeinden öffentliche Prozeffionen erlaubt würs 
den, fand nicht binlängliche Unterftügung. (D.P.4.3.) 


(Hannover) Dinabrüd, Am 26. März Abends wurde ein 
Hr. W. von zwei verfappten Böfewichtern meuchlerifch angefallen und 
mit einem Meſſerſtich gefährlich verwundet. Als ihn aber einer der 
Bofewichter ind Auge faßte, fchrad er zurüd, rief aus: „Es iſt der 
rechte nicht 1“ und ergriff mit feinem Gefährten die Flucht. Als W. 
von biefem Vorfalle dem Bürgermeifter Stüve die Anzeige machte, 
wies diefer ihm einen Brief, worin Stüve's Leben bedroht wurde, 
Dei der Aebnlichkeit in der Statur ** W. und Stüve iſt es 
kaum einem Zweifel unterworfen, daß der meuchleriſche Ueberfall, der 
Hm. W. traf, dem Bürgermeilter Stüve gegolten habe, (N. H. 3.) 


(Sadfen- Altenburg.) Altenburg, 18. April. Der ale 
Rebacteur der ehemals Hipig’ihen Annalen der Griminalrehtäpflege 
befannte Dr, Demme wurbe vor ungefähr 6 Jahren ald Berwals 
ter eined Patrimonialgerichtd wegen orbnungswidriger Anlegung von 
Münpdelgeldern zur Verantwortung gezogen. Die Sache blieb, ohne 
daß eine förmliche Unterfuhung zum Gude gedieh, oder daß eine 


———— ausdrücklich ausgeſprochen worden war, ſactiſch auf . 


fi beruben. Als jedoch im vorigen Jahre einige Zeitungsartitel 
erfchienen, welche be ge Regierungsmaßregeln tadelten, und Demme 
ſich als deren Derfafler genannt batte, gab died Beranlaffung, die 
alte — — wieder aufzunehmen, und ſeltdem befindet fich Demme 
in Haft. Die Thatſache, daß feiner der hieſigen Advocaten ſich dar 
I hat bewegen laffen, die VBertheidigung zu übernehmen, wird dem 
uslande faum glaublich feyn. Die Beforgniß aber, durch die Vers 
theidigung der Regierung zu nahe zu treten, war bei ihnen fo vor 
berrfchend, daß fie endlich einem Ausländer übertragen werden mußte, 
Ob dies dem bieflgen Advocatenſtande zur Ehre gereicht, mag dahin 
gehen: bleiben. ‘Während der Saft ift Demme fo von bäuslichem 

nglüd heimgeſucht worden, daß ed Jedes Mitleid rege machen muß, 
Durch die Kenfler feiner Gefängnißzelle fah er die Wohnung der 
Seinigen abbrennen ; in ihr wurde ihm die Kunde vom Tode feiner 
beiden Kinder und, daß feine Frau, von diefen Ereigniffen überwäls 
figt, wahnfinnig geworden fey; fle befindet fich jegt in einer Irrens 
anftalt ‚Auf feine Vorſtellung, daß vielleicht feine Greilaffung auf 
den Geifteözuftand der Frau Beilfam einwirken fonne, ift ärztliches 
Gutachten erfordert worden, Da ber Arzt Bedenken trug, viehn Er⸗ 
olg in ſichere Ausſicht zu ſtellen, fo bewendet ed bei der Haft. Im 

prilbefte feiner Annalen theilt er mit, daß ibm von unbefannter 
Hand 500 Thlr. zugefendet worden find und ſchließt die Mittheilung 


mit den Worten : »Und fo will ich biefe Gabe zwar. jet für die 
Meinigen gebrauchen, aber fie vor GÖtt und‘ meinem Gewiffen ala 
ein Darlehen betrachten, das ich der -Menfchheit ſchulde und will: es 
wieber * durch Unterftäßung Hartbedrängtet, fo bald und fo 
oft ich'ã vermag und Gelegenheit finde, und will dieſes Darlehen aia 
eine geweihte Schuld den Meinigen- binterlaffen mit dem Gebote, 
nah Kräften. fie auch ihres Orts zu tilgen.« (Wagdb35 
EGreſe Städte). Frankfurt, 23. April, (Priv. sEore.) 
In der heutigen. Effelten⸗ Societäti: ergab ſich folgendes Refnitat: 
5pEt. Met.:.1117)9 G. ApGt:Mehill.: 102 12 G.; pCt. Metall: 
78 34 ©.; BanfrActien: 1989 G.; 250 fl. Looſe: 11534 ©.; 500 
fl. Koofe: 143 36 ©.; Prämienfheine: 9212 ©. ; Smtegr. 56114 
G.; Spmdie. 4132 pGt.: 97.©.; 312 p&t.: 82 ©.; poln. 300 f. 
Looſe: 8578 ©.; 500” fl. Roofe: 9314 ©; Ard.: 
Zaunusbahn-Acien: 371 1]4 ©.; Dit. — pet. G. 
, "&Defterreich.) Wien, 20. April, CPr.sGor.) Heute warıdas 
bier der Mittelpreid der Staatsſchuldverſchreibungen zu 5 pGt. in 
&sM.: 1093j4; detto ApGt. 1005 detto Spät: —— G; 250 
fl. Looſe: 114; 500 f. Loofe: ——; Bankactien: — — ; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. Sour. 9814 ©. ad Uso, 
Bon der Donau, Anfangs April. Großes Intereffe hat hier die 
Nachricht von dem im fihere Ausſicht geitellten Beitritt der nord 
deutichen Staaten zum Zollvereine erregt. Wir Halten diefen Schritt 
für ein wichtiges Ereiguiß, das für die Geflaltung der Verbältniffe 
Defterreihs zu dem Wereine von bober Bedeutung feyn wird. Es 
fdeint, daß die öſterreichiſche Regierung blod deshalb in vielen Br 
iehungen zurüdhaltend gegen den Zollverband war, um nicht in ein 
Soppelverbaltniß zu Dem ubrigen Deutfchland zu geratben. Wenn 
biefe Rückſicht Durch den Anihluß der nordifden Staaten gefallen 
it, darf man mit Sicherheit von Seite des Wiener Gabinets Maßs 
regeln erwarten, welche eine wefentliche Annäherung der öfterreichifchen 
Erblande an den Berein bezweden, Diefelben uuterliegen längjt der 
reiflihiten Erwägung und dürften auf den Handelund Verkehr einen 
underechenbar wohlthätigen Einfluß üben. Furſt Metternich arbeitet, 
wie man fagt, mit großer Borliebe an der Verwirklichung feines 
lanes, die öſterteichiſchen Staaten allmälig dem Anflug au den 
jollverein entgegenzuführen. Der Gedanfe der politiichen und mas 
tionalen Wichtigkeit, der Einigung und Kräftigung Deutichlands 
fcheint * dabei vor Allem zu leiten. Bis zur Boilendung des 
großen Eiſenbahnnetzes wird, wie man hofft, auch jener Anfchluß ers 
folgt feyn. Defterreich dildet auf dieſe Weile den Schlußitein bes 
Dereined und verleiht ihm fo erit feine vollitändige nationale Bedew 
tung. Um dieſes Refultat zu erreichen, muß freilich noch: Manches 
fi anders geftalten. Unſere Induftrie ift durch binreichenden Schuß 
und bie unermüdlihe Fürforge der Regierung blübend geworden, 
unfer Handel in fetem Auſſchwung begriffen. Es müffen demnach 
gany andere Verhältuiſſe eintreten, wenn Defterreih das Soltem des 
ollvereind annehmen folte, Wir halten vielmehr für wabrfcbeinlich, 
daß diefer ſelbſt noch von der Nothwendigkeit überzeugt wird, eine 
andere Handelspolitif einzujchlagen. Auch wir haben im Kaufe des 
legten Jahres einige unguntige Erfahrungen gemiacht. Selbit unfere 
beifer fhüpenden Zölle vermocdten und nicht gänzlich gegen die enge 
liſche Goncurrenz zu fhügen; namentlich bat unfere umwollenins 
duftrie darunter geiitten, Bir können varans abnehmen, wie ges 
rundet die Klagen diefed Gewerbzweiges innerhalb des Zollvereing 
eyn müſſen. ngland bat mehr ald einmal den Verſuch gemacht, 
einen Handeldvertrag in feiner Weife mit Deiterreich zu Stande zu 
bringen ; ed ſcheint aber, daß unfere Staatdmänner die fhönen Vers 
fprebungen in Betreff des Abfapes von Getreide, Wolle und Wein 
auf den englifchen Märkten beffer zu würdigen wußten, ald ed ans 
derwärtd geſchieht, denn bis jegt find alle Bemühungen der englifchen 
Diplomatie in ihrem ar fruchtlos — ( Deutſche Wocenz.) 
e 


w . 

Locarno, 17. April, Neue Gerüchte EL bewaffneter Reaction, 
ſtetsfort vom Seiten der politifhen Gmigrirten und mit Hülfe von 
aufammengelefenem fremdem Voike, waren aufgetaucht. Die Regies 
rung, zu guter Zeit bemachrichtiget, fandte Abgeorbnete, um von dem 
Attentat den politiihen Behörden von Pallanza und Arona?) Kenntnif 
zu geben, welche auch alle Wacfamteit verbießen, um irgendweiche 
verbrecherifche oder verbächtige Bewegung zu entdeden und au unter 
drüden. ——* war man in unſerm Hauptorte Tag und Nacht 
auf der Wache. Heute kam dann die fihere Nachricht, daß geftern 


*) Der Schauplas der Handlung iſt ber Maggiore. tr 
—S— — 


und Laveno liegen Angeſichts der borromälihen Zn 
im Sardinien, lepteres im Lombardiihen. Ardna fiegt nahe am untern 
Ende des Gerd, ebenfald_ im Sardiniihen. Zu einem Angriffe auf den 
Hauptort Locarno müßte ſich dieſe Gegend befonders eignen, denn einmal 
eingeihift, würden Die Berihmornen fat undemerft in's Tefjenifche und 
dis ım die Nähe von Yorarno gelangen. 


Cam Öftertage) in der Nähe von Arona die piemontefifhen Behörden 


Kiften mit 500 Flit 
zeitig eine beträchtliche 
oder 25, andere mehr) 


ahl von 


einzubringen. j 
Bruder bed Movocaten G. Poglia. 


zuvorzufommen, welcher das Land, fon 
das fchwerfte Unglüd ftürzen Fönnte. 


Locarno, 18. April, Die Nacht ift gang Mil abgelaufen und 
man vernimmt nichts weiter, ald die beruhigende Nachricht, daß in 
allen anftogenden Thälern des Bezirfed und von Ballemaggia volls 
fommene Ruhe berrfht. Bon Intra find Nachrichten gefommen, welche 
Man vernimmt, daß der ebemalige 
Eapitain Pedrazzini eiligit Das fardinifche Gebiet verlaffen habe, um 
nad Lavena im Lombardifhen zu flüchten. Eben fo vernimmt man, 
daß das im Novarifchen und anderwärtd geworbene Gefindel in 
großer Zahl vorhanden fey und daß der Angriff u — Zeit von 

Die ſard 
mit Eifer und Feſtigkeit zu Werke und man zweifelt nicht, daß das 
ewig, welche gegen die Rube 
andes in dem Konigreiche ans 
gejettelt werben, energifche und entjcheidende Vorkehrungen treffen 

in unferm Hauptorte find einige Arreitationen vorges 
Unter den Eingezogenen befindet fidh der Sohn 


biejenigen von gejtern beflätigen, 


mehreren Seiten geführt werden follte. 
?. Gabinet von nun an der Umtriebe 
eined benachbarten und befreundeten 


wird. — Aud) 
genommen worden. 
des bekannten Joſaphat Moft. 


18. Nachmittag. Ein neuer Bote von Arona zurüd bringt und 
ganz pofitive Nachrichten. Die Bewegung war wirflih von mehreren 
Waffen waren viele. 

jept find 19 eingezogen. Anführer ded Haufens war Advofat Poglia, 
In Arona berrfcht die größte Erbitterung gegen 
die Urheber des Attentats und ihre Wıthaften. ü 


Fraunkreich. 

der Prinzeſſin Clementine 
mit bein Prinzen Auguſt von Saciens&oburgs@otha wurde geftern 
Mad. Adelaide war ans 


Hundert Angeworbenen unterftügt; der 


der verfchwunden ift. 


Parid, 21. April. Die Bermäblun 


Abend im Scloffe von St. Eloud gefeiert. 
wefend Calfo nicht frau). 


Aus Madrid foll die Regierung febr ernfte Nachrichten erhalten 
haben; dad Minifterium wäre in vollftändiger Auflöfung und man 
bejorge eine Bolföbewegung gegen den Regenten. 

Spät. 121. 10. — 3püt. 83. 15. — Ard. 31. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 23. April, 











sn — — 
Stunde Baro» Thermo, Wınd 
der met.in P. L. meter u. 
Beodach auf %, Temp. im Himmei- 
ung redugirt Schatten (bau 
Morgensöl. | 332, 01 ı —+ 6,71 W. Negen. 
Dirtags 12 4. | 332,12 | + BIN. ded. 
Adends TUI 3A 1 + 621 NE. bed. 





_Bemert. Inwiſchen öfters Kegen. 
Schifffahrts-Nachrichten. 


* Wurzdurg, den 24. April. Seſtern 
' Abend hier augefommen: H. Serlig von 
Schweinfurt mit Yadung von Mainz. 
2 Yadung nad Frankfurt, Mainz u, 
Köln: % 3. ent vom hier. Ende ber Yadezeit: 
Am 30. d. 


Holz: Berfteigerung, 


[26] Am Donnerstag den 27. d. Mt. 


werden ım Reviere Lauden dach früh 8 Uhr 
anfangend im Diftrifte Brunnthal: 
= Alafier Buchen Sans und Prugelholz, 
um 


N ‚Abihmitte, 
** ſchnitr 


110%, u | Scheit⸗ Prügel: und Aſt holj 


12 4Alſpen 


linten und einige in Pulver abgefaßt und gleich 
ndividuen- (die einen fagen 20 

ngeftedt haben, welche allem Anſcheine nach 
fih auf den Weg machten, um mit bewaffneter Hand inden Kanton 
8 hieß, unter den Cingezogenen befinde fich der 
Diefe Nachrichten ließen keinen 
dueifel mehr über dad Vorbandenfepn eines im Großen verabredeten 
eberfalld. Durch Muge Maßregeln verdoppelte man bier die Wars 
famteit. Gleichzeitig mit einer Abtheilung Infanterie und mit der 
Artillerie⸗ und Trainſchule in die Bürgergarde unter den Waffen, 
mit Freiwilligen von Brione und Contra. Der Geift der Bedienſteten 
und der Soltaten ift vortrefflih und die ganze Bevölkerung läßt 
ihre Zufriedenheit damit bliden, daß ed gelungen ſey, einem Streiche 
*— ſo ruhig und friedlich, in 


nen konne. 


Union überhaupt, 


niſche Behörde gebt 


zu deren Yufnabme 


(Zürch. 3.) nahm. 


fammt 3200 Wellen 
für den Yofalbedarf öffentlich verfteigert. 
Beitshochheim, den 21. April 1843. 
König. Forkamt Kimpar. 
Ditimann. 
Hofmann. 


Anzeige. 

Yon der Fraukfurter Meuse zurückgekehrt, er- 
laube ich mir, mein in Sommer - Artikein für Da- 
meu gut assortirtes Lager, als: Seidenzeuge, Fou- 
lards, Barege, Balzorine, Wollen.Alousseline, Pari- 
ser spitzengrundige Mousseline, Jacouet, Percaline, 

latte und gestreilte Orleans, fagonirten Thybet, 
Eröpe Syrienne, Cröpe de Paris, iranzös, Cattune, 

wirkte Pariser Shawls, Sommertücher, Mantil- 
ea, Echarpen und Umksüpftücher, so wie Sonnen- 
und Kegenschirme der neuesten Fagon, meinen 
geehrien Abnehmern bestens za empi.hlen, umd 
bemerke, duss in den billigen %, breiten ächtfürbi- 
gen Cattunen zu 11, 12 und 15 kr. eine grosse 
eudung neuerdiogs angekommen ist, 


Cart Bolzauo. 


Anzeige, 

[24] Meine angekommenen Mess -Waaren, be- 
stehend in einer bedeutenden Auswahl der neuesten 
Shawls, Kleider-Stoffen, Echarpes, Fichus, so wie 
dus Neueste in Westen- und Hosenstoffen, empfehle 
ich zur gefälligen Abnahme unter Versicherung 


der billigsten Peeise, 
F. A. Hiller 
amı Markte, 





Seraing nöthig wird, 
Bis = Berlin, 21. April. 

1 ſche Geſeuſchafi beging geſtern ihr Stiftungsfeſt, wo unter andern 
Vorträgen eine Abhandlung über die Reife unferes Prinzen Adalbert 
nah Brafilien dad beſondere Zutereffe der Ammwefenden in Anfpruch 


Amerifa 


NewsYork, 31. März, Eine wichtige Entfheidung hinſichtlich 
der Gewalt des Papfted umd feiner Bifcbofe ift im Staate ouifiana 
erfolgt. Zwifchen dem Borftande einer Fatbolifchen Kirche 
Drieand- und dem Paftor an derfelben erhob fich 
deſſen der Vorſtand den Bifchof um Entfernung des Paftors erfuchte, 
Der Biſchof lehnte died ab, 
dem Paftor dem feitgefepten Gehalt ferner zu beza 
henvorftand wurde verklagt und vor Gericht geltend 
der Bifchof die ihm vom Papfte übertragene Gewalt be e, denjenis 
gen Paftor anzuftellen, 
und daß ed die Pflicht 
des Gehalts diefed Paſtors zu forgen. Der Gerichtöhof entſchied, das 
er den aufgeftellten Grundfa 
Die geiftliben 
unter der Gontrole: des 
lichen aber ſeyen einzig 


zu News 
ein Streit, in Folge 
und der Vorſtand weigerte fich darauf, 
fen. Der ir 
emact, daß 


welchen er für die Kirche angemeffen erachte, 
des Kirchenvorſtandes fen, für die Bezahlung 


nicht aldin Louiſiana bindend anerfens 
erhältniffe der Kirche möchten immerbin 
Papftes und feiner Bilchöfe ftehen; die welts 
dem Gefepe der weltlihen Staaten, wie der 


unterworfen und fein Anſpruch aus Dienften, die 
der Paftor geleitet habe und leiſte, 
nicht bewiefen werde, daß diefe 
kraft Autorität ded Kirchenvorſtandes geſchehen ſeyen. 
wurde demnach zu Gun 
Schlag für die katholiſche Geiſtlichteit in unferm Lande, weil dadurch 
die Gewalt der Bifchöfe 
nen. 
Nichtpolitiſche Zeitung. 
* Würzburg, 24. April. 8 
einen dem Dampfboote „Kudwig‘ bei Wertheim zugeitoßenen Unfall, 
in dem theilweilen Bruche einiger Maſchinenwerke beitehend, melden. 
Es ıft dieſes Mißgeſchick, 
Unterbredhung berbeigefuhrt 
—— zu beklagen, 
ockerill'ſchen Fabrik in den Dienſt noch von neuen Verhandlungen, 
die Anwefenheit eines Bevollmächtigten aus 
abhängig. ift. 


fönne für begründet gelten, wenn 
Dienftleiftungen auf Begehr oder 
t Die Klage 
ften ded Berflagten abgewiefen. Died iftein 


febr befchränft wird. (Zimes.) 





Mit Bedauern müffen wir abermals 


wodurch wahrfcheinlih eine furze Dienſt ⸗ 
werden muß, um fo mehr in dieſem Aus 
da der Wintritt des neuen Booted aus der 


CPriv. » Eorr.) Die biefige geograpbis 


Eine Anzahl Gewerbömänner in Amfterdam hat befchloffen, ihren 
Arbeitern fhon am Mittwoch, nicht erft am Samitag 
zubezablen, weil der am Samitag ausbezahlte Lohn gewöhnlich fon 
Sonntags durchgebracht wird. 

Die junge deutſche Stadt Hercmann im Staat Mifouri (Nords 
amerifa) mawt ihrem Pathen, 
ber Kern aller deutſchen Anfiedelungen im 
und deutſche Tuüchtigfeit zeigen fib dort im 
den fegensreichiten Erfolgen begleitet. 


den Lohn aus⸗ 


dem Romerfeinde, alle Ehre. Sie iſt 
Weſten. Deutſcher Fleiß 
fhonften Kicht und von 


SUNST- VEREIN. 


Da hinsichtlich der Wahl eines Kunstvereins- 
Gescheukes für 1813 sich em Austand ergeben 
hat, welcher nur durch die Abgabe der Erklärung 
der einzelnen verehrlichen ordentlichen Mitglieder 
sich beseitigen lässt, so werden solche geziemend 
ersucht, ihre dessfallsige Erklärung durch 
Namens-Unterzeichnung in der zu diesem 
Zwecks von Mittwoch, den 26. April bis 
Mittwoch, den & Mal im Vereinsiokale unf- 
liegenden Liste gefülligst abzu;re ben, 

Der Vorstand. 


Theater-Nachricht. 
Donnerstag den 27. April. 
Zum Besten des Unterzeichneten : 


Maria Stuart. 


Trauerspiel in 5 Akten von F. v. Schiller, 
Maria Stuart — Mad, Strecker. 

Da die Verhältuisse es nicht sestatteten, eine 
Oper als meine Benefice - Vorstellung besetzen zu 
können, so benützte ich den Entschluss der verehr- 
ten Dilettantin, und lade ein hochgrehrtes Publikum 
dazu gehorsamst ein, In den Zwischen - Akten 
werden vom Örchester passende grosse ÖOuvertu- 


ren ausgeführt, 
F. W. Werner, 
Musik-Director. 








Anzeige — 
Schwarze ſeidene Franien, Erepin, Borhänges 
Sranjen, Grepinborden, Halter, jo wie alle audere 


in mein Bach einfhlagenden Artikel und Polamentirs 
Arbeiten empfehle ih einem hodgeehrten Publikum 
unter Berfiherung fehr billiger Preife zur gefälligen 


Abnahme. 
3%. Fränfel, 
i Blaiusgafe, Nr. 414 
SB. Befleflte Arbeiten werben in allen Farben 
fnelitend aefertigt. 


Haus s Berfteigerung. 
[38] Das zur Verlaſſenſchaft des Rente 

en beamten Bleiter gehörige MWohnbaus im 

as J ge 249. A nn. Mk 

aid. J. um 10 Uhr in Diefem Hauſe felb 
dem öffentlichen Striche audarieht. 
Beihreibung des Haufe. 

Dasfelte it im Parterre von Steinen, im erften 
Stocke auf 3 Eriten von Steinen und auf der Gübd: 
feite von Fadıweet erbaut. 

Im Parterre ift ein geräumiger Hausplatz mit 
Thor, fewohl gegen die Straße, als gegen den Hof; 
eine geräumige Kammer genen die Straßr, rine Holy 
Bammer gegen Weit, cin Borkefler und ein Aeliens 
keller mit beiläug 21 Ander Faf in Eiſen gebimden, 
Und Thor gegen den Hof. Dafelbit ift über einige 
Treppen ein heizdares Zimmer mit Mebenzimmer. 

Am erten Stode gegen Süd: 2 heisbare Zim- 
mer mit Mebenzimmer, gegen Morden: 1 deubares 
Zimmer mit Mebenzimmer, dann Küche mit Spar 
berd und Epeifefammer, endlich ein Pleiner Behälter 
unter der Etiege, Torplab und Ahrritt. 

Im Orten Stode: 2 beispare Zimmer gegen Süd, 
dann 3 Kammern und Borplap. EB 

Unter dem Dache: ein gebielter, geraumiger 
Boden. 

Hinter dem Haufe: ein geräumiger Hof mit 
Holzbaus, Wafbbaus mit Pupfernem Keflel, Schwein⸗ 
fällen, Suhnerbaus und Abtritte unter einem aemrin⸗ 
idhafılihen Dade mit 2 Bodenabtheilungen, dann eine 
audgemauerte Dunggrube und endlich ein baranftoßen« 
der Hausgarten. In diefem befindet fi eine Dbit: 
darre, ein mit dem Macdbar gemeinihaftlicher Zieb: 
drunnen und eine Yaube. 

Das Teitamentariat. 


Wein: Berfteigerung. 
[36] _Die zur Verlaſenſchaft ded Rentbe: 
amten Bieiter aehörigen Weine werden 
Mittwoch den 3. Wat d. 38. um 9 Uhr in 
dein Sterbehaufe, 1. Dir. Mr. 249, in der 
Hauger Pfarrgaſſe, öffentlich veriteigert: 

A. m Seller ded Sterbhaufed : 










daß · Nr. Wuder Eimer Jahrg. _ Gemähs 
2 3 4 1831r Dürrbader 
3 2 183 de. 

4 3 — 1i8Vr Eibelſtadter 
5 3 — 18007 Stein 

6 1 6 1827r Gibelitabter 

7 1 6  IS18r Scalfäberger 
712 _ s 1831r Hörfteiner. 
B. Im Seffer des Haufed gegenüder Mr. 211. 
9 3 — 1827r Dürrbader 
10 3 — 1834r Lindeldherger 
11 3 — 18357 Tdeilbeimer 
12 3 3 1877r Albertsleite 
13 3 3 1835r Tbeilbeimer 
14 3 3 183ar Seinrichsleite 
15 2 _ 18% Sommeraber 
16 — 8 18ir Lammerderger 
17 — 312 1834r Slãvner 

18 — 2" Wir Veitshochhe imer 
1 — 2 1837r Stinterbühl. 


9 
Hiezu ladet mit dem Brmerken ein, daß ummit- 
—— nach — Sane andy einige kleinere Faͤſ⸗ 
er werben eigert werden. : 

Das FTeitamentariat. 


Bekanntmachung. 

[2@4| Den Einzel- Verkauf meiner schäumen- 
den Weine habe ich wegen üfteren Nachfragen 
und Verlangen dem Kaufınann, Herm U. A. Kin- 
zinger, um Schmwalzmarkte hier übergeben. 

Würzliurg, den 23. April 1843. 
F. A. Siligmüller. 
Berjtorbene vom 33. April. 
is. Tempel, Schuhmachermeiiterdfohn, 
35 3.— Tb, Bonn, Amtmanndgattin, 
42 3. — Gy. Leinifer, Gonditor, 43 3. — 
M. Sab. Duffel, Hausmeifterdtochter. — M. 
Werner, Hirt, 63 9. 


[26] nlänbifce 


Münchener und Aachener 


Mobiliar - Feuer- Versicherungs- Gesellschaft. 


a Die Generalverfammlung bat in ihrer öffentlihen Sißung vom 30. März d. GB. ein« 
ftimmig befchloffen, die vorhandene —— der Geſellfchaft von 2,100,000 fl. auf 
. 5, Millionen Gulden 
zu erhöhen. 


“ — eben daſelbſt abgelegte Rechnung des Jahres 1842 liefert unter andern folgende 
efultate: 


Bezahlte Brandfhäden und Koften P 1,311,449 |. 


Netto Prämien und fonftige Einnahmen für Rechnung des Jahres 1842 1,333,567 fl. 
Peferve für das Jabr 1843 R > A . r . . a 733,796 fl. 
Reſerve für fpätere Sabre A . . * ; 1,522,204 fl. 


Referve für noch nicht regulirte Brandſchäden . . R R j 
Die während ded Jahres 1842 in Kraft befindlichen Verficherungen hatten 
591 Millionen 565,489 Gulden 
betragen, ſich alfo gegen das vorbergegangene Jahr um circa 139 Millionen vermehrt. 
Die ausführlihen Rechnungs⸗Abſchlüſſe fonnen bei unterzeichnetem Agenten eingefehen 
werben. 
Karlftadt, den 22. April 1843. 


68,250 fl. 


Joſeph Noy, Agent. 
Anzeige für Lehrer der lateinischen Sprache, 


ee — 
Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen und in jeder guten Buchhandlung 


Wörterbuch 


der 


LATEINISCHEN SPRACHE 


mit besonderer Rücksicht auf latein. Schulen, Gymnasien u. Lyceen 
bearbeitet von 


Gustav Mühlmann, Dr. phil. 
Erster Theil: Lateinisch-deutsches Wörterbuch. 
so, Bogen. Velinp. in grönstem Lex... Format. Preis: & fl. oder 2 Rtbir. 

Rein positive, von Hypothesen freigehaltene Darstellung des lexicalischen Stoffes, 
streng logische und vollständige Zusammenstellung der Bedeutungen der Wörter, 
Einheit in der Behandlung zusammengehöriger Wöürtergattungen, praktischer Ueberblick 
über den vorliegenden Stoff und nicht bloss todte, formelle, sondern lebendige, mit 
den gehörigen Beispielen versehene Anschauung desselben sind die Tugenden, welche 
der Verfasser in deutlicher Sprache und gedrängter Kürze diesem Wörterbuche zu 
verleihen gesucht hat. 

Der Preis des zweiten, deutsch - latelnischen Theiles, welcher 
noch im Laufe dieses Jahres erscheinen wird, istauf 3 fl. oder 1 Rthir, 18 gGr. gestellt 
das ganze, 130 Bogen, grösst-$-Format umfassende, mit sehr deutlicher Schrift au 
Velinpapier gedruckte Werk kostet demnach nicht mehr als # fl. oder 4 Rthir. 
418 gr. und wir geben, um den Ankauf in Schulen zu erleichtern, auf #3 zusam- 


mengenommene Exemplare 4 gratis. 
Stahel’sche Buchhandlung. 


Au der Jügerfen Buß, Vapier, und Land. Andere Madrahmungen mögen für theueren Preis Bor- 
Sartenhandlung zu Zranffurt a R. iſt erfhienen und ſchriften jur Speifebereitung bringen, welde in Haus: 
in der Stahel'jden Buchhandlung in Würjdurg haltungen faum anmendbar find; hier aber. findet ſich 


baten : die ähte Granffurter Rüde, überall berühmt 
Solide Kochkunft u. guter Gefchmad und Bemährt. 
finden ſich vereinigt im der —TSetre tre id: X Werfe f — f 


Vierten abermals verbeſſerten 


r a . ie 
und mit einer beträchtlichen Anzahl der neues auf dem Markte in Würzburg am AR. ie 


Im böhften Preis: 


ften u. beiten Koch⸗Recepte vermehrten Auflage Weitzen, 11 Scheffel, der Shefel 18 fl. 15 fr. 

von Korn, * L 8* — 

aber, » » » 1 . . 

J. Loray, Frankfurter Köchin, Bam. -— ® 0, 5, 8 
heraudargeben von . ‘m mittleren Preis: 

Dorothea Schäfer, geb. Martin, Meinen, 430 Scheſſel, der Scheßel 17. WM J 

während 20 Jahren angefeit im „Weißen Ser er : — “= k 2 er. 

Schwanen’ zu Frankfurt a. M. Bert, — + .. u A 

8. broch. Preis: ı fl. 12 fr. Im tiefen Preit: 

Mabe acthundert Koch Recepte won 2 der tüdı: Weigen, 4 Scheffel, der Scheffel 16 fl. — Mr. 
tigften Kochfrauen für die feinere Rüde umd vorzug · Korn, 71 * 15 . — kr. 
hi für durgerſiche Handhaltungen enthaltend, if dies ber, 11 » * 9 — — fr. 
fed Kodbduc ein wahrer Schag für jede Hausfrau. erſte — * J —f.—M. 
Bier Auflagen in Zeit von wenig Jahren bemeifen, Summe aller verkauften Früchte 1043 Scheffel, 455 


daß die practiichen Hauffrauen ſich für dieſes wirt: Scheffel Weisen, 330 Sheffel Korn, 238 Scheffel Hader, 


tie Frankfurter Rohbucd entichieden haben. — Scheffel Gerſte. 


(Im Verlage und unter Berantwortlichfeit ber Stahel’ichen Buchhandlung.) 


- Boramsbezablung. 
t W . 1. Rayen 
RR LIE 
iv. 2 fl. 55'% Mr. 


Einrücungsgebühr 


de oder deren Naum & fr. 
und Gelder france, 


Die dr 


Neue Würzburger Zeitung. 





Treu gegen König und Baterlaub für Wahrheit und Mecht ! 








Nro. 115. 
ut ſche Buudesitaaten. 
(Bayern) Münden, 21. April. Da ſicherm Vernehmen nach 
dad betreffende Husfchußreferat bereitd vollendet ift, wird in einer der 
nächften Sigungen unferer Kammer der Abgeordneten der von dem 
koniglichen ——— Grafen v. Seindheim ſchon unterm 28. 
Rov. v. J. den Ständen vorgelegte Befepentwurf, „die Erhebung 
der Zollgefälle inder fünften Kinangperiode‘ betr, 
x Beratbung fommen, Der Entwurf befteht aus einem einzigen 
—— ‚Die yore werben nach dem beftebenden Bereinds 
olttarife mit Rüdtficht auf die diedfallfigen ———— und ge⸗ 
feplihen Beſtimmungen und Vorbebalte erhoben.“ evorwortet 
wurde derſelbe bei der Vorlage vom f. erg in —5— 
Weiſe. „Den Beſtimmungen des VII. Titels $. 3_der Verfaſſungs- 
Urkunde gemäß, nach welchen die Zuſtimmung der Stände des Rei 
zur Erhebung neuer indirecten — — oder zur Erhöhung oder Bers 
änderung der beftebenden erfordert wirb, iſt es die Erbebung ber Zoll 
Gefäle, in Anfehung welcher für die bevoritebende V, Kinamiperiode 
geeignete one durch Erlaffttug eines Geſetzes nothwendig erfibeint. 
Unter den beftehenden Berhältniffen bed Zollvereind fünnen befannts 
lih die Zollgefälle nur nach dem unter fänmtlichen Zollvereinäitaaten 
vereinbarten Zolltarif erhoben werden, welcher nach den x den 
Beftimmungen in ben Perioden In fümmtlichen Vereins⸗ 
Staaten in vollig nleichformiger Weife publieirt wird, in dem übris 
gend auch Abänderungen einzelner Tariffäge innerhalb diefer dreijäh⸗ 
rigen Tariföperioden unter der Bedingung nicht ausnefchloffen find, 
daß ſolche längitend binnen eines achtwöchentlichen Termins vor dem 
Eintritte ded Vollzugs gehörig publicirt werden. Demzufolge it 
auch, da die gegenwärtige dreijährige Tariföperiode mit dem Jabr 
1842 ihr Ende erreicht, der auf dem jüngſten Zollcongreife zu Stutts 
gart vereinbarte Vereins zolltarif für die Fahre 1843, 1844 und 1845 
auch von Seite der f. bayeriihen Regierung rebtzeitig innerhalb des 
gefeßlichen Publicationdtermind in gleichzeitigem Hinblid auf die durch 
den legten Ständeabfchied vom 15. April 1840 Ziff. 1. lit. M. Allers 
böchft genehmigten MWorbebalte und Ermächtigungen bezüglich der 
neue 7 durch die unterm 31. Dct. I. 3. erlaffene allerböchite 
Verordnung über den Zolltarıf und durch jene umter gleichem Datum 
erlaffene allerböchite Berorbnung wegen einftweiliger Gingangszollers 
böbung für einige Gegenftände publicirt worden. Der gleiche Fall 
wird ın Anfehung des für die zweitnächfte Tariföperiode zu erlaffenden 
Bereinszofftarifd fowohl ald für die etwa aus befondern Erwägungen 
zu vereinbarenden Abänderungen einzelner Tarifsfäpe innerhalb einer 
oder berandern diefer beiden nächſten Tariföperioden einzutreten haben. 
Nachdem nun bei dem bereitd gefiherten Kortbeitande des großen 
deutfchen Zoflvereind für die f. bayerifche Regierung die Nothwendig⸗ 
keit gegeben ift, in den zu erlaffenden Zarifebeftimmungen auch im 
Laufe der V. Finanzperiode den beftehenden Zollvereinäverträgen ents 
ſprechend zu verfahren, da *2— Ä rend die Regierung mit 
den übrigen Bereinsftaaten nicht gleiben Schritt halten Fonnte, viels 
mebr die bedeutenditen Nachtbeile für die Zoflverwaltung hieraus 
entfpringen würden, fo ift biefen Erwägungen zufolge eine allgemeine 
efeglihe Beitimmung und refp. Ermächtigung der f. Regierung zur 
Erd sbuns der Zollgefälle während der nächflfünftigen V. Finanz 
Periode zu bewirfen, wie der gegenwärtige — tände 
ded Meichd vorgelegte Gefepentwurf bezwedt.“ Das Neferat über 
den Entwurf im Ausſchuß it dem Abgeordneten Beftelmener 
übertragen. . , 
— CPreußen) Bom Rhein, 22. April, Einem Privatberichte 
über den Ausfall des vorigen Herbited entnehmen wir folgende, wohl 
beachtenöwertbe Bemerkungen : Norbdeutichland, fo fange an die zus 
bereiteten frangöfifcben Weine gewöhnt, verbraucht noch gar wenig 
deutichen Wein. Es ſcheint übrigens, daß der Geſchmack ſich wieder 






Mittwoch, 26. 


etwas dem feineren Rheinwein zuwendet, welcher gewiß auch bei feft* 
lichen Gelegenheiten ſich durch fein edles bouquet mehr auszeichnet, 
als der prablbafte Champagner durch Schaum und Zucker. Wenn 
bald der Zollverein alle norbdeutichen Staaten umſchloſſen, wenn und 
die Eifenbahn dort unfern Landsleuten näher gerückt haben wird, fo 
muß mit dem fteigenden Wohlſtand auch vdeutfcher Wein dort heis 
mifch werden, wo er, leider, jebt nur ald fremde Seltenheit zu finden 
ift. Noch bleibt die Noth des preußifhen Weinlands, namentlich an 
der Mofel, recht groß. Bon Oben möchte man gerne belfen, und 
doch fann man unferm deutfben Wein feine Zollbegünftigung bei 
Einfuhr in andere Linder erwirken, felbit da nicht, wo wir bie ürke 
ten Anfprüce haben. Während Belgien fo billig ift, unfern Wein 
nicht böber als franzöfifhen zu beſteuern, erhebt Holland , und zum 
Hohn, fl. 4. 65. Gt. von deutfbem und blos fl. — 15 Et. die Ohm 
von franzöfffhem Weine, Holland, deffen Handel gegen das deutſche 
Weinland die größten Berbindlichfeiten bat, behandelt deutfchen Wein 
am ſchlimmſten. Nicht ganz fo verführt England, wo unfer Wein 
bid 1830, mit Zug und Recht”) weit weniger Zoll (50 p&t.!) zahlte 
al® franzöfiicher, feitvem aber eben fo viel zahlt, bald vielleicht mehr 
ald letzteret belaftet werben fol. Da Rheinprenfen allein über 
600,009 Eimer Wein in vollem Herbſt (1835 692,182 Eim.) erzeugt, 
da ed nur zu gewiß ift, daß fein Weinland durch den Zollverband 
gelitten hat, jo wären neue Abfapwege wichtig und auch nicht bie 
Fleinften wären zu verfchergen. Der Zoll auf kamäk. Wein it im 
Zollverein body, aber ein folher Lurusartifel darf höher belaitet wers 
den, wenn das Inland Schutz fo nöthig hat. [RH. u. M. 3.) 
Aachen, 20. April. Unfere Zeitung batte in legter Zeit, befons 
derd aber feit dem ald gewiß zu betrachtenden Aufboren der „Rheini— 
fhen Zeitung” mande fo fharf gehaltene Artikel — theild Driginals 
Artifel, tbeild aus nichtpreußifchen Blättern — gebracht, daß man fie 
ſchon als einen der präfumtiven Erben jened Blattes betrachtete, und 
ſſch nur wunderte, im Angefichte der feit einigen Monaten fo ver— 
fbärften Weifungen an die Genforen, diefe Artikel von der Cenſur 
durdgelaffen zu jeben. Man war bierüber um fo mehr erftaunt, da 
wiederholt als zuverläffig verlautete, daß 4. B. die nahbarliche 
„Kölniihe Zeitung‘ Artikel nicht bringen durfte, welde der biefige 
Genfor ungehindert hatte paſſiren läſſen. Eine jeßt eingetretene 
Mapreget läßt und jedoch beforgen, daß diefe unferer Zeitung bisher 
fo förderliche Genjurmilde vieleicht in Kurzem aufhören werde; ein 
der biefigen Polizeivireetion beigegebener Aſſeſſor nämlich, welchem 
von dem eigentlichen Cenſor, Hrn. v. Lüdemann, die Handhabung 
der Genfur dem Vernehmen nach fait ausſchließlich übertragen gewer 
fen ſeyn foll, ift plöglich von bier weg nad Magdeburg verfept und 
zur Verfügung ded Secretariats der dortigen Regierung geltellt wors 
den. Ob und im wie weit diefe Mafregel eine itrengere Beauffichtie 
gung unferer Zeitung zur Folge haben dürfte, wird fih in ſehr Furs 
zer Zeit berausftellen; jedenfalld deutet fie, wihrend der zunächſt 
Betheiligte dadurch wahrſcheinlich im feiner amtliben Laufbahn zus 
rüdgeworfen wird, auf feine Erleichterung der im Allgemeinen gegen 


die preußifche Tagespreffe geübten Strenge bin. (8.3) 
Württemberg.) Stuttgart, 23. April. CPr.Egrr.) 
Die Ernennung ded Herrn Staatsratbes v. Prieier zum definitiven 
Chef des Juſtizdeparteinents mit dem Titel und Rang eined Geheim⸗ 
Natbes if, wie man vernimmt, auf eine befonders ſchmeichelhafte 
Weife gefcbeben, nämlich durch Handſchreiben Seiner Majeſtät an 
den genannten Herrn Departementöchef. Die Decorirung der H. D- 
Kanzler v. Wächter, Präfiventen der Abgeordnetenfammer, und des 


April 1843, 





*) Die neueiten in England feld gefertiaten ſtatiſtiſchen Tabellen zrigen, daß 
1840 England mehr Wanufacturwaaren nach Deuiſchland als nach irgend 
einem andern Lande der Erde ſandie! 


— — — — 


Staatdratbd v. Wächter⸗Spitiler mit dem Bande und Sterne bed 
Friedrichdordend iſt im Publifum mit vieler Theilnabme aufgenommen 
worden. Der Erftere zählt zu den großten Nechtögelebrten Deutfchs 
lands und ift ein patriotifcher und freigefinnter Mann. Staatsrath 
v. Wächter ift ebenfalls ein ausgezeichneter Juriſt, erprobt conftitur 
tionell und ein trefflihes Mitglied des f. Geheimrathes. Als Schmwier 
gerfohn des berühmten Spittler batte er geglaubt, diefen ruhmvollen 
Namen nicht untergeben laffen zu dürfen und wurde vor etwa zwei 
Jahren auf fein Anfuchen von dem Könige mit dem Namen Wächters 
Spittler in den Avdelitand erhoben.‘ Graf Albertv. Rechberg, welder 
das Sommentburkreug des Kronordens erhielt, ift ein Edelmann von 
jener guten alten Schule, welde leider immer mehr zu erlöfben 
fheint: freigefinnt, befbeiden, licbevoll gegen Jedermann, der einen 
fhönen Namen witrdig und obne Ditentation zu tragen weiß. Dis 
rector v. Berzemberg bat bei der Berathung der Strafprogeßordnung 
Biel für: die- Regierung geleiftet amd des ritterfchaftlichen Abgeords 
neten, Kirchenrathsdirectord Frhrn. v. Linden, frei entitrömender Res 
defluß mag wohl auch manchen Scmwanfenden wieder zum Banner 
der fchriftliben Prozeßform zurüdgefübrt haben. 
dad Gommentburs, der Letztere Das Ritterkreuz des Kronordens. — 
Das Eifenbabngefes ift jegt verfündet: die ed aber ausführen follen, 
befinden fich zur > in Deiterreih und Belgien, — Das Unwobls 
ſeyn, welches unleren Kronprinzen in England befiel, it glüdlicher 
Weife von feiner Bedeutung. Hr. Dbriititallmeiiter v. Maucler, der 
den Prinzen begleitete, iſt Durch ein trauriged Ereigniß, Die ſchwere 
Erkranfung und den vor eittigen Tagen erfolgten Tod feiner Gattin, 
jurüdgerufen worden. Im Laufe dieſer Woche kehrt er aber wieder 
auf feinen Poften nach England zurüd, wo er hoffentlich den Kron— 
prinzen völlig wiederbergeitellt antreffen wird. , 
Sahfens Meiningen) Meiningen, 22. April. Cine für 
alle Bewohner unferer Refidenzitadt und umjered ganzen Landes höchſt 
erfreuliche Reuigkeit ift die gemiffe Kunde, daß unfere allverebrte Frau 
Herzegin Marie ſich in gelegneten Umftänden befindet. Da unfer 
nunmehr fiebzehn Jahre zählender hoffnungsvoller Erbprinz bisher 
das einzige Kind feiner erlauchten Eltern blieb, fo iſt diefe neue 
Hoffnung eben fo intereffant, als von großer Wichtigkeit und vie 
Freunde darüber ift wirklich allgemein. , (Dorfz.) 
(Braunfhweig.) Rad einer den braunfhweigiihen Ständen 
vorgelegten vergleichenden Weberfücht des Aufwandes für den Unters 
balt der Bundescontingente beträgt derfelbe auf den Koof in Bayern 
96 152 Tblr., Württemberg 8012, Grofberz. Helen 84, Baden 89, 
Kurbeifen 125 16, Konigreib Sachſen 110215, Hannover 156 1)3, 
Weinmar 68115, Braunfhweig 137233 Thlt. CWarum find die 
beiden größten Bundedftaaten, Deiterreih und Preußen, bier übers 
gangen ? Sollten nicht auch obne veroffe ntlichte Budgets Materialien 
zur Berechnung dort zu Gebote jteben ?) i 5 
(Medlendurgs Schwerin.) Schwerin, 14. April. Am 27. 
v. M. fammelte ſich bier eine aus drei adeligenund drei bürgerlichen 
Deputirten beftebende Gommifjion zur Schlichtung der zwiſchen der 
Ritterſchaft adeligen und bürgerlichen Standes in Yandtagdangeles 
genbeiten obwaltenden Differenzen. Das Refultat ift dem Vernehmen 
nach fein erwünfchtes gewejen, indem fich beide Theile micht berechtigt 
erklärten, auf die vom den landesherrlihen Commiſſarien — 
Vorſchlãge einzugeben. (Schw. 3.) 
“= (Freie Städte.) Frankfurt, 24. April, CPriv. + Gorr.) 
An der heutigen Börſe war die Stimmung in den meiften Fonds 
Hau und befonders in den bolländ, Der Umfag bleibt obne Bedeu— 
tung. 5pP6t, Met.: 11134 ©.; ApGt. Metall. : 103 12 &.; Ipüt. 
Metall.: 79 9; BanfsActien: 1987 G.; 250 fl. Looje: 11514 ©.; 
500 fl. Roofe: 143 172 G.; Prümienfdeine: 9212 G.; Integt. 
563116 G.; Syndic. 41j2 pGt.: 96779 ©.; 31/2 p&i.: 81 3j4®.; 
voln. 300 fl. Koofe: 57/8 G.; 500 fl. Koofe: 9338 G. Ard.: 
2118 ©.; Taunusbabn-Actien: 37034 G.; Diöe. 3 yet. ©. 
Frankfurt, 24. April. (Priv.»-Eorr.) Ein biefiger Gorres 
fpondent macht ſich fortwährend viel mit der Belegung der Stelle 
eined dirigirenden Staatsminifters in Naffau zu tbun, und fam in 
den leßten Tagen darauf zurud, Sr. Graf v. Waldendorff werde 
nun, da der Hofmarſchall, Hr. v. Bofe, ‚penftonirt worden, und da 
noch einige andere Perfonen aus der Nähe des Hofed entfernt wers 
den follen, wieder das Staatdruder übernehmen. Die ganze Combi— 
nation beruht auf nichts. Hr. Graf v. Waldendorff denft bis jegt 
nicht daran, wieder die hocbite Stantödienerftelle im Herzogthume 
Naffau anzunehmen, Hr. v. Bofe ift feiner Geſundheitsverhaltniſſe 
wegen und nach mehrmaligem Geſuche erit in vollen Gnaden vom 
Herzoge penfionirt worden und yon der Entfe nung einiger andern 
Hofbeamten ift im Wiesbaden feine Rede. Wohl aber wunfht man 
allgemein im Raffauifchen, daß die Stelle eines dirigirenden Staates 
minifterd bald befegt werden fünne. Die Verwaltung dieſes Her 
ogthume geht übrigens einen geregelten ruhigen Gang. — Der Kurs 


Der Eritere erbielt . 


prinz von Seiten ftattete vorgefterm dem ffirfürften, feinem Bater, 
einen Belu ab. — Man bat noch nicht die Nachricht erhalten, daß 
Hr. v. Rothſchild von Parid nah dem Haag wieder abgereift fen. 
Andrerfeitd lauten die neueften Amfterbamer Briefe wieder ungünftis 
ger, und man ſcheint dort noch feine beftimmte Ausficht zu baben, 
daß das Capitaliffirungd: und Gonvertirungsgefchäft bald in Orbnung 
gebracht ſeyn werde. 
! weh; 

Locarno, 19. April. - Ein Abgefandter der Regierung, welcher 

ee Abend von Arona zurüdgefommen iſt, bat die Nachricht ges 
racht, daß die Entdedungen, welche die fardinifhe Behörde gemadıt 
bat, noch von einer bedeutend größeren Wichtigkeit find, ald man 
glaubte. Berhaftet find 36 oder 37; faft alle mit Keuers oder Schneis 
dewaffen. Diefen gab, man den Anfhein, ald wären es Leute, die 
zu einer großen MWaarencontrebande hätten verwendet werden follen. 
Der Werth der Waffen mag im Ganzen auf 19—20,090 franyof. 
—E ſich belauſen. Auch auf dem lombardiſchen Gebiete bat man 
ngeworbene und, wie es heißt, Munition aufgeboben. Es ift fein 
Zweifel, daß dad Haupt der ganzen reactionairen Bewegung Advofat 
Poglia, mit feinem Bruder und feinen Berwandten ift. 

Heute verfihert man, daß der ebemalige Rapitain und Nathäherr 
Pedrazzini feinedwens in's Lombarbifhe fih geflüchtet hat, fondern 
im. Thale Antigorio (dem oberiten Theile des Domo v’DifolasThales) 
verhaftet worden iſt, auf ausdrüdlichen Befehl, der von Turin ein 
getroffen it. Die fardiniihe Gensd'armerie ift in beftändiger Bes 
wegung im Dffola und bat Verſtärkung erhalten. Die f, fardinifchen 
Beborden find fehr beforgt wegen der Kolgen, welche die Zerftreuung 
der Abenteurerbande für die öffentliche Sicherheit herbeiführen kann. 


(N. 3. 3) 
Großbritannien. 
London, 20. April. Die Kranfbeit des Herzogs von Suffer gist 
zu den ernftlichiten Beforgniffen Aulaß. Der feiner lieberalen Ans 


ſichten wegen fehr beliebte Herzog findet die allgemeinfte Theilnahme. 


j ranfreic. 

Parid, 22. April. Die Zuderfommiffion bat den Berichtded Hrn. 
Bautbier de Rumigny —— Derfelbe wird nächſtens vor die 
Kammer gelangen, die Didcuffionaber wahrfcheinlich nicht vor nächftem 
Freitag beginnen. j 

Baron James von Rothſchild hat jet täglich Conferenzen mit 
dem Minifter der öffentlichen Arbeiten, Hrn, Zeite, in Betreff ded Ges 
fepentwurfes über die nordifche Eifenbabn. 

In der Deputirtenfammer wurde geftern der Geſetzentwurf über 
bad Fuhrweſen mit 171 gegen 98 Stimmen angenommen. 

An der Börfe fieht man noch immer mıt Beforgnif der Ent: 
widlung der fpanifchen Angelegenbeiten entgegen. 

spät. 121. 5. — 30Et. 82 95. — Ard. 31. 

Portugal. , 

Eine Nachricht aus Gibraltar bat ganz Kiffabon in Bewegung 
efebt. Das Regierungsichiff „Ceſat“, gemiethet, um Galeerens 
claven nah Angola u. ſ. mw. zu bringen, war am 23. Dezember 
nach feiner Beitimmung unter Segel gegangen. ine englifche Kriegds 
Brigg von 10 Kanonen, welche ibm begegnete, fab es Notbzeicben 
geben und fam ibm zu Hülfe. Das Fahrzeug hatte 300 Verurtbeilte 
an Bord, worunter viele Weiber, ferner gewöhnliche Mitreifende. 
Die Verurtheilten hatten ſich nun aufgelebnt und die Schiffämanne 
ſchaft nebft den Paffagieren ums eben gebracht, mit Ausnabıne des 
Steuermannd, der dad Schiff leiten follte; dieſer gab den Engländern 
dad Notbzeichen, welhe darauf die Meuterer bewaltigten. 9.3.) 

Dftindbie m 

Batavia, 17. Nov. Die neueften Berichte aud Banka lauten 
fehr günftig -für das boländifche Gouvernement; die infurgirenden 
chinefiihen Bergleute haben fih, durch Hunger dazu gezwungen, auf 
Gnade und Ungnade ergeben müffen. . Die ofteren und ſtets von den 
niederländifcbeindifchen Kriegsheeren und dur Hunger unterbrüdten 
Sinfurrectionen werben die &hinefen auf Banfa nun endlich doch wohl 
überzeugt haben, daß fie, den Europäern dort Geſetze vorzufchreiben, 
zu ſchwach find, 

Die Nachrichten von der Weſtküſte Sumatra's lauten jeht eben 
auch wieder ziemlich gut für dad hiefige Gouvernement, denn die 
feindlichen Atfchinefen, die obne Zutbun des Königs von Wtichin 
fi feit einigen Wochen feindliche Einfälle in das niederländifce 
Gebiet erlaubten und alle Seerläge zwifchen Tromo und Sinkel be— 
fagerten oder blofirten, find vom holländ. Gebiete durch die holländ. 
Truppen wieder vertrieben worden. Die Feinde der Holländer fün- 
nen fich im freien Feld durchaus nicht mit den niederländ. » indifchen 
Siriegäfchaaren meſſen und fliehen deshalb vor lepteren in Höblen, 
Gräben oder auf die Gebirge, fuchen den vordringenden Holländern 
die Lebensmittel abzufchneiden ımd die armen Nachzügler derfelben 
au ermorden. 


Was den boll. Kriegäheeren ungemein fhädlich wird, ift, daß 
viele afrikaniſche Neger und buginefilhe Soldaten (aus Gelebes) des 
fertiren und ihre Waffen an die Atfchinefen verfaufen. Kommen die 
bofl. Truppen in Gegenden, wo viel Pfeffergefträuche gerade in der 
Blütbe fteben, fo werden den Ausländern Kleber und Cholera mor- 
bus weit gefährlicher, ald die Atichinefen; denn ſchon mebrere Male 
worden die holl. Heere während der Pferferblüthezeit in jenen Ges 

enden in 5 bis 3 Worben dur die erwähnten Seuchen auf die 
Hälfte ibrer früheren Stärfe reducirt. — Noch fortwährend werden 
frifche Truppen von bier nach Padang eingefchifft; erft am 2. d. M. 
iſt wieder ein Dampffchiff mit Trruppen von bier nach Padang 
abgegangen. u 

Der Sflavens oder richtiger der Menfchenbandel wird in neuerer 
Zeit im niederländ. Indien, namentlich auf Sumatra's ‚Weitküfte, 
recht eifrig betrieben. Es ift nämlich im Padang’iben feit Kurzem 
gebräuchlib geworden, Eingeborene auf der Sumatra's Weitküfte 

egenüber gelegenen Infel Nias auffaufen zu laffen und in Weite 
—— einzuführen. Da der Radſcha von Nias nach Willkuhr 
über einen großen Theil feiner Untertbanen verfügen kann und die 
niafifchen Frauen fchon und desbalb bei den Europaern und Chine⸗ 
fen auf Sumatra ſehr beliebt find, iſt der Menſchelbandel dort immer 
noch im Zunebmen. Allein nicht nur Skavinnen, fondern auch Sflas 
ven werden aus Niad nach Sumatra gebracht und dort zum Berr 
richten ſchwerer Arbeiten gezwungen. Pr. Stsʒ.) 

— — — — — — — — — — — 

*Würʒburg, 25. April. Se. Maj. der König geruhten, dem 
geb. Serretär im f. Finanzminiſterium, Kranz Mayer, die durch 
die Beförderung ded F. Negierungsrathed Hopp zum Dberrechnungss 
ratbe erledigte Stelle bei bief. f. Regierung Kammer der Fin. allers 

nädigft zu verleiben, desgleichen dem f. Hofrathe und Prof. an bies 
Ger Hochſchule, Dr. Arnold v. Link, die nacgefuchte Entlaffung 
aus dem Staatsdienſte zu bewilligen. 


= Michtpoliti fbe Beitung. 


Würzburg, 25. April. Auf die in unferm Blatte gegebene 
Nachricht, daß der Maler Ahenbach zur Fatbol. Kirche übergetres 
ten feyıc., batder Bater nach der Franff. D.-P.sZtg. folgende merke 
würdige Erklärung veroffentliht: „Drei meiner Sobne, wovon 





einer in Newyork, jind bis jet noch evangelifchen Glaubens ; ein viers“ 


ter, ein Knabe von 14 Jahren, foll nächſtens wechfeln oder hat fürze 
lich ſchon gewechſelt. Daß von jenen Dreien der Eine oder der 
Andere durch die Macht der Berhältuiffe ſpäterhin noch hinubergezo⸗ 
gen werden mag, ift wohl moglich; Alle aber nicht, und eben fo 
wenig der, der die Ebre bat, ſich zu nennen: 

Duffelvorf, 23. April 1843. 

Hermann Achenbach, Vater.’ 

5 Franffurt, 24. April. (Pr. » Gore.) In den nächſten Tas 
gen wırd in dem Yederbandel, der trotz der niedrigen Preife doch feine 
ungünjtigen Rejultate erzeugte, von den Landkäufern vollig aufges 
räumt werden. Die eingetretene kühlere Witterung wird in diefen 
Tagen den Kleinbandel weniger begunftigen. — In diefem I 
jabre herrſcht in umferer Stadt und noch mehr außerhalb derſelben 
eine ungeheuere Bauthätigfeit. In der Stadt felbjt wird namentlich 
die Hauptitraße, „die Zeil,’ modernifirt. Bier große Gebäude find 
daselbit im Angriff des Reubaues genommen und bereits find wieder 
zwei Häuſer zum Miederceißen erfauft worden. Der Glanz unferd 
Detailhandels entfaltet ſich mebr und mebr auf ber Zeil. Der Bau 
eines neuen großen Gefängnißhauſes, wird wohl im nächiten Jabre 
auf dem fogenanuten Klapperfelde und dicht am Zuchtdaufe begonnen 
werden. Gr iſt ein Bedürfniß geworden. Die neue Borfe iſt bis 
zum Herbſte ganz volleudet, 

Stuttgart, 23. April. CPriv.sGorr,) Morgen beginnt der 
Pferdemarkt. Die Witterung läßt fih zwar ungänftig an, allein 
nichts defto weniger find bereits ungebeure Transporte von Pferden 
eingetroffen und auch an Käufern foll ed nicht feblen. Namentlich 
rechnet man auf viele Pferdeläiufer aus Franfreih und der Schweiz. 

Upiala, 9. April, Die Borgange beider Eröffnung der vom Könige 
Guſtav IN. deponirten Manukripfiften find befannt, fo wie, daß 


die Papiere bis auf dad Jahr 1786 gingen, Jeht if ganz unerwartet 
ein neuer Fund gemacht worden, der die frühere Sammlung bis an 
die legten Zage jenes . compfetirt. Die Gedichte damit ift 
merfrwurdig genug. Als Guftas Ul. geftorben war, wurden nad 
feinem früberen Befehle alle feine Papiere eiligft zufammengepadt, 
um, wie die frühere Sammlung, nad Upfala abgefchidt gu werden. 
Der Landeshauptmann Rofenitein, der diefen Auftrag hatte, lieh die 
Kitten in die Gewölbe der Banfeinfegen, bis ſich eine fihere Belegen, 
beit nach Upfala gefunden hätte. Dort aber blieben diejelben 30 bis 
40 Jabre ſtehen, bis die Bank erklärte, daß fie dad Depofitum nicht 
mebr verwahren wolle, und num wurden fie, da Landesbauptmann 
Rofenbeim geitorben war, nach dem Landgute des Freiherrn Terdmeden, 
des Erben Rofenftein’d, abgeführt, Der Baron wußte jedoch, daß 
die fraglichen Kiſten der Univerfität Upfala gehörten, und ermahnte 
den Profanzler, Erzbiichof Roſenſtein, fie abbolen zu laffen. Diefer 
traf aber dazu feine Anftalt, vielleicht, weil er dachte, daß ed damit 
feine Eile bebe, da fie doch erit 50 Jahre nach dem Tode deö Königs 
geöffnet werden follten. Als auch er ftarb, wußten nur Wenige von 
der Sache, wenigftend, fo viel wir wiffen, Niemand in Upfala: alfo 
war die Ankunft der Kiſten bier ganz unerwartet. Der Inhalt ift 
eben fo merfwürdig, wie der der früheren Kiſten, ja beinahe interef 
fanter, da er die legten verhängnißvollen und noch im viele Räthſel 
eingebüllten Regierungsjabre diefed unglüdlichen Monarchen betrifft. 
Außerdem ift noch eine andere Manuferiptkifte dazu gekommen, die 
der veritorbene Profeffer Kaut unferer Univerfitätsbibliothef auch vers 
fiegelt gefhenft batte, um, wie die Kiften Guftav’s II, 1842 eröffnet 
zu werden. Dieß iſt nun geſchehen, und auch diefe Sammlung ents 
bält vicled Merkwürdige. Profeſſor Geijer laßt jest eine Auswahl 
von Doeumenten aus allen diefen Sammlungen druden. (D.A.3.) 


Aritbmograpbie. In dem Londoner Society ofarts lad ein 
Hr. Whiſhaw einen Vorſchlag zur Einführung einer Arithmographie 
vor, wodurd eine angemein verftändliche Schrift durch Zahlen erreicht 
wird, Da die arabifchen Ziffern in ganz Europa, wie auch an mans 
ben andern Drten der Welt befannt find und benußt werden fen, es 
im Handel, in der Meßkunſt, der Aitronomie ıc., fo werden fie als 
die Grundlagen diefer Schrift angewandt. - Whiſhaw's aritpmogras 
phiſches Wörterbuch enthält 12,200 Worter mit Einfchluß der Kunſt⸗ 
Ausdrücke u. f. w., und außerdem noch 7326 Cigennamen von Pers 


‚ fonen, Konigreichen, Provinzen, Haupiflüffen u. f. w. der Welt; die 


Worter find der Reibe nach von Anfang bis zu Ende des Wörter 
buchs numerirt, fo daß das befondere Wort oder die einem Worte 
entiprechende Zabl leicht gefunden werden fanı. Es ift leicht einzus 
feben, daß, wenn ein frangofiihes oder italienifhes Wörterbuch in 
derfelben Weiſe angefertigt würde, ein ſolches Syſtem der Zahlen 
Schrift einen vollitandigen Schlüſſel zu allen drei Spracen an die 
Hand geben würde. Hauptwörter werden dadurch bezeichnet, daß 
man die erjte Ziffer größer ald die übrigen fchreibt, Zeitwörter, indem 
man die letzie Ziffer großer fchreibt; Die Beugungställe der Haupt 
wörter und Adjectiven werden durch dad —* einer kleinen Ziffer 
angegeben, z. B. Nominativ, "7932, ein Menſch, homo, av$gwrzos, 
Genitiv, *7"32 eines Menſchen, hominis, &r$gwrov, u. f. w. Die 
Zeiten und Perfonen eined Zeitwortes werden ebenfo daduich bezeiche 
net, daß man fleine Ziffern vor. und hinter der dem Berbum ente 
fpredenden Zahl anbringt, wie *341* fie liebten. Die Heine * bes 
deutet das Perfeftum oder die vierte Zeit, die * dagegen die dritte 
Perfon der Mehrzahl. Sollen Namen von Perfonen oder Drten 
durch ihre entfprechende Zahl audgedrüdt werden, fo macht man_einen 
Strib unter dieſe Zabl, wie 312% Pompejus, At Peterbos 


rough. -Gelten die Zahlen ald wirkliche Zahlen, fo macht 
man einen Strich über dieſelben, wie Syumranı oder zwei— 


* L 
taufend Leute. Vermittels dieſes Syſtemes fonnte ein Eng— 
Linder mit einem Deutſchen, oder ein Frangofe mit einem Ztaliener 
eortefpondiren, ohne daß Einer des Andern Sprace fennte. Die 
Koften, welche durch die Annahme diefed Communicationdmitteld die 
Vorbereitung und Einrichtung eines vollftändigen arithmographiſchen 
Lexicons jedem Lande verurfachen würden, glihen ſich gewiß durch 
die an das Publifum verfauiten Eremplare wieder aus. (Reg. 3-) 
* 
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Shifffahrtd- Nachrichten. 
Würzburg, 26, April. 
ranffurt, Wainz; und Köln, 'Prter 


Befanntmadhung. 
[29} Inder Verlaſſenſchaftsſache der Kegierunge+ 
Berg wird das zur Maſſa gehö- 
Fige,nunten näher beichriebene Wohnhaus 


Mittwoch den 17. Wail. 58. 


Dorm. I Wir , 
im Zimmer ded II. Senats dem öfentlihen Aufftricde 
unter den bei der Tagfahrt dekannt gemacht werden: 
den Bedingungen nudgejegt, wozu Sirichsli edhader 
eingeladen werden 
Würzburg, 12. April 1833. j 
Königlihes Areid: und Stadtgeridhls 


Seuffert. Eiainger, 


In Ladung 
ude der Yadezeit 


Beſchreibung des Wohnhauſes. 

Dasfelbe int in der Armenfündergafe,, 4 Diſtr. 
Nr. 178. gelegen, 2 Stockwerk, had, von Stein re 
baut, und bat ın der Mitte bed Dadied no einen 
Nezanenftod. i A 

E6 bat im Erdgefhefe einen gewölhten Keller, 
worin 9 ın Eifen gebundene Studfäper, circa 24 dus 
der baltend, ſich deñuden. - . 

Im 1. Stod bat dadjelde einen Borslag. 2 briz: 
bare Zimmer mit Alfowen und Kühe, im 2ten Stocke 
diefelden Käume, jedoch ohne Alfoven. 

Unter dem Dache befindet fi ein heisbared im: 
mer, 3 durch Bretterwerichläge gebildete Kammern und 
über diejen freier Boten. 44 j 

Zu dem Haufe, welches in ziemlich gutem baulis 
chem Zußande if, gebört noch ein Anbau, 1 Stodwrrf 
how, ebenfals von Etrin, welcher ein heigbares Jim 
mer, eine Rüde, worin ein fupferner Walhteilel ein: 
gemauert it, einen Schweinitall, eine gewoldte Dung · 

rube, eine Stallung für Stud Hindeich und einen 
utterboden entbält, endlich ein Hof, 96° lang und 
18%4° im Mittel breit. i 


Antündigung 

[26] Nach mehrjährigem Befuhe der Univerfs 
täten zu Münden und Wirn, erbielt ich durch hödytes 
Minifterial:Kefcript_ vom 23 * d. 3. die gnädigite 
Erlaubnis zur gahmärztlihen Praris_ dabier- Indem 
ih mich beehre, Died hiemit zur Öffentlichen Kunde 
zu bringen, bemerfe ich zugleich, daß ich früher al 
Afiftengarzt des P.P. Yeib:Zahnarzied und Profeflord 
Dr. y. Garabelli zu Wien, allen Anforderungen 
im Gebiete der Zahnbeiltunde „ indbefondere aud IN 
der Oontotechnie auf das Wollfommenfte entfproden 
habe. Weine Wohnung if im ber Katharinengaffe, 
2. Difr. Ar. 258., über 2 Stiegen, wo ih DBormit- 
tags von 8—12 Uhr umd Nachmittagd von 2—5 Uhr 
burg. den 19. April 1813 

ürjburg, den 19. April 1813. 

Meſeth, 
practifher Zahnarzt- 


Anzeige 
26) Wollentücer, dann Sommerzeuge 
in den verfchiedenften Stoffen zu Röden, Ho⸗ 
fen und Weiten in neuer und großer Auswahl 
angelommen, empfiehlt zur geneigten Abnahme 
U. F. 8. Molitor, 
-in der Eichhorngaſſe. 
unzeig 
Gin neuer, äußert wenig gebraudter Flügel von 
ganz beionders ftartem Tone id wegen Mangels an 


platz zu vertaufen. Mäbere Audtunft geben 
Boigt 5 Moder. 


Dffene Lebrlingsitelle. 

[3] In einer — Bo Bandı, Garn. 
und Kurzwaaren-Handlung eines Babrorted in Unter: 
franten wird ein gefitteter Nüngling, der bie nöthigen 
Borkenntnife befigt, im bie Lehre, geſucht und fann 
fogleich eintreten. Wo? fagt bie Exrped. d, Blis. 


— — — ——⏑— — —— — — — 
m Verlage der Balıt. Shmidihen Susand⸗ 
lung (3. ©. Kremer) in Augsburg (Perlachberg, ne 
ben der ©t. Veterdfirde) in eridienen umd Durd 
alle felide Buchhandlungen, in Würzburg durch bie 
Stahelice, zu bejiehen: 

Gefdichte des Lebens, der Lehren und 


Schriften 
Calv iün’s 


von 
Z.M. Yudin. 
Aus dem Kranzöfifhen überfeßt. 
Borrede von 
Dr, Earl Egger, 

Domdechant und biihäfl. Offizial in Augsburg- 
Des eriten Bandes 1. Fieferung. 
gr. 8. Preis 54 fr. oder 12 gGr. 

Die günftige Aufnahme, welche die Seſchichte des 
Lebens duthers von YKudim in Branfreid und 
Stafien fand, und gegenwärtig au in Deutihland 

det, ging überall auch auf die Seſchichte Calvins, 
von demielden Berfaffer, über. Wir vermeifen. ind. 
befondere auf die Anerkennung, welche das Drigimal 
in Rom und dei dem GErzbiihofe von Lyon fand. 
Das Ganze beitebt aus 2 Bänden in & Heften 
und Poret nur 3 fl. 36 fr. — Die franzöftfche Auts · 
gabe koſtet 8 fl. 24 fr. 


Mit einer 


Bei F. A. Brockhaus in Leipzig ist so eben erschienen und in allen Buchbandlusgen (in 


Würsburg in der Stahel’schen) zu haben 


KALRSCHUDE I. Oo 


PETIT DICTIONNAIRE 


complet 
frangais-allemand et allemand-frangais, 
compose d’apers les meilleurs ouvragen elc. 


16. Geheftet. 


Meichtbum, fcböne Austattung und 


Preis: 
Diefed —— ſich vor alle 


Vollſtändiges 
Taſchen⸗-Wörterbuch 


der frangöfifchen und der deutſchen Sprache 
nah den neuehen und beiten Werfen bearbeitet. 
ı fl. 27 kr. 


1 andern Tafhen- Wörterbüchern durch Wort⸗ 
einen verbältnigmäßig billigen Preis aus. 


Dur die zwedmäßigfte und raumerfvarendite tunographifibe Einrichtung wurde ed möglich, 


faſt die doppelte Zahl der in andern ähnlichen Ber 


dag Kaltſchmidt 


Beſitzer andere koſtſpielige 
fo mebr billig erſcheinen, 


und in der Stahel’fhen Buchhandlung in Würzburg 


zu haben: 
Haus- und Hülfsbuch für Jedermann. 
Friedrich Bauer’s 


Handbuch der ‚ 
ſhriftlichen Geſchaͤftsfuͤhrung 
ür dad bürgerliche Leben. 


Enthaltend alle 

Arten von Auffäßen, welche in den mancherlei 
Berbältniffen der Menſchen, fowie insbeſondere 
in den verfchiedenen Verzweigungen bed bürs 
—— Verkehrs und im amtlichen Geſchäfs- 
eben vorkommen, ald Eingaben, Vorſtellungen 
und Gefuche, Berichterftattungen an Behore 
den, Kaufs, Miethe, Pacht- Taufe, Baur, 
Lehr, Leibe und Gefellihaftdcontracte, Ders 
träge, Vergleiche, Schenfungsurkunden, Gaus 
tionen, Vollmachten, Berzichtleiftungen, Gef 
Bun, Bürgfhaften, Schuldfceine, Wechiel, 
ffignationen, Empfangs⸗, Depofitiond« und 
Mortificationdfcheine, Zeugniffe, Reverſe, Gerz 
tificate, Inftructionen, Heiraths⸗, Geburtds, 
odeds und andere öffentliche Anzeigen über 
allerlei Vorfälle, Rechnungen, Inventaranfers 
tigungen, und dergleichen mehr. Durch aus ⸗ 
führlihe Kormulare erläutert. Neunte, vers 
beff. u. vermehrte Auf. 8. 1 fl. 12 fr. 
Fortwährend fommt man jet im bürgerliten 
geben in den Fall, einen fhriftlihen Aufſatz irgend 
einer Urt zu machen, ald Mieth und üchroerträge, 
Verpahtungdcontracte, Anzeigen in öffentiben Blät- 
tern, Schuldihene, Wormundicaftsberichte, Eingaden 
und Berichte an Vorgeiegte, an Gerichte und adımi« 
niftratioe Behörden u. f. m. Gin Werk, wie das 
vortehende, it daher Bedürfniß für Jedermann, und 
die große Brauchtarfeit und Nüglichfeit der gegen: 
wärtigen Ehrift hat ſich fo aflgemrin bewährt, daß 
diefelbe bier bereits in der meunten Auflage erſcheint, 
welche vielfach verbeifert und um ein Sedeutendes 
vermehrt worden ift, ohne den Preis deshalb zu er- 


MOM —— — 

Brei Voigt in Weimar it fo eben cxſchienen 
und in Würzburg in_der Stabel’fhen Buchhandlung 
und bei Borgt u. Moder zu haben: 


P. 5. Thon 


dad Fleiſcherhandwerk 


mit allen feinen Nebenzweigen und zwar 
deffen Begriff und Geſchichte, Handgriffe und 
Bortbeile beim Schlachten, Gewichtsſchätzung 
des Schlachtviches, Kennzeichen des franfen 
Viehes, Schächten der Juden, Aus ſchlachten 
und Vertauf des Fleiſches, Aufbewahrung ded 

feifches im friſchen Zuftande, Trocknen, Eins 
m Räucern, Einfäuern, Einzudern, Bes 
nußung der Knochen, Murftgift. Im ber 
zweiten, gänzlich umgearbeiteten Auflage bers 
ausgegeben von F. A. Reimann. Mit zwei 

ith. Tafeln. 8. Preis: ı fl. 48 fr. 
(Bilder and den 12. Band des Schauplatzes der 
Künfte und Handwerker.) 


fen. 
ibft Thibaut übertrifft und hierdurch für. bie 


en enthaltenen Wörter aufzunehmen, fo 


8. im Buchitaben A über 4000 verzeichnet, während die bis jegt befannten 
Taſchen · Wörterbücher deren faum 2000 nachwei 
Worter enthält, mithin an Wortreichthum fe 
Wörterbücher überflüffig macht, 
ald auch Drud und Papier nichts 


ei ©. Bafle ım Liuedlinburg it eridtenen 


Da ed überhaupt im Ganzen an 70,000 


fo wird der Preis desfelben um 
zu wünfchen ubrig laſſen. 


EI 0 [2 
Kein Gewerbe greift fo unmittelbar in dad Leben 


und Weben der Menfhen ein, ald. bie Beifhaffung 
und Zubereitung ded Aleifches, eines fo unentbehrlichen 
Speifemateriald. Woblftand und Gefundheit hängt 
von brifen richtigen Handbabung ad, und boc wird 
fo oft noch wenig Nüdjicht auf Herdeiſchafung tadel 
lofen Viebes, zeit: und Bunftgerechted Ausichlachter, 
fohnende Bereitung der verfhiedenariigfien Mürfte 
(man findet bier unter vielen endern die ädhten Bor; 
friften zu den Braunfchweiger und Weitehälufeen 
Gervelatwürften , ben Göttinger Blafenwürften, 
Wiener MWürftdhen, den Salamid und MWeortabellen, 
den fogenannten Aramffurter Halbgeräuerten, den 
Zrüffelwürften u. f.w.) und forgfältiged Aufdewahren 
des Fleiſches genommen, Huch die Bermendung der 
Anodhen wurde bie ient Mu wenig berüdfihtigt. Wie 
aber Bein Segenſtand eifcherei in diefem Werte 
unbeleuhtet geblieben ift, felbit smedmälige Fleiſchdad · 
und Burftfulmafhinen gegeben worden find, fo haben 
vorzüglich die genannten Begenftände eine ausführliche 
Behandlung erbalten. 


al 1.1, ER 
In der Gef'fhen Verlagebuchhandlung in Yeinzis 
it erjhienen und durch alle Buchhandlungen din 
Würzburg durd die Staheliihe) zu ichte 


Allgemeine Geſchichte 


vom a 
Anfange biftorifcher Kenntnif bis 
auf unfere Zeit. 
Für höhere Lehranftalten und Geſchichte⸗ 
Freunde 
bearbeitet_von 
: „Br. Karl Hattaus, 
ehrer der Geſchichte an der Thomasichule zu Leipsi 
Drei Bände. I 
1. Band: Geſchichte ded Altertbums, ı fl, Ask. 
4. Band: Geſchichte des Mittelalters. 1 fl.AS fr. 
3. Band: Gefcichte der neuern Zeit. 2fl. 24 fr. 
' Diefed Handbuch weicht von den gewöhnlichen 
Lehrbühern bedeutend ab und nur wenige fönnen 
nad dem Urtheile alltefannter Geſchichtſchreiber dem 
felden an die Seite geitellt werden. Es gehört nicht 
unter die Mafle gemefienios, Penntmißlod und geil 
ausgearbeiteter Handbücher, it vielmehr ein Ben: 
von der Gemifenhaftigteit, dem Ernie, der Einfid, 
dem Stubium und dem höberen bittorifben Stand» 
punfte, welchen der freifinnige Verfaſſer den Fort 
feritten der Zeit und den Anforderungen der Grgen 
wart gemäß genommen hat. Bergl. Heibelb. Jahrd. 
Poly 6 Tabrd., Gersdorfs Repertorium und andere 
geiehrte Zeitibriften.) 
Tbeater. 
Mittwoch, den 26. April 1843. 
Das legte Mittel. 
Quftfpiel in 4 _Aft. von Fr. v. Weißentburn. 
Hierauf: Der alte Keldberr. Lieder, 
foiel in 1 Aft von Holtei. 


Verſtorbene vom 24. April. 
M. Beh, Goldarbeit.⸗Sochter a. Schw.r 
Gemünd, 21%. — S.Mant, Buchdruck. 
we,81 3. — M. Groskopf, Samenhändlers- 
we, 54 I. — M. Feimig, BürgerfpitPfründ- 
nrein, 77%. — Kinder 2. * 





(Sm Verlage und unter BVerantwortlichkeit der Stahelichen Buchhandlung.) 





Voransbejablung. 
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Nene Würzburger Zeitung 





Tren gegen König und Baterlaud für Wahrheit uud Mecht ! 


Nro. 116. 


Deutfche Bundesflaaten 

= (Prenfen.) Berlin, 23. April. (Privats@orreip.) Aus 
allen Provinzen der Monarchie bemerkt man jegt die beruhmteiten 
proteftantifchen Geiſtlichen, velche höherem Rufe zufolge deshalb in 
unferer Refidenz zuſammenkommen follen, um über eine. mit dem 
firhlihen Leben und dem Schulunterrichte vorzunehmende Beränder 
rung zu beratben. — Eine für das deutſche publitum hier bearbeitete 
SHrift des Lord Weitinoreland, betitelt: „Erinnerungen aus ben 
eriten Feldzügen des Herzogs von Wellington in org und 
Spanien,” erregt jept die Aufmerffamfeit unferer gebildeten ffieiere. 
Für die Authentizität erwähnten Werfed bürgt der Name des bach 

eachteten Verfafſers, welcher damals Generaladjurant im der britifchen 

Armee war und gegenwärtig an unjerem —* der Repräfentaut 
Englands ift. Dieſer wichtige Beitrag zur chichte Spaniens er 
fept und die ſehr foftfpieligen und desbaid ſchwer zugänglichen Werke 
von Napier und Murray, welche dieſe Zeldzüge weitläufig mit groß 
artigen Karten beleuchteten. : 

Berlin, 22. April. In unferen diplomatifhen Salons findet 
das fange in Beziehung auf bie Politit wur ſpärlich genährte Tages— 
Gefpräch wieder in den orientalifhen Angelegenheiten einigen Stoff. 
Schon war das Intereffe an dieſen Verhälluiſſen auch bei und fehr 
in den Hintergrund getreten, ald nach der Durchreife eined Mitglieds 
der k. 8. ruſſiſchen Boötſchaft an einen großen Hof ſich die Nachricht 
‚verbreitete, dah das ruflische Cabinet die anfännli mit großer Rach⸗ 
fit und zen Ruͤckſicht entgegengenommene, ziemlich unum⸗ 
wundene, ja jogar mit ungewohnten Ausvrüden abgeſaßte Note des 

aus einem u Gejichtöpunfte betrachte. 

und num um jo beharrlicher auf die Reftitution der Regierung des 
aufes Obrenowitſch in Serbien bringe, eltern liefen auch über 
ion neuere Nachrichten aus Konftantinopel ein, mad denen in ber 
dipfomatifchen Welt in Pera eine Art Aufregung herribt, wie fie 
feit mehreren Jahren nicht vorgefommen ift. Hr. von Butenieff ſoll 
nicht allein nad erufthaftem Rotenwechſel mit dem Reichseffendi ent» 
fchtoffen feyn, feinen Aufenthalt für den Augenblid in Bujufoere zu 
nehmen, fondern auch entjchieden erklärt haden, durch feine Abreiſe 
den biplomatifchen Verkehr mit der hoben Pforte abzubtechen. — 
Man hat hier mit Interefie den Aufenthalt des Fürften Doljorudoff 
(fo wird fein Name wenig allgemein geſchrieben, während derjelbe 
oft für ein Mitglied der befannten fürftlichen Familie Doljorudı ges 
halten worden ijt) wahrgenommen, daß ſich dieſer geiftreiche Mann, 
‘wie man bört, nicht ganz freiwillig nach Petersburg zurudbegibt, um 
„über die Anwendung feiner literarifchen Fähigkeit und Thpätigkeit 
„Rechenfhaft abzulegen. Er foll ſich in diefer Beziehung in derfelben 
Lage befinden, wie ein böhmiſcher Magnat, der über die Zuftände 
feines Baterlandes gefchrieben und ſich durch Darjtellungen einzelner, 





” Hat. Fürft Bafıl Doljorudoff wird in unfern Dedensliſten als Kitter 
des rotben Adlerordend zweiter Klaffe mit dem Tit. eines f. f. ruſſi⸗ 
ſchen Stallmeifterd und Kammerderrn aufgeführt. — In diefem Aus 

enblid macht eine politiihe Broſchüre unter dem Namen „Wohin ?’’ 
Bier einiges Auffeben, die ebenfalld aus der Feder rines vornehmen 
Mannes, eined Generald und Diplomaten —— Ranges, gefloffen 
iſt. Er gehört aber weder Rußland noch Deſterreich, ſondern Preus 
Ben ſelbſt an. Sie zieht auf ihren erften Blättern gegen den „hohlen 
Ziberaliömud‘‘ unferer Tage mit ſcharfer Geißel zu Felde, während in 
ihrer Fortfegung deutliche Winte von dem gegeben werden, welche 
Mafregeln unter diefen Umjtänden dem Goubernement übrig bleiben. 

In Beziehung auf die unfere Monarchie indbefondere betreffenden 

augenblidlihen Berhältniffe, dürfte der zu erwartende Abſchluß einer 

—— mit Rußland nicht mit Unrecht hervorzuheben ſeyn. 

Wenn auch an und für ſich der Verkehr der Reiſenden, wie der 


freilich fehr wichtiger Verhältniſſe, nicht geringen Verdruß augenogen ’ 


Donnerstag, 27. April 1843, 





Belauf der Gorrefpondenz zwifchen Preußen felbft und dem ruffifdhen 


Reiche in vielen Beziehungen, namentlich auch in commercieller Hin⸗ 
Ei beichränft ift, fo ift dad Berhältmiß doch wichtig wegen des 
anſito's. Dies iſt fowohl im .Eorreipondenz wie auch im Zeitungs⸗ 
Debit febe wichtig, wie denn auch das jährlich bei und erfheinende 
Berzeihmiß der durch die Poften bezogenen Zeitungen, QTageöblätter 
und Journale befondere Bezeichnungen für die nah Rußland durds 
gehenden —— und Blätter hat. Die Hauptoerſendung fand bis 
jegt anf dem Wege über Tiifit und Tauroggen flatt. Gebr wahr 
ſcheinlich bezwedt die neue Convention einen weitern Auſchluß der 
preußähen und tuſſiſchen Poften mit Beruckſichtigung der Gränzgefege 
und der darüber ergangenen neuen Betimmuugen. Ohngleich wid» 
tiger Dürfte der Theil der Convention für den offentlichen Berfehr ind 
Leben: greifen, der fib auf die künftige Verbindung der Dampfe 
abet zwifchen beiden Reichen beziedt. Wie befannt nähert ſich 
ber Zeitpunft, wo der Gontraft oder die Abfunft der St. Peteröbur - 
ger Dampffchiffe mit Luͤbeck feine Endſchaft erreicht, und die Berles 
gung der Haupiſtation derſelben wach dem ald Reifeziel näheren Swine⸗ 
münde dürfte für beide Staaten- gleich erwunſcht und von gleich 
grodem Jutereſſe ſeyn. Reitende, Waren und Güter finden durch - 
die nun bald auf ihrer ganzen Strecke vollendeten Stettiner Eiſen⸗ 
bahn eime böochit erwünichte Erleichterung der Communication der - 
Sees und Randreife, und fie gelangen nun auf dem ne ins ſüd⸗ 
liche Deutſchland, nad dem großen Markt: und. Stapelplag und in 
das. ganze weſtliche Deutfhland auf gleiche Weife bid Leipzig, das 
fie non dem weiteren Lübeck nur mit ungleich größeren Köſten und - 
kä m ufwand zu erreichen vermögen. Der geheime Ober⸗ 
Poſtcath Shmüdert, aufs rühmlichte ald ein mit umfern Verhaͤlt⸗ 
niffen wie unfern Bedürfniffen genau vertrauter. Staatdmann, ge 
wandter Geihäftdmann und Diplomat bekannt, iſt vo mit 
einem Subalternbeamten des General Pojtamts zu dieſem Zwecke 
nad Petersburg abgereidt. O. Polis) 
Bunzlau in Schlefien, 10. April, Das biefige Sonntagsblatt 
enthält folgende Anzeige: „Die unterzeichnete. Redaction iſt in den 
Stand geießt worden, den verehrten Leſern dieſes Blattes die er⸗ 
freutiche Naͤchricht geben zu können, daß nad einer heute hier eins 
gegangenen officielen Mitteilung aus Berlin für das niederſchleſiſche 
Eijenbahuunternehmen bie zum $. d. M, das ganze, zum Baue er» 
forderlihe Kapital mit 12 Millionen Rtölr. gezeichnet und diefe 
Summe am gedachten Tage dem Hrn. - Finanzminifter nachgewieſen 
worden it. Da fomit alle Beventlichfeiten, welche feither gegen 
dad Unternehmen obgemaltet, gehoben jind, fo darf man nunmehr 
mit Beltimmtheit annehmen, daß in der fürzeiten Zeit mit der Aus⸗ 
führung der niederſchleſiſchen Eifenbahn begonnen werden wird. 
Die Revaction. des Sonntagsblattes.t” 
(GGroßherrzogthum⸗Heſſen.) Darmftadt, 24. April. Das 
heute erichieuene Negierungdblatt Nr. 15. enthält eine aus allerhöch⸗ 
ften Auftrage vom großh. Minifterium der auswärtigen Angelegens- 
beiten unterm 12. Äpril erlaffene, aus 17 Artifeln- beitehende Ber 
ordnung, das Vorbeifahren der Dampf uud Segelihiffe aneinander, 
auch fonftige von beiden und den Floßen bei ihrer Fahrt auf dem 
Maine zu bdeobachtende Poligeivorfhriften betr. Die darin feitgefeßten 
Ichiffiabetspoligeilihen Vorſchriften werden bis zu einer demnaditigen 
Vereinbarung unter den fümmtlihen Mainufer-Staaten über Dielen 
Gegenitand proviforifch für das großherz. heſſ. Mainfteomgebiet zur 
Nachachtung bekannt gemacht j 
Raftau) Aus dem Herzogthume Naffan, 34. April. So 
eben erhalte ich aus ſehr guter Duelle die Nachricht, daß unfere 
herzogl. Regierung von Biebrih aus, ald Fortiegung der Taunus. 
Ciſendahn, eine Eifenbahn Durd den Rheingau bie nad 
Koblenz Lrefp. Ehrenbreititein) zu erbauen feit entſchloſſen iſt, 


und man den deöfallfigen Regierungd » Erlaffen baldigit entgegen 
feben darf. h . i (Er. 3.) 

* (Freie Städte.) Frankfurt, 25. April. (Priv. Gorr.) 
Mit Ausnahme der Taunusbahn⸗Aetien, welche in Folge einiger Ders 
fäufe auf Lieferung im Gourfe gedrüdt wurden, ließ fi in den 
übrigen Geſchäften feine fonderliche Bewegung wahrnehmen. Spät. 
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(Defterreich.) Peſth, 18. April. Bon allen Theilen deö 
Landes geben betrübende Nachrichten über die Agitation ein, welche 
die Üdelbefteuerungsfrage hervorbringt. Cine geitern bier ange 
fommene Eitaffete aud dem Gömörer Gomitate meldet, daß es dort 
blutige Scenen gegeben habe. Diefed Gomitat iſt eined derjenigen, 
die fh für Einfuhrung der fogenannten Deomefticalfteuer erklärten 
und dieſe ald eine der Jnftructionen für ihre zu wählenden Depu⸗ 
tirten feitfeßten; allein bei der letzten Generalverfammlung behufd 
der Deputirienwabl drangen die fogenannten Cortes (der Pöbel des 
Adeld) in die Sigung und nöthigten unter furchtbaten Erceffen die 
Berfammlung, ihren ſchon gefaßten und gejeglih gültigen Beſchluß 
surüdzunehbmen und die Deputirten anders zu inftruiren. 
Es fehlen noch nähere Nachrichten über diefe robe Gewalt, aber fie 
werden gewiß im ganzen Rande gerechted Mißfallen erregen. — Nachſtens 
wird auch in unferen Städten, Peſth und Dfen, die Deputirtenwahl 
ftattfinden und zwar fchon jet in einer etwas umfaffenderen, dem 
Repräfentationdfpfteme entſprechender Weife, ald dies biöher bei den 
fönigl. Freiftädten Ungarns der Fall war. SE 
‘ Schon feit einiger Zeit geben Weldungen von ähnlichen Bor 
gängen durch ungarifche Blätter. So fchreibt die „Preßburger Zeis 
tung” aus dem Zalader Gomitate: „Die am 4, April verfammelten 
Stande wurden durb die Nachricht von den zu Kehida durch 
die Gorted verübten ._ ſchmerzlich überrafcht. Die durch Kebida 
ee Gorted warfen auf der Straße brennenden Zündfhwamm 

zum und fchoffen zweimal in den Hof ded Hrn. Franz v. Deat. 
Aus Vorſicht ftelte dieſer am folgenden Tage Wachen auf, aber die 
Gorteö famen Abends wieder mit ſchrecklichem Geſchrei und fchoffen 
abermals in den Hof. Auf die Ermahnungen der Wächter antwors 
teten fie mit Prügeln und Schießen und ftredten dabei einen acht 
aebnjährigen Burſchen nieder, einen andern, der fich durch die Flucht 
rettete, verwundeten fie mit einem Beile am Kopfe. Gept wurde 
dad Handgemenge allgemeiner, alle Bewohner des Dorfes machten 
fih auf uud rubten nicht eher, bis fie die Gorted binausgeworfen 
hatten. Einer von den leßtern ift am Ende des Dorfes. todt ges 
funden werden, ein anderer wird ſchwerlich auftommen; ſechs von 
ihnen wurden gefangen.” . 

Andere Berichte fügen bei, es fey bei jenem Angriffe gegen Deaf 
Cder auf dem letzten Kandtage bekanntlich der populärfte Wortführer 
der liberalen Partei war) zunächtt darauf abgefeben gewefen, feine 
Scheunen anzuzünden. Bon den ſchon erwähnten Erceifen im Eiſen⸗ 
burger Comitate melden die ungarifchen Blätter gleichfalls Näheres. 
Graf Ludwig Batbyani mußte aus dem Fenſter flüchten, um nicht, 
wie einer feiner Freunde, 3. Szechenni, durchgeprügelt oder mit noch 
Schlimmerem bedroht zu werden. Auch fle hatten der Beſteuerung 
des Adels das Wort geredet. 

Schon vor einiger Zeit las man in andern Blättern des Bandes: 
„In der leßten Markalcongregation ded Szabolefer Comitats war 
glei beim Beginn derfelben am 10. März der Berfammlungsfaal 
von Anführern und Parteigängern der Dppofition überfüllt. Die 
Aragen wegen Uebernaͤhme der Domeitifaliteuer und die zwangsweiſe 

rbarialablofung fielen durch. Doch wurde wenigftend den gen 
tioren dad Volfsrepräfentationsrecht zugeftanden und befchloffen die 
Befiger der geiftliben Güter zur Beförderung der Volkserziehung 
anzubalten. Am 12. März hatten ſich auf von Drt zu Ort gelangte 
Aufforderungsfchreiben der die Steuer verweigernden N arteiführer die 
Evelleute diefer Farbe in großer Zahl verfammelt, und ſchon um 8 
Uhr Morgens erbob fich aus mehr ald 1500 Fehlen das Gefchrei: 
„Es lebe die Freiheit, wir fteuern nicht!“ Eine BViertelftunde fpäter 
308 die Menge vor dad Prätorialgebäude, die Knüttel wurden auf 
einen Haufen geworfen, und der mit Meflern verfebene Adel drang 
in den Berlammlungsfaal. Um 10 Uhr wurde der erfte Bicefpan 
in Kenniniß gefeßt, daß ed unmöglich fey in den Saal zn gelangen, 
daher der Antrag geftellt ward die Sitzung im Hofe des Prätorials 
Gebäudes oder in der Sirbe abzuhalten. Der Viceſpan erflärte, 
daß er auf jeden Fall die Beratbung im Verfammlüngsfaal_ eröffnen 
werde; mit großer Mühe gelangte er mit fait gänzlicher Ausſchließun 
der Beamten endlich in den Saal. Unter ven mit der Mutze au 


dem Kopfe und rauchenden Pfeifen auf den Tifchen und Bänken 
berumjtebenden bochachtbaren Ständen. fonnte ed gar micht zur Ab⸗ 
baltung einer Rede fommen, felbft der Vicefpan wurde nicht angebort, 
Gegen die fonft algemein beliebteften Beamten blinften die Meffer, 
fobald fie zu, Gunften der Steuer fpredhen wollten, und einer derſel⸗ 
ben erhielt fogar einen Mefferftih. in anderer, welcher ſprechen 
wollte, wurde mit den Worten abgebalten: „Sprichſt du, fo follen 
die Hunde bier dein Blut trinken!“ Als derfelbe den neben ihm 
ftebenden Parteiführer befragte, was er denn gethan babe, erhielt er 
die Antwort: „Dies ift die natürliche Folge der alten Reibungen!“ 
Und der Parteiführer redete die Menge mit den Worten an: „Hören 
Sie, meine Herren, dad it der — — der Sie zwingen will, Steuer 
zu entrichten!‘ und nur mit Mübe wurde der, gegen den Bezeichnes 
ten anftürmende Haufen zurüdgebalten. Hierauf umbrängten bie 
Stände den Sig ded Bicefpand und erpreßten von demfelben mit 
Gewalt die Enunciation. Für den eig fonn:e fein Wort vors 
gebracht werben ; zuvor war febon am vorigen Tag ausgeſprochen 
worden, daß jeder Medner für die Steuer niedergeichlagen werden 
würde; und wirflich Tieß die fortwährend tobende Menge Niemanden 
u Wort kommen. Als die Angelegenheit der Bolfderziehung zur 
erbandlung fam, fibrien die Zufammengerotteten: der On fie erzies 
ben, wer fle gemacht bat. (Allg. 3.) 
Peſth, 15. April. Cine der traurigen Erfcheinungen in unferm 
Baterlande, namentlich aber bier in Deib, it der immer zunebimende 
unglaubliche Wucber, der von den wenigen Geldfpeculanten in Bers 
bindung mit gewiffenlofen Advocaten vor aller Mugen getrieben wird, 
dem bie fürzere Procedur der Wechfelgefege bei bloßer Einbaltung 
der formellen Bedingungen und dem günzlichen Mangel anderweitiger 
Geſetzbeſtimmungen in letzter Zeit noch größern Borfchub gegeben 
bat. Es ift feine gang ungewohnliche Ericeinung, Menſchen von 
10,000 fl. Gapitafbefiß ſich jährlich 4000 A. Einkunfte damit durch 
Leihen, Auffündigen, Prolongiren und Wiederleiben, kurz die gewohns 
lichen Wucerbehelfe machen zu feben. Da unferes Wiſſens fein 
Gomitat diefe wahrhafte, wie ein Alp auf dem Pande laftende Gala 
mität noch zu einem Gegenftande der Inſtructionen für den nächiten 
Landtag gemacht, und wir die Ueberzeugung baben, daß diefed Gras 
vamen gewiß ein wichtigered, begründetered und für die allgemeine 
Wohlfahrt ded Landes dringendered, ald der größte Theil der vor« 
fommenden ſeyn dürfte, fo haben wir ed für unfere Pflicht gehalten, 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenſtand zu leiten. 3 
+) 


(Allg. 
E Aus Kroatien, 17. April. CPrsCore.) Auch unſer Konige 


‚reich empfindet jene conftitutionellen Wehen, die einer fo folgereichen 


legislatorifhen Epoche, wie der nächte ungarifche Landtag fie obne 
Zweifel bilden wird, voranzugeben prlenen. In Kroatien ıf die 
fteberbafte conititutionelle Aufregung um fo flärfer, ald man hier 
zwifchen Magyarismus und Illyrismus in ſich felbit und im Ganzen 
wieder mit dem übergreifenden und übermächtigen Ungarn im Mir 
derjtreite ſteht. Die Depatirtenwahlen finden daher unter großen 
Aufregungen ftatt und die befaunten Vorgänge bei der leßten Res 
ftauration im Agramer Gomitate, zu deren Unteriuhung ein fönigl, 
Gommilfair abgeiendet worden iſt, haben dieſes ——— —— 
noch im grellerem Lichte erſcheinen laſſen, indem gewiſſe illyriſche 
Schwindler, wie ſich der Sachverhalt darſtellt, ihre politischen Ver⸗ 
bindungen ſelbſt zu dem Zwecke ausdehnen wollten, um ſich der von 
der einen Seite fo ojt angeregten Idee eined Panflavisınus in Europa 
hinzugeben. Der befannte Redacteur ded in Ayram erfcheinenden 
„Iuprifhen Blattes“, Pr. Gay, it unter Griminalanflage verſeht 
worden, weil eine gravirende Correſpondenz aufgefunden worden ſeyn 
fol, welche fogar auf Landesverrath bindeutet. Alles died vermehrt 
natürlich jene gegen Rußland den Magyaren gleihfam angeborene 
abholde Stimmung, fo wie die nationalen Zerwürfniffe im Königs 


“reiche ſelbſt. So wie aber auch deshalb der Widerſtreit im Lande 


feyn mag, gegen die Mebergriffe des Alles um fich verichlingen wol« 
lenden Ungarns werden unfere Deputirten in Maffe geruitet ſeyn, und 
allererft durfte wohl der magyhariſche Sprachzwang einen beitigen 
Wideritreit erfahren, indem dieſelben fih des lateinischen Bortrages 
zu bedienen gefonnen find und, falld man ihnen died nicht zugeltände, 
auch wobl kroatiſch reden, im ſchlimmſten Falle aber von den Bers 
bandlungen ganz wegbleiben werden. Die zu boffende perfönliche 
Gröffnung und Leitung ded Landrathes dur Seine Majeltät müßte 
wohl von dem heilfamiten vermittelnden Einfluſſe begleitet feyn.. 

Aus Mähren, im April, Unlängit find für unfere Provinz .., 
Verbindung mit Böhmen und dem öjterr. Theile Schleſiens Beſtim 
mungen erſolgt, welche für bie — der bieſſgen Iſraeliten 
von vielem Erfolge zu ſeyn verſprechen. Unter Anderm „Toll fein 
Rabbiner in Mähren angenommen und in feiner Eigenfhaft aner⸗ 
fannt werden, welcher nicht mit der geforderten Nachweifung- ded mit 
gutem Erfolge jurinkgelegten Studiums, insbefondere auch der Padas 
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gogif, an einer inländifchen Lehranſtalt verfehen iſt.“ Ferner „fol 
nad Vollendung des alten Gottesdienſtes der Rabbiner dogmatijchs 
moralifhe Vorträge in der deutſchen oder Landesfprache balten, und 
folen ale jene Gebete, welche mit dem alten Gottesdienite feine Vers 
bindung haben, wie das für Ge. f. k. Maj. ıc. in der deutichen oder 
Sandesiprache verrichtet werden.” Privaten wird es endlich ganz 
unterjagt, öffentliche Vorträge zu halten, „und find diefe größtentbeils 
ungebildeten, gefunbere Begriffe verwirrenden, Niemanden verantworts 
lichen Improvifatoren aus der Synagoge zu entfernen.’ — Wer die 
Zuftände unferer hieſſgen Juden fennt, wird dad Heilfame diefer 
Mafregel zu würdigen wıffen. (Schleſ. 3.) 


Großbritanniem. 

gondon, 21. April. Tod ded Herzogs von Suffer. 
Der mit ſchwarzem Rande erfchienene „Globe““ meldet das heute zu 
Kenfington erfolgte Ableben diefed beliebteften und geactetiten Prin⸗ 
zen der fonigl. Familie. Bereits geftern hegte man nach dem audges 
gebenen Bülletin wenig Hoffnungen für fein Auffommen. Den gan⸗ 
zen Tag ftrömten fowobl aus SKenfington als aus allen Tbeilen 
Yondon’d unzählige Menſchen nach dem Palafte, um dem Befinden 
ded Kranken nachzuforſchen, erfuhren aber leider, daß er den folgen» 
den Tag nicht überleben werde, Außer dem hoben Adel, den Minis 
fern und dem diplomatifchen Gorps trafen auch die Konigin, Prinz 
Albert und die Herzogin von Kent Nachmittags zur Erfundigung im 
Palafte ein, dem fie mit der Gewißheit verließen, daß der Patient 
nicht mehr zu retten fev. Der Herzog von Gambridge war den Tag 
über wiederholt und ſtundenlang am Krankenbette ſeines Bruders. 
Heute Morgen 8 Ubr fanden die Aerzte den Herzog, der eine ſehr 
fhlimme Nacht verbracht hatte, in einem ſolchen Zuſtande, daß fie 
fofort erflärten, der Tod könne mit jeder Minute eintreten. Kurz 
nabber drüdte der Kranke, der noch fein Bewußtfegn batte, den 
Wunſch aus, daß feine Dienerfchaft herbeigerufen werden fole, um 
von ibm Abſchied zu nehmen. Dies geſchah auf der Stelle; als 
aber der Sterbende den Verſuch machte, einige Worte an fie zu 
richten, verfagte ihm die Stimme; er fonnte feinen deutlichen Laut 
bervorbringen und in wenig Gefunden war er nicht mebr. Außer 
der Dienerfchaft umftanden fein Sterbebett der Herzog von Eambridge, 
welcher den gangen Bormittag bei ihm geweſen war, die Aerzte und 
die vier Stallmeifter. Der verftorbene Herzog war das neunte Kind, 
und der fünfte Sohn Georgs IN.; er wurde am 27. Jan. 1773 ges 
boren und fand fomit in feinem 71. Lebensjahre. Außer feinen fons 
ftigen Titeln und Würden war er Oberſt der Artillerie, Großmeifter 
fämmtlicher Freimaurerlogen von England und Wales, Prafivent der 
Afademie der Künfte und einer der Auffeber des britifchen und huns 
terfhen Muſeums. Der Herjog war jweimal vermählt, obgleich feine 
diefer Heiratben die Genebmigung durch Fonigl. Heirathsacte eınpfing. 
Seine erfte im Jabr 1793 zu Rom gefchloffene Ehe mit Lady Auguite 
Murran wurde im folgenden Jabre durch das Prärogativgericht null 
und nichtig erflärt ; feine zwei Kinder aus diefer Ehe, Sir Auguſtus 
v’Efte und Demoifelle d’Eite, überleben ihn. Lady Augufte Murray 
wurde fpäter vom Herzoge formlich gefchieden und ftarb i. J. 1830. 
Die zweite Gemahlin des Herzogs, Tochter ded Grafen Arran und 
feit 1840 zur Herzogin von Inverneß erhoben, ift noch am Veben. 
Der Herzog, aus Grundfäßen der Wbigpartei angebörend, war ſtets 
in und außerhalb des Parlaments ein eifriger Verfechter liberaler 
Grundfäge; er förderte und unterftüßte, fo weit feine beichränften 
Mittel es erlaubten, Gelehrte uud Künftler ſehr freigebig, und die 
milden Snftitute der Hauptitadt verdanften ibm häufige Gaben. Wie 
von feinen Umgebungen und feiner Dienerfhaft, fo ward er au 
vom ganzen Volke geehrt und geliebt, und die Trauer um feinen 

Zod wird daber eine allgemeine und tief empfundene feyn. 


; ‚Branfreid. 

Paris, 23. April. Der Bruch des Hrn. Thierd mit der Linken 
ift fo volltändig, daß der Erpraſident vom 1. März feit länger, 
ald einem Monate nicht im geringiten Verkehr mebr mit Hrn. Dis 
ıns®arrot ftebt. Es beißt, dem Hrn. Thiers ſey die Zufüge gegeben 

orden, daß er bei der erſten minifteriellen Kriſis ein — * — 
“alten werde, woferne er die conſervative Partei bei den Fragen 
: den Handelöverträgen und den Eifenbabnen unterftüße. 
Die Prinzeffin Glementine begibt fih mit ihrem Gemahl auf Befuch 
o Liffabon. 


: , Spaniem. 
Madrid, 26. April. . Die Wahlen von 18 Provinzen find vom 
geeffe beute — — — 7 geboren meift zur Oppofition. 
r e 


en. Unſere neueſten Correſponden nachrichten von der ſerbi⸗ 


—— ränze, u. find ——— Als Vorbote der 
taben x gegenwärtigen ferbiihen Regierung durfte der 
‚efterm bier flattgehabte Uebertritt nad Semlin ded Senatfecretaird 
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St. . ., dann des Profefford der Philoſophie zu Belgra — 
des ſerbiſchen Protomedieus St—r, fowie —* 8. 4 dei Dane 
fowa herubergeflüchteten fieben Kmets (Drtsälteften) dienen, Fürft 
Aler. Czerny bat auf feiner Reife troß aller Bemühungen ded Mes 
tropoliten Peter, der ihn auf derfelben begleitete und ihm vorfpies 
gelte, daß das Volk mit Czerny und der gegenwärtigen Geitalt der 
Dinge zufrieden fey, die beirubende Erfahrung gemacht, daß fich all 
gemein die wärmfte Sympathie für_die Dbrenowitiche fund gab, — 
In der Feitung Belgrad ift der dafige Commandant Kiamil Pafcha, 
— jeiner Abftammung nad ein tärfifcher Jude — mit der Herrichr 
tung der 300 Jahre alten Kanonen ohne Laffeten, die bid jeht die 
Walle der verwahrlodten Feſtung verunftalteten und den Türfen zum 
Knallen ſtatt der Mörfer dienten, beſchäftigt. — Metropolit Peter 
hat bei dem gegemwartigen Macthabern Serbiend um die Bewillis 
gung, in ein Bad reifen zu dürfen, angefucht, welche ibm aber mit 
den Worten verweigert wurde: »Was wir zufammen gefocht baben, 
werden wir auch zufammen verzehren!« (Diener Peitber 3.) 
Aus Belgrad, 14. April, wird ver D. A. 3. berichtet, daß Wucſies 
fo ſchwer erfranft fey, daß er fein Teitament machte. Gr fcheint 
Nachrichten aus Konflantinopel erhalten zu haben, welche ihn nieders 
ſchmetterten. Füurſt Alerander und der Metrocolit wurden ftündlich 
aurüderwartet, indem die Infurrection in Schabacz und Semendria 
großere Fortſchritte machte. Sie kehren unverrichteter Dinge zurüd. 
Wir find am Borabend der Entwicklung; jedenfalls it Fürſt Alerander 
Gjerny, der jo unerwartet den — reinen mußte, zu beflagen. 
mer a. 
Abdanfunyg des Prajidenten Boyervon Haity 
und Anfunitjiu Port Royalanf Jamaica Nah Ber 
richten aus Jamara bis zum 20. März, welhe das am 19. April 
zu Falmouth eingetroffene Dampipafetboot >» Medwags überbracht 
hat, war der Prapvent von Haito, General Boyer, nach Niederlegung 
feiner Regierung Tags zuvor mit 32 fernee Anhänger auf der brit. 
Kriegsbrigg »Dcyllae zu Port Royal eingetroffen. Er hatte 900,009 
Dollars mitgebracht. Ueber den politifhen Zuſtand von Haito, fo 
wie Daruber, ob der Burgerkrieg foxtdaure, verlautet nichts Gewiſſes. 
Man erwartet jedoch, daß nach Boyer's Abreiſe die Herſtellung der 
Rahe erfolgen werde, da die von den Jaſurgenten fund gegebene Er⸗ 
bitterung bios ‚gegen den Erpräfiveuten gerichtet war. lelhe Re 
gierungsform die Hal yer wählen w.irden, wußte man ebenfalls noch 
nichtz es hieß jedoch, daß eine Präfiventicaft auf 5 Jahre, ſtatt 
ber lebenslangligen, am meiſten Anklang und Unterſtühung finden 
werde. — Die »Lımese enthält folgendes Shreiben von 20. März 
aus Kingston aur Jamaica: Die feit einiger Zeit auf ber Nabbars 
infel St. Domingo ausgebrocene Revolution iſt endlich zu einer 
Kririd und zwar zu einer unblutigen gelangt. Der Erpräldent Boyer, 
der mit 32 ſeiner Aahanger an Bord eines beit. Shifed Schutz ger 
fucht hatte, iſt geitern bier eingetroffen. Er war zu diejem Schritte 
ducch den Widerſtand gezwungen worden, welder ſich gegen die Mits 
tel erpob, Durch deren Zrgreijung er fid der befanntiih in der Rus 
tionalleygislatur wider die Maßregeln feiner Regierung aufgetretenen 
Dppoſition zu entledigen trachtelte. An der Spige diefer Dppofition 
ſtand ‚der Senator Dumeille, Vertreter der Provinz Aur Cayes, der 
bei fünf verichiedenen Anläſſen mit ver Spipe des Bujonets aus ber 
Senatsfammer ewaltfam ausgetrieben, jedesmal aber von feinen 
urſprunglichen Wählern triumobirend wieder gewählt wurde. Aus 
Berorgmiß, wie ed fiheint, vor einem noch mehr despotiichen Verfah—⸗ 
zen batte Dumeille fib an das zu Aur Gaves liegende Artillerie Res 
giment gewendet, das fofort in feiner Geſammtheit fih ihm anichloß 
und die Stimmung des Volles war in Folge der fruberen Vorfälle 
fo entſchieden zu jeinen Ganiten, daß er ſich binnen wenigen Tagen 
an der Spitze von 6090 Wann befand, mit welchen er fih zum 
Marie auf die Hauptitadt auſchickte. Um jedoch feinen Mitbürgern 
u beweifen, daß ihn fein perfonlicher Ehrgeiz bewege, ſchluz er dem 
bon feit 10 oder 12 Jahren allgemein. als dereinftiger Nachfolger 
Bover’s betrachteten Gouverneur von Aur Cayes, Beaugillard, vor, 
die Präfiventfhaft für erledigt zu erflären, und beantragte zugleich 
wei er, dag Beaugillatd auf fo lange zum proviforifchen Präſideuten 
ausgerufen werde, bis ſich die Gelegenbeit darbiete, den Senat zu 
verjummeln und die Wapl-duedh"vie von der Haity'jhen Verfaſſang 
— Formen zu vervollſtändigen. Dies geſchah vor etwa 
3 Wochen und es ſcheint, daß Brauyıllard damald den Vorſchlag 
Dumeilte’d ablehnte; man wunte jedoch redt gut, daß ihm der bes 
waffuere Widerftand gegen das gemalttbätige Berfabren Boyer’d ' 
keines wegs unwillkommen war, wenn er ed auch noch nicht angemeſ⸗ 
fen fand, ſich ſelbſt an die Spihe der revoluionaren Bewegung zu 
ftellen. Hochſt wahrſcheinlich wird jagt die A cite Boger's umd feis 
ner Haurtanhänger ibn zur definitiven Seil ıy beſtimmen. Gleiche 
zeitig iſt jedoch, da die ſpaniſch ſore h aden Theale ver Bevolfecung 
nur wenig Verkehr mit ihren Mitbaͤrgern am arena Ende der Inſel 


gebadı haben, 
orbilde gemobdelt find, 
jegt irgend ein Verſuch erfolgen werde, 
ftandene politifbe Trennung wieder berzu 
übrigens gegenwärt 


und nun 


Knechtſchaft zu wählen. 


— 


»,9 Mürzburg, 26. 
bat beſchloſſen, 


v. d. Vogelweide ‚ein neues Grabventmal an der Stelle zu errichten, 
Füßere im Kreuzgange des Neumünfterftifted ftand. Dasfelbe 
funftfertigen Hand ded Hrn. Bildhauerd Nuten hate 


wo dad 
wird von der 
grauem Sandfteine gefertigt werden, 
4 Ruß 3 Zoll in der Breite. Der Auffag 


fi) auf die Sage, daß Walther in feinem 
getränft werden, 


Die größere Fläche der Vorderfeite des 
des uefprunglichen Denfmald tragen 


Pascua qui volucrum virus, Walthere, fuisti, 
— qui Palladis os, obiisti. 
rgo quod aureolam probitas tua possit habere, 
it, hic dieat, Deus istius miserere, 
alther , der du im Leben der Vögel Weide geweien, 
Blume der Woblredenheit, Mund der Palas, du ſtarbſt, 


ui flos 


ui le 


(zu Deutſch: 


deren Sitten und Gebräuche mehr nach franzöſiſchem 
Grund zu der Befürchtung vorhanden, daß 
die früher zwifchen ihnen bes 
ellen. 
eine anſehnliche britifche Seemacht auf biefiger 
Station und, da beide Parteien — zuerft jene mit Espinaſſe an der 
Spiße, die durch, Boyer's Wilkührverfahren ind Eril getrieben ward 
Boper felbft und feine nächſten Anhänger, die fi in äbn- 
Hiher Lage befinden — unfern Schuß angerufen haben, fo Rebt zu. 
boffen, daß der friedliche Theil der Bevölkerung von Haity nicht zu 
der Nothwendigfeit gedrängt werden wird, zwifhen Anarchie und 





Michtpolitifbe Zeitung. i 
Petit. Der Ausſchuß des biftorifchen Vereins 
dem unfterbliben Würzburger Minnefinger Walther 


und mißt 11 Kuß in der Höl 
des vieredigen Denkſteins 
ftellt eine Schale vor, aus welcher Vögel "s 

€ 


utter holen, und bezieht 
ftamente verfügt babe, 
e3 möchten auf feinem Reichenfteine täglich die Vögel gefüttert und 
weshalb er 4 Locher darauf habe einbauen laffen. 
Monumentd wird die Worte 


um Glüd liegt 
„Das 8 


Sänger.” 


Daß die himmliſche Krone nun deine Tugend erringe, 

Spreche, wer dieſes liedt:- deiner erbarme fih Gott!) 

Unter derfelben wird die bi 
über unfern Dichter (aus den Wal 


rapbifche Noti 


König Ludwigs 
llagenoſſen) 


latz finden: 


eben erzog ihn, aus dem Leben fang er, nicht Minne, 
nur Baterlandsliebe befeelte meiſtens feine Lieder; deutfcher war fein 


udlich wird auf den Unterfaß folgende Inſchrift fteben : 
Errichtet vom biftorifchen Vereine fur Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg im Jabre 1843. 


Gewiß verdient der biftorifche Verein den vollen Danf nicht nur 


aller Würzburger, fondern ganz Deutfchlandd dafür, daß er biefe 





öde, s 
reicher 


diefer Ma fregeln. 


Sehr wahrfheinlih ift- die Verhaftung in Berlin bloß eine 


— Pflicht der Pietät gegen einen unſerer hertlichſten Sänger erfüllte. 
Das fo eben herausgegebene Gelegenheitsſchriftchen des Hrn. Prof. 
Dr. Reuß über diefen Dichter dürfte auch für den Kiterarbiftorifer 
von Intereſſe fegn, da fih fo mande biöher weniger befannte Notiz 
über Walther darin befindet. 
= Berlin, 23. April. 
Bifchofe Dräfede, welcher erit im vorigen Monate feinen Wobnfig 
Magdeburg mit Potsdam vertaufchte, foll voreinigen Tagen ein ſeht 
und im einem verborgerem Fache feines mitgebrachten alten 
Schreibjefretaird, den gerade ein Tifchler auszubeilern hatte, von 
ketzterem gemacht worden feyn. 
taufend Thaler in Gold betragen, 
fteben, ob der Fiscus auch auf einen Theil diefed aufgefundenen 
Gelded Anfprüche zu erbeben berechtigt iſt. 
Vom Niederrhein, 24. April, 
äblen von der unerwarteten Berbaftun 
orid, und wollen diefe aus rein politi 


(Driv.»GEorr.) Dem proteftantifchen 


Der vorgefundene Schap foll mehrere 
&3 dürfte bier die Frage ent 


Gorrsipondenzen aus Berlin ew 
des Schriftſtellers Laurian 
en Gründen berleiten. Wir 


vernahmen unlängft von Aachen, daß der Verhaftete dort unvermuthet 
verfhwunden fey und feine Gläubiger ihn ftedbrieflich verfolgen ließen. 
(ge 
(Köln. 3.) 





Meteorolog. Beobachtungen vom 25. April. 
nenn nn 











Stunde Baro» Thermo · Wind 
der met. in V.x. meter u 
Beodach Jauf % Temp. im Himmen · 
tung reduzirt Schatten ſchau 





Worgens6u. | 330, dem. 
Mittags 12. | 30,06 1 — 2:80. be. 
I +7,31€D. em. 


Mbendd .7U.| 329, 32 
Shifffahrts- Nachrichten. 


Wertheim, 25. April. Heute Morgen 
orbeigefahren: ©. Hohnert von Bam · 


Zu 
ra mit Lad on Fraͤnkfurt und üb. 
— Serlig von Kigfnern mit Yad. von Köln. 
Befanntmadhung. 


Zür das Dir.» Pfrundner- Spital dabier, 
in-welbem fih auch zur Zeit die Diſtr Kranken ⸗Au ⸗ 
Halt für Geſelen und Dienſtdoten befindet, wird eine 
tühtige Haushälterin (Hausmutter), die in den mitt» 
lern jahren, von gelunder und Bräftiger Etatur, for 
liden Characters, umd des Leſens und Schreibens 
— iſt, gefucht, 

uſttragende baden fü 
Sonntag den 14. Mai Rahmittags 2lihr 
im Spitale zu melden, und fi über Gefundheit und 
Zeumund durch legale Zeugniſſe aus zuweiſen. 
Königshofen, 23. April 1843. 
Die Berwaltung. 
Griedrid. 


BWein:-Berfteigerung. 
[24] Bon den biedamtlihen Mof »Borräthen 
werden beiläufig 
9% Eimer weißer und 
50 „ retber Moſt, dann 


12 u Dee 
größtentheild Eigenbau vom Höhberg, 
Mittwoh den 17. Mai 
Norm. 10 Ihr 
bei untergeichnetem Amte in angemeffenen Partien 
ie = und Kaufliebhaber hierzu eingeladen. 
eımlingen, 20. April 1843. 
Bräfl. Catellfhed Domainen-Amt. 
Hofmodel. 











Main: Dampf: 





Da durch gleichzeitig an den Booten notbiwendig gewordene Reparaturen bie täglichen 


Bahrten unterbrochen wurden , fo fiebt man fich veranlaft, 


den Dienft auf einige Tage zu 


fuspendiren, bid die Boote wieder in gehörigen Stand gefept find, und wird bie Wiederer⸗ 
— * näber befannt gemacht werben. 


ürzburg, 26. April 1843, 


Die Direction. 


Todes-Anzeige. 
Es hat dem Allmächtigen gefallen, unsern geliebten Gatten, Vater, Bruder 
und Schwager, den k. *7 Landrichter, 
hristian : Greser, 
heute Mittag 1? Uhr in ein besseres Leben sbzurufen. 
Dieses diene fernen und nahen Verwandten und Freunden zur Nachricht, mit 
der Bitte, den lieben Verstorbenen in Ihrem freundlichen Andenken zu behalten und 


uns Ihre stille Theilnahme zu schenken. 
Hassfurt, den 25. April 1843. 





Anzeige. 

[26] Meine angekommenen Mess -Waaren, be- 
stehend in einer bedeutenden Auswahl der neuesten 
Shawls, Kleider-Stoßes, Echarpes, Fichus, so wie 
das Neueste in Westen- und Hosenstoffen, empfehle 
ich zur gefälligen Abnahme unter Versicherung 


der billigsteu Peeise, 
F. A. Hiller 
am Markte. 


Aufforderung. 

Ber eine Forderung an mic zu machen bat, wolle 
folbe binnen 14 Tagen um fo gewiſſer bei mir gel» 
tend maden, als nach Ablauf di Zeit Beine wei⸗ 
tere Küdficht darauf genommen werden Fann. 

ichael Schneider, 
Bierbrauer. 


Berftorbene vom 35. April. 
Eruſt Böttinger, Oberamtsaffeifor, 66 
3. — Iof. Wagner, Weißgerber, 76 
9. — 1 im. 


Die Hinterbliechenen. 


Backhaus: Berkauf. 


Ein im beiten Zuftande beſindliches Back⸗ 
haus, mit Hofrieth, Scheune, Stallung, 
Schweinftällen ıc., auf dem Marktplatze, Nr. 
4l., neben dem Gaftdaufe zur Schwane, wird 
freiwillig Montag den 15. Mai Nachmit- 
tags 2 Uhr im Gafthaufe zur Schwane dahier 
verfteigert. 

E8 können 2000 fl. auf 10 Jahre 
Berzinfung darauf baflen bleiben. — 
luſtige werden biemit höflichſt eingeladen. 

Marktheidenfeld, 25. April’ 1843. 


Eours der Geldforten. 
Frankfurt, 24. April. 
Neue Pouisd'or 11 fl. Ar. 5 Frankenthal. 2fl. 20 Pr. 


i " fr. | Hol. 10f. &t. Hf.54 % 
Kae of.as Fri. A az 


egen 
aufs 





anddukaten 5.3. 
20 Frantenftüde DA. 29 fr. db al Marre:375. 





(Im Verlage und unter Berantwortlichleit der Srahericen Buchhandlung.) 


Voraus bezablung. 
Miertelfährig: bier 2 A. ver Dep. I. Rayın 
ham. 1.2 1.107 tr, IL, 2 fl. 31 fr. 

iv. 2 1.55% ii. 


@inrücdungsgebühr 
Die breifpaltige Dermeile-oder deren Raum 4 Pr. 
Briefe und Gelber franca. 


Vene Würzburger Zeitung 


Zren gegen Abnig und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 
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Deutfche Bundesslaaten. 
i *9° (Bayern) Münden. «(Pr.sCor.) [MILE allg. 
öffent. Sißung der Kammer der Abg. vom 25. April] 
Anwefend waren: 101 Mitglieder, Am Minifertifche: die f. Com⸗ 
miffaire Minifterialräthe v. Kehner und Frhr. v. Schrenk. 
TZagedordnung: 

1) Berlefung des Protocolled der 40. Sigung; 

2) Bekanntmachung der Eingaben; 

3) Vortrag ded Referenten des eriten Ausſchuſſes über den Ger 
fegentwurf „die Competenz des Gaffationshofes für die Pfalz 
als Reviſions⸗Gericht“ beir.; 

4) Berathung und Schlußfaſſung über den Antrag des Abg. Dr. 
Schwindl „die Wiederherſtellung des verfaffungdmaßigen 
Zuſtandes der Preßſteiheit“ betr. 

Einlauf vom 6-25. April: 

1) Boritellung des Bereined der bürgerlichen Bierbrauer in Mes 
gendburg, „Abſtellung der gemeinfchadlihen Hopfentauderei durch 
die Juden“ betr. ; 

2) Beſchwerden ded Rittergutäbefiperd Karl v. Reig von Der 
rebwiß „die gegen dad Geſetz vom 15. Auguſt 1828 — die Res 
vifion des Lebenedicted betr. — ausnahmsweiſe noch immer bes 
haupteten Nitterpferbsabträge‘ betr. ; 

3) Beſchwerde ded Magiftrates des Markted Worth, „die Verlegung 
conftitwtioneller Rechte“ betr; 

4) Schreiben des k. Generalquartiermeilteritab® „die Abgabe eines 
Freieremplard der topograpbiihen und Relieftarte von Bayer 
an die Kammer der Abgeordneten‘ beir.; 

5) Borftellung des Gutshefigerd Anton Reichenberger um Grlaß 
einer Waldftrafe; —— 

6) Befchwerde des ebemaligen Stadtgerichtsaſſeſſors G. E. Ritter, 
„beiten Prozeß“ betr. ; ’ 

7) Beſchwerde ded Tafernwirtbed zu Glonersdorſ Joſeph Weigert, 
„wegen Verlegung conftitutioneller Rechte‘ ; ’ 

8) Borttellung der Gemeinden Lubwigfchorgait, Unterfteinadb, Stadt 

fteinach xc. „die Aufnahme der Diftrictöftraße von Gefreed nad 

Rodach in die Zahl der Kreisftraßen‘ betr. ; — 

9) Vorſtellung des Magiſtrats in Burgbernheim um Unterſtüßung 
für das dortige Wildbad, angeeignet vom Abg. Ebertz 

10) Beichwerde der Patrimonialrichters- Wittwe Meier von Staffels 
flein, „wegen Berweigerung einer Alimentation“ J 

11) Antrag ded Abg. v. Hagen, „die Erlaffung gleichformiger ger 

fegliber Beitimmungen über die Todederflärungen von Ber 

fchoflenen‘’ betr.; 

Beichwerde des Stabtimagiftrats von Marktbreit „wegen Verlehun 

conftitutioneller Rechte durch Entziehung der polizeilichen Straf 

Gompetenz’’; 

Nachtrag zur vorftebenden Befchwerbe ; 

Geſuch der Gemwerbövereinsvorfteber zu Geftees, Berned x, 

„die Beftebung ber Prüfungscommiifion am Landgerichtäfige”betr.; 

15) Bericht der ſtändiſchen Ertraditiondcommiffaire „den Vollzug der 
Uebergabe des ſtändiſchen Archivs an den neu ernannten Ars 
cbivar‘’ betr. ; . 

Vorſtellung des Joſ. Schirig, Mitglied des dritten bl. Bußordens 

St. Franciscus, „die Beſchung der Armenhänſer und Spitäler ıc. 
mit barmherzigen Schweſtern“ betr. ; 

17) Vorftellung der Stadt Grünftadt „die Revifion der Grund⸗ und 
u betr., angeeignet von einem Abgeordneten 


1} 
erde ded Müllermeifterd Andr. Löhr im Landgerichle Kich« 
18 „wegen Jagdunfuged" ; 
29) Geſuch des Abg Trautner um einen weitern I4tägigen Urlaub; 


12 


27 


13) 
14) 


16 


-_ 


18) 






— Er 





Freitag, 28. April 1843, 


en 


20) Allerhöchſtes Nefeript „die Verlängerung ber gegen— 


wärtigen Stäandbeverfammlung‘ betr. 

Der I. Präfident, Graf v. Seinsheim, eröffnete die Sikung 
und verlad vor Allem den voritebenden Einlauf dem Betreffe nad, 
gab fodann dad Allerhöchſte Reicript der Verlängerung gegenwärtir 
ger SränderVerfammiung wörtlich befannt, nach welchem dieſe bis 
zum 31. Maid. 3. einfchlüßig verlängert wurde. Hierauf ſetzte ders 
felde die Kammer von dem Urlaubögefuh des Abg. Trautner im 
Kenntniß, welchem auc auf die fofort eröffnete Debatte: der erbetene 
14tägige Urlaub ertheilt wurde, nachdem fi der bg. Stöder 
vorerft für deffen Entlaffung aus der Kammer und Einberufung feis 
ned Grfagmanned in diefe, dagegen aber der I, Secretär für den 
nachgefuchten Urlaub und gegen die Entlaffung desſelben aus ber 
Kammer deöbalb ausgeſprochen hatte, weil um leßtere nicht nachges 
fucht worden und in detfelben eine Berminderung des ſtändiſchen 
Rechtes für den Abg. Trautner liege, 

Nach diefem gab der I. Präftdent weiterd hefanut, daß nun⸗ 
mebr der Abg. Ziegler aud Würzburg in bie Kammer. eingetreten 
fep, und erfuchte ſodanu den Abg., Pfarrer Tafel, feinen Bortrag 
über den Gefehentwurf: „die Gompetenz des Gaffationsbofes für die 

falz ald Revifionsgericht betr.’, zu erftatten, mas fofort. auch ge⸗ 
hab, und worüber nächſtens dad Weitere mitgetheilt werben. wird. 

Der Tagedorbnung gemäß Hatte num die Beratbung und Schluß ⸗ 
faffung über den Antrag des Abg. Dr. Schwind: „die Wieder 
berftellung bed verfaffungsmäßigen Zufandes der Preffreibeit betr.’ 
einzutreten, wobei ber I. Präfident bemerkte, daß ſich die Abg, Decan 
Bogel und 1. Geer. Frhr. v. Thon-Dittmer, ald Redner von 
der Bühne einzeichnen ließen. Auch bierüber wird imthften Bes 
richte weiterd berichtet werden, . 

Mündeo. Im Regierungsblatti Nr. 12 vom 24. April tbeilt der 
Verwaltungsaus ſchuß ‚des baverifhen Kölner » Dombauvereind die 
Morte mit, in welchen Se. Maj. der König das allerhöchfte Wohl⸗ 
gefallen an dem Refultat ded vorigen Jahres ausdrüdte: „Mit Freus 
den febe Ich den Anklang, den der Ausbau des Kölner Doms ges 
funden ; damit derfelbe aber auch zu Stande komme, thut Beharrlich⸗ 
feit Roth, Noth, daß der Eifer nie erkalte.“ — Im Ganzen find im 
vorigen Jahre 28,872 fl. 434 fr. eingegangen, :und zwar aus Ober⸗ 
bavern 9266 fl. 42 fr., Niederbayern 3372 fl. 1734 fr., Pfalz 
4100 fl. 27 fr., Dberpfalz und Regenäburg 705 fl., Oberfranfen 
2249 fl. 45 fr,, Mittelftanfen 2636 { 31j2 fr., Unterfranken und 
Afhaffenburg 2622 A. 42 14 fr., Schwaben u. Neuburg 3912 fl.31 fr. 
Die Andgaben betrugen 376 fl. 101j2 fr. — Das f, Minifterium 
ded Innern macht die Hauptrechnung ber Brandverfiherungsanitalt 
pr. 3841442 .befannt. Das Affecuranzfapital iſt von 523,509,320 fl. 
auf 533,579,750 fl.geitiegen, wovon in die erite Klaffe 151,204,530 fl., 
in die zweite Klaſſe 171,297,280 fl, in die deitte Klaſſe 50,316,530 fl. 
und in die vierte Klaſſe 160,761,410 A. gebören. Die Brandentſchä⸗— 
digungen betrugen 909,597 fl. 3634 fr. (101,27& fl. 3318 fr. mebr 
ald im Vorjahr), die Zabl der Brandfälle 587, und bie der befchä« 
digten Gebäubeinhaber 1360 (erſtere um 82, leßtere um 68 mehr, 
als im Vorjahre), worunter 23 durch Blitz, 18 durch fehlerhafte Baus 
art und Schadhaftigkeit der Kamine, 31 durch erwiefene Fabrläffige 
feit, 54. durch erwielene oder vermuthete Brandftiftungen (9 mebr ald 
im Vorjahre), 461 dur unentbedt gebliebene Urſachen berbeigeführt 
mwırden. Die für 1841)42 zu leiftenden Beiträge find (wie im Bors 
jahre): erfte Klaffe 9 fr., zweite Klaſſe 10 fr., dritte Klaffe 11 fr., 
vierte Klaffe 12 fr. vom Hundert des VBerfiherungdfapitald. Nach 
einer Befanntmachung ded Finanzminiſteriums waren bis zum Schluß 
des Jahres 1842 von 8486 zehentbaren Gemeindemarfungen in den 
fieben Regierungsbezirken bießfeitd ded Rheins 8035 vollftändig, 208 
iheilweiſe und 243 noch gar nicht firirt. — Das Regierungsblatt ente 


bält auch die Ernennung der Mitglieder der Handeläfammern in 
Münden, Regensburg, dann in der Pfalz und in Dberfranfen, und 
die Verleihung eines dreijährigen Privilegiums an den Schubmacers 
meifter Joſ. Kellner in Münden für deifen Erfindung waiferdichter 
Schuhe und Stiefel. Nürnd.E.) 

Preußen.) Stettin, 21. April. In den heutigen „Bör ſen⸗ 
Nachrichten der Oſtſee“ wird mun die neuliche Mitteilung dieſes 
Blatted über die Beſetzung des königl. Kammergerichts, daß die Hälfte 
der Mitglieder deifelben künftig von Adel feyn müſſe, und dag bie 
zur Herftellung dieſes Verhaͤltniſſes feine bürgerlihe Räthe bei dem— 
felben angeftellt, werden follten, amtlih dahin widerlegt, daß dieſe 
Nachricht zu den Tagedlügen gehöre. 

Danzig, 18. April. Ueber die Angelegenheit ded Dr. Rupp ent 
bält ein hieſiges Blatt folgende Mittbeilung aus Konigäberg: „Der 
Divifiondprediger Dr. Rupp bat fein viel befprochenes Colloquium mit 
bem Generalfuperintendenten Sartorius und dem Obermilitärprediger 
Eonfentius, welche beauftragt waren, ibm ind Gewiſſen zu reden, ges 
halten, Alled Eraminiren ſowie dad Ablegen eined Glaubensbefennts 
niffed lehnte er aufs entichiedenite ab und befchränfte ſich auf ein 
Erklären derjenigen Stellen feiner gedrudten Rede (über den chrifts 
lihen Staat), gegen welde man Einwendungen zu machen baben 
möchte. Die von biefigen Gelehrten erforderten Gutachten über Dr, 
Rupp's wiffenfhaftlihe Befähigung für dad Amt eined Gumnafials 
directord, wozu er von biefiger Stadt erwählt worden ift, find bereits 
höheren Orts eingegangen; daß fie die Kenntniße und Talente des 
Mannes anerkennen, it vollig außer Zweifel. Cine Predigt, welche 
Dr. Rupp am 16. April über den Tert bielt: „Was ift Wahrbeit,‘ 
fol einen tiefen Eindruck auf die Zubörer gemacht haben und eben fo 
großartig in der Yuffaffung ald eindringlich im Bortrage Br ſeyn. 

( .) 


Königdberg, 18. Apri. Das Nivellement zur Pegung 
der Eifenbahn von Berlin nach Königsberg über Graudenz wird, 
boherer Anordnung zufolge, fobald ed die Witterung erlaubt, auf 
den verjhiedenen Punkten in der Provinz fofort beginnen. 

Köln. Privat: Gorrefpondenz.)_ Mit dem Projecte zur 
Herausgabe einer neuen Zeitung, wofür ſich allbier viele Perfonen 
intereffiren, ſcheint es wirflih Exrmit werden zu wollen. Ein 
vielfältig abgefchriebener Profpectus ift bereits am die Actios 
naire vertbeilt worden. Da derfelbe nicht unintereffant. iſt, theilen 
wir Einiged daraus mit. Es heißt darin u. U. wie folgt: »Das 
Bedürfniß zu leſen und ſich von den Greigniffen ded Tages und den 
öffentlichen Zuftänden in Bekanniſchaft zu erhalten, it im ganz 
Deutichland unter dem Bolfe allgemeiner, zugleih in den meiften 
ändern die Handbabung der Genfur milder geworden; dadurch bes 
günftigt, wächſt die Zahi der Zeitungen und mit ibr der Einfluß 
derfelben auf die große Maffe. Um jo unerfreuliher, ja wahrhaft 
bedenklich ift der Umitand, daß auf diefem wuchernden Felde der 
Tagspreſſe gegenwärtig nicht ein einziges Blatt ericheint, welches in 
ächt katholiſchem und confervativem Geiſte abgefaßt, getragen durch 
die vereint wirkenden Kräfte fäbiger und geiinnungsvoller Mitarbeisr 
ter, audgerüftet mit den mötbigen Mitteln und durch die örtlichen 
Verhältniffe binlänglich gefordert, zu einem würdigen Drgan für die 
große Mehrheit des deuiſchen Wolfed dienen Fonnte, während ein 
Tbeil derjenigen Blätter, die Üc einer weiteren Verbreitung erfreuen, 
wifchen den fämpfenden Partheien der Zeit bins und herſchwanken, 
ibn obne entfchiedene Richtung Allen zu Gefallen ſeyn möchten, 
baben fich die Gegner der Kirche und des Rechts der anderen ber 
mächtigt, wohl willend, daß in ihren Händen die Preffe zum gewals 
tigen Werkzeuge wird, um das Gift des Unglaubend, der Lüge und 
der Unfittlichfeit in den innerften Kern des Volkes 1% verbreiten, die 
Geifter zu verwirren, die beiligkten Gefühle zu erftiden und allgemach 
die feitelten Bande der gefellichaftlichen Drdnung zu fprengen. Wohl 
tbut ed Noth, diefen verderblichen Beſtrebungen auf demjelben Ges 
biete, wo fie am thätigften find, mit Kraft und Trnſt zu begegnen 
und ihre Wirkungen foviel ald möglich zu ſchwächen und abzulenken. 
Wer mit den öffentlihen und moralifhen Zuftänden in unferm Bas 
terlante vertraut iſt, der fennt die Fortſchritte, die jene offen gelehrs 
ten, Alles unterwühlenden Grundſähe macen, und ibm kann ed nicht 
entgeben, welch ein dringended Bedurfniß, ja eine wie ernfte Pflicht 
ed iſt, dem ſchwellenden Strome des Ultraliberalidmus in Staat und 
Kirche kräftig zu wehren. Der Betrag des Actienfapitals ift auf 
30,000 Thlr., Der einer Actie auf 25 Thlr. feſtgeſetzt. A 

(Sadbfen) Dresden, 25. April. (Privat Correip.) 
Das bier in Eifen gegoffene Standbild oder beſſer, Sipbild — denn 
die Figur fipt — des Königs Friedrich Auguſt, ift vor eini er Tagen, 
eifelirt und völlig vollendet bier angelangt, Mit ibrer Aufftellung 
ift man nun, doc obne daß das Publitum etwas davon zu feben 
befommt, befchärtigt. Die Entbüllung wird den 7. Juni d. J ſtatt⸗ 
finden. Dies war der Tag, an weſchem vor 23 Jahren Feiedrich 


Auguft, nach erhaltener Erlaubniß von feinem Lande wieder Befik 
zu nehmen, bier einzog. Auf ſolche Weiſe andieien Tag zu erinnern, 
würde ich nicht votirt haben, Nur zu traurige Erinnerungen knüpfen 
fih an jene Tage, über welche jeder Sachſe gern einen Schleier wirft, 
ungern fie wieder hervor und von Neuem ind Gedächtniß gerufen 
fieht. — Der König und feine Gemahlin haben bereitd ihre Frühe 
lingdrefidenz auf ihrem Weinberge bezogen, wo fie bid Ende Mai 
verweilen. — Die von der eriten Kammer projectirte Bertagung des 
Landtags ift nicht durdhgegangen, Er bleibt beifammen, was au 
recht gut if, Beſonders war die zweite Kammer dagegen. Sie bat 
ſich aud hierdurch wieder, wie fo oft ſchon durch ihre Verhandlungen, 
die Hochachtung des Landed erworben. — Die zum Beften der vers 
arınten oder beffer, der an Abſatz ihrer Producte leidenden Erpgebirger, 
veranftaltete Fotterie, nimmt den glängendften Fortgang. Am 13. 
d. M. waren ſchon funfundzwanzigtaufend Loofe a 213 Mthlr. abge» 
feßt. Daß auch andere deutfhe Bauen zu Hülfe eilen, erregt aroße 
Freude und dürfte auch ein Beweis ſeyn, daß Deutichland ſich 
immer mebr ald Eind und fein deutſcher Staat den andern ald Aus: 
land betrahtet. Hamburg, was dieſes ganz befonderd empfunden 
bat nach feinem großen Brande, zeigt ſich ſeitdem auch gang befons 
ders bülfreih, wo man in Deutichland der Hülfe bedarf. Unferm 
Lande bat ed died bewiefen bei dem großen Brande in der Stadt 
Camenz und jet wieder, indem es eine tbeatralifche Borftellung, ganz 
der Unterftugung für die Erzgebirgen gewidmet, verauftaltete. 

Baden.) Karlörube, 92. April. Nach einer Erklärung in 
der neueſten heute ausgegebenen Nummer der »Deutihen Wochen 
Zeitungs ift die Redaction derfelben durch amtlihe Mitibeilung in 
Kenntniß gefept worden, »daß im Königreih Bayern die Poftvers 
fendung der »Deutſchen WocensZeitung«e unterfagt worden tlt.« 
Es ift begreiflih, daß, wenn das Verbot der Poltverfendung in 
Bayern fih auch auf die blos durcdpaffirenden Eremplare erſtreckt, 
bierdurch zugleich, da die badiſche Port ihre Sendungen nad Leipzi 
und Berlin nicht über Frankfurt, fondern über Würzburg und H 
geben läßt, das bayerische Verbot auch für Preußen und Sachſen 
bindend wird, 

Karlsruhe, 22. Aoril. Die Klagen der nothleidenden Induftrier 
zweige in unferem Rande löfen fi nach und nah in Refignation 
auf. Die große Mehrzahl der MRübenzuderfabrifen ift eingegangen ; 
nur die »badiiche Geſellſchaft für Rübenzuderfabrifation« arbeitet 
noch fort, jedoch unter der Mobdification, daß die abgebrannte Br 
zu Stockach nicht wieder aufgebaut werden foll. In dem Haupts 
Etabliffement der Geſellſchaft zu Wagbäuſel wird neben dem Rübens 
ucker dieſes Jahrs eine aniehnlihe Quantität Colonialtohzucker raf⸗ 
—* weil durch unſere Zollgeſetzgebung der außerdeutſche Zucker 
mehr begünftigt wird. Bon Baumwollenwaaren⸗Fabriken iſt nun 
auch die ebemalige Spinnerei zu Seelbach bei Lahr zur öffentlichen 
Beriteigerung ausgefegt worden. Noch weitere Nachwehen werben 
befürchtet. — Bon Seite des badiihen Induſtrie-Vereins follen dem 
Sehen. v. Andlaw und dem Abgeordneten Sander, welche in erfter 
und zweiter Kammer während des legten Landtags fo fräftig für das 
Gedeihen der deutichen Gewerbfamfeit dad Wort geführt haben, zwei 
Ehrenpokale überreicht werden. — Der in Regensburg erichienene 
zweite Tbeil der »Katholiſchen Zuftände in Baden« macht bier manch⸗ 
fache Senfation ; doch ift dad Gerücht von einem badischen Verbote 
diefer Schrift gänzlich ungegründet. (Allg. 3.) 

# (Freie Städte.) Frankfurt, 26. April. CPriv.» Corr.) 
Taunusbahn⸗Actien und fpanifche Fonds wurden mittelft einiger Vers 
fäufe im Gourfe gebrüdt. Im Uebrigen feine wejentliche VBerändes 
rung. 5p&t. Met.: 111518 ©.; pCt. Metall.: 102 12 &,; 3pEt. 
Met.: 7858 &.; BanfsActien: 1984 G.; 250 fl. Koofe: 115 G.; 
500 fl. Looſe: 143 1]2 ©.; Prämienfheine: 9212 ®.; Int.: 5618 
bis 3j16 ©.; Sondic. 4112 pCt.: 9678 ©.; 3 112 p&t.: 81518 G.; 
poln. 300 Hd. Looſe: 85314 G.; 500 fl. Loofe: v3 14 &.; Ard.: 
20 ı)4—3/8 ©.; Zaunusbahn-Actien : 369 G.; Disc. 3 p&t. ©. 

+ Hamburg, 23. April. Privat» Eorrefpond.) Die Nach— 
richten von dem Untergange eines weitinbifhen Dampfichiffed, des 
„Bolwap,” an der Külte von Gallizien in der Nähe von Corunna 
beftätigen ſich neuerdings und verbreiten an der biefigen Börfe nicht 
geringe Beltürzung. &s waren mehr denn hundert Paffagiere am 
Bord des „Solwäh,“ von denen jedoch die Mehrzahl gerettet. ift. 
Den neueften Berichten zufolge beläuft ih die Zahl der Ertrunfenen 
auf 33 Perfonen. Dad Dampffhif hatte in Gorunna Kohlen eins 
genommen und den Hafen verlaffen; um Mitternacht ſtieß ed auf 
ein Rıff und fanf eine halbe Stunde fpäter in den Grund, Es 
hatte die Poft und bedeutende Baarfchaften an Bord. Gin anderes 
Schiff, weldes karzlich von bier auälief, um mit Stockfiſchen nach 
Barcelona zu geben, iſt ebenfalld an der fpanifhen Küfte geitrandet 
und bis auf einen einzigen Matrofen mit Mann und Maus unters 
gegangen. — Nicht blos zu Waſſer find in jüngfter Zeit viele Uns 


glüdsfälle vorgefommen, bei denen Hamburg mehr ober weniger 
beibeiligt war, auch auf der großen Bauftätte mehrten fih in den 
vergangenen Tagen unglüdliche Ereigniſſe; mebrere Menfchen famen 
theilö bei dem theilweifen Einfturge eined im Baue — neuen 
Haufes, theils durch Unvorſichtigkeiten um's Leben. ie polizeiliche 
Aufficht lat dabei Vieles zu wünfchen übrig. Gin großer Plan zur 
Verſchönerung und Verbefferung der Paffage wird gegenwärtig auds 
geführt: man trägt nämlich einen Theil des zwilchen der Stadt umd 
der Vorftadt St. Georg längs der Alter fich erbebenden Walles 
ab. Das fchöne Wafferbeden der Binnenaliter wird dadurd an Syms 
metrie aewinnen ; die Freunde und Verfechter der Jucorporations⸗ 
Pläne der Borftadt St. Georg fnüpfen an die Ausführung dieſes 
Unternehbmend neue Hoffnung auf die Erfüllung ihrer Wünſche, irren 
fih aber wabrfheinlih, wenn fie meinen, der erwähnten Nivellirung 
läge etwas ganz anderes zum Grunde, ald ein rein localer Zweck. Die 
Hinderniffe, welche ſich der Verſchmelzung der volfreichen Vorſtadt mit der 
Stadt felbft entgegenftemmen, baben namentlich in den Augen des einfluß⸗ 
reichiten biefigen Bürgermeifterd Bartels, eines diplomatifh, eben 
fo confequenten ald ſcharfſichtigen Mannes, nichts an ihrer Geltung 
eingebüßt. Man erzählt, daß derfelbe — das Bolt nennt ihn den 
König von Hamburg — gelobt habe, fo lange er am Ruder ftebe, 
fev an eine Bereinbarung nicht zu denfen. Die St. Georger hatten 
namlich vor einer Reihe von Jahren den fühnen Entſchluß gefaßt, 
mit den Waffen in der Hand in die Stadt zu dringen und die Auf 
bebung eines, ihrer Anficht nach ungerechterweife fie beläftigenden 
Senatsbefchluffes zu erzwingen. Sie wählten dazu einen Tag, an 
welchem fie zum @rerciren beordert waren, befeßten dad Thor und 
drobten, ihren Willen mit Gewalt durchzufeßen; fie liegen ed zwar 
nicht zum Aeußerſten kommen, allein die ganze Demonjtration vins 
dieirte ihnen den Charakter der Nevolutionaire, deren allzu große 
Näbe man beffer vermeide. Die neueiten Ereigniffe mögen die Re— 
gierung in diefer Anſſcht nur beitärft haben, durch Zuziehung der 
Borftadt würde unfeblbar ein neued Element der Dppofition in die 
Ningmauern der alten Hanſe eintreten, und fle bat bereits genug 
mit dem einbeimifchen Geiſte des Widerfpruchd zn fämpfen. — Eine 
erfreuliche Beftimmung it die Errichtung eines ſtädtiſchen Mufeums, 
deſſen Mangel der biefige naturhiſtoriſche Verein fo oft beklagt hat. 
Perfönlicbe Rüdfibten, vetterfchaftlie Intriguen und ein gewiffer 
ndifferentismus der Machthaber vereitelten biöher die febnlichiten 
Wuanſche der biegen Naturfreunde, die fo oft, aber immer vergeblich 
auf Franffurt und Bremen binwiefen, die ihnen mit gutem Beifpiele 
vorangingen. Es ftebt jeßt zu erwarten, daß Dun arg auch bald 
für die Wiffenfebaft in phyſikaliſcher und naturhiftorifcher Bedeutung 
einen ebrenvollen Play einnehmen und behaupten wird; an Eifer 
und Beiäbigung feblt ed den Einzelnen am Drte nicht. Die über 
feeifchen Verbindungen werden dad neue Inſtitut in den Stand fegen, 
in Burger Zeit bedeutende Schäge zu fammeln, und die Anfnüpfingen 
mit dem aelebrten Anlande werden dem ordnenden Theile desfelben 
nachbelfen. Das bisherige fogenannte Mufeum des Gymnafiums 
wird nach der getroffenen Bereinbarung mit dem Mufeum oder den 
Sammlungen bed naturbiftorischen Vereines verfchmolzen und beide 
in ein ſtädtiſches Mufeum verwandelt werden. Der Berein zablt 
zur Errichtung und Vermehrung diefes neuen Inſtituts einen jähr⸗ 
liben Beitrag von500 M., der Staat dagegen die jährlihe Summe 
von 1000 M. Die Beamten und kLehrer werden von dem leptern ers 
wählt, Im der nächſten Bürgerfchaftd-Berfammlung am 8. Mai 
fommt der Entwurf zur Discuſſion; es ſteht nicht zu erwarten, daß 
ibm irgendwelche Schwierigfeiten gemacht werden. 

(Deiterreich,) Wien, 22, April. Belanntlich hatte im vers 
gangenen Jahre eine That fchwerer Subordinationdsllebertretung zu 
Wels in Dberofterreih Statt. Mit manderlei Auslegungen und 
Vergrößerungen machte diefer Vorfall durch alle auswärtigen Blätter 
die Runde, und wurde vielfach behauptet und widerlegt. Sept ftellt 
fih die Sache genauer beraud; der Hauptmann P—s vom Infante⸗ 
rie⸗Regimente Grabowäfy rif, durch die Brutalität ded Majord von 
N—g auf's Aeußerite gebracht, den Legteren beim Grercieren vom 
Pferde, und mißbandelte ihn thätlih. Das Erkenntniß des Kriegs— 
gerichts lautete auf Feitungsitrafe; mit gerechter Berückſichtigung aber 
der Umitände, welde den Hauptmann zu einer gefeßwidrigen That 
verleitet, milderte Se. Majeftät das Urtbeil auf Entlaffung, mit Bes 
laffung der normalmäßigen Denfion. Der unglüdlihe Hauptmann, 
Familienvater und auch fonit hart getroffen durch diefe Entſchließung, 
befindet fih gegenwärtig in Wien, um eine Milverung feiner Strafe 
von der taiferlichen Gnade zu erflehen. Die officiellen Yiften der 
Veränderungen in der Arınee weiſen geftern den 21. April die Vers 
ſetzung des Majord von —* den Ruheſtand nach. (Nürnb. E.) 

wei 

Bon der Neuß, 21. April. In einem buldvollen Handichreiben 
bat Se. Maj. der König von Bayern dem kathol. Pfarramt in Zürich 


angezeigt, daß er für den Bau einer kathol. Kirche in Zürich ein 
Geſchent von 500 fl. aus allerhöchftfeiner Gabinetäfaffe beftimmt und 
zugleich den Miffiondverein zu München zu einem Beitrag von 1000 


fl. veranlaft habe. Allg. 3. 
Miederlande. m. 


Amfterdam, 23. April. (Privats Gorrefp.) Die neueften 
Nachrichten aus unfern afiatifchen Befigungen lauten ungünftig, da 
das indiſche Gouvernement fich Bee tebt, die Truppen auf Java 
Sumatra und den Infeln Amboina, Banda, Macaffar und Ternate 
zum: zu ziehen und mit den Waffen in der Hand den, mit dem 

ater des jeßigen Sultand von Sambi im Jahr 1832 abgelchloffenen 
Vertrag, wonad Holland gegen eine beftimmte Summe im Jahr 1840 
dıe Dberherrfhaft antreten jollte, zur Erfüllung zu bringen, da Sei⸗ 
tend des Gouvernements laut Vertrag feit diefer Zeit alljährlich 
24,000 Gulden gezahlt worden find. b von bier aus in diefem 
Sabre Truppen dorthin gefandt werden, ift noch nicht befannt, allein 
ſchon feit mehreren Jahren haben die Pflanzer aflbier darım gebeten, 
da die Mannfchaften zum Schuge jener bedeutenden Befigungen nicht 
ausreichen. Der Wohlftand der Gofonien vermehrt fich dort eben fo, 
wie in unferen amerifanifchen Belipungen mit jedem Jahre, naments 
lich lauten die Nachrichten aus Surinam fehr günflig. 
Großbritannien, 

London, 22. April. Die Hoftrauer für ten Herzog von Suffer 

it vom 23. April bid 14. Map beftimmt. 
Franfreid. 

Parid, 24. April. In der heutigen Deputirtenfammer wurbe 
der Gommiffiondbericht über die MWahlunterfuchung vorgelegt, Es 
wird darin auf Nichtanerfennung der Wabl von Langres (Hr. Por 
weld) und Anerfennung der von Embrun angetragen. — Heute wurde 
vom Marineminiiter ein Gefepvorfchlag zur Bewilligung von 5,200,000 
für die Niederlaffungen in Dceanien vorgelegt, ein anderer über ein 
Anleben von 10-15 Mill. zur Unterftügung von Guadeloupe fol 
nächftend übergeben werden. x 

Auf der Börfe bieß ed, Espartero wolle die Gorted auflöfen. 
Die fpanifchen Fonds find ım Weichen. Man war am 17. April 
in Madrid über das neue Minifterium noch in Ungewißheit. 

Spät. 121. 5. — IpCt. 82 m. — Ar. 30 1ji. 

. & > anien. 

Madrid, 17 April. Nach den an der Puerta del Sol umlaus 
fenden Gerüchten würde die miniiterielle Grifid noch vor der Gonftis 
tuirung der Kammern beendigt fern. Es iſt von folgender Kombis 
nation eined neuen Gabinetd die Rede: Gampuzzano, Sonfeilpräfidents 
(haft und auswärtige Angelegenheiten; Alonzo, Juſtiz; General 
NMriarte, Inneres; General Ehacon, Krieg; Pita Pizarro, Finanzen ; 
General Capaz. Marine; Joadim Lopez würde von dem neuen Gar 
binette ald Candidat fiir die Präfidentihaft des Congreſſes unterftüßt 
werden. — Heute Abend wird ſich, wie der „Patriota“ anzeigt, der 
Miniiterrath unter dem u des Regenten verfammeln. 

T rkei. 

Nach der »D. Allgem. Zeitunge habe der ruſſiſche Geſandte Hr. 
v. Butenieff in der bereitd beiprobenen Gonferenz Sarim Eſſendi 
nicht nur erflärt, daß er, falls die Piorte noch länger den Fordes 
rungen Rußlandd widerjtrebe, unverzüglich abreifen werde, fondern 
auch, dab 50,010 Rufen dann alsbald durch die Wallacei nad 
Serbien marihiren würden, um die »Privilegien« dedfelben zu fihügen. 


Nichtpolitiſſche Beitang: , 

> Würzburg, 97. April. Nach einem aud Bamberg hierher 
gelangten Privatichreiben follen in dem väterlichen Hauſe Des dort 
wegen des Leipziger Uhrendiebſtahls arretirten Glafergeiellen ſich bes 
reits 46 goldene Uhren, welche vergraben waren, vorgefunden baben, 
Mainz, 25. April. Ein fehr trauriger Borpall, der ſich geitern 

in der Näbe der Stadt ereignete, nimmt die Aumerfjamfeit Aller, 
die davon hören, in Anfpruch und erregt große Theilnahme für das 
unglückliche Opfer eigner Unachtſamteit. Kin Schuler des biefigen 
Symnafiums, Namens Schleidt, von Florsbeim im Herzogthume 
Naſſau gebürtig, wo feine Eltern wobnen, ein, wie man ſagt, braver 
eingejogener Wenfib, begegnete auf einem Spaziergange zwei_andern 
Gymnaſiaſten von bier, die ibn einluden, fie zu begleiten. Sie gins 
gen nach dem innerbalb der Stadt gelegenen fogenannten Gruch; einer 
der beiden zog ein Piſtol heraus, fud es und ſchoß damit; der zweite 
that dasfelbe; nun wurde Schleidt aufgejordert, ein Wleiches zu thun, 
er lud das Piſtol mit Pulver und Stopfen; die Kugel, die zur Xar 
dung gebörte, war aber zu did fur den Kauf; er ſtemmte daber den 
Griff des Gewehres gegen die Erde und tried den Ladſtock mit Ger 
walt binein; ploglich gin ver Schuß los und er erbielt die Ladung 
in den Unterleib, die Kugel durchſchlug den Körper und drang oben 
am Rüdenwirbel beraus. Der Ungluctliche wurde ſogleich bierber ge 
bracht und alle Mittel der Kunſt angewendet; geſtern Abend lebte er 


noch, aber die Aerzte gaben wenig Hoffnung, daß feine Rettung 
möglich fey. (Ft. 3.) 

Leipzig, 23. April. Unfere Meſſe ſcheint fehr lebhaft zn werden ; 
aber fie bringt zugleich eine Theuerung mit, die jener in London nichts 
nachgibt. Das Pfund Butter foftet jept ibon 22 1/2 Reugrofcen 
ca fl. 21 fr. rheinifch), dad Pfund Rindfleiſch 5 Neugroſchen C18 fr. 
rbein.), und es voraudjufehen, daß dieſe bohen Preife in 8 Tagen 
noch weit höheren weichen müffen, und zwar, weil unfer Victualien⸗ 
und Fleiſchmarkt wicht auf großartige Weife von außen ber vorforgt, 
fondern ald Kleinfrämerei getrieben wird, Da der Speculationdgeift 
nicht weiter gebt, fo follte ſich doch wobl die RocalpolizeisBeborde 
darım befümmern, — Die Befiger der Hoteld find natürlih in 
ibren Rechnungen der Theuerung nahgerüdt, und mancher Fremde 
wird daran denken müſſen. — (Fr. J. 

Zürich, 16. April. In dieſem Augenblicke iſt der Dichter Her⸗ 
wegh mit feiner Frau auf der Reiſe nach der Provence und nach 
Spanien begriffen. 


a u Parid. Ein Weib lieh armen Leuten Meine Summen, 


wofür ihr dieje oft ihre nothwendigiten Werkzeuge e Arbeit, womit 
fie ihr tägliched Brod verdienen, verfeßen el ewohnlih nahm 
fie für 5 Franc täglih 10 Gentimes, mas im Jahre 700 Prozent 
beträgt. Giner armen Frau lieb fie 60 Franken, unter der Bedins 
ung täglich 3 Franken ald Intereffe zu erhalten. Sie nahm diefen 
Sin 4 Monate hindurch. in Empfang, und hatte mithin 360 Franfen 
für ihr Darlehen von 60 Franken befommen. Died beträgt 1800 
Prozent. Es klingt ganz fabelbaft! Aber aufierdem hatte fie fich noch 
von der armen Frau einen Revers über 150 Franfen ausftelfen laſſen. 
Endlich wurde diefem Ungeheuer dad Handwerk gelegt. Sie fam 3 
Monate lang ind Gefängniß und mußte 2500 Franfen Straje zablen. 





Meuefltte Machrichten. 


6 Münden, 25. April. (DE) In der heutigen Sigung kam 
man noch nicht zur Beſchlußfaſſung über den Schwindl'ſchenñ Antrag. 


(Zür. BL) 
Ein Beifpiel von ſchändlichen Wucher fam neulich vor das Zuchts 


Die nähfte Sigung ift morgen. 





Meteorolog. Beobadytungen vom 26. April, 











U —————n —_—_—— nn nn —— 
Stunde Baros Ihermos "ind 
der met. im 2 8. meter u. 
Beodach· [auf %, Temp. im Himmei · 
tung reduzirt Schatten ſchau 
Morsends6l | 329,00 I —+ 6, 51ED. dem. 


Mitagt 12u.| 329,02 | + 7.718 Wegen. 
Abende TU. 328,97 1 + 6,61 WEMW.ted. 


Schifffahrts : Nachrichten. 


Würzburg, 27. April. Heute früh hier 
angekommen: &. Hohnert von Bamberg 
mit Yabduna von Arankfurt. 


Daud:Berftrid. 


In der Verlaffenidaftsfache der Magdalena @ger, 
Witwe des Büttnermeilters Mitolaus 
wird das zur Maſſe achörige Wohnbaus im 2. Dir. 
Nr. 139., in der inneren Örabengafle, deffen Beichrei« 
bung unten beigefrge ift, 

Montag den 22. Mai Mahm. 2,Uhr 
verſteigert, und dem Meiftbietenden bei einem annehm⸗ 
baren Gebote der Zuichlag ſogleich ertheilt. 

Wurzdurg, 25. erıl 1843. 

—22 

Das Wohnhaus it 2ı Schuh Jang, 27 Ed. tief, 
3 Stod hoch, theild aus Fadımerf erbaut und bat 
einen gemölbten Keller, einen geräumigen Vorplatz 
zu einer Buttnerwer Matte und ein Branntmweinbrenn 
zeug; im Aen Stock einen Vorplag, 1 hezbares und 
1 umbeisbares Zimmer, und eben * im dien Stoch 





nebidem auf der Megane 1 heisdares und I unbeij- 
bares Zimmer, eine Küche , einen Vorplap und eine 
getan, dann auf dem Speicher 2 Kammern mit 
retterverfchluß. 
Anzeige 

[2a] Meine Sommer-Artikel für Herren , be- 
stehend in den neuesten Mode-Stoffen zu Paletots, 
Sommer-Röcken und Hosenzeugen, so wie Bucks- 
king, wollenen Zeugen, leinenen Drills und engli- 
schem Leder in den neuesten Dessins, in Cache- 
miren, seidenen und Pique- Wertenzeugen , feinen 
seidenen Foulard - Tüchern, Strohhäten,, fertigen 
Sommer-Paletots und Macintosh, farbigen Herren- 
Hemden, Chemisgsten, Cravatten, neuesten seide- 
nen und ‚Jacunet - Binden und Shlips erlaube ich 
mir, meinen geehrten Abnehmern bestens zu em- 
fehlen, und bemerke noch, duss ich durch den 
Einkauf einer grossen Parthie feiner gläcirter Her- 
ren- und Damen-Handschuhe in den Stand gesetzt 
bin, solche zu den billigsten Preisen abzugeben. 


Carl Bolzano. 
Biutegel- Verkauf. 


Unterzeichneter kündet hiemit an, dass er einen 
bedeutenden Vorrath von Blutegeln besitze und zu 
den billigsten Preisen veralfolgen lasse ; selle kön- 
nen auch bei Hrn, Miorber, in der Eichhom- 
strasse, Nr. 357, in Würzburg, zu den nämlichen 
Preisen berogen werden. 

Müuchen, 25, April 1843. 

Schmallx, 
Wundarzt u. Blutegel-Colonie Besitzer. 





Eger babier, 


Si 


(3) Dinstag, 


Bekanntmachung. 
(Die Beraffordirung von Eiſenbahn Bau Ardeiten beir.) 
den 23. Mai 1 
ftebende EifenbabnbausArbeiten bei der unterfertigten Poligeibebörde im Orte 


, Vormittags 10 Uhr, werden nachs 
Meitingen 


auf dem Wege des öffentlichen, mündlich protofollarifchen Abgeboted an den Wenigitnehmens 


den vergeben werben, nämlich : 
Dad 24,465 baver. 


uß lange, zweite Arbeits⸗Loos der mitunterfertigten kön. Eiſenbahnbau⸗ 


Section, auf der Linie zwiſchen Herbertöbofen und Nordendorf liegend, und umtaffend : 


1) die een ber Erd» und Dammarbeiten veranfchlagt zu 


2) die Herftellung der Runftarbeiten 
3) die Fieferung der Markſteine 


4) die Lieferung ded Steinmateriald zum Unterbau der Bahn, 


veranfchlagt zu . . 


26,450 fl. 31 fr, 
5,976 fl. 30 fr. 
625 fl. 45 fr. 


* * D 


a . — 13,947 fl. 37 ir. 
im Gefammtbetrage au 47,000 fl. 13 fr, 


Pläne, Koftenanfchläge und Uebernahms + Bedingniffe liegen vom 8. Mai 1843 an im 
Amtslofale der mitunterzeichneten Fifenbabnbau-Section zu Jedermanns Einficht offen. 

Jeder Steigerungsluftige bat vor dem Anfange der Steigerungs:Berbandlung feine Quas 
lififation, fo wie feine Cautionsfähigkeit durch legale obriakfeitliche Zeugniffe nabzumeifen. 


MWertingen, am 20. April 1843. 
Königliches Landgericht. 
Hermann, Lor. 


Bekanntmachung. 

m] Den Einzel- Verkauf meiner schäumen- 
den Weine habe ich wegen Öfteren Nachfrazen 
und Verlangen dem Kaufmann, Herrn €, A. Kin- 
zinger, ee übergeben. 

Würzburg, den 23. Apri — 
F. A. Siligmüller. 


Dankia ung und Empfeblung. 
Alten Verehrien, melde durd Beimohnung des 
heute für unsern am 22. d. verftorbeiten guten Bar 
ter, den Kaufmann 


amaz Hoffmann, 
chaltenen Trauergotteßdienft uns ben Bewcis ehr» 
enden Andentens für den Berlebten gaben, bringen 
wir hiermit unfern inniaten Dant, und empfehlen 
ferneren aeneiaten Woblwollen. 

as von demii feit einer langen Reihe von 
Tahren geführte GEolonial- und harbwaarens 
Seſchäft wird unfer ältefter Bruder Anton Hof: 

mann unter der unveränderten Firma: 

Ignaz offmann 
fortführen, und bittet diefer ergebenft, ihm dadielbe 
Bertrauen aud ferner ſchenken zu wollen, welches 
unfer feel. Bater dis an fein Ende genoß. 

ürsburg, 26. April 1843. 
Die Hinterbliebenen. 


Rermiethung. 

Im 4. Diſtr. Nr. 2., nächſt den Hofgarten „ if 
eine abgeſchloſſene Wohnung von 5 Zimmern, Kücde, 
CS prife,, Magd: und Epeicherfammer, Keller, eigenem 
Abrrint und Übrigen Erforderniſſen auf Jafobi zu ver 
mierben, 





Bekanntmachung: 
Der Unterzjeicnete beebrt fi, hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß er an 
der Lebensverſicherungs⸗ und Renten Anftalt 


Meitingen, am 20, 


April 1843. 
KRönigl. 


ifenbabnbau:Zection. 
F. Feigele. 


der baveriſchen Hypotbeken⸗ und Wechſelbank 
um Agenten aufgeſtellt worden iſtz empfiehlt 
ch daher zur Aufnabme der refp. Verſiche⸗ 
rungs⸗Antraͤge zu beiden Anſtalten und wird 
ſich die genaueſte und ſchnellſte Beſorgung jedes 
in dieſer Beziehung ihm anvertrauten Ger 
ſchäftes beitend angelenen ſeyn laffen. 
Tann, 23. April 1843. 

M. Goldberg, Agent. 

Im Verlage der Ehre. Br. Müllerihen Hof- 
dubbandlung in Karldrube it eridienen: 


Deutfches Familienbuch 


zur Belehrung und Interbaltung. 
Unter Mitwirkung Mebrerer herausgegeben 


von 
Dr, farl Andree. 
Erfted — Drittes Heft. 
gr. 4. Jaͤhrlich Ein Band in 12 mor 
natlihen Heften, 
über 50 Bogen Tert entbaltend, mit eben fo 
viel großentheild colorirten oder in Ton⸗ 
drud ausgeführten Tafeln, Stablſti— 
ben, und außerdem einer: AUnzabl in den 
Tert eingedrudten Abbildungen. 
Preis eines Seftes: BO fr. 
Eremplare der drei eriten Hefte dieſes ſchönen 
Werkes find in allen Buchhandinngen, in Würzburg, 
in der Stabelicen, porrärbig, 
Tbeater 
Freitag, den 28, April 1843. 
. Stabale und Liebe. 
Trauerfpiel in 5 Aften‘ von Fr. v. Schiller. 


(Im Verlage und unter Berantwortlicdfeit der Stahe Pſchen Buchhandlung.) 


Borausbezablung. 
mi rietjäbrig : bier 2 fl. ver Yo. I. Raven 
— tr. UV. 2 f. —*8 fr. ma n.sı h, 
iv. 2.354 h. 


@inrüfungdgebühr 


Die dreifpaitige Petitgeile oder deren Raum 4 Pr. 
Briefe unb Gelber france, 


Vene Würzburger Zeitung, 





ren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





ro, 118. 


Deutſche Bundesilaaten. 
J ?> (Bayern.) Münden. (Pr.sGor.) [IILII. allg. 
öffent. Sipung der Kammer der Abg. vom 3. April] 
Anwefend waren: 97 Mitglieder. Am Minifertife: der f. Com⸗ 
miffaie Oberftudienrath, Frhr. v. Schrenk. 
Tagedordbmung: 

1) Berlefung ded Protocolld der 41. Gigung; 

2) Bekanntmachung der Eingaben; 

3) Fortfegung der Beratbung und Schlußfaſſung über den An 
trag des Abg. Dr. Schwindl, „die Wiederherſtellung des 
verfaffungsmäßigen Zuftanded der Preßfreiheit“ betr. 

Der Einlauf feit der geftrigen Sigung befteht in Folgendem: 
1) Borftellung ded Bierbrauervereined der f. Haupt und Rieſidenz⸗ 

ftadt Münden, „die Beiteuerung der Sommerkellergebäude‘ betr., 

welche der Abg. Graf v. Buttler ald Antrag fi aneignete; 

2) Beichwerde ded Mathiad Sedlmayer und Conf., „wegen uͤeber⸗ 
bürdung von Holzeinweisgebühren und Beſchrankung ihrer Pris 
vateigentbumsrechte‘’ ; 

3) Beſchwerde des f. Neviford Gg. Frömling „wegen gefegwidriger 
Anbaltung zu gezwungenen Armenpflichtbeiträgen in Nürnberg’ ; 

4) Antrag ded Abg. geiftl.. Ratte Zarbi, „vie Umgehung der Straße 
über den Hofberg bei Landshut betr.; 

5) Borftellung der Kommunen Münchberg und Kirchenlamiß, „die 
Uebernabme der Straße von Münchberg nach Kirchenlamitz auf 
den Staatöfond” betr. ; 

6) Beichwerde ded Math. Knoll und Conſ. gegen das fürftl. Haus 
Dettingen Wallerftein, — conflitutioneller Rechte’ betr.; 

7) VBorftellung des Deconomen 3. Schab „um einen Zuſchuß zur 
Erweiterung des Wildbades bei Wemding,“ welche der Abg. 
Wolf fi ald Antrag aneignete ; 

8) Beſchwerde ded Fortgehülfen Kublen in Eiſchbach „gegen ein ap⸗ 
pellationdgerichtlihed Erfenntnig‘‘ ; 

9), Befchwerbe der Gemeindeverwaltun 
Goncurrenz zum Ötraßenbaue von 
Zu Rhein’‘ betr. ; ü i 
Der 1. Präfident, Graf v. Seindheim, eröffnete die Sigung 

mit Befanntgabe deö_vorftebenden Einlaufed und fepte ſodann bie 
Kammer weiters in Renntniß, daß der Abg. Decan Böckh im Ber 
treffe des —— Berathungsgegenſtandes über den Antrag des 
Abg. Dr. Schwindl, „die Wiederberftellung des re Ta ap igen 
Zuflanded der Preßfreiheit““ eine Untermodification zu Rr. UI, ded von 
dem erften Secretair, Frbrn. v. ThonsDittmer, geitellten Antrages 
übergeben habe, dahin, ‚„‚mwobei der Wunſch ausgefprocen wird, daß 
bei diefen Genfurinftructionen ale diejenigen Erleichterungen eintreten, 
wodurch innerhalb der verfaffungsmäßigen Gränzen die möglichit 
freie Bewegung der Prefie befördert werde.’ 

Hierauf außerte der Abg. Decan Bödh zur Entwidlung diefer 
feiner Modification: 

Im Wefentlichen ſey er mit dem Antrage ded brüten Ausſchuſ⸗ 
ſus einverftanden, und füble fich verpflichtet, dem — Referenten 
für die Klarheit und Gründlichkeit, welche er in feinem Vortrage 
entwidelt babe, feinen Dank zu zollen, und einem Redner, in ber 
geftrigen Sigung gegenüber (Dr. Schwindl) bemerken zu follen, 
wie fich nad) feiner Meinung Referent auch bier ald ein taftfefter 
Logiker bewährt habe. 

Allem dem, mas in ber geftrigen Sitzung fo treffend für die 
Preßfreiheit geiprocben worden, müfle er beiftimmen, beiftimmen daß 
eine a e Aeußerung der Meinung immerhin erlaubt 
feyn ſolle. Wenn ber Aufland der Menfchen ein idealer wäre, wenn 
diejenigen Männer, welche von der freien Preffe Gebrauch machen, 
immer auch bie an Erfahrung reichiten, die mit moralifcher und geis 





Abba, „die verweigerte 
eite der Gutäberrichaft von 





Samstag, 29. April 1843, 


fliger Kraft am meiſten begabten wären, dann wäre er auch für eine 
umnbedingte Prefreibeit. Allein, dem fey nicht immer fo, man habe 
fein Ideal, die Regierung, dad Bolt, fey ein ſolches nicht, und fo 
erfcbeine eine Genfur aldnothwendig. Für diefe Nothwendigkeit fpreche 
auch der Umſtand, daß belanntlich in Bayern alle Genfur aufgehoben 
worden war, jedoch nach drei Fahren notbgedrungen wieder. eingeführt 
werden mußte, dann daß felbft in der ſächſiſchen Kammer alle Redner, 
welche fi mit aller Wärme für die Preßfreibeit ausgeſprochen, die 
—— einer unbedingten Preßfreiheit zurückweiſen zu müſſen 
erklarten. 

Hiernach frage es ſich alfo darum, wie den Gebrechen unſerer 
dermaligen Genfur abgeholfen und der gegenwärtige bedauerungswür⸗ 
dige Zuſtand befeitigt werben fünne. 

Daß ſolche Gebrechen vorhanden, fey bereitd durch mehrere Ber 
lege dargetban; auch er habe einen ſolchen binzuzufügen. Befannt 
fey ihm nämlich eine Schrift, die alle Schmähungen gegen die pros 
teftantifhe Kirche enthalte, von der Genfur aber nicht geſtrichen wor⸗ 
den. — Warum nicht, das fen ihm zwar unbefannt, vielleicht wäre 
aber mit derſelben, Wenn fie die andere Confeſſion betroffen hätte, 
anderd verfahren worden. 

Allerdingd müffe über kirchliche Sachen gu reden erlaubt ſeyn, 
allein mit Anftand, Würde und ohne Verlegung, indem außerdem 
die größte Feinpfchaft, Aufregung u. f. w. entitehe, und deßhalb Habe 
auch die Schrift: »Abendunterbaltung eined Landpfarrerd« welche in 
der geſtrigen Sikung von einem Redner (Decan Bogel), von dem 
er nicht wife, ob er diefelbe vollſtändig gelefen, angezogen worden, 
nach dem Edicte über Preſſe verboten werden müffen. Dem Antrag 
auf ein Preßgeſetz ſey er, dem Gefagten zufolge, zwar nicht entgegen, 
allein er erwarte fich bievon —— daß ein ſolches noch im Laufe 
der gegenwärtigen Ständeverfanmiung vorgelegt werde, fey an fih 
nicht mehr möglich; er zweifle aber auch, daß, ein folched im nächiten 
Landtage vorgelegt und zu Stande gebracht werde; die Regierung 
babe ein folches vorgelegt, ob fie ed zum zweitenmale thue, bezweifle 
er. Deßhalb müffe man gegenwärtig auch die ganze Kraft auf Vers 
öffentlichung der Genfurinitructionen richten, und in dieſer Nückſicht 
babe er auch zur näheren Präcifirung die Untermodification zu dem 
betreffenden Antrag des eriten Gecretaird eingebracht. 

Der Abz;. Dekan Bogel bemerkte hierauf: „Ed liege durchaus 


"nicht in feinem Grundfaße, religiofe Gontroverfen bervorzurufen und 


in die Debatte zu ziehen. Die Erwähnung ber von dem Nedner vor 
ihm angezogenen Schrift fey deshalb aud nicht aus einer ſolchen 
Rüuͤckſicht, fondern lediglich deshalb geſchehen, um den allgemein laut 
——— Klagen, ald werde eine Kirche vor der andern in ber 

enfur begünftigt, zu begegnen. Allerdings babe er vor mehreren 
Sahren diefe Schrift vollftändig gelefen, er habe auch in feiner geſt⸗ 
rigen Rede zugeftanden, dag in derielben harte Ausdrücke vorfommen, 
dabei aber bemerkt, daß fie geichichtliche Anführungen enthalte. Cr 
babe diefed nicht ausgeſprochen, um dieſe Schrift im Allgemeinen Fr 
vertheidigen, denn für harte Worte ſey er nicht, wohl aber für gleiche 
Rechte, dieſe allein babe er angeſprochen und den Wunſch beigefügt, 
die f, Regierung möge in Glaubensfachen einem freifinnigen Genfurs 
Spfteme huldigen und gleiche Rechte zur Rechten und Linken in diefer 
Beziehung obne Einmilhung gewähren. 

“> Münden, 25. April. CPrivats Correfpondenz) [XLI. 
allg. öffentl. Sigung der Kummer der Abgeordneten.) (Berathung 
über den Antrag des Abg. Dr. Schwindl, „die Wiederheritellung 
des verfallungsmäßigen Zuftandes der’ Preßfreiheit betr,’ 

Wie bereitd berichtet, haben fich die Abgeorbneten Decan Vo— 
gel und der I, Secretär Frhr. v. ThonsDittmer ald Redner 
von der Bühne über diefen Gegenftand einzeichnen laffen. 


Diefemmach äußerte zunädhft der Abg. Decan Bogel: Bereits 
am 9. März 1840 babe er über denſelben Gegenftand einige Worte 
gefproden, und da er hoffen dürfe, daß bievon noch Manches im Ans 
denken der bocdhverebrten Kammer ſeyn werde, fo werde er fich jeßt 
wohl kurz faſſen fünnen. Er babe damals für die Preßfreiheit ges 
fprochen, fowie auch dafür, daß die Genfur in folange fortbeitehen 
möge, bis ein zwedmäßiges Preßgefep erfcheinen werde, daß jedoch 
diefe Genfur auf eine milde Weiſe und ganz im Sinne und Geiſte 
der Berfaffung geübt werben möchte. 

Da feine Anfihten noch diefelben jenen, die er damals zu bes 
gründen gefucht, werde er auch nur noch wenige Süße, welche er dar 
mals zu außern fich nicht erlaubte, nachtragen, undeinige feitbem ges 
machte Beobachtungen anfügen. 

Kür die Prebfreiheit lange zu reben, werde wohl nicht notbwendig 
feyn. Jeder gebildete und vernünftige Mann fey für die Preffreibeit, 
wie felbe auch die Conſtitution ald ein heilig verbürgted Recht due 
fihert babe, — für eine Preßfreiheit, mit Beifeitigung alles Miß⸗ 
brauched, und wer wollte wohl eine andere Wreffrerbeit ald eine 
folhe, wo man Alles fagen fünne, wad wahr, was qut ſey, und was 
wahrhaft zum Nutzen und zur Veredlung des menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes beitrage. — Diefed fey auch der Sinn und Geift ver Conſtitu— 
tion; daß jede Genfur ein Uebel feg, werde Niemand in Abrede ftels 
len, und zwar befhalb, weil ed den Menfchen noch nie gelungen, 
ſolche Borfchriften zu geben, die nicht willfübrlich oder der Schwäche 
der Menfchen wegen ungeeignet und gegen den Sinn und Geiſt der 
Preßfreiheit gehandhabt werden, deßhalb feyen auch, ob wir num gleich 
Prepfreipeit haben, manche Klagen darüber laut geworden, dab ges 
enwärtig nicht immer im Sinne und Geifte der Verfaſſung, welche 
te zugefihert babe, gehandelt werde. Zwei Punkte hebe der Antrag, 
um welchen ed ſich handle, in diefer Beziehung heraus, nämlich das 
Repreſſivſyſtem und die Genfur, und im Welentlichen fcheinen ſich 
ihm der Antragfteller und Referent übereinzuftimmen; er feinerjeits 
theile aber befonderd den einen bier im Allgemeinen niedergelegten 
Grundfaß, daß man zwar nicht dad Beffere aud dem Auge verlieren, 
aber das erreichbare Gute vor Allem anitreben folle, damit man nicht, 
wenn man dad Höchite wolle, am Ende Nichtd oder Wenig erhalte. 
Alles, was er daher fage, folle in diefem Sinne gefagt ſeyn — auch 
jebt verlange er nicht das Beßte, fondern wolle fi all dem Guten 
anfchließen, was jegt erreichbar ſey. Mit Dank erkenne er eben, daß 
je mehr er fih in dieſem Gegenftande zu informiren verfucht, wm 
defto mehr gefunden babe, daß in unferm Vaterlande bezüglich der 
Preffe noch viel mehr Freiheit beftebe, ald im manden andern deut, 
fhen Staaten, namentlib, daß den wilfenfchaftlihen Werken eben 
nicht zu fehr entgegen getreten werde. , 
‚ Indem er diefed mit Dank anerfenne, halte er ed aber auch für 
feine Pflicht, ſich darüber auszufprecben, whs er glaube, daß nicht fo 
im Sinne und Geifte der Gonftitution fen, wie es diefe geben wolle, 
Das Repreſſivſyſtem, die Unterdrückung gewiffer ſchon beransgefommes 
ner Schriften, anbelangend, feine ihm nämlich, daß es bier bidweis 
Ion in formeller und materieller Beziehung feble. he 

Was dad Materielle betreffe, 5 werde binfichtlich Diefed Repreſ⸗ 
ſivſyſtemes ein Werk hervorgehoben, nämlich das Werk über die Knie— 
beugung, berausgefommen bei Stetten in Ulm, welches unterdrüdt 
worden ſey. 

Er habe diefed Werk gelefen und nach feiner fubjectiven Ans 
ſchauung fehr ruhig und würdevofl gefunden. Er läugme nicht, daß 
Seite 17 ein Wort fich findet, welches die — Ueberzeus 
gung, bie allerdings aus andern Grundfügen berührt, und auf das 

alleritrengfte bezeichnet, allein er wiederhole ed, ed geichehe mit Ans 
fand, Wurde und Ruhe. Es enthalte eine Allegation aus der Ger 
ſchichte und da in Bayern die drei chriftlihen Gonfeffionen gleiche por 
Litifche Rechte genießen, fo müffe auch jede Gonfeffion nad feiner 
Anficht ihren Glauben und die Gonfequenzen daraus, mit Würde 
und Anftand audfprehen dürfen, fo fchwer dieſes auch einer andern 
Eonfeffion, welche eine entgegengefeßte Ueberzeugung babe, fallen 
möge; darum könne er aber auch nicht begreifen, warum man dieſes 
Werk verboten, wenn es nicht follte deßhaib geſchehen ſeyn, die ans 
dere Religion zu fchirmen und zu fchügen. Aber wer da wolle die 
Religion mit weltlichen Verboten fhüßen und ftügen, er fage die Nes 
ligion des Innern, den Glauben, welcher einer Confeſſion ewige und 
eg Wahrheit ift, — der thue ein vergeblihes Werk; das 
rauche die Religion nicht, und je mehr fih der Staat von fol eis 
nem Werke ferne halte, deſto beifer fey ed; er gewähre allen Kir 
hengenoffen, was nach der Eonftitution, was nad) den einzelnen Vers 
trägen ihnen gebühre, halte ſich aber ferne von jeder Einmiſchung 
in dad Innere, in den Glauben. 
Auch nehme biebei eine Konfeffion, wenn fie auch irre, immer 
am, die andere werde begünftiget, und das folle nicht feyn. 
Eben fo fen ihm aber au die Gonfidcation des Werkes: 


„Abendunterhaltungen eined Kantpfarsend‘‘ aufgefallen, eined Wertes, 
welches ſchon über 10 Jahre verbreitet gewefen, von welchem mehrere 
Auflagen erihienen und zwar mit geiflicher Approbation und Empfebs 
lung für die Gläubigen. Allerdings lommen auch darin ftarte Worte 
dor, aber wenn man mur biftorifhe Thatſachen vorbringe, ruhig, ges 
laffen, anftändig, ohne Bittertelt, ohne befhimpfen zu wollen, obme 
Aufreizung, daun meine. er, hätte man feine Urſache zur Eonfiscation, 
denn “die Religion müßte das Freiefte ſeyn: denn Heligio est res 
liberrima fage nicht blos Einer der im Jahre 1792 gelebt babe, fons 
dern es ſey Dad Wort des hl. Mactantius. 

Wenn man folge Schriften verboten habe, fünne er aber auf 
der andern Seite nicht begreifen, warum dieſes nicht bei vielen ans 
deren der Fall geweien; bemerfe aber biebei, daß er damit nicht ger 
fagt haben wolle, dieje hätten auch verboten werden follen; nein! die 
Wahrheit muffe auf feiteren Säulen ruhen, als daß fle der Wind 
umftoßen fonnte; nur fomme ihm dabei unwillkührlich im Sinne der 
Spruch: »Falfen und Sträuße geben freisaus, Tauben und wers 
den Br — 2 

In formeller Beziehung glaube er bemerfen gu müffen, daß da 
Edict über Preffe nicht überall genau eingehalten werden en = 
mand eine Schrift herausgegeben hat und ſich bier ein Verbrechen, 
Vergehen oder eine Polizeiübertretung zu Schulden fommen ließe, fo 
folle nad dem Evicte der Fehlende durch das ordentliche Bericht im 
Unterfuchung und Verantwortung gezonen und mit Anführung der 
Gründe abgeuriheilt werden; Died geichehe aber, wie Neferent bereits 
ausgeführt, nıcht überall im Sinne des Edicts. 

_ Die Cenſur anbelangend, fo fey diefelde in der Berfaffung bes 
gründet, und darauf anzutragen, daß fie aufgehoben werde, man gar 
nicht befugt. Dem Antrage aber, daß die Genjur-Juftruction möchte 
befannt gemacht werden, und zwar eine freifinnige im Geifle der 
Verfaſſung, wird Jeder beiftimmen, damit man eigentlich wilfe, was 
verboten umd nicht verboten, was dem Lande zum großen Vortheile 
gereichen wurde, weil dann viele Dinge zur Sprache fommen würs 
den, die wirklich” Gutes zu fliften vermöchten, jegt aber den Minis 
ferien unbefannt bleiben, und gewiß würde man auch in der Kam— 
mer nicht ausgefprochen haben, daß wegen Bernacdlälfigung mates 
rieller Jutereſſen ein Mißbehagen beitebe, 

Wie verſchieden die Genfur gehandhabt werde, könne durch Bei— 
fpiele belegt werden. Gerade bezüglich des bier in Frage ſtebenden 
Antrages ded Abg. Dr. Schwindl babe eine Zeitung in unferem 
Königreiche, die in einer etwas nördlich gelegenen Stadt herausfomme, 
einen ziemlich volljtändigen Auszug geliefert, ein Nedacteur von einer 
Zeitung in einer Judlicher gelegenen Stadt, babe diefes abdruden 
laffen wollen, es fen ihm aber vom Genfor bedeutet worden, daß Dies 
ſes in fo lange nicht geſchehen könne, ald er nicht nachgewieſen, daß 
diefer Auszug wirflih in den gedrudten Kammerverhandlungen ent— 
halten ſey. Hier entftehe wohl von ſelbſt die Frage: warum dad in 
der nördlichen Stadt Gedrudte micht auch im der füdlichen folle ges 
druckt werden dürfen? Sind die Genfurvorfehriften ungleich, oder 
werden fie ungleich gehandhabt ? 

Wie angitlih man in Ausübung der Genfur feb, möge ein klei— 
ned Streifchen, das er der Kammer biemit zeige, beweifen, wo eö 
heiße: »Das Hauptreferat über die Staatsausgaben (den Namen 
»mwolle er aus Beideidenheit übergeben) ift ein Meifterftüd von Klars - 
»beit und Präcifion.a Diefed und nur diefed allein fev vom Gens 
for geftrichen worden ; nun meine er aber, daß da der Staat gerade 
nicht in Gefahr geratben wäre. 

Aus diefen Gründen erlaube er ſich alfo, den Antrag auf das 
Allerfräftigite zu unterftügen: es möchten freifinnige Genfur » Inte 
ſtructionen überall befannt gegeben werden. 

Daß er aber au für den Antrag: es follte ein Entwurf eines 

reßgefeßed gegeben werben, jtimme, glaube er nicht weiter ausführen zu 
offen. Wenn es auch ftreng fev, würde ed dennoch mit Freude aufge nommen 
werde, denn die Willführ, auch die fcheinbare, thue wehe ;unter ein Gefeg 
aber werde fich jeder ordentliche Mann gerne fügen und beugen ; nach 
der Anficht oder nach der Laune von Diefen oder Jenen ſich behan⸗ 
delt ſehen oder glauben, ſchmerze. Alfo ein Gefeg! Damit wir aber 
ein Gefeß befommen, fo viel ald möglich im Geifte der Gonftitution, 
nämlich ein freifinniges, fo glaube er, auch einen neuen Antrag itels 
len zu müffen. 

Wie befannt, fey von der hoben Bundesverfammlung in Frank⸗ 
furt fo Manches befbloffen vorhanden, das hindern fünnte, bei uns 
ein ſolches freifinniges Preßgefeß zu geben. Bayern Fonne ein freis 
finniged wohl ertragen, denn im ganzen Rande berribe Ruhe, Friede, 
Geborfam und Hochachtung vor ber von Gott gegebenen Obrigkeit, 
er glaube aber auch, daß diefed in ganz Deutfchland fo fey und er 
halte daher, wie dad bayerifbe Volf, ſo auch die ganze deutfhe Na⸗ 
tion für fähig und würdig eines freifinnigen Prefgeieged, eines 
Preßgefehes, Das alle Wiuführ, alle Preffrechheit, alle fhamlofen | 


Scribler ** niederdrückt und nur dem Wahren, Guten und 
Schönen freien Yauf läßt, Sein Antrag gebe daher dahin; 
»Die bobe Kammer möge auf verfaffungsmäßigem Wege die 
salleruntertbänigfte Bitte ftellen, Se. k. Majeität wollen allers 
»qnädigit dahin wirfen laffen, daß die proviforifhen Beichlüffe 
»der hoben Bundesverfammlung über Freibeit der Preffe auf 
»gehoben werden.« „ (Hortfegung f. Beilage.) 
Bamberg, 27. April. Die bevollmädtigten Baubeamten der 
Mainuferftaaten, welche am 19. d. M. in Mainz; zufammentraten, 
um eine gemeinichaftlibe Durchführung der Maincorrection zu 
beratben, find vorgeftern bier angefommen, und werden heute von 
bier ab den ganzen Main bid Mainz befabren, um ſich mit” deifen 
Beichaffenheit und den befonderd in Bayern bereitd hergeitellten Cor⸗ 
rectiondarbeiten perfönlich befannt zu macden. Es find die Herren 
Schleiermacher, Oberbaudirecter von Darmitadt; Eifen, re 
von eig. Lang, DOberbauratd von Kaffel; Haas, Bauinfpector 
von Naffau und Schierlinger Negierungsratb von Würzburg. Bon 
badifcher Seite iſt fein Abgeordneter gefommen, weil dem, Bernebs 
men nach die badifche Regierung ſich ſchon früber_mit der bayeriſchen 
über die fraglichen Flußbauten vollfommen verfländigt bat, Man 
hört, daß diefe Techmker fich bereitd über jened gemeinſame Spitem 
zur Vollendung der Maincorreetion vereinigt, und dabei dad von 
der bayerifhen Regierung befolgte zur Grundlage genommen haben, 
Iſt dies wirklich der gel ‚ fo liegt darin eine gerechte Anerfennung 
der großen, wie man fagt, ſchon gegen 900,000f. betragenden Opfer, 
welche Bayern allein für diefe Waſſerſtraße bisher geleiftet bat, und 
eine erfreuliche Hoffnung, fie aldbald zum Wohle der Schifffahrt und 
ded gefammten Verkehrs durchgreifend bergeitellt zu fehen. 
Dampifchiffahrt, deren Frequenz fich ie I mebrt, iſt died beionders 
wichtig, und eben fo erwachen der Segelſchifffahrt, fo wie dem 
Ludwigcanal daraus große Bortheile. — Die Generalverfammlung 
der Gefellfchaft des Fuvwigcanald am 9. Mai zu Nürnberg dürfte 
befonderd von bayerifhen Actionären zahlreich und mit lebhaften 
Intereffe befucht werden, was um fo mebr zu wünſchen ift, da deren 
Theilnahme bisher durch die Entfernung und Koftfpieligfeit der Vers 
fammlungen in Kranffurt etwas in den Hintergrund getreten ſchien. 
Der Hauptgegenitand der Beratbung wird die beantragte Verlegung 
des Sitzes des Ausſchuſſes der Geſeüſchaſt von Frankfurt nad Nürns 
berg ſeyn, und man glaubt, da hier der Sig der Kanalbauimſpection 
und Verwaltung ift, und Frankfurt ganz außerhalb des Kanalgebietes 
lieat, fo werde diefer Antrag ſehr vielen Beifall finden. Der Finanz 
Minifterialfecretair Maver aus München ald k. baprrifcher Somit 
fär bei der Generalverfammlung ift bereitd zu Nürnberg 1 
V 


= (Preußen) Berlin, 25. April, CPrivatsGorrefp.) Unfere 
Garde:Regimenter haben bereits ihre FrübiabreErerzitien begonnen, 
denen der Prinz v. Preußen als General-Infpefteur und Kommandeur 
des Gardekorps gewöhnlich beimohnt. Was das diesjährige bier 
ftattfindende große Herbftmanover betrifft, wird legtered nicht jo großs 
artig ausgeführt werden, ald es früher projeftirt war. Unjer ſtets 
vãterlich gefinnter Monarch berüdfichtigt nämlich das verfloſſene Miß— 
jabt, aus welcher Urſache der Landmann mehr Menſchenhände bedarf, 
um feinen Acker wieder gehörig zu beſtellen, und jener bei der fort⸗ 
dauernden Tbeurung der Echensmittel auch nicht im Stande fen 
würde, den bei ibm in Quartier liegenden Trumpen die nothige Pflege 
zukommen zu laffen. So weit ed gegenwärtig beichloffen it, wird 
Daber nur das Gardeforpd und das Ste Armeelorpd die nächſten 
Herbſtübungen vor Sr. Maj. dem Könige machen; doch dürften auch 
bierin noch mande Veränderungen eintreten. — 

Vor Kurzem ſoll eine Cabinetsordre an unfre Miniſterien ers 
laffen worden feyn, welche den verſchiedenen hoben Behörden Spars 
famfeit in der VBorausgebung von kgl. Berwaltungsgeldern anempfiehlt. 
Poſen, 14. April. Ein Antrag, den Juden die bürgerlichen Rechte 
im vollen Sinne ded Wortes zu gewähren, wurde der Berathung des 
fünftigen Pandtages vorbehalten. Diefer Gegenftand ift ſehr wichtig, 
und die Zeit reicht nicht bin, ibm grümblich zu erörtern, da alle Bes 
ratbungen gefchloffen werden follen., Heute verfammelten ſich daher 
die Abgeordneten, nachdem fänmtliche Arbeiten beendigt waren, und 
übergaben dem Marſchall eine Adreſſe, worin fie demfelben deu Dank 
für die weife Leitung der Berathungen auddrüden. Hiernächſt erſchien 
der durch eine Deputation eingeladene f. Kommiffarius, richtete einige 
berzlibe Worte an die Berfammlung, erflärte im Namen Sr. Maj. 
des Königs den Landtag fr gefchloffen und verließ die Berfammlung 
unter dem Rufe: Es lebe der König! ( Pr. Stdz.) 

Vom Rhein, 26. April. (Privat⸗Gorreſp.) Man bat bier 
manchfach verbreitet, daß Diejenigen Mitglieder des Bundestages, in 
deren Staaten noch das franzoſiſche Gefeg eingeführt ift, ven Beſchluß 
zefaßt hätten, ſucceſſive das Inſtitut der Gefdiwornen» Gerichte ganz 
abzufhaffen. — Da das Volk diefe Einrichtung febr ungern verinijs 


ür die 


fen würde, fo werden darüber viele Beforgniffe laut, wenn gleich 
noch nichts Pofitived darüber bekannt ift. Der Antrag des in Düfs 
feldorf verfammelten Ausfchuffes zur, Prüfung des neuen Strafgeießes, 
wornach mehrere Juriſten der Beratbung beigegeben werden follen, findet 
allgemeine Billigung. Im Allgemeinen dürfte der Entwurf hier nebils 
ligt werden, falls derfelbe aufdie Inititutionen des franzöfifchen Rechts 
baſirt ift, da eine Revifion des frangöflihen Geſeßzbuches überbaupt 
Bedürfnig war, und fogar gefeplich alle zehn Jahre erfolgen 
follte, während bis jet noch nichts davon gefchehen ift. Es ift diefe 
Revifion um fo wünſchenswerther, ald dadurch der läſtige Verband 
der rheinifchen umd franzöſiſchen Gerichtshöfe befeitigt werden wird, 
der font ewig fortdauern würde, wenn man ſich diesſeits bei Ents 
fheidungen, wo der Code Napoleon nicht ausreicht, ftet3 auf die 
neuern Ausfprüche der franzöfiichen Appellböfe bezieht. 

* (Freie Städte.) Frankfurt, 27. April. (Priv.⸗Corr.) 
Wie zu Amfterdam, fo gingen auch bier die holländiſchen Fonds um 
118 zurüd; biegegen zeigte fih für Wiener Banfactien mebrfeitige 
Nachfrage und felbit zu den erhöhten Preifen fehlte ed an willigen 
Abgebern. 5pEt. Metall.: 111548 G.; 4p6Et. Metal.: — — G.; 
Ip6t. Metall.: 7834 G; Banf- Metien: 1987 ©.; 250 fl. Koofe: 
1147/8 ©.; 500 fl. &oofe: 143 12 G.; Prämienfheine: 9212 ©.; 
Int.: 56116 ©; Syndic. 41j2 p&t.: 9634 ©.; 3 1j2 p&t.: Br ıl? 
&.; poln. 300 Hl. Loofe: 85314 G.; 500 il. Koofe: 93318 G.; Arb.: 
20 ı)4 ©.; Taunusbahn-Actien: 369 112 ®.; Disc. 3 pät. ©. 

x (Defterreid.) Wien, 23. April. (Privat: Gorreip.) 
Se. Maj. der Kaifer wird am 10. fünftigen Monats fih nad Preis 
burg zur Gröffnung des Landtages begeben und von Sr. Durch. dem 
—J Staatöfanzler und dem Grafen Kollowrath begleitet ſeyn. 

an ift allgemein geſpannt auf die Beichluffe der Iandtäglihen Ber: 
bandlungen, die in jedem Falle von großer Wichtigkeit ſeyn müffen. 
Diejenigen, welche dad Schlußergebniß nad den bisher ſtattgefun— 
denen Deputirtenwablen und den für Die Ablegaten zu entwerfenden 
Inftructionen, wie es leider im Dppofltionsgeifte bei einer großen 
Anzahl von Comitaten geſchah, beurtheilen, wollen. dem Landtage 
eben feinen erfprießlichen Ausgang propbezeien. Inzwiſchen, bat ſich 
die dem ungarifchen. GSharafter eigentbümlide anfängliche Hitze erit 
in Etwas abgefüblt, fo wird fih auch Manches anders geftalten und 
die Ueberzeugung, fo wie die Mact der reellen Intereſſen des Bar 
terlandes über Veidenfchaftlichfeit die Dbrrband gewinnen. Kanu 
nicht alles Wunſchenswerthe erreicht werben, manched Gute wird 
doch fiber aus diefem Zufammentritte der Stände hervorgehen, — 
Der Herzog von Braunfchweig befindet ſich feit einigen Tagen auf 
der Durchreife nach Jtalien hier und ift zur faifırlichen Familtentafel 
gezogen worden. Geitern fam auch Ge. tal. Hob. der Prinz Karl 
von Bayern an und wurde durch ſechsſpannige Hofequipagen in fein 
Abiteigequartier, im Hötel zum „Erzberzoge Karl,” geführt, Der 
rinz widmet diefen Befuch dem nun wiedergenefenen durchlauchtigſten 
mager, Erzherzoge Franz Karl, — Der Krankbeitözuftand des 
zweitgebornen Sohnes des Erzberzogd Karl, Prinzen Ferdinand, Brir 
adiers in Mailand, hat einen bejorglichen Charakter angenommen. — 
ie bewilligte bohmifche Kohlendahn, welche fih bei Budweis in die 
erite öſterreichiſche CPferde)sBahn einmünden fol, wird wohl aus 
Mangel an Fonds in der Ausführung noch lange verzögert bleiben. — 
Bei unferen Staatsbabnen beſchäftigt man fi mit der Prüfung des 
Projectes, gußeiferne Schienen in Anwendung zu bringen, deren Fabs 
ricationsfoften allerdings billiger fämen, deren Schwere bei aleicher 
Tragfraft, aber auch weit bedeutender ausfallen müßte. — Sapbir 
iſt geftern abgereidt, um in Leipzig und hiernach in mehreren Städten 
Suͤddeutſchlands „„bumoriftifche ee zu geben. 
j rtanfreicd. Kost 
Parid, 25. April. Man lieft im „Meſſager“: Seit einigen 
Tagen eirculirten Gerüchte von einem zweiten Erdbeben, dad Guade⸗ 
loupe betroffen haben follte. Diesmal, fo heißt es, wäre der ftärkite 
Stoß zu BaffesTerre verfpürt worden. Eine Depeſche des Gouvers 
neurs, vom 20. März, aus Baſſe⸗Terte felbft datırt, widerlegt zum 
Gluck dieſe Trauernachricht. Zu Pointeras'Pitre waren Schiffe anges 
fommen;, man batte Lebendmittel im Ueberluß; der Gouverneur, 
Gontre Admiral Gourbeyre, ruhmt in den danfvolliten Ausdrücken, 
wie ſich die Nachbar⸗Colonien St. Thomas, Et. Barıbelemp, Domir 
nica, Et. Rucia, Barbadoed, Demerarp und Trinidad beeifert baben, 
Guadeloupe zu Hülfe zu kommen; fie hätten, fegt der Gouverneur 
hinzu, nicht anders handeln fonnen gegen Engländer, Dünen oder 
Schweden... as 

Auf der Börſe behauptete man, Cunin⸗Gridaine ftelle fich krank, 
um nicht bei der Beratbung über das Baderaeien dem er im Minis 
fterratbe entgegen war, eri@einen zu müflen; ferner Teſte operire 
gegen den Gontract über die Nordbahn. Die Eourfe der Eifenbahns 
actien wichen deshalb. — Aus Spanien nichtd Neueres. 

5p&t. 121, —. 3pEt. 82. 90. rd. 30, 


theilweife und nach und nad in Bert genommen werben, fo bürfte 
noch geraume Zeit bingeben, ehe diefe Wiederberftelung im großarti⸗ 
en Style vollendet fegn wird. Auch die Ausfhmüdung der neuen 
rinfhalle rüdt ihrer Beendigung näher, d. b. die fredfo s Gemälde 
audgenommen, womit fie nefhmudt werben fol, die noch nicht fo 
bald begonnen werden dürften. Hierin arbeiten ſich zwei Parteien 
entgegen; die eine will die Arbeit von einem vaterländifcben Künſt⸗ 
ler ausgeführt wiffen, während die andere einen Ausländer vor 
ziehen möchte. (Schw. M.) 
Mainz, 36. April. Hinſichtlich des geſtern mitgetbeilten Berichts 
bat die gerichtliche Unterfuchung dargethan, daß Schleidt weder das 
Piſtol felbft lud, noch ſchießen wollte, fondern daß der eine der zwei 
Gymnaſiaſten, die ibn mitzugehen beredet batten, daß Piftol laden 
wollte, ald der Schuß lodging und den Scheidt tödtlih verwundete. 
Der Unglüdliche lebt noch, aber es ift feine er ET 
Tr. J. 
Die biöherige Futternoth macht bei der munmehrigen Ausficht 
auf einen fehr gefegneten Futterertrag eine Vorficht nötbig , die zur 
Erbaltung ded nunmehr febr reducırten Viehſtandes, indbefondere 
aber für die ärmeren Biehbefiger , von der größten Wichtigfeit ift. 
Die Berdauungdwerkzeuge der meiften Haußtbiere find, wegen Aut 
termangels, etwas zufammengefchrumpft, der Körper derfelben abges 
magert und geſchwacht. Bei nun ohnebin geringerem Vieſtande denft 
wohl Mancher, diefem durch vieles und fraftiges Krübjahrfutter am 


beften wieder aufbelfen zu können, und füttert fo viel, und was 
feine Thiere gern freffen, denftaber nicht daran, daß die eingefchrumpfs 
ten Verdauungswerkzeuge und der ohnehin geſchwächte Korper eine 
nun auf einmal übergroße Menge einer befferen Futtergattung nicht 
verarbeiten fönnen, daß fomit viele Thiere erfranfen müflen. Um 
diefed zu verhüten, gebietet die Vorfiht, nur nad und nach vom 
dürren zum grünen futter überzugeben, oder wo dieſes nicht möglich 
iſt, wenigftend nur nach und näch, ja nicht auf einmal, die audges 
bungerten Tpiere aufzufüttern. 














Meuefte Nachrichten. 


Münden, 26. April. Die Kammer bat in ihrer heutigen Sitzung 
bie Beratdung über den Dr. Schwindffben Antrag auf Widerhers 
fellung des verfaffungdmäßigen Zuftandes der Preffreiheit fortgeſetzt, 
und zuletzt den Antrag in einer von den Abg. Frbrn. v. ThonsDittmer 
und Boch vorgefhlagenen gen mit 83 gegen 20 Stimmen anges 
nommen. Ebenfo eignete fih die Kammer auch einen von dem Frhrn. 
v. Thon⸗ Dittmer eingebrachten Wunſch an, nach welchem an den 
Thron die allerunterthaͤnigſte Bitte um Begnadigung der wegen polis 
tifcher und Preßvergeben Verurtheilten gebracht werden foll. (A.3.) 

Nab der „Augsb. Abdztg.” waren fümmtlihe Anträge vers 
worfen worden. D. R. 
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Meteorolog. Beobachtungen vom 27. April, 














Stunde ars Thermo: Eind 
der met.in P.L. | meter ‚u 
Beobade auf % Temp. im Himmei. 

tung rebugirt Chatten | ihau 
Moraendöl.] 39,56 ı — 4,81 E®. bed. 
Mittagt 12U.1 39,095 1 — 6,51 N bed. 
Abends TU. 329,0 I + 7. 51 Mane. Reg 


Schifffahrts-Nachrichten. 

— „Würzburg, den 28. Mpril. Geſtern 
Abend bier angekommen: &b. Seclig v. 
Kitzingen mit Ladung won Köln 

e In Ladung nach Frankfurt, Mainz und 

Be ?. J. Lenk von hier. Ende der Yadegeit: 

m 30. d. 





Verſteigerung. 
[3a] Aus der im Ins und Auslande befannten 
fonigl. Merino · Stammſchaferei zu Malderunn werden 
> Eräd Widder und 
32 0 „  Muttericafe 
zur Zucht vollkemmen tauglich und ausgezeichnet durch 
Körpergeftaltung, Dicht» und Feinheit der Wolle, in 
freier Konkurrenz öffentlich verfteigert. 

Die Berfteigerung gehet Montag, den 15, E 
Mid. Mat, Vormittags 9 Uhr im Edmafhofe zu 
Wal dorunn vor ih, wozu Kaufliedhaber eingeladen 
rd April 1843 

ürzburg, 21. pri k 
Könisl. Kentame |, d. M. 
Ehlen. 


Befanntmahung. 

[36] In der Hilfövolltredung gegen den ?ön. 
Landgerihtarzt Dr. Kidard Sorg zu Königshofen 
wird auf den Antrag eines Gläubigerd das auf dem 
Marfte zu Königshofen gelegene Wohnhaus ded Dr. 
Sor g megen einer Schuldforderung zu 3733 fl. nebit 
Zinſen nad $. 64 des Hopothekengeſetzes vorbebalt: 
Ih der Beftimmungen der 55. 98-101 der Monelle 
vom 17. Non. 1837 am 

Dinstag den 6. Juni. 38. 
dım. 2 Uh 


adım. r 
auf dem Kathhaufe zu Königdhofen öffentlich verſtei⸗ 
gert, wozu Stribdliebhaber mit dem Bemerken ein: 
geladen werden, dafı Tare umd veſchreidung des Wohn. 
baufes bei dem diedfeitigen Gerichte zur Ginfiht affen 
liegen und daß die Raufäbedingungen an der Striche: 
Zagfahrt fund gegeben werden. 
Königshofen in Unterfranten, 7. April 1843. 
Königl. db. Landgericht. 
Xandr. Greb. 


N Berftorbene vom 37. April. 
— Auguſtin, Wagnersfraͤu, 55 
Jahre. — 2 Kinder. 


«im Berlage und unter Berantwortlichkeit der Stahel’fchen Buchhandlung.) 


[3«] 





Schiffahrt, 


Die Vermehrung der Boote für die Maindampfschifffahrt zur möglichsten Aus- 


dehnung des Dienstes auf den ganzen Strom veranlasste in Folge der Beschlüsse der 
General-Versammlang vom November 184? den Ankauf von weiteren 5 Booten, die 
nach und nach geliefert werden und zu deren Bezahlung eine weitere Einzahlung von 
20 pCt. des gezeichneten Altien-Kapitals nothwendig erscheint. Dem zu Folge wer- 
den sämmtliche Herren Aktionäre aufgefordert, am 
15. Mai laufenden Jahres 

diese Einzahlung, und zwar nach Art. 9. der Satzungen mit Abzug der Zinsen auf 4 
Monate zu 5 pÜt. von den bis 15. Januar |. Js. eingezahlten 150 fl. betragend 2 fl, 


30 kr., für die Aktie mit 47 fl. 30 


kr. an die unterzeichnete Direction in bekann- 


ter Weise zu bezahlen, die Promessen für die Ste Einzahlung zueüch zu geben und 
die für diese Einzahlung einschlüssig auf 200 fl. lautende dagegen in Empfang nehmen 


zu wollen. 
Würzburg, den 24. März 1843, 


Die Direction der Maindam 
F. Gätschenberger. 


Der Präsident: 
Mitglied der Direction: 
». Vornberger. 


VBerfteigerung. 

[36] Der zum Nadlaffe des verlebten P. Reg. 
Kathes Heffner aehörıge, 4 Worgen große Garten 
vor dem Sanderthore , zmwilhen Hr. Megermeilter 
Schimmer und Hra. Tuchbleiher Antenbrand, nähit 
dem Schie ẽplatze gelegen, fo wie ein zehnifreier Wein» 
berg, 3 Morgen, im Stein, zwiſchen Hrn. irme 
Fabrifanten Hallein und Hrn. Appell..&er. Kath Kür 
del gelegen, werben 

Dindtaa den 9. Mail. Je. 
Vorm. 9 Uhr 

einer öffentlichen Merfteigerung in dem Haufe des 
DVerlebten, im 4. Diſtt. Nr. 37., unterlegt und bei 
annehmbaren Geboten fogleih zugeihlanen. _ _ 

Nähere Audfunft über beide Grunditüde iſt täg 
Tich dafelbft zu erbalten „ fo wie deren Ginfiht ‚eben 
falld jeden Tag Nachmittags auf gefülige vorherige 
Anfrage dafeldit geiheben kann. j 

Die Strichsbedingniſſe werden vor der Verftei: 
gerung felbit befannt gemacht werden. 


Befanntmachung- 
Der Unterzeichnete beehrt ſich, hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß er an 
der Lebendverficberungss und NentensAnftalt 
der bayerifchen Hypoiheken⸗ und Wechfelbanf 
um Agenten aufgeftelt worden iſt; empfiehlt 
ih daher zur Annahme der reip. Verſiche⸗ 






Mebſt einer Beilage.) 


fschifffahrts-Gesellschaft. 


* der Direction. 
. Hieffner. 


rung®-Anträge zu beiden Anitalten und wird 

fib die genauefte und ſchnellſte Beforgung jes 

des im dieſer Beziehung ihm anvertrauten 

Gefchäftes beftend angelegen ſeyn laflen. 
Tann, 23. April 1843. 


Mt. Goldberg, Agent. 


Lotto-Anzeige 
Die 3T6re Ziehung in Nürnberg ift 
heute Donnerdtag den 27. April unter 
den gewöhnlichen Formalitäten vor ſich 
gegangen, wobei nachitehende Nummern zung 


Vorſchein kamen: 

13. 35. 21. 58 3. 

ie 377te Biehung wird den 30. Mai, 
—*2 die rn ® grünchner Siebung den >. 
Mai und die 103Ste Kegendburger Ziebung den 
18. Mai vor ſich geben. 


Eours der Geldforten. 
Frankfurt, 27. April. 

Neue Louisd'or 11 fl. Akr. 15 Zranfenthal. 2 fl. 20 Pr. 
riedrihed’or Yfl.As Pr. | Hol. 10. St. er 54 1% 
anddufaten Hfl.34 Pr. |'Preuß. Thaler 1 1.47% 

20 Frantenftüde 9.29 fr.|Sold al Marco 37.5 
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Beilage Nr. 41. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 118. 





Rational: Defonomifches. 
(Erfter Brief.) 

* Aus Weitphalen, 21. April. Die Lehre der zeitgemäßen 
Shupzölle, wie man die eine Hälfte des Kiltiichen Gy 
ftemd füglich benennen fonnte, wird troß aller Anfecbtungen der 
prac:ifeben und tbeoretifhen Kosmopolitifer endlih durchdringen und 
die Seele des deutfchen Zollvereind werden. Wir müßten an ber 
Macht der Wahrheit, an der Einficht des deutichen Volkes verzwei⸗ 
fein, wollten wir und diefe fröhliche Perfpective verfagen. Brügge 
mann, der in der eigend gegen Lift erfchienenen Schrift ſich noch das 
Anfeben eined Gegners zu geben fucht, obgleih er im Grunde viel 
mebr ein Gegner der Smith’iden Theorie it, Brüggemann , deffen 
Geift und Kenntniffe wobl zu einer Polemik gegen Liſt bejäbigten, 
wäre nur überhaupt der Vegtere in feinen Fundamenten anzugreifen, 
Brüggemann gab in den leßten Beiblättern der „Rheiniſchen Zeitung“ 
febon dasjenige zu, was wir in feiner Schrift mehr zwilchen den Zeis 
len lefen mußten. Sicherlich ift die gute Sache gewonnen, wenn die 
practifche, realiftifche Einficht ded Gruͤnders der politiihen Rational 
Deconomie auch von der auf der Höhe der Zeit ftehenden Philoſophie 
anerfannt und begrifflich conftenirt wird. Und, die wir der Philos 
fopbie nie fern geitanden zu haben glauben , hat gerade das in dem 
gi’fchen Syſteme fo außerordentlich angeiprochen, was man die ges 
niale Anſchauung nennen muß, dad ganz frappante Apergu 
eines Mannes, der ſich befleißigt und fich di befleißigen geſteht, er 
wolle nur Wahrbeit bringen und weder nah Schönheit ftreben noch 
die Tiefe fuchen. Es iſt wahrhaft wunderbar, wie diefer durchaus 
practiihe Kopf namentlich zwei Punkte der Smith⸗Say'ſchen Theorie 
über den Haufen wirft und durch zwei entgegengefeßte Deductionen 


meifterlich erfegt; wir meinen Die zmei Haupt und Angelpunkte 


der fodmopolitiihen Defonomie, die Handeldfreiheit und die 
Theorie der Tauſchwerthe. 

Diejenigen, welche fo arg gegen Liſt febreien und ihn ald ben 
befchränfteften Nationalen darzuftellen trachten, feheinen gar nicht ges 
lefen zu haben, wie freifinnig und wahrhaft fosmopolitifch auch Lift im der 
abftraften Theorie ift, wie er fo gut ald feine Gegner weiß, am 
Ende der bevorftehenden Grife werde umd müſſe die Haudelsfreiheit 
bereinbrechen, weil das Allgemeine, die Menfchbeit, die Bölterunion 
fey, wiein der Zeit der allgemeinen Gleichite lung der Nationen 
jede internationale Beichränfung für Thorbeit und Unffnn zu erachten, 
wie aber die erfte Bedingung, das sine qua non einer ſolchen Auf⸗ 
bebung aller Beichränfung in eben jener Gleichſtellung zu ſuchen, diefe 
daber mit aller Macht der Politif zu erobern bleibe. Was Liſt will, 
ift einem Worte dad: Er will die Zeit herbeiführen, wo fein Syſtem 
ad acta gelegt werden kann, er möchte bewirken, daß in 10 Jahren 
feine Schriften nur noch bibliothefarifhen Werth hätten und daß die 
Handelöfreiheit in allen Dceanen webte. Zugleich führt er den un 
widerleglichen Beweis, daß nach der Theorie von Smith und Gon* 
forten diefe wahre, zum Vortheil aller Böller blühende Handelsfrei⸗ 
beit nie zur Wahrheit werden fann, indem fie ſowohl jet bie er 
beit für einen einzigen Staat iſt, als died auch für die 3 ur 
bleiben muß, wenn nicht Gegenmaßregeln getroffen werden. Die 
einbeimifhe Induftrie fann niemals in den bauptfählichften Brans 
hen auftommen, dafern nicht Schutzzölle eine gute Weile die englis 
ſche Eoncurrenz abhalten. England ſchickt und unſere Rohſtoffe far 
bricirt zurüd, nimmt und ben Arbeiterlohn, den Confumtiondpreis 
und vor allen Stüden jene Beweglicyfeit des Beiftes, jene allgemeine 
Rührigkeit und Regfamteit, welche der erfte Sieg über die Materie 
find und die Borausjegung felbft der ſchönſten nub edelſten Blüthen 
im Reiche der Kunft und Wiſſenſchaft bilden. Dazu kommt, daß 
eine ganze Seite nationaler Thätigfeit, eine Hauptlebensäußerung 
und ein Hauptmerkmal volftändiger Nationalität auf dem biäherigen 
Wege verloren gebt, wir meinen die. Schifffahrt. Wenn wir in 
Deutfchland niemald an Erporte von Manufacturen denken follen, 
amd zwar an Erporte unter nationaler Flagge, nicht an Herumſchleu⸗ 
Derungen von deutſchen Kabritaten durch Hamburger Schwindler, 
welche immer dazu dienen, dad Fabrikat ſchlecht zu machen, weil die 
Preife möglihft Mein feyn müſſen: — fo haben wir auch niemals 
am deutſche Schifffahrt im großen Style zu denken und ohne diefen 
Styl der Schifffahrt werden wir nie am Nation. Eben fo eins 
Leuchtend, wie die Theorie der Hande rs ift die der Werthe 
durch Lift wi t worden. In der That muß man den fonft fo 
tiefen deutſchen Geift bemitleiden, daß er eine Xheorie von folcher 
bie alles Geiftige auf aritbmetifche Verhältniſſe baſiten 
wollte, die in der Gefammtlraft der Nationen (denn eine einzelne 


Nation Fennt ſie bekanntlich nicht) nur ein Rechenerempel fieht und 
den Arzt, wie den Juriſten nach feinen Steuern beredinet, mit krili— 
ſchen Nadelſtichen durchlöchert und fhonungslos bei Seite geworfen 
bat. Liſt fept dieſer Theorie die der Produetivfräfte entgegen 
und beweilt, daß ed ein großer Unterſchied ift, etwas haben, deifen 
Werth fo oder fo hoch fteht — und dieſes Etwas ſelbſt hervor 
gebradt haben, alfo die Macht über dasfelbe befißen, 
es immer wieder bervorbringen zu fönnen, dur diefed Vermögen 
des Hervorbringend an Geiſt und Fähigkeit zunehmen und fo felbit 
materiell größere Tauſchwerlhe bervorbringen, ald im Wege des Taus 
ſches je denkbar ift. 

Diefe beiden Grundgedanken des Liſt'ſchen Syftems find unliugs 
bar richtig und unumſtößlich. In welcher Form fie auch noch gepres 
digt und gelehrt werden, auf fle wird man zurüdfommen müſen, fie 
entiprechen den zwei politiihen Ideen, welche feit drei Sabren unfer 
deutſches Vaterland in Bewegung feßten und zwar entfchiedener , bes 
ftimmter und mit mehr Selbſtbewußtſeyn als je vorher in Beweguug feßten, 
dem nationalen und dem fiberalen Streben, der. dee des Dar 
triotismus und der Jdregefeglicher Freibeit. Das Schutzſyſtem ift anolog 
dem Patriotismud; die Theorie der Productivfräfte it analog dem Sichs 
felditerfaffen des DVürgertbums im der Form des Gefeges; die erftere 
geben uns Stolz und Sicherheit, die zweite Selbtvertrauen und ins 
nerlihe Befriedigung. Beide müffen Hand in Hand gehen. Eines 
obne dad Andere wäre unvolftindig und unnüg. Durb National 
Sinu und Schupzölle wollen wir uns auf den Plaß unter den Nas 
tionen Guropas erheben, der ung von der Natur im — des Welt⸗ 
theils angewiefen iſt; durch Freiheit im Geſetzesbewußtſeyn und durch 
Entfaltung unferer noch immer fo ſehr verhüllten materiellen und geis 
ftigen Kräfte wollen wir, die Einzelnen, jene erftere Stellung für 
das Ganze möglich machen, 





Deutfche Bundesfiaaten. 


Bayern.) Münden, 24. April. Der von dem. k. Zuftizmie 
nifter in die Kammer der Abgeorbneten eingebrachte Gefeßedentwurf, 
„die Competenz des Gaffationshofed für die Pfalz ald Reviſions— 
Gericht” betreffend, lautet: „Art. 1. In den Fallen, in welchen der 
Eaffationshof der Pfalz zugleich ald Revifiondgericht zu erfennen hat, 
fteht demfelben die Belugniß zu, die Berbandlung und Entjheidung 
der Hauptfache an ein anderes, deffen Urtheil caffirt worden iit, gleich 
gefteiltes Gericht zu verweifen. Ausgenommen bievon find die Fälle, 
wo der Gaffationshof das Urtbeil der. Auklagekammer vernichtet ; bier 
hat der Caſſationshof die Attributionen der Anklagekammer immer 
elbit auszuüben und die Sache geeigneten Falles an die betreffenden 

olizeis oder Zuchtpoligeigerichte oder an das Aflifens oder Specials 

richt zu werfen. Art. 2. Sit das caffirte Urtbeilvon einem Senat 
des Appellationdgerichtes der Pfalz erlaffen worden, fo geſchieht die 
Bermeifung der Verhandlung und Entſcheidung über die Hauptfache 
an den andern Senat, und die Mitglieder, welche zu dem cafiittem 
Urtheif mitgewirkt Haben, können zu der neuen Verhandlung und 
Aburtbeilung nicht zugezogen werden. Art, 3. Das Urthell des 
Eaffationshofes ift Hinfichtlih der darin aufgeitellten und entſchie— 
denen Rechtöfragen für das Gericht, au welches die Verhandlung 
umd Aburtheilung der Hauptſache verwiefen wird, bei diefer Aburs 
theilung bindend und das Uetheil diefed Berichtes kann durch einen 
weiten Caſſationsrecurs nur alsdayn angegriffen werden, wenn eö 
ener bindenden Entſcheidung widerjtreitet oder wenn es neue mates 
rielle oder formelle Bejchwerden begründet, worüber der Gaffationshof 
in der mämlichen Inſtanz noch nicht erfannt. bat. In Givilfachen 
findet im alle eines ſolchen zweiten Recurſes eine neue Berweifung 
nach erfolgter Gaffation nicht ftatt, fondern der Caſſationshof hat 
auch in der Hauptſache ald Revifiondgericht zu urtheilen. Art. 4. 
Die Beftimmungen des erften Abſatzes des vorbergebeuden Artikels 
finden auf die vor dem Affiiengerichte verbandelten Sachen alsdann 
Anwendung, wenn durch dad Urtheil des Gaffationshefed nur die 
richterliche Entſcheldung und nicht die Erklärung der Geſchwornen 
vernichtet worden ift, Ebenſo finden diefe Beſtimmungen Auwen— 
dung auf die vor dem Specialgericht verhandelten Sachen, fofern die 
gt heidung über die Schuld des Angeklagten nicht vernichtet worden 
it. Art. 5. In allen durch dieſes Gefeh nicht abgeänderten game 
bleiben die dermal beftebenden Anordnungen in Betreff der Caſſations⸗ 
und Revifiondinftang in Kraft. Urt. 6. Das gegenwärtige im Ges 
fegblatte und im pfälziichen Amtöblatte) bekannt zu machende Geſetz 
fol fowohl in ven fünftig an den Gaffationshof gelangenden, als 


auch in den jebt fchon * Rechtsſachen zur Anwendung 
dommen. Das Juſtizminiſterium ift mit dem Vollzuge — 


1239 
** München, 25. April. (Pr.E.) (Fortſehung des Hauptblatte 
abgebrochen Antrages ded Abg. Dr. Schwind 1) ; 
Der zweite Redner 1. Secretait Frhr. v. Thon-Dittmer 
äußerte hierauf: 
® Es * ben Preßzuftand unſeres gefammten Baterlandes 
ſchon fo viel Kräftige und Tüchtiged allerwärts gelagt und geichrier 
ben, über den Werth der freien Preffe in fo gediezenen Erörterungen 
ſich ausgefprochen worben, in allen Kammern bed deutſchen Vaters 
landes ſey dieſe Saite fo oft und mächtig angeklungen, und auch im 
diefen Räumen feyen diefe Töne nicht verballt, daß es anmapend 
fcheinen möchte, hierüber Neuered und Beſſeres jagen zu wollen; er. 
halte es deswegen aud in dieſer Beziehung nicht für —3 in 
weitläufige Grörterungen einzugehen, für anmapßend, efieres Jagen 
zu wollen, ald bereits gefagt und gefchrieben worden. Wenn Redner 
feihwohl das Wort ergreife, fo geichehe ed, weil er des Erachtens 
ey, daß ed Dinge gebe, die nicht oft genug beſprochen werden füns 
nen, weil er der Ueberzeugung lebe, daß der Preßzuſtant in unferm 
Baterlande ein fo beflagenswerther fey, daß bei jeder Gelegenheit 
immer diefelbe Klage erneuert werben müſſe, bie fle Erhörung finde. 
Medbner will deshalb einige einleitende Bemerkungen voraus chicken, 
eine furze Betrachtung des Zuftandes ſelbſt geben, auf die Anträge 
übergeben, und mit den Wünfchen, bie, ſich ihm aufbringen, jchließen. 
„Eine Repräfentiv» Berfalung,, einem geiltig gebildeten Bolte 
„gegeben, ift fein papierned, fondern ein eiſernes Bollwert des Rei⸗ 
„es, die feſte Stüge eines auf Gerechtigkeit gebauten Fürſtenthums 
fage ein hochgeftellter Redner im Haufe der Lords. Die repräfentative 
Monarchie ohne Prefle fey ein todter Körper ohne leben, fage Char 
teaubriand, und in ber That, wenn die Preſſe gefeſſelt, fo gebe fle 
zunächft ein Zeugniß gegen die Verwaltung, wo bieje Feſſeln gefchmiedet 
werden, denn, habe er irgendwo gelejeu, jene Verwaltung ſtehe um 
fo höber, und werde um jo höheres Dertrauen erweden, je mehr fle 
ihre Handlungen der öffentlichen Beurtheilung überlafe ıc. So 
werbe von Schriftftellern allerwärtd biefelbe Klage erhoben. Nur 
die Regierungen wollten taub ſeyn gegen dieſe Beihwerden, nur fie 
wollen belehren, daß das Volk noch nicht reif ſey für dieſen Zuftand; 
aber auch deshalb fey ed immer Pflicht, an die Verheißungen ber 
Berfaffung darauf zu mahnen, daß der Artikel 18 der Bundesacte 
reiheit verfprochen, und dag man wahrlich nicht glauben dürfe, es 
ey diefer Artitel nur ein Lockbild in der Gefahr gewefen, jondern 
Wahrheit werben müffe. hi 
Daß man auch in Bayern Grund zu Klagen habe, könne, obwohl 
Redner recht gut den Vorzug unferer Verfaflung vor dem in andern 
Staaten zu würdigen wie, wo man in den Kammern unfern Zuftand 
‚ als beneidenswerth dargeftellt habe, nadı dem Antrage und Berichte 
ded Ausſchuſſes nicht bezweifelt werben. i 
Eine Ericheinung eigener Art made zunächſt das Verfahren bins 
fichtlich des Poſtdebites der Zeitungen. Gegenüber den Aeußerungen 
vom Miniftertiiche aus vom Jahre 1840, daß die Regierung bei Ents 
ziebung des Poftdebites im guten Rechte ſey, ſich nicht hergeben 
fönne, ihr feindfelige Grundfäge zu folportiren, müfle er nur bes 
merfen, daß diefe Anfiht auf unrichtigen Vorausſetzungen beruhe. 
Die Poſtanſtalt fey feine Regierung, fie ſey eıne Staatsanftalt, dem 
öffentlichen Verfehre des Publifumsd gewidmet, und bürfe ihm nicht 
wohl entzogen werben. Die Fälle aber betreffend, daß ſchon von 
vorneherein den zu beitehen anfangenden Zeitichriften der Poftdebit 
entzogen werbe, jo fünne man nirgends präfumiren, ob und welche 
Grundfäge eine Zeitichrift ausfprechen werbe. Nach diefen Grund» 
fägen, wenn von Oben die Diät fo firenge vorgefchrieben werde, 
fönne ed der Regierung einfallen, an einem fchönen Morgen gar 
feiner Zeitung den Debit zugugeftehen, ja ben Grundfag anzunehmen: 
was von biefem ober jenem Yande fommt, mag nicht gut ſeyn, ober 
eben fo, was dahin gefchrieben wird. Man werde zwar ben Redner 
der Uebertreibung beichuldigen und fagen: Sold ein Beginnen ſey 
nun und nimmer möglich. Allein, jeıt er von biefem Plage aus bie 
Sournaliftit ald Buhldirne bezeichnen hörte, glaube er, gebe es feine 
Uebertreibung. Sntereffant ſey, was ein Schriftfteller des vorigen 
Jahrhunderts, Cchlöger, über die Zeitungen geäußert. Wen möchte 
bier im Gegenhalte mit den officiellen Yeußerungen der Gegenwart 
nicht die Beſorgniß befchleichen, daß man mehr im Rückſchreiten als 
im Borfchreiten begriffen fey, hätte man nicht die beruhigende Ueber⸗ 
eugung, daß die Aeußerung vom Miniftertifche nicht immer ber 
ftmeffer der öffentlihen Meinung fey. Die Iournaliftif könne 
zur feilen Buhlbirne herabgezogen werden, wenn fie von den Regie 
sungen benügt werde, blod um fle zu preifen, ober wenn fie von ben 
Partheien benügt werde, ald Organ, um bie Partheifucht zu nähren. 
Beides werde aber im beutichen Vaterlande nicht wohl vorlommen, 


beides ſcheitere am bem gefunden Sinne des Bolfed, Noch größer 
ſey die Beichwerbe, daß die Erzeugniffe ganzer Buchhandlungen ges 
ächtet werden; Borfälle in diefer Beziehung feyen dem Redner von 
unferer Regierung zwar nicht befannt, aber vorgefommen ſeyen 
folche Verbote. 

Ueber die Art, wie bie Repreffiomaßregeln geübt werben, wor, 
über feined Erachtens das Edikt kiar und beitimmt ſey, be pr ſich 
ber Redner auf die Aeußerung des Dekans Vogel und des Referats 
und ſetzt unter Andern bei: Man begnüge ſich nicht einmal mit der 
Unterdrüdung bereits erfchienener Schriften, ſondern ed fomme ſicherm 
Bernehmen nach auch ver, daß Schriftiteller ein Werk nicht heraus⸗ 
geben dürfen, ohne vorher die Genehmigung hiezu erholt zu haben, 
jo daß ein förmliches Imprimatur verlangt wird. Man-erinnere ſich 
auch noch eined anderen Falled aus ben —— der Stände 
vom Jahre 1840, wo die eriten fieben Bogen eines Geſchichtswerkes 
aus einer Druderei weggenommen worden feyen, worüber bie Bes 
ſchwerde formeller Rückfichten wegen nicht habe verfolgt werben fün, 
nen, materiell aber begründet fey. 

Eben fo berührt der Nebner mach dem Borgange bed Referated - 
das Berfahren der Beichlagnahme von Schriften in Bayern, welche 
in Nachbarländern mit Genehmhaltung der Obern herausgegeben feyen, 
ohne Zurüdfendung der Fremplare zum Nachtheile der Vuchhändler. 
Diefe Art Recenfur fey in ber That eine Art Ironie auf die Einheit 
Deutfchlands, auf den allgemeinen Berein ber Regierungen. Es 
follte wenigftens nicht fo weit getrieben werben, daß, man dem bes 
nachbarten Buchhändler, der im guten Glauben, daß fein Verlags⸗ 
Artikel hier Genehmigung finde, denfelben herüberfende, fein Eigene 
thum vorenthalte, Dan follte e& zurückfenden, aber nicht Confisciren. 

Auch hinfichtlich der Genfur verweiſt Nebner auf die vor ihm 
ſchon angeführten Beifpiele von ber Art der Handhabung derfelben 
und fügt derſelben neue hinzu. Hiebei werde auch nicht immer une 
partbeitfch zu Werk gegangen. So feyen in einem mit Genehmigung 
eined Orbinariated Ferandgeiommenen Beichtbüchlein u. A. bie ürage 
enthalten: Habe ic nicht mit Ketzern Umgang gepflogen?: Ha 
ich nicht die Kirche der Ketzer befucht ıc. Er frage: Wo bie Kirche 
ber Keßer zu finden ſey, und ob durch biefed Buch nicht Aufregung 
bewirft werde? Im die Beilage zum Gourier an ber Donau fey 
end eine Erflärung des bifchoflichen Orbinariated, nicht aber bie 

ntgegnung bes proteftantifchen Bicard, welcher durch jene angegriffen 
worden fey, aufgenommen worden. 

„ Diefe Ermägungen führen dabin, daß die Genfur, wie fie gegen 
mwärtig gehandhabt werbe, bie Preffe zu einem Handwerke berabfeße. Er 
erinnere bier an dad Feit zum Gedächtniß der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
funft i. 3. 1840, wo gegenüber andern Staaten, in Bavern den Buch⸗ 
drudern dieſe Erinnerung lediglich als ein Handwerksfeſt zu begeben 
geſtattet, von den Buchdruckern aber unter dieſer Bedingung bierauf 
verzichtet worden ſey, und doch babe dieſes Feſt dem Andenken an 
Buttenberg gegolten, deſſen Büfte in der Ruhmeshalle an der Donau 
aufgeftellt fey, und von dem ein Schriftfteller fo herrliche Worte 
fpreche. Aus allen diefen Gründen fey der Wunſch gerechtfertigt, den 
Age Zuftand gefeplich geändert zu feben, und er ſey deh⸗ 

b dem Antragfteller zu befonderem Danfe verpflichtet. Die Noth⸗ 
wendigfeit einer Abänderung ber beftebenden Verhältniſſe habe die 
Regierung felbft durch die Borlage eined Preßgeſeßes i. I. 1831 ans 
erfannt, und er hoffe nicht, daß bie Regierung auch bier follte fagen 
wollen, daß dadfelbe nur eine den Zeitumftänden gegebene Gonzeffton 
geweſen dr denn ſolche Außerungen befunden die Stärke der Regies 
rung nicht. 

Die beiden Anträge könne Nebner im Allgemeinen tbeilen, doch 
fey nicht zu bergen, daß biebei zweierlei Mißverftändniffe mög- 
lich feyen : 

1) Könnte ed erfcheinen, ald wäre dem Antrage genügt, wenn 
ſtatt der Preßgefeßgebung die Regierung die Genfurinftruftionen, 
gleichviel welchen Inhalts, veröffentlichte; 

2) ald wollte man aud infteultive Vorfchriften in Bezug der 
a ar hervorrufen und anerfennen, während bierüber 
dad Verfaſſungsedict Har ſich ausſpreche. 

Hienach fonnte man auf die Formulirung des Antragſtellers zur 
rüdgreifen ; allein, wie ſchon der Verichierftatter ausführe, fo werben 
entweder die gefeglihen Beftimmungen über die Preffreiheit gehand⸗ 
habt, dann ſey fein Grund zur Antragftellung ; oder nicht, daun 
müßte die Beſchwerde als folche behandelt und mit Thatfachen belegt 
werden. Hiemit fey jedoch nicht gefagt, ald ob ed nicht hiezu noch 
fommen fonnte, und werde der auddrüdliche Borbebalt hier gemacht. 

‚ Dem Borbemerften zufolge übergab nun Frhr, v. Thonr 
a eine Modification des vorliegenden Antrages in folgen, 
er Faſſung: 

F moge Se. Majeſtät auf verfaſſungsmäßigem Wege gebeten 
werden : 


1. Zur Verhütung jeder Willtühr im Eenfurverfahren bezüglich 
der politifchen Zeitfchriften, wie in dem Repreſſio⸗Maßregeln 
bezüglich der Druckſchriften überhaupt, den Entwurfeines, die ver⸗ 
faffungsmäßig verſprochene Prehſteiheit ſichernden Preßgeleged 
nob im Laufe gegenwärtiger Stindeverfammlung vorlegen 
zu laffen, ſchon jegt aber jedenfalls 

I. eine amtliche Veröffentlihung der zum Bollzuge ber verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Beſtimmungen über die Genfur geltenden all 
gemeinen Vorſchriften veranlaffen zu wollen; N 

II. die bisher beftandene Gonfiscation von Schriften, welche in 
einem andern Bundesftaate mit obrigfeitlicher Erlaubniß vers 
legt wurden, in Nüdfendung an den auswärtigen Berleger 
verwandeln zu laffen. . ö 

Schlüßlih bemerfte Redner, noch einen Wunſch ftellen zu müfs 
fen, den er ſchon lange auf dem Herzen trage. Blide man zurüd 
auf das legte Jahrzehnt, wo ein großes Ereigniß im Weiten eine 
allgemeine Umwälzung vorzubereiten ſchien, wovon eine allgemeine 
Aufregung die Folge geweſen, worauf aber nach und nach dad Ber 
wußtleon ded Nationalfinned bervorgetreten ſey, blife man zurüd, 
wie fpäter, ald die Rube abermals bedroht ſchien, es ſich fo ſchön 
geſtallete, und Männer, welche früber ſelbſt Gegenſtand der Berfols 
gung waren, in den ihnen angewieſenen Stand gefegt wurden, fo 
durglübe gewiß einen Jeden ein freudiges Gefühl; doch gerade aus 
jener Zeit treffe unfer Blick noch fo Mande, die diefe Freude nicht 
theilen können, und noch mehr oder minder Strafbare unter ber Laft 
der Strafe feufzen. Amneſtie fey deshalb das Wort, dad bier er 
Hungen babe. Bei Abfaffung der Adreffe habe Redner fi der Aufs 
nahme der bierauf bezüglichen Stelle entgegengefeßt , weil er den 
Zeitpunft nicht angemeifen gehalten habe; jegt aber fen legterer ger 
fommen; er verbeble nicht, daß in diefer Beziehung unfere Berfais 
fung beftimmte Grängen ziehe, und ed möge auch die beite Antwort 
darauf feyn, warum Bayern das einzige Land ſey, wo eine folde 
allgemeine Maßregel noch nicht vorgefommen. Bei Weitem weiter 
feven die Berfaffungen von Württemberg und Heifen, wo dem Re 
genten dad Mecht der Abolition zuitebe. Bon einer Amneſtie in bier 
fem Sinne fey alfo nicht die Rede; aber der Gnade empfehlen , die 
jene Perfonen fo jehr bedürfen, dazu gebe die Berfaffung dad Recht, 
fo wie auch dazu, diefe Bitte zu erhoren. j 

Schon Vieles und Großes fey im diefer Beziehung gefbehen und 
mit lautem Dank werde es bier ausgefprodhen; auch ſey ſchwer zu 
beftimmen, ob und im wie weit bie &röße der Strafbarfeit ded Eins 
zelnen diefem Wunfche entgegentrete, da ſelbſt die fogenannte aftens 
mäßige Darjtellung unvollftändig ſey. Das wife man aber, daß der 
Unglutlichen viele ed gebe, die an den Folgen leiden und auf „endlis 
ches Vergeſſen und Bergeben rechnen. Wen follte ed nicht rühren, 
wie feldit die Flüchtlinge im Auslande ihr Baterland nicht vergaßen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, Die legte Zuflucht zu verlieren, zurückkehrten 


und lieber diefe aufgeben wollten, ala dem Verdachte fih ausſetzen, 


ald feben fie nicht vouſtandig Deutſche. Wen auf der andern Seite 
follte es nicht fhmerzen, wenn er Minnern begegne, die noch ſchwer 
tragen an den Folgen jener aufgeregten Zeit, und noch immer das 
Schwert ded Damotfles, den Urtheilsſpruch über ſich ſchweben feben. 
Richt fen Died Sprache des Parteimannes, Redner ſey nie Parteis 
Mann geweien, ed ſey das Unglüd, weiches bier empfeble, 

Das ſchoͤuſte Necht ded Thrones fen das Recht der Gnade, bie 
Bitte um diefe dad fhonfte Zeugniß ded Vertrauens, das man nach 
Dben habe. _ 2 

Er glaube auch behaupten zu dürfen, ſelbſt für den Ruhm 
des gefammten Baterlands, für Die —— des Geſammt- Deutſch⸗ 
lands, die immer Achtung —— ſeyn ſoll, ſey es nöthig und 
wünfcendwerth, daß alle Nachtlänge von jener Zeit zurücktreten und 
vergefien werben. _ 

Man babe fo oft von der Kraft des deutſchen Volkes gehört; 
Sa, ed fey auch ein fräftiged Bolt und ed werde ed auch bleiben ! 
vorerjt muffe aber jeder innere Feind auögetrieben werden, wenn ed 
ftarf du foll gegen jeden äußern Feind, fomme ervon Norden oder 
von Werten, oder von woher immer, WBorerft müßten vie Negieruns 

en ded Gefammtvaterlands mit Bedacht einig. feyn in allen Intereſ⸗ 
en, feine fleinlihe Neibungen dürften herrſchen, jedes Miptrauen 
müffe verfhwinden. Sie mögen Bertrauen zeigen zu dem Bolfe und 
fich überzeugt halten, daß der Deutfche ihr Vertrauen nicht mißbrauden, 
Daß das deutiche Bolt, feine bürgerl.sreligiöfe und politische Freiheit wahren 
werde, fie mögen ſich bemühen zu heilen, was die innere Ruhe und den 
ieden bedroht; fie mögen aud; vergeſſen machen die Nachklänge an 
jene aufgeregte Zeit, fie mögen ed dahin bringen, daß aus jener Zeit 
Keiner mehr im Auslande % anflage, fie mögen dadurch die Ueber⸗ 
eugung darlegen, daß die deutiben Regierungen feinen innern 
einb zu fürchten haben. Denn, wenn ed do dahin gefommen, wie 
einft auf der Leipziger Wahlſtätie die deutſchen Furften ſich Einigkeit 


geſchworen, um äußere Feinde zu befiegen, fie fih dad Wort gaben, 
den innern Feind zu beberrichen, feinen innern Feind auffommen zu 
laffen, ihren Volkern zu trauen, ihre Freiheit zu wahren, dann würde 
Deutfchland daſtehen ald Achtung gebietende, Fräftige Ration gegen 
jeden äußern Feind. Dann möge jener übermüthige Sänger an der 
Seine nochmal fingen : 

FR Euer der deutſche Rhein 

Co waſcht Eure EMavenhände d’rein, 


Dann möge er fingen, wir werben ihm im Gefühle unferer Würde 
antworten, und diefen Bormurf zurüdweifen, wie es eincm beutfchen 
Manne geziemt; dann werben wir unfern Nachbarn zufingen können: 
„Ihr Männer an der Seine! ihr glaubt der Baum ber Freiheit blübe 
‚nur bei euch, die ihr von Eitelkeit umſtrickt feyd ! Blidt auf Deutſch⸗ 
„and, wie Fürſt und Bolt Hand in Hand gemeinfam die 
„teten Grundpfeiler der geiſtigen und religiöfen Freibeit aufftreben 
‚laffen, und empor führen , achtet diefe Freiheit, ihr, die 
Ahr von Freibeit und Recht des Menfchen zu ſprechen, aber euern 
Thron kaum fiher zu ftellen wißt! Sebet, wie hier in Deutſchland 
die Fürften rubig und fiher unter ihren Völfern geben, wie der 
„‚Bater unter feinen Kindern, wie fie gemeinfam dieſelben Intereffen 
„pflegen, und niemald verlaffen werden. Ihr aber, die ihr wieder 
„‚gelüftet an den deutſchen Schild zu ſchlagen, ob er noch klinge oder 
‚ob er zerfplittert, zerfprungen fey, ihr werbet überzeugt werden, 
„daß er lebhaft und laut Minge von Dſten zum Weſten.“ 

Dann, nur dann aber, wenn die Freiheit, unfere innere beutfche 
Freiheit gewahrt werde, wenn jede Klage in diefer Beziehung ſchweige, 
werden wir fo forechen fonnen. Möge der Wunſch, dag es dahin 
komme, daß Keiner dem Andern fein Recht vorentbalte, Keiner dem 
Andern fein Recht verfümmere, erfüllt werden, diefe Stunde werde 
aldvann eine gelegnete feon. 

Der oben berüßrte Wunſch diefed Redners lautet wörtlich: 

»Es möge Sr. Maj. dem Konig gefallen , den ——— 
vergeben und überhaupt wegen politiſchet Unterſuchungen Berurs 
»theilten volftändige Verzeihung und Begnadigung angedeihen zu 
»laffen.‘’ (Ggortſetzung folgt.) 

Griedenland. 

Athen, 12. April. Hier ift feit einigen Wochen nur die Rebe 
von der Finanzlage und von Erfparniffen ; felbit der Komet, der ſich 
fo ſchnell wieder. entfernt, hat der Finanznotb Peine große Diverfion 
emacht, noch weniger ein Stüd feines jilbernen Schweiſes bier ger 
affen. Der König ift mit dem großberzigen Entfhluffe vorangegans 
gen, von feiner Givillifte, obgleich fie nie die ſehr eingeihränfte Summe 
von einer Million Drachmen (400,000 fl. rhein.) überftiegen, 200,000 
Drachmen der Staatskaſſe nachzulaifen. Demnächſt follen alle Ber 
foldungen der Angeftelten über 150 Dramen monatlich einem Abr 
ine von 10, unter jener Summe von 5 p&t. unterliegen. Diefe 
Maßregel wird höchſtens 7—800,000 Drachmen im Jahre austragen, 
ba die Befoldungen bier obnehin fehr niedrig geftellt find. Indeſſen 
teifft ein Tadel eigentlich Niemand anders ald die fogenaunten Schutz⸗ 
mächte, die durch Feſtſtellung eines u kurzen Termins zu einer Ver⸗ 
beflerung ded Budgets feine andere Wahl ließen, als zu jolchen plötz⸗ 
lichen Maßregeln zu greifen. Die biefigen Blätter deuten darauf 
bin, daß wohl zunahit im Militäretat durchgreifendere Erfparniffe 
zu machen geweien wären dur Entlaffung eines Theils der Gavallerie 
und Aufhebung der Militärfchule, der Stuterei u. ſ. w.;.dem Ber 
nehmen nad wäre der König ſolchen GErfparniffen nicht abgeneigt, 
fol aber beim Kriegdminifterium auf lebhafte Gegenvorftelungen ger 
ftoßen feyn. (Allg. 3.) 

 Michbtpolitifcbe Zeitung. 

= Berlin, 25. April. (Priv.⸗Eorr.) Es befinden ſich ne» 
genwärtig mehrere junge Leute aus Dftindien, England und Spani:n 
in unferer Hauptitadt, welche einige Zeit ihre Studien auf biefiger 

ochſchule machen wollen. — Der am 6. d. Mts. zu Paris eriolgte 

od des Chefs des biefigen Febr reihen Banquierhaufes Schicklet hat 
bei und große Theilnabme erregt. Genanntes Handlungshaus befigt 
noch in mehreren großen Städten Gommanditen und gehött in der 
Geſchäftswelt gewiß zu den angefeheniten Häufern. Der Verſtorbene 
wurde nur 50 Jahre alt und binterläßt fein großes Vermögen vier 
Kindern. Wie verlautet, wird bier dad Handlungshaus wie bisher 
fortbeitehen, wenn aud die Erben alle in Frankreich leben. — Hector 
Verlioz ift von unſerm kunſtliebenden Monarchen erfucht worden, aus 
feiner RomeosSinfonie „Die Liebesfcene im Garten ded Kapulets“ 
bier zurüdjulaffen, damit diefe vortrefflihe Compoſition von unfern 
fänmtlihen Militairmufitcorps auch ausgefubrt werden fann. Berlioz 
eilt in diefen Tagen einem dringenden Rufe zufolge über Weimar 
und Frankfurt nach Paris zurüd, 
> en, im April. Im großberzogl. Schloffe find die Arbeiten 
in vollem Gange und geben raſch von Ötatten. Da fie jedoch nur 


Prämie, Der Schwur der Schweizer |prämie 
Universum! im Rütli. —— 


Abonnement auf den zehnten Jahrgang 


von 


MEYERS UNLVERSUM. 


Preis für den ganzen Jahrg. von #3 Monatsheften mit 48 der schönsten Stahlstiche sammt Doppel-Prämie 
nur 215 Thaler preuss. Cour., oder 41. 48Kkr.rhıhn. -— Ohne VORAUSBEZAHLUNG. — 


—_— 

Das Universum: ist mit Jedem Bande ein neues Werk, ausgestattet wit allem Reiz der Neuheit. Es umfasst die ganze 
weite Welt mit des Gedankens Unermesslichkeit, brinzt bald Vergangenheit, bald Gegenwart, bald Geschichte, bald Zustände, bald die äussere Erscheinung, 
ta'd die geistige Betrachtung in seinen Rahmen und führt dem Leser eine Reihe von Bildern vor, in weleher Munnichfaltigkeit und Abwechslung in Geren- 
stind und Styl mit Meisterschaft im Colorit und im der Composition sich vereinigen. Dann und wann folgt einer ausgeführten Tafel eine leichte Skizze, 
vachlässig, geistreich hingeworfen : ein Grundton aber geht durch alle Bilder und er verräth, bald markig aufgetragen , bald nur hingehaucht,, einen 
kühnen Denker, ein reiches Gemüth, und Männern den Mann, bei dem kindische Geisterscheu nie Eingang fand, den kein Rauschen der Hätter schrecken, 
oder täuschen kann — einen Mann mit festem Glauben an den anbrechenden Frühling der Völker und an kommende schönere Sonnentage der Geschichte, 

Jede Lesergattung des Universums wird bei demselben seine Rechnung finden. Der Freund der Geschiehte wird angezogen durch die 
historischen Gemälde ; der Denker durch die Lehren der Vergangenheit , der philomophische Beobachter durch reiche Erinnerungen und 
die steten Hinweisungen an die Arbeit, den Kampf und den Fortschritt der Völker und der Menschheit; der Künstler und Kunstfreund durch 
die artistische Schönheit und Vollkommenheit der Veduten; der Allerthumsfreund durch die correete Darstellung von Deukmälern und merkwürdi- 

en Ruinen in Bild und Wort; der Mann des Volkes durch die National-Monumente und Sagen; der Weltmann durch den Zauber des erwor- 
enen Wissens: die Frauen durch den Reiz einer spannenden, aufregenden, erhebenden Darstellung; der gewöhnliche Leser über wird unter- 
halten durch die pittoresken, prachtvollen, überraschenden Aufschlüsse über die Welt, die ihn umgibt und ihm fernliegt, 

Bei solchen Vorzügen, bei solchen Eigrenschaften, bei solchen Ansprüchen an die Gunst des Publikums ist es kein Wunder, dass die Theil- 
nahme an dem Werke beständig fortwächst, und mit jedem nenen Jahrgange neue Besteller des Universums die Zalıl der Alten vermehren, Gegen- 
wärtig erscheint das Universum in den meisten europäischen Sprachen, ud seine Gesammt-Auflage ist 32,000. 


Durch Bestellung auf den zehnten Band von Meyer'ſs Universum 
erhält jeder Subseribent folgende zwei Prämien unentgeldlich: 
ul. 
Als weitere Zugabe bitten wir die Besteller des zehnten Bandes 
die ersten vier Bändchen 


unserer neuen 


Miniaturbibllothek deutsch. Classiker 


hinzunehmen , 
welche im Laufe dieses Jahres von Werken solcher Classiker, 


deren Verlag unser reehtmässiges Eigenthnm ist, in etwa 100 
Bändchen erscheinen wird. 





1. 
Ein kostbares Aunstblatt, 
ein Hauptwerk des Stahlstiches in Gross-Folio und im Werthe von drei 
Thalern Pr. Ct, 


Der Schwur der Schweizer im Rütli. 


„Als Alle dessen fest entschlossen waren Calmlich dem unschuldig unterdrückten 
Volke die angestammte Freiheit zu sehützen und sie den Enkelin anfanbewahren und au 
öberliefern), und mit getrostem Gerichte und mit getreuer Hand, Jeder im Erwägung, 
dass vom ihrem Glicke wohl all’ ihrer Nachkommen Schiksal abkänge, seinen Freund 
amsah und hie, boben Walther Fürst, Werner Stauffacher und Arnold am der Uaiden 
an Melehthert ihre Hände amf gen Himmel umd schwuren im dem Namen Gottes, der 
Kaiser und Bauern vom gleichem Stamm in allen unverämsserbaren Rechten der Menaeh- 
heit hervorgebracht hat, also mannhaftig die Freilseit mit elmnnder zu behaupten. Als 
die Deeissig diesen hörten, hob ein jeglicher weine Hand auf und heistete bel Gutt und 
bei den Helligen diesen Eid.“ cleh. v. Müller.) 


‚ Kahl in Rom malte im Auflrage unseres Chefs das Bild express für 
diesen Zweck und sein Vater, der kaiserliche Hofkupferstecher, Professor 
Kahl in Wien, hat es in Stahl gestochen. Es kommt nicht in den Handel 
und kann nur mit dem zehnten Bunde des Universums gratis erworben 
werden. Wir wendeten sieben tausend Gulden auf dieses herrliche 
Kunstblatt. — 

Oft schon versuchte sich die Kunst an dem grossen Gegenstande, — 


* * mit grösseren Talente, mit mehr Begeisterung, mitso entschiedenem 
ſolge. — 


Ueber dieses schöne Unternehmen werden wir später durch ein aus- 
führliches Programm das Publikum näher uuterriehten. Hier stehe nur noch 
die Versicherung, dass jene ersten vier Bändchen eine geschlossene, voll- 
ständige Abtheilung bilden und kein Empfünger derselben, wenn er nicht im 
der Sache selbat ; Bu Aufforderung und Reiz findet, eine Fortsetzung der 
Bibliothek zu kaufen oder zu bestellen nöthig hat. 


Hildburghausen, Mürz 1843, 


Das Bibliographische Institut. 





In der Fest'schen Verlagsbuchhandlung in 
Leipzig ist so eben erschienen und in allen Buch- 
handlungen (in Würzburg in der Stahel'schen) 
zu haben : = 


Untersuchungen 
und 
Erfahrungen 
im Gebiete der Anatomie, Physiolgie, Mi- 
krologie und wissenschaftlichen Medicin. 


Vom 
Prof. Dr. H. Kilenke. 
Zwei Bände, 


Gr. 8. Brochirt, Preis: 3 fl, 9 kr, 


1. Band I. Der Nervus sympathicus in seiner 
morphologischen und physiologischen Bedeutung. 
ll. Mikroscopisch - pathologische Beobachtungen 
über die Natur des Contagium. 

%., Bandı 1. Mikroscopische Untersuchungen über 
die feineren Structur- und Formcharaktere pa- 
thologischer Gewebe, Flüssigkeiten und neuer- 
zeugter Materien des Organismus ; nebst Bemer- 


kungen über deren Beziehungen zum Heilver- 
fahren. 


MU. Zur Lehre von den Fehlern der Sprache 
und der Sprachlaute, nebst Auwendung der Re- 
sultate auf das Heilverfahren. Nach selbststän- 
digen Beobachtungen, 


Das gesammte medicinische und naturforschende 
Publikum erhält von dem bekannten Verfasser eine 
Reihe durchaus neuer Beobachtungen, welche 
die ia gegenwärtiger Zeit in Frage stehenden, 
bisher zweifelhaft erkannten Gegenstände der Wis- 
senschaft gründlich darstellen. Durch seine aus- 

edehnten mikroskopischen Forschungen hat der 
erfasser nicht nur die normale, sondern auck die 
kranke Natur des Organismus vielfach aufgeklärt 
und wir empfehlen dieses wichtige Werk, welches 
nur neue und eigene Beobachtungen enthält, 
Allen, die an den Fortschritten der Mediein und 
Naturkunde irgend Interesse nehmen. 





Bei &. Baffe ım Quedlinburg ift erfchienen 
——— der Stahe lſchen Buchhandlung in Wur zburg 
zu haben: 


Die Mikroſcope 
und ihr Gebrauch. 
Oder vollſtändiges Handbuch der Mifrograppie, 


enthaltend eine Beſchreibung der neueſten Me 
thoden und Apparate zu mifrodcopiihen Bes 
obachtungen, nebſt kiner Abhandlung von de 
Brebiffon über die Dedmidieen und Diator 
meen oder Bacillarien u. f. w. von Charles 
GShevalier. Bearbeitet und mit Anmerkungen, 
fo wie mit einer Abhandlung über die fatas 
diopteifchen Rinfen verfeben von Dr. Friedr. 
Sylv. Kerftein. Mit 6 Tafeln Abbildungen. 
gr. 8. Preis: 2 fl. 42 fr. 


Eh. Chevalier, befannt ald höchſt audgezeichmeter 
praftiiher Optiker, befonders rüdfichtlih der Berwoll- 
tommnung der Mitrofcope, der Berfertiger ter Im 

umente, womit Ebrenberg feine ſchönen Euthek ⸗ 
ungen über bie wollfommene Drganifation der Im 
fuforien. Dujardin, die der von alen andern Beobadh 
tern überfehenen peitihenförmigen Filamente de 
machte und deren die erften Maturforfcher 
genwärtig bedienen, hat im dieſem Werke eine. we 
weifung zum Se kn bed eigene eben, bie 
von einem wiſſen een aktiker audge n, 
auch wirklich le ift. aene⸗ 

* 
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Mene Würzburger Zeitung. 





Zren gegen Aönig aud Baterlaub für Wahrheit und Mecht ! 








Deutfche Bundesitaaten. 

»* Münden, 25. April. (Privat Eorrefpondeng.) XII. 
allg. öffentl. Sikung der Kammer der Abgeordneten] (Beratbung 
über den Antrag des Abg. Dr. Schwindl, „die Wieberherfteitung 
ded verfaffungdmäßigen air der Preßfreiheit betr.) 

(For e 

Der 1. Präfivent erhob wor der Umfrage, ob die bisher vorge: 
legten Anträge und Wünfche von der Kammer. unterſtützt worden, 
dad Bedenfen, daß ber ya an Decan Bogel auf Aufhebung 
der Bundeöpreßgefege in den Wirkungäfreis ber Stände gehöre, wor⸗ 
auf fofort Abg. Vogel erflärte, er babe ſich vor der Stellung dies 
fed Antraged mit mehreren KRammermitgliedern darüber benommen, 
06 bei derjelben ein Anftand obmalte; er fen jedoch bereit, mit Ges 
nehmigung der Kammer, weil diefe Sache zweifelhaft fey, ihn zus 
rüdzunehmen. . 

Der I, Präfident, Dr. v. Bayer, welder die Anſicht des I. 
Präfidenten theilte, fand ed jedenfalls fehr bedenklich, wenn der Ans 
tragfteller ſelbſt ſich zur Zurüdnahme bereit erfläre, 

Auf die Aeußerung ded Abg. Beftelmeyer, daß ibm doch das 
Recht der Stände zu einem Wunſche der vorliegenden Art zu befteben 
febeine, nachdem in einer früheren Ständeverfammlung — und er 
werde ed auch bei der gegenwärtigen wiederholen — der Antrag ges 
ftellt worden, man möge bei der Bundesverfammlung bezüglich 
Zollvereind dahin wirfen laffen, daß auch unferen vaterländiichen Ins 
tereffen die thunlichite Berüdfichtigung zu Theil werde, erinnerte ber 
1. Präfident, daß ein großer Unterfchied zwiſchen einem Antrage auf 
Realifirung von Dingen, welche noch nicht beiteben, und einem Antrage 
auf Aufhebung einer bereits beitehenden, von allen Bundbesmitgliebern ans 
erfannten Dielebgebung liege. a 

Der Abg. Vogel bat wiederholt um Geftattung der Zurüd- 
nahme des Antrages, da hiedurch der Kammer an ihrer Gompetenz 
durchaus nichtd genommen werde, er aber auch nicht Veranlaſſung zu 
Zweifelhaftigfeit und Difficultäten geben wolle. R 

Der —* Dr. Wanzel glaubt unterſcheiden zu müſſen, ob die 
Kammer in das ſich miſchen wollte, was von dem geſammten deutſchen 
Bunde befchloffen und ausgeführt werde, oder ob fich diefelbe ver⸗ 
trauensvoll an ihre Regierung, refp. den allverehrten Landesvater, 
wenden und diefem dasjenige vertrauensvoll au's 
was fie zum allgemeinen Woble des erg Baterlandes 
beantragen zu follen glaube. Man babe ed bier durchaus nicht mit 
dem beutfchen Bunde und deffen allgemeinen Gefeßgebung zu tbun, 
fondern ſpreche nur ald Kinder mit dem Vater; dem eröffne man 
vertrauendvoll dad er und überlaffe ihm refp. denjenigen, welchen 
er fein Vertrauen fcbenfe und welde er beauftrage mit der Lnters 
fuhung, ob diefer Wunſch realifirt werden fünne.. Die Kammer 
greife nicht vor, fondern erfläre nur, was ihr zum allgemeinen Wohle 
dienlich zu feyn fcheine. Ob die Regierung, ob der Monarch ed für 
gut halte, diefen Wunſch auszuführen, das bleibe feinem hoben Er— 
meffen überlaffen. Er flimme daher dafür, daß der Antrag nicht 
zurudgezogen werben folle. 

Der I. Präfident: Die Anfiht, welche der vorige Redner äußerte, 
babe aus dem allgemeinen Standpuntte nichts gegen ſich; wenn uber 
die Gompetenz der Kammer in Frage ftehe, müffe man auf etwas 
fehr Profaifches zurüdfommen, auf den Sinn der Berf.slirkunde. 


Nun glaube er, man fonnte bier manchen Wunſch hegen, der gewiß - 


eben fo gut, oder noch beffer begründet wäre, ald der in Mede ftehende, 
der aber nach Tit. VII. der Verſ⸗Urk. nicht in den ftändifchen Wir— 
kungskreis gehöre. Man Fönnte ed z. B. wünſchenswerth finden, 
daß die Krone Bayernd mit auswärtigen Mächten in vertragsmäßige 
Berbältniffe trete, er bezweifle aber fehr, ob es verfaffungsmäßig in 
der Competenz der Kammer liege, ſolche Anträge an den Thron zu 


de ' 


legen wolle, 


Sonntag, 30. April 1843. 








—— Redner ſey keineswegs dagegen, daß ber Wunſch laut werde, er ſey 
bereits laut geworden, daß aber die Kammer dad Recht habe, derglei⸗ 
hen Wünfche förmlich an den Thron zu bringen, fey ihm ſehr zweifelbaft. 

‚Der I, Secretair, 8 v. Thon⸗Dittmer: Es könne feinem 
Zweifel unterliegen, daß, wenn der Autragſteller ſelbſt den Antrag 
urüdzuzieben wünfcdhe, demfelben hierin entfprochen werden follte, 

an wolle Niemand einen Zwang anthun, Eine andere Frage aber 
ſey die der Zuftändigkeit der Kammer, einen folhen Antrag auszus 
ſprechen, und diefe möchte hier wohl nicht beftritten werden fünnen. 
Es werde nicht in Abrede geitellt werben fönnen, daß der Prefzuftand 
in die ſtändiſche Zuftändigkeit gehöre. Die proviforifhen Pre peiehe 
des deutfchen Bunded wirken zurüd auf unfere Zuftände, wenn fie 
auch nicht vollftändig in unfere vaterländifche * auf 
nommen worden feyen. Etwas aber, was auf unfere Berbältniffe 
einwirke, befeitigt zu feben, fey ein ſebr natürlicher Wunſch, den 
Niemand verargen könne und welcher auf ähnliche Weiſe in vielen 
deutfhen Kammern ausgefprodhen worden fen. . 

Man fage, die Zuftändigfeit ſtehe nicht in der BerfsUrkunde, ed 

6* aber auch fein Verbot darin, ſolche Anträge zu ſtellen, namentlich 

itten in dem Sinne, wie fie der verebrliche Redner aus der Pfalz 
ausgefprohen habe. Diefed Recht der Zuftändigfeit möchte Redner 
jedenfalld gewahrt wiffen. 

In gleihem Sinne äußerte ih für die Anficht des Abg. Dr. 
Wanzel der Abz. Tafel, Abg. Dr. Schwindl, welcher die Zurüds 
nahme des Antrages jedoch micht geftattete und Decan Rechner, 
welcher erflärte, falld der Antrag zurüdgezogen würde, denfelben 
wieder ftellen zu wollen; Neuland, welcher bemerkte, die Kammer 
babe fih im Sabre 1837 auf Ähnliche Weile ausgefprocen, indem 
damald von dem I. Secretait Willich der Antrag geftellt worden, 
die Bitte an den Thron zu bringen, daß die Regierung bezüglich der 
Verfafungszuftäinde des Königreihd Hannover ſich bei dem Bundess 
tage verwenden wolle. Die Kammer fey damald auf den Antrag 


eingegangen, und es fey nur bemerft worden, daß dies ohne Erfolg 


fegn würde. Die Zufunft babe wirflich gezeigt, daß von der f. b. 
Et bei dem Bundestage entfprechende Schritte geſchehen feyen. 
Aehnlich ſey der vorliegende Fall, er berübre innere Berhältniffe und 
diefe gehören in den ſtändiſchen Wirfungdfreid. Er glaube, daß die 
Kammer fo wenig, ald im Jahre 1837 hierauf verzichten werde. 

„Der Abg. Frhr; v. Rotenhban: Der Antrag, wie er geftellt, 
berübre allerdings zunächſt die Gefeßgebung in unferem Sande; die 
Dundeögefege ſeyen bier ald Hinderniß für unfere eigene Geſetz⸗ 
gebung in Bezug genommen, und eö fcheine daher wegen diefed ſpe⸗ 
ciellen Zuſammenhanges allerdings die Competenz der Kammer in 
biefer Beziehung in Anfprub genommen werden zu können. Allein, 
weil der Antragiteller ven Wunſch äußerte, feinen Antrag zurüdnehmen 
zu dürfen wegen der Bedeutfamfeit der leßtern, auf den man nicht 
vorbereitet und der nicht im Ausſchuſſe erörtert ſey, dann mit Rüdficht 
darauf, daß am Ende einem folhen Antrage wahrfheinlicher Weile 
eine große Wirkung doch nicht werde gegeben werden, fey er damit 
einverftanden, daß dem Antragfteller geitattet werden möge, feinen 
Antrag zurüdguzieben, 

Der Abg. Lifher: Dad Recht des Antragftellerd, einen Ans 
trag zurüdzugieben, fey auf allen Randtagen geübt worden. Die 
Sache felbjt aber betr., fo habe Redner lange mit ſich gefämpft , ob 
man nicht einen Antrag in diefer Kammer ähnlicher Art ftellen folle. 
Es fey nämlich i. 3. 1843 eine Schrift heraudgefommen: »Zmölf 

reiheitslieder.«e Die Tendenz diefer Schrift fey namentlich gegen 
ayern gerichtet, und zwar gegen Thron und Religion. Nun haben 
ſich die vorigen Redner Bogel und Frhr. v. Thon-Dittmer über die 
Kraft des deutfben Volkes ſchon fo claffifh ausgefprocen, daß der 
Deutfche nicht wolle unregiert ſeyn, fondern mit Weisheit und Kraft 


regiert, —rs unter auch feine Kräfte aufbieten, im 
einem geordneten Gange den Bedürfniffen der Zeit entgegenzufommen, 
Menn nun aber eine ſolche Schrift erfcheine, wenn fie in einem 
Schweizerlande zu Zürich erfibeine, heiße das nicht der deutſchen Na⸗ 
tion den größten Schimpf anthun? Sey nicht die Bundesverfamms 
lung gerade dazu aufgelagbert,, da® beitchende Preßgeſetz zu fichern 
und Volt und: Fürften vor ſolchen Angriffen zu-ihugen? „Sep ein 
folcher Antrag nicht sgerambtfertigt gegen ein Land, das {bon bei dem 
Entftehen ded Prefgefcges in Frankreich und . den grüßten 
ort dadurch anthat, daß ed allen Mißbräuchen Thor und Thür üffs 
nete , fey nicht Gelegenheit dazu geboten, daß auch eim folder Aus 
trag von Seite der Regierung mittelbar oder unmittelbar durch bie 
Bundesverfammlung geitellt werde ? Reduer hofft, ‚daß Die „Kammer 
einen folchen Antrag berüdfichtigen und die Regierung einſchreiten 
werde, damit a gie nmweien , dad dem deutſchen Charakter 
ftemd fey, Peiftioft. begegnet myerbe, 

” Dur Kammerbefepiuß ward dem Wunfche ded Decan Bogel, 
feinen Antrag zurüdzunehmen, nicht ftattgegeben.. 

uch der Abg. Fihr. v. Gumppenberg ſtellte eine Modification 
folgenden Inhalts : Es möge eine hohe Kammer bei Sr. Majeftät 
dem König auf verfaffungsmäßigem Wege dahin zu wirken füs 
hen, daß _ Er 

1) ‚Zur Verhütung der Willtüpr im Genfurverfahren bezüglich der 

politifhen Zeitungen und periodifchen Schriften, welche ſich 
mit innern Angelegenheiten ded Rechts ‚befchäftigen, die amts 
liche Beröffentlibung freifinniger zum Vollzuge der Berfafs 
fungöbeftimmungen dienender Genfurinftructionen allergnädigit 
anbefohlen werde. j j 
2) Daß bei der amtlichen Beurtheilung aller jener Druckſchriſten, 
welche von der Genfur befreit find, die Beſchlagnahme oder 
fonftige Beitrafung nur infoferne verhängt werben, wenn ihr 
Anhalt die verfaffungsmäßigen Beftimmungen des Strafgefep 
Buches verlegt, und daß j . , 
3). Die biöher beftandene Confiscation von Schriften, welche in 
einem andern Bundesftaate mit obrigfeitlider Erlaubniß vers 
legt wurden, in Nemittirung an den auswärtigen Verleger 
verwandelt werde. a, . ’ 
und unterjftügt biefelbe hauptfächlich durd die Bemerkung, daß bei 
der geringen Ausſicht auf ein allgemeines Bundesprehgeſeß es vor 
der Hand gerathener fcheine, ſich auf die Gränzen des Baterlandes 
‚zu beichränfen, ferner durch Bezugnahme auf die Entſchlicßzung vom 
21. Dez. 1823, von deren Anwendung wenige Spuren mebr ſichtlich 
feyen, was wohl aus der Veforgnig vor Miptrauen zu erklären jey, 
welche jedoch in einem Lande, deifen treue Liebe zum Monarden 
fprüdwörtlic geworden, unbegründet fen; endlich duch den Wunſch 
größerer Beſtimmtheit des Antrages. 
** diefe Modification, ſowie die des erſten Secretairs und 
deſſen Wunſch wurden von der Kammer unterſtüht. Gegen lepteren 
hatte der erite Präfident bemerft, ed bringe ihn in zweifacher Hinſicht 
ein Bedenken auf: einmal, weil er vielleicht zweckmatziger vorerft 
im Ausfchuffe zu berathen wäre und dann nicht fo improvifirt erfiheine, 
ferner in Rudjicht darauf, weil Das Begnadigungsrecht das hocite 
edelite Recht der Krone ſey. J 
Hierauf wurde aber von den Abg. Tafel, Stöder, New 
land, dem erften Secretair Frhr. v. Thon⸗ Dittmer, Lrechner 
und Harlef erinnert, daß dieſer Wunſch der Erguß der Herjen 
aller Bayern und daber fein improvifirter fey, vom eriten Secretair 
noch beigefegt, daß derfelbe mit dem Berathungsgegenjlande zufams 
menbänge, und vom Abg. Pr. Harlaß, dad gerade durch Verweis 
fung diefes Wunfches in den Ausihuß Fragen in. Erwagung ‚gejos 
gen. werden. müßten, welche dem Throne. allein. zufteben, Erwagungen 
nämlic, aus welchen man das Recht der Zuftandigfeir der Kammer 
bezüglid auf die Cinzelnen ableiten müfle. 
AufGröffnung der Discuffion bemerkte der Abg. Beſtelmeyer: 
Er wolle fi, nachdem die vorigen Redner ihn der Mübe übers 
ehr im ben vorliegenden Gegenftand einzugehen, nur auf einige 
attiſche Bemerkungen befchränten. — Es jey feine volle Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Regierung durch den Zwang, in welchen fie Die Preſſe 
halte, eined der wirffamjten Mittel fich beraube, deren fie zur Aus—⸗ 
ubung ihrer Verwaltung bedürfe. . Man habe Millionen auf den Car 
nal verwendet, Niemand habe darüber öffentlich gefchrieben. Hatte 
man darüber frei fprechen dürfen, hätte man den Muth gehabt, fich 
darüber zu äußern, ed wären Millionen erſpart und viele Mipgriffe 
vermieden worden, in welche man geratben fey. 

Man fiche bereits im Begriffe, noch viele Millionen auf die 
Eiſenbahnen zu verwenden ; wenn nun die Preffe indemfelben Zwange, 
wie jegt bleibe, wer werde ed wagen, baruber frei zu ſchreiben 1.28 
ſey aber auch nicht genug, daß man dem Zenfor nur den Auſtrag 


gebe, in Beziehung auf die Beurtheilung ver Angelegenheiten des fans ' 


bed mehr Berückſichtigung eintreten zu laſſen, ed,müffen au 

a aan N re wohlmoflend ——— — 
n bie mi ngejeindet und - verfol 

— ‚verfolgt werben, welche ſolche 

Rednet fünnte zu den angeführten Beifpielen noch m i 

fügen , befonders falche „welder Mitglieder diefer Kamm — er 


‚ deren Reben geſtrichen worden feyen, weil der Genfor gejagt babe, 


er; habe den Auitrag,süberhaupt das Unſchickliche zu -Mreichen, 
‚habe man diefe oder jene Bemerkung für, unſchicklich gehalten, = 
fie dabersgeftrichen. Er wiffe Beifpiele, daß man in der Allgemei⸗ 
nen Zeitung Auffäge geſtrichen habe, die man in andern Blättern 
paffiren ließ, und zwar aus dem Grunde, weil der Genfor die Ans 
ſicht habe: ‚das Publitym, welches die Allgemeine Zeitung von Augss 
burg lefe, habe andere Blatter, Die in den Provinzen erfheinen, nicht, 
und da dürfe man vorfichtig feyn. Medner wiſſe, dag ein Genfor 
Amt und einträgliche Nebenfunftion verloren habe, weil er eine Stelle 
paffiren ließ. Könne man es ſolchen Männern verdenfen, wenn fie 
mehr freien , als ſelbſt in der Abſicht der Megierung liege, 
ängſtlich ſtreichen, lieber zu viel, ala zu wenig? Ja fogar fo weit 
geben Genforen, daß fie Zeitungsblätter in Privatzirfeln mit Gewalt 
FE Gangen Aimt une. der 

m Ganzen Nimmt nun ber Redner dem erſten Secretait bei 
befonderd hinſichtlich des Wunſches auf Amneitie, ald welder nur 
der Wunſch ded ganzen Landes audgefprocen fey. 

—— erhob ſich der Abg. Dr.Schwindl mit der Aeußerung: 

Wenn mein Antrag auch feinen anderen Erfolg haben jollte, 
ald den Ausdrudf edler Gefüple, welche in dem vorhergehenden Botum 
niedergelegt wurden, fo fonute wahrhaftig diefer Tag, ſchon im Ins 
tereſſe der Menſchheit ein gefegneter genannt werben. 

Ih bin nicht fähig, die Sache beifer zu vertreten, ald die Stimme 
des I. Secretir es gethan, ic fann dem Feuereifer nicht folgen, 
welchen die nachfolgenden verehrten Redner an den Tag gelegt ba 
= erlauben Sie mir aber in die Sache felbit etwas näher einzu- 
geben. — 

„Io fehe mih um fo mehr veranfaßt, das Wort noch in ber 
Mitte der Debatte zu nehmen, als ich dem Antrage des Ausſchuſſes 
und den biöher geäußerten Anfichten nicht beizutreten vermag. 

An der hoben Pforte der Verfaffung fteht ein Genius, trium—⸗ 
pbirend mit einer Krone der Freibeit des Gewiſſens, Freiheit der 
—— um die Stirne, zu ſeinen Füßen liegen die bojen Geiſter 
der Finiterniß, des Aberglaubend und der Tyrannei, fie liegen das 
bingefbmettert, wie die Rebellen des Himmeld zu den Füßen des 
Erjengeld, So groß ijt feine Macht, Jahrhunderte der Weltges 
ſchichtẽ find feine Herrlichkeit. Mit Recht fteht diefer fiegreihe Ges 
nius an der Spitze der Fonftitutionellen Freiheit der Meinungen, denn 
ohne ihn, ohne die Freiheit der Meinungen giebt ed feine Verfaſſung. 
Ich wieberhole ed, ohne Freiheit der Meinungen feine Berfaflung. 

Was ift Berfaffung? 

Sie werden ſich zwar in Jhrem Junern zuflüfern, dieſes ſey 
nach 25jährigen Beſtande unferer Gonjtitution wohl eine fonderbare 
und überflüflige Frage, allein fie iſt demungeachtet nicht ‚fo uberflüffig 
diefe Frage, weil, die Feinde des conſtitutionellen Syſtemes, die 
Uitraariftofraten, fowie die refpectiven conftitutionellen Homöopathen, 
die micht ınamer die erlangten Rechte zugeitehen möchten, gerade im 
gegenwärtigen Momente wieder den bejtigiten Meinungälampf gegen 
die Vorzüglichfeit der conſtitutionellen Monarchie erbeben, und ders 


‚malen, wo die öffeniliche Meinung, unterdrüct wird, mit falſchen und 


ungleichen u auf den Kampfplag treten. 3 
Es iſt diefes der alte. ewige Kampf für und gegen ſtaatsbürger⸗ 


liche br j j 

Natürlid fagt die unbeſchränkte Herrfhaft den Leidenſchaſten der 
Menfchen, der Selbſtſucht, dem Eprgeize, inöbrfondere dem Fami— 
lieneigennuße weit mehr zu, ald das conjlitutionele Syitem, aber 
dem gemeinen Weſen frommt nur conftitutionelle Regierung. 

Ich wiederhole daher die, Frage abſichtlich, was ift lonſtitutio⸗ 


„nee Regierung, oder conftitutionelle Monarchie ? 


Es iſt nichts. andered als die auf dem Principe des Rechtes 
und der Freiheit beruhende Staatsform, der Rechtszuſtand unter. Der 
reichaft eines Einzigen, deffen Perfon unverleplich ift, deſſen Minis 
ſer aber. verantwortlich ſeyn tollen und müſſen. 
Und nur in, ‚einem ſolchen Staate, nicht in abfoluten Monars 
chieen, ‚welche nach. dem Zeugniffe der Geſchichte früher oder fpäter 


„immer in eine ariftofratilhe Despotie, ausarten, üt jener Rechtozu⸗ 
fen age wo. Gewiflensfreipeit,. Freiheit der Meinungen , Gleich⸗ 
‚heit. Der 


de, der politifhen Rechte, Gleichheit der Perfon und 
* — chuß der Perſonen in möglichſt bobem ‚Grade geſichert 
werden ſoll. 

Sol aber dieſe Staataform beſtehen, „fol Gleichbeit der Rechte 
umd, freiheit der Perſonen ‚gedeihen, daun it, Gedantenfreiheit ein 


amerläfliched Bebürfniß für das öffentliche Leben, und die Garantie 
diefer Greibeit zugleich die ſicherſte und erfölgreichite ‚Gewährleiitung 
der Berfaffung felbit. j j , 

Nicht die Eidſchwüre, Sie fennen alle die verfhiedenaztige Er⸗ 
gebniffe der Verfafungseide, nicht auf dem Papier gedrudte, fonft 
aber unausführliche Berantwortlichkeit der Minitter, nicht die Stäns 
deverfammlung, deren möglichite Gorruption leider längft conitatirt 
ift, nicht die unbebeutenden-Mechte der bis zur Kleinfichkeit bevor, 
mundeten Gemeinden und Körperihaften, fondern die Denk und 
Redefreibeit, oder was eines ift, die Publicität der Wahrheit und in 
deren Gefolge die Boltdaufflärung, diefe hdöchſten Mächte allein find 
ed, welche der Berfalfung Beftand und Gewähr geben. j 

Sie fehen meine Herren! daß ich den Gegenſtand, der mich zu 
meinem Antrag veranlaßt bat, bauptfählich vom ftaatlihen Stand» 
puncte aufgreife, daß ich mich an das Practifche, an die Erörterung 
über die Freiheit der Meinungen in Beziehung auf ben Staat zu 
halten gebenfe, , ER fe 

Wie Sie wiſſen, hat die Verfaffung eigentlih nur 2 Freiheiten 
fanetionirt, die Gewiffensfreiheit, und die Freiheit der Meinungen ; 
allerdings die höchſten, aber deßhalb auch die angejeindetiten Gaben 
der Menfchbeit. , ne j 

Die eritgenannte Freiheit laffe ich heute wohlweislih unberührt; 
die Kirche reſp. die Geiſtlichen find an und für ſich wohl ausgerüſtet, 
fle ftarren vor den Schilden der gläubigen Menge, felbit bie Pforten 
der Hölle werden fie nicht überwältigen, fie haben im Berlaufe der 
Zeit dad Weltlihe mit dem Himmüſchen fo zu vermengen gewußt, 
daß eine Scheidung diefer beiden Elemente unmöglich geworden iſt. 
Ihr Reich iſt auch von biefer Welt, und der Schugengel der Ger 
willensfreibeit kann nöthigenfalld über Legionen gebieten. 

Diefer Genius bedar! meiner Worte „nicht, und fo foll denn dem 
armen Genius ded Staates, der Freiheit der Meinungen, mein Schuß 


geſichert bleiben. , 
(Fortſetzung j, Beilage.) 

& (Preußen) Berlin, 25. April. (Mittheilung.) In den 
Börfen-Nadrichten der Oſtſee, Nummer 30 diefed Jahrganges befin- 
det fich ein Auffag unter der Auſſchrift: „„Die Belegung des königl. 
Kammergerichtes.”” In dieſem Auffap wird Die ganz richtige Bemer⸗ 
ung vorausgefhidt, daß vor alten Zeiten bei dem Kammergericht zu 
Berlin eine adelihe und eine gelehrte Bank beſtanden habe und hieran 
die Nachricht angefnüpft, daß, um dieſen alten hiſtoriſch begrundeten 
Zuſtand, fo weit thunlich, wieder herzuſtellen, befohlen worden ſey, 
„daß fünftig die Hälfte der Mitglieder des F. Kammergerichtes von 
Mel feyn müßten, und daß bis zur Heritellung dieſes Berhältniffes 
feine burgerlihen Räthe bei demjelben angejtellt werden ſollten““ 
Der Berfaffer iſt begierig zu erfabren, ob feine Nacricht im der 
Wahrheit beruhe oder nur zu den Zageslügen gehöre. Wir fonnen 
dem Berfaffer die amtliche Verſicherung ertheilen, daß feine Nachricht 
in der Wahrheit m i ch t beruht und gang und gar zu den Zagess 
Lügen gebort. . e , 

Reufs Schleiz) Am 17. d. wurde dahier unfered regieren, 
den Fürften Heinrich 25jähriger Negierungsanteitt durch eine Kırdens 
feier und am folgenden Tage durch einen Fackelzug der biefigen Bürs 
gerſchaft in würdiger Weife begangen. Von Sr. Maj. dem Könige 
von Preußen wurden unferem Furften die Infignien des ſchwatzen 
Adlerordend verlieben. . j ($r. 9.) 

© (Freie Städte.) Frankfurt, 28. April. Priv.» Gorr.) 
Heute fand die Abrechuung der Borfe für April fatt. Sie gin 
leicht vorüber, doch blieben Ardoind, portugieſiſche und befonder 
Zaunusbabnaftien füblbar niedriger. Spät. Metall.: 111558 ©; 
pt. Metall.: 102 1)2 P.; Ipät. Metall: 7834. G.; Bank» Ac⸗ 
tien: 1986 ©.; 250 fl. Yoofe: 114758 ©.; 500 fl. Xoofe: 143 142 
©.; Prämienfheine: 9212 ©.; Integ.: 561)16 G.; Syndic. 4132 
p&t.: 9634 ©.; 3 1j2p&t.: 811l2 ©: poln. 300 j. Xooje: 85 3)4 
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Franffurt, 29. April. Priv.» Core) Die jmweifelbafte 
Frage, ob Hannover in naher Zeit dem deutihen Zollvereine anges 
boören werbe, it num gelöst: Hannover wird, vorerft diefen Schritt 
nicht tfun. Das »Journal de Francforte meldete dieſer Tage auch 
diefen Entihluß der bannover'fchen Regierung, und es iſt nicht läuger 
daran zu zweifeln... Es it Thatfache, daß in Hannover nicht allein 
die Regierung, fondern auch, der Handelsftand dem Zollbeitritte abs 
hold ift ; immerhin bleibt ed aber beflagenswerth, daß dem fo ift, 
und ‚dad. lauernde Ausland. wird. frohloden, daß. dem Rufe nach 
deutfcher Einbeit von deutihen Regierungen und Böltern feloft fein 
Gehot verliehen wird. Noch bleibt aber die Hoffnung, daß die 
adudeutſche und aroßartige Gefinnung ded Fürften Metternich, des 
Lenterd des. öfterreich. Staated, das. Werk deutfcher Einheit zur 
Bollendung feft ind Auge gefaßt hat und ihm wird es auch ger 


Bertrag 


nen aber auch durch De 


lingen. — Der Kurpring von Heffen ift vorgeftern mit feiner Ges 
mahlin nad Kali! aurücgefehrt. — In Betreff des Baues der Has 
nau⸗Frantfurter Eiſenbahn erwartet man eine Publication, fobald der 
wiſchen beiden Regierungen im Reinen iſt. Der Bau der 
Bahn jol auf Actien ausgeführt werben und, wie «#8 heißt, fol die 
projectirte Eifenbahn von Biebrich nah Koblenz au einer Geſell— 
ſchaft Kapitaliiten zur Ausführung überlaffen werden. Für beide 
Bahuen wird ſich eine Actiengefelichaft rafh zufammenfinden. Mit 
dem Baue der Main-Redars&ifenbabn wird in nächiter Zeit ſchwer— 
li ſchon begonnen, doc können wir nicht glauben, da ‚ wie ed 
beißt, ihr Anfang von der Beendigung der Unterbandlungen »in 
Betreff ded Baued der Kaffeb Frankfurter Eifenbahns abhängig ges 
macht werden folle. — Seit 8 Tagen erwartet man bier fchon den 
Baron Sal. v. Rothſchild auf der Reife von Paris nah Wien. Man 
vermuthet, daß feine Nüdkehr mit dem öfterreich. Anlehensprojecte 
in Verbindung ftebt. 


, „Frankfurt, 26. Arril. Unfere heutigen Blätter enthalten eine, 
die Aufbebung ded Frankirungszwangs beider Gorrefpons 
denz nach und aus den ofterreichiichen Staaten betreffende Bes 
fanntmacung der Taxis'ſchen Poftdirection, die wir ihres allgemeis 
nen Intereffes halber nachftehend wörtlich mittbeilen 


sn Folge eined mit der f. ?. öfterreichifhen Dberpofibehörbe 
abgefhloffenen Uebereinfommend wird der bisherige Franfirungszwang 
bei der Gorrefpondenz nach und aus Defterreih aufgehoben und vom 
1. Mai d. J. an für die gefammte Gorrefpondenz nach und aus 
allen Staaten der k. k. öfterreih. Monarchie, mit Einfchluß des loms 
bardifch venetianifhen Königreichs, fodann dem Fürftentbume Lich⸗ 
tenftein und der freien Stadt Krakau, völlige Frantirungsfreibeit eins 
treten, fo. daß die Briefe nad) und aus den eben genannten Staaten 
entweder ganz unfranfirt oder ganz; bid zum Beftimmuugsorte frans 
firt werden fonnen. Zugleich ıft für die Gorrefpondenz des gegen 
feitigen Verkehrs nach und aus den k. f. öfterreih. Staaten eine ges 
meinf&haftlide Portotare in zwei Abftufungen, und zwar obne Rüds 
ſicht auf die Landes⸗ oder Vongebierägränge, in. _gerader Linie für 
Entfernungen bis 10 Meilen auf 6 fr. Conv.sMünze oder 7 fr. rein. 
Währung (= 3 Sgr.) und für alle Entjernungen über 10 Meilen 
auf 13 fr. Eonv. WM. oder 15 fr, rhein. Währung (= 41/2 Sgr.) 
feitgeftellt worden, nebit welcher nod für den Durchgang durch zwis 
Ihenliegended fremdes Poftgebiet das ausländifbe Xranfitporto 
erhoben wird. Für Zeitungen und Journale, Brodüren, gedrudte 
PreissCourante, Mufifalien und Gataloge, welde unter Kreuzband 
fo geſchloſſen zur Aufgabe gebracht werden, daß die Beichränfung 
auf diefen Inhalt fichtbar bleibt, it von dem gemeinfchaftlihen Porto 
nur der deitte Theil, in feinem Falle aber weniger ald die balbe 
Zare für den einjacben Brief zu entrichten, es dar jedoch dergleichen 
Kreuzbandfendungen nichts Geſchriebenes beiliegen. Für Waaren⸗ 
mujter, welche Briefen bemerkbar beigefdhloffen wordeit, ift vom dem 
emeinihaplicben Porto ebenfalls nur der dritte Theil, in feinem 
de aber wıniger als die Tare für dem einfachen Brief zu entriche 
ten, eo darf jedoch ſolchen Sendungen fein fchwererer ald ein eins 
fawer Brief beigefloffen werden. Für beiderlei Sendungen it das 
Porto beider Aufgabe zu entrichten, wenn fie der vorftehenden Mes 
deration theilhaftig werden follen. Für die durch Defterreid tranfi- 
tirende Gorrefpondenz nach und aus den führuffiichen Provinzen, dem 
Königreiche, Polen, der Molvau, Wallachei, Serbien, Griecbeuland, 
den europãiſch⸗und⸗ aſiatiſch⸗türtiſchen Provinzen, den Inſeln des mits 
teländifiben Meeres, den fämmtlihen nicht-öiterreichifch-italienifchen 
Landern und den Burbaredfen » Staaten bleibt zwar der biäherige 
Graufirungszwang noch fortbeitebend, und müffen daher die Briefe 
nad diefen Staaten bei der Aufgabe noch ferner bis zur öfterreich. 
Gränze frankirt werden; Briefe nad Polen und Südrußland föns 
R herreich bis an die polniſche reſp. ruffifche 
Gränze franfirt werden, ed ift jedoch für dieſe Gorrefpondenz das 
Porto ebenfalls ermäßigt worden,« 


zZ ürtei. 


Bon der türfifchen Gränze, 18. April, „Eine Eftaffette aus 
Konftantinopel, welche geftern unfere Gränge paffirte, Hat die Beſtim⸗ 
mung: nad Wien die Anzeige zu überbringen, daß aufBeranlaffung 
des ruſſiſchen Ultimatums bereiss eine MiniftersVorberathung_ftatts 
gefunden, die jedoch kein entſcheideüdes Reſultat geliefert hat. Sarim 
ſoll fi Hiebei, troß der dem Hrn. v. Vutenieff mündlich ertheilten, 
Zufiherungen, entichieden feindirlig gegen die ruſſiſchen Forderungen 
ausgefproden, jedoch wenig Unterjtusung gefunden haben; vielmehr 
fol die bei diefem Anlaß geoffendarte Stimmung die Hoffnung auf 
unbedingte Nachgiebigkeit von Seite der turfijhen Regierung febr zu 
beftärfen geeignet feyn. In den nächſten Tagen follte dieie wichtige 
Frage im großen Rath zu enticheidender Berbandlungfommen. (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


(Türkei) Die —— Rußlands, hinſichtlich der ferbir 
nd von der Pforte angenommen worden. 


ſchen Angelegenbeiten, 


Würzburg. 


eruhte. 


derholen wir, daß die 


In Beziehung auf unſern geſtrigen Bericht wie⸗ 
ß Anträge angenommen wurden und die ges 
gentbeilige Nachticht der „Augẽeb. Abdztg.’ auf einem Drudfepler 





Meteorolog. Beobadytungen vom 28, April, 











tunde TO: Thermo | Wind 
“der met.inP.L. | meter u 
Beodach auf %, Temp. im Himma. 
tung reduzirt Schatten ſchau 
Woraens öl. | 329, 00 6. .RNe⸗ 
Mittags i2u.| 329,95 —12, 018 brm. 
Abends 7U.I 30,30 1 —+ 9,21 ED. ben. 


Bekanntmachung. 


[2a Der Bürger und vwormalige Weinwirth, 
Ehritopb Keuf dahier, bat feine momentane Zahs 
lungsunfäbigfeit erHlärt, und auf Cinmeifung feiner 
Slaudiger in Friften refp. Vermögens » Abtretung an 
diefelben, fo wie auf deren Zufammenberufung ange: 
tragen. Es wird daher zur Anmeldung der Forde, 
rungen an denfelben, dann zur Erklärung auf obige 
Anträge und dad allenfalld weiter einzuleitende Ber+ 
fahren. Tagfahrt auf 

ittwodh deu Sl. Mail. I. 
; “ Vormittags 9 Uhr 
im Gefhäftszimmer Nr. 3. angeordnet, zu welder 
an fämmtliche gerihtsunbefannte Gläubiger des Ger 
meinfhuldnerd unter dem Kedidnacrheile der Nichts 
berüdfichtigung bei dem einzuleitenden Berfahren hie 
mit die öffentliche Ladung ergeht. 

Würzburg, den 25. April 1843. 

Königl. Kreit: u Stadtgericht. 


Seuffert. 
Kolb, Accefi. 





Unzeige 
Eine frifhe Sendung äct italien. Salami, 

franzöf. Senf, holänd. Sardellen, beited Ta 
fel:Del, Gewürz und Gefundheild: Chofolade, beiten 
Emmentbaler Kas, ſeht eg alte Sorten 
Kaffee, von belicatem Geſchmacke, befonders feine 
Surinam, fehr ihönen Zucker, holand. Fabrikat, 
Hamburger und Bremer Eigarren, dann feine Sten: 
gel, und Brödeltärke, die beliebte Del: oder Schmier · 
Eeife, und gutes raffinirted Del, empfiebit zur ger 
neigten a Zei dr. M pii 

. edr. eblin 

in der Marktgaffe. 8 





WeinsBerfteigerung. 
Montag, am 1. Mai, früh 9 Uhr, wer⸗ 
den im 3. Dihr. Mr. 257., bei Unterzeichne: 
tem, nachſtehende reingehaltene Weine öffent- 
e fi verſtrichen und Kaufdliebhader höflichit 
eingeladen, ale: 


Mr. Buder Eimer Jahrgang Gewächs 
1 3 — 1834r Mürzburger, 
25 2 1827r  Dürrbader, 
3 5 4 1835r Dürrbader, 
4 — 18Hr Dürrbacer. 


5 
MWürzurg, 29. April 1843 ’ 
Barthel Spörer, Kaffetier, 
näcdjt am Bierröhrenbrunnen. 


Befanntmachung. 
„Der Unterzeichnete beehrt ſich, biermit zur 
öffentlichen Kenntnig zu bringen, daß er an 
der Vebendverfiberungss und RentensAnftalt 
der bayerifchen Hppotbefen und Wechſelbank 
vr Agenten aufgeftellt worden iftz empfteblt 
ich daber zur Annahme der refp. Verſiche⸗ 
rungssAnträge zu beiden Anftalten und wird 
fi die genauefte und ſchnellſte Beforgung jes 
des in dieſer Beziehung ihm anvertrauten 
Geſchaͤftes beſtens angelegen feyn laffen. 
Tann, 23. April 1843. 


M. Goldberg, Agent. 


Bermiethbung. 
m 
[4 





[2a] Im 3. Dir. Nr. 184., am Bierröhrem 
Brunnen, ift ein 
mueihen, 


möblirted Zimmer ſogleich zu ver 


cm Verlage und unter Berantwortlichkeit der Stabelichen Bnchhanolung.) 


Rebit einer Beilage.) 


Anzeige und Empfehlung. 


Ich empfehle einem hochverehrlichen Publikum mein, nun wieder ausgezeichnet assortirtes Lager 


in nachstehenden Sorten von Uhren: 


Eine ua Auswahl 44 Tage bin 8 Wochen gehender und schlagender 
STOCH-UHBEN, in Kästen von Bronge, Porzellain, Palysanderholz , eingelegt mit verschiedenen 
Metallen ete,, von Alabaster; alle diese Uhren sind von den neuesten und geschmackvollsten Formen, 


und mit Glassturzen und Sockeln versehen, 


Eben so eine schöne Auswahl 20 Stunden und 8 bis 10 Tage gehender, 
Stunde und halbe Stunde, auch Viertelstande sechlagender, repetirender und 
mit Wecker verschener Steek-Uhren, in Holzkästen neuester Formen. 

Ubren, wie oben, in schön vergoldeten Rahmen. 


Eine reiche Auswahl von Merren- und Damen-Uhren, in goldenen Gehäusen , 
Uylinder-, Anker- und Duplex-Gängen, repelirend und nicht re 
dem Second für Aerzte und Ingenlcurs etc. eic., mit 4, 6, 8 


binen). 
repetireud, Taschen-Uhren in silbernen Gehäusen 


mit 
iren, mit stehen- 
is 22 Steinlöchern (Ru- 


Herren- nnd Damen-Spindel-Uhren in goldenen Gehäusen , repetirend und nicht 
repetirend und nicht repetirend,, 


mit Wecker, auch 


zweigehäusige Uhren in englischer Form und andere mit Schildkrot. 
Alle diese Uhren sind auf dns kunstgerechteste repassirt und’ re- 


zulirt. 


Ich versichere bei dem Verkaufe neuer Uhren, so wie bei Reparaturen die möglichst bil- 


ligen Preise und bitte, mich sofort mit zahlreichen oSE zu beehren 





Wesen Verüicigörung: 
Künftigen Montag den 1, Mai Nachmittag um 
2 Uhr und die darauffolgenden Tage, wird die 


bereits begonnene Waaren-Versteigerung der noch . 


vorräthigen Wanren fortgesetzt, wozu Liebhaber 
höflichst eingeladen werden. 
Würzburg, den 30. April 1843. 
3. Benkert-Vornberger. 


Logid-Befud. 
[2a] General ». Greis dabier fuhrt in einer 
angenehmen Yage der Stadt auf drm 1. Auguſt 1843 
eine ren | von 7 — 8 Zimmern nebit Stallung 
für weniggens 5 Dferde, Remiſe für 3 Wagen und 
fonftigen Bequemlikeiten, 


— — ñ ñ —— 
In der Festischen — — in 
Leipzig ist s0 eben erschienen und in allen uch- 
handlungen (in Würzburg in der Stahel'schen) 
zu haben : 


Vollständiges 


wörterbuch 


der 


deutschen und englischen Sprache, 
bearbeitet von 
F. A. Bötitger. 
Stereotyp-Ausgabe. 

Zwei Theile, Preis: 5 fl, 24 kr. 
Erster Theil: Englisch - Deutseh. 
Zweiter Theil: Deutsch-Englisch. 

Diefes Werk eines mit dem Geifte der engliſchen 

Sorache innig vertrauten und als umfictiger Yerico* 
graph bereits rühmlich befannten Verfaſſers zeichnet 
fi durch Genauigkeit, Voltändigkeit und Reichthum 
ſeldſt vor mandem umfangreidern Werke fo vortbeil- 
baft aus, daf fomohl Deutiche ald Engländer daraus 
für ihre Studien den größten Mugen jiehen Fdnnen. 
Mit defonderemt Bleife in in dem engliſch deutſchen 
Theile die Bezeichnung der Ausſorache, nad Malter’s 
Soſtem, durch brjifferte Vocale berückſichtigt, To wie 
auch der Accent oder die Soldendetenung in jedem 
mehrſoldigen Worte angedeutet. Mit Hülfe der dem 
Buche vorftebenden erMlärenden Tabelle ift Jeder im 
Stande fo viel möglich ſich die richtige emgliiche Aus- 
ſyerache anzueignen. : 
Der fo eben erſt im. Drude beendete zweite 
Theil, in welchem die Schwierigkeiten der deutichen 
Sprade, in Bezug auf eine fremde, glükhch gelöst 
find, enthält midt nur ade allgemein gebräuchlichen 
Wörter dis auf die neueite Zeit, fondern audı erläus 
ternde Beifpielezur VBeritändlichteit ihrer verihtedenen 
Bedeutungen, Sprihwörter und feribwörtlihen Re⸗ 
bendarten, ferner einen Reihthum an Phrafeologie, 
Terminologie und an Ausdrüden der niedern Bolt 












PH BÖSCHL, 


Uhrmacher und Mechaniker, 


III Distr. Nro. 109, Platinersgasse, in Würzburg‘ 





Klafen. -- Deutliher Drud, Correstheit und gutes 
Papier erhöhen den Werth und die Brauchbarkeit 
diefed Wörterbuches. 


Bei Voigt in Weimar ift fo eben erſchienen 
und in Mürpdurg in der Srah el’ichen Buchhandlung 
und bei VBotgt u. Moder zu haben: 


Fr. U. Reimann 
f 





Modell- und Ornamentenbuch 


ür Schloffer. 
Enthaltend: die vorgüglichiten Schlofferars 
beiten im neueften Modegefchmad, namentlich 
vielfach gezierte Schlüffel, Thürflopfer, vers 
ierte Kaſſen, Stützen, Blißableiter, Wetter 
ahnen, Balkons, Treppenleuchtec, Treppen⸗ 
geländer, Treppen⸗, Gartens, Kirchen⸗, Grab⸗ 
und andere Gitter, Kreutze, Thüren u. pracht⸗ 
volle Portale, Wangen, Winden, Braten« 
wender, Zalonfien, Siegelpreffen, Betten, Ges 
wädhsbäufer, Bogelbäufer und viele andere 
bei dem Schloffermetier vorkommende Ar—⸗ 
beiten. Mit 63 Tafeln in Folio-und einem 
erflärendem Text. In fehr elegantem Maps 
penfutteral. Preid: 6 fl. 36 fr, 

Das Schloſſerhandwerk hat in den legten Jahren 
fo bedeutende Forticritte gemacht, und namentlich 
iu feinen Yurusproducten fo elegante und moderne 
Arbeiten geliefert, daß ſolche dem neuellen Modege⸗ 
fhmade immer mehr jum Bebürfnife geworden und 
täglih mehr geſucht werden. Manchem tüchtinen 
Weilter, der fein Fach Übrigens von Grund aus Der. 
fteht, fehlt es aber haufig dazu an guten Zeichnungen. 
Diefe wird derfelbe in vorftebender, jo ungemein 
reiben Sammlung finden und zwar nit eima blos 
nad dem oft gan, unaudführbaren Ideen der Zei L 
fondern in Gopien won wirklich beitebenden Arbeiten, 
wie fie fürzlih in Parid, Wien, Berlin, Dresden ıc, 
praftiih ausgeführt find. — Außer den ten 
Gegenftänden Hiefert dad Werk auch noch die (hönften 
Modelle zu den meuelten englifchen Kantinen, welche 
jegt in Deutfchland immer gebräuclicher werden und 
Ber —— feinem andern Schloffermwerfe eimwaß Au 
nden ift. 


Tbeater. £ 
Sonntag, den 30. April 1848. 





E onna Diana, 
Luſtſpiel in 4 Aften von 9, Weit. 
bene vom 28. J 
— I, Ko i 


76. 
Wittwe, — Zwei Kinder. N. 


Die treffende „Mnemofgne” wird morgen ausgegeben. 


| 


Beilage Nr. 41, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 118. 





Deutſche Bundesjtaaten: ' 


> (Bayern) Münden, 26. April. (P.⸗C.) [fortfegung des 


im Haupfatte abgebrohenen Antrages des Abgeord. Dr. Schwindt.] 

Nach der von mir —— Tendenz, könnte ed fib vor As 
lem fragen, welche Vorteile gewährt denn überhaupt die Rede, und 
vorzüglich Die Breplreiee I6 antwortete: Dem Bolte gewährt fie 
Aufklärung politifche Mündigteit und Rechts ſicherheit; der Regierung 
feloft gewährt fie die vollſtändigſte Kenntniß des öffentlichen Lebens, 
in Beziebung auf höhere Volkesbildung, in Beziehung auf Religion, 
in Beziehung auf eigene Staatöverwaltung , auf Rechtopflege, dann 
insbefondere auf die allgemeine Gefittung in materiellen Intereffen 
ded Voltes; dem Throne endlich gewährt fie Beharrlichfeit im den 
guten RegierungssPrincipien, eine wichtige und zwar die einzige rich⸗ 
tige Gontrolle der Wirkſamkeit der Stande, eudlich Vertrauensliebe 
der Unterthanen. Dem Volke gewährt fie Aufklärung. . 

Ich weiß zwar, meine Herren, daß überhaupt dieſes Wörtchen, 
von alter Zeit ber, in feiner philoſophiſchen und tbeologifhen Rich— 
tung, fo wie in der politifchen Daemonologie de genere prohibi- 
torum ſey. 

Ich it daber daffelbe nur ald den Ausdruck der bei jetzigen 
Staatsverhältniffen unbedingt nothwendigen Bolsbildung brauchen. 

Die Patriarchen, meine Herren, fonnten leicht ihre. wenigen, 
Lämmer au dem rofenfarbigen Bändchen der Milde umd Gnade auf 
Weide führen, oder führen laſſen. Rn 

Allein die Zeit it vorüber, die Zeit diefed Idyllenlebens kehrt 
nicht wieder, Millionen laſſen ſich nicht wıe Kleine Nomaden⸗Heer⸗ 
den regieren, und fol in unferer Zeit der fo hoch potenzirte Staates 
Iweck moöglichſt volllommen erreicht werden, fo bedarf es der felbit- 
thätigiten Miheirfung der Staatsbürger. 

Diefe mürfen aber auch befähigt ſeyn, müffen Intelligenz genug 
befipen, in alle Zweige des öffentlichen Lebens activ eingreifen zu 
fönuen, mit Erfolg in dad Erziehungdwefen, Armenwefen, in das Ge⸗ 
biet des polizeilichen Regiments, in alle materiellen Intereſſen der 
Staatsangehörigen. 

Die hiezu erforderlihe Vorbildung kann nur allein durch eine 
möglichft reichhaltige, ſelbſtſtändige, freie Preffe und namentlih nur 
durch die Tagespreife geſchehen. In der leßtern ergeben fih alle 
Tage Jünglinge, Mann und Greis, und gönnen ein Enden ihr, 
ja telbit dad Frauengeſchlecht darf ed bei unferm Zufland der Givir 
Ifation nicht verfchmähen, mandmal ihrem Köpfchen die zeitgemäße 
politifhe Toilette zu gönnen, fie müſſen bewandert feyn im öffent 
lien Leben, wenn fie etwas darin gelten follen. , 

Durch dieſe allgemeine Boltäbildung, durch diefe Kenntniß des 
Lebend entiteht aber allmäblig jene politifbe Mündigkeit, deren fi 
die civilifirten Nationen in fo eminentem Grade erfreuen, ich fage: 
die civilifirten, denn die rohen uncivilifirten Nationen find an und 
für fi nicht fo. 

Durch diefe politifhe Mündigfeit entfteht zwar eine genaue 
Kenntniß der Befege, eine genaue Kenntniß der BVerwaltungsnorm 
und eine lebendige Anfchauung der gemeinfamen Bolfäintereifen, des 
Gemeinweſens, freilich nicht jener blinde Geborfam, jener von Fin 
fterlingen, die freilich in ihrem Intereſſe febr_beil fehen, fo boch ge 
priefene Geborfam, wohl aber jener Gemeinfinn, jene Begeilteruug 
für vaterländifhbe Inftitutionen, welche in friegerifchen Zeitläufen 
Wunder gewirkt hat, jener Gemeinfinn, der fo oft provocirt werden 
muß, der dann aus freiem Antrieb jenem Gonfervatismud für bes 
ftandene Rechte huldigt, den man jegt in verfebrter Weife aus dem 
Elemente der Knechtſchaft nicht zum Nugen und Frommen des Gans 
zen, fondern zur Erhaltung morſcher Mumien bringen möchte. 

Vergeblihe Mühe! 

Durch diefe allgemeine Bildung, meine Herren! entfteht aber 
erade in allen Staatsangehörigen jener Gulminationspunft der 
ildung der Givilifation. 

Es entſteht Kenntniß der Rechte und der gegenfeitigen Pflicht 
und eben daraus auch Rechts- und Pflichtgefühl, und dadurch, daß 
diefed Gefühl Iebendig wird in der Menfchbeit, dadurch entfteht jene 
[done Rechtsſicherbeit, die zwar Rechte fordert, aber entgegen auch 
Rechte gewährt, und diefe Individuelle gradatirte Rechtsſicherheit, m. 
HH! der Schutz vor dem Acten der Eigenmacht, Willkühr und Selbſt ⸗ 
— ewährt weit mehr, als alle Strafen und Bußgeſetze der Alten 
und Neuen, 

Die Maffen werden gut, und durd) diefed Gefühl der Pflichten 
wird das Volt ſelbſt de Aeerte Stüpedes Throned. Diefed Rechtes 
gefuhl iſt der fhonfte Wächter ded Gemeinwohld, dad bei jeder 


Miffethat feine Stimme allenthalben ertönen läßt, ftatt zu_gefähr- 
den, wird es nur nüßen, fo wird die: freie Preſſe, deren Richtung 
ich hier vorgezeichnet habe, das Palladium für Rechte, Freiheit und 
Verfaſſung, der mächtigfte Hebel des Stanteorganismus unentbehr⸗ 
Lich iſt ſie namentlich der Staatsregierung, obae fie bleibt fie fremd 
im eigenen Haufe, ohne vie BVolfaftimme, ohne diefe Gottedftimme 
ift es vergeblihe Mühe, im Dunklen Mar zu ſehen. 

Allwiffenheit ift den Sterblichen wicht gegeben und bad wahre 
* — die Frage der Regierung an das HN gibt nur die freie 

reſſe. — 

Wenn ihr hinamdruft in das Weltgetümmel, dieſes Echo, dieſe 
Gottesſtimme wird euch frei und offen jederzeit antworten. 

Wenn man fragt, wie fteht ed mii der Religion, mit der höhern 
Volfsbildung, mit dem Profelytismus, wenn man binausrüjt, ie 
ſteht die Staatsverwaltung mit den Vedürfniffen des Voites im 
Kinflange? wie wird die Nechtöpflege geübt, wie fiebt ed mit‘ dem ' 
materiellen ntereffe des Volls, namentlich ‘mit der allgemeinen Ges 
Attung, aus? er . 

MR. HH-! Die freie Preffe wird zwar manchmal auf die Fragen“ 
gm; unerfeeuliche Refponforien geben, allein wer möchte Tele die 
ubertündten Gräber des Mißbraäuches, die übertündyten Gräber der 
Kirge, ald das Yebendige des Geiſtes fhöpfen aus dem öffentlichen- 
Leben: Es iſt bereits berührt worden, welchen Nuhen, welche Radhs 
tbeile die Preffe fogar in rein practifchen Dingen zu Stande bringt. 

Wenn eine Staatsregierung fibern Fuß fafen will in ihrem 
eigenen Haufe, fo muß fie die öffentliche Stimme hören — fie muß 
die öffentliche Stimme hören in ihrer Verwaltung, gar manche Klar 
gen, namentlich in den großen Bauunternehmungen, die auf Koften 
der Nation gemacht werden, würden bereitd aut geworden feyn, und 
würden es feyn, wenn der Preßjwang nicht wäre. 

. „ Mülhonen würden z. B., wie der Hr. Aby. Beſtelmeyer fagt, 
in den Ausgaben des Kanals erfpart worden feyn, Millionen würden 
abermals erjpart werden bei den Cifenbahnbauten, wenn öffentliche 
Meinung freigegeben wäre, fo aber filben die Böfen im Trüben. 

Dem Throne gibt die freie Preffe Beharrlichkeit in guten Regies 
— — 

HH.! Das find die ſchonſten Vortheile der Monarchie, daß 
die Nation unter ihrem Scepter, nicht wie eine gepachtete Domaine, 
oder wie ein eroberted Land behandelt wird, fondern daß die Famis 
liaritätder Regierung, fo möchte er fienennen, vorzüglich obwaltet ; die 
Familiaritat der Regierung, wonad, wie im Familienleben, nur das 
Bemeinwohl das erite Ziel der Staatöverwaltung it. Längft ftehen 
die europaiſchen Monarchieen auf Diefem erhabenen Standpunkt, und 
zu bedauern iſt es, daß eben auf diefem Wege fo viele Steine des 
Anftoßes, fo viele Abwege fih finden, daß die beften Regierungen 
mandımal fo oft dem Wechfel unterworfen find. 

Wer wird da ſeyn m. a wer zeritreut dad Zauberbild eines 
Monaren, der den Thron beiteigt und nur das Gud des Volkes 


bereitet ? 


Die Pariheien, der Eigennupß. 

Man tann ed ja tagtäglich feen, mit jedem Minifterwechfel 
fommt fo zu ſagen ein andered Regierungsfgitem zum Vorſcheine, 
wenn der Monarch nicht erhaben genug dent, um über den 
Partheien zu ſchweben. Es iſt ein Mintfterium der Religion ꝛc. 
Kurz wie eben die vorherrſchende Parthei das Staatdruder leitet, fo 
zeigt fich der Nachllang im öffentlichen Leben. Diejed wirb aber nun 
und nimmermebhr gefcheben, wenn die Fürſten beif feben,, wenn man 
dem Kopfe ded Janus nicht abſichtlich die Augen ausfticht. , 

Gr wird in die Zukunft und Vergangenheit bliden und fo die 
Gegenwart beberrichen. ; ‚ 

Die Prefie iſt für die Monarchie in unferm Zeitalter die einzig 
ae Gontrole über die Wirkfamfeit der Stände felbft. 

er einzelne Abgeordnete, der einzelne Minifter wird nie dem 
Herrfcher die Wahrheit in fo klarem Lichte darſtellen fünnen, als es 
die allgemeine Stimme, die Boltäftimme thut. 

Es ift nichts weniger ald ansgemacht, ob die Vertreter ded Bol 
kes nur das allgemeine ‘Wohl, oder das Wohl befonterer Volksclaſſen 
berüdfihtigen wollen; es iſt nichtd weniger, ald ausgemacht, ob 
diefed oder jened Geſetz, das von der Staatöregierung bereingebracht 
wird, auch wirklich die Intereffen der Staatsregierung fördere. Ib 
Ponnte mehrere Gefepe anführen, die in diefer Beziehung Belege bils 
ben würden, wie man geradezu dem öffentlichen Intereſſe entgegenar⸗ 
beitet. Daß eine freie Prefie nur das Vertrauen der Unterthanen 
fördert, geht aus Borbergebenvem Bar hervor. Wie Fönnte eine Nas 


tion ihre Segenswünſche zurüdbalten für ein. Herrſcherhaus, das feit 
Jahrhunderten nur das Glück des Voltes befördert hat, das liegt in 
dem Herzen des Volkes, und es ift ein ſchönes Familienband, das 
und zufammenfnüpft ? Diefed Band wird aber befeftigt durch die 
Kenntniß der gemeinfamen Intereffen. Man fol daher die Aufklärung 
in diefer Beziehung fordern, nicht unterbrüden. 

Indem ich Ihnen dieſe Bortheile der Preffe aus einander ges 
jept babe, komme ich auf die Frage, ob und die Verſaſſung dieles 
Kleinod, die freie Preffe, wirklich vorenthalten babe? Mit nichtenz 
die Kreibeit der Preffe ift und nicht blos bedingter Weiſe zugeficbert, 
im Gegentheile, wie jo viele evelfinnigen Monarchen hat auch der Ges 
ber ber — uns vollkommene Preßfreiheit zugeſichert. Was iſt 
nun dad verfaſſungmäßige Recht ? Iſt etwa der erſte Paragraph, der 
dieſe Ausdrücke enthält, blos ein Scheingut? Iſt etwa die vollfoms 
mene Preßfreiheit alterirt durch die folgenden Paragraphbe, fo daß fie 
ganz wieder vernichtet werde, und wahrhaftig ed iſt mir unbegreiflich, 
wie man felbft in den geeitvetfen Ständen des Yandes nicht darüber 
im Reinen ift, welche Vorrechte uns durch das MI. Edict eingeräumt 
find, und witklich mit Bedauern vermiffe ich auch die Hervorhebung 
diefer ſtaatsrechtlichen Seite im Referate unfers geehrten Herrn Res 
ferenten Harleß, des fonft fo taftfeiten Logiterd. Es fommt mir da 
gerade fo vor, wenn ich die Einleitung zum Referate lefe, ald wenn 
gar fein gefeglicher Haltpunft gegeben wäre, wornach die Prefrechte 

er Nation gefichert feven. Yen 

Wenn die Berfaffung als erſte Regel volllommene Preßfreibeit 
aufftellt, fo muß fie auch vollftändig durchgeführt werden, vorbehaltlich 
der Ausnahmen. Welche Ausnahmen ſtätuirt die Berfaffung? Die 
einzige, daß die politifchen Zeitungen und periodifchen Schriften polis 
tifhen und ftatiftifchen Inhalts der Genfur unterliegen, daß aber alle 
andern Schriften volltommener Preßfreibeit fib au erfreuen haben, 
und nur in den Fällen, wo Gefepverlegungen ftattfinden, das Reprefe 
ſivſyſtem einzutreten babe. Berfaffungswidrig it es baber, wenn 
andere Schriften, als die politiichen Zeitungen und periodifchen 
Schriften politifhen und ftatiftifchen Inhalt irgend einer Genfur uns 
terworfen werden, wenn man zur Herausgabe von ſolchen Schriften 
irgend eine Bewilligung der Staatöbehörden fordert. Berfaffungds 
widrig ift ed fogar, wenn man Schriften politifchen und ſtatiſtiſchen 
Inhalts, welche aber nicht in beftimmten wiederholten Zeiträumen 
erfheinen, der Cenſur unterwirft. Berfaffungswidrig ift ed, wenn 
man Schriften, die unter 20 Bogen ftark erfcheinen, irgendwie einer 
Genfur unterwirft. Sie werden mir fagen, ba liegen die Karlöbader 
Beſchlüſſe in der Mitte. BR * 

Meine Denkt Ich habe von jeher die Geltung diefer Bundeds 
Beichlüffe beitritten und beftreite fie deshalb, weil fie ſchnurgerade 
unferer Berfaffung entgegen find. Daß die nämliche Anſicht die Res 
gierung belebt babe, Liegt ſchon im Publifationdafte, indem ed darin 
ausdrüudlich heißt: „daß fie nur Geltung haben follen mit Vorbehalt 
auf die bayerifche Souverainität und die den Bayern gegebene Ber 
faſſung.“ Wozu denn diefer Zufag, wenn man fle hätte unbedingt 
geltend machen wollen. Damals fublte ſich die Regierung nicht er⸗ 
mächtigt, irgendwie eine Berfaffungsbeftimmung dadurch zu lädiren, 
und hat ſonach die verfaffungsmaßigen Nechte der Nation dem Bolfe 
gewahrt. — Eine Anwendung dieſer Bundesbeſchlüſſe auf Bayern in 
der Art, wie fie geübt wird, balte ich durchaus nicht vereinbarlich 
mit ber Berfaffung. j 

Ein weiterer Uebelſtand beiteht darin, daß man, ftatt nach dem 
flaren Laute ded $. 6. und 7. des Edictes, anſtatt die Schriiten, 
welche Gefeßedverlegungen enthalten, zur Verurtpeilung den ordent⸗ 
lichen Gerichten zu ubergeben, derlei Schriften lediglich den Pelizeis 
Behörden zur Verhandlung anheimgibt. . { j 

Man fagt zwar, die Beftimmungen wären nicht far, weil es 
beißt, daß die Polizei nach, Umſtänden felbft geeignet einzuſchreiten 
babe. Allein darin ift feine Competenz den Polizeibehörden gegeben, 
Die Verfaffung fagt nur, daß, wo Ötrafgerichte einzuicreiten haben, 
die Strafgerishte requiritt werden follen, da wo Polizeinbertretungen 
ftattfinden, bie Polizeibehörde, 

Es wäre auch widerfinzig, ganz confequenzlod, wenn man fagte, 
es beftebt vollfommene Preßfreibeit, wenn man aber fagen würde, 
erichienene Werke dürfen binterher cenfirt und conftdeirt werden; da 
wären denn doch die Verfaffer folder Schriften ſchlimmer daran, ald 
die Redacteure der politifchen Zeitungen. Anftatt daß die Verfaffung 
fagt, alle Schriften und Werfe dürfen cenfurfrei erfcheinen, würde 
man ihnen eine Genfur ex post auflegen und nachdem der Verleger 
und der Berfaffer bedeutende Koften verwendet baben, würde eö ber 
Polizeibehörde belieben, die Auflagen zu confisciren und dad Eigens 
thum anderer an fich zu reißen. 

Unbegreifli wäre ed mir, wie Genfirungen nad Ausgebung der 
Werte anders ftattfinden Fonnten, als in den vorbergebenden Fällen, 
namlich, wenn ein Berbrecben, ein Bergehen oder eine Polizeiuber⸗ 


tretung begangen if. Da num bermalen nicht nad) diefen Beftims 
mungen verfahren wird, da notoriſch die Genfur weiter audgedehnt 
wird, ald fie nach meiner Ueberzeugung verfaffungsmäßig ift, fo babe 
ih meinen Antrag auf „Wiederberftellung des verfaffungsmäßigen 
Zuftandes der Preßfreibeit‘‘ geftellt. 

Man fagtzmwar, ich hätte da einerfeitd deduciren follen, worin dieſe 
Verlegung deftand. M. H.! Mir, als Antragfieller, wäre ed wahr 
fheinlich nicht gegönnt gewefen, die Genfurinittuctionen heraudzubes 
fommen. Anders wäre es vielleicht gewelen, wennder Herr Referent 
in der Sache fi die Vorlage erbeten hätte, Ich fage, anders wäre 
ed geweien. Indeſſen ift die Sache ja notorifch. Mas brauche ich 
dad, was befteht, noch zu beweiſen. Es wird j. B. Niemand wider 
fprecben, daß die Genfur auf die innern Angelegeheiten dermal allent- 
halben ausgedehnt werde. Nun ift eim mächtiger Zweifel, ob dies 
verfaffungsmäßig fey? Es ift um fo mehr ein bedeutender Zweifel 
zu erheben, als vor dem Jahre 1831 die Genfur auf die innern Ans 
—— factiſch nicht ausgedehnt war; man fonnte ſagen: die 

egierung konnte ſich ibres Rechtes begeben. Einverſtanden. 

Die fpäteren Verhandlungen aber haben die Anſicht ausgeſpro⸗ 
hen, daß die Genfur über die inneren Angelegenheiten frei gegeben 
werben fol. Daher habe ih meinen Antrag formulirt, daß der Zus 
fand der Preffe binfichtlich der innern Angelegenheiten wieder berges 
ftellt werben fol. 

Große Publiciften, darunter auch der fo oft rühmlichſt gedachte 
v. Rudhart, haben in den früheren Zeiten, wo man die freiere Idee 
geltend machen durfte, bereit deducirt, daß felbft die Cenſur der polit. Bläts 
ter nur unter ben Inftructionen der $$. 6. u. 7. audgeubt werden dürfe, 
daß man allen politifchen Artikeln freien Lauf laffen müfje, ed wären 
denn in denfelben Verbrechen, Vergehen oder Polizeiübertretungen. 
Ich buldige dieſer Anficht, denn wer dieſer nicht buldigt, der fagt, 
die Genfur dürfe nah Willfür in allen Fällen geübt werden; ein 
Verfaffungsgefeß und Wilfür verträgt ſich aber nicht miteinander. 


Im Gegentbeil, die Norm, die im’ Edicte liegt, muß auch die Norm 


der Genfur ſeyn. Es find freilich mehrere Stimmen laut geworden, 
daß meine Anträge, vielleicht auch die ded Ausſchuſſes, den erwünſchten 
E-folg nicht baben dürften; bad kümmert mich wenig. Sch habe felbft 
auf irgend einen Erfolg factifh und in nächfter Gegenwart nicht ger 
rechnet, allein ich babe ed für Pflicht erachtet, unfere Berfaflunges 
Nechte, die dermal verlegt erfcheinen, zu wahren und darauf hinzu— 
deuten, was und gebührt, Möge die Regierung durch äußere Vers 
bältniffe, oder wie immer gehindert feyn, das Edit zu volljieben, 
dazu bin ich fein competenter Nichter, zu entfcheiden, ob dieſe Mo⸗ 
mente von folcher Wichtigkeit feyen oder nicht; Daß aber die Berfaffung, 
wie fie gehandhabt werben foll, dermalen in der Wirklichkeit nicht bes 
ftebe, haben wir alle die innigfte Ueberzeugung, und die Abhülfe 
fol und muß werben. 

Es find meinen Anträgen entgegen befonbere Anträge und Münfche 
laut geworden, welche mehr oder minder mit den Anträgen bed Auds 
fchuffes harmoniren. Ich kann aber allen diefen Anträgen meine Zus 
fimmung aus folgenden Gründen nicht geben. 

Man will einerſeits ein Preßgejeg provoziren, meine Herrn und 
zwar unter dem Anhange, daß diefed noch in gegenmwärtiger Sigung 
eingebracht werde. Die Vergeblichkeit diefer Bitte oder dieſes Ans 
traged wird Ihnen allen einleuchten. Es if unmöglich, es ift ber 
Zeſtpunkt nicht mehr, daß ein ſolcher Antrag, welcher der reiflichiten 
Erwägung, der umſtändlichſten Ausarbeitung ım Ausſchuß bedarf, noch 
am Schluße des Landtages eingebracht werde. 

Wenn man aber auch zugeben wollte, daß der nächſten Ständes 
verfammlung ein foldyed Gefeg vorgelegt werde, fo glaube ich, wür⸗ 


‚ben wir nichts dadurch gewinnen, deun, ſo wie die dermaligen Staats⸗ 


verhältniffe beſtehen, wird man immer mehr auf Reduktion der Volks⸗ 
rechte, mehr auf Befchräntung der Freiheiten, ald auf Erweiterung 
derſelben hinarbeiten, 

Ich wünſche daher nicht einmal, daß man und irgend ein Preßr 
Gefeg vorbringt; ich wünfche nur, daß man bie ediftmäßigen Rechte 
und bewahren und angedeihen laſſe. . 

Man fagt ferneres, die Staatöregierung folle die Genfurinftruftios 
nen fund geben. Die erfte Frage it, fann fie das? Ich glaube, 
bier müßten fchier bei jedem befondern ge von Zeit zu Zeit vers 
fchiedene Inſtruktionen erlaffen, felbft in Beziehung auf innere Unger 
legenheiten,, im Beziehung auf bie äußere aber mei ne Herren, ift fie 
gar richt im Stande, ja (fe darf nicht einmal aus dipleinatiſchen Rück⸗ 
fichten diejenigen Inftruftionen, die den Genforen in biefer Beziehung 
auf äußere Berhältniffe gegeben werden müffen, fund werben laffen ; 


"es ift daher wieder eine vergebliche Mühe, wenn wir um die Erlaf 


fung von Eenfurinftruftionen bitten. ’ j 
Ueberdied meine Herren! wer gibt denn bie Gontrofle, daß diefe 
Inftruftionen nicht in das Gebiet ber —— hinüberſchreiten 2 
Wollen Ste nur zurückblicken auf bie Ceuſur⸗Verordnung vom 


Jahr 1831. Mit welcher Entrüftung würbe fle, bie doch von ber 
Regierung immer ald verfaffungsmäßig vertreten wurde, aufgenommen ? 

Penn nun gar die heut zu Tage übliche Art ald Norm ange 
nommen, und in biefer Richtung beftimmte Inftruftionen erlaffen würs 
den, hieße das nicht Durch beftändige Ausübung der Inſtruktionen der 
Staatsregierung die Macıt einräumen, gefeglich bleibende Beſtim⸗ 
mungen, wie cenfirt werden müffe, zu geben ? 

eine Herren! bleiben wir nur bei den ——— Be⸗ 
ſtimmungen, und Anhaltspunkte find genug gegeben. Es wird freilich 
immer in Prebfachen und fo lange irgend eine Genfur befteht, mehr 
von der Willführ der Genforen abhängen, der Prefle freien Schwung 
zu laffen; allein zurücgeführt auf den Standpunkt, den ich angedeutet 
babe, daß mur die politifchen und fkatiftifchen Artikel cenfirt werden, 
wenn man fle zurüdführt auf ben Standpunkt, daß nur die ſtrafbaren 
Artifel geftrihen werden prävenirter Weife in politifchen Zeitungen, 
bad gewährt Freiheit genug und wir brauchen andere Wünfche uns 
nicht angueignen. Diejed wollte ich beabfichtigen , diefen Standpunft 
wollte idy erringen. Ic habe Ihnen nunangedeutet, von welchen Aus 
fihten ich audgegangen bin, daß ich den Anträgen, welde vom Aus— 
fchuffe und mehreren Mitgliedern der Kammer gemacht worden find, 
nicht beitrete. 

Ic glaube, der feiten Ueberzeugung leben zu müffen, daß nur 
meine beiden Anträge bie richtigen feyen; ich bin behärft worden in 
diefer meiner Meinung felbit durch die auswärtigen Stände; bliden 
Sie nach Sadıjen, meine Herren! gerade, wie wenn fle aus einem 
Guſſe gefommen wäreu, die Beſchluüͤſſe der fächflihen Kammer, und 
die ich Ihnen proponirt habe, und die wir theilmeife heute verfolgt haben. 

Die Freiheit der innern Angelegenheiten, die Bollziehung des Art, 
18 der Bundesafte, alle dieſe Dinge, die das Wohl des deutſchen 
Baterlandes fo nahe berühren, find dort zu Befchlüffen erhoben wors 
den. Ic gebe zwar fein Maß, ob Sie irgend eine von den Modifi⸗ 
fationen annchmen wollen. 

Geſprochen find ſchöne Worte worden, und werden auch fchöne 
Morte noch länger bleiben; alein unfere Pflicht haben wir gewagt, 
indem wir ben Zuftand, der dermalen im der Preffe, im Gcnfurvers 
fahren Tiegt, ald gefegwidrig, als widerrechtlich bezeichnet haben. 

Sch habe Diele Borum in Mitte der Debatte vorläufig deshalb 
noch geben wollen, damit mehrere ber Herren Mitglieder entweder 
meinen Anfichten beitreten oder dieſelbe berichtigen. 


* München. CPriv.sEor,) CKortfeßung der XRLAII. Sisung). 


Der Abg. Frhr. v. Freyber g erinnert: zu Gunſten der Peeß⸗ 
freiheit etwas Weiteres zu fagen wäre nach den biöberigen Reden 
uberflüffig, da? Bedürfniß der Freiheit der Preffe fen vorkanden, 
Er wolle nur das traurige Amt erfüllen, an die Schwierigfeiten der 
Ausführung der vorgelhlagenen Mittel zur Abhülfe zu erinnern. 
Der Antrag des Antragftellerd reducire ſich im Ganzen auf die Bitte 
um Vollzug ded Prefedictd. Darauf werde die Regierung antworten, 
daß fie allerdings dieſes Sinnes fen. Die Motivirung ded Antrages 
in der geftrigen Sißzung durch Abg. Dr. Schwindl befriedige 
nicht, umſomehr, ald er felbft zugegeben babe, daß er auf einen 
Erfolg verzihte (Dr. Schmwindi: — Im Moment.) Uebrigens 
ſcheine die Motivirung des Antrages doch zu grell, und man fonne 
fid immer nur mit Stolz; Glück wünſchen, in Bayern zu leben, was 
eine Bergleigung mit den Zuftinden des Auslandes darthue, in wel 
her Beziehung der Redner einen kurzen Rüdblid und Ueberblid auf 
den Preßzuſtand in England macht, wo eine doppelte Willfür, die 
ded Kronanwaltd und der Jury — lepterer, weil feine feiten Normen 
über die Prefvergehen beftehen — berrfchte. Was die Anträge des 
Referenten betrifft, fo erbebe ſich fchonder formelle Zweifel, inwieweit 
ed einem Referenten zuftebe, einen Antrag ganz neu zu formuliren. 
Dob, abgefehen bievon, fey ein umfaffendes reßgeſetz etwas fait 
Unmöglices, einmal, da dad Vergeben in der Publication einer Schrift 
liege, fodann die möglichen Folgen im Geſehe entweder enumerativ 
beitimmt werben müßten, was nicht möglich fey, oder nur im Allge⸗ 
meinen, wo ſodann wieder Willkür zu befürchten ftebt. 

Hinſichtlich der Beröffentlihung der Genfurinftructionen müſſe 
wieder enumerirend verfahren oder allgemeine Grundfäge aufgeftellt 
werden. Im Jahre 1831 babe die Regierung Aebnliched verfuch:, 
und man wiffe, welche Bewegung dadurch erregt wurde, daß die das 
malige Berfügung dem Minifter feine Stelle gefoitet habe, gerade 
wegen des Klagehauptgrundes, worin er ganz unſchuldig gewefen, 
und was jept vom Ausſchuſſe nicht beanftandet werde. Aber auch fo, 
wie der Antrag ſtehe, werde man fi etwas beengt fühlen. Der Ans 
trag wolle die Befanntmachung der Genfurvorfchriften; welcher Art 
und Natur follten aber dieſe ſehn? Muffe man nicht befürchten, daß, 
wenn folche Borfchriften befanat gemacht werden, der Regierung nad) 
‚ Jahren von der Kammer wieder der Proceß geimacht werde, wie 
die im Jahre 1833 gewefen? Aus dem Ganzen werfe fich heraus, 


baß einerfeitd die Regierung die Genfur nicht wohl aufgeben dürfe, 
weil diefe für fie eine Macht bilde, deren fie fi) micht entäußern 
dürfe, wenn fle anders in ihrer Stärke befteben follte, daß aber auf 
der andern Seite, fo langeman nicht Individuen finden werde, welche 
die zn der Genforen in einer ganz idealen Weife ausüben, die 
Cenſur bei der Unmöglichkeit beitimmter Vorfchriften immer an aros 
Ben Gebrechen leiden werde. Redner babe nur auf die obmaltenden 
Schwierigkeiten aufmerffam machen wollen, wolle fi aber dem Auss 
fhußantrage nicht widerfegen, weil die Regierung hiedurch Gelegen⸗ 
beit zu ernten Ueberlegungen und fi) bewogen finden fünne, wenig« 
ftend den Berfuch zu Inftructionen zu machen, von denen fie vorauds 
fegen könne, daß fie nicht beanftandet werden. Redner babe felbit 
Luft gehabt, eine durchgreifende Maßregel in Vorſchlag zu bringen, 
nämlich jeder Schriftiteller folle mit feinem Namen haften, und zu 
Rede fteben, allein bieducch würden auf der andern Geite Viele, 
welche Tüchtiges leiten fönnten, eingefchüchtert. 

Bon den Modificationen erfcheinen feine fo welentlich, daß fie 
geeignet wären, fie dem Ausfchußantrage vorzuziehen. Hinfichtlich des 
Untraged des Abg. Bogel über die Bundesgefeggebung Fönne er 
zwar der Anficht des 11. Prafiventen nicht beitreten, glaube aber, 
daß derſelbe nicht fubftanzirt fey. Betreffend endlich den Wuuſch des 
1, Secretärs auf Amneftie, fo tbeile er auch denfelben, wolle aber 
bei dem Antrage anf die allerhöchite Gnade der Weisheit und Ges 
rechtigkeit bei der Frage, ob alle betreffenden Individuen der Gnade 
würdig feyen, nicht vorgreifen. 

Der Abg. Frhr. v. Welden glaubt gleichfald, daß der vom 
Antragfteller beiretene Weg nicht zum Ziele führe, ef. habe gründlich 
nachgewiefen, daß gerade im conftitutionellen Edicte Feine Garantie 
für die Freiheit der Preſſe beſtehe. Der $. 3 deffelben verordne zwar, 
daß die Zeitungen 2. Der früber angeordneten Genfur unterliegen 
follen, allein, in welcher Weife, dafür finde fich feine Beitimmung. 
Eine 25jährige Erfahrung zeige, daß einmal unter der Herrſchaft des 
Ediets die Preife bis zur größten Zügellofigfeit audarten konnte, und 
wieder — gegenwärtig — bis zum Gefrierpunft herabgefunfen ſey. Wenn 
alfo dieſe beide Ertreme möglich feyen, ohne daß eine Beſchwerde 
wegen Verlegung der Berfafung begründet werden könne, fo fey 
far, daß im Edicte eine Garantie nicht liege. Der erite Antrag des 
aa fönne daher nicht genügen. , 

en zweiten fchlage er nicht toch an, da die Erfahrung lehre, 
daß gerade Die verbotenen Bücher am meiften gelefen werben. 

Der Ausfchußantrag fen ebenfalld nicht beitimmt genug. Erwarte 
an von einer Veröffentlichung der Senfurinftructionen nicht zu viel! 
Redner fey leider mit dem Genfurweien befannt und wilfe, daß nicht 
zufammenhängende Inſtructionen, fondern Gonglomerate von eins 
zeinen Verfügungen gegeben werden, verfchieden, wie fie der Augens 
bi bringe und wieder mit fich nehme. Was heute erlaubt, fey mors 
gen verboten. Würden fie befannt gemacht, fo geben fie feine Gas 
rantie für die Preffe, hätten feine gefepliche Kraft und Fönnten jeden 
Tag abgeändert werben. Wäre aber ein Preßgeieß, worauf der 
größte Nachdruck gelegt werde, unmöglich, dann wäre gar nicht zu 
beiten. Allein ein Preßgefeg gewähre allein die Garantie gegen den 
Mißbrauch der Preffe, welde die Negierung haben müffe, wenn fle 
die Preffe frei laffen wolle, dann konnen felbft die Infteuctionen er» 


- löfchen, bid dahin aber führe der Antrag um ihre ei erg 


um feinen Schritt weiter. Uebrigens ſtimme er der Modification des 
1, Secretärs bei. ' 

Ueber den Antrag auf Aufhebung der Bundeöbefchlüffe bemerkte 
Redner: Er könne bierin nicht finden, daß fie unfere Preßfreibeit 
binvern, da fie nur infoferne Geltung haben, ald fie mit der Verfaſ⸗ 
fung im @inflange ſtehen. i j 

Den Wunſch der Amneftie teile er in feinem Herzen mit allen 
übrigen, aber er erlaube fi zwei Fragen: Glaube man, daß, wo 
dieſes unbeftrittene Kronrecht allein geübt werde, daß da das Bes 
wußtſeyn der Uebung diefed Rechtes fehle! . 

Wenn es alfo dennoch nicht geübt werden wolle, müffe nicht 
jeder Aufruf, wenn auch auf bittlihem Wege, wie ein Vorwurf Hins 

en? Im Uebrigen few ed dem Redner Bedurfniß, von der Zukunft 
eundliches, Gnädiges zu erwarten, j £ 

Der zweite Secretait Abg. Windwart: Das politifhe Feld 
der Prefgefeßgebung fey in der geſtrigen Sigung von fo vielen Sei 
ten beleuchtet worden, daß nur einige Grorterungen übrig bleiben 
und feldft hievon fey ein Theil vom Abg. Frhr. v. Freyberg dem 
Redner aus dem Munde genommen worden. Bon Preßfreiheit und 
Genfur fey ihm nur Eines klar, daß fie ſich unendlich ſchwer vereinis 
gen laffen, nicht einmal die Granzen zwifchen beiden wüßte Kebner 
fo feft zu ftellen, daß nicht ein Gebiet in das andere hinüberitreife. 
Daher fey auch die Faſſung eined Preßgefeped, weldes beide zugleich 
aufrecht halten wolle, noch nıcht gelungen. Die leichtefte Lug fey 
wohl, theoretifch der unbedingten Preßfreiheit dad Wort zu ſprechen, 


aber‘ bei und werde an eine practifche Durdführung Niemand benfen, 
der fih der entgegengeſetzten Bundeöfagengee bewußt ſey. Dieß 
made in Deutihland die Sache verwidelter, ald irgendwo. Die 
Preffe fen allen Nationen deutfcer Zunge ein gemeinfamesd Gut; denn 
emeinfam feyen Sprache, Character ded Bolfed und die richtig vers 
Banbesen Intereffen. Dagegen feyen die innere Adminiftration, Ges 
feßgebung, Politif und felbit die Berfaffung von einander fo verfchies 
den, daß, was in einem Staate Anklang finde, in dem andern ans 
ftößig erfcheine. Noch bedeutender, feven die Unterfchiede, wenn man 
auf die Eintheilung der Staaten nach dem Verhältniſſe ald Mächte 
1. I. und II, Klaſſe Nüdficht nehme. Es fey nun einmal das Schids 
fal ver Deutfchen, daß fie durch das Element der Trennung zur&ins 
beit geführt werden müffen. Und, wenn diefe zur rechten Zeit ber 
vortrete, fo fen darüber noch nichts verloren. — Die gegenwärtige 
Aufgabe fey dadurch fehr erleichtert, daß Antrag» Referat und die 
Modificationen größtentbeild von der äußern Politif Umgang nehmen. 

Betreffend nun die einzelnen geſtellten Anträge, fo würde ber 
erite Antrag ded Abg. Dr. Shmwindl, die völlige Aufhebung aller 
feit dem Jahre 1831 erſchienenen Verordnungen, Inftitutionen ıc. 
zur Kolge haben; denn der Zuftand, wie er nad der Entfchliefung 
vom Jahre 1831 gegeben war, ſey durch äußere Merfinale nicht ers 
kennbar, durch ein Beleg, eine Inftitution ꝛc. nicht ausgeſprochen, 
und fo bliebe nur als pofitive Kar: ded Antrags die berübrte Aufhe⸗ 
bung der feitdem erfolgten Erlaſſe übrig. 

Den Antrag wegen des Reprefiofuitemd betr., fo laffe ſich wohl 
der objective Thatbeftand bei Preßerceſſen hberitellen, bezüglich des 
fubjectiven aber liege oft fein dolus vor, und Einleitung von Unters 
fucbungen würde zur Folge haben, daß der größte Theil vergebens 
wäre. Höchftend könnte durch rigorofe Richter eine Specialinquifition 
herbeigeführt werden, wovon der Verfaſſer zeitlebens die Folgen auf 
feinem Rüden tragen müßte: Es fey eine eigene Erſcheinung, daß 
die Bundeögefehe, welde der Antragfteller anfuhrte, in diefem Punfte 
liberaler erfcheinen, als feine Anſicht; fo fchreibe dad Bundesgeſetz 
von 17. Det. 1819 $. 7 vor, daß, wenn der Berfaffer politifcher 
Auffäge die allgemeinen Preßvorſchriften eingehalten habe, die Vers 
folgung eines anftögigen Elaborats nur diefed felbit treffen ſolle. — 

Dr, Shwindl: es fen diefe Beftimmung durch folgende auf 
gehoben. — 

Der zweite Secretair hierauf: Nicht außer Wirkung gefeßt, fon 
dern erläutert für einen einzelnen Fall. — ” 

Dem Antrage des Abg. Dr. Shwindl fiche noch die Berfals 
fungdurfunde felbit tbeilweife entaegen, da der zweite Theil des 8. 7 
des HI. Edikts „oder find Schriften‘ nicht mehr von den Fallen 
bandfe, wo ein Verbrechen, Vergeben, oder eine Polizsiübertretung 
indiziert erfcheine. 

Redner ftimme daher den Anträgen des Referenten bei, von des 
nen ber erfte zwar fchwierig in der Ausführung fey, was jedoch nicht 
abhalten dürfe; nur habe er ein Bedenten, ob nicht durch denfelben 
eine Verfaffungsabänderung bezielt werde. Die Veröffentlichung der 
Genfurinftructionen fonne gleichfalld einem Anftande nicht unterliegen, 
da auch die früberen Verordnungen bid 1836 in Dollingerd Samms 
lung abgedrudt feyen. ; we 5 

Der Antrag endlich auf Zurüdfendung auswärtiger Druckſchriſten 
im Falle der Befhlagnabme beruse ganz auf dem Principe der Ger 
recbtigfeit; wiewohl der Erfolg nicht groß fey‘, da man wiffe, daß 
folcher Exemplare gewöhnlich nicht viele vorhanden feyen. 

, GGortſetzung folgt.) 

Preußen.) Berlin, 25. April. Das braunfhweigiihe Staats» 
minifterium hat an die preußifche Regierung geſchrieben und erklärt, 
daß nun die Hoffnungen, Hannover zum Anfchluß au den deutfcyen 
Zollverein zu bringen, ſich als vollftändig nichtig erwiefen hätten und 
ed deshalb gewiß fey, daß der Harz und Wefer-Diftriet mit dem 1. 
Januar Fünftigen Jahres dem deutfben Zollvereine beitrete. In 
Bar davon hat unfer — — das braunſchweigiſche ers 
ucht, fich über den Tarif näher zuerklären, und gebeten, Bevollmäd- 
tigte nach Berlin zu fenden, um bier fich über alle Detaild der Eine 
verleibung befagter Difteifte zu einen und dieſe zu fanctionirem, 

(Zrier. Ztg.) 
‚ Dem Journal de Francfort wird von der Elbe vom 23. April ges 
fchrieben: „Ic kann Ihnen mit Beftimmtheit welden, daß man das 


Bei Boigt in Weimar it fo eben erſchienen 


mit umgebt, die Grundlagen einer Schifftahrtägefeggebun * 
die A auf alle deutſchen Bundesftaaten — n Ang 
Defterreich und Preußen fi lebhaft für das Gelingen ded Plans 
intereffiren. Diele Schiffiahrtögefeßgebung fegt natürlich eine deutfche 
Bundesflagge voraus. Diejenigen Bundesftaaten, die wegen ihrer 
Lage und Verhältniſſe für jept dem Zollverein nicht beitreten fönnen, 
werden ſich ohne Zweifel einem Berein anfchließen, der dem Handel 
Deutſchlands eine Grundlage geben wird, gleich jener, melde Groß, 
britannien fehon längft in feiner Ravigationdafte befigt.‘ 

(Kurbefjen) Kaffel, 22. April. Der KurpringMitregent 
bat uoch am Tage feiner Abreife von bier feine Genehmigung zur 
Berufung eines berühmten Ingenieurd aus England, Hrn. Stenenfon, 
nach —X ertheilt, um ein techniſches Gutachten über die Ausfuhr: 
barkeit oder Unausführbarfeit ded Pland zu geben, ber projectirten 
Eiſenbahnſtraße, die von Halle dur die ſächſiſchen Herzogthümer bie 
Eifenach geführt werden foll, bei ihrer ortfeßung vom nn Drte 
eine ſolche Richtung zu geben, daß die Stadt Kaffel der Mittelpunkt 
der Eifenbahnverbindung zwifhen keipzig und Berlin einerfeitd und 
Franffurt andererfeitd werde, eines Planes, deffen Verwirklichung nach 
dem Urtheile bieflger Sachverftindigen unüberwindlicbe Terrainſchwie— 
rigteiten im Wege ftehen, — Aus Kurbeffen finden in diefem Jahr 
Auswanderungen nad ven vereinigten nordamerifanifchen Freiftaaten 
ftatt, indem, nab Nachrichten von dorther, grade die ungünftigen 
dermaligen finanziellen Verbäftniffe, die indeſſen nur ald vorüber 
gehend betrachtet werben, eine überaus günftige Conjunctur zum vors 
theilhaften Anfauf von Pändereien und zu neuen Anfiebelungen dars 
bieten. (D. 2.3.) 

S weiz 

Teifin. Der Staatstath har ſich veranfaßt geiunden, durch 
Decret vom 20, April, in dem obſchwebenden Berbältniffen bie ers 
ceptionellen Strafbefimmungen und die Militärgerichte wieder in Kraft 
zu fegen, welche bei früheren Aufruhreverfuchen angeordnet waren. 


GroSbritannienm. 

London, 24. April. Im Unterhaus richtete Hr. Zdraeli eine 
Interpellation an Sir Robert Peel über die ferbifche Frage. Der 
Minifter antwortete durch Darlegung der obwaltenden Verbältniffe und 
bemerkte, Englands Einfluß fole angewendet werben, alled aufzus 
bieten, um eine Colliſion zwiſchen Rußland und der Pforte zu vers 


hindern. 
Franfreid. 

Paris, 26. April. Es hieß mir Berlinmmtheit, Tele und Soult 
würden in Folge der Eijenbahufrage aus dem Minifterium treten 
müffen ; gegen den Schluß der Börfe wollte man fogar erfahren haben, 
politiſch hochſtehende Perionen hätten ſich comprontittirt durdy Aners 
bietungen,; um die Durchſetzung gewiſſer Eifenbahnunterncehmungen zu 
befördern; es fol ſelbſt ein Gabimetsconfeil deshalb gehalten worden 
feyn ; manerwartet Jaterpellarionen it der Kammer 

(Eythographirte Gorrefpondenz). 


5p6t. 120, 75. 3 pEt. 82. 70. Ard. 29314. 


anie nm 

In der Madriver Bareta vom 19, April wird eine Verordnun 
des Regenten publicirt, wornach die 10. Mill. Reale, welche da 
2 Rothſchild auf Rechnung des Almadencontracts im Mai und 
Juni d, 3, zu liefern hat, zue Zahlung der am 30. Juni fällig wers 
denden Dividende von der neuen 3p&t. Schuld verwendet werben 
ſollen. 











Nichtpolitiſche Zeitung. 

0} — 28. April. (Pr.⸗-Corr.) Unſere Meſſe geht 
file zu Ende. Die Detailliſten find mit ihren Geſchäſten nichf ganz 
unzufrieden und müſſen allerdings auch berudjichtigen, dab ſich jept 
Jedermann mit Ausgaben einihränft; die Zahl der Buden, in des 
nen eine Menge Gegenftände Stüd für Stud um 9 fr. verkauft 
werden, batte ſich diesmal bedeutend vermehrt, auch wurden Gegens 
ftände der Geduld, die angeblich von den Strafgefangenen in Franke 
reich verfertigt worden, in einer Bude verkauft, 
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aufttwahrt werden follen. — Ater aud für das all» 


und in Würzburg in der Stahel’ihen Buchhand⸗ 
lung und Bi Boigt u. Moder zu haben: 


Vollſtaͤndiges Dintenbud). 


Enthaltend die bewährteften BVorfchriften zu 
den ſchönſten und dauerbaftelten Dinten aller 
Farben, fo wie zu den sorgüglichften fympas 
thetiſchen Dinten. — Mit befonverer Beruͤck⸗ 
fihtigung der englifhen Stahlfederdinten. — 


Nebit einem nuplichen Anhange über den rich 

tigen Gebrauch der Stahlfevern und über vers 

ſchiedene andere, die Schreiberei betreffende 

Gegenftände. Bon F. W. Andreä. 8. geb. 
id: 


27 fi. 

Der Werth und die Nothwendigkeit einer ſchoͤnen, 
haltbaren Dinte wird dauptſachlich recht fühldar, wenn 
man alte Shriften oft fo vwerbleiht finder, daß Me 
faum zu entziffern find, oder wert neue Dorumente 
von Wichtigkeit ausgeferugt und für die Macwelt 


tägliche, öffentlihe Gefchaftsleben ift eine dauerhafte, 
* Dnte ein fehr weſeniliches Brbürfuip für 
jeden Seſchaftemann. — Das pemnnge Büchlein 
enthält num rine große Anzahl von Dintenrecepten 
aller Farben, melde auf den bemährteiten Erfah 
rungen beruhen. Belonders wird auch das, was über 
den Gebraud der Stahlfederdinten und der Stahl 
federn jelbft angegeben if, Vielem von weſentlichem 
Nugen feyn. ? 


> 
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Die dreifpaltige Petite, ober teren Kaum Afr. 
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Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 
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Deutihe Bundesilaaten. 
** Münden, 25. April. - (Privat- Gorrefpondenz.) IXL.II. 

allg. öffentl. Sigung der Kammer der Abgeordneten] CBeratbung 

über den Antrag des Abg. Dr. Schwindi, „die Wiederherftellung 

des verfalfungsmäßigen Zuftandes der Preffreibeit betr.’‘) 

R (Hortfegung,) 

Der Abg. Decan Wurm: Auch er fen ein Freund der gefeglich 
eregelten Preffreibeit und beflage fehr die engherzige Willkür in 
—— Er fen überzeugt, daß die Preſſe ein Gegen⸗ 
and entfchiedener Wichtigfeit fen, mit großem und unberechenbarem 
Einfluß auf die Richtung und Erziehung der Menſchen. Wichtig 
fey die Preffe ald Organ der öſſentlichen Meinung; fie fcheine ihm 
aber auch als das wirkſamſte Mittel, nicht allein die öffentliche 
Meinung auszuſprechen, fondern auch diefelbe zu dirigiren, zu bears 
beiten und richtig gegen Mißbräuche zu leiten. So lange die Preffe 
im Dienfte der Waprbeit, des Rechtes stehe, fen fie ein großer Segen 
für das ganze Land, aber er glaube, Beiſtimmung zu erbalten, wenn 
er bebaupte, daß die Preffe zur wahren Randplage werden kaun, wenn 


fie die Parteifurht, die Leidenschaft und die Irreligiofität im Gefolge. 


babe. 
gelichte der Geſchichte feines Beweifes. 
gebe, fo glaube er, daß, To lange der alte gefallene Adam bei uns 
noch nicht ausgeitorben iſt, es eine wichtige Aufgabe der Megierung 
fen, jene Mafregeln anzuordnen, wodurch diefen Mißbräuchen vors 
gebeugt werden fonne, obne daß deshalb die gefeßliche verfaſſungs— 
mäßige Freibeit der Meinungen beengt wird. Der Streit, wie dieſes 
geiheben fonne, ob durch Präventivs oder Neprefiiomaßregeln oder 
beide zugleich, werde übrigens nicht fo bald entichieden werden; ed 
feine ibm aber diefer Streit nicht von fo großer Bedeutung. Die 
Hauptuorm gebe die Verfaſſung im IL. Edicte, wo fie die erforders 
lihen Maßregeln anführe. Ein neues Preſtgeſetz ſcheine ibm daber auch 
nicht jo dringend nothwendig ; die Cenſur insbelonderd anbelangend, fo 
verlege allerdings auch das ftrengite Geſetz nicht jo, wiedie Willkür, 
und eben das ſey die Frage, wie dieſer Willkür vorgebeugt werden 
fonne. Uber gerade in einem neuen Preßgeſetze fonne er ein gründs 
lies Heilmittel biegegen nicht finden, wohl aber in der getreuen und 
gewiffenbaften Anwendung der verfaffungsmäßigen Beltimmungen. 
Eine ſolche gerechte und getreue Anwendung der verfaffungsmäßigen 
Beitimmungen, nicht aber ein Prefigefeß wolle er daber erwarten, 
Hiegegen erinnerte der Abg. Dr, Müller: Sein Herr Nachbar 
babe den rechten Weg zur wahren Preßfreibeit nicht zu finden ges 
mwußt, er erlaube fich daher, ibm den Weg zu zeigen, welchen er für 
den wahren balte. Gin freiee Geiſt müffe Regierung und Bolf ber 
feligen; die Preßfreiheit Fonne nicht geichentt, as fie mülfe ers 
rungen werden; fie müſſe aus dem Leben der Nation entfpringen und 
fib mit ihr innig verwachien, fo lebre die Geſchichte. Ein Redner 


Daß die Prefie ſchon oft mißbraucht worden, bedirfe im Ans 


EFrhr. v. Freyberg) babe dieſes durch feine Berufung auf die Ges’ 


ſchichte nachgewiefen, - 

Wenn bier die Miniiter fo ſprechen würben, wie der Vater des 
großen Pitt vor 60 Jahren in England — wenn ächte bürgerliche 
—— dieſe Räume erfüllte und jeder nach feiner Kraft und mad) 
einen Kenntniffen wirfte, dann würde wahre Freiheit nicht nur 
diefes Haus, fondern dad ganze Land durchſtrömen; ed würde die 
Preßireibeit nicht durch unvollfommene Gefege, fondern durch jene 
Geſetze erſcheinen, von denen der große Redner gefagt: 

„Sie find nicht geihriebene Geſetze, ſondern angeborne; wir 
baben fie nicht gelefen, gebört oder gelernt, fondern aus der Natur 
geſchöpft, aus ihr gegriffen; wir find nicht davon belehrt, nicht 

> barimsunterrichtet, jondern eingeweiht.‘ 
Wenn ein foldes Gefeh das Land beberrfihe, dann werde die 
Preßfreiteit Anklang finden. . 






Weil e3 aber Mißbräuche 





Montag, I. Mai 


1843. 





Die Anträge, welche geitellt worden, feyen allerdings aus edlen 
Gefinnungen entforungen; ob ihnen Folge gegeben werde, möchte er 
aber bezweifeln, denn er glaube, unfere Zeit liege mod in einer 
Krifis; ed möchte wohl noch nicht am der Zeit ſeyn, jet fon ein 
Heilmittel für die kranke Preffe zu gebrauhen. Die Arzneimittel, 
welche man der Preßfreibeit verichreiben wolle, ſeyen verſchiedene; 
eines halte er für das wahre, es iſt die unerläßliche Ingredienz, die 
„tinetura libertatis“. Er frage: Iſt diefe „tinetura* in der Negies 
rungsoffiein im genügenden Maße zu finden ? 

Könne diefe FB: genügend beantwortet werden, dann wolle 
er Alles, was er gejagt babe, zurüdnehmen; fehle aber diefe „tinctara*, 
fo würden alle Necepte nıchtd nützen. 

Der Abgeordnete Freiherr v. Nottenban. Wenn er den 
Redner vor ibm richtig aufgefaßt, fo habe derfelbe geſagt, daß die 
unbedingte Preßfreipeit ein Recht ſey, weldhed erworben werden müſſe 
— wenn der —— eintreten werde, wo jeder denkt, handelt u 
fhreibt, wo dad Rechte, das Gute und Wohlanſtändige ift, F 
werde auch der Zeitpunct kommen, wo vollfommene, unbedingte\,, 
freibeit beftebe ! i - 43 

Wenn dieſes feine Meinung geweſen, jo fünne er mit demie__ 
nur vollfommen einverftanden fenn, wenn aber diefe Zeit fomu.., 
dann bedürfe man aber überhaupt auch fein Geſetz, denn da befinde 
ſich die Welt im Zuitande der Bolltommenheii, Er nehme indeß die 


‚ Welt, wie fie it, uud könne daber auch nicht gemeint fegn, einer 


unbedingten Preßfreiheit das Wort zu reden, denn nimmermehr glaube 
er, 9— eine ſolche zum Wohle der Staaten und der Völker gereiche, 
ja er fey vielmehr der feiten Weberzeugung, daß feine Regierung, 
dag überhaupt Fein ſtabiler Zuftand der öffentlichen Dinge, auf die 
Dauer neben ihr beiteben fönne. 

Wohl wille er, daß er mit der Anſicht, welche er bier ausfpreche, 
mit einer großen Majorität der jeßt herrſchenden Meinungen in Wis 
derfpruch gerathe, allein er ſcheue ſich nichts deſto weniger, diefe bier 
öffentlich zu befennen. Deßhalb beklage er aber au im Allgemeinen 
durchaus nicht, daß die Regierung die Macht und das Recht in Häns 
den babe, den Mißbräuchen der Dreife zu feuern. Gleichwie aber 
den Mißbräuchen der Preife gefteuert werden miüffe, ebenjo müffe, er 
fey deſſen überzeugt, dem Mißbrauche der Regierung in diefer Be> 
ziehung gefteuert und entzegengetreten werden, und flimme daher 
gerne jenen Nednern bei, welhe der Meinung find, daß die Genfur 
und die Neprefiomaßregeln in diefem Augenblicke auf eine allzu aus- 
dehnte, erorbitante und mißbräuchliche Weiſe geübt werden. j 

Allerdings hätten die verfaffungsmäßigen Mittel der Regierung, 


-die Genfur und Repreffiomaßregeln, etwas Gehäſſiges an ſich, und er 


würde deßhalb ein Dreßgeleg an ibre Stelle gefegt wünſchen, wenn 
er ſich nicht zugleich geitehen müßte, daß er ſich von einem ſolchen 
Wenig erwarte, und nicht glaubte, daß diefe Aufgabe in der Geſetzge— 
bung beinahe ünlssbar fey. Zu dieſer Anfiht beftimme ihn einfach 
das, daß er glaube, es fey beinahe nicht möglich, eine Begriffdbeftims 
mung für die verbotenen Handlungen der Preffe zu finden, ohne daß 
dieſe micht zugleich mit Feichtigfeit umgangen werden fann; folle aber 
das Prefzeieh eine Wirkung baben, jo mäßten ſtrenge Normen und 
beftimmte Grenzen in denſelben aufgenommen werden. Doch er 
fonne fib bierin irren, und ſich deßhald auch wohl dem Antrage auf 


Borlage eines ſolchen Geſetzes anfhließen, wolle man daher der Mes 


gierung Gelegenbeit verfchaffen, fib mit diefem Gegenitande — 
u beſaſſen, und herzlich werde es ibn freuen, wenn fie fo glückli 
eon follte, diefe Aufgabe zu Töten. Die Competenz der Kammer zu 
einem ſolchen Wanſche, ſoich eine Bitte könne er mit dem I. Hrn. 
Secretaͤr um fo weniger fir zweifelhaft finden, ald es ſich hier nur 
um ein Prefigefeg im Allgemeinen handle. 

. Bei gegenwartiger Erinanglung eines ſolchen Prefgefeßes ſey es 


aber, wietbeteitö erwũhntegewiß Aufgabe der Stände, aufzutreten 
egen Mifbräuche der Regierungsgewalt in Anfehung der Ptreſſe. 
Feine Regierung, überhaupt Piemand, welcher ein Recht befipt, 
folle in deſſen Ausübung bis auf die Spige gehen; es werde bier 
nie gut gehandelt. f U 

Am wenigſten aber⸗ werde dieſes bei einer Regierung der Fall 


gm zumal in Ausübung eined Rerbted, weldes eine etwas. nehaflige‘ 


atur.am fi) trage, wenn es au, wie bereitd berührt, dadurch als 
chtfertigt fich darſtelle, — es aus zwei Uebeln als das kleinſte 
gewählt ſey. Nie ſolle eine Polizeigewalt mehr verbieten, als noih⸗ 
wendig ſey; am meiſten Lob werde fie ſich erwerben, wenn fie ſich am 
weniglien offenbare. Möge fich Die Regierung diefen Grundfag auch 
bei der Behandlung der Prefle aneignen. - Ganz Bamit ſey er daber 
.. einverflanden, daß das ganze Gewicht der Debatte Darauf zu legen 
fey, ed möge künftig die Genfur- auf eine loyale und billige Meife 
gleihmäßig geübt werten. 

Lauter und dringender noch als negen die Genfur ſeyen indeß 
gegen die Neprefjiomaßregeln Klagen erhoben worden, biefe ſeyen 
aber aud um fo gegründeter, ald in Diefer Beziehung die Verfaſſung 
ſeht beitimmte Grenzen bezeichne. Auch er fonne ſich nicht läugnen, 
daß gerade hier am meilten gefehlt werde. Biel Facta feyen biefür 
bereitd angeführt worden, und eines der frappanteiten Beifpiele ſtude 
ſich im Referate felbft niedergelegt. Diefed fep um fo auffallender, 
als fcbon durch die lange Verzögerung, ‚welche bei dem Minifterium 
ded Innern flattgefunden habe, der beitimmten Borichrift der . 
fung Ediet 111. $. 8 entgegengebandelt worden ; auffallend fegen au 
die Motive, welche der Seſchlagnahme diefer Schriit zur Seite ges 
fteitt worden, nad welchen ſich eine ſolche nun und nimmermehrt 
rechtfertigen ließe. Zu dieſen Beifpielen fonne er auch noch folgendes 
hinzufügen: „In Nürnberg bei Gampe fen bekanntlich eine Schrift 
unter dem Titel: „Anſichten uber Staates und öffentliches Leben’ er» 
ſchienen, eine Schrift die allenthalben öffentlich verkauft worden und 
fo viel er wiffe, nirgends Anſtand gefunden habe. Als jedoch vor 
einigen Wochen diefed Werk Jemand in einer Buchbandlung zu 
Michaffenburg verlangt babe, fen ibm von der Buchbandlung bemerkt 

rden, daß der Stadtkommiſſat vorerit unterſagt habe, dieſes Buch 

u verfaufen, wahrſcheinlich, weil er abwarten wolle, ob daſſelbe nicht 
gendwo mit Beldylag belegt werde.’ B 

Er ſey nun zwar wert entfetat zu glauben, dad die Pal Krgierum rein. das 

Viniſterium des Innern ahnliche Handlungen ihren- Stadicommulliren geboten 

babe, allein ed beweife diefes, dis zu welder Ein,chuchter ung bie Polizeidehörden 

geführt werben, und überfeine die Bränzen der verfaffungsmäßtgen Zutändigfeit. 

Nunmehr gede er zu dem geſteuten Hnträgen felbit-ürer. In Lısjer Depie: 
dung bemerkte er, dab er weniger Werth auf die Faſſung derfelben Ice, ald 
vielmehr auf die moraliihe Kraft der Debatie feld, Er Pönne auch mit deren 
Fafung nicht ganz einverftanden ſeyn, und eine fhwierige Hufgade bleibe ed, eine 
folde zu finden, welder vollfommen deigeilimmt werden Fönnte, Indeſſen feine 
dasjenige, was der erite Hr. Sroreteir in Anſchang der Preiie vorgeichlagen 


habe, im Ganzen das Annehmbarste zu jeon, mur münide er, daß die Worte * 


„noch in gegenmwärtiger Srändererjammlung” hinwegelaffen werden mödhten, weil 
er ſich hienon feinen Erfolg veripredie. Eben jo ſimme er dem Antrage 
Irhr. v. Bumppenberg umd der Mntermodification des Decan Bödh bei. 

Was den Wunih ded Hrn. Decan Vogel berrifft, jo muffe er ofenberzig 
geftehen, das er in den von dem deutſchen Bunde ausgegangenen Beſoluſſen. 
melde er no heute Morgen gelefen habe, und mad dieſem Huniae aufgehoben 
werden möchten, nidts gefunden, mas einem vollitändıgen freien Dreögeieg bin: 
derich ſeyn könnte, was auch, fo vıei ihm befannt, vor Gchriftitellern bierüber 
anerdannt werden jev. Den einzelnen Wegierungen ſey Larin eim weites Feld 

elafen, und er müffe geftehen, wie er durchaus aicht glaube, das eine Aufhebung 
iefer Beſchlüſſe erfolgen werde, ja fogar dafür halte, Daß man- fih den deutjchen 
"Bund gar nicht denfen Ponne mit dem Zweck, den er ſih geieht, ohne das er bie 
Dreſſe ınd Auge fast, und ſich zu beftmmten Gruudſaten vereinigt, die er ale 
Allgemein anwendbar anichen mus, Wan müßte deöbald, wenn die Aufhebung 
eines ſolchen Seſchluſſes gewünſcht würde, zugleich ſich darauf einlaffen; in welder 
Beife eine andere gefaßt werden joke, 3 9. or man der Anſicht ſey, durchaus 
der freien Prefe beizußtimmen,, was er feinerjeits, wie derrind bemerkt, mich 
Ponnte. Diefem nach ſcheine ıbım dieſer Bund in ſeiner allgrınrinen Faſſunz 
nicht geeignet, und jebenfals einer mihern 'Prü'ung bedürftig. 5. 

Der zweite Präfident Dr. v. Baper erklärte zur Motivirung 
feiner Abftimmung: Der erfte Antrag des Abg. Dr. Schwindt fey 
bereitd durch das Gutachten ded Referenten widerlegt, nachdem er um 
Herftellung eined Zuftanded gebeten habe, der nicht aufgehoben wors 
den, eine Beſchwerde aber von ihm nicht geftellt worden fey. 

Deffen zweiter Antrag ſey bereitd dur den Petitionsausfchuf 
verworfen worden. Somit fünne er übergeben zu der vom Ausfchufie 
beantragten Faffung. Das von einer Seite geaußerte Bedenken, ob 
der Ausfchuß die Sefugniß babe, eine andere Yormulrung eines 
Antrages zu ſubſtituiren, löſe ſich durch Artifel 95 der Sefhaftsords 
nung, wonach jeded Kammermitglied dad Recht habe, eine Abänder 
rung vorzufchlagen, was alfo, falld der Antrag im Ausjchuffe vers 
worfen worden wäre, dem Referenten jedenfalls in ber aligemeinen 
Cipung — wäre. 


Hinſichtlich des Antrages auf ein king 3 babe er badfelbe 
Bedenken, wie der zweite Secretair, Denn ein Preßgefeg ſey nicht 


zu denken, ohne daß ed das Edilt derogire oder nje, wozu bie 
Initiative der Kammer nicht zuflebe. I 
Betreffend die Beröffentfihung der Inſtructionen für die Genfur, 
fo müßte man nab den vorgebrächten Beifpielen mit ſich ſeibſt im 
Widerſpruch gerathen, wollte man den Zuftand der lepteren einen 
wünfdenswerthen nennen; allein die Schwierigkeit der MWeröffentlis 


hung der, Injtructionen fönne wicht verfannk werben; mit „einer 


peincipiellen Faſſung ſey nicht gedient ine erſchöpfen ifti 
we —— cht g ient, und. eine, ſchoͤpfende Kafniftit 

Der Antrag auf Remittirung der in dem SKönigreibe mit Bes 
fhlag belegten, ım Auslande gedrudten, nicht verbotenen Werke fey der 
"Gerechtigkeit und Billigfeit angemejfen. Dazu fomme, daß die Com 
fiscation vieleicht unfhuldigen inlandiſchen Bucbändlern gegenüber 
ihren ausländischen Kommittenten Unannehmlichfeiten bereite, Nur 
möchte er beifügen, daß wohl diefe Maßregel auf die deutfchen Bunr 


„desitaaten und zwar foldhe beichranft werde, wo die Reziprozität ber 


obachtet werde, 

Betreffend den Antrag des Abg. Vo gel, fo adhärire er diesfalls 
dem Botum des Abg. Arber. v. Rotenban. 

Ueber den Wunſch auf Mmmeitie bemerkte er ſchließlich: Gnade 
ſey ein fbones Ding, aber au rin freied Ding, wie der Antrag 
fteller jelbit geänfert habe. Sie werde oft geübt, fen alſo im Zuge, 
es eutſtehe Daber Die Frage: werde durd den Wunſch der Zug der 
Gnade gefördert ? Es fey ſchon bemerft worden, wie etwas Indeli⸗ 
fates darig liege. Die Betheiligten ſeyen kurz im zwei Glafen zu 
theilen: Verfuhrer und Berführte. Wer wollte nicht der legteren — 
erbarmen. Sollte die Kammer auch der eriteren Redner ſey in 
jener Zeit Borftand ver Hochſchule geweien, und babe tiefer in diefe 
Verhältniſſe blicen müſſen, ald ihm erwünicht geweien, und fey mit 
wahrer Tpeilnahme denen gefolgt, die verführt worden feven. Die 
Berfuhrer verdienen fein Mitleid nicht, und auch die Kammer werde 
feinem Urtheile beiftimmen. 

Nachdem bieranf der Schluß der Diskuffion auf mebrfeitiges 
Verlangen herbeigeführt war, ſprachen mob über den vorliegenden 
Gegenitand der. Antragfteller Dr. Shwind!, der Referent Dr. 
Harleß und der f. Sberſtudienrath Frhr. v. Shrent. 

Der erjte ſuchte wiederholt feinen Antrag auf Herſtellung ber 
verfaffungsmaßigen Preßfreiheit au rechtſettigen, indem er bemerfte, 
die Deren, welche im Staatshaushalte mitwirfen , glaubten zwar, 
alle die Dinge, welche die freie Preffe bervorbringe, fünnten durch 
bureaufratifches Wiſſen auch ald Norm für die Üntergebenen feitges 
ftellt werben, Allein das wirkliche Leben verhalte fih zum Bureaus 
wiifen, wie die zweite Natur zum chemifchen Laboratorium, oder in 
der Krifld wie der Bliy zum Fünklein, das die fleißige Hand des 
Phyſikers mit dem‘ Fuchsfchweife aus dem Pechkuchen berausichlage. 
Ramentlib im Innern müffe daher die Regierung, wenn fie woßl 
orientirt fen, die Preſſe moglichſt frei laffen. Diele Anficht fen auch 
von jeber die der baperiiden Staatöregierung geweien; beionders, 
wenn man die Worte der Verordnung vom 3. 1903 beberzige, fonne 
man nur mit Liebe und Begeiiterung feinem Füritenhaufe Ach zuwen⸗ 
den. Wer auf den Zuitand von 1831 blide, werde eben fo 
fi freuen. 

Indeß die Regierung babe wohl den Grund. zu diefen Berfuguns 
gen gewußt, Warum beitebe Bayern noch heutzutage ald felbiiitän- 
-diged Königreih? weil ed. ſchon früh im. geiftiger Bildung, naments 
lich des öffentlichen Lebens, ficherer ald größere Mächte dageſtanden 
fey. Es babe feiner Ermaähnung von oben bedurſt, feiner Anfres 
gung, ohne Yeitung babe das Bolt Gut und Blut -für fein Fürften« 
baus bergegeben, 

Und fo werde diefer Beiit von Sohn zu Sohn, belehrt durch 
die. Thaten der Väter, fortgepflangt werden. Es gebe feine Gefahr 
in diefer Beziebung. Es ſey mehr die Furt vor der öffentlichen 


"Meinung. ber dieſe müjfe man früber oder fpäter mitwirken laffen, 


es fen unmöglich, die.öffentlihe Meinung auszuſchließen, fle ſey ein 
Element geworden für die Regierung ſelbſt. Darum gebe der Antrag 
hauptfächlih darauf bin, daß die Preſſe bezüglich der innern Angeles 
genbeiten wieber befreit werde. an: fage zwar, dad liege nicht in 
der Berfaffung, die Genfur Fönne von der Negierung auf die äußern, 
wie innern Berhältniffe erftredt werben, Gr gebe es au, die Regie 
rımg fönne erftredt werben. Allein fie fönne auch in Bezug auf die 
innern Angelegenheiten aufgehoben werden. Man habe feit dem Ber 
ftande der Verfaſſung den Beleg dazu. Wollte man aber feßen, die 
Genfur wollte ftrenge auf die äußern und innern Angelegeubeiten ans 
gewendet werben, auf welche Arten von WUngelegenbeiten dürfe fie 
dann verfaffungdmäßig angewendet werden? Nur auf politifche und 
ftatiftifche Gegenftände in Zeitungen und periodifhen Schriften; da- 
ber werde fie verfaffungemaßig nicht geubt, wenn man fie auf Dinge 
ausübe, welche nicht politifcher und ftatiftifcher Natur ſeyen. Was 
für ein Grund fünne wohl angegeben werden, wenn bie Rebaction 


befannt mache, daß in diefem ober jenem Dorfe euer ausgebrochen 
fey; dem Genfor behage died nicht, er flreiche fogar dieſes. Was 
fonne daran liegen, wenn wahre Thatfahen dargelegt ſeven, wie fie 
wirklich vorfielen, 3. V. Mordgefbichten ? . was foune aber nament: 
li die Regierung veranlaffen, aud auf die Unterbaltungsblätter die 
Genfur audzudebnen, und felbit die Novellen mit rotben. Strichen zu 
überdecken ? wenn man lefe in der Novelle: „da Hucte der MRittmeir 
fter fürchterlich,” da glaube der Cenſor, dieſes, den guten Gitten 
umider, nicht billigen zu fönnen, daß der :Nittmeifter jo fluche, er 

reiche den Satz. „Ja du mein lieber Simmel, ein Rittmeiſter, der 
nicht flucht, der wäre doch wahrlich, wie foll ich fagen, — wie ein 
Hahn, der nicht kräbt.“ — 

Diefe Meinen Nebenpunfte würden berührt, um zu zeigen, wie 
die Genfur in dad Kleinlichite fih eindbränge. 

Dadurch werde natürlicher Weife die Redaktion gebrüdt, und 
auch das. Publitum bekomme meiſtens zugefchnittenes und unverdaus 
lied Zeug. Daber der Antrag bezüglich der Genfur. 

Wenn die nach bem zweiten Antrage bezüglich der Gonfiscation 
und Befchblagnabme berübrten Beftimmuugen der Berf.slirt. eingebals 
ten: würden, dann wäre ein Preßgeſetz ganz, überflüffig. 

Redner müſſe fihabermald gegen den Antrag auf Erlaffung eines 
Preßgeſetzes ausiprehen, nicht aber deßwegen, weil man allen« 
falld zweifelhaft ſeyn könnte binfühtlich der .jtändiihen Gompetenz. 
Er tbeile die Anficht des zweiten Präfiventen nicht, uud zwar aus 
folgenden Gründen: Ein Preßgeſetz könne wortgeiren und in Geiſte 
der Berfaffung erlaffen werden, ohne daß defwegen gefagt werden 
konne, das Gefep ſey überfüſſig. Es müſſe enthalten Strafbeitims 
mungen binſichtlich des Preßvergehens und dann das Berfahren. 
Wenn auch gerade die verfaffungsmäßigen Beftimmungen ald Norm 
genommen werden, fo bleibe doch das weite Feld der Strafgefeßyes 
bung immer noch offen, und dann fey wefentlih noihwendig, daß 
für die Preßgefepgebung ein eigenes Verfahren eingeleitet werde, 
damit nicht immer die Partei auch zugleich Richter ſey. Es müffe 
öffentliches Verfahren, das Gefhwornengericht dafür da ſeyn. Es 
fey defhalb die Regierung bereits veranlaßt worden, rin folched Ges 
feg in die Kammer zu bringen, und ed werde ein ſolches eingebracht 
werden. Man fage: Schade, daß die damalige Ständeverfammlung 
mit vielen andern Dingen das Geſetz nicht angenommen habe. Red— 
ner wiſſe zwar nicht, ob es mit diefem Geſetze nicht ergangen wäre, 
wie Baden mit dem feinigen, welches, freilinnig abgeſaßt, durch Ins 
terzeflion des Bundes wieder befeitigt worden fev. Er wolle indef 
diefed unberührt laffen; daß man aber- damals Höheres bezielen 
wollte, und nicht erreichen konnte, dürfe doch nicht immer der damas 
ligen Ständeverfammlung ald Sünde vorgeworfen werden. Gr höre 
immer mit Mifbebagen,, wenn. eine fpätere Ständeverſammlung die 
vorbergebende gleichiam verdamme. Cs fomme ibm dies vor, wie 
ein Kind, wenn es ein, ſchneidendes Meffer, fobald es fib daran 
ſchneide, weine; ein ſtumpfes aber wegwerfe. So fcheine die Kritif 
über die Ständeverfammlung meiſtens zu fenn; fpreche der Geiſt, 
brenne das Feuer, du lieber Himmel, da fey Alles in Allarm ; wenn 
alles til, ftumm und gleichgultig fen, fo werde ein noch tuchtigeres 
Berdammnißurtheil gefchleudert. Dbne Rüdficht wolle man das ver 
folgen, was man zu verfolgen babe, nur fey ed feine Abficht nicht, 
irgend eine Dppofition gegen die Regierung zu erregen. 

Man fage zwar, wenn Redner nicht zufrieden geweſen mit dem 
dermaligen Zuſtande, hätte er die Sache in Form einer Beſchwerde 
vorbringen fönuen, Allerdings geitehe er, daß man Data genug jams 
meln könnte, um eine Beſchwerde zufammenzubringen, die eben nicht 
ohne Halt wäre; mas werde aber dadurch bezwedt? Wer verfenne 
nicht, daß die Regierung, was fie felbit aus eigenem Antriebe viel» 
leicht thum möchte, im Augenbli gegenüber anderen Staaten nid 
einmal thun könne? Wenn man nun eine Befchwerde nicht führe, 
das größere Recht, fo zu jagen, nicht üben wolle, fo ſey doch jebens 
falld das Meinere, das Gebiet der Wünfche und Anträge nicht bes 
nommen, und in dieſer Beziehung glaube er follte man eigentlich Dauk 
wiffen, daß man nur das Recht der Anträge in Audübung bringe. — 

Wie die Kammer fih uun fchlüfig machen werde, barüber- ſey 
Redner noch fehr im Zweifel. Er fehe nicht ein, daß ein Preßgeich, 
das und befriedigen, von der Regierung eingebracht, daß Juiiruftionen 
für die Genforen gegeben werden könnien. Die Publifation der eins 
—5* Vorſchriften werde die Regierung eben ſo wenig geſtatten, fle ber 
chranken ſich meiſtens auf beftimmte Werke und ſeyen mandımal auch 
auf Requiſition ausländifcher Regierungen eriaffen, und werde jbie Res 
gierung fo zu fagen im das innere Gewebe des politiichen Lebens ſich 
mifchen laffen wollen? Es fey auch verderblich, wenn Inftruftionen 
ald bleibende Rorm, als legielative Vorfchriften gegeben werden. 
Wenn nun weder Ünftruftionen für die Genforen yprovozirt werden 
wollen, nod; ein Preßgeieg, da es micht geitgemäß-feyn-fönne, eim 
ſolches jetzt zu provoziren, jo müffe immer wieder auf die beiden Mu 


träge zurüdgegangen werben, die Regierung zu bitten, im Begiehun 
auf bie innern Angelegenheiten —— su geitatten, ni - 
ihon einmal in Bayern gewefen, und nur dann bie Reprefflomaß- 
regeln zu ergreifen, wenn wirklich Verbrechen, Bergehen oder polizeis 
liche Uebertretungen jtattfinden und das Urtheil der betreffenden Ber 
hörde vorliege. Diefen Antrag halte er für ſtreng verfaffungegemäß. 
Dem Antrag auf Aufhebung der Bundesbefchlüffe ſtimme er bei, 
ebenfo dem Wunſche bezüglich der Amneſtie. Wer unterfceide zwi⸗ 
ſcheu Verführer und Berführten,,. und wer werde ed wagen, in bad 
Innere des Menſchen zu bliden, daß er ihn verdamme fönne! Strafen 
feyen den Schuldigen zu Theil geworden, und mit Recht, denn, zur 
Ehre unjerer Gerichtähöfe werde man wohl zugeflehen , daß fie mit 
Milde und Gerechtigkeit fraften. Wenn man aljo an den Thron gebe 
mit der Bitte um Amneltie, namentlib im Sinne des Abg. Wa ns 
sel, der kindlichſten, gemüthlichften Bitte, wie folte das Baterherz 
unfred allergnäbdigiten Königs dieſer Bitte widerftehen fönnen ! 
u melchem Maße die Gnade geipender werben folle, gebe man 
ja fein Maß; es jey nur eine Findliche, gemüthiiche Anregun,, eine 


Theilnahme wahrer Menichenfreundlichkeit, und fo ſtimme er auch dies 


ſem Antrage bei, 
(Schluß fiche Beilag.) 


Münden, 27. April. Se. faiferl. Hoheit der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg iſt von Eichftädt wieder hier eingetroffen. Diefer Befuch brachte 
T die berzoglihen Beamten wieder erfreuliche Veränderungen , neue 
Anftellungen, Beförderungen, ja fogar Berleibungen ruffiiher Drvends 
deforationen. Die Bewohner felbit aber empfingen den Kürften mit 
der freudigften Stimmung und Se. faiferl, Hobeit follen einen ferne⸗ 
Fen Beſuch mit Hochſtdero Familie in Ausficht geitellt haben. (A. Abz.) 
Der Leipziger Zeitfchrift: „die Lokomotive““ {ft der Debit durch 

bie f. bayeri⸗ſchen Pollen entzogen werden. 

5 Se Berlin, 27. April. (Mittheilung.) Die in 
dem GorrejpondenzsArtifel aus Verlin vom 15. April in Wro, 112 
des „Nürnberger Gorreipondenten‘ mit dem Auſpruch auf „volle Ber 
glaubigung“ gemeldete Rachticht „dag die preußiſche Regierung jede 
politifche- Zeitung, die in ihren Tendenzen dem Preußenchum feindlich 
entgegentritt, und nad) einmaliger ungfälliger Verwarnung von ihrem 
Prinzip nicht abiteher, jofort in dem Diesjeirigen Staate verbieten 
werde" ift, wie wir aus beiter Quelle verfihern, erdichtet, Wir 
bedauern denſelben Gorrefpondenten ferner auch in Bezug auf feine 
Bebaupsung: „es ſey nicht unbegründet, daß von hier aus an 
die Nedaftion der „Times'“ eine Fräftige Keflamation wegen ber über 
Preußen veroffentlichteu Artitel erlaſſen ſey,“ ebenfalls der Unwahrs 
beit zeiben zu naijen. Dergleiden Meflamationen find nicht ergans 
gen. Warum? wird fih Jeder der eine guch nuroberjlächliche Keunt⸗ 
nie der Berhältniife befige, jelbit fagen. 

Werlin vom 25. April. Unſere Polizei hat ed endlich doch einge 
fichen mülfen, daß die Yeute in der Umgegend von Berlin am hellen 
Zage überfallen und beraubt werden. Kerr Merfer bat, wahrfdyeins 
lidı fehr ungern, das Faktum ih feine praktiſhen Polizeimeldungen 
aufgenommen und fo it es in unjere Zeitung gekommen. Uebrigen® 
baden die Diebe in unfern fogenannten mondhellen Nächten leichtes 
Spiel, denn da trog aller linterhandlungen des Magiſtrats die Straßen 
immer noch nicht beleuchtet werden, wexu der Mond zwar im Galen» 
der, aber nicht am Himmel ſteht, jo brauchen ſich Die Diebe nicht 
zu fürdyten, daß man zu hellſehend für fie fey. (DR. 3.) 

(Baden) Sarlöerube, 26. April, Das geitern erſchienene 
Staard» und Negierungsblart enthält auch eine Verordnung, betreffend 
die proviſoriſche Aufhebung des Geſetzes vom 21, Juli 1839 über den 
Nachlaß des Rheinzolls zu Wuniten der Schifffahrt auf dem Ober: 
rheine, da jenes Geſetz feinem Zwecke nicht mehr eutjpreche, 

Cain. 3.) 

(Broßherzogthbum Heifen, Darmitade, 25. April. Die _ 
politifhen Augeſchaldigten, welche, der Provinz Oberheſſen angehörig, 
fih in neuerer Zeit zur Unterfuchung gefteilt hatten und koitenfrei, find 
von der Inſtanz abfolvirt wurden. 


Grossbritannien. 

London, 25. April, Eutbindung der Königin. Heute Morgens 
4 Uhr wurde die Königin, welde geflern Vormittag noch mit dem 
Prinzen Albert ihren gewöhnlichen Spaziergang im Garten bed Bucking 
vallaſtes gemacht hatte, glüdlih von riner Prinzeffin entbunden, 
Nach dem ärztlihen Bulletin befinden ſich Mutter und Kind im 
im beten Wohlſeyn. Cine doppelte Salve von 42 Schäffen aus ben 
Kanonen im Park und im Tower verkündete um 9 Uhr ben Ber 
wohnern das Begebniß. Auf heute Rachmittag it eine Geheimrathe« 
figung auberaumt, in welcher ber Erzbifchof vom Canterbury das im 
anzen Lande abzuhaltende Danfgebet vorlegen wird. - Die königl. 
amilie, die Minifter ꝛc. verbrachten die ganze- Nacht im. Palafte, 


Meteorolog. Beobachtungen vom 29, April. 


| — er — — 
Stunde Baros Thermo ind 
der met. in P. L. meter u. 
Beodahr auf %, Temp. km Himmer- 
tum rebuzirt Schalten ſchau 











—— 
Mittags til, | 320, 96 + 1,2180 km. 
ende TUI 329,58 


Befanntmadung. 

(30) Das k. Bad Brüdenan — feiner vor 
trefiliben Seiigurllen,, dann feiner fhönen Umgebun« 
gen und Anlagen wegen hinlanglid defannt, wird am 
15. Junt I. 3. eröffnet. 

urd; eine quie Aurtafel, dann durch gute reim 
gehaltene Weine wird den Anforderungen der verehrs 
tidıen Gäfte genügt werden. 

Ein affınırted Tar- Reglement zeigt die flren Preiſe 
fämmtliher Bedürfnife, aus welchen auf Verlangen 
auch Aufzüge mitgerheilt werden. 

Wegen ber Yogıds Beitelungen belicbe man ſich 
in frankırten Briefen an die unterfertigte fönigl. Bad 
nfpertion zu werden. 

Bemerft muß ber werden, daß von dem Tage 
der Yogis:Betelung an die Kelereirung, und daher 
aud wie billig, die Zahlung derfelben beginne, 

Würzburg, din 19. April 1843, 

Königl. bayer. Bad» Fnfpection Brüdenau 
zur Zeit in Würzburg. 
Bergauer, Fönigl. nfpertor. 
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Das neuerbaute Kurlbaus in 
TBEUZNACH 


[2b] Hch erlaube mir hiermit, die ergebene An- 
zeige zu machen, dass ich das, in der freundlich- 
sten Lage am Kurbrunuen, neu und grossartig er- 
baute Kurhaus im seinem gunzen Umlunge auf 
eigene Rechnung übernommen habe und mt An- 
fauzs Mind erölfne, 

Ich einpfehle dieses Etablissement für die kom- 
mende Saison allen hohen und höchsten Herrschaf: 
ten, so wie einem hochverehrten Publikum auf das 
Beste, da die noble und vorzüglich reiche Einrich- 
tung «des Kurhauses, so wie die äusserst bequemen 
und in jeder Hinsicht auf das Zweckmässigste ein- 
gerichteten Bäder, welche das Mineralwasser direct 
aus der Quelle erhalten, wie eine ausgezeichnete 
Küche, reine und gut gebaltehe Weine, verbunden 
mit einer sorgfältig aufmerksumen Bedienung und 
billiger Behondlung, mich in den Stand setzen, 
alle mich mit ihrem Besuche beehrenden Gäste auf 
das Beste zu befriedigen. 

Login-Sestellungen wollen die verehrl. 
Besucher «les Bades direct an mich adressiren, 
worauf ich wich bemühen werde, sie anf das 
Pünktlichste zu befriedigen. 

Bad Creuzuach, im April 1843. 

Carl Panizza; 


Gasthälter des neuen Kurbauses, 


Lieder- Tafel. 

Dinstag den 9, Msi Produetion im 
grossen Theatersanle, . Die beiden letzten Proben 
duzu finden Montag den 1. und Freitug den 5. 
Mui statt, 


Der Vorstand. 


Getreid:Berfanf 

auf dem Marktein Würzburg am 29, April 1843. 

im höchſten Preis: 
Weiten, 3 Sceffel, der Sheflel 18 f. 13 fr. 
orn, 2 > > J 15 20 Mr, 
Saber, 7 » » » ı0 A. ı2 fr. 
Gerſte, — E) > » - 1 — kr 

_ Im mittleren Preis: 
Weigen, 396 Scheel, der Scheffel17 0.23 Mr. 
Kom, 26 »- °» » 14 F 57 er, 
Saber, 70» »» on.a2 Mr. 
Gere, — » 2ſfi. ⸗ r 

Im tiefſten Preis: 
Welpen, 8 Echeffel, der Edrfit 160. — fr. 
Kern, 1 » ” ” 14 fl. 30 Er. 
Sakır, 10» » B 9. 15 fr. 
. — * ’ x — il — fh 


_ Eumme aller vertauften Fruchte 732 Eehel, 407 
Ecrfiel Weisen, 229 Ehefici Korn, MW Ehifel Hater, 
— Eheflel Bierite. 


(5m Verlage und unter Beranrwertlichfeit der Erahel’idyen Buchhandlung.) 


AS x 





Main:Dampf- ae kn Schifffahrt. 


früh um 4! Uhr geben 


Zehner, Agent, 
Bekanntmachung. — 


a 
(Die Beraffordirung von @ifendahn-Baurbeiten betr.) 
136) Dinstag, den 23. Mai 1643, Vormittags 10 Ubr, werden nach⸗ 
—5* — —————— bei der unterfertigten Polizeibehörde im Orte eitingen 
auf dem Wege des öffentlichen, mündlich protofoflarifchen Abgebotes an den U 
om vergeben werden, namlich 2 e EIER 
ad 24,465 baper. Fuß lange, zweite Arbeits-Loos der mitunterfertigten kön. @ifenba s 
Section, auf der Kinie ywiichen Herbertsbofen und Nordendorf liegend, und ee 
1) die Herftellung der Erd» und Dammarbeiten veranfchlagt zu 26,450 fl. 31 fr 
2) die Herſtellung der Kunftarbeiten . . r . e 5,976 fl. 30 fr. 
3) die Fieferung der Markiteine . . . R 625 N. 45 fr. 
4) die Lieferung des Steinmateriald zum Unterbau der Babn, 
. 13,917 fl. 27 fr. 


veranfchlagt zu. . E : r r 
. 47,000 fl. 13 kr. 


3 i im Gefammtbetrage zu 
Pläne, Koftenanfchläge und Uebernahmd s Bedingniffe liegen vom 8. Mai 1943 an im 
Amtslofale der mitunterzeichneten EifenbabnbausSection zu Jedermanns Einficht offen. 
Zeder Steigerungsluftige hat vor dem Anfange der SteigerungdsBerbandlung feine Qua— 
fififation, fo wie feine Cautiondfäbigfeit durch legale obrigfeitliche Zeugniffe nachzuweiſen. 
Wertingen, am 20. April 1843. Meitingen, am 20, April 1843. 
Königliches Landgericht. Königl. Eifenbabnbau:Zeetivn. 
fermann, Lor. F. Feigele. 


Anzeige für Lehrer der lateinischen Sprache, 


— 
Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen und in jeder guten Buchhandlung 
zu erhalten : 5 


‘  Wörterbueh 


LATEINISCHEN SPRACHE 


mit besonderer Rücksicht auf latein. Schulen, Gymnasien u. Lyceen 
bearbeitet von 


Gustav Mühlmann, Dr. phil. 
‚Erster Theil: Lateinisch-deutsches Wörterbuch. 
so, Boxen. Velinp. in grösstem Lex.#.-Format, Preis: 5 fl. older 3 Rihir. 

Bein positive, von Hypothesen freigehaltene Darstellung des lexicalischen Stoffes, 
streng logische und vollständige Zusammenstellung der Bedeutungen der Wörter, 
Einheit in der Behandlung zusammengehöriger Wörtergattungen, praktischer Ueberblick 
über den vorliegenden Stoff und nicht bloss todte, formelle, sondern lebendige, mit 
den gehörigen Beispielen versehene Anschauung desselben sind die Tugenden, welche 
der Verfasser in deutlicher Sprache und gedrängter Kürze diesem Wörterbuche zu 
verleihen gesucht hat, 

‚Der Preis des zweiten, deutsch - lateinischen Theiles, welcher 
noch im Laufe dieses Jahres erscheinen wird, istauf 3 fl. oder 1 Rthir. 18 gGr. gestellt, 
das ganze, 130 Bogen, grösst-8-Format umfassende, mit schr’ deutlicher Schrift auf 
Velinpapier Gedrackts Werk kostet demnach nicht mehr als & fl. oder 4 RthIr. 














Pr. und wir geben, um den Ankauf in Schulen zu erleichtern, auf 48% zusam- 
mengenommene Exemplare 4 gratis. 


Stahel’sche Buchhandlung. U 


des Mains von Bamberg bis Mainz. 
Mit genauer Bezeichnung aller einzelnen 
Orte, Höfe, Ruinen ete., so wie auch 
dieStadtpline von Bamberg, Würz- 
burg, Aschaffenburg, Frank: 
furt u. Mainz von. v.Spraner 
Nebst dem Reglement und den, Tarif 
Sätzen der Main-Dampf-Schifffahrts-Ge 
sellschaft; ferner der Angabe der Ent 
fernung zwischen den einzelnen Landungs 
Plätzen. Preis in Etuis 86 kr, 


[?a] €. J.-Maria Farina in Cöln 
hält fortwährend Commissions Niederlage seines 
ächten kölnischen Wassers bei Hm. Carl Bol- 
zane in Würzburg. 

Dus Glas zu 3 kr. und- das Kistchew von 6 
Gläsern zu 3 fl. 





In der Staket'schen Buchhandlung in Würz- 
burg ist erschienen und sowohl in allen soliden 
Buchhandlungen als auch auf den Main-Dampf- 
Schiffen und den Agenturen zu haben: 


Harte für Dampfschiffreisende auf 
dem Main, enthaltend die Ufer 


edit einer Beilage.) 


Beilage Nr. 43, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 120. 





Deutſche Bundes ſtaaten. 

+ (Bayern) Münden, 26. April. (Prorßore.) [Schluß der 
im Hauplatte abgebrodenen Berbandlungen.] 

Der Abg. Prof. Dr.-Harieg ald Referent: Je mehr fein 
Referat ſich mit dem urſprünglichen Antrage in Widerſpruch geist 
babe, um fo mehr halte er fich verpflichtet, bevor er auf die Sache 
ſelbſt eingebe, mit einem Redner vor ihm dem gm Antragfteller 
aufrictigh dafür zu banfen‘, daß er diefe Angelegenheit zur Sprache 
gebracht babe. Die Sache felbft anbelangend, fo glaube er vor Allem, 
dem Standpunft bezeichnen zu follen, von dem er bei feinem Referate 
ausgegangen fen, und von dem er wünſche, daß auch die Kammer 
ausgeben möge. Den Geſichtspunkt, von dem er ausgegangen, wolle 
er in die Worte cines großen Dichterd ber deutfchen Nation einklei⸗ 
den, ber irgendwo füge: 

„Bergebens werben ungebundne Beifter 

„Mac der Vollendung keiner Höhe treben. 
„Im Behoriam zeigt ch erit der Weiter, 
„Und das Geſch nur fanın und zreiheit geren.“ 

Von diefem leßten Punkte, von dem Gefeße aus, wolle 
er Zreibeit, und jivar gegen wirflihe Willtühr, mie gegen 
den Echein der Willführ. ie ſes un der einzige Gedanke, von 
dem er ausgegangen, ald er das Referat getertigen., und feine 
Anträge geitellt. Diefen Worten eines großen Dichterd wolle 
er auch ein anderes Wort eines großen Nechtsgelebrten zur Geite 
ftellen, welcher leider zu denen gebore, welche Bayern ehemals befels 
en, 
I einer Seite betrachtet, indem er die Stellung angeben will, bie 
wohl allwärts die Regierungen anzunehmen hätten: j 

„Es ift die Ehre einer Regierung eine freie Stimme, nicht die 

„Stimme der Sclaven zu führen.” j ek ß 

Daß unfere Regierung das Lepte wolle, falle ihm nicht im Min 
deiten ein zu behaupten, Daß aber die Art und Weiſe wie nament⸗ 
lich. gegenwärtig die Zeitungen und die Beſprechung über innere Ans 
gelegenbeiten überwacht werden, ſey es Durch Schuld ver Befehle 
von Dben, oder durch Schuld der einzelnen Unterbehörden, daß dieſe 
Maßregeln wirfli eine Art von Verftummung hervorgerufen haben, 
welche den wefentlichiten Intereffen der Regierung ‚wie des Voltes 
gleich gefäprlic fev, dieſts ſey 2 lebhaftejte Ueberzeugung. 

Die ganze Frage über die Genfur fen eine noch keineswegs ei» 
ledigte, und mit Recht fey von dem großen Rechtögelehrten, den er 
angeführt, gefragt worden, was man in Deutſchland fühlen müſſe, 
wenn man zu leſen befomme, daß in einer abfoluten Monardie, 
nämlich in Dänemarf, eine Zeitung wegen eines politifchen Berges 
hend mit einer Strafe: „ein Jahr unter Genfur zu ſtehen“ belegt 
worden — alſo in einem Staate eine Strafe, was bei ums eine 
nationale Wohlthat! ng; Rechtsgelehrte habe auch, und wie 
er glaube, mit demfelben Grunde weiter gefagt, daß, wenn die Een⸗ 
fur nicht wäre, und Jemand fich erlauben würde, Berichte über 
Regierungdmaßregeln in auswärtigen Zeitungen zu veröffentlichen, 
fein Menſch anfteben würde, eine folde Handlung als infamirend 
zu erfennen, während man jegt eine Infamie darin nicht erblide. — 
Warum ? weil man einfehe: „Iſt das freie Wort im eigenen Yande 
nicht gewäbrt, fo muß man ſich mit ibm über Die Gränze begeben.‘ 

Weiters führe derielbe Recbtögelebrte vor und frage: 

„Hat doch nicht die Genfur viele Uebel verhindert, wenn fie 
auch nicht alle zu verbindern vermochte,’ 

Die Antwort laute: ,‚Diefe ihrer Natur nach unfichtbaren 
MWopltbaten find eine bedenkliche Bertheidigung gegen das Gewicht 
des fichtbaren Schadens x.” 

Died nur beifpielöweife ald Bezeichnung einer der vielen Fras 
en, die noch hätten aufgew orfen werden Fonnen, hätte nicht er, Res 
erent, und mit ihm der Ausſchuß das allein für Pflicht gehalten, 
den vorliegenden Antrag auf den Grund der bei und beftehenden Ges 
fege näher zu unterfuchen,. Darum glaube er auch, die Frage noch 
einmal beantworten zu müffen, warum der Ausſchuß auf den erjten, 
vom Hrn. Antragiteller in die Kammer gebrachten Antrag nicht eins 
geben zu dürfen geglaubt, wobei er natürlich das nicht wiederholen 
wolle, was er im Referate bereitd niedergelegt babe, Würde die 
<heorie, mittelft welder der Abg, Dr. Schmwindt den Inbalt bed 
11, Ediets in der geftrigen Sihung interpretiet habe, bie einzig möge 
liche, -fo wütbe aA die Gonfequenz, wie er fie ziehe, auch Die einzig 
denkbar richtige feon. Er habe ihm die Ehre angethan, feine (des 
Referenten) Kogik eine fonft taktfefte zu nennen, die aber beim Res 
ferate ihu etwas verlaffen- zu haben fiheine; hiegegen bemerfe er, 
daß dad, was er im Referate gefagt , allerdings nicht jene Logit 


Diefer fage in feiner Schrift, welche die Genfurfrage von mebr 


voraudfeht, welche den Hrn. Abg. Dr. S hwindl in feinem geſtri⸗ 
gen Vortrage geleitet, fondern eine andere mögliche Logik, eine ans 
dere möglich logiſche Deduction, binter welche ſich die gegenwärtigen 
—— der Preſſe flüchten köͤnnten. Die Ueberzeugung, welche 
ex in feinem Referate audgefprochen babe, ſey die: der Buchſtaben 
der Berfaffung ift nicht fo Mar, daß er nicht mehrfacher Auslegung 
fähig wäre.” Die eine Auslegung adoptire ber Antragfleller; er 
wolle aber vorausſetzen, die —** aboptire ſich Die, Regie⸗ 
zung. — Dad Ergebniß ſey dann, daß der Eine ein Berfabren als 
anticonftitutionell bezeichnen köune, welches von der andern Seite 
als vollfommen verfaifungsmäßig bezeichnet werde? Und wer wollte 
anftehen zu glauben, dag die Regierung eben diefe Verfaſſung für 
ihr gegenwärtig eingelchlagened Verfahren in Anfprud nehme, Srdre 

er der Ueberzeügung, daß es nicht möglich wäre, das gegenwärtige 

BVerfabren der Regierung durch den Vuchftaben der Verſaſſ.⸗Urk. zu 

rechtfertigen, dann bätte er anders ſchreiben und referiren, dann 

hätte der Ausſchuß ſich anders fhlüßig machen müffen. 

Wenn man gefragt, was man mit dem Antrag ded Ausſchuſſes 
erreichen wolle, und geäußert, welchen Schwierigkeiten. es unterliege 
dad, was man wolle und begebre, fo antworte hierauf bereits fein 
Referat, und er bemerfe nur, daß man nicht glauben folle, ald habe 
er die Anträge in dem Sinne gejtellt, ald werde hiedurch eine volls 
—— Garantie in Beziehung auf den gerügten Zuſtand der Preſſe 
geleiftet. 

Verlangen müßte man aber, daß jenes ungreifbare Gefpenit, 
das im Dunflen gebe, deffen Natur fein Menſch fenne, daß es eins 
mal greifbar werde, daß das, was man ald Norm in der Leitung 
und Ueberwachung der Preſſe betrachtet, Daß man bad von Seite 
der Regierung flar und bejtimmit aus ſpreche. Sey es verſaſſungsge⸗ 
mãß und gut, dann ſey die Zufriedenheit und Ruhe hergeſtelltz“ ers 
geben ſich aber bei diefen Normen Bedenken, dann ſey ed Sache der 
Stände, das Recht ihrer Ueberwachung auch geltend zu machen. 

‚Den Antrag auf Borlage eined Predgeieged anbelangend, fo fünne 
er bie angeregten .Bedenfen, daß ein folder YUntrag, welcher eine aus 

"thentifche Interpretation oder Abänderung der Ber. Urt, beziele, ſich 
nicht. zu dem Wirkungöfreis der Stände eigne, nicht theilen, indem 
nicht direft die Aufhebung oder Interpretation einer verfaffungdmäfigen 
Beftimmung verlangt wurde, und ber Antrag, wie er formulirt , eine 
Unzulaßigleit, ein Ueberſchreiten der ſtändiſchen Befugniffe nicht in fich 
fließe. Wenn endlich auch bemerkt worden fey, dag die Vorlage eines 
reßgeſetzes noch. im Raufe gegemmärtiger Berfammlung nicht möglich 
ev, fo müffe er bierauf befennen, daß er biermit hauptfählih babe 
andeuten wollen, wie ſo viele Gelepentwürfe der Kammer vorgelegt 
wurden, über deren Nothweudigkeit Diefelbe bereitd entſchieden habe, ein 
—— über ein Preßgeſetz aber unſere Berathung wohl vers 
ient hätte. 

Vorarbeiten feyen bereitd da, es laffe fih aber im diefer Zeit nicht 
mebr thun. Er babe Dedhalb eventuell das andere Begehren geitellt, 
mindeftend die amtliche Veroffentlihung. Der I. Setretar habe an der 
Faffung gerügt, es fünnte der Borfhlag den Schein haben, ald bes 
grüge man. ſich mit der amtlichen Beröffentlihung überhaupt, oder als 
begnüge man fi mit Inftructionen, das Repreſſivverfahren betreffend, 
wenn fie etwa dem Geiſte der Verfafjung gemag wäre. Natürlich babe 
er es blos ald Schein bezeichnet, weichen Diefer Antrag in den Augen 
Anderer. gewinnen fonnte.; jener babe felbit angegeben , daß died nicht 
des Referenten Anſicht ſey. Indeſſen babe er den Antrag in. der Form 
oder mindeitend deswegen gerade fo itellen zu müſſen geglaubt, weil 
ihm die Schwierigkeiten der Beröffentlihung der Genfurinjtruftionen 
lebhaft vor Augen getreten feyen und er geglaubt habe, daß dies das 
Schwierigere und der Ratur nach mehr ndelbare ſey; babe er an 
die Spige Dad Begehren um ein Pepe ftellen zu müffen geglaubt, 
damit wenigftend, wenn dies nicht fofort geſchehen fünnte, vie verbors 
genen Normen and Licht treten, damit das Bolf und die Schreibenden 
wiffen, wie ſie daran ſeyen. Dies ſey der Sinn, von welchem aus er 
den Antrag geſtellt habe, Er bemerke fofort, daß er ganz und gar 
nichts gegen die Mopififation des erften Sefretärd einzuwenden hätte, 
Sie vermeide den Schein und prägzifire beftimmter, indem fie die Punkte 
deutlicher nebeneinander halte, namentlich den blos ewentuelk geftellten.- 
Dagegen glanbe er fi gegen die Mobififation des Abg. Frhm. von 
Gumppenberg erflären zu muffen, weil aus derſelben „der Exlaffung 
des Preßgeieped‘’ weggelaffen ſey, was aus den biögerigen Gründen 
dad Wichtigſte zu ſeyn fcheine, 

Gegen die Modififation des Abg. Bödh habe er einzuwenden, daß, 
wenn ed heiße, man beantrage amtliche Brröffentlichung der Eenſur in 


“ 


ftruftionen, welche zum Vollzuge der Verfaſſungsbeſtimmungen dienen, 
man einerfeitd unmsglid von anderen Voraus ſehungen angeben Fünne, 
ald daß die Cenſur⸗Inſtruktion wirllich dem Geifte der Verfaffung ans 
gemefjen ſey, und daß, wenn die Regierung mit diefen Inftruftionen 
and Tageslicht trete, fie nicht einma Verfuhung haben werde ‚von 
einer liberalen Interpretation der Verfaſſun sbeimmungen abzuweichen, 
Daher wünfde er, Taß die Kammer der Modifikation des 1. Gefretärd 
fi) anſchließe. 

Betreffend den Wunſch des Dekau Vogel trete er der Anficht 
des Abg. Frhrn, v. Rotenhan bei, anderntheild feyen gerade in der 
angeführten Schrift die Verhäliniſſe in Bayern zu den beitehenden 
Bundesbefchlüffen ſchärſer beleuchtet und werde gefagt, wie wenig Recht 
man babe, das Verſahren als Exception, als nicht den Bundesbeichlüfs 

"fen gemäß zu bezeichnen, wie von einzelnen Seiten geſchehen, wie we⸗ 
nig daffelbe den Beftimmungen des Bundes zuwiderlauſe, und wie wes 
nig die Frage wie man die Mafregeln zur Regulirung der Preffe 
treffen wolle , ſey es präventiv oder auf andere Weiſe, dur die Bun⸗ 
desbeſchlüſſe ſchon normirt werde, fondern wie es für die einzelnen 
Bundesitaatent bezüglich ver Bundeöfchlüffe genuge, wenn fie nur in 
irgend einer Weiſe zeigen, daß fie die Preffe gefe lich überwachen, 

Er führe died an, weil diefer Rechtsgelehrte einer Stellung nach 
dieſe Verhaltniſſe beſſer beurtheilen fonne, fein Urtheil für die Kammer 
mebr Gewicht haben müfje, ald das des Referenten. Ob man von 
dieſem Gefichtöpunfte aus dem Antrage geradezu ‚widerfprechen folle, 
konne er nicht behaupten, und müffe die Entſcheidung der Kamıner 
überlaffen. | . 

Ueber den zweiten Wunſch erlaube er fi kurz binwegzugeben ; er 
laube, die Sache werde nur dann unzart, wenn man viel uber Zarts 
it des Verhältniffes rede. Daß der Wunſch furz, vertrauensvoll und 

bündig, wie bezeichnet worden, eingebracht werde, dagegen fünne man 
billiger Weiſe fein Bedenken haben. Redner werde diefen Wunſch leb⸗ 
haft unterftügen, und mit dieſen Worten glaube er feine Pflicht 
erfüllt zu haben. 


Hierauf erhob ſich der fonigl. Oberitudienrath Frh. v. Schrent 
und außerte: Er folge nicht auf das Gebiet der Theorien, ob und 
welche Preßfreiheit das Gluͤck des Volkes begrunde, nicht, als ob fich 
gegen dad Vorgebrachte Einwendungen nicht denfen ließen, fondern 
weil in diefem Bereiche ſchon fo viel geſprochen und gelchrieben worden, daß 
Neues hier vorzutragen unmoglich wäre. Andrerjeits handle es fich nicht 
darum, neue ge — Beſtimmungen zu ſinden, ſondern zu exortern und zu 
prüfen, ob die Regierung in der Art, wie fie die Preßgejche hands 
babe, von dem Boden der Berfaffungsurfunde abweiche. 

Gegen die Handhabung der beiden in der BerfsUrf, enthaltenen 
Mafregeln, nämlich die praventiven und repreffiven, feyen Anfhul 
digungen und Beſchwerden laut geworden, und in beider Beziehung 
wolle er eine nähere Betrachtung anftellen. Was nun die Genfur 
betreffe, fo fey die Beitimmung $. 2 Beil. IN. zur BU. tlar, und 
ed fey nur einmal verfucht worden, eine befchränfende Auslegung ans 
umenden, welche nicht im Einklang mit der Geſchichte und Uebung 

ehe. Im Jahr 1803 fen alle Cenſur aufgehoben worden, nicht, wie 
ein voriger Redner bemerft habe, unbedingt, fondern lediglich ber 
züglich der Bücher, nicht aber der Zeitſchtiſten. Neben der Verords 
nung vom 5.1803 babe die vom J. 1799 fortbeftanden. Daß in rechts 
Iher Beziehung die Klagen des Antragftellers unbegründet feyen, 
babe bereits der Meferent dargethan, und es fey dieſem nichtd mehr 
beizufügen. Ref. habe fi auch beflagt, wie er vergebens nach einer 
Thatfache umgefeben, welche den Antrag begrunde. Er fonne aber 
das Bedauern nicht —— und müſſe andrerſeits beflagen, daß die 
ganze Klaffe der Genforen, pflchtgetreuer Beamten ‚der Kurzfichtigs 
feit, des Servilismus ıc., ohne Entgegenhalt einer einzigen Thatſache 
beſchuldigt worden, au dieſer Stelle, wo ſie webrlos den Anſchuldig⸗ 
ungen preiögegeben jenen. Auch der Ausihuß habe eine übertriebene 
Härte an den Tag gelegt. ; j 
Bad nun Die einzelnen vorgebrachten Anſchuldigungen hinſicht⸗ 
lich der Genfur betreffe, fo ſtelle ſich bier vor Allen diejenige vor, 100% 
nach von Genforen die Vorlage eines jeden Manufcriptes von ‚Berles 
ern verlangt werde. Wo und wann habe je die Regierung die Gens 
ur über alle Druckſchriften ausgeſprochen ?_ Wenn derlei alle vors 
fommen, fo fey ed Ueberfchreitung der Defugniß der &enforen und auf 
Beſchwerde würden die Verleger zu ihrem Recht gefommen feyn. 


Hinſichtlich des Drudes der Ständeverbandlungen fey ſchon im 
Sabre 1840 bemerit worden, wie allen Regierungen der Auftrag zus 
gefommen fey, in den Berbandlungen nichts ftreichen zu 

affen, ald was vermöge der B.>U. und $. 107 der Geſchaftsord⸗ 
nung auch in der Kammer nicht geſprochen werden dürfe, Diefe 
Norm ſey aber doch volltommen beftimmt. Nur einmal im Laufe der 
—5 Verhandlungen ſey dem Miniſterium befannt geworden, 


ein ungeeigneter Abjtrih geſchehen fey, fojort habe man aber den 


„Die von den Genforen abgeftrichenen Artikel, 


— aud von Rebnern verlefenen — Auftrag zur volftändigen Mi 
theilung der treffenden Stelle erlaffen, u — 
Hinſichtlich des Kanalbaues und der Eiſenbabhnen ſeh nicht eine 
einzige Entfiließung über die Genfur erfchienen, die geboten hätte, 
Aeußerungen bierüber in öffentliche Vlätter nicht aufzunehmen, es 
fey aber auch feine desfallfige Beſchwerde erhoben worden. 
Darüber, daß der Genfor die Angabe von einem angeblichen Ge: 
feße über die Verfepbarfeit der Notare in der Pfalz nicht paſſiren 
ließ, möcbte er denjelben nicht tadeln, denn wozu follte Unwabrheit 
veröffentlicht werden ? 
‚. Die über die breiten Radfelgen geftrichenen Stellen, worin fie 
eine unerſchwingliche Steuer genannt werden, fey jedenfalls unbedeus 
tend, umd zugegeben, der Genfor babe gefehlt, was hätte das Rand 
gewonnen, wenn jene aufgenommen worden wäre? Die Erwiederun 
des Pfarrers Schwarz in Palfau Fenne er aber nicht, und fomit 
fonne man nicht willen, ob die Genfur zu weit gegangen ſey. Mar 
wolle immer die Preßfreiheit als ein Mittel zur allgemeinen Bers 
ftändigung hinſtellen, eö ſcheine aber, man lege zu viel Gewicht auf 


Man habe der Genfur noch als eines Mitteld erwähnt, um bie 
Preife in Feſſeln zu legen. Bor Allem babe man der Entziebung des 
Poſtdebits gedacht, und dies ald eine Mafregel dargeitellt , die wie 
das Schwert des Damofles an einem Haare über den F äuptern der 
Redacteure hänge. Diefed Haar müfle ziemlich ſeſt feyn, denn 
es ſey zur Zeit erſt einer einzigen inlandifchen Zeitihrift der geftate 
tete Poitdebit nach zweijahriger Warnung entzogen worden, und jwar 
wegen fortgefepter Tendenz des Blattes, nicht wegen einer Handlung 
der Redacteure, nah5 Monaten feyder Debit jedoch wieder freigegeben 
worden. Man babe den Fall erwähnt, daf einer Zeitfchrift der Desit 
durch die Poft nicht geitattet worden fen, ebe diefelbe noch erichienen, 
und daß man ſo das ungeborne Kind ſchon verurtbeilt babe. Dies ſey 
ein ganz fingulärer Fall, der ſich dadurc erfläre, daß an dem Orte, 
wo die Zeitichrift eriheinen wollte, bereitd eine andere Zeitfchritt bes 
fteße, der ein altes Privilegium zur Seite jtehe. Es fey nun zwiſchen 
deiden Herausgebern die Frage entſtanden, ober der zweite berechtigt 
ſey, eine Zeitſchrift gegenuber dem beſtehenden Privilegium herauszus 
geben, und vor der desjalliigen Entfcheidung feg der Debit unterfagt, 
tpater aber gejtuttet worden. Daß die Entziehung des Poſtdebits bei 
einer, beziedungsmweife zwei Zeiticheiften im Gegenhalte zu der Zahl 
der Zeitfchriften,, die Region ſey, von Bedeutung wäre, werde wohl 
Niemand behaupten. Ein Verbot des Debits einer ganzen Buchhand⸗ 
lung beſtehe bei und nicht. Es fey ferner erwähnt worden, dag Fälle 
vorgefommen feyen, wo die mit Beſchlag belegten Schriften aus den 
Händen der Privaten geriffen worden feyen. Redner mache aufmerk⸗ 
ſam auf die Beſtimmungen vom 27, April 1319 und 31. Yan. 1830, 
worin beſtimmt gefagt ſey, daß die Veihlagnahme auf die in das 
Privateigenthum ubergegangenen Schriften fih nicht erftreden dürfe. 
Wenn daher Genforen Mißgriffe machten, fo ftehen den Parteien Bes 
ſhwerde deshalb offen, und es werde ihmen auch Recht werden; die 
Regierung aber könne ein Vorwurf nicht treffen, wenn Einzelne die 
von ihr fundgegebenen und veröffentlichten Normen verlegen, Daß 
ſelbſt Unterhaltungsblätter der Genfur unterworfen werden, mülffe bes 
fteitten werden. 

Endlich fey auch nod) der Full erwähnt worden, daß ein Beamter 
wegen eines Genjurverfebend ſeiner einträglihen Stelle enthoben 
worden ſey. Die Sade fey micht näher bezeichnet worden, daher 
vermoge eine nähere Grörterung nicht gegeben zu werden. Diefe 
Sache dürfte ſich aber, mit Beſtimmtheit glaubt Redner dies fagen 
zu fonnen, nicht fo verhalten. Genug, die vorgebrachten Thatſachen 
ſeyen alle, im Ganzen genommen, unbedeutend umd nicht ein Artifef 
ſey vorgebracht worden, von dem man fagen fönne, es wäre Schade, 
daß er nicht veröffentlicht worden. Uebrigend beftehe die Hierarchie 
im Staate und die obere Stelle fey da, die untere zu überwachen, 
wo man auch fein Recht fuchen fonne; wenn die unterlaffen, fey 
ed nicht loyal, die Regierung öffentlich deshalb anzuflagen. Könne 
man ahnlich in Civil und Stra gerichtöfachen, wo die Geſeße gewiß 
Mar feyen, der hochſten Inſtanz einen Borwurf machen, weil die uns 
teren nicht gleich urtheilen? Man babe aus diefen Thatfachen gefols 
gert, daß geheime Inftructionen in Mitte liegen. Der — vom Redner 
dorgeiragene kurze Inhalt aller der feit Ausübung der Genfur über 
die inneren Angelegenheiten erlaffenen Eutfchliegungen, wornach nicht 
zugelaffen werden ſollen: berabwürbigende Fäfterungen, Spott gegen 
Korperihaften, Inſtitute und ganze Klaffen von Einwohnern, irrige und 
beunzupigende Nach richten, voreilige Nachrichten über Perfonalverändes 
zungen und Droensverleihungen, wenn fie nicht officiell feyen, ebenfo 
von Befchlagnahmen, wider Moral und Sitten laufende Yeitatheans 
gelegenpeiten, rechtäwidrige Handlungen von‘ Beamten, wenn feine 
Gewähr gegeben ſey — Deifpernännenp verurfachende Auszune aus 
Entfipließungen — diefer Umfang aller in diejer Biziebnn, erlaffenen 


Entföliehungen, fuche er mehr zu erwirken, ald Zucht, Ordnung und 
Sitte feftzubalten, und werde dadurch die freie Erörterung der inneren 
Randesangelegenheiten abgefhnitten und der Tadel der Rexierungds 
maßregeln unmöglich gemacht ? Cine allgemeine Inſtruction beitebe 
nicht. Abgeſehen von den Schwierigkeiten einer ſolchen fen auch das 
Bedenken rege geworden, daß man in frühern Jabren eine erlaffene 
Jaſtr uction ald einen Eingriff in die Rechte der Geſetzgebung bes 
trachtet babe. Nicht ald ob Redner diefe Behauptung zugeben wollte, 
aber die Thatſache ſteht feſt. Von dieſem Augenblide an babe die Res 
gierumg feine Inftruction mehr gegeben, fondern ſich befchränft, die 
verfagfungsmäßigen Beſtimmungen auf die einzelnen Fälle anzuwenden. 
Was die Beſchlaanahme betreffe, fo fen auch im diefer Beziebung 
dad erfahren der Regierung in rechtlicher und tbatfächlicher Bezier 
bung angefochten worden. Fürs erfte fey die Anficht aufgeftellt worden, 
ald fünnten nur jene Schriftenmit Befchlag belegt werden, in welcen 
fib ein Verbrechen, Vergeben oder eine Polizeiübertretung befinde, 
und daß gleichen Schritted mit der Beſchlagnahme eine Unterfuhung 
gegen den Berfaffer eintreten müſſe. Diefe Beftimmung feine 
mit den Beltimmungen der HI, Verf.Beilage nicht im Einklange zu 
ſtehen. Das Gefeß unterſcheide im $. 7. zwifchen ſolchen Schriften, 
in welchen eine Uebertretung enthalten ſey, und denen, welche ben 
Charakter der Gefährlich Feit gegen den Staat und die Sitte 
an fich tragen, wie z. B. ein Bild, welches einen obfcönen Grgens 
Rand zur Schau trage und öffentlich aufgeitellt fey, wo eine Gefepes+ 
übertretung nicht, werde wabrgenommen werden fünnen. Auch in 
tbatfächlicher Beziebung fen das Verfahren der Regierung angegriffen 
und für unnöthig erachtet worden, Thatſachen anzujühren. j 
Redner bedauert .died um fo mebr, ald dem Antragiteller eine 
fo genaue Kenntniß der Schriften eigen fen, über die er fo gründlich 
urtbeile und ald es interefjant wäre, die Begriffe von Tadel und ber 
fcheidener Grörterung feſtzuſtellen. Freilich nach dem Maße der Au— 
ſchuldigungen im Antrage und dem Vergleiche des Redners für die 
Bureaufratie dürfte eine Verſtändigung nicht fo nahe liegen. Hin— 
ſichtlich der Schrift über „die Rniebeugung der Proteftanten‘‘ macht 
nun Redner auf die derjelben angehängten act Driginalerlaffe aufs 
merffam, welche wörtlid angebängt feyen. Nach der Berfaffung ſey 
biezu befondere Erlaubnißerforderlich, und da diefe nicht erbolt worden, 
fo ſey aus Diefem einzigen Grunde die Befcblagnabme erfolgt. Dess 
halb auch die Verzögerung in der Beitätigung und der Beifaß in derfelben. 
Die Schrift ded AppellationdgerichtssPräfidenten v. Spies bes 
treffend, fo babe Referent felbit bemerkt, daß er dieſelbe nicht genau 
fenne und fich ded Urtbeild darüber enthalte. Er bemerle daher nur, 
daß, da derjelbe äußerte, die Beſchlagnahme dieſer Schrift babe große 
Senfation erregt, diefed wohl mebr von dem Namen des Verfaſſers, 
als von dem Inhalte des Buches berrübre, und daß cr in feinem 
Tadel manchmal fih fo verlauten lief, daß es den Gharafter der 
Injurie angenommen babe. 5 J 
Wenn bezüglich dieſer Schriften Auftlärungen gegeben worden, 
fo fen ed nur geibeben im Bewustſeyn, das Die Regierung bei diefen 
Belchlagnabmen ftets auf dem Boden des Geſetzes jtand, nicht aber, 
um eine Rechtfertigung deshalb zu geben, wie geitern gebofft und 
gewünfcht worden. Denn der Staatdrath habe in fepter Inſtanz zu ent⸗ 
jcheiden u. die Urtbeile im Jnftanzenzuge feven heilig und nicht antaftbar. 
Dieſe Beſchlagnahme beitebe auch einzeln für fi ald Maßregel 
egen dad Object, den Inhalt ver Schrift. Die Unterfubung und 
ftrafung, welche man immer auf gleichem Fuße haben wolle, jey 
gegen dad Subject gerichtet. Um vdieß eintreten laffen zu fonnen, 
muffe man den Berfaffer fennen, was bei der Mehrzahl der Fall 
nicht war, daher eine ſtets gleichmäßige Einfihreitung gegen Schrift 
und Berfaifer nicht möglich fen. 
Auch über den Umfang, die Zahl der Beſchlagnahmen, ſcheine 
man Jrrtbümern ſich zu überlaifen, ald fey das Intereſſe der Wiſ— 
fenfchaft biedurch gefährdet. Nun ſeyen aßer feit dem 1. Januar 1837 
von in Bayern erfhienenen Drudichriften 46 mit Beſchlag belegt wors 
den. (12 Flugblätter — 34 eigentliche Schriften, darunter 4 ſchmäh⸗ 
lichen Juhalts, 4 wegenunmoralifchen, 18 wegen religiofen und kirch⸗ 
lichen mbalts, fo daß 6 belletriſtiſche, tagsgeſchichtliche und nur 2 
eigentlih wiſſenſchaftliche, darunter das über die VBerfaffungsurfunde 
bleiben). Ferner 70 fremde Schriften, 31 von der Schweiz und 
Franfreih und 39 ohne alle Angabe des Drudortes. (Von diefen 
gebören wieder 10 den immoralen, 6 den Schmäbungen an, 5 feyen 
pasquillartige Gedichte, 69 kirchlichen, 41 belletriftifhen, geichichtlis 
ben, tagesgeſchichtlichen, politifhen Inhalts.) Daher feyen im Ins 
lande und Auslande in 6 Jahren 149 mit Befchlag belegt worden, 
fobin ‚auf das Jahr 27, welche Zahl gegenüber der Maffe jährlich 
erfcbeineuder Bücher — in Deutihland wahrend 6 Jahıen 47,911 
Schriften — in Unbedeutenheit verfchwinde.”) — Hieraus werde man 


*) Im diejen von unjerm Stenographen angegebenen Zahlen muB ein Irrehum ſeyn. 


die Weberzeugung gewinnen, baf bei der Repreſſiv⸗ wie Präven tivmaß⸗ 
regel die Regierung immer nur auf dem Boden ber Berfa fungdurs 
funde ftehe, und die Intereffen der Gefammtheit und Wiffenichaft 
nicht außer Acht bleiben. 

Die Klage über die Theilnabmlofigfeit der periodifcben Literatur 
an den innern Landesangelegenbeiten fen ſchon im Jahre 1834 ges 
fübrt worden, während doch damald von diefem Tifche aus bemerkbar 
gemacht worden, daß eine Genfur der, innern Angelegenbeiten nicht 
ftattgefunden babe. Ein anderer Grund diefer Theilnabmlofigfeit liege 
nabe; es fey der der naturgemäßen Stille auf die Aufregung, Ges 
reiztheit und Leidenfchaftlichkeit der Preſſe. Man finde die Preſſe 
wieder thätig, wen ed ſich um Intereſſen handle, welche allgemein 
anfpreden — gegemwärtig die materiellen Intereffen. — Die Kormus 
lirung der Anträge nun betreffend, fo fey der erite ded Antragitellerd 
entbehrlich, da die Regierung den verfaffungsmäßigen Zuftand der - 
Preſſe handhabe, der zweite im Ausſchuſſe nicht angenommen worden. 

Der Antrag des Ausfchuffes auf ein Preßgeſeß feine, wie er 
geftellt, mit den Beitimmungen des $. 7. Tit. X. B.-U. nicht vereins 
barlich, denn, indem er zugebe, daß die verfaffungsmäßigen Beltime 
mungen über die Preſſe feine Garantıen für deren Kreibeit geben, 
wolle er eine Abänderung der Berfaffung bervorrufen. Es werde 
daher auf den Landtagsabſchied von 1819 aufmerfiam gemacht. 

Der Antrag auf Beröffentlihung der Genfurinftructionen falle 
dadurd hinweg, weil ed feine folben gebe. — Der auf Zurückſendung 
der im Auslande gedrudten im Inlande mit Beſchlag befegten Büs 
cher laſſe fih mit der ausprüdlichen Beftimmung des ül. Edlets nicht 
vereinigen ; auch fey nicht ganz Flar, aus welchem Grunde die finans 
—— Intereſſen der ausländiſchen Buchhändler vertreten werben 
wollen. 

Noch in feinem Fake habe ein ausländiſcher Buchhändler die Zus 
rückſendung erbeten, dagegen fey dieſe einmal ſchon erfolgt. Der es 
gierung komme ed in jedem Falle zu, zu entfcheiden, ob Confiscation 
eintreten folle oder nicht. 

Betreffend endlich die Aufhebung der Bundesbeſchlüſſe, fo möchte 
vor Allem noihwendig ſeyn, daß jeder Einzelne ſich diefelben flar 
made und die Nuͤtzlichkeit der Aufbebung durch den Ausſchuß geprüft 
werde. 

Hieraus erhelle, daß die Regierung in allen Fällen nur fich bes 
ftrebe, die Berfaffungsbeftimmungen zu vollgiebe, Daber vertraue 
Redner auch auf das Derfaffungsgefubl der Kammer, daß fie einem 
Anteage der Auſchuldigung ibre Zultimmung nicht geben werde. 

Zur factifchen Erläuterung bemerfte hierauf der I, Secretär, 
daß, wie er fhon in der gejtrigen Sigung bemerft habe, er die Ers 
widerung des Bicard Schwarz von Paffau befige, aber aus Grüns 
den nicht mittheilen wollte, fowie erbitten müffe, die injuriöfen Ans 

riffe in v. Spies’d Werke zu bezeichen, worauf der DOberftudienrath 
Frhe. v. Schreuf entgeanete, daß er dieß aus eben dem Grunde 
nicht gethan habe, aus welbem der I, Secretär: die Erwiederung des 
Bicars Schwarz nicht mittheile; übrigend glaube er nicht, daß bie 
Bezeichnung der Stellen, auf welche die Gonfiscation begründet werde, 
gerordert werden fonne, genug, Das er bemerft babe, man habe 
darin injuriofe Stellen gejunden. Die Kammer babe fein Urtheil zu 
fällen. Auch der 1. Prajident fügte bei: So wenig die Kammer über 
ein appellationdgerichtliches Erfenntniß fich eine Entfiheidung anmaßen 
dürfe, fo wenig bier. 

Durch hierauf vorgenommene Abftimmung wourde die Mobdificas 
tion des Zehen. v. Gu mppenberg verworfen, dagegen der Antrag 
in der durch den I. Secretär vorgefiblagenen Faſſung mit der Modis 
fication ded Abg. Bodh angenommen , ebenfo der Wunſch binfichts 
lich der Amneſtie, der Antray des Abg. Bogel auf Aufbebung der 
Bundespreßgelege aber verworfen. Der jo fi geitaltende Beſchluß 
wurde mit 83 gegen 20 Stimmen in der Abitimmung durch Namends 
aufruf angenommen. Hiemit wurde die Gißung geibloffen und die 
nachſte auf fünjtigen Samstag den 29. Dec, anberaumt. 

= (Freie Städte.) Franfjurt, 29. April. CPriv.» Gorr.) 
Bei heutigem Verkehre mit Staatseffecten find mehrere öfterreichifche 
Gattungen zu bejferen Preifen umgejeßt worden. Im Uebrigen keine 
ſonderliche Veränderung. 5p&t. Metall.: 1:13)4 ©.; 4pCt. Metafl.: 
102 1j2 P.; 3p6t. Metal: 7334 6, Banfs Actien: 1987 ©.; 
2350 fl. Looſe: 11558 G.; 500 ıl. Looſe: 143 34 ©; Prämiens 
(deine: 9212 ©.; nteg.: 56—1)16 G.; Synpic. 41j2pGt.: 96 3)4 
G.; 3112 p6t.: 811j2 G.; poln. 300 fl. Yooje: 8534 G.; 50u N. 
Looſe: 9314 ©; Ard.: 2014-38 G.; ZTaunusbahn» Actien: 
36734 ©.; Disc. 3 pEt. ©, 

X, (Defterreid,) Wien, 235. April. (Privat-Correſp.) 
Dem bier anmwejensen Herzoge Wilhelm von Braunſchweig iſt die 
Auszeichnung zu Theil geworden, dad Großkreuz des f. ungarıfden 
St. Stepyandordens zu empfangen, mit deſſen Infignien ihn Se. 
Maj. der Kaijer am geitrigen Tage perſonlich decorirt har. Es ift 





biefer Orden nach dem goldenen Bließe, weldyes jedoch nur an lathol. 
Glieder verliehen werden fan, der vornehmite und bevorrechtetite 
in der Monarchie. Der Herzog wird vor feiner Weiterreiſe mach 
Statien noch einen Ausfluz mach Peſth mahen und har zu diefem 
Zwecke ein eigened Dampfichiff auf fünf Tage für 2009 fl. El. 
gemiethet. — Ein neuerliches allerhoͤchſt es nobillet. befiehlt die 
thunlichiten Erfparniffe bei der Inftandjegung und Einrichtung von 
Naturalmohnungen der Beamten, weiche ohne allen Lurus geichehen 
foßen. Das Erfparungsipften in Ausgaben, bie nicht weſentlich auf 
die Ehre und den Nupen des Staates Einfluß uehmen, jcpeint bei 
und num vorberrfchend und macht ed vielleicht andererjeis ertlärlich, 
wie die fo anwachſenden Summen, welde zum allyemeinen Bepten 
der Monardjie, wie zu den Staateeijenbahnbauten u. ſ. w., veraus: 
abt werden, ihre Dedung erlangen. Die erge Ausgabe von fünf 
ilionem verzinslicher Gentralfaffenanmweilungen, die zum Behufe 
der Stantsbahnen, wie es hieß, geſchah, iſt feither nicht weiter über 
ſchritten worden und von einem neuen Aulehen vernimmt man eben. 
falls nichts mehr. — Die Geihäfte der Bank, namentlich im Wech ⸗ 
felescompt, gehen übrigens einen ſtillen Gang, und die Actienbefiger 
bejorgen eine geringere Dividende für das laufende Halbjahr. Die 
Boͤrſe fchließt überdieß daraus auf einen fih minderndeu Handels 
Umſchwung, der jedoch nur in der Zurüdfuhrung der früheren über: 
mäßigen @rebitfpeculationen auf eine natürliche Baſis beſteht, und 
infoferne zue Gonfolidirung der Verlehrs im Allgemeinen beitragen 
müffe. Bortheilhaft für die Provinzen würde die Genehmigung von 
Fikialbanfen ſeyn, um deren Errichtung wiederhohlte Geſuche ein, 
laufen, und wozu ſich die Direetion der hiefigen Nationalbanf auch 
bereits erklärt hat; allein die Hoffammer glaubt ihre Genehmigung 
aus dem Grunde nicht geben zu konnen, weil banı von Regierungs⸗ 
wegen für die fihere Unterbringung der Kaffen und ihre Bewachung 
geforgt werden müßte. 
Branfreid. _ 

Paris, 27. April. Heute cırculirte an der Börfe dad Gerücht, 
Graf Mole ſey in Folge eingetretener Meinungsverfchievendeit der 
Gabinetdmitglieder, in die Zuilerien berufen worden. Auch fagte man, 
die Minifter Tefte, Gunin Gridaine und Martin würden aud dem 
Minifterium austreten, was eine gänglihe Veränderung deffelben ber 
beiführen müßte. Die Gründe dieſes Schritted werden verfhieden ans 
Vorzüglich fdeint der Eontract über die Nordeifendapn Urs 
ade der Spaltung zu ſeyn. 

In Folge der Gerüchte über eine Miniiterveränderung wid die 
Rentenotirung. Auch die ſpaniſchen Fonds fielen, obgleich ed hieß, Gas 
latrava würde ald Finanzminiiter im neuen abinette bleiben, 
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r ei. 
Bon der türfiihen Gränze, 18. April. Mehrere ferbiihe Beamte 
haben ihr Land verlaffen und find in Gemlin angefoınmen, In Bels 
rad fol große Gonfternation herrihen. Man vermuthet, daß ungün⸗ 
ige Berichte von Konftantinopel eingelangt find, und daß die Neyies 
rung Kara Georgiewitic’s fih ihrem Ende nähere. <aug.3) 


‚sten Michael) fallen werde, 


Konitantinopel, 12, April. Die ferbifche Frage it heute in einem 
unter Beifeyn des ruſſiſchen Botſchafters abgehaltenen Divan fol 
dermaßen entſchieden worden; 1) Kara Georgiewitfh foll —* 
oder in Folge einer ſörmlichen Abſetzung die Regierung Serbiens nies 
derlegen; 2) es foll eine neue Fürftenwahl vorgenommen, und 3) Kia 
mil Paſcha von Belgrad, Wuſſitſch und Petroniewitib aus Serbien 
entfernt werden. Dies itt fat wörtlih dad am 5. von Burenieff der 

forte mitgetbeilte Ultimatum des ruflifhen Hofes, und Rußland hat 
omit, unteritugt von Deiterreih, einen eclatanten Triumph über Die 
Hartnädigfeit der Türken, fowie über alle dem ruffifhen Einfluß mins 
der günftigen Anfihien erfämpft. Bei fo bewandten Umftänden zweis 
felt man faum, daß auch die vorzunehmende Wahl auf den von Rußs 
land protegirten Fuͤrſten Miloſch Obrenowitſch CBater des legten Fürs 
Ale. 3.) 












pn 


Ricbtpolitifcbe Zeitung. 


Frankfurt am Main, 24. April. Es kann verfichert mw 
dad der dem Rothſchild'ſchen Agenten Herrn 323* 
Burgos zugeſtoßene Unfall nur allzu wohl begründet if. Er felbft 
kam mir einem Verluſte von 1200 Fr. davon, Die ihm die Räuber 
abnabınen; der ihm begleitende Diener aber erlitt Schwere Mißhand- 
lungen »on deu Banditen, die ihren Angriff damit eröffneten, daß 
fie eines der vor dem Retjewagen beſindlichen Pferde niederfchoffen. 
Auch der Rothſchild'ſche Geſchaftsf ahrer zu Neuyort, Hr. Belmont, 
beftand kürzlich ein lebensgefähriiches Abenteuer. In einem Zwei⸗ 
kampfe, den er nach den dort herrſchenden Begriffen gefellfchaftlicher 
Ehre nicht vermeiden kounte, trug er eine Scußwunde davon ‚ bie 
ihqu noch jegt wörhigt an Krucken zu gehen. Hrn. Belmont in feinem 
Wirkungsfreije zu unterjlügen,, hat furzlich Das hieſige Haus Rothe 
—— Hanau, einen nahen Berwandten feines Thefs, dorthin 

K . E (D, . .) 

Wien, 22. April. Eine Unthat, wie fie noch felten vorgefommen 
erregt hier außerordentlihe Senfation. An zwei —5* Deten, 
in der Borftadt Mariapilf und auf der Wieden, fand man eingepadte 
Bruditüde einer weiblichen Leiche. Der Kopf fehlte, die Hände waren 
jufammengebunden, Difenbar deuten hier alle Umitände' auf einen 

väßlicherweife verübten Mord, Es wird hoffentlich ver Thätigkeit der 

ei ul gelingen —— —— en ſcheußlichen That ausfindig zu 
* vor das 

— Ypafaerin > — ufig —— — 

Konjtantinopel, 12, April. Heute iſt der Geburtstag des Propber 
ten, wie gewöhnlich gefeiert worden; der Großherr begab fi im die 
Moſchee von Sultan Adymed, und man bemerfte allgemein , daß fein 
Ausfehen in der lepten Zeit ſich fehr gebeffert hat. — Die Temperas 
tur iſt hier bereits ſehr heiß, und man bort wegen der Peſt Beforg- 
niffe äußern ; nach einer alten Prophezeihung foll dad Jahr der Hedfchra 
— le a Baal ——— 

telle eines mohammedaniſchen i ⸗ 
druͤcklich den Krieg von Perſien ausgehen —— — 


Im Verlage der Stahefigen Buchhandlung in 
Würjturg if zu baden: . 
Statiſtiſch⸗topographiſches 


andbu ch 


für Unterfranfen und Aichaffenburg. 
Nach den zuverlißigiten Quellen. bearbeitet 
von A. Rottmayer. Zweite, mit den 
durd die neueſte Umgeſtaͤltung des Kreiſes 
nothwendig gewordenen und bis Ende Juli 
1840 in einem Anhange verveilitändigten Ver⸗ 
änderungen. gr. 8. 41 Bogen auf Belin- 
papier, Ermäßigter Preis: 36 fr. geb. 48 fr. 
VBorſteſende neue Ausgabe hat durd die bis auf 
die meweite_ Zeit mit größter Örnauigfeit nachgetra⸗ 
genen Ergänzungen die groste Brauchdarkent 
erhalten und it für jeden Geiſtlicen, Beamten, Oris ⸗ 
vorſtand, Schulichrer und Gefbäftemann unentbebrlic. 
Der Preis if troz der weientlichen Bermehrung auf 
nur 36 Pr. geitellt, während die erſte Auflage 2 fl. 
42 Pr. Poftete. 


Für Mühlenbauer und Mühlenbesitzer. 
Bei ©._Baffe ın Duedlindurg it erihienen 
—* — Stahelihen Buchhandlung in Würzburg 
Die neueſten und wichtigiten 
Erfindungen und Berbefferungen 
„an den verſchiedenen Arten der 


uüͤhlen, 


ald Waſſer⸗ Winds und Thiermühlen; ins« 
beiondere der Mahl⸗ Dels, Pulver, Lohr, 
Walt, Papiers, Schneider, Schleif: und Por 
lirmügten und genauen Befchreibung einiger 
neuen bydraufifhen Maſchinen. Mit vorane 
ſtehenden gemeinnüßigen Belehrungen uber 
die Mühlen überhaupt zur vortheilbaften Ber 
treibung derfelben im den jepigen Zeiten und 
einer Anleitung, ſchadhafie Mühlen wieder 
berzuftellen und alte mad neuer Art zu vers 
beiiern. Ein unentbehrliches Handbuch für 
jeden Müblenbefigerund Wübhlenbaner, Bon 
#. Kuhnert. Zweiter Band. Vierte, vers 
beiferte und ſeht vermehrte Auflage. Mit 52 
Tajeln Abbildungen. gr. 8. Preis 6 fl. 36fr. 
Der erite Band enthält: Praftifches Lehrbuch 
der Mublenbautunft. Mit 46 Zafeln Abbils 
dungen. Preid: 4 dl. 48 fr. 

Diefeb Werk, das den allgemeinten Beifall ges 
funden hat, ericheint bier im ſeiner neuen, jehr vers 
deiferten Auflage, welche mir den bid auf Die neueſte 
Zeit im Baur der verſchiedenen Artın von Muhlen 
geraden ‚wihtigen Erfindungen und Verdeferungeu 
ereihert iſt. Futhält; 1) Leituna des Waſſers, Waſ⸗ 
ferbauten, neue Schleiden und was dahin gehört. 
2) Neue Wafferräder, Shüge und was darauf Hezug 
hat. 3) Ale meuen Warermablmüblen, Maſchinen 
zum Ya und Keinigen ded Getreides; Mafdınen, 
melde &irede trandportiren und vorbererten ; 
die englildameritanifhe Nahlme ihode. 4) Die neuejten 


Erfindungen und Berbefferungen in der Conſtruction 

der Windmühlen, Windmüdlen mit hörizontalen Ylür 

arin; Wndmühlen nah engtifdkamerifanihem Spftem. 

5) Die neueren Erfindungen und Verbefferungen im 

Betreff der Del, Walt, Sciteid, Tre, Tbier: und 
andmühlen. 6) Dre neuen Maidinen zur Papter- 
bricatıon und ihre Verbeſſerungen. 


Bei Boigt in Weimar ift fo eben erihienen 
und in Würzburg in der SBtahelihen Buchhand ⸗ 
fung und bei Boigt u. Moder zu haben: 


Napoleon’ Anfichten 
von der " 


Gottheit Zefm, 


ſowie von Religion, Prieftern und Kirchen» 

ihnme, Proteitantisinus und Katholicidmus, 

Durh D. ©. v. Efeudahl. gr. 8. geßeftet. 
Preis: 2 fl. 15 fr. . 


Diefe interefante Schrift iſt hervorgerufen durch 
dad kurzlich in Paris eribienene Sentiment de Napo- 
kon sur la devinite de Jesus-Christ par Mr. le Che- 
valier de Beauterne, wovon fie jedoh keinednegs 
eine blofe Meberfegung it. Sie iſt ald die Quintelfenz 
der veriprochenen Conservations religieuses de Na- 
poldon zu betrachten. Veral. Blätter für literarische 
Unterhaltung, 1841, Nr. 208) und zeigt namentlich, 
wie Napoleon über ſolche confellionelle Controvergem' 
gedacht hat, welde feit bem 20, Non. 1837 die Ber 
müiher 0 fehr bewegt haben. 


Boransbezablung. 
Tierteljährig: bier 2 A. ver Dop. 1. Karen 
2m Am, il 20. 10% Mi nt, 2 f. 31 fr. 

. he. 


Einrücdungsgebübr. 
u 3 7 dde 


Vene Würzburger Zeitung, 





Iren gegen König aud Daterlaub für Wahrheit und Mecht ! 





ro, 121. 


Deutfiche Bundesilaaten. 

»9 (Bayern) Münden. (Pr.sGor.) [(XLAIII. alla. 
Dffent. Sipung der Kammer der Ubg. vom 29. April] 
Anwefend waren: 105 Mitglieder, Am Miniftertifche: der k. Juſtiz⸗ 

minifter Frhr. v. Schrent, dann die f. Gommiffaire Minifter 

rialratbe v. Lehner und Wanner. 
TZagedgordnung: 

1) Berlefung ded Protocolld der 42. Sißung; 

2) Felanntmachung der Eingaben; 

3) WBerlefung des Befchluffed über den Antrag ded Abgeorbneten 
Dr. Shwindl: „die Wiederherjtellung des verfaffungsmäßis 
gen Zufandes der Preßfreibeit betr.’ 

4) Beratbung und Schlußfaffung über den Vortrag des I. Aus⸗ 
(buffed, den Gefeßentwurf: „die Kompetenz ded Kaffationd 
bofes ald Revifionsgericht betr.’ 

Der Einlauf feit der legten Sigung beftebt in * endem: 

1) Vorſtellung des f. Advokaͤten Dr. v. Hornthal, — 
mehrerer adeliger Gutsherren und Waldeigenthümer von Ober⸗ 
franken, „Beſchwerde wegen Verletzung conſtitutioneller Rechte 
durch eine neue Floßordnung betr.‘ 

2) Borftellung ded Abgeord. Seewald um Entlaffung aus der 
Kammer, eventuell um weiteren Urlaub. 

3) VBorftelung der Stadtgemeinde Schwabah, „die Uebernahme 
der Straße von Heilbroun über Altdorf an die Kreisgrenze 
auf Staatdfoften, welche ficb der Abgeord. Städler ald Ans 
trag aneignete.’ R ’ 

4) Vorftellung der ifraelitifhen Gultusgemeinde in Regensburg. 
„die Gebaltsverbaltniffe ihred Schullehrers betr.’ 

Der I. Präfident Graf v. Seins heim eröffnete die Gigung 
mit Bekanntgabe ded vorftebenden Einlaufed, verlas fodann dad Ges 
fuc des Abg. Seemwald, und eröffnete die Debatte bierüber , bei 
welcher der Abg, Stöder bemerkte, daß er den Arzt des Geſuch⸗ 
ſtellers gelegenbeitlich feiner legten Reife in feine Heimath felbft ges 
fprochen, und diefer ibm verfichert babe, wie der Abgeordnete Gem 
"wald wegen feines fortwährenden Kopfleidend nicht im Stande fen, 
noch während der gegenwärtigen Verſammlung in die Kammer einzus 
treten. Aus diefem Grunde beantragte er daher die Entlaffung des 
Abg. Seemwald aus der Kammer, welche auf Präfidialumfrage for 
fort auch befcbloffen wurde, nachdem der 1. Secretär Frhr. v. Thom 
Dittmer vorerft gnleichfald mod geäußert hatte, daß bei dem obs 
waltenden und geborig befcheinigten Umftand, daß der Abg. Ser 
wald, menn er auch in die Kammer eintreten würde, den Sitzun⸗ 
gen derfelben nicht fortwährend beiwohnen, ſomit feinen Pflichten 
ald Abgeordneter nicht vollftändig nachlommen fann, nach Analogie 
des $. 44 Tit. X, der Berf.rlrf, deſſen Entlaffung eintreten dürfte. 

Hierauf trug der Abg. Profeffor Dr. Harlef die Entwürfe 
über den in der letzten Sitzung gefaßten Beſchluß: den Antrag des 
Abg. Dr. Schwindt, die Wiederberftellung des verfaffungsmäßigen 
Zuſtandes der Preßireiheit betreffend, ſowie den uber das Begleis 
tungsfchreiben an die Kammer der Reichsräthe biezu, vor, und wurs 
den diefe nad ibrer erftmaligen Berlefung von der Kammer fofort 
angenommen. 

Der Zagedordnung gemäß hatte nunmehr die Beratbung und 
Schluffaffung über den Gefegentwurf: „die Competenz des Gaffationds 
bofes für die Pfalz ald Nevifionsgericht‘‘ betr. einzutreten und es 
ergriff biebei, nachdem der I. Präfldent der Gefchäftsordrung gemäß 
die allgemeine Didenffion bierüber eröffnet hatte, zunächſt dad Wort 
der I. Präfident, Hofrath Dr. v. Baver: Die Grundgedanfen des 
Referates ließen fib kurz in Nachſtebendem faffen : 

1) Eine radicale Hülfe fey nur möglich durch Berfegung des 
Eaſſationshoſes in die Pfalz und zwar zunact als -ein feibititän 


Dinstag, 2. Mai 1843. 


diger Gaffationdhof oder dadurch, daß die Functionen eined ſolchen 

dem dortigen Appellationdgerichte übertragen würden ; 

uibhith der vorliegende Geſetzentwurf gewähre nur eine theilweiſe 
ülfe ; 

3) wollte man aber benfelben gleibwohl annehmen, fo müffe 
man wünfden, daß das in denfelben aufgenommene Princip, nad 
welchem das Urtheil des Caſſationshofes hinfichtlich der darin aufges 
ftellten Rechtsſrage für das Gericht, am welches die Verhandlung und 
Aburtbeilung der Hauptfache verwiefen wird, bei diefer Aburtheilung 
bindend feyn joll, aufgegeben werden ; 

4) muffe man wunfchen, daß die Ernennung der Glieder bed 
Caſſationshofes eine ſtändige ſey, denfelben eine angemeflene Gehalts⸗ 
Zulage gewähre und fie nur aus Richtern der Pfalz habe. 


Bei dem Ausſchuſſe hätte nun keiner diefer Anträge und Wünſche 
Anklang gefunden und es frage fib nunmehr, ob die Annahme des 
vorliegenden Geſetzentwurfes im Allgemeinen räthlich fey oder nict. 
Er glaube, deifen Annahme im Allgemeinen empfehlen zu follen, und 
war aus dem einen bauptjächlicben Grunde, daß, wenn zur Auf 
ebung eined Uebelſtandes zwei Mittel geboten find, man dasjenige 
ergreifen müffe, das ficher 8 nicht aber dasjenige, welches ſich als 
unficher, als unwahrſcheinlich darſtelle. Das eine Mittel werde bier 
durch den Gefeßentwurf dargeboten, dad andere beitebe in der Zus 
rudverlegung des Gaffationshofed in die Pfalz, Die Erfüllungpdiefes 
Wunſches erfcheine nun aber unter den gegenwärtigen Berhäftniffen 
ald unwabrfcheiniich, was ſich daraus ſchon ergebe, daß bereits im 
Jahre 1837 derfelbe angebracht und zum Kammerbefchluß erhoben, 
allein zu feinem Gijolge, ja nicht einmal zu einem Gefammtbeihluß 
beiver Kammern gelangt, indem die Reichsräthe nicht eingeftimmt 
bitten. Auch fiheine ihm, der Herr Referent babe von diefem Ans 
trage ſich ſelbſt nicht viel verfprochen, weil er nicht fo viele eventuelle 
Anträge geitellt haben würde. Die Abhülfe dur den vorliegenden 
Gefepentwurf aljo jey füher, die durch Berlegung ded Gaffationshofes 
in die jalz unfiher und unwabrjcheinlic. Na fäugne er, daß 
dieſes Mittel mehr dem Intereſſe der Pjalz entipreche, allein daß 
auch der Geſetzeutwurf, wie er vorliege, Vieles, den Intereffen 
der Pfalz Angemeſſeues darbiete, könne eben fo wenig in Abrede ges 
ftellt werden und fey von dem Herrn Referenten in feinem Referate 
ſelbſt zugegeben worden. Der Gaffationshof ald oberfter Gerichtdhof 
würde hiernach ſich nicht mehr, wie bisher mit Kleinigkeiten befaffen, 
die Reifen der Parteien, Anwalte und Zeugen bieher und damit viele 
Koften würden vermindert werden. 

Wenn alfo auch nicht Alles gegeben werde, fo möge man doch 
dad viele Gute annehmen und dieſes zu thun, bitte er die Herren 
von der Pjalz. 


** Münden, 25. April, CPrivats Eorrefpondenz.) 

Im Bortrage über den Gefegentwurf: „die Competenz des Caſ⸗ 
ſationshofes für die Pfalz als Reviſionsgericht“ betr. erörtert nach 
Beantwortung der Frage über die Berfalfung und Gompetenz 
der in der Pfalz beftchenden Gerichte, mit Ausfchluß bed Gafr 
fationsbofes, der Referent Pfarrer Tafel die Frage, worin das 
Wefen des Gaflationsgerichte, ald der oberiten und letzten 
Rechtsinſtanz vor der Verordnung vom 20. Dftober 1814 beitanden 
babe. Hieraus ergibt füb, daß mac feiner Begründung vom 1. Dez. 
1790 ibm das Erfenntniß uber alle Caſſationsgeſuche gegen richters 
liche Urtbeile letzter Inſtanz, d. h. Solche, gegen welche fein ordents 
liches Rechtsmittet Platz greife, über Perborredcenzagefuhe und Jur 
riödictionsconflicte 36. mit der Pflicht übertragen waren, alle Procer 
duren, bei welchen die Kormen verlegt worden und jedes Urtbeil, 
das einen ausdrudlichen Verstoß gegen den Wortkaut und Sinn des 
Geſetzes enthalte, jedoch in der Hauptiache nicht felbft zu enfennen, 


BT? 





fondern dieſe lach Cafſttung des Verfahrens oder Urtbeild an ein 
anderes, dem GSerichte, von welchem -dDasıerfte —* erlaſſen worden, 
gleichſtehendes Gericht zu verweiſen. Von dieſem Gerichte werde 
nun die Sache neuerdings verhandelt, gerade, ald wenn in derſelben 
noch nichtd geſchehen wäre; namentlich fey diefed Gericht auch bei 
der. Rechts an Lie Eñtſcheidung des Caſſationghofes nicht ges 
banden, tomme nicht jelten -vor, dab das Gericht. im der 
amberd enticheide,. als der Caffationghof vorgementfihieden 
hatte. Dedhalb fey aber gegen biefed neue Urtheil neuerdings der 
Caſſationsrecurs zuläffig. Weber diefen entſcheide jedoch nicht eine 
einzelne Section, fondern der ganze Gaffationdhof in vereinigten 
Kammern. Gaffıre der Gaffationshof in einem ſolchen * neuer⸗ 
dings, ſo entſcheide er dennoch nicht in der Haupſache, ſondern ver⸗ 

weile abermals vor ein anderes Gericht. , 

. Bleibe die Berfhiedenheit der Anfichten auch nach dem britten 
Urtbeile beftehen, fo müffe die Frage nach dem Gefeße vom 16. Sept. 
1807 vor den Staatörath und mac jenem vom 30. Juli‘1828 vor 
die Kammern gebracht werben. E j 

Dieſe großartige berrlihe Einxichtung der franzöfifhen Gerichtdr 
verfaffung errege mit Recht die Bewunderung eined jeden Unbes 
fangenen. Man habe da ein großes Land mit — Geſeßgebung, 
darin. die Menge der Gerichte und an deren Spitze für das ganze 
Reich ald oberiten Wächter über die Sefege einen Gerichtähof, ber 
fegt mit 48 der ausgezeichnetften Juriſten des ganzen Landes, Einheit 
der Gefeßgebung und der Juridpruden. — — 

R Ber gebt nach bdiefer Betrachtung über zur Beantwortung 
er Frage: 

„welche wefentlibe Veränderungen die Verordnung vom 20. 
Dktober 1814 binfichtlih des Gaffationsbofed hervorgebracht babe 
und welche wefentlichen Folgen daraus bervorgegangen fegen ? 

Diefer Veränderungen ſeyen aber hauptfächlich zwei: z 

1) he en fey die Kompetenz des Gaffationshofed veräns 


worden; 
27 fen derfelbe nicht mehr ald eignes Bericht befanden. 
Schon die erfte diefer Veränderungen ſey eine unglückliche ge 
wefen, wenn auch durch die damaligen Berhältniffe wenigſtens theil⸗ 
und zeitweife geboten. Der Grund nämlich, warım dem Gaffationds 
. bofe zugleich die Function eines Revifionshofed übertragen worden, 
fey wohl darin gelegen, daß nur, wie noch, ein Appellationdgericht 
in der Pfalz beitanden- ſey, weshalb von einer Berweifung feine Rede 
ſeyn fonnte, mit Ausnahme der Caſſation eined Friedends oder bes 
sirkögerichtlichen Urtheils, für welchen Kal man beifer die urfprünge 
liche gerenlie Einrichtung beibehalten hätte. — i 
j ie Aufhebung des Caſſalionshofes ald eigene® Gericht und 
die Uebertragung ferner Befugniffe an das Appellationdgericht fey mit 
vielen Mißſſanden verfnü erwefen, namentlich in wichtigen Sachen, 
wo ed fih um Gaffation eines appellationdgerichtlichen Urtheils hans 
deite. Daher fey im Jahre 1831 vom Abg. Kulmann aus Zieis 
brüden der Antrag geitellt worden: 


„daß die Staatsregierung erfucht werde, für den m. . 


einen Gaffationdhof in der Art zu bilden,’ daß er „„den Staa 
bürgern Gewähr für richtige Nechtöpflege darbietet.““ 

Diefer babe die Beiftimmung der Kammer erhalten und den 
Erfolg gehabt, daß im Landtagsabſchiede von 1831 die Zuſicherung 
eribeilt worden : R 

„Wir werden die Mittel, den Mängeln der dermaligen Eins 
richtung ded Caſſationshofes für den Rheinkreis abzubelfen, in reife 
Ueberiegung ziehen.” 

Die wirkliche Abhülfe follte aber dadurch erzwedt werden, daß 
durch allerhöchſte Entfchliefung vom 29. Juni 1832 die Attribute 
eined Gaffationshofes und Revifiondg:richtes in Eivilrechtöfachen für 
die Pfalz dem Dberappellationägerichte zu München übertragen worden, 
Es frage ſich nun, ob hiedurch alle Mißſtände und Rechtserſchwer⸗ 
niffe wirklich befeitigt worden ſeyen? Die beſtehende oder vielmehr 
nicht beitehende Wechſelbeziehung der pfälziſchen und diesfeitigen Ger 
feßaebung und Gerichtsordnung und noch mehr eine zehnjährige Ers 
fahrun ben hierüber eine fehmerzliche Antwort. 
Dieſe Einrichtung rechtfertige ſich nämlich weder durch einen 
juriftifben Brund, nachdem in den fieben Kreifen dießſeits des 
Rheins nicht diefelbe Gefeggebung und Gerichtsordnung, wie in der 
Pfalz beftehe und diefer Fall leider auch fobald nicht eintreten werde, 
noch durch ihre thatfählihen Folgen, noch einen politifchen 

e 


wed. 
u 2 tbatfächlichen Folgen ſeyen nämlich der Hauptſache nad 
olgende: 

1) Die für die Bildung eined Kaffationdhofed in dad Budget 
für die Ul. Finangperiode eingeftellten 7000 fl. ſeyen, nachdem ein 
eigened Rathecollegium ald Kaffationsinftang nicht ind Leben getreten, 
vielmehr die Paffatorifche Rechtspflege zu einerRebenfunction in 


außerordentliher Sitzung ind der Malz ganz fremden 
Dbergerichts, welchem im einem ſach ſtan vermehrten dm bis 
zügliden Functionen übertragen worden, geworden jey, da Die 1 Dbers 
appellationsräthe als ſolche ſchon beſoldet feyen, bi auf einige bun— 
dert Gulden gefpart. Tad-ganze-Ergebniß jened Antrages e 
Einribtung des Kaffationshofes fey alſo nebft der, wie mw * 
nachweiſe, eingetretenen Berfchlim merung beöfelben, die jügeliche 
Erſparniß von etwa 400 fl., welche für eine Verbefferung in 
das Fe u a — worden waren. 

2) Der Art, IV, der Alb. Verordnung vom 29. Juni 1832 
Das Oberappellationsgericht ald Kaſſationshof für den Rheinfreis 
fol ſtet s aus Näthen gese werben, welche auch der franzöfifcher 
Gerichtöverfüffung und eßgebung fundig find. 

„WB rr- werden Individuen des Yuftigpienfie® aus dem Rheins 
freife zum Dberappellationdgerichte ald- Yätbe berufen,‘’ fey bis beute 
noch nicht feinem Umfange und Wortlaute nah volljogen 


x g 

Da bis jept der. Kaſſationshof aus 6 ordentlichen Räthen und 
6 Suppleanten conftitwirt nebit dem Vorftande, geblieben fen, wors 
unter nur drei aus ber Pfalz berufene Raͤthe, fo könne, wenn diefe 
erfranfen oder verhindert feyen, oder der Präffdent nad Aut, 3 der 
Gefchäftsordnung dad Perfonale für die Bunctionen des Kaſſations⸗ 
und Reviſionshoſes wechſle, es ſich zutragen, daß das ganze Coue⸗ 
gium aus Richtern beſtehe, welche niemals practifch mit der frango⸗ 
ſiſchen Rechtöpflege vertraut zu werden Gelegenheit hatten. 

Daß bei einem folhen Verhältniffe das Vertrauen der Gerichte, 
der Richter und Parteien, wie es die Inftitution eines oberften Ges 
richtähofes fordere, ſchwankend werden fünne, liege auf flaber Hand. 

3) An dieſes Gerihtöcollegium, deffen Mitglieder, mögen % ims 
merhin ald Dberappellationdgerichtsräthe im jeder Hinficht ſich auss 
eihnen, vielleicht auch ſelbſt mit dem franzöfifchen Gerichtöverfahren 
& bald vertraut gemacht haben, dennoch mit den Bewohnern des 
— Kreiſes, ihren Sitten und Gedrauchen, ihrer Sprache und 

usdrudöweife nicht befannt feyn Fünnen , Pia nun feit mehr ale 
10 Jahren die Pfälger verwiefen. Da muͤſſen fie ihr lehtes Recht 
fuchen, in einer Ent — von 100—130 Stunden, da müſſen fie 
eintretenden Falles zur beifern Wahrung ihrer Rechtdangelegenbeiten 
perfönlich erfeinen, dahin Zengen mitbringen oder vorladen laffen. 
So fey ed in Eivilfachen, noch ſchwieriger und nachtbeiliger aber bei 
Kaflationsgefuchen in Straffahen , wo in der Regel der Entfernung: 
und ungeheuren Koften wegen, der Befchuldigte nicht erſcheine, und 
das Uriheil des Reviſſonsgerichts bierauf unter den erforderlichen Bes 


' dingungen vielleicht ganz anders ausgefallen wäre. Wenn der Bes 


ſchuidigte im Zuftande des Arreſtes proceffirt worden, fo müſſe er 
nad erfolgter Kaffation des polizeis oder zuchtpoligeilihen Strafurs 
theild im Zuftande der Haft nah München gebracht, da im Gefäng« 
niffe verwahrt, und am anberaumten Gerichtätermine dem zum Nice 
terjpruche verfammelten Revifiondhofe vorgeführt werden. 
Selbft dirjenigen, welche außer Haft progeffirt, aber zu einer 
Gefängnißftrafe verurtgeilt worden, müffen, um Kafation einlegen zu 
fonnen, fih vorher im Biefigen Gefängniffe fifiren, wenn ihnen nich 
früper fon gegen Kaution proviforifche Freibeit gefattet worden, 
4) Die biöher geſchilderie Rechtserſchwerung biete eine neue ers 
plorable Seite dar, wenn man die fo wichtige Rechtövertbeidigung 
ind Auge ſaſſe. Es finde fi in Münden fein einziger Abvofat, 
welcher mit der franzofiiben Gefeßgebung und Rechtspfiege theoretifch 
und praftifd vertraut ſey. Die Rechisſuchenden müſſen entweder 
mit großen Koften einen pfälzifhen Advokaten bicher fibiden oder 
ihre Denffchriften von. ſolchen ansarbeiten und dem Münchener Advo⸗ 
faten zuftellen laffen, der feinen Namen darunter fhreibe, fie dann 
einreiche, und fo ein doppelted oft gleichbedeutendes Honorar geben, 
ohne den mindeften Erfag, wie eriterenfalld die Kreidregierung der 
Pfalz felbft ſchon die das Befagte beftätigende Erfahrung gemacht babe. 
Diefed Mittel ſey eigentlih nur noch da für die Staats— 
Bebörde in Straffahen und für ganz reihe Leute, 
welche feine Opfer ſcheuen. Wolle ein reicher Mann, ber in einem 
Prozefle einem Armen gegenüber in leßter Inftang erlegen, dieſen 
Mipitand fih zu Nugen machen, Niemand könne ihn daran hindern. 
Dank, ſey der Gewiffenbaftigkeit und der Gerechtigkeitsgefühle der 
pflälzifchen Advofaten, daß fe ihre reichen Glienten nicht in biefem 
Sinne beratben. f 
Die oben bezeichnete Einrichtung fey aber auch durch einen. poli⸗ 
tifchen Zwed nicht gerechtfertigt, Schwerlich habe man dadurch einer 
allenfalls beabfichtigten Einführung des öffentlihen und mündlichen 
Verfabrend bei den diesfeitigen Gerichten den Weg bahnen willen, 
wie denn auch in diefer Vorausſetzung ein foldes Vorbereitungsmittel 
mit allzu ıbeuren Opfern. der Pralg begablt werde. Referent konne 
fi diesfalls überhaupt feine andere Potitif denfen, ald die alle Bes 
jiebungen durchdringende Abficht und das umſichtigſte, in allen Ber, 


gen ſich fund gebende Beſtreben der Stantöregierung, dem. Bar 
su und refp. nem Regierungsbezirfe, wie die Pfialz, welde 
mit eigenen, ihr feierlich garantirten, von ihr mit Leidenſchaft umfaßten 
Inftitutionen unter das vaterländifhe Scepter glücklich zurücgegeben 
worden, die hoben Güter ficherer, Vertrauen erwedtender Rectöpflege, 
wie der Integrität der Gefeßgebung und der Gerichtöverfaffung voll⸗ 
ftändig und umverfümmert zu wahren, und durch den Schuß der daran 
fi) tnüpfenden heiligen Intereffen dad Band der Liebe und des Ver 
trauend zwifchen ihr und den Staatsangehörigen immer mehr zu 
eftigen. : 
ac“ diefem Geſichtspunkte beurtheilt, erfcheine daher die Ueber, 
tragung der KRaffationd«Revifiond » Injtang für die Pials an das 
Dperappellationdgericht ald eine durdbaus unpolitifche, ja ald eine 
den wahren Intereſſn der Staatdregierung, wie jenen ber ger 
—— widerſprechende be welche die Pfalz mit dem tiefiten 

merze erfüllt habe und erfülle. , 

u Daber fep ed auch nur ein heiliger Drang der Pflicht geweſen, 
und ein Wiederflang aus dem Herzen der Pfälzer, ald deren Abges 
ordnete im Jahr 1837 den Antrag vor die Kammer der Reichsſtände 
brachten : n Zr 

Es möge Se. Maj. der König geruben, das Oberappel⸗ 
lationdgericht der Kunftionen des Kaffationd > und Revifiond- 
Hofes für den Rheinkreis zu entheben, und dieſe Funftionen 
vermitteld einer zwedmäßigen Einrichtung und Bermehrung 
des Perfonalftatus wieder dem Appellationsgerichte von Zweis 

i brüden zu übertragen. 

Unter Bezugnahme auf die damaligen Verhandlungen weift nun 
Referent darauf bin, daß dieſem Wunſche bis jept noch uicht entfpros 
hen worden, die Pfalz ihn aber dennoch fort und fort wiederholen 
müffe ; feine Realifirung fev für fie ein ununterdrüdbared Bebüriniß; 
die Erfüllung eined NRetsanfpruchd, eine Nothwendigfeit; und gebt 
nun über zur Grörterung: 8! 

„Sb der vorliegende Gefegentwurf geeignet fey, fortbes 
„ſtebende Uebelſtände 4. beſeitigen, das Intereſſe des 
„Befeged, wie der Rechts ſuchenden, vollſtändig zu 
„serbürgen.’’ — 

Zwei Hauptprincipien ſeyen ed, welche durch denſelben in die 
Gefepgebung aufgenommen werden follen, namlich: 

) &3 folle dem Eaffationshofe die Befugniß ertheilt werden, nach 
Yaffirtem Urtbeile die Verhandlung und Entſcheidung der 
Hauptfache an ein anderes, dem Gerichte, deffen Urtheil kaſſirt 
worden, gleichſtehendes Gericht u verweifen. (Art. 1. 2.) 

2) Das Urtbeil des SKaffationdhofes folle hinſichtlich der darin 


aufgeftellten und entfchiedenen Necbtdfrage für das Gericht, 


an welches die Verhandlungen und Entfcheidung der Haupts 
ſache verwiefen werde, bei dieſer Aburtheilung bindend 

fegn. (Art. 2. 4.) j «Fortiegung folgt.) 
= (Preußen.) Berlin, 23. April. (Privat-Gorr.) . Die Ane 
wefenheit des Erbgroßbherzogs und der Erbgroßherzogin vom Weimar, 
welche beide unferm Königebaufe fo nabe verwandt find, bat bier 
bei dem unter und noch weilenden Prinzen von Preußen und 
Prinzen. Gatl wieder verſchiedene große Feſtlichkeiten veranlaßt. — 
Der bier verfammelte Landtag der Provinz Brandenburg wird mor⸗ 
en von dem Landtags ⸗Marſchall feierlichſt geichloffen. Das pros 
jectirte neue Ehegeſetz ift dem biefigen Landtage jegt nicht zur Bes 
acbtung gegeben worden und foll erit zu diefem Zwecke der in 2 
Jahren wieder ftattfindenden Landtagsverjammlung vorgelegt werben. 
Bid dabin fonnen alfo die dadurch beunrubigt gewefenen Gemüther 
dieferhald gewiß obne Sorgen feyn. Uebrigens find die Verhand⸗ 
lungen des Staatsraths über ein zeitgemäßereds Ehegeſetz noch gar 
nicht erledigt und dürften in feinem date fo zur Ausfuͤhrung gebracht 
werden, wie ed und. im Entwurfe durch die Zeitungen voreilig mits 
er worden ift. — Der Tod des Herjogs v. Buffer erregt auch 
i und die innigite Theilnabıne, da derfelbe wegen feines humanen 
und freiflunigen Charakters von allen Ständen hochgeachtet wurde, 
obgleich ihn bier mur fehr Wenige perfönlih kannten. Unſerm Mos 
narchen ging die Todesnachricht des Herzogs fo nabe, daß derſelbe 
an dem Zage, wo bie betrübende Nachricht duch den Telegraphen in 
Potödam eintraf, die dort anbefohlene franzöfiihe Theatervorftellung 

wieder abbeftellen ließ. 

Berlin, 38. April. (Mitteilung) In Rr. 114, Ihrer 
Zeitung wird die Verhaftung des Dr. Laurſan Moris mit dem Bes 
merfen gemeldet, daß derfelben »politifhe Urfachene« zu Grunde lies 
gen follen. Laut Nachricht aus 3 t unterrichteten Kreifen it Diefed 
nicht der Yall, wohl aber Dr. X. Morid wegen verſchiedener Bers 
widelungen, in die er durch Nichtbezahlung von Shbulden und Aus— 
ſtellung unrichtiger Wechſel geraryea, ſteckorieflich v.olgt worden. 
Es wird in diefer Hinfiht u, 4, auf den »A4y. Polizei» Anzeiger« 
zu Gotha v. 7. D.jemoer 1842 Bo. XV. Re. 47. hinyewiefeu. — 


(Wir haben eine ähnliche Berichtigung aus der »Kölner Zeitung« 
ſchon in einer. frübern Nummer unferer Zeitung gegeben. D. Ned.) 


(Baden) SKarldrube, 27. April. Die badifhe Zolldirektion 
macht für die Zollbehörde befannt, daß die nach der Vereinbarung 
wegen Behandlung des GBütertrandportd und der Waarenabfertigung 
auf dem Rhein einzuführende Flagge für Schiffe, welde unter Zofls 
begleitung oder unter Schifföverfchluß fabren, von Farbe grün und 
in ihrer em oben 6412, unten 2112 preuß. Zofl breit und mit 
dem Einſchnitt 171 Zoll lang feyn fol. (M. 3.) 


EGroßherzogthum Heffen) Darmftadt, 27. April. Seit 
Neujahr erſcheint hier neben der großherzogl. heſſiſchen Zeitung eine 
zweite politifche unter dem einladenden Titel „Darmſtädter Fournal.’” 
Sicherem Vernehmen nad ſoll aber diefelbe nur unter der Bedingung 
conceffionirt worden ſeyn, daB fie fhon Gedrudted im ihre Spalten 
aufnebme und allen Driginalartifein und Gorrefpondenzberichten, 
welche eine politifhe Tendenz hätten, die Aufnahme verweigere. Zwi⸗ 
fen dem Plan und der Gonceffion der neuen Zeitung zeigt ſich das 
ber ein auffallender Widerfpruch, der in der Praxis fchwer zu löfen 
feyn möchte. Röln.3.) 


® (Freie Städte.) Frankfurt, 30. April. CPriv.s Gorr.) 
In der heutigen Gfferten » Societät ergab ſich folgendes Refultat : 
5p&t. Metall.: 11134 ©.; 4pGt. Metall.: 102 12 P.; IpGt. Metall.: 
7834 ©.; Banfeict.: 1984 G.; 250 fl. Looſe: 115318 G.; 500 fl. 
Looſe: 143 94 ©.; Prämienfcheine: 9212 G.; Ünteg.: 55 15)16 ©; 
Sondic. 4142 pGt.: 9634 G.; 3 12 pEt.: 8113 G.; poln. 300 fl. 
Looſe: 8534 G.; 500 rl. Looſe 9338 ©; Ard.: 2318 G.; 
Taunusbahn» Actien: 368 14 ©.; Disc. — pEt. ©. 


Hamburg, 37. April, Ein Schreiben aus Berlin im „Hamb. 
Correſp.“ enthält eine Berichtigung der Angaben einer frühern Ber 
liner &orrefpondenz, in Bezug auf den Auffap ded Kammergerichtds 
Affefford Haaſe über die projectirten Eherechtsreformen und die bar 
durch bervorgerufenen Maßnahmen gegen den Berfalfer und den Res 
dacteur des Journals, welches den Aufſatz brachte. „Was die aus 
dem Aufſatz des Kammergerichtsaſſeſſors Haaſe mitgetheilte Stelle 
betrifft — fo lauten die Worte der Berichtigung — fo iſt dieſelbe 
ganz aud dem Zufammenbange geriffen. Der Berfaffer batte im 
Eingange des Aufſahes verjdiedene unpraktifche Beitimmungen des 
neuen Entwurfs. bervorgeboben und dann -b aegen- die Amtd- 
wegen zu verhängende -Zuchtbausftrafe gegen Ebebrecher geeifert. 
Dabei machte er darauf aufmerffam, wie gefäbrlich ſolche Beitrafung 
Jey, weil felbft font hoͤch ſt ahtbare Familienväter, welche aus bes 
fonderen Grunden im Goneubinate lebten, dadurch betroffen werben 
fönnten, Die Worte lauten nach dem vor uns liegenden Auffaße 
im Zufammenbange fo: „Am meiften ftörend für den ebelichen Fries 
ben und dad Kamiliengluf muß die Beſtimmung erachtet werden, 
wonach der Staat ohne Antrag auf Scheidung, gegen den einen 
Ehegatten eine Eriminalunterfuchung und fogar eine ein Jahr dau— 
ernde entebrende Strafe verbhängen will, weiler einen ebebrecherifchen 
Umgang unterhalten bat. Weiß man nidt, u. ſ. w.“ — G ift 
biernach dem Berfaffer nicht eingefallen, jene Kamilienväter deshalb, 
weil fie Concubiuen Bm, für achtbar zu erflären, er bat nad 
dem ungezwungenen Wortveritande offenbar nur fagen wollen: „Weiß 
man nicht, daß Hunderte von Kamilienvätern, welche an fich allges 
meiner Achtung genießen, Goncubinen unterhalten?” — Was fonft 
der Verfaſſer von der rheiniihen Sitte und deren Berpflanzung zu 
und geſagt hat, findet feine Erläuterung in dem Nacdfape, wo es 
heißt: „Warum fol der Ehemann bier wegen einer Handlung, die in 
den Rheinprovingen für feine Ehre, fein eheliches und Familienglüd_von 
gar feinen nachtheiligen Folgen ift, entehrt, auf ein Jahr feiner reis 
beit beraubt und dadurch fein Kamilienglüd vernichtet werden ?” Diele 
Stelle beweift Mar, daß der Berfaffer nur ftarf hervorheben wollte, 
daß fein Grund vorhanden fey, Le den Ebebruch mit Strafe zu 
belegew, während er nach rheinischen Gefegen ftraflod ſey. — In 
diefem allein richtigen Sinne haben offenbar auch der Genfor und der 
Redacteur die Stelle verftanden, jonit batten beide dieſelbe ungweis 
felhaft geitriben. Wire aber die gedachte Stelle wirklich anſtoͤßig, 
fo iſt doch der obgedachte Bericht in fo ferne, ald er befagt, der Re— 
dacteur habe jene Auſichten gebilligt, völlig unrichtig. Der Juſtiz⸗ 
Commiſſat Straß bat jene Stelle und die darin aus — Ans 
fihten in feiner Note fpeciel gutgebeigen. Fünf Spaltenvor 
her am Eingange ded Auffaßes bat er eine Anmerkung beigefügt, 
welde wörtlich lautet: „Obwohl mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß 
viele hochgeſtellte Praktiker ihre heilige Pflicht, gegen diefen Gefep- 
Entwurf energiih zu proteftiren, erfüllen werden, fo ſtellt es ſich 
doch als eine Pflicht. für jeden redlichen und ebrlihen Preus 
Gen überhaupt dar, mit allen ibm zu Gebote ftehenden geſetzli⸗ 
hen Waffen dagegen anzufämpfen, um fein Baterland davor zu 


nen 


bewahren, daß ein Project zum Geſetz werbe, bad nur geeignet 
it, die Preußen in den Augen anderer Völker herabzufeßen. Der 
bier mitgetbeilte treffliche Auflag enthält viele fcblagende und höchit 
practifcbe Bemerkungen, fo daß die Redaction fi ein Berdienft um 
die gute Sache der Wahrheit und des heiligen, umverfälfchten Rechts 
zu erwerben glaubt, wenn fle eilt, denfelben fchnell und ungetrennt 
mitzutheilen.’” — Aud der ganzen Faffung dieſer Anmerkung gebt 
deutlich beroor, daß die Redaction nur die Tendenz ded Auffages im 
Allgemeinen wegen Betämpfung jenes Projected, nicht aber jede Ans 
fiht darin bifligte. Indem fie fagt:_er enthalte viele ſchlagende und 
practifche Bemerkungen, beſchränkie fie ihr Lob auf diefe, und es ift 
unbedenklich, daß man 3. B. Jemanden für einen treffliben Mann 
erflären fann, ohne darum jede einzelne Handlung desfelben zu bifli« 
en. — Richtig ift ed übrigend, daß der Juſtizminiſter Mühler ſich 
einegweged für die gedachten Beamten verwendet, vielmehr dem 
Kammergericht aufgetragen bat, zu prüfen, ob nicht Grund zur Unter 
fuchung und refp. Amtdentfegung gegen beide vorliege, das fünigliche 
Kammergericht hat aber die Sace zur Unterfuhung nicht geeignet 
gefunden, vielmehr dem Zuftizminifter anbeimgeftellt, fich für beide 
ju verwenden.’ (Franff.Dberpoit.+3.) 
j ‚B$ranfreicd. 

Paris, 97. April, Es find bereits eilf Redner für den Kommife 
fiond Antrag binfichtlich des Zuckergeſetzes und meunzehn dagegen cin, 
gefärieben. Unter den Leßtern bemerft man Hru von Lamartine. 

or Samftag ift feine öffentliche Sigung in der Deputirtenfammer. 
Im Konferenzfaal ging ed fehr lebhaft her; man fpricht nicht allein 
von Amendements zu dem Gegenentwurfe der Zuderfommifion, fons 
dern, von einem gang andren Devjettr, Das Minifterium wird den 
uriprünglih beantragten Gefepvorfchlag mit großer Energievertbeidis 
gen. it dem Monat Mai beginnen wieder intereffante Kammer⸗ 
gungen; wenigfteng find die meiften Kommiſſionen jegt mit den Vor⸗ 
arbeiten fertig. (Köln. 3.) 

. Paris, 28. April. Es herrſchte heute eine Art panifcher Schreden 
an der Borfe; die Verkäufer in Renten waren zahlreich und es zeigten 
ſich faft feine Käufer; verfchiedene Gerüchte waren im Umlauf; man 
ſprach noch immer von einer nahe bevorftehenden miniiteriellen Grifis ; 
dann bieß es auch, es folle ein neues Unlehen contrabirt werden; der 
König fey ernftlih unmohl, fo daß bereitd eine Conſulation der vors 
nebmiten Aerzte der Hauptfladt ftattgefunden babe. Die Kage des 


Plahzes erflärt übrigens fehr gut dad merkliche allen der Renteno⸗ 
tirung; die ftärfften Speculanten haben fo ahnſehnliche Poſten zu 
bohen Preifen eingetban, daß die geringite Gataftrophe den Cours 
der Rente ſehr bedeutend zurückwerfen würde. 

5 pt, 120. 5. Int. 82. 5. Ard. 29 314. 

Nichtpolitiſche Zeitung. 

— Berlin, 23. April. CPriv.sGorr.) Ihre Maj. die Köni« 
gin hat die vom Mufifvireftor Klage unter dem Titel »Sion« heraus 
gegebene Sammlung Hafjiiber geijtliber Gefänge für eine Altftimme 
anzunehmen gerubt. Dbmohl, der Natur dieſes Gegenitandes zur 
folge, die katholiſche Kircheninuflt im »Bion« Der Zahl nah domis 
nirt, fo feblt doc darin fein bedeutender Altgefang von den pro: 
teftantifchen Komponiften Bach, Händel, Heſſe x. x. — Zu der im 
uni bier oder-in Potsdam ftat.findenden Aufführung des altgriechir 
[ben Trauerfpield »die Meden des Guripided> bat nicht, wie ed 
früher bieß, u Mendelsſohn, fondern der Mufifvirector Taubert 
die darin vorfommenden Frauencöre componirt, — Mad. Haffelte 
Bartb, gegenwärtig die erite Sängerin Wiend, wird nächite Woche 
bier zu Gaſtrollen erwartet. — Unire beliebte Sängerin Dem. -Tucs 
ze tritt den eriten Mai einen Imonatliben Urlaub an, den fie zu 
einem Aufenthalte in Prag, Wien und Helgoland benußen will. — 
Das vor einigen Wochen bier erft abgebrannte Goloffeum, bisher der 
beſuchteſte öffentliche Vergnügungsort, wird bereitd noch großartiger 
und in einem eleganteren Style wieder aufgebaut. 

Paris, 28. Aıril. Heute Bormittag iſt in der Et:afe Montbolon 
eine Dame von einem Manne angehalten worden, der ihr nad kurzem 
Wortitreit zwei. Mefferitiche veriepte, die ihr den Tod bradten; ber 
Mörder wendete fodann die Waffe gegen fich felbit und brachte fich 
mehrere Wunden bei; er lebt inzwiſchen noch. 


Neueſte Machrichten. 

München, 20. April. Die Berathung in der heutigen Sitzun 
der Kammer der Abgeordneten über den Vortrag des erſten Ausihuk 
fed bezüglich des Geſegen wurſs „die Competenz des Gaffationshofes 
für die Pfalz ald Reviſionsgerichi““ betr., währte bis gegen 3 Uhr. 
Der fraglibe Entwurf wurde jedoch unter weientlichen Modiftcationen 
von der Kammer mit einer Mebrheit von 105 gegen 4 Stimmen 
angenommen. (4.3.) 









































Wein s Berfteigerung. 


Vermiethung. 





— — — = lac) Die jur Verlaſſenſchaft des Reutde⸗ in dem Eckhause am Markte Dietr. 2,, Nr. 
Stunde | Bars Thermo | Wind - amten Bleiter gebörigen Weine werden 406, sind der mittlere und der obere Stock, jeder 
® ber met. m pP. | meter „N Mittwoch den 3. Maid. J4. um 9 Uhr in mit 4 heizbaren Zimmern, Küche, Abtritt, Boden- 

todach· jeuf Y% Temp. im Himmaı- dem Sterbehauie, 1. Dir, Wr. 249, ın der kammer, Holzlager und Kellerabtheilung, an stille 
tung reugirt Shatten lſchau Hauger ‘Marrgaife, öffentlich weriteinert: Haushaltunyen auf wächstkünftig Allerheiligen und 

Morgens6uU.|. 330, 76 ı —- 7,4|M. heiter daR A, Im Keller des —— 10 nach Umständen noch früher zu vermiethen. 

330, 9 e \D $eiter aber, duder Kiner Jahrg. emwä ae = 

Riuass 124. | 330, m — —A—— 2, 3 4 183Hr Durrbader Brei Boiget in Weimar ik fo eben erſchienen 

Arnds TUI 331,26 I — 12,9|D. breiter 3 3 vs ı8ir to. und in Warzturg im der Brad etlichen Buhhandlung 

— — eú ú — — — — 4 3 — 1827r Zap und dei Borgt u. Moder ju haben: 

Schifffahrts⸗Nachrichten. 7 u je en Pe M ich 
—— April. Abyefahren: H. Bee 1 h $ ie ——— ueſte uſterzei nungen 
en — Mi mit Yabung nad dem 7132 _ 8 A85tr Höritciner. für Glaſer, 
ittel» um rmain, —— * . ——— 
eben — —— > Sans ” Im Heller des Dee) grernine. Sr. Fig enthaltend diejenigen Gegeuſtäude dieſes Mes 
— a _ 18er Yindelöserger Sets, welche einem Glafergeichäfte guten Ruf 
elansen: . Diehlng Du orgen hier worbeis Ti 3 —-  18r Toeilheimer und Kundfibaft zuwenden und eigentbümlich 
an, Baker — 
gen früh weiterfahrend: 7. Burjentyal von Yanr 18 = 3 10308 Theilbeimr turen, geſchliffene und verzierte Feuſterſchei⸗ 
derg mit Ladung von Höln. — ea en ben, Mojuikoitder und Arbeiten in Zujammens 

Würzdurg, 1. Mai. Heute früh bier angekommen: 16 Bi 8 18Jır Yammerberger Nelung gefärbter Gläfer, zu Gewerbjeichen, 

M. I. Neiihert von Gemünden mit Yadung von z 3 Meitterituden, Raternen-tc. BonG. Mattbä 

Meier une 8 17 - 3172 183ar Glioner eiſterſtucken, Laternen ac. Bond. Matthan, 
uwied und Koblenz. 18 2° 18ir — 7 Baumeiſter in Dresden. Mit 17 fein lithogr. 

— 3 19, * 2 18377 Gränderbubl. Tafeln ın Folio. Fol. In ſchönen Umfchla 

Berfleigerung. nap'cn ladet mit dem Bemerten cu, dab unmit Taf . * Re gr ı Seuping 

; : telbar nach tem Weinftriche auch einige Meinere Jäſ—⸗ * 2 z 

Pig Berne Brammfalfere En —— fer werden verneiger werdch. Das Giajerbandwert dat in neueher a 
34 Ciüd Klıdder und einigen grogen Städten, in denen Geihmad, d 


32 0°, Mutteridafe 
zur Zucht vollfonmen tauglich und ausgezeichnet durch 
Körpergeftaltung, Dicht» und Feinheit der Wolle, ın 
freier Konfurrenz öffentlich verfteigert. 

Die Verfeigerung geber Wontag, den 15. f 
Mit. Mai, Bormittags 9 Uhr im Schaafbefe zu 
—— vor ſich, wozu Kaufliedhader eingeladen 

Würzburg, 21. April 1843, 


Königl. Rentamt I, d. M. 
Eblen. 


Das Teftamentariat. 


Der Biutegelpreis 
aus deu Aulaxen des Dr, A. Mayer in Würzburg 
fällt mit dem 1. Mail, Ja. auf 6 kr. per Stück 
und 8 il. per Hundert. 


Kogid-Gefudh  —_ 

[26] General v. Greis dabier ſucht im einer 
angenchmen Yage der Stadt auf den 1. Auguſt 1843 
eine Wohnung von 7 — 8 Zimmern nebit Stallung 
für wenigitend 5 Pferde, Kemife für 3 Wägtn und 
ſenſtigen Beauemlichteiten. 


— 


vorſchtui und Banlaft am döchſten ſtehen. jo dedeu⸗ 

tenden Anthril an der fhönen Vaukunſt gehabt, bat 

ed Noth tdut, dieſe feine Hortihritte durch Sekaunt 

madung umd Abbildungen zur allgemeinen Kenmtmis 

und Borlage ju bringen, dautit ſich aud andere größere 

* Neinere Städte dieſer Verſchönerungen erfreuen 
nnen. i 








Verſtorbene vom 30, 


April. 
65 Freundel, Ebehaltenh.⸗Pfrund⸗ 
ner, 69 5. — Kinder 4. 


m Berlage und unter Verantwortlichteit der Eianelichen Buchhaudlung.) 


Borausbezablung. 
werd : Mer2 fl. ver Pop. I. Raven 
A. 2 sıh. 
Bun u 2— h. ” 


Einrückungsgebühr. 
Die Yetityele oder deren Raum 4 Pr. 
u —⏑ —— 
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Treu gegen König uub Waterlaub für Wahrheit und Mecht! 









(Zweiter Brief) 

+ Aus Weitpbalen, 28. April. Die unfelige Täufchung, ber 
fi unfere rer der Handelsfreiheit tbeild wiffenlos, 
theild gewiſſenlos bingeben, als ob. durch allgemeine europäiſche 
Goneurrenz die deutſche Induntriefraft zur Entfaltung ibrer ganzen 

ten; aufgefordert umd angehalten würde, bat auch bei und zwei 
F großartige Schlappen erhalten, daß eine fürmliche Blindheit dazu 
ebort, um ſich noch ferner durch fie hintergeben zu laſſen. Aber 06 
ſes und alle Propheten auferftänden, fie alauben dod nicht: Die 
fiegerländifchen Gifenhättenbefiger: fihreien feit Jahr und Tag um 
a gegen die Concurrenz der englifchen Einfuhr; aber fie fchreien 
eben fo oft vergeblich. Ganz zuletzt wendeten ſich die betreffenden 
Sntereffenten an den Finanzminifter v. Bodelſchwingh um Anlegung 
einer directen Ehauffee von Meinerzbagen nah Lüdenſcheid, 
damit doch wenigitend die Transportmittel an ihrem Theil dem Ders 
triebe des Eifend Fein Hinderniß in den Weg legten. Es handelt 
fib nämlich um eine Straßevon der Sieg in die Graffchaft Mark; 
art der Sieg wird dad Eifen producirt, ander Bolme und keune 
verarbeitet. Die directe Straße gebt oder müßte vielmehr geben von 
Kirchen refp. Siegen über Olpe und erBeraangen nach 
Lüdenscheid, d. b. 12 Stunden weit. In der That und brheit 
aber gebt fie nur bis Meinerzbagen und nun auf einem ege von 
51)2 Stunden nad Rüdenfheid, wogegen die directe Entfernung 3 
Stunden beträgt. Dazu kommt, dag auf dem Wege von Meinerzs 


ha gen nach Lũdenſcheid in directer Entfernung eine große Zabl von, 


r 


ammerwerken liegen, denen das Eifen fomit in weniger ald 12 
tunden, in 10 und 11 Stunden zugeführt werden fonnte, Bon Kür 
denſcheid an die Volme und Leune jind die zwei Chauſſeen gebaut, 
nur der Hauptpunft, die raſche Verbindung zwifhen Meinerzhagen 
und @üdenfcheid, beiteht nicht. Die fiegerländifchen Petenten waren 
mitbin volfommen in ihrem Rechte und noch obendrein fehr bes 
fcheiden, daß fie vom Finanzminiſter nur die Inftandfeßung der bes 
fagten Straße forderten. Es it indeß nichtd geſchehen, was ihren 
Klagen Abhulfe leiten konnte. Was gefchieht? Die Beſider der 
——— ſowohl, als die von m beziehenden Kabricanten 
agen jämmerlich über die Natur des fiegerlandifchen Eiſens, über 
feinen Gebalt, feine Braucbarfeit und Zwedmäßigfeit zur ferneren 
Verarbeitung. Natürlich! Das Giegerland will mit England com 
eurriren ; das englifche Eifen ift billig, troß des Trane pories billiger, 
als das inländifche. Für das | find die Transportmittel unzus 
fänglih, nicht einmal eine Chauſſee von 3 Stunden if 
ins Werft iu fegen!! Dad Siegerland verdirbt mithin feine 
Waare, verfchlechtert fie, bringt fie auf jede Art herunter, die Abs 
nehmer Hagen, die Fabricanten Magen, die Bergwerkbefiger ſelbſt 
Hagen — und England triumphirt wie immer, Seine Gapitalien, 
fein fefted Spitem, feine Koblen, feine Transportmittel fiegen wie 
ftetö über die Engberzigfeit und Kurzfichtigfeit der Deutichen, welche 
fi befinnen, bevenfen, zögern und fo lange zögern, bis ihre Induſtrie 
ihrem flbern Ruine entgegen gebt. Der Staat befümmert ſich bei 
und um fo Vieles, fogar um. Dinge, bei denen man ihm feine Com⸗ 
petenz N macht, nur um die Productivfraft ded Bodens, um die 
Dafis alled Bolföwohlftandes, kümmert er ſich nicht und zieht es vor, 
ein Laisser-faire zu fpielen. Hier follte er thätig eingreifen, eine 
. ht vom der fpeciellten Art führen und die Nation winde ihm 
a " 
Von dem zweiten Beifpiele zur Widerlegung der viel beliebten 
Handels freiheit in meinem nähften Schreiben, 
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Dentiche WBundesflaaten. 


-,. Bayern) München. (Pr.⸗Corr.) [IXLIII. all 
öffent. Sipung der Kammerder Abg. vom 29. Aprid) 


Cöortfegung der Berathung über den Gefeßentwurf; „die Gompetenz 
des Kaſſationshofes für Die Pfalz ald Kevifiondgerichtes. betr,’‘) 

Rah dem I. Prafiventen Hofrath v. Bayer, äußerte weiters 
der Abg. Dr. Wanzeli Indem er fich erlaube über den der Beras 
thung unterjtellten Gegenftand zu ſprechen, wage er ſich auf ein 
fremdes Feld, das er vielleicht micht hetveten würde, wenn nicht der 
ſeht geehrte Referent hierbei ein glänzendes Beiſpiel gegeben hätte, 
daß es au dem Geiſtlichen gelingen koͤnne, in dem Gebiete der Iher 
mis eine ehrenvolle Stelle einzunehmen, während er ſich in demfelben 
nur ein jehr Heines, beſcheidenes Pläpchen in Anſpruch nehme, 

Um num zuerſt hier die Anſicht eines Ungemeihten fiber die For⸗ 
mation des Kaffationshofes im Allgemeinen darzulegen, müffe er ber 
feunen, daß ihm die franzöfiiche Befepgebung in diefer Beziehung 
alzufehe gekünftelt und verwidelt erfcheine. Die Weitläufigkeit und 
Umftändfichfeit laffe ihn beinahe berürdten, daß auch bierbei das 
Sprichwort: „Höcites Recht, höchſtes Unrecht” feine Anwendung 
faden dürfte; ſolle denn das höchſte Recht. nicht zum Unrecht werden, 
wenn der Weg, um u demfelben zu gelangen, allzuweit iſt, durch 
viele oft unbefannte Krümmungen ſich winde, dann auf Stellen zu⸗ 
ruckführe, die ber Wanderer bereits- betretei hatte, und dabei, was 
das Schlimmſte ſey, bei-jeder derfelben ftarfe Weggelder erlegen müffe. 
Dem Rechtſuchenden feg ohne allen Zweifel am meiſten daran gelegen 
im Der kũtzeſten Zeit und mit fo wenig ald möglicher Aufopferung 
feine Angelegenpeit * Entfceidung bringen zw können. Die Eins 
richtung des feanzöfiihen Kaſſationsbofes möge zwar für ein großes 
Reid ehr zweckmäßig ſeyn, fehr weine er aber, ob das, was für 32 
Millionen umpohner an effen erfcheine, eine gleich zweckmäßige 
Anwe für eine halbe Million darbieten werde, daber fönne er 
auch dem ntrage ded Hen. Referenten auf Bildung eines eigenen 
Kaffationshofes mit dem: Site in der Pfalz nicht beiſtimmen. 

Die Nachtheile übrigens, welche aus der gegenwärtig beitehenden 
Verbindung des Kaſſationshofes für die Pfalz mit dem fal. Dbers 
Appellationsgerichte ervorgeben, feyen zu fehr bekannt, ald daß er 
fi bier in Wiederholungen einlaffen wolle, um fo weniger, al8- dies 
felben von der Regierung felbft mit der Borlage des in Rede ſte hen⸗ 
den Gefegenhourfes, weicher von Seite des p alziſchen Kreiſes gewiß 
volle Anerkennung und warmen Dank verdiene, ausdrucklich anere 
kannt worden feyen. Allein abgefehen davon, daß der It des 
$. 3 ded Gefepentwurfes fih von dem Urbilde ftarf entferne, und 
dadurch, wie nicht undefannt geblieben fen, Hin und wieder großen 
Widerfpruch und Anſtoß errege, müſſe er das, was er am Eingange 
erwahnt habe, auch bier in Anwendung bringen. Die beadfidtigte 
Einrichtung ſcheine ihm noch immer zu weit audgefponnen und in 
ihrem Ganzen verwidelt, fie befeitige oder: vermindere Daher nur einen 
feinen Theil der biäberigen Jncoıwenienzen, und werde die legte 
Rechtshilfe auch nur für diejenigen gewähren, welchen die Mittel biezu 
im reihen Maße zu Gebote ftehen, 

Indeſſen bedürfe ed feimed Beweifed, daß in dem Iuftanzenzuge 
eine beitte Stufe unmöglich entbehrt werden komme, ob eine folde aber 
fo _compficiet zu organifiren ſey, ald ed die franzöflfhe Geieggebung 
erfordere, fey ihm mehr als zweifelhaft. Nach allen dieſen Erwäguns 
gen-erfcheine ihm der Antrag des Referenten sub I,, mach weldem 
bie Functionen des Kaffations» und Reviiiondhofes für die Pfalz 
mittel? einer zwedmäßigen Cinrichtung und. Bermehrung des Perfos 
nenftatus wieder dem Appellationdgericht für die Pialz zu übertragen 
—— als ganz angemeſſen, und er ſtimme daher auch für dieſen 

g. 


Der erfle Secretair Behr. v. Thon⸗Dittmer; ch hätte 
wohl gewünfdht, daß von den verehrlichen Mitzliedern des Ausſchuſſes 
einer oder der andere fchon bei der allgemeinen Didcuffion feine 
Anfichten der Mehrheit gegenüber zu vertreten fih berufen ge ühlt 
hätten; denn ich geſtehe von vornherein, daß die Bedenken, welche 
der Hr. Referent ausgeſprochen — die Anträge , die er entwidelt bat, 
mir Dane Bob — Motive des Geſetzentwurfs gebracht haben, 
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t, der Staat im Allgemeinen bat die Yufgabe den 
Rechtozuſtand ſicher a ftellen. Jeder Einzelne hat den gegründetiten 
Anfpruch auf diefen Rechts zuſtand, er muß fein Recht nur in fo weit 
dem Ganzen unterordnen, ald dieles für dad Ganze nothwendig ift. 
Die Regierung und die von ihr berufenen Bermwaltungsorgane haben 
die große Aufgabe, diefen Zwed * loſen z fie find demnach Mittel 
zum Zwede, nicht Zwed felbit. ie Regierung und Berwaltun ift 
um der Regierten und Verwalteten Willen gegeben; die Nechtöpnle e 
um derer Willen, welche Recht fuchen — nicht umgekehrt. Se mele 
alfo auch der gegebene Rechtszuſtand diefen Zwed erreicht, je einfacher 
und vollfommener der Einzelne fein Recht finden kann, je größer das 
Vertrauen ift, das der Gerichtduntergebene zu den Saßungen der 
Gerihhtögöfe, zu den Perfonen der Richter bat, um fo vorzüglicher 
{cheint mir auch der Zuftand ſelbſt. Cine eigene Stellung in dieſen 
Berhältniffen nimmt allerdings der Kaffationshof ein, der Kaffationds 
Hof ift diejenige Behörde, welche gegen die Gerichte felbit das Geſetz 
ihupt. Diejenige Behörde, die auf Anrufen der Partheien, oder des 
Staatdprocurators ein an ſich rechtöfräftiged Urteil wieder aufhebt, 
wenn entweder die Zuftändigfeit des Gerichts mangelt, eine örmliche 
feit verleßt, gegen dad Gefep ein offenbarer Widerſpruch vorhanden— 
oder überhaupt die gefeglihe Gewalt überfchritten ift. In allen bies 
fen Fällen wird der Ka ationdhof aufAnrufen wirffam ſeyn. Diefed 
Inſtuͤut fcheint mir ein ig rg und nothwendiged der franzöfis 
ſchen Gefeggebung zu feyn. Als die deutſchen Rheinprovinzen ihrem 
Mutterlande, dem fie gehörten und immer gebören werben, zurüdges 
geben wurden, wurden fie in diefer Beziehung von bem Kaffationde 
bofe in Paris lodgeriffen, und es beftand die Nothwendigkeit einer 
zn ebörde, weldhe nach Geſtaltung der Berhältniffe in den eins 
zelnen Provinzen mit den Appellationsgerichten derfelben verbunden 
wurde. Darin liegt auch die Rothwendigfeit, dem Kaffationdhof, der 
meined Wiffend in der Regel nur als folder auftritt, auch ugleich 
den Wirkungskreis eined Neviflondgerichtd zu geben, das ei ihm 
dad Recht und die Pflicht aufzulegen, im alle er ein Urtbeil aufzus 
heben ſich verpflichtet füblt, zugleich auch dad neue Verfahren felbft 
durchzuführen und zu entfheiden. Diefe Maßregel war wohl Beige 
von dem Umftand, daß ein nicht betheiligter gleichgeftellter Gerichtds 
hof in gleiber Kategorie nicht gegeben war. Es war feine Gele 
enheit gegeben, ein anderes unbetbeiligted Gericht mit der wieder 
Bolten Führung ded Nechtäftreites zu betrauen. Diefed Verhältniß 
bat jedoch im der Pfalz von jeher ein großes Bedenken erregt; ein 
Bedenten, das jedoch, fo viel mir aus den Verhandlungen vom Jahr 
1831 bekannt ift, zumäcit im der unvollftändigen nicht genügenden 
Beſetzung feinen Grund hat. j 

Auch die wiederholte Beſchwerde wurde alfo dur die Berords 
nung vom 29. Juni 1832 im VI. Senat des Dberappellationdgerichtd 

ebildet, und diefem zugleich der Wirkungskreis eines Kaffationshofes 
ür die Pfalz übertragen. 

Db und in wie weit diefe Maßnabme den Intereffen der Pfalz 
entfprochen — darüber geben meines Erachtens bie feither laut ger 
wordenen Befchwerden, die Befhlüffe der Kammer vom Jahr 1937, 
die gründlicben Bemerktungen im Neferate unferd Hrn. Berichteritats 
terd umd felbjt die Motive des Gefehentwurfs genügende Antwort. 

Wir fefen, daß nach der bisherigen Einrichtung 48 für einen gros 
Gen Theil ſehr erfchwert, oder unmöglich geworden fey, das Rechtömittel 
der Gaffation zu ergreifen. Nun muß ich aber — daß es mir 
ſchmerzch fänt zu bemerken, daß man ein Jahrzehnt eine Einrichtung 
befteben ließ, die einzelnen Rechtsſuchern es unmöglich machte, von 
den Redhtömitteln Gebrauch zu machen. 

Es fann daber gewiß nur mit Dank anerfannt werben, wenn 
endlich die Regierung, diefen Mißſtand anerfennend, Abhülfe gewäh— 
ren will. 

Gö wird diefe Anerfennung aber dadurch Gerabgeftimmt „werden 

müffen, daß in dem Vortrage, womit der Gefepentwurf eingeführt 

wurde, ald ein Hauptgrund die Erleichterung bed Dberappellationd 

Gerichts vorgeftellt wird. g 

Rad) dem, was ich im Gingange erwähnte, ift diefer Grund 
allerdings zu berüdfichtigen, aber er fann fein primärer ſeyn. 

Er muß den andern wictigeren weichen, deshalb, weil ber Zweck 
der Rechterflege nicht ift, den Richtern die Geſchaͤfte zu erleichtern, 
fondern, den das Recht Suchenden ed möglich zu machen, 

Aus diefem allgemeinen Grunde fcheint mir allerdings der Ans 


trag bed Berichterflatterd, daß der Eaffationdhof wieder in die Pfalz 
Beten werben möge, volle Billigung zu verdienen. Die Gründe 
ind fo ftarf, die Motive bed Gefegentwurfed ſelbſt in dieferr Be- 
ziehung fo bervortretend, daß Alles, was dagegen gefagt werden will, 

mir nıht im Stande IH ſeyn ſcheint, fie zu befhwichtigen, Der: 
erſte Redner, der II, Prafivent, bat auch dieſe Bortbeile nicht ver⸗ 

fannt, fondern ift mur, wenn ich ihm recht veritanden habe, von dem 

Grundfape ausgegangen, man müffe dad Gute nicht von ber Hand 
weifen, wenn man auch das Belte eben nicht erbalten fünne. 
.. I theile diefen Grundfag im Allgemeinen, aber dem ſteht 
nicht entgegen, daß, wenn ich aud dad Gute zur Zeit annehme, 
ich zugleih das Beite wünfche und empfehle. . 

Man fagt entgegen, der Caſſationshof fey in Münden; warum 
follte er nicht in Münden ſeyn, nachdem doch bie Frangofen alle 
diefed Rechtömittel in Paris haben, nachdem die Rheinpreußen ihrem 
Caſſationshof in Berlin fuchen müffen?* 

Was die Leptern betrifft, fo iſt dieſelbe Befchwerde im Rheins 
Kreife, wie bei und in der Pfalz. Was das erfte betrifft, fo lieat, 
wie der Hr. Redner bemerkt hat, der Grund. in der größern Anzabl 
der Einwohner, nicht darin, daß 32,000,000 das ſelbe Gerichtöverfabs 
ren haben und hier nur von 500,000 die Rede if. Ohne im Ge⸗— 
riugſten der Tüchtigkeit unferer Dber-Appellationd-Räthe Etwas nach 
reden zu können, im Gegentheile anerfennend ihre ausgezeichneten 
Leitungen, fönnen wir und doch nicht verbeblen, daß der Saffationds 
dof, bieber verfeßt, eine exodiſche Pflanze it, dem heimathlichen Bo⸗ 
den entrüdt, der gewöhnlichen Pflege entzogen. Die Folge wird denn 
auch, daß er nicht gedeihen fünne, daß er verfümmert, daß er wegen 
mangelnden Bertrauens feiner Fnftitutionen felbit auch den Anfor⸗ 
derungen mit dem beiten Willen um fo weniger werde entiprecben 
fonnen, ald der Wechfel in den Räthen felbit ed beinahe unmöglich 
macht, den Einzelnen vollkommen vertraut zu machen. 


Aus allen diefen Gründen glaube ih, den Antrag unterftügen 
au follen, die Zurüdverfeßung des Gaffationdhofes in die Pfalz zur 
bewirfen Ich gebe zu, daß ed in Form eined eigenen Gaflationde 
hofes verhältnißmäßig mit E großen Koften verbunden feyn wird, 
und flimme dem verehrten Redner bei, daß der Antrag v. I. 1837 
»eine Geftaltung der Appellationdgeridtähöfe, eine ausgedehntere 
Befegung derſelben beir.« allerdings dem Zmwede eben fo entiprechen 
werde, und die Kammer v. I. 1843 gewiffermaffen den Beſchluß der 
Kammer v. 3. 1837 ebrt, wenm fie den Antrag fich aneignet, So 
lange man aber das Belle nicht erreichen kann, foll man dad Gute 
nicht aus der Hand laffen, die Wahrfcheinlichkeit, daß durch den 
Gefepentwourf ſeibſt den Mißſtänden entgegengetreten werden kann, 
während die Wabrſcheinlichkeit der Zurudverjegung ſehr weit im 
Hintergrunde ftebt. — 

8 iſt allerdings richtig; ich habe mich von vornherein mit die⸗ 
fem Grundfäße einverftanden erklärt; ed ift alfo nur die Frage, ob 
die vorgefcblagene Maßregel, ob das Befeg, wie ed vorliegt, auch 
wirklich Guted wolle, und das führt mich zum Gefegentwurf felbft. 
Im Allgemeinen kann ic jedoch nur die Bemerkung w ederbolen, daß 
er eine babe Mafregel bleibt, und eine halbe Maßregel fagt Gutztow 
irgendwo, erinnert an jenen gutmütbigen Lakei der dem Pudel feines 
Herrn die Dhren ſchneiden follte, und zuvor ein kleines Endchen abs 
ſchnitt, um ihm auf einmal nicht zu wehe zu thun. 

Diefe halben Mafregeln haben immer unangenehme Folgen, 
obne der Hauptfache Genüge zu thun. f 
Gleihwohl wid ih nicht verfennen, daß der Gefehentwurf 
von wohlwollender Abſicht ausgegangen it, um einem immer greller 
bervortretenden Mißſtand des Kaffationdhofes in der Pfalz entgegen 
zu treten und abzubelfen. Zweierlei Bedenken find eö, die mir ſchon 
bei der allgemeinen Betathung fehr dringend entgegengetreien find, 
und die anzuführen ich für meine Pflicht halte. 


Dad Erſte ift der Grundfaß, daß ed dem Ermeſſen ded Kaſſa⸗ 
tlons dofes anheimgegeben feyn foll, irgend ein andered Gericht zu 
delegiren, oder ſich felbit ald Revifiondhof zu geriren. Sch finde, 
bei der Gerichtäpflege ſoll fo viel ald möglich, was die Zuftändigfeit 
betrifft, eine bindende Norm gegeben ſeyn. Jede willtürlihe Beurs 
theilung, jedes freie Ermeſſen, jeded Arbiträre follte möglichſt vermins 
dert werden. Diefed fcbeint mir aber nicht mehr der Fall beim ges 

enmwärtigen Gefeße. Die Abſicht bed Geſetzes it denn doch, wie 
% aus den Motiven entnommen ift, dem Einzelnen möglih zu mas 
ben, dad Rechtömittel der Gaflation zu ergreifen. Es wird im Ber 
richte ded Hrn. Referenten ausgebrüdt, daß mac) der biöberigen rt 
und Weife ed nur der Reiche wagen fonnte, die Caſſation zu eis 
fen, weil der Arme fi von vornderein fagen müßte, vie Koften find 
unerſchwinglich. 

Nun 
dem Trmeffen eines Gerichtehoes anttimgeſſeut bleibt, 


age ich, wie wird dieſer Zweck erreichbar, ſo lange es 
ſich entweder 


ſelbſt ald Revifiondgericht zu geriren, ober ein andered Gericht damit 
zu betrauen? 

Derjenige, der Recht fucht, der weiß von vornherein nicht, wie 
der Gerichtähof urteilen wird, ob er fi veranlaßt finden wird, in 
der Sache felbit zu handeln, oder an ein an ein andered Gericht die 
Sache zurüdzjugeben. , . j 

Der Gerichtöhof felbit ift micht ſchuldig, nah Faffung des Ges 
ſetzes, dem Rechtfuchenden hierüber Gründe anzugeben; es ift feinem 
freien Ermeffen anheim geftellt. Was ift die Yolge davon ? dag im 
einzelnen Falle der Einzelne in der Hoffnung lebt, feine Sache werde, 
wenn er die Gaffation ergreift, um ibm die Koften zu erfparen, nicht 
beim Gaffationdbofe verhandelt, fondern zurüdgewiefen werben, 

Er täufcht fih aber; der Gerichtshof findet ſich veranlaßt, die 
Sate jelbit ra obne daß er die Gründe —— anzuge ben 
verpflichtet wäre. Was iſt die weitere Folge davon? Daß dieſes 
Geſetz, ſtatt dad Bertrauen zu befeftigen, ed eher erfhüttert, nach 
zwei Richtungen. Einmal ift der Fall eben fo gut denkbar, daß der 
Einzelne, wenn die Gaffation ftattgegeben wird und ein neues Bers 
fahren eingeleitet wird, wünfcht, ed möchte ber Gerichtshof, auf defr 
fen perfönliche Zufammenfeßung und Kenntniffe er großes Vertrauen 
begt, da er die Koften nicht ſcheut, ſich ald Revifiondgericht geitalten. 
Nun wird m. die Sache zurücdgewiefen an ein Bezirfögericht 
mit wenigen Richtern. Es wird dadurch der Einzelne in feinem 
Bertrauen gewiß beunruhigt und auf der andern Seite frägt fich 
gewiß in jedem einzelnen alle der Betbeiligte: »Hat man doc 
»diefe Sache nicht zurüdgewiefen, warum die meinige, warum fol 
»ich die Koften tragen ?« Diefe Fragen werden nicht ausbleiben ; 
die ſe Kragen würden aber befeitigt werden, wenn ber Gefegentwurf 
ohne Weitered das Facultative aufgeben würde. Es heißt num zwar 
in den Motiven zum Gefegentwurf, daß in folchen vielen Fällen es 
zur Abkürzung der Progeffe ic. ꝛc. 

Allein ich glaube, iſt num einmal der Grundfag ausgeſprochen, 
daß es in vielen Fällen auch nicht der Fall iſt, fo ſollte eine allge 
meine bindende Norm von jeder Willtuͤhr fern halten. 

Nicht minder wichtiger, m. H.! fiheint mir aber das zweite 
Dedenfen, das der Hr. Referent bereitd in feinem Bortrage fchon er- 
fböpfend und gründlich dargelegt bat, dad Bedenken nämlich, daß 
die Entfcheidung der Rechtsfrage des Gaffationshofes bindende Norm 
ſeyn foll für den Richter, an welchen die Sache fommt. 

„, Der II. Hr. Präfivent hat fi jedoch in diefer Beziehung noch 
nicht ausgeſprochen, es it aber font von Seite der Ausfchußmitglies 
der im Begentheil eine Meinung noch nicht geäußert worden; ich 
muß mir daher vorbehalten, bei der fpeciellen Discuffion darauf zus 
rüdzufommen, bemerfe jedoch, daß ich zur Zeit die Anfichten des 
Hrn. Referenten tbeile. checfepung ſ. Beilage.) 

Preußen.) Berlin, 28. Apr. Mitty,) Gin Gorrefp.Art. 
aus Yachen vom 20. d. M. in No. 114 diefes Journals fnupft an 
die Nachricht von der Berfegung eined der dortigen PolizeisDirefiion 
beigegebenen Affefford nah Magdeburg mit Rüdjicht auf die Angabe, 
daß derjelbe ald Vertreter des eigentlichen Genjors der Aachener Zeis 
tung fungiert habe, dieBemerfung: „Jene Maßregeldeute auf feine Ers 
feichterung der im Allgemeinen gegen die preußifce Tagespreffe ges 
übten Strenge bin.” — Diefe Bemerung beruht auf ganz unrichtigen 
Borausfegungen. Dem in Rede ftehenden Beamten it, fo viel bier 
betannt, die Genfur der Machener Zeitung niemals offiziell übertragen 
worben. Um fo weniger Fonnte die Ausübung jener Function ein 
Motiv für feine Berfepung abgeben. Dies ift aud), wie wir auszus 
verläffiger Quelle melden fonnen, wirklih nicht der Fall genefe, 
Hieraus ergiebt fih von felbit, dad mit jener Maßregel eine Vers 
fhärfung der Genfur für die Aachener Zeitung nicht beabfichtiget wors 
den ſeyn fann. 

(Hannover) Hannover, 28. April. Ich beeile mich Ihnen 
eine Nachricht mitzutheilen, welche jo eben erit ind Publitum gefoms 
men ift, eine Nachricht, weldhe den wideriprechenden Angaben über 
den Beitritt Hannovers zum Zollverein ein Ziel fegt. Der Gegens 
Rand it im Minifterratb, in einer am 22, d.M. unter dem Borjig 
des Konigs gehaltenen Sipung, definitiv erörtert und der gefammte 
Minifterratb, mit alleiniger Ausnahme des gebeimen Kabinetsranhs 
v. Falte, hat ſich Ks den Anſchluß Hannovers entſchieden. Auch 
ein theilweifer Anfchluß der füdlihen Provinzen wird nicht erfolgen. 

: e * . (Br. Obp. 3.) 

, ® (Freie Städte) Frankfurt, 1. Mai. (Priv. Eorr.) 
Die heutige Notirung der fpan. 5 p&t. Activfhuld verfteht füh für 
Capital incl, der 5ruditindigen Coupons, indem nach biefiger Ufance 
nur von beute au der laufende Coupon al Pari bezahlt wird. Dies 
fes Effect, fo wie die hol. Fonds wurden höher dezahit ald geftern. 
SpEt. Metall.: 1:13)4 G.; dpGt. Meiall.: 103 ija P.; 3pGt. Wetall.: 
785/98 &.; Banfsdicı.: 1985 ©.; 250 fl. Koofe: 135 14 ©.; 500 jl. 
xooſe: 143 558 ©; Pramienfcheine: 92159 @.; Smeg.: 55 1)9— 


3j16 8; Syndic. 41)2 pEt.: 9678 ©.; 


poln. 300 fl. Looſe: 85314 G.; 500 
23 1)4—3)8 ©.; Taunusbahn » Actien: 368 ©., Did. 3 pEt. ©. 
5 Frankfurt, 1. Mai, (Priv.⸗Cort.) Den mit der geſtri⸗ 
gen Port aus Paris eingetroffenen beſorglichen Nachrichten über Mis 
nifterwechfel u, f. w., ſchenkt man vorerit feinen Glauben und unfere 
heutige Börfe ließ fich auch wenig dadurch irren. Dagegen wird 
die Wiener Nachricht beftätigt, daß die ferbifche Differenz ihre Ends 
ſchaft erreicht habe. Die 32 — Politif mußte diesmal um fo ges 
wiffer fiegen, da fie den Gefinnungen der übrigen Mächte, nmament- 
lich der oiterreichifhen, nicht zumider lief. Sehr gefpannt it man 
aber, wie die — die Abſeßung des Fürften Alerander motioiren 
werde, — Daß der Baron Salomon v. Rothſchild auf der Rüdreife . 
nah Wien von Paris hier erwartet, und daß Baron Karl v. Roths 
ſchild, nach mehrjähriger Abwefenheit, von Neapel hierher zurückkeh⸗ 
ten werde, wurde (a bereitö gemeldet. Aus diefen Umftänden 
fließt nun ein biefiger Gorrefpondent, der in Komjefturen überhaupt 
ſtart iſt, die Familie Rothſchild wolle hier einen Gongreß balten. 
An diefem Gerüchte iſt nichts Wahres. — Man fheint bier noch 
nichts Davon zu wilfen, daß die Unterhandlungen wegen ded Baues 
der Kaſſel⸗Frantfurter Eiſenhahn, wie dem „Schwäb. Merkur’ aus 
Kaffel gemeldet wurde, auf dem Punkte fteben , geordnet zu werden. 
Der burfürlich heififhe Oberbergdirector Schwedes ſoll indeffen, dies 
fer Angelegenbeiten wegen, noch bier verweilen. Sonderbar lautet 
ed, daß man in Darmitadt an der verliehenen Gonceffion zum Baue 
der Eifenbabn deßhalb zmweifle, weil die Frankfurter Regierung einfeis 
tig dieſe Conceſſion nicht ertheilen könne. Man ift Darmjtadtifcher 
Seits dadurch verlegt, weil die Hanausfranffurter Eiſenbahn nicht 
mit der Dffenbach- Frankfurter verbunden, fondern für fich beſtehen 
und auf dem rechteñ Mainufer erbaut werden folle. Die Intereſſen 
Hanaus und Offenbachs gerathen in ibren Beziehungen zu dem im⸗ 
pulfirenden Frankfurt leicht aneinander. — Die Frequenz; der Taus 
nudeifendbahn war im April ziemlich ftarf, Es fuhren 60,413 Perfos 
nen und. eingenommen wurden 35,455 fl. ti fr. Nicht zu läugnen 
ift, daß ihr die Localdampffhiffverbindung zwifhen bier und Mainz 
Nachtheil bringt. — Mit lebhaften Interefte fieht man dem Wieder 
anfang der Dampfichifffahrten zwiichen Würzburg und hier entgegen. 
Auf dem Rhein glaubt man ſchon die Reifefaiton begonnen, fo lebhafts 
it ed. — Es foll fi beitätigen, daß Se. Durcl, der Herzog von 
Rafau einen württembergiihen Eavalier zu feinem Hofmarfhall er 


nannt hat. 
; ‚Sranfreicd. 

Paris, 29. April. Das Geſchäſt an der Börfe war ſehr lebhaft; 
feit lange hatte man die Speculanten nicht fo in Aufregung geieben ; 
anfangs gelang ed den Bailfierd, die Rente zu werfen; die englifchen 
Gonfold waren niedriger gefommen ; bald aber behielten wieder die 
Hauffierd die Oberhand; die Rotirung ſchloß etwas höher als geftern ;— 
politifche Nachrichten waren nicht im Umlauf, 

5 pEt. 120. 35. 3pEt. 82. 15. Ad. ——. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

= Berlin, 28. April. (Priv. »Gorrefpondenz.) Der Roggen 
ftebt bei und in fait gleich hoben Preife wie der Waizen, indem von 
jenem der Wispet mit 46 Rthirn. und von leterm mit 43—50 Rth. 
bezahlt werden muß, während der Roggen in den. früheren Jahren 
nur 32 Rthir. galt. Die Urſache diefer Getreidetheurung fol dur 
die jegt im fächfifhen und ſchleſiſchen Gebirge herrſchende Neth ents 
ftanden feyn, die man nun dort durch bedeutende Zufuhren, befonderd 


von Roggen, zu mildern fucht. 
2 —5 1. Mai, (Singelandt.) Duppman n, ſeit 
giten 


3 12 vxCt.: 81518 ©; 
fl. Looſe: 93 114 &; Wrd.: 








acht Jahren eines der tüchtigſten und fleißi Mitglieder der bie- 
figen Bühne, wird Würzburg — ungerne zwar, aber durch die ob» 
waltenden Verhaltniſſe gezwuñgen — verlaffen. Und Allen bat dieſer 
tüchtige Sänger mit feiner fhonen Stimme und feinem gediegenen 
Vortrage unzablige Male jeltene Kunſtgenüſſe bereitet und fid zus 
leich durch die Bereitwilligkeit, mit welcher er bei allen Gelegens 
Beiten — namentlib auch bei den großen Aufführungen für milde 
Zwede — wirkte, gegründeten Anſpruch auf die danfbare Achtung 
aller Kunftfreunde erworben. Gr wird nun vor feiner Abreife in 
einem großartigen Eoncerte von feinen Freunden, von dem gefammten 
Publitum Abſchied nehmen. Diefed Eoncert findet unter Unterftüpung 
ber Reden Künftler und Dilettanten am Samstag, den 
6. d. M., im Theater ftatt und bringt außer vielen andern interefs 
fanten Tonwerten Roſſini's „Stabat mater“ zur Aufführung. Die 
Solopartien find in ven beiten Händen und die Chöre werden von 
120 Sängerinnen und Sängern ausgeführt, Da ein fo großartiges 
Goncert in den räumen des Theaters lange nicht mebr ftattfand, fo laßt 
fi mit Zuverficht erwarten, daß unfer funjtiinnıges Publifum deu fibeis 
denden Kunſtler durch allgemeine Theilnapme ehren und unteritügen wird. 








Sa Nen ſchau 
ã— 332,63 I —+11,8 1 NM. heiter 
Mittags 12u.] 33,54 | +17, 01 MD beiter 
Mendes TUI 332,24 | +13, 61MD. heiter 











332, 24 


10 Gulden Belohnung 


Auf dem Wege von höchheim nad ng 
burg wurde A (a 1. Mai eine 
ne 


e 
mit — Sekundeneiger verloren. Man bit⸗ 
tet, ran en er folde bei Stadt · Aãmmerer 
Broili abzuge 


Haus⸗- Gerfteigerung 
[36] Das zur Verlaſſenſchaft des Rent 
bramt leiter gehörige Wohndaus im 
ai d. 
tm od 



















. Dütr._ Mr. 249. wird Mittwoch den 10. 

um 10 Uhr in diefem Haufe felbft 
entlichen Eerike audgefebt. 
Befhreibung des Haufes. 
Dasfelde it im Parterre von Steinen, im erjten 
Stode auf 3 Seiten yon Steinen und auf der Süd: 
feite von Facwerk 


Im Parterre iſt en geräumi Ber mit 
Thor, fomohl gegen die Strap, al n den. Hof; 
eine geräumige Fanmer — n bie Sıra — eine 

er und ein 


kammer 9 
keller ie Eau 21 Fuder Zaß in Eifen gebunden, 
und Thor gegen * A Dafelbit if über einige 
— ein A Zimmer mit NMebenzimmer. 
tote gegen Süd: 2 heisdare Zim ⸗ 

mer aut Sieben mer, gegen Norden: 1 hensares 
Zimmer met Mebenzimmer, dann Rüde mit Spar 
herd und Speifefammer, endlich ein Peiner Behälter 
unter der Stiege, Vorplap und Abtritt. 

Im 2ten tode: 2 heisbare Zimmer gegen'Süb, 
dann 3 Kammern und Borpla 

Unter dem Dache: ein gebielter, geräumiger 


Boden. 
Hinter dem Haufe: ein geräumiger Hof mit 
olzhaus, Waſchdaus mit Punfernem Keſſel, Schwein, 
illen, Hühnerhaus und Abtritte unter einem gemein, 
ihaftlihen Dache mit 2 — — dann eine 
—— Dimggrube und enblicd; ein daranſtoſen 

der Handgarten. In diefem befindet fi eine Dbik 
darre, ein mit dem Nachdar gemeinſchafilicher 8 
drunnen und eine a 


Das Teflamentariat. 
Hömifcher Hafer. 


— — giebt ſich die Ehre, den 
Abonnenten zu eröffnen, dab tank: 

= 38 den 3. Mai der Garten geöffnet wird, 
Indem ich das verehrte Pubikum um geneigten Zur 
Spruch bitte, bemerfe ih mod, daß an jedem Tage, 
aufer den Abonnementstagen,, auf Verlangen Mine 
ralwaſſer icht wird, und. verfichere nochmals 


die deſte ©: h 
e befte Bemirthung. Seh . Huller. 
Mineral: ** Niederlage 
Adelheids zu Heilbrunn 


apern. 
Da allenthalten. “ ir: Mineral» Bade-Orten die 
Kurzeit wieder beginnt, und ich jo eben die erſte Zül- 
lung erbalten babe, fo erlaube ich mir, bei dem nun« 
mebrigen Eintritte der wärmern Qahresjeit, in der 
überhaupt die Mineral-WafersTrinftur in Kranfheis 
ten mit fiherem und fchnellerem Grfolge bewerfitelli, 
get wird, Alle diejenigen, welche das Jod» und Broms 
baltige Adelheids+ Waffer, deſſen ausgezeichnete 
Heilträfte immer mehr ſich bewähren, henöthiget And, 
in&befondere die verehrlichen Herren Werzte, auf die 
erhaltene frifhe Füllung aufmerfam zu maden , mit 
der Berfiherung, Dad ich alen erhaltenen Aufträgen 
auf das Pünktlihtte und Schuellſte entipreben werde, 
Würzburg, den 1. Mai 1513. 
Georg Name. 
— 5 Nro, 359. 


Ein Student am der hiefigen Hochſchuſe wünfdt 
in allen Opgmnafial-Fähern, fo wie aud im 
der franzöfiihen rg Te zu geden. Mi 
hered bei der Erped. 












Die Berafforbiru 
ag, den 






Beer) (3a) Pkeita 
"dem 
nämlich: 


ftraße Tiegende Abtbeilung B 
BawSection, welches enthält: 


mbausArbeiten bei der 6. Wa 
ge det allgemeinen’ fchriftlichen Submi 


Die 25,353’ lange er der Linie von Schweinau über Nürnberg bid zur Fürther Hochs 
—S 


Bekanntma 


3* BauArdeiten betr.) 
2843, Bormittage 9 Uhr, werben nachſte⸗ 
im Polizei» Behörde im Lofale derfelben auf 
on an den Wenigftehmenden vergeben werden, 


des erſten Arbeits⸗Looſes der mitunterfertigten Fon. 


Erd» und Dammarbeiten im Anſchlage von W 63,915 fi. * fr. 
Brüden, Durchläffe und andered Manerwert . x n e . 7,386 fl. 35 fr. 
Shauffirung und Pflafterung ber Wegübergänge 5,601 fl. 26 fr. 
tieferung bed Steinmateriald zum Unterbau un die Saufen 21,840 fl. 30 tr. 
Lieferung und Beifuhr der Marffteine . : 322 fl. 33 fr. 

— im Ess: 066 fl. 50 fr. 


Pläne, Koſten⸗Anſchläge und Uebernahmd-Bedingniffe liegen vom 15. 


Rai 


1843 an 


im Amtölofale der mituntergeichneten Eifenbabnbau-Section zu —— Einſicht offen. 


Die Submiffionen müffen verſchloſſen längſtens bis 24, Mai 
ngereicht fenn, und ed baben fümmtliche Submittenten am 
ufinden, um der Eröffnung der Submiffion beizumoßnen 
autionsfähigkeit durch legale Zeugniffe genügend nacdhs 


unterfertigten fon, Landgerichte ei 
Eröffnungstermine perfonlich ſich * 
und ihre —— ſo wie ihre 
zuweiſen 

— am 26. April 1843, 


er 5 wg ee 


Einladung. 
Am Sonntag den 14. Wai I. 34. wird mit po 
lizeilicher Senehmi 1 in dem freundlicen — 
—* bei Wieſent — mie im vori 


Maifeſt ee — ale Freunde des länd: 
then Vergnügens einzuladen An) Ehre giebt 
— — — 
er 


Wise Engert, 
—— 2 


Un e 
Der Unterzeichnele fe Brud.Patima per line 
u a aare, reine Bee die 


tina · Schwamme ohne Ein« 


Verehe lich — 

Unfere am am nam volyogene ehelidie Berbin« 
dung zeigen wir allen unfern Freunden und Befammten ers 
geben an, und bitten um fernered ai 

Eimmerdier, am 2. Mai 1843 

Georg Heurung, Sußmatermeifer. 
Gran Hrurung, geb. Pfleger. 


ER IE:, 
[26] Im 3. Diftr. Nr. 184, am Bierröhren- 
Ken if ein möblirte® Aimmer ſogleich zu wer: 
mietben 





taden-Bermiethung. 
Der in der Wiatinerägaffe befinblihe Edladen ift 
auf Groß Jakobdi d. 8. zu vermethen und dad Mi- 
bere Mittags von 19—2 Uhr bei Papius am Dit 
zu erfahren. 


In der Jof. Lindauerihen Budhandl 
Münden it fo eben: erſchienen und im allen > 
bandlungen (in Würzburg in der Stahelien) au 


— * Beſchreibung der 
Braunbier - Brauerei 


in Bayern 
mit damit verbundener Branntweinbrennerei 
und Effigfiedereh, 
nebft Nachricht über die jüngft errichtete 
erfte Dampfbrauerei 
in Münden. 
n “ 
Benno Schar, 





(Im Berlage und unter Berantwortlichteit ver Sta he lichen Buchhandlung.) 


Mebſt einer Beilage.) 


Abendd 6 Uber bei bem 


Königl. Eiſenbahnbau⸗ Section. 
(L.S.) Dambrun, Ingenieur, 


Dritte, vom Prof. Dr. K. W. Dempp 
beforgte u. — Aufl. geh. —& 
Tafeln. 

Unter den zahlreichen Eanitıe. weide über bayer. 
Braumefen bandeln, war diefe die erite, melde alle 
Zweige der Braundier Brauerei volllommen Mar und 
juverläßig abhandelte 
al® praftifch bewährte. 


gen bereichert worden 


nder Sch mi d'ſchen Buchhandiurig in Augsd 
iſt —* und in der Stahe lſchen N @irurs 


"x Der Emeritenfond 
” getholifchen ©eiftlihben 
in Bapern, 


Eine Stimme für Deffen Begründung 


von 
A. Spiran. 
8. Preis geh 6 ir 


Brodtare für Würzburg im Mai 1848. 
= her er. aib: 6 fd. aurde. 5 m. 10ER 
a 


od pr. Wa A von ur“ 
ıDf. 16 Pig A Semmein u. ———— 


T. Q Ar. 5. 2% D. ur 
Fleiſchpreiſe in Würzbürg im Mai 1848. 
DO ſenfleiſch ver Pfund 13%, Mr. — er 
Hanmellleifih 114 i— Sdweineeiſch 16 
Meblpyreife 
Sawungmehl 7—8 fr. Hofienmehl 6 —7 Mr. 
DOrdinärmehl 5—6 fr. Rachmehl PAS en: 
meh a, —5 fr Griesmehl TA—8 tr per 
ihterpreife 
Gegofene — tr. gezogeue Bi fr. pri Vid 


Eours - nn 





Fran 
Neue Louſsd'or 11 Ian. um 
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Deutihe Bundesflaaten. 
== (Bayern) Münden, 29. April. (Privats Correſp.) 
[Fortiegung der im Hauptblatte abgebrochenen Berbandlungen über 
den Gefeßentwurf: „die Kompetenz des Kaſſationshofes ꝛc. betr.’’] 
Der Abg. —— v. Schäpler ftellte aus Anlaß einer Bes 
merkung des Neferatd über Functionszulagen der Caffationd-Richter 
nad Analogie der Wechfel» und Mercantil-Gerichtd-Affefforen_ an 
das f. Juftigntinifterium die Bitte, »ed möge wenigftend die Hälfte 
der Functiondbezüge der mass des Wechſel⸗Appellalions⸗Gerichts 
zu Augdburg, nachdem dasfelbe aus feiner urfprünglichen -Eigenfchaft 
ald otalftelle in eine Kreisſtelle übergetreten fey, vom Handelsſtand 
auf die Staatskaſſe übernommen werden, und ſchloß fih über den 
vorliegenden Gegenftand der Anfiht des eriten Secretärd an. 
Dagegen erflärte er ſich gegen den eriten geftellten Wunſch ded Res 
ferenten,, ftimmte dem eventuellen bei und bemerkte ſchlüßlich, daß, 
wo ed ſich um Inftitutionen handle, weldhe weniger befannt ſeyen, 
man den Wünfhen der Pfalz die Zuftimmung geben folle , befons- 
derd, wenn fie fo erfchöpfend begründet ſeyen, wie die in diefer Sache 
vorliegenden Anträge des Referenten. 

Der Abg. Dr. Albrecht motivirte auf die —— des 1. 
za die Anficht ded Ausfchuffed durch Darlegung folgender 

runde: 

Ein wefentlicher Punkt betreffe zwar nicht die Koften der Muss 
führung ded Antraged des Referenten ; allein jene feyen doch eine 
Hoige der leßteren. Der Aufwand, der durch die Verlegung bed 

affationshofes im die Pfalz entftünde, wäre wohl an ſich nicht 5* 
ſcheuen, ed ſtünde aber nach der Erklärung von Seite des f. Mir 
nifteriumd wegen der äußerft geringen Anzahl der ige an 
den Gaffatiensbof nicht mehr die geringe Belchäftigung im Verhält⸗ 
niß zu dem Aufwande. { 

‚ Ein fernerer Grund fen dad Princip der Verfaſſungs⸗-Urkunde: 
»Einbeit des Landes in allen feinen Tbeilen;« Gentralifation fey der 
Gulminationdpunft derfelden. Wie fümmtlie Kreife in Beziehung 
auf die Recdtöpflege ihre Culmina in der Hauptftabt haben, fo liege 
died auch für die Pfalz in der Natur der Sache. ü 

Es follte mehr dafür geforgt werden, daß eine Amalgamirung 
der verfhiedenen Staatsbürger in den Kreifen bewirkt, ald daß dies 
fer Verbindung entgegengewirft werde. , 

Ein dritter Grund beflebe darin, daß gegenwärtig obnehin das 
Werk einer allgemeinen Gefeggebung gleihfam unter den Händen 
fich befinde, fo daß für eine furze Zeit alfo die — des 
Taſſationshofes bemeffen werden müßte und man nicht einſehen fonne, 
warum auf furze Zeit das Mehrere verlangt werde. e 

Die vom Referenten vorbaulich in Bezug auf die Geſchäftsloſtg⸗ 
feit der Gaffationdrichter vorgefchlagenen Projecte Fönnten alle als 
binreihend nicht befunden werden. . 

Ueber den Antrag ded Referenten auf Verbindung ded Gaffationds 
Hofes mit dem Anpellationdgerihte zu Zweibräden habe fib aber im 
Ausſchuſſe die Anſicht geltend semadt, daß ed ein auch diesſeits ger 
fühlter Uebelftand ſey, wenn derſelbe Gerichtähof die Kigenfchaft 
zweier Inftanzen befiße. 

Der Abg. Dr. Sch windl erflärte, daß er dem Antrage bes 
Referenten in allen feinen Theilen beiftimmen werde. Zur Motivis 
rung bezog er ſich theild auf feine Grörterung i. 3. 1837, tbeild 
auf die Ausführung des 1. Secretärd, deffen beide Bedenken er gleidy 
falls theile. Er habe ſchon i. 3. 1837 bei Berathung des Geſehes 
uber die Verhütung ungleihförmiger Erkenntniffe erflürt, wie noth⸗ 
wendig e3 fey, daß die gefeßgebende und richterliche Gewalt ſtreng⸗ 
ſtens getrennt fey, indem es außerdem feine Mechtöficherheit gebe. 
Es beſchleiche ihn noch heute ein unheimliche Gefühl, wenn er 
Plenarbeſchluſſe des Dberappellationsgerihts in den Regierungss 
Blättern leſe. 

In Zer Verlegung des Gaffationdhofed in die Pfalz fehe er das 
einzige Mittel, den Beſchwerden der als abzubelfen. Da aber 
fhon mehrmals ausgeſprochen worden, daß diefe Verlegung, ſey ed, 
aus welchen Gründen immer — und bierunter feyen auch einige po» 
litiſche — nicht vollführt würde, fo möchte er den Wünſchen des 


Referenten noch den weiteren beifügen, daß, wenn der Caſſationshof 


in Münden bleibe, man der Billigkeit gemäß die Normen binficht- 
en ber —— Einregiftrirungdgebühren ıc. ermäßigend 
bern möge, ’ 
Gegenüber dem Votum ded Abg. Dr. Albrecht erinnerte der 1. 
Secretär,:daß bie — Anzahl von Caſſationsberufungen im 
Gegenhalte zu dem Zuftande der erfchwerten Rechtövertheidigung fein 


Gewicht baben könne, eben fo wenig der Koftenaufwandb, da der 
Anſatz von 7000 fl. bisher zu dem Elat des Oberanpellationdgerichts 
in feinem Berhältniffe ſtehe, daß auch vie minder bedeutende Bes 
fhäftigung der Gaffationsrichter in der Pfalz nicht entfcheidend wäre, 
daß ferner eine allgemeine Umgeftaltung der Gefeßgebung gewiß weit 
ausfebend ſey. Der Eentralifirung ſey er zwar im Allgemeinen nicht 
bold, doch erklärte er ſich in diefem Falle eber damit einverftanden, 
wenn eben unfere Gerichtöverfaffung diefelbe wäre. Es werbe nie 
dad Heimatbband, dad undandie Pfalz binde, lodern; bie Berichtes 
Verfaffung fen fo verfcbieden, daß fie in diefer Beziehung fih nie 
barein finden werden, wie wir und in ihren Berhältuiffen mehr oder 
minder fremd bewegen. 

Wenn e3 endlich ald ein Mifftand bezeichnet werde, daß für 

zwei Inftanzgen derfelbe Gerichtshof beftehe, fo möchte er erinnern, 
daß nad der vorgelegten neueften Griminalnovelle die Regierung 
einen großen Uebelſtand darin nicht zu finden feine, 
Hiegegen bemerkte noch der Abg. Albrebt, daß die Beſchäf— 
tigungslofigfeit der Nichter eines eigenen Gaffationdhofes inder Pfalz 
nit etwa von der Art ſeyn werde, daß ein Rath wenig befchaftigt 
ware, oder fämmtliche mur einige Tage der Woche; — daß die 
Einheit des Königreiches, abgefehen von der Zweckmaͤßigkeit, wegen 
ded verfaffungsmäßigen Poftulats unterftügt werben muffe. 

Daß die neue Gefeßgebung nah den fo fharf ausgeſprochenen 
Defiderien, und den Beitrebungen der Regierung doch in 5 Jahren 
u Stande fommen fönne; endlich daß die Verbindung „zweier Ins 

anzen in einem Gerichtöhofe in der Strafrechtänovelle ein bloſes 
Nothmittel fey, übrigend von allen practifhen Zuriften, welche Red⸗ 
ner bierüber befprach, nicht ebilligt werde. 

Auf gefchloffene Diskuſſſon erinnerte der Referent Aba. Tafel, 
er babe nach den biöherigen Widerlegungen der feiner- Anficht ents 
gegengefegten Erörterungen nur noch einen Punkt beizufeßen: Wie 
viele auch KRaffationdfälle vorfommen Fönnen, fo Fonnen doch hierun⸗ 
ter bedeutende ſeyn, welche längere Zeit in Anfpruch nehmen. Wolle 
man übrigend dem primitiven Antrage nicht ftatt geben, fo fen doch 
fein eventueller bezüglich der Vermebrung des Appellationsgerichts 
in Zweibrüden mit einem dritten Senate ald Kaffationshof noch 
nicht widerlegt worden, befonderd gegenüber den bisherigen Klagen 
über Unzulänglichfeit der Räthe. 


Hierauf erinnerte der f. Minifterialratb Lehner: M. HH. ! 
der vorliegende Befegentwurf bebandelt die Competenz ded Kaffationss 
Hofes, er beabfichtigt die Uebelftände zu beben, welde durch die An—⸗ 
gdnung vorgerufen wurden, daß der Kaffationdhof zugleich das Revi⸗ 
fionsgericht und zugleih auf eine befchränfte Weife in Eivils, Poligeis 
und Gorrectiondfahen competent fey, In dem Bortrage ded Refe— 
renten des erften Ausihuffes find andere Gegenftände bereingezogen 
worden, nämlich der Antrag auf Berfeßung des SKaffationshofes in 
die Pfalz und eventuell der Antrag auf Uebertragung der Funftionen 
des Kaffationdhofes an dad Appellationdgericht in Zweibruden. Es 
wurden aud zwei Wünfche ausgebrüdt, nämlich: daß den Mitglies 
dern des Kaffationshofed angemeffene Funftiondgehalte angewiefen 
werden ; zmweitend ed möge der Kaffationshof nur befeßt werden mit 
Mitgliedern aus der Pfalz. Diefe verfcbiedenen Gegenſtände müſſen 
ſcharf getrennt werden ; unterläßt man diefe Trennung, fo tritt leicht 
eine Derwechölung der Gründe ein, welche allenfalls fur einen Antrag, 
nicht aber für einen Audern fpreden, und fo ſehr auch alle viele 
Gegenftände mit einander in Verbindung zu Neben feinen, fo han 
belt der vorliegende Gefeßentwurf nur von der Regulirung der Goms 
petenz des Rafationsgofes, nicht aber von der Verlegung des Sipes 
bes Kaſſationsboſes in die Pfalz, fey ed als ein felbititandiges Col⸗ 
legium, fen ed als Zugabe an einen dortigen Gerichtshof. 


Die MWünfche dagegen handeln nur von der theilweifen oder 
ganzen rmation des Gerichtshofes. — Alle diefe Gegenftände 
men fharf von einander getrennt werben, was den vorliegenden 
Gefepentwurf ſelbſt anbelangt — denn nur über diefen ſoll gefpros 
chen werben — nicht Über die Anträge und Wünfche, denn diefe find 
von Seite des Antragftellerd erft wieder new eingebracht worden. 
Was nun den Gefegentwurf, reſp. Competenz ded Gaffationdhofes 
anbelangt, fo verdient ed alferdingd dankenswerthe Anerkennung zu 
finden, daß der Referent im erften und zweiten Abſatz einen Furzen 
Abriß der Drganifation, der Berfaffung und Gompetenz des pfälzis 
ſchen Berichtes and dann eine angemeflene Daritellung der Idee eines 
Kaffationshofes niedergelegt bat. Ih erlaube mir nur die einzige 
Bemerkung der Darjtellung beizufügen, daß nicht nur gegen bezirfe 


erichtliche , fondern auch gegen Appellationdgerichtöbefchlüffe bie An⸗ 
HagerXammer zuläffig fep. . j 
Die Mifftände aber, welche der Referent im zweiten Abfchnitte 
vorgezeichnet bat, was diefe belangt, fo it die Bemerkung ganz rich 
tig, daß alle eine und diefelbe Quelle haben. Sie geben hervor aus 
der Berorbnung vom 20. Dit. 1814, gemäß welcher dem Kaffationd- 
Hofe die Befugni ß entzogen wurde, nad ausgeſprochener Kaffation 
eined richterlihen Urtheild die Entfheidung der Sache an ein ander 
xedgleichgeftellted Gericht zu verweilen. Dieſes Princip der Verweis 
fung fol aber dermal durd den vorliegenden Geſetzentwurf wieder 
eingeführt werben, und aus dieſem Grunde Me ed nöthig, daß man 
- auf jene Periode vor dem 1. Det. zurüdget, damit wir allens 
falls nicht Gefahr laufen, durch den vorliegenden Gefegentwurf die 
allenfallfigen Mißitände, welche dermalen befteben, zu heben, dagegen 
aber in Diejenigen verfallen, welche vor dem 20, Det. 1814 beitanden 
haben. Nach der frangöfifhen Gefeßgebung ift der Kaffationähof 
feine dritte — im Intereſſe der Partheien, er iſt eine Inſtanz 
im Intereſſe ded Geſeßes. I 
Die Aufgabe des Kaffationshofes beftehet lediglich darin, in. ges 
wiffen Fällen gerichtliche Urtheile zu vernichten und die Entſcheidung 
an ein anderes Gericht zu verweilen. Kaflation kann nach franzö, 
chen Gefepen nur in brei Punkten eintreten: 
1) Wegen Inkompetenz bed. Berichtes. ar 
2) Wegen Berlegung einer unter dem Präjubiz der Nichtigfeit 
vorgefchriebenen Formalität. 
3) W untichtiger Auwendung oder falſcher Auslegung eines 


‚Unter diefe 8 Fälle laſſen ſich alle Kaſſationsfälle ſubſumiren. 
Im allen dieſen Fällen hat in ganz; Fraukreich ganz allein der Kaſſa⸗ 
tionshof zu Paris die Nichtigfeit des Urtheils auszufpredhen, fodann 
die Entſcheidung der Sea an. ein anderes Gericht von gleichem 
Rang mit demjenigen, deſſen Urtheil kaſſtrt wurde, zu verweiien. Bei 
diejer Bermweifung war der delegirte Richter, derjenige nämlich, an 
den die Sache gewieſen wurde, in feiner Ueberzeugung nicht gebun⸗ 
den, und fonnte bei der Enticheibung der Sache wieder der nämlichen 
AUnſicht huldigen, die der Richter aufgeftellt hat, deſſen Urtheil kaſſitt 
wurde, er lonnte ſich aber eine andere Anſlcht aneignen, bie vielleicht 
eben jo unrichtig war, ald die des Faffirten Urtheils. Was war bie 
‚Folge davon? Die Folge war, daß zwei, allenfalls drei Recurſe in 
derjelben Sache aus den nämlichen Gründen einfamen. Meine 
ren! Welche Mißſtände traten nun bei biefem Stande ber. Ger 
egebung beroor? Die Mißſtände waren folgende : 
I, Es trat ein mehrmaligesd Hin» und. Herſchieben derfelben Sache 
zroifchen dem Kaſſations hof und ven entfcheidenden Gerichten ein. 
U. Die Dauer der Prozeſſe wurbe verlängert. 
Die Partheien hatten bedeutende Koften. 
IV. Mit einer und berfelben Sadye waren mehrere Berichte beläftigt. 
Diefe Hebelftände fuchte ein faiferliched Decret vom 16. Dejbr. 
1807 zu befeitigen. Diefed Geſetz verfügte, daß im zweiten Recurs⸗ 
Falle der Kaſſationshof entweder in vereinigter Kammer entſcheide, 
oder eine authentifche Interpretation nachzufuchen habe. Im dritten 
Recurs Falle in berfelben Sache war er gebunden, authentiſche Inter, 
pretation einzuholen. , 
Meine Herren! Es iſt aber befannt, daß durch dieſes kaiſer⸗ 
liche Defret die berührten Uebeiftände durchaus nicht befeitigt wurden, 
den zwei ober breimal fonnte demohngeachtet diefelbe Sache im Res 
eurdwege an den Kaſſationshof gelangen; es waren alfo durch breis 
maliged Hin und Herſchieben die Prozeſſe imm:rhin verlängert, bes 
dentende Koften dadurch veranlaßt, und ber Kaſſationshof dreimal 
damit-beläftigt-und drei andere Gerichte ebenfalls. Sie fehen, daß 
burch dieſes faiferliche Dekret den Hebelftänden der erften Periode der 
frangöflichen Gefeßgebung, foweit diefelbe die Kompetenz des Kaſſa⸗ 
tionshofes anbelangt, durchaus nicht abgeholfen wurbe. > 
Ich wende mich num zur nädhiten —** Nachdem die Pfalz 
und mit ihr mehrere deutſchen in ber Krone Franfreid ent 
zogen wurden, und unter eine gemeinichaftliche Kandesabminifiration 
getreten waren, trat auch die Nothwendigkeit ein, für die Känder, 
wo bie frangöfliche ng galt, einen Kaſſationshof zu conſtituiren. 
Die gemeinfchaftliche Landesabminiftration fand ed theild zu 
koſtſpielig, theild der Größe der Ränder nicht angemeffen, ein eignes 
fkehendes Gollegium beſonders zu errichten, und es erfolgte: nun von 
ihr am 20. Dftober 1814 die Verordnung ‚ welche in der Weſenheit 
Folgeudes beitimmte : 

I. Das Bppellationdgericht folk zugleich Kaſſationshof ſeyn. 

I. Der Kaſſationshof ſoll zugleich Revifionsgericht, mithin: wers 
bunden ſeyn, in allen Cipil⸗ Polizei- und forrettionellen Sachen 
nad aus geſprochener Kaflation ſogleich in der Haupt jache 
kräftiges Urtheil zu erlaſſen; nur aus vahmsweiſe trat eine 
Verweiſung an die Aſſiſen oder ein Specialgericht ein. 


But **— 2 iſt den Gebrechen der erſten 
€ Ifen. Es fonnte die. jwifchen bem Kaſſations⸗ 
und den Gerichten nicht mehr hin» und bergejogen werben. 

a der Kaflationshof mußte in allen Fällen ald Hevifionsgericht 
ſogleich felbit entſcheiden. Diefe Verordnung vom 20. Dftober 1814 
wurde auch beibehalten, nachdem die Pfal; an die Krone Bayern 
übergegangen war ; und fie beiteht dermalen nod in Gültigkeit, nach⸗ 
bem in der Zwiſchenzeit der Kaſſationshof mach München verlegt 
wurde, Durch bie wmehrerwähnte Verordnung vom -20. Oft. 1814 
murben alfo die oben angeregten Mipitände Eisen allein es find 
nun eben durch biefe Berorbnung andere Mißftände hervorgerufen 
worden, um deren Hebung es ſich nun handle. 

Welches find nyn bie ge ärtig bei. dem Kaſſationshof dahier 
obwaltenden Uebelſtaͤnde ? e biefe Uebelſtände haben ihre einzige 
Quelle in ber Berordnung vom 20, Dftober 1814 , und insbeiondere 
in der Beftimmung, daß alle civil, polizeilichen und korreltionellen Sa» 
en von dem Kaffationdhofe zugleich als Revifionsgericht entidyieden 
werben mäflen. Dierburch werben folgende Mißftände herbeigeführt: 

Nach ausge ſprochener Kaſſation muß ber Kaflationshof, um als 
Reviſtonsgericht € iden zu fönnen, vorerſt Termin zur Verhand⸗ 
— * — —— 

ied entſteht die Nothwendigkeit, bad im Civilſachen bie 
Parteien vor dad Tribunal geladen, in Eriminaljachen vie ee 
bizten vorgeführt, und, wenn fie verhaftet (Ind, hieher transportirt 
werben —— und daß diejenigen Perſonen, welche Zen yichaft geben 
follen, ebenfalls dahier vor der Anbienz zu erfcheinen haben. Dies 
ift der erſte Uebelſtand. 

Der. zweite, der fih an den eriten anſchließt, iſt die ‚bedeutende 
Bermehrung der Koften, bie dadurch ‚veranlaßt wird fowohl für. Die 
Parteien, als die Angelagten, ober, wenn fie nicht folvent find, für 
die Staatskaſſe. 

Der dritte Mißſtand iſt der, daß ber oberſte Gerichtshof, die 
böcbite Jußen, als Reviſionsgericht ſich mit Enticheidung gan, un⸗ 
bedeutender Sachen befaffen muß, wo manchmal bei Polizeifadhen 
Gefüngniß auf einige Stunden oder Geldftrafen.von einigen Kreuzern 
zu. erfennen ift. 

Died find die Mifftände, welche dermalen obwalten und durch 
den vorliegenden Geſeßentwurf gehoben werben follen. 

In dem. Bortrage ded Referenten find zwar auch noch einige 
andere Mißitände hervorgehoben worden, und ih muß mir baber, 
um jeden Jerthum zu vermeiden, erlauben, auch biefe einer kurzen 
Erwägung zu unterftellen. j , 

8 wird unter anderm als ein Mißſtand hervorgehoben, daß 
wifchen dem GEaffationdbofe und den pfälziſchen Gerichten keine Wech⸗ 
elbeziehung, feine aus dem Gerichtdorganismud hervorgebende Wech⸗ 
felwirfung flattfinde. Ihrem. Scharfblide, M. H.! wird ed. nicht 
entgehen, daß biefer Grund nur die Beriegung des Raffationähofes 
nad der Pfalz zum Gegenitande hat, die Kompetenz des Kaffas 
tionſshoſes aber, den Gegenftand des worliegenden Geſehentwurfes, 
gar nicht berührt. Durch diefen Grund kann daber die Zweckmäßig⸗ 
feit deö vorliegenden &efegentwurfes gar: nichtin Frage geitellt werben. 
Der Herr Referent :fcheint dieß auch faftifch dadurch anerkannt zu 
haben, daß er ſich veranlaßt ſah, deshalb einen ſelbſtſtändigen Ans 
trag zu ſtellen. 


Ich bebalte mir vor, mic über biefen Antrag feinerzeit zu 
äußern, wenn derfelbe wirklich geftellt werden ſollte. — Ich erlaube 
mir, vorläufig bierüber Bolgendes zu bemerfen: Man bebauptet, dag 
die Gerichte in der Pfalz mit dem Oberaprellationdgerichte in feiner 
Verbindung ftehen. Sie ftehen aber mitdem Oberappellationägerichte 
in derjenigen Verbindung, in welcher fle gemäß des Gerictsorsa- 
nismud zu ftehen haben, indem fie nur vom SKaffationsbofe ihre Ent» 
fheidungen erhalten. Fi man den Kaffationäbef von den Gerichten 
der Pfalz trennen, fo erlaube ich mir mur die Vemerfung, daß Rie- 
mand recht begreifen wird, wie man behaupten will, die zwei Ger 
richte fteben in feiner Wecbfelbeziebung, weil fie nicht auf einander 
feyen, wie der Kopf auf dem Rumpfe. Es ift ald weiterer — 
von Seite des Herrn Referenten hervorgehoben worden, daß ber Kaſ⸗ 
fationdhof fein eigened Gollegium bilde und die kaſſatoriſche Rechts⸗ 
Pflege nur ald eine Nebenſunction ausgeübt werde. 


‚Auch dieſer Punkt ‚bat einen. anderm: Begenftand, ald der vor⸗ 
liegende Gefepeniwurf. Es tann daher. auch von dieſer Seite aus 
die Zweckmä higleit des Geiehenimurfes nicht: beanftandet werbem und 
man muß dieſe Punkte vor der Hand. beirGeite fepen und erſt dann 
zur Sprache bringen, ‚wenn dieſe 3* ſelbſt zur Discuſſion kommen. 
Es iſt auch faktiſch unrichtig, daß der Kaſſationshof fein ei Kol⸗ 
legium bilde. Bm Anfange eines jeden Jahres werden die Mitglieder 
des Aafiationshofed von dem Präfidenten des Be she 
ernannt. und. die Beftätigung von. Seite des JZuſtijminiſteriume ein⸗ 


geholt, und dad auf ſolche Weile formirte Kollegium iſt allein: fom- 
petent, die von der Pfalz eintommenden Recurfe zu eutſcheiden, nicht 
aber dad Dberappellationögericht ala folches. Ob aber der Kaſ⸗ 
fationshof in außerordentlichen Sipungen feine Geſchäfte erledigt, 
oder ob er dieß an jenen Tagen tbut, am welchen auch die übrigen 
Genate bed Dberappellationdgerihtd Sitzung halten, ift gan leich⸗ 
guttig, und wenn die Kaffationdräthe nach Erledigung ihrer Geſchäfte 

im Kaffationdhofe fich mit den and Dberappellationsgericht gelangten 
Revifionen befchäftigen, fo wird man deshalb nicht fagen konnen, daß 
die. Faffatorifche Rechtöpflege nur ald Nebenfadhe ‚behandelt werbe. 

Ein weiterer Mißſtand, welchen der Here Referent ‚berührt, bes 
ſteht darin, daß der Kaffationdhof von der Pfalz 130 Stunden ent 
fernt ſey. Dies ift allerdings richtig; allein gerade der Mißftand, 
der in dieſer großen Entfernung liegt, fol durch den vorliegenden 
Gefeßentwurf gehoben werden. Wird das Princip der Berweifung 
in dad Gefeß aufgenommen, wird bei dem SKaffationdhofe dabier 
‚äußerft felten mehr eine Verhandlung ftattfinden, die Parteien werden 
nicht mehr nah München gerufen, die Angellagten nicht mehr vorge, 
fordert werben. 

Der Herr Antragfteller ſcheint abermehr zu beabfichtigen, nämlich 
daß der Kaffationdhof feinen Sig in der Pfalz baben folle. Ich 
babe mir vorgenommen, in der Beziehung den befondern Antrag des 
Herrn Referenten abzuwarten und ich will mur vorläufig bemerken, 
daß Sie wohl erflaunen werden über den Geſchäftsdrang, welchen 
ein eigener Gerichtöbof ald Kaffationdhof haben würde; wenn man 
ihn auc nur nah dem Antrage ded Herrn Referenten mit 1 Prüs 
fidenten und 7 Kaffationdrätben befegen wollte. Sch werde Ihnen, 
M, H.! zwei Tabellen vorlegen, aus welchen Sie entnehmen werben, 
daß in einer Periode von. 16 Jahren im Durchſchnitte jährlih 10 
Kaffationsurtheile gefällt werden und daß der Kaſſationshof, ſeildem 
er Sich in Münden befindet, inchuf. der Strafrechtsſälle, 26—27 Ers 
kenntniſſe zu erlaffen bat. 

Run iſt befannt, und wie aud den Tabellen nachgewiefen werben 
kann, daß bei den Oberappellationdgerichten von den einzelnen Räs 
then mebr ald 50, 60 und 70 Erkenntniſſe jährlich vorliegen. M. 
H.! ein Punkt fommt noch in Erwägung, nämlich diefer, daß für 
die Parteien, welche hierher berufen find, auch die Rechtövertheidis 
gun ſehr erfchwert ift, weil es feinen Anwalt nad der franzöfifchen 

each gibt, Diefe Befchwerde fällt von felbft weg, weil in 
Zufunft wenige der Fälle mehr eintreten werden. Die ißſtände 
alfo, welche wirklich beſtehen, find jene drei, welche ich Ihnen oben 
bezeichnet babe. 

Run erlaube ich mir die weitere Frage, iſt vorliegender Geſetz⸗ 
Entwurf auch geeignet, jene wirklich vorhandenen Mißftände zu heben ? 
Allerdings glaube ih, die Mißſtände, wie fie jegt beſtehen, fünnen 
allein durch dad Princip der Berwerfung geboben werden, nämlich 
durch die Beltimmung der Art, 1. und 2.; jedoch darüber werde ich 
mich noch mäber erklären, daß nod erfolgter Kaffation des Urtheiles 
die Berweifung in der Regel anein pfülziihes Gericht ftatthaben ſoll. 

Durch dieſes Princip werden alle Anitände gehoben, welche ders 
malen obwalten. Der erfte Anitand bat in der Regel nicht ſtatt; 
denn der Kaffationdbof wird in allen Fällen, wo nur immer eine 
weitere Berhandlung nothwendig ift, ganz beflimmt die Sache an ein 
andered Gericht verweilen. Es tritt noch ein zweiter Nachtbeil hem⸗ 
mend wegen der Koften ein, ein. dritter. betrifft die Erlaffung eines 
richterlichen Urtheild ın unbetheiligten Polizeis und Straffachen. 

Nun möchte ich aber weiter fragen, werben nicht andere Mißs 
fände eintreien, wenn nun dad Princip wieder eingeführt wird, ger 
mäß welchem nad) erfolgter Kaffation die Verweiſung an ein ande 
res Gericht ſtatthaben fol, und ich muß erwiedern, ja. Andere Miß- 
ftände werden eintreten, jene, welche in der allereriten Periode der 
franzöfifben Gefeßzebung bei der Competenz ded Kaffationshofes 
ſchon beftanden haben. Denn bedenken Sie, der delegirte Richter ift 
dermalen nicht gebunden, ſich an die Rechtöfrage, welche in dem Kaſ⸗ 
fationdurtheil entfchieven iſt, zu halten. ‚Er konnte urtheilen, der des 
legirte Richter kann die nämliche Anficht wieder aufitellen, wie ber 
vorige Richter, dann erfolgt ein zweites, Kaſſationsgeſuch, es kann 
ein drikted eintreten, bis man endlich auf die ir m binaufgetrieben 
wird, daß eine authentifhe Juterpretation des Geſetzes nachgeſucht 
wird. — 

‚ Nehmen Sie aber, m. gu! in biefem Gefegedentwurf das zweite 
Princip nicht an, daß die in dem. Kafationsgerichtöurtbeil ausges 
ſprochene Anficht für die entfceidende Rechtsfräge bindend feyn toll 
für den entſcheidenden Richter, jo find auch den Mißſtänden der er» 
ften frangöfifchen Periode, welche dann. über und wieder hereinbrechen, 
Thür und Chor geöffnet. 

‚Mein mun entiteht die weitere und lepte Frage, find denn dieſe 
wei Principien, das erfte der Verweijung, das zweite der bindenden 
echtskraftfin Anfehung der zm ent.ocıvenden Frage, auch den 


v 


iſt unrichtig, und mit diefer unrichtigen 


viduellen Ueberzeugung für Recht oder Unrecht hält. 


Grunbfäpen des Rechts, inäbefonbere. ber franzöſiſchen Gefepgebung 
angemeffen, oder ftehen fie im Widerſpruche mit denfelben? Das 
erite Prineip betreffend, fo it die Rechtmäßigkeit desſelben von Seite 
des Herrn Referenten, und aud in dem erjten Ausſchuſſe dargeftellt 
worden. Es ließe fi auch nicht abnehmen, worin etwas Anftoßiges 
liegen fol, daß man die Entiheidung an ein andered Gericht von 
Seite ded Kaffationshofed vermeife. Es ftimmt dieſes gerade mit 
der Beſtimmung des ſranzöſiſchen Rechtes überein ; denn dasfelbe hat 
in — Fällen die Entſcheidung an ein anderes Gericht vers 
wielen. — 

Diefed Princip erleidet feinen Anftand, ed ift auch unausführs 
bar. Iſt das faflirte Urtbeil von einem N regen age ausgenans 
gen, fo beftehen in der Pfalz Friedendgeridte genug, an welche die 
Zutfheidung verwiefen werben fann. Iſt das kaſſirte Urtheil von 
einem Bezirkögerichte ausgegangen, fo find noch drei andere Bezirkes 

exichte vorbanden, am welchen die Meberweifung ftattfinden fann. 
Iſt das kaſſitte Urtheil aber von. einer Kammer des Appellationdges 
richtd ausgegangen, fo kaun die Sache, welche im erften Rekurſe ge 
fallen, an die zweite Kammer verwiejen werden. Im zweiten Res 
fursfalle wäre aber eine Berweifung nicht möglich, weil eine dritte 
Kammer nicht beſteht. Mit dem erften Princip, m. H.! it fein 
Anitand. Ich glaube aud nicht, daß die Herrn Deputirten aus der 
gie verfennen werden die Wohlthaten, welche ihnen durch diefed 

efeg zufließen, und daß fie ed vieleicht auf das Spiel feßen wol 
den, das ganze Geſetz felbit, und bie damit verbundenen Woͤhlthaten 
zu verlieren. Anbelangend das zweite Prineip, fo wurde dasſelbe in 
dem Art. 3 und 4 von Seite des Herrn Referenten ald ein gemalt, 
thätiged und der gefunden Jurisprudenz widerftreitend bezeichnet. Er 
geht von der Anficht aus, der entiheidende Richter foll frei feiner 

berzeugung folgen. M. 9.! die Vorausſetzung, daß ber enticeis 
dende Richter feiner freien Ueberzeugung ungebunden folgen dürfe, 
orausfegung fällt au das 
ganze Argument zufammen. Meine Herrn! der Richter ift gebunden 

1) dur bad Geſetz. 

Kein Richter darf fih von dem Gefege entfernen, kein Richter 
das für Recht ausſprechen oder für Unrecht, was er nach feiner indis 
v h Dürfte er ſich 
über das Geſetz ſtellen, fo würde er Gefeggeber, er wire nicht mehr 
ber Diener und Bolljieher des Geſetzes. 

Man wendet mir zwar ein, das Urtheil des SKafjationdhofes 
fey kein Geſetz; allein m. H.! das Geſetz, fo gut wie der Geſetzes⸗ 
Entwurf, der nun Gefeg werden foll, verbindet den Richter, feine ins 
dividuellen Anfibten jener Anficht zu unteritellen, welche dem Kaffar 
tionsurtgeile unterliegt. Er folgt alfo ebenfalld nur. einem Gefehe. 
—— H.! der Richter wird nicht blos durch dad Geſetz, ſon— 

ern am 

2) durch die Rectöfraft der Zwifchenbefheidung gebunden. Durch 
die Zwifchenbefiheide werden die Rechtsverhältniſſe der. Partheien gar 
oftmals feſtgeſetzt. " 

Sie gepen in Rechtskraft über, und nah dem Grundfage res 
judicata etc, darf der entibeidende Richter von den Entfcheidungen 
desſelben ſich niemals entfernen, N 

Ih erlaube. mir nur ein Beifpiel anzuführen, um die Sache 

befonderd Nichtjuriften klar zu machen, 
bmen Sie an, ein Kläger tritt vor Gericht und verlangt 
von dem Beklagten Befriedigung feiner Forderung von 1000 fl. nebit 
den feit 20 Jahren verfallenen Zinfen zu 5p&t. Der Beklagte gibt 
zu, er babe die 1000 fl. erhalten; allein nicht ald Darlehen. Nun 
eutſcheidet ber Richter; er gibt Dem Kläger auf im Zwiſchenbeſcheide 
zu beweifen. Der Zwiſchenbeſcheid geht in Rechtskraft über, der Kläs 
ger tritt jedoch den Beweis micht an. — Es wird erfannt,, und nun 
befommt der entfcheidende Richter den Act in die Hand, und gewinnt 
auf einmal die Ueberzeugung,, daß dem Kläger ein ſolcher Beweis 
bätte nicht auferlegt werden follen, Nun frage ich, wie füllt das Urs 
theil aus, darf der Richter der freien Ueberzeugung folgen. Iſt er 
22* an die Rechtskraft des ergangenen Interlokuts, ſo muß der 
läger abgewieſen werden, weil er den Beweis nicht geliefert hat, 
dad iſt lediglich eine Folge des ergangenen Beweisinterlofuts. 

Sie ſehen, der entiheivende Richter darf nicht gauz feiner Mebers 
zeugung folgen; er.ift gebunden durch das Gefe und die Rechtes 
‚Fraft. Daß aber dieſes 2te Prinzip nicht fo ganz, wie man glaubt, 
‚widerrechtlich ſey, dafür ſprechen die Geſetzgebungen anderer Länder. 
Ih erlaube. mir, Sie darauf aufmerfam zu machen. Seite 40 des 
MReierates jtebt das neueſte Geſez in diefer Beziehung vom i, April 
1837, namentlich die Beſtimmung des 2ten Artikels, 

Hienach iſt alſo auch in Frankreich im Sale des zweiten, Rekurs 
ſes das erganzene Uripeil für den Rider, Dem die Egtſcheidung 
übertragen it, bindend. Der Unterſchied zwifchen dieſem Gefege und 
der franzof. Geſetzzebung vom Jahre 1837 liegt darin, daß nad 


dem vorliegenden Gefeße die Frage fogleich bindend feyn fol nach 
dem Iten KaffationdsUrtbeil, mac dem franzöfifhen aber erft nad 
dem zweiten. Ein weiterer Beleg ift der Art. 46. ded Geſetzes vom 
15. März 1815 für das Königreih der Niederlande. Wenn Sie 
den Artitel 3 damit vergleichen, werden Sie finden, daß er ganz 
—— iſt, und dieſes Geſetz gilt in den Niederlanden ſeit dem Jahre 
1815. 

Sie haben, meine Herren, eine Nachweiſung durch 2 andere Ges 
feßgebungen erhalten, gemäß welchen dad 2. Prinzip keineswegs 
einer gefunden Jurisprudenz widerftreitend oder widerrechtlich, fondern 
allerdings rechtlich und zweckmäßig fen, die Mißftände zu heben, 
welche bei dem Kaſſations⸗Hoſe dahler obwalten, und die Weberzeugs 
ung baben, daß beide Prinzipien in Bereine, gewiß vorbeugen, daß 
die Mißftände nicht eintreten, welche bei dem Gintritte der franzöſi⸗ 
ſchen Geſetze ſtattfanden. Aus diefen Gründen glaube ich auf die Zus 
flimmung der Kammer zäblen zur dürfen, in der Ueberzeugung, daß 
diefed vollfommen zwedmäßig iſt, und ich wiürbe bedauern, wenn 
unfere Landsleute in der Pfalz der ihnen von der Regierung zuges 
dachten Wohlthat nicht theilbaftig werden follten. 

Was die Anträge und Wünfche anbelangt, wie fie auf den 
Miniftertifch niedergelegt find, fo muß ich nur vorbehalten, überberen 
Inhalt das Weitere vorzutragen *). 

In der fpeziellen Diskuſſion über die einzelnen Artifel des Ents 
wurfes brachte der I. Sekretär Freiherr v. ThonsDittmer fofort 
er eriten Artikel feiner oben gegebenen Entwidlung zufolge einen 
rn dahin ein, daß der erfte Abſatz alfo ſich ges 

alte: 

„In den Fällen, in welchen der Kaſſationshof der Pfalz zugleich 
ald Revifiondgericht zu entfcbeiden bat, hat er fodann in der 
Regel die Verbanblung 10.’ 

Diefe Mopdiftfation wurde vorfchriftsmäßig unterflügt, und ed 
erHärte hierauf der Abg. Frhr. v. Fuchs: Er ſey zwar mit dem 1. 
Setretär einverftanden, daß dem richterlichen Ermeſſen nicht zu viel 
Spielraum gelaffen werde; auf der anderen Seite aber fey doc die 
Movdifitation nicht fo wichtig, daß man das Schidfal des ganzen Ges 
fegentwurfed davon abhängig machen folle. Die Regierung babe doc 
wohl die vorliegende Frage erwogen und aus überwiegenden Gründen 
enticdhieden. Die Nation werde ın den Kaffationdhof Vertrauen fegen, 
daß er nach Billigfeit von der Befugniß, die Sache an ein anderes 
Gericht zu verweilen, Gebrauch made, und bei dem —— 
werde ſſch bald eine konſtante Prarid bilden, in welchen Fallen dieſe 
Bermweifung vorgenommen werben folle. 

Der Abg. Graf v. Buttler flimmte in gleicher Weberzeugung 
mit einem fruberen Redner ın Erwägung des Grundfaßed, daß man 


ftatt des unmöglichen Befferen dad mögliche Gute wählen folle, und, - 


weil er von der Modififation des I. Sekretärs dad Schidfal der Ders 
werfung ded Entwurfed fürdyte, für die Annahme des lebteren. 
Hingegen erinnerte der 1. Sekretär: er habe feinen Grund ge- 
bört, warum die Regierung nicht auf die Modififation eingehen könnte, 
zumal fie ſelbſt erflarthabe, die Berweifung der Sache an ein anderes 
Gericht fey Regel. Im Intereffe des cberften Gerichtöhofs felbit er⸗ 
ſcheine die vorliegende Modififation, da, unbefchadetder hoben Achtung 
vor der Pertönlichkeit des oberften Gerichtöhofs, rin Ausnahmsgeſeh 
immer böchft bevenflich fen, 

Was die Gerichtöprarid betreffe, fo erfcheine diefelbe nicht im⸗ 
ner als feftitehend, fo daß zweckmäßiger vom Gefeße ſelbſt vorge 
forgt werde. , — 

Der Abg. Frhr. v. gun? erwiderte bierauf, er feune zwar die 
Gründe der Regierung nicht, allein einer davon fheine aus dem 
Referate hervorzugehen, der nämlich, daß manchmal wegen zufälliger 
Belebung ded Appellationägerichted eine zweite Kammer nicht gebildet 
werben foöne. B 

Ganz im Sinne des I. Sefretärd ſprach fich der Abg. Tafel 
aus mit dem Bemerfen, daß er denfelben Antrag babe ftellen wollen, 
—— aber abgeſtanden fen, weil er mit Wenigerem zufrieden ſeyn 
wollte. 

Zum Schluffe bemerkte der f. Kommiffär, Minifterialrath Le ds 
ner, das im eriten Artifel audgefprochene Princip, wonach die Bers 
weifung der Nechtöfache an ein andered Gericht dem Ermeffen des 
Kaffationdhofed anheimgeftellt fen, fey aus folgenden Gründen int 
ftanden: Einmal gebe es Fälle, wo die Sache ohne weitere Bers 
handlung entſchieden werden Fönne; wozu bier die Weberweifung ? 
fodann laffe fib aud annehmen, daß der ‚Kaffationshof in allen 
oa wo nothwendige Revifion eintrete, von der Leberweifung 

ebrauch machen werde. 

Uebrigend dürfe man doch fo viel Zutrauen zum oberften Ger 
richtshofe haben, daß er von feinem Rechte feinen Mißbrauch machen, 

*, Der Referent Waeorbnete Tafel hatte die im Ausſchuſſe verworfenen 

Anträge wiederholt übergeben, 


Abg. 


fowie er überhaupt gerne die Rechtsſachen nach anerkann 

von 8* * —— — * — 
Durch die proviſoriſche Abſtimmung wurde hierauf der erſte 
tikel in der modificirten Fafſſung nach dem Antrage ee 
rn — . 

n der Didcuffion über den zweiten Artifel des Geſetzentwu 
bemerkte der Abg. Tafel, daß die Annahme der von ibm — 
geritten Medißcation eine nothwendige Folge der Annahme des erften 

rtifeld in der vom eriten Secretair vorgefchlagenen Baffung ſey, 
wogegen der F, Minifterialratb Lehner diefe Mobdificatton ald übers 
flüſſig darfteilte , da bei dem Appellationdgerichte zwölf Mitglieder, 
fobin zwei vollftändige Senate fi befinden. Hierauf erinnerte aber 
‚Tafel, daß leicht durch Krankheit, Berwandtfhaft mit den 
Streitstheilen oder frühere „Bearbeitung des einzelnen Gegenftandes, 
da nicht immer diefelben Räthe in den Senaten ſihen, die gebörige 
Anzahl von Mitgliedern nicht vorhanden feyn fönnen, Hıenach wurde 
auch diefer Artikel und zwar mit dem vom Abg. Tafel beantragten 
Zufage angenommen. 


Bei der vom erften Präfldenten nunmehr eröffneten Disfufflon 
über den Artikel I. ded Gefegentwurfes brachte der Abgeordnete 
Tafel feinen Antrag, welden er in feinem Referate an die 
Stelle der Artikel IM. und IV. gefegt willen wollte, worin ibm 
aber der Ausſchuß nicht beiftimmte, wiederholt in feiner Eigenſchaft 


ald Abzeordneter in die Kammer, und berief ſich zu deffen egrüns 
dung auf das, was er in diefer Beziehung in feinem Vortrag bereits 
Hiebei bemerkte berfelbe noch befonderd: Er halte 


* —— 
ür feine Pflicht, wie immer möglich das Intereſſe des pfälzifchen 
Kreifes nad) Kräften d* vertheibigen, müffe aber dabei ee nu 
er ſich hier an einer Stelle befinde, welche fonft von einem theoretifch 
und praftifch gebildeten Juriften eingenommen worden. Die Folge 
der Auslegung des $. 44 der X. Berf.»Beil. ſtehe der Kammer Icb- 
haft vor Augen, und es fey daber bier um fo vorfichtiger zu Werke 
u geben, ald es ſich bier um ein neued Princip (der verbindenden 
Kraft einer Enticheidung des Kaſſationshofes über die Rechtsfrage 
im Falle einer Ueberweiſung der Sache an ein anderes Gericht für 
diefes letztere) handle, weiches im bie pfälzifche Gefepgebung aufs 
enommen werben folle. Die Kammer möge feine Den im Res 
erate niebergelegten Gründe würdigen, für welche ihr allerbings 
weder feine juriſtiſchen Kennutniffe, noch feine perſönliche Stels 
lung eine Garantie zu geben vermöge, Wäre biefes Princip 
für den pfälziihen Kreis ein Mechtövortheil, gewiß er woürde 
begierig darna gecfen ; daß er fih aber, wenn nichts Gutes geboten 
werde, dagegen ſträube, werde man ihm nicht verbenfen. Hiebei 
müffe er noch bemerten, daß er bei Prüfung dieſes Principed nicht 
allein zu Werke gegangen fen, fondern ſich mit Zuriften in der Pfat 
hierüber .benommen babe, welche alle dieſes Princip ald den nterefs 
fen der Pfalz zuwider erflärt, und fein Referat nicht nur vollfommen 
gebilligt, fondern ihm au no den Dank dafür abgeftattet hätten, 
* er auf dieſe Weiſe dad Jutereſſe der Pfalz fo viel ald möge 
ich vertrete, 


Bereitd am 19. Febr. 1934 babe das Appellationdgericht im 
Zweibrüden über fragliche Berhältniffe ein Gufabten abgegeben und 
er müffe daher auch noch fragen, warum damals, wo die Kammer 
beifammen war, und tüchtige Yuriften aus der Pfalz anwefend gewe⸗ 
fen, warum damals nicht der Entwurf zu einem folden Gefehe ein« 
gebracht wurde ? Auch im Jahr 1837, wo gleichfalls tüchtige Juriſten 
aus der Pfalz fih in der Kammer befanden, fey eine Borlage eines 
ſolchen Gefegentwurfd nicht geſchehen! Jept aber, da der pfälzifche 
Kreis durch feinen Juriften vertreten fey , füme diefer Entwurf in die 
Kammer. Diefe werde ſich erinnern an die ſchmerzlichen Auftritte, 
die nicht häufig vorfommen folen, daß nämlich zwei Männer von 
der Bien die Entlafung aus der Sammer erhalten mußten, 
weil fie fich ihrer Ueberzeugnung nach nicht für genug biels 
ten, bie Intereſſen ber Aeh u vertheidigen, und den Kampfplatz be⸗ 
treten zu können! Warum? Eben weil fle gefürchtet, ed möchten Ges 
Ereoseriptäge in die Kammer fommen, welche den Intereſſen ber 
Pfalz nicht entfprechen dürften, daher fie lieber an den Berathungen 
nicht Theil nehmen wollten. 

Schlüßlich müffe er daher die Kammer bitten, feine Motive zu 
berüdfichtigen, denn wenn der Art. II. und IV, des Entwurfes ans 

enommen würden, müßte er gegen den ganzen Geſetzesentwurf 
immen. 
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(Bortfepung der Berathung über den Gefegentwurf; „die Competenz 
des Raffutiondhofes für vie Pfalz als Reviſionsgerichtes betr.’‘) 
Hiegegen äußerte der Abgeordnete Fehr. von Fuchs, daß er 
gegen dieſen Antrag flimmen müffe, weil 
tifhen Nupen desſelben zu finden vermöge, was er au 
durch ein Beifpiel darzuthun verfuchte; Dagegen ſprach ſich 
aber der Abg. Camuzzi aus den von dem Antragfteller angegebes 
nen Gründen, fo wie der Abg. Had unter dem Bemerfen, daß 
mehrere Juriſten der Pfalz, an die er fih gewendet, fi gegen dies 
ſes Prinzip ald ein neues unjuriftiihed erflärten, für den Antrag 
des Ubg. Tafel aus. 5 

Weiters ſprach diefem Antrage nod dad Wort der 1. Secretär 
Fehr. v. ThonsDittmer dahin: Er babe bereits bei der allger 
meinen Discuffion erflärt, daß er die Modıfication unterſtlitzen werde, 
welche der Abg. Tafel einbringen werde. Die biegegen biöber vor 
gebrachten Wunfce ſchienen ihm auch diesmal nicht überwiegend, 
ni ht entfcheidend. 

Es fomme zwar in den Motiven zum Gefegentwurfe vor, und 
fey von dem Herrn Minifterialtommilfar auch vorgebracht worden, 
der Richter fünne nicht immer nach feiner Ueberzeugung allein haus 
dein, er jey gebunden an dad Geſetz. Zugeſtanden — er ift gebuns 
den an das Geſeß — fo mülfe Doch die Auslegung des Geſetzes, die 
Subfumtion unter dad Gele feinem freien Ermeifen anbeim geges 
ben ſeyn; ob diefed Geſetz anzuwenden, das ſey ja gerade dad, mas 
der Richter zu prüfen und zu ermejfen habe. Man jage ferners, das 
Urtheil webe im gegebenen Falle zum Gefepe, weil es durch ein Ges 
feg zum Gefege erhoben werde; allein wenn der Rechtsgrundfa, 
der dem Gelege in diefer Beziehung unterftellt werde, mit richtig 
fey, alsdaun fonnelaud für Erlaffeng einss ſolchen Geſehes micht ges 
fprochen werden. 

Man berufe ſich auch auf die cs mr anderer Staaten und 
fage, in-Franfreich jey man darauf zurudgefommen, allein biegegen 
fey zu erinnern, daß da die Rechts Berhältniffe überhaupt ganz arte 
ders ſeyen. * 

Die practiſchen Folgen weiters anbelangend, die vermißt werden 
wollen, beſtünden dieſe eben darin, daB auch eine zweite Caſſation 
noch eintreten könne. Man lege, und zwar mit Net, fo großes 
Gewicht auf die DOberbehörde ; warum wolle man aber den Unter⸗ 
Richtern gar fein Vertrauen ſchenten und glauben, daß ſie gerade 
gegen den Dberrichter entſcheiden. Aus allen dieſen Gründen fey 
er daber auch für Ddiefe von dem Abg. Pfarrer Tafel eingebracht 
Movdification. R 

Der Abg. Frhr. vo. Welden fimmte für die Annahme des im 
3. und 4. Artifel ausgefprochenen Principe, denn dad Sclagendfte, 








ee 


was hiefür geſprochen werden könne, feine ja doch das zu ſeyn, 


was der f. Gommiffair in Beziehung auf die fremden Gefeßgebungen 

eäußert babe. In der franzofifhen Kammer von 1837 werden wahrs 
beinlich juriftifhe ntelligenzen genug gewefen ſeyn, um diefe Ber 
ftimmungen nach allen Richtungen bin zu erwägen und in den Nies 
derlanden, wo dieſes Princip ſchon feit 1815 beitebe, würde man, 
wenn fie wirklich die nachtheiligen Folgen nach fich zöge, gewiß fchon 
dahin gefommen fey, daß es nicht mehr beſtehen Fonne, 

Der I. Präfivent, Dr. v. Bayer, führte an: Wer jet noch 
dad Wort gegen die Modification ergreife, hätte füglich zwei Gründe, 
um derentwillen er c8 bleiben laffen fonne. Nach der Heußerung des 
Referenten lade er nämlich den Verdacht auf fi, ald wolle er die 
juriftifhe Vertretung der Pfalz dazu mißbrauchen, feinen Landsleuten 


er feinen prac⸗ 


- Meferenten dem 


ein Geſetz aufjudringen, welches ihnen mißfälfig fen; fodann fen be 
merkt worden, es L Unrube darüber entitanden, ald man börte, 
daß diefed Geſetz eingebracht wurde.”) . 
Allein treg diefer Gründe habe er feine Meinung zu fagen, weil 
er glasbe, daß er deswegen bier fey. Den erften betreffend, ſo babe 
die Pfalz nicht Urfache, mit ihren Vertretern unzufrieden zu ſeyn. 
Der zweite habe aber den Redner überrafebt, und er habe diefelbe 
nach dem Reierate nicht erwartet, . — 
Die vorliegende Frage fünne doppelt geprüft werben: mit Rück⸗ 
fit auf die allgemeinen Rechtsbegriffe, aber auch auf die praktifchen 
Folgen. Im eriterer Beziehung reduciren fich alle Gründe des Refe— 
renten dagegen auf folgenden Hauptgrund: durch dad Princip der 
bindenden Kraft werde begrifföwidrig der Wirkungsfreid ded Richters 
halbirt. Rach ver aub vom Redner feit 20 Jahren ſchon vorgetra⸗ 
genen Lehre fey dies richtig und er gebe zu, daß in diefem Principe 
eine Singularität liege. Es frage ſich aber nur, ob ed der Mühe 
werth ſey, von der Negel eine Audnabmezu machen? und dies fübte 
auf den praktiſchen Boden, und da fey feine Anficht, daß er glanbe, 
diefe Singularität laffe fi durch die praftifhen Vortheile allerdings 
rechtfertigen. Es ſey freilich, wad Redner fagen wolle, bereitd vom 
Miniftertifche und Frhrn. v. Fuchs erörtert worden, zur Abrundung 
des Botums mülfe er ed wiederholt audfprechen. Eine Gränze der 
Kaffationen mühe auch nach der Anficht ded Referenten gefegt werden, 
da jonft dadfelbe Urtheil der Revifiondrichter fh immer ertn 
könnte. Referent ſchlage vor: Bas erſtemal laſſe man alles frei, beim 
jweiten Kaſſationsgeſnche müffe aber der Kaſſationshof rewidirend 
wirken. Die Folgen werden aber feun, daß alle Bortbeile, welche 
mit dem Principe der Remiffion verbunden feyen, verloren geben. 
Darum habe das neuefte franzofifche Geſeß einen andern Weg eins 
geichlagen, der im Welrntlichen derfelbe fen, der auch im Gefegent- 
wurje verfolgt werde. Meferent erinnere zwar, das franzöſiſche Geſetz 
erfenne das Princip der bindenden Kraft erſt in der zweiter Kafjation, 
unfer Gefegentwurf fchon bei der eriten. — Allein dad Princip fey 
doc dasfelbe. Alle die angeführten Gegengründe fonne man auch 
gegen das frangöfifche ng geltend machen. Wenn ferner einge 
wendet werde, dag im der frangdfifchen Gefeßgebung dad Urtheil der 
Chambres reunies von 48 der ausgewahlteften tüchtigiten Juriften 


. gefällt werde, während unfer Kaffationshof nur aus 6 Mitgliedern 


und einem Vorftande beftehe, fo werde entgegnet: Abgefeben davon, 
daß ed auf die Zahl der Richter gerade nicht anfomme, müſſe man 
doch jedenfalls zugeben, daß in biefem Falle auch der Vorſchlag des 
inwurfe nicht entgebe ; denn er frage: Iſt ein wes 
fentlicher Unterfchied zwifchen folgenden zwei Fällen? Bei der zweiten 
Kaffation kaffirt der Hof und fpricht kin dad Revifiondurtheil — 
fo wolle Referent — oder bei der zweiten Kaffation Faffire der Hof 
und remittire, jedoch mit bindender Kraft bezüglich des Rechtsſahes. 
Darum meint Redner, wenn ed blod um den Nugen zu thun ſey, 
— * ed doch räthlicher ſeyn, den urfprünglichen Geſeßentwurf ans 
zunehmen. — 

Ohne Beiſpiel ſey übrigens dieſe Singularität doch nicht. Er 
erinnere an die Plenarbeſchlüſſe des Oberaprellationsgerichtes, wo 
für den Senat gleichfalld mit bindender Kraft über die Nechtäfrage 
eſprochen werde; dann — den freilich blos ähnlichen — Fall des 

efchwornengerichtes. 

Die übrigen angeführten Gründe, glaubt Redner, balte Referent 
ſelbſt nicht fo bob, als der Redner für den Brennpunft aller übrigen 
balte. Es fey bemerkt worden, dur das. Princip des Entwurfed 
fonne der Richter in den Fall fommen, gegen feine moralifche Ueber— 

*) Auf eine Spätere Bemerkung ded 1. Serretaird beridjtigte der I, Präfvent 


feine Keußerung dabin, dapDieielbe lediglich in Ungenauigkeit ded Ausdrudes 
ihren Grund babe, (Anm. d. Sten.) 


cugung urtheilen 4 Das geſchehe aber ohnehin ſchon in 
— u. die 2 e um 6 auf die Thatfache, denn 
befanntlich fey der’ "in ſtreiſſachen an das Verhandlungs⸗ 

und dürfe alfo nur das berüdfichtigen, was in den 


rincip gebunden, | 

eten liegt; in der Rechtöfrage, denn, wenn z. B. der Unterrichter 
eine Klage abweife, weilser feinen Nechtdgrund vorhanden glaube, 
der Dberrichter auf Beweis erfenne und Klaͤger denſelben vollfommen 
berftelle, fo mäffe der Unterrichter, trog feiner Ueberjeugung, daß die 
Klage keinen rechtlichen . Grund babe,. ven Beklagten verurtbeilen. 
Gefchebe bier nicht auch etwas gegen die moralifche Ueberzeugung ? 
Redner lege feinen befonderen Werth auf diefe Dinge, er babe blos 
zeigen wollen, daß das nicht der einzige Fall fey, fondern dergleichen 
täglich vorfomme. , 

Es fey ferner bemerkt worden, ed ſey gegen ben Eid des Richters, 
allein hierin ftehe auch die Rlaufel: „ſo wie er ed vor dem Geſetze 
verantworten kann.“ Wenn ihn das Geſetz an den vom Kaffationds 
bof firirten Rechtsſatz verweife, fo werde er ed vor dem Geſetze vers 
antworten Fonnen und er werde feinem Gewiffen nicht gu mabe treten, 
fo wenig ald ein Glied eined Dberappellationsgerichtes binfichtlich der 
Plenarbefchlüffe.- Endlich füge man, es fey dem Kaffationshofe ger 
wiffermaßen dad Recht der authentifhen Interpretation eingeräumt 
worden, allein es beichränfe fich diefe bindende Kraft nach dem Ent 
wurfe ausdrücklich nur auf ven einzelnen Se die authentifche Inter 
pretation aber auf ale zu fubfumirenden Kalle. 

Sohin enthalte der Entwurf wohl eine Singularität, aus den 
angeführten Gründen fen aber Redner dafür, daß man dieſe Auss 
nahme ftatuire. — we 

Der Abg. Albrecht führte aus, wie bie Anficht des Referenten 
darin ihren Grund habe, daß er glaube, dad Gericht, am welches der 
Kaffationshof die Sache abyebe, ſey dad Revifionsgericht, nicht aber 
der Kaffationdhof. Daher fomme ed, daß der Unterrichter mit feiner 
Pflicht und feinem Gewiſſen in Konflikt ſich befinde; allein der Kaf 
fationshof, indem er die Sade zu verhandeln an ein anderes Gericht 
verweife, ſey und bleibe doch in der Sache das Revifionsgericht, Er 
feite das Ganze ; dad, was er dem Unterrichter überlaffe , fey _nicht 
das Urtheil fällen, fondern nur eine einzelne Funktion, der eine Theil, 
aus welchem das Urtheil gebildet werde. ö 

Wenn nun der Kaffationshof den Rechtsſaß feftitelle, urtheile 
er, nur fen eö ein bypotbetifches Urtbeil, unter der VBorausfegun 
daß ſich die Thatfache bewähren werde, Der Unterrihter babe alſo 
nur diefen Punkt noch zu purifieiren. Wenn alfo der Unterrichter 
nicht der eigentliche Richter in der Sache ſey, wie fonne er ſich, 
wenn der Kaffationdhof einen Nectsfag aufitelle, der mit feiner 
Ueberzeugung nit übereinftimme, darüber ein Gewilfen machen ; dies 
fen ja feines Amtes nichts; es werde von ihm nicht gefordert, er folle 
feine Weberzeugung über die Nechtöfrage nicht abgeben, fondern nur 
zu erforfhen und zu unterfuchen, ob die Thatſache ftatt hatte. 

Mithin dürften dieſe Vorausſetzungen alle die Einwendungen 
widerlegen, welche im Referate gegen das Princip geltend gemacht 
wurden. Gebe man ſich aber in der Gefchichte um, fo finde man in 
der Einrichtung der römifchen Den gerade die Gerichtsverfaſſung, 
wie nach dem Entwurfe; eben jo im feanzofifchen Rechte in der Gris 
minalprocedur, nur mit dem Unterfchiede, daß hi:r die Thatira ge 
zuerſt entſchieden werde. 

Der erſte Secretair bemerkte Hierauf: Abg. Febr. v. Welden 
habe auf das franzöſiſche Gefeg vom, Jahr 1837 Gewicht gelegt; nun 
gewähre aber der Art. 2 deöfelben gerade, was durch die Modification 
erzielt werden wolle. Huch bier jey das Urtheil des Kaſſationsrich⸗ 
ters bindend nach der zweiten Kaſſalion. Run fage man, was eins 
mal unrecht fen, bleibe es aud in der Folge; allein es liege hier 
eine Art Inftangenverhältuniß vor, welche nah dem Bejegentwurfe 
verfümmert werde, teen 

Wenn man fage, daß die Regierung dieſes Geſeß nicht mehr 
bieten würde, fo thue man der Negierung unrecht, Das Geſetz 
bezwede dad Wohl derjenigen, für die es gegeben werde, wenn nun 
diefer Zweck durch Abänderung vollitändiger erreicht werde, fo könne 
nicht abgefeben werden, warum die Regierung nicht darauf einges 
hen ſollte. j (Schluß folgt.) 

= (Preußen) Berlin, 30. April. (Privat⸗Gorreſpondenz.) 
Der General Poftmeifter v. Nagler und der Finanzminifter v. Bodels 
ſchwingh find vor einigen Tagen ſchwer erfranft. Unfere Aerzte ges 
ben indes die Hoffnung, daß die erwähnten verdienftvollen Staatds 
Männer bald wieder von ihrer Krankheit genefen werden. — Eine 
in Königäberg jüngft erfchienene Broſchüre: »John Prince » Smith 
über Genfur,s bebt befonderd den fo ſehr bedeutfamen Punft bei der 
Einrichtung des neyen Obercenſurgerichts hervor, daß Diefe Behörde 
durbaus nicht den Charakter eines Gerichts haben werde, da ihr 
Alles mangle, was den Nichter in feiner geheiligten Wurde ausmacht, 
Sobald namlich der Richter nie nur nach Gefegen, fondern nad 


Infteuctionen, welche für den einzelnen Fall zu erlaffen find, zu 
verfahren hat, ift er in-feinem Weſen überhaupt zerftört, Beachlends 
werth ift auch ‚der darin pag. 14. angeführte Punft: »daß Preußen 
an dem Ruf eines geiftigen Webergewichts fhon zu lange jebre, den 
ed aus Zeiten geerbt, in welchen feine aufgeflärte Regierung durch 
wahrhaft bumane und liberale Geſetzgebung im Bolte einem. Auf- 
fhwung der Intelligenz; anregte, der die Nation mit eimem Mal im 
die erite Reihe der enropäifchen Mächte verfeßtel«e — Täglich wird 
bier der böhern Entibeidung wegen der niederſchleſiſchen Eiſenbahn 
entgegengefeben, weßhalb fi jept auch die Vertreter der größern 
fchlefiiben Städte in unferer Hauptitadt eingefunden haben. Man 
behauptet zuverfichtlich, daß Se. Majeftät nicht eher eine Conceffion 
zu diefer Eifenbahn geben werde, bis die vielen Parteien und os 
mite3 ſich vereinigt hätten. 

Konigdberg, 24. April. Man liedt in der heutigen Zeitung : 
»Auf_die in Nr. 84. d. 3. enthaltene Bemerfung, daß Dr. Rupp 
ald Director ded Kneiphofihen Gomnaſiums im Staatshandbuche 
für 1843 aufgeführt fev, fiebt fich die Redaction des leßtern verans 
laßt, daß die Aufführung des Dr, Rupp aud einem Verſehen bervors 
gegangen ift. Berlin, 19. April. 1843. Die Redaction des Staats⸗ 
banbbuchd.« 

(Hannover) Hannover, 29. April. Ich fann Ihnen meine 
geitrige Nachricht, daß ſich das gefammte Cabinet, mit Ausſchluß 
einer Stimme — die Angaben fbwanten, ob ed der. Geheime Gabis 
netdrath von Falke oder der Finangminifter von Schulte geweien — 
gegen den Beitritt Hannovers zum Zollverein entſchieden bat, heute 
auf das Beſtimmteſte wiederholen. Der König felbit hat einen ums 
faffenden Vortrag über die vorliegende Frage gehalten. Es iftübrigend 
zu Verhandlungen mit Preußen in der Hanstfrage felbit noch gar 
nicht gefommen, ba Preußen fofort die Bedingungen zurüdgewiefen 
bat, von welchen unfere Regierung die Eröffnung Diefer rbandlungen 
abhängig machte. _ (D6-P. +3.) 

‚® Cäreie Städte.) Frankfurt, 2, Mai. (Priv. Gorr.) 
Bei heutigem Verkehre mit Staatseffecten ergab fi im Allgemeinen 
feine wefentlihe Veränderung; nur für Integrale zeigten ſich nad 1 
Uhr etwas höhere Gebote. Hp&t. Metall.: 111314 G.; 4pGt. Metall. : 
102 4 P.; Ip&t. Metall.: 78518 ©.; BanfrAct.: 1985 G.; 250 fl. 
Xoofe: 11519 ©.; 500 fl. Roofe: 143 5)8 ©; Prämienfcheine : 
92172 ©.; juteg.: 56316—1J4 G.; Soͤndic. 44j2 pEL.: 96 748 
®.; 312 p6t.: 8158 ©.; poln. 300 fl. Loofe: 85 34. G.; 500 Il. 
Koofe: 9314 ©; Ard.: 231]2 ©.; Zaunusbahn » Aetien: 367 314 
&,; Did. 3 püt. ©. 

X 1(Deiterreid) Wien, 29. April. Privat» Gorrefp,) 
Die Eröffnung des er gr Landtaged ift um at Tage aufges 
fhoben worden und Ge. Maj. der Kaifer wird ſich erft am 18. f. 
Mis. nach Preßburg verfügen. Inzwiſchen finden wiederholte Con⸗ 
ferengberathungen bier in Yumwefenbeit des Erzherzogs Palatinus über 
die ungarifhen Angelesenheiten ftatt. — Die Generalverfammlung 
der Mailand» Benetianifden Eifendahngefellihaft hat am 24. d. Mts. 
zu Venedig ftattgefunden und bat in jeder Beziehung den gebegten 
Erwartungen entiprochen. Die allerhöchfte Reſolution vom 22. Der 
zember 1942 ift einftimmig mit größtem Enthuſiasmus aufgenommen 
und fogleih eine Deputation ernannt worden, um den ehrfurchts⸗ 
wollten Dank der Geiellihaft an die Stufen.ded Thrones zu bringen. 
Die Verfammlung beitand aus 423 Perfonen, 1472 Stimmen übend, 
Ein eigener Erlaß des Hofkammer⸗Präſidiums befeitigte jede Vers 
handlung über die Wahl der Linien und über die Seite, von welcher 
der Bau vorzugdweife in Angriff zu nehmen iſt. Diefelbe Hofents 
ſchliegung beitimmt die fünftigen Einzahlung auf den Actien der 
Unternehmung in 10 pEt. am 10. Mai 1843, die erübrigenden 64 
pt. in zehn halbjährigen Raten, ä 6 p&t. jede, vom 31, Januar 
1844 anfangend und in der legten von 4 pEt., welcde auf den 31. 
Januar 1849 fällt. Ale verfbollenen Actien find wieder in ihre 
Rechte eingelegt und haben die nachträglichen Einzahlungen beit fon 
fliger Präterirung in nachftehender Eintheilung zu leiften: 1) wo 5 
p&t. fehlen bis 31. Oltober 1843; 2) wo 10 pGt. feblen bie 30. 
April 1844; 3) wo 16 und 20 p&t. fehlen bid 31. Dftober 1844; 
beide leptere mit der Moͤglichkeit, auch in früheren Raten von min? 
deſtens 5 pt. zu zahlen. Die Geſellſchaft vergütet die rüditändigen 
Intereſſen auf rehäbilitirten Actien erft, wenn alle nachträglichen Eins 
zahlungen geleiftet find. Die rehabilitirten Actien haben, gleich den 
ubrigen, die laufenden Termine zu berichtigen. — Bei Abgang diefer 
Nachrichten von Benedig, (um 71)% Uhr Abends) wurde eben in der 
Seneralverfammlung zur ‘Wahl der abyängigen Directoren gefchritten. 

, * Wien, 27. April. CPrivat.r Correipondenz.) Heute warda 
bier der Mittelpreid der Staatsſchuldverſchreibungen zu 5 pEt. in 
C.Me.: 109 15/16; deito dp&t. 1003)16; detto Spüt.: — 5 250 
fl. Xoofe: 1182195 508 fl. Looſe: 14118; Bankactien: —; Gour-6 
auf Augsburg fur 100 fl. Cout. 993) ©. ad Uso, 


Belgien. } 

Namur, 27. April. Das erſte Dampffcbiff befährt jebt die Maas, 
Geftern Abend it das neu erbaute eiferne Dampfboot, „Stadt küttich“, 
welches die Fabrt zwischen bier und Lüttich beforgen wird, an die 
Stadt gefommen. Es gebt nur 15 Zoll tief, fo daß es felbft beim 
niebrigften Wafferftande feine Unterbrehung zu fürdten bat, und 
wird die Reife in 3 Stunden machen. (Fr. Obp. 3. 

Grossbritannien. 

Kondon, 28, April. Die Katholiken ded Stadtvierteld Marples 
bone hielten geitern Abend eine Berfammlung, um eine Petition an 
dad Parlament gegen die ErziebungsNaufeln der Fabrikenbill zu bes 
ratben. Mebrere Geiſtlichen führten das Wort und ed wurden Bes 
ſchlüſſe angenommen, in welden der Berfammlun zwar ihre Zufries 
denheit darüber ausfpricht, daß die Legislatur die Iplhtigteitreliginfer 
und weltlicher Erziehung anerkannt babe, zugleich aber die beantrags 
ten Klaufeln, ald in ihren Hauptbeftimmungen den religiofen Anſi 
ten der Katholiken geradezu voiderftreitend,, mit Entfchiedenheit vers 
wirft. Cine Petition an dad Parlament in diefem Sinne wurde eins 
müthig genehmigt. — Aehnliche Petitionen gegen die Bill wurden 
geſtern Abend auch in mehren Verfammlungen der proteftantifchen 
Diffenterd angenommen. j 

Lord Aberdeen batte beute im Oberhaus eine Abfchrift der mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Poltalconvention überreicht. — Im Haus 
der Gemeinen bat Eir Robert Reel die von ihm begehrten Erplicas 
tionen über die ſerbiſche Frage geweigert. R 

Ueber Rubeitörungen zu Glomes ın Irland berichtel ein Schreiben 
von dort unterm 22%. Aprit: Im Anfange diefed Monats hatten die 
biefigen Katholiten, welche allein für Aufhebung der Union find, auf 
den Ditermontag eine Repealverfammlung angefündigt, welcher der 
jüngere O'Connell und Hr. Ray aus Dublin beiwohnen würden. Als 
die Proteftanten diefed borten, beſchloſſen fie ebenfalls eine Berfamms 
lung, und am Dftormontage früh ftrömten Tauſende von beiden Pars 
teien in die Stadt. Die Behorden batten außer. zahlreicher Polizeis 
mannfchaft, ein paar Abtbeilungen Dragoner und Scarfihügen, fo 
wie ‚eine Compagnie Fußvolt aufgeitellt, Die Katholiten oder Repeas 
ler hatten auf dem Kircbhofe ein Gerüft errichtet, von welchem berab, 
da D’Gonnell und Ray ausgeblieben waren, mebrere Geiftliche Res 
den für Aufbebung der Union bielten; die Proteitanten waren auf 
einem andern Plage verfammelt, wo ihre Geiſtliche für Beibehaltung 
der Union ſprachen. Als die Nepealer ihre Verfammlung beendigt 
batten, zogen fie nad dem Berfammlungsplage der Proteftanten, wo 
es aldbald zum Handgemenge fam. Die Polizei und das Militair, 


welches die ganze Zeit über unter den Waffen fiand, ſtürzten ſich 


wifchen die Kämpfer und brachten fie auseinander. Beide Partbeien 
—* nun verſchiedene Straßen ein, trafen aber von Neuem zus 
fammen und ed fam zu einem Gteinbagel, wodurd viele Perfonen 
mebr oder minder fchwer verlegt wurden. Wübrend des Tumults 
ward ein junger Katholik, M'Caffty, einer der eiftigiten Steinwerfer, 
durch einen Mefferftich tödtlich verwundet. Die Repealer bezücbtigten 
den Ghef der Polizei, Smith, diefer That. Geſtern wurde die Sace 
gerichtlich unterfucht, und Hr. Smith von der Anklage freigeſprochen. 
Allgemein glaubt man, dad M'Eaffry, der in legter Nacht geitorben 
ft, den Stich bloß aus Verſehen von einem Manne feiner eigenen 
Parthei empfing. Heute Abend iſt die Stadt in großer Aufregung, 
da die Repealer gedroht haben, die Häufer eines proteftantifchen 
Geiftlihen und mebrerer anderer Proteftanten zu zeritoren. Die Pos 
lizei und viele Proteftanten wollen die ganze Nacht bindurd patrouil: 
liren. Dem morgenden Leichenbegängnig M'Caffty's, wollen viele 
taufend Katbolifen beimohnen und es dürfte dabei fchwerlich ohne 
ernfte Erceffe abgeben. 

Der „Globe'““ berichtet aus Falmouth vom 26. April: Durch 
den Hamburger Schooner „Hector,”’ welcher PortrausPrince auf Hayti 
am 27. März verließ und die Reife alfo in ver kurzen Zeit von 30 
Zagen a bat, erfahren wir, daß bis dabın in jener Stadt 
vellfommene Rube berrihte. Bon der Armee der Patrioten, welche 
30 000 Mann zäblen fol, waren etwa 14,000 Mann unter den Bes 
feblen der Generale Riviere und Lazarre um und vor PortsansPrince 
eingetroffen umd der Reſt wurde erwartet. Die Einwohner hatten, 
dis die Praſident chaft wieder befept fegn würde, zum Schuße des 
Eigenthums und zur Erbaltung der Ordnung eine offentlihe Sicher 
beitscommiffion niedergefegt, die aus 25 Perjonen beitand. Die inter 
rimiftıfche Präfiventichaft war von Herard und anderen einfleißreichen 
Männern, denen man fie anbot, abgelehnt worden. Ein Decret war 
ergangen, weldyes Boyer und fieben andere Perſonen ald Berrätber 
an ihrem Baterlande erklärt; zwei derfelben, Worgella und Ride, 
hatte man jeftnehmen fonnen; die übrigen waren auf englifchen 
Schiffen nach Jamaica geflichtet. Es wird verfihert, daß Boyer bei 
feiner Abfahrt in der Scola nidbt mer ats 54,100 Dollars für ſich 
und feine Familie mitgenoinmen babe. Do vıel man wußte, war die 


Holzhandlungen mit ihren Vorräthen erreihen fonnte, 


Revolution in mufterhafter Weife beendigt, und überall Perfonen 
und Eigentum geachtet worden. Nach Wintreffen des Reiled der 
Patriotenarınee follte zur Wahl eines Präfidenten, zur Genehmigung 
eined Geſezbuches und zur Beichlußfaffung über die Handelsverhält- 
niffe geſchritten werden. die Revolution nur der Vertreibung 
Boyer’d und feiner näcften Anhänger gegolten hatte, fo berfchte 
alfenthalben dad befte Einverftändniß und man beforgte durdaug 
feine Störung der Ruhe. Bei PorterausPrince lagen einige franzofie 
ſche und englifche Kriegöfchiffe. 


 Ribtpolitifbe Zeitung. 


> Kilfingen, 1. Mai. (Pr.Corr.) Unfere Bades Saifon bat 
bereitö begonnen; ſchon wallen in den Morgenftunden Pilger zu 
unferm weltberühmten Ragoyy; der Kurgarten wird mit jedem Tage 
lebendiger. Geftern ift Frau v. Mont, Gemahlin des Yeibarztes 
Sr. Maj. des Kaiferd v. Rußland, in Begleitung ihred Hrn.’ Brus 
ders dahter angefommen. Die QuartiersBeitellungen aus Rußland 
und Preußen find für die no fo frühe Jahreszeit ſeht bedeuten ; 
au mehrere englifhe Familien, die den Winter in Florenz und 
Neapel zudrachten, haben auf längere Zeit Quartier beitellt. Die 
tägliche Poft-Berbindung, welche wegen Waſſer- und Quartier s Bes 
ftellungen fo nothwendig wäre, beginnt vermuthlich erit am 15. Dies 
fes Monats, 

= Berlin, 30. April. Priv. sEorrefponden,.) In dem bier 
beitebenden »Verein für Eiſenbahnkunde« it neulich eine febr intereis 
fante Abhandlung über das Schuͤtzen des Holzes vor dem Birserben 
auf Eiſenbabnen vorgelefen worden. — Unjere Pharmakopöe, von der 
man ſchon jahrelang eine verbefferte Ausgabe erwartet, foll einftmeis 
len von 200 darin vorgefchriebenen Mitteln befreit, biegegen durch 
70 neue wieber ‚bereichert werden. 

.D Franffurt, 2. Mai. (CPrivsGorr.) Der geftrige Rickelches⸗ 
Zus batte für unfere Stadt leicht fehr traurig enden können. Nach 
7 Uber Abends brach in ver ded Nachmittags, wegen des Meßtages 
der Handwerker, geichloffen geweienen Werkitätte unfres größten 
Zimmermeifterd vor dem Dbermaintbore, dicht an der Stadt, Feuer 
aus, und da nicht rafch genug die möthigen Anordnungen getroffen 
werden konnten, ftand bald die auf dem Zimmerplag aufgebäufte 
Holzmafle und die nahen Dielenftöße eined Holzhändlers in Flam— 
men. Der Himmel war über unjere Stabt weithin geröthet und 
dies flößte der Umgegend große Beiorgnig ein. Zum Glück wurde 
dem Weitergreifen des Feuers Einbalt getban, bevor ed die naben 
Koch heute 
Nachmittag wurde das Feuer vollig zu eritiden gefucht. Der Zim 
mermanı allein erlitt einen Schaden von 16—19,000 fl. Dad Die 
lenlager war verfichert. z 

Speidelberg, 24. April. Heute Nachmittag um balb 3 Uhr ſtieß 
unmeit Nedargemünd das dem Schiffer Chriſtian Blumbard von Kanns 
ſtadt gehörige, mit 120 Malter Korn beladene, und nach der Rheins 
fbanze bejtimmte Schiff gegen ein anderes, zu Berg fahrendes Kahıs 
zeug, und zwar fo gewaltig, daß eritered zerichellte und von den 120 
Maitern Frucht nur ungefähr die Hälfte gerettet werden fonnte, 

Freiburg, 28. April. Geftern ift der berühmte Philolog und 
Archaolog, Profeſſor Welder von Bonn, nad einer neunmonatlichen 
wiſſenſchaftlichen Reife in Stleinafien, Griechenland und Stalien bier 
angefommen, wird aber nur wenige Tage hier verweilen, um beim 
Beginn der Vorlefungen wieder in Bonn einzutreffen.  (D.3)J 

Dönabrüd, 29. April, Der mehrfach beſorochene Mordanjall 
auf einen biefigen Bürger ftellt ſich jeßt, einer gerichtlichen Befankts 
machung zufolge, in folgender Werfe dar: Ein biefiger Bürger wurde 
am 26. v. M., Abends 9112 Uhr, an einem einfamen Plaße unferer 
Stadt von zwei gut gefleiveten jungen Leuten überfallen und, nachdem 
fie ihm erft Rod und Weite aufgeriffen, mit einem icharfen Juſtru— 
mente an der linken Seite der Bruſt ſehr leicht verwundet. Auf 
feinen Hülferuf_ ergriffen Beide die Flucht. Ob es überhaupt auf 
fein Leben abgefehen, ob man ihn für einen andern gehalten, ob bie 
That aus Raubfucht,, aus perfönlicher Rache, ob aus politiſchen, ob 
aus religiofen Motiven geicheben, ift durchaus unbekannt; troß einer 
audgelobten Prämie von 200 Rthlr. ift noch feine Spur der Thäler 
entdedt worden: Die Worte: „Laßt ihn geben, es iſt der Rechte 
nicht 1" find zuverläſſig nicht gefprochen worden. (Dberp.»41.3.) 

Hannover, 26. April. eitern erfolgte bier der Einſturz einer 
im Bau begriffenen Brüde, welde, über den Stadtgraben hinziehend, 
die Berbindung zwiichen der Stadt und dem Eifenbabnbofe herſtellen 
follte. Der Konig butte befohlen, daß die Brude bid’ zum 1. Mai 
führbar bergeftellt feyn follte. Die Brüde war eine bloße Jochbrüde 
von einſachſtet Couſtruction. Das Holzwerf war aber zu ſchwach, 
die Tauſende von Gentner örde zu tragen, welche in den leßten Tagen 
darauf geibafft waren.  Geitern Nachmittag brach die Brüde mit 





furchtbaren Gekrach 
beſchãdigeu. 

Paris, 30. April. 
in der Fruhe ein Raub der 


die Straße; man bob ihn ald Leiche 


Aufwärterin. 
gekoſtet; es hat 20 Jahre geftanden. 


 Meteorolog. Beobadytungen vom 2. Mai, 


Stunde Barı: Thermo: Aınd 
ber met.inP.t. | meter U. 
Beodach jauf %, Temp. im Himmea- 
ung reduzirt ſchau 

















Schifffahrts-Nachrichte n. 

22 Wertheim, 2. Mai. Heute Morgen 

EI: vorbeigefahren ; fr. Webling von Friden» 

ht haufen mit Yadung von Franfentbal und 

aitz. 

Würzburg, 3. Mai. Heute Morgen abgefahren : 

2 I. Yen? von hier mit Yadung nad Frankfurt und 
ainz. 

In Ladung eben dahin: Geb. Schön von bier, 
Ende der Yadezeit: am 10. d. 
u — 

Befanntmadung. 

[3] Nahftchende — zum Konturfe des Gar: 
tenwirthed Damian Schmitt dahier gehörige — 
Nealitäten werden dem öffentlichen Berſtriche nad 
$. 64. des Hoporhetengrieged,, und unter Berüdfiche 
fgung der jüngiten Prozesnovelle vom 17. Mov. 1837 
68. 97— 102. heroris ig ‚und biezu Tagfahrt 

auf Mittwoch ven da Maik, 38, 
f ses, Form. 10 Uhr 
im Gefhäftsjimmer Wr. 3. angeordnet Hiedri wird 
demerft, daß mit den Wealitären sub Ziff. I. m. IL. 
auch die vorhandenen, zum Berriede einer Garten, 
—— gehöraen Geraäthſchaften mit verkauft 
werden. 

Die Gedaͤulichkeilen ad T. nd mit 1500 fl. , die 


ad IT, mit 2400 fl. der Brandoerfiherungd - Anftalt 
einverleibt. 

Die Finfiht der fänmtliher Mealitäten , fo wie 
der darauf ruhenden Laſten und Abgaen ftebt den 
Strichsliedhabern bis zur angeordnzien Strichdtag · 
fahrt frei, } 

Würsderg, am 29. März 1843 

Königl. Areid: und Gtadtgerict, 

rt 


Seuffert. . 

. Echinger. 
Beſchreibung der Realitäten, 
1. Ein Wohnbaus, das fogenannie Smofendt, 
ror dem Neuen: Thore gelegen, 1. Dir. Ar. 434, 
it 72 Sch lang, 24 Ch. tief, 2 Etoct hoch, der Ile 
theils von Stein, tbeild von Fadımerf, 
aber ganz won Fachwerk erbaut, und bat eın deutſches 
mit Brejtziegeln gedecktes Dad. Dasfelbe ift in gu— 
tem bauliden Zugande, und enthält 3 acwölbie Keller 
nit ca. 2 Judern Faͤſſer in Ciſen gebunden, eine Küche, 
einen eingemauerten Wajhteiiel, 2 Bacöfen, einen 
ropen beizbaren Saal, 5 heigbare und 2 unheisbare 
Zimmer, 3 Kammern und andere Beauemlicketen. 
Das im im deifen Nähe befindlihe,, ein Etod 
hohe Häuschen von FJachwerk erbaut, entkält rinen 
Heinen Haudfeler, ein Kalterhaus mit Kalter und 

ein heisbared Zimme \ 
Hirdei befindet ſich noch eine auf Pfoſten rubende 

Halle und ein Pumperunnen, : 

ca Diefe Keatitäten find auf 5,600 fl. gerichtlich ge» 
ſchã 





I. Der dabei befindliche Garten, in welchem vor: 
dejeichnete Realitäten ſtehen, enbält einen Fläten- 
raum won I 152 Worgen 20 Ruthen nebjt 3 Nuthen 
Droung, und iſt auf 1,200 fl, geidäßt. 

1, Gin Wohnbaus im 3 Dir. Nr. 25112, 
jur „Lobfenburg” genannt, welches 41 Sch. lang, 
35 Sch tief und 2 Etod hoc üft, mit einem Flügel» 
faur, 21 Sch. lang, 9 Ca. tief, 2 Stock hoc, und 
woron die eriten Etodwerfe ron Etrin, die jwriten 
vom Fachwert erbaut umd zu einem Ganzen vereinigt 
find, enthält einen großen gewöltten Keller mit ca, 
136 JZuber Zap, theils in Holz, theile An Gifen ger 
bunden, einen Ziehbrummen, & große Holylager , eine 


ı.m Berlage und unter Berantwortlichfeit ber Staheijdyen Buchhandlung.) 


zuſammen, zum Glück ohne irgend Jemand zu 


Das Theater zu Havre ift geftern um 2Uhr 
Flammen geworden, 

Fortier, fuchte zu entlkommen, und ſtürzte ſich aus 
auf; gleiches Schickſal batte feine 
Dad Gebäude hatte der Stadt Havre 1152 Mil. Er. 


der zweite 


Der Direftor, Hr. 
einem Fenfter auf 


nicht erfolgt. 


Vafhfühe mit einem Pupfermen Keſel, 3 Rüden, 
eine Sprifefammer , einen leinen Biebilail, einen 
Shweintad, dann 6 beisdare und 3 unheizbare Zins 
mer, einen Alfoven, 5 Kammern und andere Bequem. 
lichteiten, umd it auf 4,800 fl. gerichtlich geichägt. 


Befanntmahung. 

In der Konkurdfahe des Tuchfabrifanten H. ©. 
Hennceherg dabier, werden die im hiefigen Hr» 
beitfhaufe befindliben Moflenwaaren, ald: Tücher, 
Breit: und Bögrlörden,, dann Garn, fo wie Wolle 
und noch ſonſtige Mobilienitüde 

Montag den 15. Mai d. J. j 
und die darauf folgenden Tage, um 2 Uhr Nacdmit 
tags im Arbeitdeaufe Dabier argen gleich haare Jahr 
lung in Paffamäfiger Münze verſteigert und biezu 
Strichluſtige eingeladen. 

Miürzbdurg, 29. April 1843. j 

Königl. Kreid: und Gtadtgeridt. 

Geuffert. 





Brüffel, 30. April. 
Caumartin figurirten befanntlich auch 
welche die Seinefetter von dem getödteten Girey erbalten. 
Sachen find ſeither noch bei den Acten geblieben; jebt aber hat 
fein Heinefetter bei dem Generals Procureur am Appellation 
ein Geſuch um Rückgabe derfelben eingereicht. Ein Belcheid i noch 


Unter den Beweidftüden bed Proceſſes 
ein Ring und eine Bufennadel, 
Kae 

rau⸗ 
ericht 


. (Fr. Dbp. 3.) 


12 


Erflärung. 


Die erfreuliche Anerkennung, die unfere 
mehr und mehr finden, hat einige 
dem Verſuche beftimmt, 
Mühlen unter Angade 


Babrifate 
Meblhändier zur 

Mahlprodurte gewöhnlicher 
! An, unferer Firma au verkaufen. 
Bei den augenfälligen Borzügen unferer Mehlforten 
an Feinbeit, Glanz und ıbe überlaffen mir die 
Löfung des Itze⸗ mittelft Bergleihung dem gechrtem 
Pubtifum, fehen ung indeien bei dem mod fhurzen 
Beitande unferes Ctablifements ju der Erflärung 
veranlaßt, daf wir die jeht den Handel mit unferm 
Mehl und Gries durh Mehlbändier mit ausüben 
liegen, fondern gefällige Beftelungen direct an uns 
zu riten bitten. Durd deren fdnelle und biigite 
Ausführung werden wir dad gütige Zutrauen ju ſchern 
ſuchen, welches uniere Funitmühle der Qualität ihrer 
Produfte verdantt. R 

Echmweinfurt, den 1. Mai 1843, 


M. Krug & Schierlinger. 


Meue Kunftmuble, 
ö—ñ—ñ —— ,—_,— — 


Main:-Dampf: 


sam. 


Würzburg, den 3. Mai 1843, 


Konzert-Anzeige. 
Samstag, den 6. Mail 1843 
im Theater: 


Grosse musikalische 


AXADEMIB 


unter gefälliger Mitwirkung von vielen 
ausgezeichneten Künstlern und Dilettauten, 


Erste — 
Stabat mater ron ossini. 


Zweite Abtheilung : 


Arte aus der Oper: „Der Wildschütz“ von Lort ing. 

Grosses Terzest nchst dem Verschwörungscher 
us „Wilhelm Tell von Rossini, 

Arie von Donizetti, 

Die nächtliche Heerschuu, Männer-Chor 
von Titl, 

Die Solo-Partlien sind ia den besten Händen; 
die Chöre werden von #20 Sängerinnen und Sän- 
gern ausgeführt, — Alles Nähere wird der Zettel 
besagen, 

ur geneigten Theilnahme an dieser Produc- 
tion beehrt sich ganz ergebenst einzuladen 


€. M. Huppmann, 
Sänger, 


Neueste 


Wiener Sonnen-Sehirme 
empfiehlt in grosser Auswahl 


M. Wirsching. 


@inladung. 


_ Hlemit diene den Titl Abonnenten zur Nachricht, 
dag ich fommenden Donnerstag den 4. d. Wie, 
Abends 5 Uhr meine Atend-Unterbaltungen mit einer 
Harmonie Mufir und darauf folgenden Tan» 
Sefellfchaft in dem Theaterhaufe eröffne und am 
darauf folgenden Donnerstag das Maifer im Thea 








Freitag den 5. und Samf . 
um 4 113 fihr Dampfboote vor bier 


* 


Weinlager,, fo wie Lager und Zubrfäffer, Wei 
fine, Heber, Butten, Trichter, Jaßwinde x.,in ihrem 







Schifffahrt. 








6 >». neben 


nach Geantfurt, — — 
Zehner, Agent. 


ter.Sarten mit vollem Streich Orcheſter und am 25. 
d Wis, eine Yandparthie gehalten wird. 


Die verehrl. HH. Abonnenten , melde ihre Kar⸗ 
ten no nicht baden, wollen gefäliait feltige am der 
Raffa in Empfang: nehm en. 

Wiefer. 


Bein: Berfteigerung. 
[3a] Unterzeihnete it gefonnen, am 16. 


Mar I. 6., früb halb 9 Ubr, ibr ſammmi. 
ed rein gehaltenes, umd teionders tin vwor- 
wügliher Güte britehendes. unten bejeichnetes 








Haufe Ofentlih verfteigern ju laffen, mobei die mei« 
tern Bedingnifie noch beſouders beim Striche befannt 
gemadht werden. 


Gap Mro. Eimer Jahrgang Gewäachs 
2 24 1834 BR 
3 24 1835 Riihling 
4 24 1835 MWiibling 
7 21 1834 &roßlangheimer 
8 20 1834 Euljfelder 
9 18 1834 do, 
10 14 1834 rotber 
11 15 1834 Eulzfelder 
12 12 1811 Würzburger 
14 10 2 Gteinwein 
18 40 1834 Se anitzer 
20 40 1834 Warkidreiter 
21 40 183 Aridenbäufer 
22 39 1834 Suljfelder. 


Luttragende und Zahlungsfühige ladet ergebenft ein 
Srauig, den 25, April 1893. 


G. Pühler jel. Wwe. 





Waffen, EbbaltenhaussPfründnerin, 
I. a. — Mathäus Valle, Schreie 
nersjohn, 25 I. a. 
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Boransbezablung. 


Vierteljähria: bier 2 4. rer Den. 1. Marin 
ea, 1,2. Tu, 2 au er. 
iv, 2 fl. 55'4 Ne. 


Hene Würzbu 





Einrücdungsgebübr. 


Die dreifpaitige Peritzeile oder deren Kaum 4 fr. 
. Briefe und Gelber france, 


rger Zeitung, 





ren gegen König und Vaterland für Wahrheit nnd Mecht! 





Nro. 124. 


* Deutſche Bundesſtaaten. 
o* (Bayern) Münden. (Pr.⸗Corr.) [KEIM all 
offent. Sipung der Kammer der Abg. vom 29. Apri 


(Schluß der Berathung über den Gefeheniwurf; „die Gompetenz 
des Kaffationdbofes für die Pfalz ald Reviſionsgerichtes betr.’) 

Nachdem noch der Referent Ag. Tafel nah dem Sinne feines 
Vortrages über diefen Gegenſtand eine Erörterung gemacht, auch der 
k. Mintiterialratb Lehner unter Bezugnabme auf feine in der allge 
meinen Discuffion gemachte Erflärung und die Neuerung ded weis 
ten; Präfiventen eine Schlußerinnerung abgegeben hatte, wurde der 
vom Neferenten fubitituirte Art. IM. angenommen, fofort daher die 
Art. IT. IV, ded Entwurfed verworfen; fodanı ohne fernere Debatte 
die Act. V. VI. des feßtern angenommen. 

In der bierauf eroffneten Discuffion über die beiden befonderen 
Anträge des Neferenten bezog fich diefer lediglih auf die allgemeine 
Dieceuffion und den Umitand, daß fein Redner ed verfannt babe, daß 
eine Verlegung des Kaſſatſonshoſes in die Pfalz im irgend einer 
Weiſe zwedmaßig wäre, und bat wenigitend um Annahme eined der 
beiden Antrage, * 

Der k. Miniſterialrath Lehner erinnerte bierauf, daß die Kam— 
mer denſelben ihre Zuſtimmung nicht geben werden lonne. Ein eige⸗ 
ner Kaſſationsbof beſtehe bereits, daß er aber in der Pfalz fein müſſe 
und als eigened Kollegium binreichende Befchäftigung finden würde, 
Fönne nicht angenommen werden, Aus zwei vorgelegten Tabellen 
aebe hervor, dapim Zeitraum von 1816 bis 5822 nicht mehr ald 106 
Kaſſalionsfälle vorgefommen fenen , fonach jährlich blos 18 Urtheile, 
und im Jahre 183334 bis 1841412 59 civilrechtliche und 191 
ftrafrechtliche, fomit im Ganzen 241 Fälle, durchſchnittlich 26 bid 27. 

Hieraus beftätige ſich auch nicht die mebrmald im Bortrage des 
Referenten aufgeftellte Bebauvtung, daß fi die Kaſſationsfälle vers 
mehren, wenn der Kaffationshof in Die Pfalz verlegt werde. 

Auch die vom Referenten für einen eigenen Kaſſationshof in der 
Pfalz berechnete Summe, von 19,600 fl. ſey viel zu niedrig, da z. B. 
e3 fonderbar Flingen würde, wenn der Präfident des Appellationss 






— — — —— 





Gerich:'s 5000 Fl. Beſoldung, der des oberſten Gerichtsboſes des 


Kaſſationshoſes 3600 fl. bezöge ꝛc. Man dürſe annehmen, daß dieſer 
eine Ausgabe von wenigkend 24—30,000 fl. erſordre. Würde ſich 
aber diefe Ausgabe rechtfertigen laſſen, gegenüber der Geſchäftsausgabe 
von böchſtens 30 Givilrecbtefällen ? 

Deu eventuellen Antrag betreffend, fo ſtehe entgegen, daß das 
Appellationdgericht wenigftens um ſechs Räthe für die Fälle des Abs 
gangs einzelner Glieder vermebrt werden mußte; hätten aber ſechszehn 
Appellationsrätbe in biefem Kreife Beichäftigung ? 

Ferner würden ale die früher vorbandenen Mißbräuche wieder 
eintreten, daß die Richter nicht frei feven von außern Einflüffen, 
wenn ein Collega über die Gerechtigfeit des von feinem Gollegen 
gefällten Urtheild entfcheiden ſolle. Diefe Umftände werden um fo 
mebr bei der Notbwendigfeit bervortreten, fogar Richter der untern 
Inſtanz an den Kaffationsbof zu zieben. 

Der k. Jujtizminifter Frhr. v. Schrenf: Er wolle dem, was 
fo eben ausgeſprochen worden fev, in materieller Hinſicht nichts mehr 
beifegen, die Kammer werde das Gewicht desjelben felbit würdigen; 
er fen auch nicht derjenige, welcher über das Schidjal von Anträgen 
der Kammer zu entſcheiden habe; es ſey ein böberer Wille, welcher 
darüber entſcheide. Aber aufmerkffam glaube er machen zu fonnen 
und zu follen, daß, ebe die Hammer irgend einen Antrag beichließe, 
fie auch in Erwägung ziehen möge, ob ein Erfolg von demfelben zu 
erwarten fen. Beberzige fie die Gründe, welche der Rinifterialtom: 
miffär in diefer Beziehung darlegte, und erwäge fie hiernach ıhren 
Entibluß. z + 


Sera De nn m 






teilten beiden Wünfche eröffnet, otdiru 
auf den Vortrag und erflärte nur auf die Frage des f. Minifterials 
Ratbs Lehner, wie die Stetigfeit der Belegung der Stellen der 
Kaffationsräthe gemeint fen, feinen Wunſch dabin, daß ‚der Präfident 
ded Dberappellationdgerichts angewiefen werden möge, jene Käthe fo 
lange ald moglich ftändig zu ernennen. , 

Der f. Minifterialrard Lehner: Im diefem Sinne werde ber 
DVolzug ohnehin fhon eingehalten. Es bleiben die Mitglieder beim 
Kaffationsbofe, welche die meifte Praxis haben und vorzüglich der 
ng ar Gefepaebung fundig feyen. Seit 1833 bilden immer 
die Mitglieder aus der Pfalz denfelben Gerichtshof. — Sie ſtändig 
zu ernennen, daß fie nicht entfernt werden fonnen, würde Redner 
gerade für nachtbeilig finden, indem ein fpäter gerufener tüchtiger 
Rath nicht mehr wegen Volljähligkeit ded Hofes aufgenommen wers 
ben fonnte. , , 

Den Antrag auf einen Functionsgehalt der Kaffationdräthe betr., 
ſo fey nicht abzufehen, warum der Kaffationdratb einen höheren Be 
zug haben folle, ald der Dberappellationdrait. So lange er mit der 
faffatorifehen Nechtöpflege befchäftiget, ſey er von der Beſchäfligung 
eined Dberappellationdrathes frei. Ferner fey dieſe Functionszulage 
verfaffungswidrig. Ein Richter könne bei und nur einen ftändigen 
Standes⸗, aber feinen Funktiondgehalt haben, Darauf berube die 
Unabhängigkeit des baverifchen Michterd. Zwar haben die Aprellas 
tiongrätbe bei den Wecbielgerihten eine Zulage. Allein fie erhalten 
ſolche durch eine allerböchite f. Entfchliehung, und fo fange einer ald 
Arpellationsgerichtsratb am diefer Stelle fey, könne er nicht mehr 
amovirt werden, Mit Beförderung befomme er ohnchin höhere 
Befoldung. 

j —— des zweiten Wunſches, daß der Kaffationähof nur 
mit Mitgliedern befept werben möge, welche aus der Pfalz berufen 
worden, damit auf diefe Weife die Zufage der f. Regierung in rs 
füllung gebracht werde, müſſe er bemerfen, daß er ed ſehr indelifat 
flude, von Erfüllung einer Zufage zu ſprechen, wo feine vorliege. 
Was Art. 4 der Verordnung vom 3. 1832 enihalte, fen bereits ger 
ſchehen. Endlich mülfe er noch bemerken: Glauben denn die Pfälzer, 
die bayerifiben Juriſten fünnen fi der franzöfiihen Geſetzgebung 
nicht bemäctigen ? Die Erfahrung Ichre, daß es den deutſchen Juris 
ften viel leichter geworden ſey, in die Prinzipien der franzöfifchen 
Gefepgebung einzudringen, ald ed dem franzofifchen Juriſten noch 
gelungen ſey, in die Principien der deutfchen Geſetzgebung. 

Nachdem noch der Abg. Tafel fih gegen dıe Aeußerung vom 
Miniftertifche, ald babe er eine Indelikateſſe begangen, verwahrt hatte, 
da dadurch die Freiheit des ſtändiſchen Worted beſchränkt werde, wurde 
über feine beiden Wünfche abgeſtimmt, und.beide verworfen, darauf 
der Gefegentwurf im Ganzen, wie er fich durch die bisherige provi- 
ſoriſche Abſtimmung geitaltete, durch Abjtimmung mitteld Namend- 
Aufrufd mit 105 gegen 4 Stimmen (mämlich die Abg. v. lem 
bad, Kornburger, Frhr. v. Lichten ſtern und Pfarrer Beer) 
angenommen. 

Hiemit wurde die Sigung geſchloſſen. Die nächſte wird befons 
derd befannt gemacht werden. 

Erlangen, Unfere Univerfität bat einen neuen Beweis der vä⸗— 
terlichben Theilnahme des Königs, ihres Rectoris magnihicentissimi 
erhalten. #8 Se. Maj. im vergangenen Jabre die Univerfität bes 
fibtigte, vermißte er unter den Bildniffen der Landesfüriten, welcde 
als NRectoren der Univerſität dort ihren Plaß baben, das Bilduiß des 
Königs Friedrich Wilbelm II. von Preußen. Er wandte ſich deßhalb 
an fernen erlauchlen Schwager, des regierenden Könige von Preußen 


Majeftät, mit dem Wunfche, dad mangelnde — A dort zu ers 
balten. Diefem Wunſche wurde auf ausgezeichnete Weife entfprochen. 
Se, Maj. von Preußen ließ ein neues, lebendgroßed Bildniß feines 
Großvaters in Del verfertigen, dasſelbe in einen prächtigen, böchit 
eſchmackvoll gearbeiteten vergoldeten Rahmen faſſen, und fandte es 
o feinem fönıgl. Schwager, der ed fofort der Univerfität zur Auf 
ftellung in der Aula überſchickte. Geftern ift es bier angefommen, 
und bat bei der Univerfitat und bei der Stadt die lebhafteite Freude 
errest. Dad gnädige Schreiben Seiner Majeſtät, weldes das 
Geſchenk begleitete, lautet jo: »Mein Herr Proreltor, Drofeffor Dr, 
Engelhardt ! Nachdem ich in der-Universitätdaula zu Erlangen, worin 
aller Landesfürften Bildniffe feit dem Beſtehen der Univerfität, als 
ihrer Rektoren, enthalten find, jenes des -Königs Friedrich Wilhelm 
11, vermißt babe, fo habe Ich Meinem lieben Schwager, dem jegigen 
Könige, den Wunſch ausgedrüdt, Mir gefälligit eins zjufommen zu 
laſſen. Ich babe diefes Bildniß nun fo eben empfangen, und übers 
made ed Ihnen für die Univerfität biemit, auf daß dasſelbe in ber 
Aula feinen Plaß finde. Münden, den 23. April 1843. Ihr 
wohlgewogener Honig Yırdmwig.« (Rürnb. Eorr.) 
Amberg. In öffentlichen Blättern lefen wir öfters die Nachricht, 
daß in vielen Orten die Bräuer, mit obrigfeitlicher Bewilligung, das 
Bier unter dem gegebenen Sap abgeben, mit dem Beilage: „daß diefe 
Beifpiele Nachabmung finden möchten.‘ Unſere hiefigen Bräuer wars 
teten eines ſolchen Beifpield nicht ab, denn diefe nud alle bierbrauens 
den Bürger haben während des legten Winters das Bier ſammtlich 
um 4 fr. 2 dl. die Maaß abgegeben, während fie berechtigt waren, 
für dasfelbe in den Monaten Januar und Febrxar 5 fr., März und 
April aber 5 fr. 2 DI. zu fordern, Dabei muifen wir lobend bemerfen, 
dafi wir während diefer Zeit größtentheils fehr gute, gehaltvolle Biere 
tten, Minder gut ald in der Stadt wird leider den neueften Er— 
abrungen zu Folge das Bier auf dem Lande verfchenft, und vie 
Polizeibebörde wurde bereits zu Einſchreitungen wegen Berleitgebung 
zu geringbaltigen Bierd veranlaßt. 
Preußen.) Düffelvorf, 30. April. Ich freue mid, Ihnen 
anzeigen zu fonnen, dab, wie ich aus guter Duelle vernehme, tms 
ferm Yandtage ein Entwurf zu einer Gommunal- Dronung 
vorgelegt werden wird, Auf den 5. d. iſt ein Ausfchuß einberufen, 
der den neuen Entwurf einer vorbersitenden Berathung unterwerfen 
fon. Hoffentlich wird man bald im Stande feyu, etwas Nüberes 
über diefes fo döchſt wichtige Geſetz mittheilen zu können. Wir er 
warten von unferm Landtage, daß er die von der Huld des Königs 
bewilligte Ordnung mit derjenigen Gründlichfeit, welche Diefer wich⸗ 
tige Gegenftand erfordert, prüfen und das Seinige dazu beitragen 
werde, damit recht bald eınem fo dringenden Bebürfnig auf eine tms 
fern Berbältniffen entfprechende Weife abgebolfen werde. (Aach. 3.) 
5 Düffeldorf, 2. Mai. (PrivatsGorrefpondenz.) Die biefigen 
‚ BürgersGonferenzen, welbe unferm Abg. Hra- Baum die Wuůnſche 
der Stadt naher erortern und bezeichnen wollen, dauern fort und 
die dritte Berfammlung findet Fünftigen Mittwoch im biefigen Kols 
niſchen Hofe bei Hrn. Zuppen ſtait. In der erjten batte der Hr. 
Abgeordnete bereitd mehrere von ibm beabfichtigte Anträge vorges 
legt, welche von der Berfamminng gebilligt wurden; bei dieſen bes 
finden fih u. A.: Unterftüßung jeder Motion zur Grlangung ber 
DPreßireibeit, Deffentlichteit der Landtagsverhandlungen, der Sitzun⸗ 
gen der ftädtiihen Verwaltung, Bergen des hiefigen Handelsges 
richte an Kaufleute, den gefeglihen Bertimmungen gemäß, und Auss 
dehnung der Wablfähigkeit zum Landtagsabgeordneten. Leßzterer 
Punkt ſchien für Düffeldorf ein um fo größeres Bedürfniß, als ſich 
im gefammten Wahlbezirke Düffelvorfd gegenwärtig nur 36 Bürger 
befinden, welche den zur Wahl nöthigen Grundbeſitz haben und Die 
geſehlich genügende Steuer bezahlen; unter dieſen find wieder kaum 
3—4, welche ſich nur im entfernteiten zur Wahl eignen, viel weniger 
den Anforderungen genügen. — Künftigen Sonntag, den 7. d. M., 
wird der Erzbiichof v. Geißel, bier eintreffen. . 

Bom Rhein, 2. Mai. (Pr.sGorr.) Eine kürzlich in Düffeldorf 
erfihienene, gegen Dr. Ellendorf gerichtete Schrift von Dr. Bimw 
terim, betitelt: »Das alte Gefpenit,« bat eine ‚große Berbreitun 
gefunden. Sie ift bereits jranzofifch, jept nun aud unter dem Ks 
tel: „Het oude Spooh, en onze Dagen op num vertvond. Uit 
het Hoogduitsch doar J. Gunst, te Almelo bij J. F. Sommer“ 
in boländifcber Sprache erfehienen. Dem Bernehmen nach wird auch 
näcitens die in Italien und Franfreich fehr verbreitete Schrift der 
Gebrüder Ballerini »über die Rothivendigfeit eines unfehlbaren Obers 
baupts, des Papfted, in der Kirche Ehritti,s herausgegeben von Dr. 
Binterim, deutfch erjcheinen. ur , , 

% Koln, 2. Mat. (Privats Gorrefpondenz.) Bei ber Wich⸗ 
tigfeit, welche ter nad) allerhöchit verheißener Erweiterung der 
fandjtandiiben Verſaſſung beigelegt wird, it in der ganzen Pros 
ping, beionders aber bier, ein reges politijches Leben und damit auch 


—— en — — — — 


ein gemeinſames Wirken einzelner Corporationen und Gewerbszweige 
eingetreten. Vielſeitige Hoffnungen, aber auch Beſoraniſſe werden 
bei dieſer —— laut. Bor Allem aber bilder die Erhaltuug 
der rheiniſchen Geſetze und damit verbundene Deffentlichfeit des Bers 
fabrens den Mittelpunkt der Wünfche und gerade deshalb fol unfern 
Landtages Abgeordneten —* des zu bergaihenden Strafgefeßbuches 
der ganz entfchiedene Auftrag geworden ſeyn, für die Einführung 
deöfelben nicht zu ftimmen, falld eine Vereinigung des Strafgefeß- 
buches mit dem frangöfiichen Strafgefepbuche nicht möglich ir 
Man bat die eigentbümliche Bemerfung gemacht, daß alle aus alten 
Provinzen hier anfäßige Bürger fih aufs Wärmite für die Erhaltung 
der diesſeitigen Geſetzgebung intereffiren, obſchon dieſe ohne Aus— 
nahme immer als entſchiedene Gegner des Code Napoleon hierher 
kamen. Dieſes berechtigt die Rheiniänder wohl zu der Vermuthung, 
daß unſere Geſetzgebung auf liberale Grundfäße baſirt, jedenfalls nur 
einer zeitgemäßern weitern Entwidlung bedarf, welche nad) den bier vers 
breiteten Anfichten eber zu dem erwünſchten Ziele führen dürfte, als 
die Einführung eined ganz neuen Strafgeſetzbduches. — Die biefigen 
14 Apotheker haben vor einigen Tagen den ſämmtlichen Gollegen der 
Rheinproving eine Aufforderung zugeben laffen, einer Generalver— 
ſammlung der rheinischen Apothefenbefiger beizumohnen, um fich im 
einer gemeinfhaftlihen Petition an den rbemifhen Landtag zu 
richten, worin befonders Aufbebung des neuen Geſetzes 
über Veräußerung ‘der Apotheken beantragt werden foll. — 
Der Hr. Biſchofv. Grißel begibt ſich in diefen Tagen nad den größern 
Städten der Rheinprovinz, um dad Saframent der Firmung zu fpens 
den. Da diefes die erſte Reife iſt, welche der bochw. Pralat dur 
die ne macht, jo wird. derfelbe gewiß überall feierlich begrüßt 
werben. j 

(Sahfen.) Leipzig, 28. April. Der Redacteur des bierfelbft 
erſchelnenden »Piloten,« Dr. Heinrih Saß, hat die Weifung erbal- 
ten, fib binnen acht Tagen aus Sachſen und ganz befonderd aus 
feinem Aufenthaltsorte Leipzig zu entfernen. Saß batte fein fühfi« 
ſches Bürgerrecht erworben, und febte auf Aufentbaltäfarte bier. (Er 
iſt ein geborner Hanfeate.) Wohin er fih wenden wird, ift noch 
ungewiß. j . -(Nürnb.Eorr.) 

* (Freie Städte.) Frankfurt, 3. Mai, Priv. + Gorr.) 
In Fonds war der Handel im Allgemeinen minder belebt, als geitern, 
doch läßt ſich keine merflihe Veränderung anführen. 5p&t. Metall. ! 
11134 G.; 4p&t. Merall.: 102154 P.; 3u&t. Metall: 795598 G.; 
BanfrActien: 1983 G.; 250 fl. Noofe: 11558 ©.; 500 fl. oofe: 
143 518 ©.; Primienfheine: 9292 G.; Integ.: 56 916 - 1)4 ©.; 
Syndic. 412 pCt: v6 VsG.; I31j2pEt.: 81558 G.; voln. 300 fl. 
Loofe: 8534 ©.; 509 1. Roofe: 9314 ©; Ard.: 23—1j8 G.; 
Zaunusbahn » Actien: 3673) G.; Disc. 3 pCt. ©. 

Hamburg, 29. April. In golae einer zwiichen der öſterreichiſchen 
Dberzoftverwaltung und der Thuens und Taris’shen Generalpoſt⸗ 
Direstion abgefchloifenen Uebereinfunft ijt, vom I. Mai d. Is. an, 
der FranfirungssIwang für Briefe zwiſchen Hamburg und den öfter» 
reichiſchen Staaten aufgeheben worden. (Pr. Stöztg.) 

» (Defterreich.) Wien, 29. April, (PrsCor.) Heute war 
bier der Mittelpreis der Staatsfchuldverihreibungen zu 5 p&t. in 
Es M.: 109 3)4; detio Apr. 10018; detto I3yp&r.: —— ©; 
fl. Looſe: 113142, 500 fl. Koofe: — —; Banfact.: 1636 12; Cours 
auf Augsburg für 100 fl, Sour. 9914 ©. ad Uso, 


Schwei 

Teſſin. Folgendes iſt das unter dem 20. April erlaſſene Dekret 
des Staatsratbed Über das Vermögen der Flüchtlinge: „Der Staatd- 
rath der Republit und des Gantond Teffin, in Betrachtung der drins 
aenden Bermuthung, daß die politifchen Verurtbeilten, welche fih als 
Flüchtlinge im Auslande aufbalten, ſich neuer Aufrubrverfuche ſchuldig 
gemadt haben, indem fie Mannichaft und Waffen jammelten, um 
Unordnung und Störung in den Canton zu bringen; in Betrachtung, 
dag fomit vorforgliche Maßnahmen zu dem Ende notpwendig gewors 
den, damit dad Vermögen folder Implicirten in feiner Weiſe vers 
fchleppt werden fönne, bejhließt: 1) Ale Güter und Effekten jeglicher 
Art, welche jenen flüchtigen politifhen Ausdgewanderten gehören, werden 
einer befonderen Berwaltung übergeben und unterftellt. 2)_Gedem 
Gegenitand wird ein eigener Verwalter gefeßt. 3) Für die Dbjefte, 
welche ſich in Liquidation befinden, wird der Staatsrath in der geeig⸗ 
netjten Weife fürſorgen.“ 

Grofbritanniem. 

London, 29. April. Bis zum 11. April waren dem Unterbaufe 
533 Petitionen für gänzliche und unverzüglihe Aufbebung der Kom 
gereße übergeben worden; die Zabl der Untericriiten betrug weit 
uber 200,000. In London werden die Unterzeichnungen der Prtitio 
nen » um jreien Handel« dieſes Jahr weit zahlreiwer ud qruber 
ausfallen. 


rtanfreicd. j 

Paris, 17. April. ir geben nachftebend, nach einer febr auds 
führlichen und gründlichen Arbeit in der „Revue des deur Mondes, 
eine Meberficht der Organifation ded dur feine finanziellen Refultate 
fo unermeplich wichtigen Tabafmonopols in Franfreid. Die Tabafds 
Fabrifation in Franfreih wurde durch ein faiferlihes Detret von 
1810 zum Regal erflät. Seit viefer Zeit ift der Staat der einzige 
Fabrifant und ver einzige Verkaufer des Tabafs, welcher in Kranke 
veic, gefeplicher Weife verbraucht wird. Der Umfag des Tabats hat 
fi feit 1810 von 40 auf 100 Millionen gehoben und dem Staates 
Shape im vorigen Jahre einen Reinertrag von 74 Millionen gelies 
fert. Die Regie bezieht ibren Bedarf an bat tbeild aus dem Aus⸗ 
fande, namentlich aus Nordamerifa und aus Ungarn, theild aus den 
fechö privilegirten Departements, in welchen allein der Tabaksbau 
erlaubt ift, und zwar nur einer feinen Zabl von Srumdbefipern und 
für einen beitimmten Flächenraum. Diefe Departements find die 
des Nordens, des Unterrheind, des Pas ve Calais, ded Lot, des Kot 
und Garonne und der Ile und Bilaine. Die einheimiſchen Tabafö- 
Producenten müffen ven ganzen Ertrag ihrer Ernte an die Beamten 
der Regie abliefern und zwar zu den Preifen, welche dieje ſelbſt 
feftfegt. Die für unbrauchbar erflärten Blätter werden verbrann“ 
Man nimmt an, daß der Zabafdbauer aus der Hectare randes durch⸗ 
fAnittlih um 250 bid 270 Fre. mehr Gewinn zieht, als ihm der 
Getraidebau liefern würde. Die Gefammtmaffe des von der Regie 
verarbeiteten einbeimifben Tabaks wird auf 9,600,000 Kilogramme 
berechnet, welche auf 6,663,000 Frs. zu fteben fommen. Die Regie 
fauft ferner 4 Mill, Kılogramme euro äiſchen Tabaf zu 3,300,000 
Fr8., 9,400,000 Kilogr. ameritanifhen Zabaf zu 19,600,000 Ars. 
und 144,000 Kiloge. Havanna Gigarren zu 3,140,000 Frs. Rechnet 
man bierzu etwa 150,000 Kiloge. Tabak, welde jaährlich comfiszirt 
werden, fo findet man, daß die Regie 23,300,000 Kilogr. Zabaf auf 
den Markt bringt, deren Einfauf ihr 23,900,000 Frs. koſtet. Zur 
Verarbeitung dieied Tabaks beitehen im ganzen Lande zehn Zabrifen, 
und zwar zu Paris, Straßburg, Lille, Havte, Worlair, Bordeaur, 
Zonneind, Touloufe, Lyon und Marjeille. Jede der Fabriken in den 
genannten Städten verforgt eine gewiffe Zubl von Departements, 
uber deren Grängen ihr Fabrıfat nicht hinausgeht. Der Tabat wird 
von den Fabriken zuerſt in die Niederlaſſungen vertheilt, deren ed im 
Ganzen 357 gibt, und von bier aus an die Detailhändlet verkauft, 
welche ihre Juduftie nur Fraft höherer Autoriſation und unter beitans 
diger Gontrole der Regiebeamten beiceiben dürfen, und deren Zahl 
ſich auf 30,000 belauft. Der Staat gewinnt von dem ver alıfe 
ten Tabaf im Durchſchnitt 447 p&t., die Detailhändler 10-12 pCt. 
Der Jahredgewinn der Detailhändier beträgt durchſchnittlich 490 Fr. 
Bei dem ungeheuren Mißverbaltniffe, welches zwifcben dem Werthe 
und dem Preije des Tabaks in Franfreich beitebt, find naturlich bes 
fondere Borfehrungen gegen Schmuggelhandel durchaus nethwendig. 
Die Negie bat ein allem Anfchein nad jehr wirffames Mittel gegen 
denielben darin gefunden, daß fie aufden der Schmuggelei am meiften 
audgefegten Gränzen gemeine Artenvon Tabak zu vergleichsweiſe billigen 
Preifen verkauft. Die an die Schweiz, Deutichland u. Belgien toßenden 
Departements find in gewifle Zonen eingetheilt, in welchen der Tabak um 
ein Drittel, um die Hälfte, um drei Bierteltbeite, ja um vier Fünf 
theife wobljeiler verfauft wird, ald im Innern des Landes. Die 
niedrigften Preife hertſchen auf der äußerjten Gränge, wo das Kilos 
gramm ded fogenannten Yabac de cantine (Kneller) für 1 Fr. 50 
Gent. verfauft wird. Diefer Preis ſteigt mit der Eutfernung von 
der Gränze bid auf den für den größten Tbeil des Landes geltenden 
Normalpreis von 8 Fr. Es iſt natürlich und umvermeidlic, daß 
wifhen den privilegirten Zonen der verfihiedenen Grade und dem 
Innern des Randes ein lebhafter Schmuggel getrieben wird, allein 
jene Einrichtung hemmt doch wenigitens das Eindringen des jremocn 
Tabaks, der nur in ganz geringen Quantitäten nad Frantreich eins 

fhmuggelt und immer zu ſehr theuren Preiien verkaugt wird. Die 
Regierung verdient nach den verfchiedenen Arten ibreo Fabrikats und 
nach den verfchiedenen für dajfelbe fertyejegten Dreuen von 80 Gent. 
bis zu 14 Fr. 58 Gent. an jedem Kilogtamm ‚Labaf, weldes fie 
verkauft. Preuß. St. 319.) 

Paris, 1. Mai. Geitern Nabmittag nahm der Konig die Gluͤck⸗ 
wünjce des Erzbicojs, des Parſer Elerus und ded Staatsraths zu 
einem Ramenstage an. Heute werden das Diplomatie Korps, die 

initter, Marſchälle von Frankreich ꝛc. zc. ihre Aufwartung machen. 
k Die Borje war heute wegen ded Namensfeited des Koͤnigs ges 
chloſſen. 

Man bat Nachrichten aus Dran bis zum 22. April. Am 17. 
war dayelbft die Nachricht angefommen, daß Abd⸗el⸗Kader das Land 
in Euronen von Zefedempt verlaffen und ſich un der Jakudia, im 
Süpweiten von Masfara, gezeigt hatte. Auch im der Umgegend 
von Mastara war er erfchienen und hatte den frangofifchen Kalifa 


- fünf Generationen derjelben Familie leben jeben. 


genöthigt, vor ihm zu fliehen, auch in dem unterworfenen Stamm 
der Haſchem Garrabus. etwa 40 Perfonen entbaupten laffen. 

„ Der engliihe Schooner »Annas, der Diabeiti am 23. Dfbr. 
verließ, bat die Nachricht nach Sydney gebracht, daß der einftweilige 
franzofifhe Gouverneur der Marquefasinfeln, ald er von einem Ber 
ſuche bei dem eingeborenen Könige auf der Infel Ricatever zurüds 
febrte, ermordet worden fey. Näbere Umftände werden nicht mitges 
theilt und die Nachricht bedarf jedenfalls ſehr der Beitätigung. 


i ortugal. 
riſſabor, 17, April. Wie eö fh Au mit Gerüchten und Mutbs 
maßungen verhalten mag, gewiffe Thatſache ift, daß die englije 
Paribei ihre ehe noch leineswegs für verloren gibt, im Geyentheil, 
wenn etwa gewille Demonitrationen der Bevölferung der Weinbau 
Diftrifte erfolgen, noch mebr zu erlangen hofft, ald fıe Anfangs felbit 
erwartet hatte. Daß man unter ſolchen Umitänden dem Eintreffen 
der Nachrichten über den Eindruck, welchen die Mirtbeilung des 
„Diario do Governo‘ zu Porto bervorgebracht bat, von allen Seiten 
nit Spannung, ja mit Aengſtlichkeit entgegensiebt, läßt fich begreifen. 
Bleibt Porto umd der Norden überhaupt, wo der meiſte Zunditoffanges 
hauft iſt, ruhig, fo darf die englifche Partbei für jept feine großen 
Hoffnungen begen. Wird aber ein meuer Verſuch zu gewaltiamen 
Auftritten gemacht, fo wird ed von der mebr oder minder kräftigen 
Zn der Behörden abhängen, was die Folge davon ſeyn wird. 
ie Furze und beitimmte Sprache, welche die Regierung in der 
Mittbeilung ded Standes der Dinge in ihrem officiellen Blatte führt, 
läßt erwarten, daß fle auf alle Fälle vorbereitet iſt umd jeder Eoens 
tualität mit Kraft und Energie zu begegnen wilfen werde, Davon 
wird auch der Beſtand oder Sturz des jegigen Gabinets, namentlich 
aber Coſta Gabral’s, abhängen, (Pr, Stsztg.) 
uöland und-Polem 
St. Petersburg, 18. April, Wie man vernimmt, bat dad Pars 


ticulargeſehbuch für die rufflihen Ditieeprovingen, das in den Jabren 


1836 bid 1939 von Delegirten jener Provinzen hier redigirt wurde, 
darauf aber der Reviſion des Reichsſraths unterlag, in Dielen Tagen 
die höchſte Sancıion erhalten. (Allg. 3.) 





Nichtpolitiſche Zeitung. 

Unlängit trafen zwei Einwohner aus Grottendorf bei Annaberg 
auf dem Wege von Sheidenberg nah ihrer Heimath zufammen ; da 
der eine ein paar fchwere Päckchen zu tragen hatte, erbot fich ver 
andere, eins derfelben zu tragen. Dieſer gab ihm auch eind, aber 
ohne ibm zu jagen, was darın jey, Im Dorfe angefommen, gingen 
fie zuerft zum Sufkhmier; diefer zog, als fie noch unter der Tour 
waren, ein ſtarkes Stück gluhendes Eiſen aus dem Feuer, welches 
er bearbeiten wollte. Mit dem eriten Schlage aber fuhr von dem 
Sclage ein Kunfen auf das Päckchen, das jener unterm Arm batte, 
und — acht Pjund Spiungpuiver entzunderen ſich, Feniter und Thü— 
ren wurden über 50 Schritte jortgejbleudert, die Dede der Schmiede 
gehoben und die in der Schmiede befindliben? Menichen febr jchwer 
verwundet. Der das Päckchen unterm Arm gehabt und fein Kamerad 
werden wohl bald ausgelitten haben. 

London. Dem berübinten Ingenieur Brunel blieb neulich, 
als er, mit den Kindern eined Freundes fpielend, zum Scherze ein 
Goldſtück in den Mund nahm, dieſes in der Luſtröhre ſtecken. Alle 
Bemühungen , es berauszuzieben, waren bisher vergeblüb. Drei 
Einſchnitte wurden umfon gemacht und nad einigen Tagen Rube will 
man einen neuen Verſuch machen. Brunel jol ſich nicht in Lebens⸗ 
geſahr befinden. 

Ein Proſeſſor Geolls in Edingburgh Hatte kürzlich daſelbſt mit 
Erfolg eine mit Dampf getriebene Fiugmaſchine nach Art der die Vögel 
nachabmenden Henfonfiben erprobt. Bei einem zweiten Flugverſuche 
hatte er aber das Schickſal des Schneiders vo. Lim, urch einen 
Febler in der Handbabung Fam die Maſchine, nachdem fie mehrere 
Stunden in den Kuften ſich bewegt batıe, ın Unordnung und Profeifor 
Geolls ſank mit dem Luftſchiff ns Waſſer, wo noch gludlich durch 
die Schaluppe eines Dampſſchiffs aufgeht warde; die Maſchine 
ging Grunde. (Wohl nur ein Puff!) i 

Vom Genfer See, 22. April. Es ift felten unter einem Dad 
Dieß ift jept in 
einem Genfer Dorf der Fall. Es wohnen da in Einem Haufe, drei 
Kinder, deren älteftes 5 alt iftz ihre Mutter 23 Jalt alt; der Kinder 
Großvater 52 Jahr alt, der noch mit Fraftigenm Arm die Ueberfahrt 
über die Rhone zwiſchen Avullh und Dardaguy bejorgt; der Urgroßs 
vater 74 Jahr alt, und endlich die Urslirgropmutter, die 95 Jahr alt 
iſt. Diele am 4. Februar 1748 geboren, iſt fein gebrechliches krum⸗ 
med Mütterchen, fondern gebt nod ganz aufrecht, bat gutes Geſicht 
und Gehör, gute Gefundheit und immer beitere Laune. (A. 3.) 


meteoreien Beobachtungen vom 3, Mai, 
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Woraent6U.| 330, 74 | +10, 21 RW. heiter 
Mittags ı2u.| 329,84 1 +17, 31 ED deiter 


Abdende 71 39,5 1 +15,01 NW. em, 
Shifffahrts : Nadrichten. 

‚Wertbeim, 3 Wai. Heute Nachmittag 

er vworbeigefahren : af. Orſchler von 

fbaffenkurg mit Yadung von Köln und 

©. Schon von Würzburg mit Ladung v. 

Zrantenthal und Mainz. . 
Befanntmadhung. 

. In der Curatelſache des Webermeiſters Herte 
lein, wird deffen untenbeihrietened Wohnhaus im 
1 Difte. Mr. 232., in ter Neidgrubengaffe gelegen, 
und folgende Grundſtucke als: 

, — 33 Ruihen Acker im unteren Grombühl 
“Mr R 


. 5338; 

1 Worgen im oteren Sand Pl:Mr. 2762; 
1 Morgen Meinberg im breiten Wra Pl.Nr. 3447 ; 
2 Morgen Ader im_oberen Bogen Pr. 2008 und 
4 Morgen in der äußern Tränt MNr. 2931%%, 
öffentlich nach Waßgade des Hupothefengeienrs $- 64 
und der ProgeiMorelle vom Jahre 1837 56 98—101 
verfleigert und wird biegu Taafahrt auf 

Wittwohden 7. Juni 

Bormittag 10 Uhr , 

im Gefhäftssimmer Mr. 6 anberaumt, wozu Strichẽ · 
Liebhaber eingeladen werden. 

Würzburg, den 21. Aprıl 1843. F 
Königlihes Kreik: und Stadtzericht. 
Seuffert. 

Schraut. 


een | ded Wohnbaufes. 

Das Wohnhaus Dikr. 1 Nr._232 if grgen die 
Etrape 26'%4° lang, 22° tief, 2 Stod had, woron 
der erite von Stein, der zweite von Fachwerk erbaut 
ii „> hat ein franzöfifhes mit Breitziegeln grded- 





am. 
Der baulihe Zuftand iſt ziemlich gut, umd fein 
Getaß folgender: :; 3 
1) Im Darterre ein Vorplag, eine Viehſtallung, 
eine Waihfühe mit eingemanertem fupfernen 
Waſchkeſſel und eine Holjlase. 
2) Im zweiten Stocke ein Vorplatz, 2 beizbare 
Zimmer, 1 Küde umd 1 AMriıt. 
3) Üüeder dem Dache befindet ſich eine einaerichtete 
Wejanenmwohnung, umd entbilt 1 Vorplatz, 
1 Kuͤche und 2 beisbare Zimmer. 
4) Ueber Ddiefer, pwei durch Breiter abgeibrile 
Kammern, TE £ 
5) Hinter diefrm Kaufe iſt ein Meined Höfen 
mit einer Dunggrubr. 2 
6) Dad über die Eırafe ſtehende Hausen ift 
20° lang. 7° 3” tief, 1 ©tod hoch, vom Stel 
nen erbaut und hat ein mit Breitziegeln ges 
dedied Pultdach. 
Der dauliche Juſtand bievon it gut. 


Holzverfteigerung im f. Forſtamt Sailauf. 
13a] Das unterfertigte F. Foritamt verfeigert 
an nadtenannen Tagen und Drten folgende Holy 
fortimente: 
“ Donnerstag, den 18. Maid. Jo., Vormit- 
tags 9 Uhr, zu Rotbenduh im Gaſthauſe jur Krone: 
4. Zür den Lokaldedarf, daher mir Aus 
ſchius der Händler. 
Revier Nothenbuch 


1'/, Alfter. Buchen Klotzbotz, | Abıbeilung 
14 ” u Scheitholz 2, Kaffe, Plan 
2%» Gibenfarihelt 2. ae, | garten. 
“ uchen· Alotzholz, N 
15 Bucenfheuhel 2. Alaife, | N 
11%, Eigenikeitbolz 2 Klage, ) Pablrain. 
44 Burenfheitbolj 2. Flaſſe, 4 Atıh- Jer⸗ 
2A»  Kiteniheitbolz 2. Klaſſe, $ felewieie. 
84, u Giheniceitholg 2 I, Abb. Koblbuch. 
5 »  Buchenfbeirbotz 2. Mi Abth Holzſchnabel. 
18%, .,  Bucbeniheitholz 2. Klage, Ablheilung 
4 —— 2. * Schwar zhuch 
ucenſcheubelz 2 Klaſſe, 
117%, Eichenſcheitholz 2, Klaſſe, — 
Aietfernbolz 2. Klahge 
14, Buchenſcheitholz 2. Rt, Abth Lohrerderg. 
2 Echenichetholz 2. Al., Abth Bonnaerduch. 


— —— — — — 


Mevier Waldaſchaff. 


33 Klafter Buchen⸗Klotzhoſz, 
— — = Kaffe, | Abtheilung 
[72 1] * 4J ⸗⸗ 
Eichenſcheithol; Fr Pr \ Notbrain. 
+2 ” [2 I" " 
26 Buchen⸗ Klotzholz. Adtheilun 
" 7 — — 
* Bruchen⸗Scheitholj * Kaffe, 
2 WucenMrügelho, Netheiluna 
6 Eichen⸗Scheitholz 2. „ Zmweigrund 
»% „ Steithl 3. „ 
1 »  BuchenPrügelbol;, ! Attheilung 
” « —— — "| Groifohl. 
6% Eichen⸗Schritholz. * — 
Fr om . 
6 »  BudemSceithelj 2. „ et 
1 ” er) I. u ſcha 
Zu „ ErdenSceithelj + Pr flag. 
Ja — * [73 
4 Buchen⸗ glotzholz, 
— „  Vrugelbolz, ) Abtheilung 
BO u m. Earth 2. „ : 
8 Eiden Sbriholg 2. „| Glashöls. 
10 » Buchen: Werkaolzabidniitte, 
10% u Alohtzhelz, Abtheilung 
3m „  Prügelbolz. Halle. 
9% [77 ” Klopbolg, 
A. Vrügelbof, Abibeilung 
" Ercchen⸗Scheitholz, — Ehrenbudl. 
35%, u Buchen Aletzholz, Abtbeilung 
9 " „ Prigelbof;, Orrrain. 
7 „  Gihben-Scheihelj, 2. Al, Abih Jungaute. 
BB. m Windfallbolz in werichiedenen Abıncı- 


lungen und an verfdyiedenen Sortimenten, 
BE. Zür den Handel. 
Nevicr Hothenbuch. 
23 Eihen-Abihnine zu Holänder:, Bau⸗ Nuß:, u. 
Werfholz grrianet, Abıbeil. Kohlbi:ch, 
& dergl. Attbeil. warzeuch und circa 
50 dergl. an Windfalhehh in werictedenen Abtheil. 


Revier Waldaſchaff. > 
8 Klafter Eihen:E eitbolz +1. Kl. Abth. Kotbrain, 
8. dergl Abth. Aliwie ſe 
124 dergl. Adth. Zweigrund, 
4 dergl Abıh. Sropichl, 
6 „ bdergi. Abıb, Bornilaa, 2 
93% 7) Abtheil. 


Buchen ſcheitholz 1. AL } 
B u Eichenſcheubou 1. Kl. Bladhol;, 
% FR —— Kl. Abıh. Halle, 


184 deral. Adih. Etrendudel, 
51533 deral Abb. Jungaune, endlich circa 
8 Eichen Windfaſlhoſz⸗Adſcmitte in verſchiedenen 


Ad beuungen 





Zreitag, den 19. Mai I. %., früh 9 Uhr, im 
Gaftbaufe zum „Brünen Baum“ in Yaufad. 
%. Zum Yofalbedarf, daher mir Ausſchluß der 
Handler, 
Mevier Hain. 
15 Alafter Buchen ⸗Scheitholz 1. Kl. 
5 


Buchen Klotzholz (mon. Hröberg, 


0% » Buchen Prügelbolz 
2a Bruchen⸗Kletzholz 

1% » Buchen Prügelholg Abth. Mortalle, 
4 Buchen⸗Sceithotz 2. 81 
2% u  BudenPrugelbolz Adth. Metzbuch, 
3. Buchen Ecritholz 2.8, 

a, m BucenPrügelholz 


„  Büucen-Mithelz 2 
Artheil. 


14 Eichen Scheuholz 1. Al. 
34 u CihemSchribols 2. At.| Mihelstalle, 
3A EidenEcritholz 3 Al 

An diem ahtch ; 
13 „  Buden-Kloghol; f r 

2, „  Purhen-Prügelolz aMb- Birfenfglade, 
1 u BuchenScheitholz 1. Al. Jan zufälligen Er 
1% . -Buhenloghel; acbmiffen Im wer» 
13% . Kiefernbolz ſchiedenen Abth. 

Nevier Sailanf. 


2 Klafter BucenKionhol; Adib. Taufendjeif Lit. A, 
3% u . BuhenKtogboiz Abıb, Taufendjeif Lit, D. 
3%, .  BuchenKlonholz MB, Steintbal. 

s2. Für den Hanbel. 


evier h 
97 Kiftr. BudewScheibolz 1. Kl. Kbitı Birfenichlade, 


Yalfır. Buchen · Sche itholz 1.N1. Abth. Vortalle, 
235% Buchen Scheitholz 1. Al, Abtb. Mi 
40 .„_ Bucrnstioghor; Abth Michelstalle, 

4 Eihen Windfallholza Abſchnitte in verfäiedenen Ab- 


‚ 


tbeilungen. 





Samdtag, den 30. Mai I. Js, früh 9 Uhr, im 
Bergmannfhen Gaſthauſe zu Scho 
a zum Kotaltedarl, un 
daber mit Audichluß der Händler, 


a — 

after Buchen⸗ Rotz Abtheil 
bir 9" Kuh. * 
14 ” [2 Klo ol, 
 Arraeinat, | Mtkeilung 
25 " [77 Aſtholz 4 2 
By u ” Klotzholz. Abiheuun 
6.05 Beielhl | ung 
IM | Wiekbuh. 
NA m * Klonholz, Abbeilumg 
16'4 ” [7 Athols, Staldud. 
BA ou ” „ “btheilung Spındetrü dd 
15 Pr „» Rophols, 
—— * — * —8 
— — — „» Mttsolg, Engländer. 
1’, u „ Klothol, " Mbtbeil. 
2 * „Vrögethotz. 
6 2.5 Are > y Grinteibäbe. 
3 ” * Klotzholz, Abtheil 
17% ” ” Artholz, 3 Etepandberg. 
10 „ Aübolzan zufälligen Ergebniffen 


Hevier Schöllkripven. 
1 After. Buchenfceitholz, 1. Al. Abth. Buchſchlade. 
BB „ dergl,, Arıb, Grünfohl. 


—— I > “brh. Scheimwald, 
evier Wie ſeu. 
1d Buchen-Klotzholz in den Aktbeilungen 
Ringſel, Bucelrain und Lohrgrund. 
49° .  Kieferubolg in den Abtb. gu u. Trieb. 
Bu. Zür den Handel. 
Hevier Heinrichstbal. a 
24, Wucenfdeiiholg 1. Kl. Abth, Engländer. 
7 deral., Abıh. Erindelhöhe. 
12% „  dergl. tb, Etephandberg. 
MNevier Schölltrippen. _ 
10 ,„ Suchenfheichofz, 1.81. Abıb. Hüttenberg. 
Mevier feu. 
16, Pucdenieitbol, 1. Alaffe, Abtheilungen 
Kinaiel, Bucelrain und Yobrgrumd. 
59° Sichenſcheitholz 1 Kl. ‚Adth Hera u. Trieb. 
67 Ertchenſcheitholz 1. Kl., Adth. Möb. 


Die einſolagenden Pal. Revierforſter ind beauf · 
tragt, den Kaufliebhabern das Holz auf Verlangen 
vorzeigen au laffen- 

— — 29. Aprıl_1843. 

al. Forſtamt Sailauf. 
drıger. 
Mantel, funct Actuar. 


Berpadtung. 
Der durd WohnortdBreänderung des _biäberigen 
Vächterd padılod gewordene Ddiesjeilige Anıbeil an 
der Jagd auf der Warkung von Duttentronn namlich 
mei mit dem echte der deſondern Ausüdung ver · 
Dane Drittheile an der niedern Jagd allda, wird 
Mittwoch den 17. P. Mis. 
Tormittags 9 Uhr 
bei umterzeichnetem Amte anderweit verpachtet und 
werden Pachtliethabder hierzu ringrladen. 
Remlingen, den 27. tipril 1843. 
Graflich caſtelliſches Domainen-Amt. 
Hofmodel. —— 
I Verlage von G. T Man in Regensburg 
it — un durd alle Bucbbandlungen (m Bär 
durg durch die Stahel'ihe und durd Woigt und 
moder) zu brjieben:__ 
Dr. &. 3. Götz, Domberr 1: 
Zefus in der Wülte und auf 
:  Golgatba. 
Seh 3 Predigten, während der h. Baftengeit 
1843 im hohen Dome zu Würzburg gehal 
gr. 8. Velinp. geb. 36 fr. 
Berktfauf. 


Ein Ganapee zum Pirgen (Huhebette) ift 
Mangel an Play im 2. Diftr. Mr. 526 mädlt der 
Prüde über 3 Siegen billig zu verfaufen, 


(Im Verlage und unter Brrantwertlickkeit ter Srapericheh Bnhrandiung. 


Borausbezablung. 
ey N len der 
hal, I fr. z 


Einrückungsgebühr. 
eile ober deren Raum 4 Pr. 
und Gelber franco. 


Die 


ene Würzburger Zeitung. 








ren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 








ro. 125. 
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Deutiche Bundestlaaten. 

(Bayern.) Saiferdlauten, 1. Wai. Die nunmehr bereits in 
mehreren Regierungsbezirfen des KRonigreich3 verwirklichte Drganifas 
tion der — betbätigt auı’d Neue den hoben Schuß, 
den Se. Maj. der König von Bayern den fo bocbwichtigen Intereſſen 
ded — und der Induſteie zuzuwenden geruht. Für die Pialz 
insbefondere iſt der Beſitz eines ſolchen Initituts von der größten 
Wichtigkeit. Während dasſelbe weſentlich dazu beitragen wird, die 
noch fo vielfach ſchlummernden Elemente induſtrieller und commers 
tieller Thaͤtigkeit zu wecken, find durch weile Vermittlung der k. baye⸗ 
riſchen Regierung mittelſt des Ankaufs der Rheinſchanze, welche fortan 
den Namen Ludwigshafen führen wird, ſowie mittelft der jüngſthin 
proviforifch gebildeten pfälziſch-bayeriſchen Dampfſchleppſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, dem pfälzifchen Induftries und Handelsftande Wohlthaten 
vom böhften und einflußreichiten Belange zugeſührt worden. Die 
leßtere anlangend, fo ward am 29. April dahier eine Generalverfamms 
fung der Actionäre in dem feitlih mit Gtatuetten aus der Hand 
Schwantbalerd Ceinem Geſchenke des berühmten Künftlerd) geſchmück— 
ten Ratbbausfaal abgehalten, in weicher die vom f. Oberzollinfpector 
Sihneider zu —— entworfenen Statuten in Gegenwart des 
Hrn. Fürften v. Wrede der Berathung anbeimgegeben und unter 
durchgaͤngiger Annahme des Eutwuris feitgeftellt wurden, um fofort 
der allerböchften Genehmigung unterbreitet zu werden, Die Schnelligs 
feit und die große Uebereinftimmung, womit das Untergehmeu, kaum 
gewedt, auch fogleich conftituirt wurde, zeugt für hoben Gemeinſinn; 
es zeugt aber nicht minder von danlbarem Vertrauen zu dem gefeiers 
ten Manne, der mit unermüolicher und Fraftvoller Ausdauer die Züs 

el der Verwaltung ded Landes führt, und den auf einige Stunden 
Bei Gelegenbeit der feitliben Eröffuung der hieſigen Bürgergefellihaft 
zur Eintracht, am 30. April, in ibrer Mitte verebren zu dürfen, ders 
felben befchieden ward, — eine Gunft, welche den effectvollſten Mits 
telpunct des ganzen an und für fi ſchon vortreffliben Feſtes auds 
machte. ¶Fr. J.) 
= (Preußen. Berlin, 2. Mai. (Privat » Eorrefpondenz.) 
Ge. Maj. der König beabfichtigt, die. Provinz Pommern in diefem 
Sommer zu befuchen. Borgeitern bat berielbe in Potsdam eine 
Kirchenparade abgenommen, bei welcher das erfte Garde-Infanterie⸗ 
Regiment zum eritenmale in der neuen Uniform mit Helm und Wafs 
fenrod erfbienen war. — Der Generalpoitmeifter v. Nagler und der 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh befinden fich bereits in der Genefung, 
fo dag in ihren Höteld feine Bulletins mehr aufliegen. Here v, 
Nagler hat auch während feined bedenflichen Leidens wichtige Vers 
ordnungen — unterzeichnet und dadurch auf's Neue ſeine 
aufopferude Thätigfeit bewährt. — Eine nicht geringe Senſation er 
regt bier die vor einigen Tagen geſchehene Berhaftung einer Frau, 
welde Vorfteberin unfered Prauenfitten « Bereines ift, nun eines ges 
meinen Griminalverbrecbend bezüchtigt, ja, wie dad Gerücht behauptet, 
bereitd uberführt wurde, — Einem Bernebmen zufolge wird bier 
eine neue Griminalpolizei, welche unferer täglich ſich vergrößernden 
Hauptitadt entfpricht, nächitend ind Leben treten. — Die 3 Societäten, 
von denen jede eine Eiſenbahn von Frankfurt a, d. D. nad Breslau 
bauen wollte und das notbige Capital dazu nachwies, haben fich nun 
bier geeinigt, eine Gefellfhaft für dieſes vaterländifche Unternehmen 
zu bilden, jo daß diefe nun eine baldige Goncefjion zum Baue 
vom Konig zu gewärtigen hat, 

Elberfeld, 2. Mai. Unfere heutige Zeitung bringt den Entwurf 
eined Geſetzes über die Einführung des Strafgefegbuchd, nach wels 
dem dies Geſetzbuch im ganzen Umfange der Monarchie in Kraft 
tritt, und durch welches außer Wirkfamfeit gefeßt werden: ber jwans 
zigſte Titel des zweiten Theild des Allgemeinen Landrechts das 
rheinifche Strafgelegbuc und die gemeinen deutichen Griminalgefeße 
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3 püt. ©. 
Schwei j 
Locarno, 235. April. Die berubigenden Nachrichten, welche von 
Innen und Außen ber einlaufen, haben die Regierung zum Auftrage 
an den Herrn, Dberitinfpector Luvini veranlaßt, die Maunſchaft zu 
licenciren,. vie außerordentlicherweife theils am Hauptorte, tbeild in 
andern Gegenden deö — rer aufgeftellt werben. 
ranfre . 
Paris, 2. Mai. Die Rede, welche der Erzbifhof von Paris 
geitern an deu König bielt, lautet wie folgt: , 

»Sire! Erlauben Sie und, einen Theil der Wünfche, die wir 
dem Könige darbringen, einer Prinzeifin zu widmen, die der. Gegens 
ftand feiner zärtlichen Liebe iſt, welche alle —— ihrer erbas 
benen Mutter befißt und aufrichtig ihrem frommen Borbilde folgt. 
Der Prinz, dem Sie einen jo großen Beweis Ihrer Achtung geges 
ben, indem Sie ihm zu Ihrem Sohne annahmen, wird feiner erlauch . 
ten Braut würdig ſeyn. Wir find entzüdt, in Ihrer königlichen 
Familie die Ausubung jener befheidenen Tugenden zu feben, welche 
das wirkliche Glück in Privatfamilien fihern, welche aber noch mehr 
von Bott gefegnet find, wenn fie allen Verführungen der Größe 
widerfteben; fie haben das doppelte Vorrecht, mit eben fo großer - 
Stärke ald Milde auf die öffentlihe Moral zu wirken und dem. 
Throne die Verehrung zu fihern, welche die Sittenftrenge verleiht, 
die eine höhere Achtung veranlaßt. Sire! Möge die Religion, zu 
melcher Sie fih befennen, über Frankreich alle übrigen Seynuns 
gen auöftreuen, deren Quelle fie ift ; möge fie ihren Geift der Weis— 
beit, ihre Wahrheit und ibre edle undreine Begeifterung, der Yiteras 
tur, den philoſophiſchen Wiffenfhaften und der Grgiehung verleihen, 
welche fie (die Religion) vorbereitet und fo einen beilfamen Einfluß auf 
die Verbreitung derfelben und wefentlich auf die gebeiligiten Interefr 
fen unfered Vaterlandes übt, Sire! Sie werben und verzeihen, daß 
wir diefe Ideen, die Ihrer hohen Weisheit und Sorgfalt um die 
Religion würdig find, mit den Wünfchen vereinigen, welche wir für 
Sie begen, und mit den Gebeten, mit welchen die Kirche von Frank⸗ 
reich auf Ew. Majeität die Segnungen ded Himmels herabruft.s 

Der König erwiederte: »Die Gefinnungen , die Sie mir in 
Ihrem eigenen Namen, und in dem des Parifer Glerus auddrüden. 
machen einen tiefen Eindrud auf mich, Sch danfe Ihnen für 
die Gebete, welde Sie zu Gott fehiden, da) er die eben gefchloffene 
Heirath meiner Tochter jegnen möge. Es fl.i) meine Wünſche, daß 
die Religion mehr und mehr zur Berbeiferung der. Menfchen beitras 
gen möge, daß fie über Kinder fowohl, ald fiber das reifere Alter 
den wohlthätigen Einfluß ausübe, weicher befeſtigt auf dem Pfade 

der Liebe, Moral und Tugend. Sie willen, wie fehe ich immer ber 


mübht war, Frankreich den Genuß diefer großen Segnung zu verleis 
ben. Laſſen Sie und aber auch nicht die Schwierigfeiten vergeffen, 
mit welchen wir umgeben wurden, und wollen wir und vereinigen, fie 
binwegzuräumen, indem wir ihnen den Geift der Weisheit und der 
— entgegenſetzen, der das ſicherſte Mittel iſt, über ſie zu 
triumphiren.“ 

Die Rede das Erzbiſchoſs ſoll eine große Senſation hervorge⸗ 
bradıt haben, und man behauptet, daß fie nicht im „Moniteur“ abs 
georudt werde. Doc iſt dieſes Gerücht wohl nicht begründet. 


Paris, 2. Parid, Der apoftolifche Nuntius Hr. Fornari richtete 
geftern folgende Beglüdwünfchungsrede im Namen des diplomatifchen 
Gorps an den König: „Sire! Wenn die Gefinnunger und Wuns 
ſche des diplomatifchen Cores und der Souveraine, welche fie zu res 
präfentiren die Ehre haben, Ewt. Maj. nicht bereits vollfommen 
befann wären, würde ich, der ich ohne Verdienſt zu der ausgezeiche 
neten Ehre erhoben worden, welche die hohe Miffton eriheilt, Diefelbe 
- Em. Majeftät an diefem feierlichen Jahrestage Fund zu geben, daran 
verzweifeln, died in einer würdigen Weiſe zu volbringen. Diefe 
Gefinnungen und Wünfde, Sire, find und werden die nämlichen 
feon, Moge das Glüf Ew. Maj., Ihrer erlauchten Gemahlin, Ih⸗ 
ter ganzen fönigl. Familie von langer und vollftändiger Dauer feyn! 
Die Bermählung der Prinzeffin, Ihrer Tochter, dieſes glüdliche Er⸗ 

eigniß, welches die freudige Feier Ihres Namensſeſtes erhöht, iſt 
eine gute Vorbedeutung. Möge Ew. Maj. glucklich ſeyn ald Vater 
und König! die Drdnung und der Frieden, für welche Em. Maj. 
in Uebereinftimmung mit den übrigen Gouverainen mit fo großem 
Eifer und Erfolge mitgewirkt, fteher in innigem Zufammenhange mit 
der fo wünfchenswerthen und von Franfreih und der Melt jo jebr 
gewinfchten Wohlfahrt. Gott wird ihre Erhaltung zu gewähren jo 
gnädig ſeyn; denn im feiner Gnade, wie in feiner Wacht, Weisheit 
und Gerechtigkeit it Gott unendlich, Das diplomatiſche Korps erjucht 
Ew. Maj., die ehrfurchtsvolle Darbringung des Audpruds ihrer Ges 
finnungen und MWünfche entgegennehmen zu wollen.’ — Der Konig 
erwiederte: „Es ift mir fehr angenehm, durch Sie aus Anlaß meines 
-Namenäfeftes den Ausdrud der Gefinnungen und Wunjce zu erhals 
ten, welche Sie im Namen des diplomatijchen Corps und der Sour 
veräne, welche —* Mitglieder an meinem Hofe repäfentiren, dar⸗ 
bringen. Ich hoffe mit Ihnen, daß der Himmel fortfahren werde, 
feine Segnungen Franfreich zu Theil werden zu laffen. Die Sonjos 
livation der Rube, deren es fich erfreut, ſtilt mehr · und mehr Die 
Leidenſchaften, deren Gährung ed hatte in Verwirrung bringen fons 
nen; und das fo glüdlich zunehmende Vertrauen auf Die Jortdauer 
ded Friedens der Welt und auf die Mebrreinftimmung aller Regie— 
rungen, die Wahrung deöfelben zu fibern, erleichtert den Erſolg uns 
ferer Anftrengungen und gibt jedes Jahr der Wohlfahrt der Watios 
nen neuen Fortfehritt. Ich danke Ihnen für ihre Gludwinfche wer 

en der Bermählung meiner Toter. Die Königin und meine ganze 

amilie vereinigen fich mit mir, um Ihnen auszudräden, welch’ inni⸗ 
gen Dank wir empfinden.‘ . —— 

Die Eiſenbahn von Paris nach Orleans iſt heute feierlich eröff⸗ 
net worden. Bon 6 bis halb 8 Uhr gingen drei Wagenzüge ab. 
Um 8 Uhr erfolgte der Zug der Prinzen umd ihrer Begleitung; es 
waren 12 Waggons und 2 Locomotive; der Herzog von Nemours, 
der Herjog von Montpenfier, der Handelsminiſter Gunins Grivaine, 
die zwei Präjecte und viele Dfficiere gingen mit diefem Zuge ab. 
Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Hr. Teſte, war bei der In⸗ 
auguration der Paris⸗Orleanſer Bahn nicht zugegen. 


Der ruſſiſche Geſchäftoͤträger zu Paris hat eine Depefche erhals 
ten, wornad der Kaifer Kifolaus am 18. oder 20, Mai zu Paris 
eintreffen, und in diefer Reſidenz fünf bie ſechs Tage verweilen wird. 

Die Börje war heute ſeht bewegt; die Notirung ging eiwas zus 
rüd; es circulirten feine politiſchen Nachrichten, wohl aber ging das 
Gerücht, ed ſey bei Hof eine Mißhelligkeit zwoifchen der Herzogin 
von Drleand und dem Könige bemerft worden, 

5 pt. 119. 95. Ipät. 82. — rd. 303]4. 


Atalienm. 


Mailand, 28. April. Außerorventlihe Senfation erregt bier ein 
Atteutat gegen den Bicekonig Erzherzog Rainer. Bei feinem Abends 
fpaziergange ın der Nübe des Palajies wurde ihm von einem ärmlich 
gefleideten Manne eine Bittſchrift überreicht; er ftredte den Arm aus, 
fie ihm abzunehmen, als er einen Stoß in die rechte Seite erhielt, 
Der Stoß war indeß mit einem ſtumpfen Eifen geführt, jo daß eine 
eigeniliche Verlegung nicht jattgefunden bat. Der Thäter heißt Bios 
vonni Sinelli; da derjelbe bereits mehrmald als Geilteöfranfer im 
Spitale gewejen, fo jtebt anzunehmen, daß dad Ganze einzig und 
allein als eine Handlung des Wahnjınnes zu betrachten iſt. 

i (dr. Dede.) 


Be BAER R 

Bon der türfifchen Gränge,, 23. April. Briefen aus Belgrad 
zufolge ift dafelbit die Nachricht aus Konftantinopel eingegangen, daf 
die Piorte eingewilligt hat, den Forderungen Ruflands gemäß eine 
neue Fürftenwahl für Serbien anzuordnen. Der Alarm, den biefe 
Nachricht in Serbien verurfachte, war unbefchreiblih. Auch in Sems 
lin herrſcht ungewöhnliche Bewegung; eine Menge von Perfonen, 
die fich durch die Erhebung des Alerander Georgiewitich, fowie durch 
die Unterftügung feiner Regierung compromittirt füblen, verlaffen 
das Land umd ziehen nad) der öfterreichifhen Gränze berüber. Zur 
gleich find mehrere der Parteigänger Michaeld, die fib auf Befehl 
der ofterreich, Regierung in ver leßten Zeit von der ferbifchen Gränze 
entfernt und ind Innere Ungarns begeben batten, ploglich wieder er» 
jbienen und beratbichlagen über die Mittel, um die bevorftebende 
Wahl zu Gunften des jungen Fürften zu Ienfen. Schon find übris 
gen® Biele von der Nuplofigkeit folder Beitrebungen überzeugt und 
entichloflen, feinen Vater, den alten Miloſch Obrenowitſch, zu unter 
ftügen. Es find im Kaufe des geftrigen und vorgeftrigen Tages zwei 
Erpreffen nach dem Banat entfendet worden, um den Fürften Michael 
von der Lage der Dinge zu unterrichten. Daß die Fuͤrſtin Liubicza 
die Wahl ihres Sohnes der Wahl ihres Gemahls vorziehen würde, 
ift betannt. Allein wie bereitd wiederholt gejagt worden, Micael 
bat feine Chancen mehr in Serbien für fi, und der alte Mitofch 
durfte bei der Wahl ſchwerlich einen andern etwas bedeutenden Geg— 
ner haben, ald den Alerander Georgiewitfch ſelbſt. Denn ed handelt 
fich, wie die ruſſiſche Partei richtig bemerkt, nicht darum, ob Peter 
oder Paul die Regierung Serbiens führt, ja Rufland würde, gegen 
die erneute Wahl ded Sohnes des Kara dern vielleicht feine Eins 
wendung machen, fondern es handelt fih um das Princip des 
ruſſiſchen Protectorats, um die Beobachtung der mit Rußs 
land geſchloſſenen Verträge, um die Ungültigerflärung einer Wahl, 
welche, obwohl unter der Aegide der türfifchen Regierung vorgeuom⸗ 
men, doch eine Abnormität war und das Ecandal einer neuen Aufs 
lehnung gab gegen völkerrechtlich ſchon begründete Anfprühe. Es 
wird dadurch zugleich die Tendenz zu dem fait ſyſtematiſchen Wider 
ftande gegen die Abfichten Rußlands, den wir in den drei Fürftens 
thümern jeit einem Jahre bemerfen, gebrocden und die Anwohner 
der untern Donau werden dadurch erinnert, fich feinen Täuſchungen 
mebe hinzugeben. Einige Eraltirte follen in Belgrad an einen be 
wafjneten Widerftand gegen die Abſetzung ded Kara » Grorgiewitich, 
an eine Verbindung mit den Ghriften in Bosnien und Bulgarien 
denfen, während andere in einer feltfamen Reaction der Gemütber 
einen unbedingten Anfchluß an Rußland beabfichtigen; um ſich auf 
diefe Art gegen die Pforte wegen ihrer Schwäche und Narbgiebigfeit 
zu rächen. Der Gedanfe verdient faum für den Augenblid eine Bes 
achtung und felbit in der Folge, füllte er in den brei ——————— 
wirtlich Anhanger gewinnen, wäre der Erſolg eines ihn entſprechen⸗ 
den Unternehmens höchſt ungewiß. (Ag. 3.) 


nn —— —— — — — 


2,9 Wurzburg, 5. Mai. Seine Majeſtät der König gerubten 
die Pfarrei Eibelftadt, k. Landgerichts Ochſenfurt, dem bisherigen Pfars 
reiverwefer zu Unterrertbal, k. Landgerichts Hammelburg, Priefter 
Anton Sichler, ferner die erite Pedellenftelle an der f. Unis 
verfitätt Würzburg dem biöherigen zweiten Pedelle Joſeph 
Dreier, und den Poiten des Letztern dem bisberigen Oberfeuer- 
werter Friebrih Hintermaner dabier, allergmadigit zu ubertrager, 








—— — — —— ———— — 


 NRibtpolitifcbe Zeitung. 
München, 29. April. Es zeigt fich feit mehreren Tagen ein 


großer, mit mehreren behoften Oeffnungen verfebener Sounenfled, 
wie feit Jahren feiner erſchienen. Er iſt ſchon mit einem geblenveten 
Thenterperfpective gut zu fehen und wird noch acht Tage lang fihtbar 
bleiben. Prof. Gruithuiſen. 

= Berlin, 2. Mai. (Priv.sGorrefpondenz.) Gin früheres 
Gerücht beftätigt fih nun, daß der Director v. Cornelius von unferm 
Monarchen eine Bauftelle im Thiergarten zum Geſchenk erhalten-hat, 
um fich neben dem zu errichtenden Gebäude, welches bie berühmte 
Gemäldefammlung bes Grafen v. Raczynsti aufnehmen foll, ein 
ſchönes Wohnhaus nach eigenem Kunſſgeſchmacke zu bauen. Wie 
man hört, will Gornelius bald diefen Bau beginnen, was und als 
ein erfreulicher Beweis dient, daß diefer ausgezeichnete Kunſtler für 
immer bier zu bleiben gedenft. — Der Generalmufitdirector Meyerbeer 
ıft von der. fgl. Atademie zu London, deſſen Präſident der Graf v. 
Mermoreland ift, auf deffen * ihrem Ehrenmitglied ernannt 
worden. — Die gefeierte Wiener Sängerin, Madame Haſſeſt⸗Barth, 
wird anf der kgl. Bühne in einem Zeitraume von vier Wochen zehn 
Mal gaftiren und für jede Gaftrolle 40 Friedrichsd'or erhalten. — 








Die einft audgezeichneten Bühnenfünftler Herr und Madame Haiz⸗ 
inger find aus Sarlörube bier eingetroffen, um ebenfalls an unferm 
! beater Gaflröllen zu geben. 

Graffbaft, Hoya, 28. April. Wir haben bier ein merfwürbiges 
Beifpiel von Volfsrache erlebt, einen Lynchact inmitten von Deutſch⸗ 
land, eine graufige That, die aber troß der vielleicht fchweren Kolgen, 
welche fie für die einzelnen Thäter nach fich giebt, feine Reue, jondern 
vielmehr das Gefühl des Triumphes, der Befriedigung, beim Bolfe 
zu geräßren ſcheint. Noch find nicht alle Thatfachen aufgeklärt, aber 
das Folgende fteilt Mich ſchon jegt ald Gewißheit heraus. Im Kirche 
fpiel Afendorf, Station an der HannoversBremen und oldenburgifchen 

oftftraße, lebten ein paar böchſt gefährliche Menſchen, Namens 

afelbrock, die wegen mehrfacher Diebftäble beſtraſt, wegen vielfacher 
Bergehungen in Unterfuchung geweien waren, ohne überführt zu ſeyn, 
und wegen unendlih vieler anderen Diebitable in Verdacht waren. 
In wenigen Wochen follten diefelben abermals wegen mehrfacher 
Diebftäble in ein Arbeitshaus abgeführt werden, lebten bis dabin 
aberauf freiem Fuße. In der Nat vom Sonnabend aufden Sonn 
tag, den 28. auf den 24. April, hatten diefelden fih im Amte Siedneburg 
eines Diebſtahis mitteld Einbruchs ſchuldig gemacht, der Beſtohlene ver» 
folgte die Spuren, die bis in ihre Wohnung gingen und meldete die 
That der eben aus der Kirche fommenden Gemeinde. Diefe, etwa 
150-200 Perfonen, umftellen und umringen das Haus der Diebe, 
fangen diefe und finden im Hauſe felbit eine Menge geitohlener Ges 
genltände. Die Diebe wiffen jedoch zu entrinnen und werden um 
von der ganzen Maffe verfolgt, aus einem Furenfamp in den andern 
gehetzt. Endlich wirft ſich der eine erfhopft in einen Graben nieder, 
wo er gefunden und nach Wfendorf gebracht wurde. Ob die Bauern 
auf vielem Wege oder er im Afendorf felbit ihr Müthchen an ihm 
abgefühlt haben, ift nord nicht ermittelt; genug, er ftirbt unter den 
— des dazu kommenden Vogtes. Unterdeſſen iſt der andere 

ruder nach einer andern Seite entfloben, gehetzi, geprügelt und Die 
Nachricht von feinem Tode trifft beinabe gleichzeitig in Afendorf ein. 
So viel befannt, bat ſich bei der gerichtlihen Section feine Außer: 
Munde oder abfolut tödtliche Verlegung gefunden; das ärztliche Gut⸗ 
achten foll jedoh die Summe der ——n und Schläge als 
Todesurfache angegeben haben. Während fih nun diefe Volksrache 
noch entſchuldigen, wenigitend daraus erflären läßt, daß alle hundert 
und mehrere Theilnebmer an der That von den Todtgefchlagenen bes 
ftohlen waren, fcbeint ein Nachfpiel um fo grauſamer. Nachdem 
Montags Abends nämlich die Beamten und der Gerichtdarzt von 
Hoya Ylendorf.faum -verlaffen haben, fommt ein angefebener Bauer, 
der ſich auf dem Bruchhäuſer Marfte etwas angetrunten hatte, in 
die Wohnung eines der Diebe, zieht die hochſchwangere Pr des⸗ 
ſelben bei den Haaren aus dem Bette und mißhandelte fie, jo daß 
ibr Leben in Gefahr fhwebt. Die Unterfuchung wegen diefer Thaten 
it natürlich in vollem Gange und dad Amt zu Hoya fißt voll von 
Somplicen, wie denn auch unfer Amt Syte ſchon Verhaftungen vors 
genommen bat. Diefe fo empörende That fheint und ald ein meuer 
und handgreiflider Beweis von der Ungulänglichkeit des heimlichen 
Inquifitiondverfahrend zu ſeyn. Die Bauern haben fein Bertrauen 
u der Grimimaljuitiz, fie begreifen nicht, daß Jemand vielfach in 
finterfutung geratben ſeyn kann, ohne dennoch überführt oder hart 
beitraft zu werden; fie willen, daß ein ſchlauer Dieb troß des beiten 
Snquifitiondrichterd fi durdlügen fann, und um nun nicht in ber 
beftändigen Unflcberbeit zu leben, ſchienen fle lange, befchloffen zu 

ben, bei der nächſten Gelegenheit Boltdjuftiz an den geführlichen 

ieben zu üben, Wäre unfer Eriminalverfahren öffentlich, fo möchte 
ed ſeyn, daß die jet Todtgeichlagenen wegen verfchiedener Diebitähle ıc., 
weshalb fie bisher freigeiprochen find, auf Verdacht bin mach der mos 
ralifhen Ueberzgeugung der Bauern⸗Geſchwornen verurtheilt wären; 
allein dad Volk wurde nie darauf gekommen ſeyn, auf eine folde 
graufame Art Bolksjuftiz ausüben zu wollen. Die Feinde der Def 


° 


fentlichteit mogen fagen, was fie wollen, wir behaupten, daß in den 
Rheinprovingen eine ſolche That zu den Unmöglichfeiten aeböre. 
, (Mannh. Abdz.) 

„Galignani's Meſſenger“ tbeilt aus dem „Journal du Habre““ 
über das in der Nacht des 28. April erfolgte Niederbrennen ded dor» 
tigen prachtvollen Theaters einen längeren Beridyt mit, dem wir Nach⸗ 
ftehendes entnehmen: Heute Morgend um 1152 Uhr wurden mehre 
Perſonen durch Notbgeichrei, welches aus den Zimmern ded Direftors 
im obern Tbeile des Schaufpielbaufes erfcholl, nach dem Theaterplage 
gezogen. Die Nacht war finfter und Fein Anzeichen von Gefahr er 
fihtlich ; fie hörten jedoch, daß der Direktor rief, ed brenne im Theater, 
und um Hülfe lebte. Einige rannten fogleihb nach Löſchmaſchienen, 
Andere forderten den Direktor auf, fich zu retten. Dieſer antwortete, 
dag man aus dem Maſchineriezimmer eine Leiter bolen fofle, weil ihn 
fonft der überhandnehmende Rauch erftide. Man fab diejen jetzt auch 
durch das Dach emporfteigen. Rach einigen Aufenthalt wurden aus 
dem Mafrbineriegimmer, zu dem man den Schlüffel erit ſuchen mußte, 
Leitern berbeigeichafft, die aber viel zu furz waren. Der Direftorivar 
inzwifchen aus feinem Fenfter geftiegen, und bielt fi, der Hülfe ans 
ſcheinend gelaffen barrend, an dem Dachvorſprunge. Seine Maar, 
außer ihm die einzige Perfon im Gebäude, lag im Fenſter. Als ihn 
die untenitebenden Leute fragten, wie er ſich zu retten gedenfe, vief 
er plöglih: „Ich kann ed nicht länger aushalten, üch erſticke und vers 
brenne; ich muß mich binabftürzen‘ — und im nämlichen Augenblide 
fprang er aus einer Höbe von 60 Fuß auf dad Pflaiter, das er auf 
die Fuße fallend erreichte, jedoch fogleich beſinnungslos niederfanf. 
Noch atbmete er und hätte fich vielleicht erholt, wenn nicht unglüds 
licher Weife die Magd, welche, feinem Beifpiele folgend, ebenfalld aus 
dem Fenfter gefprungen war, gerade anf ihn gefallen wäre. Als er 
aufgeboben wurde, fand man ıbn todt. Die Magd, welche ein Bein 
gebrochen hatte und außerdem mehrfach verlegt war, wurde ohne Bes 
wußtfein nach dem Spitale gebracht. Das euer im Gebäude hatte 
inzwifchen furchtbar um jich gegriffen, und troß aller Köfchanftrenguns 
gen ftanden am Morgen nur noch die äußern Mauern, 

Horace Vernet joll vom ruffiihen Kaiſer den Auftrag angenoms 
men baden, die Einnahme von Warſchau zu malen nnd zwar für 
200,000 Fred. Franzofiihe Blätter behaupten, Kaifer Nikolaus babe 
Horace Vernet gefragt, ob er ald Franzoſe und Polenfreumd Polens 
Fall auch wohl mit Freuden male? Der Künitler ſoll erwiedert haben: 
„Unfere frommften und chriftlichiten Mater baben ja ihr Talent auch 
oft auf Darftellung der Leiden Ghrifti verwendet !* 


Alerander von Humboldt’d breibindiges Werk: „Asie 
Centrale*, das fürzlih in Paris erichien und dort verdientes Aufſehn 
machte, wird unter den Augen des Verfaſſers jegt in Berlin von 
H. Mablmann verdeutict. (Mainz. U.⸗Bl.) 


Meuefte Machrichten. 


Nürnberg, 27. April, Nachdem der Ludwig-Ganal zwiſchen 
Nürnberg und Bamberg nunmehr zur Ganalfabrt bergeitellt it, jo wurde 
ſolches, dem Vernehmen nad, von der f. Ganalbaus-nfpection, als 
intermiftifcher Berwaltung des Ludwig⸗Canals, den fal. Regierungen 
von Mittels und Oberfranken bereitd zu geeigneter Veröffentlichung 
mit dem Anfügen angezeigt, vaß der Ganal am 5. Maid. 3. dem Publifun 
zur Benägung nach den beftehbenden allerb. Beitimmungen geöffnet werde. 
Wir freuen uns diefen fir die vaterlandifcben Zufände wie für die 
Geſchichte ded großartigen Unternehmend immerhin denfwürbigen 
Moment auch zur Kenntniß des großern Publitumd bringen zu füns 
nen, Zugleich dürfte es den Betheiligten angenehm ſeyn, zu erfah⸗ 
ren, daß für die Vorrichtungen zum Eins umd Auslanden an den 
Eanalbäfen, fo wie zum Schuß der dort lagernden Güter, bid zur 
Herftellung der Kayerhäufer geeignete Furſorge getroffen iſt. A.3.) 











Bekanntmachung. 


[adj Der Bürger und vormalige Weinwirth, 
Shriftoph Reufß dahier, bat frine momentane Zah 
lungsunfähigteit erflärt,, und auf Ginwrifung feiner 
Slaudiger im Ariten reip. Bermögend + Abtretung an 
diefelben, fo wie auf deren Juia.nmenberufung ange: 
tragen. 6 wird daher jur Ammeldung der Zordr- 
rungen an denjelben, dann zur Erklärung auf obige 
Anträge und das allenfalls weiter einzuleitende Ber» 
fahren Tagfahrt auf 

Mittwoch den 31. Mail. J. 
Vormittags 9 Uhr 
im Seſchãfts Ammer Nr. 3. angeordnet, zu welcher 
an ſaͤmmtliche gerichtdundefannte Gläubiger des Gr 
meinihaldners unter dem Rectsnachtdeue der Nicht: 


berütühtiaung bei dem einzufeitenden Berfahren hie: 
mit die öffentliche Ladung ergeht. 
Wurzburg, den 25. April 1843. i 
Königi. Kreid- u Stadtgericht. 


Beuffert. 
ARolt, cceß. 


Befanntmadung 

(20) Huf Andringen einer Hypotdehar » Gliubi- 
gerin wird das ım Ausihreiben vom 16. März d. 5. 
näder »erchriedene Auweſen der Zigalätters, Wittwe 
Anna Ahdert dadier madı den Berimmungen teö 
6. 64. des vmputnetengrieged und den 55. 985-101. 
des Proseiuccyes vom 17. Noe. 1837 wircerholt dem 
öffentliche ẽariche ausgejegt, und 2ter Strichster⸗ 
min auf 


Donnerstag den 8 Juni. 56 
Bormittags ı1 Ihr s 
im -diedgerichtl- Sefretariate feſtgeſetzt, wozu Strichs · 
luſtige int dem Anhauge geladen werden, daB ber 
— ohne Rickuchi auf den Schatzungswerth er · 
ofat. 
"Würjdurg, den 25. April 1843. j 
Konigi. Kreis: und Stadtgericht. 
Seuffert. 


EZB EEE IMST RE Schraut. 

] 4 breite ächtfarbige Zitze in 
Neuesten Mustern zu ! ual ı5kr, 
sind wieder angekommen bei 


Carı 30.2300. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 4. Mai, 
m — 











Stunde Baro: Thermo: | Win 
ber met.ind.t. | meter u. 
Beodach ⸗· auf Temp. im Himmet- 
tung reduzirt Schatten ſchau 
Morgend6l.]| 329, 30 _ı +12, 01 SW. Im, 


Mitage 12U. | 328, 79_| = 17, TIEW m. 
end TUI 38.9 I +1, 51 RW. bew. 
Bemert. Nachm etwas Regen. 
Schifffahrts-Nachrichten. 
Köln, 2. Mai. Abgefahren: W. Sclei⸗ 


chers Wwe. mit Ladung nad) dem Mittels 
m und Dbermain. ; 
By © Wertheim, 4. Mai. Heute Morgen 


bier vorbeigefabren: 9. L. Fink von Gemünden mir 
Yadung von Wain. 


@inladung. 

Bom Sonntage den 7. Mat I 6. an wird im 
dem Yofale des polstehnifben Vereins ein Mähetiich 
von Paliſanderboſz mit Maraueterie von Andreas 
Nerrendacher und vom Hrn. Thomas Bauer como: 
nirt und grawirt, auf drei Tage ausgritellt, wozu 
dad Punitlireende Publifum eingeladen wird. 

Würsturg, den 4. Mai 184). 





Der Borftand des polptech. Vereins. 
I. Schön - 


3. Heller, Sehr. 


Brennholz + Berfteigerung. 
In der Forſtei Urfpringen, Dir. Klinge, 
merden Donnerstag und Freitag den 11. und 
12. d. Mis., jededmal Bormittags 9 Uhr anfangend, 


beiläufig 
400 Kafter Buhenhol;, - 
150 „  Eihenbolr, 
1800 Buchenmellen, und 
. 1100 Eidenbaummellen 
verfteigert und Kaufslieb haber hierzu eingeladen. 
Kemlingen, den 1. Mat 184). 
Gräflich Caſtell'ſches DomamensAmt. 
Sofmodel. 











Wein: Verfteigerung. 

Am Mittmod, den 17 d. Mit, wer: 

TEE den folgende gräl. v. Schörntorn'ſche Möfte 
rriteigert : — 

1. Vormittags 10 Uhr zu Jeilitzheim: 
circa 264 Eimer Schmahtenderger und Rimbacher 
Eigenbau, Zehent: und Gültmöite ; 

I, Nadinittags 2 Uhr u Gaitach und madhher zu 
Hallburg : Be 
eirca 150 Eimer Habburger Möite, unter Dielen 
eınzelme ganz vorzüglibe Parthien. 
Zu diefer Versteigerung laden ein 
Zeiligbeim u. Gaitad, 2. Mai 1843. A 
Das DomainensAmt Die Dom.Adminiſtra— 
Zeiligbeim. - tion Gaibach. 
Endres. Bolz. 


WITTELSBACH 


Sonntag, den 7, Mai findet bei günsti- 
gem Wetter eine Land-Parthie nach Rei- 
chenberg statt. Hiezu werden die sehr 
verehrl. Mitglieder unter Hinweisung auf 
den das Nähere enthaltenden Anschlag im 
Gesellschaftslokale mit dem Bemerken höf- 
lichst eingeladen, dass der Versammlungs- 
"Platz ausserhalb des Burkarder-Thores ist, 
von wo präcis ® Uhr abgegangen wird, 

Der Ausschuss. 








B. Herold 
I. ded Yudwigd- Bades. 


Er 


(Di Bekanntmachung. 
[8«] Dinstag, den 2. aaa arten beir.) 


ftebende EifenbahnbausArbeiten bei der unterfertigten Polizeibehörde im Orte 


1843, Bormittagd 10 Uhr, werden nadhs 
eitingen 


auf dem Wege des öffentlichen, mündlich protofollarifchen Abgeboted an den SB enigftinehmens 


den vergeben werden, nämlich : 


Das 24,465 baper. gu lange, zweite Arbeits-Loos der mitunterfertigten kön. Eifenbahnbauts 


Section, auf der 


2) die Herſtellung der Kunftarbeiten 
3) die Kieferung der Markfteine 


4) die Lieferung ded Steinmateriald zum Unterbau der Bahn, 


veranfchlagt zu. e i 


3 inie zwifeben Herbertshofen und Nordendorf liegend, und umfaffend : 
1) die —— der Erd» und Dammarbeiten veranſchlagt J = 


26,450 fl. 31 fr. 
5,976 fl. 30 fr. 

: 625 fl. 45 fr. 
13,917 fl. 97 tr 

im Gefammtbetrage zu ' 47,000 fl. 13 fr. 


+ . 


Pläne, Koftenanfchläge und Uebernahmds Bedingniffe liegen vom 8. Mai 1943 an im 
Amtölofale der mitmmterzeichneten Eiſenbahnbau⸗Section zu Jedermanns Einficht offen. 
* Jeder Steigerungäluftige bat vor dem Anfange der Steigerungd-Berhandlung feine Qua⸗ 
lififation, jo wie feine Cautionsfähigkeit durch legale obeigteitliche Zeugniffe nacbzumeifen. 


Wertingen, am 20. April 1843. 
Königliches Landgericht. 
Hermann, or, 


Bekanntmachung. 


„ Meitingen, am 20. April_1943. 
Königl. Eifenbabnbau: Section. 
F. Feigele, 


— 


Mit konigl. bayer. Allerhöchſtem Hrivilegium. 

Rach mehrjährigen Anftrengungen iſt ed mir gelungen, ein Verfahren zu entdecken, den 
menfbliben Kopf zum Zwede der Anfertigung genau palfender Perüden, Touren und Tous 
petd auf trodenem Wege abzuformen, worüber Se. Majeftät unfer allergnädigfter König mir 
ein mebrjähriges Privilegium zu ertbeilen geruht haben, Die Abformung geſchieht in fünf 
Minuten und obne alle Unbequemlicdfeiten für die Herrfchaften, welde mid) beebren ; 
ich darf alfo wohl mit Recht boffen, von Damen und Herren, welche künſtliche Haar⸗Arbei- 


ten tragen, recht haufig beehrt zu werben. 
Wurgburg, den 3. Mai 1843. 


GEonverfations:Xeriton. 





Neunte 
sehr verbesserte und vermehrte Ori- 
ginal-Auflage. 
Lelpzig, bei F. U. Brodhaus, 

Der erftie Band CHeft 1-8. A — Bal- 
buena) diefer neunten Auflage ift fertig. Sie 
erfbeint in 15 Bänden oder 120 Heften zu 
dem Preife von 18 fr. fir dad Heft in der 
Ausgabe auf Mafchinenp.; in der Ausgabe 
auf Screibp. foftet ver Band 3 fl. 36 fr., 
auf Belinp, 5 fl. 24 fr. 

Wie bisher, fo werben auch in Zukunft 
monatlich in der Regel 3 Hefte erfcheinen, die 
Auslagen ri die Anfchaffung des Werkes 
vertbeilen fich fomit auf drei Jahre. 

Die vollftändige Lieferung in 120 
Heften wird ausdprüdlich garantirt, fo 
daß die Subferibenten etwaige weitere Hefte 
gratis erhalten würden, 

Die febr große Theilnabme, welche biefe 
neue Auflage gefunden bat und welche jept 
bereit3 eine Auflage von 

r Gremplaren 
notbig macht, ift die fprechendfte Anerkennung 
der innern und äußern Borzüge, woburd dies 
felbe vor früheren Auflagen uud allen äbnli» 
ben Werfen ſich auszeichnet. 

Auf den Umfcblägen der einzelnen 
Hefte werden Ankündigungen abges 
drudt, und der Raum einer Zeile mit 
36 fr. bereibnet. 

Alle Buchhandlungen (in Würzburg die 
Stahel'sche) liefern das Gonversations- 
Lexikon zu obigen Preisen. Rabatt kann 
nieht in Anspruch genommen werden; 


Subs cribenten- Sammler crhal- 
ten auf 12 Exempl. 1 Frei-Exemplar. 


FF. Rom jun, 


Bei und int fo eben erſchienen: 


Handbuch über den Felddienft 


von 
Carl‘ Friedlein, 


Fön. baver. Dberlieutenant und Adjutant, Kitter des 
fon. griech. Erlöfer»Orbend, 
8, brod. Preis: 36 fr. 

Diefed Handbuch, zunächſt für die Unteroffigiere 
der Infanterie dearbritet, bat ſch bereits feines prak. 
tiichen Wertbed wegen der verdienten Anerkennung 
hodgefellter Militär « Perfonen zu erfreuen gehabt. 
Auf 6 Drudeogen umfaßt es in Patehetiiher Form 
Alles, was dem Interoffiziere im Hg unumgänglich 
zu wiſſen nothwendig it Es bürfte dieſes Handbuch 
auch den Herren Offigieren der kön. Landwehr zu 
empfehlen ſeyn, indem ed ohne ermudendem Wort⸗ 
ſhwall Alles tehrt, mas ihne vom Felddienſt zu wif⸗ 
fen nö:big- 

Ein Purjes Inhaltsorrzeihmib folgt: 
Vorpotendient — Patrouillenlehre — Marſch- und 

Sichtrungsdienſt — Ueberfälle — Een oder 
Verſtecke — Fourragirungen — Keguifitionen — 
Convois und Trandnorre — Kunden, das Anrufen, 
Stellen und Eraminiren derjelden, jo wie der Pa: 
Iresien, nie 
urzdurg, im Mai_1$ 
Boigt 5 Moder. 


Mobilien:Berfteigerung. 
jm Domer Schulgebäude, 3. Difr. Mr. 77. nächſt 
der rotben Scheibe, werden am Wontag den 8. 
unb folgenden Tagen, jedesmal Nachmittags 2 Ubr, 
vericiedene Moditien, Bettſtucke, Leinwand und Hand: 
tüchergeug , ein Branntweinzeug cx. dann amMitt- 
mod gegen 3 llbr verſchiedene Bucher verfteigert. 


Eours der Geldforten. 
Frankfurt, 4. Mai. 
Neue Louisd'or 111. Ar. (5 Frankenthal. 2fl. 20 fr. 


Friedridyrd’or Dfl.ds Pr.) Hell. 10f. St. 9M.55 Pr. 
Kanddufaten 50.33 14 | Preuß. Thaler 1 R.44’4, 
20 Zranfenflüde Of. Wir. Gold al Warco 375, 

* 


— 


(Im Verlage und unter Verantwortlidkeit ver £.ane chen Buchhandlung.) 


Borausbezablung. 


Mi ig: bier 2 T ver Del. 1. Raum 
1t af. 7 . lii. af 3ı ir 
1v. 2 25 kr. 


@inrüdungsgebübr. 
Die drei e m. 
— 


Neue Würzburger Zeitung. 





Treu gegen König nnd Vaterland für Wahrheit und Mecht! 





Nro. 126. 








mus — — 


Deutſche Bunbesflaaten. 
»Gayern.) München. (Privat⸗ Correſpondenz.) 
Antrag der Abgeordneten Stöcker, Saur und Ebert, „die Hut 
und Weiderechte“ betreffend. 

Hohe Kammer der Abgeordneten! A 

Da allem Anfcheine nach die Zeit zu kurz ift, alddaf noch wäh 
rend diefed Landtages den Ständen ded Reiches ein Culturgeſetz —— 
Vorlage gebracht werden könnte, fo glauben die gehorſamſt Unterzeichs 
neten, daß wenigitens den bringenditen Bedürfniffen durch zweckmaͤßige 
befondere Verordnungen abgebolfen werden follte, was auch gewiß 
noch während unfered Berfammenfeynd in die ſem Yabre ges 
ſchehen konnte. 


Das Dringendfte und Beläftigendfte für bie Deconomen beftebt . 


aber darin, daß wir fein Huts und Meidegefeg, wie in Alt 


bayern, haben, So geben z. B. in der ehemaligen Bayreuther Pros 


vinz, wojelbit die Bapreutber Landesconftitution gültig ift, die Schafe 
noch bis zum 23. April auf die Wiefen, und dad Bieh wird auf eben 
diefen Wiefen ſchon wieder geweidet, fobald dad Grummet wegge⸗ 
ſchafft it, namlich zu Anfang Septemberd. Ferner Dürfen die Bauern 
ibre Brache durchaus weder mit Futterfräutern, noch mit fonft einer 
Zwifchenfrucht bebauen, weil ihnen von den Schäfereibefigern durch 
die Schafe Alled abgebütet wird. Wie fehr nun dadurch die Vieh⸗ 
Zucht leidet, läßt fi N e 
feinen Brachfeldern feine Autterfräuter bauen darf, wie foll er den 
wegen des Düngerd fo motbigen Viehſtand unterhalten konnen; ed 
bleibt ihm nichts anderd übrig, ald nur einige Stüde Vieh, fo viel 
er nämlich notbdürftig ernähren kann, zu balten, dadurch befommt 
er aber wenig Dünger und feine Felder werben wenig Ertrag liefern. 
Unfere geborfamite Bitte gebt alfo dahin, ed möge Se. Majeftät 
der König auf verfaffungsmäßigem Wege gebeten werden, noch 
während diefed Landtages gefeglihe Beitimmungen zu erlaffen, nad 
welchen. in den Gegenden, (wo diefed noch nicht der Fall ift), die 
Schafe nur bid zum 1. April die Wiefen beweiden dürfen und das 
Bieh erft am 1. Dftober wieder zur Weide auf die Wiefen getrieben 
werden darf, und auf gefeglihem Wege anzuordnen, daß dem Bes 
figer eines Aderd erlaubt werde, gegen eine mäßige Entfchädigung 
an die Weidebereihtigten, Klee, oder was er fonit will, auf feine 
Brache anbauen zu dürfen. Hiebei verfteht ed ſich aber von felbft, 
daß da, wo bis jetzt, ohne Entihädigung an den Schäfereibefiger, 
die Brache angebaut werden durfte, legtere Beftimmung feine Ans 
wendung finden und von dem Schäfereibefiger feine Anfprüche auf 
Entfchädigung gemacht werben können. Nur in ſolcher Weife könnte 
vor der Hans dem dringenditen Bedürfniffe abgeholfen und die Eultur 
auf eine bobere Stufe gebracht werben. 
- Mit aller Hochachtung verbarren 
ald einer hoben Kammer der Abgeordneten ergebenite 
Mori; Stöder, Sauer, Ebert. 
‚ München, 3. Mai. Se. Maj. der König bat gerubt, den bids 
berigen Reichsherold Ludwig. v. Eoulon zum Minifterialrath im Mis 
nifterium des Haufed und des Neußern zu befördern und an feine 
Stelle den Major ä la suite Karl Frorn. dv. Aretin zum Reichs herold 
y ernenhen. Die gebeimen Secretare Wilhelm Weber und franz 
aul Auer wurden zu Legationsratben Cmit dem Range von Kol— 
legialrätben) befördert, 

Das neuefte ntelligenöblatt von Schwaben und Neuburg ents 
bäit folgendes ſehr Erfreulibe: »Von Seite einiger Diſtrictsſchul⸗ 
behorden wurden Anträge wegen Gründung von. Schulbibliotbefen 
an den einzelnen Schulen geftellt, um in die Hände der Feiertags— 
fhüler gute und nützliche Bücher zu bringen und dadurch nicht nur 
auf die moralische und geiftige Bildung der Feiertagsſchüler und auf 
die DVerbefferung der Sonne und Feiertagsfchulen feidit einzuwirfen, 






En — — 


leicht erkennen denn, wenn der Bauer auf. 





Sonntag, 7. Mai 1843. 
fondern auch, um insbefondere in Städten der nicht felten verderbs 
liben Theilnahme der Jugend an den Leihbibliothefen entgegenyus 
wirken. Da diefe Anträge volllommen zwedmäßig erfannt werden 
und die Verbreitung guter und nüßlicher Bücher den allerh, Abfichs 
ten entipredbend ift, fo — die Bildung von dergleichen Schul⸗ 
bibliotheken dort, wo die Mittel hiezu, unter Benutzung mäßiger Beis 
träge von den Theilnehmern, aufgebracht werden Fönuen, feinem An— 
ande. Die Auswahl der Bücher fteht den einſchlägigen Localſchul⸗ 

nfpectoren zu, von deren Einficht erwartet wird, daß fie hiebei mit 
aller Vorſicht zu Werke gehen werden. Bei den jährlichen Schul 
Bifitationen und andern ſich ergebenden Anläffen haben die fönigl. 
Diftriftöfchulinfpectoren dort, wo ſolche Bibliotheken beitehen, Cogni⸗ 
tion von denfelben zu nehmen und in Beziehung aufdie Zwedinäßig: 
feit und die Auswahl der Lefebücher diefelben geeignet zu über, 
wachen.« 

(Preußen) Danzig. Hoffmann v. Fallersleben it durch 
feine Abfepung, wie ed fcheint, in eine fehr bedrängte Lage gerathen, 
weil er fogar feine Bibliothef veräußert bat. Gr bat, nachdem er 
lange geichwanft hatte, wohin er ſich wenden follte, bei dem Fabrifs 
berrn Rathufins in Neuhaldensleben eine gaftlihe Aufnahme ges 

unben. CDüffeld.3.) 

Memel, 28. April, Die in Memel feit zwei Jahren beitebende 
und höhern Drts geduldete Sekte der fogenannten Muder oder from« 
men Bibels@eiellfhaft, wie fie ſich am liebften nennt, greift auf eine 
immer mehr bedenkliche Art um ſich. So fteht zur Seit wiederum 
ein achtbarer Maun mit feiner Frau auf dem Punfte zur Trennung. 
Durch Profelytenmacher dazu verführt, bat fie ſich, nachdem der Mann 
ein ganzed Jahr auf alle Weife dagegen gefämpft, diefer Gefellfchaft 
als vollkommenes Mitglied der Art — ——— daß ſie die eigene 
Wirthſchaft als Rebenſache betrachtet, ven Beſuch der Betſtunden beis 
nahe bis zum Wahnſinn treibt und die Pflichten als Hausfrau total 
vernachlãſſigt. Um des Vereins ganz würdig zu ſeyn, hat ſich diefe 
—* mit noch ſechs andern Perfonen am 22. März d. J. bei vier 
Yrad Kälte in dem Dange⸗Fluß, ald Bekenner Chriſti, zum zweiten 
Male taufen laffen, micht aber durch bloßes Begiegen mit Waſſer 
ondern — hört! hört! — durch Tauchen unter die Fläche des Waſ— 
erd, in welches die Täuflinge durch den Gemeinde-Borftand halb mit 
Gewalt hineingeftoßen werden und in Folge deffen mehre noch uners 
wachſene und een Perſonen bedeutend erfranft und dem Tode 
nabe gefommen find. Der Ehemann, beim Vernehmen dieſer Nachs 
sicht außer fi, fuchte den Rath und Beiſtand der Polizei nach 
wunderte fih, wie ed diefem QuafisPrediger freifteben fonne, dur 
dergleichen Handlungen Unfeieden in der Ehe zu ftiften, broßte mit 
bittern Befchwerden und bat um Abhülfe. Der Befcheid darauf war, 
daß die Polizei dagegen beim beiten Willen vorläufig nicht® machen 
könne, indem die Betitunden dem Manne höhern Drtd geftattet feven, 
nicht aber die Handlungen der Taufe ıc., und dag deßhalb gehoͤrigen 
Orts bereitd berichtet wäre. Der größte Theil der Bewohner Mes 
meld ift über diefen Verein, der, da er auf feinen feiten Punkt begrüns 
bet, fortwäbhrenden Hobn und Spott erfährt, entrüftet und auf den 
Andgang und Beiheid der Sache gefpannt. Der DuafisPrediger 
felbit aber iſt ein geweſener Schneidemüller-Geſell, der früber eben 
nicht im beiten Geruche der Heiligfeit ftand, jegt indeß den Worten 
der hl. Schrift ſtrenge na bzugehen verficht. GKonigsb. 3.) 

5 Duſſeldorf, 3. Mai. CPrivatsGorrefpondenz.) Heute Abend 
6 Ubr verjammelte fib eine Anzabl Bürger Düffeldorfd, um über 
die Anträge, die an den hoben Yandtay zu richten ſeyn dürften, zu 
berathen. Diefelben waren der Meinung, daß die Qualität als 
Gewerbtreibender oder Magiſtratsperſon nicht nothwendige Bedins 
guig der WBaolfähigkeit als Deputirtee der Städte feyu dürfte, daß 
vielmehr die Eigenihaft ald Bürger einer Stadt hinreichen müſſe, 


Princip der Wahlfähigteit beider 
enügen müffe. Der Dr. 
ung diefer Bittfchrift er 


daß dagegen der’ Srumdbeftg Als 
Iten, ein ug Grundbefiß indeſſen 
vocat Anwalt Kramer wurde um Abfa 
fucht und nahm diefed Erfucen an. Cine in der vorigen Berfamms 
lung in Ausſicht geftellte Petition um Erledigung der Petitionen auf 
eie Sommunalverfaffung wurde nicht für nothig erachtet, da ficherm 
ebmen nach dem Landiage eine ‚neue Communatordnung vorgelegt 
werden würde. Es wurde fodann einftimmig der Wunſch geäußert, 
daß eine Bittfhrift an den Randtag gerichtet werben ‚ dahin 
ebend, daß die Vertretungägebühren der Anwälte an dem Handels 
erichten in der Weiſe, wie es früher in Folge einer Minifterials 
Berfügung gefhehen, dem unterliegenden Theile zur Laſt gelegt wer⸗ 
den follen; daß ferner auch in Duffeldorf neben einem Zuriften, als 
Präfiventen des Handeldgerichts, zwei Gewerbtreibende, ald Beifiper 
ded Handeldgerichtö , fungiren follten; und endlich die in biefigen 
Provinzen gegen altländifhe Untertdanen  ergangene Gontumacials 
Urtheile in alten Provinzen vollitrekbar erklärt werden möchten. 
Der Hr. Apvocat Anwalt Windſcheid übernahm die Abfaſſung dieſer 
etition. Einer der Anweſenden äußerte den Wunfch, ed möge beim 
andtage dahin gemirft werden, daß derfelbe ſich für die Errichtung 
einer höheren landwirthſchaftlichen Lehr⸗ Unſtalt intereſſire. Indem 
man mit der Errichtung einer ſolchen Schule im Allgemeinen voll 
tommen einverjtanden war, war man nichts befto weniger ber Meis 
nung, daß ein Befchluß über diefen Gegenftand nicht eher gefaßt 
werden könnte, ald ein ausführlicher motivirter Antray bierüber mits 
getheilt fen, welchen Hr. Dr. Roſchütz vorlegen wolle. Den rer | 
des Strafgeſetzbuches betr, war man einbellig ber Meinung, da 
derfelbe reponirt werben möge, weil unfere Gerichtöverfaffung durch 
denfelben gefährdet, namentlich in Frage geftellt ſey, welche Verbre⸗ 
hen den Geſchworenen⸗Gerichten, den Zucht · und Polizeis Gerichten 
oder den Polizeis&erichten zur Entfcheidung anheim gegeben werben 
follen, und überhaupt der Zufammenhang des Strafgelep » Buches 
mit den übrigen vier Geſetzbüchern, namentlih der Strafe Prozeß⸗ 
Drdnung, geitört werde; weil aber aud der proponirte Entwurf 
den Urtbeifen der Männer der Wiſſenſchaft fowohl als des Publifumd 
fo fehr verborgen- geblieben fey, daß ein Urtheil daruder noch nicht 
firirt ſeyn fönne. Der Hr. Advofat, Anwalt Weſendonk, übernahm 
die Abfaffung diefer Petition. Sclüßlid wurde dad Bevürfniß der 
Preffreiheit angeregt. Dean erkannte vie Preßfreiheit als einen He⸗ 
bel für den Sieg der Wahrheit, und glaubte das Bolt müudig, feine 
Gedanken durch den Drud zu -veröffentlihen. Hr. Dr. Miller übers 
nahm die Abfaffung einer Petition an den Landtag für Preßfreiheit. 
Man befchloß fodann, diefe Petitionen in der nächiten Berfammlung, 
welche auf den 11. Abends 7 Uhr feitgefept wurde, zu unterziehen. 


Württemberg.) Stuttgart, 33. April, Unfer freifinniger 
und funftliebender König hat einen neuen Beweis feiner vorurtbeilds 
freien boben Gefinuung gegeben, indem er den befannten Sceiftitels 
ler Dr. Franz Dingelftedt in feine Räbe, mit einem anfehnlihen 
Jahrgehali, gezogen bat. Die nächſte Veranlaffung dieſer hochherzi⸗ 
gen Protection war jedenfalld feine andere, als ein tuüchtiges Talent, 
dad in Wien wegen Privatverhältniffe in ein geiährliches Dilemma zu 
tommen ſchien, der Gefahr einer unbedachten Iſolirung zu entziehen 
und ihm die Mittel an die Hand zu geben, ſich jelbititandig, ohne 
Zwang äußerer Verhältniffe, ganz nah den Eingebungen feiner Mufe 

u entwideln. Dr. Dingelftedt, eben im Begriff, eine Reife in den 
tient anzutreten, iſt bereitd bier eingetroffen und dem SI. ‚der 
ihn vorher perfonlich nicht fannte, vorgeftellt worden, (9.8.) 


(Baden) Bom badifhen Oberrheine 1. Mai, Mit dem:vor 
einigen Tagen in Karlörube erfchienenen fedhäten Hefte der von dem 
Abgeordneten Mathy in -Berbindung mit feinen politifhen Freunden: 
herausgegebenen „‚Baterländifchen Hefte über innere Angelegembeiten 
für das Wolf’ ift num der erite Band dieſes fehr beahtenswerthen 
Unternebmend gefchloffen, das ſich in Baden großer Verbreitung ers 
freut. Welder, Baffermann, Sander, Berl (der Präſident der Boltös 
Kammer, mit einem ſehr beiehrenden Auflage über das Petitionds 
Recht), Zittel, der waere Kaͤmeſer für die bedrängten Boltsichuls 
Lehrer, und mebrere andere verfaffungstreu und freigefinnte. Männer 
haben Hrn. Mathy mit Eifer unterftigt, Köln. 3.) 


= (Freie Städte.) Frankfurt, 5. Mai. (Priv. s Gorr.) 
5pGt. Metall.: 11134 G.; Ap&t. Metall: 102 ©.; 3pEt. Mes 
tall.: 78 3)8 ©.; BanfsActien: 1982 ©.; 250 fl. Looſe: 11514 ©; 
500 fl. Xoofe: 143 1)2 ©.; Pramienfceine: 921j2 G.; Zutegr.! 
56 TJI6—112 G.; Syndic. 41j2 pGt.: 9678 ©.; 3 1j2püt.: 815)8 
®.; poln. 300 jl. Loofe: 85344 ©; 500 fl. Koofe: 93 14 ©; Ard.: 
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.. 9 Hamburg, 30. April. (Privat> Eorrefpond.) Das literar 
riſche Leben hat fih in Hamburg zu keiner Epoche einer beſondern 


- felben nicht fo leicht Gewalt 8* 
11 


Beachtung oder gar Pflege von Seite der hunfentifihen Bevöfferung 
rübınen fonnen; dad Gewicht und den Stanppunft, welchen es zu 
Gottſched's, zu Glaudiu’s, ‚Hagedorn’s und Klopitod’s Zeiten erreicht 
hatte, waren ihm meift auf Koften der Polemif und der Achtung von 
Seiten des übrigen Deutſchlands vindieirt. Die moderne Hanfe gebt 
nicht ohne Selbitgefühl im Schatten der alten befannten Düchterimbe 
san der Aliter,odersam Grabe des Doenfängerd und am WDertftein 
des alten gemũthlichen Humotiſten vorüber; betrachtet aber die mos 
derne Riteratur aldseine parafitifch lebende Specied eines auägeftor: 
benen Geſchlechts, nicht ohne Productiondtraft zur Geftaltung blüs 
thenartiger Phantafien und auffallender Verſchmelzung der verf@ieden. 
artigiten Formen, aber dor) obne eigentlich genetilche bobe Befähl⸗ 
ung, vor allem aber als gefährlich Man hat fih gewöhnt der 
Preile überhaupt den Eharacter der Gefahr anzufehen, und it, freir 
lich auf anderm Wege, zu den Aufihten und ber Auffaffung Napo⸗ 
leons uber und von literarifchen Intereffen gelangt, die vom Gtands 
punct der Speculation gerade die unrichtigfte nicht feyn mag. Für 
die Boͤrſe bedarf ed nichts weiter ald der Schiffsliſte, der Course 
Berichte und der auf den Handel direct influirenden politifchen Facten, 
und diefe legten am allerbeiten in ihrer purften Nadibeit. Was 
darüber iſt, Das ift vom Uebel. Diefen Geundfab ſtelit auch die 
Genfur auf. Ein Beifpiel, wie wenig man allem Raifonnement felbit 
geneigt ift, wenn es ſich um Beleuchtung ſolcher Fragen handelt, bei 
denen Hamburg jelbit in hohem Grade betbeiligt it, zugleih aber 
auch als Beweis, in welche unmwürdige Subordination fi die Gens 
fur ſelbſt geitellt hat, gibt folgende Thatfahe. Das Lift’fhbe 
Zollveremöblatt bringt in feinem Supplement zu Nr. 16 eınen Aufs 
fa: Weber die Unpopularität des Zollvereind.im den 
Hanfeftädten. Die Abmeigunggegenden Zollverein it nicht allein 
unummunden ausgeſprochen, jondern darin aud auf fo freie offene 
Weife erflärt, daß die Nedaction des genannten Blatted, ganz wider 
die materillen Intereffen bed verfochtenen Vereinsſyſtem, der Aufe 
nahme des banjeatiihen Schreibens ſich nicht widerfehen zu dürfen 
glaubte, fondern in der Abſicht mittgeilte, die erhobenen Einwürfe 
den ſachkundigen Lefern zur wirklichen Beherzigung vorzulegen. -Und 
gewiß iſt dies die rechte Weiſe, ven Mitteln auf die dr zu foms 
men, die angewandt werden müffen, um die gegebenen Hinderniffe 
grundlih aus dem Wege zu räumen. Lift’ 8 Blatt wird bier wenig 

leſen; die Reproduction ded Artiteld in Nr. 16 war eben fo wüne« 
chenswerth ald natürlih. Sollte man 23 glauben, daß die banfratie 
ſche Cenſur ihr Imprimatur Dazu verweigerte! Was man in fämmtlis 
ben Zollvereinsftaaten lieſt, ohne Hamburg deßhalb gram zu werden, 
bad unterbrüdt die. Cenſur am Drie felbit aus ubertriebener Höflichkeit, 
Das diplomatische Einfbuchterungsfgitem kaun feine guten Früchte tragen. 
An Einigung it fo lange nichtzu denken, ald Berbeimlichung die Stelle 
der Difenheit vertritt. ten Die hohen Minifterien, welche Berzagung 
dieje, oft jo unebdeutenden, durch die Ereigniffe des nächten Tages fhon 
factiſch umnöthigen diplomatiichen Noten, mit denen unfere Behörden 
uberfchwennmt werben, nach fi ziehen, fie würden zur Faſſung ders 

[ t @e en. Hamburg befonders bedarf der 
größten Schonung in diefer Hinfiht. Das Grfühl der Shwihe ift 
leicht rege gemacht, wenn die Verhältniſſe im Weichbilde des Geſichts— 
freifed eine fo drohende Geſtalt annehmen wie bier. Hamburg füutt 
recht gut, daß große Dinge vorgeben, deren Wirkung mm Norden ſich 


rn ihm concentriren muß. ‚Die freieite und ungebundenfte 


Beiprehung der auf die bevorftehenden Umgeſtaltungen ſich bezieben- 
den Gegenjtände iſt durchaus nothwendig. Und wie wird fie geſchmä— 
let! Darum aber auch iſt das Unfehen der Preife im Allgemeinen 
allhier fo tief gefunten. Man fehe auf dieſe oſt bumoriftiiche oft 
feichte, oft gröblich beleibigende Art der ginn | vaterftädtifcher 
Angelegenheiten, Neuigkeiten u. dgl. Bor wenig Wochen führte die 
Direstion des Staditheaterd mit dem Schaufpieler Brüning , einem 
Mitglied der Bühne, offenen Krieg. Die „„Wöchentliben Nachrich« 
ten‘ fchamten ſich nicht, dem Publikum viefe faden , flauen Euliffen- 
Debatten aufzutifchen, damit man ſich darüber ftreiten möge, ob ber 
wideripenftige Komiker Leibſchmerzen gehabt babe oder nicht, Wo⸗ 
chenlang dauerte ‚diefe Fehde. Eben jept zanken firh die verſchiedenen 
Lichtbilderfabrikanten über die Güte ihrer Schatten, Moöglübfeit fars 
biger Daguerreotypen ꝛc. Bon einer andern Seite bat die Rohheit, 
mut welcher Drgane der Publicität Fehde führten, den Widermwillen 
und die Furcht vor der Preſſe nicht vermindern können. Die „Neue 
Zeitung,’ die eben in die Hande eined neuen Medacteurd übergegans 
gen ift, und die nachtheiligen Folgen eines fteten Dreinfcblagens mit 
der Plumpfeme und eines blog burſchitos renomirenden Tones 
zu fuhlen fveint, bat das ot bewieſen. Diefe Preßichen ill 
begrunder; fie kann geboben werden. Aber dann muß vor Ullem 
das Vertrauen gewährt werden ; und dies :geicbieht am Briten vn 
Außen. Em dem Anſchein nad ſehr günmiger Wechſel in der As 
minitration der Preſſe wırd bier gumitig wirten. 


‚x Defterreid.) Win, 2. Mai. (Privats Eorrefp.) 
Die: geftern ftattgefundene Ablofung der in Garnifon bier gelegenen 
Ehesaurlegerd durch ein Ublanenregiment bot Gelegenbeit, unferen 
erlauchten Gäften, dem Prinzen Karl von Bayern und dem Herzoge 
Wilhelm von Braunfchweig, eine militairifche Parade zu veranftalten. 
Alle bier in Befagung liegenden Truppen rüdten auf dad Glaciö 
nächft dem Burgtbore aus und wurden in drei Treffen aufgeftellt. 
Se. Maj. der Kaiſer felbit erſchien in Feldmarſchalls⸗Uniform, begleitet 
von mehreren Erzberzogen, den beiden hoben Gäften und einer zahl« 
reihen Generalirat und ritt die Fronten ab. — Heute wird das all: 
jährliche Rofenfeft bei Hof gefeiert, wozu in dem an die Hofb 
anftogenden Garten die Gewächshaäuſer dem finnigen Zwecke gemä 
desorirt und die Hofwirdenträger, der höchſte Adel und das diplo— 
"matifche Gorps eingeladen worden find. Nach dem Dejeuner beginnt 
der Tanz. — Das Befinden des Prinzen Kerbinand, Sohnes des 
Erzberzogs Karl, hat fih gebeffert und man beat Hoffnung für feine 
baldige Senefung. — Die biefige Garnifon fol um 3000 Wann ver 
ftärft werden, weil der Dienft zu ſtark geworden ift und aus biefem 
Anlaffe wird ein zweiter Divifionair in der Perfon des zum Feld 
marfchalstieutenant avaneirten Grafen Urbna angeftellt werden. — 
Die diesjährige Necrutenftellung fallt nicht ftärfer, fondern eher ge; 
ringer aus, ald 1842; jedoch ift man aus polizeilihen Rückſichten bei 
der Eonfeription ftreng genug zu Werke gegangen. — Die Ueberein« 
tunft mit dem Thurn und Tarid’fchen Poltamte auf Grundlage uns 
fered neuen Briefportotarifed, wovon nur die Tranfitogebübren in eis 
nigen andern deutſchen Staaten noch zeitweilig eine Ausnahme bilden, 
bat bier allgemeine Freude erregt, und wedt ben Wunſch um fo lebs 
bafter, daß die mit Preußen eingeleiteten Unterhandlungen ebenfalld 
zu einem befriedigenden Refultate führen möchten. Für die innere 


größere Einigung Deutfcblandd wäre bamit ein nicht unmefentlicher " 


Schritt getban und die erleuchtete preußiſche Negierung wird diefen 
Gefichtöpunft auch gewiß, ſelbſt gegen einen zeitweiligen Ausfall im 
Pofteinkommen, zu würdigen willen. 


Wien, 1. Mai. In der heute ftattgebabten 8. Ziehung der k. k. 
öfterreicbifhen 500 fl. Looſe ded Anlehend vom Gabr 1834 find auf 
folgende Nummern die beigefeßten Hauptpreife gefallen: Nr. 36,388 
fl, 225,000, Wr. 40,599 1 40,000, Pr. 31,790 fl. 18,000, Rr. 
23,565 fl. 12,000, Kr, 27,152 fl. 10,000, Wr. 48,784 fl. 7000, Wr. 
2141 fl. 6000, Nr. 23,566, 6294, 25,110 und 27,183 jede fl. 5000, 
Nr. 12,204, 48,798, 23,578 und 39,233 jebe fl. 3000, 36,546, 
34,719, 11,315 und 37,929 jede fl. 2500, Nr. 28,798, 3175, 19,110, 
19,091 und 22856 jede fl. 2000, Nr. 1337, 26,680, 42,045, 34,703, 
34,715, 14,309, 34,243, 34,697 und 19,107, 6221, jede fl. 1500. 


Innsbruck, 96. April. Mit allerhöchſter Entfhliefung vom 12. 
bruar v. 3. batten Se. Majeftät in Folge einer von den Ständen 
yrold an Allerböchftdiejelben gerichteten Bitte zu genebmigen gerubt, 

daß in Innöbrud ein Convict zur Erziehung von Zünglingen aus 
allen Ständen durch freiwillige Beiträge gegründet und unter Leitung 
der Gefellichaft Jeſu geitellt werde. Zur — dieſes Unter⸗ 
nehmens hatte ſich unter Leitung der beiden Fürftbiichöfe des Landes 
ein Verein gebildet und Beiträge zu ſammeln begonnen, und im Laufe 
von faum einem Jahre waren dieſe Beiträge durch Wohlthätigkeit 
der Randedbewohner und verfchiedener hoher und böchiter Geber ſchon 
fo bedeutend geworden, daß ein geräumiger Bauplag angelauft und 
mit dem Baue begonnen werden fonnte. Auf Erfuchen des Baur 
vereined nahm geftern der päpſtliche Nuntius am faif. Hofe, Fürit 
Altieri, auf feiner Durchreife nach Italien die Einweihung des Grund» 
fteines zu diefem Baue vor; dieſelbe fand mit möglichiter Feierlichkeit 
ftatt. Es wird num ‚unverzüglich mit dem Baue begonnen werden, 
welſcher noch im Laufe diefes Jahres unter Dach kommen fol. 
(Bote für Tyrol.) 


i Ki ranfreicd. j 
Paris, 3. Mai, an glaubt, die Deputirtenfammer werbe mit 
ihren Arbeiten gegen Ende Juni fertig werden, während der officielle 
Schluß der Seifion erft furz vor den Julifeiten ftattfinden foll. 
5 pGt. 120. 35, 3p6i. 82. 10 Ard. 303j4. 


Ytaliem 

Aus Mailand, 29. April, teilt die »Fr. Ob⸗Poſtamts⸗Z.s bes 
süglich ded gegen den — Erzherzog Rainer, verübten Atten⸗ 
tatd noch Folgendes mit: Der VBicefonig ging mit dem Ganzler auf 
dem Domplag ipazieren, ald fi ihm ein Mann nabte und Ibm eine 
Drieftafche überreichte, die der Vicekönig mit dem Bedeuten, der 
Mann möge zu ibm in feinen Palaſt kommen, zurückwies. Darauf 
og der Dann einen großen Nagel bervor mad ſtach Damit nach dem 
irefonig, zerriß ibın j:do.b nur den Aermel und rihte ihn leicht am 
Arme. Er wurde natacucb jo,leih v roaftet und man fand bei ibm 
eine Schritt an Sr. Mi. Den Kaiſer von Deſterreich, worin er den 


Hr. N 


Bicelönig wegen einer- Schuld von 1200 Lire verflagte und feinen 
Entfhlug mittheilte, »ihn bei jeder Gelegenheit ermorden zu wollen, 
Se. Maj. fünnten ibn jedoch jedesmal wieder ins Leben rufen. — 
Der Bicefönig läßt Sog: für den Wahnfinnigen tragen. 
Außlandund Polen. 

St. Peterdburg, 26. April. Die iöraelitifche Gemeinde der neuen 
Synagoge in Dvefla bat einen Schritt vorwärts gethan und die Pros 
digten in deutſcher Sprache eingeführt. Am 25, März bielt der 
Dr. Goldenthal in derielben die erite deutſche Predigt Citatt daß früs 
ber in der jüdifchen Volksſprache gepredigt ward.) 





Michtpolitifche Zeitung. 


Augsburg. Die biefigen Herren Bierbrauer und Gaffetierd find, 
gleich denen anderer Drte in Bayern, übereingefommen, das braune 
Sommerbierdurchgebends nur zu 6 fr. pr. Maaß auszuſchenken, welches 
{u Bezug auf die unbemittelte Klaffe ſehr wohlthätig iſtund das öffente 
liche ob verdient. (Augsb.Abeudztg.) 

Lüttich, 3. Mai, Eine außerordentliche Beilage zum „Journal 
be Liege” meldet folgendes fchredlihe Unglück, welches heute auf der 
beigifhen ECiſenbahn Statt hatte: „Der diefen Morgen um 1427 
Uber von Lüttich nach Brüffel abgegangene Convoi war glüdlich- bie 
Waremme gefommen, wo, wegen des Marktes, eine große Anzahl 
Reifender abgeftiegen war. Der Gonvoi verließ hierauf Waremme. 
Als er fih ungefähr eine Meile von diefem Flecken entfernt hatte, ges 
rietb ein mit geiftigen Klüffigfeiten beladener Waggon, der ohne Zweifel 

leich hinter der Tocomotive und dem Tender angehängt war, in 
Kummer, und dad euer verbreitete ſich mit einer außerordentlichen 

hnelligfeit über die ganze Ränge des Conooi aut, fo daß, bevor bie 
Bewegung der Wagen gebemmt werden fonnte, die Reifenden, ſich 
noch an die unglüfliche Kataftrophe vom 8. Mai 1942, bei Paris, 
erinnernd, von einem unſäglichen Schreden rg wurden. Diele 
derfelben fprangen unfluger ‘Weife aus den Wagen, was den Tod 
oder die Wunden der meilten derfelben verurfachte. Bid jept hat man 
beftimmt den Tod von 4 Perſonen erfahren, worunter ein Fräulein 
von Lüttich und ein Deutfcher, der auf der Stelle getödtet wurde. 
Ein anderer Reifender, deifen Namen unbekannt geblieben, it in 
einem fehr beunrubigenden Zuftande. Der Zugwiärter Bon Hees wurde 
etödtet, indem er fih von dem Waggon fturzte, der unter feiner Aufe 
icht fand, Dem Zugwärter Etienne wurde ein Bein gebrocben. Mebre 

erfonen haben mehr oder minder fchwere Quetſchungen erhalten. 
Man gibt deren Zahl auf 7 am. Unter den Berwundeten befindet ſich 
llekens, Ingenieur der 1. Glaffe von der Minen Berwaltung. 
Allein wir fürchten, daß wir noch andere Berlufte werden zu melden 
haben. Nach der Erklärung eined der Berwundeten follen 7 Perfonen 
getödtet und 17 verwundet worden feyn: es find jene, die fich in dem 
legten Wagen befanden und, indem fie aud demjelben fteigen wollten, 
dad Leben verloren oder Quetihungen oder Brandwunden erhielten. 
Der Wärter Du» Moulin verdient Lob wegen der GBeiftedgegewart 
und Keitigfeit, wowit er die Reifenden mit Gewalt am Ausiteigen 
aus feinem Wagen hinderte; feiner derfelben ift verwundet worden. 
Man nennt ebenfalld einen Lütticher, Hrn. v. G., welcher mehre 
Damen am Ausiteigen auddem Wagen binderte, und fie auf diefe 
Weife vor jedem Unglück bewahrte. Ein anderer Lütticher, Hr. v. P., 
fol ebenfalls alle Reifenden eined Wagend dadurch gerettet haben, 
daß er fie mit Gewalt zurüdbielt. Der Profeifor de Lavacherie, der 
n auf dem Gonvoi bejand und ſich nach Brüffel begab, um an den 

perationen der Pruͤfungsiury Theil zu nehmen, bat ſich beeilt, mit 
einem Arzte and der Nachbarſchaft, den Berwundeten alle Hülfe zus 
fommen zu laffen, die ihm zu Gebote fand. Der Pfarrer eines 
benachbarten Dorfes bat ſich ebenfalld beeilt, ihnen jeine Pflege zu 
geben. Died find die Nachrichten, die wir bis jegt über dieſes beflas 
werthe Unglüd fammeln fonnten. 


Paris, 3. Mai. Die Arbeiten auf Mont Balerien waren beute 
audgejegt in Kolge eines unglüdlichen Vorſalls, der ſich geitern zuger 
* hat, fand nimlih ein Einſinken der Erde itatt, wobei 
viele Arbeiter theild umfamen, theild ſchwer verlegt wurden. 


— —_ ———__ | 





Neueſte Machrichten. 


Münden, 4. Mai. Wie ich aus guter Quelle vernehme, wird 
am fünıtigen Samstag in der Sitzung der Kammer der Abgeorbnes 
ten von der f. Regierung ein Gefegentwurf eingebracht werben, dem⸗ 

ufolge vom Sraate für die zu erbauende Rheinſchanz-Berbacher Eis 
enbahn 4 pt, Zinjen garantirt werden follen, ca. Abdz.) 





Meteorolog. Beobachtungen vom 5. Mai. 


Stunde Barıı Thermo: "ind 
der met. in P. L. meter u. 
Beobadr auf % Temp. im Himma- 
tung reduzirt Chatten (bau 











Morgens 6l. | ' 329, 411 —h1, 01 RB. bem. 
Mittagd 12. | 329,39 | +15, 71 MW dem. 


Abende TUI 329.67 1 +10, 091 @W.Negen 


Sıhifffahrtd: Nachrichten. 
Bertbeim, 5. Mai. — Morgen 

3 hier vorbeigefahren: Schiffer Franz Mebs 

RR ng von Fridenhaufen mit Yadung von 


ar Main. 
Mürpburg, 6. Mai. 





ute Morgen hier ange 


kommen: Ediffer Sch Schön von hier mit Ladung _ 


von dranfenıhal und Mainz. 2 
! Fl Yadung nad Frankfurt, Mainz und Köln: 
- Schön von hier. — Ende der Yadezeit 


ge 


Befanntmadung. 

[38] Der Gaftwirth Iofeph Hofttetter von 
Schönderling wid fein fümmlibes runderrmogen 
aus freier Hand verfaufen, umd mit dem Erflöfe feine 


Schulden tilgen. = 
Im bienadı die Einmeifung ded Kauficilings 
dewirfen zu fonnen, merden alle diejenigen, wel 
Anfprühe am Fofech Hofftetter zu haben glauben, 
iu deren Geltendmachung auf j 
Donnerstag den 1. Juni d. J- 
Vormittags 9 Uhr 
an das unterfertigte Gericht unter dem Hedtdnad« 
theile vorgeladen, daß der Michterfheinende bei Be 
ftärgung des Merfaufs nicht berüdtfihtigt werden 
würde. : 
Brüdenau, den 29. April 1843 
- Königlihes Landgericht. 
dr. Or. v. Hundt. 





Miet. 


Lieder- Tafel. 


Montag, den 8. Mai Abends 8 Uhr General- 
Probe, 

Dinstag, den 9. Mai: 

Production . 

im grossen Theater-Saale, was den verehrl, Mit- 

liedern mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
I sich auch diesmal wieder die Einführung nur 
auf die Familie im wtrengsten Wortsiane be- 
schränkt, und dass Unberechtigte sich einer unan- 
genehmen Zurückweisung aussetzen würden. 

Ber Vorstand. 


Bekanntmachung. 

Bis zum #%. I, Mts, wird die hiesige Militär- 
Schwimmschule, und zugleich der Unterricht für 
jene Herren vom Civilstande eröffnet, welche daran 
Theil zu nehmen wünschen, Dieselben wollen 
sich rücksiehtlich dee Abonnements - Bedin- 

unzen mit dem Schwimmilehrer, Herru Lieutenant 
** v. Reigersberg benchmen, 








Diejenigen ausserordentlichen Mitglieder 
der Harmonie, welche das bestehende Abon- 
nement für das Sommer-Semester fortsetzen 
wollen, werden hiemit eingeladen, die Ein- 
trittskarten gegen —— der statuten- 
mässigen Beiträge im Geschäftszimmer des 
Inspcetors gefälligst in Empfang zu nehmen, 

Gesuche um Aufnahme oder Wieder- 
Aufnahme sind nach $,. 25. der Statuten an 
die Präsentation durch ein ordentliches 
Mitglied geknüpft. 

—— am 5. Mai 1843. 

Der Vorstand der Harmonie. 
Waaren- Versteigerung. 

Küuftigen Montag den 8. Mai, um 2 Uhr Nach- 
mittags und die darauf folgenden Tage, wird die 
bereits begonnene Versteigerung der noch vorräthi- 
gen Waaren fortgesetzt, wozu Liebhaber höflichst 
eingeladen werden. 

Würzburg, den 6. Mai 1843. 
V. Benkert-Vornberger. 











oljsBerfteigerung. . 
[32] Das unterfertigte Forftamt verfteigert 
7. Montag, den 22. Mail. Se. 
aus veridiedenen — der Revier Krauſenbach 
A, für den Yofalbedarf: 
2% Klftr. duchenes Scheitholz 2. Klaffe, 


” ” 3. 
20% u „ Suorjhols, 
Be, hell, 
92 eichenes Echeitholj 2. Klaſſe, 
24 73 * [77 3. " 


[7 [7 Aſtholz. 
B. In freier Konkurrenz: 
4%, Alfır. dreiihübiaed Gibenmüffelbol, ' 
40. buchened Echeitbolz 1. Alaffe. 
BE. Dinstas, den 23. Mail. 8. 
aus verjaiedenen Abibeilungen der Kevier Köhrdrunn 
4a, für den YVoralbedarf: 
m Kufır. buchenes Eheitholz 1. Alaffr, 
* e ⸗ 


[73 . 
120% ” 7} Ano boiz, 
1005 .u  ‚Aftbolg, 
344, kichenes Edheithol, 1 AT. 
65 [7 ” [73 2 gı. 
74 " 27 „ 3. Kl. 
134 “ »‚. Mthelz- 


B. In freier Konfurrenz: 
37 ae ee zu Commerzial:, Rus: und 


a 1; 
37 Hafter duchenes Scheitholz 1. 8. 

217. Mittmoh den 24 Mai 1. 8. 
aus vericiedenen —— ber Revier Biſchbrunn. 
A Fur den Yoßalbedarf: 

14 Kufte. buchenes Scheitholz 2. Al. 
3Y, 3. Rt. 


” “ 

WI u „  Anorjhelj, 
* , Aftbolg, 

33 eichenes Scheitholz 1. RI. 
219 „ n " 2. KR 
47 ” " ”„ 3. Kl. 
Mau ». „ itholz, 

28 „  birkenes Aftbolz, 

26 Stüd unfpaitiger Budenflöge, 

B. In freier Konturrenz: 


13700 Sirfene Etangen, 
257’, Kiftr. buoenes Scheithelj 1. RI. 
AV. Freitag, den 236. Mail. Is 
aus serbalteue Arıdeilungen der Revier Altentudh. 


Für den Foralbedarf: 

116%, Rifir. buchenes Knorzbotz. 
9 re! 2. 81. 

10 [23 [72 gr 
4% u u, Mthols, 
393 eichenes Scheitholz 1. RI. - 
53/ " " [72 2. ft. 
16 „ „ 3. al. 


* * Ajthola 
B. In freier Konfurreng: 
237'% Klfır. duchenes Schrithols 1 RI. 
Ferner Aus verſchiedenen Abiheilungen ber Forſtwartei 
: Kropfdrumn. 
A Für den Yofalbedarf: 
5 Kıfır duchenes Sheitholj 2. Al. 
140 ” ” orzboll, 
8 
68 


02 " 


” [7 Aithel ir 
55 eichenes Scheitholz 1 B 
fe, | \ 1 VERHERE 
b In freier Banane 


247 Alftr. budenes Scheitholz 1. Kl. 

Die Verſteigerungen deginnen jedeemal früb s Uhr 
am 22. Wai im Forſthauſe zu Frauſenbach, 
am 23. „ im Gafthaufe zu Nohrtrunn, 
am 24, „ im gerihaufe zu Bilhbrunn, 
am 26. „. im amtd.Burcau dabier. 

Wegen der Holgverfteigerungen für den Lokaltedarf 

wird ‘a auf Die b. Kegierungs-Verordnung vom 8. 
Gert. 1837 — Kreis,Intell.Bl. Nr. 102, — bezogen. 
—— den 1. Mai 1843. 
Königl. Forftamt Biſchbrunn. 
Schäfer, scimir. 
, Streit, Aft. 


Stelle:-Gefud. 

Ein Gerictsdieners:Gchülfe, mit den beiten Zeug: 
niffen verfehen, ſucht eine andere Stelle. Hierauf 
Keflectirende wollen ſich ſchriftlich oder mündlich an 
Hrn Kafsar Hahn, Bierwirth im 5. Difr., nächſt 
der Mainbrüde zu Würzburg, wenden. ” 





Berfleigerung 
[3) Der zum Maclaffe des verfebten ©. Reg. 
Rathed Heffner gehörige, 4 Morgen arofe Sarım 
vor dem Sanderthore, zwifhen Hrn. Megermeiter 
Schimmer und Hrn. Tuchbleicher Ankenbrand, nacft 
dem Sciefplage gelegen, fo wie ein jehntfreier Wein, 
bera, 3 Morgen, im Stein, zwiſchen Hrn. Shirm- 
atrifanten Hallein und Hru. Appel..Ger.:Rath Rü: 
I gelegen, werden 
Dinstaa den 9. Mail. 34 

iner öfifißen Berfanermg ind 
einer öffentlichen eigerung im dem Haufe ded 
Vertedten, im 4. Diſtr. Nr. 37,, mer und bei 

annehmbaren Grboten fogleih zugeldlagen. 

Mäbere Auskunit über beide Grunditüde ik täg- 
pr ee , — AL. — rg eben: 
ag mittags auf gefillige vorherige 
Anfrage dafelbit geſcheben kann. ee R 
Die Sırihstedingnife werden vor der Berfteis 

gerung ſelbſt bekannt gemacht werden. 


Ausverkauf. 


Da ich gefonnen bin, mein babier beftes 
bended Glas⸗ und PorzelamsGefcäft ganz 
auf,ugeben, fo verkaufe ich ſämmtliche Artis 
tel, als: bee: und Raffee:Servigen, 
eine große Paribie Taſſen, Teller, Vaſen ıc. 
in weißem und farbigem franzof. u. englifchen 
Porzellain mit Gold; alle Sorten in ordi⸗ 
närem u.feinem Steingut, wie auch ächt 
englifches (WBedgewood), alle Gattungen 
Soblglas, dann geſchliffene Olaswaaren, 
grüne Bouteillen, große und Pleine Spie: 
gel ‚ mit und ohne Rahmen ıc. x. unter 

em Fabrifpreife, und empfehle folche 
zur genigten Abnahme. 

Würzburg, im März 1843. 


Joſeph Limb ſel. Wwe. 


Strichs-Bekanntmachung. 


Mit der Verſteigerung der zum Maclaffe des Pf. 
Hrn, geiftt. Hathet, &. Th Haaf, grhörigen Mo 
diliare, welches noch ın verihiedenem Weißzruge, mo: 
runter vorzüglich ringe fhöne Garnituren Damak 
fid befinden, dann Zinn, Aleidungsitüden und font 
er Haudgerärhfchaften beſteht, wird om Montag 
ben 8. d, ts. und an den darauf folgenden Tagen, 
jedesmal Nachmittags von 2-5 Uhr, ım der Jul: 
EriralDfarreiwohnung fortgefahren, und werden hiezu 
Stribäliebbater eingeladen. ER 

1 


Würzburg, den 6,_Mai . 
Zeitamentariat. 














Das 
Wein: und Faf-Berfteigerung. 


im Domer Schulgebäude, 3 Dir. Nr. 77., 
näbR der roiden Echeite, werden Dinstag den 10, 
d. M., Vormittags 10 Uhr, verſtrichen: 

10 @imer ı1830r, 

10 „  1842r, 

.,2..  18r 
nebſt 8 Stüd Zäfer zu 16, 12, 6, 4, 3, 2 @imer, 
6 Beinsutten und eine Parthie Weinbergdpfähfe. 


Im 4. Difir Mr. 155. ift zujebe: 
— S eine Wohnung, die Ey — 


ügli einer Wein oder Bier: 
wielenhatl eignet, ın vermieten. 








Febrlingd-Gefud. 
In einem hiefinen Hötel erften Rangs wird ein 
junger Menſch ald Kellner Lehrſing geſucht und Pann 
fogleich eintreten. Das Mühere bei der Erp. d. BI. 


Garten: Eröffnung. 

Der Unterzeichnete bringt die bereits erfolgte Er» 

Öffnung feiner Garten: Wirthidaft zur Anzeige, und 

ladet hiemit ein geebrtes Publifum, fo wie alle Freunde 

des Kegelivield ergebenit zu recht zahlreihem Belude 

ein. Guter Bein, Wineralwaffer, gutes Zeller Bier, 

Kaffe ıc. werden meine breite Emvfeblung feon.- 

Undreas Feier, 

Gartenwirtt im Zwinger. 


— — 





(Im Verlage und unter Verantwortlichkeit der Staher’icden Buchhandlung.) 


Vorausbejablung. 
Piierteljährig: bier 2 fl. ver DoR. 1. Rayen 
ara, il2h. 10%, 8, ML 3 0 51 Me. 

ww. 2 f. 55% Mr. 


Einrückungsgebühr. 


Die dreifpaltige Peritzeiſe ober deren Raum & Pr. 
a —* Gelber franto, 


Neue Würzburger Zeitung. 























Deutſche Bundesita 
»* (Bayern) Münden (Pr.⸗Coxrr.) [XLIV. allg. 
öffent. Sißzung der Kammer der Abg. vom 5. Mai.) 
Anweſend waren 107 Kammermitglieder. Am Miniftertiibe: Die f. 

Kommiffüre, Minifterialrätbe Tebner, von Zennetti und 

Banner. 

Tagedordbnung: 

1) Berlefung des Protocplied der dreiunduierzigiten allgemeinen 
öffentlichen Sitzung. 

2) Belanntmachung der Eingaben, 

3) Verleſung ded Beſchluſſes über den Gefegedentwurf:. die Com⸗ 
-_ = Kaffationähofed für die Pfalz ald Nevifiondgericht 

etreifend. 

4) Vortrag deö Referenten des erftenAudfchuffes über die weitere 
Rüdiußerung der Kammer der Reichdräthe über den Antrag 
des Abg. v. Wening: die Gewährung einer vollftändigen 
Eivilgejeggebung betreffend, eventuell Berlefung eined Geſammt⸗ 
beichluffes hierüber. 

5) Vortrag des Referenten des fünften Ausſchuſſes über die Rück⸗ 
—— der Kammer der Reichsräthe über die Beſchwerde 
des hl. Kreuzbimdniffes zum guten Tode in München, wegen 
Yerfaffungswidriger Belaltung mit Goneurrenzbeiträgen , evens 
tuell Berlefung des Gefammtbefchluffes bierüber, 

6) Bortrag des dritten Ausſchuſſes über den Antrag der HH. Abs 

eordneten Stöder, Sauer und Ebert, die Huts und 
aiderechte betr. 

T) Anzeige des Secretaird des fünften Ausfchuffes über die geprüfs 
ten und zur Vorlage an die Kammer der Abgeordneten nicht 
geeignet befundenen Befchwerden. 

8) Vortrag des Secretairs des Petitionsausſchuſſes über die ger 
erüften Anträge der Abgeordneten; Beratbung und Schlußſal⸗ 


fung über die Zuläffigkeit der von dem Ausſchuſſe zur Vorlage. 


an die Kammer geeignet befundenen Anträge. 
Der Einlauf feit der leßten Sißung begreift: 

») Borftellung der Gemeinden des F. Landgerichts. Ochſenfurt, 
Vergütung auf Quartier⸗ und Borfpannsteiftungen für Milis 
tar aus dem Militäretat betr., welche der Abg. Pfarrer Re us 
land fi ald Antrag aneignete, 

2) Beſchwerde der ſämmtlichen Gemeinden im Bezirfe des al. 
—— Eichſtädt, wegen Berlegung konſtitutioneller 
Rechte. 

3) Beſchwerde der Manufactur⸗-Waarenhändler in Nürnberg und 
Furth, Aerichung conititutionellee Rechte durch Berfagung 
des gejegliben Schutzes in ibren Gewerböbefugniffen betr, 

4) Schreiben und Beichluß der Kammer der Reichsräihe über 
den Antrag mehrerer Abgeordneten auf Vorlage eines Guls 
turgejeßes. 

5) Schreiben und Beſchluß der Kammer der Reichsräthe über 
den Antrag des Abg. von Wening auf Gewährung einer 
volltändigen Givilgefeßgebung. ö 

6) Schreiben und Beſchlug der Kammer der Reichsräthe über 
den Antrag des Reichsralhes Grafen von Arco-Balley auf 
Vorlage eines Geſetzes uber die Wieſenpolizei. 

7) Schreiben und Befdluß der Kammer der Reichsrathe über 
Beſchwerde des h. Kreuzbündniffes zum guten Tode in Müns 
ben, wegen verfaffungswidriger Belaſtung mit Goncurrenzs 
beiträgen, 


8) Boriellung des Abg. Fehr. v. Sodenvorf um fünfwos 


chentlichen Urlaub. , 
D Vorſtellimg des Gerichtsdienersgehülfen Hof. 


Reſch um Bes 
wortung zur Beforderung. 













ren gegen König und Vaterland für Wahrbeit and Mecht! 











Te Tre 


10) Vorftellung der Gemeinde zu Niederwern in Unterfranfen, 
die Erbauung der Straßenftrede zwifchen Nieders und Ober⸗ 
weren auf Staatöfoften betr. 

11) Eingabe des Abgeord. Frhr. v. Kref bei Meberfendung von 
GEremplaren des Jahreöberichtd der MarimiliandsAugensHeilr 
anftalt in Nürnberg. 

12) Bitte des Abg. Sareis um Urlaub auf 4 Wochen. 

Zu vorftehendem Ginlaufe bemerfen wir noch zuvorderft 

Dem Befchluffe der Kammer der Abgeordneten über den Antrag 
mehrerer Abgeordneten auf Borlage- eines Culturgeſetzes bat die Kam⸗ 
mer der Neichsräthe nach dem unter Nr. 4 aufgeführten Schreiben 
ihre Zuftimmung ertheilt. 

Der unter Rr. 6 berübrte Befchluß lautet: 

Die Kammer der Reichsräthe bat dem trage auf Borlage 
eined Wielenpolizeigefepentwurfes in folgender Weile ihre Zuftims 
mung ertbeilt : J 

„Seine Majeſtät möchten geruhen, den Ständen des 
Reiches wo möglich noch bei gegenwärtigem kandtag⸗ ein 
Wieſenpolizeigeſetz — Berathung vorlegen zu laſſen.“ 

Hinſichtlich des Antrages des Abg. Dr. v. Wening auf Ger 

währung einer vollſtändigen Civilgeſetzgebung beharrte die Kammer 

der Reichdrätbe auf ihrem Belchluffe vom 8. März über den von ber 

1. Kammer geitellten Wunſch: . 

„Beine Maije ſt ät möchten die Trennung der Juſtiz 
von der Verwaltung wiederbolt in Erwägung ziehen,’ 

—— fie im angeführten Beſchluſſe ihre Zuſtimmung nicht geger 

en. hatte. 

Dem Befchluffe der Kammer der Abgeordneten über die Bes 
ſchwerde des h. Kreuzverbündniſſes zum guten Todein München wes 
gen verfaffungswidriger Belaftung” mit Goncurrenzbeiträgen gab die 
Kammer der Neichsräthe ibre Zuftimmang unbedingt, glaubte diefelbe 
jedoch dem beigefügten Wunſche nur unter der Modification geben 
zu können, daß ftatt der Worte: 

„infoferne ſich dasselbe nicht erweislich ald wirfliches ges 
ftifteted Gultusvermögen darftellt‘’ 

gefegt werden möge: , 

„ſoferne ſich dasſelbe nicht erweislih ald Beſtand⸗ 
tbeil eines Kirchenvermögens darſtellt.“ 

Der Referent der Kammer der Abgeordneten, geiſtlicher Rath 
Zarbl, erflärte in der Sitzung des V. Ausfchuffes vom 2, Mai das 
bin, daß ohnehin die von der Reichskammer gewählten. Worte den 
Vorzug vor der urferünglichen Faſſung zu. verdienen fcheinen. Dies 
felben möchten insbefondere bezüglich des eigentlihen Sinns ober 
des Inhalts des $. 48 der II. Berf.s Beil. bemeflener ſeyn. Er 
beantragte daher, der in Rede ſtehenden Modification der Kammer 
der NReichsrätbe Die unbedingte Zuftimmung zu ertheilen. — Der V. 
Ausſchuß trat dem Gutachten des Referenten bei, 

Nach Eröffnung der Sitzung und Bekanntgabe ded Einlauſes durch 
den 1, Praäſidenten eröffnete derſelbe die Diskuſſion über die Urlaubs⸗ 
geſuche der Abg. Frhrn. v. Sedendorf und Gareis, Beide grüns 
deten fih auf Krankheit ver Bittiteler, und es wurde benfelben auf 
die Benterfung des I. Präfidenten, daß, weil die Dauer der Sigungen 
nur bis 31. Mai feſtgeſetzt ſey, micht über viefen Termin ein Urlaub 
ertheilt werden dürfte, für diefen Zeitraum, und zwar bem Gefuche 
ded Abg. Gareis ohne Disfuffion, dem ded Abg. Frhru. von Sedens 
dorf nach vorgängiger Beftäfigung "der Rrankgeitdumftände deſſelben 
dur Abg. Frhrn. von. Kreß, ſtattgegeben. a 

Hierauf wurde der Beſchlug der Kammer über den Geſetzentwurf, 
die Gompetenz des Kaffationshofes für die Pfalz ald Revifiondgericht 
beir., vom Referenten Pfarrer Tafel verlefen und ſafort nad einma⸗ 
liger Verleſung in feiner Faſſung genehmigt, 


Der Tagesordnung gemäß hatte nunmehr der Aba. Dr. Albrecht 
old Referent weiteren Bortrag zu erftatten binfichtlich der zweiten Ruͤck⸗ 
äußerung der Kammer der Neichdräthe über den Antrag ded Abg. von 
Wening auf Gewährung einer vollftändigen Givilgefeßgebung. Ders 
felbe erklärte, eö erübrige nur noch nach der Artenlage die Frage, ob 
ed nicht räthlich fey, wie bei dem 2ten, in diefer Sache von der Kams 
mer der Abgeordneten geftellten, von der der Reichsräthe nicht ange» 
nommenen Wunſche, den in Frage ftehenden Wunſch fallen zu faffen, 
jedoch ſich vorzubehalten, denjelben bei einer andern Gelegenheit im 
Laufe ded gegenwärtigen Landtages wieder aufzunehmen. Diefe Frage 
glaube er aber verneinen zu müffen, denn es ſey gegenwärtig ein ans 
dered Verhältniß vorhanden, ald im erſten Falle ; bier habe die Kam 
mer der Reichsräthe felbft die Ausſicht offen gelaffen, daß der bezügs 
liche Wunfc bei einer andern Gelegenheit von ihr gehört würde, Unter 
diefen Umftänden babe er im erften Ausichuffe beantragt, zur Erzies 
lung eines Geſammtbeſchluſſes von dem vorwürfigen Wunfche gänzlich 
Umgang zu nehmen, welhem der Ausſchuß beigeitimmt fey. 

‚Auf, eröffnete Diekuffion bemerfte der 1, Sekretär Frhr, v, Thom 
Dittmer: Er babe fchon bei der zweitmaligen Berathung fich dahin 
—— 7 — wie ed gut wäre, im dieſer % wichtigen Sache einen 
Gefammtbefhluß zu erwirten, und zeitgemäß, in den Punften , wors 
über man ſich nicht einigen fonne, nachzugeben. 
wünfct, daß ähnliche Grundſätze aud in der Kammer der Reichdrätbe 
Plag greifen möchten, nachdem in der I. Kammer in fo vielen Stüfs 
fen fchon nachgegeben worden fey. Nachdem jedoch die 1, Kammer nicht 
nachgeben wolle, und der fraglihe Wunſch in-unmittelbarem Zufams 
menbange mit dem Antrage felbit nicht ftebe, leßterer auf Gewährung 
einer vollftändigen Gefeßgebung in ſich abgerundet fen, fo glaube Red» 
ner, die Kammer follte den geitellten Wunſch fallen laffen, 

Der Abg. Dr, von Wening äußerte gleihfald, daß, da der 
vorliegende Wunfh in feinem directen und unbedingten Zufammen« 
bange mit dem Antrage ftebe, von demfelben Umgang zu nehmen ſeyn 
dürfte, und erflattete vem I. Sekretär feinen Danf für die Bereitwils 
ligfeit, mit welcher er für die Zurüdnahme geftimmt habe. 

Die Kammer. befdyloß hierauf die Umgangnahme von diefem uns 
ſche und genehmigte auch den fofort von dem Referenten verlefenen 
Geſammtbeſchluß. 

Hierauf erſtattete der Abg. Frhr. von Kreß untenſtehenden Vor⸗ 
trag uͤber den bereits mitgetheilten Antrag der Abgeordneten Stöder, 
Sauer und Ebert, die Huts und Weiderechte betr.; ſowie der Abg. 
bh über die Rüdäußerung der Kammer der Relhöräthe über die 

efchwerde des heil, Kreuzverbündniſſes zum guten Zode in Münden 
wegen verfaffungswidriger Belaftung mit Goncurrengbeiträgen. Seiner 
oben angeführten Anfiht itimmten die Abgeordneten Tifher und 
Wurm bauptfächlich deshalb bei, weil die in der Kammer der Reid» 
räthe beliebte Faſſung präcifer, ficherer und den Beftimmungen der 
Berfaffung entiprechender ſey, ald diejenige, welche die Kammer der 
Abgeorpneten gewählt babe, da der hier gebrauchte Ausdruck bei Ans 
wendung des oft berührten $. 48 mißverftanden und auf eine den Bes 
flimmungen der Verfaffung nicht angemefjene Weile audgelegt werden 
fönnte, indem nicht aled Gultusvermögen concurrengpflichtig fen, wohl 
aber alled Kirhenvermögen. Die Kammer beſchloß hierauf, daß in 
diefer Beziehung der Kammer der Reichsräthe beizutreten ſey. (Forti.f.) 

Bamberg, 6. Mai. Heute früh find feſtlich geſchmuckt unter ans 
gemeffener Feierlichfeit und Kamonendonner ꝛc. die eriten Schiffe auf 
dem Lubwigsfanal mit voller Güterladung von bier nach Nürnberg 
abgefahren, und haben fomit die Schifffahrt auf dem Kanal zwifchen 
Bamberg, Forchheim, Erlangen und gern Bagger Es find bie 
Kanalboote des Sciffermeilterd Sieber von hier und des Frachtführ 
zerd und allerhöchft conceffionirten Kanalboten Mefferer von Nürn 
berg. Es iſt ein erfreuliches Vorzeichen für die am 9. d. zu Nurn⸗ 
berg fattfindende große Generalverfammiung der Actionäre des Luds 
wigtanals, daß gleichzeitig die regelmäßige Fahrt wenigftend auf diefer 
Kanalftrede beginnt, An Frachtgutern fehlt es nicht; namentlich wers 
ven die Steinfohlen aus den Gruben in der Gegend bei Kronach 
ftarfe Ladungen nach der oberen Kanalgegend gewähren, eben fo die 
Schienenftühle und Schwellen für die Eiſenbahn, wovon eine große 
Parthie bereit bier lagert, und zu Waffer auf die Kagerpläge bei 

orchheim, Erlangen, Nürnberg abgehen fol. Eine Deputation des 

agiftrats und die hiefigen Mitglieder der Handeldtammer von Dbers 
franten, baben den eriten Kanalbooten dad Geleite gegeben. Die 
Handeldfammer felbit wird am Montag den 8. d. feierlich bier eins 
gelegt; Herr Regierungsdirector Freudel kommt ald kgl. Commiſſait 
dazu bieber, und die Mitglieder derfelben von Bayreuth und F 
treffen dazu ebenfalld bier ein. Seht wo ſich Die neuen Handelsſtraßen 
bed Tanalb, der Eifenbahn, der MainsDampffcifffahrt in Bamberg 
zu öffnen beginnen, ift die Einführung jenes Inſtituts von wefentlis 
chem Einfluß für die Belebung ded Handels. — Se. k. Hob. der 
Kronprinz von Bayern hat gerubt, an das literarifchsartiftiiche Inſti⸗ 


Er Hätte freilich ges - 


tut dabier folgended gnädigfte Handfchreiden zu erlaffen: „Ich babe 
mit großer Freude das in Ihrem literarifchsartiftifben Inftitut ber- 
ausgegebene und Mir gewidmete fchöne Kunftblatt „Anficht von Bams - 
berg,“ (vom Würzburger Maler Bamberger) erhalten und drüde 
Ihnen Meinen freundlihen Danf biefür aus. Ferner verbinde ich 
damit die Berfiherung Meines volllommenen Woblwollens , womit 
ich verbleibe Ihr wohlgemogener Marimilian, Kronprinz. Münden, 
3. Mai 1843. (Fränf.M.) 

‚ * (Bürttemberg.) Stuttgart, 5. Mai. —8 
Die tiefe Stille in der Politif wird Tortwäbrend durch michte unters 
broden und felbit die- Literatur bietet wenig Neued dar. In leterer 
Beziehung ift Stuttgart neuerdings um eine literarifche Tagescelebs 
ritat reicher geworben. Dingelftedt, der „politiſche Nachtwächter,“ 
welcher ein heſſiſches Profefforat gegen eine Gotta’fche Mitarbeiter 
ſchaſt vertaufchte und nach dreivierteljährigem Aufenthalte zu Paris 
gegen Wien nadhtwächterte, von wo aus er die viel beiprodenen 
„Wiener Briefe‘ zur „Augsb. Allg. Zeitung‘ lieferte u. f. w.,.bat 
jegt in der ſchwäbiſchen Hauptftadt fein Horn aufgehängt. Der 
Dichter hat eine Stelle bei Hof gefunden, wie man fagt, als Lector 
ded Königs, etwa in ber ife, wie der felige Ernſt Münd, welcher 
ugleih Referate über die neueſten literariſchen und politifchen Werke, 
Beififen u, f. m. zu erftatten hatte. — Bon des bamburgifchen 

enatord Sievefing Aufenthalt zu Münden und Stuttgart iſt ebens 
falls für ein Cotta'ſches Blatt die Mufeltunde benüßt worden, in 
einem bochit lefends und nachdenkenswerthen Auffaße in Liſt's „Zoll 
vereindblatt‘‘, welcher die Aufihrift führt: „Ueber die Unpopularität 
ded Zollvereined in den Hanfeftädten.” Der felbftbemußte bebäbige 
Hanfeberr liedt darin den Finanzierd des Zollvereined ſehr praftifche 
Publica, welche felbit dem feintten Probibitisgollmanne Lift Reſpect 
einflößen. — Bon der befchloffenen Eiſenbahn fieht man auf nah und 
fern noch, nicht dad Mindeite, und die einzige Vorarbeit dazu, welche 
eriftirt, die Techniker felbft find auf Reifen im Auslande. Das Bolt 
bält dad Ganze für eine ſchöne Mythe und man erwartet eine bifto- 
riſch⸗philoſophiſche Abhandlung darüber von dem Dr. David Straus, 
welcher fortwährend mit feiner Agneſe⸗Romeo auf Sontheim haust. 


w e * 

Luzern. Der „‚Eidgenoffe bringt das Vrgebniß der Abſtimmung 
in 74 Vetogemeinden gegen das Preßgeſetz. Im dieſen haben von 
17,170 Stimmfähigen 7,832 verworfen, 9,338 angenommen. Ergäns 
en wir die Lifte durch Die Angaben der „Staatözeitung”, fo ergibt 
ich, daß bereitd 80 Gemeinde Betoverfammlungen adgebalten haben. 
Bon 19,106 Stimmfäbigen, welche in diefen Gemeinden fih finden, 
baben 8,159 verworfen, 10,947 angenommen. 

z ürtei 3 

5 Belgrad, 97. April. (PrrEorre.) Die fo Inge fat in bes 
drohlicher Art ſchwebende politische Frage von Serbien iſt nun endlich 
gelööt. Die Energie Rußlands und die gewichtigen Ratbichläge der 
auf Legitimitat und Recht beruhenden Grundfäge der Politit Defters 
reichd haben eine Entfcheidung der Pforte herbeigeführt, die nur zur Befes 
feftigung ihrer eigenen Stabilität dienen fann. Mit der geftrigen Poit 
iſt der diesfällige Herman des Sultans hier angelangt und in der heut. Se⸗ 
natsfigung verlefen worden. Die Häupter und Beförderer der legten 
Revolution, Wucſitſch, Petronowies, Simitfb und Kiamil Palcha, 
haben ſich nämlih nach Konftantinopel zur Berantwortung zu vers 
fügen; eine proviforıfhe Regierung verwaltet einftweilen dad Fürftens 
thum, und die Flüchtlinge, die gezwungen oder freiwillig dad Land 
verließen, kehren wieder dabin zurüd. Die gleichzeitige Anordnung 
einerneuen Kürftenwahl geht wohl dabin hinaus, den Kara Georgewitich 
von der ferbifchen Herrſchaft auszuſchließen. Was die Erwartungen 
derjenigen betrifft, welche in der legten Revolution vielleicht mit gutem 
Glauben einen Fortfchritt in der Freiheit und dem Gedeihen der ans 
deswohlfahrt erblidten, fo mögen fie in den immer beiler an’d Licht 
tretenden Motiven ihrer Leiter, welche nichts anderes, ald Ehr⸗ und 
Habfucht waren, ihre bittere Täufbung erfahren. Auch die häufig 
gepriefene Popularität des neuen Füriten it nur ein erfünfteltes 
Blendwerk geweſen. Kiamil Pafcha, deſſen Schügling er war und 
welcher deffen Glanz möglicher Weile in den Augen ded Volkes zu 
erheben ſich bemühte, bat bei feiner legten Wiederkunſt nicht einmal 
die türfiihen Miligen audrüden laffen, weil fi der Wind in Kons 
ftantinopel gedreht und der Pafcha die Weiſung erhalten hatte ſich 
nicht weiter in die politiſchen Angelegenheiten Serbiens zu miſchen. 
Der frühere Minifter Razewicd, welcher feit acht Monaten im Kerter 
fhmachtete, ift mit völlig gebleichtem Haare diefer Tage in Freiheit 

efegt worden, obne jedoch vorläufig Belgrad verlaffen zu Dürfen. 
& viel über die neue Fürfenmwabl verlautet, wird, fobald eine ger 
börige Anzahl Wähler aus den Bezirken zufammenfommt, ihnen zuerſt 
ürk Miloſch⸗Obrenowitſch, dann Fürft Michael und in fo ferne die 
f abl feinen von beiden trifft, Kara Georgewitſch ald Gandidat nach⸗ 
olgen. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 6. Mai, 
Stundr Baro- Thermo» | um 


der met.in ®.8. | meter 








Be - lauf % Temp. im Himmei- 
—— redugirt Schatten ſchau 
Moramsöl.| 39,64 ı — 7,51ND. heiter 


Mittags 12l.| 328,87 | +16, 31 CD dem. 


Abends TU. 328,18 | +14, 31 ND. tem. 
Bem. Defteres und auffallendes Wechſeln des 
Windes. 


Befanntmadung. 

3a) Auf freiwilligen Antrag ded Müllers Kon: 
rad Stein son ber Bodelmühle bei Unterfeichterd: 
bad, wird deifen geiammted auf 3600 fl neihäptes 
Anweſen, deſſen Beihreibung unten beigefügt ift, un- 
ter gerichtlicher Leitung im Ganzen ober theilweiſe 

Dienfaa, den 6. Junid. 8. 

Nachmittags 2 lihr . 
in der Wohnung des Befigers ſeldſt, öffentlich am dem 
Meifttietenden verſteigert. Hierzu ladet man Kaufe, 
Liebhaber mit dem Beifügen ein, daß die mähern 
Bedingungen an der Tagfahrt eröffnet werden, und 
bei einem annehmbaren Gebote der Zuſchlag ſogleich 

erfolgen wird, i : 

Zugleich werden, da ein Theil des Strichterloͤſes 
zur Tilgung der Paflıwen verwendet werden foll, Be 
hufs der erihöpfenden Einweiſung alle Diejenigen, 
melde eine Forderung an Konrad Stein zju mahen 
haben, zu deren Anmeldung auf 

Greitag, den 2. Juni d. Is. 
‘Bormittag 9 Uhr 
an das unterfertigte Gericht unter dem Rechtsnach⸗ 
tbeile der Nichtderückſchtigung bei Betätigung des 
Berkaufs vorgeladen. . 
Brüdenau, den 1. Mai 1843. 
König. db. Yandgeridt. 
Br. E@r.v. Hunde. 
Straub. 


Beſchreibung der Strichsobijecte. 

Ein geſchloſenes halded Bauerngut und Mühle 
«(Bodelmüble genannt) im Müblgrund bei Unterleidh» 
ter&bach gelegen, beitebend in: e 

1) Einem Wohnhaus Nr. 18, mit einer Mühle 
mit jwei Mablaängen und einer Waltmüble, 
nebſt Scheuer, Badbaus, Schwrinital, Hofrieth 
und zwei Pflangengärten; J 

2) einem Acker am Schondraer Wera, ju 2 Schäf⸗ 

fel Audiaat; 

3) 7 Acker zu Armesderg zu 2'/, Metzen 

uslaat; 

4) einem Krautgarten am Armedberg zu "f; 
Megen Ausſaat; . _ 

5) einer Wieſe unterm Haud, fammt einem Stüde 
Hutweide zu 5 Fuhren Butter ; 

6) einer Wieſe oder der Scheuer zu 3 Fuhren 
Butter ; 

7) einer Waſtung, mit Hol bewachſen. 

IL. Beitüde, 

8) Eine Heege, zum Theil mit Hol; beſtellt, am 
Geierdberg; 

9) em Ader am Seiers zu 2’, Megen Husfaat ; 

10) em Ader im Schellergrund zu 1 Gchäffel 2 
u Ausſaat; 2 
11) au * im Hubfeld zu ı Schaͤffel 2 Metzen 
ty 
12) ein Ader im Huhfeld zu 2'/, Beben Ausfaat; 
13) ein Acker an der odern Hub zu 2'/, Megen 
Yudfaat ; 
14) ein der im obern Huhfeld zu 2 Scäffel 
Ausfaat ; 


us * 
15) ein Aeckerchen im Rmüttelsgrund zu ein Meten 
Ausfaat. 





Befanntmadung. 


In der Deditſache des griedrih Kellermann, 
ledig, von Gofmannsderf, wird dad von dem Gemein, 
iKuldner den Bläudigern an Zahlungsitait adgeiretene 
nacdefäriebene Dühlanwefen mebit Grundftäden, 
dann Pferden und mehreren jur Mühle gehöri- 
g 5 ul ‚ deren Berzeihniß jeden Tag dar 

er eingefeben werden Bann, nach den Beltimmungen 
des 5. 64 des Hppothefen-@eiehed und unter dem bei 
der ‘Berfteigerung weiter befanit gemacht werdenden 
Bedingungen am 

Dienftag,den 3. m. 

j Macmittagd 2 Uhr 
in der 4 Gofmannddorf fiegenden Mühle ſeldſt 
öffenttich im Ganyen an den Meiftbietenden verftrihen, 
wozu * 


mit dem Bemerken eingeladen 
werden, dap fie ! 


wegen Ginfiht der Mühle und 


ber Grundftüde an den Gemeindeworftcher zu Goß⸗ 
mannddorf wenden Ponnen. 
Ochſenfurt. am 29. April 1843. 
Königlihes Landgericht. 


, Balter 
Beichreibung ber Realitäten. 

‚1 Eine Mühle, die f. g. Bluezenmühle, fie bat 
drei Getaidmahlgange, einen Gerb- und einen Gyps⸗ 
Gang, ein zweitodiged Wohnbau, Staluns, Scheune, 
Schweinſt al und Hofraum, Pi. » Nr. 1443, dazu ges 
hören 16%, Desimalen Gartenfeld mit den PiNr. 
14434 und 1443'/, und 63 Drjim, Dedung mit 
Hohanflug am Kain, . 

Die Mühle mebit Se erungen it gef 
idt aber 5 pEt. Handlohn in Kauf» und Taufchfäl- 
en, dann ı Schäffel, 3 Wegen, 9 Maas Korngült, 
und bat ein Semeinderecht zu einem Nutz »Antheile 
an den unsertheilten Gemeindegründen, fo wie Ancheil 
an ber gemeinheulichen Piehweide 

2) %4 Morgen der zum Urles ober der Mühle 
PiNr. 1372°4 und 1383 jehntfrei, handlohndar wie 
die Mühle und gibt 1 Krenger Grundzind. 

3) 4%, Morgen 13 Xuthen Meder im lrles, 
PMRr. 1439 und 1440 gibt Groß: und Rleinzehnt 
und 1 Mege 12 Maß Roggen Grumdzind. 

„1a Morgen 19%, WRutben der oder ber 
Mühle im aufern Urles MRr, 13724 und 1372b 
sehntfrei. DE 

5) 1% Morgen Artfeld, früber Miefe im äußern 
Urles PlMr. 14454 md 14456 jehnfrei, 

6) %4 Morgen 5 Kuthen Ader im urles PI+Mr. 
13892 , zehntfrei, im Uebrigen handlohnbar , wie die 
Müble und gibt 6 Pr. Grundzine. 

7) %, Morgen Ader im äußern Urles PM. Mr. 
1374 und 1374'4 jehntfrei, hanblohnkar zu 5 pEt. 
jur Kirhe Gonmanndderf, a 5 Heller, 

8’, Morgen Ader alda PlrNr. 1373 jchnt 
frei, bandlohndar zur Kirche Gosmannsdorf, 3'4 Hels 
ler Grundzins. 

9) & Morgen 9 Ruthen oder 1Tagwerk 2 De 
an der Bachleite auf Darftadter Marfung zum Theile 
aehntfrei, zum Theile zehnt: zur Guräherridaft Dar: 
ſtadt, auch handlohndar dahin mit 5 yEt. 


nn 
Holzverfteigerung im k. Forſtamt Sailauf. 
136) Das unterfertigte ®. Forfamt verfteigert 
an machdenannten Tagen und Orten folgende Holy 
fortimente : — 
Donnerstag, den 18. Maid. 36, Vormit: 
tags 9 Uhr, zu Rothenduch im Gafhauıe jur Krone: 
I. Zür den Lokaldedarf, daber mit Aus 
fhluß der Händler. 
Nevier Hothenbuch 


1'/, Klftr. Buchen Rlohholn Abtheilung 


\ 1 
YA u » Scheitholj2. Kaffe, ang. 
35% m  Eikeniceithols 2. Klaife, } 41 
1 Fri Buden-Klopholz, Abtheilung 
1 »  Buchenfheitholz 2. Klaſſe, 
11%.  Gicheniceitholz 2. Rafle, \ Pfahlrain. 
ar Buchenfheithels 2. Kaffe, | Abth. Fer: 
"A. Cibenicheitholg 2. Alafle, | Pelöwieie. 
BG u — 2 Al, Abdth. Kohlbuch 
55 „Buchenſcheithoſz 2. Kl Abth Holsichmabel, 
184 Bucenfcheiholj 2. Lt “Abtbeilung 
4 Echenſchritholz 2. Klafle, | Schwarzbuh 
Hu Seen gr | Atclam 
ı " ichen olz 2. Klaffr, 
37° 5 Riefermdolg 2. Kaffe | Mfermidh. 
Mu Bucheniheitholz 2. Kl., Abth ——— 
2 SEichenſcheitholz 2. AL, Adth Bomigerbuc. 


Mevier Waldaſchaff. 
3 Klafter Buchen· Klotzholz, 


Budenfacitdeh « Kaffe, F Abtheilung 


1 [77 bedal. ”„ 4 
20 „ Wichenjheitboh 2 „ ( Nottraln. 
g%, [23 E72 3 ” J 
26 " Buchen Klophol;. ı Aerbeilung 
1 ” „  Prügelbolz, Altwieſe. 
7A » Buchen, Sceitholj + Klaffe, j 
5 Bucenfrügelhels, — 
26 » EidenScheiibeh 2. „ Zmweigrund 
1 Scheithotiz 3. „ 
1 „»  Buden:Prügelholj, Abtheifung 
TOWER 2 0 | Wepn. 
64» Eihen@heitholl, 2. „, Abıheilung 
15 " * 3.» } Bornſchlag. 
6 Buchen ⸗Scheithotz 2. „ Abtheilung 
1 " r ” 3. u Aſchaff · 
7 Eichen⸗Scheitholz 2. „ ſchlag. 
Gh ” Le 





3 Alafter Bucen-KRlophois, 
An 


Prügelholz, ) Abtbeilung 


r [2 


18 ” „ Geitholl 2. „ 

8 u EihenCceithel 2. ., aa 

10 » Buchen Merkyolzabiähnitte. 

110% u „Alotzholz, Abtbeilung 

TA m »  Prügelhotz. Halle 

Du u Rtopbolk, 

24 4 „  Prügelhol;, Abtbeilung 

| v  Eichen-Sceitholg, 2. Kaffe, Ehrenbudi. 
E73 [4 3. [73 

3, Buhen-Stioghol, N Abtbeilung 
" » _Prügelhofs, Geerain. 


», EihenScheitholz, 2. Rt., Abth. Tungaute. 
an Windfaldolz in verihiedenen Ahtheir 

lungen und an verfchiedenen Sortimenten. 

HI. Für den Handel, 

j Nevier Nothenbuch. 

28 EihensAbihnitte zu Holländer, Bau-, Nup., u. 

Werfnolz gerignet, Abtbeil, Kohlbicch, 

& dergl. Aetheil. Schmwarzbuch und circa 

50 dergl. an Windfadhof; in verfciedenen Abtheil 

Nevier Waldafchaff. 

8 Klafter Eihen:Scheitholz 1. RI. Adıh. Kothrain, 

8 dergl. Abth. Aliiefe, 


124 dergl. Abeh. Imeigrumd, 

4. deral Abth. Großfobl, 

6 dergl, Abth. Borniclag, 

34 Bueniheitholz 1. Al. Abtheil. 
5,0 SEichenſcheithotz 1. Ki. } Glasbotz. 
3, Eihenfheithelz 1. Mi. Abth. Hale, 
18% Pr dergl. Abth. Ehrenbudel, 

an  deral. Abth. Jungaute, endlich cirea 

8 Eichen Bındfalholz « Adichnitte in verſchie denen 


Adtheilungen 





Greitag, den 19. Mail. 8, früh 9 Ubr, im 
Saſthauſe zum „Grünen Baum” in Yaufac. 
I. Zum SAMEN EL daher mit Ausſchluß der 
ander, 
MNevier Hain. 
Klafter BuchenSceitholz 1. tt. 


BZuchen · glotzholz (mon. Hehberg, 


WA Buchen Prügelhofz 
2ı, »  BuchenKlopbolz 
1% u BuchenPrugelholz jun, Bortale, 
347 —— ee Dept 
(er Pruge th. uch, 
EA » Buden,Eceitbolg 2. Kl. * 
44»  Buchen-Prügelholz 


BSBuchen⸗ Aſthoͤtz 


14 u» Eichen Scheſtholz 1. Al.y Abtheil 
34 » Eidem&ceitholj 2. Kl. i f 
34 A Eihen.Ceitholl 3. fi. ineltnke, 
rn Eihen-Atbol; 


Bucen-Klopboly ) — 
An Buchen. Prügeldet3 Abth. Birfeniclade, 


1» Buchen: Scheitholz 1. Al. >an zufälligen Er 

. b ” —— 30 . he 
pr iefernholz ſchiedenen Abt 

Mevier Sailanf, . 


2 Klafter Buchen.Kiogholz Adıh. Taufenbieif Lit. A, 
36% »  Bucen:Klopholz Abdıh, Taufendfeif Lit. D. 
13/4» BuchenMiopholz Abb, Steintkai. 

MI. Zür den Handel. 
Hevier Hain. 
27 Alfır. Zuchen ⸗Scheitholz 1. Ki. Abth- Birfenichlade 
877,Alfır. Buchen· Sceitholj 1. Al. Abrh. Bortale, 
235 Buchen⸗Scheitholz 1. si. Abıh. Micelstalle, 
40 Buchen· Klotzhoiz Adıh. Wiceldtale, endlich 

4 Eichen Windfallholz · Abſchnitie in veridiedenen Ab 

theilungen. 


Samstag, den 20. Mai I. 6, früh O Uhr, im 
Bergmann'ihen Gaſthauſe zu Schölfrippen, 
.„» 3um Yoraldedarf, 
daber mit Ausſchius der Händler, . 
Mevier Heinrichsthal 


18 Klafter BuenKlognols, At theilun 
Mn Re en 
1, u » Klogholg, Abtbeif 
TA: —  VPrügelbo N bei ung 
25 ’ 17 7 Aſt holz u } Schieſer. 
Bu ” Kloghofs, ; 

a " " —X | Metbeilung 
123%, u Athol, Wiedbun. 
1A u „Alotzholz, Abtheilung 
16% ” [7 a 5 Stallduch. 
HA * „ Belbeilung Spindelrũd. 
15 ” [7 Kloyholz, Atthlg 

Y " ” # . = B 
a u 002 


11’4 Alafter er hl Abtbeil. 
2 * Vrðgelhol⸗ | i * 
6 ” [2 Afeh, ä Erindelhöhe, 
3 ” „ Alotzholz, Abtheil. 
Tan r Aſtholz, 3 Stepansterg. 
10 ’ 


„ Wtholz an qufäligen Ergebniffen. 
Revier Schöllfrippen. . 
1 fr. Buchenjheitholz, 1. KL, Abth. Buchſchlade. 


25  dergl, Abıh, Grünfohl. 
3a Dderal., Adih. Scheitwald. 
evier Wie ſeu. 
10.» Buchen: Kioybolz im ben Mbtheilungen 
Ringfel, Bucelrain und Tchrarund. 
49  „  NRiefernbolg in den Abıh. Herg u. Trieb 
BE, Gür den Hanbdel. 
Revier Heinrihsthal. . 
24%, „  Pucenfcheithol 1, Kl. Abth. Engländer, 
Tu dergi., Abth. Erindelhöhr. 
12%.» dergi., Abıb. Stepbandberg. " 
Hevier Shdllfripyen.  _ 
110» Buchenfceitholj, 1.51. Abıb. Hüttenberg. 
MHevier Wiefen. j 
16 + Bucenfheitholz 1. Kae, Abtheilungen 
Kingiel, Bucelrain und Lobrgrund. 
59  Gihenicritbolz 1 Kl.,Abıb. Oecgu Trieb. 
67 Eihenfheitheßz 1. Al, Abth. Hob. 


Die einfblagenden Pal. Nevierföriter find beauf: 
tragt, den Kaufliebhabern das Hol auf Berlangen 
vorzeigen au laffen- 

Ahaffenturg, den 29. April 1843. 

Kal. Forftamt Sailauf. 


Rötitger. 
Mantel, funct. Actuar. 





Haus-Verſtrich. 
Die Erben des verlebten Bürgerd und 
a Meißgerbermeiterd zranz Joſerh Wagner 
dabier, wolen ihr im 4. Dur. Dir. 251 90 
Iegened Haus nedſt Nebengeranden, öffentlich 
verjteigerm laffen, und mird hiezu mur eine einzige 
Sıricstagfahrt anf Wontag den 22. Way jruh um 
10 Uhr, im obigen Haus abgehalten. 
Der Inhalt obiger Realitaten iſt folgender , als: 
A. Ein gepflafterter geichleffener Vorhof mr Einfahrt. 
B. Das Wohnhaus hat im ürdgelihopt, eiten gropen 
gewöldten Keller, welder 5 Eingange hat und zu 
4 verjäheßbaren Abtheilungen eingerichter uk, zum 
Theil belegt mit 20 in Gen gebundenen, meh 
grunen Yagerfaffern circa 900905 bayer. Eimer 
daltend, Im 1. Stoct 6 biij: und ı unheizbar 
red Jummer, 2 Allonen, 3 Kammern, Küche und 
Vorpiatz; im Aen Stod einen brizbaren Saal, 
3 heije-und 2 unbeigdare Zimmer, 1 foren, 
Küche und Vorplag. Unter bem Dadıe ? ven 
1hliefbare Hammern und 2 überewmantergehende 
Hoden, Das Dady ijt mir Breitucgeln getedt 
C. Das Hesenhaus hat ım Erdgeigofe einen ge 
wölsten Keller ohne Zäferzum 1. tod 2 hei 
md L unheijdares Zimmer, Küche und Berplap, 
im 2. Stod 3 beigbare Zimmer, 1 Kammer 
und Borplag, eine verfhliepdare Kammer auf 
dem Boden ; dad Dach iſt mit Breuziegeln gededt. 


Zei mit Breitziegeln gededte und veritiepbare 


Solzremuſen im Berhofe. . e 

E. Gin Heiner gepflaßerter Hinterhof mit einer mat 
Breitziegeln gededten Dumgarube. , 
Ein neurd Geräude, ganz von Etein, worin eine 
zur Gerberei eingerichiele Werkgadt mit kupfer⸗ 
nem Keſſei, dann ein Waldhaus mit kupfernem 
Keffel ijt, ein Boden; das Dadmwerk it mit Breit: 
segeln gededt. : 

G. Kine mut Breitziegein gededte verihliefbare Holy 
Remiſe. 

H, din fieiner Hausgarten mit eilichen Bäumen ıc. 

1. Ein mit Mr. 2350 m. 2112 gemeinſchaftlicher 
Zieherunnen. _ 

Simmtlide Gebäude befinden ſich im guten Stande 
und fan die Enſicht taglih nur von 13 Uhr Wi 
tags genommen werden. 

Die darauf haftenden Laſten und Abgabdeu, fo 


zeie die fibrigen Bebingnife werden vor den Ziriche 


bekannt gemacht. 





Anzeige 
[3b] 49 breite ächtfarbige Zitze in 
Neuesten Mustern zu 12 und 15 kr. 
sind wieder angekommen bei 
Carl Bolzano. 


Sechster Nechenichafts : Bericht 
Berlinifchen Sebens-Verficherungs -Gefellfchaft. 


Rab den von der Direition der Gejellfhaft in der diesjähri 
der Actionaird vorgelegten Nefultaten des ſechsten ug Ber ne 


am Schluffe desſelden verfichert gebliebenen Werjone i 
fiberte Summe auf Fünf Millionen 1» 149600 Be  Befele 


baftssBermögen ift — mit Einſchluß des urfprüngli i i 
Gi 2 u. BY. Angemane. urfpranglichen Wetiensflapitales — auf 1,475,339 
iernach bat fih im Laufe des verfloffenen 5 i 
m Led — — e 33 ———— 
‚073 Thaler Sgr. 8 Pf. vermebrt. 
ausgeſchieden und es iſt dadurch die Summe von ee — 
geachtet dieſer bedeutenden Auszahlungen bat ſich auch das Jahr 1842 im ſei : efultate 
als ein gertin —— ee aa 
Der ın diefem Jahr zur Bertheilung fommende Ueberfc 
* F * - * u 3 
—— ger —— er zuiehung der — — —————— 
„den au i icipi i 
—2— Innere * das pro Cent ee Be pH — 528 
38 von ntrichteten Pramien. Die Zablung derſelb i 
Pay —— von den Percipienten zu entrichtende Arte ed —— 
nen —— von welchem ab, nach $.11. des Geſchäftsplanes, die Verſcherun datt. 
am . . . auf die mach $. 12. etwa zugeitandenen Terminalzahlungen. GDenienigen 
ee —* en alſo, welche die ganze jäbrlide Pramie oder die erite Terminal abfun ‘ 
De pe am 1. Juli dieſes Jahres zu leilten haben, wird die Dividende ſchon i di * * 
—— —— a ae much = Anfangspunftes ihrer Berbarrunamm. scho. 
m 1. | 5 var und 1, A unſti 
auf die in dieſen Terminen von ihnen zu leiitenden ee a — 
a rg Werne — betreffenden Pramienquiitung bemerkt m Dr 
ie bisherigen Gefchafte des lauſenden J ihren fi 
ber Gereüfdaft gleihfone rirruline Aus —* n Jahres gewähren für das fernere Gedeiben 
Dir — ——— ap 1843. 
ection der Berlinifchen Lebens : Werft 
sifchen : icheruugs : Gefe . 
€. W. Brofe, €. &. Brüftlein, nr Magnus, F. —8 — 
obeck, General⸗Ageni 
Vorſtehenden Rechenſchaftsbericht bringen wir hiedur —— i i 
dem ergebenen Bemerken, daß Geihäftss Programme bei — are ee 
Die Agenten der Berliniſchen Lebens: Berficherungs + Gefellidhaft. j 
. Braun, Wurzbach in Würzburg. 
Stephan Kaden in Ajcpaffenburg. 
— id Probjt in Kipingen. 
Indreas Trillhaas jun. in Schweinfurt. 
Gerbard Wilus in Lohr. 
Peter Gerlach in Brüdenau. 
I. 3. Hoffmann in Kiffingen. 
Georg Eckart in Dettelbac. 
Karı Warmann in Miltenberg. 


— Bekanntmachung. 

r ‚Die Beratfordirung von Eifenbahn-BawArbeiten betr.) 

„‚Ise] Mittwoch, den BA. Mai ASEB, Vormittags 10 Ubr, werden nach⸗ 
ftehende Eifenbahnbawärbeiten bei der unterfertigten ‘Poligeibebörde im Drte Richtenfels 
auf dem Wege der allgemeinen ſchriſtlichen Submiffion an den Wenigftinehmenden vergeben 
werden, nämlich : 

Das 23,182 Fuß lange, zwiſchen den Drten Zapfendorf und Unterzettlig liegende 1. Arbeits⸗ 
8008 der mitunterfertigten Baufection, welches Erdarbeiten im Anicblage von 19,615 fl. 13 ir, 
Brüden und Durchläſſe im Auſchlage von 14,230 fl. 21 fr., eine Shauffeesßorrection im 
Anfchlage von 5815 fl., Ehauſſirung und Pflafterung im Anſchlage von 1866 fl. 56 fr., 
Anlegung von Steinwürfen unb Auspflafterung von Dammböſchungen im Anfchlage von 
38382 fl. 33 fr., dann Materialien zum Unterbaue im Anichlage von 24,212 fl. 29 fr. tiefer 
rung der Marktiteine im Anfchlage zu 370 fl. 50 fr, alfo im&anzen 74,493 fl. 22 fr. enthält. 

Die Submiffionen müffen verfehloffen did 30. Mai, Abends 6 Ubr, beim unterfertigten 
. Landgerichte übergeben ſeyn und cd haben ſammtliche Submittenten im Gröffnungstermine 
ſich perſonlich einzuſinden und Die erforderlichen Nacbweile zu liefern. 

Pläne, Koftenaufblage und Uebernahms s Bedingniffe liegen vom 20. Mai 1843 an im 
Amtölofale der mitunterzeichneten EifenbabnbausSection zu Jedermannd Einficht offen. 
Zeder Steigetungeluſtige hat vor Dem Anfange der SteigerungsVerbandlung feine Qua⸗ 
fififation, jo wie feine Cautionsfäbigfeit Durch legale Zeugniſſe nachzuweifen. 


Kicbtenfels, am 3. Mai 1843. 
Königliches Landgericht. Königl. Eijenbabnbau: Section. 
v. Era. Balbirr. 


Ga Im #. Difle, Str. 155. it zuebener Erde eine Wohnung, Die fh auch 


vorzuglich zu einer Dein / oder Bier⸗Wirthich ft eignet, zu vermiethen. 


(dm Berlage und unter Berantwertlidyleit der Sraheitidren Bachhandhung.) 


(Mebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 45. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 127. 





Deutfbe Bunbesftaaten. 

* 9 (Bapern.) Münden, 5. Mai. (Privats Eorrefpondenz.) 
-Bortrag ded Abg. Fıbrn. v. Kreß über den Antrag der Abg. 
Stöder, Saur und Ebert, „die Hut» und Weiderechfe“ betreff. 
- Was die erfte Bitte der Antragiteller betreffe, nämlich: daß in 
den Gegenden, wo diefed noch nicht der gan if, die Schafe nur bie 
zum 1. April die Wiefen beweiden dürfen und dag das Vieh erft 
am 1. Dftober wieder zur Weide auf die Wiefen getrieben werden 
darf, fo ſcheine zwar ihre Erfüllung dem Polizeigebiete anzugehören, 
folglich dem ftändifhen Wirken entrüdt zu ſeyn. Alein aus dem 
Antrage fen erfichtlich, daß in dem vormaligen Fürſtenthum Bayreuth 
Provincialftatuten und Gewohnheiten beftehen follen, deren Befeitigung 
das Rechtsgebiet berühre. i , ‚ 

Mac Angabe der Antragfieller dürfen dort die Schafe bis zum 
25. April auf den Wieſen geweidet werden und bie Viehweide auf 
denfelben beginne fchon wieder Anfangs September. : 

Es wäre zu wünfchen, daß Auszüge aus diefen Provincialvers 
ordnungen dem Antrage beigelegt worden wären, um zu prüfen, ob 
fie blos polizeilibe Anordnungen oder gefeglihe Beltimmungen ents 
balten. In deren Ermangelung müffe das Letztere angenommen wers 
den, weil es außerdem dem Antrage an formeller Begrundung feblen 
würde. Die Tendenz ded Antrages gehe dabin, eine Gleichſtellung 
der gefeßlichen Beftimmungen über die Zeit der Biehweide in allen 
Theilen ded Königreiches zu erwirken. Daberfey zu vergleichen, was 

A. die allgemeinen im Königreiche Bayern, namentlich in deffen 
älteren Theilen gültigen gefeplichen Beftimmungen und Verordnungen und 

B. das preußifche Landrecht, welches im vormaligen Furftenthume 
Bavreutb, folalib auch in deflen dem mittelfränfiichen Kreife num 
angebörigen Theilen mit Gefeßedfraft beftehe, und da, wo — 
cialftatuten nicht ausreichen, in subsidium gelte — über dieſen Ges 
genftand enthalten. j 

Zu A. Ein börhfted Refeript vom 31. Auguſt 1805 enthalte 
die legidlatorifche Beitimmung: j j 

„daß obfchon die Verträge, und bingliben Rechte den 

Eulturverordnungen audzumweichen baben, doch dabei allemal 
die Entfbädigung derjenigen, welden durch die Gultur an ibren 
Rechten Abbruch geſchieht, vorbehalten werden fol,’ , 

In der allerböchſten Erläutering vom 15. März 1808 heiße eö: 

„fo fol fünftig die offene Zeit mit dem 1. Dftober beginnen 
und mit dem 1. April enden.’ ‚ 

Die Verfügung ded Minifteriumd des Innern v. 11. Juli 1812 laute: 


„Daß die beftebende Weidenfchaft, fo ferne fie der Gultur ° 


auf irgend eine. Art fchädlich wird, nach Beſtimmung der Cultur⸗ 
Geſetze weihen müffe.“ j : 

Zu B, Ueber die Einführung der Gulturgefeße im ehemaligen 

— — Bayreuth ſpreche eine Bekanntmachung des f. General⸗ 

ommiſſariats des Nezatkreifed an die Juſtizämter vom 7. Mai 1811 

in Bezug auf ein allerhöchſtes Nefeript vom 1. Mai 1811 fich dahin aus: 

„daß bei vorfommenden Gulturprogeffen nach den bisher beſte⸗ 

henden Obſervanzen und Geſehen zu eutſcheiden fen, bis 
demnächſt eine allgemeine Verordnung über die Cultur entſcheiden 
werde“ 
und die k. Miniſterial-Entſchließung vom 11. April 1812 ſage: 
„Äbrigens ift im Materiellen bis auf Weiteres die preußiſche 
Gefeggebung zu Grunde zu legen.’ ! 

Die preußiſche Geſetzgebung enthalte aber darüber folgende Bes 
ftimmungen: 

Bekanntmachungen der f. preuß. Kriegs- und Domainenfammer : 

a) vom 15. November 1799, Es ift bereit durch dad Aud« 
fchreiben vom 25. Juni 1765 befoblen, daß 1) die Früblingshut auf 
den Wieſen gänzlich abgeftellt werde ıc.; 

b) vom 19. Areril 1797. Da mit Mißfallen zu vernehmen ges 
weſen ift, daß die Früblingsbut auf den Wiefen, zumal mit dem 
Schafvieb, dennoch fortgefegt werden, fo wird feltgeleßt, daß, wo 
bierunter Dienftbarfeitsrechte eined Dritten vorfommen, daß darüber 
ein Aequivalent an Weidegeld audgemittelt werde. 

Das preußifche Landrecht felbit aber enthalte folgende Beftims 
mungen: „Verträge und Gewohnbeitey find, fo weit fie den 
wegen Wiefen gegebenen Vorfchriften $,_109— 114 zuwiderlaufen, uns 
verbindlich.” Allg. ER. Th. 1, Tit. XXI. $. 118.) 

Sutungögerehtigtelten fonnen aufgeboben werden. Ibid. $. 138. 

n vollfommener Uebereinſtimmung fprechen alfo die baverifchen 
ſowohl, als die preußifhen Gejege und Verordnungen den Grundfaß 
aus, daß die Viehweide, imöbefondere die Echafweide, der Gultur 


weichen müffe, baß aber auch, wo bergebrachte Servituten den 
Weideberechtigten zur Seite ftehen, denſelben verhältnigmäßige Geldr 
Entibädigung geleiftet werben mülfe, . 

Wenn nun fhon durd die allerh. Erläuterung vom 15. März 
1808 beftimmt fen, daß die offene Zeit für die Behutung der Wiefen 
mit dem 1. Dftober beginnen und mit dem 1. April enden folle, fo 
bedürfe ed, um dem Wortlaute ded eriten Antrages zu entfprechen, 
nur der allgemeinen gefeplichen Einführung derfelben im ganzen Kö— 
nigreiche mit der Beimmung, auf welche Art die Entfchadigung der 
Berechtigten ftattzufinden babe. 

In Rüdficht der zweiten Bitte, bezielend die — um 
Anbau der Brache gegen verhältnißmäßige Entſchädigung der Weider 
berechtigten, finden jich folgende gefepliche Beltimmungen und Bers 
ordnungen : 

A. Am Königreiche Bavern, refp. den älteren Provinzen: 

Zuerft die legislatorifche Beitimmung vom 31, Aug. 1805, welche 
ſchon oben angeführt, und nad) weicher Verträge und dinge 
libe Rechte den Kulturverordnungen, gegen Entſchädigung a ud 
zu weichen baben. 

Dann eine höchſte Verordnung v. 5. Juni 1772, die Kultivi⸗ 
rung und Anbauung der Brachfelder betr., diefe empfehle den Anbau 
der Brache und enthalte unter andern folgende Befti nmungen : 

weitend, an jenen Drten, wo außer dem Brachfeld fonft gar 
feine Weidegründe mehr übrig wären, verlangen wir jwar den Blums 
befuch durch folben Anbau nicht allzufebr einzufchrän en, wollen aber 
gleihwohl jedem Beſitzer derlei Bracbäder wenigftend den zehn 
ten Theil bievon auf vorgemeldte Art zu benuhen geitatten ıc, ıc. 

Neuntend, gegenwärtige Verordnung keineswegs auch auf jene 
DOrtfchaften zu .ertendiren, wo große Schafereien auch von Alterd ber 
vr find, ald an deren Gonfervation dem Lande gleichmäßig 

elegen x. 

2 "eine Verordnung der furfürftl. Landesdirection vom 24. Dezbr. 
1802 verweife die Gerichtäitellen auf die Gultur-Mandate, nach wels 
eben Kar, in Bet wo ein Landwirth feine Wieſen zweimädig 
machen, feine Brache anbauen ıc. will, jede Prozefeinleitung 
verboten, vielmehr anbefoblen fen, die Gultur gegen die gemeinvers 
derbliche, nur von Barbarei herftammende Weidenfchaft mit allem 
Nachdruck zu ——— und ſonach dem wilden Hirtenſtände vollends 
den Stab zu brechen. 

Eine dergleichen Entſchließung v. 11. Juli 1803 endige mit den 
Worten: 

»Der Schaitrieb entitand in vorigen Zeiten, wo die Gründe 
»öde, die Brachen nicht angebaut waren, er fonnte fein Widers 
»ſpruchsrecht gegen die Cultur der Gründe feſtſetzen, fondern, wie 
»andere Weidenfchaften muß auch diefe der Gultur nach den 
»Gulturgefeßen weichen ⁊c. ıc.« 

Ein neuered Minifterialrefcript v. 17. März 1830 laute ; j 

»Se. Majeftät der König baden zu befchliegen gerubt, daß es 
»bei der Gemeindeweide auf den leeren Feldern des Recurrens 
sten zu verbleiben ; ed demielben unverwebrt fen, feine Brache mit 
»&etreide, oder Autterfräutern zu bebauen und fo jede fremde Weide 
swübrend der Fructification unichädfich zu machen.« 

Hiebei wird bemerkt, daß nicht der Anbauer zur Heritellung und 
Unterhaltung einer Bergäunung verbunden fey, fondern die Meider 
berechtigten ſchuldig find, gegen Beihädigung der cultivirten Brache 
durch das Vieh, Furſorge ji treffen, 

B. Im preußiſchen Landrechte feyen im Th. 1. Mit. XXI. 
$$. 80-169 viele gefeplibe Beitimmungen über das Hütungsrecht 
enthalten, wovon bier befonders folgende zu beachten feyn dürften: 

$. 115. Der Eigentbümer des belaiteten Grundſtücks ift die 
Cultur feines Aderd zum Vortheile des Berechtigten zu verfchieben 
nicht fhuldig. 

$. 119. Jeder ntereffent, welcher in der zur Hütung ber 
ftimmten Feldmark Aeder befigt, ift einen Theil derielben zum An—⸗ 
baue der Futterfräuter oder Gartengewächſe einzuhegen berechtigt. 

$. 120, Er muß aber die Einbegung auf eigene Koften bes 
forgen und unterhalten. 

(Die $$. 118 und 138 wurden bereitd oben angeführt.) 

$. 144. Eine Bergütung im Gelde ift der Hätungsberechtigte 


anzunehmen niemals verbunden. — 


Alfo auch hinſichtlich des Anbaues der Brache ftellen ſowohl die 
bayerifhen ald die preußiſchen Gefege den Grundfag auf: 
daß das Hütungsrehtder Cultur zu weichen babe.« 
Nur in Bezug auf die Befriedigung der angebauten Gründe 


finden abweichende -Beftinmungen * indem dieſelbe dort auf Koſten 
des Weideberechtigten, hier aber auf Koſten des Eigenthümers bers 
geſtellt werden müſſe. 

Auch, daß Vergütung in Gelld für die Ablöſung der Welde— 
Gerechtigteit — nicht aufgedrungen werden dürfe, ſeh 
eine befondere Bejtimmung bed vreußiihen Londreäi. — 
ſowie überhaupt ſchon, erſcheine alfo auch der zibeite Antrag, a 
geieglicher Beſtimmungen über deu Anbau der Brache und 
die Art der *5 der Weideberechtigten, gleichſermig im 
ganzen Konigreiche, volltommen gerechtfertigt. Dah die Beförderung 

z Randescultur der vorberrichende Zwed aller nr Geje 
und Verordnungen früherer und neueſter Zeit geweien, fey eben fo 
unwiderſprechlich, ald daß diefelben auch auf vie Erhaltung der Vieh⸗ 
zuct, namentlid auch der Schafzucht, jederzeit gebührende Rüdficht 
genommen haben. 

Keinem Landwirthe fen unbekannt, daß dur das Borfchreiten 
der Eultur die Viehzucht, im eigentliben Sinne des Wortes — denn 
von der Stallfütterung und Viebmäſtung, welche durch die. Landes— 
Eultur nur befördert werben, ſey bier nicht die Rede — allerdings 
beeinträchtiget werde. 

Denn wo follten Foblen, junge Rinder, Schafe 2c, den zu ihrem 
Gedeihen nothwendigen freien Kauf, die unentbehrliche Weide finden, 
wenn alle Weidepläge in den vollfommenften Gulturftand übergeben 

würden? Menn mun aber die Beförderung der Gultur 
der Beförderung der Viehzucht eben jo gerade entgegenftehe, wie die 
Eultur der Wälder der Feld» und Wiefen-Eultur directe entgegen 
fen, alle diefe Quellen des Nationalreihtpumd aber ungetrübt erhal 
ten werden müffen , fo werde nicht nur der verftändige Deconom 
ſelbſt zu ermeſſen wiffen, welche Gegenden — e zur Agri⸗ 
Gultur und welche zur Viehzucht vorzugäweife ſich eignen, umd ers 
wägen, welde Gattung der Landwirtbichaft ibm größere Bortheile 
gewähre, fondern ed werde auch in Gollifionsfällen, von welchen bier 
die Rede ſey, die f. Regierung Mittel finden, auf gefeglihem Wege 
den bisher fengeteiten Grundfap der Eulturbeforderung aufrecht zu 
erhalten, obne andere Zweige der Nationalöconomie zu unterbrüden. 

Referent geitebt, daß er ſchwer fi emtfchließe, nachdem die 
Stände des Reichs um Erlaffung eined allgemeinen Civilgeſetzbuchs 
bereitö gebeten, der Hervorrufung eined neuen Particulargefeged das 
Wort zu verleihen. j j 

In Erwägung aber, daß in dem vorliegenden Falle die Abbülfe 
nicht ſchnell genug feyn fünne, daß die Vorlage des erbetenen Ges 
fegbuches allerdings längerer Vorbereitung bedürfe, daß endlih ein 
folched Partienlargefep ein Beftandtheil desfelben werden, fomit (dom 
ald ein vorbereiteter Theil jenes Gefehbuches betrachtet werden konnte, 
glaubt er dem Antrage feine Zuftimmung nicht verfagen zu dürfen 
und beantrage baber: . 

»Die hobe Kammer wolle Se. Fonigl. Majeftät bitten, ber 
gegenwärtigen Ständeverfammlung einen Gefeßedentwurf zum Bei⸗ 
ratbe vorlegen zu laffen, durch welchen 

1) die offene Zeit für die Viehweide, ald beginnend am 1. 

Dftober und endend am I. April, für alle Theile des König⸗ 
reichs gleichförmig feitgefcht ; - , 

9) das Berhältniß des Anbaues der Brache mit Futterkräutern 

oder andern Feldfrüchten genau beftimmt ; 

3) die EntfhädigungssArt der Weideberechtigten, nah dem 

Berbältniß ibred Berluftes, 

regulirt wirb.« j . 

Auf diefe Weife würden nicht nur die Wünfce der Antragiteller 
erfüllt ſeyn, fondern auc die Anſpruche der Weideberechtigten gefichert 
bleiben, fomit die Beförderung der Gultur erzielt werden, ohne ber 
eben fo umenibebrlichen Viehzucht Nachtheil zu bringen. — 


Der IH, Ausſchuß erflärte fich im feiner Sikung vom 28. April 
einflimmig mit diefen 3 Anträgen einverftanden. 


(Preußen) Berlin, 30. April. Die Befiger der außer Werth 
geiehten weitphälifchen Staatdanleihe haben fehr geringe Hoffnungen, 
auf dem Wege der Gnade eine Entfchädigung zu erhalten. Preußen 
bat feinen vollen Antheil an der Schuld längft in der Stille ange 
fauft, und diefer liegt im Staatsſchatz, um entrichtet zu werden, es 
kann fi alfo nicht dazu veritehen, die noch im Privatbefig befindlis 
ben Obligationen ebenfalls zu faufen oder Entſchädigung zu leiften, 
alle übrigen Eontrabenten weigern fich aber aufs Beftimmtelte, irgend 
etwas zu thun, die dringenden Borftellungen werden daher ohne Fol 
gen bleiben. — Ein neuer Artitel der »Times,« den dieſes Blatt fo 
zu fagen zur Nechtfertigung feiner frühern feindfeligen Auffäpe über 
Dreußen brachte, hat bier nicht mindered Auffeben erregt, ald_ bie 
eriten. In jenen Kreiſen, wo man mit Liberaligmus nach englifchem 
Zufbnitt fi fo gerne beſchäftigt, englifche Verfafjungsweife, Leben 
und Staatseinrichtungen preist, haben diefe Artikel einen höchſt peins 


lichen Eludrutk hervorgebrachn Daß man unter dieſen Be ziehungen 
hier die Preßfreiheit nicht lieber gewinnt, iſt leicht zu begre u. a 
Staat ändert feine Grundfäge nicht nad den Urtheil eines Zei 
Blattes. — Man hofft neuerdings auf KHerftellung befferer SHandelds 
Verbindungen, endlicht ——— eines Handels vertrags und Mil⸗ 
derung der drädenden Gränzſperre zwiſchen Rußland und Preußen. 
Die Ausfiht dazu if jegt umhr vorhanden, als feit kanger Zeit, und 
die Gerüchte ermeuern fich, einer der beſähigtſten Staatsmänner 
in Kurzem nad) Petersburg a werde, um dort bie fpeciellen 
Unterbandlungen betreiben. Huch auf den Abichluß der Poftcons 
vention, zu deren VBelreibung fich ‚der geheime Oberpoſtrath Schmüdert 
nad Petersburg begeben bat, ift man um fo begieriger, da e# fich 
aud darum handelt, ob die ruffiihe Regierung eine Dampffcifffahrt 
von Stetin nach Peteröburg geitattet, was bis jeßt verweigert und 
nur zugeftanden wurde, die Dampfſchiffe aus Lübel in Smwinemünde 
anlegen zu laſſen. Hiemit fann fih aber unfere Regierung um fo 
weniger zufrieden flellen, da ed ihr eifriger Wunſch iſt, die preußiiche 
Dampffchiffiahrt auf der Dftfee fo viel ald möglich zu beben, bie 
Seehandlung aber bedeutende disponible Kapitale darin anlegen will, 
died patriotiiche Unternehmen zu unterftügen und regelmäßige Dampf. 
Bootverbindungen mit Rußland, Schweden, Dänemark und England 
au begründen, von welchen namentlich die erftere der Nerv des Gans 
sen wäre, da die Ueberfchüffe, welche man mit Recht voraudflebt, die 
Ausfälle, welbe man von den andern zu erwarten bat , allein decken 
konnen, — Die Heine Kriegdcorvette, melde an der Dſtſee gebaut 
wird, ift feineöwegs eine Probe zu — Kriegsfahrzeugen diefer 
Urt. Das Gerücht, als babe Se, Maj. den Bau von noch vier ans 
dern Kriegöſchiffen befohlen, ift vollig grundlod. Wenn Preußen ſich 
eine Kriegsmarine bilden wollte, fo wurde und müßte es Dampf— 
Schiffe bauen, vor allen Dingen aber ſeſten Fuß an der Nordiee 
ken den ed fchon einmal batte und leider durch bad Mbtreten von 
ſtfriesland abgegeben bat. Unter den jegigen Umftänden wären 
Kriegsſchiffe eine fotbare Spielerei ohne Werth und Nußen. Die 
Heine Corvette wird den Föniglihen Perfonen zu Kuftfabrten dienen. 
i i ‚ (Schw. M.) 
Baden.) Dom badifhen Dberrbein, 2. Mai. Im babifchen 
Militär find feit Jahresfrift einige Veränderungen an den Uniformen 
beliebt worden; bei der Gavallerie erhielt. dad —— Großherzog 
tigen am Kragen und Ermelaufſchlägen, bei den beiden andern Res 
imentern wurden *5 ragen eingeführt, Bei der Ins 
—— erhielt dad erſte Bataillon des Leibregimeuts er tigen 
am Kragen und Ermelauffchlägen und neue Federbüf . Diefe fort« 
währenden Veränderungen fünnte man der Staatöfaffe wohleriparen, 
die gelben Ligen erhöhen ganz beftimmt die kriegeriſche Tüchtigkeit 
der Truppentbeile nicht, welche durch dieſelben „ausgezeichnet“ wer« 
dem, Die —— müſſen dieſe Litzen in Gold tragen, was mit 
nicht ganz unbedeutendem Koſtenaufwande verknüpft iſt. (Köln. 3.) 
s (Freie Städte) Frankfurt, 5. Mai. (Priv.⸗Corr.) 
Zutegrale und ſpan. Fonds waren heute bei geringem Geſchäft mins 
der begehrt ald geftern, Im Uebrigen feine fonderlihe Bewegung. 
5p&t. Metall.: 11134 G,; ApGt. Metall.: 102 ©.; Ip&t. Me- 
tall.: 783/98 ©.; Bank» Actien: 1980 G.; 250 fl. Looſe: 115 G.; 
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we 

Aargau, Es circuliren in dem katholiſchen Landestheile zwei 
Petitionen, die eine an die hoben eidgenöffifchen Stände und alle 
biedern Eidgenoffen überhaupt, Die andere an den großen Rath des 
Kantond Aargau. Die erftere gebt dahin, es möchten die Stände 
die betreffende Tagfagungdinftruction in dem Sinne ertbeilen, daß 
Aargau gehalten ſeyn folle, dem fatholifchen Volke die widerrechtlich 

aufgebabenen Kloſter zurückzuſte llen, und die kirchliche Selbſtſtändi 
keit deſſelben anzuerkennen. Die zweite an den gr. Rath enthält die 
Bitte: Die Ausrichtung der halben Million an die fatholifhen Ge: 
meinden nicht vorzunehmen, weil, mach ihrer Ueberzeugung, biefes 
für die Ehre und politiihe Sittlichleit Aargaus ein Madel wäre. 
„Würde dad Klofteraufpebungädelret wider Recht, wider Berfaffung 
und Bundeövertrag, wider die begründete Einfprache der Kirche, wir 
der Willen und Gewiffen des katholiſchen Volkes durch die „Gewalt’‘ 
der Umftände fi behaupten, fo dürfte bannzumal legtered ohne 
Zweifel ſich veranlaßt finden, nicht nur die 500,000 Franfen anzus 
ſprechen: es würbe wohl auch feine in. dem Bundedverträge gatans 
tirten Rechte auf dad gefammte Vermögen der Klöfter geltend zu. mas 
hen ſuchen.“ Diele Petitionen follen an mehreren Drien von Land⸗ 

jägern weagenommen worden feyn. (Stimme v. d. Limmat.) 

zoübritanniem. . 
London, 2. Mai. Der Biſchof von London hat an bie Geiſtlich⸗ 


feit feine® Sprengeld einen Hirtenbrief erlaffen, der am 28, Mai in 
allen Kirchen verlefen werden fol, und worin zu Beifteuerm für einen 
gm jur Berbreitung des Chriſtenthums in China aufgefordert wird, 
3 follen zu diefem Ende firdliche Gollecten gehalten werden und der 
Biſchof bo, der Fond werde fo bedeutend anwachſen, daß nicht blos 
eine Anzahl Geiftlicher, fondern auch ein Biſchof nad China abgeſchickt 
werden fonne. 
ranfreid. 

Paris, 4 Mai. CTelegraphifche Depeſchen aus Marfeille.) 

1. Malta, 29. April. Das Dampfihiff „Riverpool‘‘ ift_mit der 
oftind, Ueberlandspoſt aus Alerandrien bier eingetroffen. Die Bes 
richte aus Bombay find vom 1. April. Der Generals Gouverneur 
Lord Eilenborougb hat nach Empfang der Nachrichten von Befiegung 
der Amerd von Geinde den Staat derfelben ald vereinigt mit dem 
Gebiete des britifhen Neiched in Indien erflärt und den General 
Napier zum Gouverneur der neuen Provinz ernannt. Die Sflaverei 
wird in Seinde abgefhafft und die Schifffahrt auf dem Indus allen 
Nationen eröffnet. Zu Hyderabad bat man anſehnliche Schäge (fie 
werden auf mehr ald eine Million Pfund Sterling angegeben) vorges 
funden; nur in Bundelfund und an der Grenze von Scinde berrfchte 
noch Aufregung. Die Nachrichten aus China gehen bis zum 22, 
Febr. ; fie lauten im Ganzen günftig, ohne jedoch von irgend einem 
wichtigen Ereigniß zu melden. ‚ , 

11, Madrid, 30. April. Hr. Gortina ift mit 93 Stimmen gegen 
57 zum Präfiventen ded Congreſſes ernannt worden. Die Herren 
Alcına, Serrauo, Madoy und Gilveta-find ald PVicepräfidenten ges 
‚wählt worden. 

Es heißt, Herr Guizot werde im Monate Juli eine Reife wach 
dem Iohannidberd machen und dafelbft eine Zufammenfunft mit dem 
Staatskanzler Fürſten von Metternich haben. 

5 pCt. 120. 35. 3p&t. 82. 10 Ard. 303j4, 

talienm, 

Mailand, 2. Mai. Die offizielle Gazzetta di Milano bringt den 
olgenden Bericht über dad Attentat auf den Vicekönig: „Gegen 7 

br Abends febrte der Bicefönig, von einem einzigen Kammerherrn 
begleitet, von feinem gewöhnlichen Spaziergang zurüd; auf der Piazza 
del Duomo, nur nob 50 Schritt vom Palaft entiernt, trat ein 
Menſch von mittlerem Alter zu ibm heran, der eine Bittfehrift in 
der Hand bielt; während er biefelbe knieend dem Erzherzog übers 
reichte, verfeßte er ihm plößlich mit der andern Hand in die rechte 
Seite einen Stoß mit einem Meinen Eifen, dad aber weder Spitze 
noch Schneide hatte, und deßhalb nur ein blaued Mal —S 
Er wurde ſofort feſtzenommen und auf die Polizei geführt. Dort 
erfannte man in ihm einen Kaftträger, Sinelli, der bereitd mehrmals 
wegen Angriffd auf dad Leben einer Standesperfon und weil er einen 
einer Reite, der nach feiner Behaupfung ihm eine ungebeure Summe 
ſchuldete, gefhlagen, in Unterfuhung gewefen war. Seit 12 Jabren 
war er zu wiederholten Malen ind Irrenhaus gebracht, und wieders 
boit,, wenn ihn die Aerzte für gemefen erflärt hatten, daraus entlaf 
fen. Sobald er aber in Freiheit gefept war, fing er wieder an, den 
Behörden und dem Bicefünig mit feinen angeblihen Schuldforderuns 
gen zuzuſetzen, und er bat auch i wieder geſtanden, daß er den 
Erzherzog angefallen, weil dieſer ihm nicht Recht babe angedeihen 
laffen. an fanb übrigens in feiner Taſche einen an den Präfivens 
ten ded Griminalgerichtd gerichteten Zettel, worin er demfelben den 
beabfichtigten Anfall auf die Perjon des Vicefünigd ausdrüdlich mit 
teilt. Ich fege Sie, beißt es im diefem Zettel unter anderem, von 
dem verhängnißvolen Auftrage in Kenntniß, welchen Gott der All- 
mächtige, unfer Schöpfer, mir ertheilt hat. Gr gebietet mir, den 
durblauchtigiten —— zu opfern. Sagen Sie dad dem Gericht, 
welches dieſe Wahrbeit erfennen wird.’ Der Bicefönig ift übrigens 
durchaus nicht verwundet, und ift am folgenden Morgen nach Turin 
abgereift, wohin feine Gemahlin zum Beſuch ihrer Tochter, der Krons 
prinzeffin von Sardinien bereits leit einigen Tagen vorausgeeilt war,“ 

anemarfß. 

Kopenbagen , 29. April, Die beutige „Collegialzeitung“ enthält 
einen ausführlichen Bericht über die vielbefprodene Tönning'ſche Ans 
gele enbeit, betreffend die von der bamburgifchen Polizei bei dem 

ruder Anderfen in Tönningen bewirkte Wegnabme des Manuferints 
zum zweiten Hefte einer Brochüre von Jaftram Snitger. Der febr 
ausführliche Bericht fchließt folgendermaßen: „. . - . Aus dem vor 
Rehenden gebt bervor, daß von Seiten der bamburgiſchen Polizei 
feine nmächtigfeit ftattgefunden,, die ald ein Eingriff in das 
Landeshoheitärecht des Staats bezeichnet werden fünnte, Die erwähnte 
dei bat, unter wiederholtem Erbieten gegenfeitiger Hülfe, um die 
fi ** biefigen Behörde nachgeſucht, und dieſe bat ihr die bes 
gebrte Affiftenz zugeftanden und die Bollziehung geleitet. Indeß bat 
dad Begebren der ——— Polizeibehorde, ‚kr die Weife, wie 
man dbasjelbe ind Wert zu ſetzen geſucht bat, ald den Verbältniffen 


entforecheud nicht angefehen werden fonnen , und die vom Juſtizrath 
Wolihagen beriefene Fügfamteit muß ald eine Ueberfhreitung feiner 
Amtöbefugniffe betrachtet werden. Auf den in diefer Beziehung von 
der fchl.«holit.slauend, Kanzlei eritatteten aflerunterthänigiten Bericht 
it Juſtizrach Wolfhagen, deffen Verabſchiedung ſchon unter Berhands 
lung war, und deſſen augenblidliche bedenkliche Krankheit bisher die 
Bervollftändigung der Unterfuhung verzögert bat, mit Rüdficht aufdie 
2 zur Laft fallende Schuld, zufolge allerhöchſter Refolution, unter 

orbehalt weiterer Beranitaltungen, wenn die ibm abgeforderte Ers 
Hlärung eingekommen feon wird, von feinem Aemtern fuspendirt wors 
den, wobei die fchledwig »bolfteinifche Regierung erfucht ift, . einen 
andern dazu tauglichen Beamten ftatt des Kanzleis und Dbergerichtös 
Secretärd Wolfhagen zu conſtituiren. Auch iſt die erg bolſt.⸗ 
lauenb. Kanzlei beauftragt worden, mit Rückſicht auf das abſeiten 
der bamburgifchen Polizeibehörde ftattgehabte Berfahren durch das 
Departement für die auswärtigen Angelegenheiten eine Mittbeilung 
an den hamburgifchen Senat zu veranlaffen, und eine Zurüdlieferung 
ded audgelieferten Manuferipts und des — erſt en Hefts von 
Jaſtram Snitgers Schrift, auf deren Rüdyabe vom Buchhändler 
Bunfow angetragen worden, zu bewirken. Mit Beziehung auf vors 
ftebenden Bericht wird ed faum nötbig ſeyn, zu bemerken , daß die 
in der Kölniſchen Zeitung mitgetheilte Nachricht: ald wären die von 
der bamburgiichen Polizeibebörde nach Tönningen abgefandten Polizeis 
beamten mit einem Empfehlungsfchreiben des k. Minifters Reliventen 
in Hamburg verfehen worden, durchaus unwahr iſt. 














Nicbtpolitifbe Zeitung. 


Homburg, in der bayerischen Rheinpfalz, 4. Mai. Ich babe 
Ihnen einige besrübende Nachrichten von Selbftmorden aus unferer 
Kahbarftadt Zweibrüden mitzutheilen. Bor zwei Tagen erfäufte fich 
ein Gerber Ramend Bietz, beute erhenkte fi ein Strumpfweber Nas . 
mens Simon, und erfchoß fih ein junger Karl v. Hofenfeld, Forſt⸗ 
Amtsaftuar dahier. Noch geitern war lepterer im Romer’fhen Gars 
ten munter und ließ fi fein Seidel Bier gut ſchmecen. Hier fam 
unter Anderem auch das Geipräch auf den Gerber, der ſich erſäufte. 
Hofenfeld tadelte diefen Selbitmord durch Erfäufen und bemerfte, daß 
es eine feige Handlung ſey. Das Erſchießen zöge er vor, und vor 
allem glei die Kugel durchs Herz. Und fiehe! zu Adler Erftaunen 
fand man ihn heute Morgens todt und eine Kugel durchs Herz ars 
ihoffen. Der Getödtete war aus einer der achtbarſten Kamilien uns 
fered Kreiſes, braven, ftillen Charakters, und diefer ſchreckliche Schritt 
an ihm um fo mehr zu verwundern, ba fein irdiſcher Güterwechſel 
ihn dazu gewungen haben fann, denn er war ſehr vermögend und 
feined Menſchen Feind, Spnderbar! es fheint, ald ob Englands 
Spleen ergeugender Nebel feit einiger Zeit über Zweibrüden fchwebe. 


SR (#3) 
x Stuttgart, 5. Mai. (Priv.Cox.) Die Ehefö der größeren 
Bud: und Verlagshandlungen haben ſich nach Feipzig zue Meife, d. b. 
jur Abrechnung begeben. Es iſt dieſes jeweilig eine Epoche, welche 
den Auffbwung oder die Laubeit des hieſigen Verlags in dem darauf 
folgenden Jahre normirt. Bringt man viel Geld von dort zurüd, fo 
wird auch wieder mebr unternommen, et si non, non. — Der dur 
fein Lericon der Tonkunft und andern muſikaliſch⸗literariſchen Gompis 
lationen befannte fürſtlich bobenzollerns»hechingen’fihe Hofrath, Dr. 
Guſtav Schilling, hat in biefigen Blättern ein Zuftitut neuer Art 
angezeigt, nämlich für „praktiſche Rbetorit oder den ſchönen Rede— 
Vortrag‘, in welchem er Schülern und Schülerinnen von 12 bis 18 
Jahren allerlei feltene Künfte zu lehren verfpricht, ald da find „Phy—⸗ 
fiologie der’ Sprade, Pſychologie der Tons und Geberbenfprace, 
Aefthetit der Tons und Beberdenfprache mit Disputirubungen u. f. w.“ 
Das Picantefte in diefer Anzeige iſt die Berfiherung des Rhetors, 
daß diefe Anftalt aus zwei Abtbeilungen befteben werde, „eine für 
ausſchließlich männliche und eine für ausſchließlich weibliche 
Schüler.” Mer alfo nicht ein ausfchlieglih männlicher oder ein 
aus ſchließlich weiblicher Schüler ift, d. b. alle Hermaphroditen und 
Kaftraten, find ausgeichloffen von diefem Unterricht im „höheren 
SpradsBortrage.” Diefe Anzeige bat bier im Publitum vielen 
Spaß gemacht. „> 
.. Main, 5. Mai. Man fpricht in den Öffentlichen Blättern viel 
über die in Berlin ftattgefundene Verhaftung des Schriftitelerd Dr. 
Kaurian Moris. Derfelbe bat, wie in vielen andern Städten, fo 
auch bier ſchlimme Sireiche geipielt, inden er eine Buchhandlung 
durch Ausftellung falfcher Empfehlungsfchreiben und Wechſel um eine 
nicht unbedeutende Summe zu prellen mußte, — Seit geitern, bat 
der Adler-Dampfboote-Schnellvienit zwiſchen Bafel und bier wieder 
begonnen. Diefe Boote fahren wöchenlich dreimal und befördern die 
Reifenden in einem Tage von Bafel bieher, und in zwei Tagen von 
bier nach Bafel, (5-.JI) 


2 Mainz, 5. Mai. (Priv.»Eore.) Der beutige Fruchtmarft 
ward fehr mäßig befept, und behaupten ſich deßwegen auch die Preife, 
tropdem, daß fie im Großhandel zurüdgegangen find, — Im Große 
bandel war dad Geſchäft im Baule diefer Woche ziemlich ſchwach, 
und fanden fowohl in effectiven Waaren als auf Biekrung nur wenig 
Adfeblüffe ſtatt. — Walzen bleibt fortwährend ohne befonderen Han 
del, ift daher zu verwundern, daß ſich die Preife noch fo bebaupten, 
nämlich effective Waare auf 10 fl. 50 fr., auf 8ieferung pro Juni 
10 fl. 40 fr. per Malter d. h. Netto 100 Kilogramm. Vom Maine 
ward im Laufe diefer Woche viel Waizen angelübrt, zur Ablieferung 
der auf April verkauften Waare, wie auch ſchon Mebrered auf Mai 
verkauft, adgeliefert wird, — In Korn wurde zwar nichtd Bedeutens 
des abgefcbloffen, dennoch war ed damit fehr lebhaft, da die Abliefer 
rung der bedeutenden Aprilverfäufe ftattfand, wozu noch ganz unges 
wohnliche Umftände hinzutraten. Ein biefiged Haus namlich, welches 
febr bedeutende Kieferungsverfäufe auf Mai, April, Juni 20. abyes 
fehloffen hatte, deckte fihb dafür an der Ditfee, woher denn die nos 
tbige Partbie für die Aprilverfäufe in den legten Tagen dieſes Mos 
nats bier eintraf. Als diefelbe num zum Empfange präfentirt wurde, 
refufirte man bdiefelbe, wodurd dann diefe Angelegenheit der Ent—⸗ 
ſcheidung des Gerichts, und von diefem einer Ervertife anbeimgeftellt 
wurde. Jedermann war natürlich in höchſtem Grade auf das Urtheil 
gelpanıt, indem die größten Folgen davon abhingen, da im Kalle das 

orn nicht für gut lieferbar anerfannt worden wäre, die reife 
enorm hätten ſteigen müſſen. Doch erfannte die Erpertife die Waare 
ald gut lieferbar an, und muß diefelbe nun empfangen werden, was 
bei dem größten Theile der hiefigen Handeldleute freudigen Anflang 
fand, da die Folgen nicht zu berechnen geweſen, indem die auch unter 
Mai befindlihen Parthien fih auf 20,000 Malter belaufen. Unbes 
greiflih ift ed, daß man ficb in öffentlichen Blättern zum voraud 
gegen die Waare erflärte miteiner Beftimmtbeit und Entjeiedenbeit, 
die um fo ſchwerer zu begreifen ift, ald dadurch die Fruchtpreife auf 


eine Höbe hätten getrieben werben können, die vielleicht die traurige 


ften Folgen für unfere Gegend nach ſich gezogen hätte, Faſt fcheint 
ed nach der num geichehenen Entfcheidun F Erpertiſe ,* dieſer 
Artikel lediglich im JIntereſſe der Hauſſe-Parthei geſchrieben war, 
oder vielleicht noch aus einer unlauterern Quelle ſtammte. Auf diefe 
Entfcheidung bin, find die Preife etwas niederer gegangen, nämlid) 
effect. 8 fl. 40 fr., pro Juni 8 fl. 30 fr. per Malter. — Gerfte un 
verändert, effect. 7 fl. bi8 73/4 AM, pro Dftober 51/2 fl. pr. Malter. 
Hafer effect. 6 fl. bis 6 112 fl. per Malter. — Rüböl ift allgemein, 
fe, ſowohl im Laufe diefed Monats zu liefern, als auch auf Kiefes 
rung pro Dftober und find die heutigen Preife: effect. pro Mai 
36 12 Rihlr. bis 36 1)4 Rtblr, pro Dftober 35 12 Rihlr. ver Ohm 
280 Pf. 1. G. Faß frei. — Auf dem heutigen Marfte waren aufges 
ftelt: 402 Matter Waizen 11 fl. 29 fr., 36 Malter Korn 10 fl. 
17 fr., 60 Malter Gerjte 7 fl. 58, 110 Walter Hafer 6 fl. 38 ir., 
31 Malter Spelz 4 fl. 34 fr. 


Parid, 30. April. Bei dem Einfturze am Mont Balerien find 
11 Arbeiter durch Erftidung umgelommen, 12 andere wurden lebend 
und unverlegt bervorgezogen. 


. Kopenhagen, 9. April, Bon,der Univerfität zn Lund ift bier 
eine Deputatton der Studenten angefommen, um ibren biefigen 
Brüdern zu proponiren, an einer Seereife nach Stotbolm Theil zu 
nehmen, zu welchen Zweck fie ein Dampfſchiff mietben wollen. zu 
dem Empfang diefer Geſellſchaft wollen die Studenten von Upfala eine 
große Feſtlichkeit arrangiren, unter Anderen foll den Gäften in dem— 
felben Saale, in welchem die Königin Margaretde die Galmarifche 
Union ftiftere, ein Feſtmahl bereitet werden. 





(Berichtigung ) Die in Nr. 125. gegebene Nachricht, daß ter Kaifer von Rufe 
land nach Varis Pommmen werde, at dahin zu berichtigen, dab das Ziel feiner 
Reiſe Berlin if. 





Verfteigerung. 
[30] Aus der im In» und Auslande befannten 
Fönigl. Merino,Stammic-iferei zu Walderunn werden 
5 Stuct Widder und 
32 „  Muttericafe ; 
zur Zucht volfommen tauglich und audgezeihmet Dur 
Körpergeltaltung, Dicht» und Feinheit der Wolle, im 
freier Konkurrenz öffentlich verſteigert. 

Die Beriteigerung gebet Montag, den 15. R. 
wis Mai, Mormittags 9 Uhr im Schaafhofe zu 
Walddrunn wor ſich, wozu Kaufliebhaber eingeladen 
werten. j 

— Mürjburg, 21. April 19%. 


Königl. Kentamt l. d. M. 
Ehlen. 


Saas Sana Bike Su ES a a ae a 
Bermietbung, 2. 
An der Oberen Wöllergaffe, Nr. 79 it ein 
Varterre:Fogid-mit 2 Zimmern mit Eparöfen, 
2 Alfosen, 1 Küche, verfhliehbarem Holslager 
Abtritt und Keller am eine Meine Hausbaltung 
auf dem 1. Auauft zu vermietben. Näheres 
ist bei dem Grareur Niefing auf der Dom. 
bs aaſſe zu erfahren. 


oe a a Sa Be Fe Se RR > 


Aufforderung. 
Gegen Ende des Monates JSull d. Js. wird 
dahier ein ' 
Männer-Gesang-Fest 
gehalten werden, und es lasseu die bereits erhal- 
tenen Zusazxen vieler Vereine auf eine recht zuhl- 
reiche Theilnahme rechnen, 











Da nun aber noch manche,Gesang-Vereine für 
Männer-Chöre, in der Nähe sowohl, als in etwas 
weiterer Entfernung. namentlich unter den Herren 
Lehrern bestellen, die wir, unbekannt mit ihren 
Wohnorten, nicht eigends +inladen konnten, so lus- 
sen wir hiemit an alle Sänger und Gesang-Vereinr, 
welche nicht bereits zugesogt haben, noch die 
freundlichste Einladung ergehen, an diesem grossen 
fränkischen Gesangfeste Theil zu nehmen und sich, 
in diesem Falle, baldigmt mit uns in Briefwech- 
sel zu sefzen. um hienach die Auzahl der dem 
Drucke übergebenen Gesangstücke bemessen zu 
können, 

Allen Sängern ist freies Quartier bei den hie- 
sigen Einwohnern bereitet, nnd lässt sich, bei der 
Vereinigung #0 vieler und tüchtiger Sanggenossen 
von dem Feste selbst nur ein höchst erireulicher, 


das Gesangesleben in allen Vereinen fördernder 
Erfolg erwarten. 
Schweinfurt, 1. Mai 1843. 
Der 
Vorstand des Liederkranzes. 
Ein fehr gut erhaltenes Pfiſter ſches 
anoforte von 61j2 Drtaven ift wegen 
Umzug zu verfaxfen im Haufe ber ‚Madame 
Gängler, Elerbantengaffe, 4. Diſtr. Nro. 
281. im obern Stock. 


vei War Kornider in Madıen ift fo eben er 
fhienen und in der Stabelfisen Buchhandlung im 
Würzburg zu haben: 


Der Liebespdichter, 
Albums für Liebende. 
Geſtändniſſe, Huldigungen, Liebed + Klagen, 
Gruße aus der er Scheidelieder, Stammes 
buchd-Auffäge, Gedichte zu Geburtss und Nas 
menstagen, 


Heraudgegeben von 
2 Arthur v. Nbeinitein. 

Höchſt elegant ausgeftattet. Preis: 54 Fr. 

Diefes Werken, von einem Geweihten jufam: 
mengetragen, zeichnet sch durd feinen reihen Stoff 
und gemuithlihen Sinn wor allen andern ähnlichen 
Sammlungen auf's Vortheildafteſte aus. Glüdlich, 
wie unglüdlih Liedende werden für alle mögliche 
Fälle ihres Yebend eben fo paflendr, ald ihöne Aus: 
drüde ihrer Gefühle finden; ed ut ein willkommener 
Gefährte einfamer Stunden und ein gerne geiehener 
Srieihafter der Liebenden. 











Binnen acht Tagen erſcheint bei und: 


. 
Anweifung 
jur würdigen Feier der 
ersten heiligen Communion. 
Zur Erinnerung an den Empfang derſelden der chriſt⸗ 
Patholiichen Jugend acmidmet von 
ob. Bet. Batter, 
Kaplan zu Hand, nunmehrigem Pfarrer zu Vollach. 
Mitfhbonem Titel und Titeltupfer 
in Barbendrud, . 
16. 104 Seiten. geb. Preis: 16 fr.; in 
Partien von 25 und mehr Exemplaren nur 15 Fr. 





Bir machen auf diefed mit biihöfliher Approbar 
tion verſehene Werkchen die hochw. Geiftlihfeit aufs 
merfiam, und werden Sorge tragen fo jchnel als 
möglich Gremplare in Mehrzahl fertigzu haben, damit 
ed noch zur gegenwärtigen beil, Eommunion ald wür- 
diged Geſchent dienen fönne. 
Würzburg, den 3. Wai 1813- 
Voigt & Mocker. 


Bei G. Baffe ın Quedlinburg ift erſe 
und in der Stahel’ichen Buchbandlung in — 


au haben: 
Möller's allgemeines 


Hausvieh⸗Arzneibuch 


für den Bürger und Landmann. Oder Dars 
ftellung afler innerlicben und äußerlichen Krane 
beiten der Pferde, des Rindviched, der Schafe, 
Ziegen, Schweine und Hunde und gründlicher 
Unterricht, fie zu erfennen, zu verbüten und 
zu beilen, nebit Angabe der fiheriten Mittel 
und erforderliben Necepte und Belebrungen 
über die richtige Zucht, Wartung und Fütter 
rung diefer Thiere. Zwei Theile. Dritte 
Auflage. 8. Preis: 2 fl. 33 fr. 

Dieie Schrift, welche den Viehbeſitzer über die 
Krankheit des Wiched, mach den im neueſter Zeit im 
der Ihterheilfunde gemabten Erfahrungen und Fort⸗ 
ſchritien, gründlich belehrt, gehört zu den beiten Volks · 
fhriften, weldhe ſeit Kurzem erſchienen find. 


Getreid:Berfauf 
auf dem Marktein Würzburg am 6, Mai 1843. 
im höchſten Preit: 





Meinen, 2 Scheel, der Scheffee 18 4. — A. 
Korn, 2 » v » sf 2 Mr 
Habrr, 1 » » » on. — fr. 
Gere, —  »# ” » -i-M 
im mittleren. Preis: 
Reisen, 386 Scheffel, der Scheffel 17 A. 10 ir. 
Korn, 187 » * * 14 d. A er. 
Haber, 93 * of. ı8 Fr. 
Berl, — J * — n. — Mh. 
im tiefſten Preis: 
Meigen, 3 Schefel, der Scheſſfel 15 f. 30 Er. 
Korn, 4 J 14 fl. 20 fr. 
der, 1 sn. 36 fr. 
— er. 


erſte, — * ⸗ * 
Summe aller verkauften Früchte 670 Scheffel 
Scheel Weihen, 193 Scheel Korn, 95 Scheffel Haber, 
— Echefiel Gerſte. 5 


Borausbezablung. 


Tierteljährig: bier 2 A. ver Do. I. Hann 
star, iu.2f. Yi fr., II, 2 A. 31 I. 
iv. 2 fl. 55% Fr 


Einrũckungsgebühr. 


Die dreifpaltige Petttzeile oder deren Kaum 4 Pr. 
und Gelder franco. 





Neue Würzburger Zeitung. 


ren gegen Rönig und Baterland für Wahrheit und Recht! 





Nro. 128. 


Ft re Eee — — : — 
Deutſche Bundesſtagten. 
2* (Bayern) Münden (PrsEor.) [IXLIV. allg. 
öffent. Sigung der Kammer der Abg. vom 5. Mai.) 
»  (Bortiegung } 

Der Referent des V. Ausfchuffes erftattete bierauf der Tageds 
orbnung gemäß feine Anzeige über folgende im Ausſchuſſe der Bes 
rathung unterftellten und ald unbegründet befundenen -Beichwerden : 

L In einer an die Kammer der Abgeordneten gerichteten Vor—⸗ 
Belling will M. 3. Dffner von Ingolftadt darthun, daß an feiner 

erfon 

? 1) die Grundzüge verfaffungsmäßiger Freiheit, Eriftenz und Sub» 

fitteng durch dte Details dmminiftration auf empörende Weiſe 
gehöhnt werde, daß 

2) die junge Generation individuell unzähligender patriotiſcher, 
nach fosmopolitifcher, nach deutſchfördernder Hilfe gewürdigt 
werde, ein Raubopfer ihrem ganzen Bermögen nach geworden 
ſey, und will daher 

3) den commumniellen Anblid eined berumwandelnden lebendigen 
Zeugen feined verweiten Rechtes, frined unter Poligeigewalt 
jerftörten BermögendsOrganiömus vorführen, 

Derfelbe fchließt mit dem Antrage: 

Hobe Kammer wolle. bei folhen Rechtszuſtänden und deß— 
balb dem Belbwerveführer leicht zu vergeibenden reformirs 
ten Glaubensummwandlungen durch die Staatöbebörbe die 
Regenerirung feiner vormaligen materiellen Wollfahrt in 
landesväterlibe Abſicht nebmen laffen, fo wie die bald» 
möglichfte Befreiung von feiner bürgerlichen Beſchrãnkung 
dabier Cin Ingolſtadt) ald der Verſaſſung zuwider, fomit 
auch feine freie Anfentbaltöbefugnig zu Münden zur weites 
ren Bertbeidigung feiner Nechte ıc. erledigen. 

Referent war der Anficht, daß dieſe Beſchwerde, welcher alle 
Belege und Nachweiſe fehlen, als unförmlich und nicht begründet 
einfach zu den Aften zu nehmen fey, worin ihm der Ausfchuß eins 
ftimmig beitrat. ar . 

I, Eine zweite Befchwerde ift die des Advokaten Dr, Fiſcher, 
Namens des Gofepb Dölzel, gräflich waldbottsbaffenbeimijchen Herrs 
febaftärichterd zu Burbeim, Verlegung feiner conjtitutionellen Rechte 
wegen verweigerter Berebelihungds onfend + Supplirung von Seite 
der f. Regierung von Schwaben und Reuburg betr, 

Dölzel wurde vom Patrimonialrichter I. Claffe in Beuren zum 
——— bei dem gräflich waldbott⸗baſſenheimiſchen Herrſchafts⸗ 

erichte Burbeim befordert und als ſolcher beſtätiget und in fein 
Amt eingewieſen. Gr ſuchte bei feiner Herrſchaft bittlich wiederholt 
um den Vereblichungsconſens nach, welche ihm aber von dieſer nicht 
ertheilt wurde. Im der Ueberzeugung, daß der Verehelichungöconſens 
grundlos verweigert worden, wendete ſich Dölzel beſchwerend um 
Surplirung bittend an die fonigl. Regierung von Schwaben und 
Neuburg, und diefe, ſich anfragend, an das fonigl, Minifterium des 
Innern. Auf den Grund einer höchſten Entſchließung diefes Minis 
fteriumd vom 16. Januar 1843 ertbeilte num die f, Regierung von 
Schwaben und Neuburg den 22. Januar die im Driginal beiliegende 
Refolution, daß: 
»Die BVerebelihungsbewilligung ohne Zuftimmung des betr. 
»Standesberen weder ertheilt, noch die verfaſſungsmäßig— 
erforderliche Bewilligung des Standesherrn in irgend einer 
»Weiſe fupplirt, fomit der vorgebrachten Befchwerde eine 
»weitere Kolge nicht gegeben werden fonne, indem nad $. 64 
»der IV, Verf. Weil. die Heirathsbewilligungen ftandesberr 
»ficher Juſtiz⸗ und Polizeibeamten lediglich von dem Stans 
»beöberen abbangen, welche Befugnig durch $. 9 des revis 
»birten Geſetzes uber Anſäſſigmaächung und Berebelihung 
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»dem Standesherrn ausdrücklich vorbehalten ſey, und womit 

⸗auch die allerhöchſte Verordnung vom 17. Dez. 1825 über 

»die Formation und den Geichäftdgang der oberiten Bers 

»waltungsitellen in den reifen im Eintlange ftehe, weil fie 

»im $. 83 bei mittelbaren Beamten die Einwilligung der 
‚ »Standeds und Gutsherrn ald eine Vorbedingung ihrer Bere 

»chelicbung feitieße.« 

Gegen diefe bobe Entfchließung refp. Verweigerung der Gonfends 
Supplirung ift nun die fragliche Beſchwerde gerichtet, und Advofat 
Dr, Fifcher ſieht darin eine Verleßung verfaffungsmäßiger Rechte, 

s ergebt ſomit die Bitte: 

»Eine hohe Ständeverfammlung geruhe zu bewirken, daß 

»für die Verehelichung des Herrichaftdrichterd Joſeph Dölzel 

»der von Sr. Erlaucht dem Hrn. Grafen Waldbott» Baffens 

»beim verweigerte Conſens zu fuppliren fev. 

Nah Anhören des eritatteten gründlichen Referats befchloß der 
Ausfhuß : 

Die Befchwerde ſey ad acta zu legen, weil die Regierung 
nach den beitebenden Gefegen nicht die Beborde ift, einen von 
dem;Standeöherrn verweigerten Gonfend zu fuppliven, und bie 
Kammer der Abgeordneten eben fo wenig dazu da iſt, folche 
Supplirung zu erwirfen, und weil die ganze Angelegeuheit 
noch ſchwebt und eine definitive Entichließung von der Stans 
desberrichaft noch nicht erfolgt ift. 

II. Eine dritte Beihwerde iſt die dee Gemeindeverwaltungen 
Gerolfingen, f. Log. Walfertrüdingen im Reg.s Bez, Mittelfranken, gegen 
einige Bewohner der Gemeinde Auffirchen, Herrichaftögerichtd Mönche: 
roth im Kreiſe Schwaben und Neuburg wegen Verweigerung von 
Beiträgen zur Bezahlung der franzöfifchen Kriegskoſten vom Fahre 1806, 
des Ruffenfornd v. J. 1806 und der Diftriftäftraßenbaufoften. 
Die Gemeinde Gerolfingen ift feit dem Jahre 1331 mit einigenin 
ihrer Klurmarfung Grundbefigbabenden Bewohnern naben der Gemeinde 
Auffichen in Streit, weit ſich diefe weigern zu bemerften Gemeinder 
Kalten nah Maßgabe ihres in der Gemeinde Gerolfingen gelegenen 
Grundbeſitzes beizutragen. 

Bezüglich der franzofifhen Kriegökoſten iſt anf geftellte Klage 
vom E. Landgericht Walfertrüdingen ein Erfenntniß erfolgt, wonach 
die betreffenden Aufkirchner GSemeindeglieder von allen Beiträgen freis 
geſprochen worden find, Cine Entjcheidung auf den deßfalls erbobes 
gi — an das Appellationsgericht jedoch iſt bisher noch nicht 
erfolgt. 

Auch bezüglich der Bezahlung des Ruſſenkorns und der Diſtriktö— 
Straßenbaukoſten ſey ſchon laängſt bei dem fal. Landgerichte Waſſer⸗ 
trudingen Klage geſtellt, aber bis jetzt nichts entſchieden worden, 

uter dieſen Umſtänden ſey die Gemeinde Gerolfingen eine uns 
glückliche, und babe immer größeres Unheil zu erwarlen. u. ſ. w. 

Hierauf wurde die Bitte begründet: 

»Eine hohe Kammer möge durch ſachdienliches Einfchreis 

»ten die ohnehin fehr belaftete Gemeinde Berolfingen von 

»ihrer für eine andere Gemeinde zu beitreitenden Bürde 

sgnädigt befreien helfen, und gnädige Fürforge treffen, daß 

vie von dem zu befürcdhtenden Ruine dadurch gefichert were 

»den, daß diefer koſtſpielige Rechtsſtreit feinem erwünſchten 

»Ziele und Ende recht bald nahe geführt werde.« 

Gegenwärtige Eingabe ift feine Beſchwerde über Verlegung vers 
faffungsmäßiger Rechte, fondern lediglich eine Vorftellung und Bitte 
um Beſchleunigung eines Nechisftreited, und eignet ſich ſchon deßhalb 
nicht zur Vorlage an die hohe Kammer, weil diefe weder eine Juſtiz⸗ 
Inſtanz noch eine Bermittlungdbeborde iſt z wollte man fie aber auch 
ald Befchwerde betrachten, To iſt fie weder formell noch materiell bes 
gründet, weil einerfeits feiner der bezeichneten Streitpunfte bis zur 





oberfien "Stelle gebracht, und auch feine Eingabe mit irgend einem 
Beleg nachgewielen ift, andererfeitd aber nirgendd nadgewiefen it, 
daß ein wirkliches Recht der Gemeinde Gerolfingen verlegt wurde, 
um fo weniger, ald im Lofalumlagengefege vom Jahr 1819 ( Dölling. 
Bd. XI. pag. 1071) die Enticheidung des k. Landgerichts Waſſertruͤ— 
dingen ihre Rechtfertigung findet, indem durch die allerhöchſte Ber 
fimmung bloße Gemeindesfforenfen von ſolchen Umlagen freigefpros 
hen werden, » 

Referent beantragte daher aud diefen Gründen die Borftellung 
nach $. 33 und 34 der X. Beilage und nach Art. 51 und 52 der 
GeihsDrd. lediglih ad acta zu legen, welcher Anficht der Ausſchuß 
einhellig beitimmte. 

IV, Cine weitere Beſchwerde ift die bed Gg. Adam Schmid 
in Sirchenheigarten über Befchlagnahme feines Ausnahme oder ‘Pros 
zeßſache der Dechant Schreinerihen Erben. u re i 

Der Austrägler Gg. Adam Schmid klagt bauptfächlich darüber, 
daß in feiner Prozeßſache mit den Dechant Schreineriihen Erben, 
obwohl durch die Beſchlagnahme feines Naturalausnahmes die einges 
dungene Forderung längft getilgt fey, ihm von dem f, Landgerichte 
Kemnath doch der Fortbezug feined Naturalausnabme ſammt Winkels 
Geld aufgehalten werde, wie dieſe Sache aud ſchon langt vom fol, 
Appellationsgerichte der Oberpfalz entfchieden fey. j 

Der vorliegenden Beſchwerde ermangelt es aber ſchlechthin aller 
Nachweife und Belege und Referent- war daber der Anſicht, daß dieſe 
Beichwerde weder formell noch materiell fi vor die Stande des 
Reiches eigne und demnach einfach zu den Aften zu nehmen fey, 
womit ſich der Ausfhuß einhellig einverjtanden erklärte. 

. Eine fünfte Beſchwerde ging von dem Gtadipfarrer Konrad 
Daihaufer zu Aichach ein wegen „Verletzung verſaſſungsmäßiger 
Rechte in Entrihtung der Häuferfteuer aus dem Pfarrhofgebauvde, 
ald einem Staatögebaude.‘’ , n 

Befchwerdeführer bringt an, daß von feinem Pfarrhofgebäude 
ald einem Staatsgebäude eine Häuferfteuer-Entrichtung, wie früher 
nie, verlangt werde und fucht darzuthun, dag nad dem klaren Ins 
halte des Hausfteuergefeßed vom 15. Auguft 1828 $. 2, mit Einfchluß 
des $. 17. alle Staatögebände ohne Ausnahme von der Hausſteuer 
ausdrüdlic frei erflärt werden, weßwegen denn auch weltliche Rutz⸗ 
nießer eines Staatdwohngebäudes eine Haußfteuer nicht zu entrichten 
hätten. Diefem allgemeinen Gefepe, behauptet er weiter, flebe bisher 
ein anderes geltendes Geſeh nicht entgegen, und namentlich die allerh. 
Berorduung vom 22. Januar 1813 nicht, da diefe offenbar nur dies 
jenigen Geiftlichen, denen als ſolchen fteuerbare Realitaten zur Nußs 
nießung überlaffen find, zur Gntrichtung der Hausſteuer verpflichte, 
gerade aber Staatägebäude nicht zu den fteuerbaren Realitäten gehörten. 

Rah Anbörung der von Seiten ded Referenten verſuchten Bes 
urtheilung beſchloß der Ausihuß: die Beſchwerde fey ald vollſtändig 
delegt zwar formell begründet, materiell konne fie jedoch micht fur 
begrumdet erachtet werben, weil dem Geſuche des Petenten die Mare 
Berordnung, wornach alle Geiſtlichen, welchen ald ſolche fteuerbare 
Realitäten zur Nugnießung überlaffen find, in Bezug auf die Steuer 
Entrichtung als zeitliche Befiger jener Realitäten angejeben werden 
und bievon die treffenden Staatsauflagen zu entrichten haben, ent 
gegenftehen, fomit ſey alfo die Beſchwerde ad acta zu legen. 

I, Eine fechste Beſchwerde war die der Gemeindeglieder 
—— Frank und Conſ. von Miftelgau, Logts. Bayreutb, „das 

eeutiondverfabren ded Reutamts Bayreuth’ betr. 

Die Beſchwerdeführer ſchulden an das k. Rentamt Holzgelber 
zu verfchiedenem Berrage, fie finden ſich aber durch die Mikernte bed 
vorigen Jahres, wo fie weder Getreide, noch Erdäpfel und auch fein 
Futter für ihe Vieh bauten, außer Stand, dieſe Schuldigkeiten abs 
er und baten das k. Nentamt um Nachſicht bid kommendes Yas 
obiztel, welches aber, ſtatt ihre Bitte zu bewilligen, mit der Auf⸗ 
fehreibuug ihres halb verbungernden und abgemagerten Viehes einfcbritt, 
deffen Verkauf fie mit Angitund Kummer alle Tage gewärtigen, Sie 
bitten nun die verfammelten Stände um ihre Verwendung zu fihneller 
Abhülfe, da aber diefe Beſchwerde aller befcheinigter Beweiſe ers 
mangelt und weder in formeller, noch materieller Weiſe ſich zur Bors 
lage an die hohe Kammer eignet, fo mußte Meferent gemäß dem 
Edicte X. Tit. IE, $. 54. der Verf.⸗Urk. und dem Artifel 52. der Ger 
fhäftdordnung beantragen, fle als berubend zu den Akten zu legeıt, 
wenn er fich nicht unter Berückſichtigung der bebrängten Yage der 
Beibwerdeführer veranlaßt fühlte, den Antrag zu ſtellen: „dieſelbe 
fey zur Kenntnißnahme dem fgl. Finanzminifterium zuzufchließen,‘ 
womit der Ausſchuß fich einbellig einveritanden erklärte. 

Yu, Die flebente Beſchwerde betrifft die Kirchengemeinde Hech⸗ 
Singen, k. Ldgts. Heidenheim in Mittelfranten, wegen ‚Berlegung 
<onftitutionellen Rechts.’ 

Der geſchichtliche Hergang ift folgender: Zu Heclingen, Logts. 
Heidenheim in Mittelfranken, follen die Koften zu einem Neubaue 


ded Pfarrhauſes aufgebracht werden. ine k. Regierungsentſchließung 
dd. 12. Februar 1840, fpricht ſich in Folge der voransgegangenen 
Handlungen dahin aus, dad Siaatsärat fey provisorio modo und 
vorbehaltlich der Geltendmachung feiner vermeintlichen Freibeit in pe- 
titorio für verbunden zu erachten, die erforderlibe Summe von 
3736 fl. 43 1j2 fr. zu übernehmen. Der Fiscus erbob biegegen Bes 
fhwerde, dad Miniiterium aber verfügte unterm 4. Mar; 1840, 
daß feine Folge zu geben fen. 

Die Gemeinde von Hechlingen erwartete num mit vollſter Si— 
berheit den Ban des Piarrhaufes, fie fupplieirte zu verfchiedenen 
Malen: 22, März, 22. April, 24. Mai 1841 um den Vollzug jener 
f. Regierungds und Minitterial-Entfcbliefung und fonnte nichts bes 
wirfen, ald daß der fraglibe Neubau in dem Landbauetate verfügt, 
und die Baubehörden zur Beichleunigung der Bauausführung ariger 
wiejen worden feyen, Neue Vorftellungen unter Beifügung einer 
Schilderung der Gefahr, welde auf dem ‚Derzuge bafte, hatten nichts 
zur Zolge, ald unterm 27. Dez. v. 38. die Erklärung der f. Regies 
rung, daß es an disponiblen Fonds fehle. Dief die Sachlage. 

Wir ſehen in diefer Gefcbichte einen der Vorgänge, deren Hun⸗ 
derte in unferem Baterlande an die Seite geſtellt werden fönnen und 
welche bauptjächlic deshalb für höchſt bebauerlih erklärt werden 
müffen, weil fie dad Rechtögefübl ded gemeinen Mannes verwirren 
und Erbitterung gegen die Regierung erzeugen. 

Zu einer Beſchwerde qualificirt fich jedoch dad ganze Vorbringen 
nicht, da dieſelbe eine BVerfaffungdverlegung nicht involvirt und die 
Säumigfeit eined Schuldners nicht unter die Kategorie der Verfaſ⸗ 
fungsverlegungen fublumirt werden kann, deſſen micht zu — 
daß die Beilagen nicht gehörig vidimirt und fomit beglaubigt find. 
Der Antrag des Referenten mußte daber dahin geben, daf diefe Bes 
ſchwerde «ls formell und materiell unbegründet ad acta zu legen fey, 
jedoch befchloß der Ausſchuß: „es fen diefelbe empfehlend einer Pal. 
Regierung binüber zu geben.“ 

VI, Cine achte Beſchwerde kommt von den Kleinbegüterten 
der Stadtgemeinde Feuchtwang, „Brundgefällsüberbürbung.‘‘ 

In der Stadtgemeinde Feuchtwang wurbeh im Jahre 1809 die 
Gemeindegründe vertheilt. Da nun von diefem Grund bid zur Bers 
tbeilung ein Pacht von 95 fl. bezahlt und daraus den frübern Thors 
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dalent verabreicht wurde, fo belaitete man nach erfolgter Gemeindes 
Gründevertheilung jeden Theil, d. i. jedes f. 9. Hutgärtlein, vermöge 
Entichliefung der vormaligen Kreids uud Domainenfammer vom 8. 
Juni 1807 mit einer Abgabe von 15 fr. ald Erfaß des der Kämmerei 
früber zugefloffenen und entgangenen Pachtgeldes, welches einen eiwas 
höheren Gefammtbetrag, nämlich 107 fl., ausmacht. 

Weil nun jene Thorwärter geftorben find und die Kämmereilaſſe 
alfo diefem fein Arquivalent mebr zu verabreichen bat, weil die Gärt⸗ 
lein 1834 endlich in die Zehentbarkeit getreten find, weil jedes dieſer 
Gärtlein bei einem Flachenraum von 0,03 Decimalen und in der 11. 
oder 12. Bonitätsklaffe 18 fr. zu bezablen hat, fomeinten die Eigen» 
tbümer, trog der erhaltenen Belehrung von Seiten bed f. Landgerichts, 
vom 2. Juni 3839 Beichwerde wegen Ueberbürdung führen zu müſ— 
fen, welcher Befchwerde, abgefeben, daß fie nur bei dem f. Raudgericht 
erhoben und alfo der gefegmäßige Inſtanzenzug nicht durchgemacht 
murde, alle legalen Belege fehlen. j 

Die Beichhwerde ift ein trauriger Beweid, wie gar außerorbentlich 
wenig die Berbandlungen des Landtags aufmerffan geleien werden, 
und fie läßt vorausfeben, daß ed moc lange dad unerfreulihe Ges 
fbäft des V. Ausſchuſſes ſeyn wird, gänzlich unbegründete formiofe 
Beſchwerden ad acta zu legen, welches Geichid auch der vorliegenden 

u Theil werden muß, welcher Anficht der Ausſchuß einbellig durch 
eſchluß beiftimmte. 

IX. Eine neunte Befchwerbe ift die ded f, Advocaten Fiſcher 
in Augsburg für Ignaz Egger, Wirth von Hürben, fgl. Landge⸗ 
richts Krumdach, und Franz Schönich, Vierbrauer zu Augsburg, ges 
gen das f. Minifterium ded Innern wegen Berfaflungd + Berlegung 
durch Gonceffionds@inziebung, Wegen Ertheilung einer Wirthſchafts⸗ 
Eonceffion in Hürden, k. Log. Krumbach, im Kreife von Schwaben 
und Neuburg, waren zwei Gompetenten aufgetreten, namlich : 

1) Ignaz Enger von Hürben und 
2) Joſeph Schölhorn von Mindelheim. . 

Das k. Landgericht Krumbach eriheilte in erfter Inſtanz dieſe 
Eonceffion auf dem Haufe ded jüdischen Garkochs Joachim Hayr 
manı dem Joſ. Schöllorn durch Beſchlug vom 23. Juni 1842, — 
Die k. Regierung von Schwaben und ——* erkannte jedoch auf 
eingelegten Recurs des Ig. Egger unterm 9. Sept. 1842, daß bie 
bemerkte Gonceffion einer Tafernwirtbfchaft nicht dem Joſ. Scholl 
born von Mindelheim, fondern dem Ig. Egger von Hürben zu ers 
tbeilen fen, und ſprach ſich in einer SpetialsEntfchliegung vom 31. 
Dktdr. noch dahin aus, daß, nachdem die Conceſſionsverleihung vom 


9. Sept. an feine Bedingung gefnüpft umd rechtöfräftig fen, indem 
eine dritte Inſtanz nicht beftehe, und nachdem im Winter ein Neu— 
bau eined Wobnbaufes nicht ausführbar fey, dem Ya. Egger die 
Ausübung der Tafernwiribichaft in feiner dermaligen Wohnung nicht 
verwehrt werden konne. j u 

Beide Erfenntniffe, fo wie vorftehende Entichliefung der königl. 
Regierung wurden der Beſchwerde in einfacher Abfchrift angelegt. 
Auf den Grund diefer rechtäfräftigen Entſchließung richtete fi Ig. 
Egger die Wirtbfchaft ein, ſchloß mit 2 Bräuern wegen Lieferung 
des braunen und weißen Biered auf ein ganzes Jahr Accorde ab 
und betrieb angeblich feine Wirthſchaft in der Art bedeutend, daß er 
nachweislich monatlih an braunem Bier 80 Eimer und an weißem 
Bier dad Doppelte verwertbete, ‚ , 

Während auf folhe Art Ig. Egger im Beſitze und Betriebe der 
ihm ertbeilten Wirthsgerechtſame war, erfhien am 28. Dejbr. 1842 
eine Entfchliefung des k. Minifteriums ded Innern, wonach der 
frühere Regierungsbeſchluß v. 9. Sept, reformirt und ihm, Ig. Egger, 
von Seite des F. Log. Krumbach fein ganzes Gewerbe gefperrt wurde. 
Die allegirte — —— in vidimirter Abſchrift der 
Beſchwerde bei und ſpricht ſich im ſentlichen dabin aus, daß auf 
Beſchwerde des Joſ. Schöllhorn die Regierungds Entfliefung v. 9. 
Sept. 1842, ald zu voreilig und ohne erfchopfende Inſtruction ers 
laffen, von —— außer Wirkſamkeit geſetzt und die f. 
Regierung angewiefen werde, die erforberlihen nähern und zuverläfs 
figen Erhebungen, namentlich binfihtlich der Bermögendumftände, ans 
auordnen und nad dem GErgebniffe derjelben wiederholt in zweiter 
Inſtanz Beſchluß zu falfen, wobei noch bemerft wurde, daß bie. ber 
treffende Goncefliondurfunde erſt dann aussefertigt und die Eröffs 
nung der Wirthſchaſt jedenfalls erft dann geftattet werden dürfe, wenn 
der Gonceffionirte die dezüglichen Gebäude erworben und nad dem 
vorerft banpolizeilich zu prufenden und genehmigten Plane bergeftellt 
baben werde. _ 

Nicht blos Ig. Enger, fondern auch der Bierbrauer Fr. Schö⸗ 
nich zu Augsburg, welch leßterer dem erfteren das braune Bier lies 
ferte und fur felben aufein ganzee Sabr eingelotten hatte, finden fich 
durch beſagte MinifterialsEntfchließung in ihrem Eigenthume und Vers 
— * ſehr verletzt und bezeichnen 44 als einen Alt der Unger 
ieh at Wilführ und Berfaffungd » Verlegung und ftellen daher 
die Bitte: 

»Hobe Stünde-Berfammlung wolle dahin wirken, daß der 

‘ Minifterialbefebluß dv. 20. Dez. v. 3. ald ungeſetzlich und 

verfaifungswidrig zurüdgenommen werde.« 

Der Ausschuß beſchloß nah Anhörung des ausführlichen Nefes 
ratd, daß die Beſchwerde ad acta zu legen ſey, weil, obſchon diefelbe 
gehörig belegt und fomit formell beglaubigt fey, doch 

1) die f, Negierung in dem fraglichen Gonflicte ald Dberaufs 

fihtsbebörde bei vorläufiger Aufhebung der Con— 
ceffion in ihrem Rechte gewefen, z 
2) die ganze Sache aber, eben deshalb, weil die Conceſſion nur 
vorläufig aufgehoben ſey, noch ſchwebe. j 
(Fortfegung f. Beil.) 

. = Preußen.) Berlin, 5. Mai. (Privat » Korrefpondenz.) 
Einer jüngt hier erlaffenen gefchärften Verordnung zufolge, müſſen 
unfre zur Landwehr gehörigen Männer die bevorflehende große Herbils 
Uebung Alle mitmachen, und können nur aus den triftigften Gründen, 
mweldye fowohl von den Aerzten, ald von den KHommandeurd fireng 
geprüft werden follen, davon diöpenfirt werden. Die Landwehr erhält 
zum diesjährigen Herbiimanöver ebenfalls neue Uniform und zum 
erſten Mal Fahnen, deren Verleihung mit einem feierlichen Afte vers 
bunden ſeyn wird. — Der königliche Flügeladjutant, Obritlientenant 
v. Reitzenſtein begibt fih in diefen Tagen, höherm Befehl gemäß, 
nadı Petersburg. Seine Wiffton hat feine politifche Bedeutung. — 
Der Abgang des Direktors Herrn v. Ladenberg aus dem Kultuds 
Minikterium, ift fortwährend ZTagesgerücht, da derfelbe wegen feiner 
Freifinnigfeit und feines biedern Charakters von den Welehrten und 
der gebildeten Welt hochgeachtet wird. Herr v. Ladenberg foll Prä— 
fivent der Regierun zu Frankſurt a. d. D. merden, und an jeine 
wirkungsreiche Direftorftele im Kultusminiſterium der Präſſdent des 
Ober ⸗Appellations⸗Gerichtes zu Greifs walde, Dr. Göge, kommen. — 
Ein geftern und vorgeftern hier verbreiteted Gerücht Über ein bedent⸗ 
liches Erfranten Ronis Philipps hat unferen Börfenmännern einen 
panifhen Schreden eingejagt, in Folge deſſen ale Fonds gedrüdt 
maren. Heute erweiſt ſſch aber Died Gerücht als vellig grundlos, 
und nur ald bösmillige Erfindung von Spekulanten, die dadurdy zu 
ihrem Bortheil eine baisse der Papiere bewerfitelligen wollten, was 
ihnen aber nicht gut zu befommen fcheint. 

"Berlin, 2. Mai. Bor einigen Tagen ift dem brandenburgifchen 
kandtage ein Schreiben des Miniſters des Innern mitgetheilt worden, 
wornach die frühere Eröffnung, dad das noch in der Berathung bes 


griffene Ehefheibungsgefeg vor der Emawirung den Ständen 
vorgelegt werden foll, die ausdrückliche Genehmigung des 
Königs erhalten bat. . ERREE (Köln. Ztg.) 

Berlin, 3. Mai. Es wird gewiß eine wilfommene Kunde feyn, 
daß, wie wir aud fidherer Quelle vernehmen, der Abdrud des 
Entwurfödesneuen Strafrechtes bereits im Werfe 
ift, und daß jener Entwurf nächſtens durch den Buchhandel von Je 
dermann wird bezogen werben füunen. (Berl. 3.) 

Breslau, 2. Mai. As Ergebuiß einer Berathung unferes Lands 
Tages wurde gegen vier biffentirende Stimmen befdleffen: „Die 
Deffentlihleit der landtagsfigungen von cer Bnade 
Seiner Majellät des Königed zu erbitten’‘; und mit eutſcheidenden 
Stummenmehrheit der Antrag genehmigt: „Daß in den Protofollen 
über die Landtagsverhandlungen bie Namen der Redner genannt wers 
den möchten und ein vollftäudiger Abdruck berfelben durch Redaktion 
von Landtagsblättern jtattfinden möge. eMagd. 3.) 

(GroßberzogthumsHeffen.) Darmfadt, 3, Mai. Dem 
Vernehmen nad werden die zu dem Staatdeifenbahnbau erforderlichen 
Summen durch zwei Gattungen von öffentlihen Papieren aufgebracht 
werden, wovon die einen au porteur lauten, die andern aber auf 
Namen werden audgeftellt werden, wenn nämlich, wie man nicht zweis 
felt, die künftig zu eröffnende Actienfubfeription bei den Gapitaliften 
des Landes eine beifällige Aufnahme findet. (Köln. 3.) 

 (Kurbeffen.) Kaffel, 3. Mai. Nach einer BVerfügung des 
Minifteriumsd ded Innern it von den Provinzial» Regierungen in 
ben Provinzials Wochenblättern eine Mittheilung des kurbeſſiſchen 
Eonfuld Faber in News Mork öffentlich befannt gemacht worden, worin 
diejenigen, melde Luft zur Auswanderung nah den Ber 
einigten nordbameriftanifhen Staaten haben, gewarnt 
werben, in ber jeßigen Zeit ohne Mitbringung von Vermögen dabin 
ausjumandern. An bloßen Taglöhnern ift dermalen dort fein Mans 
gel, und es wird darum Allen, welche nichts haben, aufs @indringe 
lichfte abgerathen, in diefem Nugenblide nach Amerifa zu kommen. 
Dagegen find allerdingd gegenwärtig die Berhältniffe für Sole 
fehr günftig, welche ein auch nur mäßiged Kapital befigen, um "u 
billigen Preifen Grundeigenthum in Nordamerika zu erwerben. In 
Kurbeffen wird von Geite der Regierung den YAuswanderern nad) 
Amerifa kein Hinderniß in den Weg geleat und es it blos landes— 
väterliche Fürſorge für das eigene Wohl der Auswanderer, was die 
Bekanntmachung diefed Gchreibend des kurheſſ. Conſuls in Nord» 
Amerita veranlaßt bat. (Schw. M.) 

@= (Freie Städte) Frankfurt, 6. Mai. (Priv.s Gorr.) 
In der beutigen ffeften» Soctetät ergab fich folgendes Refultat: 
Sp6t. Metall.: 111394 G.; Apit. Meiall.: 102 G. pCt. Dies 
tall.: 783)8 ©; Bant⸗Ackien: 1981 ©.; 250 fl. vooſe: 11514 G.; 
500 fl. Xoofe: 143 114 ©.; Pramienfheine: 921)2 ®.; Zmtegr.: 
56 12— 916 G.; Sondic. 4 ij2 pEt. 97G.; 312 pCt: Sı3ld 
®.; poln. 300 fl. Looſe: 8534 G.; 500 fl. Yoofe: 93 14 ©; Aro.: 
23 i18 ©.; Taunusbahn ⸗Actien: 367 ©; Disc. 3 p&t. ©, 

° (Defterreic.) Wien, 4. Mai. (Pr.Corr.) Heute war 
bier der Mittelpreid der Staatsfchuldverfhreibungen zu 5 p&t. in 
&W.: 109 1516; detto Ap&t. 10012; detto 3p&t.: — ©; 250 
fl. Looſe: 11212; 500 f. Looſe: ——; Banfactien: 1618; Cours 
auf Augsburg fur 100 fl. Cour. 983/8 ©. ad Uso, 





Ribtpolitifbe Zeitung. 


» Am 30. April fehrte zu Limbach, k. Landgerichts Eltmenn der 
Proteitant Nikolaus Hamburger, feit dein 29, November 1823 mit 
einer Katholikin verebelicht, zur katholiſchen Kirche zurüd, , 

München. Auch während der heurigen Bodfaifon erfheint ein 
„Bockblatt““ Bereits find 2 Nummern au die Abonnenten vertbeilt 
worden. Daöfelbe ift ſehr humoriſtiſch gefchrieben und entfpricht ganz 
feinem Zwede, ; 

= Berlin, 5 Mai. C Priv.» Gorrefpondenz;.) Die Fredfor 
Malereien in der Vorhalle des Muſeums find unter der Leitung des 
Direftord v. Cornelius von demjenigen Künftiern, welche ihre Cartons 
fertig haben, nun wieder begonnen. Der aus München zur Ausbils 
dung hiefiger Künfler in der Freskomalerei herberufene Herrmann 
nimmt feinen Theil mehr an erwähnten Arbeiten, — Der bielige 
Kunftverein hat auf heute Abend wieder eine Akademie von nackten 
lebenden Gruppen, welche Meifterwerfe der alten und neuen Zeit bars 
Rellen follen, veranflaltet, und dazu deshalb bie polizeiliche Erlaubnißz 
erhalten, da nur Künſtler and Kunſtkeuner zu ihren Studien dieſer 
Akademie beimohnen wollen. — Unjere gefeierte Schaufpielerin, Frau⸗ 
tein Charlotte v. Hagn, befindet ſich jegt in Parıd, wo ber holen 
Künftlerin große Aufmertfauteit gezollt wird, on 

Lüttich, 5. Mai. Das heutige „Journal de Piege‘‘ theilt über 
das Unglück auf der Eiſenbahn vom 3. Mai umftändliche Details mit, 





denen wir Kolgendes entheben: Nach beftimmten Nachrichten haben 
folgende 5 Perfouen das Reben verloren, Die Zahl der Berwundeten 
ift ſeht bedeutend, allein ed war bis jegt unmöglich, ihre Zahl genau 
an conftatiren, weil diefelbe nach veridiedenen Punkten trandportirt 
worden find, Uebrigens glaubt man, daß etwa 20 Perfonen Brüche, 
Wunden, Auetfbungen und Brandwunden erhalten haben. Man bat 
fat die Gewißheit erlangt, daß feine diefer Perfoneu an den Folgen 
ibrer Wunden fterben wird; obgleich 3 derfelben, ein EifenbabnsBes 
amter, 2 Unbefannte, deren einer von Dieye, beide Beine gebrochen 
haben. Ein Deutfcher it bier in das Spital gebracht worden. Die 
Urfache diefed beflagendwerthen Unglücks ift noch nicht genau bekannt. 

ndeß fchreibt man es einer Koble zu, welde, aus dem Heerde der 

ocomotive gefallen, durch den Kr unter einen Waggoñ getrieben 
worden fein foll, welcher mebre Flaſchen Vitriol enthielt, wovon eine 
jerbrochen feyn fol, Die Kohle fol die Flüffigkeit, welche durch einen 


Spalt aus dem Waggon flof, entzündet haben, 
auf diefe Weife dem Innern des Wag 
mitgeteilt und erft fihtbar geworden ſeyn, ald der Waggon ganz 
in Flammen ftand. Es iſt beftimmt, daß die meiſten Unglüdlichen 
nur dadurch getödtet wurden, daß fie fih aus den Wagen ftürsten. 
Eine Bäuerin wurde, fo wie ihr Kind, auf die außerordentlichite Weife 
gerettet. Diefe vom Schreden ergriffene Mutter fchleuderte ihr Kind 
auf die Bölhung der Eifendbahn, ließ ſich bierauf ſelbſi fallen ; 
ihr Körper rollte mehre Male auf dem Boden herum, und fie erhielt, 
wie ihr Kind, nur unbedeutende Quetſchungen. 


und das Feuer ſoll 
ous und der ganzen Ladung 





.— 





x.” . Würsburg, 7. Mai, Se. königl. Hob. Herzog Alerander 
von Württemberg pafficte heute auf feiner Reife won Shloife 
Phantafie, bei Bapreuth, ohne längeres Verweilen unfere Stadt, 





Meteorolog. Beobadtungen vom 7. Mai. 








Stunde Baro- Thermo: | Win ir. 3 
der met.in®.f. | meter u. Main: Dampf: 
Veodach ⸗· lauf %, Temp. int Himmei- 
tung redusirt | Schatten ſchau 


cmoũ 328, 271 +10, 51W: dem 
tagt ı2l,! 327,78 1 +13, 718 bem. 


Miende TUI 327.27 | — 11, 21 RNNM.tem 
- Wer theim, 6. Mai Heute Morgen 
— vorbeigefahren Schifer H. Seelig ed 3 
ferner Mit. Mefferfhmidt v. Bamberg SE 36] 
mit Yadung von Köln. 
gefommen Schiffer Fin? won Gemünden mit Ladung 
von Mainz 


Schifffahrts⸗-Nachrichten. 
vd. Soweinfurt mıt Ladung won Mainz; 
Würzburg, 8. Wat. Geſtern Morgen hier an— 


nämlich: 





Wein:Berfteigerung. . 
[26] Bon den diesamtlichen Moft » Borräthen 
werden beiläufig | 
gu Eimer weißer und 
50 ,„  roiher Moft, dann 


12. Defe Shauffirung und 
akku Eigenbau 


vom Höhberg, 
ittwodb den 17, Mai 
Vorm, 10 Ubr 
dei unterzeichnetem Amte in angemeiienen Vartien 
rerſteigeri und Staufliebbaber bierzu eingeladen, 
Remlingen, 20. April 1813. 
Gräft. Caſtelliches Domainen;Amt 
Hofmockel. 





Haus-Verſteigerung. 

[31] Das zur Verlaſſenſchaft des Rent⸗ 
bramten Bleiter gehörige Wohndaus im 
1. Diltr, Rr. 249: wird Mittwoch den 10. 

; Mai d. J. um 10 Uhr in diefem Haufe feleit 

dem öffentlihen Striche audacjegt- 

Beinreibung bed Haufeb. N 
Dasfelte ıt im Parterre von Steinen, im eriten 
Etode auf 3 Seiten von Steinen und auf der Süd: 
feite von Fa werk erbaut. Z 
Im Parterre it em geräumiger Hausplag mit 

Thor, fomobl gegen die Straße, ald gegen den Hof; 

eine geräumige Kammer gegen die Straße, eine Holz: 

fammer gegen Weit, ein Vorkeller und ein Bellen 
keller mit beiläufig 21 Fuder Faß in Eiſen gebunden, 
und Thor gegen den Hof. Dafelbit ut über einige 

Treppen ein heizbared Zimmer mit Mebenzimmer. 


juweifen. 





(L.S.) fıhr. v. 


[36] 





9 RT 





gemacht werden. 


Donnerstag den 11. 
Morgens 4 112 Uhr Dampf 
ürzburg, 8. Mai 1% 





Wein: Berjteigerung. 
Unterzethnete ift arfonnen, am 16. 
Mai. Jo., früh halb, 9 Uhr, 
ae ches rein gehaltenes, und beionders Mm vor: 
=. züglıher Gute beitehendes, unten bezeichnetes 
Weinfager,, fo wie Yaner und 

fine, Heber, Butten, Trichter, 
Haufe öffentlich veriteigern zu fallen, mobel Die weis 
tern Bedingniſſe noch bejonders beim Stridye befannt 








Schifffahrt. 


un geben, wie immer, 


2.d. M. 

nach Franffurt. 
Zehner, Agent. . 

Bekanntmachung. 


(Die Beraffordirung ron Gifentahn:Bau.Arbeiten betr.) 
Freitag, den 26. tags | 
bende Eifenbabnbau-Arbeiten bei der unterfertigten Polizei «Behörde im Kofale derfelben auf 
dem Wege der allgemeinen fehriftlihen Submilfion an den Wenigftehmenden vergeben werden, 


Mai 1843, Rormittagd 9 Uhr, werden nachſte— 


Die 25,353’ lange auf der Rinie von Schweinau über Nürnberg bid zur Fürther Hochs 
ſtraße liegende Abtbeilung B. des erften Arbeits-Looſes der mitunterfertigten Fon. Eifenbahns 
BausSection, welches entbält: — 

Erd» und Dammarbeiten im Anfchlage von . s R E 2 

Brüden,. Durchläffe und anderes Mauerwerf ; ’ ; 
Pflaſterung der Wegübergänge . s A 
Kieferung des Steinmateriald zum Unterbau auf die Bauſtellen = 
Lieferung und Beifuhr der Markiteine B R ö ö 


63,915 fl. 46 fr. 
F 7,386 fl. 35 fr, 
r 5,601 fl. 26 fr, 
21,840 . 30 fr. 

322 33 fr. 


daher im Ganzen: 99,066 fl. 50 fr. 


* * 


Pläne, Koſten⸗Anſchläge und Uebernabmd-Bedingniffe liegen vom 15. Mai 1843 an 
im Amtslofale der mitunterzeichneten EifenbabnbaurSection zu Jedermann Einficht offen. 

Die Submiffionen müſſen verfcbloffen längitend bi 24. Mai Abends 6 Uhr bei dem 
unterfertigten fün. Landgerichte eingereicht feun, und ed haben fümmtlihe Submittenten am 
Eröffnungstermine perfonlich ſich einzufinden, um der Eröffnunggder Submiſſion beizuwobnen 
und ihre Qualification, fo wie ihre Bautionsfähigfeit durch legale Zeugniffe genügend nad» 


Nürnberg, am 26. April 1843. 
Königliches — 


Königl. Eiſenbahbau-Zeetion. 
(L,S.) Dambrun, Ingenieur. 


Geselliger Verein. 

Die Gesellschaft hat für die Sonntage 
in den Sommermonaten die Söle und den gan- 
zen Garten des „Römischen Haisers''zur allei- 
nigen Benützung überlassen erhalten, wo 
jedesmal Garten-Musil mit Tanz-Unterhal- 
tungen nbwechseln. 

Zur Feier des Maifestes ist deshalb am 
Sonntag den 14. Mai vollständige Garten- 


1088. 


ıbe ſammtlu 


Bat Weinma ⸗ 
Faſwinde ac, in ihrem 





Im erſten Stode gegen Süd: 2 heijbare Fin ad Nro. Eimer Jahraanz Gewãchs 
mer mit Mebenyimmer, gegen Morden: 1 heizbared u 2 24 1834 ern — —— 4 Uhr, und 
Zimmer mit Mebenzimimer, dann Küde mit Eparı 3 2A 1835 Milbling ends Tanz-Gesellschaft, * 

herd und Speiſtkammer, endlich ein kleiner Behälter 1 24 1835 Wiicling , Hier wohnende Personen können nicht 

unter der Stiege, Borplag und Adtritt. 7 24 1831 Groflangheimer eingeführt werden, und die verehrlichen 
; Jr * Stode: — Zimmer gegen Süd, 8 et * en ausserordentlichen Mitglieder werden ge- 
anıt 3 Kammer und Vorvblatz. 9 [ - d0, E ae ee BER er 

Unter dem Dache: ein gedielter, geräumiger 10 14 1834 rother beten, beim Eintritte ihre Legitimations 
Boden, tt 15 1834 Sußfelder Karten vorzuzeigen, r 

Hinter Den Haufe: ein geräumiger Hof mit 12 12 1811 Murzburger Der Vorstand. 
Holzhaus, Waſchhaus mit kupfernem Keifel, Schwein⸗ 14 10 = Etrinwein PR ER RG SEE 
slällen, Hübnerhaus und Abtritte unter einem gemein - 18 40 1834 Graniter r Berfiorbene vom G.u. 7. Mai. 
ſchaſtlichẽn Date mir 2 Bodenadtbeilungen, dann eine 20 40 1834 Marfibreiter Juſtinus Nörber, 58.9, Kornmeſſer. 
ausgemauerte Dunggrude und endlich ein daranſtoßen⸗ Pi 40 1534 Ariefenhäufer Barbara ' 4 
der Hausgarten. In diefem befinder fib eine Dbit- .39 1834 Sulzfelder. 


darre, ein mit dem Nachdar gemeinſchaftlicher Zich: 
drunnen und «ine Yaube. 


Das Feitamentariat. ®. 


22 . 
Luſttragende und Zahlungdfahige ladet ergedenft ein 
Gegnig, den 25, April 1843 


Puhler ſel. Wwe. 


Ki 4 3, Ta 1b 
Frau, Sophie Michel, 213, Lobntutichers- 
tochter, M. Arnold, Ebebaltenhaus-Pfrundner, 
70 J. — B. Scheiner, Büttneröjrau, 313. 


(im Verlage und unter Berantwortlichteit der Stahe lichen Bndinanplung.? 


Mebſt einer Beilage.) 


Die treffende „Mnemofgne’” wird morgen ausgegeben. 


Beilage Nr. 46, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 128. 





Deutſche Bundedftaaten. 

9 # (Bayern) Münden, 5. Mai. Privat» Eorrefpondenz.) 

[Kortfegung der im Haupt⸗Blatte abgebrochenen Berbandlungen der 
XLIV. allgem. öffentl. Sigting.] , 

x. Eine weitere Beſchwerde it von den Tuchftheerermeiftern 
von Negendburg, Neuburg, Fürtb und Donauwörth eingereicht. 

Diefe finden fi durch die Minifterialentfchliefung vom 13. Ap⸗ 
rit 1841, welche Defartiven der Tücher ald eine freie Erwerbsart 
erklärt, in ihrem Gewerbe beeinträchtigt, und begründen ihre Bes 
febwerde gang im der Weife, als dieß bei der erft unlängft vom 5. 
Ausfchuffe beſchiedenen Beichwerde gleichen Betreffd der Fall war, 

An Erwägung, dab dad Gewerbsgefeß vom 11. Sept. 1825 
Art. 8 Nr. 2 ed dem Ermeffen des k. Minifterium des Innern ans 
beimflellt, Arbeiten, zu deren Verfertigung gewerbsmäßige Erlernung 
nicht erforderlich it, entweder überall oder an einzelnen 
Drtender freien Goncurrenz zu überlaffen, fo glaubte 
Referent nach Beil, X. Tit. 11. $. 33 der Verf.⸗Urk. und Art. 51 der 
Geſchaftsordnung beantragen zu müffen: z 

Es fen dieſe Befchwerde dem igl. Minifterium ded Innern zu 

eneigter Nüdfichtänahme_ zu empfeblen und Die Beſchwerden der 
—— —* der Städte Donauwörth, München, Nürnberg 
und Fürth beizuſchließen, um dasfelbe zu veranlaffen: 

ie Entfbliefung vom 13. April 1841 nur in denjenigen Drten 
in Bollgug zu bringen, wo der Nahrungsitand der Tuchſcheerer dadurch 
nicht gefährdet wird. , , . 

Der Ausſchuß ftimmte dem Referenten einbellig bei. 

xl, Eine fernere Befchwerde beiraf die Gemeindelaſten⸗Ueber⸗ 
bürdung ded Schmauß von Buchhof. 

Rab Anborun 4 Referated machte fich der Ausfhuß vorläufig 
dabin ſchluſſig: es A von dem Bortrage dem fyl. Minifterium vors 
derfamft abichriftlihe Miitbeilung zu machen, und ſich nach Lage der 
Akten entjprecbende Aufklärung über die von Bernard Schmauß 
eingebrachte Befchwerde zu erbitten. j 

X, Die weitere, von 9 Mandanten aus verfhiedenen Ger 
meinden ausgehende Beſchwerde betraf Kriegsperaquationsfoften. Der 
f. Advofat Molfer bradte im Namen feiner Mandanten, obne 
alle Belege fowohl für die gefbichtlichen ald die materiellen Angaben 
vor, daß, obfchon durch allerhöchites Reſeript vom 14. Mai 1812 die 
Periquation der Koften der frangofiichen Santonements vom Jabre 
1806 im Fürſtenthume Ansbad angeordnet, von der f Negierung 
des Rezatkreiſes als Kreisausgleichuñg behandelt, und nach Definitis 
ver Zufammenftellung und Xepartition vom 20. Mai 1828 rechtes 
-fräftig entſchieden worden war, doch die Forderungsanjprüde der 
Privaten, reip. Gläubiger gegen die Gemeinden did jept noch nicht 
befriediget feyen, was er fojort weiter ausführt, 

Vorſtehende Beſchwerde mußte in jormeller und materieller Bes 
ziebung für unbegründet erflärt werden, denn es fehlen alle Belege, 
welche nach $. 33 Tit. II. der X. Beil. und nad $. 54 der Geſch. 
Drdng. zur Begründung einer Beſchwerde gefordert werden. Ebenſo 
fehlt in materieller Hinficht der Beweis, daß ein verfaffungsmäßiges 
echt wirklich verlegt worden fjeyz denn, wenn auch Augegeben wurde, 
was aber nicht erwiejen ift, daß Die Gläubiger auf den Gredit des 
Landes geliehen haben, fo ift es ihre Schuld, daß fie den Landes⸗ 
eredit nicht in Anfpruch genommen haben, fo lange diefes geftattet 
war, nämlich bis zum Kandtagsabfchiede v. 11. Sept. 1825. 

Kerner mit Unrecht wird fich darüber beſchwert, daß diefe Sache 
von den Adminiftrativftellen bebandelt, und von einer Ausgleichung 
der Gemeinden unter fi abhängig gemacht wird, 

Der erwähnte Landtagsabfcbied weilet ja die Behandlung noch 
beftebender Kriegslaften den Kreiöregierungen unter Vernehmung der 
betbeiligten Gemeinden zu, indem er sub b. feitgefegt „Die Beratbung 
über die Audgleihung der noch beitebenden Kriegslaften 2. werde der 
Negierung jedes einzelnen Kreifed nach Bernehmung der beiheiligten 
Gemeinden ı, ũberlaſſen.“ 

Daß die ganze Angelegenheit von den Adminiftrativftellen noch) 
nicht definitiv entſchieden fey, daran find wieder nicht dieſe Foniglichen 
Stellen, fondern die betheiligten Parteien ſelbſt fchuld, indem ſie den 
biöher erfolgten Beſcheiden immer neue Rekurſe entgegenftellten , und 
dadurch neue Gonflicte erzeugten, welde von den competenten Behörs 
den wieder geprüft werden müffen, ebe in der Sache weiter verfahren 
werden fann, 

Aus diefen Gründen war Referent der Anficht, daß vorftehende 
Befchwerde zufolge der $$. 33, 31 Tit, II. des X. Ed. u. Art. 52 
der Gefhäftsordnung als berubend ad acta zu legen ſey, womit ſich 
der Ausſchuß einbellig einverſtanden erklärte, 


AU, Die Beſchwerde des Magiftrated zu Schwandorf wegem 
Verlegung ———— Rechte. 

Der Stadtmagiltrat zu Schwandorf befchwert ſich in feiner Ein- 
gabe vom 23. Januar d. J. bei der hoben Kammer der Abgeordne⸗ 
ten, daß gegen jenen Beſchluß vom 23. Marz 1839, wodurch die 
dem Gerichtdarzte zu Burglengfeld verabreihten Bezüge aud dem 
Spitale und derGommunalfaffe für die Behandlung der Spitalpfrände 
ner und der armen Kranken in Schwandorf eingezogen wurden, die 
f. Regierung von Dberpjalz Kammer des Innern unter dem 9. Aug. 
1839 die Entſchließung dabın erlaffen babe, daß diefem Beſchluß 
feine Folge zu geben, daß vielmehr dem Landgerichtsargte Dr. Müls 
fer die von feinem Amtsvorfahrer Dr, Syller unter obwaltenden 
ganz gleihen Berbältniffenen genoffenen Bezüge aus der Gommunals 
und Stiftungsfaffe zu Schwandorf in fo lange verabreidht werden 
—— als derſelbe die ihm obliegenden Verbindlichteiten erfüllen 
werde, — 

Diefe Eutſchliegung wurde auch auf dagegen erhobene Befchwerde 
vn — tonigl. Miniſterium des Innern unter dem 3. Mai 1840 

ejtätigt. 

SDer Magiſtrat erfennt hierin einen Eingriff in feine Amtöbefug 
niß und folgert hieraus eine Verlegung der verfafungsmäßigen Zus 
ftandigkeit des Magiſttrats und der Rechte der Gommune, wie auch 
der Spilaluiftung und bittet um Abhulfe diefer feiner Beſchwerde und 
Verfaflungsveriepung. 

‚ Der YAusihuß befchloß nad Anhörung ded Referatd, fih auf 
geeignetem Wege von dem f. Minifterium nähere Auskunft zu erbits 
ten, namentlichdarüber, welchen rechtögültigen Anfpruch der Gerichtsarzt 
von Burglengjelo auf den Bezug jener Einnahmen aus dem Eoms 
en und Fond des Spitalitiftungsvermögens zu Schwan 

orf babe. 

AV. Cine Beſchwerde erhob Anton Rottmüller, Föniglicher 
Werk und Wegmeifter zu Aitenmarft, verweigerte Reaftivirung und 
gejegmäßige Nachbezahlung vorenthaltener Gehaltsbezüge betreffend. 

Schon im Jahre 1837 übergab Anton Rottmüller in diefem Ber 
treffe eine Bejchwerde bei der hoben Ständeverfammlung, allein dies 


. felbe wurde aus dem Grunde nicht zur Borlage au die hohe Kamr 


—— geeignet befunden, weil Beſchwerdeführer feine vermeintlichen 
Rechte noch nicht im Redytöwege verfolgt hatte, jedoch wurbe in Er⸗ 
mwagung der traurigen Verhaältniſſe des Bittſtellers die damalige Bes 
ſchwerde dem Winterium des Innern empfehlend mitgetheilt. 

Die gegenwärtige Beihwerde vom 2. März L. I. enthält dies 
felben Beſchwerdegruͤnde, wie die vom Jahre 1837, nur hat fle Be» 
Ichwerbefuhrer dadurch mehr zu begründen gejucht, daß er auch den 
Rechtsweg vergeblich befchritten. i 

„. Er habe jeine Beichwerben mit allen Requifiten evident ausge⸗ 
rüftet, welche eine Klage nach den Beltimmungen der Gerichtsord« 
—— fol; die hohe Kammer möge daher zu Recht er» 

nen: 

1) daß ber k. Finanzfiskus ſchuldig ſey, ihm feinen als definitiven 

f. Diener zurüdgehaltenen Gehalt von 5265 fl. 30 fr. mit 
Berzugs⸗Zinſen a die litis motae an zu bezahlen, 

2) er ey auch ſchuldig ihm zu reaftiviren, 

3) von dei Zimmermeiteröprüfung zu diöpenfiren, oder 

4) allesweuigitend pragmatiſch zu venfloniren, und 

5) alle gerichtlichen und außergerichtlichen Koften zu tragen. 

Da die hohe Kammer auf feine Befchwerde im Jahre 1837 feine 
Bedrückungen ſchon unterfucht und die damaligen Auftände jegt bes 
ſeitiget ſeyen, fo bitte er jegt um jo mehr um Berüdfidtigung , als 
eine abermalige Empfehlung beim f. Minifterium des Innern ohne 
definitiven Sprud) von Seite der Kammer ebenjowenig Folgen, als 
im Jahre 1837haben würde,” 

„ Der Ausihuß erflärte ſich nach Anhörung des Referats mit dem 
Referenten einbellig dahin einverftanden, daß die Befchwerde bei noch 
offenſtehendem Rechtswege zwar nicht begründet, dagegen jedoch aus 
Rücjichten auf die Perfönlichfeit des Anton Rottmüller aufgeeignetem 
Wege dem Minifterium empfehlend vorzulegen fey. 

XY. Eine fernere Befdywerde if die des Yandgerichtsaffeffors 
Aloys Endreß wegen Berlegung fonititutioneller Rechte. 

Aloys Endreg früher k. k. öfterreichiicher Obervogt ber Herr 
haft Staufen wurde im Jahre 1806 von der Krone Bayern uber 
nommen und als Landgerichtsaſſeſſor angeſtellt. Er glaubte wegen 
fruherer Sehaltöbezüge, namentlidy des Arrha⸗Abzuges, dann früheren 
Geuuſſes der Gärten beider Amtöwohnung, einergemeflenen Gehalts» 
Zulage und Auszahlung rückſtändiger Kommiſſions- Gelder — Ans 
jprüce auf Entichäbigung an den bayerischen Fiskus machen zu föns 


nen, unb verfolgte fein Mecht mit befonderer Ausdauer durch alle 
—* 

Allenthalben zurückgewieſen wendet er fih nun an die hohe 
Ständeverfammlung und bittet, fie möge in dem gejegwidrigen Abs 
gange einer dritten Inſtanz und in der Beftimmung des Cod. jud. 
cap. 16. $. 4. eine gerechte Beranlaffung fehen, bei Sr. Majeftät 
dahin Verwendung zu fiellen, daß ‚ 

a. entweder feine Streitiache einer weitern Revifion „unters 
worfen und ihm geftattet werde, eine rechtliche Ausführung 
gegen die erlaffenen Erfenntniffe einzubringen und feine gegen» 
wärtige Beichwerde au rechtfertigen , oder daß , 

b. ein billiges Abfömmniß wegen der Enihädigungsfumme mit 
ihm eingeleitet werde. , 

Der Ausfhuß erkannte nadı Anhörung bed Neferatd die vor 
liegende Befchwerbe für formell und materiell unbegründet und bes 
fchloß deshalb dieſelbe ad acta zu legen. 

Ein gleicdyes Geſchick hatte die , 

XVI Beichwerde der Gerichtshalteröwittwe Margarethe Maier 
von Neichmansdorf, Verabreihung von Alimentation fürfle und ihre 
Kinder betreffend. _ j 

Soviel aus ter zur Entſcheidung vorliegenden Beſchwerdeſchrift 
hervorgeht, rebucirt fid das Sachverhältniß in Kurzem dahin: 
Margarethe Maier glaubt an die Frhrl. v. Schrottenbergiſche Guts⸗ 
herrichaft zu Neichmanddorf , wo ihr veritorbener Ehegatte Matris 
monialgerichtöbalter war, Penflonsanfprücdhe madyen zu können, und 
da fie mit denfelben von den Adminiftrativbehörden, fowie auf dem 
Civilrechtswege zurückgewieſen worden, fo glaubt fle fi in ihren 
fonftiturionelen Rechten gekränkt, und die hohe Ständeverfammlung 
fol nun veranlaffen, daß ihr von wem immer dieſe Penfion verab⸗ 
reicht werde, und fah fich desbalb zum Petitum veranlaßt: 

Die hohe Ständeverfammlung wolle veranlaffen, daß der aller 
höchſten Entichliefung vom 5. Sept. 1837 Kraft gegeben , und hiers 
nad von wen immer die gefeglicyen Alimente feit dem Tode ihres 
Mannes für ſich und ihre zwei Kinder verabreicht und für fle ferner 
bezahlt werben. : 

Da biefe Befchwerbe im jeber Beziehung umd nach allen Ridhts 
ungen unbeicheiniget war, und in formeller und materieller Beziehung 
aller Begründung ermangelte , fo mußte fie wie gefagt, nad $. 34 
tit. 2. Beil. X. zur VerfUrk. lediglich als beruhend zu den Aften 
gelegt werden, was von dem Referenten beantragt wurde, und wos 
mit fich der Ausſchuß einftimmig einverflanden erklärte. 

Eine XVII. Befchwerde endlich war die ded Bürgers und Rechts— 
praftifanten Kleinfchrod zu Scheinfeld in Mittelfranken wegen Ber 
— 

o viel aus der ganzen Beſchwerde hervorgeht, und wie Bes 
ſchwerdeführer felbit vorbringt, fo bat er ſich erlaubt, für Parteien 
Schriften zu verfaffen und bei Gericht zu übergeben, obgleich er fein 
öffentlicher Anwalt ift, und daher hierzu nicht befugt war. Das f. 
Landgericht Bibart bat diefe Hülfeleitung für eine WinfelsAgentie 
audgefprochen, und ihn deshalb zu einer Btägigen Arreftitrafe verurs 
tbeilt. Beihmerdeführer behauptet, er habe gegen diefen polizeilichen 
Strafbefchluß weder bei der fünigl. Regierung noch bei dem fonigl, 
Minifterium Abbülfe gefunden, allein die Beichwerde enthält nicht 
einen Beleg darüber, daß er wirklich den Rekurs am die bobe und 
höchſte Stelle ergriffen, und daß er, und welche Entichließungen er 
ran — demobngeactet fucht er dur eine Beſchwerde an die 

tändeverfammlung Abbilfe und bittet: 


1) Die gegenwärtige Befchwerde zu unterfuchen und zu berathen 
und die Aufbebung des verfaflungswidrigen Strafbeichluffes 
bed f. Landgerichtes Bibart vom 6. Juli 1841, fofort aber 
die Suspenfion defien Bollzugd durch die oberiten Staatövers 
waltungs⸗Organe berbeizufuhren. 

2) Se, Majeftät um Vorlage eined die Staatds Angehörigen ges 
gen Willkuͤhr der PolizeisBebörden fehügenden Geſehes zu 

itten. 
Der Ausfhuß beſchloß nach Anhörung ded gründlichen Meferas 
— * * dieſe Beſchwerde quoad formalia et materialia ad acta zu 
egen fen. 


Am Schluſſe diefed Vortrages erflärte zur Verichtigung desfels 
ben der I. Sefretär, Frhr. v. EbonrDittmer, die Anzeige, wels 
che hinſichtlich der eingefommenen Beſchwerden an die Kamıner ges 
bracht werden folle, begreife lediglich die ald ungeeignet befundenen 
Beſchwerden. 
Im Verlaufe des Vortrages ſeyen aber 2 Beſchwerden berührt 
—— die noch ſchwebend ſeyen und nicht als ungeeignet befunden 
orden. 
Aus dem Ganzen des Bortrages könnte gefolgert werden, ald 
Hätte der Ausſchuß auch diefe bereits abgeuetheilt, was aber nicht 


ber Fall ſey. Sie fenen noch im Laufe und können nad Umftänden 
wieberbolt an die Kammer gebracht werden. 

Died babe er.zur Begegnung von Mißverfländniffen bemerken 
zu müſſen geglaubt, 

Der „Referent, ded VI. Ausſchuſſes Dr. Harle ß erftattete fodann 
Vortrag über die in der Sihzung des VI. Ausfchuffes de dato 1. Mai 
1843 erledigten Anträge, wie folgt: 

‚N Antrag des Abgeordneten Herrn von Hagen, die Erlaffung 
gleibformiger geſetzlicher Betimmungen über die Todederflärung von 
Berichollenen betr. 

. „Der Herr Antragfteller ſchildert die Verfchiedenbeit der in Bapern 
hierüber beitebenden Gefege und die aus dieſer Verſchiedenheit bervors 
gehenden Nachtheile, worauf er den Antrag gründet, durch Vermitt⸗ 
lung der Kammer 

die Vorlage ded Entwurfs eines allgemeinen Geſetzes über Todes» 

5 von Verſchollenen bei den Ständen des Reichs erwirken 

zu laſſen. 

Der Referent und mit ihm der Ausſchuß erkannten die Zuläſſig⸗ 
feit dieſes Antrages auf Grund von $. 2. Tit. VI. der Verf.» Urk, 

Zur Entwidlung deſſelben bemerkte in der heutigen Sißung der 
Antragfteller: Wenn auch fo eben der Antrag auf ein allgemeined Gis 
vilgefepbuch geftellt worden fey, fo Fonne ed doc lange dauern, bie 
ed zu Stande fommer werde , fo dab ed nothwendig ſey, daß in eins 
zelnen Partien ſchon vorher Abhülfe geleiftet werde. Vorzüglich ſeyen 
ed zwei Gegenftände, die deren bedürfen: die Tobederflärung von Bers 
fhollenen und die Verjährung. Er habe vorerft diefen Antrag geitellt, 
weil er von vielen Seiten darum angegangen worden fey; er habe darin 
auseinandergefeßt, daß in feiner Materie die Abweihungen fo vers 
fhieden feyen, als in ‚diefem Punfte, Während in einem Gebiete 
ſchon nad 10 Jahren die Todederklärung erfolge, Fönne in andern erft 
nad) 50 bid 60 Jahren diefe erfolgen, namentlich trete diefe Verſchie— 
denpeit in Oberſtanken bervor, Man fönne fich denfen, daß dieſe 
Verſchiedenheit einen unangenehmen Eindruck made, da vorzüglich die 
Sache deshalb praktiſches Intereffe babe, weil febr viele Auswande» 
rungen erfolgt und Biele im ruffifchen Feldzuge geblieben feven. Es 
ſey wůnſchenswerth, daß im Abſicht auf dieſen Punkt eine Gleichheit 
im ganzen Königreiche erfolge, Er fey ſchon auf dem vorigen Landtag 
zur Sprache gefommen, und deshalb glaube er ſich auf die bezüglichen 
Verhandlungen berufen zu fonnen. 

2) Borjtellung des Fabrifanten A. Schneider in Mündiberg , die 
Ueberdürdung mit Gewerbſteuern betr., welche Vorſtellung ſich der 
Herr Abgeordnete Defan Meinel ald Antrag angeeignet hatte, Der 
Antrag lautet: 

Die Kammer möge auf verfaffungdmäßigem Wege fih babin vers 

wenden, daß die Reviſion der Gewerbiteuer für die Baummollens 

fabrifanten und in specie eine Moderirung der Steuer des Antrag« 
ftellerd herbeigeführt werde, 

Zur Begründung der Bitte wird angeführt, daß gegen das Gut— 
achten von Sadveritändigen und gegen den Bericht des al. Landge⸗ 
richts Mundıberg vom 18. Februar 1833 der Bittfteller durch Regie⸗ 
rungs⸗ Entfhließung vom 18, Juli 1833 mit einer Gewerbfteuer von 
21 N belegt worden fen, und daß weder feine Nemonftrationen, noch 
eine nad) Entſtehung des Zollvereind vorgenommene Super s Revifion 
eine Wenderung herbeigeführt hätten. h 

Der Referent war der Anficht, daß im Antrag feine Erlaffung 
oder Aenderung eined Geſetzes, ſondern nur eine Prüfung begehrt 
werde, ob die beitebenden Gelege auf die Baummollenfabrifanten ridys 
tig angewendet wurden, wornach eine Milderung der Steuer ſpeziell 
bei dem Betheiligten eintreten möchte, daß aber in dieſer Geftalt der 
Antrag nad den $$. 19 und 20 Tit. VIl, der VerfArk. nicht in dem 
Bereich ftändifcher Wirkſamkeit falle, wohl aber an dad Minifterium 
der Finanzen zur geeigneten Berüdfichtigung binübergegeben werden möchte, 

Dem Gutachten ded Referenten trat der Ausichuß einftimmig bei, 
und ed fonnte ſonach diefer Gegenftand in der Kammer felbft nicht 
weiter mehr zur Sprache kommen, , 

3) Antrag der BereindsBorftände der Strumpfiwirker in Erlangen, 
MWilhelmsvdorf, Langenzenn und Schwabah auf Erwirkung geeigneter 
Maßregeln zum Schutze der baverifhen Induſtrie und namentlich der 
Strumpfwirfe-Manufacturen an den genannten Orten. 

Den Antrag hatte fih der Abg. Dr. Hasleß angeeignet. 

Die Antragſteller ſchildern, wie durch die Beriperrung ded Nord» 
amerifanifchen iarttes durch den neuen amerifanifchen Tarif die Kabris 
fanten in Preußen und Sachſen genötigt ſeyen, den inländiſchen 
Marft mit Fabrikaten zu fo niedrigen Preifen zu überfhwemmen, daß 
eine Goncurrenz des bayerischen Fabrikanten nicht mehr möglich ſey, 
und daraus ein in feinen Folgen höchſt bedenklicher Stilftand der eins 
heimischen Induſtrie jet bereits eingetreten fey. Unter mehreren Mits 
tein, dem Uebelſtand zu begegnen, heben die Antragfteller befonder& 
einen von Seiten ded Zollvereind mit der nordamerifanifchen Union 


u ſchließenden Handeld und Schifffahrtö-Vertrag hervor, welcher Ers 
eichterung der Ausfuhr nordamerifanifher StappelsProducte, dagegen 
von Seiten Nordamerifa’d erleichterten Import deutſcher Manufacturen 
bewerfitellige. j au 

Der Referent und mit ibm der Ausſchuß erfannte bie re 
feit ded Antrages an, indem bderfelbe die Erwirkung von geſetzlichen 
Maßregeln beziele, welche nah Tit. VII. der Verf. Urk. in den Bereich 
ftändifcher Wirkſamkeit fallen. 

Abg. Dr. Harlef äußerte zur Entwidlung ded vorſtehenden An⸗ 
traged: Er Habe dad Gluͤck, die Vertretung diefed Gegenſtandes in 
beffere Hände übergeben zu fonnen, indem das, was zur Unterftügung 
ded Antrages gefagt werden konne, vom Abg. Beſtelmeyer werde 
angeführt werden. Nur ald Augenzeugen möge man ihm Einiges 
erlauben. Belannt fey, daß in früheren Zeiten das in Frage ſtehende 
Gewerbe in hohem Flore geſtanden fey. a ü 

In Erlangen babe man ungefähr 10,000 Einwohner gezählt und 
auf 700 Stüblen fegen 317 Meifter und Gefellen beichäftigt geweſen. 
Wochentlich feyen 600 Duzend Strümpfe, 300 Duzend Mügen, Uns 
terbeinfleider und 100 Dizenb Handſchuhe verfertigt worden. in 
leßterer Zeit baben die nachtheiligen Umftänden fo drüdend gewirkt, daß 
nicht weniger ald 70 Stühle fit fteben mußten. Da nun eine fo 
zen Bevölkerung davon ſich nähre, fo fönne man die Roth in 

rlangen ſich denfen umd in der That, wäre nicht die Milpthätigfeit 
der Stadt fo groß, fo würden wohl nicht wenige von ben Betbeiligten 
ur Verzweiflung gebracht, ja, dem Hunger preiß gegeben ſeyn. 
Üßelche Mafregeln ergriffen werben follen, zu beitimmen, werbe 
ſchwierig ſeyn. Wenn feinanderes Ausfunftsmittel, ald ein Handeld 
Vertrag, fo Fünnten die armen Betbeiligten indeß fait vwerbungern. 
Sedenfalld glaube er, der hohen Staatdregierung diefen Antrag dringend 
an's Herz legen zu müffen. , 

Der Abg. Städtler unterfügte diefen Antrag mit dem Bemerfen, 
daß bei der u pie über denſelben viele wichtige u. 
über das Zollwefen fi werden anknüpfen laffen, und er bebalte ch 
vor, weitere Aufflärung barüber zu geben, wie nachtheilig Manches 
auf unſere Induſtie wirke. 

Der Abg. Beſtelmeyer glaubt nicht, daß es etwas Weiteres 
bedürfe. Er wolle nur anführen, daß der Hauptgegenſtand dahin gehe, 
die Klagen zu befeitigen, daß die Ausfuhr nach Nordamerika durch Die 
Diöpofition der ameritanifhen Regierung gehemmt werde, fo daß nun⸗ 
mebr der Zoll, der aufgelegt fen, 35 00 betrage, und fogleich erlegt 
werden mitffe, ” , 

Die Bitte gebe dabin, daß Einleitung getroffen werde, damit bie 
entfprechenden Begünftigungen, die man den Amerifanern gewährte, 
in den Zollverein aufgenommen werben. Nun babe er darauf zu bes 
merfen, daß diefer Gegenftand im feinem Referate über dad Zollwefen 
obnebin abgehandelt werde, & 

4) Antrag mehrerer Hammers, Dratbwerfs und Hüttenbefiger 
in Oberfranfen, »Abänderung der KoblbolzsTaren« betreffend, welchen 
fi der Hr. Abg. v. Hagen angeeignet bat. . 

Die Antragiteller ichildern die Nachteile, welche ihnen durch 
Entſchließung des f. Minifteriums der Finanzen v. 9. Febr. 1841, 
nämlih durch um 25 p&t. erhöhte Preisitellung des von ihnen bes 
zogenen Holzes, zugegangen feyen und bitten um bie verfaſſungs⸗ 
maßige Verwendung der Stände für Reduction wenigſtens auf das 
Map der früheren Holzpreife. E ; , 

Der Referent war der Anficht, daß diefe Bitte ſich zwar nicht 
ald Antrag nach $$. 19 und 20 Tit. VII. -d. Berf.Urk. zur Vorlage 
an die hobe Kammer eigne, ftimmt jedoch, da die Lage der Antrags 
fteller Beruͤckſichtigung zu verdienen fcheint, für Mittheilung des Ans 
traged an das f, Minifterium der Finanzen. £ 

Hiermit ſtimmie der Ausſchuß überein und war deshalb biefer 
Antrag fein weiterer Gegenftand der Berathung in der Kammer, 

5) Vorftellung von 20 Yandgemeinden und der Stadt Hirſchau, 
f. og. Amberg, um Uebernahme der Vicinalſtraße von Amberg über 
Steininglohr nab Hirſchau auf Staatstoften betr., welche ſich ver 
11. Secretär der Kammer, Hr. Negierungsdirector v, Windwart, 
ald Antrag aneignete, , 

Die Eingabe ift ein Nachtrag zu jener v. 3. 1840 und v. 28. 
Dez. 1842 und durch eine dort enthaltene Unrichtigfeit veranlaft, ald 
begebre man Abwendung des Straßenunterhalted von Amberg über 
Hirſchau bid nach Winden, während diefe Abwendung nur auf die 
Straßenftrede von Amberg bis nach Hirſchau bat ausgedehnt werden 
wollen. 

Diefer Antrag mußte nach dem Urtheile ded Referenten und des 
Ausſchuſſes gleich andern laut $. 4 Tit. VI. d. Bl, zur Vorlage 
an die hohe Kammer gebramwt werden, 

(Die Erörterung uber diefen Gegenftand wurde wegen Krankheit 
und Abwefenheit des Hrn. Antragitellers ausgefegt.) 

6) Vorftellung ded Magiſträts Burgbernheim in Mitteliranfen 


* 


um einen Beitrag aus der Staatskaſſe zur Erhaltung des dortigen 
Wildbades gleichen Namens, angeeignet vom Abg. Ebert. 

Die Bitte wird dadurch motivirt, daß der Verfall dieſes durch 
gute Heilfräfte befannten Bades unmöglih durch Gemeindemittel abs 
ewendet werben fonne, deren Etat Behufs der Unterhaltung des 

des eine jährliche Pofition von nur 160 fl. einzuftellen vermöge. 

Unter diefen Umſtänden erfcheine die Bitte um Unterſtühung 
um fo gerechtfertigter, ald bereitd i. J. 1836 der Landrath auf eine 
Unterftügung von 500 fl. angetragen und eine Deputation an Se. 
Maj. den König felbt um Uebernahme ded Bades ald Staatsgut 
gebeten habe, wenn auch Beides bis jegt ohne Erfolg geblieben ſey. 

Rachs. 4 Tit. VII. d. BU. erflärten fich der Re erent wie ber 
Ausſchuß für Die Vorlage diefed Antrages an die hohe Kammer, 

Diefer Antrag, welcher vom Antragfteller außer den ſchon im 
Antrage felbit angeführten Gründen no weiter dabin entwidelt 
ward, daß dad fraglihe Bad eines der älteften Bäder ſey, welches 
Bayern befige, und früher von Kaifern, Konigen und Fürſten aus 
allen Ländern befucht worden war, während ed jeßt gänjlich verfals 
len, fand außer der allgemeinen Unterftügung durch die Kammer 
noch die befondere ber 89 Abg. Dei. Boͤckb, Stöcker, Götz 
und Frhrn. v. Thon⸗Ditt mer, und zwar hauptſächlich deshalb, 
meil einerfeits die Heilkraft diefed Bades durch mehrfache Erfabruns 
gen fi erprobt habe, andrerfeits aber das ſelbe zur Zeit nicht mebr 
wie früber von Kaijern ıc., wohl aber von armen Kranfen der Ums 
Kan — und benützt wird, daher einer Hülfe dringend ber 
ürftig ift. 

7) Vorſtellung des Bader Inhabers Schoch zu Wemding im 
Regierungsbezirke Schwaben und Neuburg um einen Beitrag von 
1000 fl. aus Staatdmitteln zur Erweiterung der Badeanitalt dafelbit. 
Der Abgeorbnete Wo If hatte fib diefe BVorftellung ald Antrag 
angeeignet. 

Der Antrag wird durch Berufung auf den altberühmten Namen 
ded Bades und auf die vom jegigen Befiter mit einem Aufwande 
von fait 5000 fi. geleitete Abhulfe älterer Webelftände motivüirt, 
wobei aber der Bittiteller eben durch die gebrachten Opfer für die 
weitere Errichtung gefonderter Badeſtuben die Mithülfe ded Staates 
anzufprechen fih genotbigt fiebt, weshalb er zu dem nad den Bors 
anſchlãgen nötbigen Koftenaufwand von 1679 fl. einen Beitrag von 
1000 fl. mit um fo größerer Hoffnung fich erbittet, ald ſchon i. J. 
1837 die k. Regierung des vormaligen Nezatfreifes 400 fl. zu die 
fem Zwede angewiefen und bei ver f. Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Spe⸗ 
cialfaffe Rürnberg deponirt babe. 

Auch diefen Antrag fanden Referent und Ausfhuß nad $. 4 
Tit, VI Bl, für geeignet zur Borlage an die Kammer. 

Auch diefer Antrag fand, nachdem er von dem Autragiteller uns 
ter Bezugnabme auf die in dem Antrage bereits niedergelegten 
Gründe vorerft noch kurz entwidelt und auf die nach der Geſchaͤfts⸗ 
Dronung geftellte Präfivialumfrage von der Kammer im Allgemeinen 
unterftüßt worden war, nocd die befondere Unteritüugung des Abg. 
Go durch das Bemerfen, ug der Landrath von Mittelfranken ſich 
für dieſes Bad verwendet und felbed als durcha us zwedinäßig erfannt 
babe und, daß ſich auch hier, wie in Burgbernheim, Naturſchönheit 
mit Wafferbeilfraft vereinige. 

8) Antrag ded Abg. Parth, die Gorrertion des Iſarſtromes 
betreffend. 

Der Antrag auf Einitellung einer Budgetpofition für die kom— 
mende Finangperiode zur Gorrection der far wird durch Hinweilung 
auf den großen Schaden motiviert, welcher die Stadtgemeinde Frei— 
fing und die dürftige Yandgemeinde Achering theils beorobe, heile 
fibon, wie im Jahr 1841 betroffen babe, wo das Hochwaſſer 115 
Tagwert Gemeindegründe wegriß, die Hoch traße durchbrach und das 
Dorf Achering überfchwenmte, 

Da der Antrag fi) unter $. 4. Tit. VII. Bl. ſubſumirt, fo 
beihloß der Ausſchuß mit. dem Reſerenten deifen Borlage an die 
bobe Kammer. 

Diefer Antrag, von dem Antragiteller kurz entwidelt, fand noch 
befondere Unterftügung durch den Abg. Frhr. v. Welden vabin: 
Er fühle fib verpflichtet, diefen Antrag auf das fraftigite zu untere 
ftügen; man ſehe bier dasſelbe traurige Bild der Verwüſtung wie 
am Innſtrome. Man werde ihm zwar auch bier entgegnen, man 
könne der Regierung nicht zumuthen, was ihr nach Recht und Bile 
ligfeit nicht obliegt. Allein das werde bier auch nicht verlangt. Die 
Regierung folle nur das tbun, was fie thun fonne, und die Gemein— 
den nicht thun dürfen. Man foile bauen, dann die Koiten repartiren 
und man werde diefe gewiß aucd entrichten.  Allein.gegenwärtig feyen 
die Gemeinden ganz ſchußlos, denn fie durfen nicht bauen, die Regie— 
rung baut auch nicht, und fo feben fie ihre Örundjtüde nad und na.b 
im Strome verfchwinden. Er fonnte einen Fall anfubren, wo elite 
Gemeinde 1000 fl. auf einen ſolchen Schugbau verwendet bat, allein 


die Bauinſpection fen dazwiſchen getreten, mit dem Bemerken: »Wenn 
ihr euch unterftebt, noch einen Stein ins Waffer zu legen, reißen 
wir ihn beraus.« j j R 
Auf diefe Weife beftünde num ein Krieg zwifchen den Baubehörs 
den und den Privaten. Wohin folle aber das führen, wenn die 
 Megierung nicht dazwifchen trete. Nicht blos in Freiſing, sondern 
aud) an anderen Orten an der Iſar fehe ed fürchterlich aus, wie der 
Kammer auch aus einer Vorftellung der Gemeinde Hofwang befannt 
fen, welche der Abg. Dr, Schwindi fich ald Antrag aneignett. Hier 
feven, wie befannt, bereitd 4 Familienväter um ihr ganzes Hab und 
Gut gefommen, 4 Häufer feyen vom Strome hinweggeriſſen worden 
und das Ste ſtehe im Begriffe, demfelben Plaß zu machen. Bor dies 
fen fenen aber auch noch 30 Tagwerfe Staatswalvungen gelegen, 
und auch diefe babe man hinwegreißen laffen, ohne dem. Strome 
nur einen einzigen Stein entgegenzufeßen. Die orftleute hätten 
die Baubehorde angefprochen, warum nichts gefhehe? Darauf babe 
man geantwortet: s . 
„Glaubt ihr, wir find da, um eure Waldungen zu ſchühen !“ 
Er glaube daber, daß man der Regierung nichts dringender vors 
fteflen fönne, daß fie doch endlich einmal einſchreite. a 
Man babe erft fürzlich wieder einige 1000 Gulden bewilligt, um 
einen Damm aufzuführen, der den Strom reguliren fol; allein viefe 
Summe reihe nicht bin; gerade da, wo er fich mit dem Uſer vereinie 
gen fol, fey er unvollendet, fo daß das Waſſer hereinbricht, und ven 
begonnenen Bau wieder zerftören wird, Er bitte deshalb den Hrn 
Minifterialfommiffär auf dad Dringendfte davon Kenntnig zu nebe 
men, und Borforge treffen zu laſſen. Er unterjtüge daber ben 
Antrag auf das Kraftigfte und bitte, ja beim Budget nicht leicht uber 
die Sache binweggugeben, etwa aus dem Grunde, weil dergleichen 
Anträge gar viele kommen; ed greife zu tief in das Wohl der Unters 
tbanen ein, und die Kammer würde ſich einer großen Verantwortlich⸗ 
feit auöfegen, wenn fie fich diefer Sache nicht mit allen Eifer annchs 
men wiirde. ; 
Der Abgeordnete Decan Wurm: Er fonne diefen Antrag auf 
Gorreftion der far nur unterftüßen. Auch diefer Antrag fey ein 
fblagender Beweis, daß es in unferm Baterlande große Schäden 
gebe, wenn die Staatsregierung das bisher verfolgte, ihm nicht rich⸗ 
tig Icheinende Finanzigftem noch ferner befolgen werde, daß alle Ges 
ſuche abgewiefen werden, wo nicht der ftrenge Buchſtaben des Rechts 
für die Untertbanen ſpreche, ind Unendliche fteigen werde. Er bejtäs 
tige Alles, was Redner vor ihm gefagt habe, und füge noc hinzu, 
daß die Ifar und der Inn um fo gefabrlicher feyen, daß fie um fo 
erjlorender wirken, weil ihr Gejall weit größer iſt, ald das aller 
ubrigen bayrifchen Fluſſe. Die Unterihanen ſeyen aufer Stande jich 
allein zu reiten, und er glaube, daß ed Pflicht dee Staates ſey, 
wenn auch nicht der ftrenge Buchſtabe ibn dazu verbinde, daß er rete 
tend und heilend einfcbreiten muſſe, denm der Staatsfchus ſolle doc 
nicht ein leeres Wort ſeyn. Namentlich müſſe er beilätigen, was 
Redner vor ibm bezüglich ded Dorfchens Hoſwang bei Yaadshut 
gefagt habe; von diefem Drie, welches aus 14 Familien "beitebe, 
babe die far bereitd 100 Tagewert der beften Grunde genommen, 
und bei dem nächſten Hochwaſſer fonnten auch Wohnungen und 
Stallungen mitgenommen werden. 
Er müffe biebei ach noch eines Umſtandes, der ihn befonders 
unangenehm berübre, erwähnen, der darin beftebe, daß zwei Eich» 
ftämme, welche lange theilweife Grund und Boden ſchühten, vonder 


Baubehörbe heraudgenommen wurden, weil man für bie 

Gefahr befürchtet habe. — Mit welchem Rechte Diefes en 2. 
wiffe er nicht; er balte dafür, daß man das Ufer nicht noch ſchuͤßlo⸗ 
fer hätte machen ſollen, und glaube, daß die Staatsregierung bei der 
Schifffahrt doch auch das Eigentum der Uferbewohner berüdfichtigen 
müffe. Es könne nicht laut genug gefagt werden, daß bier Hulfe 
dringend Noth thue; ed feven zwar große Summen für Gorrection 
en. Fluſſe — allein A mu nt und ed muſſe 
aber die f. Regierung dringendft gebeten werden, fie mö übend 
und rettend einfchreiten. — 

Der zweite Präſident, Hofrath Dr. v. Bayer und der erſte 
Secretär, Frhr. v. ThonsDittmer, uuterſtützen dieſen Antrag 
gleichfalls in wenigen Worten mittelſt Beftätigung der von den Red— 
nern vor ihm angeführten Thatſachen uud unter Bezugnahme auf 
die von ihnen für diefen Antrag angeführten Gründe, 

9) Bitte der DVierbrauers» Bereindvorfteher der Haupt und Reſi⸗ 
denzftadt Münden, die Befreiung der Sommerbierfeller von der 
Häuferfteuer nach der Norm des Mietbertrages betr. 

Diefe Bitte hatte fih der Abg. Graf v. Butler angeeignet, 
und diefelbe gebt näber dabin: j 

»&3 wolle die Kammer der Abgeordneten bei.Sr. Maj. 
»erwirfen, daß das KHäuferfteuergefeg vom 15. Aug. 1828 
»$. 18 nachträglich dahin erläutert werde, daß Keller, die 
»nicht Zugebörungen von. Wohnungen find, indbefondere 
»Sommerbierkfeller, deren Befiß fchon bei der Gewerbfteuers 
»Unlage ibrer Eigentbümer berüdfichtigt wurde, der Beſteue⸗ 
»rung nad) dem Flächeninbalte der überbauten und zu Hofs 
»räumen beftimmten Pläße in Gemäßpeit des Häuferfteuer« 
»Geſehes $. 4 lit. b. unterliegen,s 

Außer einer weiteren Audeinanderfeßung der Unbilfigfeit diefer 
Steueranlage berufen fib die Antragfteller darauf, daß gleichlautende 
Anträge bereitd auf den Landtägen 1831 und 1834 die Beiſtimmung 
beider Kammer in den weſentlichen Hauptpunkten gefunden hätten. 

Referent und Ausſchuß erklärten ſich nah $. 2 und 3 Tit. VIL, 
BU. für die Zuläffigfeit dieſes Antrages bei der hoben Kammer, 

Der Abg. Graf v. Butler entwidelte denfelben in dem Sinne 
des vorftehenden Vortrages und wurde hierin von den Abg. Part 
und Ebert unteritigt, welchem letzteren ed inöbefondere fonderbar 
fbien, daß der Brauer in einem Marfte beiteuert fen, während der 
auf dem platten Sande nicht. (Schluß folgt) 


Grofbritannien. 

‚Rondon, 3. April. Der Morning Herald publicirte geftern 
zwei Aftenitude in der rufiiich »türfifch » jerbifchen Angelegenheit, das 
Proteftationäfchreiben des Kaiferd Nikolaus vom 19. (31.) Dit. 
und das Antwortihreiben ded Sultans vom 30. Jan, d. J. Da die 
Angelegenbeit, worüber dieſe Dorumente handeln. entſchieden abgethan 
und die Annahme des ruſſiſchen Ultimatums allgemein bes 
kannt iſt, fo bat diefe Mittheilung nur ein untergeordnetes Jutereſſe. 


ranfreicd. , 

Paris, 5. Mai. beißt, Eöpartero gedenfe einen entfcheis 
denden Schlag ausjuführen durch endliche Abſchließung eined Handelds 
tractatd mit England; da ed inzwifchen leicht darüber zum Ausbruch 
einer Bewegung in Gatalonien fommen dürfte, fo follen 30,000 Mann 
Truppen nad dieier Povinz bin dirigirt werden. 

5pGt. 120. 55, Spät. 82, 15. Ard. 30 1)4. 
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National: Defonomifches. 
(Dritter Brief.) s 
* Aus Weſtphalen, 3. Mai, Wenn ich in meinem vorigen 
Schreiben zeigte, wie der Nobftoff aud Mangel an Schutzzoll und 
megen ſchlechter Transportmittel unter fich felbft berabfinft, fo gebt 
ed mit den eigentlichen Induftrieproducten, namentlib mit der Fa— 
brication aus Metall, feine Linie breit beffer. Es ift befannt, daß 
unfere Provinz zu der höchſten Induftrieblütbe berechtigt, in den Augen 
Bieler {bon auf der leßten und äußerften Spitze ftebend, dennoch in 
die bitterften und lauteſten Klagen über ihren Zuftand ausbricht. 
Bon den Steuerverhältniffen, welche von Seiten Harkorts ale mes 
ſentliches Hinderniß des Wohlſtandes dargeftellt werden, will ich nicht 
fprecben. ir wollen näber bei der Induſtrie bleiben. Die beiden 
Hauptfactoren ded materiellen und yeiftigen Wohlftandes eines Landes, 
wie einer Provinz, in doch unbeitreitbar ergiebiger Boden zur Age 
ricultur und der Anfang einer Induſtrie in denjenigen Randeötheilen, 
welche fchon äußerlich zeigen, wie wenig fich in ihnen ein alleiniged 
Agriculturbeftreben rentiren würde. Diefe beiden Bedingungen find 
in Weftpbalen mehr, ald irgendwo erfüllt. Das Münfterland mit 
feinem herrlichen Getreideboden, mit feiner großen Hofwirtbfchaft, 
feinen. concentrirten Kapitalien, feiner VBiebmaft und feiner arbeits 
famen Bevölterung ſteht auf der einen Seite; auf der andern fteht 
die ganze Graffcbaft Mark mit den zur Induftrie antreibenden Flüffen 
Lippe, Ruhr, Senne, Bolme, anderer Mleinerer nicht zu gedenten, mit 
feinen Städten Iferlohn, Altene, Lüdenſcheid, Hagen und deren Um— 
geßungen, wo Hammerwert fih an Hammerwerf, Walze fib an 
alze reiht und wo die blofe Durchreife lehrt, wie richtig man feiner 
eit die Bedingungen des Bodend und die Möglichfeit der indufts 
riellen Reiftungen verftanden bat. Aber nun weiter! Glauben Sie, 
ed beftebt eine Verbindung, das heißt, eine den Kortfchritten ber 
Cultur angemeffene Transportverbindung zwiſchen den beiden, ſich fo 
wefentlich _ergängenden Landestbeilen, jwifchen dem Wgriculturtbeile 
und dem Induſtrietheile 7 Wo längft im blofen Intereſſe der Provinz, 
ganz abgefehen von Staatdrüdfihten, eine Eifenbabn, wenn auch mur 
zunächft eine Pferbebabn, bingeben follte, da ftreitet man fich erſt jept, 
nachdem der Staat fein Gefammtintereffe zu wahren begonnen bat, 
um eine dreifache Möglichkeit der Bahn vom Rheine an dıe 
MWefer! Die Atomiftit der Intereffen, die VBernachläffigung des eis 
genen Intereſſes gebt geradezu fo weit, daß die Grafſchaft Mart 
nicht einmal eine Pferdebahn von den RubrfteinfoblensBergwerfen zu 
ihren großen und bungrigen euereffen unterbält, ja, daß die Lands 
ftraße nicht”einmal direct dorthin gebt, während man fich blos dur 
den legteren Umitand einen Groſchen Uebertbeuerung per Schäffel 
Koblen aufladet und vielleicht 2 1)%—3 durch die unfelige Erfparniß 
einer Pferde-Schienendbabn. Weniger fehreiend, weil die Induftrie 
mit ſchmaleren Kapitalien wuchert, ald die Agricultur, jede Erfrarnig 
der erftern mithin mindeftend zehmmal fo hoch angefchlagen ift, als 
eine Erſparniß der zweiten, aber beifpieldweife auch merkwürdig ift 
der Mangel einer directen Verbindung im Agriculturlande Münfter, 
wo auch die Koblenproduetion nur fieben Stunden von dem og 
der Conſumtion entfernt liegt, obne daß man bis zur Stunde die 
gerade Straße von Münfter nach Jepenbühren rn bätte! 

‚ Nun, zu unferm eigentliben Punkte, der Metallfabrica 
tion! Man wird ed durch bie Gefchichte der ganzen Induftrie bes 
wahrheitet finden, daß je mebr die Induftrie die ihr zunächft liegenden 
aderbauenden Landestheile berüdfichtigt, fowobl was ven Vertrieb 
ihrer eigenen Producte dorthin, ald was das Herbeigieben der Nobs 
ftoffe von doriher betrifft, um defto mebr fle felber fteigen und auf 
dauernden Bafen ſich begründen muß; daß aber im Gegentbeile, je 
bewußtlofer und ifolirter die Induftrie in dem angegebenen Verbälts 
niffe daſteht, um fo zufälliger und unficherer ihr ganzer Boden und 





uns auf gleicher Stufe der erg 7 mit ber englifchen 
fteben, bid wir im Stande find, durch plögliche Er 


, Schon erflären die competenteften Richter in der Graffchaft Mark 
die Kopfes, Bronzes und Schnallens Kabrication ruinire fich feld 
durch eine ſchlechtere Waare, die zwar bid an’d ap, der guten Hoffs 
nung gebe (dies kitzelt wohl auch gar den Philifter, der doch wiſſen 
foilte, wie wenig Werth es bat, daß fein Product durch einen Hams 
burger Schleuderer —— bis in den Mond geworfen wirb!) 
aber felbit fehr ſchlech ter hoffnung fey. Unfer Bürger zittert vor 
einem Kriege; er bat ed Urſache. Wenn heute eine Länder» und 
Meerfperre eintritt, leidet der märkifche Fabrikherr und Arbeiter Roth, 
— Hungerdnoth freilich nur der Leßtere — weil die Produkte ohne 
nationales Selbitbewußtfenn der Producenten nicht ald neue Kraft 
der innern Production verwendet werden, fondern hinausgehen und 
alle Volker lehren, wie fchlecht ed in Deutfchland ausfieht; weil die 
Produfte nicht unter umfaffenden Schuß in fich felbit verbeffert und 
gefteigert werden, fondern behufd der Posmopolitifchen Concurrenz 
von Tag zu Tag ſinken. 


Deutfche Bunbesflaaten. 
>> (Bayern) Münden (Pr»Gor) UDKEIV. allg. 
öffent. Sigpung der Kammer der Abg. vom 5. Mai.) 
(Schluß) 

10) Antrag der Gemeinden des k. Landgerichtd Neumarkt an der 
Rott in Dberbavern, angeeignet vom Abg. Frhr. v. Fraunbofen, 
die Heritellung der Straßenitrede über Ampfing, Jungberg, Neumarft 
und Maffing nach Eggenfelden ald Staat?» oder mwenigitend Kreis⸗ 
Strafe auf Staatds oder Kreidfoften betr. 

Referent und Ausfhuß erklärten ſich nad $. 4 Tit. VII. BU. 
für die Zuläffigfeit des Antrages bei der Kammer, 





Der Abg. Frhr. v. Fraumbofen ſuchte denfelben durch bie 
Bemerkungen zu —54 ig Straße eine bequeme Berbins 
dungsftraße für die von Münden nah Wien Reifenden, bid auf die 
in Frage ſtehende Strede von 6112 Stunden ohnehin ſchon Staates 
Straße, wefentlih durch die Eilwagen und den Salztrandport ın 
Anſpruch genommen fey, und die ausſchließliche Unterhaltung jener 
Strede den betr. Gemeinden. wegen der Entfernung ded Meateriald 
fehr erſchwert ſey. EA . 

11) Antrag ded Magiftratd Röttingen in Unterfranfen, 
angeeignet vom Abg. Leypold, die Uebernahme der Tauberjtraße 
durch den Landgerichtäbezirt Aub auf die Staatstaffe betr. 

Die Zuläffigkeit dieſes —— ward vom Referenten und 
Ausſchuß auf Grund des $. 4 Tit. VII. BU. anerfannt. 

Der Ubg. Keypold als Antragfteller führte zur Begründung 
diefed Antrages an, daß von Gewährung desfelben die Rettung der 
Gemeinde Röttingen und der Gemeinde Bieberehren abhänge. 

Beide Gemeinden leiden unter einer ſchweren Schuldenlaſt, fo 
daß eim eiguer Commiffär abgeorbnet worden fey, ben zerrütteten 
Haushalt zu unterfuchen, und feit 10 Monaten ein eigner Funktionär 
hiemit dafelbft beihäftigt fey. Die Gemeinde ded Städichens Röttin- 
gen, nachdem fie die Straße in ihren Marfen gebaut batte, babe in 
dem Landgerichtäbezirfe Aub zwei Diftriftöftraßen mit bauen belfen 
müffen, und als fle ihre Tebenöfrage, die Errichtung einer Verbin⸗ 
dungöftrafe, entfchieden feben wollte, fey fie in einen Prozeß geratben, 
welder jedoch zu ihren Gunften entſchieden und wodurch anerfannt 
worden fep, daß diefe fragliche Verbindungsſtraße nicht blos im In— 
tereffe von zwei im Wohlttand herabgefunfenen Gemeinden, fondern 
auch im Intereffe ded Straßenzuged von der Kreishauptftadt Ansbach 
fey. Zudem werde im Württeinbergiſchen nur noch erwartet, daß von 
Seite Bayernd hier etwas gefhebe, um die Straße im jenfeitigen 
Gebiete fofort fortfüßren zu konnen. Er 

Nun nachdem ed fomeit gekommen fey, ſey ed unmöglich, daß 
die Gemeinde Röttingen das Werk aus eigenen Mitteln durchführe, 
und nun babe ſich im diefed ftille Thal aud die Kunde von den 23 
Millionen Erübrigungen verbreitet, und fo bitten fie, damit fie nicht 
aus Saumfeligfeit zu fpät fommen, und es ihnen nicht etwa gebe, 
wie jenem Poeten, welchem man zurief: wo warft du denn, als die 
Melt veriheilt wurde, und klopſen auch an die Thüre der hoben Kams 
mer durch den Antragfteller, und er hoffe, daß auch ihnen ein freunds 
liches „herein“ gerufen werde. 

12) 13) Zwei Anträge aus der Pfalz: 

a. Mehrere Bürger und Hausbefiger der Stabt Speyer, 
b. der Bürgermeifter, Stabträthe und Hausbeilger von Grünfadt. 

Der erfte angeeignet von mehreren Abgeordneten der Pfalz, der 
zweite, vom Abg. Pfarrer Tafel, die Revifion der Grunds und 
Häuferfteuer v. 15. Yug. 1828 betr. Sr j 

Der Untrog aus Srünfadt begeört ausdrüdlich die bezeichnete 
Revifion, fubfiviarifh die Herabfegung der für die nächte Finanz 
Deriode zur Erhebung beantragten Häuferftener auf zwei Simplen.— 
In dem Antrage der Bürger von Speyer wird entwidelt, mit welcher 
enormen Weberbürdung die Häuferbefiger in Stadtgemeinden befteuert 
werden; wie einzelne Hauöbefiger mehr zablen, ald ganze, nicht un. 
bebeutende Fandgemeinden, wie überhaupt die Steuerbaſis ganz ner 
feblt fey, und fo ed komme, daß mehr als 412 Simplen in der 
Pfalz entrichtet würden, während die älteren Kreife nur 3 Simpla 
zu zablen hätten. Sie bitten dann, wenn eine Revifion und gänzliche 
Umänderung des Häuferfteuergefeged nicht thunlich ſeyn follte, um 
Ermäßigung auf 2172 Stewerfimpla und zgamnno ded Ausfalld 
durch Nepartition, refp. durch Erhöhung der Grunditeuer, — 

Der Referent war der Anficht, daß beide Anträge, welche auf 
Abänderung eg Gefege oder Steuerminderung abyielen, nad 
den 55. 2,3. 4. Tit. VII Bl. in den Bereich ſtändiſcher Wirkfams 
keit * und deßhalb zur Vorlage an die hohe Kammer zu brim 
gen find. ‚ 

Der Ausſchuß pRlichtete einftimmig. dem Referenten bei. 

Zur Gntwidlung bemerkte der Abg. Tafel: Der vorliegende 
Segenantray betreffe einen wichtigen Gegenftand, nicht nur für die 
Pfalz, fondern für das ganze Vaterland: das Verhaltniß, in welchem 
einerjeitd die Häuferfteuer zur Grundſteuer ftebe, und dann die Bes 

erung der Däuſer unter fich felbit, je nachdem Mietwohnungen 
atthaben oder nicht. Die Anträge ſerechen aus, wie nachtheilig im 
jenen Bezirken, wo die neue Kataftrirung eingetreten fey, und wo 
aljo auch die Anwendung des Sieserticnengeieten vom 15. Aug. 
1828 Plag gegriffen habe, dieſes Gefeg wirken mußte in. Beziehung 
auf diejenigen, welche Orte bewohnen, wo wirklich feine Miethwoh⸗ 
nungen ftattbaben. Redner nicht darauf ein, irgend einen Ans 
trag oder die Formulirung eined Antr beitimmt zu unterflügen, 
fondern überhaupt nur auf die Sauce felbit, und er wünide, daß fie 
bei dem treffenden Ausſchuß in gebörige Erwägung gejogen werde. 





Die Anträge geben nicht darauf Hin; ir: eine Stenerminderum 
zu bezwecken; der Kreid wolle fein Be zahlen, melches ihm 
pefe lich zufomme, fo auch die einzelnen Diftrifte. Nur die enormen 
Ungleishheiten, welche da entiteben , wo. Mietwohnungen flattfinden, 
im Verbältnig zu jenen Gegenden, wo dies nicht der Fall, nur diefe 
follen —— —* 

bon das Grund⸗ und das Hauſerſteuergeſez ſelbſt, wenn ma 
beide mit einander vergleiche, laſſen diefe Fe u einfes 
ben ; nach dem Grundſteuergeſetz ($. 1) ſey micht einmal der ganze 
Nettoertrag beiteuert, denn wenn man etwa dad Stroh abziehen nel 
für die Culturkoſten, fo bleibe doc noch der Ertrag für die Pros 
duction der Brache, der Handeldgewächie; ed werde vielmehr lediglich 
der Mittelerirag der gewöhnlichen Körnerproduction angenommen ; 
— — nun aber dad Häuſerſteuergeſez von ganz andern Prins 
' . 

Nah $. 4 feyen bie Häufer nah dem Brutto »Ertrage bes 
feuert, und zwar nach dem wirfliben Brutto⸗Ertrage, obne Abzug 
deffen, was in Abzug fommen follte. Es werde micht berüdfichtiget 
die Summe der Unterbaltungdfoften, die bei den Häufern ſehr bes 
deutend feyen, die Abnutzung der Häufer, die Brandaffefurangprämie, 
bie ————— und andere Laſten, und, werde an Häufern 
irgend eine Lokalität vergrößert, fo werde fogleich eimgefteuert, ohne 
dag auf den Koftenaufwand Rudficht genommen werde. Das Hau 
ferfteuergefeß beiteure nicht blos den wirklichen, fondern auch den 
möglichen Bruttos@rtrag; wenn eine Wohnung im Haufe vermietbet 
fey und alle übrigen nicht, fo werben fämmtliche befteuert; ja fogar 
ben unmoglicben Brutto⸗Ertrag, denn es ſey nicht zu verhindern, daß 
Wohnungen eingeben oder 3)4 Jabr leer fteben, während mur die 
Wohnungen unbefteuert bleiben, welche über ein Jahr leer bieiben. 
Auc finde bier fogar noch der unrecbte Maßſtab ftatt, daß ſolche 
Miethhäufer doppelt befteuert feyen, fie unterliegen dem Häufer⸗ und 
Grunpdfteuergefeße (nach der beiten Bonitätsklaffe). 

Auch fey unter der Häuferfteuer felbft fein rechtes Verhältniß. 
Der arme Mann, welcher fi eine Hütte auf dem Lande baue, mie 
eben fo viel Arealiteuer zahlen, ald der Reiche, der ſich einen Palait, 
ein 3—Aftödiged Wohnhaus baue. So babe ſich auch die Uns 
gleichbeit ergeben, daß da, wo blos die Arealfläche, im Gegenhalte 
zu jenen Haufern, wo auch der Miethertrag befteuert werde, nur fo 
viele Kreuzer, als dort Gulden bezahlt werden müffen. Wenn num 
im Algemeirien ſchon ein Mißverftändniß in der Sache liege, fo ſey 
dies in Bezug auf bie Pfalz noch von befonderem Sutereffe. Dies 
aus der Erhebung der Kreisumlagen für nothwendige und faculta⸗ 
tive Zwecke in der Pfalg einer und den übrigen Streifen andrerfeits 
bervorgebende Mißverbaltniß ſey ed, deſſen Abänderung durch bie 
Petition der Stadt Speyer bezwedt werben wolle. 

Der Abg. Dr. Müller: Er unteritüge alled Dasjenige, was 
der vorige Redner gefagt babe; es fey dies in den Landratbäverhand- 
lungen der Pfalz; naher erörtert, der Landrath babe auch auf Erlaß 
eined neuen Geſetzes angelragen oder doch um Revidirung des Häus 
ferfteuergefeßed nachgefucht und, foviel dem Redner erinnerlich, few 
auch von der f. Regierung Hoffnung gegeben worden, daß ein fols 
ches eingebracht werde, Im Vortrage über die Landrathsverhand⸗ 
lungen, er Dieſes bereitd angeführt und aus denfelben Gründen 
unterftüße er auch die vorgebrachten Anträge, doch nicht im derfelben 
Weife, wie der vorige Redner, fondern nur im Allgemeinen in Bes 
zug einer Revifion des Häuferfteuergefeßes. 

Sämmtlihe Anträge wurden, fo weit jie vom Ausſchuſſe für zus 
läfjig in die Kammer gebracht zu werden erfannt worden waren, 
alfo mit Ausnahme der Nummern 2 und 4, dann mit Ausnahme der 
Nummer 5, worüber die Berathung auögeiept wurde, von der Kam⸗ 
mer zur näbern Erwägung an die betr. Ausſchüſſe verwieien. 

chluͤßlich wurde vom Referenten, Abg. Zarbi, der Geſammt⸗ 
befchluß über die Beſchwerde des h. Kreuzbündwifles zum n Tode 
in München, wegen verfaſſungswidriger Belaſtung mit Concurre 
beiträgen, verlefen, im feiner Faſſung von der Kammer ſoſott gen 
migt und fodann die Sißzung nad erſchöpfter Tagesordnung geichlofs 
fen. Die nächſte iſt auf Dins d» 9 d. M., anbernumt, 

Nürnberg, 7. Mai. Geltern Abend nadı 6 3)4 Ube langte 
dad erile Ranalkaiff, von Bamberg kommend, bier am. Wie natur 
lich hatte fich eine ungeheure Menicheumenge verfammelt, dasınrue 
Schaufpiel zu betrachten. Dad Schiff batte Bamberg gegem:5 Uhr 
verlaffen, und eö ftellt demnach dieſe Probefahrt v erg, namentlich 
in Bergleich mit den Friften der Fuhren auf der Achſe und der früs 
bern Kegmi ſchiffſahtt Coiefe beſchäftigte auf der Gtrede von Bam 
berg u eim auf einer Diſtanz von 6 Poſtſtunden eine eigene 
Skiffertafe in jener Slabt und nahm bis jeßt zu Derg 14 Stunden 
in Auſpruch) ein kr ünftiged Zeitverhältni —— 

ANurnberg, 7. Das erſie beftachteie Kanalſchiff Ludwig⸗, 
welchem ein unbeladened, dem Pflaſterermeiſter dentler * 


eigentbämliches . ift geftern Abend um 8Uhr ohne Hinders 
ih und mohlbebalten im Hefigen Kanalhafen eingelaufen. Eine Mens, 
ſchenmaſſe, wie fie mur ein wichtiges Ereigniß in Bewegung feßen fann, 
durchwogte die Stadt, und zog vom ſchoͤnſten Frühlingswetter begünitigt 
hinaus ins Freie, die Waſſerſtraße entlang, die König Ludwigs 
roßberziger Wille ind Leben gerufen, und die mit dem grünen Feiers 
leide umgürtet, von blühenden Biumen umranft, dad wogende, mit 
der vaterländifchen Flagge bewimpelte Schiff daher führend, dem Auge 
einen unbefchreiblib anmuthigen Anblid gewährte. Das Scif,,tuds 
wig‘ war geitern Morgens von dem Stadimagiftrat und Handelsftand 
geleitet, von Bamberg abgefahren, in .._. und Erlangen von 
den k. Beamten und der Bürgerfchaft, jo wie an allen übrigen Orten 
von den Gemeinden feierlichft und mitJubel empfangen worden, und hatte 
den Weg von Bamberg bieher in zwölf Stunden zurüdgelegt. Inden 
nächften Tagen darf man bereit einem belebten Berkehrauf dem Kanal 
entgegengefeben, indem auf demfelben fowohl Steinfoblen aud den 
Gruben bei Kronach, ald and die in Bamberg bereit®_lagernden 
Schienenſtühle und Schwellen für die große bayeriſch⸗ſächſiſche Eifens 
bahn aufwärts geführt werden follen. (Nürn. Korrefp.) 
Palau. Nach einer Mittheilung der „Paſſavia““ baben Se. 
f. Majeftät die Einführung der Seidenzuct in möglichit größter Auds 
dehnung in der Strafanftalt zu Dberbaus Chei Palau) genehmigt 
und die Leitung derfelben unter Refpieirung der f. Gommandantfchaft 
dem funftionirenden Plaßs und ggg air Dberl. Geiger 
übertragen. Die günftigen Erfolge der Seidenzuchtverfuche, welche 
der Stadts und FeitungssCommandant Generalmajor Ritter v. Merz 
mit-eigenen Geldopfern ſchon feit mehr ald einem Jahr angeftellt hat, 
follen das Gelingen ded Unternehmens außer allen Zweifel ſetzen. 
% (Sat ? en.) Dresden, 6. Mai. (PrivarEorrefp.) Nach 
unferm neuen Staatshandbuche auf 1843 tragen jegt von den brei 
Drven bed Pöniglichen Hauſes Sachen 65 Perfonen den der Rauten⸗ 
Krone; 170 den militairifchen Heinrichſsorden und 290 den Civilver⸗ 
dienftorden, zufammen 525; gewiß eine ſeht mäßige Zahl, beweifend, 
dag bei und Drdendbecorationen nicht zu freigebig geſpendet und 
dadurch außer Werth gefeßt werden, Belonders fparfam wird damit 
unter der jeßigen Regierung verfahren. Nach eben diefem Handbuche 
befinden fi jept an 8. ſächſiſchen Gefandtihaften: außerordentliche 
Gefandte nnd bevollmächtigte Minifterin Berlin, in Brüffel, in Hans 
nover, in Paris, in Stuttgart, in Turin, in Wien und beim Buns 
dedtage. Minifterialrefidenten: in London und Peteröburg. Geſchäſts⸗ 
träger: in Münden, Agenten: in Rom. Gonfuld und SHandelds 
Agenten: in 28 Städten, 
biefigen Hofe accreditirt: die außerordentlihen Gefandten und bevoll« 
mächtigten Minifter der Höfe in Brüffel, Paris, Hannover, Haag, 
Wien, Berlin, Peterdburg, Stodholm, Stuttgart und Turin; der 
bevollmächtigte Minifter ded Londoner Hofes ; die Geſchäftsträger des 
Hofe in Münden, Coburg und Altenburg und von 16 Staaten find 
Gonfeln in Peipgig und Dredden. — Die Reben der Depttirten 
(Todt, Braun, Klinger, v. Wapdorf und Oberländer) in unferer 
zweiten Kammer über „‚Preffreibeit, ald über Gerichtsöffentlichteit‘‘ 
werben nächften® als eine eigene Broſchüre in Leipzig erfheinen. 
? Anbalt-Kötben.) KHötben, 6. Mai. CPriv.Eorrefp.) 
Mit dem vor zwei Jahren fchon projectirten Gifenbabnzweige von 
bier nad Bernburg — 3 Stunden — ift ed noch immer beim Alten, 
d. b. von der Ausführung ift noch nichts zu gewahren. Db die 
Koften oder die dadurch ſich aufhebende Peldiagd im Wege ftehen, 
will ich nicht enticheiden; wie oft haben nicht Fleine oder Heinliche 
Urfahen große Wirfungen! — Das leidige Faroſpiel anf unferm 
febr eleganten Bahnboſe iſt no immer im beiten Gange, troß ber 
vielen giftigen Pfeile, welche alle öffentliben Blätter auf basfelbe 
abgefboffen haben. Wahrfcheinlih wird ed aud eher nicht zu ents 
fernen ſeyn, ald bid der mit dem Bankier abgeſchloſſene Bertrag und 
Pacht abgelaufen ift. — Im 16. Stüde unferer Zeitung liest man 
folgende merkwürdige, unfern Culturzuſtand documentirende Bekannt⸗ 
marbung einer Marie Höfeler: »Die im vorigen Jahre mit 
»bechfter landesherrl. Genehmigung von mir begründete reg © 
»Anftalt für unvermäablte Tochter höherer Stände Bat 
»fich nicht nur aud-hiefiger Stadt, ald auch aus der nächften Ums 
»gebung eined über alle Erwartung zahlreichen Zufprudes 
ya erfreuen, ſo daßdadHausmehrentheils fortwährend befegtift. Um 
»Diefer-wobltbätigen Anftalt, die, wie der Erfolg zeigt, einem fühl 
»bar dringenden Bedürfniffe entgegenfommt, mehr Ausdehnung gu 
»geben, babe ich diefelbe nad dem von mir angefauften und eigens 
»zu dieſem Zwede auf das Anftändigite und Bequemſte eingerich- 
»teten Haufe verlegt, im welchem 6 Zimmer mit Betten mehr ald in 
»meiner biöherigen Wohnung zur Berfügung find, Freundlicher Aufs 
nahme und firenger Berichwiegenheit Fonnen ſich Alle verfichert hal⸗ 
»ten, wovon auch wohl die Beweife vorliegen, fo daß dieſe beiden 
guten Eigenfchaften zur Empfehlung genügen wer 


An auswärtigen Gefandtfchaften find am " 


»den.« Was fol man dazu fagen, wie muß man auswärts von 
unferm moralifhen Zuftande denken, wenn man_biefe Anzeige liest, 
liest, daß für unfere Töchter höherer Stände eine folhe _ 


-Anftalt mit landesherrlich er Erlaubnif, die wohl doch nur nach 


gefundener Nothwendigkeit derfelben ertbeilt wurde 
durfte, bier in unferer Meinen nur gegen 5000 Einwohner zählen 
den Stadt! j 

“ (Freie Städte) Frankfurt, & Mai. Priv.» Gorr.) 
Die Fondscourfe behaupteten ſich im Allgemeinen feſt auf ihrem gef» 
rigen Stande; nur die Taunusbahn⸗Actien wurbenin Folge mebrerer 
Berfäufe anf Lieferung fühlbar im Courſe gebrüdt. 5p&t. Metall.: 
111314 ©.; Ap6t. Metall.: 102 ©; Ip&t. Metall.: 7838 G.; 
Banks Actien: 1982 ®.; 250. Looſe: 115 G.z 500 fl. Koofe: 
143 ®,; Prämienfcheine: 921)2 ®.; Integr.: 56 1)2— 916 G.; 
Syndic. 41j2 pEt.: 9678 G.; 312 pEt.: 8134 ©,; poln. 300 fl. 
Koofe: 853)4 ©.; 500 fl. Roofe: 9338 ©.; Ard.: 23 18 ©; Tau, 
nusbahn-Actien: 3641)4 G.; Didc. 3 pEt. ©. 

Grossbritannien. 

London, 4. Mai. Die Beitattung ded Herzogs von Suffer hat 
ge nach dem vorgefchriebenen Geremoniale ftattgefunden; 2500 
Mann waren unter den Waffen, um den Zubrang der Bolfömenge 
abzuhalten; für den Kirchhof waren 6000 Zulaffungsfarten audges 
geben worden. Die Journale erfcheinen heute mit ſchwarzem Rande. 

kranfreicd. , 

Paris, 6. Mai. CTelegraphiſche Depeſche) Bayonne, 5. Mai. 
r der Sigung vom 1. Mai hat dad Minüterium (Rodil) dem 

enat bie Erklärung abgegeben, daß der Regent die Demilflon der 
Mitglieder des Gabinetd angenommen und den Hrn. Eortina beauf⸗ 
tragt babe, eim neues Gabinet zu bilden. - 

5 pGt. 120. 85. pCt. 82. 25. Ard. 3012. 

Nichtpolitiſche Zeitung. 
Nürnberg, 7. Mai. (P⸗E.) Geſtern wurde, furz vor der 
Anfunit ded eriten von Bamberg fommenden Kanalſchiffes, in einer 
der lebbaftelten biefigen Paffagen, hart am Kornmarft, mit unerbörs 
ter Keckheit ein Einbruch vollführt. Eine Weibsperfon, die fih ber 
reitd Morgend unter allerlei Borwänden in dad Haus gefchlichen, 
drang Nachmittags in Begleitung zweier Jungen in die Wohnung 
eined WParticulierd, der eben abmweiend war, überfiel die Magd, 
mißbandelte fie, verfuchte fle zu binden und zu Inebeln und foll jelbit 
ihre Leben bevroht haben, Endlich fand diefe eine Gelegenbeit, zu 
entwifchen; als fie aber mit Hülfe zurücfebrte, batte jene bereits 
einen Schrank erbrochen, alled darin vorfindlihde Geld und Bilbers 
zeug geraubt und die Flucht ergriffen. 

, * Dresden, 6. Mai. (Privat⸗Gorreſp.) Zwei trautige Ereig⸗ 
niſſe haben —— bier große Theilnahme und tiefen Abſcheu erregt. 
Am Eingange in den ſchönen Plauen'ſchen Grund ftürgte der zehns 
jährige Sohn eined achtbaren Bürgerd von einem an hundert Fuß 
boben, fenfrecht ablaufenden Felſen herab. Er fiel nämlich in die 
Gabel eined untenftehbenden Baumes, ihm ale Rippen zer 
brocden wurden und augenblidliber Tod erfolgte. — Ein anderer 
Knabe, nämlihen Alters, farb durch Mörderd Hand. Der Sobn 
eined Gartners aus der Vorftabt Friedrichsſtadt, tritt in die Arbeits⸗ 
ftube eined Ubrmachers, wabrfheinlich in der Abſicht, ihm zu berauben. 
Seiner Meinung nach ift Niemand im Arbeitözimmer ; als aber hinter 
dem Dfen der Sohn des Uhrmachers bervortritt, bringt er dieſem 
mit einem Meffer Stibe bei, daß derfelbe todt niederfinft, Der 
Lehrburſche kam dazu und fchrie laut auf, erDielt aber von dem Böfer 
wicht auch zwei Stiche, erreichte jedoch noch die Haudthür und rief 
um Hülfe. Der Morder flüchtete ſich die Treppen im Haufe hinan, 
und ald ihn feine Verfolger auf dem Bodenraume fanden, erflach er 
fi vor ihren Augen und traf fi fo, daß er augenblicklich niederſant. 
Seinen Korper übergab man der anatomifcben Anftait, welche fand, 
daß der Mörder durch 15 Stiche ſich entleibt hatte. Der Lehrburſche 
wurde nur verwundet und ijt bald wieder hergeſtellt. — Kürzlich ſtarb 
der penfionirte Kriegsfecretair Adlerhold. erfelbe war eine wohls 
thätige Stüße der Armuth, was er auch nach feinem Tode durch die 
Verfügung bewies, daß am Tage feiner Beerdigung 200 Arme aus 
jenem Stadttheile, in welchem er wohnte, zu Mittag neipeiöt, feiner 
Leiche folgen, und, nachdem: dies geicheben, jeder einen Thaler erbalten 
follte, weiches auch pünftlich vollzogen wurde, Diefer feltene Leichen⸗ 
Conduct zog eine Menge Zuſchauer und Mitziebende herbei. — Auch 
den Berluft eined braven, höchſt geachteten und wadern Geſchäfts⸗ 
Manned haben wir zu bedauern, den Biceoberappellationsgerichtd 
Prafidenten Goltfhall, welcher auc in der gelehrten Welt einen 
Namen fich erwarb. 

Bruffel, 6. Mai. Schon wieder haben zwei unglüdliche Ereig 
niffe auf der beigifchen Eifenbabn ffatt gehabt, welche indeg für die 
Reiſenden feine traurigen Folgen hatte: Ueber das eine diefer Ereigs 


errichtet werden 


niffe berichtet dad „Journal du Commerce“ von Antwerpen: Bei 
der Ankunft ded geitern Morgens um 11 Ur von Brüffel nach Ant 
werpen abgegangenen Convois an dem Drte Capellekenboſch, unters 
halb Gontich, kam der Tender auf, eine Strede von ungefähr 100 
Schritte aus dem Geleife. Der dadurch verurfacte Stoß war fo 
Rarf, daß der, auf der Imperiale figende Wärter Schotmann auf das 
andere Geleife geworfen und gefährlich verwundet wurde. Glüdlichers 
mweife befand ſich bei dem Gonvoi der Dr. Rademackers, welcder gleich 
eine ftarfe Aderlaß vornahm; wodurd die Folgen nicht gefährlich 
fegn werden. Durch diefed Ereigniß erlitt der Convoi einen Aufents 
halt von mehr ald einer Stunde, doch batte man fein anderes Uns 
glüd zu beklagen und Jeder kam mit der Furcht davon. Schotmann 
ift der Sohn des Unglüdlichen,, dem vor einigen Monaten, als er 
‚auf der Eifenbahn von einem Wagen auf den andern fteigen wollte, 


Weteorolog. Beobachtungen vom 8. Mai, 














Stunde Baro: Thermo« Kind 
der Er hy 8. — r ER 
Beodach jau emp. m . 
tung Kañd Schatten ſchau 
Worgend6l. | 326, 57_ı + 7,11ND. beim. werden, nämlich : 
Minage 12u.1 326,08 | + 9,419. Kegen. 
Arms TUI 326.67 1 —+ 8.91©. Regen. 


Bem. Defteres Wechſeln des Windes, 


dad Bein zerſchmettert wurde, und der in Folge der Aımputation ftarb 
Ueber den zweiten Unfall berichtet der „Moniteur Belge“: Geftern 
Nabmittag gerieth auf der nämlichen Finie, in den Umgebungen von 
Mecheln eine neue, mit einer Dedleinwand umhüllte Equipage auf 
— — ee man er er; gun in Brand und 
wurde vom Feuer fat gang verzehrt, ohne daß man Hülfe bringen 
fonnte. Der Ueberteft des Convoi blieb, verſchont. — 

Die N Endlih iſt man dabinter gelommen, 
was die Fiche il. Dad neuefte pbilofopbifhe Wert eined Hegelias 
ners offenbart es. „Liebe iſt die Idealität der Realität eines Theils 
der Zotalität des unendlichen Seins, verbunden mit der Gupidität und 
Carnität zwifhen Ich und Du, denn Jh und Du ift Er.” Das ift 


die Liebe, liebe Leferin. 
* 


Bekanntmachung. 


(Die Veraktordirung won Eiſenbahn Bau⸗Arbeiten 
Mittwoch, de 
ſtehende Eiſenbahnbau⸗Arbeiten bei der unterfettigten Polizeibehörde im Orte Lichtenfels 
auf dem Wege der allgemeinen ſchriftlichen Submiſſion an den Wenigſtnehmenden vergeben 


betr.) 
n 31. MailS43, Bormittagd 10 Ubr, werden nad» 


Das 23,182 Fuß lange, zwiſchen den Drten Zapfendorf und Unterzettlig liegende 1. Arbeitds 
8003 der mitunterfertigten Baufection, weldyes Erdarbeiten im Anfchlage von 19,615 fl. 13 fr., 


Schifffahrts « Nachrichten. 

Köln, 5. Mai: Abgefahren: F. Vogel 
von Bamberg mit Ladung nad dem MI + 
und D..Main, In Yadung eben dahin: 


eh. Hr in. 

Waing, den Pa Feel Abgefahren: W Schneider 
mit Cabung nah dem M «+ u. D..Main. In Yadung 
eden dahin: 9. Brand von Würzburg. — 

Wertheim, 8 Mai. Heute Morgen vorbeigefahren: 
M. Yenz von Kisingen mir Ladung von Frankfurt. 

Würyurg, 9, Mai. Heute Morgen bier angefom 
an 9. Gerlig von Schweinfurt mit Ladung von 

ainz. 


Bücher⸗, Bilder» und Weinverſieigerung. 


fodanın Donnerstag den 18. d. Mıts., früh 9 Uhr, die 
naceerzeihneten Weine in der Julius. Spitalpfarr- 
wohnung öffentlich gegen glei baare Zablung verſtri 
den. — Auch werden mehrere vorfindlise Bilder, 
darımter eimige worgügtide Del geri Ide, am Mon 
tag den 15. d. Wis. vor dem Beginne des Bücher: 
Sirichs zur Verſteigerung gebracht. Hiegu ladet ein 
Würzburg, den 8. Nai 1843. 
Das Teftamentariat. 


Buder Gimer Jahrg. Gewachs 
— 11 1811 j 
— 74 1818 Steindacher 
2 2 1818 u. 26 Wiihling 
2 9 1834 Sommeracher 
1 3 1841 Kandersaderer. 


Befanntmadhung. 
(Den markt in Raffel betreffend.) 

(24) Der Wollmarft zu Kaſſel wird uns 
ter Beibehaltung der.bidherigen Einrichtungen 
in diefew Jahre am 26. u. 27. Juni ab» 
gebalten werden, welches hierdurch zur öffents 
lihen Kenntniß gebracht wird. 

Kafjel, am 1. Mai 1843, 
Der leitende Ausſchuß des Kurfürftlich 
Heffiihen Handelds und Gewerb⸗Vereins. 


(ge) Fulda. Pfeiffer. 
vdt, V. Hille. 
Wohnungs: Beränderung. 
.. Meinen gechrten Gönnern und Kunden made 
ich andurd die gebührende Anzeige, daB ich meine 
Wohnung in der Sanpgeft verlafen und mein eige- 
ned Wohndaus in der Wartinsgaſſe, im 2. Diftr. Ir. 
%9., der Neumünfter- Schule gegenüber, bezogen habe. 
Das bisher genoffene vielieitige Jutrauen dankbar ans 
erfennend wird ſich um die Fortdauer desſelden ſtets 
eifrigft deſtreden . 
Würzdurg, den 9. Mai 1813. 
Wilh. VBervier jun, 
Herren Kleidermader. 





Brüden und Durchläſſe im Anfchlage von 14,230 
Anſchlage von 5815 fl., Chauffirung und Pflafterung im Anſchlage von 1866 


fl. 21 Mr., eine EhauffeesCorrection im 
fl. 56 fr., 


Anlegung von Steinwürfen und Audpflafterung von Dammböfbungen im Auſchlage von 

fl. 33 fr., dann Materialien zum Unterbaue im Anfchlage von 24,212 fl. 29 fr. Lieſe⸗ 
rung der Marftiteine im Anlage zu 370 fl. 50 fr., alfo im Ganzen 74,493 fl.22 fr. enthält. 

Die Submiffionen müffen verſchloſſen bis 30. Mai, Abends 6 Uhr, beim unterfertigten 
f. Landgerichte übergeben ſeyn und ed haben ſämmtliche Submittenten im Eröffnungstermine 
ſich perlönlich einzufinden und die erforderlihen Nachweiſe zu liefern. 

Pläne, Koftenanfhläge und Uebernahms s Bedingniffe liegen vom 20. Mai 1943 an im 
Amtölofale der mitunterzeichneten FifenbabndbausSection zu Jedermanns Einficht offen. 

jeder Steigerungsluftige hat vor dem Anfange der Steigerungs:Berbandlung feine Duas 
(ififation, fo wie feine Gautionsfäbigfeit durch legale Zeugniffe nacbzumeiien. 


Lichtenfels, am 3. Mai 1843. 
Königliched Landgericht. 

v. Gradl. 
Mode-Waaren für Damen. 
Eine fo eben erhaltene Sendung Parifer 

Modelle zeigt ergebenft an. 
5 Nom jun. 


Versteigerung ehirurg. Instrumente, 


Am Samstag, den 13. Mai, Nachmittags 2 Uhr, 
werden die vom Ober-Wundarzte Hellmann hinter- 
lassenen Instrumente, als: ein sehr schöner Tre- 
panations-Apparat, ein Amputations-Apparat und ein 
vollständiges geburtshülfliches Besteck, alle Instru- 
mente ganz rostfrei, wie neu hergerichtet, bei Dr. 
A. Mayer (Kapuzinergasse, Nr. 21.) gegen gleich 
baare Bezahlung meistbietend versteigert. Einsicht 
kann täglich von 1—?2 Uhr daselbst genommen 
werden, 








Im 4. Difr. Mr. 141. ift ein nod ganz gut er 
haltened gededied Kinder. Chaidchen nedſt Schlittenaektell, 
worauf das Chaiſen· Kãſtchen gerafit iſt. *— Mangel 
an Platz zur Aufbewahrung um 22 fl. zu verkaufen. 


Ein ſehr gut erhaltenes Pfiſter' fches 
ianoforte von 61)2 Detaven ift wegen 
mzug zu verfaufen im Haufe der Madame 

Gangler, Elepbantengaffe, 4. Diſtr. Nro. 
281,, im obern Stod, 


Nömifcher Raifer. 


‚Den verehrlihen HH- Abonnenten, melde ſich 
bereits inmeinem Garten · Lokale abonnirt haben, made 
id hiemit die ergetenite Anzeige, daß Mittwoch den 
10. d. Mit. Harmonie» Wuflf und Abendd 8 Uhr 
Tangmufif in meinen Sälen ftattfindet. B 

Bei ungünftiger Witterung findet jedoch weder 
Harmonie: nod arten Mufif ftatt. 

Zugleich gebe id mir die Ehre, dad hochzurer⸗ 
ebrende Publikum zur weiteren Theilmahme an diefen 
muſikaliſchen Unterbaltungen höflichft einzuladen, und 
werde es mir zur Pflicht ſeyn laffen, Ihrem geäufier« 
ten Wunſche gemäß, allen nicht adtbaren Perfonen 


den Zutritt zu verfagen. 
Seh. Suller. 





Königl. Eifenbabnbau: Section. 
Balbier. 


So eden ift erſchienen und in allen foliden bayr. 
— — cin Würjdurg in der Stabeliden) 
zu n: 


Friedr. Frhr. v. Lupin auf Illerfeld: 
iograpbie 
13 


Königin Caroline v. Bayern. 


In Trauerumfchlag gebeftet. Preid: 97 fr. 

Der würdige und in ganz Bavern hoch geachtete 
Herr Berfaffer hatte, vachdein er der hohen DBer- 
ewigten im eben perfönlih näher geftanden, wohl 
den sanı deſon dern Beruf, ihr Hiftoriograph ju wer 
den, als weicher er durch feine, früber bei Gotta er. 
ſchienenen Biograpbien langit rübmlıdh befannt it. — 
Im feiner hoben Stellung und Belanntibaft ftanden 
ibm bei diefer Arbeit die beiten und ächteſten Quellen, 
wie wohl nur Wenigen, ju Gebote. 





Bei Mäcken in Reutlingen if fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, ın Würzburg in 
der Stahe lichen, zu haben: 

Blaba, Hi, Der erfahrene Ladirer, 
oder Anweifung, wie alle Sorten Lade und 
Firniffe auf das Beſte und Billigſte zu_bes 
reiten find. Nebſt einer —— Kut⸗ 
ſchen nach engliſcher Art eben ſo 7 
zend und dauerhaft zu ladiren, wie ſolche 
in London ladirt werden, und einem Ans 

ange, welcher die Bereitung der farbigen 

adfieniffe, fo wie der in der Ladirfunft 

gebräuchlichiten Karben und Beigen enthält. 
Ein unentbebrlihed Handbuch für Hand» 
werfer und Künfiler, die Firniffe gebrauchen 
oder felbft verfertigen wollen. 8, Preis: 
48 fr. oder 12 Gr. 


VBerftorbene vom 8. Mai. 


äh: Feldbäufer, Büttneröfrau 59.9.5 
4. Bauer, ledige Rentbeamtentochter 





4%; MA. Wettering, ledige Gerichtsr 
Dienerötodhter 24. 9. 1 Kind. \ 


(Im Berlage und unter Berantwortlicteit der Stahel’ichen Buchhandlung.) 


Boransbejablung. 
Therteljährig: bier 2 A. ver Bol. 1. Kavım 
hät, ER A fr. 

: iv. 2 fl. 55% Ir. 


@inrücdungsgebühr. 


itjeile oder deren Kaum 4 fr. 
und Geiber franco. 


Die breifi 


Neue Würzburger Beitung, 





Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





Aro. 130. 


m nn LE Fe — — 













Deutſche Bundesſlaaten. 
(Bayern) Paſſau, 5. Mai. Auch unſere Didzeſe wird ein 
Haus der armen Schulſchweſtern des ſel. Sebaſtian Job beſitzen. 
Das Verdienſt bievon gebührt Ihrer Erellenz der Kran Miniſterin 
von Aretim auf Haidenburg. Diefe edle Bean eine wahre Mutter 
der Armen und raftlodthätig für das Wohl ihrer Unterthanen, beſchloß 
in dem ihrer Herrſchaft untergebenem Marfte Aidenbach den armen 
Schulſchweſtern ein Haus zu bauen, um fo wenigftend der weiblichen 
Erziehung jene Grundlage zu geben, die für jene, wenn fie anderd 
eine vontändige feon foll, erfte Grundbegingung if. Raſch gedich 
der Entfebluß zur That. Fran von Aretin, fpendete alsbald eine fehr 
bedeutende Summe Geldes, ftellte außerdem noch eine große Menge 
Baumaterialien zur Verfügung, und fo ift dur ihre Großmuth und 
Bemübung, dann durch den thitigen Eifer des Hochw. Herrn Decan 
Schneid und durch nambafte Beiträge der Bürgerſchaft ded Marktes 
und der Landleute der Umgegend das Unternehmen ſchon fo weit ges 
diehen, daß allbereitd der Bau begonnen bat und ſicherlich auch ſchnell 
vollendet werden wird, Mit freudigem Danke erfennt die ganze Pfarr⸗ 
emeinde Aidenbach diefed großmüthige Unternehmen ihrer edlen Hutss 
Fon, und wir glauben dem Herzenswunfce diefer Gemeinde nachzu⸗ 
kommen, wenn wir hiermit öffentlich in ihrem Namen ben tief gefuhls 
teften Danf gegen die bochherzige Frau ausfprechen. (Ags. Pi) 
(Preußen) Düffeldorf, 3. Mai. Es iſt befannt, dap der 
Ausſchuß unfered Landtages, der über dad neue Strafgefeßbuc bes 
ratben fell, drei dem —— nicht angebörende Juriſten als Rath⸗ 
geber zugezogen bat. Mit Recht giebt man aus dieſer Erſcheinung 
den eu, daß die beftebenden Gelege über die Maplfähigfeit der 
Landtagsverorbneten ben Forderungen der Zeit und den mannigfaltie 
gen Bedürfniffen der Landtagsgeſchäfte nicht vollſtändig entiprechen, 
denn es zeigt fich eben bier unmiderleglich, daß die Mittel des Land: 
tagts, wie er jeßt zufammengefept, fir die ihm geftellten Aufgaben 
nicht immer ausreichen und daß ed wefentlich ift, daß auch die Wi ſ⸗ 
fenfbaft, als folhe, auf ihm vertreten ſey. Es ift bier eine 
Direct dabin zielende Petition im Werke. (D.P.9.3.) 


y (Hannover) Harburg, 5. Mai, CPrivats@orrefpond.) 
Es wird jeßt Ernft mit unferer bannover’ichen Eifenbahnen ; das längft 
vermeffene Terrain der Harburg» Hannoverfihen Bahn mit einer 
Seitenstinie nah Lüneburg bewimpelt fih jegt mit den Richtftangen 
und Fähnden, die Erpropriationen nehmen ibren Anfang. Der 
Bahn » Hof ift in Bau. Der König bat Befehl geſchickt, die größte 
Tätigkeit bei Errichtung dedfelben zu entwideln. Zwar wollte die 
Spiefbürgerei eine Störung erheben, . indem einige Xeute den 
Bababof vor der Stadt landwärts erbaut au feben verlangten, 
allein fie wurden übertönt. Die Eifenbabn wird unmittelbar bart 
am Eibgeftade beginnen. — Dffenbar wird der Bau bieffeitd des 
Stromes den auf jener Seite befchleunigen ; ed unterliegt feinem 
Zweifel, daf die Bahn nah Bremen gleichzeitig emfig betrieben 
werden wird. Die Reife ded Königs nach England hat ohne Zweis 
fel Zwede, die unfer Eifenbahnneg betreffen. 


Württemberg.) Stuttgart, Der Ausſchuß des württems 
bergifchen Gewerbevereind bat an die andern bedeutenden Gewerbs 
Vereine der verfchiedenen Zollvereindftaaten einen Antrag ergeben 
laffen, um eine Berbindung diefer Vereine zu gemeinfchaftlihen Bers 
—— über die Intereſſen des Handels und der Gewerbe im 

olfverein zu veranlaſſen. Als Beweggrund zu dem Antrag ift ange 
eben, wie der Zollverein die erwarteten fegendreichen Folgen für 
andel und Gewerbe nur dann herbeiführen fonne, wenn ein enges 
red Band ald bisher die Hauptzweige des Verkehrs umfchlinge. Als 
das nächte umd natürlichite Mittel biefür, als die geeignetfte Art, 
eine ſolche Berftändigung herbeizuführen, erfheine eine Verbindung 


s 





Uebereintunft fol dahin geben, daß ſich die Vereine gegenfeitig ibre 
Anfichten über Gegenftinde, welche die Gefammtinterefien des Ger 
werbes umd Handelsſtandes in den Staaten des Zollvereind und die 
weitere Entwicklung desſelben betreffen, zur Gegenäußerung mittheis 
len. Aldvann follen diejenigen Anträge und Vorſchlage, über welche 
die Gewerbvereine übereingefommen find, von jedem derſelben an die 
Regierung feined Landes gebracht und um Bevormortung der gewünfchs 
ten oder beantragten Berbefferung gebeten werden. Es verfteht ſich 
dabei von felbft, daß jedem einzelnen Verein dad Recht ungefhmälert 
bleibt, befondere Wünfcbe im Intereffe des Berfebrd oder der ms 
duftrie des eigenen Landes, au abgefondert an ſeine —— 
bringen. Werde dieſe äußere fchriftiiche Einigung beliebt, fo fey 
voraussufeben, daß fih bald auch mündliche Es a Mean durch ger 
meinfchaftlihen Zufammentritt von Abgeordneten der verfchiedenen 
Vereine ald nüplich und notbwendig berausftellen würden, zumal zur 
Aus gleichung und Berftindigung über abweichende Meinungen und 
Aeußerungen. Bid dahin wird von Seiten des württembergifchen 
Ausſchuſſes des Bewerbvereind beantragt, daß jeweilig derjenige 
Verein, von welchem ein Gegenjtand in Anregung gebracht worden, 
die Erklärungen der übrigen fammle, den Nichtübereinftimmenden die 
Anfichten der Mehrzahl zur weiteren Aeußerung zufertige nnd zuleßt 
alle Vereine von dem Ergebniffe der Verhandlung, unter Mittbeilung 
des wefentlihen Inhalts der einzelnen Gutachten, in — a 
(Roln. 3.) 

®= (Hreie Städte.) (Priv. Gorr.) 
An der heutigen Börſe zeigte fih auf die höhere Amfterbamer Notis 
rung große Kaufluft in den bolländ. Fonds, welche aud bedeutend 
böber blieben. Bon den übrigen GEffecten befferten ſich die öfterr. 
Banfactien, RotteriesAnleben und Ard. Das Geld ift minder abon⸗ 
dant.. 5 pðt. Met.: 1111316 ®.; 4 p6t. Metall.: 102 ©.; 3pCt. 
Metall.: 78318 G.; Banfs Actien: 1982 G.; 250 fl. Looſe: 115 1/8 
®.; 500 fl. Eoofe: 14314 ©.; Pramienfheine: 92 )2 G.; Im 
tegr.: 56 7)86,; Syndic. 412 pGt.: 9718 ©.; 3 12 p&t.: 8178 
®.; poln. 300 fl. Looſe: 85314 &.; 509 fl. Looſe: 93 14 ©; Ard. 
23 1)4—318 ©.; Taunusbahn-Actien: 36414 ©; Disc. 3 pEt. ©, 

D Seanffunt, 9. Mai. (Priv.Cort.) Der Baron Galemon 
dv. Roſhſchild iſt mit feinem Sole, dem Baron Anfelm, von Paris 


ranffurt, 9. Mai, 


bier eingetroffen und wie man hört werden beide nur wenige Tage 


bier verweilen. Wie ih Ihnen fhon früher meldete, gebt Baron 
Salomon nab Wien und trog aller Gegenſorache iſt gewiß, daß 
die öfterreichifche Regierung ein neues Anlehen projectirt. — Ueber 
den Stand der hollaͤndiſchen finanziellen Unterhandlungen hört man 
noch nichts Beftimmted, gleihwohl hofft man, daß fie zu einem 
günftigen Refultate leiten, um fo mehr, da Hr. Rochuſſen mit dem 
neuen Gonverfiondproject nur den Wunfchen der zweiten Kammer 
entgegenfam. Die Berichte aud Amfterdbam lauten nun wieder auf 
munternder, — Wie man bört, ift die Hanauer Actiengefellfaft 
bei der churheſſiſchen Regierung wegen Verleihung der Gonceflion zum 
Baue einer Eifenbabn von Hanau nah Frankfurt förmlich eingekom⸗ 
men und fiebt aldbald einer willfährigen böchiten Entfchließung ent 
gen. Ueber den Stand der Unterbandlungen wegen ded Baues ber 
affel-Frankjurter Eiſenbahn ſchwebt aber no ein Dunkel. | 

Hamburg, 7. Mai. CPrivat-Eorrefp.) Es ift nun jährig, 
daß die große Kataftropbe fib ihrem Sättigungspunfte mäberte; es 
fehlt nicht an Anregungen, die ganze Schredensepifode ind Gedächt⸗ 
niß zurüdzurufen und aufzufriihen. Der Hamburger unpartheiiſche 
»Gorrefpondent« eröffnete vorgeftern feine Spalten mit einer unpolie 
tifhen Reminidcenz, die Lomlblätter fünden neue Auflagen der bes 
liebten Brandliteratur an, in den Kirchen wird gedanft und ein ehr⸗ 


barer Rath beantragt an erbgefeffene Bürgerfhaft einen Gefepents 
wurf, nach welchem Hamburgs Dank an dad Ausland beurkundet 
werden fol. Die Propositio in forma, die wir Gelegenheit gehabt 
baden, und zu verfchaffen, lautet, wie folgt: 2 
»Die innige Dankbarkeit, mit welcher —— Bürger 
und Einwohner für die großmüthigen Wohlthäter des Aus— 
fandes in der vorjäßrigen Kataftropbe erfüllt find, wird nie 
febhafter und zu einer geeigneteren Zeit ſich ausfprechen köu⸗ 
nen, ald an dem heutigen Tage (8. Mai. ), dem in der 
Srinnerung Hamburgs fur immer geweibten erften Jahres— 
tage, an welchem im verwichenen Jahre die Gnade Gottes 
den unfere Stadt verheerenden Flammen ein Ziel fepte. E. 
E. Rath beantragt daher bei erbgef. Bürgerfchaft, daß diefelbe 
fih mit Ibm heute zu dem gemeinfamen Beſchluſſe vereine 
über bie Darbringung deö feierlichen und dauernden Aus— 
druckes unferes tiefgefäblten ankes an die Fürften, Regie 
rungen, Bölfer und Staaten, welche während und nach der 
großen Feuerödrunft, vom 5. — 8. Mai 1842, unferer Stadt 
und deren abgebrannten Einwohnern fräftige Hülfe und Unter 
Rügung theilnehmend gewährt haben. Er erfucht demnach 
erbgef. Bürgerichaft, über die in der Anlage angegebenen, den 
verſchiedenen Weifen der Hülfeleiftung entfprechenden Dank 
bezeugungen mit Ihm ſich einverftanden zu erflären.« 

Man wird wißbegierig feyn, worin mun diefer Dank beilchen 
fol. Hier in aller Kürze die Vorſchläge, welde in ver Anlage auds 
füprliher zufammengeftellt find. Den Fürſten, Regierungen, Bolfern 
und Staaten fol der quäft. Raths und Bürgerbeihluß in einer Urs 
funde mitgetheilt werden, welche mit der Kunft ded Malers ausger 

attet in eine aus dem Eichenholze des abgebrannten Rathhauſes ger. 
chnitzten und mit einer Gußarbeit aus dem Glodenmetalle der ein⸗ 
eäſcherten Kirchen verzierten Doppeltafel gelegt feyn wird, Unger 
ellte und Beamten follen große Denfmänzen aus demfelben Metall 
baben ; zweierlei Medaillen follen * diefem Zwecke geſchlagen wers 
den, eine Sorte für das deutſche Vaterland, die andere für dad bes 
freundete Ausland. Für die Militärperfonen und Sprigenmannidafs 
ten folle eine befondere im Knopfled zu tragende Medaille geprägt 
werden. Einzelne hohe Beamte, die in jenen Tagen perfönlib Hülſe 
leifteten, werden dad Ehrenbürgerredht erhalten, ö 
An die einmüthige Zuftimmung des ganzen Entwurfs iſt nicht 
u zweifeln, zumal, da die nöthigen Einleitungen zur Ausführung 
iefer gratiae bereitö getroffen find; finden ſich auch einige, Keidends 
Genoſſen der unficher Ver ſicherten, denen der ganze Plan eben fo 
unzweckmäßig als verkehrt erſcheint, fo werden fle fi ſchon fügen 
müflen. Ob das beutfche Vaterland und dad Ausland großes Wer 
wicht auf diefen Danf und Danfart legen wird, ift eine andere 
rage. Man bürfte feicht der Meinung feyn, daß die ganze Sache 
glich hätte unterbleiben und die dazu verwendeten Koften (etwa 
30,000 Mk. nach vorläufigem Anſchlage) beffer hätten benugt werden 
fönnen. Die größte Freude, welche Hamburg dem Baterlande und 
auch dem Auslande machen fonnte, der größte und beite Dank zur 
gleich, befteht fiherlich darin, daß es fib die Gaben gut befommen 
läßt, daß ed mit Gotted umd der Nächften Hülfe fich A rafch, wie 
möglich, von feinem harten Schickſalsſchlage erholt und das Bewußt⸗ 
fegn immer reiner, in ficb trägt, daß Deutichland ed gut mit der 
alten Hanfa meint. Wozu diefe Danfadreffe in klingendem Metall? 
Und wird ed immer den Rechten treffen? der arme Taglöhner, das 
arme Dienſtmädchen, der Bettler, felbft der Verbrecher , die ihren 
fauer erfparten Groſchen brachten, die ftille Thräne, die das unver 
mögende Mitleid zollte — haben fie nicht diefelbe Anwartſchaft auf 
jene prunfenden Urkunden, mit denen die reichen Fürften befcbenft 
werben follen? Wollte man ein Andenken errichten, fo genügt ein 
einfacbed Monument, etwa aus dem die —. beitanden haben: 
den Granit, mit wenigen Worten darauf. Doch ift es traurig in 
unferer Zeit, daß jede gute That ſogleich bemonumenter und bemer 
daiflt werben muß. j 
, x Defterreid.) Bien, 6. Mai. (Privat » Correfp,) 
Eine Deputation der Cifengewerkichaften, und überhaupt des Js 
duftries und Gommerzftanded in Karntben, überreichte neuerlich eine 
Bittfehrift an den Kaifer, wornach bie Linie der Staatdbahn nach 
Zrieft hin durch das in montaniftifcher Hinfit fo bedeutfame Herzogs 
thum gezogen werden möchte. Der Plan ift angefügt: nämlich von 
Gräß weg foll die Trace rechts an das fleierifchsfärntgerifhe Gränz⸗ 
ebirg „der Radi’ führen, und deffen Hauptbinderniß mittelft eines 
nes von 800 Klftr. Länge überwunden werden; dann ginge die 
Eifenbabn immer dem Drautbale entlang, würde bei Tarvis die itas 
lienifche Gränze erreichen, und ſich nah Monfalcone u. f. w. mens 
den. Die Bittfteler machen die Wichtigkeit der Mineralerzeugniffe 
und ihrer Verarbeitung im der Provinz geltend, während das für 
wohl an Raturproduction, wie an Induftrie ärmere Krain nur ges 


ringeren Nupßen durch die Staalsbahnen erlangen könnte, welche 
Gründe auch viel Wahres im fi fließen. Inzwiſchen bat Die 
Staatöverwaltung die Richtung ihrer Eifenbahnlinien nicht im Sinne von 
Kocalintereffen, fondern zum Beiten der ganzen Monarchie und Deutſch⸗ 
lands beſchloſſen, und. io dütfte eine derartige Abänderung wohl um 
fo mehr in gun geſtellt ſeyn, ald die Ausführung biefer neuen 
Trace ungleich größere Schwierigkeiten zu überwinden bäfte. Der ur« 
fprüngliche Gedante der Farntherifchen Stände, einen Zweig nah Mars 
burg bin ind Leben zu rufen, dürfte wohl ber thunlichſte Weg zu 
der fo wanſchenswerihen Theilnahme Kärnthend an diefer MWohlthat 
der Communication bleiben, Ge. Maj. der Kaifer begibt fih nun 
fiher am 18. d.. M. zur Eröffnung -ded ungarifhen Landtages nach 

refburg, wird aber ſchon am 22. wieder bier eintreffen. Auch Ihre 

a. die Kaiſerin begleitet den Monarchen dahin. Ald Stellvertreter 
deö erften Öberft-Hofmeifterd, Fücſten Golloredo, wird der Landmar⸗ 
ſchall, Graf Görtz, fungiren. an fcheint hier wenig beforglih wes 
gen ded Erfolgs des Landtages zu fern. Die erfte Hite der Oppo⸗ 
fition dürfte im Berlaufe der Berbandlungen wohl einer befonneneren 
Ueberlegung Platz machen, au find die Prärogativen ber Krone fo 
weit ausreichend, um bad Königreich wenigfiend von neuem Unheil 

u bewahren. Die Scathmarer Eongregation bat wieder viele blutige 

öpfe, und au einige Todte gekoftet. Wenn das drohende Gewit⸗ 
ter, das in Agram 17 zwiſchen den Zlliyriern und Magyaren ges 
waltiam entladen wollte, weniger verbeerend wurde, fo iſt diefed nur 
der Energie des neuen Banud, Grafen Haller, ‘der beute hier einges 
troffen iſt, zu werbanfen. 

* ien, 6. Mai. (Privats Gorrefpondenz.) ) Heute war da⸗ 
bier der Mittelpreid der Staatdfhuldverihreibungen zu 5 p@t. in 
Es M.: 110 116; detto IpGt. 10034; deito Ip&t.: — G,; 250 
fl. Looſe: 1123)8; 500 fl. Looſe: ——; Banfactien: —— ; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. Eour. 9818 G. ad Uso, 

w € 

Bafel, 5. Mai. Eine lange und beftig —* Frage iſt heute 
zur Entſcheidung gefommen: mit 52 Stimmen gegen 48 hat der 
große Rath befchloffen, die Elſaß-Eiſenbahn bis an die Stadt fort 
zuführen. (DP.A.3-) 

Großbritannien. 

London, 5. Mai. Im Unterhaufe bat Sir Robert Peel erflärt, 
die fpanifhe Regierung babe der englifhen keine Mittheilung gemacht, 
in Bezug auf die Bermäblung der Königiu_ Zfabela 11.5 es müſſe 
der Königin felbit und den: Corted allein überlaflen bleiben, dieſe 
Angelegenheit zu ordnen. 

Die Geſchenke, welche der Kaifer von China der Königin übers 
fandt bat, befteben in goldenen Bettitellen, in einer großen Quantis 
tät Seide von einer Gattung, die man noch nie in Europa fab, im 
zwei Paar Obrgehängen, jeded von 1000 Pf. St. an Werth, in 
einem Shawl, worauf alle den Ghinefen befannten Thiere geftidt 
find, und in einer Meinen Schachtel mil — 

rankre 

Paris, 7. Mai. Seit einigen Tagen bemerkt man eine unge 
wohnliche Bewegung zwiſchen dem Hotel ded engliihen Botſchafters 
und dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten; es heißt, 
Lord Aberdeen babe die Frage vom Durbfuhungsrecdt, die 
feit mehreren Monatengerubt hat, durch eine an Hrn. Guizot gerichtete 
Note neuerdings aufgenommen. i , f 

Man bat bewerft, daß der König oe Promenaden incognito 
durch die Strafen der Stadt wieder angefangenbat; mehrere Perjonen 
wollen ihn geitern in der Straße Richelieu, begleitet vom Herzog von 
Remourd, gefeben haben. RR) e 

Die Prinzeffin Clementine bat geitern mit ihrem Gemahl einen 
Beſuch bei der Königin von Spanien gemadt. Das erlauchte Ehe 

ar reift noch in diefer Woche nach Breft ab, um fich dort nad 

iffabon einzufciffen. B 

Die Herzogin Wittwe von Medienburg verläßt Parid morgen, 
um ſich nach Deutfchland zurüdzubegeben; der. Herzogin von Drieans 
fällt die Trennung von ihr fehr ſchwer. . i 

Der biöherige Gonful zu Barcelona, Hr. v. Leffeps, iſt zum 
franzöfifhen Generalconful zu Alerandrien ernannt worden. 

Zu Breft wird die Le we Syrene zu einer weiteren See⸗ 
fahrt, deren Ziel aber ein Gebeimuiß ift, ausgerüftet. 

MNufpland und Polen. ‚ 

Bon der polnifgen Gränze, 29. April. Fuͤrſt Paskewitſch wird 
näcftens in Warfchau zurüderwartet, um die nothigen Borbereituns 
gen zum Empfang ded Kaiſers zu treffen, deifen Ankunft man *8 
Eude des Mai entgegenſicht, auf feine befondere Befürwortung find 
‘wieder mebrere politifche —— gänzlich amneſtirt worden, fo 
namentlich der befannte Jablonowsih. — unferer Bränze herrſcht 
jest eine große Aufregung in —— der Dinge, die da fommen 
follen, indem das Gerücht allgemein verbreitet ift, daß binnen furgem 


ein ganz neuer polnifcher Zolllarif erfibeinen werde, wodurch der Zoll 
don einer großen Anzahl von Importen ermäßigt und für viele ads 
ländijche Artikel, die zur Zeit gang verboten find, die Einfuhr gegen 
eine nicht allzuhobe Abgabe geitattet werden würde. Wir wollen die 
Beftätigung hoffen. Die ruffifhe Regierung ſcheint jet in der That 
Willens zu fepn, die Zölle herabzuſetzen, aber den Granzhandel noch 
ſchãrfer überwachen zu laſſen, um der verderblichen Schmuggelei ein 
Ende zu machen. Die Grängbewahung ward aus diefem Grunde 
ganz fürzlich noch verftärft, Die Aufgabe ift aber chwer zu erfüllen 
fo lange noch der Gewinn fo lodend, und die ränzmachter felb 
fo unzuverläffig find. Das Hauptbinderniß werden immer die lange 
eftredte offene Gränze und die Unzabl der bier —— X 
den ſeyn. 9-3- 
Bir Deutfben im füdliben Rußland.) Englifche 
Blätter entbalten Briefe eined reifenden Engländerd aus dem füdlis 
chen Rußland, welche die Profperietät, der dort angefiedelten deutfchen 
Golonien nicht genug rühmen Fonnen. Diefe Niederlaffungen, fagt 
der Gorrefpondent, find nur mit denen der Deutfchen in Nordamerifa 
u vergleichen. Es ift micht mehr ald 50 Jahre, daß diefe preußiſche 
Grenneniten durch die Militärgefehe ihred Baterlandes hieher vertries 
ben worden find, Der Kaifer Paul gewährte ihnen Privilegien, gab 
ihnen fruchtbared Land zum Gigentbum, und die Briefe, die fie nach 
Deutfchland fchrieben, hatten zur Folge, daß bald eine große Anzahl 
amilien aud Württemberg, Baden und der Schweiz ihnen nachkam. 
de Kamilie erbielt 25 Job Landes, Die Mennoniten find frei 
vom Militärdienit und baben das Recht ibre Richter und Voritände 
ſelbſt zu wählen. Die Niederlaffungen am linken Ufer der Moloſchna 
säblen gegenwärtig 50 Dörfer ; dem der die unabfehbaren und mono» 
tonen Steppen der NogandsTartaren durchftreift bat, erſcheinen biefe 
fhmuden, reinlihen Orte mit ihren weißen und ziegelbededten Haus 
fern und ihren reigenden Blinnens, Gemüfes und aumgärten als ein 
Paradied. Comfort fommt euch überall entgegen bei dem Eintritt im 
diefe niedlichen Häufer. Obgleich einfach in ihrer Kleidung, findet 
man doch in den Wohnungen der Mennoniten alles, was zu einem 
bequemen Leben gehört, in einem Grade wie nirgends fonft in ganz 
Rußland. Ihre Reinlichkeit übertrifft noch die der Holländer. Einer 
diefer Patriarchen befigt ein Vermögen von 11)2 Millionen Gulden. 
Die deutfchen Niederlaffungen auf dem rechten Ufer der Moloſchua 
befinden fich nicht in ganz fo guten Umſtänden wie die Mennoniten, 
ba fie von der Regierung mit weniger Liberalität bedacht worden 
find und nicht fo viel Eapital an Drt und Stelle braten. Sie Im 
ben übrigens gleichfalls comfortabel und durch ihre Thätigfeit tragen 
fie vieled zur ſchnellen Golonifation jener wuſten Ebene bei, die 
früher nur von Horden ftreifender Nogays bewohnt war. Diefe No— 
maden find gezwungen worden fib in Dörfern niederzulaſſen. Sie 
haben nach dem Mufter der Deutſchen Häufer gebaut und mancherlei 
Gewerbe von ihnen erlernt. Weizenbau ift der gewinnreichite Eufturs 
zweig in den Steppen. Aus den Häfen an dem Meere von Azof 
werben gegenwärtig fiherlih ungefähr 300,000 Tſchetwert (9,600,000 
engl. Pd.) Weizen ausgeführt und diefe Ausfuhr wird ſich in zehn 
Zahren verdoppeln. Ein neuer Hafen an diefer See, Perdjandt, erft 


Meteorolog. Beobachtungen vom 9, Mai. 











— — —— — 
Stunde Baro- Thermo» im _ 
der met. in F L. meter 
Beodah lauf %, Temp. im Himma- 
tumg redugirt Schatten ſchau 
Moraensöll. | 327,46 1 — 6,21 W- Kegen, nämlich: 





Mittags 12u. 2,5 I — TEIW Hegeı. 
Ken TUI 38,65 I + 68. Regen. 
Sctifffahrtd : Nachrichten. 

Würzburg, den 10. Mai Geftern Mittag an 
getommen: Mitet. Meierihmidt von Bamberg mit 
Ladung von Köln, 

Anzeige. 

[3ec] % breite ächtfarbige Zitze in 

Neuesten Mustern zu 12 und 15 kr. 








— [3c) Frei 


6 Jahre alt, zählt bereits 2500 Einwohner und ift ſchon eine rech 
bübfche Stadt. Für die Anfledler an der Molofchna aufs gänßiafe 
gelegen, wird er in kurzer Zeit mit Taganrog im Handel wetteiferm, 
Der Drt betreibt hauptfächlich Kornpandel. Auch ängt die Producs 
tion von Merinwelle an bedeutend zu werden. Indeſſen find die 
Preife des legtern Artifeld feit 10 Jahren fehr gefallen. Ein Pud 
das im Jahr 1831 mit 60 Rubel Affignaten bezahlt wurde, bringt 
jegt faum 30. Die Mennoniten befigen unermeßliche Schafberden 
verfaufen aber ihre Wolle zu febr niedrigen Preifen. Biele Kamilien 
im füdlihen Rußland haben im Kauf der verfloffenen vier bre in 
Folge des Anfhlags der MWollpreife große Berlufte erlitten, 
(Das Zollvereindblatt.) 
nn 
Nichtpolitiſche Zeitung. 


Frankfurt, 9. Mai. (Prip.-Corr.) Geſtern Abend tra 
dad Waindampfboot »Fudwige ziemlich ftarf befeßt von —E 
bier ein und da der Wunſch die Schönheiten der Mainufer fennen 
N fernen allgemein wird, fann der regelmäßige Dienit der Mains 
ampfboote dem reifenden Publifum nur fehr erwünfcht feyn. Eis 
nem weiten Wunſche der vom Obermain kommenden Reifenden wird 
begegnet, wenn die Boote in einem Tage von Würzburg nad Mainz 
geben, was fpäter gewiß gefcheben wird. Die ranffurturs Mainzer 
Xofaldampfiiffiabrt macht bid jegt fehr gute eichäfte und fcbon 
denfen ihre Unternebmer daran, ein zweites Boot zu arquiriren, wenn 
anders diefer Sommer feinen flörenden Wafferftand bringt. 


,  Dobrona, 24. Mpril. Diefer volkreiche Marktflecken ift heute won 
einer verbeerenden Feuersbrunſt beimgefucht worden. Beinabe an 
300 Häufer, die katholiſche Kirche, Pfarrei Glodenthürme, das Stadts 

aus, die Schulen, zwei Einkehrwirtböhäufer liegen in Schutt umd 

ihe verwandelt, und 2000 Einwohner irren, da ibre früberen Häus 
fer ganz von Holz gebaut waren, obdachlos herum. Mon den obs 
nungen find faft feine Spuren mehr zu entdeden; wur bier und da 
ragen noch Backöfen aus Afchentrummern hervor, j 

— 

. Meueſte Nachrichten. 

Die 8. Generalverfammlung der Actionäre des Ludwig: Kanals 
wurde am 9. d. zu Nürnberg eroffnet und zum Präfidenten der Ver⸗ 
fammlung der erite dortige Bürgermeifter Hr. Binder, zum Bicepräfis 
denten Hr. Landrichter Wülfertgemäßlt ; sum Director ded Generals 
comited Hr. Appell.sGer.sAdvocat Dr. Kreitna ir, zu Mitgliedern Hr. 
Dr.v. Horntbalaus Bamberg, Hr. Bang. Dürnboferaus Nürns 
berg, Landrichter Wülfert, keop. Goldihmidt aus ranffurt, zu 
Suppleanten die Herren Kaufmann Elericus von ürnberg und 
eriter Dürgermeifter Bäumen aus Fürtd; gu Secretären die Hers 
ren Kaufleute 3 inn md Schmidmer von Nürnberg. (Ad Bes 
rathungsrefultat ift vorläufig der einmütbige Beſchlu zu melden, 
welcher Nürnberg zum Sig des permanenten Ausfchuffes und aller 
fünftigen Generalverfammlungen beftimmt.) (Nürnb.G.) 





Bekanntmachung. 


(Die Veraffordirung ron Eiſendahn Bau.Arbeiten betr.) 
tag, den 26. M 
bende EifenbahnbausArbeiten bei der unterfertigten Polizei sBehörde im Lokale derfelben auf 
dem Wege der allgemeinen ſchriftlichen Submiffion an den Wenigtehmenden vergeben werben, 


ai AB4B, Rormittagd 9 Uhr, werben nach ſte⸗ 


Die 25,353° lange auf der Finie von Schweinau über Nürnberg bis- zur Fürtber Hochs 
ftraße liegende Abtheilung B. des eriten Arbeitd-Koofes der mitunterfertigten fün, Eifenbabn: 
BausBection,- welches enthält: 

Erd» und Dammarbeiten im Auſchlage von 

Brüden, Durchläffe und anderes Mauerwert 
Shauffirung und Pflafterun = Pi . 
tieferung des Steinmateriald zum Unterbau auf die Bauſtellen 
Lieferung und Beifuhr der Markiteine . 5 . . . 


63,915 fl. 46 fr. 
7,386 fl. 35 fr. 
5,601 fl. 26 fr. 
21,840 R. 30 fr. 

322 fl. 33 fr. 


99,066 fl. 50 fr. 


der. Wegübergänge 


daher im Ganzen: 


Pläne, Koſten⸗Anſchläge und Uebernahmd-Bedingniffe liegen vom 15. Mai 1843 an 
im Amtslofale der mitunterzeichneten Eifenbabndbaw-Section zu Jedermanns Einfiht offen. 


sind wieder angekommen bei 
Carl Bolzano. 


— nn nn 
[26} €. J. Maria Farina in Cöln 
hälr fortwährend Commissions Niederlage seines 
ächten kölnischen Wassers bei Hru, Carl! Bel- 
zano in Würzburg. 

PER nn * — 36 kr. und das Kistchen von 6 


Die Submiflionen müffen verſchloſſen längftend bis 24. Mai Abends 6 Uhr bei dem 
unterfertigten fün. Randgerichte eingereicht feon, und ed ‚baben fämmtliche Submittenten am 
Eröffnungstermine perſonlich ib einzufinden , um der Eröffnung der Submiffion beizuwohnen 
und m Qualiſication, fo wie ihre Tautionsfähigkeit durch legale Zeugniffe genügend nad 
jumeifen. 

Nürnberg, am 26. April 1843. 
Königliched Landgericht. 


Königl. Eifenbabnbau:Bection, 
(L,8.) Schr. v. füress, 


(L,S.) Dambrun, Ingenieur, 


Wohnungs-Anzeige. 
Ich wohne jetzt im 4. Diste, Nr. 291., Ele- 
phantengasse, 
Würzburg, 10. Mai 1843. 
Dr. Mertwig, pract. Art, 


Holgverfteigerung im f. Forſtamt Sailauf. 
(3e] Das unterfertigte P. Forſtamt veriteigert 

an nachdenannten Tagen und Orten folgende Hol 
Ben . \ 

Onnerötag, den 18. Maid. Jo., Vormit: 


tags 9 Uhr, zu Rothenduch im Gaſthauſe zur Krone: 
3. Zür den Lofalbedarf, daher mit Aus 
uß der Händler. 
evier Nothenbuch j 

1 Klftr. Buchen Klotzholn Abtheiluug 

14 7— Scheitholz 2. Klaffe, Pflanz 

3% m Eibenicheilhols 2. Kaffe, garten. 
1 Bucen:Klonholg, Abrbeilung 

1 ».  Budeniceitbolz 2. Klaſſe, Irai 
11%. Cibeniheitholg 2. Alafe, ) Yrahlrain. 
ar Bucenfheithol; 2. Klafe, ) Abib. Fer: 
2,  ihenfbeitbolj 2. Klafe, ) keldwiele. 
Bu Eihenibeitholg 2 Rl., Abt Kobibuc. 
„  Bubeniceitholj 2. Kl Abth Holzihnabel, 

18% „ Bucheniceitbol; 2. Klaffe,ı Abtheilung 
4,  ihenfheithelz 2. Klaſſe, ) Schwarzbud 
»  Bucenfeitbolz 7° Klaffe, \ Abıheilung 

11%, icenfceitholz 2. Rlade, üfermich 

37° Niefernbolj 2. Rlalfe ) 

44 Buchenicheitholz 2 Rl., Abeh. Lobrerberg. 
Eichenfheitholg 2. Al., Abth- Bomigerbud. 


2 ” 
Mevier Waldaſchaff · 
33 Klafter Buchen· Klotzholz, 


8 Suchen chenholj 2. Klaſſe, (aAbtheilung 
1 4— * * 3. ” 2 
20 Eichen cheitholz 2 „ Kothrain. 
on ” 3%. u 
26 [7 Buchen glotzholz. Abtheilung 
1 7 ” Prügelbolz, Ultwieſe. 
7A „ Buben Eeithol 2. Kaffe, 
5 BucenPrügelbel, REN 
6% u Eichen⸗EScheiholz 2. u Zweigrund 
EV „ Steitholh 3. „ 
1 » Buchen Prügelhol;, Abtheilung 
ae — 
6% Eihen-Scheitholg, 2. Abtheiluug 
— "0. $ Bornfclag. 
6 ” Buchen· Scheitholz % » Abtheilung 
1 * — %. Aſcha f · 
Eſchen⸗Echeithol * ſchlag· 
3 Kafter Buchen: Klophel, * 
—— Abtheilung 
’ " a) 4 . " 
8, EihenEteiholp 2. „ | Glatholi. 
10 » Buchen: Werkgolgabidnitte, a 
10% u ‚„  Kloghels, Abthellung 
mn 05 —X Halle. 
Yon „  Klopbols, 
3 " * Wrigeltatz, Abıbeilung 
6 u. EihemSceitholj, 2. Kaffe, | Ehrenbudl. 
4 " * 3. 
Buchen⸗Kletzholz, Adtheilung 


m»  _Prügelbols, Srerain, 
‚ Eiben-Scheihol;, 2. S., Abt. Jungaute. 
an Wındfallbolz in veridiedenen Abtheir 
lungen und an verihiedenen Sortimenten. 
41. Für den Handel. 


Nevier Nothenbuch. 
28 Eihen-Abichmitte zu Holländer, Baus, Nutz-, U. 
Werkholz geeignet, Abtheil. Kohlbuch, 
4 dergl. Adtheil. Schwarzbuch und rirca 3 
50 dert. an Windfallhelz in werihiedenen Abtheil 
Revier Walbaicharf. 
8 after Eihen:Scheitholz 1. Kl. Abth. Kothrain, 
5 deral. Abd. Aliwieſe, 


12'4 dergl. Abth. Zweigrund, 

Wir dergl. Abth. Gropiohl, 

6 » bderal. Abth. Borniclag, 

93%» Buhenichreitholz 1. Al. } Abtheil. 

54 Echenſcheitholz 1. AI. Glasbolz. 
Eiheniheitholz 1. Kl. Abb. Halle, 


deral. Adth. Ehrenbudel, 

derai. Abth. Jungaute, endlich circa 

Windfallholz ⸗Abſchnitie in verſchiedenen 
Abtheilungen 


Yan 
8 Eichen 


— 





Todes-Anzeige 
Am 8, Mai d. Js. verschied, mit den Trostmitteln unserer heiligen Religion 


versehen, unsere geliebte Schwester, 


Anna Bauer, 
Tochter des zu Karlstadt verlebten k. b. Rentamtmannes, Conrad Bauer, in ihrem 47ten 


Lebensjahre, 


Indem wir dieses schmerzliche Ereigniss allen unsern Verwandten und Freunden 


mittheilen, bitten wir um stille Theilnahme. 


Würzburg, den 10. Mai 1843. 


Katharina v. Jacob, geb. Bauer, 


Forstmeisters-Wittwe. 


Franz Bauer, Forstmeister zu Hothen. 


Georg 


Bauer, Landg.-Assess. zu Rothenburg, 


Apolionia Bauer — Gütling, 





Rentbeamten- Wittwe. 





den 19. Mai 1. %8,, früh 9 Ubr, im 
fe zum „Grünen Baum” in Laufach. 
2. Zum Lokalbedarf, daher mit Ausichluß der 
Hindler, 


dreitag, 
Gaſthau 


Nevier Hain. 


* Klafter rt en — u ler 
17) u r 0 Abth. ir 
WA „» Buchen Prügelholz a 
My, — en — Bortafl 
[3 * eiho tb. A 
Pa 
7) 11 Pru 
An 3223 er Nertuo 
u u a 


33 ” n chen Aftbol 
1A u Fihen-Garubols 1, Ri. “Ahtheil. 
Migeldtalle, 


A u EihemEheitbol 2. Al. 

IA »  Eiden-Sceitholj 3- Al. 

er „ en . 
—8 — eh 3 Abtt. Birkenfchlade, 
1,»  BudhenEritbolz 1.81. Dan zufälligen Er 
a „BZuchen⸗Klotzholz 34 in ver 
13% „»  Siefernbolg ſchiedenen Abth. 


NRevier Sailauf. 

2 Klafter Buchen Klotzholz Abth. Taufendfeif Lit. A. 
% n  BuchenKtionholz Abth. Tauſendſeif Lit. D. 
13%, u BuchenKloyholj Adth. Steinthal. 

Bu. Bür den Handel. 
Revier Hain. FR 
27 Klfır. Buchen-Scheitholz 1. Kl. Abth. Birfenidlade 
BTYRlfır. Buhen-Scritholz 1. Kl. Abth. Vortalle, 

235% „»  Buhen:Eceirholz 1. Kl. Abıh. Michelstalle, 

40 „ Bucen:stiogholz Adıh. Mibelstalle, endlich 
4 Eihen WindfalholzAdicnitte in verſchiedenen Ab 
} tbeilungen. 


Samttag, den 20. Mai 1. Jo., früh 9 Uhr, im 
Bergmanniden Gaſthauſe zu Schölltrippen, 
E. Zum Lokalbedarf, 

daher mit Audihlus der Händler, 


Hevier Heinrichsthal 


18  Klafter Buchen⸗Klotzbolz. Atıheilung 
on „ Athols, Kub. 
ur u „ Klogbolg, N 

4 " » Prügelbolz, ] Sothetlang 
Di. 5 „N Stieier. 
Ey u? ” otzholz. Abtheilung 
66 Pr „ Vrügelhols, | 

13% m » Aitbolg, Birdbuh. 
m. u ” Klogholz, | Abebeilung 
16% u „Mo, Stallduch. 
Am ” „  btheilung Spindeirüd. 
15 ” „ Ktopbolg, atthl 
Fr? „ Vrügelhel;, TB 
" Aſthoͤlz, Engländer. 

1174 Rlafter 5 | Abtbeil. 

2 Pr Pr rügeihols, höhe. 
6:0, .  Mholg, Gr 
3 Klotzholz, Abtheil 
TYa ou » ._ Mitmoll, > Stepandberg. 
10 " „ Aitbolz am zufäligen Ergeduiſſen 


Nevier Schöllkrippen. 
1 Kftr. Buchenfceitbolz, 1. AW, Abth. Buchſchlade. 
3» derat, Abti. Grünfobl. 
Tau deral., Adth. Scheitwald. 

Nevier Wieſen. 
10. Buchen Siopbels in den Abtheilungen 
Kıngiel, Bubelrain und Lohrgrund. 

49 ,  Nieferubols in den Abtb, Hera u. Trieb. 


HI. Für den Handel. 
Hevier Heiurichsthal. 


24,»  Bucdenfheitholz 1. Rl., Abth. Engländer. 
7. bderal,, Abtb. Grindelhöhe. 
12% „» dergi., Abıb. Stenbandberg. 
Nevier Schölltrippen. 
110, Bucheniheitholz, 1.81. Abrh, Hüttenberg. 
Revier Wiefen. 
16 ,„ Buchenſcheitholz 1. Kaffe, Aktheilungen 


Kingfel, Bucelrain und Lodr grund. 
50 ,„  Eideniheitholz 1 Kl. Abth. Heeg u Trieb. 
67 „  Grhenfceitholz 1. Kl., Adth. Höh. 

Die einfblagenden Pal. Rerierförfter find beauf, 
tragt, den Kaufliebhabern das Hol; auf Verlangen 
vorzeigen ju laffen- 

Aichaffenturg, den 29. Aprıl 1843. 


Kal. Forſtamt Sailauf. 


Nöttger. 
Mantel, funet. Actuar, 


Im Verlage von E, M. Schüller in Crefeld 
ist erschienen und durch alle Buchhandlungen (ia 
Würzburg durch die ge zu beziehen: 

Netitzen aus dem „ebiete 


practischen "Pharmacie 


und deren Hülfswissenschaften. 

ur a eben von 

s Dr. A. u. Voget. 

Preis pr. Band in zwölf monatlichen Lie- 
ferungen mit Abbild. 2 fl. 24 hr, 

Von dieser Zeitschrift, welche sich binnen 5 
Jahren einen sehr grossen Lesekreis in fast allen 
Ländern Europas erwarb, und deren Abounenten- 
zuhl bei dem höchst geringen Preise, noch täglich 
im Zunehmen begriffen ist, beginnt mit dem Jahre 
1843 der siebeute Band, Der Zweck derselben ist, 
eine möglichst gedrängte, dabei aber doch vollstän- 
dige Uebersicht der neuesten Entdeckungen und 
Erfahrungen im Gebiete der Pharmacie zu liefern, 
wodurch einerseits dem vielbeschäftigten Apotheker 
das zeitrnubende Lesen der vielen Journule er 
spart und auf der andern es auch dem Unbemittel- 
ten durch eine geringe jährliche Ausgabe möglich 
gemacht werde, sich mit den neuesten Fortschrit- 
ten seines Faches bekannt zu machen, 

Um den neu eintretenden Abonnenten eine Er 
leichterung zur Complettirung resp. zur Anschaf- 
fung der drei erstern Bände zu geben, ist der La- 
denpreis derselben von 7 fl, 12 kr. auf 3 fl, 36 kr. 
herabgesetzt worden, 





Tbeater. 
Freitag, den 12. Mai 1843. 
Die Zauberflöte. 
Große Oper in 2 Aften von Schilaneder, 
Mufit von Mozart. 
Als Saft: Hr. Braun vom Stadttheater zu 


Bamberg: Tamino 
Mad, Cordin aus nn 
Dem. Heindl d. FR Gefälligkeit: 12. Dame 


Cours der Geldforten. 


Franffurt, 9, Mai. 
Menue Lonisd’or iıfl. 4 ir. |5 Branfenthal, 2f. 0. 
er nd 91.47 Fr. | Hol. 101. St. Hfl.55Fr. 
anddufaten 5f.35% a 11.404 
0 Franfenftüde 9 N. Or. Bold al Marco 375. 





(Am Verlage und unter Berantwortlichleit der Stahe 'ſchen Buchhandlung.) 


Vorausbezablung. 


Miertelfährig: bier 2 A. ver Dei. I. Navn 
ham, Fr af. * fr., II, 2 fl. 31 I. 
iv.2 554 kr. 


Einrückungsgebühr. 


Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum 4 kr. 
Briefe und Gelber frauco. 





Vene Würzburger Zeitung, 


Treu gegen König und Baterland für Wahrheit und Mecht ! 





Nro. 131. 














@ifenbabn: Ungelegenbeiten. 
»> Würzburg, 11. Mar. Die Nachricht aus München, daß der 
Kammer der Abgeordneten -ein Gefegentwurf über die ApGtige Ber 
zinfung des Actien-Gapitald zur Erbauung der Ludwigsbafen⸗-Berbacher 
Eifenbahn vorgelegt worden fey (ſ. u. Münden), veranlaßt uns, auf 
ein Thema zurückzukommen, das in diefen Blättern ſchon bäufig ge⸗ 
nug beſprochen worden iſt. Unſere Leſer wiſſen, daß wir hiemit die 
Nothwendigkeit einer Eifenbahnverbindung uͤber Würzburg von 
der Nordbaͤhn zu den weſtlichen Bahnen meinen. Neueſter Zeit has 
ben wir erwähnt, daß von der fün. Regierung Pläne und Koftenbe- 
rehnungen eingefordert worden feven. Wir wollen dieſen Vorſchlä— 
en nicht worgreifen, halten ed aber fir nötbig, jegt, wo in unfern 
ammern die Eifenbahnfrage zur Debatte fommen wird, abermald von 
der Notbwendigkeitzu reden, Würzburg in das große Bahnneßz Deutichs 
lands zu verflechten. Es if notbwendig, daß ed gefcbieht, es if 
notbwendig, daß es recht bald geftiebt. 
Ueber alle Theile Deutfchlands fpannt fih dad große Netz aus. 
In unferm Weften werden ſich die großen rbeinifchen Eifenbabnen, 
die Main⸗Neckarbahn und die LudwigsbafensBerbacher ausdehnen. In 
unferm Diten wird die bayeriſche Nordbahn in Berbindung mit den 
öfterreichifcben und preußifchen Bahnen bald vom adriatifchen Meere 
bis zur Ditfee führen. Mehrere Verbindungen zwifchen diefen Linien 
find beabfihtigt ; durch die Mitte Deutichlands würde feiner palr 
fender führen und fürzer, ald eine von Bamberg über Würzburg, 
entweder in die Ludwigshafen⸗Bexbacher oder in die Hanausfrankfurs 
ter Bahn mündende. Es it die Nüplichkeit, die Notbwendigfeit dies 
fer Babn vielfach audgefprochen, vielfach anerfannt worden, und 
wer die legten Jahrgänge unferer Zeitung bdurchblättert, kann mebrs 
fache Zeugniffe darüber finden, da wir ed nie verfäumten, wenn wir 
ihnen begegneten, fie unfern Leſern mitzutbeilen. ö 
Der grofe rg zwiſchen Deiterreich und —Xã 
zog bis jeßt über Würzburg. Wollen wir ihn erhalten, fo müſſen 
wir den ——— der Zeit nachgeben, müſſen bauen, ſchnell 
bauen. Ja wahrbaftia, wenn wir nicht überbolt werden wollen, To 
ift Eile notbig; ed ıft ein Glück, daß die Württemberger fo ſehr 
fäumen; ihre Bahnen rüden nabe genug an Bayern, und Würzburg 
fann dann zufeben, wie man im Suden von Augsburg und ganz in 
unferer Nabe von Nürnberg aus an fie anfchließt. Auf ver an« 
dern Seite, wo die KaffelsfFranffurter Eifenbahn fo gut ald gewiß 
ift, wird wieder unferer Stadt ein ordentliched Stud Verkehrsantheil 
geraubt ; ftatt, daß man von Rrankfurt über Würzburg ſich den 
ſächſiſchen und preußifhen Bahnen anſchließen wird, wird man es 
über Kaffel tbun. 
Raſches Handeln iſt alfo hoch an der Zeit. Es ift eine Lebens— 
Frage für Würzburg, die füb bier entfcheidet. 














Deutjche Bundesilaaten. 


” 9 (Bapern) Münden, 9. Mai. (Privat- Eorrefpondenz.) 
IXLV. allgemeine öffentl. Sitkung der Kammer der 
Abgeordneten vom 9. Mai.] 

Anweſend waren 112 Mitglieder. Am Miniftertifhe der fal. Minis 
fter des Innern von Abel, dann die fgl. Sommilfaire Miniflerial 
räthe von Bolz und Wanner. 

TZagesdordbnung: 

1) Berlefung des Protocolld der 44. Sigung. 

2) Belanntmachung der Eingaben. 

3) Vortrag des II. Ausſchüſſes über den Beſchluß der Kammer 
der Neichöräthe, den Antrag des Hrn. Neichdratbed Grafen v. 
Arco Ballen auf Vorlage eines Gefetzes über die Wieſen⸗Po⸗ 
lizei betreffend, 






Einlaufvom 5—9. Mai. j 

1) Borftellung des Auguft Lindacher, Bierbrauer in Reichenhall und 
Conſ., um Reducirung ded Salzpreiſes für den Landverſchleiß. 

2) Geſuch des Kaufmanns Zobanıd in Münchberg um Revifion 
und Moderirung der Gewerbfteuer ıc., welches der Abg. Defan 
Meinel fib ald Antrag aneignete, , 

8)’ Befchwerde des Johannes Mathias Haag von Gailöhofen ges 
gen das fgl. Landgericht Rothenburg wegen Gut: Berfauf. 

4) Vorſtellung der Katholiken in Eicheldvorf, die Wiederrichtung 
einer fatbolifhen Schule dafelbit betr., ald Antrag angeeignet 
von dem Abg. Dr. Schwindl. 

5) Vorſtellung ded Abg. dv. Streber um 14 tägigen Urlaub. 

6) Schreiben und Beſchluß der Kammer der Neichdrätbe über den 
Antrag mebrerer Abg., die Aufbebung des Lotto betr. *) 

7) Schreiben des k. Minijterium des Innern, die Borlage eined 
Geſetzentwurfes, welches die Uebernahme einer Ziniengarantie 
für die Ludwigshaſen-Berxbacher Eiſenbahn in der Pfalz bes 


ze betr, REN 
er li. Präfident Hofratb Dr. v. Baner eröffuete die Sigung 


mit Befanntgabe des vorftebenden Einlaufes, und erfuchte fodann, 
nachdem unterdeffen der koͤnigl. Minifter des Innern v. Abel im 
Stündehaufe angekommen war, zwei Kammermitglieder den Herrn 
Minifter in den Saal einzuführen, was fofort auch geſchah. Der 
Egl, Minifter v. Abel in den Saal eingeführt betrat ſofott die Red— 
nerbühne, und brachte der Kammer einen Geſetzentwurf, eine fir die 
durch einen Aftienverein zu erbauende YudwigähafensBerbacher Eis 
fenbahn in der Pfalz vom Staate auf 25 Jabre zu übernehmende 
Zinfengarantie von 4 p&t., wobei jedoch viele Eifenbahn nach 99 
Jabre dem Staate anbeim fallen folle, betreffend, in Vorlage, und 
wird dad Nähere hierüber demnächit mitgetbeilt werden. 

Rah diefem wurde dem. Abgeord, v. Streber ohne alle Des 
batte der wegen Krankheit nachgeſuchte 14tägige Urlaub von der 
Kammer bewilligt, und ed erſtattete ſodann der Abgeordnete Frhr. v. 
Kreß feinen Vortrag über den Antrag ded Hrn. Reichsrathes Gras 
8 v. Arco-Valley, Vorlage eines Gefeßed über die Wiefens 

olizei betr, den wir Ihnen mittheilen werden. 

Auf die von dem 1. Präfiventen Hofratb Dr. v. Bayer nach 
diefer Vortragseritattung gemachte Bemerkung, daß dieſer Gegenſtand 
nach Vorfehrift der Geihaftsordnung feiner Zeit der Beratbung und 
Beſchlußfaſſung der Kammer unterjtellt werden wird, erbat fid) 

der Abg. Defan Lehner dad Wort und trug, da diefer frag- 
liche Antrag Mar und einfach, fowie mit dem des Abg. Stöder 
die Huts und Weiderechte betr., welch legterer in heutiger Sitzung 
berathen werde, in großen Zufammenbange ſtehe, darauf an, daß 
auch über diefen eriteren fogleich in Beratbung getreten werden wolle, 

Hiegegen erinnerte aber der Abg. Dr. Schwindl, wie die 
Sache zu wichtig jey, ald daß er diefen Vorfchlag ded Redners vor 


*) Mac, dieſem Schreiben vom 29, April 1. Fs. it die Hammer der Reiche: 
räthe dem desfalligen Beihlufe der Kammer der Abgeordneten ſowohl 
bezüglich des Hauptantrages ais der beiden erſten diefem angehängten 
Bunde unbedingt, Dem dritten Wunſche jedoch mur in nahchender 
daſſung beigetreten: . j 

„Schon jegt und Bid zur erbetenen wirklichen Aufbebung des Lotto's 
„Dejenigen Ginridtungen allergnädigft treffen zu laffen, die oerignet 
„ſcyn konnen, die jedenfalls ſegleich wünſchenswerthe und thunlide 
„Berminderung der immer wachſenden Theilnahme an dieſem Glücd 
„ſpiele zu dewirken, und zu dem Ende namentlich die Einfäge did auf 
„ein Einlage: Minimum von 12 Kreuzern zu beicbränfen, tie Yolto: 
Collecten noch mebr zu vermindern, dann das, was demjelben offen: 
„baren Anreiz geben kann, auf wirkſame Berfe abzuhalten.” 


ihm beitreten könnte ; er glaube nämlich nicht, daß die Kammer ges 
meint ſeyn Fonne, einen Antrag, welcher eine bedeutende Beichrans 
kung der Eigenthumsrechte Eingelner uothwendig zur Kolge baben, ja 
förmliche Erpropriationen und eben deßhalb wohl überdachte geſeßz⸗ 
liche Beftimmungen bervorrufen müffe, wie ed bei dem des Herrn 
Keichdratbed Grafen v. ArcorBalley der Fall fey, einem Antrage 
über Hut: und Weiderechte, wo es fich lediglih um PolizeisBerords 
nungen handle, glewpzwitellen. Es gebe nichts Heiligeres ald die 
Freiheit des Eigenthums, und er gebe daber auch noch zu bedenken, 
daß man bei Erlaffen von Belegen, melde die EigentbumsRechte 
befchränfen, febr vorfichtig zu Werke geben folle, denn wo bleibe ein 
freied Eigentbum, wenn fortwährend gefepliche Beſchränkungen des⸗ 
felben eintreten? Zudem balte er auch dafür, daß derlei Belhräns 
fungen dem Principe eines conſtitutionellen Staates nicht angemeſ⸗ 


n. 

Nac der von dem Abg. Lechner gemachten Bemerkung, daß 

er dem Redner vor ibm vollfommen beipflichten würde, wenn es ſich 
bier bereitd um Beratbung eines Gefepentwurfed der Art felbit und 
nicht vielmehr erft um einen Antrag auf Vorlage eined Gefegentwurs 
fes handeln würde, und die hierauf wiederholte Entgegnung des Abg. 
Dr. Schwindl, daß jeder Antrag auf Vorlage eined Geſetzent⸗ 
wurfed zugleich den Typus zu diefen ſelbſt im ſich ſaſſe, daber ein 
Antrag, welcher Beihränfung der Eigenthumsrechte offenbar zur 
Be habe, ſehr ftrenge geprüft und nicht fo leicht geftellt werden 
olfte, ſprach fih auch der I, Secretair Fehr. v. ThomDittmer 
egen den Vorſchlag ded Abg. Lechner aus den von dem Abg. Dr, 
bwindl angefubrten Gründen aus, noch bemerfend, daß, um 
diefen Antrag gebörig prüfen zu können, ed notbwendig ſey, die in 
diefer Beziehung zur Zeit beitebenden Verordnungen , fowie den Arts 
trag felbit und insbeſonders auch die bieber bezüglichen Berbandluns 
gen der Kammer der Reichsräthe näher ind Auge zu faffen, wozu 
einige Zeit erfordert werde, fo daß man es hier jebenfalld bei der bes 


ftehenden Uebung belaffen folle. Schlüßlich fügte er dagegen an, daß 


er, der von Dr. Schwind! am Schluffe feiner Aeußerungen bezügs 
lid der Eigenthums beſchränkung ausgeſprochenen Anficht nicht beizus 
treten vermöchte, fondern im Gegentheil dafür halte, daß gerade in 
einem eonftitutionellen Staate der Einzelne fein Intereffe dem Gros 
fen, Ganzen am liebften unterwerfen folle und werde. 

Diefe Borfrage wurde nicht weiter mehr berührt und e# trat ſo⸗ 
dann die Beratbung und Beſchlußfaſſung über den Antrag ded Abg. 
Stöder und Cont, »die Huts und Weiderechte« beir., ein. 

Zu biefem wurden mehrere Modificationen übergeben und deds 
balb_von den betreffenden Antragftellern vorerft näher entwidelt, 
worüber dad Weitere im nächſten Berichte mitgetbeilt werben wird. 
Antrag dei Reichstathes Grafen v. ArcosBalley auf Vor 

lage eines Wiefenpolizeigefebes. 

Hohe Kammer der Reihsräthe! 

Der nacbtheilige Einfluß, welchen der Sommer ded vergangenen 
Jabres 1842 eine große Zahl von Landwirthen audgeubt bat, 
und der im Laufe des beurigen Jahres und felbit noch ipäter fühlbar 
bleiben wird, veranlagt mich, die, Aufmerkſamkeit der hoben Kammer 
auf einen Gegenftand zu lenken, welcher unftreitig zu den wichtigern 

ehört, die das Wohl eines großen Theiled der Bevölkerung unſeres 
Baterlandes begründen. Es ift diefed der geringe Ertrag der größern 
älfte der Wiefenfläche unferes Landes und die bei den dermaligen 
erbältniffen beitebende Schwierigfeit, ja Unmoglicbfeit einer wefents 
lichen Berbefferung derfelben. 

Unter den 4 Millionen Tagwerkwieſen, welche Bayern befißt, 
find 2 Mil. Tagwerke entweder Moore oder Haiden. 

Bon diefen 2 Mill. Tagwerfen würde obne Zmeifel eine fehr 
bebeutende Fläche in Gultur gebracht werden fönnen, wenn nicht 
Hinderniffe verſchiedener Art entgegenftänden, welche bemmend auf 
deren Berbefferung einwirken und Die nur durch gefeßliche, die Eultur 
begüunftigende Beltimmungen geboben werben fünnen. 

Solche Beftimmungen erfcheinen um fo wünfchendwertber, ald 
der Landwirth durch die nothwendig gewordene Aufmerffamfeit auf 
die Bewirtbfhaftung der Waldungen, welche dem Weiden des Viehes 
in den Hölzern und der Benupung der Waldſtreu engere Gränzen 
fegt, (Art. 22 und 23 ded Forftpolizeigefegentwurfd) eines Erfages 
bedarf, um feinen Biebftand vor Verminderung zu bewahren. 

Die Nachtheile, welche durch einen verminderten Biehftand ber 
beigeführt werben, find im höchſten Grade bedeutend und nicht allein 
von Einfluß für den einzelnen Landwirth, fondern auch in nationals 
ötonomifcer Beziehung beachtenswerth. . 

Die unausbleibliden Folgen eined verminderten Viehſtandes 
ge Herabfommen ded Aderbaues und beſchräuktere Nachzucht an 

uße und Zugvieh. Bayern wird einen großen Theil feines Grund» 
Capitals verlieren, wenn ed in die Nothwendigfeit verfept würde, 
feinen Viehſtand zu verringen, 


Es erſcheint daher ald ein Bedürfniß, auf Mittel zu denken, 
den gegründeten Befürchtungen vorzubeugen, glaube diefe 
Mittel in der BVerbefferung der Wiefen und in der Befeitigung der 
Eulturdhemmungen derjelben ſuchen zu muſſen. 

Nachbarländer haben diefe Verhältniffe bereits beachtet und zur 

Beratbung gebracht, wie in Württemberg und Preußen geſchah, oder, 
aber in der Wirklichkeit gefegliche Beftimmungen in Vollzug gefept, 
wie dad in Kurheſſen erlaffene Geſetz v. 28. Dt. 1884, »die Bes 
»feitigung mehrerer der Verbefferung ded Aders» und Dielen: Banes 
»entgegenftebender Hinderniffes betr., beweist. 
‚Die gie: Wie ſenflãche unſeres Vaterlandes liefert einen ſehr 
geringen —*— weil dieſelbe entweder an zu großer euchtigfeit, 
wie bei den Moorwiefen der Kal, oder an Mangel an ——* 
leidet, wie wir bei den Haiden fehen. 

GEutwäfferung oder Bewäfferung erſcheint alfo als das Mittel 
zur Verbefferung derfelden und gerade diefe Ableitung oder Zuleitung 
des Waſſers ift ed, welche ohne den Erlaß von gefeglien Beftims 
mungen in ben meiften Fällen nicht durchgeführt werben fanı. Die 
vorhandene Zerſtückelung der Wieſenflächen und erfhwerte Einigung 
der Befiger zu Ent⸗ und Bewäflerung, dann die erichwerte Waffers 
benügung, namentlih bie erſchwerte Abs und Zuleitung dur das 
Grundeigenthum Dritter, dann wirklich. beitehende oder angemaßte 
Waſſer⸗ und StausRechte Dritter, namentlich der Müller, find die 
Haupthinderniffe der Durchführung einer wefentlichen Verbefferung 
ber Wiefen, deren Hebung nur von dem Grlaffe eines Wiefenpolizei- 
ai —— — — 

ter Hinweiſung auf die Gründe, welche die Nothwendigkeit 

deö Erlaſſes fol geiegliher Beitimmungen dartbun, erlaube ne 

daher, den Antrag an die hohe Kammer der Neichsräthe zu ftellen : 

Bet. Maj. auf verfaffungämäßigem Wege allerunterthäs 

nigit zu bitten, noch in ber gegenwärtigen Ständeverfammlung 

den Ständen des Reichs ein Wiefempolizeigefeg zur Berathung 
vorlegen zu laſſen.“ 

Indem ich meinen Antrag der hohen Kammer zur Würdigung 
empfeble, gebarre ih in fehuldiger Ehrfurcht 

Münden, 28. Febr, 1843. Graf Arco»Balley 
Reichörath. 


e 

Die Kammer der Reichsräthe ertheilte dieſem Antrage in 
gender Faſſung ihre Zuftimmung : : u * 

‚Se. Maj. mochten geruben, den Ständen des Reichs, wo 
moglich noch bei gegenwärtigem Sandtage, ein Wiefenpolizeis 
Geſet zur Beratbung vorlegen zu laſſen.“ 

Munchen. Auf allerhöchſten Befehl wird das tönigl. Schloß zu 
Freudenbain bei Paſſau zur Errichtung einer Kreid« Jrrenanftalt dr 
Niederbayern beitimmt. 

‚DPreußen)  Königäberg, Ende April, Die bier neugegründete 
„Konigsb. Zig“ dürfte wohl bald aus Mangel an Abnahme zu ers 
ſcheinen en Studenten baben ſich kurzlich erlaubt, ih⸗ 
rem Unmutb über das Verbot, die Walesrode'ſchen Borlefungen zu 
befuchen, durch ein Pereat vor der Wohnung des Proreftord Luft 
zu machen. Mehrere consilia abeundi waren die Kolge diefer Der - 
monftration. — Wirt üft zu 30 The. Ordnungsitrafe verurtbeil, bat 
aber gegen das Urtbeil Berufung eingelegt. Hr. v. Raumer ift zum 
—— der biefigen Regierung ernannt und bereits von Berlin 

ier eingetroffen. Rh.⸗ u. M.⸗Ztg.) 

‚=. Berlin, 8. Mai. (Priv.-Coxreſpondenz. In den hoͤbern 
Kreifen beißt ed num wieder einmal, daß ZI. MM. der König und 
bie Königin fih am Ende diefed Monats nah dem Schloß Erw 
mannsdorf in Schlefien begeben wollen, wo der Kaifer von Rußland, 
welcher Zuli um die Stadt Kalifh ein Manöver abzunehmen beab- 
fihtigt, dort auch eintreffen dürſte. Dem — — unſeres 
Monarchen mit feinem kaiſ. Schwager ſucht man fogar ſchon eine 
Berathung wichtiger Angelegenheiten zu Grunde zu legen, da mehrere 
unferer Staatöminifter, unter andern aud) der Kriegaminiiter v. Boyen 
und der Miniſter Graf zu Stolberg» Werningerode, unfern König 
nad Schlefien begleiten follen. Ihre Maj. die Königin gedenft in 
diefem Sommer die fhwefelwafferftoffhaltigen Mineralquellen zu Lan⸗ 
ded, im Regierungsbezirk Breslau, zu gebrauchen. — Unſer Zuftizs 
Minifter Mühler hat auf die gemachte Anfrage, ob die dad Schulden⸗ 
machen der Juſtizbeamten betreffende allgemeine Berfügung vom 24. 
Jan, d. 3. auch auf die während des Univerfitätsftudiums entſtan⸗ 
denen gerichtlich regiitrirten und im Abgangszeugniffe vermerften Ho⸗ 
norarrudjtände anzuwenden fey, fih nun dahin entihieden, daß auf 
dergleihen Rüditände jene Verfügung nicht angewendet werden foll, 
da wegen der Stündung und fpatern Zahlung der Honorare auf den 
Universitäten befondere gefeglihe Beitimmungen getroffen worden 
find, bei welchen ed auch fernecbin verbleibt, — Die vier vortragen⸗ 
den Rathe in unferm Miniſterium der geiftlihen Unterrichtd + und 
Mevdizinalangelegenheiten, welche neulich aus demſelben hätten fchei« 


den follen, bleiben zwar wieber in ihrem Amt, follen jedoch im ihrem 
Wirkungsfreife jet mehr eingefchränft feyn, fo daß fie mum ihre 
Anfichten nicht fo geltend, als früher machen könnten. , 

2 Bom Rhein, 8. Mai. (Priv.sEorr.) Bon mehreren Seiten 
wird erzäblt, daß der Regier⸗ und Schulratb Hr. Sebaftiami zu 
Düffeldorf an die Stelle des verftorbenen Gonfüt.s und Schulrathed 
Korten am Provincia-SchulsGollegium zu Goblenz beftimmt fey, da 
ſich diefer hohe Beamte während feines zweijährigen Wirkens ald 
Staatödiener außerordentlich tüchtig und wirkſam bewährt hat. Rear 
Lifiet fich diefe Angabe, jo wird man wohl nicht nörbig baben, viele 
Stelle beim Provincial-SchulsCollegium — wie beabfichtigt wurde — 
zu tbeilen und zwei böbere Beamte, den einen für Das böhere und 
den andern für das Elementarfchulwefen, anzuftellen, da Hr. RR. 
Gebaftiani mit beiden näher vertraut ift, indem derſelbe fruber felbit 
Leiter höherer und Elementarfchulen gewefen ift. , 

5 Düffeldorf, 8. Mai. CPrivatsGorrefpondenz.) Die Anfunit 
Sr. Erzbiichofl. Gnaden des Hrn. Goadjutors Job. v. Geißel aus 
Köln, welche vorgeftern Abend um 7 Uhr unter dem Geläute ber 
fämmtliben Glocken der Stadt erfolgte, bat alle Gemütber mit 
wahrer Rübrung und Freude ergriffen. Diele Bürger und Notabilis 
täten der Stadt waren Sr. Erzbiſchöfl. Gnaden big Benrath entge— 

en geeilt, um ibn im Namen der Stadt Düffeldorf zu begrüßen. 

le Sloden der Stadt und dad Donnern der Kanonen erfchallten, 
ald der Hr. Erzbifhof an dem feitlich geihbmüdten Elberfelder-⸗ oder 
Kneipen in Begleitung ſämmtlicher Wagen eintrafen und vieles 

olf befand fih auf den Straßen, um den bochw. Kirchenfüriten zu 
feben. Derfelbe ftieg in der Pfarrwohnung von St. Lambertus bei 
Hrn. Pfarrer Jöſter ab, wofelbit mehrere Schulen und Sopdalitäten 
aufgeftellt waren und den hochw. Dbern freudig begrüßten. Schon 
am andern Morgen um 6 Uhr ertönten die Gloden, welche die 
Gläubigen in die Kirche riefen, um das h. Saframent der Firmung 
zu empfangen. Die h. Handlung wäbrte am eriten Tage und aud 
heute did Nachmittag, da im Ganzen 1200 Gläubige gefirmt werden 
follen. Düffelvorf allein zählte gegen 800, was aud nicht befremden 
wird, wenn man weiß, daß feit 9 Jahren nicht gefirmt worden iſt. 
Die Firmpathen waren Se. Durchl. der Priny Erog und deifen Ges 
mablin die Frau Gräfin v. Spee, Hr. Dbers Bürgermeilter v. 
Fuchsius, Hr. Juſtizrath Friederubs, Hr. Advofat Anwalt Kramer 
mit Gemablin und ver Hr. Kanzleiratb Brewer. Geflern Abend um 
9 Uhr brachte die hiefige notable Bürgerfcbaft eine herrliche Abends 
Mufit mit einem pompoͤſen Fackelzuge, welchem fib die biefige Kies 
dertafel angefchloffen hatte. Nach Abfingung des Abſchieds-Quartetts 
richtete der Hr. Erzbifchof, der fih die ganze Zeit über am Fenſter 
befunden hatte, eine erbauliche Anrede an die verfammelte Maſſe, 
worin derjelbe ausſprach, daß cr die ihm gewordene babe Ehre nicht 
ſich felbit, fondern der Kirche, deren unmürdiger Diener er ſey, ans 
rechnen wolle, und daß er ed freudig erfenne, daß die Religion, welche 
die Bafis alled Glücks bienieden und jenfeits fen, Dielen feierlichen 
Aufzug veranlaßt babe. Geitern haben Se. Erjb. Gnaden einen 
Befuch bei Ihrer F. Hoh. der Prinzeifin Friedrich abgeitattet; beute 
war der hohe Gaſt bei Sr. Durchl. dem Prinzen Troy zur Tafel 
gebeten. 

Köln, 9. Mai. Die »Kolner Zeitungs bringt eine Erwiderung 
ded Dr, Hermes auf die »Berichtigung der frühern Angabe desjelben : 
daf in der öffentlichen Stimmung ſich eine Unbehaglichkeit Fund gebe, 
die in gleibem Maße faum zu irgend einer andern Zeit vorbanden 
geweſen ſey, die folgendermahen mit Bezug aufdie neueiten preuß. 
Genfurmaßregeln fchließt: Die Halbbeit, die auf dieſe Weile erzwungen 
wird, it dem Schrirtiteller von männlicher Gefinnung unerträglich, 
und es bleibt ihm daher zulegt nichts Anderes ubrig, ald fih von 
einem Felde zuruckzuziehen, auf dem es ibm nicht länger erlaubt ift, 
feine vole Meinung, fondern nur Etwas auszuſprechen, was unges 
fähr feine Meinung ſeyn könnte ze — und der noch folgende Erflüs 
rung beigefügt ift: »Uebrigens nehmen wir von viejer Gelegenheit 
Beranlaffung, die Erklärung abzugeben, daf mit dem heutigen Auf 
fage die Reihe der leitenden Artikel gefchloffen ift. 

j Dr. 8. 9. Hermes.e 

achen, 9. Mai. Im Laufe diefer Woche wird eine Petition 
biefiger Bürger an den Kandtag abgeben, in welcher derfelbe gebeten 
wird, die Wunſche derfelben mit einer Unterftügung vor die Stufen 
des Thrones u bringen. Diefe Bitten beziehen fib darauf: 1) Daß 
ed Sr. Majeität gefallen möge, den Entwurf des Straigefegbubs 
— *2— und verordnen zu wollen, daß derſelbe zuvorderit der 

effentlidyfeit und inäbefondere dem Gutachten der Gerichte übergeben 
und fodann ein neuer Entwurf einem neuen Yandtage wieder vorger 
legt werde; 2) daß Se. Majeſtat dem tiefgefüblten Bedurfniß einer 
beifern Gemeindeeinrichtung abbelfen und der Provinz eine Commus 
nalDrdnung verleihen wolle, welche auf freier Wahl der Vorſteher 
und Vertreter, möglichiter Befreiung von der Bevormundung der 


Regierung und Deffentlichfeit der Berhandlungen berube ; 3) daß 
Auerböchtviejelben eine vollitändige Deffentlichkeit der Landtage, ind 
befondere die ſchnelle Veröffentlihung der Protokolle mit den Namen 
der einzelnen Redner Guldreichit bewilligen möge; 4) daß Se. Mai. 
fowohl bei den Städten, welche Virilſtimmen befigen, ald bei denen, 
welche collectiv ihre Abgeordneten ernennen, die Zabl der Abgeordne⸗ 
ten foweit vermehren wolle, daß für je 20,000 Seelen mindeftend Ein 
Ubgeordneter gewählt werde ; fo wie ferner Se, Maj. huldreichſt ber 
ftimmen möge, daß zur Wahlberechtigung die Bereinigung von Grund 
und Gewerbeiteuer nicht mehr nöthig fey; endlich 5) daß Ge. Mai. 
die Preife von den fie beengenden Banden befreien wol, (Aach. 3.) 

(Braunfbweig.) Braunſchweig, 7. Mai. Der nicht länger 
zu bezweifelnde definitive Eutſchluß Hannoverd, dem Zollverein nicht 
beizutreten, trifft unfere Stadt febr ſchwer und bedroht ihre Bedeus 
tung ald Handelditadt in bevenflibem Grade. Der Zollverein felbft 


' bat das übrigend nicht verfannt und foll.bereitd, in Borausficht der 


nun erfolgten Entfcheidung, die Braunfchweig’ihe Regierung zu Vor⸗ 
ſchlägen aufgefordert baben, wie dem Unbeil zu fteuern. udgängig 
zu machen iſt die Entfcheidung nicht mehr. (Fr. Dbpitz.) 
# (Freie Städte) Frantiurt, 10. Mai. GPriv.»Gorr.) 
Die Fondscourfe behaupteten fib im Adgemeinen fefr auf ihrem gefts 
rigen Stande, ed läßt ſich fonach feine wefentliche Boursveränderung 
anfübren, 5 p&t. Met.: 111314 ®.; 4 pG&t. Metall.: 102 G.; 3 p&t. 
Metall,: 731]4 5; Banks Actien: 1982 G.; 250 fl. Yoofe: 115 14 
®.; 500 fl. Looſe: 24312 G.; Prämieniheine: 9234 G.; Ins 
tegr.: 56 718 G.; Syndic. 4h2 p&EL.: 9714 G.; 312 p&t.: 8218 
®.; voln. 300 ft. Looſe: 85314 G.; 500 ıl. Looſe: 93 14 ©; Ard. 
22783 G.; Taunusbahn-Actien: 364112 &.; Disc. 3 p&t. ©. 
Frankfurt, 10. Mai. (Privat, Core.) Die Bundestags⸗ 
Gefanoten find alle bier anmwejend und es fehlt mur noch der Praiis 
Dialgejandte, Graf v. MüncdsBellingbaufen, welder in diefem Augen⸗ 
blicke Wien ſchon verlaffen haben durfte, — Wiederholt wird verfichert, 
da in diefem Sommer Fürſt Metternich nicht an den Rhein fommt, 
und auch der Honig von Preußen wird in diefem Sommer die Rheins 
Provinz nicht beſuchen. — Gewiß ift der Beſuch des Kaiferd Niko— 


laus in Berlin. , 

Hamburg, 8. Mai. Die Erbgefeffene Bürgerfchaft theilt die Ges 
finnungen und Empfindungen E. &. Raths, fowobl über die verbängs 
nißvolle Bedeutung des heutigen Tages und darauf begründete Bes 
ftimmung des gegenwärtigen Rathds und BürgersGonventd, — als 
uber die beifpiellod großartige und thatfräftige Theilnahme, welche 
und unier gefammtes deutſches Baterland und ein großer 
Theil des Auslandes erwiefen — und genehmigt, unter Aner 
tennung der Angemeifenbeit der angefchlagenen Danfbezeugungd 
Arten, den Antrag. E. Raths in allen Punkten mit einmütbis 
ger Zuftimmung aller Berfammelten. (Hamb.R. 3.) 

Kranfreic. 

Paris, 9. Mai, Aus Algier wird vom 30. April gemeldet, 
daß der Herzog von Aumale am 30. April eine erfolgreiche Razzia 
gegen die Araber ausgefübet hat. Ed wurden babei dem Feinde 
15090 Shafe und 600 Kameele abgenoinmen. 

5 pt. 120. 65. 300Et. 82. 10. Ard. 30. 

Spanien. 

Maprid, 1. Mai. Hr. Cortina bat Ih 24 Stunden Bedenfzeit 
aus gebeten er wird ſich Dann erit erflären, ob er die Miffion, ein 
Cabinet zu bilden, aunehmen will; inzwiſchen glaubt man, er werde 
fh dazu entihliehen und für ſich felbit die Präfiventur im Gonfeil 
und das Portefzuille der ‘auswärtigen Angelegenheiten übernehmen. 
Die Horefe des Senats iſt noch immer nicht votirt. 


Michtpolitifbe Zeitung. 

,„ » Kiffingen, 10. Mai. CPriv.s Core.) Seit geſtern iſt das 
Juͤgel ſche, ſehr gut ausgeſtattete Leſekabinet eröffnet, wodurch den 
bereits bier anweſenden Kurgäſten die erfebnte geiſtige Unterhaltung 
geboten wird. Nah fiherm Vernehmen werden in diefem Herbfte 
neue großartige Verſchönerungen unfered weitberübmten Bades ges 
macht werden. Ale Anzeichen verbeifen und Diesmal wieder eine 
brillante und fehr beiebte Saifon. 

Münden, 8. Mai. Geb. Rath v. Schelling ift geftern Abend 
zur großen Freude feiner Freunde und zablreihen Berehrer aus Bers 
lin bier angefommen, um mebrere Wochen in umferer Stadt zu vers 
weilen. — Profeffor Dr. Phillips ift aud Rom zurüdgekehrt, wos 
ſelbſt er von Sr. Heiligkeit dem Papit die Decoration des St. Gres 
gortusordend erhalten; er bat bereits wieder feine Borlefungen 
begonnen. — Einiged Auffehen erregte in den jüngften Tagen der 
Uebertritt einer Dame aus der böbern Gefellihaft von der proteftans 
tiſchen zur katholiſchen Religion: Gräfin M., eine geborne Engläns 
derin, legte im der Sapelle des erzbifchöflihen Palaftes das Glaubens» 
befenntnig ab. (Alg.3) 








EEE ECG — — — — 


Neueſte Machrichten. 


( Priv.Coxt.) Geſe entwurf: »die Ueber—⸗ 
udwigöhafen » Berbacder 


"> München, 
nabme einer Zinfengewährfchaft für die 
Eifenbahns betr.: 


Se. Maj. der König haben nach Vernehmung allerhöchſt Ihres 
Staatöratbed und mit Beiratb und Zuftimmung allerhöchſt Ihrer 
Lieben und Getreuen, der Stände des Neiched befchloffen und vers 


ordnen, was folgt: 
Artifel 1. 


Die k. Staatäfchulden » Tilgungstommiifion ift ermächtigt , die 
insertrages von böchiten Vier von 
Hundert aus dem Baur und Einrichtungsfapital der dur einen 
Artienverein zu erbauenden Eifenbahn von Ludwigshafen nah Ber 
bach, vom Tage der Vollendung und Eröffnung diefer Bahn gerechs 
net, auf fünfundzwanzig Sabre zu übernehmen, wogegen 


Gewährleiftung eines jährlichen 


Meteorolog. Beobadytungen vom 10, Mai, 


Stunde | Baro⸗ Thermo⸗ Wind 
der met. in V. . | meter a 
Beobach · jauf % Temp. im Himmns 
tung reduzirt Schatten ſchau 








Worgensou.| Ta IM be. 
Mittaad 12u. 330,4 I — 11, 2ı NO bed. 
Asrnds TUI 23.356 | + 891 MW. heit. 


Scıifffahrts : Nachrichten. 

Würzburg, 11. Mat. Heute Morgen bier ange 
fommen Mich. Yenz von Kiginzen mit Yadung von 
Frankfurt. 
Berfteigerung. 

[3a] Mittwoch den 17. Mai und bie dar 
rauf folgenden Tage, jedednal Nachmittags 2 Ubr 
anfangend, werden Die zur Verlaſſenſchaft des verleb⸗ 
ten ®. Kegierungsrachd Heffner gehörigen Mobi: 
lien, old: Pretiofen (ein Brilantring), Uhren, Sil⸗ 
bergeräthe Cbedläufig 1000 Fb), Schreinerwaaren : 
Erffel und Kanapee, Tiſche, Schränfe, Bettſtätten, 
Spiegel und anderes Hausgeräthe, mehrere Koffer ıc. 
einer öffentlichen Veriteigerung unterworfen und ge: 
gen gleich_baare Zahlung abgrgeben. Bemerkt wird 
hiebei, dañ daß Silber, Prettofen und mehrere gol 
dene Uhren am Mittwoch Vormittags 9 Uhr zum 
Striche gegeben werden. 


Wein: Berfteigerung. 
[30] Unterzeichnete it gefonnen, am 16. 
Dar |, 38., früb halb 9 Uhr, ihr fümmtli- 
bes rein gehaltened, und beionderd in vor: 
zügliher Güte bejtehendes, unten dezeichnetes 
einlager, fo wie Yager und Zubrfäfer , Wernma: 
ſchine, Heber, Butten, Trichter, Jaßwinde ıc., in ihrem 
Haufe Öffentlich veriteigern zu laffen, wobei die meis 
tern Bedingniffe noch befonders beim Stride bekannt 
emacht werden. 





















ad Nro. Eimer Yahraang Gewãchs 
2 24 1834 ine 
3 24 1835 Wiſchling 
4 24 1835 Michling 
7 24 1834 Groflangheimer 
8 20 1834 Buljfelder 
9 18 1834 do, 
10 14 1834 rotber 
11 15 1834 ulsfelder 
12 12 1811 Aürzburger 
14 10 — Steinmein 
18 40 1834 Ergniger 
20 40 1834 Markibreiter 
at 40 1834 Aridenhäufer 
22 39 1834 Sulzfelder. 


Luſttragende und Zahlungsfähige ladet ergeben ein 
Crgnig,; den 25. April 1843, 
&. Bühler ſel. Wie. 


Lotto»Anzgeige 

Die 1ärste Ziehung in München ıft heute 
Dinstag den 9. Mat unter den gewoͤhnl. 
ormalttäten vor fich gegangen, mobei mach» 
chende Nummern zum Norfcheln kamen: 

63. 62. 33. 45. 26. 
Die 1418te Mauchner 3 ieb ung wird den 8. 
Juni und inzwiſchen die 1038te_ Menendburger 
tehung dem 18., und die 37 Tre Nürnberger Dies 
bung den 30. Wai vor fi geben. 





jedenfalld nach neunundneungig Iabren, von demfelben Tage gerech- 
net, die Bahn unentgeldlih dem Staate heimzufallen bat. 
Artifel 1 
Die Mittel zu dem Art. I. bezeichneten Zwede werben im Kalle 
m un — —— —** —— V. Finanzperiode aus dem 
ür Eifenbabnbauten budgetmäßig gegebenen Fonds geſchöpft, u 
nach Art. II. des Gefeßed vom ins . 5 — — 
„die Aufnahme eines Anlehens zur Deckung der Koſten des 
Eifenbahnbaues von der Neichdgränge bei Hof bis Lindau betr.‘ 
gebildeten befonderen Kaffe überwiefen. Für die fpäteren Finanzs 
Perioden werden diefe — 75 das betreffende Budget ee 
rtifel Il. 
Das Minifterium des Innern und dad Finangminiterium find 
mit dem Bollzuge des gegenwärtigen Gefeged beauftragt, 
Gegeben Münden . .. gie den Entwurf : 
v. Abel. — Graf v. Seinsheim. 









Main: Dampf: 


Mor Der ergelmäßige Dieayt der — dr 

um rt vo P ta. M. ‚ 

von beute an wieder hatt. — — EIERN 
Würzburg, den 14. Mai 1843. 






e, welche, wie bisber, jeden 
udet 


Ziehner, Agent. 


Bekanntmachung. 
[3a] Donnerstag, am 4. Juni 1643, Vormittagd D Uhr, werden bei 
der unterfertigten PolizeisBebörde im Lokale derfelben nachſtehende Eifenbahnbaus 
ur Arbeiten auf dem Wege der 2 
allgemein ſchriftlichen Submiffion 
an den Wenigitnebmenden zur Ausführung vergeben werben, nämlich: R j 
Das IV., 24,896 Fuß lange, zwifben Bamberg und Breitengüsbad liegende 
Arbeito⸗Loos, welches umfaßt: 
Erd⸗ und Dammarbeiten im Anſchlage zu 40,095 fl. 31 fr. 
Chaufirung und Pflafterung der Wegübergänge . 4,178 fl. 15 fr. 
Bıüden und Durchläffe 5 A . 36,577 N. 10 fr.. 





Lieferung und Beifuhr des Steinmateriald zum Unterbau 29,550 fl. 9 fr. 
Lieferung und Beifuhr der Markiteine . . R 225 f. — kr. 
daber im Ganzen: 110,656 fl. 5 fr. 


Pläne, Koftenanfchläge und Mebernabmäbedingniffe liegen vom 15. Mai 1843 an im 
AmtdsFofale der mitunterzeichneten Fon. EifenbabnsBausSection zu Jedermanns Einficht offen, 
wo auch die lithograpbirten Submiffiond:Formularien in Empfang genommen werden fönnen. 

Die Submiffionen müffen verſchloſſen und gehörig überichrieben längſtens bid 30. Mai 
Abends 6 Uhr bei der unterfertigten Polizeibebörde eingereicht feyn, und ed hat fi jeder 
Submittent am Eröffnungstermine eingufinden, um der @röffnung der Submiffionen beizus 
per und feine Zulaffungss fo wie Gautionsfäbigkeit durch legale Zeugniffe genügend nad» 
zuweifen. 

Bamberg, am 3. Mai 1843, 
Königl. Landgericht Bamberg J. 

Geiger. 

Bei Joh. Phil, Diehl in Darmstadt erscheint und ist durch alle Buchhandlungen (in Würs- 

burg durch die Stakkelische) zu berichen: 
. Theoretisch - practische 


Anleitung zum Orgelspielen 


von 


C& EU. RINCK, 


Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
3 Thir. preuss. oder 5 fl, 24 kr. 
PParthie- Preis bei Abnahme von 10 Exemplaren 2 Rithlr. 
oder 3 fl. 36 kr. 
Erscheint in 6 Heften à 4 Thir. oder 54 kr, 


Im Verlage von E. W. Shäüller in Erefeld Fingerfprache, die. Cine furge und deut 
it erfhienen und durd ade Buchhandlungen (in  fiche Anmeifung zur Erlernung derſelben. 
Würzburg burd die Stahelfhe) zu beziehen: Mit 51 Abbildungen. 12. Geb, 18 tr. 


KRunft, die, Kupferſtiche, Steindrudzeich, 
nungen, Landibarten, Pläne ıc., durd ein Verftorbene vom 14. Mai 
*3 . £. Meindl, Geigenmacher 39 J.; 
J.Scala, Schreinerm.⸗Wttwe, 63 3.3 


Königl. Eifenbabnbau:Section. 
— 





leichtes, einfaches Verfahren treu nach dem 
Driginale fopiren zu fönnen. Zmeite Auf 


lage. 12, Geh. Preis: 18 fr. Kinder 2, 





hm Verlage und unter Berantwortlichfeit der Stahel’ichen Buchhandlung.) 


Beilage Nr. 47, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 132. 





Deutſche Bundesftaaten. 

** (Bayern) Münden. (Pr.Gorr.) [fortfegung u. Schluß 

der RLV. algen. öffentl. Sizung der Kammer der Abgeordneten 
am 9. Mai 1843.) 

Wie bereitd im lepten Berichte erwähnt, wurden gu dem der 
Beratbung unterliegenden Antrage der Abg. Stöder, Sauer und 
Ebert een Mopdificationen und Abänberungsoorihläge eins 
gebracht. Diefe find: ; 2 

1) Des Abg. Lambert, dahin gehend, daß Ziff. 1 des Aus« 
fhußantraged, nad dem Worte »Biehmweide« ge werde: auf 
Yedern und Wiefen,s und anftatt der Worte alle Theile des 
Konigreichd« : R ‚ BA: 

»Für die fieben ältern Kreiſe des Königreichs, jedoch uns 

»ter Aufrechthaltung der in einzelnen ebietätheilen und 

»Detichaften bereits rechtlich und obfervangmäßig beſte henden 
sengeren Termine« , 

endlich daß bier dad Wort aleichförmige wegbleibe. 

In. der Entwicklung diefed Antrages bemerkte der A Lam 
bert: daß die Ausführung der Viehweide bezüglich der Gerpituten 
in einer weiten Ausdehnung die Agrikultur fehr ‚bindere, und ihr oft 
unüberfteigliche Hinderniffe fege, fey eine klare Sache. m Intereife 
der Aarifultur nun feyen die vorliegenden Anträge eftellt worden. 
Die Beſtimmung des erften ſey, einen Geſetzen einzubringen. 
Ein Gefegeutwurf müffe genau präzifirt werben, klat feun. Es gebe 
eine Feld» und Walpweide, leßtere aber fey natürlich auggefchloffen, 
daher der eine Theil der Modification.”) , ; 

Hochwichtig fen aber die Mobdification des zweiten Antrages. Die 
Natur laffe fich nicht über einen Beiftfchlagen, fo daf man gerade einen 
und denfelben Termin fepen dürfe. Anders fey fie in ben rauberen, 
anders in den milderen Klimaten. , . 

Möge ed auch wünfdenswerth feyn, dem Zermin, wie er im J. 
1808 von der Regierung - beftimmt wurde, für dad ehemalige Fürs 
ſtentbum Bayreuth einzuführen, fo fonne er nimmer geltend fegn für 
die milderen Klimas von Unterfranken und Afcbaffenburg und für die 
Pfalz. Wolte man felbſt für Unterfranken einen und denfelben Ter⸗ 
min fegen, fo wäre dies ungwedmäßig; anders fey die Vegetation in 
der RHon und im Speſſart, anders in andern Gegenden. Nach Eins 
vernehmung der Herren von der Pfalz beftebe dort gar feine Weide 
Gerechtigkeit auf Privateigenthum, fondern ledigli Waldweide in 
ärarialifhen Waldungen. Daber die Mopification auf ‚bie Befchräns 
fung des Geſetzes auf die 7 älteren Kreife des Königreichs unter 
Aufrechibaltung der ſchon rechtlich beftebenden Verorbnungen und Db⸗ 
fervanzen. Fur das ehemalige Bistyum Würzburg , ‚alfo für Unter 
franten, beitebe im Kandmandate Tb. 1, S. 456 eine Inſtruttion 
für die Lands und Flurhüter, alfo eine Norm, zu welcher Zeit das 
Weiderecht beginnen follte; diefer Termin fünne aber nicht aller Orten 
gleich ſeyn, indem es bier ſebr viel auf die Vegetation aufomme, 
und ſich diefe früber oder fpäter zeige. Es wäre alfo für diefe Re— 
gierungdprovinz nachtheilig wenn der Antrag des Neferenten genebs 
migt würde, j 

. Der Terminus ad quem fey obfervanzmäßig fehr verfchieden, fo 
3. D. der 22. Febr., 19. März, Anfang Aprile. Es bezwecke auch 
der Antrag nicht, daß das Weiberecht aufgehoben werden fole, fons 
dern es folle nur auf eine gewille Zeit befchränft. werden, und darum 
werde man gewiß einverftanden feyn, daß die rechtlichen und. obfers 
vanjmäßigen engeren Termine aufrecht erhalten werden, und dann 
falle natürlich das Wort „‚gleihformig‘‘ hinweg. 7 
. „Die Ziffer 2 des Antrages betr., fo fey der ‚natürliche Wunſch 
eines Jeden, daß die Brache angebaut werden möge, Man werde 
aber zugefteben, daß es nicht anginge, wenn-in einem größern Dis 
ftrifte der einzelne die Brache- anbauen, der andere fie aber liegen 
laffen würde, es hieße died das ganze Weiderecht unausführbar maden. 
Redner fen fein Weideberechtigter und freche überhaupt nur für die 
Sache. Uebrigens fen es fehr zu wünſchen, daß hier eine Abhülfe 
geſchehe, alſo ein Gefepentwurf vorgelegt werde, der fowobi einerfeits 
die Rechte der Weideberechtigten wahre, ald andrerfeitd die Kultur 
befördere. 

Der Abg. Frhr. v. Kreß, und zwar ftatt des erften Theils des 
Ausfhupantrages: Es wolle Se. Maj. gebeten werden, wo möglich 
noch der gegenwärtigen Ständeverfammlung einen Gefegentwurf zum 
Beirathe vorlegen zu laffen, durch welchen feitgefeßt wird: 

*) Später erklärte Redner aut einem Merfehen fen in die Mobdification auch 


der Begriff der Acer eingejchlihen, er babe lediglich von Wieſen allein 
ſerechen mwolen, 


„Daß die offene Zeit für die Biehweihe auf den Wiefen, 
in denjenigen heilen des Königreichs, in welden mit ein 
engerer Zermin für diefelbe herfomanlich ſchon beitebe, und 
auch noch ferner fortzubeiteben bat, niemald vor dem eriten 
Dftober beginnen und niemald nad dem 1. April enden 
durfe , wobei fih von ſelbſt verfteht, daß da, wo folde 
Weidererbte nicht hergebracht find, ed auch fernerbin dabei 
* J ** babe,” 
ie Entwidlung dieſes Antrages gefbab im Sinne des vorigen 

Rednets, undes bemerkte Schr. re noch befonderd, daß er bei 

* Bela re Ständeverfammlung ſich noch zu 
\ „wo moglich” am fan; i Y i ion v 
anlaßt geſehen babe, AWMENIE Wk: — 

3) Stellte der Abg. Stöder zu dem And trage folgen» 
den re Ei a ö — — 

Dur den Loig.⸗Abſchied wolle mit Geſetzeskraft ausgeſprochen werben: 

1) Daß die allerhochſte Else = —*— — nach 
weicher Die offene Zeit zur Vlehweide auf den Wieſen me— 
mals vor dem 4. Det. beginnen und niemals fpäter ald bie 
um 1. April enden darf, von nun an ‚auch auf dad vormalige 

urſtenthum Bayreuth und wo etwa fonft noch ein weiterer 
zermin jaktgerunden haben folte, Anwendung finde. 

2) Daß den A erbefipern der Anbau ihrer Brache mit Futter 
Krautern oder Feldfrüchten gegen verbaltuißmäßige Geldent⸗ 
ſchadigung der Weideberechtigten geflattet fen, wobei es fü 
jedoch von ſelbſt verfteht, daß, wo bisher die Brachfelver ohne 
Entihadigung angebaut werden durften, diefed aud ferner fo 
—— —* “— 

3) Dei der degründung diefed Wunſches bezog ſich Abg. Stöder 
auf die Entwicklung des Antrages in nd 32* Sitzung, 
wo er erflart habe, daß, follte im Laufe des gegenwärtigen 
tandtages ein allgemeines Gefe nicht mehr zu Stande foms 
men fonnen, man fi vor der mit der Ausdehnung obi⸗ 
ger Verordnung auf die ebeinalige Provinz Bayreuth zufries 
den gebe. Etwas müffe jedenfalls in diefer Angelegenheit ges 
fgeben, um Die Nachtheile, welde bier befteben , abzuwenden. 
Fed ——— —— werde zn a 
leyn, andrerjeitd die Grund er ſich Leicht hiezu verftehen, 

4) Die Modification des Abg. Brudmapyer ——— daß 
bei Kr. 1. des Ausfhußantrages hatt: ‚für alle Theile des 
Konigrteichs“ gefegt werde ’ „für jene Theile des Königreichs, 
wo aus Rechtstitein aus diefem Grunde ein Hut» und Beides 
Recht beftcht,” Nr. 2. aber lauten folle: ‚Das Berbältnig 
des Anbaues der Brache mit Futterkräutern per andern Feld⸗ 
Fruchten in jenen Gebietätheilen, wo ein Huts und Weiderecht 

Ri rechtmäßig auf jelben laſtet, genau beſtimmt.“ 

. y der Enwidiung führte der Antragiteller aus, daß die unbes 
dingle Annahme des Ausihußantrages fir manche Gegenden, wo 
namlich, wie in der feinigen, die Brade gar nicht ftattfinde, von 
nacıpeiligen Folgen und die Beranfaffung von neuen Huts und Weider 
Rechten wäre. 

5) De Mopification ded Abg. Grafen v. Butler lautet: 

Statt Ar. 2. und 3. des Antrages ſey zu feßen, durch welden: 
‚sen Grundbefigen in jenen Tpeilen des Königreichs, in 
denen die ältere bayerijche Aulturgefeßgebung nicht gilt, ger 
ſtattet werde, gegen eine nach dem Werthe der Weide feite 
äutegende Entihadigung an die Weideberechtigten die Brache 
unbeichranft zu bebauen.“ 
.. Zur Erläuterung bemerkte der Abg. Graf v. Butler: Die 
übergebene Modification greife fo vielfach in das ganze Princip, wels 
ches dieſen Angelegenpeit zu Grunde liegen müffe, daß er etwas näher 
auf die gefegliche Begrundung dieſer ganzen Sade zurüdgeben mülfe. 
Die Anträge dis Ausſchuſſes umfaffen bauptjächli zwei Mos 
mente : die Feititellung der Weide auf den Wiefen und die Benüpung 
der Brache. Die Gejepgebung über den eriten Punkt jerfalle in zwei 
verſchiedene Arten, jene von Oberbayern, Schwaben und Neuburg und 
die Oberpfalz, welche unter der Herrſchaft der bayeriſchen Gulturges 
feßgebung ſtehen, und jene, welche dem bayreuthiſchen gang und gebe 
fen. Jude übrigen heilen des Landes, im Würzburgifhen, Andbas 
chiſchen und der Pfalz feyen über den eriten Theil des Antrages tete 
Geſetze nirgends zu finden, fondern es baben ſich eben diefe Verhält⸗ 
niffe nur nach Gebrauc und nach Rocalftatuten gerichtet. 
Nach der bayer, Gefepgebung von 1762, 1780, 1805 und 1808 
ſey der Grundſatz aufgeftelt, daß jede Weide auf Wiefen ohne Ent 


fbädigung während der Hegezeit zu weichen habe. Es fen alfo die 
volle Benugung der Wiefe während der Hegezeit ald Hauptfache, die 
Weide nur ald Rebenfasde anzufehen. Deßwegen fey auch angeord⸗ 
net, daß bei einmähdigen Wiejen, wenn fie in zweimähdige umges 
wandelt werden, aus eben diefem Grundfaße fein Anfpruchsrecht auf 
Entfhädigung von Seite der Weideberechtigten entſtehe. Nur in 


Schwaben und Neuburg feg in diefem Punfte eine Abänderung ger 


troffen, daß der MWeideberechtigte Anfprud auf Entfhädigung babe. 

Nach bayer. Gefeggebung fey die Zeit vom 1, Aprıl big 1. Oct. 
feftgefept ald gefperrte Zeit; im Bayreuthiſchen aber über diefen Punct 
feine feite Norm gegeben; wo bier noch ein Zweifel obwalte, müffen 
die Gutachten der Sachverftändigen entfcheiden. Es gebe daraus herr 
vor, daß binfichtlih der Zeit des Anfanged der Hegeperiode und des 
Weidens eine große Verſchiedenheit herrſche. Redner habe deßhalb 
auc die Abficht gehabt, zu dem erften Antrage des Referenten eine 
Modification einzureichen, wodurch derſelbe erläutert werde, und die 
Feftellung der anderwärtd beftebenden beengteren Weiderechte bes 
wahrt fey. Er fchliehe fih nunmehr der Modiftcation des Abgeord. 
Febr. v. Kreß an. . 

Die Anbauung und Benügung der Brache betr., fo treffe man 
in den beiden obwaltenden Gefeggebungen eine außerordentliche ger 
fegliche Verſchiedenheit in ihren principielen Bafen. 

Nach bayer. Gefepen ſey ed Hauptprineip, daß auf den Feldern 
während ihrer Fructification die Weide ohne Entfbädigung zu weis 
hen habe, alfo auch hier das Princip, daß die vollitändigfte Benugung 
des Aders die Hauptfache, die Weide jedoch nur Nebenfache ſey. 
Ueberbaupt fey ausdrucklich der Grundſaß ausgeſprochen, daß Die 


Weide feine Gultur hindern dürfe. Anders die Stellung nad) preußi⸗ 


ben Rechten, namentlih im Bayreuthiſchen. Hier ſey ausdrücklich 
eitgefept, daß die Brache nur nach landesüblicher Art bearbeitet 
werden dürfe, daß außerdem andere Grunde fubjtitwirt werden müfr 
fen, wenn ed der Weideberecbtigte wolle, damit nicht das Necht auf 
den Umfang von Gründen, worauf die Weidegerechtigkeit ruhe, ges 
Rört werde. Ueberdieß fey bei allen Bergütungen für dad Weide 
recht der Weideberechtigte nie verpflichtet, Geldentichadigungen anzus 
nehmen, fondern lediglich feine Eniſchädigung in Grund und Boden 
zu poftuliren, Wie wäre aber hienach eine Entfhädigung bei Uns 
möglich! Auch die Grundfäge der Pfalz differiren in dieſer Hinficht. 
Durch ein Gefeh v. 3. 1791 ſey auch dort ſeſtgeſetzt, daß wegen -Des 
Anbauend der Brache nur da Entihädigung gegeben werben durſe, 
wo nach der Schägung von Sadverftandigen auf befendern Titeln, 
Gefegen oder Herfommen das Weiderecht deruhe. Allein durch nadı 
folgende Gefege feyen die meiſten diefer Titel und Rechte aufgehoben 
worden, fomit babe factifch diefed Recht aufgehört. Wan ſche bier, 
aus, daß ed nicht ganz leicht fey, dieſe verſchiedenen Principe in Ein ⸗ 
Hang zu bringen. 

Es fey gewiß nicht zu Teugnen, daß das Recht des Belipes, 
welches den Weideberechtigten in den einzelnen Gegenden zufomme, 
nicht fo ganz unkedingt fur nichts geachtet und gänzlid umgangen 
werden koͤnne. Redner fonne der Ueberzeugung nicht widerſprechen, 
dag jedes Eigenthum heilig ſeyn muſſe; allein, ſelbſt dieſen Grund⸗ 
faß zugegeben, fey wohl ein zweiter zu beachten, nämlich die mogs 
lichte Freiheit für die Gultur; die möglichite Freiheit, hervorgerufen 
durch die immer fteigenden Bedürfniffe, die hoben Anforderungen an 
den Yandbau, durch die Erfahrungen, welche die Zeit und Wiſſenſchaft 
aus . Zweige der menſchlichen Erjahrungen hervorgebracht habe, 
Daher ſey die Bereinigung beider Ziele feine Unmoglihfeitz; allein 
es fcheine ſich dabei nur zu fragen, welches der beiden Principien 
für den gegebenen Kal als das herrſchende angefehen werden mujfe: 
das ded unbsdingten Befiged oder der fortjchreitenden Kultur, Red» 
ner fey hierüber nicht in Zweifel. Was die Rothwendigkeit, Zeit und 
Berhältniffe mit fich bringe, Fonne und müfle feitgebalten werden, 
und, wenn biebei mit Billigkeit verfahren werde, werden die Berech— 
tigten gerne die Hand bieten. Dieſes fonne aber nur dadurch ges 
ſchehen, wenn der Grundjag feitgehalten werde, daß die Entziehung 
jener Rechte nur gegen angemefjene Entſchädigung geſchehen fonne, 
dann aber die Beſchränkung des Eigenthums ganzlih auſgehoben 
werde; nicht jedoch, dag die Bebauung der Brache dahin ausgedehnt 
werde, wie im Antrage ſtehe, daß nur ein gewiffed Quantum der 
Brache gefeplich feftgeitellt werde, um bebaut zu werben, 

Hinſichtlich der Bewerkitelligung der Entihädigung müffe allers 
dings die frübere preußifche Gejepgebung aufgehoben werden, denn 
eine Entihädigung durch Abtreten von Grund und Boden laſſe ſich 
nicht denken. Der einfachfte Maßitab feine zu ſeyn, befonderd 
wenn nad deu neueren Bermeffungen immer mehr Anbaltspuncte ges 
geben werden, daß nach Umftänden von jedem Tagwerke, worauf der 
Weideberechtigte Anſpruch bat, demfelden tür die Benügung der Brache 
eine beitimmte Reichniß gegeben werde. Hier frage es ſich nur noch, 
ob nicht hiedurch der in Frauten fo wichtigen Schäferei allzufehr Eins 


trag gethan werde, und ob nicht die Schäfereien, welde einen fo 
wichtigen Theil der fränfifchen Güterbefiger bilden, Schaden ee 
würden? Redner glaube nach den Erfahrungen, welche man gemacht 
babe, wenn diefe Regulirung der Weideverhältniffe nur auf die Brache 
beichränft werde, nein; denn die Erfahrung babe überall dargethan, 
daß die Brache nicht im“ ihrer ganzen Ausdehnung benüßt werde. 
Debne ſich diefe allmälig and, fo werde ohnehin eine almälige Auss 
gleihung der Sache erfolgen. Dieß ſeyen die der eingebrachten Mor 
dification zu Grunde liegenden Motive. 

6) Die legte Modification wurde vom Abg. v. Pofchinger 
ſtatt fammtliher Ausfhußanträne in folgender ae vorgefchlagen : 
„Die bobe Kammer wolle Se. königliche Majeftät bitten, ber gegen» 
wärtigen Ständeverfammlung einen Gefepentwurf zum Beirathe vor⸗ 
legen zu laſſen, durch welchen in jenen Randestheilen, wo die bayeris 
fen Culturgeſetze nicht in voller Wirkfamkeit find, und bis ein all 
gemein gültıged Eulturgefeg zu Stande fommt, 

1) das Weiden des Viehes, namentlih auch der Schafe auf den 

Wiefen, auf die Zeit vom 1. DM. bis 1. April beichränkt, und 

2) der Anbau der Brache oder wenigſtens eined Theiled derfelben 
mit Klee oder andern Feldfrüchten den Randeigenthümern gleich 
jenen in den altern Provinzen geftattet werde, 

Eventuell wäre ald LUntermodification dem Antrage des Auds 
ſchuſſes im Eingange nad den Worten „durch welchen‘ beizufeßen: 
In jenen Yandeötheilen, im welchen die in den älteren Landen 

gültigen Gulturgefeße nicht in voller Wirtſamkeit find umd bis zum 
Erlaffe eines allgemeinen Culturgeſetzes,““ wo fodann im erjten 
Sage die Worte „fur alle Theile des Königreiches gleichformig‘‘ 
zu reichen wären. 

In der Entwidlung bemerft der Mopdificationdfteller, daß nach 
der Faſſung des Ausfchuifes in manchen Gegenden, wo nämlich das 
Weiderecht nicht befteht, entſchiedene Punkte auf's Neue in Frage ges 
gegen würden und fo ein Ruckſchritt dahin entftünde, daf, wo Die 

eie Benügung der Brache gegenwärtig unbeitritten ift, dieß wieder 
weifelhaft werden könnte. Hierauf beruhen alle Berbeiferungen bins 
chtlich des Felddaues und ohne die. Brache feyen alle anderen Bes 
ftrebungen nuplod. Die Eniſchädigung endlich ſer ein fhwieriger 
Punkt, da der Nachtheil fich ſchwer ermitteln laffe, welde dem Weis 
deberechtigten zu vergüuten wäre. 

Sammtlide bisherige Mopdificationen wurden unterflügt und 
wurden ſohin zur Berathung zugelaffen. 

Auf die Bemerkung des zweiten Präffdenten jedoch, ob es nicht 
wednäßig fey, wenn einige der übergebenen Wobdificationen, da dies 
elben einander ſehr nahe fommen, zurudgenommen ober verfchmolzen 
würden, welcher Anſicht auch der erſte Secretair, Frhr. v. Thon 
Dittmer, beipflichtete und fie näher ausfuhrte, nahmen mit Einwils 
ligung der Stande die Abg. Lambert, Brudmayer und v. P o⸗ 
finger ihre übergebenen Modificationen und der Abg. Stoder 
den geitellten Wunſch zurud, welch’ lepterer dem eriten Secretair im 
fo ferne bedenklich ſchien, als lediglich in einem Yandtagsabichiede 
bienah eine Abänderung von Berechtigungen, Gtatutarrechten und 
örtlichen Obſervanzen hervorgerufen wurde, während dieſe bei Bors 
lage eines Geſehvorſchlages volljtändig erwogen würden. 

Lebterer Anſicht hatte fi aud der Abg. Dr. Shwindl ange 
ſchloffen, welcher es für fehe prajudicitlich hielt, Die Regierung zu 
veranlaffen, Anträge im Yandtagsabidievde mit gefeglicher Kraft zu 
fanctioniren, was nur bei ganz einfachen Gegenjtanden der Fall feyn 
fonne. Im übrigen glaubte er, folle man im Kingange des Antrages 
die Worte der „gegenwärtigen Ständeverjammlung‘ hinweg, 
laffer, da, wenn die Regierung zu dem beantragten Geſetze vorbe⸗ 
reitet fen, fie es ohnehin jofort vorlegen werde, wenn nicht, dergleichen 
Ausdrude blos Dazu dienen, Antrage zu befeitigen. Den Antrag 
feloft möge man in der Modification des Frhu. v. Kreß zum erften 
Punkte und in der des Abg. Grafen v. Butler zum zweiten Punft 
die Zuftimmung geben. j 

Der Abg. ». Hagen: Wenn derAntrag richtig geellt werden 
ſolle, ſo muſſe man zueudgeben auf die Anträge, die ın dieſet Ber 
ziehung in den Jabren 1819, 1822 uud 1925 geltellt worden. Sie 
jeyen nicht fo allgemein, ſondern ſeyen auf das Verhallniß der Eul⸗ 
turverordnung vom Jahre 1808 zu dem ehemaligen Ba yreuthiſchen 
Gebiete gegangen. j . Fe 
. Nah des Redners Meinung hätte der Antrag auf Einführung 
der —— vom Jahre 1808 ın jenem Landestheile geitellt werden 
follen. Die Modification ded Abz. Yambert betreffend, fo fonne er 
diefer nicht beiftimmen, dena, wer wollte alle Obfervanzen aufrecht 
erhalten wollen? Die Verordnung könnte nicht daneben bejlehen. Den 
früheren Anträgen ſey zwar deshalb Feine Folge gegeben worden, weil 
man immer auf ein Gulturgejeg hingewiefen babe; daaber ein ſolches 
fobald nicht erfolgen werde, ſo dep ed allerdings gut, fib auf 
Einzelnes zu befpranfen und zu erwarten, daß noch im kaufe Der 


gegenwärtigen Berfammlung ein Gefeh eingebracht werde. Rebner 
trete den Anträgen des Abg. Frhrn. v. Kref und des Grafen v. 
Butler bei und glaube, daß man auf diefe Weife am beiten zum 
Ziele — J J 

er Abg. Stöcker wünſchte wiederholt, daß noch im Laufe des 
gegenwärtigen Landtages ein Gefep uber die Hut: und Weiderechte 
eingebracht werde, Der Abg. Graf v. Butler habe die Berbältniffe 
der Bayreuthifchen Provinzen fehr richtig dargeftellt und angeführt, 
daß die Weideberechtigten feine Entihädigung an Geld, fondern ler 
diglib an Gründen fordern, wie benn auch z. B. Weideberechtigte 
gefordert hätten, daß Befiger von Grundftüden, auf welchen fie 
Hopfen pflanzten, diefen nicht mehr anbauten, 

Solchen Uebelitänden abzubelfen, ſey alfo gewiß dringend; die 
Entfbädigung an die Weideberechtigten fonne fo großen Schwierig. 
keiten nicht unterliegen, fie müſſe eben, wie Graf v. Butler bemerft 
babe, nach Tagwerien geſchehen. Man entſchädige nicht, wad man 
auf den Feldern baue, jondern dad Gras, was darauf wachfen würde, 
und dieß fey von feiner Bedeutung und gerne würde der Befiger das 
Doppelte feined Werthes zahlen. Somit wäre Alled recht gut in 
Ordnung zu briugen und eö fehle nur noch am Gefepe. 

Der bg. LE v. Rotenban: Ihm feheine der vorliegende 
Antrag durch beiondere Rofalverbältniffe hervorgerufen zu feon, denn 
in einem großen Theile ded Königreich beftünden diefe Verhältniſſe 
nicht und namentlich fen Died auch im feiner Gegend der Fall. Nir— 
gende werde da verlangt, daß ſich der einzelne Gutäbefiger in feiner 
Brache befhränfen laſſe — der Weideberechtigte bebeire ſich ſo viel 
möglich. Allerdings halte er aber dafür, daß die Weide der Gultur 
weichen müffe, und glaube, daß der Antrag in der Faſſung, wie ihn 
die Abdg. Fehr. v. Krep und Graf v. Butler geftellt haben, 
allen billigen Anforderungen entfprece. 

„Der Abg. Ebert: Der Antrag, wie er von ihm und den Abg. 
Stöoder und Sauer geftellt worden, babe feine andere Tendenz, 
als die beftebenden Verordnungen auch auf die Provinz Bapreutb 
zu übertragen; er gebe den ungeheuren Berluft, den die Landeigens 
thümer in diefer Provinz dermalen ertragen, zu bedenfen; die Weide 
müffe immer der Cultur weichen, freilich nicht ohne Entfhädigung, 
welche auch wohl ermittelt werben fonne, was er aus eigener Gr» 
fabrung zu beftätigen vermöge. Wabr fey, was der Abg. Stöder 
bemerft babe, daß nämlich inder Prov. Bayreuth die Schäfer die fchöniten 
Eulturen obneweiterd mit Stumpf und Stiel wegnebmen; groß kr 
die Entbehrung für den Landeigentbümer durch das Nichtanbauenduürfen 
der Brache mit Klee, und fehwer falle ed, wahrzunehmen, mit wel 
Gem Aufwande Hopfenanlagen gemacht und vom Schäfer mir nichts 
dir nichts weggenommen werden. — Diefed ſey wohl mebr ald eine 
Barbarei zu nennen! Ein voluminöfed Gefeg fen hier nicht nothwen⸗ 
dig, und fo glaube er auch, daß man dem geitellten Antrage beiitims 
men und diejer Sache noch während der gegenwärtigen Standes Bers 
fammlung abbelfen könne. , 

Der 1. Secretär Frhr. v. Thon» Dittmer: Der vorliegende 


Antrag, die Berathung bierüber, die verſchiedenen Abänderungsvors 


fbläge, die geitellt worden, mögen einen Beleg geben, wie jchwer 
es feiner Zeit ſeyn werde, ein allgemeines Gulturgefeg zu geben. — 
Es handle fih bier, wie vom Hrn. Abg. Grafen v. Butler febr 
richtig bemerft worden, um zwei Momente — um Weidetermine und 
um eine Brachordnung! Ein und denfelben Termin anzufegen, ſey 
nicht wohl möglich, eben fo werde auch in Beziehung auf die Brach⸗ 
verbältniffe, auf die zu gewäbrende und nicht zu gewährende Gmts 
fbädigung eine folbe Verſchiedenheit ſich herausitellen, Daß Die feis 
nerzeitige Entichädigungäfrage allerdings fehr viele Schwierigkeiten 
darbieten werde. 

Wie Dem aber auch ſey, wenn man ſich die Schwierigkeiten 
einer allgemeinen Gulturs Gefeßgebung nicht verbellen fonne und 
wolle, fo bleibe der Antrag allerdings von Belang nnd er unterſtütze 
ihn auch feinerfeitd. 

Man babe das Bedenken erboben, mie es nicht möglich ſeyn 
Tonne, ſchon während der dermaligen Ständeverfammlung ein Ges 
feg einzubringen. Er tbeile das Bedenken nicbt, ibm feine, wie 
ſchon von anderer Seite bemerkt worden, daß dad Verhältniß im 
Fürftentbume Bayreuth doch -fo weit befannt, daß einzelne Particus 
larrechte fo weit zur Kenntniß gefommen fegn werden, daß von Leite 
der Regierung mit Sicherheit eine gefepliche Beftimmung eingebracht 
werden fonne; ibn beitärfe in diefer Meinung der Umftand, daß 
ſchon i. 3. 1928 ein Gefegentwurf eingebracht wurde über ein Guls 
turgefeß im Allgemeinen, wo die Hutberechtigten gewürdigt worden 
feven umd bei welchen Beftimmungen man obne Zweifel die in den 
verfchledenen Theilen des Landes geltenden Rechte, das Herfommen, 
nicht außer Acht belaffen haben werde. In diefer Beziehung glaube 
er alio allerdings, dag man eine ſolche Vorlage hoffen dürfe, nadıs 
dem das Dringende derfelben in der heutigen Sitzung fo fräftig dars 


geſtellt worden; er ſehe daher auch in der vorgetragenen Faſſung 
fein Bedenken, um fo weniger, ald erſt beute die bobe Regierung 
einen neuen Gefeßentwurf eingebracht babe, der in feinen wichtigen 
Verbindungen die Kammer vielfach_befhäftigen werde, und in ber 
Zwiſchenzeit, wo der 2. Ausihuß ſich mit demfelben befcäftige, den 
andern Ausfbüffen und der Kammer Zeit gegeben fey, auch anderen 
zeitgemäßen Ben ihre volle Aufmerkfamfeit zu fchenten. — 

Hiemit fcbloß fich die Debatte und ed wurde, nachdem ſowohl 
die Antragiteller ald auch der Referent erklärten, im Weſentlichen 
außer dem bereitd Geſagten Nichts anführen zu können und auch 
nicht zu wollen, auh von Seite ded Miniftertifhed eine Schlußs 
Aeuferung nicht abgegeben wurde , vorerft mittelft vorläufiger Ab⸗ 
ffimmung durch Auffteben und Stebbleiben, über die einzelnen Ans 
träge und Mobififationen, fodann aber nach Vorſchrift der Geſchäfts- 
ordnung mittelit Namend-Aufruf über das Ganze dem Antrag, wie 
er fib durch die von dem Abg. Feben. v. Kreß und Grafen v. 
Butler eingebrachten und angenommenen Mobdificationen geftaltete, 
mit 112 Stimmen, ſohin einhellig, die Zuftimmung ertheilt. | 

Hiedurch war die Tagedorbnung erihöpft und die heutige Sizs 
jung von dem 2, Präfidenten mit dem Bemerken gefchloffen, daß die 
nächſte morgen, den 10. I. M, Vormittags 9 Uhr ftattfinde. 

»* Müncen, 9. Mai. (Prs&or) Bortrag ded bg. 

hr. v. Kreß über den geftern mitgetbeilten Antrag ded Reichörar 
thed Grafen v. Arco-Balley die Borlage eined Wiefenpolizeiges 
feßes betr, 

Jeder Antrag, derdie Beförderung der Landescultur beabfichtige, 
Fönne der hoben Kammer nur willfommen feyn. — Diefe Tendenz 
verfolge der Antrag ded Hrn. Reilbörathes Grafenvon ArcorBalley 
auf Vorlage eines Wiefens-PolizeisGefeges. . 

Die Befeitigung der Hinderniffe, welche der Entwäfferung ber 
Moodgründe und der Bewäflerung der Haiden entgegenftehen, ſey 
der Zwed des Antraged, welcher allerdings ein höchſibeachtenswerther 
fey, weil nach der Angabe ded Hrn. Antragitellers die Grundfläche 
folder uncultivirter Ortſchaften zwei Millionen Tagwerk, folglich 
beinabe die Hälfte des gefammten Wiefenareald im Konigreih Bayern 
betrage. 

Es gebe aber außerdem noch ein andered Hemmniß der Wieſen⸗ 
Gultur, nämlich bie Viehweide, inäbefondere die Schafweide. — Da 
bierüber ein Antrag fo eben zur Berathung vorliege, fo fen Referent 
juerft des Dafürhaltend geweien, daß beide gewiflermafen in Berbins 
dung ftebende Anträge in Vereinigung zu bringen feyen, und daß 
ſonach um Vorlage eined allgemeinen Geſetzes, welches die Hinder⸗ 
niffe der Wiefencultur befeitigen fünnte, gebeten werben folle. 

Allein da vie Vorlage eined Geſetzes über Bewäſſerung und 
Entwälferung der Wiefen noch mancherlei vorbereitende Erwägungen 
binficbtlich der — Brig Privatredhte der Gränznach⸗ 
barn, befonderd aber der Müblens und anderer MWafferwerkd + Befiger 
erfordern dürfte, jener Antrag aber nur die allgemeine Ginführung 
theilweife ſchon in Wirkſamkeit beftebender geſetzlicher Beftimmungen 
binficbtlich der offenen Weidrzeit beabfichtige. — Da ferner mit dems 
felben auch der Antrag auf Negulirung der Berbältniffe über den 
Anbau der Brache verbunden fey, folglich die Wiefencultur nicht aud« 
fließende Tendenz desfelben geweſen, da die ungefäumte Erledigung 
eben benanuter Gegenftände ein noch dringendered Bedürfniß fen, 
und da endlich verjelben erbebliche Anitände nicht entgegen ſtehen 
dürfen, fo ſey Referent zur Uebergeugung gefommen, daß jeder dies 
fer beiden Anträge zwedmäßiger in Berathung gezogen werde, indem 
es der f. Regierung immerbin unbenommen bleibe, diefelben in Ber 
—* zu bringen, wenn es ihren weiſen Erwägungen angemeſſen 
erſcheine. 

Den Antrag ſelbſt betr, ſey derſelbe ſo gründlich motivirt, daß 
ed überflüſſig ſeyn dürfte, noch Weiteres beizufügen. 

Aus den oben entwidelten Gründen und in Beziehung auf feinen 
Vortrag über die Hut und Weidercchte beantrage er daber die gleich 
mäßige unbedingte Zuſſimmung zu demfelben, wie er fich durch den 
Beſchluß der boben Kammer der Reichdrätbe geitaltet hat. 

Der dritte Ausſchuß ſtimmte in feiner deffallfigen Sigung vom 
5.1. M. bierin im Weientlihen jedoch mit der Modification bei: 
daß ſtatt „Wieſen-Polizeigeſetz““ gejept werden möge „Wiefens@ulturs 
Gefep,’ weil dur ein bloßes Polizeigeſetz über Privatrecbte nicht 
Beitimmung getroffen werden fonne, 

Schweiz 

Luzern. Die Betozeit gegen das Preßgeſeß iſt mit dem 8. d. 
abgelaufen. Das Nefultat zeigt circa 8700 Bermwerfende und 17,300 
Annebmende. Das Preßgejeg iſt alfo mit circa zwei Drittbeil der 
ftimmfähigen Bürger angenommen worden. (KR. Stöz.) 


HolzeBerfteigerung. 
ia] Das unterfertigte dorkamt verfteigert 
. Montag, den 2. Mail. 8. 
aus verihiedenen Abtheilungen der Kevier Krauſenbdach 


A. für den Loßalbedarf: 
at, Alfır. duche nes Scheitholz J Klaiſt, 
1 E77 ” 3 „ 4 ’ 
276) 7 * * Suorels, j 

8 fi E73 [73 Aſtho 
* eichenes Scheitholj J Kaffe, 
2 „ „ „ 


* * Aſtholz. 
B. In freier Konfurren;: 
4 Alfter, dreiihübiges Cidhenmüffelholz, 
0. bucenes Scheitel; 1. Klalle. 
18. Dindiag, den 23, Mail. Je. 
auf rerfhiedenen Abtheilungen der Rerier Rohrdrunn 
4. für den Yotalbedarf: 
1% Kiftr. buchenes Scheilholz Klaffe, 
4a " 


a” 

1 " ” 6 ir 

320, eihenes east) 1. al. 
An P — Ki. 
74 [77 [73 ” 3. Kl, 

134 


” * ar + 
In freier Konkurrenz: 
37 a ere iu Commerzial, Mutz · und 


uholg ; j 
37 Klafter euhenes Scheitholz 1. Kl. 
228. Mittwoch den 24 Marl. 18. 
aus veridiedenen Abıbeilungen der Kevier Biihbrunn. 
A ür den Xoßglbedarf: 


14, Kfır. buchenes Scheitholz 2. Al. 
A u " ” 3. Al, 
WA m „  Rnerihels, 
266 ” —J uſt holz 
33 eichenes Scheilholz 1. Sl. 
219 ” ” ” 2. Kl. 
47 7) Pr} ” 3. Al. 
1A m... ‚ Mitholg, 
2 bitrtenes Astholz, 


3 
26 Stud unfpalnger Bucenklöge. 
B. In freier Konturrens: 
13700 birtene Grangen, 
257'/, Kfır. ducenes Scheithotz 1. Rt. 
V. Zreitag, den . Watl. 8. 
aus veridiecenen Abtbeilungen der Revier Altenbud. 
. Für den YoPalbedarf: 
116%, Alftr. buchenes Knorsbolz, 
9 Scheitdoſz 2. Kl. 


4— ” 


10 ”" Prügelholg, 
Me. Aeols, 

393 eichenes Scheitholz 1. Kl. 
— Pa al 
16 * * * 3. Kl. 
259 2 Aaholz 


B. in freier Konfurrenz: 

237'4 Klftr. buchenes Scheuholz 1. RI. 
Eerner aus verſchiedenen Adtheilungen der Zorftwartei 
Kropibrumn. 

A, Für den Xofalbedarf: 
PR Klfır. duchetnes Scheitholz 2. Al. 
0 


” „  SAnorzhols, 
8 ” „ Prügelbols, 
68 Uſthoelz. 
55 eichenes Scheitholz 1. Kl. 
30 „ " P 2. a. 
17"; * 


Aſtholz. 
B. Im freier Konkurrenz: 

247 Alfır, budened Scheitholg 1. A. 
Die Berfteigerungen brainnen jedesmal früb 8 Uhr 
am 22. Wai im Forithaufe zu Krauſenbach, 
am 23. „ im BGaſthauſe zu Rohrbruun, 
am 24. „ im Zoritbaufe zu Biſchbrunn, 
am 26. im Forſtamts, Bureau dabier. 
Wegen der Holzeeriteigerumgen für den Lokalbedarf 


wird ſich auf die b. Kegierungs- Berorbnung vom 8... 


©rpt. 1837 — KreitsIntell,,Bl. Mr. 102. — bezogen. 
Stadtprogelten, den 1. Wai 1843, 
önigl. Forſtamt Bijchbrunn. 
Schäfer, ärimile. 
‘ Streit, an. 


BDefanntmadhung. 


[36] uf freiwilligen Antrag des Müllers Kon: 
rad Stein von der Bodelmühle bei Unterleichterd: 
bad, wird deifen geſammtes auf 3600 fl. geſchaͤtztes 
Anmejen, deſſen Befchreibung unten beigefünt iſt, un« 
ter gericytlicher Leitung im Ganzen oder theilmeife 

Dienftan, den 6 Jumid, SE. A 
u Nachmittaas 2 Uhr 
in der Wohnung des Beier ſelbſt, öffentlich an den 





Meiftdietenden verfteigert: Hiezu Tadet man Kauf 
Liedhaber mit dem Beifügen ein, daB die nähern 
Bedingungen an der Tagfahrt eröffnet werden, und 
bei einem annehmbaren Gebote der Zuſchlag ſogleich 
erfolgen wird, 

Zugleich werden, da ein Theil des Strichterloſes 
zur Tilgung der Paſſwen verwendet werden fol, Be⸗ 
hufs der erihöpfenden er alle Ddirjenigen, 
mweide eine Forderung an Konrad Stein zu machen 
haben, zu deren Anmeldung auf 

Breitag, den 2. Juni d. 38. 
Bormitiag 9 Uhr 
an das unterfertigte Gericht unter dem Rechsnach 
theile Der Nechtberũckſichtigung bei Beitätigung des 
Verkaufs vorgelnden. 
Brüdenau, den 1. Mai 1843. 
Komigl. db. Landgericht. 
dr. Er.v. Hundı. 
Straub. 


Beſchreibung der Strichdobjerte. 
Ein geiloffened halbes Bauernaut und Mühle 
(Bodelmunle genannt); ım Muhlgtund bei Waterleid: 

tersbach gelegen, beftchend in: , 
1) Einem Wohnhaus Wr. 18, mit einer Mühle 
mit zwei Wahlgängen umd einer Walfhmuhle, 
nebt Scheuer, Backhaus, Schwerntall, Hofrieih 

und zwei Pflangengarien ; 


Si 





2) einem Acker am Schoudraer Wer, iu 2 Schaf⸗ 
3) — a: Armes ’ 
einem er zu bi 2 
a — rmesbera zu 2'/, Metzen 
einem autgarten am Armedbe , 
Meuen Ausfant; rn." 
5) einer Wiefe unterm Haus, fammt einem Stüde 
Hutweide zu 5 uhren utter ; 
6) zu Wiefe ober der Scheuer zu 3 Zuhren 
utter ; ' 
einer Wüftung, mit Holz bewachſen. 


U, Beifttüde, 


8 a — zum Theil mit Holz befieft, am 
9) ein Ader am Geiers u 2'/, Mepen 4 
10) em Acker im —— zu T tr 2 


Metzen Ausſaat; 
11) - er im Hubfeld zu 1 Schäfel 2 Metzen 
nat; 
12) ein Ader im Hubfeld VER Au 
13) —— an der AL van Ben 
udfaat ; 
14) ein Meder im obern Id 
—— Huhfeſd zu 2 Sqhaffei 


15) ein Aederchen im Rnüttelsgrund 
er elegrund zu ein Metzen 





Bekanntmachung. 


(Die Verattordirung von Eiſendahn Bau⸗Arreiten betr.) 
(3) Mittwoch, den 31. Mai 


1843, Bormittagd 10 Uhr, werden nach⸗ 


flebende EifenbahnbausArbeiten bei der unterfertigten Polizeibehörde im Orte Lichtenfels 
auf dem Wege der allgemeinen ſchriftlichen Submiffion an ven — — 


werden, nämlich : 


Das 23,182 Fuß lange, zwifchen den Orten Zapfendborf und Unterzettlig liegende 1. Arbeitd- 
Loos der mitunterfertigten Baufection, welches @rvarbeiten im Auſchlage von 19,615 fl. 13 kr., 
Brüden und Durchläſſe im Anſchlage von 14,230 fl. 21 fr., eine Ehauffeerorrection im 
Anfchlage von 5815 fl., Ehauſſirung und Pflaiterung im Anſchlage von 1866 fl. 56 Er., 
Anlegung von Steinwürfen und Auspflafterung von Dammbofdungen im Anſchlage von 
8382 fl. 33 fr., dann Materialien zum Unterbaue im Anſchlage von 24,212 fl. 29 fr, Liefe- 
tung der Marktjteine im Anſchlage % 370 fl. 50 fr. alfo imGanzen 74,498 fl.22 fr. enthält. 

Die Submiffionen müffen verihloffen bis 30, Mai, Abends 6 Uhr, beim unterjertigten 
k. Bandgerichte übergeben ſeyn und es haben ſämmtliche Submittenten im Gröffnungstermine 
fi) periönlich einzufnden und die erforderlichen Nachweiſe zu liefern. 

Pläne, Koftenanfhläge und Uebernahind s Bedingniffe liegen vom 20. Mai 1843 an im 
Amtslofale der mitunterzeichneten Eifenbahnbaus®ection zu Jedermanns Einficht offen. 

Jeder Steigerungsluftige bat vor dem Anfange der Steigerungd-Berhandlung feine Qua⸗ 
lififation, ‚fo wie feine Cautionsfähigkeit durch legale Zeugniffe nachzuweiſen. 


Lichtenfels, am 3. Mai 1843. 
Königliches Landgericht. 
v. Gradi, 


— —— —— — 


Im VWerlage von E. M. Shüller in Erefeld 
ift eridienen und dur ale Buchhandlungen Cım 
Würzburg durch die Stah el'ſche) zu dezienen: 


Des Thomas a Kempis vier Bücher 


von ber 


Nachfolge Iefu Christi, 
Aus dem Lateinifchen. 

Zweite, gang neue, mit einer Lebensbeſchrei⸗ 
bung und dem Bildniffe des Verfaffers und 
mit Morgens, Abend, Meß, Beicht, Com⸗ 
munion⸗, Veſper⸗ und Gompletgebeten verſehene 

Ausgabe. Geb. 8. Preis: 36 fr. 

Obaleich ed der Uederfegungen der herrlichen 
Nachfolge Jeſu Ehrifti ſchon ſo mande gibt, wird 
fih die vorſtehende, in der Geturtéſtadt den Ber, 
faſſers angefertigte, jenen um fo mehr würdig an 
reiben, ald diefelbe mit einem volitändigen ebet: 
buche und der Vebendbefhreieung des chrwürdigen 
Thomas a Kempis bereichert, ſich der Approbation 
des Heren Biſchoſjs von Münfter erfreut. Die erite 
en diefer Mederiegung fam nicht in den Buch 

ndel. a 





Bei J. Ur. Yandberr, Firma: J. D. Elaſ⸗ 
fire Bubbandlung in Heilbronn it fo eden erſchienen 
und in allen foliden Buchbandlungen Deutſchlands Lin 
Würzburg in der Stahel’fhien) zu baten: 

euedß 


; N 
Weberbild⸗ und Mufterbuch 


zur Beförderung der edlen Leinen und Bild⸗ 
weberfunft und zum Nutzen und Bergnügen 





König. Eiſenbahnbau⸗Seetion. 
Balbier. 





angebender Meifter und Gefellen, auch anderer 
Liebhaber der Weberfunft, auf 74 neu revis 
dirten Kupfertafeln 
herausgegeben und mit dienlihen Anmeilungen und 
deutlichen —— verſehen von 
Johann Michael ir ſchozum. 
Wedermeiſter zu Heilbronn am Neckar. 
Sechste Original⸗Auflage. 

Folio. Fein Kupferdruckpapier. 4 fl. 30 fr. 

Schd arte Auflagen, melde dieſes in Deutſch ⸗ 
fand einge ihön ın Kupfer geſtochene Driginaime: 
berbuch erhalten bat, überheben und jeder weuern Au ⸗ 
preifung ; fie deweiſen, daß es von vorzügliher Brauch: 
darkeit iſt und wir ſchmeicheln une, daß hier für die 
Bıld- und Leinewederkunſt die ausführlicite, gründ- 
lichſte und empfehlenswertheite Anweiſung gegeben iſt, 
wornach ſich ein Jeder, ber die Wederkunſt prakticiren 
wid, ausbilden kaun. ’ 

Die innere und äußere Ausſtaltung diefed Buches 
Iafien der dem miedrigiten Preije nichts zu mwünfden 
übrig. 





In der Stahel'schen Buchhandlung ia Wärz- 
burg ist zu haben : 


Vier Ansichten vo Würzburg, 
in Stahl gestochen von 6, Rauch, mit 
kurzer Beschreibüng der Merkwürdig- 
keiten der Stadt, gr.4. Preis 8@ kr. 

Diese von Meisterhand gestochenen Aufnah- 
men der interessantesten Puukte unserer Kreis- 

Hauptstadt gewähren dem Einwohner eine passende 

Zimmerzierde und jedem Fremden durch die Be- 

plsitung eines beschreibenden Textes eine freund- 

joe Erinnerung, 





Voransbejablung. 
Mierteljährig: bier 2 A. ver Don. I. Havın 
a fr. 1. 2 fl. 16% Fr, II. 2 fl. at ie. 
an v 2 k 3514 Mr. 


Hene 





Einrückungsgebühr. 


Die dreiſpaltige Petitgede oder deren Raum 4 fr. 
e und Seider frauco. 


Vürzburger Zeitung, 





Zren gegen Rönig und Baterlanb für Wahrheit und Mecht ! 


— — — — 


ro. 132. 
















——— 


Die „Preußifche Staatszeitung’‘ enthält folgenden Artifel: 
r Erläuterun 


u 9 
der englifcbreufifhen 30: Berbandlungen 
im Sabre 1842. 
(Mit Beziehung auf die Urtikel ded Standard u. der Augsburger Allg. Zeitung.) 


Der englifhe Standard enthält über die, von Seiten des groß- 
britanniſchen ‘Minifteriums dem Parlament gemachten Eröffnungen, 
in Betreff der Berhältniffe Großbritanniens zum Zollverein, einen, 
auszugämweile im mehrere deutfche Blätter (unter andern Augsburger 
Allgemeinen Zeitung Nro, 100) übergegangenen Artikel, welcher einer 
Erläuterung bedarf, um nit Mißdeutungen über das Verfahren der 
preußiichen Regierung beim jüngften Zoflcongreffe in Stuttgart auf: 
fommen zu laflen. 
Es ıft richtig, daß ſchon vor Eröffnung der Stuttgarter Berhand« 
lungen Lord Aberdeen, veranlaßt durch die fändigen Artifel in mehs 
teren deutſchen Zeitungen, welche auf Erhöhung der Zölle von Twiſt, 
Eifen ıc, drangen, fih an das preußiiche Miniterium der audwärtis 
g Angelegenheiten wandte, um die Bedenklichfeiten einer folchen 
aßregel in einem Augenblide, wo eben erft England mit dem Beis 
fpiele einer Zollermäßigung für mehrere Rontinenralartifel voranger 
gangen fey, darzuſtellen. Allerdings — wurde Seitens des englifchen 
Miniteriumsd bemerkt — fey bie im Werke begriffene Menderung dedcoms 
merciellen Syftemd Englands das Refultareigner Ueberzeugung von dem 
Nugen folder Aenderung und einer geiunden Handeldpolitif; aber die 
großbritanniiche Regierung erfenne feinerlei Berbindtichfeit an, ja es 
werde faum in ber Wacht diefer Regierung fteben, denjenigen Yändern 
den Genuß ber aud der Aenderung erwachienben Bortheile zu geftats 
ten, welche bie legteren nicht in entiprechender Weiſe zu ermwiedern 
gemeint ſeyen. . 
Die Antwort des preußiſchen Minifteriums bierauf lautete dahin, 
daß berfelbe Grundſatz, weldyer die großbritanniiche Negierun bei 
den dort getroffenen Aenderungen geleitet habe — das wohlermogene 
. Intereife des eigenen Landes — auch für unfere Regierung der allein 
leitende bleiben müfle, da auch Preußen und die mir ihm zu einem 
gleichen Zoll- und Handelöfgiteme verbundenen Länder feinerlei von 
andern Ländern geltend zu machende Berpflichtungen anerkennen, wer 
der die dermalen beitebenden Zollfäge nicht zu erhöhen, nody weniger 
biefe legteren zu ermäßigen. Allerdings aber redıne man zum wohl« 
juerwägenden Intereſſe des eignen Landes auch die Aufrechterhaltung 
eines freundlichen Verſtändniſſes mit anderen Yändern, und gerade 
mit Großbritannien um fo mehr, als ſich daran die Hoffnung knüpfe, 
daß die großbritanniiche Regierung in den zur Zeit nur begonnenen 
Yenderungen des bisherigen, für den Verkehr der GontinentalFänder 
nachtheiligen Zollſyſtems fortfchreiten werde, In diejer Ueberzeugung 

alſo nehme das preußiſche Miniſterium nicht Anftand, zu erflären, 
dag unfere Regierung von ber Nothwendigfeit oder Nüslichfeit einer 
Aenderung der bieherigen Zollfäge auf Eiſen und VBaumwollengarn, 
in der großbritannifcher Seits befürdhteren Richtung, ſich zur Zeit 
nicht Aberzeugt habe, und dieferhalb bei dem bevoritehenden 
Zellcongreife eine wefentliche Aenderung der dermaligen Zolliäge nicht 
beantragen, noch ibr zuſtimmen werde, wo nicht das ermweisliche Ber 
dürfnig ded Vereines folches erbeifche, 

Unterdejlen war, immer noch vor ber Eröffnung des Stuttgarter 
Kongreſſes, die Nachricht von der Seitens der preußifhen Res 
gierung ſelbſt den Regierungen der ZollsBereins:Staaten vorgefchla: 
genen Erhöhung des Zolfages für „bedrucdte oder brocdirte Waa— 
ren aus Baummolle, oder aus Wolle und Baummolle gemifcht‘’ von 
30 auf 50 Rthlr. pro Gentner, dem Bernehmen nad von Frank: 
furt a, M. aus, nadı England gemeldet worden. Der preußifche 
Gejandte, hierüber von Seiten Sir Robert Peel's befragt, erwies 










Samsag, 13. Mai 1843, 
derte, daß ihm von folcher Veränderung nichts bekannt fey und ald 
binnen Kurzem ſich die Nachricht dennoch beftätigte, gab dieh dem 
englifhen Minifterium Anlaß, fich über den Mangel an Zuverläffig« 
feit der früberen Erklärungen mit einiger Empfindlichkeit zu äußern 
und die Zurüdnahme der beantragten Zollerhöhung dringendft zu bes 
fürworten, In erfterer Beziehung wurde bierauf erwiedert, daß die 
früheren Erklärungen Preußens ſich nur auf die allgemeinere Richtung 
ded Zollfoitems und auf die Zollſähe für Hauptartikel bezogen hätten, 
biermit aber babe — wie überall feine Verbindlichkeit für den Fall 
einer gewonnenen andern Weberzeugung — fo auch für den Augen⸗ 
blick nicht die Unveränderlichkeit jedes einzelnen Tariffaged ausger 
forocben werden ſollen; die Zofferböhung für bedrudte Kammgarne 
Waaren durch GHleichitellung derſelben mit dem Tariffabe der Baum— 
Wollenwaaren fey nötbig befunden worden, weil diefe Waaren mehr 
und mehr an die Stelle der baummollenen träten, ihnen im fpeci, 
fiſchen Gewichte fih näherten und im Preiſe noch in etwas böber 
ftinden, daher denn die inländiſche Fnduftrie mit voller Folgerichtige 
feit binſichts dieſer erft neuerdings bervorgetretenen Concurrenz einen 

leihen Schuß wie bei den baummollenen Waaren — durch Gleich 
ellung der Tarifläße — erwarten dürfe, Berichtigungen folder Art — 
wurde hinzugefügt — ließen fi, wo der Zofl ad valorem normirt 
fen, fehr ——— hohere Notirung der officiellen Werthſähe Cofhicial 
value) für die höher zu belaſtende Waare durchführen, wozu in Engs 
land ein geheimer Rathäbefebl genüge, während ed bei unferm lediglich 
nach Gewichtöfägen normirten Zolffofteme hierzu allerdings einer mehr 
in die Augen fallenden Aenderung des Tarifd bebürfe. Immerhin 
aber fey die bier fragliche Aenvderung von fo untergeordneter Bedeus 
tung und falle fo ganz in die Klaſſe der mehr technischen Detailber 
richſigungen, daß felbit dad Minifterium der auswärtigen Angeleyens 
beiten darüber von Seiten der betbeiligten inneren Gentralitellen bes 
fondere Nachricht nicht erbalten habe, daher denn nur aus dieſem 
Grunde deren ausdrüdliche Erwähnung in den frübern, dem Geſandten 
am Londoner Hofe ertbeilten Inſtructionen unterblieben fey. Was 
aber — wurde ſchließlich bemerkt den auf Zurücknahme des bereits 
bei der Zollconferenz geitellten Antrags gerichteten Wunſch betreffe, 
fo müffe die preußiſſhe Regierung felbit im Intereſſe Englands darauf 
einzugeben großes Bedenken finden, da Preußen in feinem Verhältniſſe 
zu den andern Bereinsitaaten felbit den Anſchein zu vermeiden habe, 
ald würden feine Abftimmungen bei der Zollconferens, fen es für die 
Aufrecbtbaltung oder für die Menderung der beftehenden Tariffite, 
durch irgend welche, dem Gefammtwohle ded Vereines fremde Ruͤck— 
fihten geleitet: die forgfältigite Aufrechthaltung diefed bisher den 
Abkimmungen Preußens gefhenften Vertrauens fen aber jeßt, wo fo 
manche Sttmmen fich für viel wejentlichere Menderungen im Tarife 
erhoben hätten, um fo dringender erforderlich, 

Der Erfolg der biernach abgegebenen Erklärung ſprach ſich in 
dem wiederbolten und dringenden Wunfche des engliſchen Miniiteriums 
aus, den Tariffag für die Kammgarnwaäaren wenigitens vorläufig 
unverändert zu falfen, woran die Hoffnung geknüpft wurde, daß dann 
noch im Yaufe der Parlamentöfigung einige Zolferleichterungen für 
vereindländifche Fabricate und für die deutfchen Weine ſich würden 
durchbringen laſſen. Dieſe Eröffnungen waren jedenfall3 zu wichtig, 
ald daß deren Inhalt den andern Vereins taten vorenthalten werden 
fonnte, — 

Der Preußiihe Gommiffair beim Zoll: Songreß wurde daher 
beauftragt, dem Gongreife bierüber Mittheilung zu machen, mit der 
Erflärung, daß die Preußifhe Regierung e3 lediglich dem Ermeflen 
der anderen Regierungen überlaffe, ob auf den Grund folder Hof 
nungen die beabfichtete Zollerhöhung noch auf ein Jahr ausgeſetzt 
bleiben folle, mit dem gleich jeßt zu vereinbarenden Borbehalte jedo.d, 
daß bei unerfüllt bleibender Erwartung der Tarif nach Iahresfrift, 





alfo ohne den Ablauf der boriiäßsigen Tarifd-Periode abzuwarten, ers 
böbet werden folle; dag aber, wenn die anderen ‚Staaten 
Bedenfen finden, dbiefen — einzuſchlagen, die 
——— durchaus nicht gemeint ſey, von 
brem früberen Vorſchlage zurüdzufteben und durch 
ihren Widerfprud die Tariferböhbung zu verhindern. 
Der endlice Verlauf der Sache ergibt fi aus dem publicirten 
Zolltarife für die Jahre 1843—1845,, wonad der Zoll für die oftges 
dachten Fabrifate, vom & Januar 1843 an, von 30-auf 50 Rthir. 
pro Gentner erhöhet worden ift. 


Deutſche Bunbdesfiaaten. 


>> Bayern) Würzburg. Sicherem Vernehmen nach gedenfen 
Se. Maj.der König am 28. d. WM. t x Wür 
fenburg und von da gegen ‚die Mitte f. M. die Reiſe nach Brüdenau 
anzutreten, wohin ſich auch Ihre Maj, die Königin begeben werben, 

> Münden, 10. Mai. Privat» Eorrefpondenz.) [KLVE 
allgemeine öffentl. Sipung der Kammer der Abgeord— 

neten vom 10. Mai) { 
Anmwefend waren 98 Kammermitglieder. Am Miniſtertiſche: die kgl. 
Commiſſaire Minifterialräthe Lehner und v. Zenetti. 
TZagedordnung: 
1) Berlefung ded Protocolld der 45. Sitzung. 
2) Befauntmahung der Eingaben. _ 
3) Berlefung ded Geſammtbeſchluſſes über den Antrag mehrerer 
Abgeordneten auf Vorlage eined Gefeged über Landes⸗Cullut. 
9 Borirag des Referenten des I. Ausſchuſſes über den Geſetz⸗ 
Entwurf: Einige Abänderungen der beftehenden jtrafgefeplichen 
Beitimmungen betr. . i j 
5) Vortrag des Serretaird des Petitiondausfchuffes über die-ges 
prüften Anträge der Abgeord.;, Berathung und Schlußfaſſung 
uber die Zuläifigteit der von dem Ausjchuffe zur Vorlage au 
die Kammer geeignet befundenen Anträge. 
Einlau fvon 9. Mai. ’ 
» Erneuerte BefchwerdesBorftellung ded Dr. Eoremans wegen 
Berlegung conftitutioneller Rechte. — 
2) Motive zum Gefegentwurf, die Uebernahme einer Zinfeugarantie 
für die Ludwigshafen Berbacher wifenbahn, 
3) Der vorbemerfte Gefepentwurf. . 

Rad Bekanntmachung diefee Eingaben Iud der I. Präfident den 
Abg. Koͤlb zur Berlefung ded Geſammtbeſchluſſes über den —— 
mehrerer Abgeordneten auf Vorlage eines Geſetzes über Landescu 
tur, dann der Abg. Febr. v. Krep auf Verleſung des geſtern gefaß— 
ten Beichluffes über den Antrag der Äbgeord. Stöder; Sauer 
und Ebert, die Huts und Weiderechte betr. ein. Beide Beſchlüſſe 
erbielten ſchon mac diefer einmaligen Berlefung die Genehmigung 
der Kammer. : 

Hierauf erftattete der Abgeord. Frhr. v. Huch s für den wegen 
Krankheit - verhinderten Meferenten Frhr. v. Harsdorf ftatt des 
umfaffenden Referatd über den Gefepesentwurf: Einige Abänderungen 
der beitebenden firafrechtlichen Beſtimmungen betr. einen kurzen Um— 
zig desfelben und des Ausihußantrages. Wir werden auf obiges 
Referat fpäter ausführlicher zurüdfemmen. Die Berathung hierüber 
wollte der 1. Präfident auf künftigen Sonnabend anberaumen. Der 
Adz. Ritter v. Flem bach glaubte jedoch, daß der fraglihe Gegen 
ftand zu wichtig fey, ald daß man ſich bis zu dieſer Zeit genügend 
informiren. und in gründlicye Berathung treten fonnte, und trug 
darauf an, daß dieje leptere erit fünjtigen Montag erfolgen joe, 
wogegen der I. Präfivent und die Kammer eine weitere Erinnerung 
nicht machte. , 

—— wurde zum fünften oben. aufgeführten Gegenftande der 
Tagedordnung gefchritten. i 

Die einzelnen im Ausichuffe vorbefhiedenen Anträge und das 
Refultat der Kammerberathung werden wir im nächſten Berichte 
mittbeilen. 

Nürnberg, 10, Mai. Nachdem die bereitd mitgetheilten vorges 
ugs Wahlen für die 8. Generalverfammlung der Actionare 
ür den Ludwigkanal unter Beiwohnung des k. Regierungspräfidenten 

then, v. Andrian als außerordentlihen, und des k. Regier.⸗Raths 

en. Meyer als orbentlihen Negierungscommiffärs ftattgefunden und 
der für gegenwärtige außerordentliche Generalverfammlung gewäblte 
Präfident Hr. Bürgermeifter Binder in einer umfaffenden Rede die 
per welche mıt dem ihm übertragenen Ehrenpoſten verbunden 
ind, erörtert und nach Abitattung des tiefgefüublteften Daukes die 
Verfiberung ausgeiprochen batte, dem in ihn gejepten Bertrauen 
treulich zu entipreben, beichloß die Generalverfammlung auf Antrag 
desjelben und nach einer von dem Vicepräfidenten, Hen. Landrichter 
Wulfert, gleichfalls in diefem Sinne gehaltenen freien Rede einftims 


. die Reife über Würzburg nach Aſchaf⸗ 
. den Gegenitände vorbereitet baben wird. 


"ternehmen ein qutes Geſchäſt erblidt. 


mig und unter ben lebhafteften und lauteſten Beifallöbezeugungen, 
St. Maj. dem König für die großartige Schöpfung und für die 
allerhöchit grädige Selbfteilnapms an biefer Gengralverfanmfung, 
mittelft Abordnung der bezeichneten M. Sommiffäre, den ebrerbietige 
ſten Danf in einer eigends gefertigten allerunterthänigften Adreffe 
darzubringen. Hierauf wurde vom Ken. Dr. Reinganum, abs « 


‚berigem 2. Ausſchußditector, der Rechenſchaftsbericht des Audfchig 
“über deffen Geichäftdführung in dem Zeitraume vom 2%, t. 


1842 — 2. Mai 1843. verlefen. Biceprafivent, Hr. Landr. Bü 
ſtellte alsdann unter Vorausfhidung eined längern Auffages den 
motivirten Autrag, den permanenten Sit des Gelellihaftsausfchuffes 
von Frankfurt nach Nürnberg zu verlegen, welcher Antrag, wie ber 
seitd gemeldet, einftimmig zum Belchluß erhoben wurde. Der nächſte 
Zufammentritt der Generalverfammlung wird vermuthlih am 12. d. 
ftattfinden, bis wohin das Gomite die ber Berathung zu —— 
(Rürb. 8.) 
‚. (Preußem. Königeberg, 4 Mai. In öffentlichen Blättern 
ift ein Artikel aus der Trierifchen Zeitung aufgenommen, in welchem 
der Anftände Erwähnung geſchieht, denen bie preußifchen Kaufleute 
bei Reifen in Rußland audgefegt find. Zur Ergänzung deffelben 
Per von Jemand, der den Gang der Dinge aus eigener Ers 
ahrung kennt: Sobald der Reifende die ruffifhe Gränzzofffammer 
betritt, wird in dem Bifa feines Paffes, gleichviel ob es ein ruflifcher 
Konfulatds oder preußifcher Regierungspaß ift, bemerft, daß er ſich 
bei dem erſten Gouverneur, deſſen Stadt er berührt, zu melden habe. 
Dort wird ihm nun fein Paß abgenommen, und ev erhält dagegen 
mit Mühe, Zeit- und Geldverluft einen ruſſiſchen Paß, der aber nur 
für dad Gouvernement gilt, in welchem er ausgeftelt if. Kommt 
aber der Reifende nun in ein andered Gouvernement, fo iſt er ges 
nötbigt, mit neuen Zeit: und Gelvopfern fi einen andern Pag zu 
verichaffen, fo daß einem Kaufmann B,, bei einer Reife von Kowno 
bis hinter Minsk, im vorigen Jahre die Päffe 38 Rubel Silber kofteten. 
Wil nun der Reifende das Land wieder verlaffen, fo muß er dazu 
einen Sefonderen Pag haben, den ibm nur der Generalgouvernese 
geben faun, und den er von demfelben ſich zu holen gezwungen iſt, 
wäre er auch 50 und mebr Meilen von deifen Hauptitadt entfernt. 
Daß dadurch neue Koften und Zeitverluſt entitehen, fann man fich 
benfen, denn ed ereignet ſich zuweilen, daß Reifende 14 Tage Damit 
aufgehalten, von einem Dificianten zum andern geihidt werben, bis 
fie denn endlich den 5 erbalten. Iſt num der Generalgouverneur 
zufällig gar verreift,. fo find noch mehr Uebelſtände zu beforgen, weil 
dann die vom Generalgouverneur wnterfibriebenen Blanqueis oft 
nicht vorhanden find. Es ereignete ſich fogar auch, daß ein Neifen- 
der, der, von diefen Umftänden nichts abnend, über die Georgenbur⸗ 
ger Gränzfammer dad Rand verlaffen wollte, von da bid nad Wilna 
(28 Meilen) zurüdgefhidt wurde, um ſich den Pag ven dem Generals 
ouverneur zu holen, damit ed ihm geftattet werden dürfte, wieder in 
Ar Heimath zurüdzufebren. (Königsb.3-) 

& (Hurbefien) Hanau, 11. Mai. (Privat-Gorrefpond.) 
Nach Mittheilungen aus Frankfurt dat Das dortige Gapitaliften-Gon« 
fortium in den lepten Tagen feine Eingabe beim Senate, um bie 
Conceſſion für den Bau der Hanausfranffurter Eifenbahn zu erlans 
gen, gemacht. Die Eingabe der bier an der Spipe diefer Unternebs 
mung ftebenden Gapitaliiten ging ſchon früher nach Kaflel und man 
erwartet von beiden Regierungen eine alsbaldige willfährige Reſo— 
Iution. Die öffentliche Mctienunterzeichnung wird dann. erfolgen und 
raſch gelcbloffen werden, da man- in der Betbeiligung an diefern Un» 
Bei Manchen erregt es aller» 
dings Serupel, daß die Hanausfrankiurter Eiſenbahn blos Lotal⸗ 
bahn werden und bleiben fol, allein auch aid ſolche wird fie ſich ges 
wiß rentiren und beiden Städten Bortbeil bringen. Am wenigften 
find ihr umfere Detailiften geneigt. — Ueber den Stand der Unter 
bandlungen wegen ded Baues der Kaffel + Frankfurter Eifenbabn ift 
man bier ganz um Dunfeln. Unfere Regierung ift namentlich in 
Betreff des Koftenpunftes fehwierig und uns intereffirt febr der Zug 
der Bahn. Der kurheſſ. Dberbergdirector Schwedes verweilt aber 
diefer Angelegenbeit wegen immer noch ‘in Franffurt und die desfall⸗ 
figen Unterhandlungen And fomit wieder aufgenommen, wenn auch 
nur, wie es fcheint, vorbereitender Natur. Ob die Bahn -über 
Marburg oder Fulda gebt, ift für und die Frage, diefe aber wahr⸗ 
ſcheinlich für DOberheffen ſchon entidieden, 

#= (Freie Städte) Kranffurt, 11. Mai. Priv,» Gorr.) 
Bei heutigem Geihäft in Staatdeffecten ergaben fich einige. Courss 
wandlungen in ruſſ. Ipätigen Obligationen, Integralen und Tau— 
nusbahn⸗Actien. Im Uebrigen aber feine fonderlibe Bewegung. 
5 p&t. Met.: 11134 G.3 Art. Metall: 1026,; 3pGt. Metall. : 
738134 ©; Bank» Actien: 1979 ©.; 250 fl. Yoofe: 11514 ©; 500 
fl. Looſe: 143 12 G.; Prämienideine: 92 34 G.; Ipmtegr.:. 57 148 
—3]j16 ©; Syndic. 41j2 pEr.: 9718 ©; 31j2 p&t.: 8214 G. 


yoln. 300 fl. Roofe: 853)4 G. 500 fl. Roofe: 93.14 &; Ard. 22 Is 
®.; Zaunusbahn-Aclien: 3631j2 G.; Disc. 3 pEt. ©. 

2) $ranffurt, 10. Mai. (Privat + Eorrefpondenz.) Wir glaus 
ben aus guter Quelle verfihern zu fönnen, daß die „N. Wurzb. 
are Nr. 127. vom 8. d. Mts. durchaus irre geleitet wird, wenn 

e in einem Schreiben aud Stuttgart vom 5. Mai einen Auffag 
in List’d „„ZollvereindsBlatt‘‘ Über: die Unpopularität ded Zollvereins 
in den Hanfeftädten, dem auf der Durchteiſe wenige Tage in Stutts 

art verweilenden BundedtagdstHefandten der Freien Stadt Hamburg, 
Eyndicue Sieveking von Hamburg, zufcreibt. 

Hamburg, 6. Mai. in altlutherifher Geiſtlicher, welcher vor 
‚einiger Zeit aud Preußen bier eingetroffen iſt, um bie Ueberfahrt von 
3500 feiner Glaubensgenoffen nad Amerika ind Reine zu bringen, 
wurde diefer Tage von unferer Polizei, wie es beißt, auf Berebl 
der preuß. Regierung, verhaftet. Unter feinen Papieren und Effecs 
ten, welche weggenommen und verfiegelt wurden, folfen ficb 30—40,000 
me. Werbfel auf Salomon Heine befunden haben. Man begreift 
nicht, was zu dieſer Berbaftung Anlaß gegeben bat, über welcher in 
diefem Augenblide noch großes Dunkel fchwebt. (D.4U. 3.) 

ranfreid - 

Paris, 9, Mai. gebt dad Gerücht, die Regierung habe aus 
Bayonne eine telegraphifhe Depeſche erhalten, befagend, Gortina habe 
dem Regenten eine Lifte von Gandidatenzu den Minifteritelen vorges 

f, Göpartero ‚aber, da er gefunden, Dad folche aus den eraltirteften 
Mitgliedern ded Senats und der Gorted zufammengefegt ſey, feine 
Einwilligung zu der Gombination abgefdlagen ; darauf bin ſey Gors 
tina zu dem Entfchluß gefommen, der Aufgabe, ein ‚newed Gabinet 
‚zu bilden, ganz zu eutſagen. 

5 püL. 120, 65. SnCt. 82 05. Ard. 30. 

uöland ud Polen. 

Bon der polnischen Gränze, 3, Mai. Die Maßregeln zur Bers 
breitung der griechiſch⸗ ſchismatiſchen Kirche in den polniſchen Ländern 
werden noch immer mit annachgiebiger Beharrlichkeit verfolgt. Doc 
fängt man in St. Peterdburg an, dad Bündniß einer Berftändigun 
mit dem päpftlichen Stuhl zu fühlen. Zu diefem ſchwierigen — 
iſt num, wie Briefe aus St. Petersburg melden, Hr. v. Butenieff 
ermäblt, und feine Ernennung zu dem Pollen von Rom ift ibm bes 
reitd nad Konftantinopel zugefchidt worden. Hr. v. Butenieff wird 
wahrſcheinlich feine Reife uber Wien machen (mo ſich feine Gemah⸗ 


lin und Familie befinden), fobald Hr. Titoff von feinem Urlaub zus” 


rück in Konitantinopel eingetroffen feyn wird. Der ruſſiſche Befandte 
am ficilianifchen Hofe, Graf Potocki, hat einen mebrmonatlichen Urlaub 
erhalten. 4.3.) 
EZ == m _ — ——————————— nl 
Micbtpolitiiche ee 
= Berlin, 10, Mai. CPrivats Gore.) Der Maler Herrmann 
aus Münden ift beauftragt, die vor Kurzem beim Meftauriren der 
evang. Kiofterfirche an deren Winden aufgefundenen Frestomalereien, 
welche zut Reformationgzeit mit weißen Warmor bedeutend dadurch 
theilweife zerftört worden find, weil man damals vergleichen Kunits 
Gegenjlände aus der Kirche zu verbannen ftrebte, wieder berzuitellen. 
Der biefige Kunftverein hat ſich bereit erklärt, 1000 Thirt. dazu 
beizufteuern, die übrigen Koiten werden wohl böhern Dris getragen 
werden. — Die bei und fortdauernde teodenfalte Witterung erhöht 
täglih den Preid der Lebendmittel, fo daß in der That der Arme’ 
ſehr ſchlimm daran iſt, ſich nur feine kummerliche Exiſtenz zu vers 
ſchaffen. Die Gemuſe find bier jo theuer, daß die Reitaurateure ihr 
ren Semüfe bedarf von Magdeburg durch die Eifenbahn beziehen. In der 
verfloffenen Naht bat eö hier gereiit und beute Morgen itand das 
Thermometer auf Null. 

Brüffel, 8. Mai. Dem. Heinefetter bat in die Journale folgens 
den Brief einrüden laffen: „Ehe ich Brüffek verlaffe, glaube ich dem 
Publifun, bid ich zu etwas mehr im Stande bin, einige Worte der 
Erklärung ſchuldig zu feyn. Ich babe, was man auch gefagt baben 
mag, weit entfernt davon, nach Lärm zu haſchen, nach der tranrigen 
Ehre eined fcandalojen Ruhmes zu ftreben, meinen Kummer und 
meine Klagen verbergen müffen, obgleih man mic in dem lepten 
Prozeß ein fo traurige Rolle hat fpielen laffen. Es fteht mir nicht 
au, ed an Geſchick und Gewandtheit mit beredten Advokaten aufjus 
nebmen. Sch will überhaupt nicht gegen andere feindlih auftreten: 
ih foreche für mich felbit, weiter nichts. Die Schidlichfeit die mit 
meinen Neigungen übereinftimmt, verbietet mir jedes Detail über den 
Prozeß, in denmein Name auf eine fo traurige und unglüdliche Weiſe 
verwidelt if. Trotz meiner Nefignation kann ich jedoch nicht, die 
Ebrloſigkeit hinnehmen, die man mir zutheilen will, Ich appellire, 
nur was mich betrifft, an die wohlwollende -Billigfeit ded Publikums, 
Jedermann wird begreifen, daß meine Lage in diejer Angelegenheit 
eine ganz erceptionelle iſt. Sch war nur Zeugin; man bat die Rollen 
umgekehrt, und mir die einer Angeflagten zugetheilt, während ich feinen 


— 


Vertheidiger hatte; noch konnte. Dies iſt eine offenkundige 
Thatſache, die mir einige Rechte auf das Intereſſe der Leſer geben 
wird. Sie baden, Hr. Redakteur, Ihr Zournal der Anklage einges 
räumt, Sie werden auch einige Zeilen der gerechten Reklamation 
einer Frau zugefteben, welche fich nicht vertheidigen, noch vertheidigt 
werden fonnte,’ 

Darmftadt, 10, Mai. Geftern berrfchte große Bewegung unter 
den biefigen Schneidergefellen, die in ihren erfitätten ſich nicht 
einfanden, fondern fhon früb Morgens eine Berfammlung auf der 
—— bielten, in welcher fie ſſch einſtimmig gegen die unter dem 

eftrigen zu ihrer Kenntniß gelangten neuen Gefellenorbnung mit 
dem Entfchluffe ausſprachen, ſich derfelben, fo wie fie jeßt vorliege, 
nicht unterwerfen zu wollen. Befonderd drüdend -dünfte ibmen die 
durch die neue Drdnung zu einer befondern ftatuarifchen Beftimmung 
erhobene, zwar ſchon lange beitehende, aber in der Prarid gar häufig 
unbeachtet gebliebene (alte) Obſervanz, wornach ein Gefelle wenige 
ftens ein Vierteljahr lang bei einem Meifter zu bleiben verbunden 
ift, ehe er ibm verlaffen und bei einem andern Arbeit nehmen darf. 
Der Zumwiberbandelnde follte dad Recht verlieren, vor dem Ablauf 
eines Dierteljahrs bei einem andern Meifter Arbeit fuchen und annebr 
meu zu dürfen. Die Gefellen glaubten ſich dagegen verwahren zu 
mäffen und ſchickten eine Deputation aus ihrer Mitte an die Polizeis 
Behörde, nachdem fie vorher, wiewohl ohne Erfolg, Auseinans 
dergehen und zur Rückkehr in die Werkſtätten aufgefordert worden 
waren; die Meiſter dagegen, denen diejer Zwifchenfall wegen der 
Nübe des Pfingftfeftes zu febr ungelegener Zeit fam, verfainmelten 
ſich in dem Gaſthaus zum Schwanen, um fofort eine neue, die ges 
theilten und fich widerftreitenden Intereffen möglichit ausgleihende 
Gefellenoronung zu redigiren und der Beborde zur Genehmigung vor⸗ 
zulegen. In Folge diejed Schritted und des Erfolgs, der daran 
fnüpfte, fanden ſich die Gefellen heute früh wieder bei ihren Weis 
ftern ein, ſehr zufrieden über die Entwidlung der Angelegenheit des 
geiteigen Zaged, welche für fie eine Lebensfrage geworden mar. 

ö £ (Franff. Zour.) 

Paris, 5. Mai. Der vereinigte Ausſchuß der Parifer Buchbänds 
fer und Schriftiteller hat wieder einen Schritt gethan, um Maafregeln 
berbeizuführen gegen den Nachdrud franzofiicher Werte im Ausland. 
Eine Deputation überreichte Hrn. Guizot eine Denkſchrift, in welcher 
auf gefepliche Anerkennung des literarifchen Eigenthums aller im Auss 
land erjheinenden fremden Werke angetragen wird. Alle Länder, 
melde dad Princip der Gegenfeitigkeit in ihre Gefeßgebung aufger 
nommen haben: England, Preußen, Dänemark, Piemont, Toscana, 
der Kirchenſtaat und die Vereinigten Staaten würden Dadurch uns 
mittelbar zu Franfreih in. ein Vertragsverhältniß gefeßt und den 
belgischen Rachdruckern der Abſatz dahin verfchloffen. Der Minifter 
entjcbuldigt ich indes, daß er die angefonnene Mafregel den Kams 
mern nicht vorlegen konne, bemerkte aber, daß in diefem Augenblid 
mit Sardinien ein Bertrag unterbandelt werde, weldem jenes Prim 
cip zu Grunde liege. cAllg.3.) 


Das Haupt⸗Thema des Geſprächs bildet in Paris ein Aufſehen 
erregendes geſelliges Ereigniß, die Entführung der Herzogin von P... 
durch den Fürſten Belgiojofo. Beide find verbeiratbet; ihre gegen⸗ 
feitige Neigung war feit langer Zeit allgemein befannt; man wußte 
fogar, daß der Herzog fib auf gutlihem Wege deshalb von feiner 
Frau zu trennen beichloffen hatte. Allgemeinited Erjtaunen erregte 
aber diejer plöglihe Eclat. Die Flüchtenvden find, dem Bernehmen 
nad, nah Mailand abgegangen 


London, 4. Mai. Wie bekannt, treibt feit längerer Zeit eine 
Bande im Fürftenthume Wales, die man „Rebekka und ihre Töchter⸗ 
nennt, ihre Unweſen und hat es befonderd auf die Stabtthore und 
Schlagbäume abgefeben, gegen die fie einen zerftörenden Krieg führt. 
In welcher Weife died geſchieht, berichtet das »Carmathen Journal« 
in folgender Vittheilung: »Freitag Rachts zog Rebelka mit einem 
zahlreichen Gefolge ihrer Tochtet nach einem Drte bei St. Clare's, 
und am Feldthore fand zwiſchen der alten Dame und ihrer hoffnunge- 
vollen Jugend folgender Zwieſprach ſtatt. Mebeffa, die an ihrem 
Krückenſtock an das Thor humpelt und über dad Hinderniß ſehr ver 
wundert iſt, fpricht, mit dem Stod an die Thüre klopfend: »Kinder, 
da ift Etwas im Weg, ich kann nicht vorwärts.« — Tochter: „Was 
ift es? Mutter! nichts fol Euern Weg hindern. — Nebeffa: »Ich 
weig nicht, Kinder, ich bin alt und meine Augen find ſchwach.« — 
Toter: »Sollen wir beranfommen, Mutter, und Euch freie Bahn 
machen ?« — Rebekka: » Halt, laßt mich fehen (mit dem Stode fübr 
lend); es fieht aus, wie ein großes Thor, das quer über die Straße 
geftellt it, um Eure alte Mutter aufzubalten.e — Töchter: »Jbr 
und Eure Kinder müffen dur, Mutter! ae mit dem Thoör!« — 
Da wurde dad Thor eingeriffen. Unterdeſſen zechte dad von London 
verichriebene Polizeicontingent ruhig im »blauen Eber.«« 


Meteorolog. Beobachtungen vom 11. Mai. 











7] En hermo« nd 
der met.inP.%. | meter a 
Beobach Jauf %-Temp. im Oimmen · 
tung rebugirt Schatten ſchau 


—ú— 333, +4,61 RD. keit. 


Mittag 12U.| 23,20 | —10,71 MD. heit. 
Mendd TM.| 333.221 — 10, EINBW. heit. 
Bem. Morgens vor Sonnenaufgang Temperatur 
in 1, folglih an vie len Orten jiem- 

icher Broft. 
Stamm » und Brennholz s Berfteigerung. 
%. Um Dienftageden 23 d M. werden 

öffentlich verſteigert 


1] Audder Revier lobrerkraße. 
a. rden Nofalbedarf, mit Ausſchluß der 


- Alafter Bugen-Knorjboll, 


6 " J z *. 5 
10» abftändi s Bucher: u. Eichenholz. 
bb. ä freier Goncurrenz: 
34 Gchen Bau. und Nutzholzſtamme aus ber 
Abteilung Hirihhöhr, 
31 desgl. aus der Adtheilung Hirſchraim, 
1500 Genfeltangen, _ 
4 Klafter Eihenmülelbolz, 
8%. Buchen Ecrithols 1. El. 
2) Yus der Revier fohr. 
a, ür den Koßfalbedarf; 
80 Klafter Buchenaſtholz. 
b, In freier Eoncurreny: 
68 Klafter Buchenſcheitholz 1. EL. 
27. Am Mittwoch den 24. d. M. werben 
werüeigert i 
1) Aus der Revier Partenfein. 
» Für den Lokalbedarf: 
105 Kafter Buchen Anorzbols, 
7 


T „ „ bald abftandiges, 
12,  Cichensfnorgbolg, 
2 u v,  haldapfandiges, 


114 „u, m Ahol. 
b, Sn freier —— 
16 Nafter Buchen ⸗Scheitholz I. ©. 
D Uusder Revier Frammersbach. 
a, Bür den fofaibedarf: 
136 Klafter Bucben,Anorzbolj. 
b. Zn freier Coneurrens: 
9 Klafter Buchen ⸗Scheitholz 1. El. 
4 Pr Anorzholz. 
aII. Am freitag ben 26. d. M. aus der 
Revier Ruppertspütten. 
“a, Jür den Kofalbedarf: 
17 Klafter Birken: Sceit, 
Ss „ Prügel, . 
Adpen.Scheit und Prügel, 


[77 


302 [23 
50 Buchen Aſtholz, 
97 SEigcen.Aſtholz. 
37 » Buben abitändig umd 


200 gemiſchte Wellen. 
b. In freier Goncurrend: 
10 Schen ⸗· Bau⸗ und Nutzholz Abſchnitte an 
Windfallen, 
33 Klafter Buchen Scheitbolz I. El, 
20 


7) 7 Anori 
5° „ Prügel, 
5. BirfenEchrit, 
1 u o Prügel, . 
273 „  WerenEhrit und Prügel, 


10. Kiefern »&cheit und Prügel und 
200 gemifchte Selen. 
Die Periteigerungen beginnen jedesmal Morgens 
10 Uhr und zwar jene am Dienitage für die Kreier 
Sohrerftraße und Yohr im Engelwirthähanie 
zu Nedtenbad, am Wittwod für die Revier arten 
kein und Frammersbach im ober Wirthöbaufe 
zu Vartenitein, dann am Freitag im Kronen— 
Wirthehauſe zu Kupperishälten. 
Lohr, den 6. Wat 1843. 
Königliches Forſtamt Lohr. 
Bezold, F. Forftmeiter. 
. Rov, J. At. 


Edietalifadung. 

Dem Kaufmann und Spediteur Eduard Prob 
son bier ift ein Miederlageichein, ausgeſtellt vom bies 
figen P, Hauptzollamte am_19, April 1841 Bel, 4. 
Mr. 22, auf 10 Säde Kaffee mit dem Zeichen X) 











wm Geſammtgewichte von 1712 Zollnfunden , R 
rluft gegangen. Der unbefannte Inhaber dieſer 
Urkunde wird aufgefordert , dieſelde innerhalb 6 Mor 
naten von heute an bei unterfertigtem Serichte vor: 
eigen, widrigenfalls fie für fraftios erflärt werden 
w 


uͤrde. 
Kitjingen, den 27. April 1843. 
a Landgeridt. 
eliner. 





Befanntmadhung. 

[36] _ Der Saſtwirth Joſerh Hofftetter von 
Cchönderling will fein fämmlihed Orundvermögen 
aus freier Hand verkaufen, und mit dem Erlöfe feine 
Schulden tilaen. F 

Um bienah die @inweifung des Kaufidilings 
dewirten zu Fünnen, werden alle diejenigen, wel 
Anfprühe an Joſerh Hofftetter zu haben glauben, 
zu deren Geltendmahung auf 

Donnerstag den 1. Juni db. J. 
Bormittagd 9 Uhr 
an dad unterfertigte Gericht unier dem Rechtanag- 
theile vorgeladen,, daß der Nidterfdeinende bei Bes 
Rättgung des Verkaufs nicht berüdfichtigt werden 
würde, 
Brüdenau, den 29. April 1843. 
Königlihed Landgericht. 
Sr. Or. v. Hundt. 2 
Mies. 


Ediftal:2adung. 

[2a] Nachdem gegen Andreas Zenter, Be 
ger des Gaſthauſes zur „Stadt Zrankfuri‘ Dahier, 
redhtäfräftig auf Einleitung des allgemeinen Konkurs: 
Verfahreus erkannt ijt, werden biemit folgende Edicts⸗ 
tage beitimmt, als: 

a) zur Anmeldung, Nadıweifung und Begründung 
des Vorzugs der Forderungen 
RWontag der 19. Juni. 36; 
b) zur Werbringung der Einreden 
Montag der 17. Juli. 3; 
e) jur Shlußverbandlung endlich 
Montag der 14. Auguit I. Ge. , 

An dieien Tagen und zwar jededmal Bormits 
tages 9 uhr haben ſich die ſammtlichen Gläubiger 
ded Andreas Zenter, fomohl die bereits dahier bes 
kannten ald noch untefannten, um fo ficherer bei dem 
unterfertigten Geribte ım Zimmer des II, Senates 
einzufinden und ibre Rechte geeignet wahrzunehmen, 
ald das Nidueriheinen am 1. Önietsiage den Aus 
ſchlus der Forderung von der gegenmärtigen Konfurd- 
maffe, das Ausdleiden an den beiden andern Gdiftks 
tagen aber der Berlußt der treffenden Handlung zur 
Golge haben wird. 2 

Zugleih werden alle diejenigen, welche irgend 
etwas von dem Vermögen Zenterd in Händen haben, 
oder diefem ſchuldig find, aufgefordert, die Rückerſtat⸗ 
tung der Zablung mit Vorbehalt ihrer Rechte an das 
Konturggericht und bei Vermeidung nochmaltger Lei⸗ 
p a an den Gemeinſchuldner oder font Jemand 
zu leiten. 2 . 

Endlid wird bemerkt, daß am 1. Ediftstage auch 
Anträge der Gläubiger wegen Verwaltung oder Ber: 
werthung der Aftiomafa.Orjrcte gewärtigt werben. 

Würzburg, 5. Wai 184). 

Köonsgl. Kreid: und Btadtgeridt. 

Seuffert. 
Schraut. 


Aufforderung. 

[2a] Jebann Reinhard von Greuth, geboren 
am 1. Norember 1792, wird feit dem Jabte 1812, 
wo er als Eoldat den Feldzug nab Kupland mitge- 
macht bat, vermißt, und haben feine Verwandten 
—* deſſen Leben und Tod keine Nachticht mehr er⸗ 
alten. 

Auf Eintrag derfelben wird daber Johann Rein 
bard oder feine alenfalljige Leibes Erben aufgefordert, 
in fechs Monaten a dato dahier zu eriheinen, und 
fein in 230 fl. erfichended Vermögen in Enıpfang zu 








— 


. nehmen, ald ſonſt dasfelbe feinen Geſchwiſtern gegen 


Cautton audgeantwortet werden würde. 
MN. Küdenhanfen, am 2. Wat 1943. 
Graͤfhich Catellihes Herrihaftsgerict. 
Fürit, HrſchloRehtr. 
Berfteigerung. 
[3] Mittwodh den 17. Mai und die dar 
rauf folgenden Tage, jedesmal Nachmittags 2 Uhr 
anfangend, werden die zur Verlagenſchaft des verled- 





“m Verlage und unter Berantwortiichfeit der Stahe lichen Buchhandlung. 


(Nebſt einer Beilage.) 


ten k. Regierungsrath6 Heffner gehörigen Mobi- 
lien, ald: Pretiofen (ein Brillantring), Uhren, Sil⸗ 

eräthe (beiläufig 1000 ih), Schreinerwaaren: 
Srffel und Kanapee, Tiſche, Schränfe, Betiftätten, 
Spiegel und anderes Hausgrräthe, mehrere Koffer ıc. 
einer öffentlichen Berfleigerung unterworfen und ge 
ven gleich _baare Zahlung abargeben. Bemerft wird 
Kleber, daf das Silber, Pretiofen und mehrere gol- 
dene Uhren am Mittwoh Vormittags 9 Uhr zum 
Striche gegeben werben. 





Entlaufener Hund. 
Ein ſchwarzer Dadıdhund, weibliden 
Seſchicchis. welder auf den Ruf „Belio‘ 
hört, it in der Mähe des Rlaushofes bei 
Kiffingen verloren gegangen. Wem diefer 
zugelaufen feun follte, oder wer Darüber Aushunft zu 
ge vermag, wird höflib@ erſucht, denfelben gegen 
ezablung des Futtergeldes und einer angemellenen 
Belohnung dem Hrn. Forſt⸗Finrichtungs Aſiſtenten 
Hilleneramd zu Guerdorf zuſchicken laſſen zu 

wollen oder davon Nachricht zu geten. 


Bei ©. Baffe ın Quedlinburg if 





dienen 
und in der Stahelichen Buchhandlung in Würzburg 
ju haben: 


Handbuch des Zeugdruckes. 


Zweiter Theil. Entbaltend den Drud 
wollener und feidener Gewebe, nebſt der damit 
in Verbindung ftebenden Färberei und einer 
enauen Beihreibung der dazu erforder 
ichen chemifchen Präparate, Farbebrühen 
und Mafchinen. Nah den beften Hülfsmits 
teln bearbeitet von Dr. Ebr. Heinr. Schmidt. 
Mit 27 erläuternden Abbildungen auf 5 Ta 
feln. gr. 8. Preis: 3 fl. 

Anhalt: 1) Von den für den Zeugdrud und 
namentlich für den Druck wollener und feibener Ge 
webe erforderlichen chemiſchen Präparaten und Farbe, 
hrüben. — 2) Sachdienliche Bemerkungen über die 
Molle und Seide, fomie über die Vorbereitung der 
felden. — 3) Bon dem Bedruden der ſcha ren 
un. -- 4) Das Bedruden der Zeuge, melde aus 

hafmolle und Baummole, ober auch in Bertindung 
mit Seide dargeftelt worden find, — 5) Das Be 
druden der feidenen Zeuge. 

Der erfte Tbeil enthält den Drud der 
baummollenen und leinenen Gewebe, nebſt ber 
damit in Verbindung Nehenden Färberei und 
Bleicherei, und einer Beichreibung der dazu 
erforderliben chemifhen Präparate, Farbe⸗ 
ſtoffe und Maſchinen. Mit 97 erläuternden 
Abbildungen auf Tafeln. Preis: 3 fl. 36 fr. 

Inhalt, Erſte Abtheilung: Von den für den 

euadruct erforderlichen chemiſchen Präparaten und 
———— — Zweite Adthellung: Vom Drucke der 
daummollenen ıt. linnenen Zeuge, enthält bad Zeichnen, 
Sengen, Reinigen, Bleihen der Zeuge; alle jetzt ger 
hräudlide Drudmalsinen, Beiren und Farben, Druck 
farben, Audfärden ım ranp, Tafelfarben, einfarbige 
Böden in der Kattundruderei, Metallfarben ; Farben⸗ 
fchattirungen, die mit den Schwefelmetallen dargeſtellt 
werden; das Aapancehlau, Daritelung des ächten 
Srüm mittelit der Favancefüpen ; von den Refervagen ; 
Farisartitel; Aepbeisen, Aebfarben für verſchieden 
efirbte Böden; Henrefernägen oder Aehpapnen, Iris⸗ 
ruf; von den Dampffarden für Baummollenzeuge; 
von der Appretur. 





Im V. Dir. Nr. 141. iſt ein noch ganz gut erhal« 
tened gededtes Kinder: Chaischen net Schlittengeftc, 
morauf dag Ghaifen:Häftchen geraft ift. wegen Mangel 
an Pag zur Auftemabrung um 22 fl. zu verkaufen. 


Lehrlings-Geſuch. 

In einem biefigen Hötel erſten Ranges wird ein 

junger Menfh ald Stefiner-Yebrlung geſucht umd Fanır 
fogteich eintreten. Mähered ſagt die Eirped- d- Bi, 


.  Berjtorbene vom 44. Mai. 
ühe Baumann, Dachdeckers⸗-⸗Wittwe, 85 
3. — P. Röttinger, Schneidermeifter, 

39 3. — Kinder 2. 

















iertejährig: bier 2 A, ser Dal 1, Raoım 
af 4 Pr, 11.2 A. 16% Pr, IM. 2 fl. 31 9. 
WV. 2 1.55% I. 


@inrürfungsgebübr. 


Die d Ventzeile oder deren Kaum 4 Er. 
a .. 


Vene Würzburger Zeitung, 





ren gegen König und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht! 


Nro. 133. 

Deutfche 

>> (Bayern) Münden. (Pr.sGore.) [Fortiegung u. Schluß 

der KLVE allgem. öffentl. Sigung der Kammer der Abgeordneten 
am 10. Wai 1843.] 

Der Bortrag ded Abg. Dr. rd, ald Secretaird des Petis 
tionsausſchuſſes umfaßt folgende Anträge: 

1) Des zweiten Secrelaird, Regierungddirectord Windwart, 
auf Erbebung der Diftrictöftrage von Amberg nach Hirfchau zur 
Staates oder Kreisitraße, welchen Referent und Ausſchuß nach $. 4. 
Tit. VI. Verf.slirfunde für zuläffig zur Vorlage an die Kammer 
eradıtet hatte. 

In der Entwidlung ded Antrages äußerte Abg. Windmwart; 

Diefer Antrag fen bereitd im Jahre 1840 als zuläffig erflärt und 
dem konigl. Minifterium des Innern zur Berüdfichtigung mitgeteilt 
worden, jedoch ohne Erfolg, da die Mittel mangelten. Aus der dors 
tigen Begründung wolle er nur Einiges wiederholen, Alle Straßen, 
welche von Welten nach Amberg führen, feyen Staatds oder Kreis— 
Straßen, eben fo alle von Hirſchau öſtlich, hauptſächlich nach Prag 
und Sachſen führende Straßen. Nur die infrage ftehende, in der 
Mitte liegende, ſey allein Difirictöftraße, während andererfeitd alle 
Poftgefäbrte fie benüßen, daher der Bortheil dem Aerare zu Guten 
gebe, obne daß er die Kalten trage. Dazu fomme, daß die anlies 
enden Bewohner ſchon durch andere Straßenftreden fo ſehr belaftet 
even, daß fie die Unterbaltung der AmbergeHirfchauerftraße wicht 
allein betbätigen können; daber au andere Gemeinden zur Gons 
currenz beigegogen werden, welche dieje Straße nie benügen. Hiernach 
ſey ed eine Pflicht der Gerechtigkeit, dem Antrage zu willfabren. 

Der Abg. Ritter v. Flembach und der erite Secretair, Frhr. 
v. TbonsDittmer, unterftügten kräftigſt diefen Antrag; leßterer 
mit dem Bemerken, daß Diefer, wenn je einer, die Unterftüßung ber 
Kammer verdiene. Er beweife, wie Noth ed thue, daß einmal ein 
allgemeined Straßenneß bergeitellt werde. Wenndie Straßen, welde 
die Eilwagen befahren, nicht Staater oder Ktreisſtraßen genannt werden 
dürfen, welche follten dieß denn fonft ? 

2) Der vom Abg. Laubmann angerignete Antrag, „die Ers 
bebung der Diftrietsftraße von Hof über Kodig nad Naila, Kernach, 
Steben und in die Neußifchen Yande. zur Etaatdr oder Kreiöftraße‘ 
betreffend. Der Referent und mit ibm der Ausſchuß erfannten die 
Auläffigfeit ded Antrages auf Grund des $. A. Tit. VL der Berf,s 
Urkunde an. 

"An der Entwidelung diefed Antrages, welchen auch der Abg. 
Schaller unterftüßte, wied Abg. Laubmann auf die geograpbifche 
Lage der Straße an den Gränzen mebrerer Länder und die Berbins 
dung, welche durch fie mit der Eifenbahn an der Nordgränge herges 
ftellt werde. j 

3) Der vom Abg. Dekan Meinel angerignete Antrag, „die 
Uebernabme der Strafe von Mündberg nach Kirchenlamig auf 
Staats koſten“ betr. 

Die Borlage dieſes Antrages bei der Kammer ward nad $. 4. 
zit. VII. der Verf⸗Urf. vom Neferenten und Ausſchuß befchloffen. 
Zur Entwidlung bemerkte der Antragftellee: Diefe Straße verbinde 
die HofNürnberger Straße, fo wie überhaupt die Gegenden des 
bayrifchen Oberlanded, dann die Straße von Bamberg, Koburg über 
Wunfiedel nad Böhmen und Sacdfen, die Badeorte Alerandersbad 
und Steben, und werde, wenn, wie in Audficht ftebe, über Kirchen⸗ 
lamig und Münchberg ein Poftenlauf eingeführt werde, von noch 
größerer Bedeutfamkeit werben. Unleugbar babe diefe Straße, welche 
auf einer Ränge von vier Poſtſtunden nur drei Ortfchaften berühre, 
nicht eine ‚örtliche, fondern eine umfaffendere Bedeutung. Deshalb 
feyen auch die Laſten der Gemeinden um fo drüdender. Zwar werden 
die Arbeiten in Accord gegeben und die Koften auch auf andere Ger 













“ Sonntag, 14. Mai 1843, 


— a 


meinden repartirt, allein dadurdh werde eine Härte anderer Art bes 
gangen, indem diefe Laſten Gemeinden aufgebürdet werden, welche 
zum Theile nie diefe Straße frequentiren. Erwäge man die Billigkeit 
des Antrages, die große Noth, welche dort herrſche, und nicht allein 
& e der aubaltenden Dürre des leßteren Jahres fey, fondern im 

infen der Baummwollenwaarensßefchäfte den Grund habe, worin die 
Hauptnabrung der dortigen Gegend beitehe ; erwäge man endlich, daß 
diefe Gemeinden noch viele andere Verbindungswege zu unterhalten 
haben, fo werde man gewiß Gewährung obiger Bitte eintreten laffen. 

4) Der vom Abg. Städtler angeeignete Antrag, „die Uebers 
nabme der Dijtrictöftraße von Heilsbronn über Schwabach nach 
Feucht auf Staatöfoften‘’ betr. " 

Die Zuläffigkeir diefed Antrages wurde vom Referenten und 
Ausfbuß nah $. 4. Tit. VL. der Verf.Ark. anerkannt. 

Zur Begründung dedfelben bemerkte der Abg. Städtler, diefelbe 
verbinde Mittelfranken mit der Oberpfalz und Regensburg und werde 
auch zum Theile ald Poſtſtraße bemügt. Bei der Wichtigkeit diefer 
Straße hoffe er die eben fo günftige Aufnahme dieſes Antrages, wie 
die bei fo vielen andern bereitd geſchehen fey. 

5) Die vom Abg. Negierungsrath Dr. Schwin di angeeignete 
Bitte der Katholiken zu Eichelsdorf um Wiederberftellung einer far 
tholiſchen Schule dafelbft. 

Es wird in diefer Bitte die Berwendung der hohen Kammer 
dafur nachgefucht, daß 

1) das der Gemeinde Eichelddorf fhon bei bochfürftlihen Zeiten 
gnädigſt überlaffene Kellerbaus zur Einrichtung einer ule 
allergnadigſt wieder überlaffen, 

2) allergnädigit beftimmt werde, daß die früher vereinigten Schus 
fen wieder getrennt und eine neue fatholifche Schule errichtet 
werde, 

Der Referent konnte in diefer Bitte feinen nad $$. 2—19 Tit, 
VI BU. zuläffigen Antrag erfennen, ſtimmte jedoch für empfehlende 
Hinübergabe an das f. Minifterium ded Innern, Der Ausfhuß trat 
dieſem Votum einjtimmig bei. 

6) Der vom Pfarrer Neuland angeeignete Antrag der Ges 
meinden des k. Landgerichts Dibfenfurt, gleihe Vertheilung ber 
galten in Bezug auf Quartiers und Vorſpannsleiſtungen betr. 

Der Antrag lautet näher: 

»Es möge die im Sabre 1837 eingereichte und ber 
Kammer der Reichsräthe zugefchloffene Vorftelung bei dies 
fer hoben Kammer in Erinnerung gebracht, und dieſe um 
eine baldige Erledigung erfucht werden.« 

Der Referent war der Anficht, daß, wenn auch der Inhalt der 
frühern Angabe nad $$. 2 und 4 Tit. VIE. BU. zuläffig war, dens 
noch die vorliegende Bitte in Form einer bloßen Erinnerung an einen 
frübern Antrag, ohne neue Motivirung und Antragftellung von der 
boben Kammer nicht berüdfichtigt werden fünne. Der Ausſchuß 
ſchloß fi diefer Meinung des Referenten einftimmig an. 

7) Der Antrag der Abg. Meinel, Dr. Bödh, Dr. Gad, 
Dr. — rleß, v. Dagen und Götz auf Erhöhnng des Etats des 
proteftantifchen Cultus. Der Antrag bezielt unter näherer Angabe 
der Poſten eine Erhöhung der Budgetpofition für proteftantiicen 
Cultus um 9000 fl. für die V. Finanzperiode, 

Der Referent und mit ihm der Ausfhuß ſtimmten nad 65. 4—20 
zit. VII. BU. für die Vorlage des Antrages bei der hohen Kammer. 

Zur Entwidlung dedfelben äußerte Adg. Meinel: Diefer Ans 
trag ſey bereits im 5. 1837 in die Kammer eingebracht worden und 
babe die Zuftimmung der Kammer erhalten, weßhalb dießmals die 
Unterftügung nicht werbe verfagt werben. 

Specieller begreife er drei Hauptpunfte in fi: BER 

a, Die Bitte um Aufftellung von weltlihen Gonfiftorialräthen 


in Bayreuth und Speyer, damit dem Ebifte über die innern Angeles 
gm der proteftantifchen Kirche 88. 4, 5 genügt werde. Diefe 

etimmung fen bis zum Jahre 1831 unberüdfichtigt geblieben, da 
bis dahin die Verrichtungen des weltlichen Gonfiitorialrathd nur von 
a der Kreidregierungen ald Nebenfunttion verfehen wor» 
en feyen. 

Auf den Gefammtantrag der Stände im J. 1831 feyen 6500 fl. 
im Landtags abſchiede zur Aufftellung von weltlichen Gonfiftorialräthen, 
überhaupt zur Befriedigung des Bedürfniffed an Perfonals und Real⸗ 
Erigenz bewilligt worden. Aber auch dieſe Beſtimmung ſey nur 
tbeilweife in Vollzug gekommen, da nur in Ansbach allein ein welt⸗ 
licher Gonfiftorialrath ernannt worden fey, während doch dad verfafe 
fungsmäßige Gebot beſtehe. , RER 

b. Die Auswerfung von BVifitationsgebühren für die proteflans 
tifchen Defane. Diefe haben jährlich die Hälfte ihrer Sprengel pers 
ſonlich und unentgeldlich zu befuchen, weil man voraus feße, daß fie 
ald Diftriftöfchulinfpeetoren beide Bifltationen zugleich vornehmen 
Tonnen. Da jedoch in neuerer Zeit die Inftruftionen fur die Prüs 
fung der Schulen fo umfaffend geworben, daß letztetes nicht mebr 
möglicy fen, auch beide Prüfungen nicht in denfelben Drten vorzus 
nehmen ſeyen, auch alle Beamten bei Geſchäſtsreiſen außer dem 
Wohnorte ihre Auslagen erfept erbalten, fo ſey dies auch bei den 
Detanen gewiß billig, u. zw. aus der Staatöfaffe, nicht aber aus 
der Pfarrfaffe, denn leptere, entitanden aus Beiträgen von Pfarrern 
und den Renten von Pfarreien, babe zum näditen Zwet die Unter 
ftüßung der Geiſtlichen, in welder Beziehung auf den deßfallſigen 
frübern Antrag verwiefen werde. , . 

e. Der Eintritt der Gonfiftorialräthe in die Pragmationdbefol 
dung, worauf ſchon 1837 und 1840 Anträge geitellt worden ſeyen. 

In den oben angeführten Paragraphen ber V.⸗U. fey —— 
chen, daß die an die Stelle der Kirchenräthe tretenden Conſiſtortal⸗ 
Ralbe jenen gleichgeſteilt werden follen. Die Gollegialräthe rüden 
im Range von 1600 bid 2000 fl. vor, nicht fo die Conſiſtorialräthe, 
welche * Ausficht auf höheren Bezug 1600 fl. Gehalt haben, wäbr 
zend fie ftandesmäßig leben und auc mit der Kiteratur, welche wie 
bekannt nicht geringen Aufwand fordere, fortfhreiten müſſen. Aus 
allen diefen Gründen bittet Redner um kräftige Unterſtüßung bed 
Antrages. 5 . 

Der Abg. Decan Göttz ſetzte diefer Entwidlung nod folgende 
Bemerkungen bei: Wie überhaupt der Mittelpunkt aller Klagen und 
MWünfche der fey, daß die wichtigern Intereſſen des Landes beifer 
bedacht fenn follten und werden möchten, fo auch bier, Die oberiten 
proteftantiichen Kirchenbehörden hätten an die Regierung in diefem 
Vetreffe die Bitte geftellt und um eine bedeutende Erbohung des 
Etatö, glaublich um fait 100,000 fl, gebeten, jedoch vergebens. Dur 
ber befchränfe man fi auf Hervorhebung einiger der wichtigiten 
UAngelegenbeiten. j 

Hinſichtlich des erſten Punktes des Antrages ſey im Jahr 1840 
vom Miniftertifche eingewendet worden, die Verfaffung enthalte nur 
die Nothiwendigfeit der Aufitellung von weltlihen Gonfiftorialräthen, 
foreche aber nicht davon, Daß dies befondere Rathe ſeyn muſſen. Als 
fein diefe Anficht ſcheine nicht im Sinne des Geders der Verfaſſung 
gelegen zu haben, da in diefer Stelle der Verf.Urk. vom Borftande 
ded Sonfiitoriumsd ausdrücklich bemerft ſey, daß dieſe Funftion von 
einem Mitgliede der Kreisregierung auszuüben jey, mas auch bei den 
Raͤlben der Kal feyn müſſe. Uebrigend habe die Erfahrung gelehrt, 
daß die Aufitellung beionderer Räthe wünfchenswertb fey, da die 
Regierungsrätbe obmebin oft mit Arbeiten überladen ſeyen. 

Eben fo billig fen der zweite Antrag, da die Arbeiten der Der 
kane fi mit jedem Jahre häufen und oft 1000 —1600 Geichäftds 
Nummern erwachen, ein Penfum, wozu man früher die alleinige 
Kraft eines Mannes nothwendig geglaubt haben würde. Spiefür bes 
tomme der Dekan 200 ß Entihadigung — ın Nürnberg 400 fl. — 
und babe nebenbei die Pflicht, alle Pfarreien zu vifitiren, deren oft 
nicht wenige feven, wie Redner jährlich 10 bereijen mie, deren manche 
5 Stunden entfernt feyen. 2 

Auch der Adg. Leybold unterftüßte diefen Antrag, und zwar 
um fo mebr, ald er bereitd im Jahr 1837 ihn geftellt habe. 

8) Die vom Abg. Dr. Harleß ald Antrag angeeignete Bitte 
der proteftantifchen Kirchengemeinde Unteraltenbernheim »um 
Unterftügung zum Bau einer Kirche aus Staatsmitteln.s 

Die Bitte wird durch Schilderung der Armuth der Gemeinde, 
ihrer biöher gebrachten Opfer und des baufälligen Zuitandes ihres 
feıther gebrauchten Betſaales motivirt. 

Der Referent und mit ihn ber Ausſchuß erfannten die Zuläf 
figfeit des Antrages nach 88. 4, 20 Tit. VIL. BU. an. 

Zur Begründung desfelben äußerte Abg. Dr. Harleß: Die 
Gemeinde, von welcher diefe Bitte ausgehe, babe im Ins und Auss 
lande die lebhaftefte Theilnahme erregt. Schon im 16ten Zahrhuns 


dert hatte fie einen eigenen Geiſtlichen, aber am Ende beöfelb 
ae ek ag m Gutsberen und Patron hen 2. 
. Geiftlichen befegt und die Proteftati i i 
—— nn 8 Proteftation der Gemeinde nicht 
o fey ed ein paar Jahrhunderte geblieben. Bor i 
Jahren ſchon laffe fih eine Bitte der Gemeinde um re Fee 
Seelforger und Schullehrer nachweiſen, bis fie endlih in die Kam— 
mer gelommen fey. Sept fey aber die Bedrängniß diefer Gemeinde 
fo groß geworden, daß fie zu dem gegenwärtigen Schritte ſich ge- 
nothigt ſehe. Je mehr man ed num im Allgemeinen bedenklich finder 
müffe, wenn Gemeinden ohne Erfböpfung der freien Mildtbätigkeit 
ihrer Eonfeffionsverwandten fogleich die Unterftügung des Staats in 
Anfpruch nehmen, fo werde man um fo mebr fpeciell die Motive 
anfuhren müffen, die die Gemeinde berechtigen konnten, den einge» 
ſchlagenen Weg zu betreten. Auf einer Seite fey ed die finanzielle 
Bedrangniß; die Gemeinde zähle 419 Seelen, darunter feven nur 10 
Familien, welde feine Schulden haben, die übrigen damit ſehr bes 
laftet. Dies hänge mit den großen Opfern zuſammen, weldhe die 
Gemeinde für den Gultus und die Schule gebracht habe. In 9 
Sapren habe fie für den laufenden Dienft 7663 fl. aus eigenen Mit 
tein beftritten, daneben ein Capital für die Erbauung eined Pfarr 
baufes aufbringen müffen; auch dazu habe ſie 2700 fl. aufgebracht. 
Allein Alles dies reiche nicht bin. Im Drte felbft beitehe eine fath. 
Kirche, und da der Betfaal, weichen die Gemeinde gemiethet hatte 
baufälig geweien, fo habe die Gemeinde verfucht, ob ihr die fat. 
Kirche nicht zum Simultangebraub eingeräumt werden möchte. Das 
desfall ſige Geſuch ſey aber abgeſchlagen worden. Die Gemeinde habe 
nun auperdem ein Schulgebäude zu errichten und wiſſe nicht, wober 
fie die Mittel dazu nehmen ſolle. Man Fönnte nun zwar fügen ed 
ftebe ihr der Weg der Privarmildthätigfeit offen, allein der fey fon 
betreten. Durch die verdienftvollen Bemühungen ded Pfarrers Luzens 
berger fey eine Sammlung von Predigten zu Stande gefoımmen, die 
zum Beten der Gemeinde verkauft worden fey, und eine Summe 
von 2000 fl. der Gemeinde zugewendet habe. Aber eben, weil die 
bemittelten Gonfeflionsverwandten bereits reichlich beigefteuert baben 
fo ſtehe zu erwarten, daß eine Gollecte, wenn fie aud bewilligt wers 
den jollte, feinen großen Erfolg abwerfen dürjte. So ſtehe jept die 
Gemeinde auf dem Punkte, möglicher Weife wegen Mangeld an eis 
genen Mitteln das mühſam errungene Werk wieder zu Grunde geben 
au feben, wie dies i. 3. 1812 mit der Schule der Fall geweien fen 
welvde i. 5. 1810 errichtet und 1812, wegen Mangeld an Mitteln, 
eo. babe geichloffen werden müſſen. ’ 
. Im diefer bevränzten Lage gebe ſich die Gemeinde der Hoff 
hin, daß die Kammer, welche jcon in einem aönlien ale eines 
nn —— ihre Unterſtützung angedeihen ließ, auch ihre 
itte beruckſihtigen wolle, um was auch Re 
hab wol 3 ‚ur auch Redner vom Herzen gebeten 
Sämmtliche voritebende Anträge, fo weit fie vom Ausſchuſſe für 
*20 — en Sie Runner erflärt worden waren, ass 
nd ıbre nabere Grivagur u 
—ã—m gung durch den betreffenden Auss 
Hienach ſchloß der Präfivent die Sigung und beraumte die 
nächte auf fommenden Montag ven 15. d. an, 

Aus der Pfalz. Dem Vernehmen nach hat die am 30. April 
geſchloſſene SDubfeription zur Dedung ded fehlenden Baucapitald der 
Xudwigshafen-Berbaiber Eſenbahn, den gebegten Erwartungen nicht 
vollfommen entſprochen, indem die Unterzeichnungen die erforderliche 
Summe nicht decken. Bei weitem die bedeutendften Subferiptionen 
in der Pfalz felbit erfolgten zu Speyer. Weit minder anfehnlich 
follen dieſelden in den Ubrigen Orten der Pfalz ausgefallen feyn, 
welche vom Bahnzuge berübrt zu werden hoffen, und noch_ geringer 
in der ſüdlichen Hälfte des Kreijed. (Sp. 3.) 

(Preußen) Neuwied, 10. Mai. Die Städte des rechten 
Rheinufers (oſtrheiniſchen Theils des Regierungsbezitks Coblenz) bereiten 
eine Petition an die Standeverſammlung vor, welche die Einführung 
der Seffentlichteit und Mundlichteit des gerichtlichen Berfabrens in 
Eivil und Griminaljachen au in diefem Kandestheile zum Zwed bat. 
Die Petition verfennt zwar nicht, dag auch bei den bisherigen Inſti⸗ 
tutionen (dem gebeimen fchriftlihen Verfahren) manches Hute erftrebt 
und gewirkt worden, hält aber die Deffentlichfeit und Muͤndlicht eit 
der Verbandlungen für Wächter an den Pforten der Gerechtigteit, 
und betrachtet fie als die vorzüglichften Mittel eben fo zu Verſcheuchung 
von Mißtrauen, Angeberei und Uuterfuchungen gegen mit Arbeit übers 
bürdete, von der Bolfsftimme nicht überwachte Beamten, ald zur Ers 
wedung und Erſtarkung des er der Rechtöficherheit, 
Rechiögleichbeit, Beichleunigung des Verfahrens und Credits ıc. ıc. 
Die Petenten rechnen bei der Berfammlung der rhein. Stände auf 
den lebhafteſten Anklang und kräftige Stüße, — dafür bürgt ihnen 
die Liebe und Begeifterung, mit welcher die übrigen Rheinlande die 


Segnungen des öffentlichen, mündlichen Verfahrens feit 40 Jahren 
umfaßt und feftgehalten haben, j ; Köln. 3.) 
(S ahfen.) Dreöden, 9. Mai, Die 2. Kammer verhandelte 
und befchloß beute nad mebr ald vierftündiger Debatte uber die Be⸗ 
ſchwerde des hieſigen Stadtverordneten Dr, Ruge und des Buchbänd⸗ 
lerd Wigand zu Feiyıig, die pe | der „Deutſchen Jahrbüs 
cher“ betr. Nicht obne Einfluß auf die Abitimmung fehien die von 
dem Minifter ded Innern der Kammer gemachte, ald actenmäßig bes 
eichnete Mittheilung zu feon, daß der DBerleger ber gedachten Zeit 
brift um Gonceffion für diefelbe nachgeſucht und fie erſt auf dieſes 
Anfuchen erbalten habe, und zwar mit dem Vorbehalte des Widerrufs, 
Da die Regierung nah den jeßigen Verordnungen über die Preſſe 
jederzeit eine auf diefe Weile eriheilte Gonceffion widerrufen kann, [0 
Abien durch diefe officielle Mittheilung die Reclamation der Petenten 
eined bauptfächlihen Moments ihrer Begründung beraubt zu werden. 
Es wurde daher bei der Abitimmung der Antrag der Mebrbeit der 
Deputation: „Die Kammer wolle im Verein mit der 1. Kammer 
fi) dahin ausiprechen, daß fie nad) $. 56 der Preßpolizeiverorbnung 
v. 13. Dft. 1836 weder eine Gonceffio.sertheilung für die »Deutfhen 
Sabrbüchere, moch deren Zurüdziebung mit diefen proviforiihen Bes 
fimmungen für vereinbar zu erfennen  vermoge, daher die Staats⸗ 
Regierung erfuche, in nochmalige Erwägung zu nehmen, ob nicht dad 
ortbefteben diefer Zeitfhrift bei genauer Ueberwachung durch die 
enfur fernerbin zu geftatten fen,“ mit 52 gegen 8 ‚Stimmen abges 
lebntund ebenfo dad Gutachten der Minorität: die Beſchwerde auf 
fi beruben au laffen, angenommen. , (D.4. 3.) 
Leipzig, 8. Mai. Es it eine Unwahrbeit, daß Hr. Saf 
aus politifben Gründen aus Feipzig verwiefen wurde. Saß bielt 
fib über ein Jahr bier auf ohne Aufentbaltsfarte, obne Vorwiſſen 
der Polizei; derfelbe pflegte allerdings oft mit Studenten Umgang, 
aber von einem »verderbliben (oolitiſchen) Ginfluffe desſelben auf 
einen Theil der Audirenden Sugend« weiß bier Niemand. Die Ge⸗ 
ſchichte der Ausweiſung iſt folgende: Ein Student wollte einem ans 
dern, wegen burſchenſchaftlichen Verbindungen verhafteten Etwas in 
den Garcer werfen. Darüber ertappt, redete er ſich damit aus, er 
babe mit dem Literaten Saß auf das Gelingen dieſes Wurſes ges 
wette. Um den Hrn. Saß darüber zu boren, requirirte das Univers 
fitätögericht die ftadtifbe Polizeibebörde und Diefe entdeckte nun erit, 
daß Saß noch gar nicht angemeldet war. Bei dieſer Beranlaffung 
war es ganz natürlich, daß der vorgeladene Saß nad feinem Namen, 
Stand, Heimath und feinem Treiben umſtändlichet gefragt wurde, 
ald ein anderer hinlinglih Legitimirter. Auch producirte derfelbe bei 
diefer Gelegenbeit einen Paß, der aber ſchon zwei Jahre abgelaufen 
war. Schon nach zweimaliger furzer Vernebmung wurden die Acten 
der ftädtifchen Polizeideputation vorgelegt und dieſe der Politif 
fremde Behörde beichloß, Hrn. Sap und feine Hauswirtbin um 2 
Rtbir. 15 Nor. zu firafen, eriteren aber aufeıdem auszumeijen. Dies 
fes if der einfache Hergang diefer Sache, wie wir aus ſicherer 
Quelle wiffen. j (Sr. 3.) 
(Hannover) Hannover, 9. Mai. Unfere, heutige Zeitung 
theilt ein aus 39 Paragraphen beftchended Gefeg über die Einrich⸗ 
tung einer Eiſenbahntaſſe mit, welches bereits von ded Konigs Mas 
jeftat Bolljug erhielt, Nach dieſem Geſetze foll für die Eifenbahns 
Anlagen: 1) von Hannover nach Braunſchweig und von Hildesheim 
nad) Gefle, 2) von Gelle nab Hamburg, 3) von Hannover nad 
Minden, 4) von Hannover nach Bremen, infoweit fie auf den Eredit 
des Landes audgeführt werden, eine Eifenbahn-Eaffe des Königreichs 
errichtet werden. — Die ‚„„Hannover’fche Zeitung‘ fagt nach Mittheis 
lung jened Geſetzes: »In Folge der allerhöchiten Eutſchließungen Sr. 
Maj. ded Konigd, die Anlegung von Gifenbabnen auf öffentliche 
Koiten betreffend, hat das Minifterium ded Innern bebufs der Eifens 
bahm Anlage von Harburg nach Gefle dad Erpropriationdgefchäft von 
Harburg ab, in der erften Section bis Medeljeld und Stelle, bereits 
einleiten laffen, und die Yandoroftei in Lüneburg mit Aufträgen vers 
. feben, welche beweifen, daß die EifenbabnsAnlage von Harburg über 
Gelle bid an die bannoversbraunfchweigifche Eiſenbahn Cbei Lehrte) uns 
gefäumt zur Ausführung gebracht werden fol. Durch jene Eıfenbabns 
Anlage wird Harburg nicht nur mit Hannover und demnächſt über Hans 
nover mit Minden u. dem Rhein ic. fondern zugleich auch mit Magdeburg, 
Leipzig ıc. in eine Eifenbabn»Berbindung gebracht, welche muthmaßlich 
einen beträchtlichen Verkehr auf die Bahn ziehen und alfo wohlfeile 
Zransportpreife zu ftellen geftatten wird. Außerdem fonnte auch 
Berlin durch eine Zweigbabn von Potödam über Brandenburg in der 
Richtung auf.Uelzen mit Harburg in eine zwedmäßige Eiſenbahn⸗ 
Berbindung gebracht werden. Bon Harburg erfolgt die Weberfabrt 
nah Hamburg ſchon gegenwärtig zu jeder Zeit des Tages auf Dampfr 
fchiffen binnen etwa einer halben Stunde. Cine nod größere Er 
leichterung der Berbindung zwifchen Harburg und Hamburg ift {don 
früberhin zur Erwägung gefommen.« 


"® (Freie Städte.) Frankfurt, 12, Mai. Priv.» Eorr.) 
Das ſchon geitern verbreitete Gerücht, die ruſſiſche Regierung wolle 
ein neues Anlehen abfchließen, wiederbolte fih am beutiger Börfe, 
wirfte aber nur auf die ruſſiſchen Fonds nachtbeilig. Im Allgemeinen 
fand an heutiger —* wenig Veränderung ftatt. In den holländ. 
Fonds wurden viele Verkäufe ausgeführt, wodurd fie nicht böber 
gingen; TaunusbahnsActien wurden ducch die anhaltenden Verkäufe 
ftark zurüdgedrängt. 5 pEt. Met.: 11134 G.;5 4pGEt. Metall.: 
10173 ©.; äp6t. Metall. : 78 1)4 ©; BanfsActien: 1979 G.; 250 
fl. %ooje: 115 134 G.; 500 fl. Xoofe: 14312 G.; Prämienſcheine: 
9318 ©.; Integr.: 571116—1)8 G.; Söndic. 412 pEt.: 9718 
®.; 31j2 p&t.: 821)4 G. poln. 300 fl. Loofer 85314 ®.; 500 f. 
Looſe: 93 1)4 ©, Ard. 2278 G.; Taunusbahn,Actien: 360 1j2 G.; 
Dide. 3 per. ©. j 

x Defterreih.) Wien, 9. Mai. (Privat » Gorrefp.) 
Dem Bernehmen nad wird Se. Durchl. der Fürft Staatskanzler fich 
um die Mitte des fommenden Monats nad Iſchl begeben, dafelbft 
mehrere Wochen verweilen und dann auf feinen Herricdaften in Böhmen 
Aufentpalt nehmen, ohne in diefem Sommer Jobannisberg zu ber 
fuchen. — Prinz Ferdinand, Sobn des Erzherzogs Karl, ift in fo 
zunehmender Beflerung begriffen, daß man feine Wiedergenefung ald 
unzweifelhaft anſieht. — Der Herzog von Braunfchweig bat Arad 
Ausflug nach Peith aufgegeben und wird bis Ende diefer Woche noch 
bier verweilen, wo es ihm jebr zu gefallen fcheint und er von Seite 
des Hofes eine, —— Aufmerkſamkeit findet. Se. Durchlaucht 
machte zum wiederholten Male Beſuche bei dem Fürſten von Met 
ternich und bat demſelben das Großkreuz, dem Hoftathe der k. k. 
Hause, Hof und Staatskanzlei, Baron Werner, dad Commandeur⸗ 
Kreuz eriter.und dem Staatöfanzleirathe, Frhrn, v. Menshenyen, 
ienes zweiter Klaſſe feines Hausordens verliehen. — Die Zahl der 
Staates und Gonferenzminifter foll durch zwei oder drei unferer ver 
dienterten Staaldmänner vermehrt werden. Man bezeichnet darunter 
den geiltvollen Seetionschef im Staatsrathe, (trafen v. Hartig, deffen 
erleuchtete und unermüdlihe Wirffamkeit ſich an die großartigiten 
neueren Negierungsmaßregeln, wie die Staatöbahnen u. ß w., fnupft, 
fo wie einen boben Diplomaten, welchem Deutfchland zugleich mit 
und die Anerkennung einer dur feine ausgezeichneten Talente gefürs« 
derten und erfeäftigten Sinheit unferes gemeinfamen Baterlandes 
zollt. — Zum flaatöräthlichen Wiliteir-Refrenten an die Stelle des 
Grafen Harting iſt der Dbrift vom Negimente „Wimpfen““, Hr. vr 
Gordon, ernannt worden, eine Wahl, die auf diefem einflußreichen 
Poſten nur dazu beitragen kann, die vielfültigen Verbeſſerungen in 
unferem Militaiewejen noch weiter fürdern zu belfen. — Wan bat 
die umerfüllt gebliebenen Erwartungen wegen Berminderung der Ga» 
pitulationsfriit auf 8 Jahre, Die durch auswärtige Blätter mehrfach 
angeregt worden it, bier zum Xheile unangenehm empfunden, doch 
fheint gewiß, daß, wenn auch die Zeit ihrer Verfündigung irrig ans 
gegeben wurde, die Erledigung dieſer hochwichtigen Angelegenheit, 
und zwar in derjelben Weiſe, nicht mehe ferne ftebt. Wie man vers 
nimmst, find Beratungen aus Anlaß der Vorſtellungen von Seite 
des ArtilleriesSommandos nachträglich wieder aufgenommen worden, 
welches eine achtjahrige Dienitzeit für fein Coros mit der mothwendig 
längeren Dauer des Unterrichted bei demfelben nicht im geeigneten 
Berpaltmiife findet. Auch foll die im Borfchlage des Hofkriegärathes 
nicht beantragt geweſene Militairpflichtigkeit ded Adels höchſten Ortes 
dabei in Erwägung gebracht worden jeyn. — Go wie man von 
Rüdtritte des Furjten Kolloredo, als erften Dberfthofmeifterd, ſchon 
feit geraumer Zeit fpricht, beißt ed nun auch, daß der greife Graf Czernin 
fih von der Stelle ald Dberftfämmerer zurüudziehen und zum Nadyr 
folger den Fürften von Lobfowig erhalten würde. 

Bi; Wien, 9. Mai. (Private Gorrefpondenz.) Heute war dar 
hier der Mittelpreid der Staatsfchuldverichreibungen zu 5 pEt. in 
EsM.: 110 5 detto ApGt. 10012; detto 3pCct.: 77 ©.; 250 
fl. Looſe: 113; 530 fl. Looſe: 140, Banfactien: 1618 Br. ; Gours 
auf Augsburg für 100 fl. Gour. 9814 Br. ad Uso, 

j Franfreicd. 

Parid 10. Mai. Die Mahl des Hrn. Allier, Deputirten von 
Embrun ift geitern nad langer Debatte mit ſchwacher Majorität bes 
ftätigt worden. — Die Kammer bat beute die Berathung über den 
Bericht der Zudercommiffion begonnen. Garnier Pages war der erite 
Redner;z er verwirft den Gefegvorfihlag der Negierung, findet das 
von der Gommiffion empfohlene Project ebenfo angemeffen, und ents 
widelt feine eigene Anficht von dem Gegenitand. 

Ueber Havre find Berichte aus Portsaus Prince (Hayti) 
vom 26. März eingegangen. Die Journale find angefüllt mir Pros 
clamationen der nad Boyer's Abfegung inftallirten neuen Regierung. 
Durch ein Decret vom 14. März wird die Verwaltung organifirt; 
fie zerfällt im drei Abtheilungen: Innere Angelegenheiten, Krieg, 
Finanzen. Das Decret, weldes auch die drei Portefewilled zutheilt 


en Bürgern St, Preur, Laudun und Bedbonet), ift unterzeichnet : 
„Charles Herard, Vollfireder des fouveränen Vollswillenö.“ 
5 pGt. 120. 55. pCt. 81. 75, Ard. 30. 


Nicbtpoliti i r 
© Frankfurt, 12, Mai. ten 


(Priv.sEorr.) Berliog, der franzöf. 


Eomponift, ift bier anmwefend; aber ohne Ausficht, zu einem Concerte 
zu gelangen. Er gebt nach Paris zurüd, 





Meteorolog. Beobadhtungen vom 12, Mai, 











"Stunde Bar. Thermo: Em 
. — Bund L. meter si u. 
eo auf * emp. ım mmes 
tung redugirt Schatten ſchau 
Morzens 6 uU. 33,68 1 — 3, TIND. beit. 


Mittags a.) 3a. i0 ⸗. ER hit 

Udende TUI 83231 1 +13 61 WSW. dw. 
Bem. Morgens vor Sonnenaufgang an vielen 
e DOrien etwad Reif. 


Schifffahrtd : Nachrichten, 
a gl ‚13. Mai. Heute abgefah- 
ren: ©. Ehön von hier mit Lad. nach 
Franffurt, rg Kom Köln. — In Yad. 
eben dabin: W. Brand's Wwer vonbier. 
Ende der Ladezeit: Am 20. d. 


@inladung. 

Wer zur Gemerbe: Ausftelung zu Aachen ein 
Babrits«, medanıfhed Aunft- und Gemerds , Product 
einzufenden ſich ertichloffen hat, brliebe Die Anmel⸗ 
dung der einzufendenden Gegenflände dis den 17, db. 
Ditd. ander gelangen zu laſſen, um alddann die ein« 
gefommenen Anmeldungen zufammen bis zum 20. d. 
na $. 2, des Neglements von diesfeitd an den Bor, 
Rand der Grfelihaft für nüplihe Wiſſenſchaften und 
Gewerbe in Aachen eindefördern zu Fönnen- 

Würzburg, den 12. Mai 1843. . 
Der Borftand des polgtechnifchen Vereins. 

J. Schön. 


J. Heller, Secr. 











Bekanntmachung. 
2a] Etwaige Forderungen an die Berlaffenfcraft 
ohann Bed, Bittwers zu’ Schildeck, find 
Mittwoch den 7. Junıd. Is. 

Vorm. 9 ihr . 
unter dem Rechtsnachtheile der Nidtberückſichtigung 
bei Bertheilung der Maffe bei unterfertigtem Gerichte 
anzumelden. j 

Brücenau,- den 8. Mai 1843 

Könial. Landgericht. 

RK. Br. v. Humdt. 





des 


Echuhmann. 





Bekanntmachung. 

lda) Georg Landgraf, Getreidehaändler von 
Ebing, hat auf Zufammenderufung jeiner Gläubiger 
angeiragen, um mit folben ein Arrangement feſtzu⸗ 
ftellen. Zu dieſem Endzweck it auf 

Donnerstag den 8. Juni 1843 

j Bormittags 10 Uhr — 
Termin dabier anberaumt, wozu ſammtliche Gläubiger 
des Georg Yandgraf unter dem Rechtsnachtbeile 
geladen werden, daß die Nichterſcheinenden ber Stim: 
menmnebrheit der erfchienenen Gläubiger beiftimmend 
erachtet werben würden. 

Bis zu odigem Termin wird ıman von Amtéwe ⸗ 
gen für die Herſtelung eined gemauen Aftioftandes 
Sorge tragen, und folgen den Gläubigern zur Gin 
fibt vorlegen. e 

Srhlad, den 7. Mai 1843. 

Königl. Landgericht. 
Sorfer. 


Befanntmadung. 
. Einem hohen Adel und verebrten Publifum mwidme 
id) die ergebene Anzeige, daß ich in diefen Tagen mein 
Meifter-Probeftüd, betebend in einem engliihen Ch⸗ 
linder« pi eigener Gonftruction vollendet 
bate; diefes Intrument ıft wegen ſeines Präftigen, 
weichen und Mangvollen Tonrs, fo wie wegen feiner 
verbeflerien u den Mechanik hinfichtlich Des Teiche 
ten und präciien Anſchlages beionderd empfedlene 
werih und erſuche daher alle Mufifireunde, mich mit 
ihrem gütigen Beſuche zu Deebren, um fi von der 
Wahrheit meiner Husiage überzeugen zu Pünnen. 

Meine Wohnung it in ber Edrachergaſſe, 3. 


Diſtr. Nr. 74. 
— Philipp Gilgen, 
Infrumentenmaner. 


Bekanntmachung. 
[30] Donnerstag, am 1. Juni 1843, Nachmitta 


3 Uhr, werben bei 


gs 
— unterfertigten Poligei⸗Behörde im Lokale derſelben —2 Eifenbahnbaus 


Arbeiten auf dem Wege der 


allgemein fhriftliben Submiffion 
an den Wenigftnebmenden zur Ausführung vergeben werben, nämlich : 
Das Ul., 8,800 Fuß lange, in der Stadtmarfung Bamberg liegende Arbeits⸗ 


Loos mit dem 
Erdarbeiten im Anfchlage zu r 
StraffensBerlegungen 


Chauſſirung und flafterung der MWegübergänge 


Durdläffe . “ 


Lieferung und Beifubr ded Steinmateriald 


Kieferung und Beifuhr der Marffteine 


abnbofe, welches enthalt: 


zum Unterbau der Bahn 


R B 9219 fl. 6 fr 
. . 16,646 £ 21 ke. 
. . 486 fl. 53 fr, 
. 5,551 fl. 29 fr. 
13,117 fl, 47 fr. 
: of. — fr. 


daber im Ganzen: 44,081 fl. 36 fr. 


Pläne, Koitenanfdläge und Webernabmöbedingniffe liegen vom 15. Mai 1843 an im 
Amtöstofale der mitunterzeichneten fon. Eiſenbahn⸗Bau⸗Section zu Jedermanns Einficht offen, 
wo auch die lithograpbirten Submiffiondsgormularien in Empfang genommen werden fönnen, 

Die Submifftionen müſſen verfibloffen und gehörig überfihrieben längitend bid 30, Mai 
Abends 6 Uhr bei der unterfertigten Polizeibehorde eingereicht feyn, und es bat fich jeder 
Submittent am Cröffnungdtermine einzufinden, um der Eröffnung der Submiffionen beizus 
wohnen und feine Zulaffungss fo wie Gautionsfühigfeit durch legale Zeugniffe genügend nach 


zuweiſen. 
Bamberg, am 3. Mai 1843. 
Der Stadtmagiftrat. 
Glaser. 


Strichs-Bekanntmachung. 

128) Auf dem Wittergute Ditterswind werden 
Zreitag den 26. Maud. 8. 
Vormittags 9 ihr 
6 ſchöne ſehr große u. fette Ochſen 
öffent an den Meitvietenden verſtrichen und Kauflied- 
hader aumit zu dieler Verſteigerung höflıdh eingeladen, 

Unbefannte Streicher baben ſich durd teile über 
ihre Zahlungsfäbigfeit auszuweiſen. Die Einſicht des 

Viebes ann taglich ſattſinden. 

Dittersmind bei Ermerdbaufen, 10. Mai 1843. 

Kübnreich, DefonsBermwalter. 








Waaren - Versteigerung. 

Künftigen Montug, den 15. und Dinstag den 
16. d. Mts.,, Nachmittags 2 Uhr, anfangend, wird 
mit der Waaren- Versteigerung in verschiedenen 
Gegenständen fortgefahren und es wird besonders 
dabei bemerkt, dass am Montage eine Parthie 
Möbelzeuge in neuen Desnins und 
ganz guter Qualitiit vorkommt, wozu Lieb- 
haber höflichst einludet 
Würzburg, den 13. Mai 1813. 

F. —— 


Wohnungs: Veränderung. 
[24] Weinen verehrliten Hunden und Gönnern zeige 
Ich ergebenjt an, daß ıch die bisher in Miethe gebabte 
Wohnung verlaffen, und eine andere in der oberen 
Slodengafe, 3. Diltr. Nr. 248. bezogen habe 
Indem ich für Das ſeither mir bewiefene Zutrauen 
meinen Dan? biemit erſtatte, bitte ich, mir badfelbe 
auch für die Zufunft zu bewahren. 
Würzburg, den 13. Waı 1843. 
Georg Taufcher, 


Schieiderme iſter. 





— Bermiethung. 
Die gegenwärtig von uns benüpten Läden im 


Haufe des Hrn, Privatiers Scheuer am Warkte, find _ 


som 1. Nonbr. an, nad Wunſch aud früher, zu ver. 
mieıhen. Mähered bei ung jelbit. 
Voigt & Mocker. 


Unzeige 
Ein ganz gut erhaltenes Pianoforte, Contra-F bis 
zum viergeitrichenen G enthaltend, mit nutem Ton und 


ſchönem Aeußern ift im 2. Diftr. Mr. 526., Über 3° 
Etirgen zu verkaufen. 


Königl. Eiſenbahnbau-Secetion. 
Wild. 





Bei Georg Franz in Münden iſt erſchirnen 
und durch alle Buchhandlungen (in Würzburg durch 
dir Stahelide) zu besiehen: 


Sammlun 


ſammtlicher Plenardeſchluͤſſe 


des Dberappellationdgeridts 
des Rönigreichs Bayern 
in bürgerlichen Medhtäftreitigfeiten. 
Befonderer Anhang und Beilagenband zu Dr, 
H. 4. Morig, „Novellen zur bayer. Ges 
richtsordnung (1753—1843.) 
Erſtes Heft. (Mr. L—XVIL, induf.) 
gr. 8, Broch. 48 Fr. 


Bei ©. Baffe ın Quedlinburg iſt erſchienen 
** der Stahelihen Buchhandlung in Würzurg 
zu haben: 


Sarbebud 


für deutfhe Haushaltungen, Eine praktiſche 
Anweifung Leinen, Wollen» und Baumvols 
eug, fowie dergleihen Garn auf die kürzeſte 
Beife in allen Gouleuren dauerhaft und wohl 
feil_zu färben, Nebſt Belebinngen, Juwelen, 
Geichmeide, Treffen, gi Borden zc. zu 
reinigen und zu wafchen, fowie Flecken aus 
Zeugen zu bringen. Bon €, % Klaus, 
8. geb. Preis: 36 ir. 





Tbeater. 
2 Se den 14, Mai, bei um 
sänkiaer Witterung: 
Der böfe Geift 
Lumpaei Vagabundus, 


oder: 

Das liederliche Mleeblatt. 
Zauberpoffe mit Gefang in 3 Aften von Res 
ſtroi. Mufit von Adolph Miller. 
(Mit mehreren neuen Gefang% 
Einlagen.) 


Berftorbene vom 12. Mai. 
ah Eva Heurich, Ehehaltenhaud « Pfründe 


nerin, 58 9., ledig. 










(Am Berlage und unter Berantwortlichfeit der Stahel’idhen Bnchhandlung.) 


Vorausbezablung . 


Mirtelſaͤhrig: hier 2 A. ver Peſt. I. Hawın 
afl. & fr, h 2fl. 16% fr. II. 2 A. 3ı ii 
iWV, 56 tr. 


Einrückungsgebühr. 


Die dreiſpalti teile oder deren Raum 4 kr. 
p u +3 Gelder france. 


Neue Würzburger Zeitung, 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Met! 

















Niro, 134. 


ET repesac NG I = 77 — — 

Deutſche Bundesſtaaten. = 
> (Bayern) Münden, 12. Mai. CPrivat-Eorrefpondenz.) 

Zu KLVYE allgemeinen öffentl. Sigungder Kammer 

der Abgeordneten vom 10, ai. 
Vortrang des Abg. Frben. v. Harsdorf über den Geſetz« 
Entwurf »einige Abänderungen der bejtebenden fttafgefeplichen Bes 
ftimmungens betreffend. 
Nah einem bifteriihen Theile, betebend in einem kurzen biftos 
riſchen Abriß der Strafrechtögefeßgebung in Bayern feit dem Jahre 
1813, dann einer Daritellung ded fummarifchen Inhalts der beabs 
fichtigten Abänderung der bisherigen Strafgefeßgebung durch den vor⸗ 
liegenden Entwurf nach feinen Rubriken, enthalt der Vortrag eine 
Prüfung ded Entwurfed im Allgemeinen, dann nach feinen einzelnen 
Beſtimmungen. 
Ueber den Entwurf im Allgemeinen bemerkt Referent, er ſchließe 
den Begriff der Verbrecher in feinen fünf Categorien ( Körpers 
Verlegung, Diebitabl, Unterfehlagung, Berrug und Widerſetzung) in 
engere Gränzgen und räume den der Bergehen ein weite 
res Gebiet ein. 
Er ordne biernächit 
1, mildere Strafen an, erweitere den Spielraum des Nichters 
bei Zumeſſung der Strafen, gebe dann 

I, der Gompetenz der Givilitrafgerichte 1, und 2. Inſtanz eine 
größere Ausdehnung und verringere jene des Eriminalgerichts 
2. Inſtanz in demfelben Berbältniffe. 

Zu 1. frage fih alfo, da alle Abänderungen in der Gefeßgebung 

dad Wohl der Nation zum Gegenftande baden müffen: 
ob diefe Abinderungen in dem Strafgeſeßbuche und deren 
Pflege auch Berbefferungen, d. b. dem Zwecke des Strafrechte 
gemäß und gemäßer feyen, als die beitebenden, . 

Um dieſe Frage zu beantworten, feyen einige Worte über den 
freilich von Pbilofopben und Rechtslehrern fehr verſchieden angegeber 
nen Zwed dieſes Theils des öffentlichen Neditd — des Straäftechts 
anzufübren. Dbne zu polemifiren, bemerfe Referent geradezu, daß 
ibm diefer Zweck als ein gedoppelter erfcheine: 

2) in Beziehung auf die Gefammtbeit ded Staates 
Sicherheit der Rechte der Staatsangehörigen in Hinſicht 
auf ihre Perionen, ihr Eigenthum ?c., 
in Beziebung auf den einzelnen Staatäbjirger 
bſchreckung jedes Einzelnen vor Verbrechen und 
Befjerung der dem Strafrechte bereits verfallen ge» 
weienen Individuen, 
Um ſich darüber ſchlüßig zu machen, ob dem Wohle des Staa— 
tes, d. b. der Nation, eine vernünftige Milde in der Strafrechtss 
Geſetzgebung mebr zuiage, ald eine übertriebene Strenge, mithin 
eritere ratblamer few, fe vorderfamft die Frage 
a) vom pbilofophiichen, 
b) von dem Standpunfte der Erfahrung und namentlich 
c) aus dem Geſichtspunkt der Ergebniffe zu betrachten , die uns 
die neueſten Gefeggebungen deutfiber, durch Gharafter und 
Bıldunı nahe verwandter Staaten darbieten. 
.. Zua Bei dem Umfange der Beantwortung diefer Frage fünne 
fi) blos über die Größe der Strafe und der Freibeitsftrafen 
insbefondere, wovon hier die Rede, nach den Grundfäßen der Rechtös 
Philoſophie ausgeſprochen werden. 
_ Bon diefem Geſichtspunkte ausgegangen, hänge die Groͤße der 
Strafe von der wahrſcheinlichen Erreichbarkeit des weſentlichen vder 
Hauptzweckes derjelben durch fie ab. Man müſſe dabei den ent: 
fernten und nächſten Zweck, der durch die Strafe erreicht wers 
den folle, unterfeheiven, jenen, der in der Sicherheit vor Rechis— 
Berletzungen beitebe, viefen, bei welchem wieder die Stra fs 


2) 


Montag, 15. Mai 1843, 
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d rohung in dem Geſetze und die ge! 


derfelben, wenn Ges 
recken laffen, zu un 


mand durch diefe Drohung ſich nicht hätte ab 
terfcheiden fey. _ ‚ 
- Zum Belege der Anficht, daß im Zweifel die gelinbere Strafe 
vor der bärteren den Vorzug verdiene, führt nun Neferent die Ents 
widelungen 

Stubels in feinen allgemeinen Bemerfungen über den bes 

fonderen Theil des (ſächſiſchen) Griminalgefegbuches,« 

Mittermaiers in feinem Werke »über den neueften Zuftand 

der Griminalgefeßgebung in Deutfchlan),« 

Oerſted's in der Sehrift »über die Grundregeln der Gtraf- 

Gefepgebung« . 

an. Die Anticht diefer bewährten ftrafrecbtöfundigen Männer made 
ſich Referent volfommen zu eigen, indem er feines Orts dad Prin- 
zip anerfenne, daß befonderd die Strafe dem wecke des Straftechts 
am angemeſſenſten erſcheine, welche durch ihre Breite, d. h. durch den 
weiten Spielraum, den ſie dem richterlichen Ermeſſen durch eine große 
Entfernung des Minimum vom Maximum für den gegebenen Fall 
geftatte und dieſes Minimum milde fteile, diefen in den Stand ſehze, 
die Strafe der vorliegenden Schuld nad Erwägung aller Umftände, 
anzupaſſen. Es laffe ſich aber auch _ i 

Zu b. nicht läugnen, daß durch eine übertriebene. Strenge 
der Zwed des Strafrechtd nicht erreicht werde. 

* Die Erfahrung lebre, daß durdb die milden Strafen der Strafr 
rechtszweck Cim Allgemeinen das Wohl ded Ganzen und des Allges 
meinen) leichter erreicht werde, weil diefe, infonderbeit die bier in 
Frage ſtebende Freibeitäftrafe, micht fogleih durch ihre lange Dauer 
dad ganze irifche oder häusliche Glück des Uebertreterd, beziehungds 
weiſe feiner Kamilie, oft für die ganze Lebenszeit zerſtören, weil, 
wenn fie beiteben, der Verbrecher aus Kurt vor der großen umvers 
bältnigmäßigen Strafe nicht gewiſſermaſſen gezwungen * durch ein 
von der Selbſterhaltung gebotened Laugnen, in eine ſchroffe, bittere, 
an Selbithülfe gränzende Oppofition mit dem Richter mu treten und 
den Zwed der Ötrafrechtöpflege zu vereitein, weil bei mildern Strafen 
die oft nur verirrten Angeſchuldigten durch baldige Nüdkebr in den 
Pag, den fie in der Staatögefellichaft einnehmen, in den Stand ger 
fegt werden, ibre Nahrungds und Lebenszwecke zu verfolgen, und 
durch ein fürzered Zufammenleben mit, in böberem Grade, fittlich 
verdorbenen Individuen mebr Fäbigkeit bebalten, von ihrer Berirrung 
zurüdzufommen, ja gleichſam ein neues Leben zu begiunen, und wier 
der wadere Bürger zu werden. 

Hiebei fen auch noch der gewiß nicht ganz als unerheblich zu ers 
arbtende Umftand zu erwägen, daß dieje langen, das bürgerliche 
Etabliſſement ber von der Strafe Betroffenen, zerſtörenden Freibeitds 
ftrafen, ſolche außer Stand feßen, zu irgend einer Zeit die durch'ihr 
Verbrechen oder Vergeben Beſchadigten zu entichädigen. 

Der Bebanptung, barte Strafen ſchreden vor der erften Webers 
tretung des Strafgefeges mehr ab, als gelinde, widerfprecdhe tie Ers 
fabrung. 

Bon Diefen Grundfäpen durchdrungen und geleitet verfolge die 
bayeriſche Krimimalgefeggebung von 1816 an bis in die neucfte Zeit 
das Syſtem milder Freiheitsſtrafen, und in den Punkten, in wel 
hen im vorgelegten Entwurfe Abänderungen vorgeſchlagen werden, 
babe bereits der Entwurf des Strafgeſeßzbüches vom. J. 1831, auf 
deffen Motive und Beſtimmungen Referent bier zurüdtommt, fait 
diefelbe Beſtimmung. 

Zu e. Abgeſehen von diefen Erfahrungen, laffe fib aus der 
Thalſache, das fait alle neuen Gefeßgebungen , infonderbeit der Deut: 
fben Staaten, id mehr zu einer vernünftigen Milde, als zu einer 
übertriebenen Strenge binneigen,, die Folyerung ziehen, daß die Er— 
fahrung den Gefeßgebern gelehrt habe, daß die Staatözwrde, die mit 


dem Strafrecht verbunden find; durch zu harte Strafen nicht erreicht 
werden. Die dem Bortrage angebängte Vergleihung der Eriminals 
Gefeße von Bayern mit denen von Baden (Entwurf,) Braunfchweig, 
Hannover, Großberzogtbum Heffen , Defterreih,, Preußen, Sachen 
und Württemberg, in den zur Beratbung vorliegenden Materien habe 
ergeben, daß die Strafen yiemlih gleihen Schritt halten mit denen 
des Entwurfs, zuweilen noch gelinder fegen, und,, wenn fie noch bie 
und da höher geftellt jenen, doch niemals die Größe derjenigen erreis 
hen, welche bei und jeßt beiteben. . 

Wenn man diefe Gründe zufammenfaffe, mithin erwäge, daß 
Rechts⸗Philoſophie, Erfahrung, die Tendenz unferer feit 1822 verfaß: 
ten Griminalgefegentwürfe, dann die Vorbilder der neueften Straiger 
fegbücher anderer, durch gleiche Stufe. der Bildung und Intelligenz 
und verwandter deutfcher Staaten, gewiß eine wichtige Nuctorität, das 
für fprechen, durch milde Strafen den Strafrechtszweck zu erreichen, 
fo werden wir und wohl auch dahin zu neigen feinen Anftand nehmen. 
Damit aber die Einführung milder Strajen der öffentlichen Sicherbeit 
nicht nachtbeilig werde, fo müffe eine andere Staatsgewalt, die polis 
eilihe Gewalt in weitern Sinne, worunter Referent die Gewalt in 
ihrer ganzen Ausdehnung verſteht, die dad Minifterium ded Innern 
zu handhaben habe, und welcher die Aufgabe geſetzt fen, Verbrechen 
vorzubeugen, und wenn fie verübt fenen, deren Wiederholungen zu 
verhindern, mit allen Kräften dahin trachten und wirfen, daß die 
Verbrechen dur zweckmäßige Erziebungsds, Unterrichtds, religiöſe Bils 
dungsanftalten, durch Eröffnung und Offenbaltung von Nahrungdquels 
len, durch Beſchränkung des Yurud, endlich durch Correctionsanftals 
ten, eingerichtet, gebegt und gepflegt im philanthropifchen Sinne vers 
mindert und der verzogene und verirrte Bürger wieder auf die Bahn 
bed Rechts urudaehi rt und hierdurch für dieße, und — welch ein 
Gewinn — Kir jenfeitd gerettet werbe. " 

Ohnehin fey das Strafrecht fat durchaus ein den Staatdzwed 
blos fefundär forderndes Mittel; — ed beginne, wenn dad Polizeis 
recht aufböre; eö trete in Wirkfamfeit, wenn die Maßregeln der Pos 
lizeigewalt — geweſen, es fen eine Krücke, die nicht für 
die gefunden Glieder ded Staats, fondern für die Kranken berechnet 
fey; — wo Girundfäße wirken, wo Warnung Gehör finden, wo 
wirklicher Noth abgebolfen und bei der vermeintlichen vor 
beugend der Zwang der Zucht eintrete, da bedürfe es der Abfchredung 
nicht. Uebrigend wäre ed die größte Ungerechtigkeit gegen die Hebers 
treter der Strafgefeße, wenn man zum Bebuf der moͤglichſten Befeis 
tigung der Verbrechen zu dem freilich fehr leichten, Feine Mühe und 
Geld erfordbernden Mittel der firengen Strafen feine Zuflucht nehmen 
wollte, weil man die Vorbeugungẽ⸗ und Befferungdmaßregeln für zu 
{chwierig oder zu foftipielig finde, 

Bon diefer Seite werde alfo gegen den Entwurf feine Einwens- 
dung zu begründen feyn. 5 

du I. Aber auch von Seite der Erweiterung der Gompetenz 
des Givilftrafgerichtd 1. und IT. Inſtanz babe der Entwurf fein 
Bedenken. Es ſey biebei die Gerechtigkeitsp flege.in feiner Weife ges 
fährdet, weil, wenn gleich die erſte Inſſanz, das Civilſtrafgericht, 
nur einen Vorſtand und 4 Richter und nur erft im zweiter Snfanz 
einen Vorſtand und 6 Richter babe, die Recht ſprechen, in thesi 
überhaupt nicht nacdhgewiefen werden fünne, daß die Mebrzabl der 
Richter an fi eine fihere Gewähr für die Gerechtigkeit ded Richters 
frruch® darbiete, wenn man aber auch diefe annehme, ja doch. diefe 
Garantie in der Betretung der zweiten Inſtanz gefunden werben 
fonne, wo eine größere Anzahl Richter und gang andere, ald die was 
ren, welche das Givilftrafgericht I. Inftanz bildeten, dad Erkenntniß 
fälle. .Hiebei fey zu erwägen, daß ed doch im Ganzen nicht befons 
ders wichtige Lebertretungen jeyen, die hier je von & und 6 Richtern 
zu befcheiden find, . 

Hiedurch werde zugleich die Schnelligkeit der Strafrechts— 
pflege infoferne befördert, ald die vormald ald Ver brecben bezeichneten 
und nun zu Vergeben berabfinfenden Strafrechtsf älle des ganzen 
Königreichs in zweiter Infanz einem Gerichtäbof, dem Oberappels 
fationdgerichte, zuftrömten, wahrend diefe nunmehr fieben befondern 
Kreidjuntigftellen, nämlich dem Appellationdgerichte ded Kreifed, zuges 
wiefen werden, refp. fogleich dortfelbft verbleiben, wodurch viele Zeit, 
und, fojerne Verhaftung ftattfand, Koflen (dem Aerar, alfo der Na 
tion- eripart werben, die u fomme. noch ein äußerft wichtiger, nicht 

enug zu bebergigender Grund, warum ed der Nation zuträglicher 
en, die Aburtbeilung der, wenn aud in Zukunft in größerer Zahl 
an die Givilftrafgerichte I. und I. Inftanz gelangenden Vergehen dies 
fen Gerichten zuguweifen, weil dadurch die Competenz ded Criminal 
gerichtd 11. Inftanz, des Oberappellationsgerichts, nur auf die wich» 
tigern Griminalfälle beſchränkt, und dasfelbe dadurch in den Stand 
gefept werde, der Erledigung der Civilſachen feine Kräfte mehr ald 
bisher gefeßlich geweien, zu widmen, welder nach dem Straigefeß- 
buche die Entfcheivung der Ötraffachen vorzuziehen fey, fo daß, wenn 


ſich die Eriminalfachen bei dem oberften Gerichtähofe häufen, und 
dieß fen fortwährend der Fall, — die dringenditen Eivilproceffe fra ft 
des Geſetze s, dad durch Anftructionen nicht abgeändert mers 
den fonne, längere Zeit zum großen und oft bedeutenden Rachtheile 
der Intereſſenten weder zur Bearbeitung, noch zum Vortrage gebracht 
— — 

on von dieſer Seite, und da durch die aleichheitlichere Wer, 
suunt der gefammten Rechtöpflege ein eher zum Se Fri 
Bang herbeigeführt werde, ohne daß, wie geeigt worden, die genu 
fame und gründliche Erörterung und Entfheidung der Griminalfäle 
darunter etwas leiden fönne, und da ein ganz neues Gefeh in dies 
fer oder der nächften Zeit nicht zu gewärtigen fey, wodurch eine durchs 
greifende Abhülfe erlangt werben könnte, werde der Entwurf ala 
das Beifere Eingang finden, In Folge aller diefer Erwägungen fey 
et ee —— he. dad » dem — ausgeſprochene all⸗ 
gemeine Princip, die afen in den 5 Categorien bed Entw 
mildern und dadurch mittelbar . GREEN. iu 

a, den Kreis der Vergeben, fowie 
b. die Competenz der Appellationdgerichte ald Givilftrafgerichte 

, erfter und zweiter Inſtanz zu erweitern, 
im Allgemeinen Beiftimmung verdienen. 

Ueber die beabfichtigten Abänderungen im Verfahren in Straffas 
hen behält fi Referent vor, das Nähere im befondern Theile 
bed Vortrages zu entwideln. 

B . (Fortfegung ſ. Beilage. 
‚_ Münden, 11. Mai. Ge. f. Hoh. N Prinz Rat von — 
iſt geſtern Abend nach 10 Uhr aus Wien zurück wieder bier einge— 
troffen. — Der Minifter ded Innern, Hr. v. Abel, befindet fih von 
einem ernften Krankheitsaufall feit diefem Morgen wieder auf dem 
Weg der Befferung. , (U.3.) 
= (Preußen) Berlin, 11. Mai. (Privat + Gorrefpondens.) 
Vorgeftern ward am biefigen 2* der Geburtstag der Prinzeſſin 
Albrecht k.H., welche nun in ihr 33. Lebensjahr tritt, feierlichſt bes 
gangen, Bormittagd nahın die erlauchte Frau die Glüddwünfhe der 
* Herrſchaften entgegen, zu welchem Behufe auch Sr. Waß ber 
önig auf der Eiſenbahn von Potsdam berübergetomen war. — 
Ueber einen unfrer Königsfamilie bevorftebenden boben Beſuch des 
Kaiferd von Rußland berefcht wieder einmal die Vermutbung, daß 
legterer doch unfern Hof am 18, d, M. durch feine Ankunft überras 
ſchen koͤnnte, da es jetzt gerade 25 Jahren werden ſoll, daß unfer 
Monarch zum Ehef eines ruffiihen Regiments ernannt worden ift, 
und der Kaifer vielleicht diefen Zeitpunct auffaffen wird, um an der 
Sriße einer Deputation ded obigen Regiments Sr. Maj. dem Kos 
nige zu diefem Greigniffe in böchiteigener Perfon Glück zu wünfcher. 
Daß auch dann noch andere wichtige Angelegenheiten bei diefem Zur= 
fammenfommen werben beſprochen werben, unterliegt wohl keinem 
Zweifel. Die Beftätigung oder Grundlofigfeit aller diefer Gerüchte 
wird nun die närhfte Zukunft zeigen, — In ben legten: Zagen bes 
merft man bei und wieder einen lebhaften Gourierwechfel zwiſchen 
den verfchiedenen Höfen. Unter andern find während diefer Woche 
Hr. d'Aries, Attache bei der franzöfifhen Gefanvtichaft, aus Peters, 
burg, und der englifche Gapitain Jobnfon aus London ald Cabinets⸗ 
couriere bier angelommen, 

Berlin, 8. Mai. Die Mitglieder ded neuen Genfurgerichtd find 
jegt von Sr. Majeftät ernannt worden. Präfident ift: der Secretär 
des Staatdrathd, geb, Dberfinanzratb VBornemann, Mitglieder: die 
geheimen Zufijrätbe Eichhorn, Zettwach und Göſchel; die'geb. Ober⸗ 
teibunalrätbe Ulrich und Dunfer; der Kammergerichtsrath Oſterfelder 
und der Profeffor der juriftifchen Facultät biefiger Univerfität, v. 
Lancicolle, (M. 5. 

Hannover.) Hannover, 10. Mai. Unſere heutige Zeitung 
enthält ein Allerhöchſtes Patent, die Verleihung der goldenen Ehren⸗ 
Medaille für Kunft und Wiffenihaft betreffend, nad deffen Beſtim⸗ 
mungen diefe Ehrenmedaille dazu dienen foll, ald eine Anerkennuu 
und Belohnung ausgezeichneter und befonderer Leiftungen in Kun 
und Wiffenfchaft verlieben zu werden. Sie bat auf der Hauptfeite 
des Königs Namen, und ei der Kebrieite die Inichrift: „Für Kunit 
und Wiffenfchaft”, wird an einem dunfelblauen Bande getragen und 
der Name des Empfängers wird um den Rand der Medaille einges 

raben. Sie iſt auf der linfen Seite der Bruft zu tragen, und das 
and darf allein, ohne die Medaille, niemald getragen werden. Das 
Tragen der Medaille in einer andern Form, ald der verliebenen, iſt 
unftattbaft. — Auch theilt beute die Hannoverfche Zeitung das neue 
ausführliche Gefep, die Zugiehung ftändifcher Gommiffarien bei dem 
Eiſenbahn⸗ Unternehmen betreffend, mit, , (F.3.) 

“= (Freie Städte) Frankfurt, 13. Mai. (Priv.«Gorc.) 
Integrale wichen bier, wie zu Amfterdam um 1)8, während die übs 
rigen Fonds preißhaltend blieben. 5 pEt. Met.: 1113) G.; 4 p6t. 
Metall.: 10178 ©.; 3pCEt. Metall.: 78 114 ©; Bank⸗Actien: 1979 


@.; 250 fl. Looſe: 1153)8 ©.; 500 fl. Looſe: 1431)2 G.; Prüs 
mienfheine: 93 1)9 G.; Antegr.: 57 ©.; Syndic. 4 Na pEt.: 9718 
®.; 31j2 pEt.: 82116 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 85314 ©. ; 500 fl. 
Looſe: 93 114 @; Ard. 22718 G.; Taunusbahn » Actien: 360 G.; 
Dik. 3 pt. ©. —— 
Frankfurt, 13. Mai. Unſer heutiges Amtsblatt enthält eine ſehr 


pweckmãhige Bekanntmachung, dad Vorbeifahren der Dampfr und 


Segelſchiffe aneinander, auch ſonſtige von beiden, und den Floͤßen bei 
ihrer Fabrt auf dem Main zu beobamhtende Vorſchriften betreffend. 
»Die nachſtehenden Borfchriften,e beißt ed in der Bekanntmachung, 
werden bis zu einer demnächſtigen Bereinbarung unter den fümmts- 
lihen Mainufers-Staaten über diefen Gegenſtand proviforifh für das 
Mainflußs Gebiet der freien Staat PFranffurt zur Rachachtung ber 
kannt gemacht.« i 
Hamburg, den 11. Mai. In dem heutigen Nathe und Bürgers 
Eonvente beantragte E. E. Rath bei E. Bürgerfbait: 1) Die Beis 
behaltung der, durch den Rats und BürgersSchluß vom 16. Juni 
1842 niedergefeßten Ratte und BürgersDeputation noch für einferneres 
Jahr, von dem vorgedachten Tage an gerechnet; 2) die Prolongation 
der General feuerrKaffen-Dronung von 1833, mit einigen Aenderun⸗ 
gen, auf fernere zwei Jahre, ald vorbebältlih einer alddann oder 
auch früher vorzunebmenden gründlichen Revifion; 3) die Mitges 
nebmigung einer, nach Ablauf von fünf Jahren zu revidirenden Dr 
nung der Invalidens@affe für das hamburgiſche Militair; 4) «6 
mitzugenebmigen, daß der naturwiſſenſchaftüche Berein an der Vers 
waltung ded — 9— naturhiſtoriſchen Muſeums durch von ihm 
ur Mufeumd + Commilfton zu ernennende 4 Mitglieder aus ſeiner 
itte mit Theil nehme, der Präſes dieſer Gommiffion der Gymnafials 
Deputation zuzuzieben fey und darin Sig und Stimme zu nehmen 
babe, und daß eine Summe von jährlih 2000 Mark Gour, ex aera- 
rio publico zur Suftentation ded Mufeums zu bemwilligen, — wovon 
1000 Marf iu die MufeumdsCaffe zur Bereicherung, Aptirung und 
Gonverfation der Sammlungen fließen, die andern 1000 Mark aber, 
foviel möglich, zur Salarirung eines Cuſtos zu verwenden und pro 
resto ebenmäßig der Muſeums⸗Eaſſe au überweifen; 5) die Er 
weiterung der durch den Rath» und Bürgerfhluß vom 11. Februar 
1841 genehmigten Beibhülfe zum Bau der Elmenhorſt⸗Wandsbecker 
Shauffee um 25,000 Mark Bco. und die Beihaffung der Dedung 
derfelben in gleicher Art, wie ded princioalen Zuſchuſſes, und zu den 
alddann zu erlangenden billigiten Bedingungen, fobald die fonitigen 
Verhältniſſe es veritatten und erforderlich, machen; ferner auch die 
Poteftivirung Verordneter löblicer Kammer, dieſen Betrag vorgängig 
aus den laufenden Staatömitteln zu beftreiten; 6) die Erböbung der 
Gehalte des SteuersGontrolleurd und des Einnehmerd der Borjtädte 
und des Pandgebietd, jedes um 500 Mark; fo wie diejenigen, der 
beiden jüngften Einnehmer in der Stadt, zufammen um 800 Marf, 
endlich der beiden älteiten Boten zufammen um 400 Mark jährlich; 
7) Die Prolongation der jährlichen Beiltener von 3000 Mark Gour. 
ex aerario publico an den botanischen Garten auf fernere fünf 


abre. 
au Grsäbritannienr 

London, 9. Mai. Dad vom Kanzler der Schapfammer im Unters 
haus vorgelegte Budget bat eine unangenehme Senfation an der Börſe 
gemacht; doch find die Fonds nur ganz unbedeutend gemwichen; vie 
3132 p&t. Stodd werden nun nicht reducirt und-der Zind auf Schatz⸗ 
fanmericheine bleibt auf dem bisherigen Fuß, ö — 

Die Frage von der Repeals Agitation in Jrland iſt heute in beis 
den Parlamentshäufern angeregt worden. Der Herzog v. Wellington 
und Sir R, Peel gaben die Verſicherung, die Regierung ſey vorbereis 
tet, fi nöthigenfald wegen der Maßregeln zur Unterdrüdung der Agis 
tation an’d Parlament zu wenden, 2 

#: anunfreicd. 

Paris, 11. Mai. Die Rentenotirung ift abermald gewichen, man 
fchreibt die Mifjtimmung der Borfe dem Umjtand zu, dag Hr. Gouls 
burn im der Darlegung des englifhen Budgetd ein Deficit von zwei 
Millionen Pf. St. zugibt. F 

Die Deputirtenfammer hat heute die Berathung über die Zuders 
frage fortgefegt. Der Handelöminiiter Eunin Grivaine nahm das Wort, 
um den Plan zur Unterdrüdung des inländifhen Zuderd mit Entſchä⸗— 
digung für die Fabrifanten ald dem allgemeinen Intereffe zumeiſt ents 
fprechend zu vertheidigen. { 

Die Madrider Nachrichten vom 4, Mai find ohne Intereſſe ; die 
minifterielle Krifid war ihrer Loſung noch nicht näher gerüdt. — Der 

inanzminifter Galatrava batte im Senat erllärt, dad Deficit belaufe 
ih nur auf 300 Mill, Reale, 

5 p6t. 120. 40, Ip6t. 81. 55. Ard. 30, 

taliem 

Rom, 28. April, Bon den Yünglingen, welche dem P. Goßlar 

aus Deutfchland nad Rom gefolgt find, traten heute die beiden Stus 


direnden Theodor Thiel aus Breslau (20 Jahre alt) und Johann 
Goͤtllicher and Junersdorff in Schlefien (20 Jahre alt) in den La— 
Terragen des 5. Bincenz von Paula für die Miffionen. Es 
önnen noch mehrere Jünglinge aus Deutfchland, mit guten Zeugs 
niffen, die von den DOrdinariaren beglaubigt find, in diefen Drben 
eintreten, der bald einige Häufer in Bayern zu gründen die Auds 
ficht hat. (RW. M.) 

— Würzburg, 13. Mar. Der biöherige außerordentliche Pros 
feffor an der Juriftenfacultät dabier, Dr. Held, wurde durch allers 
höchſte Entfibließung vom 8. Mai zum ordentlichen Profeffor des 
deutfchen Privatrechtd an unferer Univerfität ernannt. 


Michtpolitiibe Zeirumg. 

= Berlin, 11. Mai. (Privat Gorr.) Der Berein zur Befors 
derung des Gewerböfleißed in Preußen hat vor Kurzem für das Jahr 
1843 folgende 3 Preisfragen zur Loſung ausgeſchrieben: 1) die Dar 
flellung eines Emails Auf Gußeiſen in verfchtedenen Farben, an der 
Luft baltbar, welches durch Verfuche bewielen werden muß, bie ein 
Jahr lang fortgefeßt werden. 2) Die Darftellung einer Statue von 
2 — 3 Fuß Hobe auf gafvanoplaftifbem Wege in bobler Form und 
aus@inem Stude, fo wie die Mitteilung des dabei beobachteten Vers 
fahrens. 3) Das Verfahren anzugeben, ber deifen Befolgung Zinf 
bleche, von einem Gewichte von 21/2 Pfund auf den Duadratfuß ges 
fertigt werden fonnen, die nach dem Auswärmen (fogenannten Auss 
glüben) diefelbe Feſtigkeit beibebalten, welche fie unmittelbar nad 
ihrer Dariellung unter den Walzen erhalten. Zugleich follen vie 
Urfachen ermittelt und angegeben werden, weßhalb die bisher ange 
fertigten Zinfbleche nah dem Auswärmen eine geringere Feſtigkeit 
zeigen, ald vor demjelben. Auf die erite und dritte Preisfrage find, 
außer der filbernen Denfmünze, noch eine Prämie von 300 Rtbir. 
geſezt. Für die Löſung der zweiten Frage, außer der goldenen 
Denfmünze noch 500 Rtbir. beſtimmt. — Der f. bayer. Hofmaler 
Prof. Stieler befindet fi gegenwärtig in Potsdam, um dafelbft uns 
fern Konig und unfre Königin zu portraitiren. Wie verlautet, wird 
diefem berubmten Künſtler noch die Ehre zu Theil werden , Ihre M. 
—— den Prinzen und die Prinzeſſin Wilhelm, die erlauchten 

Itern der Kronprinzeſſin von Bayern königl. Hob., zu malen. — 
Madame vun Haffeltsdarth entfprach bier bei ihrem erften Auftreten 
in Norma dem ihr vorausgegangenen großen Ruf, und erntete den 
lautejten Beifall der Zuborer. Morgen wird dieſe Künſtlerin im 
Don Juan ald Donna Anna, und Sonntag in den Hugenotten als 
Balen:ine gafiren, wovon man fih aub einen hoben Kunſtgenuß 
verfprecben fann. — Als eine höchſt willfommene Erſcheinung ift bei 
uns auch Demoifelle Neumann aus Karlsruhe begrüßt worden. 

> Mainz, 12. Mai, (Priv. Gore.) Mit dem Getreidebandel 
war ed im Laufe diefer Woche ziemlich fill, d. b. ed wurden wenige 
Abſchluſſe gemacht, : Hingegen herrſchte durch die Beziehungen der auf 
Mai verkauften Früchte ziemlich reges Leben, und ward im Laufe dies 
fer Woche namentlich viel Korn empfangen, das zum größern Theile 
in die Umgegend verfandt wurde. 

Waizen bleibt fait ohne jeden Handel, dennoch behaupten ſich 
die Preife feft, und zwar effect. auf 10 fl. 50 fr., pro Juni und Auli 
10 jl. 40 fr. pr. netto 100 Kill. Die Anfuhr war nicht bedeutend, 
bingegen wurde auch faft nichts nach dem Dberrhein verfandt, 

„Wie vorauszufehen, haben ſich die Preife von Korm etwas ges 
drüdt, fo daß effect. Kom 8 fl.’15 kr., gekauft wurde, d. h. qutlieiers 
bare Waare. Heißt ed in den Schlupnoten ausdrüdlich Pfälzer oder 
—— fo wird ein verhältnißmaßig höherer Preis angelegt. Auf 

ieferung im Monat Juni und Juli 8 7 a 81j4 fl. pr. Wite, wofür 
voritehende Bemerkung nody gilt. Das ſchon öfter erwähnte Oitfeeforn 
wird nun bezogen, wenn hierüber auch noch hier und da Streitigfeiten 
deömegen vorfallen. Das Handlungshaus, weldes die Waare an 
Martt brachte, hat ſich in einer Anfündigung in biefiger Zeitung gegen 
die Angriffe in einem öffentlichen Blatte vertheidigt, und darin wohl 
die Meinung ded größeren Publikums ausgefproden, namentlich wird 
man das, was gegen unfere biefige VBrodtare geſagt iſt, fehr treffend 
finden, und ſteht nur zu wünfchen, daf man die Aufforderung, welche 
dieſehr vieler biefiger Einwohner ift, würdigen, und eine baldige Abs 
bulfe der bezeichneten Mißſtaͤnde bringen wird, 

Vom Wain fam ziemlich Korn an und wurde zum größeren Theile 
nach dem Hundsruden und der Mofel verladen, 

Det ijt wieder feit, namentlih Detoberöl ftark gefragt, und heute 
mit 35 3j4 Rthlr. pr. Oohm = 280 Pf. 1.®. bezahlt, Miaiol 36 114 — 
1,2 Rebe. Es wurde von Maidl fon mehreres bezogen, doc foms 
men die Hauptanfuhren erft an, und fann es fit) dann erit berausitels 
len, ob die Verkäufer oder Käufer Sieger bleiben. 

Der heutige Markt war äußerft ſchwach beſetzt; 392 Mitr. Wais 
zer 11 fl. 22 fr, 20 M. Korn 10 fl. 23 fr, 58 M. Gerſte 8 R. fr, 
110 Di. Hafer 5 fl. 57 fr., 6 M. Spel; 4 fl. 20 fr. 
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Meteorolog. Beobachtungen vom 13. Mai, 














hermo» Eind 
der | met. in P. L. meter u. 
Beodach· je % Temp. im Himmen 
tung rebugirt | Sqhatten fon 
Morgensou. | 331, 511 —+ 8, 71 SW. Rrg. 
Mittags ia u. 330,72 4 — 151 NE. Neg 
sende“ TU] 329.93 1 10.4) SW.bem. 
DBemer Inzwiſchen ‚öfters Regen 


Schifffahrts⸗ Nachrichten. 
Wertheim, 13. Mai. Heute Worgens 
hier vorbeigefahren: Zimmermann». 
Warftbreit mit Ladung von Mainz ; fer. 
er M. Lenz von Kigingen mir Ladung 
von der Pfalz. 





Belfanntmadhung. 

Etmaige Forderungen an ben Radlaß des ver. 
teten P. Unterauartiermeifterd, Grorg Ariedr. Claus 
tahier, find am 

Montag den 9.d Mts. 
Vormittags 10 Ir 
bei unterfertigtem Gerichte bei Vermeidung Deren 
Mictberükfihtiaung bei Audeinanderfegung dieſer 
Nachlaßſache anzumelden und naczuweiſen. 
Würzburg, den 11. Waı 18%. j 
Königl. Kreid» u. Stadtgericht. 
Geuffert, 
‚ Schraut. 
Bekanntmachung. 

[3a] Die nötbigen Bauarbeiten zum Ausbaue 
des neuen Pfründenbaufes für Erileptifer in der als 
safe, hinter dem Julius-Hofritale, werden 

Mittwodh den 24. Mail. Is. 
Vormittags 10 Uhr ; 
im Reriſſonslokale des P. Oberpflegamtes des Julius 
fritald im Wege des mündlich protofoßartichen Ber, 
ahrene an den Wenigfinchmenden in Afford über 
laſſen werben. — 

Diefe Bauarbeiten find, naddem der ſchwierige 
Fundament: und Eodelbau bereitt vollendet ift, wer 
anſchlagt auf: 

4275 fl. 2 Pr. für Mauerer+ \ 
3764 fl. 37 fr. „ Bteinbauers 
fr. „ Zimmermann‘, 
fh. „ Dadteder 
fr. Scie fer decker⸗ 
Schmieds. 


— — 

13,910 fl. 14_fr. in Summa. 

Bauplan, Koftenanjdläge und Uekrrnabmebeding- 
riffe fiegen vom beute an bis zum Beraffordirungs 
Termine im obengenannten Nemfiondlofale zur wm 
fiht offen, und wird vorläufig nur bemerkt, daß 

1) die Arbeiten mach den verichiedenen Bewerten 
einzeln in Attord gegeten werden, 

2) ſoiche ſämmtlich bis zum 1. Auguſt 1844 vol 
Iendet ſeyn müſſen, 

3) jeder unbefannte Strichsluftige vor dem Un 
fange der Verftribe: Verhandlungen feine Quar 
Iicatien fo nie feine Gantıonsfähigreit durch 
legale Zeugntiſſe nadızumeiien habe. 

Würzburg, am 13. Wai 1843. e 
Die Adminiftration Des Admaffirungsfonds 
des dem k. Zuliushofpitale incorporirten In⸗ 

ſtituts für Epileptifer, 
Elood, Admimitrator. 


Berfteigerung. 

(30) Wittwod den 17. Mai und die dar 
rauf folgenden Tage, jedesmal Nachmittags 2 Uhr 
anfangend, werden die zur Verlaſſenſchaft des verleb: 
ten E. Regierungeraths Heffmer gehörigen Mobie 
lien, ale: Preitofen Lein Brilanteing), Uhren, Gil« 
bergerärbe Creiläufig 1000 Yıb.), Gchretnerwaaren : 
Seſſel und Kanapee, Tiſche, Schrante, Betntäteen, 
Spiegel und anderes Hausacräthe, mehrere Koffer ar. 
einer Öffentlichen Verſteigerung unterworfen und ge— 
gen gleich bare Zahlung abgrachen. Bemerkt wird 
eben, dañ dad Silber, Preiſeſen und mebrere gol 
dene Uhren am Mittwoch Vormittags 9 Ihr zum 
Striche grgeben werden. 


Anzeige. 
[24] Im 2. Distr, Nr.344. ist eine neue com- 
lete Wealforma für einen Landgerichts - Aktuar 
illig zu verkaufen, 


Ir hr nn m mn 


Arbeiten 


Bekanntmachung. 


— (Die Verattkordirung ron Eiſendahn Bawrbeiten betr.) 
(30) Donnerstag, den &. Juni ubr, 


ftehende EifenbahnbausArbeiten bei der unterfertigten Polizei «Behörde im Kofale 


dem Wege der 


werden nach⸗ 
derfelben auf 


allgemein foriftliben Submiffion 


an den Wenigftehmenden zur Ausführung vergeben werben, nämlich: 


Die zur Erbauung der Eifenbabnbrude Vr, X. über die W 7 ö 
gen Maurer und SteinhauersArbeiten, welche veranſchlagt nd: — — araburs gepöch 


Maurer⸗Arbeiten zu . 


2) SteinbauersArbeiten ſammt Berwendung zu . . 


3) Gerüft zu. F — 


Pläne, Koſten⸗Anſchläge und Uebernahms-Bedingniffe liegen vom 21. M 


5,98 fl 6 ftr. 
39,549 fl. 47 fr. 
600 A. — fr. 
im Gefanmtbelrage zu 46,130 fl. 53 fr, 
ai 1843 an 


. J * * 


im Amtslokale der mitunterzeichneten königl. EifenbahnbawSection zu Jedermanns Einficht 


fonnen. 


offen, wo auch die lithograpbirten SubmifftondsFormularien in Empfang genommen werden 


Die Submiffionen müffen verfchloffen längftend bis 3, Juni Abends 6 Uhr bei der 


unterfertigten Polizei » Bebörbe eingereicht ſeyn, und ed hat fi 
um der Gröffnung der 


Eröffnungstermine perfonlich eingufinden , 


jeder Submittent am 
ubmiffion beizuwohnen 


und feine Zulaffungss fo wie feine Sautionsfähigfeit dur legale Zeugniffe genügend nach 


zuweiſen. 

Augsburg, am 10. Mai 1843, 
Magiitrat der Stadt Augsburg. 
Dr. Carron du Val, 

J. rechtöfundiger Bürgermeifter. 


Königl. Eifenbab bau: Zecetion. 
henn. 


Anzeige für Lehrer der lateinischen Sprache. 


Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen und in jeder 


zu erhalten : 


—— 
guten Buchhandlung 


Wörterbuch 


der 


LATEINISCHEN SPRACHE 


mit besonderer Rücksicht auf latein. Schulen, Gymnasien u. Lyceen 
bearbeitet von 
Gustav Mühlmann, Dr. phil. 
Erster Theil: Lateinisch-deutsches Wörterbuch. 

so, Bogen. Velinp. in grösstem Lex.-%.-Format. Preis: 5 fl. oder 2 Rthlır, 

Rein positive, von Hypothesen freigehaltene Darstellung des lexicalischen Stoffes, 
streng logische und vollständige Zusammenstellung der Bedeutungen der Wörter, 
Einheit in der Behandlung zusammengehöriger Wörtergattungen, praktischer Ueberblick 
über den vorliegenden Stoff und nicht blöss todte, formelle, sondern lebendige, mit 
den gehörigen Beispielen versehene Anschauung desselben sind die Tugenden, welche 
der Verfasser in deutlicher Sprache und gedrängter Kürze diesem Wörterbuche zu 
verleihen gesucht hat, 

‚Der Preis des zweiten, deutsch - lateinischen Theiles, welcher 
noch im Laufe dieses Jahres erscheinen wird, ist auf 3 fl. oder 1 Rthir. 18.gGr. gestellt, 
das ganze, 130 Bogen, grösst-$-Format umfassende, hit schr deutlicher Schrift auf _ 


Velinpapier gedruckte Werk, kostet demnach nicht mehr als & fl. oder 4 Rithir. 
48 zGür. und wir geben, um den Ankauf in Schulen zu erleichtern, auf 42% zusam- 


mengenommene Exemplare 4 gratis. 


Theater-Nachricht. 
Montag den 15. Mal. 
Zum Besten der Unterzeichneten : 
MARIE 
oder 
Die Regimenutstochter. 


Komische Oper in 2 Akten, 


Musik von 
Herold, 





Herr Hirasın vom Stadt-Theater zu Bamberg 
den Tenio“ als Gast. 





Zu ‚dieser Vorstellung ein hochgeehrtes Publi- 
kum ergebenst einzuladen, und um zahlreichen Zu 
spruch zu bitten, beehrt sich 


äahette Schcurich. 


Stahel’sche Buchhandlung. 


Bei G. Baſſſe in Quedlinburg it erſchienen 
* der Stahe liichen Buchhandlung in Würzburg 
zu haben: 


Der Steohhutfabricant. 


Dver: Gründlicher Unterricht, niht nur alle 
Sorten feiner italienifcher Strobbütein böchiter 
Bollfommenbeit felbit zu verferligen, fondern 
ſolche auch aus inländiſchen Grass und Ges 
traidebalmen täufbend naczuabmen. Bon 
Ant. Beroli, Mit zwei Abbildungen. 8. 


Preis: 1 fl. 30 fr. 


, VBerftorbene vom 13. Mai. 
Em Hartnagel, Schneiders⸗Wittwe, 
53 I. 





‚m Berlage und unter Verantwortlicher der Stahe lichen Bachhanolung. 


(Nebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 48, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 134. 





Deutſche Bundesitaaten. 
°# (Bayern) Münden. CPr.sGorr.) [Fortiegung des Vor⸗ 
trages des Abgeord. Frhrn. v. Harsdorf über den Geſetzentwurf: 
„einige Abänderungen der beiteb. ftrafgeiegl. Beſtimmungen betr.’’) 
Hierauf ging der Referent zu den einzelnen Artikeln des Gejep 
Entwurfed über, und zwar: 
1. Rörperverlehpung. 


Art. 1 lautend: 

„Die im Art. 179. Thi. I. des Strafgefepbuces zu dem Verbrer 
chen der mit Vorbedacht verübten Körperverlegung erften Grades ald 
erforderlich erflärte geringfte Dauer der Krankheit oder Arbeitdunfas 
bigfeit des Beichädigten wird von einem Monat auf neunzig Tage 
erböbt. TE h 
Hat die Krankheit oder Berufsunfäbigfeit nicht neunzig Tage, 
aber auch nicht weniger ald einen Monat gedauert, fo iſt die mit 
vorbedacht begangene Körperverlegung ald Vergeben zu beitrafen, 
und zwar . , 

1. mit Gefängniß nicht unter einem Jahre, wenn die Berlegung 
oder Mißhandlung in verabredeter Verbindung mebrerer, — 
oder mitteld nächtlichen Aufpaffend, — oder mit Waffen vers 
übt worden iſt; a: , 

I, mit Gefängniß nicht unter ſechs Monaten, wenn bie Handlung 
zwar mit Borbedacht begangen wurde, jedech durch feinen der 
unter Ziffer 1. bezeichneten Umſtände erichwert iſt. . 

Was binfichtlib der Schärfungs- und Milderungsgründe in Art, 
184 und 185 Tb. 1. des Strafgefegbuches bei dem Verbrechen der 
Körperverlegung beftimmt ift, findet auch bei oben bemerften Graden 
des Vergehens der — — Anwendung. 

Zu diefem Arlikel ſchlug e 
nad) den Worten »auf neunzig Tage erhöht« eingeſchaltet werden : 

» ft eine folche Verlegung entweder in verabredeter Verbindung 

mit Mebreren oder mitteld nächtlichen Auſpaſſens oder mit 

Waffen verübt worden, fo find neben der gefegiichen Strafe 

(179 1. St.:®efeßb.) die Scharfungen nach Art. 17 Nr. 1. 

2. 3. ded St.,Gefepb. mac Ermefien des Richters einzeln 
; oder fümmtlich in Anwendung zu bringens« 2. ! 

Begrimdet wir diefed dadurch, daß diefe Umftände bei einer, im 
Bergebendgrade verübien Körperverlegung eine bedeutend höhere 
Strafe bewirfen, und es daber nicht abzufehen ſey, warum ibnen bei 
einem Verbrechen der Körperverlegung feine Berüdfichtigung zu Theil 
werben folle, . BE 

Bei der Ausſchuß-Berathung wurde aber diefer Modiftcation 
nicht beigeflimmt, dagegen die, nad welder die drei Worte: »mit 
Vorbedacht verübten« geftrichen, fo wie eine weitere, daß ſtatt »neun⸗ 
zig Tage« gefet werden folle »fehäzig Tages angenommen, 

Nicht minder wurde im Ausichuffe dem, von einem feiner Mit 
Bier gemachten Antrage: anſtatt des zweiten Abſatzes ſaumt feiner 
eiden Unterabfäge Ziffer 1. und I. Wachitebendes zu fegen, von 
allen Ausfchußmitgliedern beigeftimmt, dabin: 

⸗Hat aber A. die Krankheit oder Arbeitsunfähigfeit nicht 
ſechszig, jedoch auch nicht fürzer ald dreißig Tage gedauert, 
fo ift die Körperverlegung ald Vergeben zu beitrafen und 


jwar: 

1, Mit Gefüngniß nicht unter einem Jahr, wenn die Verlegung 
oder Mißbandlung in verabredeter Verbindung Mebrerer, oder 
eig nächtlichen Aufpaffend oder mit Waffen verubt wors 

en ift. 

I1. Mit Gefängniß nicht unter ſechs Monaten, wenn die Handlung 
zwar mit Borbedacht begangen wurde, jedoch durch feinen der 
unter Ziffer 1. bezeichneten Umjtände Mut it,« 

»Hat dagegen B. die Krankheit oder Arbeitdunfähigfeit 


nicht dreißig, aber auch nicht kürzer als act Tage gedauer‘, . 


fo ift die mit Vorbedacht begangene Koörperverlegung im 
Fee Ziffer I mit fecbsmonatlicbem bis zweijährigem, im 
alle Ziffer II, aber mit eins bis ſechsmonatlichem Gefäng— 
nik zu befirafen.e 
Endlich C. Körperverleßungen, welche eine fürgere ald 
achträgige Kranfbeit oder Arbeitsunfäbigleit bewirkt haben, 
follen poligeilich unteriucht und beitraft werden.« 
Eben fo wurde dem von demjelben Botanten zu dem angenonts 
menen Schlußſatze diefed Artifeld noch weiter beigefügten: 
»Die Art, 367 und 368 Tb. 1. des St.» Gefebb. und 
beziehungsweife die Ziffer I. der Verordnung über die Bes 


eferent die Modification vor, ed wolle 


—* geringerer Mißhandlungen d. d. 22. Febt 1814 
(Reg.⸗Bl. 1814 ©. 355) find aufgehoben« 
einhellig beigepflichtet. — 

Art. 2. 


„Wer wegen Körperverleßung oder Theilnahme an einem Rauf⸗ 
Handel ſchon wenigitend zweimal ald Urbeber, wenn auch nur polis 
zeilich beftraft worden ift, ift ald gewohnter Räufer nach den Beftims 
mungen der beiden nachfolgenden Artikel zu behandeln.‘ 

- Gegen das in diefem Artikel aufgeitellte Princip glaubte Nefes 
rent eben fo wenig, ald gegen deifen Faſſung etwas erinnern zu föns 
nen, worin ihm der Ausschuß auch einftimmig beitrat. 


Art. 3. 

„Gewohnte Räufer müffen, wenn fie wegen Bergebend der Körpers 
verlegung zum Gefängniß in der Dauer von wenigftend drei Monaten 
verurteilt werden, ihre Strafe in einem Zwangsarbeitdbaufe erſtehen. 
Diefes ift im Straferfenntniffe jedesmal beionderd audzudrüden; 

Muß gegen diefelben - gefhärftes Gefängniß in der angegebes 
nen Dauer erfannt werden, fo find die in dem Art. 17. Thl. 1. des 
Strafgeſetzbuches für die Arbeitshausſtraſe vorgefchriebene Schärfungen 
in Anwendung zu bringen. 

Gefänguf von weniger ald drei Monaten ift bei ihnen, infoferne 
ed ihre förperliche Beſchafſenheit geſtattel, immer, und zwar unter 
Anwendung des Art. 29, Thl. I. des Strafgefepbuches zu ſchärfen.“ 

Auch mit dem in dieſem Artikel aufgeitelten Principe erklärte fich 
Referent volfommen einverftanden, glaubte aber auch bier, wie bei 
dem eriten Artifel bezüglich der Gewohnbeitd+Räufer im Berbres 
chensgrade duch Anwendung einer Schärfung nachhelfen zu follen, 
und beantragte, den Schluſſe diefed Artifeld beizufügen: 

„Sewohnpeitsräufer im Verbrechensgrade teifft außer der auf 

„Die in Frage ftehende Schuld und die früheren Uebertretungen 

„geſetzten ordenslihen — dann Rüdfalsftrafe noch die einzelnen 

„oder mehreren Schärfungen d, Art. 17. Nr. 1.2.0.3. 1. 91.6.8.’ 

Hiermit ftimmte aber die Majorität des Ausſchuſſes nicht überein, 
und belich es bei der Faſſung des Artifeld im Geſetzentwurfe. 


s Ar. 4 
- „Während der Unterfuchung wegen eined Vergehens der Körpers 
verlegung Dürfen gewohnte Räufer auch dann, wenn feine der Bor 
ausfegungen des Art. 461. Thl. I. des Strafgefepbuces gegeben ift, 
nad) der im Art, 462. und 463. hierüber enthaltenen näheren Beltims 
mung in Berhaft genommen werden. j 
Die Borfcriften der Art, 390, 302 und 401. Thl. 11. des Strafe 
geſetzbuches finden bei demfelben binfichtlich der Rautiondleiftung um 
olizeiauffiht auch dann Anwendung, wenn fie wegen Vergebend der 
örperverlegung von der Inſtanz entlaffen oder verurtheilt worden find, 
Dieſem Artifel glaubte Referent, die hierin ausgefprodhenen Grunds 
füge jedoch tbeilend, deshalb anders faffen zu müſſen, weil durch den⸗ 
felben der Art. 462. eine Abänderung erleide, indem indfünftige bei + 
der Materie von der Körperverlegung auf den Art. 461. nicht mehr 
Rüdficht genommen werden fol, der Art, 462, aber eben auf dielen 
Artifel Rudfiht nehme; deöhalb halte er auch dafür, dad Nöthige aus 
den Art. 462, u. 403. Herauszunehmen, und den Art,d, alſo zu fallen: 
„Während der Unterfuchung wegen eined Vergehens der Kürs 
„nerverlegung dürfen gewohnte Räufer auch dann, wenn feine ber 
„Borausiegungen ded Art. 461. 1. St. G. B. gegeben ift, von 
„nem Givils Unterfuhungsrichter verhaftet werden, ohne daß es 
„biezu, außer in zweifelhaften Fällen, eines oberrichterlihen Des 
„kretes bedurfte, 
„Mebrigend ftebt dem Angefhulvigten frei, ſich mit feiner allens 
„fauſigen Beſchwerde zum Givils©t.»G. zu wenden, ohne daß 
„er jedoch aus diefem Grunde bid zur erfolgten Entſcheidung des⸗ 
„selben feine Vernebmlaffung verweigern dürfte, Der Art. 463, 
„AU. St. G. B. bleibt in Wirffamfeit. Uebrigens finden die Bors 
„Schriften der Art. 390, 392 u, 401. I. St. G. DB. bei derfelben 
„binfichtlidy der Kautionsleittung und Polizeiauffiht au dann 
„Anwendung, wenn die Angefchufdigten wegen Vergehens der 
— img von der Inſtanz entlaffen oder verurtheilt wor⸗ 
„den find.’ 
Diefe Faſſung und eine weitere, welche fich durch eine von einem 


"Ausfchußs Mitgliede vorgeichlagene Mopifitation: dem Abfag 1. am 


Scyluffe beizufügen: „ſo ferne eine Gollifion zu befürchten iſt“ her⸗ 

ausjtellen würde, erhielten jedoch vie Billigung des Ausſchuſſes nicht, 

fondern flimmte diefer vielmehr dem fraglichen Art, 4. unbedingt bei. 
(Fortſetzung folgt.) 


* » Münden, 12. Mai. (PrivabGorrefpondenz.) 
MM otide * 


zu dem Geſetzentwurfe „die Uebernahme einer Zinfengarantie für die 
Ludwigdhafen»BerbachersEifenbahn‘‘ betr. 

Unter den verichiedenen Gebietstheilen Bayerns, welche bei dem 
Umſchwunge des Verkehrs durch den Betrieb der Eifenbahnen vor 
zugsweiſe betbeiligt find, nimmt der Regierungsbezirt der Pfalz eine 
a Stelle ein. _ : 

eib an Boden, Früchten aller Art, an For, Berg und 
Hüttenproducten, an Erzeugniffen mancer Zweige der Gewerböin 
duftrie, von einer dichten und fleißigen Bevölkerung (5515 Geelen 
auf der Quadratmeile) bewohnt — umgeben eben fo von volfreichen, 
in Handel und Betriebfamkeit voranftrebenden Nachbarftaaten fühlt 
der pfälzighe Kreis fon feit Jahren das Bedürfniß einer Eifens 
babnverbindung, um nicht hinter den umgebenden Landen zurüds 
ubleiben, i 
n Die Anlage einer Eifenbahn in der "ftaatswirtbichaftlich und 
commerciell wichtigften Richtung, nämlid vom öftlichen nach dem weits 
lichen Theile der Pfalz, d. h. vom Rheine nad der Saar und der 
preußiſchen Gränze, erſchien für die Befriedigung diefed Bedürfniſſes 
ald das erfte und nächte Erforderniß. 

Bereitd im Jahre 1836 war der Plan gefaßt worden, von Saars 
brüden aus durch die Pfalz eine Eıfenbahn nach der Rheinſchanze, 
jest Ludwigähafen zu erbauen, und es bildete ſich für dieſen 
Zwed, y öweile für eine Eifenbahn auf bayerifchem Gebiete, 
von ber Bein hans nad Bexbach, eine anonyme oder Aectiengefells 
haft. Se. Maj. der König, die hohe Bedeutung diefed Unternehmens 

r das Wohl der Pfalz erfennend und der Förderung deöfelben Als 
ierhöchſt Ihre lanvesväterliche Fürforge unausgefeßt zuwendend, ges 
rubten am 19. April 1838, den Sagungen diefer Geſellſchaft die als 
lerhöchfte Genehmigung zu ertbeilen. 

Der un Bahnbau veranfchlagte Bedarf von 5,428,000 A. wurde 
durch die Actienzeichnung aldbald vollftändig gededt; gleichwohl vers 


ögerte ſich die Auöführung, weil ein Teil der Actionaire mit einem - 


elienbetrage von 1,800,009 fl. in Folge nachtheiliger Ausjtreuungen 
Ununterrichteter oder der Sache feindlih Gefinnter von dem Unters 
nehmen bald wieber zurüdtrat. E j 

Das faft gleichzeitige Eintreten allgemeinen Miftrauend gegen 
Eifenbahnunternebmungen durch Wctiengefellihaften uberhaupt und 
das gänzlihe Sinten des Muthed zu mercantilen Speculationen 
diefer Art — obwohl in diefem Grade eben fo unzureichend motivirt, 
ald die vorher bis zum Schwindel geiteigerte Leidenſchaft für Actien⸗ 
Gefhäfte äußerten auch bier ihren ftörenden Einfluß. 

Gleichwoͤhl blieb das Vertrauen der perfonlichen Mehrheit der 
Actionaire unerfhüttert und bewabrie biöher die Gefellichaft vor der 
Auflofung. Noch beftehen aber die Folgen jener nachtheiligen Nüds 
wirfung tbeilweife fort, und um das erforderliche Baufapital durch 
Privatactienbetbeiligung vollſtandig zu deden, bedarf es einer neuen 
wirffamen Belebung des gefunfenen Mutbes um fo mebr, als ver 
dermalige Baubedarf die fchon im Jahre 1838 angefertigten Koftens 
Anfhläge in Folge der ſeither vielfach veränderten Berhaltniffe wohl 
überfteigen und eine Summe im mindelten zwifchen 6—7 Millionen 
in Anfpruch nehmen dürfte. Die Babngefeliichaft und der Landrath 
der Pialg haben daher die Berfiherung einer vierprocentigen Zins 
Rente für die Hctionaire auf die Dauer von 25 Jahrın von Seite 
der Negierung in Anfpruch genommen, 

In der ur Berathung diefed Gegenftandes ftattgehabten außers 
ordentlichen Sipung vom 20. Auguft 1841 hat fid) der Landrath fols 
genvermaßen ausgejprochen: vr 

„Wie feine, Seiner foniglihen Majeftät ſchon mehrfach in 

früheren Protocollen dargebrachten Wunſche beurfunden, bat der 
Landrath die hohe Bedeutjamkeit der Sache längft erfannt, und iſt 
von der tief eingreifenden Nüglichkeit, ja Rothwendigkeit der Er; 
richtung diefed Verkehrsmittels für den Kreis feſt überzeugt. Nur 
wenige Gifenbahnunternehmungen in Deutfchland verjprechen aller 
Voraus ſicht nad) einen glängenderen Erfolg.“ 

„Die jüngite Zeit belehrt ſchon, daß die Berechnung der Er 
tragsfähigfeit der Bahn, auf welche der Bau urfprünglich geftügt 
worden, unter der unzweifelhaften Wirklichkeit ſtehe. Sicherlich 
wird die Pfalz durch die Erbauung der Rheinſchanz-Bexbacher 
Eifenbahn einen großen Länderverfehe in fih aufnehmen, welcher 
von unberechenbarer Einwirkung auf feinen Wohlſtand zu ſeyn ver 
ſpricht. Der Austauſch der Producte und Fabricate ım Inneren 
des Kreijes wird in. hohem Maße erleichtert werden und durch die 
Bahn der Productionsuberfluß, gleichzeitig aber auch Die reiche 
Ausbeute der an der weltlichen Granze des Kreifed gelegenen Ars 
rarialtohlengruben eineneben jo bequemen, als wohlfeilen Abjapweg 
nach Außen finden, So unverkennbar die Bortheile der Erbauung, 
fo verbängnibvoll und bedrohlich find die Nachtheile der Nichter- 


bauung oder auch nur der Bauverzögerung, da zu befürdten fteht, 
daß ein ähnliches Unternehmen in den Nachbarländern, das allen 
Verkehr von der Pfalz abichneidet, ſich bald verwirkliche. 

Mit dem Laudraihe und mit fänmtlihen zuftändigen Bebörden 
bed Kreiſes theilen alle Perfonen, welchen hierin ein unbefangenes 
fachtundiges Urtheil beigemeflen werden darf, die Ueberzeugung nicht 
nur von der hoben Nuplichfeit, ja Unentbebrlichkeit der pfälgifchen 
Eifendahn, fondern auch von der Nothwendigfeit, dad Unternehmen 
unverweilt zu beginnen. ben jo entfchieden ſteht aber auch die 
Ueberzeugung feſt, daß die Geſellſchaft in ihrer biöherigen Lage und 
mit den ihe zu Gebote ſtehenden Mitteln das Werk nicht auszuführen 
vermöge und daß die erforderliche Vervollftändigung, beziehungsweife 
Erneuerung der Actienzeihnung durch Die Gewähr einervierprocens 
tigen Berzinfung von Seite des Staates bedingt ſey. 

Se. Majeftät der König baben daher, um dieſes bochwichtige 
Unternehmen zum gedeihlichen Ziele zu führen, Allerhöchſtſich bewoögen 

efunden, für diefen Zwed einen Gejepedentwurf der Beratung und 
uftimmung der Stände ded Reiches übergeben zu laffen. 

Inhaltlich diefed Gefepentwurfes foll die k. Staatsfchulventilgungss 
Anftalt ermächtigt werden, einen jährlichen Zinfenertrag von böchſtens 
vier Procenten aus dem Bau⸗ und Einrichtungdfapital der durch einen 
Acrtienverein zu erbauenden Eiſenbahn von Yudwigäbafen bie 
Bexbach — für einen Zeitraum von 25 Jahren vom Tage der 
Eroffuung der vollendeten Bahn gerechnet, zu gewährleiften, wogegen 
jedenfalls den bereits feititehenden Sapungsbeitinmungen gemäß, 
nach Ablauf der Couceſſionsdauer von 99 Jahren, von demielbeu Tage 
gerechnet, die Bahn dem Staate unentgeldlich heimfällt. 

Zur näheren Begrundung dieſes Geſetzvorſchlages und insbes 
fondere zur —— der wohlbegründeten Ausficht auf eine ent 
ſprechende Bahnerträgnig werden nachſtehende Erläuterungen beigefügt. 
Die Ausbeute der reichhaltigen Steinfoblengruben des Saarasbietes 
fucht und findet ihren Adfag in der Pfalz und durch diefe tranfitirend 
in den Nachbarkindern auf dem rechten Rheinufer, wo eine blühende 
Industrie der Kohlenzufuhr in fortwährend fteigendem Mafe bedarf. 
Dieſe Steinfoplenverfübrung war, wenn auch nicht die ausfchließs 
liche Beranlaffung ded Unternehmens, doch das Hauptmoment, welches 
bei Berechnung des Ertrages in Anfihlag gebracht wurde ; da je leichter 
und wohlfeiler der Transport — um ſo größer auch die Nachfrage 
und der Berbraud der Steinfohlen und daber auch dievon dem Rob» 
lentrandporte ficher zu erwartende Bahnrente ſeyn wird, befonderd da 
bei wohlfeilem Transporte die Stellung Außerft mäßiger Verkaufs— 
Preife möglich werden wird. 

Genaue Berechnungen über die Baw und Einrichtungsfoften 
diefer Babu mit einer Lange von eiwa 22 Stunden, dann über den 
Betriebdaufwand und den zu boffenden Ertrag, welche von tüchtigen 
Techniteen mit Berückſichtigung aller ZTerrainverhältniffe, Materials 
und Arbeitöpreife, dann des Perſonen⸗ und- Waarenverfehred auf der 
projeetirten Eiſenbahnlinie im Jahre 1839 gepflogen wurden, ließen 
von dem auf 5142 Million angeichlagenen Baukapital mit Annahme 
eined jährlichen Koblens, Steins, Holz: ıc. Trandported von 4,075,000 
Gentner, & 15 fr. per Gentner, dann eines Kaufmanndgütertrandportes 
von 277,600 Gentner, a 30 fr. per Gentner, und eined Perſonenver⸗ 
fehrs von 26,600 Reifenden ſchon damals eine reine jährliche 
Rente von mindeftends fünf Procenten mit Siderheit erwarten. 
Sollte nun auch in Folge mittlerweile eingetretener, dutch die Wohls 
feilheit anderer Artikel, 3. B. der Bahnſchienen oder durch vie Forts 
fhritte der Technik nicht audzugleichender Steigerung der Preife ein- 
zelner Bedarfsartikel und der Arbeitslohnungen eine Erbohung des 
zur Heritellung der Bahn und ihrer Attribute erforderlichen Kapitals 
auf 7, ja auf 8 Millionen Gulden, mit Rückſicht auf allenfallfige 
Verzinfung der Actien, während der Bauperiode und bid zur Eröff: 
nung der Bahn, nicht zu umgeben feyn, fo wäre gleichwohl eine ſichere 
Rente von mindeltend vier Procent auch aus diefem Anlegefapitale 
durch unzweifelhafte, zum Theile offenfundige Zhalfachen verbürgt. 
Dabei iſt inöbefondere zu bemerken, daß die Bahn einen nicht blos 
örtliihen ımd particulairen Charakter behauptet, fondern ein Verbin⸗ 
dungsglied mit den Bahnſyſtemen des Auslandes bilden wird; insbe⸗ 
fondere durch den Anſchluß an die bereits in Ausführung ſtehende 
badifche Staatsbahn von Mannheim big Bafel und eben fo an die 
verträgdmäßig geliherte MainsRedarbabu über Darmjtadt nach Frank: 
furt zur Anfnüpfung an die von da nördlich oder norbweitlich zie⸗ 
benden Bahnen. $ 

Wie glänzend aber auch die Ausfichten find, welche fih in naher 
Zukunft ſchon der pfälzifiben Eifenbahn eröffnen, ſo iſt es gleichwohl 
Pflicht, bei der Frage ber die Zinfengarantie von Seite des Staates 
junächft nur die bereitd gegebenen pofitiven Berbältniffe, insbeſondere 
den der Bahn im Lande felbit geficherten Verkehr in das Ange zu 
fallen. Nach den neueften Erhebungen wurden allein im Sabre 
1841)142 Lin einer Zunahme von 50 Procent feit 1838) von den 


bayerifhen Steinfohlengruben bei St. Ingbert und Mittelberbach 
1,122,540 Gentner verfauft und von den nahen preußifchen Stein» 
foblengruben famen 90,000 Zugpierde zu 15 Gentner Koblenlaft, 
fohin 1,350,000 Gentner ın bie Datz. { 

Bon diefen zufammen circa 2,500,000 Gentnern Steinfoblen 
gingen nach Abrechnung von 500,000 Gentnern, welche in der Nähe 
von St. Ingbert und nach Frankteich verfauft wurden, 2 Millionen 
in und durch die Pfalz und würden wegen des wohlfeilen Trans— 
portes der Eifenbahn zugefallen feyn, welche davon folgenden Ertrag 
gebabt hätte: 

1) für 2 Millionen Gentner von Bexbach nach " 
200,000 fl. 


aiferdlautern ä 6 fr. per Gentner . . 
2) für 11j2 Millionen Gentner von Kaiferds 
lautern weiter bid Neuftadt a6 fr. per Etnr. 150,000 fl. 


3) für 500,000 Gentner von Nenftadt.bid Lud⸗ 
wigdbafen a 3 fr per Eentuer . .. 50,000 fl. 
Summe 400,000 fl. 

fo daß, wenn nur der damalige Kohlentrandport in Anſchlag gebracht 

wird und die Betriebsausgaben nah dem Durchſchnitte der Erfahrung 


u 50 Procent des Grtrages oder bier zu 200,000 fl. jährlich in . 


echnung fommen, immerbin vier Procent Rente aus dem Ma; 
ximum ded Baufapitald übrig blieben. , RR 
Aber auch die Hoffnung der Erhöhung diefed Ertrages iſt wicht 
auf Fuftgebilde begrundet, fondern ſtuͤtzt ſich auf folgende auch ſchon 
von dem Verwaltungsrathe der Bahngeſellſchaft veröffentlichte Mo— 
mente: 


Qualität Steinfohlen, fo wie fie aus den Gruben fommen undeben fo 


. jede Quantität von Coals bezogen, und mindeftend um 12 fr. pr. Etc., 


billiger als bisher nach Ludwigshafen an den Rhein trandportirt wers 
den fünnen, fo wird fich wohl jeder Induſtriezweig, der der Brenn—⸗ 
materialien bedarf, auf Koblen einrichten, und ed darf dann nad 
den Berhältniffen obiger Zunabme von 1838—42 eine höchſt beträchts 
lihe Bermehrung der Koblem-Gonfumtion mit Sicherheit angenoms 
men werben. , 

Betrüge diefe Vermehrung des biöberigen Transportes nur 50 
p&t., fo würden 41)2 Mill, Etnr. Steinfohlen zu 16 fr. pr. Etur. 
eine rt abwerjen von 1,200,000 fl. —— 

chlãgt man hiezu den Transport der Waaren, welche die Eis 
feus, Stabls und Blechwerfe in der Saarbrüder Gegend mit ihren 
Alaun⸗ und Glashütten, einfchließlih ded bedeutenden Getreidebans, 
dels, der Bahn um den geringen Preid von 20 fr. pr. Gtnr, übers 
laffen fonnen, auf 800,000 Etnr. an, fo ergiebt ſich ein weiteres Ers 
tragnif von 266,666 fl. 40 fr. oder in runder Summa von 


270,000 fl. 

Durch die in Ausficht ftebende Heritellung der Bahn von Saars 
brüden nach Me und Paris würde derfelben ein fehr bedeutender 
Derfonenverkehr zugewendet werden. 

Ein niedriger Boranfchlag von 130,000 Perfonen per Jahr zu 
1 fl. 30 fr. begründet einen Ertrag von 195,000 fl. 

Der übrige Trandport von inländifben Producten: Holz, Steis 
nen, Salz, Colonial» und Manufactur-Baaren und der aus Franfs 
reich nach dem Mittelrhein verführt werdenden Goli im niedrigen 
Maß ſtabe angeſchlagen zu 450,000 Zentner a 20 Fr. per Zentner 
gibt ein Erträgniß von 150,000 fl. 


Alfo Gefammt-Brutto-Einnabme 1,815,000 jl. 
Werden dann die Beiriebötoften ſelbſt zu 60 

Procent ald dem Marimum diefer Koſten bei ans 

dern Bahnen, ſohin mit einem Betrage von 1,089,000 fl. 


berechnet und abgezogen, fo ergibt fich ein reis 

ner Ertrag von 726,000 fl. 
oder mehr ald 9 Procent des im höchſten Betrage von acht Millionen 
angenommenen Baufapitald. 


Für den Staat find außerdem die Vortheile in Betracht zu zie- 
ben, welche daraus bervorgeben, daß die Ausgabe von jährlich nabe 
au 50,000 fl. für die Unterbaltung der Staatsitraße von Homburg 
nach Kaiſerslautern und für die Straße von Zweibrüden nad Yans 
bau mit ber Herftellung der Eiſenbahn beträchtlich ſich vermindern 
würde; ferner, daß die Aerarial-Wald- und Bergproducte , zugleich 
mit Schonung des vordern Aerarial⸗Waldbeſitzes in der Pfalz, Jeich⸗ 
ter und gewinnvoller verweribet werden fonnen; endlih daß die 
blühende pfälzifbe Induftrie mit diefer neuen Belebung des iunern 
BVerkehrd auf eine noch höhere Stufe gehoben, und der Nationals 
Wodhlſtand bedeutend gefteigert würde. 

Diefe Erörterungen mochten wohl geeignet ſeyn, jede Beſorgniß 
vor financiellen Nachtyeilen zu befeitigen,, welche mit der eventuellen 
Zinſenge waͤhr verbunden ſeyn fonnten. Diefe effective Zubuße kann 


Wenn nah Vollendung der Eifenbahn jeded Quantum und jede 


im ſchlimmſten Falle eine verhältnigmäßig nur unbeträchtliche fepn, 
die dann als ein der Forderung der Induftrie und den flaatswirthr 
ſchaftlichen Zweden gebrachtes Opfer, ald eine Gewerbäunterftugung 
in größerem Maßſtabe, zu betrachten und mit den Bortheilen zu foms 
penfiren wäre, welche indireft dem Finanzärar umd der Gefammtbeit 
aus der Vermehrung der. Dominifal-Finfünfte, der Erhöhung des öfs 
fentliben Wohlſtandes und des Werthes ded Grundbefißed, aus der 
vermehrten und vervielfältigten Gewerbötbätigfeit in den von der 
Bahn durchzogenen Gegenden der Day nothwendig erwachien. 
Indem Seine Majeftät der König den auf diefen Erwä— 
gungen berubenden Gefegentwurf an Allerhöchſt Ihre Lieben und Ges 
treuen, die Stände des Reichs, und zwar zunädft an die Kammer 
der Adgeordneten, durch die unterzeichneten Minifter gelangen laffen, 
näbren Allerhöchſtdieſelben das Vertrauen, daß unter der Randiden 
Mitwirkung ein Werk zu Stande fommen werde, welches in fo mans 
en Beziehungen für das öffentlihe Wohl von der hochiten Bedeut⸗ 


famteit ift. 
Munden den... Mai 1943. 
Graf von Seinsheim. 


von Abel. 

Sachfen) Reipzig, 12. Mai. Der vor Kurzem aus Leipzig 
und Sachen von der Polizei ausgewieſene Dr. Sa, Redacteur des 
Piloten, gibt im der heutigen „Deutfhen Allgemeinen Zeitung” fol: 
gende Erklärung: „Wenn aud Verhöre in Bezug auf Gegenitände, 
die zur Politif gehören, dıe Berahlaffung zu meiner Verweifung gaben, 
fo bitte ich doch Dad Formelle und Ueberraichende derfelben auf eine 
durch mid verfchuldete Unordnung in den, nach unfern Geſetzen eins 
mal geltenden, Heimathögefegen Pen (FD.P.A3.) 

sranfreich 

Straßburg, 11. Mai, Das Elſaß berichtet: »Seit dem 1. Yan, 
d. 5. befindet ſich der Ausfubrhandel des Elſaßes unter der Einwirs 
fung der im verwichenen Spätjahr duch den Zollcongreß von Stutts 

art gegen und ausgeſprochene Uebertaren. Die Wirkungen viefes 
Zariffriegd, den der Zollverein uns erflärte, find unheilvoil. Um 
nur die Hauptartikel der Eljäfer Fabrikation anzuführen, deren Ges 
bühren verdoppelt wurden, fah fih das farbige ‘Papier gänzlich von 
dem deutſchen Marlie ausgeſchloſſen, wie dies leicht voraudzufehen 
war, und die großen Tapetenfabrifen von Straßburg und dem Obers 
Rhein ſahen ſich genöthigt, die Zahl ihrer Arbeiter bedeutend zu bes 
fhranfen. Die Handihuhwaaren wurden nicht viel weniger benachs 
tpeiligt. Die Ausfuhr der ſchwediſchen Handſchuhe und der von 
Hammelöfellen, gewöhnliche Qualität, ıft auf nichts zurüdgeführt, fo 
wie die Ausfube der elaitifben Strumpfbänder, wovon früber eine 
große Menge verfhidt wurde. Die Beitellungen vom Hofenträgern 
haben um die Hälfte abgenommen, ſelbſt diejenigen der Handſchuhe 
von glacirten Ziegenfellen haben eine bedeutende Berminderung erlits 
ten, obgleich unjere Nachbarn wenigitend bis jept genöthig: waren, 
diefen Yurusartifel aus Frankreich zu bezieben, deſſen Kabrifation 
aber, dürch übermäßige Gebühren beſchützt, ſich bald bei ihnen vers 
vollfommnen wird. Es iſt traurig, dieſe Thatſachen befcheinigen zu 
müffen! jedoch boffen wir, daß die durch den Stuttgarter Gongref 
beicbloffenen Maßregeln noch abgeändert werden fünnen, Wenigitens 
hatte, den und zugefommenen Nachrichten zufolge, ein deutſches Blatt 
mit Unrecht vor einigen Tagen angekündigt, daß die in Berlin zwi⸗ 
ſchen Franfreih und dem Zollverein eröffneten Unterhandlungen ab⸗ 
gebrochen wären.« 


T 

Konſtantinoxel, 26. April. Die tärliſche Staatszeitung vom 
18, Rebiulsewiwel (18. April 1843) enthält über die Ernennung eir 
ned Aufſehers über den Donauhandel einen Artikel, in dem es beißt: 
»Derfelbe wird, an die neuen Regulirungen und SHandeldprineipien 
fih baltend, die Angelegenbeiten der Kaufleute, welche jene Gegenden 
beſuchen, orönen und jchlichten, die Kaufleute felbft vor jeglichem 
Schaden bewahren und auf ſolche Weife nichts unverfucht laffen, um 
alle jene Mittel berbeizufbaffen, diefelben in Stand zu fepen , ibren 
andel dem allerhöchiten Wunfhe gemäß und mit dem großmoglichen 
ewinne zu betreiben, Zu dieſem Ende wird er ferner in der Nähe 
von Ibraila und Gallacz einen Drt, welcher durch feine Lage allen 
Erforderniffen entfpricht, audwäblen, um ibn zum Mittelpunkt des 
Handels zu beftimmen, dort jeinen Wohnfig nehmen und ‚feiner Mifs 
fion Genuge leiften. Diefer Poiten eines Aurfeherd des Donauhan— 
deld wurde an Dfehebel Athar-Sade Mehmed Sadik Efendi, als ei— 
nen Mann, welcher durch feine frübere Anftellung bei der en. 
Intendanz fich die nothigen Erfahrungen gefammelt, und daher volls 
fommen befübigt iſt, übertragen, und bei Diefer Gelegenheit auch Die 
Mautb von Siliftria feiner Yeitung untergeben, da man glaubt, daß 
ed vortbeilbaft ſeyn dürfe, wenn diefelbe von ihm verwaltet wird, 

Derſelbe ift auch bereitd auf feinen neuen Poſten abgereiſt.« 


Befanntmadhung. F 
26) Auf Andringen einer Hppothekar⸗Glaͤubi⸗ 
u a das im Auefhrriben vom 16. Wärz d. J. 
näber defchriebene Anmeien der Zigalätterd » Wittwe 
Anna Aldert dabier mach den Beitimmungen tes 
$. 64. ded Hupotbelengefeged und ven 66. 98-101. 
ded Proyefgefeges vom 17. Moe, 1837 wiederholt dem 
— Verſtricht ausgeſetzt, und 2ter Strichster ⸗ 
min au 
Donnerdtag den 8 Juni. I. 
Vormittags 11 Uhr — 
im diedgerichtl, Sekretariaie feitgefegt, wozu Strichs⸗ 
luſtige mit dem Anhange geladen werden, daß der 
gg chne Ruͤckſicht auf den Echägungsmerth er 
olat. 
Würzburg, tem 25. April 1843. j 
Königl. Areid- und Etadtgeridt. 
Scuffert. 


Schraut. 


Bekanntmachung. 
[37] In der Hilfewollircdung geach den Fon. 

Zandgerihisargt Dr. Richatd S org zu Königsbofen 
wird auf den Antrag eines Glaͤudigers das auf dem 
Workte zu Köntgshofen gelegene Wehnhaus des Dr. 
Sorg wegen einer Schuldforderung zu 3783 fl. nebit 
Zinfen nad $. 64 des Horothekengeſetzes vorbehalt” 
Ih der Beitimmungen der 66. 99-101 der MNopelle 
vom 17. Mos. 1837 am ‚ 

Dinstaadens Juni. Is. 

Nachm. 2 Uhr _ j 
auf dem Kathhaufe zu Königsbofen öffentlich verſtei⸗ 
gert, wozu Stricheliedhader mit dem Bemerfen cm 
geladen werden, das Tare und Veißreibung bee Wohn 
haufes bei dem diesfeitigen Gerichte zur Cinichr effen 
liegen und dad die Kaufsbedingungen an der Strides 
Tagfahrt Fund gegeben werden. , 

Königihofen in Mnterfranfen, 7. April 1843. 
Königl. db. Yandarrımt. 
Landr. 


Bekanntmachung. 

[3] Der Gaſtwirth Joſerh Hofitetter von 
Schoͤnderling will fein ſammliches Grundrermögen 
aus freier Hand verkaufen, und mit dem Erloſe ſeine 
Schulden tilgen. Ei 

Um bienadtı die Einmeifung des Kauficilings 
bewirfen zu Fönnen, werden alle Diejenigen, welche 
Anſpruche an Joſeeh Hofftetter zu baden glauben, 
zu Deren Geltendnrachung auf a 

Donnerstag den 1. Qunid. J. 
Bermittagd 9 Uhr 
an das unterfertigte Gericht unter dem Rechtsnach ⸗ 
tbeile vorgeladen, daß der Nechterſcheinende bei Be— 
ſtatizung ded Merkaufs nicht berückſichtigt werden 


mwirde, i 
Brüdenau, den 29. April 1843 
Königlihed Yandgerickt. 
fr. Or. v. Hundt. 


öreb, 


Mies. 


Befanntmadung. 

[3e). Dad’, Sad Brücdenau — feiner vor 
treffliden Herquellen, dann feiner ſchönen Umgebuns 
gen und Anlagen wegen binfanglih befannt, wird am 

15. Juni l. J. eröffnet. 
urch eine gute Kurtafel, dann dur gute rein 
ehaitene Leine wird den Anforderungen der verehr⸗ 
hen Gaſte genügt werden 

Ein affigirtes Tar Reglement zeigt die flren Preiſe 
ſammtlicher Bedurfniſſe, aus weſchen auf Verlangen 
auch Aufzüge mitgerheit werben. 

. „Wegen der Yogid+ Beitellungen beliche man ſich 
in frantirten Briefen an die unterfertigte Pönigl. Bad 
Infpertion zu wenden. 

Bemerft muß bier- werden, dab von dein Tage 
der Yogid-Beitellung an die Kelerntrung, und daher 
auch wie billig, die Zahlung derielden begunme. 

„ Wärzburg, den 19. April 1844. 
Königl. bayer. Bad Infpection Brüdenau 
zur Zeit in Würzburg. 
Bergauer, Fönigl. Inſpector. 


Berichtigung. 
Bei der auf Mittwoch, den 24. d. Mis, ausge 
Ihriebenen Ürcennbolgverfteigerumg zu Partenitein find 
jene 196 Mlafter, welde aus der Revier Arammerd- 
dach für den Lokaidedarf mitverfteigert werden, auf Bere 
fchen als Burhenfnorzbolg bezeichnet worden, während 
dieſelden ın Gichennorzholz beitchen. 

Lohr, den 13. Mai 





at 1843. 
Konıgl. Forſtamt Yobr, 
Bezold, f. Korimir, 


Befanntmachung, 


Montag den 15. laufenden Monats bezi di 
— ae der - ect ginnen die täglichen nie 
Abgang in Würzburg 5 Uhr früb, 
Ankunft in Kiffingen 1034 Uhr Vormittags 


ü 3 uröü d: 
Abgan 8 in Kiffingen 5 Uhr Abends, 
Ankunft in Würzburg 103)4 Uhr Abends. 
., „Der Weg zwiſchen Würzburg und Hiffingen wird demnad in 53/4 Stunden zus 
Kara ht, — iſt die — —— 8 a s&ourfes befonderd für 
ene Bewohner urgs angenehm, welche fich mebre nden in nge 
ten und noch am nam ken Zope bierber zurüdtebren wollen. fingen aufjal- 


Die PerfonensTare, inelusire 40 ã 
Würzburg am 13. Dai 1883, Pfund Freigepäd, beträg 3 fl. 23 fr. 


Königliches Oberpostamt. 
| Frhr. v. Aleudgen, f. Oberpoftmeifter. 


Bekanntmachung. 
[36) Donnerstag, am 1. Juni 1843, Vormittagd ® Uhr, werden bei 


der unterfertigten PolizeisBebörde im Lokale derfelben nachftehende Eifenbahnbaus 
“Arbeiten auf dem ‘Wege der 


i allgemein fhriftlibden Submiffion 
an den Wenigitnebmenden zur Ausführung vergeben werben, nämlich : - 
Das IV., 24,896 Fuß lange, zwifcben Bamberg und Breitengüsdbac liegende 
Arbeits⸗Loos, welches umfaßt: 
Erds und Dammarbeiten im Anfchlage zu  . —— 
Chauſſitung und Pflaſterung der Wegübergänge . * 
Bruͤcken und Durchläſſe * 





40,095 fl. 31 fr. 
4,178 fl. 15 fr. 


d een io ær. 
Lieferung und Beifuhr des Steinmateriald zum Unterbau 29,580 fl. 9 fr. 
Lieferung- und Beifubr der Markſteine R a 225 fl. — fr. 


’ ee daber im Ganzen: 110,656 fl. 5 fr. 
Plane, Koftenanfhläge und Uebernabmöbedingniffe liegen vom 15. Mai 1843 an im 
Amts-Fofale der mitunterzeichneten fon. Eifenbabn-BausSection zu Jedermanns Einſicht offen, 
wo aud Die lithograpbirten SubmiffiondsFormularien in Empfang genommen werden fönnen. 
Die Submiffionen müffen verjblofen und gebörig überfchrieben längſtens bis 30, Mai 
Abends 6 Uhr bei der unterfertigten Polizeibehörde eingereicht feyn, und ed bat ſich jeder 
Submittent am GEröffnungstermine einzufinden, um der Eröffnung der Submiffionen beizws 


pas und jeine Zulaffungds fo wie Gautionsfühigkeit durch legale Zeugniffe genügend nach— 
eiſen. 


‚Bamberg, am 3. Mai 1843, 
Königl. Landgericht Bamberg I. 


Königl. Eifenbabnbau:Zection. 
Geiger. is Wild. 





— 


Wohlfeile Ausgabe des Wolfſschen Conversations - Lexicons. 


Ir allen Buchhandlungen ift vollſtändig zu haben: 


Neues elegantejtes ‚ 
Go nverfjationd:Lexicon 


für 
Gebildete aus allen Ständen. 
Syerausgegeben 


im " 
Vereine mit einer Geſellſchaft von ‚Gelehrten 
von j 
Prof. Dr. ©, IL, B, WOLF, 


Zweite, wohlfeile und mit einem fünften Bande vermehrte Ausgabe, 
Grr-Quart. 5 Bände mit 89 Stablſtichen. 
Preis: & Thaler oder AR fl. 24 Pr. rhein. 
ut: , Leipzig. Ch. E. Kolimann. 

. Diefesvielverbreitete Werk, im Jabre 1834 begonnen und mit Schluß des Jahres 1841 im 
fünften oder Supelementbande beendigt, enthält auf mehr alddreibundert Drudbogen einen folchen 
Reichtum von Gegenitänden, daß man fi nicht vergeblich darin Raths erholt, Der Zahl 
der Artifel mach ift ed, nächſt der großen Pierer'ſchen Encyclopädie, das reichhaltigſte von 
alten vorhandenen Gonverfationds Lexicons. Bei ſchönem Drud und Papier ift ed mit 88 
Stahlſtichen, nämlich 26 Portraits und 62 landfcaftlihen oder Städte-Anfichten gefbmüdt. 

Der frübere, doppelt fo hohe Preis für diefen, jedem Gebildetem fat unentbehrs 
lien Hausihag iſt jet fo niedrig beftimmt, daß nach Erfchöpfung des gegenwärtigen 
Vorraths ed nicht wieder zu gleichem Preife berzuftellen ift. F 

Dad Werk liegt in allen auten Buchhandlungen zur Anficht bereit. Zu Aufträgen 


empfiehlt fich die 
Stabel’ide Buchhandlung 
in Würzburg. 


Borausbezahlung. 
Q’ierteljährig: bier 2 R. ver Duft. 1. Mania 
nA 5 1.2 f. 16% tr. IN. 2 A. 31 fr. 

iv. 2 fl. 55'4 Mr. 


Einrückungegebühr. 
Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Kaum 4 Er. 
e und Gelder france, 


Wene Würzburger Zeitung. 





Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Recht! 





Nro. 135. 










Deutfhe Bunbesflaaten. 
=> (Bayern) Münden, 12. Mai. CPrivats-Eorrefpondenz.) 
Zur KV “allgemeinen öffentl. Siku ar Kammer 
der Upgeorbneten vom 10. ai) _ 
* ded Vortrages des Abg. Frhrn. v. Harsdor, über den 
eſeßz Entwurf »einige Abänderungen der beſtehenden ſtrafgeſehzlichen 
eftimmungens« betreffend. 


1, Diebſtahl. 
Art. 5 


tt. 5, 

»Der einfache Diebitabl (Art. I. der Verordnung über die Beitras 
fung ded Diebftabld, vom 25, März; 1816) ift, wenn der Werth des 
Entwendeten die Summe von hundert Gulden überfteigt, ald Be rs 
breben und wenn er, obnediefe Summe zu überfteigen, mehr als 
fünf Gulden beträgt, ald Vergeben ftrafbar.« { 

Hiezu bemerkte Referent, daß. die Haupt und fchwierigfte Frage 
in der vorliegenden Materie, die auch den entſchiedenſten Einfluß auf 
die gefeßliche Beitimmung, bezüglich der Unterſchlagung und des Ber 
truges außere, die ſey: „ob ed ratbfam fen, bei einfachen Diebitählen 
die bisherige Verbredendfumme von 25 fl. auf 100 fl, und darüber 
zu fteigern.‘ - . 

Nach einer vorausgeſchickten kurzen Rechtsgeſchichte über dieſe 
Materie in unſerm Vaterlande und vorgenommener Vergleichung mit 
den bezüglichen gefeßlichen Beſtimmungen anderer Staaten äußert er 
weiter, wie eine der fihwierigiten Aufgaben, welche die Strafgeſetz ⸗ 
gebung zu löfen babe, wohl die ſey, bei Feſtſezung der Strafen gegen 
den fo häufig vorfommenden Diebftabl die richtige Mitte zu finden. 
Um der Wahrheit fo nahe wie möglich zu fommen, müffe man vor 
Allem die Entwendungen unterfceiden, welche die perfonliche und 
öffentliche Nechtöficherbeit in boberem Grade bedroben und welche zu 
verhindern und fich dafür zu fchüßen; entweder feine oder meilt unzu⸗ 
reichende Mittel den Staatdbebörden zu Gebote ſtehen. Darum feyen 
die ausgezeichneten Diebftäble, die mit Gewalt ıc. verübt werden, 
ichwerer zu betrafen, als die einfachen, welche faum bewirft werben 
fonnten, wenn ed der Beſitzer nicht am der gehörigen Aufmerffamfeit, 
an den gewöhnlichen Schugmitteln fehlen laffe und darum müffe bei 
legtern vorzüglich die Größe der dur die Entwendung zugelügten 
Beichädigung den Maßſtab der Strafbarfeit abgeben, fo daß die 
Strafbarfeit der Rechtöverlegung mit der Höhe der Schadendfumme 
fteige, Ihm fcheine daher aud die Verbrechensſumme bei Entwens 
Dungen von mehr ald 100 fl. nicht zu boch geftellt und er ſtimme 
daber der Faſſung des Entwurfed in diefer Beziehung bei, um fo 
mebr, als abgefeben von den allgemeinen objectiven Gründen ſich wohl 
vom pofitiven und fubjertiven Stanppunfte der Religiofität, der Sit— 
tigung, der Gultur und des Charakters des Volfed, für welches das 
vorliegende Gefeß gegeben werden foll, fi feine Motive finden ließen, 
welche die Nothwendigfeit nachwiefen, daß, wenn man auc den Ebs 
senpunft für nichtd achten wolle, der wenigftend einer Probe wertb 
feyn dürfe, man in Bayern umd gegen Bayern in Beziehung auf 
körperliche Mißhandlungen und Beeinträchtigung des Eigentbumes 
ftrengere Geſetze bedürfe, und daß dieſe ftrengeren Geſetze gerechter 
feven, ald in Dejterreib, Preußen, Baden, Hannover, Braunſchweig, 
Heflen, Sachſen und Württemberg. 

Auf den Einwand, daß die Sicherheit ded Eigenthumes deshalb 
durch die Milde gefährdet ſey, weil bei der ftrengen Beweistheorie 
ohnehin die Schuld fo ſchwer hergeftellt werden Fonne u. f. w., vers 
liere in der Beachtung alle Macht, daf vielmehr — wenn nicht uns 
verhältnißmäßig ftrenge Strafen gedroht find, die erfte aller Proben, 
das eigne Geſtaͤndniß ded Angeklagten, leichter zu erhalten feyn werde 
und daß überhaupt zu hoffen und zu erwarten fen, daß in Zutunf 
Die Zuſtiz und Polizei einen gleichen räftigen Schritt zum Behufe 
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der Verhütung der Verbrechen und der Beltrafung und Gorrection 
der Verbrecher halten werde. 

Im Ausſchuſſe wurde dagegen beſchloſſen: daß anitatt der Worte, 
„die Summe von 100 fl. überfteigt,‘’ gefegt werben möge „vie Summe 
von 50 fl. überfteigt”, dann daß ftatt der folgenden Worte: „mehr 
ald 5 fl. beträgt, gefeßt werden möge: „meht ala 10 fl. beträgt.’ 


Art. 6. 

i — des Vergehens des einfachen Diebſtahls (Art. 5) 
eftebi : 
1 in Gefängniß von einem bis ſechs Monate, wenn bad nt 
wendete nicht mehr ald fünf und zwanzig Gulden beträgt; 

IL, in Befängniß nicht unter fechd Monaten, wenn ed dieſen Ber 

trag überiteigt. . 

Iſt der. Diebitahl unter einem erfchwerenden Umftande (Art. II. 
der erwähnten Verordnung) begangen worden, fo if 

im Kalle Ziffer 1. auf Gefängniß nicht unter ſechs Mor 

naten, — 

im Fale Ziffer II. auf Gefängnig nicht unter einem Jahre, 
zu erfennen.« ö . 

Gegen die in diefem Artikel enthaltene Strafleiter erinnerte Res 
ferent, dag nach diefer Faſſung der Nichter bei einem Diebitable von 
35 fl. mit erfchwerenden Umftänden gerade fo hoch mit der Strafe 
(nicht unter 6 Monaten, alfo von 6 Monaten. bid 2 Jahren Ges 
fArtgnig) gehen könne, ald bei einer Entwendung von 100 fl. ebenfalls 
unter erfchmwerenden Umftänden (nicht unter 1 Jahr, alſo bis 2 Jahren 
Gefängniß.) , ED 

Da diefer der Gerechtigkeit nicht entipreche, obwohl man ans 
nebmen dürfe, daß der Nichter ſelbſt die Gränze der Strafe finden 
werde, die wohl im Gefeße, nicht aber in feiner Faſſung liege, fo 
würde er (Meferent) folgereht dad Marimum der Strafe zuvor ans 
geben und da, wo dad Marimum der niedrigiten Scala aufböre, das 
der höhern beginnen laffen, alfo den Art. 6. jo reduciren: 

„die Strafe des Vergehens des einfachen Diebitahld (Art, 5.7 

beftebt im Gefängniß: 

1) von I bit 6 Monaten, wennder Werth des Entwendeten 
nicht mebr ald 25 jl. beträgt; 

2) von 6 Monaten bid 1 Jahr, wenn diefer Diebftahl unter 
erſchwerenden Umftänden verübt worden; 

3) von 6 Monaten bid 1 Jahr, wenn er den Betrag von 
25 fl. überfteigt; 

4) von 1 Jahr bis 2 Jahren, wenn dabei erfchmwerende Um⸗ 
fände vorkommen.“ 

Diefer Borfchlag wurde im Ausfchuffe von feinem Botanten une 
terftüßt, fomit der Artifel 6, unverändert angenommen. 


Art. 7. ’ 

»Wer vorber ſchon wenigftend zweimal wegen Diebitabld, wenn 
auch nur polizeilih beftraft worden tft, oder wer wegen. zwei ober 
mebrerer Diebftablövergeben zugleich zu beitrafen ift, fol bei Verur⸗ 
tbeilung zu wenigftend breimonatlihem Gefängniffe, feine Strafe in 
einem ZwangesArbeitöbaufe erfteben. 

Die im Art. 4 des gegenwärtigen Geſetzes hinſichtlich der ges 
wohnten Räufer gegebenen Vorfchriften finden auch in den beiden 
vorbemerkten Fällen Anmwendung.« 

Diefer wurde ſowohl von dem Heren Referenten, ald auch von 
dem eriten Ausſchuſſe einftimmig gut geheißen. 


Art. 8, 

SOinſichtlich der Beitrafung des Verbrebend des einfachen 
Diebftabls (Art, 5 des gegenwärtigen Geſetzes) bat es bei den Bes 
fiimmungen des Art. 11, der Verordnung vom 25. März bed Jahres 
1816 fein Berbleiben.« 


Bei diefem Artikel führte Referent an, daß gegen die aus biefer 
Faſſung fib ableitende Strafleiter zu erinnern fomme, daß 

a) die Entwendbungen von und über 400 fl. unter objectiv erſchwe⸗ 

"renden Umftänden gleich 

b) der Entwendung von (allenfalls) 400 fl. ohne erfchwerende 
Umftände, oder auch , 

c) mit erfchwerenden Umſtänden in maximo inmer une mit 8 
Jahren Arbeitshaus beftraft_ wird, mithin der Richter, wenn 
er ſich mach dem Berbältniffe der That und der Perſon in 
diefen 3 Fällen wegen vorhandener fubjectiver Schärfungss 
Gründe bewogen finden follte, zum maximo zu greijen, of 
fenbar eine Ungerechtigkeit gegen den einen oder andern Vers 
brecher begeben mußte. . 

Unter diefen Umftänden mußte daher feined Erachtens durch Aen⸗ 
derung der Strafgattung geholfen werben, und er würde baber noch 

et einhalten: 
een ———— ſeht beträchtlicher Summen kann auch 
ohne befonderd erſchwerende Umſtände auf act» bis neunjähriges 

Zuchthaus, und wenn Damit erſchwerende Umſtande verbunden find, 

auf 9-10 Jahr Zuchthaus erfannt werden.“ 

Schließlich hält er dafür, daß diefe von der Natur der Sache 
und der Gonfequenz dietirte Straferhöhung um fo weniger einen Ans 
fand haben dürfte, als fchon nach dem Entwurfe vom Jahre 1831 
(Art. 308.) einer Entwendung von’mehr ald 500 fl., wenn die ers 
fehwerenden Umftände ded Art. 306, Nr. 1. und 2, oder die Auszeiche 
nung Art. 306, Nr. 3, 4. und 5. der gedachten binzufommen, mit 
Zuchthaus bis zu 15 Jahren bätte beftraft werden bürfen. i 

Auch diefem Borfchlage ded Referenten trat im Ausſchuſſe fein 
andered Mitglied bei, daher der Artifel nach dem Entwurfe unveräns 
dert angenommen wurde, 


Art, 9. 

»Der auögezeichnete Diebitahl (Art. VI. der gedachten Berord- 
nung) fol vorbehaltlich der im Art. 1X. diefer Verordnung enthalte, 
men befondern Beftimmungen: 

I. mit Arbeitöhaus bis zu fechd Jahren, wenn der Werth be 
Entwendeten nicht mehr ald fünf und zwanzig Gulden ; 
II. mit Arbeitöhaus nicht unter zwei Jahren, wenn er mehr als 
diefe Summe beträgt, 
u werden. . : 
eberiteigt ber Werth ded Entwendeten die Summe von fechd- 
hundert Gulden, fo kann auf Zuchthaus bis zu zehn Jahren erkannt 
werden, — 

beträgt der Diebftahl nicht mehr ald fünf Gulden, fo darf die 
Strafe bei befonderd mildernden Umftänden auf Gefängniß, jedoch 
wicht unter drei Monaten berabgefegt mwerden.« 


ier bemerft Referent vor Allem, wie man gefunden, daß in 
dem Umjtande, dad die gegenwärtige Gefeggebung bei ausgezeichnes 
ten Diebtählen auf den Betrag, er fey auch noch fo unbedeutend, 
gar feine Rüfficht genommen bat, eine große Härte liege, baber der 
gegenwärtige Entwurf die Höhe der Befhädigungsfumme bei auge 
zeichneten Diebſtählen doch auch in einigen Betracht ziehe, insbeſon⸗ 
derd dadurch, daß wenn der Diebftahl nicht mehr ald 5 i. beträgt, 
bei befonders mildernden Umſtänden eine Gefängnißitrafe von 3 
Monaten bis zu 2 Jahren eintrete. Aber gerade indiejer Beziehung 
feheine ihm eine Erinnerung und Abänderung in der Faſſung des 
Entwurfed nothwendig. Hier dürfe nämlich bei befonders milderns 
den Umftäneen und wenn der Betrag der Entwendung 5 fl. oder 
weniger ausmachte, auf 3 Monate Gefängniß gegangen werden, 
Wie aber, wenn das erfle Erforderniß: die mildernden Umftände, 
nicht, wohl aber dad zweite: der geringe Betrag von 5 fl. —_ ober 
weniger — vorliegt, ſollte da nicht aud von der gewöhnlichen Strafe 
des ausgezeichneten Diebtahled abgegangen werden, alfo wenigitenö 
auf 1 Jahr Arbeitshaus erfannt werben müffen? Der Entwurf ent 
balte hierüber mit auddrüdlihen Worten nicht und man müßte des 
balb der Analogie ded Nr, I, deö Art, 9 folgen. Die Motive ſchwie ⸗ 
gen ebenfalld über diefen Zweifel und ſchienen hiernach zu beabfich« 
tigen, daß jeder Uebelthäter, der 25 fl. oder weniger mitielſt ausge⸗ 
zeichneten Diebitabld ſich zueignet, feyen ed auch nur wenige Kreuzer, 
mit 1—sjähriger Arbeitöftrafe zu belegen ſey. Meferent ſey der 
Meinung, daß, da der allgemeine Grundſatz aufgeftellt worden, daß 
die Höhe der Entwendung auf dad Strafmaß einen wefentlichen Eins 
fluß Äußern fol und der Entwurf fhon 3 Grabationen annimmt, 
dagegen über die Strafe ded ausgezeichneten Diebſtabls bei ſeht ber 
trachtlichen Summen gar nichts enthält, gar nicht gefagt iſt, und es 
ibm nicht klar werde, warum ein ausgezeichneter Diebftahl von mehr 
ald 600 fl. eben fo geftraft werden folle, wie einer von 6000 N. 
oder eine Diamanten» Entwendung von 60,000 fi., und in eimem 
ſolchen Falle mit dem Schärfungsrechte des Nichterd nach Art. 95. 


1. St. G. B. wenig geholfen ſey, diefer Art. 9 folgende Faſſung ers 
balten folle, die er auch beantragt: 
»Der auögezeichnete Diebitahl (Art. IX. der Verordnung vom 
235. März 1816) fol vorbehaltlich der im Art. VI. enthaltenen 
befonderen Beſtimmungen beſtraft werden: 
1. mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten, wenn der 
Werth ded Entwendeten nidt mehr ald 5 fl. beträgt 
und mildernde Umftände obwalten; 
11. mit Gefängniß nidt unter 6 Monaten, wenn bied- 
falls feine Milderungdgründe vorhanden find; 
I, mit Arbeitshaus bis zu 6 Jahren, wenn der Werth 
bed Entwendeten nicht mehr ald 25 fl. beträgt; 
IV. mit Arbeitshaus nicht unter 2 Jahren, wenn er 
mehr ald diefe Summe beträgt; 
V. mit Zuchthaus bid zu 10 Jahren, wenn der Werth 
ded Entwendeten die Summe von 600 fl. überfteigt; 
YI mit Zuctvaus bid zu 13 Jahren bei fehr beträchtlis 
us am Summen. 
ie Beftimmungen des Art. Vi. der Berord. v. 25. Mär, 
1816 treten außer Wirkſamkeit.« ’ 
Refetent fügte bier auch noch einen Wunſch bei, welcher dahin 
gel zweddienliche vorbeugende Werwaltungdmaßregeln, ald Arbeits⸗ 
äufer 2c., zu erreichen, ein Wunfch, welcher a. D. mweiterd nach bes 
ſprochen werden wird, 

Die von dem Referenten vorgeſchlagene Faſſung dieſes Artikels 
wurde jedoch im Ausſchuſſe von feiner Seite gut geheißen, daher der 
Artikel nach feiner Faſſung im Entwurfe, jedoch mit der aus dem 
Befchluffe za dem vorgängigen Art. 5 von felbft folgenden Aenderung 
angenommen wurde, daß im legten Abfage des gegenwärtigen Art. 9 
anftatt der Worte »fünf Gulden« gefegt werde zehn Bulden.« 

_ : { (Kortfegung f. Beilage.) 
Nürnberg, 13. Mai. CPrivat.-Eorrefpondenz.) Die Kanal 
fhiffrapet zwiſchen hier und Bamberg wird bereit mit einer gewiffen 
Lebhaftigkeit betrieben. Beladene Schiffe gehen und kommen Eis für 
Tas und loden die Schauluftigen nad dem Hafen. Das Intereffe 
bed Publikums fteigert fih und man war wohl nie fo allgemein ges 
neigt, die Öroartigfeit und Nugbarkeit ded Werkes anzuerkennen. 
Bon befonderer Wichtigkeit erfcheint vor der Hand d. h. vor Eröffs 
nung des ganzen Kanald, daß Nürnberg, diefer bedeutende Gentrafs 
punct des füpdeutfchen Handels, unmittelbar in den Kreis der Mainz 
ſchifffahrt getreten iſt. Eine directe Verbindung mit Mainz, Köln 
und Straßburg iſt bereits organiſirt, und auch die Bank ſcheint in 
die vermebrte commerzielle Bewegung eingreifen zu wollen, indem fie 
den Beſchluß geiaft bat, in Bamberg eine Filiale zu errichten. 

Nürnberg, 18. Mai. In der heutigen Schlußfigung der Gene» 
ralverfammlung der Ludwigssfanal-Actionäire wurden in den Pers 
mänenten Ausſchuß gewählt: ald Director der königl. Bankier 
Dürnbofer mit 200 Stimmen; ald Ausfchußmitglieder : Land« 
zichter Würlfert mit 211, Advocat Dr. v. Horntbal mit 208, 
t. Advoeat und Bank-Conſulent Dr. Kreitmair mit 199, Kaufs 
mann Zinn mit 206, Bankier Enopf mit 204 Stimmen; als 
Suppleanten: Kaufm. Schmidmer mit 224, Kauſm. Elericus 
mit 187 Stimmen. (Rürnd. Korr.) 

Erlangen, 6. Mai. Kür die ehemaligen Erlanger Studiofen in 
Ihrer Stadt und Gegend wird ed, wie für ganz Deutſchland, nicht 
unintereffant ſeyn, zu vernehmen, was bezüglich unferer Jubiläumss 
feier zur allerhöchſten Genehmigung vorgeſchlagen worden. So weit 
ich damit vertraut bin, ift ed Folgendes: Am Borabend (22. Aug.) 
follen Blodengeläute, Kanonendonner und Muflt die Nähe des Feites 
verfünden, das Theater foll von Außen und Innen beleudhtet und 
ein Feitipiel gegeben werden. — Am 23. Auguft Morgens wiederum 
Glodengeläute, abermaliger Kanonendonner und Mufit von 2 Chören. 
Um 9 Uhr Verſammlung fümmtlicher böchfter, hoher und anderer zum 
Ganzen gehörigen Perfonen in der Aula academica, von wo aus 
alddann ein großer Feſtzug fich durch mehrere Straßen in die Reus 
fädter Kirche bewegen und dort einer Predigt nebſt dem »Herr Gott 
dich loben wir« beimohnen fol, Mittags kann Jeder fpeifen wo 
und wie er will, und ba bürften denn die alten academifchen Tafel» 
runden fi, fo weit es möglich, wieder zufammenfinden, gewiß ein 
„Hauptatteibut des Feſtes. Abends Beleuchtung und Mufil an ben 
altberühmten —— des Altſtaͤdter Berges. — Am 24. Auguſt 
Morgend veritärfter Kanonendonner, nochmaliged Glodengeläute, 
erneuerte Mufif, auf daß Jeder männiglih von den Freuden des 
vorandgegangenen Tages ficher erwache. Hierauf die folennen academ. 
Beierlichfeiten mit Reden, Abhandlungen, Ertbeilung von academ: Würde 
u. ſ. f. und alödann feierliche Enthüllung und Webergabe des durch 
Se, fyl. Majeftät allerh. Munificenz gefcbenften Stanbbilded des 
Stifterd der Univerfitäit Marfgrafen —— v. Brandenburg⸗ Bayreuth. 
Mittags ſplendides Diner für 100 beſonders geladene Perſonen und 


Abends glängender Ball. — Der 25. Auguſt foll wie die vorigen 
Tage beginnen und nach den an dem allerb. Geburtätage des Rans 
deöberen üblichen Feſtlichlteiten mit einem von der Stadt Erlangen 
ihren ehemaligen lieben Haus⸗ und Tifchgenoffen gegebenen Eommerce 
nad altem academifhem Brauch enden, wobei es ſich leicht fügen 
Föonnte, daß bei demfelben Männer präfidiren, die noch das 5ojährige 
Subiläum der alma Friderico-Alexandrina mitgefeiert haben. Das 
emüthliche Zufammenleben, durd welches Erlangen 4 allen Zeiten 
eine academifchen Bürger mehr als irgend eine Hochſchule Deutſch⸗ 
lands gefeffelt und das bei Jedem noch in gutem Andenken ftebt, 
läßt wohl nichts Anderes, ald einen recht zablreichen Befuch aus 
allen Gegenden des baperifchen Vaterlandes, wohl auch aus "ferner 
gelegenen, erwarten, denen ein berzlicher und biederer, Willfomm 
entgegenfchallen fol. Erſcheine ed übrigend nicht ald eine fait zu 
ernite Epifode in das Qubelleben binein, fo möchte der ſchon mebr- 
feitig audgefprochene fromme Wunſch, daß die Aſche des Stifters 
der Erlanger Univerfität, welche einfam in der Schloßfirche zu Bay 
reuth modert, bieber übertragen und bei dem Garge unferer unvers 
ichen Marfgräfin Sophie Caroline, feiner _erlauchten ®emablin, 
eigejeßt werden follte, jept wohl zur geeignetiten Zeit böbern Drts 
anzubringen ſeyn. Bayreuth, welches feine alte Fürftendynaftie bes 
reits feit dem Jahr 1769 erlöfchen fab, würde den Berluft faum 
fühlen, Erlangen hingegen in biftorifcher Hinfiht die natürlichſte 
Ruheſtätte eines Fürftenpaared ſeyn, durch welches ibm feine Bedeu⸗ 
tung für fpäte Zeiten gegeben worden iſt. Augs. Abdz.) 


Groäbritannien. 

London, 10. Mai. Die Erflärungen der Miniiter, daß fie vor 
bereitet feyen, Maßregeln zu ergreifen zur Unterdrückung der Repeal: 
Agitation in Irland hat den Gours der 3pEt. Stods etwas gedrüdt. 
Nach Berichten aus Limerik werden nicht nur zwei Negimenter , die 
auf dem Punkt ftanden, nach England zurüdzufehren, vorerft in Ir 
land bleiben, fondern es find auch noch zwei weitere Negimenter zur 
Verftärfung der verfügbaren Streitkräfte erwartet. 


In beiden Parlamentöbäufern fam geftern Cwie bereitd bemerkt) 
die Nepealaufregung in Irland zur Sprache, indem Lord Roden im 
Oberhauſe und fein Sohn, Lord Jocelyn, im Unterbaufe an die an» 
wefenden Minifter die frage richteten, welches Verfahren die Regie— 
rung in Bezug auf die irlandifche —— einzuſchlagen ge⸗ 
dente. Die Antworten, welche der Herzog von Wellington und Sir 
R. Peel ertbeilten, waren im Weſt gleihlautend, Sie er 
Mlärten nämlih, daß die Regierung entfchloffen fey, die legiölative 
Union zwifchen, beiden Yandern unverlept aufrecht zu Kalten, uber die 
Bewahrung der offentliben Rube wachſame Obhut zu handhaben, 
und nöthigenfalld die ganze Gewalt, womit die volljiebende Behörde 
verfaffungsmäßig bekleidet fey, zur Wufrechtbaltung der öffentlichen 


Ruhe aufzubieten, welche durch die in verſchiedenen Tbeilen des Kane. 


ded gehaltenen Berfammlungen und die aufregenden Reden ver Rä— 
delaführer diefer Umtriebe bedroht werde. Sollte die Regierung für 
notbwendig befinden, dad Parlament um weitere und umſaſſendere 
Vollmachten zu erfuchen, fo werde man ihr diefelben gewiß um fo 
unbedentlicher bewilligen, da fie durch ihre feitberige Narbficht bewies 
fen babe, daß fie zu einem folhen Begehren nur durd die Ueberzeu⸗ 
gung von der Unzulänglichfeit des beftehenden Geſetzes und von dem 
Unbeil, welches ein — Verſuch zur Trennung der Union 
nicht blos über England, ſondern noch mehr über Irland bringen 
müſſe, bewogen werden koͤnne. Sir R. Peel erklärte noch, daß ihm 
zwar jeder Krieg und insbeſondere ber Bürgerkrieg ein Gräuel ſey, 
daß er aber ſelbſt dieſen einer Zerſtückelung des Reichs, der nothwen— 
digen Folge einer Aufbebung der Union, ohne Bedenken vorzieben 
wurde. «(Kauter Beifal,) Eine Frage ded Gapitänd Bernal, ob Sir 
Robert Peel die Aufhebung der Union bewilligen werde, falls ſich die 
irlandiſchen Unterhaus mitglieder zu Gunſten derfelben ausfprechen ſoll⸗ 
ten, warb von dem Premierminijter verneinend beantwortet. — Gos 
modore Napier fragte, ob die Regierung geneigt fey, Abfchriften der 
BVerbaltungäbefehle vorzulegen, welche ben iu Unterdrüdung des 


Schavenhandeld an der afrifanifchen Küfte aufgeftellten nordamerika⸗ 


niſchen und britifhen Kreuzern ertheilt worden jenen ? Sir R. Peel 
meinte, den Sclavenhändlern würde eine genaue Kunde des Anbalte 
diefer Berbaftungsbefehle fehr willlommen ſeyn, eben deßhalb aber 
müfjfe er ihre Borlegung verweigern. — Herr Billierd ſtellte 
bierauf_feine aljährlib wiederfehrende Motion um Aufbebung 
der Rorngef 2 Sein Antrag, den er ziemlich weitläufig 
begründete, ging dabin, daß dad Haus als Gomite —* ſolle, um 
über die Kornzolle zum Zwede ibrer unverzüglichen Aufhebung zu 
berathen. Hr. Gladftone befämpfte die Motion Geitend der Regies 
rung und fuchte darzuthun, daß die für bung der Korngeſetze 
angeführten Gründe durchaus unbalibar feven. Nachdem noch einige 
Redner gefprochen hatten, wurde die Beratbung vertagt. 


, Türkei, u 
, Konftantinopel, 26. April. Es bandelt ſich um die Eonftitwirung 
eined neuen Minifteriumd, bei dem Chodrew das Großmweillrat zus 
gedacht ſeyn fol, Mumtas Effendi foll das Portefeuille des Aeußern, 
Achmed Fethi Paſcha das des Kriegs und das Geriadferat erhalten 
und Halil Paſcha in feiner jegigen Stellung verbleiben. Dies wäre, 
mie Sie aus den Namen fließen Fonnen, ein vollftändig ruffliches 
Minifterium. Sir Stratford Canning fo wie Hr. v. Bourqueney 
find mit dem Gange, den die biefigen Angelegenbeiten plöglich ges 
nommen, wenig zufrieden ; Beide haben die ihnen von ihren Regie» 
rungen jugegangenen Juftructionen mit perfönlibem Wiverwillen 
voljogen. an will wiffen, daß das englifhe Minifterium für die 
Erhaltung ded Status quo in Serbien geftimmt geweſen fey, daß 
aber ein einziges Mitglied, das ſich des größten militärifhen Rufes 
erfreut und ſich auch in der Politit nicht ohne Ruhm gezeigt hat, 
für den Anfchluß an die Anfihten Rußlands gefprohen und feine 
.3.) 


Meinung mit Energie im Gabinete durchgeſetzt babe. (9.3 


MNichtpolitifche Zeitung. 


. BRürnberg, 13. Mai. (Privat-Gorrefpondenz.) Der gewaltfame 
Diebjtahl, über den ich Ihnen neulich berichtet, bietet im feinen nübes 
ren Details fo viel pfochologifches und fociales Inlereſſe, daß 
ich nicht umbin kann, nohmalsdarauf zurudzufommen. — Die Chätes 
rin, welche ſchon am folgenden Tage ermittelt und ringezogen wurde, 
gehört einer unbefcholtenen, geachteten —5 an. Sie iſt Braut 
und genoß ſtets „beſſere“ Geſellſchaftz ſe nahm gerne und viel an 
Öffentlihen Bergnügungen, Bällen u. f. f. Theil und machte, den nos 
thigen Aufwand zu beitreiten und ihre Pupfucht zu befriedigen, heims 
lich Schulden. Doc fiel ihren zahlreichen Bekannten ftetd nur ihre 
Neigung zur Unwabrbeit und ihre große Fertigkeit im Rügen auf. 
Von einem ihrer Gläubiger hart gedrängt, entſchloß fie ſich zu jener 
That, die fie mit eben fo viel Raffinement, als unbegreiflichem Leichte 
ſinn verübte, Die beiden Jungen, deren Mitwirkung fie in Anfpruch 
nahm, waren Zöglinge ihres Vaters; fie hatte fle nicht anders vors 
bereitet, ald indem fle ibnen fagte: fie babe irgendwo Geld zu fors 
bern, und wolle fich folches, falls fie ednicht im Guten zurüderbiclte, 
mit Gewalt verfchaffen. Kaum hatte fie von der alten Magd erfabs 
ren, daf fie allein zu Haufe fen, als fieihr eine bereitgebaltene 
Schlinge über den Hals warf und in das Zimmer ſchleöpte, wo fie 
nicht eber abließ, bis fie todt fehlen. Ihre Heußerungen, ihr Beneh⸗ 
men dabei zeugen von Falter Grauſamkeit. Rad der That fubr fie 
nah Fürth, wo fie eine 1000 Gulden Dbligation verwechielte. Auf 
die Frage des Kaufmanns gab fie falfcben Namen und Aufenthaltsort 
an, und erjäblte unter Beimifchung vieler Namen und Facta, eine 
lange plaufible Geſchichte, wie fie zu der Obligation gefommen. Dabei 
that fie unbefangen und heiter, ſcherzte fogar, obwohl fie ihr Opfer 
für todt verlaifen und einen Mord begangen zu haben glauben mußte, 
Eben jo benahm fie ſich bier, wo fie mit Bekannten über die fchredliche 
Stadtneuigkeit ſprach, ibre Schuld bezahlte und mebrere Gegenftände 
auf ibrebaldige Bermäblung einfaufte, — Diefer abgefeimten Rube und 
gewandten VBerfchmigtbeit gegemüber erfcheint nun die plumpe Kedheit 
der That wie ein Rätbiel, deifen Köfung jedoch in dem Umitande lies 
gen mag, daß fanguinische Gharactere, zu welhen fie nad den anges 
gebenen Antecidentien unbezweifelt zu gehören fcheint, von dem Ges 
danfen einer rafchen That ergriffen, ich gewöhnlich in ihre aufwallens 
den Empfindungen fo veritriden, daß fie am Ende bloß ihren Wüns 
fiben und jubjectivem Drange anheimfallen, und in einer Art Wahn 
finn agiren. Sie fol übrigens in der Haft den Selbitmord verfucht 
und zu wiederholten Malen eine gewilfe VBeritörtdeit des Geilted an 
den Tag gelegt haben, welche lebtere jedoch nicht als Urfache, fondern 
als Folge des entjegliben Entſchluſſes und der, nach der Entdeckung 
nun doppelt laftenden That anzufeben wäre. 


Wiesbaden, 9, Mai. Auf die voraudfichtliche Theilnabme eined 
gen Kreifed bauend, haben fih Dr. Zaid, einer unferer tüchtigiten 
erzte, und Architekt Jahn, fo eben mit dem Ums und Ausbau Des 
Scaufpielbaufes- befchäftigt und fich fogleich bittend an berz. Landes⸗ 
Regierung gewendet: diefelbe möge die Gonftituirung eined Vereins 
zur Verfcbonerung der Umgebungen Wiesbadens ıc. genehmigen, 
Diefem Gefuche ift unter aufgetragener Borlegung der Statuten mit 
erfreulicher Gutheißung ertfprocden worden, und baben fich daher in 
jüngften Tagen die genannten beiden Anreger mit einer Geſellſchaft 
beratbenvder Freunde verfammelt und ein entiprechended Statut ent 
worfen, worin die Tendenz der Geſellſchaft, fo wie die Befchaffung 
der erforderlihen Mittel ausgefprocen ift. 























Meteorolog. Beobadytungen vom 14. Mai, 








Stunde Baro- Thermos En 
ber met.in P. L. meter ‚u 
Beodach auf %, Temp. im Himma- 
tung reduzirt Schatten ſchau 
Worgensöt.| 330,15 ı — 8.6 IE:3 brw. 
Wittat 12U.| 330,05 1 +1, 9ıW em 
Mbends 7U.] 3299,14 | +12, 61M. bem. 


Machträgliche Bemerkungen zu Den mes 
teorol. Beobachtungen vom Monat April, 


4) Den Barometerfand betreffend, ıR Das arith« 
metifche Mittel von 30 Beobahtungen MWorg. 6 Uhr 
auf O Grad Temperatur reduzirt „. = , 12 
Von 30 Beob. Mittags 12 Uhr = 
Bon 30 Beob, Abends 7 Uhr . = 
Bon allen 90 Beob. it mirbin das Mittel = 330, 08 

ochſter Stand am 15. Abendd 7 Ihr — 

iefter Stand am 9. Abends 7 Uhr — 
Within größter Unterſchied H a = 0, 16 

2) Bom Thermometerftande it da? arithmet. Mittel 
Bon 30 Peob. Morgens 6 Ihr mt /—— 6, 4 
Bon 30 Beod. Mittags 12 Uhr mit 4-— 41-10, 8 
‚ Bon 30 Beob. Abends 7 Uhr mit ——-t- 9 1 
Bon 90. Beob. if alfo das Wil — + 8, 76 
— 5* Stand am 20. Mitt. 12 Uhr = 158.6 

ieffter Stand am 12. Rorg 6. = —+ 1 5 
Der größte Unterſchied iſt alle =+-17, 1 

3) Bei 90 Beobahtungen war die Richtung des 
Windes 12 Mal von Weiten, 4 Ral von Diten, 31 Mal 
son Sübmelten, 17 Mal von Nordweſten, 15 Wal 
son Südoften, 8 Mal von Nordoſten, 2 Mal von 
Weſtſu dweſten und 1 Mal von Mordnordweiten. 

» 4) Bei 90 Beodadtungen mar der Himmel 14 
Mal heiter, 41 Wal bemölft, 21 Mal bededt, 10Wal 
regnete ed u. 3 Mal fiel Schnee. 

5) Die Tiefe des gefallenen Regenwaſſers vom 
anzen Monat beträgt 0,581 Zoll bayeriih — 1,420 
arıier Joll. 

6) Die Menge des Waſſerdunſtes, oder beifer 
acſagt, Waſſergaſes, war in 1 baver. Kubihuß atmos⸗ 
phär. Luft mahı dayer. Handeld. Gewichte, bei dem 
böchften Thermometerftande Morgens 6 Uhr: 3,270 
Gran, bei dem tiefften Thermomteterftande Morgens 
6 Uhr 1,465 ©rn., bei dem böchten Thermometer: 
ande Mittags 12 Uhr 3,476 Ern., bei dem tiefiten 
Thermometerßande Mittags 12 Uhr 1,873 Gr., bei 
dem höchiten Thermometeritande Abende 7 Uhr 2,793 
Er., bei dem tiefiten Thermometerftande Abends 7 
Uhr 1,260 Gr. Die mittlere Menge betrug 2,373 Or. 

i Kiepertinger. 


— — ———— 
Schifffahrts⸗Nachrichten. 
‚Wertheim, 14. Mai. Heute Morgen 
hier vorbeigefahren: J. 4. Schneider 
von Bamberg mit Yadung von Mainz. 
Würzburg, 15. Wai. In Ladung mad 
Franffurt, Mainz und Köln: M. Brand’s Witwe 
von bier: Ende der Ladezeit: Am 20. d, 


Berlorenes. 

Geſtern Abend um 6 Uhr wurde vom Fechendachs · 
hofe auf dem Domplatz dis zum Haufe des Hrn. Ads 
poraten Treppner in der Hofitraße ein ciſelittes gol⸗ 
dened Armband verloren. Der redliche Finder wird 
ech ed gegen eine angemeſſene Belohnung in der 

med. d Bi. abzugeben 


Befanntmadung. 

[36] Die nöthigen Bauarbeiten zum Ausbaue 
ded neuen Pründenbaufes für Epileptifer in der Balls 
gaffe, hinter dem JuliudHofpitale, werben 

Mittwoch den 24. Wai l. Is. 
Mormittaad 10 Ihr 
im Revifiondiofale des P. Oberpflegamtes des Julius. 
Hofpitald im Wege des mündlich protofollariihen Ver: 
fahrens an den Wenigſtnehmenden in Afford über 
laffen_ werden. . j 

Diefe Bauarbeiten ind, nachdem der ſchwierige 
Fundament: und Sockeldau bereits vollendet iſt, vers 
anſchlagt auf: . 

4275 fl. 2 dr. für Mauerer» 

3764 A. 37 ir. „ Steinhauer: 

5371 8. 20 ir. „ Zimmermannd: 
.36 fr. „Dachdecker⸗ 

a6. — Pr Schieſerdecker⸗ 

110 N. 30 fr. „Schmieds⸗ 
BEE AL 

14,910 fl. 14 fr. in Summa. 


Bauplan, Kofenanfhläge und Uebernahmäbeding- 
niffe liegen von beute an bis zum Beraffordirungd: 












Arbeiten 


Im Verlage und unter Berantwortlicjleit ber 


Mebſt einer Beilage) 


Termire im obengenannten Reviſſenslotale zur Ein 
fidt offen, und wird vorläufig nur bemerft, baf 

1) die Arbeiten nad den veridiedenen Gewerben 
einzeln in Attord gracden werden, 

2) folde ſammmeh Bid zum 1. Auguft 1844 vol» 
lendet ſeyn müßen, 

3) jeder undekannte — vor dem An⸗ 
fange der Verſtrichs · Berhandlungen feine Duas 
hification fo mie feine Eautionsfähigkeit durch 
legale Zeugnife nadzumeiien habe. 

Würzburg, am 13. Mai 1849. e 

Die Adminiftration des Admaffirungsfonds 


des dem f. Zuliushofpitale incorporirten Ins 
ſtituts für Epileptifer. 
Elood, Aöminiitrator. 


Brennholz; Lieferungs : Verakfordirung in 
den ſtädtiſchen Holzbof zu Würzburg. 


Die Lieferung nachſtehender Brennhölser in den 
fädtiihen Holzbof zu Würzburg wird erhaltener Ne 
quifition zu Folge 

am Wontag den 29. db. Mtö. 
im Gaſſhauſe zur „Roͤſe“ bahier, Machmittage 2 Ihr, 
- unterzeichneten Forftamte öffentlich weraftordirt 
werden. 
1) Aus dem Reviere Biſchbrunn; 
103 Klafter Buchenideit: und Knorzholz . 
2) Aus dem Reviere Nohrbrunn: 
1336%, Klfır. Buceniheit- und Knorzholz- 
3) Bus dem Keviere Heinrichdihal : 

459°, Kfır. Bucdeniceit- und Anorzbolz. 

4) Aus dem Keviere Grammerdbad : 

250%, Alfır. Buhenicheit: und Anorjbols- 

Lohr, den 12. Mai 1843. 
Königi. Forflamt Lohr. 
Bezold, B, Foritmir- j 
Vapped, Gort-Praft. 


Befanntmadhung. 

Forderungen und Anſprüche an den im Jahre 
1839 heimlich madı Nordamerifa entwichenen Mpotbes 
fer Chriſtian Friedrih Karl Hoffmann von hier 
und deſſen dabier noch wohnenden Ehefrau Yoniie 
Hofmann oder an deren bahier noch beflgenden 

pothete müfen am j _ 

Greitage den 2. Juni. J. früh O Uhr 
unter dem Madıtheile der Michtrerudfichtigung bei 
Berättigung des bereit angrjriaten Berfaufes ber 
Apochete dabier angemeldet werben. 

Werhers, am 6 Wat 1843. 

Königlihes Landgericht. 

König, Lantridter. j 

Dilimever, 





Befanntmadung. 

[31] Auf freiwilligen Antrag ded Mülerd Kon: 
rad Stein von der Bodelmühle bei Unterleichtere: 
bach, wird deifen geſammtes auf 3600 fl. geſchaͤtztes 
Anweien, deffen Beichreibung unten brigefügt tt, uns 
ter gerichtlier Yeitung im Ganzen oder tbeilmeife 

Dienftag, den 6. Juni d. Je 
> Nachmittags 2 Uhr 
in der Wohnung des Bejigers feldit, öffentlich an den 
Meitbietenden verteigert: Hiegu ladet, man Kaufd« 
Yiebhaber mit dem Beifügen ein, daß die nähern 
Bedingungen an der Tagfahrt eröffnet werden, und 
del einem annehmbaren Gebote der Zuſchlag ſogleich 
erfolgen wird, i . 

Zugleich werden, da ein Theil des Strichserlöſes 
zur Tilgung der Pafıven verwendet werden fol, Bes 
hufs der erihöpfenden Ginweifung ale dirjenigen, 
welche eine Forderung an Konrad Stein zu machen 
haben, zu deren Anmeldung auf 

Zreitag, ben 2. Ju ni d. 38. 
Vormittag 9 Uhr 
am das unterfertinte Gericht unter dem Rechtsnach 
theile der Nichtberüdſichtigung bei Beftätigung des 
Verkaufs vorgeladen. . 
Brüdenau, den 1. Mai 1545. 
Königi. b. Landgericht. 
dr. Gr. v. Humbdt. 
Straub. 


Befchreibung der Strichdobjecte. 

Ein geſchleſenes haldes Bauerngur und Mühle 
(Bodelmüble genannt) im Müblgrund. bei Unterleich« 
teräbacb gelegen , beftebend ın: 

1) Einem Wohnhaus Nr.'18, mit einer Mühle 
mit zwei Wablgängen und einer Waltmühle, 
nebſt Scheuer, Badhaus, Schweinſtall, Hofrieth 
und zwei Pfamengaͤrten; 


2) einem Acker am Schondraer Weg, zu 2 Schäf⸗ 
2 fel er * 
einem Armes 2 
: Ha, er zu Armesberg zu 2%, Meben 
einem Srautgarten am Armesber ‚ 
Mepen Husiaat; ’ w'h 
5) einer Wiele unterm Haus, fammt einem Gtüde 
Hutwride zu 3 Zuhbren Autter ; 
6) * Wieſe ober der Scheuer zu 3 Fuhren 
utter; 
7) emer Wüfung, mit Hol; bewachfen. 
11. Beiftüd 


> . e. 

8) Eine Heege, zum Tbeil mit Hol beit, am 

9) Fin Mer a Geierd gu 2°/, eben Mubfant 
ur chen Yu 3 

10) em Acker im Schrlergrund u 1 Eaäfel 2 

u tra Ausiaat ; * 

ein Acker im 1 ä 

> Hua, = zu Eaäflel 2 Degen 

12) ein Ader im Huhfeld zu 2'/, Metzen Yusfaat, 

13) ein Ader an der obere Hu y zu 27 gen 


14) ce in 
ein ä 
. Satan, m ke n Hubfeld zu 2 Scäffel 
ein R i 
—æe— im Knũttelsgrund zu ein Metzen 
Ausverkauf. 


Da ich geſonnen bin, mein dahier beſte⸗ 
hendes Glas⸗ und Porzelain« Geſchäft ganz 
aufzugeben , fo verfaufe ih fämmtliche Artis 
el, ald: Thee: und Kaffee : Servicen, 
eine große Partbie Taffen, Zeller, Vaſen xx. 
in weißem und farbigem frangöf. u. englifeben 
Porzelain mit Gold; alle Sorten in or di⸗ 
närem u. feinem Steingut, wie aus 
ächt englifches (MBedgewond), alle Gats 
tungen Soblglas, dann geihliffene Glas 
MWaaren, grüne Bouteillen, große und 
Fleine Spiegel, mit und ohne Rahmen ıc. 
unter dem Yabrifpreife, und empfehle 
ſolche A geneigten Abnahme. 

ürgburg, im Pe 1843. 
Sofepb Limb fe. Ww. 

Dei Grorg Franz in Münden ift erſchienen 
und durch ale Buchhandlungen Cin Mü 
die Stahelite) » Beyieben ; Ta _ 

Sind in Bayern die 


Müller, Bäder und Melber 
im —— 
Sollen die polieitien Tarationen 


aufgehoben werden? 
Nebſt Vorfchlägen und Erörterungen über ben 
egenwärtigen Befland der Müblen Bayerns, 
m Hinblide auf das Ausland und über dem 
Mühllopn (Mablmige), dann den bierauf 
bafirten Brods und Mebitarif. 


Bearbeitet von 
U. Job. Poli. 


ep. 
®r. 8. Brodbirt. ey 24 fr. 
Getreid:Berfauf 


auf dem Marke in Würzburg am 13, Mai 1843. 
Im höchſten Preis: 





Weigen, 5 Scheel, der Sheffii 18 fl. 15 ir 
Korn, 5 » “ » 10 R. — fr. 
ber, 6 > » > 10 — fr. 
erſſe, — ’ » » — — ftr. 

Im mittleren Preis: 
Weiten, 291 Scheffel, der Sheffel 17.20 I. 
Korn, 1% » » » 15 fl. 12 fr. 
n 0° + » » 9 13 Ar. 
erſte, — > > * — - ff. 

. Im tiefften Preis: 
Weisen, 8 Scheffel, der Scheffel 16 t 3% tr, 
Korn, 13 » » » 4 sh. 
ber, 20 » . 0 °+ str, 
Gerſte, — 5 » » — i. — Mr 

Verſtorbene vom 14. Mai 


Teil, 2 
Fi Job. Bauer, Schuhmahermeifter, 46 


J. a. 





Stahe Pſchen Buchhaudlung.) 
Die treffende „Mnemoſyne“ wird morgen ausgegeben. 


Beilage Nr. 49, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 135. 





Deutfhe Bundesſtaaten. 
°* Bayern.) Münden. CPr.sGorr.) [Fortfegung ded Bors 
traged des Abgeord. Febr. v. Harsdorf über den Gelegentwurf ; 
„‚rinige Abänderungen der beſteh. ftrafgefegl. Beſtimmungen betr.“] 


It. Unterfhlagung. 
Zu Art, 10 und 11 des Entwurfed, lautend: 


rt. 10. 

»Die Unterfehlagung anvertrauter Güter (Art. 229, 230 und 392, 
Thl. 1. des StrafsGefep Buches) wird, wenn der Betrag det Unter 
fhlagenen die Summe von einhundert Gulden überfteigt, ald Ver— 
brechen, und wenn er, ohne diefe Summe zu überfteigen, mehr als 
fünf Gulden beträgt, — — Maßgabe der Art, 6, 7 und 
8 ded gegenwärtigen Geſetzes beitraft. i 

Die nterfhlagung, = den im Art. 231 des Straf-GeſetzBu⸗ 
bed genannten Perfonen verübt, ift hiebei dem einfachen Diebftahl 
obne erfchwerende Umflände, und die Unterſchlagung von den im Art. 
232 bezeichneten Perfonen begangen, dem einfachen Diebftable unter 
einem erichwerenden — — adbten.« , 

Art. 11. L 

»Was die Art, XI, und Xi, der —— über die Beſtra⸗ 
fung des Diebſtahls, vom 25. März 1816 in Anſehung der thatigen 
Reue und deö gr von ge verordnen, iſt auch bei 
der Unterfchlagung in Anwendung zu bringen.« e 

u. Ref. nach dem bei vn Lorfchlägen der Strafbeftimmungen 
über den Diebftahl Borgebrachten nichts mehr zu bemerken und bean, 
tragte die Zuftimmung zu denfelben. ER 

Im Ausichuffe wurden beide Artifel einftimmig angenommen, 
Art. 10 jedoch mit der aus dem Bejchluffe zum Art. 5 folgenden 
Mobififatien, daß im erften Abfage desjelben anftatt der Worte „von 
einhundert Gulden” gefegt werde 

„von fünfzig Gulden’ 
und flatt ber Worte: „mehr als fünf Gulden‘: 
„mehr ald zehn Gulden.’ 
IV.. Betrug. 
j 3a Art. 12 ded Entwurfes. 
Diefer lautet: 
Art. 12. 

»Der einfache (gemeine) Betrug, welcher die Uebervortbeilung 
sined andern an feinem Vermögen zum Gegenſtande bat (Art. 258 
bis 262 und Art. 387 Tbl. I. des StrafrGeieg- Buches) ift, wenn 
derfelbe den Betrag von einhundert Gulden überfteigt, ald Verbrechen 
und wenn er, obne diefe Summe zu überfteigen, mehr ald fünf Gul⸗ 
den beträgt, als Bergeben ſtrafbar.« 

Der nach Art. 263 u. 364 Thl. I. des Strafgeſetzbuches aus⸗ 
gezeichnete Betrug eriten Grades foll nur ald gemeined Verbrechen 
oder Bergeben beitraft, »und die dort aufgeführten Auszeichnungen 
follen nur als erfchwerende Umſtände betrachtet werden. 

Der einfache Betrug iſt, je nachdem er entweder ohne oder mit 
erfchwerenden Umftänden Vergeben oder Verbrechen ift, nach Maße 
gabe des Art. 6, 7 u. 8. des gegenwärtigen Gefepes zu behandeln 
und zu beitrafen, : — 

Hienach richtet ſich auch die Strafe bei denjenigen betrügeriſchen 
Handlungen, hinſichtlich welcher in den Artikeln 267, 271, 273, 276 
und 277 Theil 1. des Strafgefegbuches auf die Strafgejege wider 
gemeine oder ausgezeichnete Belruͤger erften Grades hingewieſen iſt. 

„Was die Erböhung der Vergehends und Berbrehensfumme bes 
trüft, jo verweift bier Dteferent auf die früheren ——— und 
findet es ſehr zwedmãhig und nothwendigdaß hier eine Gleichheit 
hergeſtellt und die Strafe des Betrugs in Uebereinſtimmung mit ber 
Kovelle vom 25. März 1816 und nunmehr des Entwurfes gebracht 
werde, ba jene Gleichheit durch die Novelle v. I. 1816 nur bezüge 
lich des Diebſtahls, und der Unterfclagung nicht aber in Betreff des 
Betrugs bewirkt worden fey. j 

j eferent erinnerte gegen die unbedingte Annahme diefes Artifels 
nichts; im Ausichuife wurde derſelbe bis auf folgende 2 Modififatior 
nen einftimmig angenommen : j 

a. Auaglog dem Beichluffe zum Art. 5. wurbe auch in dem erſten 
Abjage diefes Artikels anitatt der Worte „den Betrag von 100 fl.“, 
gejegt „den Betrag von 50 fl.’’; fewie ftatt der nachfolgenden Worte : 
„mehr ale 5 fE,'; „mehr als 10 fl". { 

b. Hinſichtlich des legten Abjages des Artifeld ward von einem 
Mitgliede die Frage angeregt, ob die darin vorfommende Allegation 
ber Art. 267, 271, 273, 276 und 277 Th. 1. des StGB. nicht 


auch auf die Art. 252 und 344 zu erſtrecken ſeyn dürfte? Der k. 
Herr Regierungsfommiffär gab hierauf bie offigiele Erflärung, daß 
nad; der Abſicht der k. Regierung hinſichtlich der in den letztgenann⸗ 
ten Artikeln behandelten Delikte allerdings dasfelbe gelten jolle, was 
ber letzte Artikelabſatz des Entwurfes hinſichtlich derjenigen Delikte 
beftimme, welche in ben in gedachtem Abfage wirklich bezeichneten 
Artikeln ded St.G.B. behandelt feyen; eine ebenmäßige Anführun 
ber Art. 252 und 344 in der gegenmärtigen Stelle des Entw 
jedoch fey wegen des Inhalts des Art. 22 derfelben nicht für nöthig 
befunden worden, und Art. 267, 271, 273, 276 und 277 habe man 
im Art. 12 des Entwurfs nur aus dem Grunde auch freziell anges 
zogen, weil diefelben dem „von Beeinträchtigung fremder Rechte durch 
Betrug handelnden Kapitel des St.»-G.:B, angehören, einer Kategorie, 
deren Inhalt eben ben unmittelbaren Gegenſtand der Ziff. A des erften 
Abfchnittd ded gegenwärtigen Gefegentwurfes bilde, während bie 
mehrerroähnten Art. 252 und 344 ganz anderen Kategorien des St 
G.B. einverleibt ſeyen. — Nach diejer Erklärung Nimmten zwei 
Botanten für die unveränderte Belaffung des legten Artikelabſätzes, 
die Meinung ber 4 übrigen, welche als jene der Majorität den Bes 
ſchluß begründete, ging dahin: 
daß der legte Abfag des $. 12 gänzlich hin weg zula ſ⸗ 


fen fer. 
Zu Artifel 13 des Entwurfs: 

Diefer lautet: 

Art. 13. 

„Der gefeglih ausgezeichnete Betrug 2ten Graded (Art. 265. 
Ziff. 1. U. u, Il,, dann Art, 266 Th, 1. Str.s@ef.,B.) wird, ohne 
Ruͤckſicht, ob eine Beſchädigung erfolgt ift oder nicht, mit Arbeitds 
haus beitraft, jedoch nicht unter 2 Jahren, wenn der zugefügte Scha- 
den mebr als 25 Gulden beträgt. 

Ueberfteigt diefer Schaden die Summe von 600 Gulden, fo 
id nad Umftänden auf Zuchthaus bis zu 10 Jahren erfaunt 
werden. 

Bei Fälfhungen von Privatslirfunden (Art. 266.) dürfen die 
Berichte, wenn der beabfichtigte oder wirflich zugefügte Schaden nicht 
mebr ale 5 Gulden beträgt, Die Strafe wegen beionderd erbeblicher 
Milvderungsgrände auf Gefängniß nicht unter 3 Monaten herabfegen. 

Hierzu bemerft Referent: Diefer Artifel ändere die Strafbeitims 
mungen ded Strafgefegbuches, enthalte aber nichts über den Fall, 
wenn die Beihädigungsfumme fehr beträchtlich gewefen, weßhalb die 
Modifikation zu Artikel 9. Nro, VI. bieber wiederholt werde. 

Gegen die geringere Strafe bei —— von Privaturkunden, 
deren beabſichtigter oder wirklich zugefuͤgter Schaden 5 Gulden nicht 
überfteige, fen gegenuber der enormen Strafe ded Art. 266 nichts zu 
erinnern; allein noch fen bier zu bemerken, was oben zu Art..9 vors 
getragen wurde. Diefe Vergebensftrafe folle dem Gefekübertreter nur 
zu Theil werden, wenn bei dem durch den Betrug beabfichtigten oder 
erlangten geringen Vortheil befonders erhebliche Milderungsgründe 
zur Seite iteben. Wenn aber feine Milderungsgründe zur Seite teben, 
der Bejchädiger aber feinen oder nur fehr unbedeutenden Gewinn 
hatte, folle der Mangel aller Vortheile aus dem Betruge oder der ges 
ringe Betrag deöfelben auf das Strafmaß gar feinen — äußern, 
und er diesfalls wenigſtens mit 1 Jahr Arbeitshaus beſtraft werden. 
Referent findet died nicht folgerecht, und würde die Strafe lieber alfo 
feftfeßen, wie ed Art. 9 beim Diebftahl geſchehen. 

tach den Worten des I. Abfchnittes Art, 13 „bis zu 10 Jahren‘ 
wäre aljo einzufcalten : . 

„und bei febr beträchtlihen Summen bis zu 12 Jahren,” 
Daun wäre nach dem Schluß des Art. 13 zu ſetzen: 
„ſind keine ſolche (Milderungsgruͤnde) vorhanden, fo darf 
‚ nicht unter 6 Monat Gefängniß erfannt werden.‘ 

Beide Mopificationen wurden vom Ausfchuffe abgelehnt, dagegen 
aber in Gonjequenz mit dem Beſchluſſe zum Art. 5 beliebt, dag im 
dritten Abfage des Art. 13 ftatt: „nicht mebr als fünf Gulden‘ 
gelegt werde: „nicht mehr als zehn Gulden.” Außerdem wurde ges 
gen diefen Artifel nichtd erinnert. 

Zu Urtifel 14 des Entwurfes: 
Art. 14. 


„Wer fi einer ſolchen Art des Betruged ergibt, welche eine 
unbeitimmte Menge mehrmald zu wiederhölender Betrügereien um» 
faßt, iſt ald audgezeichneter Betrüger erften Grades zu beftrafen. 

Treffen mebrere noch unbeftrafte Verbrechen oder Vergeben des 
Betruges zuſammen, fo kommen die allgemeinen geſetzlichen Beſtim— 
mungen über die Beſtrafung des Zuſammenfluſſes in Anwendung. 


Die Beſtimmung ded Art, 265. Ziff. IV. Th. I. des Strafge⸗ 
fepbuches wird biemit aufgehoben.” E s 

Hieher wiederholt Keferent, was er zu Art. 8 bereitd angeführt, 
und was ſich bier von felbft veritehe, wenn es dort angenommen 
werde. Uebrigens fen ed gefährlich, vielmehr nicht zuläffig, Die Worte: 
„Als ausgezeichneter Betrüger erfien Grades” zu — 
da es nach —* 12 des Entwurfed und den Motiven zu Art. 14 !eis 


nen ausgezeichneten Betrug eriten Grades mehr gebe, jondern nur, 


nod) einen unter —— Umſtänden, und man nach dem Wort 
laut des Entwurfs alauben fonnte, daß das Strafgefepbuch Art. 

263 , der von dem ausgezeichneten Betrug eriten Grades handle, in 
der vorliegenden Materie im Straipunft, mithin auf den Art. 220 
Th. 1. Sir. G⸗B. noch Gültigkeit habe, was der Fall nicht ſey. 

Referent beantragt daber, ım erften Abfag anflatt: „ausgezeich⸗ 
neter Betrüger er ſt en Grades’ zu fegen: „als einfacher Betrüger 
unter erſchwerten Umftänden (Art, 12). j 

Gegen die Strajleiter erinnert Referent nichts, auch nichts gegen 
die Beltimmung, daß bei wiederholten Betrügereien die Gefepe vom 
Zufammenfluffe in Anwendung gebradht und fo die frühere Strenge 
gemildert wird (Art. 265. IV. Anın. I. 264 1. 252). Nun fey aber 
nad dem Anbalte des Entwurfs ameifelbaft: 

ob die Grundfäge vom Zufammenjluffe noch dann zur Uns 
wendung fommen follen, wenn die eine diefer Handlungen 
fbon beftraft ift, mithin vie Nürdfallstheorie anzu— 
wenden iſt. 

In der Erörterung diefer Frage bebt Neferent unter andern zur 
Begründung der Anficht, daß die Rückfallsſtrafe in Anwendung zu 
fommen babe, bervor, daß der Art. 14 ded Entwurfs ausdrücktich 
die Grundfäge vom Zufammenfluffe der Verbrechen oder Vergehen 
auf den Fall beichränfe: 

wenn mehrere noch unbeſtrafte Vergehen des Betruges 
ufammentreffen, die gefeßliche Beftimmung über die Beſtra— 
ung ded Zufammenfluffes zur Anwendung komme, 
woraus denn offenbar folge, daß, wenn mehrere noch unbejtrafte 
Berbrechen zufammentreffen, und der Verbrecher ſchon einmal oder 
öfter vorher beftraft war, alfo nunmehr wieder rudfälig geworden, 
diefer Umftand, daß die frübere Strafe für feine Beſſerung nichts 
wirkte, ihm noch befonderd zugerechnet werden müſſe. , 

‚Da der Urt. 14 nun die Ruückfallsſtrafe ausprüdlic nicht aus. 
febliege, mithin das Beſtehen derſelben in den geeigneten Fällen kei⸗— 
nem Zweifel unterworfen fey, fo bedürfe ed feiner befondern Erwäh— 
nung im Texte. 3 : — 

Im Ausſchuſſe wurden ftatt der oben erwähnten Modification des 
Referenten zu dieſem Artitel von einem andern Mitglied die Worte 
proponirt, ftatt der Faſſung: als ausgezeichneter Betrüger erften Grades 

ald ausgezeichneter Betrüger nach den Beitimmungen des 
vorftehenden Artifeld 13 zu betrafen. 
welde auch mit einer Majorität von vier Stimmen, fowie der Artikel 
im Uebrigen unverändert angenommen wurde. 
Zu Art. 15 des Entwurfed: 

Die BVorjehriften der Art, X. u. XII. der Verordnung über 
die Beltrafung des Dieblabid, vom Jahre 1816, finden audy bei dem 
einfacben Betruge und bei den bisher ausgezeichneten Betrügereien 
des erjlen Grades Art, 258—264, 387 Thl. I. Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Urt, 12 des gegenwärtigen Geſehes), deögleichen bei der —36 
und Unterdrücküng von Privatsllifunden (Art. 266 und 267 Thl. 1. 
Strafefeg Bu), fowie endlich im Falle des Art. 271 Thl. 1. 
Straf Gefep-Buch gleihmäßige Anwendung« 

wirft Referent die Frage auf, ob dieAirt. XL. u. XII. der Vdg. v. 
25. März 1816 auf nicht mehr und nicht weniger Fälle angewendet 
werden follen, ald auf die im Met, 15 bezeichneten ? Da die Motive 
ſich bieruber gar nicht ausfprechen, ſo fen vor Allem zu Art. 271 zu 
bemerfen, dab, da es ſich bier von einem Bruc einer Verſiche— 
rung an Eidesſtatt und (wie die Novelle vom 1, Yan. 1816 
befage), lediglich vom affertorifchen Eide, reip. der Verficherung an 
Eiveoftatt bandle, das unmittelbare Intereife des Staats, als biebei 
einigermaßen betheiligt erſcheine, daß mithin die Rechtsficherbeit im 
Staat durch diefe gebrochene Verſicherung gewiſſermaßen ebenfo vers 
keit fen, ald wenn ein unbeeidigter Zeuge in einer Griminalunterjus 
bung ſalſch ausfage. 

Da aber denn doch diefer Eid, refp. die Verfiherung an Eideds 
ſtatt eine affertorifche fey, und mirhin durch fie Das Intereſſe der 
es urfprünglid und vorgugsmeife betbeiligt erfibeineu, 
omit dem Staate an der Verwirklichung feines Straftechts weniger 
liege, wenn bei dem gröblid und jtrafwurdig vom Weg der Wahr 
heit Abgewichenen, den man aber doch nicht unter den Begriff eines 
Meineidigen ftellen könne, entweder die tbatige Neue eingetreten fey, 
oder der mit dem Weberireter in dem im Geſetze bezeichneten nähern 
Verbältniffe ſtehende Beſchädigte Die Unterfucpung nicht verlange, fo 


möge fih die Herrfchaft jener Art. XI, und XII. 
des —* 271 — — — 
agegen ſcheine ed hart, die Art. XI. und XII. nicht n 
den 2. Fall des Art. 14 des Entwurfes (ſonſt Art. 265 Bin y' 
erſter Fall) nämlich auf den Fall des wiederholten Betruges ausdeh⸗ 
nen zu wollen. Denke man ſich den Fall: Ein Sohn Coder auch ein 
Fremder) habe für feinen Bater Coder für einen oder mehrere Dritte) 
regelmäßig Einkäufe a machen, und rechne ihm jedesmal: größere 
Summen, ald er wirf ich fur den Beauftragenden audgab. Er werde 
entdeckt und fey mithin ein Gewohnbeitöbetrüger. enn er (oder 
der Fremde) nun die Schadens ſumme vor ringeleiteter Unterfuhung 
erfeße, oder wenn bei nicht erfolgtem Erfage der Bater die Unterfuchung 
nicht ausdrüdlich begehre, könnte ein Grund zu Recht befteben, der e# 
recbtfertige, daß man den Sohn, des Art. XI. und XI, und den 
—— des Art, XI. nämlich wegen, thätiger Neue ohnerachiet, in 
nterſuchung nähme ? 

Referent würde daber beantragen: 

— Im- Art. 15 des Entwurfes am Ende die Worte: „ſowie end» 
lich“ weazulaffen, dann ebenda vor das Wort gleichmäßig einzufhalten : 
fowie endlich, wenn der Fall des Art. 14 Tdes Entwurfs) eintritt, 
gleihmäßige Anwendung. 

Sammtlihe Ausihußmitglieder ftimmten jedoch der unveränders 
ten Faſſung des Gefepentwurfes bei. 

V. Einfade Widerſetzung — die Obrigkeit. 

Wer fid d Zu .. * ar niwurft, : 

⸗Wer ſich der einfachen Widerſetzung (Art, 315 Tbl. I. Straf 
Gefeg Bub) an Wachen, Genvdarmen, obrigteitlichen Dienern * 
obrigtkeitlich abgeordneten MilitärsPerfonen muͤtels Gewalt an ihrer 
Perjon schuldig macht, iſt zu betrafen 

1. wegen Verbrechens der MWiderfegung mit Arbeitshaus bis zu 
vier Jahren, 
wenn die Gewalt in verabredeter Verbindun 
imtteld nachtlichen Auſpaſſens oder mit $ 
worden iſt ; 
1. wegen Vergehens der Widerfepung mit Gefängniß nicht unter 
ſechs Monaten, 
wenn zwar Gewalt an der Perfon, jedod ohne die vorge 
merften erichwerenden Umftände verubt worden iſt. 

Die Beſtimmung des Art, 317 Thl. 1. StrafrGejeß- Buch wird 
biemit aufgeboben.« 

Kaum gebe es eine Lehre von einer Uebertretung ſtraftechtlich vers 
botener Handlungen, bemerkt Keferent, welche mit jo viel Widermifs 
len von den Staatsaugehörigen und den Richtern aufgenemmen und 
gehandhabt worden, als Die geſetzlichen Beſtimmungen uber das Vers 
bredyen der eiufachen Widerjegung gegen Obrigkeiten, und hier info 
derheit über die Widerſetzung gegen vbrigfeitlichye Diener (denn bie 
gegen obrigfeitliche Perjonen komme überhaupt felten vor), weil die 
Srafen wirftuh übermäßig ſtreug erfcheinen, 

Da, was eine beirübende Erſcheinung jey, die Scheue vor den 
Drganen der erecutiven Öewalt, und zwar zum Theil wohl wegen 
der Subjectivitat der letztern noch nicht ın das Bolfsieben übergegans 


mebrerer oder 
fen - ausgeübt 


"gen fey und jelbiges durchdrungen habe, und übermäßig ſtrenge Strafs 


gejege überhaupt ur jefundäre, ja die extremſten und dann noch Mus 
ureichenden Mittel der Volkebildung feyen, aljo nicht genügend erjche ir 
nen, diejer Legre allgemeinen Eingang zu verſchaffen, jo müffe, Damit 
gegen den Einzelnen, Der unter das Geſetz fallt, micht eine Ungeredy 
tigkeit begangen werde, das Ötrafgefch gemildert werden. Dieſes 
beabfichtige der Art, 16., gegen weldyen Referent im Allgemeinen nichts 
erinnert, Nur jey bier nor zweierlei zu berucfichtigen: } 

1) ob ber ım Entwurf befindliche Zufag: „Wachen“ gemacht 
werden jolle ; j 

2) ob der Begriff der Widerſetzung nicht fchärfer, als durch Bes 
jugnahme auf Arc. 315.1. geichehe, bezeichnet werden jolle, der vollends 
nur der Gewalt im Allgemeinen, aber nicht der Gewalt durch thäts 
liche Wiphandlung, wie der Art, 316., erwähne. 

Nach Erfahrung der Pragtifer gebe es der Nuancen und Abjtus 
fungen der Widerſetzung fehr viele, 

Die Anficht des Referenten in Bezug des erſten Punktes gebt 
dahin, daß die Fülle der Widerfegung gegen Schildwachen nach Dem 
Entwurf ganz gleich mit den Fällen zu beurtheilen ſeyen, in wels 
den ein Geusdarni, der in Kraft jeiner allgemeinen Inſtruktion hans 
delte, vergewältiget werde, Verordu. vom Il. Dec. 1512, daher gegen 
die Nedaktion des Art. 16. in diefer Beziehung nichts einzuwenden jey. 

Ju Beziehung auf die zweite angeregte Frage bemerkt Neferemt 
unter Hinbuf auf Art, 315,310. Si. ©. B., man jollte glauben, 
der Geſetzgeber habe füh entweder zwei Grade der einfachen Wider- 
fegung gedadıt: - 

. einer Gewalt überhaupt, und 
einer Gewalt durch thaͤtliche Mißhandlung, 


oder, daß er fih eine Gewalt ohne thätliche Mißhandlung nicht den« 
fen konnte, die Gewalt alſo identifdy mit thätlicher Mißhaändlung be 
trachtete, fohin beide Worte nad) Belieben gebrauchte. Diejes it nach 
des Referenten Meinung das natürlicyite, da ed unwiderſprechlich fey, 
daß jeder auf unrechtmäßige Weife VBergemwaltigte nicht jo behans 
delt wurde, wie er follte, alfe mißhandelt, und, wenn diefe Miß⸗ 
bandlung durch Anwendung fürperlicher Kraft des Mißhandelnden 
erfolgte, thätlich mißhandelt worden ſey, mogegen jeder thätlich 
Miphandelte auch wieder vergewaltigt worden fey, weit ſich eine thäts 
liche Mißhandiung ohne Gewalt, ohne widerredhtlichen Gebrauch phyr 
ſiſcher Kräfte nicht wohl denfen laffe, wie diefe nicht ohne jene, 

Alein Da bie Urt. 408. 411.1. St.⸗G.⸗B. zweifelhaft madyen, ob 
nicht doch, wenn bie Gewalt nicht zugleich als thätlihe Mißhandlung 
erjcheinen follte — welden Fall ſich Referent nicht recht denfen könne — 
die Widerjegung in Die Kategorie der Vergehen der beleidigten Amts— 
ehre falle, fo fingen die Gerichte, erichredt von der Größe der auf 
die Gewalt oder thätliche Mißhandlung gejegten Strafe (2—4 Jahre 
Arb, s 9.) bald an, zwiſchen Gewalt und thatlicher Mißhandlung zu 
unterfcheiden, und hierüber ſey noch feine Gleichförmigfeit der Anfidy 
ten zu bewirfen gewefen. Unter Bezug auf den Entwurf von Baden 
und das ©r. G. B. von Braunfdyweig fügt Referent an: Da ber 
Art. 315. 1, ©t. ©. 2. blos von Gewalt und der Art. 316. von 
Gewalt durch thätliche Mißhandlung fpreche, dieſer Art. 316. aber 
feine Abänderung durch den Entwurf erleide, der Entwurf aber auch 
nur von Gewalt ſpreche, und der thätlichen Mißhandlung nicht erwähne, 
der Zweifel aber, ob Gewalt und ıhätlide Mifhandlung als gleidhbes 
beutend zu betrachten feyen, wofür ſich Referent ausgeſprochen habe, 
jegt fügſich entſchieden werden fünne, fo fcAlägt er die Modififation vor: 

—— —— Worte: „Gewalt“ einzufchalten: „oder thätliche Miß⸗ 

andlung.“ 

Auser dieſer Modiſikation wurde im Ausſchuſſe auch Die propos 
niet, nach dem Worte „Gewalt“ zu ſetzen: „durch thätliche Mißhand 
lung‘, welch letzterem Vorſchlage fh ein anderer Votant anſchloß, 
wahrend durch 4 Stimmen der Artikel unverändert angenommen wurde, 

Der Urt, 17., 
lautend: 

> Wer fih an den im vorgehenden Artikel genannten Perfonen 
der Widerfegung (Urt. 315 Tol. 1. —— uch) 

I, durch Drobungen (Art. 411 Abfag 1 1. 1. Etrafs Geſehz⸗ 
Buch) oder 
11. — en oder herabwürdigende Handlungen (Art. 
. 2) 
ſchuldig macht, fol im Falle Ziffer 

1. mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten, und im Falle Ziffer 

1, mit Gefängniß bis zu fechs Wochen beftraft werden. . 
wurde vom Referenten und Ausfchuffe ohne Moviffation angenommen. 

Zur Entwicklung diefes Artikels führt Meferent u, a, an: 

In der Materie von Bergehen der Widerfeßung (Art. 411.) 
feyen im St. ©. 8. nur die obrigfeitlihen Perfonen genannt, und 
nur der Art. 315., nicht 317. eitirt, was mit Recht den Schluß bes 
gründete, daß der Befeggeber ein Vergehen der Widerfegung an 
obrigfeitlihen Dienern nicht ſtatuiren wollte, und daß auch dieſes 
Vergehen gegen obrigkeitliche Perfonen nur durch gefährliche Drohun« 
gen begangen wurde, und, wenn fie durch Schimpfworte oder herab, 
mürdigende Handlungen verübt worden, als beleidigte Umtsehre zu 
betrachten fey, weil Art. 411. fage: es fepen in diejem Falle Die Ges 
fee wider verlegte Amtöchre in Anwendung zu bringen. (Art. 400.407.) 

Allein diefe Bezugnahme auf die Art. 405. 407. ändern ben Bes 
griff des Vergehend der Widerſetzung wider obrigkeitliche Perſonen 
nicht, weil diein Bezug genommenen Art. 406. 407. uber den Begriff 
des Vergehens nichts, fondern nur die Strafbeflimmungen im Fall 
vorliegender Beleidigungen der Amtschre enchalten, woraus dann folge, 
ba der Gefegeber zwar annchme, daß eine Widerſetzung durch 
Schimpfworte und herabmwürdigende Handlungen geichehen könne, daß 
ditfe aber nur mac den Bekimmungen der Artifel 406. und 407. 
beitraft werden folle. Da ſich nun nidyt ein rationeller Grund den« 
fen laffe, warum der Geſetzgeber das Verbrechen der Widerfegung 
durd Gewalt, verübt an obrigfeitlichen Diemern ebeuſo, wir an 
obrigfeitlichen Perfonen ftrafen follte, das Vergehen der Wider 
fegung an obrigfeitlichen Perfonen aber allein, am obrigkeitlichen 
Dienern garmict im Vergehendgrade, fondern nur als Polizeiübers 
tretung mit Strafen belegen wollte, jo jey daraus, weil Strafgefibe 
ftreng ausgelegt und nicht andlog angewendet werden dürfen, ein 
Schwanfen der Berichte eutitanden, und in der Regel in farorem 
defensionis angenommen worden, daß das Vergehen der Widerſezung 
au Öffentlichen Dienerm nicht veruht werden könne, jondern daß Diess 
fallſige — nur in das Gediet des Polizeirechts re 
wie erſt jüngit ein Erkenntniß des Dberoppellationdgerichts v. 31. Dec. 
1542 ausfprede. } 


Strafgeſeß geſchüßt fern, wie dıele, weni 


Der Entwurf wolle diefer Ungewißgeit ein Ende maden, und 
entfcbeide nach des Referenten Meinung mit Recht im Art. 17, daß 
das Vergeben der Widerfegung auch an obrigfeitlichen Dienern (Art. 16) 
begangen werden Fonne. Es laſſe ſich namlich für das Gegentbeil 
nicht wohl ein logiſch confequenter Grund denfen. Der Grund der 
Strafrechtöbeftimmung, die unantaftbare Auftorität der öffentlichen 
Gewalt, bleibe bei dem obrigfeitlihen Diener, wie der obrigfeitlichen 
Perjon. Eine gleibe Schuid mäffe auch eine gleiche Strafe wirken, 

‚Der Reprafentant des Richters oder des Finanz oder Adminie 
ftrativbeamten müffe bei Ausubung feiner —— eben ſo durch ein 

ſtens qualificiren ſich Ver⸗ 
unglimpfungen an jenen nicht dazu, daß fie aus der Strafrechts— 
Sphäre ——— verwieſen werden fünnen. 

Um dieje Uchertretung aus dem Gebiete des Strafrechts zu vers 
bannen, fage man zwar: die politifchen Folgen der Vergeben, felbft, 
wenn fie nicht bewiefen, fonvern die Unterſuchung mangelnden Beweis 
ſes halber eingeftellt worden, ſeyen ſchwer, und es fen hart, Einen, 
der einen Gerichtspiener oder Gensd'arm gefhimpft, oder gegen den 
bezüglich ver diesfalls gegen ibn vorliegenden Belchuldigung noch 
einiger Verdacht vorliege, Die Fähigkeit, Kandftand, Lundratb oder 
Sememdevertreter zu fegn, verlutig zu erklären; allein vieles Beden⸗ 
fon ſey nicht erheblich genug, da den 8. 12. tit. VI V.⸗U. und die 
ubrigen bezüglichen Geſeße aufzuheben, doch fein Grund vorliege, da 
man hiernachſt nicht alle Vergeben überhaupt oder deren politifche 
Folgen aufheben fonne, da endlich die zur Geſetzgebung, zur Bolfds 
und Kreidvertretung, und Die zur Gemeindeverwaltung Berufenen 
doppelte Grunde haben, Ach vor Uebertretung ver Gefepe, 
fonderbeitlich ſolcher, die Aufrechthaltung derfelben und die gehörige 
Berudjichtigung der Drgane der vollziebenden Gewalt zum Gegenſtand 
haben, ferne zu balten, und e8 fen, wenn fie diefed tbun, kaum denfs 
bar, daß fie ın eine Unterfuchung geratbeh, in der fie blos von der 
Inſtanz losgefprochen werden, 

Ueberdies fey auch dieſer Verluſt politifcher Rechte fogar bei Vers 
geben, die ihren Grund nur in Fahrläffigen Handlungen ver Mebertres 
ter haben, nicht ausgeichloffen. E 

Da Art. 17 ſich auf Art. 137 beziehe, fo ſey Fein Zweifel, daß 
zum Vorhandenfeyn dieſes Bergebend erforderlich fen, daß die herab⸗ 
wurdigenden Handlungen u. Schimpfworte bei Gelegenheiten vorfallen, 
wo der Diener Beſchluſſe feiner Vorgefegten ins Iert zu feßen oder 
wo die Widerfegung vie Tendenz babe, den obrigkeitlichen Diener 
von einer Amtshandlung abzubalten.oder eine obrigfeitliche Berfügung 
an feiner Perſon zu rauchen. 

Uebrigens ſey die Strafe ſebr gering bemeffen, da fein Minimum 
der Gejängnißftrafe feitgefeßt ſey, und der vorliegende Entwurf mils 
ter, ald der von 1831, welcher das Vergeben der en nicht 
an obrigfeitliben Dienern, wohl aber ein Vergeben der Beleidigung 
der Amtsebre an diefen Indioiduen fenne, indem nur, wenn die frags 
lichen Exceſſe als Widerfegung erfcheinen, fle in das Gebiet des 
Strafrechts, außerdem der polizeilichen Strargewalt gehören, wohin 
fie auch im Allgemeinen von dem Kriminalgeſeßbuch von Braunfchweig 


verwiefen werden. 
(Fortfegung folgt.)  - F 

(Preußen) Berln, 8. Mai. Alles, was in den letzten Tagen 
hier über Zufammeniegung und das Gefchäfts-Neglement des mit 
dem 1. Juni ind Veben tretenden Obersöenjursßerihtd aus glaub» 
wurdigen Onellen befaunt worden üt, berechtigt zu der Hoffnung, 
daß die Piteratur in dieſem neuen Inſtitute einen unabhängigen und 
frärtigen Beſchützer ibrer freien Entwicklung erhalten wird. Zu Mit» 
gliedern des Genjurgerichts find nur Manner von erprobter Nechtlich: 
feit und liberaler Geſinuung bezeichnet und die Gehalte für Dies 
commifjorische Nebenamt tollen yo niedrig firirt jeyn, daß bie hier 
und da geaußerte Befürchtung, als werde die Amovivilität der Richter 
ihrer Unabhängigfeit Eintrag thun, von vorn herein ſich als unber 
gründet erweiſt. Auch üt, mie und auf das beſtimmteſte verfichert 
wird, die Amovibilitat ſelbſt keineswegs als Anhalt für bie Verwal- 
tung, jondern einzig und allein im Intereffe der Yiteratur feſtgeſtellt 
worden, damit nämlich durch den breijährigen Wechſel der Mitglieder 
in dem GenfursGerichte ein frifcher, mit den Zeitanfichten und Zeit 
ſtimmungen verwandter und verrauter Seit erhalten werde, wäh: 
rend bei einem in feinen Mitgliedern permanenten Genfur:Gerichte die 
Gefahr oder doch der Bervacht eines Zurüchiehens hinter den Zeits 
anſichten und Zeitbedürniſſen wicht leicht abzuweiſen feyn würde. 

(Hamb. E.) 

Köln,’ 12. Mai. Gm ter geftern abgehaltenen Verſammlung 
unfered Dembauvereinsvorttandes bat die Wahl des Porftandspräii« 
denten, des BVorjtandöfeeretärd und der übrigen Chargen für das 
nächte Bereinsjahr ſtattgefunden. Zuerft fchritt man zur Wahl des 
Prafidenten und diefeibe fiel, mit Ausnahme einer einzigen Stimme, 
einmüthiz auf ven bisherigen Präjiventen, Hrn. v. Witigenſtein, ber 


jedoch jofert die Wahl ablehnen zu müſſen erklärte und trotz aller 
Vorftellungen auf feine Annahmeverweigerung beharrte. Man mußte 
fich daher zu einer neuen Wahl entichließen, welche mit Stimmen» 
mehrheit auf deu Oberregierungsrath Rolshaufen fiel und von diefem 
auch angenommen wurde, jn ber Verſammlung ward hierauf auch 
das Schreiben, welches 135 Mitglieder des Bereind der Dombau—⸗ 
freunde fürzlich aus Anlaß der in der neulichen Öencralverfammlung 
entitandenen Differenzen an Hrn. v. Wittgenftein gerichtet hatten, jo 
wie die Antwort deffelben verleſen. Das Schreiben trägt nach einer 
Rüge des von Hrn. v. W. als Präfident in gedachter Generalver⸗ 
fanmlung beobachteten Berfahrend darauf an, daß der Borland für 
die Ausarbeitung einer in den Generalverfammlungen einzuhaltenden 
Gefhhäftsordnung Sorge tragen wolle, Im Publifum ſieht man in 
diefem Schreiben der Dombaufreunde bie Haupturfache der Weigerung 
des Herrn v. W., die Wahl zum Präfidenten anzunehmen. Da ber, 
feibe "hier eine bedeutende Partei_für ſich hat, ſo wırd beabfichtigt, 
ibm demnächſt einen glängenden Fadelzug mit Muſik zu bringen. 
2... „ Adranff. 3) 
(Sabfens Altenburg) Man liest in der Beilage der 
„Dberpoftamtszeitung” folgende Erflärung: In verſchiedenen Zeituns 
en und Flugſchriſten it auf mehr oder minder hämiſche Weiſe die 
Berleumdung verbreitet worden, als hätten die hierländiſchen Advo— 
faten „aus Beſorgniß, fi das Mißfallen von Oberbeborden zujus 
jieben” einem polit. Martyrer, Dr. Demme hier, (Herausgeber 
der fortgefepten Hipig’iben Annalen) die rechtliche Bertbeiwigung vers 
ſagt, fo daß ſich ein ausländiſcher Anwalt feiner hätte annehmen 
muffen. Der Dr, Demme bat von den bierländifchen Advofaten nur 
einen einzigen (in Ronneburg wohnbaiten) zu feinem Defenſor eis 
wählt, welcher, wie hierorts notoriſch, gewiß nicht aus den unterges 
fchobenen Rüdfichten die Uebernahme der Vertheidigung abgelehnt bat. 
Wir übrigen konn en feine Beranlaffung finden, uns befonders hierzu 
anzubieten. Uebrigens ift der feit Beginn der Unterfuchung 
von der Advokatur fuspendirte Dr. Demme in erfter Juſtanz 
nicht wegen politifher Vergeben oder bloßer Drbds 
nungswidrigfeiten, fondern wegen gemeiner Griminalver, 
brechen Unterfhlagung, Betrug 2.) zu achtjahriger Zuchthaus r 
ſtrafe verurtheilt worden. In wie weit dieſes erite Erkenntniß zu 
Recht befteht, kann hier nicht Gegenſtand der Beurteilung ſeyn, fon 
dern wird durch das Erkenntniß des Dberaprellationsgerichts zu Jena 
feiner Zeit ind Licht geitellt werden. Hiernach werden ſich jene Beröfs 
fentlihungen ig laſſen. 
Altenburg, 8. Mai 1343. BR: 
Die Mitglieder des Advofatenvereind dafelbit. 
= (Freie Städte.) Frankfurt, 14. Mai, (Priv.⸗Cott.) 
In der beutigen @ffeftens Societät ergab ſich folgendes Refultat: 
5pGt. Met.: 11134 G.; ApEt. Metall.: 10179 G,; spät. Metall.: 
781)4 ©; BanfsActien: 1981 G.; 250 fl. Looſe: 11534 G.; 500 
fl. 8oofe: 1433/44 ©; Prämienfbeine: 93 142 G.; Antege.: 5615)16 
G.; Sundic. 412 pEt. 9713 G.; 312 pEt.: 8218 G.; poln. 
300 fl. Looſe: 85 34 ©.; 500 fl. Yoofe: 9314 G.3 Ard. 22518 G.; 
Taunuöbahn + Aetien: 359 134 G.; Disc. — pEt. ©. . 
Hamburg, 12. Mai. Zu den gejtern mitgetheilten Anträgen des 
Rathes erteilte die Bürgerfchaft folgenden Beſchluß: Erbgeſeſſene 
Bürgerichaft rg 7 angetragenermaßen in allen Punkten zu 1. 
die Beibehaltung der Rath⸗ und Bürgerbeputation bis zum 16. Juni 
1844; zu 3. die Invalidenkaſſenordnung; zu 4. den Antrag wegen 
des naturhiſtoriſchen Mufeums; zu 5. den Beitrag zu den Mehrkoſten 
des Wegebaues auf Kübel und zu 7. die Prolongätion des jährlichen 
Beitrages zu dem botanischen Garten — dagegen kann ſich erbgeſ. 


Bürgerſchaft au 6. über die angetragene Abänderung des Steuerof⸗ 


ficiantenetats nicht beiflimmig erflären. 

Zu 2. genehmigt zwar erbgef. Bürgerfchaft die Prolongation der 
Generalfeuerfaffenorönung auf zwei Sabre salva anticipatione mit 
den proponirten fofortigen Ergänzungen und Abanderungen — jedoch 
unter der Bedingung, daß die in sub adjuneto B. proponirte Ubäns 
derung $. 20. der bisherigen Feuerfaffenordnung mit der Verfügung 
$. 4. des neuen baupolizeilicben Gefeges vom vorigen Jahre in Hin 
fiht der maffiven Umfaſſungsmauern in Webereinitimmung gebracht, 
mithin diefe Verfügung $. 4. mit in den $. 20. aufgenommen und 
dadurch auch für alle Neubauten in dem ganzen Dijtrist der Generals 
Beuerfaffe ald allgemein verbindlich erklärt werde, 

(Heplica Senatus.) Zu 1, 3, 4, 5. und 7. danft E. E. Rath 
der erbgeſ. Bürgerſchaft für ihren Beitritt und behält ſich zu 6., indem 
Er deren Nichtzuftimmung bedauert, eventualiter dad Weitere bevor. 
Zu 2. laßt € € Kath Ah die Anficht, dag für fernere Neubauten 
der Inhalt des $. 4. des Baugefeges vom 29. Juli v. Is. in den 
$. 20. der Generalfenerfaffenordnung aufgenommen werde, gefallen 
und findet fich demgemäß mit der erbgef. Burgerfibaft hinſichtlich diefer 
Propofition nunmehr im Einverftänpnijfe. N. H. 3.) 


(Defterreic.) Peſth, 7. Mai. Die Bürger unferer Stadt 
hatten einen Ausftuß von 52 Gliedern aus ihrer Mitte gewählt und 
diefe haben nun im Vereine mit den auf Lebenszeit gewählten Wabls 
bürgern geftern die Deputirtenwahl vorgenommen; fle fiel auf Se 
nator Tretier (mit großer Majorität) und Advotat Koller. Erſterer 
repräfentirte die Stadt Peſth aud beim vorigen Landtage, auf dem 
er, 10 weit ed ihm möglich, die Intereffe der königl. Freiftädte wader 
verfochten hat. Da man fhon aus den in großer Mehrheit vorfoms 
menden deutihen Namen der Wähler und Gewäblten erfieht, daß in 
unferer Stadt, fo wie in den meilten andern Freiftädten, das deutfche 
Element, das bei weitem überwiegende ift, fo erwartet man von den 
Deputirten, daß fie auf dem * der in neuerer Zeit ſo hart 
angefochtenen deutſchen Sprache, deutſchen Geſiltung und Geſinnung 
dad Wort reden werden. Hoffentlich wird diesmal den Abgeordneten 
der Städte, da in denfelben größtentheild die Wablmanipulation vor 
fih ging, das Stimmrecht nicht mehr beftritten werden. (4. 3.) 

N; Wien, 11. Mai. CPrivats Gorrefpondenz. ) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatdfhuldverihreibungen zu 5 p&t. in 
Es W.: 110 1)16 5 detio A pGt. 101; detto Sp&t.: 77112 ©; 2350 
fl. Looſe: 1136)85 500 fl. Loofe:—; Banfactien: — G .; Sours 
auf Augsburg fur 100 fl. Cour. BiJj4 ©. ad Uso, i 

R Frankreich. 

Paris, 12. Mai. In der Deputirtenfammer wurde heute die 
Debatte über den Bericht der Zuderfommiffion fortgefegt. In der 
Pairsfammer fam es geitern zu einer lebhaften Beſorechung über 
ke Petitionen, eingegeben von Proteftanten und nachſuchend um 

reihtit des Eultus. Ein Bericht der Petitionenfommiffion, erftattet 
vom Grafen Taſcher, trägt am auf Uebergeben zur Tagesordnung, 
mobei eö denn auch blieb, obſchon Broglie, Gaöparin und Pelet das 


"Wort nahmen und das Geſuch der Proteftanten ſehr eifrig um 


terftügten. 
5 p&t. 120. 75. 3pEt. 81. 95. Ad. 30. 
Spaniem , 
„Madrid, 6. Mai. Nachdem Hr. Gortina ſich geweigert, die 
Bildung eines Minifterium zu übernehmen, ohne zuvor no ein par 
lamentarijched Erperiment gemacht, d. b. ſich der Majorität bei den 
Gortes verfiert zu haben; — nachdem au Olozaga diefelbe Schwie 
rigfeit aufgeworfen, — bat ſich der Regent an Hrn. Lopez gewendet, 
und diefem fol ed mit feiner Miſſton geglüdt feun. Das Gabinet 
wird zufammengeteßt, wie folgt: WPräfidentur ded Gonfeild und. Zus 
figdepartement: Lopez; auswärtige Angelegenheiten: Garnerero oder 
Dnis; Innered: Domenech; öffentliber Unterricht: Gaballero oder 
Villalba; Finanzen: Aylon; Warine: Quefada; Krieg: Serrano. 
Diefe Namen follen, wenn nicht über Nacht eine Henderung vorgeht, 
morgen in der Gazeta ericheinen. 
Portugal. 
Eiffabon, 18. April. Im Lande bericht jept volllommene polis 
tifbe Ruhe, allein die unzähligen heimlichen, oft auch ganz öffentlich 
begangenen Mordthaten in allen Provinzen deuten auf eine Demoras 
lifirung des Volks, wie fie wohl in feinem Lande ihres Gleihen fin 
det, ed müßte denn in Spanien ſeyn. Nicht ſowohl Raubluft ift es, 
was die Meuſchen zum Mord verfübrt, ald die Rache wegen eines 
beleivigenden Wortes, wegen Mifgunft, Eiferfucht und Weiberintris 
guen. Wenn auch einmal ein halbes Dutzend diefer Mörder binges 
richtet wird, fo läßt man dagegen, wieder hundert andere entwifchen 
oder man fendet fie nad Airifa, So waren z. DB. unter den 300 
Deportirten, die nach Afrifa abgingen, 160 Mörder. In andern 
Staaten würde auf eine ſolche Art das Land von dem Abfchaum der 
Menſchheit befreit werben, allein bier ift dies nicht der Fall, außer 
man müßte die halbe Bevölkerung zum Land hinausjagen, da unter 
dem gemeinen Volk unter 10 Verfonen wohl kaum eine ift, bie ſich 
ein Gewiffen daraus macht, einen Menfchen zu tödten, fobald fie dazu 
angereizt wird. 





> Würzburg, 14. Mai. Der Mufiflehrer und Drganift 
Georg Hammer dabier wurde durch böchite Minifterialentibließung 
vom 5. d. M. zum Shoralstehrer an der biefigen Univerfität ernannt. 
= —u 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


, Die ii von Rothſchild Haben dem Mabbiner Phi— 
lippfon in Frankfurt ein Gefcbent von 100,000 Fr. zur Gründung 
eines Hofpitals zu Jerufalem übermacht und daran nur die Bedingung 
genügt, daß mit dem Hofpitale eine Schule für Jfraeliten bei 
derlei Geſchlechts in getrennter Abtbeilung verbunden werde. Zugleich 
laſſen dieſelben in Frankfurt lediglich aus ihren Mitteln eine nrue Sy: 
nagoge bauen, 








Borausbejablung. 
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Neue Würzburger Zeitung. 





Zren gegen König und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 





ro, 136. 
Deutfche Bundesftaaten. 
= (Bapern) Münden, 12. Mai, (Privat-Eorrefpondenz.) 
[Zur KLVI, allgemeinen öffentl. Sißungder Kammer 
der Abgeorbneten vom 10. Mai) _ 
(Fortf. ded Vortraged ded Abg. Kıbrn. v. Harsdorf über den 
eſetz Entwurf »einige Abänderungen der beftehenden ftrafgefeplichen 
Beſtimmungen« betreffend.) 


Bon einzelnen Beflimmungen über dad Berfahren in Straffachen, 
I. Abfaffung der Urtheile. 
Artikel 18, E 
„Wenn 1) der Angefchuldigte- wegen eined Berbrechens für uns 
fhuldig zu erflären, loszuſprechen oder die Unterfuchung wegen mans 
gelnden Beweifed einzuftellen ift, biemit aber noch ein oder mehrere, 
von dem unterfuchten Verbrechen verfchiedene Bergeben zufammen- 
treffen, oder wenn 
2) rufichtlih der eriminellen Eigenfchaft der Handlung die Uns 
terfuchung zwar wegen mangelnden Beweiſes ein — der Ange⸗ 
ſchuldigte aber derſelben That als eines VBergebend für ſchuldig zu 
achten ift, oder wenn 
39) der Angefihuldigte, welcher wegen eined Verbrechend der Spes 
cialunterfuhung unterworfen worden ift, binfichtlich derfelben Handlung 
nur in eine Bergebenäftrafe verurtbeilt-werden fann, ohne Unterfchied 
a) ob rüdfichtlih der eriminellen Eigenfchaft der Handlung die 
Losſprechung des Angefchuldigten oder die Einftelung der Uns 
terfucbung erfolgen muß, der Angefchuldigte aber verielben That 
als eined Vergehens für fchuldig zu achten ift, oder ob 
b) bie Handinng an fih Verbrechen ift, aus wad immer für einem 
Grund aber wegen diefer Handlung nur die Verurtheilung in 
eine Vergebenöitrafe eintreten fann, 
fo bat in allen diefen Fällen das Mppellationdgericht nur ein Urtheil 
zu erlaffen, in diefem Urtheile aber find die beiden Eigenfchaften des 
erfennenden Berichts in der Art audzudrüden, daß von demfelben als 
Griminalgericht, fo viel dad Verbrechen betrifft, auf die Unſchuldser— 
MHärung, Losſprechung oder Einftellung der Unterfuchung und fodann 
als Eiviltrafgericht ruͤckſichtlich des Vergehens auf Strafe erfannt werde, 


In allen Fällen, bei welchen die Abfaffung der Urtheile ſich 
nad) den voritebenden Borfchriften richtet, findet die Beſtimmung der 
Art. 475. und 480, Nr. 3., Theil I, des Strafgeſetzbuches feine 
Anwendung.‘ 

Die Beitimmungen ded vorftebenden Artifeld Nr. 1 und 2 a. 
find nach des Referenten Anfiht einem Anftande nicht zu unterwers 
fen, und ftüßen ſich noch überdieß auf die Vdg. v. 1. Febr. 1814, 
13. Aug. 1816 und 17. Juni 1817. Alein im Kate Nr, 3 b. ſcheine 
die Sache fehwierig und bedentlid. 


‚ Hier foll nämlich der Ausspruch der Appellationdgerichte ald Gris 
minalgerichte erfter Inſtanz Cein Borftand und 6 Richter) nach dem 
Entwurfe zur dritten Berathungsfrage (Strafe betr.) nur fo viel wir⸗ 
fen, das fetbeitehe : 

es trete eine Vergebenöftrafe ein, ohne daß jedoch zugleich 
das mitaudgefprochene Maß der Strafe ſchon jept von Wirfs 
famfeit ſey, 
oder vielmehr: 
das Griminalgericht J. Inſtanz babe nur die Gattung der 
Strafe, nicht aber ihr Maß zu bezeichnen, 
und es folle nunmehr dasfelbe durch Entfernung zweier Mitglieder 
fih in ein Eivilſtrafgericht I. Inſtanz formiren, und, gebunden an 
den Schuldausfpruch nunmehr die Vergehensſtrafe die der Gattung 
nad vom Griminalgericht 1. Inſtanz ſchon ausgeſprochen war, feſt⸗ 
jegen, worauf fodann — und das ſey Hauptzweck der Beſtimmung, 





1, Inſtanj 
Diefed enten: 
1) Der Strafausfprub des GEriminalgerichtd 1. Inſtanz wirfe 


abren babe große Bedenten : 


gegen alle Regel nur im Allgemeinen, nämlich die Feſtſetzung der 
Strafgattung. Höhe der Strafe, über die ſich s Richter ſchon aus⸗ 
geſprochen haben — denn es werde ſchwer feyn, ihnen das zu verwehs 
ren, — müſſen nachher erft die Eivilftrafrichter ausfprechen. 
2) Das Erimi t 1. Snftanz habe bei der 2. Berathungds 
Br e den Inquifiten eined Verbrechens jchuldig erfannt; das Eivils 
2 i. Inkanz fpreche nun bios zur 3. Frage die Strafe aus, 
und wenn nun Inquiſit fih über den Shuldausfpruc beſchwe⸗ 
ren wolle, wohin babe er fich zu wenden? z _ 

An dad Griminalgericht I. Inſtanz, wohin die Sache gehöre ? 
Art. 370, IL. Nein! denn dadurch, daß eine Vergehenäftrafe erkannt 
worden, fey per fictionem juris dad Verbrechen ganz entfernt wors 
den. Alfo an das Givilftrafgericht I. Juſtanz? Könne diefed an 
dem Schuldaudfprud eined Criminalgerichts 1. Inftanz etwas ändern 
oder überhnupt ſich darüber in legter Inftanz ausfprehen? 

Nach des Referenten Anficht muß bier durch eine Diftinktion ges 
bolfen werden. R Be j 

In dem —— Falle habe nämlich das Criminalgericht J. 
Inſtanz das „Schuldig des Berbredend‘' 

auszuſprechen, und dad dann wegen der vorläuftg durch Stimmen⸗ 
mebrbeit vom Griminalgericht im Allgemeinen bezeichneten Vergehens⸗ 
Strafe ſofort in Thätigkeit tretende Givilftrafgericht habe 

„die Vergehensſtrafe in ihrer Höhe” 
feſtzuſtellen. 
Nun ergreife der Inquiſit ein Nechtömittel, entweder 
weil dad Griminalgericht I. Inſtanz das „Schuldig““ ausge⸗ 
fprochen, oder, weil ibm die Strafe zu hoch ift. 

Im erften Kalle muß nach deö Referenten Bebünten dem In—⸗ 
quifiten das Rechtsmittel der Nevifion an dad Griminalgericht IL. 
Inſtanz offen gelaffen werden. Art. 370, II. 

Im zweiten Falle ift entweder auf 30 Tage Gefängniß oder 
körperliche Züchtigung oder mehr erfannt, 

Trete die erſte Alternative ein, fo habe der Inquifit fein Rechts— 
mittel der weiteren Bertbeidigung gegen das Erfenntniß des Eivils 
ftrafgerichtd I. Inftanz, fondern nur die Nichtigkeitäbefchwerde an das 
Gisilitrafgericht II. Inſtanz. Trete die zweite Alternative ein, fo 
habe der Angefchuldigte ſich an das Givilftrafgericht IL. Inftanz 
zu wenden, 

Da nun aber nach dem Texte des Entwurfes auch in dem vom 
Referenten berauögebobenen Falle die Berufung ohne Unterfchied, ob 
über den Schuldanfpruch des Griminaldgerichts 1. Inſtanz, oder über 
die Strafe Beſchwerde erhoben werde, an das Givilftrafgericht II. 
Inſtanz geben folle, welches alfo über einen Ausſpruch des Eriminals 
erichtd 11, Inſtanz zu erkennen hätte, fo ſchlägt Referent ald Modis 
tcation vor: 
zum Ende des Art. 18 beizuſetzen: . , 

„Findet ſich Inquiſit in dem Falle 3 b. dieſes Artikels 
nicht über den Strafaudforuch des Givilgerichtd I, Inſtanz, 
fondern darüber befchwert, daß das Eriminalgericht I. Inſtanz 
ihn eines Verbrechens für ſchuldig erkannt hat, fo findet 
dad Nechtömittel der Revifion an das Grininalgericht I. 
Inftanz ſtatt.“ 

Da übrigens nach Ne 3, b, wie gereigt, auch der Kall vors 
fomme, daß das Griminalgericht erfter Inſtanz nicht blos Unfchuld, 
Kosfprehung oder Einitellung der Unterfuchung, — ondern auch „Schuld“ 
erfennen fonne, fo müffen, nad des Referenten Meinung, im vors 
liegenden Abjage des Artikels ftatt der Worte: „auf die Unſchulds— 


Erflärung‘* die - Worle werben: „auf die Schuld» oder Un⸗ 
fhulds-Erklärung,‘ in bemjonit der Fall des Rr. 3, b. umgangen wäre. 
Im Ausfhuffe wurde jedod von ſämmtlichen Mitgliedern, außer 
dem Referenten, die unveränderte Faſſung des Artifeld beibehalten. 
4. Rechtsmittel gegen Griminals Erfenntniffe. 
rtifel 19, 

„Gegen criminalgerichtliche Erkenntuiſſe erſter Inſtam, durch 
welche die ten wegen mangelnden Beweifed eingeftelt wird, 
rt. 356, Thl. II Strafge ſe zbüches) ſteht dem Angeichuldigten, 
wenn derfelbe ſchon früher wegen eines Verbrecheus verurtheilt oder 
nur von der Inſtanz entlaffen worden if, außer der Nichtigkeitäbes 
ſchwerde ein weiteres Rechtsmittel nicht zu. 

Auch die Nichtigkeitsbeſchwerde ift in einem ſolchen Falle nur 
dann zuläffig, wenn fie entweder ar 

1) auf die Unzuftändigfeit oder nicht gehörige Beſetzung ded Eris 
minalgerichts erfter Inſtanz, oder 

2) auf eine der in Wr. 1. und 2., Art. 480, Thl. II, des Strafs 
Gefepbuched angegebenen Nichtigkeitsurſachen gegründet iſt.“ 

Um den Folgen der Inſtanzentlaſſung zu entgehen, bemerft Res 
ferent, treiben die meiften Inquiſiten großen Mißbrauch mit dem Res 
vifiondrechte nach Art. 370, I, Steafgefepbuh, hiedurch werde die 
Gefhäftslaft des Eriminalgericht zweiter Inſtanz außerordentlich vers 
mebrt, und foferne, wie gewöh bei Verbrechen von einigem Ber 
lange, die Inquifiten verhaftet find, der Koftenaufwand des f, Aerard 
bedeutend gefteigert. , 

Die f. Regierung habe in Betrachtung, daß j 

a) burd die Befchränfung der Revifiondbefugniffe eine ſchnellere 
Gerechtigkeitöpflege erzwedt ; 


b) der Gerechtigkeit aber feibh ein wefentlicher Nachtheil nicht ' 


zugebe; 
c) zugleich die Koften vermindert werden ; j 
d) der Strafgwerkficherheit vor Verbrechen und Beſſerung leichter 
erreicht werde, : j 
vorgefchlagen, einen Verbrecher, der fhon einmal verurtheilt oder 
von ber Inftanz losgefprochen worden, und nunmehr zum zweiten 
Male in Unterfuchung gerathen und fih vom —— den Verdacht 
nicht babe reinigen konnen, ein ordentliches Rechtsmittel, dad der 
Revifion nicht, fondern nur dad außerordentliche, der Richtigkeit und 
diefed nur unter den bemerkten Einſchränkungen zufteben folle. Res 
ferent glaubt unter einer weiter unten zu bemerfenden Einfchränkung, 
diefem Artikel beipflichten zu follen. Nach Art. 94, U. Strafgefegbuc) 
müffen febon bedeutende Anſchuldigungsbeweiſe vorliegen, bevor der 
Angeihuldigte der Specialunterfuhung unterworfen werben fünne. 

Referent ftimmt dem oben audgefprochenen Grundfaße bei, denn 
ein Iuquifit, der fhon zweimal fo gravirt erfcheine, daß er in den 
Stand- der Anſchuldigung verfept werden fonnte, verdiene wohl nicht 
die Rückſicht, daß man ihm geyen das zweite Inſtanzerlaſſungö⸗Et ⸗ 
tenntniß eine Reviſion zulaffen follte, um fo weniger, da er 

a) durch das erite nitanzentlaffungss oder dad Strafurtheil 
die politifhen Nachtheile verwirkt habe, die mit der Inftangentlaffung 
—— ſeyen, alſo durch eine Berufung nicht mehr ausgetilgt werben 

Önnen ; i 

b) in einem ſolchen alle ein durch zwei Unterfuchungen charak⸗ 
terifirted Individuum für den Staat fchon gefährlich erſcheine, ſich 
daher zur poligeilihen Auffiht fhon aus adminiftrativer Rückſicht 
eigne, mithin as 

ec) eine Ungerechtigkeit gegen einen folhen Angeſchuldeten nicht 
u debuciren ſeyn werde, befonderd, da ihm die Gefege geitatten, die 
GBiederaufnagme der Unterfuchung zu verlangen, wenn er- Beweife 
anzeige, welche den gegen ihn obmwaltenden Verdacht zu heben im 
Stande feyen, 

Allein dem Referenten ſcheint gleichwohl der Entwurf in feiner 
allgemeinen Kaffung zu weit zu geben, indem er zwiichen ben der 
Gattung nach ganz verichiedenen Verbrechen nicht unterfcheide, deren 
Wiederkehr den Berbrecher, wenn er vonder Injtanz entlaffen worden, 
des Rechtes der Revifion verluftig mache, 3. B. Duell — Betrug; 
Körperverlegung — Unterfchlagung; — Widerfegung — Entführung. 
Sollte eö gerecht feyn, diefe der Gattung nach ganz verſchiedene Bers 
drehen in folben Zuſammenhang zu ftellen, daß die zweite mit der 
erften ihrer Entitehung und ihren Motiven nab ganz verfhiedene 
unerlaubte Handlung zu dem Ende zufammengefaßt werde, daß 
den Angefchuldeten dadurch ſchon die geſetzliche Präfumtion großer 
Verdorbenbeit treffen und ihm dadurch ein Rechtsmittel entzogen 
werden dürfte 2 

Referent trägt daber darauf an, daß die im Art. 19. nach den 
Worten : „wegen eined Verbrechens“, gefeßt werde „derſelben Gattung.“ 

Damit aber die Richter wiſſen, was der Gefeggeber unter ders 
felden Gattung eines Berbrechend verftehe, fo werde bemerkt: Berbres 
ben derfeiben Gattung find : 


erinnert, 


1) Verbrechen wider dad Leben und die Integrität der Perfos 
nen. (Gattung: Angeift auf die Integrität der Perfon.) 

2) Eigentbumsbeeinträhtigung durh Raub, Entwendung, Uns 
terſchlagung, Erpreffung, Betrug. CBattung: Angriff auf das 
Eigenthum.) 

3) Beſondere Eigenthumsbeſchädigung. — Buch 11. Tit. 1 Kap. 
2. (Gattung: mittelbarer Angriff auf dad Eigenthum.) 

4) Beeinträchtigung fremder Rechte durch Untreue. (Gattung: 
rg reg Pflichten der Treue.) 

5) Berbrechen wider bad Dafein und die Sicherheit deö Staus 
ted. (Gattung: Angriff auf die Sicherheit des Staatsoberhauptes, 
die Selbftländigkeit und die Berfaffung des Staates.) 

, 6 Befondere Verbrechen der Staatsbeamten und öffentlichen 
Diener. (Gattung: Verlegung der Amtöpflicht überhaupt.) 

Man Fönne zwar einwenden, daß diefe ge ng der Gattuns 
gen nicht ohne Schwierigkeiten fey, reip. daß verichiedene Gerichte 
diefe Gattungen anderd abgrenzen werden, ald Referent in ben vors 
ftehenden Motiven getban. 

Allein im Gefeg felbit namentlich anzugeben, welde Arten von 
Verbrechen zu einer Gattung gehören, möchte zu weit führen und ets 
was ganz Ungewöhnliches fepn: 

agegen fey ed, wie Referenten ſcheint, nach den oben angeführs 
ten Beifpielen noch mißlicher, wenn zwiſchen den verſchiedenariigſten 
Verbrechen gar nicht unterfchieden werden wollte, und jede zweite 
Inftanzentlaffung obne Rückſicht auf die innere Berwandtichaft mit 
dem eriten Verbrechen, den Berluft des Mechtömitteld bewirken follte. 

Lieber würde Neferent die Beltimmung des Artiteld noch mehr 
beſchränken und fpecialifiren und beantragt daher, follte die obige Mos 
bification nicht angenommen werben, nach den Worten „wegen eines 
Berbrechend‘ zu ſetzen „derſelben Art.’ 

Schluͤßlich fey, — um nicht eine große Härte in dem Umftande 

finden, daß die Polizeiauffiht nad Befinden der Umftände im 
doan varbeits haus vollzogen wird — wohl ind Auge zu faflen, daß nur 
olche Perfonenim Zwangsarbeitdhaud untergebracht werben dürfen, Die 

überhaupt dazu eignen, nämlich Bettler, Landftreiher, Mens 

en von fortgefeßtem  fchlechtem Lebenswandel, liederliche Dirnen, 

Diebe und Betrüger, infonderbeit aber nur diejenigen, die in 

fo hohem Grade geräbrlich ſeyen, daß die Mittel der gewöhnlichen 

Polizeiaufficht feine binlängliche Sicherbeit gewähren. A. 2. d. ®, 
v. 28. Nov. 1816. 

Im Audfchuffe wurde die erfte Modification ded Referenten, 
wornach „derſelben Gattung eingefchaltet werden follte, und ebenfo 
die von einem Votanten vorgefchlagene Modification, wornach vor 
dem Worte „dem Angeſchuldigten“ — eingefchaltet werde: den Fall 
bed Art. 391 Theil 11. St. ©. B. auögenommen”, und zwar leßtere 
einbellig, angenommen, im Uebrigen aber nichtd gegen den Artifel 
z (Fortfegung f.) 

München, 18. Mai. Das heute erfchienene Reyierungsblatt bringt 
folgenden Plenarbeichluß des Dberappellationdgerichtd des Köni 
reiche: Der Umftand allein, daß ein Standesberr oder anderer Gu 
berr fein Gut nicht felbft verwaltet, kann in einem feine Gutäver- 
bältniffe betreffenden Rechtöftreite einen Grund nicht darbielen von 
der Borſchriſt deö Gefeped vom 11. Jan. 1896, nad welchem die 
Eide im der Regel von den Parteien perfonlich geſchworen werden 
follen, die Ausnahme zu machen, daß einer oder mehrere feiner Beams 
ten ftatt feiner zum Schwure gelaffen werben. 

Dur höchſte Entſchließüng des k. Minifteriumd des Innern 
vom 18. April wurde verfügt, Daß ed vor der Hand bezüglich des 


. Betriebes der Gärtnerei bei dem jeden Drtd beflebenden Zuftande belafs 
“ fen werben, daß jedoch in Zukunft- und bei eintretenden Erledigungen, 


den Fall der Erwerbung eined bereits beftehenden Realrechted ausges 
rg die Verleihung neuer GärtnersGonceffionen nicht mehr ſtatt 
nden folle, j 

Nürnberg, 14. Mai. Nah Eröffnung der geflern Vormittag 9 Uhr begon» 
nenen legten Sitzung der 8. Generalverfammlung der Actionäre für den Ludwig 
Kanal trug der Präfident die in der vorigen Sitzung deſchloſſene und im edelſten 
Sıyle serabfaßte Danfadreffe an Se. Maj. den König vor, welche mit allgemeiner 
crlamation gut geheißen und fodann dem ?. außerordentliben Regierungs Com · 
mifär Hrn. Kegierumgspräfidenten 2. v. Andrian mit der Bitte überreicht wurde, 
fie an Sr. May. gelangen laffen zu wollen, wozu ſich derſelde mit dem Bemerfen 
bereitroillig erflärte , daß es ihn unendlich freue, der Meberbringer fo (höner, 
erhabener und danfbarer Gefinnungen und fo herzliher Wünfhe feyn zu dürfen. 
Der Dirertor der Generalverfammlung, Bant+Gonfulent Dr. Kreitmair, ud 
fodann den Keferenten, Hrn. Appell Gerichts Advocaten Dr. v. Hornthal , eim, 
den Gefdriftäbericht vorzutragen. Die im Merfolge diejed Berichts motiwirten 
und von der Generalverfammlung zum Beſchluß erbodenen Anträge Cmozu die 
anmefenden. tt. Kegierungsberollmädrtigten die Genehmigung Er. Majeftät bes 
Königs vorbehalten zu muſſen glaubten) beftehen ihrem weientlihen nhalte nach 
darin: Es fole 1) Ehremdirector des Ausſchuſes einer der Chefs oder 
Aſſociens des Bankierbaufes M. A. v. Rothſchud und Söhne fen, welches den ⸗ 
Iben immer für die Dauer eined Jahres ernennt, 2) von jett an die jährliche 


ordentliche Generalverfammlung der Artionäre während ded Monats Eeptember 


in Nürnberg abgehalten, 3) fogleich zur Wahl von ſechs Audihusmitgliedern und 
* —— geihritten, 4) aus dieſen fechd Mitgliedern der 1. Director des 
Ausfhuffes von der Generalverfammlung und hienad der 2. Director von dem 
Audihufe — aus defen Mitte eemwählt werden 5) Hinſichtlich der Uederſchaf⸗ 
fung der Regiftraturen ꝛc. des Ausſchuſſes von Frankfurt bieber wurde derſelde 
ermächtigt, biefür dienfihen Bolljiebumgsmaßregein promforiih zu treffen. 
Mad erfolgtem Vortrag hinsichtlich des von der P, bayer. Regierung nachträglich 
eig Anertenntniffes der Beſchlüſſe der 5., 6. und 7. Generalverfamm- 
ung bezüglich des Gento-Korrentd ded Banfierhauſes M. A. v. Rothſchild und 
Söhne über die Actiengefellihaftsfonds und der hierüber aufgeſtellten Ausſchus 
Kehnungen, dann ber Mittheuungen über die Berichtigung der jeit bem 1. Juli 
verfallenen und reip. verfallenden Zinfen, ging der Generalcomitebericht 6) auf 
die rüdtändigen Eoupons über und bemerkte hiermegen, daß in Ermanglang von 
Dedungsmitteln biefür die Wiederholung der früheren Bitte, hinihtlih welcher 
auf die Verhandlungen der 6. und 7. Generafserfammlung und namentich auf 
die 65. 33 und 11 verwiefen wurde, deshalb höhern Drts wünfhensmwerth ſeyn 
möchte, weöhald der Husichuß ſich demühen möge, diefe Angelegenheit auf irgend 


eine Weile einer Die Actionäre rg Griedigung entgegen zu führen umd 
e 


der mächten Gencralverſammlung darüber Bericht zu eritatten- Der General» 
Perfammlungspräfident reaffymirte in Purger Darftellung den Gang der frühern 
Berbandlungen und der Sachlage, Hr. Vicepräfident Landr Wülfert in gleicher 
Weile den Stand der Berhältmife mit dem Beifügen, daB es ſicherlich der neue 
Ausihus ald eine feiner beiligiten und nächſten Pflichten erachten werde, dieien 
eben jo fhwierigen ald unangenehmen Gegenftand einer gründlichen Prüfung zu 
unterwerfen, ale dienlihen Mittel zu feiner endlihen Erledigung zu ergreifen, 
und was hierin zur Beruhi 2 der Metionäre geihehen könne, der mäciten 
Orneralveriammkung im derbe . 3. autachtlich zu berichten. Diefe Berficher 
rungen waren es, welche die Generalverfammlung beitimmten, bem Comitebericht» 
Antrage ohne weitere Didcufiton beizutreten. 7) In Betreff einiger feit dem 1. 
Juli 1842 noch unberichtigt gebliebener Koften der Ausihußnerwaltung, dann 
8) dinſichtlich der von jept an ermacfenden Koften der Ausihuß ‚ Verwaltung 
wurde nad dem Antrag von der Generalserfammfung der Ausſchus ermächtigt, 
ad 7) nah Feſtſtellung des Ziffers diefer Ruͤckſtände über die Mittel und Wege 
der Dedung an berathen und der nächſten Generalverfammlung Darüber Gutachten 
vorzulegen und ad 8) einen Etat des Bedarfs herzuftellen, mit der Befugniß, 
die diernach nothwendigen Dedungsmittel auf thunlihe Weile zu beihaffen und 
darüber an die gächſte ardentlihe Generalveriammlung Antrag zu erſtatten. — 
Mun ging der Vortrag auf die dem Ausichupberichte angefügte Ueberſicht über 
Ginnabmen und Ausgaben bei der P. Hanalbaufafe is ultimo III. Quartal 1841 
Cultime September) über, woraus ſich ergab, daß von den bis dahin ſtattgefun ⸗ 
denen Ausgaben zufammen mit 8,936,405 fl. 53 Mr. nad Abzug der von der 
chienaelelichait vertraggemäßig zu leitenden Marimal:Baufunme von 8,530,000 
. der Keft von 406,405 fl. 53 fr. aus der f. d. Staatskaſſe geleitet murce. 
ie größte Aufmerffamteit erregte der weitere Vortrag hinſichtlich des von dem 
?. Hrn. Regierungsbenoßmähtigten vorgelegten Entwurfed einer durch die 6. 
Generalverjammliung (bon in Anregung gebrachten Webereinfunft mit der T. b. 
Kegierung ın Be der Berwaltung des Yudwigfanald und der dafür zu leiſten ⸗ 
den Bergütungen, worauf die Grneralorrfammiung 9) den Ausihuß ermäbtigte, 
nach Mapgade des Beſchluſſes der 6. Generalveriammlu g im Protocol vom &. 
Nov. 1841 65. 21 und 22 dieſe Angelegenheit zum vollſtandigen Abſchlus zu 
bringen. Der Bericht des Generalcomite’d unterfucht nun, ob es nicht med: 
mädıger wire, anftatt eined bBauperdändigen Kanaladminiſtrators einen 
mercamtilıich gebildeten Geſchäftsmann an die Gpige der Stanalverwalrung 
zu teilen, und macht leich darauf aufmerfiam, wie dringend nothmwendig 
es jev, jept, da der Kanal bereitd zwiſchen Nürnterg und Bamberg für die 
Schifffahrt eröffnet, feine Befabrung demnähr nod auf weitere Streden zu er» 
warten und alle Ausſſcht eines lebhaften Verkehrs vorhanden üt, für die mögr 
licht baldige Beſtelung der #. Kanalvermaltung, indbejondere des eigentlichen 
Adminiſtrators/ Sorge p tragen. Edenſo wurde darauf bingewieien,, daß nuns 
mebr bei dem wirklich begonnenen Dienjt auf dem Kanal aud die Heritellung 
der dazu mötbigen Betriebsanftalten und Cinrichtungen, Pagerhäufer und Strah 
nen dringend nothwendig eriheine, und von der unabläfigen Sorge der k. b. 
Regierung für die allfeitige Bervollitändigung des grogen Werkes die beruhigende 
Erwartung autgeſprochen, daB jene Nebenanlagen ig auch im thunlichſter Balde 
dem Kanaldienſe zur Verfügung geſtellt werben. Noch wurde die Nothwendig · 
keit fchleumgiter Erbauung ded Kanalhafens zu Bamderg nacgemielen und 
dadurch motieirt, daß * naͤchſt Nürnberg der bedeutendſte Handelsolatz 
it, welcher gegenmärtig dem Kanal ſchon die meiſte Schifffahrt liefert, den größ 
ten Theil feiner Güter verladet, die der Main fat ausihliehlih ihm zubrınat, 
oder von ihm übernimmt. 10) Die Generalverjammlang beauftragte fomohl 
birrwegen ald megen des vorgebenden Punktes den Audichug zur vorzugsweiſen 
förderlihen Verfolgung dieſer Gegenitände.. Das Gomite beantragte ferner, 
11) den Ausſchur zu ermädtigen, an allen geeigneten Orten, wo die Beitellung 
von Agenten wunſchengwerth ſevn follte, enten zu ermenmen, worauf won 
Seiten der Generalverfammlung einjtimmig eingegangen wurde. (Schluß f.) 
= Preußen.) Berlin, 13. Mai. CPrivat s Gorreipondenz.) 
Ihre Maj. die Königin, welche in den legten Tagen von einem far 
tarrbalifhen Unwohlſeyn befallen war, befindet ſich zur allgemeinen 
Freude wieder in Genefung. — Der neue Fürftbifchof von Breslau, 
Dr. Kuauer, welcher jegt in unferer Reſidenz weilt, um dem Hof 
und den hoben Staatöbeamten in feiner neuen geiftlihen Würde bie 
Aufwartung zu machen, bat ſich überall der glaͤnzendſten Aufnahme 
zu erfreuen. Trog dem hohen Alter dieſes Prälaten bat leßterer 
doch ſchon während feines gegenwärtigen Hierſeyns in der Hedwigs— 
tirche einige Mal eine ſtille Frühmeſſe geleſen. Wie verlautet, dürfte 
fi) der Zurftbifhof hier beftimmen laſſen, den Weihbiſchof Latuſſeck, 
welcher der Regierung eine persona grata ift, zu feinem Generals 


Bılar zu ernennen. Der biöherige Breslauer Erzbisthumds-Verweier, - 
Prof. Ritter, dürfte auf jenes einflußreiche Kirhenamt weniger Auss 
ficht haben. Da ein Theil von Deiterreich-Schlefien zum Fürſtbiſchofs⸗ 


Sik Bredlau gebört, fo iſt ed nicht unwahrſcheinlich, dag Hr. Dr. 
Knauer fih auch noch während diefed Sommers nach Wien begeben 


werde, um dort ber faiferlichen Familie in feiner neuen hoben geißs 
lihen Funktion fi vorftellen zu laſſen. — Nah unferer neuen Gens 
furinftruction follen bei dem vom 1. Juli d. 38. ind Leben tretenden 
Dbercenfurgeriht 2 wiffenfchaftlich gebildete Männer auch Sig haben, 
und es find dazu deshalb bereitd der Dr. v. Lancizolle, Prof. der 
—— und Dr. Trendelenburg, Prof. der Philoſophie, des 
ignirt, 

Berlin, 9, Mai. Seit einigen Tagen erzählt man fich bier von 
bedeutungsvollen Unruben, welche bei dem verfammelten Landtage zu 
tippes-Detmold vorgefallen feyn follen, deren Beftätigung aber noch 
fepr in Zweifel gezogen wird, (Düf.3.) 

(Sachen) Leipzig. Im der Nacht vom 10. zum 11, Mai 
farb der ältefte Veteran der königl. ſächſiſchen Armee, Fehr. Heinrich 
Adolph von Gablenz, Generallieutenant der Reiterei, Gouverneur der 
Refldenz von Dresden und Inhaber des kgl. fühl. Hausordens der 
Rautenfrone, ded Großfreuzed vom St. Heinrihsorden, fowie des 
Gommandeurfreuzed vom fgl. franzofiihen Drden = a ion, 

_ (D. P. 4. 3.) 

(Württemberg) Stuttgart, 8. Mai. Die von dem bieligen 
Buchhändler Frank zum Verlag übernommene Schrift von 4. 
Weil: „Staatsentwärfe für Preußen und Deutfchland,’ ift mit Ber 
fihlag belegt worden. Der Berleger ift entichloffen, das Recurdvers 
fabren dur alle Inftanzen zu verfolgen, und bofft um fo mehr eine 
Zurudnahme des Beſchlags, da die Schrift keineswegs den jept in 
Deutſchland für gefährlih gebaltenen Richtungen angehören, ſon⸗ 
dern ibren ganz eigenthumlichen Standpunkt behaupten fol.CD.U.3.) 

® (Freie Städte.) Frankfurt, 15, Mai. . (Priv. + Gorr.) 
An der heutigen Börfe waren die holländ. Fonds wieder flauer, die 
öfterreichifchen aber feiter; der Umſaß war ſehr belebt, doch erfuhren 
die übrigen Fonds wenig Veränderung. 5pEt. Met.: 11134 G.; 
apẽEt. Metall.: 10173 G.; 3985. Metall,7838 G.; Bank-Actien: 
1982 G.; 25078. koofe: 115 718 G.z 500 fl. Loofe: 14334 G.; Prür 
mienfheine: 93 1)2 G.; Jntege.: 56 15116 G.; Sondic. 41j2 pGt.: 
9768.; 31j2 p&t.: 82118 G.; poln. 300 jl. foofe: 8534 G.; 500 


“A. Koofe: 9338 ©.; Ard. 221)2 G.; Taumusbahn » Actien: 3613)4 


®.; Disc. 3 pðt. ©, 

EI, Frankfurt, 15. Mai. (Privat.⸗Corr.) Die längere Ans 
wefenbeit ded Hrn. Grafen v. MuncsBellinghaufen in Wien gibt 
zu der Vermuthung Veranlaſſung, daß dieſer einflußreihe Staates 
mann mehrere wichtige Propofitionen mitbringen werde. Es ift wes 
nigſtens nicht unbefannt, daß der Fürft Staatöfanzler fi mit dem 
Bundespräfidialgefandten feither aufs Gifrigite mit den beutfchen 
Angefegenbeiten beſchäftigten. — Die Bundesverfammlung feht ges 
wohnter Weife ihre Sigungen fort, — Der f. preufifche Reſident, 
Hr. Legations ath v, Sydow, ift vor einigen Tagen nach Berlin abs 
gereidt, woher er in vier Wochen zurüderwartet wird. — Die Ent 
wicklungen ver preußifchen Zuitände nehmen die allgemeine Aufmerk 
famfeit in hohem Grade in Anfpruch, da fie nicht ohne Einfluß auf 
die allgemeinen deutſchen Verhältniſſe bleiben ; namentlich wird dies 
jegt in Bezug auf die Tageöpreffe bemerkt. — Der Baron Sal. v. 
Rothſchild tft vorgeitern nach Wien abgereiöt und es fteht zu er 
warten, daß man bald etwas Näheres über das projectirte neue 
öfterreich. Anlehen vernehmen wird, — Wann der Baron Anfelm v. 
Rothjchild wieder nach dem Haag abreist, ift noch unbeitimmt. Man 
erwartet mit Beftimmtheit, daß die bolländ. Generalſtaaten den neuen 
Converfiondentwurf ded Hrn. Rochuffen annehmen werden. Gleich— 
wohl it an der Amfterdamer Börſe wieder eine ungünftige Reaction 
eingetreten. — Ueber die in Audficht beitebende Beibeiligung an dem 
Baue der gr erfor Eifenbahn bat fich bereits eine Polemik 
erhoben. Man beforgt einerfeitd, daß das Unternehmen nur zum 
Vortpeil einer Gefellfchaft Kapitaliften dienen werde. Gewiß ift aber, 
daß eine öffentliche Actienunterzeihnung erfolgt, doch fann man ed 
den die Unternehmung leitenden Kapitaliften nicht verdenfen, wenn 
fie ſich vorzugöweife dabei bedenken. Die Agiotage wird bei dieſem 
Unternehmen ibrerfeitd nicht müffig bleiben. 

Hamburg, 11. Mai. Der als Verfaffer der befannten Brofchüre 
von Jaſtram Snitger genannte Cand, jur, G. Werner ift am 27. 
April in Hamburg auf der Straße arretirt und auf dem Winferbaum 
in Haft gefeßt. Es wurde eine Stunde darauf bereitd von feinen 
Freunden eine Gaution von 20,000 Mrf. Bco angeboten, aber nicht 
angenommen. (Correfpd.-Bl.) 

. Branfreicd. 

Die „Madrider Gazeta’” vom 10. Mai entbält die Decrete zur 
Ernennung der folgenden Minifter: Lopez, Gonfeilpräfident und 
Zuftizminifter 5; Aguilar, auswärtige Angelegenheiten; Serrano, 
Kriegsminifter; Frias, Srarineminißer ; Avllon, Kinanzminifterz 
Gaballero, Minifter des Innern. — Das Gabinet Lopez it aus dem 
Reihen der Dppofition in den Cortes bervorgegangen ; die Berbälts 
niffe zu Frankreich werden fi unter der neuen Verwaltung nicht eben 


beffer ftellen; man vermutbet aber dabei, daß auch das englifhe Ins 
tereffe ettwad mebr, 'als unterdem Gabinet Robil, in den Hintergrund 
treten werde. 

5 p6t. 120. 85. 3Ip&t. 82. 10. Ard. 30, 

— — — — —— — — — — 
Nichtpolitiſche Zeitung. 

>> Würzburg, 16. Mai. Wir freuen uns, unſern Leſern 
die Mitteilung maden zu Fonnen, daß das für die Fahrt auf dem 
DV bermain beitimmte Dampfboot von Gache Nantes bereits am 2, 
d. M. verlaffen bat. Somit wird alfo in kurzer Zeit die Dampfr 
Schifffahrt ihrer ganzen Ausdehnung nah ind Leben treten, 

* Mürzburg, 16. Mai, Das »Franff. Journale erflärt die 
auch in unferer Zeitung, zuerſt in ber »Leipziger Locomotive« gege⸗ 
bene Nachricht firr erdichtet, nach welcher in der »Kötbener Zeitung« 
eine Marie Höfeler ihre Entbindungs-Anftalt für unverbeiratbete 
Töchter gebildeter Stände empfehle. 

= Berlin, 13. Mai. (Privats Eorr.) Die Frequenz der Stus 
direnden auf biefiger Hocfchule feheint in dieſem Sommerfemefter 
nicht fo ſtark zu feyn, ald im dem vergangenen Jahren, Bis jept 
find die am Schluffe des Winterfemefterd von der biefigen Univerfität 
abgegangenen jungen Leute durch binzugelommene Studenten noch 


man in der theologifchen —— bemerken, wo die Colligia des 
Profeſſor Neander auch no — beſucht find. Ueberhaupi bietet 
bier das diesjährige Sommerſemeſter den Studirenden nicht viel Ins 
En dar, da die HH. v. Schelling, Rüdert, Ranke, Schönlein, 
Dieffenbah und noch andere renomirte Lehrer diesmal gar feine Bors 
lefungen halten. Letztere beide werden indeß noch ibren Kliniken 
vorfteben, und nur ibre Vorträge über Pathologie, Theragie 
und Gbirurgie für diefen Sommer. audfegen. Profeffor Ranfe 
befindet fid bereits zu wilfenihaftlichen Zweden in Parid, wo er den 
Sommer über bleiben wird. — Dad vom Profeffor Raub nun vol« 


lendete Tbonmodell der foloffalen Reiterftatue Friedrichs U., welches 


fpäter in Bronce ausgeführt wird, ift num dem Publifum zur Anficht 
ausgeftellt und erregt allgemeine Bewunderung. Dad Modell vers 
egenwärtigt unfern großen König mit Zopf und Krüdenftod, gan 
1% wie wir gewohnt find, ihn zu Pferde abgebildet zu fehben. € 
dürften aber noch ſechs bis acht Jahre vergeben, ehe diefe Statue 
ald Monument wird aufgerichtet werden fonnen, da dad Gießen, Zis 
feliren und die Basreliefs fo viel Zeit erbeifchen. 

Frankfurt, 15. Mai. CPriv.sEorr.) Wie es beißt, bat 
die Familie v. Rothſchild für den Neubau einer großartigen Syng⸗— 
goge dahier Cauf die Stelle der alten) 350,000 fl. Cnah Andern 
nur 150,000 fl.) beitimmt und es follen die berübmteften Architekten 


nicht um die Hälfte wieder erfeßt. 
Meteorolog. Beobachtungen vom 15. Mai, 











tunde Bar: Thermo: Ein 
“ber met-inP.t. | meter u. 
Beedach auf % Temp. im Himma- 
tung reduzirt Schatten ſchau 
Morgend6h. | 3238, 41 1 — 8,81 SW. Keg. 
Mittags 12u. 328,5 1 —13,01 B tem 
Adende TUI 328.6 I 1,31 3. dem. 


Bem. Inzwiſchen öfters Regen. 


Schifffahrtd « Nachrichten. 

Wertbeim , 15. Mai, Heute Mergen 
bier vorbeigefabren A. Geiger » Aſchaf · 
fenburg — Ladung Gußeiſenwaare von 

ra 


Ba . 
Würpdurg, 16 Mai. Ra früb hier angefom« 
men #%. Zimmermann vo. Warftbreit mit Yadung von 
Frankfurt und Main. 


Befanntmadhung. 
lach Die nötigen Bauarbeiten zum Wudbaue 
des neuen Pfründenhaufes für Epileptiker in der Wall, 
gafe, hinter dem Jultus-Hofpitale, werben 
Wirtmoh den 24. Mai I. 38. 
Bormittags 10 Uhr 
im Kerifionsiofale des k. Dberpflegamtes des Julius: 
ofpitals im Wege des mündlich protofoflariihen Ver⸗ 
Daun an den Meniginchmenden in Akkord über 
Inffen werden. j 
Diefe Bauarbeiten find, nachdem der ſchwierige 
Fundament: und Sockeldau bereits vollendet it, ver 
anſchlagt auf: _ 
4275 fl. 2 fr. für Wauerer« 
764 37 2 ” ——— . 
5371 fl. 29 Pr. „ Aimmermannde‘ ’ 
1342 fl. 36 fr. „ Daddeier: \ Arbeiten 









46 N, — fr. „ Schieferdeder: 
101.0. „ Scdmiede: 


13,910 fl. 14 fr in Summe. j 
Bauplan, Koftenanihläge und Uebernahmsbeding; 
niffe liegen von heute am bis zum Veraffordirungs- 
Termine im obengenannten Kepifionslofale zur Gun 
ſicht offen, und wird vorlaufig nur bemerkt, das 

1) die Arbeiten nad den verſchiedenen Bewerben 
einzelm in Akkord gegeben werden, 

2) folde ſämmtlich Bid zum 1. Auguſt 1844 vol · 
lendet fepn müffen, 

3) jeder unbekannte Stridöluftige vor dem Ant: 
fange der VerſtrichsVerhandlungen feine Qua: 
fifieatton fo wie feine Eautionsfähigkeit durch 
legale Zeuanife nachzuweiſen babe. 

Würzburg, am 13. Mai 1843, 


7 


Die Adminiſtration des Admaſſirungs fonds 

des dem k. Juliushoſpitale incorporirten Ins 
ſtituts für Epileptiker. 
ECloos, Adminiſtrator. 
Anzeige. 

[2b] Im 2. Diste. Nr. 344. ist eine neue com- 


lete Uniforma für einen Landgerichts - Aktuar 
Hlig zu verkaufen, 


in befonderd Abnehmen will 


Befanntmadhung. 
Bi Das unterzeichnete Forſtamt vergiebt am 
den Wenigſtnehmenden 
a den 9. Mail. Is. 
Bormittage 10 hr 
in dem Gaftbaufe zur „Rrone” in Notbenbuch ben 
Transport von 449°4 Klafter Bucheniheit » u. Klotz⸗ 
bel; vom Walde bis an das Mainufer zu Würzbur 
— für die Stadt: und Zeitungs» Kommandantıcaft 
dajeldit — aus dem Reviere Rothenduch und den 
nachbezeichneten Abıheilungen: 
Adtheilung Bloſerſchnabel: 
76 Klftr. Bucheniceit u. At Klftr. dergl. Klotzholz. 
11. Wrtheilung Fertelswiefe: 
Mn 


”. u. 27 7 " 
III. Wbtbeilung Bomigerbud: 
17 u „,.,. 412 „ ... 
IV. Abtheilung Holzſchnadel: 
7 


Alafter Buchenſcheit. und 
» Buchenftogbolz. 

Die Bedingungen, unter melden die Wergebung 
fkatt findet, Fönnen vorber bei dem unterzeichneten 
Sorftanıte eingefchen werden. 

Afaffendurg, 13. Mat 1843. 
Konigl. Sailauf. 
Röottger. 
Heymũller, J.Att. 


” 


158 u ” 
In Summa: 295%, 
154 





Befanntmadhung. 

136] Georg Yandaraf, Getreidebinder von 
Ebing, hat auf Zufammenderufung feiner Gläubiger 
angetragen, um mut ſolchen ein Arrangement feſtzu—⸗ 
ftellen. Zu diefem Endzweck it auf 

Donnerstag den 8. Juni 1843 

, . Wormittags 10 Uhr . 
Termin dabier anberaumt, wozu ſammtliche Gläudiger 
des Georg Yandaraf unter dem Rechtsnachthenle 
geladen werden, daß die Nichterfheinenden der Stim⸗ 
menmebrbeit der erſchienenen Gläubiger beiftimmend 
erachtet werden würden. 

Bis zu obigem Termin wird man von Amtswe- 
gen für die Herſtellung eined genauen Attivſtandes 
Sorge tragen, und folden den Bläubigera zur Ein— 
fiht vorlegen, 

Seßlach, den 7. Mai 1883. 

Könınl. Yandgrridt. 
Forſter 
Geſuſch. 

In einem lebhaften Landſtädtchen Unterfrantend 
wunſcht man eime geſetzte Perſon, um einer Hausbal« 
tung vorzuftchen. Gute Zeugniſſe und die Kenmmiß 
der framyoi- Sprabe ſichern derjelben eine angenehme 
Unterfunft. Näheres im 2. Diſtr. Ar. 154. 


Wab’scher Garten. 
Am Mittwoch den 17. d. W. Nachmittags d Uhr 
Gartenmunf, Abends 7 Uhr Tanz Unterhaltung, wozu 
die verehrliben Herren Abonnenten ergcbenit einladet 


— — Eckert 8 Biener 

Berſiorbene vom 15. Mai. 
Erh. Hellinger, Regierungsdiener , 63 
J. a. — Kinder 2. 


aufgefordert werden, Riſſe zu dem Baue einzuliefern. 


Dampf- 


von 


BREMEN 


nach den Nordsee-Bädern 


Wangeroog u. Norderney. 





Das in dieser Fahrt rühmlichst bekannte 


Bremer eiserne Dampfschiff 


TELBORAPE, 


geführt von Capitain D, de Harde, 


wird auch während der diesjährigen Sai- 
son dem Transport der Reisenden nach 
und von den obengenannten Seebädern 


gewidmet seyn, 
Die Tage der Abfahrt sind folgende : 
von Bremen ı den 1, 6, 12, 18, 24, 30. Juli; 
5, 10, 16, 22, 29. Aug, ; 
von Norderneyt d. 3, 8, 14, 20, 26. Juli: 
1, 7, 12, 19, 24, 31, Aug, 
Die Abfahrt von beiden Plätzen findet 
an diesen bezeichneten Tagen grösstentheils 
in den frühesten Morgenstunden statt, und 
wird s, Z. durch die Bremer Zeitung das 
Bestimmtere darüber mitgetheilt werden. 
Das Schiff wird jedesmal, hingehend und zu- 
rückkommend, bei Wangerses anlegen, und 
auch an den Weser- Stationen, zu Vegennek, 
Brake und Bremerhaven, Passagiere auf 
nehmen, * 
Weitere Nachricht ertheilt 
MH. Aug. Heineken, 


Schiffgmakler in Bremen, 


Bei G. Baffe ın Quedlindurg it eridienen 
und ın der Stabel’jcen Buchhandlung in Würzburg 
zu haben: ß 

Neueſter und volltändiafter 


Briefſteller fir Liebende. 
Eine Sammlung von Muſterbriefen für 
alle Fälle und Verhältniſſe, welche bei 

Liebenden eintreten können. 

Zweite, verbeſſ. Aufl. 8. geb. 36 fr. 


Schifffahrt 





— — — 


Es iſt nicht Jedermanns Sache. einen guten Brief 


u ſchreiden, daher Rathgeber in dieſer Beziehung 
ete Bedürfnis geweien find und bleiben werben. 
Vielen, die ım Die Yage fommen , einen Brief an ge 
hebte Perfonen fhreiben zu müßen, fehlt es zwar 
nit an Stoff, ader es fehlt ihnen die Gemandibeit, 
ihre Bedanfen in guter Form zu Parier zu bringen. 
Für Solar it dieſer Briefiteller deſonders beſtimmt. 


Cm Berlage und unter Berantwortlidfeit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Borausbezablung. 
Dierk: ig: bier 2 fl. ver Dei. I. Rayan 
ıL AM. ai tr, II. 2. 31 Ir. 
iv. 2 fl. 55'4 I. 


Cinrüdungsgebübr. 
ann 177 Tue 


Neue Würzburger Zeitung. 





Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





ro, 


Deutfche Bundesilanten. 

I ern.) Münden, 15. Mai. 

[Zur KLVI ————— öffentl.SißungderKammer 
der Abgeordneten vom 15. Mai.] 
Anwefend waren 103 Kammermitglieder. Am Miniftertifhe der f. 

Zuftigminifter Frhr. v. Schren? und f. Minitterinlraplehner. 

Tagedordpnung. 

1) Verlefung ded Protocolld der 46. Sitzung. 

2) Bekanntmachung der Eingaben. 

3) Beratung und Schlußfaffung über den Vortrag ded 1. Aus— 
ſchuſſes über den Gefepentwurf: Ginige Abänderungen deö ber 
ftebenden ftrafgefeglichben Beltimmungen betr. 

Dr &@inlauf-feit dem 10. d. M. befteht in Kolgendem: 

1) Vorftelung mebrer Gemeinden des f. Landgerichts Aichaffenburg, 
die Einrichtung der Straße v. Afıbaffenburg nach Lohr über Laufach 
und Hain in die Klaſſe der Staatöftraßen betr., welche der 
Abg. Dr, Müller ald Antrag fih aneignete. 

2) Vorftellung mehrerer Gemeinden des f. Kandgerichtd Lohr in 
Unterfranken, den Ausbau der Straße von Aſchaffenburg über 
Hain, Lohr nab Werneck beir., welche der Abg. Dr. Muller 
ald Antrag fich aneignete. 

3) Vorftellung der Gemeinden Rotbenfeld, Neuitadt, Windheim ıc., 
die Uebernahme der Straße von der Grenze des k. Landgerichts 
Lohr bid an den Brüdenbau über den Main zu Marftheidens 
feld auf Staatsfoften betr., welche der Abg. Dr. Müller ald 
Antrag ſich aneignete 

4) Vorftelung des fFatbolifchen Pfarrers Conrad Kummerer in 
Saal, fünigl. Landgerichts Kelheim, das Hirtenvolt auf dem 
Lande betr. 

Der I, Präfident Graf v. Seins heim eröffnete die Sigung 
mit Bekanntgabe des Einlaufed, und eröffnete ſodaun die allgemeine 
Discuſſion über den el: Einige Abanderungen der bes 
ftebenden ſtrafgeſetzlicen Beſtimmungen betr. mit dem Bemerfen, 
dag fich für diefen Geiegentwurf die Abg. von Flem b ach und der 
1. Secretair Freiberr von ThonsDittmer, der Abg. Freiberr v. 
Welden aber gegen diefen Entwurf als Redner von der Bühne aus 
einzeichnen ließen, Diefemnach ergriff zumädit das Wort der Abg. 
v. Flembach: Einem Appellationsgerichte der fieben Kreife dieſ⸗ 
feits des Rheins angebörend, wo ibm oft die Aufgabe geworden, in 
Strafrechtör, fo wie in Givilfahen zu urtbeilen, fey e3 ihm gegönnt, 
über einen Gefegentwurf das Wort zu nehmen, welcher Abanderung 
bisher beftebender Rrafgefeglicher Beftimmungen bezwede. Zur Zeit 
handle es fih nur um die Anſchauung diefed Gefepentwurfes im Al 
gemeinen, und er werde deßhalb fich auch fo kurz ald möglich faifen. 
Er beabfichtige für diefen Entwurf zu fprechen, müffe aber bier im 
voraus der Meinung begegnen, ald ob er demfelben unbedingt feine 
Zuftimmung zu ertbeilen gemeint fey, indem er im Gegentbeile dafür 
balte, daß derſelbe nur mit mebreren nicht unmefentlihen Modificas 
tionen zur Annahme ſich eignen dürfe. 

Als Redner für den Geſetzentwurf liege ibm nun aber befon- 
ders ob, darzuthun, daß die Gründe gegen diefen Entwurf nicht fo 
fchlagend feyen, ven Gefegentwurf deshalb felbit fallen zu laſſen. 
Ein Hauptgegengrund fey wohl der, daß diefer Gefepentwurf wieder 
nur ein Bruchſtück unferer Gefeßgebung bilde. — Allein biegegen 
ſey zu bemerken, daß ein allgemeined Strafgefegbuch nicht vorgelegt 
wurbe und auc nicht wohl vorgelegt werden konnte, der Gefegents 
wurf felbft aber dennoch über viele und wichtige Materien handle, 
Nicht bergen konne er zwar biebei, wie ed ſehr wünſcheuswerth ges 
weſen, daß nicht einzelne Arlikel über die bier einfchlägigen Beftim- 
mungen des St⸗G.B., fondern eine vollftändige Nevifion und neue 
Reduction der ganzen hieher bezüglichen Kapitel durch den Gefegs 





Donnerstag, 18. Mai 1843. . 












Entwurf dargebracht worden wäre, indem hiedurch die geſetzlichen 
Beitimmungen nicht blos für die Richter und Juriften, fondern ind 
befonderd für das Volk zugänglicer geworden jeyn wurden, während 
jet der Grundtert des bisherigen Strafgefeped, dann die Novellen 
und nunmehr wieder eine Novelle befteben, was auch die fichere Ans 
wendung der beftebenden Geſetzesbeſtimmungen erſchwere, indem der 
eine Richter die eine oder andere der bier vorkommenden Beitims 
mungen ald aufgehoben erflärt, während der andere gegentheiliger 
Aufihten fey; allein er halte diefe Mängel, doch nicht von folder 
Bedeutung, daß ihrer wegen der Gefegentwürf felbft verworfen wer⸗ 
den folle, und gebe zu bedenfen, daß, wenn man dad Bollfommene 
nicht erreiche, deshalb man nicht au das Gute von ſich weiſen 
folle und daß, wenn auch eine foldhe vollitindigere Redaction ber 
einfblägigen Kapitel des Str.⸗G.⸗B. nad) ihrem ganzen Inhalte von 
der Megierung eingebracht worden wire, dennoch nur theilweife 
Höheres in dieler Beziehung erzielt worden wäre. , 
Ein zweiter Grund gegen dieien Geſetzentwurf fönnte auch darin 
gefunden werben, daß in feinen Motiven die Erleichterung des Ober⸗ 
Appelationds Gerichtes am die Spitze geſtelt ſey und es ſohin 
feine, daß dieſe den Hauptgrund zur Einbringung des Entwurſes 
gegeben. — Doch dieje Anficht theile er nicht, denn ob ein Motiv 
an der Spige oder am Ende ſtehe, fen an fih gleichgültig und bes 
rechtige nicht zu obiger Folgerung ; wire aber dieſe Erleichterung der 
Haupts und- einzige Grund, wollte man bierauf und auf eine etwaige 
Erjparung bieraus ein Hauptgewicht legen, dann müßte allerdings 
die Zuftimmung verfagt werben, allein gerade neben diefen Erleichtes 
rungen würden mebrere materiellen Grimde und zwar feine fubjectiven, 
feine financiellen, fondern objective eingeführt. Nicht zu leugnende 
Thatfache fen cd wohl, dag unfer Sirafgeſetzbuch neben mancher 
Milde manche Härte enthalte, und daß legtere gerade in jenen Ber 
ftimmungen am Kräftigiten bervortreten, welche durch den einge: 
braten Gefegentwurf eine Abänderung erleiden ſollen. Referent 
babe nachgewiefen, dag gerade in diefer Beziehung in unferem Straf 
Geſehe Strafen feitgefegt find, wie fie in feinem andern deutſchen 
Nachbarſtaate vorkommen, und er balte deshalb auch dafür, daß Bayern 
auch in diefer Beziehung fih mit Deutichland in näheren Einklang 
feßen ſollez das Mißverhältniß der Strafe zu der verübten Hands 
lung jey bei allen bier in Frage ftehenden Reaten zu auffallend, als 
daß ed einer weitern Ausführung, ald bereitd gefchehen, bedürfez hart 
ſey ed, wenneine dreisbid dreißigtägige Arbeitsunfähigkeit oder Krank 
beit für den Urbeber dieſes Erfolges die ſchweren Folgen einer ſtraf⸗ 
rechtliben Handlung babe; Diebitabl, Betrug und Unterihlagung 
feyen an den Werth der Sache gebunden; nun bätten ſich aber feit 
der Zeit der Strafgefeßgebung von 1813 und refp. 1816 der Werth 
des Geldes und der Sachen wefentlich verändert, was notbwendig, 
auch eine Abänderung der desfallſigen Strafgefegbeftimmungen zur 
olge haben mußte; das Bergeben der Wiverfohun gegen obrigfeits 
liche Diener ıc, betreffend, fo ſey ed eine weitere Thatfache, daß ger 
rade bier immer der Gnadenweg eingeichlagen werde, was offenbar 
dabin deute, daß die desfallfigen Beitimmungen zu hart feyen und 
u dem ſey ed auch wünſchenswerth, daß die im diefer Beziehung, bes 
Pech Gontroverfen entfcbieden und nicht von den Gerichtähöfen 
in diefer Beziehung fo verfchiedenartige Urtheile gefällt werden, 


(Fortſ. ded Vortraged ded Abg. Frhrn. v. Harsdorf über den 
Geſetz⸗ Entwurf »einige Abänderungen der beftehenden ftrafgeleplichen 
Beitimmungen« betreffend.) 
. Beſchwerden. 
Artifel 20. 2 
egen Berfügungen und Beichlüffe ded Unteriur 


„Beſchwerden ? 1 * 
erichts fönnen nur an das Griminal- oder Eivils 


chungsrichters oder 


ftrafgericht erfter Inſtanz in I Inſtanz, und au bier nur in 
—* m —* —e—— nm Fällen gebracht werben. 

Gegen Verfügungen und Befchluffe, welche unmittelbar von dem 
Griminals oder Givilftrafgerichte erler JIuſtanz audgeben, findet eine 
Beichwerbe an dad Griminals oder Civilftrafgericht zweiter Inſtanz 
während des Lauſes der Unterſuchung nicht ſtalt. 

Solche den können mir im Wege der Reviſion oder 
Nichtigkeitäbefhwerde gegen das nach vollitändig geichloffener Unters 
fubung in erfler Iuftanz erlaffene Endurtheil (Art. 352.—359., Thl. 
11. des Strafgefepbuces) geltend gemacht werden, in fo ferne gegen 
diefeö leptere ein Rechtömittel überbaupt zuläffig iſt. 

Hier trägt Referent vor: Die fogenannten einfachen Beſchwerden 
der Inquifiten, namentlib der nicht verbafteten, infonderbeit anfäfs 
figer oder nicht zum Verhafte geeigneter, öffentlicher Diener, denen 
wegen ibred Gebaltes fehr viel daran liege, das Refultat der Unter» 
— zu verzögern, bätten fih_dergeftalt vermehrt und dadurch un⸗ 
nötbiger Weiſe die Zeit der Gerichtsböſe in einem fo hoben Grad in 
Anfpruch genommen, daß die geſetzgebende Gewalt fehr wohl thue, 
auf Mittel zu denken, diefem Unfuge zu fteuern. In der Regel fenen 
derlei Beichwerden, melde mit’ Zeit- und Koftenaufwand verbunden, 
obne allen Werth und Einfluß auf die Hauptſache und dennoch werde 
fein Griminalrichter behaupten fönnen, daß ſolche Beſchwerden, wie 
dad Griminalverfahren jeht beftehe und gehandhabt werden müfle, 
nicht Gehör finden müffen, wenigftend ſey fein Geſeß vorbanden, 
welches dem Unterfuhungsrichter geftattet, dergleichen an das Grimis 
nalgericht gerichteten Beſchwerden propria autoritate abzuweiſen, 
fondern' er müffe fie nach der Regel: „was nicht verboten if, iſt 
erlaubt,” oder nach einem erft jüngft in einer periodifchen Schrift 
aufgeftellten, in feiner Allgemeinheit fchroff lautenden Grundfaße : 
‚Die Summe aller Rechtömittel muß gleich feyn der Summe aller 
vom Richter moglichen Verlegungen,’ unbedingt zulaffen. 

Diefem Unfuge, der den ſchädlichſten Einfluß auf die Juſtizver⸗ 
waltung äußere, begegne nun diefer Artifel und er babe gegen dieſe 
Beftimmungen, vorbehaltlich eines Ausnahmsfalles, nicht& zu erinnern, 
weil bierin ein Nachtheil für den Snquifiten in der Hauptfadhe nicht 
efunden werben fönne, indem er gegen diejenigen Berlegungen, welche 
hr ihn zu feiner BVertheidigung von wefentlihem Cinfluffe feven, 
bon kraft ded Geſetzes genügende wirffame Schußmittel babe. (Art. 
195, 102—104 und 147, dann Art. 370, II. Strafgeſetzbuch.) Der 
Inquiſit fen demnach genugfam gehört und gefichert, daß in der Haupts 
fahe und in Beziehung auf die Wefenheit der Unterfuhung durch 
ein Unrecht der Richter nichtd Nachtbeiliged gegen ibn verfügt werben 
fönne, befonderd da, wenn ihm ein ordentliches Rechtsmittel gegen den 
erfennenden Richter nicht zuſtehen follte, doch die Nichtigkeitsbeſchwerde, 
foferne ed fih von Nullitäten handle, dem Beichwerbeführer frei ftebe. 

Ein paar befondere Fälle ſeyen indeffen darf ind Auge zu faffen 
und zu unterfuchen, ob fie nicht eine Ausnahme begründen follen: 

1. Od feine Ausnahme von der Regel ftattfinden foll, wenn ber 
Inquiſit behauptet, er fey gefeßwidrig zu Berbaft gebracht worden? 


U. Db, wenn ein Individuum behauptet, feine Einwendung gegen ' 


die erfannte Specialunterfuchung (Art. 102, II. Strafgefeßbuc) 
und feine geführten Beweife feyen von Unrechtswegen vom 
Griminalgericht erfter Inftanz abgewielen worden (Art. 104,, 
Abth. 3, 1. Strafgefepbuh) nicht das Rechtsmittel der Res 
vifion Dagegen Plaß greife? 

Zu 1. Die perfönliche Freiheit fey ein hohes Gut, das nicht 
blod durch ein Berfaffungsgefeg (Verf.⸗Urk. IV. 8. Abſch. 3), fondern 
auch durch Strafgefepe geſchützt werde. (Art. 192, 359, 1.Str.©+B.) 

Deöbalb müßten aber auch bei ven Berbaftungen die forgfäß 
tigften Rückſichten auf die desfalld beftebenden gefeplihen Beſtim⸗ 
mungen genommen werden. Seyen diefe außer Acht gelaffen worden, 
alsdann feine Referenten allerdings, daß dem Berbarteten eine Bes 
ſchwerde aufteben müffe, indem hiedurch dem Verhafteten ein unerfeßs 
licher Schaden zugebe, und es ibm nichts helfe, wenn er längere Zeit 
im Unterfuchungsarrefte fih befunden, und erft dann dad Criminals 
Gericht, an welches die Acten eingefchidt wurten, qusſpricht, daß er 
nicht hätte verhaftet werden follen und zu entlaffen fey. Der in den 
Motiven angeführte Artifel 136., 11. Strafgefegbuh habe für einen 
Inquiſiten, der nach Art. 114, I. 1. o. nicht hätte arretirt werben 
dürfen und alfo eine Gaution nicht zu ftellen brauchte, (Art. 134, 11.) 
keinen Werth, denn jener Artifel (136.) fprecbe blod von einem Ber 
zufungsrechte : „wenn die Befreiung vom Gefängniffe gegen Sicher⸗ 
beit erkannt iſt,“ und febeine blos ein den Privatperfonen ded Dame 
nificaten zuflehendes Berufungsrecht vor Augen zu haben, nicht aber 
ein Berufungdrecht, daß dem Verhafteten zuftebe, der da behaupte, 
gar nicht zur Verhaftung geeignet zu fepn, um mit einer Gautionds 
— nicht beſchwert werben zu dürſen. 

i eferent glaube daher, ed fen den Korberungen der Gerechtigs 
keit gewiß, am Ende des Art, 20, auszuſprechen: 


„Ausgenommen bievon iſt die Beſchwerde des Inquifiten wegen 
gefehwidriger Verhaftung, welche im Laufe der Unterfuchung zu 
allen Zeiten bei den Griminalgerichten eriter und nachher allen Kr 
zweiter Inftanz angebracht werden fann, ohnedaß jedoch der Korts 
gang des Prozeffed auf irgend eine Weiſe ehem mt weren hehe” 

Ju 1, Nachdem bier Referent durch die nähere Prüfung und 
Gegenbaltung der Art. 102, 103, 104. 99. und 370, II. Strafgefeß- 
Buch, auszuführen fuchte, daß diefe Frage im Gefege nicht —2 
und nicht bejahend entſchieden ſey und gegen den Einwand: „das 
Rechtsmittel ad secundam ift nicht auddrüdlich verboten, alfo zuzu⸗ 
laſſen,“ erinnert hatte, daß ein Rechtsmittel ein Beneficium fep, 
welched nicht präfumirt werde, dann daß im Geſetze genau beftimmt 
fey, in welchen Fällen gegen ein Erkenntniß des Eriminalgerichts 
eine Revifion ftattfinde, (Art. 370, IL) daß aber in diefem Artikel 
fein Wort davon ftebe, daß der, welcher vom Griminalgerichte erfter 
Inſtanz mit ſolchem Antrage, von der Specialunterfuhung befreit zu 
werden, durch Erkenntniß abgemwiefen worden ift, doch nunmehr hie⸗ 
gegen ein Nechtömittel an die zweite Inſtanz habe, gebe er die wei—⸗ 
tere Frage zu bedenken: Ob man dieſes Nechtämittel an bie zweite 
Juſtanz, wenn ed in den Gefeßen (Art. 102.104.) nicht liege, bei 
diefer Gelegenheit nicht erſt ſchaffen folle? Es fonne zwar nicht in 
Abrede geitelt werden, daß ed für den nquifiten wichtig erſcheine, 
daß vor Allem, bevor er in den Stand der Anfchuldigung verfept 
werde, im Falle ded von ihm angeregten Zweifeld: Ob überhaupt ein 
Verbrechen vorliege, in der legten Inſtanz erörtert werde, weil die 
Folgen der Specialunterfuhung — wennauh nur vorläufig — nicht 
unbedeutend feyen. Allein dagegen fey befonderd zu erwägen, daß 
ed für den Zwed der Unterfuchung von dem äußerten Nachtheile wäre, 
wenn ed dem Inquiſiten oder defen Bertheidiger geftattet wäre, in 
einem Stadium des Prozefied, in welchem erit die Anflagspunfte und 
die Stoffe zur Unterfuhung gegen die fragliche Perfon gefammelt 
worben find, ohne daß noch ein Specialverhöt abgehalten werben 
durfte, die Einficht der Acten zu verlangen, und daß, wenn man fie 
ihm bemilligen mußte, berfelbe oder deſſen Vertheidiger die wirkſamſten 
Mittel in die Hand befäme, den bedrohenden Schuldbeweis von fi 
abzuwenden. 

Zwar fonne man einwenden, daß die beffallfige Revifion ad se- 
eundam nad der Analogie ded Art. 103 I, und der Verordnung 
vom 1815 vom Inquiſiten mündlich zum Profofolle ohne Zuziehung 
eined Defenford müffe abgegeben werden! — 

Allein biegegen fey au erinnern, daß ed nicht wohl denfbar fen, 
daß ein Inquiſit eine Reviſion — die nachweifen fol: daß dje That 
gar nicht geicheben ift, d. h. in den meiften Fällen: daß die That, 
deren man den Inquifiten bezüchtigt, fein Verbrechen fey, in welchem 

alle befonderd der Thatbeftand, der in der Art erholt ſeyn muß, 
don ind Auge zu faſſen und zu Fritifiren it; — zu begründen im 
Stande wäre, obne die Alten, jedoch wie gejagt, zum großen Nach— 
theil für die Specialunterfuchung eingefehen zu haben. 

Aus diefen Gründen würde Neferent au eine Berufung zur 
zweiten Inftanz im Falle der Art. 102—104 nıcht zulaffen. 

Im Ausichuffe wurde dagegen die Modification: es möchte im 
zweiten Abfaße diefed Artifels, nach dem Worte: „findet“ eingeſchal⸗ 
tet werden: „die Källe ded Art. 102 Thl. 11. des StrafGefeg- Buches 
ausgenommen’ beliebt, überdied aber auch der vom Referenten oben 
vorgefchlagenen Mopification: „Ausgenommen hievon ift die Bes 
fhwerde ıc. einftimmig angenommen. (Korti. folgt.) 

Mürnberg, 14. Wat. (Shluß.) Aus dem von dem k. Hrn. Wegierungs 
Bevollmächtigten dem Ausſchus zur Kenntnis mitgetbeiltem Bericht der P. Kanal: 
Bauinipection an dad f. Miniiterium des Innern murde hervorgehoben, daß bis 
ultimo Dezember 1842: 11,569,291 fl, 4% fr. verausgabt wurden; daf mit 
Ausnahme der 107° hoben Aufdaͤmmang im Ditteldobel bei Burgtbann die oberite 


. Haltung nunmehr mit 3° Waſſer gefüllt it umd nach dem Berichte der Section 


1 Neumarkt auf 4 gebracht werden kann. Bis die erwähnte Aufdämmung 
am Düteldodel, dann ım Ketten und Gruderdachthale zur vollkommenen Bers 
dichtung und mötbigen Feſtigkeit gebracht ıft, wad man im Yaufe des gegenwär— 
tigen Baujahres zu erreihen hoffe, foll dad Waſſer der oberſten Kanalhältung für 
die bereisd dem Betriebe eröffnete Kanalitrede nicht undenützt bleiben, indem 
ein allerdochſtes Kefcript deshald bie Heriteilung eines hölzernen Gerinnes über 
den Damm am Difteldobel anbefichlt weiches das Waſſer von der oberen in 


die Site Haltung bringt, damit won dieſer dis Mürnberg und von da nadı Bam 


berg jedes Hinderniß der Beſchiffung des Kanald befeitige werde. Ade Damm- 
Arveiten und Kunftdauten von der oberten Haltung bid zur Altmühl find vollen. 
det, dereits ade Haltungen 2 5° did 3° hoch gefüllt, mit Ausnahme der Niten 
Haltung, in weldier noch die Verdichtung bewerfitelligt wird. Die Schifitar: 
madhung der Altmübl fteht ım thatigiten Betriebe. Der allerh. genehmigte Bau 
von zwei Stauſchleußen in derſelden wird, wie zu erwarten echt, im jetz e 
Baujahre vollendet, mit den Bertiefungsarbeiten fortgefahren und in derſelben 
Frit die Herftellung einer jener der Donau gleichfommenden Wafertiefe erwartet 
u. 1. w. Hierauf führt ber Keferent der Generalverfammiung alfo fort: „Die 
meiften Mitglieder der gegenwärtigen eneralverfammlung haben vor einigen 
Tagen das lang eriehnte Ereigniß der Gröffnung des Ludwig-Kanals fr die 
Schiffahrt — wenigitens einitweilen zwiſchen den beiden längit nachdarlich ber 
freundeten Handeldplägen von Nürnberg und Bamberg, fo wie ber leb— 
bafteren Berbindung der Städte Fürth, Erlangen, Bordheim mit diefen und 


unter fih — freundlich begrüßt; Me erbliden jetzt die erſte Bewegung eines 
neuen Pebens ihres gegemfeitigen Verkehrs und die Vorzeichen feiner allmäligen 
räftigen GEntwidiung. Den jungiten Dirtheilungen zufolge wird dieſe alsbald 
weitere Ausdehnung gewinnen durch die Eröffnung einer Kanaljtredte diesſeus 
der oberften Haltung von Nürnberg dis zur Pfeifferbütte, andindend an die Re— 
enddurger Haupttraße, und jenſeſis derjeiben zwiſchen Neumarkt und Beilngries. 
n weigen Wochen wird demnach der Kanal auf einer Seſammtlänge von etwa 
30 Etunden der Schifffahrt und zwar bier dem unmittelbaren Verkehr mit dem 
Main und dem Nbein, dort mindeſtens jetzt ſchon dem örtlihen Wertehr wohl 
habender, betriebiamer Gegenden freigegeben ſeyn. Der unermüdlichen Bebarr- 
nchteit des Pöniglihen Bründerd dieſes Kieienwerdd verdankt die Beielicaft 
auch dieſe Ergebniffe, welche mehr mie je die ſicherſte Hoffnung verbürgen, daß 
es unter ſoſch erhabenem Schutze der gleichmäßig fortdauernden Zuſammenwirkung 
o edler und mächtiger Kräfte aldbald gelingen werte, das großartige Ziel volr 
ändig zu erreihen. Die Öeneralverfammiung bat es in ihrer eriten Sitzung 
für ihre erſte Pflicht gehalten, als erſten Act derfeiben die Gefühle ihres ehrer 
bietiaften Dankes gegen Se. Maj. ben König Ludwig von Bayern durch einhelli⸗ 
gen Zuruf Bund zu geben-und in einer eigenen Danfadreffe deren Ausdrud an 
die Stufen des Thrones zu bringen, nah Erfullung diefer ſchönſten erſten Od⸗ 
fiegenbeit glaubt das Generalcomie an die Generalverfammlung nur ro den 
intra fielen zu jolen: den Pf. Kanalbaubramten, vor Allem aber ibren disheri⸗ 
en Morkänden, den M. bayer. HH. Dberbauräthen Zehen. v. Peomann und 
eiiclag, dann indbefondere den HH- Sertiondvorftanden ben wohlverdienten 
Dant der Geſellſchaft auszudrücken“ — welcher Antrag bei der Generalserfamm: 
lung große Tbeilnahme fand und ald allgemeiner Ausdrud deren Geſinnung ans 
erkannt wurde. &o ſchied die Berfammlung in einer Eintracht, in welcher wir 
die glücdlichte VBorbedeutung für die Zukunft des großen Unternehmens ers 
bliden. . $ „(Rürn. Korr.) 
(Preußen) Köln, 13. Mai. So eben ift in Münfter im 
Berlage der Theiſſing ſchen een, eine 21 Detavbogen ftarke 
und fomit cenfurfreie Schrift ded Erzbifhofs von Köln, Freiberen 
Droste zu Viſchering, erfhienen, welche ſicherlich in der katholiſchen 
wie proteitantifchen Welt micht geringes Auffehen erregen wird. Gie 
führt den Titel: „Ueber den Frieden unter der Kirche und den Staaten, 
nebit Bemerkungen über die befannte Berliner Darlegung.” Die 
Borrede ift vom 21. Januar 1841, dem 68. Geburtstage des Prälas 
ten, datirt, dad Manufeript aber erft im März ded laufenden Jahres 
zum Drude abgegeben worden. In bdiefer Vorrede heißt es unter 
Anderm: „Seitvem (ſeit Luther namlich) ſcheint fi das Benehmen 
in Beziehung auf die Kirche insbefondere dahin gewendet zu haben, 
die Kirche, die Kirchengewalt ald der Staatögewalt fubordinirt auzus 
feben, fomit diefelbe (die Kirche) unwirkfam zu machen.“ Das 
Buch felbit zerfällt in 19 Abfchnittee Der 12. behandelt die Frage, 
ob die fatholifben Geiſtlichen, als foldhe, Staatdbeamten feyen, und 
verneint diefelbe unter Aufführung der Gründe. Im 17. und 18, Abs 
fnitt wird die im Jahre 1838 erfchienene Berliner Darlegung bes 
ſprochen und theilweife widerlegt oder abgefertigt; im 19, oder Schluß⸗ 
abfchnitte erzählt der Erzbiſchof feine gewaltfame Abführung von Köln 
nacb Minden und macht über fein von dort aus an den König er 
laſſenes Schreiben Mittheilungen, deren Inhalt bisher zum heil 
noch unbefannt war. (Fr. 3.) 


(Sahfen.) Leipzig, 11. Mai, Herr Held, Redacteur der 
»Locomotive⸗, Lin Kaffel iſt fie unterfagt worden) wurde neulich vor 
den Bürgermeifter geladen, wo man ibm anzeigte, daß, wenn er feine 
Tendenz nicht mildere, man ihm die Goncefiion entziehen würde, Eben 
fo der Redacteur der »Barerlandäblätters, des gediegenften Blattes 
Sachſens. Letzteres geſchah wegen eines Genfors in Deutfchland, der 
darin angegriffen war, der fih aber felbit darin vertheidigte. Die 
Regierung ließ darauf ab von ihrem Verweis. (Aa. 3.) 


© (Freie Städte.) Frankfurt, 16, Mai. Priv.» Gorg,) 
Bei anfehnlihem Handel mit Staatdeffecten bewilfigte man für meh» 
rere Battungen höhere Gourfe, ald gejtern, ar in Taunusbahn⸗Ac⸗ 
tien war das Gefchäft belebt, es fehlte an willigen Abgebern von ef 
fectiven Stüden. 5p&t. Met.: 11134 ©.; 4pEt. Wetall.: 102 18 
Gi 3p&t. Metall.: 7838 G.; BanfsActien: 1986 ®.; 250 fl. Yoofe: 
11618 ©.; 500 fl. Looſe: 14334 ©.; Prämienjdeine: 94 G.; 
Integr.: 57 ©; Sondic. 4112 pEL.: 97 ©; 3 1j2 pBt.: 82 18 ©.; 
poln. 300 fl. Kooje: 85 3/4 ©.; 500 fl. koofe: 93 114 &,; Ard. 22314 
G.; Taunusbahn » Actien: 3621)4 ©.; Disc. 3 pCt. ©. 

+ Hamburg, 14. Mai. (Privar-Eorrefp.) In der, den ver 
wichenen Donnerstag gehaltenen Raths⸗ und Bürgerfchaftäverfamms 
lung wurde über fieben verfchiedene Entwürfe, meiſt bewilligend abs 
geftimmt. Die Diöcuffion war lebhaft und dem Beobachter fann es 
nicht entgehen, daß der Gang der mündlichen Verhandlungen feit 
einem Jahre an logifcher Klarheit ſowohl, wie an freifinniger Schärfe 
gewonnen bat. Wie wir ſchon im voraus äußerten, ift der Antrag 
auf Konflituirung eined bamburgifchen naturbiftorifhen Wufeums 
fait einflimmig bewilligt. Gegen die Prolongation der, in Folge des 
Brandes erwählten Raths> und Bürgerdeputation, wurde zwar nicht 
geftimmt, jedoch fehlte es nicht an VBemerfungen von Seilen einzels 
ner Burger, aus denen deutlich genug hervorging, daß die DOppofition 
mit Sachtenntniß zu Werte gebt. Durch den Brand war nämlich 
ein Theil der Ganalbauten unter der Erde zerftört und die genannte 
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Deputation hatte ein neues Ganalfoftem eingeführt, dem man auch 
volltommen Beifall ſchentte, fo lange ed nicht in den umverfichert ges 
bliebenen Stadttheil übergriff. Dies war aber endlich geiheben und 
die Deputation hatte fomit ihre Befugniß überfchritten, und fiebt fich 
jept unter eine Controle gefteltt, die ihr eben fo läftig fegn mag, ala 
fie im ächt verfaffungämaßigen Sinne ausgeführt wird. Der zweite 
Antrag, auf Prolongation der GeneralgeuerkaffensDrdnung gab Ans 
laß zu einer Beſchwerde, welche gegen den ebrbaren Rat gerichtet 
war. Man beklagte fid) darüber, daß derfelbe mit feinen Anträgen 
fo oft warte, bis ihm Dad Feuer auf den Nägeln brenne. Die ges 
nannte Verordnung war bis auf wenige Tage abgelaufen, fo daf die 
ſchlimmſten Gonflitte hätten entitehen können, wenn nicht gerade vor 
Thoresſchluß der Antrag auf Prolongation eines der wichtigften Ger 
fepe hätte vor ſich geben fonnen. Bei ber permanenten Feuerdgefahr, 
die fi in Hamburg —— bat, war gerade dieſer Punft von 
eriter Bedeutung. Am Tage nad der Sißung brad an jwei ver 
Ihiedenen Stellen Feuer aus, in der einen Straße wurde ed bald 
geloſcht; gefährlicher und einen allgemeinen paniſchen Schreden vers 
breitend, war das zweite Feuer, bei dem man fich lebhaft wieder in 
die Vergangenheit zurudverfegt fühlte, Der Andrang des Boltes, 
die Unoronung der Mannſchaſten, die Robheiten ded Bürgermilitaird 
und die laftige, lauernde Miene des Pobels bewiefen nur zu gut, wie 
ſchwer es ın ſolchen Anlaäſſen ift, die Elemente des Voits richtig zu ” 
behandeln. Nachts it wunfdenswertber, ald daß die Spripenmanns 
ſchaft militäriſch organifirt, und daß ein Abfperrungsprincip wie in 
Berlin eingeführt wird, welches Raub, Erceife und Hemmungen vers 
erg gerade gegen den De diefer milıtairifhen Leitung 

raubt ſich dieſet alte an den Geiſt der Didciplin fo wenig gewöhnte 
Hanfeatisnus, der in manden Dingen an die Janitſcharen erinnert. 
Ara erach‘ und, entfhieden ward unter den übrigen Propos 
tionen die für den botanifden Garten beantragte Prolongation des 
Zufbuffes discutirt. Die Bürgerfchaft gab es Flar und unummunden 
zu verjteben, fie wolle feinen Mann, der ſich, wie der Director des 
botaniichen Gartens, in ‚Griminalunterfuhung befinde, länger an der 
Spige eines eben fo Fojtfpieligen, wie berubmten Inftituts wiffen. 
Die Sache iſt hochſt merkwürdig, und würde in einer andern Stadt 
längit zu Ende geführt feyn. Dem Ehef eines öffentlichen auf Staats 
Korten erhaltenen Inſtituts wird der Proceß gemacht, die ſcandaloſe⸗ 
ften Beſchuldigungen find gegen ihn erhoben, die criminaliftifche Une 
terfuchung eingeleitel und diejer Mann fährt rubig fort, nicht allein 
feine verſchiedenen Gehalte ungefchmälert zu bezieben, fondern es fols 
ten ihm auch noch ſolche aus den Zuſchüſſen erwachfende Emolumente 
zu Gute kommen, mit denen er den beillofeften Wucher getrieben bat. 
Die Indignation ift allgemein und fo groß, daß die Berfegenbeit des 
Senats diejer ſcandaloſen Angelegenheit eine endende Wendung zu 
geben den höchſten Punkt erreicht haben muß, wenn er auf die erhos 
benen Reclamationen nıcht anders zu antworten weiß, ald daß man 
das Ende eines Eriminalprozeffed erwarten müffe, deſſen Ausgang 
verfchoben zu werden ſcheint, weil die Maſſe der moralifcen Ueberzeus 
gung jo überwiegend groß ift, daß der juriviiche Beweis kaum noch 
eine Vermehrung der allgemeinen Entrütung erregen kann. — Ueber 
die wichtige Eiſenbahnfrage fam nichts zur Sprade, die Raths / und 
Burgerjchaftsverjammlung, welde in den nächſten Tagen zu dieſem 
Zwede hauptfachlic gehalten werden foll, wird hoffentlich den Nimbus 
lichten, der uber dieje Angelegenbeit verbreitert ift. 

x (Deiterreih.) Wien, 13. Mai,  CPrivats Eorrefp.) 
Während die Stadt Koln fih der Hoffnung bingibt, eines der eriten 
religiöfen Bauwerke der Welt, ihren berühmten Dom, vollendet zu 
feben, iſt auch bei uns der Umbau der, den Einſturz drohenden obern 
Poramide des St. Stepbansthurmes nun fo weit vollendet, daß er 
noch in diefem Sommer, von jeiner Eingeruftung befreit, in deralten 
Kraft und Herrlichleit vor ung jteben wird. Seine Abtragung ftellte 
fih als gebieteriſche Notbivendigfeit heraus. Außerdem, daß bie 
Neigung der Thurmſpitze, in ihrer legten Hobe von 63 Fuß, von 
der jenfredhten Ahle 3° 4° betrug, waren auch fonft Sprünge bie zu 
2 Zoll Dimenjion vorbanden, und eın 9 Fuß langer empfindlicher Pendel, 
welcher in einem verſchloſſenen Kajten an die Seitenwände befeitigt 
wurde, zuigte in einem Jahre jibon die Neigungsrichtung Der Thurm⸗ 
Spige um eine Wiener Yinie verändert, Nach ven wrbebungen der 
Bauommiſſion wurde Flar, daß die Beſchädigungen des Gterbands 
Tourmes ihren Grund nicht in feinem Alter, joudern in äußeren 
mechaniſchen Einwirfungen, wie Blitzſchlagen, Grderfbütterungen 
u. ſ. w. hatten. Auch war die oberfte Thurmſpitze, in einer Hoͤbe 
von 33 Fuß, nicht hohl, wie ver untere Thurm, jondern maſſiv ges 
baut, fo daß Das großere Gewicht der Spitze nachtheilig auf feine 
Standhaftigfeit einwirken mußte, Der f. f. Horbaurath Öpreager, 
welcdyer ſich die geoßten Beroien,te bei diefem Umbau erworben bat, 
gelndete darauf jeinen, nun duch die Ausführung bewährten Plan, 
die Spiße mittelſt eines Eiſengeriepes zu bejeitigen, das, mit Stei—⸗ 


nen umfleidet, ſolider und zugleich leichter conftruirt werden konnte, 
fo ei; der Schwerpunft diefes Theiles nun deito tiefer fült. Auch 
Knauf und Roſe, die früher aus Stein gehauen waren, find von ges 
triebenem Metall, Der Stephansthurm tft jeßt um 3° 4 höber, 
ald vorbem; feine ganze Hohe beträgt 72 Klitr. 3° 6 114 vom 
Kirchenpflaſter und vom adriatiihen Meere 197,79.8. Die. Bautos 
ſten beliefen ſich gegen 180,000 fl. &.+M., wovon für das erfie Ges 
ruft 15,500 fl, für die Abtragung der Thurmfpige und die neue 
Aufrichtung ded oberiten Gerufttbeiled 8,500 fl. und für den Neus 
bau 63,000 fl. EM. ausfallen. — Die Menge der Ausländer, die 
unfere Reſidenz befuchen, nimmt aljährlih in bedeutendem Maße zu. 
Im abgelaufenen Sabre betrug allein. die Zabl der auswärtigen 


onoratioren nach ihrer Nationalität: Preußen 1283, Bayern. 685, 

achſen 451, Würtiemberger 165, aus dem übrigen land 
630, Ameritaner 55, Belgier 72, Dänen 67, Engländer 560, 
Griechen .48, Holländer 66, Jtaliener 275, Portugiefen &, Ruffen 
und Polen 776, Schweizer 342, Spanier 18 und Türken 732, 


Franfreid. - 
Paris, 14. Mai, m dergeftrigen Sitzung der Deputirtenfammer 
bat guch der Ainanzmimifter, Hr. kacavertaplagme, den 
vorfhlag, die Unterdrüfung der Stübenzuderindufeie Vetre , 
ausführlicher Rede gegen den Antrag der Commifjion at. — 
Die Debatte wird: morgen fortgefegt. 





Meteorolog. Beobadjtungen vom 16. Mai, 











Stunde 0 T wen 
der met. in 2: £ meter u. 
Beodach · auf % Temp. im Simmen· 
tung redusirt Schatten Shaw 
Morgensol. | 328,23 1 + 9,51 ND, bew. 
Mittaadı2l.i 27,905 1 —m,1l SW. Reg, 
A⸗ende TW|I 327,70 I 1,318: Mn. 


Bem. Inzwiſchen öfters Regen. 


Schifffahrts⸗Nachrichten. 
Wertheim, 10 Wai. Heute Morgen 


bier vorbeigefahren : 9. Greifer v. Arik- » 


kendauſen mit Ladung von Mainz u. W. 
Schleichers Wior. v. Kiyingen mit Lad, 


von k 

Würzburg, den 17. Mai Im Ladung nah Fran 
furt, Wainz und Köln: M. Brand Wmwe. von hier. 
Ende der Yadrzeit am 20, d. 


Bekanntmachung. 
l2a] An Sache der Flurcrstochter Anna Maria 
ofmann und Vormundſchaft ihres außerchelihen 
8 Martin von Aub gegen den ledigen Schneider 
gefelen Leonard Schmitt von da, Nahrungsgrider 
zu jährlich 15 fl., Kindbettkoſten zu 6 fl. 15 fr. und 
Entfhädigung zu 50 fl. befr., wird auf Mägerifchen 
Antrag Tagfahrt zum Verſuche der Güte oder Ber: 
handlung der Klage vom heut auf 
Breitag den 30. Juni d, 38. 
: Bormittags 9 Uhr 
hiemit anberaumt, und biezu der BeHagte , deſſen 
Aufenthalt unbefannt tt, nach G. +D. Hay. V. 6. 3. 
vorgeladen, entweder in Perfon oder durd einen Be 
volmäßtigten bei Vermeidung des Koftenerfages zu 
erſcheinen. 
Aud, am 21, April 1843, 
Königlihed Landgericht. 
Berr, Xandr. 





Klein. 


Brennholz⸗Lieferungs⸗Veralkordirung. 
Die Lieferung von i152 Kl. Buchentnorzholz, welche 
die ?. Garmſon Würzburg aus der Abtheilung Hain 
bishenrangen, der Rerier Vartenjtein, erbält, wird 
am Montag den 2%. d Mts. 
Nachmittags 2 Uhr — 
im Gaſthauſe jur Roſe dahier, unter den bisherigen 
Bedingungen öffentlich veraffordirt werden. 
Despleichen die Yieferung von 31’4 Klafter 3°, 
fchuhiges Buchenſcheitholz aus der Abrheilung Haul- 
mandieblag, der Revier erftraße, für das k. Land⸗ 
gericht zu Ochſenfurt 
Lohr, deu 16. Mai 1843. 
Königliche Beten! Lohr. 
ezold, Ar B 
. 2 Roy, F.Akt. 





Lieder- Tafel. 


Die Production für den Monat Mai findet 
Senning den 2%. — bei günstiger Witterung 
im Freien — statt. Das Nähere wird noch be- 
kannt gemacht werden. 


Der Vorstand. 


‚Berpyadtung. 

[30] Ju eirem Orte, nahe am Main, in Unter 
franten, ı ein Spezerei Detail-Geſchäft 
mit erforderfihem Yotale zu verpadhten, und dad Näs 
here auf franbırte Briefe mit der Chiffre G. durch 
die Erped. d. Bl. zu erfahren. 








(80) Donnerötag, 


Bekanntmachung. 
am #. Juni 4843, Vormitta 


der unterfertigten Polſzei⸗Behörde im Pokale derfelben na 
Se Arbeiten auf dem Wege der 


yo ® Uhr, werben bei 
ftebende Eifenbabnbans 


’ , allgemein fhriftliben Submiffion 
an den Wenigfinebmenden zur Ausführung vergeben werden, nämlich: 
Das IV., 24,896 Fuß lange, zwifhen Bamberg und Breitengkäbac liegende 


Arbeits⸗Loss, welches umfaßt: 


Erd» und Dammarbeiten im Anſchlage zu R 6 L 
Chauffirung und Pflafterung der Wegübergänge 


Brüden und Durchläffe 
Lieferung und Beifuhr des 


Steinmateriald zum Unterbau 
Lieferung und Beifubr der Markiteine . . . P 


40,095 fl. 31 fr, 
4,178]. 15: fr. 

36,577 fl. 10 fr, 
29,580 fl. 9 kr. 
225 fl. — fr. 


daber im Ganzen: 110,656 fl. Gt. 


Plãne, Koftenanfhläge und Uebernabmöbedingniffe liegen vom 15. Mai 1843 an im 
AmtösFofale der mitunterzeichneten fün. EifenbabnsBausSection zu Jedermanns Einſicht offen, 
wo aud die —— Submiſſions⸗Formularien in Empfang genommen werden können. 


Die Subm 


ionen müſſen verfchloffen und gebörig überfchrieben längſtens bis 30, Mai 


Abends 6 Uhr bei der unterfertigten Polizeibebörde eingereicht feyn, und es hat fich jeder 
Submittent am Eröffnungstermine — um der @röffnung der Submiffionen beizu⸗ 


wohnen und feine Zulaffungds fo wie 
zuweiſen. 
Bamberg, am 3. Mai 1843. 
Königl. Landgericht Bamberg I. 
Geiger. 


BRÖFFNUNG 


des Mineralbades Bocklet bei Kissingen, 


[: a Die Bad- und Kur-Anstalten des Stahl- 
Bades Boeklet hei Kissingen werden für die 
bevorstehende Bad-Saison am 48. Juni d. J. 
eröffnet. 

So wie einerseits die vortreffliche muriatische 
Stahlguelle Bocklets durch ihre schönen Heilkräfte 
hinlänglich bekannt, und deshalb sowohl zur selbst- 
ständigen Kar, als auch’ zur Nachkur nach dem 
Gebrauche auflösender Quellen vielseitig benützt, 
in Verbindung mit den dortigen neuen Vorrichtun- 

n zu Mutterlauge-, zu Gus- und Eisenschlamm- 
ra vielen Geschwächten und Kranken theils 
Linderung, theils vollkommene Genesung in den 
verschiedenartigsten Leiden bietet, so werden an- 
derseits die Unterzeichneten, wie bisher, immer be- 
müht seyn, durch eine gute Kurtäfel , durch gute, 
rein gehaltene Weine und durch anderweitige Ver- 
pllegung den Anforderungen der verehrlichen Gäste 
enüge zu leisten, 

BesteHungen wegen Logis für Kurgäste bittet 
man mit Angnbe der etwaigen Ankunft um Kurorte 
direet an die Unterzeichneten gelungen zu lassen. 

Bad Bocklet bei Kissingen, 10. Mai 1813. 


Gebrüder Belzano., 


Anzeige 


[2b] Meine Sommer-Artikel für Herren , be- 
stehend in den neuesten Mode-Stoffen zu Palctots, 
Sommer-Röcken und Hosenzengen, su wie Backs- 
king, wollenen Zeugen, leinenen Drills und engli- 
schem Leder in den nruesten Dessins, in Cache- 
miren, seidenen und Pique- Westenzeugen , feinen 
seidenen Foulard - Tüchern, Strohhüten,, fertigen 
Sommer-Paletots und Macintosh, farbigen Herren- 
Heiden, Chemisetten, Crnvatten, neuesten seide- 
nen und Jaconet - Binden und Shlips erlaube ich 
mir, meinen geehrten Abnehmern bestens zu em- 
—— und bemerke noch, dass ich durch den 

inkauf einer grossen Parthie feiner glneirter Her- 





autionsfähigkeit durch legale Zeugniffe genügend nach⸗ 


Königl. Eifenbahnban:Secti 
en — 


ren- und Damen-Handschuhe in den Stand tzt 
bin, solche zu den billigsten Preisen abzugeben, 
Carl Bolzaneo,. 


zoofuun gl Berimberumg. 
[26] Meinen verehrfiben Hunden und Gönmern- zeige 
ich ergebenit an, dag ıch die bisher in Mietbe gehabte 
Wohnung verlaffen, und eine andere in der oberen 
Glockengaſſe, 3. Dite. Nr. 249. besogen habe. 

Indem ich für das feither mir dewieſene Zutramen 
meinen Dan? birmit eritatte , bitte ih, mir dadfelde 
auch für die Zufunft zu bewahren. 

Würzburg, den 13. Mai 1843. 

Georg Taufcher, 
Schneidermeilter. 


etucd. 

12a] In einer der älteiten Weinhandlungen im 
Br anfen wird ein junger Ihätiger Wann ald Kei 
ender geſucht. — Es wird jedoch gefordert, dab der: 
felbe ſchon mehrere Jahre in Wein -Geichäften, na 
—3— Bayern, gerrift bat und empfehlende Zeug: 

Schriftliche Anerbietungen in franfirten Bri 
übernimmt die Erped. d. 3 " - 


Bei ©. Baffe ın Quedlinburg iR erfehienen 
und Fu der Staheliden Buchhandlung in Würzburg 
su n: i 

Adelheid Mercierclair (Erzieherin) 


Eintritt einer jungen Dame 
in die Welt, 


Der Anweifung, wie fi ein junges Mäd- 
chen bei Befuchen, auf Bällen, beim Mittags 
und Abendeffen, im Theater, Soncert und in 
Gefellfchaften Pi 


benehmen hat. Nebſt Beleh⸗ 
rungen über Toilette; Anmweifungen ju einigen 
beliebten Spielen u. dal. 16. geb. 36 fr. 


Eh Berfiorbene vom 16. Mai. 


A. Bellingen, Defonomentochter, ledig, 
87 3. a. 








Gm Berlage und unter Berantwortlichfeit der Stahel’ichen Buchhandlung.) 


Borausbejablung. 


Tierteffährig : hier 2 A. ver Pot. I. Raven 
2R. A-fr., 11. 2 fl. 16% fr., Il. 2 fi. 31 Mr. 


@inrädfungsgebübr. 


Die — — oder teren Raum 4 Pr. 
BDriefr und Gelder france. 


Vene Würzburger Zeitung. 





ren gegen Rönig und Daterlaub für Wahrheit und Mecht! 









Nro. 138. 





Deutiche Bundesflaaten. 

= (Bayern) Münden, 16. Mai: CPrivatsCorrefponden.) 

[KEWIL allgemeine öffentliche StzungderKammer 
der Abgeordneten vom 16: Mai.) 

Ampefend waren: 100 Rammermitglieder. Am Miniftertiihe: der k. 
Juftiäminifter, Frhr. v. Schrent und derf. Negierungdcommiffair, 
Miniſterialrath Lehner. 

Tagesdsordmung: 

1) Berlefung des Protocold ver geftrigen Sttzung; 

2) Bekanntmachung ber Eingaben ; 

3) Fortſetzung der Beratbimg und Schlußfaffung über den Bors 
trag des erjten Ausſchuſſes, über den Gefepentwurf, „einige 
Abanderungen der beſtehenden ftraigefeglichen Beitimmungen‘‘ 
betreffend. 

Der Einlauf feit geftern betrifft: . 

Die Borftellung des praftifchen Arztes, Dr. v. Baumann, über 
„die Blutegelzucht in Bavern.“ 

Der I. Präſident, Graf v. Seindheim, eröffnete die Sitzung 
mit Bekanntgabe des vorſtehenden Einlauſes und bemerfte ſodann, 
daß der Tagesordnung gemäß nunmehr die Berathung über die eine 
zeinen Artikel des Geſetzentwurfes: „einige Abänderungen der bes 
ſtehenden itrafgefeßlichen Beitimmungen‘’ betreffend, einzutreien babe, 
und fügte bei, daß zu dem erſten Artikel deöfelben außer den vom 
Ausſchuß gemachten Modiftcationen auch noch mehrere einiger Abges 
ordneten eingebracht wurden. 

Die von dem Abg. Frhrn. v. Welden übergebene begielt, daß 

Das in diefem Artitel gebrauchte Wort: „nächtlich““ hinweggelaſſen 

werden folle, und wird durch ben Antragſteller dadurch motivirt, daß 

er nicht einzufehen vermöge, warum nicht das Aufpaffen bei Tage, 
fohin das Aufvaffen überhaupt als erfchwerender Umſtand bebandelt 
werden will, indem er glaube, daß das Aufpaffen bei Tag eine viel 

größere Kühnheit vorausfeße, ald dad nächtliche Aufpaſſen, da im 

leßteren Kalle der Thäter die Möglichkeit annehmen könne, nicht er 

kannt zu werden umd überdieg das betreffende Individuum tm dieſe 

Zeit leichter von feinem Borbaben abgeben fünne und werde, als 

beim Tage, wo er von dem Gegner fihon gefeben worden. \ 

Die-von dem Abg. Piz v. Freyberg zu den Ausſchußan⸗ 
tragen, welchen er bezüglich dieſes Artikels im Üebrigen beizuſtimmen 
ertlärte, eingereichte Untermedification gebt einerſeits dabin, daß es 
bei der im Entwurfe feitgefepten Zeit von 90 Tagen Arbeitdunfahigs 
keit ıc., nach welcher eine Korperverlepung erit zum Berbrerben werden 
follte, verbleiben möge; denn einerfeits, daß zu hit. ec, der Faſſung 
Diefed Artifeid, wie fie fich durch den —XR ergeben, noch geſezt 
werden ſolle und zwar: „bei einſeitiger Thätigkeit mit Arreſt von 1 
bis 3 Wochen, bei gegenſeitiger Thäfigkeit mit 6 bid 8 Wochen bei 
ven Anftiftern, mit 1 bie 2 Worben bei den Theilnehmern.“ 

Motivirt wird diefe Untermodification dadurch, daß, wie Redner 
bereitd geftern dargethan babe, eine jede Strafe eine gereibte ſeyn 
müffez nun hänge aber die Zeit der Dauer der Krankheit oder Ars 
beitsumfäbigfeit von zu vielen, den Thäter ſelbſt nicht zur Laſt zu 
legenden Zufälligfeiten ab, und er erachte es für ganz angemeffen, 
daß diefe Zeit zur Annahme eines Verbrechens der Körperverletzung 
eriordert werde. Der weitere Theil diefer Untermodification wird 


endlich dadurch zu rechtfertigen gefucht, vaß der Umſtand, daß die - 


Verordnung vom 22. Februar 1814 durch gegenwärtigen Artikel 1heils 
we iſe — werden will, aus letzterem Alles hierber gezogen 
werden folle, was noch fortzubelteben habe, und daß, nachdem dieſe 
Berordnung nur eine Körperverleßung mit bem Erfolge einer nicht 
über 3 Tage dauernden Krankbeit zum Reſſort der Polizei verweiſe, 
wahrend nunmehr die Polizeibebörden Körperverfegung zu beftrafen 
haben folen, die eine über 3 Tage, nur nicht über 8 Tage hinauds 





ne nn nn ns Ban nme — 


Freitag, 19. Mai 1843, 





dauernde Arbeitdunfäbigfeit bewirken, nothwendig auch eine verhält, 
nigmäßig größere Polizeiftrafe hervorrufen müſſe. , 

Der I. Secretair, Febr. v. Thon, Dittmer, reichte zu eben 
diefer fraglichen Stelle noch eing weitere Untermodification ein, und 
zwar dahin: „die Diſtrictspolizeibehörden entfcheiden in erfler Inſtanz 
und erfennen auf eine Areeftitrafe von 1 bis 30 Tage.’ a s 

Zur Begründung derfelden berief ſich Antragiteller lediglich auf 
das in-der geiirigen Sitzung bereits Angeführte und bieber Bezüge 
liche und unterftügte am Schluſſe auch die Untermodification des 
Er v. Krenberg, welche mit der feinigen im Weſentlichen zus 
ammenfalle. KR 

Simmtlihe Medificationen erhielten die vorfchriftsmäßige Unter 
ffügung der Kammer und famen fonach zur Berathung. , 

Bei der vom I, Präfidenten hierauf eröffneten Debatte über den 
Art. I. umd den dazu übergebenen Modiftcationen ergriff zunächſt das 
Wort der IL. Präfident, Hofrath Dr. v. Bayer, welcher einleitungse 
weife die bi jept hinfichtlich_ der Körperverfegung beitebenden Bes 
ſtimmungen der Kammer in Kürze vorfübrte, dieſer die Beftimmangen 
des Geſetzentiourfes, dann der Mopdificationen des Ausſchuſſes hiezu 


entgegenſtellte, und ſodann Die Beantwortung der Frage ſich zur 


Aufgabe machte: „Ob das Beibehalten Der. bis jetzt geltenden Bes 
ſtimmungen oder die Annahme des Geſeßentwurfes, wie er eingebracht 
wurde, oder mit den Modiſicationen des Ausſchuſſes den Vorzug 
verdiene 7’ Fortſ. folgt.) 


pen ded Vortrages des Abg. From v. Harddorf über den 
eſetßz Eatwurf »einige Abinderungen der beitebenden ftrafgefeglichen 
Beſtimmungen« betreffend.) 


Allgemeine Beftimmungen. 
Artifel 21. 

„In den durch gegenwärtiges Geſetz nicht abgeänderten, modi⸗ 
fleirten oder erläuterten Punkten bat es bei den beiteheiden geiche 
lihen Beitimmungen fein ferneres Berbleiben.” 

Artikel 22, 

„Jit irgendwo im Straſgeſeßbuche, in den Anmerkungen zu dem⸗ 
ſelben over in andern geſetzlichen Vorſchriſten auf Beſtimmungen bins 
gewieſen, welche durch das gegenwärtige Gefetz aufgehoben, abgeän⸗ 
dert oder erläulert worden ſind, jo kommen die Beſtimmungen des 
gegenwärtigen Geſetzes in Anwendung.“ 

zu vorſtehenden beiden Artifeln wurde weder vom Referenten, 
noch vom Ausſchuſſe eine Erinnerung gemacht. 

, Artifel 23. 

„Die Beitimmungen des eriten Abſchnittes (Art. 1.—17. ein⸗ 
ſchlüſſig) finden nur anf diejenigen Verbrechen und Vergehen Anwens 
dung, welche nach dem Tage der öffentlichen Bekanntmachung des ge⸗ 
genwiärtigen Geſehes begangen werden. 

‚Die Beſtimmungen ded zweiten Abfchnitted (Het. 18.—20. ein⸗ 
ſchlüſſig treten, was den Art. 20. betrifft, unbedingt von dem Tage 


-der Bekanntmachung des gegenwärtigen Geſetzes, binfichtlich ver Art. 


18, und 19, jedoch unr im jenen Kaflen in ‘Wirkjamfeit, in welchen 
das Urteil der eriten Juſtanz erſt nach dem Tage diefer Bekannte 
madung eriofgen wird,” . 

1, Abſchnitt. 


Da Strafgeirge — wie alle Geſeße, felbit, wenn fie, wie gtgen⸗ 
wärtige, milder feyen, als die frühern, — nicht rückwirken duürfen, 
fo findet Referent es ſolgerecht. daß die Beſtimmungen des neuen Ber 
feged nur auf die Rrafrechllich verpönten Handlungen anzuwenden 
feyer, welche nach der Verkündung diefed Geſetzes begangen werden. 


Auch gegen den 
2. Abſchnitt 
findet Referent nichts zu erinnern. ben jo der Ausſchuß. 


Um übrigens dem Einwand zu begegnen, daß ed diefer fragmens 
tariſchen Gefeggebung im Strafrecht nicht bedürfen werde, weil von 
beiden Kammern ein neues Strafgefepbuc pojtulirt worden ſey, fo 
ſey wohl zu erwägen , daß entweder Das Bedürfniß der Abänderung: 
des Gefeges in allen oder einigen der von der Fönigl. Regierung in 
den Art. 1—20 bezeichneten Materien, was fie ſchon fat allenihalben 
feit dem Jahre 1822 vergeblich verfuchte, von der Bernunft und 
der LEN geboten fey oder nicht ; — im eriten Kalle ſey 
es Pilicht der Dertreter des Volkes, dieſen Zuftand zum Wohl des 
legtern unge fäumt in das Leben treten zu laſſen; im zweiten, 
wenn die Befepe weder vernünftig, noch gerecht feyen, mögen und 
müffen fie folde verwerfen. x 

Die Hoffnung, daß den Mängeln der alten durch die poſtulirte 
allgemeine Gefepgebung obnehin abyeholfen werden Fönne, und der 
allenfalls aufzuitellende Grundfaß, daß man eine fragmentariſche Ges 
feggebung jegt nicht wolle, fonne nicht durchſchlagen, und deffen Durchs 
führung wäre ungerecht, denn — * 

1) Das Ricſenwert einer vollſtändigen Civil- und Griminalges 
ſetzgebung einfchlüffig des Verfahrens, legtered namentlich geſtützt alıf 
Grundfäge, auf die Die Regierung nicht gefaßt fen, und die Kammern 
in ibren Grundzügen nicht einmal angegeben baben und nicht angeben 
Tonnten, weil ein uefprünglicher Antrag darauf nicht vorlag, fen in 
3 ja in 6 Jahren nicht zu erwarten; 

Wenn man aber noch — 

2) annehmen dürfte, dag ein neues Eriminalgeſetzbuch in den 
nächſten drei Jahren (der fürzefte Termin) ind Leben treten fonnte, 
fo wären die, auf die alte Sejepgebung gegründeten Urtheile von 
jet an — die Ueberzeugung der Gerechtigkeit der im gegemwärtigen 
enthaltenen Beltimmungen voraudgefegt — den Ständen zur kat und 
Verantwortung fallende grobe Rechtsverletzungen, und es könne fein 
Rechtfertigungsgrund gedacht werden, der das Gewilfen der Bertreter 
des Bolfed berubigen fonnte, wenn fie altere geſetzliche Beſtimmun— 

en aufrecht erhalten wollten, während fle von der großern Zwedinäs 
igleit der andern überzeugt wären, blos, weil überhaupt ein neue 
Gefeggebung gehofft werde und beantragt worden fey. 

Welcher vernunftige Hausdvater werde, wenn er das Bedürfniß 
eined neuen Kleides fühle, das er fib aber ohne fremde Beibülfe 
nicht fönne machen laffen, und von dem erauch nicht wiſſe, ob er es 
in 3 oder 6 Jahren erhalte, das ihn aber beenge und nothwendiger 
Abänderungen und Verbeiferungen bedurfe, den ihm gebotenen Aus 
genblid zur Berbeiferung zurüdweifen, und fi mit dem alten ſchlecht 
genug und nothdüriiig behelfen, blos, weil er die Hoffnung babe, ein 
neued Gewand zu erbalten, welches zulünftige Ereigniß aber unger 
wiß ſey, fowie, ob ihm das defiderirte überhaupt gefallen und beffere 
Dienfte leiften werde. 

Wer werde ein baufälliged oder unbequemes Haus nicht ausbeis 
fern, oder ſich nach Bedarf einrichten, wenn ihm auch eine Hoffnung 
leuchte, ein neues zu erhalten, welches aber nicht beftimmt fey und 
wobei noch die Ungewißbeit berefche, ob Das neue Haus ibm auc 
zufage oder unter Dach fomme ? 

In Folge aller diefer Gründe beantragt daher Referent Die An— 
nahnie des Gefegentwurfed unter den geitellten Modificationen, 

(Aorfeßung folgt.) E 

>> Würzburg, 18. Mai, Neueren Nachrichten zufolge haben 
Se. Maj. der König Allerhöchſtihre Reife nach Aſchäffenburg auf 
den 7. Juni verfchoben, , j FIR — 

Münden, den 15. Mai. Seine Majeſtät der Konig wird dem 
Vernehmen nach den Grundjtein zu dem bei Aſchaffenburg im poms 
pejaniichen Style zu erbauenden Haufe legen. Director v. Gärtner, 
welcher vor einiger Zeit vom Monarchen eigend nach Pompeji ges 
fendet worden, um den Organismus dieſes Bauityles ſowohl rd: 
fichtlich feiner Gonftruction, als in Beziehung auf Wohnlichfeit und 
bequeme Eintheilung genau zu ftudiren, ift mit der Ausführung dieſes 
eigenthümlichen Baumerfd beauftragt. (A. 3), 

55 Bamberg, 17. Mai. CPr.sGorr.) So eben gebt das Schiff 
„Blut und Gunft‘ von Gemünden in directer Yadung von Mainz 
nach Nürnberg dur die biefige Schleuſe; es hat theilweife Robeifen 
in Ladung. Schon heute früh 9 Uhr fam das erjte Kipinger Schiff, 
die „Stadt Nürnberg‘, von Kitzingen aus wohl befeachtet mir flats 
tender Flagge in unferem belebten Hafen au, um nad ganz furzer 
Raft in den Kanal einzulaufen und feinem Ziele, der Stadt Nürn⸗ 
berg, zugueilen, Daß die Einwohner der guten Stadt Nürnberg ſich 
nicht fatt fehen fonnen an den anfommenden und abgebenden Schiffen, 
Dinge, weldhe wohl ein großer Theil von ihnen nicht anders, als durch 
die „Bilderbogen“ fannte, ift fein Wunder. Wenn der Stolz der 
Nürnberger ‚auf die Würde und Borzüge ihrer Stadt jept noch etwas 
fteigt, fo baben fie im Gefühle des Gedanfend, an den Hafen pas 
zieren zu geben, Fug und Recht dazu. Bir möchten fo einen Bürs 
germeilter der Reichsſtadt fehen, der hätte fagen können: „da fegelt 


unfere Klagge daber; fie bat ſich umgefehen in aller Welt und führt 
und aus den entfernteften Gegenden die köſtlichſten Erzeugniffe.”” — 
Der Verkehr auf dem Kanal ift ſchon ein belebter ; dem bierberuhmten 
und bierreichen Bamberg bat er fogar ſchon Nürnberger Bier herbei⸗ 
geführt. — Nach einer allgemein verbreiteten Gage foll dad Volksfeſt 
am 9. Juli heuer unterbleiben, angeblih wegen der Theuerung ber 
Lebensmittel; es wäre died ein gewichtiger Grund, denn die Preife 
waren bier enorm und-erft feit wenigen Tagen geben fie etwas zu—⸗ 
rd: Schmalz fkoftete dad Pfund 39—42 fr, beute 27-30 Mr. ; 
Butter koſtete 40, ja 48 fr., jeßt 28—30 fr, per Pfund; Rindfleiſch 
12 fr.; Kalbileifh 812 fr.; Hammelfleifh 8 fr.; Edmeinefleifch 


"13 fr. — Dad Heu und Siroh ıft am legten Samdtage um 1 Thlr. 


berabgegangen und war in folder Menge da, daß die Wägen ſich 
drängten und die Bauern ficb felbit auslachten. Auch das Holz ift 
etwas im Preife geſunken. So will ed den Anfchein gewinnen, daß 
bei fortdauernd guter Witterung wieder ein Preid der Nahrungs 
Mittel eintrete, der ein erträglicher ift. 

(Preußen) SKoln, 14. Mai. Großes Auffeben macbt die fo 
eben erſchienene Schrift „Ueber den Frieden unter der 
Kirche und den Staaten, nebſt Bemerkungen über die bes 
fannte Berliner Darlegungvondem Erzbifchofe von 
Köln Elemend Auguft von Drofte zu Bifhering.” Dies 
felbe war in mebreren ——— Eremplaren bei den hieſigen Buchs 
bändlern angefommen und in wenigen Stunden verariffen. Man 
fagt, die Polizei habe den weitern Debit unterfagt. Es bätte fein 
günftigerer Augenblid für die Herausgabe diefer Schrift gewählt wers 
den fonnen, ald der gegenwärtige. — Die Angelegenheit der Bonner 
Profefforen if in den Händen der bieflgen Advofaten. (Fr.3.) 

(Defterreidh.) Vagy⸗Karely, 20. April: Ueber die gemalt: 
ge ver und blutigen Ereigniffe,, welche bri den Deputirtenwahlen 
im Szatmarer Gomitat vorgefallen, gibt jegt der „Vilag“ bie em: 
pörendften Detaild. Schon am 19. waren Die beiden Parteien vor 
ber Stadt anf einander geſtoßen und hatten fih an der Brüde von 
Esenger, unweit Ballaj, eine fürmliche Schlacht geliefert. Kaum 
maren die Sieger in die Stadt zurücgefehrt, als fie das dem Gomitate- 
haufe gegenüber liegende Gebäude, in weldyem ber Oberflublrichter 
8... fein Quartier hatte, ſtürmten, ed gänzlich niederriſſen und 
Alles was fie darin vorfanden, auch die amtlidyen Alten, vernichteten. 
Gegen Abend legte fidh der Sturm almäblig, heute Morgen um 6 
Uhr aber erfchien ein Theil der Gonftitutionellen im Gomitatshaufe, 
wurde indef, da bie Deputirtenwahl auf 8 Uhr angefegt war, Durch 
die eigenen Varteiführer zurüdgewiejen. „Als dieſe, fährt ber 
„Bilag” fort, nad weldem bie Agram. Zig. in einer barbarifchen 
Ueberjegung berichtet, im Begriffe waren, wieder umgufehren, griffen 
140 Wuthende, mit einer blutrothen Fahne an ber Epige, bie feine 
Thüre bed a a an, drängten ſich durch felbe und ichlugen 
die eben abgehende Partei und zerjprengten fie, die gefchloffene Thüre 
und dad eiſerne Thor vertheidigten fie von innen. Nachdem ber 
größere Theil ſah, daß die 140 von Wurh Entbrannten dem adeligen 
Haufen mit eifernen Gabeln und Knitteln gerade aus Veben gingen 
und fo bewaffnet vor dem Komitatshauſe erfchienen find, iprengte 
er den Eingang mit Steinen und Ziegeln, die Bertheibiger bagegen 
fchleuderten Steine in den angreifenden Haufen, von weldyer jeder 
jeinen Wann traf, Die Belagerten ſuchten in ıhrer Angft auf jebe 
mögliche Weile die Angreifenden zu verwunden und zurüdzuichlagen ; 
ed gab unter ihnen folge, die, fo oft fih das Anbrängenve Bert 
dem There mäherte, auf Art der Mörder durch die Thorgitter fließen, 
und viele tödlich verwundeten, einem wurde die Gabel fogar durch 
den Mund geftogen. — Nachdem die Auswärtigen jahen, daß der 
Eingang der Art beſchwert wird, begaben ſich viele berfelben nach 
Haufe umd bie Zahl der Adeligen ſcamolz von 4000 beiläufig auf 
1000 herab, von denen die Stärferen das ‚Chor zu erbrechen juchten. 
— Während viejer friegerifchen Manoeuveurd wurde inwendig Die 
Deputirtenwahl durch Stimmenfammlung vorgenommen. Nachbem 
die Belagerten den auswärtigen Haufen licyter werden fahen, brachen 
fie aus der feinen Thüre hervor, griffen ihre Gegner im Rüden au 
und fprengten fie auseinander, Bei diefer Selegenbeit wurden mehr 
als ein 130 Menſchen verwundet; fieben blieben ſchwer verwunber 
auf dem Plage liegen, drei wurden tobt geſchlagen ; viere ſud töbt⸗ 
lich verwundet. Wlaubwürdigen Nachrichten zu Folge bereits 
neun Familienväter geftorben und über zwanzig liegen am,Tobten: 
bette; auf dieſe Weile wurden die Herren Auguft von Kovasd und 
Nikolaus von Ujfalusy mit 143 gegen 400U Stimmen zu Deputirten 
gewählt. — Gegen Mittag fan das Mördergefindel berauſcht wieber 
vor dad Komitarshaud und fuchte die der Fonftitutionellen Partei an⸗ 
hängenden Herren in den Zimmern auf, wurde jedoch auf eine gute 
Art abgewieſen. Nun wollten fie die Kouftitutionellen in ihren Quar⸗ 
tieren angreifen, wovon man fie nur durch Drohungen bed Eins 
fchreitens der Waffengewalt abhalten konnte. Racmittags nachdem 


fie ihren Sold treu verdienten, wurden fle auf Wägen nach Haufe 
geführt. Am andern Tage fand die Generalcongregation ftatt, in welcher 
die gewählten Deputirten durch einen Sprecher aufgefordert wurden, 
fih zu erflären, ob fie ihre Wahl für gefeglich anerkennen? 
Man machte den Vorſchlag, daß, nachdem die von 140 Räubern 
Gemwäblten., 10,000 Adelige nicht reprafentiren können, und 4000 
Mäbler gewaltſam vertrieben wurden, die Wahl ald gefegwidrig er 
flärt und der Hr. Dbergefpan um die Beſtimmung einer neuen durch 
Militärmacht geibügten Wahl gebeten werde. Heftige Debatten ente 
frannen fi) bieruber, die gewählten Deputirten wurden übrigens 
als gefeßlich anerkannt und beeidet !!! Auf die Motion des 1. Vices 
Geſpans wurde beſchloſſen, dag am Landtage ein für die Wahl 
günftiged Geſetz erwirft werde, und ed wurde protocollarifch feige, 
feßt, daß fünftighin ohne Militäraffittenz feine Deputirten oder Bes 
amte gewählt werden ſollen.“ 

» Wien, 15. Mai. C Privats Gorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatöfchuldverihreibungen zu 5 p&t. in 
CM.: 110 5 detto 4pEt. 101 114; detto Ipät.: — — G.; 250 
f. Looſe: ——; 500 f. Kooſe: ——; Banlartin: — © .; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. Sour. 993/58 G. adUso, _ 


Frankreich. 

Paris, 15. Mai. Im der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
nabm Hr. Berrver dad Wort, den minifteriellen Gefeßentwurf, sdie 
Aufbebung der inländischen Zuderproduetion« betr., zu vertheidigen, 

5 pGt. 120. 9. Ip&t. 82. 10. Ard. 30. 

Ytaliem 

Rom, 7. Mai, Den aud der Provinz eingebenden Nachrichten 

gemäß gleicht die Reife des Papfted einem langen Triumphzuge. 


. (Allg. 3.) 
Miederlande. 

Amfterdam, 13. Mai. Privat» Gorrefp.) Ueber unfere 
vielbefprorbenen Finanzangelegenbeiten bort man gar nichts mehr, 
obfbon es früher bieß, daß die Negierung mit dem Haufe Rorbfchild 
über den Abfchluß einig fen. Wir gehen aber in Geldfachen über 
haupt nur langſam voran, fo daß man fich darob gar nicht zu vers 
wundern braucht. Ueber die Einrichtung unferer Weeöfammer (De 
pofitenfammer für alle Nachlaſſe ausden Colonien, wovon die Erben 
zu ermitteln find, und die bereit fo reich ift als der Staat) laufen 
von auswärts fortwährend Klagen ein; melden kann ſich dort jeder, 
der eine Erbichaft fucht, aber erhalten wird felten einer etwas. Mit 
der jegigen Einrichtung find die Holländer au ganz zufrieden, da 
auf diefe Weife noch manches Geldopfer hierher gebracht. wird, Wer 
etwas zu erhalten ftrebt muß natürlich bier feine Vertreter ſuchen, 
und diefe feben nun wieder auf den Geldbeutel der fremden einzus 
wirfen, Möchte unfere Regierung gleich fagen „‚bier wird nichtd ges 
reicht,“’ fo würde Niemand Neifen und Geld daran verfchwenden, um 
eine Erbfcbaft zu erlangen, aber bei den jegigen Hoffnungen glauben 


fidh die Deutfchen immer Müger ald die Holländer , die fie ei e 
doch Plug gemacht haben follten. ‚ ‚die fie eigentlich 


ichtpolitifche Zeitung. 

Frankfurt, 17. Mai. (Priv.sCorr.) Das Maindampfs 
boot „Leopold” tam fen Abend ſtark mit Reifenden befegt von 
—— bier an. Mit Vergnügen vernimmt man, daß bie Zahl 
der Maindampfboote im Juni auf fieben fteigen wird, und alddann 
die fo ſehr gewünfchten Lokalfahrten werden eingerichtet werben fünnen.— 
Seit Kurzem find in dem Gebäude ded TaunussEifenbabnhofed Bil 
let⸗ Bureaus der Agenturen der rheinischen Dampfichiffiabrtögefenichafs 
ten eingerichtet, was für das reifende Publitum febr bequem ift. 

5_ Düffeldorf, 15. Mai. CPrivat-Gorrefpondenz.) In der ges 
ſtern Nahmittage im Bederfhen Saale allbier abgebaltenen Sigung 
der vierten Lokal⸗Abtheilung des landwirthichaftlichen Bereind wurde 
— — Grafen von der Rede folgende höchſt merkwürdige Rede 
gehalten : 

„Wir ſtehen, meine Herren! an dem Vorabende einer großen 
landwirtbfibaftliben Gataitrophe ! In allen einzelnen Theilen des menſch⸗ 
lichen Wiſſens reibeten ſich bisher Erfindungen an Erfindungen und die 
Sntelligenz unter den Handwerkern, Kabrifanten, Künftlern und Ges 
lebrten ftieg immer höher, aber in der Landwirthſchaft, fo viel man 
fih auch bemühte, fie zur Wiffenfchaft zu erheben, wollte nichts Aus 
ßerordentliches Plap gewinnen, obgleich ſich ausgezeichnete Kräfte 
von allen Seiten dieſem Fache zumandten. — Um fo mehr freue ich 
mic, m. H., daß Gottes Weisheit, die dem menſchlichen Geifte ims 
mer daun, wenn ed Noth tbut, einige Blide in die Wunder der 
Natur thun läßt, um Elend und Bedrängniffe zu mildern, auch jetzt 
ſolches gethan bat. Als eine ſolche Gottedgabe, ald einen eben fo 
tiefen als beilbringenden Bid in das verborgene Pflangenleben bes 
trachte ich die Erfindung des Hrn. Bided, deffen Berkhungen wir 
ed nächſt Gott zu verdanken haben, daß uns eine gänzliche Ummwands 
lung aller bisherigen ländlichen Verhältniſſe bevorfteht; ja, wir bürs 
fen ed mit Sicherheit annehmen, daß fein Verhältniß der menfchlis 
chen Gefellfchaft davon unberührt bleibt. Die Bickes'ſche Er 
findung. ſtatt des Bodens dad Saamenforn zu be 
frubten wird, einereih gefegnete Umwandlung, eis 
nenböhit wohbltbätigen Einfluß auf das ganze fo 
ciale Berbältniß ausüben, und ic fann, nachdem derfelbe 
mir zu meiner größten Freude feine Erfindung mitgetheilt bat, vers 
fibern, daß fie in ihren Folgen unbezweifelbar ift; ich achte fie als 
eine der wohltbätigften und heilbringendſten Erfins 
dung derleßten Jahrhunderte, und meine Herz jaudzt in 
der Hoffnung freudig auf, bag nun Fünftig nicht allein die ARüblelige 
feiten deö Landmann verringert, fondern Notb und Bebrängniß auf 
eine Weife befeiligt werden, die den moralifchen Zuftand der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft erböhen und uns zu Lob und Dank gegen Gott 
noch inniger verpflichten.’ 





Mereorolog. Beobachtungen vom 17, Mai. 
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Mittagt 124. 1 326, 87 | 
Schifffahrts-Nachrichten. 
Wertheim, 17. Wai Heute Moergens 


bier vorbeigefahren I. 9. Gtödleım von 

Bamberg mit Yadung von der Pfalz und 

5. Mehling von Frickenhauſen mit Ladung 
von MWainz. 


DBelanntmadhung. 
Den Wollmartt in Kaffel betreffend.) 
(26) Der Wollmarft zu Kaffel wird uns 
ter Beibehaltung der biöherigen Einrichtungen 
in diefew Jahre am 2E. u. 27, Juni ab» 
gebalten werden, welches hierdurch zur öffents 
lichen Kenniniß gebracht wird. 

Kaffel, am 1. Mai 1843. 
Der leitende Ausſchuß Des Kurfürſtlich 
Heſſiſchen Handels⸗ und Gewerb⸗Vereins. 


(dez) Fulda. Pfeiffer. 
— Hille. 


zumeifen. 


Der & 
Glaser. 


Bekanntmachung. 


[36] Donnerstag, am 1. Juni 1842, Nahmittagd B Uhr, werden bei 


Himma. der unterfertigten Polizci-Behörde im Lokale derjelden nachſtehende Eiſenbahnbau⸗ 
Arbeiten auf dem Wege der 


Igemein ſchriftlichen Submiſſion 


an den Wenigſtnehmenden zur Ausführung vergeben werben, nämlich: 


Das Ull., 8,800 Fuß lange, in der Stadtmarfung Bamberg liegende Arbeiter 
Loos mit dem 


abnhofe, welches enthält: 


Erdarbeiten im Anfchlage zu FEAT! R . 9,219 |. Gr. 
StraffensBerlegungen . . — — a r 16,646 fl. 21 fr. 
Shaufirung und Pflafterung der Wegübergänge a 436 fl. 53 fr. 
Durdläffe . R s R . ß . 5 ; R 5,551 fl. 29 fr. 
Lieferung und Beifuhr des Steinmaterialdzum Unterbau der Bahn 12,117 fl. 47 tt. 
tieferung und Beifuhr der Marffteine . . . i . of. — fr. 


daher im Ganzen: 44,081 fl. 36 fr. 


P äne, Koftenanfcdläge und Uebernabmöbedingniffe liegen vom 15. Mai 1843 am im 
Amtö-Fofale der mitunterzeichneten fon. EifenbabnsBausSection zu Jedermannd Einficht offen, 
wo auch die fithographirten Submiffiond-Kormularien in Empfang genommen werden fönnen, 


Die Submiffionen müffen verſchloſſen und gehörig überfchrieben längftend bid 30. Mai 
Abends 6 Uhr bei der unterfertigten Polizeibebörde eingereicht fepn, und es bat fich jeder 
Submittent am Gröffnungstermine einzufinden, um der Eröffnung der Submiffionen beizus 
wohnen und feine Zulaſſungs⸗ fo wie 


autionäfähigfeit durch legale Zeugniffe genügend nach 


Bamberg, am 3. Mai 1843. 
tadtmagiftrat. 


Königl. Eifenbabnbau:Zection. 
* te 


Bekanntmachung. 
d] Das — Forftamt vergiebt an 
iafinehmenden i 
” Kontag Den 2 en 1. 38. 
. rmitta r 
in dem Gaflhaufe zur "ron" in Rotbentud ben 
Transport von 449%/, Alafter Buchenfteit » u. Klop- 
holz vom Walde bis an dad Mainufer zu —— 
— für die Stadt: und Feſtungg · Kommandanſcha 
daſelbſt — aus —— Rothenbuch und den 
bezeichneten eilungen: 
- “7 Abtbeilung Bloferihmabel: 
76 Mftr. Bucenfbert- u. 41 Affte. dert. Kletzholz. 
— 11. Wotheilumg Ferkelewieſe: 
a 


23 u. 27 ”» ” 
II, Bhtheilung Denise rbud: 
17 [2 . ” & u. [23 ” ’ 
"ww. Abtbeilung Sa ihnabel: 
158 ⸗ en u. "r u, 
In Eumma: 208% Klafter Burheniseit: und 
1 


[2 en 
Die Bedingungen, unter welchen die Vergebung 
F findet, können vorher bei dem unterzeichneten 
af 13, Met 1843 
urg, 13. Mei — 
Konigl. — Sailauf. 
Öttger. 
Henmüler, Fr Art. 


Befanntmadung. 
N Etwaige Forderungen an die Merlaffenichaft 
des Sodann Bed, Wittwerd zu Schilde, find 
Mittwoh. den 7. Juni d. Je. 


’ Borm, 9 Uhr — 
unter dem. Rechtanachtheile der Nihtberüdiihtigung 
bei Wertheilung der Maſſe bei unterfertigtem Gerichte 
anzırmelden. : j 

Brüdenan, den 5 Mai 1813 
Könial, Landgericht. 
K. Gr. v. Hunde. 


den 


Schuhmann. 


————— ———— 
Abeking & Comp. 
vormals g 

Menniger & —— 

Neuſilberfab rikanten in Berlin, Dberwall⸗ 

ftraße Nr. 7. in Frankfurt a. M. im Braun⸗ 

fels, in Pöln a. Rh. im Altmarkt Nr. 50, in 

Dresden und Breslau.: 

Seit längerer Zeit ſchon find und Neufilbernaas 
ren zu Geſicht gefommen, die wegen geringen Gebal- 
ted dem Meffing fait gleich find, umd baber den vor: 
züglichen Eigenfhaften eines guten Neuſilders ganz 
und gar nicht entfpredben. 

ir finden uns dadurd veranlast, ein bochver⸗ 
ehrted Publifum beim Kauf von Neuñlder Waaren 
auf. unſern Zabrifr&@tempel Abek. ke Co. 
oder einen Adler eraebenit aufmerkſam zu madem, 
mobei wir und zu bemerfen erlauben, dab wir für 
Waaren mit defen Stempeln garantiren und für 
alte, getrauchte Gegenftänte ſtete deei_Vier- 
tineik der rfaufspreife zurũchzahlen. Seit Ber 
chen unferer früberen Firma baben wir ſowohl die 
abrifation, ald audy den Betrieb des Seſchältes ge: 
eitet und fett einem Zahre, beim Ausſcheiden unires 
Aſſocie Henniger, mit unferm Firma auch unſeres 
Namens Stempel in Anwendung gebracht und meer, 
ändert dasfelbe Fabrikat arliefert, wie ſolches Bid dar 
bin mit Stempel Henniger unter unferen Händen 
hervorging. i 

Zugleich erlauben wir und, dad Lager uniere® 
Fabrifares in Frankfurt a. M. im Braunfels, bei 
unferm Aforie A, F. Beuthe, zu empfehlen. 


Verpachtung. 

136] Im einem Orte, nahe am Main, im Unter⸗ 
franten; it ein Spezjerei-Detail-Geidhäft 
mit erforberlichem Lokale zu verpachten, und das Mär 
here auf_franfirte Briefe mit der Chiffre G. durch 
die Erped. d. Bl. zu erfahren. 

Eours der Geldiorten, 
Frankfurt, 17. Mai. 
Neue Louſed or 11 A.5 Fr-|5 Trantenthal. 2 fl. 20 Pr. 
riedrihed'or 95.47 Pr.|Holl. 104. St. Of. 55 Pr, 
anddukaten 50.354 \ Preuß. Thaler 1 1.41%, 


20 Franfenftüde DH, 30 Pr.i@old al Marco 375. _ 

Werfiorbene vom 17. Mai. 

day Hofmann, Oberſchuldheiſen⸗ 
ittwe 67 9. a. 





* ung abaegeben. 


Anländ i 5 ce j 
Münchener & Aachener Mobiliar- Feuer -Versicherungs- 


Geſellſchaft. 


Machdem ich in mehreren Orten meines Agentur Fesirfed die Erfahrung gemacht habe, daß Ausſtreuun · 
en der Art gemacht worden feben, ald wäre die ven mir vertretene „Münchener u. Aadener Mobiliar: feuer 
Berftberunge-Befelifcaft” nicht eine inländische Anitalt, ferner: daß diefelbe bei den großen Brandfäller 
im Sahre 1842 fehr arlitten habe, finde id mic veranlaßt, für Diejenigen, denen der Abichluß der Wunche⸗ 
ner und Hacbener Mobiliar: Feuer⸗Verſicherungs Geſellſchaft“ meh nicht zu Handen arfommen, und denen Die 
Stellung derielten ın Baverm nicht befannt feun follte, nachgehendes zu veröffentlichen 

Das allerhöcite Refeript vom 10. Fehr. 184, worin Ce. Majrität der Kömg die „Mündener und 
Aachener Mobiliar: heuer BeriberungssGefellichaft” als eine inländiidhe gu erflären, und ihr alle Hedhie, 
die eine feſche hat, und je haben mird, einzuräumen geruhten , lautet hierin, wie folgt: f j 

„Yänaft war Uünſer landesnäterlihed Beitreben dahın gerichtet, Unferem Reiche die Wehlthat 
„Ainer wohlgeordneten Mobiliar:Keuer. BerfiberungdAnitalt zuzuwenden. j I@ 7 

„Bisher feiterte Unfer Bemühen an der Nichteerfügbarfeit von Staaatömitteln zur Begründung 
„einer diehfafliigen Etonts:Anfalt und an dem einer gegenieitigen Merjiherung von Mobiliar ım Wege 
„stehenden Hinderniffen und an der Abneigung der größeren Kapitaliften, baare Fonde zu einem Afttens 
„Unternehmen zuſammen zu jdieben. . 

.. Ju um fo lechafterem Wohlgefallen gertichen Und die won der Aachener, Feuer» Berjiherungs- 
„Seiehfafl” dur ihren Brrolmästigten, | ne Adolch Brüggemann, geitellten,, von Bürgs 
Iſchaften gemwährender Solidität und von 9— Zeustſevn der redſſchſten Abſichten zeugenden Anträge. 

I. „Die Grſellichaft, welche einen weſentſichen Theil ihrer Aktien in Bayern atgieht, die daraus 

„‚bereorgehenden Gelder in Bayern zinsbar anlegt, und einen entfpredenden Theil ihres Ges 

„winnes dffentlihen Zwecken Unſeres Landes zumendet, und allen won Ins für inländifhe Ger 

„fsebihaften gearbenen oder zu gebenden Normen fc umtermirft, wird den inlandiihen 

„Altien:Gefeliaften für -Wobikiar Feuer: Berüderumg gleidgefteht. 

m „Sollten Wir in Zufunft irgend einer Artien-eieihaft für Mobiliar Feuers Verfiherimg befon- 

„dere Vorrechte einräumen. fo werden Mir Dielelben unter dem in dem Eingange, gegen" 

„wärtigen 6. ausgrdrüdten Boraudfepungen aud auf die ünchener umd 

‚. „Hachener Mob liarsfenersVerficherungs:Sefellfichaft ausdehnen.“ 

Diefe Stellen aus dem allerhöditen erwähnten Keieripte, das int R we. vom Jahre IBM ©. 266. 
netſt den Statuten der Geſellſcaft volltggändig abgedrustt zu finden it, ermweiiet ohne Widerrede die Eigen ſchaft 
einer inländifhen-bayeriiben Anſtan Daher ich diewegen mahtd beifüge. 

Der Rechnumgs Abſchluß, der am 30. März d. 8. in einer dem Publitum geöffneten General: 
Rerfammlung vorgelegt wurde, weiſet nach, daß Die Geſellſchaft, ungeachtet felde in Hamburg 226.000 
Gulden Brandihaden brjahlte, ungeachtet der Entſchädigungen und Koſten des Jahres 1842, welche im Samen 
4 million 319,249 Guldem beirugen, nicht ur das Öarantir:Karital nicht anzugreifen möthig hatte, 
* nicht einmal die .Keierven zu verwenden brauchte, um alle ihre Verdindlichteiten aufs Prompteſte zu 
erfüllen. 

Die Einnahme, die über 1 Million 333,000 Gilden beträgt, reichte volfommen aus, und ed konnten 
auch die vollen Reſerven für die Zufımft_erbaiten und zurücageltellt werden. ‚ ® 

In Folge diefer ‚offen ermielenen Eolbität flirg dad DVerfiherungdfapital did zur Summe von 594'% 
Miltonen Gulden. fobin um 139 Millionen@ulden böber, als im Jahre 1841. Um nun bet diefer auferordent« 
ũchen Zunahme ded Nerfiherunge:Garitald, mwodurd die Mündener und Aachener Verfiderunge: Gefelticpaft 
binmerlib des Verfiherungd.Kapıtald meit über die tisber in ganz Deutichland beſtehenden Feuer + Verfidyer 
runas Anſtalten md erhob, eine, jeden Anfprüden volllemmen entiprehende Capital- Garantie gegenüber zu 
fellen, hat felbe das Arien-Gapital won 2 Millionen 100.000 Gulden auf 

. 5 Millionen 250,000 Gulden 
vermehrt, und die hieraus eingehenden Enmmen nah der allerhöditen Berorbnung vom 10. Februar 1834 
und hoben Minifterial-Verordnung vom 24, April 1843 (Nagadbl. vom heurigen Jahre ©. 267.) In Bavern 
hupotbefariich angeleat.  — . — 

Aus dieſen Zablen-Berhäftniffen gthellet nun mit mathematiſcher Gewißheit, dasñ die „Mündener und 
Aachener Wobitior deuerVerſchtrungs Geſellichaft ale die Garantien, die andere derartige Anftalten bieten 
fönnen, ebenfalt und zwar int aufgrdehntiehten Maße gewähre, und fomit ale Auäftrenungen, Die damit im 
MWiderfprude Neben, milde arlagt, Inmahrbeiten fewen. a 

Ach erbiete hienad meine Dienfte als Agent zur Vermittlung von Verfiherungen und GErtbeilung aller 
fonfigen gewünfchten Aufihlüfre binfihtlib der Merfiherung von beweglichen Gegenftänden. Die Prämie 
mird fo billig bereibmet, ald es mit der ſteten Solidirät eined Verſſcherungs-Inſtituts vereindarlich iſt, und alle 
Aniräge von Berfibrrungen werden aufs Schuellſte von mir beforat. 

Neuſtadt a. d. ©., en 16. Mat 1843. 

3. 28. Binder, 


Agent für die & Yandgerichtäbezirfe Neuſtadt a/S., Meilfihitadt, 2ö- 
— ⸗ nigäbofen, Hilders, Biſchofehrim u. das Herrſchaftsgericht Tann. 
MobiliarBerjteigerung. . Brandes fagt im Tten Hefte feines rdins 
Mittwoch den 7. Juni Nacınttage 2 Uhr, wer: für Pharmace: „Unfer Urtheil geht dahin, daf Hr. 
den tm 5. Diftr., Stafervengaffe, Nr. A1-, verfbiedene Dr. Marquart den Plan, melden er bei der AB. 
Motilien, ald: Große Eptegel mit vergoldeten Nah: faſſung dieied Werkes im Auge bat, in hohem Grade 
men, Blumernenien, Kanapee mit Seffeln, Pfeiler: u. erreichen wird, und wir empfehlen dasſelde daher allen 
andere Tifche, ein kböner Koulcau, @tagere, Shränfe, - unfern jungen Kunftgenofen.“ j 
Kühenihrant mit Slatauffag, Beittätten, Kommode, In den „Jahrbühern für praktiſche Pharmacie‘ 
Ann, Kupfer, fan. Piftolen, Camera obseura, Bilr 1842. 216 Heft hriit es von dieſem Yehrbuc :  .r 
der u. m. 9. veritrihen umd argen gleich bnare Zah, Autarbeit dorumentirt den denfenden und ef 
Lehrer.“ Ferner : „Worte diefer Art gebden zu dem 


BIE Sanıc Baal ai felteneren, die man in Ebren halen muß. 


allen Buchhandlungen, in Wurgburg inder Stahels ' 


fen, zu haben: j 

Marquart, D. E., Lehrbuch der 
practifchen und tbeoretifchen Pharmacie, 
mit befonderer Rückſicht auf angehende 
Upotbefer und Aerzte. 

(2 Bde, gr. 8. auf Velinpanier.) 
Erſchienen find: Itr Bd. und 18. 
in Bos. Vollendet ift das ganze Werk biö 
zur DOM. 1843. Preis des Iten Bandes: 

ı Rtbir. 21 gGr. oder 3 fl. 24 fr. 


In der Stahel'schen Buchhandlung in Würz. 
burg ist zur halten : a 


Vier Ansichten von Würzburg, 
in Stahl —— von C. Rauch; mit 
kurzer Beschreibung der Merkwürdig- 
keiten der Stadt. gr.4. Preis®@ Ir. 

Diese von Meisterhaml gestochenen Aufnah- 
men en — Punkte unserer „= 

Hauptstadt gewähren dem Einwohner eine passen 

Zimmerzierde und jedem Fremden durch . die. Be- 

Be: eines beschreibenden Textes ein . 

sche Erinnerung,. . 


ft bed 


m Berlage und unter Berantwortiichfeit ber Erahei’idhen Buchhandlung.) 


(Nebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 50. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 138. 





Deutfche Bundeöftaaten. 

2* Bayern.) Münden, CPr.sCorr.) [Yortfegung u. Schluß 
ded Vortrages des Abgeerd. Frhru. v. Harsdorf über den Geſehz— 
entwurf: „einige Abänderungen der en ſtrafgeſetzl. Beſtimmun⸗ 

gen beir, 
Wie ſchon oben bei Art, 9 im Allgemeinen angedeutet wurde, fand 
ſſch Ref. veranlagt, in feinen Vortrag auch einen Wunſch aufzunebmen, der 
bier nun weiter befprochen werden fol. Referent bemerkte nämlich 

bei Würdigung ded angezogenen Artikel was folgt: [ 

Es fey von ıhm bereits angeführt worden, daß milde 
Strafen dadurch noch ganz befonderd motivirt werden, wenn 
der durch das Steafrent beabitchtigte Staatszweck — Abhal⸗ 
tung der Staatdangebörigen vom erften Verbrechen und 
Vergeben und Abſchreckung von Wiederholung — auf einem 
oft ficheren Wege, nämlich durch zweddienliche vorbeugende 
BerwaltungssMafregeln erreicht zu werden verfucht werde. 
In diefer Beziehung dürfte aber noch Manches zu thun 

ſeyn, namentlich dadurch daß 

1) arbeitsfähigen Individuen —— gegeben reſp. aufge⸗ 
drungen werde, ſich Subfiftenzmittel zu verfchaffen, denn Die 
Noth fen bekanntlich die Mutter der Verbrechen, infonderbeit 
derjenigen, von denen es fich bier zunächſt handelt, 

2) daß bei der Wiedereinführung der aus den Gtrafanitalten 
Entlaffenen in die bürgerl. Gefellibaft die Staats-Euratel ſich 
in Thatigteit feße und Sorge trage, daß dieſen Entlaſſenen 
wieder Nabrungsquellen eröffnet, und fie wieder untergebracht 
werden. 

Hiefür feinen aber untere bisher beitehenden Anftalten dem 
Referenten unzulänglic. ä 

‚Zul. Denn eigentliche Arbeitshäuſer, gleich vertbeilt in den 
Kreifen, welche nit Strafanftalten find, gebe ed gar feine, und 
folbe, die diefed zugleich find, nur in wenigen größern Städten un 
fered Landes, und diefe nur mit dem Rechte ded Zwanges für arbeitds 
ſcheue und liederliche Individuen; Einrichtungen aber vom Staate 
ausgehend, die dem Arbeitöluftigen Gelegenheit varbieten, außerhalb 
folder Häufer, die Mancher aufzufuchen und zu betreten Scheue bat, 
ſich Arbeit zu verfchaffen, feven ibm aber — falld dergleichen befter 
ben ſollten — ganz unbefannt. 

Man fage zwar, daß die Laſt, die durch die Heritellung ſolcher 
Etabliffements oder Einrihtungen dem Staate aufgebürdet würde, 
zu groß umd der Zweck unerreichbar wäre, daß man daher die Sorge 
dafur den Gemeinden refy. Kreifen, vor allem aber der Familie der 
Betheiligten überlaffen mülfe. — Allein, wenn auch diefed eingeräumt 
werden wollte, fo daß die Verpflichtung der fraglichen Sorge nad 
den vorbezeichneten Gradationen jenen Individuen reſp. moraliſchen 
Perfonen, Diftriften und Provinzen obliege, fo werde doch die ſubſi⸗ 
diäre und proviforifche —— des Staats diesfalls nicht in 
Abrede geſtellt werden können. uch dürſte es ungenügend ſeyn, 
wenn man dieſe Pflicht Privat-Bereinen — wie in manchen kindern — 
uberlaffen wollt, da nothwendige, mit dem Staatdwoble innigit vers 
bundene Maßregelm nicht der Zufälligfeit ungewiſſer Ereigniſſe wer 
den überlaffen werden dürfen, denn ſolche wurden Privatvereine for 
wohl in ibrer Entitehung als Erhaltung und Ausbildung ihrer Zwede 
ſtets bleiben. 

Im Großberzogthume Baden befteben ſolche Vereine und der 
Großberzog ftebe, wie man böre, felbit an der Spige eines ſolchen. 
„_ Mebrigend babe Referent mit der ‚größten Theilnahme in den 
öffentlichen Blättern, nachdem Vorftehendes niedergefchrieben war, 

elefen, daß die Beamten der fal. Gerichte Auerbab, Cham und 
ardberg diftriktive und lofale Armenbefhäftigungsanflalten errichtes 
ten, die fchon viel Gutes leifteten, und wenn fie im ganzen Könige 
reich beftinden, von unſchätzbarem Gewinn feon würden. 

Zu 2. Was die gefeglichen Anordnungen betreffe, die den Ente 
faffenen aus den Ztrafanftalten unter die Arme greifen follen, um 
fie wieder auf den Weg der Ordnung und des Rechts, mithin ihrer 
zeitlichen und geiftigen Wohlfahrt zu führen, fo ift dem Meferens 
ten nur 

a. die Verordnung vom 16. Yug. 1805, 

b. die vom 31. Jan. 1922 
befannt. 

Erſtere, indem fie die Obrigkeit, unter welche der Entlaffene 
zurüdtebre, verpflichte, für deifen ebrlihed Mnterfommen zu forgen, 
und die Dorfsfübrer x. verbindlich made, dad Betragen und Forts 
fommen des Entlaffenen zu beobachten «nd die Anwefenbeit dedfelben 


(8. Xu, T 


in ber Gemeinde zu controliren, endlich die Obrigkeiten, welche dies 
u eine Fabrkäffigkeit oder vorfägliche Verlegung ihrer Amtöpflicht 
ih zu Schulden fommen laffen, für den Schaden, der dadurd) ents 
ftebt, verantwortlich machen, würde fhon Großes leiſten, 
— Dee PA j 

Allein dieſes feine nicht der Fall zu feyn. Gleichwohl fe 
diefe Verordnung in der Provinz Bahn Reubur im a 
Negens und Illerkreiſe, dann in den neuen Gebietötheilen, dem Obers, 
Unterdonaus, und Salzachtreife ald Gefeß verkündet worden. 

‚Die zweite Berordnung enthalte blos die Befchäftigung. der 
GefängnigsSträflinge. ine mehr in das Einzelne gebende Ver⸗ 
oronung, als jene vom 16. Auguft 1805, beitche für die Fürſten—⸗ 
thumer Ansbach und Bayreuth, erlaffen vom damaligen preußifchen 
Minifter Hardenberg am 13. Februar 1798, von der kaum werde 
nacbgewiejen werden Tonnen, daß die f. Megierung fie außer Wirk 
famfeit ſetzte, wenigftend ſey fie auch noch in Döllinger’d Sammlung 
b. 1, ©. 453.) abgedrudt. 

Da fie ſehr eng Beftimmungen enthalte, glaubte Referent 
wohl zu thun, fie feinem Vortrage anzubängen. 

Die Verordnung vom 25. November 1816, „die Bettler und 
Landſtreicher“ betr., gebiete $. 20. nur: 

„dem Entlaffenen Beſſerung einzufchärfen und der heimatlichen 
Behörde die — Erfahrungen über denſelben mitzutheilen,“ 
welchen die Bollzugsinitruction noch einige Detailvorforiften beifüge. 

Referent glaubt daher aus Liebe für das Gute — ohne daß 
man ihn ded Optimismus anklagen könnte, welcher bekanntlich das 
Beßte, alio dad Unerreihbare in der Welt und im Staatsleben ins⸗ 
befondere wolle — Darauf antragen zu follen, ed fey der Wunſch 
auszufprechen : . 

„Seine Majeftät den König allerunterthänigit zu bitten 

#) duch Einrichtung von Kreiss und Kocalbeichäftigungsanftalten 

den arbeitöfähigen, aber erwerblofen Individuen Gelegenheit zur 

Erlangung der nothdürftigſten Subfitenzmittel zu verichaffen ; 
b) ſolche Maßregeln allergnadigft ergreifen zu laffen, welche dahin 

führen, daß die aus den Straf oder Gorrectiondanftalten Ent 

laffenen, bis fie einen ehrlichen Erwerbdzweig gefunden haben, 
fojort ein notboürftiged Unterfommen in ihrer Heimath finden,‘ 

Eventuell zu b. Die Befolgung der oben angeführten Bers 
orbnungen, leßtere allenfalld mutatis mutandis, auf das ſtrengſte 
durch die Vollziehungsorgane in Controlle nehmen zu laſſen. 

Man werde zwar einwenden, der Entlaſſene ſey entweder arm, 
oder nicht; — eriteren Falles müffe ihm die Gemeinde ernähren, 
legteren Falld bevürfe er feiner Unterftügnng. — Ganz reht! — 
Allein, wenn der verwahrlofte Sohn ded Landes, der aus der Strafe 
Anftale fomme, arm fey, fo werde er dadurch nicht zum echte, zur 
Pflicht und burgerlihen Ordnung zurüdgeführt, da man ibm dm 
Hirtenhaus eine Lagerſtätte auf einer Schütt Stroh anweiſe und ibm 
bei den Bauersleuten und Gemeindegenoſſen täglich in Umlauf fete, 
um eine farge, mit ——— gereichte Koſt zu ſuchen, — fondern es 
babe hier die Curatel des Staates in Wirkſamkeit zu treten, und mit 
Mitteln verſchiedener Art die entweder durch die Strafe ſchon bezweckte 
Beſſerung des gefallenen und wieder aufgerichteten Bürgers zu ers 
halten und zu befeitigen, oder, wenn fle noch nicht vollendet, erit zu 
erzielen. 

: Referent verfennt nicht, daß, diefe Vormundſchaftspflicht über 
den fittlich unmündigen Staatsbürger zu üben, vielleicht eine der 
fhwerften in der Ausführung ſeyn ourfte, die einer Regierung obliegen - 
möge; allein auch die fhweren Aufgaben wollen im Staatsleben ges 
löst feyn, und wenn der Bürger wohl erzogen — oder, was dem gleich, 
gebeſſert fen, fo fey dem Staate in Beziehung auf ihn ein unermeßs 
licher Gewinn — das Seelenheil des Verirrten — zugegangen. 

Außer obigem Wunjche des Referenten wurde im Ausfchuffe noch 
der weitere Wunſch vorgefchlagen: —— 

„Es möge Seine Konigliche Majeſtät allerunterthänigſt 
gebeten werden, für den Fall, daß auf der nächſten Ständeverfamms 
lung noch fein allgemeines Strafgfeßbuch follte vorgelegt werden 
fonnen, auf derfelben doch jedenjalls einen Gefekentwurf zur Abs 
ſchneidung der im Strafrechte beitehenden Hauptcontroverfen, und 
insbefondere jener hinſichtlich der Materie vom Rüdfalle allergnis 

digſt vorlegen zu laſſen.“ i . 

eide Wünfche wurden vom Ausfchuffe einftimmig angenommen. 


>= Münden. (Priv.Eorr.) [Zur XLVII. allg. öffentl. Sigung 
der Kammer der Abgeorpneten.) Fortfegung der Rede des Abg. 


wenn. fie 


v. Flembach: Unbillige frivole Reviflonen ſeyen ed, welche dem 
oberiten Gerichtshofe und mebenbei den Mittelinftangen und Unterge- 
richten, die für die Giviljuftiz nothwendige Zeit nehmen, und hierin 
ſcheine ed ihm allerdings gerathen einige Aenderungen eintreten & 
faffen, damit nicbt zu Ungunften ded Aerats, zu Ungunften der Ei⸗ 
viljuftig, dem frivolen Inquifiten ed gelinge, bie Zeit zu vergeuden. 
Ueber Gewohnbeitöräufer u. dgl. enthielten unfere gegenwartigen 
Strafbefimmungen nichts, einleuchten mülfe aber, daß der, welchem 
afbare Handlungen zur Gewohnheit geworden, ſtreuger zu beitrajen 
eh, ald derjenige, welcher einmal in ber Hiße, in der Leidenfchaft zu 
einer folben Handlung fi babe binreißen laffen. So glaube er 
denn, daß allerdings wefentliche innere Gründe dafür gegeben feyen, 
welche die Kammer beftimmen dürften, dem Gefegentwurfe die Zus 
flimmung nicht zu verfügen. — Er habe aber gefagt, daß er demſel⸗ 
ben nur unter nicht unmefentlihen Modificationen das Wort fpreden 
u dürfen glaube, und er müffe deßhalb auch hierüber Einiges bemers 
a: r werde fich wohl nicht täufchen, wenn er behaupte, daß zwi⸗ 
ichen der Strafgewalt und ——— ein inniger Zuſammenhaug 
und ein —— Verbältnig beſtehe. Sey dieſer Say richtig, ſo 
glaube er aber auch als noihwendige Folge annehmen zu müfjen, daß 
in dem Maße, in welchem die Griminalitat beſchräukt und das Gebiet 
der Givilitrafgerichte erweitert werde, auch eine Erweiterung der Polis 
gie einzutreten babe, und diefed wm fo mehr, ald ihm der im 
em vorliegenden Gefeßentwurfe im Verhältniß zu dem fruhern Strafe 
mafe gemachte Sprung zu groß und unverbaltnißmäpig erfcheine. 
Wenn das Gebiet der Polizei erweitert werde, alsdann werde nebit 
dem ein wefentliher Nugen für das Gefammtinterejfe hervorgehen. 
Nach der Lehre über den Beweis ım Tb. I, des Strafgefepbuches 
und im Zufammenbalte mit ber grlemun Pine fib, daß das Beweis⸗ 
Verfahren meiftens von der Art fen, Daß eine Berurtheilung 
Geftändnig nicht wohl eintreten Fünne, und fojert lediglich die Inſtanz⸗ 
Entlaffung Plap greife ; diejer Umjtand bewirte, daß die Verbrecher 
u. f. w, wenn fie fich ein paar Mal ftraflos wiſſen — an politifchen 
Rechten liege diefen Perfonen nichts — gar leicht und, ſchuell auf der 
Bahn ded Lafters fürfchreifen; werde ihnen aber bei ihrem erſten 
Falle eine, wenn auch verhältnißmäßig geringere Strafe zu Theil, jv 
dürfte die, unferm Strafgefeßbuche zu Örunde liegende Abſchreckungs⸗ 


Theorie von praftifchem Kupen feyn. Er glaube auch bemerfen zu 


miüfen, daß, wenn eine Erweiterung des Gebieted der Polizeigewalt 
nicht eintreten follte, die gehoffte Erleichterung zu Gunſten der Cipil⸗ 
Zujtiz nur eine ſcheinbare und faum reelle ſeyn werde, deun die Laſt 
falle dann auf die fieben Appelationägerichte, wovon die notwendige 
—38* fen, das alsdann dieſe weniger Zeit auf Schlichtung und Ents 
heidung der Givilprozeffe verwenden fonnen. Dem etwaigen Gin 
wande, daß die Erweitung ded Gebietes der Poligeigewalt eine Bes 
läftigung der Poligeibehorden und Ötellen im Gefolge haben, eutge⸗ 
gen glaube er bemerken zu follen, daß diefed nur ın Auſehung der 
Magittrate 1. und I. Klaſſe der Fall ſeyn dürfte, denn die Mehtzahl 
der Aburtheilungen folher Vergeben findet bei den Landgerichten 
ohnehin ſchon ftatt, und leptere werden ſich auch nicht beflagen, wenn 
ihnen ftatt der bisherigen Nrafrechtliben Unterfuhungen nunmehr por 
fizeiliche nebft Urtheil über ſolche Handlungen zugewieſen werden, 
indem fie hierdurch ein weit Fürzeres Berfahren gewinnen. Den 
Magiftraten aber fonnte man eine höhere Dotation bewilligen und 
fomit auch dieſe für ihre vermehrte Arbeit und Kojten entſchädigen. 
Allerdings mögen auch die konigl. Kreisregierungen, durch dieſe Erz 
weiterung und hieraus hervorgebende Recutſe eine Belaftigung auf 
dieſem Wege finden, allein irgend eine Stelle oder Behorde muſſe 
es doc immer feyn, auf welde am. Ende ein Theil ver Laſt binuber 
gewälzt werde, und hier feine ihm, daß die Nreisregierungen doch 
mehr Zeit hiefür gewinnen fonnten ald die zu ſehr uberlafteten Ger 
richtähofe. EN a 
So glaube er nun für den eingebrachten Geſetzentwurf unter, 
wie gefagt, nicht unweſentlichen Modificationen ftimmen zu fonnen, 
und behalte dad Weitere der bejondern Debatte vor, 


Der zweite Redner Abg. Frhr. v. Welden bemerkte: Das 
Beftreben der Regierung, prompte Juſtiz adminiftriren zu laſſen, vers 
diene gewiß freudige Anerkennung, befonders, wenn biemit, wie im 
vorliegenden Kalle, zugleich Verbeiferung der Strafgeiege verbunden 
werden wolle; fo habe er bei Einjübrung des Geſetzentwucfes ges 
dacht, und gewiß diefe Morive feyen geeignet, auf den erſten Blick 
für denjelden einzunehmen. Allmälig habe ſich jedoch, und zwar aus 
den folgenden Erwägungen eine andere Anſicht bei ihm entwidelt 
und feitgeitelll: 

Der ald nächſten Beranlaffung ded Entwurfes dargeftellten Er 
fahrung, daß die, ſtraftechtlichen Beftimmungen in den vorgelegten 
Lehren an übertriebener Strenge leiden, ftebe die andere Erjahrung 
gegenüber, daß Korperverlegungen und Diebſtähle immer häufiger 


obne | 


wer den, und daß durch Milderung der Strafen gerade nicht auch 
Minderung diefer ftrafbaren Handlungen werde berbeigeführt werden. 

Der Gefihtöpunft ber Veitrafung ded Diebſtahls, daß die Geld⸗ 
und Werthsverhältniſſe ſich geändert haben, fey zu fc und 
relativ, ald daß neue gefegliche Bejtimmungen hierauf gegründet wers 
den Fonnten. Ferner müffe er fragen, ob etwa dem armen Taglöh— 
ner die Entwendung weniger Gulden, welche er durch Enibehrungen 
aller Art, von denen man feinen Begriff babe, ſich erwarb, weniger 
chwer falle, ald dem Reichen die Entwendung von Hunderten .umd 

ufenden ? Bei Diebitahl, Betrug und Unterichlagung beſtehe das 
eigentlich Strafbare weniger in der Gröfle des Schadens, aß in der 
Verlegung von Treue und Glauben, und der gemeine Daun bemefle 
die Strafbarteit feiner Handlung nicht nach philoſophiſchen Grund⸗ 
fügen, fondern nach dem Strafmaß. 

Diefe Nachtheile einer fragmentarifchen Gefepgebung feyen am 
meilten in den vorgelegten Materien zu befürchten, und auf viele 
Wagniß Hin werde man die Erleichterung des Dberappellationdgerichts 
nicht erfaufen wollen, Zwar bemerfe der Meferent, daß die‘ meijten 
neueren Sirafgefege milder, ald das unfrige jeyen, alleın viele ſeyen 
faft ſaämmtlich noch ſehr arm und Referent fen überdied den Beweis 
Ichuldig geblieben, daß die größere Milde dieſer Geſetze auch eine 
Minderung der Itrafbaren Handlungen zur Folge batte. Dagegen 
werde die Härte der franzöſiſchen Gefepgebung durchaus nicht beklagt. 
Der Gefchajtsorang des f. Dberappelksßerichtd erfcheine unter Hin: 
blut auf die vom k. Juftizminiiter i. J. 1837 bei Beratbung eines 
Antrages des Abg. Fehrn. v. Freiberg gemachten Aeußerungen (Prot. 
BD. 21. ©. 177—183) nicht von der Vermehrung der Eriminalse Bes 
rufungen, fondern von andern Urſachen berjurübren, nämlich von der 
größern Bevölkerung und großern Theilung des Grundeigentbums, 
Vermehrung der Induſtrie, dann der Weberladung der Untergerichte 
mit den beterogenjten Gegenjtänden, ferner von dem duch Die Pro 
zeßnovellen von 1919 und 1837 eingeführten Givilprogeßverfahren, in 
Folge deifen fo manche Parteien die durch die Richter bei vem Mans 
gel anwaltſchaftlicher Gewandtheit begangenen Febler durch Berus 
jungen auszugleichen verfuchen; endlich eben von dem jahrelangen 
Liegenbleiben der Eivilftreitfachen bei dem oberiten Gerichtsbofe, was 
zablungsflüchtige Schuldner benugen. 


Ueberdies fey der vorliegende Entwurf einfeitig, weil er nur 
dem oberiten Gerichtöhofe zu helſen ſuche — man baue vielmehr von 
unten hinauf, ftatt von oben herab — und ungerecht, denn die Pforte 
der Gerechtigkeit folle feinem Unterthanen verfchloffen und unzugäng- 
lich gemacht werden; Redner berufe ficb auch bier wieder auf die 
Worte des k. Juſtizminiſters 1837, welcher feine Anficht nicht geäns 
dert haben werde. Ohnehin fen das Recht der 3 Injtanzen fchon zu 
ſehr bei uns beſchränkt. Wenn die Bermehrung des Dberappellat.s 
Gerichts von feinem Erfolge gewefen, fo müffen eben die Arbeiter 
noch mehr vermebrt werden, fo fey ed wenigſtens in der ga 
zen Welt, — 

Mit Ausnahme des Netardatenfenats werden in der Regel nur 
3—4 Senate thatig ſeyn, indem in der Negel eine — Anzabl 
Mitglieder ald franf oder beurlaubt abweiend fep. olle man aber 
die Zahl der Mitglieder nicht vermehren, fondern ſagen, »diefe over 
jene Arbeit verwerfen wir zu anderen Gerichten,« fo fonne dies nicht 
mit Beifall von den Standen aufgenommen werden. Es werden 
bieraus gerechte Beſotgniſſe entiteben, daß auch die Wirkſamkeit der 
Givilftratgerichte beſchränkt und Vergeben an die Voligeibebörde über 
wiefen werden, was jchon jept der Ausfhuß beantrage. Noch feble 
ed aber an sinem Polizeigeießbuche, auch fonne, felange die Gend 
darmerie nicht bedeutend vermehrt werde, die Polizei mit der Juſtij 
nicht gleichen Schritt halten. — Ganz verungiückt fcheine aber ber 
2. Theil des Entwurfs über dad Verſahren zu feun, der, gegenüber 
dem eriten, unverhältnißmaßige Strenge geltend mache, um fo mehr, 
ald dieſe lediglich aud dem Beſtreben, dem oberiten Gerichtshofe 
Arbeiten abzunehmen, hervorgehe. Soweit fcheinen die angewendeten 
Mittel, den Gang der Zuftiz zu befchleunigen, unzureichend, weil 
alle darauf ausgeben, momentan, aber nicht radical zu belien. 
Redner erinnert bier an einen Sinnfpruh von Seuffert, wel 
her ſchließt: 

Der Themis Wagen scht noch langiam, wie die Schnecken, 
i Umd it der Weg mod) ſchlecht, fo bieiet er vollends ſtecken. 
und ſchließt mit dem Wunſche der baldigen Vorlage einer allgem. 
Gefepgebung. 


Der dritte Redner, 1. Secretär Frhr. v. Thons Dittimen 
tbeilte zwar die Wünſche des vorigen Redners, erfannte auch ben 
doppelten Nachtheil ded vorgelegten Entwurfes an, namlich, daß dit 
Hoffnung auf eine grümdliche, gänzliche Umgeftaltung unferer Gejep 
gebung noch lange nicht erfüllt, fodann durch die Form des Entwur 
Ted die Nechtöpflege erfchwert werde, glaubte aber, da denn doch die 


Ausficht auf ein allgemeined Geſetzbuch weitausfehend fen, nicht das 
Gebetene zurüdweifen zu dürfen, um einerfeitd dem Scheine entges 
genzutreten, ald ob man Alles, was von der Regierung gebeten ſey, 
ebendesbalb zurücdweiie, dann mad dem Grundfage des eriten eds 
nerd, weil man dad Gute nicht verfhmäben dürfe, fo lange man das 
Beſſere nicht erhalte. Diefe Nüdficht führe zur Frage, ob der Ent 
wurf wirflih Gutes biete. Um diefe zu beantworten, miüffe man 
den Grund prüfen, aus welchem der Gefepentwurf eingebracht wors 
den ſev. Allerdings ſey die Rückſicht auf die Erleichterung des obers 
ften Gerichtöbofes dankenswerth, allein ein Gefepgeber Fonne nicht 
fragen, ob und im wie weit die Aufgabe zu groß ſey. Die Beſetzung 
der Gerichte müffe der Aufgabe gewachfen feyn, wenn der Stand der 
Sache ein zwedmäßiger genannt werben könne, wie man nicht wegen 
der großen Anzahl ver Schüler, flatt einen zweiten Lehrers —* u⸗ 
Rn einen Theil der Zöglinge in die untere Schule zurüdweiten 
dürfe. — 

Hiebei könne er aber dem Grundſatze ded vorigen Redners nicht 
buldigen, ald müſſe die Prorte der Gerechtigkeit bis zur höchſten 
Stufe Ailen geöffnet feyn, indem dies alled nflanzen » Berhältnig 
aufbeben würde. 

Hierauf gebt Redner zur Beleuchtung der zu Gunſten des Ent 
wurjed vorgebrachten Gründe uber: . 

Als ſoiche ſcheinen ibm bauptfählich drei wichlig : 

1) Die Milverung einiger bisher zu ftrengen Strafbeftimmungen, 


Zwar mülle auch er mit dem vorigen Redner fragen, ob cd gegen⸗ 


wärtig, wo die Vergeben fih nicht mindern, fondern mehren, an der 
Zeit fen, mildere Beſtimmungen eintreten zu lajfen. Allein er müſſe 
lich dennoch Biefür entfcheiden, und zwar hauptſachlich deßhalb, weil 
die große Strenge oft dahin führe, daß die Gerichtshöfe ſich berufen 
glauben, formliche Klientel über die Angeſchuldeten zu ubernehmen. 

2) Ein förderlicherer Gang der Gereibtigfeitöpflege, welcher vor 
Allem Roth thue. 
bingewieſen, daß die Strafe ſchnell dem Verbrechen folge, jedoch müſſe 
dabei vorandgefept werden, daß die Appellationsgerichte auch in Folge 
diefed neuen Gefetzes ihrer Aufgabe gewachfen bleiben, was, nachdem 
Mitglieder dieſer Hofe im Ausſchuſſe und der Kammer dießſalls Fein 
Bedenfen äußerten, angenommen werden müſſe. 

3) Die Vermeidung ver Rechtsunſicherheit durch Abſchneidung 
einzelner Gontroverfen. Auch bier fcheine das Beitreben der Regie⸗ 
rung anerkenneuswerth, und ed ſey nur zur beklagen, dag fie ſich dieſe 
Aufgabe nicht allgemein vorgezeichnet habe. 

Das großte Uebel unfrer Strafrechtspflege ſey zweifelsohne die 
Beweisibeorie, und ohne Abänderung dieſer und Einſührung der 
Nechtöpflege, wie fie ſchon Juſtus Mofer beantragt bube, ſey ein 
großer Vortheil aus allen Abanderungen nicht zu erwarien. R 

Hienach geht Redner auf die Form des vorliegenven Entwurfes, 
welche er mit dem Reſerenten für eine unglücklich gewablte halt, und 
fodann auf einzelne Artifel des vorliegenden Entwuürſes, in welcher 
Hinfiht er zwar beim Diebjtahle gegen, jedod bei den Kurpervers 
legungen für die Erweiterung ver Polizeigewalt ſich ausſpricht, umd 
zwar hier aus dem doppelten Grunde, weil die Unterſuchung ſelbſt 
gefördert werde, dann weil jedes Vergehen im ſeinen politiſchen Fol 
gen bocbit bedenklich auf den Einzelnen wire. Hiebei führte er ein 
Beifpiel aus Seufferts Beiträgen zur Gejepgebung an, wies jedoch 
darauf bin, daß dann die obmebin fo fnapp augemejjenen Zuſchüſſe 
zu den Koſten der Polizeiverwaltung bei ven Wagiitraten erhoht wers 
den müffe, da die Gemeinden nicht ım Stande feyen, eine abermalige 
neue Kat zu tragen. Auch müßte die Bejchränfung aufboren, daß 
alle Beſtrafungen ver Magiftrate mir Arrejt über Drei Tage der Se; 
nebmigung der Kreiöregierung unterliegen, und eine bejtimmte Straf 
gattung und ein beitimmted Strafmaß, wie im der Berordunng vom 
Sabre 1814 vorgezeichnet werden, 

Die Bejlimmungen des Entwurfs über Widerfepung ſcheinen 
dem Redner dankenswerth, jedoch behält er fi bier, nachdem ges 
genuber der Stellung und Verjonlichkeit mancher der Gerichtsdienerds 
gehülfen often einem Untertbanen entwifchende Ausdruck fat verzeiplich 
ſcheine, einen Zufagantrag bevor. Den zweiten Abſaß des Entwurfs 
beir., fo fonne Redner die drakoniſche Strenge mit dem vorigen eds 
uer nicht darin finden. Bedenklich feine nur der Urt. 20. In Dies 
ſer Beziehung fey eine umſtändliche Darlegung der Berbältniffe in der 
vorangeführten Zeitichrift enthalten. Es feine überhaupt bedenklich, 
die Zahl der Rechtsmittel im Allgemeinen zu bejdränfen. 

‚Die Abftimmung nun betr., jo werde ſich Redner jür den Ents 
wuri, jedoch unter den bereits vorgebrachten oder noch einzubringens 
den Modificationen erklären. Baue man aber darauf nicht die Hoffe 
nung, als ob dadurch die Verhältniſſe der Strafrechtspflege, uber 
baupt die Zuftände, weſentlich verbejfert oder verändert werden Tauſche 
mar ſich mich, Krafrechtliche Bertimmuugen allein deſſern nummers 
mehr. Schon Beccaria ftelle den Grundiag auf, es ſey beiler, 


Schon Beccaria babe auf die Nothwendigkeit 


Verbrechen zu verhindern als zu beftrafen. Wer w 

len, daß nach diefem Grundfage nit vor Allem —— —— 
Geſtaltung des Volkslebens hingewirkt werden folle und müffe, wenn 
ein gedeihliches Fortgehen eritrebt werden wolle? Man beuge den 
Verbrechen vor, füge man. Ja, man fange mit den Schulen an 
pflege in ihnen fhon den Keim des Guten, echte Gottesfurdt, die 
ferne von aller Gleißnerei und Heuchelei, die Allgegenwart Gottes 
immer vor Augen babe, pflege die beilige Scheue vor dem Hochften 
dann werde auch in der auffeimenden Jugend gewiß die Zahl der Bere 
brechen und Vergeben fih mindern. Man pflege in ber anwachfenden 
Ingend ein vernünftiges Ehrs und Selbſtgefuhl, achte den Menichen 
im Menſchen, ſuche in den böberen Unterrichtsanftalten das Rechtäges 
fühl zu begen und zu nähren, das Rechtsgefühl zu befeitigen; man 
ſuche auf das Famtlienleben einzuwirken, die Pietät der Kinder gegen 
die Eltern zu währen, fuce die Familienoberhäupter dabin zu brine 
gen, daß fie ein Vorbild ſeyen ihren Kindern und ihren Untergebes 
nen, daß fie nicht überall fih der Genußfucht hingeben, fondern ein 
Höberes fennen. Man fuche auf die Männer einzuwirfen, daß fie als 
freie, tüchtige Bürger im Staate daftehen, man achte diefe Richtung, 
injomweit fie eine geſchzliche bleibe, und der Segen fünne nicht aus— 
bleiben. In Kichen predige man Gottes Wort, mit Ernft und Rab— 
druck, predige Frieden, Liebe und Einigfeit, laſſe jenen Eifer veritums 
men, der dahin wirfe, Zwietracht bervorzurufen, derer, die da glaus 
ben, es jeyan der Zeit, einen zweiten Religionstrieg bervorzurufen. 
—* bringe man zum Schweigen, und laſſe fie ſeyn, was fie ſevn 

In der Gejeßgebung fuche man zeitgemäß das zu geben, was 
von allen Seiten gewunſcht werde, bejeitige das Bertrauen in die 
Rechtsverhältniſſe, in das Geſetz felbit, dann werde ſich auch die Zahl 
der Dergeben mindern, aber nicht früher, Redner theilt deßhald — 
denn auch die Gefallenen feyen noch Meniben, auch auf fie dehne 
fih die Geſetzgebung aus, fie fuche man in den Kreis würbiger Buürs 
ger heranzuziehen — aus voller Seele den Wunfch des Ausichuffes, 
und jedliept mit dem ebenſo aufrichtigen Wunſche, daß alle diejenigen 
Anträge und Bitten, die in Bezug auf Schulen und Unterricht, auf 
geiftige und religiofe Freiheit, bezüglich der Freiheit des Wort, der 
Verbeſſerung der Rechtspflege und ver Geſetzgebung im Allgemeinen 
an den Thron gebracht werden, Grborung Anden mögen. Bei Bott 
im Himmel! hierin —* eine größere Bürgichaft für eine beſſere Zus 
kunft als in einzelnen Studwerten der Gejeßgebung. 

Auf eröffnete Diskuſſton bemerkte: Der zweite Präfldent Hof 
rath Dr. v. Bayer: Ju Bezug auf dad Allgemeine der Debatte, 
auf weldye er ſich beichränfen tolle, ſeyen hauptiächlich zwei Eins 
wendungen gegen den Entwurf gemacht worden: 

1) dag derjelbe nur ein Fragment der Gefeggebung bilde, 
2) es m. - —— im Gegenſtande ſelbſt 
ſondern ein äußeres, techniſches, das i 
des Oberappellations⸗Gerichts ſey. N TE 

Zu 1. Reduer verfenne durchaus die Uebelſtände einer frag: 
mentariichen Geſetzzebung nicht, und habe dieſe Anficht auch bei Bes 
rathung Des Antrages auf eine allgemeine Geſetzgebung ansgeipro chen, 
es jey dieſer Uebeiſtand um jo größer, wenn man bedenke, daß das 
Geſetz nicht blos, ja nicht einmal vorzugsweife für den gelehrten 
Richter gegeben jey. Gleichwohl fünne ihn dieſes Bedenken nicht 
bazu bewegen, dm Gefegentwurf von vorneherein feine Zuftimmung 
* REDNER . * — ger thum würde, wenn Hoff 

ung vor wäre, in der näciten Zukunft ein ändi 
Strafgeiegbuch zu erhalten. — — — 

Zu 2. Obiger Einwurf würde allerdings Gewicht haben, wollte 
ber Gejegentwurf nur bie Öejchäftslaft des Oberappellationsgerichts 
erleichtern; allein dieſe Auſicht gehe zu weit, und ſchon ber erfte 
Redner habe entwidelt, daß der Entwurf jo manches Önte enthalte; 
wenn er mebenher Die Weicäftslaft des Dberappellationsgerichtes 
erleichtere, wie jollte darin ein Grund liegen, ihn zu verwerfen ? 
Dan habe vor Kurzem gellagt, wie bei dem Oberappellationsgericht 
fat ein Stillſtaud in der Giviljujtizadminiitrarion beitehe, jegt wer 
den ducch ein Sejeg die Mittel zur Erleichterung geboten, und nun 
wolle man es verwerfen, weil es dieſe Weite biere, Wie jey nun 
dieje Komjequenz zu rechtfertigen ? . 

Die Einwendungen bed zweiten Redners, welcher ex professo 
gegen den Entwurf aufzutreten fcheine, könne hierin nicht irre machen: 
Der Anfiht, daß die Steckung in der Bearbeitung der Civilfachen 
beim Dberappellationsgerichte nicht von den Krüninalrevifionen hers 
rühre, jtebe die Erfahrung und die ejchäftsordnung diejes Gerichts— 
hofes entgegen. ' 

Daß die Zunahme der Arbeiten des Dberappellationggerichts in 
der vermehrten Bevolkerung, erweiterten Induftrie und der Spefulation 
zahlungsfluchtiger Schuldner ıhren Grund babe, möge theilweife 
wenigitens zugegeben werden, allein um fo mehr fey Grund vor 


nden ‚. zu wünfchen, daß diefer Gerichtöhof in den Stand gefegt 
— — —— aufzuarbeiten, und in diefem Falle werben auch 
der Ehifanen der Schuldner weniger werben. e 
Endlih dem Sinnfpruce Seufferts x. Brig fey zu be 
merfen, daß zu allen,Zeiten die Wagen fteden ge lieben feyen, wenn 
ihnen zuviel aufgeladen worden. j j 
Noch führt Redner an: Der Tadel, daß die Strafbeftimmungen 
des Entwurfs gegenüber den häufigen Vergehen 7 mild ſeyen, ſey 
nur dann begründet, wenn nachgewieſen wäre, daß jene Beſtimmungen 
—— gering feyen, was aber namentlich das Referat 
nicht beftätige. Auch fey der Schluß won der großen Rigorofltät der 
Strafe auf eine geringe Anzahl Vergehen kein richtiger, und, wie 
der I. Secretär bemerft babe, werbe durch jene der Richter nur bes 
wogen, den Angefchulbigten durch bie Finger zu feben. » 


Somit müffe Redner im Allgemeinen fid) für den Gefegentwurf 


erflären, hinſichtlich der einzelnen Artifel werde aber ſich das Weitere . 


vorbehalten . “ f 
Der Abgeordnete v. Wening: Er erlaube ſich, die Gründe, 
welche ihn beftimmten, dem Gefepentwurfe im Allgemeinen beizuftims 
men, in Kürze vorzutragen. Wenn auch mehrjadhe Anfichten und 
Meinungen auf die Nothwendigfeit einer durcbgreifenden Berbefferung 
des Strafrechtd und inöbefondre des Verfabrens gerichtet ſeyn mogen, 
fo mögen fie ſich doch damit befcheiden, daß auf einem fo umfang 
reichen Gebiete, wie dad der Eivils- und Strafgeießgebung,, alle ges 
wünfchten Ergebniffe unmöglich zugleich und auf einmal bervortreten 
onnen. Diefe Borausfepung, beitimme ihn daher auch zunächit, dem 
vorliegenden Gefegentwurf feine Zuſtimmung nicht zu verfagen. Der 
gegenwärtige Gefegentwurf beziele aber feines Bedünkens ein beſſeres 
Strafmaß berbeizuführen, und er balte diefe Maßnahme allerdings 
für eine empfehlendwertbe, denn vieliache Erfahrungen bätten’gezeigt, 
daß bei unferen dermaligen Strafbeftimmungen bezüglid der bier in 
age febenden ftrafbaren Handlungen eine zu große Strenge obwalte, 
icht allzu große Strenge der Strafe ſchrede den Menſchen vor Ber 
brechen zurüd, weit wirkfamer ſey die ſchnelle und gewiffe, wenn auch 
milde Strafe. Eine zweite Rückſicht, von welcher er geleitet werde, 
fen die, daß fich der Geldwerth bedeutend verringert habe, was bei 
der Beftrafung des Diebitabld und Betrugd, dann der Unterſchlagung 
wohl zu betrachten fomme, und endlich auch dad Beifpiel anderer 
Staaten vor und, die in der neueften Zeit ein milderes Strafprincip 
allentbalben verfolgten. Endlich fomme auc noch zu bedenfen, daß, 
mas er aud mehrjähriger eigener Erfahrung zu beftätigen vermöge, 
in der Regel verwahrlofte Erziehung, Mangel an Bejeftigung der 
Grundfäge für Achtung der Gefeße ıc. die Triebfedern der verbrecheri⸗ 
fben Handlungen feyen, wobei wobl mögliche Milde des Geſetzes an 

feinem Platz feyn dürfte. 

Der Abgeordnete Dr. Shwindl: Er wolle nur in Kürze 
feine Anficht und feine Abftimmungsweife der Kammer biemit fund 
eben. Würde man die Kriminaliften alle in dieſem Saal bier vers 
ammeln, fo würden fie fih gewiß auch im zwei Hälften ausfcheiden, 
in die Strengen und in die Milden ; — er Möchte die einen die Los 
wen, die anderen die Tiger beißen. Die einen glauben die Menfch- 
beit vor den Vergeben umd Verbrechen möglichft bewahren zu fünnen, 
wenn fle mit barbarifher Strenge jeded Verbrechen verfolgen; bie 
andern — die Großmüthigen — aber auf dem Weg der Humanität, 
nud wie die Geſchichte beweife, mit fiberm Erfolg. Zu diefer Milde 
werde man aber auch geſtimmt, wenn man erwäge, daß die meiften 
Berbrecben und Vergeben von den Armen und Ungebildeten und unter 
diefen wieder von den jugendlichen Gemüthern mehr als denjenigen, 
melde fih im gereiften Alter befinden , begangen werden. Ginerjeits 
feven die Rebensverbältniffe dieſer Perſonen gewöhnlich von der Art, 
daß fie auf diefer unglüdlihen Bahn wandeln müffen, denn wenn die 
Qugend den gehörigen Unterricht nicht genießen fünne, wenn fie von 
Recht und Unrecht Feine Belebrung erhalte u. f. w., fo wälze fich ſchon 
von felbft die Schuld vom Bolte hinweg und theilweile auf die Res 
sierung hinüber. Man erziche dad Bolf, und in dem nämlihen Maß, 
ald Erziehung befördert wird, in demfelben werden ſich Verbrechen 
und Vergeben vermindern —! Schulen ftatt Gendd’armerieftationen 
vermehre man, und die Griminalia werden weit weniger Koften mas 
chen, ald die Ausgaben auf diefe Volfdfchulstebrer. Man fage: Die 
Verbredien vermebren fih — ja, — die Bevolferung vermehre ſich 
aber auch, und je mehr man die Gendd’armerie vermebre, deito mebr 
Verbreden und Vergehen werde man auf den Tabellen finden, und 
wer daraus den Schluß zieben wollte, daß die Moralität des Bolfeg 
ee irre ſich; nirgends werde man zur Zeit die Berworfens 
eit, die in der frühern Zeit fo offenfundig gewefen , mehr antreffen, 
nirgends mehr die graufamen Handlungen, Mordtbaten u. f. mw. finden. 
Der ſchlechte Sinn der unteren Klaffen babe fich lediglich auf Meine 
gewohnliche Verbrechen, ald Diebftabl und Betrug, gewendet, und 
die ſes ſey auch ganz natürlich, die Lebſucht fteige, und wenn man ed 


recht pbilofonhifch betrachten wolle, fo fey ed natürlich, daf der Arme 
auch gerne Theil nehmen möchte am eben; diefer komme auf die 
nämliche Weife und mit demfelben naturlihen Rechte in die Welt 
hinein; er falle zwar auf Sırob, während der Reiche auf Seide; fein 
Magen und fein Körper habe aber die namlichen Bedürfwiffe, und daß 
nun auch er manmal zugreifen möchte, fey ibm micht zu verargen. 
Die Reichen werden wohl nicht fteblen, ed müßte nur bei den einen 
oder den andern ein Frankhafter Zuftand, Leidenſchaft, fire Idee vor 
walten; würden aber auch die Reichen Neblen, dann würden fie gewiß 
nicht fo Leicht der weltlichen Juſtiz verfallen. i - 

Mieder andern Verbrechen gebe fi die Jugend je nah ven 
Neigungen bin, und bieher ſeyen namentlich die Raufhändel zu zäb- 
len. Der Schwache entferne fi aus diefen Händeln, der Stärfere, 
Kräftigere und manchmal tüchtigte Mann, fuche gerne Selbitbilfe. 
Diefed fomme ihm gerade vor, wie der wadere adelige Ritter, welcher 
nicht immer zu Gerichte gebe, um fich Genugtbuung zu verfcaffen, 
fondern der Mann gegen Mann gegenüberftebe — nur beiße Diefes 
dei dem einen eine Ehrenfacbe, bei dem andern ein Verbrechen oder 
Vergeben. Je tüchtiger die Jugend fey. deſto mebr tummle fie fich, 
und wolle man diefes nicht, fo fperre man die Schenfen und 3)4 aller 
Erceffe feven befeitigt. 

Die —— anbelangend, ſo kämen ſolche größtentheils nur 
gegen Gerichtsdie nersgehülſen vor, und bier möchte er denn doch fras 
gen, ob eö nicht verzeiblich fen, folcben Individuen gegenüber manch⸗ 
mal das Hausrecht zu behaupten, denn man wiffe, wie ſich ſolche Ans 
dividuen oft betragen, namentlich den Kantleuten gegenüber. Er dede 
nichts auf und wolle die Vergebungen diefer Menſchen gar nicht ein 
mal berühren, allein der größere Theil wife, warum fo oft von ibnen 
ſelbſt diefe Amtdehrenbeleidigungen provocirt werden. Diefe allgemeis 
nen Betrachtungen wolle er aber nur fo eingelchaltet wiſſen und erfläre, 
daß er dem Geſetzesentwurſe, eben weil_er auch in die milde Bahn 
einlenfe, gerne feine Zuftimmung gebe. Der Nation werde diefer Gr- 
—— wefentliche Vortheile gewähren, und fie werde deshalb auch 
Danf wiſſen. Nur wegen des einzigen Punktes binfichtlich der voli— 
tifchen Nechte würde Jeder, der die bürgerliche Ebre zu fchäßen weiß, 
der Kammer gleichfam die Ehrenfrone auffeßen, und er hätte deöhalb 
auch einige Ausdehnung im Entwurfe gewunfct, Man fage zwar, 
das gemeine Bolf fenne nur die Strafe, der politiihen Rechte fey es 
aber nicht bewußt; allein dad müge wohl früher der ie geweſen 
ſeyn, jept könne man aber dieſes nicht mehr behaupten. Insbeſonders 
bätte er gewünfcht, daß bei ftrafbaren Handlungen aus Fahrläſſigkeit 
ein Berluft diefer Rechte nicht eintrete. Weiters hätte er auch noch 
gewünſcht, daf auch dem Wilddiebſtahl eine mildere Strafe zugewenz 
det worden wäre, denn das Segen des Wildes werde bei Mandyen 

ur Lieblingsleidenfchaft, und die übermäßige Strenge der Wilddiebs— 

efege rufe Gräuelthaten hervor, die wahrlich durch milde Geſetze 
verbindert würden — fein Menſchenleben würde fo leicht geopfert 
werden, — Vorzüglich könne er aber dem Berfabren biebei dur 
Hausſuchung und Stellung dev Verdächtigen unter Polizeraufficht das 

ort nicht reden, denn ein unter Polizeiaufficht gejtellter junger 
Burſche aufvem Lande werde bei feinem Bauern geduldet und mehr auf 
genommen, da er ſich in diefem Falle öfterd bei dem Drtsvorfteber, 
welcher mandmal drei viertel Stunden von ihm entfernt wohnet, zu 
ftellen hat, und hiedurch der Arbeit entzogen wird. Ueberhaupt iulte 
er auch in andern Källen aus diefen Gründen die Stellung unter 
Polizeiaufficht auf dem Lande für eine bedenflibe Sache. 

j _. Gortiegung folgt.) 

“= (Freie Städte.) Frankfurt, 17. Mai. (Priv. + Gorr.) 
Bei heutigem Verkehr mit Staatdeffecten ſchloſſen die meilten Gat— 
tungen feit auf ihrem geftrigen Stande, nur Integrale und Taunuss 
babnactien erfuhren einige unerbeblihe Bariationen. 5 p&t. Met.: 


"11134 ©.; dpGt. Metall.: 10218 G; apt. Metall.: 78114 ©.; 


BanfsActien: 1988 ®.; 250 fl. Looſe: 116118 G.z 500 fl. Koofe: 
143314 G.; Prämienfheine: 94 G.; Jutegr.: 56 718 G.; Sons 
dic. 4112 pGt.: 97 G.;5 32 pCt.: 82 118 G.; yoln. 300 fl. Looſe: 
85 314 ©.; 500 fl. Loofe: 9314 .; Ard. 22314 G.;, Taunusbahn · 
Actien: 360 414 ©. ; Disc. 3pEt. G. — Bei der am 1. Mai zu 
Madrid ftattgebabten Ziebung der fran. 12jährigen Differes find 
nachftebende Serien herausgekommen: Gerie A. Ver. 3756-4506. 
B. Nr. 6503-7585. C. Wr. 2503 - 2919, D. Nr. 1003-1336. 
E. Nr. 4087—4669 F. Nr. 1029—1542. 
Groäbrtitanniem j 

London, 13. Mai. In Irland werden gegenwärtig anfehnlice 
Streitfräfte concentrirt. Dublin hat 4600 Mann Garnifon. D’Eons 
nel bielt am 11. Mai in dem Repealvereim eine ſcharſe 
Rede; er tropt auf die acht Millionen Irländer, die den Kampf 
nicht ſcheuen würden. Darauf bin find die Fonds an heutiger 
Börfe etwas gewichen. 
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Deutfhe Bundesftaaten. 
* (Bapern) Münden, 17. Mai. CPrivat-Eorrefpondenz.) 
IXLIX. allgemeine öffentlide 559 der Kammer 

der Abgeordneten vom 17. Mai. 
ammermitglieder. Am Miniftertiiche: der k. 


Anwefend waren 102 ide: 
hrenf, dann Minifterial-Rath 


— Freihert v. 


ehner. 
Taged»-Drbnung. 

1) Berlefung des Protofolld der geitrigen Sitzung. 

2) = erregen Eingaben. _ 

3). Fortfegung der Berathung und Schlußfaffung über den Vortrag 
des eriten Ausſchuſſes über den Gefegentwurf: „Einige Adäns 
derungen der beftehenden ftrafgefeglihen Beltimmungen’ betr. 

Der Einlauf feit der geitrigen Sitzung befteht in Folgenden: 

1) Antrag ded Abgeordneten Neuland, die Dotation der vors 
maligen Stiftuuges und Klofterficchen betr. 

M Befchwerde der Katharina Graf, Ladnerin in Negensburg 

wegen Berlegung fonftintioneller Rechte. 

3) Schreiben und Beichluß der Kammer ber Reidjeräthe 


-über den von ber Kammer der Abgeordneten ausgeſprochenen 


Wunſch, die Auslegung des $. 44 lit, c. Tit, I. bes V. 
Ediftes betr. 
Nach Bekanntmachung des vorftchenden Einlaufes eröffnete der 
erite Präfident, Graf v. Seinsheim, die weitere Berathung und Bes 
ſchlußfaſſung Über den Gefegentwurf: Einige Abänderungen der beſte⸗ 
benden Thrafgefeglichen Beflimmungen betreffend, welche ju Neo. I. 
Diebſtahl art. V. diefed Entwurfes führte. 
Hier ergriff zunächſt der zweite Präfident, Hofrat Dr. von 


"Bayer das Wort und bemerfte auch hier wieder, nachdem er vors 


erſt die bisher beftehenden Strafbeſtimmungen dem gegenwärtigen Ges 
feßentwurfe, dann ben Mobififationen des Ausſchuſſes entgegengehals 
ten und bie hieraus fich ergebenden Abweichungen in Kürze ausein« 
andergefet hatte, noch weiter, daß ed ſſch auch hier wieder darum 
handle, ob ed zwefmäßig ſey, die biäher geltenden einschlägigen Ber 
ffimmungen beizubehalten, oder dem Gefetedentwurfe beizuftimmen, 
cder fich endlich mit den Modiftfationen des Audfchuffes zu vereinigen. 
Daß die biöher angenommene Summe von über 25 fl. zu ering 
und unverbältnigmäßig ericheine, um ein Verbrechen ded Diebitahles 
anzunehmen, bedürfe wohl feiner weitern Begründung und werbe all: 
gemein anerfannt; mit vollem Rechte dürfe man ſich bier gewiß auf 
den geändeten Geldwerth berufen und behaupten, daß die Entwen⸗ 
bung von 25 fl. in der Frühzeit von viel größerer Bebentung gewejen, 
als jet, woraus fi von felbit ergebe, daß an eine ſolche Handlung 
auch eine andere Folge — Strafe — gefnüpft werde, Hieraus ent» 
ftehe von felbft die Frage: welche Summe deshalb an bie Stelle der 
früheren gie werben folle, ob 100 fl: wie ber Entwurf, oder 50 fl. 
wie der Ausichuß vorſchlage. Bei Beantwortung dieſer Frage glau 
er vor Allem bemerken zu follen, daß ed nicht Darauf anfommen könne, 
ob man der Handlung den Gharalter eines Verbrechens oder Bergehend 
beilege, fondern vielmehr daranf, ob die hiefür in Vorſchlag gebrachte 
Straf eine angemeffene, eine gerechte ſey, und von diefem Standpunft 
aus beurtheile er auıh dem bier in Frage ftchenden Gegenſtand. Run 
glaube er aber, daß die im Geſetzentwurf vorgefchlagene Strafe für 
den einfachen Diebitahl (denn von diefem allein fey in dem Urt. V. 
die Rebe) eine angemeffeme, eine gerechte und auch der frühern gegen» 
über feine allzu unverhältnißtmäßige ſey, indem nach diefer 1—3 Jahr Ars 
beitshausftrafe für den Diebflahl von 25—100 @ulden feitgefegt fey, 
während hier 6 Monate bis 2 Jahre Gefängnißftrafe vorgefchlagen 
werde; matürlich fey ed, daß nach dem früheren Beltimmungen bie 
Richter bei Entwendungen unter 100 fl. anf das Strafminimum, alſo 
amt 1 Jahr Arbeitshaus zurücgingen, welches zu dem des Entwurfes 
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von 6 Monaten geroiß nicht als unverhältuigmäßig bezeichnet werden 
könne, Außerdem halte er auch dafür, daß auf das Beifpiel der 
Nachdarſtaaten wohl Gewicht gelegt werden dürfte, indem er nicht 
einzufehen vermöge, daß gerade in Bayern die Sitten fo weit gefals 
len und die Achtung des Privateigenthums fo gering fey, daß e# die 
Nothmwendigkeit gebiete, dedhalb bedeutend höhere Strafen einzuführen, 
als fie in Diefen andern auswärtigen Befegen und Entwürfen beftehen. 
Er ſtimme daher in diefer Beziehung für den Gefegentwurf. 

Die von dem Ausſchuſſe auch hier beantragte Ermeiterung der 
polizellichen Competenz, melde dadurch eintreten foll, daß alle Ents 
wendungen nicht über 10 fl. der Unterſuchung und Aburtheilung der 
Dolizeibehörden zugewiefen werben follen, anbelangend, fo habe er für 
eine Ermweiterung dieſer polizeilichen Gompetenz bei den ftrafbaren Fre 


1843, 





lungen der Körperverleßung fich ausgeſprochen, bei den hier in Frage 
fiehenden flrafdaren Handlungen Fönne er jedoch einer ſolchen els 
terumg nicht das Wort ſprechen, weil alle jene Gründe hier feine Gets 
tumg finden könnten, weldye in erfterer Beziehung mit fo gutem Grund 
vorgebracht und anerfannt worden feyen. 

Ms ein Hauptinotiv diefer Erweiterung ſey nämlich bekanntlich 
angeführt worden, daß hiedurch der Verluſt der politifchen Rechte 
möglichft vermieden werden folle; diefed Hauptmoliv paffe aber bier 
offenbar nicht, denn derjenige, welcher einmal geftoblen babe, Fünne 
wohl diefe Rechte nicht mehr anfprechen, denn er glaube nicht, dag 
ein folder je mehr fähig ſeyn könne, einen Plaß in der Kammer hier 
einzunehmen. 

Ueberdieß liege die Körperverlegung ihrer Natur mach dem Ref 
forte der ‚Polizei ſchon viel näher, und endlich fen noch zu erwägen, 
daß es bier, mo nicht, wie bei der Körperverlegung durch die Vers 
ordnung vom 22. Februar 1814 es der —— geweſen, ein geſetzlicher 
Anbaltöpunft zu dieſer Erweiterung vorliege, nicht raihſam feyn dürfte, 
eine neue gefepliche Beftimmung zu improvifiren. 

Der Abg. Frhr. y Freyberg ſchloß fich dieſem Redner mit 
dem Bemerfen an, daß der Diebitabl an fich ſchon infamirend fen, 
fopin den Verluft der politiſchen Rechte nach fih ziehen müffe, und 
gab bezüglich der Erweiterung der polizeilihen Gompetenz noch zu 
bedenken, daß hiedurch die Polizei zu fehr mit Arbeit und Roften bes 
belaftet würde, 

SHiegegen erinnerte der Abg. Dr. v. Wening, daf eine Er 
böbung der Summe eintreten muffe, vorzüglich wegen des veränderten 
Geldwerthes, darüber feheine ihm Einigkeit vorzuliegen, und er habe 
daher in diefer Beziehung nichts Weiteres zu begründen, daß es aber 
gleichgültig fey, ob man_eine Handlung Verbrechen oder Vergehen 
nenne, damit fünne er fich nicht einverftanden erflären; denn eine 
ſolche Ausſcheidung fen durch das ganze Strafgefe feitgehalten und 
fogar auf das Volfäleben übergegangen, wo man annebne, daß ein 
biofed Vergeben Sefängnißs, ein Verbrechen aber mindeſtenẽ Arbeits« 
bausftrafe nach fich ziehe. Die Erhöhung der Summe auf 100 fl. 
feheine ibm indeß viel zu hoch; denn bei diefer könne ed vorfommen, 
daß Jemand am Lande ganz ausgeplündert werde, ohne daß diefe 
Summe erreicht werde. 

Angemeffen erachte er jeboch die Erhöhung auf 50 fl., und glaube, 
daß biefür auch die Analogie unferer Eivilgereßgebung ſpreche, bei 
welcher eben diefe Summe ald die für die Zuläffigfeit einer Appel: 
lation erforderliche feftgeftellt fey. Die Ausdehnung des polizeilichen 
Gebietes nach dem Antrage des Ausſchuſſes fey aber hlernaäch von 
ſelbſt eine nothwendige Gonfequenz. j 

Da ihm endlich auch dad Berufen auf die Gefeßgebungen aus 
derer deutichen Staaten von feinem befonderen Belang erfcheine, ind- 
befondere deshalb nicht, weil dort auch eine andere Beweistbeorie bes 
ftehen dürfte, ſtimme er durchaus dem Antrage ded Ausſchuſſes bei. 

Der erfte Secretair, Frhr. v. ThonsDittmer, bemerkte: Er 


be ſchon bei der allgemeinen Didcuffion über diefen Geſetzentwurf 

ich dahin ausgeſprochen, daß ed nicht fo fat auf die Größe der 

- Summe anfommen fönne, und er müffe fich dedhalb der Kürze wegen 
auf dad Gefeg. berufen, dem, was der zweite Herr Präfident heute 


geäußert babe, volltommen beiftimmen und nur noch anfügen, daß er 


eine viel E 
geben darin finde, ob eine Han 
begangen worden fey. u 
Die Ausdehnung der polizeilichen Gompetenz anbelangend, fo 
theile er auch im diefer Beziehung ganz die Anſicht ded zweiten Präs 
fiventen; denn nach feiner Meinung treten bier alle jene Gründe in 
den Hintergrund, welche bezüglich der polizeilichen Competenzerwei⸗ 
terung bei den Körperverleßungen vorgelegen. Er ſtimme daber für 
den Entwurf, (Fortſetzung folgt.) 


>> Münden. (Priv.Eorr.) [Schluß der XLVil. allg. öffentl. 
Sigung der Kammer der Abgeordneten am 15. Mai.) 


Der Abg. Fehr. v. Welden verwahrt ſich dagegen, zu den 
Tigern gezählt zu werden, eö fey feine Natur weder mit der des Tigers, 
noch Fucien verwandt. Er gebe feinen Weg gerade fort, und ber 
tracbte die Sache nad feinem fchlichien Beritande, wie fie ihm vor 
komme. Auch babe er ſich nicht gegen jede Milde in Strafrechts⸗ 
Saden erflärt, fondern einen vorzüglicben Nacdrud darauf gelegt, 
daß ed gefährlich und bedenklich ſey, in einzelnen Strafrechtöbeitims 
mungen plöglich eine mildere Straftbeorie eintreten zu laffen, daß 
das Bor irre geführt werden könne und glaube, es liege nicht fo 
viel daran, diefe Vergeben feyen nicht von fo ſchwerer Natur. Auch 


zwedmäßigere * zwiſchen Verbrechen und Bers 
dlung mit oder ohne Auszeichnung 


dem Redner fegen die Erwägungen, welche an die politifchen Folgen ' 


gefnüpft wurden, nicht entgangen, allein der Gefegentwurf andere 
nichts daran, fondern nur den Maßſtab von Verbrechen und Berges 
ben, und ob die Ausjchußmobdification angenommen werde, jtehe noch 
in Frage. Und endlih, wenn darauf eingegangen werden wolle, 
warum wollte man nicht die politifhen Folgen des Duell berückſich⸗ 
tigen ® Die meiften unter und werden wohl wahrſcheinlich mit Paris 
In oder Schläger in der Hand einem Gegner gegenüber geflanden 
eyn, und ed jey ein glüdlicher Zufall, daß die nn nicht eine Gris 
minalunterfuchung newefen. Endlich fey nicht far, wie die Juſtiz 
außerordentlich gefordert werde. Weniger werden der Verbrechen 
nicht, erlediget müffen die Unterfuchungen werden, ob von dieſer oder 
jener Behörde, fey gleichgültig. Es fey entgegnet worden : wenn 
man ben Wagen zu fehr lade, müffe er ſtecken bleiben. Man fpanne 
ein paar fräftige Pferde mehr vor, dann werde ed ſchon geben; was 
werde gewonnen, wenn fieben Wagen überladen werden ftatt einer! 
Uebrigend fey die Auftorität, auf die fih Redner berufen habe, um 
den Sag zu behaupten, daß es nicht die Straftechtsſachen ſeyen, 
welche den Gefhäftsruditand veranlaffen, von der Art, daß Red ıer nicht 
glaube, daß mit Grund etwas entgegengefagt werden Tonne. Gegen 
die Erweiterung der Gompeteng in PolizeisStraffahen müffe er ſich 
unbedingt erklären. j i 5 j 

Der Abg. geiftl. Rath Tiſcher jtimmte dem Gejegentwurfe im 
Allgemeinen bei, erftattete dem erften Secretaim für feine Bemerkuns 
gen, wonach er das Hauptgewicht auf Verbreitung der Gottesfurdt, 
eine geregelte Erziehung und Bildung legte, feinen Dant und bean 
tragte ingbefondere die Anihaffung von geeigneten Unterrichtsbüchern 
in allen Detentionöhäufern auf Staatsfoften. ° 

Der Abg. Dr. Harlef äußerte: Wurden alle für und gegen 
den Entwurf gemachten Bemerkungen in die Wagfıhale gelegt, fo 
unterliege es feinem Zweifel, daß die Gründe fur denfelden uber 
wiegen. Troßdem gehöre er nicht zu denen, auf welde fie einen 
Eindrud machten. Bon den einzelnen Erinnerungen zu Gunſten des 
Entwurfs werde er billig Umgang nehmen, bieber gehöre z. B. die 
Menagerier@intpeilung. Ueberhaupt glaube er, fey es nicht die Frage 
nach dem Vollzuge, der größern oder geringern Härte, die bier vors 
» zugsweife beftimmen follte; die bedenflichen Verbejjerungen liegen 
ganz anders ıc. und feyen zum Theile in der Dede des eriten Sefre: 
taird entwidelt worden. 

Wenn Redner höre, daß die Motive ded Entwurfs nicht eigent- 
lich die richtigen feyen, daß die Form mangelhaft genannt werden 
müffe, daß eine Menge von Punkten, welche hätten erledigt werden 
follen, 3. B. die Gompetenz der Polizeibehörden, und ihre Strafges 
walt nicht zur Erledigung gebracht wurden, fo ftelle fib ihm unter 
einem ſolchen Entwurfe ein Bild von Mangelhaftigfeit dar, dem er 
unmoglich feine Zuftimmung geben Fonne. Man babe nun auf einen 
Punkt bingeführt und gefagt, die mun gebotene Abhülfe der beflage 
ten Verzögerung in den Erledigungen des oberften Gerichtöhofes 
nehme man nicht an, umd dies fey eine nicht zu duldende Inkon⸗ 
fequenz. Redner glaubt eine folche eigentlich nicht vorhanden, Man 
wolle nicht eine Erleichterung des oberiten Gerichtshoſes in der Art, 
dag die Yalt auf die Untergerichte gewälzt werde. Man babe auch 


bemerkt, daß für die Magiftrate befondere Mittel in An P 
men werden müffen. eun nun der Entwurf —— 
Mittel nicht bewilligt werden, was ſey dann gewonnen ? Dann fey 
eine Beichwerde aufgehoben und andere ind Leben gerufen. 

Wenn nun in Beziehung auf diefe Bedenten eine befriedigende 
Auskunft — nicht ein bloßes Verſprechen, in Beziehun auf welde 
man binlängliy erfahren habe, was davon zu halten — nicht 
gegeben werde, fo fonne Redner für die Annahme des Entwurfs fich 
nicht erflären. Dem Ziele einer notbwendigen all emeinen Gefe 
bung werde man durch Annahme einer partiellen —ES 
näber gerudt; es Liege Die Gefahr zu nahe, ſich, wennman auf einen 
— — —* e —V damit zu begnügen. 

er Abg. Frhr. v. Freyberg: Zu dem 
Gefepentwurfes Borgebrachten habe er noch etwag a was 
ganz in den Hintergrund geftellt worden zu ſeyn ſcheine. & babe 
immer von Harte und Milde ſprechen bören, er glaube vor Allem 
daß ein Strafgefeß ein gerechtes fey. Das Gtrafgefepbud vefinire 
die Strafe als ein Uebel für beftimmte unerlaubte Handlungen. Zur 
Sicherheit des Rechtszuftandes jey Die Gtrafe neihwendig, dad Maß 
derfelben habe der Richter nah dem Gefege zu finden. Er bilde fich 
eine Stratifala, vom ‘Polizeiarteft bid zur Todesitrafe, hiedurd habe 
er den Anhaltsrunft für jede Glaffe von unerlaubten Handlungen. 
Weil man nun bier nur mit einzelnen Kapiteln zu thun habe, fo 
dürfen die einzelnen Mobdificationen nicht berauggeriffen. werden "und 
müfjen ftetö im Berhältnig mit dem ganzen Gefeßentwurf bleiben. 
Binde fi, daß einzelne unerlaubte Handlungen bisher zu hart oder 
zu mild behandelt wurden, fo jey der Entwurf gerechtfertigt, und dad 
Icheine bier der Fall zu fepn, jo bei den Korperverlegungen, beim 
Dievftahl. Hierin ſuche nun der Entwurf Abhuͤlfe zu treffen und 
febe zugleich auf Gewohnpeitsräufer, Gewopnpeitsdiebe. Daß gegen 
ſolche, bei denen der Charakter der Berdorbenheit zu Grunde liege 
firenge Strafe eintrete, werde wohl nicht beftritten werden fonnen. 
Es fey ganz richtig, wenn Febr. v. Welden bemerft habe, das 
auch jür Bergehen der Verluſt von gewiffen politifhen Rechten feit: 
geiegt werden muffe, allein zwiſchen Vergehen und Berbrechen liege 
eın großer Unterſchied, und daher fey allerdings Abhülfe notbiwendig. 

‚ „Um Wiederholungen zu vermeiden, wolle er ſich begnügen , daf 
diefes Geſetz nicht im Hinblick auf Schärfe oder Milde, fondern in 
Kudjicht auf die Gerechtigkeit zu beurtheilen fey. 

Der bg. ehr. v. Fuchs äußerte ſodann ald Vertreter des er: 
franften Referenten Abg. Frhr. v. Harsdo rfi 

Er glande fih um fo fürzer jaffen zu konnen, ald fich ſchon 
mehrere Stimmen für den Geſeßesenlwurf ausgefprocdhen haben, und 
er auc wohl die Ueberzeugung begen dürfe, daß der Entwurf die 
fraftigite Unterflügung von der Seite erhalten werde, von der er 
ausgegangen. Er begnüge ſich daher damit, auf einige Erinneruns 
gen zu erwidern, Die gegen den Gelepentwurf gemacht wurben. 

„„ Den Einwand, dag durch den Gefepesentwurf nur ein Bruch» 
ftüd gegeben werde, betreffend, fo erkenne er allerdings an, daß biefer 
Einwurf in der Natur der Sache liege, indem beide Kammern erit 
vor Kurzem an den Thron die Bitte gebracht haben, fobald als 
möglich eın umfaffended Gefegbuh vorlegen zu laflen. Allein wenn 
man ſich überzeugt habe, daß nad dem Geſetzentwurfe Beitimmungen 
geandert werden jollen, die den Anforderungen des Rechtes und ver 
Billigfeit mehr als die früheren entiprechen, wenn in den biöherigen 
Beſtimmungen eine Härte gefunden wird, alddann glaube er auch, 
daß dieſe Beftimmungen fo bald als moglich befeitiget werben fols 
len, um fo mebr als ein umfaſſendes, den Anforderungen der Zeit 
und der Bevolferung vollfommen entſprechendes Strafgefegbuch zu 
den ſchwierigſten Aufgaben des menfchlichen Geiftes gebore und er «$s 
für zweifelhalt halte, ob es wohl der Regierung gelingen werde, der 
nächſten Ständeverfammlung ein ſolches vorzulegen, und wenn, ob 
die Kammer demfelben auch beiftimme. Käme aber ein ſolches nicht 
zu Stande, wer wollfe den Vorwurf, ungerechte und * Beſtim⸗ 
mungen fortbeſtehen gelaſſen zu haben, auf ſich nehmen 

‚Daß die Kapitel des Strafgefegbuches über die in dem Entwurſe 
bezeichneten Materien ganz neu und vollftändig hätten umgearbeitet 
werden follen, jo könne er diefen Wunfch zwar nur theilen,, wenn 
man aber jage, daß, nachdem dieſes nicht geicheben fey, das Geſeßz 
an Klarheit verliere, fo müffe er dagegen bemerken, daß ſich eine 
folde Klarheit nur für den Richter und das Bolt denken laffez in 
erjterer Beziehung leide nach feiner Meinung der Gefegentwurf nicht 
im Geringiten an Klarheit, was aber die Klarheit für dad Bolt bes 
treffe, fo glaube er, daß der neue Entwurf in dieſer saiehung feinen 
Einfluß äußere, da der größte Theil des Bolfed ohnehin ſich nicht im 
Befige der Geſetzeskenntniſſe befinde. 

Wenn gegen den Gejegesentwurf ein Bedenken auch deßhalb er 
hoben wurde, weil er die Erleichterung des f, Oberappellationsgerid» 
tes ald ein Hauptmotiv feiner Entſteſung berfommen laſſe, fo erwis 


Beilage Nr. 51. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 139. 





Deutfhe Bunbdesitaaten. 

* (Bayerm.) Münden. OPr.sGorr.) [Fortfegung der XLVIII. 
allgemeinen öffentliben Sigung der Kammer der Abg. am 16. Mai.) 

Spierauf bemerkte der zweite Prafident, Dr. v. Baver, zur 
Beantwortung diefer ſich felbit aufgeworfenen Fragen weiters : 

Er ftimme, in fofern ed fi um die Gränglinie handle, bis zu 
welcher eine Körperverlegung ald Vergehen, und refp. von welcher 
aus eine ſolche ald ein Verbrechen beitraft werden fol, der primitis 
ven Faffung ded Entwurfed bei, fomit dafür, daf die Grimmmalität 
erſt mit dem voſten Tage beginnen fol, und zwar deshalb, weil 
nach den bisherigen Grangbeitimmung die Strafart oft zu fehr den 
Zufällen preidgegeben geweſen und leicht Jemand in den Fall babe 
fommen fönnen, wegen Körperverleßung eine Verbrechensſtrafe ers 
leiden zu müflen, blos eines Umſtandes wegen, den er nicht vers 
ſchuldet habe und der ihm nicht imputirt werden fönne: Wenn z. B. 
der Berlegte fih vollfommen ‚vernachläffiget habe, und als Folge 
hievon eine mebr ald 29tägige Krankheit oder Arbeitdunfähigkeit eins 
getreten ſey, während er, wenn er ſich nicht vernachläffiget bätte, 
vielleicht nach acht Tagen feinen Arbeiten wieder hätte nachgehen 
können; werde aber, wie der Gefehentwurf vorfchlage, die Gränge 
weiter binandgerüdt, alödanıı werde auch der Einfluß eines ſolchen 
Zufalled, wenn auch nicht abfolut befeitigt, doc gewiß ſehr verrin« 

ert, und der Fall, daß man über die Schuld büßen mülfe, nur febr 
elten vorfommen. Allerdings fonne man auch biegegen einwenden 
und fragen, warum denn die Gränze gerade bid auf 90 Tage und 
nicht bid auf auf 60 Tage binausgerüdt werden folle, allein hiegegen 
erlaube er fich zu bemerken, wie alle geſetzlichen Beitimmungen , in 
denen ein gewilfed Maß, ein beftimmte Zabl von Tagen ald Gränze 
oder ald Norm angenommen wird, etwas Willführfiches an fich tras 
en, und ein innerer fchlagender Grund dafür, daß man gerade 90 
age ftatuiren müffe, fib eben fo wenig angeben laffe, als ſich ein 
folder dafür anführen laffe, daß die Verjährungszeit 10 Jahre und 
nicht fürzer daure. Dafür indeß, daß die fraglide Dauer von 90 
Tagen der von 60 Tagen vorzuziehen ſey, babe er folgende zwei 
Gründe: Für's Erſte fey die Beſtimmung von 90 Tagen milder, 
und im Zweifel pflegen die Juriften dem Gelinderen den Borzug zu 
geben ; für’d Zweite fprecbe dafür auch der Umftand, dag in vielen 
deutſchen Strafgefepbüchern und Entwürfen entweder dieſelbe oder 
noch eine ausgedehntere aboptirt worden fey, was das Weferat zur 
Genüge nachweife. 
ad die durch den Ausfchuß beantragte Erweiterung der polis 
zeilihen Competenz anbelange, fo muſſe er befennen, daß er die Aufs 
nahme diejer Erweiterung der polizeiliben Sphäre im Gefegentwurf 
felbft gerne gefeben und gewünſcht hätte, und zwar deöhalb, weil jene 
Grunde, welche für Erweiterung der Vergehensſphäre vorgebracht und 
gebilligt wurden, bier fogar ungleich mebr anidlagen; denn, wenn 
der Zufall bei einer Dauer von 30 Tagen ald zu einflußreih auf 
tie Strafart ſich dargejtellt habe, und ebendeshälb die Dauer bid 
auf 89 Zage erhöht werden jolle, fo müſſe dieſe Rückſicht gewiß auch 
um fo mehr eintreten bei einem Termine von 3 Tagen ; da auch 
der Uebergang von Polizeiübertretung zum Vergehen nicht minder 
bedeutend fey, wie bereits in Der geitrigen Sigung vorzüglich hins 
ſichtlich der politifhen Rechte dargelegt worden jey. Dem Gefagten 
zufolge fey er alfo auch bier für die möglichite Befeitigung jedes 
Einfluffes dur den Zufall, ſohin für Erweiterung der polizeilichen 
Gompetenz. — 

Einige Bedenklichfeiten indeß Hätten fh ihm aufgebrungen, die 
er ſich nicht recht zu beben gewußt, welche jedoch dur die in heutir 
ger Sipung vorgebrachten Modificationen des Frhru. v. Freyberg 
und Frhen. v. Thon»-Dittmer zum Theil befeitigt worden wären, 
weßhalb er auch dieſen Modificationen feine Zuftimmung ertheile, 
Zwei von diefen Bedenken feyen bis jet jedoch noch nicht gehoben 
worden und er ſehe einer desfallſigen Modification gerne entgegen. 
Das eine beftehe darin, daß dur die Erweiterung der polizeilichen 
Gompetenz den Städten mit Magıftraten nicht nur ueue Geſchäfte, 
fondern — was befonderd und bauptfächlich zu beachten fey — neue 
Koſten verurfacht werden. Ob nun und ir wieferne diefem Bedenken 
abgeholfen werden könne, dafür wife er feinen Vorſchlag, weiler in 
feinen Berufägeichäften feine Gelegenheit habe, hierin Erfahrung und 
Materialien zu fanmeln. 

„Das weitere Bedenken liege darin, dag nach den biäherigen Vors 
Schlägen bei Korperverlepungen im polizeilich ftrafbaren Grade fein 
Unterfcied gemacht werd: zwifchen ſolchen, welhe ohne, und fol 
Den, welde mit erfchwerenden Umständen verubt worden, wahrend 


einerfeitö die vielbefprochene Verordnung vom 22. Febr. 1814 dieſe 
Unterfbeidung entfhieden und ald von großem ZFinfluffe felbft auf 
die Strafgattung mache, andrerfeitd aber auch eine felche bei dem 
Vergeben der Koͤrperverletzung feitgebalten werde und auc nicht abs 
zufeben fen, warum nicht auch bier auf folche Umftände Rüdficht ges 
nommei werden follte. 

Die Modification ded Abg. Frhrn. v. Welden übrigend anbes 
fangend, fo müffe er dagegen bemerken, daß das nächtliche Aufpaffen 
offenbar viel gefährlicher jev; bei Tage ſehe der Angegriffene den 
angriff und fonue fih in vielfacher Beziehung, ald J. B. Flucht, 
Hülferuf u. f. w., helſen und er ſey daher gegen diefe Modification. 

Der zweite Secretair, Abg. Regierungsdirector Windwart, . 
erinnerte auf das vom zweiten Präfldenten, binfichtlich der Koftens 
mebrungen bei den Magiftraten angeregte Bedenken, daß eine Befries 
digung der Magiftrate fo fchwer nicht balte, ja, daß es nicht einmal 
neuer Budgetanläße bedürfen werde, da die bei der Sriminaljuftiz ers 
fparten Poſten nur der Polizeiverwaltung überwieſen, alfo bei der 
Pofition »Sicherbeits eine Ausfheidung vorgenommen werben dürfe. 
teptere ſey allerdings ſchwierig, es könnte jedoch auch hier mit einer 
Averfionalfumme geholfen werden. . 

Der Modification des Abg. Frhru. v. Welden schließe er ſich 
an, weil z. B. das Aufpaffen bei Tage in einem Walde fo gefährlich 
fey, wie zur Nachtzeitz jedoch fen bier zu bemerken, daß das .. 
und auch der Entwurf (Art. 16.) den Legrif „nachtlich“ auch n 
an andern Stellen aufgenommen habe, fo daß auch hier obige Mos 
dification zu wiederholen wäre, , , 3 

Der —* Frhr. v. Welden fügte bei, daß dieſer Begriff auch 
ſchon in der Verordnung vom Jahre 1814 —— ſey und be⸗ 
merfte im Uebrigen zum Entwurfe, daß die meiſten Körperverletzungen 
bei NRaufereien vorfallen, und es nicht ratbfanı fiheine, das Bers 
breden erft bei Mtäziger Krankheit eintreten zu laffen, wenn man 
bedenke, was dazu gehore, wenn ein Landmann 90 Tage lang ars 
beitöunfäbig feyn folle. fee 3 . 

Eine weitere Bemerkung diefed Rednerd auf die Aeußerungen in 
der geftrigen Sigung, wornad die größere Härte der Geſede die 
Richter verleite, felbjt die Elienten der Augeſchuldigten zu fegn, worin 
Redner eine Anfhuldigung des ganzen Nichterftandes erkennt, vers 
wahrten die Abg. Frhr. dv. Fuchs, Frhr. v. Thon-Dittmer und v. 
Flembach ſich gegen diefe Auslegung, indem insbefondere der Letztete 
erklärte, ed fünne unter obiger Meußerung lediglich das Herabgeben 
auf den niederſten Strafgrad und Das Nachſuchen der allerh. Gnade 
von Amtöwegen verjtanden werden, . ——— 5 

Der Ag. Dr. v. Wening erflärte ſich für den Ausſchußan— 
trag, da befonders eine 60tagige Krankheit nah der Erfahrung ſchon 
zu den lebensgefahrlichen gerechnet werden müffe, und andererfeits, 
nämlich binfihılih der Erweiterung der polizeilichen Kompetenz die 
Koften allein nicht eutſcheidend ſeyn Fönnen. WR 

Der Abg. Dr. Müller: Die Grunde, welche der zweite Prüs 
ſident zue Unterftügung des Entwurfed ausgefproden, jo wie die 
Gründe, welche von den vorigen Rednern zur Unterftügung der Mor 
dification geäußert wurden, vermögen nicht, in ihm Die Bedenfen zu - 
befeitigen, die ihn beitimmen, gegen die Annahme des Art, 1. zu 
ſprechen. Ob für fommende Fälle vie Kranfheitsdauer von 80 Tagen 
als wahrer Maßſtab für die Bertimmung des Verbrechens einer mit 
Vorbedacht begangenen Körperverlegung anzunehmen ſey, oder nicht, 
oder ob die Erhöhung der Zeitdauer auf 60 oder du Tage den wahren 
Maßſtab gebe, das wife gewiß nur Sort allein; wir aber und alle 
Quriiten wiffen nicht, ob die Beflimmungen des Geſetzes des gegens 
wärtigen Entwurfes, ob die Modrficationen oder die Bejtimmungen 
der Entwürfe von 1822, 1927 und 1831 die beiten ſeyen; dieß fönne 
fein Juriſt erörtern, könne auch nicht auf wiſſenſchaftlichem Wege ers 

ründet werden. Das Nechtögefühl muffe allein enticheiden. ‚Die 
Sun und die Strafe fonne nicht durch den Berftand allein, fondern 
müffe in Uebereinftimmung mit den Beritand durch das Herz bejtimmt 
werden. Die wichtigiten Anbaitspunfte gebe das Herz. Wenn dieſe 
Wahrheit gegründet, jo konne fih Redner nicht der Gewißheit enis 
fehlagen, daß es fein vollfommenes Griminalgefeß gebe, ohne ein 
Gefchwornengericht, . j 

Daß mit diefen Inftitutionen auch die Gefege übereinitimmen 
miülfen, davon babe er ſich ducch das Referat überzeugt, wo es ihm 
fehr_erjreulicy gewefen fey, diefe Wahrheit vom Reſerenten beitätigt 
u finden, indem er der genialen Auffafung des Johann Graig in 
Einen Grundſatzen der Politit huldige und nicht allein die enticheis 
dende Thatfcage, fondern auch die Eutfcheivung der Rechtsfrage dem 


Ermeſſen ver Geihwornen anheimitelle. Würden diefe Grundfäße 
durch dad ganze Reſerat wehen, würden unfere Richter diefem Grunds 
faße huldigen, ed würde bei Und mit der Rechtspflege beifer aus⸗ 
& n. Wiſſenſchaftliche Beſtimmungen, um die Nothwendigfeit und 
uplichfeit der Abänderung ded Art. 179, nachzuweiſen, liegen nicht 
—— Es müſſen Erfahrungsgründe ſeyn, die uns zur Abanderung 
ewegen. — 
edner habe in ſeinem Referate den Antrag geſtellt, daß ber 
jeweiligen Ständeverfammlung eine Griminalftatiftit vorgelegt werde, 
er boffe, die Kammer werbe die Nothwendigfeit ded Antrages eins 
feben und derfelben ihre Zuftimmung geben. 

Abg. Dr. Harleß habe geftern aus politifchen Gründen dem Ger 
fegentwurfe feine Zuftimmung verfagt, Redner trage heute fein Bes 
denken, aud einem unpolitifgen runde. feine Zuflimmung zu vers 
mweigern. Man kenne nicht die Daten des oberiten Gerichtshofes und 
der Appellationdgerichte, und aus diefem Grunde Fünne man nicht 
in's Klare fommen, welches die Anfichten diefer Gerichtshöfe ſeyen. 
Er glaube, die Gutachten derfelben ſeyen mehr werth, als alle Gis 
taten der Gelehrten; ja, er behaupte fogar, man folle ſich, ohne diefe 
zu fennen, nicht fblüffig maden, denn außerdem werde den Gefeßs 
— bie und da etwas fehlen. 

3 fey behauptet worden, daß durch den vorliegenden Entwurf 
dem DOberappellationdgerichte eine Erleichterung zugeben werde, dieſes 
ſey aber problematifh und ed werden neue Bontroverfen und in bes 
deutender Zahl entitehen. . 

Mit der Gompetengerweiterung der Polizeibebörden fey Redner 
einverftanden, allein dabei komme ein andered Bedenken. In Unters 
franfen z. B. haben mehrere Landgerichte die Griminatjuftizpflege 
nicht, fondern blos die Giviljuftiz und die Polizei. Durch diefen 
Gefeßentwurf folle nun die Gompetenz der Landgerichte erweitert 
und fie follen dadurch mit_Sefcäften überbäuft werden; allein ſchon 
auf jedem Landtage ſey über die Gefcbäftdüberbiirdung diefer Ges 
richte geflagt und auf Vermehrung ded Perfonald und der Regie ans 
getragen worden. Da aber jeßt nody mehr Arbeit zugetbeilt werden 
wolle, fo fonne ſich Redner zur Gompetenzerweiterung nur dann vers 
ftehen, wenn für Bermehrung_ der Regie und deö Perfonald Sorge 

etragen werde. Wenn es zur fraglichen Competenzerweiterung komme, 
v treffe dieſes auch die Gerichte der Gutsherrn, bei denfelben werden 
dann auch die Geſchäfte und Ausgaben fir dad Perſonal erhöht. — 
Diefed feyen die Bedenken, die Redner gegen den Artifel J. anzu⸗ 
führen babe. j 

Nachdem noch die Abg. v. Hagen und Rebmann zu Gunften 
einer Erhöhung des Zufhuffes zur magiftratifchen Polizeiverwaltung 
ich vernehmen ließen, bradte der erfte Gecretair, 7* v. Thon⸗ 

ittmer die aus ben von ihm und Frbrn. v. Freyberg ge 
ſtellten Modificationen verfhmolzene Untermodification zum Ausſchüß— 
Antrage folgenden Inhalts ein: i 

„In-hit, a, ſey zu feßen: ftatt 60 „neunzig“ Tage.‘ 

„zu lit. c. fey ſtatt „„polizeilich‘’ einzufcalten: 

„vorbehaltlich der Strafbetugniffe der Patrimonialgerichte und der 
einem k. Landgerichte untergeordneten Magiftrate von den Diftrictss 
Polizeibehörden eriter Inftanz, 

und am Ende diefed Abfapes fey beizufeßen : s 

„und zwar bei einfeitigen Thatlichfeiten mit 1—30 Tage Ars 
reſt, bei gegenfeitigen Thätlichfeiten oder Raufhändeln mit Arreft 
von 8 Tagen bid 6 Wochen für die Anftifter und von 1 Tag bis 
3 Wochen Arreft für die übrigen Theilnehmer an dem Raufhandel.“ 
Endlich am Schluß habe es geheißen: z 

„Die Art. 367 und 368 Th. 1. StGB. und die Verordnung 
‚über die Beftrafung geringerer Mißbandlungen v. 22. Febr. 1814 
„ind aufgehoben,’ 

wornad der vom ÄAusſchuſſe beliebte Schlupfap zu ftreichen wäre. 

Mit er nahmen hierauf die Abg. Frhr. v. 
Baenders und Frhr. v. bon» Dittmer ihre uriprünglichen 

od ificationen zurüd. Er \ 

Der Abg. v. Flembach erklärte die wichtigen Gründe des 


11. Präfldenten für die Annahme des Verbrechenägrades bei Mtägiger - 


Krankpeit oder Arbeitsunfähigfeit nicht zu verfennen, jedoch wegen 
des Zuſammenhanges ded Art, 179 Tb. 1. St» GB. mit ben darauf 
ee ſich für den diesfalfigen Ausihuß » Antrag ausſprechen 
u müflen. 

; Im Uebrigem erflärte er fi mit dem I. Präfidenten gegen bie 
Modification des Frhrn. v. Welden und für die combinirie bs 
rpir der Abg. Frhr. v. Thon-Dittmer und Frhrn. v. 
Freyberg. 

Auch das Bedenken des Abg. Frhrn. v. Welden, ob bei 
Berathung ſtraſgeſetzlicher Beſtimmungen zugleich poſitive Beſtim— 
mungen polizeilicher Natur mit ind Schlepptau genommen werden 
Fonnten und bierin die Initiative ergriffen werden durſe, erinnerte 


ber Abg. Fehr. v. Freyberg, daß, nachdem die Materie über 
Körperverlebung überhaupt an die Kammer gebracht worden und die 
Verordnung v. 3. 1814 ein Theil der Gelehgebung bleiben folle, 
diefe fich auch auf das polizeiliche Gebiet erfirede und nah der Mos 
dification nur eine Bereinfahung der Beltimmungen bezwedt fey, ein 
Bedenken dieſer legteren nicht im Wege fteben fonne. 


Der bienad aus Anlaß der oben angeführten gemeinfhaftlichen 
Mopdification vom Arhrn. v. ThonsDittmer zum Gefeßentwur 
überhaupt geftellte Antrag : 


„Es möge bei der den Polizeibehörden durch ben modiftcirten 
Entwurf zugebenden Etatömehrung und Mehraudlage der aus 
der Staatsfaffe den ftädtifhen —— gewãhrte 
Znfhuß auf eine angemeſſene Weiſe erhöht und bierauf bei 
Feitftellung ded Budgets Bedacht genommen werben,’ 
wurde von der Kammer im —— und inöbefondere von den 
Abg. Ebenböch, Frhin. v. Schäpßler und Städtler umter 
fügt und hierauf die Discuſſion über Art, 1. gefchloffen. 


Der Abg. Frbr. v. Fuchs Namens ded Meferenten: Nur eine 
Stimme, die des Abg. Pr. Müller habe fih für die gänzliche Vers 
werfung des in Frage ftebenden Artifeld audgefprocdhen, und er babe 
daber die deßfalls vorgebrachten Gründe näher ind Auge zu faflen. 
Daf bei Eriminalurtheilen nicht der Verftand, fondern das Herz urs 
tbeilen folle, dieſes müffe er für ein großed Unglüd balten, da durch 
einen folden Grundfag der Boden ded Nechtögangd verrückt werben 
würde, weil der Eine, welcer von Natur aud milder gefinnt ſey, vie 
großen Berbreiben ftraflos vorüber geben laffen würde, während der 
Undere, dem größere Ötrenge inne wohne, alle Uebertretungen mit 
Härte betrafen würde. Wenn diefer Redner ſich biebei freue, daß 
auc der Referent dieſe Anficht ausgeſprochen babe, fo müffe er ibn 
bitten, die nächite Zeile weiter zu lefen, im welcher Referent auss 
fpreche, daß er diefen Grundfag nicht theilen fünne und ihn als ets 
was ſeltſames bezeichne ; er glaube nicht, daß ed eine Gefeßgebung 
in der Welt gebe, wo diefem enge — gebuldigt werde, und auch 
die Gefhmwornen hätten nur über vie That abzuurtheilen, die Strafe 
möge nun bart ſeyn oder nicht. Den bervorgebebenen Mangel einer 
genauen Statiftit anbelangend, fo ſey eine ſolche bier ohne allen 
Belang, und fonne feine Aenderung für den gegenwärtigen Kal bes 
zielen, denn ſolche Statiftifen führen nur die Zahl der Verbrechen 
oder Vergehen, nicht aber den Erfolg 3. B. ob 32 oder 40täg ige 
Arbeitöunfähigfeit u. f. w. auf. Eben fo überflüffig feheine ihm Die 
ewünfchte vorgängige Erholung von Gutachten der Mittele und 

bergerichte, da das f. Juſtizminiſterium derlei Gutachten au an— 
dern Beranlaffungen, nämlich indbefonderd gelegenheitlih der nicht 
feltenen Begnabigungsgefuche, welche bei derlei Verbrechen eingereicht 
und mit einem motivirten Gutachten ber betreffenden Dbergerichte be⸗ 
gleitet werden, zur Genüge erbalte, Gegen den meitern Orund, wels 
chen diefer Redner dadurd dem Befeesentwurfe entgegengeftellt habe, 
daß er nicht glaube, daß das k. Dberappellationsgericht, durch dieſen 
eine Erleichterung erhalte, babe er aber nur furz zu erinnern, daß, 
wie bereit in der gefrigen Sitzung ausgeführt wurde, bierin über- 
haupt auch fein Grund fir die Annahme des Gefehentwurfed liege. 
Welche Gontroverfen aber diefer Gefeßentwurf hervorrufen werde, 
könne er ſich nicht denken, und der Herr Redner babe auch biefür 
feine Gründe angegeben. Endlich fey von eben demjelben auch noch 
der Belaftung des Arpellationsgerichtd von Aſchaffenburg erwähnt 
worden, welche dadurch, daß man auf die Modification ded Ausfhufs 
ſes eingebe, noch bedeutend erhöht werde, allein dem fey einerfeits 
nicht ganz fo, amdrerfeitd fünne ed aber auch für die Kammer nicht 
von Med feyn, da, wo ed dad Recht verlange, den Reben 
rüdfichten, Koften und Belaftung Gehör zu ſchenken. Was die weir 
terd anderwärtd geäußerten Anfichten betreffe, ob dem urfprünglichen 
Entwurfe oder den Modificationen des Ausichuffes_rc. beizutreten fev, 
fo fen die Beflimmung der Tage u. ſ. w. mehr Sache des — 
Gefühled eines jeden Einzelnen, und er glaube hier nur im Allges 
meinen Grundfäße feitzuftellen, fodann ed eben diefem Gefühle eines 
jeden überlaffen, wie er abftimmen zu müffen glaube. Nur um bie 
m handle es fich: welcher Erfolg ift fo bedeutend, daß man bie 

andlung ald Berbrechen betradten fol, Wenn man num einen 

enfchen betrachte, der eine fo bedeutende Verlegung erlikten, wen 
man ermwäge die außerordentliben Schmerzen, die damit-verbunden, 
und wie oft nur der Zufal noch traurigere Kolgen verhinderte, und 
eine ſoiche Verlegung felbft Nachtbeile für das ganze Leben berbeis 
führen fönne, glaube er fen eine Krankheit von 60 Tagen doch ſchon 
als ein Mafftab für ein Berbrechen anzunehmen. 

Gegen die vom zweiten Präfienten auögefprodene Anſicht, da 
der Thater aber oft die Vernachlaßigung des Beſchädigten zu büßen 
babe, müffe er jedoch bemerken, daß dieſe Auſicht nach unſerm Straf⸗ 


Geſetzbuche ſich nicht rechtfertigen laffe, und hiefür der Thäter micht 


einzufteben habe.*) _ 
8 diefen Gründen glaube er daher auch, daß die Modification 
ded Audfchuffes vor dem Entwurfe den Vorzug verdiene. 
5 Ferner bemerft Redner: er gebe hier nöch zurüd aufeine weitere 
Bemerkung, welche gleichfallid der I. Präfident gemacht habe, welcher 
fih zum Schuße des urfprünglihen Entwurfed noch auf die Zufams 
menitellung des Referenten in Beziebung auf bie im verfchiedenen 
deurichen Gefepen und Entwürfen angedrohten Strafen bezogen habe. 
Der I. Präfident habe hier allerdings bie angeführten Beftimmungen 
verfchiedener Staaten hervorgezogen, welche in Beziehung auf die 
Feſiſtellung von 90 Tagen Arbeitdunfäbigfeit mit_ dem Entwurfe 
jufammenfallen, es zeige aber diefe fatiftifche Ueberficht zugleich auch 
andere Gefeßgebungen, welche noch jtrengere Beitimmungen, ald die 
Modification ded Aus ſchuſſes enthalten, 

Rebner glaube, bei jeder Gefegänderung fey ed Aufgabe der 
Gefepgebung und der Kammer, die dahin einzuwirkten babe, ben 
böhiten Gütern des Menfcben, der Gefundheit und dem Leben, volle 
Sicherheit zu verſchaffen, und diefe könne nur dadurch geihafft wers 
den, wenn einer Mißhandlung, durch weiche ein Wenſch 2 Monate 
lang arbeitdunfähig werde, auch eine bedeutende Strafe entgegenges 
halten werde, zumal Menſchen, die zu ſolchen —— geneigt 
feyen , blod dur bedeutende Strafen hievon abgehalten werden 
können. — 

Was Abfap C, welcher die Modificatiou des I. Ausſchuſſes ent» 
halte, betrifft, fo fey deren Zwedmäßigfeit geitern ſchon dargethan 
worden, wie die Bota des 1. Secretärd und Abg. Dr. Schwindl 
nachweifen, wie nothwendig ed fen, Meine Webertretungen an die 
Polizei zu verweilen. Der größte Theil der Mitglieder der Kammer 
werde ſich an Greigniffe der Jugend erinnern, wo fie fich vielleicht 
einer folben Meinen Uebertretung ſchuldig machten, weldye fie nicht 
einmal beweinen und wodurch, wenn ihr die Unterfuchung nachgefolgt 
wäre, der Eintritt in diefe Sale ihnen erfchwert wäre, 

Die Modification des Abg. Frhrn. v. Welden hält Redner 
troß der vorgebrachten Gegengründe für gerechtfertigt. Ueber den 
erften Theil der. Modification der Abg. Freiberren v. Thon» Ditts 
mer und v. Freyberg habe er fih ſchon erklärt und mäjfe wies 
derbolt die Kammer bitten, hiezu ihre Zuftimmung nicht zu erteilen. 
325* des 2ten Theiled babe er dasſelbe Bedenken, wie Frhr. v. 

elden. 

Der Ausfhuß habe ed für bedenklich gehalten, jegt bei Berar 
tbung des Strafgefeged überzugehen auf die Berathung einer poligeir 
lichen Beftimmung, über welche man die Anfichten der Regierung 

ar nicht fenne. ollte aber die Kammer dieſen Anfland nicht their 
en, jo würde Redner der Modiflcation nicht entgegen ſeyn. 

Zur tbatfächlihen Berichtigung bemerfte nocdy der Abg. Dr. 
Müller: Der vorige Nebner babe angeführt, als babe Redner 
geäußert, in Criminalfällen muffe dad Herz allein eutſcheiden, dies 
babe er aber nicht gefagt, fondern: VBerftand und Herz in ihrer 
MWechfehvirfung. Uebrigend wolle er auch zur Erwiderung ber Bes 
hauptung, daß in allen Ländern die Geichworenen blos über bie 
Thatfrage zu entfheiden haben, auf England verweifen, wo in Fäl⸗ 
fen die englifhen Geſchworenen auch uber die Rechtöfrage zu ents 
ſcheiden haben. , , 

Der kgl. Commiſſair, Minifterialratg Lehner wiederholte die 
Rechtfertigung der Vorausſetzung von einer Mtägigen Krankheit zum 
Begriffe des Verbrechens der Korperverlegung und ſtellte dem Antrage 
auf Erweiterung der Polizeigewalt folgende Grunde entgegen : 

1) Sey ed dem Reate nicht angemeffen, eine Korperverlegung, 
welche eine Gedentägige Krankheit veranlaffe, polizeilich abzuwandeln, 

2) ſey dieß aus dem ferneren Grunde bedenklich, weil fein pos 
figeificher Strafcoder beſtehe. Die Strafen der Vdg. v. 1814 beſtehen 
blos für die Berlegungen, welche Stägige Arbeitdunfähigfeit zur Folge 
baben, durch die vorgejchlagene Modification werde aber die Jñitia— 
tive zur Gefeßgebung ergriffen, weiche der Kammer nicht zuftebe, da 
der Entwurf am Princip des Strafgefegbuchs und an der Gompetenz 
der Polizeigewalt nichtö ändern wolle, 

Der Mopdification ded Abg. Frhr. v. Welden werde nicht beis 
zuftimmen feon, denn im StG.«B. Art, 368, 316 finden ſich dies 
selben Worte, wie im Entwurfe, und wenn auch die Bog. v. 5. 1814 
mit der Modiflcation übereinftimme, beftehe doc) hiebei der Unter 
ſchied, daß dort das Aufpaffen an fi, ohne Rückſſicht auf die Dauer 
der Krankheit, die Qualification des Verbrechens ausmache. 

Endlich erinnerte der f. Zuflizminifter Frhr. v. Schrenf unter 
Bezugnahme auf die Aeußerung des vorigen Redners, daß der Ents 
wurf ſich ftreng an die materiellen Beftimmungen des Strafgeſezbuchs, 
an deſſen Principien halte, und man bei der Frage, eine wielange 

*), Der zweite Präfdent erinnerte hiegrgen: Wenn man es weiß! wenn man 

es aber mit wein 7 


Arbeitöunfähigkeit man ftatuiren folle, fi nach den Beftimmu 

der früheren Entwürfe und anderer Strafgefeßbüder richten ſolle. Db 
endlich nach obigem Zwede dieſes Entwurfed, bei dem Mangel eines 
Polizeigefepbuhs und dem fehlenden Rechte der Kammer zur Initia⸗ 
tive in der Gefeßgebung diefelbe nicht durch Annahme der Modifica- 
tion auf Erweiterung des Polizeigebietes die Eriftenz des ganzen 
Entwurfes gefährde, gebe er ihrem Ermeſſen anheim. 

Durch hierauf erfolgte Abftimmung wurde die Mobification des 
Abg. Frhr. v. Welden verworfen, ebenfo der Antrag der Abg. 
v. Frevberg und v. Thon Dittmer auf Annahme einer votä⸗ 
gigen Krankheit, dagegen der Artifel in der Faſſung des Ausſchuſſes 
mit den übrigen Modiſicationen der Abg. Frhr. v. Freyberg und 
Frhr. v. Thon⸗Dittmer, dann der Antrag des Letzteren, an 
genommen. 

Zum Artikel U. des Entwurfes, beantragte Frhr. v. 
Welden die Worte „als Urheber“ wegiulaſſen, indem in den 
wenigften Fällen, namentlich bei Raufereien, der Urheber zu ermit- 
teln ſey, auch ber richtiger ald Gewohnheitsräuſer bezeichnet- werde, 
welcher auch ald Theilnehmer öfter beftraft werde, im Gegenhalte zu 
einem Urheber, der ald folcher nach langen Zwifcbenräumen mehr—⸗ 
mals beitraft worden fey. 

Diefe Modification wurde unterftüßt, es ſprach ſich jedoch fofort 
Begen diefelbe unter Zergliederung des vorliegenden Artikels der II. 
Präfivent Dr. v. Bayer aus dem Grunde aus , weil einerfeitd der 
ald Urheber Beftrafte einen größeren Hang zum Verbrechen verrathe, 
andererfeitd ed Arten von Hülfeleiftungen gebe, welche diefen Hang 
nicht erfennen laffen. 

Gleicher Anfiht war der I. Serretair, welcher beifeßte, daß 
mebr Gewicht die Bemerkung habe, daß keine Zeitbeftimmung für 
bie wiederholten Gefegesübertretungen im Entwurfe gegeben, daß aber 
in eben diefer Beziehung der Ausdruck „Urheber“ von Belang fey, 
indem wenn Jemand, als folder 3 mal, wenn auch nad längeren 
Zwifchenräumen beftraft worden fen, dieß ſchon bevenklicher ſey. 

Diefem ſchloß ſich auch der Abg. Frbr. v. Fuchs ald Vertreter 
ded Referenten an, und der k. Miniftertalraip Lehner machte noch 
auf Art. 74 Rr. IV. To. 1. 81,8. aufmerffam, wornach auf ben 
Grund der Modification fogar Polizeibeamten wegen Hülfeleiſtung 
ald Gewohnheitsräufer beftraft werben lönnten. 

(Schluß folgt.) 

(Hannover) Hannover, 9. Mai. Aus einer gut unterrichteten 
Quelle erfährt man, daß der Konig demnächſt nad England reifen 
wird, und daß der hauptfächliche Zwed diefer Reife dahin gebt, bie 
Anerkennung der Agnaten, namentlich des Herzogs von Cambridge, 
für die Verfaffung von 1840 zu erlangen. Set, nad dem Tode 
feined Bruders, des volfsthümlichen Herzogs von Suffer, möchten 
etwaige darauf bezügliche Schritte von beſſerm air; = ſeyn. 

— (Maunh. Abz.) 

Dönabrüd, 13. Mai. Eine gräßliche Wiederholung des bereits 
mehrfach beſprochtnen Aitentats hat unfere Stadt mit der größten Bes 
ftürzung und der tiefften Entrüftung erfüllt. Derfelbe Kaufmann W. 
ift geftern gegen 10 Uhr Abends ungefähr 12 Stunde von der Stadt 
auf offener Landſtraße angeblich von denfelben zwei Individuen meuch⸗ 
lings angefallen und durch mehre Wunden, beſonders durch einen tiefen 
Schnitt am Halfe, fo bedeutend verlegt worden, daß man für fein 
Leben zittert. Die betreffenden Gerichte wenden die größte Energie 
an, um die Thäter zu entdecken z man bat fogar zu einer allgemeinen 
Hausinquifition feine Zufluht genommen; aber wahrbaft unerklärlich 
it die bisherige völlige Fruchtlofligfeit der angeftellten Nachforſchungen. 
Da nun der Kaufmann W. ein Wann ift, der an unfern religiofen 
und politifben Streitigkeiten notoriſch auch nicht den mindeften Ans 
theil genommen, und bei diefem zweiten Attentat an eine Verwechſe⸗ 
lung der Perfonen wohl nicht mehr zu denfen ift: fo bleiben ald Er 
tlatungsgrund diefer unerhörten Verruchtheit einzig PriautAbfichten 
der Thaier übrig. (Weſtj. MI 

= (freie Städte) Frankfurt, 18, Mai, (Priv.s Gore.) 
Die boll. Fonds blieben heute fühlbar flauer, die meiften übrigen 
Effecten unverändert. In Taunus » Gifenbabnactien haben indeilen 
neue Verkäufe ftattgefunden, wodurd fie etwas niedriger blieben, 
als geftern. Much find feit geftern die bad. 31/2 p&t. Obligationen 
begebrter. 5 p&t. Metall.: 1113)4 ®.; 4pGt. Metall.: 102 1)4 ©.; 
3pöt. Metall.: 7814 G.; BantsActien: 1988 &.; 250 fl. Looſe: 
116 ©; 500 jl. koofe: 1437)8 ®.; Prämienfdeine: 94 ®.; 
Sutegr.: 5612— 916 G.; Syudic. 4112 pGt.: M 558 ©.; 312 
p&t.: 8134 ©. ; poln. 300 fl. Love: 853/44 ©.; 500 fi. Koofe: 
* * FJ Ard.:-223/4 ©.; Taunusbahn⸗Actien: 360 &.; Disc.: 

pet. ©. 

59 _$ranffurt, 18. Mai. CPriv.sEorr.) In der großen vos 
litiſchen Stille, welche jegt herrſcht, iſt man auf die Erfindung einer 
ruffifchsfrangöfifeben Allianz verfallen. Es bedarf feines großen »os 


fitifhen Scharffinnes, um zu erkennen, baffbad Gerücht ein‘ Mährchen 
ift, allein ed ift nur auffallend, wie dies ſchon öfterd aufgetauchte 
und verflungene Mäbrchen immer von. Neuem feine Erzäbler findet. 
Gefpannter ald auf die- ruffilchtrangöfifche Alianz iſt man auf den 
Befuch, den Kaifer Nikolaus in nächſter Zeit feinem Tal. Schwager 
abftatten wird. Briefe aus Berlin laffen vermutben, daß diefer ſchon 
vielfach befprochene hobe Beſuch am preußifhen Hoflager auch dieds 
mal nicht ftattfinde, doch wollen fie ſich darüber nicht mit Beltimmts 
heit auöfprechen. Kommt der Kaifer nach Warfebau, wird er wohl 
auch nach Deutfchland fommen. — Wie man wiffen will, ift die 
Herkunft des Grafen v. MündyBellingbaufen von Wien, welche auf 
Anfang diefed Monats beflimmt war, unbeflimmt vertagt worden. 
Ya, man fagt, ed jey mehr ald wahrfcheinlih, daß der Hr. Graf 
nur bieber fommen werde, um feinen Abgang nah Wien vorzubes 
reiten. In wiefern man nun damit die Berufung des Grafen v. 
Senfft⸗Pilſach, faif. öfterreih. Gefandten im Haag, damit in Ber 
bindung bringen will, muß dahin geitellt bleiben, Das Feld der 
Eombinationen ift unbeſchränkt. Gewiß ift aber, daß ed längit im 
Wunfche des Grafen v. Münd;Bellingbaufen Tag, von bier abberus 
fen zu werden. — Es ift aud bier aufgefallen, daß das »Mauns 
beimer Journale in leßterer Zeit mehrmals mit fpaltenlangen Gens 
furlüden erfhien und vordem einmal gar nicht ausgegeben werden 
konnte, Die Genfur fiebt diefer Zeitung der Berliner Gorrefpondens 
zen wegen ftarf auf die Finger, wie wohl ihre Tendenz eine fehr ges 


mäßigte ift. - 
i ranfreicd. 

Paris, 16. Mai. Telegraphifche Nachrichten aus 
Madrid. Der Eonfeilpräfivent Lopez hat den beiden Kammern der 
Eorted am 11. Mai das Programm des neuen Gabinetd mitgetbeilt. 
Es befagt: 1) Halten an der Gonftitution und ftrenge Beobachtung 
der parlamentarifihen Rechte; 2) Entwidelung der Nationalproäpes 
rität; ald Folge diefer Grundprincipien: unverweilte Verlegung eines 
Geſetzes über die Verantwortlichfeit der Minifter und eines Geſetzes 
ur Amneftie für alle pol. Bergeben nach dem Bürgerfrieg; kein Eins 
Kup auf die Wahlen ; fein Belagerungdftand mebr; eine beffere Dr⸗ 
ganifation der Nationalgarden; Ordnung und Reform in den Finans 
zen; Befchleunigung des Verkauf der Rationalguter; Unterhaltung 
und Wachsthum des guten Einverftändniffed mit den fremden Mäc- 
ten, jedoch unter Behauptung der Würde Spaniens, 

Bis 3 Ubr bielten ſich die Nentecourfe ziemlich feit; fpäter bes 
wirkte die Beforgniß, der minifterielle Geſetzvorſchlag die Unterdrüdung 
der inländifchen Zuderinduftrie werde durchgehen und die Aufbringung 
der Entfhädigungsfunme von 40 Mill. Fr. erbeifhen, eine merfliche 
Neaction zum Weichen. 

Die »Debatö« enthalten heute einen Artifel, venmanaldRrieg % 
erklärung gegen die Jefuiten bezeichnen könnte. Die Pos 
lemit vom Sabre 1825 macht wieder auf; dem gefürchteten Orden 
wird Schuld gegeben, er nehme die Maske der Demagogie vor und 
babe fich von der Gamarilla weg in den Elubb. begeben. 

5 p6t. 120. 80. Spät: 82. Ard. 30. 118. 
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Nichtpolitiſche Zeitung. 


= Berlin, 10. Mai. (Privat⸗ Corr.) Man hegt bier gegen: 
wärtig den Plan, unjere großartige Heilanftalt der Charite, weldye 
bisher auch in nichtärztlicher Beziehuug von Aerzten verwaltet wurde, 
unter Adminiſtration von@ivilperfonen künftig zu ftellen, weilmanvon dem 
Gefichtöpunfte ausgeht, baß Givilperfonen beffer die Deconomie und die 
Aufficht Über bie ranfenmwärter führen fönnen. Ob aber den Sranfen 
durch dieſe Veränderung gerade ein Bortheil entftehen werde, wollen 
wir dahingeftellt ſeyn laſſen. — Geftern Nachmittag ift hier endlich 
ein heißerjehnter Kandregen eingetreten, der bis heute Morgen anbielt, 
und unferm andgetrodneten Erdreiche neues Reben verlieh, fo daß für 
ben Augenblick jegliche Beforgniß wegen eines und wieder bevorite- 
henden Mißjahre geſchwunden iſt. — Wie verlautet, fol bier Die 
Regie der fgl. Oper von ber ded Trauers, Schau und Luſtſpiels ger 
trennt werden, fo daß Herr v. Küflner die Berwaltung des letzteren 
nur noch beibehalten werde, was und aber bei der feiten Geflunungss 
art bed Herrn v. Küftner nicht glaublich erfcheint, indem er ſich unter 
folhen Mißverhaltniffen gewiß gänzlih von der Intendantur zurück 
sieben würde. — Unire Theaterfreunde leben in der Hoffnung, die 
bier fehr beliebt geweſene Sängerin Sophie kLöwe, welche während des 
verfloffenen Winters in Benedig gaitirte, zur Herbſtzeit auf der könig— 
ſtädtiſchen Bühne im italienifchen Opern auftreten zu fehen. 

Haben, 15. Mai. (Privat⸗Correſpondenz.) Vor Kurzem 
vollendete allhier nach einem vielbewegten Leben die irdifche Laufbahn 
der .geiftl. Hr. Brofiug, welcher lange Jahre als Miſſionär in 
Rordamerifa lebte, wohin er den rübmlichft befannten Fürften Gals 
lizin begleitet hatte, 





Er war früher Lehrer des Fehen. Elem. Aug... " 


v. Drofte, ur en Erzbifhofs von Köln, gewefen, der ihn auch im 
5. 1837 bei feiner Anwefenheit in Aachen mit einem Befude er— 
freute. Hr. Broflus lebte von einer Meinen Penflon, die ihm das 
preuß. Gouvernement, das ihn ald Lehrer der Matbematif am Goms 
nafium zu Düren fand, bewilligt batte. 

Hannover, 8. Mai. „Der Telegraph”’ erzählt: „Im Amte N. 
lebt ein junger Arzt, Dr. &., der von dem Lieutenant v. D. bei Ge⸗ 
fegenbeit eined Markt⸗Eſſens in öffentliher Geſellſchaft beleidigt wird 
und den Beleidiger zum Zweifampf fordert, Hr. v. D. erflürt den 
Arzt für fatisfaftionsunfähig. Diefer wendet ſich an die Ortsbehörde 
und der Injurienprogeg nimmt mit all feinen unendlichen Formalitäten, 
Reklamationen, Informationen x. feinen Anfang. Inzwiſchen wird 
dem Gegner angedeutet, daß ed wicht Sache eined Lieutenantd fen, 
felbit nicht eines Adeligen, einen Ehrenmann aus dem Givilftande, wie 
den Kläger, trotz feiner vorelterlihen jüdiſchen Abſtammung, füreinen 
Unfähigen zu erflären. Hr. v. D. ſah ſich genötbigt, andern Sinnes 
zu werden, und forderte den Arzt zur Annahme feiner Gatisfaftion 
auf, die diefer jedoch gebührendermaßen abwies und ſich auf die Ent 
ſcheidung des Gerichts berief. Die Gefcbichte machte Auffeben. Im 
dem fogenannten KHonoratiorenflubb, im Bürgerflubb, in den Thees 
und Kaffeegefelichaften, in der Küche und im Stall, beim Strids 
ſtrumpf und der Whiftpartie, auf dem Amte und in der Sineipe ward 
fie hunderts und aber bundertmal aufgetifcht. Es war eine lange, eine 
rührende Gefchichte, und die ganze Bevölferung war von ihr der« 
maßen tief ergriffen, daß fie fich bis auf den heutigen Tag in die 
DoktorsPartei und Lieutenantd-Partei zerfpalten bat. Sie iſt zu 
Eude; und bier in wenig Worten, in welber Weife. Auf die Weis 

erung des Arztes erfann der Lieutenant eine Kriegslift, gegen deren 
Husfubrung fih das fittlihe Rechtsgefühl aller jeiner Kameraden 
emporen muß. Er ließ den Doktor zu einem Franken Soldaten rufen, 
traf nebſt zwei Helferöbelfern, mit diefem an dem Kranfenbette 
zufammen und drang in ibn, dieverweigerte Satis ſaltion anzunehmen. 
Entrüftet wies der Beleidigte auch jetzt jede Ausgleihung feiner 
Ehrenſache auf außergerichtlihem Wege von ſich. Man wird die 
goine feiner Weigerung erratben. Die Schmad, die er unfhuldig, 
interliftig, in Ausübung feined Berufs erduldete, bat ihn nicht ges 
ſchändet. Das ift der Segen der Bildung : die Ehre ded Mannes 
flirbt nicht an dem Peitihenhiebe eines Unebrlihen. Dafür walten 
Geſetze, dafür waltet ein Geiſt in der Geſellſchaft. — Das Krieges 
gericht, welches nach dem aggravirenden Umftande den Lieutenant 
zum Keitungsarreft auf furze Zeit verurtheilt hatte, fcbidte den Raps 
port nach Hannover, Der König Ernft Auguſt ließ fih die Akten 
vorlegen und fand nach gefchebener Einficht_ in diefelben, daß Feſtungs⸗ 
arreft im diefem Kalle nicht audreiche. Er fügte die Kaffation 
des Berurtbeilten hinzu.’ k 
arid, 15, Mai. Unter den Perfonen, welche beſchuldigt find, 
dad * an das Theater von Havre gelegt zu haben, befindet ſich 
ein Haarkräusler, der fich durch diefe ſtrafbare Handlung, wie man 
fagt, bat rächen wollen, weil man ihm die Stelle ald Theater⸗Haar— 
frausler verfagt batte. 

Kaffel, 15. Mai. Eine vom hiefigen Stadtratbe erlaffene Auf⸗ 
forderung läßt einen mur zu traurigen Blick in unfere Verbältniſſe 
u. Sie lautet: „Die Einnahmen der hiefigen Armenverwaltung ſteben 
eit mebreren Zabren nicht im Verhältniß zu ben nothwendigen Aus 
gaben. Die leßteren find ſchon in Kolge der fo hoch geftiegenen De 
aller Gegenftändeded Unterhalts gewachfen, die Einnabmen aber aben 
ſich re He gemindert, und es iſt die Armenfaffe gegenwärtig fo 
gänzlich erichöpft, daß die ftändigen Monatöftenern am 1. d. M, den 
Armen nicht haben verabreicht werden fünnen, obgleich die Stadtfaffe 
in der kurzen Zeit, vom 1. März 1842 bid zum J. April 1843 die bes 
deutende Summe von 12,095 Thaler zugefboffen hat. Wir finden 
und daber, im Einverjtändniffe mit dem BürgersAusfhuß, veranlagt, 
zu außerordentlichen freiwilligen Spenden aufzufordern. Der Geift 
der Milde und Wohlthätigkeit, welcher bei und ſtets nnd felbft da 
ſich bewährte, wo Nothleidende in der Ferne der Unterftügung bes 
durften, wird auch jept ſich nicht verliugnen, wo die Noth' der Armen 
in unferer Näbe die ſchleunigſte Hilfe erfordert,‘ Dagegen laßt fich, 
ald außordentlicde Mahregel, nichts fagen , aber für die Dauer 
ift fie unzureichend, Unterfuht die Quellen, aus denen bie 
Nabrungslofigfeit und mithin die Armuth entipringt, und laßt euer 
Streben dabin gerichtet ſeyn, fie zu ftopfen, font hilft Alles ‚nichts 
und dad Uebel wird täglich ärger und unbeilbarer ! (Fr. I), 

Der in Barcelona verftorbene franzöftihe Generalconful_ für 
Aegypten, Gaultier D’Arc war ein tiefer Kenner der orientalischen 
Sprachen, unter den fchönen Gedichten, die er herausgegeben, bemerkt 
manmehrere Nachahmungen ded Hafiz. Gaultierd Arc ftanımte vonPierre 


d'Arc, dem Bruder und teten Begleiter per Jungfrau von Drleand, ab. 


dere er, wie er glaube, daß ſich hierauf die Kammer gar nicht näber 
einzulaffen, fondern lediglich den Inhalt des Gefegentwurfes ind Auge 
zu faffen und zu prüfen babe, ob diefer feine Annahme rechtfertigte 
oder nicht, ob die abändernden Beflimmungen den Aniprüchen des 
Rechtes und der Billigkeit, fowie den gegenwärtigen Zeitverbältniffen 
überhaupt entiprechen; dieſes fey der Fall und eben deßhalb die Ans 
nahme des Geſetzentwurfes zu empfeblen, umfomehr, ald, wenn nebft 
dem auch dem Dberappellationsgerichte eine Grleichterung in feinen 
Arbeiten zu Theil werde diefe nicht fo ſaſt diefem ald vielmehr den 
Recht Suhenden zu Guten fomme, indem biedurd eine ſchnellere Ers 
ledigung ihrer Eivilrechtöfachen möglich gemacht werde. j 

Gegen dad Prinzip der Milde bei den fraglichen Strafbeftims 
mungen ſey eingewendet worden, daß ſich dasſelbe deßhalb nicht rechts 
fertigen laffe, weil bei den gegenwärtig beftehenden Strafbeitimmuns 
gen die Verbrechen und Vergeben nicht weniger geworden feyen, fons 
den biefelben im Beigentheite ich vermehrt hätten, daher auch noch mebr 
Strenge einzutreten habe, allein er halte diefe Behauptung nicht für 
richtig, denn einerfeitö fen eine Bermehrung der Verbrechen, wenigſtens 
nach jeine Erfahrung nicht eingetreten, andererfeitd ſey aber dıe Ders 
mebrung ber Bergehen Folge der größeren Bevölferung und des ers 
weiterten Verkehts, und ganz richtig fey_bereitd mehrfach ſich dabin 
audgefprochen worden, daß nicht firenge Strafen, fondern fihnelle und 
fibere, wenn auch milde, den Zweck einer Strafgefeßgebung mit größes 
ren Erfolge erreichen, und eben deßhalb babe er au im Ausjchuffe 
darauf angetragen, daß mehrere diefer leßteren zur Polizei verwiefen 
werben, wofür fich gleichfalld ſchon mehrere Redner gründlich ausge⸗ 
forochen haben, 

Welcher Unfug endlih mit den Nechtämitteln und Beſchwerden 
von frivolen Unterfuchten getrieben werde, babe der Herr Referent 
in einer Weife dargelegt, daß er es für überflüffig halte, hierüber 
fih weiters zu äußern, und die von dem Ausſchuſſe in diefer Bes 
ziehung zu dem Gefegentwurf vorgefchlagenen Mobdificationen, welche 
in der fpeciellen Debatte noch näber befprochen werden, dürften alle 
Bedenken befeitigen. Gegen die Berweifung mehrerer Handlungen zur 
. Polizei ſey ebenfalls Manches erinnert, diefed aber auch durch mebe 
tere Rammermitglieder fo gründlich widerlegt worden, daß er ſich auch 
bier lediglich auf diefe Grunde berufen zu dürfen glaube. j 

Der ?. Commiffair, Minitterialratb Lehner: Der vorliegende 
Entwurf bejwede ein gerechtes Verhältniß der Strafen zur Öftrafs 
barfeit der gefepwidrigen Handlungen, gegen welchen Grundfaß ſich 
das Straf: efeßbuch in den durch den Entwurf abzuändernden Artikeln 
vertoße. Ebenſo ſuche et dienach $. 12 Th. II. SGB. und Art. 2. 
Tb. 1, St. ©. B. vorgefchriebene Vergehenäftrafe durch das Civil⸗ 
ftrafgericht aus ſprechen zu laffen — Entwurf $. 18, — und fo eine 
—— Uebereinſtimmung mit dem Princip des Strafgeſetzbuches 

erzuftellen. ö 

Betreffend dad Motiv der Erleichternng des Dberappellationäger 
richts, fo fomme ed nicht darauf an, was Veranlaffung des Gefepents 
wurfs gewefen, fondern es fey Same der. Sammer, den Entwurf den 
rechtlihen Erwägungen zu unterftellen, aus welchen fie ihn für ges 
rechtfertigt halten können. Uebrigend würde durch denfelben die Zapl 
der jäbrlihen Griminaleinläufe beim oberjten Gerichtshofe — durch— 
fchnittlib 400, — um mehr ald 1j4 vermindert, durch deren Bertheis 
lung auf die 7 Appellationdgerichte dießfeitd des Rheins aber die 
Geſchäftoͤlaſt diefer leßteren durchaus nicht bedeutend vermehrt. 

Betreffend die Einwürfe gegen den neuen Gefegedentwurf, fo 
beziebe fich der erfte auf die Form deöfelben, und balte es für wis 
ſchenswerth, daß die bezüglichen Materien des Strafrehtd gänzlich 
umgearbeitet worden feyen; allein die vorgelegten Artifel ſeyen eins 
fab und Far, und laffen daher Beforgniffe von Zweifeln in der Ans 
wendung derfelben durchaus nicht zu ; andererfeitd wäre ed jonderbar, 
wenn die Regierung außer den neu vorgelegten 23 Artifeln, weitere 
46 Artikel unverändert aud dem Strafgeſeßbuche wörtlich mit vors 
gelegt babe. 

Der zweite Einwand beitebe darin, daß im Entwurfe aberınald 
nur ein Bruchftüd geliefert fev. Allein, fowie einerfeitd das Aners 
kenntniß der Thätigfeit der Regierung bezüglich der Gefeßgebung 
aus geſprochen worden fey, da feit 1823 drei Strafgefeßbuchsentwürfe 
vorgelegt wurden, fo feyen andrerfeitds Bruchftüde einer Strafgefetss 
gebung, wenn fie etwas Gutes zu Stande bringen, den Anforderuns 
gen des Rechts und dem fittlihen Zuftande des Volkes entfprechen, 
allerdings nicht zu verſchmahen. enn man aud zu einer vollftäns 
digen Geſetzgebung gelangt ſeyn werde, werde das Fragmentiren doc) 
nit aufboren, in welcher Beziehung Redner an den Ausſpruch v. 
Gönnerd erinnert: Ein jedes Geſfetzbuch bleibt ftille ſtehen, wie 
der gedrudte todte Buchftabe, dad Rad der Zeit aber rollt vorwärts, 
die Wiffenfchaft fehreitet vorwärts, die Nationen ändern fi, und 
mit diefen Aenderungen tritt die Rotbwendigkeit einer theilweilen Nach⸗ 
bulfe ein. Redner mochte zu diefen trefflihen Bemerkungen beifügen : 


Mit den Sitten, mit diefen Gewohnheiten ändern ſich auch die Uebel 
tbaten. Hieraus ergebe fih die Nothwendigfeit, daß auf legislativen 
Weg folben Erſcheinungen mit verftärkter Kraft entgegengemwirft 
werde. Sey ed nun in einem ſolchen Falle nn, das ganze 
Gebäude eined Strafgefepbuchd niederzureifen? Es fey wohl geeignes 
ter, dad gute Strafgefeßbuch zu bebalten, und da nachzubelfen, wo 
nachzubelfen ift. Diefer Grundfaß, daß das Fragmentiren nicht nur 
nicht verwerflih, fondern fogar nothwendig fey, fen auch durch die 
Geſchichte aller Strafgefeßgebungen mebr oder minder beftätigt worden. 
Schließlich bemerkte noch der Fönigliche Juſtizminiſter Frhr. v. 
Schrenf, daß er lediglich aus Anlaß einer Aeußerung des zweiten 
Redners bezüglich der Worte, die er im Jahre 1837 geſprochen und 
wegen der daraus abgeleiteten Gonfequenzen, ald ob er nicht mebr 
derjelben Anficht huldige, dad Wort erareife. Allerdingd fen dad 
Dberappellationdgericht feit dem Jahre 1813 mit SKriminalarbeiten 
nicht ftärfer beläftigt worden, daraus folge aber nicht, daß man es 
in diefer Beziehung nicht erleichtern dürfe, wenn man died auf eine 
Meife vermöge, die mit den Marimen der Strafgefeßgebung im Eins 
ang ſtehe. Deßhalb fönne die Aeußerung im Jahr 1837 dem vor« 
liegenden Entwurf widerfprechend nicht betrachtet werden. Was ber 
k. Juſtizminiſter damals geiproden habe, fey gegen einen vom beus 
tigen Gefeße weit entfernten Antrag gerichtet gewefen, welcher dad 
Dberappellationdgericht fat von allem Erfennen in Sirafſachen ente 
binden wollte. iegegen babe er fich erflärt, dabei jedoch bemerft, 
daß man dem oberften Gerichtshofe Erleichterung geben fünne und 
folle. Daß died in vorliegendem Falle gefheben fönne, fey bereits 
von vorigen Rednern erklärt worden. . 
Wegen zu weit vorgerüdter Tageszeit ſchloß hierauf der Präfte 
dent die Sitzung. A! 
Speyer, 15. Mai. Bon Dggersheim ift eine von mehreren für 
tholifhen Bürgern unterzeichnete Petition an den König eingelaufen, 
in welder um Beſetzung der erledigten Pfarcitelle durch mehrere Res 
demtoriften gebeten wird. Bis jept befinden ſich im der Pfalz nur 
Weltgeiftliche. (M.Abd.3.) 


= (Preußen.) Berlin, 16. Mai. (Privat + Gorsefponden;.) 
In den höhern Kreifen vermuthet man, daß Se. Maj. der König 
in der Zeit, während welcher unfere Königin die Mineralquellen zu 
Lande gebrauden wird, ſich auch nach Marienbad begeben dürfte, 
um dort den Brunnen Eh teinfen. — Bei einem der vortragenden 
Minifterialrätge' in der Adtheilung der katholiſchen Kirchen-Angelegens 
beiten, nämlich bei dem geb. Negierungsrathe Aulide, fand geitern 
ein großes Diner zu Ehren der Anwelenheit des Fuͤrſtbiſchofs von 
Breslau, Dr. Knauer, ſtatt, woran noch viele bochgeftellte Katbolifen 
Theil genommen hatten. — Einem nit unwahrſcheinlichem Verneh⸗ 
men zufolge, fol unfer ſtets väterlich gefinnter Monarch in Berüds 
ſichtigung des vorjäbrigen Mißwachſes das bereits bier anbefohlene 
große Herdit-Manover auch nicht ausführen laffen wollen, da der 
Kandmann bei dem beiten Willen nicht im Stande feyn dürfte, die 
dazu mötbigen Verpflegungdmittel berbeizufchaffen. Es wird dieſer⸗ 
balb bei uns in den nächiten Tagen ſchön einer Sabinetsordre ent 
gegengefchen. , . 

Duffeldorf, 14. Mai, Heute Mittag um 13 142 Uhr bat auf 
Befehl Sr. Majeftät des Königs die Gröfnung des ſiebenten rheinis 
hen Provinzialstandtages bier ftattgefunden, (Köln. 3.) 

Koln, 15. Mai. Sicherem Bernehmen nah baben die Profefjoren 
Achterfeldt und Braun deßhalb feine erzbifhöfliche Approbation für 
ihre theologifhen Vorlefungen an der Bonner Facultät erhalten, weil 
fie einen über die berinefianifgen Angelegenheiten ihnen vorgelegten 
Revers nicht haben unterzeichnen wollen. Auch verlautet, daß Bins 
terim aus Bild Domherr in Köln werden foll; ob derielbe fpäter 
auch Weihbifhof wird, zu welcher Stelle derſelbe von höchſter Firdy 
licher Seite gewünfcht werden fol, iſt unbeftimmt. Eben fo verlautet 
nichts Zuverläfliges darüber, daß Ritter von Bredlau an den Rhein 
zurückoerſetzt werden folle, doch iſt Died bei deffen gutem Einverſtaͤnd⸗ 
niffe mit dem jegigen Fürftbiichofe nicht mebr fo ee Man 
fiebt, daß bier der Name Hermes immer noch Senfation ea 
(Eibf. 3.) 


Michtpolitifche Zeitung. 


ranffurt, 18. Mai. (Privat. » Cor.) Der rühmlichit 
befannte Gomponift Ferdinand Hiller, läßt morgen im Weidenbuſch⸗ 
Saale fein Dratorium »die Zerftorung Jerufalend« zum Beften des 
Theaterpenfiondfonde aufführen, Er muß fi dabei mit Dilettanten 
bebelfen, denn unfer Theaterorcheiter blieb bei feiner frübern Erklä⸗— 
rung, nicht mehr umter fremder Direchon und nicht für ein Inſtitut 
* pielen, das nur einigen Bevorzugten Nutzen verheißt. Unſer 
heaterpenſionsfond beruht —— auf ſehr ungenügenden Statu⸗ 
ten. Sie haben aber die höhere Sanction erhalten. 








Meteorolog. Beobachtungen vom 18. Mai, 











un 0 o · nd 
der met.in p.t. | meter ‚a 
Beobad« auf % Temp. im Himmen · 
tung redugirt Schatten ſchau 
Morgend6ht.| 326,4 _ I — 86 NM. Re. 


Mittags 124. | 326, 52 


Wems TUI 326.95 I + 8,51MW. Reg. 
Bemerk, Imwiſchen beinahe immer Regen. 
——————— 


Schifffahrts-Nachrichten. 
Wertheim, 19. Mai. Vorbeigefahren: 
Heute Vormittag Friedrich Vogels ». 
von Bamberg mit Yadung von Köln. 
Mürzburg, den 19. Wai. Angelommen 
geitern Abend: Greffer von Fridenbaufen mit Yabuna 
von Mainz und heute Morgen W. Schleichers We. 
von Kitingen mit Yadung von Köln. 











Bekanntmachung. 
[2a] In der Grundtheilungsfahe des Kärners 
En Kludertang dabier ift zur Anmeldung ber 
aſſiben Tagfahrt au ‚ 
Mittwoch den 21. Juni. J- 
Vorm. 10 Uhr 
anberaumt, wozu ale diejenigen, welche gegen ben 
genannten Teeilungsnner eine Forderung ju machen 
baben, unter dem Kechtenactheile anher in das Zim. 
mer des 1. Senates vorbefchieden werden , daß auf 
bie michter fheinenden — dem Berichte unbefannten — 
Gläubiger bei der Auseinanderiegung der Sache feine 
Rüdücht genommen werden wird. 
Würzburg, den 15. Mat 1843. i 
Königl. Kreid- u Stadtgeridt. 


Geuffert. 
Meifner, Prot. 


Ediftalstadung. 

[26] Madden gegen Andreas Zenter, Be 
figer dee Bafthanfed zur „Stadt Hranffurt‘‘ dabier, 
rebtsfräftig auf Einleitung ded algemeinen Konfurd- 
Berfahrens erkannt ift, werden hiemit folgende Edicts⸗ 
tage beftimmt, als: 

a) zur Anmeldung, Nachweiſung und Begründung 
des Borzugs der Forderungen 
Montag der 19. Junil. 8.5 
b) zur Borbringung der Ginreden 
Montag der 17. Juli. Is.; 
©) zur Schlußverbandlung endlich 
Montagder 14. Auguftl. Y — 

An diefen Tagen und zwar jedesmal Bormit: 
tags 9 Uhr baden ſich bie fümmtlihen Gläubiger 
ded Andreas Zemter, fomohl die bereitd dahier ber 
Pannten als noch unbefannten, um fo ſicherer bei dem 
unterfertigten Gerichte im Zimmer des 11. Senates 
einzufinden und ihre Rechte geeignet wahrzunehmen, 
als das Nidtericeinen am 1. Gdictkiage dem Aus · 
ſchluſß der Forderung von ber geaenmwärtigen Konfurds 
maffe, dad Ausbleiben an den beiden andern Edilis· 
* aber der Merluft der treffenden Handlung zur 

e haben wird. j 

® zngteig werben alle Diejenigen, melde irgend 
etwad von dem Bermögen Jenterd in Händen haben, 
oder diefem ſchuldig And, aufgefordert, die Küderfat- 
tung der Zablung mit ‘Borbehalt ihrer Redte an das 
Konkurdgericht und bei Vermeidung nodmaliger Yei- 
Kung * t an den Gemeinihuldner oder ſonſt Jemand 
. du leiften. 
. Endlich wird bemerkt, daß am 1. Ediftdtage guch 
Anträge der Gläubiger u Verwaltung oder Ber 
werthung ber Aktiemafla-Odjecte gemärtigt werden. 

ürzburg, 5. Wai 184. i 
Königl. Areid» und Stadts ericht. 
Seuffert. 
Schraut. 








Bekanntmachung. 

Georg Landgraf, Getreibehändler von 
Ebing, bat auf Zufammenberufung feiner GHäubiger 
a um mit ſolchen ein Arrangement feſfzu⸗ 
ftellen. Zu diefem Eudzwech it auf 

Donnerstag den 8. Juni 1843 

. Vormittags 10 Uhr } 
Zermin dahier anberaumt, wozu ſammſſiche Gläubiger 
des Georg Yandgraf unter bem Rechtsnachthelle 
geladen werden, daß die eg arg der Stim⸗ 
menmebrheit der erfdienenen Gläubiger beiftimmend 
erachtet werden würden. 


[3] 






I FARB Reg 


‚bemerken, dass wir dermalen eine Auswah 


Bid zu obigem Termin wird man von Amtswe; 
gen für die Hertelung eined genauen Aktirſtandes 
Sorge tragen, und jolden den Gläubigern zur Ein 
fit vorlegen. , 

Crplad, den 7. Mai 1843: 

Königl. Landgericht. 
Forfer. 





Aufforderung 

[26] Gobann Reinhard von Breuth, geboren 
am 1. Movemter 1792, wird ſeit dem Jahre 1812, 
wo er ald Soldat den Feldzug nah Kupland mitge: 
made bat, vermift, und haben seine Verwandten 
—* deſſen Leden und Tod keine Nachricht mehr er 
dalten. 

Auf Kmtrag derſelden wird daher Johann Kein 
hard oder feine allenfalitge Yeibed:Erben aufgefordert, 
in fechs Monaten a dato dahier zu eriheinen, und 
fein in 230 fl. beſte hendes Vermögen in Enpfang zu 
nehmen, als font dasfelbe feinen Geſchwiſtern gegen 
Gaution ausgcantwortet werden würde, 

Mt. Küdenbaufen, am 2. Mai 1843, 
Graflih Caſeltſches Herrihaftsgeridt. 
gürft, Hrſchis⸗Rchir. 


Befanntmadung. 

126] Im Sache der Flurerstochter Anna Maria 
ofmann und Vormundibaft ihres außerehelichen 
indes Martin von Aud gegen den I“ Schneider 

gefelen Yeonard S mitt von da, Rahrungsgelder 
zu jährlich 15 fl., Kimdbettfoften zu 6 fl. 15 Pr. und 
Entihädigung zu 50 fl. betr., wird auf Bligeriihen 
Antrag Tagfahrt zum Verſuche der Güte oder Der: 
handlung der Klage vom heutigen auf 
kg | den 30. Juni d. 34 
Bormittagd 9 Uhr 

hiemit anderanmt, und hiezu der Beklagte, deifen 
Aufenthalt unbetannt if, nah &.+D. Kap. V. $. 3. 
vorgeladen, entweder in Perfon oder ducch einen Be, 
solmäctigten dei Bermeidung des Köftenerfages zu 
eririnen. 

Aud, am 21. April 184. 

Königlihed Yandgeridt. 
Berr, Yandr. 





Klein. 





HolzeBerfteigerung. 

Um Dinstag den WM. d. Mid. werden aus 
der Forſtwartet Maſſenduch, Abtheilung Gebrannte: 
fohl, für den Lokaldedarf, mit Ausſchlus der Händler 
und Jener, welche auf die Gemeindewaſdungen mit 
ihrem Bedarfe hingewieien find, oder in Privat 
waldungen denſeiden befriedigen fünnen , Öffentlich 
verfteigert & 

2 Klafter Buchenfheithols, 

3 


17} ” r) zu 
18 ) ». Prügelbolg, 
20 0 Birken u 
27 „  Wiren " 
ln» Eichen· Knorzhoſz, 


12 u Schalſtangen, 
55 Hundert gemiihte Wellen, 
7 Eichen Scrälitangen, 
4 Birken ” und 
150 Aſpenſtangen; 
fodann für den Handel: . 
15 Crüt Eichen Bau: und Nutzholz Adſchnitte, 
1 Klafıer Eichenſcheitholz. 
Die Werfteigerung beginnt Vormittags 11 Uhr 
am SEchlage ri Klafter:Vro. 1. anfangend. 
Lohr, 17. Mai 1843. 
KRöniglided Forftamt Lohr. 
Bezold, f. Forfimeilter. 
Rov, FAN. 
——— —— — — 
Anzeige. 

Zur Beseitigung vielseitiger Anfragen veröffent- 
lichen wir hiermit, dass wir uns, wie immer, be- 
ständig wit dem An- und Verkauf von Landgütern 
verschiedener Grösse befassen, wobei wir ern jenen 

von 
verkäuflichen Gütern im Preise von 50@® bis 
200,000 Gulden besitzen, über deren Lage und 
nähere Bestumdtheile auf portofreie Briefe oder 
auch mündlich von uns Auskuuft ertheilt wird, 

Würzburg, 18. Mai 1833. 

G. J. Michel $ Comp. 

(BVermierhung.) Im 3. Diftr. Nr. 95. ift ein 
fonnigestogie mit 2 heisbaren umd iunheizbaremgimmer, 
Küche und fonftigen Sequemlichkeiten ju wermieihen. 


CRebit einer Beilage.) 






“Im Verlage und unter Berantwortlichleit der Srahe lichen 


Verpachtung eined Gaſthauſes. 

Der Unter echnete it durch unerwartet einge⸗ 
tretene Jamilſenverhaltniſfe weranlaßt, demnächſt eim 
mehrere Stunden von hier entferntes Dedonomiegut 
anzutreten und felbit zu betreiben, Daher er bie - 
pachtung feined Gaſthauſes dahier nebft Zugehör auf 
die Dauer von 9 Jahren beabfichtigt. Dieſes Gaſt⸗ 
haus, in dem Marktfieden Untermerzbad gelegen, hat 
fi disher einer guten Frequenz erfreut, und genieht 
alle Bortheife, melde der Sip einer gräfl. Qutäberr- 
ſchaft, eines Patrimonialgerichis 1. Al. eines Marr- 
amtes, jo wie niehrere Jahrmärkte mit ib bringen. 
Der Warkıfieden Merzbac liegt in dem freundlihen 
Inthale, am Strafenzuge von Leipzig nad Frankfurt 
und von frantiſchen Unterlande nach Koburg; mitten 
im Orte umd dit an der Straße jirht dad Gaſthaus 
des Unterzeihneten. 

Dasielbe beitebt im einem bedeutenden Keller 
unter dem Haufe, dann in einem Galtzimimer mit 
Mebenzimmer, einem weitern Zimmer, 2 Kammern, 
einem Schenfſtübchen und geräumigem Rorplage im 
item Gtode; einem Tangfaale, 5 Zımmern und zwei 
Kammern im 2ten Stode, und 1 Zimmer, 1 Kam 
mer, fo mie ın geräumigen Bodenmwerfe unter Dach ; 
binter dem Gaftlmufe befindet fih ein großer ge- 
ſchloſener Hofraum, der burd Stalungen ju 2% 
Pferden und 16 Stüd Kindrieh, 1 Scheune, 1 Braus 
haus, 4 Brunnen, 4 Nebenhaus und 1 bedeitte Ke 
geldahn begrängt, fo wie mit einer ihönen Einfahrt 
von der Strage and verjehen if; von dem Hofraume 
aus führt eine befondere Thüre in den Gemufegarten. 

Zum Gafthaufe gehört auch dad Recht ded Bier« 
brawerei-Betriebes, und für das Schlachten find alle 
a — N en — 
mi erhaus, Kegeldahn um np nbet 
ih außerhalb des Marktfledteus, ‚ 

Dem PBihter fonnen Mobilien aller Art mit 
übergeben werden. Wenn es derielde nicht worgieht, 
das ganze Anweſen mir Einſchluß der Dxfonomie, 
wie es biäher betrieben wurde, zu pachten, fo wird 
ihm gleihwohl Gelegenheit gegeben ſeyn wenigftens 
einen Theil der 40 Morgen Felder und Biefen padıt- 
weife zu erftehen. 

Zur Verpahtung des Gafthaufe® fammt Zugehör 
und jammtlicher Felder und Wieſen wird 

Samstag der 10. Jumi d. I, 

. Bormittagd j 
befimmt, wozu ſich die Pachtlufigen, verfeben mie 
legalen Zeugniffen über ihre Tüchttgkeit für den Gaft- 
mirchichaftd- und Branereibetried und über ihre Ber» 
m ge ren bei dem Unterzeichnieten einfinder 
wollen, weiber inzwiſchen gefälige Anfragen gerrre 
beantworten wird. . 

Untermerzbah, fün. Landgerichts Ebern, im bayer. 

Unterfranten, den 15. Mai 1943 

‚Adam Schramm, 
Gaſtwirth 


Verpachtung. 

[3] In einem Orte, nahe am Main, im Unter« 
franten, it ein Spezerei-Detail-Geid are 
mit erforderlihem Yotale zu verpadhten, und dad Näs 
bere auf franfirte Briefe mit der Chiffre G. durch 
Me Erped. d. Bl. zu erfahren. 


Stelle-Gefud. 
[3a] Ein honettes Frauenzimmer, welches ſchon 
shaltungen vorgeſtanden und eine gute Handirift 
hat, fucht ein Unterfommen, und ſieht dieden nicht fos 
wohl auf Lohn, ald gute Behandlung. Mäheres bei 
der Erped. d. Bi. 


GG eis u d. 

In einem lebhaften Laudſtädtchen unterftankens 
wünfdht man eine gefegte Perfon, um einer Zaus · 
—5 re a —F 3*8 ennt: 
mis der franzd n Gprade n eine 
annchmbare Unterfunft. D. N. ım 2. Dir. Ar. 154. 


isses 
Bei ©. Baffe ın Quedlinburg if 

umd in ber Staheliden Buchhandlung us 

zu haben: A . . 

„Die Kunft, eine 
veide Freak 
zu_beirathen. 8. geb. Preid: 36 fr. 

Enthaſt die Reſultate eines an lu A 
reihen Vebend;, denm die mannichfachen Ber r 
* Br ide er zu —— hatte, 

en den Ste n bier \ » 
——— dm Lan Ba 


e in einer fehr edlen Form dem Leſer zum 
boten werben. a 






und Frommen dar 
Buchhandlung.) 





Borausbejzablung. 
Mierte 
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Zreu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 
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(PrivatsEorrefponden.) 
ML. allgemeine öffentlibe Sizung derfammer der 
Abgeordneten vom 18. Mai.] 

Anwefend waren: 104 Kammermitglieder. Am Miniftertifbe: der 
: — Freiherr v. Schrenf, dann Miniſterialrath v. 

ebner. 


> (Bayern)? Münden, 18. Mai. 


Taged-Drdbnung. 
1) Berlefung ded Protofolld der geftrigen Sitzung. 
2) Bekanntmachung der Eingaben. . 
3) Fortſetzung der Berathung und Schlußfaffung über den Geſetz⸗ 
ntwurf: „Einige Abänderungen der betebenden ſtrafgeſetzli⸗ 
en Beftimmungen’’ betr. \ . 

Der erite Präfident, Graf v. Seindbeim, eröffnete die Si— 
Bung unter dem Bemerfen, daß fich feit geftern ein Einlauf nicht erger 
ben babe, und verlad fodann nachträglich das in dem geitrigen Einlauf 
fib befundene Schreiben der Kammer der Reichsrätbe, nach welchem 
diefe Kammer dem Befchluffe der Kammer der Abgeordneten auf 
autbentifche Interpretation des $. 44 lit. c. der X. BVerfaff, : Beilage 
nicht beitreten zu konnen erflärte. Der Tagesordnung gemäß hatte 
nunmebr die Forsfeßung der Beratbung und Beichlußfaflung über den 
Gefegentwurf: Einige Abänderungen der beitebenden itrafgefeßlichen 
Beitimmungen betreffend, und zwar zunächſt über den I. Abſchnitt 
des Entwurfed I. Abfaffung der Uetbeile Art, 18 einzutreten. 

Nach der vom eriten Präfiventen hierüber eröffneten Debatte er 
griff zunächſt das Wort . 

der zweite Präfident, Hofratp De. v. Baper, und trug, nad 
dem er die im Entwurfe desfalls enthaltene Beitimmungen den bisher 
beftebenden gegenüber der Kammer vorgeführt und geprüft hatte, gegen 
die Nro, 3 des in Frage ſtebenden Artiteld fein Bedenfen dahin vor, 
daß er fich nicht erflären fonne, wann und wie ſich das Eriminals 
Gericht bei dem bier ind Auge gefaßten Falle in eın Givilgericht their 
len ſolle. Betanntlich treten namlich bei Eriminalgerichten nach den 
Vorſchriften des Str.» G..B. drei Urtbeildfragen, nämlich ob die Aften 
foruchreif feyen, ob ein Verbrechen vorliege, und dann ob und welde 
Strafe zu erkennen fey. Ueber fämmtliche drei Uetbeildfragen müffe 
nun das Griminalgericht in einer an dadfelbe wegen eines Berbrecbend 
eingefendeten Unterfuchungsfache fib ausiprechen, wenn diefed aber der 
Fall fev und feyn miffe, fo febe er nicht ein, wie die Intentation 
des Geſetzentwurfes erreicht und dur das Givilgericht die Bergehens— 
Strafe ausgeſprochen werden fünne, da das Griminalgericht bereits 
über Alles entichieden babe. Allerdings konnte man fagen, daß nad 
der zweiten Urtheiläfrage zwei Räthe abtreten und der Griminalienat 
in einen Givilfenat fih verwandeln fonne, allein bier fen zu erwidern, 
daß man in diefem Stadium noch nicht wiſſe, worauf ed im Ganzen 
ankomme, fondern dieſes vielmehr erit fpäter erfahre; weiterd könnte 
man einen Audweg darin finden, daß der betreffende Referent feine 
Anſicht über die dritte Urtheilsfrage rer folle, allein auch bies 
gegen fen zu bemerken, daß man auch bier nicht wife, ob dieje Anficht 
des Reierenten bei der Abitimmung über die dritte Urtheilsfrage auch 
Geltung gewinne; ebendeshalb wünfche er fehr, daß irgend ein Aus—⸗ 
weg in dıefer Beziehung von folden Mitgliedern der Kammer gefuns 
den werde, die in dieſer * mehr Praris und Erfahrung haben. 

Der Abgeordnete v. ening äußerte hierauf, daß der erite 
Ausfhuß allerdings diefe Bedenken gebabt, bievon aber Umgang ge 
nommen. babe, in der Borausfegung, daß der Gerichtögebrauh ſich 
Bahn brechen werde. 2 

Der t. Regierungdcommiffär Minifterialratb v. Lehner bemerkte 
fodann bezüglich, diefed Bedenkend im Weſentlichen, daß befanntlic 
nad den Beitimmungen unfred. Str»&sB, ein Berbrechen ſowobl aus 
„vjestiven als fubjectiven Grunden ſich in ein Bergeben verwandeln 


Sonntag, 21. Mai 1843, 
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fonne, 3. B. wegen mangelhaften Tbatbeftandes, wegen Jugend ded Thür 
ters u. dgl. Allerdings müffe das Griminalgericht über drei Fragen 
urtbeilen, dasfelbe mülfe aber auch ſchon bei der zweiten Urtheiläfrage 
würdigen, ob ein Berbrechen vorliege oder nicht, ſonach unterfuchen, 
ob nicht ein die Strafbarkeit, die Zurechnungsfäbigkeit aufbebender 
oder mildernder Umſtand vorliege., Finde nun dad Griminalgericht. 
bei diefer zweiteu Urtheilöftage, daß ein Verbrechen entweder objectiv 
gar nicht vorliege, ober daß mobl objectivo ein Berbrecben gegeben, 
dagegen aber ſolche Umftände vorhanden feyen, daß diefe Handlung 
nicht ald Verbrechen, fondern nur ald Vergeben behandelt werden 
fonne, fomit Feine Verbrechends, fondern nur eine Bergebensftrafe ein« 
zutreten babe, fo fpreche er ald Griminalgericht aus, daß ein Berbres 
hen nicht vorliege und der Angefchuldigte von dem Verbrechen loszu⸗ 
fprechen,, oder von der Inſtanz u. f. w. zu entlaffen fen, verwandle 
fih alsdann in’einen Givilfenat und urtheile fodann uber dad Bers 
geben ab, was den Vortheil gewäbre, daß eine doppelte Bortragsders 
flattung und Urtheiläfälung, fo wie Koften erfpart werden. 
(Fortfegung folgt.) 


* » Münden. (PrivsGore.) [Schluß der XLVIII. allgemeis- 
nen öffentl. Sigung der Kammer der Abgeoroneten am 16. Mai.) 


Hierauf wurde die Modiftcation verworfen, der Art..2, aber ums 
verändert angenommen. 

a Net. I. des Entwurfes, welcher nunmehr der Beratbung 
unterftelit wurde, ſchlug der Abg. Frhr. v. Huch d die Modififation 
vor, im zweiten Abfatze ftatt: „im Urt. 17., Thl. 1. zu feßen „im 
Art. 29., Tb. 1.” Veptgenaunter Artikel ſtelle nämlich ben allges 
meinen Grundfaß auf, daß. bloje Gefängnißitrafe nur durch Lager⸗ 
ſtätte auf blofen Brettern und Schmälerung der Koft geſchärft werden 
bürfe. Im Artikel 17. ſey noch eine weitere Schärfung dur kör— 
pertiche Zü —— aufgeführt. Damit nun die allgemeinen 
Grundfäge bei Bergeben aufrecht gebalten werden, und weildie Züch⸗ 
tigung dem Redner überhaupt eine tadelnswerthe Strafe ſcheine, weil 
er im Allgemeinen nur jene Strafe gerecht und angemeffen halte, 
welche dad Gefühl des Volkes nicht verwerfe , leßtered aber bier der 
Fan fen, fo habe er diefe Modifikation geitellt. ‚ 

Für diefelbe und zugleich gegen das Syſtem der förperlichen Züch⸗ 
tigung fpracben noch die Abgeoroneren v. Flembad, Göß, Dr. 

ülfer und Leybold, woraufderf. Miniftertalrathb Lehner bes 
merkte, daß die verfihiedbenen Schärfungäbeitimmungen der Abfäge 


. 2und 3 diefed Artileld ihren Grund in den mehr oder minder fchweren 


Körperverlegungen nad Art. 184 Tb. I. Str.sG.sB, habe, indem die 
Strafe der Körperverlegung an folben Perfonen begangen, welchen 
man befondere Achtung fchulde, gewiß hoher gefchärft werden müſſe, 
als im Falle folche Erſchwerung nicht verliege. 

Darauf ward der Artikel III, jedoch mıt der Mobififation des 
Abgeorbneten Freiberrn v. Huch d angenommen. , 

Auch zum Artifel IV. hatte der Abgeordnete Freiherr v. Fuchs 
eine Modiſikation vorgefchlagen, dahin, daß am Ende bed erſten Abs 
fapeö beigefegt werde: „‚Soferne eine Colluſion zu befürchten ift‘‘, 
und er motivirte diefelbe durch die Bemerkung, daß Freibeit Dad größte 
Gut fey, eine Verbaftung vor bergeitelltem Beweife oft. einem Unfchuls 
digen monatlange Gefängnißftrafe bereiten könne. Dieſem ftehe nicht 
entgegen, daß nach Art. 4 dem Richter blos ein Recht zur Berbafr 
tung eingeräumt werde, da wegen der durch die Haft bewirften Er⸗ 
leichterung der Unterfuchung hierin feine Sicherheit gegeben ſey. 

Hiegegen erinnerte der zweite Präfibent, daß ſchon der im vor⸗ 
liegenden Artitel berührte Art. 461. Th. I. Str-®,B. von der Col 
er. fpreche, und nicht allein die Gefahr der Beredung diefe Beitims 
mung rechtfertige, fondern auch die Vorforge, daß der in Unterfuhung 
Geratbene nicht in frifcher Erbitterung weitere Rache übe, von welch 


leßterem der Abgeordnete Freiherr v. Buchs fi nicht überzeugen zu 
Fonnen erflärte. 2 

Der Anfiht ded zweiten Präfiventen fchloß fih auch der erite 
Sekretär an, welcher inäbefondere der ſchiefen Urtheile des Volkes 
erwähnte, das in fofortiger Entlaffung von gefänglih Eingezogenen 
oft vollige Straflofigfeit Ände. Er ** den Fall zunächſt praftifch 
fo , daß bei einem Raufbandel der Gewohnheitsräufer, welcher daran 
Theil nehme, in Arreſt geführt und erſt wieder am Ende der Unters 
—— entlaſſen werde, wenm die Folge derſelben feine Freiſprechung 
ey. &s fey Died für die allgemeine Sicherheit zwedmäßig, und nicht 
unfhädlich, wenn ein Gewohnheitsräuſer, der auf frifcher That ertappt 
werde, einige Tage länger, als ftreng nothwendig wäre, in Arreſt 
bleiben müfle. j 

iegegen erinnerte der Abgeordnete Feen v. Fuchs, es liege 
nicht immer der Fall vor, daß jemand auf frifcher That ertappt werde, 
fondern es beftehe oft ein blojer Verdacht, und der, weicher ald Ger 
mwohnbeitdräufer bekannt fey, werde in Verhaft genommen. 
em Abgeordneten v. Wening fıheint Dagegen die Verhaftung 

ſich zu rechtfertigen bei folben Perfonen, die fie in ihrer Eigenſchaft 
als fur die öffentl, Sicherheit gefährlich bezeichnen, zumal, da die Erfahrung 
lebre, daß dergleichen Individuen, wenn fle während der Unterfucbung 
in Freiheit gelaffen werden, noch größere lebeithaten ausüben und zu 
den alten neue Berbrechen oder Vergeben verüben, Hiezu bemerfte 
der erfte Sekretär Freiherr v. Thon-Dittmer, daß der Unterrichs 
ter Gründe für fich haben werde behufs der Verhaftung, daß diefer 
Räufer im gegebenen Falle der That verdächtig fen, umd dieſer Vers 
dacht fcheine bei Körperverlegungen häufig begrumdet werden zu fönnen, 
da der Verleßte häufg (eine Verdachtsgrunde noch anzugeben vermöge. 

Auf geſchloſſene Diskuffion erinnerte noch der f, Minifterinlrath 
Lehner, daß der Entwurf gegen gewohnte Räufer mit Schärfe eins 
gefchritten willen wolle, im era aber durchaus feine Gefahr liege, 
da jeder Richter fchon dem Strafgefepbucde gemäß die Haft, wenn 
kein genägender Anſchuldigungsgrund vorliege, wieder aufheben werde, 
ũberdies dem Gefangenen das Recht der Beſchwerde nach Art. 462. 
Abſ. 2. Str.⸗G.⸗B. zuftehe. Würde man die Modifikation beifeßen, 
fo wären alle andern Falle entzogen. Es könnte ſeyn, dag ein Menfch 
von der Art fey, daß er jchon während der Unterfuchung wieder Raur 
fereien beging, und dies fonnte z. B. die Verhaftung veranlaffen, — 
Hierauf wurde die Mobdififation des Abgeordneten Freiherrn v. Fuchs 
verworfen, der zweite Artikel aber in feiner urfprünglihen Faſſung 
angenommen. j 
vi iemit ſchloß der Präfldent wegen zu weit vorgerüdter Tagözeit 
ie Sigung. —* 

Münden, 16. Mai, Der hochbejahrte f. Staatsrath, Großkteuz 
bed Berdienftorbend der bayer. Krone ıc. Hr. v. Kirfhbaum, wurde 
geftern in feiner Wohnung durch den Beſuch II. MM, ded Konigs 
und der Königin fammt der jüngern f. Familie erfreut, Mit der 
ihm eigenen Huld und zarten Aufmerffamkeit überbrachte König kud⸗ 
wig dem überrafchten reife, welcher ihm vor 50 Jahren an eben 
diefem Tage zum Erzieher und Hofmeifter gegeben wurde, die Decos 
ration des Ludwigordend und beſchentte ihn zum Andenfen an viele 
Feier mit einem trefflihen Gemälde, feinem eigenen (ded Königs) 
Bildniß. An der & Tafel, zu welcher er in einem Hofwagen abge 
bolt wurde, ſaß der Jubelgreid an der Seite ded Monarchen, der 
einen finnigen Trinkſpruch auf ihn audbradhte. Hr. v. Kirſchbaum, 
ein Mann von umfajfenden Kenntniffen und feltener Weltbildung, 
erfreut fich feined humanen GCharakterd wegen allgemeiner Achtung. 
Ein großer Freund und feiner Kenner der Kunft, gewähren ihm jeßt 
feine reichen Sammlungen von Gemälden und Kupferftiben doprel⸗ 
ten Genuß, feit er. vor einigen Jahren dur eine glüdtiche Dperas 
tion das verlorene Augenlicht wieder erhalten. (2.3. 

München. Das !. Negierungsblatt Nr. 16. vom 16. Mai d. 
3. enthält eine Bekanntmachung, »unerhobene Kapitaliens betreffend,” 
in Folge deffen von der gemäß der 13. Verloofung zur Heimzahlung 
oder Umwandlung beftimmten Ap&tigen Staatsſchuld nachitebende 
Dbligationen noch nicht zur Ginlöfung angemeldet worden find: 


Serie Gom-Eat.Nr. Betrag Srrie Gom.Eat.Nr. Betr. 
XXXXVI 9,097 100 fl. CCCXI 62,099 500 fl. 
CCXXXYVI 47,050 500 fl. > 62,114 100 fl. 


CCCHI 60,429 100 fl. CCCKIV 62,703 
. _CCCVI 61,086 100 fl. 

Die Befiger der bezeichneten Obligationen werden demnach aufgefors 
dert, ohne weitern Berzug zur Einlofung derſelben bei den treffenden 
SpecialsSchuldentilgungsfaffen ficb zu melden, außerdefien ihre For⸗ 
derungen nach * von 6 Monaten zu Gunſten der f. Staates 
SchuldentilgungssAnftalt erlofchen ſeyn werden. 

Nach demjelden Regierungsblatt ift der Schuldentilgungäfpecial 
Eaffier Birkmait von Augsburg nah Münden verfept. Die fonigl. 
belgifhen Mimifter ded Innern : Hr. Nothomb, des Aeußern: Hr. 


— de Briey, ſowie der Generalſecretär im k. belg. Minifterium d. 
Aeußern, Hr. Baron v. T’Serclaed haben dad Commentburfreuz 
und der großh. heſſiſche Oberappell» und Kaffationd » Gerichts Rat! 
Selle dad Ritterkreuz des Michaels ⸗Orden erhalten, Der Miniſterial⸗ 
Rath im Minifterium des Innern, Ritter v. Volg, darf dad Difi 
zierkreuz des belgischen Löwenordens annehmen und tragen. 

- Speyer, 14. Mai. Unfere Zeitung fagt über die pfälzifche. 
Eifenbabn: „Der den Ständen vorgelegte Gefegentwurf wegen 
Uebernahme einer Ertragdgarantie von 4 Procent von Seiten des 
Staats gewährt die begründete Hoffnung, daß das pfälzifhe Eifens 
babnproject der Berwirflihung nunmebr entgegengeführt werden wird. 
Zwar haben die neulich eröffneten Subferiptionen zur Dedung des 
DBaucapitald den gebegten Erwartungen nicht entfprocen ; namentlich 
haben die Bewohner derjenigen Drte, von denen man ed wohl am meiften 
erwarten durfte, faft nichtd, oder Doch vergleichdmweife fehr wenig ges 
than ; von Speyers patriotifchen Bewohnern rührt, wie wenigſtens 
verfihert wird, beinahe die Hälfte der neuen Unterzeichnungen 
ber; — allein dennoch geben wir und unbedenklich der Hoffnung bin, 
daß, nad Annahme ded erwähnten Gefepentwurfed von Seiten ber 
Stände (eine Butheißung, die faum irgend zu bezweifeln ſeyn dürfte,) 
nach definitiver Feftitellung der Sache überhaupt, — die Baufumme 
alsbald vollftändig auf ebracht werden wird.’ (Sp. 3.) 

R Beenden öln, 17. Mai. (Privat- Eorrefpondenz.) 
Die von Sr. Maj. dem Könige, wie Sie aus den Rheiniſchen Zeir 
tungen erfehen, in der Einleitung zu den dem Nheinifhen Landtage 
vorgelegten Propofitionen niedergelegte Erflärung, daß Se. Majeität 
die Ausführung der, von allen Provinzen ald ein dringendes Bebürf- 
niß, und als eine der wichtigften Mittel für die immer kräftigere und 
lebendigere Entwidlung ded Staats und des Wohlſtandes erfannten 
Eijenbahnverbindungen durch Geldmittel aud dem Staatöfhape und 
durch Uebernabme von Garantien für die Zinfen der Anlage» Kapir 
talien befördern würden, ift überall fehr freudig — wor⸗ 
den, da man darin eine Zuſage findet, daß Se. Maj. der König 
gewiß dahin ſtreben werde, ſobald als möglich die Hinderniſſe zu 
befeitigen, welche den Bau der Rhein-Weſtphäliſchen Eiſenbahn bes 
reits mehrere Jahre aufhalten. Die erſte Propofition_ift dad neue 
Strafgeſetz, welche nächſt der fechiten die Gemeinde« Drbnung betr., 
wohl die wictigfte der biedmaligen Verhandlungen feyn dürfte, 
falls man die Debatte über die vielfeitigen Petitionen wie 5. ®. 
Preßfreiheit ꝛc. nicht in Anichlag bringen will. Der Ueberfcrift we⸗ 
gen laffen wir die übrigen kgl. Propofitionen bier auch no folgen: 
2) Regulirung der Gompetenz der Gerichte mitRüdfiht auf das adı 
proponirte Strafgefepbuch. 3) Wegen Zufammenrechnung der Ber 
fißzeit der Erblaffer und der Erben bei Beurteilung der zur Aus— 
.. ſtändiſchet Rechte erforderlihen Dauer ded Grundbefiges. 
4) Wegen Freilaffung des Bettwertd bei Executionsvollſtreckungen. 
„ die nothwendige Subbaftation zum Zwede der Auseinanderfegun 
betr, D Aufbebung der im Art. 55 ded rhein. Gefeßbuchrd entbals 
tenen Beltimmung über die Vorzeigung der Kinder bei- Geburtdan« 
eigen. 8) Nevifion der Borfchriften bei Einlegung der Eaffations, 

ecurfe in rhein. Eivilſachen. 9) Beftimmungen über Eröffnung ber 
bei Notarien im Bezirke ded Appellationdgerichtähofes Koln hinter 
legten mpftifchen Teitamente. 10) Gefepentwürfe über Deichwefen, 
Stroms amd Uferpolizei. 11) Ueber -Benupung der Privatflüffe. 
12) Entwurf des allgemeinen Bergrechtd. 13) Ergänzung zur Abän- 
derung einiger Beltimmungen des rhein. FeuersSocietatd-Reglements. 
14) Bildungen von Landarmenvereinen. 15) Revifion ded Grund- 
Steuerfatafterd. 16) Weinfteuergefep. 17) Verordnungen wegen 
Erecution der Steuern ıc, 18) Verordnungen zum Scuße ber Be 
brifgeichen. Den Propofionen Nr. 3 und 6 find vielfeitige Petitios 
wen entgegen gefommen und Nr. 7 war feither bereits factiſch auf 
eboben. 
> Köln, 16. Mai. Durch Taufende von gedrudten Zettelm find 
heute die Bürger unferer Stadt benachrichtigt worden, daß ſechs an 
den rheiniſchen Landtag gerichtete Petitionen heute, morgen und 
übermorgen im kaiſerl. 8 e zur Einſicht, reip. Unterzeichnung, aufs 
gelegt ſehen. Es befinden ſich unter diefen Petitionen, die von einem 
eigend dazu gebildeten Gomite audgegangen find, eine um Bevor 
wortung einer Aufbebung aller Genfur und Erlaffung eines ges 
feßes, alfo um Prefifreiheit, und eine um Gmancipation der Juden ; 
die Abfaffung der erfteren war dem früberen Geranten der „Rbeinis 
ſchen Zeitung‘, Herm Oppenheim, und jene der andern dem ehemalis 
* Landtagsabgeoroneten , Ben Kamp , übertragen worden. Unfer 

tadtrath ald folcher ift diefen Petitionen durchaus fremd, EFre. J.) 

Dom Niederrhein, 16. Mai. Im früberen Jahren wurden bie 
* Beröffentlihung beftimmten Auszüge aus den Landtagsverhand⸗ 
ungen von dem damit beauftragten Büreau in Düſſeldorf an die 
ichzeitig 
werden. - 


Redactionen der bedeutenderen Zeitungen unferer Provi 
abgefchiet, und konnten daher auch gleichzeitig veröffent 


Jetzt it aber von der betreffenden Behörde verfügt worden, daß jene 
Auszüge bloß der ‚„„Düffeldorfer Zeitung” zugeben follen, fo daß alfo 
die übrigen Zeitungen genötbigt ſeyn werden, fie aus dieſer abzus 
druden, d. h. fle um eimen oder zwei Tage fpäter zu bringen ald 
während der früheren Landtage. . Fr), 

Münden, 17. Mai. Das für die Fulda beftimmte Dampfſchiff 
wird gegen Ende diefed Monats fertig werden. Ob aber bid dahin 
die Fulda felbit fo weit corrigirt feyn wird, daß bie u baranf 
regelmäßig betrieben werden fann, it noch eine andere Frage; denn, 
obgleich fowohl_von hannovericher ald beffiiher Seite die Wafferbaus 
Beametn ihre Thätigkeit hierzu bereitd entwickeln, fo bedürfen doch 
die übermäßig vielen und unzweckmäßig angelegten Fifchwehren und 
Aalfänge einer folchen Hauptcorreetur, daß zu deren Bollendung wohl 
noh 4 Wochen erforderlich feyn werben. - fr. 3) 

* Württemberg.) Ötuttgart, 18. Mai, (Pr.Worreſp.) 
Der König ift heute mit der Prinzeffin Augufta f. Hob. nad dem 
Wildbade gefahren, um vie Königin und Die Pringelfin Katharina, 
welche legtere die dortigen warmen Quellen gebraucht, zu befuchen. 
Die Prinzeffin Katharina leidet in a eined nervöfen Schleim 

ieberd, das fie im vorigen Jabre beftel, an einer Schwäche in den 
Shen, und der allgemeine innige Wunſch für ihre völlige Heilung 
durch die berühmte Wildbader Therme entfließt fowohl dem Antheil 
an dem Scidfal diefer liebendwürdigen Pringeffin, ald an dem ſchönen 
Familienglüd der fönigl. Familie. Prinzeffin Sophie, die Gemahlin 
ded Prinzen von Dranien, welde fib mit dem Thronfolger der Nier 
derlande, ihrem hoben Gemahle und ihrem Sohne zum Beſuch bei 
ihren erhabenen Eltern bier befindet, ift — wie man bort — in jener 
delicaten Lage, in welcher Ehegatten ibre Gemablinnen gerne ſehen 
Cum mit den Engländern zu fpreden) , und die eine Vermehrung 
ibred A ein erwarten laffen; doch war in geiae deffen die 
Prinzeſſin in der legten Zeit häufig febr leidend. e. f. Hoh. der 
Kronprinz befindet fich befauntli gegenwärtig in England und ſoll 
fich dort ſeht wohl gefallen, wie auch fein befcheidenes fürftliches 
Weſen überall den beiten Gindrud macht. Später wird der Prinz 
Wien und die Länder der öfterreih. Monarchie beſuchen. — Die 
Eifenbabnlinie von Karlsruhe nach Heidelberg wird bereits aud von 
den Stuttgartern bemügt, indem fich eine Geſellſchaft von Kutſchern 
gebildet bat, welche von bier nach Bruchſal und von dort zurück mit 
Zugrundelegung ded Abgangd und der Ankunft der Eifenbahnzüge 
die ſchnellſie Communication zwifchen Stuttgart und Heidelberg herr 
geitellt hat. Auf diefe Weife gelangt man in 10 Stunden von bier 
nad Heidelberg um den Preid von 3 fl. 30 fr., während die Tarie’s 
ſche Pont, welche ausſchließlich und in ihrem Interefie den Weg über 
Heidelberg befährt, mit ihrem Eilwagen in 12 Stunden dabin führt 
und ſich 7 fl. von der Perjon zablen läßt. : 

= (Kreie Städte) Frankfurt, 19. Mai. CPriv,s Gorr.) 
Die bolländifcben Fonds folgten der Bewegung, welche fie an der 
einheimifchen Börſe erfuhren, auc Wiener Banfactien waren minder 
begebrt, im Uebrigen feine wefentlihe Variation. 5 p&t. Metall : 
111518 ©.; 4pG&t. Metall.: 10238 G.; 3p&t. Metall,: 78 3)16 &.; 
BantsAchien: 1984 G.3 250 fl. Looſe: 115758 &.; 500 fl. Looſe: 
1443)3 ©.; Prämienfcheine: 94 G.; Integr.: 5614 G.; Sunpic, 
412 pGt.: 96318 ©.; 3132 p&t.: 8138 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 
8534 ©.; 500 fi. koofe: 9338 G; Ard.: 2212 G.; Zaunud 
babn-Actien: 36012 ©.; Die: a pEt. ©. 

ranfreicd. 

Paris, 17. Mai. Die Deputirtenfammer hat geitern bei der Bes 
ratbung über einige in Vorſchlag gebrachte Amendements verworfen ; 
fie discutirt heute uber ein andered. Nächten Montag fommt dad 
Budget für Algerien an die Reibe. 

5 pEt. 120. 85. 3p6t. 82. Ard. 29 7]8. 

s pyan em. 

Bon der fpanifchen Gränze, 14. Mai. Go eben erhalten wir 
Nachrichten aus Barcelona, die nicht ohne Antereffe find, Auf eine 
Klage des erften Alcaden waren die Geranten zweier Journale von 
Barcelona, die „Corona“ und der „Papagayo“ vor den Affifenbof 
geladen worden. Weber zweitaufend Perfonen verfammelten fich nun 
an dem für dieſe Sache anberaumten Tage auf dem Sansyaimes 

lage, um die Entjcheidung des Geſchwoͤrnengerichts abzuwarten. 

Hein die Sache fonnte nicht zur Berbandlung kommen, ven die 
meiften Geichornen batten fib aus Furcht, im Falle einer Freifprechung 
infultirt zu werden, nicht zur Audienz begeben. Der vor dem Juſtiz⸗ 
palafte verfammelte Haufen ——— ſich jedoch ohne alle Störung 
der öffentlichen Drbnung. ie Behörde ftellte in den Bureaur des 
„Papagayo““ Nachforfbungen an, die jedoch fein Refultat ergaben; 
man batte geglaubt, daſelbſi Waffen 4 finden. ($r. 3) 

YUmerifa. 

Nab Berichten aus New Hort bis zum 1. Mai, welde das neue 

Dampffaiff „Hibernia” in 1012 Zagen von Halifar nad Liverpool 


. 


überbract bat, ſollte vorläufig der vielbefprochene Cabinetswechſel aus⸗ 
geiegt bleiben, und Here Wedfter hatte jich entſchloſſen, zu dem ausr 
druͤcklichen —— der Abſchließung eines Handelsvertrags mit Eng—⸗ 
land das Staats ſectetaxiat noch beizubehalten. — Die news yorker 
Blätter veröffentlichen eine Gorrefpondenz des Hrn. Webiter mit dem 
britifchen Gefandten For in Betreff der neulihen Gollifion zwiſchen 
den Grängbewohnern von Maine und News Braunfchweig. Man glaubte, 
daß die Antwort ded Hrn. Kor eine friedliche Erledigung der ftreitigen 
age herbeiführen werde, Die Blätter enthalten ferner eine weitläus 
ge Gorrefpondenz zwiſchen Hrn. Webfter und General Caß über den 
wafbingtoner Vertrag, Der General fommt darin auf feine bezüglich 
mebrer Glaufern früber ausgeſprochene Anficht zurüd, welche ihm die 
Nothwendigkeit auferlegte, —* Geſandtſchaſispoſten in Paris zu 
entfagen. — Der new⸗vorker „Morning Courier” berichtet einen Vor⸗ 
—* der nach ſeiner Behauptung einige Verwicklungen, ja ſogar eben 
0 bedeutende als die m'leod ſche Angelegenheit, zwiſchen England und 
Nordamerifa berbeiführen wird. Er meldet nämlich, daß Dberft Figs 
gerald, britiſcher Conſul zu Mobile, am 13. April auf die Anklage, 
gegen einen riedensrichter Schimpfreden audgeftoßen zu haben, vor 
den Mayor jener Stadt gebracht worden fey. Es ward ibm eine 
Gelditrafe von 20 Dollars zuerfannt, worauf mehre Bürger darauf 
beitanden, diefelbe aus ihrer Taſche zu bezahlen. Er war auf einen 
Haftbefehl des Richters erg und ind Gefängniß geworfen 
worden, troß feiner Proseltation, daß fein amtlicher Charäkter ibn 
dagegen fügen Müſſe. Der ‚Mobile Herald” fügt bei, daß der 
Gonjul zu gemeinen Kerlen in Die Zelle gefperrt und in anderer Weiſe 
mißbandelt worden jey. Die angebotene Bürgſchaft batte er abge 
lehnt. — Die Handelsnachrihten aus der Union lauten günftiger, 
als feit mehren Monaten. Das Vertrauen kehrte ftufenweie wieder 
und in den meiften Sefhäftszweigen berrfchte große Thätigkeit. 

Die „NewsDrleandBiene’’ meldet, daß das aus einer Corvette 
von 20 und einer Brigg von 10 Kanonen beftebende terianifche Ges 
fhwader unter Gommodore Moore, gut bemannt und vollftändig auds 
gerüftet, am 16. April von dort zu einer Expedition an der Küfte 
von Yucatan abgefegelt war. Zu Walvefton follten noch mehre Difir 
eiere und Mannihaften aufgenommen werden. 





Michtpolitifche Zeitung. 


* Kiffingen, 18. Mai. (PrrGorr.) Trogdem daß das Wonne⸗ 
Monat etwas fühl auftritt, nimmt die Zahl der Kurfremden täglich 
bedeutend zu. Heute erfchien die zweite Babelifte, welche 187 Pers 
fonen zählt; vergangenes Jaht batten wir an diefem Datum erft 
100 fremde, demnach heuer 37 Kurgä ftemebr ald voriges Jahr. Inden 
beiden erfcbienenen Kummern finden ſich mebrere Kamen bon vor» 
nehmen Familien. Bergangene Nacht ift Lord Fißgerald dabier anr 
gefommen. Jeder Pofttag bringt englifche Beilellungen theild aus 
Städten von Stalien und Deutichland, wo viele Familien über Wins 
ter waren, tbeild aus England felbit. Repten Sonntag hatten wir 
auch Icon den eriten englifhen Gottesdient. Durch die vielen Enz 
Linder, welche bier weilen, iſt das Engliſche ſchon fo bei und einge 
bürgert, daß jeder Hausfnecht yes ftatt ja fagt. Die tägliche Eilmagen- 
Verbindung zwiſchen bier und zen welche mit dem 1. Juni 
in das eben tritt, ift für Kiſſingen von unberechenbarem Nupen. 
ze it der Sammelplap der Rheinreifenden, von den vielen 

aufenden, welche während des Sommers in Frankfurt abe und zus 
reifen, befuchen gewiß viele davon unfer ſchönes Kiffingen, wenn bes 
ftimmte Neifegelegenbeit hieher führt, was früher bei den erfchwerten 
Reifegelegenbeiten nicht der Fall war. Die tägliche Eilwagen : Ver- 
bindung zwifchen bier, Brüdenau, mer Kaffel u. ſ. w. iſt nicht 
minder wichtig; beide wohlthätige Einrichtungen verdienen den größe 
ften Danf von allen Bewohnern unfered Salathaled. Unfere Ercurs 
fionöpläße verbeffern und verfchönern ſich auch mit jedem Jahre. 

i & Stuttgart, 18. Mai. (Priv.Cotr.) Wir baben ſchon feit 
drei Wochen Kegenwetter, und wenn ed andauert, fürchtet man für 
die fo herrlich ſtehenden Saaten, Obſtbäume und Reben. 


Amfterdam, 16. Mai. CPrivat-Eorrefp.) Wie man vers 
nimmt, ift in der Nähe von Brille wieder eined derjenigen fremden 
Thiere gefehen worden, wie man ein ſolches allvort bereits vor zwei 
Jahren gefangen hatte. Es war dieſes eine Art Fuchs und hat 
Aebnlichkeit mit dem von Buffon le Kinka jou (Potos caudivolvo- 
lus vol. VII. pag. 60) bezeichnet, aber dennoch nicht dasfelbe ift. 
Fi a lebte von größern vierfüßigen Thieren und 

eflügel. 








Meteorolog. Beobadytungen vom 10. Mai, 











Stunde 179 Thermo» ind 
der met.inP.%. | meter u. 
Seodach⸗· auf % Temp. im Himmet« 
tung reduzirt Schalten ſchau 


Dorgensou.| 328, 12? ı + 7,6108. Ans 
Mirage i2u. 328. | -NOINW Re. 


wende TU] 329.05 I + 7,5INE. Rep. 
Bemerk. Inzwiſchen beinabe immer Kegen. 


Schifffahrts-Nachr ichten. 
Wertheim, den 19. Mai. Vorbeiger 


fahren heute Morgen: 5. ©. Weiler von 
—85 mit Ladimg von Mannheim u. 

r ji 
—8 den 20 Mai. Angekommen heute 


Morgen: ocklein von Bamberg mit Ladung von 
der Pfatz 


Befanntmahung. 

[2a] Im Wege der gerichtlichen Hilfevolitredung 
wird das unten mäber befhriehene Anweſen der ärt: 
nerswittwe Magdalena Seballd bahitr nah den 
Beltimmungen dei 5 64 bed Hupotbetengrießes und 
den 66 98-101 ded Geſetzes vom 17. Monbr. 1837 
* mna⸗n Verſtriche ausgeſehht und hiezu Ter- 

i 
Mittwoch den 28. Juni l. Ib. 
EUR .,.. Vormittags 10 lihr 
im diesgerichtſichen Sefretariate anberaumt , wozu 
Strichsliebhaber hiemit eingeladen werden. 
Würzdurg, 16. Mai 1841. 
Königl. Kreid- und Stadtgericht. 
Seuffert. i 
Schraut. 


er | des Anweſens. 

Ein zmeiftödiges Wohnhaus, in der Reubelsgaſſe 
4. Diftr, Nr. 150. gelegen, 28° lang und 35° tief, 
von Etein erbaut, 3 Vorpläge, 2 heisbare, 2 unheiz 
bare Zimmer, 2 Küchen, eine Kammer enthaltend, 
mit einem dabei befindlichen Garten, 69 Ed. lang, 
117 Sch. breit, mit Mauern umgeben und mit einem 
Ziehbrunnen verfehen. Cine zweite Atrheilung bie» 
ſes Gartens bat eine Länge von 54 und eine Breite 
von 30 Schuhen, und an der Mauer befindet fi 
ein Spaler von Weinſtöcken. 





“], Das unterzeichnete Forſtamt vergieht an 
enigſtnehmenden 

ontag den 29. Mail. Js. 

j Vormittags 10 Uhr 
in dem Gafthaufe zur „Krone“ im Notbenbucd den 
Transport von 449°, Klafter Buchenſcheit u. Alops 
holz rom Walde did an das Mainufer zu Mürzbur 
— für die Etadt: und Feſtungs Kommandantıda 
daſeldſt — aus dem Reviere Kothenbuch und den 
nachbezeichneten Abiheilungen: 
2 heilung Bloferfhnabel: 
76 Klftr. Buchenfheit: u. 41 Klftr. derai. Klotzholz. 
11 Wrcheilung Seefetemileies 
. u. .e.n 
111. Ubihellung Bomigerbud: 
[77 [4 u. 12 [2 ” “ 
IV. übtheilung Holzſchnabel: 
158 ” " kl« 7 „ ” " 
In Summa: 295% Klafter Buchenſcheit und 
. 1684 Zuche ut lotzholz. 

Die Bedingungen, unter welchen die Vergebuug 
ſtatt findet, tonnen vorher bei dem unterzeichneten 
dorſtamte eingefehen werden. 

Alchaffendurg, 13. Mai 1843. 

Königl, Sorkamt Sailauf. 
Köttger, 
Heymũller, F-Aft. 


den 


Mn 
17 


” 





Lotto-Anzeige. 

Die 1038te Ziehung in Hegendburg iſt 

> A een 18. rg unter den Te 

Formalitäten ver fi ge n, wobei nadı« 
—— Nummern — Gorigein famen: 


50. 43. 10. 21. 41. 


Die 1039e Ziehung wird den 17, Juni, und 
inzwiſchen bie 377te Nurnberger den 30. Wai und 
den 8. Juni bie 1418te Mundener Ziehung vor 
ih geben. 


Sm Derlage und unter Berantwortlichkeit der Stahe Pſchen Buchhandlung.) 


Befanntmachung. 


[3 Donneröta 


am 1. Juni 1843, Nachmittagd 3 Uhr, werden bei 


— unterfertigten PolizeisBebörde im kokale derſelben nachſtehende Eifenbahnbaur 


Arbeiten auf dem Wege der 


allgemein ſchriftlichen Submiffion 
an den Wenigititehmenden zur Ausführung vergeben werden, nämlich : 


Das Ul., 8,800 Ruß lange, in der Stadtmarfung Bamberg liegende Arbeitds 
Loos mit dem Babınhofe, welches enthält: 


Erdarbeiten im Anſchlage zu 
StraffensVerlegungen . . 


Ehauffirung und Pflafterung ber Wegübergänge 


Durdläffe 


Lieferung und Beifuhr des Steinmateriald zum Unterbau der Bahn 


Lieferung und Beifuhr der Marffteine 


9219 f. 6 fr. 
16,646 fl. 21 fr. 
486 il. 53 

3,551 fl. 29 


fr 
12,117 fl. 47 fr. 
as 60 fl. 


daber im Ganzen: 44,081 fl. 36 fr 


Pläne, Koitenanfhläge und Uebernahmöbedingniffe liegen vom 15. Mai 1843 an im 
Amtöstofale der mitunterzeichneten Fon. Eifenbabn-BausSection zu Jedermanns Einficht offen, 
wo auch die lithographirten SubmiffiondsFormularien in Empfang genommen werden können. 


Die Submiffionen müffen verſchloſſen und gehörig überfihrieben längſtens bid 30. Mai 
Abends 6 Uhr bei der unterfertigten Polizeibebörde eingereicht ſeyn, und es bat ſich jeder 
Submittent am Eröffnungdtermine einzufinden, um der Eröffnung der Submiffionen beizus 


wohnen und feine Zulaſſungs⸗ fo wie 
zumeifen. 
Bamberg, am 3. Mai 1843. 
Der Stadtmagiftrat. 
Glaser. 
Verſteigerung. 


Breitag, Den 26. d. Ms., Nachmittags 2 Uhr 


werden in der Julius Spital, Pfarrwehnung die zum 


Nadlafe des Hrn. geiftl. Nathrd Hanf gehörigen 
Büser-Stellagen, dann mehrere Färchen verſchiedeuer 
Größe umd funfige Haufgeräthidaften gegen aleich 
baare Zahlung verfridhen. 
Würzburg, den 20. Wai_1843. 
Das Teftamentariat. 


Gafthaus:Berfauf in Marftheidenfeld. 


[30] Mad meines Mannıed Tode entfäloffen, 
mein Gaſthaus „Zur fehonen Ausficht “ mit 
Kealrebt muittelt eines öffentlichen freiwiligen Auf- 
rihes zu veräußern, made ich ed mit dem Bemer: 
Pen hiedurch tefannt, daß der Etrib auf Sametag 
den 4. Juli l. IE, Nachmittags 2 Uhr, im Gaft- 
haufe ig anberaumt iſt, wo die naheren Strichsde ⸗ 
dingniſſe 
liebhader Mezu ergebenſt cin. 

Marktheidenfeld a. W., 16 Mai 1843. 
Franziska Frans, Wie. 


Beſchreibung des Gaſthauſes. 


Dea Gaſthaus, ſowehl durch feine günſtige Lage 
junädıt der Brüde und an der zu errichtenden Chauſ⸗ 
fer, als auch durch feine in angenehmem Style neu 
aufgeführte maflıre Bauart ſich empfeblend , und, ums 

eden nom dazu gehörigen Grundſtücken it 2ftödig. 
& vereiniget folbes in ſich 10 heubare und 5 nicht 
beipdare Zimmer, darunter 1 großer Saal mit Bal: 
fon und 1 Billardsimmer, und befindet fih unterm 
Haufe ein geräumiger Keller- Gin anitoßender Mes 
denbau enthält auper Etalung und Waſchkücht nd 
tbige Speicher, und ift zu jeder Ausdehnung leicht 
geeignet. ö 


utzhũte nad neuefter Façon nebit 
&: idten Shemifetten find angefommen 
be 








Anna Grosjean. 





Verkauf eines FafekDchien. 

[2a] Einen zweijährigen, vollfommen tauglichen 
und vorzüglich aualificirten Jaſel· Ochſen won der Heil: 
dronner Kace verfauft um annehmbaren Preis 

an Fackelmann, 
zu Rimbach bei Volkach. 
Theater 
Sonntag, den 231 Mai 1843. 
Ejar und Zimmermann, 
Kom. Dper in 3 Alten von korging. 


zuvor eröffnet werden, und lade ih Kauf: 


autiondfähigkeit durch legale Zeugniffe genügend nach⸗ 


Königl. Eifenbabnbau:Zection. 
Wild. 


In der Stabefigen Buchhandlung ir fo eben 
erfdienen : : 
Der belehrende 


bayeriſche Seerctair. 
Ein ai Hilfs buch 


ür bie 
Gefchäftd- und Gerichtörerbältniffe ded Bür⸗ 
gers mit befonderer Berückſichtigung Bayerns. 
Inhalt: 1. Cine Anleitung zur Abfaſſung von 
Bitten, Borftellungen und Eingaben. Il. Ein voll 
Rändiger Briefiteler. III. Belehrung über die WB: 
fafung von Berträgen aller Urt, jo wie von Teika: 
menten und Godicilen. IV, Aeber Hppotheken, 
die bayeriiche Hypotheken⸗ und Wechfeldanf, Braate: 
papiere umd Atnenweſen, Wecfel_ und andere ins 
Handels: und Verkehrweſen einihlagende Auffäse, 
V. Eine faßlihe Auseinanderfegung ded dayer. Eri« 
minal» und Giwilprogefed. — Im Anbange Die im 
Bayern geltenden Rechte, dad Stempelgeich , die 
Mamen und Titulaturen aller bayer. Civil: u. Wir 
fitärftellen, fo wie die ErMärumg der im Geſchäfts 
und Amtsſtyle gebräuclihen Zremdmörter. 
Mit mehr als SO Formularien.- 


on 

einem praft. Öercbäftsmanne. 
636 ©. in gr. 8. Preis: broch. 1 fl. 30 fr., 

geb. 1 fl. 42 fr. 

Wer nur einen Blick auf dir dem Titel einer: 
leibte Burze Inhalts:lleberficht wirft, wird ſich über: 
zeugen, daß noch Bein ähnliches, mit fo vieler mp 
bearbeiteted und darum für Gedermann-brau 
bares, für Viele aber gan unentbehr: 
liches Buch eridienen iſt. Der Preis it der allge: 
meinen Zugänglichfeit wegen im Verhältniſſe fe 
gering geitellt. 


Bei G. Baffe ım Quedlinburg, ift 
.. der Stahelichen Buchhandlung — 
zu haben: 


Anefvoten, Züge und Skijgen 
aus dem Leben ded ‚R. preuß. Feldmarſchaus, 


Lebrecht von Bluͤcher. 


Vom Dbrift v. W.... m Bildnif. 8. geb. 
36 fr. * 
Die obigen Anekdoten und Sfisgen find fo geord» 
net, daß fie nicht nur eine vollitändige Lebenabeic 
buna des gröpen deutiben Helden, ſondern auch eine 
zuſammenhaͤngende Erzählung der wichtigſien Momente 
ders denktwürdigen Beireiungsfampfes htefern. 





Borausbejablung. 
al‘ N 1er ul Hey 
u 5 A kr. j 


ebübr. 


@inrücdungsg 
— 





eue Würzburger Zeitung. 


Zren gegen König uud Vaterlaud für Wahrheit und Aecht! 





ro, 141. 


Deutfche Bundesfliaaten. 

>> (Bayern) Münden. (Pr.sGorr.) [Rortiegung der XLIX. 
allgemeinen offentlihen Sitzung der Kammer: der- Abg. am 17. Mai.) 

Der Abg. Frhr. v. Welden fuchte unter Bezug auf die allges 
meine Discuſſion barzutbun, daß die Milderung der Strafe allerdings 
auf die Zahl der Verbrechen von Einfluß ſey. Nach den ftatiftifchen 
Notizen in Dr. Müllers Vortrag ſeyen in den Jabren 1836-39 
in Niederbayern nod einmal fo viele Diebftäble und Unterfchlaguns 
gen als in der Pfaly verübt worden, während dieſer Ießtere Kreis 

i weitem mehr bevolfert und nicht im fo guten Berbältniffen ſtehe 
als Niederbayern, dabei aber ſtrengere Geſetze befibe. , 

Dazu fomme nod zu erwägen, ob gerade jegt, wo durch bie 
großen Staatsunternebmungen fo große Maffen von Leuten aus der 
unterften Klaffe verfammelt werden, es gerathen fen, eine Strafmils 
derung eintreten zu laffen. 

Entſchieden müſſe er fih aber gegen die Erweiterung der polizeis 
lichen. Competenz ausfpreben, weil dießfalls feine Beweistheorie, 
fein Strafmaß gegeben und ohne Perfonalmehrung die Magiitrate 
außer Stand ſeyen, die Unterfuchungen zu erledigen. 

Gegen den erften Theil diefed Votums erinnerte der 1. Sefres 
tair Febr. v. ThonsDittmer, daß der vorige Redner Recht hätte, 
wenn er fage, daß mildere Strafen nicht zwedgemäß ſeyen, wenn er 
auch dargetban hatte, Daß die firengen Strafen der Pfalz Grund der 
wenigen Vergeben dafelbft feven. Vielmehr werde derfelbe in dem 
Berfahren, vieleicht in der Deffentlichfeit desſelben, liegen. 








Der Abg. Dr. Müller äußerte bierauf: Er könne nur ben 


Grimden des Abg. art v. Frepberg beiftimmen, und befbalb mit 
diefem Redner fein Glüd darin finden, wenn die beftehenden Geſetze 
über den Diebitabl geändert werden, und wenn die Sphäre der Vers 
gehen bedeutend erweitert werde, wie der Ghefeßentwurf wolle; wenn 
aber eine Abänderung des Geſetzes gefheben folle, fo würde er fich 
mebr zu den Anfichten des Ausfehuffes binneigen. Daß derfelbe Red⸗ 
ner dem Bedarfe itatiftifcher Nachweiſungen feine Unterftügung babe 
angebeiben laffen, biefür fönne er ihm nur danken, und dieſes umfos 
mebr, ald geitern ver Herr Abg. Frhr. v. Puch 8 dieſen ftatiftis 
ſchen Nachweiſungen wenig Werth beigelegt babe, 2 
Er babe ſich geitern auf Württemberg berufen und geſagt, dab 
dort ein ſchoöner Nachweis über die Eivils und Griminalrechtöpflege 
gegeben fey: das betreffende Wert befinde ſich heute in feinen Häüns 
den, und er verfichere die Kammer, daß es treffliche Notizen ent⸗ 
halte, — Notizen, welbe, wenn fie auch bezüglich auf Bayern in 
leichem oder vielleicht noch volltommnerem Maße vorliegen würden, 
Breignet wären, fib über den gegenwärtigen Beratbungsgegenftand 
leichter fchlüffig zu machen. Fürwabr! nichts fünne erwünſchter und 
vortbeilbafter Eon, als durch Thatſachen nachzuweiſen, ob eine Aen—⸗ 
derung der Gefepe nothwendig, ob fie nutzlich fen. Die Anficht, welche 
der 1. Sefretaic bei der allgemeinen Diskuffion über den Diebftahl 
dabin bekannt gegeben babe, daf er in diefer Beziehung der franzöſi⸗ 
ichen Gefeggebung den Vorzug gebe, theile er vollfommen, allein aus 
diefer Geſeßgebung ein Bruchſtück auf die unfrige zu übertragen, 
ohne zugleich die Gefchwornens&erichte einzuführen, fen micht mög— 
lich, denn dieſe Händen mit der franzöſiſchen Gefepgebung ſelbſt in 
innigfter Verbindung: Wenn auch dort in mancher Beziebung eine 
harte Strafe beftebe, fo fen diefed von feinem Belange bei dem Bors 
bandenfeun von Geſchwornen⸗Gerichten, und unter Bezug auf dad 
deffalld bereitd geitern Angeführte müffe er wiederholt bemerken, daß 
der Herr Abg. Frhr. v. Fuchs fehr im Irrthum fen, wenn er bes 
baupte, daß feine Behauptung, daß die Gefchwornen in vielen Bes 
ziebungen ſich über Entfbeidung der Nechtöfrage ausſprechen, its 
tig fey, und diefen wielmehr nur eine Entfheidung über die That 
fache zuſtehe. Hiegegen führe er des berühmten Mittermaier's 
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Wert „das deutſche Strafverfahren” an, und weiſe auch auf die 
englifhe Gefepgebung bin; er Fünne den Ländern, wo ſolche Juſti⸗ 
tute, wie das der Geſchwornen-Gerichte ſey, beiteben, nur Glüd 
wünfben, denn das Necht gebe hiedurch in das Leben der Nation 
über, ed werde Eigenthum der Nation. 

Die weitere Äeußerung desfelben — Abgeordneten anbelans 
gend, daß das Herz bei diefen Rechtsſachen nichts entfcheiden könne, 
fo müffe er dabei bemerken, wie unfere höchſten Geſetze aus dem 
Herzen hervorgegangen feyen und ein großer Theil an Rechte 
aus dem Herzen fomme und wieder zum Kerzen wolle, er glaube, 
daß ein Gewohnheitsrecht z. B. nicht allein ein Ausfluß des Verſtandes, 
ſondern auch des Herzens ſey; wo das Herz nicht mitſpreche beim Recht und 
zur der Verſtand allein, da ſpreche nicht Gott, fondern nur der Böſe. 

Der Abg. v. Fleim bach ſchloß ib in Anfehung der Bergehends 
funnme dem YAusfhußgutachten an, da die Motive nachwiefen, daß 
die beantragte Aenderung vorzüglich auf der Minderung ded Geld— 
werthed berube, legtere aber doch nicht fo groß fey, daß lich die Bes 
ftimmung des Geſetzentwurfs felbit rechtfertige. —— der Fra 
über die Erweiterung der polizeilichen Compelenz ſtimmt er der Auch 
des 11. Präfiventen bei_und fügte den weiteren Grund binzu , daß 
durch die Ausfhußmodification, wenn fie ald Tnitiative zur Geſetzge— 
bung betrachtet werde, vielleicht Das ganze Gefeg zu Gunften einer 
nicht —— Klaſſe Menſchen auf das Spiel geſetzt würde, 

Ju legterer Beziehung bemerkte vor dem Schluffe der Discuffion 
nod der Adg. v. Wening, daß man hier blos dem gefolgt fen, 
was die Regierung in einem frühern Entwurfe felbit für angemeffen 
erachtete, und daß die poligeiliche ber ig in ſehr gefährlich doch nicht 
betrachtet werden Fonne, da nah dem Geſetze über den Büchernach⸗ 
druck v. 5. 1840 die dießfallfigen Unterfuchungen ihrem Gebiete auge 
wiefen worden feyen. j 

Der Abg. Sehr. v. Fuchs: Ueber die Frage, ob überhaupt eine 
Aenderung in Beziehung. auf die gegenwärtige Gefeßgebung ruͤckſicht⸗ 
lich des Diebſtahles einzutreten babe, feo nur von zwei Mitgliedern, 
den Abg. Frhrn. ©. Welden und Dr. Müller fih dahin aus— 
geſprochen worden, daß eine ſolche Veränderung gar nicht wünfchends 
werth fey. Der deffalld bervorgebobene Grund, daß die Zabl der 
Verbreihen und Vergehen des Diebjtapld der gegenwärtig angeblich bes 
ftehenven harten Strafbeſtimmungen obngeachtet fih nicht vermins 
dert, fondern erhöht hätten, Daber eine Beranlaffung zu geringern 
Strafen nicht gegeben wäre, ſey bereitd von dem I. Secretair genüs 
gend widerlegt worden, 

Der Abg. Dr, Müller babe bemerkt, daß es überhaupt nicht 
ut fep, den Character der Entwendung, ob fie als Berbrechen oder 
Bergeben zu beitrafen fep, von außern Umjtänden abhängig zu mas 
chen, und in diefer Beziehung die franzofifhe Gefeßgebung den Bors 
jug verdiene. Redner bezieht fih bier auf die allgemeine Debatte 
und glaubt, daß man anden allgemeinen Grundfägen feithalten ir 
und daß Beiſpiele dafür oder Dagegen nichts erwerfen konnen. Auch 
handle es ſich bier nicht um Die Henderung des Strafprincipd. — 
Die im Jabre 1813 abgeſteckte Grenze zwiſchen Vergeben und Ders 
breiben koͤnne aber bei dem Sinten des Geldwerths in den jeßigen 
Verbaͤltniſſen ald angemeffen nicht erachtet werden, und in biefe e⸗ 
ziehung erſcheine der Gefegentwurf vollkommen gerechtſertiget. Es 
handle ſich aber lediglich um die Frage, wie weit dieſe Erweiterung 
gehen folle, und bier jey ed wieder fchwierig, ein beftimmtes Ziel ans 
zugeben, weil es bei den verſchiedenen Berhaliniffen ded Vermögens 
der Staatds Angehörigen an eimem fihern Anhaltsrunfte fehle. 
Der 1. Ausſchuß babe jedoch einige Anbaltspunfte in der bayes 
rifchen Eivilgefeggebung Anden zu konnen geglaubt; die gefeßliche Ber 
ftimmung über die Berufungsjumme v. 5. 1837 gebe binkänglichen 
Nachweis, daß den Vermogensverbaltniffen des Boifes.im Allgemeis 
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nen gegenüber 50 fl. ald eine bedeutende Beichädigung zu betrachten 
fenen. Died babe auch den Ausſchuß zur Modification ftatt 100 fl., 
50 fl. zu fehen veranlaßt. _ 

Noch glaube Redner erwähnen zu follen, daß eine zu große Ers 
Höhung der Berbrechensfumme auf die Sicherheit des Eigenthums 
do etwas nachtbeilig einwirken würde, weil bei unferm fo ſtrengen 
Beweisverfahren foviel dazu gehöre, um eine Berurtheilung ausipres 
chen zu Ponnen. Doc dürfe die Strafe nicht zu gering feyn, wenn 
fie den Zweck der Abfchr erreichen folle, und in diefer Beziehung 
dürfte die Modification des Ausfchuffes als begründer erſcheinen. 

Aus gleihem Grunde habe fi der Ausſchuß veranlaßt gefühlt, 
zu beantragen, daß die Gompetenz der Poligeibehorde erweitert werde. 
Es fey richtig, daß bei der Entwendung der politifche Grund nicht 
vorliege, welcher großen Theild die Kammer beftimmt habe, einen 
Theil der Körperverlepungen der Polizei zuzuweiſen, aber dad Nichts 
vorbandenfeyn eines ſolchen Grundes fönne nicht rd Rechtfertigung 
dienen, zu gleicher Zeit einer Uebertretung einen bärteren Charakter 
zu belaflen, welcher ihr außerdem nicht zufomme, - 

Wenn zugegeben werde, daß dad Strafgeſetzbuch mit Recht auds 
efprochen babe, daß die Entwendung von mehr als 5 fl. ald ein 

ergehen zu betrachten ey, fo müffe man confequent auch annehmen, 
daß biefe * nicht mehr als paſſend und gerecht erſcheine, worin 
der Ausſchuß umſomehr die Anſicht eines unſeret erſten Rechtsge⸗ 
lehrten, v. Gönner, beſtätigt babe. Hlefür ſchien auch der weis 
tere Grund zu ſprechen, daß eben bei ſolchen Meinen Uebertretungen 
die Ueserweifun fehr wünfchenswertb ſey. Wenn ein Redner fich 
gegen die Ausdeönung der polizeilichen Competen; —— ausſprechen 
zu — — babe, weil es an beſtimmten Vorſchriften bezüglich des 
Beweifes bei Polizeiübertretungen fehle, fo ſey gerade dieſer Grund es 
geweſen, welcher den Ausſchuß veranlaßte, für eine ſolche Ausdehnung ſich 
u erflären. Die Beweistheorie im Strafverfahren ſey bekanntlich fo 

eng, daß in den wenigiten Fällen eine Berurtbeilung ftattfinde, 
bei Pleinen Diebſtählen fey eine ſolche ftrenge Beweidführung aber 
nicht notbig. — \ N , 

Gegenuber einzelnen Einwendungen fügt Nebner noch bei, und 
zwar auf den Einwand ded 11. Prafidenten, die Strafe enticheide, 
nicht aber der Charakter der Handlung, ob eine That ald Verbrechen 
oder Bergeben erfcheine, daß diefer Anficht er nicht buldigen fonne. 
39. die Straf⸗Dauer, ſondern die Art der Strafe ſey dad Charakter 
riftifche. 

Wenn der II. Präfident ferner aud dem Grunde fih gegen Die 
Erweiterung des poligeilihen Gebietes ausgeſprochen babe, weil e# 
an gefeglicben Beitimmungen mangle, wie polizeiliche Entwenbungen 
beftraft werden follen, fo nehme man eben an, daß eine Entwendung 
son 10 fl. nun einer Entwendung von 5 fl. im Jahre 1813 gleich 
zu achten und ebenfo zu beftrafen fer. J 

Was die Einwendungen des Abgeordneten Dr, Müller bes 
treffe, fo babe diejerim Allgemeinen den Satz aufgeftellt, daß die Jüry’s 
auch über die Recbtöfrage zu entiheiden haben, dieß fen aber nicht 
richtig, denn der Umftand, daß bei Preßvergeben, in welcher Bes 

iebung die Geſetzgebung nicht mit der allgemeinen Gefeßgebung in 
ergleichung zu ziehen fev, diefelben zugleih ausnahmswerfe über die 
Rechtsfrage mit zu entfheiden haben, fonne hieran nichts ändern. 
(Fortfeßung folgt.) 

Münden. Zwei Plenarbefchluffe des Oderappell⸗ Gerichts im leßten 
Regs.⸗Bl.) lauten: 1.,,Bei Anwendung des anaftafianifchen Gefeges auf 
eine nad gemeinem Rechte zu enticheidende Streitfache ift der Ber 
weis binfichtlich des Betragd der fur die cedirte Forderung geleifteten 
Zahlung dem Kläger (Eefflonair) aufzulegen.’ 11. „Nach bayerifchem 
Landrechte gebübrt der Ehefrau, in fofern nicht ein Anderes ausprüdlich 
bedungen worden, nad dem Tode ihred Ehemannesd aus der Konkurs— 
maffe deöfelben neben dem Heirathögute auch noch der lebenslängliche 
Nießbrauch der Widerlage.“ 

Münden. Unter den ſich bier auſhaltenden Engländern beſtehen 
(ſo meldet Galignani's Meffenzer) ſeit längerer Zeit Zwiſtigkeiten 
wegen der Anftellung eines Geiſtlichen, indem eine Partei einen Pries 
fter , der feit einiger Zeit ald folcher funftionirte, aber weder zu ber 
englifhen Hoftirche gehört, noch von den ſchottiſchen Epiöfopalen ans 
erfannt wird, die andere einer in jüngfter Zeit angekommenen, ges 
börig ordinirten Geiftlihen befchügt. Ehrenrährige Neußerungen, 
welche fich der Graf von Gavan in einem Meeting über Keptern ers 
laubt haben fol, hatten eine Ausforderung von Seiten eined Oberſt⸗ 
bieutenants 3. U. Cdiefer Name ift nicht ausgefchrieben) zur Bolge; 
der Korb machte aber angeblich die Anzeige bei der Polizei, melde 
den DOberften und feinen Kartellträger, einen Kapitain & Reverfe 
megen rubigen Verhaltens foll haben unterzeichnen laffen. Xorb Gavan 
it von München abgereidt, die Dame aber, welche ven erften der 
beiden Geiftlihen nab München brachte, ift kürzlich zur fatholifchen 
Religion übergegangen. (Augsb. Abdzt.) 


Münden, 18. Mai. Graf Eoflorebo » Wallfee Hatte gelern die 
Ehre, Sr. Maj. unferm König in einer feierlichen Audienz fein Abbe⸗ 
ufungöfreiden zu überreihen. Man bedauert bier vielfeitig den 
Berluit diefed Diplomaten, der fich während feines hiefigen Aufente 
halts alle Achtung erworben. Sein Nachfolger an dieſem Poften it bis jeßt 
unbefannt, und es wird widerfprocen, dag ed Graf Wohna fey. C9.3.) 

= (Preußen) Berlin, 17. Mai. (Privat » Eorrefpondbenz.) 
Der Furftbifhof, Dr. Knauer, wird übermorgen feine Rüdreife nach 
Breslau antreten. Geſtern gab diefem hohen Geiſtlichen unfer Kuls 
tusminifter Eichhorn ein aroßed Feitmahl und Heute it derſelbe von 
der Prinzeſſin Albrecht, welche den ehrwürdigen Prälaten in Schle- 
fien perfonlich kennen lernte, zu einem glänzenden Diner geladen. 
Bon Sr. Maj. dem Könige ik der Fürſtbiſchef Schon zweimal zur 
Tafel gezogen worden. Trog feines bohen Alterd von 81 Jahren 
bat Hr. Dr, Knauer hier die meiſten feiner weitläufigen Bejuche zu 

uß abgeſtattet, was gewiß für deifen noch fräftige Konftitution 
pricht. Intereſſant ift ed, aus feinem Munde zu vernebmen, daß 
er feit 50 Jahren weder Wein, noch andere geiftige Getränke ger 
noffen bat, und daß er nach im Stande fen, eine Meile weit zu 
gehen, welche Rüftigkeit er ſich durch feine einfache Rebensweife ers 
balten haben will, — Mehrere Zeitungen machten bereitd die Mits 
lieder unfered Dbercenfurgerichts nambaft, vergaßen dabei jedoch den 
Präfventen in Greiföwalde und zufünftigen Director im Kultus— 
Minifterium, nämlich der Dr, Goge, fo wie der geh. Ob⸗Reg⸗Rath 
Mathis und der geb. Reg.Rath Aulite zu nennen, welhe Männer 
grade in diefem Fade von Bedeutung feyn dürften. - Ob ver 
geheime Dber: Finanz» Rath und Staats » Gecretär Dr, Borns 
mann die ebrenvolle PräfidentenrStelle unfered aufünftigen Ober 
Genfur » Gerichtd annehmen werde, iſt noch febr zweifelbaf. — 
Der Braunfhweigiiche Geh. Finanztath Wolf und der Zollratb Mo, 
nadier find aus Braunſchweig bier eingetroffen, um bie näheren Punkte 
über den Anfchluß des Herzogthums Braunſchweig an den deutfchen 
Zollverband feitzufegen. — Geſtern ift in den biefgen Zeitungen eine 
Erflärung, wahrſcheinlich amtlich, auf den legten leidenden Aufſatz 
(wir werden denfelben morgen nadtragen. Die Red. d. N. W. 3.) 
des Nedacteurs der „Kölner Zeitung‘ erfolgt, welche auf alle gebil; 
dete Männer einen fehr guten Eindruck macht, und ald ein Sieg um 
ferer Preffe angefehen wird, da man-in jener Erflärung die gebübs 
rende Adtung der zeitgemäßen Preſſe zollt, und fie fogar dringend 
auffordert, ferner mit freier Stirn aufzutreten. — Der Literat &as 
aus Lübel, Redacteur des Piloten, deffen die Zeitungen jeßt biufig 
erwähnen, hält fich feit einigen Tagen unter und auf, umd war bier 
fchon vorfichtiger, ald in Keipzig, da er fich bereitd von unferer Pos 
lizeibeborde eine Aufenthaltsfarte beforat bat, 

(Hannover) Hannover, 17. Mai. Das vierte Heft der drit⸗ 
ten Abteilung der Geſetzſammlung, welches heute audgegegeben wor 
den ift, enthalt ein Ausfchreiben der f. Landbroftei zu Oſnabruck an 
fämmtliche Obrigkeiten ded Verwaltungsbezirks, betreffend dad Berbot 
der Betreibung des Gewerbes, die Leute zur Auswanderung nad 
Amerika zu ermuntern, Gontracte wegen ber Beförderung nach Bre— 
men und über dad Meer mit ihnen zu fchließen, Handgeld zu em 
pfangen u. ſ. w. Sodann enthält diefed Heit folgende Bekanntmachung 
des f, Minifteriums der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten, 
betreffend Anordnungen zur Befeitigung des Geparatidmus unter den 
reformirten Glaubensgenoffen der Graffchaft Bentheim und der Miß⸗ 
brauche bei den gemeinfamen häuslichen Andadtübungen. Hannover, 
22. April 1843. Zur Verhütung der fitlihen Nachtheile und der po 
lizeiliben Uebelitände, welche erfahbrungsmäßig durch Mißbrauch ges 
meinfamer Anbachtsübungen entiteben, wird in der ung 2 genannten 
Bekanntmachung mit allerhöchfter Genehmigung Sr. f. Majeftät Fol, 
gendes verordnet: m) ‚ 

1) „Der Zutritt der gemeinfamen häuslichen Anbachtsübungen 
wird andern, ald den Hausgenoffen felbit, bis auf Weitered und aus 
nahmsweiſe nur dann geftattet: a. wenn fie bad vierzehnte Jahr aus 
rüdgelegt haben, und derfelben Drtögemeinde angehören, auch b. vie 
Zabl der Tbeilnehmer nicht über 25 beträgt; c. wenn die Berfamm 
lungen nicht an öffentliben Orten und nicht während des Gottes, 
dienftes ftattfinden; ferner d. nicht über die neunte Abendſtunde bis 
naus verlängert werben; und e. den Predigern und Presbytern der 
Zutritt dabei nicht vermehrt wird. Webertretungen diefer Belhränfuns 
gen werden mit polizeilicher Geldbuße bid zu 10 Rthir. oder verhält 
nigmäßiger, im Wiederholungsfalle zu fchärfender Gefängnißftrafe 
belegt. 2) Die unbefugte Vornahme von Taufen, Gopulationen, 
Austbeilung des heil. Abendmabls, Erwählung von Prädicanten oder 
Borftehern bleibt unterfagt, und wird, foweit ſie nicht der peinlichen 
Beitrafung anheimfält, mit polizeilicher Geldbuße bis zu 10 Rtbir. 
oder angemeffener, im Wiederkolungdfale zu ſchärfender Gefängniß— 
firafe belegt. 3) Schmähende Aeußerungen gegen Anderödenfende, 
gegen Geiſtliche oder die Kirche werden in den geeigneten Fällen der 


einlihen Beftrafung überwiefen, fonft aber mit poligeiliher Gefäng⸗ 
564 bis * n agen, welche im Wiederhelungsfalle zu fehärfen 
if, geahndet. 4) Jede Uebertretung der ‚vorftebenden Vorschriften, 
fo wie die Theilnahme daran durch Einräumung des Lotals, zieht 
aufer den angebrobten Strafen den Berluft der Erlaubniß nad fi, 
an den nicht lediglich auf Haudgenoffen befchränkten Andachtsubuns 
gen ferner Theil zu nehmen. j j 
® (Freie Städte.) Prankfurt, 20. Mai. (Priv. » Cor.) 
Bei heutigem Gefhäfte in Staatseffecten zahlte man für Integrale 
beſſere Preife, als geitern, bingegen wurden ZaunusbabnsActien durch 
mehrere Lieferungds Verkäufe im Gourfe gebrüdt. 5 p&t. Metall : 
11158 ©.; 4r&t. Metall.: 10238 ©.;, Ip6t. Metall.: 78318 ©; 
Bant-Actien: 1984 G.; 250 fl. Looſe: 1153)4 G.; 500 fi. Looſe: 
14118 ©.; Prämienſcheine: 94 G.; ntegr.: 569116—5/8 ©.; 
Sondie. 412 pEt.: Mij2 G.; 3 12 pEt.: 81 12 @.; poln. 300 fl. 
oofe 8534 ®.; 500 fl. Koofe: 933j4 @.; Ard.: 22 1j8 G.; Taur 
nusbahn-Wctien: 350 3)4 ®.; Dide.: 3pEt. ©. 
Großbritannien. 
London, 16. Mai. In der geftrigen za des Unterhauſes 
ſrug Hr. Reddington, ob die Regierung denn eine verſohnlichen 
Mafregeln ergreifen werde. Sir R. Prel erwiederte, ed fen deriefte 
Entfhluß der Regierung, die legislative Union mit England aufrecht 
u erbalten. Zu gleicher Zeit gebe aber ihr ernſtlichet, Wunſch das 
Bin, zu verföhnenden Maßnahmen zu fepreiten, und wirflicben Uebeln. 
abzubelfen. Indeſſen fünne er nicht erflären, daß man befondere 
Mafregeln zu ergreifen beabfichtige. Hierauf wurde Motion des Hen. 
Biellierd zur Abſchaffung der Korngefege ift geitern im Unterhaus mit 
381 Stimmen gegen 195 verworfen. j 
In Dublin, wo die Vefapung 4600 Mann zählt, iſt das eilfte 
Regiment angefommen, um fi nad Kilkenny Garlow und ber Ums 
gegend zu begeben. Seit 10 Jahren waren nicht fo viele Truppen 
in Irland, woran einzig die jeßige Nepealbewegung ſchuld ift. Die 
Repealer erklären offen, daß fie nötbigenfalld Gewalt mit Gewalt ab⸗ 
treiben würden. Gin Blatt von Galway fagt: Wenn man, um und 
am Ausfprecben unferer Meinung und am Auftreten gegen bie Union 
zu bindern, andere ald die gefeplihen Mittel anzuwenden edenft, 
jo werden auch wir Gewalt braucen. } 
der Union hat jet einen Standpunft eingenommen, von dem feine 
Macht fie verbrängen fann, und die Torpblätter thäten beffer, zu 
ſchweigen, ald den Krieg wu predigen. — ſie vergeſſen, wie nah 
wir Franfreich, wie nabe Norbamertta find, und daß faſt überall die 
Sompatbie für und ift? Haben fie vergeffen, daß die halbe Armee 
aus Srländern beftebt, oder wähnen fie, dieſe würden gegen ihre Brüs 
der fampfen ? Wir zäblen ſechs Millionen ; glaubt man, uns unters 
jochen zu fünnen? Wir fennen unfere Stärfe und deßhalb ferecben 
wir laut und entichieden. England fey nicht fo einfältig und länger 
zu reizen; ed möchte fich fonft eine Züchtigung zugiehen , von der ed 
feine Abnung bat. . N 
Aus Dublin febreibt man vom 14. dem »Mornings-Ehronicles : 
»Die Agitation für Aufpebung der Union verbreitet fi unter_allen 
Glaffen der Bevölferung, felbit unter den Mittelelaffen, die Stadt 
Raätbe von Dundalt und Garrif wollen nun ebenfalls die Aufhebung 


Discutiren. « 

Franfreicd. j 

Paris, 18. Mai. Die Zuderbebatte ın der Deputirtenfammer 
ift, wie ed ſcheint, ihrer Beendigung noch nicht nahe; die geitrige 
Sigung ging bin mit der Berathung über das Amendement Paſſy 
und in der beutigen wurde dasſelbe nach ftürmifcher Discuffion ange 
nommen. Damit ift ver miniftertelle Geſehvorſchlag und bie Propos 
fition der Mehrheit der Zudercommilfion indireet verworfen. Nach 
dem Amendement Pafly (dem Borfchlag der Minorität der Commife 
fion? fol die Abgabe auf inländiſchen Zuder innerhalb fünf Jahren 
nach und nach gleichgeftellt werden mit der, welche gegenmuärtig. vom 
Robzuder erhoben wird; diefe beträgt 45 Fr. refp. 49 Fr. 50 pr. 
100 Kilogr. 

‚ Die niedrigere Londoner Notirung vom 16. veranlaßte beute 
einen abermaligen Rüudgang der franzöfifehen Renten. Man beforgt, 
daß die Angelegenheiten Irlands die britifhe Regierung zu außerger 
wöhnlihen Ausgaben veranlaffen müßten. 

5 pt. 120. 80. 3pGt. 81. 90 Ad. — 

Straßburg, 16. Mai. Die Unterbandlungen Franfreihd mit den 
Zollvereinäftaaten find noch immer in vollem Gange, obwohl deutfche 
Blätter abermals meldeten, daß biefelben abgebrochen fegen. Dad Mir 
nifterium beicäftigt fih gegenwärtig mit dieſer Angelegenheit ernftlis 
ber als je, da es nicht nur von den Fabrifanten der Hauptitadt, fon 
dern aud von den öftlihen Departementen und deſſen Vertretern ftarf 
.. n wird, eine günftige Loſung dieſer fo wichtigen Frage ſo 
bald ald möglich Herbeizuführen. Briefe bochgeitellter Perfonen aus 
Paris ſprechen mit der größten Anerfennung von den raftiofen Ber 


Die Frage wegen Aufhebung . 


haben ſich im Kaufe diefer Woche nur äußert wenige 


mühungen unferer Deputirten, welchen der Director im Handels 
minifterium Hr. Magnier von Maifonneuve gehört, und verſichern, 
dag dad Gabinet feit entichloffen it, von dem bie jept unfere Provins- 
zen fo hart bebrüdenden Probibitivfpftem abzugeben und zu mähigen 
Schußzollen feine Zuflucht zu nehmen, Die Regierung dürfte zu Dies 
fer zeitgemäßen Aenderung um fo mehr Anlaß finden, ale fie durch 
mehrfache Schritte Belgiend — mozu namentlich deſſen jüngfte Trans 
fitverordnung in Beziehung auf die rheinifhe Eifenbahn gehört — eine 
Hochft auffallende Annäherung diefed Staates an den deutfhen Zolls 
verein nicht mit Unrecht befürchtet. — Gin hiefiger Rechtögelehrter ber 
abfichtigt einen großen Theil des „Zollvereindblatted‘ durch eine ger 
diegene Ueberfegung dem franzofifhen Publifum zum Verftändniß zu 
bringen. Allg. Zig.) 

— — — — — — 


Nichtpolitiſche Zeitung. 

Münden, 18. Mai. An unfrer Hofbühne hatte geſtern eine 
feltene und rübrende Feier ftatt, und zwar auf Befehl Sr Majeftät 
des Königs, der jedes Verdienſt ehrt und gewürdigt willen will. 
Frau Sophie Kramer, ald Künftlerin wie im Privatleben gleich achte 
dar, trat mämlich nach fünfzigjäbrigem ununterbrodhenem Wirfen 
auf biefigem Theater in einer ıhr bewilligten Benefizvorftellung ( Iff⸗ 
land's Jäger) in der Rolle der Oberförſterin auf und wurde am Schluß 
desjelben vom gefammten Perfonale durch eine finnige Huldigung ges 
ehrt. Der Monarch) erfreute die Künftlerin nebitbei durch ein fehr 
werthvolles Geſchenk. Nicht unintereffant ift, daß die Sojährige Mut 
ter’ der Benefiziantin der Borftellung beimohnte. 

Paſſau, 17. Mai. Geftern hatte der allverehrte Dberlieutenant 
und Regimentsadjutant Freiberr v. Sedendorf das Unglüd, auf 
dem Ererzierplage vom Pferde zu ſtürzen und fich dem rechten Arm 
zu breden; doc läßt fich hoffen, daß bei der jugendlichen Kraft des 
Verunglüdten und der forgjamften ärztlichen Pflege das Uebel gänz⸗ 
lich geheilt werde. 

= Berlin, 17. Mai. Privat» Eorrefpondenz.) Für die Leſer 
ber Neuen Würzburger Zeitung dürfte ed von ntereffe ſeyn, zu er 
fabren, daß der dayr. Appellationögerichtäraib, Dr. Brendel, aus 
Würzburg, gegenwärtig bier amwefend if und bei dem Profeflor 
Shonlein wohnt. Les leptern neuen Syſtem in der Krantheits 
lehre erleidet hier jetzt wiele Angriffe, die fich in einer großen Bros 
fhürenliteratur befonderd fund gaben. 

5 Mainz, 19. Mai. (Priv.sGorr.) In dem Probuctenhandel 

i Beränderungen 
zugesragen, ſowohl für Del, wie Getraide. Waizen war etwas 
mebr gefragt und baben fi die Preife dafür etwas gehoben; aus 
dem Maine famen ziemliche Anfubren an, welde jedoch zum größten 
Theile zur Auslieferung früherer Verkäufe benugt wurben; ber Reit 
fand willige Nehmer. Nah dem Dberrheine gingen wieder einige 
Parthien ab. Die heutigen Preife find: effect. 10 fl. 55 fr., auf 
Lieferung im näcjten Monate 10 fl. 40 fr., per Netto 100 Kilogr. 
Auch auf Lieferung im Oktober wurbe mehrered gehandelt und 
ſchloß man dafür 9 fl. 15 fr. Roggen bleibt fortwährend begehrt und 
wurben nicht unbedeutende Zufubren aus dem Maine raſch genommen, 
fo daß im Augenblide nichts zu haben ift. Auch das Dftjeeforn wird 
bezogen und iſt fehon viel wieder zu 8 fl. 20 fr. bie 8 fl. 35 fr. 
weiter verfauft, während man für Frantenforn wohl zu 9 fl. 30 fr. 
bis 10 fl. und Pfälzer Waare zu 10 fl. 15 did 30 fr. per Malter 
bedung. Es wurde fortwährend viel Roggen nad) den Rhein-Gauen 
und Raſſau, dem Hundsrüden, der Nabe und der Mofel vers 
laden, wie auch der größere Bedarf zum bieflgen Gonfumo von den 
Anfubren aus dem Maine gebedt wird... Na den wenigen Ge— 
fhäften, welche man auf Lieferung im Monat Dftober machte, kann 
man den Preid dafür zu 7 fl. 15 fr. annehmen; pro Juni das Fran 
Korn zu 10 fl. bis 9 fl. 45 kr., aut lieferbare MWaare 8 fl. bis 8 fl. 
15 fr. per Walter. Gerſte ozne befondern Handel, etwas weichend: 
effect. pro Juni 6 fl. 45 fr, bid 7 ii. pro Dftober 5 fl. 20 fr. per 
Malter ; Hafer 6 fl. 35 fr. per Malter, Sn Del wurden im Laufe 
diefer Woche ziemliche Geſchaͤfte gemacht und namentlich ftarke Poſten 
auf Dftober geſchloſſen. Die Ablieferungen der MairBerfäufe nehmen 
raſchen Fortgang, es find ſchon bedeutende Sendungen aus Köln und 
Neus bier eingetroffen, was jedoch alles bezogen wird, und man ers 
wartet noch bebeutendere Zufuhren. Die Repspflange ftebt wunder» 
ſchön und hat nun fehr pleihmäßig verblüht, fo daß man mit ziem⸗ 
licher Beftimmibeit auf eine reihe Ernte rechnen darf und dennod 
find die Preife etwas in die Höhe gegangen; der Grund läßt fich 
nur durch die rege Speculationdluft auf Dftober, fo wie durch die 
Bemühungen der Hauffeparihei erklären; jedoch mag au die Nach— 
richt aus dem Norden, daß die Repspflanze durch die legten Froſte 
etwas gelitlen babe, nicht ohne Einfluß ſeyn. Die heutigen Notis 
zungen find: effect, 36314 Rthlr., pro Okiober 3534 Rihlt. per 
DObm. Auf dem heutigen Markte waren ziemliche Vorräthe aufge, 





ſtellt, unter anderim auch 60 Malter Frankenwaizen und 100 Malter 
Dftfeetorn, leptered wurde alles zu 8 fl., bid auf weniges zu 8 fl. 
35 fr. genommen, wodurch ſich denn natürlich die Mittelpreife unge 
möhnlich billiger fteliten. Man ftreitet fich fortwährend fehr lebhaft 
in öffentlichen Blättern über die Unbilligfeit, ven Mittelpreis auch 
durch den Preid des Ditfeeforned beftimmen zu laſſen; hoffentlich 
führen diefe nicht parteilofen und häufig ungegrundeten Behauptungen 
zu einem für dad Publikum nützlichen Refultate, daß nämlich die 
auf fehr mangeldaften Principien berubende Brobtare, da die darin 
ur Baſis gelegten Bedingungen zu leicht zu umgeben find und die 
ehr gering auf den Markt fommenden Zufuhren feine Norm geben 
Fünnen, einer Revifion, und fo einer geeigneten Umänderung ımters 
mworfen wird, 349 Mitr, MWaizen zu 10 Ei 52 fr.; 315 Mir. Korn 
zu 9 fl. 27 fr.; 141 Mitr. Gerfte zu 7 fl. 50 fr.; 67 Mitr. Hafer 


von Reufchateau hatte fih, ihre Muſik an der Spike, dorthin begeben. 
Der Präfect des Departements der Bogefen hielt vor der Statue eine 
Rede, die mit lebhaften Beifall aufgenommen wurde. Die Statue 
felbft war anfangd mit einem reihen Schleier verhüllt. Nach der Rede 
des Präfeeten und nachdem ein Priefter den Segen geſprochen, befilirte 
die Rationalgarte , indem fie die Marfeillaife anftimmte. Bei diefer 
Gelegenheit machen wir auf eine Tragodie aufmerffam, die im Laufe 
diefed Monats ericheinen wird, Sie ift betitelt Jeanne d’Arc, verfaßt 
von einem jungen talentvollen Scriftfteller unferer Provinz, Th. de 

Puymaigre. Ich bin überzeugt, daß das Werk einen bedeutenden Rang 

unter den heutigen literarifhen Erfcheinungen einnehmen wird, Ich 

werde fpäter darauf zurüdfommen, (Allg. ta.) 


Der Antidwellverein, ber fih jebt in England gebilvet 


zu 6 fl. 16 fr. 
Aus Lothringen, im Mai, 


Bor einigen Tagen hat die Inaugu— 
ration der Statue der Johanna d’Arc zu Domremy ftattgejunden. Mehr 
als dreitaufend Perfonen wohnten der Fsier bei. 


bat, zäblt bereitd 326 Mitglieder, worunter 21 vom hoben Adel, 
13 Söbne von Mitgliedern des hoben Adels, 15 Baronets, 30 Ad⸗ 
mirale und Generale, 44 Schiffölfapitäne, 23 Dberften und Oberft« 
Lieutenants, 17 Majore, 26 Hauptleute, 20 Schiffslieutenants, 24 


Die Nationalgarte  Nechtdanmälte. 





Mteteorolog. Beobadytungen vom 20, Mai, 
A m — —— — — 











Siunde Baro⸗ Thermo⸗ Wind 
ber mer.in PX. | meter M 
Beodach jauf % Temp. tm Himmer- 
tung redujirt Schatten ſchau 


cnu | 330,5 ı —+ 6,91 EW. bed. 
Mittags 12u. 30,5 | +1,01, 8% bed. 
| +10, 31 ND. heit. 


Mientd TUI 330,33 








Befanntmahung. 

[24] In der Verlaſſenſchaftsſache des ®. auick 
irten Majors, Nitter v. Welſch, it zur Anmel⸗ 
dung der 'Paffiven Tagfahrt auf 

Montagden 12. Aunil. 3. 
. Vorm. 10 Uhr 
dabier im Zimmer des I, Senates anberaumm, wozu 
alle diejenigen, welde einen Anſpruch an die Ber 
laſſenſchaſtsmaſſe zu machen haben, unter dem Necdhtd- 
nachtheile vorgeladen werden, daß auf den Micter 
fBeinenden bei Auseinanderfegung der Verlaſſenſchaft 
Peine Rückſicht wird genommen werden. 
Wurzpurg, am 16. Mai 1843. 
Königl, Kreis: und Stadtgericht. 
Seuffert. Ka 
Meiner , Prot. 


Bekanntmachung. 


Die Badelisten für die Saison 1843 erscheinen 
von nun an während der Badezeit wo möglich 
täglich, nnd zwar -in Gross- Quart auf schönem 
Sechreibpapier. Mit der Badeliste ‚verbunden er- 
scheint wöchentlich zweimal ein Heihlats, 
Anzeigen aller Art enthaltend, in Gross-Octav. Die 
einzelue Nummer der Badeliste wird für 3 kr. ab- 
zegeben. Der Prünumerations-Preis für die ganze 

nison inel, des Beiblattes ist für Kissingen auf 
2 fl. rIm. festgesetzt, jeder Sammlung wird ein 
eleganter Umschlag mit Ansichten von Kissingen 
beigegeben, 5 

as kl, Oberpostamt Würzburg übernimmt 
die Versendung an auswärtige Pränumeranten ; 
man bittet hiemit dieselben, ihre Bestellungen bei 
ihrer zunächst gelegenen Poutbehörde ergehen 
zu lassen, Der Breis beträgt im I. Rayon 3 fl. 1 
kr,, im Il, Rayon 3 fl. 19 kr., im II, Rayon 3 A. 
25 kr. und im IV. Rayon 3 il. 48 kr, i 

Geeignete Anzeigen, auch von auswärtigen 
Kaufleuten, Gasthöfen. Dampfschifffahrts -Gesell- 
schaften und Eisenbahn- Direetionen etc. werden 
ebenfalls in dem .Beiblatte aufgenommen, und die 
ganze Octavzeile oder deren Raum nur mit 4 kr, 
berechnet; jedoeh muss jede Zusendung portofrei 
seyn und der treffende Betrag beigelegt werden, 


Kissingen, 12, Mai 1813. 


Verlag der Badelisten und 


des Beiblattes, 
J. B. Niedergesees. 





Bei Unterzeihnetem ift eine Sendung friſchen Gel: 
tenjer und Fadınger Wafler angefommen. 
Dihfenfurt, 20. Mai 1843. . 
Zell, Gaffe ier. 


Bekanntmachung. 
(Die Veraffordirung von Eiſentahn BanArbeieen betr.) ’ 

136) Donnerstag, den 8. Juni 2S43, Normittagd 9 Uhr, werden nach⸗ 
ftejende Eiſenbahnbau⸗Arbeiten bei der unterfertigten Polizei Behörde im Lokale derfelben auf 
dem Wege der 

nr allgemein ſchriftlichen Submiffion 
an den Wenigftehmenden zur Ausführung vergeben werden, nämlich: un 
Die zur Erbauung der Eifenbabndrude Nr. X. über die Wertach bei Augsburg gehöris 
gen Maurers und SteinhauersArbeiten, welche veranſchlagt find: 


1) MWaurersArbeiten zu DIESER . 5,981 fl. 6 fr. 
2) SteinbauersArbeiten fammt Verwendung zu r s 39,549 fl. 47 fr. 
3) Gerüft zu. . W 600 fl. — fr. 


R , im Gefammtbetrage zu 46,130 fl. 53 fr. 
R Pläne, Koften-Anfcläge und Uebernahms-Bedingniſſe liegen vom 24. Mai 1843 an 
im Amtslofale der mituntergeichneten königl. EifenbabnbawSection zu Jedermanns Einficht 
— auch die lithographirten Submiſſions-Formularien in Empfang genommen werden 
Die Submiffionen müffen verfcloffen läugſtens did 3. Juni Abends 6 Uhr bei der 
unterfertigten Polizei » Behörde eingereicht fen, und ed bat fich jeder Submittent am 
Eröffnungstermine perfonlich einzufinden, um der Eröffnung der Submiffion beizumohnen 
und * Zulaffungss fo wie feine Cautionsfähigleit durch legale Zeugniſſe genügend nach—⸗ 
juweifen. 
Augöburg, am 10. Mai 1843. j 
Magiftrat der Stadt Augsburg. Königl. Eifenbabnbau: Zeetion. 
Dr. Earron du Dal, Then. 
1, rechtöfundiger Bürgermeifter. 


Dampfschiftfahrt für den Nieder- und Mlittel-Khein- 
Düsseldorfer — Gesellschaft. 


Vom 16. Mai 1843 an 
fahren die Boote mit 
Täglich zwei Abfahrten 
von MAINZ nach CÖLN und DÜSSELDORF 
und viermal wöchentlich 


zwischen MAINZ, CÖLN, DÜSSELDORF und ROTTERDAM. 
Abfahrt von Mainz: 


Nach Coblenz, Cöln und Düsseldorf täglich um 6 Uhr Morgens und 
Nach Rotterdam: Montag und. Donnerstag um 74 „ „ 
in directer Correspondenz bis London, \ unmittelbar nach Ankunft 


so wie Mittwoch und Samstag 8 En ——— 


nnd zwar nach ROTTERDAM in ® Tagen, nach LONDON in 8 Tagen. 








(Bermierhung.) Im 3. Dile. Mr, 9». ii ein k 
fonnigeöYogis mit Theizbaren und Lunheigbarem immer, 
Kühe und ſonſtigen Beauemlichteiten zu vermiethen. 


Strichs-Bekanntmachung. 
1265 Auf dem Rittergute Ditterswind werden 
Freitag den 26. Waid, Jo. 
Vormittags 9 U 


6 ſchöne febr große u fette Dchien 





dfentlic an den Meiftietenden verftricenund Kauflieb- 
haber ammit zır diefer Beriteigerung höflidyeingela 
Unbefannte Streicher baben- ſich durch Atteſte Über 
ihre Zahlungsfähigkeit andzumeifen. Die Einfiht des 
Viehes kann täglich Aattfinden. 
Ditterdwind bei Ermershaufen, 10. Mai 1843. 


Kühnreich, Dekon.⸗Verwalter 


im Berlage und unter Verantwortlichkeit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Vorausbejablung. 
Tiierteljährig: hier 2 fl. ver Yo. I. Kayın 
2 il. 4 Ir. N. 2. 16% m af. 3ı &. 

af 





Einrüdungsgebühr. 


Di dreifpaitige Peritzeut oder deren Kaum & Br. 
Briefe und Gelder france, 





Neue Würzburger Beitung, 


Zreu gegen König und Daterland für Wahrheit und Mecht ! 


Nro. 142. 


— ie — 


Deutſche Bundesſtanten 
> (Bayer n.) Münden, 18, Mai. (PrivatsEorrefpondenz.) 
ML. allgemeine öffentlibe Sigung derfammer der 
Abgeordneten vom 18 Mai.) 
(Fortfegung.) . , . 

Dem Abg. Frhr. v. Freyberg fihienen durch die bereits mits 
getbeilten Vemerfungen des f. Minifterialratbd Lehner die vom IT. 
Prafidenten angeregte Bedenken feineswegs;befeitiget; überdieh glaubte 
er, müffe ein Geſetz fo Har als möglich jenn, und da die Beſtimmun— 
gen diefes Artikels sub lit. a und b. bios deflarativ zu Nr. 3 ers 
ſcheinen, indem dem Redner außer jenen beiden Fällen feine weites 
ven bieber zu fubfumirenden befannt feyen, dur jede Enumeration 
aber die Periode verwicelt werde, fo beantragte er die Weglaffung der 
sub lit, a, und b. eingelchalteten Sätze. 

Hierauf bemerfte der f, Minifterialratö Lehner, daß legte les 
diglich eingefcbaltet worden feven, um allen Zweifel der Gerichte auds 
zuichließen, worauf der Il. Präfident, Hofratb Dr. v. Bayer dem 
felben Redner gegenüber erinnerte, daß ed ibm nicht fcheine als ob 
der ganze Fall, der sub Pr, 3 lit, a, vorliegt, ſchon oben sub 2 ents 
balten ſey, weil oben nur von einer Inſtanz⸗Entlaſſung während bier 
von einer Losfprebung die Rede wäre. Weiterd bemerfte diefer 
Redner dem früheren Bortrag des f. Regierungskommiſſärs, Miniftes 
tialratb v. Lehner, entgegen, daß Bund legteren bei dem Beginne der 
Debatte über diefen Art. angeregted Bedenken noch nicht völlig gebos 
ben fen, indem eine Veriniihung der drei Uribeilöfragen gegen die 
Borfchriften der Art. 349, 350 und 351 Tb. UI, der StGB. ftofie, 
nach welder eine jede dieſer Urtheilsfragen für fih und gefondert 
zur Abitimmung gebracht werden müſſe. Es ſey zwar bemerft wors 
den, daß, wenn auch folched Webergreifen von der zweiten Urtbeilds 
frage za der dritten ſtattfinde, diefes nicht geſchehe, um die Strafe 
auzumefjen, fondern nur um zu unterfuchen und ſchlüſſig zu werden 
darüber, ob ein Verbrechen oder Vergeben begangen worden ſey, allein 
biegegen glaube er, erinnern zu follen, daß man, um dieſes zu finden, 
die Strafe abmeffex müfje, weil ed gerade von dem Maße der Strafe 
abbänge, ob die in Frage ftehende Handlung ald Verbrechen oder ob 
nur als ein Bergeben zu betrachten komme. 

Hiegegen bemerkte weiterd der k. Gommiffair, Minifterialrath v. 
Lehner: Allerdings müffe, wie er bereits erflärt babe, in den bes 
zeichneten Källen von der- zweiten Urtbeilöfrage in die dritte 
binübergegriffen werden, allein dieſes gefcbebe, wie er gleichfalls ſchon 
angeführt habe, nur um die Natur der flrafbaren Handlung zu ers 
mitteln, nicht aber um die Strafe zu ermeifen. Wäre in unferem 
Strafgefeße eine ſolche Kormalität der Urtbeildfragen nicht vorger 
fchrieben, dann würde man gewiß feine Zweifel und Anftinde baben; 
jeder Richter müffe das ganze Factum und alle Berbältniffe deöfelben 
zugleich auffaffen und man ſey auch Feinediwegs abjolut und umwiders 
rufich an jede einzelne dieſer Urtbeilsfragen gebunden, ſondern es 
ereigne ſich in der Sraris nicht felten, daß, nachdem bereitd über die 
erite und zweite Urtheilefrage abgeflimmt und das Ergebniß hieraus 
fogar protocollirt fey, bei Prüfung derdeitten Urtheilsfrage von diefer 
ab und zur zweiten oder erften wieder zurückgegangen werde. Webers 
zeuge ſich daber bei diefer Prüfung das Griminalgericht, daß die in 
frage ftehende Handlung, ſey ed wegen Mangelbaftigkeit des Thate 
beitandes oder wegen fubjecliver Gründe, z. B. Jugend des Thäters, 
mit feiner Berbrechensftrafe belegt werden fonne, ſo ſpreche es 
nun ald Griminalgericht aus, daß die Handlung, wegen welcher der 
Thäter in Unterfuhung gezogen worden it, fein Berbrecben ſey, daber 
bierortd von der Strafe frei zu fprechen fey, dad Griminalgericht vers 
wandle ſich ſodann jogleih in ein Givilitrafgericht und ſpreche in 
diefer Eigenfcbaft aus, daß er eined Vergehens ſchuldig und mit Ges 
füngniß von fo und fo vielen Monaten zu beitrafen fey. 

















— — 














Dinstag, 23. Mai 1843. 


— — — — 


Man fage zwar: Ja, was bleibt dem Civilſtrafgerichte noch zur 
Envägung übrig — es hat ja in folben Fallen gar feinen Beras 
thungsgegenitund mehr — dad Griminalgericht- bat ſchon ausgefpros 
chen, daß die Handlung Bergeben fen! — 

Nein, fage er entgegen, das Griminalgericht Habe wicht audges 
ſprochen, daß die Handlung ein Vergeben ſey, fondern es babe nur 
die Ueberzeugung ausgefprochen, daß die Handlung, die in Frage 
ftebt, nicht ald Verbrechen anzufehen und die weitere VBeurtbeilung 
deöwegen an das Givilftrafgericht zu verweifen fomme. Der Berar 
thung ded Givilftrafgerichts fey ed noch anbeim neftellt, ob und welches 
Vergeben vorliege, ob der Thatbeitand vollfommen erwiefen fey oder 
nicht, dann ob und welche Strafe zuzuerkennen ſey. 

Hierauf bemerkte der 11, Präjivent, Dr. v. Bayer, daß er die 
vom F, Regierungs-Kommiſſair fo eben bezeichnete Uebung der Ge— 
richtöhöfe, nach welchen von der dritten. Urtbeildfrage ‚oft auf die 
zweite und auch erite zurüdgegangen werde, nicht gefannt habe; bies 
durch aber fein Bedenken im Weſentlichen geboben ſey; nun glaube 
er, daß ed alsdann bei der Verordnung vom Jabre 1814 belaffen 
werden wolle, welche ibm flarer und fahlicber ericheine, als die Bes 
ftimmungen, wie fie bier im Entwurfe vortommen. 

Der Abg. v. Flembach; Er balte dafur, daß, wenn der Ente 
wurf in dieſer Beziebung nicht fo angenommen würde, wie er 
geitellt ift, die nothige &olae. eintreten würde, daß die Nor 
velle vom Februar 1814 in Wirfjamfeit bliebe, woraus alsdann weis 
terd folge, daß das Criminalgericht über ein Vergehen abſpreche, 
und daß über dieſen Ausſpruch alsdann nicht das Civilſtrafgericht 
in zweiter Inſtanz, fondern das k. Dberappellationdgericht weiters 
uribeile, dann daß die ausgeſprochene Strafe vor dem ganzen Pub⸗ 
lifum fortbin den Charakter einer Berbreihensitrafe babe, während, 
wenn fie im Sinne des Entwurfed ausgeſprochen werde, dieſer Mißs 
ftand wegfalle. — Er fünne daber nur für den Entwurf fprechen. 

Der Abg. Frhr, v. Fuchs: Nur der Abfaß 3. lit, b des gegen« 
wärtigen Artikels babe Bedenken erregt, und nur in diefer Beziehung 
wolle er Weniges bemerten: Diefer Abſatz wolle nämlich nicht nur 
eine Abänderung in der Belhlußfaffung von Seite ded Gerichte, 
fondern er wolle zugleich eine Wenderung in Strafausfpruche. Die 
Rovelle vom Jahre 1814 fpreche nämlich aus, daß, wenn eine Hands 
lung, blos objectiv betrachtet, Verbrechen iſt, aber nur eine Berges 
bensitrafe ausgeſprochen werden kann, dem obngeachtet der im der 
Unterfuchung Bejangene des Verbrechens für fchuldig erflärt werden. 
fol. Der Abſatz 3. lit. b wolle aber eine Henderung der Art eins 
treten laffen, daß er beftimmt, ed fol, wenn nur auf eine Berges 
bensitrafe erfannt werden fann, der in ber Unterfuchung Befangene 
des Verbrechens nicht für fchuldig erfaunt werden, und diefes fcheine 
ibm allerdings ganz richtig. Das Strafgefegbuch mache den Charakter 
eined Verbrechens lediglich von der auf die Handlung folgenden Strafe 
abhängig; wenn nun auf eine Uebertretung nur eine Vergehensſtrafe 
folge, fo finde er e3 der Billigkeit und Gerechtigkeit nicht entferes 
chend, wenn dem obugeachtet der Uebertreter des Geſetzes ald des Bers 
brechens fchuldig angefeben werde, er finde ed auch der Humanität 
nicht entipredhend, weil die allgemeine Meinung einen Menfcben, der 
des Verbrechens für ——— wird, viel härter beurtheilt, als 
denjenigen, der blos eines Vergehens für ſchuldig befunden wird. Er 
ftimme deshalb für den Entwurf, um jo mebr, aid fihdie Bedenken, 
welche ſich über die Art der Ausführung viefer Beltimmung ergeben 
baben, in der Praxis bald beben werden. 

Auf die geftellte Präfidialumfrage wurde der Artifel 18. ded Entwurfed 
von der Kammer durch Stimmenmesrheit fofort vorläufig angenommen. 

Ueber den Artikel 19 des Entwurfs bemerkte der 11. Präſident 
Dr. v. Bayer, nachdem er den Sinn desielben -entwidelt hatte, daß 
er jih ihm, jedoch auch den beiden Movdificationen, welche der Aus— 


ſchuß biezu beantragte, amfchließe, da diefelben eine fehr angemeffene 
Milderung beabfichtigen, indem insbefondere die ausnahmsweiſe Zus 
weifung bed zum zweitenmal von der Inſtanz Entlaffenen in ein 
Arbeits haus, eine erorbitante Folge ſey, und andrerfeitd ed hart wäre, 
I. nicht zufammengehörende Verbrechen fo aufeinander wirken zu 
affen, daß die Inftangentlaffung von dem einen die Entziehung des 
Netsmitteld der Reviſion im Kalle der Inftangentlaffung bezüglich 
des andern Berbrechend zur Folge babe. 

Der Abg. Pr. Schwindl äußerte, er würde gerne der Modi⸗ 
fieation ded Ausſchuſſes beiftimmen, wenn ed klar wäre, mas unter 
»berfelben Gattunge von Verbrechen zu verfteben jey. Im Bors 
trage ſey zwar bierüber gehandelt, allein ed feyen 5. B. Raub und 


* —J heterogeue Verbrechen. 

ieſe Anfidy fand der Abg. Frhr v. Freyberg richtig und 
ſetzte noch hinzu, es ſey gleichgüllig, ob ſſch der von der Inſtanz 
er durch Brandfliftung oder Diebftahl gefährlich bewies 
en babe, 

Hiegegen glaubte der I. Secrelair Frhr. v. Thon»-Dittmer 
ed doc räthlicher, die Mopdiftcation des Ausſchuſſes anzunehmen; er 
verkenne zwar die möglichen Anftände nicht, mache aber darauf aufs 
merfjam, wie bedenklich eö fen, dem, welcher z. B. wegen Korper 
Verlegung von der Inſtanz entlaffen worden, wenn er fpäter in eine 
politiihe Unterfuchung verwidelt würde, bier im Falle der Inſtanz⸗ 
— die Revifion abzuſchneiden. 

Der Abg. Frhr. v. Welden fügte, von gleicher Anficht ausge⸗ 
bend, noch den weitern Fall hinzu, wenn Jemand nad jweimaliger 
SInftanzentlaffung wegen verfciedener Verbrechen die erite Unterias 
dung wieder aufnehmen laffe und ein Unfchuldserkenntniß -erlange, fo 
müffe er, da er gegen die zweite Inftanzentlaffung das Rechtömittel 
der Revifion nicht habe gebrauchen dürfen, die Folgen derfelben fein 
Leben lang, vielleicht unſchuldig, tragen. Hierin liege eine unbegreife 
liche Härte, ; 

Der U. Secretair Abg. Windwart erklärte, fich den Ausſchuß⸗ 
Modificationen zwar gerne anfclıeßen zu mollen, hinſichtlich des 
Ausdruded »Gattunge aber dasfelbe Bedenfen, wie Abgeord. Dr. 
Schwindl zu empfinden, beionderd, wenn er erwäge, wie relativ 
der Begriff »Gattung« im Spiteme unfered Strafgefeßbuces ſey⸗ 

Dem Abg. Dr.Schwindi fhien die Beftimmung dieſes Artikels 
fehr gefährlich, da bierdurch dad Mittel entzogen werden fünne, bie 
Unſchuld zu erweifen, und er erflärte auf feine weitere Bemerkung, 
a gut, wenn fib vom Miniftertifbe aus bierübgr geäußert 
würde. ; - ‘ 

Der k. Yuftigminifter Frhr. v. Schrent: In früheren Berar 
thungen, wenn von der großen Geſchäftslaſt des Dberappellationds 
Gericht Die Rede geweſen, babe er öfters boren müffen, warum man 
dei Inftangentlaffungen Berufung in jenen Gerichtähof zulafle;_es 
handle fich hiebei ja doch nur von Leuten, gegen welche großer Ders 
dacht vorliege, Er habe, weil diefeBeftimmung hart und die Folgen 
immer ſchwer wären, ftetd dagegen fi erklärt. Gebt, wo ein Ges 
feßentwurf vorgelegt worden, durch welchen das Dberappelationd- 
Gericht zum Beiten der Givilrechtsfachen erleichtert werden jolle, habe 
man Diele Spore aufgegriffen und geglaubt, allen Bedenken entgegens 
zutreten, wenn man den Artifel darauf befchränfe, daß der Inftanze 
Entlaffung Berurtheilung oder Inftanzentlaffung wegen eines Ber 
bredend vorandgegangen fey. — geſchehe in keinem Falle 
eine Beſchwerde, daß der von der Inſtanz Entlaſſene das Recht bis 
ben follte, auch noch die zweite Inſtanz mit einer Berufung zu ber 
heiligen, die ich in der Regel ald grundlos herausftelle. j 

Bezüglich des Bedenkens des Abg. geh. v. Welden fügte ber 
f. Suftigminifter noch binzu, daß wenn Jemand verurtheilt oder von 
der Inſianz entlaffen werde, er alle Mittel auffuchen werde, um fich 
ein losjprechended Erkenntniß zu erwirfen, und es werde wohl nicht 
vorfommen, daß Jemand nad langer * erſt, und wenn er vielleicht 
wegen eines zweiten Verbrechens in Unterfuhhung gerathe, die erſte 
Unterfuchung wieder aufnehmen laffe. . : j 

. Dem bg. Dr. Harleg ſchien auch dieſe Erklärung nicht befries 
digend, da, wenn auch nur die Möglichkeit von Nechtsmitteln für 
einen einzigen Fall denkbar fey, und wenn die. Nothwendigkeit diefer 
Beſtimmung nicht aus dringenderen Motiven nachgewielen werde, ed 
bedenklich fey, die Erleichterung der Gerichte durch Befchränfung der 
Rechtsmittel herbeizuführen, welcher Unficht fih auch Abg. Tafel 
anſchloß und erflärte, wenn diefer Artifel angenommen würde, gegen 
ben ganzen Gefegentwurf zu ſtimmen. Nachdem ber Abg. Frhr. v. 
Welden noch bemerft hatte, man möge ja nicht glauben, daß die 
Fälle fo felten vorfommen, daß eine Unterfuchung wieder aufgenom- 
men werde, weßhalb man daran feithalten möge, daß diefe Beftim- 
mungen die traurigften Folgen nach ſich ziehen würden, erinnerte nach 
geichloffener Discuffion der Abg. Frhr. v. Fuchs: 

Gegen Art. 19 fey ald Hauptbedenfen hervorgehoben worden, 


daß derjenige, welcher früher veruriheilt oder von der Inftanz entlafs 
fen worden, im Stand feyn Fonne, fpäter eine Wiederaufnahme der 
eriten Unterfuchung zu beantragen umd zu veraulaſſen, daß in Bezug 
aufjene, ein günftiges Refultat erfolge. Man glaube deßhalb bier eine 
Ungerehtigfeit zu finden, weil dann die Folgen der zweiten Inftanze 
Entlaffung fich zu bart berauäftellen würden. Er glaube num, daß 
ein folder Kal überhaupt fchon zu den größten Seltenheiten gehöre. 
Allein er glaube auch nicht, daß irgend ein Nactheil für den zum 
meitenmale von der Anftanz Gntlaffenen zu. befürchten ſtehe. Der 

rt. 19 feße nämlich voraus, daß eine vorausgebende Verurtbeilung 
oder Inftanzentlaffung erfolgt fen, daß alfo ein rechtöfräftiges Urtheif 
gegen denfelben vorliege, in Kolge deffen er des Nechted einer Anpels 
lation verluftig erffärt werden jolle.. Es könne aber feinem Zweifel 
unterliegen, daß ein folcher zum zweitenmale von der Inſtanz ent« 
laffene Menſch in demfelben Sugenblide, wo er in Bezug auf die erite 
Verurteilung ein günftiged Urtbeil erwirft habe, auch von felbft das 
Recht erbalte, in Bezug auf die zweite Inftanzentlaffung nachträglich 
die Nevifion einzulegen. . 

In Bezug auf die zweite Modification — denn über die erfte 
glaubt Redner nichts mehr beifegen zu müffen — fepen gegen. ven 
Ausdrud ⸗Gattung« wegen feiner Unbeftimmtbeit Bedenken erboben 
worden. Allein einerfeitd glaube er, fen diefer Begriff im Referate 
deutlich genug bezeichnet, und dann fey died auch fein neuer Aus—⸗ 
drud, fondern ſchon im Strafgefeßbuch bei der Beftimmung über den 
NRüdfall erwähnt. Allerdings werde und müffe alfo der Richter wiſ⸗ 
fen, was unter denfelben verftanden werde, Diefer Ausdruck bezwecke 
aber nur dad Befte bed Unterfuchten felbit, indem man ibm in einem 
Falle das Rechtsmittel erhalten wolle. Da auf ber andern Seite 
nicht zu verfennen ſey, daß mit ſolchen Revifionen der größte Miß— 
brauch getrieben werde, fo glaube er, daß dieſem Artifel, welcher eine 
volltommene Sicherheit für den Abgenrtheilten geben wolle, die Zur 
flimmung nicht verfagt werden könne. 

Der f. Sommiffar, Miniflerialratb Lehner entwidelte m Fol 
nendem die Gründe, welche für die Anordnung bed Entwurfs {pre 
hen: derjenige, welcher ſchon einmal wegen Verbrechen geftraft oder 
von der Inftanz entlaffen worden, feine politifchen Rechte ald Staati 
Bürger bereit verloren, Es gebe im alfo dadurch, daß ibm im 
zweiten Falle der Inſtanzentlaſſung dad Nechtdmittel der Reviſion 
entzogen werde, durchaus feine Gefährdung au, 

Kerner: wenn ſechs Richter in einem Griminalgesichte fiben amd 
auöfprechen, fondern nur won der Inſtanz entlaffen werden fünne, 
fo dürfe man wohl annehmen, daß der Verdacht gegründet fey; denn 
wer fich näher erfundige, werde erfabren, daß die Berichte in zwei, 
felbaften Fällen lieber auf Losſprechung als Inftanzentlaffung antragen. 

Man fünne wohl einwenden, daß die Inftanzentlaffung den Yun 
efhuldigten der weitern Gefahr auöfepe, daß er auf 5 Sabre in 
Detention fommen fonne, und dies babe Veranlaffung zu der erften 
Ausibußmodification gegeben. Es fey nicht zu verfennen, daß hierin 
eine Gefahr liegen fonne; daß fie aber gering fen, gebe ſchon daraus 
bervor, daß fle aber gering fen, gebe — daraus ber.or, daß man 
wohl annehmen dürfe, wenn fehsd Griminafridhter den Verdacht ald 
wohlbegründet anıtehmen, er auch vorbunden fey. j J 

Anbelangend die zweite Einwendung, daß ed moglich wäre, daß 
wenn in der Folgezeit der von der Initanz Entlaffene, durch Wie—⸗ 
deraufnabme der erften Unterfucbung ein günftiged Erkenntuiß er- 
wirfte, der Nachtbeil, der ibm durch die zweite Inſtanzentlaſſung zu⸗ 
gebt, nicht mehr gehoben werben fönnte, fo liege bierin eine neu ber 
vorgetretene Thatfache, fo daß von diefer Seite ihm fein Nach— 
theil zugebe. 

Betreflend die erfte AusfhußsModification, fo werbe diefelbe an 
den Beftimmungen ded Art. 19. nicht viel ändern, denn die Fälle 
ebören doch nicht zu den häufigen, welde mit 2ojähriger Zuchthands 
Strafe bebrobt werden. 

Hinfihtlih der zweiten Modiftcation, wornach eingefchaltet wers 
den fol : »derfelben Gattunge, fünne man zwar aus der im Vortrag 
enthaltenen Scala erfeben, was unter Art und Gattung mac dem 
Strafgeſetzbuche verftanden werde ; allein ed müßte diefe Scala zus 
gleich dem Gefetsentwurfe einverleibt werden, oder man fege ſich der 
Gefahr aus, daß die Richter ganz verſchiedene Erflärungen machen. 
Redner habe im Ausfchuffe verfhiedene Fälle vorgelegt umd-es feyen 
diefelben auch verſchie den beurtheilt worden. x ER 

Schlüßlich erwähnte diefer f. Commiſſar: es ſey ihm kürzlich 
eine Abhandlung ded vormaligen Appellationd-Gerichtd-Ratbd umd 
nunmebrigen Prof. an der Univerfität zu Leipzig, dv. der Pforbten, 
vor Augen gefommen, über die Frage, was nah dem bayerifchen 
Strafgeiepbuche unter Gattung verfianden werde. Er glaube auch 
das bayerifche Strafgeſetzbuch zu Fennen und lange darin practicirt 
zu haben, allein er müffe bemerfen, daß er zuletzi ſelbſt nicht gewußt 
babe, was Art und wad Gattung fey- 


Hienab dürfe man fich übergeugt halten, daß, wenn biefer Beis 
faß gemacht werde, unandlich viele nftande und Zweifel hervorge⸗ 
rufen werben. , , 
Die nunmehr erfolgte Abftimmung ergab ald Refultat, daß die 
Modification, wornach »derfelben Gattungs eingefchaltet werden 
folle, nicht, dagegen die erſte Ausjchuß-Modification (»den Fall des 
Art. 391 Th. I. des StGB. ausgenommen»), der ganze Artikel 
aber verworfen wurde. j ‚ Hortfegung folgt.) 
Wäürzburg/ 22. Mai, Nach eingetroffenen Nacrichten 
werden Se. Majeftät der König am 7. Juni von Münden abreifen, 
das erfte Nachtlager in Weiſſendurg, das zweite vom 8. auf den 9. 
Juni in Bamberg nehmen, und am diefen Tage in Afchaffenburg 
eintreffen. c i 
8 reußen.) Köln, 18. Mai. Ich ſchrieb Ihnen bereits, daß 
unter den 6 Petitionen, welche von hier aus an den Landtag abges 
ben follen, eine die Preßfteiheit uno eine andere die Emancipation 
der Juden zum Gegenſtand babe. Yeptere verlangt die Sleichſtellung 
derfelben in ihren bürgerlichen Rechten mit den chriſtlichen Bewoh— 
nern der Monarcie, und fomit die Aufhebung aller geieplihen und 
faetifchen Befcbränfungen, denen fie feither unterworfen waren. Die 
übrigen vier Petitionen betreffen: 1) die Entwidelung der ftändifchen 
Berfaffung, indem, neben der Bevorwortung einer vollitändigeren 
Mittheilung der Kandtagsverbandlungen und der namentlichen Angabe 
der Redner, für wünfchenswerth erflärt wird, daß eine gleichmäßige 
Vertretung der Intereijen ſtattfinde, und zu dieſem Ende der im unferer 
Stadt fo bochwichtigen Induſtrie, fo wie der jetzt faft ganz audges 
fchloffenen Wiffenfchaft ein erweitertes Stimmredt eingeraumt werde; 
2) den vorgelegten Entwurf ded neuen Strafgeſetzbuchs, um deſſen 
Zurüdziehung den König bitten zu wollen der Landtag erfucht wird; 
3) die Errichtung eines noch fehlenden eigenen Lehritubled in Bonn 
für alle Zweige des rheiniſchen Rechts; und 4) die Berbefferung der 
beftebenden Gommunalvermaltung durch Berleibung einer die Stadt 
und Landgemeinden gleich umfaffenden, auf den Principien einer 
freien Wahl der Öemeindeverterter und Gemeindevorfteher bes 
zubenden Gommunalordnung. Die Zahl der Unterſchriften, welche 
die Petitionen bid heute gegen Abend erhalten hatten, ift übrigens 
im Berbältniffe zur Zahl der Burger noch unbedeutend, vielleicht 
weil man bei mehreren derfelben ohuehin am Erfolge zweifelt. (F. J.) 


(Hannover) Denabrüd, 13. Mai. Hier ift folgende Bers 
ordnung erfchienen: »Da behufs der Ermittelung der Spuren des am 
eftrigen Abend gegen den Kaufmann H. Weltendarp ausgeführten 
ordanfalld die fraftigiien Mäßregeln erforderlih find, jo iſt ber 
fchloffen, dur eine Anzahl geeigneter Bürger die genaueften Nachs 
forfbungen anftellen zu laffen. Es werben demnad die Bürger: Cfolgen 
die Namen) hierdurch beauftragt, entweder zufammen oder, falls einer 
unter ibnen verhindert ſeyn follte, unter Zugiebung eines andern, von 
ihnen felbft auszuwählenden Bürgers in den folgenden Dijtriften 
— — — ſich in alle Häufer ohne Ausnahme zu begeben und die 
folgenden Erfundigungen wo möglich noch heute anzuftellen: 1) welche 
männliche Bewohner fih im Haufe befinden; 2) ob diefelben am 
geftrigen Abende zwifchen 9 und 11 Uhr im Haufe gewefen; 3) wo 
Diejenigen, welche nicht zu Haufe gewefen, fich aufgehalten; diejenigen, 
welche zur Zeit der Unterfuchung zu Haufe find, haben ſich perfonlich 
zu ftellen, und ift zu bemerfen, ob fich im ibrem Gefichte eine Bers 
legung befindet; 5) die Namen derjenigen, welche ſich in den obenbes 
zeichneten Stunden nicht zu Haufe befunden, find, fo wie deren ans 
geblicher Aufenthalt zu notiren; 6) auch find dieſelben verpflichtet, 
ibre Kleidungeſtücke und ——————— den Unterſuchenden vorzu⸗ 
legen, um zu prüfen, ob ſich Blutſpuren oder ſonſt etwas Verdächti— 
ged an denjelben befindet; 7) zugleich find die Namen derer zu ber 
merken, die fich vor den Unterfuchenden Bürgern perſönlich nicht ges 
ſtellt haben oder an denen verdächtige Zeichen bemerft worden, Im 
ubrigen bleibt ed der eigenen umfichtigen Beurtheilung der Unterjus 
chenden überlaffen, diejenigen fachdienlicben Bemerkungen, welde ſich 
ihnen bei diefer Gelegenheit darbieten möchten zu notiren und zur 
Anzeige zu bringen. Dönabrüd, 13. Mai 1843, Bürgermeifter und 
Rath und gl. Polizeidirection zu Dsnabrüd.« 


, Frankreich. 

Paris, 19, Mai. In der Deputirtenfammer wurde heute der 
nach dem geftrigen Votum über die Zuderfrage von der Kommilfion 
mobiftcirte Gefepentwurf vorgelegt. Nach 4 Ühr ſchritt man zur Abs 
— Um halb 5 Uhr war das Reſultat derſelben noch nicht 

nt. 

Die indirecte Berwerfung des Zudergefeged hat die Notirung 
gehoben; man beforgte ein neues Anlehen zur Beitreitung der Ents 
Ibadigung von 40 Mill. für die Unterdrückung der inländifhen Zufs 
fer-nduitrie; diefe Beforgniß füllt jetzt weg. 

Aus Madrid vom 13. Mai wird gefibrieben, die Minifter ges 


dãchten dad Amnejties Project ſchon im einigen Tagen an die Eortes 
zu bringen. 
5 p&t. 121. 15. 3pGt. 82. 10. Ard. 29 58. 


°,° Würzburg, 22. Mai. Das dritte Bataillon ded Regiments 
„Khevenbüller,‘’ aus 1085 Maun beitebend, traf heute auf feinem 
Marſche nah Mainz, von Kigingen fommend, nad 9 Uhr bier ein, 
von der gefammten Generalität, den beiden Dfficiercorps und den 
beiden Mufiken der hier garnifonirenden Regimenter eingeholt. 


Michtpolitifche Zeitung. 

Karlsruhe, 18. Mai. Heute famen die * vollig reifen, uns 
ter freiem Himmel gewachfenen Kirſchen aus Oberkirch hier an. — 

— (Karlör. 3.) 

Münjter, 16. Mai. Ein ſchauderhaftes Verbrechen bat ſich vor 
Kurzem in unjerer Nabe ereignet. Ein Vater erbängte feinen Sohn. 
Der Ihäter, ein Gbjähriger Yandmann, lebte in jweiter Ehe, indeß von 
feiner Frau getrennt. Wr hatte feinem älteften Stieffohn feine länds 
liche Beflgung übertragen und lebte bei demfelben, während feine 
Frau ihr Kind, einen 9 jährigen Knaben, bei fit) hatte. Die Frau, 
unordentlihen Vebenswandels halber in eine Korreftiond-Anftalt ges 
bracht, mußte fich felbitredend des Kindes entfchlagen, und der Vater 
daher daſſelbe zu fihh nehmen. Obwohl der Aunabe zu Arbeiten, die 
feinen Kraften und Alter angemeifen waren, auf dem Bauerbofe ans 
gehalten ward, ‚ward derjelbe — jo ſcheints — dem Hofbefiper läſtig. 
Zubtigungen des Knabens durch denjelben fanden alltäglich Statt, 
wie Zeugen befunden, ſelbſt die Nahrungsmittel wurden ibm fpärlich 
gereipt. Der Vater fann — nad feiner eriten Depofition — darauf, 
ſich feiner zu entiedigen, um dem fortdauernden Verdruffe ein Ende 
zu machen. Gr ging, mit Strick und Spaten verfehn, mit dem Knas 
ben in ein mabe gelegenes Holz, ſchlang den Strick um feinen Hals 
und erdroffelte ihn, worauf er Die keiche verfeharrte, die acht Wochen 
nad der That aufgefunden ward, Bei feiner zweiten vernehmung 
widerrieg und modifizirte er fein erſtes Geſtandniß dahin, daß er, um 
dem Knaben Furcht einzujagen, weil er nicht, wie ibm aufgetragen, 
Hol gelammeit, ihn mit in das Holz genommen, und mıt der Aeuße⸗ 
tung: ich will dich aufhängen, ihm den Strick um den Hals gefhlungen, 
felben indeß wieder habe losfnupfen wollen, als er das Kind erbleichen 
geiehn. In der Angit und Halt, womit er diefed habe bewerkitelligen 
wollen, habe er die Schlinge nıcht zu loſen vermodht, vielmehr babe 
fie ſich noch feiter geimlungen und fey dadurch der Tod des Knaben 
erfolgt. (Yabh. 3.) 

- Der in Smyrna erfheinende Impartial meldet aud Magnefia 
vom 21. April: „In dem Augenblide, wo diefe Stadt ſich von ihren 
früheren Unfallen eryolt hatte, iſt fie von einem neuen Unglüd betrofs 
ten worden. Gejtern um halb 9 Uhr Abends ift-ein heitiger Brand 
in der Mitte der Bazars ausgebrochen, die in wenigen Minuten ganz 
von den Flamınen ergriffen waren. Die Delmagazine, die Lager von 
Unſchlitt und andern brennbaren Stoffen nährten das Feuer, weldhes 
die ganze Stadt zu verzehren drohte, da bereitd mehrere Häufer in 
Brand gerathen waren. Glüdlider Weiſe leifteten einige derjelben 
und die in Stein gebauten Khans den Flammen Widerftand und 
hinderten die weitere Verbreitung derfelben. Der Brand fonnte erft 
heute Früh vollitändig gelöſcht werden; die Bazars find ein rauchen 
der Zrummerbhaufe; gegen dreißig Häufer und ungefähr 3000 
Boutifen find ein Raub der Flammen geworden Man ſchätzt 
den durch dieſe Feuersbrunſt angerichteten Schaden uuf 8 bis 10 Mill. 
Ctürfiiher) Piaſier.“ 

Die in Chemnitz erſcheinende „Sonne‘ erwirbt fi um die dars 
benden Fabrifarbeiter ein großes Berdienft dadurch, daß fie den Geld: 
wucher aufdedt, durch welchen diefen bedrängten Yeuten von einigen 
reihen Kaufleuten ihr ohnehin fümmerlicher Yohn noch fpigbübifch vers 
fürze wird. In Rr. 10. erzählte dad genannte Blatt einen ſolchen 
Wucher, was die Einleitung einer Unterſuchung zur Folge hatte; in 
Kr. 16 berichtet es einen ähnliben Fall aus Hohnſtein. Ein dortis 
ges Handlungshaus, deſſen Chef Landtagsabgeordneter ift, rechnete 
nämlich einer armen Steumppwirkfersjrau die Goldftüde, worin er ihr 
die 16 Thaler zahlte, welche fie zu fordern hatte, fo boch an, daß fie 
wenigftend um den Lohn zweier ganzen Tage verkürzt wurde. Einen 
Dufaten 3.d. mußte fie zu 3 142 Thir. nehmen. Es ware wünfchendwertb, 
daß ſolche ſchamloſe Prelereien, die um fo ſchändlicher find, weil fie 
an der Armuth verübt werden, überall öffentliche Brandmarkung und 
‚nachher gerichtliche Beſtrafung fänden. 


,. Reueflte Rabridtem 
Wien, 17. Mai. Eine Staffete aus Konftantinopel bringt die 
Nachricht, daf Sarim Effendi feiner Stelle ald Minifter der aus— 
waärtigen Angelegenheit entfegt, und der osmaniſche Borfhafter am 
faif. oͤſterreichiſchen Hofe, Riſaat Paſcha, zum Miniffer der auswär— 
tigen Angelegenheiten ernannt worden. j Allg. 3.) 


Meteorolog. Beobadhtungen vom 21. Mai. 











Stunde Baro- bermo« und 
der met. in P. L. meter u. 
Beodach Jauf % Temp. im . | Himmeı. 
tung redgirt Schatten ſchau 
Worsens6u.| 330,277 | —+ 5, TI NE. Meb. 

Mittans 124. 320, 12° I +17. 91D em. 
Mendes TU] 329,53 | +12. 11 W. Negen 


Bem. Abends 5 Uhr Gemitter.Kegen, 
Schifffahrt - Nachrichten. 


* Wainz. 20. Mai. Abgefabren A. Brand 
». Würzburg mit Ladung nad dem Mit 
telr u. Dbermain. In adung eben das 


ze hin Ch. Bang v. Marktbreit. 

Würzburg, 22, Mai. Angefommen geſtern Wor: 
gen F. Boael’s Witwe vo. Bamdera mit Yadung von 
Köln und heute Morgen G. Meferfihmidt v. Bam · 
berg mit Ladung von Frankfurt, Abgefahren M. 
Brands Mor. von hier, mit Ladung nad Sranffurt, 
Wainz und Köln. 





Befanntmadhung. 


. Ta Zur Concursſache gegen Johann Aräuts 
lein, Gaftwirth von Kürmad, werden auf Antrag 
der Gläubigerfaft die zur Mafle gehörigen Gebau⸗ 
Iihfeiten im Orte fürnad. britehend in einem Bäirthts 
baufe mit realer Schildgerechtigkeit, Stalung, Schlacht · 
baufe, Scheuer, am Haufe liegenden Sommer: und 
Baumgarten umd anftohendem Kellerhaufe 

Mittwoch den 14, Tunil 8. 
Machmittags JUhr 
auf dem Semeindehaufe zu Kürnah einem nodımalis 
sen und legten öffentlichen Auftriche aufgelegt, mozu 
Stricfiebhader mir dein Bemerken eingeladen werden, 
daß dem hiebei verbleibendem Meifttietenden der de, 
finitive Zufclag ertheilt werden folle. 
Rürzburg, 18. Mai 1841. 
Kon. Landaericht Würzburg rim. 
Sambaber, Yor, 
Srith, Kor. 


Serichtigung. 

De im einigen Zeitungen angekündigte Tubel: 
ek des ug der Gebung unferer Werfaf, 
ng am 26. und 27, Mai zu Gaitab i v 
und erdichtet. j ” —— 

Gaibach, den 21, Wai 1813. 





eiB, 
Parrer dayeibit. 


ERÖFFNUNG 
des Mineralbades Bocklest bei Kissingen. 

2] Die Bad- und Kur-Anstalten des Stahl- 
Bades Boeklet hei Kissingen werden flie die 
bevorstehende Bad-Saison am 45. Juni d. J. 
eröffnet. 

So wie einerseits die vortreffliche muriatische 
Stahlquelle Bocklets durch ihre schönen Heilkräfte 
hinlänglich bekannt, und deshalb sowohl zur selbst- 
ständigen Kur, als auch zur Naehkur nach dem 
Gebrauche auflösender Quellen vielseitig benützt, 
in Verbindung wit den dortigen neuen Vorrichtun- 

ut zu Mutterlauge-, zu Gas- und Eisenschlamm- 
Eidern vielen Geschwächten und Kranken theils 
Linderung, theils vollkommene Genesung in den 
verschiedenartigsten Leiden bietet, so werden an- 
derseits die Unterzeichneten, wie bisher, immer be- 
müht seyn, durch eine gute Kurtafel , durch gute, 
rein gehaltene Weine und durch anderweitige Ver- 
pflegung den Anforderungen der verehrlichen Gäste 
Genüsge zu leisten, 
estellungen wegen Logis für Kurgäste bittet 
man mit Angabe der etwaigen Ankunft am Kurorte 
direct an die Unterzeichneten gelangen zu lassen, 


Bal Boeklet bei Kissingen, 10. Mai 1843. 
Gebrüder Bolzano. 








77 Warnung. 


Mehrere stättgehabte Betrugsfälle nüthigen mich 
zur allgemeinen Warnung, ausser einer Frau 
oder meinem ältesten Sohne Niemand ohne schrift- 
liche Anweisung nur das Geringste zu borgen, 

Würzburg, den 21. Mai 1843, 

Dr, A. Mayer. 
un 


Mebſt einer Beilage.) 


Bekanntmachung. 


(Die Verakkordirung von Eiſendahndau⸗ Arbeiten betr.) 


[30] Dinstag, am G. Yumi 


18413 


, Nachmittags 2 Uhr, werden bei 


ber unterfertigten Polizei⸗-Behörde im Drte Bo gingen nachſtehende Gi 
— 83 aging b Eifenbabnbaus 


allgemein 


ſchriftlichen Submiſſion 


an den Wenigftnebmenden zur Herftellung vergeben werden, nämlich: 


Das 1II., 23,944 Fuf 


Erd: und DammsArbeiten auf i 
Steinmaterial zum Unterbau 
Marffteinen z 


lange, auf der Kinie von Gerfihofen 
Arbeitdstoos der mitunterfertigten Section, welches veranfchlagt it: an 


bid Langwaid liegende 


18,126 fl. — fr. 
. 19,548 fl. 30 fr. 
. 636 fl. — fr. 


liegen vom 23. Mai 1843 an im 


AmtösFofale der mitunterzeicdhineten fon. Eifenbahn-BawsSection zu Jedermanns Einficht offen, 
wo auc die lithograpbirten Submiffiond-Kormularien in Empfang genommen werden fonnen, 


Die Submiffionen müffen verfchloffen längftens bie 3, 
und ed bat fich 


Juni Abende 6 Uhr bei der 
jeder Submittent am Eröffs 


nungstermine einzufinden, „um der Gröffnung der Submiffionen beisumohnen und feine Zu 
laſſungs⸗ fo wie Gautionsfäbigfeit durch legale Zeugniffe genügend nachzuweifen. ‘ * 





—** am 18. Mai 1843. 








Königl. Landgericht. Königl. Gifenbabnban. 
Reiber. Landr. 8 — au:Zeetion 
m — — — — 77 m 





Wanren : 
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Anzeige für Lehrer der la 


SR m 
Unfere neuen Leipziger MeſteWaare 
2.3 men und werden zu billigen Preifen von und abgegeben. 






EEE 2 ä 5 
pfehlung. 


m find in reicher Auswahl angefoms 


Sabn, 






M. & W. 






















Sprache, 





teinischen 


— DET —— 
Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen und in jeder guten Buchhandlung 


zu erhalten ; 


Wörterbuch 


der 


LATEINISCHEN SPRACHE 


mit besonderer Rücksicht auf latein. Schulen, 
hearbeitet 


Gymnasien u. Lyceen 


von 


Gustav Mühlmann, Dr. phil. 


Erster Theil: 


0/, Bogen. Vellnp. in grösstem Lex.-8.-Formnt. 


Lateinisch-deutsches Wörterbuch. 


Preis: 5 fl. oder 8 Rtklr. 


Rein positive, von Hypothesen freigehaltene Darstellung des lexicalischen Stoffes, 


streng logische und 


vollständige Zusammenstellung 


der Bedeutungen der Wörter, 


Einheit in der Behandlung zusammengchöriger Wörtergattungen, praktischer Ueberblick 


über den vorliegenden Stoff und 


nicht bloss todte, formelle, sondern lebendige, mit 


den gehörigen Beispielen verschene Anschauung desselben sind die Tugenden, welche 
der Verfasser in deutlicher Sprache und gedrängter Kürze diesem Wörterbuche zu 


verleihen gesucht hat, 
Der Preis des zweiten, 


noch im Laufe dieses Jahres erscheinen wird, istauf 3 1l. oder 1 Rthir. 


deutsch - lateinischen Theil es, welcher 


18 3Gr. gestellt, 


das ganze, 130 Bogen, grösst-8-Format umfassende, mit schr deutlicher Schrift auf 
Velinpapier gedruckte Werk, hostet demnach nicht mehr als 8 fl. oder 4 Rthir. 
18 «Or. und wir geben, um den Ankauf in Schulen zu erleichtern, auf 42 zusam- 


mengenommene Exemplare 1 gratis. 


. ‚Berfauf eines Fafel Schfen 
[2b] Ginen jmeijährisen, volllommen tauglichen 
und vorzügli aualıficıwten Faſel Ochſen von der Hrilz 


bronner Race verkauft um annehmbaren Preis 


Sebajtian Facelmann, 
zu Rimtach bei Bolfac. 


Verfteigerung. 

Montag, den 29. Mai Machmittags 2 Uhr wer: 
den im 2. Dir. Mr. 214, im Haufe der Arin. Höfer 
mehrere Mobilien an Schreinermaaren,, Kanaper, Erf. 
fel, Spiegel, Betten, Werkzeug, Küchengeräthidaften, 


Stahel’sche Buchhandlung. 


worunter ein Runferner Maferkänder, gegen gieich 
beare Zablung öffentlih weriteigert. + 


Neue Louisdor 11fl. 5 tr. 5 Franfenthat. afl. 20 Pr. 





riedriched'er 9.47 Fr.\Hol. 10 4. St. Of.b5Pr. 
— 5 fl. 35 14 | Preuß. Thaler 1. 4454 


20 Fraufenſtücke 9. Wer.) Gold al Marco 375. _ 
zo, WBerftorbene dv. 2O. u. 21. Mai. 
A. D. Warmutb, Hoimufifustochter, 67 
J. — 3. Weber, Defonom, 76.3. — 
K. Friedrich, Hädersfohn, 7 I. — Kinder 3. 


"Om Berfage und unter Berantwortlidyleit der Eraheıden Bnchhandluna.) 
Die treffende „Mnemoſyne“ wirb morgen ausgebegen. 


Beilage Nr. 52, zur Neuen Würzburger Zeitung. Nro. 142. 





Deutihe Bundesſtaaten. 
»> (Bapyerm.) ade. CPr.sGorr.) [Fortfegung und Schluß 
der XLIX, allgemeinen — ——— der Kammer der Abg. am 

a 17. Mai.) 

ierauf ergriff der k. Minifterialrath Tehner dad Wort: , 

ie Erweiterung ded Vergehensgrades bei dem Diebftable übers 
haupt rechtfertigte er durch die Hinweifung auf die Strenge der bie 
berigen Strafen, auf die Veränderung des Geldwerths, das Beifpiel 
anderer Fänder und die Bemerkung, daß es ſich mur von einfachen 
Diebftählen handle, wo der Eigenthümer ſich mehr ſchützen fonne, 
Betreffend die Erweiterung der polizeilihen Competenz, fo fen es dem 
Reate nicht angemeffen, bis zu 10 fl. den Diebftahl der Polizei AU 
überweifen, ſodann mangeln geſetzliche Beftimmungen uber die Ber 
frafung, und wollte man auch dur eine Mobdification nachhelfen, 
fo fey ed eine Gefährde der Freibeit, bis zu zwei Monaten Gefäng- 
niß auf den Grund einer Polizeiunterfuchung eintreten zu laffen. 

Auf den Einwand, eö fey nicht an der Zeit, an den Beflimmuns 
gen des Strafgefegbuches zu ändern, da die Vergehen ſich mehren, 
glaube er, erinnern zu müffen, daß die Berhältniffe der Pfalz auf 
die übrigen Kreife feine Anwendung finden fonnen, da dort die 
Unterſuchimgen erft auf Anklage eingeleitet werben; firengere Be 
flimmungen werden nicht fo viel nügen, ald genügende Befchaftigung, 
und wenn die Regierung früher felbit Erweiterung der polizeilichen 
Eompetenz vorgefhlagen habe, fo fey zugleih das Inſtanzenverhält⸗ 
nif, das Kocfenfonsuerfobten ic. geordnet worden. , 

Auf eine fpätere Entgegnung des Abg. Tafel, daß die Bemer- 
fung des k. Gommiffärd von Einleitung der Unterfuhungen in der 
Pfalz irrig fen, indem dafelbft auch ohne Anklage des Beſchuldigten 
auf die Anzeige der Gensd’armen xx. Unterfuhung eingeleitet und 
dann der Beftoblene ald Zeuge vorgeladen werde, wad er nur bes 
merken wolle, damit es nicht fcheine, als feple in der Pfalz die nö— 
thige Auffiht, — entgegnete der j EEE 

k. Minifterialeatb Lehner: ed ſtehe diefe Sache nicht im eigents 
lihen Zufammenbange mit dem Gegenftande, und fo glaube er, daß 
eine 9 iderlegung bier zu weit führen würde, 

Diefem jeßte der F, Juſtizminiſter Fror. v. Schrent no bei, 
daß im Entwurfe von 1931 die Verbredendfumme auf 200 fl. feſt⸗ 
gefeßt worden fen, daß diefer Entwurf gewiß nach vollfommener Er 
wägung aller Verhältniffe gefböpft worden und, wenn man vor 19 
Jahren 200 als angemeffen fand, man jegt nah dem Sinten des 
Geldwerthed gewiß die Beftimmung ded Entwurfed annehmen därfe. 

Hierauf wurde Abftimmung gepflogen und in folge derſelben 
der Artikel in der Faſſung des Entwurfes, jedoch mit der Modification 
angenommen, daß ftatt 100 fl.: »50 fl.« gelegt werde. 


Zum Art. VI. des Entwurfed äußerte der 
Abgeordn. Fehr. v. Frey b er g das Bebenten, daß nach der Schluß⸗ 
—— desſelben, wenn namlich erſchwerende Umſtände vorlies 

en, ohne Rüdfiht auf die Vergehensſumme die gleiche Beftra 
ng von 2 Jahren Gefängnig erfolgen könne, was ihm feine rich 
tige Marime ſcheine. Deshalb ſchiug er vor: im legten Abfape nad) 
den Worten »unter 6 Monaten« einzufchalten: 
. »bid zu 18 Monaten.« 

Das angegebene Berbäftniß erflärte ber k. Minifterials Rath 
Lehner im Allgemeinen als richtig, bemerkte jedoch, daß der Rice 
ter in den meiften fällen nicht über dad medium der Strafeerfenne 
und durch die Mobification demfelben der freie Spielraum in Aus— 
meflung der Strafe genommen würde. 

Hiezu fügte der II, Präfident Dr. v. Bayer dad Bedenken, 
daß, wenn bei einem Diebftable unter erihwerenden Umftänden nicht 
die hochſte Vergebenöftrafe ausgeſprochen werben dürfe, möglicher 
er Au ſolchet Diebſtahl niedriger beftraft werden konnte, ald ein 
einfacher. 

Auch der Referent Febr. v. Fuch s flimmte aus denfelben Grün⸗ 
den gegen die Mobification mit dem Beiſatze, daß die Urtbeile in 
den beiden en des Artifeld immer verjcbieden ausfallen werden, 
worauf die Modification verworfen, der Artitel aber in feiner ur⸗ 
fprüngliden Faffung angenommen wurde. 


Zum Art. VII. bemerkte der 
I. Präfivent Dr. v. Bayer, es fcheine ihm eine nicht zu erw 
Märende Ungleichheit, daß der, welcher zweimal wegen Diebftahle 
beftraft worden, mit dem, welder erft wegen mehrerer Diebftähle 
angef&uldigt fen, mit gleicher Sirafe belegt werde, da doch bei dem 
Erſteren ein flärferer Hang zum Verbrechen vorausgeſetzt werden 


"nahme auf die Motive, daB diefer fraglihe Zufag nur 


müffe, Much ſtimme die Borfchrift diefed Arrifel® nicht mit dem 
Art. II. ded Eutwurfed zufammen. e 

Der 1. Secretär Frhr. v. ThonsDittmer tbeilte diefed Bes 
denfen und fand ed fur einen ſchweren Schritt, nach erfimaliger 
—— den Uebertreter in eine Zwangsarbeitsanſtalt zu ver⸗ 
weiſen, glaubte auch, daß für Gehülſen sc. die Strafe dieſes ürtikels 
zu ſtreng ſey und ſtellte daher die Modification: 

nach »polizeilich« einzuſchalten: »als Urbeber«, dann den Satz: 
»oder wer wegen zwei oder mehrerer Diebftahld » Vers 
sgeben zugleich zu beftrafen ift« 

wegzulaffen und dann am Schluffe anftatt »in beiden vor 

bemerkten Fällen« zu fegen: »in dem vorbemerften Falle.« 

Der f. Vinifterialratd Lehner bemerfte hiegu: daß der zweite 
Br dieſes Artikels nicht vom Begriffe eines Gewohnheits⸗ Diebes 
prede, daß aber, wer wegen mebrerer Diebitähle zugleich zu beſtra— 
fen jey, denn doch auch bebarrlihen Hang zu dieferlebertretung vers 
rathe, wogegen der U. Präfivent erinnerte, daß died doch nicht rechts 
fertige eine gleiche Strafe in den beiden im Artitel aufgeführten Fäls 
len zu fatuiren. 

Am Schluſſe der Diötuffion ſprach fi der Abg. Frhr. v. Fuchs 
ald Rejerent gegen die Modification, wonach »ald Urheber« einger 
fhalter werden folle, aus, da der Ausihuß von der Anſicht audger 
gangen fey, daß wohl bei Körperverlegung die Begünſtigung 3. B. 
nicht gerade einen Hang zu diefem Verbrechen nachweiſen muffe, bei 
Diebitahl dies allerdings der Fall fen. —— 

Auch gegen die zweite Modification müſſe er ſich im Sinne des 
Aus ſchuſſes erklaͤren, da ein mehrmaliger Dieb der öffentlicheu Si⸗ 
cherheit jedenfalls gefährlich, und in einem ſolchen Menfhen der Han 
um Diebflahle vorherrſchend fey. Ueberdies boffe man auch Berbeir 
he der Strafarbeitshäufer, zur Erzielung einer Beflerung der 
Öträflinge, , 

Duck) die Hierauf erfolgte Abftimmung wurde die Modification 
auf Einſchaltung des Wortes: »ald Urbeber« verworfen, der Artitel 
mit ber zweiten Modification aber angenommen, ; 

Auch die Artifel VII, IX., X. und XI. wurden ohne Discuſ⸗ 
fion, jedoch dem Befchluffe zum Art. V. gemäß mit der Abänderung 
fofort angenommen, daß im Urt. IX, und X, ftatt des Ausſchußan⸗ 

es auf »zehn Gulven,« es bei dem urfprünglichen Gntwurfe bes 
lafien, dagegen im Art, X. flatt »hundert Gulden« fünfzig Gulden« 
gefegt werde. . ’ 

In der Discuffion über Art. XII. entwidelte der Abg. Dr. 
Wening den Antrag des Auöfchuffes, daß der legte Abſatz desſel⸗ 
ben wegjubleiben babe, dahin, daß außer den angeführten Urtikeln 
des Strafgefepbuces auch noch andere unter den vorliegenden Arti⸗ 
fein des Kurwurfe zu ſubſumiten ſeyen, namentlich die Beftimmung 
wegen Anzündung eigener Sachen in Abſicht auf Betrug und die 
wegen der Mumppeihmeidung, fo daß dem Ausſchuſſe die allgemeine 
Beltimmung des Art. 22, dieſes Entwurfed zwedgemäßer geſchie⸗ 
nen babe. i 

De f. Minifterialraid Lehner bemerfte biezu unter Bezug 
macht wor⸗ 
den fey, um jeden möglichen Zweifel zu beieitigen, daß die hierin 
allegirten Beltimmungen zunäcft dem Betruge angehören, am ber 


Weienheit ded Geſehes übrigens durch den Ausfchußantrag nichts ger 


I) 


ändert werde, — 

Hierauf wurde dieſer Artikel der ebengenannten Modification 
gemäß und in Conſequenz des Art. V. mit der weiteren Abänderung 
angenommen, daß im erſien Abfape ftatt »einhundert Gulden« gefegt 
werde, »fünfzig Gulden,« der uriprünglibe Anfag fünf Gulden aber 
belaſſen wurde. ER 

Bene nahm die Kammer den Art, XIII. in der urſprünglichen Faſſung 
auf die Bemerkung ded Referenten Frhrn. v. Fuchs an, daß bie 
Uebereinftimmung der Fehren von dem Betrug und bem Diebitable 
zwetmäßig fey, wogegen der f. Minifterialraip Lehner eine Eins 
wendung nicht machte, , 

Debgleichen den Art, XIV. in der Faſſung, wie fie ber Aus ⸗ 
ſchuß beantragt hatte, welche der Referent dahin entwidelte, daß fie, 
nachdem in Folge ded Art, KU. kein ausgezeichneter Betrug 1. Gras 
des mehr beitehe, den Borzug vor dem Entwurfe verdiene, wogegen 
vom f. Minifterialrath Kehner nichts eingewendet worden War. 

Der Art. XV. wurde ohne Discuffion von der Kammer angenommen. 

Zum Art. XVI. wurden mehrere Modificationen beantragt. Bom 
Abg. Frhrn. v. Fuch 8 nämlich: im erften Abſatze nad Dem Worte 
— zu feßen: »durch thätliche Mißhandlung ;« 


Vom I. Seeretair Fehr. v. Thbon»Dittmer: Zu I, ftatt 
»oder mit Waffen« zu fegen »oder mit vorbedächtlih zu Hand ges 
nommenen Waffen;« vom Abg. Lambert: im eriten Abjage nach 
den Worten »mitteld Gewalt,« einzufchalten: »alfo mit rechtswidrir 
gem Borfage durch Werfen, Stoßen oder Schlagen.« . 

Der Abg. Frhr. v. Fuchs entwidelte feine Modification durch 
Bezugnahme auf die Motive felbit. In diefer Lehre jenen bisher die 
Gontroverfen fehr häufig geweſen, und um diefe abzuſchneiden, dann, 
damit nicht eine noch größere Harte entitebe, als bisher tbeilweiie 
beitand, beanirage er um fo mehr jenen Zuſaß, ald ein ähnlicher 
Ausdruck auch in Art. 316 TE. 1. Strafgejeßbuchpes vorfomme, 

Der I. Secretair hob zur Begründung feiner Modificatlon ber 
vor, daß nach dem weiten Begriffe von »Waffene nad dem Straf 
Giefeßbuche es zu Streng wäre, bier Feine Unterjbeidung zu machen. 

Der Abg. Lambert glaubte durch die von ihm gejtellte Modi— 
fication die beitebenden Gontroverjen entfibieden zu ſehen, es fand 
jedoch diefelbe die vorfchriitdsmaßige Unterftüugung der Kammer nicht 
und fam fohin nicht zur Berathung. U 

Gegen die Modififation des erſten Secretärd .bemerlte der Abg. 

eiberr v. Gumppenberg, daß die Öranze zwilchen Dem vors 
aplichen und dem nicht vorjaplichen Gebrauche der Waffen jebr 
ſchwer zu ermitteln, und ber zweite Präſident fegte hinzu, daß der 
Beweid und die Beweidlaft noch fchwieriger zu beitimmen ſey, ſowie 
daß durch die Modififation des Abgeordneten Freiberen v. Fuchs die 
Möglichkeit zu neuen Kontroverfen nicht abgefhnitten werde. Abg. v. 

lembach ſchloß ſich an die legtgenannte Modifikation an, weil Dies 
[in Worte im Art. 316 Th. 1. Str⸗»G.⸗B. gebraucht werden. Der 

bgeordnete Defan GöK ſprach ſich für beide Mopdififationen wegen 
ihrer Milde aus; der f. Minifterialrald Lehner jedoch gab zwar zu, 
daß beide der milderen Anficht fih zuneigen, dad Strafgefepbuh aber 
offenbar die Idee zum Grunde babe, daß es lediglih auf Gewalt an 
der Perfon, nicht aber darauf ankomine, daß ein Schmerzgefuhl erregt 
werde, welch leßtered gerade in Folge der Modifilation des Frhr. v. 
Fuchs wieder unterfucht werden müßte, vielmehr zweifelhaft wurde. 

Durch die Mobdiftcation des erjten Secretärd werde aber Dem 

wede der Strafgefeßgebung nicht genügt, da der Vorbedacht des 

affengebrauchs fıch ſchwer ermitteln laffen werde, Der f. Jujtigmis 
nifter Freiherr v. Schrenf wied zum Schluſſe noch darauf him, 
daf die Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung eine ftrenge Fotde— 
rung der Gerechtigkeit fen, daher Widerfegung ftrenge beſtraft werden 
müfje, was auch Art. 317 Th. I. StrsG.sB. ausfpreche, Er glaube 
nicht, daß eine noch größere Milde, ald nach dem Eutwurfe, rinires 
ten dürfe, und fpreche fich daher entſchieden gegen die Modiſikation aus. 

Hienach wurde der Artikel mit beiden geftellten Modiſikationen 
von der Kammer angenommen, j 

Zum Artikel XVII. stellte der erſte Sekretär, Freiherr von 
ThonsDittmer unter Bezugnahme auf die allgemeine Distuffion 
und unter dankbarer Anerkennung, "daß die biäherigen vagen Beltims 
mungen durch beftimmte Normen erfet werden, zur Erzwedung, daß 
in Bezug auf die politifhen Folgen den Uebertretern nicht zu wehe 

eichebe, die Modiftkation: die Worte: „Und im Falle Ziffer II, mit 
Befün niß bis zu 6 Wochen” zu ftreichen, und dagegen folgenden 
Schluß beizufügen : j j 

"Der Fall Ziffer II. eignet ſich zur polizeilichen Beurthei⸗ 
„lung nach der im Art. 1. lit, c. ausgefprohenen Zuitäins 
„digkeit, und wird mit Arreſt von drei Tagen bis zu 
„ſechs Wochen beahndet.“ 

Dieſe Modifikation unterftüßte der Abgeordnete —** v. Wel⸗ 
den, weil nad allen neueren Rechtslehrern die Widerſeßung durch 
Schimpfworte nicht mehr, wie im Entwurf gefchebe, in dad Strafrebt, 
fondern zur Polizei verwielen werde, was auch dad Dberappellationds 
Gericht in den jungften Jabten getban habe, Der Zwed des Ent 
wurfs, eine Minderung diefer widerrechtlichen Handlungen zu bewirken, 
werde nicht erreicht, da der Beweis derſelben ſehr ſchwer herzuſtellen 
ſey, alfo künftig viel mehr Uebertretungen ftraflod bleiben werden, 
ald biöher. 

Was die Folgen betrifft, jo ſeyen fie ſchwer, da ed fich meiltend das 
von handle, das ſich Leute gegenüber jteben, welche auf feine höhere 
Bildung Anipruch Gaben und haufig der, welcher fich zur Wivderfegung 
veranlagt finde, auch dazu gereizt worden fey, 

Dem II, Präfidenten Dr, v. Bayer erfiheint ald Hauptans 
fand, gegen diefen Artifel der Umſtan⸗, daß bier auch der Schimpfr 
Worte und berabwürdigenden Beihimpfungen gedacht ſey. Im Ark 
317 Th. I. Strafgefegbuch, welcher in Verbindung mit den Art. 411 
und 407. ftebe, feyen die Gensdarmenwachen ic. fur obrigfeitliche Pers 
fonen erflärt. Bediene fih alfo Jemand ſchimpflicher Ausprüde gegen 
folhe, fo _fönne er mit einer Strafe von 1 bis 6 Monaten belegt 
werden. Hienach erfheine der neue Entwurf viel milder, Deshalb 
ſehe er auch nicht eim, warum nod weiter gegangen werden folle, 


ba nicht zu leugnen fey, daß Gensd'armen und Wachen, welde aus 
Auftrag der vorgeſetzte ö if / icfelbe 
——— geſetzten Behörde handeln, gewiſſermahßen diefelben 

Der Abg. Pfarrer Tafel unterſtützte die Modification d 
Seiretaird mit dem Bemerfen: aud) in der Pfalz befteben en 
franzoſiſchen Geſetze ſtreuge Steafbeftimmungen, wenn Jemand ſich 
gegen einen Polizeiviener, Feld» oder Waldhuter beleidigende Worte 
erlaube, und es wire febr wünfhendmwerth, wenn in diejer Beier 
— —— getroffen würde. 

ur Widerlegung des zweiten Präfiventen bemerkte der erite 
Secretair, Fehr. v. ThonsDittmer, daß die Praris ih gan = 
ders gejtalter habe und man nur jelten wahrnehmen könne, daß Pos 
lizeiviener in die Kategorie derjenigen gerechnet werden, an welchen 
eine Amtschrenbeleidigung begangen werden fönne, 

Artifel 401. verweife auf 405, indem er von Widerfegung durch 
Drohung mitteljt Shimofworten ſpreche; der legtere fpreche von Amtes 
Perjonen, deshalb babe fih die Praris dabin gebildet, daß ſolche 
obrigfeitlihe Diener nicht unter die Kategorie von Antsperfonen zu 
fubitituiren und die vorkommenden Fälle lediglich an die Polizei zu 
verweifen jeyen. So fey von einem Gerichtshofe eine thatliche Mit: 
bandlung durch Schlagen und Beißen in die Hand, welche nicht eine 
mal widerjprochen worden, nicht ald Verbrechen angenommen worden, 
weil der verlepte Geusd'arm feinen nachweislihen Grund jur Arres 
tirung hatte. 

Der k. Juftigminifter, Frhr. v. Schrenk: Er wolle nur ber 
merken, daß nac feiner Ant das, was der erite Secrelait angeführt 
babe, nicht auf, einer Prarid, fondern lediglich auf Mißgriffen bes 
zahen fonne, Die er ſeht beflage, um fo mehr, als die einihlägigen 
Beitimmungen im ÖStrafgefegbuche ganz klar und beftimmt feyen. 

Hierauf äußerte der * v. Flembach noch das Bedenken, 
daß bier nicht wie bei der Körperverlegung durch die Verordnung 
vom 22. Februar 1814, eine Uebergangsbrüde zum polizeilichen Ges 
biete gegeden ſey und die Kammer au inconjequent werden würde, 
wenn ſie auch bier in diejes polizeiliche Gebiet ſich begeben wollte, 
da {te bei der Debatte über den Diedftapl die Ausdehnung auf die 
polizeilihde Sphäre aus eben diefem Grunde unterlaffeun habe, wos 
gegen der erſte Secretair erinnerte, daß diefer Grund dei Mangels 
einer Uebergangsbrüde wohl nicht alle Mitglieder bei ihrer Abitim- 
mung, wie namentlich auch ihn nicht, geleitet babe; andererfeitd aber 
auch eine ſolche Uebergangsbrüde vorhanden fen, da es fih um Prüs 
fung und Würdigung einer Prarid der Gerichte handle, weiche Mans 
bes ald zum polizeilichen Reſſorte ſich eignend, den Polizeibehörden 
üperweife, worüber nunmehr eine gejegliche Norm gegeben werden folt. 

Freihert v. Buchs: Es Handle fih befonderd um die Frage, 06 
aud an obrigfeitlihen Dienern dad Vergehen der Widerfeßung began. 
gen werden fonne? Aus eigener Erfahrung konne er betätigen, daß 
bei den Gerihtshöfen eine abweichende Meinung hierüber berriche ; 
während der eine Theil fie wirklich ald Vergehen erfenne, verweile ein 
anderer Theil Died an die Polizeibehörden. Aber gerade, weil bierim 
eine Gontroverie beitehe, habe der Ausfhuß geglaubt fih für die Bei⸗ 
behaltung des bier in Frage ſtehenden Abfaped 2, ded Entwurfs ausds 
fprechen zu follen; der Ausſchuß fey dabei von der Anficht ausgegans 
gen, daß ed Aufgabe der Gejepgebung fey, der Dbrigfeit und deren 
Dienern, die in ihrem Namen auftreten, die möglichſte Achtung zu 
verihaffen, und daß dieſes auch durd das öffentliche Intereffe geboten 
fen, weil ein folyer Schuß auch auf die Gelammtheit des Boltes 
wohltgätig einwirfe, daber derfelbe auch durch härtere Strafbeftimmuns 
gen aufrecht erhalten werden müffe. Der Ausſchuß babe in dem Ans 
geiff auf obrigkeitliche Diener, derjelbe mag nun beftehen in wirklichen 
Angriffen, oder in einem Angriffe durch 3 der Ehre eines 
öffentlihen Dieners einen Angriff gegen die Gefammtbeit ſelbſt gefun⸗ 
den, und fomit geglaubt, daß derjenige, der fich nicht fheut, die Dres 
gane des Ganzen duch unerlaubte Handlungen berabzuwürdigen, auf 
dad Ganze felbit wenig RNüdfiht nehme, und deshalb babe ed dem 
Ausſchuſſe aud nicht. angemeffen geihienen, hier eine Brüde zu bauen. 

Der fol. Sommiffär Miniſterialrath von Lehner: Leider 
wahr, daß bei den Gerichten über die Anwendung des Art. 411. 3 
des St. G. B. ſich Zweifel ergeben haben ; allein eben diefen obſchwe⸗ 
benden Zweifeln begegne der Art. 17, des Entwurfes. ‚a 

Dem Strafgeſetzbuche nun liege die Idee zu Grunde, daß jeder, 
der fich einer Widerjeßung oder Beleidigung gegen obrigkeitlihe Die 
ner ſchuldig macht, eben ſo angeſehen werden fol, als Hätte er wie 
obrigfeitlihe Perfon felbit beleidigt, nur mit dem Unterfchiedey, > 
eine geringere Strafe eintreten folle. Diefem Spfteme der St, G. B. 
fey ed daher ganz angemeffen, dad auch Schimpfworte oder herabwür- 
digende Handlungen gegen obrigkeitliche Diener, in die Kategorie von 
Vergeben gejept werden. Würde man derfei Handlungen "unter Die 
Polizeiübertretung ſtellen, alddann fönnte vieleicht mander tobe und 
ungebildete Landmann Luft befommen, feine Wuth an öffentlichen Die» 


es 


nern zu ſtillen, und fi der bequemen Strafe von einigen Tagen auds 
fegen , dad abfolut nothwendige obrigfeitliche Anfehen wurde ganz ums 
tergraben werden. — 

Auf fofort geſtellte Präſidialumfrage wurde von der Kammer der 
Mopdifitation des 1. Sefretärd Fehrn. v. Thon» Dittmer zugeitimmt 
und der Art, 17. in der Faffung, wie fie ſich nad diefer ergeben, vor⸗ 
liufig angenommen, worauf ſodann der I, Prafident die Sigung ſchloß. 

Münden, Die Generalverfammlung der Aktionäre des Ludwig— 
Ganald hat einftimmig folgende Danfadreife an Se. Maj. den König 
Ludwig beichloffen und überreichen laffen: „Allerdurchlauchtigſter, groß» 
mächtigiter König, allergnädigiter König und Herr! Nach dem aller 
hoͤchſten Beſehl Em. f. Maj. wurde heute die achte und außerordents 
liche Generalverfammlung der Aftionare des Ganals eröffuer, der mit 
dem geheiligten Namen Em. Maj. für ewige Zeiten geſchmückt ift. Ers 
füllte ſchon Diefer Befehl die Gefellihaft der Aftionare mit der banks 
barſten Freude, jo fteigerte ſich dieſe dadurch zur höchſten Begeiterung, 
daß die Eröffnung der Generalverfammlung in Gegenwart Des von 
Em. fon. Majejtät in ber Perfon Alerhöhrthres Prafidenten der Res 
gierung von Mittelpranfen aufgeltellten augerordentlichen Commiſſars 
und fait in demfelden Augenblicke geſchah, als die Eanalſchiffe zum 
erſtenmal in den Hafen von Nürnberg einliefen, und mir ihnen Das 
große für Yahrtaufende geichaffene Werk fruchtöringend ins Leben trat. 
Was einttdas fchöpferiihe Wort Em. Maj. aus der Fülle des flunens 
den Geiſtes hervorgerufen, zur inhaltſchweren That ut es geworden; 
der tiefgelegten Saat ift Die wogende Frucht entfeimt, ugp die Kraft 
des erhabenen königlicyen Willens hat über alle Schwierigkeit gefiegt. 
Defhalb find es aber audy die fühniten Hoffuungen fur den fernern 
glücklichen Fortgang diefes deutſcheſten unter allen deutſchen Unter 
nehmungen, mit welchen bie Seele über die vaterländifchen Bauen, 
von den Ufern der Donau bis zu denen des Rheins, von dem Geſtade 
der Nordſee bis zu dem des ſchwarzen Meeres ſich ſchwingt — und 
nicht ferne kann die Zeit ſeyn, welch ein Werk, das jegt ſchon Durch 
bie Erhöhung ded Grundwerthes auffeıner ganzen linie überall Segen 
verbreitet, vollendet ſeyn wird. Bon bier, in dem Gentralpunfte Dies 
fer Linie und in dem Herzen Deutfchlands, aus den Mauern diefer 
alten deutjchen Handels» und Gewerbsſtadt, die mit ihren Schweſter⸗ 
ftädten Fürth und Bamberg zunachit die Segnungen bed Werts Em. 
Majeftät in vollem Maße genteßt, mögen daher auch Die Empfindungen 
des tiefgefühlteften Danfes für das, was Ew. kön. Daj. gethan, zu 
dem Herzen des hochgefinnten Königs dringen. Ev. kön. Majeftat 
haben durch die allerhödyften Befehle zur ununterbrochenen Fortjegung 
der für die Vollendung des Ganals nody nethmendigen Arbeiten und 
durch die allergnädigite Bewilligung der hiezu erfoderlichen Geldmittel 
einen neuen glänzenden Beweis Allerhöchflihrer unverändert gebliebenen 
Aufmerkjamfeit und Theilnahme für denjeldengegeben. Em. Majeität 
Thatfraft und Weisheit war es vorbehalten, die zahllofen Hinderniffe 
zu überwinden, welche ſowohl die Kräfte der Natur als die verborgenen 
Eingeweide der Erde dem Bau entgegenftellten, und fo deu Ruhm 
der Schöpfung des Werts mir dem Strahlenglanze der micht penis 
ger großen Beharrlichkeit & umgeben, der alle Regierungshandfungen 
Em. Maj. auszeichnet, Ew. Maj. jey auch hiefür der tiefgefühltelte 
Dauf der Generalverfammlung ehrjurdytövoll dargebracht. Aber noch 
eines, was unfer Herz tief bewegt, dürfen wir nicht verfchweigen. 
Em. kön. Maj. haben Allerhöchſt Sich Selbft zu und herabzulaſſen ge 
ruht, durch Abordnung Allerhöchſtihres Commiſſars it der König in 
die Reihen der Aftionnäre, in den Kreisihrer Verſammlung eingetreten, 
Em. f. Maj. haben dadurch bie in dem Kerzen jedes Bayern lebende 
Ueberzeugung beftätigt, daß, was die Seele des hocherleuchteten Herr⸗ 
ſchers erfüllt, aud dem Herzen des parriotifchelten der Bayern Bes 
dürfniß ſey. Diefe Hıngebung Em. fon. Maj. auch ald hochherzigen 
Wenicen an eine fo hochwichtige Sache, diefe Identifizirung derfelben 
mit der allerhoͤchſten Perfon hat in und allen eine dankbare Erinnerung 
hervorgebracht , wofür die Sprache feinen Ausdruck bietet, und nur 
der Geſchichte wird es gelingen unferen Empfindungen dereinft das 
lebendige ‘Wort zu verleihen , indem fie unter den Großthaten Ew. 
Majeſtat auch die einzelnen Züge Allerhöchſtihrer erhabenen Perföns 
lichkeit aufzeichnet. Mit diefen aus dem Junerften der Serle fommens 
ben tiefgefühlten Empfindungen übergeben wir die Vollendung Des 
nahe am Ziele ftchenden, alle Zeiten überragenden Werkes vertrauends 
voll der ferneren jchügenden mächtigen Fürforge und Obhut Aller 
hoöchſtdeſſen, der dadurch Sich Selbit für das Vaterland wie für ganz 
Dewjclande monumentum aere perennius gefegt hat, und erfterben 
in allertiefiter Ehrfurcht Em. fün. Maj. allerunterthänigit treugehors 
famfte achte und außerordentliche Generalverfammlung der Aftionnäre 
des Ludwig⸗ Canals. Der Präfdent erfter Bürgermeifter Binder. Der 
BVicepräfident und k. Landr. Wülfert. Nürnberg, 10. Mai 1843. (9.3.) 

(Preußen) Der beſprochene Berliner Entgegnungsartifel auf 
ben legten Brtifel von Hermes lautet: Berlin, 15. Mai, Die Entgeg⸗ 
nung auf denleiteuden Artikel in Nr, 116 der „Koln. Ztg.“ bat in Nr, 


130 berjelben eine Beantwortung gefunden, welche und veranlaßt, 
auf den Gegenſtand nochmals zurudfommen. Jener Artikel hatte ein 
truͤbes Bild von der „in allen gejellfchaftlichen Kreiſen berrfhenden 
Mißſtimmung entworfen. Wir haben unfere entgegengelegte Anjicht 
dargelegt, ohne zu verlangen oder zu erwarten, gerade den Berfailer 
jenes Artifeld zu überzeugen. Wir finden es natürlich, daß er bei 
feiner Meinung bleibt, wie wir bei der unfrigen. Wenn wir aber 
weder den eg enger der öffentlichen Meinung in der vom 
Verſaſſet dDargeitellten Weiſe ald richtig einräumen, nod die Motive, 
denen er die Entſtehung der angeblichen Mißſtimmung beimift, aners 
fennen, noch endlich die der Regierung gemachten Vorwürfe für ges 
rechte tigt erachten können, und wenn wir zur Aeußerung unſeres 
Widerfpruchd gegen die in allen Beziehungen aufgeitellten Behaup⸗ 
tungen den Weg der öffentlichen Beiprehung wählten: fo iſt bierin 
do in der That fein Grund zu einer Gereistheit zu finden, wie fich 
folde in der Beantwortung kundgibt. Während die Schritte der Res 
gierung in den öffentlichen Blättern nach allen Seiten bin erörtert 
werden, würde es mindeitend unbillig ſeyn, den gegen die Angriffe 
der Preffe erhobenen Widerſpruch nicht ertragen zu wollen. * 
wire es weder ausführbar noch zweckmäßig, wider jede der verfchie— 
denen Meinungen anzukämpfen, welche den Maßregeln und Anfichten 
der Staatsbehorden auf dem weiten Felde ‚der Politik, Verwaltung 
und Gefeggebung fortwährend enigegengeftellt werden. Der Erfolg, 
eine ruhige Wurdigung der Verhältniffe und die Handlungsweife der 
Regierung jelbjt werden im den meilten Fallen dem, was recht und 
heilfam iſt, Eingang zu verſchaffen willen. Dennod würde es eine 
von geringer Einſicht in den Gert unferer Zeit zeugende Mißachtung 
des Werths und Kinfluffes des Preife feyn, wenn man tiber die 
Aeußeruigen ihrer größeren Drgane in Betreff befonders bedeutender 
und wichtiger Fragen hinwegſehen und wenn man nicht da, wo fie 
bei Beurtheilung innerer Zuftande, Berwaltungsmaßregeln und Geſehe 
den richtigen Geſichtspunkt wejentlich zu verfehlen jcheinen, die öffent 
liche Meinung durch Entwidelung der Gegengründe und der eigentlis 
hen Sachlage in das gepörige Gleichgewicht zu fegen bemübt ſeyn 
wollte. Die gegen den Artifel Der „Koölniſchen Zeitung‘ gerichtete 
Erwiederung bepandelte den Gegenſtand der Erörterung lediglich obs 
jectiv, Dephalb würden wir ed weder mit einer richtigen Auffaſſung 
ded Weſens und Berufs der Preffe in Einflang zu bringen, noch aus 
dem Inhalte jener Erwiederung zu erklären vermögen, wenn der Bers 
faffer davon, daß feine Anficht und Beweisführung einmal entſchiede⸗ 
nen Widerſpruch gefunden hat, feine leitenden Artikel einzuftellen Ans 
laß genommen haben follte. Es würde dies einen offenbaren Degen 
fap zu dem taglich wiederholten Begehren der Preffe bilden, daß im 
Intereffe des Rechts und ver Wahrpeit eine Polemik geftattet werden 
moge, lojerne man nicht unter ‘Polemik nur Angriffe ohne Widerle⸗ 
gung verſteht. Bon den Argumenten, welde wir für unfere Anſicht 
uber die neueiten GenfursBerordnungen dargelegt, bebt der Berfaifer 
in feinem legen Artifel nur dasjenige hervor, welches ſich auf die 
Uebereinitimmung in dem Juhalte der Genfur Snftructionen vom 24. 
December 1841 und vom 31. Januar 1843 bezieht. Wir behaupte 
ten, Daß das Muß der Freiheit, welches die Juſtruction von 1841 
gewährt hat, durch die Inſtruction vom 31. Jan, d, 3. weder an fich 
noch nach dem Willen ver —— geldmilert worden ſey. Der 
Verfaſſer feheint dies nicht zugeben zu wollen. Er nimmt bejonderen 
Anjtog daran, daß die Genjoren angemwielen feyen, „nicht bloß auf 
den Inhalt, fondern auch auf den Ton der Aufjäge zu achten oder, 
mit anderen Worten, daruber zu wachen, daß die öffentliche Beſpre⸗ 
ung ſich bejtandig in einer andern Korm halte.““ Könnte der neues 
ten Inſtruction das Erſorderniß, welches diefelbe an den „Ton“ der 
Schriften ftellt, zum Vorwurf gemacht werden, fo wirde fie diefer 
Vorwurf nur in Gemeinfhart mit der Inftruction vom 24. Dec, 1841 
treffen Fonnen. Auch die legtere macht es gleich der Inſtruction vom 
31. Jan. den Genforen zur Pflicht, feine ernithafte und „befcheidene‘ 
Unterfuchung der Wahrdeit zu verhindern; fie verlangt, daß die al 
fung der die Staatsverwaltung und Gejepgebung behandelnden Schrif— 
ten „„anjtandig‘‘, daß ihre Tendenz „‚wohlmeinend‘ fey. Sie wies 
derholt fpater nochmals, daß die Tendenz der gegen die Maßres 
geln der Regierung ausgelprochenen Erinnerungen nicht „„ge⸗ 
baffig‘’ und „„boswillig,““ fonvdern „„wohlmeinend““ feyn jolle. 
Mir Nüdficht Hierauf baben,« heißt eö ferner, »die Genforen ibre 
Aufmerkfamfeit auch bejonders auf die Form und der T on ber 
Sprache der Drudjchriften zu richten und, in fofern durch Leidens 
ſchaſtlichteit, Hertigkeit und Anmaßung ihre Tendenz ſich als eine, 
verderbliche Daritellt, deren Drud nicht zu geftatten.«e Auf den würs 
digen Ton fommt die gedachte Juſtructſon endlich nochmals zurud. 
Daß die Genforen auf denfelben nad der neuejten Inſtruction eben 
fo, wie es nad den obengedachten Beltimmungen ver früheren ges 
ſchehen follte, zu achten haben, kann den Verfaſſer confequenter We iſe 
zum Rudtritt von feiner bisherigen Thätigkeit nicht vrranlaßt haben 


; em Kalle hätte er ſich dazu fon unmittelbar nad Erlaß ber 
— 34. Dez. 1841 bewogen finden müſſen. 

Wir baden nicht das Recht, nad irgend einem fonftigen Grund 
feined Entfeluffes zu fragen. Da er denfelben jedoch mit unferer 
Entgegnung gegen feinen Artikel und mit dem Inhalt der neuejten 
Senjurinftruction in Verbindung gebracht, fo haben wir uns für vers 
pflichtet gehalten, darauf aufmerffam zu machen, daß weder jene 
Entgegnung noch diefe Inftruction fein Verfahren zu begründen ger 
eignet war. e . R 

on feined Aufſatzes iſt von und nicht angegriffen worden. 
——— uns le Artikel der Kölnifhen Zeitung in Ber 
ziedung auf Form und Sprad.e den Anforderungen zu entiprechen, die 
umferes Erachtens an ein, die Interefien ded Tages im Ganzen wür⸗ 
dig behandelnded Blatt zu machen find. Diefes hat und gleichwohl 
nicht hindern fonnen, ihrer Auffaffung ber Berhältniffe, insbefondere 
in Bezug auf Inhalt und Tendenz ver neueften Genfurinftruetion, in 
diefem Falle entfchieden gegenuber zu treten, Man kann und wird 
bierin vernünftiger Weife feine der Preſſe feindliche Abſicht, jondern 
nur eine Anerfennung ded Werthes eines freien JdeensAustaufches 
nnd einen Beweid der Achtung vor der öffentlichen Weinung erkennen 
rn Koln, vi 

annoper.) anınover, 15. al, em DBernehmen na 
Dt Maj. der Fan feit geſtern ſich entſchloſſen, die beab⸗ 
fichtigte Reife nach England in dieſem Jahre nit zu machen. So 
wird wenigftend von Yeuten verlichert , welche ihrer Stellung nach 
über diefe Angelegenheit als wohl unterrichter gelten durfen. Jebens 
als ſcheint die Abreife des Königs, die ſchon in diefer Woche ſtatt⸗ 

— follle, auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben. (N. 6.) 

Hannober, 160. Mai. In meinem teglen Schreiben hatte ich 
Ihnen gemeldet, daß Vürgervorfteher wie Wagiftrat, ungeachtet der 
landdrofteilichen Aufforderung, dieſe Schritte bis zum Ausgange Der 
mit dem Stadidirector Rumann uber deſſen freiwillige Demiſſion eins 
geleiteten Unterhandlungen auszufepen, dennoch rejp. unterm 13. und 
14. d. M. bei Sr. Maj. dem Könige BVorftellungen übergaben haben, 
in welchen fie um Wiedereinfegung des Stadtdirectore Rumann 
baten. — Unterdeß waren die Unterhandlungen mit Rumann am 13. 
und 14. fo weit fortgeführt, daß -Rumann am 15. fein Demiſſions⸗ 
Gefuch dem Magiftrat übergab. Seiten des Minifteriums war ipm 
dafür zugefichert, daß man den ihm ald Penfion (aus der Stadttaſſe) 
auch fernerhin zu zahlenden vollen Gehalt Seiten der der Siadtver⸗ 
waltung vorgefeßten obern Verwallungs ⸗ und Dberauffihts + Behörde 
genehmigen werde. Das Bürgervoriteher-Eollegium erbielt daher yeute 
Morgen auf feine Borftellung bereits folgende allerhoͤchſte Reſolution, 
welche denStand der Sache bezeichnet: »Ernſt Augujt von Gottes 
Gnaden x. Wir haben euer Gefuch vom gejtrigen Tage um Aufs 
hebung der umter dem 16. Juli 1839 von Uns verfügten Suspenfion 
ded Stadidirectord Rumann erhalten und eroffnen euch) darauf: daß 
von dem gedachten Stabtdirector Unferm Minıfter des Innern ange: 
zeigt worden ift, daß er ein Dienſtentlaſſungsgeſuch bei dem Directorio 
des allgem. Magiftrats⸗Collegii bereits eingereicht habe. Sobald dem 
legten Folge gegeben feyn wird, fann es einer weitern Eutſchließung 
über euer obiges Geſuch nicht mehr bedürfen. So viel übrigens die 
Gründe anlangt, welde auch unter den jeßigen Verhäliniſſen Uns 
haben bewegen müffen, die einitweilige Suspenfion des Stadipirectord 
Rumann annoch fortbeftehen zu lafien, jo verweien Wir auf die auf 
Unfern allerh. Befehl unter vem-4. Dit. 1839 aus Unſerm Gabinete 
ergangene Eröffnung. Zugleich laſſen Wir euch unverhalten ſeyn, 
daß ihr euch eine vollig irrige Deutung Unfrer Proclamation vom 
16. Juli 1839 erlaubt hat, indem in derſelben auf die unter den Das 
maligen Berhältniffen zu ergreifenden Mapregeln hingewieſen, in 
Aniehung der im allgem. öffenıl. Intereſſe für nothwendig gehaltenen 
Suspenflon des Stadtvirectord Rumann aber weitere Verfügung 
ausdrücklich vorbehalten worden if. Ernft Augu ſt. v. Schele. 
An dad Bürgervorfteher-Gollegium.« i j 

Wie es beißt, hat bereits heute oder geftern eine Sißung des 
allg. Magiftrats ſtattgeſunden, in welcher vorlaufig beſchloſſen wor⸗ 
den feyn Fi: dad Dienitentlaffungsgefub des Stadtdirestord nicht 
anzunehmen. Faßt der Magiftrat wirklich einen ſolchen Beſchluß 
und beharrt dabei, fo fommt dad Eabinet in die Lage, jene Frage 
von der Suspenſion dennoch feinerfeits löfen zu müſſen. BVielleicht 
wird dad Gabinet die Anficht durchzuführen ſuchen: daß der Magiitrat 
genöthigt werden könne, jene Entlayfung anzunehmen; allein damit 
at die Frage auch noch um Nichts weiter gerudt, denn, was die 
Henfion Rumann’d betrifft, jo hat der Magiftrat daruber nur eine 
—— an dad Burgervorſteher⸗Collegium zu bringen, dieſes 

ollegium aber hat diefelbe zu bewilligen. Db nun das Bürgervors 
ſteher⸗ Collegium zur Zahlung einer ſoichen Cobenprein fo bedeutenden) 
Penfion genöthigt werden fonne, ift zweifelhaft. Die ganze Angele⸗ 
genheit ſiegt alfo in diefem Augenbfide noch verwidelter, ald je. 


® (Greie Städte.) Frankfurt, 21. Mai. CPriv.» Gorr.) 

In der beutigen Effeften, Societät ergab fich folgendes Nefultat: 
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Defterreih.) Wien, 17. Mai, PrivarNadrichten melden 
von einem fleinen Aufftande an der böhmiſch⸗ſächſiſchen Gräuze, einem 
törmlihen Weiberfriege in der chemaligen Heimath der Amazonen, 
der nur durch dad Einfchreiten ber bewaffneten Macht gedämpft werden 
konnte, Die Beranlaffung war die thätliche Mißhandlung eined armen 

Weibes von Seite eined fächfifhen Gränz⸗Officianten, der ihr den 
Sad, in welchem fie einen Viertel Mepen in Sachfen gefaufter Kara 
toffeln trug, weguahm, die Kartoffeln in dad Waller warf und einen 
Handforb der Alten mit den Füßen zertrat. Das entrüftete Weiber⸗ 
Bolt nahm Partei für die Gemißbandelte, und fo entitand ein Aufs 
lauf, bei welchem etwa 1200 mit unftlofen Waffen, ald Dreſchflegeln, 
Heugabeln u. f. w. bewaffnete improvifirte Amazonen aus dem Boͤh⸗ 
merlande mit den ———— Das thätige Einſchreiten 
der Behörden und einer Compagnie Feldjäger machte der Geſchichte 
ein Ende. (Nũrnb. Korr.) 

Wien, 18. Mai. (Privat⸗ Correfpondenz.) Heute war das 
bier der, Mittelpreid der Staatöfhuldverihreibungen zu 5 p&t. in 
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Grogbritaunienm. 

London, 17. Mai. In der legten Wochenverfammlung ded Dub« 
liner Repealvereins äußerte D’Eonnell, die englifhen Blätter ſeyen 
der Anficht, daß die Repealbewequng in Folge der Frllärungen Peel's 
und Wellington’d aufhören werde; gerade im Gegentheil fonne nichts 
diefelbe mehr anfeuern und aufſtacheln. Man fpreche vom Bürgers 
frieg ; er könne jedoch verfihern, daß ed, fo lange er lebe, zu feinem 
Bürgerfriege fommen werde. »Wir wenigſtens — fügte er — wers 
den feinen Krieg anfangen; wenn fle und aber angreifen, fo wird 
dies fein Bürgerkrieg fen. Niemand fann übrigens weniger vor dem 
Kampfe zurüdichreden, wenn fie und ihn aufpringen, ald ich, (Beis 
fall.) Ich drobe nicht, aber einer. Angriffsprohung biete ih Zrog. 
Peel und Wellington haben die Parlamentserflärung von 1834 gegen 
die Repealbewegung verlefen, died Actenftüf aber durch Austaffung 
des Verſprechens, Irland Gerechtigkeit zu bezeigen, ſchmählich vers 
fälſcht. Daß Peel fi ded Namens der Königin bediente, war 
ſetz⸗ und vertan wg, Bei und ift ver Name der Königin 
hoch geachtet, obgleich die Tories alled aufbieten, ihn mißacdiet zu 
machen. Hat nicht gerade die Torppreffe zur Ermordung der Köni⸗ 

in aufgereizt? Ich hoffe übrigens no den Tag zn erleben, wo 
Seel angellagt werben wird, weil er den Namen der Königin bei 
ihrem Volke verhaßt zu machen fucht.e Am Schluffe zeigte D'Con⸗ 
nel an, daß die Repealrente in leßter Woche 696 Pf. St. einge 

bracht babe. z 

O' CEonnell ift am 15. Mai mit Hr. Steele von Dublin nach 
Mullingar abgereift, um dort einer Repealverfammlung und einem 
Diner beizuwohnen. Außerhalb der Stadt wollten zahlreiche Bchan- 
ren Repeater ibn empfangen. Später wirb er ſich nach Athlane bes 
geben, wo Lord rend, ein eiftiger Nepealer, in der Verſammlung 
und beim Diner dem Vorfig — 

urßei. 

Konftantinopel, 3. Mai. Ein Courier, den der hiefige ruſſiſche 

Gefandte von Athen erhalten, bringt über den Zuftand Waceboniens, 
wo große Gährung unter der criftlihen Bevölkerung berefchen foll, 
interefjante Nachrichten. Mehrere Agenten des befannten erben 
MWucfitih follen bemüht fen, die Scenen des Jabred 1821 wieder ber 
vorzurufen und einen allgemeinen Aufitand in der europäiſchen Kürfei 
zu bewirken. Das Publifum glaubt nihtan die Wahrhaftigkeit,biefer 
Berichte; die Regierung ſcheint indeffen vor der Rachſucht Mnb der 
Kühnpeit diefes Wenfhen große Beforgniffe zu fühlen, denn ed find 
bereitö mehrere Truppenabtheilungen nad den wichtigſten Pun 
Rumeliend und zugleih auch nach Bulgarien inftradirt worden. Selbſt 
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Deutfche Bundesſtaaten 
»* (Bayern) Münden, 18. Mai. (PrivatsEorrefpondenz.) 
IL, allgemeine öffentlibe Sipung derfammer der 
> Abgeorbneten vom 18, Mai.) 
5 „. Gortfegung.) 

Su der Diecuffion über *den Artikel 20. ded Entwurfes ergriff 
wieder der II. Präfivent zuerit das Wort, Er erflärte ſich mit dems 
felben im Allgemeinen einverftanden und fepte zur Entwicklung feines 
Votums bie Öründe ded Meferenten auseinander, die zweite Modis 
fication, welde der Ausſchuß biezu beantragt batte, nämlich die Beis 
fügung des Schlußfaged zum legten Abfape diefed Artikels, fand er 
febr zweckmäßig, da ein unerfeßlicher Schaden dem zugefügt würde, 
welcher in einer Unterfuchung geſetzwidrig verhaftet würde, wenn er 
auch nach einem Jahre vielleicht feine Freiheit wieder erbielte. 

Der erften Ausſchußmodification jedoch glaubte er aus den im 
Vortrage entwidelten Gründen nicht beiftimmen zu fünnen. 

Der Abg. Tafel übergab bierauf zu vorftehendem Artikel eine 
Modification des Inhaltes, dag im lehten Abſatze nach den Worten 
des Einganges „ſolche Beihwerden können‘ geſetzt werde: „den Fall 
einer nach Art. 56., Thl. II, ded Strafgefepbuches verfügten fürpers 
lichen Züchtigung ausgenommen ;’’ und entwidelte diefelbe durch bie 
Bemerkung, daß fie nur eine Gonfequenz ded Rammerbefchluffes über 
den Art. 3, wo die Forperlihe Züchtigung von der Schärfung aus 
geflohen worden, und ibm überhaupt eine ſolche Züchtigung eine 

chmach der deutihen Gefeggebungen fcheine, welche er um jeden 
Preis entferut_wiffen möchte. 

Der I. Sectetair, "Fehr. v» Thon» Dittmer: Die Kammer 
babe fih zu rt. 19. des Entwurfed dahin audgefprocen, wie bes 
denklich ed ſey, die Rechtämittel zu befchränten, und die Folge diefes 
Bedentend fey die Verwerfung des Artifeld jelbft gewefen. Der Ar 
tifel 20. ſcheine nun nicht minder bedenklich. Es ſollen dur ihn Ber 
fchwerden während der Unterfuchung zum größten Theile abgefchnitten 
werben. — 

Die Gründe, welde zu Gunſten deö Artifelö angeführt worden, 
feven: Dem ——— geben fo wefentlihe Nachtheile nicht zu, 
indem feiner Zeit von Amtswegen eine Abhülfe der Beſchwerde er 
folgen könne, allein er glaube, daß die fälle, wo ſolche Befchwerben 
fcbon während der Unterfuchung angebracht werden, von großem Belang 
ſeyn fonnen, und ed nicht felten fey, daß der Einzelne fich beläftiget 
glaube. Redner habe {bon in der allgemeimen Discuffion auf eine 
Zeitſchrift aufmerffam gemacht, weiche ed fih zur Aufgabe gefept 
babe, die Frage über den vorliegenden Gegenftand zu beleuchten. Es 
werde bier davon ausgegangen, daß der Eingang des Art. 20. eigent⸗ 
lich nur eine Beftätigung der beitehenden Gefeße beabfichtige. Zwar babe 
der Ausfbuß durh den Schlußſatz eine Mobdification gemacht, allein 
diefe beantragte Ausnahme [heine noch nicht die einzige zu ſeyn, welche 
bier Plag greifen fonne; es gebe der fälle noch mehrere, wo allew 
dings die Befchwerbe während der Unterfuchung ſehr dringend hervor 
treten Fonne, 3. B. wegen Behandlung im Gefüngniffe, Entziehung 
der Screibgeräthe. 





Man fage zwar, daß, wo fechd Richter fprechen, nicht anzunehmen . 


ſey, daß fie nicht conform mit dem Gefege erkennen; allein er erins 
nere an eine Zeit, wo in einem Falle inerjter Inſtanz auf Zuchthaus, 
in zweiter auf Losſprechung erfannt worden fey. Derlei Fälle ſeyen 
vorgefommen und werden noch vorkommen. Er wolle den Richtern 
nicht zu nahe treten, allein, wenn eine fo große Berfchiedenheit der 
Anfichten Pla greife, fo ſey es allerdings bedenklich, eine Inſtanz⸗ 
beſchrãnkung eintreten zu laffen. Die Grünve, welde in ben Mor 
tiven zum Entwurfe angegeben worden, befchranten fich zumächit nur 
daran, Daß sine namhafte Erleichterung des DOberanpellationdgerichts 
eintrete. Es fey aber fchon zum Ueberfluſſe ausgeführt worden, daß 
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für den Gefeßgeber zu feiner Zeit bierin ein Motiv liegen könne, 
wenn die gejeplichen Bedingungen ſonſt bedenklich erjheinen. Weiter 
komme vor, daß dadurch die Unterfuchung im Weſentlichen abgekürzt 
und die Koften vermindert werden. f , ß 

Allein die Abkürzung der Unterfuchung liege gewiß zunächſt im 
Intereſſe dedjenigen, der in Unterfuchun A iſt, und wenn 
diefed ihm bei Wiederholung einer Beſchwerde gehörig vorgeftellt 
werde, fo fey wohl anzunebmen, daß ſolche Bemerkungen und Erins 
nerungen ihren Grfolg nicht verfehlen werden, Zudem ſey es nad 
der biöberigen Gefeßgebung dem Unterfuhungsrichter unbenommen, 
in einzelnen Fällen offenbar frivole Beſchwerden abzumeifen und auf 

ch zu nehmen, daß denfelben erft am Schluffe der Unterfuhung 
Ige Be werde. 
ie Anſicht des Ausſchuſſes habe auch in der Faſſung einen 
Unſtand, der auch gelöst werden dürfte, wenn nicht Widerſprüche 
daraus entiteheu follen: ed heiße nämlich: „ohne daß jebod ver 
Fortgang des Progefied auf irgend eine Weife gehemmt werben 
dürfte.” Redner koune fich micht denken, wie eine ſolche Beſchwerde 
weitern Erfolg haben follte, ohne daß die Akten eingefendet werben. 
Die Alteneinfendung werde aber den Fortgang ded Prozeffed wenigſtens 
jeitweife hemmen. _ — 

Aus dieſen Gründen halte er ed, da der Attikel nicht dringend 
nothwendig fey, für angemeffen, die Zuſtimmung zu verfagen, 

Der Abg. v. Klembadh verfaunte zwar unter Rüdbezug auf 
die allgemeine Discuſſion die Richtigkeit des Grundſatzes nicht, daß 
eine Yenderung der beftehenden ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen nur; 
daen eintreten dürfe, wenn biefür außer der Erleichterung der Ges 
richtöftellen auch innere Grimde fpxechen, glaubte aber doch, daß der 
Art. 20 angenommen werden folle. Er bejwede nicht eine Aufbebung 
des Beſchwerderechtes, wolle vielmehrden geiegliehen Beftand ſchützen, 
dabei aber zugleich Eigenwilligfeit und Frivolität der in Unterfuchung 
Delagaenen befeitigen und eine Verkürzung der Unterfuchungen ber 

eiführen, 

Die Klage gebe dahin, das nach dem Artikel nicht in allen 
Ben an die U. Inſtanz folle Recurd ergriffen werden können. 
ierin liege aber feine Härte, da das Griminalgericht von 6 Richtern 
befept fey und bievon ſich wenigftend 4 gegen die Statthaftigfeit ber 
Beihwerde ausſerechen müffen, wenn nicht zu Gunſten derfelben ents 
ſchieden werden könute. Man werde doch gegen die Richter ein fol 
sed Vertrauen feßen, daß fe nicht taub und tumm in der Sitzung 
find, die Verhältnijfe erwägen und Feine Parteilichkeit obwaltenfaffen. 
Wozu alfo das Zeit und Koften raubende Hinauffchleppen der Ber 
{werde zur II. Inſtanz? 

Dagegen erklärte fih Redner —* ber Wichtigkeit des Star 
diums beim Erkenntniſſe auf Specialunterſuchung mit Freuden für 
die erfte Ausſchußmodificalion. J 

Auch hinſichtlich der zweiten babe er bereits in früheren Sigums 
gen fich dahin ausgeſprochen, daß er ihr feine volle Zuftimmung 
gebe, da ed ſich bier um den Berluft der perfönlichen Freiheit handle. 
Der Beifag »ohne daß jedoch der Kortgang des Prozeſſes auf irgend 
eine Weife gehemmt werden dürfte« fey freilich von der Art, daß er 
Bedenken erregen könnte. Allein es gebe viele Fälle, wo ohne Ein- 
fendung der Alten blos auf den Grund der Beſchwerde und ded Ber 
richts dem Webelftande abgeholfen werden fünne. 

Bon Belang fey vielleicht die Modification ded Abg. Tafel, 
Im Ganzen möchte ed micht viel zu fagen haben, wenn eim geringer 
Zeitveriun dabei eintrete, denn er glaube, daß überhaupt wenig Falle 
der Art eintreten. Er vertraue den Unterſuchungsrichtern; aber er 
möchte doch auch den Unterfuchungsrichter gegen Drobimgen und 
Unart und ein Betragen, das mit dem Anitande und der Würde 
des Richterftanded nicht vereinbarlich ſey, in Schuß genommen willen, 


Wahrlich, feine Aufgabe fey feine veinge und man möge nur bie 
Alten durchgehen, und man werbe Fi eicht überzeugen, mit welchem 
Hohn der Unterfuchungsrichter vom Inquiſiten bedroht werde. So 
Fonne er um fo minder der Modification feine Zuftimmung Em 
ald er confequent darauf antragen müßte, daß auch Art, 187 Th. II, 
des Strafgefegbuched in diefer Art abgeändert werben müſſe. 

Der Ag, Detan GöK ſchloß fi der Meinung ded I. Secre 
taird an und erklärte fi gegen die Annahme des Artifeld, dagegen 
fir die Modification des Y Tafel, denn ed ſey möglich, dag 
man durch den Förperlihen Schmerz Jemand zwinge zu befennen. 

Hiegegen bemerkte der Abg. v. Flembach, wie er mißverſtan⸗ 
den worden zu ſeyn feine, da er nicht beabfichtigt habe, daß der 
Snquiftt, weil er leugne, Prügel befomme. 

Der II, Präfident Dr. v. Bayer ergriff hierauf wiederholt das 
MWort und führte an, daß im Hinblide auf die Perfönlichfeit der_6 
Mitglieder ded Eriminalgerichtd und auf den Umftand, daß es fi 
bier um Befchwerden, im Art. 19. dagegen um Nechtömittel handle, 
in den vorliegenden Beftimmungen eine Unbilligkeit nicht liege. Nach 
dem Vortrage des Referenten feyen 40—50 Beſchwerden möglich; 
wenn nun jede derfelben an die beiden Inſtanzen gebracht werden 
Fonne, fo brauche Inquifit eben fein Künftler zu feyn, um eine Uns 
terfuchung, welche vielleicht ein Jabr gedauert —* auf zehn Jahre 
hinaus zuſchieben. . 

Ueber die Modification des Abg. Tafel fügte er aber hinzu: 
Man möge fih in die Lage eines Inquirenten ftellen gegenüber einem 
Inquiſiteñn. Diefer pade jenen an, mißhandle ihn, und um feine 
Autorität in irgend einer Weiſe aufrecht zu erhalten, Fonne jener 
fih nicht anders helfen, als daß er ihm die Koſt fchmälere, Der 
leßtere dürfe jenen prügeln, biefer ihn aber nicht! 


Der J. Secretair Frhr, v. ThonsDittmer vermwahrte ſich vor 
Allem gegen die Anficht, ald habe er jemald yyakı, die Richter 
an irgend einem Gerichtöhofe ſeyen taub oder Itumm, und ald habe 
er der Perfönlichkeit irgend eined an einem Gerichtöhofe Angeftellten 
zu nahe treten wollen. Allein im Art. 20 handle ed ſich am Ende 
doch um nichtd anderes, als Entgiebung einer Inſtanz und Berfchies 
bung der Beſchwerden bis an das Ende ber Unterfuchung. 

Er ftimme aus feinen bereitd entwidelten Gründen wiederholt 
gegen ben Artikel. 


Nachdem noch der Abg. v. Flem bach berichtiget hatte, daß er 
bei feiner Bemerkung von tauben und ftummen Richtern durchaus 
nicht beabfichtigt habe, zu fagen, ald hätte der I. Secretair dießfalld 
eine Erklärung gegeben, wurde die Dideuffion gefchloffen und es 
äußerte der Bertreter des Referenten, air. v Buchs: Es herrſche 
im Allgemeinen die Ringe, dag die Unterfichungen fich zu lange 
binausziehen, und der Wunſch, daß eine Beſchleunigung bewirk 
werden möchte, Die Regierung fomme diefem Wunſche dur Art. 
20. nach, allein ed haben viele Stimmen gegen denfelben fih erhoben, 
Er glaube allerdings, daß derfelbe nicht angenommen werden fonne, 
wenn er irgend eine befondere Gefahr für den Inquiſiten berbeifühs 
ren könnte. ine foldhe Gefahr werde nun vom 1, Secretair unter 
Himmeifung auf einen Aufiaß in den Blättern für Rechtsanwendung 
hervorgehoben. Allein hierin fey nur von der einen Gefahr die Rede, 
welche aus Verhaftungen für die Inquifiten hervorgehen konnte. Die, 
fer Gefahr jedoch fey bereitd durch die Ausfhußmodification vorge 
beugt worden. . . I 

Bei Schlüffigmahung über diefen Artikel glaube er, müffe mar 
doch vorzüglich auf das Praktiſche zurüdgeben. Es fey aber der Kal, 
daß faft alle Befchwerden ſich ald ungegrundet darftellen und nur ben 
Grund in fi tragen, eine ge berbeizuführen. Denn in 
* jenen Fällen, wo der in Unterſuchung Befangene fi feiner Schuld 
bewußt und wegen Beweismittel "verlegen, ‚voraudfehe, daß ein Urs 
teil eine harte Strafe herbeiführen werde, liege ed allerdings im Ins 
tereffe des Unterfuchten, nicht eine Beichleunigung ded angedrobten 
Urtheild, fondern Verzögerung herbeizuführen, wie auch mehrere Fälle 
diefer Art dem Redner bekannt feyen. i 

Außer bei der Verhaftung werde man auch keinen Fall einer 
Beſchwerde finden, in welcher die Unterlaffung derfelben einen wer 
fentligen Nachteil bringe, der nicht durch das fpätere Urtheil gehos 
ben werben fönnte. . 

„Auf den Tadel hinſichtlich der Faſſung der Ausfhußmodification 
müffe er aber bemerken, daß durch eine Befchwerde ber Fortgang des 
rsieffes allerdingd nicht immer gehemmt werde. Ein Unterfuhungss 

ichter, der feinen Beruf und feine Pflichten kenne, made in der 
Regel Auszüge aus den Alten, um ein Bild ded Ganzen in feiner 
Geele au tragen, und wenn er auch in Folge einer Beſchwerde die 
— einfenden müffe, könne er allerdings in der Unterſuchung 
rtfahren. 
onach werde durch den Artikel nur die Beſchleunigung der 


Unterſuchung gefördert und dadurch einem allgemeinen Wunfche 
entfprochen. (Fortfegung folgt.) 


2 Münden, 21. Mai. (Priv.sGorr.) 
Bortrag dei Abg. Dr. Harlef, Namens des erften Aus—⸗ 
ſchuſſes, über den Antrag des Reichsrathes Kehren. v. Stauffen- 
berg, bejiehungsweife des Frhtn. Joh. Ph. Großvon Trodau: 
————— .. — ae feiten« betr, 
ie bezügliche Vorſtellun adeligen Guts + Befigerd. Frhr. 
Joh. Phil. Groß von — lautet: — en 


Hobe Kammer der Reihäräthe! 

Dad Geſetz vom 17. Nov. 1837, veinige Berbefferungen der Ges 
richtsordnung in bürgerl. Nechtöftreitigkeiten« betr., enthält in den 
$5. 59. 60. 61. Beflimmungen über die Ermittelung der Berufungds 
Summe in bürgerl. Rechtsſtreitigkeiten, welche in fhrer Ausführung 
für dad allerhöchfte Aerar ſowohl, wie für die milden Stiftungen 
und alle Befiger von Dominicalrechten die nachtbeiligften Folgen 
äußern, Bid zum Landtagsabſchiede v. 20. Dez. 1831 konnten wegen 
ewiger Berechtigungen bie Richter aller Inftanzen angegangen wers 
den, ed kam fohin bei wiederkehrenden Gefälen auf feine Berufungds 
Summe an. , 

Der Landtagsabſchied v. 29. Dez. 1831 erhob den Sag zum Ger 
feße: daß jährlich beitimmte Geld» und Naturals Leitungen an die 
legale Summe gebunden feyen und, daß eine Berufung zur 3. Inftanz 
nur dann ftattfinde, wenn die Rente, mit 25 zu Kapital erhoben, 
einen Werth von 300 fl. und beziehungsweile 600 fl. rbein. ergibt. 

Das Gefeh v. 17. Nov. 1837 feßt bierüber Kolgendes feft: 

$. 57. Die Appellationen gegen Untergerichte find unzuläffig in 
Sachen, in welchen der Befchwerdegegenftand 50 fl, nicht erreicht. 

$. 59. Jährliche Renten oder Zahlungen in Geld werden als 
ApGtige Zinſen angeſetzt und hiernach ald Kapital berechnet. 

$. 60. Naturalleiftungen werben nach 10jährigen Durhfchnittds 
Markt» oder laufenden Preifen angefchlagen und hiernach ihr Kapi— 
talwerth mit dem 25fachen Bi berechnet. 

$. 61. Gegenftände, deren Werth nicht angegeben oder aner- 
kannt ift, welche aber eine Schätzung zulaffen, werden nad den ge 
fegl. Borfchriften über Schägungen gerichtlich gefcäßt. 

Grunddienftbarkeiten find in ber Art zu (däßen, daß ermittelt 
werde, um wieviel dad Grundſtück des appellirenden Theild durch 
dad gravirlihe Erkenntniß an Werth verlieren wird; wenn fich dies 
aber nicht audmıtteln laßt, fo gilt der Werth ded Grundſtücks des 
Appellanten als Streitfumme. 

Diefe Abänderungen der früheren Geſetze üben auf eine große 
Anzahl der Bewohner ded Königreichd die nachtbeiligften Kolgen, denn 

‚D das Gefeß vom 17. Nov. 1837 läßt in feinem $. 57. uns 
beftimmt, ob die 50 fl, in rheinificher oder franfifher Währung "vers 
ftanden werden 

Dadurch ift in den Regierungsbezirken von Unterfranten und 
——— und Oberfranken eine Rechtöverſchiedenheit gegen die 
übrigen —— a entſtanden, welche nur ſchädlich auf das 
Wohl der Bewohner jener DBezirfe einwirft. In beiven Bezirfen 
galt früher die fränfifhe Währung, und alle Gerichte wollen dieſe 
auch jest noch ald im Prozeffe rudfichtlih der Appellationd » Summe 
geltend angewendet haben. , 

Es unterliegt daher feinem Zweifel, daß die beiden genannten 
Bezirke im Rachtbeile gegen die übrigen fteben. 2 
bef Eine authentifche Sherpretation des Gefeped würde diefed Hebel 

efeitigen. 

2 Die größte Menge der grundherrlihen Gefälle erreicht nach 
den Beflimmungen der $$. 59. 60. 61. nicht die Berufungsſumme, 
obſchon fie in ihrer Totalität für die Berechtigten bedeutend find und 
den größten Theil ded Bermögend der Gutöbefiger, ‚fo wie einen 
—— Theil des Vermögens des Staats und der Stiſtungen aus— 
machen. — 

Dieſes Vermögen iſt durch das Selen, dem Urtheile der einzel⸗ 
nen Richter überlaffen und nur zu fehr gefährdet, da die Erfahrung 
lehrt, daß die Anfichten diefer Richter fich größtentheild gegen die 
grundherrlichen Berechtigungen neigen und oft die unhaltbarſten Theo⸗ 
rien garı fie verwirklichen. 

ei der Schwierigkeit der Beurtheilung des Nechtöftandes diefer 
grundberrlichen Gefälle ift daher die 5 nur zu gegründet, daß 
diefe Beftimmung des Geſetzes die Grundberren um einen großen 
Theil ihrer altbergebrachten Berechtigungen bringen wird. 

Diefe Befürdtung ift um fo drobender, ald 3. der $ 59 nur 
von jährlich wiederfehrenden Renten fpricht, und die Gerichte diefen 
Sap fo erflären, daß Renten, welche nicht jährlich wieberfehren, nicht 
—— fondern nur nach ihrem jedesmaͤligen Betrage berädfichtis 
get werben. . - x 

So werben die meiften Handlohnögefälle, diefe große Rente des 


Yerard, der Stiftungen und Gutöbefiper ald nicht appellable Ger 
fälle bebanbelt. J 

Wenn hiezu noch in * gezogen wird, daß nach den 
$$. 120, 121 des 1. fonftitutionellen Edicts die meiſten Gefälle durch 
den einfaben Wivderfpruch der Verrflichteten illiquid und auf den 
Rechtsweg verwiefen werden können, fo erſcheinen dieſe Gefepe für 
das Eigenthum in einer äußert drohenden Geftalt. 

Ih lege zum Nachweiſe diefer Behauptungen ad. 1, 2, 3 zwei 
appeHationdgerichtliche Erfenntniffe und ein oberappellationdgerichtliches 
bei, welche die geihilderte Gerahr begründen, _ . 

Eine Abänderung der Gefege und Zurüdführung auf den frühe 
ren Stand, daß wegen jura incorporalia die Entfcheidung der Rich— 
ter aller Inftangen angerufen werden könnte, würde diefem Uebel abs 
belfen und feined Untertbanen Rechte fränfen, denn die Grundbers 
ren verlangen nichts, ald gerechte Entſcheidung, — welche die kgl. 
Gerichtöhöfe zu üben gewohnt find, — fie hätten daher für einen uns 
gerechten Anfpruch feinen Schuß in feiner Juftanz zu erwarten, und 
begebren ibn auch nicht. 

Geftügt auf diefe Ausführung ftelle ih an die hohe Kammer 
der Neichdrätbe die gehorfamfle Bitte nach Anleitung der 55. 19, 20 
Tit. I. der Verf⸗Urk. bei Seiner Königlichen Majeftät zu 
beantragen, daß: ‚ j 

a. audgefprochen werde, die Berufungdfumme jur zweiten Inflanz 
betrage für alle Theile des Konigreichs 50 fl. rhein., 

b. daß feftgefeßt werde, daß jura incorporalia zur Gompetenz 
aller Inftangender Gerichtdbebörden ſich eignen, refp., daß es hierin bei 
den BeitimmungendedsRreittmairfchen Goder fein Berbleiben habe. 

In tieffter Ehrfurcht der hohen Kammer der Reichsräthe gehorfamfter 
Joh. Phil. Frhr. Groß v. Trofan. 
(FKorifeßung folgt.) 

München, 20. Mai. Ihre Faiferl, HH. der Herzog und die dem 
zogin von Leuchtenberg haben heute Mittag unfere Stadt verlaffen, 
werden heute in Landshut übernachten, morgen bei rg | die 
Walhalla befichtigen und über Amberg die Reife fortiegen. on 
von Plauen aus wird der Herzog feiner Gemahlin vorauseilen, und 
nur in Berlin 24 Stunden verweilen. callg. 3.) 

= (Preußen) Berlin, 21. Mai. (Privat + Gorrefpondenz.) 
Dad Gerücht, ald ob der König dem während der Pfingft «Feiertage 
in Marienburg ftattfindenden großen Mufitfeite der Provin; Preußen 
beimohnen werde, dürfte fich deshalb nicht beftätigen, da Se. Maj. 
den Sterbetag Königs Friedr. Wilhelm IM., nämlih den 7. Juni, 
bier zu begeben gedenft. . Indeſſen ift ed nicht ummwahrfcheinlich, daß 
unfer Monarch bei feiner diesjährigen Reife nah Pommern von dort 
einen Ausflug nah Danzig und Marienburg madhen werde. — Die 
ron den Zeitungen gegebene Nachricht, daß unfer Staatsminifter 
Mother aus feinem (atigen Staatdleben treten wolle, wird bier noch 
febr in Zweifel gezogen, da berfelbe ſich noch einer fräftigen Befund, 
beit erfreut, und in Betreff feiner hohen Berdienfte um den finanziels 
len Zuftand unferer Monarchie das größte Vertrauen des Königs 
genießt. — Die Mitglieder der hiefigen evangelifchen Synode ruben 
noch immer von ihren Arbeiten aus, und werden erjt nach dem 
Afnonfene wieber ihre Sipungen wegen eined zu verbeflernden Kir⸗ 
chenweſens beginnen. — Unfer Eultusminiiter, Hr. Eichhorn, ift 
geitern nach Pforte abygereist, um dutch feine Anweſenheit die mors 
gen Mattfindende bundertjährige Jubiläumsfeier des dortigen berühm⸗ 
ten Gymnaſiums zu erhoben. Man ift febr geſpannt auf die Reden, 
welche dafelbit bei den fo wichtigen Zeitverhältniffen gehalten werden 
dürften. — Der geb. Rath v. Scheſſing beabflhtigt in feinen Bries 
fen an biefige Gelehrte doch nächſtens wieder in unferer Reſidenz 
— a 

üffelvorf, 19. Mai. Nach den amtlichen Protocollen des Land» 
tages in ber „„ Düffeldorfer Zeitung‘ trug ein Abgeordneter der Rits 
teribaft darauf an, in der Adreſſe an den König um Erweiterung 
der Deffentlichfeit der kandtagsverhandlungen zu bitten und zwar in 
der Art, daß die Verhandlungen von einem Stenographen aufge⸗ 
zeichnet und die Genfur vom Landtage felbit geübt werde. Bis zur 
Genehmigung des Antrags vor dem König follten die bisherigen dürf- 
tigen Mittheilungen unterbleiben. Der Gegenitand wurde der Norefr 
Commiffion übergeben und beichloffen, daß die Verhandlungen in der 
bisherigen Weife nicht mehr mitgeiheilt würden, bis der fünigliche 
Entfheid erfolge. 

X (Sabfen.) Dresden, 20. Mai. CPrivats@orrefpondenz.) 
Am 11. d. Mts. fam von Berlin auf der Eifenbabn der Erbpring 
von Weimar und feine junge Gemahlin, eine Prinzeflin von den 
Kiederlanden, bier anz fie ftiegen im „Hötel de Saxe* ab. Der 
foniglihe Hof, das Theater, die Kunftiammlungen wurden von dens 
felben befucht, fo auch der Gottesdienſt in der Fatbolifchen Hofkirche. 
In feinem Weinberge ab ibnen der König einen Ball, dem auch die 
jegt bier anmwefenden Prinzen von Medienburg und Lippe beiwohnten. 


Nah viertägigem Aufenthalte reisten fie mit dem Dampfwagen nad 
Altenburg, um dem herzoglichen Hofe daſelbſt einen Befuch zu mas 
den. — Bei der Dauer des — — —— treten die noch nie 
da geweſenen Fälle ein, daß mehrere Male Stellvertreter von Abyer 
ordneten einberufen werden mußten. Zum Glüde befinden ſich unter 
den Abgegangenen nur foldhe, deren Zurüdtreten man weder bes 
lagen, noch fie ald Hauptftügen der Kammer hätte betrachten können; 
jedoch ift micht in Abrede zu ftellen, daß ein ſolcher Wechſel felten 
nüglich werden fonnte; ed ändert ſich leicht dadurch die Karbe der 
Kammer. — Der Geburtstag unfered Königd wurde vorgeitern bier 
blos durch einen großen Zapfenitreich und durch die vor dem Schloffe 
ſtehenden, mit. hundert Gasflammen verfehenen Kandelaber ausge⸗ 
zeichnet. Die Landtags⸗Abgeordneten hatten ſich au einem Souper 
vereinigt. Es erſcheint uns auffallend, daß die Reſſdenz dieſen Tag 
auf eine fo einfache Art feierte, während dagegen Reipzig denſelben 
ftetd pompös zw begehen bemüht if. Der Hof, welcher feit drei 
Tagen in Pillnig refidirt, beging diefe Feier ganz en famille. — Der 
kaiſerl. öfterreihiihe Gefandte am biefigen Hofe, Baron Binder von 
Krügelftein, "wird diefen Poften verlaffen, den er eine lange Reihe 
von Jabren bekleidete; an feine Stelle wird der bisher in Kaffel und 
Braunihweig fungirende oͤſterreich. Gefandte, Graf Fr. Serapbifus 
von Küfitein treten. Auch der hier mitaceredirte f. bannover'fche Ges 
fandte, v. Berger, der in Berlin refldirte, verläßt feine Stelle und 
hatte fürglich feine AbfiedBaudienz beim König. — Am 11. d. farb 
(wie fhon erwähnt) der Commandant yon Dredden, Frbr. v. Gablenz, 
ein boch betagter Mann; diefe Stelle wird, als überflüffig betrachtet, 
nicht wieder befegt und es werben ber Staatstaffa daducch jährlich 
4000 Rihlr. erfpart, Seine Reiche wurde nad einem Gute feines 
Sohnes gebracht, 
keipzig, 18. Mai, Man lieft in den »Sächſiſchen Baterlandss 
Blälterne: Die Stadtverorbnneten und der Bürgerausfhuß in Annas 
berg baben beichloffen, fünftig ihre Sigungen öffentlich zu halten. 
Ebenfo die Stadtverordnneten zu Marienberg. Das find erfreuliche 
u des immer mehr erwachenden Bürgerfinnes und Gemeingeis 
ed. Möchte vie Genehmigung ber er en gr sg zu diefen 
Beichlüffen erfolgen und nicht in der Sleinheit dieſer Städte ein 
Grund gefunden werben, ibnen die Deffentlichkeit abzufchlagen. Ob 
große oder Meine Stadt, dad Sonnenlicht der Deffeutlichkeit thut 
uberall wobl, und gerade der Neinftädtifche Geift wird in ihrem Kicht 
die Heinlichen und petfonlihen Rückſichten vergeifen lernen. 


© (Freie Städte.) Frankfurt, 22. Mai, (Priv, Gorr.) 
Für mehrere öfterr. und boll. Fonds waren höherer Eourfe ald geitern 
u bedingen, hingegen wurden Zaunusbahnactien zumal auf kieferung 
Ih: im Gourd gevrüdt. 3pEt. Metall : 11158 G.; 4 p6t. Met: 
1023/8 ®.; 3p&t. Metal.: 78 7J)16 &; Bankräctien: 1965 G.; 


250 fl. Looſe: 116 ®.; 500 fl. Koofe: 144314 ©.; Prämienfd, : 


914 G.; Integr.: 5658 —11]16 ©.; Sundie. 412 pEL.: 9518 
G.; 312 p&t.: 8ı1l3 ®.; yoln. 300 fl. Looſe 85 34 G.; - 500 fl. 
Roofe: 93 112 &.;, Ard.: 213/8—1)2G.; Taunusbahn-Actien: 357 34 
®.; Didc.: 3 pt. ©. 

eoöbritannien. 

London, 18. Mai. Im Unterhaufe war beute von Serbien, 
Seinde, Afgbaniftan und Ehina die Rede, aber bid zum Abgang der 
Pot nit von Irland. j 

London, 16, Mai, In einem Gehreiben ded bekannten Urhebers 
der Pennypoſt, Rowland Hill, an das londoner kaufmänniſche Gos 
mite wird behauptet, daß «8 in Bezirke gebe, welche bedeur 
tend großer ſeyen ald die Grafſchaft Middlefer, und welche dennoch 
nie ein Poſtbote betrete, fo wie daß 4 Millionen Menfchen in Enyr 
land und Wales fein Poltamt innerhalb ibred Bereichs hätten. 

Franfreid. 

Parid, 20. Mai. Die Deputirtenfammer genehmigte geftern 
den nach dem Amendement Paſſy modificirten Zudergeiepentwurf mit 
286 Stimmen gegen 97. 

Die Tendenz an der Börfe war heute zum Steigen; doch gegen 


‘ drei Uhr verbreitete fi dad Gerücht, ed ſeyen (durch die Taubenpoit 


über Havre in 10 Stunden) Nachrichten aus Kondon gefommen, be 
fagend, die irifhen Angelegenheiten erregten vermehrte Beforgniffe; 
diefe Sage drüdte den Gourd. + 

5 pet. 191. 5. Spät. 82. 5. Ard. 99. 


talienm. 

Rom, 13. Mai. Zu Anfang des nächſten oder wahrfheinlicher 
nod vor Ablauf diefed Monats wird der Pabit das Gollegium ber 
Gardinäle für ein gebeimes Conſiſtorium einberufen. Es ift mir nicht 
befannt, ob die erwartete Allocution in Betreff der Differenzen mit 
Rußland fein defonderer Anlaß fey. Gewiß ift die Ernennung mehrerer 
neuen Garbinäle bei diefer Gelegenbeit. Ag. 3.) 


Michtpolitifche Zeitung. 


° Würzburg, 23. Mai. Hr. Prof. Joſeph Schad ift geftern 
dabier eingetroffen, was feinen vielen Freunden gewiß eine willfoms 
mene Nachricht fen wird. R 

Münden, 20. Mai. Heute farb bier jählingd Dr. F. E. Deö- 
berger, Profeffor der Matbematit an biefiger Univerfität, Nector der 
polytehnifchen Schule, zweiter Vorſtand des polntechnifchen Bereind, 
Er war einer unferer ausgezeichnetften Mathematiker, ein tiefer origis 
neller Denker, ein Mann, unter den zabllofen Widerwärtigfeiten und 
förperlichen Leiden, mit denen erzu kämpfen batte, voll philoſophiſchen 
Gleichmuths, wenn auch nicht frei von auffallenden, oft abſtoßeuden 
und —— Eigentbümlichfeiten, dennoch ſtets fich felbit getreu 
bid and Ende. Seine Gattin farb vor wenigen Wochen, und fo ift 
in Darem De lraum eine Familie von ſechs unerzogenen Kindern vers 
waist. ir freuen und berichten zu können, daß ſchon jetzt von 
allen Seiten Maßregeln ergriffen werden, dad Loos der Hinterlaffenen 
fo viel möglid zu mildern, (Allg. 3.) 

— Berlin, 22. Mai. (Privat-Eorrefpondenz.) In einer jüngit 
bei Wigand in Leipzig erfchienenen Schrift, betitelt: »Friedrich Wil⸗ 
beim Joſeph v. Schelling, ein Beitrag zur Gefchichte der Tage von 
einem vieljährigen Beobachter ,« werden dem Vhiloforben am 
Schluſſe die € 
Fichte hat druden laffen und folgendermaßen lauten: »Wäre das 
»Fichte ſche Syſtem eined allgemeinen gültigen Zufammenbanges 
»fäbig und müßte er felbit ihm dieſen zugeben, fo würde er wohl 
feinen Augenblick anfteben , feine Wiffenfhbaftslehre wirk 
lich herauszugeben. Der Berfaffer diefer bier Senfation 
machenden Schrift foll ein Profeffor in Heidelberg ſeyn, 
mit welchem Herr v. Schelling auch nicht fehr zart verfahren ift, 
und von dem er nun eine beftige Entgegnung erleiden muß. — 
Zwei der tüchtigften Schriftfteler in Ungarn, nämlich ber *— 
Teleki und Prof. v. Spaß aus Peſth, haben ſich einige Tage be 

uns aufgebalten, und von biefigen Literaten große Aufmerkſamkei 


orte in’d Gedächtniß gerufen, welche er einft gegen 


genoffen. — Für die biefigen Gymnaflen werden in dieſem Sommer 
große — für die Schüler eingerichtet, damit deren Körper 
durch dad Turnen gefchmeidig und geftählt werde, 


X Dreöben, 20. Mai. (Privat-Gorrefpondenz.) Trifft das 
Spribwort ein: „Mai kühl und naß, fült — ai a = 
feben wir einem fruchtbaren Jahre entgegen, indem biefe Witterun 
gegenwärtig eingetreten iſt. Mit der erſſen Eigenfchaft kam es jedoch 
an dem berüchtigten Pancratiustage fo weit, daß ed bei und fror ; 
war dad anderwärtd auch der Fall, fo möchte ed wohl mit ben „Faß“ 
nicht viel werden. Hier war der durch den Froſt am Weine verurs 
ſachte Schaden fo bedeutend, daß die Weinbaner um Abfendung einer 
Commiſſion baten, welche ihren Schaden jhäßen mörhte, um bienady 
ihre Abgaben von der. Weinerjeugung beitimmen zu fönnen. Run, 
ber Wein ift doch enibebrlicher, als das Getreide und die Kartoffeln. 
Beide Artifel, überhaupt alle Lebensmittel, find immerfort noch febhr 
theuer. Während der Meffe koſtete in deinzig dad Pfund Butter 
13 gGr. — Die biefige Armenverforgungs- Bebörde laͤßt ſchon feit 
längerer Zeit arme Kinder auf dem Lande erziehen. - Seit 1831 find 
30 Kinder auf dieſe Weile im der Parodie Maven und feit 1886 
mehrere in der Parochie Kötichenbroda erzogen worden. Die Geift- 
lichen beider Drte müffen die Oberauffiht über die Erziehung führen 
Gewiß eine nachahmenswerthe Einrichtung und zwar um fo mehr, 
da * tige Beruf vieler diefer Kinder ohnedied dem Landleben 
angebört. 

„ Xondon, 16. Mai. Die aus 45,000 meift trefflich erhaltenen 
Bänden beitehende Bibliothek des Herzogs v. Suffer fol in Kurzem 
verfauft werden. Der Berftorbene bat verfügt, daß diefe werlhvolle 
Sammlung zuerft dem britifchen Mufeum Fäuflich angeboten underft, 
wenn von deren Vorſtänden der Ankauf abgelehnt werde, nach Guts 
befinden der Teftamentövollzieber verwertbet werden folle. Wie man 
hört, haben nun die Mufeumdvoritände den Anfauf verweigert und. 
die Bibliothek, welcher auch viele feltene Manuferipte gehören, wird 
der öffentlichen Verfteigerung anbeimfallen. 





Meteorolog. Beobachtungen vom 22, Mai, 
































Befanntma 


ung. 


 &tunde | Bare. Thermo, | Wind (Die Veraftordirung von GFifenbahn » Bauarbeiten betr.) 
der mein DE. > [30] Mittwoch, am 7. Juni 1843, Bormittagd ® Uhr, werden nac- 
— — m ar eg Bedende Ein rang hi - ber He Polizeis Behörde im Drte 
— — — BE eitingen auf dem ege allgemeiner ſchriftlicher Submiffi 
—— — — — En r — — —— gr were nämli: — — — 
Mittags ia u. 330, Of +12, » ”- 0) Das l., 13,611 Fuß lange, auf der Linie von Langweid bis Herbertähofen liegende 
ende TU.) 329,73 1 +11, 81. Regen. Wbetonh, been im j ’ » m 
Erb» und DammsArbeiten im Anfchlage au . 25,386 fl. 27 fr. 
Belanntmadhung. KunftbausArbeiten : e * — 7.424 44 fr. 
126] In der Verlaſſenſchafts fache des P. quiet. Steinmaterial zum Unterbau der Bahn 6,444 fl. 5 fr. 
Hitter » Belfh, it zur Anmel . . 372 fl. 34 fr. 


eirten Majors, 
dung der Daffiven Tagfahrt auf 
Montag den 12. Junil, Is. 
Borm. 10 Uhr 

dahier im Zimmer des II. Senated anberaumt, wozu 
alle diejenigen, melde einen Anſpruch an die Ver 
lafenfdraftdmaffe zu machen haben, unter dem Hectd« 
nachtheile vorgeladen werden, dag auf den Micters 
f&heinenden bei Auseinanderfegung der Verlaſſenſchaft 
Peine Ruͤckſicht wird genommen werden. 

MWürzdurg, am 16. Mat 1842. : 

Fönigl. Areid: und Stadtgericht. 


tieferung von Markiteinen 
- 


daber im Sefammibetrag von 39,627 fl. 48 fr. 


b) Das II. auf der Linie von Nordendorf did Druisheim liegende Arbeitd-Roos, welches 
eine Länge von 18,375 Fuß umfaßt: 
Erd» und DamımsArbeiten, veranfhlagt zu . 
Kunſtbau⸗ Arbeiten . i f ß P ; 
Steinmaterial zum Unterbau . . ü i i A 
Lieferung don Marffteinen - R 


14,501 fl. 42 fr, 
7,200 fl. 48 fr. 
7,235 fl. 49 fr, 

474 fl. 30 fr. 


daher in Gefammtbetrage von 29,412 fl. 40 Mr. 


Seuffere läne, Koſtenanſchläge uxd Uebernabmöbedingniffe liegen vom 23. Mai 1843 an im 
Meifner , Prot. Amtslokale der mitunterzeichneten EifenbabrbausSection zu Jedermannd Einfiht_ offen. 
id f} Die Submiffionen müffen für jedes Loos getrennt und verfchloffen fängitend am Iten 
Getreid:Berfauf Juni Abends 6 Ubr bei dem unterfertigten kön. Pandgerichte an deflen Gerichtsfig übergeben 
auf denn Marftein Würzburg am 20. Mai 1843. ſeyn, und ed haben ſämmtliche Submittenten am Eröfnun termine fich perſonlich einzufins 
Sm höhften Preis: den, ber Eröffnung anzuwohnen, und auf Verlangen ihre Zulaffungds» und Kautionsfähigkeit 
Weitzen, 8 Scheffel, der fi 10 — Mr. durch legale Zeugniffe genüglich nachzuweiſen. 
WERE  gönigiiehes Bandgerichtr König! EltenbapnbauSecki 
5 - —— ——— i andgericht. nigl. @ijenbabnbaus: om. 
—* Im mittleren reis: —— Hermann, Landr. -_ €. Seigele, Ingenieur. 
Weiten, 290 Scheffel, der Sceffel 17 1. 56 ir. — 
Som. 15 7 2» 1 ii Wohnungs: Beränderung. ER ‚© erfteig a EEE 
NEE _ Unterzeichneter macht anmit feine ergebenfle den im 2, Dir Dir. 21a im Haufe bee ri Rhfer, 
Im tieftten Preis: Anzeige, daß er feine bisherige Wohnun in mehrere Mobilien an Schreinerwaaren, Rahaper, Sei 
eigen, 7 Schetel, der Scheſſel 16 fl. 45 fr. der Anguftinergaffe verlaffen, dagegen fein fel, Epiegel, Betten, Weifzeng, Küdyengerä N, 
orn, » 22 15 fl 2 u eigenthumliched Wohnhaus auf der Neubau⸗ du = Pupferner Waffertänder, gear 
Bin m» 37 8 + 2* Sir ade, Nr, 8 — ge gene er Zahlung öffentlich verfteigert. 
umme aller wert te 600 Sgefel, 05 der bezogen habe, und DER um geneigte (Sermiethuug 3. Difr. Mr. 95. iRein 
5 er ren ext Hader, Aufträge. (une mr here und tunheizbar: . 
n 


1 Beigen, 155 Scheffelĩ Korn, 140 Scheffe 
ee Gerſte. 


Franz Lutz, Buchbinder. 


Küche und fonftige uenlichkeiten zu 


(Im Verlage und unter Berantwortlichkeit der Srabel’ichen Bachhanolung.) 


Vorausbezablung · 


Tierteljährig: bier 2 fl. ver Poſt. I. Narın 
2f. a4 kr, il 2. 7 kr. II, 2 fl. 31 fr. 
IV. 2 fl. 55°4 fi. 


Einrückungsgebühr. 
Die dreifpaltige Wetitzeile oder teren Raum & fr. 
Briefe und Gelder france, 


Neue Würzburger Zeitung, 





Zren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 


Donnerstag, 25. Mai 1843, 


ro, 144. 


Deutſche Bundesflaaten 

>> (Bayern) Münden, 18. Mai. CPrivatsEorreipondenz.) 

(L. allgemeine öffentlibe Gigung der Kammer der 
Abgeorpneten vom 18 Mai.) 
(Fortfegung und Schluß.) 

Hierauf äußerte nod der f. Minifterialrath Lehner: Im Laufe 
der Debatte ſey auf den Brundfag, welchen die Blätter füt Rechts⸗ 
Anwendung ausſprechen, Bezug genommen worden: die Summe aller 
Rechtsmittel muffe gleich ſeyn der Summe aller moglichen Rechts⸗ 
Verietzungen. Er frage nun, ob dieſer Saß ausführbar ſey, in der 
Art, daß auf der Stelle in allen 2 eine Befchwerdeführung 
ftatthaben folle? Auch im Givilprozeile fey das Reſultat der Ders 
bandlungen i. 3. 1837 dieſes gewefen, daß Berufungen nicht gegen 
alle Verfügungen ded Gerichts, jondern nur gegen die Hauptbeicheide 
ftattfinden dürfen, wogegen biemit auch die übrigen Beſchwerden vers 
bunden werden fonnen, ındem font die Prozeſſe fein Ende finden 
würden. Würde in der Strafgefebgebung jener fo fehon klingende 


Sag verwirflichet, fo müßte ein gleiches Refultat erfolgen, wie deun 


auch Redner eine Unterfuchung kenne, in weiber der Inquiſit faft 
gegen jede Frage ſich beichwere, jo daß diefelbe nah 6 Jahren mod 
— zu Ende — werde. Hienach ſey obiger Grundſatz nicht aus⸗ 
r. 


Da in dieſer Beziehung nun die Anſicht der Gerichtshöſe biäher 
nicht gleichmäßig war, Art. 20 aber feite Beftimmungen geben wolle, 
fo erfcheine derfelbe gewiß ald zweckmaͤßig. , j 

Die erfte Ausſchuß-Modification betr. , fo babe die Regierung 
eine folche Vorfchrift, wie fie diefelbe enthalte, nicht machen zu follen 
geglaubt, da bei dem Umſtande, daß fehs Richter auf Sprzialunters 
fucbung zu erfennen haben, und daß zur Erkennung derſelben ſehr 
feower und nur bei dringendem Verdachte gefcritten werde, hierin 
Garantie genug zu liegen ſcheine. Uebrigens werde fi die Regierung 
diefer Modification vielleicht nicht widerfegen. j 

Auch die zweite AusichußeModification feheine ihm ziemlich ans 
nehmbar, nur fey zu bemerken, daß im Falle ihrer Annahme das 
Hauptfundament des Artifeld am meiſten befhränft werde. 

Die Modification des Abg. Tafel betr, p fey ſchon von zwei 
Seiten bemerkt worden, daß aledann auch auf Art. 187 und 188 
ze. 11, StGB. Bezug genommen werden müffe, und er habe nur 
beizufügen, daß Art. 56. eigentlich nur von förperlicer Züchtigung 
gegen den fpreche, der fih in die Hausordnung nicht fügen wolle, 
Art. 187. und 188. dagegen von dem Falle fpregen, wenn Inquifit 
fih ungehorfam während des Berhöres benehme, wie z. B. ein Yands 
gerichtsaffefor vom Anquiflten am Fuße vom Stuble herabgezogen 
worden jey. 

Dazu fomme, daß in Folge des Artifeld die Koften der Unter 
fuchullg vermindert werden. So babe allerdings ein Kaffebeamter, 
z. B., wenn er wegen Amtsuntreue in Unterfubung fomme, Grund 
zur Verzögerung derfelben, da ihm jedenfalld während derfelben 2/3 
des Gehaltes belaffen werden. — 

Die bierauf erfolgte Abftimmung hatte zur Folge, daß die Mor 
dification ded Abg. Tafel verworfen, der Artikel aber mit den vom 
Ausfchuffe beantragten Zufäßen angenommen wurde. x 

Die Art. 21. 22. und 23. des Entwurfed wurben gleichfalls, 
und zwar ohne Discuffion, angenommen. 

unmehr wurde noch zur Berathung der vom Ausſchuſſe dem 
Entwurfe angereihten Wänide gefchritten, zu welchen noch folgende 
beigefngt —*— * k 

bg. Decan Bo 5 beantragte, zum Wunſche 1. Abſch. 1. als 
Nach ſatz anzuhängen: 

»vor Allem aber denjenigen Vereinen, welche bereits 

szur Beſſerung entlaffener Sträflinge fih gebildet haben und 





»bilden werben, die nöthige Ermunterung und Unterftüßung 
»angedeiben zu laffen ;« 

und Decan Boch ftellte den felbftitändigen Wunfc : 
»Se. Maj. der König ſey alleruntertbänigft zu bitten, zur 
»moralifben Befferung der Gorrectionäre die möglichit wirt 
»famen Maßregeln ergreifen zu laffen.« 

Diefe beiden Wünſche wurden auf Einladung des I. Präfidenten 
von den v4 GoH und Bödh, und zwar von dem erfteren dahin 
mottwirt, dag nad) feiner Anficht der bier allgemein ald nothwerbig 
anerfannte Zwed, ſich der in Frage ftehenden unglüdlihen Menfchen 
auf das Kräftigfte anzunehmen, durch Vereine, wie folhe in Würts 
temberg und, wie aus dem Referate zu erfeben, auch tbeilmeife in 
Bayern fich gebildet haben, am ficheriten erreicht werde, — von dem 
leteren aber dadurch, daß, wie bereitd früher der Abg. Dr. Schwindl 
zwar ſehr ftarf, aber richtig bemerft babe, diejenigen Individuen, 
welche aus Strafarbeitspäufern fommen, auf dem platten Rande ald 
wahrhafte Miffionäre der Demoralifation anzufehen feven, — wer 
noch nichts wifle von den Künften und Pfiffigfeiten des Betruges 
u. f. w., der fonne ed in den Strafanftalten lernen; fehr viele Ins 
bividuen, die, einen einzigen Diebitabl zunächſt ausgenommen, font 
unerfahrene Leute feven, kamen fehr gelehrt und gebildet im fehlechtem 
Dingen aus der Strafanftalt heraus, — zur Abhülfe diefer großen 
Gebrehen und Uebel habe er daher obigen Wunſch vorbringen zu 
follen geglaubt. Beide Wünfche wurden von der Kammer unterftücht 
und kamen fonach jur Berathung. 

... ‚Bei der von dem 1. Präfidenten über die vorgebrachten Wünfche 
überhaupt eröffneten Debatte ergriff zunächft das Wort der 

Ag. Dr, Müller: Der Kammer werde befannt feyn, daß er 
einen äbnlichen Antrag geftellt habe, wie die eingebrachten Wünfche 
fenen, und deshalb erlaube er’ ſich, einige Worte darüber zu fagen. 
Alle diefe Wünfche halte er für gerechtfertigt und trete denfelben auch 
bei und wolle diefelben aus religiöfen und moralifhen Gründen ebens 
fo, als aus politifhen und materiellen unterftügen. In Beziehung 
auf die Kothwendigfeit der Sorge für ſolche Unglüdlihe weiter zu 
ſprechen, fey er durch das bereitd Gefagte überhoben. Der I. Secres 
tär habe. bereitd bei der allgemeinen Discuffion ſich dabin ausge 
ſorochen, daß es nicht genüge, Gefeße zur Berminderung von Vers 
drehen zu machen, fondern daß ed nötbig, daß die Regierung, ſowie 
auch der Negierte mit dem ganzen Gewichte der Kräfte dahin wirken 
foll, daß dem Verbrechen vorgebeugt und für die Zufunft der Ders 
brecher geforgt werde. Als befondered Mittel biezu feyen die Schu⸗ 
len angegeben worden, und bamit ſtimme er überein und bitte, hierauf 
befonders Rüdficht zu nehmen, wenn man beim Budget zur Pofition 
über die Schulen fomme. 

Eine anerkannte Thatfacbe fen es, daß in denjenigen Orten, wo 
die beiten Schulen find, am wenigften Verbtechen vorkommen, und 
daß in Gegenden, we die Gemeinden am wenigften für Schulen ges 
than — diele vernachläffiget haben — die meiiten Berbrechen und 
Vergehen vorfommen. Aber nicht allein die Schulen, fondern auch 
die Verbreitung des Rechtögefühls, dad Gefühl der Gleichheit des 
Gefeßed und vor dem Gefege fey ein weſentlicher Vortheil; dieſe 
Ueberzeugung im Volke zu nähren, fey eine wefentlihe Notbwendigs 
feit; diefe Üeberzeugung der Gleichheit vor dem Gefeße und dem 
Richter wirte Wunder — er fage: wirte Wunder: Denke man fi 
einen reihen Sclaven im Driente, der im Ueberfluffe ſchwelge, der 
von Loctungen der Sinnlichfeit umgeben — er habe Alles, belige 
Alles, nur das Höchſte nicht, das Nechtögefühl, dad Gefühl der 
Gleichheit vor dem Richter und dem Geſetze. _ 

Ein armer Arbeiter in England, der mit feiner Noth kämpfe, 
der feinen Körper kaum bededen konne, deffen Kinder wegen Hungers 
jammern und darben, diefer Mann babe eine Entfhädigung, das 


Gefühl der Gleichheit vor dem Geſetze und dem Nicter. Fragen 
Sie, ob diefer Mann taufcben würde mit dem reihen Sclaven? — 
Gelächter in der Kammer. — , i 

Darauf führt der Redner fort: Sie laden, meine Herren? Ich 
bedaure, daß Sie lachen, ich bedaure, daß Sie diefen einzigen Anker, 
den der arme Mann, der vom Seidel verfolgt wird, der Unalüd» 
liche, den die ſocialen Verhältnifie an den Uebelftand gebracht haben, 
bat, fo gering achten. Er würde verzweifeln müffen, wenn ibm 
nicht Dieles einzige Rettungsmittel blieb. M. H.! das ift fein Ger 

enftand zum Lachen. Ich will nicht jagen, daß ed ein Glüd der 

Kation feg, daß wir folche Uebel nicht finden, aber ich kann nicht 
begreifen, wie man dieſen Gegenftand mit Geringibägung behandeln 
fann, weun man fagt, daß das allein das einzige Mittel fen, welches 
einen folben armen Menjcben gegen Verzweiflung fibert. Gin ſolch 
armer Menfch wechfelt nicht mit einem xeichen Sclaven, und diefes 
Gefühl, das der Mann in der Bruit trägt, beißt ed, foll man näb» 
ren, daß ed in den Ländern verbreitet werde. Wir werden auf den 
Armen Rüdficht nebmen, wobltbätiger, werden Menſchen feyn, den 
Egoiſsmus ablegen, den Menfchen in dem Nebenmenfchen ſchätzen und 
ehren. Wo das Gefühl der Gleichheit nicht herrſcht, da herrſchen 
Egoismus und Unterbrüdung, und diefe Dürfen wir nicht auffommen 
laſſen. Borbeugungs- Mittel auszuſprechen, iſt Pflicht der Regierung, 
fowie auch die Regierung Sorge zu tragen hat, daß Verbrecher, die 
aus den Strafanftalten und Correctiondbaufern entlaffen find, verforgt 
werden. Die Sorge aber fann die Regierung allein nicht übernebs 
men, fondern ed muffen, wie der verehrl. vorige Redner trefflich 
fagte, Bereine gebildet werden, dad Gefühl der Menfchlichkeit im 
Volke muß mehr verbreitet werben. 

Aus diefem Grunde unterftüße ich den Nachtrag des verehrl. 
Redners vor mir, 


Der Abg. Lechner unterftügte gleichfalls den Wunſch des Aus⸗ 


ſchuſſes, da es verfelbe fen, welcher bereits auf früberen Landtagen 
oft laut geworden. Man möge nur die traurige Lage folder Mens 
ſchen betrachten, welche arbeiten fünnten und wollten, aber feine Ges 
legenheit biezu erhalten. Man fage ja nicht, wer arbeizen fann und 
will, finde überall Arbeit. Dies fen, wenigitend nicht überall, der 
Fall und insbefondere jeht, da durch Maſchinen viele Arbeit verrichtet 
werde, welche früher durch Menſchenhände gefhah. — Niemand wolle 
überdieß die aud den Btrafanftalten Entlatjenen aufnehmen, und jo 
ſeyen fie gleichfam geamungen, auf die alte Bahn des kaſters zurüde 
ukehren. Wenn in mehreren Städten Beichäftigungsbäufer bereits 
efteben, fo Fünnen diefes nur folche, welche beveutended Gommunals 
Bermögen befigen. ' 

Der Abg. geiftlihe Ratb Haas fprach ſich zwar ebenfalld für 


den Ausfhußwunfd aus, glaubte aber, man fole diefe Wunſche nicht 


fo ftellen, daß dadurch ein Schatten auf die Vorzeit falle und als wenn 
man dieſe Gelegenheit nicht ſchon langit erfannt und nah Maßgabe 
der Umftände und Kräfte befordere, und führte aus, daß lepteres al 
lerdings der Fall fey. 

* wurde dem erſten Wunſche des Ausſchuſſes, ſo wie den 
beiden Wünſchen der Abg. Goß und Böckh, dann dem zweiten 
vom Ausſchuſſe beantragten Wunſche, und zwar letzterem ohne Dis⸗ 
cuſſion, beigeſtimmt. 

Der erſte Secretair beantragte bierauf, daß wegen eines wahr⸗ 
ſcheinlichen Irrtbumes in der Zählung bei der Äbſtimmung über den 
Art. 20. noch einmal diefelbe vorgenommen werde, welchem Antrage 
jedoch beide Präfidenten, da er nicht jofort geftellt worden fey und 
wegen der Gonfequenzen aus dieſem Verfahren ſich widerfegten. 

Nach der nunmehr erfolgten definitiven Abitimmung über den 
ganzen Entwurf, wie er fich durch die bisherigen vorläufigen Abitims 
mungen geitaltete, wurde derfelbe mit 83 gegen 25 Stimmen ans 
genommen, 

Hiemit wurde die Sitzung geſchloſſen. 
ben 23. d. Mi, anberaumt. 


»2 Münden, 21, Mai. (Priv.Corr.) 

Der Bortrag ded Abg. Dr. Albrecht über dem geſtern mitge— 
tbeilten Antrag ded Reichsrathed Frhen. v. Stauffenberg „die 
Berufungdfumme in bürgerlichen Kechtöjtreitigfeiten betr.‘ enthalt im 
Wefentlichen folgende Ausführung : 

I. ° 

Hinfichtlich ded eriten Untragfapiteld — der Gleichitellung der 
dießrheiniſchen Gebietötheile in Berechnung der Appellationsfumme 
bei Berufungen wider Untergerichtsbeſcheide — erinnert Referent 
vor Allem an den Standpunft ded dermalen gültigen Rechts zurück. 
Bei Berufungen gegen untergerichtliche Erlenntniſſe, von denen es 
fih bier handle, jey die Berufungsjumme fraft der Novelle v. J. 
1837 auf 50 fl. feitgeftellt worden, ohne daß ausdrüdlich feſtgeſeht 
worden wäre, ob der Gulden in den verfchiedenen Gebietötheilen nad) 


Die nächſte iſt auf Dinstag, 


verſchiedenen Währungen oder allenthalben gleichmäßig nad der rhei⸗ 
niſchen zu berechnen Er Bald nach dem Erſcheinen der Novelle vom 
F 1837 haben ſich in der Anwendung Zweifel darüber erhoben, ob 
ei Appellationen wider ——— die nunmehr darüber abs 
olut auf 50 fl. feitgefeßte Berufungsfumme im Würzburgifchen und 
mbergiihen ebenjo wie früher nad der fränfiihen Währung bes 
rechnet um 12 fl. 30 fr. rhein. mebr entziffere. Die angeregten Zweis 
fel führten auch wirklich zu einer verfchiedenartigen Prarid, indem Die 
Gerichte in Unterfranfen und im Aſchaffenburgiſchen fich für bie fränkiſche, 
im Bambergifhen dagegen für die rbeinifhe Guldenwäbrung leutſchie⸗ 
den, welcher Ungleichbeit indeffen zulegt durch ein nah dem Gutach⸗ 
ten des oberften Gerichtäbofes erlaffened Auftizminifterialreicriet vom 
31. Mai 1939 geiteuert wurde, indem fich Dastelbe für die fraglichen 
Gebietötheile zu Gunſten der fränfifhen Währung ausſprach. 

Ueber das — zur Vermeidung des bienach für die Procefführens 
den im Würzbur ifen und Bambergifhen im Berbältniß zu jenen 
in den übrigen SKreifen dießleitd des Rheins offenbar beitebenden 
Nachtheils — geftellte dießſallſige Petitum des Antragftellerd bes 
merft Referent im Vorübergeben, dat, wenn darin von Bernfungen 
„sur il, Inſtanz“ die Rede fey, diefes nur von Berufungen gegen 
untergerichtliche Beicheide, und die Worte „für alle Theile des 
Konigreih nur von den dießrheinifhen Kreifen verftanden 
werben fonnen, indem leßterenfalld die Novelle von 1837, fowie das 
zu Grunde liegende Procefrecht überhaupt auf die Pfalz feine Ans 
wendung babe. 

Solle nun das Ziel des Antragftellerd erreicht werden, fo wäre 
der in deffen Motiven bezeichnete Weg einer autbentifhen ms 
terpretation bes beitebenden Geſeßes wohl nicht als der geeig- 
nete zu befinden, da letere als ſolche den unbeftreitbaren Ergebniffen 
der doctrinellen Interpretation nicht widerfprechen könne, nach biefer 
aber ed feinem gegründeten Zweifel unterliegen fönne, daß $. 57 der 
Rovelle von 1837 nur im Sinne des erwähnten Minifterialreferiptd 
aufjufaffen fey. Dieß ergebe ſich hauptſächlich aus der Abficht jenes 
Gefeged, eine Erhöhung, und nicht eine Verminderung ber 
Berufungsfummen einzuführen, was auch die Abficht der Stände ge 
weien ſey, welche nur dad Maß der Erhöhung befchränften, nicht 
legterer ſelbſt entgegentraten. Zudem ſey in den Negierungsprope- 
fittionen überall nur von einer Erhöhung der Zahl der Gulden, wicht 
aber von einer Berinderung des früheren Zuſtandes binfichtlich der 
Qualität des Guldens die Nede geweien, was bei dem Bellande 
der Qualitätöverfchiedenbeit im Geſehe ebenjogut hätte nambaft ges 
macht werden müfjen, wie im jüngftvorbergegangenen einfchlagenden 
Gefege — Landtagsabſchied v. 5. 1831 Ziff. I. 8 — dieß für die 
Derufungsfumme zur II, — geſchehen. Die poſitive Muss 
drückung der Belaſſung dieſes Unterſchieds in der Geſetzgebung 
von 1837 ſey nicht nur nicht nothwendig, fondern bei der Natur dies 
fed Geſetzes ald Eorrectivgefeß — $. 115 — wäre fie fogar ungeeig: 
net gewejen. 

Wenn man aus der Beftimmung des $. 57, daß es „im Uebris 
gen bei den rüdfichtlich der Appellationsfumme im Landtagdabfchiede 
vom 29. Dec. 1831 getroffenen Beftimmungen zu verbleiben‘‘ babe, 
argumentiren möchte, da diefer Landtagsabſchied unter anderm auds 
druͤcklich die rheiniſche Guldenwährung bezeichne, fo fen in jenem 
$. 57 der Novelle auch um eben dieſes Punktes willen auf jenen Abs 
ſchied verwiefen worden, fo belehre die Entitehungsart jenes Verweis 
fungsfages fofort eined andern, wornach, da die Stände, die.im.Res 
gierungsenhourfe zugleich mitvorgefchlagene Aenderung der Bermungss 
fummen wider Beiceide von Mittelinttanzen nicht empfehlen 
zu Fünnen glaubten, und daher jene Klaufel in Vorſchlag brachten, 
diefe nur ausdrüden follte im Gegenfage zu dem urfprunaliden Ge; 
feßentiongfe, daß ed rüdfichtlich der Berufungsfummen gegen Beicheide 
von Mittelgerichten gang bei dem frühern Landtagsabſchiede 
verbleiben folle. 

Da hienach die beitehende Uebung binfichtli der Verſchiedenheit 
der Appellationsfumme wirklich im Geſetze begründet ſey, eine aus 
thentiſche Interpretation desſelben mithin weder notbig, noch vermö⸗ 

end wäre, jene Verfchiedenheit zu befeitigen, fo fünne das Ziel des 

tragd nur auf dem Wege eines direft abändernden * ers 
reicht werden. Dießſalls aber frage ed fich noch vorerft um die Gründe, 
welche folche Abänderung rätbli machen, und welche derſelben etwa 
im Wege ſtehen? => 

Es laſſe fib aber ſchlechtweg Fein innerer Grund. benfen, warum 
die Berufung wider eg: a erg gerade im Würgburgifchen 
und Bambergifchen den Rechtfuchenden erfchwert ſeyn folle. ze 
ein folcher jemals im der Zeit vor der BU. vorhanden geweſen, fo 
haben doch durch diefelbe jene Gebietötheile jedenfalld einen rechtlis 
hen Anſpruch auf Bleichftellung mit den übrigen Gebletöiheilen in 
Geſetzgebung und Rechtspflege erworben, und man Fönne fich nur 
veroundern, daß das dießjalljige Verfaſſungsprincip, zumal nach dem 


weißen Vorgange des Landtages von 1831, bei der Behandlung ber 
Novelle von 1837 ohne Würdigung geblieben fer. 

Diefe Unterlaffung wieder gut zu machen, erfcheine nunmehr als 
unerläßliche Pflicht, und ed fönne weder der Umftand, daß demnächſt 
obnebin eine allgemeine Proceßgeleßgebung zu —— ſey, noch kön⸗ 
nen die Beſtrebungen zur Erleichterung der Geſchäftslaſt der Gerichte 
entgegen ſtehen. Denn erfere, und namentlich ihre wirkliche Eins 
führung fen vor Ablauf von 3 Jahren auf feinen Fall zu erwarten, 
legterenfalld aber werden nur ein paar Mittelgeridhte durch die 
Genehmigung ded Antrages berührt, und überdieß dürfte man fich 
auf ſolche Gegengründe in folange nicht einlaffen, ald den Mißitänden, 
aus welchen fie abgelvitet wurden, noch durch andere Mittel begegnet 
u werden vermöge, und der Aufrechtbaltung verfaffungsmaßiger 

rincipien ſchon um ibrer felbft willen jedes andere Intereſſe weis 
hen müfle. . 

Spreden indeifen die Gründe fo laut für die Sache, fo bleibe 
nur noch unbegreiflich, daß fi derielbe auf die Berufungen gegen 
Untergerichtöbeicheide beſchränke, und nicht auf die Berufungen gegen 
Beiceide der Mittelgerichte ald eriter Inſtanz ausdehne, fo 
daß durch die Genehmigung ded Antrages die Stände ibre Ueberzeus 


gung von der Triftigkeit ibred für denfelben beitehenden Motivs 
felbit in Schatten ftellen und mit fib in Widerfpruch gerathen 
würden, 


Referent glaubte die Ausdehnung des Antraged auf die Berw 
fungöfumme wider eritinftanzliche Beſcheide der Mittelgerichte um fo 
ſicherer empfehlen zu fünnen, ald die Faſſung ded Antrages nach dem 
Beichluffe der eriten Kammer (ob aus denfelben oder anderen Grüns 
den ? geben freilich die mitgetheilten VBerbandlungen nicht zu erfens 
—* ſich auf beide Berufungdfummen erſtrecke, indem fie wört⸗ 
ich laute: 

„daß die Berufungdfumme in allen Theilen 
„des Königreichs dießſeits des Rheins nad 

—rheiniſchem Münzfußezuberehnen fen.‘ 

Wenn fih auch diefe Faffung fogar auf die Berufungen an die 
3. Inſtanz wider Beſcheide der 2. hi für welche die rbeinifche 
Guldenwabrung bereitö durch den Landtagsabſchied won 1831 feitges 
fegt fey, fo fey jene Faffung doch nicht nur micht ſchädlich, fondern 
vielmehr vorzüglicer zu nennen, tbeild, weil dadurch die zu gewär— 
tigende Aufbebung der fränfifchen Währung mit der 1931 verwirks 
lichten auch formell in Einflang gebracht, und fo für jede Berufungd« 
fumme dad materiell zu erzielende gleichmäßige Nefultat auch formell 
in Einflang gebracht, anderntbeils, weil eben dadurch auch die Saflung 
des Antrages und Die zu erzielende Geſetzesbeſtimmung einfacher und 
verftändlicher werde. — Da überdieß in der reichsräthlichen Faſſung 
die Mängel ded urſprünglichen Antrages entfernt fepen, fo dürfte 
deinfelben unbedingt beizutreten feyn. (Fortfegung folgt.) 


München, 21. Mai. Wie man beute vernimmt, haben Seine 
Majeſtät der König gerubt, den Kreids und Stadtgerihtsdirector zu 
Nürnberg, Theodor v. Koblbagen, zum zweiten Direftor des Anpels 
lationdgerichted von Schwaben und Neuburg zu befördern. (A. 3.) 


5 (Preußen) Köln, 21. Mai. (Privat Gorrefpondenz.) 
Außer dem Pfarrer Dr. Binterim aus Düffeldorf fol auch noch Hr. 
Pfarrer Heubes aud Benrath ald Domherr an dad biefige Domtapis 
tel verfeßt werden. Letzterer bat die auf ihn gefallene Wahl bereits 
angenommen. Erſterer dagegen foll mebriad den Wunſch ausgedrückt 
haben, ihn in feiner biäherigen Stelle, wo er bereitd an 40 Yabre 
wirfte, zu belaffen, beſonders da er feinebegonnenen sitterarifchen Ars 
beiten noch gern vor feinem Ende vollenden mochte. Seine „Geſchichte 
der Goncilien’‘, fo wie die „Denfwürdigkeiten der fatbolifhen Kirche““, 
welche ald klaſſiſche Werke daſtehen, find noch nicht ganz beendigt. 
Herr Dr. Binterim ift jegt 64 Jahre alt, und noch ganz rüftig. 

# Düffelvorf, 15. Mai, (PrivabGorrefpondenz.) Morgen den 
22, Mai) reifen Herr Kublwetter, Direktor der Dürfeldorfs Eiberfelder 
Eiſenbahn, und Herr Geh. Regierungsrath v. Sybel, Mitglied des 
Verwaltungsratbes, nach Berlin, um allerböchiten Driö zu bitten: 
„Die Rhein» Weitphälifhe Eiſenbahn von Köln über Düſſeldorf zu 
fübren,” wo fies Millionen Thaler weniger foitet, ald über Eiberfeld. 

Berlin, 17. Mai. Bon mehreren Seiten it bier der Wunfch 
audgefprochen worden, daß die Sigungen ded Ober⸗Cenſur⸗Gerichtes 
öffentlich ſeyn mögen, indem durch folche öffentliche Berbandluns 
gen der Angelegenheiten der Preife das Vertrauen der Nation zu der 

nparteilichfeit ded Dbercenfurgerichted Bürgichaft leiten würde, Es 
wäre deöhalb wohl zu rounfchen, daß die gefammte Preffe diefen 
Wunſch möglicit unterflüge und daß bei Sr. Majeflät dem Könige 
die geeigneten Schritte zur Gewährung dieſes Wunſches geſchähen, 
indem man boberen Drts vielleicht nicht abgeneigt ſeyn durfte, ſich 
einem Mittel zuzuwenden, welches fo geeignet wäre, das Öffentliche 
Vertrauen zu befräftigen. Hoffentlih wird auch der rheiniſche Land⸗ 
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«wird. 


tag Deranlaffung nehmen, biefen wichtigen Gegenftand zur 
zu bringen. Ch 

(Hannover) Hannover, 19. Mai. Was man erwartet 
hat, iſt geſchehen. In der geitrigen gemeinſchaftlichen Sigung des 
allgemeinen Magiſtrats und Bürgervorftehercollegiums in Bezug auf 
das von dem Stadtdireftor Rumann eingegebene Entlaſſungsgeſuch 
iſt mit 27 Stimmen gegen 3 dahin entichieden, daß die Eutlaffung 
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht angenommen werden könne. 
Das Gabinet wird demnach gemöthigt feyn, direct Über die Guss 
venfation ded_Stadtdirectord zu beichliegen. Man it im Publikum 
auf die betreffende Entichliegung außerorbentlih gefpannt. 

‚ # (Freie Städte) Frankfurt, 23. Mai. (Priv. Gorr.) 
Die Börſe war heute fehr Hau; fait ale Fonds, namentlich die bofk. 
und Ardoind gingen füblbar zurück, erbolten fich aber zulegt wieder 
etwas, da eine höhere Notirung von London eingetroffen jeyn fol. 
5p&t. Metall. : 11112 G.; A vGt. Met.: 10238 G.; In&t. Met.: 
78358 G; Bantsilctien: 1980 ©.; 250 fl. Rooje: 11534 ©.; 
500 fl. Koofe: 144 1)2 ©.; Prämienih.: 9414 ®.; Integr.: 56 112 
poln. 
300 fl. Looſe 85314 G.; 500 fl. Loofe: 83112 ®.; Ard.: 21-113 
Ga Zaunndbahn-Actien: 356 19 G.; Disc: 3 pCt. ©. j 
, Franffurt, 23. Mai. (Priv,sGorr.) Die Nepealagitation 
in Irland, bei welcher die politiichen Intereffen mit ven kirchlichen 
Hand in Hand geben, bat die Borſe aus der feitherigen Retbargie 
aufgefchredt, und macht allgemein geipannt auf ihren Ausgang. Nach 
den bier eingetroffenen Londoner Briefen feheint man dort weniger 
beforgt zu _feyn, wie im Ausland, was denn auch daber fommen mag, 
weil die Engländer fältered Blut haben, Halten fib die Stocks ın 
London, was allerdings zu erwarten it, bleibt die Börfe ruhig, im 
Nichthalte wird ihre Unrube um fo größer werden, da die neueiten 
Mittbeilungen aud dem Haag wieder ſehr zweifelhaft lauten. Die 
Kammer iſt noch wenig erbaut von den Aufflärungen und Aufhüllun— 
gen, die ihr der Finanzminiſter Rochuffen über den Finanzzuſtand 
wiederholt gegeben und behauptet, ed ſey noch Alles jo dunfel und 
verwirrt, wie zuvor. Der Baron Anfelm v. Rothſchild erwartet feis 
nerfeitd Depelcen von Herrn Roduffen, die ihn nach dem Haay ru⸗ 
fen, doch muß zuvor die Kammer über den der Börfenwelt fo wichtis 
gen Gefeßentwurf entfcbieden haben, und heute hat erit deſſen Beras 
tbung begonnen. — Die Mittheilung öffentlicher Blätter, daß die 
Bundesverfammlung fon ver Augut ihre fängern Ferien antrete, 
ifteben fo falfch, wie die weitere, daß Hr. Graf v. Münd-Bellinggaufen 
dem ganzen Sommer in Wien verbleiben werde. Wohl aber dürfte 
er bald ganz den biefigen Poiten verlaffen. — Ihre faif. Hoheit die 
Großfürjtin Helene von Rußland wird in den nächiten Tagen am 
berzogl. naffauifben Hofe erwartet. — Auf dem Johannisberg werden 
vielfahe Veränderungen und Berfchonerungen ausgeführt, und man 
glaubt, daß möglichenjals Fürſt Metternich in diefen Sommer doch 
noch an den Rhein fommen werde, Wahrſcheinlich ift ed nicht. — 
Die Mittbeilung ded Schwäbiſchen Merfurd von bier, daß die Eifens 
bahnbrücke ungefähr 2000 Schritte unterhalb der Stadt über den 
Main geführt werden fole, ift falih. An der betreffenden Stelle 
wird eine neue Fähre angelegt. 

Bom Main, 23. Mai. Das „Journal de Francfort’' enthält 
folgendes Screiben: „Bon der Elbe, 18. Mai. Die Unterhands 
lungen wegen einer Scifffahrtsacte und gemeinfhaftlichen Bunded- 
flagge find in vollem Gange. Die Idee dazu foll von den Hanſe⸗ 
ftädten ausgegangen ſeyn. Die beiden großen Mächte Deutſchlands 
aber haben gern zur Realifirung derfelben ihre Hand geboten, und 
zwar um fo mehr, ald eine deutſche Schifffahrtsacte nicht nur einem 
allgemeinen deutſchen Zollvereine vorarbeiten, fondern auch dazu 
dienen wird, dem deutſchen Handel eine Baſis zu verleihen. Daß 
der Zollverein eine ſolche Baſis nicht bilden fann, liegt am Tage, 
da die materiellen Intereffen vieler deutichen Staaten den Anſchluß 
ur Zeit noch verhindern. Deshalb it ed um fo anerfennungswerther, 

f gerade einige jener Staaten Cich meine die Hanfeftädte) einen 
Ausweg gefunden haben, ihre Intereffen mit denen der Nation zu 
vereinen. Defterreich, das ebenfalld von dem fofortigen Beitritre 
zum Zollverein abgehalten: wird, intereifirt fidy gern für einen Plan, 
der bie nationalen Interefen ſicher ſtellt, und Preußen ſchließt ſich 
ihm ſchon aus dem Grunde an, weil eine deutſche Scifffahrtsacte 
nicht nur mit dem Weſen ded deutſchen Zollvereind vereinbar if, 
fondern über fur; oder lang ein noſhwendiges Erforberniß werden 
Preußen, das mittelit des Zollvereins feine politiihen Zwecke 
verfolgt, erkennt zur Genüge, daß die narionalen Abjichten durch 
eine deutſche Schifffahrisart. hinlänglich gefichert werden, und daß 
man, wenn biefer Plan realifirt worden ift, den noch nicht dem Zoll 
vereine beigetretenen Staaten Zeit geben kann, ihre fpeziellen Interejr 
fen mit denen des Zollvereins in Cinklang zu bringen und ben Beir 
tritt vorzubereiten. Es it nämlich durchaus unbegründet, daß bie 
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bis jegt micht beigetretenen Staaten nimmermehr beitreten wollen, 
vielmehr faun verfichert werden, daß die Regierungen biefer Staaten 
feinen Augenbli ben bereinftigen Beitritt aufgegeben haben, was 
Mögen alfo diejenigen fich beruhigen, 
Was aber die Freude 
und das Frohloden der auswärtigen, beſonders ber niederländischen 


namentlich von Hannover gilt, Mögen 
die für — Zufunft des Zollvereins fürchten. 


Preffe über die Weigerung Hannovers, dem Zollvereine ſchon jegt 
betrifft, jo werden fle von geringer Dauer feyn, ba eine 
deutiche Schifffahrtsacte die niederländiſchen Handeldintereilen eben 
fo empfindlich treffen wird, als die im Jahre 1651 in Parlament 
von Cromweil eingeleitete und durchgeführte.“ 


beizutreten, 


Meteorolog. Beobachtungen vom 23. Mai, 
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Schifffahrts-Nachrichten. 

Köln, 21. Wat. Abgefahren Th. Meſ⸗ 
ferfhhmidt ». Bamberg mit Yadung nad 
dem Mittel: und Dbermain- 

Wertheim, 23. Mai. Borbeigefabren 

9. Öreffer ». Fridenhaufen mit Ladung Mineralwai 
fer von Hödft und B. Krauß v. Kigingen mit Ladung 
von Köln. . 

Mürzburg, 24. Mair In Ladung mad Franfı 
furt, Mainz und Köln G. 3. Schön von Mer, Ende 
der Padezeit am 31. d. 
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bat den bewuften Schimmtel. 
Bon heute an find Serbbibel u. gu: 
i chszie 








ter Meth zu haben Wad 
u Schwarz. 
Aheking & Comp. 


vormals 
Henniger & Comp. 


Reufilber Fabritanten in Berlin, Oberwall- 

ftraße, Nr. 7., in Fraukfurt a.M. im Braun 

feld, in Mölna. Rh. am Altmarkt Nr. 50., in 
Dresden und Breslau. 

Seit längerer Zeit fhon find uns Neuflbermaa: 
ren zu Geſicht gefommen, Die megen geringen Gchal- 
tes den Meſſing fait gleich find, und daber den vor: 
jüglihen Eigenſchaften eines guten Neuſilbers ganz 
und gar nicht entipreden. — 

Wir finden und dadurch veranlaßt, rin hochver⸗ 
ehrted Publitum beim Kauf von Meufilber » Waaren 
auf unfern Fabrit. Stempel Abek. & Co. oder 
einen Adler ergebenit aufmerfiam zu machen, mo. 
bei wir und zu bemerken erlauben, dab wir für Baa- 
ren mit dieſen Stempeln garantiren und für alte, ge 
‚brauchte Gegenjtände fe drei Viertheil der 
Berkaufspreife zurüdzahlen. Seit Berehen unferer 
Firma haben wir ſowohl die Fabrikation, als auch 
den Betrieb des Geſchäftes geleitet und feit einem 
Jahre, beim Ausſcheiden unferes Aſſocie Henniger, 
mit unferer Firma auch unjered Namens Stempel in 
Anwendung gebradıt und unverändert das ſelde Jabri⸗ 
fat geliefert, wie folhes dis dahin mit Stempel 
Menniger unter uniern Händen hervorging. 
Das Beſtreden einiger Fabrıfanten, dad Neuſilber 
bilfiger (geringhaltiger) darzuftelen , führie bald dad 
fanitätdpoligeilihe Berbot folder Fabrikate in einigen 
Staaten, namentlich im Königreidhe Sachſen und im 
Großberzogthum Baden nach ich. j 

Michts deite weniger wurde dem Fabrifate mit 
Stempel Henniger und Adler vollkommene Genug: 
thuung, und erlauben fih vorftehende, zur Befeitigung 
jeder Beforgnis, die Ergebnilfe der chemiſchen Prü- 
fangen ‚nadıtehend mitzutheilen, 

(Konigreih Sachfeu,) Berordnung an fämmtliche 
Gerichtödehörden,, die Wirderaufheh des Verdots, 
die Anwendung des Meuflders mit Gormpei Henni- 


Münden. 


Meuefte Nachrichten. 
Das fol. Regierungsblatt Neo. 17 vom 22. Mai 
d. I. enthält eine kgl. alerhöchfte Entichließung, an den eriten Präs 
fiventen der Kammer der Neichöräthe, Hrn. Fürften v. Zeiningem, 
die den Reichdrätben zu bewilligende Uniform betreffend, nebft Zeich- 
nung der Stiderei biezu. 
Nürnberg, 23, Mai. 
von Würzburg ift beute von Regensburg hier durch nab Bamberg 
gereiöt, um feine Verwandte dafelbft zu beſuchen, wozu er auf 14 
age von Gr. Maj. dem König ausdrücklich Erlaubnif erhalten bat. 


Der vormalige Bürgermeifter IB. I. Behr 


Später wird derfelbe, ebenfalld mit allerhöchſter Bewilligung, einen 
4woöchentl. Aufenthalt im Bade Kellberg bei Paffau nehmen. (N. K.) 
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ger und Adler, zu Kod:, Trinf» und Speiſe⸗Geſchir. 
ren betreffend: j 

„su Folge der eingegangenen Beſchwerden gegen 
das Berbot der Anwendung des Meufilters aus der 
Eabrif ron Henniger ın Berlin und Warſchau, 
zn Koch, Trink und Sprifegefbirren, ind die Neu 
füberwaaren mwirderholten Unterfußurigen unterworfen 
morden, und es hat fü dabei ergeben, daß fie für 
den hauslichen Gebrauch gut anwendbar find; dem⸗ 
nad mwersen bie Verbote, melde den 14. Juli 1826 
und den 21. Juli 1832 ergangen find, andurd wieder 
aufgehoben. i 

Dredden, den 13. April 1833. 

Königl. fühl, LandesDirection. 

vw. Bietersheim, , 
2 Dr. Hering, s. 
(Brofherzosihum Baden.) Auf das Geſuch der. 

Neufilter-Fabritanten Henniger et Comp. in Ber 
Im, Köln, Kopenbagen, Mosfau und Warihau, de 
dato Berlin, den 17. Juni 1835, melde einem hoben 


Miniſterium zu Karlsruhe, Fabrikat 


mit Fabrititempel senniger, und einem höhern Orts 
au führen demilligten Adler, 6 
ur chemiſchen Prüfung einfandten, if auf Grund 
iefer, jolgende Berordnung erlaffen : 
Karlöruhbe, den 1. März Berordnung, den 
Berfauf von Koch⸗, Eb- und Zrinfgeihirren aus 
Meufüber betreffend: 

„Maddem man ſich durch wiederholte chemiſche 
Unterfuchung des Neufilders die Ueberzeugung ver⸗ 
ſchafft bat, dad dieſe Wetal:Gompofition keinen Ar 
ſemt entbalte, fo wird der Handel mit demfelben 
im Grofherzogtbum unter der Bedingung jedoch 
mirder geltatiet, daß die daraus verfertigten Koch, 
Eh» und Trintgeſchirre mit einem den Namen und 
Wohnort des Fadrikanten bejeihnenden Stempel 
verichen jegn müſſen.“ . 

Karldrube, den 13. Januar 1841. 

Miniterium des Innern 


Bw inter. 
Nur vdt. Stemmier, 
Daß die mit unfern Stempeln Henniger und 
Adler veriehenen Waaren im Gebrauch dem zmölflö- 
thigen Silber gleich, fönnen mir durch die nawftchend 
angeführten Attefle der verſchiedenen fönigl. und Paif, 
"Seborden, ald: 
von der hodlöbl Fonigl, Eharite-Dirertion zu Ber 
lin, ben 15. Auguſt 1832, 
von der hochlöbl. Fünigl, Cadetten· Anſtalt zu Ber 
lin, den 17. Auguſt 1832, 
von der hochlöbl. Fön. Yandesihule zu Pforta, den 
15. Cent. 1832, 
von dem hodlöhl. Fünigl. Polizei-Präfidio zu Ber: 
lin, den 21, Spt. 1832, 
son dem hodlöbl. Pünigl. diem. Laboratorium in 
Bonn, den 6. April 1834, 
von dem Paif, rum. Militär Hofpital in Warſchau, 
den 4. Mai 1832, 


von der Faiierl. ruf. modtom. Gouvernements 


Schule in Moskau, den 21. Dr. 1839, 
weiche in unſern Preisliten wörtlich abgedrudt find, 
bemeifen. E . 

Zugleich erlauben wir und, das Jager unferes 
Batritates in J Kane! urt a. M., im Braunfels, bei 
unferm Aſſocie A» F. Beuthe, ju empfeblen. 

.. .,. Dr. #. Hühner's 
jegt wieder vollftändiger griechifcher u. lateis 
niſcher Lehr⸗Curſus. 

Im Verlage der Hahm'ſchen Hoftuchhandlun 
in Hannover hat fo eben bie Preffe verlaffen und i 
vurd die Stahelihe Buchhandlung in Würzburg zu 

ehen: 
übner, Dr. M., Gonrector am Lyceum in 





Hannover, Schulgrammatif der grie⸗ 
chiſchen Sprache. Zweite, durdaus 
verb. u. verm. Aufl. ar. 8. 2 fl. 33 fr. 


Ferner find bafeibit ſeither erichienen: 


Kübner, Dr. M., Elementar- Grams 
matif der griedb. Sprade nebſt eins 
— griech. u. deutſchen Ueberſetzungs⸗ 

ufgaben und den dazu gehörigen Wörter⸗ 
Berzeichniffen, fo wie einem Anbange von 
dem bomeriihen Berfe u. Dialefte. Dritte 
verb. u. verm, Aufl. gr. 8. 1 fl. 36 fr. 

Deiten ausführlibe Grammatik der griechir 
fben Sprache. 2 Thle. gr. 8. 7 fl. 12 fr. 

Deffen lateinifche Borfebule oder furggefaßte 
lateiniihe Grammatif nebit eingereibten las 
teinıfhen und deutſchen Ueberſetzungs⸗Auf⸗ 
gaben und den dazu gehörigen Wörterver⸗ 
jeichniffen für den erften Unterricht in der 
lateinifchen Sprade. gr. 8. 27 tk. 


Deffen Elementargrammatit der, lateiniſchen 
Sprache nebft eingreibten Tateinifhen und 
deutichen UeberfegungssAufgaben und den 
dazu gehörigen Worterverzeichniffen. ar. 8. 

, 1.30 fi. 

Deſſen Schulgrammatif der latein. Sprade 
nebſt eingereibten lateinifcben und deutſchen 
UeberfegungssAufgaben und den dazu ges 
börigen Wörterverzeichniffen. ar.8. 27.6 fr. 

Machdem jetzt die zweite durdaus werdefferte 
umd vermehrte Auflage der griediihen Echularam. 
matif die Vreſſe — hat, iſt nun die ganze Reihe ⸗ 
folge der, für alle Schulflaßen und für dad Privat: 

Studium forafältig bearbeiteten lateiniſchen und grie» 

chiſchen Lehrbucher des Hrn. Dr. Hühner wieder voll 

ur. durd alle Buchhandlungen zu erhalten. 
ie gründliche und erleidhternde neue 

Lehrmethode des Hrn. Verfaſſers und die eigenthüms« 

fih zwecdmäsige Cinrichrang diefer Sprachſchriften find 

dur die vielfache und immer noch in raiher Zunahme 
begriffene @inführung derielden im jahlreihen Schul« 

Anſtaiten des Fi und Auslandes bereits fo allgemein 

und rühmlih befannt, dad dieſe ausge zeichneten Leir 

Rungen feiner weitern Empfehlung mebr betürfen. 

Ein weientliher Borzug der Sprachlehren bes 

Hrn, Dr Kühner beitebt auch darin, daß dieſelden 

zugleich fo reichliche Aufgaben zum MWeberfi aus 

dem Drutichen in's Griechiſche oder Lateiniſche nebſt 
den dazu gehörigen Wörterbücern enthalten, daß den 

Tehrern und Schülern dadurch die, neben anderen 

Grammatiten font erforderlihe Anſchaffung befonderer 

Tateinifhen und griedifhen Uedungs und Wörter 

bücher gänzlich entbehrlich wird. 

Hahn'ſche Hofbuchhandlung 


in Hannover. 


In der Stahel’schen Buchhandlang in Würz- 
burg ist zu haben: . 


Vier Ansichten von Würzburg, 


in Stahl — von C. Raueh, mit 
kurzer Beschreibung der Merkwürdig- 
keiten der Stadt, gr.4. Preis 8@ kr. 
Diese von Meisterhand gestochenen Aufnah- 
men der interessantesten Punkte unserer Kreis- 
Hauptstadt gewähren dem Einwohner eine passende 
Zimmerzierde und jedem Fremden durch die Be- 


leitung eines ibenden Textes eine freund- 
iche Erinnerung, 





Am Verlage und unter Berantwortlichleit der Srabel’ichen. Buchhandlung.) 


Mebft einer Beilage.) 


Die treffende „Mnemofpne‘” wirb morgen ausgebegen. 


Beilage Nr. 53. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 144. 





Deutſche Bunbesftnaten. 


*= (Bayern) Münden, 22. Mai. (PrivatsSorrefeonden;.) 
Antrag des Abg. Frben. v. Welden: die Uebernahme der Koften 
Hr Straßenalleen auf dad Aerar betr. 


Die Bepflanzung der Randitraßen mit- Bäumen ift fchon eine 
alte Sitte, davon zeugen viele Alleen, welche fchon mehr als ein 
Jahrhundert über ihre Häupter weggeben ſahen; davon zeugen fers 
ner alte Wandate, deren in Bayern von 1669, dann von 1727, 
1750 und 1780 eriftiren. (Mayer. G. ©. v. 1771. S. 552%, dann 
Maver. &. ©. Br. IV, ©. 615 bid 641.) nie 

Es wird auch Niemand läugnen, daß ed eine ſchöne Sitte ift, 
die Bäume zum fhönften Schmude der Natur gehören, ihre Früchte 
die Menfchen erfreuen und ihre Stämme jelbft im Winter, wenn ties 
fer Schnee die Fluren det, als Wegweiſer dienen, damit der Reis 
fende die Straße nicht verliere. 

Deshalb ift auch immer zur Bepflanzung der Straßen mit Alleen 
aufgemuntert worden, und die baverifche Berorbnungss-Sammlung von 
Dollinger enthält im XVII. Bb. I. Abth. ©. 729—789 eine ganze 
Reihenfolge von Anordnungen, welche ſämmtlich dahin zielen, bie 
Alleen an den Landftraßen allgemein zu verbreiten und vorzugsweiſe 
zur Obftbaumzuct aufzumuntern. 

Es ift auch eine erfreulihe Wahrnehmung, wenn man Bayern 
durchreiſt, daß befonderd in den mildern Gegenden dedfelben , welche 
der Obſtbaumzucht günftig find, bereits fehr Vieles geſchehen ift, und 
dag man dort die Früchte ded Fleißes und der Liebe ärndtet, mit 
denen die Bäume gefebt und gepflegt werden. 

Die mit diefen Alleen-Pflanzungen verbundenen baaren Audlas 
gen find indeffen fehr bedeutend, beionderd da, wo Baumſchulen fehs 
len und die Baumpfäble theuer erfauft werden müſſen. 

Bei dem Umftande nun, daß ſich diefe Auslagen immer wieder 
boten, weil theils climatifche Verhaͤltniſſe, theild andere zerſtörende 
Einwirkungen eine jäbrlihe Ergänzung der Alleen notbwendig mar 
chen, ift die Frage: wem eigentlich bie BeRTlangnng der 
Staatöftrafen mit Alleebäumen obliege? von ber 
größten praftifhen Bedeutfamfeit und deßhalb auch Gegenſtand viel« 
facher Erörterungen geworden, 

Bald wurde der Angrängzer an der Staatäftrafe, bald die 
Gemeinde, durch deren Marfung eine Strafe zieht, ald verbinds 
lich erflärt. (Min. Refer. v. 11. April 1832. Dollinger Bd. XVI. 
S. 757.) 

Insbefondere verfuchte man aus dem $. 116 des revid. Gem. 
Ed. d. 1934 die Verbindlichkeit der Gemeinden berzuleiten, 

Allein die Regierung mochte felbit fühlen, daß jener Paragraph, 
welder dem Kapitel »Feldpolizei⸗ angehört, und bem Drtöworficher 
die Beförderung ded Aders und Wiefenbaued, die Kultur der öden 
Gründe, die Abftellung der Brache, die Pflanzung von Dbftr und 
andern niplichen Bäumen auf Gemeindepläpen, Straßen und Wegen, 
die Aufnahme der Viehzucht, die Einfibrimg der Stallfütterung, ıc. 
empfiehlt, vonder gefeblihen Begründung einer Berbind« 
lichfeit zur Pflangung der Alleen an Staatdr, Kreids. und Diftrifter 
Straßen nichts enthalte, und daß ed an einem geſetzlichen Anhaltds 
euntte allentbalben gebrecbe ; denn, wenn es darauf anfömmt, dem 
Widerftande einzelner Gemeinden durch Zwangsmaßregel zu begege 
nen, fo muß bievon ftetd Umgang genommen werden, wogegen der 
Weg gütlier Ueberredung den Behörden empfohlen wird, welcher 
naturlich nur felten zum Hete führt. R 

Auf diefe Weife it eine große Ungleichheit im ganzen Könige 
reiche entitanden, indem in manden Gegenden die Gemeinden ihre 
Alleen mit bedeutenden Opfern berftellten und unterhielten, in andern 
Gegenden eine bebarrliche Weigerung die Erreichung des Zwedes zu 
verbindern wußte. 

Auf den ſchon öfters geftellten Antrag einzelner Gemeinden, die 
Straßenalleen zur Diſtrikts⸗ oder Kreislaſt zu machen, werde von 
Seite der Regierung früher gar nit, nun in neuefter Zeit aber 
auf erfteren Antrag eingegangen, wenn alle Gemeinden eines Diftriftd 
einftimmen, (Döllingerd Bog. ©. Bd. XVI. ©. 780; dann Min, 

tel. v. 6. Sept. 1841, und v. 25. Oct. 1842. KreissgntsBl. 
v. Unterfranfen Stüd 88), was übrigend mit dem Gefeße v. 22. 
Juli 1819 über Umlagen für Gemeindebebürfniffe Art. I. b. ebenfos 
wenig in Einklang zu bringen ift, ald mit 5. 2 des Geſetzes v. 11. 
Sept. 1835 über Diftrittsumlagen. i 

Somit beiteht DE eine bedeutende, überbied fehr ungleich 
vertheilte Laſt für die@emeinden, indem es lediglich daraufantommt, 


ob viele oder wenige Staatöftrafen durch ihre Markungen führen, 
ob die f. Kandrichter mit weniger oder mehr Nachdruck die Allees 
Pflanzungen betreiben, und ob die Wegmacher, denen die Pflege der 
Bäume, deren Anbinden ıc. übertragen it, dieſer Dbliegenheit pünfte 
lich Die Herten Er nicht: 

Die Herbeiführung eines gleichmäßigen und gefeßlichen Zuftans 
des für diefe, die Po des — Pe in Mer 
der Gemeinden tief eingerifende Angelegenheit ſcheim daher dringen, 
ded Bedürfniß, und ein hierauf abzielender Antrag eines Deputirten 


‚von Oberbayern gewiß bemeffen, da gerade in diefem Kreife ſich die 


meiften Schwierigkeiten der Ausführung von Alleepflanzungen entger 
genftellen, und bie Laſt wegen der vielen in diefen Kreifen beſtehen⸗ 
den Staats-, Kreids und Diftriftöftraßen am empfindlichiten ift. 


Der gehorfamft Unterzeichnete erlaubt ſich daher an die hohe 
Kammer den Antrag zu ftellen : 

Diefelbe wolle auf verfaffungsmäßigem Wege um Ers 
laffung eines Gefeges bitten, die Bepflanzung der Staatds, 
Kreide und Diitriftöftraßen mit Alleen betr. und 
biebei die Grundzüge dahin andeuten: 

Daß die erſte Bepflanzung der Staataſtraßen vom f. 
Merar übernommen, und aucd die Unterhaltung derfelben zu 
feiner Sache gemacht werde, in fo ferne nicht bei tragbaren 
Obftbäumen ein anderes Uebereinkommen mit den Angränzern 
getroffen wird. Die Mittel hiezu werden die Erübrigungen 
der laufenden Finanzperiode darbielen. 

2) Daß die Bepflanzung und Unterhaltung der Alleen von Kreise 
Straßen zus Kreislaft, und 

3) die der Dijtriftäitraßen zur Dittriftsla ft unter den—⸗ 
felben Modalitäten gemacht werde. 

4) Daß dagegen jeder Angränger die Pilanzungen von Alleebäu—⸗ 
* auf feinem Grunde ohne Entfchädigung geſchehen laſſen 
müſſe. 


Zu 1. Die Motive für die Richtung eines zu erlaſſenden Ge— 
feßes über Alleepflangungen glaubt der Unterzeichnete darin zu finden, 
daß diefelben zunächft einen öffentlihen Zwed haben, und ald Appers 
tinenzien der Straßen, an denen fie ſtehen, zu betrachten find, — 
Wir finden auch diefelben Grundfüge iu andern Staaten adoptirt. 
Rur, wenn DObftbäunse zu Allen verwendet werden, und Früchte 
zu tragen beginnen, kann mit vollem echte die —— der 
Erhattnng demjenigen übertragen werden, welcher die Früchte genießt. 

Zu 2 und 3. Weder der Einzelne, noch Gemeinden befigen die 
Mittel, die Biume jederzeit, fo wie fie gefordert werben, mit bes 
fimmter Schafthöhe »e. felbit für Geld zu erhalten, noch die Kennts 
niffe welche für das Sepen, Beſchneiden der Bäume zc. noͤthig find, 
obgleich hierüber eine fehr dankenswerthe, umftindfihe Belehrung 
unter dem 21. Yuguit 1835 erlaffen worden iſt. (Döflinger a. a, 
D. ©. 755. 776.) 

Zu 4, Einer gefeßlihen Beſtimmung biefür bedarf ed um fo 
mehr, ald dad Geſeß vom 17. Rov. 1837, die Zwangdabtretung von 
Grundergenthum für öffentliche Zwede betr., in rt. I. unter den 
14 Kategorien der Zwangsabtretung, gerade vielen Zwed der Abtre⸗ 
tung von Privateigentbum nicht nennt, da die Anlegung neuer Strar 
Ben Nr. 5. dieſes Artifeld nur durch eine fünftliche Interpretation 
auch auf die Straßenafleen ausgedehnt werden könnte. 


Endlich wäre aud der Geiſtlichkeit und den Schullehrern beſon⸗ 
ders zu empfeblen, der Jugend Liebe zu den Bäumen einzuprägen, 
damit allmäblig jener Zer ———— verbannt werde, der wohl 
mehr im Muthwillen und Mangel an Ueberlegung, ald in vorbedach⸗ 
ter Bodheit feinen Grund haben may. 


So wird der Hebergang zu einer Zeit gefunden werben, da man 
eined Geſetzes für den befprocenen Zwed gar nicht mehr bedürfen 
wird ; für die Gegenwart aber wird eim gefeßlicber Boden gelegt, 
während dad Schwanfen, welches biöher bemerkbar geweien, der 
Regierung eben fo viele Berlegenheiten bereiten mußte, ald den 
Beiheiligten bierduch das Gefühl erlittener Willkuhr aufgedruns 
gen wurde, 

Möge ſich diefer Antrag einer günftigen Aufnahme erfreuen. 

m tieffter Berebrung 
Einer hoben Kammer ber Abgeordneten 
Münden, am 20. Dez. 1849. 


—— v. Welden. 


Bortrag des Abg. Frhen. v.Krep im III. Ausſchuſſe über 
den Antrag des Abg. Frhin. v. Welden, „die Uebernahme der 
Koften für Straßen⸗Alleen auf dad Aerar betr.“ f 

Rach einer kurzen Refapitulation ded Antrages, wobei Referent 
noch auf den befondern Nugen der Alleen binweißt, daß von Zeit zu 
Zeit ältere Bäume abfterben und einen nicht ganz werthlofen Beitrag 
genen den zunebmenden Holzmangel liefern, gebt derjelbe über zur 

rorterum —— Fragen: 

1. eides Berfabren bei den Baumpflanzungen biöher ftatts 

gefunden habe ? ö 

11. Was die darüber beftehenden Verordnungen enthalten ? 

111, Db überhaupt dem Antrage, und in wiejerne ‚ibm in der 

vorgetragenen Faſſung beizuftımmen ſey der nicht ? 

Zu I. und 1. bemerkt Referent: Ein hoöchſtes Minifterialrefcript 
vom 93. März d. I., welches auf die Anfrage des Il. Ausſchuſſes 
in Betreff des biäherigen Berfahrens über den fraglichen Gegenftand 
erlaffen worden, verweife auf die in Dollingerd Sammlung BD. 
xXVi. ©. 729-788 abgedrudten Verordnungen, aus welchen fich zwar 
allgemeine Grundfüge darüber, jedoch förmliche geieglihe Beitimmuns 
gen, wie fie der Antragiteller wuünſche, ebenfowenig ableiten laffen, 
” n dem Referenten auf perſonliche Erfundigungen befannt gewors 

en feyen. 

Aus diefen Verordnungen und Verfügungen, — welche Referent 
einem Bortrage einſchaltet — gebe unbezweijelt hervor, daß die f, 

egierung die Verpflichtung zur Anpflanzung der Alleen an den 
Staatd- und Kreisftrafen unweigerlich übernommen babe, umd daf 
auch in der Regel die Unterhaltung derſelben auf Koiten ded Aerars 
übernommen worden * en 

Beifpiele davon feyen in hinreichender Zahl, ſowohl aus älterer, 
ald aus der neueften Zahl vorhanden. 

Man betrachte die herrlichen Umgebungen Müncend, der k. Res 
fivenzitadt, man werfe einen Blid auf die neu angelegte Allee der im⸗ 
pofanten Königäftraße von Münden nach Schwabing, man vers 
gleiche ältere und neu gepflangte Alleen an ben Yandftraßen in den 
äußern Kreifen, z. B. von Nürnberg nah Würzburg, Amberg, Bay 
reuth und in der Umgebung von Bayreuth ſelbſt x. 

Referenten fen wenigitend niemals bekannt geworden, daß zur 
Pflanzung und Unterhaltung ſolcher Alleen, Diftrietss oder rokal⸗ Ge⸗ 
meinden, oder Privaten in Anſpruch genommen worden ſeyen, weil 
diejelben jeder Zeit ald Mopertinenzien ver Landſtraßen betrachtet, 
und in die Koftenanfläge ihrer Erbauung und Unterhaltung mit 
aufgenommen worden feyen. — 

Daß ſolches auch noch ferner der Fall ſeyn werde dafür bürge 
der Geift ächter Humanität, den alle auf die Baumprlanzungen bes 
züglihen Verordnungen umverfennbar athmen. Er ſey beſonders vor 
berrfchend in denjenigen Verordnungen und Verfügungen , welche die 
Beiziehung der Gemeinden und Privaten zu Baumpflanzungen an 
bereits beitehenden Straßen, wo die Baume nicht auf die Boſchun⸗ 
gen der Straßen felbit umd nicht auf ärarialiſche, fondern auf Pris 
vatgründe verfegt werden follen, ſowie an Diſttitsſtraßen, reguliren. 

Ihre Tendenz fey Belehrung und Uebergeugung, damit aus freie 
willigem Zufammenftimmen der Beteiligten Die allgemeine Durbfübs 
rung der preidwürdigen Idee der Strapenbepflanzung nach und nad 
verwirklichet werde, ohne unverhältnigmänige Belaftung der Gemeinden 
und Privaten. Darum fey überall deutlich ausgeſprochen, daß direfs 
ter Zwan biebei nicht in Anwendung fommen dürfe. Auch hierüber 
führt Referent die bezüglichen Verordnungen aus Dollingers 
Sammlung an. Um jedod das nußtzliche Unternebmen der Baums 
pflanzung auch ohne Zwang zu befordern und nach Moglichkeit allges 
mein durchzuführen , feyen den Beförderern desſelben fogar Prämien 
ugefichert worden, und zwar durch die allerh. Entſchließung vom 18. 
Auguft 1819 CD ollinger Bd. XVI. Th. U. $. 518 ©, 734) eine 
Belohnung von 5 fl. fur jedes 100 an Ehauffeen neu angepflanzter 
Dpbitbäume, oder anftatt derfelben Preismedaillen, im vierten Jahre 
ihred Gedeibend, und durch ein: weitere vom 20. Juli 1836 Gibid. 
$. 523, Wr, 5. ©. 738) dem Unternehmer im vierten Jahre des 
vollen Gedeihens eine verhälinißmäßige Belohnung in Geld oder an 
ar Fruchtbäumen aus den f. Baumſchulen. 

b und wann dergleichen Prämien auch wirklich realifirt .wors 
den ? fey den Referenten nicht befannt geworden, er babe aber auch 
nicht Urſache, an dem Bollzuge zu zweifeln. . 

Nicht verbeblen fönne er aber, wie ſchmerzlich es iha_berübrte, 
aus einer Verfügung des k. Finanzminifteriums vom 31. Dft. 1828 
(l. c. ©. 743 $.533) entnehmen zu müffen, daß eine unentgeldliche 
Abgabe von Baumftangen zur Pflanzung von Obſtbaumen nicht fers 
ner zugegeben werden fonne. 

Verupigend erſcheine zwar der weitere Inhalt diefer Verfügung : 

In bedarf jedoch. keiner formlidhen offentlihen 

iderrufung der früheren Bekanntmachung vom 8. Juli 


1825, Cwelhe übrigend in die Döllinger ammfır 
** —— fen) — eö — —— —* 
eldenden Gemeinden dur ie Forjtbebor: i 

9 ftändigt werben.’ = ſtbehoͤrden geeignet ver, 
Niederſchlagend hingegen fey die Wiederholung ähnli 
füge dur die Verfügungen des f. Miniſteriums N — — 
Aug. 1829, 4. April 1835, welche jedoch die allegirte wohlthätige 
Befanntmahung vom 8. Juli 1825 glüdlicherweile ebenfalls nicht 
förmlich widerrufen. Gerade die Anfhaffung der Baumpfäpfe ſey es 
welche den Gemeinden und Privaten, befonders, wenn fie feine eines 
nen Wälder befipen, eine noch größere Kalt aufbürdet, ala die A 
ſchaffung der Baume felbit. Im eigenen Intereffe der i. Regierun 
welche, den Zwed wollend, auch die dazu führenden Mittel acht * 
ſchmãhen werde, dutfte ed liegen, die früheren, nicht foͤrmlich wider: 
zufenen Beſtimmungen der unentgelvlichen Abgabe von Baume 
piahlen wieder aufleben zu laſſen, vornämlich da, wo die Privaten 
um baaresd Geld dieſelben anzujhaffen außerdem ezwungen 
ſeyn wuͤrden, namentlich auch um die weit nachtheiligeren ——— 
vermeiden, welche aus dem Verſchwinden manches ſchön g ewadfenen 
Stämmchens aus den k. Forſten an ungeeigneten Stellen unvermeids 
li und mit größerem Nachtyeil für die f. Wälder entitehen dürften 

Würden dieje früheren eigen vu wieder in das Leben ger 
rufen — würden in der Nähe der Straßen ſelbſt an geeigneten 
Pläpen, die wobl allentyalben ſich finden dürften, mit geringen Koften 
ararıalifche Baumfhulen angelegt werden, aus welchen ven Gemeinden 
und Privaten die Baume zu Straßenpflanzungen unentaeldlih ab ge⸗ 
geben werden koͤnnten, fo wurde die Belaſſung, welche biöher fo 
drüdend und fo ungleib auf den Gemeinden haftete, allmälig vers 
ſchwinden, ohne das Aerar mit erheblichen neuen Koften zu befhweren 

Daß die allgemeine Durcfübrung der Bepflanzung der Straßen 
mit Alleen zwar feine unbedingte Nothwendigfeit, jedoch höchſt erfreus 
lich und wünſchenswerth jey, werde wohl Niemand in Abrede ftellen 
deres verftehe, Die großartige Idee nach ihrem vollen Gehalte zu würdigen. 

Hochſt lobenswerth jey ed auch, daß die Erfahrung lehre wie 
ſchon viele Gemeinden zur Verwirklichung derfelben freudig und will 
die Hand boten; höchit tadeinöwerth ware es im Gegentbeil — 
andere Gemeinden, inſoferne ihre Kräfte es geſtatten, aus Eigenfinn 
und Vorurtheilen oder gar aus Baumfeindſchaft (denn ed gebe leider 
neben vielen Freunden der Baumzucht auch erklärte Feinde derfelben) 
der guten Sache flarrfinnig und eigennüßig entgegentreten wollten. 

Aber auch nicht wünfhenswerih und ganz gegen den Geift der 
allegirten humanen Berordnungen würde es A wenn Unvermos 
gende, mit Schulden, Straßenbau» und andern Umiagen bereits über 
laftete Gemeinden mit Leiſtungen zu einem föblichen, jedoch nicht 
dringend nothwendigen Zwede, noch weiter überbürdet werden follten 
—— in an ger “ —* oder Klima der Baumpflan ung 
wenig zufage, und darum fte Fojtbarer i 
die Seßlinge felbit erzeuge. a 

Es werde auch nicht nachgewieſen werden Fönnen, daß direc- 
ter Zwang bei folder Veranlaffung angewendet worden fey, ob aber 
nicht zuweilen die gebotenen Aufmunterungen und Belohnungen vie 
Phyfiognomie eined indirecten Zwanged angenommen, und wenige 
ftend Strafandrohungen in ihrem Gefolge gehabt haben dürften, möchte 
eben jo wenig in Abrede zu ftellen und vielleicht die Veranlaffung 
zur Stellung des vorliegenden Antraged geworden ſeyn, zu deſſen 
Würdigung nunmehr Referent fihreitet. 

. ‚Zu lll. Die wohlgemeinte Tendenz ded Antrages fen offenbar, 
die Gemeinden und Privaten von einer drüdenden Laſt, wenn aud) 
nicht vollig zu befreien, doch wenigſtens fie gleichförmiger und mils 
der zu geitalten. 

So wie der Antrag geftellt, babe erbei dem erſten Anblid etwas 
Erfchredendes, und zwar in gedoppelter Hinficht, denn: 

1) Stelle er fcheindar Millionen in Ausfiht, welche dadurch der 
Staatskaſſe zur Laft fielen: 

2) fönnte er vielleicht gefeplihen Zwang gegen die Gemeinden 
und Privaten hervorrufen, welcher bisher nicht babe angewens 
det werben dürfen, und welcher mit der Tendenz ded Antrags 
in directem Widerſpruch ſtehen würde. 

Bei näherer Betrachtung und bei dem Rückblick auf die beiteben- 
den Verordnungen und das biöher beobachtete Verfahren verſchwinde 
aber dad Phantom allmählig, wenn man erwäge : 

1) daß bei neu anzulegenden. Staatds und Kreisſtraßen bie Pflan« 
zungs⸗ und Unterhaltungsfoften ohnehin in den Straßenbaus 
Etat mit aufgenommen werden ; . 

2) daß ſchon beitebende Alleen an folhen Straßen in ber Regel 
auch aus Staats oder Kreiömitteln unterhalten wurben, im 
_ beiden Fällen alfo feine neue Laft für die Stantölaffe 

T e. 

Nicht ungegründete Beſorgniſſe binfichtl. der Belaſtung ber Ges 


meinden möchten indeffen entfteben, und fle baben auch ihre Begrüns 
dung gefunden, bei fhon beitebenden Staatdsund Kreiditraßen, 
an welchen Alleen biöber nicht vorbanden waren und welde nun 
bepflanzt werden follen oder auf Koften der Gemeinden bereitd bes 
pflanzt wurden. \ 

Bei ſolchen entſtehe eigentlich erft die im Antrage ur ame 
Broge: »wem die Pflicht der Bepflanzung und der Unterhaltung obs 
lege.« In dem Begriff einer Staatdsoder Kreidftraße liege wohl 
unmiderfprechlich die Vermuthung, daß, fo wie die Pflicht ihrer Ans 
lage und Entflebung, fo auch die Entitehung und fortwährende Pflege 
ibrer Adpertinentien, der Alleebäume, aud Staats⸗, refp. Kreiömits 
teln, unbezweifelte Folge ſeyn muſſe. 

Daß aber dieſem Grundfaße nicht gehuldigt, vielmehr die nicht 
geringe Faft von den Gemeinden und Grivaen entweder freiwillig 
übernommen, oder ihnen aufgebirdet worden, ſey Tbatfache, eben fo 
wobl, ald daß andere Gemeinden bei entfchiedenem Widerfprud von 
ſolcher Laſt frei geblieben feyen. j 

Döllinger, a. a, D. ©. 776. 777. 

In welhen Fällen und nach melden Grundfäßen die Inan— 
fpruchnabme der Gemeinden ftattgefunden, laffe ſich aus den beftebens 
den Verordnungen nicht entnehmen. 

Aus Wahrnehmungen laffe ſich indeffen vermuthen, daß ber 
Staat fich feiner ihm obliegenden Pflicht nicht entzogen babe, dort, 

a. wo die landitragen breit genug waren, um Allen an ihren 
Bölhungen aufzunehmen, daß hingegen die Gemeinden oder Private 
nur dort in Anlpruc genommen worden feven, 

b. wo die Bäume auf ihre eigenen Gründe gefeßt werden mußs 
ten. Allerdings fen aber ſelbſt daraus häufig eine drüdende Laſt 
und eine ungleiche Art der Belegung entftanden. 

Darum erfheine auch der Antrag auf Erlaffung gefeplicher Be 
ftimmungen über diefen Gegenftand an ſich allerdings gnerechrfertigt. 
Kur müßte derfelbe nach des Meferenten Anficht in der Art geitellt 
werden, daß weder der Staatöfaffe dadurch eine unerfchwingliche Laſt 
von nicht zu .berechnender Große aufgebürdet, noch mehr aber, daß 
nicht den Gemeinden und Privaten die Woblthat freimilligen Mit 
wirfend entzogen werde und Dagegen nicht anwendbarer Zwang an 
deren Stelle trete. 

Wirkſame und ausreichende Mittel, beide Zwede zu vereinigen, 
feinen ſich darzubieten: 

1) In der Anlegung binreichender Baumfchulen ; 

2) in der unentgelvlihen Abgabe von Baumpfählen ; 

3) in ber Zeit der allgemeinen Durchführung. 

Zu 1, Wenn aucd- nidt allenthalben geeignete Pläße zur Ans 
fegung folder Baumfbulen vorhanden ſeyn follten und wenn auch 
diefes nutzliche Unternehmen nicht auf einmal audgeführt werden 
wollte oder fonnte, fo feyen doch gewiß in der Nähe vieler Straßen 
noch öde Plätze, Irere Kiesgruben ıc. genug vorbanden, welche benüßt 
werben fünnten, um den naben und entfernten Bedarf zu befriedigen. 
Denn nicht nur dadurch, daß auf ſolche Weife dem allgemeinen Ber 
dürfniffe fcbon in wenigen Jahren vollfommen abgeholfen feyn würde, 
fondern auch dadurch, daß Bäume, in dem nämlihen Boden und 
Klima erzogen, fchnellered Gedeihen und längere Dauer verfprecen, 
entfteben Bortbeile, welche die geringe Ausgabe der Anlegung folder 
Baumfculen hinreichend erfegen. j 

Eine Pofition im Budget für diefen wohlthätigen Zwed würde 
vielleicht die einzige unerbeblihe Mebrausgabe fenn, welde der Ans 
trag, wenn er gehörig formuliert werbe, bezwecke. Ja ed fonnte jogar 
in der Folge eine neue Finanzquelle eröffnet werden, wenn fünftig 
der Ueberfluß an jungen Bäumen zum Verkauf kommen würde. 

Zu 2. bezieht ji Referent auf das ſchon oben Erwähnte und 
fügt nur bei, daß fo bedeutende Audgaben Einzelner für öffentliche 
Zwecke nicht mit der von der Berfslirtunde gebotenen gleihmäßigen 
Belaftung im Einflange fleben. 

Zu 3. Bei Unternehmungen, nicht von der unbedingten Noth— 
wendigfeit geboten, fondern nur zum Nutzen und zur Zierde dienend, 
fonne ed doc offenbar nicht darauf anfommen, in welder Zeit fie 
audgeführt werden. Da aber nach dem allerb. Willen nirgendd Zwang 
ftattfinden folle, fo werde die Bereitwilligeit der Gemeinden und 
Privaten alerdingd erhöbt werden, wenn ihnen geitattet werde, die 
ubernommene Ausgabe auf einige Jahre zu vertbeilen, infoferne fünftig 
deren Theilnahme noch in Anfpruch zu nehmen feyn werde, wenn 
einmal die ärarialifchen Baumſchulen in vollem Gedeihen feyn werben, 

Die Diftrittöftrafe betreffend unterliege ed wohl feinem Zweifel, 
daß die Aleen an denfelben auf Koften des Diftriftd gepflanzt und 
unterhalten werben müffen, infofern nämlich die Diftriftöverfamms» 
—— Pflanzung den Kräften der Diſtriftskaſſe angemeffen finde 
(Diftr.»Umtagen Geſetz vom 11. Sept. 18235 $$. 8-11.), und infos 
ferne nicht die einzelnen Gemeinden zur freiwilligen Webernahme in 
ihren Bezirken ſich verftehen, wo jeboch ebenfalls auf die Zeit ber 


erg Bedacht zu nehmen feyn werde, befonderd im Hinblick 
auf den eben angeführten $. 11., mad) beffen Inhalt fämmtliche 
Diſtriktslaſten in einem Jahre, fünf vom hundertder jährl. Gefammts 
fieuer nicht überfteigen follen. 

Zu wünfden wäre ab:raud hier die Anlage von Diſtriktsbaum ⸗ 
fchulen ober noch wünſchenswerther die umentgeldliche Abgabe der 
Bäume aus den ärarialiihen Baumfchulen, weiche möglich werde, 
wenn folce an den Staates oder Kreisftraßen in binreichender Zahl 
und Ausdehnung angelegt werben, 

Vorfiehende Erwägungen, welche ald Direftiven zur Begutachtung 
bed Antrages dienen, haben Referenten zw der Ueberzeügung ges 
bracht, dap die Vorlage eined Geſetzes bei ben in Wirkfamfeit E 
ſtehenden allegirten allerhöchſten Berorbnungen nicht nothwendig, 
auch in gegenwärtiger Ständeverfammlung wohl faum mehr zu er 
warten ſeyn, und daß bie Bitte darum nicht zu dem erwünſchten 
Ziele führen dürfte, welches ohne Zweifel wirffamer erreicht werben 
fönnte, wenn ber Antrag folgende Faſſung erhielte: 

Ge. fönigl. Majeität jey alleruntertbänigft zu bitten ; 

1) Die Anlegung von ärarialiſchen Baumſchulen Hr Strafen 
alleen an hiezu geeigneten Plägen allergnäbdigft a befchließen, und 
2 biezu erforderlichen geringen Mittel in der V. Finanzperiode zu 

willigen; , » 

2) fo lange ed zum Gebeiben derfelben nothwendig feyu werde, 
die freiwillige Teilnahme der Gemeinden und Privaten zur Plans 
jung und Unterhaltung der Allee in Auſpruch zu nehmen, denfelben, 
infoweit es möglich iR, Bäume aus den ſchon beitehenden föniglichen 
Baumſchulen, — und folhen, welche den Bedarf au Baumpfäblen 
aus eigenen Waldungen nicht berieben fünnen, vdiefelben aus ven 
nächſten königlichen Forſten, gleichwie früherbin, wieder unentgeldlich 
verabfolgen zu lafien. 

Wenn nun durch Erfüllung obiger Bitten auf der einen Seite 
dem Yerar feine neuen, wenigitend feine erheblichen, Koften erwacr 
fen, auf der andern aber die Belaftungen der Gemeinden und Pris 
daten allmählig und in der Folge gänzlich aufhören werden, fo fey 
an deren allergnädigiten Gewährung nicht zu zweifeln, und wenn 
diefed der Fall feyn werde, zugleich der Zwed des Antrages erfüllt. 

In der gemeinichaftlih vom 11, und 111. Ausfchuffe abgebaltenen 
Sigung vom 10. Mai I. 3. wurde der Antrag des Referenten nicht, 
Dagegen der urfprünglice Antrag ded Antragftellerd in folgender Faſ⸗ 
fung mit 8 gegen 4 Stimmen angenommen; 

»Se. königl, Majeftät ſeyen allerunterthänigft zu bitten, 
auf verfaffungsmäßigem Wege ein Geſetz in Betreff der Bes 
rg pe Kreide und Diftriftöfteraßen 
mit Alleen zu erlaffen.« 

Alle Grundzüge des erbetenen Gefeged werden angedeutet: 

1) daß die erfie Bepflanzung der Staatsſtraßen vom fün. 
Aerar übernommen und auch die Unterhaltung derfelben, for 
ferne nicht bei tragbaren Dbitbäumen ein andered Uebereins 
fommen mit den Angrängenden getroffen wird (wit 8 gegen 
4 Stimmen angenommen). 

Der Kadıfap des Antragftellere 

„die Mittel hiezu werden die Grübrigungen der laufen 
„Den Finanzperiode darbieten‘‘ 

fiel nach einhelliger Zuftimmung beider Ausfhüffe binweg. 

2) Daß die Bepflanzung und Unterhaltung der Alleen von Kreis 
ftraßen zur Kreislaft — und 

3) die der Diftriftöftraßen zur Diftriftdlaft unter denfelben 
Mopalitäten gemacht werde (beide mit 8 gegen 4 anges 
nommen). 

Dagegen wurde 

4) der Antrag ded Antragflellerd : 

‚Daß jeder Angrängende die Planzung von Alleebäumen 

„auf feinem Grund und Boden ohne Entfhädigung ger 

3 „Ibehen laffen müſſe“ 

einftimmig nicht angenommen. f 

Weiter fügten beide Ausſchüſſe noch den Wunſch bei: 

Seine Königl. Majeftät wolle inzwifchen bis zur Emas 
nirung diefed erbetenen Geſetzes Allergnädigit zu verfügen geruben, 
daß zwar auf dem Wege der Belehrung und Ermunterung die Baums 
pflanzung an den Straßen und deren Unterhaltung fortan gefordert, 
biebei aber jeder directe Zwang gegen Einzelne oder Gemeinden thun⸗ 
licht vermieden werbe. 

Grofbritannien. — 

London, 19. Mai, Der „Globe“ fagt in feinen Cityberichte: 
Das Gerücht gebt, Sir R. Peel babe erklärt, daß er zurüdtreten 
werde, falld die canadishe Kornbill im Unterbaufe nicht durchgebe. 
Wenn fein Bleiben im Amte von diefer Bedingung abhängt, fo durfen 
die Fondsinhaber wohl ohne Beſorgniß feyn, indem er obme Zweifel 
eine ftarfe Majorität für fi haben wird. Er bat fih für die Maps 


ürat und muß fie ſelbſt mit Aufopferung einiger Anhänger 
———— = Die — 5 des Vorbabend der ſpaniſchen Cortes, 
das ganze Verfahren bezüglich des Vertrages wegen der Quediilbers. 
Minen von Almaden zu tadeln, wird dürch den jept eingetroffenen 
Entwurf der Antwortadreſſe beftätigt und ein ftarfes Fallen der ſpa⸗ 
nifchen Fonds war die Folge. Sollte ein Botum in dieſem Sinne 
die definitive Genehmigung der Gorteserhäften, wozu ihnen allerdingd 
das Recht volltommen auieht, fo wäre dies ein Tobesftoß für den 
fpanifhen Grebit; man fiebt were ———— Cortes über 
iefe wichtige Stelle der Adreſſe mit Spannung entgegen. 
* Be anchefter wird unterm 17. Mai_berichtet: Geftern Abend 
um 31 Ube wurde gang nahe bei unferer Stadt durch etwa 300 bis 
400 Perfonen, meiltend Ziegelmacer, ‚welche mit Flinten, Piftolen, 
Knütteln ıc. bewaffnet waren und in die Ziegelei der HN. Pauling 
und Henfry gewaltfam eindrangen, ein großer Frevel verübt, der zu 
ernftem Blutvergiegen führte. inige Streitigkeiten zwifchen Herrn 
auling und ſeinen Arbeitern hatten dieſe vor einigen Monaten pen 
uätritte veranflaft, worauf fie durch andere Leute eriept wurden. Seite 
dem waren gegen leßtere Drohungen gebraucht und guch einige Ge⸗ 
walttbätigfeiten verübt worden ; der Haupterceß aber fiel geitern Nacht 
vor. Mitten anf dem großen Ziegelfelde liegt ein von dem Aufieber 
und Gefcäftsführer Fletcber bewohntes Gebäude, nebit einer Stallung 
und einem feinen Nebenhaufe. Dicht dabei waren etwa 150,000 Ziegel 
zum Brennen aufgeſchichtet. Herr Fleicher, welcher einen Angriff ber 
fürdhtete, hatte 13 Mann, worunter 10 Arbeiter, bei fich, die mit Flinten 
oder Piftolen bewaffnet waren. Nach 11 Ubr gefhab der Angriff, 
indem die 300 bid 400 Mann wie müthend in das A een 
drangen, die a zertraten und Alled zerftörten, was fie erreichen 
fonnten. Als fi \ 
und feine Leute aufgeftellt fanden, eröffneten fie ein Feuer, welches 
kräftig erwiedert ward, Nachdem beide Parteien etwa zehnmal ges 
feuert hatten, trennten ſich die Angreifer in zwei Haufen, deren leh⸗ 
terer dad Haus umging, die Thüre mit einer Art einfchlug und fofort 
bineinftürmte. Die einzigen darin befindlichen Perfonen, Frau Fleicher 
und eine Irländerin, wurden niedergerworfen, arg mißbandelt und bei 
den Haaren aud dem Haufe gefchleppt, bieranf alle Möbeln tbeild 
zerfchlagen, theild fortgeichleppt und ein zum Glück fruchtlofer Verſuch 
gemacht, dad Haus und Nebengebäude in Brand zufteden. Während 
Died vorging, waren Fletcher und feine Leute ſortwährend mit dem 
weiten Haufen im Kampfe gewefen, der fi jedoch, wahrſcheinlich 
aus Mangel an Munition, auf den Ruf eines Führerd fammt der 
im Haufe befindlichen Bande gerade in dem Wugenblide zurüdzog, 
wo die Vertheidiger ihre legte Ladung verſchoſſen batten und reis 
tungdlos verloren geweſen waren. Der Kampf und die Plünderung 
hatten faft eine halbe Stunde gebauert und zwei der Bertheidiger 
efährliche Wunden erhalten ; der Berluft der Angreifer ift noch micht 
efannt, Zu Eccles, wohin die Räuber ihren Meg genommen, wurden 
Er drei derfelben, worunter einer verwundet, in Saft genommen; 
eitdem erfolgten noch fünf Verbaftungen und heute Morgen fanden 
bereitd die Verböre ftatt, Die Polizei fucht die übrigen Theilnehmer 
ded frechen Freveld auf und bürfte befonderd der Verwundeten leicht 
babhaft werden. (Köln. 3.) 


Franfreid. 

Paris, 21. Mai. Die Regierung bat dad Zudergefeh noch 
nicht an die Paridfammer gebraht; man will willen, Hr. Guizot 
wolle zuvor die Stimmung der Majorität fondiren und zufeben, ob 
nicht in Folge von Wenderungen, die bei der Debatte in der Parids 
fammer an dem Gef vorgenommen würden, daffelbe, nochmals vor 
die Deputirtenfammer gelangen und zulegt das Syſtem der Unters 
drüdung der Rübenzuderinduftrie mit Entihädigung der Kabrifanten 
dennoch obfiegen fonne. 


- Türkei. 
Bon der türkiſchen Graͤnze, 13. Mai. Die neueſten Berichte 
aud Belgrad melden noch immer nicht bie eg des Fürſten Kara 
Georgiewitfch mac) diefer Stadt; man erwartete fie jedoch ftündlich 
und boffte,-daf ihr die Refignation umverweilt folgen werde. Die 
erite wird Siena eine allgemeine Amneftie feon, um bie 
Nüdfehr der Fantlinge zu —— die ebenſo bei Bildung der 
proviſoriſchen Regierung werden berüdfichtigt, als auch an der hierauf 

Rattfindenden Fürftenwahl Theil nehmen werben. (A. 3.) 
Konftantinopel, 8. Mai. Die eben befchloffene Veränderung im 
Divan u + bie ganze Stadt, namentlich aber Pera, in große Aufs 
zegung. Sarim Efenbrs Reich iſt zu Ende und dem unrubigen 
Intriganten , der alle Verhältniſſe der Pforte dermaßen auf die Spige 
geftellt hatte, daß jeden ** die Eriftenz des Staates ſelbſt 
auf ber Spihze fand, hat feinen Radteiger an dem ſchon zum zweis 
tenmal ald türkifcher Votſchaſter \- ien beſindlichen Senat Bey 
erhalten, deſſen Ernennung zum Reichs⸗Effendi eben nach Wien abs 





e auf dad Haus losftürzten und vor demfelben Fletcher - 


gegangen if. Rifaat Ben ift ein ſehr ehrlicher und waderer Mann, 
der die Grundfäße ded Wiener Cabinetd genau kennt und weiß, daß 
die Türfei ſich von dort ber immer der beften Gefinnungen zu ver«- 
feben bat. Seine Anftellung wird daher bier für eine befondere 
Hinneigung für Deiterreih angefehen, indem zugleich ein Minifterium 
in entfchiedener ruſſiſcher Färbung, wie man ed beforgte und die hie— 
fige Diplomatie ed befonderd ungern geliehen hätte, durch diefe Era 
nennung vermieden worden. Nifaat Bey wird no mandjes ſchwere 
Stüd Arbeit ald Erbtheil von Sarim Effendi übernehmen mülfen. 

Ein ſolthes it wefentlich der Handel mit Perfien, das feine Meclas 

mationen um Genugthuung wegen Kerbelab mit Kriegsdrohungen 

begleitet. So wenigitend melden die neueiten Nachrichten aus Kr 

beran. Ob biebei fremder Einfluß thätig if, der die armen Türken, 

kaum aus einem üblen Streite beraudgewidelt, ſchon wieder in einen 

neuen verflicht, ift noch nicht mit Beſtimmtheit zu ermitteln. Gewiß 
aber iſt ed, daß Sarim zum großen Theile auch hier die Schuld 
trägt, wenn diefe Sache zu einem Aeußerſten getrieben wurde. Der 
Mann, der alle europäiſchen Mächte zufrieden ftellen würde und, 
wenneiner, am erften im Stande wäre, den Innern, wie ben 

äußern Verhaltniſſen dieſes zerrütteten kandes eine andere Geftalt zu 
geben, Reſchid Paſcha, lebt nach wie vor in völliger Zuridgezogens 
beit. Seine Zeit it noch nicht gefommen, aber fie muß nothwendig 
fommen. Rifaat Bey dürfte diefer Gombination nidt im Wege 
feun, vielmehr fönnte man annehmen, daß Reſchids Eintritt in den 
Divan ihm willfommen wire. (A. 3.) 


Michtpolitifche Zeitung. 


Müncen, 21. Mai. Geftern Abend ftarb bier im 65ſten Lebens⸗ 
jahr Michael Hauber, f. Hoflapelldireftor, Probft an der St. Kajer 
tand Hof und Stiftöfirche rc, ein durch feine Predigten und Ers 
bauungsfchriften, zumeiſt aber durd fein vielverbreiteted, in mehrere 
Sorachen überfeßted Gebetbuch befannter Theolog, von milden vers 
fohnenden Geſinnungen in Lehre und Beifpiel. Hauber, ein großer 

reund und Kenner der Muſik, binterläßt einen reichen und feltenen 
bag vo. alten Tonwerfen, die er zu jammeln feit 40 Jahren feine 





Mühe und Koften ſcheute. (Ag. 3.) 


Gotha, 21. Mai, Hr. Friedrich Pertheö, 
zu Rudolftadt, ift am Abend des 18. Mai d. 5. zu Gotha, nach langen 
Leiden, fanft entſchlafen. (Allg. Anz.) 

Das gedrudte Eremplar von Biktor Hugo'd „Burggrafen’ 
kommt Sonnabend mit der Poſt in Brüffel an, wird Rabmittags 1 
Uhr den Sebern übergeben, und am Abend des nämlichen Tages 
find die 11 Bogen in Ditav, alſo 176 Seiten, gefeßt und forrigirt. 
Am Montag Mörgend ſah man das nacgedrudte Bub an den 
Fenftern aller Buchläden. 


Die Frauen nehmen in London einen bebeutenden Pag unter 
den Berbredern ein. Unter den im Jahre 1842 verhafteten 65,704 
Perfonen zählte man deren nicht weniger ald 20,226, alfo ungefähr 
30 auf 100. Sie geben im Verbrechen mit den Männern denfelben 
Schritt der Berborbenheit und der Brutalität. Man ſieht fie befchäfe 
tigt beim Morden, bei Einbrüchen, bei Schlägereien, ja, fogar bei 
Angriffen auf die öffentlichen Behörden z fie betrinken fich, ſchlagen 
wie bie Männer, tauchen wie diefe ihre Hände in Blut, und haben 
von der Frau nichts ald den Namen. Man hat beobachtet, daß uns 
ter der dienenden Klaſſe in London die Frauenzimmer fehlechter find, 
als die Männer; unter 2004 im Jahre 184% zur Haft gezogenen 
Dienftboten befanden 1133 Weiber gegen 871 Männer. Sie find in 
jeder Beziehung ärger, fie betrinken füh häufiger und flebfen öfter; 
.- —— Diebftählen kamen 204 auf Rechnung weiblicher 

ienſtboten. 


Charles Goſſelin zahlt Eugene Sue für die Mysteres de Paris 
26,000 Fr. Honorar. Außerdem hat Sue ſich dad Recht vorbehalten, 
den Roman vorber fapitelweife im „Journal des Debatd‘’ erſcheinen 
zu laffen, und diefes Blatt bezahlt in Parid am Glänzendſten. 


Der Kofad Sagoroſchßtij trat vor hundert Jahren in den Kriegs⸗ 
Dienft und hat unter Anderem den ganzen fiebenjährigen mits 
gemacht. Der Veteran ift jest 118 Sabre alt und lebt ih ſch 
von Almoſen. Hohes Alter fommt unter den Koſacken hä vor, 
aber diefer Mann ift wohl der einzige, der eine fo weit teichenbe 
Erinnerung bat. 

rifh gemolfene Milch foll fich mehrere Jahre: fang in 
—* —* ** Part Su. pe: in dis ‚Sat 
i ieje mit einem Korkitö verſchließt tau 
ein Beerteltunde lang in kochendes Mer taucht. * 
— — 
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@inrüdungsgebübr. 


Die dreifpaltiar u. ober deren Raum 4 Pr. 
Briefe und Gelder france, 


ürzburger Zeitung. 


Freu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





»» (Bayern) Münden, 21. Mai. (PrivatsEorrefpondenz.) 
[LA allgemeine öffentlibe Sigung derKammer der 


Abgeoroneten vom 3. Mai.] 

Anweſend waren: 100 Kammermitglieder. Am Miniftertifbe: der 
f. Minifter des Innern, v. Abel, dann Diet. Sommiffaire, Mis 
nifterialratb Lehner, v. Zenetti und Wanner. 

TZage6Drdnmung. 

1) VBerlefung des Protofolld der 50. Sitzung. 

2) Bekanntmachung der @ingaben. 

3) Berlefung des Befchluffed über den Gefeßentwurf: „Einige 
Abinderungen der beſtehenden ſtrafgeſetzlichen Beftimmungen’‘ 
betreffend. 

4) Vortrag des zweiten Ausſchuſſes über den Befeßentwurf: „Die 
Gewerbe und Perfonalauflagen im Negierungsbezirfe von Uns 
terfranfen und Aſchaffenburg“ betreffend, 

5) Vorteag ded erften Ausfchuffes über den Antrag des Herrn 
Reichörathbed, Frbrn. v. Stauffenberg, „die Berufungsfummen 
in bürgerlichen Nechtäftreitigfeiten‘‘ betreffend. 

Vortrag des dritten Ausſchuſſes über den Antrag ded Hrn. 

Abg. Frhen. v. Welden, „die Uebernahme der Koiten für Strafs 

ſen⸗ Alleen auf dad Aerar“ betreffend. 

Beratbung und Schlußfaffung über den weitern Vortrag des. 

zweiten Ausfchuffes über die Nüdaußerung der Kammer der 

Reichdräthe: „Die Aufhebung des Yotto‘‘ betr. 

Beratbung und Schlußfaffung über den Vortrag bed dritten 

Ausfchuffes uber den Antrag ded Hrn. Reichsratbes, Grafen 

v. ArcosBalley, „auf Vorlage eined Geſehes uber die Wiefen- 

Polizei’ betreffend. 

inlauf feit der leßten Sigung umfaßt: 


6) 


7) 


8 


Der 


1) Borftellung der Stadtgerichtöfchreiber Dehme, Thraumiller ıc. um 


Erhöhung ihrer Gehalte, 

2) Beſchwerde ded Prof, Dertel in Ansbach gegen die Regierung 
von Mittelfranfen, wegen verweigerter Errichtung einer Kalt 
Wafferbeilanftalt in Burgbernheim unter deffen Leitung. 
Beſchwerde des Bürgerd und Lohnkutſchers Joſeph Abenthum in 
Münden gegen den f. Baufiskus wegen Eigenthumsverletzung. 
Vorftellung ded Kleingütlerd 9. Nadtmayer und Gonf. um Ber 
wendung zur Bertheilung ded Gemeindewaldes und Gultivirung 
der öden Gründe, 

Vorftellung des Abg. Trautner um gänzliche Beurlaubung vom 
beurigen Land:age oder Entlaffung. 

Vorftellung des ebemaligen Landgerichtsaſſeſſors Endreß, deſſen 
Beſchwerde wegen Berlepung conititwtioneller Rechte betr. 
Beſchwerde der Einwohner Münchbergd wegen "Verlegung vers 
faffungsmäfiger Rechte. 

Beihwerde der Gaftwirtbe Fr. Herrle und Andr. Zink, wegen 
Verlegung conftitutioneller echte. j 

Borftellung ded Magiftratd der Stadt Nördlingen, Revifion ber 
Gewerbiteuer betreffend, empfohlen von dem Abg. Wolf. 
Antrag des u? Maier, die Uebernahme der dad Altmühlthal 
durchjiehenden Straße von Eihftädt nach Beilngried, auf Kreis⸗ 
"oder Staatäfoften betr. 

Einladungs+ Schreiben ded Ausſchuſſes der Liedertafel zu einer 
Unterhaltung, welche morgen flattfindet, 

Note des fol. Minifteriums ded Junern, die Vorlage eines Ger 
feßentwurfes die Uebernahine der Dedung des außerorbentlichen 
Aufmwanded der Univerfität Erlangen für die Seculärärfeier ihrer 
Stiftung betreffend. 

. Rab Berlefen des voritehenden Einlaufed erfuchte der zweile 
Prafident, Dr. v. Bayer, zwei Kammermitglieder, den inzwiſchen 
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im Ständebaus angekommenen kgl. Miniſter des Innern, v. 


Freitag, 26. Mai 1843. 
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Abel, 
in den Sitzungsſaal einzuführen, was fofort auch gefhab und worauf 
fodann der genannte Herr Miniiter den oben sub 12. erwähnten Ges 
fegentwurf fammt Motiven der Kammer zur Vorlage brachte. Das 
Weitere bierüber wird nächitend mitgelbeilt werden und bier nur bes 
merft, daß die für diefen Zwei ım Eutwurfe angefprochene Summe 
5000 fl. beträgt. j 
Rab dielem Fam dad Gefuch des Abg. Trautner um Urlaub 
auf die Dauer der gegenwärtigen Ständeverfammlung oder um Ents 
lafjung aus der Kammer, zur Beratbung, wobei fih einige Redner”) 
für die Entlaffung deöfelben aus der Kammer, bauptiählih aus dem 
Grunde ausſprechen, weil die Krankheit ded Gefuchitellerd nah dem 
ärztlichen Zeugniß nicht blos zur Zeit beitehe, fondern alle er 
wiederfehre, daber diefen Adgeordneten für die Zufunft an 
Erfüllung feiner Pflichten als folcber hindern, während andere Red— 
ner®®) der Kammer zu bedenken gaben, daß man mit Entlaffungen 
aus der Kammer nicht fo leicht zu Werke geben, und dem Geſuchſtel⸗ 
ler um fo mehr Urlaub und zwar auf die Daner feiner Krankheit ges 
ben folle, als fein Geſuch primar felbft nur auf einen Urlaub gerich⸗ 
tet fey. — Hierauf beihloß fodann die Kammer auch die Ertheilung 
eines Urlaubes auf die Krankbeitsdauer des Abgeordneten Trautner, 

Hierauf beichloß die Kammer, auf einen Antrag des eriten 
Secretaird, Die öffentliche Sigung nach Erſchopfung der Tagedord- 
nung in eine geheime umzuwandeln, um im diefer die Art und Weiſe 
näber zu beſtimmen, wie die Kammer dad auf den 25. Mai fallende 
25jührige Berfaffungsjubiläum zu feiern beabfichtige. 

Hierauf ward wieber zur Tagesordnung geihritien, und ed ver 
lad der Abg. Febr. v. Fuchs den Beſchluß uber den Gefegentwurf: 
Einige Abanderungen der beſtehenden jtrafgefeplichen Beftimmungen 
betr., welcher fofort von der Kammer genehmigt wurde, wornach 
von den Abg. Fifher, Dr. Albrecht und Frhr. v. Kreß, die 
in der Tagesordnung oben aufgeführten Vorträge gehalten wurden. 

Nunmehr erftattete der Abg. Beſtelmeyer den Vortrag über 
die Nüdäußerung der Kammer der Keichsrätge „die Aufhebung des 
Lotto betr.“, wie folgt: 

Dem Antrage der Kammer der Abgeordneten in Betreff der Aufs 
bebung des Lotto trat die Kammer der Neichdräthe bei, nur hat dies 
felbe dem dritten Wunſche: 

„Thon jept und bid zu der erbetenen Aufbebung des Lotto 
diejenigen Einrichtungen allergnädigit treffen zu laffen, die 
geeignet ſeyn konnen, die jedenfalls fogleih wunfdenswerthe 
und thunliche Verminderung der immer wachjenden Theile 
nahme an diefem Glüdfpiele zu bewirken, den Zufag beige» 
fügt, und zu dem Ende namentlich die Einfüge bie auf ein 
Einlagsminimum von 12 fr. zu befchränfen, die Lottokollet⸗ 
ten noch meht zu vermindern, dann Das, was zu demſelben 
offenbaren Anreiz geben kann, auf wirkſame Weiſe abs 
zuhalten.“ 

Ueber dieſe beiden Zufäge: 

1) der Beichränfung der Einlagen auf 12 fr. in minimo, und 

2) der weiteren Berminderung der Kolleften äußerte fi Refe⸗ 
ferent, Abg. Beftelmeyer, im IK Auſchuſſe folgendermaßen : 

Zu 1) Das bisherige Minimum der Einfüpe fey 3 fr, für jede 
einzelne Einlage. Daß bei diefem niedrigen Betrage der geringeren 
Boltstlaffe die Einfäge ſehr zugänglih gemacht werden, und daß 
darin ein großer Reiz zu diefem Spiele liege, bedürje wohl feiner 
näberen Yusführung, einen fehr großen Erfolg von der beantragten. 
Beihräntung erwarte indeffen Referent nicht, weil wahrſcheinlich meh⸗ 
rere ſolche —*— alsdann zufammentreten und gemeinfcaftlic 
ſetzen werden; immerhin ſey fie aber bei dem vorgefaßten Vertrauen, 
dad die Spieler auf diefe oder jene Nummer, oder auf dieſe oder 


ine Gpielart haben, geeignet, von dem Gpiele abzuhalten, weil die 
Bereinigung Ber Kummer und Spielart nicht immer werbe erzielt 
werden; dad Minimum von 12 fr. für den Einfaß aber fen für 
diefe — nicht geringe — Zahl von Spielern , die im der Regel nur 
von einem Tage auf ben — — I beträchtlich genug, um 
weniaftend theilmeife dad Spiel zu unterlaflen. j j 

ve A ig daß es wichtig fen, gerade bei den niebern 
BVoltäflaffen den Anreiz dazu zu vermindern und die Einfäge zu ers 
fÄweren, was befonders im Jutereſſe der Armenpflegen liegen bürfte, 
beantragt Referent: diefem Zufage der Kammer der Neichsräthe beis 


uftimmen. , 
er Zu 9) Auf die Verminderung der Lottotolleften babe die Kams 
mer der Abgeordneten ſchon früber angetragen, und fie liege auch 
wohl in dem Wunſche felbit, indem derſelbe auf Mafregeln antrage, 
der immer wachfenden Theilnabme an diefem Spiel zu begegnen. 
Die Verminderung der Kottofolleften fen wohl eined ber vorzüglide 
ften Mittel dazu, und Referent begutachtet daher gleichfalls aucb dies 
fem zufche beizutreten. 

er II. Ausihuß, 
Referenten einbellig bei. 


flimmte in der Sigung vom 10, Mai dem 
(Kortiepung folgt.) 
Münden , den 23. Mai. ( Privat » Gorreipondenz. ) 
Bortrag des Abg. Fiſcher über den Gefegentwurf: „Die 
Gewerbös und Perfonal-Staatd-Auflagen im Regierungsd s Bezirke von 
HL und Afhaffenburg betr.’ 

Diefer Gefegentwurf lautet: 

DE. Meienät der König baben nad Bernehmung Aller 
Höhn Ihres Staatdrathes, mit Beirath und Zuftimmung Ihrer Lieben 
und Getreuen, der Stände des Reiche, befcloffen und verordnen, wie folgt: 

In jenen Randeötheilen von Unterfranten und Aſchaffenburg, in 
welchen die Erhebung der definitiven Rufifals, Dominital und Haus 
fteuern fhon eingetreten ift umd zufünftig eintreten wird, werben auch 
das Gewerbſteuergeſetz vom 15. Det, 1814, und dad Familienſteuer⸗ 
gefeß vom 10. Dec. 1814, fowie die geleplichen Verordnungen vom 
8. Juni und 20. Juli 1807 über die Wittwens und WailenfonddsBeis 
träge der Staatädiener (foweit diefe letzteten awel Verordnungen noch 
feine Gültigkeit haben) eingeführt, wogegen die biöherigen Gejepe über 
Gewerbd » und Perfonalftantsauflagen (mit Ausnahme der in einigen 
Theilen des Regierungöbe irted ſchon geltenden Verordnungen über Die 
gedachten Wittwens und aifenfondöbeiträge) außer Wirfung treten. 
Das Finanzminiſterium it mit dem Vollzuge des Geſehzes er 

Im BVortrage über den vorftehenden eleßentwurf bemerkt Ref., 
Abg. Fifcher, unter Bezugnahme auf den Inhalt desſelben und die 
Motive biezu, in Berüdfihtigung , daß eine gleiche Beiteuerungsart 
und eine Gleichftellung der Steuerpflichtigen in ‚allen Theilen ded Reis 
ches vom höchſten Iniereſſe und durch den vorliegenden Geſehentwurſ 
auch für Unterfranken und Aſchaffenburg, wo die Gewerbs / und Eu 
milienftenergefeße von 1814 noch nicht, wie In den übrigen ſechs älter 
ren Kreifen , beftehen, und die Verordnung über die Wittwen» umd 
Maiienfondöbeiträge der Staatödiener nur In einigen Theilen dieſes 
Kreifed eingeführt ſey, beabſichtigt werben fone, fo möchte um fo wer 
niger eine Beanftandung gegen die Einführung angeregter Geſeße zu 
erbeben ſeyn, ald Gleichheit der Befteuerung und der Pflictigfeit der 
Leitung verfaffungämäbig feitgeftellt fen. Bei Prüfung diefer Geſetze 
drängen ſich aber dem Referenten die Fragen auf: . 

a) ob durch Einführung mebrbefagter Gelege auch eine vollkom⸗ 
mene gleiche Beſteuerung für die Kreiöbewohner unter fi und mit ben 
älteren 6 Kreilen erlangt werde, inöbefondere aber, ob die einzufübs 
renden Geſehe von 1814 auch jeßt nod nach ganz veränderten Zeits 
und @ebendverpältniffen, dem Kreife Unterfranfen und Aſchaffendurg 
entſprechend ? ſowie überhaupt 

b) ob die Tendenz und Faſſung des neu vorgelegten Steuerges 
ſetzes ſibernd für den Steuerpflichtigen ſeyn konne, rücſichtlich der auf⸗ 
zuhebenden Steuergattungen ? , , 

Zu a.) Allerdings jenen im Regierungäbezirt Unterfranten und 
Aſchaffenburg Beihwerden über Steuersleberbürdung, Steuer⸗ Ungleich · 
heit zu verſchiedenen Zeiten laut geworden, ſowohl von einzelnen Theis 
len, ald au im Ganzen, und feiof bei der Ständeverfammlung in 
früberen Jahren derartige Beſchwerden eingelaufen, jedoch immer mehr 
wegen Steuerüberbürdung, ald wegen Steuerungleichheit, und ed haben 
Diele Befchwerden hauptſachlich die ſchwere Grundſteuer des Regierungs⸗ 
bezitkes betroffen, die mit der Grunditeuer der andern Regierungdbes 
irte im gar feinem Berhältniffe geftanden fey, wie z. B. die Leber, 
ürdung durch die Extra⸗Kriegsſteuer, die Grundfteuer der Weinbergds 
befiger, die Bankiteuer, Dezimationöfteuer, ben (nun aufgehobenen) 
MWeinaccid, Guldenzon, fo den im Regierungäbezir? früber nicht ges 
kannten Malzauffchlag , ſowie im Afhaffenburgifhen die fogenannte 
Kopfiteuer, und am meiften die großen Gemeinde⸗ Umlagen. 

Daß die Beſchwerden aus Unterftanken und Aſchaffenburg haupts 
ſaͤchlich mmer nur die Grundabgaben betrafen, erfennen die Regie⸗ 


rumgdanorbnungen fo zu fagen felbft an, naddem biefe lekteren bie 
Kreiäbewohner mit ber Abhuͤlfe auf die Einführung ded Grunditeuers 
befinitivumd vertröften. — 

Da nun aber für vollſtändige Beſeitigung der Klagen wegen der 
bei der Grundſteuer beitehenden,, ganz unverhältnißmäßigen Ueberbür⸗ 
dung der Bewohner des Regierungsbezirfed noch lange feine Audficht 

„beitebe , weil nach vorhandenen Plane das Steuerbefinitivum erft im 
den Jahren 1852 —54 zur Ausführung gebradt werben fönnte, und 
felbft für diefen Zeitraum noch feine Gew fiheit gegeben fen, ſo ſey um 
fo weniger ein binreihender Grund vorbanden, don jet einen fo 
tief in die Gewerbd » und Rebendverhältniffe diefed Negierungdbezirfes 
eingreifende Umänderung der beitebenden Gewerbds und Perfonaliteuer 
diejed Kreifed eintreten zu laffen, da diefe Staatsauflagen gerade in 
den eigenen, feit lange beitehenden Provinzial Berhältniffen ihre Grund» 
lage haben, und eine tbeilweife Abänderung der zur Zeit beitebenden 
Gewerbds und Perfonalbeiteuerung diefed Kreiſes vorausſichtlich auf 
lange Jahre die —— der Beſteuerung nur vermehren müßte, 
indem vie direften Staatdauflagen den Mahſtab für die Goncurrenz 
zu den Kalten der Regierungäbezirke geben. 

Durch das Gefeß vom 15. Aug. 1828, die Einführung der Lands 
räthe betr., jey $. 4. verordnet: 

„Der alle directen Staatsauflagen im ſich begreifende Steerfuß 
‚ÄR in der Regel der Maßitab für die Goncurrenz zu den Laften 
„der Regierungäbezirfe. 

„Die KRuftitalbeiigungen und Dominifaltenten ded Staates find 
„au den Kreidsimlagen beitragäpflichtig. 

„Einen andern, als den oben bezeichneten Mafitab zu beflimmen, 
„ſieht der Staatsregierung mit Beitath und Zuitimmung der Stände 
„des Reiches zu.‘ , 

Diefem nad müffen in den Regierungdbezirfen, wo dad Grund⸗ 
Steuerdefinitioum eingefübrt ift, und die biöberigen Gewerbes und Per ſo⸗ 
nalftaatsauflagen in die neuen Gewerbs⸗ und Kamilienfteuern nach den 
Geſetzen von 1814 umgewandelt werden, die Bewohner derfelben von 
diefen Auflagen auch die Kreidumlagen entrichten, während die andern, 
welche die Auflagen von Gewerbd » und Perfonalfteuern nach dem 
biöherigen Beitimmungen noch fortentrichten, auch na diefen nur zu 

"den Kreidumlagen beizutragen hätten. 

Da im ebemaligen Großherzogthum Würpburg von allen Befol- 
dungäbrzügen 11/2 pCt. Befoldungsiteuer entrichtet werden müſſen, 
fo fonne auch ber Umftand, daf die Staatödiener in dem Negierungds 
Bezirke des ehemaligen Großberzogihums Würzburg feine Witwen. 
und WaifenfondsBeiträge leiften, feinen Grund zu einer beabfich« 
tigten Öteuerumänderung abgeben ;- und eben fo wenig fünne bie 
‚angeblich einfachere und leichtere Steuerperception und Verwaltung 
einen gefeglihen Grund zu einem Vorhaben bieten, welches die Steuer« 
Ueberbürdung nicht befeitige, Abgabenerleichterung nicht gebe, viels 
mebr eine aus verfchiedenen Titeln auf allen Kreisbewohnern rubenbe 
Perfonalauflage nur auf eine feine Zahl derielben, die der Gewerbe 
nämlich, übertragen werden folle, und zwar in Kolge eined Geſetzes, 
deifen Grundprincipien längft durch andere Gefeße und eingetretene 
Zeitumftände in feiner Weſenheit verrückt worden feven. 

Das Grundprincip ded Gewerbiteuergejeged vom 15. April 1814, 
eine damals ım Berhältniffe zu den andern Grunds und. Lebenszu⸗ 
ftänden ftehende Beſteuerung der Gewerbe zu erzielen, ftellte 5 Daupts 
Glaffen mit 5 Unterklaffen für das Maß der Gewerbitener auf, amd 
theilte in die 5 Hauptclaffen die Gewerbe des platten Landeb, der 
Märkte und Städte bis zu 2000 und mehr Familien. Diefe Beſtim⸗ 
mung flebe nun geieplich feit, wornach jedes Gewerbe feiner beftimm« 
ten &lafe nun zugetheit werden folle, allein die Zeitverhältniffe und 
die Gefeßgebung feit 1818 haben Bieled in den Gemeinden anders 

eftaltet, und beſonders feyen feit dem Jahre 1925 die Gewerbe aus 

erordentlidh vermehrt, vorzüglich in den Städten die meiflen außer 
Verhältnig zur Bevölkerung gebracht worden. Daß die Regierung 
felbft nicht verfannt babe, weldes veränderte Verbältnif bei den 
Gewerben feit 1814 und 1825 eingetreten ſey, zeigen die gefeplichen 
Vorlagen ded Landlages von 1834, fo wie die bei denfelben gepfloger 
nen Verhandlungen und Beſchlüſſe. ar 
Aber feit diefer Zeit ift fein verbefierter Zuftand für die 
eingetreten, vielmehr jtehe zu erwarten, daß der Arbeitdv: 
den Gewerben noch mehr zurüdgedrängt werde, weil durch 
fwung der Fabrifen und Manufacturen aub Dam 
welche alle Gegenftände der Gewerböthätigfeit erzeugen, Diele ‚zujolch 
niedrigen Preifen zu liefern vermögen, daß feine Handarbeit, zu. coms 
Curriren vermöge. ‚ _ 3 
Sowohl diefe Berbältniffe , ald die freie Concurrenz im 
overein, die WanrensRiederlagen der Fabriten, und das dem 

uftehandel naheftehende Gefchäftöreifen habe das rg 6 

von 1814 weder fennen, noch ahnen könuen, um darauf, vor feinem 

Erlaffe die nöthige Ruͤckſicht zu nehmen. 
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Sollen nun in Unterfranfen und Aſchaffenburg die feit lange 
beitebenden Gewerbd + und Perfonalftaatsauflagen aufgehoben, und 
dagegen dad Gewerböfteuergefeg v. 14. Dft. 1814 und das Familiens 
Steuergefeß v. 10. Dez. 1814 eingeführt werden, fo würde wohl vor 
Allem zu prüfen feun, ob die in andern Kreifen unter andern Zeits 
und Kebendverhältniffen gegebenen Gefepe auch auf Unterfranfen und 
Aſchaffenburg, wo diefe jept erft eingefugrt werden follen, unter den 
jeit jener Zeit veränderten Verhältniſſen überhaupt noch entfprechend 
feyen, oder ob ed nicht erft an der Zeit fen, eine gründliche Prüfung 
über den gegenwärtigen Zuftand ded Gewerbsweſens im Allgemeinen 
vor jeder weitern Nusdebnung der fraglichen Geſehe vorzunehmen, 
um nicht den gedrüdten Zuftand der Gewerbe noch mehr zu erſchwe⸗ 
ren. Wenn num Referent fih aus den angeführten Gründen für 
verpflichtet halten müffe, einen Antrag darauf ftellen zu follen, daß 
vor Einführung mebrbefagter Gelege: 

a. vor Allem die Einführung ded Grundſteuerdeſinitivums, auf 
die der Kreis Unterfranken und Afchaffenburg wegen gewünſch⸗ 
ter Steuererleichterung vertröftet worden, mehr befibleunigt 
werden möge; 

b. daß dad Gewerbs- und Kamilienfteuergefeg von 1814 noch 
vor feiner Einführung in Unterfranken und Afcbaffenburg einer 
Reviſion unterftelt werde, damit died wieder in Ginflang mit 
den gegenwärtigen Zeits und Lebensverbältniffen gebracht werde; 

e. daß die Einführung ded Gewerbds und Pamilienfteuergefehes 
von 1814, fowie der Verordnung über die Wittwene und 
Waifenfondöbeiträge der Staatsdiener noch ausgefeßt bleiben 
möge, bid der ganze Kreid ind Steuerdefinitioum eingetreten 
it, und fomit eine gleichzeitige Einführung diefer Gejege im 
ganzen Regierungsbezirfe erfolgen fonne; — 

fo dürfte diefem um fo weniger ein begründetes Bedenken entgegen⸗ 
ſtehen, ald eineötheild nicht zu verfennen ſey, daß das reine Gewerbe 
mit der Audgleichung der Grundfteuer unter den Grundbefigern nicht 
Gemeinſames babe, andern Theild fein Geſetz beſtehe, welches die 
Einführung der mehr erwähnten Gefege nah Bezirken, in das 
Grundfteuerdefinitivum eintrat, anordne, zubem keine Verkürzung der 
ärarialifhen Gefälle vorliege, und zine Erhöhung diefer im Negies 
rungsbezirfe Unterfranfen und Aſchaffenburg nicht beabfichtiget wer 
den dürfte, j (Schluß folgt.) 

Münden. Dem dritten Nechenfcbaftäberiht der Rentenanitalt 
der baverifchen Hypotheken- und Wechfelbant für dad Jahr 1842 ijt 
dad Folgende mit Uebergebung der fpeciellen Ueberfichten entnommen. 
In dem abgelaufenen Jahre bat fi eine dritte Jahresgeſellſchaft ges 
bildet, welche beiibrer Conſtiturrung ein Einlagsfapital von 135,575 fl. 
zählte. Was die beiden älteren Jahresgeſellſchaften betrifft, fo jind 
‚in der erften 23 und in der zweiten 17 mit Tod abgegangen ; die den 
Veberlebenden dadurch zugefloffene Erbfihaft hatte aber nur in der ſie⸗ 
benten Klaſſe der zweiten Jabredgefellfchaft eine Steigerung der Rente 
ur Folge und =. von 5 fl. 12 fr. auf 13 fl. 38. fr. Sollten diefe 
Nefultate den Erwartungen Derjenigen nicht entipresben, welche gleich 
in den erften Jabren eine durchgreifendere Steigerung der Nente ger 
bofft hatten, fo dürfte zu bedenfen — daß das zu frübe Abſterben 
der Mitglieder, welches allein eine ſolche herbeiführen fonnte, für die 
Ueberlebenden nichts weniger ald vortheilhaft it, weil durch die an 
die Erben zu leitenden Nudvergütungen dem Rentenfapital der Klaffe 
eine bedeutende Summe wieder entzogen wird, während die Erbfchaft 
verbältnigmäßig gering ausfällt. Der in der ficbenten Klaffe der 
zweiten Jahresgeſellſchaft ftattgefundene Sprung von 5 fl. 12 fr. auf 
13 fl. 33 fr. muß im der äußerft geringen Zahl von Mitgliedern dies 
fer Klaffe und der verhältnißmäßigen ftarfen Betbeiligung eined Ber 
ftorbenen ferne Erklärung finden, alfo ald ein Fall betrachtet wer 
den, welcer für die Zufunft nicht ald Mafitab dienen kann, ſon⸗ 
dern nur beweist, daß ficb bei wenigen Theilnehmern und einer 
großen Ungleichheit der Einlagen die Steigerung der Rente zum Bor 
aus nicht berechnen läßt. Die Adminiftration gibt ſich übrigens der 
Hoffnung, bin, das Publikum werde fortwährend wie bidber unferer 
vaterländifchen Anitalt vertrauen, welche allen billigen Anforderungen 
gewiß um jo mebr zu entiprecben geeignet ift, ald man ihr eine ums 
unterbrochene Aufmerffamkeit zugewendet, und ſolchen Berbefferungen, 
welche Zeit und Erfahrung ald wünfdenswerth bezeichnen, die nöthige 
Berückſichtigung zu Theil werden faffen wird. Das Vermögen der 
Anftalt, welches fich nach der gegebenen Ueberſicht auf 465,841 fl. 
42 fr. beläuft, und worüber fi die Verwaltung dem f. Hrn. Banks 


commiffär gegenübet ausgewielen bat, if gemäß $. 40 der Statuten 


bei der Bank verzindlich angesegt. 
‚Münden, 22, Mai. In den nächſten Tagen wird, 
beißt, ein k. Armeebefebl erſcheinen. , ..,.09. 3.) 
Nürnberg, 23. Mai. (Priv,Gorr.) Die Befürchtung, welche 
dor Kurzem in öffentlichen Blättern auögefproden wurde, „‚ed möchte 
der unlängft angekündigte Verkauf öfterreihifhen Qurdjüberd (2500 


wie ed 


W. 3.) auf dem Wege der Eoncurreng (laut Belanntmadjung der 
f. f. Hoffammer vom 18. April) einem oder dem andern Kapitaliiten 
ein ähnliches Monopol in die Hände fpielen, wie ſolches jüngft in 
Spanien der Fall war’, ift bereits in Erfüllung gegangen, Zuverläfe 
figen Nachrichten zufolge haben fich die Häufer Rothſchild und Stas 
mep u. Comp. (Chef Maier) vereinigt, in Gemeinſchaft zu wirken und 
durh Dfferirung eined Marimalpreifed jenen Quedfilbervorrath ſich 
anzueignen. Der Verfaufäpreid würde dadurch um ein VBedeutendes, 
wie man bereitd verfihert, auf 300 fl. fteigen. Die Glads und Spies 
—— beſonders Bohmens, dürfte dieſes neue Verſahren bald 
chwer empfinden. — Den Kanal betreffend, habe ich über zwei Wen⸗ 
dungen des Verkehrs zu berichten, welche das Intereſſe um fo mehr 
in Anfpruc nehmen, ald fie nad, völliger Eröffnung der Kanal⸗Schiff⸗ 
fahrt erſt ihre ganze reichliche Ausbeute, und fomit im Verdältniß zu 
den bereits beitehenden Eonjuncturen die günſtigſten Refultate veripres 
hen, Mehrere hieſige Handlungshäufer effectuiren den Anfauf ber 
trähtliher Waldungen, um Holz und Bretter nah Holland zu Höfen, 
ein Sandelöjweig, von dem bisher der größere , mittlere und füdliche 
Teil ded Konigreihd ganz ausgefchloffen war; eben fo zeigt fi auf 
unfree Schranne eine große Bewegung, indem, befonders nennt man 
ein angeſehenes —— Haus, wöchentlich bedeutende Einfäufe 
gemacht werden. — Wie werden ſich nun diefe Bewegungen fteigern, 
wenn erſt der unermeßliche Holgvorrath und die reiche Korntammer im 
Diten und Süden von Bayern dem neuen Waſſerwege geöffnet find ? 

= (Preußen) Berlin, 22. Mai. (Privat s Correfpondenz.) 
Bon der projefticten Reife unfres Königdpaared nach dem Schloß 
Erdmansdorf in Schlefien ift jept Alles wieder Mill, bingegen wird 
in den bobern Kreiien gegenwärtig viel von einer Reiſe des Monarıben 
nah Pommern und Weſtpreußen gefprocben. Waäbrend diefer Zeit 
dürfte unfre Königin dem ſächſiſchen — einen Beſuch abftatten. 
Man vermutbet, daß von Ihren Majeftäten der Plan aufgegeben 
ſey, einige Wochen jept in Schlefien zu verleben, weil der Kaifer 
von Rußland feine Neife nah dem Königreihe Polen einftweilen 
wieder aufgefchoben babe, bei welcher Gelegenheit eine Zufammene 
funft zroifchen dem Kaifer und unferm Herriderpaare auch jtattfinden 


follte. 

“= (Freie Städte.) Frankfurt, 234. Mai. (Priv. Gorr.) 
Kür mehrere öfter, Gattungen, vornehmlich für Banfactien, wurden 
bobere Courſe ald geftern bedungen, ald Kolge der höheren Wiener 
Notirung. Im Uebrigen Leine jonderliche Bewegung. 5p&t. Metall, 
111558 8.5; Apst. Mer: 102313 G.; Spät. Met.: 7838 G. 
Bank⸗Actien: 1987 &.; 250 fl. Looſe: 116 G.; 500 fl. Looſe: 
144 34 ©.; Prämienfh.: 9414 G.; Integr.: 56112 G.; Syndic. 
4132 pEt. 9612 G.; 3 1j2 p6t.: 815/8 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 
85 344 G.; 500 fl. Koofe: 93 112 G.; Ard.: 2138—1j2 G.; Taus 
nusbahn-Actien: 356 134 ©, ; Didc.: 3 pCt. ©. 

Js Defterreid.) Preßburg, 19. Mai. » (PrivatGorrefp.) 
Geftern trafen J.J. M.M, der Kaifer und die Kaiferin auf dem mit 

ahnen, Blumen und Teppichen berrlich gefhmüdten neuen Dampf: 
dıffe, die „Stadt Wien’ ,‘zur Eröffnung des Fandtaged bier ein, 
und wurden vom Schloßberge mit 101 Kanonenfhbüffen und dem Eljens 
Rufe einer zahlreich herbeigeitromten Einwohnerſchaft begrüßt. Der 
Kaiſer erfchien in der Uniform ald Dbrift des feinen Namen führens 
den Hufarem Regiments. Eine glänzende allgemeine Stadtbeleuch— 
tung war vorbereitet, mußte jedoch wegen fchlechten Wetterd unters 
bleiven , und wird erit beute flatt baben. Die Erfiheinung Ihrer 
Majeftäten ift von einem guten Eindrucke begleitet, und nach Allem, 
was man gejenmwärtig in der öffentlichen Stimmung wahrzumehmen 
vermag, durtte diefer Landtag noch eine günftige Wendung nebmen. 
Die Erwartungen waren überhaupt gefpannt, und mehrere Diplomas 
ten, wie der frangofiiche Botfchafter, der ruſſiſche und preußifche Ges 
fandte Haben Wohnungen bier auf mebrere Wochen in Mietbe ges 
nommen. Auch Rifaat Paſcha, der nunmehrige türfifhe Minijter 
des Auswärtigen, it zur Eröffnung des Landtages eingetroffen, die 
morgen feierlich dur den Konig vor fih geben wird, Heute war 
große Aufwartung von Seiten der Würdenträger und Stände. 

* Wien, 20. Mai. C Privats Correſpondenz. Heute war das 
bier der Mittelpreid der Staatsfchuldverihreibungen zu 5 p&t. in 
Es M.: 1101)8; detto 4 pEt. 101 1/8; detto3 pẽt.: 771j4 G.;, 250 
fl. Looſe: ——; 500 fl. Koofe: ——; Banfactien: —— .; Cours 
auf Augsburg für 100 fl. Eour. 981)4 G. ar Uso. 

GOrofbritanniem. i 

London, 19. Mai. Ald in der geitrigen Sigung ded Unterhaufed 
Sir G. Grey die Borlage der die Befepung von Stahaiti betreffen 
den Altenitüde, und namentlih den Schuß der Regierung für die 
dortigen engliihen Miffionäre angerufen hatte, gab Sir Robert Peel 
wörtlich folgende Antwort: „Ich ſchließe mich aus vollem Herzeuden 
Bezeugungen der Achtung und Bewunderung an, welche dem Eifer 
der edelmuthigen Männer ertheilt worden, die das Licht und DIE 


Uthaten des Ehriftentbumd unter barbarifhen Bölfern verbreiten. 
ci, Kr fib über die jüngften Ereigniffe von Dtabaiti 
beunrubigt, aber ich freue mich, dem Haufe anzeigen zu fonnen, daß 
ich eine Note der franzöfiiben Regierung in Händen babe, in welcher 
der franzofifbe Minifter erklärte, daß feine Regierung den drei roßen 
Prinzipien trem zu bleiben entichloffen ſey, von denen fie ſich nie 
abgewendet habe: Gewiſſensfreibeit, Schuß der Untertbanen befreumdes 
ter Mächte, Ermutbigung für die zur Ausbreitung der Wobltbaten 
des Chriftentbumd unternommenen Anftrengungen. Ich babe gern 
die Gelegenheit ergriffen, dem Haufe diefe Mittheilung anzuzeigen, 
die eın ewiged Dentzeigen der feierlichen Zuficberungen bleiben wird, 
die man und ertbeilt bat.” Nach diefem mit Beifall aufgenommenen 
Worten des Minifterd wurde die beantragte Adreffe um Mittheilung 
der betreffenden Aftenftüde votirt. 7 

London, 20. Mai. Die Debatte über Ford Stanley's Cauada⸗ 
Kornbill wurde in der geftrigen Sipung des Unterhaufes nicht zu 
‚Ende gebracht. Im Uebrigen -entbalten die Blätter nichtd Neues. 
Ein Gerücht, D’Gonnell fey verbaftet worden, bat ſich grundlos aus— 
gewiefen. Die Erklärungen der fatholifhen Lords im Oberbauſe has 
ben einen ſehr berubigenden Einprud gemacht. Man hofft, ed wers 
den feine weiteren Verwidelungen aus der Repealagitation entiteben. 
Aus Dublin vom 18. Mai wird inzwifchen gemeldet, der Drganiss 


mus made Fortſchritie. ranfreic. 


Paris, 22. Mai. Die biefigen Nachrichten find ohne Belang. 

5 pt. 121. 10. 3p6t. 82. 15. Yıd. 29 18. 
ußland a ee ; 

Peteröburg, 16. Mai. Der Kaifer hat unterm 18, einen Ufas 


* 


über eine im Auslande zu nejociirende Anleihe von acht Milllonen 
R. S. an den Finanzminifter gerichtet. Die Realifirung diefer An— 
leihe it dem Handelshaufe ded Banquierd, Baron Btienlig in Pes 


teröburg, übertragen. (Preuß. Stsztg.) 
7 Wurjburg, 25. Mat. Der Erbpring T: nt von Roburg, 
von Parid fonmend, paffirte heute Nacht bier duch. 


. ichtpolitifche Zeitung. 

Muͤnchen, 22. Mai, Unjere Pinakoſhek erbielt vor einigen Tagen 
einen bochit intereifanten Zuwachs durch vier Gemälde aus den ältern 
italienifhen Malerſchulen, welche der König unlängit erworben. Zwei 
davon find Werke von Giotto, dann ein Meined überaus ſorgſam 
vollendeted und trefflih erhaltenes Bild von Andrea Mantegna, ferner 
Giovanni Bellini’d wohl von ihm felbit gemaltes Bildniß. 

= Berlin, 22. Mai. (Privat⸗Correſpondenz.) Die näbite uns 
ter Meyerbeers Leitung wieder einitudirte Dper, welche wir hier zu 
boren und zu fehen befommen, ift Robert der Teufel, Die drei bier 
ald Gülle anweſenden Künſtler, nämlich die Herren Haiginger aus 
Karldrube und Herr Pfiſter aus Wien, fo wie die Madame var 
Haſſelt⸗Barth werden darin mitwirken, und verfpreben und daber 
noch in diefer vorgerüdten Saifon, wo dad Theater uns fonft wenig 
bietet, einen hoben Kunftgenuß. 

Darmjtadt, 23, Mai. Im der vorigen Nacht brannte die Zufs 
—— bei Pfungſtadt ab. Dies iſt die letzte Kataſtrophe eines 
großen induſtriellen Etabliſſements, au welches ſich für Viele fo höchſt 
betrũbende Erinnerungen knüofen. 

Zu Liverpool find 2 Magazine, worin Salpeter lagerte, in bie 
Luft geiprungen; man berechnet den Schaden auf 80,000 Priv. St. 


— — un 





Meteorolog. Beobadytungen vom 24. Mai. 


Stunde Baro+ Thermos ind 
der met. in P. L. meter 

Beobach · auf % Temp. im 
tung redusirt Schalten 











Dorgeneon. | 328,78 | +12, 61M. tem. 
Mirage 12m. | 328,20 1 20,510 tem 
A⸗ends MU. 327,51 | +17, HIMD. dew. 


Grelärung.- 

, Um gewiffen Wipverftändniffen zu begeanen, er 
fläre ich hiermit, dan ich weder ſchriftlich noch mund⸗ 
Ih der Redactien der Fran konia“ den Auftrag 
gegeben habe, über Feierlichkeiten, welde am 26. U. 
27. d, dabier wegen bes 2bjährigen Alters unferer 
Berfafung ſtatt fänden,, dad in ihre Zeitung aufzu 
nehmen, mas fie bereits im diefelbe aufgenommen 
bat; und dieſen Muftrag au nicht geben konnte, weil 
der Hr. Graf und RXeichsrath v. Schönborn der 
gleihen weder beabfictigre mod; veranfialtete,, eine 
kirchliche Zeierlichkeit ohne Allerhöchſte Erlaubnis fü 
nit Ratt finden kann, und für eine Jubelfeier unfere 
Verfaſſung in Hinfiht ihrer orgamiiben Ausbildung 


Markſteinen 


(Die Veraffordirun 


M 136) Dinstag, am 6. Jun 43, 
er der unterfertigten PolizeisBehörde im Drte Göggingen nachftebende Eiſenbahnbau— 
Men Arbeiten auf dem Wege der 
i allgemein 
an den Wenigftnebmenden zur Herftellung vergeben werden, nämlich: 
Das Uil., 23,998 Fuß lange, auf der Linie von Gerſthofen bid Langwaid liegende 
Arbeitöstood der mitunterfertigten Section, welches veranfchlagt iſt: an - 
Erd» und DammsArbeiten auf . - . ; A 
Steinmaterial zum Unterbau 


Befanntmachung. 


von GifenbahndauArbeiten betr.) 
Nahmittagd ® Uhr, werden bei 


fhriftliben Submiffion 


18,126 fl. — Mr. 
19,548 fl. 30 fr. 
636 8. — ii. 


im Gefammtbetrage zu 38,310 fl. 30 fr. 


PMäne, Koſtenanſchläge und Uebernabmsbedingniffe liegen vom 23. Mai 1843 an im 
Amtöstokale der mitunterzeichneten fün. EifendabnsBausSection zu Jedermanns Einſicht offen, 
wo auch die lithograpbirten Submiffiond-Formularien in Empfang genommen werden fönnen, 

Die Submiffionen müffen verfbloffen längftens bis 3. Juni Abends 6 Uhr bei der 
—— Polizeibebörde eingereicht ſeyn, und ed bat ſich jeder Submittent am Eröff⸗ 
nungstermine einzufinden, um der Eröffnung der Submiffionen beizumohnen und feine Zus 
laffunges fo wie Santiondfäbigfeit durch legale Zeugniffe genügend nachzuweiſen. 

Goggingen, am 18. Mai 1843. 


ugdburg, am 18. Mai 1843, 





! 4 
noch zu jung it. — Nur jur erchnung ihre® zur 5 
rüdgeiegten 2hläbrigen Alters äht der Herr Graf am — 1. ——“ Königl. Eiſenbahnbau-Seetion. 
20. Dal, ee att * — — eiber, Landr. henn. 
euer er Berfaffungsiäule in Gaibach an i 
⸗ Galbach, den * 9 i Gef ud. fände, als die noch vorräkhigen Stoffe dazu gu den 


Shleig, [3a] 


Pfarrer d 


Mobiliar:Berfteigerun 


[3a] Mittwoch, den 7. Juni, Nachmittags 2 


f „ Inhaber einer geu angelegten Bierbrauerei 
mit vorzüglibem tiefen Kellerwert im Lehmboden, 
mitten in der Stadt @iberfeld nahe am Marfınla 


bill igſten Preifen abgeben. s 

Indem ip um geneigten Zufprucd bitte , erlaube 
mir zu rmerfen, day ich Durch billige und reelle Bes 
dıenung das mir geſchenkte Zutrauen zu rechtfertigen 
beftreet ſeyn dr 


Ihr werden im 5. Diftr., Raferngaffe, Nr. Al. vers 
ſchiedene Mobilien ıc., ald: Grobe Spiegel mit wer 
goldeten Kabmen, Blumeneafen, Tanapee mit Seel, 
Gtagere, Pfeiler und andere Tiſche, ein fhöner Ro⸗ 
Icau, Schranke, Küchenſchrank mit Glasauffag, Bett 
fätten, Kommode, Zinn, Kupfer, ſpaniſche Piltolen, 
Camern obscurn, Bilder ı. m. %. verfriben und 
gegen gleich baare Zahlung abgegeben. 


Der ſchen früher angezeigte J. L. Schiedmaver ⸗ 


ſche Flügel iſt um 370 fi. zu verkaufen. 
Gefucd. 

[20] In einer der älteten Weinhandlungen in 
Sranken wird ein junger thäriger Mann ale Keis 
jender geſucht. — Es wird jedoch gefordert, Dafi der 
jelbe ſchen mehrere Jahre in Wein Geſchäfien, na: 
mentlich in Bayern, gereit bat und empfehlende Zeig: 
niſſe befüst. 

ESESchriftliche Anerbietungen in franfirten Briefen 
übernimmt die Emed. d. Bi. 


gelegen, jucht einen Gompagnon, der dleſes Geſchäft 
nach baperiiher Art gründlich verftcht und ein Gapir 
tal von circa 2000 Thaler nutdringen Tann. 

Hierauf Reflectirende wollen ihre fchriftlichen 
—— den Buchſtaben w N d. d. 
ätg. gefafligit übergeben, morauf da daun 
Alex erfolgen fol. 


Geibäfts:Empfeblung. 

Hiermit bringe ich zur ergebeuen Anzeige, daß 
mir vom hodlöhlihen Wagiftrate die Eonceiion zum 
Garn: und Schwite: Waarenhanbel eriheilt 
wurde ; ich empfehle daher mein Lager in feinen und 
baummollenen Webgarnen, enalikben Strid» 
aarnen, gedrudten umd fogenannten hausgemachten 
Kleidergeugen, Bertzeugen, Jmwillde, 
Bardente, Autterzeuge und andern In dies 
ſes Fach einfhlagenden 
nahme beſtens. 

Dad von meinen Eltern bisder unterhaltene La⸗ 
in Puh: Wanren babe ich zum Ausvertkauf 
bernommen, und werde jowehl Die fertigen Gegen. 


rtifeln zur geneigten Ab» 


(Im Verlage und unter Verantwortlichteit der Staherihen Buchhandlung.) 


werde. 
Würzburg, im Mai 1843. 
ier, 
S Schufergafe, 2. Dütr, Rr. 552. 


ö Unzeige 

ei der fortgefeßt werdenden Verſteigerung der 
Segenftãude J. der Frau —— von 
Heſen befindet ſich auch eine Anzahl Runferitide, die 


motholog. Biographie Heinrichs IV. Könige 
reich bartellend, nad) DOriginalgemälden von 





Stelle-Gefuhh. 
[36] Ein honettes Frauenzimmer, neldhe® fhon 
Hausdaltungen vorgeitanden und eine gute da 
















dat, ſucht in Unterfommen, und ftebt bi w 
wohl auf Lohn, als gute Behandlung. 
der Emmed. d. Bl. £ — J— wi ß 
dh: Wi ug rer Mai. rer 
Margare % 
63 5 ı Kind: _ I BIER, 


Borausbezablung. 
Whetieigähein bier 2 fi. ver Pop. I. Haven 
st 4 tr. ũ. 24. 7 iM. 2 Lai ir. 

IV, 2 fl. 554 fr. 


Einrückungsgebühr. 


Die dreifpaltige Petityeile oder de “m 
ur und Gelder te » 


Vene Würzburger Zeitung. 





Zren gegen Abnig und Vaterlaud für Wahrheit und Medht ! 





ro. 146. 


Am 25. Jahredtage der Ertheilung 


der 


Verfaſſungs-⸗Urkunde 
des 
Königreichs Bayern 


fey zur Meier dieſes denfwürbigen Tages erinnert an die Worte, mit 
welden ibr Urheber der König Marimilian Joſeph biele 
Magna Charta feinem Bolfe verlieh: 


Marimilian Jofeph, von Gottes Gnaden König von 
Bayern. Bon den boben Regentenpflichten durchdrungen und geleis 
tet — haben Wir Unfere bisherige Regierung mit ſolchen Einriche 
tungen bezeichnet, welche Unfer fortgefeßted Beitreben, das Geſammt⸗ 
wohl Unferer Untertbanen zu befördern, beurfunden. — Zur feltern 
Begründung dedfelben gaben Wir fon im Jahre 1808 Unſerm Reiche 
eine feinen damaligen außern und innern Berhältniffen angemeffene 
Berfaffung, in weiche Wir fchon die Einführung einer ftändifchen 
Verfammlung, als eined wefentlicben Beſtandtheiles, aufgenommen 
baben. — Kaum hatten die großen feit jener Zeit eingetretenen Welt« 
Begebenheiten, von welchen fein beuticher Staat unberührt geblieben 
if, und während welcher dad Bolf von Bayern gleich groß im erlit- 
tenen Drude wie im beitandenen Kampfe fich gezeigt hat, in ber 
Acte des Wiener Gongreffed ihr Ziel gefunden, ald Wir fogleih das 
nur durch die Ereigniffe der Zeit unterbrocene Werk, mit unverrüdtem 
Blide, auf die allgemeinen und befondern Forderungen ded Staatds 
Zweds zu vollenden ſuchten; die im Jabre 1814 dafür angeordneten 
Vorarbeiten und dad Decret vom 2. Febr. 1817 beftätigen Unfern 
bierüber ſchon früher gefaßten feften Entfchluß, — Die gegenwärtige 
Acte ift, nad vorgegangener reifer und vielfeitiger Berathung, und 
nad Vernehmung Unfered Staatöratbed — das Werk Unſeres eben 
fo freien ald feften Willend, — Unfer Bolt wird in dem Inhalte 
deöfelben die fräftigfte Gewäbhrleiftung Unferer landesväterlichen Ges 
ſinnungen finden. Freiheit der Gewilfen, und gemwilfenbafte Schei⸗ 
dung und Schügung deifen, was des Staated und der Kirche iſt z- 

reibeit der Meinungen, mit gefeglichen Beichränfungen gegen den 
Mißbrauch; — gleiches Recht der Eingebornen zu allen Graden des 
Staatddienfted u. zu allen Bezeichnungen des Verdienfted ; — gleiche Bes 
rufung zur Pflicht u, zur Ehreder Waffen; — Gleichheit der Gejepe u. vor 
dem Geſeße; — Unparteilichkeit u. Unaufhaltbarfeit der Rechtapflege; — 
Gleichheit der Belegung u. der Pflichtigkeit ihrer Leiſtung z Ordnung durch 
alle Theile ded Staatshaushaltes , rechtlicher Schug des Staatdereditd 
und gefiberte Verwendung der dafür beftimmten Mittel, — Wieder 
belebung der Gemeindeförper dur die Wiedergabe der Verwaltung 
der ihr Wohl zunächſt berührenden Angelegenheiten; — eine Stand» 
ſchaft — bervorgebend aus allen Klaſſen der im Staate anfäffigen 
Staatsbürger, — mit den Nechten des Beiratbeö, der Zuftimmtung, 
der Willigung, der Wünſche und der Befchwerdeführung wegen vers 
verleßter —— — Rechte, — berufen, um in öffentlichen 
Verfammlungen die Weisheit der Berathung zu verftärken, obue 
die Kraft der Regierung zu ſchwachen; — endlih eine Gewähr der 
Verfaffung, fibernd gegen willkührlichen Wechfel, aber nicht hindernd 
das Fortichreiten zum Beffern nach geprüften Erfahrungen. — 
Bayern! dies find die Grundzüge der aus Unſerm freien En tfchluffe 
euch gegebenen Berfaffung, — jebet darin die Grundſähe eines Kos 
nigs, welcher dad Gluͤck Feines Herzend und den Ruhm feines Thro⸗ 
ned nur von dem Güde ded Baterlandes und von der Liebe feines 
Volles empfangen will! 





















Samstag, 27. Mai 1843, 


Deutſche Bundesflasten 


”, München, 21. Mai. CPrivatsEorreipondenz.) FL. alls 
gemeine öffentlibe Sißung der Kammer der Abge 
ordbneten vom 3, Mai] 

Kortfegung. „Die Aufhebung des Lotto‘ betr.) 

Nachdem der Abg. Beitelmeper feinen Vortrag über die Rüds 
—— der Kammer der MNeichdratbe, „die Aufbebung des Ro!to” 
betr., eritattet hatte, wurde der Tagesordnung gemäß vom pweiten 
Präfidenten fofort die Debatte bieruber eröffnet und ed ergriff zu⸗ 
nähft das Wort der Abg. Stöder: . , 

Er ſtimme recht gerne dem Zuſahe bei, den die Kammer ber 
Reichöräthe zu dem- dritten Wunfche der Kammer der Abgeoroneten 
beigefügt bat. Er fey zwar mit dem Referenten überzeugt, daß da⸗ 
durch nicht viel erzwedt werde, allein immer ziele doc dieſer Zuſatz 
darauf hin, die -Spiehwuth zu mindern, wenigitend für die minder bes 
mittelte Volksklaſſe. 


Er möchte aber noch einen Wunſch gerne beifügen, nämlich ftatt, “ z 


daß, wie bie jetzt noch öfters gefrbiebt, die Nummern, welche ge 
wonnen haben, vergoldet und befränzt werden, lieber mit großen göl ⸗ 
denen Buchitaben, der Spruch, weldyer, wenn er nicht irre, in Bür⸗ 
gerd Gedichten vorfomme, über die Thüre eines jeden Lottocollecteurs 
geichrieben werden möchte, der da beiße: 

„Boldmacrrei und Lotterie, 

Fach reihen Weibern freien, 

Und Schäprgaben frgnet nie, 

Wird Manden noch gereuen!‘ 

Des Redners Sprüchlein beige: 
„Auf Bott vertrau, 
Urbeite brav und leb' genau !’ 


Wie dem auc fey, die Kammer habe ihre Schuldigleit gethan, 
um diefe Peit, diefed Lotto, aus dem Lande zu verbannenz fie habe 
der Regierung die ſchrecklichen Folgen, die Selb unfelige Spiel na 
ſich ziehe, gezeigt und ſich fogar erboten, die Mittel zur Dedung des 
Defieits, weiches durch Aufhebung des Kotto tet würde, 
zu ſchaffen. Die Regierung folle daher nur Vorſchläge machen, mehr 
zu thun, liege nicht in der Macht der Kammer. An diefer liege es 
nicht, wenn dieſes Lotto noch länger, gleich einer hölliſchen Seuche, 
dad Land verwüſtet; nicht ihre Schuld ſey es, wenn Dienftboten noch 
länger zur Untreue gegen ihre Herrſchaft, Handiwerköfebrlinge zur 
Untreue gegen ihre Meiiter verleitet werden; nicht fie trage Schuld, 
wenn Kaffabermten noch länger zu Verbrechen verleitet werden u. f. w. 
Getroſt konne * ausrufen: Sch babe das Meinige gethan, thut ihr 
dad Eurige. olle man doch nicht verzagen und der Regierung das 
Vertrauen fchenfen, daß fie das, was über das Potto gejagt worden 
ift, beherzigen und früher oder fpäter dasfelbe doch aufheben werde, 
Der Abg. Decan GoH ſprach fich hierauf gleichfalls für die 
Annahme des Zufahes der Kammer der Neichgräthe und zwar haupts 
ſachlich desbald aus, weil durch diefen die von der Kammer der Abs 
geordneten für den Fall, daß eine gänzliche Aufhebung des Lotto 
9 noch nicht eintreten ſollte, gewunſchte Beſchränkung dieſes 
pield mit Angabe der desfalls geeigneten Mittel näher ſpecialiſirt 
fey, die bier vorgefhlagenen Mittel aber felbit ihm ganz dem Zwede 
entfprechend erfcheinen, indem durch das beantragte Diinimum des Eins 
—* von 12 Kreuzern gerade das Lottoſpiel bei der ärmeren Volks⸗ 
e ſeht befchränft wurde, was noch um fo mehr Beachtung vers 
diene, als 916 der Bruttoeinnahmen von ſolchen Einlagen berfommen, 
die zwiſchen 3 und 32 fr. gefegt worden feyen; dem vom Referenten 
in feinem Bortrage biegegen gemachten Einwande, daß ſich alddann 
Affociationen bilden werden, begeguete er dadurch, daß biebei immer 
eine Berftändigung über die Nummern fowohl, als die Art des Spiels 


voraudgehen müßte, welche, wie die Erfahrung lehre, micht fo leicht 
erzielt werde. ’ ac 
iefem Redner fprach ſich auch der Abg. Decan Mei 

Siefür pn gie zwar deshalb, weil ed beffer fey, Etwas zu erringen, 
als längere Zeit vielleicht gar Nichts. Alsdann äußerte derfelbe noch 
weiterd: Zwei hoch geehrte Redner ber Kammer der Reihsräthe 
ätten — 7s fey died zum erftenmale gefcheben, feitvem die Kammer 
erufen worden — gegen die Aufbebung des Lotto gefprochen und er 
fühle ſich deshalb gedrungen, über das erfte Bedenken, das einer der 
Herren Reichsräthe vorgebracht habe, fich zu äußern, da die übrigen 
Beweggründe durch zwei nachfolgende boch geeürte Redner in fo ſchla⸗ 

nder Weife widerlegt worden, daß nichts beizufepen. ſeyn durite. 
Biefes erite Bedenken gebe nun dahin, daß der Wunfch auf Aufhe ⸗ 
bung bed Lotto, nicht als von allen Klaffen der Nation ausgegangen, 
anzunehmen fey und daß jedenfalld zu erwarten ftehe, biefelbe wurde 
namentlicb in der niedern Klaffe großen Widerſpruch erfahren; allein 
er babe bereitö früher zu erflären die Ehre gehabt, wie der Wunſch 
auf Auſhebung diefes heilloſen Spiels durch die ganze Nation gehe; 
er babe die Ehre gehabt, ed auszuſprechen, welch· eine freudig, frobe 
Senfation der von dem Adg. Stöder desfalls geitellte Antrag und 
die Unterftägung, die er gefunden, erregt babe, und fey diefes auch 
von dem Hrn. Abg. Dr. Schwindl aus den Nachrichten, die auch ihm 
zugefommen, beftätigt worden, — Aber dann frage er auch noch 
weiter: wann ift ed Zeit, ein Uebel — und daß das Lotto ein Uebel 
feu, befenne auch der Herr Votant in der eriten Kammer — wann 
ift ed Zeit, das Lotto aufzuheben? Etwa dann, wenn den Verblendeten, 
den Bethörten die Augen aufgeben? Wann ſich gar feine Stimme 
mehr gegen diefen Webelftand erhebe ? — Dann möchte ed wohl zu 
fpät fepn, diefer Zeitpunft dürfte wohl gar nie eintreten! Man frage 
doch fonft nicht fange, wenn es ſich um Abſchaffung eines Uebelſtandes 
handle, und warum foll gerade bei dem Loſto fo ängſtlich gefragt 
werden? Die Stimme der Nation habe ſich ſchon längft und beitimmt 
dagegen .auögefprochen und er wiederhole: ed iſt wahrlich hohe Zeit, 
vad diefe Stimme endlich auch Beachtung finde. 

Der Abg. Städler fprach fi fodann gegen das vorgefchlagene 
Einfag-Minimum von 12 fr. aus, indem nad) feiner Anficht hiedurch 
nur noch größere Uebel herbeigeführt würden, ale fie dermalen bes 
fteben, da ein feidenfchaftlicher Spieler die 6 fr., die er noch noth⸗ 
wendig habe, ſich oder ſeiner Familie abdrucken werde, dagegen ſtimmte 
er der möglichiten Beſchränkung dieſes Spieles, weldes er noch ald 
ein größeres Uebel als die Peit anfebe, indem diefed nur den Kin 


er, jenes aber auch die Seele vernichtet, bis zu deſſen gänzlichen ' 


ebung bei. 
a atüde r wiederbofte ſodann in wenigen Worten das bes 
reits fruber Gefagte und eben fo ſprach ſich der 
Abg. Beftelmeyer ald Referent kurz dahin aus, daß er der 
Anficht des Abg. Städler nicht beitreten Fönnte. j 
Der fofort gefaßte Kammerbefhluß ging fodann dahin, der Kam⸗ 
mer der Neichdratbe vollfommen beizuſtimmen. (Hort. folgt.) 


*+ Münden, 23. Mai. Privat» Gorrefpond.) . Die Dies 
euffion über den Antrag ded I. Secretärd, »die Jubiläums, Feier 
unfrer Gonftitutions beir., lautet ausführlich, wie folgt: 

Ald der I, Präfident dad Einladungsfchreiben der Kiedertafel 
wörtlich verlefen hatte, erbat fi dad Wort der I. Secretär Frhr. v. 
ThonsDittmer: , 

Es feyen nunmehr 3 Tage zu dem Tage, an weldem vor 25 
Jahren die Verfaſſung gegeben worden fey. Seit langer Zeit fey 
der Wunfch laut geworden, diefen Tag feſtlich begangen zu feben, 
und noch habe man ſich hierüber nicht beſprochen, weil man ein 

rogramm von der Regierung erwartet habe; Died ſey noch nicht ge: 
heben, im Gegentheile verlaute, ald ob eine Feier im Allgemeinen 
nicht fattfinden folle, und diesfallſige Befehle in die Provinzen ers 
angen ſeyen. &r beantrage daher, daß fih die Kammer nad ers 
Eoonfter Tagesordnung in eim geheimed Comite verwandle. 
»Alle Ding’ mit Gott beginn’e_fey ein alter bayerifcher Spruch, 
Bor Allem ſey ed Sache der Kammer, mit Gotteödienit diefe 
eier zu begehen, dem Höchiten für die Berfaffung zu danken und 
Mr zu bitten, daß diefe Pflanze zu einem ftarfen Baume erftarfe. 
Schluͤßlich bitte er, diefe Worte ihm nicht mißzudenten. 

Diefer Antrag wurde unterftüßt in gleichem Sinne von den Abg. 

Stöder, Lechner und Tafel, 


Als num der II. Präfident zur Tagedorbnung übergeben wollte, 
beantragte der I. Secretär die Abftimmung über denfelben und ents 
gegnete dem U. Präfidenten auf feine Aeüßerung, daß dieſer Gegenr 
ftand nicht auf der Tagesordnung fich befinde, fohin nicht wohl Schluß⸗ 
faffung bierüber Rattfinden fönne: daß fi died bei diefem Gegen 
ftande und feiner Dringenbheit wohl rechtfertigen werde, worauf die 
Abg. Leyb'ohd und Beftelmeyer auf Beifpiele v. J. 1837 und 


1819 hinwieſen, wo gleichfald Abftimmung über nicht der Tages⸗ 
Ordnung einverleibte Gegenftände ftattgefunden babe. 

Der 1, Prafident, k. Finanzminifter Graf v. Seinshbeim, 
bemerkte hierauf: der Umftand, daß fih am Ende der Gipung die 
Kammer in ein gebeimed Gomite verwandeln werde, fönne wohl kei— 
nem Anftande unterliegen, allein darin Fünne wohl nur davon Die 
Rede feyn, was die Kammer in ihrem Innern zur Feſtesfe ier thun wolle. 

‚ Der I. Sesretär: Es fey feine Abficht, daß fih die Kammer 
wenigitens für ſich ſchlüßig made. Daß eine allgemeine fandesfeier 
ren fey ein gewiß allgemein getheilter Wunſch und ed fey eine 
olche zu hoffen geweſen; daß died nicht gefcheben, fey zu bedauern, 
fie fonne jedoch natürlich nicht provocirt werden. 

Die Kammer beſchloß hierauf, die Sigung nad erfhöpfter Tas 
geöordnung in eine geheime zu verwandeln, 


5 (Preußen) Düffelvorf, 15. Mai, CPrivatGorrefpondenz.) 
Geſtern iſt die übliche, von einer befondern vom Landtage ernannten 
Gommiffion, redigirte Adreſſe an Seine Majeftät den König per 
Eitaffete nah Berlin abgefandt worden. Gleichzeitig mit der 
übliben Adreſſe ift aber auch eine Petition der Stände an 
Seine Majeftät den König gegangen, worin eine ausgedebntere Bere 
öffentlihung der Landtagsverbandlungen beantragt wird. Als Protokoll 
führer in den Sitzungen fungirte der Abgeordnete Nittergutöbefißer 
Herr Wergifoffe aus Duren bisher allein, da aber diefed Ges 
ſchäſt fo fehr anftrengend iſt, fo haben Die Stände darauf axgetragen, 
daß demjelben ein Beamter beigeordnet werde. Hierzu ift nun der 
Regierungsaffeffor Kühlwetiter (verjelbe, der fruber auch Sekretär 
des biefigen Kunftvereind war) erwählt worden. Die Gefhäftsord- 
nung des Landtages iſt der der fruberen Jabre gleich und wie immer 
befinden fih ım Sitzungsſaale 3 Abtbeilungen; in der Mitte ſitzen 
die Abgeordneten der Ritterfchaft, die Füriten mit Biriiftimmen voran, 
zur rechten Seite die Abgeordneten der Städte, zur linken Seite jene 
der Landgemeinden, Im übrigen findet aber auch feine Abſonderung 
der Abgeordneten ftatt. — Die an den Landtag gerichtete Petition 
wegen Errichtung einer höhern landwirtbfhaftlidben 
Lebranftalt lautet wie folgt, „In gegemwärtiger Zeit, wo bei 
der täglichen Zunahme der Bevölkerung, der Bedarf an Produkten 
fi) fortwährend fteigerte, bat die Wichtigfeit des landwirthichaftlichen 
Gewerbes nicht nur allgemeine Anerkennung gefunden, fondern es ift 
auch die Erlangung wichtiger Kenntniffe und ihrer zwedmäßigen Ans 
wendung immer dringenderes Bedürfnif geworden, um eine erfolge 
reihe Ausübung der Landwirthſchaft herbeizuführen. In diefem Sinne 
hat unfere Regierung auch viele Hinderniffe zu entfernen gefucht, die 
nothwendig befeitigt werden mußten, ede eine gründliche Verbeſſerung 
der Landwirthſchaft eintreten konnte. Zur weitern Verfolgung dieſes 
Zweded find in vielen Gegenden landwirthſchaftliche Vereine in's 
Leben getreten, und diefe haben anregend und ermunternd bereits 
vielfeitigen Nugen gefchafft, befonderd aber müffen wir dabei ven 
unter dem Schuge der Regierung ftehenden rheiniſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine erwähnen, der wohl erkannt bat, däß zur Forderung 
der Landwirthſchaft eine Verbindung theoretifher Kenntniſſe mit praftis 
Br Ausbildung erforderlich ift. In der Rheinprovinz, wo der Sinn 
ürj wilfenfchaftiihe Fortbildung überhaupt fih unter allen Ständen 
jeigt, ift die Errichtung einer ſolchen landwirthſchaftlichen Kebranftalt 
ald ein dringended Bedürjnig allgemein gewünfcht worden. Auch das 
föniglihe Landes-DefonomiesCollegium hat, die Nothri ndigfeit eines 
derartigen Inftitutd erfennend, fich auf das Gefuch des unterzeichneten 
landwirthſchaſtlichen Vereins in einem Schreiben vom 22. Februar 
bereit erflärt, die Trrichtung einer landwirthſchaftlichen Lehr-Anftalt 
bei Düffeldorf, wo hinlängliche Lehrfräfte vorbanden und bereits 
größtentheils für den Zweck gewonnen find, zu unterftüßen, Die 
eborfamft Unterzeichneten haben cd demnach als Pflicht erfannt, die 
inleitungen zur Errichtung einer folchen Lehranftalt zu treffen, und 
erlauben ſich daher einem hohen Landtage die gehorfamjte Bitte vorzw 
tragen, daß ed hoch demfelben gefallen möge, bei Sr. Majeftät ıms 
ferm allergnädigiten Könige zu bevorworten; „Die Erridtung einer 
rheiniſchen landwirthſchaftlichen Lehranſtalt bei Düſſeldorſ, wo zu die 
fem ‚Zwede befonders geeignete Güter und Lokale vorhanden find, zu 
genehmigen und die nothigen Fonds für die Erhaltung des Inftituts 
in den erften fünf Jabren, veranfchlagt auf5000 Thlr. jährlich, allers 
gnädigft zu bewilligen , jo wie zu befeblen, daß das Inftitut nad 
einem, bei dem Föni gl, Landed-Defonomie-Collegium einzureichenden 
Plane errichtet werde. 


2 Bom Rhein. (PrivsGor.) Wenn das preußiiche Volls— 
ſchulſpeſen fo ausgezeichnet organifirt ift, daß ed dem Auslande ſtets 
zum Mufter dient, fo findet eın weiteres Fortſchreiten deffelben auch 
im Lande ſelbſt vollfommene Anerfennung. Gegenwärtig erregen die 
im Regierungs bezirte Düffeldorf, wie wir hören in Neuß, Dinslaken, 
Solingen, Werden, Kevelaer u. a. D, errichteten Muſterſchulen 


5* Aufmerkſamkeit. Ihre Wirkſamkeit erſtreckt ſich zunächft 
auf angehende Schul⸗Amts⸗Kandidaten und Unterlehrer, welche jedeu 
Mittwoch und Samſtag Nachmittags bei einem anerkannt tüchtigen 
Lehrer dem Unterrichte der Kinder beiwohnen, wodurch die jungen 
Männer, bevor fie ind Seminar gehen, die erſte Weihe zu einem tüch- 
tigen Elenientarlehrer erhalten. ; 
“ (Kreie Städte) Frankfurt, 25. Mai. (Priv. Gorr.) 
Der Uınfag war in der EffectensSocietät ziemlich lebhaft, die Stim— 
mung günitig. Banfactien: 1991—93; Integr. 569)16—5)8; Ard. 
21 1j2—5)8; Taunusbahnact. : 353 142—3j4. 
ranffurt, 25. Mai. CPriv,sGor.) Wie man vernimmt, 
wird A . aiferl. Hob. die Frau Großfürſtin Helene von Rußland 
. direct nad Baden und fpäter erit nach Wiesbaden begeben, in Bas 
den aber aldbald von ihrer Schweiter, ber Frau Herzogin von Raſſau 
k. Hob., begrüßt werben. — Heute Morgen war bier dad Gerucht 
verbreitet, es fen bereitd aus dem Haag eine Eitaffette bier einges 
troffen, welche die Enticheidung des Schickſals ded Gonverfionäger 
feed überbract babe. Obgleich died unmöglich ift, da die Berathuns 
en über den Gefeßentwurf erft vorgeftern begannen, brachte das 
Gerücht die Börfenwelt doch momentan in Bewegung. Die bier 
durchgekommenen Eftafetten waren aber für Berlin beftunmt. Mit 
großer Spannung fieht man der entfcbeidenden Nachricht entgegen; 
die Börfe zittert bei dem Gedanken, das Gefeg könnte verworfen 
werden. 36 folfen die weitern Veränderungen, welche der Ents 
wurf abermals erlitten, deren Annahme eber wabrfcheinlih machen. 
So wird und mwenigftend aud dem Haag geſchrieben. — Auf den 
Ausgang der iriſchen Repeal-Agitation iſt man fehr gefpannt , doch 
find auch die hier anwefenden Engländer der Meinung, daß die Ans 
wendung von Gewaltmaßregeln dad Uebel nur ärger machen werde, 
Sie ſchenken deshalb dem Gerüchte von der — O Connells 
nicht den geringſten Glauben. — Die neueſten Wiener Briefe ſtellen 
die Rücktehr des Hrn, Grafen v. Münch-Bellinghauſen in nabe 


Aus ſicht. 
Niederlande. 

A* Haag, 23. Mai. (DE) Nach dem im Dezember 1831 zwi⸗ 
ſchen Defterreich, Großbritannien, Preußen und Rußland einerfeits 
und Belgien andererfeitd geichloffenen Bertrage follten die Feltungds 
werfe von Ab, Menin, Mond, Philippeville und Marienburg abges 
tragen werden. Die Sache war, wie ed fibien, biöber in Vergeſſen— 
beit geratben, jetzt foll diefelbe von England aus wieder angeregt 
worden ſeyn, jo. daf ed am Ende doc dahin kommen dürfte. — 
Mit unferer Finanz Angelegenheit find wir noch nicht zum Abſchluſſe 
getommen, wohl aber vernimmt man, daß die Verhandlungen noch 
nicht abgebrochen find. 

ranfreic. 

Paris, 23. Mai. (Telegranbifhe Depeſche.) ‚Da der 
Regent die Abfegung der Generale —* und Zurbano nicht unter⸗ 
zeichnen wollte, fo bat das Miniſterium Xopez feine Entlaſſung einge⸗ 
geben, die auch angenommen wurde. Hr. Gomez Becerro, Prafl: 
dent ded Senats bat ſich unmittelbar darauf mit der Bildung Des 
neuen Gabinets befchäftigt, Die Finanzen find Herrn Mendizabal 
anvertraut, 

Der Congreß bat geftern eine Adreffe an den Regenten votirt, 
in der er diefem Amneſtie, und Velohnungen an die abgetreteneu 
Minifter anempfiehlt. 

Der Gongreß bat, mit Audnabme von drei Stimmen einhellig 
erflärt, daß die abgetretenen Minifter fein Vertrauen bis zur legten 
Minute befeffen bätten.’” , 

Die Prinzeffin Glementine und Prinz Auguſt famen am 19. Mai 
in Paris an. 

5 p&t. — Iplt. 82. 5. Ard. — 

taliem 

Rom, 15. Mai. Für die feit Jahren in Frage geftellten,, der 
malen fo complicirten firchlichen Intereſſen Roms und der ruffifchen 
Regierung dürfte ein wichtiger Wendepunft fich ergeben. Man ers 
wartet eine außerordentlibe Miffion, während ter ruffifche Gefandte 
Graf Potemfin nab Gt. Peteröburg befchieden worden ift, 
um mit dem Kaiſer Nikolaus perfönlich über die Regulirung dieſer 
Ungelegenbeit zu berathen. Er wird, wie ed beißt, no in diefem 
Monat von bier abreifen. — Der neuelle Theil ded Bullarii ift fo 
eben unter biefem Xitel erfchienen: Bullarii Romani continuato 
summorum pontificum Clementis XIII, Clementis XIV, Pi VI, 
Pii VII, Leonis XII. et Pi VII constitutiones , litteras in forma 
Brevis, epistolas ad principes viros et alios atque Allocutiones 
continens etc. tomus sextus, Homae 1843. Ex typogr. Dev, 
Camerae apost, (Allg. 3.) 

Türkei. 


Bon der türkiſchen Gränze, 15. Mai. Kara Georgiewitſch ift 
noch immer nicht nach Belgrad zurückgekehrt, welche Zögerung ihren 


—— Grund darin hat, daß Wutſitſch dem Tartaren des Paſcha, 
welcher dem Fürften die Aufforderung zur augenblicklichen Rüdkehr zu 


„ überreichen hatte, einem zweiten auf dem Fuße folgen ließ welcher 


ihm den Wunſch bringt, feine Rückkehr fo viel möglich zu verzögern, 
wodurch man rg fo viel Zeit zu gewinnen hofft, um eine Ants 
wort auf die von Wutſitſch und Petroniewitfcd an die Pforte gerich⸗ 
tete letzte Bitte bid zu vollendeter Wahl im Lande bleiben zu dürfen 
erhalten zu fonnen. Fit biefe, wie man fib in Belgrad ſchmeichelt, 
bejabend aus, fo wird der Fürft unverweilt nad Belgrad fommen, 
und der neue Wahlact unter den Augen derfelden Männer, welde 
bisher durch Schreden zu berrihen wußten, vorgenommen werben, 
Unter ſolchen Aufpicien böte die Wiederermählung ded Kara Georgie⸗ 
witih yatürlich die größten Chancen. Im Berneinungsfalle wollen 
Wut ſitſch nnd Petroniewitfch mit ihrem eifrigiten Anhange dem Fürften . 
ihrer Schöpfung in die Gebirge von Rudnik, wo ſich derfelbe gegenr 
wärtig aufbalt, folgen und einen bewaffneten Widerſtand verfuchen. 
Mehrere kriegeriſche Vorbereitungen dienen legterer Augabe zum Ber 
lege; man bemerkt Waffenfendungen nach ee erden Gegenden des 
Landes und Befeſtigungsanlagen auf mehreren Punkten dedfelben, 
namentlid, in Kragujewaß, wohin in diefem äußerften Fall die Refir 
benz verlegt werden foll, Unterbeffen haben beide Ghefs, Wutfitich 
und Petroniewitfch, vermutblich um die Pforte für ihre lebte Bilte 
gefchmeidig zu machen, bereits die Refignation auf ihre biäherige Ber 
dienftung im Staate eingereicht, Allg-3: 
Bon der türkiſchen Gränge, 12. Mai. Es berrfcht unter den 
Shriften in der ganzen Ausdehnung vom ſchwarzen bis zjum adriatis 
ſchen Meer, von der Donau bis an den jenfeitigen Fuß des Balkans 
eine Aufregung, die für die Pforte höchſt beunrubigend zu werden 
beginnt. Die drobende Stimmung ift infofern charafteriftiih, daß in 
feinem diefer Linder, felbft in Montenegro nicht, fih befondere Sym⸗ 
pathien für die Slaven des Nordend mehr zeigen, dag unläugbare 
Anzeichen einer Reaction bervortreten gegen die frühere Gewohnheit 
bei jeder Regung des flavifchen Nationalgefübls den Blid nah St. 
Peterdburg zu richten. Leider muß fich die Pforte fagen, daß fie 
ſelbſt die jegige Aufregung hervorgerufen, obwohl ed ebenfo wahr ift, 
daß die Umwaͤlzung in Serbien ohne weitere Folgen geblieben wäre, 
bätte man nicht die neue Regierung Serviens über die Zukunft, ihre 
rechtliche Eriftenz, beinahe act Monate lang in der peinlichften Uns 
gewißheit gelaſſen. Selbiterhaltungätrieb und Verzweiflung mögen 
die ne der Revolution verleitet haben fich in Verbindungen eins 
zulaffen, welche den Frieden Europas in Frage zu ftellen allerdings 
geeignet wären. Aber nicht bier, fondern in Parid entftand und reifte 
der Gedanke des modernen politifhen Panflavismus Cmodern, weil 
in einem befchränften, die Bedeutung des Worts zerftörenden Sinne 
genommen, mit Ausſchluß nämlich des einzigen unabhängigen, des 
mächtigiten flavifchen Volks); ebenfo wenig entſtand in diefen Lan— 
dern die Idee fih an die Beſtrebungen der Havifhepoinifchen Propas 
ganda anzuichliegen; min gerietb vielmehr obne Vorbedacht in ein 
gelegted Netz, machte nur zu bald gemeinfhaftlihe Sache mit der 
polnifhen Emigration und Wutſitſch mag wohl in der Folge, wie 
man ihm vorwirft, ein großes Projert darauf gebaut haben, welches 
den Kara Georgiewitih nur noch ald Strohmann befteben, Serbien 
faft nur nocb als Nebenfache erfcbeinen lief. Was. übrigend in der 
ferbifchen Sache auch immer fir Feblgriffe begangen worden ſeyn 
mögen, das Eine ift gewiß, daß die num unter den Slaven des türkis 
ſchen Reichs drohenden Ausbrüche in ihrer gegenwärtigen Geftalt ald 
leich gefährlih für die Pforte wie für die angrängenden Staaten 
dh daritellen. . (Allg-3.) 
. EEE 


Michtpolitifche Zeitung. 


© Frankfurt, 25. Mai. (Privat. » Gorr.) Sehr gefrannt 
ift man bier auf den Ausgang einer Griminalunterfubung , welche 
gegen zwei inbaftirte Wucherer, die indeſſen nur Helfershelfer gewes 
fen ſeyn mögen, eingeleitet wurde, Aus einer Befanntmachung des 
Griminalgerichts erfleht man, daß ein biefiger unter Euratel ftehender 
reicher jüdifher Bürgersfohn, vier Wechſel, jeder zu 10,000 fl. und 
eine Vermögensceffion auf den Tod feiner Mutter, ausitellte und 
für diefe 40,000 fl. fol er, fagt die Kama 650 fl. erhalten haben. 
Das wäre doch ftart! — Bor einigen Tagen entfernte ih von bier ein 
judiſchet Lederhändler, der nun des betrügerifchen Banferottd wegen 
verfolgt wird. Er foll eine ſtarte Summe Gelded mitgenommen haben. 

5 Düffelvorf, 23. Mai, (Pr.⸗C.) Heute ift Here Maler Miüde 
mit feinem berrliben Garton zu den Frefco,Gemälden im Eiberfelvder 
Rathhausſaale nach Elberfeld abgereift, um alldort die Arbeiten zu be: 
ginnen. Dem Vernehmen nach wird Here Slüddemann näcitend dort 
bin folgen. Herr Scheuren reift dagegen indiefen Tagen nah Münden 
und der Schweiz ab. 








Neueſte Rahbridgtem 
Münden, 24, Mai. Der beute Mittag erſchienene Armeebefebt 
bat namentlich unter unfern jüngern Militärd viele Gfüdliche ger 
madt. Er enthält, wie immer, vorerft die Liften der feit dem lepten 
Armeebefebl mit fremden Drben begnadigten, der reactivirten, charaftes 
tifirten, verfegten, penfionirten, entlaffenen und geftorbenen Dffiziere 
und Militärbeamten. Befördert wurden: zum Generalmajor 


au Majoren die Hauptleute Seyfried, Roth, v. Red, Frhr. v. 
König, Rudolph, der Rittmeifter Lehifteiner und Hauptmann Tori. 
Weiters wurden 9 Hauptleute 2ter Glaffe iu Hauptleuten Iter Glaffe, 
2 Dberlieutenant® zu Rittmeiftern, 17 Oberlieutenantd au Hauptleuten 
2ter Glaffe, 27 Unterlieutenantd zu Dberlieutenantd, 34 unter zu 
Unterlieutenantd und 28 Unterofficiere und Gabdelten zu Qunfern bes 
fördert. (Wir werben dad Ausführlichere morgen nachtragen. D.R.) — 
In den nähften Tagen wird ed 25 Jahre, daß die ftändifhe Vers 


und Brigadier der erften Armeedivifion der Oberſt des Infauterie⸗ 
rhr. v. Hobenbaufen. Zum Dbers, 
rebmer vom 1. Dägerbataillon im 
i . Zu Öberftlieutenants 
Freiberr dv. Großſchädl v. Hirfhberg, Haller von 


Regiments Sedendorf, Leopold 
fen der Oberitlieutenant_v. 

Infanterie + Regiment Gedendorf. 
die Majore 


SHallerftein, Friedrich Fiſcher und Joſeph Klier, 


fafung in Bayern ind Beben getreten, 
anftalten in allerböchſtem Auftra 
um bayerifchen Hof ein Feſtmahl, zu welchem die Mitglieder beider 

mmern geladen fmb. 


Zur Feier diefed Tages ver 
die Minifter Sr. Majeftät fin Hotel 


(9.8.) 





Meteorolog. Beobachtungen von 25. Mai. 


— —— — — 
Stunde Baro- Thermo, | Mind 
der met. in .L. | meter » 
Beodach Jauf % Temp. im Himmer- 
tung redugirt Schatten ſchau 














mern 5328, 14 | —+13,41®. rm. 

wrttaak 12U. | 327,08 1 +1, AND. Rep. 

Hoenos TUI 2,5 | + 9 TINE. Kes- 
Bem, Nachmittags beinahe immer Regen. 


Schifffahrtd : Nachrichten. 
Wertheim, 25. Mat. Worbeigefabren 
| beute Morgen Gh. Hegwein v. Kitingen 
mit Ladung von Köln. 
Würzburg, 26- Mat, In Yadung nadı 
Frankfurt, Main; und Köln K. I. Schön von bier. 
Ende der Yaorzeit den 31. >. 


Befanntmadhung. 

(26) In der Grundtheilungsiahe des Kärners 
anz Aluder tanz dahier ik jur Anmeldung der 
fiven Tapfabrt auf 

den 21. Juni. J. 


tttwo 
Borm. 10 Uhr 
onkeraumt, wozu ale diejenigen, melde gegen den 
genannten Theilungsgeber eine Forderung zu machen 
haben, unter dem Kedtsnadtheile anher in das Jim. 
mer ded Il. Senates vorbefdieden werben, bad auf 
bie nichterfheinenden — dem Gerichte undefannten — 
gun bei der Auseinanderſetzung der Sache keine 
Küdfict genommen werden wird. 
Würzburg, den 15. Mai 1889. E 
Königl. Kreis» wm Stadtgericht. 
Seuffert. — 
Meiſner, Prot. 





Bekanntmachung. 
Im Wege der geritlichen Hilfsooltredung 
wird das unten ea beihriebene Anweſen der &ärl- 
nerswittwe Magdalena Sebald bahier nach ben 
Beftimmungen dei $ 61 des ee und 
den 65 98—101 ded_Geiehed vom 17. Movbr. 1837 
dem a Berftrihe audgejeht, und hiezu Ter ⸗ 
min au 
Mittmodh den B- Juni I. 3b. 
22.0... Vormittags 10 Ühr 
im diesgerichtſichen Sefretariate anberaumt, wozu 
Stridsliebhaber hiemit eingeladen werten. 
Würzburg, 16. Mai 154). ö 
Königl. Kreid- und Stadtgerict. 


[26 


Geuffert. 
Schraut. 
Beſchreibung des Anwefend. 
Ein zweiſtoctiges Wohnhaus, in der Reudelsgaſſe 
4. Dir. Mr. 150. gelegen, 28° lang und 35° tief, 


von Etein erbaut, 3 Vorpläge, 2 hrigbare, 2 unhciz ⸗ 
bare Zimmer, 2 Küden, eine Sammer enthaltend, 
mit einem dabei befindlichen Garten, 69 Sch. lang, 
117 Sch. breit, mit Mauern umgeben und mit einem 
Ziehbrunnen verjeben. ine zweite gruen 
ſes Gartens har eine Pinge von da und eme Breite 
von 30 Schuhen, und an der Mauer befinder ſich 
ein Spalier von Meinftöden. —* 

Dieſes Anweſen iſt auf 2,200 fl. gerichtlich geſchaͤtzt. 
—— 


Bekanntmachung. 
[38] Zur Concursſache gegen Johann Kraut⸗ 


fein, Gaftwirkh von Kürnach, werden auf Antrag 
der Gläubigerfhait die zur Malte gehörigen Gebäu« 


fifeiten im Orte Kürnach. beitehend in einem Wirtha.  Gtricliebbaber mit dem Bemerken eingeladen werben, 


hauie mit realer Schildgerehtigkeit, Stalung, Schlacht · 
baufe, Scheuer , am Hauſe liegenden Sommer: und 
Baumgarten und anfogendem Kellerhauſe 
Mittwoch den 14. Aunil. 38. 
Nachmittags 3 Uhr 
auf dem Gemeindehaufe zu Hirnac einem modmelir 
sen und legten öffentlichen Aufſtriche aufaelcat, wozu 


daß dem hiebei verbleidendem Meitbietenden der de + 
finitive Zufchlag ertheilt werden folle. 

Würzburg, 18. Mai 1843. 

Kön. Landgeribt Würzburg r/Me. 


Sambaber, Xor.  _ 
E piälh, Kor. 


Befanntmacundg. 


(Die Beraffordirung von Gifentahn: Bauarbeiten betr.) 


[3] Mittwoch, am 7. 


uni 


43, Bormittagd ® Uhr, werden nad 


ftebende EifenbabnbausArbeiten bei der unterfertigten Poligeis Behörde im Orte 


Meitingen auf dem Wege allgemeiner fchriftli 
nebmenden vergeben werben, nämlich 


er Submiffion an den Wenigft 


. 
. 


a) Das l., 13,611 ” lange, auf der Linie von Langweid bis Herbertähofen liegende 


Arbeitdstoos, beitebend in 


Erds und DammsArbeiten im Anfchlage un .  - . 


KunftbausArbeiten F a 


Steinmaterial zum Unterbau der Bahn 


Lieferung von Markiteinen . z 


235,386 fl. 27 fr. 
7424 fl. 4 fr. 
i i 6,444 3 k. 
. R 372 fl. 34 fr. 


* * 


R Ren daher im Befammtbetrag von 39,627 fl. 48 fr. 
b) Das IM. auf der Linie von Nordendorf bis Druisheim liegende Arbeits-Loos, welches 


eine Fänge von 18,375 Fuß umfaßt: 


Erd» und DammsArbeiten, veranfchlagt zu 


KunftbausArbeiten R ; 
Steinmaterial zum Unterbau . 
Lieferung von Märffteinen 


daher im Gefammtbetrage von 29,412 


14,501 fl. 42 fr. 

. 7,200 fl. 48 tr. 

. . . 7,235 49 fr. 
. R . 474 fl. 30 fr 


fl. 49 fr. 


äne, Koitenanfhläge uxd Uebernabmäbedingniffe liegen vom 23. Mai 1843 an im 

Amtslofale der mitunterzeichneten Eiſenbahnbau⸗Section zu Jedermanns Einfiht offen. 
Die Submillionen müffen für jedes Loos getrennt und verſchloſſen fängftend_ am Sten 
Juni Abends 6 Uhr bei dem unterfertigten kön. Landgerichte an beifen Gerichtsſiß übergeben 


ſeyn, und es haben fümmtlihe Submittenten am Eröffnungstermine fih perfonlih ein 
den, der Eröffnung anzuwohnen, und auf Berlangen ihre Zulaſſungs⸗ und Rautionsfäß) 


durch legale Zeugniffe genüglich nachzuweiſen. 
Wertingen, am 5. Mai 1843. 
Königliches Landgericht. 
ermann, Landr. 








Konzert-Anzeige. 


Samstag, den 27. Mai 1843: Grosse nat“ 
sikalische Abend - Unterhaltung im 
akademischen Musik-Saale, wozu ein gechrtes Pub- 
likum ergebeust einladet 

Josephine Kronberg. 
Billets sind in der Buchhandlung der Herren 
Volgt « Mecker auf dem Markte zuß8@kr, 
und Abends an der Kasse zu 48 kr. zu haben, 





Befanntmadhung. 
Bri der bereit beramgerüdten Krühjahrejeit, wo 
viele Neubauten und Haudreparaturen ſtatt finden, 
bringe ib die vonder „Vobfanner Atrhalt⸗Geſeliſchaft⸗ 
erhaltene Nederlage von Aspbalı-Produhten in Erin 
nerung, zu den biligflen Preifen, ald: 
Asphalt-Kist- in Blöden zur Belegung der Al 
tanen, Baltons, Zroiteird, Hofräume, Haudfluren, 
Wagazıne, Yateratorien, Küchen, Keller, Badezun- 
mer, Fruchtſreicher ıc. 

—— jir Bedeckung flacher 
Dädir, 


Asphalt-Theer, zum billigen Anitrit für Holz, 
ttall, Stein ır. 


ufins 
gkeit 


Meitingen, am 8. Mal 1843. 
Königl. Eifenbabnbau:Zection. 
€. Feigele, Ingenieur. 


Auphalt-Papier in "Kofen sum Be teten feud: 


ter Wände, um darauf taprzieren zu em 
werde bei Atfragen noch nähere Anleitung arben. 


Ferner ift bei mir, aus einer ber beiten Habriten, 
für den biefigen Play und Gegend eine M 
Pd der ei ar 3 gu rg — 

“gegründet, der vorzü ei 
einere nfrice auf Hol, Waal. Sein * nd 
dieſen Körpern dadurch eine folde Oauerbafigteu 
iebt, daß folde lange Jahre gegen den Einfluß. jeder 
Bitierung gefichert find. 

Vorzüglich gut eignet es ſich zum Auftrich für 
Daarinnen und überhaupt für alle 5883 
Rinde, die vor Roſt, und bei Holz⸗Conſtructienen 
die vor Fäulniß werben follen. . 

Er eignet ſich aud jur Vermiſchung mit Farben, 
mit Auena De von Blerveiß, das 
werden würde, ; 

Sa fele die billigſten Preife und fehegefälligen 
Aufträgen enigracn, 

Schweinfurt, den 24. Maiı 1843. 
€ 


G. Zräger. 


(Im Berlage und unter Berantwertlicteit der Stahel’ichen Buchhaudlung. 


Mebſt einer Beilage) 


Beilage Nr. 54. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 146. 





. Dentibe Bundesftaaten. 

** (Bayern) Münden, 22. Mai. CPrivatCorrefrondenz.) 
(Fortfepung und Schluß des Vortrages des Abg. Dr. Albrecht 
- über den Yintrag des Reichsrathes, Frhen. v. Stauff enberg, 
„die Appellationsfumme in bürgerligen Rechtsſtreitigkeiten betr. 

1 


Das andere Kapitel des vorliegenden Antrages laute dahin : 
„Daß feitgefegt werde, daß jura incorporalia zur Eom- 
petenz aller Inftangen der Gerichtöbehorden fib eignen, 
refp., daß es hierin bei ben Beitimmungen des Kreitte 
mairfchen Goder fein Verbleiben babe.” , 

Es werde alfo für Streitigfeiten über fogenannte jura incorpora- 
lia, wobei der Antrag namentlich die grundperrlichen Gefälle im 
Auge babe, die Befreiung der Appellation von dem Erforderniffe jes 
der Berufungsfunme zu allen Inftanzen ſchlechtweg in Anjpruch ges 
nommen, wie folde freiheit ehedem nad dem echte der Gerichtds 
ordnung von 1753 beitanden. Nah Gap. XV. $. 3. Nro. 6 diefer 
8+D. fey jene Freibeit alerdingd begründet gewefen, in neuerer Zeit 
jedoch tbeils durch den Landtagsabſchied vom Jahre 1831, theils durch 
die Procefnovelle vom Jabre 1837 wieder aufgehoben worden. 

Die Rüthlichkeit der Wiederheritellung ber gerichtsorbnungdmaßis 

en Freiheit mur gegen die Beſtimmungen des neueren Rechtes werde 
im Auträge zu Gunften der grundherrlichen Gefälle, durch folgende 
vier Gründe motiviet: erftend — weil nach diefen neueren Rechtöbes 
ftimmungen (Landtagsabfcied 1831 Ziffer 111.8 lütr. c., der Procefnos 
velle von 1837 $$. 57 und 59 bis 61 incl) die meijten grundherrlis 
hen Gefälle obſchon für den Berechtigten in ihrer Totalitat hochſt 
bedeutend, die Berufungsfumme nicht erreichen; pweitens — weil 
Renten, welche eben nicht alljährlich wiederfehren, nach einer wortlis 
Ken Auslegung des $. 59 I. e. in der Praris gar nicht Fapitalifirt, 
fondern nur nach ihrem jemal jtreitigen Einzelnbetrag berüdjichtigt zu 
werden pflegen ; drittens, weıl folgeweiſe der größte Theil des Ders 
mögens der Gutsbefiger und ein großer Theil ded Staats- und 


3 


Stiftungdvermögend dem Urtheile eines einzelnen Untergerichts preis⸗ 


egeben, dadurch aber um fo mehr gefährdet fen, als theils Die Ans“ 
Äten diefer Richter gegen die gründhertlichen Berechtigungen fic 


neigen, tbeils diefe Nectsverhältniffe ſchon ihrer Ratur nad ſchwie⸗ 
rig zu beurtbeilen feyen, endlich weil nach der VI. Beilage zur Verf⸗ 
Urf. die meiften Grundgefälle durch einfahen Wivderfprud von Sei⸗ 
ten der Verpflichteten illiquid und fo auf ven Rechtsweg verwiefen 
werden koͤnnen, mithin dad Eigenthum an denfelben äußerſt bes 
droht fey. Ei 

Zur Würdigung dieſes Sachverhältniſſes nun fey vor allem ald 
ausgemacht anzuerfennen, daß durch die angeführten Beftimmungen 
des neuern Rechts in den bei weitem größten Theile der Rechtsſtrei⸗ 
tigfeiten, welche über gutöherrliche Praftationen geführt werden, Die 
Berufung, zu einer ferneren Inftanz unmöglich gemacht fey, denn die 
meilten diefer Gefälle feyen motoriih an ſich ſelbſt jo geringe, daß 
ibe durch die vorgefihriebene Berechnungsweiſe zu ermittelnder Kapıs 
talwertb hinter der gefeßlichen Berufungsfumme zurüdbleibe ; ebenfo 
müſſe beftätiget werden, daß die Praris, wie angegeben worden, ſolche 
Praftationen gar nicht einmal zu fapitalifiren pflege, ein Verfahren, 
welches durch den 5. 59 der cit. Novelle gerechtjertiget werben wolle. 
Dieſemnach ſey es eine Thatſache, daß das Recht der Berufung in 
den entſchieden meiften Proceffen über grundberrliche Praftationen 
den Parteien entzogen ſey. — An und für fi allein fünne nun die- 
fer Umftand freilib immerhin nicht ald ausreichend gelten, um ges 
rade zu Gunften der ftreitigen grumdherrlichen Präftationen eine Auss 
nahme von der Regel der beftebenden Berufungsfunme zu rechifertis 
gen, denn eben um der Geringfügigfeit des Sireitobjectes willen fey 
ja die Berufungsfumme beziebungsweife die Inappellabilität ſolcher 
Saden geſetzlich ausgeſprochen, und jedenjalls müßte dieſe, wenn fie 
wirklich ein Uebel ift, aus dem gleichen Grunde nicht blos hinſichtlich 
der gutöherrlichen, jondern auch binfichtlid aller übrigen Rechtsver— 
bhältniffe wieder aufgehoben werden, Sole ſich dennoch rückſichtlich 
der gutöberrlichen Gefälle eine Ausnahme rechtfertigen laſſen, fomüßs 
ten ſich noch andere Gründe finden laffen, welche diefe Jnappellabis 
Ität ver untergerichtlicben Urtheile bei Streitigkeiten über Grundbars 
feitögefälle vor andern Rechtsverhältniſſen in überwiegenden Grade 
als drüfend darzuftellen vermöge. 5 

Was den legten der oben verzeichheten vier Antragdmotive ans 
belange, fo ſey zuerinnern, daß auch jedes andere Recht bei einfacher 
Negation und Verweigerung zum Rechtsweg "verwielen werde, und 
wohl auch verwiefen werden müſſe. Die vepfallfigen Beltimmungen 


der VI. BerfsB. ſeyen auch feine Aufhebung früher beftandener guts⸗ 
berrliber Eremtionen, fondern ein reiner Ausfluß eined allgemeinen 
Rechtöprineiped, deffen allgemeine Anwendung durch die Idee des 
Rechts und durch die notbwendige Ordnung des Staatölebend unbe⸗ 
dingt geboten fey. Das hier angeregte Motiv könnte deßhalb nicht 
jum Ziele führen. 

Was das in den Antragämotiven bezüglich ber Untergerichte und 
ber Urtheile weiterd Angeführte betveffe, fo müffe er erwidern, daß, 
wenn bie von diefen bier geltend gemachten Anfichten wirkliche Ans 
ſichten über das pofitive Necht aus pflichtmäßiger Erwägung und Ers 
kenntniß deöfelben gewonnen ſeyen, man natürlich nicht fordern fönne, 
dag andere Anfichten ald eben dieje in den Urtheilen wirklich geltend 
gemacht werden. Sollen fie jedoch blos auf politifchen oder natios 
nalokonomiſchen Anſchauungen oder auf dem Zeitgeiit oder Zeitgeſchmack 
beruben, > wäre jene Behauptung nicht nur ein offener Vorwurf der 
Pflictverlegung gegen den Stand der Unterrichter, in welchen Refer 
rent bei gegentheiligen Erfahrungen nicht einguftimmen vermöchte, 
fondern der Uebelftand dürfte au, wäre er wirklich —— durch 
die Erreichung deſſen, was bezielt werde, nicht zu heben ſeyn, weil 
fi nicht denfen laffe, wie ſich jene rechtswidrigen, politifchen oder 
nationalöfonomifchen Intuitionen oder der Zeitgeichmad gerade auf 
die Unterrichter allein geworfen, und fich nicht vielmehr aud der 
bohern Richter in gleihem Mage bemeiftert haben follen. Dieſelben 
Gründe fteben aud) entgegen, wenn jene gefährlichen Anfichten aus 
einer ‘Parteilichfeit der Untergerichte gegen den Stand der Gutäherrn 
hervorgegangen ſeyn follten; biebei wurde aber das Unventbare der 
Sache noch durch die Bettacbtung gefteigert, daß der größte Grunds 
berr im Rande der Staat felbit fey, in deſſen Dienfte eben die meiſten 
jener Unterrichter fteben. 

Was dagegen die andere Behauptung anlange, nämlich die ers 
En Schwierigkeit der Beurteilung der Grundbarkeits-Berhältniffe, 
© müſſe diefelbe allerdingd anerfannt und zugegeben werden, dafi bie 
untergerichtlichen Urtbeile in diefer —— in. der Regel weit wer 
niger befriedigend ſeyn Fonnen, ald dieß rudjichtlich anderer Verhälts 
Hilfe der Fall ſey. Denn beidem innigen Zufammenhange ded Grunds 
batteitsweſeus mit der älteren deutſchen Staatd- und Landesverfaſ⸗ 
fung fege die Beurtheilung gutsberrlicher Berbältniffe tiefe und aud« 
gebreitete bitorifche Kenntniffe voraus, das Altertbum der Gewohns 
beiten und Verträge, auf denen jene Präftationdrechte beruhen, ers 
beifche ein fehr eindringended Studium des ältern Rechts, und made 
eine genaue Kunde der Diplomatif unentbehrlich, und bei der großen 
Mannichfaltigkfeit der verfchiedenen Arten und WWeifen der Grund. 
barkeit ſeyen vielfache Erfahrungen, Gewandtpeit und Reife der Eine 
fihten unerläßlihe Erforderniffe, kurz es fegen dazu fpecielle Eigens 
haften nöthig, die an Nichteramtsperfonen bei Untergerichten, zumal 
wo nur ein Kingelurichter zu Recht fprecbe, ſicherlich noch micht zur 
dem Grade und in dem Umfange wie bei ven höheren Gerichtäftellen 
erwartet werden fünnen. Zugleich ſey ed aber auch, von jenen Eis 
enſchaften abgefehen, den Untergerichten nicht möglich, gerade jenen 
Rechtsverhältniſſen die von ihrer bejondern Natur geforderte audges 
zeichnete Atfamfeit und Sorgfalt in der Anwendung zu widmen, 
da fie ſich bei den Weberdrange ihrer fonfligen Gefchäfte mit der Jus 
ftigpflege nur höchſt nothdürftig mehr befaſſen können, und es ihnen 
zu tieferen Privatitudien an Zeit, wie an Mitteln mangle, ohne 
welche denn auch der Umftand, das Streitigkeiten der fraglichen Art 
nad $. 1 der Novelle von 1837 dem mindlichen Verhöre entzogen 
find, natürlich nicht genügen könne. So liege denn alſo in dem bier 
angeregten Motive allerdings etwas, was die untergerichtlihen Urs 
theile uber grundherrliche Verbältniſſe vor andern Streitigkeiten ſehr 
problematifch made, und die Inappellabilität derjelben in überwies 
gendem Mage ald geführlih für die Rechtſuchenden daritelle. 

An diefe befondere Gefahr der Ungerechtigkeit untergerichtlicher 
Urtheile über Grundgefälle fnüpfe fih aber noch ein anderer Umitand 
an, welcher die Snappellabilität derfelben diesſalls als vollig uners 
träglıch darftelle. Der Gutsherr befibe nicht Ein ihm geundbares 
Gut, er habe immer eine größere Auzahl von Grundholden, vondenen 
ihm der eine wie der andere aud gleichen Verträgen verpflichtet ſey; 
führe ee nun wider einen von ihnen über fein Gefällsrecht einen 
Rechtsſtreit durch und verliere denfelben, fo werde ihm dieſer Verluſt 
fofort factifch gegenüber allen feinen andern Grundholden präjudicirlich ; 
denn da diefelben in ganz gleihem Berhältniffe zu ihm ſtehen, wie 
ihr flegreicher Prlichtgenoffe, fo fönne er vernünftiger Weite nicht 
mehr erwarten, daß er gegen diefe — weitere Prozeſſe gewinnen wärde, 
die er aus gleichen Gründen mit gleichen Behelſen und vor demfelben 


Unterrichter durchführen und durch ihn befinitiv entſcheiden laſſen 
müßte, bei welchen er bereitd dem einen Grundholden unterlegen fen. 
&o involvire alfo der Prozeßverluſt wider einen Solonen immer auch 
jenen gegen alle übrigen im Voraus; vdiefelben ftellen nad gewons 
nenem Prozeffe ihres Genoffen fofort die Zahlung ihrer Präftationen 
an. den Butsberen ein und fenen Durch jene Lage des Letztern factifch 
dafür gefichert, daß fle dieß fogar, obneihrerfeits einen Prozeß führen 
zu müſſen, thun Tonnen. Es fehle deshalb ſelbſt nicht am Grfabs 
zungen, daß die Grundholden einer Gutöherrfchaft unter eben güns 
ftigen Zeit und Perſonalumſtänden ihr Glück zu verfuchen ſich fraus 
dulenterweife verabredeten, einen aus ihrer Mitte zur vorläufigen 
Verweigerung feiner Präftationen und zum Prozeffe darüber ausers 
fahen und beftimmten, auf daß mit dem Glüdsfalle feined Obſieges 
jener factifhe Erfolg der Befreiung von ihren eigenen Verbindlich⸗ 
feiten für alle erzielt würde. 

Wenn nun diefes Urtheil ein ungerechtes fen, fo multiplicire ſich 
diefe Ungerechtigkeit fofort und von felbit fo vielfach, ald der Gutes 
berr eben Grundholden zähle, die mit dem bisherigen Litiganten in 
dem gleichen Berbältniß zu ihm ſtehen; — Weiſe komme er 
in Folge eines einzigen Urtheils über die Gefällspflicht eines einzigen 
Grundbolden um Hein. ganzed grundherrliches Vermögen, und büpße 
damit zugleich feine höheren politifchen Rechte ein, welche ja lediglich 
an den Befiß jener Gefälldrechte ald an ihre Borbedingung ger 
fnüpft geweien. . i 

Hiebei ſey aber auch das Eigenthum der Grundholden in ganz 

leihem Maße bedroht, denn das ungerechte inappellable Urtbeil des 
Untergericht fönne zufolge der mangelnden Einfichten deöfelben eben 
fo leicht zu Guuften des Gutäheren ausfallen, in welchem Falle fie 
ſich in derfelben Lage, wie der Gutsherr im entgegengefeßten Falle, 
—— — auch fie würden ſich ohne weiteren Streit zur Pers 
folvirung der an ihnen gleichmäßig verlangten Präftationen an den 
Gutsherrn für jegt und fürderberbeilaffen und fi fodann insger 
fammt zu diefen Feiftungen pflichtig machen, obne daß der Örundherr 
in der t auf ſolche einen Anſpruch gebabt hätte. 

Jene erhöhte Gefahr der Ungerechtigkeit eines inappellablen Uns 
tergerichtöurtheild und deren factiſche Multiplicirung jey übrigens bei 
den Ötreitigfeiten über Grundbarkeitögefälle feinedwegs allein ger 
eben; fie trete — berechtigter wie verpflichteterfeitd — in ganz gleicher 

eife auch bei andern ähnlichen Dechtsverhältniffen ein. Ber allen 
in mehr oder minder gewiffen, gleichen oder ungleichen Zeitperioden 
wiederfehrenden Realpräftationen nämlich, welche verfelbe Berechtigte 
gleihmäßiger Weife von mehreren Pflichtigen zu-fordern bat, nas 
mentlich bei Zebenten, Bodenzinfen; Frobnen, vogteilichen und polis 
tiſchen Präftationen, ſie ſeyen perfönliche Dienftleiitungen oder Gie 
bigfeiten an Geld oder Naturalien, kurz bei allen andern deutſchen 
Reallaften fey dasfelbe der Fall, wie bei den grundherrlichen Praftar 
tionen — auch bei diefen Reallaſten überhaupt, welche gleichſalls 
einzeln genommen meiftend die vorgefchriebene Berufungsfumme nicht 
erreichen, babe das ungerecbte untergerichtlibe eine Urtbeil wider 
den einen Pflichtigen das gleiche facüſche Prajudiz rudfichtlid aller 
übrigen. — 

— hunderte von ewigen Rechten verloren gingen und ein Be— 
rechtigter fein und feiner Familie ganzes Vermögen ünd deren höhere 
politiſche Stellung miteinbüßen fonne — wo andererfeits hundert 
ewige Dbliegenheiten an Unterthanen aufgebürdet und ganze Viarfen 
und Dörfer für alle Zeiten gült- und vienftpflichtig werden könnten, 
die ed an und für fi mict feyen — wo alles diejed als jactifche 
Folge eines falfchen Urtheiles eines einzigen Unterrichters über ein 
einzelnes ſolches Recht, beziehungsweife eine einzelne ſolche Dbliegens 
beit eintreten fonne — da werde man einzugeiteben geneigt jeyn, daß 
ein großer Mangel an Rechtsfürſorge in der beſtehenden Geſetzgebung 
obmwalte, ein Gebrechen, welches zu den fonftigen legielatıven und 
rechtöbildenden Beftrebungen aller Zeiten im directem Widerfpruche 
ftebe. Denn gerade nachtheilige Folgen eines Prozeſſes fur andere, 
in denfelben nicht unmittelbar bejangene Rechtsverhaltniſſe zu vers 
hüten, das fey von jeber ein Gegenjtand erniter Fürſorge in der 
Necbtögefepgebung, in der Wilfenihaft und Anwendung gewefen. 
Darum ſey diesfaus im römischen Rechte der Grundfag: „Res inter 
alios judicata tertio neque obest, neque prodest“ an der Spike 
geitanden, und wo dort dieſes Prineip nicht ausgereicht babe, fey zu 
anderweitigen Hülfdmitteln gegriffen worden, und fo das Recht der 
Sntervention erwachfen u. ſ. w. 

Das GErforderniß einer Berufungdfumme, beziehungsweiſe die 
IJnappellabilität der umtergerichtlichen Beſcheide in ven bier fraglichen 
Nechtsftreitigfeiten, müffe dem Vorausgeſchickten gemäß als die eins 
zige Urfache des beflagten Mißftandes anerfannt, und die Aufhebung 
derjelben ald eine unvermeidliche Nothiwendigfeit erachtet werden, zus 
mal gerade bei diefen Streitverhältniffen eine Berufungsfumme jchon 


dan 1 ganz am unrechten Orte fey, und namentlich die Beftimmungen 


unferer Novelle in ihrer Anwendung auf die vorwürfigen Prozeßſachen 
ohnebin dem Zwede und der Natur des Inftituts ——— 
überhaupt widerſtreiten, welcher nur darin liegen könne, die Parteien 
u verwahren, daß fie nicht durch Ergreifung von Recdhtämitteln eine 
Maffe von Prozeßkoiten anhäufen, welhe den Werth des Streitobs 
jectes bei weitem überwiege; die Bedeutung ded Prozeſſes mithin, 
anftatt ein Mittel zur Grbaltung eined Bermögensrechtes zu feyn, 
nit in das multiplicirte Gegentheil umfchlage, und derfelbe zur 
Quelle ded Vermögendverlufted werde. Diefer Zwei fey ed, der dem 
Inftitute der Appellationsfumme biftorifch - fein Entfteben und feine 
Grundlage ‚gegeben habe. An diefen Zweck babe zwar in der Kolge 
die Finanzverwaltung auch den übrigen anzufnüpfen und das Inſtitut 
als Mittel zu benügen gewußt, damit die Appellationen nicht allzu 
viele Richterfräfte erbeifchten, allein dieſes fey doch hauptſächlich nur 
rückſichtlich eines Gerichtshofes geſchehen und fomit nur ein theilweier 
— geworden. 

Wenn nun biernad dad Princip, daß die Berufungsfumme ih⸗ 
ver Natur nach lediglich den wohltbätigen Zwed der Kürforge für die 
Intereffen der Partbeien habe, und dieſer Zwed ald der allgemein zu 
rechtfertigende ſeh noch beut zu Tage derfelbe, fo müffe die Anwen⸗ 
dung unferer Berufungsfumme auf die bier in Frage Itehenden Reals 
laſten und die für die leßtern feſtgeſetzte Berechnungsart jener Summe 
ald dem Zweck derfelben diametral zuwider laufend erflirt werben, 
weil fie diefe legtern, während ſie ſhnen binfichtlich des einen Rech— 
tes oder der einen Dbliegenbeit nüßen will, in ihrem Gefolge um 
bundert andere Rechte, um ihr Vermögen und ihre politifhe Stellung 
bringe, und beziehungsweife hundert andere Perfonen zu ungerechten 
ewigen Verpflichtungen obligat mache, und fo, weit entfernt eine 
Wohlthat zu ſeyn, hundertiachen Nachtbeil für die Privaten erzeuge. 

Aber nicht blos dem Zwed, aud) der fonftigen inhaltlichen Matur 
der Berufungsſumme widerftreben jene Beitimmungen in ihrer Ans 
wendung auf die vormürfigen Rechtäftreitigfeiten, da durch die Applie 
cation der in der Novelle vorgezeichneten Berechnungsweile auf alle 
die fraglichen Präftationen der Werth derfelben keineswegs verans 
ge werde, das Wohl des einzelnen Grundgefälled aber, welches 
m Prozeſſe verfolgt werde, außerbalb ded Prozeffes an und für fich 
allein gar nicht im Verkebre vorfomme, daher fur dasſelbe allein auch 
gar fein eigentlicher Wertb- gefunden werbe, : 

Eben deßhalb aber, weil ein fo Meined Einzelngefäll immer nur 
in Verbindung mit allen übrigen gleihartigen Rechten vorfomme, und 
alle dıeje einzelnen Rechte vom Gutsherrn mehr oder minder nur im 
ihrer Geſammtheit befeifen und verwaltet, bezogen, erworben und ver« 
äußert werden fünnen, u. f. w. müffe eine auf das flagbare einzelne 
Praitationgrecht für fich allein berechnete Taration immer zu ſalſchen 
Refultaten führen, und eben der Umjtand, daß ibr wahrer Wertb nur 
in jenem ihren Zufammenbange mit den übrigen verborgen liege, 
eben dieſes fey auch der weientlihe Grund gemeien, warum man 
jene Renten in den frübern Prozeßgeſetgebungen für inäftimabfe 
rg erklärte und der Anwendung einer Berufungsſumme ents 
rudt habe. E 

Durch die vortebenden Entwillungen möchte venn fowohl bad 
Bedurfniß als die Rebtmäßigfeit der Befreiung von dem Erforders 
niß der Berufungsſumme für Streitigfeiten über ſolche Rechte darger 
tban feyn, welche widerfehrende Nealpräftationen, viefelben mögen 
nun in perſonlichen Dienften oder in Giebigfeiten an Geld oder Nas 
turalien bejteben, zum Gegenftande haben, und es fragt fih nunmehr 
nur noch um die richtige Formulirung ded Antrages in dieſer Ber 
ziehung. 

Referent könnte ſich nun mit der vom Hrn. Antragſteller gewähls 
ten Formel aus zwei Gründen nicht vereinigen. Aurs erfte ſeyen 
darin die Rechte, für welche die Aufhebung der Berufungsſumme im 
Anfprud genommen werben foll, mıt dem Ausdruck „jura incorpo- 
ralia* determinirt. Meferent mochte aber vor Allem die Streitigferten 
nicht wieder hervorrufen, welche zur Zeit, als die einſchlägige Stelle 
der Gefegordnung noch in Giltigfeit beftanden, über den naher Ber 
griff von jara incorporalia voloirt worden feyen, (vergl. Cod. Max, 
cio, pars Il. Cap. 1. $$. 9 und 10 mit den Anmerkungen), und je- 
denfalld ſey dieſer Begriff viel zu umfaſſend, da er, wenigitens nad der 
vorberrichenden Meinung mit Ausnahme des Eigenthumsrechted alle 
üblichen dinglichen wie alle perfönlichen Rechte jeder Art in ſich eine 
ſchließe, alfo die Gränzlinie des in Rede ſtehenden Bedürfniſſes uns 
gemein uͤberſchreite. 


Zum andern werde in der Antragsformel für die bier fraglichen 
Rechte die Appellabilitat überhaupt in Anſpruch genommen, aljo nicht 
blos in fo ferne allein, als diefelbe dermalen durch dad Erſorderniß 
der Berufungsfumme, jondern auch jo fern fie noch durch andere, 
quiflte beichranft ift, während doch das obwaltende Bedürfniß t 
mehr als die Aufhebung jenes erſtern Erſorderniſſes allein erheiſche. 


Nach dem Befeluffe Be — = Reichsrãthe fey jedoch folgende 

ormel gegeben umd de ju prüfen: 

8 = »Ju Nechtäftreiten über jäbrliche Renten oder Zahlungen 
in Geld oder Naturalleiftungen fol, wenn_benfelden ein 
Recbtötitel zu Grunde liegt, aus weichem der Berechtigte 
gemäß beigebrachter Beſcheinigung diefelben Anforderungen 
gegen mehrere Perfonen madt, die Berufung auch dann 
zuläffig feon, wenn die in den $$..59 und 60 des Geſetzes 
vom 17. Rov, 1837 einige VBerbeiferungen der Gerichtsord⸗ 
nung in bürgerlichen Rechtöftreitigfeiten betr., vorgeichriebene 
Berufungsfumme dur die Kapitalifirung der Renten ober 
Zahlungen oder Naturalleiftungen der Pflichtigen erreicht 
wird.e 

Referent müffe befennen, daß er fib noch leichter der. antrages 


mäßigen ie anzufchließen vermöchte, ald diefer, welche an 


einer Neibe theild materieller, tbeild formeller Gebrechen leide, wie 
nunmehr dargelegt werden ſolle. z 
Eine wejentlibe Gigenbeit diefer Formel fey, daß nach ibr dem 
Appellanten vorerit eine Befcheinigung daruber zugemuthet wird, daß 
dem Prätendenten der freitigen Leiſtung aucd gegen andere Perjonen 
dergleichen Präftationsrechte ze; durch deren Hinzurehnung zu 
jener die gefeglich normirte Berufungsfumme dann jedenfalls efficırt 
würde. — Solche Beſcheinigung möchte zunächſt darum ald überflüfs 
fig erſcheinen, weil das Erforderniß, welches befheinigt werden fol, 
ohnehin alle Zeit vorhanden zu feyn pflegt, wie bereitd oben naher 
erörtert worden fey. 
Es werde nämlich nicht wohl vorfommen, daß eine Gutsherr⸗ 
ſchaft nur Ein Decinator, Ein Bodenzindberehtigter fen, nur einen oder 
ein paar Grundbolden, Zebentpflichtige, Genflten und dal. zäble. 
Komme es aber wirklich im Leben vor, fo trage ſolches eine Prältar 
tiondrecht doch wohl fo viel, daß Die Berufungsfumme gegeben 
fey; wäre aber auch dieſes eine, allein ftebende Recht von geringer 
rem Belange, dann ſey ed aber gewiß eine ebenfo unpraftifche als 
feltene Rente, auf welche nach dem Sag: „minima non curat prae- 
tor“ feine befondere Nüdficht zu nehmen fomme. 
Ueberdied wäre jene bloße Beſcheinigung allzuleiht aufzubringen, 
ald daß ihre Zulaffung für die Ösgenpartei nicht jedenfalls, nament⸗ 
lich aber in der Reviſionsinſtanz, ſehr bedenklich erfcheinen müßte. 
Bei diefem Erforderniß einer Befcheinigung würde ſich auch noch 
eine befondere Schwierigkeit ergeben, wenn dad klagbare Einzelntecht 
uicht zu dem libellirten Umfang der Präftation, fondern uur zu einem 
theilweifen Betrage deöfelben zum Gegenftande des Berufungsgrauas 
men gemacht würde; da die Appellationsfumme befanntlih nur nach 
der Summa gravaminis berechnet werden dürfe, fo müßte erit die 
Frage gefehlich gelöft werden, ob in einem folhen Kalle die Präſta— 
tionen ber übrigen Pflichtigen des freitbaren Prätendenten zu ihrem 
vollen oder nur zu den der Summa gravaminis der Magbaren Prär 
Nation analogen Beträgen beizurechnen ſeyen. 
Der Begriff, mit welchem die reichörathliche Formel die Rechts— 
definire, zu deren Bunften der Antrag geftellt werden fol, lautet den 
Ausdrude der Prozefnovelle von 1837 analog, alfo: 
»jahrlibe Renten oder Zahlungen in Geld oder Natural 
Leiſtungen,«* 

und am Schluſſe der Formel ſo: 
»Renten oder Zahlungen oder Naturalleiſtungen.« 

Abgefehen nun davon, daß Diefe beiden Formeln von einander 
abweichen, indem die lehztere der Geldqualität ver Renten oder Zabr 
lungen nicht gedenke, und bier auch das Wort »jährlihe nicht vors 
fomme u. ſ. w. fo fen diefe vorwiürfige Definition jedenfalld zu weit, 
ald daß fie den Gränzen des angeregten Bedürſniſſes angemeffen 


wäre. Unter diefe Definition würden namentlich z. B. Kapitalfriiten - 


fallen, die in wenigen Jabren zu laufen aujböoren, Darlebengzinfen, 
Mietd: und Pachigelver, Dienftlöhne u. dyl. Forderungsrechte, denen 
der Gharafter der Perpetuirkichfeit mangle, und bei welchen daber die 
befondere Rechtfertigung dei Appellabilität, ohne Nüdficht auf 
eine Beruſungsſumme nicht gegeben worden fey. 

Nach der reihsräthlichen Formel foll die Berufungsfumme bei 
den fragliben Nechtsverpältniifen unter der Vorausjegung ceffiren, 
daß der flagbaren Präftatton wein Rechtstitels zu Grunde liegt »aus 
welchem« ihren Prätendenten auch gegen andere Derfonen »diefelben« 
Präjtationen gebühren. Mitbin müpten diefe leßtern Präftationen 
erſtens mit der Hagbaren auf einem und demfelden Rechtoͤtitel bafırt, 
fie müßten aber zweitens nicht blos binfichtlih der causa debendi, 
fondern auch nach dem Quantum und Quale einander nicht blos 
gleich ſondern identiſch ſeyn, furz fie müßten alle mit einander eine 
wahre Gorrealobligation bilden. Diefe Identität ded Rechtstitels wäre 
wohl unter ſolchen Präftationen denkbar, welche auf gefeplichen und 
dergleihen Geboten beruhen wie z. DB. größtentheils bei Zehenten, 
feineöwegs aber bei andern Präftationen der Grundbarfeit, da das 


Berbältniß jedes einzelnen Grundholden zu feinem Gutsherrn ledig⸗ 
lich auf einem mit demfelben abgefchloffenen befondern Vertrage bes 
rube, daher der Titel der Präfationspflicht des einen alfo von jenem des ans 
dern immer ein verfchiedener fey, und eine Gorrealität der Zahlung 
unter den verſchiedenen Präflationspflichtigen der bier fraglichen Akten 
nie und nirgends flattfinde. 

Ferner müßte der Berechtigte nach jener Formel diefelben Ans 
frrüche gegen mehrere por machen. Das beiße nun nichts ans 
ders, als: er müßte ſie bereits gerichtlich oder wenigſtens außerge⸗ 
richtlich wirklich verfolgen und realifiren. Die Abficht der erften Kams 
mer fey aber natürlich wohl nur darauf gerichtet, daß dem Verechtigs 
ten folde Anſprüche gegen Mehrere zuſtehen. 

Die Formel fpreide weiters von der „in den $$. 59 und 68 der 
in der Novelle von 1837 vorgefchriebenen Berufungsfumme. Allein 
in diefen Paragrapben fen eine Berufungsfumme nicht vorgejchrieben, 
fondern in dem $. 57. Jene nachfolgenden beiden Paragrapbe dar 

egen ferechen mur von der Berechnungsweife der Berufungsfumme. 

Freilich babe die erfte Kammer gerade auf diefe beiden Paragraphen 
das Gewicht legen wollen, allein die Allegation derfelben fönnte füge 
lich erſt weiter unten in der Formel nämlich bei dem Worte: »Kapis 
talifirung« ihren Plag finden, 

Endlich heiße es am Schluffe der Formel ıc. der. »Pflichtigen 
erreicht wird« div Verftindlichfeit würde aber anftatt diefer Worte 
nothwendig einen andern Ausdruck erfordern, etwa den: 20. »der 
übrigen Pflichtigen« gemeinfchaftlib mit jener der aim Streite Bes 
griffenen erreicht wird.« - 

Der diejer Beichaffenheit der von der erften Kammer vorgefchlas 
genen Formel glaube Neferent Diefelbe durchaus nicht zur Annabme 
empfehlen zu durfen. Im Hinblicke aber auf feine Er rterungen in 
dem vorftehenden Vortrage überhaupt fowohl, ald auf das, was bei 
der Prüfung der beiden vorliegenden Formeln noch infonderbeit fo 
eben auseinander gejept worden ſey, müffe er die folgende Kaffung 
des zweiten Antragsfapiteld als die räthlichſte eraibten: 

„daß bei Berufungen in Streitigkeiten über Rechte auf 
wiederkehrende Grundpräftationen, Diefelben mögen nun 
in perfönlihen Dienftleitungen oder in Giebigfeiten an 
Geld oder an Katuralien beſtehen, fürderhin von dem Ers 
forderniß einer Berufungsfumme Umgang zu nehmen fen. 

Ueber die Formalien des Antrages felbft. bemerkte fodanı Nejes 
rent noch weiter: , 

. 1 Rab dem Reichsrathsbeſchluſſe folle beantragt werden, daß 

die Sanftion der bisher behandelten beiden Antragsfapitel in dem 
nächſten Landtagsabſchiede ausgeſprochen werden möge — Referent 
ſey zwar der Ueberzeugung, dag im Reſſort der Gefeßgebung von den 
Standen nach der Berjsirk. nur die Vorlage eines Gefegentwurfes 
beantragt werden fonne. Da es indeifen nicht an Beifpielen fehle, 
daß die Regierung auf ſolche Anträge bereits eingegangen fev, fo 
fonne er dermalen nur vorſchlagen, daß dem vorliegenden Reichs— 
rathsbeſchluſſe in dem bier fraglichen Punkte beigetreten werden 
möge. — 

3) Es müffe aberdabei gleichzeitig auch über den Zeitpunkt yerfügt 
werden, von welsbem au die zu fanftionirenden Gefegeöbeftimmungen 
ihre Wirkſamkeit in der Anwendung zu beginnen haben, — ein 
punft, uber welchen der Beſchluß der erjten Kammer fowohl als auch 
der Antrag ſelbſt nichts enthalte, 

In dieſer Beziehung glaube er, daß um die Wohllhat diefes 
neuen Geſetzes ſoviel als moglich den laufenden Proceſſen zukommen, 
jedoch aber auch die jura quaesita vollig unverfümmert zu laffen, 
der Anjang der Wirkfarnfeit auf den nächſten Tag nach der Dublifar , 
tion des zu erwartenden Kandtagsabichıedes firirt werden dürfte. 

‚Referent beantragte daher: „Es möge im Landtagsabr 
ſchiede mit Geſetzeskraft ausgeſprochen werden, daß in den 
jammtlihen Rreiſen dießſeits des Rheins bei allen künftigen 
mit dem Publikationstage dieſes Abſchieds noch nicht gerichi— 
3* eingelegten Verufungen in burgerliben Redhtsitreitige 
eiten. 

a) Die Berufungsfumme nad) dem rheiniiben Münzfuße zu 

berechnen, — und 

b) in Streitigfeiten über Nechte auf wiederkehrende Grundprär 

ftationen, diefelben mögen nun in perſönlichen Dienftleiftuns 
gen oder in Giebigfeiten an Geld oder an Naturalien ber 
ſtehen, von dem Erjorderniß einer Berufungsfumme Umgang 
zu nebmen ſey.“ 

Der Ausſchuß ſchloß fib in Bezug auf den erften Theil des 
Vortrages dem Votum des Neferenten an, ’ 

„es ſey dem dießfallfigen Antrage der erſten Kammer 
beizutreten,’ 

Zu. der vom Reſerenten 


im jweiten Abfchnitte feined Antrages 
vorgeichlagenen Formel: 


„daß bei Berufungen in Streitigfeiten über Rechte auf 
wiederfehrende Grundpräftationen, diefelben mögen in pers 
fönliben Dienftleiftungen oder in Giebigfeiten an Geld_oder 
an Naturalien beflehen, fürderbin von dem Erforderniffe eis 
ner Berufungsfumme Umgang zu nehmen ſey.“ 

Es flug ein Ausfbußmitglied vor, nach den Worten „auf 
wieberfehrende‘’ noch einzufchalten: 

„gerichtöperrliche, zebentberrliche und alle,’ 

dagegen als überfluffig den Iegenen Sag: diefelben mögen befteben 
weazulaffen,, welcher Modiftcation ſich außer dem Referenten noch 3 
Mitglieder anfhloßen, wogegen eine Stimme von biefem legtern 
Anirage ganz Umgang nehmen mollte. j 

Dem VBorfclage des Referenten über die Faſſung ded Eingangs 
ftimmte der ganze Ausfchuß bei, 


»* Münden, den 23. Mai. _C Privat » Gorrelpondenz. ) 
Schluß des Vortrages ded Abg. Fifher über den Gefeentwurf : 
„Die Gewerbds und Perfonal-Staatö-Auflagen im Regierungd-Bezirfe 

von Unterfranfen und Aſchaffenburg betr.‘ 

Zu b. Abgeſehen hievon, ergeben fich dem Referenten aus ber 
unter b. geitellten Frage noch andere Gründe, die gegen den Befeps 
Entwurf nicht fowohl in feiner Tendenz, als feiner Faſſung fprecben, 
und zwar: DR 

1) follen nach dem Gefeßentwurfe gegen Einführung jener Ges 
werbs⸗ und Kamilienftenergefeße von 1914, dann der Verordnung 
über die Willwen- und MWaifenfondäbeiträge der Staatddiener, die 
biöberigen Gefeße über die Gewerbs⸗ und Perfonalftaatsauflagen in 
Unterfranfen und Afcaffenburg außer Wirkung treten, Es fep aber 

2) weder der hohen Kammer, noch dem Yusfchuffe zur Zeit ber 
fannnt gemacht und angegeben worden, welches diefe Gefege ſeyen, 
fondern letzterem nur Berzeichniffe von Gewerbs⸗- und Perſonalſtaats⸗ 
Auflagen®), nebft beigefügten Darftellungen — welche Referent feinem 
Vortraͤge anlehnte — mitgetheilt worden, mit der Erklärung, daß dieſes 
jene Auflagen feyen, deren Erhebung aufbeben zu laffen beabfichtigt 
werde. Nun gebe aber 

3) aud eben diefen Verzeichniffen bervor, daß ein großer Theil 
diefer Auflagen feine Entftebung nicht in Gefegen und Verordnungen 
gefunden, fondern auf privatrechtlichen Titeln rubende Leitungen 
feven, während dad Gefeß, wie ed in feiner Kaffung ‚eingebracht vors 
liege, nur felhe Staatsauflagen außer Wirkung fegen würbe, weiche 
auf Gefeßen beruben, mithin nebe der Entwurf, wenn erdie Zuftims 
mung der Stände und die allerd. Sanction erhalte, durchaus nicht 
die Sewäbrfcbaft, daß die dem Ausſchuß angezeigten Auflagen auch 
wirtlich nad Einführung der neuen Steuern außer Erhebung geſetzt 
werden. 

4) 3 entgebe dem Gefegentwurfe die beftimmte Bezeichnung 
jener Auflagen, welche aufgehoben werden follen, die er aber um fo 
mebr fpeciell enthalten follte, ald ed außer den in den beiden Tas 
bellen angegebenen Gefälldorten nod mehr dergleichen Abgaben in 
Unterfranfen und Afchaffenburg gebe, 3. B. Canons, Hundhaltungs-, 
Holzanweifungägelder; Xeibgeld, Abhaltung der Hochgerichte, Beſol— 
Dungsbeiträge der Beamten, von denen, wie von vielen anderen, in 
den Negierungsvorlagen feine Erwähnung gefheben, und ſonach aud 
für eine Geffirung durch das vorgelegte Gefep keine Sirberheit ges 
geben fey- 


5) Dafi die in den beiden Tabellen aufgeführten Gefälle nicht - 


blod Staatsauflagen, directe Steuern feyen, ergebe fi) daraus, daß 


*) Mann» oder Kopfgeld, Steuer von Handarbeitern und Landwirthen, Kaud 
pfund, Heerdftättegelder, Schutz und Beifaffengelder won Ehriten, Bejol- 
. dungse, Penfiond,, Wittwen-Appanagen « Gteuer, Rauch-, Heerd- oder 
Leibhuhner, Bogtsbühner , Beripruchthühner, Hehenmwartshühner,, Hühner 
Geld, Bodgeld, Ertragelder der Yandjudeniaft, Juden: Weinihähung, 
Zudenibägung, Jubentopfgeld, Judenhinterſaſſengelder, Judenſchußgeld, 
Audenpatentgelder, Judenbotenaelder ‚ Zuden-Meujabrgeld,, Juden Schreib⸗ 
und Aetuariatsgebühr, Judenferbgelder, Judenſchulgeſder, Judentrgräbniß- 
Geld, Judenreceptiond » Geld, Judenfrohngeld , Judenipinngeld, Juden: 
MWartinsgänfe, Rindszungen von Kindeiehilahtern der Juden und anderer 
Einwohner, Meujahrteller der Juden, Neujabrgelder der Juden, Begräb- 
nifgelder der Juden, Gerihiöhühner , — legiere 5 ald Beamten: Befol 
dungs-Beiträge, Dann von den Gemerbeftaatdsauflagen: Ge 
werdeihägung, Eriragemwerbiteuer (über Abzug vom Borigen), Gemwerbd: 
reſo. Nahrungefteuer, Gcmerbößteuer, Nealgemerbörecognitionen, Perſenal⸗ 
Gewerbsrecognitionen, Obm: oder Umgeld von Wirlhſchaften, Prefeifior 
nüftengelder, Gebühren von Handwerkäzunften,, Bannwein⸗ und Troden 
boden, (Brod) auch Rirdweihgelder, Tanzmuſit-Patent- oder Wuffgelder, 
Iudenbaufrpatentgeider, Markt, Stand:, Eau: und Stättgelder, Wartt- 
rechtögelder, Wolenwaggeldrecompens, Branntweinteffelgelder, Bantjinje 
der Metger und Bäder, Bankunſchlut der Metzger, Banfrechtgelder der 
Mepger, Aramladengelder, Gemerbömartingrojden, Meßbuden, Etand: 
und Schaugelder, Fiſcherdienſt, Fiſcerrechte, Kindszungen von Kindrich 
fhlachtenden Juden oder Bauern, welde verfaufen, Nindszungen von 
Kindeieh ſchlachtenden Juden oder Meggern, Stand» und augelder, 
Unſchlitt von Nindrich ſchlachtenden esgern,, Tröbern » Geld von 
Brauereien, — letztere 4 ald Beamten-BefoldungdBeiträge, 





viele derfelben auch dur Standes⸗ und Gutäherren von ihren Grund⸗ 
holden erboben werden, (durch die Verfaſſung ihnen garantirt) vie, 
wenn fie Staatdauflagen wären, von ihnen nicht erhoben werden fönnten. 

6) Erwäge man, daß diefe Auflagen zum großen Theile nicht 
unter der Kubrif der directen Steuern vereinnahmt und verrechnet 
werben, fondern ihre Verrechnung unter der Pofition: „Leben: grunde, 
erichts⸗, zinds und zebentherrliche Gefälle,” fomit unter den Gefällds 

rten gefchebe, welche der Staat ald Gruudherr, d. h. aus einem 
Privatrecbtstitel, aber nicht auf den Grund deö Befteuerungsrechtes 
erbebe, daß nach den Rechnungsvorlagen CBerhandlungen der Kammer 
der Abgeordneten vom Jahre 1840. 2. Beil.Bd., ©. 149.) im Jahre 
1837533 im Kreiſe Unterfranten jür das Jahr 1837/38 nur 
11,992 fl. 93j4 fr. die Gewerbiteuer, und 56,110 fl, 5924 fr. 
die Kamiliens, Befoldungs, Perional und Mobilieniteuer, in 
Summe 68,103 fl. 9144 fr. die directen Steuern bievon ber 
tragen haben, daß nach einer übergebenen Bilance aber im 
nämliben Jahre die Staatsauflagen, welche jegt außer Erbes 
bung fommen follen: 47,997 fl. 6 fr. an Gewerbsitaatdauf- 
fagen und 98,214 fl. 13 14 fr. an Perfonalftaatdauflagen, in 
Summe: 146,211 fl. 19 1J1 fr., alfo 78,108 fl. 10 fr. 
mebr betrugen, welches Mehr feine Verrechnung unter den lebens, 
— und zehenthertlichen Gejällen ſtets gefunden babe; fer—⸗ 
ner, daß es, 

7) in Unterfranfen und Afchaffenburg noch mebr folbe Auflagen 
gebe, rüdfichtlih deren Natur es fogar zweifelhaft fen, ob ſie Staats⸗ 
Auflagen oder Deminicalgefälle fepen, unter deren angeführten Nubriz. 
ten andere von ähnlichen Namen miteingefchaltet feyn follen, fo vers 
möge nach der Faſſung ded Entwurſes auch Fein Steurrpflichtiger zu 
beurtheilen, ob Jeine Auflage aufgeboben fcy oder nit und ed würde 
in diefer Hinficht vielmebr von der Anficht der Beamten, oder von 
der mehr oder minder fiscalifchen Tendenz der Finangbehörde abban⸗ 
gen, was fie forterheben wolle und was nicht; befonderd, da nach 
der Verf.“Urkunde Tit. I. $$. 1. 6. 7. Dominicalrenten, überhaupt 
alle auf privatrecbtlichen Titeln rubende Gefälle des Staats wohl 
abgelöst, aber nicht in directe Steuern umgewandelt werben können. 

Eben daher würde ein jedes dieſer Ghıfalle, von weldem jegt 
oder ſpater aufgefunden werde, daß es zu den leben», grunds 
gerichts⸗ und zebentherrlichen Gefallen geböre, (wozu bei. 
dei der Liguidirung zur Zeit ver Einführung des Grundſteuerde fini⸗ 
tioums Veranlaffung gegeben ſeyn mochte), auch forterhoben werden 
müffe, und es dürfte der Fall eintreten, daß Abgabenpflihtigen zu 
ihren biöherigen Staatdauflagen auch noch die neuen Steuern aufgts 
burdet werden fünnen, 

Sollten gegen diefe Verfaffungsbeftimmung unter Einwilligung 
der Stände des Neiches folche Gefalle aufgehoben und an ihre Stelle 
eine directe Steuer geſetzt werden wollen, jo wäreeseine Abänderung 
der Verfaflung, und das fonnte nur unter den in Tit. X. $. 7B.U. 
vorgefchriebenen Formen geſchehen. 

Da nun im Entwurfe-nicht ausgefchieden fey, weldbe von den 
Auflagen den Gharafter der öffentlichen und welche jenen des Privat- 
Rechts am fich tragen, der Entwurf nicht fo gefaßt fey, daß daraus 
die Steuerpflichtigen erfennen fonnen, welche von ihren jeßigen Abs 
aben fortbefteben und welde aufgehoben werden, überhaupt der Ges 
eßentwurf nicht fpeciell die Geſehe über die Gewerbs⸗ und Perfonals 
Staatsauflagen bezeichne, welche in Unterfranfen und Afchaffenburg 
bei der Einführung der neuen Steuern außer Wirkfamkeit treten fol 
len, aber im Intereffe der Steuerpflichtigen ed durchaus nothwendig 
fey, daß das Geſetz felbft Har und beftimmt austrüde, was es folle 
und was dadurch beabfichtigt werde, fo vermöge Neferent nicht, dem 
@efegentwurfe in feiner gegenwärtigen Faſſung beizuftimmen. 

Er begutachtet daber, die hohe Kammer wolle dem eingebrachten 
Geſetzentwürfe wegen feiner. Faffıng die Zuftimmung verfagen, 

Eventuell: . 

Die Einführung der Gewerb3 und Familienfleuergefege in Uns 
terfranfen u. Aſchaff. bis zur geſchebenen Durchführung der Hauss 
und Grundfteuergefeße im ganzen Kreiſe verfhieben und bid dort 
bin nod) insbefondere das Gewerböfteuergefeg vom 15. April 1814 
einer genauen Nevifion mit Nüdficht auf die gegenwärtigen Ges 
werbds und Zeitverhältniffe unterwerfen. r 

In der Sigung ded 11. Ausſchuſſes Über diefen Gegenſtand vw. 
13. Mai erklärten fc fümmtlibe Mitglieder außer dem Referenten 
gegen deffen beide Anträge und für die Annahme des Gefehes, 
jedoch mit der vom Grafen v. Butler vorgefchlagenen und von den 
anwefenden Regierungd s Organen — k. Sinanjminifter Graf v. 
Seins heim und f, Minifterialratd Wanner — nicht beanſtan⸗ 
deten Mopification, daß am Ende des 2. Abſatzes nach den Worten 
saußer Wirfungs der Zufag eingefchaltet werde : 

zund demgemäß die jegt beitebenden Gewerb3s und Perſonal⸗ 
— — vorbehaltlich aller als grund» und zulsherr⸗ 
liche Abgaben anerfannten Leitungen außer Perception.« 


Borausbejablung. 


Mierteljährig: hier 2 R. ver Dep. 1. Kavom 
fr n. 2 1. 16% ir. II, 2 fl. 31 Me. 
ducdes, Ay fr. 
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Deutfche Bundesilaaten 


(Bayern) Würzburg, 27. Mai. Auszug aud dem Armee 
Befehl vom 22, Mai, 
Befiföordertwerde nn 
Zu Hauptleuten 1. Glaffe: 

Die Hauptlente 2. Elafe K Brüct im Inf.-Keg. vacant Herzog Wilhelm, — 
W. d. Klinger ım nf. ig Gummpenbers, — Fr. Gitin im Be 
Zandt, — 3. Berlichingen im Inf. Keg. Wrede, — M. Kosner im Inf. » Reg- 
Kömig, — Bried. v. Wachter v. Inf.⸗Reg Piendurg ald Mayadjutant bei der 
Tommandantſchaft Würzburg, — Fr. Binder im InfrXeg. K. Pappenheim, — 
F Mager und 8. Rriebel im Artill.-Reg. Zoller. 

Zu Rittmeiftern: j 

Die DOberlieutenants K. ärhr, v. Reihlin.Meldegg vom Chev.⸗Reg Leiningen 
ins Küraff»Reg. Prinz Johan von’ Sachen, — und W. Zöller v. Ehen. » Reg. 
Herzog Warimilian ins Küraf.«Reg. Prinz Karl. 

Zu Hauptleuten I, Elaffe: , 

Die Oberlieutenantd M. Ritter v. Kienle vom Inf.-Leid.:Reg. ind Inf.rReg. 
Brede, — G. Hentelmann im Inf.:Kea vacant Sep Wilhelm, — W. Meiß⸗ 
ner im nf.» Meg. Kronprinz, — Gr. Geiger im Inf.» Reg. Sedenderf, — * 
Ie ©. Aid ım f.+Reg. Öumppenderg, — G. Grhr. v. Eraildheim vom Inf⸗ 
Leid.⸗Reg. ins Inf: eg. Fried Hertling, — M. Puich vom Inf. leidKea. ins 
Anf..Reg. Karl Paprenheim, — R. Zıhr. v. Schönbrunn vom InfrReg- König 
ins Inf, Reg. Ertgroäberzog von Heilen, — M. Adel vom Inf Reg. Kronprinz 
ins Juf.Keg. König, — 4. de Ahna vom nf. Reg. Gumppenderg ind Inf. 
Reg Fried. Hertling, — K. Thurmayer im Inf »Keg. Karl Pappenheim, — 
RK. Kitter v. Rogiſter vom nf. Keg. Dienturg ins nf. Reg. Zandt, — K. 
Ulrich tm Int Meg. Fran u. — 8. Hafe im nf, «Reg. Rronprim, — 
M. Karl HegrAdjutant vom Inf Reg. Franz Hertling ınd Infe.Reg. Zandt, — 
M. Herdegen — und ®. Lindhamer im Art. Reg. Prinz Yuitpold. 

Zu Oberlieutenantd 

Die Unterlientenants 9. Fink vom nf.» Meg. Kronprinz ins Inf. «Reg. 
Wrede, — Al. Ritter v. Geuder vom Inf.-Keg. Tried. Hertling ind Sat. Dep 
Albert Pappenheim, — K. Lindner ım 2. Figer-Bat., — LE. Mint vom nf. 
Keg. Prinz Karl ınd Zuf.r Reg. Dienburg, — 3. v. Etodbammern vom Inf,» 
Leib⸗Reg. ind Inf. Neg. Franz tlıng, — £. Held im Inf.» Reg. Gumppeis 
berg, — 9. Leerg im Inf Reg. Kronprinz, — X. Graf v. Straſenheim Waſa ⸗ 
bourg vom Inf. Hr König ind Zuf.r Reg. Kronpring, — K. De! vom Inf.s 
Neg. König ins Inf. Reg. Franz Hertling, — 8. Pillement im Inf :Reg. Ulbert 
Pappenheim, — Ir. dackenhofen im Inf-geid: Re — 5. Hößlinger ım Inf. 
KHeg. Gumpvenderg, — 4. Haller im Er ae 4, — 8. ». Plöp im ünf.- 
eg. Erdgroßberzog von Heflen, — Ar. Ban Douve im 4. Jüg.- Bat, — K. 
Graf». Bothmer vom nf.» Reg. König ind Inf. « Hey. Karl Pappenheim, — 
$ v. Klenze in Inf Leib. Reg, — N. Hobdenberaer, Bat, : Adjutant im Inf. 

eg. varant a Wildelm, —'H. Hitter v. Thieret, Bat. Yöjutant im 1- 
Figer-Bat., — W. Irbr. u. Om vom Inf.Leib: Reg. im topograghiiben Bureau 
des General-Quartierm.&t,, — Br. v. Gabler im Thev. Reg. Leiningen, — I. 
x im Shen. Keg. Herzog Warimilian, — 3. Nagel im Hürafl. Reg. Prinz 









ohann v. Sachſen, — €. Irhr. v. Goloffitein im Chen. Reg. Tarid, — €. 
rhr, v. Grasenreurh vom Ehen-Keg. König ind Gber.» Meg. Leiningen, — WM. 
Braf v. Tattenbach, — G. Kitter ». Schmadel — und 3. Schultze, fänmtliche 
im Art Keg. Prinz Yuitpold. ‚ 
m. Zu Unterlieutenantö: , 

Die Junker A. Payr vom topograpbifhen Bureau ted Generalauartiermeir 
fterftabes ım 2. Fäger-Bat., — Zr Peyfam vom topograph. Bureau ded Quar 
fiermeitterftabed ım Inf.⸗Reg. vacant Herzog Wilhelm, — 9. Irhr. v. Horned 
im Inf.Reg. Sedendorf, — K. Loe vom topograph. Buremı ded Grneral: 
Quartiermeiteritabes im 1. Jäger-Bat., — ©. Siaudacher vom topog. Bur. des 
General „Stabet im Inf. Reg. König, — 2. rbr. e. Schönhuebu. J. Frot v. Frans 
um Inf. Reg. 8. Dappenbeim, — 9. Arbr. v. Berfnsiz im 1.Jäg.Bat., — I. Graf. 
geuam vom Inf Reg. Friedr, Hertling i- Inf. Reg. Albert Pappenheim, — 

- Ecmalb vom topogr. Bureau ded Generale «Stabes im Inf Reg König, — 
Y. Gebhard im a. Jüger-Bat., — Y. Bechtoſd vom Juf. Res. Srdendorff im 
Inf Reg. Karl Darpenhem, — 3. v. Lüneidloß vom uf Is. Karl Pappen: 
heim im InfLeib: Reg, — D. Ritter ©. FEplander von topogr. Bureau des 
Seneralguart.-Stabed im Inf. Reg. Aronprim, — 9. v. Heinlerh im Inf.. Leib: 
ng — €. Weiß vom InfrReg. Kronprinz im Inf.:Beib:Reg., — M. Graf 
». Derri della Boſia im 3. Jag. Sat, — #. v. Ballade vom InfsReg. König 
Dito von Griedenland im Inf.:Keg. vacant Herpog Wilhelm, — B. Diem im 
inf.» Reg Friedr, tling, — St ikmann im Juf.Reg. Prim Karl, — ©. 
rhr. Ebner w. Eentach im Meg. Erdgroßherzog son Seffen ,—- ©. 

teurer im InfLeinRrg, — 8. Anidtimaper im nf. Reg. Zandt, — Er 





Sonntag, 28. Mai 1843. 









Bouhler vom Inf. Reg. Brteroblergen von Helen im 2 Albert Dappen‘ 
heim, — ©. v. Flotow im Thev. Reg. König, — W. Irhr. y Stein v. Küraff.« 
Reg. Prinz Karl um Chen. Reg. Hrrjog Warımilian, — H. Graf von der Mühle 
im Küruff. Reg. Prinz Karl, — %. Graf v. Benbel: Sternau im Eheo. Rep. 
Herzog ». Leuchtenberg. — 3. Frhr. v Yeonrod vom CheoReg. König im ühen.* 
In Herzog Warimiltan, — B. Irhr. v. Meffina vom Chen. Reg. Taris im 
Shen. Einlagen. — 5. Frhr. v. Dradsdorff im Art-Reg. Zoller, — v. 
Fr Löffelholz ». topogranh. Bureau ded General.’ St. im rt. = Re Yanı 
itpold, — E. Ernſt im Art Reg. Priaz Luitpold, — G. Rupp im Art.Reg. 
Zeller — und G. Dilmann im Fugenieur:@orps. 
. Zu Junfern. 
Die Unteroffizier und Kadeten: E. Ritter im nu 
X. Büchner vom Juf. Reg. Diendurg im 1. Jäger Bat., 
Rem vom 3. Jäger-Bat. um Inf.⸗Reg. Erbgrorhet zog von 
berger vom Inf. Reg. Kronprinz, — 4, Harrach vom Inf» Neg. Zandt, — N. 
Rudhart vom InfrKea. König, — D- Hol vom Juf. Reg. ede — und Ü 
Deitalozzi vom Jnf.Reg. Kronprinz, fämmtlihe ım topogr- But. bes General 
Staded, — F. Imumüler vom Inf»Leid.Neg. im Inf. Res Prinz Karl, — Th. 
v. 834 vom Hüraf.»Neg. Prinz Johann son Sachſen im 4. ürer:Bat,, — 
* raf v. Tattendach vom Kronprinz im Inf.Reg. Sedendorff, — 


. Griedr. Hertling, — 
= 2 ee — 
5. Eujens · 


en, —\ 


3. 9. Gropper im Inf: Reg. Friedr. Hertling, — M. v. Lilien vom nf,» Reg. 
Gumppenderg im Jaf. Reg. Seckendorff, — A. v. Sauer vom Ynf.LeibKeg. 
im Inf.»Reg. Kronprinz, — D. Frhr. 9. Gumppenberg im Inf leid. Reg... — 
E. Weiterlein vom — Friedr. Herllinz im Inf,» Reg. Albert Pappen 
heim, — 9. Grhr. Reichin⸗ Melldegg von Inf: Neg. Bumppeuderg im Inf. 
Reg. Kari Papprubeim, — D. Ärhr. ». Berdem von Inf.“Reg. Gumppenderg 
im JufNeg- Albert Pappenheim, — MW. Dambore ım | 5 dans net, * 
9.2. Roth im Inf Reg. König Dito von Griechenland, — G. Lechleitner im 
nf.» Neg. gronrohkerieg von Hrifen, — R. » Yıller vom Juf. Reg. ae 
im Juf.Keg. Zandt, — Ehr. Zamınger vom Ehre. » Regiment Yeiningen in 
topogr. Bureau des Genrralg «Stabes, — Th. Kirihbaum vom Chey. Reg. Her 
Warimilian im KRürafl.ı eg. Prinz Johann von Sachſen, — 3. Frhr. © 


Meilina vom Chro.Keg. Kömg im Küraf:Neg. Prinz Karl, — Fr. »_ Stetten 
im Gnee.-Keg- Bern von Yeuchtenberg, — K. v. Bieber vom GEhro.» Kegiment 
König im Küraſſ⸗Reg Prinz Johann von, Sachſen — und @, BWindiih vom 


Artid-Reg. Prinz Luitpoſd in das topogr, Bureau des General:Stabet. 

r i - (Schluß folgt.) 
.. > Minden, 24. Mai. CPriv»Gor.) Gefep- Entwurf 
iber die Dedung des auferordentlihen Aufwandes der Univerfität 
Erlangen für die Säkulärfeier ihrer Stiftung. 

Se. Majeftät der König haben nah Vernehmung Ihres Staats⸗ 
rathes und mit Beirath und Zuftimmung Sbrer Lieben und Getreuen, 
der Stände des Reiches, beſchloſſen und verordnnen, wie folgt: 

1 Zur Dedung ded außerordentlihen Aufwandes, welder der 
Univerfität Erlangen aus der in dad laufende Berwaltungsjahr fals 
lenden Säfularfeier ihrer Stiftung erwachſen wird, foll derfelben ein 
befonderer Zuſchuß von 5000 fl. aus den Staats:Einnahmen, Ueber 
ſchuſſen der IV. Finanzperiode geleiftet werden. 

. 1. Unfer Minifterium des Innern, und unfer Finauzminiſte⸗ 
rium find mit dem Vollzuge gegenwärtigen Geſetzes beauftragt. 

Mimden, den... . 1843, 

Kür den Entwurf: 


v Abel. 


Motive zu dem Gefeßentwurfe in Betreff der Dedung des aufers 
ordentlichen Aufwandes für die Säfularfeier der Stiftung der Unis 
verfität Erlangen. i 

Am 4. Novbr, 1743 if die Finweibung und Gröffnung der 
durch Marfgeafen —— von Bayreuth vermöge Stiftungäbriefes 
vom 13. April deſſelben Jahtes begründeten Univerfitat Erlangen 
feierlich daſelbſt vollzogen worden. te 

Die genannte Hochſchule vollendet fomit in dem gegenwärtigen 
Yabre das erite äculum ihres Beſtandes, einen Zeit» Abfchnitt, 
veffen würdige Gebächtnißfeier nach den deßfalls von Sr. Majeftät 
dem Könige ertbeilten allerhöchſten Beitimmungen im Laufe. des 
Monats Auguft diefed Jahres begangen werden wird, 

Rüdfihtlich der Repräfentation des Landes fürſten bei diefer beit» 
würdigen Feier haben Seine Majeſtät der König für die im alles 


hochſtdero Namen dur einen allergnädigft ernannten Spezial⸗Com⸗ 
miffär zu bemwerfitelligenden Anordnungen die geeignete Borfehung bes 
reitd zu treffen geruht. ; 
ben fo unterliegen bie feitliben Beranftaltungen, mit melchen 
die Stadt Erlangen fich bei der hundertjährigen Jubelfeier der Hoch⸗ 
ſchule zu betbeiligen beabfichtigt, dermalen der näheren Prüfung im 
efeplihen Wege der DbersEuratel und werden auf diefe Weiſe ents 
Fach geordnet werden. Was aber jenen Theil der Keitlichkeiten 
betrifft, welche bei diefem Anlaſſe von Seite der Univerfität jelbft audzus 
geben haben, fo find diefelben Dur einen aus Staatsfonds zu ger 
. wäbrenden Zufhuß bedingt, da die niverfitätstiftung nach einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung ihrer Fonds und Kaften zu Beitreitung des biebeı 
—* er —— außerordentlichen Aufwands die zureihenden Mittel 
nicht befipt. : 

Rad ähnlichen Vorgängen anderer deutſcher Hochſchulen wird 
nämlich die Univerfität Erlangen ihrerfeitd das Jubelfeit durch gottes⸗ 
dienftlihe Handlung , durch Reden, durch Berfaffung ihrer Gefchichte, 
durch Verleihung von Doftordiplomenund in font angemeffener Weife 
feiern, und zu diefem Zwede an den feitlihen Tagen ihre Aula, fo 
wie ihre Univerfitätögebäude überhaupt und deren nächfte Umgebung 
paſſend ſchmücken, In dad Feſt aufeine würdige und ihrem Charak⸗ 
ter einer höheren wiſſenſchaftlichen Anftalt vollfommen entfprechende 
Weiſe begeben. s 

Der in den einzelnen Pofitionen gehörig belegte Boranfchlag ents 
aiffert ald Aufwand für Drudichriften, Deforirung, Mufit, Diener 
ſchaft ıc. ic. die Summe von 5212 fl. 13 fr., ein Betrag, welcher 
nad ‚wiederholter forgfältiger Prüfung und in Anbetracht der Würde 
bed Gehrs eine Minderung nicht wobl erleiden fann. 

a nun diefe Ausgabe für diellniverfität ald unabmweidbar und 
unvermeidlich fi darjtellt, und zur Deckung dieſes befonderen 
Univerfitätdbebürfniffed — wenn die übrigen Zwede der Hochſchule 
bei dem Stande ihrer Fonds nicht beeinträchtigt werben follen, — 
ein in runder Summe von 5000 fl, — angenomnrener Zufhuß aus 
Staatämitteln nothwendig erfcbeint, fo haben Se. Majefät der — 
zu befehlen geruht, daß den Ständen des Reiches und zwar zunäch 
der Kammer ber Angeordneten der gegenwärtige Gefegentwurf zum 
Beirathe und zur Zuftimmung vorgelegt werde. 

Sm alleruntertbänigften Bollzuge dieſes allerböchften Befehles 
babe ich daher die Ehre, diefen Gefeßentwurf der fehr geehrien Kam⸗ 
mer der Abgeordneten zum Beirathe und zur Zuftimmung zu übergeben. 

München, am 23. Mai 1843. v. Abel. 

Münden. In der Gißung der Kammer der MNeichds 
räthe vom 28. April erfoljte, nachdem die Kammer auf den Bericht 
ihrer Kommiffion einbellig Se. kaiſ. Hob. den Herzog von Leuchten, 
berg fiir legitimirt erflärt hatte, höchſtdeſſen feierlichen Einführung 
und Beeidigung, worauf Derfelbe eingeladen wurde, Seinen Sig 
unmittelbar nad den Prinzen des königl. Haufes einzunehmen. — 
In derfelben Sitzung wurde ein Schreiben der k. Minifterien des 
Innern und der Finanzen, die Zurüdnahme ded Gefepentwurfs über 
Forftpoligei betr., verlefen. Die Zurüdnahme gründet ih darauf, 
daß die Ynfichten und Anträge ned vereinigten erften und dritten Aus— 
ſchuſſes eine BVerftändigung mit der Regierung nicht erwarten ließen, 
auch dem von dem Prafidvium der Kammer geftellten Anfinnen wegen 
Mittheilung gewiffer Elaborate und Aftenftüde unüberfteigliche Hinder⸗ 
niffe entgegenftünden. Ein Herr Reichsrath legte gegen die in dem 
Minifterialrefcript ausgefprochenen Anfichten über das Verfahren der 
Ausfhüffe Verwahrung ein, und behielt ſich weitere Erflärung vor. 

(Nürndb. Corr.) 

5 (Preußen) Düffeldorf, 23. Mai, Privat Sorrefpondenz.) 
Der den Pandtags-Abgeordneten der Rheinprovinz ald Manufeript 
vorgelegte Entwurf einer Gemeindeordnung enthält 117 Paragraphen. 
Wir heben Einiges, welches für Ihre Leſer von Intereffe ſeyn möchte, 
beraud, um ed ihnen mitzutheilen. Inden Paragraphen 8.—18. heißt 
ed: Zur Gemeinde gehören alle Perfonen, welche innerhalb derfelben 
wohnen, mit Ausnahme des königl. Haufes, der Standesherrn und 
activen Militaird, Dad Gemeindebürgerrecbt befteht in der Beſugniß 
zum Mitgenuß aller Nußbarkiiten und Einrichtungen, Wohlthaͤtig⸗ 

eitd-Anftalten ıc. Dad Bürgerrecht wird Ginbeimiichen, deren bes 
Genoffen und Kindern zu Theil, welche ſich in der Gemeinde ſelbſt⸗ 
ändig niedergelaffen haben. Ale Militaire behalten ihr Bürgerrecht, 
owohl für ihre Perfon, ald far ihre zurüdbleibende Familie. Keinem 
darf unter irgend einem Borwande die Verlegung feines Wohnortes 
unterfagt oder verweigert werden. Beforgniß vor Künftig möglicher 
oder wabrfcheinlicher Berarmung gibt feinen Grund, die Niederlaffung 
zu verweigern; wenn ſich aber der Zuftand der Armuth binnen jweis 
—— 3 — nach geſchehener Niederlaſſung, offendart und alsdann 
nachgewieſen wird, daß dieſer Zuſtand nicht erſt durch unglückliche 
Ereigniſſe innerhalb dieſes Zeitraumes eingetreten, ſondern ſchon ſeit 
dem Anzuge unverändert oder gar vorher ſchon dageweſen iſt, ſo kann 


die Niederlaſſung aufgehoben und der Arme an feinen vorigen Wohm⸗ 
Drt zurüdgewiefen werden, Ausländer müffen ald preußifche 
Staatsbürger aufgenommen feyn, ebe fie einer Ge 
meinde beitreten fönnen. (intrittägeld oder fonftige Ge— 
bühren für Ertbeilung ded Gemeinderechtes oder Aufnahme in Die 
Bürgerrolle findet im © nicht flatt. Nur diejenigen Ger 
meinden, welche rentbared Vermögen befipen,. fönnen Eintrittsgeld 
oder jährlichen Beitrag verlangen, welche von der Regierung feitger 
fest werden follen. Im $. 24. beißt ed: Das Activbürgerrecht fan 
nicht erit erworben, das erworbene micht geübt werden, bei Beilrafung 
für ein Vergeben, dad mit dem Berlufte aller oder einiger ftaatsbürs 
gerlihen Rechte verpönt iſt, bis zur Wiedereinfeßung in diefe Rechte, 
während be# — eröffneten Concurſes oder der Interdicitung, 
während bed Anflageftandes oder der Berhaftung und während fte= 
tiger Unterftügung aus öffentlihen Mitteln. Wer einmal ald Activ⸗ 
Bürger aufgenommen ift, fann ohne gefegliche Gründe, die ihm bes 
fannt zu machen find, nicht won dem Berzeichniffe diefer Bürger weg⸗ 
gelaffen werden; find diefe Gründe bezweifelt, fo bat die Regierung 
zu entſcheiden. 

= Berlin, 97. Mai. (PrivatrEorrefpondenz.) Die Grübjahrö- 
Uebungen unfered Garbecorps find nun beendigt und der König bat 
bereitd, geitern in 8* und heute hier vor dem Brandenburger 
Thore, eine große Parade der Garde⸗-Regimenter abgenommen, Die 
hg die Inc Prinzen und Prinzeffinnen, fo wie der Großherzo 
von Medlenburg- Schwerin und deifen erlauchte Mutter wohnten cn 
diefem militairiſchen Schaufpiele bei. Heute Mittag gibt Se. Majeität 
eine große Militairtafel, wozu die bier anweſenden Stabsoffiziere 
eingeladen find. — Heute Abend werden ber Herjog und bie Der—⸗ 
zogin von Reuchtenberg auf ihrer Rückteiſe von Münden nah St. 
Peteröburg an unferm Hoflager erwartet. Bekanntlich it erwähnter 
Herzog ein Neffe unferer Königin und deffen Gemahlin eine Michte 
unfered Königs, fo daß deren Empfang an unferm date fehr herzlich 
und glänzend feyn wird. — In den vornehmen reifen will mannun 
wiffen, daß unfer Monarch fih doch am 30. d. M. nah Danzig und 
Marienburg begeben werde, und von dort fihon am 7. Juni zum 
Sterbetage unſeres bochfeligen ra — Wilhelm IN, bier 
wieder zurüd zu feyn beabjichtige. abrfcheinlich wird eine Depu⸗ 
tation der Stadt Königsberg den Landesvater bei feiner Anwefenbeit 
in Danzig ebrerbietigit begrüßen. Man vermutbet auch wieder ein 
Mal, dag der Kaifer von Rußland mit dem Dampffchiffe „Iſchora“ 
um diefe Zeit an der Ditjeefüfte landen und dort die fhon längit beabs 
fichtigte Zufammenfunft mit unferm Monarchen baben werde. — 
Unfer Gefandter in Wien, Frhr. v. Canitz, ift bereitd vorgeſtetn auf 
Urlaub hier angelangt. — Der Gultusminifter Eichborn wird beute 
von der Feier des bumdertjährigen Beitebend bed Gymnaſiums zu 
Schulpforta bier zurüderwartet und im Spätfommer erft eine Erb 
lungöreife nad Tyrol und der Rheingegend machen. — Am 18. Juni, 
dem bedeutungsvollen Tage der fiegreihen Schlacht dei Belle Alliance 
aus dem Jahre 1815, wird bier die Friedensſäule, welche noch ver 
verewigte König Friedrich Wilgelm IM. zum Andenten eines 25jab- 
rigen Friedens hat anfertigen laſſen, nun auf dem verfcbönerten Bel 
ler Alliance Plage am Halle'ihen Thore mit vielen Feierlichkeiten auf 
geflellt werden. Die zu diefer boben Säule beftimmte Bictoria in 
wieder aus der Meifterhand unfered berühmten Bildhauers Profeifor 
Rauch hervorgegangen. Das fihone großartige Piedeital zu dieſem 
Monumente ift in dem Wtelier des Bildhauers Kantian gearbeis 
tet worden, 


®* (Freie Städte.) ge 26. Mai. (Priv. + Gorr.) 
Bei dem heutigen ziemlich belebten Geſchäfte und dem anfehnlichen 
Umfage wurden für mebrere Fondsgattungen beffere Gourfe, ald vor 
geftern bedungen, 5pöt, Metall. 11178 ©.; dpGt. Met.: 102 318 
G.; 3pCEt. Met.: 78348 ©; BanfrActien: 1991 ®.; 250 fl. ooie: 
116 1)8 &.; 500 fl. Koofe: 14434 ©.; Prämienfcheine: 9414 ©; 
ntegr.: 5613116 G.; Sondic. 41)2 p6t.: 9634 G.; 312 pGt.: 
8178 G.; poln. 300 fl. Looſe: 853/14 ®.; 500 fl. Koofe: 93 13 
a 213/8—1j2 G.; Taunusbahn-Actien: 355 14 G. z Disc: 
3 pet. ©. 


(Oeſterreich.) Preßburg, 20. Mai. Heute ward von Sr. 
Maj. dem Kaiſer der Reichstag mit einer lateinifchen Rede eröff⸗ 
net. — Die act föniglihen Propofitionen, welche dem Reichstage 
jur Grörterung vorgelegt werden, betreffen im Wefentlihen folgende 
Gegenftände: 1) Revifion der Elaborate der Kandeddeputationen des 
legten Landtages, betreffend das Eriminalgefegbuch, die Regulirung 
der Straßen, Alimentirung der Truppen, 2) Mittel um den .bei Der 
putirtenwabl in den Gomitaten bäufig vorfommenden Ausfchweifungen 
durch gefepliche Vorkehrungen zuvorzufommen und bie entftandenen 
zu unterbruden. 3) Abftellung der Klagen des vierten Standes (der 
föniglichen freien Städte) über Nichtgewähr ung. ded ihnen zukom⸗ 


menden Antheild an ber Gefegaebung , und zwar möglichft ſchnelle 


Abitellung derfelben noch vor Ereirung eines dießfälligen definitiven 
Gefeged. 4) Emporhebung des Handeld und Herbeifhaffung der zu 
Diefem Zwed nöthigen Fonds, 5) Nötbige Modificationen der jünge 
ften Greditgefeße. 6) Errichtung einer Greditanftalt zum Bortheil 
und zur Erleichterung der Grundbefiger. 7) Abitellung der für die 
Reichdtagsmitglieder bisher üblichen Gratidwohnungen in Preßburg. 


8) Rüderfattung der für mehrere Reichddeputationen durch das fal. — 


Aerar vorgeitredten Summen von 760,000 fl. Zu den Fragen, die 
auf dem Neichätag von 1839 noch nicht erledigt wurden, gebort auch 
das Recht der Nichtadeligen zur Erwerbung von Grundeigenthum, 
wie aucd die Frage der Gleichheit aller Gonfeffionen vor dem Geſetze. 


(Alg.3.) 


Belgien 

Antwerpen, 21 Mai. Die bier fraft ded Londoner Vertrages 
vom 19. April 1839 verfammelten niederländifchen und belgiſchen 
Gommiffsire haben in der geitrigen Sigung ihre Arbeiten beendigt 
und eine die Freiheit der Schifffahrt auf den Flüffen und in den 
Binnenwäffern betreffende Webereinkunft bezeichnet. Dan fagt, es fev 
biebei fipulirt worden, daß die Ratificationen diefer Uebereinfunft in 
der Frift von zwei Monaten u Antwerpen ausgewechſelt werden 
ollen. 
ir wie vor 1830 mit Rotterdam für die Approviantirung der Rheins 
Hrovinzen zu concurriren. Es gibt feine reelle Differenz mebr, ald 
in der Entfernung und in den Preifen, zu welchen jever Plap feine 
Waaren anbieten fan, Indeß bofft man noch mehr Wirkung von 
der Eröffnung der Eiſenbahn bid zur preußiſchen Gränze. 


Grofbritannien. 

London, 22. Mai. Die Proteftanten in mehreren iriſchen 
Graffcbaften bereiten fich vor, der Nepealagitation Fraftig entgegen 
u trete, 
‚ London, 22. Mai. Wie weit die Agitation O'Connell's in Bes 
treff der Aufhebung der legislativen Union zwiſchen Großbritannien 
und Irland worgefchritten iſt, erhellt am Deutlichitien aus dem ent 
ſchiedenen Antbeile, den die kathol. Geiſtlichkeit Irlands an derfelben 
nimmt und der ſich bei dem neulich zu Mullingar gehaltenen Bankett, 
zu welchem D’Gonnell eingeladen war, laut und offentlih fund gab. 
Das »Kreeman’d Journale berichtet darüber im Wefentliben Fol— 
gendes: Am Sonntag Abend wurde der »Befreiere bei einem präch⸗ 
tigen Bankett in dem neben der Gatbedrale erbauten Collegium em⸗ 
vlan en. Der Biſchof von Meath führte den Vorſiß, ihm zur Rech⸗ 
ten ſaß D’Gonnell, zur Linken ver Bifchof von Ardagb Die Ger 
ſellſchaft war fo auderlefen als zahlreich. Nach den Toaften auf die 
Königin x. brachte der Vorfigende die Gefundbeit des irländiſchen 
Volfes aus, welches jeder andern Nation an phyſiſcher Energie und 
Bebarrlichfeit überlegen fey, in Ausübung feiner moralifben und res 
figiöfen Pflichten feiner nachitebe und deshalb eine Nationalregies 
rung verdiene, die ed auch ſicher erhalten werde. Der Borfigende 
ſchloß mit dem Haupttoafte des Abends, wie er fih ausdrückte, auf 
die Geſundheit D'Connells und auf den glüdliben Erfolg der Bes 
megung zur Aufbebung der Union, O' Connell erwiderte, nachdem er 
bemerkt hatte, die Königin bege gewiß die Sefinnungen nicht, welche 
Peel ihr gegen Irland beilege, mit einem Toaſte auf den vorfigens 


den Bifchof, deſſen Verdienſte, ſowie die der irländ. Geiftlichkeit übers " 


haupt, er die größte Anerkennung zollte. Er erflärte, daß man nicht 
bebausten dürfe, die Irländer feyen feine Nation; denn Irland habe 
eine Rationalfirche und die Nation erbalte ſich in diefer Kirche, die 
nie gewanft habe. Nachdem der vorfigende Bifcbof noch einen Zoaft 
für den Bifchof von Urdagh und die fathol. Geiſtlichkeit Irlands 
ausgebracht batte, fagte der Biſchof von Ardagh: -Ich will nur mit 
wenig Worten angeben, vwie die Geiftlichfeit mit der Frage wegen 
Aufbebung der Union in Berbindung fteht, Ich weiß mit Beftimmts 
beit und fündige Ihnen förmlich an, dag alle kathol. Geiſtliche in 
Irland obne irgend eine Ausnahme eifrige Anhänger der Aufhebung 
der Union find (D’Eonnell : »taft Peel died boren!«) und dag 
fämmtliche fath. Bifchöfe in diefem Sinne ſich erflärt haben. Clinges 
beurer Seifall. O'Connell; »Nie ward mir eine fo gute Nachricht!«) 
Bielleicht follte ih mich auf diefe meinen Stand augehenden Bemers 
tungen befchränfen, aber ib will nicht fchließen, obne die Mittel zu 
bezeichnen, worüber die Geijtlichfeit zu gebieten bat und zu deren 
Anwendung fie entichloffen ift, wenn diefer unfinnige Minifter, der 
jet in dem Gerichte über dad Schidfal unferes Landes den Borfig 
führt, feine Drohungen auszuführen wagen follte. Ich meines Theild 
biete allen Miniftern von England Trog die Agitation in dem 
Sprengel von Ardagh zu unterdrücken. CD’Eonnell: »Hurrab! jept 
für die Repeal!«) Sollten fie und ded Tageslichted, das doch für 
alle da ift, berauben und die Berfammlungen anf offenem Felde vers 
bindern wollen, fo werden wir und in unfere Kirchen zurüdzieben, allen 


Durch diefe Uebereinfunft wird ed der Stadt Antiverpen möge 


Unterricht einftellen und feine andere Lehre predigen, als die Aufhebung 
der Union. Den Miniftern zum Trog werden wir diefer Fahne treu 
bleiben. Wenn fie unfere Kirchen belagern, wenn fie Spione unter 
das Bolt fenden, werden wir dieſes darauf vorbereiten; ja, follte man 
und deshalb aufs Schaffott fchleppen, fo werden wir, für das Baters 
land fterbend, dad und ** Unrecht unſern Nachlommen als Erb⸗ 
theil vermachen (die ganze erfammlung erhebt fich ; lang anhaltender 
entbufiaftifcher Beifall). Mögen die Minifter den Berfuch machen 
wenn fie wollen. Doch fie find zu argliftig, zu ſehr geneigt, ihre 
beimtüdifchen Ränke fortzufpinnen, ald daß fie und den loyalen Tod 
für unfer Vaterland fterben laffen folten (Beifall). Nein, fie werden 
ed nicht verfuchen, und daher bin ich zu fagen berechtigt, daß Irlands 
Bifhofe und das in Gemeinfam mit ihnen arbeitende Bolt, troß aller 
Böswilligfeit der englifhen Räthe, die Macht in ihrer Hand tragen, 
die Abfihten ihrer Gegner zu vereiteln und die Aufbebung der Union 
allen Widerftanded ungeachtet durchzuſetzen (großer Beifall). Ich bin 
nur ein geringer Mann, bin gar nichts; nicht nur gehöre ich dem 
gemeinen Bolfe an, fondern fonar, wasich mit Stolz befenne, der aller, 
niedrigften Claſſe desſelben. Ich fage dies mit Stolz, denn feinem 
Ariftocraten der Erde bin ich etwas anderes fhuldig, ald die grängens 
fofe Verachtung, welche ich gegen allen Adel bege (tobender Beifall.) 
Eine große Anzahl der Bifhofe, meiner Collegen , fonnten wegen 
Amtsgeſchaſte, Krankbeit ze. bier nicht erfheinen, aber ich glaube 
Ramend aller verfichern zu dürfen, daß fie nicht nur die Aufhebung 
der Union wollen, fondern auch die von mir ausgeſprochenen Gefins 
nungen theilen. Für mich und im Namen der vereinigten Bifchöfe 
erfläre ich daber, daß man auf und zählen fann, bis es für Irland 
feinen Grund mehr zur Beſchwerde gibt Cungeheurer Beifall.) 
Frankreich. 

Paris, 24. Mai. Der Marineminiſter, Admiral Ruſſin befindet 
ſich fo unwohl, daß man fein Austreten aus dem Gabinet für eine 
ausgemachte Sache bält; wer ibn erfegen ſoll, ift noch unentfchieden. 

Die »Debatd« beobachten feitgeftern und heute ein tiefes Schweis 
gen über die Aufhebung des Cabinets Lopez; ibre Cingangsartifel 
befchäftigen fib mit Irland und Wigerien, 

5 pßt. 121. 25. Ip6t. 82. 15. Ard. 29 114. 

Straßburg, 23. Mai. Wir leſen im »Induflriel alfacien :« 
»Dad in Müplbaufen gegründete Gomite, um die von Geiten des 
elfäffiihen Handeld gegen die Erhöhung der Schifffahrtögebühren auf 
dem Rbone> und Rheinfanal vorgebrachten Einfprüche zu betreiben, 
bat von feinen Delegirten in Parid etwas berubigende Nachrichten 
erbalten. Sie melden, daß im Einverſtändniß mit den Wertretern 


anderer bei diefer Frage betheiligter Departemente Schritte beim Mir 


nifterium gethan worden find, um zu erlangen, daß der neue Tarif, 
der am 1. fünftigen Juni in Ausubung treten fol, unbeftimmt 
vertagt werde, oder wenigitend, daß an dem beftebenden Tarif 
vor Jahreöverlauf feine Aenderung ftattfinde, Diefe erften Berfuche 
baben unjern Delegirten etwas Hoffnung gegeben.« 
Griedbenlamb. 
‚ Mben, 12. Mai. Die legten Poften haben verfchiedene wichs 
tige, zum Theil überrafchende Neuigkeiten gebracht. Eine derfelben ıft 
die Abberufung des bisherigen franzöfifhen Gefandten, Heren von 
Lagrene nach Parid zur Uebernahme anderer Functionen. Wie Ihr 
Blatt bereitö gemeldet bat, ſcheint auch Hr. v. Kagrene ſelbſt ed als 
wahrſcheinlich anzufeßen, daß er zu einer außerordentlichen Miffion 
nad China beftimmt fey. Doc behält er wenigftens vorläufig feine 
Stellung in Griehenland bei, und Vi bei feiner Abreife am 
20. d. den Grafen von Sartiged ald Gefchäftsträger, bis Herr Pig» 
catory eintrifft, der ihn inaußerordentlicher Miffion erfeßen fol. Man 
zerbricht, ſich über diefe Veränderungen gewaltig die Köpfe. Mittlers 
weile it au der franzöſiſche Admiral Parceval mit einem Liniens 
ſchiffe und einem Dampfichiffe in den Pirdeud eingelaufen. Im Ins 
nern herrſcht die gewohnliche Stille; es find durch Reductionen im 
Militärs und MarinesEiat noch weitere Eriparniffe erzielt worden, 
und man füngt an die Finanzbedrängniß, wenn fie auch noch nicht 
geboben ift, doch mit rubigerem Blide anzufehen. Dagegen find die 
Blide mit Spannung auf die Londoner Gonferenz gerichtet, von wo 
man Befchlüffe in Beziehung auf Griehenland erwartet. Sollte diefe 
Konferenz wirflih zu Stande fommen, fo ift zu wünſchen, daß fie 
für Griechenland nicht feitifcher werde ald felbft das Deficit. Möch— 
ten die Schußmächte erfennen, wie ed um Griechenland aufjubelfen 
fein beifered Mittel gibt, als es fich felbft und feinen eigenen Kräften, 
ber Einſicht feiner eigenen Regierung zu überlaffen; Protofolle von 
—— Hand, die als guter Rath zur Beachtung inſinuirt werden, 
ätten ihre ſehr bedenkliche Seite. callg.3.) 
7 rke i. 

Von der bosniſchen Gränze, 14. Mai. In der Provinz Boss 
nien ift die hin und wieder feit geraumer Zeit ſchon bemerkbare Uns 
zufriedenbeit im hellen Aufftand und zwar unter der türfifhen Bes 


völferung ausgebrochen. Die Rebellen haben ſich am 9. d. der Veſte 
Dftrofbag durch Sturm zu bemächtigen gefunt der aber abgefchlas 
gen wurde; fie halten nun Dftrofhaß , retovicza und Kruſcha eng 
eingeichloffen. Der Statthalter von Bosnien hat am 12. Mai ein 
Lager bei Bihacz bezogen, um gegen die Aufwiegler zu operiren, allein 
er wird im feinen Bewegungen durch dad Austreten des Fluffed Klo— 
tot gelähmt. Um Gebietöverlegungen zu verhindern, find oflerreichis 
(here einige Gompagnieen der f, k. Ditochaner, Dyuliner und 
Sluiner Gränzregimenter an den bedrohten Punkten aufgeftellt wors 
den, Man bofft übrigens, daß der Aufſtand, der feinen volitifchen 
GSharalter trägt, bald werde gedämpft werben. (Allg.3) 


— — — — — — — — — 
Nichtpolitiſche Zeitung. 


Naumburg, 20. Mai. Heute hatte die Vorfeier zu dem dritten 
Säeufarfefte der Landesſchule Pforte, dieſer Bewahrerin der Haffifchen 
Studien und Beförderung gründlicher Gelehrfamfeit, ftatt. An 200 
ehemalige Schüler waren bereits eingetroffen. Die höchſten und hoben 
Behörden unfered Baterlandes und die nach gleichem Ziele ftrebenden 
Gpmnafien konnten den regiten und ebrenditen Antbeil nicht verfagen. 
Der Eintritt in die Schulpforte ward durch das heitere und frifche 
Grün der aufgeftellten Maien, durch die reichen Yaubgewinde und 


Kränze, die alle Hänfer und Räume, felbft auf dem ftillen Fried» 
bofe die Gräber unvergeßliher Lehrer, ſchmückten, ein wahrhaft feft- 
licher und erbebender. Der Gratulationdihreiben waren fehr viele 
eıngelaufen. Um 3 Uhr zogen die bid jetzt verfammelten Zöglinge 
von Köfen aus, nad den Jahren geordnet, ein 8Sjähriger reis 
an der Spitze, den der Profeffor Zafobi I. führte, wie der Prof. 


„Koberftein den an Jahren wenig nachſtehenden SubsSenior geleitete, 


paarweife durch die Höfe der Anftalt in den Schulgarten und begrüßs 
ten bier ihre Pforte dur ein Gaudeamus, Unter dem Feftgeläute und 
Muftbegleitung fang dafeldit die Berfammlung einen Choral und ver— 
fügte fi dann in die Kirche, wo eine von dem Sohne ded Rectors 
gedichtete Feitcantate theild geſungen, theild recitirt wurde, an die 
fih dann Klopftodö, des ehemaligen Zoglings, Dve, „dem Unend⸗ 
lichen“ anſchloß. Morgen it Gottesvienit, um halb AL Uhr Rede—⸗ 
act, dann Feſtmahl. Am Montag Redeact der Schüler und nad 
dem Abendgebet Fudelzug der Alumnen von Kuabenberg herab: 
Dienftag Bergtag, an dem ein großer Tanz ausgeführt wird, und 
Abends 8 Uhr Ball in der fchön gefhmüdten Feithalle. 





(Beristigung.) In der geftrigen Nummer unferer Zeitung, Hauptblatt 
Seite 3, Spalte 1, Zeile (Co. u.) 26. leſe man: Danffagungen ftatt Beloh- 
nungen und etwas weiter unten Breit flatt Paris. 
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Meteorolog. Beobachtungen vom 26. Mai. 











E&tunde Baro- Thermo» Em 
der met. in P. L. meter u. 
Beobach⸗ auf % Temp. im Himma- 
tung reduzirt Scatten | ſchau 
Morgensöl. | 328,85 6B dem, 

Mittage12l.} 329,4 | — 12,718. Neg 


+11, 11 WB. ben 
Bem, Inzwiſchen öfters Regen. 


«ende TUT 330,01 1 





Defanntmadung. 

In der Concursſache des Webermeifters Hert 
fein, wird deffen unten beiibriebenes Wohnhaus im 
1. Diftr. Nr. 292., in der Keidgrubengaffe gelegen, 
und folgende Grunditüdr, als : 

4  Worgen 33 Rihn. Mder im unterm Grombühl, 

MıRr. 5338, 
1 Wrgn. im odern Sand, M.Nr 2762. 
1 Mirgn. Weinberg im breiten Weg, PlaNr. 3447. 
2 Pirgı, Acer im oberen Bogen Di.:Ir. 2968 un 
/ Wran. in der äußern Tränd, PI..Mr. 3931)... 
öffentlich gach Masgabe des Hypothefengefenet 5.64, 
und der Progenonele vom Jabre 1837 55. 98-101 
verjleigert und wird hiezu Tagfabrt auf 

Mittwoch den 7. Juni I. I 

; . Vorm. 10 Uhr 
im Seſchaͤfte immer Nr, 6. anderaumt, wozu Strict. 
Liebhater eingeladen werden. 

Würzburg, den 21. April 1843. 

Königl. Kreis: und Stadtgericht. 
Seuffert. 
Schraut. 


Beſchreibung des Wohnhauſes. 


Das Wohnhaus im 1. Diſtr. Mr. 232. ift gegen 
die Straße 26",° lang, 22° tief, 2Stock hoch, woron 
der erite von Gtein, der jweile von Fachwerk erbaut 
ift, und bat ein franzöftfches, mir Breitziegeln gedeck⸗ 


tes Dad. . z 
Der bauliche Zuftand it ziemlich gut, und fein 
Gelaß folgender: · 

1) Im Parterte ein Vorplatz, eine Viehſtallung, 
eine Waſchtüche mit eingemauertem fupfernen 
Waſchteſſel und eine Holttage, j 

2) Im zweiten Stod ein Vorplatz, 2 heizbare 

immer, 1 Kuͤche umb 1 Abtritt. 

3) Ueber dem Dache befindet ſich eine eingerichtete 


Mezanenwohnung, und enthält einen Vorplag, _ 


1 Küche und 2 beizbare Zimmer, 

4) Ueber diefe 2 durch Bretter abgetheilte Kam 
mern. 

5) Hinter diefem Hauſe it eim Meines Höfen 
mit einer Dunggrude J 

6) Das über die Strase ſtehende Häuschen it 20° 
lang, 7° 3 tief, 1 Ctod hoch, von Steinen 
erbaut, und bat ein mit Breitziegeln gedecktes 
Pultdadı. s 

Der bauliche Zuſt and bievon if gut, 





BDefanntmahung. 
120] Etwaige PBorderungen an die Berlaffen. 


ſchaft des dahier verlebten Wittwerd und Parapluide 
madherd Stephan Luß find 
mente den 19. Junid. 38. 
ormittags 10 Uhr 
bei unterfertigtem Gerichte im Geihäftdsimmer Nr. 
3. bei Bermeidung der Nicdiberücdfichtigung bei Aus⸗ 
einanderfegung der Nachlaßmaſſe anzubringen. 
Wurgturg, am 20. Mat 1843 
Köontigl. Kreid: und Stadtgericht. 
Seuffert. 
Meiſner, Prot. 
Geselliger Verein. : 
Sonntag den 28, Mai findet im „Römi- 
schen Kaiser* Gesellschaft und Abends 
Tanz-Unterhaltung statt, 
Der Aufang der Tanzgesellschaft ist um 
halb 8 Uhr, 


Der Vorstand. 


Befanntmadhung. 
[2a] Bon Er. Majeftär dem Könige zum Wed» 
fe. Notar aflergnädigft ernannt, empfiehlt ſich zu ger 
— — e # 
ürjdurg, den 26. Mai 1843. 
Adv, Schebel. 
Meubauftraße, 4. D. Nr. 38. 





Zwei tafenteofle und geflttete Ruaben von 14 u. 
16 ohren wolen das Waurer» oder Zimmerhand- 
wert unentgelbli erlernen, jedoch wo möglich im eis 
ner Stadt, um die Gewerb- und Zeichenſchule deſu ⸗ 
en zu fonnen. Meifter, die hierauf rejlectiren und 
zugleich ein Wert der MWoblihätigfeit üben wollen, 
mögen ib an den Untergeichneten wenden. 
üdenhaufen, 25. Wai 1843, 


Fürft, Herrſchafts⸗Rchtr. 


Bei Voigt in Weimar if 10 eben ericienen 
und in Würzburg in der Stahelihen Buchhand- 
lung und bei Boigt u. Mocker zu baten: 
E. Falke, f. s. Hof- und Landthierarzt, 


Universallexicon 


der Thierarzneikunde, 

In zwei Bänden, Erster Band, 
gr. 8. Preis: 3 fl. 36 kr. 

Der Herr Berfaßer, weſcher außer vielen andern 
mwohlverdienten Anerfennungen über feine bisherigen 
Leiſtungen in der tbierärzitichen Literatur bei der 
erſten Verſammlung der deutſchen Thierärzte zu Mainz 
im vorigen Jahre zu den ruhmlichſten Beförderern 
der Beterinärwiffenidaft nr wurde, übergibt bier 
feinen Herrn Gollegen ein Werf, dem er feit fedhszehn 
Jahren feine aanze Antrengurtg gewidmet hat. Daher 
werden ibm Dirertionen thierarztlicher Mkademien ihre 
dringenditen Empfeblungen an ihre inge micht 
verfagen Fönnen, wie die praftifchen Tbierärzte für 
den acht wiſſenſchaftlichen und vielfeitigen Inhalt dem 
Herr Verfaſſer Danf wiſſen werden; denn Heiner 
habe dasselbe bereitd für einen weſentlichen Fortſchritt 


A2l. 


ur wiſſenſchaftlichen Vollendung in d terinär« 
Hunde erflärt. aa MOSE weurue 


—————— ——————— 
In der An d rea'ſchen Buchhandlung in Frank 

furt a M. iſt fo eben erſchienen und im allen Buch⸗ 

—— (in Würzburg in der Stahe lſchem) zu 
en: 


Eugene de la Gournerie, das 
chriſtliche Mom, oder: Hiftorifches Ges 
mälde chriſtlicher Erinnerungen und Denk⸗ 
mäler Roms, bdeutfh von Ph. Müller, 
um Bob. Ite Abth. gr. 8. geb. 1 Rihlr. 
ober 1 fl. 48 Fr. 

woron die dortſetzung bereitd unter der Preſſe und 

bald fertig wird. 

Bei &. Baffe ım Durblinburg iR erihienen 
und in der Stahelihen Buchhandlung in Würzburg 


zu haben: 
Bern. Jäger: 
Einfabe Buchführung für 


Haushaltungs-Re nungen 

für Haudväter und Hausmütter, welde ihren 
Bermögendftand vorwärts bringen und ben 
unerfchutterlichften Ruf der Rechtlichkeit bes 
baupten wollen. Nebit unentbehrlien, aber 
wenig gefannten Kiugbeitsregeln und Grumds 
fügen über Erwerb, Erhaltung und Gebrauch 
bed Bermögend, fowie auch einem Anbange, 
die Buchführung in Gafthäufern enthaltend, 

8. Preid: 54 fr. 

Man lefe dieſes Werken, um fh von den auf 
ferordentlihen, für den Ungeweihten fait unglaublihen 
Vortheilen einer genauen Buchführung felbft in den 
Heinften Hausbaltungen zu überzeugen und den — 
keunen zu lernen, auf welchem man allein auf red 
fihe Weile wohlhabend werden und für feine Kinder 
auf die befle Art forgen Bann. 


In der Stalrelischen Buchhandlung in Wüärz- 
burg ist erschienen und sowohl in allen soliden 
Buchkandiongen als auch auf den Main- Damp f- 
Schiffen und den Agenturen zu. haben: 


Harte für Dampfschiffreisende auf 
dem Main, enthaltend die Ufer 
des Mains von Bamberg bis Mainz, 
Mit genauer Bezeichnung aller einzelnen 
Orte, Höfe, Ruinen etc., so wie.wach 
dieStadtpläne von Bamberg, MWürz- 
burg, Mreuatisebnrg Frank- 
furt u. Meinz vonk. v.Spruner. 
Nebst dem Heglement. und den: Tarif- 
Sätzen der Main-Dampf-Schifffahrts-Ge- 
sellschaft; ferner der Angabe der Ent- 
fernung zwischen den einzelnen kamdangs- 
Plätzen. Preis in Ewis 8@ kr. : 


(Im Berlage und unter Berantwortlichleit der Stahelfchen Buchhandlung.) 


Dorausbezablung. 
Diertelfährig: bier 2 A. per Del. I. 
ham, ũ. i. 16 fr. I. 2 fl. 3 ir. 

iv. 2 f. 55% Mi. 


@inrüfungsgebübr. 


Die dreifpaltige Peritgele oder deren Kaum 4 Er. 
und Geiber franco, 


Heue Würzburger 3eitung, 





Treu gegen Rönig und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





ro. 148. 





Deutfche Bundesflaaten 


(Bayern) Würzburg, 28. Mai. Schluß des Auszuges aus 
dem Armee»Befehl vom 22. Mai. 


Beföordbertwerde nn 

Zum Kriead:Rehnungs:Gommiffär der Verwalter 1. Claſſe S. Pflieger bei 
der Homimitrations. Commiffion der Militair Fohlenhöfe; — zum Regiments 
Quartiermeiter 2. &. Br. Höß dei der Commandantihaft Münden; — er 
Neg.: Quariiermeiter 2. El. der Bat-Quartiermeifter 5. Mebler im Ürt..$ 4. 
Zoler; — zum Berwalter 1. El. der Verwalter 2. ©. J. Peſſinger deim Zohr 
ſenhofe Achfeiſchwang; — zum Verwalter 2. Ei. der Boblenhofs-Actwar 1. El. 
Fr. Werther beim Goblenhofe ‚Benedierdeuern; — zum Bat.» Quartierm. der 
Unte rauartiermeilter E. Sacks im 4. Täger-Bat.; — zum Secretair der Aktuar 
1. €. Fr. Braun v. Kriegsminiterıum beim 4. Armee:-Disilond-Eommando ; — 
zum Unterargt der ärztliche Practifaut Dr. ©. Kiping vom Kadetten + Corps im 
Inf Reg. Kronprinz; — zu Quartiermeiftern die Actuare 2. ©. St. Schäffer 
vom Ingeniur&orps-Comimando bei der Gendarmerie Tompagnie von Unterfran« 
Pen und Afhaffendurg — und 5 Weiß von der ng er im Juf.Reg. 
vacant Herzog Wildelm; — zum Unter: Beterinärrärzt 1. El. der Unter: Beteris 
när-Arzt 2. ©. 9. Diem im Küraff.: Reg. Prinz Karl; — zum Unter.‘Beterinär, 
Arzt 2, EL der veterinarärztliche Practitant dr. Reitmayer vom Küraff. + Keg. 
Prinz Johann von Sahien im Ehre. » Reg. Herzog Marimilian; — Zu Atuaren 
4. Elaffe der (Eanzlei:) Aftuar 2. Claffe £. Krober im Kriegemintiterium; — 
die Aftuaren 2. €. I. Rupprecht beim dritten, — Gr. Sehricker beim 4. und J. 
Follenbofer beim 1. Armee:-Diviiondfommando; zum Gohlenhofsaftuar 1, Ri. der 
Fohlenbofsaftuar 2. Al. Warimilian Sieber beim Foblenhofe Zürenfeld; zu 
Atuaren 2_ Kl. die Kegimentsatuare DB. Homer bei der Kommandantichaft 
Augsburg N. Heitfäller im Kadetencoros, 5. &erlinger bei der Kommandant 
ſchaft Paſſau, und der Regiments» (Ranzleyg) Aktuar J. Wirth im Kriegsmini« 
ferium; zu Resimentdaftuaren, Die functionirenden Atuare und Interoffigiere, 
Kadet Fr. v. Hartung vom Inf. XReg. Fram Hertling zum Reg. (Kanye) AR 
tuar im Rrieasminitterium, Ar. Meier » Kürafl Se gun Karl bei der Haupt: 
riegsfalle, Ad. Bis vom Inf-Keg. Wrede im ‚Neg. vacant Herzog Wil 
heim, ©. Gyrih m Inf.Neg- Bienturg, 4 Lechner vom JnfNeg. vacant 
Herzog Wilhelm im Inf.-Leid-Keg., P. Interwied vom Art..Reg. Zoller im Inf. 
Res Franz Hertling, N Dit von der Kommandantihaft Nürnberg bei der Koms 
mandanifhaft Würjdurg. und B Mülauer im Inf⸗Reg. Seckendorff. 

Gharafterifirt wurden: 

Der Oderiſt K. Frbr. v. Grieffended , Kommandant des Kadetencorps. ald 
Generalmajor, der peni. Oberftlieutenant S. v. Noppelt ald Oderſt, der Major 
und Gremt 2. Arbr. v. Bohren von der L rde der Hartidiere ald Odberſt⸗ 
liewtenant, und der Dberlieutenant & la suite Graf von Ferdem auf Saldenburg 
als Hauptmann a la Suite, 

Ernannt werden: 

Zu Junfern die Junker extra statum W. Ritter v. Zwackh im Kürafl.r 
Reg. Prin; Karl; — Th. Weber ım Inf. Reg. — Hertlina — und A. Graf 
». Sugar: Biött im Ehen.:Reg. Kömg; — der Reg.-Quartiermeiiter 1. Cl. und 
Kevilor I. Weiß zum Ariezs Rechnungs Commiffar beim 2. Armee-Diviſions · 
Commando; — Dr. E. Lipol aus Münden zum ärjtlichen Prartitanten im 


Kade ten⸗Corps. 
Verſetzt werden. 

Der Oderſt ieutenant RI. Graf Berghe von Trips v Juf Reg. Srdendorf 
zum Inf. Reg Erdaroßherzog von Heffen, — die Majore E. Weishaupt von der 
Zeugbaus: Haupt-Direftion zur Gewehr, Fabrit-Direftion, 3. Pöllarh v. der &rs 
wehrsZabri-Direftion zum Art.Reg. Zoler, — und K. Neuber v. 4: Jäger 
Bat. zum Inf. Reg. Kronpriny; — die Hauntleute 3 Sewalder v. Art. + 
Prinz Yuitpold zur Zeughaus-Haupt-Direftion «für dad Conſervaterium), — 8. 
Zerwid v. Inf Heg. Zandt zum Inf Reg. Dienburg, — 3. Glonner, Play: 
Adjutant, von der Kommandanıihaf Würzburg zur Garniiond: Kompaanie Kofen 
Derg, — und J. Zımmermann ». Inf. Reg Ivrete zum 1. Jaͤger ⸗Bat., — die 
Dberlieutenants N Stinle v. topograpbiihen Burcau ded Generalguartiermeifter: 
Stabes zum Inf: Reg. Franz Hertling, — 3. Demald v. Inf. Reg. Arany Hert⸗ 
ng zum Inf Reg. Sedendorf, — und B. Stenban, Adjutant_ des (Beneral- 
Majors und Brigadierd » Breit, v Inf.: Reg. Prinz Karl zum Juf.Leid ⸗Reg; 
— bie Unterlieutenants Ar. Fortendach v. der Garmiond.Rompagnie Kofenderg 
sur Garniiond-Kompagnie Nomphenburg, — 9. Unertl_». der ifond: Kom: 
pagnie Numpbenburg, — 9. Unertl ». der Garnijous:Rompagnie Nymphenburg 
sam Inf. Reg Drenburg, — dr. v. Mann v. Art.:Reg. Zoller zum Art Reg. 
Prinz Luitwold, — I ninger v. Inf. Reg. Mendurg zum Juf Reg. Aron 
erinn, — &. firhr. ©. mon v. Inf, sacant Herjog Wildelm zum Jaf⸗ 
* Prinz Karl — B. Rubenbauer v. T Reg. vacant Herzog Wilhelm zum 
Inf »Leid» Reg, M. Erhr. v. Pechmann v. Inf. Reg. Albert Pappenheim zum Juf. 






Montag, 29. Mai 1843, 


Be * = 














Reg. König, — O Frhr. v. Dfetten v. Inf. Reg. König Otto von Griechenland 
sum Inf. Reg. Gumprenberg, — Dh. Sturm v. Inf. Keg. König zum nf Reg. 
Kari Pappenbeim, — J. Momm ». Inf Reg Franz Hertling zum nf.» Keg. 
Gumprenderg — und E. v. Bauer +» Breitenfeld d. Inf. »Reg. Karl Pappenheim 
zum Inf.Reg. Koma, — der KegimentöQuartiermeiiter 4. Bogt v. Dr. 
racant Herzog Wilhelm jur Commandanticaft Landau, — die Bat. » Aerzte 8. 
Röfer ». —* «Reg. Erdendorff zur Commandantſchaft Paſſau, Dr. fr. Sehm 
8 nn Zandt zur Commandantibaft Würzburg, — Dr. K. Widmann v. 
En ‚Reg. König zum nf Reg. Kronprim — und Dr X. Bauriedl v. Inf.-Reg. 

ronprinz zum Anf.»Keg. König, — der Unterarzt Dr. K. Begel v. Chev.Rej. 
Keiningen zum Inf. Reg. König, — die Regimentd-Aetuare J. Kiefl vom Int 
Reg. Scdenborff zum Nnaemeur.Gers-dommando (deſtungedau Ingoltadt), — 
K. Bolt v. ünf.Xeib- Reg. zur Hauptfriegäfaffe, — 3. Baſtelderger von der 
Commandantihaft Würzburg zum Inf⸗Reg Erdgroäherzog von Helen, — ©. 
Ditzler v. Inf +Neg. vacant Herzog Wilhelm zum Gben..Keg. Leiningen — und 

r. Herrmann v. Inf.» Reg. Erbgroßbergog von pen ur Commandantſchaft 

arnderg, — dann der veterindrärztliche Praftifan . Hauner v. Eher. + Reg. 
Hrrzoa Warimilian zum Küreſſ. Reg. Prim Johann von Sachſen. 

Münden, 25. Mai. Wie ich fo eben vernebme findet morgen 
wegen Begehung der 25jährigen Jubelfeier der Eonflitw 
tion eim firchliched Feſt ftatt. — Sonnabend den 27. d. veranitals 
ten im allerbochften Auftrage die Minifter Sr. Majeſtät im Hotel 
zum »Bapyerifhen Hof« ein Fetmahl, zu weldem die ar 7 beis 
der Kammern geladen find. (4.bd3.) 

: (Preußen) Köln, 26. Mai. (Privats Eorrefpondenz.) 
Mittelſt eines Minifteriafreferipted fol ed dert rheiniſchen Lehrern 
durch die Regierung unterfagt worden feyn ferner VBerfammlungen zu 
balten, welche den Zwed haben: fich über die Mittel zur Verbeſſe⸗ 
rung ihrer finanziellen Lage zu beratben, da man allerhöchſten Drts 
beabſichtige, dem Pehrerftande mögliche Berbefferung auch ohne Petis 
tionen zu gewähren. Diefe Mittbeilung bat bei den Betheiligten eine 
freudige Senfation erregt und wird die Gewährung diefer Zufage ges 
wiß beitragen die ſchon blühenden Volksſchulen der möglichiten Ent 
widelung zuzuführen. 

5 Duffeldorf, 25. Mai. (Pr.sE.) Seit geftern circulirt auch 
bier wiein Machen und Koln eine Petition, welche die &mancipation reip. 
Gleichſtellung der Juden vor dem Geſetze, und Aufhebung des Nas 
poleon ſchen Neferipts gegen diefelden bezweden. Sie zählte bereits 
viele Unterfchriften, und unter diefen bemerkte man befonderd hier 
lebende Eiteraten. 

Die „Aachener Zeitung” bringt einen Bericht aus Bonn, wonach 
ed am vorigen Sonntage in Königswinter zwifchen gemeinem Bolte 
und den Bonner Studenten, die an diefem Tage das Siebengebirge 
beftiegen, durch kleinere Reibungen zu bedeutenden Snfulten fam. Das 
Bolt, angeblih durd Neid über das freie, ungebundene Leben ber 
Studenten fchon längere Zeit aufgeregt, hatte fi in großen Haufen 

egen die Studenten verfammelt ; dieje, etwa 30 an der Zahl, naheten 
ch, ald das Dampffchiff fam, der Landungsbrüde, Dort aber wurden 
fle, nach einem verabredeten Plane, von dem Bolfe mit Geſchrei und 
einem Hagel von Steinen empfangen; von der andern Seite kam 
eine, mit Stöden und ſchweren Ruderſtangen bewaffuete große An« 
zabl Volkes und ftromte auf fie zu. Die Studenten wehrten ſich, fo 
gut fie konnten, gegen die Andringenden, die faum Stand zu balten 
wagten, wurden aber gezwungen, ſich auf die Brüdeund dad nabende 
Dampfidiff zurüdzugieben. Mehrere wurden durch große Steine am 
Kopfe verwundet. Gelbit die Paffagiere auf dem Dampffciffe waren 
vor dem Steinbagel micht füher. Das gefällige loyale Benehmen bes 
DampffchiffeSonducteurd von „John Eoderill‘‘, das derfelbe beidiefer 
Gelegenheit gegen die Studenten bewies, wird fehr gerühmt. 

“ (Freie Städte.) anffurt, 27. Mai. (Priv.» Gorr.) 
Die Börfe war beute in den öjterreihifhen Kondd günftig, in den 
boländifhen aber flau geitimmt, da von Amiterdam niedrige Kurfe 
famen. 5 pEt. Metall. 11178 ©.; 4 p&t. Metall.: 102 318 ®.; 
3pöt. Metall.: 7838 G.ʒ Banks Actien: 2004 ®.; 250 fl. Lonfe: 


116 1)4 ©.; 500 fl. Looſe: 1443)4 ©.; Prämienfcheine: 9418 G.; 
Sptegrale: 56518 &.; Syndic. 41)2 p&t.: 9658 G.; 3.12 pEt.: 
815j8 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 8534 ©.; 4600 fl. Koofe: 93 8 
®.; Ard.: 313)4©.; Taunusbahn-Actien: 355 G.; Disc.: I pCt. G. 

Der Baron Anfelm von Rotbichild ift nach Parid abgereift und 
Hofft dort die Nachricht von der Annahme des Couverfiondgefeßes an 
zutreffen, und mit dem Baron James von Rothſchild nah Brüffel 
und dem Haag geben zu fonnen. 


+ Hamburg, 24. Mai. (Privat:Eorrefpondenz.) In der politis 
fen Welt ift ed, wie überall, bei und ſtiller wie anderdmo ; ges 
börte die Klage über Geicäftsftille und Flauheit nicht zur Börſe, 
wie dad Klappern zum Handwerk, fo würde man fagen müffen, auch 
im Handel ift eine Paufe eingetreten. Klagt aber der Speculant 
dann am meiſten, wenn er die wenigiten Urſachen zur Klage bat, 
fo ift dennoch nicht zu läugnen, daß die Gefhäfte minder lebhaft in 
diefenn ‚Sabre und um diefe Zeit, ald zu früberen Perioden, und 
häufiger denn je hört man die Behauptung ausfpredhen, daß in Bremen 
verhaltnifmäßig mebr Gefchäfte gemacht werden, ald in Hamburg. 
Das ift indeß wohl von jeber der Kal geweien und findet feine Bes 
ründung in dengroßen Unterfchied des Charakters der beiden Schmeiters 
st Bremen verachtet nicht den gerin ften Verdienſt, kennt troß 
eines Reichthums eine gewiffe PfeningerDefonomie, eine Nüchterns 
beit und Zurüdgezogenheit, von der Hamburg feine Begriffe bat. 

mburg bat erſt in jüngfter Zeit einfehen lernen, daß das Prinzip 
einer gewiffen Generofität im Handel, ein Leben und Leben laffen, 
für dem reichen Kaufmann zwar eben fo vortheilhaft it, wie es eine 
Zierde feines Eharafterd ausmacht, dag aber zur Feſſelung des ganzen 
Handels auch die entferntefen und unergiebigiten Elemente nicht ver» 
ſchmaäht fondern berbeigezogen und den Händen übergeben werden müfs 
fen, die Geſchick genug befigen, felbft unfruchtbaren Boden zu bes 
bauen. In Bremen ift ewige Klage über Theurung, und ed ift dort 
Alles enorm theuer, in Hamburg lebt ſichs um nichts billiger ald 
dort, aber Niemand beklagt fih. In Bremen find fo wenige öffent 
liche VBergnügungsorte, daß der Fremde, der nicht Gefchäfte halber 
dorthin fommt, vor langer Weile ftirbt; Hamburg lültert ihn in 
allen Straßen, an jeder Ede, innerbalb und außerhalb der Stadt ent 
egen. Bremen bat nur einen Keller, und man muß geiteben, er 
ft einzig iu feiner Art, Hamburg bat hunderte von Kellern; dort 
trinkt man Rheinwein, bier alle Weine der Welt, und reizet fich 
den Appetit mit Südfrüchten und den leckern Schaalthieren ver See, In 
Bremen horcht man mit einer eigenen Aengftlichfeitauf die Nachrichten aus 
dem Binnenlande, Hamburg hat ein fchlechted Gebor für Alles was nicht 
elbaufwärts fommt; Hamburg ieidet an einer gewiffen Schwerfälligfeit 
ded Käfonnementd und muß für Spfteme und Theorien, die nicht auf 
feiner Bafis, dem Fluidum, begründet find, noch lange Zeit baben, 
um zu begreifen, was der Bremenfer längit durchſchaut. Bremen 
bat von jeber dad Princip der Handels-Afforiation, einen 
induftiöfen Sinn mit dem commerciellen in Verbindung gefegt, 
Hamburg liebt die Affociationen nicht, felbit nicht die mit einer 
moblfeilen Frömmigfeit, die in Bremen gang und gebe geworden iſt. 
Man fann diefe Parallele zwiſchen beiden Hanfeftädten — von einer 
dritten wird in commercieller Hinficbt faf gar im Norden nicht mehr 
geſprochen — bis ind Unendliche fortfegen und wird immer finden, 
daß Bremen mehr deutfch it ald Hamburg. Betrachtet man Hamburg 
näher, fo fiebt man, daß diejenige See und Handelomacht, welde 
an der Spiße der ganzen Bewegung ded Oceans ſteht, auch diejenige 
it, von der Hamburg in Form und Gepräge, das meilte entlehnt. 
Man bat ed häufig getadelt, daß Hamburg eine ſtarke Anglomanie 
affectirt und dieſe Eigenfchait ift in der That in der fleinen Republik 
an der Elbe eben fo hervorragend als fie unnational it. Allein ed 
lann nicht wohl anderd fommen, fo lange Deutfchland felbit feine 
erfte Handelsſtadt zu diefer Oſtentation prädisponirt. Würden die 
engliihen Twifte, würde das englifche Eifen, würde der ganze Import von 
England höher befteuert werden, gewänne aber auf der andern Seite 
die deutfche Induitrie die Dberband und bote im Export den See⸗ 
bäfen ein Aequivalent, jo würde Hamburg ſchnell nationaler denken, 
als Bremen je gedacht baf. So lange aber das Vaterland den Raug 
einer eriten Induſtriemacht noch nicht erreicht, fo lange dad Streben 
und Schmachten nad Preffreipeit und Deffentlibfeit zu feiner För⸗ 
derung der nationalen Woplfabrt führt, wird Hamburg — bei allem 
Egoismus und allen Schwachen — es zwifchen dem deutſchen Mis 
chel und John Bull wählend, diefem Letztern den Vorzug geben, 

Privamacprichten aus Hannover zufolge fol der Konig Ernſt 

August feit 14 Tagen fehr bedenklich frank jeyn. 


tt Defterreih.) Wien, 24. Mai. (PrivatEsrrefpondenz.) 
Der Staatsminifter B. Graf von MündsBeillinghaufen, Präfivent 
der Bundesverfammlung, reift in den nächſten Zagen nah Frank 
fnrt ab und wird in der Mitte der nächſten Woche dort zurüd ſeyn. 


Preßburg, 30. Mai. Auch im Stublweißenburger Comitat ift 
ed, nad der „Hirnök““, bei der am 4. Mai u Eomitatds 
Reftrauration ſeht tumultwarifh zugegangen. ie Einzüge der bei- 
den ſich entgegenftehenden Parteien wurden mit pomphaften Triumpb- 
zügen gehalten. Die minder ftarfe Partei deö Korted war mit ros 
ther Fahne und rother Feder, diejenige der fonfervativen Partei mit 
weißen Federn ausgezeichnet. Zum erſten Bicegefpan wurde einftins 
mig, Caſimir v. Sarkozy gewählt. Bei ver Wahl des zweiten Bices 
prafidentenaber geriethen die Partheien aneinander. Die Rothen wolls 
ten den präfidirenden Dbergeipan zwingen, den Gandidaten ihrer 
Partei (Salomon) zum Vieegefpan zu bezeichnen, und als nun der 
DObergeipan feiner Candidatur treu blieb, entitand ein unbefchreiblis 
cher Zumult. Ein Schlag mit der rotben Fahne unter die Weifen 
gab das Signal zum Kampfe; Stublfüße, Ziegen und Steine flogen 
dem Sitze des Präfed zu. Mit aller Gewalt drangen fie auf ihn ein, 


Jo daß er ſich genötbigt fab, feinen Sig zu verlaffen und ſich in das 


Somitatöhaus zu flüchten; dort war er indeß auch nicht fiber, denn 
die Wütheten verfolgten ihn, und ed würde ein beifpiellofed Berbres 
ben vollbracht worden feyn, wäre nicht in diefem Augenblide Milis 
tärsAffifteng erſchienen. Verwundet wurden — Einige, Menſchen⸗ 
leben ging indeß keines verloren. Die Reſtauration ging ſodann 
rubig vor ſichz der Erfolg war, daß Gafimir v. Sarközy und Franz 
v. Fath zu Bicegeipänd gewäblt wurden. (Fr. J.) 
Bronboritannien. 

London, 23, Mai, Die Canada⸗Kornbill ift geftern im Unterhaus 

mit 344 St. gegen 156 durdbgegangen; minifteriele Majorität: 188. 


BGranfreicd. 

Paris, 25. Mai. Wegen des Feſttags blieb heute die Börſe 
geſchloſſen. — Die Deputirtenfammer. hat geltern faft alle F dran des 
Budgets für Algerien votirt. Marſchall Soult gab im Namen ver 
Regierung wiederholt die Berfiherung ab, man werde Algerien be 
baupten und die Golonifatıon in den franzofiiden Befigungen in Afrifa 
auf alle Weife begünftigen. — Geftern nah Sitzung der Deputirten 
fammer ift ein Adjutant ded Marfchalld Soult nach Algier abgegangen. 

Die Regierung hat Nachrichten aus Madrid vom 21. Mai erhal 
ten; dad Bolf e Madrid foll in außerfter Aufregung gegen Espar 
tero ſeyn; mad Privatberichten wurde ihm durch Maueranfchläge 
gegenüber dem Palaft Buena Viſta mit dem Tode gedroht, Die auf 

ewöhnlibem Wege aus Madrid eingelaufenen Briefe find vom 18, 
Mai; an diefem Tage war der Negent entfhloffen, die Generale ir 
nage und Zurbano aufzugeben, ed muß alfo am 19. Mai etwas vors 
gefallen fegn, was ihn anderer Meinung machte. — Der Entwurf 
zum Amnejtiedecret üt aus Diozaga’d Feder; daß Project ift in 5 
Artikel gefaßt und bewilligt Amneſtie für die Zeit von der Gonvention 
zu Berga am 4. Juli 1840 bid zum 15. März 1843, 


Griedbenland. 

Ancona, 18. Mai. Um 12. d. war zu Athen ein Gourier aus 
London mit günftigen Depefchen über die befannten finanziellen 
Verbältniffe Öriewenlands angelangt. Man bat in London chen 
weld über alled Lob erhabene Anftrengungen die griechiſche Regieruug 
a bat, um ſich felbit in den fchwierigiten Momenten auf ver 
Höhe ihrer Stellung zu halten. — Wer das jepige Griechenland mit 
dem fonftigen vergleicht, wird die Anerkennung nicht verweigern, wie 
Großes bier bereits geleiftet, und wie noch Größered für die Zufunft 
vorbereitet worden, Fraufreich und Rußland — dieſe beiven Schuß« 
mächte — mögen ſich fragen, ob dad, was jenes in Algier, diefes 
. B, in der Krim nad dem erften Zahrzehnt der Dicupation zu leir 
Ken vermochte, ſich dem am die Seite ftellen laffe, was in Griechens 
land eine auf die Fleiniten, dürftigften Mittel befchränfte Regierung 
u Stande, brachte, während jene Weltftaaten über unermeßliche Reis 
ourcen geboten. 
berbergejtellt, Straßen 
erftanden, Aderbau und 


egen 
Nur 


was nachgel öffte jedoch 
die Sache bald mit erneuertem Eifer wieber aufgenommen zu ſehen. 
(Allg Btg-> 


Michbtpolitifbe Zeitung. 

% Düffeldorf, 25. Mai. (Privat-Gorrefpondenz.) Der Zufall 
fpielt biöweilen wunderbar im Leben. Die vor der legten Ziehung der 
Berliner Lotterie hierher gelommenen 50,000 Rihlr. find, wieman 
hört , eigenthümlich an den Mann gefommen. Zwei Grefelder ſollen 
nämlich feit langen Jahren einen wichtigen Proceß mit, einander ges 
babt haben. Zufälig trafen beide, welche feit Jahren in Feindſchaft 
gelebt, und dehalb fein Wort mit einander gewechfelt hatten, allbier 
in einem Hotel an der Wirthätafel zufammen. Zufällig wurden fie 
wieder veranlaßt, ih nach und nah an einem —— Tiſchge⸗ 

eſpräche zu betheiligen, und zufällig kommen auf dieſe Weiſe ſie 
—* miteinander ind Geſprãch. Abermals ein Zufall brachte fie auf 
ibren unglüdfeligen Proceß, wegen welches Beide in Düffeldorf ans 
weiend waren. Der Eine deutete entfernt auf einen Vergleich bin, 
der andere von der Hochherzigkeit feined Gegners überrafcht, gebt 
näber auf die Sache ein, und ſiehe da, fle verföhnen ſich, ſchlichten 
den Proceß und feiern das für Beide gleich freudige Ereigniß durch 
ein Feſt. Bei demfelben macht der eine den Vorſchlag, num, da fie 
den alten Groll los geworden wären und eine gludliche Stunde 
feierten, auch gemeinſchaftlich ein Lotterieloos zu nehmen, Der 
eine weigerte fich und fagte: daß er lange gefpielt und nie gewonnen 
babe, der Andere läßt: ſich aber nicht abhalten und fagt, ich fpiele für 
Sie mit, dergeftalt, daß Sie nichts bezahlen, menn ich verliere, aber 
Ihren Antheil erhalten Sie wenn ich gewinne, der Zufall wollte, 
daß das Loos ein Treffer war, und es iſt gekommen, wie der Freund 
dem Freunde verfprochen bat. 

Mainz, 26. Mai, CPriv,» Core.) m dem Productenhandel 
baben fi im Laufe diefer Worbe nur Außerit wenige Beränderungen 
ugetragen und war überhaupt der Umſatz nicht ſehr bedeutend, ber 
onderd wenig ward auf Lieferung gehandelt. Bon Waizen famen 
einige Zufuhren aus dem Maine bier an, welchezum größeren Theile 
zum Gonfumo verwendet wurden. Die Preife für Waizen haben fi 
nicht geändert und notirt man beute in gg effect. Pfälzer zu 
10 fl. 45 fr. bis 11 fl, Franken zu 10 fl. 45 bid 50 fr., neuer Nies 
derländer zu 10 fl. 55 fr. bis 11 fl., Ditiee zu 10 fl. 45 bie 50 fr, 
ut lieferbar effect. oder in diefem Monat lieferbar 10 fl. 45 fr, pro 

uni 10 fl. 35 bis 40 fr., pro Juli 10 fl. 30 fr. per Netto 100 
Kilogr.; auf Lieferung im Dftober ward fait nichts gefchloifen, fo 
daß man den leßtnemeldeten Preis ald nominell annehmen kann. — 
Auch Korn blieb obne befondere Veränderung und find die heutigen 
Notirungen im Großhandel: pfälzer Korn zu 10 fl. 20 bi 30 fr., 
Franfen zu 9 fl. 55 fr. bid 10 fl, Ditfeeforn zu 8 fl. 20 bis 30 fr, 
aut lieferbar in diefem Monate zu 8 fl. 24 bid 30 fr.; auf den 
Monat juni zu 8 fl. 10 bis 15 fr, pro Juli 8 fl, per Malter. ; 
für Franfenforn bewilligte man auf Lieferung in diefem Monat 9 fl. 
55 fr. bis 10 fl., faft gleiche Preife auf Juni und Zul. — Es famen 
im Laufe der Woche wieder mehrere Zufubren an, unter anderm auch 
aus der Ditfee, was alled vergriffen und nach der Umgegend, mas 
mentlich nach dem Hundsrucken, verladen wurde. — Gerite obne bes 
fonderen Handel: effect. pfälzer zu 7 fl. 15 bid 30 fr., Ditfee 6 fl. 
50 fr. bis 7 fl., gut lieferbar pro Juni 7 fl. per Walter. Auf Lies 
ferung im Ditober wurde mehrered und zwar = 5 fl. 15 fr. per 
Malter abgeichloffen. — Hafer effect. zu 5 71.30 fr. bis 6 fl. 30 fr., 
pro Juni ju 5 bis 6 fl., pro Juli 5 fl. 15 fr. bis 6 fl. per Mitr, — 
Bon Rübol famen in diefer Woche wieder bedeutende Zufubren, nas 
mentlich von Köln bier an; doch lieferte auch die Umgegend : Worms, 
Mannheim, felbit Heidelberg und Kreuznach nicht unbedeutende Pojlen, 
umd wird noch mebrered, unter anderm auch von Franffurt, erwartet, 
was alles geliefert und empfangen wird, Die Preiſe find feſt und 
fogar in die Höhe gegangen, da fib noch Mancher zu decken hatte 
und fo plößlich ftarfe Nachfrage eintraf. Auch auf Lieferung im Mor 
nate Dftober haben fich die Preife in Folge vermehrter Nachfrage 
gebeffert, obgleich die Repsfelder fich immer berrlicher entwideln und 


die Berichte aud Holland und Berlin etwas flauer find. Die beutigen 
Notirungen nd: fur Nuübol in Diefem Monate zu liefern 37 Rtbir., 
pro Dltober 36 Rthlr. und find hiezu mehr Nehmer, ald Abgeber am 
Pape. Die Preife von Koplfamen find auc feft: effect. pfälzer 16 fl., 
Sranfen 15 fl., pro September und Dftober lieferbar 14 fl. 20 fr. 
eriteree — lepterer zu 13 fl. 45 fr. bis 14 fl. per Malter. Mobnöl 
in Folge zu erwartender Anfuhren von Killer Del weigend 38 fl. 
per 50 Kilogr. — Der Sirfeimarft war nicht ſtark befeßt, doch bes 
ftebt jür Hirſen, wie Gerite die alte Flaue. — Zum Gonfumo für 
hie ige Stadt ward gefauft zum Theile auf dem Markte, zum Theile 
am Waller nachfolgende Quantitäten, wodurch ſich folgender Mittels 
Preis ergab: 1374 Mitt. Warzen zu 1 fl.; 440 Mitr, Korn zu 
rn. ds fe; 44 Mite. Gerfte zu 7 fl. 41 fr; 65 Mit. Hafer zu 
67. 36 fr.; 10 welter. Spelz 4 fl. 40 fr. per Malter, 

Der Feitungsbau in Kajtatt hat am 17. Mai ein Opfer unter 
den öjterreihiihen Sapeurs gefordert. Der Sappirer Bayer war 
beim Ausgraben eines Brunnens in gebücter Stellung, als ein Stüd 
Erpreich ſich oben losriß und ibn begtub. Dur fchnelle Hülfe war 
er zwar bald befreit; Die Berlegungen waren aber fo bedeutend, daß 
er nach 2152 Stunden unter geoßen Schmerzen ftarb. 

Konvon, 33. Mai. Zu Cambridge it ım akademifchen Senats 
haus eine Feuersbrunſt ausgebroden; fie bedrohte die Bibliothek; 
bei Abgang der Poſt war man noch nicht der Flammen Meiſter geworden. 

viſſabon, 8. Mai. Bor wenigen Tagen genoffen die Bewohner 
Liffabons das pruchtvolle, leider aber ſehr beflugensmwertbe Schaufpiel 
des Brandes der polytechniſchen Schule, eines ehemaligen Jeſuiten— 


Kloſters, das nad dee Aufhebung dieſes Droend zu einer adeligen 


Erziehungsanftalt beftimme wurde, daber es den Namen Collegio ded 
Nodles erhielt. Ext 1836 ward es in eine polptechniibe Schule 
verwandelt ; ausgeruſtet mit Proiejforen aller möglichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten wie eine Uniderſität, verſehen mit phyſikal iſchem Gabinet, mine 
ralogiſcher Sammlung, chemiſchem Yaboratorium, Sternwarte ıc. Es 
befag die ſchönten Hörſäle und eine berrlihe Aula mit Galerien 
und foniglicer Teibune, wo die öffentlichen Acte der Afademie der 
Wiſſenſchaften, jo wie anderer gelehrten Gefellfchaften gebalten zu 
werden pjlegten. Alles, auch die ſchöne Kirche ward ein Raub der 


Flammen , und man ſchäht den Berluft auf 600,000 Gulden. 
Ein juchtbareer Nordoſtwind, der an eben diefem Tage bier 
wehte, verbreitete Das euer mit einer fo großen Schnelligkeit 


durch die langen Gorrivore, daß nah Verlauf von vier Stunden nur 
noch die geſchwärzten Mauern ftanden. Was dieſes Unglück herbeis 
geſuhrt, Daruber find verjdiedene Gerichte im Umlauf: die einen 
lagen dad Feuer fey in dem wemiſchen Yaboratorium audgebrocen, 
die andern behaupten daß ed durch AUnvorfichtigfeit von Arbeitern 
entjtanden Die Leim gekocht, der Pobel aber meint der Komet mit 
feinem Jangen Schwere habe darauf getippt, da doch das Feuer zus 
est im Dachſtugl ausgebrochen ſey. Wenn bier zu Yande dergleichen 
Ungluͤcksfälle geiheben und nicht mehr abzuändern find, findet man 
fig philoſophiſch datein, fo daß man ſich weiter nicht die geringite 
Muͤhe gibt die Wahrheit des Entſtehens ausfindig zu machen, 


(Ag. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 

Müncen, 26. Mai, Die 25jäbrige Jubelfeier der Conſtitution 
wird morgen (27.) fowodl in der St. Mihaelsshojfirhe durch Te 
Deum, wie in der proteſtantiſchen Kirche durch eine Feſtpredigt mit 
Gebet in religiofer Weife gefeiert?), wobei die Mitglieder beider 
Kammern anmwefend feyn werden. Zugleich wird das Standbild des 
böchitieligen Gebers der Gonftitution, König Mar, feitlich mit 
Blumen und Kränzen geſchmückt. (Augs. Abdz.) 





*) Wonach uniere geitrige Mirtbeilung, als ſey die dirdlihe Beier auf den 


26, Mai anteraumt gemejen, zu berichtigen üft. 


Anm. d. Augs. Abdz. 
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Meteorolog. Beobachtungen vom 27. Mai. 


—— —— 
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y Thermo» 
der met in P. !. meter u. 
Beodach auf % Temp. im DHimma- 
tung reduzirt Schatten ſchau 


Morgentol. | 329, e 
Rittags 12U.| 320,08 1 — 13,71. Neg. 
Mendes 7U.| 328,72 | 13,01 SW. bed. 


Bem. Inzwiſchen öfters Regen. 





Strih und BläubigersLadung, 


[22] Im der Naclaßfahe der Mari r 
retha Nidel, Witwe zu ten werden — 


Montagden 12. Junil. 38 
früb 10 Uhr 


anfangend , zehn walende Grunditüde, woson dad. 


Verzeichniß hier und beim Woriteher in Eichfeld rin« 
geſehen werden ann, dann eine Kub, ein Stier und 
ein Kalb, 10 Cimer Wok, fo wie veridiiedene andere 
Mobilien, und zwar die Güter auf Fruten, das Vieh 
und die Mobilien aber gegen baare Bezadlung öffent: 
lich verfiriben und Yiebhaber biezu geladen. 

Zugleich find Zorderungen und Anfprüce jeder 
Art an die Maria Wargareida Nidel Wilime oder 
ihren veritorbenen Ehemann am nämlihen Tage auf 
dem Gemeindehaufe zu Eichfeld bei Strafe des Aus, 
ſchlußes anzubringen. 

Mrı. Kudenbaufen, am 25. Mai 1949. . 
Gräflih Caſtell'ſches Herrfchaftsgerict. 
Bürk,Hr ı 
Adermann. 


Befanntmadhung. 
(Den Verkauf einer Partie Korn betr.) 


Vom Magiftrat der P baper. Stadt Nürnberg 
wird hiermit berfannt gemacht, dab aus dem biefigen 
GetraideMogazin eine Partie Korn von circa 1500 
Scheffel verkauft wird, wozu Termin auf 

Donnerstag deni. Juni 
Borm. 10 Uhr 
anberaumt ıjt 
Zahlungsfäbig* Kaufteliedhaber werden ringeladen, 
fin am denannten Tage ın der Etadifimmerei, wo— 
felbit ein Muſter zur Anſicht bereit hegt, einzufinden. 
Nürnberg, den 26. Waı 1843 


Turfomwip. 
Küffner, 


Befanntmadhung. 

(3) Zur Eoncurdfahe gegen Johann Kräut: 
lein, Gaftwirth von Kürnad , werden auf Antrag 
der Gläubigerfbaft die zur Maffe gehörigen Gebäu- 
lichkeiten im Orte Kürnadı. beitehend in einem Wirths 
baufe mit realer Schildagerechtigkeit, Stallung, Schlacht ⸗ 
hauſe, Scheuer, am Haufe liegenden Sommer: und 
Baumgarten und anftofendem Kellerbaufe 

Mitimodh den 14. Juni. 38. 
Nachmittags 3lihr 
auf dem Gemeindehaufe zu Kürnach einem nodhmali- 
gen umd festen Öffentlichen Aufitriche aufaelegt, wozu 
©trichliebbaber mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß dem hiebei verbleibendem Meifttietenden der des 
finitive Zuſchlag ertbeilt werden folle. 
Würzburg, 18. Mat 1843. 
Kön. Landgerihbt Würzburg r/M. 


Sambaber, . 
Späth, Kor. 


Waaren-Empfchlung. 

Mein für die gegenwärtige Jahreszeit in allen 
Damen- & Herren-Modr-Artikeln 
bestens assortirtes Waaren-Lager empfehle ich mit 
der Bemerkung einem hochrerehrten Publikum, 
dass ich besonders in Stand gesetzt bin, Seiden- 
Zeuge, Mousseline laines, Mousseline, Jaconets u, 
Callicos zu sehr billigen Preisen abgeben zu kön- 
nen. Für Herren habe ich eine grosse Auswahl 
in allen Rock-, Hosen. u, Westenzeugen; nament- 
lich sehr gute und wasserdichte Rochstoffe, 
Doppel-Thibets, croisirten genueser Velvets (Baum- 
an Sammet), Camlots, Nankings, Echarpes u, 
Jaconet-Tücher. Ferner ganz moderne 
tigte Paletots und Herren-Röc 

m recht zahlreichen Besuch bittet 


Anton Dömling. 


Die Gegen-Erklärung gegen die Er- 
klärung des Hra. Pfarrers Schleiss in Gaibach 
in Nr. 145, der „Neuen Würzburger Zeitung,“ die 
diesjährige Verfassungsfeier betreffend, findet man 
in Nr, 145. der „Frankonia.“ 


" Lieder- Tafel. 


Die auf heute, den 28. d., angekündigte 
Production im Theaterhause findet erst Mittwoch 
den 31. statt, und zwar bei günstiger Witterung 
Abends 7 Uhr im Garten, bei ungünstiger Abends 
8 Uhr im grossen Saale, Nur wirkliche Fremde 
können eingeführt werden, 

Die Generalprobe für die ordentlichen Mitglie- 
der findet Montag den 29. Abends präcis 8 Uhr 
statt, 


ut ygefer- 
© ec, 


Der Vorstand, 


Bekanntmachun 


Der dritte Rechenschaftsbericht 5. Renten⸗ 


Anstalt der bayer. Hypotheken- nnd Wechselbank 
für das Jahr 1842 ist angekommen und kann von 
den Interessenten bei deu Unterzeichneten in Em- 
a * genommen werden. 
rühere theilweise Einlagen können nunmehr 
erhöhet oder ergänzt werden, und erklären sich 
die Unterzeichneten für die Anualıme der Gelder 
mit Vergnügen bereit, 
Würzburg, den 24. Mai 1843. 
Iguaz Crailsheim. 
Carl Mayer. 


Getreid:Berfauf 
auf dem Marftein Würzburg am 27. Mai 1843. 


. Im hödften_ Preis: 

Weisen, 28 Scheffel, der Scheffel ı19f. — I. 
om, 12 5 " » 17 fl. 30 ir, 
aber, 6 » > » . 10f 9 
erſte, — ⸗ * — fl. — kr. 

Im mittleren Preis: 

Weisen, 484 Scheffel, der Scheffel 18 fl. 12 fr. 

Korn, 216 » - . 16 fl. 50 fr, 

eg %6 » r » 9 r 27 fr. 
erfe, — . » . — - fr. 

j AIm tiefen Preis: 

Weisen, 5 Scheffel, der Scheffel 17 fR. — fr. 

Kom, 17 © » “ 16. — A. 
aber, 5 ⸗ * ’ 8 fl. —- fr. 
erſte, — f.— Mh. 


» » “ — 
Summe aller verkauften Früchte 8609 Schelfel, 517 
Scheffel Beinen, 215 ehe Korn, 107 Echeffel Haber, 
— Scheßel Berhe. 


Bekanntmachung. 
(Die BVeraffordirung von Eiſenbahn Sau⸗ Arbenen betr.) 
3) Donnerstag, den 8. Juni 1843, Vormittags 9 Uhr, 
ftebende Eiſenbahnbau⸗Arbeiten bei der unterfertigten Polizei» Behörde im Lokale 


bem Wege ber 
allgemein fhriftlihen Submiffion 
an den MWenigitebmenden zur Ausführung vergeben werden, nämlich: 
Die zur Erbauung der Eifenbabnbrude Nr. X. über die Wertach bei Augsburg gehöris 
gen Maurer und Steinbauer-Arbeiten, welche veranſchlagt find: 


werden nach⸗ 
derfelben auf 


1) Maurer-Arbeiten zu . ; . . : 5,8801 fe. 
2) GteinbauersArbeiten fammt Verwendung zu 39,549 fl. 47 fr, 
3) Gerüft zu. r P . . . a . 600. — fr. 


. im Gefammtbetrage zu 46,130 fl. 53 fr. 

Pläne, Koften-Anfcläge und Uebernahmd-Bedingniffe liegen vom 24. Mai 1843 an 
im Amtslofale der mitunterzeichneten königl. EifenbabnbawSection zu Jedermanns Einficht 
ofen, wo auch die lithograpbirten SubmiffiondsFormularien in Empfang genommen werden 
Onnen. 

Die Submiffionen müffen verfchloffen längftend bid 3. Juni Abendd 6 Uhr bei der 
unterfertigten Polizei-+ Behörde eingereicht feun, und ed bat fi jeder Submittent am 
Eröffnungstermine perfönlih einzufinden, um der Gröffnung der Submiffion beizuwohnen 
und — Zulaſſungs⸗- fo wie feine Cautionsfähigkeit durch legale Zeugniſſe genügend nach— 
uweiſen. 
Augsburg, am 10. Mai 1843. 
Magiftrat der Stadt Augsburg. 

Dr. Carron du Val, 
1, rechtöfundiger Bürgermeiſter. 


Dampfschitffahrt für den Nieder- und Mittel-Rhein- 
Düsseldorfer — Gesellschaft, 


Vom 16. Mai 1843 an 
fahren die Boote mit 


Täglich zwei Abfahrten 
von MAINZ nach CÖLN und DÜSSELDORF 
“ und viermal wöchentlich 


zwischen MAINZ, CÖLN, DÜSSELDORF und ROTTERDAM. 
Abfahrt von Mainz: 


Nach Coblenz, Cöln und Düsseldorf täglich um 6 Uhr Morgens und 
Nach Rotterdam: Montag und Donnerstag 


Königl. Eifenbabnbau: Zeetion. 
Thenn. 


1 
in directer Correspondenz bis London, ‚um ittelbar nach Ankunft 
des ersten Eisenbahnzures 


so wie Mittwoch und Samstag vo Write“ 


und zwar nach ROTTERDAM in ® Tagen, nach LONDON in 3 Tagen. 








Todes-Anzeige, 
Es hat dem Allmächtigen gefallen, am 22. d. Mts, früh 7 Uhr unsern lieben 
Vater und Schwiegervater, Herrn 
Wolfgang Krienes, 
kgl. Poststallinhaber dahier, 
mit den Heilsmitteln der Religion versehen, nach kurzem Krankenlager an einer Lun- 
enlähmung im 6. Lebensjahre in das bessere Leben abzurufen, wo wir ihn einst wie- 
mie ‚hoffen. 
Den Verblichenen dem frommen Gebete empfehlend, bitten um stille Theilnahme 
an ihrem Schmerze, i 
Mellriehstadt und Königshofen den 26. Mai 1843. 
Die Hinterbliebenen: 
Kaspar Krienes, als Sohn, 
Ursula Hi peil geb. Krienes 
Nanni Wo | als Töchter. 
Peter Hippeli, k. Rechtanwalt, 
Fr. Wolfram, lgl. Postexpeditor 
als Schwiegersöhne. 


Eours der Geldforten. 


Stelle: Gefuch. 
Franffurt, 27. Mai. 


[2a]. Ein junges Brauensimmer , von angeneh 


men Neußern, welded fon einige Jahre in Galan- Neue Louied’or sıfl. 5 Fr.|5 Frankenthal. 2f. 20 Pr. 
terie und Pup-Waarengeichäften. Er ſucht riedriched'orofl. a6 fr. . 10f. St. 9fl. 55 fr. 
ein Unterfommen in einem aͤhnlichen Geſchäft. anddufaten S5fl.35s fr. | 3 —— us 





Mäheres auf franfırie Anfragen unter der Ade 20 Branfenftüde Ofl.30 fr. 
refie A. Z. burd die Erped. d. Bl. Ei 


(Im Verlage und unter Berantwortlichkeit der Srahelichen Buchhandlung.) 


Mebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 55. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 148. 





Deutiche Bundesflaaten. 


> Münden, 21. Mai. CPrivat-Eorrefpondenz.) [LI-. alls 
gemeine Öffentlide Sifung der Kammer der Abge— 
ordneten vom 3, Mai.) 


(Fortſe hung und Schluß.) 3 

In der hierauf erfolgten Discuffion über den Antrag ded Reiches 
rath Grafen von AreosBalley auf Vorlage eines Wiefenpoligeis 
gefeges ergriff auerit dad Wort der Abg. Dr. Müller, und äußerte: 

Der zur Berathung vorliegende Antrag fen für die bayer. Lands 
wirthichaft von hoher Wichtigkeit, für die bayer. Kulturgefeßgebung 
von befonderer Bedeutung. Bon dem Gefammtareal Bavern nehme 
dad Wiefenland 4 Millionen Tagwerf, alfo beinahe 18 Procent ein, 
fo lauten die Notizen, fie feyen bisher noch nicht wiederlegt worden, 
und haltet er fie daher für richtig. Von diefer Bodenfliche von 4 
Mil, fegen wieder 2 Mill, nach der Angabe ded Hrn. Antragitels 
lerd mehr oder minder unfultivirtes Moor» oder Haideland, welches 
durchgehends durch verbefferte Wiefenkultur in einem ertragreichen und 
lohnenden Zuftand verfeßt werden könnte. Unter diefen Verhältniſſen 


bedüurfe ed Feines weitern Nachweiſes für die Bedeutfamfeit des Ger 


genſtandes. Sehr richtig habe der Antragitellee bemerft, daf die. 


Wiefenfultur umfomehr die volle Aufmerkfamkeit in Anfpruch nebıne, 
ald unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine geregelte Waldwirth⸗ 
ſchaft Minderung der Gtreus und Weidepläge zur Folge habe, und 
daß diefe Minderung durch Wiefenfultur zu erſetzen jey, da fonft 
eine Verminderung ded Biehitandes eintreten müßte, und befannters 
maßen fey doch der Biehitand im Berbältniffe zum Aderland zu ges 
ring. Ueberhaupt fey die Wiefenfultur fo lohnend und ertragreich, 
daß fie an und für ſich ſchon die Aufmerkſamkelt des Landwirths vers 
diene. Die Hinderniffe, welche der Wiefenkultur entgegenftehen, ſeyen 
zahlreich und ſchwer zu befeitigen,, ja die Kräfte der Nation reichen 
nicht einmal zu, um dieſen Mißftanden zu begegnen. Die Regieruns 
gen vieler deutichen Staaten haben deilalffig die Meberzeugung ges 
wonnen, und auf dem Wege der Regislation die Mißſtaͤnde zu beieis 
tigen gefucht. Nicht allein, wie der Herr Antragiteller bemerft babe, 
babe Kurheſſen ein Geſetz für die Wiefenkultur erlaffen, fondern auch 
im Großherzogthum Heſſen beſtehe ein ſolches feit längerer Zeit mit 
danfbaritem Erfolge. Die wefentlichften Punkte desfelben fegen: Wies 
fenfonfortium und Erpropriationsbeftimmungen. Im preußischen Lands 
rechte befinden fih auch Beftimmungen über Entwäfferung von Mies 
fenland ꝛtc. nicht aber über Bewäfferung. Im dieſer Beziehung har 
ben die preuß. Provinziallandftände ſich einen Gefegentwurf erbeten. 
Auch in Württemberg fey das Verlangen nach einem Wiefengefeg 
allgemein, und man erwarte ein ſolches. Bei der vorigen Berfamms 
lung der Lands und Forſtwirthe zu Stuttgart fey auch dieſer Gegens 
ftand zur Sprache gefommen und die Beranlaffung zu einer hoͤchſt 
interefjauten,, umfallenden Veratbung geworden. Die benfallfigen 
Erörterungen, in dem amtlichen Berichte jener Berfammlung nieder 
elegt, feven vom höchften Intereffe für die Lands und Staatöwirthr 
ba und verdienen die höchſte Beruͤckſichtigung bei Beratung eines 
Gefepentwurfd über Wieſenkultur. Die mejentlichiten Momente eines 
Wiefenfulturgefeped, dann die Hinderniffe der Wiefenfultur nach den 
umfaffenden Mitteilungen eined Tübinger Profeffors feyen bier zur 
fammengeftellt., ‚ 
Als Hinderniffe der Wieſenkultur werden aufgeführt: 
1) Schlechte Behandlung der Wiefen, ſchlechte Wiefenpolizei, 
ungeeignete pp ı 
2) Die zu große Zerftüdelung der Wiefen und dadurd er 
ſchwerte Einigung der Wigfenbefiger zu geeigneten Bewäft 
ferungsanftalten. 
3) Mangel an Sachfundigen Anlage von Bewäfferungds 
“ anftalten, Beichränfung der Weides, Walfers und Staurechte, 
erſchwerte Benüpung der Zus und Ableitung der Wäſſer 
durh dad Grundeigenthum Dritter, erfchwerte Auffindung 
von Mitteln zur Beftreitung von Bewäfferun sanftalten. 
Alle diefe Hinderniffe follen durch Hülfe eines Örfepes bes 
feitiget werden, deſſen wefentlichfte Momente folgende wären: 
1) Wiefenpolizei, refp. Wiefenfchußgefep. ; 
2) Bemwärferungsanftalten. 
3) Erpropriationdbetimmungen über die Zus und Abführung 
— * durch das Grundeigenthum nicht betheiligter 
ritter. 


) Die Berpflihtung der Minderzahl zur Unterordnung unter 
die Mehrzahl. 


5) Bildung von Confortien zur Beftreitung und. fücceffiven 
Tilgung der Koften für Bewäfferungsanftalten. 

6) Errichtung von Lehrſtunden bei den landwirtbfchaftlichen 

tebranftalten für den Wiefenbau. 

7) Die Erſchwerung von Wafferfauen. 

Das wichtigſte unter diefen Momenten möchte wohl die Beftims 
mung über Grpropriation feyn. Ein geehrter Redner gegenüber (Dr, 
Shwindl,) habe ſchon inder jüngften Sitzung bei einem anderen 
Per ſich einigermaßen ‚darüber audgefprocen. Dr. Müller 
fährt fort: Er gebe Be nicht zu, daß Erpropriationsbeftimmungen 
in biefem weiten Umfange, wie fie z. B. im beffifchen Geſetze gege⸗ 
ben ſeyen, auch bei und eingeführt werden follen, allein er fliche 
ſich den Gefinnungen und Aeuferungen des I, Sekretair an, welde 
diefer in der legten Sißung gegeben babe, und bege auch die Webers 
zeugung, daß Erpropriationsbeitimmungen befteben fünnen ohne Ber 
einträchtigung des Eigenthums. Ueberbaupt babe Redner die Bemers 
fung gemacht, daß in allen constitutionellen Staaten Deutſchlands, 
wo man auf Wahrung der perfönlicen Freiheit befonderd Bedacht 
nehme, man nicht allzuängftlich fey mit der Freiheit des Eigenthums. 
Er meine, ed müßte jeder gute Bürger, fobald es fih um Börberung 
der allgemeineen Wohlfahrt handle, Gefinnungen hegen, die nicht 
dad Eigenthum ald Heiligtum betrachten, dem man nicht einmal 
nahe kommen fönne — (Abgeordneter Dr. Schwindl unterbres 
hend: D, das it die HauptfadeN — Er müfle geitehen, daß 
er wünfchte, daß alle unere Kinder den Gedanken in ihrem Herzen 
begten, daß die allgemeine Wohlfahrt dag Heiligite ſey, daß unfer 
ganzes Eigenthum nur dadurch beitebe, und nur erbalten werden 
fonne, daß die allgemeine Wohlfahrt erhalten werde, Er geſtehe of⸗ 
feubat, ein Wiefenfulturgefeg fünne gar nicht gegeben werben ohne 
Erpropriationsbeftimmungen, under glaube, daß bei einer weiſen Um⸗ 
ſicht auf dieſe Auſtände, die man bier einwenden wolle, befeitiget 
werden Fönnen. Er ftimme deßhalb dem Antrage, fordie er durch den 
Ausſchuß modificirt worden, volltommen bei, und bitte die Kammer, 
benjelben ebenfalls zu unterftügen. 

Der Abs. Freihert v. Sreyberg erflärte hierauf gleichfalls den 
Antrag fräftigft unterftügen su müffen; er betreffe einen Gegenftand, 
wo gejeplihe Hülfe notwendig fey, und der bei richtiger Auffafung 
eine große Quelle der Nationalwoplfahrt auffhliegen fonne. Die ber 
ftehenden Geſetze reichen bier nicht mehr aus, da diefelben einer 
Periode angehoren, welche einen ganz anderen Zuftand, ganz andere 
Vedinguugen, vor fi hatte. Sie haben auch den auptzwed, nãm⸗ 
lid die Beförderung der Gerralien allerdings erreicht, allein in einem 
Maße, das fait bedenklich zu werden feine, weil diefe Produktion 
der Gerealien in feinem Verbältniffe mehr zu dem Zuftande der Vieh⸗ 
zucht ſtehe. Dei dem Erfheinen jener Verordnungen fey das Land 
noch nicht fo did bevölfert größtentheild noch mit Waldungen und 
Weidihaften bededt gewefen, es feyen große Streden Oeden und 
Sümpfe beftanden. Gegenwärtig verbalte fich das anders, der Ans 
bau der Cerealien habe einen folhen Borfprung gewonnen, daß wirk⸗ 
lich feine Nachhaltigkeit nicht mehr in Zweifel itebe. Es fey wohl 
ein nicht widerjprocened Ariom einer guten Kandiwirihfchaft, daß die 
rg in geraden Verhältniffe zur Möglichkeit der Düngung 

ehe. Der Borrath von Dünger fey wieder bedingt durch den Diebe _ 
Rand, diefer durch die Fütterung, und dieſe durch den guten Zuftand 
der Wiefen. Ein Antrag auf ein Geſetz für Wiefenfultur Fonne alfo 
nur ſeht willfommen feyn. Das gegenwärtige Syſtem des Betriched 
der Landwirthſchaft {beine an einem wefentlichen Gebrechen zu leiden, 
daß es namlich an feiner eigenen Grundlage arbeite. Die Begierde 
namlich, fehr viel Getreid zu erzeugen, reife den Landwirth dahin, 
daß er vergefle zu berechnen, ob er auch mit Düngung nahhalten 
fonne , da €8 ihm an Fütterung gebreche, greife er zu —* und 
da Es ihm hiedurch an Stroh zu Streu gebreche zur Waldſtreu, ver⸗ 
geſſe darauf, daß er in dem Maße, als er Waldſtreu beziehe, an 
der Zerſtorung feiner eigenen Waldungen arbeite. So werde er vers 
leitet, um intenfio die Produktion der Gerealien vermehren zu ons 
nen, fein Acker Areal noch zu erweitern, und fo werde das Verhau⸗ 
niß zwifden Wiefen, Aeckern -und Waldungen immer mebr gefört 
werden. Hieraus ergebe fih, daß allerdings eine gefegliche Abpülfe 
bier notwendig fey. Die Art und Weife, wie fle gewährt werden 
fonne, müſſe freilich von der £, Regierung dem Ermeifen ded Bande 
wirths ſelbſt anheim geftellt werden, allein offenbar kommen hier noch 
Punkte zur Sprache, welche außer dem Bereiche des rivatmanned 
liegen, und über welche gefeglihe Hülfe eintreten müffe, wie dieß⸗ 
falls auch andere Staaten vorangegangen feyen. Auch bei und ſey in 


einzelnen Beziehungen, 3. B. auf dad Recht der Weide, die Brache 
ac. bereits durch eine Reihe von Verordnungen vorgeforgt, allein in 
einigen Hauptpunften beiteben noch Lücken; fo fegen namentlich in 
einem neuen Gefege noch Bellimmungen zu treffen : 

1) über die Art des gemeinbeitliben Beſißes, Trennung der 

Weidfchaften, fo daß der Einzelne die größtmöglichite Menge 

von Heu gewinnen konne; , 

2) Umwandlung von Aderland in Wiefen, gerechte Regulirung 
der auf den Grundftüden laftenden Abgaben, Entſchädigung 

und Ablöfung derfelben. i 

3) Ueber Entwälferung und Bewäſſerung der Wiefen: das Waſſer 

feg gerade der hauptſächlichſte Dünger. . 

Bei den Laufe von Flüffen durch großere ftarfbevölferte Yands 
ſtrecken fönne es ſich treffen, daß blos durch ibre Rektifizirung eine 
Wiefenfultur erreicht werden fönne; bier könne aber, wenn ver Eigen⸗ 
fiann eines Einzigen entgegentrete, ein folder Zwed ganz vereitelt 
werden. Die Mübhlwerfe treten ebenfald haufig hemmend in den 
Weg, und in wafferarmen Gegenden, wo es leicht wäre, ſich durch 
Kanale und Zuleitungen Waller zu verichaffen,, reihe haufig ber 
Eigenfinn eines Einzigen bin, um eine folde ganze Unternehmung 
zu vereiteln. NER j f 

Hinſichtlich der Erpropriation, welches allerdings ein delifater 
und wichtiger Punft fey, feyen die Vorſchläge der Regierung zu er 
warten. Im Ganzen durfte alfo allerdings der Antrag die Unter 
ftüpung der Kammer verdienen. } 

Der Abg. Stöder bemerkte: M. H.! Ih ſtimme zwar im 
ganzen für den Antrag, allein es läßt fich hierüber jo mandes Wort 
ferechen. Die Entwäfjerung und Gultivirung der Mofer und Sumpfe 
kann nicht von Einzelnen ubernommen werden, die Regierung muß 
hiebei Unterftügung leiten, dann fann allerdings ein großer Inends 
licher Augen für Bayern daraus entftehen, Allein Sie werden jagen, 
M. * mit welchen Mitteln ſoll dieß geſchehen ? Welche Gelder ſoll 
die Regierung dazu verwenden ? Ich erwiedere hierauf, dieſes hätte 
geſchehen können mit einem Theile der 32 Mid. Erubrigungen, die da 
waren. Sie werden fragen: Ja, wo find denn dieſe 32 Millionen, 
die auf dem Papiere jtanden, ald mir bieber famen? Ich muß ers 
wiedern, M, Ha diefe find fort, ohne Abjchied von uns zu nehmen, 
ohne und ein Valet zugurufen. Wir rennen ihnen zwar jegt mach 
wir fuchen fie, ob wir fie aber au einholen und finden werden ? 
Ic glaube ſchwerlich! Wir werden genug zu tbun haben, wenn wir 
nur Diejenigen wenigen Millionen, die noch da find, feithalten wollen; 
allein auch diefe werden und zurufen: wir haben ſchon unfern Herrn, 
wir haben ſchon unfere Beitimmung erhalten, wir laffen und nicht 
dazu gebrauchen, um die Möfer zu eultiviren. Geben Sie, M. H.! 
das ijt eben unſere Klage, das iſt die Klage des Veltes, daß ſoiche 
Gelder nicht mit unferm Beiratd und Zuftimmung verwendet werden, 
Wir wollen ja diefe Frübrigungen auch zum Nußen des Landes ans 
wenden, fo gut, wie die Negierung, aber die Regierung foll nur nicht 
einfeitig handeln, fondern diefe Gelder follen mit unjerm Beirathe 
und Zuftimmung verwendet werden... Was find denn dieſe Grübris 

ungen? Es find Mebreinnahmen im Budget, und da die bezahlten 

teuern bios eın Zufhuß find, wenn durch diefe Einnahmen die 
Ausgaben nicht gededt werden fonnen, fo geboren fie eigentlich dem 
Volke und follten zurüdgezahlt werden, allein wir wollen fie nicht 
zurüdbezahlt haben, wir wollen fle zum Beßten ded Landes verwendet 
wiſſen, und nicht ohne unferen Beirath und Zuftimmung. 

Was die Bewäflerung ver Wiefen betrifft, jo bringt diefelbe als 
lerdings großen Nupen, nur fann diefelbe nicht alenthalben anges 
wendet werden, weil manche Bäche zu Flein find und die Mühlen von 
diefen Bächen fein Waffer zur Bewafferung der. Wiefen nehmen taffen 
Fönnen, weil fie font nicht mablen founten, Dod kann auch hierin 
fo Manches gefchehen und ich ſtimme deshalb fur den Antrag. 

Der Abg. Fehr. v. Welden: Es fey eine fehr erfreuliche 
Erſcheinung unferer Zeit, daß die Regierung ihr Augenmerk nunmehr 
auch auf Verbeſſerung der Yandescultur gerichtet habe. Wie jebr 
— die Regulirung der Waſſerrechte beitrage, Dies weiter auszu⸗ 
ühren, dürfte überflüſſig ſeyn. 

Jeder. welcher ſich mit der Landwirthſchaft beſchäftige, wiſſe, daß 
das Waſſer, wenn ed auf der einen Seite ungeregelt ein zerſtören⸗ 
bed Element fen, auf der andern durch zweckmäßige Regelung. nur 
zum Wohle der Menſchheit diene. Allein überall ftehen Privatrrchte 
als bindernde Schranken im Wege, um das Wafler auf jene Weiſe 
benugen zu können, wie es dem Ginzelnen oder auch. der größeren 
Gefammtbeit zwelmäßig wäre. Dieje Schranfen aber follen nicht 
niedergeriffen, fondern auf verfaffungsnäßigem Wege bejeitigt wers 
den, und, wie dies gefchehen fonne, obne Die Rechte Einzeiner zu 
franfen, biefür babe man bereitd durch die Geſeßgedungen anderer 
Staaten die bejtimmteiten und bündigiten Beweie. Das Wieſen⸗ 
Polizeigefeg des Kurfurftentpums Helfen fey bereits jeit 1834 in 


Wirkſamkeit, und Rebner babe bei der Berfammlung der L i 

in Stuttgart ım vorigen Jabre Gelegenbeit gehabt . von — 
welche beſugt waren, dieſes Geſetz in Wirkſamkeit übertreten zu mas 
ben, zu boren, woraus er die Ueberzeugung gefhöpft habe, daß das 
Gefeg von den wohlthätigiten Kolgen fey. 

Die Grundzüge diefer Gejepgebung feyen kurz: . 

1) Die Verwandlung von Aderfeld im Wien und umgefebrt 
it ganz freigejtellt, es iſt jedoch die Entfhädigung aller bie, 
durch in ihren Rechten benachiheiliaten Perfonen freigeftellt. 

2) Wenn nur dur das Zufammenwirken mebrerer Anlieger eine 
weſentliche Wiefenverbefferung erzielt werden tann, fo fol 
dieje ausgeführt werden fonnen, und zwar auf gemeinfchafte 
liche Kojten, jelbit gegen den Wiverfpruh Einzeiner, wenn 
die Majorität, die nad dem Flächen-Raume fih ber 
reihnet, einveritanden ift und die einihlägige Behörde den 
Verbeiferungsplan, nah Bernehmung der Betheiligten, für 
nuplip und zweckmäßig erkennt, 

3) Jever Beliper von Grundſtucken muß fich gegen Entihädigung 
die Anlegung von Waſſergräben oder von Werten zum Stauen 
und Heben des Waſſers gefallen laffen, wenn diefe Anlage 
ald eine wefentliche Verbeſſerung' erfannt und von der treff. 
Ban als nothwesdig ausgeſprochen ift. 

ie Schagung des biedurch zugehenden Schadens geſchiebt 
durch beeidigie Zaratoren, acht aetened 

4 Die Muller Lin Bayern noch die unumſchränkten Waſſer— 
Zorannen) follen nicht allein angehalten werden, die Mühl: 
graben, Waſſergerinne 2c. in jeder Beziehung gut zu unten 
balten, fondern auch, wenn fein umfaffenderes Recht zum 
Vortheile der Warferung ohnehin beitebt, das Müblwaifer 
vom Sonnabend Adends 6 Uhr bis Sonntag um. Diefelbe 
Zeit abgeben, ſowie das entbehrliche Waller, das den Aids 
plabl üuberjteigt, jederzeit, 

5) Eudlich jollen Wiefenvorftände ud Wiefenwärter 
fur ganze Gemeinden bejtellt werden ! 

Sehe man fih num auch um, wie es in Preußen flebe ; dort 
ſey nicht, wie Ag. Dr. Muller meine, ein folhes Geſetz erſt zu 
erwarten, jondern bereits Den ſtändiſchen Ausfchuffen im vor. Sabre 
in Berlin vorgelegt und am 28, Febr. d. 5. unter dem Rubrum : 
»Benugung der ’Privatjluyfes, pubicirt worden. 

Dieies Gefeg gebe noch weiter, als das befiifche und handle in 
3 Abſchn. und 59 $$. von ver Benugung der Privatfi üffe 
überhaupt, von der nähern Beftimmung der Nedte der 
Uferbejiger und von ven Genoſſenſchäften zu Bewäf 
ferungss Anlagen, 

Auch in viejem Geſetze ſey ausgeiprochen , daß Triebwerke und 
Waſſecungs⸗Anlagen gegen den Widecſpruch Dritter gemacht werden 
fonnen, vap man Servitwien conſtituren fonne gegen mäßige Ent 
ſchadigung und gleichmaßige Benapung des entitedenden Bortpeus. 

Die Entſcheidung in dergleichen Angelegenheiten fteye einer eis 
genen Bermittiungsfommilfion zu, von der der Mecurs 
an die Regierung und das Staalsminiſterium gehe, Allein der Rechts s 
Weg ſey, wenn auch nicht abgeſchnitten, dennoch moglichit vermier 
den. — Die Kreisvermittiungscommijjion tele die Borfrage feit, ob 
wirklich ein uberwiegendes Kandeskfulturs Intereffe 
vorwalte, umd jtehe Diele Frage ſeſt, jo ernenne die Regierung 
Commiſſare, die unter Mitwirkung des Landraths die Detailspraie u. 
Entſcheide auf deren gutachtlicden Antrag, wogegen noch ein Recurs an 
das Miniſterium jtatifinde. Dann werde der Eutfhädigungsmaßitab 
durch drei von der Regierung ernannte Zaratoren ſeſtgeſtelli, die Ents 
fyadigungsfumme von ihr eingezogen und die Ausführung dirfe erit 
nach geihepener Bezahlung beginnen. Sammtiliches Berfab 
ren jey tar» und ſtempelfrei. Wenn Unternehmungen zur 
Berügung des Warferd nur duch gemeinfames Wirken zu Stande 
au dringen jeyen, 10 fonnen die Betheiligten zu gemeinjamer Anles 
gung verpflichtet und bejondere Genoſſenſchaften gedildet werden. Die 
freiwillige Bildung derſelben ſey aber nicht ausgeſchloſſen. 

Nun glaube er nicht, fahrt Redner fort, Daß das Privateigen« 
thum in Bayern empfinvicher ſey gegen jede Berubrung von Drits 
ten, als in andern Landern, und er möchte hiedurch bereitd von vorns 
herein den Einwendungen begegnen, welche er bereits im der Phyfiog- 
nomie ded Hrn. Dr. Sch wındi lefe. Allein er möchte auch noch 
einen weitern Blick auf den Stand unferer Kultur und unferer Vieh 
zucht werfen, um zu bemeifen , daß ed dringend nothwendig fey, in 
Bayern durchgreifende Maßregeln zu veranlaffen,. um die Kultur auf 
auf einen hobern Standpunkt zu bringen. Auch bier trete die Wich- 
tigkeit genauer ſtatiſtiſcher Aah aitspunfte hervor, denn ohne fie fen 
unmoglich, ven Kultuczuſtand eines Yandes zu bemeſſen. Nach den 
Zäplungen von 1840 treffen auf 1040 Setlen, bei ziemlicher Ber: 
ſchiedenheit in den einzelnen Kr eifen, durchichnittlih"80 Pferde, 600 


Stud Rindvieh, 434 Schafe, 122 Schweine, und auf ein Areal von 
1000 Tagwerk durchichnittlih 15 Pferde, 116 Stüd Rindvieh, 84 
Schafe, 37 Schweine, Wer nur einigermaßen mit den Elementen 
der Landwirthſchaft und den Kräften, welche fie erfordere, bekannt fen, 
werde beiftimmen, daß diefe Verhältnißgablen ſehr ungünftig feyen, 
und daf demnach aus allen Kräften dabin gewirft werden müffe, fie 
günftiger zu as: Auf welche Weiſe dies geſchehen folle, fen die 
Aufgabe eined Geſetzes, welches man fih fo eben von der Negies 
rung erbitte, , 

Redner könne es fich nicht anders denken, ald daß eine erleuch« 
tete und väterlich denfende Regierung folchen Anträgen, wie der vors 
liegende nur mit Freuden entgegenfommen fünne; ed hänge nur 
dann von ihr ab, durch ein zweckmäßiges Gejeh dazu beizutragen, 
unfer von der Natur ſchon fo ſehr gelegneted Vaterland zu einem 
wahren Kanaan umzuſchaffen. 

Der Abg. Dr. Shwindl: Der vorhergehende Redner, welcher 
ſich's zur Aufgabe gemacht babe, auf dem beurigen Laudtage alles 
Gemeinnüßige zu vertreten und mit lebhafter Unterflügung an dad 
Herz zu legen, und mit ihm der für alled Schöne und Gute hoch 
begeifterte Dr, Müller babe geäußert, ald ob er jedem Antrage, wie 
der vorliegende, gleichfam feindlich —— Er muſſe aber 
betbeuern, daß er jedem Antrage berzlich gerne feine ung ers 
theile, der z. B. die Gultur des Bodens betreffe, auf Ablofung der 
grund» und zebentberrlichen Laſten, der Servituten, namentlich der 
Weiberrechte, gerichtet ſey; bier werde er ſich ſtets in den Reihen der 
Uebrigen befinden. ne 

enn man aber Gefege bringe von höchit zweifelhaften Erfolge, 
die dad Eigentbum befchränfen, werde er wohl zweimal binbliden, 
ebe er fein „Ja“ ausfprede. Man fage zwar: das Eigenthumsrecht 
in conftitutionellen Staaten fey nicht fo hoch anzufchlagen, als die 
reiheit der Perfon; ſchon dieß flinge wie Gewalt, denn er fünne 
ich den Menfchen ohne Eigenthum nicht denken, und die Bezugnahme 
ber ze greibeit auf das Eigenthum fey in allen Dingen 
rappant. 

Wäre fodann dieß micht eine Beſchränkung des Eigenthumes, 
wenn man Jemanden das ihm theure Grundſtuͤck entziebe? Wenn 
man fage, ed geichebe dieß ja für die Landesintereffen und nicht ums 
fonft, fo verweife er dagegen auf die Wirklichkeit. Wer werde das 
Erpropriationögefeß am meiften fich zu Nußen machen? Die Groß— 
begüterten, dieje werden die Kleinen verfchlingen. Nur wer großen 
Gewinn vor Augen ſehe, fünne großartige Bes und Entwäſſerungs— 
Anftalten unternehmen. Man erwidere zwar auc bier: tbeilweife 
komme der Nugen auch den Kleinbegüteten zu; algin bier müffe uns 
terfchieden werden zwifchen Wafferleitungen durch zufammenhängende 
Beligungen und Parcellen. 
von 50-60 Parcellenäder haben, durch welche Waſſer auf Wiefen- 
Gründe geleitet werde ? Indeſſen komme dieß zunächſt bier nicht in 
Betracht, fondern die Frage: ob ed conftitutionell fen, Privaten die 
Erprorriationdbefugniß zu geftatten ? Hieraufantworte er aber: nein, 
fein Haus, fein Gut; fein Eigentbum, fein Schap, und den folle ihm 
Niemand berübren. Wo gegentbeiliges Intereffe beftehe, werden die 
Betheiligten ſich ſchon von felbft verftändigen; wozu brauche ed da 
Zwangsrechte auszuüben? Man babe gehört, welche gravirlihe Bes 
ftimmungen die ausländiſchen Gefege in Beziehung auf die Wiefens 
Eultur bereits ind Leben gerufen babe, und welche Zwangsmaßregeln 
dort mit Berlegung der Privatrechte durchgeführt werden. Dergleichen 
wünfche er in unferm Baterlande nicht. 5 

Bon Seite der Regierung babe man die Beihränkung des Eir 
genthums der Wälder proponirt in einer Weife, daß der Eigenthümer 
nicht mebr Nutznießer ſey. Nun komme man auf die Wiefen, und 
das Nächfte werde ein Arondirungdgefeg ſeyn, wornach die Ackerbe⸗ 
figer fordern fönnen, das diefed oder jened Grundftüd ihnen abgetreten 
werde, Dabin fomme es, wenn man über die Schranken der Freiheit 
ded Eigenthums hinaustrete, über diefelbe fo leichthin disponire. Er 
werde daber jedem Gefebe, das das Eigenthum befchränfe, durchaus 
feine Zuftimmung verfagen, und fey feit überzeugt, wenn biefed Ges 
fe, wie in Kurbeffen, Württemberg, in unfere Mitte eingebracht 
werde, in der Bun, wie ed vor Augen liege, un und nimmermebr 
würde eine Zuftimmung von Seite der Landeigentbümer erfolgen. 

ebe zu, daß manche mildere Beftimmungen über Waffer: 
Rechte, Servitulen ac. fich treffen laffen zur Wegräumung der Hins 
derniffe, allein ſolche allgemeine Gefeße feyen gefährlich. Indeſſen 
beftebe feine Gefahr, daß man fo bald mit diefem harten Culturgeſetz 
beglüdt werde, und darum erkläre er dem Antrage im Allgemeinen 
fi nicht entgegen. 

, Der 1. Secretair, Behr. dv. Thon» Dittmer, flimmte dem 
vorigen Redner infoferne bei, ald es gegenwärtig fih nicht darum 
bandle, in das Nübere ERBEN fondern darum ſich frage, ob der 
Antrag zeitgemäß und ein Gefeß über den vormürfigen Gegenftand 


elchen Bortbeil folten die Beflper - 


wünſchenswerlh ſey. Er fünne ſich nun in feiner Weife verhehlen, 
das unfere Wieſencultur zum Theile ſehr weit zurüditehe und dag 
auf der einen oder andern Seite geholfen werden müffe. Allein dabei 
widerfpreche er ebenfalld nicht, daß das beantragte Geſetz grofie 
Schwierigkeilen veranlaffe, wenn es alle Theile umfaffe, in das Ei— 
vilrecht eingreife und weitläufige Vorarbeiten verurfache. Wenn der 
Antrag für zwefmäfig überhaupt eerfannt werden wolle, fo glaube er 
fey derjelbe um fo mehr zu unterftügen, ald er in feiner Weiſe felbft 
den Schein auf die Kammer laden möchte, ald wollte fie den Wüns 
ſchen und Anträgen der andern Kammer eben deswegen minder freundlich 
entgegenfommen, weil die Winfche und Anträge der zweiten Kammer 
biöber eines beſonders erfreulichen Anklangs ſich nicht erfreuen. Die 
Bedenken des vorigen Redners wegen Beeinträchtigung ded Eigen« 
thumes flimmen nicht mit denjenigen Grundfägen überein, melde er 
unlängit bei Beratbung der Sriminalnovelle ausgeſprochen babe, wo 
felbit ein Weitergreifen auf fremdes Eigenthum einzelnen Yemen nicht 
babe verübelt werden wollen. 


Indeffen ſcheine auch bier der Grundſatz feitgehalten werden zu 
müffen, und er glaube, nicht oft genug ed ausjprerben zu fünnen, 
dag namentlich in fonftitutionellen Staaten der Einzelne fein Intereife 
dem großen Ganzen unterzuordpnen fein Bedenfen tragen dürfe, und 
daß hierin durcaasd feine bedenflihe Beſchränkung des Eigenthund 
liege. Außerdem würden. feine großartigen Unternehmungen - zum 
Wohl des Staats nejchaffen werden, ed würde der Grundſatz der 
Erpropriation verworfen werden müffen. Es würde num und nimmers 
mehr zu einem Gefeße über Erpropriation fommen fünnen, wenn 
man allgemein den Grundiag hinftellen wollte, es könne dad Eigens 
tbum nicht beſchränkt werden. Wie dem auch fen, fo habe Redner 
bereitd angedeutet und er fomme darauf zurüd, daß dieſes Gele 
große Schwierigkeiten in der Ausführung baben müſſe, und daß im - 
Lande praftifcher eingewirft werden dürfe durch Aufmunterung zur 
Berbefferung des Zuſtandes umd duch gute Beifpiele. Er glaube, es 
wäre zunãchſt Aufgabe der landwirtbihaftlihen Bereine, und dieſe 

ben fie zum Theil ſchon erfaßt, Der landwirthſchaftliche Verein von 

berpfalz und Regendburg babe im vorigen Jahre eine nicht unbe 
deutende Summe im Hinblid auf feine Mittel verwendet, aus dem 
Hefifben einen Wiefendauer fommen zu laffen, babe die Reiſekoſten 
beitritten, und es den einzelnen Wieſenbeſißern überlaſſen, ſich ſeinee 
Dienſte zu bedienen, und dieſe Unternehmung babe fehr gedeihlichen 
Erfolg gebabt. Laß man binzufommen, daß die Vereine denjenigen, 
die Wieſen verbeflern. die Entwäfferung oder Bewällerung auf 
wenigft verlegende Weiſe durchführen, Pramien zugeiteben, ſo bes 
fenne er offen, verfpreche er ſich von ſolchen Fortſchritten mehr, als 
von dem Geſetze, das immer auf dem Papiere iteben bleibe. Wenn 
man zurüddenfen wolle auf jene — nicht ferne — Zeit, wo der 
Futterbau, der Kleebau eingeführt wurde, fo habe ed lange gedauert, 
bis er durch die Ueberzeugung von der guten Sache Anklang gefuns 
den babe. Durch Beifpiele und Vereine werde aliv allerdings praktis 
ſcher und ſchneller geholfen werden können, al3 durch —— 
Weil aber die Verſuche am Eigenfinne und der Halsſtarrigkeit Einzelner 
fheitern fönnen, erjcheine es ſachgemäß, auch durch die Gefeßgebung 
bierin zu wirken, und die in Helfen, Preußen, mögen Anhaltspunkte 
geben, obwohl wie der vorige Redner bemerkt habe, bierin 
einzelne Beſtimmungen ſich Anden, die weiter geben, als ſie feiner 
feitd geben mochten. Aus diefen Gründen ſtimme er für den Antrag. 


Hierauf feßte der Abg. Dr. Schwindl auseinander, daß er, 
egenuber den Bemerfungen ded vorigen Rednerd, in der Didcuffion 
uber die Griminalnovelle, wie bier, immer nur ausgeſprochen babe, 
das Eigenthum müffe heilig gehaiten werden, dort habe es ſich aber 
nicht um das Eigenthum, fondern dad Strafmaß für Verlegung des— 
felben gehandelt, und da fünne man allerdings aus den dort ents 
widelten Gründen milder ſeyn. Wer gegenwärtig Jemanden 10 fl. 
fteble, babe bei Weitem fein fo großes Verbrechen begangen, ald wenn 
er in früherer Zeit FJemanden einen ſchwarzen Pfennig raubte. Mehr 
aber noch müffe man in der Givilgefeßgebung darauf halten, daß das 
Eigentbum nicht verlegt werde, und zwar nach der Laune oder dem 
eigennügigen Anfichten Anderer. Hier liege ein Meiner Wieſenflecken 
von der gunftigen Lage, bievon näbre ſich die Familie von 3 und 
4 Kindern; wer in günftigen Berhältniffen lebe, wiſſe nicht, wie wer 
nig genüge, um ſich zu ernähren, ein paar Töpfe Milb und Kartof⸗ 
fein ſey die trefflichite Nahrung, und die Kleinen wachen beran, wie 
die Spargeln. Nun komme aber ein reicher Hand, der fein Grund⸗ 
vermögen auf Koften diefer Familie verbeffern wolle; er könne allers 
dings Entſchaͤdigung geben, aber mit Geld, in Grund und Boden 
werde er ed in taufend Fallen nicht. Die Grundftüde, melde ohne 
befondere Kultur einen guten Ertrag liefern ‚feyen felten, und werden 
nicht abgelaffen. Daber fommen häufige Fälle vor bei ſolchen Erpros 
priationen, die zu Staatszwecken gemacht werben vor, wobei ganze 


Familien ruinirt werden, felbft wenn ihnen das höchſt mögliche Werth, 
verbältniß zugeftanden werde. Indeß fey dieß ald ein Epifode zu 
betrachten. , e 

Der Abgeordnete Freiberr v. Notenban: Er nehme mit 
Freuden dad Wort, da er in die babe Achtung, welche der Redner 
vor ihm dem Eigenthume gezollt, nur einftimmen könve z aud er ges 
böre zu Denjenigen, welche auf dad Eigentbum großen Werth legen 
und dadfelbe ald ein heiliges Necht betrachten. Es feine ihm aber, 
ald ob diefer Redner von der Anficht ausgegangen fey, der bier in 
Frage ftebende Antrag liege mebr im ntereffe der Großbegüterten, 
alö der Landeigenthümer mit kleinerm Beſitze. — Er fen aber gerade 
der entgegengeießten Anficht. Das Aderland laffe ſich ganz unabhängig 
von andern Örundftücen verbeffeun, ohne Dog Kebet eben ein ge: 
Compler erfordert werde, nicht fo aber die Wiefen, zu deren erbeſ⸗ 
ferung immer eine gröfiere Fläche viel beitrage; je größer dieſe Fläche 
fen, deſto leichter fonne Me ohne eine fremde Hilfe durch fich ſelbſt 
mebr fultivirt werden, und hieraus folge von felbit, daß die Große 
Begüterten nur felten einer ſolchen Mitbülfe bedürfen. Diefe fey aber 
den Sleinbegüterten und in jenen Gemeinden, wo die Wiefen in Heinen 
Parzellen befteben, ein großed Bedürfniß; um diefem Bebürfniß abs 
zubelfen und diefe nothwendige gegenfeitige Mitwirkung ſolcher Wiefens 
Befiger herbeizuführen, fen aber ein Gefeß erforderlich, welches folde 
Beltimmungen enthalte, daß diefer allgemeine Zwed erreicht werden 
könne. Es handle ſich bier in der Regel wenigftend nicht um eine 
fürmliche Erpropriation des Eigenthumes, fondern nur darum, daß 
durch das Grundſtück des einen oder anderen Beflgerd ein Sraben, 
Durchläffe und Durchzüge zu ‚ieden, und fo die Wiefenflur zu bewäls 
fern oder zu entwällern. — Wer Die Gegend am Rhein gejeben habe, 
wo lauter parzellirte Grundftüde — Wieſen — ſich befinden, werde 
beftätigen müffen, daß ſich durch diefe Kultur in folhen Gemeinden 
der Ertrag um dad Doppelte erhöht habe, und der Wohlitand dafelbit 
fehr gewachfen ſey. Er könne daher zu dieſem Antrag nur feine Zus 
ffimmung erteilen. " 

Hierauf bemerkte der Abgeordnete —— v. Welden: Der 
vorige Redner babe ihn der Mühe überboben, auf Vieles zu antwors 
ten, was er in Bezug auf die Meußerung ded Abg. Dr. Schwindl 
ſich zu fagen vorgenommen babe. Er made nur wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß es ſich nicht davon handle, den Launen eines Eins 
zelnen nachzugeben und fremdes Eigenthum zu rauben, fondern davon, 
Eigentbumsrechte auf gefeplihem Wege zu entibädigen u.die Hemmniffe 
zubefeitigen, die etwa enigegen fteben. Er erlaube fi, ein Beifpiel vorzus 
tragen von ben außerordentlichen Wirkungen, welche gemeinfame Unters 
nebmungen baben. In der Berfammlung der Landwirtbe in Stuttgart 
babe ein Gutäbefiger aus der Saargegend auf Aufuchen- der ders 
fammlung ein Beifpiel aus feiner Gegend erzählt, und er erlaube ſich, 
ed vorzutragen. Es fenen dort nicht die Großbegüterten gewejen, 
welche den Antrag auf eine größere Wiefenfultur ftellten, vielmehr 
habe diefer Plan gerade von Seite der Großbegüterten den meiften 
Widerfpruch gefunden. 

Zr erzäble: 

»v. Fellenberg: Es war der Wunſch fowohl vieler Bauern 
ala größerer Gutäbefiger ın unfrer Gegend, daß man fich zufammens 
thun möge, um Wiefenbewäflerungen anzulegen. Die Wiefen find 
bei uns meiftens fumpfig._ Eine folche Berbeiferung war ſchwieaig, 
wenn nicht alle Wiefenbefiger ſich vereinigten, weil die Parzellirung 
ſehr groß if. Cinige größere Bauern widerfegten fi, allein fie faben 
bald, daß fie dadurch einen allgemeinen Haß auf ſich zogen, und fie 
wurden deshalb fpäter die Allereifrigften in der Beforderung diefer 
Sade. In jedem Dorfe wurde zu dem Ende eine Berfammlung ges 
balten, wo alle Wiefenbeffger ſich vereinigten, und einen Ausihuß 
wählten. Mit diefem nahm der Landrath eine Berathung vor. Hir 
wurbe zuerit das Verfahren bei der Entwäfferung audgemadt, 
und Anfangs nahm man an, daß Jeder feine Arbeit nach einem ger 
meinfchaftlih entworfenen Plane felbit zu machen babe. Diefer Plan 
war leicht zu entwerfen; auerit nämlich handelte es fih von Reguli— 
zung der Abzugsgräben. Nun fingen die Leute an zu arbeiten, und 
wurden in ſehr kürzer Zeit, in 4—5 Wochen fertig; felbit der Schul 
Lehrer half mit; Jeder arbeitete; der Schuitheißg war da und beaufs 
fihtigte das Ganze. Biele Fehler wurden damals begangen, aber fie 
gereichten zur Schule. Nun dachte man auch an die Bewäfferung. 
Hier ftellten fih nun die Fehler, welche bei der Entwäſſerung begans 
gen wurden heraus; ed hatte an einem forgfältig nivellirten Plane 
gefehlt, wir hatten auch feine Ingenieure, um diefen auszuführen. 

fein obgleich die Koften ziemlich bedeutend waren, es fand feinen 
Widerftand;- die Leute fagten, wir machen ed wieder beifer — fo 
groß war die Zufriedenheit und der Eifer bei der Arbeit. Bei einis 
gen Gemeinden kam aus perfönlihen Rüdfichten einiger Widerftand 
zum Vorſchein, ber aber dur perfönlihe Befprehungen gehoben 
wurde, Was bie Refultate betrifft, fo kann ich jet erft über die 


Entwäflerung genaue Data geben, weil wir mit der Bewäfferung erft 
angefangen haben. Wir haben ein Wieſenthal von 7 Stunden Fänge. 
In diefem Thal war der Heuertrag bei den trodenen Wiefen ges 
wöhnlich 4—5 Gentner vom Magdeburger Morgen; bei den naffen 
Wiefen war der Heuertrag allerdings böber, aber das Heu war_faum 
Heu zu nennen, ſondern ed waren Binfen und allerlei Unfräuter und 
nur in trodenen Jahren baben dieſe Wiefen geniefibared Heu für 
dad Vieh geliefert; doch wurde dad Heu in die Magazine verfauft, 
und da iſt ein großer Uebelitand bei und, daß die Direction der Mas 
gazine durchaus nicht auf die Güte des Heu's reflectirt, fo daf bie 
Bauern, welche fhlechte Wiefen hatten ihr fchlechted Heu immer ab« 
feßen fonnten. Man bat nun den Leuten die Suche begreiflih ges 
macht, und it erzielen fie einen viel höhern Preis, Der Preis des 
Heued war früher 3—4 Grofhen pr. Etnr., ic erinnere mich für 
unfere Steingutfabrit eine ungebeuere Maffe folben Heued zu 3 
Groſchen pr. Ctur. getauft zu haben. Dept verfauft man aber das 
Heu zu 1 Thaler 10 Groſchen pr. Gentner, und in gewöhnlichen Jah⸗ 
ren zu 20—25 Grofhen, Ich erlaube mir noch eine andere Bemer- 
fung. Gene Thäler waren ſehr von Fiebern heimgefucht, und die 
Leute waren durch die Ungefundtgeit des Clima's fehr zum Brannts 
weintrinfen aufgelegt; viele Säufer waren in dieſer Gegend. Seit⸗ 
dem die Miefen entwäffert find hört das Fieber auf, und das Brannts 
meintrinfen Kat fich vermindert. Auch in der Beziehung bat diefe 
Entwäfferung ein ſehr befriedigended Refultat gehabt, daß die Krank: 
beiten jih von 10 bid auf 3pbt. in einzelnen Orten vermindert has 
ben, fo daß nicht nur in Beziehung auf den Wohlftand, fondern aud) 
auf der Gefundheit, eine weientliche Verbeſſerung, ſich zeigt. Bei der 
leßten Aushebung für das Militär baben wir dies befonderd wahr« 
nehmen fünnen; in früherer Zeit war im diefem Thale die gewohns 
liche Anzahl der Mititärpflichtigen 25—30, in diefen Jahre befamen 
wir 60, Es haben ſich alfo ſehr gute Refultate ver Entwäflerung 
berausgeftellt, und es iſt zu hoffen, daß durch die Bewälferung diefe 
Mefultate ſich noch mehr verbeffern werden, Da, wo dieſes fchon 
eingeführt ift, haben die Gemeinden, wie gefagt, zuerfi ihren Plan 
für fi gemacht, und dad Geſetz, welches wir entworfen haben, bes 
ftebt darın, daß fie diefen Plan gemeinfam ausführen.« 

Aus diefem Beifpiele erfehe man den unendlich woblthätigen Eins 
flug, welder durch die Gulturen erzweckt werde. Es fey aber auch 
flar, daß ohne gefepliche Beitimmungen größere Maßregeln nie durch 


‚geführt werden Fonnen, weil fie immer Gefahr laufen, an dem Eis 


genfinne oder ber ——— eines Einzelnen zu ſcheitern. 

Auf mehrſeitiges Verlangen wurde nunmehr der Schluß der Diss 
euffion herbeigeführt und ed erflärte der Referent, Fehr. v. Kref, 
daß er nach den Aeußerungen der Abg. Frhen. v. Welden und v. Ros 


" tenban wenig mebr anzuführen fen, befonderd da über die Hauptfrage 


nichts erinnert worden und alle mit der Proyocation eines Geſetzes 
einverftanden feyen. Nur müffe er dem Abg. Dr. Schwindf, welcher 
das Eigentbum fo fehr in Schuß nehme, außer dem, wad Baron v, 
Rotenhan erwidert habe, noch von einer andern Seite erwidern, daß, 
wenn jener bei einem Antrage, der die grundherrlichen Rechte befeis 
tigen würde, die Grundeigenthümer in- Schuß nehmen wolle, derfelbe 
wahrſcheinlich vergeffen habe, daß die grundberrlichen Rechte auch in 
die Kategorie des Eigenthumes gehören, wie fich dieß im Leben bei 
Erbfchaftsauseinanderfeßungen zc. zeige. Uebrigend möchte Referent 
doch das Eigenthum aller Art nicht fo fehr in Schug nehmen, daß 
man fie als unantaftbar betrachte ; große Unternehmungen feyen nicht 
ohne Befchränfung möglich, und ed ſey wünfcbenswertb, daß um der 
guten Zwede willen jeder Gigenthümer von felbit beitragen werde. 
Da diefed aber im gemeinen Leben nicht der Fall fen, fo könne nur 
durch Gefepachung ebolfen werden. — Hinfichtlih der gaffıng des 
Antrages bezieht Referent ſich auf das Gutachten des Ausfchuffes. 
Da vom Miniftertiihe eine Erklärung nicht abgegeben wurde, fo ers 
folgte fofort die Abſtimmung durch Namensaufruf, wornad der Antrag 
in der Faſſung ded Ausſchuſſes einftimmig angenommen wurde. 

yigi verwandelte fib Die Sißzung dem gefaften Beſchluſſe 
gemaß in eine geheime, 


I — ———— —— ———— 1] 
Nichtpolitiſche Zeitung. 


Athen, 12. Mai. Bor Kurzem wurde eine ſchöne, ſehr gut erhal⸗ 
tene Statue von mehr ald Lebendgröße, im äguptifhen Styl ausge⸗ 
führt, bei Marathon gefunden, und nah dem- Mufeum von Athen 
gebracht, Sie trägt in den, Händen zwei Eifen, welche die Athleten 

ewöhnlih dazu benügten,” um ſich einen größeren Schwung. beim 
nlauf zu geben. Sie foll, nad Roß, den Antinous, nad andern 
den Apollo vorftellen. Einige treiben die Kühnheit der Gombination 
fo weit, daß fie diefelbe dem Herodes Atticud ald Eigenthum zufchreiben. 
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National: Defonomifches. 
(Bierter Brief.) j 

E Aus Weitphalen, 24. Mai. Wie wenig wir noch zur Stunde 
in Deutfchland von einem nationalen Öpfteme der politifben 
Deconomie reden fünnen, davon liefen fich erjhredende Proben geben; 
daß und aber auch in der Vergangenheit, d. b. in der jüngiten, nicht 
vorgearbeitet worden, ift nur zu gewiß. Auf allen Punkten und in 
allen Branchen ein confequenzlofed Anfangen und Wiederliegenlaffen, 
ein Wollen und Nichtwollen, unnüger Koitenaufwand und betrübende 
Auflöfung in ein Nichts. Nordweftlich von der Stadt Münfter ers 
redt fi 1en 
Seas der Böſchungen ift mit den anliegenden Wielen verwacbfen, 
Scilfe und fonftige Wafferpflanzen erheben rubig ibr Haupt aus der 
unbewegten, ungetrübten, theilweije verfumpften Fluth. Diefer Kanal 
follte Münfter mit der Ems verbinden von dem Punkte der letztern an, 
wo fie nicht mehr — — und regelmäßige Sicherheit 
darböte. Fünf geograpbifche Meilen weit batte man das Kanalbeit 
fertig, die Vollendung ded Reſtes war der Heinere Theil der Aufgabe : 
jegt find die Parcellen des Kanales, fo weit fie an die anliegenden 
Befigthümer gränzen, refp, früher davon erpropriirt waren — aus 
rudverfa uft. Man hat den ganzen Plan aufgegeben, man weiß 
etwas Beſſeres, man erkennt Muͤhe und Zeit für verloren an, man 
verfauft einen beinabe fertigen Kanal. Wenn man in 
Bezug auf Transportmittel von Norbweftdeutichland foricht, von dem 
Hajfiihen Winkel zwifchen der Wefer und dem Rhein, fo handelt es 
fib um zwei Punkte, um die Umgebung Hollands, mit welcher wir 
diefem ftiefbrüderlichen Verwandten immerdroben konnen müffen, und 
um die Verbindung zwifchen den verfhiedenen Flußgebieten ſelbſt, 
durch Kanäle und Eiſenbahnen. Es mag zugegeben werden, daß eine 
Kanalverbindung zwiſchen Münfter und der Ems in der Gegend von 
Nbeina, nicht zu den Hauptvehifeln des weitpbälifchen Transports in 
feiner jener beiden Rüdfichten zu betrachten ift; wir ſelbſt wiffen eine 
weit praftifdhere Verbindung zwifchen der Ems und Lippe weg 
als die zwifchen Rheina und Hamm (vermöge eines zweiten Kanals 
wifchen Münfter nıb Hamm) wäre. Aber dennoch fnüpfte fich eine 
ebendfrage für Weftphalen an den munfterifhen Kanal, Weftphalen 
bat fein Gentrum, weder politiſch, noch induftriell; die Haupftadt der 
‚Provinz it eine Beamten» und Landftadt. Nevenuen von 80,000 Thlr. 
jährlich werben bier verzehrt — ein formlih todtes Kapital — 
das der deutſchen Induftrie umd dem deutichen Handel auf die ums 
verantwortlichfte Meife entgeht. Der Aderbau florirt, es fehlt nicht 
an Nabrungsmitteln für eine bedeutende Fabrifbevolferung, Kohlen 
find aus der Näbe, von. Sffenbühren durch eine Pferdefchienenbahn 
in wenigen Stunden zu beziehen. Zwifchen Münfter und dem Rheine, 
auf der Straße über Dülmen, Hattern nad Weſel, liegt eine Maffe 
Landes unbenüßt, ein reicher Adel hat das Beßte des Bodens im 
Beſitze, Muth und Regfamkeit im dritten Stande feblen, weil dieſer 
dritte Stand felbft nicht vorhanden ift, die Rorbweitgränge. ded preufs 
ſiſchen Staates bietet feinedwegs ein erfreuliched Bild dar, Hier, wo 
durch Kanäle, Eifenbabnen, Fanditragen ein (ebenvolled Treiben den 
Holländern förmlich Trog bieten follte, ift es wüßte und leer; denn 
im Aderbaue allein liegt, man fage, was man wolle, wenig ftärfende mora⸗ 
liſche Kraft und gi Quellen des Wohlſtandes und Reichthums. 
Durch eine Eifenbabnlinie zwifchen Weſel, der äußerften preußifcben 
Feftung, und Münfter der 58— Weſtphalens, durch einen Kar 
nal von Münſter an die Ems, deren Mündung aber freilich feinen 
Zoll auf die Smporten ber münfterifchen Kaufleute legen müßte, durch 
die Erhebung Münfters zu einer Fabrits und Handelsftadt, was durch) 
diefe Umftände förmlich ermöglicht wäre, könnten Wunder gefcheben. 
Auch wäre diefer ganze Plan feinedwegd nach Utopien zu verweifen, 
ware in Weftphalen nur erft das Noihwendigſte gethan, de h. liefe 









dad Betle eines im Verſchwinden begriffenen Kanals; das. 
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Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 
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Dinstag, 
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ber Zweig bed preußiſchen Eiſenbahnnetzes, der dieſer Provinz zus 
fommt, erft feinen Weg vom Rheine an die Wefer. Denn daß wir unferes 
Theils die Straße von Weſel nach Münfter nicht für die wahre Linie der 
Rheins Weferbahn halten, foll im folgenden Briefe Mar werden. 


Deutfche Bundesfiaaten 
* (Bayern) Münden, 27. Mai. (PrivatsGorrefeondenz.) 
Vortrag des. Abg. Bach über die am 22, Febr. 1843 von 
der Kammer der Reichstäthe gefaßten Beſchlüſſe, »die Sparfaffens 
Gelder« betreffend. 
Die von der Kammer der Abgeordneten am 30, Januar d. 5, 
beſchloſſenen Anträge And : 

1) Die Dinifterialentfchliegung v. 13, Dft. 1842, »die Siftirun 
der Annahme von Sparfaffengeldern bei der fal. Stats ſchul⸗ 
den⸗ Tilgungs⸗· Commiſſion · betr. , dahin abzuändern, daß die 
Summe jenes Sparfaffenfapitals, weldhe am 1. Okibr. 1843 
bei der E, StaatöfhuldensTilgungs-Gommiffion angelegt ſeyn 
wird, zwar nicht mehr überfritten, aber nach Maßgabe der 
ſlattfindenden Heimzahlungen immer wieder ergänzt werben 
dürfe, Bei diefen Ergaͤnzungen folle jedoch vorzugämeife 
Bedacht auf jene Sparkaffen-Inftitute genommen werden, die 
in der verhältnißmäßigen Größe der Einlagsfapitalien, egens 
über anderen folchen Inftituten, noch augenfcheinlih ver 
fürzt find; . 

2). die — der Sparkaffengelder zu 3 12 pCt. ſortbeſtehen 
e 


Dieſem Beſchluſſe ertheilte die Reichskammer in oben angefü rter 
Sigung ihre Zuftimmung nicht, beantragte dagegen ibrerfehen s 
1. Es möge die Regierung gebeten werden, mit allen ihr zu Ge⸗ 
bote ftchenden Witten dahin zu wirfen, daß mit den bereite 
beftehenden oder noch in das Leben tretenden Sparfaffen 
Leib» und Hülfsfaffen verbunden und daß biefen alle jene 
Rechte und ‚Defugniffe beigelegt werden, deren ſich ähnliche 
im Königreicye bereit® beftebende öffentliche Anftalten zu -ers 
— —— haben. 
. moge die Regierung durch den Landtagsabſchied mit Ger 
fegeöfraft audfprehen, daß fofern dur von ibe genehmigte 
und mittelft des —— öffentlich fund gegebene 
Sparkaffen-Sagungen das Berpfänden und Gediren von Eins 
lagen bei Strafe der Nichtigkeit verboten werde, diefe Niche 
tigkeit vor den Gerichten volle Kraft und rechtliche Wirkung 
behaupten folle, 

I. Es möge den Sparkaffen empfohlen werden, aus ihren Kaſ⸗ 
fen-Heberfhüffen den fleißigiten Einlegern aud dem Stande 
der Taglohner, Handwerker, Lehrlinge und Dienftboten bei 
feitgefeßter Einlage Prämien ertbeilen zu laſſen. 

Nachdem der Referent der mittlerweile erichienenen Verordnung 
v. 30. Jan, d. J, enthaltend die Normen für die fünftigen Sakuns 
gen ber beftehenden Sparfaffen, als eines neuen Kactums und inte 
rirenden Beftandtheild im Beben und Treiben der parfaffen Erwä 
nung gemacht, gebt derfelbe über zur Auseinanderfegung deffen, was 

A. zur Aufrechthaltung oder Aufgebung des Antrages der Kam— 
mer der Abgeordneten, gegenüber den dagegen erhobenen Ein: 
reden, und was 

B. jur Zuftimmun 
Hammer der 





— — — — — 





oder Richtzuſtimmung zu den Anträgen der 
eichBräthe vorgebracht werben könne. 

u A, Erfte @inrede: „Aus finanzieller Rüdficht es 
erſte Pflicht des Staats, jede fchwebende Schuld, wo immer möglich, 
in eine unauffündbare zu verwandeln.« 

Erwiderumng: Dem Beitreben eines jeden Staates, feine 
Finanzen in einen glänzenden und ungeitörten Zuftand zu verfeßen, 


Tönne nur mit Achtung begegmet werben. Darüber fey aber denn 
doch nicht zu ver effen, dag wiederum auch nur in der weifelten Vers 
wendung feiner Kräfte die Grundlage für die Wohlfahrt der Staats 
Angebörigen berube. Wenn es ihm daher aus Rüdfichten für das 
allgemeine Beſte für jwedmäßig erfheine, die Amtsbürgſchaftskapita⸗ 
lien und Depofiten feiner Schuld einzuverleiben, ob fie gleich ibrer 
Natur nach kündbar ſeyn müflen, fo Fönne er aus gleichen politifhen 
und nationalsöfonomifhen Rüdfichten die Annahme der Sparkaffen 
Kapitalien zuläffig machen. N 

Da nun über den Segen und dad wohlthätige Wirken der 
Sparfaffen die Drgane der bayerifhen Regierung und die Mitglieder 
der Reichsrathskammer wirklich gleichmäßig ihre freudige Ueberzeugung 
verfündeten, womit habe demnach die im Referate des IV. Ausichufs 
fed der Kammer der Abg. angebeutete moralifhe Verbindlichkeit des 
Staats, die Annahme von Sparkaffengelvern wenigſtens in beſchränk⸗ 
ter Weife fortzufeßen, Widerlegung gefunden? 

Zweite Einrede: »Es fey unbillig, ältern Staatsgläubl⸗ 
gern ihre Kapitalien zurüdbezahlen, während ſich die Sparfaffenfapis 
talien vermebren.« j = 

Erwiderung: Durch die Aufftellung eined Marimumsd der 
Staatöfhuld an die Sparkaffen, bei defien Begriff ſchon die Mögs 
lichkeit einer Vermehrung nicht mehr eriftire, falle die Beforgnig hin⸗ 
weg, daß auch fünftig noch die Forderungen der ältern Staatögläus 
biger mit Sparfaffengeldern binausbezahlt werden müffen, und zwar 
eben fo gut, ald wenn die Vdg. v. 13. Dft. 1842 wegen Siftirung 
der Annahme von Sparkaffenkapitalien unverändert aubett erhalten 

“ bleibe, — 

Bei diefem Anlaffe dürfte übrigens die Bemerkung an ihrem 

Plate ſeyn, daß die fogenannten ältern Staatögläubiger bei der ger 
enmärtigen Einrichtung der Staatdpapiere, Die den ungebhinderten 
erkehr geftatte, überhaupt nicht mehr aufzufinden ſeyn werben, und 
daß ihnen der Staat durch Hebung feines Credits Gelegenheit geges 
ben habe, Kapital ſammt Zinfen ohne Verluſt wieder zu erhalten. 
Wer aber jet dennoch Gläubiger ded Staates fey, von dem dürfe 
angenommen werden, daß es ibm convenire, 

Dritte Einrede: »Eigentlihe Sparfaffen gebe ed gar nicht 
mehr, vielmehr bloße Rentenanftalten.« j 

Ermwiderung. Gewiß, es habe den Initituten der Spars 
Kaffen an einer allgemeinen leitenden Regel gefehlt, Die es verhins 
dert hätte, daß der Mißbrauch jo geihäftig werden fonnte. Der deß⸗ 

alb gegen die Srartaſſen geichleuderte Vorwurf, daß fie Renten 

nftalten ſeven, betreffe nicht ihr Wefen, fondern nur ihre Auswüchſe; 
ja, er falle nach Befeitigung derfelben, wie es bereits durch die Vdg. 
v. 30, Ian. d. 3. gefcheben, vollends hinweg, und es beginne, ein 
bedeutender Abfchnitt im ihrer Geſchichte. Die durch den Antrag der 
Kammer der Abgeordn. bezwedte Fortdauer der Nachhülſe von Seite 
ded Staats würde num um fo ergiebiger ſeyn, und ftunde daber feis 
nedwegd im Widerfpruche mit der Zurudführung der Sparkaſſen auf 
ihren urfprünglichen Zwed. R 

Vierte Einrede: »Nur in England nehme der Staat die 
Sparkaffentapitalien ald verzinslihe Schuld an“ 

Erwiderung. Die Verhältniffe, denen die Sparkaffen in 
Bayern ihr Fortbefteben und et verbanfen, haben aber auch, 
wie befannt, eine ganz eigentbümliche Gegenieitigfeit ind Leben gerus 
fen. Und wer würde, ungeachtet diefer Berhältniffe, Bayern nicht 
Gluͤck wünfdhen, daß e8 in rühmlicher Ausnahme zum Frommen und 
Gedeihen eined gemeinnüßigen Inflituts, andern Staaten ein leuch⸗ 
tended Beifpiel, ein Verfahren beobachte, in dem ſich vielmehr eine 
wohhvollende, ald ausſchließend financielle Tendenz fpiegle! 

Fünfte Einrede: »Die Ueberwälzung ded Riſiko bei_Anler 
gung größerer Kapitalien auf die Gemeinden müffe vou dem. Stande 
punkte der Staatscuratel ald nachtheilig bitrachtet werbden.« 

Ermwiderung. Diefe Einrede könne in allgemeiner und in 
befonderer Beziehung aufgefaßt werden. Gegen das fteigende Riſiko 
der Gemeinden im Allgemeinen, ein Umftand, welcher unkiugbar die 
verwundbarfte Stelle bei der Frage über die Sparfaffen jey und 
bleibe, babe am erfolgreichften die Abitellung der eingeidlichenen 
Mißbrauche gefeuert, wie died unter neuem Datum geſchehen. Hätte 
aber diefed Riſiko einen fo bedenklichen Grad erlangen fonnen, wenn 
nicht auch wiederum neben demfelben durch jede beliebige Steigerung 
der Einlagen in die Sparfaffen den ntereffen der Communen , und 
zwar unter fteter Refpicirung der Kuratel, Vorſchub geleiſtet wors 
den wäre? 

Wolte jedoch inöbefondere darauf hingewiefen werden, daß bie 
in größeren Parthien bei der Staatöfchuldentilgung angelegten Sum» 
men Irgendwie gefabrbringend ſeyn Fünnen, jo wäre dies im Hin 
blide auf die gegenwärtigen Zuftinde eine unrichlige Borandfegung, 
eine wahre Selbftverläugnung ded Staats, da der nad allgemeiner 
Anerkennung zurzeit behauptetetuf des beiten Ereditö gerade ihm gebübre, 


Sehfte Einrede: „Wenn in-rafihem Schritte die Abzah— 
fung der Schulden an die Privatgläubiger erfolge, daun komme vie 
Reihe an die Stiftungen, und wenn. auch dieſe beimbezahlt feyen, fo 
werde die Berlegenheit, die man den Sparkaſſen eriparen wollte, fich 
nur um fo größer einftellen.« 

Erwiederung. Obwohl die Ordnung des bayerifchen Staates 
Schuldentilgungsweſens vorteilhaft befannt fey, fo werde man fich 
von dem Eintritt jened Zeitpunfted feine lebendige Vorſtellung 
maden fünnen, an welchem die Sparkaffentapitalien als die leßten 
heimbezahlt werden müffen und wodurd den Sparkaffen alddann nur 
geiteigertere Berlegenheit bereitet würde. Denn für eine eigentliche 
Erfheinung müffe ed angefeben werden, daß die Staatsſchuld am 1. 
Dft. 1818 in 105,700,000 fl. beitanden, 20 Jahre fpäter neben einem 
uneridhütterlich ſeſtgehaltenen Zilgungsplane auf 126,500,000 fl. ges 
ftiegen fey und endlich im Jahre 1841 131,400,000 Gulden erreicht 
babe. Gleichfam ald weiterer. Nachtrag zum Budget der V. Finanz⸗ 
Periode ſeyen vorläufig zehn Millionen zu Eifenbabnbauten erforder⸗ 
li, und wenn dieſes Poftulat gleichwohl durch den Ertrag der Bahn 
feiner Zeit entforechende Dedung erhalte, fo bleibe jene Summe 
nichtödeftomweniger bis dahin eine neue unvermeidlihe Staatsſchuld. 
Gebe man endlich dem Gedanfen Raum, daß die von Norden durch 
dad ganze Königreich nad Süden gezogene Bahn nicht die leßte in 
Bayern feyn werde und fünne, dann müffe ed nach allen diefen Ers 
wägungen auch um fo anfhaulicher werden, daß die Sparkaffen noch 
während Generationen ruhig ihr wohlthätiged Wirfen fortfegen Fürs 
nen, ehe der Staat feine legte Schuld abbezable. (Fortſetzung folgt.) 

Münden, 26. Mai. Auf die Danfadreffe der achten N 
Berfammlung der Aktionäre des Ludwig GEanald hat Se. Majeftät 
zu befeblen gerubt, ed ſolle der Berfammlung die allergnädigite Erdff⸗ 
nung gemacht werden, daß die Adreſſe Allerhöchftvemfelben angemehm 
geweien fey. (Fr. RR.) 

Wie man aus Straßburg meldet, follte im Laufe biefer Woche 
eine nicht unbedeutende Güterladung von dort nach dem Ganalbafen 
abgeben. j (Nürnd. Eorr.) 

= (Preußen) Berlin, 26. Mai. (Privat s Gorrefpondenz.) 
Ibre Majeitäten gerubten ven geftrigen Himmelfabrtätag auf dem 
Luſtſchloſſe Parey bei Potsdam zu verleben, und heute das reizend ge 
legene Schloß Sansſouci ald Sommerrefidenz zu beziehen, — Der 
Herzog von Leuchtenberg ift vorgeitern Abend, feine erlauchte Ger 
mablin aber geftern in biefiger Reſidenz eingetroffen und in dem 
prachtvollen ruſſiſchen Geſandiſchaftshötel abgeitiegen, wo die hoben 
Gaſte von unfern Prinzen auf das Herzlichſte empfangen wurden. Der 
Herzog von Feuchtenberg wird in Begleitung feiner aus Petersburg 
bier angefommenen Flügeladjutanten, des Dberften Zinowief und 
ded Kapitains Zoller, heute Abend bereits nach der ruſſiſchen Kaiſer— 
ftadt eilen, die anmutbige Hegegin hingegen noch einige Tage an 
unferm Hoflager zubringen. Man glaubt, daß unfer König vie 
Herzogin von Leuchtenberg bei ihrer Abreife bis nach Stettin begleis 
ten werde, wohin fih Sr. Maj. noch vor der Reife nah Danzig 
und Marienburg zu begeben beabfichtigt. — Die meiften der biefigen 
Gelehrten und hoben Staatsbeamten, welche dem Jubiläum in Schul; 
pforta beimohnten, find bereits wieder nach Berlin zurüdgefebrt, 
und ſchwelgen noch in der Erinnerung an die dort verlebten fchone 
Tage. Man erzählt fich bier Cverbürgen fann ich ed nicht) von Dies 
fen Feierlichkeiten, daß für fie in Schulpforta von mehreren Seiten 
Teinffprüche, unter andern vom Profeſſor Rör, eingegangen waren, 
welche aber die Genehmigung nicht erhalten konnten, weßbalb auch 
die betheiligten Perfonen zu dem Feſte nichterfchienen, 

Bom Oberrhein, 25, Mai. Es ſoll in neueiter Zeit von Geis 
ten einer mitteldeutichen conjtitutionellen Regierung eine intereffante 
Mittheilung an mehre andere ſüddeutſche Verfaffungditaaten ergangen 
fein. Ducd die Verhandlungen in ihren Stindefammern überzeugt, 
daß der Wunfch nach öffentlichem und mündlihem Gerichtäverfabren, 
befonderd im peinlichen Proceffe, allgemein vorberrfchend und nicht 
aus bloßen Theorieen bervorgegangen fey, habe jene Regierung die andern, 
in deren Staaten und Kammern diefer Gegenſtand ebenfalls zur Sprache 
und zur Erörterung fam oder demnächit fommen wird, zur gemeinſa⸗ 
men Berftändigung eingeladen, ob es nicht geeignet feyn bürfe,. auf 
das alte germanifche Verfahren, fo weit ſolches noch anwenbbi gr 
ere Bils 





ſich 
n 
ihrer Unterthanen da ſteht, wenn fie dem allgemeinen oller 

ifdeten im Bolfe, der is aus praftiicher Erfenntnig deſſen, 
mas noth thut, entipringt, anreiht, auch wenn ihreDrgane friiher 


- 


die beftebenbe Praxis öffentlich im Schu nahmen, was in ihrer natür⸗ 
lichen Stellung lag. Diefe ebrenhafte Eroffuung fey von der Regies 
rung eined andern (füddeutfcen) Konigreichs, wo der gleiche Gegens 
fand erft vor Kurzem zur proviforifchen Verabſchiedung fam, feineds 
wegd ungünftigaufgenommen worden, und ein, diefem leßteren Königs 
reiche, benachbarted Großherzogthum babe ſich fogar eutſchieden beifällig 
erflärt, da die dort niedergefegte Sommifion zur Abfaffung einer neuen 
veinlichen Prozeßordnung fich bereits für dad Princip der Deffentlich» 
feit und Mündlichfeit ausgefprochen babe. — So weit unfere Mits 
teilung von Perfonen, welche durch Stellung und Berhältniffe ſouſt 
wobl unterrichtet au fein pflegen. Beftätigt fich die Sade, fo müßte 
fie ald eine der fhönften Erſcheinungen unferer Zeit angeſehen werden. 
Es würde zeigen, wie auch in Ländern, wo das fogenannte „‚parlas 
mentarifche Princip‘‘ nicht herrſcht, wo die Abftimmungen der Kam⸗ 
mern dad Syſtem der Regierumgen nicht beitimmen, dennoch eine bes 
fonnene, gemäßigte, allgemeine Meinung in wichtigen Angelegenheiten 
von Bedeutung und Einfluß fein fann; daß die Regierungen ven deuts 
fben Völkern die Bürgichaften unparteiifher Nectöpflege gern und 
aus freiem Antriebe gewähren ; daß fie gern und willig „die Juſtiz 
des Königs“ dem ſittlichen Bewußtſein des Volkes nabe erg N 
. (Koln. 3. 
® (Freie Städte.) frankfurt, 28. Mai. (Priv. » Corr.) 
In der Effecten-Societät wichen heute die boll. Fonds ſehr fühlbar, 
da vom 25. d. von Amfterdbam eine niedrigere Notirung eintraf, Ins 
tegrale blieben heute 56 18. 5 p&t. Metall 1117)8 G.; 4 pöt. 
Metall.: 10238 G.; 3pEt. Metall.: 7838 &; Bant⸗Actien: 2000 
@.; 250 fl. Looſe: 116 ©.; 500 fl. Looſe: 144 1j2 G.; Pramiens 
feine: 9418 ©.; Integrale: 5618 ©.; Syndic. 4 1j2 pEt.: 96 1)4 
G.; 3112 p&t.: 8ı la G.; poln. 300 fl. Looſe: 8534. ; 500 fl. 
8oofe: 93518 ©; Md.: 2118 ©; Taunusbabn-Actien: 354 1)2 ©. 
Die: — vpEt. ©. j 
10] —— — 28. Mai. (Privat.⸗Corr.) Die Annahme 
des boll, Gonverfiondgefeges ift ſehr zweifelhaft geworben; die Bes 
rathung follte am Freitag fortgefeßt werden. 
ranffurt, 28. Mat, Das beutige Journal de Francfort ent 
balt Telense Gorrefpondenz aus: „Semlin, 16. Mai. Alle Verſuche 
und Demonftrationen des Wutſitſch und Petroniewitih, die neue 
Wahl auf den jepigen Fürften zu lenten, fcheitern an der feſten Hals 
tung der Pforte, Nachrichten aus Konftantinopel melden, daß man 
Beiden nicht den Aufenthalt in Serbien bid nach Beendigung der 
Wabl geitatten wird, da cd am Tage liegt, daß vie leptere unter 
ſolchen Anfpicien nie eine freie fegn würde. Bon einer bewaffneten 
Demonftration der factifchen Regierung gegen die Beſchlüſſe der —— 
fürchtet man jedenfalls weniger, als von den Wahlumtrieben 
Die letzteren fonnten nur dazu dienen, den dermaligen Zuftand forte 
dauern zu laſſen, indem fie ein Nefultat veranlaffen würden, das 
keinedwegd der Stimmung ded Landes zufagen Fönnte, Somit iſt die 
Entfernung der Genannten vor der Wahl eine unerläßliche Bedin⸗ 
ung, von der bie Pforte nicht abgeben zu fünnen erflärt hat. Die 
Wahl des —— Pfortenbotſchafters an Sarim Effendis Stelle 
wird. auch in Konſtantinopel als eine Hiuneigung an Deſterreich ans 
geſehen. Diefe Macht darf in der That vorzugsweiſe ald die Stütze 
ded wanfenden osmaniſchen Staatögebäudes betrachtet werden; die 
Gonfequenz ihres Principd wird ſiets den Sieg, über alle In 
teiguen und egoiftifhen Pläne tragen, die gegen die Integrität der 
Türfei von irgend einer Seite ber gefaßt werden fünnten. Deshalb 
wendet fich die Pforte auch nach allen Wechielfällen ftetd wieder-mit 
vollem Vertrauen dem öſterreichiſchen Gabinette zu, das fie, ohne fie 
den Chancen eined Krieges — lediglich durch ſein offenes 
und redliches Verfahren auf dem Wege der Unterhandlungen gegen 
einen jeden Eingriff ficher teilt.’ . 
co (Deiterreich,) Preßburg, 23, Mai. (Privat s Gorrefp.) 
Die acht Punfte der Foniglihen Propofitionen liegen nun der Bes 
ratbung der Reicheftände, fo wie der öffentlihen Meinung vor, und 
laſſen, ſchon nad dem erften Eindrude zu urtbeilen, den Gang bed 
Landtages unfchwer voraus bezeichnen. Die Oppofitiondpartei von 
vorneherein nämlich gab fich vielleicht gerne Beſorgniſſen bin, die 
Regierung werde drüdende und freiheitswidrige Anforderungen ftellen, 
oder wenigftend durch ſtrenge Verwetſe gegen falfhe Snterpretation 
und Ueberſchreitung der Beſchlüſſe ded legten Landtages Beranlaffun 
zu parlamentarifhen NReibungen an die Hand geben. Was nun i 
von Allem dem geſchehen? Nicht einmal die in den Gomitaten felbft 
vielſach angeregte Frage wegen Beiteuerung des Adeld ift von Seite 
der Regierung auf directe Weile zur Sprache gelommen, da keines 
der uralten weſentlichen Rechte der —— zu berühren, 
wenn auch ibre Aufbebung oder ihre Umgeftaltung ſicherer zur Wohlfahrt 
der Gefammtbeit der Bevolterung ausfchlagen Fonnte, der unverbrüch⸗ 
liche Grundſatßz unfered Monarchen bleibt, der feinen Wablipruch : 
‚„Hecta tueri* in Allem feierlich betbätigt. Die Propofitionen ent 


ener. 


halten im Uebrigen die Grundzüge von Allem, was dem moralifchen 
und materiellen Aufſchwunge des Landes Noth thut; die eigentliche 
Dppofition im Principe, die immer mehr zuſammenſchmilzt, erichien 
daber auch gleichfam verdußt, weil fie fih nun um die Gelegenheit 
—— fieht, die Regierung auf ihrem eigenen Felde mit Erfolg zu 
efämpfen. Die Mebrbeit aller drei Reichsſtände iſt entfchieden fur 
das Princip in den foniglicben Anträgen gefinnt, und wenn der Mos 
narch denfelben die Wahl der Mittel zur Abhülfe dabei ſelbſt übers 
laffen bat, fo ift zugleich eines der wefentlichiten Hinderniſſe bei ung, 
das mäfelhnde parlamentarifhe Miftrauen namlich, befeitigt worden. 
Man belobt allaemein ben wahrbaft landesväterlichen Sinn diefer 
partei bewundert aber auch den diplomatifcben Taft, womit 
e entworfen find. An einem noch rubigeren Yandtage, als jener 
von 1839 war, zweifelt bier Niemand. Ungarn ift nunmehr fo uns 
aufbaltfam auf der Bahn der Wohlfahrt und Eivilifation auf reellem 
Wege fortgeriffen, daß diefe den Sieg über unfruchtbare Declamas 
tionen bebaupten müffen, zumal, wie die Anrede des Perſonals trefftich 
ausdrüdte, Ungarn der Freiheit genug befigt und fie nur zu bewahren, 
zu befeftigen und zur Wohlfahrt der gefammten Bevölferung auszus 
beuten braucht. 

* Wien, 24. Mai, CPrivats Gorrefpondenz.) Heute war das 
bier der Mittelpreis der Gtaatöfchuldverihreibungen zu 5 p&.t in 
Es M.: 110 11165 detto Apöt. —— ; detto3pät.:—— GG; 350 
fl. Looſe: 114143 500 fl. Looſe: —; Banfactien: 1650 ©,; Gours 
auf Augsburg für 100 fl. Sour. 99114 G. ad Uso, 

Grossbritannien. 

tondon, 24. Mai. Mit dem Schiffe „Majeſtie“ iſt von der 
afrifanifchen Küfte die Nachricht nefommen, daß am 21. März durch 
die ſpaniſche Kriegäbrigg Nerrion im Namen der Königin Ifabella 1. 
von der Infel Fernando Po Befib ergriffen worden ift, 

1 ranfreic. 

Paris, 26. Mai. Die Deputirtenfammer bat beute dad Budaet 
für Algerien mit 151 gegen 70 Stimmen angenommen. BER 

Das Geſchäft war beute ftill; die Fonds bielten ſich ftationär ; 
ed circulirte feine politifche Nachricht; man wollte wiffen, die von 
den Generaleinnebmern geitellten Dfferte, die Nordeiſenbahn zu übers 
nehmen, werde Anlaß geben, die Berathung über den Gegenſtand auf 
die nächte Geflion zu verfchieben. 

5 pCt. 121. 20. 3p6t. 82. —. Ard. 29. 

{ Zpanien. 

Aus Madrid find nun mit den Blättern vom 20. Mai die Des 
taild der bereits befannten Borgänge an den Tagen zuvor eingelaufen. 
Die Verhandlungen im Gongreö waren von bedeutenden Intereſſe. 
Es fcheint außer Zweifel, daß der Einfluß des englifchen Botfchafters 
den Negenten beitimmt bit, die Demiffion ded Tabinets Lopez fo 
raſch anzunehmen, Heute gebt dad Gerücht, die Regierung babe 
durch den Telegrappen die Meldung erhalten, daß Espartero die 
Cortes prorogirt hat, was man zu Madrid als das Borfpiel zur Auf⸗ 
löfung enfehe. — Die »Debatds fagen in ihrem Bericht aus Spas 
nien in Bezug auf das neue Gabinet: »Gomez Becerra ift Gonfeils 
präfident und Juſtizminiſter man weiß fchon, daß der famofe Mens 
dizabal zu den Functionen eined Finanzminiſters ernannt wurde 
die andern defignirten Minifter find: General Hoyos für dad Kriegds 
departement, Gomez de la Serna für das Innere, Guetos für die 
Marine; wer die auswärtigen Angelegenheiten übernehmen fol, iſt 
noch ungewiß; man — Hrn. Ferrer. 


aliem 

Rom, 18. Mai. Agenten einer Geſellſchaft modenefifcher Actios 
naire waren feit Jahren, doch ohne Erfolg bemüht, fi von ver 
papſtlichen Regierung die Goncefjion zur Erbauung eines Eiſenwegs 
von bier nad. Civitavecchia Ceirca 12 deutfche Meilen Entfernung) 
u erwirfen. Man beforgte eine zu folgenreihe Störung der bes 
ttehenden Verfehröweifen, die, wie die Dinge liegen, bier allerdings 
bedeutungsvoller it, ald anderswo. Die außerordentlich vortheils 
haften Anerbietungen der Actionäre baben indeß die Regierung über 
ihre gewichtvolliten Befürchtungen berubigt, fo daß der Papſt wenige 
Augenblide vor jeiner Abreife in die Provinzen die Gonceffion unters 
zeichnete. U. A. bat die Geſellſchaft die Verbindlichkeit eingegangen, 
noch vor Beginn ded Straßenbaues der Regierung eine Million Pias 
fter ald Angeld A zablen. Allg. 3.) 

uöland und Polen. 

St. Petersburg, 7. Mai, Se. Maj. der Kaiſer bat unterm 2. 
died folgendes Mefeript an den kaiſerl. Gefandten bei der ottomaniſchen 
Pforte, geh. Nath v. Butenieff, gerichtet: „Ihre langen und nüglicen 
Dienfte ald Unſer außerordentliher Gefandter und bevoflmädhtinter 
Minifter bei der ottomanifben Pforte unter politifchen Greigniffen 
von hoher Wichtigkeit, find ftetd dur Handlungen ausgezeichnet ger 
wefen, welde von vollfommenem “rfolg gekrönt wurden und mit 
Unferen Anſichten und Intentionen durchaus übereinftimmten. Indem 


Sie die Verpflichtungen, welche Unfer Bertrauen Ihnen auferlegte, 
in fo ausgezeichneter Weife erfüllten, haben Sie fi gerechte Ans 
ſprüche auf Unſere befondere Dankbarkeit erworben. Zum Zeichen 
Unfered boben Wohlwollens für Sie ernennen Wir Sie zum Ritter 
des St. AlerandersMewätisOrbens, deffen Infignien Wir Ihnen über 
fenden, indem Wir Ihnen anbefehlen, diefelben den Statuten gemäß 
zu tragen. ir find fletd mit kaiſerlichem Woblwollen Ihr wohlges 
neigter gez.) Nikolaus.“ 

Durch ein andered Refeript vom 23. April hat Seine Majeftät 
dem General-KriegesGommiffair im Kriegsminiſterium, Generalmajor 
Shrapatfcheff, den St. AnnensDrden erfter Klaffe, mit der Faiferlichen 
Krone geziert, verliehen.  _ (pPr. Staatd.s3.) 

ürfeü 

Von der bodnifchen Gränze, 16. Mai. Ueber den neuen Aufr 
ftand in Bosnien fann ih Ihnen nun folgendes Näbere mittheilen. 
Schon vor mehreren Wochen waren auf verfchiedenen Punkten diefer 
Provinz Unruhen ausgebrochen und auf begütigende Weiſe faum beis 
gelegt worden, ald zu Anfang Mai’d die willfürlichen Erpreffungen 
und Mißbräuche der türfifhen Adminiftration einen neuen Aufitand 
berbeiführten, ald deffen Heerd der ſudweſtliche Theil Bodniens, von 
Dſtroſchatz bis Bihäcz, zu betrachten iſt. Die biegegen von dem 
Statthalter erariffenen Maßregeln haben bis jegt, obwohl ſchon auf 
beiden Seiten Blut gefloffen, feinen Erfolg gebabt und man ift in 
großer Sorge, daß ſich die Infurreetion über die ganze Provinz Boss 
nien verbreiten fonne, Türken und Gpriften fieht man allenthalben 
vereinigt fih gegen die türfifche Herrſchaft auflehnen, wobei, wenn 
die Angaben der türkifchen Behörden gegründet find, fich befonders 
die fatbolifche Geiftlichfeit tbätig zeigt. Die Hauptbefchwerden der 
Infurgenten find gegen die Erhöhung der indirecten Abgaben und die 
roben MWillfürlichfeiten der arnautifhen Miliz gerichtet; ein gutlicher 
Berfuch des Pafcha, die Maffen zu befriedigen, iſt mißlungen. Nun⸗ 
mehr bat derſelbe 8000 Arnauten in der Gegend von Banjaluka vers 
—— und weitere Tauſende, die ſchon in Novi angekommen ſeyn 
ollen, ſind auf dem Marſche dahin begriffen, welche vereinigte Macht 
wohl binreichen dürfte, den Aufſtand niederzuſchlagen. Höchſt wichtig 
würde das erſte ernitliche Zufammentreffen ſeyn, wenn deſſen Erfolg 
der Inſurrection günftig wäre, da im diefem Falle der Aufitand bei 
der allgemeinen Unbebaglichkeit fib faum blos auf die Grängen Boss 
niens befchränfen würde. Ein großer Theil der infurgirten Bevöls 
kerung, namentlich in der Kraina, bat befchloffen, öfterreichifhen Schuß 
anzufuchen oder um formlihe Eimverleibung mit diefem Staate zu 
bitten. Auf den Statthalter von Herzegowina kann fich der Weffeer 
von Zrawnif nicht verlaffen, da zwifchen diefen beiden Machtbabern 
ernite Mißhelligkeiten wegen der hoben und wiflfürlihen Zölle an 
den beiderfeitigen Gränzen. beſtehen. i (A. 3) 


angefommen, 


Michtpolitifche Zeitung. 


Kg München, 26.a Mai. (Pr.Corr.) Der Doctor der Rechte, 
M. Geſſert dabier, wurde in Anerkennung einiger für Frankreich 
beſonders intereffanter biftorifcher und technifcher Abhandlungen von 
Sr. Maj. dem Könige der Franzofen mit einem buldreihen Kabi« 
netöfchreiben vom 4. I. 38. beehrt. 


= Berlin, 26, Mai. (Privat⸗Correſpondenz.) Der bis jegt 
auf der königl. Pfaueninfel bei Potsdam geweſene lebendige Löwe 
fol geitern in Folge einer Lungenentzündung geftorben fen. Ders 
felbe it „bomöopatbifch‘ behandelt worden, da man ſich fürdhtete, 
dem Könige der Thiere, der fein Blut fehen kann, obne in vie 
größte Wuth zu geratben, Blut zu entziehen. — Seit geitern erblidt 
man unter den Linden vor dem Hötel de Rom eine Menfcenmaffe, 
welche nad) den Fenſtern ded 2. Stoded neugierig fbaut, weil dort 
jept eine febr reiche junge Engländerin eingefebrt ſeyn foll, die ein 
Todtentopf ähnliches Gefiht hat, was fie aber durch eine Maske 
zu beveden fucht. 


Paris, 26. Mai, Roffini ift nach mehrjähriger Abwefenbeit hier 





Neueſte Nachrichten. 


Muͤnchen, 27. Mai. Die Feier des 25jährigen Beſtandes der 
ſtändiſchen Verfaſſung in Bayern wurde heute in hieſiger Refidenzs 
ſtadt auf fetlihe Weile begangen. Einen freundlichen Anblid bot 
ſchon am frühen Morgen dad Standbild des höchſtſeligen Königs 
Mar, das mit einem Immortellenkranz und dem reichften Blumen: 
flor gefhmüdt war. Um 9 Uhr hattein der k. Hoffirche zum b. Michael 
ein folenned Hochamt mit Te Deum ftatt, wobei der Erzbiſchof von 
Bamberg (Mitglied der erften Kammer) pontificirte, und welchem 
Ihre ff. HH. der Kronprinz, die Prinzen Luitpold und Karl von 
Bayern, dann Se, Hob. der Herzog Mar inBayern mit fämmtlichen 
Mitgliedern beider Kammern ohne Unterfcbied der Gonfeffion beimohnten. 
Nach geendetem Gottesdienſt inder katholiſchen Kirche verfügten fich die 
genannten höchſten Perfonen jo wie ſämmtliche Reichsräthe und Depus 
tirte indie proteftantifche Pfarrfiche, wo der Decan u. erfte Stadtpfarrer 
Dr. Bot (Mitglied der 2. Kammer) einen der Feier des Tages ans 
gemeffenen Bortrag bielt. Um 4 Ubr Nachmittag begann das Feſtmahl 
(von 220 &ededen) im Hotel zum bayerifchen Hof, das die genann⸗ 
ten Prinzen mit ihrer Theilnabme beebrten. — Wie man vernimmt, 
wird in der nächſten Kammerfigung eine königliche Entſchließung 
promulgirt, welche die Dauer der dießjährigen Ständeverfammlung 
bid zum 30. Junius verlängert. (Allg.3.) 





Meteorolog. Beobachtungen vom 28. Mai. 











Stunde Baro» Thermo: | Wim Ponnen. 
met.inP.t. | meter M. 
Beodach jauf % Temp. im Himmei- 
tung reduzirt Schatten | ſchau Scquneraaſſe wenden. 








⏑— — 91SW. Neg. 
— 158. 26W. dew. 


Mittags 124. | 327,77 | 





Umftänden aud weitere 600 fl. ald ein zu 4 pät. 
ver zinsliches Kapital bei dem Käufer ſtehen bleiven 


Besen Einfiht dei fraglihen Haufes molle man 
fh an den Echleifermeilter Yfolaus Bed in der 


Rürzburg, 20. Mai 1843. 
Königl. Kreis und Stadtgericht. 


Geſuch. 

.. 1, Imbaber einer new angelegten Bierdrauere, 
mit vorzäglibem tiefen Kellerwerk im Yehmboden, 
mitten in der Stadt Eiberfeld nahe am Marftplas 
gelegen, fucht einen Compagnon , der dieſes Geſchaft 
nad bayerischer Art gründlich verftebt und eim Gapir 
tal von circa 2000 Thaler mitbringen Bann 

‚Hierauf Reflectirende wollen ihre ſchriftichen 
Anträge unter den Buchſtaben H. B. der Erped. d. 





Uns TU. 328,08 | +13, 11 SM.keit. Seuffert. ta gefälligit übergeben , das Nä 
BReifner, Prot. 4 KA — 8 — en, worauf dad Nähere dann 
Schifffahrtö - Nachrichten. 
Wertheim, den 27. Mai. Borbeiger 
R fahren: 4. Brand von Würzburg mit de Bekanntmachung. 


dung von Mainz. . 

' Würgburg, 25. Mai. Angekommen: 
Ch. Hraewein von Kigingen mit Ladung nah Köln. 
n Pabung nach Branffurt und May: G Schon 


8 
n hier. Ende der Ladezeit am 31. d. 


vo 





Befanntmadhung. 
(29) In der Verlaſſenſchaftsſache der verlebten 
Regierungd-Sehretärd:Wittwe Berg wird das zur 
. Mole gehörige Wohnhaus in der Armenfündergaffe, 
4. Diftr. Mr. 178,, deſſen nähere Beihreibung im 
diesfeitigen Husichreiben vom 12. v. Mid. in der N. 
Würzburger Zeitung, im Srei&Intel-Bl. und im 
Würzburger Abendblatte enthalten Y; . 
Montagden 26. Juni 
j Porm. 11 Uhr j 
wiederholt dem öffentlichen Aufftrihe unter den bei 
der Tagfahrt bekannt gemaht werdenden Bedingun 
gen dabier im Zimmer des IL, Genates audgefeht, 
wozu Strichsliebhaber mit der er | eingeladen 
werden, daß vom Kauficillinge 1200 fl. und mad 


Nach einer Mittbeilung des königl. preuß. Ober⸗Poſtamts zu Mölln ift den 21. 1. M. 
De en ar — — entwendet orten, ’ 
„_ In demfelben befanden ſich auch die Brief» Pakete von ürzburg na In, 
Düfelbosf un Hacen — — — 
wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß zur Auffindung be 
Korrefpondenz bereitd Alles aufgeboten wurde. 5 A in 
Würzburg, am 28. Mai 1843. 


Königliches Ober: Poft: Amt. 


vom 20. d., leßtere zwei ald beftimmt feblend bezeichnet. 


Schr. v. Aleudgen. 





Münchener und Aachener Mobiliar-Feuer-Versicherungs-Gesellschaft. 
‚Die in der General-Versaramlung vom 30. März d. Js. beschlossene Kapital-Vermehrifug ist ver- 
wirklicht, und das Actien-Kapital beträgt also jetzt 
5 Millionen 009 
Aachen, den 16. Mai 1843. 


Eulden im 24 fl. Fuss. 


Die Direetion. 
EL. Seyffardte. 


(Im Berlage und unter Berantwortlichteit der Stahe lichen Buchhandlung.) 


Borausbezablung. 


TVierteljährig: Mer 2 fl. ver Veh. 1. Haven 
2ſi. a ir, il. 2f. IE fr, III, 2 A. 31 fr, 
. iv. 2 fl. 2514 Mr. 


Einrücungsgebübr. 


Die dreifpeltige Petitzeile oder deren Naum & Pr. 
Briefe und Gelder franco. 


deue Würzburger Zeitung 


Treu gegen König nnd Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 
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Deutſche Bundesilaaten 
— (Bayern) Münden, 27. Mai. (Privat⸗Gorreſrondenz.) 
Bortrag dei Abg. Bach über die am 22. Febr... 1843 von 
der Kammer der Reichsrätbe gefaßten Beſchlüſſe, »die Sparfaffen- 
Gelder« betreffend. 
(Rortiegung.) 

Siebente Einrede: »Der Feititellung einer Marimalfumme 
würden nicht zu löfende Schwierigkeiten entgegenfteben.« 

Erwiderung. Bei dem Vorfchlage, die Staatsfchuldentilgung 
durch — einer Maximalſumme, mit welcher die Sparkaſſen 
des Königreichd fünftig an der Staatöfchuld follten tbeilhaftig bleiben 
fonnen, vor maßlofen Einlagen geeignet zu ſchützen, fey man vonder 
Anficht geleitet worden, daß zeitwerfe Benachrichtigungen der Schul 
dentilgungskaffen unter ſich feinen unüberwindlichen Schwierigfeiten 
begegnen würden, und daß es jeder folchen Kaffe, auf Anmeldung 
von Seite verfibiedener Inftitute,, nicht fehwer feyn dürfte, dieſem 
oder jenem in Erledigungsfällen Einlagen zu geftatten, welches bezies 
bungsweife biſsher noch geringer, als das andere gemacht babe. 
3. B. die Specialfaffe Augsburg babe am 1. März 10,000 fl. beims 
bezahlt, auch ftünde es ihr zu, wieder darüber zu verfügen, und ım 
Verlaufe dedfelben Monats wünfcben Nördlingen und Kaufbeuren 
Kapitaldeinlagen zu machen, fo werde die erftere Stadt eine größere 
Berudficbtigung verdienen, als letztere, da fie noch feine Einlagen 
machte, während Kaufbeuren fhon mit 60,000 Al. betheiligt ſey. 

Der Antrag der Anmeldungen werde neben der jüngften Vers 
orbnung vom 30. Jan, auch nicht mehr groß feun, da bieburch der 
Veberbandnabme der Mißbräuche in einer Weiſe geiteuert fey, welche 
felbit der Antrag des Abg. Fehrn. v. Schägler ald wünſchenswerth 
bezeichnet babe. { 2 

Gleich wie es übrigens der Regierung gelinge, die Rentenüber 
ſchuſſe der ea unge ger angemeffen zu vertheilen, ebenfo würde 
es vicht weniger ihre Weisheit bemeffen können, die Aufrechtbaltung 
des Sparfaffens Marimums und die angemeffene Vertheilungsart 
einzubalten, 

Achte Einrede: »Die Umbildung einer fchwebenden Schuld 
in eine ewige ftebe mit dem Syſtem der Schuldentilgung im 
Widerfpruche.« . 

Ermwiderung. Ein bleibended Marimum müßte allerdings 
eine Art fire Schuld bilden. Allein in der Minitterialentfchließung 
v. 13. Dft. 1842 ſey gerade ald Motiv angegeben worden, daß eine 
fbwebende Schuld, als welche die jeßigen Sparkfaffengelver zu bes 
trachten ſeyen, ſich nicht mit dem Spftem der Schuldentilgung vers 
trage, und nun werde dad aus diefem Grunde vorgefchlagene Erpes 
diend nicht nur mit einer firen, fondern mit einer — ewigen — 
Schuld verglichen, die der Natur einer Schuldentilgungsanftalt gleich 
gleichfalld widerftreite. Es folle alfo die Sparfaffenfhuld nicht fir, 
nicht ſchwebend und nicht ewig ſeyn. Der Antrag babe aber auch 
feinem Maximum feine ewige Dauer in folbem Sinne geglaubt, 
fondern er fönnte ſich vor der Hand gewiß mit dem Berfprechen bes 
ſchwichtigen, daß die Sparfaffen die lepten zur Heimzahlung fen 
follen, weil er ed füglich der Vorforge jener Regierungsepoche, die 
einſt in den glüdlichen Fall der Abtragung der ganzen Staatsſchuld 
fomme, überlaffen könnte, welche neue Zufunft fich dann den Spar 
Kaflen zu eröffnen habe. s 

Neunte Einrede: »Mit der Sparkafjenfchuld von 12 Mill. 
lafte eine bleibende Bürde durch den Zindbetrag von 420,000 fl. auf 
der Geſammtheit der Staatöbürger.« 

Erwiderung. Wenn die Sparkaffeninftitute der k. Staats 
Schuldenti nur eben willfürlich eine zu 3192 pEt. "verzindliche 
Schuld von 12 Milionen, welche 420,000 fl. zur jährlichen Verzin⸗ 
fung erheifhen, ohne allen Erfag aufgebürdet haben würden, fo hatte 





en ee —— 





Mittwoch, 31. Mai 1843. 











fie gewiß eine harte Probe zu beſtehen gehabt. Aber dieſe Staats— 
Schuldentilgung babe auch mit redlichem Eifer die Pflicht erfüllt, 
welche ihr durch die Verordnung vom 26. Febr. 1823 auferlegt wors 
den, Gemäg der darin enthaltenen VBorfchriit haben mit Sparfaffens 
Kapitalien im nämlichen Verhältniſſe ältere Kapitalien zurückbezählt, 
oder derlei Staatöpariere eingetban werden müffen; und jene liegen 
alfo nichts weniger ald todt in den Kaſſen. Der Wechfel, welcher 
anf diefe Weiſe bei der öffentliben Schuld und ihrer Verzinfung 
ftattgefunden, babe wohl die Gläubiger, nicht aber die k. Zinsanftalt 
getroffen. . 

Zehnte Einrede: »Die Sparkaffen bedürfen der Hülfe der 
Schuldentilgung gar nicht, fondern ihre Adminiftrationen feyen nur 
zu gemächlich in verzindlicher Unterbringung der Einlagen. « 

Erwiderung. Es gebe allerdings Sparfaffenverwaltungen, 
welche die Hülfe der Staatsjchuldentilgung nicht in Anfpruch nehmen. 
die aber befo dern Verhältniſſen ibre- Entftebung verdanken, So 
babe fih in der Stadtgemeinde 8. ein Verein von handele und ge 
werbtreibenden Bürgern gebildet, der die Summen der Einlagen annehme, 
3112 p&t. Zinjen vergute, Bürgfchaft mitteld gegenfeitiger Haftung 
und unter der Garantie der Gemeinde leiſte, worauf die Kapitalien 
unter die Mitglieder vertheilt und zum Betriebe ihrer Privataefchäfte 
verwendet werden. Wenn in dem Gerichtäbezirfe N. die muiterbafte 
Amtsthätigfeit des Kandgerichtsvoritandes diefem Zweige der Apminir 
ftration befondere Aufmerkfiamfeit widme, indem neben Sparkaffe noch 
Hülfds und Keibfaffen errichtet worden; wenn wiederum in einem ans 
dern Difteifte die Stiftungscapitalien nicht bedeutend ſehen, und 
darum die Anlegung anderer Kapitalien geringern Schwierigfeiten 
unterworfen ſey, wenn alfo foldhe und noch manche andere lokale Vers 
hältniffe befteben, fo fen nichts deito weniger richtig, daß ein folcher 
Urfprung von Zufälligkeiten oder felten erfheinendem Gemeinſinn 
abbänge, fo daß von den 94 beitchenden Sparkaffen 73 entweder 
zum Theil oder alle ihre Kapitalien an die f, Staatsfchuldentilgung 
eingefendet haben, weil fie erit durch die Hufmunterung und den 
werfthätigen Beiltand der Negierung ind Leben gerufen worden ſeyen. 
Diefe Sparfaffen ſeyen — der unentgeldlichen Verwaltung 
von 4—5 Gemeindegliedern übertragen, welche mit Aufopferung ihrer 
eigenen häuslichen Geſchäſte in jeder Woche an einem beſtimmten 
Tage, und außerdem am Schluſſe eined jeden Quartald mehrere 
Tage hindurch zu Einlagen, Zins und Rüdzablungen, die Kaffeger 
fbafte beforgen, die complicirten Berechnungen anfertigen, dad Jours 
nal führen, die Einfhreibungen in die Sparkaffenbüclein vornehmen, 
die Quittungen fchreiben, die Einträge in das Hauptbuch machen, 
die Gelder in die Magiftratöcanglei abliefern, von da an die Schul 
dentilgung einfenden, alle fonft noch nöthigen Schreibereien erledigen, 
und endlich unter eigener Verantwortung die weitichichtige Rechnung 
ftellen. Alle diefe Arbeiten bilden eine Art eigener Geihäftsabtben 
lung des Magiſtrats, der ein rerbtlicher, qutbefabigter und befoldeter 
Beamter voritehen follte. Woher müßte aber die Befoldung fließen, 
wenn die Kaffe von ihren Kapitalien 3 12 pEt. einnehme und ftas 
tutenmäßig entweder ebenfoviel, oder 3 1}3 p&t. wieder audgebe ? 

Die ſo eben b:fchriedene Berwaltungsweife der Sparfaffen fey aus 
der Wirklichkeit genommen, fie bilde die Regel, und nun werfe man 
die Frage auf, ob jenen Männern, welche fich feiwilig in Ausübung 
ihrer Burgertugend abmühen, der Vorwurf der Gemächlichkeit ge— 
buübre ? Und wenn dem nicht fo fen, fondern wenn man ihnen den 
Tribut der Anerfennung für ibre Anftrengungen zollen müffe,, fo 
frage man weiter, ob fe es übernommen hatten, wäre ihnen nicht 
die vom Staate angebotene Anlehensgelegenbeit zu Theil geworden ? 
Rur fo ſeyen fie jedes voll Hoffnung and Werk gegangen, jo fonnten 
die Sparkaffen Wurzel ſaſſen und fo gingen fie über ind Bol. Den 
jest entftebenden Sparanftalten und ihren ‚Berwaltern werde anır 





zugemuthet, durch Greirung einer neuen Gattung von Kapitalien den 
Pflegern ibrer eigenen Lofalftiftungen das Anlegen ibrer Gelder gegen 
angemeffene Verzinfung zu erfhweren, und ſich felbit neben den zus 
fammengefegten Kaſſengeſchäften auch noch die zahlloſen Geſchäfte der 
Verbriefungen und deren Verantwortlichfeit aufzuladen. Den ſchon 
beitehenden Sparanftalten hingegen werde der Plan geoffenbart, daß 
ſich die Schulventilgung nab und nad außer Gontract mit ihnen 
fegen wolle. Hieraus erwachſe ihnen ebenfalls Gefchäftövergroßerung, 
geiteigerte Verantwortlichfeit und ihren Communen gleichjalld Bers 
mebrung der Schwierigkeiten in Unterbringung der Stiltungsfapis 
talien. Die neuen Sparfaffen werden daber in ihrem Entſtehen ger 
bemmt, die ältern in ihrem Beltande gedrudt, und der Bebelf, den 
fit) die Schulventilgung durch die Verweigerung ded Marimums ge: 
ben fönne, fey nicht von überwiegendem Gewicht gegenüber dem ſitt⸗ 
lihen Zwed und den Wohlthaten der Sparanitalten. Ihre Verbreis 
tung follte jedoch ſchon um des Umftandes willen nicht nur fein neues 
Hinderniß erfahren, fondern vielmehr Auffchwung erbalten, da für 
200 Städte, 400 Märkte und 23,000 Dorfer des Konigreichs noch 
nicht 100 Sparkaffen eriftiren, die fürftig dem erfchwerten Sefchäjtds 
gang zu Folge ihren Wirkungskreis nicht über den eigenen Burgfries 
den auszudehnen fich beftreben werden. 

Nah) dem Inhalte der vorftebenden Erwiderungen auf alle ers 
bobenen Einreden fonnte man nun freilich nicht einverftanden feyn, 
den von der Kammer der Abgeordneten geftellten Antrag Nr. 1. »we⸗ 
gen Abänderung der Verordnung vom 13. Dit. 1842« zurüdzuziehen, 
fondern vielmehr aufrecht zu erhalten. Selbit nach der Anficht eines 
Hru. Reichsratbed ſey den jeßt beitehenden Sparfaffen ein ſchwieri⸗ 
ger Uebergangsmoment erwachfen und nach allgemeimen Grundſähen 
ſollten reine finanzielle Urfacben nicht vermogend feon, einer Maß— 
regel durchweg das Wort zu reden, welde der Einführung neuer 
SparkaffenZnititute hemmend entgegentrete und den ſchon beitehenden 
Sparfaffen Verlegenbeit bereitet. Allein da nun einmal von der 
boben Staatsregierung die Bebauptung geltend gemacht worden fey, 
dag die Sparfaffen nach der mittlerweile erfolgten Entfernung der 
bauptfäcblichiten Mißbräuche ſich ſelbſt Hülfe geben follen und kön—⸗ 
nen, und da die hohe Kammer der Neichsrathe diefe Hulfe vorzüglich 
in Errichtung von Yeihs und Hülfsfaffen aufzufinden wähne, jo ers 
achte Referent unter den gegebenen Umſtänden es für angemeffen, 
den unterm 30. Jan. d. 5. von der boben Kammer der Hbgeord. 
geitellten Antrag auch noch darum auf fi beruben zu laffen, weil 
die Wirfungen der Verordnung vom namlichen Datum: »die allgem. 
Grundlage der Sagungen von Sparanftaltene beir., vorerjt ber 
Beobachtung unterftellt werben follen, nun auf den Grund der ges 
machten Erfahrungen bei einer fünftigen Ständeverfammlung den in 
Frage ſtehenden Antrag erneuern zu fonnen, oder gänzlich fallen zu 
lafien. — (Foriſetzung folgt.) 

Münden. Die Kammer der Neichsräthe hat die Beſchwerden wer 
gen Verlegung conftitutionellee Rechte durd die theilweije publicirte 
neue Floßordnung für Oberfranken und dur den Plenarbeichluß 
ded fal. Dberappellationögerichted vom 27. Febr. 1840 im Betreff 
der Erhebung des Handlohns von Käufern, welche mehrere adelige 
Waldeigentbumer, Gutds, Grund» und Kebenberen von Dberfranten 
durch den fgl. Advokaten Dr, v. Hornthal bei ihr einreichen ließen, 
für begründet erflärt. Hinfichtlih der Floßorduung iſt hierauf von 
dem f. Minifterium des Innern die Groffnung an die Kammer ers 
folgt, daß ſolche und insbefondere deren früher von der kgl. Regie⸗ 
zung von Dberfranfen zur Befolgung befannt gemadte $. 60, vorerft 
nicht in Vollzug fommen jolle, vielmehr die kal. Negierung Auftrag 
erhalten babe, eine nochmalige reiflichite Beratyung und Bearbeitung 
einer Floßordnung, unter Zuziehung und Vernehmung eines von den 
beiheitigten Waldeigenthümern dafur zu wählenden Ausſchuſſes zu 
beicdhäftigen. j (Fran, I.) 

Regenssburg, 27. Mai, Die Frau Fürflin Sophie Mathilde 
von Thurn u. Taxis Durchl. ift in der verwichenen Nacht glüdlich 
entbunden und das fürftlihe Haus um einen männlichen Sproßling 
vermehrt worden. 3 (Reg.3.) 

‚ Preußen.) Königöberg, 23. Mai. Mit dem geitern von 
bier nach Danzig abgegangenen Dampfboote »Gazelle« verließ %, 
Walesrode Königsberg, um einige Monate in Deutfchland auf 
Reifen zuzubringen. Gegen Ende ded Sommers wird er hierher 
zurüdfehren. 

5 Düffeloorf, 27. Mai, CPrivabGorrefpondenz.) Die Zahl 
der dem diesjährigen Kandtage überreichten Petitionen ift troßdem, 
daß ein großer Theil einen und denfelbeu Gegenſtand beteifft, fo 

roß, wie fie noch niemals gewefen it. Heute läuft der gejegliche 
Zermin, bis wohin alle Biltichriften eingereicht werden müflen, ab; 
wäre dies nicht der Fall, fo dürfte die diesjährige Landtags⸗Sißung 
mindeitend 3 Monate\währen. — Es beißt bier, daß Se. Durchl. 
der bier ın Garnifon ftehende Prinz Erdmann von Württemberg fich 


mit der Schwelter ded_gleichfalld beim hiefigen 8. Hufaren-Regimente 
ſtehenden Erbpringen Schaumburgskipre vermäblen werde. 


Düffelvorf, 28. Mai. Die Sigung ded Rheiniſchen Landtages 
wurde durch eine Mittheilung des Landtagsmarſchalls eröffnet, daß 
in Folge Entfcheidung einer aus dem Minifterium des Innern einges 
gangenen telegrapbifchen Depefibe der Antrag au Protocoflführung 
durch einen Stenograpben nur vom Landtage felbft ausgeben fünne ; 
er wolle der Berfammlung anheimftellen. über diefen Antrag, da ders 
felbe bereitö zur Erörterung gefommen, fofort einen Beihluß zu faf— 
fen, Es drang indeß die Anficht durch, daß der Bericht der Gomms 
miffion, an welche der Antrag zur Begutachtung gewielen, abzuwarten 
und eine foforlige Abftimmung nicht vorzunehmen ſey. Die Vers 
fanmlung ging dann, mit zu — des von der Gommif- 
fion redigirten Entwurfes, zu den Beratbungen über die Adrefie 
uber, Die Discuffion eröffnete ein Mitglied der Gommiffion mit 
einigen febarfen Bemerkungen. Der Redner tadelte an der Adreſſe 
zuvörderft, daß fie außer dem Dante für die Vorlegung verſchiedener 
Geſetzentwürfe auch gewiffermafen eine Anerfennung des MWertbes 
derjelben für die Provinz enthalte. Einen ſolchen Werth aber fünne 
er namentlich der Gommunalordnung, welche er ald Mitglied des 
betreffenden Ausſchuſſes einer nähern Prüfung unterzogen, nicht beir 
legen und es erfcheine deshalb wünſchenswerih, daß der Landtag einen 
vorgreifenden Ausſpruch darüber vermeide. Außerdem aber mache 
der Entwurf die Ausgleihung der in der Provinz herrſchenden Miß— 
klänge lediglich von der Haltung ded Rhein. Landtages abhängig, 
fofern demjelben unbedingt die freie Beröffentlihung feiner Verbands 
lungen geftattet werde. Dem fünne man nicht beiftimmen, Wenn 
nach dem Schluſſe des Landtages dad Maß der freien Meinungs 
Aeußerung nach wie vor beſchränkt bleibe, fo werde das, was den 
Aufſchwung vaterlãndiſcher Gefühle hindere, nicht gehoben und das, 
was die Provinz ſchmerzlich entbehre, nicht gewährt ſeyn. Mebrere 
Abgeordnete ſprachen fich in demfelben Sinne aus, nur daß fie noch 
ausdrüdlicd bervorboben, daß auch die Art der Beförderung der 
Eifenbahnanlagen und Entwicklung der ftändifchen Inftitutionen durch 
die Bereinigung der Audjchüffe in dem Entwurſe eine Zuftimmung 
zu finden fehienen, mit welcher die fpätern Grflärungen ded andtar 
ges vielleicht nicht im Einklange Neben, oder woraus für die fpätern 
Beratbungen bedenkliche Gerkareans abgeleitet werden möchten. 
Nach längeren Debatten wurde auch der zweite Adreffeentwurf der 
Commiffton und auf gleiche Weiſe ein dritter Entwurf des mebrer; 
wähnten Abgeordneten der Ritterſchaſt, welcher in der Eröffnungds 


figung die Anträge auf Deffentlichfeit 1. geftellt, verlefen. — 


Endlich wurben die verfhiedenen Adrefentwürfe zur Abftimmung ges 
bracht und ſämmtlich, der erſte der Majorität der Sommiffton, mit 
40 Stimmen gegen 32, der zweite, der Minorität, mit 44 Stimmen 
gegen 28, der dritte, des Abgeordneten der Witterfchaft, mit 64 
Stimmen gegen 7, verworfen uud an die Adreſſekommiſſion behufs 
Ausarbeitung eined neuen Entwurfs zurüdgemiefen. Schließlich und 
ohne weitere Disfuffion, befhloß die Berfammlung mit 33 Stimmn 
gegen 32, die beiden Anträge auf Bewilligung eined Stenograppen 
und eigene Genfur der Kandtagdverbandlungen in einer und derfelben 
Petition vorzulegen. (Auszug der amtliben Veröffentlichung.) 


+ Bonn, 25. Mai, CPrivatGorrefp.) Die Eröffnung diefes 
Sommerfemeiterd bat der katbolifhen Facultät eine bedemtende No— 
vität aud dem Gebiete der Wiffenfchaft zugeführt. Prof. Dr. Dies 
ringer if in die Reihe der Docenten getreten und feine Borlefungen 
baben bereits begonnen; er lieöt —— Moraltheologie, Theorie 
der Offenbarung und Homiletik. Seit Hermes und Klee iſt der 
tatholftheologiſche Horſaal nie fo angefüllt geweſen, ald in den Bor: 
lefungen Dieringerd. Das liegt aber auch an der Sache felbit, denn 
es hat nicht leicht Einer diefe Fächer der theologiichen Wiſſenſchaft 
mit folder Gewandtheit vorgetragen, ald wir fie nun börenz feine 
Vorlefungen werden nicht nur von Theologen, fondern aud von 
Studierenden anderer Facultaten, ja felbit von Glerifern beſucht. 
Sein Bortrag ift lebendig und hochſt Flar, und die Art und Weiſe 
der Betonung und Verbindung der einzelnen Süße natürlich und 
anſprechend; er trägt meiftend frei vor und mit Entbufinsmus. Die⸗ 
ringer bat auch das Infpectorat ded Convictoriums proviſoriſch über⸗ 
nommen, welder Anftalt er ganz gewachfen zu feyn {heim Die 
Alumnen ſprechen allgemein ihre vollfommenfte Zufriedenheit aus über 
feine Vorfchriften, (die wir nächftend mittheilen werden.) Dieringer 
ift noch jung, Cim Jahre 1811 geboren) und war zuerſt Repetitor an 
der Hochſchule zu Freiburg, Dann Regens des Seminars im Speyer 
und nun Profeifor der Theologie und Infpector bed Gonvictoriiuns. — 
Es erſcheint ſehr auffallend, daß die Suäpenfion der. beidens Pros 
fefferen Achterfelot und Braun bier nicht: das mindeſte Aufſehen er⸗ 
regt bat, da ſich doch an biefe Männer bedeutende Momente aus dem 
Emporblüben und Herrſcheudwerden des Hermeſianismus Fnüpfen. 


Man fericht wohl noch bin und wieder von denfelben, meiftend aber 
von Pebterem, den man in Bezug auf Gelehrfamfeit und befonders 
ald Ereget und Kircbenbiftorifer ſchmerzlich vermißt. Das Gerücht, 
welches fich auch in offentlihen Blättern verbreitet bat, Profefior 
Braun werde zur philoſophiſchen er übergeben, beftätigt fich 
nicht. Er wird im Stillen der Wiſſenſchaft leben oder vielleicht 
fib an eine andere Univerfität verfegen laſſen. Achterfeldt, welcher 
auch Inſpector des Gonvictoriumd der Alumnen der Theologie war, 
bat feinem Nachfolger die Wohnung noch nicht geräumt. Man 
fagt, er babe gegen die Megierung einen Prozeß eingeleitet, 
wodurch er bezwecken will, zeitlebens feinen vollen Gehalt 
zu zieben, da er den Beleg dazu gibt, feine Veranlaffung zu feiner 
Suspenfion gegeben zu haben. Db-ihm fein Borbaben gelingt, bleibt 
wohl einige Zeit dabingeftelt, Wie es beißt, wolle er feine Wohnung 
nicht eber verlaffen, bis die Sache ausgemacht und auf dem Wege 
der Juſtiz entweder ihm oder der Regierung Recht geworden fey. 
Niemand kann jebod begreifen, wie Achterfeld ſich zu überwinden vers 
mag, in einem Gonvictorium zu bleiben, dem er 14 Jahre vorges 
ftanden, wo er denjenigen begegnet, die er geleitet, jet aber die Bors 
fchriften eined andern achten muffen. Bekanntlich bat er die Stelle 
ald Domberr abgelehnt. = 

Baden.) Karlärube, 26. Mai. Das geftrige Regierungöblatt 
enthält eine Bekanntmachung des groß. Minifteriums der Finanzen 
vom 3. d. M., wornach von den nad dem Geſetz vom 10. Septbr. 
v. 3. zu contrabirenden Anleben von 12 Millionen Gulden für die 
Eifenbabnfbuldentilgungsfaffe außer den im der Befanntmadun 
vom 24. Oct. v. 9. erwähnten 6,600,000 fl. noch weitere 3,804,500 fl. 
an die Bankhäufer M. A. v. Rothſchild und Sobne zu Frankturt 
a. M., Johann Sol und Söhne allda und ©. v. Haber und Sohne 
dahier, in 31j2pGt. Partialobligationen käuflich überlaffen worden 
find, und wornac für diefen Betrag Partialobligationen von 1000 f., 
500 fl. und 100 fl., nach dem im Regierungsbl. Nr. 32 vom vorigen 
Sabre befannt gemachten Formular durch die Eifenbahnichnldentiigungss 
kaſſe werden audgefertigt werben, : , j 

® (Freie Städte.) Frankfurt, 29. Mai. CPriv.» Eorr.) 
Sintegrale fielen zu Amſterdam am 26, auf 56. Unfere Spelulanlen 
wagen nicht zu operiren, 5p&t, Metall 11178 ©.; 4 vi6t. Metall. 
102 14 ©.; pCt. Metall,: 78 12 ©.; Bank-Actien: 2000 ®.; 250 
fl. Looſe: 1157)8 ©.; 500 fl. Looſe: 144 1]2 G.; Pramieniceine : 
9 G.; Integrale: 55 15)16—-56 G.; Sumpic. 4 1j2 p&t.: 96 14 ©.; 
31j2 p&t.: 81 1j2 ©.; yoln. 300 fl. Looſe: 8534 ©.; 500 I. 
Loofe: 312 @; Ard.: 2118 GC; Taunusbahn⸗Uctien: 354 ©. 


Disc.: 3 pet. ©. ‚ , . 
Frankfurt, 29. Mai. Priv»Corr.) Die Erwartung ber 
Börfe wird aufs Höchſte geipannt. Am Freitag Nachmittag batte 
die zweite Kammer der Generalftaaten die Beratbung über das Con 
verfionsgefeh noch nicht beendigt und da noch mehrere Redner und 
namentlich der Finangminifter zu ſprechen batten, fragt ed ſich, ob 
reitag noch die Abjtimmung erfolgte? Zwei Drittbeile der 
—* ſprachen gegen dad Geſetz; deſſen ungeachtet bofft man, 
daß ed mit geringer Stimmen » Majorıtät durchgeht. Der Finanz 
Minifter legte der Kammer am freitag eine neue befänftigenve 
Note vor. 

Rachſchrift. Hente Nachmittag um 4 Ubr erbielt Baron 
Rothſchild aus dem Haag per Eſtafette die entſcheidende Nachricht 
über das Gonverfiondgeiep, bält aber bis zu dieſem Augenblide noch 
mit dem JInhalte der Depeche zurud. Man beforg', dap das Geſetz 
durchgefallen ift, oder zuriidgenommen wurde, 

Großbritannien. 

London, 25. Mai. Der Erzbiſchof von Dublin, Dr. Murray, 
bat folgendes Schreiben an die katholiſchen Geiſtlichen feiner Divcefe 
erlaffen: ‚Geliebte Brüder, ihr werdet mit großem Gritaunen in 
den Zeitungen eine Erklärung gelefen haben, wonach alle kalboliſchen 
Bilchofe von Irland ohne Ausnahme fih als eiſtige Repealers ın 
die große politifcbe Bewegung geiturgt haben follen, welche jegt dies 
Land in Bewegung ſetzt. Ich muß euch erflären, und ich benupe 
dazu den erften Augenblid meiner Rüdtehr nah Dublin, daß ıc 


feinen Theil an diefer Bewegung genommen, und daß ich nirgends - 


einem Menfhen Anlaß gegeben babe, dies von mir zu vermuthen, 
Im Jahre 1834 trug ich zu dem einflimmig in unferer großen bir 
ſchoflichen Verfammlung angenommenen Beſchlüſſen bei, wodurch 
unferer Geiſtlichleit anempfobhlen wurde, fi in Zufunft jeder beſon⸗ 
dern Theilnahme au Handlun von rein politifchem Chatacter zu 
enthalten. Ich bleibe dem Geiſte dieſes Beſchluſſes treu und habe 
weder durch Wort noch That das Beifpiel zu einer Abweichung da⸗ 
—* nö» Möge der Geiſt er ——— —— ur © — 

Myſterien beru t, in igen Yusübung. 
feines friedlichen. Dienftes zur Beförderung ſeines größeren 
Rudmes und zur Beſeligung derer, welche eurer Hut anverirant ſind.“ 


von 


{ Frankreich. 

Paris, 27. Mai. Die Annäherung der Liquidation wirft wie 
gewöhnlich auf die Notirung; die Gourfe geben zurüd, obſchon Fein 
politifhder Grund dazu vorliegt. 

Dem „Moniteur parifien” wird aus Konftantinopel berichtet, 
daß mit Rifant Paſcha wahrfheintih auch Reſchid Paſcha in das 
tũrtiſche Miniiterium eintreten werde. 

5 pEt. 120. 95. 3pEt. 81. 90. Ard. 29. 

j ; 2 anien 
- Madrid, 20. Mai. Die Stadt war heute in großer Bewegung, 
doch ift die Ordnung nicht gewaltfum geftört worden. Mendizabal 
bat, ſich klüglich enthalten in der Deputirtenkammer zu erfcheinen. 
Volfsbaufen durchzogen die Strafen unter dem Ruf: Es lebe die 
Freiheit! Nieder mit den Ayacubos! Im Senat ging die Rotificas 
tion von der Bildung ded neuen Minifteriumd mit aller Wurde 
vorüber. Im Gongreß aber war es anderd, Ald Gomez Becerra 
und Hoyos eirtraten, erbob fich auf allen Punkten bed Saales ein 
furchtbared Geſchrei. Der Deputirte Quinto rief: „Hinaus mit einem 
Miniſter, den wir nicht anerfennen!“ Hoyos mußte ſich entfernen. 
Es wurde dann dad Dekret des Regenten zur Ernennung ber neuen 
Minifter verlefen; bei dem Namen Mendizabal brach der Tumult 
auf's neue aus; man hörte rufen: „Fort mu dem Dieb!’ Nach las 
gen ſtürmiſchen Debatten erklärte Becerta im Namen ded Regenten 
die Sigung der Kammer für fuspendirt; die Deputirten entfernten 
ſich. Die Minifter wurden beim Wegfabren infultiet, CAm Abend 
ded 20. Mai mußte das Militär die aufgeregte Vollksmenge aus— 
einder fprengen. Die Municipapilität hält ed mit dem Megenten und 
auch die Truppen find für ihn. 2 














Mürzburg, 30. Mai. Das heutige Kreis⸗Intelligenz⸗Blatt für 
Unterfranfen und Aſchaffenburg, Nr. 143, enthält folgende allerhöchſte 
Beranntmachung, „die Bildung einer Handelsfammer‘‘ betr.: Ludwig 
von Gotted Gnaden, Konigvon Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog 
von Vapern, Franfen und in Schwaben x. x. Wir finden Uns im 
Berfolge Unferer Allerböchiten Verordnung vom 19. September v. 5, 
die Einführung von Handeldfammern betreffend, bewogen, auf fo lange 
Wir nicht anders verfügen, die Bildung einer Handelskammer fur 
den Negierungsbezirt Unterfranfen und Afchaffenburg mit dem Gige 
in Würzburg — zu genehmigen. Zu Mitgliedern der Hans 
deldfammer ernennen Wir 

1. aus Würzburg: den Kaufmann Anton Sim, den Kaufmann 
Heinrih Janſen, den Tabakfabrit-Befiger 3. A. Bolongaro⸗ 
Grevenna, den Banquier und KabriBefiger 3. v. Hirſch. 

1. Aus Schweinfurt: den Kaufmann Job. Friedt. Memminger, 


. den Fabrifanten Wilh. Sattler, den Kabrifanten Adolph us 


ftenfeld; 
Aus Alhaffenburg: den Fabrikanten Earl Defauer; 
1Y. Aus Miltenberg : den Kaufmann Mich. Caſimir Ditt; 
V. Aus Rıgingen: den Kaufmann Karl eo und den Gerber 
meiſter und Lederhändler Job. Pet. Schedel; 
VI, Aus Marktbreit: dan Kaufmann Gottlob Kluge. 
Ihr habt biernab das Weitere zu verfügen und die Beilagen 
eueres Berichted vom 28. v. Mts. anbei zurud zu empfangen. 
Münden, 19, Mai 1843. 
(gi) Ludwig 
v. Abel. 





Nichtpolitiſche Zeitung. 


Münden, Nach einem Minifterialreferipte vom 6. Mai d. 38, 
hat Se, Maj. der König genehmigt, daß der kandgerichtsarzt Dr. Dit 
zu Pfaffenhojen fur den Beitritt zu. einem, nad den unten angedeus 
teten Grundzugen eingerichteten Berein Subferiptionen fammle und 
daß die kgl. Kreisregierungen die Errichtung eines ſolchen Bereines 
fammtlicben Aerzten ded Königreiches empfehlen, worauf dann Die 
Statuten der allerhöchſten Genehmigung vorzulegen find. Der Verein 
fol eine Noth⸗ und Hülfskaſſe zur Unterftugung der durch Alter, 
Kranfheit oder unverfchuldete Unglüdsfälle in Dürftigfeit geratbenen 
Aerzte mittelft freiwilliger Beiträge, Geſchenke oder Vermächtniſſe bilden, 
Herzte, die Mitglieder werden wollen, tragen wenigitens 1 fl. 45 fr, 
"jährlich bei. Die Kreismedicinalräthe empfangen die Beiträge und 
fenden fie an die Direction ded Vereins in Muncen ein. Die Eins 
nahme wird zur Hälfte auf Unterftlüßungen verwendet, zur Hälfte 
verzindlich angelegt, bis die Erfparniß groß genug il, um die au 
ebenfalls zu Unterfiüpungen zu verwenden, Die Direction beitünde 
aus fünf Mitgliedern nebit einem bejolveten, Gaution ftellenden Gais 


fier._ Jedes Mitglied hätte dad Recht, bei gehörig beſcheinigten Uns 
glüddjallen um in H 2 a 


nterfügung und in bejlimmtem böberen Alter um 


Penflon”zu bitten. Die Direction beftimmt die Summe nah MWür- 
digfeit und Vedürftigfeit ded Bittitelerd und den Kräften des Inftis 
Ueber den Stand der Anftalt iſt — na zu legen. 
(IntBl. 1. 

Gebeimerratb v. Waltber feierte am 23. 
d. fein 40jähriges Dienftesjubiläum ; ed war dieß ein Tag berzlicher 
reude und frierlicher Feitlichkeit. Was unfer Waltber ald Arzt und 
linifer Großes geleiftet, was er ald afademifcher Lehrer in feinen 
elebrt, wie viele der jet lebenden ausgezeich⸗ 
ugenärzte einen großen Theil ihrer Ausbildung 
eröffentlihung zablreicher 
Schriften für die Wiffenfchaft getban, welchen beilfamen Einfluß anf 
die gefammte Medicin, und namentlich auf Chirurgie und Augenbeils 
kunde er geübt — das find Thatfachen, die nicht allein die deutſche, 
fondern die gefammte gelehrte Mitwelt in ihrer volliten Bedeutung 
Am Vorabend überrafrbte eine Senatddeputation, den 
Rector magnificus der Univerfität an der Spige, den berühmten 
prachtvoll audgeftalteten Epistola 


tulel. 


Münden, 26. Mai. 


lichtvollen Vorträgen 
neten Chirurgen und 
ihm verdanfen, was er als Gelehrter durch 


anerfennt. 


akademiſchen Lehrer mit einer 


berir.) - 


großen Kadelzug. Am Tage der 
die bobe Freude eined allergnädigiten SHandfchreibend von Sr. Maj. 
dem König ın den Auddrüden herzlicher Bealuhwünfhungen und der 
Verfiherung buldvollften Woblwollens zu 
Kroupring und der Prinz Adalbert erwiefen dem Gefeierten die bobe 
Ehre eined nerfönlihen Beſuches. 
überreichten ald einen geringen Beweis der Liebe und Auhänglichkeit 
ee Danfadreffe, und Tags darauf, beim freudigen Empfange in dem 
feitlih gefhmüdten Hörfaal einen Koorbeerfrang. Der ärztliche Verein 
dabier, dem er ald Mitglied angebort, bielt ihm zu Ebren im großen 
Mufeumsfaale eine öffentlibe Sitzung, bei welcher nicht nur die Mits 
glieder der Afademie der Wiſſenſchaften — die Profefforen der Unis 
verfität — Sondern auch eine Anzahl Studirender und Perfonen aus 
den verfhietenften Ständen zugegen waren, und in welcher eine zur 
Feier des Tages abgefaßte Denkihrift vorgetragen und überreicht 
wurde. Die rühmlich befannte „Liedertafel“ beicbloß in fpäter Nacht 
diefe und noch andere FeRlichfeiten mit einer folennen Serenade. 


eier felbit wurde dem Jubilarius 


bel 3% FE HH. der 


Die S'udirenden der Medicin 


(A. Allg. 3.) 




















gratulatoria; bie Studirenden der Hochſchule braten ibm einen * 
Meteorolog. Beobaditungen vom 29. Mai, Befanntmachung. 
Stunde BE, : Then: | Ein — — Ze ——— * Te betr.) 
R „in p.t- 9 — ı] Dinstag, am 6. Juni Nahmittagd-S Uhr, werden bei 
— auf — — Sinne» ——— Balixeidehörde im Drte Göggingen nachitebende Eifendabnbaus 
||. RE — — — rbeiten auf dem Wege der 
Worgens6l. | 329, 67_ 1 + 9, BL ERW. tew. allgemein fhriftliben Submiffion 
Mittage 12u.) 30, 40 1 12, 718. Her am den Wenigfinebmenden zur Herftellung vergeben werden, nämlich: 
Abends TUI 331,01 1 +1,31. dem. Das III, 29,944 Fuß lange, auf der Linie von Gerfibofen bid Langwaid liegende 


Bem, Inzwiſchen öfters Regen. 








Befanntmadhung. 


[3a] Auf Anrufen eines Hpnorbefargläubigerd 


wird das Wohnhaus im 5. Diftr. Mr. 108 ım Vers 
briefungstommiffienszimmer des unterfertigten Ges 
richts am ; 
Montag den 26. Juni 1. 38 
: Borm, 11 Ihr . 

dem Öffentlichen Meritriche ausgefegt, wozu Strichs- 
Liebdaber eingeladen werden. 

Würzburg, den 19. Wai 1843. . 

Königl. Kreis» u Stabdtgeridt, 


Seuffert. 
Meiiner, Prot. 


Beihreibung. 

Das Wohnhaus deiteht aus 3 Stodwerfen von 
Steinen, der Damit verbundene Flügeldau aus 3 Stod- 
werfen, wovon der erite von Sicin, die übrigen von 
Gamer. Om 

Der bauliche Zuſtand iſt ziemlich gut und der 
Gelaß folgender ; ; 2 

1) Unter dem Haufe ein gewölbter Keller mit 

Xattenabtbeilungen, obme inhalt; ; 

2) ebener Erde Einfahrtstbor mit geräumigen 
—*8* worin ſich eine Kalter befindet, dann 
2 beizbare Zimmer mit einem Altoven, Küde 
und groped Wagazın ; 4 
im zweiten Stode Vorplag. 2 Küchen, 1 3b: 
trirt, 3 beisbare und 2 unbeisdare Zimmer; 
im dritten Stocke even fo; 
unterm Dage tbeild freier Bodenraum umd A 
mit Brettern abgetheilte Kammern, oder die 
fen freier Vodenraum ; ö 
Hinter dem Haufe befindet ſich ein Höfchen 
mit einer eingemauerten Dunggrube und einer 
auf Pfoten ruhenden mit Breitziegeln geded« 
ten Halle, morunter fib ein eingemauerter 

pferner Waſchteſſel denndet. 


Bekanntmachung. 

Am 11. d. Mid. ſtard dadier der Schreiner Fer 
lir Scala aus Mellrichſtadt als Wittwer ohne che 
liche Kinder und mit Hinterlafung eines auperchelis 
en Kindeh, zweier Geſchwiſter und eines fehr unbe, 
deutenden Mobiliar: Bermögend. — 

Wer immer Erd» oder ſonſtige Anfprühe an dei; 
fen Nachlaß machen zu fonnen geden!t, hat bei Wer- 
meidung der Nihtberüdfihtigung bei fünftiger Aut: 
einanderjegung diefe Aniprühe am 

ontag den 26. Aumil. Ib. 


3 
4) 


y) 


6) 





£ früb 9 Uhr 
im Zimmer Nr, 4. anzubringen und nachzuweiſen. 
Würzburg, den 19. Mai 1843 
Konig!. Kreis: und Stadtgeridt. 
BGeuffert. 
Schraut, 





Arbeitdstood der mitunterfertigten Section, welches veranfchlagt iſt: an 


Erd» und DammsArbeiten auf 
Steinmaterial zum Unterbau 
Marfiteinen — 


im Geſammtbetrage zu 


18,126 fl. — fr. 
19,548 fl. 30 fr. 
636 fl. — fr. 


39,310 fl. 30 fr. 


Pläne, Koftenanfhläge und Uebernabmöbedingniffe liegen vom 23. Mai 1843 an im 
Amtsstofale der mitunterzeichneten fon. EifenbabnsBausSection zu Jedermanns Einficht offen, 
wo auch die litbograpbirten Submiffiond-Kormularien in Empfang genommen werden fünnen, 

Die Submiffionen müſſen verſchloſſen längftens bis 3. Juni Abends 6 Uhr bei der 
unterfertigten Polizeibebörde eingereicht feyn, und es bat fich jeder Submittent am Eröff 
nungdtermine einzufinden, um der Eröffnung der Submiffionen beizuwohnen und feine Zus 


laſſungs⸗ fo wie 

‚Göggingen, am 18. Mat 1843. 

u < ndgericht. 
Keiber, Landr. 
Befanntmadhung. 

In der Conkursſache ded Gartenwirtha Damian 
Edhmitt wird, ba fih bei der öffentlich befannt 
gemachten eriten Tagfahrt jur geridtlihen Berfteige: 
rung der gemeinihuldneriiben Realitäten, mämlich 
dem fogenannten Smolendf:Garten, Wirthiafttaute, 
und dem Wohnbaufe in der Etadt, 3- Diftr. Mro. 
25'4, am 24. d. Mis. theil® fein die Tare erreichen 
des Angebot ergeben, theils Fein Stricsliebhaber ſich 
eingefunden bat, zum nochmaligen gerichtlichen Auf« 
Hrice diefer Realitäten, mie fie bereits in der Bes 
kanntmachunag vom 29. März 1. Is. (Kr. Zutell.+Bt. 
Mr. Ti vom 18. März, Beil. Nr. Ti, 106, 107., 
dann Würzd. Zeitung I. Is. Mr. 99, 109 u. 123.) 
näber bei&rieben wurden, Taafahrt auf 

Wittwod den 28. Juni. 38. 

, Borm. 10 Ihr 
im Gefhäftsjiimmer Mr. 3. angeordnet, mit dem Bes 
merken, das bei diefem Stridtermine der Zuſchlag 
an den Meiftbietenden ohne Rückſicht auf dern Schanm 
zungswerth erfolgen werde. 

Würzburg, den 26. Wai 1843. e 

Königlihed Kreik: und Stadtgericht. 


Seuffert. 
Meiiner, Prot. 


Befanntmadung. 

[a4] Ron St. MWajeität dem Köni m Wed: 
feh Notar allergnädig ernannt, empfiehlt ia zu ge⸗ 
neigten Auftraͤgen 

Würzburg, den 26. Mai 1843. 

Adv. Schebdel. 


Neubaufraße, 4. D. Nr. 86. ' 


Stelle: Gefuch. 

[26] Ein junges Arauensimmer,, von angeneh: 
men Ueußern, welbed ſchen einige Jahre in Galan⸗ 
terie und Putz⸗Waarenge ſchaͤſten comıtionirte, ſucht 
ria linterfommen in rınem ähnlichen. Geſchäft. 


(Im Berlage und unter Berantwortlichfeit der Staheiriden Buchhandlung.) 





autiondfäbigkeit durch legale Zeugniffe genigend nachzuweiſen. 


Augsburg, am 18. Mai 1843, 
Königl. Eifenbabnbau:Zeetion. 
Thenn. 





Bei G. Basse in Quedlinburg ist erschieneu 
und in allen Buchhandlungen in Würzburg in der 
Stahelschen zu haben : 


Der- 


instructive Lehrmeister 

für Anfänger im Pianofortespiel. 

In methodisch fortschreitenden Vebungs- 
stüchen, Zweites. Heft, Enthaltend : 

Uebungssücke, Von J, E, Häuser, 

1 fl. 39 kr, 

Mit Vergnügen bemerken wir, dass das 1, Heft 
dieses musikal,. Unterrichtswerkes grossen Beifall 
gefunden hat, indem es, bei seinem sehr instruc- 
tiven, stufenweiseu Gange zugleich den 


Anfän 
im Pianofortespiel durch eine grosse Maunichfalti. 


keit von ansprechenden , melodienreichen 
stücken erleitert und zum übenden Spiele ermun- 
tert. Dieses zweite Heft übertrifft aber noch. das 
erste durch einen grossen Reichthum von Jeiehten 
und angenehmen Compositionen. - 


Ferner ist daselbst zu haben : 


Der Ball-Saal, 


Sammlung leicht auszuführender 
Tänze für Guitarre, 
Heft I, 36 hr. 


Berftorbene v. 29. Mai. 
ER reper, BürgeripitabPfründn 
rin, 81.9. — 1 Kind S 


ind, 





4. 


J 
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Mierteljäbrig: bier 2 T ver Ve. I. Karen 
af. A Pr, IL 2 fl, 16% Mr. I. 2 L al tr. 
iv, 2 fl. 357% Mr. 


@inrüfungsgebübr. 
Die dreifpaltige „Peitgede one deren Raum & fr. 
Briefe und Gelder france, - 


Neue Würzburger Zeitung 


Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mecht! 








Nro. 151. 











Deutfche Bundesflaaten 

> (Bayern) Münden, 29. Mai. (PrrsEore,) [LII. all 

gemeine öffentlibe Sifung der Kammer der Abge— 
ordneten vom 29. Mai.) 

Anwefend waren 103 Kammermitglieder, Am Miniftertiiche die Pal. 

Commiſſaire, Minifterialrätbe Vebner und Wanner. 

Tagesordnung: 

1) DBerlefung des Protofolld der leßten Sißung. 

2) Bekanntmachung der Eingaben. 

3) VBerlefung des Gefammtbefchluffes über den Antrag ded Abg. 
Stöder, die Aufbebung ded Lotto betr. 

4) Berlefung ded Befchluffes über den Antrag ded Herrn Reiches 
ratbd Grafen v. Arco»Balley auf Vorlage eined Ges 
feged über Wiefenpolizei, 

5) Vortrag des II. Ausfchuffes über den Gefegentwurf: die Bes 
zablung der von Seiner Majeftät dem Allerböchitfeligen König 
Marimilian Joſeph garantirten Schulden Ihrer Kos 
niglihen Hoheit der Höchitfeligen Frau Herzogin Maria 
Amalia von Pfalz⸗Zweibrücken betr.“) 

6) Vortrag ded IV. Ausfchuffes über die von der Kammer ber 
Meichsrätbe geſaßten Beichlüffe, die Sparfaffen betr. 

7) Beratbung und Schlußfaffung über den Geſetzentwurf, die Ger 
mwerbds und Perfonalanflagen im Regierungsbezirke Unterfrans 
fen und Afchaffenburg betr. j P 

Der @inlauf feit dem 23. d. M. beftebt in —— 
1) Motive zu einem Gefeßentwurf; die —— des außerordentli⸗ 

lichen Aufwandes der Univerfität Erlangen für die Sälularfeier 

ihrer Stiftung betr. 

2) Gefegentwurf in vorftehendem Betreffe. 

3) Borftelung ded Abg. v. Streber, um Entlaffung aus der 
Rammer der Abgeordneten. . ö 

4) Borftellung der fümmtlihen Gemeinden des gräflib Gaftel’- 
ſchen Herrichaftsgerihts Rüdenbauſen, Uebernahme der Diftriftds 
firaße von den Enzlarhöfen nah Schweinfurt auf Staates 
foften betr., angeeignet vom Abg. Ebenhöch. BEP 

5) Antrag deö Abg. v. Flembad, das Penfionsverhältniß jener 
Subaltern-Dffigiere, welde Feldzüge mitgemacht haben oder des 
forirt find, betr. — 

6) AllerböchftesRefcript, die Verlängerung der gegenwärtigen Sitzung 
der Ständeverfammlung betr. 

7) Vorſtellung der Gemeinden Ernögaden, Irſching ıc,, um Brenn 
bolzs und Streuabgabe für einen firen Preid aus den Staatd, 
waldungen. : i a 
Der U. Präfident, Hofrath Dr. v. Bayer eröffnete bie Sipung 

mit Berlefung des Einlaufes, von welhem er fodann dad Allerhöchſte 

Mefeript, die Verlängerung der gegenwärtigen Ständeverfammlun 

betr. der Kammer den wörtlichen Inhalte nach befannt gab, worna 

eine weitere Verlängerung berfelben bis 30. Juni I. 3. Allerhöchſt 
ertbeilt wurde. 

Nach diefem trug der II. Präfident dad Geſuch ded Abg. v. 
Streber vor, wornacd leßterer wegen feiner Krankheit um Entlafs 
fung aus der Kammer und Einberufung feined Erfaßmannes ans 
fuchte. Bei der hierüber fofort eröffneten Debatte ferachen ſich die 
Abg. Wurm, Stöder und Brudmaier für dad —8* un⸗ 
bedingt, der Abg. Dr, Schwindl und erſte Kammerſekretair Febr. 
v. ThonsDittmer aber dahin aus, daß man mit Entlaffungen 
aus der Kammer nicht fo freigebig feyn und ſolche indbefondere bei 
vorübergebenden, eine nicht völlige Berufsunfähigkeit für immer zur 

*) Der Gefepentwurf wurde vom Referenten abgelehnt, und in der vereis 

nigten Eigung des I. und II, Ausſchuſſes erflarten ih 8 Stimmen für 
den Antrag des Referenten und 5 gegen. Morgen mehr. 









m — 


Donnerstag, 1. Juni 1843. 





Folge babenden Krankheiten nicht eintreten laſſen folle, um fo wenis 
er, als die Möglicyfeit gegeben, daß eine außerordentliche Ständevers 
ammlung erfolge, für welchen Kal einem Abgeordneten, der wegen 
Krankheit bei der ordentlichen Ständeverfammlung nicht erfcheinen 
fönne, die ſtändiſchen Nechte vorbehalten werden mußten. Sie bean 
tragten deßbalb die Ertbeilung ihres Urlaubed auf die Dauer der 
Krankheit des Gefuchftellerd, und wurde diefed von der Kammer fos 
fort auch zum Beſchluß erhoben. 


Der Tagedordnung gemäß wurden fobann die sub 2 und 3 der 
Tagesordnung bezeichneten Befchlüffe von den betr. Meferenten bg. 
Beſtelmeyer und Frhr. v. Kreß verlefen, und diefelben nach ih⸗ 
rer erftimaligen Berlefung ohne alle Erinnerung angenommen. 


Hierauf erflattete der Abg. Dr. Schwindl den in Nr. 5 und 
der Abg. Bach den in Wr, 6 der Tagesordnung aufgeführten Vortrag 

Nunmehr trat die Berathung und Schlußfaffung über den Ges 
—— die Gewerbs⸗ und Perfonalauflagen im Regierungsbezirke 

nterfranfen und Aichaffenburg betr. ein, wobei der II, Präfident vor 

Allem die Kammer von den von mehreren Abgeordneten übergebenen 

Movificationen in Kenntniß feßte. Die erite ıft die des. Abg. Pfar« 

rer fampert, nad welcher vor dem Schluffe ded Gefeßentwurfes 
eingefeßt werben fol: 

»Die obfervanzs und fafiondmäßig an die Pal. Pfarr 

Aemter zu entrichtenden Judenneujahrgelver find durch ges 

‚ ‚genwärtiges Geſeß nicht aufgehoben.« 
Diefe Modification wurde von dem Abg. Lampert kurs dabin 
entwickelt, daß diefe ZJudenneujahrgelder die f, Pfarrämter von dem 
Staate ald Annexen ded Amtes ihnen überwiefen bid jet obfervanz« 
und fafliondmäßig beziehen, der durch die Mobification bezwedte 
Vorbehalt diefer Auflagen ſich aber formell dadurch redhtfertige, daß 
der zweite Ausfhuß einen gleihen Vorbehalt ded Abg. Grafen v. 
Buttler begüglich aller grumdherrlichen und gutöherrlihen Abgaben 
angenommen babe. i - 
Die zweite Modification wurde von dem Abg. Eben höch ein 
gebracht, dahin, daß nad dem Worte ded Gefepentwurfed »wogegen« 
eingefshaltet werden foll: 
»Die biöher daſelbſt beftandene Perfonals und Gewerbs⸗ 
Steuer, zu welchen alle jene Steuern und Abgaben, fie mr 
gen Namen haben welchen fie wollen, . gehören, die in dem 
neuen Katafter nicht ausdrüdlic al Grundfteuer bezeichnet 
und eingetragen find.« 
Zur — dieſer Modification führte der Abg. Ebenböch 
in wenigen Worten an, daß er hierdurch nur allen Anftänden, was 
unter Perfonals und Gewerböfteuer verftanden werden will, begege 
nen wolle. 
‚Die dritte von dem Abg. Decan Neuland übergebene Modi- 
fication bezielt, daß nah den Worten »Perfonal- Staatdauflagen« 
gefegt werden ſolle: 
Unter welche auch die der Domkapitel refp. rn 
lichen und bifhöflihen Gurien bisher überlaffenen Elerikal⸗ 
Abgaben der Geiftlihen gebören« 

und der von demſelben Abgeorbneten geftellte Antrag gebt babin: 

»Es wolle Se. Maj. der König auf verfaffungsmäßigem 
Wege gebeten werben, die Verordnungen vom 8. Juni und 
20. Juli 1807 über die Wittwens und Waiſenfonds⸗ 
Beiträge der Staatödiener, nicht auf die katholiſchen Pfarrer 
anzuwenden, da dieſe weder Staatödiener find, noch yraß 
matifche Rechte baben,« 

Auch diefe Modification und refp. Antrag wurde von dem An—⸗ 
tragfteller fofort entwidelt, worüberdad Weitere im nächften Berichte 
eben fo wie über die von dem Abg. Fehen. v. Rotenhan zu dem 


Antrage ded Ausſchuſſes übergebene Untermodification, daß dad Wort 
»anerfannte« weggelaffen werben folle, milgetheilt werden wird. 
*> Münden, 27. Mai. CdrsGor) Bortrag des Abg. 
Bad) über die am 22. Febr. 1843 von der Kammer der Reichsräthe 
gefaßten Befchlüffe, »die Sparkaffens&elder « betreffend. 


(Fortfegung.) n 
3u B, Würdigung ber — der Kammer der Reichstäthe 
zum Antrage I. , Bu 

Die bier beantragte Verbindung der Sparkaffen mit Leih-⸗ und 
Hülfsraffen anbelangend, fo trage fie der Benennung und dem ns 
halte nach allerdings das Gewand einer fegenbringenden Beranftals 
tung an ſich, bleibe aber unerachtet diefer- glänzenden Außenfeite 
dennoch nicht frei von der Anklage wegen Berinträctigung gegen 
ſchon beftehende Rechte vieler Privaten und Gommunen und gegen 
ältere, feit Jahrhunderten wohlthätig wirfende Einrichtungen, name 
—* egen J Stiftungen des Cultus, der Wohlthätigkeit, der Ger 
undbeit u. ſ. w. 

Die Leihkaſſen hätten fich, wie befannt, zum Zwede vorgefeßt, 
meiftend Meinere Darleben auf Hauspfänder hinzugeben, damit auch 
der Minderbemittelte bei vorfommenden Notbfällen gegen gerechte und 
billige Verzinfung willtummene Hülfe finde und, damit dem Wucher 
und dem ubrigen Unmefen der Winfelleihhäufer vwirkfam entgegen 
geiteuert werde. Haudpfänder num fönnten ald Mobilien nicht Dbr 
ject einer Hypotheke werden, und die Leihanftalten treten daher nicht 
in eine nachtheilige Goncurrenz mit den Stiftungsfapitalien, und es 
dürfte daber ihre Einführung und Vereinigung mit den Sparkaffen 
überall dort freudig zu begrüßen feyn, wo nicht ſchon Privat⸗ und 
Eommunleibhäufer beftehen, deren Gründungsfapitalien aus andern 
Mitteln, ald den Sparkaffensftapitalien entnommen, die ſchon längſt 
ihre Thätigkeit entwidelt baben. i 

Aber gerade die im Königreiche bereitd errichteten Leihanſtalten 
feyen tbeild Privat» theild Gommuneanftalten leßterer Gattung und 
fönnten in Folge übernommener Haftungen und auf den Grund rar 


tifizirter Statuten einer wefentlihen Umgeftaltung nicht unterworfen " 


werben, und ed fey deshalb auch nicht abzufehen, wie die f. Regier 
rung mit allen ihr zu Gebote ftehenden Mitteln dahin wirken Fonnte, 
die bereits beftehenden Leihtaſſen mit den Sparfaffen zu vereinigen, 
und wie fie, ohne ungerecht zu feyn, die Kapitalien der Gemeinden 
und Privaten daraus zu verdrängen. angegangen werben fonne, um 
jenen der Sparfaffen das Feld zu räumen, FAIR 

Hülfskaffen, wie fie nach Abficht der Kammer der Reichsräthe 
in den Communen und Diftriften mit den Sparfaffen in Verbindung 

ebracht werden wollen, -feyen außer dem Gerichiöbezirfe Neumarkt 
im ganzen Umfange des Königreichs nur erft jüngft in 18 Communen 
ins Leben getreten. j j i 

Es fehle alfo am ver eigentlichen Gelegenheit, aus durch unmit⸗ 
telbare Anfhauung gemachte Erfahrungen die Unzweifelbaftigteit 
ihrer allfeitigen Wohithatigkeit berauszuftellen. "Sie trugen indeß 
ſchon dem Seesen nach das Gepräge der Wohlthätigfeit an der 
Stime und vermöchten hiezu noch einen gewichtigen Beleg in der 
MWirkfamkeit der Hypothefens und Wechſelbank und ver Kreishülfs 
Kaſſen aufzumeifen. 2 — 

Ein ſprechender Beweis von unrichtiger Auffaſſung ihrer Nüßs 
lichteit oder Notbwendigfeit wäre ed, wollte man im Allgemeinen ihre 
Einführung verbächtigen, obwohl diefelbe unter befondern Xofals und 
Re merpälnigen wegen ‚der bereitd oben angedeuteten Goncurrenz 
. Ihrer Kapitalien mit jenen der Stiftungen aud eine bedenkliche Seite 
hätten, indem gegenwärtig ſchon mande Commune_ mit gefeßlicher 
Unterbringung der Stiftungsgelver fümpfe, und die Schwierigfeit zu 
diefer Unterbringung ſſch natürlich erhoben müßte, wenn noch dazu 
Hütfägelder aus den Sparkaffen zu creditiren kämen. 

Ju wie ferne jedoch bei diefen örtlichen und häufig vorfommens 
den Fällen in allen Gemeinden auch das löbliche Streben ſich offen» 
baren würde, nur gegen gehörige Sicherheit in die Garantie der 
Hilfskaſſe einzuftehen, und im wie ferne die Sicherheit des Kapitals 
oder der Annuität nur durch Hypotbefen geſchehen Fonute, wie fie 
von den Stiftungen verlangt werden, in fo ferne vermödien allens 
falld die Stiftungsfapitalien die Concurrenz mit den Huülfskaffekapis 
talien ohne zu großen Nachtheil noch auszubalten. 

Da aber die Hülfskaffen außer diefem Umftande auch erit ald- 
dann einen wahren Werth hätten, wenn fie gegen die geringite Vers 
zinfung Gelder ausleihen, d. h. Hülfe leiten, 1 leuchte ein, daß die 
vorgeihlagene Maßregel den woblthätigen Einfläffen der Stiftungen 
häufig entgegenwirken müffe, obne etwas Nützlicheres erreicht zu har 
ben, als den Zinsfuß nod mehr zu drüden. 

Fine Abhandlung von den Wohlthaten oder von den Uebeln, 
die ein tief aefunfener Zinsfuß überhaupt auf die allgemeine Wohle 
fahrt einer Nation aus ibe, zu halten, würde.bier zu weit führen; 
ed genüge daber, Neferenten nur noch die Bemerkung vorzjutragen 


daß eine wirflihe Hülfskaſſe, die fomit gegen ben niedrigften Zine 
fuß Vorſchüſſe leiftet, auch eine nachtheilige Rüdwirfung auf vu 
Sparkaflen « Einlagen äußere, indem fie au Rehau der Sraren 
den die Zindgebung ihrer Schuldner erleichtere, mit einem Worte: 
was fie dem einen Gemeindegliede nehme, fie dem andern gebe. 

„, Unter —E diefer Art ſey die Unräthlichteit der Ein 
führung von Hülfskaſſen an allen jenen Drten, wo fie mit den Stif: 
tungen in bedeutende Colliſion gerathen, eben fo erfichtlich wie jene 
der Leihtaſſen, wo fie ſchon mit Rechten und Privilegien ausgeftattet 
fegen. Und wahrlich auch die weitere Wahrnehmung, daß fünftig 
der reichere Staatdgläubiger aus der Staatskaſſe fib eines böberen 
Zinfengenuffes zu erfreuen babe folle, ald der dürftige und fparfame 
Dienftbote aus der Sparkaſſe, refp. neu etablirten Sütfetape erlans 
gen fönne, jey gleichfall nicht geeignet, dad Bedauern über die ums 
widerruftiche und allmäblige Zurücziehung der Staatsfchulden « Til 
gungssAnitalt von den Sparkaffen zu mildern. 

Der Bereinigung der Sparfaffen mit Leibanftalten und Hülfs 
Kaffen ftünden demnach wohl zu berüdfichtigende Hinderniffe entge 
gen, undes werde daher gerathener feyn, wenn den Gommunen ein 
Zwang zu folh einer Bereinigung nicht angethan werde, ſondern 
wenn ihnen wegen der auf örtliche Zuftände geftüßten Eintheilung 
die freie Wahl bleibe. 

In Folge diefer Anfichten möchte alfo von dem Antrage Nr. I. 
Umgang zu nehmen feyn. (Schluß folgt.) 

Münden, 28. Mai, Das geftrige Keftdiner im »Bayerıfcher 
Hofes, welches die Herren Minifter den Mitgliedern beider Kammern 
der Stände ded Reiches gaben, war im jeder Beziehung ſehr glär 
end und ganz ber boben feier, der es galt, würdig. Die vier 
Prinzen des f. Hauſes, welche Neichdräthe find, Se. Durchl. ter 
Prinz Eduard von S. Altenburg, viele bobe Hof und Staatsbeam 
ten, mehrere Generale, die beiden HH. Bürgermeifter unferer Haupt 
ftadt, Geheimerath v. Schelling und andere Notabilitäten nahmen 
mit den Mitgliedern beider Kammern an derfelben Theil. An füni 
langen Tafeln waren etwas mehr ald 200 Gedecke. Während wei 

anzen Mahles, fo wie lange noch nach demfelben herrfchte die größte 
Feönlicfeit unter den Theilnehmern. Auf das * unters 
bielten fich die anmefenden Prinzen und sun beionders Se. k. Hob 
der Kronprinz mit allen Theilnebmenden. Während der Tafel wur 
den folgende Toafte audgebracht und mit allgemeinem Jubel aufıe 
nommen. I, Bon Sr, k. H. dem Kromprinzen: auf das Wohl Sr. 
Maj. des Könige. I. Bon Sr. Durchl. dem I. Präffdenten ver 
Kammer der Neichdräthe, ig v. Veiningen: auf das Wobl \ 

Maj. der Königin. Ill, Bon Sr. Durchl. dem Kronoberitbofmeite 
und Reicherathe Fürften Ludwig v. Wallerftein: auf das Wohl 33. 
et. HN. des Kronpringen und der Kronpringeffin. IV. Bon dem 
I. Präfiventen der Kammer der Abgeordneten, HofsRath Dr. & 
Bayer: auf dad Wohl ſammtlicher Mitglieder des f. Haufes, um 
V. von dem Miniiter des f. Hauſes und des Aeußern, rbrn. ». 
Giefe : auf dad Wohl der Stande des Reihe, Die Zafelmufit unter 
Leitung unſtes Muſikmeiſters Street, fowie überhaupt das ganie 
Arrangement verdienen vieled Lob. Sowohl bei der Tafel, als bei 
der Kirchenfeier am Morgen trugen viele HH. Neidydräthe bereits 
ihre neue Uniform, die ſich febr gut ausnimmi. (Augs. Ab;.) 

.. (Preußen) Köln, 238. Mai. An den Zeitungdangaben, daf 
die biefige Polizei den weitern Debit der Droſte'ſchen Scheift gehemm 
babe, ift fein wahres Wort; fle liegt fortwährend an den Fen tern 
der Buchläden aus. (Be: 32 

Württemberg.) Heilbronn. Die Neckardampfſchifffahrt ec 
freut ſich, beſonders feit fie did Mannheim auägedebut ik und ver 
möge einer Uebereinkunſt mit der Kölniſchen Dampfibifffahrts-Gr 
ſellſchaft directe Karten bis Köln und Düſſeldorf und ebenfo entar 
gengeſetzt bis Speyer und Straßburg abgegeben werden, einer ſtarken 
und täglich noch wachfenden Theilnahme des Publifums, die bei ein 
tretender günftigerer Witterung, welche zum Reifen und Befuche dr: 
Bäder einladet, auf eine hohe Stufe ſich zu Heben alle Ausſicht gibt. 
Es wurden vom 1. bid zum 27. Mai 3353 und feit dem Beginne dei 
Dampfſchifffahrt (Anfangs März), der Ungunft der Witterung. unge 
achtet, über 8000 Perfonen.befordert, Die badifchen Ha tionet 
Rekarelz und Eberbach, beſonders aber erftere durch ihre ‚geregelt 


Verbindung mit Wertheim und Würzburg, mittelſt b er Gi 
wagen, fen den Booten ftetd eine beträchtliche Anzahl. Paſſagien 
und wird legtere nicht zurüditehen, fobald die projectirie bindun 


mit Miltenberg mittelft ſchoön eingericteter Omnibus im fen 
wird. Der Güterverkehr wifchen bier und Mannheim mitkeift dv 
Dampfſchiffe gewinnt ebenfalls täglih mehr an Bedeutung umd ı 
veranlaßt die raſche Erpebition befonderd Manufacrturwaatenbändte 
ihre Waaren auf diefem Wege an fi zu bringen. In etwa fed 

ochen wird die Ankunft eined neuen Booted von hard c ade = 
mit fortlaufendem Verdecke und fonfligen neuen 5 tMßigen Gi 


richtungen von Hrn. Gache in Ranted erwartet. Dadjelbe wirb mit 
einem für die Donau und zweianderun für die Mofel beitimmter Dampf 
ſchiffen in der erften Woche) des nächſten Monats von Nantes abs 


eben und foll nach BVerfiberung eines bare aaa ein Meiſterſtück - 


ehn, das an Eleganz und Bequemlichkeit alle früheren Erzeugniffe 
diefed anerkannt tuctigen Schiffbaumeifterd übertreffen wird. Es 
wird die Beftimmung befommen, dem täglichen Dienfte eine ſolche 
Einrichtung zu geben, daß neben Grbaltung einer ununterbrochenen 
Verbindung zwiſchen hier und Mannheim den Bewohnern am Redar 
eine zweite Gelegenheit zum Weiterreifen dargeboten und dadurch der 
Beſuch des jhönen Nedaribaled und Odenwaldes mit feinen Burgen 
und romantifben Tbälern und Hoben erleichtert wird. (Schw. M.) 

e (Kreie Städte.) anffurt, 30. Mai, (Priv. Sort.) 
Die auf außerordentlibem Wege aud Holland eingelaufene Narbricht 
von der Verwerfung ded Convertirungsvorſchlags bat auf die bolländ, 
Fonds nachtbeilig eingewirft, während die übrigen Effecten nicht fons 
derlih davon berührt wurden, 5p&t. Metall: 11134 ©.; 4p6t. 
Meiall.: 10218 G.; Ipät. Metall.: 7814 ©; BanfsActien: 1992 
®.; 250 fl. Koofe: 1951]2 G.; 500 fl. Kooje: 14414 ©; Prüs 
mienfcbeine: 9378 ©.; Antegrale: 5334 &.; Sımpic, 412 pEt.: 
9414 ©; 3 112 pGt.: 80 G.; poln. 300 I. Looſe: 85314 8.; 500 fl. 
Loofe: 93313 @.; Ard.: 201348; Taunusbahn ⸗Actien: 351 G4 
Die: 3 yp&t. ©. . 

x (Detterreih.) Wien, 27. Mai. (Privat Eerrefp.) 
pre Paiferl. Hoheit die Fran Erzherzogin Sopbie wird fich dem 


Bernebmen nah ſchon in den nächſten Tagen zum Befuche des fal. - 


fächfifben Hofed nah Dresden begeben. — Außer den bereits ges 
meldeten definitiven Beſetzungen ded Botfchafterss und Gefandihaftss 
Poſtens von St. Petersburg und Dresden febeint ed, daß alle übrigen 
durch die öffentlichen Blätter wiederbolt verfündeten Revirements in 
unferer Diplomatie vorerit noch auf fih beruben und in der nächſten 
Zeit der proviforifche Beſtand bleiben wird. — Der „Deiterreichifche 
Beobachter” und nach ihm auch die „Wiener Zeitung” .tbeilen, und 
war zum eriten Male feit geraumer Zeit, vollftandig die von Seiner 

ajeität dem ungarifcben Landtage eröffneten Propofitionen, fo wie 
die Reden Ihrer k. f. Majeftäten, die Begrüßungen der Deputationen 
der Reichsſtände u. f. w. mit, was ald ein Zeichen der guten Gier 
finnungen Ungarns, eined wahrbaft patriotifhen Geifted, welchen die 
Stände, den fo vaterliben Anträgen ded Wonarchen gegenüber, im 
Allgemeinen ſchon ausgeſprochen haben, fo wie zugleich einer immer 
wacfenden, auf gegenfeitiged ntereffe gegründeten Verbrüderung des 
felben mit den Erbländern angefeben wird. — In den leßteren Wochen 
find wiederholte Beratbungen einer zufammengefegten Hoffommifjion 
binfichtlich eines neuen berabgefegten Zolltarifes gepflogen worden, 
und es beißt, daß ein erwünſchtes Refultat nad Thuntichfeit unferer 
induftriellen Zuftande erreicht worden ift. Der Antrag war von der 
allgemeinen Hoftammer mit dem Entwurfe eined möglichſt auf Eins 
fubrerleichterung binzielenden Zoled ausgegangen, da von diefer Seite, 
in fo fern es fib um dad Staatdeinfommen dabei handelt, mit Recht 
oorausgefegt werden fünnte, daß niederere Zollfäge die Gonfumtion 
vermehren und die hieraus fliegende Staatseinnahme eher fteigern 
würden. Die vereinigte Hofkanzlei aber, fo wie die Hofkammer im 
Münzs und Bergweien, welche dabei repräfentirt waren, batten zu⸗ 
gleich auch die weiteren Intereffen ded Aufſchwunges der inländifcen 
Induſtrie und der Steuerbarfeit der Bürger zu berüdfichtigen und zu 
vertreten; wornach der urfprunglihe Tarif, namentlich auch in Bezug 
auf die Einfubr des Eifend in manchen Punkten modificirt worden 
ſeyn fol, nichts deitoweniger aber den unablaffigen Kortfchritt Defter- 
reichd zu einem freifinnigen Handeld« und Induſtrieſyſteme bejeuget. 

Wien, 24. Mai. Seit einiger Zeit wiederholt ſich die Sage 
von wichtigen Reductionen, welche in der k. f. Armee, befonders in 
der Landwehr zu erwarten ſeyn follen, mit ſolcher Beftimmtbeit, daß 
ich felbe nicht er a unberubrt laffen darf, um fo weniger, als ſich 
wirklich in allen Branchen dad Beitreben nach financielen Erfparniffen 
unmöglich verfennen läßt. ! (9. 3. 

* Wien, 27. Mai, CPrivats Gorrefpondenz.) Heute war da⸗ 
bier der Mittelpreis der Staatsfchuldverihreibungen zu 5 p&.t in 
E»W.: 11078; detto 4 pEt. 1015)16 ; detto 3p&t.: —— G.; 230 
fl. Looſe: — — 580 fl. Loofe:—; Banfactien: —— ©.; Cours 
anf Augsburg für 100 & Cour. 98114 ©. ad Uso. 


bb wei; 

Wallis. Die Nachricht des „Schw. Bo, daß die Parteien 
in Wallis zu den Waffen gegriffen haben, ſcheint nicht gang unges 
gründet zu ſeyn. Das ,, % des Alpes’ vom 23, Maı meldet, daß 
in. einem Theile ded Dberwallid, namentlich in den von der großen 
Heerfiraße entlegenen Seitentbälern, alle Zurüftungen zum Bürger⸗ 
triege gemacht werben, und daß die Beiftlichfeit durch allarmirende 
Gerüchte die Bevölferung aufreize. Beı dieſer * und nament⸗ 
lich ſeitdem die frühere Regierung abgetreten, wird die „‚junge 


Schweiz” mit jedem Tage mehr der Mittelounft, um dem ſich bie 

ganze Dppofition gegen die Prieſterherrſchaft ſchaart. Wir fürchten, 

Wallis ift am Borabend der Anarchie, - 
Miederlande, 

Haag, 27. Mai, Abends. Im der heutigen Morgen »Giung 
ber ziveiten Kammer der Generalftaaten verlangte Hr. Tromp nabere 
Auffclüffe. Der Minifter ded Innern zuerft, und bierauf der 
Finanjminifter vertheidigten den Geſetzentwurf; auch der Minifter 
der Golonieen nimmt das Wort zu Gunften des Entwurfs. Nach— 
dem mod verjhiedene Redner gehört worden, fchritt man zum namente 
liben Aufruf, deſſen Refultat die VBerwerfung des Gefeg- 
Entwurfs über die KRegulirung der öffenlihen Stant% 
ſchuld mit — 24 Stimmen war. (Köln. 3.) 

eofbritannien - 

London, 25, Mai, Zu Manchefter find vorgeftern wieder Arbeis 
ter⸗ Unruhen ausgebrochen; die Polizei mußte einfchreiten und fand 
lebyajten Widerſtand; doch it noch fein Blut gefloffen. 

. ranfreic. 

Paris, 28. Mai. (Zelegrapbifbe Depeſche. — Tous 
Ion, 26. Mai.) (Algier, 23. Mai.) General von Bar an den 
Kriegsminiſter Marfchall Soult: »Der Herzog von Aumale fchreibt 
unterm 20. Mai aus feinem Lager bei Ehabunia: Die Gquipage 
Abd⸗el · Kader's ift genommen, fein Schag geplündert, die geregelten 
Außtruppen find getödtet oder zerſtreut; 4 Fahnen, 1 Kanone, 2 
Kajetten, eine unermeßliche Beute, anfebnliche Bevölferungen und 
Heerden find in unfere Gewalt gefallen. Der Prinz follte am 22. 
Diai zu Boghar ankommen. Seine Heerabtheilung wird die gemachte 
Beute nach der Metivjab bringen. 

Straßburg, den 28. Mai. Die Nachricht, daß das Entres 
rot von Straßburg zu einem allgemeinen Entrepot für verbotene 
Waaren werde erheben werden — ein Vorrecht, das feither nur den 
großen Seehäfen zufam — findet jept in einer f, Drbonnanz ibre 
Beſtätigung, welche dem genannten Entrepot, die im Art. 14 des 
Gefeges v. 8. Juli 1836 aufgeführten Waaren ausgenommen, bie 
Aufnahme aller zum Tranſit zugelaffenen verbotenen Waaren ger 
ſtaitet. — Obpitd.r3tg.) 

Spanien. 


Madrid, 21. Mai, Auf die geftrige Bewegung ift heute Ruhe 
eingetreten. Die »Gazeta« publicirt heute zwei wichtige Anordnun— 
gen; der neue Finanzminister Mendizabal beftimmt, die drei Mils 
lionen Gontribution, welde der Stadt Barcelona aufgelegt 
worden find, follten zurudbezahlt werden; der Miniiter bes 
Innern erlaßt ein Gircularfchreiben, worin eine allgemeine Am— 
neftie zugeſagt wird, — Der Kriegsminiſter Hoyos foll fich fo 
alterirt haben uber die Urt, wie er geitern beim Wegfahren auddem 
Gongres vom Volke behandelt wurde, daß er feine Demiſſion nehmen 
will, — Es beißt, Hr. Gamboa werde das Portefeuille der auswärs 
tigen Angelegenheiten übernehmen. Mendizabal ſcheint voll Ber 
trauen; er rechnet auf feine finanziellen Projecte. Es geht die Rede 
von Auflöfung der Corted ; doc in noch nichts darüber entfchieden. 
(Nach Privarbriefen aug Madrid vom 21. Mai foll ed dort ſehr 
gäbren in den Gemütbern und eine Erplofion des Volksunwillens 
gar nicht unwahrſcheinlich feon.) \ 

nn nn 

* Kiffingen, 29. Mai. Se. f. Hoh. der Herzog von Sadjens 
Altenburg werden gegen Mitte Juni dahier eintreffen, und fo viel 
befanmt ıft, vier Wochen bei uns verweilen. 








— 


Ricbtpolitifce Zeitung. 


Münden, 24. Mai. Profeſſor Maßmann, welcher an biefiger 
ocbfchule fur deutfbe Sprade angeftellt iſt und dem ſtädtiſchen 
urnplatz voritebt, bat eine Einladung des königl. Minifteriums in 

Berlin erbalten und angenommen, auf zwei Jahre nach Preußen zu 
kommen, um bdafelbit für allgemeine Einführung und gleichmäßige 
jeits und zwedmäßige Einrichtung von Qurnanftalten im ganzen 
Königreih mit Ratb und That zu wirken. Seine Berufung 
darf man wohl ald ein Zeichen nehmen, daß ed der preuß. Regierun 

mit der Gefinnung, die dem Leben einen freien und Fräftigen Aufs 
ſchwung gönnt und gibt, noch Ernft it Maßmann wird im Laufe 
ded nächſten Monatde Münden verlaffen. " Röln. 3.) 


Am 18. d. M. ereignete ſich bei Wagenau, Logs. Traunſtein, 
ein trauriger Vorfall, Der Tjährige Knabe des Bauerd Holzner von 
dort ftürzte nämlib aus Unvorfichtigkeit in einen brennenden Koblens 
baufen, fonnte ſich nicht mehr helfen, und verbrannte, bis Hilfe kam, 
fo, daf er ganz verftümmelt. und unfenntluh bervorgelragen wurde. 

Pforte, 25. Mai. Es ift auf allerbochften Beſehl bei Loos in 
Berlin eine Medaille geprägt worden, die auf der einen Seite dad 


Bildniß ded Kurfürſten Morig zeigt und aufder andern die Infchrift 
bat: Auspicis lautissimis Friderici Guilelmi IV., regis Borus- 
sorum, schola Portensis tertia saecnlari sacra a. d. XI. Cal. Jun, 
MDCCCXXXXIII. feliciter celebrarvit, Pr. St,3.) 
Darmftadt, 28. Mai. Allgemein herrſcht die volle Uebergeugung, 
daß der Brand der Zuderfabrif bei Pfungstadt durch ein Verbrechen 
veranlaßt worden ift, obgleich über die Perfon des Verbrechers noch 
ein völliges Dunkel ſchwebt und ſich der Verdacht gegen Fein beftimmtes 
Individuum binneigt. Der fehr thätige und umfichtige großh. Kreids 
Rath v. Rüding zu Bensheim bat ſich darum, wie man verninmt, 
veranlaßt gefunden, den Art. 9. des Gefeged vom 21. Kebruar 1824 
von Neuem befannt zu machen, wornach dem Entdeder des Thäterd 
eine Belohnung von 1000 fl. aus der Brandverficerungäfaffe ver 
beißen ift. (Gr. 9. 3.) 





„die Gewerbs⸗ und Perfonalftaatdauflagen im Regierungöbezirf 

Unterfranfen und Aſchaffenburg“ betreffend, wähle bie — 2 Upr 
Als Refultat der Berathung melden wir vorläufig, daß der Entwurf 
von der Kammer mit einer Majorität von 110 gegen 3 Stimmen 
angenommen wurde, mit der von den Drganen der Regie— 
rung micht beanftandeten Mobdification, daß der Schluffa 6 
beöfelben in folgender MWeife gefaßt- werde: wogegen 
die bisherigen Gejege über Gewerbds und Perfonals Staatdauflagen 
(mit Ausnahme der in einigen Theilen des Regierungsbezirks ſchon 
geltenden Verordnungen über bie gedachten Wittwen⸗ und Waifen- 
fondsbeiträge) außer Wirkung und demgemäß die jetzt beftebenden 
Gewerbd, und Perfonalkaatsauflagen vorbebaltlih aller grund» und 
gutöberrliber, dann aller an Private, Gorporationen und Stiftungen 
zu reichenden Abgaben und Leiftungen außer Perception treten.“ 

(9. 


nn — 


— —— — siarzn — Die nächſte Sißung findet übermorgen ſtait. A. 3.3 
Münden, 29. Mei. Die Discuſſion über den Geſetzesentwurf, * 





Meteorolog, Beobachtungen vom 30. Mai. 














— ande | Bares | Thermo | Wind h 
der met.in d.Y. | meter M. Main:Dampf: 
Beodach Jauf %, Temp. im Himmen · 
tung redugirt Schatten ſchau 
Morgendssl.| 323,1 ı + 9518. dem. 


Wirtagt 1a. 332,80 | 11,41 W. m 
Koendds TUI 323,87 | 1% 21 W. beiter. 


Strid) und Gläubiger-Ladung. 


[26] In der Nachaßſache der Maria MWargar 
retha Midel, Wittwe zu Eichfeld, werden 
Montagden B Junil. 3. 


10 Uhr 
anfangend, zehn walzende Grundftüde, moron Dad 
Perzeichnig bier und beim Borftcher in Eichfeld ein 
gefehen werden fann, dann eine Kuh, ein Stier und 
ein Kalb, 10 Eimer Moſt, fo wie verihiedene andere 
Mobilien, und zwar die Güter auf Friten, das Vieh 
und die Wohrlien aber gegen baare Bezahlung öffent: 


Würzburg, den 


B 


ſac] 


a) Das l., — 
ito⸗Loos, 
lich verſtrichen und Liebhaber biezu geladen. . Arbe b 

Zugfeich find Forderungen und Anuſprüche jeder 
Art an die Maria Margaretva Nidel Witwe oder 
ihren verftorbenen Ghemann am mämlichen re auf 
dem Gemeindehaufe zu Eichfeld bei Strafe des Aus, 
ihlußed anzubringen. > 

rt, Rüdenhaufen, am 25. Mai 1843. 
Gräflih Eaſtell'ſches Herrſchaftsgericht. 
Bürft, Hrchtr 


Ackermann. 


— — — — — — — 
Gaſthaus⸗Verkauf in Marktheidenfeld. 
lab) Nach meines Manned Tode enticloffen, 
mein SGaſthaus „Are (chbuen Ausficht * mit 
Kealrecht mitrelit eines öffentlichen freiwilligen Auf: 
fricheß zu veräußern, made ich ed mit dem Bemer, 
Pen biedurc befannt, daß der Etrib auf Samdtag 
. FZulil. 38, Nachmittags 2 Uhr, im Baft: 
baufe felbt anberaumt iſt, mo die näheren Strichsde 
dingnilfe zuvor eröffnet werden, und lade ih Kauf 
tiebhaber biezu ergebenft ein. : 
Marktheidenfeld a. M., 15 Wat 1843. 
Franzisfa Frank, Wwr. 


Beichreibung ded Gaſthauſes. 

Das Gafthaus, fomwohl durd feine günftige_ Lage 
zunädft der Brüde und an der zu errichtenden Chauſ⸗ 
fer, als auch durch feine in angenehmem Style neu 
aufgeführte maffıve Bauart ſich empfehlend , und ums 

eben von dazır gehörigen Grundftüden it 2itödig. 
8 vereiniget foldes in ſich 10 beisbare und 5 mich 
heijdare Zimmer, darunter 1 großer Saal mit Bals 
ton und 1 Billardzimmer , und befindet ſch unterm 
Haufe ein gen und Keller. Gin anftoßender Ne 
denbau enthält außer Gtaflung und Waidfüce no, 
tbige Speicher, und ift zu jeder Ausdehnung leicht 
geeignet. 


Mobiliar:Berfteigerung. 

[36] MWittmob, den 7. uni, Nahmittags 2 
Ubr werden im 5. Diftr., Kaferngaffe, Nr. 41., ver: 
ſchiedene Mobilien ıc., ald: Grobe Spiegel mit ver 
goldeten Kahmen, Blumenvaien, Ganapee mit Seſſel. 
Etagere, Pfeiler: und andere Tiſche, ein fhöner Kos 
lcau, Schränke, Kühenfhrant mit Glasaufſatz, Bett 
ftätten, Kommode, a Kupfer, ſpaniſche Pittolen, 
Camera obscura, Bilder u. m, 9 verüriben und 
gegen gleich baare Zahlung abgegeben. 


Erds und Da 


Wertingen, am 5. 





heute Dinsstag, 
den gewöhnli 


— 


Vorſchein kamen: 
12.5 7 


17. uni vor ſich geben. 


Lieder 


Da für den Dienit fortwabdreno gropere 
Schlagkohlen, notbwendig find, fo gewärtigt man Anträge 
möglihft billigen Preifen, um fodann ein nahmbafted Quantum in Afford zu geben. 


Mittwoch 
ftebende Eiſenbahnbau⸗Arbeiten bei der unterfertigten Polizei-Behörde 
Meitingen auf dem Wege allgemeiner ſchriftlicher Submiffion an den Wenigſt- 
nehmenden vergeben werden, nämlich: 


KunftbausArbeiten ; 
Steinmaterial zum Unterbau . 
Lieferung von Marffteinen 


Königliches Landgericht. 
Hermann, Eandr. 


LottosAnzeige 
Die 377te Ziehung in Nürnberg if 


gegangen, wobei nachkebende Nummern jum 


Die 378te Ziehung wird den 27. Juni, und 
ingwifchen die 1418re Münchner Ziehung den 8. 
Guni umd die 10391e Regensburger 


Heute Mittwoch den 31. Mai Abends 8 Uhr 
Production 
im grossen Saale des Theaterhauses. 
Der Vorstand. 


Sm Berlage und unter Berantwortlihfeit ber Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 





Schifffahrt. 


Quantitaten von Holzkoblen, fogenannte 
zur Lieſerung befter Qualität zu 


27. Mai 1843. 
Die Direetion. 


efanntmacdung. 


(Die Beraffordirung von Eifentahn» Bauarbeiten betr.) 
‚am 7. Auni 1843, Vormittags ® Uhr, werden nach— 
im Drte 


Bi lange, auf der Linie von Langweid bis Herbertähofen liegende 
eilebend in 


Erd» und Damms»Arbeiten im Anfchlage zu 25,386 fl. 27 Er 
KunftbausArbeiten 5 . R . 7,424 fl. 44 fr. 
Steinmaterial zum Unterbau der Bahn 6,444 fl. 3 fr. 
Lieferung von Markiteinen . . . 372 fl. 4 fr. 


daber im Gefammibetrag von 39,627 fl. 48 kr. 


b) Das II. auf der Linie von Nordendorf bis Druisheim liegende Arbeits-Loos, w 
eine Fänge von 18,375 Fuß umfaßt: b 3 Loos, welches 


14,501 fl. 42 fr. 
7,200 fl. 48 fr. 
7,235 fl. 49 fr. 
474 fl. 30 fr. 


daber im Gefammtbetrage von 29,412 fl. 49 fr. 


mmsArbeiten, veranjchlagt zu 


. 


läne, Koſtenanſchläge uxd Uebernahmdbedingniffe liegen vom 23. Mai 1843 an im 
Amtölofale der mitunterzeichneten Eiſenbahnbau⸗Section zu Jedermanns Einfiht offen. 
Die Submiffionen müffen für jedes Loos getrennt und verfhloffen längftend_ am Sten 
Juni Abends 6 Uhr bei dem unterfertigten kön. Landgerichte an deffen Gerichtsfig übergeben 
feun, und ed haben fänmtlihe Submittenten am Eröffnungstermine ſich perfonlih einzufins 
den, der Eröffnung anzumohnen, und auf Berlangen ihre 
durch legale Zeugniffe genüglich nachzuweiſen. 


ulaffungd+ und Kautionsfähigteit 


Meitingen, am 8. Mai 1843. 
Königl. Eifenbahbnbaw: Section. 


€. Feigele, Ingenieur. 


Mai 1848. 


" T2a] Gingetreiener Werhältniffe wegen 
wird das zu einem Gewerbe oder einer Wirth: 
ſchaft geeignete Wohnhaus, Mr. Gl. im der 


den 30. Mai unter Semmeldgafe, um die Tare von 2400 fl. bie 
ormalitdten vor fihb 2500 fl. abgegeben, und fan der Rauficilling in’6 
oder 8 Jahresfriften getilgt werden. Das Mähere in 


der Sranzidfanergaffe, Nr. 193, Parterre. 


Eours der Geldforten. 

Franffurt, 30. Mai. B 

Neue Louisd'or 11fl. 5 Pr.)5 Frankenthal. 2f. 20 Er. 

riedriched'or Dil.a6 kr. F 10f.&t. 94.55 Pr. 

anddufsten 57.35 fr. | Dreuf. Thaler 1 MAMA, 
20 Franfentüde of.0r.| Gold al Marco 375. 
Berftorbene dv. 30. 

€. Schaar, Bäderdfrau, 25 Fi 


Bo Wundarzt⸗s Wittwe 
1 Kınd, ‚ 


I. 59, 48, 


iebung ben 





- Tafel. 


— €. 
74 3. 








Borausbezablung. 


Nerteljährig: bier 2 A. ver Pol. 1. Ravan 
»f. A Pfr, 2.20. 16% Mr. m. 2 fl. 31 Mr. 
. 55,4 Fr. 


Einrücdungsgebübr. 


Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum 4 Pr. 
Briefe und Gelder france. 


Vene Würzburger Zeitung. 


ren gegen Rönig und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





Nro. 152. 


Deutiche Bundesiliaaten 
* (Bayern) Münden, (Priv.sEorr) [LII. Sipung.) 
ſFeriſ. der Discuſſion über den Geſetzentwurf: „die Gewerbes und 
Derfonalauflagen im NReaierungsbezirfe Unter 
franfen und Aſchaffenburq«“ betr] 

Der Abg. Pfarrer Neuland entwidelte feine bereits mitgetbeilte 
Modification und reſp. Antrag dabin: Gleichheit der Belaitung und 
der Steuerpflichtigkeit fey der erite Grundfaß der Berfaffung und 
bievon wollten auch die Geiftlihen nicht ausgenommen ſeyn. Mit 
Freuden unterzögen ſit fh jeder Laſt, die auch andere Staatsbürger 
zu tragen haben, fie glauben aber auch verlangen zu dürfen, daß 
ibnen feine andere Laſten aufgebürdet werben, ald aud die übrigen 
Stantöbürger treffen. Nach dem vorliegenden Gefeßentwurf follte 
nun die Verordnung vom Jahre 1807 auch auf den Regierungsbezirk 
Unterfranfen und Aſchaffenburg übertragen werden, und auf die 
Geiftlihen Anwendung finden. Nun bejtünden aber nicht blos in 
Unterſranken und Afcbaffenburg, fondern auch in den übrigen Provinzen 
des Konigreichs beiondere Perfonalauflagen, die nur von den Geiſtlichen 
allein zu entrichten fimen. Wenn nun alle übrigen Abgaben auf die 
Geiſtlichen übergeben follten, fo glaube er, daß ed dem Mechte der 
Gleichbeit zufage, die Geiftlichen gleich den übrigen Staatöbürgern 
zu behandeln, fodas gegen die Uebertragung aller neuen Perfonalauflagen 
auf die Geiſtlichen deren ulteren Staatdauflagen ceffiren. Seinen 
Antrag anbelangend, fo finde er ed gang entiprechend, daf die 
Staatädiener zu den fur fie, ihre Wittwen und Waifen gegründeten 
Fonds Beiträge leiften, allein die Geiftlichen feyen weder Staatsdiener, 
noch hätten fie pragmatifche Rechte, daher feinen Anfpruch an den 
Staat, fey ed auf Penfion oder Unterftüßung und ed fey daher nicht 
abzufeben, warum fie gleich diefen Staatödienern mit derfelben Laſt 
follen belegt werden können, obwohl fie nicht gleiche Rechte genießen. 

Hierauf führte zur Entwidlung feiner Mobdification der Äbg. 
Fibr. v. Roten han zugleich die Anfıcht des Ausſchuſſes in Folgendem 
aus: Unterfranfen, welches aus fo verichiedenen Gebietstheilen 
zufammengefeßt fey und eine ſo große Manchfaltigkeit der Auflagen 
biöher babe, welche feineswegs jänmtlich aus Gefegen und Berordnnungen, 
fondern aus Herfommen und Gewohnbeit großentbeild berrübren, 
folle nach dem Entwurfe eine gleiche Befteuerung mit den übrigen 
Kreifen erhalten. Dabei fey aber die Audfcheidung fchwer, ob die 
beitehenden Abgaben Staatsauflagen oder privatrechtliche feyen, und 
ed ſey dieſelbe erit mit der Einführung der neuen Steuerkataſter 
möglich. Gerade defibalb biete num der Entwurf manche Schwierigkeiten, 
namentlich aber folgende: . 

1) wegen feiner Kaffung. Diefe febien deßhalb unzulänglich, weil 
viele jener Abgaben gar nicht auf Gefegen beruhen, alfo die Gefahr 
beitebe, daß die —— die Anſicht geltend machen, als ſeyen 
blos die auf Geſetzen beruhenden Abgaben äufgehoben; 

2) daß er nicht ausdrückte, daß ale Abgaben privatrechtlicher 
Natur durch ibn nicht aufgehoben werben, 

3) der Umſtand, dag Private manche Abgaben zu erbeben 
berechtiget feyen, welche mit den nun aufjuhebenden in naber Beziebun 
fteben und oft denfelben Namen führen. Zwar ſprecht der heut 
blos von den Staatsabgaben; allein, um allen Zweifel zu 
bejeitigen, fey die Ausfhußmodification gemacht worden. Nurentiprece 
bierin der Ausdruck „anerkannt dem Zwede nicht, da es leicht 
gi werden fonne, welche Anerkennung bierunter zu verſtehen 
ey, und berfelbe auf jeden Fall ald überflüſſig ſich darftelle 

Nahdem die biöherigen Mopdificationen unterftügt waren, ergriff 
auf eröffnete Discuffion fofort der k. Gommiffair, Minifterialratb 
Wanner dad Wort, um die Kammer mit dem Gefichtöpunfte 
befannt zu machen, von weldem der Il. Ausfcbufr bei Beurtheilung 
des vorliegenden Entwurfs ausgegangen fey. In Unterfranken und 














Freitag, 2. Sum 1843. 


ee 


Aſchafſenburg befteben feither 63 verfhiedene Abgaben, an deren 
Stelle die Gewerbs- und Hamilienfteuergefege treten follen. Das 
Hauptmotiv fey der verfaffungsmäßige Grundfaß der Gleichheit der 
Befteuerung. Der Neferent babe ſich zwei Fragen geftellt: 

1) ob diefed Princip erreicht werde, ob insbefondere die 
Baaloarbung von 1814, namentlich für Unterfranken und Aſchaffenburg 
paſſe und, 

2) ob in der Faſſung des Entwurfs eine Garantie für die 
Steuerpflichtigen enthalten fey, und nicht möglicher Weife eine doppelte 
Befteuerung berbeigefübrt würde, 

Die erſte Frage, glaubt Nedner, geböre gar nicht hieher, da es 
fih nicht von Unterfuhung der Mängel der beftebenden Steuergeſetze, 
fondern der Gleichheit derfelben handle. Es ſeyen auch erfterenfalls 
wenige Anträge noch eingefommen, und wenn durch dergleichen die 
Regierung zu einer Reviſion veranlaßt werde, fo werde diefe auch 
dem Kreife Unterfranfen zu Theil werden, 

Die 2. Frage jcheine gewichtiger zu feyn. Bei der großen Anzahl 
jener Gefälle und dem Umitande, daß fie nicht allein unter dem Titel 
direfter Steuern erhoben werden und auch andere ald Btaatsabgaben 
diefelbe Benennung führen, fen es ſchwierig, ja unmöglich, eine 
Specification derfelben dem Geſetze einzuverleiben, ohne Gefahr, 
entweder dazugehörige binwegzulaffen oder unrichtiger Weiſe andere 
beizufegen, und fo Rechte Dritter zu benachtbeiligen. Hier könne 
blos eine Liquidation entiheiden, wie fie bei der neuen Kataftrirung 
vorgenommen werde, wobei Jeder feine Nechte wahren könne, daber 
auch die Notbwendigkeit der Einführung diefed Geſetzes im Momente, 
wo die Katafteirung in Vollzug tritt, um fie zugleich für diefe 
Berhältniffe zu benüßen, Uebrigens befteben die durch den gegenwärtigen 
Entwurf bervorgerufenen Falle bereits in Unterfranfen und Aichaffenbur, 
in Folge der Einführung der Grunds und Häuferfteuergefege, wodur 
37 verjchiedene Abgaben außer Wirkung gefeßt worden, ohne daß 
dadurdy Befchwerden hervorgerufen worden jeyen. Aus diefem Allen 
erhelle, warum die Regierung die allgemeine Faſſung gewählt babe, 
zumal der Begriff Staatsauflagen einer näheren Specification . 
nicht bedürfe, 

Gegen die Ausfchußmodification und die Untermodification des 
geh. v».Rotenhan, fey, da fie nichtd neues enthalten, fondern den 

ntwurf lediglich näher erörtern, nichts einzumenden, 

Die übrigen Modificationen geboren aber nicht in den vorliegen⸗ 
den Gegenſtand. Nur bezüglich der Mopdification ded Abg. Pfarrer 
Neuland müſſe er fib einige Bemerkungen erlauben: Diefe Modis 
fication ſey gerichtet auf eine Ausnahme der Abgaben der Geiftlichen, 
welche feine Staatdauflagen feyen, und ed Ffünne nach dem im Geſetz⸗ 
Entwurfe entiwidelten Grundfage diefer Gegenftand deßhalb bier nicht 
Plap greifen ; eben fo wenig aber auch der Antrag desfelben Mitglie⸗ 
des bezüglich der Beiträge zum Wittwens und Maifenfonde, weil ed 
fih gegenwärtig nicht darum bandle, wer nach der Verordnung vom 
Jahre 1807 Beiträge zu leiften babe, fondern lediglich darum, daß 
diefe Verordnung auc in Unterfranken und ep. im Würzburgifchen, 
ſchon eingeführt werden fol. 

Der Abg. Pfarrer Lambert: Die Kammer babe fo eben von 
Seite ded k. Minijteriallommiffaird vernommen, daß die geiftlichen 
Abgaben, worauf der Abg. Defan Neuland eine Modifikation geſtellt 
babe, nicht zu den Staatdabgaben gehören, allein er glaube, dag 
diefes nicht wichtig ſey, und berufe ſich deßfalls auf den Reichsdepu— 
tatiodabfchied v. 25. Feb. 1803 $. 61. Wenn die Domkapitel folcbe Haben, 
fo ſeyen fie denfelden nur von dem Landesherrn überwielen worden; 
und es fey auch hier moch zu bemerken, daß die biſchöflichen Gurien, 
wenn fie bezüglich der in Rede flehenden Abgaben den Rechtsweg 
betreten, mit ihren Anfprüchen abgemiefen werden, was ſich durch 
mehrere ober» und oberftrichterliche Entfcheidungen beftätige u. ſ. w. 


Sm Uebrigen fey er aber dein vorliegenden Gefebentwurfe nicht 
entgegen, deun er beziele Gleichheit der Beiteuerung und gerechtere 
Belegung für die Bewohner des unterfränfifchen Kreiſes; er beziele 
zugleich einfachere und gleichere Verwaltung für die Regierung. Ges 
fteben müffe er, daß in diefer Provinz ein großer Mißftand beftebe. 
Wie die Kammer aus dem Referate und von dem Herrn Minifterials 
Gommiffar entnommen, gebe es bier 63 verichiedene Arten von Ges 
werbs⸗ und Perfonalauflagen und ed fen daber ganz gemeffen, daß 
ein Theil derfelben wegfalle, der andere aber unter die im. Geſehzent⸗ 
Entwurfe angegebenen drei befonderen Steuerarten, nämlich die Ger 
mwerböjtenter, dad Familienfhuggeld, dann die Wittwen⸗ und Waifens 
———— geſtellt werde. Er gehe noch weiter und ſage, die 

ewerbäftener in Unterſtanken ſey zu-mieorig geſtellt im Vergleiche 
mit den übrigen Regierungsprovinzen, denn Werden HUT-VOR-DeH 
Gewerben in den Städten Steuern erhoben, die auf dem Yande aber 
unbefteuert und frei belaffen. Er erinnere auch an das Kopfſteuergeld, 
welches im Aſchaffenburg'ſchen nach gleicher Größe von den Armen, 
wie von den Reichen erboben werde und halte das Familienſchutzgeld 
ald viel gerechter und billiger, denn dieſes befteure nach Vermögen, 
Einfommen, Befoldung, dann nach Arbeitsverdienſt. Die Perfonals 
Steuer in Unterfranken betreffe vorzüglich die Juden, die fhon lange 
unter diefer Laſt geſeufzt hätten und denen es daber zu wünfcen 
wäre, daß ihnen dieſe Laft abgenommen werde, um fo mehr, ald eis 
nige Abgaben mit unfern vernünftigen Princtpien nicht mehr übers 
einftimmen z. B. dad Begräbniß-, Sterb⸗ und Schuggeld. Lepteres 
wurde bezahlt, weil die Juden eine Synagoge haben ; allein der Staat 
fey verpflichtet, für die religiofe Bildung der Ifraelitenzu forgen und 
Tolle fi diefe Erlaubniß nicht abfaufen laffen; die Regierung folle 
ch nicht die Erde noch bezablen laffen, in die man ihn begräbt. Im 
ürzburgifchen beftehe auch noch das Sterbegeld mit 2 fl. 24 fr. und 
bier fonne man feben, daß der Steuerpflichtige auch noch mach feinem 
Tode befteuert werde. . & 

Daß auch einzelne Gemeinden übderbürdet ſeyen, beweifen die 
vielen Befcbwerden und Anträge; daber auch deshalb Abhülfe noth—⸗ 
wendig ſeyn werde, j s 

ie Beiträge zum Wittwens und Waifenfonde anbelangend, fo 
müffe er zu bedenken geben, taß die Beamten nicht übermäßig bes 
zablt find, weshalb er auch aus Billigfeitägrunden dem Gefegentwurf 
in diefer Beziehung beiftimme; nur bitteer auch die Modiftcation des 
Herren Pfarrerd Neuland zu berüdfichtigen. . 

Der Abg. Pfarrer Neuland: Er wolle nur kurz die Gtünde 
entoideln, warum er gegen den Gefepentwurfim Allgemeinen ſtimme 
und deshalb auch hier noch bemerken, wie er feine Modification umd 
refp. feinen Antrag für den Fall übergeben habe, daß der Gejegent- 
wurf dennoch angenommen werben follte. 

Die Tendenz, welche die Regierung bei dem Gefeßentwurfe ges 
leitet babe, erfenne er allerdings als eine billige, denn der Verſaſ⸗ 
ungsgrundfaß ſtehe feit: Gleichheit der Befteuerung für alle Gebietes 
Theile des ganzen Königreiches. Diefem Grundfage ftimme er volls 
tommen bei; allein er habe Bedenken, dieſen Grundfag zur zeitigen 
Anwendung de bringen. MEILE 

Das Gefep, wie ed — ſey, ſichere nämlich keineswegs 
die Kreisbewohner vor allen Laſten, die bisher auf ihnen geruht; er 
ſichere fie nicht, ob fie nicht au künftig noch fortbeſtehen. Die erite 
Eigenfchaft eined Geſetzes ſey Beſtimmtheit, Genauigfeit und Klare 
beit; jeded Geſetz müſſe beftimmen, was es wolle, und jeder Abgabes 
Plichtige müffe wiffen, was er nach den Gefeßen noch ferner zu ents 
richten fehuldig fen und was nicht, Aus den Beilagen zu dem Ges 
fegentwurfe erfebe man ſchon die fo verfchiedenen Abgaben in Unters 
franken, welche theild als Perfonalftaatsauflagen, theils ald Gewerbs⸗ 
Auflagen bezeichnet werden, und durch Gewohnheit zum Bedürfniß 
entitanden find. Fir diefe Abgaben follen nun die ın den übrigen 
Reglerungsbezirken beſtehenden eingeftellt werden und ed werde von 
der Regierung in den Motiven zu dieſem Gefegentwurfe oder in ven 
Berechnungen der Beilagen fogar angeführt, daß hiedurch dem Regie— 
tumgsbezirfe Unterfranken und Afchaffenburg 23,000 fl. zu Gute fommen ! 

- a wohl, wenn dieſe Beilagen, wenn diejed Berzeichniß der Abgaben, 


die bier von der Regierung angegeben find, auch wirklich Gewißheit 


gebe, daß diefe Abgaben auch wirklich aufhören! — Allein die Kammer 
werde doch dad Necht der Stände nicht aus der Hand geben, oder 
ed der Regierung oder den Vollzugsbeamten allein überlaffen, ob eine 
Auflage aufböre, oder ob fie fünftig fortbefteben folle und fönne, 
Diefes Recht der Stände dürfe nicht aufgegeben werden. Nun fomme 
ein Berzeichnif von Abgaben und habe der F Miniſterial⸗ Com⸗ 
miſſair felbft erklärt, dag man noch nicht beſtimmen koͤnne, welche 
Abgaben aufhören, welche fortbeftehen! Wer fol das entfcheiden ? 
Die Berwaltungsorgane!- nicht wahr? Will man nun einer ſolchen 
Willkür die Abgabspflichtigen preisgeben? Diefes fünne nun und nim⸗ 
mebr gebilligt werden, und er frage, ob, nachdem man noch nicht im 


Reinen ift, welde Abgaben in Zukunſt aufbören follen und welche 
nicht, ed denn fo große Eile gebabt habe, da feit 1814 dieſe Perfonals 
und Gewerbsauflagen des Megierungsbezirfes bis jetzt beftanden ? 
Die Klagen der Unterthanen des Regierungäbezirfes hätten fib nicht 
erftredt auf diefe Perfonal» und Gewerböauflagen, wie die Motive 
zum Eniwurfe befagen, fondern die geführten Beſchwerden ſeyen viel— 
mehr aus den ganz unverhältwißmäßigen mit den übrigen Negierumgs- 
Bezirken in gar feinem Berbälmiß ſtehenden Grundabgaben hervor 
gerufen worden, Wenn man den Regierungsbezirk babe erleichtern 
wollen, fo frage er: in melden Diftricten bat man die Bonitirung, 
Kataftrirung angefangen? Gerade mit den Neichen, mit den Mobl- 
habenden! — Dort erhöhe fi das Steuerfimplum, dort erböhe ſich 
die Grunditeuer, während die arınen Landbewohner einzelne Diftricte, 
welche Die dürftigſten ſeyen und bei welchen die Einführung des 
Grunpfteuerfatajters anı nothwendigiten gewefen wäre, während dieſe 
noch 10—12 Jahre und roch länger warten dürften. Hierin berube 
die Klage der Kreisbewohner. Ferner beftünden dafelbit noch eigene 
befondere Steuern, die gleichfall® noch ald Grundfteuer betrachtet 
würden, 5. B. die Erirafriegäjteuer. 

Wenn er aber die Tendenz des Gefegentwurfes auch anerfenne, 
wenn die Regierung bier auch auf verfaffungsmäßigem Wege verfah 
ren fen, wenn auch u wünjcen fey, daß der VerfaſſungsGrundſatz 
der Gleichheit der Beiteuerung auch auf Unterfranfen angewendet 
werde, fo müffe dieſes doch in einer Art ind Weife geſchehen, daß 
auch der Abgabenpflichtige wiſſe und fiher fey, was er in Zufunit 
zu leiſten habe und was nicht mehr. 

‚ Ben endlich auch von verſchiedenen Städten aus andern Re 
gierungöbezirfen Klagen wegen ungleicher Bertbeilung der taten in 
Gewerbds und Perjonalauflagen eingefommen find, und die Reviſion 
der Gewerbds und Perfonalitener beantragt wurde, warum folle ınan 
nicht einige Jahre in Diefem Regierungäbezirfe zus umd eine allgem. 
Reviſſon und Gleichftellung in diefer Beziehung abwarten. 

Ganz anders hätten ei die Gewerbe feit-dem Erlaſſe des Ge 
werböftenergefeßed geftaltet; ganz audere Verhältniſſe ſeyen theils 
durch die veränderte Zeitverbaltnilfe, theild Durch die Geſetzgebun 
beroorgerufen worden. Der Hr. Referent habe diefe Veränderungen 
in feinem Vortrage berührt, und zu bemerken ſey noch, daß in Un 
terfranfen nur einige wenige Realgewerbe und zwar mir im den 
Städten, nicht aber auf dem platten Sande, beiteben. 

Was die Perfonalauflagen betreffe, fo wolle er nur fügen, daf 
eine Würdigung derfelben nötbig ſey. Die Familienſteüer werte 
entrichtet zu 134 pt. von jedem Staatödiener, die Taglobner Bage: 

en batten, nach der Berord. v. 1814, eine Familienfteuer von 40 
r. jährlich & geben; wenn man dieſes nach Procenten rechne, io 
müpte der Zaglöbner im Jahre haben: 266 fl. — wo feyen aber die 
Taglohner zu finden, die des Tages für 30 — 36 fr. arbeiten, die 
im Sabre vielleicht 300 Arbeitstage haben, wo fommen für ihn 266 
fl. heraus? Werde er daber nicht überbürdet mit den 40 fr,, werd 
er nicht bober befteuert ald der Beſoldete, der feine Befoldung an 
den Kaffen beziehe, während jener feinen Berdienft erit weiter ji 
chen müſſe. | 

Ein gleiches Verhältniß walte bei den Dienftboten ob, Die 20 
kr, zu entrichten haben. 

Nehme man weiterd die erfle Klaſſe, die Kapitaliften, wo das 
Marimum der Familienfteuer 12 fl. und dad Minimum 4 fl. fey; 
nehme man im Bergleich mit 134 p&t. der Stantödiener diefe 4 1. 
Minimum der Kamilıenfteuer der Kapitaliften, fo erfordere ed ein 
Kapital von 40,000 fl. und ed ftelle fih heraus, Daß, wenn eine 
Wittwe oder eine Waiſe, welche 6000 — 10,000 fl. Kapital befige, 
disfelbe Steuer zahlen müffe, ald wenn fle 40,000 A. Kapital Hätıe. 
Diefes konne gewiß nicht recht, nicht billig ſeyn! . 

Nehme man dagegen dad Marimum der Perfonalauflagen ven 
12 fl., welches zu 4 1J4 p&t, erboben 120,000 fl. entziffere., Auch 
bier befteht dieſelbe Ungleichheit, indem es viele Kapitaliften gebe, 
welche 4—500,000 fl. befigen und dennocd wicht über 19 fl... Famıs 
lieniteuer entrichten. Dies fey der Maßſtab des Ausichlages der 
Beiteuerung, und er frage ob dieſe gerecht und ob 28 nichtanöthin 
fey, bier eine Kevifion, eine Gleichftellung, eine Annäherung eintre⸗ 
ten zu laffen ?! Ein gleiches Mißverhältniß beftebe bei der: Beiteur 
rung der Gewerbe, bei welchen das Minimmm der Befteuerwug 30 fr. 
fey. Bergleiche man fie zur Steuer ded Grundbeſitzers, der von einem 
Gulden einen Kreuzer gebe, fo müſſe auch ‚nach diefem Bitab de: 
fteuerpflichtige Gewerbömann. eine Einnahme von 30 fl. haben ; nun 
feven aber im Regierungsbezirke Unterfranfen und Aſchaſſenburg, um 
wohl auch in andern Regierungöbezirfen, Gemwerböleute, Die bei ihren 
Grundbefige ein Meines Gewerbe betreiben, welches. ihnen Hfäine ı@in 
nahme von 30 fl. abwerfe. — Bedenken müſſe man I, daB Dal 
Gefep von 1814 ſowohl über die Gewerbss als Perſonalauflage 
viele Bejugniffe in. die Hände der‘ Bollgugsorgane ‚legte, und nei 


mehr aber die Bollzugeinftruction hierüber; diefe Infteuction, wel 
nur dem Bollzugdorgane befannt gegeben worden, fey ed, welche fo 
viel der Willfür der Bollgugsorgane preisgebe, und er frage weiters, 
ob man denn die Bewohner unfered Vaterlandes den einfeitigen Diss 
pofitionen der Vollzugsorgane überlaffen wolle? Hier muffe ein 
enau bezeichneter Weg eintreten, und nachdem die Verordnung über 
Derfonals und Gewerbsauflagen fo manche Bedenken babe, nadıdem 
aus andern Regierumgsbezirfen fo viele Wünſche und Anträge andie 
Regierung gelangt feven, nachdem auc in der Kammer auf Revifion 
diejer Verordnung Anträge geftellt worden, fo frage er wieder, warum 
ed Roth tbue, daß man ein neues Geſetz fr einen Regierungsbezirk 
einbringt, wodurd angeblich für die Summe von 23,000 fl. Erleid: 
terung eintreten würden in fo lange dies die Sache bereinigt und ber 
Regierungsbezirk der Grundſteuer unterworfen ſeyn wird, 

Er babe in feiner Modification gewiffe Abgaben eingeführt, welche 
im Bistbum Würzburg vom Biſchof aber nicht als foldhen, fondern 
ald Landes hern wurden, daber nicht, wie der k. Miniſterial⸗ 
Gommiffär meine, lediglich auf Privatrechtötiteln beruben. Diele von 
diefen Abgaben feyen defbalb auch fpäter aufgehoben, reſp. von Dem 
Staate eingezogen und erhoben, alddann aber den Biſchofen wieder 
zur Dotation ihrer Regien überlaffen wo den, und eine Prüfung des 
zweiten Ausfchuffes werde es feyn, ob Abgaben, die disher zum 
Staatögut gehörten, ob dieſe obne ſtändiſche Zuftimmung aus dem 
Staatsgute binausgemwiefen werden fonnen unter dem Titel, daß fie 
auf Privatrecbtötiteln beruhen. Schon im Jahr 1831 ſey diefer Ge— 
genftand von der Kammer behandelt worden und babe der Yandiag 
den Antrag geitellt, daß Recherchen über die Natur diefer Gejalle 
veranftaltet werden follen. Der kandtagsabfchied habe es verſprochen 
und im Jabr 1834 fey der Antrag erneuert und Die Verſicherung 
wieder gegeben worden. Die Neberchenvorlage über die Prufung der 
Natur diefer Abgaben alfo hätten die Stände verlangt, under glaube, 
daß die Regierung nicht befugt geweien, diefe Abgaben ohne Die ſtäu— 
difche Zuftimmung aus dem Bupget, nachdem fie zum Staatsgute ges 
börten, binauszumeifen. Allerdings ſey es Dotation; das Nejcript, 
welches im Neferare ded Decan Friedrich aufgenommen fey, ſage 
blos, einzelne Gefälle follen nicht beanitander werden, wenn jie von 
Biihöfen erboben wurden. Iſt bier ein Rechtstitel, ein Anſpruch? 
Nein, und nie glaube er, daß die Kammer ein Recht vergeben Durje, 

Was endlich feinen Antrag betreffe, welchen er tur den Hall 
eingebracht, daß der Gefegentwurf die Zuftimmung der Kammer ers 
balten follte mit der einen oder andern Mobification, fo gebe der 
Antrag dahin, daß nur die verfaffungsmäßige Beſtimmung feitgehals 
ten werde. 

Den Gefepentwurf ſelbſt aubelangend, ſo babe er bereis bemerft, 
daß er demfelden vorläufig deßhalb nicht beijtimmen fonne, weil bie 
Abgaben nicht näher bezeichnet find, welche aufhören ſollen, daher der 
Gejegentwurf zur Zeit auch feine Anwendung finden fönne, 

(Kortfepung ficbe Beilage.) — 

Speyer, 27. Mai. Laut jo eben hier angelangten Nachrichten 
wird unfer König von Alchaffenburg aus am ı1. Jumi im Kudwijds 
hafen eintreffen, um die Yocalıtäten vor dem Beginne der Neubauten 
einzufehen. Er wird dann, außer Kaıferslautern, wohin ein vielver« 
breitetes Gerücht den Appellhof verlegt, und dem Hambacher Schloſſe 
Ciegt Marburg) audy, wie in frühern Jahren bereits, die Feſtungs— 
bauten in Germersheim in Augenjchein nehmen und jo auch umere 
Stadt zweimal berühren. Da berjelbe dieſesmal als KRonig und 
nicht, wie in den letzten Dahren, ald MP alzgraf den Kreis bejuchen 
wird, fo ſtehen manche Empfangsfeierlichkeiten bevor. Bon Speyer 
aus ftunde auch ein Befud) des Königs an dem großh. bad. Hof in 
Ausficht. ( Vannh. Abdz.) 
= ((Preußen.) Berlin, 29. Mai. (Privat⸗GEorreſpondenz.) 
Se. Maj, der König tritt, fo weit ed jegt beitimmt it, morgen die 
Reife nach Pommern und Weitpreußen an, von welcer derſelbe 
fon am 7. Jumi wieder bier zurü ſeyn will, um an diefem Tage 
die Todtenjeier des verewigten Königs Friedrich Wilbelm IL. im ſei⸗ 
ner biefigen —— durch einen ftillen Gottesdienſt zu begeben, 
welden der Hof-Domprediger, Prof. Strauß, abhalten wird. Dem 
Vernehmen zufolge gedenft unjer Monarch nachher noch ein Wal ſich 
nach der Provinz Pommern zu begeben. — Auf die bevorftehende 
Wahl eines Erzbiſchoſs von Pofen und Gneſen iſt man bier fehr 
geipannt. Schwerlich dürfte ein Priefter dazu gewählt werden, wels 
cher nicht auch der polniſchen Sprache mächtig it, weshalb die bis— 
ber von den Zeitungen als Kandidaten diefer hoben geinlichen Würde 
bezeichneten Männer wohl nicht dieſes wichtige Hirtenamt erhalten 
mochten. — In unfern gebildeten Kreifen will man wiffen, daß die 
vor Kurzem an mehreren inländıfcben Univerfitäten eingeleitete Untere 
rear gegen viele Studenten, welche widergefeplicher Verbindungen 
uberführt worden find, böberm Befehle gemäß nun niedergefchlagen 
worden wäre, was gewiß eine große Milde von Seiten unterer ftetd 


väterlichsgefinnten Regierung wieder ausdrüden würde. Wie verlaus 
tet folen die dabei beiheiligten jungen Leute jegt nur mit Garcer 
beitraft, und bei ihrer künftigen Fönigl. Anftelung nicht etwa, wie 
früber, in ihrer Garriere gebemmt werden, welches einit das Glück 
fo vieler Familien untergraben, und dem Staate febr tüchtige Mäns 
ner entzogen bat, Dad Ganze wird bier ald ein jugendlich leicht 
finniges Vergeben angefehen: — Unfer Finanzminüfter, Hr. v. Bor 
deifhwingb, int heute auf den Wunſch des Königs und den Rath 
der Aerzte aufs Land gezogen, wo fich diefer thätige Staatdmanı 
fern von allen Gefhäften mehrere Monate hiedurch zu feiner Erbos 
lung aufbalten wird. — Die Berathungen unfered Staaisraths über 
das neue Eheſcheidungsgeſetz follen im der legten Sitzung wirklich 
beendigt worden fegn, und fi dahin mit einer großen Wojorität 
ausgefprochen baben, daß zwar unfer jept beitebendes Ebegefehz be 
deutender Veranderungen bedürfe, daß aber die Form, wie folde in 
dem Entwurfe vorliege, in feiner Hinficht anzunehmen ſey, wenn 
man nicht einen bedenflihen Eingeiff in das Familienleben überhaupt 
machen wollte. 

Königsberg, 18. Mai. Das »Echo am Memelufer« gibt in einer 
Gorrefpondenznachricht aus Memel Bericht über einen Auflauf des 
Straßenpobeld in Memel am 10. und 14. Mai. Der Pöbel infuls 
tirte die aus dem Betſaale des ehemaligen Schneidemüllers Grimm 
fommenden Perfonen, warf die Fenfter des Betſaales und die eines 
Kaufmanns, ven dem man eine Genoffenfbaft annahm, ein. Die 
2 ei, zulegt auch das Militair, fchritten ein, jedoch ohne von ihren 

affen Gebrauch zu machen. Grimm, oder wie er ſcherzweiſe ges 
nannt wird, Pater Grimm, erbielt fofort-einen Reiſeraß und befindet 
ſich bereits im Hafen auf einem Schiff, das nach England geht. 
Ihm werden mehrere feiner Anbänger bald nacfolgen. Das Militair 
ift zum Theil in die Nähe des Betſaals in Quartier gelegt und den 
Andangern Grimms find die Zufammenfünfte unterfagt worden. 

(Allg. Ztg ) 

(Hannover) Hannover, 28. Mai. Rumann's Entlaffung 
mit Penfion iit bewilliget worden. Magiftrat und BürgersBorfteber 
baben es für zwetmäßiger und angemeffener gehalten, die Sache nicht 
aufs außerſte zu treiben ; eine Abfepung Coder auch nur Suspenfion), 
wie fie angedrobt worden war, würde die Interejfen der Stadt alls 
zuſeht gejährdet haben. Man hat daher getban, was man nicht vers 
meiden fon te und bat die Entlaffung des Stadtdirectord Rumann . 
unter Beilegung einer lebenstängliben Penfion von 3000 Thalern 
bewilligt, in der dem Konige beute Morgen übergebenen desfalljigen 
Vorftellung aber den vom Könige in Ausficht geftellten Beitrag aus 
der Tonigl. Raffe_ zu jener Penfion aufs danfbarfte angenommen, 
Das BurgersVorftebersGollegium bat zugleih für fih dem Könige 
eine Petition übergeben, worin ed für die verurtbeilten Magiftratse 
Mitglieder um Erlaß der Strafe und deren Folge bitte, Die Sache 
ift alfo jegt vollitändig erledigt. (Koln. 3.) 

= (Freie Stadte.) Frankfurt, 31. Mai. (Priv.⸗Cort.) 

Auf die beutige monatliche Abrechnung der Börfe war man unter 
den holländifgen Umſtänden fehr geipannt. Sie ging aber beifer von 
ftatten, als zu erwarten war. Momentan drebt ſich die Speculation 
namentlich um hollandiſche Fonds. Integt. hielten ſich ſeſt auf dem 
geitrigen Gourfe und es zeigten ſich darin wenig Abgeber. Bon den 
ubrigen Effecten blieben Ard. flauer und die TaunuseifenbahnsActien 
dur Berfäufe weſentlich niedriger, ald geitern: 348 1j4. Der Geld 
ftand iſt befriedigend. 5p6t. Metall: 1.1394 G.; pCt. Metall.: 
102 1)8 ©; 3p6t. Metall.: 78 134 G.z BanfrActien: 1990 ®.; 250 
fl. Xooje: 115318 ©.; 500 fl. Looſe: 144 14 G.; Prämienſcheine: 
9378 ©; Integrale: 5313/16 G.; Sımoic. 4142 p&t.: BE 14 G. 
31j2p6L.: 8018 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 85314 8.; 500 fl. -Yoofe- 
en = Ard.: 19 ©; Taunusbabn:Actien: 348 1)4 G.; Dise.: 

(Defterreic.) Wien, 27. Mai. Die Recrutirung bat wie 
gewobnlich in diefem Monat begonnen, und zwar nach der noch ims 
mer üblichen Norm, Leider hat ein begangener Fehler in der Aus— 
hebung der Gonferibirten bier momentan einen ungünftigen Eindrud 
gemact, Es wurden nämlich in den Vorſtädten Scottenfeld und 
Gumpendorf drei angefebene Bürger ausgehoben, während man 
viele junge Burſche entließ, deren Aufnahme gegenwärtig umnotbig 
iſt. Wenn nun diefe Mafregel auch durch ein älteres Decret fancs 
tionirt ift, fo fann defjen Anwendung doch nur in Kriegszeiten gebils 
ligt werden, nicht aber in dem jeßigen, ununterbrochenen friedlichen 
Zuſtande; nicht ich wo man, fo allgemein geſpannt durch die beis 
nabe gewifle Veröffentlihung des neuen Gonfcriptionsgejehes, ſich 
weit mebr der böciten Wilde ald auch nur der geringiten Strenge 
verſah. Uebrigens ging diefer Kebler nur von den untergeorbnefen 
Beamten aus, und es if feinem Zweifel unterworfen, daß ein Eins 
ſchreiten bei den böbern Behörden die Freilaffung der betreffenden 
Individuen zur unmittelbaren Folge baben wird. Nürnb.Gorr,) 


Miedberlande, 

„> Amfterdam, 28. Mai. (Pr.Corr.) Die geftern Nachmits 
tag von der 2. Kammer der Generafftaaten mit 34 genen 20 Stims 
men erfolgte Ablehnung des Gonverfionsgefoßed erregte große Bes 
ftürzung in der Börfenwelt. Heute fielen Integr. auf 53 14 und 
geben wahrfcheinlich noch weit niedriger, da unfer Plab jet ganz 
mit Integr. überfcowemmt werden wird. — Das Gonverflondgefeß 
würde wahrfcheinlich angenommen worden ſeyn, hätte ſich nicht auch 
— der Präfident der Kammer, Hr. Gevers, gegen dasſelbe ers 
lärt. Man läßt den Miniftern und namentlih Hrn. Rocuffen, alle 
Gerechtigkeit widerfübren, daß fie Alles getban, dad Gefeß zu hal⸗ 
ten. Hr. Rochuſſen wird nicht abtreten, der Neformarteur der Finanze 
Verhältniſſe Hollands bleiben. Man erwartet einen neuen Gefeß- 


Entwurf. 
‚Sranfreid. 

Paris, 29. Mai. Die fpanifhen Papiere find ftaıf gefallen ; 
die 5pGt. Activen notirten am Samstag noch 29 und febloffen heute 
zu 27118; es fehlte nicht an Vermutbungen ; einige Speculanten 
wollten wiffen, ed feven ſchlimme Nadrichten mit dem Telegrapben 
aus Madrid eingelaufen ; die leßten Meldungen find vom 22. Mai; 
fie laſſen nichts Ungünftiged erwarten, indem dad Volk dem Reyens 
ten unter feinen Kenftern Vivats brachte. 
5 p6t. 120. 70. 39Gt. 81. 70. Ard. 27 1]4. 


Michtpolitiiche Zeitung. 

In dem gotbaifhen Dorf Deubach Be ler Schultheiß durch 
einen Schuß durchs Fenfter aus dem Schlafe gewedt. Er fpringt 
auf und will heraus, da ſtreckt ihn ein zweiter Schuß jx Boden. 
Seine Frau ſchtie um Hülfe, wurde aber dafür mit Steinen gewors 


— — 





fen, und die Mörder entflohen. Man vermuthet, daß teufliſche Mache 
die Urfache des Meuchelmorded geweien fen. 

Um 27. Mai wurde zu Wiesbaden der im berzoglichen Hotel 
wohnende Gaitellan Mebendorf von dem Frotteur Euler erfhoffen, 
worauf der Mörder felbit feinem Leben ein Ende machte. Diefer 
Art der Rache und Verzweiflung foll dadurd- veranlaßt worden fepn, 
daß Euler feine Dienftentlaffung erhalten batte. 

Aus Charleroi fehreibt man vom 25. Mai: Bier Koblengräber 
find in der Grube, genannt „Pays de Liege,’ durh die Erplofion 
der boſen Wetter betroffen worden. Drei der Unglücklichen wurder 
erftift und man verzweifelt an der Rettung eined Vierten, welcher 
ſchrecklich verbrannt ift. 

in Briffac C Departement Maine ımd Loire) ließ ein Bürger 
feine ehemalige Magd vor das Zuchtpolizeigericht Inden, weil fie ſich 
ungünftige, Verdacht erregende Neußerungen über ibn- erlaubt babe. 
Das Maͤdchen, welches feit mehren Jahren ſchweigſam, fhwermütbig 
und fait blodfinnig gewefen war, legte die größte Freude über dieſe 
Klage an den Tag, und ald fie vor dem Gerichte erfchien, erflärte 
fie: Sie fühle ihr Gemwiffen febr erleichtert, weil fie nun endlich 
ſprechen dürfe. Bor fünf Jabren, als fie noch bei dem Kläger in 
Dienft Rand und einmal unverfebend in die Küche Fam, babe fie 
ibn mit einem noch rauchenden Dolche in der Hand vor einem bilutis 
gen Leichnam knieen feben. Als er fie wahrnahm, faßte er fie bei der 
Keble und zwang ibr einen Eid ab, nicht von dem, was fie gefeben, 
fagen zu wollen. Dieſer Eid habe bis jept ihren Mund verfchloffen 
gebalten. Das Gericht lieh an der Stelle, wo nad ihrer Ausſage, 
der Leichnam verfcharrt worden fenn follte, Nachgrabungen anftellen, 
welche auch zur Entdeckung eined verftümmeltenftorpers führten. Der 
Kläger wurde fofort verhaftet. 


——————— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Meteorolog. Beobachtungen vom 51, Mai, 


Stunde Baro: Thermo⸗ Wind 
der mei. in P.t. | meter it. 
Beodach Jauf % Temp. im Oimmen· 
tung redusirt Schatten ſchau 











Morgensol.| 332,4 tem. 
I +1,31 8. dem. 


Mittagd 124. | 332, 05 


Ans TU] 331,7 | +1, d11SR. bei. 





Befanntmadhung. 
[38] In der Grundtheiſungsſacht ded Kärnerd 
ran; Kiupertang wird dad zur Waffe gebörige 
obnbaus, im 3. Diſtr. Mr. 339., in der oberen 
Hüttnersgaffe , nedſt einigen Grunditüden am 
MWontag den 3. Juli. 4. 

Vorm. 11 Uhr . 
dabier im Zimmer des II, Senats unter den bei der 
Tagfahrt bekannt gemacht werdenden Bedingungen 
öffentlich verfteigert, wozu Strichslicdhader unter Hin- 
meifung auf die unten beigeiegte Beſchreidung diefer 
Realitäten eingeladen werben. 

Bürburg, den 27. Mai 1843. ' 

Königl. Kreis und Stadtgeridt. 

Geuffert. { 

2 Meiner, Prot. 
Befbhreibung.. 

Die Facade des Haufed an der Strafe 2 tod 
hoc, beiteht aus Stein, die übrigen 3 Eeiten aus 
Gahmerf und Stein. Es enthält zu ebener ‚Erde 
einen Borplay und Stallung für 4 Pferde, im iten 
Stode 1 heisbared Zimmer, 1 Alkoven, 1 Küche mit 
Lartenverihluß und einen Vorplap; im 2ten Etode 
1 unheigbare® Zimmer, 1 Kammer und Borplag. 

Hierauf folgt ein Dachboden mit 2 freien Ab» 
theilungen und oder diefen freier Raum. 

inter dem — befindet ſich eine Dunggrube 
mit Abtritt und einſtallung. 

Die Grundftüde find folgende: 

1% Bean * Ruthen Artfeld in der Sander 
nrichsleite ; 
3%, Morgen 22 Kutben Artfeld im obern Bogen; 
1%/, Morgen Artfeld im Mäufeberg. 


Verkauf. 
Die Kellerei · Verwaltung zu Schloß Theres kann 
neuerdinas 200 Eimer Branntwein abgeben und er 
tbeilt auf franfirte Anfragen mäbere Auskunft. 


Gejuc. * 

Ein Junger Mann von honeiten Eltern, üfraelit. 
Keligion, münfht in einer Handlung als Lehrling 
Unterkunft, Mähere Auskunft ertbeilt die Erpedition 
diefed Blattes, 





(Im Berlage und unter Berantwortlicfeit der Stahel’ichen Buchhandlung. 


Befanntmadhung. 

126] Etwaige Borderungen an die Berlaffen, 
ſchaft des dahier verlebten Wittwerd und Parapluid« 
machers Stephan Yır Mind 

Montagden 19 Junil. Is 
Bormittags 10 Ubr 
bei unterfertigtem Gerichte im Geſchäftezimmer Nr. 
3. bei Vermeidung der Nichtbtrückũchtigung bei Aus, 
einanderiepung der Nachlaßmaſſe anzubringen. 
Würzvirrg, am 20. Mai 1843. 
Königl. Kreis: und Stadtgericht. 


Seuffert. 
Meiſuer, Brot. 


Holz⸗Verſteigerung. 
ſaa] Das unterfertigte Forſtamt verſteigert 
Montag den 12. Juni I Ze. 
aus der koͤnigl. Goräwartei Kollenberg 
‚Ir bei freier Konkurrenz: . 
32 eichene umd dusene Nutzhohz ⸗Aeſchnitte, 
73 „Eschtifſskurben, 
363000 Meine buchene und Eichenſchalholzwellen, 
47700 Peferne Büdermelen, 
10112 Buſchel Cichen⸗Lohr inde. 
2) Bür den Lokalbedarf: 
A duchene Klötze, 
109 Klafter eichenes Scheilholz, 
J — 
17 kiefernes Sch itholz. 
Die Zuſammenkunft iſt früh 8 Uhr im Jorſt ⸗ 
haufe zu Kollenberg, i 
Stadtprogelten, den 28- Mai 1813. 
Königlibed Forftamt Bifhbrunn. 
Schäfer, Borkmir. 
Streit, Akt. 


ERÖFFNUNG 
des Mineralbades Bocklet bei Kissingen. 


[3€] Die Bad- und Kur-Anstalten des Stahl- 
Bades ehlet bei Kissingen werden für die 
bevorstehende Bad-Saison am 15. Juni d. J. 
eröffnet, 

So wie einerseits die vortre Mehe muriatische 
Stablquelle Bocklets durch ihre schönen Heilkräfte 
hinlänglich bekannt, und deshalb sowohl zur selbst- 
ständigen Kur, als auch zur Naelıkur nach dem 
Gebrauche auflösender Quellen vielseitig bemützt, 
in Verbindung wit den dortigen nenen Vorrichtun- 

en zu Mutterlauge-, zu Gas- und Eisenschlamm- 
dern vielen Geschwächten und Kranken tbeils 
Linderung, theils vollkommene Genesung in den 
versehiedenartigsten Leiden bietet, so werden an- 
derseits die Unterzeichneten, wie bisher, immer be- 
müht seyn, durch eine gute Kurtafel , durch gute, 


(Nebft einer Beilage.) 


rein gehaltene Weine und durch anderweitige Ver- 
plegung den Anforderungen der verehrlichen Gäste 
enüge zu leisten, . 

Bestellunzen wegen Logis für Kurgäste bitte 
man mit Angabe der etwaigen Ankunft am Kurorte 
direet an die Unterzeichneten gelangen zu lassen 

Bad Bocklet bei Kissingen. 10. Mai 1843. 


&chrüder Bolzano. 
Künftigen Samstag, den 3. d. M., finden 
bei günstigem Wetter im Echkert’schen 
Garten Musik und Tanzunterhaltung statt. 
Anfang um 5 Uhr und beziehungsweise 
um 8 Uhr. Die verehrlichen ausseror- 
dentlichen Mitglieder haben sich gefälligst 
mit ihren Legitimationskarten zu versehen. 
Das Mitbringen von Hunden kann nicht 
gestattet werden,, 
Würzburg, den 1. Juni 1843. 


Der Vorstand der Harmonie. 


In der Stahrel'ischen Buchhandlung in W ürz- 
burg ist erschienen und sowohl in allen soliden 
Buchhandlungen als auch auf den Main- Dampf- 
Schiffen und den Agenturen zu haben: 


Karte für Dampfschiffreisende auf 
dem Main, enthaltend die Ufer 
des Mains von Bamberg bis Mainz, 
Mit genauer Bezeichnung aller einzelnen 
Orte, Höfe , Ruinen etc,, so wie auch 
dieStadtpläne von Bamberg, Würz- 
burg, Aschaffenbur Frank- 
furt u, Mainz vonä.v. mer. 
Nebst dem Reglement und den Tarif- 
Sätzen der Main-Dampf-Schifffahrts-Ge- 
sellschaft; ferner der Angabe der Ent- 
fernung zwischen den einzelnen Land: 
Plätzen. Preis in Etuis 8@ kr. 





Gefud. 
‚. Jemand, der Kaution leiten ann, Tut einen 
Dienkt ald Kutſcher, Bedienter oder Gärtner, Näbe 
res bei der Erped. d, DI. Ber, 


om, Verfiorbene . 31. Mai. 
Anna Werner, Seigiälterd-Wwe., 74 


J. — 1 kind 





Beilage Nr. 56, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 152. 





Deutſche Bundesitaaten. 

(Bayern) [fortfeßung der im Haupiblatte abgebroden.n 
Verhandlungen über den Gefepentwurf : j ’ 
„die Gewerbdr und Perfonalauflagen im Regie 
rungöbegirke Unterfranfen und Ufbaffenburg‘ betr. 

egen diefen Redner erwiderte der k. Miniſterialrath Wanner, 
er wolle fich lediglich über einen Punkt ausſprechen, über welchen die 
Kammer vor der Schlußfaffung Mar ſeyn muffe, nämlich den Borwurf, 
als babe er geäußert, die Regierung wiſſe feloft nicht, welche Gefälle 
cefiren. Daß dem nicht jo ten, ergebe ſich ſchon daraus, daß die 
Regierung felbit Berechnungen des Reſultates auf den Grund der 
Auszüge aus den Perzeptionsregiitern anjtellte. Im Ganzen werden 
in Folge des neuen Gefetzes obngeführ 23,000 Gulden weniger ein» 
geben, eine Pluomacherei fünne alfo bei diefer offenen Darlegung 
nicht die Abficht der Regierung ſeyn. Bezuglich der Specififation der auf⸗ 
ubebenden Abgaben handle es fich wicht um die Anfährung ihrer Namen, 
—* um die Unterſuchung ihrer Ratur, uud es mußte daher Die 
Yiquidation mit jedem einzelnen Abgabepflichtigen vorausgehen. Wenn 
dieſes Geſetz nicht früher vorgelegt worden fen, fo liege der rund 
darin, daß die Recherchen noch nicht vollendet waren, und Darin, daß 
die Ausführung desſelben mit der Durchführung der Bonitirung Hand 
in Hand geben müffe. Warum die Grundſteuer in der Reibenfolse, 
wie es gefcbeben, eingeführt worden fey, davon liege der Grund nicht 
in der unterfihobenen Abſicht. Bei der neuen Grunditeuer gewinne 
und verliere die Regierung nichts. Ein Zumarten mit dem neuen 
Geſetze wäre aber Behr bedenklich, weil die Aufhebung der einzelnen 
Abgaben von der Liquidation und der Benüßung der hiebei vorhan⸗ 
denen Belege abbängig fep, und die Einführung dieſer Kiquidation auf 
dem Fuße folgen muffe, Damit die Katafter noch nicht in einer Weiſe 
verändert ſeyen, welde die Erreichung des Zwedes vereiteln. Durch 


die tbeilweife Cinführung diefer Steuer geſchehe aber nichts Anderes, 


als was durch dad Gefeg von 1834, die Grunds, Häuſer- und Fiſch⸗ 
Waßferſteuer betreffend, geibeben fey. Die Bemerkungen gegen eins 
zeine Beſtimmungen des einzuführenden Geſehes betreffend, fo ſey 
man nicht berufen, diejelben einer Revifion zu unterftellen, fondern 
babe fediglih zu unterfuchen, ob ihre Einfuhrung in Unterfranken 
rütblid fen oder nicht, ä . 

Der Abgeordnete Dr. Schwindl: Der vorliegende Gefepents 
wurf fen gewiß der einfachfle, den man über das Steuerweſen geben 
könne; er beſage nichts, als die Einführung der Perſonal, und Ges 
werböitenern in Unterfranfen und Aſchaffenburg gegen Eeſſirung der 


bisherigen Geſee. Nach dem Begriffe von Staatsauflagen beben die * 


Befürchtungen von Seite der Gutsberren, Magiftrate, Pfarrer 2c. ſich 
von felbft, und man hätte den Entwurf ohne Modififation annehmen 
fönnen. Durch die Ausihüffe und die Mopififation des Frhrn. von 
Rotenban fey diefer Gegenftand am vollitändigiten erledigt, 

Im Allgemeinen werde dieſes Geje für Unterfranfen von großer 
MWopithätigfeit feyn; von feinem Kreife ſeyen fo viele Klagen über 
Ueberbürdung erheben worden, ald von jenem; nun man baran gebe, 
diefelben zu heben, komme gerade von den Deputirten jener Bezirke 
Widerſpruch. Man fcheine Ab die Sache nicht ganz flar machen zu 
wollen; auch durch die neue Grund» und Häuſerſteuer feyen ohne 
Klage eine Menge Abgaben aufgeboben worden. Dur die Gewerb⸗ 
und Familienfteuer werden wobl, und mit Recht, die Einwohner größe: 
rer Städte hoͤher belegt werden, die Landeigenthümer aber größre Er⸗ 
leichterung erhalten. 

Was die einzelnen Modifitationen, die heute. vorgefchlagen wors 
den, betrifft, jo müffe er ſich gegen diefelben erflären. Die des Abg. 
Neuland bedürfe genauer Recherchen; deffen Antrag aber belangend, 
fo ſtimme er aus zwei Gründen dagegen: Einmal glaube er, Grund» 
füge bin, Grumdfäge ber, doc, daß die Geiſtlichen, namentlich die 
Pfarrer, Staatddiener feyen; und er fünne den Stand der hoben 
Geiſtlichkeit durchaus nicht aus dem Regifter der Staatsdiener ftreis 
chen und ald Staat im Staate anerkennen. Wenn nun alle Staates 
Diener, Geiſtliche oder nicht, Wittwen und Waifenfondöbeiträge 
leiften müffen, fo fey ein Grund für die Ausnahme der. Eriteren um 
fo weniger vorhanden, ald er die Hoffnung nicht aufgebe, Daß früher 
oder 5* der Colibat doch aufgehoben werde, und bie Beiträge 
wirklich fo gering feyen, daß mehr ein Almoſen als eine Beſteuerung 
beraudfomme; j 

fihtlich des Antrags ded Abgeördneten Kambert bemerkte der 
Redner, daß aus den vielen Abgaben der Juden es fcheine, als feyen 
diefelben in den- fränfifcheun Provinzen mächtig gedrüdt worden, und 
es Fönne wahrhaftig nicht mehr wundern, daß eine fräntifche Stadt 


‚die Modifikationen des Ausfchuffes und Abg. F 


fogar die rothe Hoſe des Pilatus mit Beſchlag genommen bat. Uebri— 
gend konne dem Antragfteller zur Berubigung dienen, daß diefe Reu⸗ 
Jahrsgelder, foferne fie auf dingliher Begründung beruhen, fortbeftes 


ben und die Regierung, falld fie dennoch aufgehoben werden, wenn 


fie einen großen Betrag ausmachen, eine Entfchädigung nicht verweis 
gern würde, . 

Hierauf erwiderte der Abgeordnete Rambert, daß man lange 
warten dürfe, bid der Gölibat aufgehoben werde, denn die Kirche gebe 
bierauf nicht ein, und wenn er von der rotben Hofe des Pilatus ges 
ſprochen babe, welche in Unterfranfen ſich befinden fell, fo fönne 
Redner ihm gerne überlaffen, diefelbe aufzufuchen. 

Der erfte Secrerär Freiberr v, ThonsDittmer erklärte ſich 
aus den bereits erorterten Gründen zu Gunften ded Gefegentmurtes 
und ging ſodann auf die Würdigung der bienegen erhobenen Bedenken 
und die diesfalls vorgefchlagenen Abänderungen über. j 

Das erſte Bedenken beftebe darin, ed möchten ungeachtet des 
neuen Geſetzes Abgaben fortbefteben, welche in"die Kategorien der 
Staatdauflagen fallen, weil die Faſſung des Entwurfes zu allgemein 
fey. Die diesfallfige Modififation des Abgeordneten Ebenhöch erfcheine 
aber zu allgemein, da in den Begriff von Grundabgaben nicht blos 
die Staatds, fondern auch die Privatabgaben- fallen ; ed müſſe jedens 
falls beigefügt werden: fo weit ſie der Staat bezieht; diefe Modifika⸗ 
tion bewege ſich aber auch in einem feblerhaften Zirfel, weil eben 
nur die Grundabgaben in die Katafter eingetragen werben, 

- Die Movififation ded Abgeordneten Neuland feheine in feinem 

Zufammenbange mit dem gegenwärtigen Geſetze zu ſtehen, wenn auch 
in diefer Beziehung Abänderungen wünſchenswerth fenn mögen. 

Dad zweite Bedenfen fey dahin gerichtet, ed möchten auch andre Ab⸗ 
aaben, als folche, welche an den Staat entrichtet werden, in Folge 
des neuen Geſetzes in Frage gezogen werden. — beziehen ſich 

ehr. v. Rotenhan 
dann die des Abg. Lambert. Letzterer babe ſich hier einer Abgabe 
von Juden angenommen, während er fie in einer andern Beziehung 
kebhaft befämpfe, und fie ald in gegenwärtiger Zeit nicht mehr pafe 
fend hervorgehoben habe. Gleichwobhl laſſe Ah nicht verfennen,, daß 
ed ſich bier um eine Abgabe handle, worauf der Einzelne ein Recht habe. 

Redner hege nur dad Bedenken, Ausnahmen in das Gefek felbit 
aufzunehmen, fofern fie nicht alle jene Abgaben begreifen, welche aud« 
genommen werden follen. Es fünnte eine ſolche einzelne Ausnahme 
zu demfelben Bedenken führen, weldyed gerade vermieden werden folle, 
zu der Schlußführung : ed feven nur JudensNeujabrögelder, grunds 
und gutöberrliche Abgaben ausgenommen, alle übrigen können nicht 
gefordert werden, 

Redner gebe died_ namentlich dem II. Audfchuffe zu erwägen, ob 
nicht ein Ausweg zu finden fey, die Mobdification ded Decan Lams 
dert unnöthig umd doch denjelben Weg erreichbar zu machen, wenn 
man bei der Ausnahme auf grundherrliche Abgaben etwa beifeßen 
würde: »auf alle grund⸗ und gutäberrlichen und fonft auf Privat 
»Rechtötiteln beruhenden, an Private zu leitenden Leiftungen.« 

Dagegen ſcheine ggegen die Modiflcation ded Ausſchuſſes und die 
des Abg. Frhrn. v. Notenban eine Erinnerung nicht Plaß greis 
fen zu können, feßtere befonderd, weil unter den gegenüber dem 
Staate aufzubebenden Befällen mehrere dem Namen nach verzeichnet 
ſeyen, welche unter demjelben Namen auch von Stiftungen erhoben 
—— worin ein Keim von möglichen Prozeſſen und Streitigkeiten 

ege. — 

Es ſeyen aber auch gegen den Geſetzentwurf im Allgemeinen 
Bedenken erhoben worden zes babe ſich insbeſondere Decan Neu— 
land ſehr ernſt gegen denſelben ausgeſprochen. Allein es ſey ſchon 
mit Grund dagegen bemerkt worden, es könne ſich nicht darum han— 
dein, ob und welche Bedenken unfere GewerbäfteuersBefeßgebung an 
ſich trage, Auch Redner verfenne nicht, wie wünſchenöwerth es 
wäre, wenn, je eher je licher, eine gründliche Revifion der Gewerb⸗ 
fteuer Rattfinden würde; warum aber, nachdem in diefem Augenblick 
in Unterfranfen das —— durchgeführt werden ſolle und 
eine nothwende Folge ſey, daß die Gewerb⸗ und Familienſteuer dar 
bin übertragen werde, warum etwaige Mängel des Geſetzes die Vers 
anlaffung geben follten, einen Regſerungsbezirk auszunehmen, fev 
weder Mar, noch überzeugend; es fen nicht abzufehen, warum die» 
Beſchwerden von vornherein gewürdigt werden folle, welche in den 
andern Bezirken feit Jahren beftehen, fo lange aber eine gründliche 
Revifion überkaupt nicht fattfinde, feine Erbörung finden werden, 

Daß das Geſetz nicht aufgeſchoben werden Fünne, ſey vom fal. 
Gommiffär erörtert worden, weil es bei der Natur der Auflagen, die 


in Unterfranfen u. 9. fattfinden, nicht möglich fey, und dies leuchte 
aud ein. 
Wenn durd die Durchführung der Grundfteuer ion manche 
Auflage von felbit ceffire, die nicht in die Kategorie der Grundſteuer 
einichlage, fondern eine Gewerb⸗ oder Perfonaliteuer fey, fo_müfle 
dieje Durch irgend Etwas erfeßt werden, um nicht eine Ueberbürdung 
Einzelner zu veranlaffen. . j 
Wichtiger, ja fehr wichtig feheinen die Bedenken gegen die Faſ⸗ 
“fung des Entwurfed und Redner müchte deöhalb noch einmal bieruber 
eine Frage an den Miniftertif ftellen, weil er ib nicht recht von 
der Unmoglichfeit überzeugen Fonne, das Gefeg durch ein Verzeichniß 
folder Abgaben zu ergänzen, welche aufhören ſollen. Wenn aber 
diefer Verzeichnung wichtige De entgegeniteben, jo frage es 
ch, ob deshalb dem Geſetze jelbit die Zuftimmung verfagt werden 
olfe. Redner könne fi biemit nicht einverftanden erflären. ‚Dr. 
Schwindi babe bereitö hervorgehoben, daß die Vortbeile dieſes 
Geſetzes für Unterfranken mehrere feyen, ald die einzelnen bohern 
Belaftungen. Er glaube, daß man in diefem Falle am Ende gleich⸗ 
wohl in irgend einer Weiſe einer Art von Vertrauen ſich hingeben 
müffe. 
Motten, was jedoch nicht zu erwarten ſtehe, in dem einen oder 
andern Falle, Mißgriffe Plap greifen, fo bleibe Betbeiligten noch dad 
Recht der Reclamation, im äußeriten Falle der Beſchwerde. 
Somit folle dad Gefeg mit der Modification des Ausſchuſſes und 
Frhrn. v. Rotenhan angenommen werden. 
(Schluß folgt.) 


* Münden, 27. Mai. CPrs+Eor) Bortrag des Abg. 
Bach über vie am 22. Febr. 1843 von der Kammer der Reichöräthe 
gefaßten Beſchlüſſe, . ——— betreffend. 
Schluß.) 


Zum Antrage I. Die Inftruction vom 30. Jan. d. J. die alls 
gemeinen Sagungen der Sparanftalten betr, mache wegen des Uns 
terfchleifs, der durch das Berpfänden und Gediren der Sparfaffens 
Einlagen häufig vorgefommen, feine Erwähnung, obſchon Viele der 
Meinung feyen, daß gerade dieſes ald einer der gröbſten Mißbräuche 
bezeichnet werden dürfe, welcher mitgewirkt habe, das Inſtitut von 
feinem eigentlihen Zwede abzuleiten. Die Stimme eines Hrn. 
Reichsrathes babe fich deßhalb in ver Sigung vom 22. Febr. in dies 
fer Beziehung dahin geäußert, daß die Inftruction einen bedeutenden 
Theil der Erfordernifle woblgeordneter Sparkaſſen berüdfichtigt. babe, 
und daß ſich die übrigen noch mangelnden Erjorderniffe auf admini— 
ftrativem Wege ergänzen ließen; daß aber jene Beſtimmung, welche 

das Verbot ded Verpfaͤndens und Abtretens der Sparlaffen-@inlagen 

betreffe, legislativer Sanftion unterftellt werden muffe, damit feine 
Nichtigkeit auch vor den Gerichten volle Kraft und redjtlihe Wir— 
fung behaupten fonne, » in 

Hierauf babe ſich auch die hohe Kammer der Reichsräthe 
angeeignet : R j ‚ 

„Die Regierung möge dies durch den Landtagsabſchied 
mit Geſeheskraft ausſprechen.“ 

Wollten ſich hinſichtlich des formellen Theils dieſes Antrages 
Bedenken ergeben, weil nicht ein jürmlicher Gefeßentwurf vor den 
Ständen des Reicht zur Berathung und Zuftimmung vorgelegt fey, 
fo dürfte dasfelbe nicht von allzugroßem Belang feyn, weil ein abns 
liches Verfahren ſchon öfters beobachtet worden, das beißt, einen Ans 
trag, welcher von einer Kammer ausgegangen und von beiden beras 
then und gutgeheißen worden, endlich aud die allerhöchſte Sanction 
durch den Landtagsabſchied erhalten babe. ; i 

Hiegegen dürfte ſich aber über denfelden formellen Theil ded Ans 
trages ein Bebenfen anderer Art Geltung verſchaffen. Namlih was 
rum denn die Iegislative Kraft und Weibe einem fo einfachen und 
ganz untergeordneten Verwaltungszweige verlieben werden wolle, 
während die andern bei den Sparfaffen vorgefommenen Mißbräuche 
durch eine gewöhnliche Inftruttion abgeſchafft werden Fonnten ?! — 
Der Heiligkeit und Ehrfurcht vor dem Geſetze ehe es nicht zu, dort 
ſchon ihr Amt auszuüben, wo die bloße Verordnung genüge. — 

Dem materiellen Inhalt dieſes Antrages fonne mit Grund die 
Frage entgegengehalten werden: „Was berechtigt denn zur Annahme, 
tag die erſt am 30, Jan. d. I. Ind Leben gerufene Inſtruction über 
Sparkaffen nicht volljtändig genug fey, während fie doch die Regie— 
rung dafür halten muß, wenn man nicht behaupten will, fie babe 
vergeffen, die Nichtigkeit ded Verpfändens und Gedirens der Einlagen 
vor den Gerichten zu verbieten? Sind nicht vorerft die Refultate 
abzuwarten, welce fih als Erfolg der angeftellten Maßregeln bers 
ausftellen werden 2" 

Diefe Bedenken fcheinen felbit dem Antrage vorgeſchwebt zu has 
ben, indem er dem Verlangen diefer Richtigfeitserflärung erſt alsdann 
volle Kraft und rechtliche Wirfung verfcbaffen wolle, wenn „Durch 
von der Megierung genehmigte und mitteld ded Megierungsblatted 


öffentlich fund gegebenen Sparkaffen-Sagungen dad Berpfänden und 
Gediren der Einlagen verboten werde.‘ 

Da diefes jedoch noch nicht geſchehen, und aud nicht abzufeben 
fey, wenn es gefchebe, fo fordere fürs erfte noch nicht die unbejtrits 
tene Erfahrung eines deffallfigen Mangels zur Anfiht auf, daß er 
notbwendig fey, und fürd zweite ſey ed noch nicht an der Zeit. ibn 
u Ben weshalb Referent die Ablehnung des Antrages sub MH. 

eantrage. 

Zum Antrag II, Die anempfohlene Bertheilung von Prämien 
aus den Ueberfhüffen der Sparkaffen an die mäber bezeichneten Eins 
leger verdiene gewiß der Beherzigung jeder Anftalt, obibon nicht 
immer die Wiürdigiten für die zugedachte Belohnung ſich ermitteln 
liegen, da eigennüugige und ebrfüchtige Abfichten zu liftiger Einlegungs⸗ 
weije Beramlaffung geben fönuen, und da die Äusfindigmachung Der 
wahrhaften Sparjamfeit fi in allzugroßes Detail verliere, 

Naͤch allerbochften Anordnungen müßte übrigens bis zum Ber 
* der V. Finanzperiode Die Reorganiſation der Sparfalfen « Ins 

itute vollendet jeyn, wonach es alfo nicht fehlen fonne, daß ihren 
Stätuten diefe Beftimmung allenthalben, wo es die örtlichen Verbält⸗ 
niffe geitatten, theils durch die Anftalten ſelbſt, theild von hoher Eur 
ratel werden einverleibt werden. Um diefen Zwed zu erreichen , bedürfe es 
demnach eined förmlichen Antrages der Stände des Neiched um fo 
weniger, ald auch jede derartige Empfehlung, wenn fie dem Orts— 
Berhaltniffe nicht zufagend eribeint, einen moralifhen Zwang aufle 
gen würde, der bei jeder wohlthätigen und freiwilligen ind Leben ger 
rufenen Beranftaltung entfernt gehalten werden follte, 

Dem Borftehenden äufolge werde die Ablehnung ded Antrages 
Nr. I, mit der Bemerkung begutachtet, daß derfelbe gemäß Befchluf 
der hoben Kammer der Neichsrathe nur als Wunſch vorgetragen er 
ſcheine, während er in dem Schreiben an die hohe Kammer der Abg. 
ald Antrag bezeichnet werde. i 

Der Schlußantrag des Referenten gebe fonach dabin : 

1). Der von der hoben Kammer der Abgeordneten am 30. Dan. 
ausgegangenie und am 22. Febr. I. 3. von der hoben Kammer 
der Meichöräthe abgelehnte Antrag wegen Abänderung ver 
Verordnung vem 13. Dft. 1842, die — der Annabme 
der Sparkaffensfapitalien bei der Staatöfchuldentilgungsanftalt 
betr., babe zur Zeit auf ſich zu beruben, 

2) Von dem Antrage ber hoben Kammer der Reichsräthe Nr. J. Die 
— der Leih⸗ und Hülfskaſſen betr. ſey Umgang zu 
nehmen. 

3) Ihrem Antrage Nr. UI., das Verbot des Verpfändens und 

Tedirens der Spargelder bei Strafe der Nichtigkeit vor den 

Gerichten betr., fen eben fo die Zuitimmung zu verweigern. 

Ihrem Antrag Pr. I, das Vertheilen von Prämien an vie 

fleißigſten Einleger betr., fey gleichfalls nicht beizuftimmen. 

Der IV. Ausfhuß ftimmte in feiner deffallfigen Sipung vom 
13. I, M. einftimmig vorftehenden Anträgen des Neferenten bei. 


»* Münden. CPrivatsGorrefpondenz.) 


Bortrag des Abg. Dr. Schwindl über den Geſetzent⸗ 
wurf: „die Bezahlung der von Sr. Majeftät dem Allerböcttielir 
gen Kong Marimillan Jofepb garantirten Schulden Ihrer 

öniglicben Hobeit der Höchitieligen Frau Herzogin Marta Amas 
lie von PfaljsZweibrüden betr, 

Referent führt an: Aus dem Minifterial-Antrage erbelle, daß im 
Jahre 1824 Seine Majeftät der Allerhöchttielige König Marimis 
fian Joſeph dem damaligen k. Juſtizminiſter Frhin. v. Zentner 
die Vereinigung der in Frage ſtebenden Debitverhältniffe übertrugen, 
daß fofort ein Arrangement mit den Gläubigern dabin erfolgte, daß 
felbige aus einem Theile der Nevenien Ihrer Königliben Ho 
beit, dann aus einem Beitrage., Er. Majeftät des nun Allen 
böchftieligen Königs zu bildenden Tilgungsſond tür die rüdftändigen 
Zinfen; fodann für die laufenden Zinien, dann an den Kapitalien in 
jährlichen Naten bezahlt, indeß aber ihre Kapitalien mit 5p6t, wie 
biöbin, verzindt werden follten, wobei Seine Majeftät ver 
Königpdie Garantie hiefür aufden Todesfall Fprer 
Königliden Hobeit übernahmen. 

Der Tilgungsfond ſey in der Art gebildet worden, daß 

1) a. der Witthumsrenten Ihrer Königlichen Hobeit 
14,000 .r 

2) aus Ihrer Prübende ald Nebtiffin ded St. AnnwStifts zu 
Würzburg 2400 fl. zur Schuldentilgung verwilligt worden, "umd daß 

- 3) Seine des Allerhöcitfeligen Königs Majetät aus ver 
Kabinetöfaffe jührlih 3,600 fi. beizutragen gerubten. j 

In Folge diefes durch Allerhochftes Signat vom 10. Det. 1824 
enebmigten Arrangements feven nah Tilgung der rückſtänd und 
aufenden Zinfen die Kapitalien felbit bie zum 1. Febr. 1831 Hin 
auf die Summe von 130,525 fl, rebucirt worden, wornah damals 


4) 


die woblbegründete Ausficht beftanden habe, daß bid zum Jabr 1838 
die völlige Erledigung ded erwähnten Sculdenweiens berbeigefübrt 
ſeyn möchte. Allein nach dem Ableben des allerböchitfeligen Königs 
Maj. konnte der aus der Cabinetskaſſe zugefiberte Zuſchuß von 3600 
fl. nicht mehr fließen ; nachdem jedoch desbalb an Se. Majeftät den 
jeßt regierenden König Anzeige-Bericht erftattet worden, fey unterm 
29. Kor. 1825 allergnädigit refolvirt worden, daß allerhöchitfie die 
Gewäbrleiftung ded angezogenen Sculdentilgungsplanes über jene 

eit binaug, wenn vor der Tilgung aller Schulden J. k. Hoh. mit 

od abgehen follten, nicht übernehmen fünnten, weil mit dem Tode 
das MWitetbum erlöſche; daß jedoch allerböchftdiefelben diefe Angeles 
genbeit vor die Stände des Reichs würden bringen laffen, und die 
moralifcbe Heberzeugung hätten, daß die getreuen Stände mit Rück— 
fiht auf die Verbältniste der Gewährleiftung für jene 14,000 fl., 
die zur Zeit aus dem Wittthum fließen, fich nicht weigern würden; 
die 3600 fl. aus der Gabinetöfaffe wollten Se. Majeftit ebenfalls, 
wie Er, ded allerhöchſtſel. Könige Maj. bis zum Jahre 1838, jedoch 
unter der Bedingung, sine'qua non, daß der Sculdentilgungsplan 
aufrecht erhalten werde, bezahlen. Die Verwendung der Prabende 
zu 2400 fl. müffe dagegen auf jeden Fall aufboren, 

Am 20. April 1831 fewen indeffen 3. k. H. die Frau Herzogin 
von Zweibrüden mit Tod abgegangen, und da hiedurch böchftderielben 
MWitttbum erlofeb, fo ſey es gefommen, daß Die zur Schufvdentilgung 
beitimmten Fonds fich gänzlich auflosten und die weitere Vereinigung 
des berührten Schuldenwefend von der Berlaffenichafiss Verhandlung 
abhängig gemarbt wurde. 

Der Activftand des inventarifirten Nachlaifed babe aber nur 
65,594 fl. 51 fr. ergeben, während die vollftändig liqueirten und 
nunmebr judicatmäßig feitgeftellten ſämmtlichen Forderungen auf 
130,930 fl. 36 fr. ſich belaufen, indem zu obigen am 1. Kebr. 1831 
beftandenen Paffiven von 130,525 fl. noch zwei von je 300 fl. und 
155 fl. 36 fr, durch die Berlaffenfcbaftdeommifjion ald liquid aners 
fannt worden ſeyen. Die Abtragung der erwähnten Korderungen 
wäre nun von-der Befchlußnahme der Stände abhängig nemacht, ob 
die Dedung nebft den vom 1. Febr. 1831 an fluffigen SpGtigen 
Zinfen aus Staatsmitteln ftattfinden dürfe *° Bor Allem würde es 
ſich denn fragen: »ob irgend eine Rechts s. Berbindlichfeit bier 
Daß greife ?« — 

Referent glaubt mit »Neina« antworten zu follen. Eine Vers 
pfliwtung der Stantöfaffe, diejenigen Privaticbulden, welche allens 
falld auf Apranagen oder Wittwengebalte contrabirt werden, aus 
offentlichen- Mitteln abzutbun, dürfe nimmermebr zugeftanden werden, 
da nirgends dur die Berfaffung oder durch eine Beltimmung des 

amilieninflituts vom 5. Aug. 1819 directer oder indirecter Weile 
—* Vorbehalt ausgeſprochen ſey und ja auch andrerſeits dad no* 
toriſch durch Appanagen oder Wittthumsrenten erworbene Activvermör 
gen in den gewöhnlichen Erbgang einfließe. 

Weder die Privatverlaffenisbaften des Monarchen, noch jene der 
Mitglieder des k. Haufes gehören in den Bereich ſtändiſchen Ein: 
ſpruchs; eben fo wenig dürfen daber auch die auf deren Vermögen 
— aus Privattiteln herrübrenden Forderungen die Staatsfaffe 
belaften. — 


Was inöbefondere die vorliegenden Falls inzwijchen liegende - 
mebr unbefchwert beimfallen, wollte man auch nur eimmal mit zur 


Gewährleiftung Sr. Maj. des allerbochitiel. Königs anbelangt, fo 
muſſe diefe Garantie allerdings in Beziehung auf ällerhöchſtdes ſelben 
Privateigentbum für obligatoriſch angefeben werden und bätte von 
den Gläubigern, wenn leptere überhaupt auf diefelbe recurfiren woll⸗ 
ten, die Privatverlaffenfcbait des verewigten Monarchen (welche jedoch, 
nebenber bemerkt, den Erben ein reined Vermögen nach Tilgung der 
darauf gehafteten Paffiven, wie die vom f. Juſtizminiſterium unterm 

12. März b. I. gemachte Mittheilung dartbue, gar nicht gewährte) 
zweifeldobne in Mitleidenfchaft gezogen werden fonnen und follen. 

So viel ftebe aber feit, daß bier nur eine rein privative Ver— 
bindlichfeit vorliene, fobin ein rechtlicher Anfpruch der Gläubiger auf 
Befriedigung aud der Staatsfaffe nicht vorwalte. Auch werde von 
der f, Regierung felbit die Bezahlung diefer Paffiven nicht aus Nechtör 
Gründen, fondern mehr aus Hucfichten der Billigfeit gefordert. 

. Das vorzüglichite Motiv ſtütze ſich darauf, daß es fich im vors 
würfigen Schuldenwejen darum bandle, das gegebene Wort des 
allerbohftfeligen Könige Marimilian Joſeph zu erfüllen und 
die Gläubiger, welche nur im Vertrauen auf dieſes Königs Wort 
dad von Sr. Majeftät genehmigte und garantirte Arrangement eins 
gegangen find, vor bedeutendem Schaden zu bewahren. 

Ein et der Pietät für den allgeliebten Geber der Verſaſſun 
folle die Köfung jener Foniyl. Zufage fepn. An Ihn batte ficb die 
edle Frau in ihrer Bedrängnig um Hülfe gewendet, damit fie die 
wenigen Jahre ibred Lebens ohne Kummer. befebließen fonnte und 
ihr Andenken nad ihrem Tode unbefleckt erbalten werde. 

Durch die bierauf zugeficherte Theilnahme an der Schuldentils 


gung und Gewährfhaftdleittung des Tilgungsplanes fey nun das 
mebrerwähnte Arrangement von dem allerböchitfel. Könige ein eleitet, 
deſſen gänzliche Erfüllung aber, leider durch den Tod &r. Majeilat 
und dur das einige Jahre fpäter erfolgte Ableben Ihrer f, Hoheit 
der a. Herzogin felbit nur zu bald vereitelt worden, y 
. ‚Rab der oben bemerften allerh. Willensäußerung Sr. Majeftät 
des jept_ regierenden Königs fey nunmehr die gegenwärtige Vorlage 
an die Stände gebracht und im Vertrauen anf die unaudlöfchliche 
Verehrung, welche gang Bayern dem Andenfen des umvergeflichen 
—— Joſeph welhe, die Zuſtimmung der Wolfe Veritreter 
provocirt. 
Ein weiterer Billigkeitsgrund beruhe auf den perſönli 
hältniſſen der erlauchten Fürstin ſelbſt. — DO 
Hochſtdieſelbe ſey die Gemahlin des Hrn. 
Pfalz⸗Zweibrucken und demnach früher die beanmartfchaftete Herrs 
ſcherin Bayerns geweſen. Für fol” glänzende Ausfichten babe fie 
das Geſchick in der Folge mit dem fparliben Wittthume von 51,380 


Herzogd Karl von 


fl. abgefertigt, eine Summe, welche bei dem unbegränsten Wobltbäs 


tigfeitsfinne der boben Dabingefcbiedenen zu den, wenn aud bes 
ihränften Bedürfnifien ihrer Hofbaltung nicht ausreichen konnte. — 
Sie ftarb vermögenslos. ß 

Blide man auf dieſe Page, vor Allem aber auf die Verdienite, 
welche Herzog Karl um Bayerns Erhaltung ſich erworben, fo werden 
gewiß in jevem Bayernherzen die Gefühle der innigiten Nationals 
Danfbarfeit wach. 

Herzog Karl ſey ed gewefen, welcher der am 5. Jan. 1778 zu 
Wien geihloffenen Convention der von Karl Tbeodor beabfichtigten 
Vertauſchung Bayerns gegen die Niederlande, ungen btet der ibn ges 
machten febr lodenden Bedingungen, nicht beitrat. Sein und unfres 
nachmaligen Könige Marimiltan Werk fey ed, daß unfer Vaterland 
nicht zerftüdelt und nicht zu einer üfterrrichifchen Provinz gemacht 
wurde, — 

Daß Herzog Karl fein Schönes Erbe ſchnöden Gewinns halber 
nicht aufgab, begründete Baverns Unabhängigfeit und das Kamiliens 
Gluͤck des nun regierenden allerböchſten Hauſes. 

In letzterer Beziehung ſey ed daher eine unabweisliche, von dem 
allerboͤchſtſeligen Könige wohl anerkannte Pflicht geweſen, der binters 
laſſenen Wittwe des — Karl eine ehrenvolle Exiſtenz zu ſichern, 
und Hochſtderſelben in ihren Privatangelegenbeiten immer hülfreich 
beigufpringen. — . 

Aus diefen Nüdfihten babe Allerböchfiderfelbe auch die angeregte 
Garantie im bemerften Schuldenweſen geleiftet, wobl erwägend, daß 
ob derlei Privatfacben die Staatskaſſe nicht in Anfpruch genommen 
werben fünne, 

Im conftitutionellen Haushalte feyen nämlich die Hof- und 
Staatsausgaben immer wobl geſchieden, und überall, wo fein öffent⸗ 
liches Intereſſe vorwalte, wo es ſich vielmehr blos um häusliche Ber 
bältniffe der Wittwen und Appanagirten handle, dürfte eine Ueberweir 
fung der & conto der Appanagirten und der Wittwengebalte gegen 
Dritte eingegangenen Berbindlicfeit auf die allgemeinen Finanzfonds 
fhon ver präjudizirliden Gonfequenzen wegen nicht 
zugeſtanden werben. 

Bald würde vielleicht fein Appanage, namentlich fein Witthum 


Schuldabledigung willfährig ſeyn; dritte würden unter fähigen Ber 
dingungen bereitwillig Darleiben bieten und den Schuldeeffionshandel 
treiben; das Privatvermögen würde weniger bausbälteriih gebands 
babt, unter Lebenden vergeben, und die Berlaffenfcbaften vor der Zeit 
—— fo daß endlich die Stände auf ganz ungebührliche Weiſe 
n „die Familienangelegenheiten und Berlaffenichaits+ Verhandlungen 
der Mitglieder des F. Hauſes fih eindrängen müßten, um allenfallfige 
Gefährden von der Staatsfaffe abzuwenden. Ein einziges Beifpiel 
möchte ſolch verderbliche Neuerungen begründen! Diefen Inconveniens 
zen jolledaber von vorn herein fogleich entgeyengetreten um) principiene 
mäßig feftgebalten werden, daß die Staatsfaffe niemals für die auf 
Appanagen und Wittwengebalte contrahirten Schulden bafte, j 

Zu Anbetracht deifen, und in Grwägung, daß den Gläubigern 
Ihrer k. Hob. der höchikieligen Frau Herzogin Marie Amalie von 
Pfalzzweibrüden fein Necdidgrund zur Seite ſtehe, die Bezahlung 
der Pafliven aus Staatsmitteln zu fordern, glaubt Referent beantras 
gen zu follen: i 

»Daß dem vorgelegten Gefeßentwurfe die Zuſtimmung 
nicht ertbeilt werde.« 

Er babe es übrigens fur Pflicht erachtet, die Billigfeitägründe, 
auf welche der @ntwurf baſirt fen, gleichen Maßes gebörig zu beleuchs 
ten; in wie fern die erörterten Sächverhältniſſe, die Garantie des 
alferhöcitieligen Könige Marimilian und die bevorzugte Stellung 
Ihrer Ponigl. Hob. der Frau Herzogin Amalia zum Throne, gewich— 
tige und entfcheidende Momente für die Zuflimmung bieten, muͤſſe jes 


doch ald reine Eonnivenzfrage der Würdigung der Kammer 
allein anheimgeftellt bleiben. a f 
Für den gegebenen Fall erinnert Referent ſchlüßlich, daß bin 
fibılih der Faſſung ded Geſetzes felbit feinerlei Bedenken obwalten. 
In der vereinten Sitzung des erflen und zweiten Ausfcbuffes 
vom 3. März I. 3. wurde der einftimmige Befchluß gefaßt: 

a.  Diefen Gegenftand bis aufweiters zu vertagen, bis die finans 
ziellen Fragen dieſes Landtages zur Löſung angelangt feyn 
werden, zugleich aber u 

b. durd das Präfidium der Kammer vom betreffenden Miniftes 
rium fich officielle Mittheilung und Aufklärung über die Vers 
faffenfchaftsbehandlung des böchitieligen Königdg Mar zu den 
Alten zu erbitten. 


In der combinirten Sitzung bderfelben Ausfchüffe vom 24. Mai 
1. J. wo der Referent feinen frübern Bortrag reaffumirte, welcher 
durch die mittlerweile erhaltenen Mitiheilungen über die angeregten 
Sacverbältniffe eine Aenderung imRefultate nicht erlitten babe, und 
fobin auf Ablehnung des Gefepentwurfd gerichtet fen, wurde, nach⸗ 
dem in der gepflogenen Berathung von einzelnen Mitgliedern. die 
Gründe der Pietät und Billigfeit, aus deren Geltendmachung der 
Entwurf entitand, fowie andererfeitd die Gründe ded Nechtd und die 
Rüudjichten fernerer Conſequenzen mebrfeitig befprochen worden, von 
8 Etimmen fih für den Antrag des Referenten auf Ablehnung 
des Gefegentwurfs, von 5 Stimmen aber fit gegen den Rer 
ferenten, alfo für den Gefeßentwurf erklärt. 


‚ Münden, 29. Mai. Ge. Maj der König haben geruht, den bisherigen 
Ajutanten Sr. k. Hoh. des Kronpringen, Oberlieutenant Graf v Butler Elone ⸗ 
tough, 4 Allerböhftihrem Flugeladjutanten zu ernennen. — Ge. ®. Hod. der 
Prinz Karl von Bayern wird den Pommenden Monat, Juni in Zegernjee zubrins 
gen. Ihre k. Hob. die Herzogim- Mutter von Leuchtenderg wird ih, wie verlautet, 
nad Kreuth begeben, wohin auch die Gräfin v. Württemberg ſich Fe ern 

4. te. 


Münden. Das Kegierungsblatt Nro. 18 vom 29. Mai eutbält das allerb. 
Refeript wegen Verlängerung der Ständeverfammlung bis zum 30. Juni, an 
beifen Schluß es heißt: „Wir erwarten dabei vertrauendvol, Daß beide Kammern 
fi beftreben werden, bis zu diefem Zeitpunft die volitändige Erledigung der auf 
Unfern Befehl an diefelben gebraten Gegenftände zu erzielen.“ — Gin Dienar 
Beſchluß des Appefationdgerichts lautet: „Wenn die Vorinſtanzen unter Verwers 
fung der von dem Beklagten zur Bejeitigung der Grreitteinlafung entgegenge: 
epten Einreden ein Erfenniniß in der Hauptfade erlaffen baten, fo ut gegen 
ene Verwerfung eine Beſchwerde an die dritte Juſtanz, und zwar ohne vorauds 
gegangene Verwahrung zulaͤſſig.“ — Unter den Dienſtesnachrichten it die Ernen⸗ 
nung des Legationsratbes and Heicbäherolds v. Gonlon zum Mimfterielrah im 
Minifterium des P, Hauſes umd des Heufern, des bisderigen Wajord & la Suite 
gi v. Aretin zum Legationsrath und Reichsherold, der geheimen Secretaire 

eber und Auer ım genannten Miniſterium zu Vegationsräthen, die Verſetzung 
des ?. Hausarchtvars und wirfliden Rathe Döfinger in den wohloerbienten 
Ruheſtañd, und die Verleihung der erledigten Rathsſtelle bei der Regierungs 
Finanzfammer vom Mittelfranken an den Negierungsaffefor und erponirten Fis— 
Paladjunet Gerjtner in Neuburg. — 


Baden) freiburg, 29. Mai. Nah einem und biefen 


Morgen zugefommenen Privatfchreiben aus Baſel fol eine geſtern 


früh aus ‚Breiburg zu Lörrach eingerroffene Eſtafette bem dortigen 

roßherzoglihen Bezirksamte die Nachricht von dem befinitiven Ents 
Plufe ber großherzogl. badiſchen Regierntig: „Die Eifenbahn in 
Bafel ausmünten zu Iaffen und dorthin ben Bahnhof zu errichten — 
überbracht haben, cDberrb. 3.) 


Grofbritanniem 

‚Kondon, 27. Mai. Im Unterhaus hat Sir 5. Graham ans 
pr eigt, er habe eine Mittheilung vom Lordkanzler in Irland erhalten, 
ejagend, Daniel D’Eonnell und Lord French feyen ald Theilnehmer 
an ber Repealbewegung von der Friedensrichter-⸗Commiſſion ausges 
ſchloſſen worden. 


. ,‚ Spanien. j 

Maprid, 22. Mai. Geftern Abend wurde dem Negenten eine 
Serenade gebracht; man hörte dabei rufen: Es lebe Espartero! 
Es lebe Zurbano! Es Iebe die confitutionelle Königin. 
Die Gerüchte von naher Auflöfung des Gorted dauert fort; mehrere 
Deputirte find ſchon abgereift; das Minifterium Becerra- wird fich 
zu einer entſcheidenden Maßregel entichließen müffen, denn es fann 
die Majorität im Gongreß nicht erlangen. Die Oppofitiensblätter 
haben. jämmtlid die Worte Dfozaga’s: „Dios salve al pais y la 
Raina“ als Motto vorgefeht. 


Rußland d Polen. 

. „St. Petersburg, 23. Mai. Ge. Majeftät der Kaiſer hat den 
bieffeitigen außerordentlichen Geſandten und bevollmädhtigen Minifter 
bei der hohen Pforte, Butenieff, in gleicher Eigenidyaft an bie Höfe 
von Rom und Toskana zu verfegen und den Wirklichen Geheimen 
Rath, Titoff, zu feinem Nadyfolger in Konftantinopel zu ernennen 
geruht, Preuß. Staatsz.) 


- 


— DTürkei. 

Bon der türkiſchen Gränze, 19. Mai. Ich melde Ihnen, daß 
Kara Georgewitſch das ihm von Konſtantinopel aus gemachte Ans 
finnen einer freiwilligen Abdankung abgelehnt hat. afi; Pafcha, 
ohne auf diefe Ablehnung Nücficht zu nehmen, trifft die noͤthigen 
Anftalten zur Bornahme eiyer neuen Flrftenwabt füt Serbien, Ueb— 
rigens fcheint der Fürſt Alerander feinen Widerftand gegen feine Abe 
feßung zu beabfichtigen, fondern nur die Fiction eines freiwilliger 
Ruͤcktritis zu verfhmäben. (9. 3.) 

‚Bon der bosnifhstürfifhen Gränze, 19. Mai. Eben einlaufenden 
Berichten zufolge hat der in Bosnien ausgebrochene Aufftand bereits 
fein Ende erreicht. Am 18. waren zwölf von den vornehmen aufs 
rührerifhen Bosniafen im Lager des Statthalterd angelangt, um ihre 
Unterwerfung anzuzeigen, wogegen der Gtattbalter fich anheiſchig 
machte, die Arnauten aus den bosniſchen Schlöffern zu entfernen, die 
erhöhte Zollgebühr anf den Raſtellen abzuſchafſen und die Erhebung 
einer Steuer, worüber Beſchwerde geführt wurde, abzuitellen. Da 
demnach der Aufftand ald beendet anzufeben ift, IR find die üfterreis 
bifcberfeits zur Sicherung des f. f. Gebietes aufgeitellten Truppens 
Abtheilungen wieder in ihte Standquartiere zurudgejogen worden. 

.) 


x 








Michtpolitiibe Zeitung. 


= Berlin, 29, Mai. . (PrivatrGorreiponden.) Dad Char 
lottenburger Hoftbeater, worin ehemals in den Sommermonaten ge⸗ 
ſpielt wurde und das ſeit einigen Jabren geſchloſſen ſteht, ſoll höheret 
Anordnung zufolge am 2. Pfingſtfeiertage wieder eröffnet werden. — 
Der Konigäberger Literat leörode it gegenwärtig bier. — Bor 
dem biefigen „Hötel de Rom“ erblidt man noch immer viel Bolt, 
weiches die Dame mit dem einem Zodtenfopfe ähnlichen Geſichte 
feben will, obgleich fih das Ganze ald ein von einem müßigen 
Kopfe erjundenes Mährchen herausgeſtellt bat. 

— 23. Mai. Heute eröffnete der an Puchta's Stelle (von 
Uſchaffenburg) bierher berujene Profeffor von der Pfordten feine Bor 
lefungen mit einem einleitenden Bortrage über das Verhaͤltniß des 
römiſchen Rechtes u der deutſchen nationalen Nechtsentwidelung und 
Gefeggebung in Gegenwart und Zukunft. Der Standpunft, von 
welchem aus von der Pfordten feinen Gegenftand bebandelte, dürfte 
wohl am Bepten und vielleicht einzig geeignet feyn, den Streit ‚wie 
fen Germaniften und NRomaniften friedlich zu löfen. Er räumt 
uvorderk ein, daß das römiſche Recht zum Nachtgeile unferer ein 

imifiben, nationalen Rechtsentwicklung und aufgedrungen worden 
fey, läßt dabingeftellt, ob dies für die Gegenwart zu beflagen, ob 
obne diefed Eindringen eines fremden Elements unfer gegenwärtiger 
Rechtszuſtand ein vorgefhrittener und entwidelter feyn würde, oder 
nicht; behauptet aber die fortdauernde Notbwendigfeit eines Studiums 
des romifchen Rechtes; eineötbeild, weil es unmöglich fey, und des 
im .. mebrere Jabrhunderte feit —— und unſer natio⸗ 
nales Eigenthum gewordenen römiſchen Rechts wieder zu entäußern; 
anderntheils wegen des allgemeinen inneren Werthes desſelben, und 
erkennt Daher das Studium dieſes Rechtes für das erſte Erfordernif 
zu dem Verſtändniß und der wiſſenſchaftlichen eben fo wie der gefeßs 
geberiſchen Fortentwidelung unferes nationalen Rechts. Dabei mußte 
der geiltvolle, klare und lebendige Vortrag, der das beſte Zeugnif 
für die Befähigung und den Beruf von der Pfordten’s zum Lehramt 
ablegte, die Zuhörer gleich feſſeln, und ihnen Luft und Yiebe machen 
“ dem Studium des romifchen Rechts, das bei der gewöhnlichen Bes 
andlung fo häufig ald eine traurige Notbwendigkeit und mit Wider, 
willen begonnen wird. Bedeutfam für die Fünftige Wickfamfeit 
von der Piordtend iſt auch der Umjtand, daß er in feinen Vorlefungen 
der in Leipzig mehr ald irgendwo eingeriffenen Dictirmetbode nicht 
and jondern nur frei vortragen will. (D.4. 3.) 
dyleiz, 26. Mai. Bei dem in dee eined Wollkenbruchs 
geitern Nachts entitandenen großen Waffer hat die Fluch zwiichen 
bier und dem Dorfe Loſſau das Poſtkärruchen umgeworfen, den Dedel 
des verfchloffenen Kaſtens aufgetrieben und das darin befindliche 
Brieffelleifen Cnady Greiz), in dem auch ein Briefpactet nach leipzig 
mit eingejchloffen war, mit fortgeichwenmt, ohne dag ſolches bis jeßt 
— aller Nachforſchungen ungeachtet — hätte entdeckt werden fünnen. 
Das Pferd iſt ertrunfen, der Poſtillon bat nur durch Schwimmen 
fein Feben gerettet. Da Leute nach allen Richtungen ausgeichict 
ud, und dem Auffinder und Ablieferer eine Belohnung im hiefigen 
ochenblatte zugefichert worden ift, fo hofft man, daß das Felleifen 
nicht verloren fen werde. (8. 3.) 

‚Paris, 29. Mai. Hr. Amedee Guyot, einer der angefehenjten 

Parifer Advofaten. hat ſich diefen Vormittag erfchoffen. 
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Deutſche Bundesſlaaten. 

>> (Bayern) Münden, 31. Mai, (Priv.Corr.) IILIII. 
algemeine öffentlibe Sipung der Kammer der Abg. 

vom 31. Mai.) , 

Anweſend waren 115 Kammermitglieder. Am Miniftertiiche der kgl. 
Juftigminifter Berk v. Schrenk, dann die fönigliben Coms 
miffaire, Minifterialrätbe Lehner, v. Zenetti und Wanner, 

agedordnung: 

1) Berlefung des Protofolld der leßten Sißung. 

2) Belfanntmachung der Eingaben, 

3) Berlefung des Gefammtbefchluffed über die Vorlagen der Res 
gierung, die Verwaltung der Staatöfhuldentilgungsanftalt in 
den Jahren 1939139, 1839)40 und 181041 betr, , 

4) WVerlefung des Befchluffes über den Gefeßentwurf, die Ges 
werbẽ⸗ und Perfonchauflagen im Negierungsbezirfe Unterfrans 
fen und Afchaffenburg betr. 

5) Beratbung und Schlußfaffung über den Gefehedenhwurf, die 
Bezahlung der von Er. Maj. dem Allerhöchſtſeligen König 

- Marimilian Joſeph garantirten Schulden Ihrer Kür 

niglihen Hobeit der höchſtſeligen Frau Herzogin Marie 
Amalie von PfalzsZweibrüden betr. 

6) Berathung und Schlußfaffung über die von der Kammer der 
Reichsrätbe gefaßten Beichlüffe, die Sparlaffen betr. j 

7) Bortrag ded Sekretairs des Petitiondaudfchuffed über die ges 
prüften Anträge der Abgeordneten, Beratung und Echlußs 
faffung über die Zuläffigfeit der von dem Ausfchuffe zur Bors 
lage an die Kammer geeignet befunden Anträge, . 

Einlauf vom 29.—31. Mai, 

1) Schreiben und Beſchluß der Kammer der Neichdrätbe, den Uns 
trag mebrerer Abgeordneten auf Erlaffung eines Gefeßentwurfes, 
die Huts und WMWeiderechte betr. BEER 

2) Schreiben und Beſchluß der Kammer der Reichdräthe über den 
—— die Competenz des Kaſſationshofſes für die Pfalz 
ald Revifionsgericht betr. 

3) Antrag ded Abg. Binner, die Uebernahme der Straße von 
Karlftadt nah Gemünden auf Staatsfoften beir, 

4) Beichwerde des Gendarmerie Brigadierd Joſeph Kreuz wegen 
Schmälerung und Entziehung feines Gebaltes. 

Diefe beiden erften Schreiben lauten wörtlich: 

ad. 1) Die Kammer der Reichsräthe bat den ihr mittelft gechrs 
ten Schreibend vom 10, d. M, fammt Beſchluß der Kammer der Abg. 
vom gleiben Tage überfendeten Canliegend zurüdfolgenden) Antrag 
der Herin Abg. Stöder, Saur nnd Ebert, im Betreff der 
Huts und Weiderechte, in ihrer heutigen Sigung der Berathung us 
tergeben und beichloffen, folchen nur in nachſtehender Faſſung anneh⸗ 
men zu fünnen: _ 

„Es möge Se. Königl. Majeftät gebeten werden, mo 
möglih noch in der gegenwärtigen Standeverfanmmlung eis 
nen Gefeßentwurf 
welchen die offene Zeit für die Viehweiden auf den Wiefen 
fetgefept und der Anbau der Brace gegen eine nad dem 
Werthe der Weide feftzufegende Entfhädigung an die Weis 
deberechtigten geftattet werben.’ 

Der gefälligen weiteren Mitteilung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten hierüber entgegenfebend, verbleibt mit außgezeichneter Hochachtung. 
Münden, den 24. Mai 1843. 

ad 2) Die Kammer der Reichsräthe ıc. und beichloffen, dieſem 
—— unter folgenden Modifikationen ihre Zuſtimmung zu 
ertbeilen. 

Die Artifel 1 und 2 glaubt die Kammer der Reichsräthe in 
folgender Faffung annehmen zu follen. 


um Beiratb vorlegen zu laffen, dur . 


Samstag, 3. Juni 1843, 


h Art. 1. ; 
„In den Fällen, in welchen der — Aufhebung eines 
„Erkenntniſſes und Nothwendigkeit der Reviſion erfannt bat, ſohl 
„er ſodann die Verhandlung und Entſcheidung der Hauptſache an ein 
„anderes, dem Gerichte, deſſen Urtheil faffirt worden ift, gleichgeitells 
„tes Gericht, verweiien. 

„Ausgenommen find die Fälle, wo der Kaffationshof 
Din feiner Eigenschaft ald Revifiondgericht, 
ohne eine weitere Inftruftion und Verbands 
lung zu bedürfen, im Stande ift, die Sade 
felbf auch materiell zu erledigen oder £ 
2) dag Urtbeil der Anflagefammer vernichtet. Hier hat der 
Kaffationdhof die Attributionen der Anklagekammer immer 
ſelbſt auszuüben, und die Sache geeigneten Falled an die 
betreffenden Polizei- oder Zucbtpoligeigerichte, oder an das 
Affifens oder ae Sr zu verweifen.’’ . 

Art. 2. 

; „Iſt das kaſſirte Urtbeil von einem Senate des Appellationdges 
„richtes der Pfalz erlaffen worden, fo geichiebt die Verweiſung der 
„Verhandlung und Entiheidung über die Hauptfache an den andern 
„Senat, und die Mitglieder, welche zu dem faflirten Urtbeile mitges 
‚Wirkt haben, fünnen zu der neuen Verhandlung nicht zugezogen 
„werden.“ 

„In jenen Fällen, wo dad Perſonal wegen geſeßzlicher 
Verhinderung nicht ausreicht, um dieſen Senat zu bilden, 
bat der Präfident des Appellationsgerichtes denſelben durch 
Beiziehung von Präſidenten oder Richtern eines der nicht 

betheiligten Beziefögerichte zu ergänzen.“ 

Hinſichtlich der Art. 3, 4, 5 und 6 hat die Kammer der Reichs— 
ber Beſchlüſſen der Kammer der Abgeordneten ihre Zuftimmung 
ertheilt. 

Dem Antrage, welchen die Kammer der Abgeordneten dem Ger 
fegentwurfe beizufügen beſchloſſen, glaubt die Kammer der Reichs 
räthe nicht beitreten zu Fönnen. Dagegen hat fie die folgenden zwei 
Anträge befchloffen : 

Antrag I. 

„Seine Königliche Majertät möchten gerußen, einige 
Anwälte in der Pfalz zu Advofaten bei dem Kaffationdhofe 
zu ernennen, damit diefelben ihre M&moires felbft unters 
zeichnen und an die Kanzlei des Kaffationsgerichtes einfens 
den dürfen.’ 

„Antrag IL 

„Seine Königliche Majeſtät wollten allergnädigft geruben, 
zum f. Oberappellationdgerichte, ald Kaffationds und Revis 
ſionshof der Pie), mehrere, der dafelbft beftebenden Ges 
jeßgebung und Gerichtöverfaffung auch praftifh kundige 
Mitglieder aus der Pfalz zu berufen, und die fämmtlihen 
um Kaffationd » und Revifionsbofe der Pfalz beflimmten 
tichter und Suppleanten ald ftändige (einem Wechſel 
nicht unterworfene) Mitglieder des Kaffationshofes zu 

„ erklären.’ 

Die jenfeitige weitere Anſicht bierüber erwartend , geharret mit 
ausgezeichneter Hochachtung. München, den 24, Mai 1843. 

„Nachdem der zweite Prafident Hofratb Dr. v. Bayer die Sigung 
eröffnend der Kammer den. vorftehenden Einlauf befannt gegebens 
hatte, erfuchte er den Abg. Dr. Shwindl vor Allein feinen Bor 
trag über den —A die Deckung des außerordentlichen Auf⸗ 
wandes der Univerſität Erlangen zur Feier ihres Secularfeſtes betr., 
u erflatten, was fofort auch gefhah, und worauf alddann der Abg. 

chr. v. Welden den Antrag ftellte, die Berathung und Beſchlu 

affung bierüber in der heutigen Sigung eintreten zu laffen, da der 


Gefegentwurf felbft ganzeinfach, der Gegenftand aber einer Beſchleu⸗ 
nigung um fo fehr zu empfehlen ſey, als, wie er erfahren, bievon 
allein noch die fofortige Herftellung ded Programms über dieſes Feſt 
abhänge. 

' Huf die vom Präfidenten an die Kammer hierauf geftellte Frage, 
ob fie auf den Antrag ded Hrn. Abg. Frbrn. v. Welvden eingeben 
und fomit die fraglihe Berathung und Beſchlußfaſſung in heutiger 
Sigung eintreten laffen wolle, fprach ſich dieſelbe hiefur and, nach-⸗ 
dem auch der k. Commiſſar Minifterialrath v. enetti erklärt hatte, 
dag eine Befihleunigung bier allerdings fehr wünjchenswerth wäre, 

Diefemnad wurde über diefen Giefepentwurf die Debatte fofort 
eröffnet, wobei der Abg. Dr. Harleß zunäcit dad Wort erariff, 
um dem zweiten Ausſchuſſe feinen Dank für die Behandlung dieſes 
Gefeßentwurfes zu erftatten, und fi noch weiterd furz dahin auds 
ſprach, daß bier die —53 mit einem ſchönen Beiſpiele der Vers 
ehrung, welche fie den. Wiffenichaften zolle, voraudgegangen ift, weß⸗ 
balb er glanbe, daß die Kammer ald Vertreterin der Nation hierin 
der Regierung mit Freuden folgen und beweifen werde, daß fie für 
Erhabened feine Opfer ſcheue. 

Als bierauf der Abg. Tifcher nur noch kurz bemerkt hatte, daß 
man dad bier vorgefchlagene mit Acclamation annebmen follte, ein 
weitered Kammermitglied fich aber nicht mehr dad Wort erbat, und 
eben fo auch von Seite des Neferenten und des Miniftertifches fich 
nicht weiterd geäußert wurde, fchritt der zweite Präfident zur Abſtim⸗ 
mung über den Gefeßentwurf durch Namendaufruf, welcher deifen ein⸗ 
ftimmige Annahme zur Folge hatte. 

Da der Referent Abg. Dr. Schwindl unterdeffen aud ben 
Beſchluß der Kammer hierüber entworfen hatte, wurde derfelbe fofort 
auch verlefen und von der Kammer ohne Erinnerung angenommen. 

Hierauf verlafen die betr. Meferenten Abg. Irhr. v. Fraume 
bofen und Fiſcher die Entwürfe der sub 2 und 3 der Tageds 
DOrdnungangefübrten Befchlüffe, gegen welche gleihfalld eine Erinne⸗ 
rung nicht gemacht wurde. 

Der Tagesordnung gemäß hatte nunmehr die Berathung und 
Schlußfaffung über den bereitd mitgetheilten Gefepentwurf: die Bes 


ablung der von Sr. Maj. dem allerhöcftfeligen König Marimilian- 


oſeph garantirten Schulden Ihrer königl. Hob. der höchſtſeligen 
Frau Herzogin Marin Amalia von Pfalz Zweibruden betreffend eins 
autreten,, worüber wir im nächſten Berichte dad Weitere mittheilen 
werben. . 

Buataritt Vorſtehender Gefegentwurf, für deifen Annahme 
fich die Abg. v. Wening, v. Flembach, Haas, Tiſcher und 
gienberg ausgeſprochen, während fi die Abg. Frhr. v. Thons 

'ittmer, Dr. Shwindt und Beitelmeyer dagegen erflärs 
ten, wurde mit 71 gegen 44 Stimmen verworfen, 

*2 Münden. (PrivatGorrefpondenz.) 

Der Bortrag dei Mg. Dr. Schwindl über den Gejegentwurf: 
„Die. Dedung ded außerordentinhen Aufwandes der Univerfirät Erlangen für die 
; Gäfularfeier ihrer Stiftung beir,,“ 

autet: 

Die Univerfität Erlangen geht im laufenden Jahre der erſten Gäfularfeier 
ihrer Begründung entgegen. j 

Am 13. Aprıl 1743 ſprach ihr nämlih Markgraf Friedrih von Barreuth 
ald- Stifter feyn fat lux und am 4, Mon. desſelden Jahrs ward die Einweihung 
und Eröffnung der Hochſchule voljogen. — — 

Grobes hat ſelidem dieſe Unterrichtsanſtalt für die Wiſſenſchaften und das 
öffentliche Leben geleitet, und wahrlich ſtolzen Blickes darf fie zurückſchauen in 
* anenteit; geiſt und hberzerhebend find die Erfolge ihres geſegneten 

rten®. 

„Möge: fie fortan blühen in unverwelllidher Jugendkraft, möge der hundert 
blättrige, immer grünende Yorbeergweig, mit dem fie am Jubeltage den Tempel 
der Weisheit ſchmückt, zur Ciegeöfrone werden, im Kampfe gen Dbikurantid, 
mus und Inhumanität — fo für fie, jo für. viele fommende Geſclechter! 

Heil rufen ihr alle Wenihenireunde [im ‚ melde die dermalige wichtige und 
ſchwierige Aufgade der deutichen Univerfliäten zu würdigen willen. 

Die gegenwärtige. Säkularfeier bietet aber insbefondere den Ständen des 
Reichs die erfreuliche Gelegenheit , ihre Theilnahme an dem Gedriben der ger 
nannten vaterländiihen Hochſchule in merftbätiger Weife dadurch zu deurkunden, das 
dem von der Staatsregierung eingebrachten Gefehentwurf über die Derfung des außer: 
ordentlichen Aufwandes für demelderes Jubelfeſt die Zuſtimmung ertheilt werde. 

Das Seſetz und die hiezu gegebenen Motive find ın der Beilage LXX, abe 
edrudt und in den Händen ſammtlicher Kammermitglieder, weihalb Referent 
ediglich darauf Bezug. nehmen zu fönmen glauM. j 

Die aus den a der vierten Ginangperiode poftulirten 5000 fl. 
ſollen die Ausgaben für Drudichriften, Decorirung, Muſit, Dienerihaft ic, decken. 

Wenn nun anerkannt ift, daß die Univerſttätsſonds zu ſolch außeror dentlichen 
Bedür fuiſſen nicht zureiben und nad dem alerhöchften Willen Er. Waj. des 
Kömigd eine würdige. Gedächtnißfeier ftattfinden- fol, fo kann bei der erhabenen 
Arſicht und dem ſchönen Zwecke diefer geringe Zuſchuß aus Staatemittein in der 
Drpntirtentammer wohl Peiner Beanftandung unterliegen. 

Keferent begutachtet die unbedingte Annahme des Geſetzes — 

Der zweite Ausſchuß Rimmte in feiner Sitzung vom 29. Mai einhellig dem 
vorſtrhenden Gutachten ded Keferenten bei. 


5 Preußen) Düffeloorf, 31. Mai. N erh Ya ‘ 
einiſch⸗ 


Die geſtern bier gelangte officielle Beſtimmung, das die 


Weftpälifbe Eifenbahn von Köln über Düſſeldorf nah Duisburg ges 
führt werden foll, hat einen allgemeinen Jubel in der Stadt verurs 
facht, da diefe Frage bei allen biefigen Einwohnern ald eine Lebende 
frage galt. Nun End wir doch fiher, daß wir und in Bezug auf 
die Stelle ded Babnhofes nicht um Kaiferd Bart flreiten. Die 
Mehrzahl der Population rief laut aus: »Der Bahnhof muß an bie 
Kölner Chaufſoͤ.!« Die Andern: »er muß an den andern Bahnhof 
fommen!« che man noch wußte, ob überhaupt die Bahn bierber 
tfommen werbe. Wie es beißt, wird unfer tüchtiger Eifenbabndirector 
Hr. Kühlwetter nad Berlin berufen werben, um unter dem Finanze 
Minifter v. Bodelihwingb die rheinifchen Eifenbabnangelegenbeiterr 
zu leiten. Die Herren Hanfemann und Regierungsratb v. Eaydy 
werben. dem. Bernebmen nach. die Oberaufficht über den Bau- leiten, 
welcher unverzüglich begonnen werden foll. 

(Hannover) Hannover, 29, Mai. Ge. Maj. der König 
bat heute Morgen 9 Uhr feine Reife nah England angetreten. Im 
Gefolge Sr. Majeftät befinden ſich der geb. Kabinetsrath Frhr. v. 
Balte, der Generalmajor v. Hattorf, der Reiſemarſchall, Oberfchent 
v. Malortie, der Stabdr und Leibarzt Dr. Baring,.der Flügel» Adr 
jutant, Hauptmann v, Sicher, und der Premierstieutenant v. Reißens 
ftein von ber Garde du Korps, — Eine f. Verordnung vom heutigen 
Datum überträgt auf Grund des $. 16, ded Landesverfaffungsgeleßes 
für die Dauer der Abwefenbeit ded Königs die obere Feitung der ins 
nern Staatsgeſchäfte dem Kronprinzen. Gannov. 3.) 
Hannover, 29, Mai. Der König bat einen Akt der Gnade ger 
übt, der die Reſidenz in die freudigite Bewegung feßt, Auf die Eins 
abe der vereinigten Collegien, daß ſich Magiitrat und Bürgervors 
eher mit der von dem Stadtdirector Rumann erbetenen Dienftents 
laffung, unter Beilegung einer Penfion von 3000 Rihlr., in der 
Hoffnung einverftauden erflärten, daß der Stadt zu diefem Ende, 
wie das betreffende Fönigl. Refeript angedeutet, eine angemeffene Beis 
bülfe aus Staatsmitteln gewährt werde, ift am geitrigen Tage die 
fonigl, Antwort erfolgt, welche nicht nun diefe Bitte in der umfaſſend⸗ 
ften Art bewilligt, indem die Zufage ertheilt wird, den yanzen Betra 
der Penfion für die ganze Dauer derfelben zu tragen, fonderr au 
eigener Bewegung die vollftändige Nieberfchlagung fümmtlicher gegen 
den Stadtdirector Rumann und die übrigen Mitglieder des allgemeis 
nen Magiftratd erfannten Strafen binzufügt und das Geſchehene 
der Vergeſſenheit überliefeit, Auf fchonere Weife hätte der König 
nicht aus feiner Reſidenz fcheiden fonnen. ($-D.P.3I 

ct) Meppen, im Herzogtbum Aremberg, 30. Mai. Die Unter— 
fuhung der Prozeßſache des Kupferdruderd Pflugfelder aus Bremen, 
welche auf Befebl des k. bannov. Miniiteriums in vollem Gange ift, 
bildet noch fortwährend das Tagesgeſpräch in unferm fonit fo ftillen 
Städtchen. Jedenfalls ift die Behandlung Pflugfelder's, der ein gan— 
zes Jahr auf die Anzeige eines hiefigen Bürgerd in Griminalhaft ges 
halten wurde, ſehr ftreng gewefen, und es durften auch auf abminifte 
rativem Wege mehrere Veränderungen unter dem biefigen Juſtizper⸗ 
fonale deöhalb vorgenommen werden. 

* (Württemberg) Stuttgart, 31. Mai. (Pr.Gorreſp.) 
Die Badekur des Königs ſcheint nun beftimmt. Se. Majeität wird, 
wie man vernimmt, im Juli nach Livorno zum Gebraude der dor« 
tigen Seebader ſich begeben und deffen Tochter, die Prinzeffin Marie, 
mit ihrem Gemahl, dem Grafen v. Neipperg, ihn dahin bealeiten. — 
Die Miplichkeit des Poftmonopold in den Händen eined Fremden 
wird von dem württembergifchen Publitum immer mehr gefühlt. So 
erfährt man jept erft, daß die nordöſtliche Pot, (die von Würzburg 
nach Zurich) nicht mehr durch Württemberg gebt, fondern von Würz- 
burg nach Karlsruhe, obne Berührung ded mwirttembergifchen Gebiets 
inftrabirt ift, und der Poftenlauf im Badiſchen fo beichleunigt wird, 
daß die Briefe auf diefem Wege noch umeine Stunde früher in Zürich 
eintreffen, als bie Stuttgarter a Es muß dabei bemerft werben, 
daß diefe Einrichtung vor Eröffnung der Heidelbergsflarläruber Eifens 
Bahn fchon beftand ; wird diefe mitbenugt und bis zum. Herbfte gar 
bid Freiburg Cim Breiögau), fo muß der Borfprung,. den der Umweg 
vor dem birecten Weg bereitd bat, nahezu einen Tag ausmachen. So 
zeigt fich denn bald und empfindlich der Nachtheil, welcher dem Kö⸗ 
nigreihe Württemberg aus der Verzögerung der Eifenbahnbauten ent⸗ 
fpringt, und demungeachtet fiebt man im ganzen Lande auf nab und 
ferne nichtd von einem wirklichen Beginne der Ürbeiten, — Die Fres 
quenz anf der bis jegt eröffneten Strede des Ludwigskanals macht 
bei und dad Bedauern rege, daß der früher gebegte Plan einer Kar 
nalverbindung zwifchen dem Rheine. und der Donau durch dad: Kin: 
igthal nicht verwirflict wurde. Wan weiß, da der König per- 
Kal tamald dem Unternehmen fehr günftig, war und nur in der 
Regierung großes Widerftreben fich zeinte; doch wurde eine: fürmliche 
proviforifhe Goncefflon an einen gewiffen Herrn Lafleͤche ertbeikt, 
welcher ehedem Generalintendant der Givillifte des Königs Hieronymus 
von Weftphalen gemwefen war. Die Bedingungen der vorläufigen 


Gonceffion wurden aber nicht erfüllt, auch nicht ald ſpäter ein * 
Mollineau darüber im Auftrag von holländiſchen Häuſern unterhan⸗ 
delte. Dieſe letzteren verlangten Garantie eines Zinsminimums, 
welches die Staatsregierung nicht gewähren wollte. Da dieſer Kanal 
bei Kebl gemündet batte, fo würde er eine Verlängerung der großen 
franzöfifben Kanäle vox der Marne und von der Saone zum Rheine 
gebildet und die unmittelbarfte Binnenfahrt zwiſchen den Meeren bers 
eftellt haben, welche dad weſtliche und das füdöftliche Europa ums 
yülen. Gebt, wo der Ludwigskanal nahezu beendigt iſt und die 


Eifenbahnbauten, — wenn fie begonnen werden — alle Kräfte des 


Staates in Anfpruch nehmen, iſt freilich in längfter Zeit nicht meht 
daran zu denfen. Selbſt der von der Regierung bei den Ständen 
in Anregung gebrachte Kanal, von der Donau zum Bodenfer, bat 
feinen Anklang gefunden und ein oberländiicher Abgeordneter ſprach 
ar in der Kammerdiscuffien von dem „Kanale, mit weldem das 
Gperland bedroht wird.’’ 

(Baden) Freiburg, 30. Mai. Die in der gefttigen ober 
rheinifchen Zeitung enthaltene Nachricht, daß eine aus Freiburg zu 
Lorrach eingetroffene Ejtafette dem dortigen großberzoglichen Bezirkds 
amte die Nachricht von dem definitiven Entichluffe der großberzoglich 
badifhen Regierung überbracht babe : „die Eifenbahn in Bafel auds 
münden zu laffen, und dorthin den Bahnbof zu verlegen,’ berubt 
auf einem vollftändigen Irrthum. Eben fo ift die Tags vorber als 
aus guter Quelle mitgelheilte Nachricht, daß die@ifenbabn über Kiel, 
Riedlingen, Egringen u. ſ. w. geben foll, eine irrige. Die Bahn ift 
zwar noch nicht definitiv ausgeſſect, doch willen wir fo viel, daß 
Die bid jebt ald geltend projectirte Linie am Ifteiner Klog vorbei 
führt, und der lehte dieffeitige Babnbof vorläuftg in Eimeldingen err 
richtet werben fell. Weber die weitere Richtung werden die einges 
leiteten Unterhandlungen entſcheiden. (Kreib. 3.) 

= (Freie Städte) Frankfurt, 1. Juni. Priv.» Corr.) 
In Staatseffeeten war heute der Umfag im Allgemeinen beträchtlich, 
wobei befonderd die holländ. Fonds etwas ſtiegen. 5p6&t. Metall. : 
11113]16 ©.; AyGt, Metall.: 1021]8 G.; 3vEt. Metall,: 78318 


. darunter ded Wajor v. Gorf und mehrer Biichofe. 


&,;M.: 11078; detto 4p&t. 101 ; deito Spät.: 77 G.; 250 

fl. Looſe: 114 1)4; 500 fl. Looſe: 142; Banfactien: 16,5 ®.; Cours 

anf Augsburg für 100 fl. Eour. 9838 G. ad Uso, 
Miederlande, 

Amfterdam, 29, Mai. Heute war der erite regelmäßige Börſe— 
tag feit der Befanntwerdung der Verwerfung ded Geſetzes in Betreff 
der Schuldsllmwandlung durd die zweite Kammer der Generafftaaten, 
und mithin kann auch erit heute mit einigem Grunde der Grad von 
Einfluß abgemeffen werden, den dieſes wichtige Ereignig auf die 

reife unferer inländiſchen Fonds ausübte, Der Einfluß war nicht 
jo ganz nachtbeilig, ald man fich died aus dem anfänglichen Umfape 
in der Effeeten-Societät vorgeftellt hatte. Die Integralen, die befannts 
lic in dem eriten Schreden auf 53 gefunfen waren, fanden heute 
viele Käufer, und blieben vergleibungsmweife zu ihren niedrigen No— 
tirungen ziemlich geſucht. Bielleicht würde I der Preis derfelben 
noch mehr gebeifert haben, wenn nicht dad Steigen durch die eins 
wirkende, ich nabernde Abrechnung gehindert würde, welchem Umftande 
man ed auch zuſchreiben muß, dag man auf .M. 18 & 3116 mehr 
als den contanten Curs bedingen fonnte. Uebrigens fonnte ſich feines 
der übrigen holländischen Effecten dem nachtbeiligen Einfluß des Sinkens 
der Integralen entziehen. Selbſt die alten und oſtindiſchen 5Spät., 
bei welchen man durch eine VBerwerfung des Ummandlungdgefeges viel 
eber einiges Steigen hätte erwarten follen, wurden in die allgemeine 
Flauheit bineingezogen und waren zu circa 1j2 p&t. unter ihren voris 
gen Preiien zu baben. 

roSgbritannienm. 

London, 27. Mai. Der „Cork Eraminer“ enthält unter der 
Ueberſchrift: „Beilpiellofe Demonitration; Verſammlung von 500,000 
Perfonen zu Gunften der legislativen Unabhängigkeit Irlands‘‘ einen 
langen Bericht über D’Eonnells Einzug am legten Sonntage zu Gorf 
und über das ihm zu Ehren veranjtaltete große Diner, deſſen bereits 
kurz gedacht wurde. Wir entnebmen nachſtehend den weentlichen 
Inhalt: Der dem Befreier ziemlich weit entgegengegangene und größ— 
Gentbeild ſeht gut geordnete Zug, den die zufammengeitrömte Volks⸗ 
Menge der Stadt und Grafſchaſt bilvete, brauchte gerade 3 Stunden 
und 5 Minuten, um an dem ftilihaltenden Wagen D’Gonnelld vorbei 
aus der obern in bie untere Strafe zu gelangen. Sobald der Zug 
vorüber war, folgte die Kutſche des Befteierd; die Straßen waren zu 
beiden Seiten mit Reitern, Wagen und Fuhrwerken aller Art befept, 
und zabllofe Taufende, deren enthufiaftifher Zubelruf die Luft Durch 
ſcholl, fülten die Felder und Hohen. In der Borftadt Glannire waren 
alle Fenfter-voll Damen, welche dem Befreier ihr Willfommen riefen 
und die Zafchentücher ſchwenkten. Um 7 Uhr ging: der Zug am Handelds 
Hotel auseinander und D'Eonnell fuhr nach feinem Gajthofe, wo ihm 
der Aldermann eine Adreſſe der Bürger überreichte, worin der Entſchluß 
angekündigt wird, unter feiner Leitung energifd gegen die engliſche Ber 
herrſchung Irland's anzukaͤmpfen. Das Diner, dem: 900 Perfonen 
beiwobnten, fand in Batty's Circus ftatt; D’Eonnell ſelbſt faß zur 
Rechten des Vorfigenden, Alderman Lyons. Der Gecretair verlad meh⸗ 
rere Entfhuldigungsfchreiben geladener und nicht gefommener Perfonen, 

i Erſterer erflärt, 
daß ernicht fommen fonne, weiler ander Repealbewegung, die jebt das 
Land fo gewaltig bewege, für feine Perfon feinen Antbeil nehme. Der Bit 
fbof v. Cork entſchuldigt ſich in feinem Schreiben mit Kränklichfeit und 
fügt bei, daß er fich micht in politifche Dinge menge und nach viers 
zigjährigem friedlichem Prieſterthume Gott nur bitten fünne, die Hers 
zen der Negierenden und Regierten zum Guten zu lenfen. Der Erjs 
bifchof von Tuam, Dr. N'Hale, bedauert, wegen der ihm obliegenden Fir- 
mung nicht erfcheinen zu fonnen, und fegt hinzu: » Das ärmite Landvolf 
der Erde vergrößert den Nepealfonds durch feine wöchentlichen Beis 
träge; die erite Gorporation von Irland, ald treuer Spiegel der 
Nationalgefinnung, gibt der Reyeal s Maßregel die Billigung ihrer 
ftädtifchen Behörde; eine dem Throne innig ergebene Priefterfchaft 
ertheilt ibr die Weihe ibred Segens ; Proteftanten, bisher durch grunds 
fofe Borurtbeile in ———— gegen ihre eigenen Intereſſen erhalten, 
ſchließen ſich ihren Brüdern und —G an, und Pairs, deren 
Wappenfchilde fleckenlos find, verſchmelzen ſich jetzt mit dem Volle 
in der Forderung eines eingeborenen Parlaments. Einem ſolchen 
gewaltigen Heere an Rang, Reichthum, Einſicht und Zahl muß mit 
andern Beweidgründen, als denen der Einſchüchterung und Schrecken 
entgegengetreten werden; denn furchtbar, groß und weit verbreitet 
muß das Leiden ſeyn, welches die lofen und widerftrebenden Ele— 
mente, durch welche Irland fo lange zeriplittert ward, in eine feite 
und engverbundene Maffe zu verfchmelzen vermochte. Der Bifchof 
von Kilkateo entfchuldigt ſich mit der früher eingegangenen Berpflich« 
tung, zu Nenagh mit D’&onnell zufammenzutreffen und ergießt ſich 
dann in folgende ſtarke Ausdrücke: ‚Niemand kann tiefer, ald ich 
die offene Ungerecbtigfeit und den gebieterifchen Uebermuth empfinden, 
womit unfer unglüdliches Land fortwährend von einem wortbruchigen 


und ſchamloſen britifchen Parlament unterdrüdt, befhimpft und unter 
die Füße getreten wird, und gerade, weil ich überzeugt bin, daß einig 
von der Herftellung eines irlandifchen Parlaments noch einige Hülfe 
für feidende Millionen, Sicherheit für den Frieden und für die Ordnung 
der Gefelichaft, fo wie ein irgend längeres Fortbei eben der Ders 
Mnüpfung mit Großbritannien zu hoffen ift, wurde ich es für meine 
Pflicht balten, meinen Landsleuten von Cort und ihrem glorreichen 
Gare zur gefeplichen und friedlihen Vollführung ihres großen Vor⸗ 
babens, falls dies in meiner Gewalt ftände, den fräftigften Beiſtand 
zu feiften.” Nach Verlefung diefer Entſchuldigungsſchreiben und Auss 
bringung ded Toafted auf die Konigin folgteder vajt auf D’Eonnell, 
wobei ein unbefchreiblier Jubel losbrach. Die ganze Verſammlung 
erbob fih und das Hurrabrufen für den Beſreier und die Aufhebung 
der Union dauerte faft eine Biertelftunde, während die zablreichen 
Damen auf den Galerieen und in den Logen ihre Taſchentücher und 
Schärpen fhwentten. Als die Ruhe wiedergefebrt war, bielt D'Eons 
nell eine fange Rede, worin er inöbefondere Kord Brougbam, dem er 
alle möglichen ſchlechien und niedrigen Eigenſchaſten Schuld gab, den 
Herzog von Wellington, dem er den Namen „juperlativer Körporal“ 
beilegte, und Sir R. Perl, den er als vollfommenen Heuchler gegen 
andere, wie gegen fich felbit bezeichnete, mit den bitterften Sarkasmen 
überfehüttete, wobei ibn der fturmiiche Beifall der Zuhörer wiederholt 
unterbrab. Zum Schluffe rief er aus: „Dod was fummern und 
diefe drei? (Beifall und Geſchrei: Nichts! Nichts!) Wir verlegen 
fein Gefeß; wir übertreten fein Statut, Ihr habt einen alten Steuerr 
mann am Ruder, der dad Schiff nicht eher verläßt, ald bis es in den 
lorreichen Hafen der Sicherheit einläuft Cungeheurer Beifall.) — Am 
Fuss nach dem Diner ward eine große Nepealverfammlung gebalten, 
worim ſich derfelde Enthuſiasmus wiederholte, und welcher Die Mits 
gine des Stadtrachd, die angefehenften Kaufleute und Gewerbtreis 


benden beimobnten. 

Frankreich. 

Paris, 30. Mai. (Telegraphiſche Depeſche.) Durch 
Decret vom 26. Mai find die Gortes aufgelöst worden, 
Eine neue Berfammlung ift auf den 26. Auguft einberufen. Die 
Zablung der Abgaben vom 1. Januar 1843 an ift für möglich 
erklärt. Alle Spanier, die durch definitive Urtheile wegen politifcher 
Bergeben, feit dem 1. Sept. 1840 verurteilt worden find, werben 
in volle Freiheit gefeßt, ſey ed, daß fie bereits auf den Galeeren, 
in den Gefängniffen oder Feftungen ihre Strafen angetreten haben, 
ſey ed, daß fie deportirt oder erilirt worden, oder auf dem Wege 
find, ihre Strafen anzutreten. Durch Deiret v. 24. Mai ift eine 
Gommiffion niedergefegt worden, Die den Auftrag bat, innerhalb drei 
Monaten ein Gefepproject über die Baummollenwaaren zu entwer⸗ 
fen; durch Decrete vom gleihem Datum find folgende Ernennungen 
verfügt worden : General Gortinez ift zum Generalcapitän von Gatas 


Meteorolog. Beobachtungen vom 1, Juni. 











zu 
als fegen zu Barcelona und Madrid che ausgebrochen. 


fonien, General Seoane zum Generalcapitän von Aragonien 
Hoyos zum Generalcapitan in den bastifchen Prooingen — 
den letztern erſetzt intermiſtiſch im SKriegeminifterium General Nor 
— — —— die Inſpection der Infanterie übers 
n reden iſt von der i 
fenen De a Dervingiohmiligen. — ——— 
er Inhalt vorſtehender Depeſche iſt ſo au 
daß man ſich nicht wundern kann, ae — er Ban 
\ N Es par⸗ 
tero hat feine Zuflucht zu einem Staatäftrei 
will aber die Pille vergolden. Auf den erften Blick —— 
— der —— er rin ift. j 
.. Das » Journal ded Debats« hat aus Barcelona dur ri 
bie Nachricht erhalten, daß dafelbft Agenten aus Fe 
Taragona eingetroffen feyen, um fi in Einvernebmen mit dem Stadts 
rathe zu ſetzen; derjelbe foll zu vielem Zwecke einige Deputirte era 
nannt haben; man wolle zwar nicht eine Bewegung übereilen, aber 
die Steuern, die nicht von den Cortes votirt ſehen, verweigern. Die 
Garnijon von MontsJouy war verftärkt worden, Reifende aus Sa— 
ragoffa brachten die Nachricht nach Barcelona, bei ihrer Abreife habe 
dort eine Bewegung ſtatigefunden. Der Stadtrathb, die Miliz und 
die Truppen hatten ſich vereinbart, durch eine öffentliche Manifeftas 
tion die Wiedereinfegung des Miniftersums Fopez zu verlangen, Die 
»Debatd« verfihern ferner: In Aragonien und Gatalonien beitebe 
die Abficht, durch die Deputirten, welche Madrid verlaffen hätten 
die fojortige Beendigung der Negentfchaft Eöpartero’s und die Bolk 
jährigfeit der Konigın ausfpreben; alle wichtigen Städte feven in 
Uebereinflimmung ; Saragoffa würde fein Pronunciamento in diefem 
Sinne mit der Garnifon ausführen ; der Stadtrathb von Barcelona 
——— 5 folgen, - nicht das Signal geben ; er halte 
ung und Mitroirfu ilitä ũ 
— g ng der erften Militärs Chefs für 
, 5 heißt, die Regierung habe heute etwas berubi 5 
richten aus Madrid erhalten ; der englifche Gefandte, Malen. 3 
abberufen worden ſeyn, weil er ſich bei den leßten Vorgängen in 
Spanien zu ſtart in die Karte feben ließ. Der König fommt beute 
von Reuilly in die Zuilerien, um einem Gabinetsconfeil über die 
age zu er 
ie Rentenotirung ift wieder elwas gewichen, und zwar i 
Folge der Liquidation für Ultimo; die rei m Active 
gingen bi6 auf 26 berunter; zu diefem Cours zeigten ſich Nebmer 
worauf fie gegen Schluß der Börſe 26 14 notirten. @E verbreitet 
ſich das Gerücht, in Barcelona babe fih ein Regiment gegen Efpar 
tero erflärt und ſich der Vevölferung diefer Stadt angefchloffen. — 
Wir geben diefe Nachricht, ohne diefelbe in irgend einer Meire zu 
verbürgen. — 5 p&t. 120. 75. 3p&t. 81. 65. Ad. 26 1)4. i 





—— 
Am erſten Pingfifeiertage wırd eine ErtrasDamprioiffahrt von bier nach Geuün— 


Stunde Ar» Thermo | Mind un, J 
— er | m Main:Dampf: 
Beobach Jauf % Temp. im Himmar- 
tung reduzirt Schatten ſchau 
Morgendsl.| 30,76 I +13, 01 SW. Mm. N 
Mittagt 121.1 330,20 | +18,21©8. im. Den und zurüd flatt finden. 
Aeends TUI 39,08 1 +15, 91 SW. hrit. 2 


Schifffahrts-Nachrichten. 
Würzdnre, 2. Juni. Heute Morgens 
bier angefommen: M. I, Neiſchert won 


Gemünden mit Ladung von Frankfurt, 


HolzeBerfteigerung. 
[36] Das unterfertigte dorſtamt vereigert 
Montag den 12. Juni I. 8. 
aus der fönigl. Ferfiwartei Kollenberg 
1) bei freier Aonturrenz: , 
32 eichene und duhene Nutzholz Abſchnitte, 
73. ‚Sciftturben, ö 
363000 Heine buchene und Eichenſchaͤlholzwellen, 
47700 Rieferne Bäckerwellen, 
10112 Büchel Eihen-Lohrinde. 


Für Ehemitfer, 

Mehrere chemiſche Werke, ald 

6* 2 Ger Peeatl, 3 a rk B 
am, 9 Lieferungen, Liebig und Poggendorf'3 Handwörterbub 1—äte Lieferung, find 
zu verkaufen bei Hrn. Apotbefer Henkel in Bindung — 


Abfahrt von hier ig 41 u, 


Zurüd von Gemünden Nachm. 3 Uhr. 


Preis für hin und zurük © Gulden die Perfon. 
Montag, den 2ten Feiertag: Ertrafahrt von bier nach Lohr und zurüd. 


Abfahrt von bier Morgens 8 Uhr, 
Zurüd von Lohr Nachmittags 4 Uhr. 


s Preis für hin und zurüd 2 fl. BO fr. die Perſon. 
Würzburg, den 2. Juni 1843. 


Die Direction. 


barmazeuten, Techniker zc. 
umas angewandte Chemie, 5 Theile, — — 
önig, Scherer, Bucholz, Gra: 





Vder den Lokalbedarf: 
4 buchere Klöpe, j 
109 Alafter eihenes Sceitholj, 
72 [23 = SR Aſtholz, 
17 u  Bieferned Schrithols. - 
Die Zufammentunft it früb 8 Uhr im dorſt 
hauſe zu Kollenberg. j 
Stadtprogelten, den 28. Mai 1843. 
Rönigtinen oritamt — 
cha fer, Boritmfr. 
— Streit, Aft. 


[24] Von schönsten frischen Garda-See- 
Ciironen &4fl. p. 100 St. ist ein Lager für 
Würzburg bei U. A. Venina sel, Erben, 


ocieta Lago di Garda. 


Einladung. 
Morgen, Samdtag den 3. Juni, fo wie an 
allen folgenden Samdtagen während des laus 
fenden Sommers, findet im Höhn'ſchen vors 





mald Ehem an n'ſchen Felienkeller Mufit von 
einer Abtbeilung des Muſit⸗Corps des k. Inf.⸗ 
Reg. König Dito von Griechenland ftatt. 


124)] Eine Perjon von gefeptem Alter, welche 
im Kochen und alen häuslichen Arbeiten erfahren und 
mit den beiten Zeugniffen verjeben ist, Sucht auf Ki» 
fiani als Köchin bei einer Herridaft in. Dienft zu 
treten. Das Nähere im 2. Diftrin Mr, 285., un: 
tere Dominifanergaffe. i 


‘Im Verlage und unter Berantwortlicfeit der Stahel’ichen Buchhandlung.) 


Nebit einer Beilage) 


Beilage Nr. 57. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 153. 





National: Detonomijches. 
(Fünfter Brief.) 

Aus Weftphalen, 27. Mai, Ed handelt fi befanntlih 
bei — des — Eifendahnnepes um Die richtige Vers 
bindung zwifchen Rhein und Wejer. Drei Plane und Wunfce liegen 
vor: 1) von Deuß, Koln gegenüber, nach Ouſſeldorſ, Venugung der 
DüffeldorfsEiberfelvder Bahn umd Bau einer Eiſenbahn von Elberfeld 
" purch die Graffchaft Mark; 2) das Prozect einer Bahn von Deutz 

nad Duisburg, von da durch die Mitte des wejtphaliliden Xandes, 
durch den Teutoburger Wald an die Wefer; 3) von Deus bis Weſel 
binab, von Weſel nah Munſter, von Munſter nach Minden. Der 
ſcheinbare Vortheil, der von den Anhaugern des erſten Projectes ber 
vorgeboben wird, nämlich die Benugung der fhon fertigen Strede 
von drei Meilen, zwiihen Düffelvorf und Elberfeld, iſt ein particular 
md definitiv nichtiger Voriheil. Giderjeld mochte gerne jur ums 
umgänglien Rothweudigkeit auf der Straße von Koln nach der 
Weſer werden; es will ſich nicht damit degnugen, für ſeine Fabricate 
den Anſchluß an die Düffeldorf-Duisburger Bahn zu haben, es will 
felbit Wüittelpunft werden. Allerdings verdient es Die hochſt induſtrielle 
Graſſchaft Mark, die außerordentliche Maſſen in der Metalljabrication 
zu Tage fördert, daß man fie jehr berückſichtige. Aber bedeuft man 
die Terrainfhwierigteiten, welche ſich gerade in Der Marfzeigen, und 
bedenkt man ferner, daß das nördliche und nordweſtliche Weitphalen 
vermöge der Anlegung der Bahn durch den ſudlichen Theil ganz blos 
geftelt würde, fo muß man von der Elberfeld⸗Martiſchen Bayn ganzlich 
zurüdfommen. Dazu fommt, daß an der Entitebung von Zweige und 
Seitenbahnen nach der Marf von dem Augenblite an nicht zu zwei⸗ 
feln ift, wo erjt die Hauptbahn Durch Das Merz des Landes geht. Die 
Bahn von Deug nach Wefel und von Weiel nad Munfter bat ers 
ftaunlich viel für fib. Sie verbindet zwei preußiſche Zeitungen, dur 
Anflug nad Koblenz und Minden fogar DLET, fie det die Rord⸗ 
mwejtgränge Des preußiihen Staates, ja noch mehr, fie wurde ein gang 
neues Xeben in Kandestheilen hervorrufen, die noch halb außerhalb 
der Gultur liegen. Auch ift ed ein ganz richtiger Grundſatz, daß der 
Staat da am Erften und Nachhaltigſten einzugreifen verpflichtet iſt, 
wo ſich das,induftrielle Leben noch ganz gebunden und in Feſſeln be 
findet, weil die vorwärts geichrittenen Gegenden ſich eber felbit zu 
belien vermögen. Allein dieſer Grundiag mochte doch nur dann ans 
wendbar fegn, wenn die erfte Bedingung, die conditio sine qua non, 
d. b. fm vorliegenden Falle, das große Reb der preußiſchen Monarchie 
fertig daftände. Wenn z. B. die Bahn dur das Herz Weſtphaluns 
beendigt wire und ed handelte fih.um Zweig⸗ oder Parallelbahnen 
im Korden und im Süden, fo mußte Preußen unbedingt den nords 
lichen Unternehm.ngen vorzugsweiſe feinen Schutz angedeihen laſſen, 
indem das füdliche Weſtphalen bei feiner fertgenbritienen Juduptrie 
mit mebr Selbfldewußtfenn und beifer auf eigene Fauſt handeln kann. 
Mit Einem Worte: wir balten die Eiſenbahn von Duisburg, beinade 
durch's Lippetbal in's Paderborn'ſche, durch Die Dorenſchlucht des Teu⸗ 
toburger Waldes, ſchließlich durch's Lippeſche an die Weſer, fur die 
bejte umd einzig vernünftige. Sie durcichneidet das Herz des Landes, 
ftogt auf Schwierigkeiten, die fümmtlich zu überwinden find, beleidigt 
weder den Norden, noch den Süden der Provinz und erleichtert die 
Anlegung von Zweigbabnen nad) beiden Richtungen. Dazu fommt, 
daß eine ſolche Bahn ganz dicht an Die mögliche Bereinigung zwifen 
Ems und Vipre ftreifen fönnte. Ein Kanal, der noch oberhald Rheda 
von der Ems ausginge und in der Gegend von Kippftadt indie Kippe 
mündete, gebört wahrlich nicht zu den Unmöoglichkeiten und fonnte bei 
der allgemeinen, font fo beflagenswerthen Woblfeilbeit der Tagelohne 
in den beſagten Lippe⸗ und Emsgegenden nicht einmal febr loſtſpielig 
werden. Auf diefe Weife brachte die Rheins Weferbahn die Ladungen 
der Ems au den Rhein und umgefebrt, Die Ladungen der Wefer auf 
die Yippe und Ems und umgefebrt, u. |. w. jort. Die Gegend um 
Fippitadt, der geographiiche Mittelpunkt Weitphalens, würde Daun 
aud der Mittelpunkt eines großartigen Berfehres; der weitpbäliihe 
Aderbau würde fi befier rentiren, die gefleigerte Induftrie den Pau⸗ 
perismus puralpfiren, der Handel ald dritter Factor die Nefultate von 
Aderbau und Jnduftrie ins Großartige hinein potenziren, Es würde 
in Weſtphalen eine ganz neue Welt entitehen, 





Deutiche Bundesitaaten. 

> (Bayern) [öchluß der Verhandlungen über den Geſetz⸗ 
Entwurf: „die Gewerbi und Perfonalauflagen im 
a LK Unterfranfen u. Afbaffenburg.’ 

Der k. Miniſterialrath Wanner: Mühe würde ein dem Gefeße 
beizulegendes Verzeichniß nicht maden, denn es fey bereits angefertigt 
und dürfte nur gedrudt werden; allein die Negierung babe aus die: 
fem Grunde e3 vermieden, diefe Abgaben fpeciell zu verzeichnen, weil 
wie fihon bemerkt, diefelben nicht blos unter einem Titel liquidirt 
und in den Rechnungen vorgebracht jeyen, fondern auch unter andern 
Sefälldgattungen, als grunds und. gerichtöherrlihe Gefälle, ver 
mengt erfcheinen, und Abgaben -derfelben Benennung nicht allein an 
den Staat, fondern auch an Gutäheren, Stiftungen und Private ges 
zablt werden. Wie man einmal anfange, ein Geſeß zu fpecialifiren, 
fo fey ed unvermeidlich, Konflifte bervorzueufen. Ueberdieß bezeichne 
das Worthen »Staatdse (Auflage) Alles, was einen Gonflift 
vermeiden laffe. Bei der Liquidation, reſp. Unterfuchung, der Ber 
ihaffenheit der Gefälle müffe nicht nur die der Gefälls-Gat— 
tungen, fondern auch die der Gefällsbetrage auf den Grund 
ihrer Entjtebungdbriefe und Bebelfe mir der Erklärung der Zahlungs 
yehotigen vorausgehen. Dazu gebe den beſtimmteſten und ficheriten 
Weg die Steuerliguivdation. Wenn ſich der einzelne Steuerpflichtige 
nicht berubige, fo_folge der Austrag der Inſtanzen. Durch die off 
ciellen Berzeichniffe werde jeder in den Stand gefeßt, feine Rechte zu 
wahren, und den Bewohnern von Unterfranken und Aſchaffenburg 
werde duch die Bekanntmachung der gegenwärtigen Verhandlungen 
—— gegeben, zu bemerken, welche Gefälle die Regierung im 

uge habe. 

Mit Genehmigung der Kammer nahm hierauf in Folge der vom 
Miniſtertiſche aus gemachten Andeutungen und da eine vom Abg. 
Frhen. v. Roten han einzubringende Modiftcation auch der Stif⸗ 
kungen erwähne, die von ibm übergebene zurück. 

Der Abg. Kaden motivirte feine Abjtimmung dadurch, daß er 
bemerkte, antanad mit dem Referenten einverftanden gewefen zu ſeyn. 
Allein aus der ganzen Verhandlung. und namentlich aus dem Vor— 
trage des 1. Sefretaird babe er volled Vertrauen in die Regierung 
eſchöpft, daß fie alle jene Fälle ausnehmen werde, wo Privatrechtss 
Titel vorfommen. Er erlaube fich einige Ziffern bezüglich der Steuern 
des Reg. Bez., wo er wohne, anzuführen. Afbaffenburg zahle gegenwärti 
Gewerbiteuer 4230 fl. Finftig wären zu zahlen 13,094 1 Diefe 
Mehrung treffe nicht die Gewerbe der Stadt, fondern das Yand, wo 
gegenwärtig gar feine Gemwerbiteuer bezahle werde, hauptſächlich die 
Juden, welche großen Handel und Gewerbe treiben. Diefe werden 
bei Aufhebung ver bidberigen Beſteuerung nicht zurudbleiben. Sie 
baben zwar eine Menge Titel, aus denen fie beiteuert werden, allein 
fie bezablen jept Doch weit weniger, als fie fünftig zu entrichten has 
ben werden. — Was die PerfonalStaatdaufagen betr., namentlich 
die Wittwen- und Waijenfondsbeiträge, fo zable man jet daſelbſt: 
29,488 fl., künftig werde man nur 5231 f., 24,257 fl. weniger zabs 
len. Daß aber die Steuer ungleich beſtehe, zeige Die Beſchwerde des 
Landgerichts Alzenau vom Jahr 1837 wegen Steuerüberbürdung und 
das Beifpiel der Stadt Miltenberg, welche zu gering beſteuert jey, 
fo daß dieſe nicht unbedeutende Handeldftadt bei der Ständewahl 
1837 nicht einen einzigen Wahlmann ftellen konnte, fo daß mehrere 
—— fie wollten gerne mehr Steuern zahlen, um nur wahljähig 
zu ſeyn. — 

Der Abg. Pfarrer Tafel rechtfertigte den Antrag des Abg. 
Neuland formell durch die Bemerkung, daß der Geſetzentwurf felbit 
von den Wittwene und MWaifenfondsbeiträgen und ihrer Ausdehnung 
auf Unteriranfen u. 9. Erwähnung mache, und fuchte fodann dene 
felben in einer längern Digreifion auch materiell durch Die Bezug— 
nabme auf die Dienitpragmatif v. 3. 1805 und die Vdg. v. I. 1807, 
dann das ‚IX. Edict zur V.⸗U. zu begründen und ſeßte bei, daß, 
wıewobl jene Vdg. bidher noch nicht angewendet worden fen, Dies 
doch jeßt verfucht werde, wie denn der Pfarrer von. Landau deshalb 
den Recurs an den Staatdrath ergriffen habe. Auch Nedner werde 
gegen diefe Anforderungen alle zu Gebote ftebenden Mittel ergreifen. 

Nachdem Redner vom erjten Präfiventen unterbrochen worden, 
da dieſer Gegenftand nicht hieher gebore und von mehren Seiten 
der Schluß der Discuffion verlangt worden war, bemerfte der zweite 
rer: daß fo eben eine weitre Modification vom Abg. Frbrn. v. 

otenhan übergeben worden fey. j 

Zur —— der übrigen Modificationen und veran⸗ 

laßt durch den Borfchlag ded 1. Secretärs, fowie unter der. Bemer- 


kung, daß Lediglich in beftimmterer Weife der oben vom ihm angeger 
bene dreifache Ginet der Ausſchußmodiſication erreicht werden möge, 
ſtellte diefer namlich den Antrag, der Movdification des Ausfdufes 
folgende Faſſung zu Jen: 
sund demgemäß die jeßt beftehenden Gewerbs⸗ und Perfonals 
Staatd-Auflagen, vorbehaltlib aller grunds und gutöberrlichen, 
dann aller an Privaten, Gorporationen und Ötiftungen zu 
reichenden Abgaben und Reiftungen, außer Perception ıc.# 

Diefe Untermopification wurde vorfchriftsmäßig unterftäßt. 

Nachdem der Abg. Tiſch er lediglich bemerft hatte, er finde die 
beiden Anträge des Abg. Neuland bieber mit pafiend, und 
-werde an feinem Drte in rechtlicher und gefchichtlicher Hinſicht das 
Nöthige Tas anführen, auch j 

Graf v. Butler ſich der Modification des Frhrn. v. Roten 
ban ängefchloffen batte, erhob fid der 

1. Bräfident Graf v. Seinsheim und äußerte: Kaum hätte 
er geglaubt, daß ein Geſetzentwurf, fo einfady wie der vorliegende, 
der blos die Gleichſtellung der Berteuerung zum Zwecke habe, fol’ 
große Hinderniffe gefunden und eine fo bedeutende Debatte nach ſich 
ziebe. Man babe zwar eingewendet, die Enumeration der einzelnen 
aufzuhebenden Abgaben wäre zwedmäßiger, damit Die Abgabepflichtis 
gen ibre Schuldigfeit wiffen. Man babe aber vernommen, wie ſchwer, 
ja beinahe wie unmöglich dies fen. Auch habe die Regierung äksıs 
liche Erfahrungen i. J. 1808 bei Einführung des Proviſoriums ge» 
macht, wo es ſich gerelat babe, daß die aufgeitellte Enumeration der 
einzelnen Abgaben mangelbaft gewefen. Daher babe man biejelbe 
gegenwärtig um fo mehr vermeiden müffen, da gerade die einzelnen 
Abgaben Hier nicht ald Steuern, fondern ald Abgaben anderer Art 
bisher berechnet worden feyen. Uebrigens dürfen die Bewohner von 
Unterfranfen u. Aſchaff. beruhigt ſeyn, daß, wie bei allen Liquidatios 

nen, fo auch bier, mit der großten Billigfeit zu Werke gegangen 
werde, ba nicht Abficht der Negierung eine Plusmacherei ſeyn fonne, 
fo wie, daß, wenn Beſchwerden ftattfinden, gewiß die Ueberwachung 
der Liquidation genau fenn werde. 

Bon den Modificationen eigne fi feine zur Annahme, alö die 
ded Abg. Frhen. v. Notenban, biedurd fey gegen alle Bedenfen ge, 
forgt , wenn ſchon der Gefegentwurf felbft diefe Beruhigung am fich 

ewähre. Am wenigiten begründet erfheine der Antrag wegen Auf 

bung der Glericalabgaben, welcher nicht gehörig inftrwirt und bes 
züglich deffen die Kammer nicht ganz in Kenntniß der Sache fey, 
ald daß fogleich hierüber ſich ſchluͤßig gemacht werden Fonnte. Das 
bei fen zu bedenfen, daß diefe Abgaben nicht aufgehoben worden und 
in die Landeshoheit übergegangen feyen, Allerdings feyen fle 
durch den ReichödeputaiondsAbfcied incamerirt worden, ohne jedoch 
ibre fanonifche Beftimmung zu verlieren. Sowie das Goncordat die 
Bifchofe in ihre alten Rechte eintreten lied, erwachten auch die hierauf 
bezüglichen Befugniffe.- Die alten Generalien zeigen die Concordate, 
welche die alten Fürften Bavernd mit den verjdiedenen Bifchofen, 
wodurch diefe Abgaben denfelben zugewieſen wurden, fehloffen. 

Was vie Ungerechtigfeit der Erhebung der Wittwens und Wai—⸗ 
fenfondebeiträge von den Geiſtlichen betreffe, jo fey zu bemerken, daß 
folbe nur von denen erhoben werden, welche fi im Befige organis 
firter Pfarreien befinden, d. h. von ſolchen, weiche nicht aus Stiftun⸗ 
gen, fondern einer formlichen Staatsbefoldung ihren Unterhalt bezie- 
ben; ed ſey fomit diefer Betrag nichtö anderes, als eine Befoldungss 
Steuer, deren Beitimmung Dec angemiefen fey, nämlich für ven 
Unterbalt der Wittwens und Waifen der Staatdviener. Am wenigs 
fen werde der geiſtliche Stand ſich folcher Abgaben entjdlagen wol 
fen, da ihnen ein ganz wohlthätiger Zwed unterliege, der auch für 
Jene nicht ald unnöthig zu bezeichnen fen, welcher feinen unmittels 
baren Nugen hieraus ziehe. 

Redner werde daher für den Gefegentwurf und die Modiftcation 
ded Abg. Frhrn. v. Rotenhan ftimmen. 

Bor dem Scluffe der Discuſſion erwiderte noch der Abg. Tas 
fel, daß, wenn auch die Pfarrer aus dem. Stantdärare Bezüge er 
balten, dieß doch feine Staatädienerbefoldungen, fondern nur die ſpär⸗ 
lichen Surrogate für bie eingezogenen Güter, und daß, wenn auch 
der Zweck gut fen, noch micht hervorgebe, daß es recht fey, einem 
eine ſolche Berbindlichfeit wider Willen aufjulegen. 

Der Referent Abg. Fäſcher bemerkte bierauf: Bei Prüfung des 
Entwurfes fey er auf die Motive eingegangen, welche eine Gleichheit 
der Beiteuerung in allen Theilen des eifes berbeigeführt wiſſen 
wollen. Allerdings habe er eine ſolche Gleichheit gewünfcht, auf Die 
ſich geftellte Frage, ob durch dieſes Gefeg die Gleichheit der Beſteue ⸗ 
rung für Unterfranten und Afchaffendurg auch erlangt werden fönne, 
fey die Kammer nur wenig eingegangen, er bleibe daber lediglich bei 
dem fteben, was er in feinem Bortrage angeführt habe. Der Antrag 
auf Verweigerung der Zuftimmung zum Gejegentwurfe habe ſich haupi⸗ 
ſachlich auf die im Gefepe angerübrte Bemerfung geftüßt, daß nur 


diejenigen Gewerbs⸗ und Perfonalauflagen außer Wirkſamkeit treten 
follen, welche auf dem Geſetze beruben. Nachdem von Seite des II. 
Ausfhuffes das f. Minifterium um Vorlage der aufzubebenden Steuern 
gebeten worden, fey ein Verzeichniß übermacht worden. Allein das 
f. Minifterium babe nicht gefagt, diefed Verzeichniß feb dad von ihm 
anerkannte und alle diefe Auflagen kommen auch wirklib außer Wirs 
fung; es folle dies erſt durch Die Liquidation verfucht werden. Da 
ein Theil jener Abgaben nicht auf dem Geſethe beruhen, fo konnte 
Referent gewiß nicht anders fagen, als, ed fey dem Entwurfe nach 
feiner Faſſung die Zuftimmung zu verweigern. Bom f. Minifterials 
Gommitfair ſey berührt worden, ed fey gegenwärtig nur davon vie 
Rede, daß diefed Geſeß in Unterfranken und Aſchaffenburg eingeführt 
werde, wie es in den übrigen Kandestheilen bereitd beitehe, allein 
Referent glaube, daß je und allzeit, wenn ein Gefeß eingeführt werde, 
auch der Zuftand Desjenigen Landestheils geprüft werden müffe, ob ed 
mit ihm vereinbar ſey oder nicht. Würde man ed von Seite der Res 
gierung ald eine Erleichterung gefunden haben, diefed Geſetz einzus 
rühren, fo babe man es vor 20 Jahren ſchon wiſſen müffen. 

Die Modification betreffend, fo feine allerdings die vom Abg. 
Frhrn. v. Rotenhan eingebrachte zur Sicherung der Berechtigten 
nothwendig, indefjen empfehle Referent feine Anträge. 

Zum Schluffe erklärte au der f. Gommiffair, Minifleriafrath 
Wanner: Es jeven während der Debatte fo gewichtige Worte für 
die Unterftüßung ded Entwurfed gegeben worden, daß er vertraue, 
die Kammer werde ſelbſt einſehen, welche Würdigung diefelben ver 
dienen. Auch der Referent habe in ſeiner Schlußrede nichts Neues 
angeführt. Diestalls habe ſich der k. Commiſſair bereitd früher aus— 
geſprochen, ſo wie er wegen der Modificationen auf die Erdrierungen 
der Abg. Dr. Schwindl und Frhen. v. ThonsDittmer verweile. Die 
Aeußerungen des Abg. Tafel zu Gunften des Antrags des Abg. Reu⸗ 
land betreffend, fo mäffe man entgegenbalten, daß es ſich bier nicht 
darum handle, ob die Verordnung von 1807 auf die Beiftlicheit aus— 
gedehnt werden folle oder nicht, beta eö beitche Died bereits, und 
zwar nicht nur in den übrigen Bezirken, fondern nad den Morten 
des Abg. Taiel habe auch in der Pfalz Diefe Verordnung Gültigfeit, 
da ein Fall bereits zur Würdigung und Entſcheidung dem Staatsrath 
vorliege. Das feße ſchon voraus, daß er von der Regierung und 
der oberjten Adminifteativftelle verbefchieden fen. Es werde alfo im 
Kreife Unterfranten und Afcaffendurg nichts Neues eingeführt, Im 
Gefegentwurfe ſey eine Verordnung v. Jahre 1807 angerübrt. Geſetz 
fey dieſe Verordnung eben fo wenig geweien, ald die proniforifcen 
Steuermandate. Der Stempel ded Geſetzes fey ihnen erft durch die 
Berfaffung aufgedrüdt worden. Die zweite Verordnung vom Jahre 
1207 ſey eigentlih nur ein Additionalzufag. 

Demnachſt wurde zur Abftimmung geihritten und hiedurd die 
Mopdificationen der Abg. Neuland und Ebenbocd verworfen, eben 
fo der Antrag des Erſteren, dagegen der Entwurf mit der Modiftcation 
ded Aby. Frben. v. Rotenhan mit 110 gegen 3 Stimmen (nämlich 
die der Abg. Ebenhöch, Fifher md Neuland) angenommen, 

Hiemit wurde die beutige Sitzung gefchloffen. 

Müncen, 29. Wal. Die aus unjerer Münzftätte in Umlauf 
gefehten neueren Vereinsthalet zeichnen ſich wieder durch hübfcbes 
Gepräge aus. Auf der einen Seite ift das Bruͤſtbild unſeres Mor 
narchen mit der Umſchrift: »Ludwig J. König von Bayern,« auf der 
andern Seite dad Yandeswappen, von zwei Löwen gehalten, um dass 
felbe die Bezeichnung: »3} Gulden, 7 eine feine Marf, 2 Thaler.« 
Auf dem Rande diefer Münze liest man: »Sonvention vom 30. Juli 
1838.« — Eine fehr wopithuende Nachabmung möchte der num feit 
17 Jahren von Sr. Majeftät dem König begründete Militärunters 
Rügungsfond auch in aͤhnlicher Geſtaltung für die Givilbranden vers 
dienen. Die Einnahmen des Dffizierunteritügungsfonds bereugen im 
vorigen Jahre über 49,350 fl., unter Ddiefen zählt auch der 
jährliche Beitrag des Herzogs Marimilian in Bayern 
nit 400 fl., dann der Dreiviertel s Nenten + Antheil aud der Graf 
von Prevfing’igen Stiftung mit 2174 fl., ferner die Summe ver 
ordinären Beittäge aus allen Speeredabtheilungen mit mehr als 
14,473 fl. u. f. w. Unterftügungen ohne Rüderjaß wurden daraus 
im vergangenen Jahre faſt 15,000 fl., und 5500 fl. gefondert ald 
Erziehungskoſten jür Dificierdtöchter gefpendet, außerdem nod eine 
Summe von mebr als 57,000 fl. zu unverzindlichen Darlehen ges 
widmet. Diefer Fond hat gegen das Vorjahr wieder einen Zuwachs 
über 28,463 fl. gewonnen, und beftand Ende 184041 in dein betrachts 
lichen Vermögen von 603,426 fl. Der Unterftügungsfond für 
Unterofficiere und Soldaten hate im verflofienen Jahre 
mit dem Bierte-Rentenantheil der Graf von Preyfing’iben Stiftung 
eine Einnahme von 13,340 fl., wovon 1840j41 an Unterftüßungen 
7957 fl. vertheilt wurden. Xeßterer vermehrte ſich über dad Vorjahr 
um 5375 fl. und deifen Bermögen erwied Ende des Etatsjahres eine 


Summe von mehr ald 95,200 fl. (Rümb. Eorr.) 
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Deutiche Bundestlaaten. 
> (Bayern) Münden, 31. Mai. (PrivsEore.) [LIII. 
allgemeine öffentliheöigung der. Kammer der Abg. 
vom 381. as] j 
[Fortfegung der Berathung und Schlußfaſſung über den Geſetzentwurf: 
‚Die Bezahlung der von Gr. Maj. dem Ällerhöchſtſeligen Konige 
Marimilian Joſeph garantirren Schulden Ihrer Königlichen 
Hoheit ver höchſiſeligen Frau Herzogin Marie Amalie von 
Pfalz» Zweibrüden‘‘ betr.) . , 
Hier eroriff zunächſt das Wort der Abg. v. Wening: Die 
Betrachtungen des Gegenftandes bezugen fi auf Dreifades — auf 
Rülfibten ded Rechtes, der Billigfeit und endlich auf die frage: ob 
auch Billigfeitögründe in die Wagfcbale der Kammerbefchlurne gelegt 
werden dürfen und follen. Man möge ibm num erlauben, daß er 
mit Wahrbeitsliebe feine Ueberzeugung bieruber ausſpreche. j 
Keinem Zweifel unierliege ed zunächſt, daß geiepliche Verpflich⸗ 
tungsgründe zur Dedung der bezeichneten Paſſiven aus Staatsmitteln 
“anf feine Weife gegeben feyen. In den Motiven des Gefepentwurfg, 
fo wie in dem Referate felbit ſey dicies klar geftellt; er vermoge Darum 
auch nur diefer eriten Vorausfegung beizupfiichten. — Dagegen vers 
diene aber gewiß die Erwägung Beachtung, daß der Geber der Bers 
aſſung die Garantie der bezeichneten Paifiven ubrtnommen hat und 
pätere Umflände, teren Grorterung bier nicht weiter berührt werden 
ſolle, die Berwirflihung der Zufage nicht mehr verftattet haben. — 
Blide man zurüd auf die jüngften Tage der Erinnerung und man 
werde wohl auch bierin Beftimmungsgründe finden, Zeichen der Hits 
ebung durch Thatbandiungen zu befräftigen und den Wunſch und 
Aiten des dabingefchiedenen Vaters des Baterlanded mit bankbarem 
Gemütbe zu edren. . 
Db nun aber Rüdfichten diefer Artder Kammer zum Leititerne 
der Handlungen dienen dürfen, vermöge er nicht zu bezweifeln, Die 
Erſahrung zeige, dab aus Bearhtung billiger Erwägungen in allen 
Sphären Berftändigungen und Bereinbarungen bererireten, woran 
fib gewohnlich die gedeihlichſten Erfolge fnupfen und fo verhalte es 
ſich im richterliben, wie im ftaatsrechtlichen, im Familien⸗, wie im 
öffentlichen Keben. Man möge ihm geflatten, daß er felbit hiebei in 
Kürze verweile. — Manche Wünfche jeyen bereitd aus der Mitte der 
Kanımer entHanden, die dem Woble der Gefammtheit gelten und fie 
vermöge biebei eben fo wenig, die Maffe der Schwierigkeiten zu miß⸗ 
kennen, welche ſich für die Ausführung bereiten, Sollte Darum nicht 
auch eine erbobte Geneigtheit der Regierung zu erwarten ſeyn, dieſen 
Schwierigkeiten mit um fo größerer Freudigfeit zu begegnen, je mehr 
fie aus Fällen vorliegender Art auch der Bereitheit des Entgegen. 
fommend der Kammer fi verfichert ſieht — — 
Das ſey der natürliche Gang und kauf der Dinge; nur ein beis 
derfeitiged Entgegenfommen diefer Art laffe zum Beßten des Landes 
gute Früchte erwarten. — Darum ſey es auch der Blid auf das 
anze und nidt blos auf die vereingeind vorliegende Geldfrage, 
die in ihre Theile aufgelöst, nicht einmal von großem Belange er 
feine, womit die Kammer Anlaß und Erfolg zu erfaffen entfchieden 
ſeyn mürffe. 
Mit diefen Gefinnungen — mit diefen Heberzeugungen und ſolchem 
Vertrauen ftimme er für den Geſetzentwurf. 

, Der I, Secretair, $rbr. v. ThonsDittmer: Er geftehe offen, 
wie er gewünfcht, es wäre der vorliegende Gefeßentwurf ohne weit⸗ 
läufige Beratbung durch die Kammer gegangen. Die Billigkeitögründe, 
welche für denfelben ſprechen, feyen ericbopfend in dem Antrage des 
Herrn Minifterd, fo wie in dem Referate niedergelegt, und ſchwer fey 
es, hierüber etwas Neues zu fagen. Gewiß fey es für alle Kammer 
Mitglieder ein ſchmerzliches Gefubl, die Frage, die fie heute beſchäf⸗ 
tige, bier verhandelt zu feben. Nachdem aber hierüber die Discuffion 
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eröffnet, und nachdem fich auch bereitd dafür ausgeſprochen worden, 
fo ſey es Pflicht, auch nicht zurüdzutreten und in offentlicber Sitzung 
die Gründe zu wiederholen, welche dagegen jtimmen beißen. _ Der 
geebrie Redner vor ihm babe felbit anerkannt, daß eine rechtliche 
Verbindlichkeit bier nicht beſtehe und nur die Billigkeitsrückſichten herr 
vorgeboben, Allerdings glaube er nun, daß Billigfeitsrüdfichten, 
Rüdfihten der Pietät ein großes Gewicht im offentlihen Leben haben 
müfjen, daß fie aber nur in zweiter Linie fieben können und nicht 
vorantreten dürfen, wo durchaus fein Rechtdgrund gegeben iſt. Pietät 
üben, Billigfeitsgründen Geltung verfchaffen, fey leichter, wenn es ſich 
um dad eigene But handelt; fchwerer fen ed aber, diefen Rüdfichten 
allein zu huldigen, wo es fih darum handle, ald Vertreter einer 
ganzen Nation über die Laſten und Leiftungen einer ganzen Nation 
zu fprechen, wo es ſich handle, über das Gut Dritter gewiffermaßen 
zu ſtimmen. — Er glaube aber auch, daß nicht allein feine rechtlichen 
Gründe dafur beitehen, fondern daß felbit verfaffungsmäßige entgegen« 
ftehen. Im dem Hugenblide, wo ibm zugegeben werde, daß durchaus 
eine Derbindlichfeit der Mebernahme dieſer Laſt nicht beitebe, nehme 
die Votirung für den Gefeßentwurf gemwiffermaßen die Natur einer 
Schankung eines Staatögutes an, welche verboten fey. In dem Aus 
genblide, wo die Kammer die Uebernabme der durchaus nicht begrüns 
deien Verbindlichkeit ansfpreche, vermebre fie die Staatsſchuld, das 
beißt, vermindere den Stock der Erübrigungen, aus denen die Ber 
dürfniffe des Kanded getilgt werden fönnen, und aus denen, fo weit 
fie reichen, die Eifenbahnen gededt werden follen. Je geringer biefer 
Betrag werde, deito mehr fteigere fich die Nothwendigkeit, Paſſivan⸗ 
leben aufzunehmen und bierin liege offenbar eine mittelbare Bermebe 
zung der Staatsfhuld. ine ſolche könne aber nach den verfaflungss 
mäßigen Beftimmungen, insbefondersnach $. 12. Tit. VIL. der Berf.- 
Urfunde, nur erfolgen zu unbeftrittenen Landeszwecken — zum Woble 
und gemeinnußigen Zweden ded Landes. — Kur zu dieſen Zweden 
fonne eine folde Mehrung ftattfinden, nur zu diefen Zweden fonnten 
die Stände Laften auf die Schultern des Volkes legen. Deßwegen 
habe man aud, wie Bing, in dem Gefepentwurfe und in den Mor 
tiven, fo wie auch der Redner vor ibm die Billigfeitdrüdfichten, die . 
Ruüdjichten der Pietät hervorgehoben. Seiner in der Kammer vers 
läugne diefe Rüdficbten der Pietät, wo es gelte, eine Hingebung zu 
äußern für das Konigsbaus und Alles, was ihm nahe ftebt. Allein, 
wenn die Pflicht sugegenftehe, wenn die nicht minder heilige Pietät 
für die Imtereffendes Volkes entgegenitehe, dann müßten die bloßen 
Rüdfichten der Pietät zurüditeben und dieß ſey bier der Fall, 
. „Man habe diefe Rüdjichten nad zweierlei Richtungen berührt, 
in Beziehung auf die hohe Perfon, von deren Berlaffenfchaft ed ſich 
bandelt, und in Beziehung auf die Garantie ded erhabenen und ewig 
unvergeßlichen Gebers der Berfaffung. In erfterer Beziehung fey fie 
eine bei weitem mebr dynaſtiſche, die Kamilienbande berichrende, als 
daß _fie bier befprochen werden fonnte, Schon im Jahre 1831, als 
es fich darum handelte, die Penflonen für die Hofdienerfhaft auszus 
fprechen , ſey vom Miniftertifhe aus der Kammer wiederholt erflart 
worden, daß Dies das letzte Dpfer ſey und daß died unbedeutende 
Dpfer von 51,000 fl. wohl nicht von Beveutung im Hinblide auf die 
boben Verdienite und den Wohlthätigkeitsſiun der dahin geſchiedenen 
Frau erfheinen konue. Man habe alfo damald, wie jegt, gewußt, 
wie die Verhältniſſe eben, man babe damald ſchon die Garantieen 
gekannt, man habe aber diefe Sache nicht in die Kammer gebracht 
und jegt jollte hierüber noch einmal in Berathung getreten und id 
roiuff gemacht werben. 

an werde zwar entgegnen, daß damals die Berhältniffe der 
Verlaſſenſchaft noch nicht feitgeftellt geweien, daß mannoc nicht ges 
wußt, in wie weit die Paffiven durch den Erlös aus der Berlaffens 
fpaft gededt werden fünnen, Allein auch der gegenwärtige Geſetz⸗ 


Entwurf, wie er vorliege, bezeichne Feine beftimmte Summe, er fage 
nur, ed follen die Palliven übernommen werben, fo weit fie nicht 
durch den Erlös aus der Berlaffenfchaft gededt werden Fonnen. Dass 
ſelbe habe man aber auch damald fagen fünnen, man habe ed aber 
nicht geiban und ed konne nicht entgeben, daß dieſe lange Verzögerung 
auffalle. — 

R Ein großed Gewicht werbe auf die Garantie gelegt, melde bei 
diefen Balfiven in Mitte liege. Er wiederhole ed, und es fey dies 
in diefen Tagen, wie der Redner vor ibm richtig bemerkt habe, durch 
unzweidentige Weife an den Tag gelegt worden, wie innig bie 
Kammer das Andenten unfered unvergeßlihen Gebers der Berfaffung 
und fein undergeflihed Wirken und Walten verehre; allein nichts 
deito minder fonne es bier, wo eö ſich um Uebernahme einer Kalt 
bandle, nicht allein darum fragen, und zwar um fo weniger, alö 
felbſt in ver Thatbandlung desjenigen, um deſſen Garantie es ſich 
handle, die ausdrüdliche Abſicht liege, diefe Frage nicht andie Stände 
zu bringen. — 

Man hätte im Jahre 1824 dieſe Frage an die Stände bringen 
müffen, wenn man ed überhaupt gewollt hätte; man babe ed aber 
nicht getban; die Sache fey nicht ald eine Staatdfahe behandelt 
worden und babe nicht ald ſolche behandelt werden wollen; es follte 
Familienfache ſeyn und fnne auch nur Familienſache bleiben und ed 
wäre eine Anmaffung der Stände, wollten fie bier die Pietät. vorans 
treten laffen, wo die geheiligtiten Familienbande entgegentreten. — 
Diefe Gründe fibeinen ihm fchlagend gegen die Annahme eines Ges 
ſetzes zu fprechen, welches durchaus feinen Rechtsgrund für ſich habe, 
und er könne zum Schluffe nur noch den Wunſch beifügen, daß die 
Berathung hierüber ng re furz werde, indem es ungeig geſchehe, 
in dieſer Sache einen Schein der Verletzung an den Tag zu legen, 
wo man aber nicht verlegen fonne und nicht verlegen wolle. 

Der Abg. Fehr. v. Freyberg bemerkte bierauf: Nachdem 
diefer Gegenitand einmal in Berathung fl befinde, fo folle fein 
Umftand zu deffen Unterftügung in Vergeffenheit bleiben. Der vorige 
Redner habe angeführt, ed ſey die Zujtimmung zu dem Entwurfe 
durch den Wortlaut der Verfaffungsurfunde unmöglich gemacht, weil 
biedurch eine neue Laft der Staatskaſſe zuwachſe. (Er erwidere 
bierauf, ob derfelbe Redner nicht auch für den Gefeßentwurf zum 
Anfaufe der Sammlungen und des Hauſes Goͤthe's, für die Ausgabe 
für die Jubelfeier der Univerfität Erlangen geftimmt und, diefe ebens 
falls auf die Erreichung eined unmittelbaren Staats» Zwedes ges 
richtet feyen ? | j 

Er glaube, die Poftulate der Regierung an die Kammer zerfals 
fen in drei Acten: in die abjolut nothwendigen, welche alfo nicht zu 
verweigern feyen ; im ſolche, welche nicht abjolut nothwendig jenen, 
jedoch aus Gründen der Biligfeit bewilligt werden fonnen und Dürs 
fen; und in die, welche auf voluptuofe Ausgaben gerichtet feyen, Die 
nicht bewilligt werden fonnen. j 

Die heutige Vorlage gehöre zur zweiten Klaffe. Ja, fie fey 
nicht einmal ohne allen Rebtögrumd, ver übrigens im Bortrage 
nicht berührt zu ſeyn feheine, da die hohe Berlebte in Folge politifcher 
Ereigniffe 20 Jahre lang außer den Bezug ihrer Präbende ges 
fegt worden war. | 2 

Uebrigens ſcheine der Hauptbilligfeitd » Grund in Folgendem 

u liegen : 
i Die Kammer ſey doch eigentlich bier im Namen ihrer Gommits 
tenten, und ed frage fi, ob von dieſen ein Einziger fich weigern 
würde, die ihn etwa treifenden 6 fr. zu entrichten, um das Wort 
des Geberd der Berfaffung zu lofen. j — 

Der Abg. Tiſcher machte der Stiftung einer jährlichen Ges 
dächtnißfeier vom me. Kurfürften Clemens Wenzeslaus, Brus 
derd der Frau Herzogin Amalie, zu Oberndorf, feinem Sommeraufs 
enthalte, zum Andenfen feines Wirkend während 30 Jahren Erwäh— 
nung, welche feit dem Jahre 1812 noch unerfüllt jey, weil fich der 
Fundationdbeirag von 50,000 fl. unter dem KRüdlaffe ver Frau Hers 
zogin befinde, und glaubte, durch Annahme ded Geſeentwürfs wurde 
ugleich der legte Wille diefer hohen Perjonen erfüllt werden ; denn 
Eiungen, befonderd Iepte Willendorbnungen jo hoher Perfonen, 
von Verwandten des höchitiel. Königs Mar foleneinmal gelöst werden, 

Gegenüber der Aeußerung des I. Secretärd bemerkte der I. Präs 
ident Graf v. Seins heim, daß deflen Bedenken ibn in feinem 

otum um fo weniger irre machen fonnten, ald die Kammer wähs 
rend des gegenwärtigen Landtags in drei Fällen bereitd über die 
Erübrigungen diöponirte, ohne im Geringften durch ähnliche Anſich⸗ 
ten ſich irre machen zu laſſen, nämlih für Göthe's Sammlungen 
und Haus, für den Palaftbau und erſt heute für die Säcularfeier 
der Univerfität ‚Erlangen. 

Man febe, daß die Kammer feinedwegd von der Anficht ſich 
leiten ließ, als wenn ſolche Bewilligungen aus den Grübrigungen 
nicht ertheilt werben dürften. 


Rebner glaube auch, daß jene Anſicht keineswegs die richtine 
fey. Die Erübrigungen feyen eigentlich Mebreinnahmen, liegen * 
Dispoſition bereit und ſollen zu ſolchen Zwecken, welhe für den 
Staat auf irgend eine Weile nüglich ſeyen, -oder zu denen fie, ‘er 
wolle fogar fagen felbit aud@hrenrüdfichten, verwendbar feyen. Sos 
nach entitehe feine Vermehrung der Schuld durch die Annahme des 
Geiepentwurfed. Unſer Finanzzuftand ſey durchaus nicht von der 
Art, daß die Zahlung der beantragten Summe auf irgend eine Weife 
den übrigen Staatszwecken nactbeilig ſeyn könnte. Daher walte 
um fo minder ein Anftand ob, dem Entwurfe die Zuftimmung zur 
ertheilen, ald er glaube, die Kammer werden diefelben Rüdfichten der 
Pietät und der Achtung für die verftorbene Frau Herzogin und ihren 
böcitfel. Gemahl beftimmen, wie i. 3. 1831, zu deren Beleg Redner 
die Heußerungen der Abg. Riegg und v. Utzfchneider verlas. 


Diefe Rudfichten, welche damals diefe Redner beftimmten, bes 


ftimmen auch ihn, heute ein Ja audzufprehen. Wenn man die bes 
antragte Schuldenzahlung übernehme, fo begehe man dadurch einen 
Act der Dankbarkeit nur für den Mann, dem die Abgeordneten alle 
ed verdanken, daß fie heute bier ald Vertreter des bayer. Volkes 
figen, indem ohne feine Feſtigkeit Bayern wahrfceinlih eine öfters 
reichiſche Provinz wäre. Er glaube, im Namen feiner Gommittenten 
iu handeln, und fürchte, deren Mißbilligung zu verdienen, wenn er 
Diefen Act der Dankbarkeit bier nicht öffentlich ausipreben würde. 
Er ſtimme mit Freuden für den Gelegentwurf, 

Der Abg. v. Flembache: Auch ihn haben die Gründe des 
I. Secretärs nicht dazu beftimmen können, fein urfprüngliched Botum 
zu andern. Unter Bezug auf dad vom Abg. Frhrn. v. Freyberg und 
dem 1. Präfidenten bereitd Angeführte füge er nur nod bei, daß eine 
Vorlage diejed Gefeped an die Stände des Reichs früher wohl nicht 
geihehen fonnte, denn i. 3. 1814 — 1831, nämlich bis zum Todes; 
tage der Frau Herzogin, habe man wohl nicht voraudfehen fonnen, 
ob der Schuldentilgungsplan durchgeführt werden könnte oder 
nicht, weil died von der Lebensdauer höochftderielben abhängig gemacht 
worden; er glaube auch nicht bergen zu füunen, daß, wenn böchits 
diejelbe bis zum Jahre 1838 am Leben geblieben wäre, der Schul⸗ 
dentilgungsplan durchgeführt worden ſey und die Kammer ſich nicht 
in der Rage befände, fich über diefe Pafjiven auszufprehen. Es fey 
auch nicht zu verfennen, daß bei Weitem die größere Summe dem 
Staatshauspalte Durch das Ableben ver höchſten Präbendin in Hän— 
den geblieben und, wenn Mepner fi auch noch auf den angeführten 
Grund der Pietät beziehe und daran denfe, wie die Kammer vor 8 
Tagen votirte, daß das Standbild des Gebers der Verfaſſung geziert 
werden folle, ſo fcheine es ihm aus inneren Gründen nicht in Ein— 
Hang zu ftehen, wenn fie das Gefühl, weldes fie bier in -Riebe zu 
dem Geber der Verfaffung ausgeſprochen und thatſächlich bekundet, 
nicht auch heute durch einen Act der Freigebigkeit, felbit auf Koften 
der Staatöiteuerpflichtigen, auf welche obnebin nur ein außerordent⸗ 
lich zn Map falle, betbatige- Er halte dafür, dad diefe Pietät 
die Kammer vor den Augen ihrer Gommittenten,, welhem Stande 
und welcher Klaffe fie auch angehören mögen, gewiß fichere, und 
ftimme daher mit voller und lebendiger Weberzeugung im Intereſſe 
und, wenigitens nach feinem Gefühle, im Willen der fämmtlichen 


‚StuatörAngebörigen für den Gefepentwurf. 


Im Bortrage des Referenten ſey die Befürctung laut geworden, 
ald ob aus der heutigen Zuftimmung eine Gonfequenz für zufünftige 
Fäle gezogen werden fonnte; allein auch died feine nicht der Fall 
zu feyn; denn einerfeitd habe die Regierung bei Einbringung dieſes 
Gelepentwurfs fih nicht auf den Boden des Rechts geitüpt, und fo» 
bin fonne von einer rechtlichen Gonfequenz ohnehin nicht die Rede 
feyn ; andrerfeitö ſey ed ja jeder fünftigen Kammer bei ähnlichen 
Vorkommniſſen in ihren Willen geftellt, ob fie fich überzeugt —8* 
einen ähnlichen Beſchluß zu faſſen. Uebrigens könnte dieſer Befürch— 
tung aud durch eine Modification abgehoifen werden, welcher der 
Redner bereit wäre, beizuftimmen, (Schluß f. Beilage.) 

(Preußen) Berlin, 31. Mai. Se Maj. der König find 
nach Pommern und Weitpreußen und Ihre Maj. die Königin find 
nach Pillnig gereift- , (Pr. Staatdj.) 

(Baden) Mannheim, 31. Mai. Die in Folge einer Eingabe 
von ungefähre hundert Bürgern von der Gemeindeverwaltung aufbeute 
berufene Berfammlung ded großen Bürgerausfchuffes hat unter Bers 
mwerfung ded vom Gemeinderatb und Fleinen Bürgerausſchuſſe vor 

elegten Gommiffiondantrags auf den von mehreren Rednern unters 

übten Vorſchlag ded Hrn. Itzſiein befcloffen, jener Eingabe gemäß 
Er. f. Hob. dem Großherzog eine energie Borftellung — 
im Staats vertrag von 1843 beftimmte Richtung der Main « r⸗ 
Eiſenbahn einzureichen. Die Abfaffung der Vorſtellung iſt dem Ge⸗ 
meiderath überlaffen, der hierzu bereits eine Commiſſion ernannt bat; 
der Befchluß ded großen Ausſchuſſes hatte außer zwei Stimmen: alle 
andern für fi, (Mann. Abdz.) 


D Gurheſſen) Hanau, 2. Juni. CPrivat-Korrefpond.) 
Der diedfeitige Commiffarius, Hr. Oberbergwerkdirector Schweres, 
verweilt num fon feit Montag in Frankfurt; gleichwohl follen die 
Unterbandlungen wegen ded Baues der Kaffel-Frankfurter Tiſenbahn 
noch nicht weit gedieben fern. Man kann vom Glücke fagen, wenn 
fie in diefem Sommer zu Ende geben. j j 

“= (Freie Städte.) frankfurt, 2. Juni. (Priv.⸗Corr.) 
Die Börfe war in den bolländ, Fonds heute weniger feit, indem man 
zu Amfterdam beforgte, Hr. Rochuſſen werde ald Finanzminiiter abs 
danfen. Ginen neuen Aufſchwung erfubren die Tannuseifenbahns 
Actien auf die gute Einnahme der Bahn im Mai (33,400 fl. 37 fr.) 
5p6t. Metall : 111518 ©.; 4pCt. Metall.: 10218 G.; Fpät. 
Metall.: 78114 ©.; BanfsActien: 1995 ®.; 250 fl. Kooie: 11539 ©. ; 
500 fl. Looſe: 144 114 G.; Prämienfceine: 93 12 ©.; Integrale: 
54 18—3)16 &; Sondic. 412 pEt.: 94518 ©. ; 3 1]2 p&t.: 80G.; 
poln. 300 I. Sooſe: 85314 G.; 500 fl. Loofe: 93518 ©; Ard.: 
19132 &5 Zalfnnöbahn-Actien: 351 14 ®.; Disc: Int. Br. 

Frankfurt, 2. Juni. CPriv.sCorr.) Der Bundedpräfidials 
Gejandte, Hr. Spatdminifter Grafv. Muncd-Bellingbaufen, iftgeftern 
Abend fpät von Wien bierber jurudgefehrt und — bereits heute 
Morgen eine große Zahl diſtinguirter Perſonen. Die Verhandlungen 
der Bundeöverfammlung werden nun neue Anregung erbalten. — Der 
k. preuß. Obriſt, Hr. v. Radowitz, wird bier einen längern Aufents 
balt nehmen; man bemerft bei der Bundesmilitairsßommiffion jegt 
größere Thätigkeit. — Der Baron Anfelm von Rothſchild wird troß 
der VBerwerfung ded bolländiichen Goncentrirungdgefeßes vorerft bier 
nicht zurüderwartet. , 

(Deiterreihb,) Wien, 26: Mai. Heute Mittag traf eine 
Gitafette aus Semlin bier ein, welde die Nachricht gebracht haben 
foll, der bisherige Kürft Kara Georgiewitih fen endlich vergangenen 
Samdtag in Belgrad eingetroffen. So wird allgemein verfichert. 

(Mannd. Ztg.) 
Groäbritannienm 

London, 29. Mai. Lord Paulet, Commandant ded Schiffed Gas 
ruöfort, hat am 8, März Befig von den Sandwichinfeln genommen. 
Die britifihe Flagge wurde unter Kanonenfalven aufgepflanzt. Die 
Inſeln werben bedingungsweife an die Königin von England abges 
etreten, weil die Eingebornen auf die Forderungen des brittifcben 
Befebläbaberd nicht eingeben wollten. 

Die Dubliner Blätter vom 26. und 27. Mai theilen die Ramen 
von 13 Friedensrichtern in den verfchiebenen Grafichaften mit, die, 
D’Eonnell und Korb French eingerechnet, wegen ihrer Theilnabme an 
der Repenlaufregung durch den Yorbfanzler abgelegt worden find. Ein 
Herr Bromne, linterhandmitglied, bat dem Lordkanzler fchriftlich anges 
zeigt, daß er jeine Friedensrichterſtelle niederlege, um des Rechts öfs 
fentlicdyer Erörterung zu genießen. In dem Schreiben, worin ber 
Lorbfanzler Sudgen bem dor ench feine Entlaffung amzeigte, heißt 
ed unter Anderm: „Da die Regierung Ihrer Majeſtät fürzlich in 
beiden Parlamentdhäufern ihren —* ntſchluß angekundigt hat, die 
Union aufrecht zu erhalten, fo wird ed den Mitgliedern der Regie— 
rung zur Pflicht, dieje Erklärung zu unterflügen. Die Behauptung, 
daß die zahlreichen Repealverfammlungen nicht gelegwidrig jenen, 
vermindert ihre unvermeibliche Tendenz zu Ruheſtoͤrungen nicht, und 
ed ift, die Sache in ihrem ganzen Belange erwogen, die Anficht des 
Lordfanzlerd, daß ſolche Berfammlungen nicht im Geiſte der Gonftir 
tution find und der Sicherheit des Staates gefährlich werden können. 
Es iſt daher möthig, daß bie Regierung ei die Sorgiamfeit und den 
Entihluß der Beamten, den öffentlichen Frieden zu bewahren, feſtes 
Vertrauen fegen fann. Ein Beamter, der einer ſolchen Berfammlung 
vorfigt oder beimohnt, kann aber weber zur Unterbrüdung von Ger 
mwaltthätigfeiten geitimmt ſeyn, noch fann man von ihm erwarten, 
daß er gegen eine Körperfchaft einfchreiten werde, für deren Vergehen 
er felbjt verantwortlich feyn würde. Dieje Ueberzeugung würde den 
Lordkanzler zwingen, fofort aud; jeden andern Beamten abzujegen, 
ber feit der minilterielen Erklärung im Parlamente Repealverſamm ⸗ 
lungen beigewohnt hat.” — Der Dubliner „Mercantile Advertifer’ 
fagt: Heute waren den ganzen Tag beforgliche Gerüchte von Bors 
ſichtsmaßregeln ber Regierung gegen befürchtete Unruhen und Zwangss 
Mafregeln, zu denen fie fchreiten wolle, in Umlauf. Allgemein hieß 
es, daß in —F einer aus dem Miniſterium des Innern im Schloß 
eingetroffenen Weiſung heute Abend eine Proclamation zur Unter⸗ 
drüdung der Repealverfammlungen erſcheinen werde, was wir jedoch 
aus vielen Gründen für jehr unwahrjcheinlich halten. Gewiß aber 
ift, daß militäriiche Borfichtömaßregeln getroffen werden, obgleich gar 
fein Grund dazu vorliegt und biejelben nur unnöthigen Lärnt und 
große Beforgnig erwecken. Die Befagung von Dublin jeber Waffen 

ttung bat feit drei Tagen Befehl, Ach auf den eriten Trommelfchlag 
e Ausrüden bereit zu halten; auch find die Bewohner der um den 
aftellhof liegenden und der Regierung zugehörigen Häuſer bedeutet 


worden, fich binnen Tageöfrift zur Räumung bereit zu halten, weil 
bie Berftärfungen der Bejagungen dort untergebracht werden follcı. 
Die Wachen im Gaftell find verdoppelt und im Hofe deöfelben it 
eine zweite Kompagnie Soldaten aufgeftellt worden. — Die ‚‚Eves 
nung Mail” meldet ebenfalld, daß die Häufer um bas Eaftell oder 
Schloß forort in bleibende Kafernen umgewandelt werden follen, und 
daß Artillerie im Schloßhofe aufgeftellt werde; im Fort, wo bie Zugs 
brüden jeden Abend aufgezogen würden, habe man Kanonen aufge 
fahren, die Batterieen verfärkt, und die Munition in Bereitfchaft ges 
fegt. Ein Blatt von Kerry meldet, daß dort die Batterien unerwartet 
durch vier Kanonen veritärft worden ſeyen und Befehl zur fofortigen 
Montirung aller Geſchütze ergangen fey; täglich wurde weitere Ars 
tilleriemannfchaft erwartet. Kin Kriegedampfichiif war mit WOU Ges 
wehren für die Truppen in Fimerif den Shannon hinaufgefahren; 4 
andere Dampfichiffe wurden aus London mit Waffen erwartet. Am 
Shannon follten 2 Kriegedampficiffe aufgeſtellt werben. 

Wahrend die Regierung, was aus den obigen Angaben erfichtlich, 
ernite Vorkehrungen zur Verhütung von Ruheſtörungen und Unters 
ffüßung ihrer etwa weiter u beſchließgenden Maßregeln betrifft, fett 
D'Eonnell, obne fich durch feine Abfegung als Friedensrichter ans 
fechten zu laſſen, feinen Repealzug tm Lande fort und findet überall 
bei den in ungebeuren Maffen zufammenftrömenden Bevölkerungen 
die begeiltertite Aufnahme, Am 25. Mai bielt er bei Nenagb in der 
Grafihaft Tipperaro eine Repealverfammlung auf freiem Felde, der 
nad) dem „‚Yimerid Reporlet”’ etwa 450,000 Menfchen jeden Alters 
nnd Geſchlechts aus fünf Grafichaften beimohnten. Sie waren zum 
Theile 6—8 Stunden weit bergefommen und mehr ald 1000 Boote 
auf dem Shannon halten Nepealer zugeführt. — Zu Eafbel, ebenfalls 
in Tieperarn, fanden fih etwa 300,000 Menfchen zufammen, um den 
Befreier zu hören, m feiner Rede fagte er unter Anderm: „Ich 
freue mid, daß ich leſen gelernt babe.” Bei meiner Ankunft fand 
ich einen Triumphbogen, worauf fand: „Tipperary will das Joch 
nit mehr tragen; lieber opfern feine Männer ihr Blut für die Aufs 
bebung der Union.’ Ich bedaure, Polizei und Soldaten in unferer 
Näbe zu feben; ich höre, daß ein Dbrift ſich erboten bat, und zu 
jeritreuen. Dies kann ich beifer jelbit. Er führe mir gute Gründe 
an und ich brauche mur meine Hand zu erheben, fo gebt Alles aus 
einander.’ 

Aus Amerika find Nachrichten eingegangen, wonach die Stellung 
ded Präfiventen Toter immer unbaltbarer werden fol. In Wilmings 
ton bat ein Feuer drei Viertel aller Häuſer verzehrt. Der Schaden 
wird auf 500,000 Dollars geihägt. 

Franfreid. 

Paris, 31. Mai. Den neueiten Nachrichten aus London zufolge 
fängt man dort an die iriſche Berwidelung als fehr ernithaft zu bes 
trachten ; die 3pEt. Conſols find auf 95 gewichen. 

Man bemerkt ſtarke Bewegung unter den bier anmwefenden Chris 
flinos ; ed heißt, General Narvaez, einer der Bertrauten der Konis 
gin Mutter von Spanien, fey auf dem Punft nach Bayonne abzus 
reifen, um dort die Freigniffe abzuwarten. — Geſtern war der Tele: 
graph auf der Linie von Bayonne nah Paris in beftindiger Arbeit ; 
inzwifchen iſt feine neue Depeſche bekannt gemacht worden, 

5pit. 120. 90. 3pEt. 81. 65. Ard. 25 718. 


, Spanien. 

Die Berichte aus Madrid find vom 26. Mai; fle beftätigen meiit 
nur, was man fchon auf telegrapbifchen Weg erfahren hatte. Mens 
dizabal feheint den Almadengeldern eine andere Beſtimmung geben zu 
wollen; Galateava hatte fie zu Zinszablung refervist: Mendizabal 
meint wohl, damit babe ed feine Eile, — San Miguel ift zum Ges 
neralcapitän von Barcelona ernannt worden. Die Deputirten, welche 
zu den num aufgelöiten Gorted gehörten, haben noch am 24. Mai, an 
der Zahl 84, eine Berfammlung gehalten und darin eine Commiſſion 
niedergefept, die beauftragt ift, auf ale Manifeite, welche der Negent 
oder dad Minifterium Becerra u dürfte, zu antworten, 
ta iem 

Rom, 18. Mai. Wie man vernimmt, find die Differenzen der 
portugiefifhen Regierung mit dem h. Stuhl vollftändig ausgeglichen. 
Wahrjcheinlich wird der Papft im nächften Gonfiftorium davon Mit— 
tbeilung machen, Dagegen werden, wie man glaubt, die Angelegen: 
beiten der ruffifdspolnifchen Kirche, wegen der neu eingeleiteten Un— 
terhandlungen nicht berührt werden, — Auch die ſpan. Regierung 
bat in der jüngiten Zeit Schritte gethan, um die freundſchaftlichen 
Beziehungen mit der Curie wieder berzuitellen. Niemand verkennt, 
dal die Berhältniffe febr ſchwierig find, wenn man aber jenjeits aus 
ten Willen zeigt, fo iſt man bier germe bereit, die Hand zur Vers 
föhnung zu bieten. (Köln. 3.) 


Nichtpolitiſche Zeitung. 
Eifenbahn belief fich 
vom 21. — 27. Mai auf 10,898 fl. Cours der Actien 114 1,2 Geld. 
So eben empfangen wir Nachrichten aus 
anton Dahn, Landcommiſſariats Pirmafend, wonach die Gemar⸗ 
fung Erlenbadh den 25. Mai durch einen fchredlichen Hagelfchlag in 
betrübendfter Weife fchwer heimgefucht worden. 
ter verwüſtete durch fürdhterliche Wafferfluth in Zeit einer halben 


* Die Einnahme der Leipzig Dresdener 
—— 26. Mai. 
dem 


lern 


Ein ſchweres Gewit⸗ 


Stunde Saaten, Frucht, Wieſen und Felder. Jammergeſchrei ertönte 
aus jeder Wohnung dieſer Gemeinde, und ein Nachbar eilte dem ans 
bern zu Hülfe, um wenigſtens deſſen Vieh und die paar aus den Kel⸗ 
en Kartoffeln zu retten. 

denthal ift durch dies ftarfe 
ſchwemmung fdyredlich beimgefucht worden. 
und Rumbach follen ebenfalls durch diefed Gewitter ftarf gelitten haben. 


Audy die Gemarkung Burns 
agelihlag und Ueber⸗ 
ruchweiler, Bärenbach 


ewitter mit 





Meteorolog. Beobachtungen vom 2. Juni. 

















tunde aro⸗ Thermo⸗ ind 
der met.in P.$. | meter M. 
Beobach Jauf % Temp. im Himmei». 
tung reduzirt Schatten ſchau 
Morsens6l.| 328, 18_ı —4 91 ED. rw. 
Dirtags 12u.| 327,58 1 —+ 23,3! en bew. 
Anod TUI 327,72 1 +15 TINWM. Reg. 


Dem. Abends um 6 Uhr Gewitter⸗Regen. 
Scifffahrts :- Nachrichten. 


. Wertheim, 2. Juni. Heute Mochmit- 
Br tag bier vorbeigefabren Eifer K. Schön 
v. Mürburg mit Yadung Steinkohlen 

von Mainz. 


Holz: Berfteigerung. 
[30] Das unterfertigte Jorſtamt verſteigert 
ontag dem 12. Juni I. 8. 
aus der fönigl. Forkwartei Kollenberg 
‚1 bei freier Konkurreng : j 
32 eidyene und bubene Nitzhotz⸗Abſchnitte, 
73 , Scifiäfurben , J 
363000 kleine duchene und Eſchenſchãlholzwellen, 
47700 Bieferne Sackerwellen, 
10112 Buſchtl Eichen⸗Lohr inde. 
2) Für den Lokalbedarf: 
4 tuchene Kloͤtze, j 
109 Klafter rihened Scheitholz, 
72 ” „ Atbols, 
17 kiecfernes Sdrithols- . 
Die Zufammendunft it früh 8 Uhr im Forit- 
haufe zu Kollenberg. , 
Stadtprogelten, den 28. Mai 1813. 
Königlies Forftamt Biſchbrunn. 


rt, Borftmitr. 
—— Mr Streit, AR. 





Wegen eingetretener ungünstiger Wit- 
terung wird die auf heute den 3. d. ange- 
kündigte Yanz - Unterhaltung auf Dinstag 
den 6. d. M. verlegt. 

Würzburg, 3, Juni. 


Der Vorstand der 


Geselliger Verein, 
Sonntag, den 4. Juni: Musik im Gar- 
ten, bei ungünstiger Witterung im Saale 
des „‚Römischen Kaisers.“ . 
Anfang halb 5 Uhr. 
Der Vorstand. 


Gef ud. 


[3]. Inhaber einer neu angelegten Bierdrauere, 
mit vorzüglihem tiefen Kellerwer® im Lehmboden 
mitten in der Stadt Eiberfeid male am Marfıpla 
gelegen, ſucht einen Gompagnon, der dieſes Geſchäft 
nad, dayeriicher Art gründlich veritebt und ein Gapı 
tal von cırca 2000 Thaler mitbringen fan. 

Hierauf Neflectirende wollen ihre fariftlichen 
Antrage unter den Buchſtaben H. B. der Erped. d. 
Zta. arfälıg übergeben, worauf das Mähere dann 
aleıh erfolgen fol. 


Stelle:-®efud. 

[3) Ein honettes Frauenzimmer, welches ſchon 
ausdaſtungen vorgeſtanden und eine gute Handſchrift 
t, ſucht ein Unterkommen, und Melt hiebei nicht for 

wohl auf Lohn, als gute Behandlung. Näheres bei 
der Erped. d, Bi. 


Harmonie. 











Im Berlage und unter Berantwortlichfeit der Stahe 'ſchen Buchhandlung.) 


Würzburger Wollmarkt, 


[3a] Der dabiefige 


der in dem zumächit der Hofpromenade gelegenen fogenannten Bretterbofe, 


Mr. 4., abgehalten werden, 


ollensMarft wird dieſes Jahr am 47, mit 20. Juli wie 


. Difir. 


Verkäufer und Käufer von Wolle werden zum zahlreichen Befuche diefes Marktes eins 


geladen. 
Würzburg, den 3). Mai 1843. 


Der 


 PMineral:Wajler. 


Seh. Carl Zürn in Würzburg 
empfiehlt feine in frifhen Küllungen ans 
efommenen Zufuhren von Mineralwaffer, als: 
Udelbeids-Quellen, Bockleter, Brüf: 
fenauer, Dizenbacher Zauerbrunnen, 
Egerer, Einſer, Fachinger, Geil: 
nauer, Yod:Quelle aus dem Kemptener 
Wald, Hiffinger, Marienbader Mreuz: 
brunnen, Oberjaljbrunnen, Pyrmon⸗ 
ter, Nagozi, Pillnauer und Seid: 
ſchuͤtzer Bitterwaffer, Schwalbagber, 
Seiterier, Sinnberger, WBeilbacher 
wert ‚ Wernarjer, Wildegger, 
Wipfelder. 

Ferner mein Gommifliondstager von 
ächten alten Malaga und Xeres per 
Flaͤſchen 1 fl., welche wegen ihrer Aechtheit 
und guten Qualität den HH. Aerzten für 
Kranfe ſehr zu empfehlen find. 


Dampf- Schifffahrt 





von . 


BREMEN 
nach den Nordsee-Bädern 


Wangeroog «. Norderney. 


Das in dieser -Fahrt rühmlichst bekannte 
Bremer eiserne Dampfschiff 


TELEGRAPU; 


geführt von Capitaiin D. de Marde, 
wird auch während der diesjährigen Sai- 
son dem Transport der Heisenden nach 
und von den obengenannten Seebädern 
gewidmet seyn, 

Die Tage der Abfahrt sind folgende: 
von Bremen : den 1, 6. 12, 18, 24, 30. Juli; 
5, 10, 16, 22, 28. Ang; 
von Norderney: d,. 3, 8, 14, 20, 26. Juli; 
1, 7, 12, 19, 24, 31, Aug. 
Die Abfahrt von beiden Plätzen findet 
an diesen bezeichneten Tagen grösstentheils 
in den frühesten Morgenstunden statt, und 
wird s. Z, durch die Bremer Zeitung das 
Bestimmtere darüber mitgetheilt werden. 





Mebſt einer Beilage.) 


Stadt-Magiftrat. 
Bermutb, I. Bürgermeifter. 


Werner. 





Das Schiff wird jedesmal, hingehend und zu- 
rückkommend, bei Wangeresg anlegen, und 
auch an den Weser-Stationen, zu Vegenmek, 
Brake undBremerhaven, Passagiere auf 
nehmen. 
Weitere Nachricht ertheilt 
H. Aug. Heineken, 
Schiffsmakler in Bremen. 


ei & W. Leske in Darmftadt ift erſchienen 

und dur die Stahel’ihe Buchhandlung in Würj 

bura zu begiehen: , 
Meteorologifdhe 


und 
saturbiftorifebe Chronik 
des Jahres 1842, 
Herausgegeben 


von 
Ulerander Theodor Nahl. 
gr. 8. Preis 4 fl. 30 fr. 

Das Jahr 1842 Mat ficd im Bezug meteorologi« 
ſcher und naturhitorifher Grigeinungen als ein fo 
nertwürdiges ausgewielen, daß ed im den Bitterungs- 
Annalen fur ewige Zeiten Epoche machen wird. Die 
Berichte weitt wenige Jahre auf, Die eine foldhe, 
freilich zum Theil traurige Berühmtheit erlangt haben, 
Kein merkwürdiges Greigmä bleibt in dieirm Buche 
unbefprodyen, woburd demſelben cine Mannigfaltigkeit 
argeben wird, Die e8 vor den wielen erihienenen 
Brand, Waller x. Schriften aufs Vortheilhafteſte 
auszeichnet. 

Brei G. Baffe ım Dueblinturg iſt erfctenen 
und * der Stahe l'ſchen Buchhandlung in Würzburg 
zu en: 


" Der Selbftarzt 


bei. äußeren Berlegungen 
und nn per aller Art, Oder: Das 
Geheimniß, duch Franzbranntwein und Sal; 
alle Berwundungen, Lähmungen, offene Wun⸗ 
den, Brand, Krebsfhäden, Zahnweh, Kolik, 
Rofe, fo wie überhaupt alle äußern und ins 
nern Entzündungen obne Hülfe des Arztes 
4 heilen, Ein unentbehrliches Handbüchlein 
dir Jedermann. Herausgegeben von dem Ent 
deder ded Mittels William Lee. Aus dem 
Englifhen. 8. geh. 36 fr. 


Brodtare für Würzburg im Juni 1843, 


‚Roggenbrod pr. Laib: 6 Pfd. 21% ,Fr., 3 M. 10%4 tr. 
BWerbdred pr. Base ven 3 Pf. ı7 m. — Kümmel: 
drod: 1 Pf. 16 V. 5'4 fr. — Semmein u. Didwed 
1wuın.2t.,5. Q. ım 


Berftorbene v. 2. Juni. 
Ba: Eaffetier » Frau 3 J. — 
1 Kind. 








Morgen, als am erften heil. Pfingftfeiertage, wird Fein Blatt ausgegeben. 


Beilage Nr. 58. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 154. 





Deutiche Bundesitaaten. _ 
= (Bayern) [Schluß der Verhandlungen über den Gefeß: 
Entwurf „Die Bezablung der von Sr. Maj. dem Allerhöchitjeligen 


Könige Marimilian Jofepb garantieten Schulden 5. fon. Hoh. 


der allerböchftfeligen Frau Herzogin Marie Amalie von Praly 
Zweibruden beir.’‘] U 

Dieſem entgegen bemerite der Abg. Beltelmeyer: er laſſe 
ſich auf die vorgebrachten Grunde nicht cin; er babe ſeine Anſicht im 
Ausfcuffe ausgeiprocben, jey unter den VBerneinenden und werde [T} 
auch beute jeyn, weil er aus allen erorierten Grunden nicht eines 
Beſſern überzeugt ſey. Nur einen einzigen Grund wolle er berubren. 
Der vorige Redner glaube, im Namen aller Staatsangeborigen au 
fprecben, wenn er in der heute vorliegenden Sade, das Ja auss 
ſpreche. Redner wolle zwar nicht annehmen, daß im Sinne aller 
Staatdangebörigen geiprochen werde, wenn man Kein füge, er muſſe 
aber wideripredhen, daß im Sinne aller Staatsangebörigen geſprochen 
werde, wenn man Ja fage- — DER 

Der Abg. Flem bach: er babe ausdrücklich beigefügt: »nach 
feinem Gefüble,s und dadurch offenbar limitirt und nicht in der rt 
ſich ausgeſprochen, als ob er für alle Bayeın fprecben wollte und zu 
fpredyen berufen ware. ‘ BR , 

Der Abg. Haas: Es gebe gewille Falle im menſchlichen Leben, 
und im Staatöleden, welche nicht nach den Gefegen und den Bud 
ftaben bemeffen werden koönnen. Die Gejdichte ver 5 depten Jahr⸗ 
zehnte babe und Kehren gegeben, wie in den fruberen Jahrhunderten 
nicht. Ein König fey es gemeien, der im Auslande, in fremden Kids 
tbeifen berumierte, ſich zum Theil durch Unterricht in der Mathematit, 
überhaupt in Schulgegenitanden das Yeben friftete. Auch in Deutſch⸗ 
land babe ed regierende Haufer gegeben, Die, vertrieben von ihren 
angeftammten Befigungen, von Thur zu Thur, ven Stadt zu Stadt 
irren mußten. Er glaube, das Schidjal der bocbitjeligen Frau Her 
zogin fen nicht beneidenswerthz er werde darauf geführt durch eiut 
Pofition in den Sculdregiitern; er lee da: „Fiſcher Katharina, 
Stubenmädcen im Yeuburg.’‘ Wenn eine fürſtliche Perſon, aus 
folchein Haufe ſtammend, genöthigt fen, um Unterftugung die Tbeils 
nabme eines Dienjtboten anzugeben, jo made es dem Dienjtboten 
nicht blos Ehre, fondern es zeige auch von dem Unglüd, in welches 
böber geitellte Perfonen geratben fonnen. Kein Mitglied werde fich 
dem Gefuble der Menſchlichkeit entziehen wollen, — Dies fen fur den 
Redner Beweageund, für die Annahme des Entwurſes zu ftimmen. 

Der 1. Sekretär Frhr. v. Thon» Dittmer, ergriff wieders 
holt das Wort und bedauerte, daß die Frage in weitwendige Die: 
fufilon gefommen, wodurch Saiten angejiblagen worden ſeyen, die 
Mißtone geben mußten. Allein gleichwohl müſſe er, um ſich wegen 
eined MWideripruches mit fidy jelbft, deffen er beſchuldiget feu ‚zu rechts 
fertigen, nur einige Worte erlauben. Man babe 3 Fälle bervorger 
hoben, welche ſchon vorgefommen ſeyen, wo die Kammer auch ohne 
Nectöverbindlichfeit über Summen aus den Erübrigungen votirt habe, 
und dieje 3 Fälle mit den beutigen in Vergleich ziehen wollen. Er 
feiner Seits glaube aber, daß ſich bier eine Parallele durchaus nicht 

ieben lajfe, Der Antrag bezuglich Göthe's Haus und Sammlungen 
* begrumdet auf einen Antrag von Außen ber, auf einen gemeins 
famen Beſchluß der Bundesverfammlung ; es handelte fib um die Er⸗ 
baltung eines Hauſes, um ein Nationaldenfmal, deffen Zeriplitterung, 
Veräußerung und Verſchleuderung erfolgt wäre, wenn nicht außers 
ordentliche Mittel geboten worden wären. 

Es ſchien Feine andere Quelle gegeben, aus welcher diefer Ans 
trag Erfolg haben fonnte, feine andere Thüre, an welche angeflopft 
werden konnte. Deßhalb, und um nicht entgegenzutreten, wo der 
deutſche Bund einen gemeinfamen Antrag beabfihtige, glaube er, babe 
ein großer Theil aus diefer Mitte zugeftimmt, nicht zu bedenken, daß 
die Beiträge nicht von befonderem Belang waren. 

Auch der Vergleich mit dem beute beratbenen Geſetze paffe nicht, 
es ſey überall ein altes ehrwürdiged Herfommen, wo die Uuiverfitä« 
ten, die Bildungsihulen des Landes, ihre Jubelfeier zu begeben haben, 
daß auch eine der Würde ded Taged angemeffene ke ftattfinde. 
Wenn nun, wie im gegebenen Falle, die Mittel der Hochſchule felbft 
nicht ausreichen, fo ſey ed eine Ehrenfache des Landes, gleichwohl 
einen folhen Tag der Begründung bober Schulen nah 100 Jahren 
nicht ſtill vorübergbben zu laffen. Auch. hier wußte Redner nicht, wo 
man bätte fonft anklopfen können, wenn nicht im dieſen Hallen. 

Man Babe ferner feldit die für den Palaftbau bewilligte Million 
in —— ziehn wollen. Die Kammer erinnere ih gewiß der Art 
und Weiſe, wie diefed Gefep damald angenommen wurde, daß man 


es in Beziehung fepte mit einem Ereigniß, dad ganz Bayern in die 
großte Freude verſetzte und daß im diefer Hinſicht doch gewiß eine 
Beziehung zum algemeinen Landesintereife, zum Staatswohl nicht in 
Widerſpruch gezogen werden Fönne, glaube er. 

Man habe dabei bemerkt, ed handle fib nur von Berwendung 
der Mehreinnabmen. Redner wolle nur beiläufig erwiedern, Diele - 
Mehreinnabmen feyen nad feiner Anficht und der Anficht Vieler das 
Ergebniß zu viel erhobener Steuern. 

Man habe ferner aus den Bewilligungen der Penfionen für die 

Hofdiener der erlauchten grau, um deren Verlaſſenſchaft es ſich handle, 
die Folgerung zieben wollen, daß eben die Grunde auch für das 
beunige Gejeg ſprechen; man babe einige Aeußerungen damaliger 
Redner mitgelheilt: es laſſen ſich eben jo viele Aeußerungen aus den 
damaligen Verhandlungen Dagegen anführen. Es laffe ſich beſonders 
daran erinnern, daß Damals von Webreren — und Redner glaube 
nicht obne Grund — dieſe Bewilligung als ein Akt der Menfchliche 
feit betrachtet worden gegen Die Diener, welde brodlos feyn follten 
und nicht wußten, wohm je ihre Anfpruche richten müßten, Gleiches 
ſey nicht bier der Fall. - 
Der erite Redner, auf den er nochmals zurüdfommenmüffe, habe 
jogar die Bereitwilligkeit der Regierung in Frage gezogen, auf andere 
Antrage der Kammer einzugeben, wenn fie ibrerfeitd auf diefe Vor— 
lage nicht eingeben follte. Er müſſe gefthen, folhe Gründe ftimmen 
ihn gerade entgegen. Er glaube nun⸗ und nimmermebr, daß die Res 
gierung ed ihrer Wurde angemeifen finden werde, defbalb, weil die 
Kammer nac ihrer Ueberzeugung und nad Gewilfen in irgend einer 
Sache entgegengeftimmt babe, in einer anderen Sache das Intereffe, 
das Wohl des Kandes verfümmern zu laffen, und nicht zu unters 
ſtutzen. ben fo wenig glaube er, daß ed darauf anfomme, wie die 
Kommittenten Die Mitglieder anjeben werden; fie handeln nach Hebers 
zeugung, Willen und Sewiffen. Konnte man einen Rechtsgrund ans 
ſuͤhren, er wurde dem Geſetze nicht entgegengetreten feyn ; wo es ſich 
um das But eines Andern handle, ſey mehr Strenge und Gewiffens 
baftigfeit nöthig, als wenn es ſich um das eigene handle. — 

Rach dem Schluſſe der Disfuffion erinnerte der Referent Abg. 
Dr. Schwindl: Die Kammer denke wohl ſelbſt, daß bei dem 
vorliegenden Gegenſtande gerade dem Meferenten dag Schlu ßwort 
etwas ſchwer jalen muffe. Er wolle baher verſuchen, ſich fo furz 
zu faſſen, als moglich, und feine Anficht, wie fie im Referate nieder» 
gelegt, zw rechtfertigen. Nechtögrände beitehen durchaus nicht, und 
die Saubiger können Daher Befriedigung aus Staatsmitteln mun 
und uimmermehr fordern. Nun möge man fragen, warum er dann 
den Billigkeitsgründen gar fein Gewicht beilegen fünne ? Gerade zu 
ſey ed geſaat: der Conſequenzen willen einerſeits. Es ſey wohl nicht 
zu beſtreiten, daß die Bayern an ihrem Herr ſcherhaus mit findlicher 
Ehrfurcht, mit Liebe weir mehr häugen, ald mit Knectöfiun, und daß 
gewip alle Bayern bei jeder Beranlafjung die Rüdfihten, die fie 
izrem Herrſcherhaus ſchuldig find, mit inniger Hingebung erfüllen. 
Allein I.iver habe man in der legten Zeit die jtaatsrechtlichen Fragen 
zu einer Spannung gebracht, die wirtlid zur Vorſicht mahne. Man 
habe unjere Berfajungsrechte, namentlich die ſtändiſchen Rechte, jo 
gelpannt, wie ein Leil, auf dem num Jeder, der ſich darauf bewegen 
weile, nur mit möglidyter Vorſicht ſich erhalten könne. Die Princis 


pienfrage, die Rechtsſrage, die man immer bei Beldbewilligungen in 
die Mitte werfe, fcheinen gerade, ald Wollte man die Stände auf die 
eine, und die Staatsregierung Auf die andere Seite der Balancirs 
Stange jegen. Kur ein Herkules vermöge dieſe Stange zu heben und 
auf den ebenen Boden wieder nieberzulaflen. Die Gonfequenzen, die 
man auf alle Berwilligungen, weldye die Stände machen, endlid) ans 
wende, machen Furcht. Man babe in diejer Beziehung Vorgänge, 
wo es fidy immer nur von Vermwilligung von gutmüthiger Zuitimmung 
ehanbelt habe, und dennoch habe man früher oder jpater immer 
chlußfolgerungen. gemacht, weldye gleichſam cin herfömmliches Recht 
daraus geitempelt haben. Sebe man nur zurüd auf die Penfionen 
der Hofbedienten. Er gehe nicht weiter cin, er fage nur, daß aller 
biefer Spannung ungeachtet man jederzeit gerne, wo ed um den Ber 
weis wirklicher Hingebung fid handle, feine Rückſicht auf die Bers 
hältniffe nenommen babe. Die jüngſte Zeit habe eö ja bewährt, daß 
manherz und Blut hingebe, um nur Freude zu fchaffen auf dem 
Throne. Die delifate Erinnerung an die legten Berwilligungen habe 
man bereits. vernommen. 
Es werde ſich num fragen, folle mar auch in vorliegender Sache 
eben die nämlichen Rüdfichten vorwalten laffen? Nein, denn, wenn 
analoge Anwendung hätte ftatt finden fönnen, fo würde er ohne Um⸗ 


fände die Zuftimmung zu diefem Entwurfe aus Billigkeitsrückſichten 
beantragt haben. Allein warum habe Referent bier gleichſam das 
Herz verfchloffen? Weil diefe Rückſichten unmittelbar die Gläubiger 
treffen, die wenigftens in der Mehrzahl die urfprünglichen nicht eins 
mal mehr ſeyn konnen und ſeyn werden. Referent fönne natürlicher 
Weiſe in die Sache nicht näher eingehen, er vermeije vielmehr auf 
die näheren Erläuterungen, die von Seite des Miniſtertiſches zu 
Theil werden, und glaube nur nachträglich in diefer Weife fett 
Gutachten rechtfertigen zu müjlen. _ , 

Hierauf führte der F. Commiſſär, Miniſterialrath Lehner an: 
Der Gefepentwurf fen allerdings nicht auf Rechtsgründe gebaut, und 
ed frage ſich nun, ob fi derfelbe aus Gründen der Billigkeit, Pier 
tät und Danfbarfeit vechtfertige. Dad Witthum ver Höchſtſeligen 
vorerſt mıt 42,000 fl. fonne ein bedeutendes eben nicht genannt were 
den; diefe Summe moge in früheren Verhältniffen bedeutend, gewer 
fen ſeyn, in den neueren babe fie zu einer Hofbaltung nicht aus 
reichen fonnen. Würde die Höchftfelige noch am Leben fegn und um 
eine Erhöhung nachſuchen, jo würde dieſe wohl nicht verweigert wers 
den fünnen; Daher ſey es ein Akt der gerechten Billigfeit, wenn dies 
felbe nadıträglih gewährt werde. Die vorliegenden Paſſiven baben 
ihren Grund nicht in Verſchwendung, fondern ver großen Wohitbäs 
tigfeit der Verewigten und der Gewalt politifcher Ereigniffe. Dieſelbe 
babe ihre Nente als Webtiffin des St. AnnasZtifts in Wurzburg 
von jährlib durchſchnittlichen 10—15000 fl. verloren, als Wurzburg 
an den Erzherzog Ferdinand überging, und fey erſt 1924 wieder ın 
den Bezug der Aebtiffinbefoldung eingelegt worden, fo daß der Ent 
gang von 1807—1824 43,200 fl. betragen babe. — Die Frau Hers 
zogin fey ferner die Gemahlin des Herrn Herzogs Karl Auguft ges 
weien, an deifen Sharakterfeftigkeit ver Verſuch, Niederbayern am 
Deſterreich abzutreten, gefbeitert fey, und den weder Anerbieten der 
Tilgung feiner Paffiven, noch eines Geſchentes, noch Bitten oder 
Drobungen zur Konfendertheilung biezu haben bewegen konnen, 

Eine weitere Erwägung fey die, daß die Tilgung der Paſſiven 
vom Allerböchitfeligen Konige garantiert worden. Im Vertrauen auf 
dieſes fonigl. Wort haben die Glaubiger das Arrangement eingegan« 

en; gerade diefe hätten alfo beveutenden Schaden. Es bandie ſich 
omit um der Young des Wortes eines Kürten, welcher bochberzig 
die Thore diefer VBerfammlung vffnete. _ 

Die Summe der Paffiven jelbit betrage nicht mehr ald 130,000 fl. 
in der Hauptfache, bievon fommen aber 66000— 67000 fl. in Abzug, 
welche bereitö in der Kaffe des k. Juftigminifteriums vorliegen; fers 
ner ſey biebei zu erwägen, daß die Staatdfaffe als Gläubigerin felbit 
betheiliget fey, fo daß inf Ganzen nur nod) 48—-49000 fl. und die 
rücdftändigen Zinfen zu berichtigen wären. 5 

Es ra demnach feine bedeutend große Summe, und werde den 
Steuerpflichtigen eine beiondere Beläftigung nicht zugeben; denn ed 
werden auf den Steuerpflichtigen faum 2 fr. treffen. ine weitere 
Erwägung aber verdiene in berontere Berückſichtigung genommen zu 
werden. Der ganze Schulditand babe im Jahre 1830 — nad dem 
Tode ded Allerhochitieligen Konigd ungefähr 75,000 fl. betragen. Der 
dritte Theil davon (namlich von den Iiquidirten Paffiven v. J. 1824) 
fen von Er. Majeftat dem Konig von Sachſen ubernommen und bes 
reits bezablt worden: allerdings aud eine Berückſichtigung, die in 
Anfebung der Verhaltniffe gegen außen ihre Beachtung verdiene. — 
Aut diefen Gründen der Billigfeit ſey in der Wefenbeit der gegens 
wärtige Entwurf gebaut. . . 

Zur Aufflärung, warum der Entwurf erjt im Laufe des gegen 
wärtigen Landtages vorgelegt worden fey, fügte der k. Commiſſar noc 
binzu, daß erſt im Jahre 1839 und 1840 zwei Rechtsftreite der Maſſe 
beendiget worden, jo daß die Vorlage fruber nicht moglich geweſen 
ſey, und zu Beantwortung der Frage, warum der Entwurf nicht volls 
ftändig vorgelegt worden, bemerkte er, daß nur die allergeringiten 
Poſten ausgelaffen worden ſeyen. : . 

Die bejondere Belaftigung der Steuerpflichtigen werde durch 
Uebernahme diefer an fich nicht beveutenden Paſſiven nicht bervorges 
rufen, und auc die Kontrahlrung einer befonderen Staatsſchuld nicht 
erforderlih feyn, da die Dedung jener Paffiven zunächſt aus den 
Erübrigungen jtattfinden folle, und wen dieſe Gelder auch zunächſt 
fur feinen Staatszweck verwendet werden, fo ſey es doch gewiß ebenfo 
eine Ebrenfache für das Land, wie es bei dem zweiten beute beratber 
nen Geſetze der Fall geweſen. 

Endlich ſtimme er auch der Aeußerung bei, ob nicht jeder eins 
zelne im Rande, wenn man ibn fragen Fonnte, gerne einen geringen 
Beitrag macden wolle, um dad Wort des allerböchitfeligen Königs 
Marimilian zu reiten; wenigitens die große Mehrbeit wurde fo jtims 
men. Er gebe diefed zu bedenfen, 

Zum Schluſſe erinnerte der k. Juſtizminiſter Frhr. v. Schrent: 
Nicht nur von feiner Pflicht, noch mehr von feinem Gemuthe, finde 
er fich aufgefordert, nach dem biöherigen noch das Wort zu ergreifen 


und den Entwurf ber Kammer zur Beiftimmung an dad Herz zu le 
gen.. Wenn man den Vortrag des zweiten Susfchuffed lefe, fo werde 
man finden, daß die Gründe der Billigkeit. und die Rüdfichten der 


. Pietät vom Referenten keineswegs in Abrede geftellt, dad Gewicht 


derfelben anerkannt, gewürdigt und felbit empfohlen werden. Nur Die 
Nüdfichten des Rechts haben den Ausfhuß zur Ablehnung des Ents 
wurjed beftimmt. Redner glaube aber, daß folde Rechtsgründe, 
worauf der Gefeßentwurf nicht bafirt fev, aucb feinen durdgreis 
fenden Grund zur Ablehnung geben; er glaube aber vielmehr, 
daß aus der Anerfenntniß der Billigfeitsgründe, die denſelben her— 
vorriefen, ein binreihendes Motiv zur Zuftimmung beroorgebe. 

Wenn nun außer den Billigfeitögründen wie in der Debatte 
vorgefommen, jelbit noch Rechtsgrunde dem Entwurfe zur Seite ſte— 
Behr namlich der der Frau Herzogin zugelommene Entygang der Pens 
ion ald Aebtiffin, fo fonne hierin wohl nur eine Unterftugung der 
Billigkeitögründe und der Grunde der Dietät liegen, welde den Ent 
wur bervorgerufen baben. 

Von Gonfequenzen fey die Rede geweien aus dem vorliegenden 
Falle. Fürchte man nicht, daß ein folcher, welder durch fo verichie- 
dene unglückliche Berbältniffe und unerwartete Todesjälle herbeige— 
fuhrt worden, wirderfehren werde. Ein folder Fall werde fchwerlich 
mehr fommen. 

Eine Tbejid, als ob für Berlaffenfhaften von Appanagirten des 
f. Haufes auch die Staatsfaffe refrutirt werden Fonnte, aufzuitellen, 
fey fein Grund vorbanden, und follte ein derartiger Fall vorfommen, 
fo fonne der gegenwärtige Fall kein Präjudiz geten. Es ſtehe ja die Würs 
digung in der Beurtheilung u. Macht der Kammer, und fie werde an 
einen ſolchen eigens geftalteten Vorgang nicht gebunden ſeyn. Nehme 
man den Umſtand des Privatvermogens nicht in einem Falle zum 
Mapitab, wo eigene Berhältniffe ver Mitglieder des f. Haufed vor 
liegen; diefe Mitglieder ſtehen doc mit dem Ganzen ded Staates ın 
einer ſolchen Verbindung, daß ihre Verhältniffe nach Rechtsgrund— 
fagen, die auf Privatperfonen Anwendung finden, nicht jo ftreng bes 
meifen werden fonnen. 

Bedenfe man, daß es ſich bier von einer wohlthätigen, würdigen 
Frau handle, von einem Monarchen, welder die Hallen dieſes Saas 
led eröffnete, und hierdurch den Mitgliedern der Kammer die Befug— 
niß ertbeilte, ihre Zuitimmung oder Berneinung über einen Gegen: 
ſtand auszuiprechen, wie der beute vorliegende. 

Vergeſſe man nicht die Nüdfichten, Die man dem Andenken einer 
jo bochgeitellten Frau, wie die verewigte ſchuldig jey, vergeſſe man 
nicht, in welcher Beziehung fie zu dem böchitieligen Konig geitanden ! 
Vergeſſe man nicht die Rudfichten, welbe man dem Andenfen eines 
fo hoch geehrten Monarchen ſchuldig fen, und laffe man ficb durch 
diefe bewegen, dem Antrage die Zuitimmung zu geben. — 

Weiter jugte der f. Juſtizmmiſter hinzu: Er habe, ald-er noch 
in diefer Kammer wirkte, ſich einer freundlichen Aufnahme eines Ber 
trauens derjelben zu erfreuen gehabt, woran er noch mit Freuden ſich 
erinnere, und die in feinem Herzen ein unauslofcbliches Andenken 
binterlaffen haben. Mochte die Kammer aus diefem Grunde die 
Worte, die er zu Guniten dieſes Antrages geiproben, nit frucbtlos 
an ihren Obren verballen laffen, und mocbten diefe Worte den ins 
druck macen; den er aus vollem Herzen wünjde, und deßhalb ven 
Antrag empfeble, 

Hienach ward zur Abſtimmung über den Geſetzentwurf gefchzitten, 
wodurd derjelbe, wie Ihnen bereits bekannt, mit TI gegen 44 Stims 
men verworfen wurde, j 

Es ſprachen ſich nämlich für den Entwurf aus: Die Mitglieder: 
I. Präſident, Graf v. Seinsheim, v. Stegmaier, Ladter, Secholzer, 
v. Flembach, Weiß, v. Schedel, Kolb, Frhr. von der Tann, v. Wes 
ning, Sigmund, Heffter, Ebert, Kaden, Glent, Bruckmaier, v. Lands 
graf, Wuller Mich, Sauer, Lambert, Zarbl, Kornburger, Schwab, 
dv. Poſchinger, Mofer, Greſſer, Pummerer, Amensdorfer, Dr. Wanzel, 
Schulz, Wurm, Rebmann, v. Dertbel, Achr. v. Buchs, Frhr. v. Lich⸗ 
tenſtein, Beer, Dr, Albrecht, Haas, Wispauer, Tiſcher, Febr. v. Frey⸗ 
berg, Erthel, I. Secret. Windwart und der MH, Präſid. Dr. v. Haper. 

Gegen den Entwurf ſtimmten die Abgeordneten: Dr. Folie, 
Hal, Fehr. v. Fraunbofen, Bar, Vollmer, Binner, Graf v. Butler, 
Dr. Schwindl, Klausner, Part, Ziegler, Schonlaub, Lipp, Loch⸗ 
müller, Koch, Stöder, Bergoid, Mayer, Wolf, Holzlein, Dr, Harleß, 
Jordan, v. Camuzzi, v. Maffai, Benzino, Göbelsen. Lechner, Bogel, 
Eier, Wochinger, Bach, Edenhöch, Schäfer, Wunderle, Bertram, 
Fiber, Schmitt, Frbr. v. Welden, Leybold, Brüdner, Frhr, v. Guntp⸗ 
penberg, Brozino, GöB, Dr. Bad, Zafel, Yaubmanı, Gampert, Neus 
land, Blaf, Schaller, Dr, Müller, Ziegler, Niegler, Frhr. v. Nor 
tenban, Frhr, v. Ned, Eberle, Städtler, Hegele, Zinn, Hummel, 
Meinel, Körblein, Kadenberger, Leuchd, v. Hagen, Beſtelmeyer, Frbr. 
v. Kref, Dr. Boch, Friederih, dann der 1, Gecretair, Frhr. v. 
ThonsDittmer, 4 
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Deutiche Bundesitanten 

>> (Bayern) Münden, 31. Mai. (Priv.Eorr.) IIIII. 

allgemeine dffentliheSigung der Kammer der Abg. 
vom 31. Mai.) . 
(Kortießung.) 

Bei der eröffneten Debatte über die Befcblüffe der Kammer ber 
Reichsrätbe, »die Sparkaffen« betr., ergriff zunachit das Wort der 
Abg. Frhr. v. Shäpler: 

Er babe ed ſich zur Pflicht gemacht, das gediegene und mit fo 
vieler Gründlichfeit ausgearbeitete Referat feines Hrn. Kollegen Bach 
über feinen Autrag »wegen Zurüidnahme der Mintiterialentichliefung 
v. 13. Dft. 1842« — die Siftirung der Annahme der Sparfaffengels 
der bei der f. Staatöfchuldentilgungscommiffion betr. — welches in 
der öffentl. Sigung vom 31. Zänner in diefer hoben Kammer jur 
Berathung gebracht worden, nocbmald zu durchlefen. Er habe ich 
nicht minder E Aufgabe gemacht, die Berathung bierüber und die 
abgegebenen Bota wiederholt zu prüfen. j 

Die Gründe, welche bier für feinen Antrag und die gegen. die 
desfalliigen Einwendungen vorgebracht worden, ſeyen fo ſchlagend, 
daß er mit voller Zuverſicht gehofft, ed werde fein Antrag in der 
vom IV, Ausſchuſſe modifieirten und von der Hammer der Abgeorbe 
neten angenommenen Weiſe ſich auch der Zuftimmung der hoben 
Kammer der Neichörätbe erfreuen. Doch hierin habe er fichgebämfcht, 
da diefe Kammer nicht zugeſtimmt, fondern drei andere Unträge ger 
ftellt habe. Wenn ihn dies auch fchmerzlich berührt babe, fo müſſe 
er dennoch feinen Dauk ausfprecben, daß der hochgeachtete und hoch⸗ 
eitellte Hr. Referent des IV. Ausſchuſſes der boben Kammer ber 
FReichsrärke dem Begenitande felbit viele Aufmerkſamteit geſchenkt und 
ein fo umfjaffended Referat hierüber geliejert babe, wenn er auch mit 
den darin aufgeftellten Behauptungen fich nicht einverftanden ers 
MHären fonne, 

Es frage fib nun, was zu thun und welche Befchlüffe zu fallen 
fegn dürften. Nach dem Referate des IV. Ausfchuffes glaube er 
nun, daß die Kammer der Abgeorbneten ihre Anträge auf ſich bes 
ruben, aber auch den Anträgen der Kammer der Reichsräthe ihre 
Zuftimmung verfagen folle, und zwar aus den von dem Hrn. Refe⸗ 
renten Bach mit fo vieler Umficht und Gründlichkeit erörterten 
Gründen, durch welche er nach feiner Anjicht ganz gründlich nachge⸗ 
wieſen habe, daß den drei von der hoben Kammer der Reichsrätbe 
geitellten Anträgen feine Folge gun werben fönne. 

Indeß erlaube er fih zum Schluße mur noch einige Bemerkungen: 
Wie befannt, fey die mehrerwähnte Minifterialentichließung v. 13. 
Dft. vor. Is. allein aus dem Grunde hervorgerufen worden, weil 
der Zufluß von Geldern der Spartafjeanftalten an die Schuldentils 

ungsanftalt zu einer bedenflichen Größe berangewachſen war. Schon 
ei der erſten Berathung diefed Gegenitandes fey jedoch nachgewieſen 
worden, wie leicht die Regierung duͤrch zeitiged Einfchreiten, nament⸗ 
li bei der Münchner Sparkaſſe hätte einen Damm ſetzen konnen. 
Erſt durd den Vortrag ded IV. Ausſchuſſes der Kammer der Reiche: 
rätbe fey ihm nun die eigentliche Ueberſicht der Activfapitalien, welche 
von Sparfaffen beim Staate verzindlich anliegen, befannt geworden. 
Der Gefammtbetrag made 11,794,026 fl. bei den 6 Specialfaifen 
aus, wovon die Münchner mehr ald die Hälfte der oben erwähnten 
Summe, nämlich 6,752,457. 


Münden erfcheine mit 4,518,400 fl. 
Lands hut > » 1,345,608 fl. 
Waflerburg » » 428,849 Il. 


Erdin ⸗2 146,500 fl. 
Faſſe man diefe Summe in’d Auge, fo ſey ed wohl klar und 
deutlich, daß gerade in jenen Städten, welche unmittelbar unter den 
Augen der Regierung ftehen, am meiiten Mißbrauch mit den Sparr 
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Dinstag, 6. Juni 1843, 


Kaffen getrieben worden fen, und daß fomit diefelbe durch ein früs 
bered Einſchreiten nicht nothig gebabt haben würde, die mehrerwähnte 
Verfügung zu erlaffen, und jenen Sparfaffen, welche ihrem Zwecke 
möglichft nacbgefommen find, Nachtbeile zuzufügen. Wenn er aber 
egen die Anträge der boben Kammer der Reichdrätbe flimme, 
o verfenne er durchaus nicht deren Wohltbätigfeit, zweifle aber an 
ihrer Ausführbarkeit. Man leſe Holzſchuher's Anleitung über Leih—⸗ 
und Hülfskaſſen und man werde finden, welche ungeheure Mühe und 
Arbeit ed dem bochgeehrten Herrn Landrichter MWilfert in Neumarkt 
gefoftet bat, um diefe Kaffen in's Leben zu rufen. Die Rechnungen 
von diefen Kaffen ſeyen indeg mitgetheilt worden, und es entitehe in 
ibm billig die Frage: ob, wenn dur ein befondered Ereigniß die 
Sparkaffeneinleger in Neumarkt ganzli alle ihre Gelder zurudziehen 
würden, die Moglichkeit vorhanden wäre, diefelben zu befriedigen und 
ob nicht viele Gelder, die befonderd ven Hülfskaſſen binausgegeben 
wurden, ganz verloren und fomit die erften nie mebr vollitändig bes 
—* werden fonnen. Erſparniſſe der Armen im Schweiße des 
ngetichtd verdient ſeyen ein beiliges Gut, das nimmermehr aufeine 
unjichere Art und Weile ausgeliehen werden follte; auch gebeer noch 
zu bedenten, dag Männer, wie Herr Landrichter Wilfert, die mit 
Kopf und Herz ſich das Wohl ihrer Angehörigen angelegen feyn 
laffen, eben nicht uberall zn finden jeyen. 

Wenn nun auch unter diefen Berbältniffen fein Antrag an die 
Krone nicht gebracht werden fönne, fo freue es ihn doch, daß diefer 
Gegenftand zur Sprache gebracht worden, und er lebe dabei zuvers 
ſichtlicher Hoffnung, daß die f. Regierung das Geaußerte nicht uns, 
beachtet laffen werde. 

Hierauf ſprach ficb in wenigen Worten auch der Abg. Steg 
maier gegen die Anträge der Kammer der Neichdräthe, wie nicht 
minder der Abg. v. Maffei im Allgemeinen jedoch mit dem befons 
dern Beifügen aus, daß er dem eriten Antrage der Kammer der 
Reichsräthe, info weit derfelbe jedoc feinen Zwang ausfprecben dürfte, 
gerne beigeftimmt hätte, wenn nicht der IV. Ausfchuß fämmtliche Ans 
träge ablehnen zu müſſen geglaubt hätte, 

Der 1. Secretair, Schr. 9. ThonsDittmer: Auch er möchte 
ſich ded erften Antrages der Kammer der Reichsräthe annehmen; 
theile jedody die Anficht ded Meferenten und des IV, Ausſchuſſes ber 


= eg = 


zuͤglich des zweiten und dritten Antrages, 


Der erite Antrag, wie ergeftellt, enthalte durchaus feinen Zwang, 
er wolle nicht, daß die Regierung alle beitebenden Sparfaffen mit 
Leih⸗ und Hülfsfaffen verbinden laffe. Er alaube, daß diefer Antrag 
im gemeinfamen Intereſſe liege. Wer nämlich Gelegenheit habe, an 
der Spiße einer Gemeinde, eined ArmensPflegichaftsratbed oder in 
dem Gremium eines ſolchen zu feyn, wer Gelegenheit babe, näher 
binein zu fehen in die Hütten der. Dürftigfeit ded gewerblichen ter 
bens, der werde ſich mit ihm überzeugen, welch hohen Werib folche 
Hilfsfaffen baben. Sie feyen nicht zu verwechfeln mit dem, was 
zu Gebote ftebt Durch die Hupotbefsftapitalien, nit mit_dem, was 
die Kreishulfsfaffen zu gewähren im Stande find, felbit nicht mit 
dem, was im Allgemeinen die Leibhaufer zu leiten vermögen, deren 
Werther jedoch durchaus nicht bintanfeßen wolle. Er meine die Hülfs— 
Kafien nad den Einfägen, wie fieim Yandgerichte Neumarkt beiteben, 
fo wie in anderer Weile in andern Ländern z. B. in Berlin. Diefe 
Kaffen hätten zunächit den Zwed, in dem Augenblide einen Ger 
werbätreibenden zu unterftüßen, wo er erwerbslos, wo er nicht 
fo vıel Activ. Kapıtal beißt, fein Berlayss Kapital zu ergangen „ wo 
er durch Hypotbeffanitalien feinen Zuftand nicht mehr zu verbeijern vers 
möge, weil er entweder ohnebin ſchon uberfchuldet fey und ein Hyvothet⸗ 
Kapital nicht mehr befommen fonne; wo felbft die Kreisbilfäfaflen, 
deren Wohlthätigfeit er dankbarft anerkenne, doch nicht Hilfe gewähr 
ren könnten, weil ibre Mittel nicht ausreichend feven, oder weıl der 


Gewerbtreibende feine Sicherheit gewähren fonne, wo er ferner auch 
beim Leihhauſe feine Hilfe mehr finde, weil alles Berpfändbare bereits 
in das Yeibband gegangen fey. j 

Hier folle augenblidliche Hilfe eintreten. Er fey überzeugt, wie 
unendlich wohltbätig gerade in dieſem Momente eine Hilfe auch mit 
geringen Beiträgen fey, wie häuslicher Unfriede, ſchlechte Erziehung 
der Kinder durch einen zur rechten Zeit gegebenen Vorſchuß gehindert 
werden, was ficb auch, wie er aus guter Quelle erfahren, auch im 
SandgerichtöbezirfeNeumarft bewährt babe. Auch könne er eine Ger, 
fährde der übrigen Anftalten nicht abfeben, denn auf bereits befte: 
bende Anftalten der Art könne fi) der Antrag nicht erftreden, und 
er unterflüße daher den 1. Antrag der Kammer der Reichdräthe. 

Hierauf erflärte ſich der Abg. Beftelmepyer aud den im Res 
ferate nicdergelegten Gründen für den Ausihußantrag, fohin gegen 
die Anträge der Kammer der Neichsräthe, dagegen aber der Abg. 
Stöder aus den im Nefirate angeführten Grunden fowobl für den 
erften Antrag der Kammer derReichsratte, ald aud für den zweiten 
und zwar bauptfächlih aus dem Grunde, weil hierdurch vorzüglich 
dem Buder, insbefonders der Juden vorgebeugt werde. ur 

Der Abg. Frhr. v. Fraunhofen ſprach fih ſodann gleichfalls 
für den eriten Antrag, jedoch unter Hinweglaffung der Worte; „mit 
allen ihr zu Gebote Vehenpen Mitteln‘ indem er hierin einen Zwang 
erblide, den er befeitigt wiffen wolle. Die defbalb übergebene Mo— 
dification wurde unterltügt und fam zur Beratbung. Im Weſentli— 
chen wurde fich jedoch über diefen Gegenſtand nicht weiterd geäußert, 
und fodann, nachdem der Abg, Frhr. v. Schäßler ald Antragjteller 
kurz das ſchon früher Geſagte wiederholt, - und der Abg. Bach ale 
Referent die Hauptgrundzüge feines Neferated wieder gegeben batie, 
befchloffen, daf der erfte Antrag der Kammer der Reichsrathe mit der 
Modification ded Abg. Frhrn. v. Fraunhofen anzunehmen, im 
Uebrigen aber den Antragen des vierten Ausfhuffes der Kammer ber 
Abgeordneten beizutreten feb. : 

Hierauf erftattele der Abg. Dr, Harle ß als Sekretär des Pes 
titiodausfchuffes Vortrag über die im Ausfchuffe geprüften Antrage 
der Abgeordneten. Dieje find nämlich folgende: 

1) Antrag der fol, Pfarrer Dr, Adermann, Dr. Jrmis 
fber, Dr. Krafft, Dr. Renaud zu Erlangen, die Eheſchei⸗ 
dungsgeſetze in den Gebietötbeilen, wo preußifches Yandrecht gilt, 
beir., angeeignet vom Abg. Dr, Harleh. — 

Die Bitte um verfaffungsmagige Verwendung der hoben Kammer 
bei Sr. k. Majeſtät um „geeignete Reviflon der Eheſcheidungs⸗ und 
„„Wiederverebelichungsgefege in denjenigen Gebietbötheilen, wo preußis 
„sches Landrecht noch Gejegeöfraft bat,‘ wird namentlich durch fols 
gende Gründe motivirt: 

a. Durch die Nothwendigkeit einer Webereinftimmung der bürgers 
lichen Gefeggebung mit der Firchlichen Ueberzeugung da, wo bie Firdhe 
liche Einfegnung der Ehe vom Staate angeordnet iſt. 

b. Dur die Anſtößigkeit der im preußiſchen Landrechte aufges 
ftellten Bedingungen zuläffiger Eheſcheidung und deren Widerſprüch 
mit den Grundfäßen ver yproteftantifchen Kirche und dem Gewilfen 
ibrer Geiltlichen. 

ec. Durch die mit ftatiftifhen Nachweiſen belegten üblen Eins 
wirkungen des preußiſchen Landrechts auf die Heiligbaltung der Ehe 
und die Sittlichkeit des Volles. 

Der Referent und mit ihm der Ausſchuß erkannten die Zuläffig- 
keit ded Antrages auf Grund der 88. 2, 20 Tit. VIL Bertaffungs 
Urfunde an, 

Zur Entwidelung bemerkte in der heutigen Sigung der Abg Dr. 
Harleß, es fey diefer Antrag im Weſentlichen eıne Wiederholung 
des im Jahre 1837 gejtellten und von der Kammer der Abgeordneten 
angenommenen Antrages. Es habe dieſer Gegenitaud in feuberer 
zeit vielleicht mit Necht, geoßtentbeild aber auch mit Unrecht, vielfache 
Misbilliigung erfahren. Des Redners Auficht fen nicht die, daß, was 
die Kirche nach dem Gebote unjerd Herrn und Meiiterd als firchs 
liche Doftrin feityalten zu müffen glaube, in derſelben Weiſe in die 
Staatsgeſetzgebung übergeben müfle. Es müſſe nach feinem Dafürs 
balten, wie zwijchen dem mofaifchen Geſetze und dem Worte des 
Heren, jo auch eine Differenz zwiichen der Staats und Kirchenge⸗ 
ſetgebung übrig bleiben, welche ſich durd Identificirung nicht auss 
gleichen laffe. Aber es beſtehe ein anderer Uebelitand, welcher aus⸗ 
geglihen werden müffe, nämlich, daß die bürgerl. Gefebgebung oder 
die Staatögewalt, welche den Geiltlien die Einiegnung der Eben 
auferlege, —— kirchliche Handlungen vorzunehmen, welche mit 
den Kirchenlehren durchaus nicht vereinbar feyen. Die Geiſtlichen 
fommen oft in den Fall, heute fagen zu müffen: nach den Lehren der 
Kirche und ihres Heren und Meiterd dürfe eine Ehe nicht getrennt 
und eine getrennte Ebe nicht von neuem geſchloſſen werden, den ans 
dern Tag aber müfje der Geiftlihe den Segen des Herrn über diefe 
Ehe ausſprechen. Das Staatögefep verliere dadurch an Anſehen; 


lieber eine Givilehe eingeführt, ald das bisherige Unweſen fortbes 
ftehen laſſen. Daß die Beſtimmungen des preüß. or ihrer 
Natur noch eine unertraglide Laxheit haben, fey einzufeben, wenn 
man bedenke, daß nicht bios bedenklich ericheinende Zanffucht oder 
tief eingewurzelter Widermwille,, fondern fogar blos gegenfeitige Eins 
willigung einen Eheſcheldungsgrund abgeben konne. 

Diefes fey eine" Beiepgebung, auf deren Abänderung der Staat 
ſchon langit hätte Bedacht nehmen follen, und, wenn die Kirchenbe— 
— — u zu erinnern, fo haben fie felbit 
nadı des Redners inneriter Ueberzeugung gegen ibre Pflicht fi Ts 
fehlt. Es beftehe noch ein anderer Umland: ag u u 

Im Antrage fey das Wort eines Staatsmannes hervorgehoben, 
daß eine allzuftrenge Gefepgebung allerdings Einzelne unglüdlib mas 
chen fonne, aber eine zu lare: ganze Völker, Redner muffe auf das 
Beifpiel unferer Brüder in der Pfalz aufmerffam machen. Er glaube, 
daß fie recht wohl verfteben, was Freiheit heiße, fie baben aber eine 
ſehr ftrenge Strafgefeggebung, und ſie haben nie darüber geflagt. Der 
Code Napoleon ſey an Beziehung auf Eheſch eidungsgeſehe unendlich 
ſtrenger, als unſer Geſetz, und ſie haben ſich nie darüber beichwert. 
Was ſeyen die Folgen davon? Frage man die ftatiftiiben Zablen. 
Im Konſiſtorialbezirke Ansbach fomme auf 76 Ehen eine Ebefceis 
dung, im Bezirke Bayreuth auf 113 eine, und in Spever auf 496 
Eden eine. Dieß feyen 'fchreiende Thatfadhen, und in diefen allein 
glaube er, liege die Begrundung des Antrages. An der formellen 
Zuläffigfeit fonne nicht gezweifelt werden. Er begehre nicht, daß die’ 
Kammer für ſich, ohne Zuziehung der betreffenden Kirchenbeborden 
die Initiative ergreife, Sondern nur, daß fie den Wunfh an Seine 
Majeität ven Konig bringe, im Einverftandnig mit den Kirchenbe 
hörden dem Uebel abjuhelten. Redner glaube aus guten Gründen 
auf die Zuftimmung der Kammer hoffen zu dürfen, 

Auf die Erwiverung des Abg. Dr, Wanzel, daß auch nah 
der franzofifhen Geſetzzedung ohne allen Grund Eben aufgelöit wer 
den dürfen, nur aber vie regen vorgefchrieben fen, daß Die Ehe⸗ 
leute zu 3 verfchiedenen Malen vor dem Tribunal dieß erflärten, ber 
merkte Abg. Dr. Harleß, das dieß eben der Umftand ſey, welchet 
Die Uebel des preußiſcheü Laudrechts zu befeitigen geeignet wäre. 

Den Unteay jeibit unterftügte noch der Abz. Defan Meinel, 
und es wurde derjelbe, fowie die nachfolgenden, foweit fie vom Auss 
ſchuſſe zur Borlage geeignet befanden waren, nach Furzer Entwidlung 
von Seite der Autragıteller in dem Sinne, wie dieh der Referem 
darjtellte, zus näheren Erwägung an den deireffenden Ausichuf 
verwieſen. 

2) Antrag mehrerer Gemeinden des Landgerichts Aſchaffenburg, 
um Einreihung der Diftriftöftraße von Aſchaffenburg über Laufad 
und Hain nah Xobr in die Klaſſe von Staatöftraßen, angeeignet 
vom Ag. Dr. Muller. 

. Bar die Unterjtügung dieſes Antraged wird hauptſächlich ange 
füber, daß die genannie Straße mit Poſt- und Eilwaͤgen befahren 
wird. Der.Neferent und der Ausſchuß erflüren ſich für die Zuläſſig 
keit deöjelben nad) $. 4 Zit. VI. Bell. 

3) Auteag von acht Gemeinden des fürſtlich Löweniteinifchen 
Herrſchaftsgerichts in Unterfeaufen und Aſchaffenburg, auf Uebernahme 
der Sirape von der Grenze des k. Landgerichts Lohr bid am die 
Brüde zu Marktheidenfeld auf Staatskoſten, angeeignet vom Abs. 
Dr, Muller. 

zur diefen Antrag wird befonderd angeführt, daß eilf Gemein 
den des fürſtlichen &erichtöbezirfd von der Konkurrenz freigefprochen, 
die acht armeren dagegen. mit Konfurrenz beinitet worden ſeyen. Die 
Zuläffigfeit dieſes Antrages ward aus demfelben Grunde, wie vom 
vorigen, beſchloſſen. 

4) Antrag der Gemeinde des f. Landgerichts Lohr in Unter 
franfen und Aſchaffenburg vum den Ausbau der Straße von Aſchaf⸗ 
fenburg über Hain, Lohr nach Werneck auf Staatskoſten,« angerigs 
net vom Abg. Dr, Müller, 

Das Hauptmotio diefed Antrages bildet, wie bei dem zmeitauf- 
geführten, die Berabrung diefer Straße durd Poft » und gen. 

Für die Zuläfjigkent dieſes Antrages ſprachen fih Referent und 
Ausſchuß nach $. 4. tit. VII B.sll. aus, * 

Zur Begrundung vor ſtehender 3 Anträge führte DE, Mül 
fer nob an, daß die Uebernahme der Straße von Ajchaffenburg nach 
Lohr ſchon 1837 und 1840 beantraat worden. Im % 1837 babe 
Ay. Dr, Shmwindi erflärt, daß dıefe Diftrittäftraße bereitd umter 
die Staatöftraßen aufgenommen fey, demohngeachtet fen gar alles 
Recht und Billigfeit diefe Straße den Gemeinden aufgeburdet wor: 
den. Die Gemeinden ſeyen zum Bau genöthigt und ihnen feierlich 
zugefichert worven, daß nach vollendetem Bane diefe Straße vom 
Staate übernommen würbe. 

Run frage er, weicher Zuftand bervorgeben werde, Wen dir 
Zuſicherung der Regierung von ibe felbft micht beachtet werde? Diefı 


Straße babe Bayern in Folge eingegangener Verpflichtung gegen die 
—— — —— Babe ch jedoch verbindlich gemacht, 
eine Handelöftrage vom Rhein und Main über Aſchaffenburg und 
Lohr nach Sachſen und Preußen, über Schweinfurt und Bamber 
nach Böhmen und Deferreich zu bauen. Diefen Zweck babe dieje 
Strafe erfüllt, und num frage er, ob ein Fall im ganzen Ronigreice 
nachgewiefen werden fonne, in welchem in Folge abgefchloffener Staates 
Verträge, eine Strafe gebaut werde, nicht auf Koften bed Staats 
fondern arıner Gemeinden. Diejer Grund allein werde zur Zuftimmung 
iefed Antrages beftimmen. : 
* erner fey dieſe Straße Poſtſtrahe und erleichternde Verhin⸗ 
dungsitraße aus England, Frankreich, Holland nad den Badern Uns 
terfranfeng, fo daß täglich 3—400 Wagen diefelbe befahren, wahrend 
die Gemeinden gar feinen Verkehr darauf haben, 
5) Antrag des Fabrifanten Jahreis aus Müchberg auf Nevis 
fion und Moderirung der Gewerbiteuer, angeeignet vom Abg. Decan 
Meinel. 5 j j j 
Diefe, der früber vom Fabrifanten Schneider zu Mumbberg eins 
ereichten ganz gleiche Eingabe ward nacb dem Beſchluſſe des Aus 
huffes zur Keuntnißnahme an das k. Minifterium der Finanzen 
bimübergegeben. j a . 
6) Antrag ded Pfarrers und Decan Maier zu Rügbeim, die 
Errichtung von Anftalten zu Aujbewabrung von alten Gewohnbeits- 
Streunern und Bettlern betr. Der Abg. Decan Meinel batte fi 
diefen Antrag angeeignet. 
Das Petitum larıtet: ä j re 
»Die bobe Kammer möge bei Sr. Maj. dem Konige die 
baldige Erribtung mebrerer Anftalten zur Aufbersabrung 
folher unverbefferliber Gewohnbeitsjtreuner und Beitler als 
leruntertbänigit beantragen, die wegen Alters oder körper— 
licher Gebrecben nicht mebr aufgenommen werden, und daf 
zu dieiem Zwede eine entfprechende Pofition in das Buds 
get der fünften inangperiode aufgenommen werde.« 
Als Motive werden angefubrt : : 
a. Die mangeibafte polizeilibe Beauffihtigung, namentlich von 
Seiten der Yandgemeinden. 
b. Die Mittellofigfeit ver Landgemeinden in Bezug auf nachhal · 
tige Abbürfr. EN EL, 
©. Die freche Beläftigung und der moralifche Nachtheil, welcher 
} den Gemeinden aus folben Individuen erwachie, 


Zur Abhilfe findet der Antragiteller drei Anftalten fur die Pros 
vinzen diesſeits des Rheins umd eine in der Pfalz ald zureichend. 
Referent und Ausſchuß erfannten einstimmig nach $.4Tıt. VI. 
BU, die Zuläffigkeit diefes Antrages an. 
7) Ein Doppelantrag 

a) der Gemeinden Arnitein und Gramſchatz; 

b) der Gemeinden Arnftein, Heugrumbach, Bihold und Baus 
aſchach, die Erbebang einerfeitd der Straße von Arnſtein über 
Gramſchatz nach Würzburg, andererfeitd der Straße von Ars 
ſtein über Heugrumbach, Büchold und Gauaſchach nach Hams 
melburg zur Kreis, reip. Staatöjtrafe betreffend, angeeignet 
vom Abg. Gobel, 
ür die Gewährung der Anträge wird außer der Beltimmung 

der Straßen und der Ueberburdung der betreffenden Gemeinden, nar 
mentlich der Umftand angeführt, daß beide Straßenitreden bereits mit 
k. Poſt befabren werden, 
Referent und Ausſchuß beſchloſſen nach 8. 4, Tit. VII. der 
Verf.Urk. die Vorlage des Antrages bei der hoben Kammer. 
(Schluß f. Beil.) 
= (Preußen) Berlin‘, 2. Juni, (Privat » Gorrefpondenz.) 
Unfere Königin beabfichtigt bis zum 20. d. W, am ſachſiſchen Hof 
lager zu weilen, und dann und wieder ibre bobe Gegenwart zu fbens 
Ein. Der König, welder den 7. zur Gedachtnißfeier feines böchitier 
ligen Baterd bier eingutreffen gedenft, will den 8. abermals die Pros 
vinz Pommern und Weſtpreußen bereifen, und ebenſalls den 20. in 
unjere Hanptjtadt zurüdfehren, wo Ihre Majeftäten aber auch nur 
kutze Zeit zubringen dürften. — Ihre f. Hobeiten der Prinz und die 
Princeffin Wilhelm, die erlauchten Eltern der Rronpringeifin von 
Bapern, werden in diefem Sommer fpäter, ald biöber, ihre im Scles 
fien gelegenes Schloß Fiſchbach beziehen, da hochdieſelben zus 
vor noch eine Reife nach dem Rheine machen wollen. — Die bei uns 
jegt betebenden ſtrengen Genjurverhältuiffe veranlaffen viele unfrer 
Scriftfteller, von dem Felde det Deffentlichleit fib immer mebr zus 
rüdzieben, weil fie nicht obne Grund glauben, unter den gegenwartis 
gen Umſtaͤnden nicht ibre ganze Meinung fagen zu fönnen, 
(Großherzoatbum Heilen.) Darmſtadt, 2. Juni. Das deute aus ⸗ 
a Kegrerungsblart enthält eine Bekanntmach des Dimiteriumd der 
inanzen vom 29, Wai, die Napıralaufnabme von 2 Wilionen Gulden zum Bau 


Das in der Regel traurige Ende folcher verwahrlofter Menfchen. 


der Staataciſenbahnen betr. Nach vorliegender Genehmigung Er, fönigl. Hob. 
des Groüherzogd fol zu dem Sau der Eſendahnen ım Gropberjogtbume worlän: 
fig die Summe von zwei Millionen Gulden zu 4 pEt. Jinſen ım Wege der di: 
fratlichen Anleihe durch Vermittlung der großh. taatsichulorntilgungstane auf: 
genommen werden. Es findet die Kapıtalaufnahme in Gemäißhent des mir den 
Ständen auf dein legten Yandtage vereinbarten Geſetzes, den Hau und Betrieb 
der Gienbahnen beir. vom 16. Jul 1842 ſtatt (Reghl Nr, 251, dur weldes 
die zu diefem Zwecke aufgenommenen Kapitalıen als Staatsidhuld anerfannt und 
ihre Berzinjungs: und Tilgungsfonds, lehtere zu mindejitens 112 v&t., feitgeiteilt 
find, und es wird diejelbe, den Handıraen Wunihen entipredend, mitteilt Sub» 
feription bewirkt werden. Dad Miniiterium der Finanzen bringt Daher die made 
ftehenden naheren Beitimmungen Merdurdh zur öffentlichen Kenntnis ai in 
Bezug auf dieſe Kapıtalaufnabme umd die gedachte Subjeriprion für biete Gef 
geregt worden find. 15 Meder Die jubieridirten Kapttalien werden Obligationen 
au & pEl. ausgefertigt, folhe vom Zage der Einzahlung halkjähria derzinſt und- 
egen Zublung des Nominalwertbes angegeben. 2) Es werden Dpligationen, auf 
nhader und audı auf Namen lautend, ausgegeren. Die Ausfertigung der Oblis 
dationen auf Inhaber erfolgt in Sruücden zu 100 fl, 200 fl., 500 und 1000 fl. — 
und die Ausfertigung der Obligationen auf Namen ın Süden zu Soofl., G0Ofl. 
700 fl 800 f., Duo fl. und 1000 fl. Beiden Ausfernigungen werden Zinscone 
pons beigefügt; jedoch kann auf Verlangen vie Zinſenzaͤlung von den Obligatio: 
nen auf Namen aud gegen deiondere Quittung geftariet werden. 3) Die Ein— 
zahlung der jubjeradirten Beträge muß, vom ı. Jul 1843 anfangend, innerhalb 
der Jahre 1523 und 1844 im ſtets auf 100 fl. abzurundenden Raten geleiſtet 
werden, und zwar cutweder bei der Kaffe, bei welcher fubferibirt worden iıt, oder 
bei der grosb. Slaats ichuldenulgunastaſſe in Darmitadt, auch Fünnen während 
des Yaufes der jahre 1843 und 1844 Die jubferibirten Summen auf einmal br 
zahlt werden. 4) Den Subjeribenten iſt gertarier, Adſchlagszahlungen zu leiten 
und zwar tri Subferietionen auf Inhader in Seträgen von mindeitens 100 fl. — 
und dei Subferiptionen auf Namen in Beträgen won mindeitent 500 fl. Zahluns 
en uber dad bemerfte Minmam muſſen ſich ebenfals ſtete auf 100 fl adrundeı. 
dur den Betrag folder Abflaaszahlungen wird die ateihe Summe in Dolige: 
tionen verabfolgt. 5) Sämmilihe Subdieriptionen find bindend; bri Subfrripties 
nen aroper Summen ımup auf Verlangen eine verbiltnißminige Sicherheit für 
die richtige Einzahlung geleitet werden. 6) Der Termin der Zubferiptionen endet 
am 15. September 1543 Die Gubferiptionen tönen bdri der aronb. Staats 
Sctyulventilgungscaffe in Darmitadt, der greh. Gentrafcaffe in Mainz und -bri 
den fammtlihen DObrreinnebmereten und Kentämtern gemant werden, bei wel— 
An Be die geeigneten Subferiptionsliten vom 15. Zum en offen liegen 
werden. 
5 Aus dem Großh. Heſſen, 2. Juni. CPrivatsßorrefp.) Ein 
beute ausgegebenes Regierungsblatt macht endlich befannt, daß bebufs 
ded Baues der Staatseifenbabnen vorläufig ein Anleben von zwei 


‚Millionen Gulden zu 4 Procent verzinslich aufgenommen werden Toll 


und zwar auf dem Wege der Subfeription, welche auf fämmtlichen 
Kaffenämtern eroffner wird. Diefes Verfahren verdient allgemeine 


Anerkennung, indem ed eines der feltenen Beifpiele abgibt, wo eine 


Regierung die Anlebenmonopoliften umgeht und dem Heinen Kapita— 
liiten die Moglichteit einräumt, ſich unmittelbar dabei zu betbeiligen, 
ohne daß jene vornweg den Rahm abſchöpfen und diejenizen, welde 
Gelder anzulegen haben, fih ohne Widerrede die Bedingungen ger 
falten laffen müflen, welche jene ihnen vorzufchreiben belieben. 

, 53 Mainz, 3, Juni. Cpr. Corr.) Die Erfbeinung eines neuen 
Pleinen Schleppdampfſchiffes in unferem Hafen ließ uns diefer Tage 
die ungeheure Zunahme des Unternebmungsgeiftes und der Bertehrde 
Mittel bewundern, Dasjelbe gebört feiner Gefellichaft, fondern einem 
Privathandeisbaufe, A. in Muͤhlheim an der-Rubr, Sein Zwei ift, 
den Steinfohlentransport, zu deffen Bewerkitelligung diefed Handels 
baus 50 Fahrzeuge unterhält, zu erleichtern, wie ſehr ſolche Unters 
nebmungen den wohljeilen Verſchleiß eines fo wichtigen Artikels, wie 
die Steinfohle ift, zu befordern vermag, ift leicht eingufeben und nur 
zu wünfcen, daß der Anternehmer auch geborige Vortbeile daraus 

iebe, um andere nicht davon abzufchreden. — In den benachbarten 
Zaunusbädern it es noch auffallend ftille. Mag fenn, daß die ichlechte, 
Witterung daran Schuld iſt. Was wir dabei am wenigiten bedauern, 
find die unbedeutenden Gefchäfte, die an der Spielbanfgemacht werden. 


, Spanien. j 
Madıid, 26. Mai. Der Vorſchlag des Decrets, wodurd die 
Zablung der Steuern facultatio wird, lautet: „Ueberzeugt von dem 
Grundſatze, daß die Cortes alle Steuern auflegen fünnen, und daß 
died fur die Nation die wichtige der Bürgfbaften ift, proclamirt 
das Gabinet, daß das Land nicht gehalten ift, andere Steuern zu 
zablen, ald jene, welde in den votirten Budgets entbalten find. Das 
Minifterium erfennt ebenfalls an, daß es verpflichtet ift, für die Be— 
dürfniffe des Staates zu forgen, Bedürfniffe, welche die Aufrechtbals 
tung und den Dienft der öffentlichen Gewalt umfaffen. Zu diefem 
Ende, und in Uebereinftimmang mit dem Minifters&onfeil babe ich 
die Ehre. Ewr. Hob. den Entwurf folgenden Decretd vorzufchlagen: 
(Unterz.) Mendizabal. Art. 1) Die Bevölkerung it nicht zur Zah— 
lung der feit dem 3. Febr. d. J. verfallenen Steuern gezwungen, bis 
das Geſetz der Budgeis oder jeded andere, durch die Kammern in 
der nächſten Seſſion zu votirende befondere Grjeb zu der Zablung derjelben 
ermächtiget baben wird. Art. 2) Die Autheile der Steuern, wel che 
die Gemeinden und Privaten freiwilig zahlen werden, follen in Abs 
rechnung, der Steuern gebracht werden, welche die Gortes votiren 
werden,‘ 


u ri 


a. 

Der „Meifager” enthält über die Wegnahme des Smala des 
Abdsel s Kader einen umftändlichen Bericht des Herzogs von Aumale, 
olge dad „Journal des Debats“ fagt: Di 
{ dieinAfrifa ausgeführt worden, und 
Moral der Bevölkerung am meiften treffen und den Abd 
el:Kader verächtlich machen muß. Eine ſchwache Eolonne von 1800 
welcher Lebensmittel für 
und 40 Meilen weit von unferer 
Finie in die Negion der Heinew Wüſte vor, und verbirgt 
daß fie, wie die Araber, 20 
Man fommt unverfebend im Anger 
fit einer Maffe von Zelten an, die man wenigftend auf 3000 jbäßen 
einen Douar zählt, und dieſes 
Unfere Infanterie iſt noch weit 
rüdwärtd; der Prinz bat nur 600 Gavalleriften; er zögert nicht dieſe 
ungebeuere Menge, ungeachtet der Borftellungen unferer arabifhen 
welce den Sieg fir unmöglich halten, anzugreifen. 
ad, was wir eine Razzia, einen Ueberfall, nach dem Siune bed 
ein glänzendes Treis 
ihren ungeftümen Angriff, 


in deifen F 5 | 
ohne Zweifel die größte Nazata, 
welche die 


Manıt, genirt durch einen Gonvoi, 


trägt, rüdt 60 Meilen von Algier 
inneren 


feine Annäherung dem Feinde 
Meilen in einem Tage zurüdlegt. 


dadurd, 


- fann, wenn man nur 10 Zelten auf 
große Lager enthält 5000 Bewaffnete. 
Hülfsgenoffen, 


arabifchen Wortd genannt haben, 
fen, in welchem unfere Cavallerie durch 


ihre Kühnheit und Tapferfeit von Neuem ibre 
Unfere [ 
haben im Berbäftniffe eines Mannes gegen zehn aefämpft. 
Prinz hatte feine Lage volllommen richtig beurtbeilt. 
Unfclüffigfeit konnte ihn, wie er felbit jagt, in Gefahr bringen: Die 
Entichloffenbeit und die Tapferkeit gewannen ihm einen fait unvers 
hofften Sieg. Mebrere der vorzüglichiten Offiziere ded Emir, bie 

Be und Kinder vieler ans 
ind in die Gewalt der Prinzen 
die und eine mächtige Eimwirs 
fung auf viele einflußreiche Männer und auf zablreibe Stämme ges 
Die Mutblofigkeit wird ſich bei den legten Anhängern Abd-el- 


die arabifche Gavallerie conftatirt hat, 


Familien feiner beiden Kalifa’s, die 
febnliher Männer bei den Arabern 
gefallen. Dies find foftbare Geißeln, 


ben, 
Kaderö vermehren. 


Miteorolog. Beobachtungen vom 4. Juni. 








——— — 
Eiuude Baro⸗ Therinos Kind 
der met.in dt. | meter ‚u 
Beobach · jet %, Temp. im Himmen- 
tung rebuzirt Schatten ſchau 


BEER. — — — 
Morgensöh. | 328,.37 1 —+13, 51 ©D. bed. 
Mittags 12M. | 329, 09 I +1521 SH. bed. 


Ass TM.I 3209,46 | +16,01 MW. heit. 
Bem. Bor: und Nachmittags etwas Regen. 














Schifffahrts-Nachrichten. 

2 Wertheim, 3. Juni. Vorbeigeſahren: 
J. Meſſerſchmidt von Bamberg mit Lad. 
son Zranffurt, Th. Mefferihmtdt v. Bam: 


F 
— dera mit Lad. v. Köln u. H. Seelig von 


Echmweinfurt mit Lad. Steinfoblen von Mainz,  _ 

Wurzburg, 5. Juni. Abgefahren: ©. I. Schön 
von bier mit Yad. mach Frankfurt u. Mainz. — ge 
Yad. reden dabin: U. Brand von hier. Ende der La⸗ 
drjeit: am 10. d. 

Die auf Dinstag den 6. d. festgesetzt@ 
Gartenmusik mit Tanz- Unterhaltung wird 
wegen andauernder ungünstiger Witterung 
bis auf Weiteres verlegt. 

Würzburg, den 5. Juni. 

Der Vorstand der Harmonie. 








BVerebelichungs:Unzeige. 
Sämmtliben Verwandten und Berannten zeigen 
wir biemit unfere am 21. v. Mid. vollzogene ebelihe 
— an und bitten - fernered Wohlwollen. 
türgdurg, 3. Juni 1833. 
%. G. Struller, 
Odervoſtis Diurniſt. 
E. Struller, 
geh, Feineis. 


Gefuch. 
26] Eine Perſon vom geſetztem Alter, welche 
im Kochen und allen häuslichen Arbeiten erfahren und 
mit den beiten Zeuaniſſen verieben iſt, ſucht auf Air 
Tianı ald_Röbin bei einer Herrfhaft in Dienſt zu 
treten. Das Nähere im 2, Diftrift Mr. 255., une 
tere Dominitaneraaffe- 









war zugleich 


Nach Coblenz, Cöln und Düsseldorf täglich } 


Köln, 14. Mai. 


Diefe Erpedition iſt Yicptet bat 


geworden. 


20 Tage entflieben und ſich ſtiegenan zu retten. 


am 30. Mai in Wien geitorben. 


Ueberlegenheit uber 
Jäger und Spabis 
Der 
Die mindefte 


Nachmittag recht ſchwül geweſen war. 


erlihe Nast. 
wurden eingefchlagen. 
ift verwüſtet. 


plöglich umftürzte. 
Flur betroffen ward! 


Er 





Menefte Nachrichten. 
Der k. bayer. Oberpoſtrath und Oberpoſtmeiſter v. Pidoll iſt 
4 


” Stodbeim bei Mellerichftadt, den 3. Juni. 
geitrige Tag war für und ein Tag des Schredend. 
Uhr Abends trübte fih der Himmel, nachdem der vorausgegangene 

ttag Blitze durchkreuzten die kuft. 
Unaufhörlich rollte der Donner; Alles bangie und rief er 
ed nur nicht wieder geht, wie am 27. April 1836, wo ein Hochges 
witter, eben auch von Weiten berziehend, unfere Flur verbeerte !« 
Eine halbe Stunde fpäter verwandelte ſich plöglich der Tag In ſchau— 
Es fielen Schloffen in Größe welſcher Nüſſe. 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


R Vi. Rebekkas That hat fib in verwichener Nacht 
und zwar fübner wiederholt, ald W. Scott in feinem Ivanhoe ges 
h ‚Ein junges hübſches Mädchen warn nämlich von einem 
Wildfange in ein fremdes Haus gelodt und erfannte die Gefahr ihrer 
Unſchuld erſt, ald jede Flucht auf gewöhnlichem Wege unmöglich 
Es gelang ihr indeffen, den Armen des 9 adftellers zu 

i Ü So entwilchte fie von Ges 

ſchoß zu Geſchoß und ftieg endlich zum Dachfenſter hinaus aufs Dach. 
Da aber der Derfolger auch bis ans Dachfenſter ihr nadgedrungen 
war, that fie mehr aͤls Rebekka, fprang fie vom Dache auf ein nebens 
ſtehendes Dad eined Haufes, das um einige Gefchoffe tiefer war. 
Da fie ſich rubig bielt, glaubte der Berfolger fie zerſchmettert, obs 
gleich fie am folgenden Morgen glücklich befreit und gerettet wurde. 





(Allg3.2 
( Pr.Correſp) Der 
Gegen 5 112 


hau: „wenn 


Fenfter 


Ein Theil unferer vielveriprechenden Kornflur 
. Der Wind tobte mit folder Kraft, daß eine in febr 
gutem baulichen Stande ſich befindende Stallun 
Nur Danf dem Höchſten, da 


mit Holzremiſe 
nicht die ganze 


Dampfschifffahrt für den Nieder- und Mittel-Rhein. 
Düsseldorfer 2. Gesellschaft, 


Vom 16. Mai 1843 an 
fahren die Boote mit 


Täglich zwei Abfahrten 


von MAINZ nach CÖLN und DÜSSELDORF 


und viermal wöchentlich 


zwischen MAINZ, CÖLN, DÜSSELDORF und ROTTERDAM. 


Abfahrt von Mainz: 


Nach Rotterdam: Montag und Donnerstag 
in direeter Correspondenz bis London, \ 


so wie Mittwoch und Samstag 


um 6 Uhr Morgens und 
um 74 u 
unmittelbar 
des ersten Eisenbahnzu 
von Frankfurt a, Mn 


” 
nach Ankunft 


und zwar nach ROTTERDAM in ® Tagen, nach LONDON in 3 Tagen. 





Ausverkauf. 

Da ich geſonnen bin, mein vabier beſte⸗ 
bendes Glas⸗ und Porzelain s Gefhäft ganz 
aufzugeben, fo verfaufe ich fümmtliche Artis 
fel, ala: Tbee: und Kaffee: Servicen, 
eine große Partbie Taſſen, Teller, Bafen ıc. 
in weißem u. farbigem frangof. und englifchen 


* 


frau, 35 J. 
69 J. — 1 Kim, 













frau, 51 I. — R. Kabn, ifrael. Kaufmanns 
— B. Stoßer, Zimmermann, 





Getreid:Berfauf 
auf dem Marftein ——— 3. Juni 1843. 
5m hbößften 


rei®: 


Porzelain mit Gold; alle Sorten in ordi: * rc gt Br 18 * Fr 
nären und feinem Steingut, wie auch Baer, 5». » 0 - fr. 
er oe Eüchgewoo IR alle Gat⸗  Gerie, Gm mittleren Preiaı Bun 
ungen $oblglas, vann geichliffene Glass * — 
MWaaren, grüne Gouteillen, große und Fr n 2 un = — —5 * 
kleine Spiegel mit und ohne Nabmen m. Habe, 0  » 9 r. 
unter dem Kabrifpreife, und empfehle Berl, — "nn er 
ſolche zur geneigten Abnahme. Im tiefken Preis: 
Winzburg, im Mai 1848. —2 * Soelel Sack! 5 - 2 
Joſeph Limb jel. Wittwe. di, 8» — 4 — er 








Verſſorbene v. 8. u. 4. Juni. 
Kr. £. Aſchbacher, ehemal. Bierwirth, 
53 J. — Kath. Heller, Tuchhändlers⸗ 





— Scheel Gerſte. 


(Im Berlage und unter Berantwortlichfeit der Stahe l'ichen Buchhandlaung.) 


Mebft einer Beilage.) 


FE) ” r » 
Summe aller verfauften Früchte 402 } 
Schefel Beigen, 164 —— 103 Daber, 





Die treffende „Mnemofpne”’ wird morgen au dgegeben. Ä 


Beilage Nr. 59, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 155. 





Deutihbe Bundesftaaten. 

> (Bapern) Würzburg, 5. Juni. Die „Aſchaffenburger 
Zeitung” enthält einen fangen Artikel: vom Maine, in welchem fie 
darzutbun fucht, 4 | eine Eifenbahn, die Bamberg und Würpburg 
mit den weitlihen Bahnen verbinde, „ven Wohlſtand diefer Städte 
nicht vermehren, ihren Zwed verfeblen, veröden müßte, daß das große 
darauf verwendete Kapital für die Weltbewohner verloren wäre.” Wir 
werden, re darauf ——— 

München, 31. Mai, (Priv.⸗Corr.) [Zur Lill. Sißuna. 
Schluß des Vortrages des Abg. Dr. Harleß über die Ya, 
ſchuſſe — Anträge der Abgeordneten. 

8. Antrag vom Abg. Irhrn. v. Kref angeeignet, eine jährliche 
Unterftügung aus der Staatsfaffe zur Unterhaltung der von Erlangen 
nah Eichenau führenden Straße betreffend. Der Antrag ftellt das 
Begebren : 

„Eine bobe Ständeverfammlung möge fich bei der hohen Staates 
Regierung dafür verwenden, daß den betreffenden hart bedrüdten 
Gemeinden aus der Staatöfaffe ein jährliche Unterftügusgsbeitra 
von ungefähr 600 fl. zu den Unterbaltungsfoften der beregten Strafs 
fenftrede allerhuldoollſt bewilligt werde.’ 

Im Antrage wird zu deffen Begründung angeführt, daß diefe 
Straße von 18 Gemeinden, von welchen nur etwa zwei theilweife die 
Straße benüßen, im Paufe von zwei Jahren um 39,200 fl. 13 fr. 
bergeitellt werden mußte, daß biebei auf den Steuergulden ein Ums 
lagebetrag von 10 fl. 341j2 Mr. kam, und bei einzelnen Großbegüs 
terten die Goncurrenzlaft in die Hunderte von Gulden ging, bei Ans 
bividuen z. DB. von Orten, welde nie diefe Straße benüßen, 
342 fl., 411 jl., ja bei einem fogar 1398 fl. 28 fr. 

,.. „Die Anteagiteller begehren nun für die Unterhaltungskoſten, welche 

S 1200 jl. betragen, eine Unterſtützung aus Stäatsmitieln mit 

fl. 

... Der Referent und der Ausfchuß erkannten einftimmig die Zus 
läffigfeit diefes Antrages nach $. 4. Tit. VIL BU. an. 

‚9. Antrag des * farrers Peuland, „die Dotation der vor: 

maligen Stifise und Klofterfirchen‘” betr. . Der Antrag gebt dabin: 

„Es möge bei Feſtſetzung des Budgets der V. Finangveriode 

der Fabrifbedarf der vom Staate fäcularifirten Stiftds und Klofters 

Kirchen auf eine entiprebende Weife gededt und beſonders die durch 


die allerh. Miniiterialentfehließung vom 25. Juli 1836 Nr. 10,642 _ 


angeordnete Maßregel der Firirungder bisher anftändigen Aerarials 
Reichniffe ibrer baldıgen Ausführung zugeführt werden.” 

Die Motivirung verweist auf die durch den Neihsdeputationds 
Hauptſchluß vom 25. Februar 1803 übernommene Berbindlichfeit der 
Krone Bayerns zur Deckung des Fabrikbedarfs der vormaligen Stiftes 
und Klofterfirchen, fo wie auf die Verordnung ded Miniiteriumd vom 
25. Juli 1836, welche zur Feſtſtellung einer ftändigen Averialfumme 
für jede Kirche gründliche Erbebung des jährlichen Fabritbedarfd und 
der primitiven Serftellung befieblt, während bis jegt weder diefe 
Sehfenung einer Averfalfumme erfolgt fen, noch der Bedarf der Kir 

enfabrifa vom f. Merar gehörig gedeckt wurde, 

Der Referent und mit ibm der Ausſchuß befchloffen nach $$. 
20. 4. tit. VII, die Vorlage des Antrages bei der Kammer. 

, 10) Antrag des Abg. Wolf, refp. ded Magiftratd der Stadt 
Nördlingen, auf Revifion der Normen binfichtlih der Gewerbiteuer, 

Die Bitte um verfaffungsmäßige —— der hohen Kam— 
mer dafür, daß von Sr. Maj. dem Könige eine Neviflon der Gewerbes 
Steuer allerhulovollit angeordnet werde, gründet fi wefentlich darauf, 
daß im $. 11 der allerhüciten Verordnung vom 15. Arril 1814 
ſelbſt die Verfügung einer von Zeit zu Zeit vorzunehmenden Reviſion 
der Sewerbfteuer audgefprocen fen, daß aber jene Reviſion noch 
nicht vorgenommen worden, wahrend doch die Gewerbsverhältniſſe 
ſich feit 1814 wefentlich verändert hätten. 

Der Ausſchuß beſchloß mit dem Referenten nach den $$. 2, 19, 
20 Tit. VI. Boll. die Vorlage ded Antrages bei der hoben Kammer. 

11) Antrag des Abg. v. Flem bach, die Gewährung des gans 
en jührlidien Sagenbezuges als Penfion für jene in Ruheſtand vers 
ehten Subalternofficiere des activen Heeres, weiche Feldzüge mitges 
macht haben, betr. 

Der Antrag gebt näher bezeichnet dahin: 

„Es wolle Se. Maj. der König im verfaffungsmäßigen Wege 
gebeten werden: 
a Den Subalternofficieren des activen Heeres, welche Feldzüge 
mitgemacht baben, 
b. eventuell den Subalternofficieren des aftiven Heeres, welde 


“acht bie ei 


den ruffifhen und die beiden Befreiungsfriege mitgemacht has 
ben, mit vorzugsweifer Berüffichtigung der mit dem k. bayer, 
Ludwigsordenskreuze oder mit einer Medaille des Militairs 
MarsSoferhisDOrdend gezierten, im Falle der Verfeßung in 
den Rubeftand den ganzen jährlichen Bezug des acliven 
Dienftes ungefchmälert ald Penfion zu gewähren, fofort bie 
Penfion der Hauptleute I. Claſſe und Rittmeiſter auf 1200 fl, 
der Hanptleute II. Claſſe auf 900 fl., dann der Dberlieutes 
nantd auf 600 fl. und der Unterlieutenants endlich auf 500 - 
jährlich feftzufeßen.’‘ 

Der ausführlihen Motivirung ded Antrages ift auch eine Tas 
beile beigefügt, aus welcher die geringe Zahl der oben näher bezeich⸗ 
neten Penfioniften, fo auch die Geringfügigfeit der Mittel hervorgeht, 
welche durch die Gewährung biefer Sitten in Anfpruch genommen 
wurben, 

Der Referent erkannte die Zuläffigfeit diefed Antrages auf 
Grund von $. 4 Tit. VI. BerfsUrf. an, worin der Ausſchuß eins 
ſtimmig ibm beipflichtete. 

12) Antrag ded Abgeordneten Mayer, die Uebernahme der 
Diſtriktsſtraße von Eichftädt nach Beilagries auf Kreisfonds betr. 

Zur Motivirung wird bemerkt, daß die Straße bereitd im Jahr 
1812 Kreiöftrafe geweien ſey, daß fie ald Poſtſtraße benüßt werde, 
und daß der gering bevölferte Kandgerichtötezirt noch andre chauffirte 
Wege mit großen Koften zu unterhalten babe. 

Neferent und Ausſchüß erflärten fib nad $. 4, tit. VIE. der 
Verfsllef, für die Zuläffigkeit ded Antrages. - 

13) Antrag der fammtlichen Gemeinden des aräfl. caftellifchen 
Herricaftgerichtes Rüdenhaufen, angeeignet vom Herrn Abgeordneten 
Edbenhoͤch? die Uebernahme der Diftriftöftrage von den Enzlaerböfen 
nad Schweinfurt auf Staatöfoiten betr. & 

Außer der Ueberbürdung der Gemeinden wird zur Begründung 
ded Antrags vorzüglich der Umftand bervorgeboben, daß die Straße 
den Hauptftraßenzug von Müncen über Nürnberg nah Würzburg 
und jenen von Bieyburg über Schweinfurt nad Sachſen verbindet, 
—— bereits zum Gebrauche der in Rüdenhauſen beſtehenden k. Poſt 
diene. 

Kür die Zuläſſigkeit auch dieſes Antrages erklärten ſich Neferent 
nnd Ausfchuß nad $. 4. tit, VII. der Verf⸗Urt. i 

Nachdem auch diefer Gegenftand der —— erledigt war, 
ſchloß der Präfident die Sitzung und beraumte die naͤchſte auf Dons 
neritag den 8. Juni an, i . . 

Minden, 30. Mai. Die Adminifteation der bayerifhen Hys 
pothefene und Wechſelbank veröffentlicht, daß fie mit dem 1. 
Juni 1. J. beginne, die bisher im Umlauf geweienen Zehn» Gulden 
Banknoten, deren Beichreibung in der Beilage zum ‚Regierungsblatte 
vom 26. November 1836 Nr. 42, entbalten war, einzuzieben, um das 
gegen gemäß $. 8. des Banfgefeged vom 1. Juli 1834 und $. 13. 
der Banfftatuten neue Noten gleichen Betraged, welche inder Beilage 
um Regierungdblatte vom 31. Mai d. 8. Kr. 19. genau befchrieben 
And, auszugeben und daß fie zum Bebufeder beider Hauptbankfaffa in 
Münden vu bewirkenden Umwecbälun die Vormittagsitunden von 

f eined jeden Werktages feitgefept babe. gute wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß laut$. 18. der Banffagungen 
der Betrag der drei Jahre nach geſchehenem Aufrufe nit umges 
wechfelten Banknoten, wie dieß auf den Banknoten felbit bemerft ift, 
dem Banffonde anheim falle, und das fomit alle bid zum 1. Juni 
1846 bei den Bankfaffen gegen baares Geld oder neue Noten nicht 
umgewechfelte alte Zehn⸗-Gulden Noten von jenem Tage an ihre 
Sültigfeit verlieren. 

”» (Preußen) Magdeburg, 3 Juni. Bei der vielfeitis 
en Belprebung über Genfur und Preffreibeit läßt fih auch der 
raf Karl von Hülfen in der Zeitung für den deutſchen Adel, jept 

redigirt vom Freiberen von Einſiedel, folgender Maßen darüber vers 
nehmen. Er fchreibt darin: „Dad neue Eenſurgeſetz, welches 
unfer König gegeben bat, iſt wahrhaftig ein größeres Gefchent, 
ald wenn wir Preßfreibeit befommen Bitten. Preßfreiheit artet 
überall (2) in Preßirechheitzaus, und ih möchte da nicht leben, wo 
diefelbe beſteht. Der ** iſt im Allgemeinen zu leichtſinnig, und 
der Engländer zu dickdäutig, als dag ſich dieſe beiven etwas daraus 
machen follten, wenn ihre Ehre öffentlih auf das Heftigite angegrifs 
fen wird. In England, wo der Schachergeiſt wohl am meiften flos 
tirt, und-derjenige ein Lump ift, welcher nicht Vermögen befigt, läßt 
fih durch eine Summe Geldes die öffentlich verlegte Ehre vollfonmen 
in integrium (?) reftituiren. Der Deutiche it im Allgemeinen zartfühs 


lend und ebrliebend, und wird ſelbſt dadurch, daß einem ihm, fremden 
Ehrenmanne öffentlich eine Verlegung widerfährt, auf dad Höchſte ers 
zürnt. Die gemeine Garrifatur, welde 9— die „Leipziger Allges 
meine Zeitung” eridienen ift, nachdem dieſe in Preußen verboten 
war, wird gewiß auch Andere, als Muder mit Indignation erfüllt 
haben. Wir wollen zufrieden feyn, daß ed und vergönnt iſt, in eis 
ner Sprache, wie fie dem Deutfchen geziemt , alfo in einer anftändis 
en, öffentlich die Wahrheit zu fagen. Wer mehr will, als dies, 
heint mir der Ehre nicht — ein Deutſcher zu ſeyn.“ 


(KRurbeffen.) Kaſſel, 1. Juni. In der heutigen öffentlichen 
Sitzung der Ständeverfammlung ward das von hoher Staatsregierung 
vorgelegte Geſetz: Zufäge zu dem Gefege vom 30. Det. 1834 über 
die Abtretung zu öffentlihen Zwecken eutbaltend, revidirt und in ges 
beimer Abftimmung mit 27 gegen 12 Stimmen verworfen. Es if 
das der Entwurf, welcher von den Ständen dabin emendirt war, daß 
eine Abtretung von Grundeigenthum oder Nechten auch verlangt wers 
den fann: 3) zur Grweiterung von Kirchen und Sculhäufern; 2) 
ur Anlegung und Erweiterung von Plägen für die Militär-Schieß⸗ 
———— und Erweiterung von Kaſernen, Gerichtslokalen und Ge— 
fängniſſen. (Prototoll⸗Auszug.) 


® (Kreie Städte) Frankfurt, 3. Juni. (Priv. Gorr.) 
Die Eourfe der bolländ. Fonds, der Wiener Babnactien und Taus 
nusbabnactien Rellten ſich bei einigem Umfageetwas höher, als geitern. 
Im Uebrigen feine a 5pGt. Metall: 1111116 ©.; AnGt. 
Metall, : 102118 G.; 3p&t. Metall.: 78114 G.; Bant-Hctien: 1997 


G.; 250 fl. Loofe: —— G.; 500 fl. Loofe: 14414 G.; Prämien⸗ 


feine: 93 1]2 ®.; Integr.: 545J16 ©.; Sundie, 412 pGt.: 9434 
®.; 31j2pCt.: 8018 G.; poln. 300 Hl. Loofe: 8534 G.; 500 I. 
Loofe: 9358 ©; Ard.: 19314 G.z Taunusbahn-Acien: 353 G.; 
Disc.: 3Ept. Br. 

** Bremen, im Mai. (Priv.⸗Corr.) Zu den bedeutungdvollen 
Zeichen eined allgemeinen Aufſchwunges in der Bolföftimmung und 
eined immer mehr rege werdenden Bedürfniſſes nach einer gediegenen 
Publicifit gehören auch die Bürger » Gonventd Verhandlungen hiefiger 
Stadt in Bezug auf die „Bremer Zeitung‘‘, Es ift befannt, daß viele 
Zeitung ein — nichtsſagendes Blatt ohne alle Farbe, ja ohne allen 
Nachrichtenwerth iſt, indem es fich lediglich von Auszügen aus andern 
Blättern ernährt, und felbit bei viefen Auszügen einer flrengften Gons 
trolle untenworfen it. Selbſt Handelspolitit finder ſich in der 
zeitung der freien Hanfeftadt Bremen nur im Wege des Abdrucks aus 

amburger und andern Blättern. Es hängt diefer bodenlos ſchlechte 
Auftand fowohl mit der allgemeinen politifchen Apathie unferer Stadt, 
ald auch mit einem ganz fpeciellen Umſtande zuſammen. Das Acrar 
der biefigen Hauptſchule bat nämlich die Gonceflion zur Herausgabe 
einer Zeitung; das Nerar verpachtet die Zeitungs» Gonceffion und hat 
in den legten zehn Jahren jägrlih I800 Rihlt. Gold von der Zeitungds 
pacht bezogen. Die Bürgerfchaft, infofern fie zu den Gonvents s Vers 
—— eingeladen wird — denn in der Republik Bremen hilſt 
ein noch fo großed Steuerquantum, wenn ed dem bochweifen Senat 
nicht gefällt, fie einzuladen, er übt formlich ein Willfürregiment — 
die Buͤrgerſchaft, fage ich, war denn doch feit vorigem Jahr diefed Uns 
wefend und Mißverbältniffed überdräffig, und beantragte ſchon damals 
eine Aenderung behufs des „Aufſchwunges““ der Zeitung. Am 3. März 
d. 3. wiederholte fie den Antrag und verlangte eine gemeinfchaftliche 
Berathung: 
a) u | welche Weiſe die Hauptſchule wegen der ihr durch Herauds 
gabe der Zeitung enwawfenden Einfünkte zu entſchãdigen fey? und 
h) welhe Abgaben fodann für die zu conceffionirenden Zeitungen 
fetzufegen ſeyn dürften ? J 

Mit dem Ende dieſes Jahres läuft der beſtehende Zeitungspacht 
an den Buchhändler Heyſe zu Ende. Der Senat antwortete nun am 
12. Mai d. J. den —* der „Ehrliebenden Bürgerſchaft““ mit fols 
—— Anträgen: Die Hauptſchüle ſoll eine Entſchädigung von 1800 

thir, Gold Cjährlicher Pacht der legten zehn Jahre) haben. Diele 
Entſchädigang wird ind Ausgabe-Budget aufgenommen. Gededt wird 
biefer Poften durch eine Stempelabgabe auf jede Nummer der zu cons 
ceffionirenden Zeitungen Cerfreulih iſt der ausprüdlibe Plural 
in dem Protofolle). „Der Ertrag dieſer Abgabe würde mithin dem 
Debit jeder Zeitung entſprechen, und fo der Vortheil der Herausgeber 
mit dem ded Staated Hand in Hand geben.” Dad zu jeder Zeitung 
erforderliche Papier wird vom Herausgeber im Voraus eingeliefert, in 
Maffe geitempelt, in Gemaͤßheit der Tare bezahlt, und dageyen verflate 
tet, bei neuer Einlieferung den nicht debitirten Vorrath von gejtempels 
ten Eremplaren dem Stempel-Gomptoir zurüdzugeben und in Abredys 
nung zu bringen, (Eine febr ſchöne Mapregel der Billigfeit!) Die 
Setrmpelabgabe felbft fol auf 1)4 Grote (der Thaler hat 72 Groten) 
für jedes Blatt fengeftellt werden. Die Rummern zu 360 jährlich ans 


° Gefep ein neues 


genommen, bringt jeved Eremplar 11)4 Rthlr. Gold ein. Die jeßige 
Bremer Zeitung hat 1200 Abnehmer, macht 1500 Rihlr. Gold. 
Obwohl nun vorauszuſehen ift, daß von dem Augenblide an, wo 
eine biefige Zeitung, verimöge einer großern Genfurlicenz , verbreiteter 
und mehr verfauft wird, als unfer jegiges Alchenbrodel, das nur der 
Scifffabrtds und anderer Annoncen wegen gehalten wird, fo daß 
die fehlenden 300 Rthlr. leicht durch einige Hundert neue Abonnenten 
fi} deden würden, fo hat doch der Senat noch einen andern Ausweg 
erfonnen, der ihm im der That Ehre macht. Er will nämlid das Zeis 
tungdmonopol aufheben und bie Conceſſion zu einer zweiten Zeitung 
geben, welche fich vorzugsweiſe mit Handel und Schifffahrt beihäftigen fol. 
Ob die Bürgerichaft ihren Gonfend zu diefen Anträgen geben werde, 
ftebt dahin, ift aber kaum zu bezweifeln. Sie erfehen indeß, daß auch 
wir in unferm Norden der allgemeinen Bewegung der Publiciſtik nicht 


ferne bleiben. 
Niederlande. 

% Amfterdam, 2. Juni. (PrivatsGorrefp.) Die Berhältniffe 
ber Schifffahrt zwifchen dem Rheine und der Schelde find mit unferer 
Regierung und dem preußifchen Gouvernemente in fo weiı geordnet, 
ald nad einem Befchluffe unferer Regierung die zur Schiffahrt auf 
dem Rheine und deffen Nebenflüffen berechtigten Schiffe mit ibreu 
Ladungen auch zur Schifffahrt auf den niederländifben Gewäſſern 
zwiſchen dem Rheine und. der Schelde in derfelben Art zugelaffen 
werden, wie folches in Bezug auf die niederländifchen und beigifcben 
Schiffe mit ihren Ladungen in dem DVertrage vom 5. Novbr. 1842 
ftipulirt worden ift. 

Groübritannien. 

London, 30. Mai. In der geitrigen Sitzung ded Unterhaufes 
trug Sir 5. Graham auf die zweite Berlefung der Bill an, welche 
den Befis von Waffen in Irland beſchränkt. Lord Elliot vertbeidigte 
die Bill und wies dabei auf den unrubigen Zuftand jened Landes 
bin, welcher durchaus jene Maßregel rechtiertige. Alle bisherigen ger 
jeglichen re batten nichts gefrucbtet und eine Menge Mord: 
thaten fenen die Solge davon gewefen. Hr. Crawford fiebt in dem 

Mufter von der Tyrannel, mit weicher man Irland 
behandelte und gegen England zurüdfeßge. Das Gefep fen durchaus 
willfurlich, ed erlaube Hausfuchung, verurtbeile bid zur Deportation 
jeden, bei dem man Waffen finde Wolle man dem Verbrechen 
wirkſam abbelfen, fo thue man mehr für die Erziehung und belfe der 
Noth ab, Eben fo erhob ſich der Irländer Sheil gegen das Gefep. 
Wäre, fügte er, dad Geſeß im Stande, die Verbrechen zu verhindern, 
ich würde ed bewilligen. Aber das thut ed nicht; es lehrt uns nur 
wieder, England zu mißtrauen. Mir follen die Umon fegnen und 
täglich zeigt man und, wie man Irland anderd wie England besan- 
deit, wie man Irland nur wie eine fremde Provinz behandelt. Wie 
das Gefep iſt, ift ed die fchmäblichite Tyrannei. Der Engiänder, 
der immer Waffen befipt, gebt frei aus, aber der Irlinderwird trank 
portirt. Die Toried fangen ihre Zwangsberrfchaft wieder an; aber 
die — dieſer Aenderung nicht gleichgültig sufeben. br 

ren Minifter, fagt euch euer Gewiſſen nichts, wenn ihr ſeht, was 

rland vor einigen Jahren warınd wasesjeptift. Eben fo energifc 
ſprach ſich Ford Ruffel aus und bedauerte, daß die jetzige Regierung 
Alles wieder umſtürze, was die vorige aufgebaut und fo beide Völtet 
wieder einander entſremde. — Die Sigung wurde darauf vertagt. 

London, 30. Mai. In der beutigen Sitzung des Oberhäuſes 
verlangte der Marfis von Glanricarde die Vorlage der Actenflüd: 
über die Abfepung der irländifchen Magiftrate, die er eine Verlegung 
der Gonftitution nannte. Der Herzog von Wellingten vertbeidigte 
die Regierung, worauf die Motion angenommen wurde, Im Unter: 
baufe wurde die Discuffion uber die irländiſche Waffenbill bei Ab— 
gang der Poit fortgefept. 

Es geben beitändig Truppen nach Irland ab; aus dem Tower 
wurden bereitö 25,000 Gewehre nach Dublin erpedirt; die Dampf 
febiffe „„Eyelopd‘‘, „Rhadamantäus‘, „Alban‘’ und „Malabar“ find 
beftimmt, Berftärfungen an Truppen und Munition nad) zu 


bringen. D’Connell wollte am 29. Mai in Dublin feyn, um dem 
wöchentlichen Repealmeeting dafelbit beizumobnen. — Der uis 
von Breadalbane bat ſich für die freie preäbpterianifche von 
Schottland erflärt und ihr, wie man hört, 10,000 Dr. Ber 


fügung geftellt, — Man erwartet den Herzog von Palmela aus Don. 
London, 31. Mai, Die vorgeftrige Berfammlung des dubliner 






‚Repealvereind war zum Erbrüden zahlreich; Taufende ‚von fchen 
hielten die ganze Zeit über alle Zugänge zur Kornbörfs bis 
D’Gonnell aus Longford, wo er ciner Berfammlung von 2 Re⸗ 
pealern beigewohnt hatte, anlangte und mit allgemei Iruf 
empfangen ward, der ſich bei feinem Eintritt in den Saal ı Ite 


Unter Hındeutung auf diefen Empfang fagte er: „Wie Sie fihei- 
men nicht zu wiſſen " daß der —— mich degradirt di Er bat 


“ 
’ 


mich in guter Geſellſchaft außer Ehren gefeßt, in Geſellſchaft des Lord 
Frenich und ded Sir D. Bellew (Beifall). Ja, Sir €. Sugden (Murs 
ren) bat und Alle degradirt (Gelächter). Ich beantrage jetzt, daß 
das Mitglied für Kiltenny den Vorfig nehme (Beifall). Rachdem 
died geſchehen, verlad der Agitator die zwijchen ihm und dem Seere⸗ 
tär des Lordkanzlers über feine Abfegung gepflogene GSorrefpondenz ; 
fein Schreiben proteftirt gegen den Orundfaß, worauf der Kanzler 
eıne Entlaffung gründet, und fündigt an, daß er denfelben in bofe 
enttie nicht ferner Zeit vor dem irländifchen Parlamente belangen 
werde. Hierauf bändigte er dem Kaffirer 1224 Pi.St. aus der Grafs 
fbaft Zipperarn ein, und zeigte an, daß die Wochenrente 2205 Pf. 
St. aetrageng babe Cungebeurer Beifall). Ald Mitglieder des Vers 
eind wurden unter großem Jubel eilf Advofaten von Dublin aufges 
nommen, deren Stand biäber noch feinen Vertreter im Verein zählte. 


Einer derfelben erflärte, daß das conftitutionswidrige Verſahren des. 


Lordkanzlers, welcher Männer wegen ehrlichen und gefeplichen Muss 
drucks ihrer Meinungen beitrafe, ibn zum Beitritt vermocht babe. 
Auch die übrigen Advofaten find aus gleichem Grunde beigetreten. 

Im Unterbaufe wurde die Debatte über die inländische Waffen 
Bill fortgefegt und abermald vertagt. Sir Robert Peel erflärte 
nord, daß die von den Zeitungen gegebene Nachricht, die Sandwiches 
Snfeln feven von britiihen Streitfräften in Beflg genommen worden, 
durchaus unwahr fev. 

Frankreich. 
aris, 1. Juni. 
31. Mai. Die Wahlcollegien find auf den 20. Juli einberufen. Das 
allgemeine Serutinium yoird am 31. Juli ftattfinden. 

Nah einem Schreiben aus Madrid, 26. Mai, wohnt der englis 
fche Gefandte, Hr. Aston, täglich den Gonferenzen bei, welche der 
Regent mit dem Finanzminiſter Mendizabal bat. F 

Es gebt dad Gerücht, zu Malaga fen eine antiefwartero'fche Ber 
wegung ausgebrocen; die Nachricht foll durch den Telegrapben aus 
Marfeille gefommen fenn. 

*” Paris, 2. Juni. Man liedt in dem „Meſſager““: Der 
„Driental” bringt Nachrichten aus Indien vom 2. Mai und aus 
Gbina vom 13, März. Sie ſchildern die Lage von Scind als fehr 
rubig, aber in Sirbind zeigten fib einige Unruben. Ein ziemlich ern- 
fted Gefecht batte gleichermaßen auf dem Gebiete von Kaytul ftatt. 
Der Tod des Commiſſars Elepoe ift das einzige intereffante Ereigniß, 
das uns von Kanton zufommt, wo man neue Angriffe auf die Fac— 
toreien zu befürchten fcheint. Bei der Ankunft des Majors Malcolm, 
der täglich erwartet wird, wird fib Sir Pottinger mit den Friedens 
Natificationen nach Peking begeben. 

3 pt. 81, 50. i 


LEBE 
ce Michtpolitiiche Zeitung. 


»,> Würzburg, den 5. Juni, Der kaiſerlich⸗ruſſiſche Hoffanells 
meifter zu Petersburg Keller, bekauntlich aus Dürrbach gebürtig, 
befindet fich gegenwärtig bier, > j 

= Berlin, 2. Juni. (Privat-Gorrefpondenz.) Saphir lebt 
feit einigen Tagen in unferer Mitte, und genießt von vielen Seiten 
große Aufmerkſamleit. i 
baltenden erften bumoriftifhen WBorlefung bat diefer beliebte 
Literat zu milden Zweden beſtimmt. — Der Shriftiteller Wales— 
rode aus Königsberg ift bereitd von Berlin wieder abgereiſt. — 
Unſte beliebte Sängerin; Demoiſelle Marr, verläßt nach Ablauf ibres 
Kontraftd? am Ende dieſes Jabred unfre Hofbühne, da fie ein febr 
vortbeilbaftes lebendlängliches Engagement in Sıuttgart angenommen 
bat. — Vorgeſtern paflirten 2 Schiffe mit Altlutberanern , welche 
größtentbeild aus biefiger Umgegend berftammen, unfre Hauptſtadt, 
um nah/Hamburg zu geben und von dort die Ueberfahrt nad Ames 
rifa zu machen, indem fie fich bier in ihrem Glauben beeintrachtiget 
vrrmeinen, was von unfrer toleranten Regierung aber gar nicht zu 
erwarten ift. Der Prediger, welcher dieſe Ungludlichen zum Auds 
pe verleitete, befindet ſich übrigens defbald bier ſchon in firens 
ger Haft. 

= Mainz, 2. Juni. (Priv. Gore.) Diefe Woche war für den 
Handel eine ſeht bewerte, da in derfelben die Negulirung der vielen 
MaisBerfäufe ſtatt fand, die namentlich bei Rüböl eine unangenebme 
Krifid bervorbrate. Bon Frücten wie Del wurden zur Ablieferung 
nocd enorme Zufubren berbrigeihafft, fo daß längs der ganzen Stadt 
ES ihiffe mit Getraide und Del bielten, mit deren Beziehen man wohl 
noch did zue Hälfte dieles Monats befhäftigt feon wird. 

BWaizen blieb fo ziemli unverändert; überhaupt hatte auf das 
Getraide die endlihe Dronung der früberen Verkäufe feinen Einfluß. 
Es fam viel Waizen vom Riederrbeine und dem Maine an, und wurde 
bingegen nah dem Dberrbein verladen und zum Gonfumo verbraucht. 
Die heutigen Notirungen find: gutlieferbare Waare in diefem Monate 
aà 10 fi. 54 fr. und pro Juli, — auf Lieferung im Detober wurde 


(Zelegrapbifhe Depeſche.) Bayonne, 


Die Einnahme von feiner bier nächſtens zu 


wohl einiges, doch nichts Bedeutendes gehandelt, und zwar ä P 13 
912 fl. pr. netto 100 Kill. 

Bon Korn famen in diefer Woche wieder einige Ladungen aus 
der Ditfee, wie aud bedeutende Poften aus dem Maine bier an, cs 
von der größere Theil ſchon wieder verlanen if. Trotß dieſer bedeus 
tenden Zufubhren find die Preife für Korn, namentlich Franfens. und 
Pälzerforn, etwas im die Höhe gegangen, und notirt man heute Pfäls 
zerforn 1013 fl., Branfenforn 10 f. 15 fr., gutlieferbares 8 14⸗ 
812 J * —— 

uf October wurden einige Poſten geſchloſſen, nämlich & 
20 fr. tis 7 fl. 25 Fr. ER DEREN NE 

Gerfte unverändert, neue pfälzer 7 112—7 fl., nutlieferbar 634 
ara, — auch von Diefer Frucht bielten bedeutende Parthien von 
dem Maine und der Diifee am Waſſer. Hafer nad Qualität 5114 
a6f. pr. Malter. 

Mit Rubol ging ed im Laufe diefer Woche fehr wild ber, ed fas 
men enorme Zufubren bier an, und waren noch mehrere angekündigt ; 
dennoch führten die Hauffeurd ibre Manöver aus, und empfingen all 
ihr gefaufted Del, fo daß alle hierfevenden Vorraͤthe Cca. 3000 a 4000 
Dbm) in ibren Händen find, Hierdurch werden dann, da mehrere 
Verkäufer fih für bedeutende Poften in der Vorausſetzung nicht dedten, 
daf am Ende Mai beim Gintreffen der angefündigten Zufubren und 
den immer fihern Ausfichten auf eine reiche Erndte der gefunden Bers 
nunft nad die Hauſſeurs ihr Del nicht empfangen, fondern abzumachen 
fuchen werden, die Preife auf eine unnatürlice Höhe getrieben, näm⸗ 
lih von 36 Rtblr. auf 4012 Rtblr. pr. Dbm. Seit geitern it es 
num mit Del gänzlich ftill, und wird gar nichts gebandelt, da eben die 
Eigentbümer ded Deld auf zu boben Preifen halten und der Bedarf 
nur äußerſt Mein ift, — jedoch iſt hierländiſch Rübol in ca. 14 Tagen 

u liefern Schon wieder a 36 — 36 12 Rthlr. zu kauſen. — Auch auf 
Dar, hat die Kaufluft etwas nachgelaffen, da man nun recht deutlich) 
feben fonnte, wie groß die Vorräthe noch find und wie ſich die Felder 
immer beifer geitalten, und ſcheint ed, daß nun die Meinung für niedere 

reife vorberrfchend werde. Der beutige Preis iſt 35 334 Ntblr. pr. Dhm. 
ben 15 fl., Erbien 9 fl., Linien 12 j., Miden 10 fl., Hirten 

15 112 fl., Koblfamen effect. 16 fi., pro Det. 14 fl., Mobnfamen 22 |. 
pr. Malter, Kleefamen rotber 24.1j2 fl., Luzerner 32 fl., Zwetſchgen 
s12 fl. pr. 50 Kill, Mobnöl 33 fl. pr. 50 Kid, 

Der beutige Marft war fehr ſchlecht beſetzt. Nach nachfolgenden 
verfauften Früchten, deren Preis ermittelt werden konnte, ftellt füh 
der Mittelpreis: 1996 M. Warzen 11 fl. 24 fr, 238 M. Korn 9 fl. 
37 fr, 20 M. Gerſte 8 fl. 24 ir, 66 M. Hafer 6 fl. 43 fr, 40 M. 


Spelz 4 fl. 40 fr. 


+ Bonn, 1. Juni. CPrivatsGorreip.) Die Vorlefungen des 
Hin. Prof. Dieringer find, wie die von Dablmann, nun zu denen zu 
zäblen, welche am meiften befucht und aufmerkjam gebört werden. 
Außer der Menge der Theologen, die in diefem Semefter ausnahms— 


weile groß it, fiebt man dafelbit ‚Glerifer, Privatleute und fogar 


. — Profeſſor Delbrüd will auch fein Schärflein zum Neus 
au ded biefigen Münfterd beitragen, Bisher bat er nämlich alle 
feine Borlefungen gratis gebalten,, nun aber lieöt er Pädagogik pris 
vatim (3 Tbl.) und laßt das Geld in die Münfterskafe hießen: 
da nun aber viele kunden, fo muß er felbit für dieſe das Geld einſt— 
weilen vorfbießen. — Man nimmt bier, befonders die Theologen, 
eiftigen Antbeil an dem Projekte, dem Prof. Dr. Klee ein Dentmal 
zu fepen. Unfere fatbol, Theologen baben fi den Münchnern freis 
willig angeicbleffen und eine nicht unbeträchtlide Summe dazu beis 
getragen, daß der Mann Anerkennung finde, der fo eifrig und fo oft 
Dier auf dem Eatheder geitanden und für Wahrheit geftritten und ger 
gen die hermeſiſche Partei eifrig gefämpft bat. Mocten doc die 
ubrigen Univerfitäten dieſem Unternehmen beitreten, — Es befremdet 
bier febr, daß Here Prof. A. W. v. Schlegel feine Borlefungen über 
die Gefchichte der legten Dezennien, „worauf man gelpannt war, für 
jept abgeſagt bat, indem er erHärte: daß er höbern Drtd mit willens 
fdaftliben Arbeiten beauftragt und desbalb verhindert fen. Der Bes 
ginn der Borlefungen fol fpater angezeigt werden. 


gi Machen, 2. Juni, CPriv.sCorr. Heute haben die Haupts 
proben zu dem jwanzigften großen niederrbeinifhen Mufikieite unter 
der Peitung des gefeierten Hrn. &. 9. ie aus Dresden allhier 
begonnen. Die Tbeilnabme ift auch in m Jahre febr bedeutend, 
befonderd aus den Mheinftädten Köln, Koblenz und Düffeldorf. 
Aub aus Füttich, Vrüffel und Maeſtricht haben ſich bereits mehrere 
Mitwirkende eıngefunden. Das Programm bleibt wie folgt feitgeitellt 
den 4. Juni 1) zur Gröffnung der Qubelfeier dad Magnifica von 
Durante mit neuer Inftrumentirung des biefigen Mufifvirectord v. 
Zuranyi; 2) Symphonie in G mol von Mozart; 3) Samfon, Dratos 
rium von Händel. Den 5. Juni Theil 1. 1) Spmpbonie in Es-dur 
Ceroica) von Beethoven, 2) Pfalm von Reiſſiger. Tb. 1. 1) Duvers 


ture (noch unbeftimmt); 2 Hymne von Eherubini; 3) Hymne von 

Ueber die!SolosParthien werden wir fpäter berichten. 

Man will wieder eine Spur von dem längit 

ald verloren angefebenen Dampſfſchiff „Präſident“ entdedt haben. 
Paris, 30. Mai. Die hieſige Acad&mie des sciences morales 

et politiques hat für das Jahr 1844 die für die Frangofen intes 

reſſame Preidfrage ausgefchrieben: „Prüfung (Examen) der deutfcben 


Vogler. 1 
London, 30. Mai. 





Betfanntmadhung. 

[36] Auf Anrufen eines a rg 
wird dad Wohnhaus im 5. Diftr. Nr. 108 im Wer 
dricfungstommiſſionszimmer des unterfertigten Ge⸗ 
richts am ———— 

Montagden 26. Juni I. Is. 

Borm. 11 Uhr ; 
dem öffentliben Verſtriche ausgeſetzt, wozu Strichs⸗ 
Liebhaber eingeladen werden. 

Mürzjburg, den 19. Mai 1843. s 

Konigl. Kreis» u. Stadigericht. 

Seuffert 

Meifner, Prot. 


Befhreibung. 
Das Wohnbaus befteht aud 3 Stockwerken von 
Steinen, -der Damit verbundene Flügelbau aus 3 Stod: 
werfen, woron der erfte von Sicin, Die übrigen von 


acer. VE 
Der bauliche Zuſtand iſt ziemlich gut und der 
Gelaß folgender : j z 
1) Unter dem Haufe ein gewölbter Keller mit 
Yattenabtbeilungen, obne nbalt,, 
2) zu ebener Erde Einfahrtötbor mit geräumigem 
Borplag, worin fich eine Kalter befindet, dann 
2 heigbare Zimmer mit einem Altoren, Küche 
und aroßed Wagazin ; E 
3) im zweiten Eiode Vorplag, 2 Küchen, 1 Abs 
tritt, 3 heigbare und 2 unbeizbare Zimmer; 
4) im dritten Stode eben fo; 


3) unterın Dade theild freier Bodenraum und 4 


mit Brettern abgeibeilte Kammern, ober dies 
fen freier Botenraum ; . 

6) Hinter dem Haufe derindet fih ein Höfen 
mit einer eingemanerten Dunggrube und einer 
auf Pfoften ruhenden mit Breitziegelm gedeck 
ten Halle, mworunter ſich Fin eingemauerter 
fupferner Waſchteſſel befindet. 





Befanntmadhung. 


[36] Im der Grundtbeilungsiahe des Härnerd 
ran; Klubertang wird das zur Maſſe gehörige 
—WRX im 3. Diſtr. Wr. 330. ın der oberen 
Bürtnersgaffe, nebſt einigen Grundſtucken am 
Rontag den 3. Juli, Ja. 

Borm. 11 Uhr . 
dabier im Zimmer des MH. Senats unter den bei der 
Tagfahrı defannt gemacht werdenden Bedingungen 
öffentlich verfteigert, wozu Strichsliebdaber unter Hin 
meifung auf die unten beigefegte Beſchreidung diefer 
Realitäten eingeladen werbrn. 

Bürjburg, den 27. Wai 1843. . 
Königl. Kreis: und Stadtgericht. 


Geuffert. ; 
‚ Meiſner, Prot. 
Befidhreibung. 

Die Fagade ded Haufed an der Strafe 2 Stod 
bo, beftebt aus Etein, die übrigen 3 Ceiten aus 
dachwert und Stein. Es enthalt zu ebener Erde 
einen Vorplag und Stallung für 4 Pferde, im iten 
Stode 1 heigbared Zimmer, 1 Alforen, 1 Küce mit 
Lattenverſchlüz und einen Borplag; im 2ten Stode 
1 unheisbares Zimmer, 1 Hammer und Borplap. 

Hierauf folgt ein Dachboden mit 2 freien Abs 
theilungen und oder dieſen freier Agum. 

. Hinter dem Haufe brfinder ſich eine Dunggrube 
mit Abtritt und Schweinſtallung. 

Die Grundftüde find folgende : 

174 Morgen 8 Ruthen Ärifeld 

reg : . 
3%, Worgen 22 Nurhen Artfeld im obern Bogen; 
1’/, Morgen Artfeld im Mauſeberg. 


Mobiliar:-Berfteigerung. 


[3] Mittwoch, den 7. Juni, Nachmittags 2 
Uhr werden im 5. Dijir., Kaerngaffe, Mr. 41., vers 
ſchiedene Mobilien ır., als: Groge Spiegel mit ver- 
goldeten Rahmen, Blumenvaſen, Ganapee mit el, 
Etagere, Pfeiler: und andere Tiſche, ein ſchöner Ros 
leau, Schränfe, Kuchenſchrank mit Glasauffag, Bett 

ätten, Kommode, Zinn, Kupfer, ſpaniſche Pioten, 
amera obscura, Bilder u. m. % verfirihen und 
negen aleich daare Zahlung abgegeben. 


in der Sander 





bilofophie‘. Die Unfunde in folden Dingen gebt in der Haupts 
adt fehr weit; ſonſt bätte eine Afademie nicht glauben fünnen , in 
Deutichland gabe ed nur eine Pbilofopbie. Deutſchland fönnte ein 
halbes Dutzend feiner herrſchendtn Philofophien, ganze Schulen, an 
die Kranzofen abgeben, und würde dann doch noch weit mehr übrig 
behalten, ald hülfeleiftend für alle Wifenfhaften und für dad ganze 
praktifche Leben irgend nöthig feyn Fönnen. 





Mit allerhöchſter Genehmigung des k. Minifteriumd des Junern v. 12. Auguft 1840. 


Anfündigung 


EAU D’ATIRONA 


oder der feinften flüffigen 


Toiletten-Seife 


. 77 * 2324 2323* . 

gegen Sommerſproſſen, Leberfieden und andere Hautunreinigfeiten. 

Die Eultur und Pflege der Haut int die erite Bedingung zur Erhaltung der Schönheit des Menfchen, 

denn die Haut iſt's, welche der Menſch zur Echau trägt, und feine höhe Eprofe auf der Etufenleiter der 

Geſchoͤpfe beweist, und Niemand wird beitreiten, day eine meiße reine Haut zu den erſten Grforderniflen 
eines jhönen Körpers gehört. 

ug, Znded leider jiedurd oft Meine Veranlaſſungen oder wird nicht felten durb Sommeriproffen, Leberflecten, 

iHblätterden ac. verunſtaltet, melde wie dis zur Häslihkeit entſtelen fönnen, und weldbe beionders dem 
onen Geſchlechte viel Herger und Unmuth machen: 

Unter den wielen gegen die Entſtellung der Hautſchönheit durch Sommeriprofen, Teberfleden ıc. em: 
pfohlenen Mitteln hat wohl noch feines feinem Zmede jo volltommen entfprochen, wie die hier angezeigte Flüffige 
Atronafeife, von deren Anwendung man im kurzer Zeit die,beite Wircunag -verfpürt, indem fie die Haut von 
alen Flecken befreit, derſelden den grösten Schmück: die marellofeite Reinheit verſchafft, ſolche tärft, fo wir 
vor deu ſchadllchen Einfluſſen des Sennenlichtes und der trodenen Luft fügt und mit dem angenehmiter 
Wohlgerudy die Eigenſchafi verbindet, die Haut ftetd wriß, weich umd zart zu erhalten, und daher mit Recht 
als eines Der vorzuglihiten Schönheitdmittel empfoblen werden Fanıt. 

Es find uber den merkwürdigen und raſchen Erfolg dicſes Podmetiihen Mitteld die erfreulichtzen 
Belege vorbunden und die nachſtehenden Jeuguiſſe angejehener Männer demeiien, daß dasielbe frei von allen 
ſchadſichen Beſtandtheilen iſt. 

3 —e u nuiſſee. 

Die mir von dem techniſchen Chemiker Hrn. Earl Kreller zur Unterſuchung überſandte, von demjelben 
mit Eau d' Atirona oder Atıromajeife bezeichnete Fluͤſſigkeit enthält meinen Verſuchen gemäß, außer fewmer 
Natronierice-und wohlriehenden Beimihungen eine chemiſche Verdindung, melde früäherhin von ausgezeichne 
ten Aerzten mit glüdiihem Erfolg gegen Sommerjprofen angewendet werden it, und außerdem dDurdaus 
feine Nachthrite dinnchtilch ihrer Tinwirkung auf die Haut fürdten lädt, mie denn überhaupt diefe flüffige 
Seife von ſchadlichen Beimiſchungen frei fi) zeigt. 

Erlangen, 12. Juli 1837. 

cl. $.) Dr. Kaſtner, 
z „ordenti Prof. der Popſitk u. Chemie, und P. bayer. Hofrath. 

Das dem Unterzeichneten von dem techniſchen Ehemifer Hrm. Garl Kreller zur Unterfubung vorge: 
legte Eca d’Atjroma iſt dur dieſelde als eine ganz feine Seifenflüffigfeit mit angenehm riebenden „ ätheri 
fen Beimiihungen und ohne ale ſchädliche meraliihe Beſtandtheiſe befunden worden. Demnah iſt dieſes 
fogenannte Eau d’Atirona als ein ganz unſchädliches cosmetiſches Mittel zu erflären. 

Indem man dieſes andurd pitihtmaäpg bezeugt, wird in Beziehung auf deffen Anwendung nod be 
merkt, Daß dieſes cosmetiſche Mittel beionders zur Keinhaltung der Haut, Beleitigung der Sommerſproſſen 
und anderer Hautunreinigkeiten mit Mugen gebraucht und empfollen werden kann. 

Münden, den 15. fetr. 1838. . 

Dr. Ropp, 


(1L.S.) 
ER ?. Kreis, Stadrgerichtd: 1, Polizei Phyfikus. 
Ich empfehle übrigens diefes treflihe Eau d’Atirona allen Damen und Herren, welden an Reinhal⸗ 
u ibrer Haut gelegen iſt, gebe das Pleine Glas zu 20 fr. und das große zu 40 fr. jammı Gebraudsam 
meilung ab, mas gegen einen fo_ großen Gewinn, als em fiedenreines Geſicht, Hald, Naden, Arme und 
Hände gewiß ein dochſt geringer Aufwand iſt, der wenigitend des Verſuchs lohnt. 
derner iſt ſtets zu haben: 


Mailändischer Haar-Balsam 


jur Erhaltung, Verſchönerung, Wahsrhumsbeförderung und Wiedererzeugung der Haare , das große Slas zu 
54 Pr. und das Peine zu 30 Pr. mebit gedruckten Bericht mit vielen authentiihen Zeugnifen über die Wirk 


ſamkeit dieſes erprobten Haarwuchsmittels. 
Carl Kreller in Nürnberg. 


Bon dieſen beiden cosmetiſchen Mitteln beſindet ih in Würzburg bie eimige Niederlage bei 
Earl Bolzano, 


Brei Jan. Iadomwiy in Yeinzig erſchien fo eben 
und ift in der Stabelihen Bucbandlung zu haten: 


Garnevalsfeier 
der 
allenfer fumpia. 


otto: Und allesoriich wie die Yuampen find, 
Werden fie nur um deſto mehr bebagen. 
Göthes Zauft. ©. 2. 
Frei nach Göthed Kauft. 
von 


-  Sturmfeber. 
Mit vier Federzeichnungen. 
8. Elegant geb. im Umſchlag. 
Preid 36 fr. rhn. 


„Die Garnenalsfeier der 5386 
Yımpia’ it ein frifches, ſedendiges Bild bei = 
i 


gen lebensfroben Geiftes, der noch bier ‚da 

1tudentifchen Streifen lebt, und wi ngern 
wie dem alfern Geſchlecht der Mm rm (elbit 
namentlich fehr mehl behagen. Der ' hat. im 


dieier Schrift, melde auf ehr glückliche Weiſe tem 
Görberihen Fauſt parodırt, eine Scene aus dem 


Studentenleben gezeichnet, deren vielleicht 
von feinem andern Iterarijcen *8* feier Ridy: 
ne Keil wird. Bier t fene und 
fauber ausgeführte Federzeiämingen vom Bnlte er. 
böhen dad ntereife des Gegemitanbedis 


und. 
auch dad dramatiiche Leben hervor, welches De Bier 
3 auszeichnet, deren fcenilde Anordnung und Ent 
wicelung übrigend ganz geeignet ‚un fie auf 
den Bühnen zur Aufführung zu ’ 


Boransbezablung. 
Tierteljäbrig: bier 2 fl. ver Doll. I. Raven 
2a, i.2f. 10% fr., II. 2 fl. 31 fr. 

IV, 2 fl. 55% ir. 


@inrücdungsgebübr. 


Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Kaum 4 fr. 
Briefe und Gelder france. 


Neue Würzburger Zeitung 


Treu gegen König und Vaterlaud für Wahrheit und Necht! 
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Deutfche Bundesilaaten. 


Preußen.) Dürfeldorf, 2. Juni. Auf die vom rheiniſchen 
Landtage beichloffene Bitte wegen Veröffentlichung der Landtagevers 
bandlungen ift unterm 29. Mai eine k. Entichliefung erfolgt. Es 
wird darin die Unftellung von Stenograpben geftatter, welche aber 


vor dem k. Gommiffär und dem Landtagsmarſchali eidlich zu verpflich- ° 


ten find, Bezüglich des Antrages, dem Kandtage die Genfur der zur 
Veröffentlichung beftimmten Berichte über feine Beratbungen zu über 
laffen, wird zu erfennen. gegeben, daß eine Genfur bezitglich jener Bes 
richte überhaupt nicht in der Abfiht Sr. Maj. liege, und daß diefels 
ben mithin zu dieſem Zwede den Genforen nicht vorgelegt zu werden 
brauchen. Da aber das Bundeöpreßgefeh beftimme, daß Schriften, 
welche nicht über 20 Bogen in Drud ftark find, ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung der Pandesbehörden nicht zum Drude befördert werden 
dürfen, fo wird angeordnet, daß jene Berichte der Kandtage den fol. 
GCommiffarien zur Einfiht und Druckgenehmigung vorgelegt werben 
follen. Diefe Anordnung foll zugleih den Vortheil gewähren , daß 
ber Landtags⸗Commiſſär durch die Kenntnißnahme von dieſen Berich— 
ten in den Stand gefeßt werde, fi über Miverftändniffe oder thats 
fählihe Jretbümer, welche in Bezug auf Verwaltungsangelegenheiten 
und Mafiregeln der Regierung in den ſtändiſchen Beratbungen vor 
fommen fünnen, noch ebe fle durch den Drud in dad Publifum foms 
men, mit dem Landtage zu verftändigen, die geeigneten Auftlärungen 
darüber zu geben, und in diefem Wege die Nedaction ded Landtages 
in den Stand zu fegen, jene Mittbeilungen felbit zu berichtigen, ohne 
2. ed einer öffentlichen Widerlegung bedarf. Eine Befeitigung der 
beitebenden Einrichtung für dem rbeinifchen Landtag — wird weiter 
gefagt — würde den bereitd beendeten Yandtagen der übrigen Pros 
Singen gegenüber eine Ungleichheit und eine Verlegung des Mechtds 
gefuhld im fich ſchließen. Uebrigens fey der Landtagstommiffär ans 
gewiefen worden, der Vollftändigfeit der zu veröffentlicbenden Mits 
tbeilungen nichts in den Weg zu legen, damit der ſtändiſchen Redae⸗ 
tion jede mögliche gefeßliche Freiheit bleibe. — Die. Verfammlung 
nahm diefe Miteheilung danfbar entgegen. CProtof. Audz.) 
Vom Rbein, (Priv.Corr.) Die Einführung der Prügel 
inden rheinifchen Strafanftalten hat in jüngfter Zeit manche Beſprechung 
gefunden, möge ed und daber geftattet feun, au ein Wort darüber 
zu fagen. Mar beruft fih zur Rettung der Prügel auf das englifche 
Strafrecht. England kann und binfihtlich feines Straftechts nicht 
ald Mufter bingeftellt werden ; das engl. Strafrecht gebört bekannt⸗ 
lich noch in ſeht vielen Einzelheiten einer barbariſchen abgeftorbenen 
Zeit anz es ift dermaßen hinter der Bildung der Nation zurückge— 
blieben und ftebt in ſolchem Miderfpruch mit der Denkweiſe und dem 
Gefühle der Gegenwart, daß die frommen Meineide der Zeugen in 
England fpribwortlich geworden find. Wie fo mandes Abgeftorbene 
in den engliihen Inſtitütionen erhalten ſich Diefe Ginzelbeiten unter 
dem Schuße ded Nolumus leges ang. mutari und fie find im der 
That in England von febwäcerer Wirkung ald anderswo. Das 
Todte vermag nur wenig gegen die Fülle des Lebens, das fib in 
England entwidelt bat, das Unreine vermag den großen Haren Strom 
der Organismen nicht zu trüben, deren fich die politifche und fittliche 
Entwidlung Englandd erfreut. Auf diefe Organismen wende man 
den Blid und vermebre nicht dad Todte und Unreine bei und noch 
mit dem Todbten und Unreinen anderer Nationen, dad bei und übers 
died gang anders zu wirfen vermag, da wir jener Fülle des Lebens 
and jenes Herzlichen Stromes politifhen Organismen noch ent 


en. 

Weſel, 2. Juni. Durch Refeript des Oberpräfidiums der Rhein- 
Provinz, welches geftern bier eintraf, ift Prof. Dr, Fiedler, Ober 
lebrer am hiefigen Gymnafium, feiner Funktionen als Genfor des 
„Sprecherd‘ enthoben. Dad betreffende Refeript enthält feine 





Mittwoch, 7. Juni 1843, 





SEE IE — —— 





Grunde, wodurch die Entfernung des Prof. Fiedlers motivirt wäre, 
und bat diefes um fo mehr Senfation erregt, als die Eigenfchaften, 
welche die allerböchite Gabinetdordre vom 25. Febr. I. IE. bei Wahl 
der Genforen verlangt, nämlich vwillenfchaftlihe Bildung und erprobte 
Nechtichaffenbeii, ficb im höchſten Grade in der Perfon des ohne 
Weiteres entlaffenen Genford vereinigten. Die bisherigen Functio— 
nen des Prof, Fiedler find dem hirfigen Bürgermeifter Luck über 
tragen worben. (Düf.3.) 
Hannover.) Hannover, 31. Mai. In diefen Tagen ift die 
Begadigung ded fünften Göttinger Sefangenen, bed Dr. Pb. Brauns, 
erfolgt, welcher von feiner achtjäbrigen Sefangenfchaft ſchon beinahe 
7 Iabre abgebüßt bat. Der Reit feines Haftd von jetzt bis Auguft 
nächſten Jahrs it ihm übrigens erit dann erlaffen, ald er ſich bereit 
erklärt hatte, feine Fünftige Heimath jenfeitd des Meeres zu wählen 
und nie wieder nach Hannover zurückzukehren. Auch Dr, Piath mußte 
fih bekanntlich einer gleihen Bedingung ünterwerfen, doch war feine 
Verbannung auf diefes Land befchranft, das ohnehin nicht fein Ges 
burtäland it. Da nun aber Dr. Braund obne-alle Mittel in die 
neue Welt zieht und feine durch die ſchweren Kerferjahre gelähmte 
Kraft erft wieder in der Freibeit erftarfen muß, bevor fie. ihm zur 
Gewinnnng feines Lebensunterbaltes dienen kann, fo bat man infos 
feen bier regierungsfeitig theilnebmend gegen ihn verfahren, ald ihm 
eine nicht unanfebnliche Unterftügung zu feiner erjten Einrichtung 
außgefegt worden iſt. Seidenftider'd und Laubinger's Bitten um Ers 
löfung aus der Sefangenfchaft baben fein Gehör zefunden. CD.3.) 
Hannover, 30. Mai. Das allgemeine Magiftratscollegium bat 
eine Dank⸗Adreſſe beſchloſſen, welche Sr. f. Hob. dem Kronprinzen 
von einer Magiitratd-Deputation, zur Vermittlung an den fünigl. 
Water, überreiht werden fol. — Als Gandidaten zu der nunmehr er⸗ 
(edigten Stelle eines Stadt-Directord nennt das Gerücht mehrere hoch⸗ 
ftebende Staatsbeamte. Wir bezeichnen davon nur die Herren Geb. 
Kriegsrath Wedemeyer und Regierungsratb Hoppenitedt, welche von 
der öffentlichen Stimmung al3 Die geeignetiten bezeichnet werden. (H.E.) 
2 (Kreise Städte) Frankfurt, 5. Juni. (Priv. Korr.) 
Geſtern wurde in der Effectenfocietät wenig gethan. Integr. blieben 
beute 58 1516. — Baron 9. v. Rotbfchild verweilt noch in Brüffel. 
5pGt. Metall : 1115/98 ©.; 4p&t. Metall.: 1021]8 G.; Ip&t. Mes 
tall,: 78 114 &.; Banks Actien: 1993 G.; 250 fl. Looſe: —— G.; 
500 fl. %oofe: —— G.; Prämienfchbeine: — G.; Integr.: 53 1516 
G.; Sundic. 4112 pEr.: —— G.; 312 pCt: —— G.; poln.300 fl. 
Loofe: — G.; 500. Looſe: —— G.; Ard.: 2014 ©; Taunus 
babın-Actien: 352142 ©.; Die: — Ept. — Bei der in Wien am 
1. Juni ftattgebabten fiebenten Ziehung der k. f, öfterr, 250 fl. Looſe 
des Anlebend vom Jahre 1839 find folgende Serien gezogen worden: 
Mr. 36, 811, 889, 1309, 1334, 1445, 1518, 1834, 2292, 2160, 2699, 
2853, 3049, 3142, 3143, 3189, 3401, 3712, 3734, 3861, 3875, 4405, 
4587, 4609, 4610, 4809,4838, 4901, 5055, 5250, 5667, 5717, 5752, 
5761, 5842. Bon der älteren Staatöfchuld iſt die Serie 452 beraude 
gefommen; fie enthält böbmifche Aerarialobligationd » Numern von 
verfihiedenem Zindfuße. Nr. 459 bis Nr. 1017 und Nr. 164,856 
mit eımem Zweiunddreißigitel der Kapitalfumme. . 
Hamburg, 1. Juni, In dem heutigen Rath⸗ und VBürgercons 
vente trug E. €. Rath darauf an: Daß Erbgefeifene Bürgerfchaft 
in Betreff einer Eifenbabnverbindung zwifhen Hamburg und Berlin 
am rehten Glbufer ed mitgenehmigen wolle, 1) daß abfeiten des 
Hamburgiihen Staates das Unternehmen einer folden Verbindung 
mittelft einer Betbeiligung in Aktien der in der Anlage näher erörs 
terten Art bi zum Belaufe von 112 Mil. Thlr. preuß. Sour. uns 
terftügt, auch die Zinfen ımd fünftigen Dividenden biefer Eiſenbahn ⸗ 
aftien ded Hamburgifchen Staates zur Berzinfung, fo wie eventualis 
ter die für die amortifirten Aftien tingehenden Gelder zur Tilgung der 


deßfalls aufzunehmenden Gelder überwiefen werben; jedoch ſowohl in 
diefer feßteren Hinficht, ald in Bezug auf eine eventuelle Dedung der 
Zinfen das Weitere annoch vorbehalten bleibe; 2) daß Verordnete 
der Kammer poteftivirt werden, die für die Aktien ded Hamburgiſchen 
Staated zu dem Unternehmen einer Eifenbahnverbindun zwiſchen 
Hamburg und Berlin bis zum Werthbelaufe von Lohn M. Thir. preuß. 
&. erforderlichen Gelomittel fucceffive, nad dem Bedürfniffe, zu einer Zinfe 
von pro maximo 4 p&t. Gour. von Banfo unfündbar aufzunehmen ; 
3) daß Ehrbare Oberaften poteftivirt werden, die deshalb er rderlichen 
oder wünfchenswerthen näberen Beltimmungen zu dem Bertrage vom 
8. November 1841, wie man fich darüber vereinbaren wird, mit zu 
genehmigen. Etbgeſeſſene Bürgerfhaft genehmigte mittelit einmüs 
tbigen Befchluffes ſammtlicher Kirchfpiele den Antrag €. €. Rathes 
gänzlich angetragenermaßen. (Börjenh.) 


D Aus Norddeutſchland, 30, Mai. (Pr»Core.) Die entfdeis 
dende Schlacht ift gefchlagen, die Niederlage ift gewiß, gewiß für alle 
reunde des Zollvereind. Hannover tritt nicht bei! Mit diejem Ents 
hluffe ift und die Hoffnung auf Didenburg, Bremen und 
Hamburg ummiderruflib genommen. Die Ems, die Wefer, 
die Elbe, drei deutſche Strommündungen, drei Hauptwafleritraßen 
aus dem Herzen ded Feſilandes in's Meer, find und abyefchnitten 
und dienen unfern Gegnern. Denn bier bei dieſer Frage ‚beißt es fo 
recht eigentlich: „Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich!“ Wer 
nicht mit und ift zur Emporbringung deutfcher Induftrie, deutichen 
Handeld, deutfhen Transportfuitems, der ift durch die Verfolgung 
von Particulars und englifhen Intereffen geradezu, gegen und. Alſo 
nur der unbedeutendfte der deutichen Hauptitröme iſt in unfern Hans 
den, die Oder! Die Dvermündung in die Ditfee garantirt und mur 
die freie Künenfbifffahrt an den eigenen Küften, den Handel mit 
Skandinavien un? den mehr ald problematifhen, noch in der ferniten 
Zufunft rubenden, mit Rußland. Die Donau und deren Ausflüffe 
droben und im Wege übergreifender flavifcher olitif und eigener 
Fabrläffigkeit für immer entriffen zu werden. as follen wir auch 
mit der Dosen, fo fange die Nordfee der Freibafen für eine allmädy 
tige ausländifche Goncurrenz bleibt! Hier wird ed recht deutlich und 
Mar, daß politifche Rationalöconome dad rechte Wort it und der 
Kom ———— eines abſtracten engliſchen Schwätzers zu den 
rieflgften Wahngebilden des menſchlichen Hirnes gehört. Politif 
muß bei der NRationalöconomie feyn, oder die leßtere verflüchtigt fich 
in fi felbft und löst fih in Shattenfpiel auf. An den Rheinmüns 
dungen und deren Gebiet haben die deutſchen Rheinſchiffe die Mägs 
Vie Erlaubnig, am der Wohlthat_der Amfterdamer Entrepot-Dods 
u partieipiren, fo gut wie die Schiffe von Riga, New-Yort und 
ondon! „Der Rhein ſoll deutfch verbleiben !” — Wir tröfteten 
und mit Ems, Wefer, Elbe; wir dachten endlich, in’d Meer vorzus 
rüden, um unfern en zu zeigen, was wir vermögen, wenn erft 
die unumgängliche Lebensfrage jeder Handelsunion glüdlid gelöst 
wäre, die Seebäfen. Wir konnten Holland umgeben, ber atlans 
difche Deean fland unfern Schiffen offen, wir zwangen dad batavifche 
Reich zu einem Traciate, der und mindeftend den Tran it ficherte, 
Nein! Hannover will nicht, Didenbur braucht's nicht, Bremen und 
Hamburg find gededt: ed lebe der Egoismus, das Allgemeine gebe 
immerhin zu Grunde. Liſt's „Zollvereindblatt‘” wird in Hannover, 
Bremen und Hamburg gelefen; es liegt gewiflermaßen zum Hohn in 
den Lefecabineten auf. Man vertreibt fh eine faule und müßige 
Stunde damit, und läßt Alles beim Alten! . L , 
Nun fragen wir, wie ein Spftem der Nationalöconomie realifirt 
werden fann, anders aldaufdem Papiere? Zu einer Nationalöconomie 
gebört die @inigfeitder Nation, gehört ein Zrandportfpftem, 
das zunächft im Befipe der natürlichen Mittel, der Ströme namlich, 
fi) befindet, und von ſechs Hauptſtrömen befigt die Zollunion den 
unbedeutendften, die fünf übrigen aber niht!! 
Diefer Entfheidung gegenüber halten wir den Zollverein für er 
mächtigt, Nepreffalien zu gebrauchen uud durch alle ihm zu Gebote 
ebenden Mittel fich diejenige Achtung zu_verihaffen, die man ihm 
ereitwillig nicht zu zollen gefonnen ift. Der fechöte Theil des Kos 
nigreiches Hannover, der größte Theil der Landdroſtei Hildesheim 
und die Berghauptmannfchaft Klausthal liegt umzin IE von Zoll⸗ 
vereindftaaten, von Preußifh-Sahfen, Kurheffen, Weitphalen und 
Braunſchweig. Man flatuire an diefem Echantillon ein Srempel, In 
der Politif, wird und fo oft gelehrt, herricht eine andere Gewiſſen⸗ 
baftigfeit, ald in der Moral. Man hat eben die allgemein deutfche 
Sache und gegenüber preiögegeben. Woblan!. man fage: Wurft 
wider Wurft ! Ein altes deutfches Wort, das und helfen moge, Deutſch⸗ 
land zu Ehren zu bringen. 
> Defterreich.) Wien, 1. Juni. (Pr.sGorr.) Heute war dar 
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* —S,chweiz4. 

Zürich, 2. Juni. Wir haben (ſagt a 3ta.) vor und ein 
ald-Manufcript gedrudtes Memerial, womit die Eifenbahn » Bereine 
von Konftanz, Radolphzell, Waldshut, Sädingen, Lorrach und Schaff⸗ 
hauſen bei den Regierungen des Großh. Baden und des Standes Schaff- 
baufen für ven Baueiner Eifenbabn von Lörrach über 
Bafel und Schaffha uſen nah Konftanz eingefommen find. 

Der Bericht, den die zur Eifenbahnconferenz abgeorbneten züricher 
Deputirten der Regierung erjtatteten, beitätigt das, was fon früher 
in der N. Zürich. Ztg. über diefe Eonferenz mitgetbeilt worden iſt, 
und ed wird daraus Mar, daß eine Uebereinfunft der —— 

Stände diedfalld noch in weiter Ferne liegt. Die einzige Hoffnung, 

deren Realifirung Wabrſcheinlichkeit für fih Hat, if Ddieienige auf 

den einftigen Anfchluß einer von Zürich nah dem Rbeine füb— 

renden Bahn an eine_badifhe Eiſenbahn, die von Bafel nah Kon⸗ 
ftanz geführt würde, Sie ift auch diejenige, die am leichteften aus— 

geführt werden koͤnnte. 


Der Regierungsrath hat dad Begehren des Kloſters Rheinau 
um Geftattung dee Aufnahme von Novizen, um gleihmäßige Ber 
fleuerung ihred Bermögend gleich anderm Privatvermögen und eigne 
Verwaltung dedfelben unter Hinweifung auf dad im Jahre 1836 ers 
laffene Gelh, zu deifen Abänderung die jeßigen Umftände nicht ger 
eignet wären, abgewiefen. 


Bern. Der Regierungdratb bat am 31. Mai einftimmig bes 
ſchloſſen, dem Gefuche des Nuntius entpredend, gegen den Berbreiter 
und den allfälligen Berfaffer der falfhen Bulle nach dem Preßgefepe 
auf amtlihem Wege eine Unterfuhung anzuorbnen. 


Grofbritanuien. 

London, 1. Juni, Aus Irland geben fortwährend Nachrichten 
über gehaltene Meetings ein. Das lepte wurde am 28. Mai zu Long 
ford gehalten und ed waren dabei mehr ald 200,000 Perfonen zu 
gegen, worunter troß ber Warnungen der Regierung auch viele Ma 
a ratöperfonen waren. “Der Berlauf war übrigend wie gewöhnlic. 

Tonnell hielt eine feiner glängenditen Reden, und Alles lief rubig 
ab. Abends fand ein öffentliches Mabl unter Borfig des Biſchoft 
von Ardagb ftatt. In der am 30. zu Dublin gehaltenen Berfamms 
lung ded RepealsBereind griff D’Eonnell befonderd darum die Mir 
nifter an, weil fie in höchſt inconftitutioneller Weife im Parlament 
efagt hätten, die Königin fey gegen den Widerruf der Union und 
% deren Perfönlichfeit unberufener Weife eingemifcht hätten. Gr 
aber wiſſe aus befter Quelle, daß die Königin, fobald fie Sir Rob. 
F darauf gefeben, ihn wegen dieſes Mißbrauchs ihres Namens 
reng getadelt und ihn fogar, aus Zorn deswegen, entlaffen babe, 
obne ihn zur Tafel einzuladen. Auf dieſe Mittheilung folgte großer 
Beifall für die Königin, worauf auf D’Eonneld Antrag befchloffen 
wurde, eine Adreffe an das engliiche Volk zu votiren, um es von 
dem wahren Zuftande ded Landes in Kenntniß zu feßen. 

Die neueiten Nachrichten aud Dublin, dis zum 30., melden 
fortwährend Abfepungen irländifher Magiftrate, von denen mand« 
jet fogar ihre Deftitution fordern. Einer derfelben, Hr. D’Hea, 

tiedensrichter zu Glomafilty in der Grafſchaft Cork, fhreibt dem 
orbfanzler von Irland geradezu, er fey fein Nepealer und habe 
feinen Theil an der Agitation, er betrachte diefe Frage vielmehr als 
eine offene, indeffen betrachte er auch fortwährend das Necht der 
brittifchen Unterthanen, friedlich fih zu verfammeln und an das Paw 
lament zu petitioniren, ald gebeiligt und babe daher mıt Erftaunen 
die Abfegung von Magiftraten wegen Beimohnung folder Berfamm 
lungen erfahren, was er ald einen Gewaltsmißbrauch der Regierung 
und darum für arbiträr, inconftitutionell und tyrannifch anfehe und 
darum feine Entlaffung verlange. Solch ein Schritt verdient jeden 
falls Achtung und beweist die Eiferfucht, mit der felbft die Anhänger 
der Regierung ihre Schritte gegen die Freibeit überwachen. 

Im Unterhaufe wurde geitern die Debatte über die irländiſche 
Waßenbill fortgeſetzt, und eine Menge Reden dafür und dagegen 
vernommen. Sir R. Peel verteidigte im Kaufe der Debatte die 
Mafregel ald eine Nothwendigkeit, die er bedauere. ®ir 3. Gro⸗ 
ham fagte, daß die Regierung für Irland ald eine N icht als 
eine Partei Gefege zu geben habe. Bei ber Abſtimmung wurde bie 
zweite Berlefung der Bil mit 270 Stimmen gegen. 105, Alſo mit 
einer Majorität von 165 Stimmen für die Minifter, 

Folge diefer Entfceidung fielen die englifchen dB an der heulir 
gen Börfe bedeutend; man glaubte, daß die Regierung nunmebt, 
nachdem fie eine fo große Majorität erhalten, energife 200 Irland 
einſchreiten werde; etwas Beſtimmtes indeſſen war heute Nach⸗ 
mittag noch nicht bekannt.) 7. 


Bel $ iem. ö 
Lüttich, 1. Junt. Geftern Nachmittag um 5 Uhr traf der Hör 
nig von Hannover bier ein und flieg im Pavillon Anglaid ab. Heute 
morgen iſt der König mit dem erften Gifenbabnzuge nach Ditende 
abgegangen, um fich dort nah England einzufciffen. 
Riederlande. 

4 20. Mai. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 
der Generalſtaaten gab der Finanzminiſter, Herr Roöchuſſen, zu vers 
fteben, daß er entihloffen wäre, feine Entlaffung einzureichen. 

ranfreic. 

Paris, 3. Juni. Es heißt, man habe Nadrichten aus Bayoıne, 
welche melden, in Gatalonien ſey eine Infurrection zum Ausbruch 
gefommen; jedoch bezweifelt man die Wahrheit diefed Gerüchte. 

5pGt. 121. 10, Bar 81. 50. Ard. 27 112. 


r e i. 

Konſtantinopel, 17. Mai, Ein Courier aus Gt. Peteröburg 
traf vor ein paar Tagen bier ein. Die Depefhen, die Hr. v. Bute 
nieff erbielt, follen von Lobfprüchen über die Leiftungen des Botſchaf⸗ 
ters feit feiner legten Ankunft in Konftantinopel überftromen. Auch 
fol in denfelben ſchmeichelhafte Erwähnung von dem zwedmäßis 
gen und loyalen Benehmen des ofterreichifchen Geſchäftsträgers 
reger Zugleih wird Hr. v. Butenieff angewiefen die unverzüg⸗ 
ihe Entfernung ded Wutſitſch und Petroniewitih aus Serbien zu 
verlangen, was Hr. v. Butenieff bereitö gethan bat. Hinſichtlich des 
Refultars, welches die nächſte Fürſtenwahl in Serbien wahrfheinlich 
baben dürfte, wird man bier immer mehr der Meinung, daß Kara 
Georgiewitfch über feinen Gegner, den alten Miloſch, den Sieg das 
von iragen werde. Dbgleih Rußland den Milofch jedem andern 
voczöge, iſt es doc nicht willens direften Einfluß auf die Beſtim— 
mung der nächſten Wahl zu nehmen, ja e# bat feinem Agenten ans 
empfohlen, ſich jeder Einwirkung davon zu enthalten, da Rußland mit 
feinen Proteftationen gegen die lepte Revolution und mit feinem an 
die Piorte gerichteten Ultimatum nichts anderd beabfichtigte, ald das 
eigene erhältnig zwiſchen St. Peterdburg und den Donaulindern 
feitzuftellen , dasfelbe den Einwohnern der Fürſtenthümer ind Ges 
dächtniß zurüdzurufen. ke 

Bon der turkiſchen Gränze, 28. Juni. Kara Georgiewitſch hält 
ſich noch immer in den Gebirgen Gerbiend auf, communicirt jedoch 
auf heimlichen Wegen fleißig mit feinen Ratbgebern in Belgrad, 
während ihn die Tartaren des Paſcha nicht zu finden wiffen. Hafiz, 
der redlichen aber ſchwachen Willen zeigt, hat neulih den englischen 
Eonful erfucht durch einen nad Konitantinopel abgefertigten Courier 
den Kürften Georgiewitich auffuchen und ihm vorftellen zu laffen, wie 
dringend feine Nüdkehe nach "Belgrad ſey. Allein —* dieſer ſoll 
ihn nicht gefunden haben. Die von Petroniewitſch und Wutſitſch 
eingereichte Negfignation iſt von dem Füriten nicht angenommen wor⸗ 
den. In Belgrad wird unterdeffen inteiguirt und cabaliſirt; nächtlis 
cher Weife fommen Staffetten an und geben nach dem Innern des 
Landes ab. Der ganze Senat, zwei Mitglieder ausgenommen , die 
man in häufigem Verkehr mit dem ruſſiſchen Gonful bemerkt, fcheint 
mit dem Gedanken des Widerftandes einverftanden. Kara Georgies 
witſch hat auf gutem und böfem Weg 200,000 LUinterfchriften gefams 
meit, welche unter einem Geſuch um feine Beibehaltung nad Kon 
—— expedirt worden ſind. Dabei werden die kriegeriſchen 

orfebhrungen fortgefeßt, Schmähſchriften gegen die Familie Dbrenos 
witfch in Umlauf gebracht und felbit Gomplotte geichmiedet, deren 
unverhoblener Zwed ift, die Mitglieder derfelben aus dem Wege zu 
räumen. Zu dieſer That ſollen ſich namentlich der Sohn des 
älteren Garaſchanin, ein Adjutant des Pliaskewitſch und ein Dfficier 
mit Namen Kofta Jankowiiſch gegenfeitig eidlich verpflichtet haben. 
An den Pfingitfeiertagen fol füch eine große Volfdverfammlung am 
Wradfehar einfinden, womit Wutfitfh eine weitere Demonftration bes 
abſichtigt. — Sie ſehen aus Allem, daß die ferbifchen Angelegenheiten 
von einer definitiven Regelung noch weit entfernt find, jedenfalls ift 
zu beforgen, daß, wie immer der Knoten ſſch löfe, dies ohne Blut 
vergießen faum möglich fegn werde, wozu die ohne Zweifel doch end 
lich ftattfindende Furftenwahl den fihern Anlaß finden dürfte, denn 
die Gemüther find in hohem Grad erbipt und werden es täglich 
mehr durch die fortdauernde BVerfolgungsfucht einer» und die Aufreis 
jungen andererfeits. 

Reihid Paſcha ift endlich apgefteflt, er ward zum Gouverneur 
von Adrianopel ernannt, wie ed beißt durch Verwendung Riga Par 
ſcha's, welchen die Anweſenheit Reſchids zu beunrubigen fchien. Es 
ift den Einwohnern Rumeliend deßhalb Glück zu wuͤnſchen, da fie in 
ihm einen Gouverneur erhalten, den feine Einfiht und Humanität 
vorzugdweife befähigen eine aus Ghriften und Mosdlimen gemifchte 
‚ Bevölkerung zufrieden zu ftellen. — Hr. v. Lieven ſchickt fi zur 
Reife nach Belgrad an; feine Inftructionen verbieten ihm, wie Gries 
jede Protection eines oder des andern Bewerberd um den ferbifchen 


‚aber dur eine jüngere Kraft befegt werden. 


Fürftenfip. Hr. Titoff wird binnen Kurzem erwartet. — Aus 

wird berichtet, daß überall im Gebirge Rube bericht und rn 
wenigen Erceffe, die bin und wieder noch vorfommen, meift von dem 
dort noch befindlichen Ueberreften der albanefifchen Miligen berrühren. 


(Allg. Zig.) 


Michtpolitifche Zeitung. 


. + Bonn, 5. Juni. CPriv.»Gore.) Man fängt bier au 
bie alten Gebäude niederzureißen und auf diefe % RIGA 344 
nerung der Stadt zu ſorgen. Die beiden Thore an der Mheinfeite, 
(das Jofepdss und das Rheinthor), welche oben nach alter Bauart 
überbaut find und Wohnungen für arme Leute bieten, werden nies 
dergeriffen und dafür eiferne Xhore bingefegt, welhe der Stadt jer 
denfalld ein freiered und freumdlicheres Anjeben verfchaffen dürften, 
wie ed die neuen Thore zu Düffelvorf, nach denen der Bauriß ger 
zeichnet wurde, hinlänglich beweifen. 

Jena, 1. Juni. Gejtern Abend flarb plöglih, vom Schlage ges 
troffen, der durch feine Schriften befannte gebeime Kirchenrath Prof. 
Dr. Baumgartens-Erufius, geb. zu Merfeburg am 31. Juli 1738, wo fein 
Bater Superintendent war. Er legte den Grund zu feiner wiſſenſchaftlichen 
Bildung auf dem Gymnafium-feiner Baterftadt und Grimma; von 
bier begab er fih i. I. 1805 auf die Univerfität Leipzig, wo er feine 
theologijchen Studien vollendete. Im J. 1812 ald außerordentlicher 
Profeffor nah Jena berufen, erbielt er im 3, 1817 die Würde eined 
ordentlihen HonorarsProfefford und wurbe im nächiten Jahre Mit: 
glied des akademiſchen Senats. Was er in feinem Buß ald Leh⸗ 
rer und Scheiftiteller geleiſtet, it hinreichend befannt. Ausgezeichnet 
durch gründliche Gelehrſamkeit und geliebt von Allen, die ihm nabe 
fanden, wird fein Andenken unvergeslich ſeyn. [6,12 2 

Jena, 21. Mai, Heute Morgen entichlief nach kurzem Kran 
tenlager der Dberappellationsgerichtsrath und Profeffor Dr. Guftao 
Adverus in einem Alter von 42 Jahren. (2. 3.) 

Gottingen, 1. Juni. Heute farb hier nach kurzem SKrankenlar 
ger der berzogl. naff. geb. Juſtizrath und f. bann. zu Dr. jur, 

nton Bauer, Prof. der Eriminalrechtswiſſenſchaft und der naff. 
Staats und Rechtsverfaſſung und Berwaltung, Senior ded Spruch⸗ 
nerichts, Ritter des Buelpbenordens, des kurheſſ. Lowenordens, wie 
auch fruber der weitphäl. Krone. Geboren zu Marburg den 16. Aug. 
1772, babilitirte er fich dafelbit den 7. Sept. 1793, wurde den 28. 
DE. 1797 Peofeffor, dann 1812 bierber verfeßt. Seine Stelle wird 
durch ven biefigen Prof. Heine. Zabariä wieder Bereit, Daten 

(R.4.3.) 

.  Gumbinnen, 27. Mai. Geitern Morgens 8 Uhr wurde Gum⸗ 
binnen von einem bedeutenden Brandunglück heimgeſucht; 12 Häufer, 
worunter 8 zum Salzburger Hofpitale gehörig, 5 Scheunen und 45 
Achtel Holz wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer entitand 
in einem zum Hofpital gehörigen Stalle. 

gurtih, 3. Juni. @in beflagendwertbed Unglüf hat bier große 
Senfation erregt, Der Prof. an der Univerfität, Dr, Bottem , ift 
geſtern Nachmittag mit feinem Tilbury in die Maad gefallen und 
todt herausgezogen worden. Das Pferd ift wild geworden. 

Paris, 3, Juni. Nach einem Marfeiller Blatte wäre Alerander 
Dumas zu. Florenz in einem Duelle gefallen. 

St. Deteröburg, 27. Mai. Die Bewohner der Provinz Ochotzk 
haben im Kaufe des Winters einen großen Theil ihrer Hunde Cihre 
u. * Zugthiere) durch die Hundswuth verloren, oder fie tod⸗ 
en müſſen. 








—Meueſte Nachrichten— 

Paris, 31, Mai. Wenn Ihr Correſpondent aus Ancona gemel⸗ 
det hat, daß das Gabinet von St. James den, Beftrebungen ber grier 
chiſchen Regierung, um den Stand ihrer Finanzen zu verbeffern, volle 
Gerechtigkeit widerfahren ließ, fo muß ich binzufügen,, daß dad Eas 
binet der Tuilerien ein gleiches Wohlmollen für Griechenland bei 
diefer Gelegenheit an den Tag legte. Die britifche und die französ 
ſiſche Regierung baben fib in St. Peteröburg zu Gunſten ded Hor 
fed von Athen eifrigft dafür verwendet, daf der Saifer dem legtern 
eine hinlängliche Friſt bewilligen möchte zur Heimzablung des rufe 
fifhen Vorſchuſſes. Rah der Note aus St. Peterdburg vom 23. 
Gebr. (7. März) follte die griechiſche Regierung am ı. Juni (morgen) 
dem Banquierbaufe Rothſchild den vorgeitredten Betrag des Zindfer 
mefterd vom 1. März zurüderftatten, und nun erfahre ich, daß der 
biefige ruffiihe Seldahstra er die Weifung erhalten hat, dem Haufe 
Rothſchild anzuzeigen, daß Kußland jene Zahlung übernehmen molle. 
Hr. Piscatorg erhielt unter anderm den Auftrag, mit dem Gabinete 
von Athen die nöthigen Berabredungen zu ef über die Zeit, in 
welcher Griechenland unter der befonderen Bürgichaft Großbritanniens 


und Frankreichs dem Reifen, von en be — Fra 

605,987 Franken zurũck zu bezahlen verp 
Ir / s ! - riebenland wünſcht, wenn ſchon 
fand im Parid und London 
eine beffere Aufnahme, und wenn ed nicht anders möglich feyn folfte, 


Ipee einer neuen Anleihe, wie fie 
von Rußland kategoriſch abgewiefen, 


e ſtehende Summe 
ichten will. Die 


den griechiſchen Finanzen aufzubelfen, fo dürfte die Anleibe 
fi) verwirfliben, auch wenn Rußland feine Garantie zurüdhielte, 
Das Haus Rothſchild foll eben nicht abgeneigt feyn, eine ſolche Ars 
leide zu übernehmen, da die Lage Griechenlands den Gapitaliften 
hinlängliche Garantien zu. bieten fcheint, 


uleßt 


(4. 3.) 


LL—— — — — — — — — — — — — 


Meteorolog. Beobachtungen vom 5. Juni. 











| ———men men — — — — * er” 
Stunde | Bar: Thermo⸗ Arno 
der met.in P.. | meter u. 
Beobach Jauf % Temp. im Himmei- 
tung reduzirt Swattenſchau 
Morgensöl.| 329,53 1 1,41 WB. bed. 
Mirtaads 12. 329,5 1 +1,61 NM. Ay. 





falle JR AU HORB 20 BEE Den AR) j 
Abend 7M.| 330,06 1 +1, 210. Res. 
Bem. Bor: und Nachmittags viel Regen. 


— — — — — 


Shifffahrts - Nachrichten. 

Wurzburg, 5. Juni. Geſtern abaefah- 

ren: ©. %. Edon mit Yad. nad drant · 
furt und Wains. 

Mürzburg, den 6. Juni. Geflern Abend 
bier angefommen: %. Mefierihmibt v. Bamberg mit 
Lad ung von Frankfurt; brute Morgen hier angefom: 
men: Tb. Wefßerfchmidt mit Yadung von Köln. 


— — — — — — nn 


Bekanntmachung. 


[20] In der Verlaſſenſchaftsſache der verlebten 
Regierungs:Selretärd:Wurtwe Berg wird das zur 
Matte gehörige Wohnhaus in der Armenjündergaffe, 
4. Diftr, Mr. 178:, deifen nähere Beichreibung im 
dießfeitigen Ausſchreiben vom 12. v. Mes. in der M. 
Mürzburger Zeitung, im Kreis Intell⸗Bl. und im 
Würzburger Abendblatte enthalten iſt, 

j Montag den 26. Juni 

Vorm. 11 Uhr 
wiederhöft dem öffentlihen Aufitriche unter den bei 
der Tagfahrt befannt gemacht werdenden Bröingun 
gen dabier im Zimmer des I. Senates ausgeſetzt, 
mozm Strihsliehlaber mit der Bemerkung eingeladen 
werden, daß vom Kaufidillinge 1200 fl. und nad 
NUmftänden and weitere 600 N als ein zu 4 pöt. 
gerameäes Kapital bei dem Käufer ftchen bleiben 

Önnen. 

Wegen Einfiht des fraglihen Hauſes molle man 
fih an den Schleifermeifter Mkolaus Bed in ber 
Schuftergaffe wenden. 

Mürzburg, 20. Mai 1843. . 

Königl. Kreid: und Gtabtgeridt. 

Seuffert. j 
Meifiter, Brot. 





- Lieder- Tafel. 


Mittwoch, den 7. Juni, bei günstiger Witte- 
rung Gesellschaftstag im Garten, wöru hiemit die 
verehrl. HH, Mitglieder malt Familie erge- 
benst eingeladen werden. — Anfang halb ® Uhr 
Abends, i 

Der Vorstand. 


Fabrik: Berfauf zu Mosbach a. N. 
Die hiefige Meſſer ⸗Fabrik fammt Mahl. und Del 
müble, Defonomie: Gebäude, Baum + und Gemüfegar- 
ten, foll wegen fortdauernder Krünktichkeit des ber 
maligen Beſttzers am — 
Mittwoch den 12. Juli Is. 
Vorm. 10 Uhr 
im Aufitric verkauft werden. j 
Diefes Etabliffement ift eben fo freundlid, als 
in rommercieller Beziebung günftig gelegen, hat_ vor: 
ügliche Mafferfraft, aud. Pönnen vermöge der Räume 
ichfeiten teicht noch weitere Gefhäftd- und Bohnungs: 
u getroffen werden. _ - , 
„, Der Unterzeihnete iſt beeoflmärhtiget , über die 
näheren Verkältniffe genaue Yußfumft und bie Ber, 
fherung zu geben, dab die Zablungsbebingungen 
äußerit billig geftelit werden. . 
Mohr, 


Fabrik: Verwalter. 


Verftorbene vom 5. Juni. 
Marg. Roth, Bürgerfpital« Piründnes 
i Th. Koch, Dienſtmagd, 
50%. — 1 Kim. 





Im Berlage 


Würzburger 


Wollmarkt. 


[36] Der dabiefige Wollen-Markt wird diefed Jahr am 19. mit 20. Juli wies 


der in dem zunächft der Hofpromenabe gelegenen fogenannten Wretterbofe, 


Pr. 4, abgehalten werden. 


geladen. 
Würzburg, den 31. Mai 1843, 


Der 


Diſtr. 


Verkäufer und Käufer von Wolle werden zum zahlreichen Beſuche dieſes Markies eins 


Stadt-Masaiftrat. 


Bermuth, I. Bürgermeifter, 


Fri G ©. Teste ım Darmftadt if erfchienen 


und durch tie Stahelihe Buchbandlung in Mürz 
bura zu beziehen: 


Bibliothek 


der 
neueren Geichichte. 
Sammlung 


der 
ger Gefchichtfchreiber vom 
Unfange des AUI. Jahrhunderts 
bis auf die Gegenwart. 

In Verbindung mit mehreren Gefcdichte- 
forfhern und Geſchichtsfreunden heraus 
gegeben von 
Dr. Phil. Hedw. Külb. 

Erfter Tbeil. 
Guieciardini’d Gefchichte Italiens. 
Eriter Band. Lu Il Heft. 
gr. 8, geh. Preis a Heft 54 fr. 

Den Freunden der hiſtoriſchen Lecture die au: 
een Qnellenidriften in getreuen und guten 
achbildungen vorzuführen, iſt der Iweck diefer Samm: 
lung. Es werden für Diefelde nur folde Werte 
gewählt, welde ſich feit der Zeit ihres Erſcheinens 
eines begründeten Rufes erfreuen und deren Werfaf: 
fer ſeldſt entweder in die Jeitereianiſſe mirfend ein: 
griffen, oder den handelnden Saupiperfonen fo nahe 
fanden, daft eine genaue Kenttniß der Verhältniſſe 
bei ihnen vworaudgefegt werden fanır. Dabei wird 
au vorzüglich auf Gediegenbeit und Schönheit der 
Darftellung Küdfiht genommen. Gin ausführlicher 
Profpeetus it dem erjten Hefte vorgebrudt. 


end 

Bei I. P. Babem, Hofhuchhändfer in Köln, 
erfheint und it in allen Buchhandlungen, in Mürz 
burg in der Stahe l'ſchen, zu haben: 


Bonifacius - Denemal. 


Eine Sammlung 


fathotifihen Bolksbichern 


erandgegeben 


von 
einem WUichaffenb ' Geiftlichen, 
unter Mitwirfung feiner Freunde und Gonner 
in Bayern und am Rhein, 
Mit gmädigiten erzbiſchöflicen und biſchöflichen Apr 
rl probationen. BR , 
Der Erlös ift 2 Untertügung bürftiger Kir⸗ 
hen und Schulen Deutſchlands beftimmt. 
Zweiter Yabrgang. 
Jeden Monat erfcheint ein änbchen von 
circa 100 Seiten in Tafchenformat in elegans 
tem Umfchlag broch. Der Jahrgang von 12 
Bändchen Foftet 1 Thlr. 10 Sgr. über 2 fl. 
24 fr, Einzelne Bandchen werden zu 5’Sgr. 
oder 18 fr. abgegeben. 
Religiök Seſſlanung und Gefittung inter dem 
Volte und der herangewachtenen Sugend ju verdreis 
ten, if, im Hinblide auf die falkbe Aufflärung , den 


und unter Berantwortlichfeit der Stahe l'ſchen Buchhandlung.) 


Werner. 


Aufwand und die zügellofe Genußſucht unferer Zeit 


ein ofenbares tiefgefühltes Bedürfnißz dieſem nach 
Kräften atzubelfen, der Zweck diefed Unternehmens 
Es erfreut ſich deshalb des beiondern Schutes ber 
bohmürdigiten. Herren Erzbifböfe und Biichöfe„ zu: 
aleih in Rüdfiht auf die wohlthätige Berwendung 
ded Gewinnes, worüber bie in jeder Buchhandlung 
gratis zu habenden Anzeigen das Mäbere mittheilen. 





Bei &._Baffe in Duedlinburg iR erſchienen 
und im der Stabelicen Buchhandlung in Würzburg 
zu baben: 


Dr, Kranz Ad. Wold, Reiws erprobte 
Gebeimniffe: 


ergraute Daare 


dauerhaft und unvergänglih, in allen Abſtu 

fungen, blond, braun oder ſchwarz zu färben, 

und ferner nicht ergrauete Haare bis im das 

feätefte Alter vor dem Ergranen wirffam zu 

fhüßen, und Wuchs und Gtärfe ded Hau 
red zu befördern. 8, geb. 54 fr. 


Zu der Stahelihen Buchhandlung ift fo eben 
erichienen : 
Der belebrende 





bayerijche Seeretair. 
Ein — hilfsbuch 


Geichäfiss und Gerichtsverhältniſſe des Bür⸗ 
ers mit beſonderer Berückſichtigung Bayerns, 

Inhalt: 1. Eine Anleitung zur Abſaſſung won 
Bitten, Borfehungen und Eingaben. II. Ein vol: 
Base: Brieffteler. HI, Belehrung über die U: 
affang von Verträgen aller Art, fo wie von Teile: 
menten und Godicilien. IV, Ueber Horotheken 
die bayeriiche Hypotbeken / und Weieldanf, Si aats 
papiere und Akfienweſen, Wechſel und andere ins 
Handeld: und Verkehrweſen einſchlagende a 
V. Eine faßliche Ause manderſi —28 baver. Gri: 
minal« und Coilprozeſſee — Im Anhange Die in 
Bayern geltenden Rechte, das Gtempelgefeg , bie 
Namen und Zitnlaturen aller bayer. Cwil. 1, 
ftärftellen, jo wie die Erklärung der im Gefchä 
und Amteftyle gebräuchlichen Fremdwörter, , 
Mit mehr ald SO Formularfenm. 


Bon 
einem praft. Seipifcrmanibe. 
656 ©. in gr. 8. Preis: broch. 1 fl. 80 Fr., 
aeb. 1 fl. 42 fr. 

Wer nur einen Blick anf die dem Titel einver 
leibte kurze Inhalte Meberſicht wirft, wird über: 
zeugen, dab noch kein ähnliches, mit fo pi t 
bearbeitetes und darum für Jedermann dbtau 


bared, für Viele aber gan; unentbehr: 
fies Buch erſchienen if. Der affge: 
meinen zum megen im Me ichr 


gering 9 Karel: 
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Eours der Gelbſorten. 
Frantfurt, 5. 
Neue Lowisd'or ııfl. 5Pr.15 


wer erde — * in ol. —* 
utaten b e a 
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at A fr, 2 fr, u, 2 f. 31 fe. 
7.2 852 ekr. 
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Deutſche Bunbdesflaaten. 


* (Baverm) [Rabtrag aus den Verhandlungen der Kammer 
Der Reichöräthe.] 
CBortrag für die Sigung ded dritten Ausjchuffes der Kammer der 


Reichsräthe über den Antrag der Abg. Stöder, Seewald, Saur, 
„die Borlage eines Culturgeſetzes“ betr.) 

Durch den Beichluß der Kammer der Abgeordneten iſt von der 
Vorlage eines formlihen Gulturs, reipect. Zwangsablöſungsgeſetzes, 
welches die Antragfteller, der Referent und dritte Ausſchuß der Kammer 
der Abgeordneten eigentlich beabfichtigten, Umgang genommen, und 
nur die Vorlage einiger Gefeße, welche die landwirth— 
fbaftlibe Gultur emporbeben follen, verlangt worden. 

Das Gutachten des Referenten wird fi daber vorläufig auch 
nur über diefen Befchluß zu verbreiten haben und ihm geitattet ſeyn, 
bier kurz nur zu bemerfen, daß der Antrag auf Zwangsablöfung 
rundberrlicher Renten, zufolge $ 8, Tit. IV, der Berf.sAlrfunde, 

. 46. des 11, Epicted, -$. 49, des IV. und $. 6. ded VI. Eodicteg, 
dann mit Hinblid auf Tit. X. $. 7. der Verf.rUrfunde ald verfaf 
fungswidrig erfcheine. 

Die Bemerkung fen aber nur erlaubt, auf das Beifpiel jener 
Staaten aufmerffam zu machen, in welchen die Zwangsablöfung 
grundherrlicher Renten gegen Entfchädigung durchgeführt wurde, wo 
bereitd ganze politifche Gemeinden aus dem Staatsverbande vers 
ſchwunden find, wo die Staatsichulden unverhältnißmäßig erböht 
werden und die erforderliben Summen kaum mebr aufjutreiben find, 
die Berechtigten zu entfchädigen, und wo die Folgen der Ablofung 
in einem gang andern Fichte fich zeigen, ald in der Abficht derjenigen 
gelegen zu ſeyn febeint, die diefelbe ind Leben gerufen haben. 

Dagegen ift die Ablöfung grumdberrlicher Rechte auch in Bayern 
der freien HUebereinfunft ber —— überlaſſen, mithin 
möglich gemacht, und ſcheint dieſe grundgefegliche Beſtimmung dem 
Referenten auch um fo genitgender und dem Rechtsprincipe entfpres 
hend, ald nach feiner Meinung die Aufgabe eined Culturgeſetzes nur 
die ſeyn foll: „die böchſt mönlichite Grtragsfäbigfei ded Grundes 
und Bodens auf gefeglihem Wege herbeizuführen” ·· 

Eben fo wenig wird es noſbwendig erfcheinen, die hiſtoriſchen 
und juridifchen Unrichtigfeiten indem Bortrage ded Abg. Kolb näher 
zu beleuchten oder die Sprache, in welcher derfelbe abgefaßt ift und 
die inbignirenden Ausfälle gegen den Stand der adeligen Srundbes 
fißer in Gegenerörterung gu nehmen, da von mehreren Rednern der 
Kammer der Abgeordneten die geeignete Erwiderung ftattgefunden bat, 
und Referent glaubt, nur die Sache, und nicht deren Darftellung 
ind Auge faffen zu follen und fich aller Erwiederung unmwiürdiger Ans 
griffe. enthalten zu müffen, 

Referent gebt mithin fogleich zu dem Beſchluſſe über, nach wels 
chem »&e. fönigl. Majeftät gebeten werden fol, bei vem gegen⸗ 
»märtigen, oder fpäteftend bis zum mächften Landtage, einzelne, als 
»befonderd dringend erfannte Gelege, wodurd die drückendſten Falten 
der landwirthſchaftlichen Eultur gehoben werden, den Ständen des 
»Reichd zur Berathung vorlegen zu laſſen.« Gegen diejen Antrag 
wird ſich nicht dad Mindefte zu erinnern finden, da die Beförderung 
der Gultur und die Hebung des Nationalwoblitandes Hauptaufgabe 
jeder dentenden Regierung ſeyn muß. 

Allein der Antrag ift ganz allgemein abgefaft, und ver 
gebend- hat der Referent in den Berbandlungen der Kammer der Ab⸗ 
—— vom 16. Jan: d. J. nähere Bezeichnung der erwünſchten 


ormen da im Allgemeinen nur die Nothwendigfeit der Err 
be befprochen wurde und außer dem Wunſche ver 

3 ——— aller Real⸗Laſten und der beſſeren Gewährung 
der Fe ei -Ppeciell nur das Berbältniß der zum Wutters 





Freu gegen Rönig und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 
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Da Bayern in diefer Beziehung gegen manche Nachbarſtaaten 
noch zuruditehe, kann leider nicht gelaugnet werden; eine Haupt⸗ 
Urface ſcheint aber dem Referenten darin zu liegen, daß zur Zeit die 
Mittel zurlandwirtfbaftliben Ausbildung mod feh- - 
len, daß die landwirthſchaftliche Muſterſchule fowie die landwirths 
ſchaftlichen Lehritellen an den Gewerböfchulen; und die fpeciellen 
Lebrfächer auf den Univerfitäten in ihrer dermaligen Berfaffung dem 
beabfichtigten Zwecke nicht entiprehen: daß namentlich die für die 
größeren Gutöbejiger unumgänglich notbwendigen Defonomie s Baus 
meilter gar nicht berangebildet werden, fait gar feine Gelegenbeit 
mebr vorhanden, ſich im Forſtfache ıheoretiih auszubilden und bei 
den dermaligen Verhältniſſen in dem landwirthſchafflichen Unterrichte 
von einer Ausbildung ded Lernenden für Das Leben feine Rede 
it. Daß ſonach Hier vor Allem dringende Abhilfe nöthig erfcheine, 
durfte feinem Zweifel unterliegen. Nachdem aber von dem Abg. 
Grafen Buitler bierwegen bereits ein eigener Antrag geiteflt worden 
ift, der befonders zur Beratbung fommen wird, — fo darf ſich auf 
denfelben bier bezogen und von der Staatsregierung verteauensvoll 
erwartet werden, daß Lehre und Muiteranftalten praftifche Einrichtum 
erhalten, und vor allen andern landwirtbfhaftlihe Ausbildung a 
moglich gemacht werde. 

Die bieraug verwendeten Summen werden reichliche Zinfen tras 
gen und Bayern dann auch in Iandwirtbfchaftlicher Beziehung jenen 
Standpunft einnehmen, zu welchem die Trefflichkeit ſeines Bodens in 
dem größern Theile feines Areales es berechtigt. 

icht unberührt kann bier Referent den landwirticaftlis 
den Bere in belaffen, deſſen Thätigfeit und Wirkfamfeit in den 
Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten fait nur in Drganifis 
—I—— Feſte befunden werden wollte, Det Verein 
ift freilich nur mittelbares Organ aller Beitrebungen für Ber: 


befferungen und Aufhülfe der Kultur; umd nur dann fann er eine 
durchgreifende Wirkfamfeit äußern, wenn er in der Staatsregierung 
Halt und Unterftübung findet; leßtere wird aber nun um fo weniger 
fehlen, als der erbabene Thronerbe an der Spige des Vereines ftebt, 
und mit regem Eifer ſich der Landeskultur im wahren Sinne des 
Wortes mit Rath und That annimmt. Treffliches wurde bereits vom 
Bereine geleiftet, vieles bitebe freilich noch zu wünſchen übrig: als 
wahrhaft zwedimäßig muß aber die im neuerer Zeit ftattgefundene 
Einrichiung des Diltriftd-Gomites erfannt werden, welde practiſch 
ins eben eingreift, und hier dürfte der Negierung durch angemeffene 
Gompetengerweiterung vieler iandwirtbicbaftliten Organe noch ein 
weiter Wirfungsfreis offen fteben. R 

Neferent erinnert zuweilen an die Schul-Induftries®ärten , und 
deren gegenwärtigen Beftand an den meiften Drten, 

Unterordnung diefer eigentlihen Mufterfchulen unter die lands 
wirtbichaftlichen Diſtriktsvorſtände würde bald den entiprecbenditen 
Erfolg z. B. für die Obftzucht dartbun, viele Gemeinden der Fofts 
fpieligen Anfchaffung der erforderliben Bäume zur Bepflanzung der 
Straßen überbeben, und den Erfolg der Pflanzung dur aeclimatifirte 
und richtig verfegte Bäume auch ficbern. GHortfegung folgt.) 

= (Preußen) Berlin, 4. Juni, (Privat + Correfpondenz.) 
Die auf böbern Befebl veranlaßte Niederfchlagung der vor einiger 
Zeit eingeleiteten Studentenunterfuchung ſcheint fi immer mehr zu 
beftätigen. Dem Bernebmen zufolge, follen die dabei betbeiligten 
Studirenden bier nicht einmal mit Garcer beitraft worden feyn, ſou⸗ 
dern vom Magnificus Hr. v. Raumer und dem Univerfitätsrichter 
Hr. Lehnert, welche ſich ſtets als humane Männer bewährt, nur ein 
- väterlihbed Monitum erhalten haben. _ 

Berlin, 2. Juni. In unferen böberen Kreifen fpridt man mit, 
ledbaftem Intereſſe von einem, von Seiten der freien Stadt Hamburg 
in Borfchlag gebrachten allgemeinen deutſchen Schifffaprtöverirag. 
Man will Em. daß die im diefer Beziehung aufgeftellten Grunds 
fäße bei den Höfen von Berlin und Wien große Berudfichtigung ges 
funden, und namentlich von Wien aus, zur Bundesfache und zum 
allgemeinen deutfhen Intereffe geborig erflart worden find. Wie die 
Akten der Rheins und Elbſchifffahrt zwifchen den an den Ufern dieſer 
Ströme betbeiligten Staaten abgefchloffen wurden, fo follen jept für 
alle deutihen Ströme gleihe Grundjäge auf Benutzung, auf Zölle 
und Hafenabgaben angenommen werden. Es fpricht fich dabei allger 
mein der Wunfh aus, daß jene zum Wohl des öffentlichen Verkehrs 
auf der Wafferftrage zu treffende Vereinbarung nicht die gewaltige 
Verzögerung erleide, welche wir bei den Verträgen in Betreff _einzels 
ner deuticher großen Ströme eintreten ſahen. (DOberpft,3.) 

Bonn, 1. Juni. Die von bier an den Landtag abgegannene, 
vom 18. v. M. datirte Bittfchrift, die Preßfreibeit betreffend, 
lautet (nach der Aachu. Ztg.) wörtlih fo: »Durchdrungen von dem 
Bertrauen, daß für die Wünfce des rheiniichen Volkes es feinen 
nähern und fiber Weg zum Throne gibt, als dur die Bermittlung 
eines bocbanfebnlichen rbeinifchen Kandtages, überzeugt, daß berfelbe 
treu und unverfälfcht die Stimme des Volles reden wird, geftatten 
auch wir unterzeichnete Bürger und Einwohner Bonn’s uns, emer 
Bitte uus anzuſchließen, die gegemvärtig aus dem ganzen deutfchen 
Baterlande laut ertont. Die deutſche Preffe ift iroß den neueiten 
Verordnungen noch immer, wo nicht der vollſtändigen Willfür der 
Genforen, jo doch mannigfachen Hemmungen und Verzögerungen 
unterworfen, welce die öffentlibe Meinung tbeild verfcleiern, theils 
deren Kundgabe in manchen Fällen aufhalten müſſen, bis es mit diefer 
Kundgabe zu fpät geworben ill, Nur mit kiefftem Schmerze kann 
ed den Deutfchen erfüllen, wenn er ald Sohn eines Volkes, das vor 
allen getreu, wahrbeitölichend und gemäßigt, dabei auchdas in willen: 
ar ng Hinficht gebildetfte iſt, dennoch hinter den meiften übrigen 

ölfern Furopa’d darin zurũckſteht, daß ihm nicht vergönnt wird, 

anz ungehemmt feine politifche Meinung überall und gerade zumeiit 
in jolden Fällen kund au geben, wo er Maßregeln der Regierung 
ald unvertraglich mit den Rechten des Einzelnen oder mit dem gefamms 
ten Geifte der Zeit anerfennt. Dieſem Schmerze iſt ed vorzüglich 
zuzuſchreiben, daß häufig die tüchtigften und kenntnißreichſten Bürger 
des Staats von jeder ſchriftſtelleriſchen Theilnahme an Tagesfragen 
ſich zurüdzieben, indem fie verfchmäben, ihre Weberzeugungen nur 

alb auszufprecben: ein Umftand, der auf die Dauer vorzuglich unfere 
Tagespreſſe, den ftärkften Hebel fräftigen Vaterlandsfinnes, moralifch 
vernichten muß, .indem gerade die beten Kräfte ihr abwendig gemacht 
werden. Wenn wir daher im freudigen Bewußtfeyn, daß unfer Volk 
in den Kämpfen feiner Geſchichte mündig wie andere Bölfer geworden 
ift, jede Genfur für eine unmürdige, das deutiche Ehre und Rechts⸗ 
gefühl aufs tieffte verlegende Bevormundung der öffentlichen Meinung 
anſehen müffen, fo verfennen wir dennoch die Schwierigkeiten nicht, 
welche dem preußiſchen Staate aus feiner Stelung zu dem hohen 
deutihen Bunde entſtehen. Deßhalb geftatten wir und juvörderſt, 


die Bitte zu ftellen: »Es möge dem hochanſehnlichen rbeiniſche 
tage gefallen, des Könige Majeftät zu bitten, daß die —— 
Preſſe durch Anfhebung aller ſpeziellen Verordnungen wenigſtens auf 
denjenigen Standpunft der Freibeit gehoben werde, den die Gefeße 
des hoben deutfchen Bundes Der Preife jedes Bundesitantes geftatten,« 
wozu wir jebod die Bitte zu fügen wagen: »Es möge der bocbans- 
ſehnliche rheiniſche Yandtag am Fuße des Thrones den Wunfh aus 
Iprechen, daß der mächtige Einfluß unferes preußiſchen Staates, Der 
in den verflofienen Jahren fo gewaltig und fegensreich auf die Wieders 
erweckung deutfhen Sinnes im Befammtvaterlande gewirkt hat, mazır 
auch dahin beim Bundestage fi wenden wolle, daß die Berbeißung 
der Bundesacte $. 18 endlich durch Abſchaffung aller Privatmaßregeln 
gegen die Preffe erfüllt und dadurch dem preußifchen, ja, wie zu 
hoffen, dem gefammten deutfhen Volfe das unfhbä br 
—— geſeßlich geregelter Preßfreiheit zuTheil 
Y e,« = a 
. 2 (Fr. 5.) 
Trier, 5. Juni. Zur großen Freunde der Einfaffeı ä 

Stadifreifes verbreitet fih die Nachricht von Aue ——— 
die landraͤthliche Behörde in der geſtrigen Sitzung eine Seitens des 
Schoffenratbes der gedachten Vorort: zum Vortbeile der Armen an 
die hohe Ständeverfammlung in Düffeldorf gerichtete Petition um 
Aufhebung der bisherigen Doppelbeiteuerung mit Klaffenfteuer und 
Mahl» und Schlachtiteuer zur weiteren Beförderung mit bumaner 
Dereitwilligfeit angenommen bat. Bon der gewünfcten Befeitigung 
dieſes jeit 1821 am den fraglichen Gemeinden zehrenden Krebsichadens 
darf man fih eine wejentlihe und nachhaltige Milverung der Lage 
vieler wegen des täglihen Brodes bedrängter Menſchen zuverfichtlich 
verfprechen und in der Genehmigung Diejed auf Gruupfägen der Bils 
ligfeit beruhenden Antrages wurden Taujende einen neuen Beweis 
von der Gerechtigfeit und Milde begrüßen, mit welcher Preußens 
erhabener König feine Staaten beberricht. (Krier.Ztg.) 

‚3 (Badjen) Keipyig, 4. Juni, (Privat + Gorrefponden;.) 
Die in verfdiedenen Zeitungen umlaufenden Berichte über die auf 
biefiger Univerfitat im Gange befindlichen Unterfuhungen wegen am 
geblicher Theilnahme einiger Studenten an unerlaubten Verbindungen 
bedürfen weſentlicher Berichtigungen, indem diefelben ftatt aus ben 
ſicher vorliegenden Thatſachen aus den maßlofen Gerüchten gefloffen 
zu ſeyn jcheinen, welche allerdings längere Zeit hindurch im winferer 
Stadı umber liefen. Es faun mit Gewißheit verfichert werden, daf 
dermalen nicht 20 bis 30, wie dort berichtet worden iſt, fondern ur 
ſechs Studenten wegen diefer Angelegenheit in dem Garcer fihen und 
außer diefen nur wenige Andere zur Vernehmung gezogen worben 
find. Ueber den endlihen Ausgang diejer Yngelegenbeit fanı man 
im allgemeinen öffentlichen Interejfe wohl um fo mehr berubigt feon 
da die auf andern Unverfitäten bereitd geſchioffenen gleihartigen 
Unterfuchungen nur zu disciolinariſchen — ein gegen Einzelne 
geführt haben. Die auf diefe Weile von der Univerfitat Tübingen 
entfernten Studenten hatten fich zum größeren Theile hierher gewendet, 
find aber in ihrer Hoffnung auf Aufnahme auf bieger LUniverfität 
getaucht worden. — Gleichzeitig erwartet eine andere Ältere Schuld 
demnachſt ihre Suͤhne. Die Friſt, welche dem Verleger und Druder 
der befannten „Bier Fragen‘, G. Wigand und Nies, zum Antreten 
der gegen fie erfannten Strafbaft geitellt worden war, ift mit dem 
Schluſſe der Buchhändlermeſſe abgelaufen. Alle Bemühungen, die 
Umwandlung der Freibeitss in eine Gelditrafe zu erlangen, ſelbſt ein 
unmittelbar an den Kor ia gerichtetes Gnadengefuch, find ohne Erfolg 
geblieben. — An einer Wiederaufbebung des Berbotd Hinfichtlich des 
Vertriebd der „„Deutfchen Allgemeinen Zeitung” in Preußen zweifelt 
man bier um fo weniger, ald der Redaction die Anerkennung gebührt, 
daß ihr ganzes Beitreben dabin gerichtet ift, Die Bedingungen zu er 
füllen, welche der betreffende Erlaß des Berliner Gabinetes in Bezug 
auf die Verwirklichung jener Ausſicht enthält. Großern Zweiſel hegt 
man darüber, ob leptere im Stande ſeyn werde, dem Unternehmen 
endlich eine licbere ufunft zu gewähren, da die fchwachen Keime-der 
öffentlichen Gunſt, welde die vor einiger Zeit mit leifem Tritle ein⸗ 
geſchlagene Richtung des Blattes hervorzuloden gewußt hat bon 
der dermaligen Redaction geradezu mit Gewalt wieder . vernichtet 
worden find. Es fann eines eigenthümlichen Eindrucks nicht verfeblen, 
wenn man die aus allen Zonen und Flußgebieten Deutſchlands da⸗ 
tirten leitenden Artikel der Redaction, an denen man noch nur 
felten die geiftige Befähigung eines überwiegend im Gebiete der Staats- 
Wiſſenſchaften angefiedelten ordentlichen Profeſſors der praltiſchen 
Poilofophie an der Univerfität re entdeden vermag, mit den Liberalen 
Reden des Abgeordneten H. Brochaus im der zweiten Kammer der 
Ständeverfammlung zufammengeftellt ſieht. Die Berlagshandlung 
felbit ift über den zu erwartenden Erfolg jo zweifelhaft, diefelbe 
fih, wie man vernimmt, abermald eine Krift biszum legten 

geftelt baden fol, bid zu welcer fie über das Fortbe oder Ein⸗ 
geben der Zeitung eine beftimmte Entſcheidung tr will. Auch 


von einem andern vorzüglich journaliſtiſchen Unternehmen, Dem Phi⸗ 
fippifcben Berlagscomptoir, in dem benachbarten Grimma, aus dem 
die conftitutionelle Staatöbürgerzeitung, das in früberer Zeit viel 
gelefene Volksblatt, „die Ameiſe“, die „ſächſiſche Kirchenzeitung’’ re. 
hervorgehen, erwartet man demnächſt eine Veränderung, nämlich die 
Rüdtebr Philippi's nach feinem buchhändleriſch-journaliſtiſchen Aus— 
gangspunfte, nad Dresden. Feider hat fh daran die Berdächtigungſge⸗ 
fnüpft, diefer Schritt gefchebe auf höhere Beranlaffung, indem man 
dadurd ein Werkzeug der Gegenwirkung gegen bie öffentliche Wirfs 
famfeit der ——— Vaterlandsblätter“ zu gewinnen hofft, nachdem 
ein anderer derartiger Verſuch mit Begründung der dem Namen nad 
von einem im feinem früheren Gefcbäfte zu Grunde gegangenen Biers 
wirtbe herausgegebenen „Patriotiſchen Blätter‘ gänzlich geicbeitrrt 


ift, Gedenfulls müßte eine völlige Verläugnung der dermalen von 


Philippi, namentlich in der „„Ameife‘ verfolgten Richtung vorher: 
geben, ebe letzteres Gerücht Veltätigung finden fünnte, welches übers 
died mit dem erft im vorigen Jahre, wenn fhen ohne dauernden 
Erfolg gemachten Verſuche, den Abgeordneten Todt, Bürgermeiiter zu 
Asdorf, Redacteur des dafelbit eriheinenden, weit verbreiteten Wo— 
chenblattes, für die Mitredaction der „„Ameıfe‘ zu gewinnen, gerade 
im Wiverfpruche ftebt. 

® (Freie Städte.) Frankſurt, 6. Juni. CPriv.sGorr.) 
3 pEt. Metall: 11111)16 G.z Apét. Metall.: 102118 G.; spät. 
Metall.: 78 14 G.; Bants Actien: 1990 ©.; 250 fl. Yooje: 1135)8 
&.; 500 fl. Loofe: 14414 G.; Pramienideine: 9312 G.; Antegr.: 
3438 G.; Sondic. 4.112 pEt. 95 &; 3 12 pEt.: 80 ©.; poln. 500 
fl. Loofe: S53J4 ©; 500N. koofe. 931j2 Ö.; Ard.: 20318 ©; Tau⸗ 
nusbabn-Nctien: 351 14 ®.; Dide.: 3pEt. Br. 

”(Deiterreich.) Wien, 3. Juni. CPr.sGorr.) Heute war dar 
bier der Mittelpreis der Staatsfchuldverihreibungen zu 5 pEt. in 
E.M.: 110 Y163 detto Apit. 10138; detto Zpät.: — G.;, 250 
fl. Looſe: 11214 540 il. Loofer——; Bankaetien: —— ©; 
Cours auf Augsburg für 190 jl. Sour. 9814. ad Uso. 

Belgien. 

Brüffel, 3. Juni. Die Unterbandlungen mit- Preußen wegen 
gegenfeitiger Zollerleichterungen, die ſchon längere Zeit betrieben wors 
den, feinen, .wenigitens in Beziehung auf einige Artikel, einem Abs 
ſchluſfe nabe, der wahrſcheinlich bald befannt gemacht werden wird, 
denn mit Ende diefed Monats ift die Zeit abgelaufen, während wels 
cher in Gemäßbeit des diesfeitigen Fönigl. Beſchluſſes v. 28. Auguſt 
9. 2. die deutſchen Weine und Seidenwaaren unter eben fo voribeil⸗ 
‚baften Bedingungen als die frangöfifiben eingeführt werden dürfen. 
Man erinnere ſich der Umstände, unter welchen dieſer Beſchluß ers 
faffen wurde, Durch einen Bertrag mit Franfreih vom 16. Juli v. 
J. batte Belgien es erlangt, daß die Furz vorber franzofifber Seits 
decretirte Erboßung der Einfuhrzölle auf fremde Linnenwaaren und 
fremdes Garn, infofern ald diefe Erhöhung die belg. Erzeugniffe 
diefer Art betraf, zutückgenommen wurde. Als Bergeltung für Diele 
Gonceffion Franfreichd verminderte Belgien feinerfeild die Einfuhrzolle 
anf franzöf. Weine und Seidenwaaren, fowie die innere Verbrauchs: 
jteuer auf erftere und machte ſich zugleich verbindlich, den franzof, 
Tarif auf fremde Gars und Linnenwaaren an feine eigenen Grans 
zen mach der Seefeite und nach Holland und Deutfhland bin zu 
verlegen. Diefer Bertrag, der Belgien in einem wichtigen Artikel ın 
Ben Zollneß verſtrickte, machte bei andern Mächten den ubels 

en Eindrud, während frangof. Blatter ihn ald den eriten Schritt 
zu einem Zollverein beider Länder priefen. Zum Beweife, daß fie 
fih nicht einfeitig an Frankreich bingeben wolle, erließ darauf die 
beig. Regierung den oben erwähnten Beſchluß von 28. Aug. v. J 
wodurch fie dasjenige Deutfchland umſonſt zugeitand, was Frankreich 
nur ald Preis der erwähnten Goncefiion zu Gunſten belg. Garn: 
und Linnenwaaren erhalten batte. Es wurde aber die Beichränfung 
hinzugefügt, daß dieſes nur in Erwartung des Nefultatd der mit 
Deutſchland angefnüpften Unterbandlungen geſchehe und mit dem 1. 
Juli 1843 aufbören folle, wenn nicht etwa die Beſtimmungen des 
Beſchluſſes vor diefem Termine wieder ausdrücklich erneuert worden. 
Im Laufe des gegenmwärtigen Monats wird man alfo erſahren müf 
fen, woran man ſich in diefer Hinficht zu halten babe. Die Mien 
der Verfechter eined Zollvereind mit Frankreich ſind unterdeffen feit 
jener beigiſch⸗-franzöſiſchen Gonvention v. 16. Juli v. 3. ſehr gefuns 
fen. Aus den flandrifhen Provinzen, aus denen doch von einer ans 
dein Seite ber mit fo pochendem Tone in Proſa und Reimen von 
einer Wiederbelebung des germanifchen Elements gefproden wird, 
war damals der Ruferichojlen : obne eine Zollvereinigung mit Frankreich 
fey für Belgien fein Heil, und diefer Ruf machte fib fo ungeſtüm 
und tumultsarifch geltend, das der Regierung feine volle Freiheit mebr 
in ihrer Unterbandlung mit Frankreich blieb, Seit dem Befchluife 
v. 28. Auguft wurden bernach die Unterbandlungen mit Franfreid) 
abermals aufgenommen, führten aber befanntli fo wenig zum Ziele, 


daß einitweilon gar nicht mehr die Rede davon if. Deffnen ſich 
nun Ausſichten, ſich näber mit Deutſchland zu verfländigen * 
dieſes vieleicht auch nah Frankreichs Seite hin eine veranderte Stims 
mung bervorbringen, Was die polit. Unfichten des jeß. Cabinets betrifft, 
fo find diefelben einer Annäberuug an Deutfchland geneigt. Hr. Nos 
tbomb begte immer Gefinnungen diefer Art und hat fie aud, wenn 
es die Gelegenheit mit ſich brachte, ın den Kammern jedesmal auds 
geiprochen. Hr. Debamps, der Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
ſtimmt mit ihm bierin überein, und galt jhen in Paris, als er fih 
vor zwei Jahren dort aid beigifber Commiſſär wegen eines Hanr 
delövertrags aufbielt, für den Vertreter der Grundfäge eined näberı 
Anſchluſſes an Deutſchland. Er hatte jih zu diefem Ende dad Stur 
dium derjenigen belgifben Intereſſen, die dadei gewinnen würden, 
ganz bejonderd angelegen ſeyn laffen, und verbeblte vor den frangds 
ſiſchen Mintitern jeine Meberzeugung nicht. Hr. Goblet, der Miniiter 
der auswärtigen Angelegenheiten, iſt ebenfalld dieſer Richtung zuge: 
than, daber er ih auch im Jabr 1334 den Poſten eines bevollmäd- 
tigten Minijters in Berlin erbeten batte, wo man ihn indeifen das 
mals wegen der Veziebungen zu Holland nicht aufnehmen wollte, Es 
veritebt ih ubrigens von jelbit, daß bier von feiner Hinneigung Bel: 
giens zu Deutſchland die Rede feyn kann, die dasfelbe im eine Ichiefe 
Stellung zu Frankreich bräcte. Bor einer foldhen wird ihm das ne 
terejfe jeiner Selbilerhaltung immer gebieten, fich forgfüältig zu hüten. 


cKoln.Ztg.) 
Grosbritannienm. — 
London, 2. Juni. Der Konig von Hannover iſt heute bier ein⸗ 
getroffen. — m Unterhaus bat Lord 5. Ruſſell angefündigt, er 
werde nach Pfingiten einen Antrag flellen zur Erörterung der von 
den Miniſtern in den iriſchen Angelegenheiten beobachteten Politif. 
Sir Robert Peel erklärte, daß ſey ihm ganz Necht, er werde zu ants 
worten wiſſen. 
. stanfreicd. 
., Yard, 4. Juni. Im Fauburg St. Germain kommen faft täg 
ih Hauoter der Legitimiitenpartei zufammen ; man organifirt fich in 
Erwartung der Greignüffe; der Herzog von Bordeaur foll mit dem 
Herzog von Levis in directem Briefwechfel ftehen. — Heute ging das 
Gerucht, die Regierung babe durch den Telegraphen fehr günstige 
Nachrichten aus Algerien erhalten; viele Stämihe follen ihre Unters 
werfung angeboten haben. — Die Abgeordneten des Königs der 
Savdwichsinfeln find geilen von Hrn. Guizot empfangen worden. 
Vach den „„Bombauslimes‘ vom ı. Mai ift ed am 24. März 
vier Meilen von Hyderabad, zu einer Schlacht gefommen, vie drei 
Stunden dauerte, zwiſchen 5000 Engländern unter Sir Charles Ras 
pier und 20,000 Beelochiern ; die lepteren verloren 1000 Manır, die 
Engländer nur’ 39; die Städte Dmercoote und Meerpore find von 
den Engländern befegt worden, Die (gefangenen) Amers von Scindi 
find zu Bombay angefommen; in Sirhind ift eine Empörung audges 
brochen und gleich wieder unterdrüdt worden; doch war eö notbig 
geworden, ein Gefecht zu liefern, wobei die Engländer 30-40 Manu 
verloren. Bundelkund it ın fchwüler Aufregung; dagegen ift im 
eigentlichen Hindoſtan alled ruhig. Lord Ellenborougb war zu Agra. 
Die Berichte aus China vom 12. März lauten nicht zum Beiten. 
panien. 
Aus Madrid vom 29. Mai wird gefchrieben, Alles ſey wieder 
in Frage geitellt; täglich nahmen Dffciere der Nationalgarde und 
Angeftellte bei der Verwaltung ihre Demifflon, weil fie nichts mit 
dem Minifterium BecerrarMendizabal zu thun baben wollen. 


2,0 Wurzburg, 7. Juni. Bon Gr. Erc. dem al. Hrn. Regie 
rungssPräfldenten, Grafen v. Fuggers@lött, wurde geftern die für 
—— und Aſchaffenburg conftituirte Handeldfammer feierlich 
eröffnet. 

Die Wahl der Borftände fiel auf die Herren Anton Fiſcher 
und Janfen. Beide find abwefend und Daher noch unbeftimmt, 
ob fie die Wahl annehmen. 

> Kiffingen, 6. Juni. Se. faiferl. Hob. der Großfürft Michael 
von Rußland werden am 9. Juli gm —— dahier eintref⸗ 
fen, und, fo viel man aus den Logis-Beſſtellungen entnehmen will, 
4—6 Wochen bei und verweilen. Se, kaiſerl. Hobeit fommen in 
Begleitung ded Geuerals Tolſtoy, eined Leibarztes, zweier Adjutans 
ten, eines Feldjägerd und fechd Bebienten. 

— e — — — — 
Nichtpolitiſche Zeitung. 

*Gaibach, 5. Juni. Ein aufmerkſamer Beobachter der Natur 
findet ſich verpflichtet, das verehrliche Publikum auf eine Erſcheinung 
aufmerkfam J machen, die von den nachtheilig ſten Folgen für die 
Feld» und Gartenpflanzen, und insbefondere für die Herbſtſaat fen 
wird, wenn nicht bei Zeit diefem bevorftebenden Uebel durch rechtzeis 
tiged, zwedmäßiges und energifched Zufammenwirfen geiteuert wird. 








Es war nämlich die biöherige naffe Witterung für die Bermehrung 
der fogenannten Aderfchnede, auch Erdſchnecke, Gartenfchnede ges 
nannt, oben von grauer und _bräunlichsgrauer gie unten weißgrau 
und 1 Zoll lang, höchſt günftig. Diefe Schnede vermehrt fich äußerft 
ſchnell und frißt ungemein viel. Sie richtet ihre Verheerungen bes 
fonderd an der jungen Noggens, Waizens und Rübenfaat; an Kobl, 
Salat, Bohnen, Erbfen u. dgl. an. Ihr liebſter Aufenthalt find ftarf 
gedüngte Felder, gleichviel, ob es leichter oder ſchwerer Boden iſt, 
deögleichen Grasraine zwifcben Aedern und Gärten, wo fie fic oft 
fo unglaublich vermehrt, daß fein grüner Halm vor ihr auffommen 
kann. Gie legt ihre @ier, 30—40 an der Zahl, in den Monaten 
Mai und Juni, und ift dermalen in den Garten fchon in febr gro 
Ser Menge vorhanden. Wiewobl num Kräben, Raben, Doblen, El⸗ 
ftern, Froͤſche, Kröten, Igel, Maulwürſe und Enten eine gierige Jagd 
anf fie machen, fo find fie doch nicht im Stande, ihre große Anzahl 
zu vertilgen, wenn die vereinigten Kräfte der Menſchen ibnen nicht 
zu Hilfe fommen. Fangen fann man viele unter Strohwiſchen oder 
unter Brettern, die manbobl hinlegt, befonderd wenn geriebene Aepfel, 
Birnen oder Möhren darunter getban werden. Auch Kinder konnen 
ſehr viele durch Anfpießen einfammeln, befonderd am foäten Abende, 
wo fie aus der Erde bervorfriechen, Sehr ſchnell tödtet fie Kalkwaſ— 
fer, ferner Afchenlauge, Seifenfiederlauge, Abkochungen von fharfen 
und gewürzbaften Planyen, 3.8. Wallnußblätter, Zwiebeln, Raute, 
Tabaf ꝛc., auch Lohbrübe und brenzlichte Holzſäure bringt fie um. 
Auf den Aeckern vertilgt man dieſe Thiere durcb Ueberwalzen der 
Saaten, durch Bedecken mit Dornen, oder durch Leberfabren der 
Felder mit einer gut durchflochtenen Dornegge, dur Umadern, durch 
Betreuung der Felder mit Geritenfpreu, Flachsſcheeren, Häderlinge, 
Süägefpänen, ungelöfchtem Kalt, gebranntem Gyps, Alche ‚Sal w. 
Frübzeitiged Saen ded Samens, Klarmachen ded Bodens duch Eg— 
gen, Zrodeniegen der Felder durch Abzugdgräben,, Wafferfurcben ı. 
verbüten dad Auffommen der Schneden, Gruben und Erbwälle um 
die Felder halten fie davon entfernt. Gut wird es auch fen, wenn 
der Saame ehe man ihn fäet, in irgend einer riechenden oder falzigen 
Flüſſigkeit eingeweicht wird. 3. B. im Kalfwaffer, das mit etwas 
wiebelfaft und Pfeffermünge vermifcht iſt. Bei diefer Erfcheinung 
ndet dad Sprichwort feine Anwendung: „principis obsta, sero 
medicina paratur,“ 
= Berlin, 4. Juni. (Privat⸗Correſpondenz.) Den Lefern 
Ihrer Zeitung dürfte ed vielleiht von Intereſſe ſehn, zu erfahren, 
daß die verwittwete Frau Mmiſter v. Mieg aus München mit ihrer 
Tochter fi gegenwärtig unter uns aufhalten. — Geit einer langen 
Reihe von Jahren war die Witterung zur Feier des fchönen Pfingfts 
feſtes nicht fo günftig, ald jebt. Alled prangt in dem üppigſten rum, 
wie man foldhed nur in febr fruchtbaren Gegenden, und nicht auf 
dem biefigen fandigen Boden zu feben gewohnt it, weßhalb unfre 
Berliner nach altem Brauch die gegenwärtigen Pfingſtfeiertage auch 


Märme aber durch häufig eingetretenen Regen gemilbert wurde, und 
daher jetzt auf die Vegetation jehr wohfthätig wirft. Nach dem Stande 
der Feld» und Baumfrüchte Haben wir die erfreulichfte Ausficht auf 
ein ſehr fruchtbared Jahr, das und für die vorjährige Dürre und die 
daraus entitandene Mißärndte reichlich zu entihädigen verfprict,. — 
Eine erit jüngit bier erſchienene Scheift; „das Baverifche Bier als 
Nationalgetränt”, macht bei ung gegenwärtig viel Auffeben und nimmt 
aub das böchſte Intereſſe der Staatöbehörden in Anfprud. Der 
Berfaffer, ein praftifcher Brauer, Namens Zimmermann, dem cd ger 
lungen, ein ſchönes fräftiged Bier aus Kartoffeln zu drauen, fuchte 
darın darzutbun, wie allein dadurch, daß der arbeitenden Klaͤſſe ein 
wabrbaftes, ftärfendes und zugleich febr wohlfeiled Getränk dargebo— 
ten wird, der fchädliche entnervende Branntwein verdrängt werden 
fann. Da dad Schriften das allgemeine Wohl bezwedt, jo ift ihm 
von den Minifterien verdiente Beachtung zu Theil geworden, und 
man beabfihrigt durch deffen Berfaffer eine Kartoffel-Mufterbrauerei 
num errichten zu laffen. Die Mäßigfeitävereine bemühen fich, diefe 
Schrift, als ihre Zwede fördernd, in Taufenden von Eremplaren zu 
verbreiten. — Meyerbeer bat ſich nun auch um die Mitglieder der 
biefigen Fonigl. Kapelle ein hohes Verdienſt erworben, indem durch 
feine eifrige Bemühungen Sr. Maj. der König zu beſtimmen gerubt 
bat, daß der Gehalt der Dribeiter- Mitglieder erhöht werde. 

I Reimzig, 4. Juni. (Prsore.) Die von bier abgeordneten 
Mitglieder der Ständeverfammlung find wieder bier eingetroffen, um 
die furzen Pfingſtferien bei ihren Famlilien zu verleben, zugleich aber 
auf erhaltene Einladung der 4. Saͤcularfeier der biefigen Schügen 
Geſellſchaft beizuwohnen, welche nach einer am 18. v. M. in Ber 
bindung mit der Geburtötagäfeier des Königs veranftalteten VBorfeier 
mit heutigem Tage ibren eigentlihen Anfang nimmt. Auch am die 
Mitglieder der kgl. Familie, fowie an die höchſten Staatäbehörden 
find Einladungen dazu ergangen, von Erſteren jedoch in gnädigen 
Ausdrüden abgelehnt worden. Weberbaupt mußten die Erwartungen 
auf Theilnahme aus der Reſidenz um fo unficherer ſeyn, da dortſelbſt 
nãchſter Tage d. M. die feierliche Enthüllung ded Denfmals Königs 
Friedrich Auguft von Sachſen bevorfteht. Dagegen ift man der zahl; 
reichften und innigften Theilnahme der auswärtigen Schüßengilven 
und Geſellſchaften gewiß, nicht blos der ſächſiſchen, fondern bis nad 
Magdeburg, Hildesheim, Frankfurt a. M. u. f. w. bin. Bei Gele 
genbeit diefer Geier it von unferm um die Gefchichte Sachſens , ins 
Befondere die der Stadt Leipzig, micht umverdienten Mitbürger Dr. 
Gretiher ein Schriftben über die Schügengefellfchaft zu Leipzig 
als Beitrag zur Geſchichte dieſer Stadt erſchienen. 

Genf. Ein Mann, welcher vor einigen Monaten vom Gerichte 
verlangte, feinem Stande zurüdgegeben zu werden, dem er durch 
weiblide Namen und Kleidung von Jugend auf, d. b. feiner Taufe 
entzogen worden war, erbielt vom Dr. Mayor ein günftiged Zeug: 
niß und wurde daher in die Rechte eines Aftivbürgerd eingefekt. 


fo recht con amore im Freien begehen. — Während der lehzten Tage 
zeigte bier der Thermometer im Schatten 21—22° NReaum., welche 


Paris, 4. untl. 


ie, 4. J Madame Georged Sand , die berühmte Ro— 
manfchreiberin, iſt nach Konftantinopel abgereift. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 6. Juni. 


Stunde Bar: Thermo« End 
der met.in P. X. meter u. 








Beobach · jet % Temp. im- Himme- 

* rebugirt Schatten ſchau 
Morgensöl. | 330, 40 +11, 81%. bem- 
Mitags 124.) 30,8 | = 13,51W. dem 
Abend? T7U.| 330, 





330,28 | —12,51©®. tem. 
Bem. Nachmittags Kegen mit Pleinen Schloſſen. 


Holz: Berfteigerung. 
Am Dinstag, den 20. d. Mits., Bormittags 
10 Ihr werden im „Rronenwirthähauje” zu Yangen- 
eier aus der dortigen Revier meiftbietend ver 
eigert: 
is I. Für den lofal:Bedarf, 
mit Ausſchlus der Händler und Jener, melde auf 
die Semeindewaldungen mit ihren Holzbezügen bin: 
gemiefen find, oder aus eigenen Waldungen diefelben 
decken Ponnen: 
350 Kiftr. Bucenftangenprügel, 
56 „ Birken do, 
50 „ pen de. 
2.  icenicälitangen-Prügel, 
9 „ „.. -  Atholzprügel, 
45 Hundert Buchen. Welen, 
30 „ gemifhte do. 
1. Im freien Verkehr: 
700 Eienidälftangen, 
40 Bırkenftangen, 
200 Alpenftangen, 


6 Klafter Buchenſcheit und 
25 ” Eiche aſcheit holz. 

derner werden am mamlihen Tage mit verfteis 
gert aus der Revier Nıened: 

1. Für den Lokalbedarf wie vorber: 

25 Klafter Birkenitangenprügel, 
22 „  Mren do de. 
2 u do Aliholz 
1. Im freien Verkehr: 
1 Eicenheilter, 
12 Klafter Birkenitangenprügel. 
Lohr, am 6. Jun 1843 
König. Forſtamt Lohr. 
Bezold, Zramitr. 
j Kümmel, F.Art. 
Geselliger Verein. 

[22] Bei günstiger VW —— 
Sonntag, den T.Jum die Wasserfa 
Veitshöchheim statt, 

Abfahrt: prächs hal ® Uhr, un- 
terhalb der Maindampfschiflfahrts-Brücke, 
nächst dem Mainthürchen. 

Um die Anzahl der nöthigen Schiffe be- 
stimmen zu können, so werden diejenigen 
verehrl, Mitglieder, welche diese Parthie 
zu Wasser mitmachen wollen, gebeten, 
Samstag Abends von 8-10 Uhr Personen- 
Karten ä 9 hr. im Gesellschafts-Lokale ab- 
holen lassen zu wollen. 


Der Vorstand. 


findet 


rt nach 


"Firma fortführen wird, 


Anzeige 

[24] Indem ich zur ergebensten Anzeige 
bringe, dass ich meiner Gesundheits - Verhältnisse 
wegen, mein unter der Firma: Franz Stel- 
zerwald, hier geführtes Geschäft dem Herrn 
Joh. Phil. Treutlein käuflich überlassen 
habe, und dieser solches unter seiner eigenen 
habe ich noch die Ehre 
zu bemerken, dass die Krvstall- und Glaswaaren- 
Niederlage von Franz Steigerwald in Mün- 
chen unverändert fortbestehet, und von dort aus 
das Sommer-Lager zu Kissingen fournirt ist, 

Würzburg, den 1. Juni 1843. 


Emanuel Steigerwald. 
Stelle: Gefuch. 


Ein gebildeted Frauenzimmer von einigem zwanzig 
Jahren, weldes im Schreiden und Rechnen und ın 
allen hiuslihen Arbeiten gut unterrichtet it, ſucht ein 
Unterfommen entweder ald Hanshälterin oder als 
Ladenjungfer. Darauf Reflechirende fönnen bei der 
Erped. d, BL. in franfirten Briefen unter der Adreſſe 
A. V. mähere Auskunft erhalten. 


Pferd⸗Verkauf. 

[2a] Montags den 12. d. M. Mittags 12 Uhr beab⸗ 
tigt der Unterzeichnele, jein Keitpierd, Moldauer 
act, faftanienbraun, Langſchweif, auf der gededten 

—— gegen Baarbrjahlung öffentlich zu ver 


eigerm. : 
5. v. Mann, Lieut. 


(Im Berlage und unter Berantwortlichleit der Stahet’fchen Buchhandlung.) 


Vorausbezablung. 


Tierteljährig: bier 2 A. per Def. 1. Kam 
en H. 2 fl. 16% fr, m. 2 fl al tr. 
1 0 


@inrüdungsgebübr. 
Die Dreifpltige. Yetitele ober — a. 


Wene Würzburger Zeitung. 


Treu gegen König und Vaterland Fir Wahrheit und Recht! 


— — 


Nro. 158. 








— — 
Jr 


Freitag, 9. Juni 1843. 





Agricultur: Berbältniffe. 

> Miürzburg,$. Juni. ine der wichtigiten Fragen ded Tages 
in unferm Franken, und wahrlich auch eine Lebendfrage für basfelbe, 
it der gegenwärtige hohe Preis der Victualien. Man bort häufig die 
Beſorgniſſe äußern, daß die regnerifhbe Witterung, die feit geraumer 
Zeit andauerte, auf das Getreide einen nachtbeiligen Einfluß üben 
und fo ed noch bedeutend vertbemern wird. Man hört andererſeits, daß 
die Regierung für die jegige Rage der Dinge Borforge treffen, die 
Magazine öffnen, den Handel und etwaigen Wucher mit Getreide 
verbieten folle. a 

Zuerft fünnen wir verfichern, daß bis jegt dad Getreide durch 
den Regen nicht nur feinen Schaden erlitten bat, fondern auch alle 
Ausficht zu einer auferft günftigen Ernte vorhanden iſt, in welder 
ein Fünftel mehr eingebracht werden dürfte, ald wenn ein mehr trockenes 
Yabr gewordenware. Der Regen, wie er neueſter Zeit erſchien, befruchs 
tete, ſchadete aber nicht; es waren gewöhnlich einzelne Güſſe und der Bos 
den bald wieder darauftroden. Sollte er felbft noch einige Zeit fortvauern, 
fo darf dieß Feinedswegd Beſorgniß erweden; und allerdings iſt feine 
Wahrfibeinlichfeit vorhanden, daß auf einmal eine beftändige Trofs 
fene eintreten werde, da der feuchte Boden viele Dünite auffteigen läßt. 

Die Frage, ob durch Regierungsmaßregeln für den Augenblid 
gebolfen werden kann, müffen wie verneinen. Wie itatiftifche 
Notizen nachweiſen, find diejenigen im Irrthume, welche alauben, es 
wäre viel Getreide vorhanden umd dasfelbe nur in den Händen eis 
niger Speculanten. Dem ift nicht fo. In den meiften Län— 
dern wird nicht viel mehr und nicht viel weniger Getreive produeirt, 
ald die Bewohner des Bezirfed per Jahre bedurfen. Bayern insbes 
fondere bringt in einem allgemeinen Durchſchnitte von 10 oder 20 
Sabren kaum jährlich 6 Procent über feinen eigenen Verbrauch für 
die Ausfuhr in fremde Känderbervor, Daß auch im gefegneten Franken, 
von dem oft behauptet wird, ed producire bei mittelmißigen Ernten 
faft den zweijährigen Bedarf, nicht viel mebr, ald der einjährige ger 
wonnen wird, zeigt ein Blick auf die Vorrathskammern unferer Bauern 
und Pächter. Wo im ganz Franken find bei denſelben Gebäulichfeiten, 
in denen ein zweijäbriger Bedarf aufgelpeichert werden faun? Der 
Mafitab, nach dem gewöhnlih die Quantität ded vorhandenen 
Getreides gemeſſen wird, ift der Marft. Es kommen aber auf die 
Märkte von Unterfranfen kaum über 50,000 Scäffel per Jahr, 
während der ganze Bedarf 1,100,000 Schäffel it! Hier ın en: 
drebt fich die ganze Bewegung um 3—400 Schäffel. Dennein Markt 
unter 800 Schäffel wird ein fchlecbter, mit 800 ein'mittelmäßiger ges 
nannt und daf 1200-1300 Scäffel erfcheinen, iſt ein äußerft 
feltener Fall, der feit 30 Jabren nicht zweimal ftattfand. 

Wahr aber ift, daß diefe Märkte in der Regel überden Preis 
ded Getraides enticheiden. Der Preid der Lebensmittel ſteigi nicht 
nach Verhaͤltniß des wahren Mangels, fondern nach Verhältniß des 
vermeinten, nach der Concurrenz der Kaufluftigen. Je weniger Bes 
friedigung auf dem Markte ift, um fo mehr wird der Preis fteigen umd 
wenn der Kaufluftige fein Bedürfniß 4, 6, ja 10mal vergebens zu 
decken gefucht , fo wird der Mangel 4, 6 bis 1Omal größer erſcheinen, 
ald er wirklich ift. 

Wenn aber der Jahresbedarf nur durch die geitweilige Production 
in Franken gededt wird, fo wird man einſehen, daß die Trodene 
des vergangenen Jahres nothwendig den Roggen zu einer ſolchen 
Hohe bringen mußte. Der Sommerbau verhält [1 um Winterbau 
in der Regel wie 1 zu 2, Veßterer verdarb verfloffenen Sommer 
fat durchaus, die Kartoffeln mißrietben faſt ganz, Widen und Gerſte 
wurden nicht wie gewöhnlich beigemifcht, mit Roggen wurde gefüttert, 
und fo mußte dad Korn, trog dem, daß es gut gerathen war, 
Ken — zu ſtarken Berbrauchs mehr und mehr im Preiſe 
eben. 


jine diefem 
Uebelftande nicht abbelfen ?_ wird ınan fragen. D ja! wenn es 
Magazine gäbe, die fo viel auffpeichern fonnten, daß fie den allge 
meinen Begehr deden fonnten,; wenn gegenwärtig nur etwas 
Bedeutended in den Magazinen wäre. Dem iſt nicht fo. In ganz 
Unterfranfen iſt bei der beiten Ernte die Staatsernte 60 — 
70,000 Schäffel und diefes gebt nicht ganz in natura ein, fondern 
Vieles ift abgelöst, Vieles wird gegen Geld zurüdbehalten. Die 
Staatögebäulichfeiten find der Art, daß man 4. B. in Oberbayern 
oft fhon aus Mangel an Plag die Bauern vermocht hat, ihre Korn 
abgabe erſt ſpäter einzuliefern, bis Pla war, Man fanı nun 
daraus ſchließen, wie wenig. in diefem Augenblicke in den unters 
frinfifhen Magazinen vorhanden it. Manche Rentämter haben der 
malen gar nichtd und der ganze Vorratb würde faum auf acht Tage 
binreichen. 

Eine Sperre wäre aber, abgefeben davon, daß fie wenig nügen 
würbe , da faum ſechs Procente audgeführt werben, ſchon ftaats 
lib unmöglih. Gin Marimal « Preis würde, felbft, wenn bie 
Regierung einen folhen feftfegen fonnte und wollte, nichts 
nitgen, da eine ſolche Maßregel die Producenten abhalten würde, 
abzugeben und das allgemeine Begehren dann alle jene Nachtbeile 
hervor rufen würde, die, wie wir oben gefcbildert, bei erwachter Con⸗ 
currenz entiteben. . 

Die Saaten fliehen außerordentlih ſchön und die Befürchtung 
einer Theuerung ift feinedwegs gegründet; ed iſt im Gegentbeile zu 
vermuthen, daß die Preife, fobald gedrofchened Getraide auf den 
Markt kommt, bedeutend finfen; aber fie bätte doch eims 
treten fonnen, und unfere Pflicht iſt es, zu unterfuchen, wie 
und auf welche Weife im Voraus den gräßlichen Uebeln einer Huns 
gerönotb vorgebeugt werden kann. Died ſey die Aufgabe eines uns 
ferer nächften Artikel. 

Uebrigens ſteht die gegenwärtige Noth nicht allein mit den Ag— 
ricultur⸗ Berbaltniffen,, fondern eben fowohl mit den Induftrie 
Verbältniffen unſeres Landes in Berbindung. Beiden hoben Getraides 
Preifen it der Taglohn zu niedrig; er ift ed, weil dad Land, 
auf feine günftigen Aderverhäftniffe geftußt, durch feine Schugzöfle 
unterftüßt, dem Induſtrieweſen noch nicht fich fo zugewendet bat, wie 
es motbig it. Die Induſtrie braucht nicht allein Maſchinen, fie 
braucht auh Hände. 


— Deutſche Bundesſtanten. 

"> (Bapern.) [Machtrag aus den Verhandlungen der Kammer 
der Reichsräthe.) (Fortſetzung des Vortrages für die Sigung des 
dritten Ausſchuſſes der Kammer der Reichsraͤthe über den Antrag der 
Abg. Stöder, Secwald, Saur, „die Vorlage eines Eule 

‚ turgefeßes” betr.) 

Der Staat gewährt jedem Einwohner Sicherheit feined Eigens 
thums, fagt der $. 8. Zit. IV. der Berfaifungsurfunde Allein wo 
it die Sicherheit mehr gefährdet ald bei der Inndwirthfchaftlichen 
Produktion, und wo werden die theilweife beitebenden Verordnungen 
nachlaäſſtger gehandhabt, ald wie im Vollzuge der feldpolizeilichen 
Vorſchriften. 

Unzulänglichfeit dieſer Verordnungen, Verſchiedenartigkeit derſel—⸗ 
ben, und Lauigkeit im Zuerkennen der verwirkten Strafen haben das 
Eigenthumsrecht auf eine Weiſe blosgeſtellt, daß die Erlaſſung eines 
umfaſſenden Feldpolizeigeſetzes dringend nothwendig wird. Foͤrtwäh⸗ 
rend, und noch ber der Standeverfammlung vom Fahr 1834 wurde 
diefed Verlangen ausgefprochen, und auch von der Staatsregierung 
felbft anerkannt. j 

Im Ausfchreiben des f: Minifteriumd deö Innern vom 14. April 
1835 wird bemerft: der Zuftand Pi ſehr verwahrloſten Feldpolizei, 


Be 
* 


Kann aber, die Regierung durch Oeffnen der Maga 


fowie überhaupt - Schaub der landwirthſchaftlichen Erzeugnifie gegen 
Befchädigungen und Gefährden jeder Art fey allerdings zur dringen 
den Aufgabe geworden. Bloße Hinweifurg auf bie beftehenden Verord⸗ 
nungen werde wenig frommen, da ed gerade der Mangel an Boll 
ftändigfeit der leßteren, oder an klarer Kenntniß ihres Inhaltes wäre, 
welcher die zablreihen Beſchwerden hervorrufe. 

Die Kreiövegierungen wurden demnach beauftragt, nach Verneh—⸗ 
mung der Diſtriktspolzelbehörden und auch ausgezeichneter Land» 
wirtbe, die wahrgenommenen Mängel anzuzeigen, und über deren 
Abhilfe und Handhabung der Feldpoͤlizei überhaupt umfaffende Vor⸗ 
fehläge vorzulegen. Fe , 

Bol andige Materialien zur Erlaffung eined umfaffenden Feld 
ofizeigefeged werden demnach der k. Regierung bereits vorliegen. 
ferent erlaubt fi) aber noch auf das, mit ſtändiſcher Beiftimmung 

unter dem 21. Sept. 1841 erlaffene großb. heſſiſche Feldſtrafgeſeh 
aufmerkfam zu machen, welches eines der zwedmäßigften Gefepe iſt, 
welche ihm in diefer Beziehung befannt geworden find, und zur 
Grundlage eined ähnlichen Geſeßes für Bayern dienen dürfte, 

Faft überall werden die Klagen über die Dienitboten laut, und 
befonderd auf dem Lande macht fih der Mangel einer genügenden 
Dienftbotew-Drdnung fühlbar. 

Außer den allgemeinen Bemerkungen über den Verfall der Sitt⸗ 
lichkeit, Mangel an Fleiß und Treue, fheint aber auch der Zeit 
punkt, in welchem ne die — eintreten, Mitveran⸗ 
laffung zu bedeutenden Mißſtänden zu geben. R 

" In anz Franken 4. B. werden Knete und Mächte um das 
Ziel Dreifonig (6, Jänner) auf ein Jahre gedungen. Viele Lands 
wirthe bebelfen fich aber, um die Verköftigung zu erfparen, und ber 
geringen Arbeiten halber in den Wintermonaten ohne Dienitboten, 
was diefe wohl fennen, und zum Nachtbeile ihrer Dienſtherrſchaften 
zu benüßen verſtehen. u j j j 

Sobald nämlich die Frühlingdarbeiten beginnen, wird der biäher 
ftille und gehorſame Dienitbote wie umgemovelt, und droht bei jeder 
Gelegenbeit aud dem Dienite zu treten. Derfelbe weiß nun dur 
fortgefegted ungehöriged Benehmen entweder eine Lohnserhöhung zu 
ertrogen, oder nach Auszahlung feines Lohnes, und mehrmonatlicher 
Verkoftigung für wenig geleiftete Wrbeit feine Entlaffung zu erhalten; 
wodurch feine bisherige Herrſchaſt in Berlegenbeit und Koften verfept 
wird, ibm felbft aber ein leichtes ift, eine andere Herrſchaft zu finden, 
welche ibm für 9 oder 10 Monate venfelben Cohn, wie für das volle 
Jahr auszahlen muß. __ PER 

Feſtſetzung von Beltimmungen für im Berlaufe des Jahres auds 
tretende Dienftboten und Berechnung deren Lohnes aus der Zeit der 
wirklichen Dienftleiftung, fo wie überhaupt Regelung der Verhältniſſe 
wifhen Dienftherrfhaft und Dienenden wäre daber gewiß einem fehr 
üblbaren Bebürfniffe entſprechend. 

Arrondirung ift die vorberrfchende Idee aller Eulturfreunde, 
das beharrliche Strebziel der landwirthſchafilichen Vereine, der nie 
verfiegende Gegenftand eifriger Erörterungen, fagt mit vollem Rechte 
der Hr. Reichörath Fürft von DettingensWalleritein in der 
trefflichen Rede über Berbeflerung des Zuftandes der Landwirthfchaft, 
gehalten am 7. Dft. 1839 im landwirthfchaftlihen Vereine. Allein 
groß find die Hinderniffe, welche ſowohl der gänzliben Arrondirung 
ald wie der flurlichen, d. b. der das Aderbefiptpum jedes Ginzelnen 
nach den Feldabtheilungen concentrirenden, entgegentreten, Bon dem 
Borurtheile angefangen, bid zu den Feudel-⸗ und Hypothekarverhalt⸗ 
niffen, der BonitätdrBerfchiedenheit u. f. w. finden ſich große Schwies 
rigfeiten; daß fie aber nicht umüberwindlich find, zeigt das Beifpiel 
von nicht weniger ald 583 im ſchwäbiſchen Kreife ſchon im Jahr 
1825 auf gütlihem Wege total arrondirter Ortfchaften. 

Die efebgebung fucht zwar durchgehends die Arrondirumg zu 
Ben Der Staat hat neben der tarireien Umfchreibung auch die 
oitenfreie Transferirung der Neallaften bewilligt, und alle einfihte: 
vollen Grundherren werden in ihrem, wie der Grundholden Intereffe 
erne dieſem Beiſpiele folgen; allein ed bedarf im Wege der Gefep- 
ebung zur Erreichung ded gewünſchten Zweckes noch der Erlaffung 
vieler Beftimmungen zur Begünftigung der Arrondirung, zur 
Erhaltung der artondirten Gomplere mit Beziehung ai deren 
Bererbbarkeit und der Normen für Behandlung der Arrondis 
a Aula ganzer Gemeinden. . 
ei der Hocwichtigfeit dieſes Gegenftanded in Rückſicht auf 
Kandwirtbfchafl und Nationalreichthum darf vertrauendvoll erwartet 
werden, daß reiflich erwogene Gefegentwürfe der ftändifhen Beras 
thung unterftellt werden. (Shin folgt.) 
München, 4. Juni. Diefen Nachmittag werden die Prinzen 


Ludwig und Friedrich von Baden, die nah mehrmonatlichem Aufents - 


balte zu Wien wieder nach Karlsruhe zurüdtehren, bier eintreffen, 
und mehrere Tage bier zubringen. (Rürnd. 8.) 
(Preußen, Aus Dftpreußen, 12, Mai, Die Klagen über die 


- feit ſtart ‚bezweifelt, wie ſich dies auch namentlich. an der zu Seo 


Beeinträchtigung der deutfchen Bevöflenumginden 
Sprache, Nationalität und Religion find im jüngiter ‚Zeit fo zahlreich 
und dringend geworden, | e mit Recht die -Aufmerffamfeit von 
ganz Deutſchland erregen. Wenn bie-ruffifhe Regierung dad Gleich: 
machungsſyſtem, von dem wir neulich geſprochen, in Polen durchzus 
führen ſtrebt, fo hat-ſie dort einen Vorwand dazu; wenigſtens ſucht 
fie bei jeder Gelegenheit ihre Politit damit zu rechtfertigen, daß Pos 
len durch die Revolution feiner Rechte verluſtig geworden ,„ daß die 
angeordneten Maßregeln zur Aufrechtbaltung' der" Ruhe und Ordnung, 
ur Bezäbmung ded revolutionären Geifted nothwendig feyen. Wenn 
ie dagegen in den Oſtſeeprovinzen ein gleiches Verfahren immer mebr 
in Anwendung bringt, fo ermangelt fie dabei jeded Scheines einer 
Rechtöbegründung. Die Deutfhen in den Ditfeeprovingen gehörten 
von jeher zu den loyaliten Unterthanen der ruffifiben Krone. Ihnen 
verdankt dad Zaarenreih unermeßliche Bortheile; fie waren ed, welche 
zuerft Gultur und Givilifation unter dem halbbarbarifchen Volke ver: 
breiteten, fie waren die Begründer ded Handeld und der Induftrie, 
fie riefen den öffentlichen Unterricht und die gemeinnüßigen Anftalten 
ind Leben, fie organifirten die innere Verwaltung, mit ihrem Geiite 
arbeitete die ruſſiſche Politif, Beamten und Diplomaten waren ibre 
Zöglinge, und noch jetzt befleiven Deutfhe die höchſten Würden im 
Staate. Nicht unpaffend hat man deßhalb die Ditfeeprovingen den 
„Kopf“ Rußlands genannt, Dankdar erfannten frübere Herrfdyer 
diefe großen Verdienjte der Deutichen an, und fuchten ſich durd glän- 
zende Privilegien, worunter ſolche, welche ausprüdlich den za. ih⸗ 
rer Nationalität zum Zweck haben, durch Freiheiten, wie ſie Feine 
andere Provinz, Feine Stadt im ruſſiſchen Reiche genoß, an das 
mosfowitifche Iutereffe zu feifeln. Alles dieſes fucht die * Pe: 
gierung niederzureißen, nicht weil fie etwa die Heberzeugung begt, die 
deutſche Intelligenz jegt fchon entbehren zu Fonnen, fondern gerade, 
weil fie ſich diefelbe ganz untertbänig machen will, weil fie ed nicht 
mehr für nöthig hält, Ruͤckſichten des Rechtes oder der Billigfeit ge 
en ein Volk zu beobachten, das in numerifcher Hinficht in dem rirs 
igen Reiche allerdings nur eine untergeordnele Mole fpielt. Die 
Dentichen werden einem Spyfteme geopfert, das ein ruſſiſch gefinnter 
Schhriftiteller folgender Maßen bezeichnet: „Rußland muß dahin 
ringen, Eine Macht, Eine Religion, Eine Nation zu werben, 
Es muß jede fremde Nationalität, dieed in fein Staatdfchiff aufgenom- 
men, zerießen, vernichten, und ihr fein eigenes Weſen einimpfen.‘ 
Zweierlei ſcheint aber dabei die,ruff. Regierung außer Acht zu laffen: 
1) daß die Deutichen eben fo wenig zu Slaven werben, "als bie 
Slaven zu Deutihen, und daß 2), wenn fle ed je würden, alle jene 
Vorzüge und Eigenthümlichkeitin, welche fle gegenwärtig _über bie 
flasifhe Bevölkerung erheben, verloren geben müßten. In Polen 
mag dad Berfchmelzungsfoftem unter Berbältniffen, wie fie jeßt ae 
ſtaltet find, nicht obme Erfolg bleiben, da die Polen Slaven finr, 
und die Stammverwandtfchaft immerbin ihre Attractiondfraft äußert. 
Dagegen wird ſich das deutfche Element niemald mit dem flawifchen 
affimiliren, fon deswegen nicht, weil der deutfche Stamm edler ift, 
und im Bemußtfeon feined Werthes ed verfchmäbt, fich einer Bevöl⸗ 
ferung zu affımiliren, die am geiftiger, wie an moralıfher Bedeutung 
erſt jo weit hinter ihm fommt. Aus demfelben Ghrunde wird aud 
niemald jener panflaviftifhe Traum, der den Slaven die Herrfchaft 
über Deutſchland prophezeien will, in Erfüllung geben. Das deutfche 
Element ift zähe, wie das Holz der deutſchen Eiche; es verträgt 
einen tüchtigen Puff, ohne zu weiben. Der pafjive, aber energiſche 
Widerftand, welhen die Deutſchen in den Dikfeeprovinzen dem An: 
drange der ruffifizirenden Tendenzen entgegenfepen, mag den Pan: 
Slavis mus überzeugen, dag ſich nicht Alles über Einen Leiſten ſchla— 
gen, nicht Alles über dem Knie abbrechen läßt, und das ed Berbätt: 
niffe giebt, wo aud die audgedehntefte Mact ihre Gränzen findet. 


(Deutfbe Wodenz.) 
3 (Sadjen) Leipzig, 5. Juni. (Privat Gorrefpondenz.) 


Oſtſeeprovinzen in 


‚ Wohin die im obern Erzgebirge und Boigtlande hertſchende Motb 


und Wrbeitölojigfeit endlich noch führen foll, darüber ep 
gänzlihe Ratblofigkeit, befonderd ſeitdem der unerfreuliche auf 
der biefigen Jubilatemeffe die Ausfichten auf frifchen Ber 
noch vermindert ald erboht bat. Werben jeht auch die K nicht 
mebr fo laut und häufig gebört, wie in den Winters MM , So 
fcheint der Grund bievon doch mehr eben tn der beſſern Dahreszeit, 
ald in den von Geite des Staats getroffenen Maßregelnyzu u 
So fehr diefe auch von der danfendwertben Bereitiwi ver es 
gierung, zu belfen, zeugen, ſo wirb doch zum Theil ——— 

u 
veranftalteten Lotterie zur Berloofung eragebirgifcher fe, 
befonderd Spipen, erwiefen hat. Wie voraus'zu waren bei 
den ärmern Klöpplern nicht Die geringften Borräthe' zu: finden 3 ala 
man fich in Folge davon an mehrere fchneeberger Häufer, behufs des 
Umfaufs beventender Partien von Spigenwaaren, wanbte,' erhielt 


man von dieſen die ganz fachgemäße Antwort: fie feyen zwar im 
Beige ganz anfehnlicher Borrätbe, fie bedauerten jedoch, damit nicht 
dienen zu fönnen, da die mit der genannten Fotterie erzielte Untere 
ſtützung nicht für fie, fondern für die armen Arbeiter beftimmt jey. 
Befremden will ed, daß auch in unfrer minder fruchtbaren Gegend 
trop der bis jept allem Anſcheine nach fruchtverbeißenden Witterung 
die boben Preife der Lebendmittel noch fortwährend kaum um ein 
Merkliches gefunten find. — Bor Kurzem verweilten die beiden ges 
wiffermaßen beimatblofen Dicter-Politifer Hoffmann und Prutz mehre 
Tage lang bier, beide auf der Durchreiſe nach Dresden zu dem 
gleichen Zwecke begriffen, dafelbit eine bleibende Wohnftätte zu ſu— 
hen. Auch Ludw. Uhland war Anfangs lehzter Woche bier anmer 
fend ; die ftudirende Jugend ließ die kurze Dauer feined Aufenthalts 
nicht vorüber gehen, obne ibm durch ein ihm dargebrachted Yebehoch 
einen Beweis ihrer Liebe und Verehrung gegeben zu baben. Derfelbe 
ift von bier weiter nach Dredden gereist, doch erwartet man ihn 
heute zurüd, indem er, dem Vernehmen nah, nad Zwidan zu 
reifen und die dortige Gymnaſialbibliothet für feine fchriftitellerifchen 
Zwede zu benugen beabſichtigt. — Der von bier wegen unbefugten 
Aufenthalt3 und Legitimationdmangeld polizeilich ausgewiefene Dr, 
Sof, Redacteur der von dem Verleger bei diefer ihm paſſend erfcheis 
nenden Gelegenheit aufgegebenen halb beflitriftifchen, halb politifiren 
den Zeitfchritt, ded »Piloten«, fährt fort, von feinem jeßigen Auf 
entbalte aus biefige Zuftände und Perfonen zu verläumden und ihnen 
undanfbarer Weife die Schuld feines unpolitiſchen Martyrertbums, 
das er ſich nur durch fein unpolitifched Verhalten zugezogen, an das 
er aber wirlich bereits ſelbſt und allein zu glauben jcheint, aufzubür⸗ 
den. — Die auch in der Beilage Nr. 49. zu Nr. 135. der »Reuen 
Würzb. Zeitungs aufgenommene Erklärung ber Mitglieder des Ads 
vofatenVereind zu Altenburg gegen Dr, Demme dafelbit iſt nicht im 
Stande gewefen, in den mit diefer Angelegenheit vertrauten Kreifen 
das thatjächlich begründete Urtheil über das Verhalten der Eriteren 
gegen Lehzteren zu widerlegen, fondern vielmebe nur noch zu veritärs 
fen, indem die Erflärung offenbar den Stempel perfönlicher Gebäfs 
figfeit gegen Dr, Demme und des unverfennbaren Zweckes, denfelben 
in der öffentlichen Theilnabme an feinem traurigen Schidfale zu 
fchaden an fich trägt. Die Lücken, welche fi in dem von dem Ads 
vofatenvereine angeftellten Verſuche der Rechtfertigung vorfinden, find 
in den »Säcf. Baterlandsblättern« auf eine unverkennbare Weiſe 
aufgededt. Auch der Vertbeidiger Demme’s, der fürftl. Schönburg. 
Hoflecretär Nieweg zu Waldenburg, bereitet eine fchlagende &ezens 
Erflärung vor. s , 
(Baden.) Freiburg, 3. Juni. Am 29. v. M. hatte in Karldr 
rube die erfte Jabredverfammlung ded badifchen Induſtrievereins ſtatt, 
bei welcher fich die Anduftrieellen aus allen Theilen des Landes zus 
fammenfanden, Es wurden für dad fommende Jahr verfchiedene Ges 
genftände zur Berathung in Vorfchlag gebracht, deren Betreibung bei 
der Regierung beichloffen wurde, namentlich: 1) Die Errichtung von 
Handeldfammern für das Großberzogibum Baden. 2) Ein allgemeis 
ned MWechfelrecht für die Zollvereindftanten. 3) Abgabenfoitem, ges 
meinfcbaftliche Verabredung über Die jeßige Steuererbebung und den 
Beitrag von den Gemeindebedürfniffen von Fabrifgefhäften. 4) Res 
vifion der Mühlenordnung mit Berudfichtigung auf Gewerbsanlagen. 
Aus diefem nur unvollftändigen Verzeichnife der in diefem Jahre bes 
vorftehenden Verhandlungen bedürfte der bedeutende Wirkungskreis, 
welcher dem Snduftrieverein offen ſteht, hervorgehen, und der etwaige 
Glaube an einen einfeitigen Zwed verfchwinden. (Freib.3.) 
(Großh. Heilen) Darmitadt, 3. Juni. Wie man bort, 
find die politifchen Gefangenen im Großherzogthume Heifen, welche 
bereits in Strafanftalten oder noch in Detentiondhäufern ſich befans 
den, auf Befehl Or. k. Hoheit des Großherzogd vor der Hand in 
reiheit gefeßt worden, Man nimmt an, daß diefe Maßregel deren 
ormliher Beynadigung vorausgebe, und daß ir erfolgen werde, 
wenn der dirigirende Staatsmmiſter, Frbr. du Thil, aus Karlsbad, 
wo er eine Badekur gebraucht, zurüdgefebrt it. — ESchw. M.) 
“= (Freie Städte.) Franffur, 7. Juni. Priv.» Korr.) 
Taunusbabnactien wurden mittelit einiger Berfäufe auf Lieferung 
im Cours gedrüdt. Im Uebrigen zeigte fich feine fonderliche Bewes 
gung. 5p&t. Metall: 11134 ©; 4pet. Metall.: 1021j8 ©.; 
ã pEi. Metall.: 78 14 G.; Bank» Actien: 1989 ©; 250 fl. Looſe: 
113114 ©.; 500 jl.Xoofe: 144 ©.; Prämieniheine: 93 112 G.; Ans 
tegr.: 545116 ©.; Sound, 41)2 pöt.: 95 ©; 3 112 pEL.: 80 14 ©; 
poln. 300 1. ooje: 8534 ©.; 5001. Looſe: — ®.; Ard.: 2034 G. 
Zaunusbabn-Actien: 349 2 G.; Disc.: IpCt. Br. 
Defterreib,) Wien, 2. Juni. Das neue Staatdanlehen, 
deſſen Aunahme oder Richtannahme in leßter Zeit fo vielfach bes 
fprochen wurde, ift nun definitio zusp@t. im Betrage don 40,000,000 
Gulden EM. abgefchloffen. Die Rudzjahlung des Kapitald findet 
nicht vor Ablauf von 15. Jahren, oder reip. bed Anlehend vom Jahre 


1841 mit ebenfalld 40,000,000 fl. erit nach 13 Jahren ſtatt. Mit 
diefem neuen Anlehen it eben fo wenig, ald mit dem legten von 
Jahre 1840441 eine Lotterie verbunden, Die Gourfe find in Folge 
diefer Anleihe etwas gewichen. Mürndb.K.) 


‚Shbwei;. . 
Der Basler Zeitung fehreibt man vom Genferfee, daß die Je— 
fuiten nun auch die ſchönen Ufer des Leman in Beſiß zu nehmen ſu⸗ 
chen und ſich die Thatſachen mehren, welche ihre Gegenwart im Kans 
tou Waadt und die Thätigkeit ihres Geiſtes daſelbſt beurfunden. 


Grossbritannien. 

London, 3. Juni, Die Canada⸗Kornbill wurde geftern im Uns 
terhaus mit 209 Stimmen gegen 109 zur zweiten Yefung gebracht. 

Kondon, 3. Juni. Medrere Blätter behaupten, daß die Zufams 
menfeßung der Armee, welde zu zwei Fünftel aus Irländern bes 
fteht, der Regierung ernſtliche Vehcauid einfloßt. Die „Dublin. 
Evening Mail” fündigt an, dag die Nepealer fih vorgenommen bäts 
ten, den irländifchen Soldaten der britifhen Armee ihre Ideen beizus 
bringen, um fie für ihre Sache NY gewinnen, und fie räth den Givils 
und Militärbehorden, in diefer Beziehung forgfam auf ihrer Hut zu 
feyn, Da das Heer bei der legten Züblung auf 51,559 Engländer und 
15,239 Schotten nicht weniger als 41,219 Jrländer zäblte. — Der 
„always Bindientor‘‘, ein katholiſches Blatt, äußert: „Hätte Sir R. 
Peel au die große Maffe der irländifhen Soldaten gedamht, die fimmts 


lich zur Vertheidigung ibred Yandes bereit find, fo würde er ſich 


feine Drohung eripart und Irland nicht einen neuen Anlaß gegeben 
haben, feine Ohnmacht zu verachten. Wir predigen Rube und Fries 
den; wir tadeln jede Handlung der Infubordination und defhalb wer 
den wir bei alle dem, was die irläudiichen Soldaten etwa thun kon— 
nen, neutral bleiben.‘ — Der dubliner „Pilot““ betrachtet die neu: 
lien Schlägereien zwifhen Militär und Polizei in Manchefter als 
einen Beweis, daß Die Nepealfenge, durch welbe der Streit verans 
laßt worden jey, bereits unter den Truppen Aufregung veranlaffe. — 
Ein anderes Blatt meldet auch bereitd, daß die NRecrutirung in Ir—⸗ 
land für die Armee eingellellt worden ſey, was durch Mittheilung des 
„ximerick Chronicle,“ eines Toryblattes, beitätigt wird: Das 36. 
Regiment bat Befehl zur Anwerbung von 800 Mann empfangen, die 
jedoch nicht in hieſiger Stadt oder Grafichaft ftatt finden fol. Es 
werden vielmehr Werber nad England abgehen, um die bemöthigte 
Rekrutenzahl dort aufzubringen. " 
- Zu Dungannon in der irländiſchen Grafidaft Tyrone ift ed 
am 30. Mai zwiihen den Repealern und Drangiiten zu Ihätlichfeiten 
gefommen. - Ein Haufe der lepteren, weicher abweichend zu 3000 und 
10,000 Köpfen angegeben wird, zog mit Pfeifen, Trommeln und einer 
geoßen Purpurfahne, worauf die Worte: ‚‚Keine Aufhebung’ zu 
lefen waren, nah Dungannon und ftellte ſich dortaufdem Marftplaße 
auf, um die dort beabſichtigte monatliche Repealverſaͤmmlung zu bins 
tertreiben oder auseinander zu treiben. Sie erfuhren aber bald, da 
ein Haufe ihrer orangiftifhen Brüder in dem nahen Dorfe Garland 
mit den Nepealern oder Katholiken bandgemein geworden fe, "ind 
eilten daher ihren Brüdern zu Hülfe. ie Repealer wurden anges 
griffen, zerftreut und etwa 30 Haͤuſer der katholiſchen Bewohner des 
Dorfes gänzlich zeritort. Die vereinigten Drangiitenfharen febrten 
daranf nah Dungannon zuräd und zogen mit den erbeuteten Flinten 
und andern Waren duch dic Stadt. Bon beiden Seiten wurden bei 
dem vorgefallenen Handgemenge meöre Perfonen ernftlich verwundet. 
— Der „Newry Examiner“ berichtet über Pepealverfammlungen an 
fünf verfhiedenen Deten in Tyrone, Zu Dunleer war eine ftarfe 
Adtheilung Polizei und Dragoner aufgeteilt, fand aber feinen Anlaß 
zum Ginjchreiten, da die 20,000 anweſenden Repealer ſich ganz frieds 
lich verbielten. Es war fein Fatholifher Geiſtlicher zugegen, da dies 
felben fi für die auf den 29. Juni angefündigte große Grafihafts: 
verfammlung auffparen wollen. — Der ftellvertretende Lieutenant der 
Grafſchaft Werford hat dem Kordlieutenant angezeigt, daß er wegen 
der gefegwidrigen Schritte des Lordkanzlers feine Stelle niederlegen 
mufe. Andere jtellvertretende Lieutenants werden wahrſcheinlich dem 
Beiſpiele folgen. 
j j 8 ranfreicd. i 

Paris, 5. Juni. Nach Briefen aud Madrid vom 30. Mai Cauf 
außerordentlihem Wege eingelaufen) bat fi die infurrectionelle 
Junta zu Malaga am 26. Mai aufgeloit; die Rude war vollfommen 
wieder hergeitellt. Der Bericht über dieſen Ausgang des Pronuncias 
mento von Malaga it am 29. Mai durh ein Supplement der Gas 
ceta zu Madrid bekannt gemacht worden ; indeſſen zogen doch beitäns 
dig Lruppen nach Andalufien ab, und es hieß, bei Garolina folle 
ein Lager gebildet werden. 

In frangoj. Renten it Heute wicht viel umjegangen; die Notis 
rung erfuhr mur geringe Bartationen; ſean. Fonds jind geftiegen. 

sp6t. 121. 5. Spät. 81. 45. Ard. 28 IH. 


Spanien. 

Madrid, 27. Mai. Weber die Infurrection zu Malaga 
hört man folgended Nähere: Am 23. Mai ergriffen, auf die Nach 
richt von der Entlaffung des Minifteriums Lopez, famintliche Nationals 
Gardiften von Malaga aus freiem Antriebe die Maffen, und vers 
fammelten fib, 2000 an der Zabl, auf dem Plage ded Stadthauſes; 
Proclamationen wurden verbreitet, welche das Vaterland in Gefabr 
erklärten und das Volt zu feiner Bertheidigung aufriefen. ‚ Die aus 
900 Mann beitebende Garnifon war confignirt worben, allein die von 
diefer Mafregel ausgeſchloſſenen Dfftciere, ſchloſſen ſich den Milizen 
an. Kurz nachber begaben ſich der politiſche Chef, der General 
RamonsGabrera, Plapeommandant, der Beneralftab, die Provinzial 
Deputation und das Ayuntamiento zu der Nationalgarde auf ber 
Promenade von Alameda. Man beſchloß geneinibaftlic, daß ‚eine 
die Provinz leitende Junta errichtet werben folle. Die Mitglieder 
derfelben wurden in der Nacht ernannt; ihrer find 80. Eine der 
Handlungen der Junta war, zu proclamiven, daß die Provinz Malaga 
der Regierung Espartero's nicht mebr geborchen werde, bis man das 
Minifterium Lopez, welches das Vertrauen des Landes verdiene, 
wieder bergeftellt habe; daß bid dahin die Rationalgarde_die Waffen 
nicht niederlegen werde. Die Junta forderte alle guten -Spanter auf, 
fich gegen die Goterie, welche zu Madrid berrfht, und gegen das 
Ausland zu vereinigen. Diefe Proclamation ift durch den Präſiden⸗ 
:on der Junta, Saucho⸗Gomez, eriten Alcaden, und durch alle Mits 
glieder unterzeichnet. Am _26. vernabm man, daß Cadir ſich empört 
babe, aber zu Gunften ded Baumwoll-Vertrages ; dab Madrid, Gre— 
nada und Sevilla rubig waren. An diefem Tage begann die Uneinige 
feit unter den Infurgenten von Malaga einzutreten; 300 Mann 
Truppen hatten beimlid die Stadt verlaffen, und einige Miligen was 
ren aus den Reiben defertirt. Die Zunta war in Permanenz und 
unfchlüffig, ob fie ſich vertheidigen oder fi unterwerfen follte. 


Michtpolitifche Zeitung. 


Kaffel, 5. Juni. Hier hat fih ein ſchauderhaftes, vielleicht gar 
beifpiellofed Greigniß zugetragen. Der 11 Jahre alte Sohn eines 
biefigen Fruchtmeſſets hatte in der Schule mit feinen Mitſchülern 
Streitigfeiten angefangen und ſich dabei eines fogenannten Borhorus 
bedient. Der Lebrer verweiſt ihm er Betragen, nimmt ihm das 
Horn ab und ſchickt ed zur weitern Verfügung an den Bater. Der 
Knabe fommt nach Haufe; die Mutter fagt ihm, was vorgefallen ſey, 
mit der Weiſung, daß die Strafe erfolgen voürde, wenn der Vater 
nach Haufe fomme. Ebe diefer aber eintrifft, nimmt diefer raffinirr 
bosbafte Bube feinen jüngern Bruder, 8 Jahre alt, an die Hand, 
aeht mit ihm unter irgend einem Vorwand weg und ftürzt ibn und 
fi in die Kulda, Als beide Kinder von den Eltern vermißt wurden, 
lieg man ed an den gehörigen Nachforſchungen nicht fehlen ; fie was 
ren aber vergebens, bis denn geftern, alfo nad) mehreren Tagen, das 
reigniß zur Gewigbeit warb, indem der Leichnam des 
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älteſten Knaben, mit einem Seile um den keib, aufgefunden warb. 
Wabrſcheinlich hatte er feinen jüngern Bruder an ſich gebunden und 
fo die ſchauderhafte That verübt, Was ihn bewogen haben fonnte, 
feinen Bruder mit umgubringen, darüber hat man freilih nur Ber 
mutbungen ; es beißt: er fey der Liebling ded Baterd geweſen. ¶ F. J.) 

Koblenz, 5. Juni, Der berühmte franzofifhe Schriftfteller Aleran- 
der Dümas, welcher vorgeftern mit dem Dampfhoote bier einge 
troffen war und, wie man erzäßlt, in der Abficht ein Werk über die 
fansöfiae Revolution, beranszugeben, die mancherlei biftorifchen 
Merkwürdigkeiten aus jener Zeit in unferer Stadt und Umgegend bes 
fichtigt bat, it heute von bier weiter gereift. (D.P.3.) 

Parid, 3. Juni. Bei der Redaction ded Journal des Debats 
ift geheimer Rath gebalten worden, ob die Myſteres de Parie, welche 
einiger Auftritte wegen großed Aergerniß erregen, aber mit Gier won 
alten Glaffen der Geſellſchaft verichlungen werden, Fortſehung verbie 
nen. Die Entfcheivung ift bejabend ausgefallen, 

London, 3. Juni. GBeitern Vormittag gegen 11 Uhr brach im 
Baſſin zu Southampton auf dem Schiffe „Tartara,“ weldes 20 
metallene Kanonen, etwa 1200 Bomben und eine Maffe congrev’icher 
Kafeten für die mexikaniſche Regierung an Bord hatte und am Abend 
abfegeln follte, rlöglich Feuer aus. Die Mannfbaft verließ eilig 
das Schiff, weil irrig verlautete, daß 50 Tonnen Pulver an Word 
fepen. Der ftarfe Wind facbte den Brand fo an, das die Flammen 
bald die Bomben und Rafeten erreichten, welde nun nad einander 
mit lauten Kualle und Gepraffel in die Yuft flogen. Nach etwa 3 
Stunden ging das im Innern ganz ausgebrannte Wraf unter. Das 
Gerücht von dem an Bord befindlichen Dulver erfchredte die Einwoh 
ner fo gewaltig, daß fie ſämmtlich ihre Häufer und Läden verjchlot 
fen und entflohen. Die Befürchtung wegen des Pulverd hatte der 
Hafenauffeber fofort veranlagt, einen Neunpfünder auffahren zu laß— 
fen, mit welchem man, ald die Erplofionen begannen, das Schiff in 
den Grund zu ſchießen verfuchte. Die Trümmer der erplodirten Bom 
ben und Rafeten fielen weithin auf das Werft und den anliegenden 
Eifenbabnbof, ohne jedoch erbeblichen Schaden anzurihten. Der 
Merth der Fadung, dad Schiff ungerechnet, wird zu 25,000 Pf. St. 
angegeben; der Kanonen wird man zwar wieder babbaft werden, fie 
aber wabrfcheinlih umgießen müffen. Ueber dad Entſtehen ds 
Brandes bat man nur Bermuthungen. 

Das Paketboot „GreatBritain‘‘ hat am 50. März unfern der 
amerifanifben Küſte Schiffbruch gelitten, Mannſchaft und Paffagiere 
wurden gerettet. 


— Meuefe Nabribtem 
Münden, 6. Juni. Die Abreife Sr. Maj. des Konigd nach 
Aſchaffenburg bleibt auf morgen früß nach 5 Uhr feitgefeßt. _N-R.) 
Münden, 6. Juni. Wie man heute vernimmt, haben Se. Mai. 
der König gerubt, den. Kämmerer und Dberpoftratb Frhru. v. Leo 
prechting zum Oberpoftmeifter in Münden an v. Pidolld Stelle zu 
ernennen. (a. 3) 

















vermuthete 
Meteorolog. Beobachtungen vom ;7. Juni. 
"Stunde ur⸗o⸗ Thermo⸗ Wind 
der met.in p.Y. | meter AM 
Beodach lauf % Temp. im Himmei- 
tung rebugirt Schatten ſchau 
Worgens6l. | 330, 18 ı + 8, 41 EW. Res. 


"iutage 12. | 330, 82_ | +10, 31. Negen. 
Mens 7W| I —+10, 01 W. Regen. 


330, 95 
Empfehlung. 

Das fon in mehreren Zeitungen befannt ge: 
machte Gement it bei unterzeichneiem Fabrikanten 
zu Rönigsbofen im Grabfelde zu haben. Dieſes &e- 
ment it der beite Mörtel, welcher in der meuchen 
Erfindung den dodrauliſchen Mörtel übertrifft. s 
Gement bat den bewährten Vorzug, dab es nicht nur 
allein zu Waflerbauten, zu weßerkatiteren Eifternen, 
fondern au ald beiter Luftmörtel _verbrandt werden 
kann. Diefed Gement prrtilgt den Stein» oder Mauer: 
fraß, troget dem an die Hauer anpralenden Kegen, 
dienet zu Seifenfieder Ausfäge Hufen), zu Gerber 
aruben, zum Trodenlegen feuchter Wände in Waar 
renlagern, zu Kalt:Däcern und kann ım Algemeinen 
bei der Baufunt angewandt werden. Der Ort jum 
Aufbewahren dieied Gements muß luftig fenn. 

Mähere Belchrung über die Merarbeitung diefer 
Cementmaſſe wird bei Merabfolgung derſelden mitge⸗ 
ıheilt werden, md iſt bei Boraudbeftelung pr. Zentner 
um den biliaften Preis zu baden. 

. Paul Erbart, 


Maurermeilter. 


(Im Terlage und unter Berantwertlichteit der Staherl’ichen Buchhandlung.) 


Befanntmadhung. 

Am Montag den 19. I. Wis., Mormittagd 9 
uhr, werden die zur SHeritellung des Verbindungs 
Weges von Nottenbauer gegen das Findflurer Gbauf- 
fee. Wirtbdhaus nech nothwendigen Planir und Chauf⸗ 
fir. Arbeiten nebſt 2 Durchläſſen an die Wenigitneh- 
menden mittelt öffentliben Strides im Amthbaufe 
zu Kottenbauer veralkordirt. 

Die Geſammilange ded genannten Verbindung 
Weges mist 593 laufende Ruthen und die beiden 
Durcläffe And um 74 ft 31 Pr veranſchlagt. 

Würzburg, 6. Juni 1843. 

reiherrl. v. Groß», v. Hedwig» und v. Aus 
beinihed Patrimonialr Amt Notten« 


bauer. ? 
——— Shöpf 


Pferb:Berfauf. 

[26] Montags den 12. d. M. Mittags 12 Uhr beab⸗ 
icytigt der Unterzeihnete, fein Reitpferd, Moldauer 
ace, Paftanienbraun, Langſchweif, auf der gedrdten 
ofreitbahn gegen Baarbezahl ung öffentlich zu ver⸗ 


eigern. 
Ian 5 v. Mann, Lieut. 
Geselliger Verein. 
[2b] Bei günstiger Witterun 
Sonntag, den J1.Juni die Y asserfah 
Veitshöchheim statt, 
Abfahrt: prächs halb ® Uhr, un- 


terhalb der Maindampfschiflfahrts-Brü che, 
nächst dem Mainthürchen. . 2 





findet 
rt nach 





Um die Anzahl der nöthigen Schiffe be- 
stimmen zu können, so werden diejenigen 
verehrl. Mitglieder, welche diese Parthie 
zu Wasser mitmachen wollen, gebeten, 
Samstag Abends von 8 -10 Uhr Personer- 
Karten a 9 kr. im Gesellschafts-Lokale ab- 
holen lassen zu wollen. 

Der Vorstand. 





Ich zeige hiermit an, daB ich wieder neuen Ber 
rath von Elgerdburger Apothefer-Gerätt 
ſchaften befommen habe. 

Earl Strobel. 
Eichhorn ftraße. 


[2b] Von schönsten frischen Gardia-See- 
Citronen 44 fl. p. 100 St. ist eim Lager für 
Würzburg bei ©, A. Venino sel.. Erben. 

Societa Lago di Garda. 


F Verſtorbene vom © 
Bi 3. — 4. Schneider, 


. 


tochter, 18.3. — Kinder 2. LI" 










Evurs. der Geldforte * 
Frankfurt, 7. Juni. : 


Neue Louid'or fl. 6 kr. 5 ; 20 h 
4 Ihe. 1 Yı 
uf. as ei 
nn 5. . 






andbufaten 5fl.35 fr. 


riedrihtd’or O fl. 45 ir. 
20 Franfenſtücke O. Atx. old Al- 





Bora 


Tiertelfährig: Der 2 A. ver Veh. I. Rar⸗n 
af. ar, 1 A 16°% Mr, m, 2 fl. 31.. 
iv.2f.5 ie 


Einrückungsgebühr. 


Die dreifpaltige Vetitzeue oder deren Raum 4 fr. 
Briefe und Gelder franco, u 


ene Würzburger Zeitung 
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Deutſche Bundes ſtaaten. 

°,9 (Bavern) Würzburg, 9. Juni. Heute Mittag 12 314 Uhr 
reiöte Se. Maj. unfer allgeliebter Randesvater durch unfere Stadt. 
Auf dem Hofnlaße, wo die Pferde gewechfelt wurden, waren bie 
Civil und Militärautoritäten verfammelt und weiß gekleidete Mad— 
“ben ftreuten Blumen. Bon der Hofftraße und im jenfeitigen Biertel 
ftanden die Schüler der gelebrten u. Volksſchulen, unter ihnen auf der 
Hofftrage dad Gumnaflum mit feiner Muſik. Auf der Domitcaße 
waren die Zünfte mit ihren geibmadvollen Fahnen und am Zellers 
Thore die Eleven des Schullehrerfeminard aufgeftellt. Zwölf berittene 
Bürger bolten Se. Majeſtät ein und geleiteten Allerhöchſtdenſelben 
bis zum Weichbilde der Stadt. Die Straßen waren feitlih geſchmückt 
und der Jubelruf der berbeigeftromten Menge jauchzte überall dem 
verehrten Monarchen zu, der nac allen Seiten büldvollſt dankte. 

[Nachtrag aus den Verhandlungen der Kammer der Reichörätbe.) 
(Schluß ded Vortrages für die Sißung des dritten Ausfchuffes 
der Kammer der Reichéräthe über den Antrag der Abgeordneten 
Stoder, Seewald, Saur, „die Borlage eines Cultur 

Geſetzes“ betr.) 

In den Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten wurden 
die Befchränfungen des Futterbaues in der Brache durd die Weide— 
Verhältniffe befonderd bervorgeboben und auch der Wunſch laut, die 
Denen der Wiefen allenthalben auf gleiche Zeiträume feſtgeſetzt 
zu feben. — 

In erſterer Beziehung wurde als Auskunftämittel bie Entſchädi⸗ 
gung der Weideberechtigten in Abtretung gewiſſer Antheile an den 
mit Futterkräutern angeblümten Brachäckern bezeichnet. Daß der 
Futterbau durch Viehhaltung und Düngererzielung die Seele ber 
landwirthſchaftlichen Cultur bilde, iſt unbeſtreitbare Thatſache; daß 
derſelbe in Bayern, wenigſtens zum größern Theile, noch nicht in der 
Ausdehnung getrieben werde, wie er füunte und follte, beweifen die 
Zufammenftellungen in der Agrikol⸗Statiſtik des Kreifes Schwaben, —- 
eines Kreifes, der ſich durch jeine Viehzucht vor Andern auszeichnet, 
und wo zwiſchen 1028 Tagmwerfen und 13132 Zagwerfen in den 
verfibiedenen Bezirfen auf eine Kub fomme. 

Und wie mag fich dieier Viehſtand bei der Futternoth des vers 
floifenen Sommers noch vermindert haben! Begünftigung und Bes 
lebung des fünftlihen Futterbaues fcbeint mithin um fo dringender 
nothwendig, ald die Weide fortwährend mehr zurüdgedrängt wird, 
die Streunügung aus den Waldungen in Folge forſtwirthſchaftlicher 
Rüdfihten gleichfalls Bringen finden muß, fohin dad Stroh der 
Futlerung wird entzogen werden müſſen. . 

Rab ftatiftifhen Tabellen wird gegenwärtig in allen Kreifen 
dies ſeits des Rheins faum der dritte Theil der Brache benupt, fo daß 
son 9,300,000 Tagwerfen Feld ficherlich mehr ald 2,000,000 Tag- 
werfe jährlich brach liegen, welche Ausfiht fonach für Erweiterung 
des Futterbaues ohne der 4 Millionen Tagwerfe Wiefen zu gedens 
fen, von welchen über 2 Millionen Tagwerke ald Moor oder Heiden 
faſt unbenüßt liegen, und nur durch Entwäfferung oder Bewäflerung 
probuctiv gemacht werben fünnen. 

Allein eben fo nothwendig bleibt die Erhaltung der Schafheer: 
den und die Beachtung wohlerworbener Weiderechte. 

Es dürfte nun der Klee⸗ und Futterbau in der Brache an die 
Abtretung gewiffer Theile bievon an den Weideberechtigten geknüpft 
und biebei die Anordnung getroffen werden, daß der Trieb durch 
Liegenlafen entfprecbender Flächen auch möglich und gefichert bleibe. 
“uch wären die Befiger der Kleefelder anzubalten, wenigftend 3 Tage 
vor deren Umrentung den Weideberechtigten bievon Anzeige zu mas 
ben, und diefen zu geitutten, die Stoppelfelder zu bebüten, wenn 
auch die gange Flur noch nicht geleert ift, und die Weide ohne Ber 
ſchädigung Dritter ausgeübt werden kann, 





en re rer en — ee 















Samstag, 10. Juni 1843, 


Fe ee ee ge A u 


Dhnue Schaden für die Beflger fünnte auch vom 15. DM. biö 
1. März dad Bebhüten der Kleeſelder geftattet werden, da um dieſe 
zeit die Erde ruht, und eine Winterweide doch noch vom Intereſſe 
ür den Berecbtigten it; Dagegen dürfte auch dad Behüten der Wie— 
fen vom 1. April an allentbalben verboten werden, da fpäter wirklich 
Nachtbeil für das Wachsthum zu beforgen ift. 

Bon böchſtem Intereſſe dürfte mithin die Neglung des Futter— 
baues zur Weideberechtigung auf gefeplibem Wege und im gegenfeis 
tigen Vortheile erfceinen. . 

Dbgleih die Viehzucht im Allgemeinen in unſerm Baterlande 
noch nicht die Ausdehnung und Beredlung erhalten bat, wozu das 
roße Areale, die günitigen klimatiſchen Verhältniſſe und der Fleiß 
einee Bewohner zu berechtigen fhrinen; nachdem namentlich die 
Schafzucht noch weit binter der VBeredlung anderer Nachbarftaaten 
zurückſteht, fo erlaubt ſich wenigſtens Referent doch, bier nur auf die 
Gebrechen der Pferdezucht aufmerffam zu machen, wie fie dermas 
len noch bei und beitehen. 

Die Pferdezucht in Bayern gehört zu den wichtigiten National 
Erwerbäquellen des Landes; fie eritredt fi auf eine Durchſchniits⸗ 
Zahl von 330,009 Stück; allein leider iſt fie durch die bisher befolgs 
ten Marimen in geoßen Verfall geratben. Die leßten Spuren der 
früher in manden Gauen diesfeitd des Nhbeind gezogenen vortrefflis 
ben Racen find verfihwunden; und obgleich noch immer jährlich bes 
deutende Transporte ind Ausland verkauft werden, fo ift doch deren 
Qualität von der Beihaffenheit, daß die Remontirung der Armee 
nicht im Lande bat bewerfitelligt werden fönnen; das früher beftans 
dene Armeegeftüt wurde in dem Momente wieder aufgehoben, wo es 
anfing, feine Leiſtungen anerfannt zu feben; das im den jüngften 
Jahren new — Stammgeſtüt nad dem Beiſpiele Oeſterreſchs, 
mehr auf die Nachzucht von Hengſten gerichtet, ift noch zu kurz ind 
Leben getreten, um ſchon jegt feine Wirkung beurtheilen zu können. 
Der Hauptzwel eıned Laudgeſtütes it Beredlung der Pferdes 
Racen und Berbefierung der Nachzucht. Dieſer fonnte aber 
durch die bieberige Verfabrungsweife und Auswahl der Hengite aller⸗ 
dings nicht erreicht werden. 

Auf jedem Yandtage wurden Klagen über den Berfal der Pferdes 
Zucht in Bayern laut, während dieſe in allen Nachbarftaaten ftieg ; 
allein eben fo laut ſprach ſich auch die Meinung aus, daß jede Er— 
böhung der Etatäpofitionen für unnotbig erfcheine, fo lange die bis 
berigen Prineipien der Berwaltung diefer Anftalt die nämlichen blieben, 

Der Herr Minifter des Innern hat num die Zuſicherung ertheilt, 
daß dermalen eine gänzlihe Nevifion der bisher beftandenen Einrichs 
tung ded Landgeſtütes befchäftigt werde, und es kann fonach die 
dringend nothwendig erjcheinende Berbeiferung dieſes hochwichtigen 
Zweiged der National-Delonomie erwartet werden. 

Referent erlaubt fich aber hiebei den, von dem Hrn. Neichdrathe 
Grafen zu Pappenbeim in der Sigung vom 19, Dft. 1837 aus⸗ 
geſprochenen Wunſch gleichfalls hier zu erneuern, 

„das Landgeftüt möge, vereint mit dem Militairttamms 
Gejtüt, einer MilitairsBerwaltumg übergeben wers 
den, und durch Berufung tüchtiger erfahbrner Männer zur 
—* dieſer Anſtalt, durch Auswahl blos edler Hengite, 
durch Tlaſſifizirung der Zuchtſtuten im Lande, und durch 
Bermebrung der Beichäls Platten, die hochwichtige Verbeſ— 
ferung der Pferdezucht nunmehr herbeigeführt verden.“ 

Dbzleih noch viele Punkte des landwirthſchaſtlichen Intereſſes 
zu berühren feyn dürften, fo glaubt doch Neferent, um nicht zu viel 
u verlangen, bier abbrechen zu follen und feinen Sclußantrag das 
in zu ftellen: 

Es wolle die hohe Kammer dem Befchluffe der Kammer 
der Abgeordneten ihre Zuftimmung ertheilen: 


„Es fey Se. lönigl. Majeftät ehrerbietigit zu bitten, 

. nbei dem gegenwärtigen, oder fpäteftend bis zum nächſten 

„Randtage einzelne, als beſonders dringend erkannte Ger 

„Ieße, wodurch die drückendſten Laſten der landwirthſchaft⸗ 

„lichen Cultur gehoben werden, den Ständen des Reichs 
ur Berathung vorlegen zu laſſen.“ 

>= München, 6. Juni: (Priv.⸗Corr.) Antrag ded Abg. v. 
Hagen, „die rlaffüng gleichförmiger gefegliher Bellimmungen 
über die Todess@rfläringen von Berfchollenen betr.‘ 

obe Kammer der Abgeordneten! 

Beinahe ın Peiner Kedtsmaterie herrict eine jo auffallende Verſchiedenheit 
und Ungleichheit der geiegliben Beſtimmungen, ald hinfichtlih der gerichtlis 
hen Todes:-Erflärungen. . 

1) In denjenigen Gebiertheilen, wo in Grmangelung eıned Statutar: 
Rechtes dad gemeine Hecht gilt, ift die Beſtimmung der Friſt. mad deren Ab⸗ 
lauf ein Abmefender für todt erklärt werden kaum, dem richterliben Ermeſſen 
dergeftalt überlaffen, daß in gleidyen Fällen oft die veridiedenartizten Hrtheile 
erlafen worden find. , 

2) Demielden Grundſatz huldigt der Codex Maximilianeus, Denn Kreitts 
mapr jagt in feinen Anmerkungen Thl. I, Kap- 7. $. 6. ©. 552: „Wo per 
statuta loci vel eonsuetadinem nichts gewiſſes beſtimmt ift, da fommt cd ad 
arbitrium judieis an, alwohin es auch unfer Coder ausgetelt ſeyn lädt.” 

3) Mach den Beitimmungen des preuß. Landrechts, welches beute noch 
in ben vormaligen fränfiihen Zürtenihümern Ansonh und Bapreuth giltige 
Kraft bat, kann auf Toded.Erflärung eines Adweienden angetragen werden, 
wenn von dem Leben oder Tode eined Abmweienden binnen zehn Jahren 
keine Nachrichten eingegangen find. A 

$. 823. Tit. 18. Th. Il. d. allg. preuß. Landr. . 

Iſt der Adweſende erſt in oder mach dem 65. Jahre feines Alters ver 
ſchollen, jo fann_er ſogar ſchen nah Verlauf von fünf Jahren für tedi er 
Nart werden. $. 830. 1. ce. 

4) In Unterfranken Pann die Todes: Erflärung eined Abmelenden 
erft nach fünfundzmangig Jahren erfo 

S. Sammlung der hochfürſti. Würzb 
. &. 292. u. Tb. II, S. 897. 
R 5) In der Nheinpfalz, wo der franzöſ. Code civil geiegliche Kraft bat, 
fönnen Ginfünfte eined Berihollenen deifen Erben erſt nach dreißigjähri 
ger übmeien Ku freien Diäpofition übergeben werden. 
Code civil Tb. 1. Tit. 4. Kap. 2. Art. 127. j 

6) Endlich wird mad dem ——— Landrechte der Ablauf einer Fri 
von fünfzig bie ſech zig Jahren erfordert, wenn auf Toded.@rfärung 
eines Berihhollenen angetragen werden fol. 

S. Bamberger Landrecht. 

ſernach kann alio in einem und demſelben Falle bie Todes⸗Erklärung 
eines Verſchollenen in 5, 10, 25, 30 oder 50 Jabren erfolgen, je nachdem ber 
Abweſende fein Domizil ın dieſem oder jenem Gebietstheile hatte. j 
Diie ſe außerordentliche Verſchiedenheit und Ungleichheit der geieglihen Be: 
RKimmungen wirft äußert nachtheilig auf die BermögendBerhältniffe der betheis 
ligten Perionen. Denn während ein Erbe jhon nad wenigen Jahren in dem 

eig des Dermogens eines Verſchollenen gelangen kann, it dies einem Andern 
erſt nach Ablauf einer langen Zeit möglich. j 

Die legten Kriege und die häufigen Ausmanderungen nad Mordamer ifa 
haben ſchon viele ſolche Fälle herbeigeführt. 

Am aufallenditen ıft die Verſchiedenheit und Ungleichheit der rieplaen 
Beitimmungen in Oderfranken, indem im Bayreuthiſchen ſchon —34 Verlauf 
einer Friſt von 5 oder 10 Jahren, im Bambergiſchen aber erſt nach 50 dis 60 
Jahren die Todes Erklärung eines Abweſenden erfolgen kann. 

Wenn ſchon erwartet werden muß, daß dieſe Ungleichheit durd ein neues 
Sioilgefegbuh aufgehoben werden wird, indem an deren Stelle gleiche geſetzliche 
Beſtimmuͤngen treten werden, fo Pann doch mod eine lange Keihe von Jabrem 
vergehen, ehe dieie Beiengebung zu Stande Fommt, und die Nachtheile, melde 
aus dieier ur eg und ng des Rechtszuſtandes für viele Familien 


laen. 
rgiihen Landesvererdnungen Th. 


hervorgehen Ponnen, noch lange fortbauern. j 
a 4 dieien Gründen eriaude ich mir, an die hohe Kammer den Antrag 
au ftellen: 


„Daß Seine Rajejtät im verfaffungemänigen Wege alleruntertbänigit 
gebeten werde: 
„den Entwurf eined allgemeinen Gelege über Tsdes,@rNärung 
„von Merihollenen den Ständen des Reichs vorlegen zu laffen.” 
Ehrfurdhtövollft verharrend” 
Einer hoben Kammer der Abgeorbneten 
untertbänigfter 
v. Hagen. 
Bom Main, 6. Juni. Nach Berichten aus New MNork bat die 
amerifanifche ——— allein dem engliſchen, ſondern auch dem 
franzoſiſchen Cabinete Eröffnungen war Abichliefung commercicher 
Berträge gemacht, welche von beiden Seiten mit * Zuvork om⸗ 
menbeit aufgenommen worden find. In den officiellen Kreiſen von 
Washington fheint man die beften Hoffnungen zu begen, die Unter: 
bandlungen in Bälde zu einem günftigen Refultate zu führen. Diefe 
Nachricht hat unter den Induſtriellen, welche früher bei dem ameris 
kaniſchen Handel betheiligt waren, nicht geringes Aufleben erregt, Mit 
Recht bemerken fie, daß wenn ed England und Frankreich gelinge, für die 
Einfuhr ihrer Manufacturen in Amerika Differenzial » Zöle zu ers 
langen, die Hoffnung der deutſchen Induftrie, den frübern er | aufden 
amerifanifhen Märkten wieder zu gewinnen, wenn nicht auf immer, 
doch auf lange Zeit hinaus vereitelt ift. Unter diefen Umftänden ift ed 
doppelt zu bedauern, daß die langwierigen Unterhandlungen, die zur 
Berlin wegen eined commerciellen Bertragd mit dem amerifanifchen 


Gefandten geführt werden, bid jet obme allen Erfolg geblieben fint 
Wie wir bereitö öfterd bemerften, bat unfere Ausfuhr nah Mort 
Amerika feit Erlaffung des hohen Tarifd faſt ganz aufgebört. Di 
Beige davon ift, daß wir unfern Bedarf au Baumwolle, Tabal 
Reis u. ſ. w. mit baarem Gelbe zahlen müſſen. Dasfelbe iſt fei 
Einftellung des deutſch⸗engliſchen Getreidehandeld mit den britifcheı 
Induftries Waaren der Fall. Unmöglih fönnen ſolche nachtheilig 
Berhältniffe lang andauern, ohne unferm Nationalwohlftand ſchwer 
Wunden zu fehlagen. Es wäre deöhalb wünſchenswerth, daß mar 
fi zeitig nach den nöthigen Heilmitteln umfehe. (Er. DR.) 
Preußen.) Berlin, 1. Juni. Nach dem Beſchluß, den die Stettiner 
gefaßt haben, ihre Eifenbahn (ohne Barantie des Staats) nah Star= 
gard fortzufeben, wird ber Staat nun blod von dort die Bahı nach 
den Provinzen Of: und Weitpeußen fortzufeßen brauden — Linien 
übrigend, wo feine Bürgfchaft fein leeres Wort bleiben dürfte, Da 
Niemand bier einen Ertrag von 31/2 pGt. erwartet. Schw. M.) 
Berlin, 6. Juni. Seine Majeftät der König baben den Eonfi>» 
ftorialrath und Profeffor Dr. Tholuck in Halle zum Mitgliede Des 
Eonfiftoriumsd zu Magdeburg ernannt. (St83.) 
= Berlin, 6. Juni. (PrivateEorreiponden,.) Die Mili- 
tär-@rziehungs und Bildungsanftalten unfrer Arınee find jüngit ver- 
ſchiedenen Reformen unterworfen worden, welche bezweden, unfern Df- 
fleieren mehr eine allgemeinere Bildung zu geben, während jene bis— 
ber nur oſt eine ernfeitige Erziehung erhielten, deren mißsiche 
olgen in einer langen Friedensepoche, wie und gegenwärtig zu 
beil wird, erit tief gefühlt zu werden pflegen. Als Grundlage die 
fer allgemeinen Bildung nahm man bejonders das Erlernen der als 
ten Spraden, nämlich des Lateinifhen und Griehifhen an, worin 
bereitd an den Bildungsanftalten der Armee ein Eurfus begonnen bat. 
Höberer Anordnung zufolge ſollen nur diejenigen Militärs, welch im 
J. 1846 ihr Dfficiers@ramen machen, auch in der lateinifhen Sprade 
geprüft werden, 


5 (Kurbeffen) Hanau, 8. Juni. (PrivatsCorrefpont.) 
Von Geiten unferer Regierung ift die officielle Ausfertigung der Con: 
ceffion für den Bau der ee Eifenbahn immer not 
nicht erfolgt, doc iſt fie officiellerweife bereitd zugeſtanden. Unſere 
Stadt wird durch dieſe Eiſenbahn faum eine balbe Stunde von 

tanffurt entfernt fen, was allerdings eine große Annehmlichkeit iſt. 

b aber das Unternehmen fich glängend rentiren werde, ftebt jebr 
dahin, Nur ald eine Fortſetzung der Kaffels» Franffurter Eiſenbahn 
mürde diefe Heine Bahn bedeutend gewinnen. Bei Beiprehung bie 
fed Bahnprojectd Neben wir immer noch auf terra incognita. — 
Die Erinnerungsfeier an die Entfeßung Danaus im breißigjährigen 
Kriege wird am 13. d. auf berfömmliche Weife im Lamboiwalde ges 
feiert, wenn ed der Himmel geftattet. Die firhlihe Feier des Tages 
mwurbe vor einigen Jahren aufgehobeit. 


“= (Kreie Städte.) anffurt, 8. Junt (Priv. Gorr.) 
Die Fonds blieben an heutiger Börfe recht feit, nur die Zaunusbahn- 
Actien wieder etwas ſchwächer. 5pE&t. Metall: 1113/44 G.; 4pët. 
Metall.: 102118 ©; 3 pEt. Metall.: 7314 ©; Banks Actien: 
1989 ©.; 250 fl. Roofe: 11318 ©.; 500 fl. Looſe: 144.5 Prüs 
mienfceine: 9312 ®.; Integr.: 5438 ®.; Synd. 41j2 p&t.: © 
®.; 3 1j2 p6t.: 80 114 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 3534 G.; 500 Il. 
Loofe: — ©; Ard. 20142 G. Taunusbahn-Actien: 349 1)4 ©.; 
Diee.: 3p&t. Br. — Bei der am 1. Juni zu Warſchau ftattgehab- 
ten 8. Gerienziehung der f. f. poln. 500 fl. Looſe find folgende 
Nummern berausgefommen: 43 52 161 232 233 291 318 377 
379 392 420 439 477 629 644 655 657 661 689 763 961:- 1097 
1036 1037 1092 1095 1129 1132 1153 1157 1181 1221 1329 2472 
1537 1565 1601 1653 1667 1704 1706 1710 1808 1901 2008 2007 
2088 2109 2250 2263 2278 2257 2205 2296 2305 2398 2356 2366 
2405 2420 2503 2506 2579 2599 2612 2644 2720 2849 28692905. 

EI Franffurt, 8. Juni. CPriv.s Gore.) Der Bunbedpräfidial 
Gefandte Hr. Graf v. MündBellingbaufen präfidirte in heutiger 
Zune der Bundeöverfammlung zum erften Mal wieder. Mit man 
nigfader Erwartung fiebt man dem NRefultate der nun folgenden 
Sißungen entgegen, denn es follen Dinge beſprochen werdengimelde 
dem gemeinfamen Baterlande von Wichtigkeit find. Die e 
Meinung drängt für Beſprechung der Prefangelegenheit und. hofft 
auf ein allgemeined Prefigefeß, da Preßfreigeit vorerft doch medr nicht 

egeben werden wird. Doch wird im Fortſchritt der Bildungrbeutfcher 
offer, im Fortſchritt der Beieftigung eines volllommen gefeßlichen 
Zuftandes in Deutſchland auch Preßfreibeit einſt gewährtümerben. 


Man fchmeichelt fih bier, Se. Mai, der König von werde 
in den nächften Tagen unfere Stadt befuchen, und zwar guf der Reife 
nach der Pfalz. — Se. Durdl. der Prinz Friedrich zu Gow 
verneur von Luremburg, fam gefleru bier an und ve . ia dem 


benachbarten Rumpenheim. — Das neue Anlehen iſt in 


40 Milionen Gulden 5pGtiger Met. zu 107 00 abgeichloffen wors 
den, doch wird deshalb feinerlei Bekanntmachung erfolgen. 

Frankfurt, 8. Juni. Zufolge eined Gorrefondenzberichted bed 
beutigen Journal de Francfort ſoll bereitd ein Entwurf über die 
Form der deutichen Bundedflagge vorliegen ; fie foll gelb, ſchwarz 
und roth werden, mit dem eifernen Kreuz in der Mitte, darüber der 
Reichs⸗Adler ichmebend, in der einen Kralle dad Schwert, ın der 
andern einen Bündel Pfeile haltend. 

(Defterreich,) Wien, 1. Juni. In Hinficht des Einfluffes 
der biſchöfi. Drdinariate auf die öffentlichen tbeologiihen Lehranſtal⸗ 
ten iſt folgende faiferl. Anordnung befaunt gemacht worden: »Dad 
Lebrperfonale an den erwähnten Anftalten ift ſowohl Binfichtlich eis 
ned prieiterlichen Benehmend, wie auch in Beziehung auf die Rein— 
heit und Bollitändigfeit der kathol. Glaubenslehre im Lebrvortrage, 
dem Drtsorbinariate, welchem bierüber die unmittelbare Aufficht im 
ftrengften Sinne obliegt, untergeordnet, Dem Biſchofe fteht es frei, 
die Vorlefungen öfters perfönlich zu befuchen, um ſich vom Zuftande 
des Unterrichts und dem Fortgange der Schüler zu überzeugen, oder 
auch zu diefem Zwede einen vertrauten Commiſſaͤr dahin abzuordnen. 
Die Vorſteher der Eebranftalten haben dem Drdinariate die Prüjunges 
tage anzuzeigen, um ar benfelben dabei interveniren zu fonnen; es 
ftebt den dabei ericheinenden bifhofl. Prüfungscommtffiren, um fo 
mebr aber dem dabei erfrbeinenden Bifchofe felbit frei, Gegenftände, 
aus welchen die Schüler geprüft werden föllen, zu bezeichnen, wels 
chem Berkangen die Profefforen ſich unweigerlich zu fügen haben. 
Die ProvincialRegierungen müffen den Ordinariaten die Berichte 
der tbeologifchen Studiendirectoren, über das Ergebnif der Prüfuns 
aen, zu dem Zwecke mittbeilen, damit die Biichöfe davon Cinficht 
uebmen und ihre Bemerkungen ausfprecben konnen, welche bei Eins 
fendung diefer Berichte an Die Studienbofcommiffion von der Pros 
vinzialregierung mit vorgelegt werden müſſen. Bei Belegung von 
tbeologifchen Fehrämtern muß die Negierung nebit den Bewerbungs⸗ 
Gefuhen auch die Prüfungdarbeiten ver Bewerber dem DOrdinariate 
zur Würdigung und Eritattung ded Vorſchlags mittheilen. Jede Err 
nennung eined Profeſſors der Theologie muß von der Provinzial 
Regierung dem Drdinariate befannt gemacht werden 8.3.) 

2 iederlandDe. 

Schreiben aus Amflerdam, vom 3. Juni, Rah Berwerfung 
des Converfiondgefeßed, wonach man ziemlich allgemein verficherte, 
der Finanzminiiter Rochuſſen werde feine Demiffion einzureichen nicht 
nachlaffen, vernimmt man im Gegentbeil, daß diefe Niederlage keinen 
fo nachtheiligen Einfluß auf fein Gemüih ausgeübt hat und er fich 
bereitö mit einem neuen Gefegentwurf, die Gonverfion betreffend, bes 
ſchäftigt. Obſchon überjdie Art und Weiſe, wie diefer Entwurf eins 
gerichtet und zur Ausführung gebracht werden fol, nichts mit Ges 
wißbeit befannt ift, fo bat man doch Urfache, zu glauben, daß er auf 
weit einfacherer Baſis gegründet werden wird, die durch einen unfes 
rer gefchidteften Finanziers erfunden ift. Iſt dies der Fall, fo würs 
den die SO Millionen belgifche Einfhreibungen den Befigern der fünf 
Procents aà 50 p&t. abgeliefert werden. Auch will man willen, daß 
der Finangminiiter 10 Millionen Treforfcheine ausgeben will, um 
das Deficit von 912 Millionen vorläufig zu deden. Die ift indeß 
nicht jehr wahrfcheinlih, da man erwartet, daß das Budget für 1944 
und 1845 zuerft vorgebracht werden wird und died Deficıt dann auch 
natürlich zur Sprache fommen muß. Rd u M.⸗3.) 

Frankreich. 

Paris, 6. Juni. Die Regierung bat von der Deputirtenkammer 
einen Gredit von 200,000 Fr. zur eier der Aulitage verlangt; es 
fol aber diefe Summe diedmal nur auf wohlthätige Zwecke verwens 
det werden. 

Die Regierung bat Depeichen erhalten von der frangöfifchen 
Station im jtillen Dcean ; fie find datirt aus Valparaifo, 26. Febr. 
1843 und aus den Marquefasinfeln vom 19. Nov. 1812. Damals 
berrfchte in der neuen Riederlaffung vollfommene Rube; der Friebe 
mit den Eingebornen war nicht mehr geftört worden ſeit dem eriten 
Streit im Juli vorigen Js. Alles [ließ hoffen, dag diefer Zuftand 
andauern werde, 

Aus Algier wird gefchrieben, bei Wegnahme der Smala Abdsels 
Kader's babe man fi au vieler Brieffcbaften bemächtigt, dur 
deren Inhalt namhafte —— zu Marſeille und Toulon coms 
promittirt würden, Der Muphti zu Algier, der wohl auch mit dem 
Emir in geheimer Berbindung ftand, tft verhaftet und nach Marfeille 
abgeführt worden. (Dberp. 3.) 

Sp&t. 121. 25. 3pEt. 81. 65. rd. 28 114. 

> Spanien. 

Die Berichte aud Madrid geben bis 30. Mai. Ed war dort das 
Gerücht verbreitet von naher Auflöfung des Gabinetd BecerrasMens 
dizabal; man war in großer Unrube über die Gährung in den Pror 
vinzen. Der „„Heraldo" gibt Nachricht von einem am 26. Mai zu 


Granada — Aufftand ; ed hatte ſich dort, wie zu Mar 
laga, eine infurrectionelle Junta gebildet. Im Palaft. von Wurena- 
vita merft man von dem Allem nichts; der Regent hält glänzende 
Soireed, wie im tiefiten Frieden. Inzwiſchen iſt zu Reuß in Gata- 
tonien am 30. Mai unter Leitung der Deputirten Prim und Miland 
eine Junta zufammengetreten, die eine wortreihe Proclamation erlafr 
fen bat, Db ed zu wirflihem Widerſtand fommen oder dad infurs 
rectionelle Kladerfreuer, wenn die Regierung 'zu Madrid ernftliche 
Mafregeln ergreift, fchnell wieder ausgeben wird, muß die nächite 
Zufunft febren. — Barcelona hält fih ruhig und zu Tarragona bat 
man die Thore geichloffen, indem bie Garnifon an der Bewegung der 
Provinz nicht Theil nehmen will. 


Michtpolitifche, Zeitung. 

Bamberg, 7. Juni. Bereitd früher wurde mehrmals auf das 
Gireuliren falfher Sechskreuzerſtücke aufmerkſam gemacht, gleichwohl 
wurde, nach einer Bekanntmachung der Regierung von Unterfranfen, 
in neueſter Zeit abermals ein falfhes Sechäfreuzeritüd, berzoglich 
Sachſen⸗Meiningen'ſchen Geprägs mit der Jahreszahl 1840 verfeben, 
im Verkehr bemerft, welches nad dem techmſchen Gutachten aus der 
nämlichen Quelle hervorgegangen iſt, aus welcher die oben erwähnten 
falfhen Münzen in Umtauf gefommen find. Wlle diefe drei falfchen 
Munzgattungen find duch dad raube innere äußere Anfeben und 
durch Die Ungleichheit der Schrift, fo wie auch durch den mager, 
nicht audgeprägten Eichenkranz zu erfennen, Dad Sechöfreuzeritüd 
berzogl. Sachſen⸗ Meiningen'ſchen Gepräges unterſcheidet ficb indbes 
ſondere gegen ein ächtes durch die unrichtige Zeichnung ſeiner Krone 
in den Bogen und Verzierungen, durch die im Herzſchilde zwiſchen 
den fünf Sparren viel ſtärker grapirten Punkte und den Mangel der 
Verzierung an dem durch die Sparren auswärtd laufenden Bande, 
dann durch die ungleihen Buchſtaben der Umſchrift, worunter bei 
dem Worte HERZOGIHUM der Buchſtabe o auffallend Feiner üft. 
Ferner find die Blätter des Eichenkranzes höchſt undeutlih und auf 
der linfen Seite fait unfennbar gravirt, und iſt ein ſolches falfches 
Stüf am Gewichte fchwerer ald jedes ächte. (FM) 

Regendburg, 6. Juni. Der biefige Gärtnerverein hielt feit drei 
Tagen im fürftlichen Hofgarten Blumenausitellung, welche ebenſowohl 
durh den Reichthum und die Mannigfaltigleit von Pflanzen, ald 
indbeiondere durch ibren woblthätigen Zweck ſich auszeichnet, indem 
der Ertrag den Armen beitimmt iſt. Diefed uneigennüßige Streben 
des Bereind verdient die wollte Anerkennung. 

Ein alter Prafticud vom Lande bat und erfucht, auch ein kurzes 
Wörtlein über den Bierfap mitreden zu dürfen, und wir haben 
feinen Grund, ibm dieſe Bitte abzufchlagen. Derfelbe fast: „In 
Ihrem Blatte fhlug ein augenfcheinlih Sachkundiger hinfichtlich des 
Bierſahes vollkommene Aufbebung des Tarifd und Heritelung einer 
freien Goncurrenz vor. ch kann diefem Untrage nur beiltimmen, 
und wenn je feine Zweckmähigkeit in helles Licht gefept worden ift, 
fo geſchah es Durch die Erfahrung des heurigen Jahres. Faſt aller 
Deten ſchenken die Bräuer das Bier unter dem Satze aus. — Bes 
weis genug, daß fie bei freier Concurrenz nie und nimmer einen übers 
tbeuren Preis erfünfteln konnten. Die Macht der öffentlichen Stimme 
erlaubt es ihnen nicht. In gegenwärtigem Jahre entreißt diefe Macht 
ihnen fogar den ſchußfeſten Schild des Tarifs, der immer vorgehalten 
wurde, wenn das Publikum über die Theurung des unentbehrlichen 
Nationalgetränfes ſich beſchwerte. Wäre der Tarif nicht, mit welchem 
die Gewinnſucht fo ſicher ihre Bloßen deden kann, wir tränken im 
Bayern zuverlafiig woblfeilered Bier. Bei und in bre gr 
und in dem benachbarten bayerifchen Walde, wo in den meilten 
Städten und Märkten CommunsBräubäufer beiteben, haben wir das 
Bier fat alljährlib um ein paar Pfennige, ja wohl um 1 fr. per 
Maas billiger, als im flachen Lande, das doch die Kornfammer iſt, 
von welcher wir die Gerfte beziehen umd der Frachtkoſten wegen nar 
türlich theurer beziehen, als fie in den Bräubäufern in Altbayern zu 
ſtehen kommt. Sit das micht wieder Waſſer auf meine Mühle — 
fpricht ed nicht laut und deutlich für die Einführung einer freien 
Goncurrenz? — Die Bierangelegenbeit ift bei und eine ermite, wohl 
zu erwägende. Unfere Gegenden erzeugen feinen ‚Wein — und daf 
der Arbeiter, der den ganzen Tag über feine Kräfte abmühen muß, 
nur Waffer trinfen follte, ift doch wohl nicht zu verlangen. Er will 
mit einer Maas Bier fi laben. Iſt aber dieſes zu theuer, fo greift 
er nach dem Gifte ded Branntweined, und „Bott bemahre und, daß 
auch bei und in Bayern jemed Norbdeutichland verheerende Uebel, 
die Branntweinpeft, allgemein werde! Gott bewahre und in Gnaden! 
fage ih — und mit mir fagen ed gewiß alle wahren Freunde des 
Baterlanded. Es gibt aber fein zuverläfigeres Mittel gegen ur 
drohende Landplage, ald gutes und billiged Bier. Mäßige Bierpreiſe 
zu erzielen, die auch den Wermiten nicht brüden — wäre meines Ber 
dünfens eine fchöne Aufgabe für diejenigen, denen das Wohl deö 











eurrenz oder auf anderm Wege — fey der — — eſtellt er 
überlaſſen.“ (Reg. 3tg.) 

Paſſau. In der, dem heiligen Sixtus geweihten Drtenburger 
Kapelle bierfeldit befindet fih das frühere Erbbegräbniß des uralten 
Grafengeſchlechts der Drtenburger, Bereits im Jahre 1298 Hatte 
Graf Rapoto IV. dafelbft urkundlich feine Grabftätte gewählt, weil 
bier die Gebeine feiner Voreltern und Ahnberen rubten. Bon fpätern 
Mitgliedern diefer Familie, welche bier beftattet wurden, find befannt : 
Heinrich 1, + 1360, fammt feiner Gemahlin Agnes, des Königs 
von Ungarn Tochter , deifen ſaltliches Marmorgrab mit feinem 
Bildnif in ganzer Figur noch vorhanden iſt; Sjelin I. + 1419; 
Ulrich I. Domdecbant zu Paffan, + 1454, welcder zur Beftreitung 
des Dienftes in der Kapelle, dieſelbe unter Beihülſe der Grafen Fries 
lin, Alram und Heinricb, mit Renten begabte”) ; Ulrich IH. + 1524; 
Sebaftian I. + 1559; Wlerander, t 1548; Urfula, Gräfin von Fugs 
ger, + 1570, Gemahlin des NReformators Joachim ; Katharina von 
Degenberg, + 1570, Gemahlin Wrichd IM. ; und Anton 3 1573. Die 
folgenden Mitglieder ruben in der Kirche zu Drtenburg. Bei Gele⸗ 
geubeit der neuerlich vorgenommenen baulichen Veränderungen in ges 
dachter Kapelle, wurde eine Gruft entdedt, worin man eine voll ſtan⸗ 
dig betleidete, balſamirte Feiche, auf einem Seſſel ſihend, mit Schwert 
und Barret zu den Füßen fand, Ob diefe merkwürdig erhaltene 
Leiche, jene des genannten Heinrich HL, oder eine der fpatern Gras 
fen fey, bedarf einer weitern Forſchung. Jedenfalls wirden nähere 
Rachrichten über diefe felten vorfommende Weiſe einer Beifepung ers 
wünfcht feyn, welche an jene Karls d. G. erinnert, deffen Leiche bei 
der Eröffmung feined Grabs im Münfter zu Aachen durch Kaiſer 
Suto II. ebenfalls in ſißender Stellung und mit den Inſignien feis 
ner Mürde befleivet, gefunden wurde. 


Frankfurt, 8. Juni. (Privat. s Core.) Die hier von 
Würzburg eintreffenden Maindampfboote find immer gut befe t;, bie 
Frequenz der —— iſt noch ſchwach, da_die Reiſeſaiſon 
noch nicht begonnen hat. — Troß der zweifelhaften Witterung batten 
ſich doch viele Taufende een am dritten Dfingfttag im „Wälds 
chen” eingefunden. Doc verjpürte man diesmal bei Fühler Wittes 
rung nicht den alten Humor. 


— Berlin, 6. Juni. (Priv.sGorrefpondenz.) Vorgeſtern bate 
ten wir den boben Genuß, die unter Meyerbeers Leutung neueinitus 
dirte meifterhafte Oper: „Robert der Teufel‘, zu bören, welcber 
Vorftellung der Prinz von Preußen mit feiner funjtfinnigen, Gemah⸗ 
lin, fo wie der Prinz und die Prinzeſſin Karl troß der drüdenden 
Hige did zum Schluſſe beiwohnten. Außerdem war das geräumige 

rnhaus überfüllt von Zufchauern und Zubörern, welde den ges 
feierten Komponiften mit dem größten Entbufiadmud_ nach der Aufs 
führung der. Oper bervorriefen. Madame van aſſelt⸗ Barth als Iſa⸗ 
bella, Fräulein Marr als Alice, Pfiſter als Rimbaut und Bötticher 
ald Bertram erhielten durch ihren ausgezeichneten Geſang und durch 
Volkes am Herzen liegt, und ſicher dürfte ihnen hiehei auch der Stand 
der Bräuer jelbft, unter welchen ed fo viele wadere Männer gibt, 
Tangente Kr die Hand geben, Dad Wie — ob dur freie Con 
ihre vortreffliched Spiel den fürmifchften Beifall, Minder fpra der 
ald Gaft bier anmwefende Hr. Haitinger aus Karldruhe in der Rolle 





9 * d. d. 1444 am Br. vor — des d. Zwelſfboten. 
„Darum man ein Hiftory all jar fingen und verbringen fol na 
heit ir6 gozhaus im den ern des h. Geern fand Ein ae 


bed Robert an, indem feine Stimme ihm häufig verfagte, und mit 
deffen ſüddeutſchen Dialekt die Zuhörer fih nicht befreunden fonnten. 
.„‚MReueflte Nabridtem 
Würzburg, 9. Juni. Se. Maj. der König reisten in Begleitung 
am 7. gegen 7 Uhr von Münden ab, hielten dad erfte Nachtlager in 
Allerhochſtihres Flügeladjutanten, Nittmeifterd Bogt v. Hunoltitein, 
Weißenburg und famen geftern um 10 1j2 Uhr Morgens am Kanals 
bafen zu Nürnberg an, wo Ge. Majeftät feftlih empfangen wurde 
und mehrere Schiffe befichtigte, Auf dem dem Schiffer Schneider von 
Bamberg gehörigen Mainſchiffe nahm Se. Majeftät ein Has Wein aus 
den Händen eined Matrofen und leerte dadfelbe auf. dad Wohl der 
Stadt Nürnberg, worauf die am Ufer verfammelte Menge mit einem 
weithallenden dreimaligen »Es lebe der König !e antwortete. Der 
König war in der heiterften Stimmung und fprach dad Woblgefallen 
an der gelungenen Ausführung Seined Werkes zu wiederholten Mar 
len aud. Der I. Bürgermeifter hatte die Ehre, Sr. Majeftät im 
einem Vrachteinbande eine »Huldigung Sr Mai. dem König 
Ludwig I. von Bayern bei Allerhöchſtdeſſen eriten Beſuch des er 
een Ludwigfanald« zu überreichen. Gegen 12 Uhr erfolgte die 
eiterreife mac Bamberg, wo dad Nachtlager gebalten wird, 

Bon Aſchaffenburg begibt fih der Monarch Sonntag den 11. 
uni (nach kurzem Aufenthalt in Ludwigshafen) nach Spever , wos 
felot Nachtlager gehalten wird, von Speyer Montags über Germerd- 
beim, wo er einige Stunden zu verweilen gedenkt, nach Karlsruhe. 
Se. Maj. fteigen dort im bayerifchen Sefandtfchaftähotel ab, und be 
geben fi an demfelben Tage wieder nad Speyer zurüd. Dienitag 
den 13. trifft der König über Neuftadt a. H., wo er mehrere Stun 
den verweilt, in Kaiferdlautern ein, von wo er Mittwoch ven 14. 
über Algei, Dppenbeim ꝛe. wieder nach Afchaffenburg zurückkehrt, um 
Donnerftag den 15. an der Frohnleihnamsproceifion Theil zu 
nehmen. j (Bayr. Bl.) 


Würzburg, 9. Juni. (Eingefandt.) m der geftrigen 
„Didascalia” befindet fib rin Gorreipondenz + Artifel über 
unfere Stadt, der fi zur Aufgabe gemacht, die Ehre derfelben zu 
verdächtigen, Indem er einen Vorfall in der Harmonie auf die 
gebäffigte Weife audbeutet, faſelt er allerlei abſprechende Ur 
theile über die Moralität Würzburgs in den Wind 
binein. Solche wohlfeile Beinerfuugen über den Geiſt einer Stadt, 
die nat und dürr obne aflen Beweis dafteben, find leicht gemacht, 
aber unwürdig jedes wahren Freundes feiner Mitbürger und fait 
immer ein Beichen, daß nicht die Sache, fondern perfonlide Rd 
fihten den Schreiber leiten. Wir wollen und nicht die überflufiige 
Mühe geben, einen Gegenbeweis zu ftellen, wo fein Beweis da ill; 
nur eine — die eine haudgreifliche küge iſt, wollen 
wir etwas näher beleuchten. Der Schreiber meint: „Alle, Bergnür 
güngspläge wären ftets voll.” Was verftebt aber der Correipon 
dent unter Bergnügungsrlägen ? Etwa die öffentlichen Gärten und 
benachbarten Drte ? Es ift allbefannt, daß die regneriihe Witterung 
bis jegt ihren Beſuch noch gar nicht zuließ. Die Biers und Kaffe 
Häufer ? Diefe find wegen der tbeuern Bictualien bedeuten 
leerer, ald in den vergangenen Jahren. Theater ? Fit gefchloffen. 
Bälle Anden gar felten ſtatt. Goncerte find fpärlich beſucht. Ex 
ungue leonem, Auch was der Schreiber über Brandbriefe, Die hier 
angefblagen worden wären, erzählt, beruht tropdem, daß er es mit 
aller Beſtimmtheit verfichert, auf einem blofen Gerüchte, welches üh 
durchaus nicht beftätigt hat. Ka 





Meteorolog. Beobachtungen vom 8. Juni. 











Königl. Sächſ. conf. Lebens: Berfiherungd:Gejellihaft zu Leipzig. 





Stunde | Bars z Thermo: | Wind Die Berfiherung des Lebens durch feinen Verhältniſſen angemeffene ieaalegend« 
— be rc SE ra Summen hebt die Beforgnife mancher Familien, ſchützt Wittwen und Waiſen, ct. den 
—*— | 56 v & 4. zn Nußbtzen von Gewerbö-Unternehinungen, erfegt zweilelbafte, nur vom längern Leben des Er 
FE —— borgers abhängende Schulden, und greift ſonach in den allgemeinen Wohiſtand ein. 
Butt 10-1 380.90 1 Cr 16, — Die immer regere Theilnahme hiefür beweist die wachfende Anerkennung, durch 





Asends TUI 329,17 I Hi BICW. m 
Berfauf eines Altars und einer 
anzel, 
., Der in biefer Zeitung vom 22. Januar 1843 
naher beichriebene ältere Altar med einer ber eitd noch 
neuen Predigt-Kanzel ohne Dach ik im Sch ullehrer · 
Srminar zu verfaufen. 
Würzburg, den 8. Juni 1843. 


Die f. Schullehrer⸗ und ( Seminar » Infpection. 


men worden. 


‘Im Berlage und unter Berantwortlichkeit ber Stahericden Buchhandlung.) 


jährliche Dpfer ſich forgenfreier ftellen zu fönnen. i ö q 

Die fönigl. ſächſ. conf. Lebensverfiherungss@efellihaft zu Leipzig, unter Br; 
gung des dortigen Magiftrats, feit einer Reihe von Jahren nur * 
wirfend, bat beſchloſſen, eine Agentur bier 
Ueberzeugung, daß dusch jene Anftalt nur 









m Beiten i 
u errichten, und es ift dieſelbe 
egen verbreitet werden fann, von 


, Mit Vergnügen find wir zur unentgelblirben Berabfolgung von Statute 4 
wie zur Annahme und Beförderung von Anträgen bereit. — 
Würzburg, 8. Juni 1843. - 





Beilage Nr. 60, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 160. 





Deutibe Bundesjlaaten. ! 

»> (Bayern) Münden, 6. Juni. (PrE.) Im Bortrage, Na 
mens ded erfien Ausfchuffed, über den geitern mitgetheilten Antrag 
ded Abg. v. Hagen, „bie Erlaffung gleihformiger gefeplicher Beſtim⸗ 
mungen über die Tödes-Erklarungen von Verſchollenen beit, 
hebt der Referent Dr. v. Wening, yet deſſen weſentlichen In⸗ 
balt dervor und wirft ſodann einen Rüdblid auf die vorgängigen, 
den Gegenftand betreffenden ftändifben Berhandfungen, indem er 
bierüber amführt, eine ähnliche —— wie die vorliegende, habe 
aud) der im Jahre 1837 beratbene eingehalten, urfprünglich ſich jedoch 
nur auf die Vorlage eined Gefeged über Todeserflärung der feitdem 
ruffifben Feldzuge verfhoflenen Krieger beicränft, jedoc nach ben 
Berathungen der hoben Kammer der Reichsräthe eine Ausdehnung 
dahin erhalten, „daß die Norlage eines allgemeinen Geſehes über 
das Rehtöverhäftniß der Verſchollenheit erbeten werben ſollte,“ welcher 
Faffung aud die Kammer der Abgeordneten beigetreten fey. 

In Bezug auf diefen Geſammtbeſchluß num laffe der Landtags⸗ 
Adfchied vom 17. Nov. 1837 wörtlich Folgendes entnehmen: 

„Wie fehe Wir auch Gleichheit ver bürgerlichen Rechte in 
Unferem ganzen Reiche wünfben, fo fonnen Wir Uns dermal 
doch nicht bewogen finden, einen mit fo manchen andern Eivil⸗ 
rechtöfragen zufammenbängenden Gegenſtand von einem allgemeinen 
Givilgefeg zu trennen, und einen befondern Gefegentwurf über das 
Rechtöverhaltnif der Berihollenheit an die Stande bringen zu laſſen. 

Der Anführung diefes ibatſachlichen Verhältniſſes reiht Referent 
eine kurze Ausführung der im Antrage angedeuteten Verſchiedenheit 
der gefeblichen Beſtimmungen nad dem gemeinen Rechte, dem bays 
rifhen Landrechte, dem preußifben Landrechte, mad den in ben eher 
maligen Füritentbümern Würzburg und Bamberg geltenden Bors 
ſchrifien, nach der frangöfifhen und ofterreichifchen Geſetzgebung an — 
und wendet ficd hierauf zur Prüfung des Antrages felbit, indem er 
bemerft: Die Bebeutfamfeit des Gegenftandes lafle ſich bei den manch⸗ 
jachen Vermebungen des Rechtsverbältniffed der Verſchollenheit mit 
vielen Bortommniffen des bürgerlichen Lebens fo wenig verfennen, 
ald die Angemeffenheit des Wunfches, auf diefem Gebiete übereins 
fimmende und fichere Normen zu erringen, da zumal in tepterer Ber 
jiehung das gemeine Recht ald die Hauptquelle ber Controverſen 
betrachtet werden dürfe und gerade dieſes häufig aus dem Grunde 
ur Anwendung komme, weil die meiſten Particularrechte uber dieſes 
Mentöverpältniß feine oder doch micht ausreichende Beſtimmungen 
und Vorfhriften enthalten. Schon die einfachfte und am nächſten 
liegende Auffaffung des Rechtsverhältniſſes felbft führe zu folgenden 
Betrachtungen : 

Verſchoͤllen werde im Allgemeinen derjenige genannt, welcher 
von feinem Wohnorte, obne Nachricht über Leben und dermaligen 
Aufenthalt zu geben, fo lange abwefend ſey, daß hieraus Ungewißpeit 
über Leben und Tod erwachle. J 

Habe der Abmefende im einem ſolchen Falle ſelbſt Vermögen 
binterlaffen, fo trete ſchon hieraus das Bedürjniß hervor, in Bezug 
auf Verwaltung und Aufbewahrung Vorſehung zu treffen, und es fey 
gewiß von Belang, aus Maren und beitimmten Normen die Rich— 
kungen u erfennen, welche biebei einzufchlagen feyen. 

Wabre die Mbwefenbeit aber jo lange, daß bieraus nach dem 
gewöhnlichen Verlaufe der dem menichlihen Weben zugemeffenen Zeit 
oder aus andern befondern Umpftänden der Tod ſich vermuthen laffe, 
jo ftelle fi in einem noch mehr veritärften Grade die Betheiligung 
der berechtigten Erben ein, und ed ſeh ficher nicht gu verargen, wenn 
in einem gemeinfamen Baterlande der Wunfch a ausfpreche, daß 
über die Behandlung einer fo einflugreiben Angelegenheit gleichattige, 
beitimmte, dem Zwede und der Aufgabe entiprebende Borfchriften 
gegeben ſeyn mögen. 

. Auf andere Weife könne ed auch geſchehen, daß dem Abweſenden 
elbit in dem Lande, aus welchem er jchied, ein Vermögen auf dem 

Zege der Erbſchaft ald Allein oder Mitbetheiligten anfiel, 
und ed werde dann wieder fowobl im Intereſſe ded Abmwefenden, wie 
in dem der Mübetheiligten von Belang, daß folche Normen beleben, 
welche die Erledigung dieſer Verlaſſenſchaftsſachen wicht in eine allzu 
weite Ferne rüden. 

Dieje Darlegung und die Bezuguahme auf die im Intereſſe der 
Sache fowohl in früheren ‚Borträgen, wie bei den ftändifchen Beras 
thungen flafigefundenen Entwidelungen werden em genügen, um 
die Bedeutfamteit ded Gegenitandes außer Zweifel zu ftellen: eben 
fo wenig laffe fih aber die Schwierigkeit verfennen, welde für den 
Bereich der Gefepgebung aus der Behandlung des bezeichneten Rechts⸗ 


Berhälmiffes ſchon überhaupt, zumal aber in einem viel bevenflicher 
Grade erſt aus einem Losreißen desſelben von andern damit as 
bindung ſtehenden oder verwandten Rechtömaterien unverkennbar her⸗ 
vortreten. In feinem Falle konne zunachſt hierin die Aufgabe-der 
Gefepgebung eine einfeitige, etwa blos dem Schuhe der Andefenden 
zugewendete Richtung nehmen; diefelbe müffe ebenfowohl den Schug 
der Rechte des Abweſenden in das Auge faffen, und diefe beiderfeis 
tigen Bedachtnahmen finden ſich au den Normen des älteren vater» 
landifgen, wie des franfifchen Rechtes, den Vorfchriften der preußi- 
— ge und ie Ba Gefepgebung ımteritelt, fo daß 
ieıer e erwogen, bie Dauptarundlagen derfelben de üͤck⸗ 
ſichten des Zweckes fiber nicht perineiten, . * — 
. Wolle num aber. diedurch auch, wie fi wohl von ſelbſt verſtehe, 
die Angemefjenbeit einer Gleichformigkeit in den Beftimmungen auf 
feine Weiſe befeitigt oder mißfannt und denjenigen, was für die Ber 
beutfamfeit des Gegenſtandes und Entfernung wahrzunehmender Ges 
brechen früher ſchon in den Berathungen hervorgehoben worden, beis 
geflichtet werden, fo habe man fih, um nicht Webnliches zu wieder» 
bolen, bauptſachlich mit Wurdigung und Gntfcheidung der Frage zu 
berafien: „ob der Erneuerung desfelben Antrages, —2* die Erlaſ⸗ 
fung eines allgemeinen Geſetzes über Todes⸗Erklärung noch vor der 
Emanirung eined allgemeinen. Givilgefegbuches bezielt, nicht andere 
Rudfihten entgegenftehen, die davon abhalten müffen, in diefer Art 
bie eingebrachte Bitte Ange 

Unmoglich konne Referent entichließen, die Wiederholung des 
gegenwärtigen Antrages anzuempfeblen. Bereitd babe der erwähnte 
Abſchied vom 17. November 1837 klar genug audgefproden, daß ein 
befonderer Geſeßentwurf uber das Nechtsverhältnig der Berichoflenbeit, 
bei dem Zuſammenhange dieſes Gegenftandes mit andern Givilrechtös 
Sragen, vor einem allgemeinen Civilgejege nicht zur Vorlage gebracht 
werden folle, — werde alfo die Erneusrung diefed Antrages andere 
Früchte dringen ? — Gewiß wicht. — Kaffe ſich auf der andern Seite 
aber auch der Zufammenhang dieſes Gegenitandes mit andern Rechter 
theilen verfennen und eine loögeriffene Behandlung bei der alddann 
noch ſortdeſtehenden Verſchiedendeit der damit verwandten Lehren einen 
erjprießlihen Erfolg erwarten? — Wieder nicht. — 

 Mußte enpli der Antrag auf ein fragmentarifched Geſetz über 
ein fo einflußreiches Rechtsverhaltniß nicht ſelbſt zu einem Wider⸗ 
ſpruche mit dem Geſammibeſchluſſe führen, welcher die Emanirung 
eines allgemeinen Kivilgefegbuches zum Zwede babe? — Diefe Frage 
werde wobl nicht verneint werden fonnen und die Auffafjung diefer 
Erwägungen jomit einer Wiederholung des Antrages nothwendig 
entgegentreten. Referent erlaube ſich daber, bietüber noch in Kürze 
Holgendes beigufiigen : i 

.. 1) Eine blos allgemeine Borfcrift über den Zeitpunkt ded Ein, 
teittö der Dermutbung für den Tod, wie ſolche der Antrag zu bezielen 
fbeine, würde ſchon überhaupt den Zwede und der Yurgabe nicht 
genugen. Borſchriſten dieſer Art konnten ſich nicht blos bierauf ber 
ſchränten; fie müßten nothwendig auf die Vorausfegungen, auf die 
Wirkungen der Todederflärungen, fo wie auf das biebei einzuhaltende 
Verfahren fih ausdehnen und deshalbauf Das ganze Nechtöverhäftnig 
der Verſchollenheit gerichtet feyn ; wie denn auch diefer allgemeinen 

fung deshalb ſchon in den früheren ftänvifhen Beratfumgen und 

eichlinfen der Vorzug vor einer beſchränkten Form gegeben worben. 

2) Das Rectoverhältniß der Berfhollenheit und ein allgemeines 
Geſeß hierüber würde. aber unverfennbar eingreifen in bie meiften 
Theile des in den gegenwärtigen Geſetzgebungen verfihiedenartig aus⸗ 
gebildeten Erbrechtes, inddefondere in Die Beſtimmungen über Anfall 
und Erwerb der Erbichaft, über den Unterſchied ded Erwerbes durch 
Antretung oder ohne Antretung, über Erbſchaſttransmiſſion und 
Anwachſungsrecht, über die Befugniffe eines curator absentis ; über 
das in den beitebenden Gefeßgebungen verfchiedenartig behandelte 
Euratelwejen, über die Wirffamteit einer Vollmacht zur Antretun 
anfallender Erbichaften, uber Evictalladungen und das ganze hiebei 
zu beobachtende Verfahren. 

Welche Nachtheile, welche Gefahren mußten wohl unter diefen 
Borausfeßungen mit einem fragmentariſchen, in jedem Falle doc nur 
trangfitorifchem Geſetze diefer Art hervorgehen? Unverfennbar würden 
die mannichfachiten Verwicklungen ald Ergebniß diefer von andern vers 
wandten Rechtsmaterien losgeriffenen Behandlung bervortreten und 
eine ſolche Aufgabe unftreitig den bedenklichiten Verſuchungen im 
Face der Gefeßgebung beigezahlt werden dürfen, i 

3) Aus der angedeuteien Verſchiedenheit der Termine in An 
fehung der Todederflärungen werde wohl auch ſchwerlich ein fo nach 


tbeiliger Einfing auf die Bermögenöverbältniffe ber betbeiligten Per⸗ 
(onen Seieiagrt werben Fonnen, daß hiedurch dad Bebürfniß einer 
fragmentarifhen Bebandlung für gerebtfertigt anzufeben wäre. 
Nicht nur flimmten alle die angeführten Geſetzgebungen darin 
überein, daß felbit im Intereſſe der Abwefenden, fey eö durd Cau⸗ 
tionsbeftellung oder durch behoͤrige, wohl bemeſſene Termine, mö 
lihen Nachtheilen vorgebeugt werden müſſe; es ſeyen auch die U 
weichungen in der Keftfeßung und Berechnung der Termine nicht von 
einer folthen —— daß deshalb einer allgemeinen Geſetzge⸗ 
bung vorgängig zu einem Fragmente ſollte Zufucht genommen werden 
müflen! — Selbft der im preußiſchen Landrecht für ein Geſuch auf 
Todederflärung gegebene zehn⸗ oder fünfjährige Termin fep nad den 
obigen Beflimmungen offenbar nur beziebungsmweife zu verfteben: da 
bei dem einen die Zeit der erlangten Großjäbrigfeit, bei dem andern 
Das 65. Lebensjahr mit in Anfcblag gebracht werben müſſe und im 
Anfehung des leßteren alfo mit Hinzurechnung der fünfjährigen Zeits 
grif eigentlich das 70. Jahr als dasjenige ſich darftelle, mit deſſen 
blauf der Tod eined Menſchen zu vermutben ſteht, worin auch andere 
Gen paebungen einen gleichen oder äbnliben Schritt einhalten. 
icht vorzugöweiſe aus der Verſchiedenheit diefer Termine fonnten 
alfo die bezeichneten Nachtbeile gefolgert werden, weit größeren Eins 
Auf, und hierin dürfte wohl der Hauptgrund des Uebels zu fucben 
feyn, möge die Beſchaffenheit der meiſten Partieularrechte bierauf 
ausüben, welche bei ibrer befannten Diangelbaftigfeit oder Lückenbaf⸗ 
tigfeit über dad Nechlöverbältniß der Berfchollenheit entweder Feine, 
ter doch nicht ausreichende Beitimmiungen enthalten und darum häufig 
auf die Anwendung des hierin fo controverfen gemeinen Rechtes 
binführen, In dieler Beziehung dürfte aber felbft dad Präjudiciens 
Gefetß — fo wenig fib auch fonft Referent ald ein befonderer Ber 
ebrer beöfelben zu bezeigen vermöge — einige Nachhülſen zum Behufe 
einer gleichförmigen Behandlung zu verfhaffen im Stande ſeyn und 
auch biemit alfo die Dringlichkeit eined neuen Gefeßfragmented ber 
feitigt erfcheinen. 


4) Daß aus den verichiedenen Gefepgebungen in Bezug auf das 

Rechtöverbältniß der Berfcbollenbeit eine befondere Gollifion erwachfe 
und zu bäufigen prozeſſualen Verwicklungen hiedurch Beranlaffung 
egeben werde, laffe fich nad allgemeinen Erfahrungen ficber eben 
o wenig annehmen. Auch von diefem Gefichtspunfte aus betrachtet, 
erfcheine darum dad Bedürſniß einer fragmentarifchen Behandlung 
gewiß nicht gerechtfertigt. . 

Werde dagegen aber erwogen, wie in anderen Nechtömaterien, 
indbefondere bei jenen, welche die bäufigften Arten des Rectövers 
kehres der unter verfchiedenen Gefeßgebungen lebenden Staaldanger 
börigen betreffen, die Gollifion in einem gan; andern Grade hervors 
trete, — wie beifpielöweife binfichtlich der Geſetze über Gewährds 
Mängel, über dad Erforberniß febriftlicher oder gerichtlicher Grrichs 
tungen von Verträgen, über Berträge mit Juden und im andern 
ähnlichen Fällen angenommen werben bürfe, fo fey im Gegenbalte 
n diefen Erſcheinungen das Inne eines fragmentarifchen Ges 
Need fiber das Nechtöverbälini der Berfchollenheit vor jenen und 
vielen andern der allgemeinen Givilgeießgebung zur Heilung ans 
beimfallenden Gebrecben weder gegeben noch nachgewiefen. 


5) Könnten auch bie imeinzelnen Gebietstheilen über das Nechtds 
Berhältnig der Berfchollenheit geltenden Vorſchriften nicht alenthalben 
in demfelben Maße ald entfprechend dem Zwede angefeben werden, 
wie in andern, fo liege bierin noch fein Grund zu einer allgemeinen, 
fo bedenklich fragmentariſchen Reform zu fchreiten. Die Erfahrung 
lehre vielmehr jelbft zur Genäge, daß bei ähnlichen Geſetzgebungs— 
Fragmenten über das Sneinanterpafien der neuen Borfchriften mit 
den damit zufammenbängenden Beflimmungen des älteren Rechtes, 
zahlreiche Gontroverfen, Prozefie und Rechtsmittel erwachſen; inallen 
Beziehungen ftellten fich daher der Erneuerung des erwähnten Ans 
trages die triftigiten Gründe entgegen. 

Und folle denn unter allen dieſen Vorausfegungen die Erwägung 
feine befondere Beachtung vertienen, daß der jüngfte ſtandiſche Ger 
fammtbefchluß vom 5. Mai im Einne der Berfaflimg Tit. VI. 6.7, 
die Emanirung eined allgemeinen Givilgefegbuces bezielt, und hiemit 
alfo der gegenwärtige partielle Antrag in Widerſpruch geräth, oder 
jey ed flandifcher Seite bemefien, tad Gelingen gleibfam feibft in 
Zweifel zu ftellen, und ob. ter Edmierigteitin an eme Ferne zu 
m. welche der Ioltwendigfcit des Bidarſe am Ende wibirfireiten 
würde? — 

‚Referent vermöge — obſchon den Umfang der Echwierigfeiten 
gewiß vwicht verfennend — das letzte Bedeuten auf keine Weite zu 
heilen und im Rückblicke auf hurüber Daigelegies nur der einen 
Sohrun ſich hinzugeben: daß durch die Kıaıt ınd Weiöbeii beber 

egierung gr bemefjenenen Zeit jene Ecdöpiung erblüben werde, 
welche, die Rechte Aller umfaſſend tem heiligſten Xebensprrhattniflen 


der Einzelnen zu einander und zur Geſammtheit, Gi it, St 
tigfeit und. Befiteit zu gewähren, beftimmt fey. Arbeit, „Ste 


Bon diefen, Gefinnungen und Ueberzeugungen geleitet, glaube 
Referent nur vorfehlagen zu dürfen, daß von Erneuerung des — 
wärtigen Antrages Umgang zu nehmen, derſelbe übrigens bei der 
Bebeutfamteit ded Gegenftandes der hoben Regierung zur Berüdfich- 
tigung bei der allgemeinen Givilgefepgebung mitzutbeilen fey. 

.. Inder Sigung des erften Ausſchuſſes, welche am 1. I, Mta. 
über diefen Gegenftand gebalten wurde, traten biefem Antrage des 
Referenten fämmtliche Ausfchugmitglieder bei. 


„. Münden, 4. Juni. In der Sißung der Kammer der Reiches 
räthe am 6. Mai wurde. der Antrag der Kammer der Abgtordneten 
auf authentiſche Interpretation des $. 44 lit. c der X. 
Verf Beil. berathen. Der Referent des vereinigten erften und dritten 
Ausſchuſſes der Kammer der Reichs räthee batte die Beiftimmung zu 
diefem Untrage begutachtet, und der Ausfhuß war mit 5 gegen $ 
Stimmen feinem Gutachten beigetreten. — Bei der Debatte in der 
Kammer äußerte ein Herr Reichärath: Die Hauptgründe,' weßhalb cr 
den vorliegenden Antrag für nicht begründet halte, feven: Erſtlich, 
weil bier von gar feiner authentiſchen Interpretation der Berfaffungs 
Urkunde, vielmehr von einer Befchränkung der Kronrechte, alfo von 
einer Abänderung in den Beftimmungen der BU Tit. X. $. 7 die 
Rede fen, mithin die Jnitiative nur von dem Könige ausgeben fünne. 
Bon einer autbentifhen Interpretation könne nämlich darum bier Beine 
Rede fepn, weil dad Geſetz gang klar fey. Das X, Edict Tit. I. $. 
44 lit. c. fprecbe von allen für den öffentlihen Dienft verpflichteten 
Individuen, alſo von allen ohne Ausnahme. Dieſe Beſtimmung gehe 
zwar ſehr weit; allein fie ſey Mar, und der zu leiſtende Dieniteid 
enticheide, wer darunter zu verfteben fey. Eine authentifche Interpre 
tation fey aber nur dann nothwendig, wenn die gewöhnliche Inter 
pretation nicht audreiche. Dei einer fo allgemein gefaßten Beftim 
mung werde man indeffen mit dieſer ſtets ausreichen. Außerdem 
fehle es aber auch an einer Beranlaffung zum Nachfuchen- einer au 
thentifchen Interpretation. Denn es habe fi bisher noch niemals 
ein Kal ereignet, in welchem das Gefeg unrichtig angewendet wer 
den wäre. enn wenn diefed der Fall feyn folte, fo ſey es nicht 
bloß ein Recht der beiden Kammern, fondern fogar ihre icht, fh 
wegen einer Verfaſſungsverletzung zu beſchweren, oder fogar eine Au 
Hage zu erfennen. Denn das fonne doch nicht angeben, daß, went 
—8 Jemanden ein Zweifel aufſtoße, ſogleich ohne äußere Veran⸗ 
laſſung eine authentiſche Interpretation nachgeſucht werde. Wollte der 
gegentheiliche Grundſatz angenommen werden, fo wolle er ſeldſ un 
ternehmen, und an jedem Artifel der Verfaffungsurkunde den Beweis 
fubren, daß derſelbe einer autbentifcben Interpretation unterworfen 
werden müſſe. Zu welcher Erſchütlerung der Berfaffung aber ein 
ſolches Syſtem fuhren würde, liege Mar vor Augen. Denn nicht fo 
wohl die gefaßten Beſchlüſſe erfchütterten die Berfaffung, indem « 
ja der Regierung ſtets unbenommen bleibe, die von den Sammer 
en Beſchluſſe zu fanctioniren, oder es zu unterlaffen; die Er 
hutterung fey vielmehr Folge deö immer und abermaligen Discuti 
rend über die Beftimmungen der Berfaffungsurkunde , weßhalb eben 
die Verfaffungsurfunde Tit. X. $. 7 vorfcbreibe, daß nur dann bar 
über derathſchlagt werden folle, wenn die Krone die Jnitiative dazu 
ergriffen habe, Aber auch zweitens, zugegeben, daß es fich nicht von 
einer Abänderung der Verfaſſung, —— nur von dem Begehren 
einer autbentifhen Jnterpretation handle, fo ftehe auch zu di 
fem Begehren den Kammern Feine Spitiative zu. Gr erläutert 
dieß naher und behauptet ſodann, daß felbit ald einfaher Wun 
diefer Antrag nicht aulällig fey; indem nad Tit. VII $. 19 der ® 
und nachdem Edict X. Zit. 11. $. 36nur in Beziehung auf Die zu i 
rem Wirkungöfreife gehörigen Gegenftände die Stände Da6 Me 
bätten, Wunfche und Anträge zu flellen, von Wünſchen wegen 
tbentifcher Interpretation der VerfUrt. aber dabei feine Nede fi 
Sodann fährt er fort: Es könne zwar nicht geleugnel werben, d 
die andere Kammer zu dem —— Antrag gewiſſermaßen 
worden durch ben copiofen Gebrauch, welchen die Regierum 
mal von dem ihr zuftehenden Recht gemacht habe, wod 

efommen fen, daß manche Provinzen, wie 5. B. die P 

en WBertreter verloren hätten, gewiffermaßen gar mi 
feyen, was auch in jenen Provinzen ſchmerzlich empfın 
fen. Allein fo fehr er dieie Ausſchließungen in iſſe 
und von jcher beflagt babe, fle auch nicht mit dem wohlderikan 
nen Intereffe der Negierung im Ginflange fände, - eben. ' 
würde er es aber auch heute beflagen, wenn diefe Hohe F 
durch veranlaßt werden follte, einen Weg einzufchlagen, 
derjenige ſey, melden die Berfafjungsurtunde vor 
tlagten alle, und zwar mit Recht, den. gewaltig erfi 
wieder fagar ſchon wankenden Rech tod oden, aufi 
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delten und nichts ſey gerade in unferen Tagen nothwendiger, als die Wie, 
derbejeftigung eben dieſes ſchwankenden Zuftandes. Allein um diefes 
bobe Ziel zu erreichen, müffe auch ein Jeder mit Hand anlegen; der 
Einzelne eben fowohl, je nach feiner hoben oder niedrigeren Stellung, 
wie die Gorporationen, vor Allen aber eben jene hoben Gorporatios 
nen, welche dazu berufen feyen, die Wächter unferer Verfaſſung zu 
feun. Diefe bohe Kammer müßte allen Mebrigen mit einem guten 
Beifpiele vorangeben, und daher nie einen Weg betreten, welder 
nicht genau demjenigen entiprede, den Die Berfaffung vorzeichne. 
Gr hoffte defibald, daß die hohe Kammer diefem Wunſche nicht beis 
treten werde, fo wie er auf der anderen Seite auch boffe, dab 
die Regierung künſtig nur mit großer Mäpigung und weiſer Umjicht 
von dem ihr zuflehenden, allerdings ſehr großen Rechte Gebrauch mas 
ben werde, wozu auch er von feiner Seite jo viel, ald es wenige 
ftens in feinen Kräften ftebe, fehr gerne beitragen wolle. Einem 
zweiten Hrn, Neicheratbe dagegen erſcheint die Competenz Mar wie 
der Tag. Die Verfaffung erfenne das ftändifche Petitionsrecht bezuge 
lich aller, den ftändiihen Wirkungsfreis berubrender Gegenftände au. 
Hierzu geböre auch nach $. 2 Tit. 7 das Zuftimmen zu authentiſchen 
Erläuterungen allgemeiner, Freiheit und Eigenthum betreffeuder Ge⸗ 
feße, und nur Vorſchläge zu Verfaffungdänderungen und Verſaſſungs⸗ 
zufäßen ſeyen durch die fönigl. Initiative bedingt. So ſey es auch 
bisher ftetd gebalten worden. Daß die Kit. c. des 8. 44 bunfel jen, 
müffe wohl jeder unbefangene Blick zugeben, indem ber Begriff des 
„öffentlichen Dienfted‘ feineswegs präcifirt ſey, die betreffende Ges 
feßeöftelle fey 1819 von jedem Minifterium anders verftanden, durch 
jenes, aus deffen Feder die Verfaffungsurfunde gefommen, nur auf 
Staatddiener, Staatöpenfioniften und Advolkaten anwendbar erachtet, 
fräter erft auf die recbtöfundigen Bürgermeifter, dann auf Magijtrates 
glieder und Gemeindebevollmachtigte, neueitens fogar auf Laudwehr⸗ 
offiziere und Poſthalter ausgedehnt worden ſey, eudlich im 3. 1831 
die Regierung felbit eine authentifche Interpretation vorgeichlagen, 
und dadurd die Zweifelhaftigfeit des Geſthestertes zugegeben babe, 
Hochſt wünfcenswertb ſey das ſchnelle Zuftandefommen einer folben 
Auslegung in dem Doppelintereffe der Regierung und Des Landes. 
Das Land bedürfe einer möglichſt rafhen Vereinigung ber Materie zu 
Wahrung feiner beiligften Nechte. Wie ber Redner bereits bei einer 
anderen Gelegenheit dargethan, führe die allmalig beerfchend gewors 
dene Deutungsmethode des $. 44 lit. c. in lepter Gonfequeng Dazu, 
ale Wäblbaren des Landes, mit alleiniger Ausnahme weniyer, des 
Kammerberrnfblüffelänicht tbeilbaftiger Adeliger, dann etwelchet lands 
webrdienftuntauglicher Bürger und Kandleute, von den ſtändiſchen Its 
tributionen ausfchließbar zu geftalten; ferner erjege unfer ungludliches 
„‚Erfagmannd‘sSpftem die Ausgefhloffenen nicht durch andere Er⸗ 
forene der Wählermajorität, fondern durch Candidaten ber Minorität, 
durch Männer der verworfenen Stimmen, ja durch Grwahlte eined 
einzigen Wablmannes. Endlich fey bet und jede gemeindliche und 
Eandivehrfunction obligatorif , fonach das bödite Net im Staate, 
jenes des Eintritted in die Ständeverfammlung, den Ausgeichlojfenen 
felbft nicht durch Verzicht auf den öffentlichen Dienit zugänglid. Hand 
in Hand mit diefen unfeligen Rebenumftänden untergrabe der $. 44 
lit. e. in feiner allmälig erweiterten und (wie wir beute aus bedeut⸗ 
famem Munde vernommen) noch größerer Erweiterung fübiy erachtes 
ten Auslegung das Fundament aller öffentlichen Freiheiten, indem er 
einem über den Geilt der Verfaffung hinwegſeheuden Minifterio ges 
ftatte, auf einfeitige Behauptungen geitupt, die Waplfammer aus cis 
ner Nepräfentation der Landeswünſche in eine Reprafentation der mis 
nifteriellen Anficbten zu verwandeln. Ein ſolches Ergebniß wäre aber 
die größte aller denfbaren Galamitäten; denn rei gewählte, mit aus 
gemeffener Deffentlichteit ausgerüftete Stände geben, fogar bei bloß 
beratbender Sphäre, dem Lande durch das Vehilel der offentlichen 
Meinung immerhin einigen Einfluß auf den Negierungsgang. Under 
dingter Abfolutismus auferlege der Regierung die Aleinverantwort, 
lichkeit für ihre Handlungen. Eine Wahltammer aber, welche vers 
möge einer fünftlihen Madination das Gegentheil Deſſen wolle, 
was ihre Gommittenten bezweden, eine Wabltammer, vermöge ibrer 
Gompofition zum bloßen Werkzeuge der Willführ berabgefünitelt, 
würde im Effecte den Abfolutismus ohne deifen Gorrectiv, nämlich 
ohne das felbiiftändige Gepräge feiner Acte begrunden, ſouach eine 
Unwahrbeit der fhlimmflen Art umifchließen. Aber auch die Krone 
müffe gleiches Bedürfniß fühlen, nicht nur, weil das Höchſte aller 
Kronreibte, das eigentliche Gebeimniß der Macht, im Bertiauen rube, 
und Vertrauen nur unter dem Schatten der Rechisſicherheit wurzele, 
nicht nur, weil unfere Verfaffung ald eine vom Throne ausgegangene 
im wohlverſtandenen Jutereſſe des Thrones Richts enthalten durfe, 
was ihten Glanz trüben könnte, jondern aub, und zwae in obeſon⸗ 
dere, Ob einer anderen politiſchen Erwägung vitaliter Art. Tiefen 
Friedens erfreue. ib Gentrals&uropa feit beinabe 3 Diceunien. Db 
und wie lange dieſer Friede fortvauern werde, wille nur eine höhe⸗ 


rere Macht. Aber Aufgabe des Friedens ſey und bleibe ed ſicher, 
ben politifcen Körper durch Befeitigung etwaiger Kranfbeitäitoffe zu 
feaftigen für minder rubige Tage. Daß die beflagendweribe Aus— 
fhliegungsfrage ald Krankheitöftoff in unferem Drganidmud lagere, 
liege zu Zage. Gegenwärtig laffe ſich die Reinigung in gemütbliher 
Weife bewirfen, Was die in dem Bollumfange ihrer Macht da: 
lebende Regierung biete, was fie, die Starke, dem ſchwächeren 
Ständewefen gewähre, werde ald Beweis freundlichen Entgegentoms 
mens frob begrüßt, ald Zugeftändnig dankbar angenommen. Kebrten 
aber Zeiten wieder, äbnlich jenen von 1831, und träfen diefe die 
Frage noch ſchwebend, danı würde die minder monarchifche Interpres 
tation in verjüngter Stärfe hervortreten, und um fo erniter fich ges 
ftalten, ald in diefer Materie das jeder Kammer eingeräumte auds 
fibließende Entfcheidungsrecht über die Repitimation der Gewählten 
dem Ausfpruche auch die Durchführungsmittel zur Seite flelle. — 
Unbegreiflich fcheine die Behauptung, eine autbentifhbe Interpretation 
der zweifelhaften - Gefeßeöftelle feg nur auf Koſten der Thronrechte 
denfbar, Was die Krone i. I. 1831 als Auslegung bargereicht, werde 
beute in der Kammer der Abgeordneten wahricheinlich ein hellige Ans 
nahme finden. Auch was die Berfaffer der Verfaſſung laut_ ihrer 
num fund gegebener Deliberationen bezielt, werde auf den Grund 
diefer einmal befannt gewordenen Dogumente nicht bekämpft werden 
fonnen. Selbft weiter greifender Interpretation möchte die parlamen« 
tãre Majorität geſichert ſeyn, wenn die Mißgeburt collectiver Abgeords 
netens und Frfapmannswahlen beſeitigt, und den mit obligaten Ge— 
meindes, Landwehr und ähnlichen Dieniten Behafteten für den Fall 
der Urlauböverweigerung dad Berzichten auf diefe Dienfte geftattet 
würde. MUeberhaupt konne er fih die Scheu mancher bocverebrs 
ten Freunde vor Gefeßverbeiferangen nicht erflären. Die Krone babe 
im Sabre 1834 die Erblichfeit der Civilliſte poftulirt, und dieſe Erbs 
lichteit ſey von derfelben Abgeordnetenfammer, mit welcher im Jabre 
1831 fo ernftlihe Zerwürfniffe ftattgefunden hätten , beinahe einftins 
mig unter dreimaligem Lebehoch votirt worden. Die Krone habe im 
Jahre 1937 das unbedingte Recht zur Auflöfung der Landräthe vers 
langt, auch diefed unbedingte Recht fey ihr mitteld eined einmütbis 
gen Ja dargebracht worden. Dem Adel habe nicht eine Stimme je 
ned jo wohlwollende Geſetz, welches den Vindicationen der Gerichts⸗ 
barkeitörechte für immer Einhalt gethan, beftritten. Offenes Hervor⸗ 
treten bleibe in unferem biederen Bayern nie ohme berzliched Entges 
genfommen ; nur das Zögern * e Mißtrauen, nur durch Procraſti⸗ 
nation erwüchfen unbedeutende ! ife zur unüberfteiglichen Kluft. Es 
babe ihm, wehe getban, von einem geehrten Redner die Behauptung 
Ih vernehmen, man möge ftändifcherfeitd ablaffen von dem ewigen 
mmwüblen des Berfaffungsbodend. Solchen Wühlend feven ſich 
Bayernd Stände wahrlich nicht bewußt, und nie fühlten fie ich gluds 
licher, ald wenn zeitweife jene Sucht nad neuen Theorien ruhe, 
welche einzelne verehrte Mitglieder gewiß weder zum Rutzen noch 
zum Danfe der Regierung griffen zu haben ſcheine. (Schluß folgt.) 
Bamberg, 9. Juni. e. Maj. der König gelangten gegen 4 
Uhr Nachmittags dahier an, Eine ftädtifche Deputation, welche aller» 
böchftdemfelben bis Strullendorf entgegengefahren war, batte ſich de# 
buldvollften Empfangs zu erfreuen. In den feſtlich geſchmückten 
Straßen der Stadt bewegten ſich Taufende, von Menſchen, welche 
Se. Maj. aufs freudigite begrüßten. Sogleich nad der Ankunft im 
t. Schlojfe empfing allerhöchftverfelde die Aufwartung der Civils und 
Militärbeamten, mit denen er ſich auf das Freumdlichite unterhielt, 
Befonderer Gegenftand von Unterhaltung waren die günftigen Ergeb 
niffe der tbeilweifen Eröffnung ded Kannld. Se. Maj. jhienen hierüber 
hoͤchſt erfreut zu feyn und wiefen indbefondere auf die ſchöne Zukunft 
bin, welche für die Stadt Bamberg aus dem großartigen Handelds 
verfebre, deffen Träger der Kanal if, erblügen müſſe. Ge. Mai. 
erwähnten dabei mit befonderem Wohlgefallen des Beſuches, den 
allerhoͤchſiderſelbe bei der Durchreiſe in Nurnberg auf dem im dortigen 
Kanalbafen liegenden großen Mainfchiffe des biefigen Schiffermeiiters 
Schneider abgeitattet. Hierauf wurde dad Mittagmahl eingenommen, 
u welchen die Präfidenten der F. Megierung, v. Stenglein und des 
KopeNationdgerichtd, ehr. v. Maldenfeis und der f. Stadtcommandant 
gezogen wurden, ad beendigtem Mable befichtigten Se. Maj. 
mit großem Intereſſe ven Dom und fräter fämmtliche Räume deöf. 
Shloffes. Gegen halb v Udr bewegte fih ein ſchön geordneter Facel⸗ 
ug der Bürgerjbaft durch Die Hauptitraffen der Stadt mach dem 
— wofelbit ſchon die Militär-Mufifcorpd aufgeſtellt waren. 
Waͤhrend des Fackelzuges empfing Se. Maj. abermais die ftädtifchen 
Gorporationen, Magiftrat und Gemeindebevollmächtigten, mit denen 
er ſich fee lange und freundlich unterhielt. Nach dem Fadeljug 
wurde der Dom mit bengalifchem euer beleuchtet, worüber allers 
böchderfelbe ſich wohlgeiälig ausfprah. Die Abreife Se, Majeftät 
erfolgte diefen Morgen furz nach 5 Ubr. Borber gerubte allerhöchfts 
derfelde no einmal die Aufwartung der ſtädtiſchen Behörden anzu⸗ 


nehmen und feine Zufriedenheit mit dem bereiteten Empfang gegen 
die Borftände der Stadt auszufprechen. In Klofter Edrach wird Se, 
Maj. dem Bernehmen nach die ſchöne Kirche und Gebäulichkeiten 
der ehemaligen GifterzienfersAbtei in Augeuſchein ui (Fr, M.) 

i Nurnbera, 9. Juni. OPrs@orre.) Aus unfern „Kotreſpon⸗ 
denten’’ werden Gie die Feierlichkeiten erfehen haben, mit welchen 
Se. Majeftät bier empfangen wurde. Bor dem Witteldbacher Hofe, 
wohin Se. Majeftät vom Kanale aus — waren die oberften k. 
Civil und Militairbehorden zum Empfange verfammelt und hatten 
fib einer balbftündigen Audienz zu erfreuen. Die Straßen, durch 
welche unfer Landesvater fuhr, waren mit Fahnen, Teppichen, Rränzen 
und Laubgewinden feſtlich geziert und boten einen überaus beiteren 
Anblid dar, Das Volk drängte fi fortwährend unter Jubelruf um 
den Foniglihen Wagen. Das Huldigungsgedicht ift von dem hiefigen 
Magiftratsraid Schnerr verfaßt. Nah Bamberg find Sr. Majeſtat 
der Dberbaurath v. Gärtner und der Hofmaler Hep vorangeeilt, um 
bei der allerhöchiten Befichtigung des Domes, an welchem dem Vers 
nebmen nach noch einige ardpitectonifche VBeranderungen vorgenommen 
werden follen, zugegen zu ſeyn. j 

Srugbritanmien. j 

London, 5. Juni. Mir der Entlaffung von Magiſtratsperſonen 
in Irland geht ed voran; mehrere haben wieder ihre Demijjion erhals 
ten, andere haben fie gegeben. — Ereigniſſe von Bedeutung find ıns 
zwiſchen nicht vorgefallen. . 

Die „Dublin Ev.⸗Poſt“ vom 3, Juni enthält eine ansführliche 
Schilderung der ſchon erwähnten, am 30. Mai von erwa 4000 Drans 
gemännern gegen die wehrioſen Karholifen mehrer Dörfer um Duus 
gannon in der GBrafjchaft Tyrone verübten Frevel. Die Zahl der 
ganz oder theilmeife won ihnen demolirten Hänger beirug 45; falt alle 
Möbel in denfelben wurden zerjlört oder geraudt unddedeutende Dieb» 
ftähle verübt, auch mehre Perſonen, insbefondere Weiber, arg mıps 
handelt. Die Polizei jah nach Behauptung der Repealblätter dem 
Unfug ruhig zu. Da biefe erjten zwifchen beiven Parteien vorge 
fallenen ®ewaltthätigfeiten offenbar von den Orangiften oder Proteſtän⸗ 
ten ausgegangen find, jo hat Die Regierung von Dublin auf Die von 
allen Seiten an fie ergangenen Borjtellungen ſich veranlaßt geſunden, 
unterm 2. Juni eine Proflamarion zu erlaffen, wo Xoro de Grey 
demjenigen 100 Pfd. St. zufichert, welder einen oder mehre jeuer 
Frevler fo bezeichnen und angeben fan, daß der Behörde die Feſt⸗ 
nahme und bie —— möglih wird. Die „Poſt“ meint 
übrigend, diefe Profiamation fomme abſichtlich viel zu font und werde 
zu feiner Berhaftung führen, da die Drangiften ſich treues Zujams 
menhalten geſchworen hätten und viel zu gut organifirt jeyen, um 
ihre. Zufage zu brechen. — Das auitliche „Dublin » Pace‘ meldet: 
Heute find 5 Eompagnieen an Bord des Kriegedampfboord „Rhadas 
manthe' nach Waterford eingeſchifft worden, von wo jehr beuuruhigende 
Nachrichten eingetroffen ſeyn jollen. Aus Dunkalt, Drogheda, Newry 
und andern Orten find Hotheilungen der dort tehenden Truppen nach 
Dublin beordert worden, um Dienfimunition — auf den Wann 60 
Patronen in Empfang zu nehmen. In mehren Graifchaften kaufen 
die Bauern feit einiger Zeit ſorgſam alles Blei von ZTabafpafeten ıc. 
auf, um Kugeln barand zu gießen. — Der „Obſerver“ meldet, daß 
alle Militärs Penfionäre ın Irland unter Die ſtrengſte Polizeiaufficht 
geſtellt worden ſeyen, weil man Seitens der Behörden fürdıte, daß 
diefe alten Soldaten dazu verwendet werden mödıten, die Bauern im 
Gebrauch der Waffen zu unterrichten und zu üben. — Das „Dublin 

's Journal’ fagt: England mag immer unfere Städte uud 
mit Soldaten füllen ; mit ihnen wird Irlands Bolf feinen 
Kampf, feinen Streit haben, Es mag unjere Häfen mit feinen Fioi⸗ 
ten blofiren und unfere Fluſſe mit beweffuniee Dampfbuniee bedecken. 
Denunoch wird Friede ſeyn — allgemeiner Friede auf der gauzen 
Inſel. Es wird keinen Burgerkrieg geben, mie ſehr auch Peel ihn 
herbeizuführen trachtet. Es wird feinen Kampf, fein Bluivergießen, 
* mult geben, und deunoch wird Irland wieder den Irländern 
gehören. 
& ranftreid. . 
„Paris, 7. Juni, arihall Soult hat angeordnet, daß 600 
Militärfträflinge von dem Depot zu Beile⸗Ile⸗en⸗ Mer nach Algerien 
übergefhifft werden follen, um dort bei öffentlichen Arbeiten verwens« 
det zu werden. Alle Berichte aus Algier (bis zum 23. Mai) lauten 
gunftig; Die Colonnen der Armee von Afrika find ausgezogen gegen 
die noch nicht unterworfenen Araberftämme, die ſich meiltens beeilen, 
zu capituliren, 
Mus Spanien find heute keine weiteren Berichte über infurrecs 
tionelle Bewegungen zus Unbeitimmt wird verfichert, zu 
Lugo, Pontevedra, Drenfe und Jaen feyen Unruhen ausgebrochen, 
Zu Madrid war man am 31, Mai fehr bejorgt, eben weil Nachriche 
ten aus den Provinzen fehlten ; 
Aufruhr; zu Malaga wäre Glizaicin umgebracht worden und Zors 


ed hieß, ganz Audalufien fey in ' 


remiju babe die Flucht ergreifen müſſen. — Der » Patriota« vom 
31. Mai zeigt an, dad Pronnneiamento von Granada babe fih reas 
liſitt, d. h. fen zu weiterer Ausbildung und Bedeutung gelommer. 
Die Garnifon, welche nicht Theil nimmt an der Bewegung, hat fich 
in der Gaferne verfihanzt. — Cadix foll in einer ungemeinen Aufs 
tegung feon. 

Spt. 121. 40. pCt. 80. 25.. Arb. 28 1j2. 


Michtpolitifche Zeitung. 

= Berlin, 6. Juni. (Priv.sGorrefponden.) Brieflichen Mit⸗ 
theilungen zufolge, bat unfre dramatifche Künſtlerin, Fräul. Eharl. 
v. Hann, bereitd Paris verlaffen, und fi nach Züri begeben, 
um dort zu gaftiren. Während ihres Aufenthalts in Frankreichs 
Hauptitand find ihr dafelbit von vielen Seiten große Aufmerffame 
feiten erwiefen worden. Unter anderm erfuchte Hr. Auber die Künſt⸗ 
lerin, in der Stummen von Portici ald Kenela aufzutreten, was fie 
aber beſcheiden zurüdwied. Ed wäre aud fonderbar geweſen, die v. 
Hagn, welche ald begabte Rebnerin in Dentfchland allgemeine Aner⸗ 
fennung gefunden, jet in Paris ald Stumme auftreten zu feben. 
Indeß lad diefelbe in einer ihre von der Krau von Girardin gegebe⸗ 
nen, Soiree, an welcher unter andern auch Bictor Hugo, Eug. Sue, 
Soulie und noch viele andere renommirte Schriftiteller Theil nahe 
men, einzelne Scenen aus den beiten deutfchen Dichtern vor. 


Heidelberg, 6. Juni. Der Neckar bat heute Mittag wieder feine 
Dpfer aefordert. Ein hiefiger Kupferfchmied, ein braver junger Mann, 
batte für einen Andern ein kleines Sciffben aus Eifenbleh und 
Kupfer gefertigt und probirte ed auf dem Neckar am lekten Sonntag. 
Heute wollte er ed zum zweiten Male tbun und nahm einen Kreund, 
zwei Schweitern und ein andered Mädchen mit fib. Als fie nun 
gegen die Brüde bin gerudert waren und dad Schiff ſich etwas wen- 
dete, faßte der Wind dad Segel von der Seite und fehlug das Schiff 
um, Es erfibienen nun zwar gleich mehrere Boote, aber nur zwei 
der Mädchen fonnten fie retten, und der Freund des Kupferfchmiebs 
ſchwamm ſelbſt and Fand; der Verfertiger des Bootes aber umd feine 
Schweſter — eine Braut, deren Hochzeit ſchon am nächften Donnerds 
tage gefeiert werden follte — ertranfen und fonnten erft nach faft 
zwei Stunden, wenig entfernt vom Orte, wo fie unterfanfen, wieder, 
gefunden werben. Auf den Hülftuf ber Schweiter fhwamm ihr 
nebmlich der Bruder nach und faßte fie mit den Armen, ımb fo er 
tranfen fie beide, fich feſt umfchlungen haltend. Alle Berfuche fie 
wieder ind Leben zurüdzurufen, ald fie ind Spital gebradt wurden, 
waren vergebens. , (D+9.+3.) 

Mannheim, 2. Juni. In Bezug auf einen electrosmagnetifchen 
ToposTelegrapben ded Hrn. Fardely berichtet die N. Spr. Zeitung 
wie folgt: Herr William Fardely gab uns bier eine böchſt merkwür- 
dige Borftellung feines Geiltedproducted, wobei wir an dad U . 
liche gränzgende Nefultate faben. Gefebt, eine Nachricht von 
tung lange in Meg an, fo wird diefelbe Neuigkeit in demfelben Mos 
ment vermittelft der Eifenbabnen in Mannheim, und von bier weiters 
geleitet, in Frankfurt, ja, ſollte fich einft die Eifenbabnlinie bid Berlin 
ziehen, in demfelben Momente, auch dorten ſeyn. Noch ein anderer 
mehr einleuchtender Bortbeil entipringt aus diefem Telegrapben, deſſen 
ganze Einrichtung auf der Wirkung der Magnetftäbe und der ſſunden⸗ 
langen Kortleitung der eleetrifchen Strömung durch einen Dratb 
befteöt, daß man die Anlage von Doppelfchienen ganz entbehrt; da 
der pünktliche Abgang des einen Zuge, der entiernten Station augen- 
blictich angezeigt wird, und wo auc von diefem Ort ein amberer 
Zug abgeben mag, daman mit mathematiſcher Gewißheit weiß, 
wo die Züge fich begegnen, und alfo nur ein febr Meiner Strich -zu 
Doppelfchienen verwendet wird, Wir bedauern nur, daß Hr. iam 
Fardely dad Aufſtellen feiner Maſchine auf Mannheim beſchränkt, 
und es ſelbſt hier nur auf beſonderes Anſuchen des Gewerbevereins 
zeigte. Doc erklärte derſelbe, er wolle nächſtdem einen größeren Raum 
mit neuer Wechſelwirkung beſtimmen, wo ihm ber Rhein als Beiter 
(Rheophor) dienen wird, und zwiſchen Mannheim und Lud 
irgend ein Brief, der auf der einen Seite dictirt wird, auf der an⸗ 
dern Seite (etwa in Ludwigshafem gedruckt erfcheint. wi 


Um, 4. Juni. Heute Vormittag haben die Ber en ber 
Berfammlung der fubdeutfchen Forſtwirlhe ihren Anfang. . 
Bid jegt haben ſich 66 Theilnebmer eingezeichnet, mwormter 12 aus 
Bayern und 1 aus Kranffurt a, M., Hr. Forftmeifter 
Schottenftein, der einen Vortrag bielt über die » 1 
roſtes in den Waldınıgen feines Berirks, je nach den 
oden⸗ und Höbelagen und den verfhiedenen Holgarten«, 


eine intereffante Debatte fnüpfte. 
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Nro. 160. 


Deutiche Bundesfiaaten. 

(Bayern) ** Münden, 7. Juni. (P.E.) Antragdes Abg. 

farrerd Neuland, »die Erhebung der KonkurrenzsBeiträge von 

irhenftiftungen betr.« f 

Hobe Kammer der Abgeordneten! Ä 

Schon im Jahre 1840 haben die Stände des Reichs durch einen 
Geſammt ⸗Beſchluß vom 7. April verfehiedene Anträge an den Thron 
gebracht, um dad Kirchenvermögen, deſſen allmähliger Berfall durch 
nicht ganz richtige Bollgugs + Vorfchriften des $. 48. der II. Verfaſ⸗ 
fungd-Beilage gang unvermeidlich herbeigeführt werben muß, zu 
reiten. « 

Der LandtagdAbfchied vom 15. April 1840 erwiederte: 

„Es ift Unfer Wille, daß bei dem Bollguge der in den $$. 48 u. 
49. der II, Berfaffungs-Beilage enthaltenen Beitimmungen das 
Stammvermögen der Stiftungen ungeihmälert erbalten, die bins 
länglihe Dedung der eigenthämlichen Kirchenbedürfniſſe jeder 
einzelnen Stiftung nicht beeinträchtiget, der geregelte Gang der 
Verwaltung nicht geftört und den gefeglihen Rechten und Zur 
ftändigfeiten der geiftliben Dberbeborden und der Gutäherren 
in feiner Weife zu nahe getreten werde, Jeder desfalls beſtehen⸗ 
den —— Beſchwerde ſoll die gebübrende Abhilfe zu Theil 
werben.‘ 

In Folge diefer Beftimmungen wurden unter Beziehung auf 
das MinifterialAusfcbreiben vom 6. Juni 1838 vom f. Minifterium 
ded Innern unter dem 9. Juni 1840 neuere Vollzugs- Borfcbriften 
über diefen Gegenſtand gegeben, welche ber dem Kirchenvermögen 
drohenden Gefahr begegnen follten. , 

Alein aus allen Theilen Bayerns, mit Ausnahme der Pfalz, 
wo diefe Vollzugsvorſchriften von 1838 und 1840 feine Anmwendung 
erbielten, erbeben ſich vielfeitige Klagen über den allmäbligen Ber 
fall ded Kircbenvermögens, mwelder aus dem Bollzuge der $$. 48umd 
49 Cbefonberd aber des erfteren) der I. Verſ.Beilage unverkennbar 
bervorgeben. Der Grund diefed allmählig zu einer Calamität des 
Landes werdenden Zuftandes wird von allen tiefer Blidenden fowobl 

1. in der Beftimmung deö $. 48 der 11. Verfaſſungs » Beilage 

ſelbſt als 

1. in den verſchiedenen Vollzugs-Vorſchriften und 

111. in der oft gang willfübrlichen Anwendung fowohl des $. 48 

ald der BollzugdsBorfcriften gefunden. 

Erfolgt feine gründlibe Abbülfe in vorliegender Angelegenheit 
zur Sicherung ded Kirchenvermögend bald, jo werden ohngeachtet 
aller bisherigen Bollzugsvorfcriften die Mipftände nicht aufhören. 
Der Uebelftand wird folange höher fteigen, bie ed weder Rentenüber« 
ſchüſſe der Kirchenftiftungen, noch Kirchenvermögen felbit geben wird, 

Deöwegen wollte ich durch deu vorliegenden Antrag Beranlai 
fung geben, diefen hochwichtigen Gegenftand im Landesıntereffe einer 
rege Erwägung zu unterftellen, um größerer Calamität vor« 
jubeugen, ß 


Ad. 
ch 2 der Prüfung deö 5. 48 der II, Verfaffungd » Beilage zeigt 
er 
9 eine Baſis im Raturrechte nicht wohl wird finden fönnen, 
3) verträgt er fi nicht wohl mit den fonftigen Beftimmungen 
des Eivilrechis, 


8) febt | den übrigen Dgtengl-Befimmungen nicht im: 


4) er dem Kirchentechte 

> er ſich den Rechten und Intereffen der Gemeinden feinb- 

6) ee Men Die His uud Intereffen jeder einzelnen Kirche 
Riftung und  . \ 


sg 


und Kirchen 





Sonntag, I. Zu 


7) fagt er einer richtigen Staatspolitif keineswegs zu. 
Racfolgende Betrachtungen möchten zur Erläuterung und Ber 
fätigung vorftebender Säge dienen können. 


1, 

Die Beftimmung des g. 48 der II. Berfaffungss- Bei 
lage möchte eine Bafid im Naturrehte nicht wohl 
finden fünnen. 

Jedes Geſetz muß eine Rechtäbafis haben. 

Sicherheit ded Eigenthums ift ein von der Bernunft aufgeftellter 
Grundfag. — Unter Sicherheit des Eigenthums kann nicht allein der 
Schuß verftanden werden, der dem ruhigen Beſitze des rechtmäßig 
Ermworbenen gewährt wird, fondern auch die vollfommene Freiheit, 
über all dad Seinige feldft zu verfügen, infoferne diefe freiheit 
nicht durch moraliſches Unvermögen beſchränkt if. Mit. dem Beſitze 
des Eigenthums iſt der ſelbſtſtändige unbeſchränkte Gebrauch ſo innig 
verbunden, daß da, wo der leßtere wegfällt, der erſtere als aufger 
hoben betrachtet werden muß. 

Beide find da, wo Sicherbeit ded Eigenthums herrſcht, unger 
trennlib. Würde man diefe allgemeinen Rectögrundfäße in ber 
menfeblihen und auch bürgerlichen Gefellibaft verlaffen, fo müßte 
allgemeine Verwirrung. entitehen. Die Geſchichte mancher Völker, 
wo das Eigenthum phyfiſcher und moralifcber Perfonen ald Gemein⸗ 
gut betrachtet und erflärt wurde, zeigt Belege vor. Das öffentliche 
und Privatrecht aller civilifirten Staaten bat daber die Sicherheit 
ded Cigentbums nicht allein im Befige, fondern auch im ungeftörten 
allgemeinen und alleinigen Gebrauche deöfelben erkannt. ie Kite 
chengemeinden, als moralifhe Perfonen, fonnen Eigentbum erwers 
ben, befigen und gebrauchen für ihre Bedürfniffe und Zwede. 

Ihr Bermögen ift eben fo wenig Gemeingut, wie jenes ber 
pbofilhen Perfonen. Es würde aber jedem vernünftigen Rechtes 
Grundfaße widerftreiten, wenn ihnen das zur Sicherheit des Eigen⸗ 
thums gehörige Recht ded allgemeinen Gebrauchs, d. h. der 
felbititändigen Verfügung uber alle zum Eigenthum gehörigen 
Reuten deöfelben auch nur tbeilmweife befchräntt werden wollte. 
Died thut aber der 5. 48 der II. BVerf.Beil.; er entbebrt alfo jeder 
vernünftigen Rechtsbaſis, widerftreitet fonach dem Naturrechte. 

2 


Die Beſtimmung des $. 48 verträgt fi nit wohl 
mit den fonftigen Beftimmungen des Eivilrechts. 
Die Staatdgewalt ift weder nach dem ältern noch neuern Rechte 
zu folden Innovationen, wie fie die $$. 48 und 49 der I. Berfafl.s 
Beil, aufftellen, berechtigt. Rachdem der Neichödeputationd » Haupt 
ſchluß vom 25. Febr. 1803 im $. 63 gefagt hatte: 
» Jede han fey im Befige und ungeflörten Genuffe 
ihres eigenthümlichen — nach den Vorſchriften des 
‚weitpbälifchen Friedens Art. VII. $. 1 verbleiben,« 

fo beftimmt er dann in dem machfolgenden $. 65: 
»Fromme und milde Stiftungen find wie jeded Privateigen 
thum zu conferoiren.« 

Wie alfo der weſtphaͤliſche Friede den Beſiß und den Genuß 
jedem Religionstheile ſichert, fo it analog durch $. 65 des Reiches 
DeputationdsHauptfchluffes, der fih auf den weſtphäliſchen Pas 
beruft, jeder einzelnen Kirchenftiftung der Befig und Genuß ihres 
Bermögend geſichert. Hiezu berufe ich mich auf Schenkl Institut, 
jur. eccles, Tom. 1. $. 415. — L. Behlen Diss. de causis sae- 
eular. $. 50 in Thesaur, jur. eccless. Tom, VI. p. 122. Gehl. 
vind. jur. et eccl, P. 1. sect, 4. und P. I. sect. 1. 2., dann 
Schlotiwein, Zallwein ı. Mit diefen Beitimmungen des weſtphäl. 

end und des ReichöveputationdsHauptichluffed ftimmt auch $. 9 
ohne Ausnahme ift- dad Eigentbum ihrer Stiftungen und der Genuß 


ihrer Renten nach den: urfprüniglichen Stiftungsurfunden und nad 
rechlmäßigem Befipe, fie fegen für Gultus, Unterricht oder Wohl 
thatigkeit beſtimmt, vollftändig gefidert.« . 

Der $. 46 des I. Edicts beitimmt dad Eigenthum noch näber, 

indem er fagt: »das Eigentbum beftehe ım liegenden Gütern, Rech 
ten, Kapitalien, baarem Gelde, Pretiofen oder fonft beweglichen Sa— 
chen.« Wenn auch das bayer.. Landrecht eine Rechtfertigung des $. 
48 enthalten könnte, for ift zu”bebenfen, daß diefe Beſſimmung des 
baver. en durch. Art. XV. des Goncordats außer Kraft ge 
fest iſt. 
v Es fünnte auch leicht feyn, daß durch Entziehung der Renten 
Ueberfchüfie zu andern Zweden der Abficht der Stifter entgegen ges 
handelt würde und die Stifter_oder deren Erben und Berwandte 
hätten dann dad Net, das Stiftungsfapital zurüdzuzieben, was 
ſelbſt ſchon häufige Richterfprühe audgefprochen baben. 

Scheil machi in feinem fritifhen Gommentar zu Dr. Frey's 
Kirchentecht Thl. IV. Abıbl. I. S. 192. über den $. 48 des bayer. 
Religiond-Edicts folgende Bemerkung: , 

»Gebört ein ſolches eigenmächtiged Schalten und Walten mit 
den Ueberſchüſſen des Kirchengutes etwa auch zum Schußrechte des 


Staated und würde ſich wohl jede andere unter dem Staatsſchutze 


ftehende Geſellſchaft z. B. eine mercantilifche ıc. ſolche, alled Rechtes 
rundes ‚entäußerte Kekimmungen geialten laffen? Daß vie Staats 
Bewalt zu folhen Innovationen des Kirchengutes aus ufurpatorifchen 
Vorgängen der Borzeit nach dem geſchichtlichen Ausweiſe fein Recht 
zu ähnlichem Unrechte ableiten könne, und daß die, dieſen willführlis 
hen Aenderungen des Kirchenguted zu Gunften vorgebrachten runde 
die Feuerprobe einer gründlichen Nechtöfritit nicht aushalten, daruber 
wird auf Thl. 1. des Eommentard $$. 327 und 323 verwiejen.« 
Aehnliches foricht hierüber Meier : über dad Eigenthum an den 
geifklichen Gütern und. deren Heimfall bei Stifts-Innovationen, 1786, 
" „Der bayeriiche Staat hatte früher ſchon mit Unrecht die Admis 
niftration der Kirchengüter am fich geriſſen,“ fagt Dr. Scheil 1. c, 
©. 189-190, und welce.traurigen Folgen hatte dieſe allgemeine 
Adminiftration für Kirchen und Gemeinden? Grit im Jahre 1817 
wurde diefe allgemeine Adminiftration befeitigt und den Gemeinden 
ee ne ihre Eigentbum zurüdgegebenz; aber in welchem 
uftande 
Selbſt das preußifche Landrecht Theil I. Tit. 11 68. 36 und 
751 ftelt Grundfäße auf, welche von der Beftimmung des 8. 480.8 
bayr. 11, Edikts ehrenvoll abweichen und jedem Rechtsprincip vielmehr 
entfprecben. Aehnliche Srundfüge findet manin richterlichen einer Ent 
fheidung des naffauifhen Dbergerichtd zu Wiesbaden v. 21. Mai 1811. 
. ..Die Kirdengüter fteben auch in dem Verhältniß zu den Müns 
belgütern. " j 

Kann nun aber der Staat ald Dbercormünder, zu dem er ſich 
aus Mactvolltommenbeit aufgeworfen bat, dem Kirchenpfleger beſeb⸗ 
len, dem Mündel etwas zu werfchenten ? ; 

Allein man entgegnet vielleicht: daß das Gebot der Kiebe ein 
trete, wo das kalte Recht ſchweige ; es ſey billig, daß bie Ueberfchüffe 
der.reichern für arme Stijtungen verwendet wurden. Allerdings iſt 
Nächitenliebe Pflicht, ſtößt aber die Grundjäße des Rechts in Bezies 
bung auf Münvdelgüter nicht um, und in aller Welt ftebt Billigfeit 
unter dem Rechte. . Kann aber felbit da, wo dad Recht des Starker 
ren eintritt, wo man die Abgabe von Renten⸗Uederſchüſſen ohne vors 
bergegangened Benehmen mit den Belheiligten befiebit, nod von 
Liebe die Rede feyn? Wollte man diefen Grundſatz auf Stiftungen 
anderer Art, auf Gemeinden, auf Private anwenden, wohin würde 
das führen? Die Anordnung der allgemeinen, ipäter für Gemeinden 
und ‚Stiftungen fo traurig endenden Adminiftration war Ausflug der 
Gewalt! Die Säfularifation der Stifte und Klofter im Jahre 1803 
war dad Recht der Gewalt! Was ſcheint num die Beitimmung des 
$. 48 des 11, Evifts zu fen? Eine allgemeine Aominiftration, Süs 
fularifation des Kirchenftiftungss-Bermögend in anderer Geftalt.” 

3 r 


Der $. 48, des 11. Epiftd ſteht mit den übrigen Ber 
fafiungsbeftimmungen nicht im Einklange. 
: Der Abſaß 4 des $. 9 Tit. IV. der Verſ.Urk. jagt: Allen Res 
ligionstheilen obne Ausnahme ift dad Eigentbum der Stiftungen und 
‚ dee Genuß ihrer Renten nab den uriprünglicben Stiſtungs⸗ 
Urkunden, und dem rechtmäßigen Beflge, fie feyen fur Eultus, Uns 
tereicht oder Wohlthätigfeit bemimmt, vollftändig geſichert. Dass 
felbe- jagt der $. 46 des II. Edicts, der die Theile dieſes Eigenthums 
ganz genau bezeichnet, und die Sicherung ber. Subftanz ſowohl, als 
des Genuffes der Renten audfprict. 
‚ Mit diefen zwei Beftimmungen  fteht aber der $. 48 des AL, 
Edicts nicht im Ginflange. 
„Berner Belt der $. 9 des Tit. IV, der BerfsUrf. die Stiftungen 
für, Cuitus, Unterricht und Wohlthätigkeit auf gleichen Rechtoſtand⸗ 


-beitimmt bat. 


punct. Dagegen bebt der 5.48 des ll. Ed. diefen gleihen Rechtäftand- 
punft auf, indem erdie Renten ber Kirhen-Stiftungen verfüg- 
bar macht für andere Stiftungen derfelben und verfhiedener Gattung, 
Ar aber jede einzelne Stiftung für Unterriht und 
Woblthätigkeit fomohl in der Subftanz, ald im Gen a aller 
ihrer Renten nach dem urſprünglichen Stiftungsjwede unberührt Läßt, 
umd nicht rer macht für andere Stiftungen, 

Hier ift offenbat eine Ungleichbeit, oder eine Ungereibtigfeit für 


"alle Stiftungen, denn entweder ift die Mafregel der Verwendung 


der Rentenüberfbüffe einer Stiftung für die andere, welche 
die mötbigen Mittel für ihre Zwede nicht bat, gerecht und billig; 
dann iſt es eine Ungerechtigfeit für die Unterrichtds und Wohlthãtig⸗ 
keits·⸗Stiftungen, dab man dieſe Maßregel nicht auch für fie gefeßlich 
t hat. Bedürfen vielleicht die verfchiedenen Unterrichts und 
Wohlthätigkeitd-Stiftungen ded Königreichs gar feiner, Unterftügung, 
find fie alle na dem Bedürfniſſe der Gemeinden -dotirt ‚+ oder bar 
ben alle Gemeinden ded Reiches hinreichend dergleichen Anftal- 
ten und Stiftungen ? 

„Wenn aber viefe Maßregel der Verwendung der Rentenüber- 
ſchüſſe nah den Grundfäsen des Rechts, der Billigfeit 
und der Politik bei den Unterrichtds und Wohlthätigfeitd « Stifr 
tungen, obngeachtet deö vorhandenen Bebürfniffed derſelben nicht 
angewendet werden fonnte, fo entitebr die Frage: mit 
weihem Rechte fonnte diefe Maßregel bei den Eultus-Stif: 
tungen gefeglich angewender werden ? Haben die RultussStiftuns 
gen weniger Anfpruc auf die Gründe des Rechtes der Billigkeit und 
der Politif, und warum? Spricht nicht die Berfaffungs » Urfunde 
gleich = —— = haunts ——— aus: 

„Gleichheit vor dem Geſetze — Gleichheit der Belegung und der 
Pflichtigkeit der Leiftung ?“ ⸗ * — 


Die Beftimmung des $-.48 des ll. Editts widerfpricht 
dem Kirchenrechte. 

Der Art. VIII. ded GEoncordats, welches ald Staatägefeg erklärt 
wurde, fihert allen Kirchenſtiftungen (wie der $. 65 des Reichsdepur 
tations⸗Hauptſchluſſes) den ‚vollen und ungelchmälerten Befig ihres 
Eigenthums mach den Beftimmungen des Goncild von Trient, und 
der Art. XVI. desfelden Goncordats hebt alle in Bayern beftehenden 
und dem Goncordate entgegenfeyenden Geſetze, Berorbnungen und 
Verfügungen auf, und der Art. XVII. beftimmt, daß alles Uebrige, 
was Fircbliche Gegenftände betreffe, wovon im Concordate feine aus 
drüdiihe Meldung geſchehe, nur nach der Lehre der Kirche, und mach 
— —— und angenommenen Disciplin derſelben behandelt wer— 

en ſolle. 

Jede Entziehung des ganzen oder theilweifen Eigenthums aller 
Kirchenſtiſtungen, oder der Stiftungen und Renten desfelben verbie 
tet nun das Concil von Trient in der 22. Sihung Art. 11. de re- 
formatione ganz Fat. 

Der $. 48 des U. Evıftö, fo wie das ganze Edikt iſt eine fpir 
tere von Sr. päpftlichen Heiligkeit nicht mitianctionirte, und von ı den 
Biihöfen noch nicht genehmigte, daher eine von der Regierung will 
urlib annektirte Beitimmung. : 

Da nun das Concordat ein feierlich mit dem römiſchen Hofe ab- 
geſchloſſener Vertrag ift, und fein Vertrag einfeitig verändert, oder 
mit einer Beilage beſchwert werden fann, no darf, ohne daß ber 
andere contrabirende Theil dad Recht zu einer Klage de laesione de 
enormi anfprechen dürfte, fo erſcheint die ganze Beilage der V.⸗U. in 
specie deren $. 49 als eine Verlegung ded Concordatd, da eime ein: 
feitige Erflarung oder Beſchwerung eined gemeinfchaftlichen Eontrac 
ted gegen Kirchens, Staats⸗ und Völterrecht anſtößt. a 

Das Concordat iſt ja faft ein Jahr älter ald die Verf. « Urf., 
und ein Gonsensus tatitus oder praesumtus alterius contrahentis, 
seilicet Summi Pontifieis, ift einmal nicht zu denten. Als fich gleich 
beim Erjbeinen der Berfaffung Anftände über die Belimmungen ver 
11. Derjs Beil. erhoben hatten, erklärten Se. fonigl. Maj. Marimilian 
Joſeph in dem befannten allerhöchiten Nefcripte von Tegernfeer vom 
15. Sept. 1821 theild als Geber der Berfaffung, theild als Mitcous 
trahent ded Goncordatd auf den Grund des Artikeld XVill. des ſei⸗ 
ben, daß die Beſtimmungen ded Neligionds@viktes nur info feine in 
Vollzug zu fegen ſeyen, als fie den Lirchlihen Sapungen und den 
Beitimmungen des Goncordats nicht entgegen. ſeyen. a 

Selbſt der von Vielen ald freifinniger Kirchenrechtslehrer aner- 
fanute Herr Dr. Brendel hat in feinem Handbuche des. Kinhenvechts 
Bd. 2. ©. 1314 über den vorwürfigen $. 48 folgende Bemerkung : 

„Dieſer an und für fi löbliche Grundſaß bat in feiner ungeeig 
neten Anwendung grofe Nachtheile erzeugt, und.die lauteſſen Kkager 
bervorgerufen, und ſchon daraus geht bervor, daß bie Frage, cos 
wirtlich ein. entbehrlicher Ueberſchuß vorhanden fen, nicht willkirriic 
beantwortet werden darf, — das Lo FalsKirchenvermögen hat fich Bäufis 


——— ggg 


erſt vorzüglich dur fparfame Verwaltung und Anhäufung der Zins 
fen vergrößert, und iſt zunächft für eigene befonders auch für 
fünftige Ortöverbaltniffe beitimmt; denn ſchon jeder gute 
Hausvater gibt fein Einfommen nicht ganz aus, er legt etwas für 
unvorbergejebene Fälle zurüd, Ein willfürlices tumultuarıfches Verfah⸗ 
ren bei der Einforderung der ſogenannten Rentenüberſchüſſe hemmt die 
Sparfamfeit, fährt zu unzeitigen Ausgaben, um nichts ‚abgeben zu 
dürfen, ſchwacht den Stiftungsgeiit.‘ 

Ueber dieſelbe Krage vergleiche man: . 

1). Permaneder, die kirchliche Baulaſt. Münden, 1838. $. 65. 

2) Dr, Gründler, Abhandlung über die Verbindlichkeit zum Beir 
trag der Koften der Gultudgebäude. Nürnberg, 1839. 
$.11. ©. 35. j 

3) Schenkl, Institut, jur, can.- 1781. $$. 596, 589 bid 599. 

4 Walter, Lehrbuch des Kircheurechts. $. 137. 2 

5) Frey's Kommentar von Dr, Scheil. Thl. IV. Abth. 1.5. 192 

6) Verhandlungen der Kammer der Neichsrätbe Bayerns von 
1840. Bd. Il, ©. 121-133. 

Da die Berfaffungsurfunde allen Religiondtheilen gleiche Rechte 
ftatuirt, jo möchten die in dieſem Abfchnitte 4 ausgeſzrochenen Grunds 
füge analoge Anwendung finden für proteftantifhe Kirchenſtiſtungen, 
fo-ferne fie nicht dem protejtantiichen Kirchenrechte entgegeniteben. 

(FHortiegun,; folgt.) 

Preußen.) Berlin, 8. Juni. Ge. Waj. der Koenig find aus 
Weftpreußen zurüdgefebrt und baben heute eine Reiſe nach Pommern 
und Rügen angeireten. Chr. St.3.) 

Koln, 8. Juni. Heute Mittags traf der hochw. Hr. Erzbiſchof 
von Köln, Glemend Auguſt Frhr. Drofte zu Viſchering, bier eın und 
fliegen im „Hotel de Belle Vue““ zu Deuz ab, wo derſelbe zu Mittag 
fpeiste und dann Nachmittags. die Reife nach dem Bade Ems fort 
fepte. Goln. 3.) _ 

5 Düffelvorf, 8. Juni, (Pr⸗C.) Wenn der Güterverkehr auf 
dem Rheine in der legten Zeit fortwährend zugenommen hat, fo muß 
es auffallend erſcheinen, Daß der Transport ſowohl auf ver Kölner 
ald auf der biefigen Eiſenbahn nicht jebr bedeutend war. Bon Seite 
beider Direction bat man daher jeßt alle mögliche Mittel anzuwens 
den gefucht, um den Guͤtertraͤnsport zu erlangen, und wie man bort 
fol ſich derſeibe und Aachen dadurch, daß die Oirection den Trande 
port auch von der Stelle, wo die Eifenbabn noch nicht vollendet iſt, 
alfo für die ganze Strede beforgt, ganz kürzlich jehr gehoben haben. 
Auch hier in Duſſeldorf ift viel für den Gutertransport geicheben, da 
nach einer Seitens der biefigen Stadt und der Eifenbahndirection ges 
troffenen Uebereinkunft ed der legtern geitattet worden, die Schienen 
bis an das biefige Fonigl. Hauptzollamt fortzufüuhren und fo, wenn 
auch nur durch Pferdefrajt, eine Verbindung mit dem biefigen Frei⸗ 
bafen zu fchaffen. Zur Verfolgung dieſes Zwedes find die Waſſer⸗ 
arbeiten ſeit vorigem Herbite fo weit vorangeichritten, daß Die neue 
Rheinmwerfte vom Zollamte an bis nad der Reuſtadt hin fait 
vollendet ift, und die Schienen nächſtens gelegt werden fonnen. Fur 
Duffelvorf hat fie dadurch unjtreitig bald eine Verbindung der Neu—⸗ 
ftadt, welche dem engeren Verkehre jeither fern lag, berbeigeführt 
da die Stadt den großen Plaß zwiſchen jenen Staduheilen und 
dem Bergeribore ald Bauplätze verfaugen fann. Zu bedauern bleibt 
ed nur, daß die Bauluft, in den legten Jahren bier, jo wie in ven 
meiften Rpeinftädten ſehr überhand genommen hat, daß im jüngiter 
Zeit nad allen Richtungen bin und jelbft auf's freie Feld eine Menge 
Wohnbaufer gebaut worden find, die troß Dem, daß die Population 
unferer ſchönen Stadt durch das Hieberziehen von Fremden fortwäh— 
rend wächit, großentbeild leer ſtehen. 

(Württemberg) Stuttgart, 4. Juni. Die feit längerer 
Zeit, befonderd auf Anlaß der Firchliben Streitigfeiten, gegen bayer. 
Blätter und Schriften bier beftandene Recenfur ijt nunmehr aufs 
geboben worden. . (D. 2. 3.) 

® (Freie Städte) Frankfurt, 9, Juni. Priv.» Korr.) 

Auf eine heute Vormittags aus Amjterdam eingetroffene Eitaffette 
‚Ind die holländ. Fonds, die am 6. zu Amiterdam ſtark geitiegen 
waren, nach ftarfen Verkäufen an biefiger Borje um ein halb pit. 
gewicen. Jutegt, blieben 53 13)16. Es muß zu Amijterdam eine 
ungünftige Nachricht, vieleicht der Nüdtritt des Hrn. Nocduffen, bes 
kannt gewefen ſeyn. Sicheres ift nicht befannt. 5 pr. Metall : 111518 
G.; Ap6t. Weiall.: 102 G.; 3 pEt. Metal.: 78 1)4 G.z Banks 
Act.1989 G.; 2au fl. Looſe: 11234 ©.; 500 n. Koole: 144 ®.; Prüs 
mieniheine: 93 1j2 G.; Imtege.: 53 1416-78 ©.; Sound. 41j2 
per: Mı1l2 ©; 31j2p6t.: 80G.; poln. 3u0 gl. Yooje: 8578 
©.; 500 Yoofe. 8934 G.; Ard.: 203)8—1j2 G.; Launusdahn-Act.: 
348 1J4 G.; Diec.: Spät. Dr. 

x (Deiterreidb.) Wien, 6. Juni,  CPrivats Gorrefp.) 
Unfer Gejandte in Liſſabon, Baron Marſchall, hat in Folge eines 
ploglid) eingetretenen Kranfheitsjufalles einen undejtimmten Urlaub 


erbalten. — Der Eraderiog Stephan trat vor wenigen Tagen eine 
Reife nach dem füplihen Deutſchland an, die vier Monate dauern 
durfte und fih auf Bayern, Baden und Naffau erftreden wird. 
Man will wiflen, dieſer geiftvolle Prinz werde hiernad eine einfluß⸗ 
reihe Stelle im Staatds und Gonferenzminifterium einnehmen und 
ihm ein Theil der Erledigungen über boffriegsrätbliche Begenftäinde 
und jene des oberiten Juſtizdepartementes übertragen werden, Auch 
der zweitgeborne Sohn Rainers, Vicekönigs von Italien, wird bieber 
berufen werden, um an der oberften Verwaltung in Staatögefchäiten 
Theil zu nebmen. — Hinſichtlich der fbon längere Zeit beierobenen 
Vermäblung des älteſten Sohnes des Erzherzogs Karl, Prinzen Als 
bredyt, mit der Drinzeifin Hildegarde von Bavern, hat das frübere 
Geruct Beitätigung erhalten, und diefe erfreuliche Angelegenbeit fol 
fo viel wie eine abgemachte Sache feyn. — Das Haus Rothſchild, 
welches bekanntlich die fpanifchen Quedfllberminen in Pacht genommen, 
bat aud die Ausbeute dieſes Metalled von Seite des Nerariums in 
Deiterreih um den Meiftgebot an ſich gebracht. — Aus Böhmen vers 
nehmen wir, daß bis num alle Hoffnungen zu einer bochft gefegneten 
Ernte vorhanden ſeyen. — Heute veranftaltet der englifche Botichafter 
ein glänzendes Diner von mehr als 40 Gededen auf der nicht minder 
durch ibre herrliche Kage am Donauftrom ausgezeichneten, dem Fürften 
Lichtenſtein gebörigen alten Burg Greiffenftein, fo wie derfelbe auch 
aus den Zeiten der Babenbergiſchen Herzoge ald Berwahrungsort des 
Königs Richard Lowenherz eine hiſtoriſche Gelebrität erlangt bat. 


Michtpolitifcbe Zeitung. 

Am h. Pingftfonntag bat ein Ungewitter, von furdtbarem Ha— 
gel begleitet, im f. Landgericht Pfarrkirchen, in den Gemarken von 
Arusdorf, Mariatirchen, Grafendorf, Munchsdorf, Roßbach und 
Ernſtof, auch an der Bild gegen Gaigweis bin große Berbeerungen 
augerichtet. Das Getraide it fo zufammengefchlagen,, daß es auf 
allen Feldern abgemäbt werden muf, Auch an den Gebäuden und 


Baumen bat dad Ungewitter große Befchädigungen verurſacht. Nach— 


mittag um balb 4 Uhr war das Hagelweiter ausgebroden und mad 
7 Uhr Abends ſah man die Hagelforner nord handhoch auf den ver 
wüjteten Feldern liegen. 

Berlin. Daß der Berg einft eine Maud geboren iſt bekannt; 
am 1. Mai aber haben die großen Wafferfünfte, die unter Andran 
einer großen Menjchenmenge zum eritenmale fpielen ſollten, nach eis 
nigen vergebliden Verſuchen, ald endlich die Dampfmafchine, die den 

aſſerſtrahl treibt, aufs hoͤchſte angeftrengt wurde, eine ungeheuere 
Menge Ratten ausgefpieen, die fih in den Wafferleitungen fo gefams 
melt batten, daß fie —— verſtopften. Meg3.) 

Zittau, 5. Juni. Ein ſchweres Unwetter hat geſtern, am erſten 
Pfingſtſeiertage, unfre Stadt und eine große Anzahl ihrer benachbarten 
Dorfſchaften heimgejucht: Während einer ungewöhnlichen Hitze thürms 
ten fih in den erjten Nachmittagsitunden im Süden und Weiten 
drohende Gemitterwolfen auf, die endlich um 5 Uhr mit einem furcht« 
baren Hagel, wolkenbruchahnlichen Negengüffen und heftigen Blitz⸗ 
und Donnerjchlägen, begleitet von gewaltigen Sturmedbraufen fi 
entluden. "Die Zahl der jerſchmetterten Feniterjcheiben mag ſich blos 
in der innert Stadt auf mindeitens 10 bis 12,000 belaufen. Die 
Gewalt des Sturmes war während dieſes Hagelwetterd fo groß, daß 
Baume umgeflurgt und mir der Wurzel aus der Erbe gerijfen wur— 
ben. Im Folge des heftigen Regens traten zugleich alle Gewäſſer 
aus ihren Ufern und überflutheten mehr oder weniger Felder, Gärten 
und Straßen. 

Annaberg, 5. Juni. Geftern Nachmittag gegen 3 Uhr hat ein 
fürchterliches Hagelwetter in unierer Stadt und UÜUmgegend großen 
Schaden angerichtet — Unter gräßlichem Braufen fielen in Dichten 
Maſſen Scloffen von 8—Y Korb, und zerfchmetterten Bäume, —— 
und Fenſter, letztere zum Theil ohne Splitter durch zirkelrunde Löcher, 
woraus auf bie ungeheuere, den Gewehrkugeln ähnliche Kraft geſchloſ⸗ 
fen werden mag! — Noch iſt nicht befannt, wo und wie der haupts 
ſachlichſte Schaden an den Keldfruchten gefchehen it, jedenfalls iſt er 
aber jchr bedeutend, bei dem allgemeinen jeßigen Nothftande doppelt 
befiagenöwerth. _ 

Am 2. Juni arbeiteten in einer der Gteingruben auf der [ittis 
cher Straße, zwifben Sclayen und Bonneville mehre Arbeiter an 
einer Mine, deren Auffliegen nichf erfolgt war, ald plöglich die Erplos 
fion Statt fand; das in dem Felfen angebrachte 9 Auß tiefe Loch 
wär mit 7 Pfd. Pulver gefüllt. Drei diefer Unglüdlichen wurden 
ſchrecklich verſtummelt. Dem einen wurden die beiden Hände wegges 
riffen und die Augen verbrannt; dem andern wurden mehre Finger 
zerihmettert, der linfe Arm zerbrochen und die Bruſft verleßt, der 
dritte erbielt eine tiefe Wunde am Kopf. (Röln.Z3.) 

"> MNuncen, In der Siguug des 11. Ausſchuſſes v.3. Jum wurde 
dem Sefegentwurfe über Aproct. Berzinfung des YudmwigsbafensBerbacer 
Eiſenbahndaukapitals im Weſentlichen beigeſtimmt. Näberes morgen. 


Würzburg, 10. uni. 
der dem Berlauten nach, dem 


Eingefanbt.) 
infender einer 


dag er mit dem feiner Remonftration gefolgten Refultate völlig zufrieden ift, und daher zu etwas Meiterem 


ar gg „Didascalia’ vom 8. d. Mis. findet ſich ein Artikel aus W 
rift 


ichen Remonftration an den verehrl. Vorftand der Harmonie hat zugefchrieben wer, 
den wollen. Da berfelbe jedoch an jenem Wrtitel keinerlei Antheil bat, fo hält er für angemeffen, dies hierdurch mit dem Beilage zu erflären, 


fönnen, fo wie er jedenfalls auch nicht den Weg der „‚Didascalia” gewählt haben würde. 





Meteorolog. Beobachtungen vom 9. Juni. 











Stunde 7 Thermo | Wind 
der met.inD.t. | meter . 
Beodach lauf %, Temp, im Himmei 

tung rebugirt Schatten ſchau ie 
Morgens6l. | 328,43 1 — 9,113. Negen. 
mittag 12U.! 338,72 I = 1,2106. rm. 
Adends TM.| 320, 14 + 11, 8ı SW. im. 











Schifffahrts-Nachrichten. 
ri Mainz, 8. Juni. Wbgrfahren J. M. 
Yang v. Marktbreit mit Ladung nad dem 
Mittel: und Obermain. In Ladung eben 
: dahin M, I. Metſchert v Gemünden. 

Wertheim, 9, Juni. Worbeigefahren Pb. Kirch 
ner ». Gemünden mit Ladung rom Mainz und P. 
J. Brand v. Reitenhaufen mit Yadung von Köln. 

Befanntmadhung. 

‚. [3] Auf Anrufen eines _Hppothefargläubigerd 
mird dad Wohnhaus im 5. Diftr. Mr. 108 im er: 
driefungsfommiflionsgimmer des unterfertiaten Ge⸗ 
richtã am i 

Montagden %. Juni I. JE. 

Vorm. 11 Uhr . 
dem öffentliben Verffriche ausgeſetzt, wozu Strichs— 
Yiebbaber eingeladen werden. 

Würzburg, den 19. Mai 1843. l 

Königl. Kreid» u Stadtgericht. 

Geuffere 

Meiiner, Prot. 
Beihreibung, 
Das Wohnhaus deſteht aus 3 Stodwerten von 
Steinen, der Damit verbundene Zlügelbau aus 3 Stod, 
werten, wovon der erite non Stein, Die Übrigen von 
FJachwerk. — ie 
— —— Zufand iſt ziemlich gut und ber 
d folgender : R 
rg Une dem Haufe ein gemölbter Seller mit 
Yattenabtbeilungen, ehne Inbalt; 

2) zu ebener Erde Einfabrtsthor mit geräumigen 
Borplag, worin Ach eine Kalter befindet, Dann 
2 beigbane — mit einem Alkoven, Küche 
und es Magazin ; v 
im —* Stode Vorplatz. 2 Küchen, 1 Abs 
tritt, 3 beisbare und 2 unheisbare Zimmer; 
im Dritten Stode even fo; 
unterm Date tbeild freier Bodenraum und 4 
mit Brettern abgetheilte Kammern , ober bie: 
ien freier Bodenraum ; { 
Hinter dem Hauie befindet fd ein Höfen 
mit einer eingemauerten Dunggrube und einer 
auf Pfoten ruhenden mit Breitziegeln gedeck 
ten Halle, worunter ſich ein eingemauerter 
?upferner Waſchteſſel befindet. 

Bekanntmachung. — 

3] In der Grundtheilungsſache des Kärner 
dr x {ubertang wird das zur Malle gehörige 

ohnhaus , 


im 3. Diſtr. Mr. 5 er der oberen 
Büttnerdgaffe, nedſt einigen Grundftüden am 
uns den 3. Juli. Ik, 
2orm. 11 Uhr 
dahier im Zimmer des I. Senats unter dem bei der 
Tagfahrt bekannt gemacht werdenden Bedingungen 
öffentlich werkeigert, wozu Strichsliebhaber unter Hin: 
meifung auf die unten brigefegte Beſchreibung diefer 
Realitäten eingeladen werden. 
Würzburg, den 27. Mat 1845 
Konigl. Kreis» und Stadtgeridt,. 
Seuffert. 
Weiner, Prot. 
Beibreibung.. 

Die Facade des Hauied an der Siraße 2 Stod 
ho, beicht aus ©tein, die übrigen 3 Seiten aus 
Zachwert und Stein. Ed enthält zu ebener Erde 
einen Borplap und Stallung für 4 Pferde, im 1ten 
Stocke 1 beisbared Zimmer, 1 Alfoven, ı Küche mit 
Zattenverichtus und einen Vorplatzz im 2tem Stocke 
ı unbeizbares Zimmer, 1 Kammer und Borplap. 


Im Berlage 






Hierauf folgt ein Dadboden mit 2 freien Ab: 
theilungen und ober diefen freier Raum. 
Hinter dem Haufe befinde fih eine Dungarube 
mit Abtrint und Schweinſtallung. 
Die Grundftüde find folgende: 
174 Morgen 8 Ruthen Artfeld 
Heiurichẽleice; 
3%, Morgen 22 Kutben Artfeld im obern Bogen; 
17/4, Morgen Artfeld im Miufebera, 


in der Sander 


ſich nicht bat veranlaßt glauben 





Verkauf eines Landgutes. 

1281 Ein in derMähe von Würzburg fiegendes, 
mit ihnen Gebäuden und Feldern veriehrned, midht 
fo großes Landaut, welches fi feiner @inrihtung um» 
Beſchaffenheit nab mehr für eine honette Familie 
eigttet, wird eingeiretener Umjtände wegen zu verfaus- 
fen geſucht und erfährt man das Mähere herüber bei 
der Erpedition d. Bl. 


Anzeige für Lehrer der lateinischen Sprache, 
Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen und in jeder guten Buchhandlung 


Wörterbuch 
der 


LATEINISCHEN SPRACHE 


mit besonderer Rücksicht auf latein. Schulen, Gymnasien u. I,yceen 
bearbeitet von 


Gustav Mühlmann, Dr. phil. 
Erster Theil: Lateinisch-deutsches Wörterbuch 


zu erhalten: 


0‘, Bogen. Vellnp. in grösstem Lex... Formnt, 
Rein positive, von Hypothesen freigehaltene Darstellun 
vollständige Zusammenstellung der 


streng logische und 


Preis: 5 fl. oder 8 Mithir. 
des.lexicalischen Stoffes, 
edeutungen der WVörter, 


Einheit in der Behandlung zusammengehöriger — — praktischer Ueberblick 


über den vorliegenden Stoff und nicht bloss todte, 
eispielen versehene Anschauung desselben sind die Tugenden, welche 
erfasser in deutlicher Sprache und gedrängter Kürze diesem 


den 
der 
verleihen gesucht hat. 


ehöürigen 


ormelle, sondern lebendige, mit 


'örterbuche zu 


‚Der Preis des zweiten, deutsch - lateinischen Theiles, welcher 
noch im Laufe dieses Jahres erscheinen wird, ist auf 3 fl. oder 1 Rthir. 18 gGr. gestellt, 


das ganze, 130 Bogen, 
Velinpapier gedruckte 
18 & 
mengenommene Exemplare 1 gratis. 


—— umfassende, mit sehr deutlicher Schrift auf 
h erk, kostet demnach nicht mehr als & fl. oder 4 Rthir. 
Fr. und wir geben, um den Ankauf in Schulen zu erleichtern, auf #2 zusam- 


Stahel’sche Buchhandlung. 


Sehr billiger Uhren: Berkauf. 


fortiment gut abgegogener 






mo 


Drittel billiger geben kann. 


Geselliger Verein. 

Bei günstiger Witterung findet Sonn- 
tag, den 11, Juni, die Wasserfahrt nach 
Veitshöchheim statt, . 

Abfahrt: präcis halb ® Uhr, 
unterhalb der Maindampfschifffahrtsbrücke 
nächst dem Mainthürchen. 

Um die Anzahl der nöthigen Schiffe 
bestimmen zu können, so werden diejeni- 
gen verehrlichen Mitglieder, welche diese 

arthie zu Wasser mitmachen wollen, ge- 
beten, Samstag Abends von 8 — 10 Uhr 
Personenkarten a 9 Ir. im Gesellschafts- 
Locale abholen lassen zu wollen. 


ottos,Angeige 













Die tä18re Ziehung ım bay rd iſt heute 
Donnerstag den 8. Juni unter dem Fi bil. 
ormalitäten vor fich gegangen, webei mach- 
ebende Nummern zum Norfchein fawen: 





und unter Berantwortlichkeit der Staherihen Bnchanolung.) 


Mebit einer Beilage) 


Ich babe die Ehre anzuzeigen, daß ich wieder mit einem vollftänd 
Uhren, verſehen bin, 
großen Auswahl Stod-Uhren, worunter viele in Rabmen nach nenefter 
gon, von Hrn. Bergolder Müller gefertigt, ſich befonderd auszeichnen , we 

7 6 einem bochverebrten Publikum zur gütigen Abnahme beitens empfehle. 

FF Auch bin ih im Befige einer großen Quantität fehr flacher EHev er 
Cylinder-Uhren-Gläſer, welche ich wegen voribeilbafter Uebernabme jeht wm ein 


aſchen⸗ 


A 
fo wie auch mit eine 


nton Steiner, 
Ubrmacer und Mechanitus, - 
am Markte, nicht dem Gakbofe zum Adler, 


85. 64. 59. 9. 24, 


Die 14191e Mündner Ziehung wird den 6. 
uli, und imtmifden die 10391e 

tebung den 17., und die 378 N e 
bung ben 27. Juni vor ſich geben. F 





— 
















Anzeige. 
[2b] Indem ich zur ergebe: 
bringe, dass ich meiner Gesundheits = 
wegen, mein unter der Firma: 
xzerwal hier geführtes P 
Joh. Phil. Treuttein käuflich. 
babe, wnd dieser solches unter 
Firma fortführen wird, habe ich 
zu bemerken, dass die Krystall - 
Niederlage von Franz Ste 
chen unverändert fortbestehet, * 
das Sommer- zu Kissingen | L 
Würzburg, dan 1. Juni 1843. Pe 



















Vorausbezablung · 
ber a fi. Der. 1. Ren 
ram hi. 0.10% nahm 
iv, 2 fl. 55'4 ir. . 


@inrüfungsgebühr. 
Peritzeile od 4m. 
riefe und Scher —— * 


Die dreifi 


Neue Würzburger Zeitung. 





Eren gegen König and Vaterland für Wahrbeit und Mecht! 













— —— 
Von % Mes *). 

“* Schweinfurt im Juni. Bald ift dad unglüdlibe Jabr 1842/43 
verfchwunden, an welces fib das Jahr 1843)44, ald ein in jeder 
Beziehung böchit erfreuliches anreiht ; ja der heurige ——— 
muß für Millionen Menſchen, namentlich in jener erſten überau 
reichen Blütbezeit, wabrbaft ergreifend geweien feyn, beionderd, wenn 
wir auf die Jahrzehenten zurüddliden, wo uns diefer himmliſch ſchöne 
Genuß wenigftend nicht in einem fo reichen Maße zu Theil ward. 
Daß nun durch das Jahr 1842/43 im Allgemeinen große, aber doch mehr 
momentane Berlufte herbeigeführt worden find, dat feine Richtigkeit, 
aber eder, der nur einigermaßen mit der Landwirtbichaft und dem 
Geſchaͤftoleben überhaupt vertraut ift, wird mir eben fo aut zuge⸗ 
fteben müffen, daß es in gewiſſen andern Beziehungen auch große 
Vortheile, namentlib in dem bieher im Allgemeinen ftattgefundenen 
Wırtbihaftsgange hervorgerufen und geboten bat, abgefehen von den 
auf einmal ſichtlich Faren Erſcheinungen und Wirkungen zwifchen 
Staat und Volt, zwiichen dem directen und indirecten Befigern CPactin» 
babern), zwifchen dem Gapitaliften und dem Gapitalverwaltenden. Alle 
diefe haben in gewiffen Beziehungen durch diefe landwirtbichaftliche Calami⸗ 
tät mur gewonnen, und es war Zeit, fage ich jogar, daß eine folche Kriſis eins 
trat, die den bisher beitandenen Vorurtheilen über Haben und Nichte 
baben, Können und Nihtfönnen, Seyn und Nichtfepn, ein Ziel feßten 
und felbit Preisaufgaben leicht löslich machen. Denn nicht immer 
werben bie Kortfchritte mienfchlicher Kräfte und menſchlichen Wiſſens 
durch die regelmäßigen elementarifchen Zeitabfhnitte oder gleichartigen 
Erſcheinungen berbeigeführt, (ſchnell gewedt, —— und gebeſſert,) 
ſondern je mehr ſich Mittel oder unmittelbare Urſachen und Wirkungen 
jeigen, je mebr ſich diefe erſtern bindernd in den Weg ftellen und 
dem gewohnten Einerlei eine andere Richtung geben, deito mehr wird 
die allgemeine Aufmerkfamfeit dadurch angeregt, — und dies ſowohl 
im öconomifcben, als im mercantiliihen und commerciellen Leben. 
Bliden wir zurüd auf die vergangene Zeit, wo wir gleichfall® in 
Folge befonderer Naturereigniffe harte Prüfungen und Kampfe zu 
beiteben gehabt, baben dieſe uns zurückgeworfen ober. weiter —— 
Gewiß nur Legteres. Hier nur ein kleines Beiſpiel. Wer jz. B. 
bätte vor fünfzig oder bundert Jahren ganze Strecken Kornfeld, ohne 
fib großen Unannehmlichkeiten auszufegen, anbauen umd zum Füttern 
nieberhauen mögen? Welche beilfame VBerkehrungsmittel und Maß— 
zegeln überbaupt find und nicht aus den Jahren 16 und 17 geblieben ? 

ie gefagt, alle dieſe vorübergehenden Erſcheinungen führen vorzugs⸗ 
meife in der Landwirtbfchaft zur größeren Bernollfommmung, und daß 
ed viele Grgenden gibt, die einer ſolchen noch fehr_bedurfen, uns 
terliegt feinem Zweifel. Iſt man doch jebt im Begriffe, den für die 
Adererde und das Fortwachfen der Gewächſe bisher fo nothwendigen 
Dünger entbehrlich zu machen, und wenn ich bier die grage aufftellen 
darf, welche Motive auf diefen Verſuch geführt haben fünnen, fo 
laffen ſich wobl feine anderen vermutben, als diejenigen, daß feit 
denn Jahre 1834 die Landwirthe im Allgemeinen weniger gute Ernten 
ebabt haben, ja daß in Folge der theilmeilen Mißernten bald im 
Repd, Waizen und Futter uberbaupt, namentlich im Jahre 1842143 
großer Düngermangel die natürlichen Kolgen davon waren Geit 
diefer Zeit bar auch das Grund» und Vetriebövermögen der Yands 
wirthe im Allgemeinen feinedwegs zus, fondern mehr abgenommen. 
Was nun insbefondere jenes Düngergebeimniß ded Hrn. Bickes 
betrifft, von dem felbft hoch geitellte Perjonen fo Erbebliches ſich 
—— oder verſprechen, jo will ich bier nur Einiges darüber 
tibringen. 





ro. 161. 








*) Bir maden unjere Leſer auf die Anzeige des Hrn. Verfaſſers in dieſer 
Nummer unfrer Jeirung aufmerffam iD. Rev.) 


Montag, 12. Juni 1843, 


m werden müſſen und zwar um aus denfelben die verfhiedenen 


allzubald ein —— Ende nehmen würde, und daß folglich mitdem 
Felterwerden der Adererde das Eindringen des Lichtes (Wärme) und 
der atmosphärifchen Stoffe überhaupt in die Wurzel, und umgekehrt, 
von der Wurzel in den Stengel und Samen immer mehr zurüdges 
balten werden muß, je anhaltender jened geheime Neizmittel, welches 
an fich nicht? ganz Neues ift, angewendet wird. Eben fo gut gehört 
dem Menfchen ein beftimmtes nahrhaftes confiftended Bolumen, um 
anbaltend arbeiten zu fönnen, während derfelbe bei einem gegebenen 
Reigmittel, fey ed nun Brantwein, Wein oder Opium, zwar auch 
etwas leiſten kann, aber doch nur auf eine kurze Dauer, weil auf 
die pes Erregung gar bald eine um jo größere Erſchlaffung folgt. 
Daß Here Bickes übrigend die Landwirthſchaft um ein gewiß Fräftiges 
Dungreizmittel bereichert bat, iſt ſehr erfreulich, und wir Landwirihe 
alle jind ibm dafür großen Dank ſchuldig. So weit diefes. 

Das Jahr 1843 fcheint und nun für das vorbergegangene vollen 
Erſatz zu bieten. Was zunächſt den Reps betrifft — fo hat, obgleich 
der Aderbau desfelben durch die im vorigen Jahre fattgefundene mit 
unter große Trodenheit einigermaßen. beihränft ift, der zur Dreiviers 
telernte gebliebene dermalen große und vollfommene Schoten erreicht, 
daß nur ein reicblider Ertrag zu erwarten ſteht. Der Waizen, der 
durch das frühe Säen, beionders durch Trockenheit und von den Saufen 
im vermwichenen Herbſte ſehr viel zu leiden hatte, hat fich, wie auch 
der Spätwaizen, auf eine unglaubliche Weiſe erhöft, und eben fodas 
Korn (Roggen), die Sommerfrüchte, befonders die Kleefelder, Wiefen 
und Kartoffeln jo üppig, wie man fie feit Jahren nicht gefeben dab 
und wenn nicht ganz befondere Umjtäude eintreten, wie 5. B. anbale 
tende Näffe, jo erbalten wir gewiß ein ſehr gefegueted Jahr. Die 
Winterfriichte batten fih zum Theile gelegt, doch find die meiſten 
wieder auf geſtauden und berechtigen und, felbft bei der gegenwär⸗ 
tigen fehr veränderlichen, mehr naffen, als trodenen Witterung, zu den 
bönften Erwartungen, — eben jo die bevorftehende außerordentliche 

biternte. Alferdings fanı eine anhaltende Näſſe eben fo gut Bes 
forgniffe erregen, wie eine anhaltende Dürre Aber wie wir die 
Naſſe biäber gehabt haben, wo es einen Tag ſchön, den andern rege 
nerifch war, dabei aber der Wind die Felder immer wieber einiger 
maßen teoden legte, bat fie durchaus feinen Einfluß auf Mißwachs 
und Theuerung, ſelbſt wenn ed, wie bisher (abwechſelnd) noch längere 
Zeit fortregnete. Daß aber bei mehr waffen, ald trodenen Jahren bie 

roduction höher zu ſtehen kommt, namentlich mehr Kenniniſſe und 

batfraft erfordert werden, um die Ernte gut einzubringen, bat feine 
Richtigkeit, und nur derjenige, der feinem gewohnten Sclendrian 
nachgebt, muß es in ſolchen Falten ſchwer fühlen. Das alte Spride 
Wort: „Wenn das Korn geräth auf dem Sand, fo wird ed theuer 
im ganzen Land,’ bewährt ſich heut zu Tage eben fo wenig, ald das 
andere: „Es kann eher ein Stüudchen Brod erfcheinen, (durch die 
Sonne) ald erregnem. (Schluß folgt) 


Deutiche Bundesfinaten. 


(Bayern) Münden, 9. Juni. Gent.) Liv. 

allgemeine öfjentliheSigung der Kammer der Abg. 
vom 9. Juni.) . 

Anmwefend waren 80 Kammermitglieder. Am Miniftertifche die Fal. 

Commiſſaire, Minifteriafräthe Lehner, v. Zenettiu. Wanner. 


Tagedordnmung: 

1) Berlefung des Protofolld der lepten Sißung. 

2) Belanntmabung der Eingaben. 

3) Verleſung des Beſchluſſes über den Antrag ded Abg. Frhrn. 
v. Schaßler: „die Annahme der Sparkaffegelder bei der 

- Schuldentilgungsanftalt bir.’ j 

4) Berlefung des Beichluffed über‘ den Gefegentwurf ; „die Bes 
zablung der von Sr, Maj. dem Allerbocitieligen König Maris 
milian Joſeph garantirten Schulden Ihrer Koniglihen Hoheit 
der böchitieligen Frau Herzogin Maria Amalia von Pfalz 
Zweibrůcken betr.’ N 

5) ®ortrag ded IN, Ausſchuſſes über den Antrag des Abg. Defan 
Neuland: „die Rentenüberfchüffeder Kirchenftiftungen betr.’ 

6) PBortrag des IM. Ausfchuffes über die Rudaußerung der Kams 
mer der Reichdräthe über die Anträge mehrerer Abgeordneten, 
die Huts und MWeiderechte betr., dann Beratbung und Schlußs 
faffung hierüber. . 

7) Beratgun und Schlußfaffung über den Antrag des Herrn 
Reichöratbs Frhrn. ©. Stauffenberg, die Berufungs- 
Summe in bürgerl. Nechtäsftreitigfeiten betr. 

8) Berathung und Schlußfaffung über den Antrag ded Abgeords 
neten Febr. v. Welden, „die Uebernahme der Koften für 
Straßenalleen auf dad Aerar betr.’ , 

Der Einlauf feit dem 31. Mai befteht im Folgendem: 

1) Rote ded Gefammtminifteriumsd, die Vorlage der ftandifchen Ges 
fammtbefchlüffe während der Abwefenheit Sr. Maj. ded Königs 
von der Haupts und Nefidenzftadt betr, 

2) Borftellung der Gemeinde Dettelbab, gegen den Mafftab der 
Befteuerung der Häufer, welche der Abg. Bla fih als Ans 
trag aneignete. —— 

3) Beſchwerde des bürgerl. Kaminkehrers Karl Haijes in Regens— 
burg, Verlegung conftitutioneller Rechte betr.“ P 

4) Borftellung ded Stadtmagiftrated Amberg um Erhöhung der 
Aerarialzufchüffe zu den Koften der PolizeisBermaltung, angeeigs 
net vom Abg. Frhr. v. Thon» Dittmer. . 

Nach Eröffnung vorftehenden Eınlaufed gab der I. Präfident 
bei Beginn der heutigen Sißung das sub 1 aufgeführte allerhöchſte 

Refeript der Kammer befannt, aus welchem erhellt, daß bie ftändis 

{ben Gefammtbefchlüffe während der Abwefenheit Sr. Majeftät des 

Königs von der Haupte und Refidenzitadt durch das f. Gefammtmis 

nifterium Allerböchftdenfelben vorzulegen find. 

Hierauf verlas Abg. Frhr. v. Schägler den Beihluß der 
Kammer über feinen Antrag, die Annahme der rt Diener bei 
der f. Staatsfchuldentilgungsanftalt betr., dann Abg.Dr. Schwindl 
den Beſchluß der Kammer über den Gefeßentwurf: die Bezahlung 
der von Sr. Maj. dem allerböchftfeligen Könige Marımilian Joſeph 

arantirten Schulden Ihrer Königlichen Hoheit der hochſtſeligen Frau 

Serogi Marie Amalie von Pfalz⸗Zweibrucken betr., welche beide 

efchlüffe, nebſt den bezüglichen Schreiben an die Kammer der 

Reichdräthe hinfichtlich ihrer Faſſung die fofortige Genehmigung der 

Kammer erhielten. 

Der Abg. Dr. Harle ß referirte nunmehr über den Antrag des 
Abg. Neuland, die Rentenuberfhüffe der Kirchenftiftungen bir, 
und berichtigte bier fein erfchienenes Referat dahin, daß die von ibm 
angeführte, der Kammer der Reichsräthe zugeichriebene Interpretas 
tion des mehrfach erwähnten $. 48 zwar laut geworden ſey, jedoch 
nicht in jener Kammer geltend gemacht worden fey. 

Weiters erftattete Topann der Abg. Frhr. v. Kreß feinen sub 

6. der Tagesordnung bezeichneten Vortrag und ed wurde, nachdem 

der erſte Fräfivent uber diefen Gegenftand fofort die Debatıe eröffnet 

hatte, und von dem Abg. Ebert kurz bemerft worden war, daß er 

‚gegen den Beihluß der Kammer der Reichsräthe nichtd zu erinnern 

babe, aber fehr wunfde, die Regierung möge diefe Sache fehr beber- 

zigen und während des gegenwärtigen Landtages noch einen Gejeßs 

Entwurf in Vorlage bringen, worauf der Abg. Frhr. v. Welden 

erinnerte, daß er diefed zwar aud) wünſche, jedoch glaube, es fey bei 

den vielen Vorarbeiten, welche nothig werden, dieſes der Regierung 
nicht möglich, ohne alle weitere Debatte auf die geitellte Prafivials 

Umfrage dem Antrage ded Referenten und ded Ausſchuſſes, fomıt dem 

Beichluffe der Kammer der Reichsräthe beigeftimmt. 

Der Tagesordnung gemäß trat nun die Berathung und Befchlußs 
faffung über den Antrag des Hrn. Reichsrathes, Frhrn. v. Stauf— 
fenberg: „die Berufungsfumme in bürgerlihen echtsjtreitigfeiten‘” 
betr. ein und es * nach eröffneter Discuſſion das Wort: der 
zweite Präfident, Hoirath Dr. v. Bayer: 

‚. Was den erjten Theil des vorliegenden Antrages betreffe, fo bes 
ziele derjelbe nur eine Gleichftellnng der Guldenwaprung — die Guls 
denzabl jey gleich, Dagegen die Guidenwährung ſey verſchieden in ven 
verſchiedenen Bezirken, ındem bald fräntiſche, bald noch rheiniſche Wah⸗ 


‚die Hoffnungen und Befürchtungen, die 


zung gelte. Deshalb werbe beantragt, daß durchweg bie rheinifch 
Währung einzutreten habe, und biegegen werde um fo weniger etwat 
erinnert werben fünnen, als nicht einzufeben, warum den fränfifcher 
Provinzen die Appellation erſchwert werben follte, daß dieſes aber 
der Fall fey, ergeb: ſich daraus, daß in nicht fränfifhen Prooinzen 
nach rheiniicher Währung die erforderliche summa appellabilis 50 fl., 
dagegen in den-fränfifhen Provinzen nach fränfifcher Währung 62 fl. 
u. f. m. fey, daß der Geldwerth in den fränfifchen Provinzen geringer 
fen, woraus ſich allein diefe böbere Aypellationdfumme etwa nöch 
rechtfertigen ließe, ſey nicht behauptet worden, und auch nicht ber 
Fall, und fo fordere venn die Berfaffung, welche Gleichheit ver Mechte 
garantire, eıne Gleichftellung, 

Den zweiten Antrag anbelangend fey er mit demfelben in ma— 
terieller Beziehung aus den von dem Herrn Referenten jo treffend 
und mit fo vielem Scharffinne niedergelegten Gründen, welche er 
deshalb auch nicht wiederholen wolle, vollfommen einveritanden, und 
erlaube fih, der Kammer zur Würdigung, welche Mißbräuche ger 
trieben werden, einen ibm aus Aften befannten Fall vorzufübren, 
nach welchen Zebentpflichtige nach und nach und einzeln die Zehent⸗ 
Leiſtung an die zehentberechtigte Stiftung verweigerten und die Stif 
tung zur Klageftellung zwangen. 

as Untergericht habe gegen die Stiftung. erfannt, und kaum 
fey diefed Erkenntniß erlaffen gewefen, hätten wieder ein paar Zu 
bentpflichtige die Präftation verweigert; die Sache fey natürlich wieder 
an dasfelbe Gericht gebracht und fohin auch auf dieſelbe Weife zum 
Nachteile der Stiftung verbeichieden worden; die summa appellabilis 
fey nicht vorhanden gewefen und fomit die Sache definitiv zu Um 
gunſten der Stiftung abgethan. Folge bievon nun fen, daß bad 
Zebentrecht in wenigen Jahren aus den Händen der Stiftung ſeyn 
werde. Hierin liege offenbar eine Ungerecbtigkeit. 

, „Die Formulirung des Antraged anbelangend, fo fage ihm nicht 
bie des Herrn Antragftellerd und auch nicht die der hoben Kammer 
ber Reichsrätbe, fondern nur die des Referenten underiten Ausſchuſſes 
ber zweiten Kammer zu, nur glaube er, daß, nachdem durch dieſe 
gt die Beltimmungen vom 29. Dezember 1831 lit, c., dann der 

$. 59 und 60 der Progeßnovelle vom Jahre 1837 aufgeboberi wer 
den, dieſes ausdrücklich ausgeforochen werden dürfte. 

Hiegegen bemerkte ald Referent der Abgeorönete Dr. Albrecht, 
daß er biegegen zwar —— beſonderes zu erinnern habe, aber dafür 
halte, daß aus der vorgeichlagenen Formulirung diefed Antrages von 
ſelbſt die Aufhebung diefer Beftimmung bervorgebe. 

Hierauf ſprachen fih aud die Abg. v. Flembad und Lam 
pert für diefen Antrag des eriten Ausichuffes der Kammer der Ada. 
und zwar der leßtere hauptſächlich deshalb aus, weil hiedurch die 
verfafjungsmäßige Gleichheit des Geſehes bezielt werde, und auch 
Württemberg, welches ein ähnliches Verſehen begangen, dieſes wieder 
gut gemacht habe. 

Ar Würzburg, 11 Juni, 


Ein leitender Artifel in einer der 
legten Nummern Ihrer Zeitun 


befpricht die gegenwärtige Theuerung, 
wir für das lauſende 
Jahr zu begen baben. So viel mir befannt, ift die größer 
Zahl der darin befindlichen ftatiftifhen Angaben aus dem Buche 
Rudhart's über Bayern entnommen und ed wäre jedenfalls intereflant, 
zu erfabren, ob unterdeflen fib die Verhältniſſe nicht geändert habrır. 
Hier wie in allen Zweigen der Staatdverwaltung find officielle ftw 
tiftifche Notizen wünfchenswerth. Die andere Frage, ob in dem Aw 
genblicke durch die Regierung gar nichts getban werden kann, möchte 
ich nicht fo unbedingt verneinen, ald es in dem Artikel gefcheben. 
Wie man hört, find den biefigen Bädern 400 Schäffel Roggen aus den fi 
niglihen Magazinen verfproden worden. Der Würzburger Marfı 
bringt, wie bereitö richtig bemerkt wurde, wenner mittelmäßig bejept 
it, Im Ganzen 800 Schäffel. Der Markt macht aber, wie ebenfalls 
bemerft, den Preid. Führt aber die Regierung auf jede der fränt. 
Schrannen die fieben bis acht Wochen, welche wir noch warten müf- 
fen, bis neues Getraide verkauft wird, fo viel Frucht, daß fie der 
durch den vermeintlichen Mangel hervorgehenden Preisiteigerung 
entgegentreten fann, ß iſt ſchon viel gethan. Hiezu dürften, eben 
weil auf die Märkte jo wenig Getraide fommt, aud der Vottath, 
der noch in den Magazinen füch befindet, hinreihen. Die Producen 
ten wären dann gezwungen, zu Preifen abzugeben, welcde der Lage 
entjprechend find, da ein Zurüdbalten bei den vorzüglidenAu% 
fihten auf eine gute Ernte böchit thöricht wäre. 

Aſchaffendurg, 10. Juni, Am geftrigen Tage murde unferer Stadt tut 
hohe Gluct zu Theul. nad jähriger Abmefenbeit . Wa. dem Komig wieder 
in unfere Mauern einfehren zu ſehen. Die Gehnfucht nach dierem ſchönen No 
mente gab ſich auch Diesmal wieder in der frohen Aufregung der Gemüther lanpr 
vor der erfreuliden Ankunft des allgelieniejten Yandesonters, jo wie im den lau 
ten Yeußerungen ver ungefünftelten Zreude deim Empfang auf Das Unzweideutigſtt 
fund. — Doyleidy arıtern von Bamerıg kommend, traf dennoch der erhabene 
Monarch bereits gegen 7 Uhr des Abends an der Gränze des Werchtildes unſe · 


rer Stadt ein. Der Bür ifter v. Herrlein, au der Spihe des Stadimagift- 
ratd und der Bemeindes volmäctigten ,_ hatte dort die andgejeihneie Ehre, 
Er. F. Majeſtät den eriten berzlichen Gruß der im Liebe und Andäuglichkeit un 
erihütterli werbarrenden Alhafenburger ebrfurdtevont_ darzubrıngen , worauf 
aus Poniglihen Wunde die erneuerte Berfiherung der längf begründeten Ueder ⸗ 

ugung von der umverbrüdliciten Treue derfelben erfolgte. Hier hatte ſich auch 
die Fäfadron des k. Landwehr-Bataillons Aihaffenburg, einer drum Scheiden Er, 
f. Majeität im Jahre 1840 auf ihre aleruntertbänigfte Bitte im Boraus huld- 
soll gewährten Eriaubniß zufolge aufacitellt, und «3 wurde derſelden die Hude 
zeichnung zu Theil, ald Ehrengeleit Allerhödntdiefelben begleiten zu dürfen, Ge— 
rade in dem beglüdenden Momente der hoben Ankunft Sr. Majestät nel ein 
fange anbaltender Regen ein, welcher Se. Majeität, zu tiefempfundenen allgemris 
nem Schmerze, verhinderte, die weranftalteıen Huldigungen, welcht vor Dem 
Sandthore, wo die Landwehr: Brenadier-Gompagnıe aufgeitellt war, ſtatt finden 
follten ; nur die Yiedertafel vermochte eine Strophe der Triumphhymne „Heil 
dir im Siegerkranze!“ umter Begleitung des Spieles der Landwehrmuſik ausjus 
führen. Ju den Sefang fiel der wiederholte Lebehochruf der ungeachtet des jo 
ungünitig einwirkenden Glementes änßerſt zahlreich verſammelten Boltsmenge 
ein. Der Einzug des Monarchen in die Stadt erfolgte unter dem Geſchützes 
Donner, dem Brliute aler Soden und dem anbalienden Jubel bes dichtge⸗ 
drängten Bolfed. Bon den Fenitern der Häuſer berab webte in unyärlıge Mence 
die Nationalfahne, und überad eriholl’ wirderbolt der herzlichſte Willkemmruf. 
In den Straßen waren die jammtlihen Gewerdsocreine mit ihren Fahnen und 
die Geiſtſichfeit und das Vehrerperional mit der Schuljugend ebenfalls zu froher 
Bearüfung aufgeitellt. Der ſtets wachiende Jubelruf begleitete den allgeliebten 
König dis zur Fon. Hofburg, woſeldſt eine Compagnie des f. Linien Wiltärs mit 
der Neaimentd-Muff falutirte, und die Borktände der Dicasteriai» und anderer 
f. Stellen zum ebrfircchtseolen Emofange ded Monarchen ſich verfammelt hatten. 
ws Se Maj. der König, von deſſen Anttitz der Ausdruck befonderer Heiten 
keit frablie, an dem Fenſter erſchien, erneuerte fh der degeiſterte Yebehachruf, 
der auf dem Schloßrlage zu immer größerer Anzahl ſich ſammelunden Ginwohner. 
Es waren die ınnigiten Gefühle der Yırbe wie der Daukdarkeit, melde dieſelben 
geſtern wiederbolt jo vielfach laut und berplich an Tag legten in der beieligenden 
Grinnerung an die unzäbligen Wohlthaten, die König Ludwig ſtets über uniere 
Stadt ergod. — Wie wir vernehmen, verjammelten ſich geſtern die Vorſteher 
der fämmtlihen, von Er. Waj. Dem Könige mit der, mwabrhaft großherzig aus 
aller dochſteigener Ggbinetscaffe reich bdonrten Hülfscaffe beanadigten Gemeinden 
des Speſſarts, nachdem ie auf vorber geſtellte Bitte Die könighſche buldoolle Er 
laubniß erhalten hatten, zu Heſſenthal, und bradten_ bei der Durdrefe Or $. 
Waj. dem f, Gründer im Namen der beiheiligten Einmohner für das allergua: 
diate Geichen? den gebübrenden Danf ehrerbietigit dar. — Die innigiten Gegend 
wunſche, weche aus den dankdaren Kerzen der peflarter zum Himmel empor 
fliegen, empfingen und begleiteten überall den alverchrten Landesvater. (Aid. ) 

X (Sabfen) Dreövden, 8. Juni. (Privat⸗Correſpondenz.) 
Vor 8 Tagen langte die Großfürftin Michael von Rußland mit 3 
Brunn Tochtern bier an. Sie logirt in dem zum „Hötel de 

are” geborenden Palaid. Zugleih traf auch der zen Auguſt 
von Württemberg, preuß. Obriſt, Bruder der Großfürftin ein. Am 
31, v. M. fam die Königin von Preußen an, welche am Hofe in 
Pillnig verweilt; dedgleiiben der junge Großberzog von Schwerin 
mit feiner Mutter. Man will in dem Zufammentreffen bed Erfteren mit 
den fchönen Prinzeffinnen Abſichten entveden, die nicht ganz ungegründet 
feyn durften. Auch die Herzogin Sophie v. Deiterreich, prafumtive fünfe 
tige Raiferin, Zwillingſchweſter unferer Königin, fo wie Schweſter der 
Herzogin Johann von Sachſen und der Königin von Preußen, iſt bier, 
wodurch einmal wieder ſaͤmmtliche vier Schweitern hier vereint find. — 
Ubland war auf einige Tage bier. Der Fremdenzug mebrt ſich mit 
jedem Tage. Bon jenen boben Fremden reiste die Großrüritin Hes 
fene nach Marienbad, wobin fih auch die verwittwete Großberzogin 
von Schwerin begab, Ihr Sohn ging nad Petersburg, woraus Das 
Publifum, das immer gerne vermäbhlt, anders folgert. 

2 Hamburg, 7. Zum. ÖPrivat-Gorrefpondenz.) Das Pfingitieit 
findet die Hamburger Bevolferung ganz geneigt im dieiem Jahre nadzunvlen, 
was Ne im vergangenen an Freuden ſich geraubt ſah. Es herrſcht wiederum Die 
alte derbe Heiterfeit deim Mable, und mehr denn zu irgend euer Zeit ut Daß 
Bolt zum Jutiliren aufarlegt. Die Urpeier ſind plöglib_ reach und üppig ge» 
worden, der Kammer und Steinmeg willen, wie der Champagner munder, 
thuend auch einmal den großen Herren mad und fürdten nur @ınes: Die 
Beendigung des Baued. Und bedenkt man, daß die Frage um dad Schickial der 
Arbeiter am der Pariier Befeitiaung nad deren Bollendung zu ernulichen Sor- 
gen Anlap aiebt, fo darf man eıner Ähnlichen Befürchtung ım Bezug auf ben 

amburger Neubau" und jeine Arbeiter mt ale Grundtrifnnakten adıpreden. 

er gemeine Mann nimmt in dieſer Zeit Gewohnheiten am, ‘die er ſpäter micht 
wird fahren fallen wollen, und doch it gewiß, daß er ihnen wicht immer wird 
fröhmen konnen. Auf die 7 feiten Jahre werden 7 magere kommen, und er 
wird aud den erjteren nichts im Die letzteren mit binubernehmen, Das neue 
Hamburg wird glänzend und ſchön werden, aber der alte Sanburger 
wird feine Greude daran haben. Wir das Volk in Paris die Zahne Anirichen 
wird, wenn ibm die bepflanzten Bartillen erit entgegenarumen, fo wird dad mie» 
dere Wolf in Hamburg am den palaitähnlichen Häufern vorütergeben, und ım 
Stillen roll begen gegen ihre Bewohner. Es läpt ih durch eine Füue von 
Brifpieien beweiten, Day das untere Wolf in Hamburg Die aefährliditen Elemente 
sum Umſturz der Gefege und der Ordnung im Staate währt. Sitten- und Züs 
gelloſiafen jeder Art tauchen je nad den Uümſtänden und der Gelrgenbeit dei tbım 
auf Die Berübrung mit den uͤberſeetſchen Yändern übt einen rrienden Emflus 
auf feine uriprünglibe wfectiofaeit aus; der Anblick eined ungtdeuren einheimt: 
faen Reichthums der nicht felten mit furſtlicher Prabt jur Schau geitellt wird, 
befördert Die Luſernheit und ſeleſt das Geiſpiel einer lasciven Berſchwendung 
wie ed zum WBeiipiel von einem reichen Manue ausgeht, der jrinen 
dem Früblingsalıer noch nicht entwachienen Söhnen nicht alleın glänzente Wod ⸗ 
nungen und Keipferde, ſendern aus vwäterlih fürforgenden Ruckſichten jeibit 


MWaitreifen. gegeben haben fol — jtahelt das Brachrungdnermögen derer, die Erin 
anderes Vermögen deligen. . 


Jeßt iſt diefe Claffe ded Volkes vom Erwerb begünftigt, fie wird 
ed nicht immer ſeyn und den Abitand der Zeiten um fo drückender 
fühlen, ald die Folge zu einem Deconomieiyitem im Staatshaushalt 
führen zu müffen fdeint, von dem man bis jegt wenig in Hamburg 
willen wollte. Es ſcheint übrigens nicht, daß Bejorgniffe der 
ausgefprobenen Art unjern Staatsmännern den Kopf zerbrechen. 
Die Blide auf das Weichbild außerbalb des kleinen Gebieted ter 
Republik zieben die Aufmerkjamkeit von dem ab, was innerhalb der 
Ringmauern fih im Stillen und ungebemmt entwidelt. So viel ift 
aber gewiß, daß es blos eines äußern Anlaſſes bedarf, um fich auf's 
Reue zu überzeugen, auf wie ſchwankem Boden das Sittengeſetz des 
Volkes begründet ſteht. Bon einem Tropfen Wein und Branntwein, von 
einemBilfen Brod und Fleifch mehr oder weniger, wohlfeiler oder theurer 
wird einmal das Schickſal der alten Hanfe abhängen. Bon allen andern 
Hründen abgefeben, ift Diefer eine wichtig genug, eine nabe Vereinbas 
rung mitden Wächtern des Gefeges im Baterlande zu wünſchen und dabin 
zu arbeiten, daß die Abneigung gegen deutſche Inititutionen und die 
Vorliebe fur englifche abnebme,. Daß man übrigend weit entfernt iſt, 
an die Verſchmelzung commercieller Intereffen zwifchen Hamburg und 
den Zollvereinsſtaaten allgemein zu denfen, mögen die vielen Speir 
erbauten und der gänzliche Mangel eined Planes zu einem allge, 
meinen Ötapelpag bemeilen. Es mulfer noch erit gewaltfamere 
Drobungen erlieben, als die, welche von den hannover'ſchen Eiſen— 
babhnlinien ausgehen. Käme das Bolf duch Einſicht und Selbiturs 
theil einmal zu der Ueberzeugung, daß fein Heil von Deutfchland 
abhängt, dag der Neichtbum am Ende geben kann, wohiu er will, 
aber day das Volf bleiben muß, wo es iftz fo wurde die Zollvers 
eindjrage plögli einen Verfechter erwachten jeben, ven fie bis jegt 
noch nicht entichieden in Hamburg gehabt hat. Uebrigens hat die Gar 
rantie ded Staates für ‚die Zinfen der Berlinehamburger Eifenbabn 
den beitun Eindeuck bervorgebracht und mag ald ein Fingerzeig dies 
nen, welched Bertrauen man auf Deutichland fept. 


Michtpolitifcbe Zeitung. 


‚5 Düffelvorf, 9. Juni. CPrivat»Gorrefpondenz.) An unferm 
Hriedensgerichte waren vor einigen Tagen 21 merkwürdige Prozeffe 
anbängig, die wir zur Warnung des großen Publifums zu A 
lichen ung verpflichtet balten. Gin rheinifhes Handlungshaus hatte 
zur Yuinabınr von Sommiffionen ſich eines in unferer Nabe wohnen 
den Mannes bedient, der namentlich eine große Anzahl Handarbeiter 
befuchte, um bei diefem oder jenem- einen Rod, eine Werte oder fons 
ftige Kleidungsſtücke anzubringen, was ibm auch gelungen zu ſeyn 


ſcheint, da die heutigen Prozeije e# zum Theil darthun. Dieier Reis 


ſende hatte, wenn er feine Beſtellungen machte, ftets die Namen“ der 
Abnehmer an das betreffende Haus berichtet, und dieſes fandte dem 
Erjtern ſodann Die verlangten &egenitinde nebit den betreffenden 
Retnungen zu, welde derjelbe ſodann vertheilte. Die Empfänger 
fannten aber Niemand anders, aldden, bei welchem fiedie Waaren bes 
ftellten, und durch den file das Beiteute empfingen; deshalb übergas 
ben fie.demjelben auch fpäter, ald er nad den Beträgen kam, die 
Zublung dafür. Jetzt, nachdem die Kleidungsitüde halb verfchliffen 
find — trog dem, daß fih die armen Mrbeiter nicht oft einen neuen 
Rod macen laſſen Fonnen, erhalten ploßlich 21 Perfonen, welche 
durch den Reifenden früber Waaren bezogen, und Zahlung geleiitet hate 
ten, eine Borladung an das Friedensgericht, wo fie um nadmalige 
Zablung der betreffenden Beträge angegangen werden, indem das 
Haus erflärt diefe noch nicht erhalten zu haben, und daß der Reifende 
N. R. niemals Bollmabt zur Einziebung von Gelder gehabt habe! 
In ähnlichen Fällen bat das Gericht immer zum Bortbeile des Klar 
gers entibieden, wenn der Abnehmer nicht ſpecielle Vollmacht des 
Haufes für den Meifenden produciren konnte, und es ftebt den bes 
treffenden Perfonen in dem jegigen Falle ein äbnliched Loos bevor, 
fo ſehr and die Richter bedauern werden, ein Urtbeil der Art fprecben 
zu müffen. Aber das Publifum muß in ähnlichen Fällen zur größs 
ten Borüicht ermabnt werden, da namentlich Kaufleute faft fteis Ri— 
meſſen durch Reifende übermachen, ohne daß fie fi die Vollmacht 
ausbhindigen Laffen. 


X Dredven, 8. Juni, (PrivatsGorrefpondenz.) Bon Leipzig 
geben täglich mehrere Tonnen Blut von gefchlachterem Rindvieh auf 
der Eiſenbahn nach Berlin, welche dort in den Zuderraffinerien ver 
braucht werden. Nur dur die Eijenbahn war ſolch ein Handelsar— 
tifel möglich. 





Nedigirt unter Verantwortlichkeit der Stahel’fchen Buchhandl. 








Meteorolög. Beobachtungen vom 10, Juni. 








Stunde Baro» hermos nd 
der mei.in P. L. mieier u. 
Beodach lauf % Temp. im Himmew 

tung reduzirt Schatten ſchau 
Morgentou. | 329, 97 1 +10, 51 W. bed, 
Mittant 12U.| 330,26 I —+ 12, 118%. Im. 


Monde TUT 330,98 | +11,71 88. heit. 
Rem TA WB | 7/0 ZZ 


Edictal:Ladung. 

[3] Johann Adam Güntber von Mt. Uebl: 
feld, wrider feıt dem franzöflfben Feldzuge i. J. 1813 
landedabmwefend, umd fetdem Frine Nachricht von fi 
gegeben hat, enentueh feine etwa zurüdgelaffenen un. 
befannten Erben und Erbnehmer werden hiermit auf 
Antrag feiner Verwandten in Uedlfeld und feined Eu 


ratord Öffentlich aufgefordert, fh binnen 9 Monaten 


und längitend in dem auf 
den 20. Degember db. 6, 
Vorm. 10 Uhr 

feftgefeßten Termin bei dem unterfertigten Gericht, 
oder in deffen Regiſtratur fhrifilich oder perfönlic zu 
melden, und dafelbit weitere Anweiſung zu ermärten, 
widrigen fals Jobann Adam Günther für todt erhärt, 
und fein aus 506 fl. 59Pr. fammt Zinfen beitehendes 
Vermögen feinen diesſeits actenmäßig legitimirten 
Verwändten ohne Caution hinausgegeden werden wird. 

Meuftadt a. d. A, den 17. War; 1842. 

u Tr Yandgeridt. 
eif, Por. 

Klöpffer. 





Lieder- Tafel, 


Die auf Dinstug den 13. fällige Probe wird mor- 


ehalten, 


ven, Montag, den 12; 
er Vorstand. 


Haupt-Niederlage 
von 


verbesserter Habermann’scher Glanzwichse. 

12a] Diese Wichse ist in Schachteln, und zwar 
die älöthige a 36 kr., die 3löthige & 12 kr, vmd 
die 2löthige a 9 kr. er Dutsend. beständig bei uns 
za haben, Abnehmer von 100 Stück erhalten ein 
Ditiend gratis damu, — Diese Wichse zeichnet 
sich wegen ihrer vorzüglichen Ingredienzien vor 
jeder auderen aus, indem sie nicht nur das Leder 
bestens conserrirt, sondern auch alle anderen im 
Glanze übertrifft. Für Verpackung ssmwohl in 
kleinen Paqueten als auch in Kisten wird wicht 
in Anrechnung gebracht, dagegen erbittet man sich 
Briefe und Gelder bei Bestellungen unter 500 St. 
portofrei. Zur ug Abnahme empfehlen sich 

Würzburg, im Monnt Juni 1843. 
G. F. Michel $ Comp. 





Unzeige 
Zwei Zöglinge, die fi der Landwirth⸗ 
ſchaft widmen wollen, können dermalen auf 
dem hieſigen Dekonomit⸗Gute Unterkommen 


finden. 
Neichelöbof bei Schweinfurt. 


. Mes, 
Dekonom u. r. gandısithfhaftdfehrer. 
Gaftbaus:Berfauf. 


[3a] Im Wartifieden Randersader, eine 
Stunde von Wür rk it dad Galthaus zum Wei⸗ 
den Lamm‘ mit Keal-Braugerchtigfeit, Braws, Brenn: 
und Mafbhaud, Scheuer, Stalungen, Garten, worin 


* eim Felfenteller ſich befinden, io wie 374 Morgen 


Acdter defter Riaffe, 8 Morgen Weinberge, 1'4 Mor: 
gen Wiefen und 3 Morgen Waldumg, entweder um 
Ganzen zu verkaufen, oder wird am 26. d. Mid. in 
loco thrilweile perfrihen. Die Bedingniffe werden 
am Tage des Striches bekannt gemacht. 
Kandersader, den 9. Juni 1843, _ 
Die Erben. 


Einladung. 
Montag, den 12. Juni, fo mie an allen folgen: 


den Montagen, Aa eine Abrbeilung dei Mufitcorps 
vom Artilerie‚Kegiment „Zoler” im Menter’ihen 


Selfenfeller. E 








(Im Berlage der Stahel’fden Buchhandlung.) a U Pe 


Würzburger Wollmarkt. 
(ze] Der dabiefige Wollen-WMattt wird dieſes Jahr am 47. mit 20. Juli wier 
der in dem zunächft der Hofpromenade gelegenen fogenannten Bretterhofe, 4. Diftr. 
Mr. 4., abgehalten werden. 

’ Bırfäufer und Käufer von Wolle werden zum zahlreichen Beſuche diefed Marfted eins 
eladen. 
Würzburg, den 31. Mai 1843. Sr 

Der Stadt:-Magıltral. 
Bermutb, I. Bürgermeilter. 
Werner. 





Dampischifffahrt für den Nieder- und Mittel-Rhein- 
Düsseldorfer — Gesellschaft, 


Vom 16. Mai 1843 an 
fahren die Boote mit 
Täglich zwei Abfahrten 
von MAINZ nach CÖLN und DÜSSELDORF 
und viermal wöchentlich 


zwischen MAINZ, CÖLN, DÜSSELDORF und ROTTERDAM. 
Abfahrt von Mainz: 


Nach Goblenz, Cöln und Düsseldorf täglich } um 6 Uhr Morgens und 
Nach Rotterdam: Montag und Donnerstag um 74 mn 


A, „ 
in directer Correspondenz bis London, \ unmittelbar nach Ankunft 


so wie Mittwoch und Samstag LE mer a 


und zwar nach ROTTERDAM in ® Tagen, nach LONDON in 3 Tagen. 
re Bei ©. Baffe m Quedlinburg it erjähienen 
F . he er OBEN Er und in der Stahe l'ſichen Buchhandlung ın Bürzjdure 
5 japaft geeignete Wobmbaus, Mr. 61. in der du baden: 
E emmeldgafe, um die Tare von 2400 fl. bie > 0 0 
der 


2500 fl. abgegeben, und fann der Rauficiling in 6 
oder 8 Qahresfriften getilgt werden. Das Nahere ın 
beſten Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen. 


der Granzistanergafft, Mr. 193, Parterre. PT 
Ein mut dem beiten Zeugniſſen verſehener Con 
it einer Anweifung, wie man ein geſundes 
und langed Leben erhält — wie man einen 


ditor-Gebülfe ſucht eine Conditien. Das Nahere in 
ber Erved d. Bi. — 

ſchwachen Magen ſtaärken kann und dazu 
Hufelands 


Zwei Waaenpferde nebft Geſchirr find zu verfau: 
Haus- und Reifeapothefe 


fen im „Wittelsbacher Hof“ 
In der Stahel’fhen Buchhandlung in Würz 
und die Wunderfräfte des falten Waffers. 
Fünfte verbefferre Auflage. 190 Seiten. Brod. 
eis: 5 


burg ift zu haben: 
Soderlein’s Handbuch 
ber 
54 fr. 
Ein Rathgeber diefer Art cin fünfter verbefl 


Shwimmichre 
Auflage) Tote billiger Weile im Peinem Haufe, in 


in fatehetifher Form 
für Lehrer und zum Selbft-Unterrichte. Mit feiner Samilie fehlen; man findet darin bie Mälfrei 
38 Abbildungen aller möglichen Schwimm- ften, mohlfeilten und zualeih unfhäblihflen Haut 
Arten und Anmweifungen zur Rettung im Waſ⸗ —— en Breallehen. MEN e der 
fer Berunglädter. 8. brodi. 2 fr. . man feinen leidenden Mitmenden durch biefed Buch 
Yigg Werthen entbält re Dogr pr Hülfe, oder mindeftend guten Kath ertbeilen. 
diefe nügliche und dem Körper woblthätige Lribed+ Getreid:Vertauf 


Hebung nur gelagt merden Mann. Es it dad Reſul > , 
tat einer Veshlährigen Erfabrung und zeichnet Ah auf dem ——— ee | am > uni 1843. 
Im höchſten Preis: 






















vor allen ähnlihen Ecriften dur Kürze und Klar 








heit aus, und it tros der beigegebenen 38 fehr zwed · Meiten, 5 Sceffel, der Scheffei 20 fh 35 I. 
mäßigen Abbildungen jo äuberit billig, dab es Seder; Korn, ı >» » » id L 10 ee. 
mann leicht anſchafen kan kr, 3» ._.» 10 f..80 # 
In der Stahel'schen Bachhandlung in Würz. Im mittleren Preise ale 
burg ist zu haben : Weigen, Mu Scheffel,, der Shrfet E38 &. 
Vier Ansichten von Würzburg, WORT u .».» 18% 21 fr. 
in Stahl —— von C. Rauch, mit er, 67 = — 2 * 3 
harzer Beschreibung der Merhwürdig- r Am tiefften Preiße _ - 
keiten der Stadt.. gr.4. Preis 86 hr. Meigen, 1 Schefiel,.der Siehe IE — 8 
Diese von Meisterhand gestochenen Aufnah- om, 2 5 * » 17 — 
men der interessantesten Punkte unserer Kreis- Tu - » . > SE Mk. 
Hauptstadt gewähren dem Einwohner eine passende hr. 


— * v > 
Zimmerzierde und jedem Fremden- durch die Be- Summe aller verkauften Zrüdte 718 
gleitung eines beschreibenden Textes eine freund- hefel Weinen, 191 Scheffel Korn, 72 
J Scheffel Vi 


che Erinnerung. _ 






CRebt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 61. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 161. 





Deutſche Bundesſtaaten. 

(Bayern.) ?? Münden, 7. Juni. (P.E.) Antrag des Abg. 
Pfarrers Neuland, »die Erhebung der Konkurrenz⸗Beitrage von 
Kırcenstiitungen betr.« 

(Fortfehung.) 


Die Beitimmung des 9.49 der Il. Berfaffungsbeilage 
felit fih den Rechten und Intereſſen ber burgerii 
ben Gemeinden entgegen. 

Der $. 24 des revidırten Gemeinde Edictes von 1934 beftimmt: 

„Sbenfo it das der Verwaltung der Gemeinden anverlraute 
Vermögen der zur Religiond + Ausübung, zum Unterrichte und zur 
MWohltgätigkeit beitimmten Lokalſtiſtungen und Anstalten unveräußers 
ib, — und die Gemeinden find verbunden, mad den Bedürfniſſen 
und dem Erfordermiffe des geſellſchaftlichen Zweded dasſelbe berzus 
ftellen, zu erhalten und zu ergangen, 

Das Gemeindesllinlagengeiep vom 22. Juli 1819 fagt: 

Art, I, „GemeindesUmlagen finden jtatt, wenn — €) die Aus 
gaben der für befondere Semeindebedürfniffe beitebenden Drisjtiftuns 
gen durch den Ertrag ihres Bermogens nicht gededt find.‘ . 

Dann sub b. 12: „‚Zur Dedung eines bleibenden oder dorubers 
gehenden Deficits der Drtaftiftungen 2.” 

Sind nun die Gemeinden verbunden, ihre Sultusitiftungen her⸗ 
zuftelen, zw erhalten, zu ergänzen, fo haben fie offenbar ein Recht 
auf die Renten-Wleberjchufe ihrer Sultusitiitungen, weil ſich nur durch 
Anfammlung derfelben allein die Moöglichfeit ergibt, daß Die Ger 
meinden in außerordentlichen Fällen nicht Au Gemeinde⸗Umlagen ges 
nöthigt werden. Alle Kultusitiftungen haben ſich nur durch die Aus 
fammlung der Jahres⸗Ueberſchuſſe gebildet, und zu dem Stande erbor 
den, wodurch die Gemeinden die Mittel erbielten, zur Dedung der 
Bedürfniffe ihrer Religiond-Ausubung, jo wie nur dur Bewahrung 
und Anſammiung der Ueberſchüſſe die Geſahr eines möglichen kunfli⸗ 
gen Deficits der Eultusitiftungen ferne gehalten wird. Die Gemein 
den haben alfo ein entjcbieden unbeftreitbared Hecht auf Die Renten 
Ueberfchüffe ihrer Gultwöftiitungen, und nur mit ihrer Zuftim 
mung fonnen rechtlich die Meberichüffe weiter verwendet werden, 
da fie die Pflicht der Erbaltung und Ergänzung haben. 

Da der $. 24 des Gemeinde, @difts die Verpflichtung der. Ges 
meinden zur Herſtellung, Erbaltung und Ergänzung ihrer Cultusſtif⸗ 
tungen ausipricht, fo iſt ed gewiß undillig und ungerecht, wenn die 
wenigen Rentenüberſchüſſe armer —— vielleicht armer Ge⸗ 
meinden verwendet werden für andere Gemeinden, welche diefelbe 
Verpflichtung des genannten $. 24 fur ihre Stiftungen baben, welche 
an fich reicher ald vie die Ueberſchüſſe gebenden Gemeinden find, und 
bei denen ein Zufammenfluß reicher und vieler Geldquellen ſtattſindet, 
oder wen Nentenüberfcbüffe für Kirchen verwendet werden, welche 
im BVepürfniffe feiner Gemeinde liegen, oder wo die Pflicht der Ger 
genſeitigkeit nicht ftattfindet. 

Der $. 48 ftebt alfo nicht allein mit der Verfaſſungsurkunde 
felbit, jondern auch mit dem Gemeindeedicte und dem Gemeinde⸗ 
Umlagegefege im Widerſpruche, und verlegt die Rechte und änterefr 
fen der Gemeinden. 

Auch den Rechten und ntereifen der Dezimatoren und Patronen 
ſtellt ſich der $. 48 feindlich entgegen durch Eutziehung der Renten 
Ueberichüffe der Eultusftiftungen, weil bei Kirchenbauten und Repas 
rationen die Goncurrrenzpflict der Dezimatoren und Patronen geſeh⸗ 
lich einzutreten hat, wenn die Kirche jelb it das biezu nötbige Ber 
mögen nicht befipt. 


Der $. 48 dert, Berfaifungss Beilage gefährdet die 
Rechte und Intereijen jeder einzelnen Kirde umd 
Kirhenftiftung. 


Das Bermögen der einzelnen Kirchenſtiftungen hat ſich meiftens 
durch Stiftungen onerofer Natur gebildet; das apital einer folchen 
Stiftung kann nicht berührt werden, obne den — wie 
er vom Stifter feftgefegt wurde, zu gefährden. Die Renten eines 
folben Kapitals baden ſich durd die Zeitläufe gemindert, die Koſten 
für die BVBedurfniffe des Stiftungszwedd haben ſich gemebrt; die 
Kirchengemeinden haben ſich aber durch Annahme des, bei Errichtung 
der Stiftung entfpredenden , gegenwärtig aber geringen, Stiftunge 
Kapitald verpflichtet, den Stiftungdzwed für alle Sufunft zu erfüllen; 
deöwegen ſpricht aut der $, 65 des Neichäpeputationd-Hauptichluffes 
von 1803 ausdrücklich: » .. 


„Fromme und milde Stiftungen find wie jebed Privat 
Eigenthum zu conſerviren.“ 

‚Die Kırenftiftungen konnen aber den Ztiitungszwed nicht nach⸗ 
baltig erfüllen, wenn ihnen die Nenten enizegen werden, Der Wille 
der Stifter war auch nur lokal bei Errichtung der Stiftung, nur der 
einen beftimmten Kirche, nur dem einen beftimmten 
Zwede war ihr Stiftungdfapital zugedacht, nicht aber für andere 
Kirchen, für andere Gemeinden, für andere Zwede. Iſt einmal die 
dermalige Anwendung und Auslegung des fraglihen $. 48 in die 
Volfömeinung oder zur allgemeinen Kenutniß des Volkes gelangt, 
fo werden die Stiftungen für Cultuszwecke immer weniger merden. 

Das Vermögen jeder einzelnen Kirche iſt fo gui Privatvermögen, 
ald das Bermögen der bürgerlihen Gemeinden, einer bürgerlichen 
oder fonftigen Geſellſchaft, oder dad Vermögen jedes einzelnen Bür« 
gerd. So wenig der Staat den Bürger anhalten kann, von feinem 
größern Vermögen einen Theil feiner Renten an einen andern Bürs 
ger abzutreten, jo wenig er hie zu eine Gemeinde oder fonftige Ges 
fellſchaft zwingen fann, eben ſo wenig kann er rechtlich eine Kirchen⸗ 
Stiftung biezu anhalten. So wie auch der mit Vermögen wohlbes 
gabte Bürger ein größeres Haus ſich errichten, demfelben eine ſchönere 
Einrichtung geben und ein Idhöneres Kleid anſchaffen darf, als ver 
minder vermogende, jo wird auch eine beffer dotirte Kirche ihre Kul— 
tusbedürfniſſe auf eine, der Gotteöverehrung erhabener entſprechende 
Weife befriedigen dürfen, ald eine andere, welche biefe Mittel nicht hat. 

In den Palälten der Großen befteht erhabener Glanz, in den 
Hütten der Armen Ginfachbeit ; — Abrabam baute einen einfachen 
Altar auf dem Felde, Salomon einen prachtvollen Tempel in der 
Konigsitadt. , 

Die Bedürfniffe der einzelnen Kirchen und Gemeinden find auch 
nicht alle gleich. Die dermalige Anwendung und Auslegung des 
ſchon fo vit berührten $. 48 fheint aber alle Kirchenſtiftungen gleich 
machen zu wollen in der Armuth und in der Unmöglichkeit, fünftig 
Rentenüderfcbüffe zu haben. 


7. 
Der $. 48. de ril. Berfaſſungsbeilage jagt keines wegs 
einer richtigen Staatspolitif zu. 

Alle Staatenlenker, weun fie auch die Religion und religiofe 
Inftitutionen nicht von einem höberen Standpunfte aus betrachteten, 
würbdigten und fhügten, haben doc), erkannt, dag Religion und deren 
SInftirutionen für die Erhaltung und Lenkung der Bölfer nöthig ſey; 
fie fuchten daher den Sinn für kirchliche Anftalten zu weden, und 
pflegten die Pietät ihrer Bolfer. 

Diefe Pietät brachte die Mittel, welche der Staat fonit hätte 
beiichaffen muffen für die nicht zu entbehrenden religiöfen Anftalten. 
Durbbliden wir die Geſchichte aller religiofen Anſtalten, aller 
Kirchen der einzelnen Gemeinden, jo finden wir, daß fie ihre Entites 
bung und Aufblühtng ber Fir der höhern und niedern Stände 
zu verdanfen haben. Die Geſchichte bezeichnet aber auch alle Judis 
viduen, welche Habſucht oder ein unedler Bejtimmungdgrund verleitete, 
zertörend in das durch Pietät begründete und gepflegte Eigentbum 
der Kirchen zu greifen. Gewalt galt jür Recht. Unter den verichieden« 
artigften VBorwänden warf man fi zum Beſchützer, Gurator , Vor⸗ 
munder der Kirchen auf, und oft verjehrte der Vormünder dad Mark 
ded Miündlingd. Die Geſchichte der Zeit vor dem weitpbälifchen 
Frieden, der franzöfifchew Revolution mit ihren Folgen, der Säcular 
rıfation, und der allgemeinen Stiftungsadminiitration liefert die Bes 
lege hiezu. j 

Später fuchte man im Hinblide auf die ſchrecklichen Folgen dies 
fed Verfahrens dem verheerenden Strome Einhalt zu thun, und im 
Bayern follte Durch das Concordat und die Gontitution dad Fir: 
liche Eigenthum wieder geübt werden, weil man in allen Staaten 
erfannte,. welche große Laſt für die nicht zu entbehrenven religiofen 
“nftitutionen auf die Staatsfaffen fallen und auf denfelben liegen bleis 
den müßten, wenn nicht die religiöfen Inftitutionen durch Pietät ges 
pflegt und unterhalten würden. Allein die alte Zeit wollte das Feld, 
auf welchem die Gewalt Wurzet geſchlagen batte , noch nicht ganz 
verlaffen, fondern wenigftens ein Merkmal oder Erinnerungszeichen 
der früher beliebten Gewaltherrſchaft zurücklaſſen, umd fcheint dies 
nun in dem fo unfdulvigen $. 48, des Il. Ediftes finden zu wollen, 
welcher als ein feiner Schmetterling mit glängendem Gefieder ſich 
in den Wlüthenfelch der Kirchenftiftungen eindrängt, und Die vom 
pilegenden Gärtner geboffte Frucht ſchon im Keime zernagt, — der 
fiuge, tiefer blidende Staatsmann weiß, daß die freie Bewegungded 


“Medplieben Lebens Größeres bervorgerufen hat, ald alle, Berechnungen 


u 


der fogenannten Staatsklugheit nur erwarten, nach viel weniger ſelbſt 
bilden fonnte. Kirchen, Schulen und Univerfitäten, Spitäler, Armen 
äufer aller Zeiten liefern die Beweife. Die fogenannte Staatdflugr 
beit zerftörte, was die Pietät baute, und bie Gegenwart fteht ſtaunend 
und trauernd vor den Nuinen. In ber vorliegenden Frage laffe man 
nur das Eigentbum, welches der fromme Sinn einer beftimmten 
Kirche zugedacht hat, gang unberührt, und bie Liebe wird auch für 
andere Kirchen umd Gemeinden, wo die nmöthigen Mittel zur Res 
ligiondausübung fehlen, zu fchaffen wiffen. Der ſchönſte Beweis liegt 
in den Miffionsvereinen , die fo Großartiges leiften, die Hundert 
taufende ganz frei ohne allen Zwang zufammenbringen für ganz 
fremde Lander und Bölfer. 

Vermag diefed wohl die Herrſchaft ded $. 48. zu leiften? Das 
Samkorn, welches dieler $. in den Boden der Kirche gelegt bat, 
wird immer mehr audarten, und zulegt feine Frucht mebr tragen. 
Aus allem biäber Dargeftellten wird hervorgehen, daß der $ 48. der 
N. Berfaffungsbeilage weder vor jedem Rechte, noch der Politik halts 
bar ſeyn wird. (Fortſ. folgt. ) 

* Müncen,8, juni. (Pr⸗C.) Bortrag des Abg. Pr. Schwindl 
über den Gefegentwurf: „die Hebernabme einer Zinfenge 
währihaftfürdie ludpwiadbafensBerbaber@ifenbabn bir.” 

Behuſs fahgemäßer Miürdigung des bier in Frage ftebenden Ges 
genitandes erlaube fich Neferent , über die vorwürfige Eifenbahn, viel 
mebr über die vorgeſchlagene Zinfens Garantie von Seite ded Stantd 
des Mäberen ſich zu entledigen. 

Durch onceffiondslirfunde vom 19. April 1838 fey der anonymen 
Geſellſchaft für die von der Rheinſchanze (nun Ludwigshafen) nad 
Bexbach zu errichtende Eifenbahn in Gemäßheit des Art. 37 des in 
der Pfalz geltenden Handeldgefeßbucded die landesherrliche Genehmis 
gung ertheilt worden. Hienach jolle die Bahn von der Rheinſchanze 
an Speyer vorbei über Neuſtadt und Kaiferdlautern gegen Berbach 
und bier an die preufiihe Bahn von Berbach nad Saarbrüden ges 
deitet werden. . 

‚Das nöthige Vaufapital ermittle fich die Geſellſchaft durch Actien. 
Die Dauer der. Gefellfchaft felbft aber fen auf eine Betriebds und Ber 
nutzungs⸗Zeit von 99 Jahren beichranft — vom Tage der Vollendung 
und Eröffnung der Bahnſtrecke in ihrer ganzen Ausdehnung gerechnet — 
nad deren Ablauf die Gonceffion ald erlofhen anzufehen fey, und bie 
Bahn fammt ihren Zugehörungen (übrigens ercl. der Kocomotiven, 
Trandportwägen, Gefellichaftögebäude, fowie ded ſämmtlichen Mobir 
liarvermögend) in dad Eigenthum ded bayer. Staated übergehe. Zur 
Wahrung der öffentlichen Iutereffen werde die Dberauffiht Durch einen 
fönigl. Kommiffar ausgeübt, welcher ſich von der teten Feitbaltung 
der ftatutenmäßigen Beltimmungen zu überzeugen babe, den Berfamms 
dungen ded Verwaltungsrates beimohne, und durd deffen Beranlafs 
fung oder unter defien Beitritte die Konferenzen der Bevollmächtigten 
der bayerifhen und auswärtigen Eiſenbahn-Geſellſchaften ſtattfänden. 

Zweck der Errichtung diefer Eifenbabn fey der Güter⸗ und Pers 
ſonentransport, und zwar in eriterer Beziebung vorzüglich die Steins 
Fohlen » Verführung aus dem Saargebiet zum inländiichen Verbrauche 
und zum Grporte nach dem Rhein, 

Die Gemeinnügigfeit diefed Unternehmens könne nad den vorlies 
genden Daten, indbefondere nad den Erhebungen über die bei den 
gewöhnlichen Verkehrsverhältniſſen zur Zeit ſchon disponiblen Forde— 
rungsmaffen an Steinfohlen, Torf, Steinen, Holy, Gyps, Getraide, 
Kaufmannsgütern x., fowie nach dem dermaligen Perfonenverfebr nicht 
leicht einem gründlichen Widerfpruche unterliegen, da die hierüber von 
der fonigl. Regierung geihöpften Notizen ſich zugleich auf Auszüge aus 
den Grubenbücern, Beobachtungen der Paffage an verfchiedenen Puncs 
ten der Bahnlinie, auf Mittbeilungen v tbrifanten und Handlungss 
bäufern ftüßen und jedenfalls einen Kochft bedeittenden Perjouen s und 
MWaarenverfehr auf der bezeichneten Babnlinie ia Ausſicht fteilen, 

Die vorliegenden Ertragäberechnungen prognoftieirten daher den 
Actionären eine binlängliche Rentabilität, — übrigend mit Rüdficht 
auf dad Zunahmsverhältniß des Verfehrd, indem laut der Erfabrung 
überall, mo Eifenbahnen ind Leben getreten, Handel und Wandel wer 

en der Sicherheit, Wohlfeilbeit und Schnelligkeit ded Betriebs von 
elbft einen vorher nie gefannten Auffhwung nehmen. 

Abgefehen von der Hauntbafis, worauf dad Unternehmen berube, 
dem Transporte der Steinfohlen nämlich, welche dermalen wegen Auds 
dehnung der Induftrie am Rheine, Nedar und Main, dann wegen Eins 
führung der Dampfſchifffahrt auf der Stromftrede von Baſel bis Mainz 
dort felbit allerfeitd ein umentbehrliches Keuerungdmaterial geworden 
feyen, und weshalb deren Berbraud in wenigen Jahren auf dad Dops 
pelte und Dreifache geftiegen ſey, abgeleben ferner von der inländifen 
Gewerböinduitrie, welche in jener dichtbevölterten bayer. Provinz am 
Rhein, gleichwie in den angrenzenden Staaten, ſchier den Hebel des 
Gemeinwopld bilde — fomme noch befonderd zu bemerfen, daß die 
bezeichnete Bahn durch den Anſchluß an die badiſche Staatdbahn von 


Mannheim bid Baiel, ebenfo an die Main, Nedar» Bahn über Dar m 
ſtadt nah Frankfurt x. in die Bahnfofteme ded Auslandes eingreife 
auch größtentheild der Hauptverbindungdftrafe von Franfreid mit dem 
Mitte-Rhein folge, und ſonach in jeder Hinficht von größter Wichtig 
feit für den Handel überhaupt werden fönne, 

Wie nun weiters aus den Motiven erbelle , fey der früher zum 
Bahnbaue veranfchlagte Bedarf von 5,428,000 fl. nach erfolgter Aller 
böditer Genehmigung der Gefelfchafts » Statuten aldbald gedeckt wor, 
den; allein die Ausführung verzogere ſich, weil ein Theil der Actionär 
mit einem Actienbeitrage von 1,800,000 fl. in Folge nachtbeiliger Aus 
freuungen, dann wegen mehrerer Differenzen wegen der Nichtung der 
Babn , fo andern Bedenken, wieder zurüdgetreten ſey. 

Obgleich nun die Mehrheit der Actionäre in ihrem Vertrauen zur 
Sache unerſchüttert geblieben, fo bebürfe ed dennoch eines mächtiger 
Impulfed, wenn dad Baufapital, welches in Anbetradht der feit 1838 
vielfach veränderten Berbältniffe eine erhöhte Summe von mindeftend 
6—7 Millionen in Anfpruche nehme, durch Privatactien s Betheiligung 
gedeckt werden follte, 

Die Bahngefelihaft und der Landrath der Pfalz hätten daher vie 
fol. Regierung behufs deffen um die erforderliche Garantie einer vier 
prozentigen Zindrente für die Actionäre auf die Dauer von 25 Jabren 
angegangen, und ed werde ſich daher um die Statthaftigfeit die ſes Zu 
ſpruches überhaupt handeln. 

‚Die Eifenbahnen nun ſeyen unter den dermaligen Berbältnifien 
bereit ihrer Natur nad in die Neibe der Staatsanftalten eingelre⸗ 
ten, fie mögen von Privatgefellfchaften oder vom Staate in eigene 
Regie betrieben werden. Sey daher einmal die Zwedmäßigfeit einer 
Bahnlinie dargethan, fo fey deren Ausführung auch zugleich ein beinake 
unentbebrlihes Vehikel des Gemeinwohls, wenn die Geſammtheit nict 
binter der allgemeinen Bewegung der Zeit, des Handels und der 
induftriellen Verkehrs zurüdbleiben follte. - 

Die Ausführung werde ferner fogar zur Nothwendigkeit, wenn 
bie betreffende Provinz gefährdet fep, durch ausländiſche Bahnen 
gleihfam ifolirt und vom großen Marfte ded Staaten⸗Verkehrs aud: 
geſchloſſen zu werben. 

Hier ſtehe nun, wie oben nebenbei erwähnt worden, feit, daß 
dem pfälzifchen Kreife dur die Erbauung der Ludwigs bafen ⸗Berbacher 
Eifenbabn, abgeſehen von dem allgemeinen Handelszuge ſchon mit: 
telſt rafcheren Austaufches der Produfte umd Fabrikate im Innern, 
fo wie mitteld der Ausfuhr des Produftiond-Leberfluffed, dem Gtaate 
jelbft aber durch gut vermerthliche Ausbeutung der im Welten Diejes 
Kreifed gelegenen ärarialiſchen Steinfohlenlager und der ?. Korften 
febr beträchtliche Vortheile zugeben, fo daß auf das Uribeil der Res 
gierungd-Drgane und der betbeiligten Kreisbewohner bin die Zwed: 
mäßigfeit der projeftirten Babn nicht ferner in Zweifel gezogen wer: 
den wolle. — Die Rentabilität ftehe aber mit der Zwedmäßigfeit 
und Nothwendigfeit einer Bahn in der Regel in geradem Berhältnif, 
und ed möchte ſohin nicht zu befürchten feyn, dad die Ludwigshafen 
Berbacber Eifenbapn feinen befriedigenden Zinfenertrag liefern: folltr. 

Waren jevod im ‚eriten Momente und bid zur Einlenfung des 
Gefammtverkebrd auf diefe Bahn einige Zubußen nothwendig, fo wir 
den fie einerjeitd duch den wachfenden Wohlftand der dortigen Be 
volferung, fpater aber gewiß durch die erböbten Renten aus tem 
Unternebmen felbft vollftändig ausgeglichen werden, fo daß dem Staat 
aus diefer vorgefblagenen Zinfen«Barantie fchwerlich jemals pefuniär 
Dpfer erwachjen bürjten. A 

‚Billig fey es übrigens, daß demjenigen Kandestheile jenfeits dei 
Rheins, welcher an der Wohlthat der bieffeitd aus Staatemitteln 


‚erbauten Bahnen nicht unmittelbar Theil nebmen könne, das gleiche 


erwünfchte Verkehrsmittel micht wegen allenfallfiger pefuniärer Ber; 
legenheiten entzogen werde. Referent fprecbe fich daher vorerfk ſchen 
für die Uebernahme der erbotenen Garantie aus. E 
Die eg fhwierige Frage fen jedoch das Wie?! — 
Wach 9rt, I der Geſetzesvorlage werde die Gemäbrleiftung eines 
jäbrliben Zinfenertrages von —*2 vier vom Hundert aus dem 
Bau und Einrihtungsfapitale, vom Tage der Vollendung mb Er- 
Öffnung der Bahn gerechnet, auf 25 Jahre ftatuirt, wog jeden; 
falls nac 99 Jahren, von demfelben Tage gerechnet, die uns 
entgeldlich dem Staate beimzufallen babe, — Bei dieſer gene 
rellen Beziebung ter Hauptpunkte fehlten indeß einige Bitefgiebe zu 
genaueren Begrenzung des Ganzen, deren er in Kuͤrze erwähnen unt 
dabei erörtern wolle: 3 
a) Welches Bau⸗ und Einrichtungskapital als Marimum zur@run 
lage der Garantie genommen werden ſoll; £ 
b) wenn die Bahn als zum regelmäßigen Betriebe vollendet au 
geiehen werden mag; « — — Te 
e) wie und von wen dad Erträgniß der Bahn berechnet, 
ftellt, und der Zinszuſchuß geregeit wird; >38 feRa 
d) wie die Heimfalszeit zu bemeflen if. au 


“ 


Außerdem werde noch genauer Erläuterung Platz zu greifen haben 
e) über die Standbaftigfeit eined vierprogentigen Zinsfußes; end⸗ 
lich aber 
f) über die Dauer der Zinfengarantie felbit und den Folgen. 

Ad a Es werde voraudgefegt, daß nicht nur das Direktorium 
und die Berwaltung aller Angelegenbeiten der Aftiengefellichait uns 
mittelbar durch Mitglieder oder Bedienftete derfelben d. b. durch den 
Berein felbit geführt, fondern daß auch der garze Bau auf Weg und 
Gefahr der Gefellfchaft begognen, geleitet, vollendet und lediglich aus 
ihrem Sädel beftritten werde. Das Zuftandefommen der Bahn fey 
und bleibe Rififo der Aktiengefelliihaft. Referent müßte ſich daber 
gegen eine vertragämäßige Uebernabme des Baues und der fofortigen 
ausfdließlichen Verwaltung durch Fonigl. Negierungsorgane im Bors 
aus erflären. — Sicherlich würde man hier die zweite Auflage der 
Kanalgefchichte erleben. Die Gefellihaft wurde nad aprrorimativen 
Voranſchlägen ein Marimum des Baufapitaled audwerfen, und ein 
Mehrered, daß ſich über die Voranſchläge herausftellen möchte, dem 
Bauherrn ſchwerlich nachträglich einzahlen wollen oder fünnen. Um 
jened Marimum müßte alfo der Staat die Wusführung übernehmen, 
um am fchönen Ende vielleicht ein bedeutendes Mehr u veraudgaben ; 
die Verwaltung wurde fofort in Selbſtregie und in Betracht des ums 
verbältnigmäßtg großen Anlagefapitald wahrſcheinlich mit ſolchem 
Erfolge getrieben, daß früher oder fpäter die Geſellſchaſt zum Heile 
des adminiftrirenden und zinfendedenden Aerars — wie immer, bes 
wogen werden müßte, das ganze Unternehmen nah Umlauf weniger 
Sabre mittelft unvortheiliger Einlofung der Aktien in die Hände bed 
Staated vollends in überliefern. Einer ſolchen Belbeiligung mittelit 
Uebernabme des Baues und der Verwaltung in Verbindung der Zins 
fengarantie würde er den gänzlichen Bau auf Staatskoſten geradezu 
vorzieben; denn wollten oder fonnten, wie gefagt, die Aktionäre miß— 
lien Falles, wenn nämlich die veranfchlagten und eingezabiten Baus 
foften nicht audreichten, den Nachſchuß nicht leiſten, fo wäre das 
Aerar dennoch bemüßigt, den Bau aus eigenen Mitteln zu vollenden, 
und fi pro rata zu betbeiligen. Da nun im erwähnten Falle die 
gegenfeitigen Berbältniffe ungleicber Natur wären, indem der Staat 
ald Mitaftionär den unter vier Prozent finfenden Minderertrag den 
übrigen Aftionären auf den Grund diefed Geſetzes immerhin erfegen 
müßte, fo fäbe er nicht ein, warum der Staat nicht lieber das ganze 
Bautapital fih durch Anlehen mittelt Emiffion von auffündbaren 
Eifenbahn » Obligationen , allenfalld unter Ausfegung von jährlichen 
Prämien oder Zuibuß Prozenten bei guter Rentirlichkeit verfchaffen, als 
fich in ſolch laſtige Berträge und Garantien verwideln follte.  «Forti. f.) 

Münden, 5. Juni. Schluß der geftern abgebrocdhenen Beras 
thung der Kammer der Reichsräthe. 5 . 

Der zweite Herr Prafivent bielt die Stände allerdings für bes 
rechtigt , Anträge auf Interpretation an die Krone zu bringen, glaubt 
jedoch im concreten Falle die Frage der Notbwendigfeit verneinend 
beantworten zu müffen, da feines Erachtens die Verfaftung in $. 44 
lit. c. ihrer X. Beilage gang flar ſpreche, auch die angerufenen Ber 
ftimmungen des Strajgefegbuches ſich nicht auf Verfaſſungöbeſtimmun⸗ 
gen bezieben liegen, — Ein anderer Reichsrath findet die Ausdrückt 
‚um offentlihen Dienft verpflichtete Individuen““ keineswegs Dunfel 
und unbeftimmt, vielmehr in der Meußerung dieſer vorgeſchüßten 
Duntelbeit und Unbeſtimmtheit eine verftedte Waffe gegen ein Bors 
recht der Krone. Es fen offenbar die Abficht auf Beſchränkung, auf 
Beengung eines verfaffungsmäßig der Krone gebuhrenden Rechtes ges 
richtet. Es fen daher von einer Abänderun. eines nach den Wors 
ten des Ediets unbegrängten Rechtes der Krone die Rede, worüber 
den Ständen unter feiner Form eine Initiative zu ergreifen das Recht 
zuſtehe. Auch entſcheide nicht die Folge, welche der verfaſſungsmäßi—⸗ 
gen Beitimmung könne gegeben werden, uͤber die Zujtändigfeit des 
Rechts. Daß die Regierung vieles Recht mißbrauchen werde, könne 
man nicht voraudjepen. Die Regierung bandle ın ihrem Rechte, 
wenn fie, berüdfichtigend den öffentlichen Dienit, — dad den Privas 
ten anvertraute Amt, — deſſen Leitung bindernde Abberuſung, — 
deſſen Berlaffen — nicht geftatte. Sie wirfte dadurch woblthatig für 
den öffentlihen‘ Dienft, tür des Landes Wobl. Hierin maſſe ihr 
freie Hand bleiben. Nicht von einer ausnahmsweiſe zuſtehenden Re 
—— ſey die Rede, ſondern von einem aus dem monarchi⸗ 
hen Principe hervogeheuden, aus den Dienſtverhältniſſen fließenden 
Rechte der Krone ſey die Rede. Daß die Reyierung dieſes Recht 
verfbieden ausgeübt habe, zeige nur von der Wandelbarfeit der Bers 
bältniffe, unter welcben fie von diejem Rechte Gebrauch zu machen 
für räthlih und nüglih erachtet habe. Berfchredegartige Auſichten 
der Minifterien fünnten übrigens in keiner Hinficht die Kroncechte 
fhwächen. Durch die Ausübung diefed Rechtes werde in feinem Ber 
trachte die Wahlfreiheit beeintrachtigt, fo wenig ald durch den Ges 
wäblten verfaffungsmaßig zuitebende Entfhulvigungdzrunde vom Err 
ſcheinen in der Kammer. Wenn die Keyierung den in früheren 


Ständeverfammlungen, Leidenfchaft, Parteifucht verrathen habenden, 
fur, rubige Befonnenbeit vergeffenden öffentlichen Diener von den 
Kammerbefigungen entfernt balte, fo verdiene fle des redlichen Mans 
nes vollen Dank. Politische Nüdfichten machten es rätblich, das im 
8. 40 der Krone ausdrücklich genannte Recht unangetaftet zu laffen. 
Die Regierung werde ed auf das Gedeihlichfte jederzeit angumenden 
wiffen. Daß ed auf Landmwehrmänner ausgedehnt werden könnte, bes 
feitige fcbon die beftebende Beftimmung, daß der Landwehrmann 
außer dem Militärdienfte feinen übrigen Verhältniſſen zurückgegeben 
feg. — Der 2. Redner befümpfte bierauf Die gegen die Gompeten 
der Stände erbobenen Gründe, und fügte hinzu: „Bleiben wir — 
dem guten Fundamente, worauf ſich Regierung und Kammern in der 
Wiegenzeit unferer Verfaſſung bewegt ; halten wir an den Ueberliefe— 
rungen, welche große, leider durch den Tod uud unterer Mitte ger 
riffene Staatömänner ung binterlaffen! Wahrlich, Krone und Fand 
wurden fich dabei nicht fchlimm befinden.” Bebaupte man ferner 
«(fährt er fort), nicht die Gefeßedauslegung, fondern nur die Ge— 
feßanwenbung babe feit 1919 gewechfelt, fo mahne er daran, wie ed 
fih bier feineswegd von einer facultativen , fondern von einer biöpos 
fitiven Berfalfungsbeitimmung bandle; wie der $. 44 lit. c. nicht 
der Krone das Recht officiofer Eintrittdverweigerung zuerfenne, fons 
dern jedem den Beitimmungen diefed Paragraphen Anbeimfallenden 
das Nachſuchen der Bewilligung auferlege, und der Krone bloß das 
Gewähren oder Vermweigern der legteren einräume; wie alfo fein Mi— 
niſterium unterlaffen dürfe, zur_Bewilligungäbitte alle Jene anzubals 
ten, welchen eine folche Bitte verfaſſungs mäßig obliege, und wie fammts. 
lihe Minifterien feit 1819 die Berfaffung verlegt bätten, wäre ibr 
Verfahren irgend etwas Anderem, ald ihrer doctrinellen Berfaffungd- 
deutung entiproffen. Habe endlich der geehrte erite Here Redner ber 
bauptet, ed fey nicht fo arg mit den Folgen etwaiger Ausfchließungen, 
dem Staatds und öffentlichen Diener ftehe frei, fein Dienitverbältnif 
nach Belieben zu löfen, fo fönne man die Bemerkung unmöglich für 
ernftlih gemeint aufeben. Habe der Staatsdiener (von welchem ub- 
tinend bier die Nede nicht ſeyn fünne, da bei ibm das Urlaubsbedürf- 
niß von felbit fi veritehe), habe der befoldete öffentliche Diener das 
formelle Recht, Entlaffung nachzuſuchen, fo fey ibm, der fich auss 
ſchließend für den gewäblten Beruf gebildet, der darauf feine ganze 
Eriften;, wobl auch eine Familie gegründet babe, in 99 unter 100 
Fällen die Ausũbung diejed Rechtes materiell unmöglich. Ueberdieß 
umgebe die IX. Berfaffungöbeilage den Austritt des activen Gtaatd: - 
dienerd, dann des befoldeten öffentlichen Dienerd mit Rormalitäten, 
mittels deren der Zwed ded Austrittes ſich gar leicht vereiteln laffe. 
Die übrigen GCommumalfunftionen nebit dem gelammten Landwehr⸗ 
dienfte und nebſt zabllsfen anderen öffentlichen Verrichtungen aber 
feyen bei uns gezwungener Natur, fie dürften, wie bereits angeführt, 
ſelbſt behuf des Eintrittes in die Ständeverfammlung nicht refignirt 
werden. Gerade bierin liege dad ungebeuer Läftige, dad Furchibare 
des Status quo, und gerade eine Abänderung diefer Gefeße ſey feis 
ned Erachtens dad Mittel, dem Audfchliefungdrecbte der Krone ein 
weıtes Bereich unbefchbadet der Berfaffungswahrbeit zuzuſcheiden. — 
Schließlich bemerkte Referent, auf die Anſchuldigung uͤbergehend, daß 
in dem Antrag der Kammer der Abgeordneten eine verſteckte Waffe, 
eine geheime Tendenz, dad Necht der Krone zur Ausfchliefung ges 
fährliher Gubjecte von der Wahlkammer verfaffungswidrig zu bes 
febränten, liege: Wenn irgend ein erbeblicher Grund vorläge, das 
Borbandenfeyn eines ſolchen dolus zu beforgen, fo würde er auf Abs 
lehnung oder Vertagung ded Wunſches antragen; denn was in rubis 
gen Zeiten unſchädlich, ja vortbeilhaft und nußlich fen, fünne in uns 
rubigen Berbältniffen und bei er Geiftern gefahr; 
voll ſeyn. Nirgends vermochte er jedoch foldhe Umftände zu gewabs 
ren, weder in den Zeitverbältniffen, noch in den Perfonen, von wels 
chen der fragliche⸗Wunſch airgeregt, unterftügt und der deffullfige 
Beibluß mit an Einbelligfeit grängender Stimmenmehrheit (bloß die 
zwei Herren Kammerprafidenten bätten gegen die formelle Zuläffige 
feit des beantragten Wunfches geftimmt) gefaßt worden fey, und von 
welchen mebrere ald entſchiedene Bekenner und muthige Verfechter der 
monarcbifchsconfervativen Principien allgemein befannt, und mehrere 
andere es gewiß nicht minder ſeyen, wenn fie auch im Wortgepränge 
fih als folde ftets verfündigten. Auch in diefer, übrigens — er 
wiederhole ed — höchſt wichtigen Geziehung fände er daber fein polie 
tifches Hinderniß, dem mitgeibeilten Wunſche, — wodurch ja Alles 
der Weisheit der fönigliben Regierung vertrauensvollſt anbeim gege- 
ben, ım Mindeften nicht vorgegriffen werde, — von Seite dieler 
boben Kammer beizuftimmen, — Nachdem der zweite Sekretär den 
veranlaffenden Beſchluß der Kammer der Abgeordneten nochmals vors 
gelefen hatte‘, lautend: „wiederholt auf verfaffungsmäßigem Wege 
an Se. Maj. den Konig den Wunſch auf autbentifche Gnterpretation 
des $. 44 lit. e. des X. Edicis zu bringen“, ſtellte der erfte Here 
Präfivent die Frage: „Wil die bobe Kammer dem eben verlefenen 


* 


Beſchluſſe ihrer Zuſſimmung ertheilen?’ Da * Frage’ von 12 
Stimmen mit „Ja und von eben fo vielen mit „Nein“ beantwors 
tet wurde, fo trat geſchäſtsordnungsmäßig das Doppelvotum des ers 
den Hrn. Präfiventen ein, und entfhied dieſes für die Nichtzuftims 
mung zu dem Beſchluſſe der Kammer der Abgeordneten. 


Spever, 7. Juni. Die Mannheimer Abendzeitung erwähnte des 
Serüchted, ald werde höhern Drtd die Verlegung unferes pfälzifchen 
Appellhofes von Zweibrüden nad Kaiſerslautern beabſichtigt. Wir 
find (meldet hierauf, unſere rg zu der Erflärung ermächtigt, 
daß diefed Gericht aller und jeder Begrundung entbehie. 


Preußen) Berlin, 8. Juni. Die Gefeg Sammlung ents 
halt folgende allerhöchite Kabinets⸗Ordre, betreffend die Ernennung 
des Präfidenten und der Mitglieder des DbersGenfurgerichtd und die 
nähere Beftimmung der Amtsvauer der Tepteren : 

„Auf den Bericht des Staatömimfleriums vom 9, d. M. und 
nach defien Borfchlage ernenne Ich bierdurb zum Präfidenten des 
nach der Verordnung über die Organifation der Genfurbebörden ‚vom 
23. Februar d. J. einzufegenden DOber-Genfurgericht, den wirflichen 
aebeimen Dber-Juftigratb und Staats-Secretair Bornemann, und zu 
Mitgliedern dieſes Gerichts: 1. aus dem Kreiſe der zum höheren 
Rich eramie qualifizirten Beamten: 1) den geheimen Dber-Juftizratb 
Zettwach, 2) den geheimen DbersTribunalsratb Deder, 3) den ges 
beimen Dber-Juftizratb Göfhel, 4) den geheimen Dber-Regierungds 
vath, früheren Kammergerichtsratb, Mathis, 5) den gebeimen Ober⸗ 
Tribunale-Ratb Uri, 6) den gebeimen Regierungsrat, früheren 
Yandgerichtöratb,, Aulide, 7) den wirklichen Legationdratd, früheren 
Tamımnergerichtds Affeffor, Grafen von Schlieffen und 8) den Kammer 
gerichterath von Obitfelder; U. aus den Mitgliedern der Afademie 
der Wiffenſchaften, den geheimen Ober⸗Juſtiz-Rath Dr. Eichhorn, 
und I aus den Mitgliedern der Univerfität zu Berlin den ordents 
ichen Profeffor der Rechte Dr. von Lancizolle. Zugleich will Ich die 
Borfchrift im $. 10 der angeführten Verordnung wegen der Amts— 
dauer der Mitglieder des Dber »Genfurgerichtd näher dabin beftims 


men, daß von denjenigen Mitgliedern, welche aus dem Kreiſe der. 


“zum böberen Nicbteramte qualifigieten Beamten ernannt werden, alte 


drei Jahre die Hälfte ausfcheiden fol; diefe wird das eritemal Durch 
das Food befimmt; demnächft ſcheiden diejenigen Mitzlieder aus, 
welce feit der legten Ernennung ſechs Jabre im Amte gewefen find; 
die Ausfheidenden Fünnen jedoch aufs Neue ernannt werden. — Das 
Staatd-Minifterium batdiefen Meinen Befebl durch die Gefep-Samms 
{ung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Potsdam , den 29, Mai 
1843. Friedrich Wilhelm. An das Staatsminiſterium.“ 


© (Freie Städte.) Frankfurt, 10. Juni. (Priv, + Gorr.) 
Die boländifhen Fonds gingen am 7. d. zu Amſterdam ſtatk zurüd, 
weil die Regierung zur Seckung des Deficits von 1844442 91)2 Mil. 
Gulden in Schagbillets ausgeben will und die Pte Kammer der es 
neralftaaten deshalb einen Gefegentwurf vorlegte. Integrale blieben 
heute bier auch fühlbar niedriger. 5 pEt. Metall : 111518 ©.; 4pit. 
SRetall.: 102 @.; 3 p&t. Metall,: 78 114 ©.; BanfsAct. 1988 ©.; 
230 fl. Looſe: 1127)8 G.; 500 fl. Koofe: 144 ©; Prümienfcheine : 
93112 G.; Antegr.: 53916 G.; Sond. 412 pät.: 4 112 G. 
anapdt.: 80@.; poln. 300 fl. Looſe: S6 ©.; 500 Koofe: 8934 
G.; Arb.: 203j8 6; Taunusb.⸗Act. 34814 ©.; Disc: 3pEt. Br. 


Shbwei hi j 
Luzern. Gegen das Gelep über die Wiedereinführnng der Urs 
fulinerinnen in kuzern ift in feiner Gemeinde das Beto eingelegt 
morben. 5 


ranfreid. 

Paris, 8. Jun. Man bat Nackricdten und der Zufel Guadelonpe 
som 9. Mai. Der Gomer war am 27. April mit den erften Unter 
Rügungsgelvern bei Pointe⸗a⸗Pitre. Die Ernte fällt befier aus, als 
man erwartet hatte. Die Erde bebte noch immer. 

5p&t. 121. 25. 3pEt. so. 10. Ard. — 


Spanien. 

Die Berichte aud Madrid vom 1. Juni lauten noch immer jehr 
unbeftimmt; man weiß nicht, was man aus den circulirenden Ges 
rüchten machen ſoll; nach dem minifteriellen Patriota wären alle 
Nachrichten von ausgebrochenen Unruben in den Provinzen durchaus 
falſch; die Oppofitionsjournale erzählen dagegen von einem Aufitand 
zu Teruel und von fortdauernder Gährung zu Saragoffa. Das Ein- 
zige, worüber man gewiß ift, war die Infurrection zu Granada, die 
mit jedem Tag einen ernftern Charalter entwidelte; die am 27. Mai 
inftallirte Juma ift aus angefebenen Männern zuſammengeſetzt und 
wird vom Generalcapitän Santa Eruz präfivirt; an 2000 Studenten 
durchziehen die Straßen unter dem Ruf: Tod den Tyrannen! Man 
erwartet die Veröffentlichung des von Mendizabal ausgedachten neuen 


———— das ganze Steuerſyſtem ſoll eine völlige Umwandlung 
erle den. ⸗ 


— III 2.2 In nn nn... — — 


Michtpolitifche Zeitung. 


‚. 9 Hanau, 10. Juni. Geftern fpät Abends ferengte ſich der 
mißratbene Sohu eined biefigen Weiuwirthes in der Wltltadt mit 
einem Theile des geräumigen älterlihen Haufe vermittelt Pulver 
in die Luft. Die Erolofion erzeugte große Beſtürzung; leider find 
noch mehrere Perfonen durch diefe febauderwolle That verunglückt. 


“ Machen, 6. Juni. Die „Hamb. Neue Zeitung’ und nach ihr 
andere Blätter brachten vor ein paar Tagen abermald eine Erwübs 
nung ded Dichters %. Morid, und zwar ald Wechſelfälſcher. Wir 
können Ihnen aus quter Quelle verfibern, daß Morid ganzed Vers 
brechen darin beitebt, daß er unter Fürfprache eined befreundeten Tites 
teraten bei einem biefigen Banfierbaufe unterm 4. Januar d. J. die 
Summe von 65 Thir., ald rückſtändiges und unterm 14. Jan. füllis 
ges Honorar feiner Gedichte erboben, der Schweizer Verleger jedoch 
bei Borzeigung erklärt bat, dieſe Summe icon früher bezablt zu 
haben. Der Vürge mußte num den Beirag erlegen und zeigte, da. 
Morid Aachen inzwifchen verlaffen , dieſen Mißbrauch von Vertrauen 
dem Gerichte an, das fodann einen Stedbrief erließ, in Folge —* 
Moris poetiſche Fiftionen ſich zu einer höchſt profaiſchen Wahrheit 
geſtalteten, da der Dichter des „Liedes eines Gefangenen“ in Berlin 
wirklich zur Haft gebracht wurde. (Franff. Journ.) 


& Main, 9. Juni, (Priv. Core.) Im Laufe diefer Woche 
herrſchte für effective Waare ziemlih reger Handel, doc befchränfte 
fich auch hierauf das Geſchäft faht ganz, indem auf Lieferung nur Auf 
ſerſt wenig aebandelt wurde. 


Waizen effective it heute bedeutend in die Höhe gegangen, ds 
mehrere oberländilche Handelsleute bier waren, die Maizen haben muß: | 
ten, während faft jede Zufuhr fehlte, Ueberbaupt zeigt e8 fich, daß ber 
Bedarf noch ziemlich bedeutend iſt, während die Borrätbe ſchon ſeht 
zuſammengegangen find, Heute wurden zu nachfolgenden Preiſen Käufe 
geſchloſſen, nämlich: effect. pfälger Waigen 12 fl. a 12 114 fl., Frans 
fenwaizen 1134 fl, a 21 fl. 50 fr, niederländifcher Waizen 11 13— 
11 1)2 fl. per netto 100 Kill. — Auf Lieferung im October wurde faft 
nichts gehandelt, und find die Preife dafür unverändert geblieben. 


Roggen erfreute ſich nenerdingd wieder fehr Tebhafter Krane, in 
deren Folge fib dann die Preife weſentlich nebeifert haben. Die Auf 
träge von dem Oberrhein wie vom Hundsrüden x, dauern immer fort, 
fo daß denfelben bei den nachlaſſenden Zufubren faum mehr genügt 
werden fann. Die beutigen Notirungen find: effect. Pfälzer 11 14— 
11112 fl, Pranfen 11 fl. a 10 1a fl, Oſtſeekorn 91j3 a 112 fl., auf 
Lieferung im Monat Juli find die Preife um einige Kreuzer pr, tr. 
höher. Auf Lieferung im Monat Detober wurden einige Meine Käuſfe 
abgefchloffen, und zwar ä 7113 — 213 pr. Mitr. . 


Serite iſt auch etwas theuerer geworben, nämlich Pfälzer Gerfte 
8134 — 113 fl., Franfen 7 fl. 45 fr., Ditfeegerite 7135 — 12 fl. per 
Malter. — Hafer 5314—6 113 fl. per Malter. 


Mit effectivem Dele iſt ed fortwährend fehr Nil, da die Conſum⸗ 
tion feblt, und die Preife dadurch, daß die Vorräthe vom Mai ber 
noch in den Hänten einiger Wenigen fich befinden, zu hoch find, indem 
man beute 37 12 Rtblr. pr. Ohm = 380 Pf. 1. 6. erfte Koften be; 
zablen muß. Auch auf Detober hat die Nachfrage nachgelaſſen, da 
die Aernte allgemein fehr reich zu werden verfpridt und fh die Bor, 
räthe ald fehr bedeutend ervorifen, fo daß eher Grund zu Verkäufen als 
Einfäufen vorhanden it, da der Preid von 35 1j2 a 34 Ritzir. per 
Ohm für eine reiche Aernte noch immer God zu nennen iſt. WBinter- 
repd 14 fl. per Malter = 128 franz. Litred, pro Det, effect. 15 232 ft. 
Mobnfamen 23 fl. R 

Hülfenfrücte find etwas geſuchter, namentlich Erbfen , und Särt 
man auf nadyfolgende Preife: Bohnen 16 fl., Pinfen 12 Agr@rbfen 
912 fl. pr. Malter. * 

Der heutige Hirfenmarft war ſehr ſchlecht befahren, Die 
Preiſe ſtark in die Söbe „gegangen find. Hirfen 17 114 fl. pr * 

Auf dem bentigen Markt war nur ſehr wenig aufgeſtellt, und iſt 
der Mittelpreid nah den zum biefigen Conſumo verwandten ter 
wie folgt: 1366 M. Waizen 11 fl. 17 r., 265 M. Korn 10 80 fr. 
23 M. Gerfte 8 fl, 12 fr, 57 M. Hafer 0 fl. 26 r., 10 . Spel 








5 if per Malter, 
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Zren gegen Rönig aud Baterlaub für Wahrheit unb Mecht ! 
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Schluß.) 


* Schweinfurt im Juni. Bor Jahrhunderten, wo der Ackerbau 
und die Eultur mehr in den Niederungen, ald auf den höher gele⸗ 
genen Ebenen und Gebirgen zu Haufe war, während befanntlich 
diefer Riederungsboden, weniger aus Sand, ald aud Humofen, tbeild 
leichtem, theild ichwerem, fandiglehmigem und Mergelboden, überhaupt 
fehr tragbaren Bodenbeftandtbeilen zufammengefegt iſt, bewaßrbeitete 
fih das geftern ſchon angeführte alte Sprihwort („es fann eher ein 
Stüdcben Brod erfheinen, ald erregmen’‘) beionderd bei lange 
fortdauernder mehr naffer, ald trodener Witterung; aber in unferer 
Zeit, wo die großen und Meinen Waldungen theils bedeutend gelichtet, 


theild in Artfeld verwandelt, und noch mehr — die zabllofen Dedungen 


gleichfalls urbar gemacht find, Streden, die größtentbeild mehr aus 
Sand, ald aus andern Bodentheilen beitehen, und wo die beiden 
bauptfäclichften Fruchtgattungen (das Korn und vorzüglich die Kar 
toffeln) bei naffer Witterung fo außerordentlich gedeihen, wie in 
diefem Jahre derAnfchein zeigt, jälltdiefed Sprichwort feiner Zeit anbeim; 
denn fir die unierige bat ed feine Bedeutung verloren. Wer vor 
etlihen Jahrzehenten jene zabllofen Waldungen und eng ar ger 
feben bat, die jegt von der Wärme durchdrungen find und den Tuftzug 
zu bindern aufgehört haben, der wird erſtaunen, wenn er fie in ibrer 
gegenwärtigen Gultur, wo fat alle Eewächſe mit Nutzen auf ibnen 
ebaut werden, wiederfiebt. Ich wiederbole: „es erfibeint eber ein 
Etüdchen Brod, ald es dasfelde erregmet‘ — aber welche traurige 
Erfahrungen würben wir gemacht baben, wenn im vergangenen 
Sommer die in mehreren Gegenden nicht unbedeutenden, wenn gleich 
wenigen Regen vollends ausgeblieben und Herbft und Winter troden 
eweſen wäre; welb’ namenlofed Elend hätte die Bewohner der 
dalben Erde betroffen und wohin wären die Millionen großer und 
Heiner Thiere gefommen ? Denn fragt man: woher find die fehlenden 
Hauptbedürfniffe gefommen? fo dient zur Antwort: tbeild aus den 
alten Borrätben, theild aus jenen höher gelegenen Gebirgsgegenden, 
die das ın Klima, Rage, Boden, (Gultur) und Reifungszeit nicht 
mehr find, was fle noch in den Jahren 1816 und 17 waren, wo Die 
Theuerung mehr aus Aengitlichkeit und erlaubtem Wucher, ald aus 
wirfliber Noth entjtanden if. Sept nun, wo die Winterfrucht ſich 
mitunter von der Luft gelegt bat, die Schochzahl aber ungleich mebr, 
ja dadurch um dad Doppelte erbobt wird, felbit, ich fage nochmals 
inmitten des großen Gegend, wenn die Körner etwas unvollkommener 
werden, will man ſchon fo beforgt für die Zufunft fern? Wein, das 
hieße gegen die allwaltende —— abſichtlich murren oder unzu⸗ 
jfrieden ſeyn. Es iſt noch nichts total erfoffen, und wenn auch bier 
und dort die Sommerfrücte ihre gejunde Farbe verloren und 
einige Kleeäder zur Zeit nicht abgebracht werden fünnen oder abge: 
brachte verderben mühlen, jo fommt dieſes wenigftend gegemmärtig 
noch nicht in Anfchlag bei der ungeheuern Maffe, die wir immer nod, 
wenn auch mitunter eiwas feidend, in der von Gott fo unübertrefflid) 
geleiteten en Muſterwirthſchaft, dieſes Jahr vor und fehen und 
gewiß auch dem größten Theile nach befommen werben. 

Sollte die abmechfelnd naffe Witterung auch in der Ernte ans 
halten, fo erlaube ich mir für die Folge, namentlich zur Zeit der Erntes 
Arbeiten, fpesielle Erörterungen zu geben. Gegenwärtig iſt nichts 
mebr zu empfeblen, befonderd bei der grünen, mitunter ſehr naffen 
Fütterung, als daß folde zu Haufe gebracht, wo möglicht auf Tennen, 
Heus oder andern Böden zum alsbaldigen Abtrocknen, wenn dieſes 
auch mit einiger Mühe verbunden ift, aus einander gelegt und das 
Vieh von Zeit zu Zeit geſal zt werde. Da bei ſolcher mehr naffen 
Witterung der dürr oder troden gemachte Klee und das Heu oft 
feucht, eingebracht wird, und darurcd meiſtens in dem fogenannten 


Dinstag, 13. Juni 1843. 















Scheuerviertel verdirbt, fo kann man auch diefem Uebel dadurd abs 
beifen, wenn man die eingebrachten Klees und Heuvorrätbe anfangs 
auf die Scheuers oder Heubodengerüfte loder binlegt, da_einigemal 
fortftürgt und zuleßt an feine eigentlihe Stelle ablegt. Diefer auf 
dem Boden oder Gerüfte getrodnete Klee verliert durchaus nichts an 
feiner Quantität oder Qualität, im Gegentheile behält er alle Blätter 
und feine übrigen nährenden Eigenichaften und vorzüglich dann, wenn 
er etwas gefalzt wird. Das Trodnen des Klee's auf dem Felde ges 
ſchieht, namentlich bei mehr feuchter Witterung, am Zwedentjprechendften 
durch das Ans oder Aufhängen an die fogenannten Holgböde (Stangen 
von 4 bis 9 Schuh Hobe, die mit aufrecbtitebenden Zapfen verfeben 
find, werden in die Erde geitoßen, an welde der Klee aufgehängt 
wird); befonderd zum Trocknen ded Klee's und Heued geeignet Ind 
die von drei über Kreuz pyramidenmäßig angebrachten Stangen mit 
Zapfen. Bei diefer Dürrung ift es nicht leicht möglich, daß dein 
Futter Schaden zugefügt wird, zumal bei einer einigermaßen abs 
wechfelnden Witterung. 


Deutiche Bundesiinaten. 


** (Bayern) Münden, 8. Juni. (Pre) Vortrag des 
Ag. Dr. Shwindi über den Gefegentwurf: „Die Uebernahme 
einer Zinfengewährihaft für die Ludwigshafen-Berbas 

ber Eifenbahn bir.” 
(Fortfegung. und Schluß.) 

 , VBorausgefept, daß e8 zu Diefem Programme nicht fomme, daß 
vielmehr die Geſellſchaft baue, zahle und vermwalte, frage es ſich, ob 
nicht der Garantie ein Baufapttalds-Marimum zu Grunde gelegt und 
im Gefeße ausgedrückt werden fole? — Nach des Referenten uns 
zielfeglihem Ermeifen wäre dieſes unbedingt nothwendig, wenn nicht 
in Gemäßpeit der Kundamentalbeftimmungen für fämmtliche Eiſen— 
babn»Statuten in Bayern, dann in den befondern Statuten für die 
in Rede ftebende Aetiengefellichaft, jo wir in der Conceſſions⸗Urkunde 
die erforderliche Vorforge getroffen wäre, Daß die Feſtſtellung des 
Bauplaned und die Art der Gonitruction, die nach Beendigung der 
nöthigen Vorarbeiten eriolgende definitive Feſtſetzung des Bau⸗ und 
DBetrieböfapitald, jede Aufnahme von Darlehen und jede Emiſſion 
von Actien über dem feſtgeſetzten MarimalsBetrag der Baufumme 
allerhöchiter Genehmigung bedürfte. 

‚. Die Verlegung oder Nichtvollgiebung diefer Statuten babe übers 
died die Zurücknahme der Conceſſion zur Folge. Deshalb fey auch 
einem F. Kommiffar vie Sontrolle und das Recht refervirt, allen Bers 
fammlungen ded Berwaltungsrathed beizumohnen und feine Mitwire 
fung fey bei allen dad gemeinfame ntereife der Bahn betreffenden 
Verhandlungen der Geſellſchaftsorgane erforderlib. So möchte denn 
Gewahr genug beiteben, daß nur der für das Unternehmen erforder 
liche Marimalaufwand eingehalten werde. 

Uebrigens fomme biezu Folgendes zu erinnern: Einem Unter 
nehmen, welches einen binreichenden Reinertrag durchaus nicht zu 
liefern verfpräche, Fonnte zwar die befragte Zinjengewäbrleiftung wohl 
überhaupt nicht zu Theil werden. Allein bei vorandgefegter entire 
lichkeit müßte dennoch im Intereſſe der Gefellihaft und des garans 
tirenden Staates von jelbit darauf gefehen werden, daß die höchſt 


. mögliche Rente eritrebt werde, damit die Zubußen entbehrlich werden 


oder doch möglichit unbedeutend ausfallen. 

‚Nun ſey die erſte Baſis ſolch glüdlicher Conjuncturen ein ge⸗ 
in Anlagefapital, indem derlei Bauten, wenn fie unverbältniße 
mäßige Baufummen verfchlingen, niemals Gewinn abwerfen fönnten. 
Nur dur Die Neduction des Bau-⸗ und Einrichtungsfapitald auf ein 
beftimmted abfolut Nothwendiges werde der Garant gefihert, daß 
die Sefellfchaft alles Lururiöfe und GEntbebrlichrKoftfpielige bei ver 


Durcführung der Projecte vermeide und den Locomotiven und Trands 
portwägen, indbefondere den Gebäuden und Mobiliar-@inrichtungen, 
das Siegel der zweckmäßigen Einfachheit ftatt eitler Prunt « und 
Styliucht aufdrüden werde. . 

Dur die Feitfepung eined Marimumd ded zu garantirenden 
Kapitald, weldes auf den Grund nachhaltiger, ſtreug geprüfter Bors 
anfchläge ermittelt fen, würden fofort auch nur die nothwendigiten 
Verausgabungen ftattfinden dürfen. ER j 

Für alle außer dem Bauplan und dem hiezu genebmigfen Koftens 
Voranfcblage liegende Berwendungen cavirte natürlich das Werar 
nicht, Die vollftändigen Baupläne und Koftenvoranfcläge bätten 
daher vor Einbringung des genenwärtigen Geſetzes ſchon angefertigt 
und das Nefultat wenigitend hinſichtlich des veranichlagten Bau⸗Ko—⸗ 
fensMarimums in den Motiven fpeciell und ausführlich niedergelegt 
werden follen. 

Der Berwaltungdratb der bier befragten Eifenbahn » Gefellfchaft 
babe nun zwar i. 3. 1838 zwei Ingenieure, die HH. Straus und 
Hummel beauftragt, die techniſchen Vorarbeiten für den Bau biefer 
Bahn vorzunehmen und dad Bauproject nebit Koſten-Ueberſchlaägen 
behufs forgfäftiger Ermittlung des Bau⸗ und Betrieböfapitald vorlaus 
fig aus zuarbeiten z diefe mit großer Umſicht gepflogene Borunterfur 
. welche ald Bericht der genannten Ingenieure ſchon früher dem 
Drude übergeben worden, Fonnte zum vormurfigen Gebrauche volls 
fommen dienen, wenn nicht eimerfeits die lange Zwifchenzeit von da⸗ 
mald und jep! die Koſtenvoranſchläge nad den dermaligen Preids 
und Lohnverbältniffen merflid alterirte, und wenn nicht anderfeite 
die directe Richtung der Bahn über Speyer (mas jedoch der Ges 
meinnügigfeit und Mentirfichfeit halber ein unerläßliches Erforderniß 
= ſeyn fcheine) von Seite der Regierung feitgehalten werden wollte. 

ie Bahnlinie fen nämlich von den Ingenieuren bauptfächlich vorerit 
nur für die Streden : j . 
a. vom der k. rreußifchen Gränze über Homburg bid KRaiferdlaus 
tern zu 1,923,000 fl. , B 
b. von Kaiferslautern über Enteröweiler und die rotben Pläße 
bid Neuftadt zu 2,103,000 fl. ; 
“ce. von Neuftadt über Echifferftadt bis zur Rheinſchanze au 
1,007,000 fl., dann 
d. für eine Zweig » Bahn von Scifferftadt nah Spever zu 
395,000 fl. 
audgemittelt und veranfchlagt worden. 

Das Baufapital für ven von dem Verwaltungsrath vorgeſchla— 
genen Zug über Homburg, Kaiferdlautern, Entersweiler und die ro— 
then Pläße bei Neuftadt über Schifferftadt nach Ludwigshafen Cein⸗ 
ſchlüſſig der leßtgenannten Zweigbahn ) fellte daher 5,423,000 fl., 
oder mit Hinwegrechnung von 77,000 fl., um welche das YAnlagefar 
pital, fall® die Bahnrichtung über Erlach ginge, gekürzt wurde, 
5,351,000 fl. betragen, f ——— 

Die Ingenieure haben indeſſen ſowohl in techniſcher, mit Rüds 
fidt auf den Betrieb, als in öfonomifher Veziehung diejenige Rich— 
tung für die wortbeilhaftefte erfiärt, welche von der f. preuß. Gräuze 
über Erlach, Enteröweiler und die rotben Plüge über Neuftadt dis 
rect nad der Rheinſchanze führe, wofir nur 4,903,000 fl. in Ans 
ſchlag gebracht wurden. 

Dermalen fheine hingegen die Richtung von Neuftadt an 
Spever vorbei nad Ludwigshafen beibehalten zu werden, woraus 
natürlicher Weife ein größeres, aber auch mehr rentirliches Anlage 
Kapital erforderlich feyn würde. Unter den gegebenen Pramiſſen bes 
zügli des auf die oben bezeichneten Baulinien möglichft genau_ ers 
mittelten Aufwandes und des für die erweiterte Bahn direct uber 
Speyer wabrſcheinlich erjorderlichen Zuſchlages fonne die von der f. 
Regierung in Anſatz gefommene Marimalbauumme von 8 Millios 
nen Gulden , worumter jedoch die wahrend der Bauzeit den Actio— 
nären zugefiherte Arrocentige Berzinfung ſchon begriffen, ald vollfoms 
men nachhaltig angefehen werden. . 

Diefer Betrag folle für die Errichtung einer einfadhen Bahn 
audreichen; da fi jedoch die Gefellfchaft in Erwägung, daß beidem 
vorausfkhtlichen erheblichen Verkehre zwei Geleife erforderlim ſeyen, 
die Errichtung einer Doppelbahn vorbehalten hatte, fo ſey hier zus 
gleich der Anfauf des für eine Doppelbahn nöthigen Grundeigenthums 
in Berechnung und Anfap gefommen, wobei das Erpropriationdgefeß, 
deffen Anwendung den Aftionären zugelichert ſey, die Nachhaltigkeit 
der Koftenvoranfchläge noch weiters verburge. In fernerer Erwagung, 
daß dur die angezogenen Statuten und die dem f. Kommiffär eins 
gerämmten Kontrolbejugniffe jede ungebübrliche Weberichreitung der 
dereinft zu fanktionirenden Voranſchlage thunlichft verhindert werde, 
durſte gleichwohl von der definitiven Feilfepung des zu garantirenden 
Anlagefapitals, deſſen Große fiftive auf die runde Summe von 


8.000,000 fl. der Berechnungen halber feftgeftellt bleiben möge, im, 


Gefepe Umgang zu nehmen ſeyn. 


Zu b. Die Zinfengarantie ded Staates erhalte ihre Wirkun 
erſt von dem Augenblide des vollewdeten Baues um — — 
dig anerkannten Einrichtung der Bahn, eigentlich vom Tage der rer 
gelmäßigen Eröffnung derfelben in ihrer ganzen Ausdehnung. 

Borficht gebiete, daß die möglihft volftändige Einridtung aus 
dem Aftienfapitate umd micht erft fpäter and den Erträgniffen ange 
ſchafft werde, indem font dem zindgaranitrenden Berär eine Bela, 
gung über Gebühr zugeben müßte, 

Die zum Betriebe erforderlichen Eins und Zugeböruhgen möchten 
daher im Voraus fpecificirt_ zu verzeichnen und au beftimmen feon. 
Indeffen gehöre die deßfallſige Erörterung mehr in das Gebiet des 
Vollzuges, ald in den Bereich des Geſetzes. Diefe Wahrung des 
ärarialifcben Intereffed werde fi) die f. Regierung wohl von felbft 
möglichft angelegen ſeyn laſſen. 

‚Referent wolle bier zugleich bemerfen , daß bemeldete Zinfenga- 
rantie fich übrigens lediglich auf die Hauptbahn, Peinedwegd auf die 
vieleicht ſchon projectirten Zweigbahnen, und felbt bezüglich der Haupte 
bahn vorerft nur auf die Anlage des einfachen Geleiſes, vielmehr ei« 
ner einfachen Bahn, wie zur Zeit der Plan beftebe, erfireden könne, 

Zu c. Daß in Folge der Zinfengewährfcbaft, die vom Eifen 
babndireftorium dem Verwaltungsrathe abzulegenden Jahresberechnuns 
gen nad vorgängiger Vorbeiheidung dur die Generalverſammlung 
der f. Regierung zur Revifion und bienach bebufs des definitiven Br 
fbeided einer Rechnungsfuperrevifion überftellt werden müflen, um 
auf den Grund der leßteren die Zinfenzufhußquote zu beftimmen, 
fonne feinem Zweifel unterliegen. Rur fey im Gefeßentwurfe nicht 
fürmlib ausgedrüdt, daß dieſer allenfalfige Zinäzufhuß der Staat# 
faffe nur das Durchſchnittliche, nicht das blos jährliche Deftcit zu 
beiden habe, was ſich aber einerſeits von felbft verfiehe. . 

Indeſſen bätte allerdingd im Gefetze beitimmt werden Fönnen, 
mie viele Procente ded Reineinfommens, welches fi über eine dpt. 
Verzinfung ergebe, ald Zinfenperäquationdfond, refp. Rüdvergütungds 
fond hinterlegt werden folle, ob 3. B. lediglich das fünfte oder wohl 
gar noch das fechdte Prorent refervirt werben mülfle. 

Vorausgeſeht, daß die Bahn rinen ziemlich gleihmäßigen und 
allmalig immer mehr anwachienden, vortheilhaften Betrieb gewähre, 
möchte ein Procent binlänglihe Sicherung leiften, da ed anderer 
ſeits micht im Intereffe_der Unternehmer liegen fonne, unfruktifigit⸗ 
liche Kapitalien einzufaffen , und diefed um fo minder, ald die Orr 
ſellſchaft ebnehin für ſich auf die Beftellung eines Tilgun sfondes für 
das Gefammtaktienfapital Umgang genommen und fehlo en babe, 
daß die Aftionäre ihre Befriedigung am Unlagelapitale lediglich in 
der durch Gonceffion und nad Maßgabe der Statuten erlangten Br 
nügung der Eiſenbahn finden follen. . 

Da jedoch eine dießfallige zwedmäßige Anorbnung wohl er 
von einem mehrjährigen Betriebe abitrahirt werden fönne, werde eine 


veiehiime, Beichränfung vorerft nicht auszudrücken ſeyn. 
u 


Die Hauptbahn falle nach 99 Jahren dem Staate an 


‚beim, Nach den genehmigten Statuten werde jedoch diejenige Zeit, 


mäprend welcher Die Benupung der Babn durch Zerftörung oder 
Schließung derfelben in wirkicher Kriegszeit gehemmt ift, ober, wenn 
die Zeritorung oder Schließung der Bahn als Vorfihtömaßregel an 
geordnet werde, bei ber Beſtimmung der 99 Jahre nicht in Antec: 
nung gebracht, was eine befondere Erinnerung wohl nicht veramlaffen 
dürfte. — Ei 

Zu e. Wichtiger fen vorliegenden Falles die Frage, welde 
Zinsfuß der beregten Garantie unterftellt werden folle. 

Der Endwurf fage 4 vom Hundert zu. Diefe Normirung laſſt 
fib dadurc rechtfertigen, daß der Zindfuß der Pfalz zur Zeit note 
rifch bober (a 5pEt.) ftebe, ald dießfeitd des Rheins, daß der jeweis 
lige Zinsfuß der Staatsſchuld & 3 1j2pGt. der landedubliche überbaurt 
noch nicht ſey, vielmebr felbit dießſeits bei Hypothekaranlehen 4p6t. 
in der Pfalz aber 5pEt. als allgemeine Zindentgeltung von den Pai⸗ 
vaten geiordert und gegeben werden. Nur um Diele Ziusquote bürk 
ten ſich die Aktiven vergreijen, eine Zindabminderung aber von dem 
Beitritte zur Gefellibaft um fo mehr abſchrecken, ald während der 
Bauzeit (4-5 Jahre lang), die Zinfen für die Altienfapitalien nur 
aud dem Baufapitale, reſp. aus Beiſchlägen zu demfelben ‚geleiftet 
werben, überdieß eine Refundirung des eingelegten Kapitafftodes nie 
mald Platz greife. Das Vertrauen auf gute jährliche Rentirlichkeit 
der Aftien allein ficbere fohin das Entfteben diefer Bahn, und fe 
möchte ed räthlich _feyn, den ApGt. Ertrag zu gemäßrleiften. 

Referent wille allerdings, dag der Staat eben nicht gebalten 
ſeyn fonne, diefe volle dpGt. Rente zu Paviren, daß ferner ander 
Staaten, z. B. Württemberg, den Privatunternehmern nur die 3 1 2pG6L 
Berzinfung des Anlagefapitald garantiren; allein der größere ei 
des Geldes in deu pfälziſchen Provinzen bedinge eben den böberen 
Zins. Außerdem werde die den Babnerträgniffen zuzuſchießende Kau ⸗ 
tion ded Aerars durch 1j2p&t. mehr oder minder nicht fonderlich erw 


leichtert oder erfchwert, auch Hatte fih die k. Negierung , wie ed 


feheine, ſchon vorbehalten wollen, weniger ald Apt&, dem Aftienvereine 
je nach den Umftänden zuzugefteben, indem die Faffung des 1. Artis 
feld das Wörtchen böchftend vier vom Hundert enthalte, ſonach 
die Verhandlung auf ein mindered Procent nach Lage der Sache nicht 
ausgefchloffen, welche Latitüde jedoch im Gonterte dieſes Artifels weg 
zulafen ſeyn dürfte, indem einerfeits dieſe unbeftimmte Faſſung Ber 
denfen erregen, andrerjeitd der unzureichende Zinsfuß an ſich vom der 
Attienzeichnung abhalten Fonnte. 

uf. Eine weitere Erörterung beireffe die Duuer der bean 
tragten Zinfengewäbrleiftung. Nach dem Entwurje folle fie anf 25 
Jadre übernommen werden. Diefer Zeitraum, unbedingt geitattet, 
ſcheint dem Referenten freilich zu weit gegriffen in dem Falle nams 
lich, wenn die Bahn gleib vom Veginne des Betriebes ine lange 
Reibe von Jahren hindurch einen reichlichen, durchſchniltlich wenige 
ſtens 4pEt. Reinertrag abwerfe, und fönnte in letzterem Falle auf 10 
Jahre rebusirt werden, wie im Wurttembergiſchen Eiſenbahngeſeß 
ausdrüdlich ftatuirt ſey. Allein aud bier fommen die voran berubre 
ten befondern Berbältniffe der Pfalz in Betrachtung, denen gemäß 
den betbeiligten Aktlonären menigitend ein fiherer Zinſengenuß auf 
längere Zeit gewährt werden müfle, wenn fie ſich mit 4p&t. begnus 
gen und ohne Amortifationdfond ihre Kapitalien einfeben und riefts 
ren follen. 

Außer vorſtehenden Bemerfungen wäre noch zu erwägen, welche 
olgen und Bedingniffe an die Ziniengewabrleiftung zu Guuften des 
erard gefnüpft werden follen. Daß die Geſellſchaſt die Verpflich 

tung zu übernehmen habe, für die Poftverwaltung alle mit dem dis 
fenbabnbetriebe vereinbaren Dienite zu leiten, fey obnebin ein yyuns 
Damentalbedingnif zur Goneeffionirung. Eine ahnlihe Auflage mochte 
ihr binfichtlich ded Transports von Truppenmaffen, Munition ze. zu 
machen ſeyn, und follten auch dießfalls vorläufige Hauptbedingnitle 
ftatuirt werden, um fpätere Gollifionen zu vermeiden. Nebit dieſen 
Nefervaten für die Poſt- und Kriegsvermwaltung fommen noch zwei 
Punkte in Betracht: . 

11. Dad oben berührte Aufuchtsrecht des Staates über den Bau, den Berrieb 
und die Bermaltung der Bahn werde in Anficht ver mitielbaren Beteiligung des 
Aerard bei allen Unternebmunsen und Angelegenheiten der Aftienge euſchaft eine 
Poripielige Witwirfung, weingſtens die beitändige Snterzeflon eines ?. Commiſſars 
und hiedardı Gchaltdmehrungen, Diäten und Kegıefoften werurjaben, was vor 
züglih dann der Fall ſeyn würde, wenn, wie die Promellen der Geſellſchaft deya 
u die Grfammisermaltung jur Hälfte von der Regierung, zur Hälfte von der 

eielicbaft deſetzt werden ſolle. i 

Referent glaubt nun annehmen zu follen, daß die beinerfien Auslagen den 
Verwaltungetoſten der Bahn beisuihlagen, und auf Rechnung der Seſellſhaft zu 
deſtreiten jeyen, da hier hauptſächlich ıu Folge der Ziniengarante eine_Art ne- 

otiorum gestio und zwar im Intereife des Artienpereind ſattinde. Dod auch 
eier Pumt werde dem Bollzuge reip. Dem Mebereintommen der Negierung mut 
der Ariengeiellipait vorbehalien bleib n Fönnen, 

2) Eienbahnen gehören jedenfalls zu den, den Staatszweck unmittelbar be: 
rübrenden öffentlichen Anitalten, und mäfen aus voltihen und ſtaatswirthſchaft · 
—* —— ⁊ der Conceſſienirung und Oberleitung "der Regierung unter 

elit werben. 
’ Der Etaat beibe ſonach immer gleichſam der Oberherr derielben, und follte 
daber insdeſondere bei denjenigeu Bahnen, wobei er ald Actionir oder ald Gar 
rant berbeiligt werde, die Ginloiung jaloıren. Das 8. mürttemberguichee Seſetz 
über den Bau von Gijendahnen vom gi d. 5. verfüge. 


„Die Trivatunternehmer der mlit Zinſengarantie von Seiten ded Staates 
„gebauten Bahnen find verbunden, dieſeſden auf das an fie unter ſtändiſchet Zus 
„immung ergebende Anfionen nad 2bjährigem Betriebe der vollendeten Bahn, 
Aegen einfache Erstattung des Anlagefapitald, oder früber gegen einen Zuſatz 
„von 15 pt. zu demielben, der Staatsverwaltung abzutreten. Die Bröge des 
„Anlagetaritald wird aldbald nach Votgdunt der Bahn ausgemittelt.“ 


„Bei einem Privatunternehmen, das ohne Ziniengaraniie won Brite des 

„Etaats audgeführt worden, tritt Die Merbindlichkeit zur Abtretung an den Staat 
„erit mad 2öjährigem WBerriebe der vollendeten Bahn ein. Zu dem Aminnen auf 
„Abtrerung ut Handiiche Zuſtimmang erforderlich, zu dem zu eritattenden einfachen 
„Anlagefapital, das aldbals nadınollenderer Bahn ausgemuttelt wırd, fann, wenn 
„die Abtretung vor dem Abaufe eines SOjährıgen Beiriedes geiieht, ein Zw 
„ſchus dis zu 10 Pt. gewährt werden Ber fpiterer Abıreiung finder Pein Zus 
„has mehr ſtatt.“ 
- Bo follte auch bei allen derartigen Babubauten in Bayern die feinerzeitige 
AMretung ausbedungen werden, vorzugliar bei denjenigen, melde nur unter der 
Binfengarantıe des Staated zu Stande kommen. Zweckgemän wäre ed daher 
grweien, daß wenigitensd in den abminitransen Zundamentalveftunmungen für 
die daperifhen Eifentabnen vom 28. Sept. 1836 auch einige allgemeine Normen 
bimfichelich der Einföiungsbedingungen gegeten worden wären 

Dieje Erwägung möhte medeſondere in Bezug auf die große Hauptbahn von 
Hof nah Liudau fahgrmäs eririnen, indem ber dieſer Kıdtung wahridrinlich 
mehrere eimmündende Seitenbahnen durch Prientgeielibaften in Ausführung 
— werden; bier aber bezüglich der Ludwigkhafen Berdacher dahn der geeignete 

ehalt im vorliegenden Geſche felbit forciel angewendet werden mulle, da 
ein die Abe oder Ginidiung begielender Vertrag, weiher im ‘Berlaufe der Zeit 
vriſchen der Regierung und der Artiengeieliichhaft beliebt werden wollte, ohne flän 
—* ru rein. chne eine vorläufige geieglihe Grundlage fonft nicht 

a n 3 . 
In beit dieſer Erörterungen werde daher der Geichentwurf einigen 


"gewählt war, indem die Erinnerung an jene trübe 


Modifirationenzu unterwerfen ſeyn, im Art, I, das Wortchen höhftenmd zu ſtrei⸗ 
en, der Durdyihielichen Zinſenbdere chuung zu erwähnen, daun, mo mid in 
einem eigenen Zujagartifel, jo doch in einem deſondern Antrage, eine Bedimmung 
binfitlih der allenfaliigen Abtretung der Bahn an den Staat aufzunehmen ſeyn. 
Gegen Inhalt und Faſſung Des Art. II. ſey nichts Weſentliches zu erinnern, nur 
möchte es zmweddienlich ſeyn, das vorliegende Gefetz felbiiitändig zu halten, und 
die Beziehung auf einen befondern Artıtıl des Gejetzes über die Aufnabme eines 
Anlehens zur Dedung der Roten des Guenbahmbaues von der Reichszrauze bei 
Hof bis Lindau zu umerlaffen ſeyn 

art. 111. jeg ohnehin nur formeller Water. 

Das Ganze der Geſetzesvorlage würde ſich mum nach des Referenten Anſicht 
folgendermapen geitalten : 

Sr. Maj. der König baden nah Vernehmung allerhöchſt Ihres Staatsraths 
und mut Berrath une Zuſtimmung allerhöhit Ihrer Lieden und Grtreuen der 
Erande des Reichs, deſchloſſen und Pre was folgt: 

Art. 

Die Ponigl. Staatsihuldentilaungstommifften it ermädtigt, die Gemährleie 
fung eines durchſchnittlichen Zinsertrages von jährlihen 4 vom Hundert aus dem 
Bau und Ginrichtungscapital der durch einen Actiemverein zu erbauenden Eiſen⸗ 
dabn von Ludwigshafen madı Berdach vom Tage Der Vollendung und Gröffung 
biefer Bahn gerechnet, auf fünfundswangıg Jadre zu Übernehmen, woge- 
gen jedenfalld nach neunundneunzig Jahren von demfelben Tage gerechnet, die 
Bahn unentgeldlich dem Staat anbrim zu pin hat. 

art. IL, 

Die Mittel zu dem Art, I degeichneten Zwecke werden im Falle und nad 
Mafgade des Bedarfs wihrend der V. Fuanzperiode aud den für die Ciienbahn: 
Bauten des Staats deſtunmten Fonds geſchöpfi und der hiezu gebildrten bejondern 
Kaffe Üüderwirjen. j 

dur Me imäteren Binonzperioden werden diefe Mittel dur das betreffende 
Budget teilimmt. 

Art. 11. 


Das Ministerium des Innern und das Finanzminitterium ind mit dem Vol: 
zuge des gegenwärtigen Seſetzes beauftragt. 
Dem modficirten Geſetze ſeldſt möchte in Folge obiger Erinnerungen nach⸗ 
ſtehender Anttag beisufügen fein. 
„Se. konigl. Maj⸗eſtät wellen allergnädigſt Vorſorge treffen zu laſſen 
„geruhen, taz der ä. Regierung die Befugnis geũchert werde, das Eis 
emnhum der Bahn und ihter Zugebörungen nad Ablauf der eriten 
„25 Jahre auf bilige Grundlage von der conceffienirten Geſellſchaft 
„su erwerben.“ ir i 
Vorſtehendem Antrage des Referenten flimmte der zweite Ausihuß im ſei⸗ 
ner Sam vom 3 Jum rınheilig bei. — 
Dem Referemen zufolge mus ım Nachaange gegebener Auftlärungen in den 
Motiven zum Sefegentwurfe (in der zweiten Hälfte desſelben, mach: — 
A fur 500,000 Etr von Neuſtadt bis Ludwigsbafen a fr. per Eit. 
50,000 N. 


. Summ a 400,000 fl. 
die Faſſung alfo lauten: 


„So daß, wenn nur der dermaliae Roblentrandport, dann der Trand- 
„Port an fonftiaen Probduften, und an Raufmanndgutern in minime 


„AM 600,000 Eir. a 20 Pr. mit . 200,000 fl., 
„und eine Perſenenfrequenz von nur 40,000, a 1 fl. Ft 


„alio zulammen eine Brulterente ron 
., „In Anſchla⸗ gebradt wird ıc. 
dann ferner iſt ſogleich nad dieier @refle 

„ſtatt 200,000 fl. nun 330,000 zu fegen.” 

%Y (Sacbfen) Dresden, 8. Juni. (Privats&orrefpondenz.) 
Die Weide und Enthüllung der Statue, welche dem 1827 veritorbes 
nen Konige Priedrih Auguſt. Ontkel des jegigen Königs , gefeßt 
wurde, fand geftern, den 7. Jini, ale dem Tage, wo vor 28 Jab⸗ 
ren diefer König in das ibm zur Hälfte gelaffene Land wieder eins 
og, als man ihm der Gefangenfcaft in Friedrichfelde entlieh, ftatt. 
ie it in dem großen Hofe, den die Gebaͤude des fogenannten Zwins 
gerd umgeben, vaſſend aufgeftellt. Db dieſer Tag biezu gludlich 
i eit biedurch wies 
der febendig bervortritt, will ich nicht entfcheiden. Mit mir bezweir 
fein dies aber Viele. m jenem Hofe war eine Tribune mit 2 Geis 
tenflügeln errichtet , der Statue gegenüber. Erfterer war für die fon. 
erg betimmt, von den letztern der rechte für das biplomatifche 
orps und die oberften Givils, Hof und Militairs&pargen, der linke 
für die Mitglieder beider Kammern, für Deputationen der Geiſtlich⸗ 
feit, ded Magiſtrats und der Stadtverordneten. Um 10 Uber eröffe 
nete die Feier ein überaus langer Zug fümmtlicher Innungen, vie 
mit Fabnen und Muſit bein Schloffe vorbei nach dem Zwinger zo— 
gen. Auf dem Balkon des Schloffes fah der König mit feiner zabl⸗ 
reihen Familie ihn vorüberzieben. Gin wieberboltes Bivat begräßte 
ibn, Hierauf trafen auf dem Schauplaße in einer Neibe von 50 
Wagen die f. Familienglieder, das diplomatifche Corps ic, ein, und 
nahmen Platz. Daun fliegen aus 10 Wagen 58 weißgerleidete 
Jungirauen, jede einen Kranz in der Hand, Ihre Zahl deutet auf 
die 30 der Negierungsjahre des Königs. Sie ſtellten ſich zu beis 
den Seiten ded Monumentd auf, das von 3 Seiten die Garde deö 
Königs umgab. Bor dem Monumente itanden die Mitglieder der 
Gommiffion, unter deren Leitung dad Monument beforgt und aufge 
ftellt war, fo wie der Minifter des Innern, v. Noitig. Als Alles 
bierdurch zum Empfange ded Königs bereitet war, fubr biefer nebit 
der Königin in einem 6ſpännigen practvollen Wagen aus dem 


660,000 fl. 


Schloffe ab, was durch 12 Kanonenſchüſſe fund gegeben wurde. Ein 
Detachement der Reitergarde ritt voran, dann Stallofficianten, bier 
auf Saufer und nun der Wagen von 6 Rappen im prächtigen vers 
goldeten Geſchirr gezogen, dad wegen feines hoben Werthes gewöhn⸗ 
lich im biftorifhen Mufeum verwahrt und nur bei großen feierlichen 
Gelegenheiten benupt wird. Gin gleiched Detachement Reitergarde 
{bloß den Zug. Als der Wagen zum Zmwingertpore einfuhr, ertons 
ten Paufen und Trompeten, bid die Majeftaten, an den Stufen der 
Tribune von den Hofbargen empfangen, auf derſelben nebit den 
weiblichen Familiengliedern fich niedergelaffen batten. Jetzt begann 
ein Männeror den Gefang von drei auf dad Feſt bezüuglichen Ders 
en. Hierauf hielt der Minilter v. Koftig eine kurze Rede. Das 
este Wort derfelben war das Zeichen der Enthüllung, deſſen rother 
feidener Vorhang zurüdfiel, und die broncirte figende Figur des Ders 
ewigten auf bobem Poltamente, dad die 58 Jungfrauen mit ihren 
Kränzen umfingen, fich zeigte. Diefen ſchönen ergreifenden Moment 
bezeichneten 36 Kanonenfchuffe und das Geläute aller Gloden von 
allen Thürmen. Gichtbar war die fon. Familie ergriffen von dem 
Anblide des fehr ähnlich Dargefteilten, nun ſchon 16 Jahre im Grabe, 
Rubenden, In einem Zimmer ded Zwingerd waren die Konigin von 
Preußen und deren Schweiter, die Erzherzogin Sophie von Deiters 
reich, Zeugen des Fefted gewelen, und batten bier den Anblik des 
großen imponirenden von Tauſenden belebten Bildes, deffen Eindrud 
bei KReinem, der es fab, verlöfchen wird. So erhielt denn unfere 
Stadt durch diefed Denkmal einen neuen Schmud und eine jlets ſich 
erneuernde Erinnerung an den Regenten, der es mit dem Lande gut 
meinte, und dem feine Liebe zur Gerechtigkeit den Beinamen des 
Gerechten verfbaffte, wie ihn auch die am Monument befindliche 
Infchrift bezeichnet. —— des Oenkmals und darauf geprägte 
Münzen wurden fogleich zum Verkauf ausgeboten und eine umjtänd- 
je Beſchreibung desfelben wie feiner Weihe wird gewiß atıch bald 
ericheinen. 


Reuefte Nachrichten. 

= (Bayern) Münden, 10. Juni. (Priv.sEorr.) LIV. 
allgemeine öffentlibeBigung der Kammer der Abg. 

vom 9. Juni.) 
a — Gortſetzung.) e i 

Zurüdfommend zuoörderft auf das bereitd im furforifchen Berichte 
mitgetbeilte Botum des 11. Prafiventen Dr. v. Bayer führen wir 
nadträglid den von ihm angegebenen Fall auf. Gr fagt: 

Eine Stiftung in Bayern habe vor mehr denn 100 Jahren den 
— 5* in einer ganzen Flurmarkuug um eine nambafte Summe 
son mehreren 1000 fl. fäuflih an ſich gebracht. Die Zebentpflichten 
batten ihre Abgaben unweigerlich E einem Jahrhunderte geleiſtet, 
bid im neuefter Zeit fi plöglih einige von den Zehentpflichtigen beis 
geben ließen, obne Angabe befonderer Gründe die Prättation zu vers 
meigern, und es darüber zum Prozeß gefommen ſey. Das Unterges 
sicht babe gegen die Stiftung erkannt‘, und zwar aus dem Grunde, 
weil es der Meinung gemwefen, der Zehntbere müſſe, wenn er den 
Zebent von einer beftimmten kleinen Frucht auf einem beitimmten 
Uder fordern wolle, den Beweis fiefern, daß der Zebent gerade von 
diefer Meinen Frucht und gerade von dielem Stüde Erde berfommlich 
er Da nun aber gerade diefe Frucht früher nicht gebaut worden, 
o habe der Beweis nicht geliefert werden fönnen, und die Kolge ſey 
gewefen, daß bie Stiftung verlor. 

, ‚Die Borene De nun unterjucht, ob der Weg der Appellation 

möglich wäre, allein ed babe fich, wenn man auch wirklich die eins 
zelnen Präftationen zuſammenrechnete, der untergerichtlihe Spruch 
doch rechtäfräftig gezeigt, und fey alfo michts zutbun übrig geblieben. 
Da dad bekannt geworden, feven ſchon wieder 2 oder 3 birvorgetres 
ten und begannen den Prozeß, die übrigen leilteten den Zebnt fort. 
Der Prozeß Habe nun bei dem nämlichen Untergerichte eingeleitet 
werden müffen, von dem das erſte Erkenntniß ausging, es ſey alſo 
voraudfichtlich gewefen, daß auch diefer Prozeß verloren gebe, und 
weil nur Einige aufgetreten waren, fo babe nicht appellirt_ werden 
fonnen. Diefes könne nun fo fortgeben und es fey augenfceinlich 
Gefahr vorhanden, daß etwa im Laufe eined Dezenniums die bes 
deutende Zehntberechtigung den Händen der Stiftung entichwunden 
ſeyn werde, ohne daß etwas übrig bleibe. 
, „Das it — fchließt der Redner diefe Erzahlung — ein Fall, den 
ich keineswegs bios vom Hörenfagen kenne, fondern unmittelbar aus 
den Alten felbft. Nun werden Sie mir doc wohl beiftimmen, daß 
das auch eine augenfheinliche Ungerechtigkeit it. Wir haben in dies 
fem Progeffe (jegt hab' ich die Stiftung ſchon verratgen) die Urkunde 
vorgelegt, daß volltommen redlich dabei gehandelt worden ift, daß wir 
den Kauf bezahlt haben bei Syeller und Pfennig. Es wurde aud gar 
nicht in Abrede geitellt, daß feit 100 Sabren der Zebent immer uns 
weigerlih geleiftet worven ift. 


(Im Berlage der Stah el'ſchen Buchhandlung.) 


Das Alled war aftenmäßig befannt, aber ed ift dennoch nic 
zu vermeiden, daß, wenn es fo fortgebt, zuleßt Alles verloren wirt 

Wir fommen nunmehr auf den Fortgang der Debatte: Nach de 
Aeußerung ded Abgeoroneten Rampert fchlug der Abgeorbnete v 
Busse für den Fall, daß die u BE Fe des Ausfchuf 

eds niht angenommen werden,follte, ftatt des zweiten 

Theils des Antrages nah dem Befhluffeder Kammer deı 
Reihsräthe folgende Formulirung dedfelben vor: 

„In Streitigfeiten über jäbrlihde Renten von Zahlungen ir 
„Geld, oder über RaturalYeiftungen foll, wenn demfelben ein Rechts 
„Titel zu Grunde liegt, aud weldem der Berechtigte gemäß beine: 
„brachter Befcheinigung dielelben Anforderungen gegen mehrere Perſone; 
„su maden hat, die Berufung aud dann lag feyn, wenn vorge 
„ſchriebene Berufungsfumme dur die nach $$. 59. 60, deö Gefepe: 
„vom 17. November 1837, einige Berbefferungen der Gerichtsordnung 
„in bürgerlihen Nechtöftreitigkeiten betreffend, vorgenommene KRapi. 
„‚talifirung der jübrlihen Renten an Zahlungen ın Geld vder ver 
„NRaturalsteritungen der Pflichten erreicht wird,’ 

Zur Entwidiung führte er die verfhiedenen vorhandenen Anträge, 
wie fie von der Kammer der Reichdrätbe audgingen, und deren man 

elhafte Faſſung vor, wel’ leßtere durch vortedenben Aenderungd 
orfchlag verbeffert ſcheine. 

Der 11. Secretair Abg. Windwart: die Redaktion des Abg. 
Flembach errege einiges Bedenken. Dieſer nebme im erften Theile 
der Redaktion den Kal, welcher die Kammer der Reichsräthe zur 
Einbringung dieſes Antrages veranlaßt, ald richtig an, indem er von 
Forderungen fprecbe, welche ein Berechtigter an mehrere Pflichtige zu 
machen babe. ‘Wenn diefer Pi fett gehalten werden wolle, fo werte 
am Ende gefagt werden müſſen: 

„Forderungen, welche von affen Pflichtigen gereicht werden,’ font 
erfcheine die Sache nicht wi far. Er möchte daber den Mopif 
cationsiteller zu näherem Aufichluffe erfuchen. En 

Adg. v. Flembach: Er glaube, daß diefer Beifag gemach 
werden fönne, meine aber auf der andern Seite, daß ed dem, wer 
her flagbar auftrete, anbeimgeftellt werden fole, wie viel Pflichtige 
er brauche in die Einrehnung der Kapitaldfumme. Wenn er mit 10 
ausreiche, fo brauche er nicht alle 30, Wenn er in der Lage fen, fo 
viele Verbindlicgfeiten zu konitatiren, als zur Berufungsſumme notb⸗ 
wendig find, jo werde er nicht mehrere Prlichtige beizuziehen baben. 
Der Zufap ſcheine zwar micht notbwendig, aber ſchaden Fönne er 


sten > — 
Der bg. Dr. Albrecht erflärte hierauf: Er ſey vollfommen bereit, iede 
Modification zu untertügen, Die beitragen Pönne, die Sache noch deſſer und trij. 
tiger zu ſtelen, als fie der Ausihun stellte, adein die Modification des Wrg. n 
zen jev von der Art, dab Redner ihr-nie feine Zuftimmung geben Fon. 
ie wolle eigentlich nichts anderes, ald die Form des Antrages der Kammer der 
Reichsräthe mit einigen Adinderungen recipiren. Diefe zwei oder Drei Abink: 
rungen babe aber Kedner ſchon in jeinem Referate beantragt, Würden durs 
dieſelden jene Misikinde befeitiger, melde er ſchon angerent habe, jo würde fr 
derjelden nicht entgegen treten, ed bleide aber durd Die Modification Die Sad 
beim Alten und die weienlihen Mißſtände würden dadurch, nicht aufgeboben. & 
tolle hienab dasſebde Kedtsverbhältmid vorlegen, Ed müspte dadurg 
dem rundheren das Recht, weiched er gegen einen Brundbolden hat, aud 1 
gen alle Uedrigen zugeltanden werden ; dieſes fünne übrigend mit ſeyn. Dem 
der Grundhold stehe zum Grundheren in einem felbititandigen Berbäftmif 
Dad Kechreverhältnig des A den oft gamy verſchicden won dem des B. Ga lim 
daher von Identität der Rechte durchaus feine Rede fen. 

Kerner ſey im Referate Darauf aufmerkiam gemacht, dab unter der Am 
der Kammer der Reichsrathe Streitigfeiten veritanden feven über die bfoße Aut 
ıtändigfeit der fälligen Prüfationen, und nicht folhe, wenn ed füh um die Be 
etzung eined Rechtes ſeidſt handle. Es Fönne ein Unterthan feine Schuld de 
zahlt haden, aber dennoh wegen Verlegung eines Rechtes Nagbar auftreten. 

Durch die Mobdiftfation ded Abg. v. Flembad werde jem 
Redaktion nicht entgegen gearbeitet. Es würde ficherlich zu weit füh 
ren, wenn man fich der Modifikation anfchließen wollte, 

Auch die — des Abg. v. Flembach ſcheine von 
Abg. Dr. Albrecht nicht gang richtig aufgefaßtworden zu ſeyn, da « 
nicht gemeint jey, gegen den Antrag des Ausſchuſſes zu fi 
men, fondern nur, weil ihm für den Zall , daß diefer Ant 
nicht angenommen werden follte, wo forann die weitere et 
ftünde, ob die Redaction der Kammer der Reichsräthe 
werden folle, diefe nicht ganz deutlich und vollfommen ty 
die Modification geftellt habe, — erwiederte der a0: * 
daß er ihn keinediwegd mißverſtanden, ſondern ſeine Mod 
tämpft babe, denn für den Fall, dab der Autrag des A 
nicht angenommen werde, konnte ex doch der Redaction been, 
der Reichsrathe nimmermehr beiftimmen, aber aud nicht 
bg. Flem bach dad Wort geben, weil dieſe nicht 
jene ſeh. Da wäre ihm die Faſſung, wie fie in der 
Jahre 1937 geaeben, wirklich noch zebnumal lieber, 
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Deutihe Bundesftaaten. 
(Bavern.) #* Münden, 7. Juni. (P.CE.) Antrag des Abg. 
Pfarrers Neuland, »die Erhebung der Konkurrenzs Beiträge von 
Kirchenftiftungen betr,« „KSortienung und Schluß.) 


Einen weiteren Grund ded allmählidben Bew 
falld des Kirbenvermögens wollen tiefer Blidende 
inden Bollzugssorfhriften zum $. 48 finden. 

Die Bollzugsvorfchriften vom 6. Juni 1835 und 9. Juni 1840 
fcbeinen eine eigenmächtige und nicht authentiſche Juterpretation bes 
iraglihen $. 48 zu entbalten, und die aus denſelben für das Kırden 
vermögen bervorgebende Gefahr zu vergrößern, obſchon fie zu erflaren 
fuchen, ald wollten fie das Kirchenvermogen fdyugen. Diele Boll 
zugs⸗Vorſchriften ruben auf fehlerbafteu Grundlagen und Voraus· 
fehungen, und geben dadurch der Wilführ großen Spielraum. — 
Was an fi) unrecht if, fann durch Znitruftionen nimmermehr recht 
gemacht werden, dad Unrecbt wird dadurch nur noch verwidelter. — 
Die Minifterials Entfhliefung vom 6. Jun 1838 bezeichnet die in 
derfelben enthaltenen Vorſchriſten felbit als yroviforibe Mapregeln, 
fo lange Seine fönigl. Majeitat nicht anders verfügen. 

a. Der $. 48 des II, Editts fagt: „wenn in einzelnen Gemein« 
den 20,3” die obengenannten Minitertalsentihließungen nehmen aber 
die Ueberfchürfe aller Kirchen, — au der ärınjten — in Anſpruch. 
— Der $. 48 fpricbt von feiner fogenaunten algemeinen Konkurrenz⸗ 
taſſe Ceine der frubern allgemeinen Stiftungs » Apminiitraston ſeht 
äbnlihe Operation), in welche die Renteuuderſchiſſe aller Kirchen⸗ 
ſtiftungen fließen ſolien. Offenbar lag es nicht im Willen des Ger 
ſeßgebers, zu betimmen, daß die Ueberſchüſſe aller Stiſtungen ohne 
Ausnahme in Aufpruch genommen werden mußten; ex wollte nur die 
Möglichkeit geftatten, die Weberfchüffe der vermögenden Stiftungen 
verwenden zu fonnen; daraus folgt nod nicht, daß die Ueberſchuſſe 
aller Stiftungen — alfo aud die geringen Ueberſchuſſe der armen 
Stiftungen in Anfpruch genommen werden müßten. (ine Stiſtung, 
die nur einige Gulden, felbft jene, die 50 Gulden, und oft nur ſchein⸗ 
baren Ueberihuß bat, fann gewiß nicht unter die vermogenderen ge 
rechnet werden. j 

Wie fucht aber num die k. Minifterrals@ntfbliegung den Eharacs 
ter der Bermögenbeit einer Stiftung zu erbeben? ? 

Durb Anfertigung fogenannter Wirthichaftspline oder Grunds 
Etats nad der k. Nrinifteriatentfebließung, gebaut auf einen 10jabris 
pen Durchſchnitt bei den unftändigen Einnahmen und Ausgaben ; 
allein ein ſolcher Durchſchnitt kann bei Gultusftiftungen niemals ein 
fihered nachhaltiges Refultat liefern. . 

Ein weiteres aus der Inſtruction bervorgebended Gebrechen wird 
fepn, daß in den Wirtbfchaftöplan fein entiprechender Reſervefond 
für unvorgejebene Fälle, die bei meiften Kirchenſtifſtungen beinahe 
alle Zabre vorfommen, eingeftellt werden darf, während jedoch nad 
der f. Minifterialentfbliegung vom 6. Juni 1838 11. 3 ein angemeſ 
fener Refervefond ſeibſt bei der Gonfurrenzmafle gebildet werden ſoll. 
Dagegen ſcheint die Bolljugsinftruction vom 31. Det. 1837 Niro. 
XLIV. 130 C. aa. zum revidirten Gemeindeedicte die Aufnahme 
eined Refervefonds in's Auge gefaßt zu haben. Was die Vermögens 
beit der Kirchenftiftungen beirifft, verweife ich nur auf Beifpiele der 
Verhandlungen der Kammer der Neichsrätbe vom Jahr 1840 Bd. II. 
S. 1115 überhaupt beziebe ich mich uber diefen ganzen Gegenitand 
auf die Verhandlungen und Borträge vom Jahre 1840 und zwar ber 
Reichsrãthe Bp. IM. ©. 107—139 und 226-231 Beil»Br. 1. ©. 
121—140 Verhdlg. d. Kammer d. Abg. Bp. Il. u. Vi. Beil⸗Bd. II. 

‚„b) Der $. 48 des II. Edikts fagt weiter: „Nach binläng 
licher Dedung der Rofallirhenbedürfniffe.” dieſes entfpricht der 
trommen Anficht der Stifter und Geber des Kirchengutes und ben 
Rechten der Kirchengemeinden, weil auch bei den buryerlichen Ges 
meinden eine Gütergemeinſchaft, welche die Auflofung aller Gemeins 
den zur Folge haben würde, nicht beſteht. Wer beitimmt denn aber 
nun das eigentliche Lokalbedürfniß und deifen binlängliche Dedung ? 
Vor Allem kann dies nur von den Betheiligten richtig feſtge— 
feßt werben. 

Die f, Minifterialentfchliefung vom 9. Juni 1840 fagt zwar 
Artifel 1: „daß feiner Kirchenverwaltung die Reviſion, reip. Er 
neuerung ded Grundetatd, der durch Annabme eines Einnahms⸗Mi— 
niımumsd und Ausgabs-Maximums den Karafter wohl bemeffener 
Nacbaltigfeit an fich tragen fol, nicht verweigert werden fonne, und 
der Artikel IT, fagt, daß die Revifion unter Beobachtung ded $.M. 
der VI. Berf.-Bellage und der $$. 59 und M des revidirten Ges 
meindes@difted von 1834 zu geſchehen habe nach den Vorſchriſten der 


tdig iſt. 


MinifterialsEntihliefung vom 5. Mai 1835, welche laut Döllingerd 
—— oder — ————— 11. ©. 101., reſp. 206. 
durch Die Winiſterial⸗Inſtruktion vom 31. Dftober 1 i 
außer Wirtſamkeit gefept iſt. —— 

Scon unter fit, a iſt berührt, daß durch die Ei 
unftändigen Einnahmen und Ausgaben —* —S nen 
das wahre Lokalbedurfniß noch nicht bejtimmt it, weil viele Ausgaben 
der Kirchenitiftungen in zehn Jahren gar nicht vorfommen, und weil 
Diele Stiftungen, bejonderd die ärmeren, viele Ausgaben, wenn fie 
auch noch jo nothwendig und zur würdigen Befriedigung des Cultus 
tat unentbehrlich waren, wegen Mangels ver nötbigen Mittel nicht 
—— N eo. Aufammmlung der Rentenüberfhüffe die 
Moßlichleit der Berriedigung des Lokalbedürfni ” 
ie gung zürfniſſes erft herbeigeführt 

Bei ſolchen Stiftungen kann der zehnjährige Durchſchni pi 
kalbedurfuiß gewiß nicht beitimmen. ‘Wäre Age Auen und Bilg 
einer ſolchen Kirche Ihre Reutenuderſchüſſe zu entziehen und andern 
äuzuwenden, wahrend ſie deren ſelbſt noch fo fehr zue Reparatur der 
eigenen Gebaude, der Erganzung, der noch mangelnden Herftellung 
der Altare, Rırchengerätbicbaiten, Paramente, jur würdigen Audftate 
tung des Kultus bedarf, wabrend der bei der Kirche angeitellte Geilt« 
liche ſein anftandigeo geſeßliches Ausfommen noch nicht. bat, der 
Hilfsgeiſtliche Diefer Kirche mit feinem Dienfteinfommen geringer 
ſteht, ala jeder andere Diener, und der Schullehrer ald Mefiner und 
Drganiit feine entiprechende Belohnung für feine Dienfte bat? Ger 
boren aber dieſe Erjorderniffe nicht zum Yofalbedürfniffe? Allein die 
Riniſterial⸗ Inſtruktion laßt die Einſtellung folder Bedürfniffe in den 
Grund Etat nicht zu, weil ſolche Ausgaben bisber nicht in der Nedhs 
nung und daber au nicht im 10 jährigen Durcfchnitt vorfommen. 
er fann aber laugnen, daß alle dieſe Erforderniffe zum Kofalbedürfe 
niſſe —— — 

Die Miniſterial⸗Inſtruktion gebt alfo bier weiter, als nad Geſe 
und Recht gerieben kann. Sie entzieht den Richenfiftuneen ns 
ihnen noch io nothwendigen Renten, fie beurfundet ein Etreten. 
Reichthum und Armulh zu nivelliren, fie geht aus dem Standpunkte 
des oberjten Schuß und Aufſichtsrechtes heraus, und tritt hinüber in 
das Diſpoſitionsrecht, welches verfaffungsgemäß nur den Gemeinden, 
zeip. Kuchengemeinden und Betheiligten zuftebt; die Regierung wird 
dadurch zum Adminiftrator, und die Rechte der Stiftungen und der 
Bemeinden find durch die Juftruftion aufgehoben. 

Die Geſchichte der Stande des Königreihe Bayern liefert ſchon 
mebrere Beilpiele, wie die beiten Gefege durch Bollzugsinftruftionen 
von ihrer urfprungliden Bejtimmung ganz verfeboben wurden, wors 
aus fo allgemeine Klagen eutitanden, daß diefe Inſtruktionen zu⸗ 
rüdgezogen werden mußten, z. B. beim Gewerbgeſethe von 1825. Ein 
ähnlicher Fall möchte ſich bier mit der Inſtruktion über den $. 48 der 
zweiten Berfaffungsbeilage finden. 

... Um bie Grundetats zur binlänglichen Dedung des wegen der . 
biöber mangelnden Mittel unbejriedigten Lotalbedürfniſſes nachbaltig 
zu machen, ift nothig, daß die Grundetats, befonders jene der bisher 
wenig befigenden Kirchenſtiſtungen, nach techniſchem Gutachten die 
nothiwendigen oder auch nur moylichen Ausgaben, wenn fie auch bids 
ber nicht ın Rechnung vorfamen, aufnehmen, damit die Stiftungen 
nicht zur Abgabe von Rentenüberſchüſſen angehalten werden, die oft 
nur jcheinbat find und deren fie felbit noch fo fehr bedürfen. Bisher 
mußten manche Stiftungen viele jogenannte Rentenüberfchüffe, deren 
jie ſelbſt noch bedurft hatten, um auch nur das Nöthigſte anzufcaffen, 
binubergeben. 

Alſo nicht ein AOjahriger Durchſchnitt kann beftimmen, was nos 
{ Die Kirchengemeinde, deren Berwaltung mil ihrem Bors 
ande und die firchl, Oberbehörde konnen alleın das wahre Lokalbedütfniß 
bezeichnen, nicht aber ein mit den firchl. Bedürfniffen unbefannter 
und oft übelwollender Rechner der Unters und Dberfuratelbebörbe. 

Die Vollzugsvorſchriften geben alfo nicht allein vieler Willkühr 
großen Spielraum, fondern fie tragen. auch in ſich fon den Grund 
des allmähligen Verfalld des Kircenvermogend. 

Blidt man aber num erft : 

in. 

auf den wirklichen Vollzug des $. 48 und der dazu gehörigen Boll 
zugeinitructionen, jo nimmt man Anordnungen wahr, die weder vor 
der Gefegesbeftimmung felbit, noch vor den Bollzugsinftretionen ſich 
faum werden rechtfertigen und welche die Zeichen der Willtühr nicht 
verfennen laffen. Die jtändishen Verhandlungen vom Jahre 1840 
haben ſchon viele Klagen daruber hören laſſen, allein die Klagen 
baben lich bisher von allen Seiten vermehrt. Es wurden fogar 





folche Kirchenſtiftungen zu Eoncurrengbeiträgen aufgefordert, die felbft 
Suftentationdbeiträge von andern Kirchen erbielten. Die Goncurrenz. 
Kaffe wurde fogar zu ſolchen Zwecken in Anfpruc genommen; in 
den Beilagen A und B führe ich nur einige Beifpiele an. 

Der Yandrarh von Unterfranken und Äſchaffendurg, der ſchon in 
feinem SeparanProtofolle vom 10. Mai 1839 bezüglidyen Antrag 
geftellt hatte, glaubte auch im Separat:'Protofolle vom 28. Mai 164 
wegen Verwendung der Reutenslleberfjchüffe ſich befchwerend an den 
Thron wenden zu follen. In dem sub Beilage B. vorfommenden 

ale möchte offenbar nicht nad; der Verfaſſungs⸗-Beſtimmung ver 
ahren jeyn, ba ber $ 49. des 11. Edikts sub Hit. e, die Verwendung 
der Mentenslleberfhüfe nur zur Erhaltung oder Wiederberftellung 
von Kirchen und geiftlichen Gebäuden in andern Gemeinden, die 
dafür fein eigenes hinreichended Vermögen befigen, zuläßt. — Allein 
das FranzisfanersKlofter in Würzburg gebt die dortige Stadt⸗ 
emeinde gar nichtd an, und ed war weder Berlangen noch Bebürfniß der 
Eradtgemeinte, da dieſelbe bei einer Bevölferung von 27,000 Seelen, 
5 Stadipfarrfirchen, 4 Stiftungdfirchen, dann ein Auguſtinerkloſter, 
ein Karmelitenfiofter, ein Kapuziner-Hofpitium und die Kirche der 
Urfuliner-Klofterfrauen befigt. Wollte gleihwohl die Regierung das 
Franzisfanersfiofter fortbeftcehen laffen, wozu fie dad Recht hatte, jo 
fcheint fie nach dem Wortlaute bes $ 48. doch nicht berechtigt ger 
weſen zu feyn, 11,000 fl, (nicht 10,000 fl. wie dad LandrathdsPros 
tofol fagt) zur Herftelung der der Stadtgemeinde nicht angehörigen 
| gg aus den Mentensliberfchüffen fo vieler armen 
irchen zu beflimmen, zudem ba bdiefe Renten » Ueberfchüffe nur 
ſcheinbar find, nur auf dem Papiere fichen, und deren die Kir 
chen noch fo fehr bedürfen, Andy tritt bei. Klöftern der Grundſatz ber 
Gegenfeitigteit nicht ein, da fle nichts an die Konfurrenzfaffe zu ver⸗ 
abreihen, alfo auch von daher nichts anzufprechen oder zu erhalten 
be 


u. j 

Der Landraths⸗Abſchied ließ die Borftellung des Landrathes ohne 
Erwiederung, was bei Bielen die Meinung heroorrief, die Regierung 
möge erfannt haben, daß fie hier micht ganz auf gejeglicyem Wege 
vorgefahren. ——— 

Ein anderes Beiſpiel erſcheint in der Entfchliefung der kgl. Res 
gierung von Oberbayern vom 28. Dezember 1841 (Bortrag des Hrn. 
geil. Raths Zarbi Über die Beſchwerde des heiligen Kreuzverbünds, 
niſſes, Seite 57). Hier find 5000 fl. Unterſtützungs⸗Beitrag für bie 
neuen Pfarreien ber Haupt und Reſidenzſtadt Münden aufgeführt. 
Dat revidirte Gemeinde⸗Edikt von 1834 fagt $ 24. auedrüdid, Daß 
die Gemeinden verbunden feyen, das zur ReligiondsAnsübung nöthige 
Bermögen nady dem Bebürfniffe und dem Erforderniffe des geſellſchaft- 
lichen Zweckes herzuftellen. j 

Wenn nun für eine Stadtgemeinde, wie Münden, wo jo viele und 
große GeldsZufammenflüffe ftattfinden, die Meinen, oft nur ſcheinbaren, 
und durch die Redner Obers und UnterfuratelsBehörden nur auf dem 
Papier gebildeten Renten⸗Ueberſchüſſe (mobei das nachhaltige und wahre 
» Xofalbedurfniß ganz unbeachtet blieb) in Anipruc genommen werden 

folen, dann nice abzufehen, wo die Kirchenſtiſtungen und deren 
Rentenslleberichüffe berfommen follen, um foldhen Anforderungen für 
die Zukunft zu entiprechen. Die wenigen Ueberreſte des aus den Sturs 
men der Säfularifation noch zur Roth geretteten Kirchenvermögens 
werden durch eine mißverftandene fogenannte Mildthätigkeit der Kuras 
telforge bald verzehrt feyn, die Anforderungen am die Konkurrenzfafle 
müffen im gleichen Verhältniffe zunehmen, eine viel höhere Summe 
von Renten-Ueberfchüfien wird aujährlih in Anfpruch genommen wers 
den, und diefe ftetö ſieigende Progreffion wird eine allgemeine Gleich 
heit in der Armutb herbeiführen, . 

Die ion berührte und von der hoben Kammer ald begründet 
befundene Beichwerde des bi. Kreuzperbündniſſes iſt felbit ein Beleg 
des ungeſetzlichen Verfahrens der Regierung; und ich glaube, ein 
jeded Mitglied bei der hoben Kammer lönnie Veifpiele ähnlicher Art 
aus dem Bereiche feiner Eriahrungen vortragen können. — Wenn 
aber folhe Anorönungen, wie die bezeichneten, nicht in das Bereich 
der Willführ hinüberbliden, dann möchten adınıniftrative Anordnungen 
She fteben ald Gefege; ſolche Anordnungen fonnen auch nicht ohne 

üdwirfung auf die unteren VBollzugdorgane bleiben, wo oft ver 
Federzug eined ganz untergeordneten, oft unbefäbigten Individuums, 
weil der AdminiirativsBeamte wegen feiner fonftigen Gefchajte keine 
Zeit zu ſolchen Dingen bat, den Grund;@tat, und ſonach aud die 
Große der Rentenslleberichuffe feitfept, ohmgeachtet der Reklamationen 
der Stirchenvermaltungen und mit Außeractlaffung des 8 59. des 
Gemeindest@diftes und des $ 144 der Minifterialsänftruftiion vom 31. 
Dftober 1837. — 

Sp werben die gefeglichen Beftimmungen in vorliegender Frage 
angewendet, ausgelegt, vollzogen, Hilfe tbut dringend noth, wenn 
wicht felbit bei der Negierung, aber vielleicht zu ipät, die Neue eins 
seren fol. Die unausbleiblichen Folgen berühren nicht allein die 


Kirche und Kirchen⸗Gemeinden, fondern aub den Staat, der um 
feiner felbit willen der kirchlichen Inftitute nicht entbehren kann. 
Wie foll aber nun geholfen werden? Jedes Uebel, das gründlich 
geheilt wetden foll, muß an der Wurzel angegriffen werden, Dben 
unter I. babe ich gezeigt, daß die dem Kirchenvermögen drohende Ges 
fahr ipren Sig vorzunlich im $ 49. des I. Edikts felbft bat, und 
unter Il. in den Vollzugs⸗Vorſchriſten. 

Der $ 7. Tit. X. der Berfaffungss Urkunde geftattet Abänderuns 

gen und Zufüße der BslL, wozu aber die Borfchläge allein vom Kös 
nige ausgeben. Auch beftehen ſchon feit Erfcbeinung ber Verf⸗U. 11 
Gefepe theild ald Abänderungen, tbeild als Zufäpe zur Verfaſſung, 
die alle * ihrer Wichtigfeit an die Stände des Reichs gebracht 
wurden. Kin für die Kirdengemeinden gleich wichtiger Gegenftand 
ift die Beitimmung ded $ 48 des II. Evifts, der äußerft nactbeilig 
theils durch ſich felbit, theild durch feine nicht autbentifche Auslegung 
und Anwendung auf dad Wohl der Gemeinden einmwirkt, und bie 
Probe der Rechtokritik nicht ganz beſteht. 
‚„ Da nun die hobe Kammer der Abgeordneten in ihrer XX. öffente 
lichen Sißung vom 6. Februar 1843 beichloffen hat, den Wunſch auf 
authentiſche Auslegung des $ 44 Hit. c. des X. Eviftd an Seine 
Königliche Majejtat zu bringen, fo glaube ich, daß eine hobe Kammer, 
wenn fie ed fur nöthig halten wird, auch befcließen wird, einen 
ähnlichen Wunſch, wenn aud nicht auf Abänderung, doch wenigſtens 
auf authentiſche Auslegung ded $ 48, des II. Editts auf verfaffungss 
mäfligem Wege an den Thron zu bringen. — 

Unter Bezug auf meine vorausgegangene Darftelung wage ic 
daher im ntereife der kirchlichen und bürgerlichen Gemeinden, zur 
Erhaltung der denfelben zufteheuden Kircenitiftungen und ihres Der 
mögend die gehorfamfte Bitte zu ftellen, 

die Kammer wolle beichließen: 

auf verfaffungsmäßigem Wege den Wunfh um authen⸗ 
tifche Auslegung des $. 48 des IE. Edikts der Berf. au 
Seine foniglibe Majeität zu ftellen ; 
eventuell den Antrag an Seine foniglihe Majejtät zu bringen : 
Solche Anordnungen allergnädigit zu treffen, wodurch 
die aus den Miniterials&ntfchliefungen vom 5. Mai 
1835, reip. 31. Dftober 1837, dann 6. Juni 1838 und 
9. Zuni 1840 für die Kircenfliftungen, befonders jener, 
wo dad wahre Lotalbedürfniß nicht gedeckt ift, hervor 
gehenden nachtheiligen Folgen befeitigt, und das rigents 
liche Lotalbedürfnig auf beifere Grundlagen als bisher 
gebaut werde. 
In ſchuldigſtem Reſpekte 
Munden, din 25. März 1843 
Einer 
Hohen Kammer der Abgeordneten 
geborfamfter 
Reuland, 


‚ . Pfarrer und Abgeordneter. 
Münden, 9. Junius, Der Antrag des Reichsrathes Frhen. v. 
Stauffenberg ward von der Kammer mit 58 gegen 23 Stimmen in 
folgender von dem Ausſchuſſe beantragten Faſſung angenommen. „Es 
möge im Landtagsabicied mit Gefegeöfraft ausgeſprochen werden : da 
in den ſammtlichen Kreifen diefleits des Rheins bei allen fünjtigen, 
mit dem Publicationdtage dieſes Abſchiedes noch nicht gerichtlich einge⸗ 
legten Berufungen in bürgerlichen Nectöftreitigfeiten a) die Berufungs« 
ſumme nad rheinifhem Viunzfuße zu berechnen, und b) in Ötreitig« 
feiten über Rechte auf wiederkehrende gerichtherrliche, zebntherrliche 
und alle Grundpräftationen fürderbin von dem Erforderniſſe einer Be— 
rufungsfumme Umgang zu nehmen ſey.“ (Morgen mehr.) 
(Preußen) Bom Rhein, 9. Mai. Stettiner Blätter melden, 
dag nun ſchen Das zweite preußiiche Handelsſchiff wegen angebiicher 
Verlegung der Gabotage (Küſtenhandels) von der franzofiihen Donane 
mit Beſchlag belegt ſey. Mehr als einmal wurde in der jüngften 
Zeit von franzöfiichen Blättern darauf. hingedentet , das englıfche 
Schiffe ebenfalls diefen verbotenen Handel treiben. Die öfffehen 
Behörden werden fich aber wohl hüten, ein engliiches if obne 
bie gewichtigiten Beweife ber Gonfiscation zu unterwerfen. Beibentidyen 
Schiffen, bie feine Nationalflagge baten und jedes maritimen Schutzes 
entbehren, ſcheint man ſolche Nüdfichten nicht für nöthig zu halten. 
Der bloße Berbadht reicht ſchon bin, Schiff unb Ladung mit Befchla 
zu belegen. Werden fie bann ſpäter auch durch gerichtliches Urkheii 
wieder frei gegeben, fo it der Ecyadeneriag für Berfäumniß amt 
dgl. in der Kegel nur fehr gering, in feinem Falle dem wirklicher 
Verluſte entiprechend, abgejeben von den MWeitlänfigfeiten, welch. 
mit den Reclamationen an die Behörden verfuäpft find. — SaFrant. 
reich wie in allen an der See liegenden Ländern find Kürenfayirf. 
fahrt und Küfenhandel den fremden Schiffen unter der ichwerft er 
Ahndung umterfagt, Allenthalden gelten fie für einen Boriug, -Ber 


nur der einheimifchen Flagge eingeräumt werben darf. Nur in Deutſch⸗ 
land ift ed anders; da fuunen die fremden Sch ffe zum großen Nach⸗ 
theil unferer Nhederei ungehindert von einem Hafen zum andern 
fahren und da, wo fie es am vortheilhafteiten finden, ganz oder 
tbeilweife ihre Ladung löſchen, oder wonl gar beim Zwiſchenhandel 
ſich betheiligen. Das Ausland nimmt auf joldye Begünftigungen, wie 
die tägliche Erfahrung zeigt, nicht die geringite Ruͤckſicht, es ſpricht 
vielmehr bei uns als Recht an, was es ſelbſt ald unpolitiich- und 
antinational verpönt. Hoffentlich werden bei Berathung einer deutſchen 
Scifffahrtsacte diefe Verhältuiſſe vor Allem in — — 
(Kola. 3) 

* (Württemberg.) Stuttgart, 10. Juni; (Pr.Correip.) 
Der Regierung wird es nachgerade doc Ernſt mit den Eifenbabuen. 
Wie man aus fiherer Quelle vernimmt, wird aufihre Veranlaſſung 
der berühmte engliſche Ingenieur Vignoles zum Herbſte bierber 
fommen, die zunaͤchſt zu bauenden Yinien bereifen, Die Traces uns 
ferer Techniker berichtigen und die Hauptpunfte feftitellen. Im Laufe 
des Winters noch fol dann mit nergie an dad Werf gegangen, 
die Erpropriationen vorgenommen und mit den Erdarbeiten alsbald, 
o weit thunlich, in größerem Maßſtabe vorgefahren werben. Auch die 

berleitung des wirkliben Baues fol einem im Eijenbahnbauwefen 
bereitö erprobten Techniker übertragen werben, was ſich längit als 
allgemeiner Wunſch geltend machte. Wie man vernimmt, unters 
handelt die f. Stantdregierung deshalb mit dem talentoollen Archi⸗ 
tetten und Ingenieur Ehel, welcher ſich gegenwärtig in Wien befindet. 
Diefer, ein geborner Wurttenberger, Sohn des verjtorbenen verdienite 
vollen Dberbaurathed (und technifchen Neferenten im Mınifterium des 
Innern) v. Egel, war bei dem Baue ber Kaiſer Ferdinands Nord⸗ 
Bahn thätig und hat kürzlich zu Wien das bewunderte Dianenbad 
ausgeführt, von welchem die Zeitungen fo viel zu erzäblen wußten. 
Man bätte ihm früher ſchon fur den württembergifchen Staatsdienit 
ewinnen fünnen; da man ihm aber die Stelle feines veritorbenen 
aterd nur proviforifch ubertragen wollte, (nach beliebter bierlandifcher 
Meife) fo zog der talentvolle junge Mann feine Stellung zu Wien 
vor, welche ibm bei Weitem mehr einträgt. Jept wird man wohl 
die etatsmäßige Befoldung bedeutend erhoben murfen, wenn man ihn 
für fein Baterland wieder gewinnen will. — Ihre f. Hob. die Prin 
effin von Oranien und deren Gemahl find von bier aus über Wild⸗ 
Ba, wo fie Zbre Maj. die Königin und Jbre k. Hoh. die Prinzeſſin 
Katbarina befuchten, und Baden nad Straßburg, mit der elſäſſiſchen 
Eifenbahn nach Bafel, wo die — eine ebemalige Erzieherin, 
welche leidend ift, befuchen wird. Bon Bafel wiru das hohe Paar 
zu Schiff bis nach Holland reifen. Der kleine Erbpring von Dranien, 
ihr Sohn, reiste mit feinen Aupjebern direct von bier nah Mauns 
beim, wo er feine Eitern erwartet. e 

(GroßberzogtbumsHefien.) Dffendad, 9. Juni, Die 
hiefige Handelötammer hat folgende öffentliche Aufforderung erlaffen: 
„Im Hinblid auf die etwa bevorftehenden Bewegungen in der Zoll 
geiepgebung der Zollvereinitaaten ıjt es fürdie großp. Handelsfummer 
von Antereffe, Bunſche und Bedüriniffe des Fabrit- und Handelſtandes 
in ibrem Bereiche kennen zu lernen; — fodann auch, in wie ferne 
der legte amerifanifche Zolltarif den dieffeitigen Berfebr mit den ver» 
einigten Staaten beeinträchtigt babe? — Sie fordert Daher zu geborig 
begründeten Mittheilungen in beiden Beziehungen auf, um Gelegen⸗ 
heit zu nebmen, davon zum Nutzen des inlaͤndiſchen Gewerbrleißed 
Gebrand zu machen.’ £ 

© (Freie Städte.) Frankfurt, 1. Juni. Priv.» Eorr.) 
Im der beutigen Effeftens Societät ergab ſich folgendes Reſultat: 
Spt. Metall : 111558 ©.;4pGt. Metall. : 102 ©.; „spät. Metall: 
78 ija ©.; Baut⸗Aci. 1997 G. 250 ji. Looſe: 1123j4 G.; 500 pl. 
Looſe: 144 G.; Prämieniheine: 03 42 G. z .niege.: 53 5)16 G.; 
Synd. 41)2 pGt.: 9334 ©.; 31j2 pEt.: 70 112 G.ʒ poln. 300 
fl. Looſe: 86 13 G.; 500 Yoofe: 90 G.z Ard.: 2038 G. Tau⸗ 
nusb.rAct.: 35012 ©.; Dise.: — pEt. 

x (Deiterreih.) Wien, 8. Juni.  CPrivats Eorrefp.) 
Der neue Zolltarif iſt dem Vernehmennad von Sr. Maj. dem Kaiſer 
bereitö genehmigt worden und wird mit dem 1. November d. Is. in 
Wirkfamfeit treten, Die Modificationen und Srmäßigungen in den 
Einfuorzölen im Ganzen follen von der Art fen, wie fie nur immer 
ein frei innigeres Handelds und Induſtrieſyſtem im Einflange mit dem 
gebieteriſchen Schuge für die inländiihen Bodens und Fabricationde 
Erzeugniffe an die Hand gibt. ine weitere Verminderung des Ein 
fuprzolled auf Geſpinnſte iſt war aus dem Grunde untbunlich befunden 
worden, als derielbe bereits jungitbin fo weit vermindert worden iſt, 
dap namentlich Fabrifen, welche fi mit der feineren Sortederjelben 
besajfen, ihre Erzeugung nun auf gröbere Waare einzurichten fich bes 
mußigt fanden. Das Stredeifen wird einen geringern Zoll bezablen, 
was zwar für den Augenblick aufdie Radgewerke nachteilig einwirken 
kann, aber zulegt doch hauptſächlich auf die Eifenbochöfen in Steier⸗ 


mark und Kärntben in der Art Einfluß üben wird, daß diefe gleichfa 

das bisherige Monopol in der Bellimmung der Seele F een 
nicht mehr aufrecht werden erhalten fonnen, und fi durch die erwei⸗ 
terte Goncurrenz in das natürliche Geleiſe gebracht ieben mulfen. Die 
für Staatsöconomie fo wichtige Railderjeugung bat, wie verlautet, 
bei Sr. Majeftät einen bejondern Schuß gerunden, fo daß der bean 
tragt geweſene Einfuhre zoll per Gentner um Einen Gulden erhöht 
worden ift. Theure Artikel, z. B. Ultramarin, die num auch im Ins 
lande gut erzeugt werden fonnen, haben ganz ungewöhnliche Zollvers 
minderungen erfahren. — Die jhon erwähnte Erfindung des Hofratbs 
dv. Gersdorf, durch einen einzigen Prozeß aus dem Eiſenerze unmite 
telbar ſchmiedbares Eiſen zu erzeugen, hat ſich nun bei mebreren Bers 
fuchen in Inneröfterreich dahin bewährt, dag das Prineip ein undes 
zroeifeltes und erfolgreiches iſt; da aber die ‘Proben davon nur in 
fleinerem Maßſtabe gemacht wurden, fo haben weder die Koften, 
noch auch jene Vortheile geborig ermittelt werden fönnen, welche jtetd 
mit der Fabrication im Großen verknüpft find. Es ift demnach von 
Staatswegen ein derartiger Verſuch in den Aerarialwerken von Reis 
qchenau zu diejem Zwede angeordnet worden. — Hinſichtlich der Ues 
berjhreitung ded Sommerings durch die füdlihe Staatsbahn feheint 
man ſich dahin geeinigt zu haben, daß die Trace von Reichenau aus 
aufiteigend bis zu einem Höhepunkte laufen wird, wo dann der Berg 
mittelſt eines Zunneld von 800 Klafter Länge durchbrochen werden 
fol und auf der jenfeitigen fteirifchen Seite nur nod eine geringe 
Abdachung trifft. Der Bau dieſes Niefenwerkes int auf fünf Jahre 
anberaumt, und da in diefer Friſt die Eiſenbahn wohl fon nabe 
bid nach Trieſt gediehen ſeyn durfte, fo wird die neue Kunftitraße 
über den Sömmering einjtweilen zur beiderfeitigen Verbindung dienen. 


_ Wien, 31. Mai. In einem den Unterbehörden zur Begutachtun 
mitgetheilten Vorſchlage zur Negulirung der Zeitungetare, die auf’ 
Neue beweift, wie jehr Deſterreich die Anforderungen der Zeit aners 
kenn, heißt ed: „Das vorzüglichfte Beftreben ver Poftanftalt muß bei 
billigen Zaren dahin gerichter feyn, den Zeitungsverfehr 
mö glaͤchſt zu erleichtern, folden innerhalb der gejeglichen Schrans 
ken von jedem läftigen Zwange frei zu halten, gegen alle 
Willfürlihteiten ın der eigenen Geichäftöiphäre zu jhüben 
und die richtige Berörderung und Abgabe ber Zeitungen an das Publis 
Bam durch geeiguete Manipulariousvor.hriften zu ſichern.“ — Zur Er 
reichung Dieter Zwede wird nun von der Beilimmung ausgegangen, 
dap periodiſche Blätter oder Hefte einer gleihmäßigen Gebühr 
an die Poltfaffe unterliegen follen, ohne Rücficht, ob diejelben im Ins 
oder Auslande erſchienen. Der Anficht, es fen billig und ſelbſt aus 
politiſchen Gründen vielleicht zweckmäßig, den inländifchen Zei: 
tungsverkehr in eine vortheilhafte Goncurrenz ge 
gen aueländifhe Blätter zu fegen und zu dieſem Zwecke bie 
legteren in ber Tare höher zu halten, wird ganz ruhrig die 
Thatſache entgegengeflelt: „daß dies andı ohnebem ſchon der Fall ſey, 
denn ba h den Berlagspreien der auslandiſchen Zeitungen auch die 
fremden Pollzebübren, gum Theil felbit fremde Stempelgebühren zus 
gerechnet und bezahlt werden müſſen, fo Hehen diejelben ohnebin weit 
höher im Preife als im Berlagsorte, wo fie erfchienen, und es iſt Daher 
für die inlandiſchen, ſofern fie ſich durch einen gediegenen Inhalt aus⸗ 
geichnen, ſehr leicht, in der Coucurrenz vor den fremben das Uedergewicht 
zu erlangen. Höchſt umbillig dagegen würde ed für das Publikum 
feyn, den Unterſchied in den Preiſen zu Gunften der inländischen Ber 
leger dadurd noch fühlbarer zu machen, daß die ausländifchen Blät— 
ter durch einebobere Polttare beiteuert werden, wodurd das Beziehen 
fremder Blätter nocb mehr erſchwert und demnach wohl auch gute und 
nügliche Zeitfchriiten in der Verbreitung gebemmt werden fonnten, 
was gegen den Zwed des Zeitungsweiens welentlih verſtoßen würde. 
Die abzunehmenden Gebübren follen berechnet werden: a) für die 
Pränumeration, b) Verfendung oder Transport, c) Zuftellung durch 
die Bedienteten der Poltanftalt in die Wobnung der Pränumeranten 
und endlich d) für die Abgabe unter geibloffenem Gouvert. Die Prür 
numerationsgebuͤhr fol überhaupt mit 20 fr. für jedes periodiſche 
Blait bemeſſen werden, gleichviel ob dasſelbe für 144 oder ganzes 
Jahr bejogen wird. Die Berfendungdgebübr wird nah der Größe 
des Kormats der Blätter oder der Bogenzabl der Hefte bemeflen; das 
gen fol fein Preiswnterfchied in Beziehung auf die Diſtanz Statt fire 
den, welche eine Zeitung bei —— im Innern der Monarchie 
u durchlaufen bat. Bemerkenswerth it die Motivirung dieſer Bes 

immung dur die Anfiht: „daß das Beitreben, von den Weltereig⸗ 
niffen Kenntniß zu erlangen, ſich über die Fortſchritte in den Wiſſen⸗ 
ſchaflen, über nıne Erfindungen in Künften und Gewerben u. ſ. w. 
zu belehren, wenigſtens größtentheils der Zweck der Zeitungsleſer ſey. 


* Wien, 8. Juni. (Prival⸗Correſpondenz.) Heute war bar 
bier der Mittevreis der Ötaatsihuldverihreibungen zu 5 pt. in 
EsM.: 11012; detio 4 pEt. 101 19; detto 3 pet.: —— G.; 250 
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. ——3 500 fl. Looſe: ——; Banfacien: — — G.; 


g. Looſe 
Cours auf Augsburg für 8 * eg —— ad Uso. 


Genf. Der Federal will aus guter Quelle wiſſen, ber König 
von ae un fid neuerlich enticbieden gegen die Anlegung 
einer Eifenbahn von Ehambery nach Genf ausge prochen, und zwar 
namentlich in Rückſicht auf die Vorfälle vom Februar. 

Grsenbrisranmnien. 


London, 7. Juni. Der König von Hannover hat geftern dem 
Premierminiſter Sir Robert Peel einen Beſuch gemacht und ber vers 
wittweten Königin zu Ehren ein großes Diner gegeben. 

In Dublin wollte am 2. Juni Abends ein Voltshaufe Gewalt, 
maßregeln gegen die neuen privilegirten Eilmägen wiederholen ; D’Eons 
nel aber fandte Herrn Steele ab, um bied zu verhindern, und dieſer 
hielt von den Stufen des Börfengebäudes herab eine fo erfolgreiche 
Rede an die Menge, daß fie unter Lebehochs für D’Eonnell die Wär 
gen rubig anfommen und abfahren ließ. Die zur Beſchutzung derſel⸗ 
ben aufgeſtellten Dragoner fanden daher nichts zw ſchirmen. Herr 
Steele hob hervor, daß Irlauds Volk jetzt etwas Beſſeres zu thun 
habe, als ſich um dieſe oder jene Eilkutſche zu befümmern. Es muſſe 
fi vor Allem friedlich und ruhig verhalten, wenn jeine Sache durch 
ded Befreiers Beiltand gewonnen werden folle. Bios moralijcher 
Kraft und eiferner Beharrlichfeit in feinem Entſchluſſe bedutfe das 
irländifche Voil, um, auch ohne die Sympathie fremder Nationen, 
den Tyrannen zu troßen, die jedes göttliche und menſchliche Recht uns 
ter die Füße treten möchten. 


Franfreicd. 

Paris, 9. Juni. Die Deputirtenfammer hat geftern mit 213 
Stimmen gegen 140 die zum Anfauf eines dem Yerzog von Aumale 
zugehörigen Theils des Palaftd Bourbon erforderliche Summe von 
5,047,475 &r. bewilligt. i 

Die Nachricht der minifteriellen Blätter, daß Malaga am 26: 
Mai bereits zur gran | zurücgefehrt fen, ſcheint ſich nicht zu be. 
Hätigen. Im „Eco dei Gomercıo lieft man: Wir de Briefe aus 
Malaga vom 26., von glaubwürdigen Perfonen gejchrieben. Am 26. 
Abends um 7 Uhr fchlug man den Generalmarih und 2000 Dann 
bewaffneter Truppen verjammelten ſich. Em zweiter Brief, der wei⸗ 
ter geht, meldet, daß der Abzug ber Truppen vertagt worden jey, 
bis man Kenutniß von der Lage der übrigen Ortichaften haben würde. 
Der Oberſt des Provinzial Regiments, ver Marquis de Torremijia, 
ftellte fih an die Spige. Die Pitets der Provingialftreitfrafte und 
der Nationalmiliz waren eonfiguirt. Die aus 78_Perfonen beftehende 
Junta follte vermindert werden; fie jolte aus einer Commiſſion der 
ProvinzialsDeputation, einer Commiffion ded Ayuntamiente, aus ver 
fhiedenen ausgezeichneten Perfonen und aus einem Individuum von 
jedem‘ Gorpd zufammengefegt werben. (Rach dem „Woniteur 
pariſſen“ ift der Intendant erinorbet worden.) Im nämlichen Blatt 
liet man: Nach Briefen aus Granada befteht die dort am 27. Abends 
inſtallirte Junta aus dem General:Gapitän Santa-Eruz, Don Ras 
mon Grofe, Jofe Pareja, Martos, Juan Floran, Joime Salamanca, 
Joſe Aracz y Gomez und Joſe Lopez Sagredo. Amy Uhr Abende 
bat ber Oberit ded Kegimentd Ajturien, der einzige Dffigier der Pros 
vinzgialtruppen, der ſich der Bewegung nicht angeſchloſſen, feine Ab- 
danfung eingereicht. Man fpricht von einer äͤhnlichen Empeorung in 
der Provinz Almeria. — Die 2000 Studenten der Lniverfität, bie 
verfdyiedenen Viertel unter dem Geſchrei: Es lebe die Freiheit! Tod 
den Tyrannen! durchzogen, erſchienen vor der Junta, um Waffen zu be⸗ 





gehren. Sie wollen Aare Bataillone Freiwilliger bilden, Alle Eol» 
legien haben dieſes Beijpiel nadygeahmt. Der Enthuſiasmus ift aufs 
Hochſte geiliegen. 5 
- Die Rotirung der ſpan. Fonds hält fib gegen Erwarten feſt. 
Man hat allerdings heute Nachrichten per Eitafette aus Spanien ers 
balten, wornach Die infurrectionellen Berfuche aller Drte entweder 
raſch unterdrüct werden oder in ſich zerfallen, weil feine nambaften 
Individuen an die Spibe Ireten. 
5p&t, 121. 35. Ip&t. 80. 10. rd. 28112. 
Staliem _ 

Palermo, 27. Mat, Es ſoll ein Verbot der fünımtlichen Schrife 
ten Alfieri'd bier angelangt feyn. So viel Grund nun auch dieſe 
Mafregel für mande Sachen dieſes Autord haben möge, fo ift fie 
doc im diefer Ausdehnung und fo lange Zeit nach der eriten Puhli— 
fation all diefer Schriften auffallend genug. 1. 3.) 

Rupland und Polen. 

St, Peteräburg, 3. Juni, Auf Vorftellung ded Juſtiz⸗Miniſters, 
bat Se. Majeſtät der Kaifer die Friſt, binnen welcher die von Reiſen⸗ 
den mitgebrachten Bücher, Zeichnungen , geograpbifhe Karten, Pläne 
x. zur Durchſicht abgeliefert werden folen, von 6 Monat auf 3 Mos 
nat berabgeiegt. — Se. Kaiferl, Hoheit der Herzog von Leuchtenberg 
iſt am 31ſen v. M. aus Deutichland hier wieder eingetroffen. (Pr. Stdzg.) 


Jo u —ñ —ñ — —ñ — 


Nichtpolitiſche Zeitung. 


Bor einigen Tagen fpielte in Frankfurt ein jmweijäbriges 
Kind mit einem chemiſchen Streichfeuerzeuge, wobei fich deſſen Kleid 
entzündete. Auf den Hülferuf des Kindes famen zwar Leute berbei, 
aber zu fpät, um wirkſam Hilfe zu leiſten. Rab zwolf Stunden 
ver cbied das Kind unter den gräßlichiten Schmerzen, — Auf der 
Tanusbahn iſt auf der Strede zwiſchen Mainz uud Wiedbaden bie 
tofomotive in Brand gerathen. Durch die Beifteögegenwart ihres 
Führers famen die Rerfenden auf dem nachfolgenden Wagenzuge mit 
einigem Schreden und einem etwa anderthalbftundigen Berzuge Davon. 
Dıe Kofomotive wurde nebft dem Tender ausgebangt und fegte ihren 
Weg fort, indeß der Wagenzug auf der Stelle, fteben blieb, um bie 
Anfunjt einer andern Lokomolive von der nächiien Station zu erwarten. 

Hanau, 11. Juni. Man bat neben dem Leichnam des Unglüds 
lichenzein Gewehrgefunden und fehließt daraus, daß er fich erfchoffen und 
durch den Schuß, unabfichtlich, feinen in der Nähe beflndlihen Dulvers 
vorrath entzundet hat, Der Vater fpricht in unferer heutigen Zeitum 
feinen Danf für die Theilnahme feiner Freunde an feinem Unglü— 
aus und verbindet damit die Bemerfung, daß feine Gaftwirtbichaft 
imunterbrocben ihren Fortgang nimmt. (Dberpit.3.) 


Odeſſa, 26. Mai. Die vonder ruſſiſchen Regierung nad Argupten 
gefchiefte Argtliche Commiſſion bat fo eben der Behörde von Neurußs 
land die höchſt wichtige Nachricht mitgetheilt, daß ihre Verſuche, ver 
pejtete Gegenitände durch Warme von dem Anftefungsftoffe zu bes 
freien, vollfommen gelungen find. Die Commiſſion verfpricht durch 
audgebreitetere Berjuche die Wirffamfeit des Wärmeftoffes als fpecis 
fifched Mittel zur Bertilgung des Peſtmiasmas zu beitätigen. (Schlef. 3) 


Ein neuer Beweid, daß die Chineſen uns in vielen Din 
voraus find! Unfere Polizei glaubt fehr Flug zu feyn, die chine ſiſche 
ift aber doch iger. Bon jedem Verbrecher oder Verdächtigen, den 
die Polizei in Ehina in ihre Hände befommt, wird fogleich ein Por 
trait genommen. Died läßt man fo oft, ald nöthig, copiren und 
ſchidt ed an die Behörden im Lande als ılluftrirten Gtedbrief. 

















Meteorolog. Beobachtungen vom 11. Juni. Hirſchgeweih · Verſteigerung — Verkauf. 
Stunde ” Baros Thermo Wind im dem fürftlib Köwenfteimfchen Speffart. „., 32, Eın Yandgur in Bayern, deifen Haupter: 
der met.in P.t. | meter u. [2a] Am Dindtag den 27 Ami d. ern trägnife in firirten Sominital » Kenten Lmeiit fäandi 
Beodah- auf % Temp. im Himme. Keigert das unterzeichnete Aortamt Wormittags 10 HEN Surebarfäten) beitehen, mit einem Walde, fhö: 
tung rebugirt | Giatten | "fchau Ihr in dem Forithaufe zu Hafenlohr a. M.: je) ei und Miefen, jebr jhön gelegenen umd in 
—— | 330, 38 ı + 9,31 EW. Krs, eine anfebulıhe Varthie Hirihgemeite, mehren nam em Kaußande unterhalienen Scyloßgr: 
——— — Sr ————— theils Abmwürfe von verfciedener Starfe im Be: aut, it zu verfaufen. Durd feine Lage im der 
Mittags 12 u. | 30,34 | +1,61. m. wicte von circa 3500 Mund, Nähe. der Donau üft ibm bei der bevorſt 


Mendes TU] 330,31 | 


+11, 3118. bew. 
Bemerk. 


Inzwiſchen öfterd Regen. 
Schifffahrts-Nachrichten. 


- Xertheim, den 11. Juni. Heute Mit: 
u. bier vorbeigefahren: S. Schön von 
ürzburg mit Ladung Steinfoblen und 

= Mineralwafler von Mainz. 
Surzburg, 12. Juni. Heute Morgens hier an: 
aetommen: v“ Kirchner von Gemünden mit Ladung 


von Main, ferner P. 9. % 
* in 43* Prandt von Reiſtenhauſen 


werden; 
Herren im Lokale, 


wozu bie Yirbbaber eingeladen werden. 
Hafenlohr, den 6. Juni 1843. 
dürflidhes Forſtamt Speilart. 
Hofmann, Zorirath. 


Lieder- Tafel. 


. Morgen, Dinstag, den 15., Gesellschaftstag, 
bei günstiger Witterung im Garten, woran auch 
die verehrlichen Familien Theil zu nehmen gebeten 

bei ungünstiger Witterung für die 


Der Vorstand. 


| rofl: 
ftändigen Cröffnung des Ludwigkanals : sortheil- 
hafteſte Adſatz feiner Erträgnife 44 — 
der Ankauf dieſes Gutes eine nicht leicht herr 
sende *5 bieten, ſein Geſd aus und bönk- 
nußbringend anzulegen. Vortofrere Anfregen 

—5* a ne die Erped. d, BL f y 
erauf Die Mittheilung rines volljtändigen y 
ſchlages erfolgen. ' An Se 


BVerfiorbene vom 11. - 
Eliſ. Date ‚ Babderdfrau, 26,. — 
Jof. Dertel, ledige Dekonomen⸗ 


ter, aus Dillingen, 28. J. — 
fein, Gärtnerd-WBittwe, 9 J. 5: Sfmmer 









Boransbejablung. 


äbrig: Mer 3 A. 48 fr. ver Dell. 1. Raven 
u * Mn A 35 fr., 1.5 f. 2 Mr. 
iv.5f.5ı x. 


Neue 


Einrũckungsgebũhr. 
Die dreiſpaitige Petuzeue oder deren Kaum & fr. 
und Gelber france, 


Würzburger Zeitung 





Treu gegen König und Vaterland für Wahrheit und Mect ! 





Nro. 163. 


= (Bayern) Münden, 10. Juni. 

allgemeine öffentlibeSigung der Kammer der Abg. 
vom 9. Juni.) 
(Fortjegung.) — 

Der I. Sekretär Frhr. von Thon ⸗Dittmer: Es +» fcheine ihm Die 
Faſſung, die der Ausichuß beantragte, allerdings den Borzug zu vers 
dienen , und zwar aus einem Grunde, der bisber noch nicht berührt 
worden fey, ibm allerbingd wichtig zu ſeyn fcheine, Die Ber 
fcheinigung nämlich, daß gegen mehrere Verpflichtete eine Forderung 
geltend gemacht werden fünne, möge im Einzelnen dem Grund», Zehnt⸗ 
ober Vogtherrn allerdings leichter werden. Man mülfe aber bei der 
gegenwärtigen Frage bedenken, daß nicht allein der Berechtigte in 
diejen Fall kommen könne , fondern auch ber Verpflichtete. Der 
Pflichtige, gegen den eine folche Gültigkeit gefordert werben wolle, 
fonne ſich in feinem Rechte von dem Ausfpruche des UntersRichters 
gefränft fühlen. Es werde ihm aber fehr ſchwer werben, eine Bes 
fcheinigung darüber zu erhalten, daß gegen den Grundherrn noch 
mehrere gleicdye Anforderungen gemacht werden fünnten. Wolle man 
nun bie Wahl treffen, fo fcheine jene Faſſung den Vorzug zu vers 
dienen‘, bie ein allgemeines Berufungsrecht Plag greifen laffe, weil 
hier fowohl das Recht der Pflichtigen, ald der Berechtigten ind Auge 
gefaßt werde, was aus der anderen Kormulirung nicht hervorgehe. 

SHiezu komme noch ein weiteres Bedenken, und ed wäre zu wüns 
ſchen, daß dieſem in irgend einer Weiſe abgeholfen werde. & 
könne nämlidy nicht entgehen, daß, wenn dieſer Antrag fich der An⸗ 
nahme erjreue, und das Necht der Berufung abgefeben von jeder 
Summe, für jeden Einzelnen zugelaffen werde, die Prozeffe ſich häufen 
werden, und bag es fich häufig um Feine und unbedeutende Sum: 
men handeln werde. Es ware daher zu wünichen, daß in Dies 
fer Beziehung die fubjective Slagenhäufung Auflang finde, melde 
die Anmerkungen zur Gerichtdorbnung nur dann gut heißen, wenn 
es ſich um Semeinheiten, und nicht um das Recht Einzelner handle, 
Könnte diefe Kontroverſe enfchieben, und möchte ausgefprochen wers 
den, daß in folchen Fällen ſowohl die Berechtigten ald Berpflichteten, 
ihre Klage gemeinfam anbringen fönnen, fo würde der Häufung ber 
Prozeffe entgegengearbeitet. Er gebe dieſes nur vorläufig zu er 
wägen, denn es möchte noch — ſeyn, in wie weit fich die 
Prozeffe durch die Annahme des vorliegenden Antrages häufen wers 
ben. Es ſey immerhin münfchenswerth, fowohl im Sntereffe der 
Pflichtigen,, ala der Berechtigten, und für das allgemeine Intereffe, 
den Inftanzenzug möglichit zu erweitern, weil, jo lange der Menich 
zu bleibe, er in feinem Herzen bad materielle Recht verlegt 
glanbe. 

Es jeyen der Beifpiele ſchon mehrere angeführt worden, woraus 
hervorgehe, wie weit das formelle Recht dem materiellen in manchen 
Fällen vorgehe. 

Er unterftügte den Antrag des Ausſchuſſes. 

Der Abg. Dr. Schwindl: Nur fehr ungerne ergreife er bei 
der heutigen Debatte dad Wort, weil er in Beziehung auf die gute» 
und grundherrlichen Nechte ſich ſchon manchmal die Ungunit der Bes 
theiligten in ziemlich hohem Grade zugezogen habe; allein dieſe 
Vorgänge vermöchten ihm micht jcheu zu machen, dem Nechte fein 
Wort zu verleihen, um jo mehr ald gerade alle Herren juris utrius- 
2 in der Kammer dieſem Antrage bad Wort reden zu wollen 
einen. Er fage abfichtlich: die Herrn juris utriusque, und bes 
zeichne fie dadurch ald Freunde des Nechtes und als 
rechtes. 

Er gebe gerne zu, daß fle bei dem vorliegenden Autrage die 
befte Abficht hegen: und ed werde ſich fragen, ob denn wirflich dem 
Antrage, ber von der Kammer der Meichbräthe ausgegangen, die 


einde des Uns 





dad Sleinzehentredyt in 
Brase werde 
eyn, und die Schriften, die hierüber 


Abgefehen hievon aber dürfe man nicht verwechſeln, daß es ſich, 
nur um Geld, und nicht um Rechte handelt, wenn die Novelle vom 


mn — 

=. ⸗ 

Jahre 1837 in Anwendung kömmt; bad Recht bleibe unberührt und 
auffallend ſey es, warum ber Herr Referent nicht ven 8. 63 dieſer 
Movelle mehr ind Spiel gebracht hat. Diejer fage ja ausdrücklich, 
daß da, wo es ſich um Rechte und Gerechtigfeiten handelt, die Ber 
rufung allgeit freiftehe. Diefem nach könne alo z. B. eine Stiftung, 
ein Gutsherr nie durch ein unterrichtliches Urheil jein Handlohnsrecht, 
ſeine grundherrlichen Rechte verlieren — als Rechte, denn hier 
bleibe ihm die Berufung jeder Zeit offen; nur das Onantum, unters 
liege der Beichränfung der Berufungsiumme ! Es ſey ungerecht, heiße 
ed weiter, dem Gutsherrn diefe Befchränfung aufzulegen, weil erın 
den Fall kommen könnte, ‚den größten Theil feines Vermögens zu 
verlieren, und füge bei, daß dieje Beträge zwar meift Fleine jeyen, 
aber dann wichtig würden, wenn ſämmtliche Pflichtige fich allenfalls 
renitent bezeigen würden. Allein wenn die Sache nicht wichtig ſey, 
wenn ein -Unterthan 2 bis 6 Kreuzer Scharwerfgeld nicht einbringe, 
und der betreffende Gutsherr noch Au jolche pflichtige Unterthanen have, 
fo frage er, was denn diefer verliere, wenn er das Recht nicht mach: 
weife 

Diefed vorausgeſetzt, glaube ev aljo, fordere die Gleichheit des 
Geſetzes und von dem Gejepe, daß die Novelle von 1837 unalterırt 
belaffen werde. f 

Der Herr Referent fage fernered: „Die Gutöheren Tönnten das 
bei fogar ihre politischen Rechte verlieren, dieſes fonne er ſich nicht 
einbilden ; denn welche politifben Rechte follen die Gutsherrn verlier 
ren? Sie feyen ja an fein Steuerfimplum gebunden — ob einer ein 
Gut habe, dad 2—300,000 fl. wertb ſey, oder eines, das kaum einen 
halben Bauernhof wertb ſey z. B. ein Hojmarfe von 36000 fl. — 
das ſey gleich. Welche politiſchen Rechte fie daher verlieren Fonuten, 
das könne er ſich nicht klar machen. Auf der andern Seite fey aber 
eine ſolche Ausdehnung präjudicirlich für die armen Untertbanenz der 
einzige Grund liege ſchon darin, daß der Grundpold ftatt einer Furs 
zen Berhandlung bei dem Landgericht, auf die lange Bank des Pros 
Jeſſes bingewiefen werde, und zwar wegen unbedeutender Praitatios 
nen. Der Prozeß, diefe Lehre von den krummen Linien, jey in ums 
fern Tagen, wo die militie togata der Advokaten feiner Apvofaten: 
Ordnung unterworfen, eine foftipielige Sache, und dem Armen bleibe 
oft nichts übrig als Unrecht zu leiden, weil er fein Reqgt nicht vers 
folgen fonne; wenn nun ein Uebel ihm wiederfahren fol, fo wuͤnſche 
er ıbm geradezu nur das Fleinere. 

Wenn er auch beim Untergerichte feinen Prozeß binfichtlich der 
Heineren Neichniffe verliere, und nicht mehr appellıren, Dagegen aber 
auch von dem Advofaten fo zu fagen hicht mehr gebanjelt werden 
fonne, fo fey ed gut, damit er nicht etwa mit feinem ganzen Vernos 
gen büßen müſſe. — Nicht umfonft hätten die ſatyriſchen Maler 
früher die Fitiganten in furiofer Kleidung dargeſtellt, den einen im 
Hemd, den andern nadt. _ . 

Den Adeligen, den Gutsherrn jey ed als Siegelmäßigen geitats 
tet, ibre Prozeſſe felbit zu fuhren ; ihnen fojten dieſe langweiligen 
papierenen Verhandlungen nur wenig, wahrend der Andere Hab und 
But verlieren müfe. Wolle man helfen, jo helfe man der Gefepges 
bung, und unpolitifch wäre es, wollte man gerade Das ſchwierigſte 
Kapitel aus dem Goder nach und nach planiren, gerade Das ichwies 
tige Kapitel, was die Abjaifung eines allgemeinen Geſetzbuches ſo 
lange verzogere. Wenn man den privilegirien Standen ihre zweifel⸗ 
baften Rechte durch Geſetze beftimme, dann ſey kein Wunf jur eine 
allgemeine Gefepgebung mehr rege, und bleibe immer bei der alten 
und mangelbaften ſtehen. Unpoltiih ſey es daber, wie gefagt, das 
Gefeßgebungswert auf diefe Art langer hinauszuſchieben. 

So viel im Voraus gegen die Annepmbarleit Des Antrages. 

Gortſ. folgt.) 
Borträag deö Abgeordneten Dr, Harleh uber den Antrag 
des Abgeoroneten Pfarrers Neuland, »die Erhebung der Concur⸗ 
-  rengdeiträge von Kirchenitiftungen« betr, 

Referent träge vor: Da der Antrag jelbit auf die bei dem 
Landtage von 1840 geitellten, durch Geſammtbeſchluß beider Kam— 
mern de dato 7. April 1840 angenommenen und im Yandtagdabs 
ſchiede angezogenen Anträge zurudweife, zugleich der neuen, feit Dies 
fer Zeit erlaifenen MinifterialsBerfügung de dato. 9. Juni 1940 ge 


denfe, jo werde zu genauerer Prüfung Das Verhältniß der neueren - 


Antragftelung zu den alteren Anträgen, dann der Thatbeitand , der 
die neue Antragilellung veranlaßt habe, und endlich Die Zweckmäßig⸗ 
keit und Zulafigfeit des neugeftellten Antrages nad Form und Im 
halt unterjucht werden müffen, 

Die i. J. 1840 an die damalige Ständeverſammlung gebrachten 
Anträge der Abg. Yipp und Neuland nun aubelangend, fo hatten 
ſich dieſelden lediglich auf den Bollzug der $$. 48, 49 der li. Berfs 
Beil. und auf die desfalls erlaifenen Vollzugs⸗Inſtructionen bezogen 
und Reviſton des Brunderats mit den eiaſchlägigen Verordnungen, 
binlanglıche Ructſicht auf die Kofal» Bedurpnine bei Fertigung des 


Grundetats nebft Vernehmung der Beibeiligten hiebei und wi 

eines Reſervefonds bei jeder Kirche und Soft ferner ang 
jeder Kirche ohne Unterſchied zu Concurrenzbeiträgen, Radihtmabrne 
auf den Stand des Örundvermögens, endlich Berechnung der zu er- 
hebenden Soncurrengbeiträge nad gewiſſen Procenten, Ueberſchuß von 
— * * Fehr * —— fl. W 10 p@t. begehrt , imächt 

er auf eine Abänderung der $$. 48 und ‚M. als Bei 

ee N 3 92. 1. Verfaſſ⸗Beilage 
‚„. Der gegenwärtige Antrag jedoch tele den Wunſch nad authen⸗ 
ige u des $. 49 Beilage U. der Berfail.slicfunde an 

Dieſe Differenz zwifchen dem vorliegenden Antre F 
geſtellten ſey jedoch kein neues Factum. uch iR > —— 
Reichsraäthe fey i. J. 1840 ein Antrag geſtellt worden, weichet als 
weſentliche Vorbereitung des jetzt eingebrachten Antrages erfcheine 
und von der Kammer der Reichsräthe deshalb nicht angenommert 
worden ſey, weil er feinem Inhalte nah als authentifche Interpres 
tation des $. 43 d. 1, BB. zu betrachten wäre. 

Dem Ziele nach [heine dem Referenten der vorliegende Antrag 
ganz jenem damals in der Kammer der Reichsräthe geifelten gleich 
zu jeon, nnd der Unterſchied beſtehe nur darın, daß der damalige 
Antragiteller in der Kammer der Reichsräthe von der Anficht geleitet 
worden jey, Der $. 43 d. 1. BB. ſtehe mt Met. VII in Einflang 
wahrend gegenwartiger Antrag von der Ueberzeugung ausdgebe das 
beive Geſeßesbeſtimmungen ſich gegeufeitig widerſprechen. Deshalb 
ſey auch Die naturliche Folge legterer Ueberzeuzung die gewefen, dan 
an die Stelle des damals ım dec Kammer der Neuhseätye formulirs 
ten Antrages auf eine Vollzugsinſtruetion im Sinne der vorausge— 
jegten Uebereinſtimmung vom $. 49 Goift IT. und Urt. VIll. des 
Concordats der Wand einer authentiſchen Jnterpretation babe treten 
en m — der bebaupiete Widerſpruch zwiſchen ven Wer 
afungs ⸗Beſtimmangen und Dem Kon i i 
wer * 3 onsordate allein audgeglichen 

Der Anlaß zu der neuen Antragitellung num ſey durchaus ni 
blos in der von dem Hrn. Antragiteder a Ga he 
Inhalte und Wertbe des $. 49 0. 1. B.⸗B. gelegen, fondern der 
Antrag becufe ich eben jo jehr auf Die neue zur Abhülfe früherer 
Klagen beitimmten Vollzugs⸗Inſtruction und deren Mangelbaftigkeit 
als auf die erneuten Beſchwerden uber Willtühe und Ungefeplichteit 
in Verwendung der Concurrenzbeiträge. 

Was nun die neue Vollzugsinſtruction betreffe, welche in dem 
Minifterialveferipte de dato 9, Juni 1840 ergangen, fo follte Die 


ſelbe zur Verwirklichung jener im Kandtagsabfchiede von 1840 audges 


ſprochenen allerh. Willensmeinung dienen, fraft deren bei dem .} 
zuge der 95. 48 und 49 der I, 8.:B, jede Schmälerung des —— 
Bermögens, unzulängliche Deckung der Lotalbeduürfniſſe, Storung des 
geregelten Ganges Der Verwaltung und Verlegung der ven geiftt. 
Dbe.deporden und den Gutöperren zuſtehenden Rechte in Bezug auf 
Kirchenvermogen hinfort im jeder Weiſe vermieden werden follte. Da 
in diefen Worten des Landiages offenbar eine allergnädigfte Berüd: 
ſichtigung und Anerkennung der von Beiten der beiden. Kammern 
beſchloſſenen Antrage ausgejprohen fey, fo frage ed ſich, in wie weit 
denn die Minigterralverfugung de dato 9. Juni 1840 diefer allerh. 
Adſicht entipreche und wie fie fih zu den duch Gefammtbeichluß ger 
ttellten Anträgen ver Kammern verhalte. (For. folgt.) 
Munden, 10. Zum. Se. fon. Hob. unſer Keonprinz verlaffen 
morgen fruh 7 Uhr vie hieſige Rejivenzitadt, um fi zu einem —* 
ſuch mach der Pfalz zu begeben und zunächſt die Lofalitäten ber 
Marburg (Hambacherfhloß) in Augenſchein zu nehmen, welches Die 
treuen Bewohner der Pralz bei Gelegenheit feiner Bermählung . ans 
gekauft und ibm ald Beweis feiner Anbänglichfeit an das Haus 
Wittelöbach zur Feier jened erfteulichen Ereiguiffes als Feſtgeſchent 
datgebracht. — Se. kaiſ. Hob. der Erzherzog Stephan von Deſter⸗ 
reich, der ın den Tagen feines Hierſeyüs unjern fuuits und ‚willen 
ſchaſtlichen Schägen und Anjtalten ungerheilte Aufmerffamfeit ſchentte 
(auch im Der Diplomatiiben Loge der Hammer der Abgeordneten 
wurde er gejtern bemerkt), wird zu Auſang der-nächſten 
München wieder verlajfen. Man rühmt das freundliche Bas 
diejed eben jo liebenswurdigen ald keuntnißreichen Prinzen, ‚4 
Aſchaffenburg, 11, Juni. Geitern Nachmittag 4 Uhr, 
Se. Maj. der Konig im Schloſſe die Yufwartungen des u 
— wie — —8*— und Behörden, des a 
giſtrats und der Geijtlichfeit anzunehmen. Heute früh wın. 
reiten Se. Majeftät über Seligenjtudt u Bee - nach * 
Pfalz ab, und werden, dem Vernehmen nach, am een Lage Oben 
Reife Ludwigshafen und Speyer, am 12. Germersheim und VOR. dort 
aus den gropberzogl. Hof zu Karlsruhe bejuhen, und. am de 
wieder nah Speyer zurücktehren, am 13 und 14. in. Reujtant, Ex: 
fenitein, Kuijerslautern und Kirchheim⸗ Bolanden verweilen, am e tzt⸗ 






aber wieder hieher zurüdfehren, um am 
einem glänzenden og zu 
( 


ee Tage Abends 
3.) 
(Preußen) Köln, 9. Juni. 


ronleichnamefefte die Proceſſion mit 


—— Pr. Hermes, der bekanntlich 


inem Monate feine leitenden Artifel in der „Kolniſchen Zeitung”’ 
mit En Bemerfen eingefeilt hatte, daß ein Schrirtiteller von mannlicher 
Gefinnung fib von einem Felde zurudzieben muffe, auf dem es ihm 
nicht länger erlaubt fen, feine volle Meinung auszufprechen, hat bes 
reits eine anderweitige Verwendung gelunden, die fiherlich ein nicht 
geringes Auffehen machen wird. Er iſt nämlich mit einem bedeus 
tenden Gehalte — die Angaben ſchwanten zwiſchen 1500 und 2000 
Thalern — in Berlin bei der „Preußiſchen Staatszeitung‘‘ angejtellt 
worden, um dieſem Blatte fortan feine, journaliſtiſche ‚Chätigfeit in 
einer noch näber zu beftimmenden Weiſe zu widmen, Hermes, ber 
einige Wochen von bier abweſend und inzwiſchen im Intereffe feiner 
neuen Stellung in Berlin war, wird fbon morgen Abend zum Ans 
tritte derjelben dahin abreifen. Wahrſcheintich wird er jegt feine 
volle Meinung ungehindert ausſprechen konnen. (Er. 3), 
= Berlin, 10. Juni. CPriv.sGorreipondenz.) Mehrere Wit: 
glieder von der Sommiljion des deutſchen Zollvereins find bereits hier 
eingetroffen, woraus man ſchließt, daß erwahnte Commiſſion bald 
wieder ihre Conferenzen in unferer Hauptitadt beginnen wird. — Die 
Berwaltungunferer Juſtiz bat in der legten Zeit viele Angriffe unverjchulvet 
erleiden mufien, weshalb «8 nicht unintereffant fegn mochte, eine Gas 
Binetsordre bier mitzutbeilen, welche Se, Majeitat am 30. v. WM. an 
den Zuftigminifter Mühler auf deſſen Generalbericht für die Jahre 
1840 und 1841 erlaffen hat. Diejeibe lautet: „Der von ähnen fur 
die Jahre 1840 und 1841 erjtattele Öeneralbericht vom 10. Kovbr. 
». 38. gibt Mir den Beweis, daß Die Geſchaſte, ihrer Vermehrung 
ungeachtet, in allen Zweigen der Juftizverwaltung prompt gefordert 
worden, und die Michter, jo wie auch die ubrigen Juſtizbeamten mit 
Eifer bemübt geweſen find, ihre Prlichten treu und pünktlich zu ers 
füllen. Indem Ich Sie beauptrage, den Juftizbehorden meine Zur 
friedenheit hierüber zu erfennen zu geben, bezeuge Ich Ihnen zugleich 
Meinen ganzen Beifall über die unermudete Zbätigfeit, mit welcher 
Sie die —* des Ihnen anverttauten Miniſteriums geführt haben.“ 
(Hannover) Hannover, 9. Juni, ‚Ein Reſcript der Fonigl, 
Landdroftei fordert den Magiſttat auf, bereits am nachſten Dinstag, 
den 13. d. M., die Wahl eines Stadidirectors vornehmen zu laſſen. 
In diefer concurriren fammtliche Ntimmberecbtigte Mitglieder des alls 
gemeinen Magiftratd und Cin gleicher Zabt) die Bürgervoriteher, Man 
meint, daß von den drei Candidaten, welche zu wäblen find, der 
Syudicus Evers wohl primo loco prafentirt werden wird. (Kol. 3.) 
(Rurbeffen.) Kaffel, 9. Juni. So ſtill es jetzt auch bin 
fihtlih der Eifenbabm-Angelegenbeit bier ift, um fo lebhafter wird 
der Gegenftand baldıgit wieder beiprocen werden, da dem Verneh⸗ 
men nad der engliſche Ingenieur Stefenſon den 15. d. Me. bier 
erwartet wird, um ald Schiedsmann jein Gutachten uber die vors 
banden feyn jollenden Terrainſchwierigleiten abzugeben. Bon feinem 
Ausipruch wird es abhängen, in wie jeme anderweitige Unterbands 
lungen angefnüpft, neue Bermeffungen, Riſſe, Plane, Situations— 
und andere Karten angefertigt werden. ER (dr.3.) 
© (Freie Stadte,) Frankfurt, 12. Juni, (Priv. Core.) 
Die Börfe verkehrte heute, da von allen aus wartigen Borfen nicdris 
gere Courſe eintrajen in fehr flauer Stimmung, doch blieben Die 
bolländifchen Zutegrale böber, ald man heute Morgen erwartete. 
5 p6t. Metall : 111548 G.; 4pGt. Meiall.: 102 ©.; spät. Merall.: 
78138 G.; Bank⸗Act. 1990 G. 250 fl. Kooje: 1121)4 8.; 500 pl. 
goofe: 143 ij2 ©; Prämienjbeine: 93 152 ©.; _ miege.: 53 1j4 
G.; Sond. 4142 pGt.: 9312 ©.; 3112 pöt.: 798.; poln. 300 
fl. koofe: 86 1j2 ©; 500 fl. Xooie: 997); Ar. 20 1j8, Taunueb.⸗ 
Ac.: 348 ©. Disc: 3 pEt. Br j 
anffurt, 12. Juni, CEpriv.⸗Cott.) Es treten jeßt fait 
täglih Eiafetten aus Amijterdam mit niedrigeren Eoursnotirungen 
ein. Die boländiihen Fonds geben raſch zurud und man beforgt 
eine Grifis, wenn dies anhält Zu Amjterdam waren am Freitage 
verfcbiedene ungünftige Geructe verbreitet, unter denen auch Das, 
dag der Finanzminifter, Hr. Rochuſſen, abdanfen müjle, da ed ihm 
ihwer balte ein neues Gonvertirungsgefeß auszuarbeiten. Ob etwas 
wahr an diefem Gerüchte, wird fich zeigen. So viel iſt ſicher, daß 
der Zuitand der bolländi,ben Finanzen große Bedenken einfloßt. — 
Die nıederländifcpe Regierung joll neuerdings wieder verſucht haben, 
Unterhandlungen wegen des Abſchluſſes eines Handelsvertrags mit 
dem deutfchen Zollverein anzufmupfen. Ein günſtiges Refultat ſteht 
ſeht in Frage. Dagegen ſieht eine commercielle Uebereinkunft mit 
Belgien ın Ausſicht Man wird bald etwas Näheres 
darüber vernehmen. 
oceogbritannienm. j : 
Yondon, 8. Juni. Auf dem Fondsmarft machte beute ein, Arli⸗ 


kel der „Times““ einen beſorglichen Eindrud, weil man ihn wohl 
mit Unrecht dahin auslegte, daß die Regierung durch denfelben gleich— 
ſam aushorchen wollte, in wie weit den@nglandern etwaige Zwangs-— 
maßregeln gegen Irland, z. B. die Guspenfion der Habead-Gorpus: 
Acte und die Aufrufung der Miliz zufügen würden, Bor der Hand 
fbeint, zumal bei den ſtarken Militärkräften in Icland gar feine 
Nothwendigkeit zu ſoichen Schritten vorhanden zu ſeyn. 

Die neueften Blätter von Dublin ſprechen von einem Tumulte, 
der in der Graffchaft Monagban Statt gefunden haben ſoll, ald mebs 
rere Steuerbeamten, von Polizei begleitet, ein Urtbeil ‚gegen etliche 
Landleute erequiren wollten, Da das Bolf Widerſtand leiftete, fo 
wurde Die AufeuhrsAfte verlefen und Darauf gefeuert, wobei einer ges 
tödtet und mehre verwendet wurben. 

D’Eonnell it am 6. in Dublin angefommen und bat dort bei 
der früher angefündigten großen RepealsBerfammlung präfdirt, Er 
wurde entbufiaftifch aufgenommen und hielt zuerjt eine kurze Anrede, 
worin er fi uber den der Regierung und dem Baterlande geipielten 
Streich luſtig macte. Die Soldaten, fagte er, wurden fo raich eins 
geſchifft, daß fie nicht einmal Käſten für die Munition mitnehmen 
fonnten, die in Strümpfe gepadt werden mußte, Die Regierung fen 
doch nun rubig, das Wolf würde nicht rebellicen, den Frieden nicht 
brechen. D'Connell las daranf eine außerordentlich fange Adrefie an 
das Irländiſche Volk vor, worin es beißt: „Es iſt nötbig, daß das 
Volk genan wife, was wir wollen. Wir wollendie Wiederberitellung 
eines befondern Parlaments für Irland; die Wiederberftellung der ger 
richtlichen Unabhangigkeit von Irland. Irland foll ſich ſelbſt Geſetze 
geben, und auch jeloit deren Bollitredung leiten. Das Parlament 
ſoll wirklich das Volt repräfentiren, das Wahlrecht allo fo ausgedehnt 
als möglich ſeyn. Man wendet ein, die Einführung diefes Parlas 
ments wurde den Proteftantismus unterdrüden. Died wird nicht der 
Fall ſeyn: der Katholicismus ftrebt nach feiner Dpberberrfihaft; die 
KRatbolifen haben in Irland bewiefen, daß jeder Verfolgungägeift 
ihnen fremd iſt, die Proteftanten in Irland mögen auch nicht vergels 
fen, daß ihnen immer der Schuß Englands im Rotbfalle fiber ıft, 
die Vortheile des Repeal find klar. Richt mebr witrden dann Die 
Reihen das Land verlaffen, um in London zu leben und damit uns 
jährlich neun Millionen Pfd. entziehen. Nicht mehr würde unfere 
Induſtrie darniederliegen. Nicht mehr würden wir von der Brittis 
den Schuld fo ſchwer gedrüdt werden, denn vor der Union hatt; 
England über 450 Mill, Irland nur 20 Mill. Schulden. Die Zeit 
ift gefommen, wo rland wieder irifh werden muß. ort mit jeder 
Furt, mit jedem Zwieſpalt. Seländer, ſchaart euch um euer Vater⸗ 
land.” Die Adreſſe wurde durch Afflamation angenommen. 

In Liverpool kam es geitern Abend zu einem Nepealtumult, Eine 
Menge Maueranfhläge, welche in den aufreizendften Worten abyes 
faßt waren und die Auſſchrift: „Aa eure Poiten, Irlander!“ trugen, 
hatten zu einer Berfammlung am Abend eingeladen, worin Herr 
Doyle, ein bekannter Chartiſt und wegen Theilnabme an den Herbit- 
meutereien beitraft, eine Borlefung uber die Aufhebung der Union 
im AYuftcage der Nationalcharte-Bereins halten werde. Etwa 6—700 
Perſonen der unteren Glaffen fanden fi im bezeichneten Saale ein, 
Here Doyle hatte aber kaum eine Biertelitunde geiprochen, als ein 
Haufen Kehrjungen der irlänvifhen Zimmerleute die Feniter einwarf, 
in die Berfammlung eindrany, einen fuckhibaren Larm . erbob und 
Hrn. Doyle zum Schweigen nöthigee. Es fam zum Handgemeuge, 
dem eine farfe Abtheilung Polizeimannſchaft duch ibe Finihreiten 
ein Ende machte. Später durchzogen Drangiften mit einer Fahne 
die —— Geſtern Abend follte eine neue Verſammlung gehalıen 
werben. 

. Frankreich. 

Paris, 10. Juni. Man bat Nachrichten aus Rio Janeiro vom 
9. April; der Prinz von Zoimville, verſehen mit der Einwilligung 
feines erlauchten Vaters, hat um die Hand der Prinzeſſin Franziska 
Karoline von u (geb. am 2. Auguſt 1924), Schweiter des 
Kaiſers Don Pedro 1. von Brafilien, angehalten; fie iſt ibm zuge 
fagt worden; die Vermählung follte am A. Mai zu Rio Janeiro ges 
feiert werden, Der Prinz von Jomville undjeine Semahlın gedachten, 
fih am 10. Mai an Bord der Fregatte „Belle Poule'““ direct nad) 
Ftantreich einzuſchiffen; Baron und Baronejje v. Yangsoorf beglei⸗ 
teten das erlauchte Paar; Die „Belle Poule“ it Anfaugs Zulı zu 
Breft erwartet, 

Es find feine neueren Berichte von Madrid eingelaufen; aus 
den Briefen vom 3. Juni war zu erfehen, dap Die Regierung Aus— 
ficht hatte, die injurrectionellen Ausbeuche allentyaiben zu unterdruden; 
indeffen hatte man viele Truppen in Eilmärjchen nad Andaluſien dis 
rigiet. Aus Bayonne vom 7. Juni wird gemeldet, ein von Barcelona 
ausgezogened Regiment jey am 3. Juni ım Augenbiuf zu Zurragung 
eingetroffen, wo die Garnıjon die Einwohner kaum mehr gabe abyaıten 


. konnen, ſich für die Infursection unter Obriit Prem zu ertlacenz gung 


Catalonien ift in Aufregung, doch war noch nichts Ernflliches vor 
gefallen; zu Barcelona bat der Gouverneur, General Gortinez, am 
3. Juni einen Tagesbefehl erlaffen, wodurch Alle, die fih gegen die 
Regierung Espartero’d auflehnen, ald Rebellen erklärt werden. 
5p6t. 121. 30. Ip6t. 80. — rd. 285j8. 
z Arte. 24 : 

Bon der türkiſchen Gränze, 31. Mai. Nach einigem Widerfires 
ben batte fih Kara Georgiewitih auf Voritellungen Hafiz Paſcha's 
doch endlich entichloffen, feine Abdankung einzureichen. @QU.3.) 
est — — — 


Nichtpolitiſche Zeitung. 
rantfurt, 12. Juni. (CpPrivat.⸗Gorr.) Die Bäder find 
feer und bier verweilen viele Ems welche eine günftigere Witte⸗ 
rung abwarten wollen; - Der Fremdendurchzug iſt nicht unbedeutend; 
fo gingen unter andern geftern Morgen mit einem Zug der Eifenbahn 
58 Perfonen nach Biebrich, um dort dad Dampfboot zu beiteigen. 
Das Lofaldampfboot zwiſchen bier und Mainz hat fortdauernd auch 
eine gute Frequenz, — Nicht wenig bat und die Nachricht des 
„Schwäb. Merkur” vom Main überrafcht, es fen auf der Taunus— 
Eiſenbahn eine Lofomotive in Brand geratben. Eine Robre war 
nämlich in der Mafchine ar + das Waffer drang ind euer und 
verurſachte etwas Dampf. ine andere Mafıhine war rafch zur 
Stelle und der Verzug war höchſt unbedeutend. , 
< Hanau, 12. Juni. (Priv.sEorr.) In Folge des am Preis 
tag Abend bier ftattgehabten Unglücks bringt heute unfere Zeitung den 
Anfang einer leſenswertheu Abhandlung über bie heutige Erziebung 
der Jugend. — Glüdlicherweife it bei jenem von einem ungeratbenen 
Sohne verübten Berbredhen, Niemand font beſchadigt; nur ein Mann, 
der im Haufe war, iſt in Kolge des Schredens vom Sclage gerührt 
worden. Daß der junge Menſch dad Verbrechen vorbedacht hatte, 
fteht außer allem Zweifel. — Der trübe Himmel gibt und bei uns 
freundlicher Witterung wenig Hoffnung, daß wir morgen unferd Lam⸗ 
boifeites recht froh werden Fonnen. Der Beſuch aus der Nachbarſchaft 
wird diedmal auch nicht ſtark feyn. — Mit dem Weiterbau der neuen 
fatholifhen Kirche wird rüftig vorangefchritten. 
— Berlin, 30. Juni. _(Privats Eorrefpondenz.) Bon 
Seite unferer Hochſchule iſt für dieſes Semefter gar ig Anre⸗ 
gendes mitzutheilen. In dee philoſophiſchen Facultat nahm Profeſſor 
Böockh Gelegenbeit, ſich mit aller Schärfe wider die gegen die Phi— 
lologen gerichteten Infinuation, zu deren Drgan ſich die literariiche 
Zeitung mehrmals hergegeben, zu verwahren. — In der juribie 
ſchen Facultät hat ſich Profeifor Puchta durch ſeine in die Welt 
“ geftreuten fliegenden Blätter beſonders unter den Studirenden feinen 
roßen Beifall verſchafft und dürfte dafür nur noch von einer andern 
Seite auf Anerkennung zu rechnen haben. Schönlein, der Korupbäe 
unferer medicinifhen Facultät, liedt diesmal gar fein Collegium über 
Pathologie und Therapie, wozu er eigentlich doch berberufen wurde, 
und hält nur feine Klinif, Sein neued Spyftem, nach weldem er 
den lebenden Menfchen infoferne ald todten Körper bebandelt, als er 
alle Vorgänge darin nach chemifchen und phyſikaliſchen Gefepen zu bes 
trachtem fucht, findet unter den biefigen Aerzten viele Widerſacher. 
Um, 6. Juni. Als Det der an Pfingiten 1844 abzuhaltenden 
Verfammlung füddeutfcher Forftwirthe wurde durch Gwinner Darms 


ſtadt vorgefchlagen,, für den Fall jedoch, daß im Jahre 1844 dir 
Berfammlung deutfiber Land» und Forftwirtke in Münden abgehal⸗ 
ten, und deshalb die Berfammlung der. fübdeutichen Forftwirtbe nad 
den Statuten mit der in Münden vereinigt werben würde, fol 
Darmftadt für das Jahr 1945 ald Sammelpunft der fübdeutfchen 
Forſtleute bezeichnet werden. Diefe BVorfchläge wurden einftimmig 
—— und Oberforſtrath v. Wedekind zum Geſchäfts führet 
beſtimmt. HGe 3.) 

Paris, 5. Juni. Man lenkt jegt große Aufmerffamfeit auf die 
bierber kommenden deutſchen Reifenden von Diſtinktion und fucht 
Einfluß auf fie zu gewinnen; fo 5. B. wurde Prof. Ranfe von eis 
nem biefigen befannten Publiciiten bei Yamartine eingeführt, der ſich 
in einer 3ſtündigen Unterbaltung mit ihm über franzöſiſche u. deutfche 
Zuftände beſprach. — Ein Gutöbefiger zu Gharonne bei Paris bat 
die feltfame dee, einen Luftballon durch Adler nah dem Willen 
des Fahrenden dirigiren zu laifen. Er hat diefe Thiere jung gefauft, 
gesähmt, abgerirhtet, und fie follen von der Gondel aus durch Leit 
feile gelenkt werden, Gr will nächſtens einen öffentlichen Verſuch 
auf dem Marsfelde bier machen. J (9.3.) 

Ein marfticreiender Modewaarenbandler fchrieb ftetd über feine 
Annonce: „So etwas fommt nicht wieder!!! Eines Morgens fand 
er feinen Laden erbrochen, die Gaffe geleert, und in dem leeren Ku 
ften nur ein Stück aus einem Intelligenzblatt mit dem Anfang feiner 
eigenen Annonce: „So etwas fommt nicht wieder,’ 


| =; = >>>: | 
Nedigirt unter Berantiwortlichkeit der Stahel'ſchen Buchhandl. 











Würzburg, 13. Juni, CEingefandt.) An den Würzburger 
Sorrefpondenten der Didadfalia: 
ı») Es if eine Verdrebung, daß ih Ihrer Behauptung, 


»die Genußfucht fahre bier hoch einber,« widerfprochen hätte. Diele 


Phraſe, die mir »zu bochs und unbeftimmt war, babe ich unerwiedert 


gelaffen, wohl aber die andere, »daß die VBergnitgungspläge bier ficts 
voll feyen,« eine bandgreiflihe Lüge genannt, 

‚» Es iſt eine böswillige Verdrehung, wenn Sie aus 
meinem Gegenartifel blos die Stelle, die von den Vergnügungsplägen 
im Freien foricht, ausbeben, jene dagegen, die von dem geringen 
Beſüche der Gaffehäufer, feltenen Bällen ꝛc. 1c. redet, weglaffen. 
Ich weiß, daß meine ‚Beweisführung fein Meiſterſtück der Logik if; 
zur Aufdekung Ihrer bandgreifliben Lüge bedurfte es der 
Anführung von Thatſachen, feiner fünitlihen Demonftration. 

‚3 Es it wahrhaftig fein Meiſterſtück der Logit, aus 
Wirtbfhafti-Eröffnungen und —— Tanggeſellſchaften 
und gat noch aus projectirten Spazſerſabrten, beweiſen zu wollen, 
daß die Vergnügungsplätze „ſtets voll” wären. 

4) Es iſt boshaft, dem vermehrten Andrang zum Leihhauſe 
der Genußfucht der Würzburger zuzufchreiben. — Jedem, um wie 
viel mebr einem Menfcenfreunde, wie Sie einer feyn wollen, liegt 
die Urfache: allgemeine Theuerung, näher, 

5) Es iſt leicht ſinnig, diein einem biefigen Blatte gerüct- 
weife gegebene Nachricht von Anbeftung der Brandbriefe ala bu 
ftfimmt in die Welt binaudzufchrein. — Ein biefiger Gome 
fpondent kann fich erkundigen. — ‚Vale! : 





Meteprolog. Beobachtungen vom 12. Juni. 








Stunde Baro: Thermo» | Wind 0. * 
der | met-inP.X. | meter Me Main: Dampf: 
Beodach · m” % Temp. im Himmei · 
tung redugirt Sgatten ſchau 
Morgens ũ 329, 85 | . em. 
Düttags 12U.| 329,271 N 9IIB. Reg 


Wende TU.| 327,90 | +HOINE. Re. 
Bemert. Inzwiſchen beinahe immer Regen. 


Schifffahrts- Nachrichten. 
= Wertheim, den 12. Juni. Vorbeige: 


mündliche Anfragen. 





fahren beute Morgen: %. Lorem von 
Marktbreit mit Yadung von Frankfurt 
am Main. 134} 
Berfauf eines Landgutes. Kelche und Anosren, WERNER | efauft 


120) Gin in derMäbe von Würzburg Iegendes, 
mit Ihönen Gebäuden und Feldern veriehened, nicht 
10 Aropes Landaut, welches ih feiner Ginrichtung und 
Beihaffenheit nach mehr für eine honette Famılie 
eignet, wird eingeiretener Umjtände wegen zu verkau; 
fen gefucht und erfahrt man das Mähere hierüber bei 
der Grpediion d. Bl, 


Würzburg, 12. Juni 1843. 


An je ige rend. ihres gefährlihen Darniederlie a Bruf: 
fentlich 


Abgeoflüdte,, friſche Nofenblätter, ohne 


Unterzeihnete Geſchwiſter fühlen ſich verpflichtet, 
dem Hrn. Dr, Beiling zu Guerdorf für ſeine eif« 
rige, jwedmäftge ımd unetgennägige Behandlung wähs ® 


(Im Berlage der Stahel’fdien Buchhandlung.) — 


Schifffahrt. 





Ein Schmied, welcher mit der Werkzeug⸗Verfertigung vertraut iſt, und die Formen un 
Verfertigungdarten der an den gewöhnlichen Maſchinen am bäufigiten vorfommenden Theile 
tennt, wo möglich febon in einer Mafhinen-Fabrit ald Gefelle am Feuer felbftftändig gear 
beitet hat, Fann fogleich in unferer Werkftätte Arbeit erbalten. Näheres auf fchriftliche oder 


Die Direction, ia. 


krankheit, ihren derzlichſten Dan h j 
Hierin h derztichit ne | ti ause 


Möge es dem Allerhochſten gefallen, diel 
Menibenfreund goch redt lange sum Wo rg 
tenden Menſchheit wirken zu lafen. £ 


Aura, am 11. Quni 1843: 7 


unzgebäude, 
4. Dſt. Nr. 292; 


Borausbezahlung . 

ig: hi 48 fr. oft. 1. Hayen 

u 2 Ve 35 — ‚5.2 
iv.5f.51 c. 


Hene 


Einrückungsgebühr. 
Die breifpaige, Yetieik oder ren Kaum 4 Mr. 


ürzburger Zeitung, 





ren gegen König und Vaterland für Wahrheit und Hecht! 





ro, 16 


Deutſche Bundesitaaten. 
> (Bayern) Münden, 10. Juni. (Priv-Cort.) [LIV. 
allgemeine öffentlibeSigung der Kammer der Abg. 
vom 9, Juni.) 
Fortiegung.) 
Der Ag. Dr. Shwindt fährt fort : 

Was die Mopificationen betreife, welde zu dem Antrage ber 
Kammer der Reichsräthe beigebracht werden, fo ſtimme er natürlich 
feiner bei, am wenigiten aber würde er dem Antrage des Ausſchuſſes 
beitreten , denn dieſer fey fo weit gefaßt, daß fchen auf den Grund 
des Antrages eine Menge Prozeife gegen alle Grundholden auftaus 
chen müßten. Alle gerichtes, zebents und grundherrlihen Präftationen 
follten namlich unter diefe Erception geworfen werden! Nun fey aber 
gerade in neueiter Zeit, wo die Yiquidation der Rechte geführt werde, 
eine Menge gerichtöberrlicher Praitationen in ontejtation gezogen, 
und wenn er nicht irre, jo fey der ganze Antrag nur ein Nachklang 
der Beichwerde, welche die Kammer im Jahre 1840 abgethan babe, 
namlich die der Fehr. v. Groß zu Trodan eingebracht halte, Natürs 
lich feyen im Verlaufe der Zeit und namentlich bei Herannaben der 
©t.urrligsidation viele Fehler aufgedeckt worden, Die gefeßmäßig 
fon längjt «hätten untergehen follen. Dazu gehorten eine Menge 
Zaren, die noch immer perzipirt wurden, und welchen man den Cha— 
rafter grundberrlicher Präftationen geben möchte. . 

Der 1, Präfident Dr. v. Bayer erwiderte auf diefe Heußerung 
des Abg. Dr. Schwindl: Lepterer habe bemerkt, der vom Redner 
angeführte Fall paſſe nicht auf die vorliegende Debatte. Redner fey 
zweifelhaft geweien, ob er das mir Worten berühren folle, ibn zu 
mwivderlegen. Er ſey nämlih davon ausgegangen, das Motiv, welches 
den Referenten und ihn beftimmte, für den Antrag zu ſprechen, liege 

uptfäcblich darin, weil der bejtehende geſehzliche Zuftand möglicher 

ije fraudulenter dazu benugt werden fonnte, den Berechtigten um 
einen Theil feines Vermögens zu bringen, und nun möchte er fragen, 
ob der von ibm angeführte Rechtsfau nicht nachgewielen habe, daß 
ein ſolcher Mißbrauch möglich fey? Allein einen zweiten Grund 
muſſe er berühren. Der geehrte Redner habe jelbit zugegeben, daß 
insbefondere die Frage über die Kleingehentberechtigung zweifelhaft 
ſey. Sie fey es in der Theorie, denn man babe eine Reihe von 
Streitfcpriften, fle fey es in praxi, denn man babe Erfenntniffe, die 
verſchieden entſcheiden. Der geehrte Redner babe bemerkt, 
Streitfragen müffen von einem hohern Richter entſchieden werden, 
und dennocd wolle er durch fein Botum die Möglichkeit abjchneiden, 
einen böhern Richter anzuertennen. Das könne man freilich nicht 
thun obne Inkonſequenz. Im Uebrigen überlaffe er die weitere Wis 
derlegung dem I, Sefretär. 

Der I. Sekretär Frh. v. Thon»Dittmer: Recht müjfe Recht 
bleiben. Jedem folle fein Recht werden. Diefen Grundfag theilen 
mwobl Alle, von diefem ausgehend treten fie gewiß in dieje Hallen, 
durchaus nicht in der Abficht, die Rechte irgend eined Standes, irs 
gend einer Gorporation ausfchlieglich zu vertreten oder zu befümpfen. 
Bon diefem Grundfag ausgegangen, glaube er, fey ed auch nit an 
der Zeit, geradezu auf den Grund zu fehen, was irgend einen Ans 
trag hervorgerufen babe, was die Motive waren der Antragiteller, 
Redner prüfe den Antrag, ob er gut fey oder nicht; wenn er im 
Recht begründet, fo müfle er vertreten werden, wenn nicht, fo werde 
er entgegentreten. . 

eberdies jcheine der fehr geehrte Redner gegenüber von einem 
Irrthume ausgegangen zu feyn, indem er fait nur von Gutöherren 
und Gorporationen gefprochen habe. Es ſeyen nicht blos die Rechte 
der Gutsherren und Gorporationen, es feyen eben fo die Rechte der 
Pflichtigen, denen neue Laſten angefonnen werden wollen. Wan finde 
ın der Beilage felbitdie Befchwerde eines ſolchen. Ausdiefem Grunde 


4. 
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Donnerdtag, 15. Juni 1843, 











laubt Redner im Allgemeinen, daß man auch fürdie Sache auftreten 
önne, ohne befangen dazujtehen, wenn man auch wirklich derjenigen 
Klaffe dur Zufall angehöre, die im Spiele fey. Der ſehr pi 
Redner (Or. Schwindi) gebe von diefem Grundfase aus, daß ed im 
Allgemeinen ein mißliches Verbältniß fen, daß überhaupt eine Beru⸗ 
fungsfumme dad Recht der Verfolgung eines Anfpruches abgränze. 
Er gebe demjelben darin allerdings Recht. 
Wäre es möglich, daß jedes einzelne Recht, felbit wenn ed nur 
fennige betrüge, bie zum oberjten Richter verfolgt werden könnte, 
o wäre ed für den Einzelnen beifer. Allein die Moͤglichkeit ſey nicht 
gegeben, wenn man nicht alle Ordnung über den Haufen werfe und 
durch Ueberbürdung der Gerichte am Ende um alles Recht fomme. 
Deshalb fey ed noihwendig, daß eine Appellationsfumme jtattfinde. 
Die Novelle vom Sabre 1837 habe fie im gegebenen Falle auf 50 ji. 
feitgefegt und der Redner gegenüber gefolgert, daß bier Gleichheit 
vor dem Geſehe auch beibehalten werden folle, indem er nicht abſehen 
fonne, warum Ginzelne ſich eines befjeren Rechtes erfreuen können, 
als der, deſſen ganzes Vermögen auf dem Spiele flehe. 

Allein eben, weil es fih um Gleichheit bandele, glaube er deu 
Antrag unterftügen zu müffen, weil ſowohl der Antrag, als Bortrag, 
ald die Verhaltniſſe dartbun, daß im gegebenen Falle ſich Folgerungen 
sieben laffen, welche den Betheiligten bei Weiten mehr verlegen, als 
der einzelne Fall felbit. 

Wenn man aljo von Gleichheit fpreche, fo müffe man auch zus 
geben, daß, wenn man beforgen fönne, daß neben dem Einzelnen 
eine Maffe von Betheiligten in vdenfeldben Kal kommen Fünne, fo 
dag danıı Die Appellationsfunme von 50 fl. überfliegen wetde — 
bier eine weitere Verfolgung ded Rechts gegeben feyn mülfe. 

Bon diefen Grundfagen fey der Antragiteller auch ausgegangen, 
von den Grundjäßen habe derfelbe zunächſt nur die Appellation da 
zulaſſen wollen, wenn die mehreren Rechte eine folche Summe im 
Ganzen kapitaliſirt erreichen. 

Der Berichterftatter diefer Kammer habe darzutpun gefucht — 
und auch dargetban — daß es ſich ſehr felten um fingulare Rechte 
handele, da wegen biejes einzelnen Falles eine ſolche complicirte 
Berechnung um jich greifen folle, und habe vorgeichlagen, bier die 
Berufungsjumme nicht Plap greifen zu laffen. Redner babe, als er 
das erſtemal dad Wort ie auszuführen verfucht, warum er diefe 
Anficht für die beifere halte, weniger im Jntereffe der Berechtigten, 
ald der Pilichtigen. Nun meine der fehr geehrte Redner gegenuber, 
daß es für den Einzelnen bejfer ſey, einefolde Meine Gabe zu geben, 
als ſich in weitläufige Prozeife zu verwideln. Allein auch bier fcheine 
derfelbe überjehen zu haben, daß bier Folgerungen eben fo leicht 
moglich ſeyen. Es fey ebin fo leicht denkbar, daß gegen einen eine 

orderung geltend gemacht werde, die laängſt verjährt ift, daß der 
Interrichter diefes Verhältniß überfehe, und daß fo für eine Mehrheit 
eine Bejchädigung bervorgerufen werde, die allerdings der Einzelne 
nicht fo ſehr vorausfehen fonnte. 

Ein befonderes Gewicht lege der verehrlihe Redner auf $. 63. 
des Geſetzes vom Jahre 1837, wo auc allerdings noch ohne Ber 
rüdfichtigung auf eine Summe die Berufung zugelaffen werde, Allein 
er fibeine überiehen zu haben, daß es nach wem Wortlaute dieſes 
Paragraphen ſich nur um Rechte handele, die eine beftimmte Schägung 
nicht zulaifen. Es ſey von-folben Rechten, wie fie bier in Frage 
fommen, die Naturalien in ſich ſchließen, nicht. die Rede. Alſo feine 
der $. 63. bier nicht anzuſchlagen. _ 

Wenn ferner gejagt werde, daß man nicht abſehen fonne, wie 
politifche Nechte jemals beeinträchtigt werden koönnen, wenn hervor 
gerufen werde, daß es beim Gutsherrn nicht darauf anfomme, ob er 
viel oder wenig Steuer bezable, fo fey denn auch hier uberiehen 
worden, daß ed ſich bier nicht blod um die Rechte der Gutsherren 


Handle, fondern auch um dig Rechte Einzelner. Man könne fich ja 
einzelne Grundherren denfen, bei denen ed allerdings Auf die Steuer 
anfomme und in Fol deffen auf ihre Dominicalien. 

Wenn zum Schluffe aud hier wieder gegen die Anwälte zu 
eg gezogen werde, fo müffe Redner wiederholt bedauern, daß man 
eine Anwälte in diefer Mitte babe, glaube aber im Allgemeinen 
den Stand der Anwälte gegen dieje Beihuldigungen in Schug nebmen 
zu müffen. Was einzelne Amwälte auch bin und wieder Durch Rechtes 
Berbrehungen ſchaden mögen — der Stand fey ein achtbarer. 

‘Wer Gelegenheit babe, zu beobachten, was dieſer Stand zu 
feiften babe für Armenſachen, die fie zu vertreten haben, wo fie bei 
MWeitem mehr in Anfpruch genommen werden, obne einen Nutzen zu 
haben, werde im Allgemeinen eine ſolche Verdächtigung dieſes Standes 
nicht gutheißen. Er trete entjchieden derfelben entgegen. 

Auch der Abg. Fehr. v. Freyberg erinnerte gegen die Aeuſ⸗ 
rung des Ubg. Pr. Schwindl : 

Er konne die Taftif diefes Rednerd nur bewundern; um bem 
Antrag fallen zu machen, gebe er der Sache die Farbe, als handle 
ed fich davon, neue Privilegien den Gutsherren zu verſchaffen. Bon 
dem fey nicht die Rede, ed ſolle nur eine Ungerechtigkeit, Die duch 
das Gefeh v. J. 1837 begangen worden, wieder geheilt werden. — 
Früher fey die Berufung in allen Fällen allerdings geitattet, und 
dies eine große Woblthat geweien. Man babe geglaubt, dieſe Ber 
rufung befchränfen zu müffen. Um jich von ber Gerechtigkeit zu 
überzeugen, dürfe man fich nur fragen, was der Zwed einer. ſolchen 
Beihränfuug ſeyn möge. Offenbar nur der, daß "die Partei ſich nicht 
in zu große Koiten verwickle, die uber den Betrag des Streitobjecte 
binausreichen , daß andrerjeit Die Richter wicht überladen werden. 
Allein es müͤſſe bier der ganze Umfang, was bier im Spiele ſtehe, 
im Auge behalten werden. Es banple ſich hier nicht blos um Geld» 
Reichniffe, ed bängen ja andere Beziebungen damit zufammen, es 
hängen damit allerdings politifhe Rechte zujammen, Die Gonnerität. 
Aus allen diefen Gründen ſey im Vortrage der Kammer der Reiches 
Käthe mit Grund bemerft worden, daß eine Schähung diefer Rechte 
ſeht fchwer ſey. = 

Das Beilpiel, welches der 11. Prafivent angeführt, paſſe aller 
dings bieher; gerade diefe Frage über Die ZJeventprlicht jey ſehr vers 
widelt, die Eniſcheidung alſe ſeht wicbtig. : 

Es fen bier auch, wie bereits bemerkt worden, von der Gleiche 
heit und Ungleichheit der Rechte nicht die Rede, es jolle gerade die 
Gleichheit bergeftellt werden, wie fie vor 1837 geweſen. Es fey auch, 
wie dem Redner feine, gar nicht im Zwede und Sinue der Kovelle 
v. 3. 1837: gewefen, diefe Rechte mit in die Beitimmungen bineinzus 
ziehen, wo es fib von einer Berufungsfumme haudle. Be 

Auch von Armen oder Reichen ſey gar nicht die Rede. Es ſolle 
ein Sireitobjeft, es betreffe nun einen Bemittelten. oder Unbemittelien, 
wenn es unter 50 fl. wertb fey, wicht zur höherer Juſtanz gezogen 


werden dürfen, weil fonjt das Object felbit duch den Proceh abjors, 


birt würde, Was im Uebrigen zur Widerlegung des Abg. Dr, 
Shwindl vorzutragen war, jey bereits durch den I, Sefretar ans 
geführt worden. — 

Der Abg. Frhr. v. Rotenhan bemerkte hierauf: Er erlaube 
fi nur, darauf aufmerffam zu machen, was ſchon Ubg. Yambert 
angedeutet habe, daß auc die Kammer von Wurttemberg dieſen Ge⸗ 
genſtand aufgenonmmen, und auf den Grund eines ähnlichen Mißver⸗ 
haliniſſes noch ganz neuerlich daſelbſt ein Geſeß erlaſſen worden ſey. 

Sieſes Geſeß ſcheine im 5. 2 ganz und gardasjenige zu wollen, 
was auch durd den vorliegenden Antrag ins Leben gejubrt werben 
folle. Er glaube, nachdem die Kammern von Wurttemberg nicht als 
diejenigen befannt feven, welche vorzugsweiſe gerade die Privilegirten 
in Schuß nebmen, Daß wenn diefe Kammern ein Geſetz ins Leben 
gerufen haben, welches aud bier beantragt werde, man darin ganz 
gewiß eine Betätigung der Anficht finden müſſe, daß dieſer Auirag 
auf gerechten und billigen Grundlagen berube. Der verehrie Dr. 
Schwind! babe geglaubt, diefen Antrag von Seite des Priviles 
giums aus auffaffen und beurtheilen zu follen. Reduer glaube gerade 
um Gegentheile, er jey hervorgerufen worden, um Die Ungleichheit in 
ver Sejeggebung von 4887 wieder zu heben, und dafür an ihre Stelle 
Gleichhen treten zu laſſen. Es ſey bereits von mehreren Rednern 
darüber ſich ausgeſprochen worden, daß eine Gleichheit nicht voraus— 
geſetzt, nicht als beſtehend angenommen werden fonne, wenn der eine 
der jtreitenden Theile eine fehr geringe Summe, der andere viglleicht 
fein ganzed Bermögen, oder wenigitend einen großen, Theil desſelben 
auf das Spiel gefegt ſehe. Es fey ferner erwahnt worden, daß eine 
Gegenfeitigfeit der Berhältniffe bier gewünſcht und ind Leben gejührt 
werden wolle; denn auch Die Grundholden konnen ebenfo dadurch ber 
einträchtigt ſeyn, daß ihnen das Recht der Berufung abgefchnütten jey, 
wie die Örunpherren, Stiftungen u. dgl. Die Behauptung des vers 
shrten Redners gegenüber, dag es fih nur um Geld, nicht um Rechte 


bandfe, fey ſchon von dem I. Secretär worben. Wäre dem 
br — allerdings der gegenwärtige Antrag durchaud nicht nö= 
Recht und Gerechtigkeit wolle mau in allen Dingen, aber au 
nicht Standeöverhältniffe und beſonders politische Berpältniife mit .: 
Spiel, gezogen feben, Die gan ſchweigen müffen, fobald es ſich um 
dad einfache Wort des Rechtes handle. Dem Redner feven daber die 
Ausfprüce der Juriften allerdings von großem Werthe, befonder® in 
—— Bei ber gegenwärtige. Er glaube, man dürfe den An— 
ife, wie er von Sei 
wur, annehmen, Seite des Ausfchuffes vorgefchlagen 
der Ag. Frhr. v. Welden: Auch er verfpüre noch Luft im 
fi, eine Lanze mit dem Hrn. Abg. v. Mündsdorf n —— 
Man erinnere ſich, daß derſelbe mod vor kurzein, als der Inıse des 
Herren Reichsraths Grafen v. Arco»Balley auf ein Wiefenpoligeis 
Geſetz zu berathen war, vorgeführt habe, wie außerordentlich heilig 
dad Eigenthum fey, und wie fehr man ſich in Act nehmen mü &, 
Beichranfungen Raum ju geben. Er möchte ben Herrn Redner frar 
gen, ob wohl das Eigentbum nicht überbaupt heilig fey, und ob es 
weniger beilig ſeyn folle, ‚wenn ed dem Gutd» oder Gruudberrn ges 
höre, und handle es fih nicht um das Eigenthumdrecht, welches durch 
den einzigen Ausipruch eines einzigen Unterrichterd verloren geben 
fonne ? Er glaube, daß dad Gigenthumsrecht heilig feyn müſſe, es 
—— — wem es wolle. Deßhalb ſtimme er für dieſen 
Auch er habe anführen wollen, was in Württemberg hierin be— 
reits geſchehen. Das frühere Gefeß, welches in diefem Kae abge; 
ändert worden, fey erjt nach der Bertaffung in Württemberg gegeben 
worden, aljo habe man aud hier den Vorgang, daß ein Gejeß, mel; 
ches erit unter Mitwirfung der Stände in ÜBuettemberg gegeben wor 
den war, ebenjalld unter Mitwirtung der Stände in dielem Jahre 
aufgehoben worden ſey, weil man fi überzeugt babe, daß ed mit 
den Grundfüpgen der Gerechtigkeit nicht vereinbar fey. Alſo glaube 
* jr —— ni ng —— entſcheiden müſſe, daß es nicht 
mit ndjäpen der Gerechtigkeit vereinbar i 
in diefem Maße zu befchränfen. * ner 

Er ſtimme daher für den Antrag in der Kaffung, wie ihn der 
Ausſchuß angenommen habe, und glaube, dag alled Eingehen in grö- 
Gere Details, daß alle Mopificationen, welche die Faffıng etwas un. 
verſtandlicher machen, wegbleiben follen, Ihm ſcheine Die Faffung 
tes Ausichufes Alles zu enthalten, und durchaus einer weiteren Ins 
terpretation nicht mehr zu bedürfen. 

Vor dem Scluffe der Discuffion äußerte noch der Ag. Dr. 
Schwindl: Da er der einzige fen, welder gegen den Antrag ger 
ſprochen, fo erlaube er ſich moc eine kurze Bemerkung: Wenn man 
hervorheben wolle, daß ed Necht fey, Nıemanden in Berfolgung feis 
ned Rechtes zu hindern, fo gebe er dieſem Ausfpruche feine formlice 
zZuflimmung; allein es müfle dieß danu in allen Fällen itattfinden. 
Werde aber einmal durch die Gefepgebung irgend eine Befchräntung 
eingeführt, jo müſſe fie in einem fonftitutionellen Staate wieder 
gleichheitlich ſeyn. Das Mandat v. 16. Aug. 1779 habe, wie er 
wähnt, die Appellation geilattet, wenn Jemand nadweifen fonntt, 
daß in dem Streitgegenftande fein ganzes Vermögen liege, daß er zu 
runde gehe im namlichen Augenblide, wo man ihn fein Recht nicht 
weiter verfolgen laffe. Richt wahr, dieß fey eine wohlmeinende, er 
möchte jagen, chrinliche Beſtimmung, und doch habe man geradezu 
dieſe Deichranfung aufgehoben. Bringe man einen Antrag , welcher 


. Art man wolle, daß die Reduction der Berufungsfumme aufgehoben 


werden folle, Redner jtimme gern bei. Wenn man aber blos zu Bun; 
De beitimmter Vermögensabtheilungen eine Aufhebung dieſer Br 
eng re * ſo a Dagegen, weil dieß geradezu ein 
rlegung der Gleichheit der Rechte beziele. Diefes in 
auf die Sache jelbit. . — 
Wegen ſeines früheren Votums babe man ibm eine Schlinge 
geworfen, daß er auf die Rechtsanwälte gleichſam Ausfälle gemant 
batte. Er babe die Kangweiligfeit unferer Prozeſſe, die Koftfpieligfeit 
berielben berübrt, Körperihaften fonnen an und für ſich micht br 
leidigt werden, in der Art wenigftens nicht, wie Private. Wer ober 
fagen könne, daß unſere Prozeſſe ſchnell laufen, daß fie mit Loft: 
ſpielig feyen, dem mochte er eine förmliche Neuoration nicht verweigern, 
dann glaube er allerdings, daß er im Itrihume fen. Es werbe aber 
felbft die Majorität der Kammer beiltimmen, daß es Noch tipätr, 
eine Advocatenordnung in Bayern einzuführen. Die vielen Ei ' 
die ibmen zu Theil werden, namentlich in lepterer Zeit, —* 
doch, daß ein kleiner Krebsſchaden in ihrer Gefchäftdleitung liege. 
Man babe ferner geſagt, die Rechte der Gutsherren winden bei 
= ee ut veriteien. Je De fey * it. 
er Unterrichter ſpreche jur oder gegen den Untertban, oder 
den Gutsherrn. Daß aber die Unterrichter gar Fig erh — 


und zwar ſchon aus geiftigen Rüdfichten, derlei Prozeſſe zu entſcheiden, 
müffe er geradezu widerfprechen. Gerade fie feyen es, welche bie 
gocalverbaltniffe, dad Herlommen in der Negel am Beßten zu beurs 
tbeilen wilfen. , ao, 

Da na der Rovelle von 1837 diefe Streitigkeiten, wo es ſich 
um die Rechte der Gutsherren handle, vom mündlichen Verfahren 
ausgefchloffen feyen, fo baben fie Gelegenheit genug, auf ſchriftlichem 
Wege ibr Recht zu deduciren und ſolche Prozeſſe Fonnen auch Jabre 
lang bei den Untergerichten jo lange Durchgerubrk werden, bis Alles 
bel und flar daliege., Wenn man aber glaube, daß der Dberrichter 
böhere Kenntniß und höbere Werbe habe, jo möge dies nur theilweife 
der Fall fepn, denn gerade aus den untern Beamten, die im Leben 
wirfen, geben die tüchtigften Dberbeamten bervor. f 

Schluß f. Beilage.) 

(Preußen) Schwerin 7. Juni, Heute Worgen gegen 11 
Uhr ward der Gonvocationdtag feierlich eröffnet. Die ganze Rede des 
jungen Herrfchers, derzumjerften Male, und fo früh, unter den Stans 
den feines Landes da jtand, machte unverkennbar einen tiefen, höchſt 
wobithuenden Eindrud, befonderd aber diejenigen Stellen, welche auf 
den frubvollendeten, vielgeliebten Bater und auf deſſen Vorbereitungen 
und Wunſche für den Gegenſtand diefes Gonvorationdtages fich bes 
sonen; bier ward die von wehmutbiger Nuhrung bewegte Stimme zwar 
weniger fer und fiber, aber fie drang wur deſto nefer zu Herzeu. 

Die Augen des ganzen Yandes find auf dieſe Berathungen ges 
richtet, denn die Entiheidung über einen Gegentand, der von dem 
allerbedeutendften, anbaltigiten Einfluffe auf ded Yandes Wobl ſeyn 
wird, über die Verwilligung der Mittel zum Bau der Berlin⸗Ham— 
burger Eijenbahn, foll ja aus denfelden hervorgeben. (Schw. 3.) 

Bonn, 11. Juni. (Priv.-Eotr.) Die Eifenbahnarbeiten 
find ſchon fo bedeutend vorangefchritten, daß man wohl mit Sichers 
beit die feitgefegte Zeit — den nächſten September — als Eröffnung 
der Fahrten von Koln nab Bonn annehmen fann. Wlan it jeßt 
mit dem Bahnhofe und den dazu gehörigen Gebäulichkeiten beſchaf⸗ 
tigt, Die Schienen an dieier Bahn find, nicht wie an dir Dulfels 
dorfers@iberfelder und anderen Bahnen, unten ſchmal, jondern unten 
wie oben breit, fo daß fie auf beiden Seiten gebraucht werden kön— 
nen, Kür Feftigkeit und Dauerhaftigkeit mag vie Vorfehrung nicht 
unangebracht feyn. — Das Franffurter Journal brachte am 7. d. 
einen Artikel über ein entſtandenes Mißverſtändniß zwiſchen Prof. 
Dieringer und den Gonpictoriften, fagte aber nichts Davon, worin 
das Mißverftindnig beitand, und es ift dem Lejer uberlaffen, fi 
Allerlei darunter zu denken. Um aber ein Mihverſtändniß des ges 
nannten Mißveritähdniffes zu verhüten, wollen wir die Sache, wie 
wir fie aus ficberer Quelle wiffen, bier kurz mittheilen. Dieringer 
machte kurz nach feinem Gintritte den Gonvictoriften die Borfcriften 
befannt, Die fie zu beobachten hätten; dieſe waren wegen ihrer 
Schärfe und Strenge höchſt unerwartet, und noch unerwarteter war 
ed, dag diefen Borfchriiten mit derfelben Strenge und Punttlichteit 
nachgefommen werden mußte. Unter andern heißt ed: Die Eonvics 
toriften müffen den ganzen Morgen auf den Studierfälen bleiben, 
ausgenommen, wenn Borlefungen find, nad Tiſche ijt eine halbe 
Stunde zum Spazieren, dann müffen die Eonvictoriften bis 7 Uhr 
den Studien obliegen, von 7—8 Uhr ift wieder Zeit zum Spazieren 
gegeben. Dazu fam noch, daß, wenn einer derielben zu frub aus 
dem Haufe oder zu ſpät nach Haufe füme, er von den Hausgenoffen 
ſogleich follte angezeigt werden. Diefe beiden Punkte erregten allge 
meines Misfallen. Nach einigen Tagen, ald noch Feine YAenderung 
eingetreten, beratbfchlagten die Sonvictoriften darüber, und ed wurde 
in Folge deffen eine Bittichrift an Dr. Dieringer geſchickt, um Mile 
derung ded Erſteren und übſchaffung des Lepteren. Diefe murdevon 
Dieringer übel aufgenommen, da er die Sache mißverſtand, jedoch 
ift er bald von der eigentlichen Abficht der Bittſteller unterrichtet wor» 
den, wodurd das Mifverhaltniß bald wieder befeitigt wurde, Dies 
ringet iſt übrigend ein freundlicher und zuvorfommender Mann, der 
gerne Alles aufbietet, um jeinen Alummen nützlich ſeyn zu Fonnen, 
und wir boffen, daß fortan ein freundſchaftliches Verhältniß bleibe, 
was der Anjtalt nur ſehr förderlich ſeyn dürfte, und ed ware zu 
bedauern, wenn durch einen ähnlichen Borfall ibm die Gtels 
lung verleidet werde. Jeder jedoch würde der Geſundheit zu Rutzen 
eine Milderung der erftgenannten Borfchrift wünfden. — Dem ficens 
taten der evangel.stheolog. Facultãt Hrn. Kinkel iſt von Seite des hoben 
Minifteriums das bisherige Stipendium entzogen worden. Weber die 
Urſache ift man verſchiedener Anficht; die zuverläffigite darüber bes 
rubt wohl darin, daß er mit der Facultät zerfallen it. Er bat ſich 
namlich allgemeinen Umwillen unter den Profefforen feiner Facultät 
zugezogen, daß er eine katholiſche gefhiedene Frau, weiche nachher 
evangelijch geworden, gebeirathet bat. Died wurde als ein Makel 
an der evangelstbeol. Facultat betrachtet und übt jedenfalls * 
wenn ed nicht alleinige Urfache des Berluſtes des Slipendiums geweſen iſt. 


® (Freie Städte) Frankfurt, 13. Juni. (Priv.⸗Corr.) 
Integrale befferten fi hier wie zu Amfterdam um 316, während ſich 
bei den übrigen Fondscourfen feine wefentiiche Beränderung bemerkbar 
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© Defterreid.) Preßburg, 9. Juni.  OPrivat » Gorrefp.) 
Es braucht Zeit, bid dad wirkliche Operat einer gefegpgebenden Kir 
perfchaft, wie die unferige, Die ſich bis jegt noch immer im Borbereis 
tungsjtabium befindet, in Bewegung gebracht wird. Mit großer 
Spannung erwartet man daber die Inſtruetionen der Gomitate in 
Hinſicht der fundgegebenen fönigl. Propofitionen, wornach erft mit 
mehr Gewißheit der Gang des Yandtaged ſich wird bemeifen laſſen. 
Die Stimmung ift zwar im Allgemeinen gut und die Oppofition 


"zeigt fich in vernünftigen Schranfen, obne Animofität wider die Mes 


gierung; allein nach den bisberigen Weilungen der Deputirten, die 
freilih von den Mandataren ohne Kenntnis des foniglihen Willens 
verfaßt worden find, ift nur der fiebente Punkt, die Entſchädigung 
der Prefburger Hauseigenthümer für die Yandtagsquartiere betreff,, 
mit Sicherheit als von den Reichöjländen genehmigt anzufeben. Die 
Comitate anderer Gerichtöbarfeiten, fo wie auch die periodiſche Preffe 
faßten und erleuchteten inzwifchen feit dem legten Landtage die zeit 
gemäßen Fragen von allen Seiten und zwar mit ciner in Ungarn 
bisher umbefannten Wirfung. Zu beforgen ift vorzüglich, das, fo 
ſeht man aud) mit dem Principe der Foniglichen Anträge einverftanden 
it, bauprfächlich die Mittel zu ihrer Ausführung auf Wivderferuch 
oder langwierige VBerzogerung flogen durften. Es liegt mebr oder 
weniger uberall eine Geldftage und zuleßt die regelmäßige Beiteues 
rung des Beflpthumes zum Grunde; von diefem Punkte aber feinen 
unjere Patrioten weiter entfernt zu jeyn, ald man auf den erften Ans 
blid bin den Glauben hegen möchte. Die vielbefprocene Beſteuerung 
des Adels iſt bisher nur erit von 19 Comitaten ausgeforochen worden, 
und zwar nur zu Domefticalzweden, fo daß man fie nicht eigentlich 
eine Yandesiteuer beißen kann. Die meiiten Gomitate wollen bloß 
mittelt Subſidien contribuiren, die aber, fo wie fie einigermaßen bedeu— 
tend find, aus dem Grunde fat uneinbringlid werden, weil der cons 
teibuirende Theil zugleich den Erecuter bildet. Die Städte aber, 
welche bereitd von jeher beiteuert find, befinden fich zur Zeit noch in 
dem abnormen Mißverhältniffe der Ausübung einer einzigen Stimme 
auf dem Neichdtage, Inzwiſchen ift ihren Deputirten bereits eine 
Conceſſion damit gemacht worden, daß zwei Notare aus ihrer Mitte 
für die Gireularfigungen ernannt worden jind, was noch nie der Zall 
geweien. 

> Wien, 10. Juni. (PrivatsGorrefponbenz.) Heute war dar 
bier der Mittelpreis der Staatdfchuldverichreibungen zu 5 pCt. in 
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tt Bon der Donau, 11. Juni, (Priv. Corr.) Es ſcheint, unter 
den drei Großmächten, welche zuerft die völferrechtliche Exiſtenz Gries 
chenlands anerkannten und unterftüßen, nunmehr in Betreff des neuen 
Staates ziemlih eine Mebereinftimmung zu berrfden, und zwar im 
Sinne der befannten, zuerſt von englifchen Blättern veröffentlichten 
Note des kaiſ. ruſſiſchen Kabinets an die F. grieifche Regierung. Ich 
fann Ihnen die zuverläßige Nadrict mittheilen, daß bereits 
Franfreih und England, dem Anfinnen Rußlands entfpredend, die 
er Inſtructionen erteilt und daß die Yondoner Konferenz 
in Betrejf Griehenlands zmwifhen diefen drei Großmächten 
bereitö wieder eroffnet if, Rad jener ruſſiſchen Note und 
der fateaoriiben Erklärung Sir R. Peeld im Parlamente wird das 
Kabinet der Tuilerien wohl die der gegenwärtigen griedyifhen Berwals 
tung günftigfte Macht repräfentiren, doch ift nicht zu läugnen, daß 
ſchon die bioje Thatſache der Wiedereröffnung der Londoner Konferenz 
eine für die griechiſche Regierung immerhin unangenehme ift. 

Grogbrirannmien. _ 

London, 9. Juni, Im der Sitzung ded Oberhauſes erklärte heute 
der Herzog von Wellington, die Regierung werde nicht zugeben, Daß 
die Ruhe in Irland dur die Repealagitatıon geflört werde. — Der 
König von Hannover bat heute im Dberhaud ald Herzog von Gum⸗ 
berland den Eid geleiftet. — Bei den Gemeinen hat Hume feinen ſcheu 
mehrmals verunglüdten Antrag zur Einziehung der 21,000 Pf. St, 
welche der Herzog von Eumberland” jährlid aus der Staatskaſſe erhält, 
von neuem auf's Tapet gebracht. a 

Vorgeitern Abend erging plöglich ans dem Minifterium des Innern 
an den dienfthabenden Beamten in Bormftreet die Weifung, fofort 
einen Haftbefehl gegen einen Mann, Ramens Wayne, zu erlajlen, 


welcher fich in einem an die Behörde, und zwar angeblih an Sir 
%. Graham felbft, gerichteten Schreiben erboten hat, für eine von 
ihm feitgefetste Summe D’Eonnelldurd Erfdyießung zu ermorden. 
Die Angelegenheit wurde in Boroftreet fo geheim betrieben, daß man 
geſtern nichts Zuverläffiged über die Sache erfuhr, Heute theilt jedoch 
der „Globe“ mit, daß cd dem Poligeiinfpefter Ottway gelungen fey, 
ded Mordluftigen habhaft zu werden, und daß Hr. Hall, der oberite 
Beanite in Bowſtrect, gegenwärtig im Minifteriam des Innern und 
um Beifeyn Sır 3. Graham's und anderer Minifter mit feinem Bers 
hör, fo wie mit Vernehmung von Zeugen bejchäftigt fey. Es fell 
noch nicht erwiefen feyn, ob der Berbaftere wirflid Mayne heißt; 
mehre Umftände laffen indeffen nicht zweifeln, daß man jedenfalls 
bald herausbringen wird, wer er ift. Als der „Globe“ in die Preffe 
ging, war dad Verhör noch nicht beendigt; dies Blatt verfichert, daß 
der Vorfall bei der jeßigen Lage der Verhältniſſe in Irland in den 
Miniſter⸗ und Beamtenkreifen einen fehr unangenehmen Eindruck ger 
macht habe, Man glaubt, daß der Nachmittag gehaltene vierſtündige 
Miniſterrath ſich vorzugsweiſe mit diefem Attentat befchäftigte. 
ranfreich. 

Paris, 11. Juni, Die Berichte aud Madrid vom 4, Juni bieten 
nicht das mindeite Intereffe; die Gerüchte der früheren Tage werden 
wiederholt; wad am Abend ald gewiß; verfichert wird, zeigt fih am 
Morgen ald aus der Luft gegriffen; am 4. Juni hieß es an der Puerta 
del Sol, Saragoffa fen im Aufitand und General Seoane babe die 
Stadt verlaffen müffen. Auch aud Barcelona vom 5. Juni hört man 
nur ſchwankende Gerüchte. Zurbano war am 4, Jumi dort angefoms 
men und follte am 6. nad Tarragona aufbrechen. — Man will mit 
Beſtimmtheit wiffen, Hr. Alton fen von Madrid abberufen und werde 
durch einen Neffen Sir Robert Peels erfept. 

’ merifa. 

Nach Berichten and New York bid zum 25, Mai war die ames 
rifanifhe Gefandtfhaft nach China definitiv feitgeitellt_ wordeu, und 
wird aus Hrn. Cushing ald Großcommiffär, Hrn. Webfter, Sohn 
des abgetretenen Staatöfecretärd, ald Großfecretär, Hrn. Tyler Sohn 
des Prafidenten, ald Privatfecretär und einem Agenten des americattis 
fchen Inſtituts beſtehen. Wabrfcheinfich werden fich eine Anzabl Pers 


fonen, die den eriten Kamilien und den bedeutenditen öffentlichen In⸗ 


ftituten der Union angebören, der Gefandtichaft ald Attached und Bes 
folge anfchließen. — Die ‚New Morker Blätter‘’ bringen eine viers 
tehalb Spalten des „Globe“ füllende Rede, welche der Erflaatsferres 
tär, Hr. Webfter, bei einem ihm zu Ehren in Baltimore veranftals 
teten Diner gebalten hat, und auf welche fowohl die Nordamerifaner 
ald die Englander viel Gewicht legen, weil man allgemein glaubt, 
dag Hr. Webiter, obwohl nit mehr im Amt, eine commerciefle Gens 
dung nab England übernehmen werde, und daß er in feiner Rebe, 


worin er bie Nüßlichkeit eined auf geeigneten gegenfeitigen Zugeftänd: 
niffen berubenden Handelövertrags andeinanderfegte und die Handels 
politit darlegte, welche die Regierung nach feiner Meinung befolge: 
müffe,nur die Gefignumgen des Präfidenten Tpler, fo wıe der reiche: 
abrifanten und Kaufleute der Union ausgeſprochen habe. Seine 
eweiögründe follten auch auf die amerifaniihe Handelöwelt große: 
Eindrud gemacht und dem Abſchluſſe ded Handelövertrages eine gunftige 
Bahn gebrochen haben, — Aus Ganada erfährt man, daß der Er: 
eneralgouverneur Sir Ch. Bagot, fert lange ſchwer erfranft, am 18, 
Mai zu Kingiton geitorben it. Die Fregatte „Warfpite‘‘, welche 
im St. Korenzfluffe lag, um ihn nad England überzuführen, wird 
jeßt feine Leiche dahin bringen. (Koln. 3.) 


Michtpolitifche Zeitung. 

+ Bonn, 11. Juni. (CPrivatsGorrefp.) Am Pfingfifonntage 
find zwifchen den Studenten undyden Bewohnern von Königswinter 
——— entſtanden, wie dies auch den Sonntag vorber geſchehen 
war, uech einen unböflihen Kellner war der Streit veranlaft 
worden, welcher feiner Undoflichfeit wegen eine Obrfeige erbielt. 
Mebrere Bürger nahmen deffen Partei, und fo ging das Ehaufpiel 
an; ed warennur einige 30 Studenten gegen eine Menge Steinmegen 
und Fubrleute, die diefen die Spiße boten, Der Bürgermeifter erfchien 
auch und mifchte fih in den Streit zum großen Nachtbeil der Stu 
denten, richtete aber nichts aud. Einer der Studenten , der zugleich 
fein Dienftjabr abmacht, wurde ftarf am Kopfe und ein anderer Stu 
dent am Arme verwundet; jonit bat Keiner bedeutenden Schaden ges 
nommen. Gin Kellner erbielt einen Sieb ind Geficht, und andere 
Bürger wurden ftarf verwundet; der Bürgermeifter lieh Einen ers 
greifen, welcher der Anftifter des Streited geweien feon fol; er wurde 
unter, Bewachung nach Bonn gebracht und auf fein Ehrenwort freis 
gelaffen, nachdem fein Name befannt war, und died ift noch am ew 
fen zu glauben, Der Gaftwirth zum „Europäiſchen Hofe”, wo 
diefed vorgefallen, hat gleidy ale feine Säfte verloren. Es ift diefe 
Reibung ein großer Ueb:lftand, weil dadurb immer auf Rache ges 
fonnen wird und fich der Vorfall noch öfterd erneuern wird, 

Leipzig, 9. Juni. Als Guriofun theile ich Ihnen aus ziemlich 
fiberer Quelle mit, daß die num in Altenburg erſcheinende „Adelszei⸗ 
tung‘ von ihrem früberem Kigentbumer fir 10 ganze Louisd'or vers 
kauft worden if. Daraus läßt ſich ein Schluß auf die Maffe ihrer 
Abonnenten zieben; doch ift die neue Redaction gefonnen, ibr mit 
einer liberalen Tendenz unter die Arme zu greifen, und dieſelbe auf 
diefe Weile auf die Strümpfe zu bringen. (Ar. 3) 


Mebigirt unter Verantwortlichkeit der Stahel’fhen Buchhaudl. 
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Üteteorolog. Beobadytungen vom 13, Juni. 











Stune | Baro- Thermo» m 
der | metr.inP.d. | meter u. 

“ Beobady m % Zemp. im Himmeı- 
tung redugirt Starten ſchau 
Morgensöl.| 37,58 _ I + 5IıNRE. Mb. 
Mittags 12U.| 328,54 | - 11,851 &W. bed. 
A⸗dends TUI 388,80 I — 1, LI NW. bew. 


Shifffahrts Nachrichten. 
Würzburg , den 14. Juni. Adgefahren 
heute Morgen; 9. Brand von bier mit 
Ladung nah Frankfurt, Maıny u. Köln, 
In Yadung eben dabin: K. Echön p. 
Ende der Ladezeit: Am 20. d. ; 
Angefommen: S. Schön von bier mit Ladung 
Eteinfohlen u. Mineralwaſſer von Mainz. 


Befanntmadung. 

In der Verlaſſenſchaftsſache des dahier verlehten 
Korporald und Baumaterialien. Auffeberd Baltbafar 
Albrecht aus Reuth, werden auf Reauifiton des 
®_ Landgerichts Berneck, ald der Verlaſſenſchaftebe⸗ 
hörde, am 

Mittwoch den 21. 1. Mis 
‚ Mahm. 2 Uhr 
im ehemal, Landaerichtsgebäude I/M. mehrere Mobir 
kien, beftehend in Betten, Schränken, Kleidungshüden, 
Büchern, 1 damascirten Percuond-Zwiling ic. ge · 
gen gleich haare Bezahlung öffentlich an den Meiſt 
— verſtrichen/ und Strichsliebhaber hiezu ein⸗ 
Würzburg, den 8. Juni 1843. 
Konigl, Kreis: und Stadtgerict. 
rt, 


Seuffe 
Meiner, Prot. 








bier. 


Bekanntmachung. 

Dus bei mir von Sr, Erlaucht dem k. b. Feld- 
zeugmeister und General- Adjutanten Sr. Maj. des 
Königs ete,, Herrn Carl Grafen zu Pappen- 
heim , unterm 24, Norbr. 1839 negoecirte Dar- 
lehen von A. 260,000 ist, gemäss der Sr. Erlaucht 
zustehenden Befuguiss, dieses Anlchen nach vor- 
hergegangener sechsinonatlicher Aufkündigung ab- 
tragen zu dürfen, auf 

den 15. Dezember d.J. 
zur Rückzahlung gekündiget, wenn nicht die Ver- 
zinsung auf 3%, pÜt. redueirt werde. 

Demzufolge ergeht hiemit an die Juhaber der 

äßich von Pappenheiw’schen Partial-Obligationen 
ie Aufforderung, entweder ihre resp, Beträge bis 
zum 15. Dezember d. Js. gegen Herausgabe der 
Partial- Obligationen und der dazu gehörenden 
Coupons bei mir in Empfang zu nehmen , oder 
ihre Einwilligung zur Umwandlung ia 3'4 p(t, 
mittelst Abstempelung der Partiale und Austausch 
der Coupons-Bögen zu ertheilen, welches letztere 
auch bei dem gräfl, v. Pappenheim'schen Zahlmei- 
ster zu Pappenleim geschehen kann, und wird 
zugleich bemerkt, dass vom 15. Dezember d. „s. 
auge, die Verzinsung für alle bis dahin nicht 
umgewandelten Partial-Obligationen aufhört 

München, 12 Juni 1843. 

Joseph v. Hirsch. 





Haupt-Niederlage 
von 
verbesserter Habermann’scher Glanzwichse. 
[2b] Diese Wiechse ist in Schachteln, und zwar 
die dlöthige A 16 kr,, die wen jr a 12 kr, und 
die 2löthige a 9 kr; per Dutzend beständig bei uns 
zu haben. Abnehmer von 100 Stück erhalten ein 
Dutzend gratis dazu, — Diese Wichse zeichnet 


sich wegen ihrer vorzüglichen Ingredienzien vor 
jeder anderen aus, indem sie nicht mir das Leder 
bestens conservirt, sondern auch alle anderen im 
Glanze übertrifi, Für Verpackung sowohl in 
kleinen Paqueten als auch in Kisten wird nichts 
in Anrechnung gebracht, dagegen erbittet man sich 
Briefe und Geller bei Bestellungen unter 500 St. 
portofrei, Zur geneigten Abnahme empfehlen sich 
Würzburg, im Monat Juni 1843. 


G. J. Michel 5 Comp. 











EEE ART EA TA AN 
... errn: emden. 
;12a] In Betz eined Rommiffiond:Yagers von aus 
2 Shirtings und Bielefelder Yeinwand gefertig« 
£ ten Herrndemden, bin ich in den Stand geiegt, 
; ſolche zu Fabritpreiien von A Gulden 
F das Dusend abzugeben, und aud bei Verkauf 
2 von eimzelnen Stuͤcken gleidy billige Preiſe bei: ; 
g jubalten. , 
: Für die Güte und Aechtheit der Waare wird 
: arantirt, und indem ich Raufluitige höflichkt ein. 
g late, fih durd gefallige Anfiht von der Schön. 
5 beit und Neuheit der Aason, fo mie vom der 
2 Solidität und Billigkeit der Waare zu überzen- % 
; gen, einpfehle ich ſolche zu geneigter Abnahme 
fi beftens. 

Earl Schlier, 
; Schuſtergaſte, Wr. 552. ; 
DE EN EEE EEE ET EN 





Anzeige 
[365 Atgepflüdte, friſche Rofenblätter , ohne 
Kelhe und Kuospen, werden ER B 
ünzgebäude, 
4. Dir. Nr. 292. 


(Im Berlage der Stahel’fhen Buchhandlung.) 


Mebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 63, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 164. 





Deutihe Bundesitaaten. sk 
>9 (Bayern) Münden, 10. Juni. CPrsEorr.) [Schluß 
der LIV, Sigung der Kammer der Abgeordneten am 9. Suni.] 

Der Abg. Dr. Albrecht ald Referent: Die geſchloſſene Debatte 
babe gezeigt, wie tief die Mitglieder der Kammer in die Sachver⸗ 
haͤltniffe eingedrungen feyen, dann wie richtig fie diefelben beurtbeilten, 
und es ſey daher nicht mehr nöthig, eine förmliche Recapitulation 
im Allgemeinen vorangehen zu laflen, fondern er Fonne fih darauf 
befcbränfen, die Einmwurje —— welche einzelne Mitglieder 

egen den Antrag gemacht en. j 

— Was —a erſte Kapitel des Antrages angehe, ſo ſey in 
dieſer Beziehung nichts Gegentheiliges geltend gemacht worden, daher 
er auch mit Zuverſicht der Zuſtimmung entgegenſehe. Was das 
weite Kapitel betreffe, nämlich die Aufhebung der Appellationsfumme 
hei Streitigkeiten über jura incorporalia, jo babe er denjenigen 
Herren Rednern Einiges zu erwidern, welche gegen die Sache ges 
fprochen. Vor dem. aber wolle er auf die Bemerkung des erſten 
Herru Secretaird antworten, welcher in Frage geitellt habe, ob micht 
die Anwendung der Ausdehnung der fubjectiven Klagenbäufung wüns 
ſchenswerih ware. — Dem ftebe feines Erachtens nichts anderd im 
Wege, ald die Voraudfegung, daß, wenn die Klage zugelaffen werden 
fole, die einzelnen Unterthanen, gegen welche die Klage geführt wird, 
bisher ihre Pilichten verweigert haben. Allein nun treffe es ſſch in 
den meilten Fällen, daß die übrigen Grundholden vorerjt noch in der 
Weigerung zurüdbaften, bis der eine progeiflrt umd fein Gluck vers 
fucht babe, und erft dann, wenn fie fehen, daß er den Prozeß ges 
winnt, die Zahlung verweigern. , : nr 

Sonſt babe er nur einen Gegner in der Sache gefunden, nämlich 
den Herrn Abg. Dr. Shwindl. Er müffe es nun zuerit ald eine 
fpaßbafte Art ded Herrn Nebnerd betrachten, wie er zu conftruiren 
verfucht habe, daß er die doctores juris utriusque freunde bed 
Rechtes und Feinde ded Unrechtes nenne, An der Univerfität fey 
fhon mandmal' vorgefommen, daß man Einen zum Doctor unius 
juris gemacht habe, nicht aber in dem Sinne ded Herrn Redners. 
Allen müffe es forderbar vortommen, daß fie doctores juris utriusque 
deähalb fegen. Er müßte fehr proteftiren, wenn der Herr Abg. Dr. 
Schwindl glaubte, daß wenn Einer zum Doctor des Rechtes und zum 
Freunde des Nechtes gemacbt werde, derſelbe nicht zugleich auch zum 
Feinde des Unrechted gemacht werbe. , — 

Derſelbe Herr Abgeordnete habe ſich auf die Gleichheit der Rechte 
berufen und glaube, daß durch den vorliegenden Antrag dieſes Princip 
beeinträchtigt werde. Er möchte Deshalb den verehrlichen Redner 
fragen: was er denn unter Gleichheit des Rechtes verſtehe ? Hier bei 
den Prozeifen, um die ed ſich handle, frage es fi darum, daß die 
Anwendung der beitebenden allgemeinen Beftimmungen gerade für 
die fraglihen Parteien zum größten Unrechte werden und bier gelte 
e3 wohl gerade entgegenzutreten, bamit effective wirkliche Gleichheit 
beftebe. Der Begriff von Gleichheit ſcheine ihm überhaupt immer, 
je nachdem er gejtellt werde, relativ zu feyn, und Bleichheiten anderer 
Art ſeyen gewiß eine abfolute Unmoglichfeit. Beim Militair werde 
gewiß darauf gefeben, daß die —— mechaniſche Gleichheit herriche, 
er babe aber noch nie gebort, daß man dem Manne, der größer ger 
wachen ift, den Kopf gerade um fo viel abfchneidet, ald er über den 
andern binausdragt, damit die Gleichheit bergeftellt werde. 

Was das Beifpiel in Beziehung auf den Zehent anbelange, 
welches der zweite Herr Präfident angeführt babe, fo babe dieſer 
ſelbſt ſchon gezeigt, wie dieſes Beiſriel vom Heren Abg. Schwind! 
dietrahirt worden jen, um die Sache aus der Bahn zu bringen. Er 
babe zu den Gründen, die desfalld zur Widerlegung bereits anges 
führt worden, nichts mehr hinzuzufügen, eben fo wenig aud zu der 
Widerlegung des erften Herrn Secretairs, nämlich in Beziehung auf 
den $. 63. der Novelle vom Jahre 1837. 

Der Herr Abg. Dr. Schwindl glaube aud, daß durch den ges 
genwärtigen Stand der Dinge, dem man abhelfen wolle, die politis 
ſchen Rechte nicht beeinträchtigt werben könnten; er frage: welde 
rolitifhen Rechte darunter leiden? — Die Antwort hierauf fey indeß 
einfach: Die Standesrechte der Gutsherren — die Rechte, welche ſich 
an die Gerichtsbarfeit nüpfen! Berechne man einem Gutsherrn feine 
Grundbolden, fo berechne man ihm auch fein grundberrliched Rechts⸗ 
Kerhaltniß, obne welche feine eigene Jurisdiction nicht mehr exiſtiren 
!onne. Derfelde Herr Abgeordnete finde den Antrag präfudicirlich 
tür die Grumdbolden aus dem Grunde, weil dadurch die Prozeife 
verlängert werden. — Es möge feyn, daß diefer Antrag in demeinen 
oder andern Falle zu einem längeren Prozeffe führe, allein er frage: 


follen deswegen die Prozeſſe Bürger werden zum Nachtheile ber 
Grundberrfchaften ? 

Derfelbe Herr Nebner babe auch bemerft: daß durch die Ans 
nahme des vorliegenden Antrages das Geſetzgebungswerk weit hinaude 
efcboben werde, — Referent fehe jedoch nicht ein, wie durch die ein« 
ſache Annahme diefed Antrages von Seite der Regierung und durch 
die Annahme. deöfelben in dem Landtagsabfchied nur ım Geringſten 
dad Geſetzgebungswerk binausgefchoben werden foll, 

Derſelbe fen aber in feiner Tactit fo weit gegangen, daß er 
gerade den Antrag des Ausſchuſſes ald verwerflich bezeichnet habe, 
während er doch fein Wort dagegen aufzubringen gewußt, in Beziehung 
auf die äußere Form; diefed muffe dennocd eine ſehr auffallende Ers 
ſcheinung in der Sache bleiben. ‚Populär feyn fey eine ſchöne, gute 
und vortrefflihe Sache, die Referent fortan immer fchäße, aber man 
dürfe nicht populär ſeyn auf Koften ded populus felbit; es fey nicht 
populär, gegen die Rechte der Grundberren in’d Feld zu ziehen und 
dabei doch vie Grundhoiden in der Patſche zu laffen — fie würben 
aber in der Patſche bleiben, weil der Antrag auch bad Wohl der 
Grundholden, wie der Grundherren im Auge babe. 

Endlich habe derfelbe verehrliche Redner allerdings wieder Biel 
gegen die grundberrlihen Rechte argumentirt und losgezogen, allein 
diefed babe Referenten beute nicht mehe emporen fünnen, Da er eines 
Beiferen belehrt fey; allein gewundert babe es ibn, denfelben ſchon 
wieder um die Mauern ded Paradiefed herumichweifen zu ſehen, 
nachdem er erjt kürzlich durch das Flammenfchwert des Cherubs davon 
binweggetrieben worden, 

Das Berufen auf Württemberg anbelangend, fe fey das dortige 
Gefep im Allgemeinen allerdings mit dem vollflommen übereinftime« 
mend, was den vorliegenden Antrag beziele, nur glaube er, daß ber 
Antrag unfered eriten Ausſchuſſes im mebrerlei Beziehungen vorzu— 
zieben ſeyn dürfte. * dem württembergiſchen Geſetze werde nar 
mentlich die Sache auf die Identität der Grundherren gegen die vers 
ſchledenen Grundbolden angewendet, wogegen er bemerken müffe, 
dag von einer ſolchen Identltät feine Rede ſeyn könne. 

Was die eingebrachten Mopificationen betreffe, fo babe er fich 
über die von dem Herrn Abg. v. Klembach übergebene ſchon ger 
nügſam geäußert und in Aufebung des legten Punktes, die formellen 
Abanderungen, welche der Ausſchuß gegenuber dem reichöräthlihen 
Befchluffe vorgenommen babe, fey nichts entgegnet worden; er glaube 
daher, daß der Ausſchuß hoffen darf, die bobe Kammer werde ſich 
mit feinem Antrage fammt und fonders einigen, 

Der k. Kommiffäar, Miniſterialrath Lehner: Ein nicht under 
deutendes Mitter, die Gerechtigfeitspflege zu fördern, fey die Befchrän» 
fung der Appellation nad; einer Berufungsjumme, & fönne micht 
widerfprodyen werden, daß ed etwas Widernarärliches an fich habe, 
die Berufung nach einer Summe zu beſchränken; denn eine an ſich 
geringe Summe fönne für den Hermern einen zehnfach größern Perth 
haben, als für den Reichen: die Enricheidung in geringer Berufungss 
Sache köune oft eine ſchwierigere und die Ungerechtigkeit oder die Ges 
fahr eines ungerechten Urtheils köune im geringfügigen Sadıen eben 
jo gut hervortreten, ald in den höchſtwichtigen. Allein in allen Legis⸗ 
lationen ſey die Nothwendigkeit der Bejchränfung der Appellation ans 
erfannt, wenn man nicht geitatten wolle, daß prozeßfüchtige Parteien 
wegen unbedeutender Gegeuſtaude oft mehr verftreiten, ald der ganze 
Gegenſtand werth jey, und wenn man nicht die Nothwendigkeit here 
beiführen wollte, das Nichterperfonal in den obern Inſtanzen wenige 
end um das Einfache zu vermehren. Aus diefen Gründen jeyen die 
bezüzlichen Beſtimmungen des Prozeßgefeges vom 3. 1837 hinfichtlich 
der Appellationsjumme — weldye Redner aud aus einander feßt — 
hervorgegangen. 

Die Urt der Berechnung der Berufungsiumme aber betreffend, fo 
gehe jened Geſetz von dem Principe aus, daß die Berufung in der 
Regel durch eine Summe beidränft ſeyn joll, und zwar in allen 

ällen, wo diefelbe entweder durch Schägung oder Kapitalifirung der 
räftatiouen ſich ansmitteln laſſe. Dahin zielen die vier in $$. 6l. 
bie 63. a. a. D, aufgeftellten Regeln, , 

Nun follen hieran zwei Abanderungen nach dem vorliegenden Ans 
trage vorgenommen werden. An einer betehenden Gefepgebung folle 
ohne dringende Norhwendigfeit eine Yenderung micht leicht gemacht 
werden, da hiebei leicht Verſtoße unterlaufen, welde bei der Ans 
wendung Zweifel hervorrufen; wenn aber auch die Norhwenbigfeit 
beffehe, jo ſey es mnerläßliche Bedingung, daß das zu erlafjende Frage 
mentargefeß fi genau an bie Principien der beftehenden Geſetzgebung 
anſchliede, damit beide zufammen ein harmenifches Ganges bilden. In 


beiden Beziehungen follen nunmehr bie Anträge bed Reichsraths Frhen. 
von —— einer kurzen Eroͤrterung unterzogen, und dieſe Er⸗ 
örterung der Würdigung der hoben Kammer unterftellt werden. Den 
erften Theil desſelben hinfichtlich der Einführung gleicher Währung bei 
der Berufungsfumme betreffend, fo enthalte der $. 57 des Prozeßge⸗ 
feged von 1837 eine ausbrüdliche Vorfchrift darüber nicht, daß Die 


richtöherr, weun feine Berufungsfumme vorliege, am bie zweite Inſtanz 
nicht appelliren. 

Habe er num dasſelbe Gefälle an mehreren Anderen ju forbern, 
fo laufe er Gefahr, bei den Uebrigen Renitenz zu finten, und mach 
und nad in einzelnen Prozeffen einen ziemlichen Theil ſeines Ber» 
mögend zu verlieren. Man fönne ihm zwar. zumnthen, in einem 


rheinifche Währung angenommen werden folle, was um fo nothwen⸗ 
diger geweſen wäre, ald wir die Verordnung vom 28. Februar 1803 
befiten, gemäß welcher in den vormaligen Provinzen Bamberg und 
Würzburg die Berufungsjumme nach fränfifcher Währung zu berechnen 
ſey, ald der erwähnte $. 57 im zweiten Abſatz fich auf ben Landtages 
Abſchied von 1851 beziehe, welcher ausdrüdlich die Reviflonsfumme 
nach dem. rheinifchen Fuße berechnet haben wolle. So beitehe eine 
doppelte Ungleichheit in Anfehung des Berufungsrechted, da in jenen 
Provinzen eine höhere Berufungeiumme als in den anderen erfordert 
werde, und jelbit in bdenfelben Provinzen verfchiebene Wähs 
rungen gelten, nämlich bei Berufungen an die zweite Inftanz die fräns 
tiſche, an bie dritte Inſtanz die rheiniſche. Alle dieſe Ungleichheiten 
follen nun gehoben werben. Der urfprüngliche Antrag hatte zwar nar 
die Berufungen gegen untergerichtliche Erfenntniffe im Auge, es laffen 
fi aber feine Gründe abjehen, warum diefer Unterfchied bei unterges 
richtlichen und appellationsgerichtlichen Urtheilen fortdauern folle, 
Es werde geeignet feyn, bier radifal abzuhelfen, und Redner 
laubt, daß die vom eriten Ausfchuffe vorgefchlagene Formel wahr: 
—** auch von der Regierung Annahme finden werde. 


Hinſichtlich des zweiten Antraged auf Erweiterung ber Zuläſſigkeit 
des Berufungsrechtes, hauptſächlich in Auſehung der grundherrlichen 
Präftationen liegen drei weientlich verkiedene Aermel vor: Die von 
dem Wutragfteller, nach dem Beſchluſſe der Meichrathöfammer und 
nach dem Befchluffe ded Ausichuffes der zweiten Kammer. Die erite 
und dritte Formulirung laffe die Berufung ohne Nüdfidit auf eine 
Berufungsfumme zu, weichen aber darin von einander ab, daß bie 
erfte fie zulaffen wolle in Anſchung aller unförperlihen Rechte, bie 
dritte aber unr in Hinſicht der gerichtds, grunds und zehentherrlichen. 
Die zweite Formulirung wolle die Berufungefumme beibehalten und 
lediglich geflatten, daß in die Berechnung der Berufungsfumme bie 
gleichartigen Gefälle derjenigen Pflichtigen, weldye mit dem Berechtig⸗ 
ten noch nicht in Streit find, eingerechnet werden bürfen. 


Redner ftellt fich nun folgende zwei Fragen zur Beantwortung auf: 
1) Ob es nothwendig fen, an ben diesfalls vorhandenen Geſetzen 


u ändern. 
2 Ben dies zu bejaben, welche Formel des Antrages in der 
MWefenheit die annehmbarfte fey. - 

Zu 1. In diefer Beziehung bade man vier Gründe aufgeführt. 
a. Daß durch den einfachen Widerſpruch alle grundherrlicyen Gefälle 
illiquid gemacht und zum Prozeßweg verwiefen würden. Died ſey 
aber eben jo der Fall bei jedem andern Rechte eines jedes andern Pris 
vaten. Wollte man jenem Grund eine Erheblichkeit zugeſtehen, jo 
dürfte man dad ganze Kapitel des Geſetzes über die Berufungefemme 
flreihhen. Denn vor dem Geſetze jollen Alle gleich ſtehen. . 

b. Daß fid bei den Untergericdyten eine Abneigung gesen bie 
grundherrlichen Präftationen erhoben habe. Cine ſolche Abneigung 
könnte fich aber auch allenfalls der Richter der höberen und höchſten 
Inftanz bemädtigen. Wie folle da geholfen werden ? 

Redner glaubt, daß der hierin, wie ihm fcheint, liegende ftille 
Borwurf der Parteilichleit der Untergerichte bei Urtheilen in der hohen 
Kammer gewiß feinen Anklang ſinden werde, 

c. Daß die Beurtheilung biefer Rechtsfälle befonderd ſchwierig 
fey. Es ſey nicht zu verfennen, daß oft die Natur und Entitehunge- 
Art jener Berbältniffe ſchwer aurzufinden ſey; allein die Schwierigfeit 
liege nur in der Dunkelheit, nicht in der Natur der Gefälle, Wer 
Gelegenheit habe, mehrere jolhe Prozepaften durchzugehen, werde ge 
funden haben, daß es fich in der Kegel darum handle, ob das einge 
Magte Gefälle ein grund«, lehens oder gerichtäherrlidyes ſey, oder anf 
der perfönlichen Leibeigenſchaft beruhe. Dergleihen Projeſſe laufen 
auf ein einfaches Interlofut hinaus. Die Zuläffigkeit der Berufung 
aber nach einer Ausjcheidung der Projeſſe in ſchwierige und micht 
ſchwierige werde außerſt ſchwer zu regeln feyn, und wollte man alle 
Projeſſe über grund» und zehenzherrliche Präftationen zu den ſchwieri⸗ 
gen rechnen, jo würde man die Zuläſſigkeit der Beruſungen zu fehr 
erweitern. Denn wegen jedes Prozeffed, und wenn bad Gefälle auch 
nur 6 Kreuzer zum Gegenſtande hätte, würde die Berufung durch alle 
Inſtangen geführt werden können. Es bleibe ſonach nur der vierte 

all übrig: 
s ‚d. daß befondere Gefahren, für die Grund, Gerichts und 
Zehmtherren vorhanden feven. Diefer Grund erjcheine allerdings als 
erheblih, Rach der dermaligen Prozeßgrfebgebung, befonderd nach 
dem Geſetze vom Jahre 1837, könne der Grunde, Lehen und Ges 


folhen Fale zur Liquidation zu fchreiten. 

Allein hier bieten fich nicht zu befeitigenbe Schwierigfeiten. Viele 
ber Plichtigen ericheinen nicht, ed werben Provocationdprozeffe hervor: 
gerufen, von denen wieder die einen begründet bie anderen nicht bes 
gründet gefunden werden, je nach dem ed möglich war, die außerge- 
richtliche Diffamation zu bemweifen oder nicht. Ed ſey nun nicht zu 
verfennen, daß für die Gutd- Gerichts- und Zehentherren, in biefer 
Beziehung, foviel dergleichen fleinere Gefälle betrifft, allerdings Ge— 
fahr vorhanden fey. 

Auf weldye Weife nun zu helfen fey, bieß führe 

3u 2. auf die Beantwortung deranderen aufgeworfenen Frage, 
nämlich welche der vorgefchlagenen Formeln am annehmbarften fey ? 
Die erſte und dritte werden von Seite der Regierung ſchwerlich Ans 
nahme finden, und zwar aus folgenden Gründen : j 
.. 1. Abgeſehen von der Undeutlichkeit des Begriffes „unkörper⸗ 
licher Rechte” — denn am ſſch fey jedes Recht ein unkörperliches — 
merde hieburch die Zuläffigkeit der Berufungen auf eine zu enorme 
—* ausgedehnt, und Prozeſſe um geringe Gefälle durch alle Inſta nzen 
gerührt. 

2) Würde dad uuferen Gefegen zu Grunde liegende Prinzip 
umgeitoßen, daß in der Regel jede Berufung durch eine Summe be> 
diugt ſeyn folle, fo ferne be er bed Begenitandes durh Schäßung 
oder Kapitalifirung der Präftationen ſich ermitteln laffe. Es verftoße 
diefe Faflung gegen die erfte Bedingung eincd fragmentarifchen Ge 
ent, dap es im Prinzip mit der beftehenden Gefepgebung überein, 

imme. 

3) Nach 5. 63 der Novelle vom Jabre 1837 ſey bie Appellatien 
ohne Rückſicht auf eine Summe dann zuläſſig, wenn es ſich lediglich 
um nicht wohl tarable Rechte handle, weßhalb in allen Fällen, wo 
ed ſich um das Handlohnsrecht felbft ſtreite, nicht aber um eine bes 
Rimmte Summe, allerdings bie Berufung an jede Inftanz gebracht 
werden könne. Dieß ſeyen die Gründe, aus melden, wie Rebuer 
glaubt, die Regierung auf die Annahme der 1, und II, Formel ſchwer ⸗ 
lich eingehen werde. 

Anbelangend die I. Formel, wie fie vonder Kammer der Reiche; 


‚räthe audgegangen, fo glaubt Redner, daß, wenn die in der Stel: 


lung unterlaufenen Verfehen berichtiger werden, die Regierung hierauf 
eingehen werde. Denn dieſe Formel bleibe bei dem Prinzipe ftehen, 
bag die Berufung durch eine Summe bedingt fey, und mähere fich 
demjenigen Prinzipe, welches unferer dermaligen Geſetzgebung zu 
Grunde lirge, dag nämlich in allen Fällen die VBerufungsfumme durch 
Schatzung oder Kapitaliffrung audgemittelt werden fole. Was bie 
Stellung der Worte betrifft, fo fey biefelbe durch die von Abg. ven 
Flembach eingebrachte Modifitation bereits berichtiget worden, und 
es glaubt Redner, hiezu noch Folgendes bemerken zu follen : 

Was die Frage betrifft, ob auch Beſcheinigung beizubringen fey, 
daß in einem folchen Falle der appellirende Gutsherr dasſelbe Gefälle 
gegen mehrere Pflichtige ausgelprochen habe, fo werde diefe Befcheinigs 
ung nicht wohl umgangen werben fönnen. 

Es ſey auch bemerft worden, ob man nicht allenfalls vor dem 
Worte „„Katuralleiftungen‘‘: „jährliche‘‘ hineinfegen fole. Hier müſſe 
er aber auf die Verhandlungen von 1837 aufmerffam machen, indem 
damals dieſes Wort beigefügt war, aber in Folge eines von beiden 
Kammern gefaßten Beidyluffet wieder geflrichen worden ſey, indem 
beide Kammern von der Anfict audgegangen feyen, daß Ratural« 
leiftungen, wenn fie auch Feine jährlichen feyen, aber in einer be- 
flimmten Zeit wiederfehren, fapitafifirt werden feollen, um bie Ber 
Bu andzumitteln. 

Die Worte, welche die vorliegende Formel enthalte, feyen 
diefelben, melde die $$. 59. 60. des ſchon beftebenden Gef 
1837 enthalte. j £ 

Es ſey aud die Frage aufgerorfen worden, ob die Geriäte nicht 
alfenfalld auf den Gedanken fommen fünnten, eingellagte Audftände 
ebenfalld unter dieſes Gefe zu ziehen. Redner glaube, daß man ſolche 
Beforgniffe nicht wohl begen dürfe; denn wenn es fich nicht um Das 
Recht felbit handle, werde ed feinem Richter einfallen, Ausftände , die 
nicht mehr ald Repräfentanten ded Kapitald zu betrachten feyen, zu 
fapitalifiren. Schwierig fey freilich die Formel fo zu fafien, dak he 
nicht zu weit und nicht zu eng fey.. Auf jeden Fall koönnte ſie aber 
= —* Gefälle derſelben Art und aus denſelben Rechts tniſſen 
umfaſſen. 

Dies ſeyen die Erwägungen, welche Redner der Würdigung der 
Kammer unterſtellen zu follen glaubte. 


rade 
ven 


Nachdem nunmehr der I. Präfident zur Abftimmung fehreiten 
wollte, trug der Abg. Ebert auf Bertagung der Abftimmung ber 
diefen Gegenftand deshalb an, weil viele Landeigenthümer ohne Ger 
richtöbarfeit nicht gegenwärtig feyen, und mehrere berfelben Bedenfen 
tragen, dem fraglichen Antrag ihre Zuftimmung zu geben. j 

Hiegegen bemerkte jedoch der erfte Präfivent, daß bie heutige Sizs 
zung fchon auf Donneritag angelegt gewefen, und es eigene Schuld 
diefer Herren ſey, wenn fie an der Abſtimmung nicht Theil nehmen 
tönnen, im Webrigen eine binreihende Zabl von Abgeordneten vorhans 
den fey, um zur Abftimmung ſchreiten zu fonnen. 

Nachdem bierauf auch noch der Abg. Dr, Schwindi erinnert 
batte, daß die Erinnerung ded Hrn. Abg. Ebert wirklich von großer 
Michtigfeit fen, indem er nicht einzufeben vermöge, was, da die Vers 
faffung bei Gonftituirung der Kammer beitimme: 14 der Abgeordnes 
ten foll aus den Städten, und die Hälfte aus den Landeigenthümern 
ohne Gerichtöbarfeit ıc. beiteben”’, das für regelmäßige Abitimmungen 
ſeyn follen, wenn von der durch die Landeigenthümer gebildeten Hälite 


faum der 3te oder Ate Theil anweiend ten, ag aber von dem Abg. - 


Beſtelmever bemerft worden war, daß eine ſolche Bertagung nichts 
belien würde, indem die Abweienden ald bei der Berathung nicht ges 
genmärtig geweſen, nicht wohl abitimmen fünnten, fihritt der erjte 
Präfident zur Abftimmung felbit, welche die Annahme des Antrages 
in der vom I. Ausſchuſſe der Kammer der Abgeordneten vorgeſchlage— 
nen Faffung mit 58 gegen 23 Stimmen zur Folge hatte. 

Hierauf ſchloß der erſte Prafident wegen der inzwifchen vorge 
rüdten Zeit, weldhe ten legten Gegenftand der Tagesordnung nicht 
mehr vollftändig zu erledigen erlaubte, die heutige Sipung, und jeßte 
die nächte auf fommenden Dienftag den 13. 1. M. Borm, 9 Ube feit. 


Bortrag deö Abgeordneten Dr. Harlef über den Antrag 
ded Abgeordneten Pfarrerd Neuland, »die Erbebung der Goncure 
renzbeitrige von Kirchenftiftungen« betr. 


(Fortfegung fiebe Beilage.) 

Die Punfte, in welchen den ſtänd. Anträgen nicht oder nicht ges 
nügend entfprochen worden fey, beitünden nun in folgenden : 

Die ftänd. Klagen und Anträge ſeyen weientlich aus der Eins 
ſicht bervorgegangen, daß für die Anlegung ded Grundetats dad Nors 
mativ v. 6. Juni 3838 nicht genüge, und daß vor Allem bei den 
Etatdanfägen die Ermittlung eined volldommen genügenden MReierver 
erg berudjichtiget werden müßte; die Minifterialinfteuction v. 9. 

uni 1840 laffe dagegen die Bildung folder Meferve » Fonds 

gänzlich außer Acht und allegire Art. II. nur das Normativ vom 6. 
uni 1838. 

Ferner fen Abhülfe gegen die Anlage aller Stiftungen ohne 


Unterichied mit Goncurrengbeiträgen gefucht und erwartet, jo wie ber . 


fondere Beitimmung darüber begebrt worden, daß da, wo fein zus 
reichendes Gultusvermögen vorhanden ift, jede Inanfpruchnahme für 
Goncurrenzbeiträge verfaflungsmäßig unzuläflig fey. 

Die allegirte Minijterialinftruction ſpreche nun allerdings aus, 
daß arme und verfehuldete Stiftungen nicht anzulegen feven. Aber 
wenn auch der Begriff verfhuldeter Stiftungen für die practifche Ber 
folgung der Inftruction ungweidentig fegn follte, fo dürfte die allger 
meine Beſtimmung binfichtlih armer Stiftungen, oder wie ed ım 
Art. IV. ded Miniftererlaffes beige, »ſolcher Stiftungen, deren 
»Zwede wegen Unzulänglichfeit ihrer Fonds zur Zeit nicht erfüllt 
»werden fonnen,e ſchwerlich eine hinreichende Sicherheit gegen wills 
fürliche und drüdende Belaltung bilden; denn der Hauptpuntt bleibe 
immer die Ermittlung der beitebenden Lokalbedürfniſſe, um den Bes 
griff einer reichen oder armen Stiftung Ceiner folben, die Admajlls 
zung der Renten bedarf) mit Sicherheit zu bemeifen und vie Garans 
tie für die richtige Ermittlung des Lokalbedürfniſſes müße bauptiächs 
lih in dem Bernehmen und reip. Zuſtimmung des zunächit Bes 
tbeiligten gefucht werden, worauf auch ein Antrag deshalb geitellt 
worden jev. 

Alein die Minifterialinitruction v. 3. 1840 fpreche fich im Urt. 
11. nur dahin aus, daß die Vorſchriften der $$. 59 und 94 des rer 
vidirten Gem.sEdifis rudfichtlich der Erinnerungen der Drdinariate 
und Gonfiftorien auf dad Genaueſte zu beobachten feven, in welchen 
Vorſchriften es nur von den GEtatdeutwürfen nnd Rechnungen, obne 
irgend eine Erwähnung der verfügbaren Rentenübericüffe heiße, daß 
fie den Drdinariaten und Eonflitorien zur Einſichtnahme und Grin 
nerung mitgetbeilt werben oder werben fonnen. 

Zu Art. VII. "heiße ed dann nur noch, daß Goncurrenzen für 
die im $. 49 Ed. Il. genannten Zwede nie ohne Zuftimmung der 
geiſtl. Oberbehorde auferlegt werden dürfen, und daß in den Fälen 
des $. 48 dieſes Benchmen nicht ausgefchloffen ſey, »fobald foldhes 
»jwedförderlih und facbangemeflen ericheint.« 

Da mun natürlich die Staatöbehörde über dad Zmwedjörderliche 
und Sabangemeffene diefed Benehmens enticheide, fo eht es ganz 


in ihrem Belieben, ob fie die im Antrage genannten Nächſtbetheilig— 
ten hören wolle oder nicht, und die allegirten Artikel II. und VE. 
ſchienen Nichts, ald eine faum indirect zu nennende Ablehnung des 
ftänd. Antrages, 

Dad Rejultat bievon fen, daß die Ministerialinfteuction v. 9. 
Juni 1849 in weientlichen Punfien von den Sinne und der Abficht 
der ſtaͤnd. Anträge abmweiche und fomit den gedegten Wünfchen und 
Erwartungen der Kammern nicht entfpreche. 

Wie wenig die gedachte Inſtruction auch im Stande geweien, 
binfihtlih des practiſchen BVollzugd Abnormiräten zu verbindern, 
werde durch die vom Hrn, Antragiteller aufgeführten Thatſachen des 
Franzisfanerflofters in Würzburg und die Unterftugung der neuen 
‚Pfarreien in Munchen betr., ſowie durch die von Seite ded Lands 
Rathes von Unterfranken und Aſchaffenburg im I. 1841 laut ges 
wordene Beſchwerde bewicjen. 2 

Ald Ergebniß der bisherigen Unterfuchung ftelle fib demnach 
heraus, daß in dem gegenwärtigen Thatbeitande binreihend Anlaß 
zur Stellung neuer Anträge gegeben ſey. 

. Hier fonne nun von einer Kritik und Zergliederung der Motis 
virung des gegenwärtigen Antrages, ver praftifchen Autgabe gemäß, 
naturlich nur jo weit die Rede ſeyn, als die Motivirung geeignet 
ſey, das materielle und formelle Recht der Antragftellung zu erwei—⸗ 
ten. Referent halte fih deshalb zunäcit. verpflichtet, die Gründe 
anzugeben, warum er von einigen der in Der Deduction sub Nr. 1. 
angırubrten Punkte Umgang nehmen zu müflen glaube. 

Dieje Punkte feyen die 1. 2, und 7,, wo von den Verhältniſſen 
des $. 49 der II, Verf. Beil. zum Naturrecbte, zum Givilrechte und 
zu einer richtigen Staatspolitif geredet werde. Er ſey weit entfernt, 
das Treffende zu verfennen, was in ven Bemerkungen sub 7 entbals 
ten jey; eben jo wenig wolle er die Plaufibilität deſſen Liugnen, 
was unter Nr. 1 und 2 vorgebiacht werde. 

, Aber wie man im Allgemeinen die Mißfichfeit von Argumentas 
tionen aus dem Naturrechte im ſolchen fpeciellen Fällen, wie der 
vorliegende, ſchwer werde in Abrede ftellen können, jo möchte ſich 
aud aus civilrechtlichen und ftaatspolitiihen Gründen von der jtänd, 
Stellung aus nur mit Mühe das Recht und die Nothwendigkeit eines 
Wunſches nach authentifcher Interpretation des $. 48 der 1. BB. 
ableiten laſſen. 

‚ Um nur an einem Beifpiele zu zeigen, wie febr man von allges 
meinen Wrwäagungen, wie von dem des Eigenthumsrechts aus ım 
vorliegenden Kalle eben jo gut zur Bertheivigung oder zur Bekämpfung 
des ber und herrſchenden Berfahrend fommen fonne, berufe fih Refes 
rent auf den wenigitend nad proteftantiihem Kirchenrechte allgemein 
anerfaunten klirchenrechtlichen Grundfag, daß alled Recht der Kirche, 
in Bezug auf Temporalien, Eigenthum zu erwerben und zu befigen, 
auf-ibres Auerkeanuag als jurgtifche Perſon durch den Staat berube, 

Aber eben, weil man diefes Recht ald eine Gonceflion des 
Staates betrachte, ihrem Weſeu nah ganz gleich jeder andern Gons 
ceſſion, dur welche eine Corporation gebildet wird, fo leite man 
daraus deu Folgeſatz ab, dag dieſe Gonceffion unter gewiffen Um— 
ftanden widerrufih ſey, und daß man nicht dad Recht der Goncefs 
fionsentziehung oder Conceſſionsbeſchtänkung an fih in Frage ftellen 
fonne, ſondern nur dies, unter welhen Bedingungen fih der Staat 
zu folder Verfügung berechtigt halten und welche Art der Berwens 
dung des Kirchengutes er ſich erlauben dürfe, 

Welche falibe Anwendung man von diefem an ſich richtigen, 
aber fur die vorliegend: Frage zu allgemeinen Grundfag auf dad 
Dissofitionsrecht des Staates bei Goncurrengbeiträgen machen fonne, 
liege Jedem nahe. Eden darum ſcheine ed aber dem Referenten aud) 
miglich, für oder wider den geftellten Antrag aus fo allgemeinen Ger 
fihtöpunften zu argumentiren, und er halte ed für geratbener, bei 
dem gegebenen Anlaß dergleihen Erwägungen gang zu vermeiden. 
Nur in Bezug auf dad Verhältniß des $. 48 d. I. BB. zum Fir 
chenrechte, und zwar zu dem protejtantifcben, müſſe fih Referent 
einige. Borbemeräungen erlauben, weil der geehrte Antragiteller unter 
Rr. 4. diejed Verhältniß ebenfalld in Ecwägung gezogen und dabei 
bemerkt babe, ed möchten feine in diefem Abfchnitte ausgefprochenen 
Grundfage wohl auch analoge Anwendung für proteitantifche Kirchens 
Stiftungen finden, foferne diefe Grundfäge nicht dem protejtantifchen 
Kirchentechte entgegenftänden. Re . 

Auf diefe Anregung bin werde es nicht, übtelüfs ſeyn, gleich 
eingangweife zu zeigen, daß nicht nad fubjectiver Anfiht, ſondern 
nach objectiver proteſtant. Kirchenrechtslehre der Referent fi mit dem 
Hen. Antragfteller auf gang gleichem Boden befinde. — S. Eichhorn 
Kirchenrecht Bd. I, B. VIL. Kap. I. Abſch. I. S. 650 und Kapit. 
vu, ubſch. V. ©. 791. * 

Dreierlei namlich komme bei den geſehlichen, oder zwangs mäſ⸗ 
5 Beſteuerungen der Kirchenſtiftungen mit Eonchrrengs Beiträgen 
in Frage; 


1) der Begriff des Kirchengutes überhaupt, d. b. ob es in ber 
Natur ded Kirchenguts oder der kirchl. Beftimmungen vesfelben 
liege, gewiffermaßen ald ein untbeilbaresd, gemeinfamen Zweden 
dienendes Ganze beirachtet zu werben, zu welchem fi Die 
einzelnen Kirchen » Stiftungen wie contribuirende Theile vers 
halten; F R 

2) die Staatöverbindlichkeit dem Kircbenbedürfniß gegenüber, d. 
b. die Frage, ob Beiträge aus Kirenftiftungen an die Stelle 
jener Feiftungen treten dürfen, welche der Staat entweder aus 
dem Titel ded Patronats, oder aus dem der Univerjal » Suc- 
cefftion, wie 3. B. nad der Aufbebung von Klöſtern, ober 
Säcularifation von Dom s und Kollegial» Stiftern, zu ent 
richten bat; j j 

3) die Gtaatsbefugniß gegenüber dem Kirchengute, d. b. die 
Frage, ob das Schutz⸗ uud Au ſſichtsrecht des Staates, außer 
gewohnliche Fälle ausgenommen, ein Diöpofitiondrecht des 
Staates involvire. * 

Auf diefe drei Fragen antworte das proteftantifche Kirchenrecht 
gerade fo, wie das fatbolifche. 

Mas den erften Dunft anbelangt, fo fen ed weder nach proteftan« 
tiſchem, noch nad katholiſchem Kirchenrecht jemals giltige Rechtsan—⸗ 
ſicht gewefen, daß man das Gubjeft, weldes die jurıtifhePer 
jon der Eigentbum befigenden Kirche koöonſtituiren, die 
Geſammtkirche zu betrachten habe, fondern dad Lonflituirende Sub⸗ 
jeft fenen immer die einzelnen kirchlichen Gemeinden. 

Es fey bei den Protertanten allegeit Regel geweien, das Eigen« 
thumsrecht an Kirchengütern als den einzelnen Gemeinden und ven 
felbitftändigen kirchlichen Inftituten zuftebend zu betrachten, gerade fo, 
wie bei den Katholifen. 

Was den zweiten Punft betrifft, fo erkenne das proteftantiiche 
Kirchenrecht fo wenig, ald dad katholiſche, die Zuläffigfeit eines Ver— 
baftend an, mit welchem der Staat feine, unter den angegebenen 
Bedingungen beitebende Verbindlichkeit zur Erhaltung des außerlihen 
Kirdenbeftandes, wie in Erhaltung von Kirchengebauden, u. dgl., in 
eine Gontributionspflichtigfeit der einzelnen Gemeinden und Stittuns 
gen zu diefem Zwede umwandeln wollte. Es fry die gemeinrechtliche 
Amvendbarfeit der hierüber, wie über das Kirhengut überhaupt, 
aufgeftellten Grundfäge des Tridentinums, auf welche ſich das Eoncors 
dat im Art. VII, berufe, von den Proteftanten nicht bezweifelt, ſon⸗ 
dern im Gegentbeile beitimmt ausgeſprochen worden, aus tem cins 
jachen Grunde, weil die tritendinifchen Beltimmungen dem allgemeis 
nen Rechtöbegriff von Kirchengut und Staatöverbindlichkeit entiprecben. 

Hinſichtlich des dritten Punktes, namlid des prätendirten Dies 
pofitiondrechted ded Staates in ungemeffener Anwendung, ſeyen ende 
lich ebenfalld proteftantifche und fatholiihe Kirchenrecbislehrer einig. 
Am Allgemeinen liege died ſchon in der Uebereinſtimmung des yros 
teftantifchen Kirchenrechted mit den dahin einſchlägigen Principien 
des —— Concils. Es ſey dies auch ausdrücklich darin Dos 
fumentirt, daß das proteitantifche Kirchenrecht es als die Regel 
bezeichnet, ed fomme die Ausübung der Eigenthumsrechte den Kir, 
cheno bern zu. 

Nicht minder beſtimmt reduciren ſich die kirchenrechtlichen Ber 
ſtimmungen einzelner Landeskirchen, wie der ſächſiſchen, das Hoheits— 
Recht des Staates ausſchließlich auf das Schug- und Oberau f⸗— 
fihtsrecht über die Verwaltung der einzelnen Kirchenftiftungen. 

Wenn nun Referent ed unterlaffe, aus diefen Grundfägen uns 
mittelbar einen Schluß auf die bei ung geſetzlich beitehenden Goncurs 
renzbeiträge der einzelnen Kirhenkiftungen zu Heben, fo geichehe es 
blos deßhalb, weil diefer Schluß ſich nicht fuglid in die Form eines 
Wunſches nach Interpretation des $. 48 der 11. Verf.» Beil. Meiden 
fonnte, und weil andererſeits Meferent ficb gerne der Ueberzeugung 
bingebe, daß die hohe Staatsregierung, wenn fi ihr der Widerſpruch 
zwifchen dem bejtebenden Verfahren der Staatögewalt und dem poſi⸗ 
tiven Kirchenrecht ebenfalld beftimmt berausftelle, von felbft den ihr 
nah $. 7 Tit. X. BU. zuftandigen Weg einfhlagen und zur Abs 
änderung der grundgefeplichen Beitimmungen auf verfaffungsmäßigem 
Wege die Initiative een werde. 

Allein eben, weil Referent bezweifle, daß Abänderung der grunds 
ern Beftimmungen der einzige Weg fen, auf welchem die bes 

ebenden Uebel befeitigt, und die Nechte und Bebürfniffe der Kirche 
gem und befriedigt werden fönnen, flimme er dem Wunſche des 
ntragitellerd auf authentifche Interpretation des $.48 Beil. I1., wenn 
auch nicht ganz aus denfelben Gründen, bei. - 

Zu diefem Wunfche habe man fo wohl in Augern Anläffen, 
ald in Gründen, welde in der Sache felbit liegen, vol 
tommene Berechtigung. 

Der außere Anlaß fey dad Faktum der in der hoben Kams 
mer der Reichsräthe im Sabre 1840 gep ogenen Unterbandlungen. 

Man fönne nicht mehr jenem Wunfche mit der Behauptung bes 


egnen, daß der betreffende Paragraph volltommen Mar, ſonach der 

unf einer Interpretation überflüffig fey. Denn im Jahre 1840 
fey der $. 48 zweien Partheisn vollfommen Mar gewefen, und jede 
babe aus dem ihr Maren Inhalte des Paragraphen dad gerade Ges 
gentheil von der Folgerung der andern Partei gefolgert. In einem 
ſolchen Falle konne es aber bei der Behauptung der Klarheit nicht 
bleiben, jondern da müffe ein Dritter den Streit entfcheiden, und Der 
äußere Anlaß auf Begebr einer authentifhen Ynterpretation ſey 
offenbar gegeben. . j (Schluß folgt.) 

Münden, 10. Juni. Das heutige Regierungsblatt enthält fols 
fönigl. alerhochite Verordnung, »dad Studium der Medizin« 
betreffend : 

Yudwig, von Golted Gnaden, König von Bavern, Pfaljgraf bei Rhein, 
Herzog von Bayern, Franken und in Schwaben ic. .: Wir baden die Normen 
user das Studium der Medizin einer forgfäliigen Kevifon unteritellen laffen, 
umd Anden Und bewogen, nad Einvernahme Unſeres Obermedizinal » Ausſchuſſes 
für fo fange, ald Kir nicht anders beitimmen werden, zu verordnen, was folgt : 

zit, I, Allgemeine Beltimmungen. 
$. 1. Jeder Inlander, welder won der medizinifden Facultät einer der 3 
Landesuniverfräten den Doctorgrad aus der gelammten Arzneitunde erlangt und 
hebei den durch $- 2 gegenmwärtiger Berordnung vorgeſehenen deſonderen Bedin- 
gungen ſich unterworfen bat, it diedurch habilitirt, um Zulaſſung zur ärztlichen 
Praris in ihrem ganzen Umfange, fo wie um Anjtellung in der mebizinfc » poli- 
zeilichen und medizimic-forenfen Sphäre des Staatedienked ſich zu bewerben, 
ohme Dan es von jeiner Erite der Erſtattung einer Proberrlation sder der Ber 
ſtehung einer beſonderen Staatsconrurspräfung weiter mehr bedarf. . 
2. Die Grlangung des Doctorgradeds aus der gelammten Arzueikunde 
mit den Durch $. 1. bieram geknupften practiihen Wortheilen it bedingt durch 
eine mut entiprehendem Erfolge beitandene Prüfung 
1) aus Den naturwißienihaftlihen Fächern, unmittelbar nach Mollendung des 
vorihrifidmäsigen >jäbrigen Lehrcurſes der allgemeinen Wiſſenſchaften 
(medizinifhe Aomtifiond: Prüfung) — ferner 

2) aus der gejammten Medizin im vorzugsweiſe theoretiiher Richtung nach 
m Hihrigem Fachſtudium theoretiſche Prüfung) — 
endlt 

3) aus der gefammten Medizin im vorzugöweiſer praftifher Richtung mach 

weiterer Nhriger praftifaer Ausbildung (@chluspräfung). 

$. 3. Den medicinſchen Fakultäten bleibt unbenoemmen, den Doctorgrad 
auch in der bisher üblich; geweienen Weile urd rein. nach Boricrift der Berord- 
nung vom 8. Dez. 1803, chin mit Umgebung der dur $. 2. argenmärtiger 
Verordnung desfals vorgeſedenen deſondern Bedingungen zu ertheilen. 

Solchen Falles find aber mit demſelben die im $. ı beſtimmten practiſchen 
Vortbeile nicht verkunden. . 

Tit. U. Bon den PrüfungdsOrganen. . 

$. 4. Die Bornahme der genannten Prüfungen g ſchieht an jeder der drei 

Landrsuniverntäten durch zwei Rändige Senate, woron der Eine, — für Die Ad» 

mifiond Prüfung deflimmee, — aus eınem Vorſtande und fünf Betigern, ber 

Andere ader, in deffen Competenz die theoretifhe und die Sdylußprüfung fallen, 

aus einem Borjtande, einem Stellvertreter desielben, acht Beripern und dem er 
forderliben Suppleanten zu beiteben bat. } 

$. 5. Die Budung und kunftige Ergänzung diefer Prüfungsfenate geſchieht 
aus der Zahl der einſchlagigen ordentlichen und außerordentlihen Univerſitaͤts Pro⸗ 
fefforen durh Umfer Winiftertum des Innern mad autachtlihem Antrage 
des atademifdien Gemated, welcher deſfalls mit der medieiniihen und be iehungss 
meife mi der philoſophiſchen Gacultät fid im das geriguete Berchmen zu 


bat. 

Die Senat Vortände und deren Stellvertreter bleiben Unferer unmittels 
baren Ernennung jederzeit vorbebalten. : 

6.6. Den Prüfungd.Genaten wird, — jedem innerhalb der ihm zugewie⸗ 
fenen Sphäre — fomohl die Befcheidung der Homifiond:Gefuhe,, ald die Bor- 
nahme der Prüfungen jelbit umd die Wurdigung ihrer Grgebnife mit allen nach 
der Natur der Sache hieran fi Pnüpfenden Zuftändigkeien überwiefen. . 

Bei allen Senarsbefhlüffen bat der Boritand eim ſelbdſtſtandiges nnd bei 
Stimmengleihheit ein enfcherdendes Botum zu führen. 2 

zit. II. Bon der medizinifchen Admifiiond- Prüfung. 

6.7. Die Admiſſions Prüfung finder alljährlich zweimal unmıttelbar am 

Shlufe eines jeden Semefters ſtait . 
. 58. Jeder angehende Mediziner, welcher feiner Zeit um. Zuieftung zur 
ärtliben Praris im Inlande, oder um Anftelung in der medicinifhpoligeilichen, 
oder mebicinifd»foremen Sphäre des daveriſchen Stantsdiented ih zu bewerben 
edentt, iſt gehalten, diefer Prüfung neden der philofonifchen Abfolutorials 
ung, wie felbe im $. 10 der umterm 4 Zebr. 1842 von Ums RR 
zungen üder das Studium der allgemeinen Wiflenfhaften vergeihrieben iſt, 
ie Aula Bieinifhen Admiffons-Prüfung wird bedingt 
.9. Die ung zur medieinifhen Admiſſton ung mir ’ 
1) Durd Grfulung der allgemeinen Moransjegungen des lebertritteh. 
Facıftudium, jedod unter der Modification, daß von dem betreffenden 
didaten der Seſuch der in 6. 6. der vorerwähnten Gagungen uuiter den 
obligaten Fächern aufgeführten Werlefungen über Anthropologie amd Pip- 
— dann über allgemeine Naturgeſchichte nicht gefordert werben 
sum 
2) Durd Vorlage von Freauentationd-Zeugnifen aus den in $. 10. ‚aifge: 
5.0. Die genate Yrüfung it of TE 
. 10. Die gedachte Prüfung it öffentlich und mündlich. ED 

Sie finder unter dem Borfige des Senalsvorſtandes und unter gleichzeitiger 
Anmeienheit fimmtliher Beiiger in Bezug auf jeden Candidaten 1 
und hat während einer umunterbrodenen 2Ründigen auer Über i ber 
Phofit, der algemeinen und analotifchen Chemie in befonderer or⸗ 
gamſche Körper, der Botanit, der Mineralogie und ber Zoologie w 

(dortſetzung folgt.) ** 


— — 


Boransbezablung. 


jäbrig: 3 fl. 48 fr. per Poſt. 1. Raven 
er} ch, 7 —J— . 5 fl. 2 tx. 
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Zreu gegen König und Vaterland für Wahrheit nnd Mecht ! 








*.© (Bayern) Würzburg, 15. Juni. Der heutigen Frohnleich⸗ 
namsprozeſſion folgten die Tiviſ- und Militärautoritäten der Stadt, 
‚zum erftenmale wieder die Zünfte mit ihren Fahnen, die Züglinge 
der verfchiedenen Bildungsanjtalten und eine Außerft zablreibe Mens 
fchenmenge. Die Straßen, durch die der Zug ſich bewegte, fo auch 
die Altäre, wo das heilige Evangelium gelefen wurde, waren ſehr 
ſchon und geſchmackvoll geſchmückt. 


* Münden, 13. Juni. (Privats Correſpondenz.) ILV. 
allgemeine offentliheSigung der Kammer der Abg. 
vom 13. uni.) 

‚ Anwefend waren: 85 Rammermitgliever; am Miniftertifhe die Pal. 
Eommiffaire, Minifterialräthe vo. Volz, v. Zennettt und Wanner. 


Zagesordbnung: 

1) Verleſung des Protokolls der lebten Sißung. 

2), Bekanntmachung der Eingaben, 

3) Beriefung des Geſammtbeſchluſſes über den Antrag mehrerer 
Abgeordneten: „Die Hute und Weiderechte““ betr. 

4) Werlefung ded Beichluffes über den Antrag des Herrn Reichs⸗ 
Ratbes, Frhrn. v. Schent-Stauffenberg: „die Berufungsfumme 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten““ betr, 

5) Bortrag des zweiten Ausſchuſſes über ven Gefegentwurf: „die 
Uebernahine einer Zinfengewährfhaft für die Ludwigshaſen⸗ 
Berbacher Eifenbahn‘ betr, 

6) Beratbung und Schlugjaffung über den Antrag des Abg. Frhrn. 
vo, Welden, „die Uebernabme der Koften fur —2 
auf das Aerat“ betr. 


Der Einlauf feit dem 9. Juni begreift: 

1) Vorſtellung des Abg. Frhrn. v. Sedendorf „um Urlaub bie Ende 
uni.‘ 

2) Befchwerde der Gemeinde Ramfau, k. Landger. Beribiedgaden, 
„wegen verfaffungswidriger Ueberbürdung der Unterſtüßung der 

| Relicten des F. Zolleinnebmers Gg. Zraumer.‘ . 

3) Schreiben und Befchluß der Kammer der Reichsſsräthe „die Ber 
rechnung des —— betr. De 

4) Schreiben und Befchluß der Kammer der Reichsräthe, den Ans 
trag des Herrn Reichsratbes, Grafen v. ArcosBallev, „auf Eins 
führung eined Wiefen-Polizeigefeges‘ betr, j j 

5) Borftellung des Joſ. Scharl und Eonf. „wegen widerrechtlicher 
Beeinträtigung des bergebrachten Steuerrechtes.“ 

6) Borftellung ded Abg. Gareid „um Urlaub bis zu feiner Wie 
dergenefung.’ . 

7) Beſchwerde des ehemaligen Werfmeilterd 9. Rottmüller „wegen 
verweigerter Reactipirung.’ 

8) Antrag des Abg. Fehrn. v, Rotenhan, „auf Uebernabme mebe 
rerer Straßen in Unterfranfen auf die Staates, refp. Kreisfonds.”’ 
Dem Beſchuſſe der Kammer der Abgeordneten wegen Berechnung 

ded Wahlcenfus der Landeigenthümer ohne Gerichtöbarfeit trat die 

Kammer der Reichsräthe nad dem oben unter Mr. 3. des Einlaufes 

aufgeführten Schreiben nur in folgender Faſſung bei: 

„Se. Foniglibe Majetät möchten gefeplic auszuſprechen ger 
ruben, daß in allen Berhältniffen, welche durch die Beftimmungen 
der Verf.Alrkunde und fpätere Geſetze auf Grundfteuerfimpla bafirt 
find, die dur das Grundfleuergefeß vom 15. Yuguft 1828 ges 
—8 feſtgeſteilten Grundfteuerfimpla in Anwendung zu kommen 

aben.“ — 


. Im Betreff des unter Rr. 4. ded Einlaufed bemerften Antrages 
Mimmte die Kammer der Reichdräthe der Mopdification der Kammer 
der Apgeorbneten, wonach ftatt der im Antrage enthaltenen Worte 


en om mem 00 


daß ibm nicht befannt ſey, ob nicht die Straßenallee von 


Freitag, 16. Juni 1843, 


En ——— 


„Wieſenpolizeigeſetz“ gefeßt werde: „Wieſenculturgeſetz““ zu und es 
lautet nunmehr der Sefammtbefchluß dabin : 
„Se. Majeftät der König möchten geruben, den Ständen des 
Reiches wo möglich noch bei gegenwärtigem Kandtage ein Wieſen⸗ 
Eulturgefe zur Berathung vorlegen zu laſſen.“ j 


Nah Eröffnung der Sißung und Bekanntmachung bed Eins 
laufeö trug der erfte Prüffdent, Graf v. Seindheim, der Kammer 
die Urlaubögejuche der Abg. Frben. v. Sedendorf und Gareid vor, 
und ed wurde, nachdem der Erſtere von dem Abg. Frhrn. v. Kreß 
mit dem Anfügen unterftüpt worden war, daß der Herr Gefuchiteller 
bereitdö genefen, aber zu feiner völligen Erholung noch ein paar 
Wochen auf dem Lande zuzubringen babe, dann aber zuverläfllg in 
der Kammer erfcheinen werde, obne alle weitere Debatte dem Erfteren 















der nachgefuchte Urlaub bis Ende diefed Monats, dem Letzteren aber 


biö zur völligen Heritellung feiner Gefundheit ertheilt. 

Nach diefem verlafen die Abg. v. Kreß und Dr. Albrecht 
ald die betreffenden Referenten die Entwürfe der sub 3 u. 4 der Tas 
edordnung erwähnten Kammerbejchlüffe, welche auf die deffalld ges 
Reiten Prafivialumfragen von der Kammer nad ihrer eritmaligen 
Berlefung obne irgend eine Erinnerung angenommen wurden. 


Der Abgeordnete Dr. Schwindl als Referent des II. Aus⸗ 
ſchuſſes eritattete fodann feinen in Nr. 5 der Tagesordnung aufgeführs 
ten Vortrag, und wird die Beratbung und Schlußſaſſung hierüber in 
einer der nachiten Sißungen erfolgen. 

Der Tagedordnung gufolge trat nunmehr die Berathung und 
Schlußſaſſung über den Antrag des Abg. Arhr. v. Welden, die 
Uebernahme der Koften für Straßenalleen auf dad Aerar betr. ein. 

Diefem —— trug der erſte Präſident der Kammer, die von 
dem Abg. Frben. v. KreB übergebenen beiden Wuünſche vor, welche 
dabin geben: Es ‚möge Se. Maj. der König allerehrfurchtsvollſt ges 
beten werben; ararialiihe Baumſchulen an den Landſtraßen in den hiezu 
geeigneten Pläpen anlegen zu laffen, aus denen alsdaun Bäume zu 
dem fraglichen Zwede unentgeldlidh abgegeben werden könnten, dann 
allerhohft genehmigen zu geruben, daß fo lange ed zum Gedeihen 
der Straßenalleen —— ſey, daß Privaten und Gemeinden zu 
dieſen Baumpflanzungen in Anſpruch genommen werden müſſen, dies 
fen, foweit fie diebiezu erforderlihen Baumpfähle nicht ſelbſt erziehen 
—** ſolche aus den Staatswaldungen unentgeltlich verabfolgt wer⸗ 

en follen. . 

Motivirt ‚werden dieje beiden Wünſche von dem Abg. Heben. 
v. Kreß im Weſentlichen dadurch, dag das im dem Referate here 
vorgehobene Uebel hauptſächlich in der Belaſtung der Gemeinden und 
Privaten mit baaren Geldauslagen beftebe, welche oft die Kräfte ders 
felben überjteige, j 

Diefem Smuptübel und größten Hinderniffe ded Gedeihens der 
Strafenalleen werde aber durch jeine vorgebrachten beiden Wünfche 
begegnet, da fle jede baare Auslage befeitigt wiffen wollen, weßhalb 
er aud an deren Unterftügung duch die Kammer micht zweifle. 

_ Auf die fofort gejtellte Prafivialumfeage fanden diefe beiden 
Wunſche auch genügende Unterftügung und kommen fonach zur Bes 


vatpung- 
eiterd ergriff fodann dad Wort: 

Der Abg. Stoder: Referent habe in feinem Bortrage bemerkt, 
. Nürnberg 
nah Würzburg auf Staatskoſten hergeftellt worden ſey und unter 
halten werde ; leßtered fey aber, wad er aus eigener Wahrnehmung 
beftättigen fonne, nicht fo, indem auch hier die daranftoßenden Ges 
meinden und Privaten diefe Laſt zu tragen hatten. 

Was aber der Here Referent bezüglich der Baumpfähle erwähnt 
babe, fo trete er dem hierüber Vorgetragenen vollfommen: bei, denn 


die Gemeinden umd Privaten fenen in der Regel unvermögend, dieſe 
Baumpfähle anzufaufen. 

Wenn aber Referent in feinem Bortrage ſich weiterd dahin auds 

—— habe, daß ein Zwang zu den bier un ftehenden 

aumpflangungen nirgends nachgewieſen fey, fo müſſe er dieſes ges 
radezu widerfprechen und bemerfen; daß ein ſolcher in feiner Gegend 
ihon bäufig eingetreten. Da jedoch die Zuläßigfeit eines folchen 
Zwanges in Wiverfpruch gezogen worden, müffe er an den Minifter- 
tifh die Frage ftellen und ſich von da eine beflimmte Erklärung 
erbitten, ob ein folder Zwang angewendet werben Fonne oder nicht ; 
denn wenn leßtered der Fall In müffe er ſchon im Voraus erklären, 
daß er feine Bäume mehr auf die Straße pflanze, weil ſolche wegen 
mangelnder genügender Aufficht nicht gedeiben koͤnnen. 

Was den Antrag enblih anlange, daß die Straßenalleen auf 
Staatöfoften bergeftellt und unterhalten werden jollten, fo fonne er 
biemit nur dann einverftanden ſeyn, wenn diefed auf Gonto der Erübs 
rigungen gefcheben fonne, nicht aber, wenn hiedurch eine neus Steuer 
nothwendig werden follte, oder wenn die Mittel hiefür aud dem für 
die Staatd-Straßen angewiefenen Fonds genommen werden wollten, 
da hiedurch die Staatsſtraßen in einen noch bedauerlichern Zufland 
verjept werden würden. P 


>=. Münden. CPr.sEorr.) Der Vortrag ded Abg. Frhrn. von 
Rotenhan, ald Referenten überdie Staatseinnahmen für die V. 
Finanzperiode, ift bereitd erſchienen. Zuvörderft hebe id Ihnen aus 
der Einleitung zu diefem Bortrage Folgendes hervor: Als Zwede 
für die Prüfung ded den Ständen von der Regierung vorgelegten 
Budgets ftellt Referent folgende zwei auf: der eine ſey der Anbaltes 
punkt, Motive für die Steuerwilligung zu bieten, der andere beziehe 
fib auf dad Ordnen des finanggefeplichen Zuftandes während der 
nächſten Finanzperiode. Leßterer Zweck berübre nur dad Budget der 
Ausgaben, der eritere liege ausichließlich der Prüfung des Einnabmes 
Budgets zu Grund, 

Aus $$. 3. 5. Tit. VII. BU. folgert Referent: 

1) Die directe Steuer fey nichts anderes, als die nothwendig 
befundene Ergänzung ded übrigen beitändigen Staatseinkommens, 

2) die Willigung der directen Steuern von Seite der Stände 
ſey feine Willkühr, fondern eine Verpflichtung. 

3) Die Freiheit der Steuerwilligung aber, welche den Ständen 
“ zuftehe, liege darin, daß fie fih in Gemägbeit der voraudgegangenen 
— über den Staatöbedarf einerſeits und über die mit Wahr— 
cheinlichfeit anzunehmende Größe der übrigen Staatseinnahmen 
andrerfeitd, nach eigener unabhängiger Ueberzgeugung über die Große 
der Differenz beftimmen, welche zu ergänzen bleibe. 

In der Firirung der beiden Größen — der Gefammtgröße des 
Bebürfniffed der jährliben ordentlichen beftändigen und beſtimmt 
vorberzufebenden Staatd-Ausgaben mit Einfchluß ded nothwendigen 
Refervefonde, — und der Boranichläge über die der ftändigen Wils 
ligung nicht unterliegenden Staats⸗Einnahmen — nad eigener un 
abbängiger Ueberzeugung liege die Freibeit des Steuerwilligungss 
rechtes. . Seyen jie aber durch Befchluffe firirt, fo bore die Freiheit 
auf, und die verfaflungsmaßige Pflicht trete ein, die Differenz dieſer 
beiden Größen durch Willigung directer Steuern zu deden, 

Diefes Verhältniß liege auch ganz in ber Natur der Sache. 
Es laffe fih ein georbneter Staatshaushalt nicht denfen, ohne daß 
die als ſolche anerkannten Staatsbedurfniffe durch eine entiprechende 
Staatseinnahme gededt werden. Diefe Dedung zu verfagen, würde 
den Finanzbaushalt ſtocken machen. Dies ſchließe aber für das ftäns 
diſche Recht der Steuerwilligung die Freibeit nicht aus, weniger 
Steuern zu votiren, ald von Seite der Regierung poftulirt wurden, 
fonft wäre es fein Steuerwilligungsredt, Es dürfe dieſes Recht 
aber nicht nach abſoluter Willfuhr, wohl aber nad dem Reſultate, 
zu welchem die Prüfung des Budgets führte, geübt werben. 

Die Prüfung des Einnahme-Budgets fünne daher eben fo auf 
dad Maß der zu bewilligenden Steuern Einfluß äußern, als jene 
des AusgabensYudgets, ja fie werde ed in der Regel noch in erhöh— 
tem Maße thun. (Fort. folgt.) 


Bortrag ded Abgeoroneten Dr. Harleb über den Antrag 
ded Abgeoroneten Pfarrerd Neuland, »die Erbebung der Gonzurs 
rengbeiträge von Kircbenftiftungen« betr. 

(Schluß) 

Es fehle aber dem Wunſche auch nicht an innererBegrüm 
dung, d. b. an Gründen, welche in der Dunkelheit des betreffenden 
Gejepes ſelbſt liegen. Dem Referenten ſcheine die herkömmliche, wer 
nigſtens in der Kammer der Reichsräthe laut gewordene Interpretas 
tionsweife deö $. 48, feineswegs eine zweifelbafte zu ſeyn. hr zus 
folge brauge man gewöhnlich den $. 49 der I, Beil, ald Interpres 
tationdmittel, und indem man den Inhalt von $$. 48 und 49 mit 
einander vergleiche, pflege man aus ihnen folgenden Schluß zu zies 


wendung des Kirdenvermügend 


! 


ben: Im $. 48 fey von den Rentenüberfchüffen und der 
Verwendung, im $. 49 aber von der Verwendung AR irchenv eve 
mogend,d. b. eines Theiles feiner Subftang, die Rede; nur im 
$. 49 werde das Einverftäntnig mit der betreffenden geiftlichen 
Oberbehörde ald Bedingung der Verwendung genannt, während bie« 
von im $. 48 feinerlei Rede fen; alfo bedürfe u nur bei der Ders 
irch eines Einverſtãndniſſes mit 
der betreffenden kirchlichen Oberbehoͤrde, hingegen fen ini sad 
von Rentenüberfhüffen ein Einverftändniß mit den zunäch 
Betheiligten durchaus nicht gefeglich nothwendig. 

Diefe Auslegung feine jedoch dem Referenten irrtümlich und 
zwar aus ————— 

1) ie zerreiße ganz und gar den natürlichen Zuſammenhan 
ber 55.4749,49. Nach ihr enthalten nämlich dies. 48, 49 ee 
ganz feldfttändige Beitimmungen, die erfte über Verwendung 
von Rentenüberſchüſſen, die zweite über Verwendung des Kirchenvers 
mogend nad) feiner Subftanz. Was enthalte denn dann der 
$. 47? Auch eine felbititändige Berimmung über die Verwendung 
der Subjtanz, und zwar ganz dieſelbe Beftimmung, wie der $. 49, 
und nur aljo verfehieden, daß die Zwede der Verwendung genannt, 
und als die Berbeiligten die betreffenden kirchlichen Oberbebörden bes 
zeichnet feyen. Sey ed denfbar, daß eine vernünftige Gefepgebung 
hintereinander ein und dieſelbe Verfügung in coordinirter Weije auss 
fprechen werde, nur das einemal allgemeiner und unbeftimmter, das 
andermal fpezieller und beitimmter? Referent balte dieß für eine 
Undenkbarkeit, und müffe deßhalb zur Vermeidung des Abfurdums 
einen Weg der köſung, d.— eine andere Auffaſſungsweiſe ſuchen. 
Dieſe biete. ſich ihm von ſelbſt im Vergleiche des $, 47 d. il. Edicts 
mit $. 10 fit. IV. BU. dar, aus welcher ſich weiter ergebe, daß die 
$. 47-49 nicht drei coordinirte Glieder feyn fünnen, 
fondern, daf $. 47 Die ep ueine Prämiffe ſey, aus welcher 
in fubordinirter Weije die 85. 48, 49 ald zwei parallel 
laufende Folgerungen fih,ergeben, bei welchen die allge 
meinen Grundbedingungen des $. 47, ald zur Anwendung 
fommend, vorausgefegt werden. Zur näberen Erläuterung und Bes 
ftättgung laſſe ſich Folgendes anführen: Der $. 47 des II. Edicts 
ſey eine Wiederholung des $. 10 Tit. IV, Bl. , foweit derfelbe fich 
auf das Kirchenftiftungsvermögen beziebe. Derfelbe ſtelle ven allges 
meinen Grundſaß auf, dad das Kirchenvermögen in der Subitanz 
zum Beßten eines andern, ald des beitimmten Stiſtungszweckes, 
obne Zuftimmung der Betheiligtem micht verwendet wers 
den dürfe. Wie Fonne nun ein folcher ne Angriff auf 
tie Subſtanz deö Kirchenvermögens ftattfinden? In doppelter Weife, 
in. indireeter und directer Art. Indirect in ungemeffener Verwendung 
der Renten zu andern, ald Stiftungsjweden, denn ed müſſe dann 
zur Defung der Stiſtungszwecke die Subitanz feloft angegriffen wers 
den, während der Stiftungsabficht nah die Renten das Lofalbedürfs 
niß befriedigen jollten. Direct werde aber die Subftang durch Bers 
wendung des Kirchenvermögend felbit zu andern, ald Stiftungszweden 
angegriffen, 

erde Fälle nun feven im Geſetze vorbergefeben, und die allge 
meine Bellimmung des $. 47 finde ihre nähere Erläuternng in den 
$$. 48, 40; der $. 48 fage, unter welchen Beichränfungen, un be 
fhadet des Inhalts von $. 47, eine Verwendung der Renten 
uͤberſchüſſe; 5. 49, unter welchen Wefchränfungen eine Verwendung 
deö Kirchenvermögend felbft zu anderen, ald den nächſten Stiftungs 
aweden gefchehen könne. Mit welchem Nechte aber folgere man nun, 
daß ber — der allgemeinen Norm, 8. 47, nämlich die 
Zuftimmung der Betbeiligten, auf die fpecielle Berfügung 
des $. 48, die Rentenüberfchüffe, und namentlich auf den wefentlichen 
Punkt, auf die Ermittlung, ob die Lofalfirbenbedürfniffe 
binlanglicb gededt jrven, feine —— finde, weil dieie 
Bedingung nur $. 49, nicht aber $. 48 genannt ſey? Unfere Ants | 
wort darauf jey: 1) ſey es falſch, daß $. 49 blos eine Wiederholung 
von $. 47 enibalte; 2) ſey eö falfeb, daß eine Wiederholung der all» | 
gemeinen Norm von $$. 47, 48 nothwendig geweſen wäre; fie fen 
bei $. 48 eben fo überflüffig geweien, als die Wiederholung unter | 
Reſtriktion bei $. 49 notbwendig war. Meferent fehe nunfreilih das. 
von ab, daß $. 49 an einer andern Dunkelheit leide, nämlich. im Eins 
gange, wo ed heiße: : 

„‚Anfoferne für dieſen Zwed (doch wohl die vorbergenannten) | 

etwas von SKirchenvermögen entbehrt werben fann, wird "biefer 
Ueberſchuß (nach folgenden Beftimmungen) für andere Zwecke, ald 
die vorbergenannten, verwendet werben.” er 

Died fey nämlich erftend eine Art der contradictio in adjeoto, 
wenn nicht etwa » für diefe Zweite « fo viel beißen folle, ala » nad | 
og wede oder Bedürfniffe ;« zweitens fünme man 
durch diefe Dunfelpeit des 8. 49 aubander Richtigkeit der] 
aufgetellten Interpretation, nad welder $. “agpnden | 


Nentenüberfhüffen, $. 49 vom Kirdenvermögen felbit 
bandie, irre werden, indem man nicht recht einfebe, warum die Ken» 
tenüberfbüffe zu eigentlich firchl. Zweden, die Ueberihüffe vom Kir 
chenvermögen aber zu Zweden verwendet werden ſollen, welche ber 
Kirche ferne fteben. , Baer 

Referent begnüge fich, auf diefe Dunkelbeit hingewieſen zu haben, 
um auc von diefer Seite aus dad Recht eines Wunſches auf autbens 
tifche Interpretation darzutbun. 3 

Sehe man aber von bdiefer Dunfelbeit ab und laſſe man die 
Nichtigkeit der gewöhnlichen Interpretation gelten, nad welcher $. 
49 von der Verwendung eined Meberihuffes vom Kirchenvermögen 
feloft die Rede fen, fo * vollfommen unbegreiflih, warum die $- 
47 aufgeitellte —— einer »Zuſtimmung der Betheiligten« bier 
unter näherer Reftrifttion wiederholt werden mußte. Wer bei Ers 


mittlung von Nentenüberfhüffen, nad binlängliher Dedüng der Los 


ulbedürfniffe, ald die Betheiligten zu betrachten feyen, könne Nies 
manden zweifelbaft feyn. f } AR 

Es jenen eben die in loco Befindlichen, die Gemeinden in- ihren 
Vorftehern und Pfarrern. i , 

Wie weit bei diefer Zuftimmung eine Controle der geiitl. Obers 
behörde Plaß greife, habe das Geſeß füglich unerortert laſſen und 
den Verfügungen der Kirchenbebörde anheimftellen fönnen, indem die 
weſentliche Sicherung der Lokalbedürfniſſe in dem fib von jelbit ers 
Jäuternden, durch die allgemeine Norm des $. 47 gewährleijteten Zus 
ftimmungsrecht der Vetheiligten ausreichend gegeben war. 

Anders aber verbalte ed fih mit dem viel tiefer eingreifenden 
und bedenflicheren Rechte ded Staates, Ueberſchüſſe des Kirchenver⸗ 
mögend felbft, und zwar zu Zweden, die dem urfprünglichen Stifs 
tungszwecke ferne ur — zu verwenden. j 

Hier habe die allgemeine Verfügung einer Zufimmung der Ber 
theiligten, unter welchen man auch etwa bios Die Rofalgemeinde hätte 
verfteben können, nicht ausreichen konnen, bier war veritärkte Garans 
tie nötbig, und diefe wurde eben Damit gegeben, daß das Gefep die 
Beftimmung von $. 47 .im 5.48 modificirt wiederholte, jo nams 
lich, daß 4 für dieſen Fall das Einverſtändniß nicht mit den nächſt 
Beiheiligten, ſondern vor Allem mit der höchſten geiſtlichen 
Oberauffichtsbehörde poitulirte. Dieſe von der herrſchenden 
Auslegungsweife abweichende, in der Kammer, der Reichsräthe im 
Jabre 1840 von einer Seite, wenn aud nicht angeführte, doch ange* 
nommene interpretation babe auch noch zwei Gründe für fi. 

Diefe Gründe feyen, wenn auch in anderer Stellung, doch in 

leiber Entwidelung, im Antrage felbit niedergelegt. 

eferent vermöge deshalb ebenfo wenig, ald ‚der Antragiteller, 
wenn man aus $. 48 die Zuftimmung der Betbeiligten hieraus inters 
pretire, und dem Gtaute ein Dispofitiondreht über dad Kir, 
vermögen in feinen Mentenüberfchüffen einräume, den Inhalt des ger 
nannten Paragraphen mit dem Goncordat Yet, VII. und noh wenis 
ger mit $. 9 Zit. IV. V.⸗-U. in Einklang zu bringen, wo eö beife, 
daß allen Religiondtgeilen das Eigentbum der Stiftungen umd der Ö es 
nuß ihrer Renten nach den urfprüngliden Stiftungsur— 
kunden aud dem rechtmäßigen Beſitze gefichert fey. — 

Richt minder ſehe ſich Referent zu gleicher Uebercinſtimmung 
mit dem Antragſtellet in Betreff deſſen gedrungen, was er Abſch. 1. 
Nr. 5, 6 über den Widerſpruch fage, In welchem der aljo interpres 
tirte $. 48 Ed. II. mit den Bellimmungen ded Gemeindeedietd und 
anderen geſetzlichen Beſtimmungen binfichtluch des Rechtes der einzels 
nen Kirchen und Kirhenftiftungen zuitehen könne. Werde aber der 
Inhalt einer grundgefeplihen Beltimmung nicht nur im Widerſpruch 
mit andern, neben der Berfaffung beftebenden Gefegen, fondern aud) 
in Widerfpruch mit — le gefunden, fo ſey zu präs 
fupponiren, nicht, daß der Inhalt des Geſehes felbit, fondern daß 
die berrfhende Auslegung und Anwendung Die 
Schuld diefed Wiederſpruches trage, und befteben noch überdieß zei 
leichviel, ob richtige oder falfche, nicht nur denfbare, fondern factifch 
aut gewordene Interpretationen diefes Geſetzes, und neben ihnen 
eine den Wunſchen der Stände nicht entfprecbende Vollzugsinſtruction, 
fo fiheine unter diefen Umftänden die von dem Antragiteller anges 
brachte Eingabe vollig begründet, und Referent beantrage die Zuftims 
mung zu deren urfprunglicher Formulirung. e , 

Der III, Ausibuß erklärte ſich einſtimmig in feiner Sitzung 
vom 2. Juni I. 3. mit vorftehendem Antrage einverftanden, 


Münden, 10. Juni. (Fortſetzung der fonigk allerh. Verordnung, 
»dad Studium der Medizine betreffend.) 


. 14, Ummittelbar nach dem Prüfungsacte bat die jedesmalige Beurtbeilung 
des Örgebniffeds — auf vorgängige Entfernung des betreffenden Canditaten und 
der eima amwefenden Zuhörer — nah Stimmenmehrheit zu geſchehen. 

Dieſelde it lediglich auf die Alternative „befähigt” oder „miht be 
fähig‘ zu erfreden. . 
$. 12. Hür befähigt it der Candidat nur dann zu erachten, wenn ihm ders 


die Reife nach Speyer fort. 


jenige Grad maturmirfenfhaftliher Ausbildung zur Seite welcher von eine 
literaten Arzte —— mit Recht gefordert werben —* * 

‚6. 13. Nach Maßgade des Waloritäts Beſchluffes wird entweder dad Ads 
mifttond-Zeugnig wo außgefertigt , oder dem Ganditaten die fapriftliche 
Beilung ertbeilt, das Studium der Naturwiſſenſchaften mindeftend nsährend eines 
weitern Semeiterd noch fortzufegen. 

$. 14. Eine jpätere Wiederholung der metiziniihen Admiſſions, Prüfung 
ann bei Strafe der ng jevenfalld nur an derjenigen Hochſchule geihehen, 
an welcher die erämalige Prüfung erfolglos ftattgefunden hat. 

zit. IV. Bon der tbeoretifchen Prüfung. 
$ 15. Borbedingungen der Zulafung zur theeretiihen Prüfung find: 
1) das Admifiions:Zengniß, ($. 13.) 
2) der Nachweis über vollendeies Zjaͤhriges Fachſtudium 
3 Brequentations-Zeugnige aus den lämmtliben in $. 21. auf 
. geführten Zächern. 
.,,9; 16. Die theoretiihe Prüfung wird jährlich Iweimal, unmittelbar am 
Schlüſſe eined jeden Semeſters abgebalten und zerfällt in Vornahme practifcher 
Hebungen auf dem anatomiſchen Theater und im ein mündlihes Eramen. 

17. Die Uebungen auf dem anatomischen Theater haben in umunterbros 
chener umd gleichzeitiger Anwesenheit zwrier Seuats Suppleanten — nämlid des 
einfhlägigen Fachlehrers ald Eramingiors und eined anderen controlirenden Far 
cultärs: Witghedes öffentlich ftattzufinden, und umfaſſen - 

1) Die Eröffnung eines der aröfern Höblen des Mörperd mit Demonſtration 
der Form, Yage und Verbindung der darin befindlichen Eingeweide und 
9 die Demonstration cined von dem Gandidaten unter Aufſicht verfertigten, 
dann eined oder einiger anderer ihm vorzulegender ofteologiiher, angıolo- 
giſcher oder neuroloaliher Präparate. 
‚918. Die Würdigung des Ergebniffes ſteht nach der Alternative „Befäs 
higi” oder „nicht beräbigt” ausichliesfih dem Graminator zu. 

$. 19. Sandidaten, welde hiebei als meht befähigt erfanut werden, find 
r mündlichen Prüfurtg nicht weiter mehr zuzulaſſen, fondern mit den durch 

. 24 näher beitimmten Wirkungen ſogleich ald rejirirt zu betrachten. 

.,5 290 Solde Eandidaten Fonnen jedoch zum Behufe möglicher Anwendung 
diefes Präjudizes eine aldbaldige Wiederholung des durch 5. 17. vorgeſchriedenen 
Prüfungsartes für ich ım Anipruch nehmen. 

Drriei außerordentliche Prüfungen find jederzeit unter dem Vorſttze des 
Scnarsvortandes’ und in Beifepn von vier Mitgliedern des Prüfungs: Senates, 
übrigens aber, fe fern nicht beiondere Bedenken dagegen odmalten, dur den 
bisherigen Eraminator adzubalten. 

„Dem Legteren Pömmt bei der nah Stimmenmehrheit E fhöpfenden Beur⸗ 
theilung des rgebnigesindiefeim Ausnahms falle lediglich eine berathende Stimme zu. 
.. 6. 21. Das mündlide Eramen findet, wie bei der Aömiffiond + Prüfung, 
öffentlich und in Bezug auf jeden einzelnen Gandidaten gefondert ftatt und bat 
während einer 2 Ründigen. Dauer auf na vſtehende Disciplinen ih zu eritreden: 

1) Anatomie und Phoologie, j 

2) Pharmacie mit Eiuſchlus der pharmaceutiihen Botanik und verbunden mit 

ejtimmung vorzuzeigender Arzneiförper, 

3) allgemeine Parhologie und Therapie, 

4) fpecielle Pathologie und Therapie und materia medica, 

5) Chirurgie, 

6) Geburtshülfe, 

7) Beterinärfunde,, 

8) gerichtlihe Medizin und medizinische Poliyei 

.$. 22. Drr Prüfungd-Senat wird biebei zur Erleichterung feiner Aufgabe in 
jwei, aus je vier Berfigern beitehende Sectionen unter dem Borfige des Mor: 
ſtandes und beziehumgdmeife feined Stellvertreters ſich theiſen, wonach alsdann 
jeder Candidat die zweiſtundige Drüfung zur Hälfte vor der einen und zur Hälfte 
vor der andern Bection zu erfteben hat. 

Die jämmtlihen Sertiondglieder ind au hier zur ununterbrodenen Anne: 
fenheit während des ganzen Prüfungdartes verbunden, x 

. 23. Die Würdigung des Ergebnifed der mündlichen Prüfung geſchleht 
nad, Analogie des 6. 115 jedoch wird dabei die Stimmenmehrheit nicht für jede 
Sretion befonderd, jondern durch Eomeinirung der von fänmtlihen Senatsgliedern 
in beiden Sectionen geiuhrten Stimmen ermittelt. 

$. 24. Nach Masßgade des Seſammt ⸗Reſultates iſt fodann entweder base 
Abfolutorial:Zrugnif an den Candidaten auszufertigen, oder derſelbe zur Zortfez 
zung feiner theoretifchen Studien anzumeifen. 

Kejieirte Candidaten dürfen in Der Kegel erſt nach Umfluß eines Jahres, und nur 
ausnahmsmeile dan, wenn die Wajoritat des Prüfungs Senals befondere Be: 
ſtimmungsgrunde hiefür gesehen erachtet, nach Umfluß eine halben red zu 
einer neuen Prüfung ſich melden, für deren Bornahme ſodann die Eompetenz ⸗ 
Beltimmungen des $. 14 analoge Geltung behaupten. (Zerii_f.) 

Regensburg, 12. Juni. Bor dem Hauptportale der Südfeite 
unfered Domes ficht man heute einen großen ſchwer beladenen Fracht⸗ 
Wagen angefahren, der dad Monument des bochfel. Biſchofs v. 
Schwäbel bieber gebracht bat. Prof. Eberhard wird die Aufitel» 
lung feined Kunſtwerkes, durch welches unfere herrliche Kathedrale 
eine neue Zierde erhält, perfonlich leiten. 4 

Ludwigshafen a, R, 11. Juni. Um halb 5 Uhr trafen Ge. 
Maj. der König Ludwig unter dem Donner ver Kanonen und dem 
Zune! der Menge dabier ein und. ftiegen in der Wohnung bes fönigl. 

berzollinfpeftord Schneider ab. Nach einem balbftü Aufents 
balte dafelbft gerubten Se. u in — k. Regie⸗ 
rungspraͤſidenten, Fürſten v. Wrede, und des k. Sberzollinſpectörs 
Schneider den hieſigen Hafen und die Lagerhäuſer in Augenſchein 
u nehmen, erfundigten ſich biebei mit bewunderungdwürdiger Weis- 

it und Sactenntnig über alle Umftände und äußerten fih aller 
nädigft hierüber. Von da verfügte ſich allerhöchftderfelbe in die 
obnung ded ?. Oberzollinfpectord zurüd, fprach fi bier nochmals 
allerbuldvolft aus und fegte alddann unter allgemeinem Bivatrufen 


(M. 3) 


(Braunfbweig.) Braunfhweig, 6. Juni. Das englifche 
—— iſt in Hannover bei den jedenfalls bevorſtehenden 
eränderungen der Zollverhältniſſe mit allen den Hülfsmitteln thätig, 
die dazu bekanntlich zu Gebote ftehen. Indeß iſt dort von Berlin 
Namens des deutſchen Zollvereins auch die bündige Erflärung anges 
langt, daß der Zollverein genöthigt werde, den bis— 
her mit dem Hannover'ſchen verbundenen braun— 
ſchweigiſchen Gebietstheil zurückzunehmen, und daß 
ihm die daraus entſtehenden Folgen nicht beizumeffen ſeyen. Dieſe 
Erflärung läßt ihre Abänderung nicht erwarten; fonach bleibt für 
Hannover feine Mahl, ald entweder noch vor Neujahr dem Zollverein 
beitreten — was natürlich mit jedem Tage unmöglicher wird — oder 
die faum zu Stande gebrachte Vergliederung des hannover'ſchen 
Staatd mit eigener Hand zu durchſchneiden und die füdlihen Lande 
von feinen nördlichen im Handel und Wandel abzutrennen,, indem 
ihre Verbindung mit dem braunfdbweigifchen Gebiete zwifchen ihnen 
aufgegeben und das neue Verbältnig mit feiner unbefannten Wirfung 
beliebt wird, das durch die Befegung, Ueberwachung und Berwaltung 
diefed braunfcbweigifchen Gebietstbeild von Seite des deutfiben Zoll 
Vereins entſteht. A. 3), 


# (Freie Städte.) Frankfurt, 14. Juni. CPriv.r Gorr.) 
Wie zu Amſterdam wicen au bier die Zntegrale um 316, binges 
en bewilligte man für mehrere öfterr, Fonds höhere Gourfe als ges 
— 5 pðt. Met: 11134 G.; 4pEt. Met.: 102 6.; a pEt. Met.: 
70 Us ©.; BanfsAct. 1992 ©. 250 fl. Looſe: 1123)4 G.; 500 fl. 
Loofe: 143 112 G.3 Prämienfcheine: 03 12 ©.; ntegr.: 53 144 
®.; Synd. 412 p&t.: 9358 ©. ; 3 12 p&t.: 79 G.; yoln. 300 
fl. Loofe: 86 &.; 500fl. Looſe: 8973, Ard. 20 G.; Taunusb.- 
Act.: 347 14 ©. Dide.: 3 p&t. Br. f 
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we . 
Zürich, 10. Juni. Ein geftern ie Bulletin ded Schwei⸗ 
zer Nepublitanerd meldet, dag am 9, d. M. Morgens um 1 Uhr bei 
dem Buchdruder Heß in Stadelbofen bei Zürich durch den Staatds 
Anwalt-und deffen Subftitut, in Begleitung ded Hauptmanns und 
einer gene | der Yandjäger eine Hausdurchſuchung vorgenommen 
worden fen, zu dem Zwede, die Herausgabe ber Handfhrift des durch 
öffentliche Subſcriptſon angefündigten Werfed von W. Weitling: 
„Das Evangelium der armen Sünder,” fo wie alles deffen, was von 
diefem Werke gedruckt fey, zu verlangen, und ald Hr. Heb erklärt 
babe, vr er nach Uebereinfunft mit dem Berfaffer von der Fortſez— 
ung diefer Drudarbeit ſich gänzlich vorgezogen babe, fo bätten die 
Durfucenden das BVorfindliche theild zu Handen genommen, tbeild 
unter Siegel gelegt und hierauf fich entfernt. Aus dem Biüllelin ers 
fährt man auch die Verbaftung Weitlings. Wir konnen dies 
fen Nachrichten noch beifügen, daß die Staatsamwaltihaft dem Res 
gierungsrath die Schritte angezeigt bat, welche fie gegen, Weitling, 
den, Berfafjer mehrerer communiftifhen Schriften, zur Berfiherung 
feiner Perfon und feiner Papiere vorzunehmen ſich veranfaßt fah, 
und daß der Regierungsrath feinerfeitd hierauf eine Gommiffion bes 
auftragt hat, die Berbältniffe und Beftrebungen der 
ee BERRIR REN aus fremden Haudwerks— 
Gefellen beftebenden communiftifhben Affociatio 
nen näher zu prüfen und darüber Beriht und Um 
trägeder Behörde zu binterbringen. (NR.3.3.) 


Großbritannien. 
London, 10. Juni, Das Berhör ded Mannes, welder fib in 
einem Schreiben an Sir J. Grabam zur Ermordung D’Eonnel’s 
jedoch mit dem Zufaße, falld man ihm dazu ratbe, erbot, ift gefchloffen 
und das Ergebniß befannt geworden. Der Verbaitete beißt nicht 
Mayne, fondern Samuel Mayer, war früher Sacwalter in Glou—⸗ 
cefter und ift feit furgem beim dortigen Zollamte angeftellt, Gr be— 
bauptet, nach einem Diner, wobei Srlands jeßiger aufgeregter Zuftand 
befprocen wurde. ziemlich berauſcht den Brief gefchrieben und an 
Sir J. Graham adreffirt zu haben, ohne daß ihm dabei etwas ein» 
ey fey. Die Abfendung fey durch Verſehen erfolgt, indem er, 
att eined Briefed an feine Mutter, jenen an den Minifter in dem 
Brieffaften geworfen babe. Hr. Hall erflärte dem Gefangenen, daß 
er für fein fünftiged Erfcheinen vor Bericht, falld dasf.Ibe nöthig 
erachtet werden follte, 200 Pf. St. Eaution und außerdem zwei Bürgen, 
jeden fir 100 Pf. St., ftellen müffe. Nachdem Mayer diefem Bes 
gebren entfprodhen hatte, wurde er in X geſetzt. Ueber ſein 
bisheriges Betragen waren aus Glouceſter die günftigen eugnifie 

oin.3.) 


eingegangen. Köln 
j BGranfreicd. 

Paris, 12. Juni. Es hieß heute, die Regierung babe Nachricht, 
gang Satalonien fey in Aufitand gegen GEöpartero. (Die Berichte 
aus Barcelona follen vom 7. Juni ſeyn.) 

5pGt. 121. 20. Spät. 80. — Ard. 281]3. 


Griedbdenland. 

Athen, 27. Mai. Die finanzielle Lage Griechenlands ift der 
Gegenſtand, welcher fortwährend und fat ausſchließlich das öffentliche 
Intereffe in Anfpruch nimmt. Mit gefpannter Erwartung fiebt man 
den Beihlüffen der Londoner Gonferenz entgegen. Als in voriger 
Woche das engl. Dampfboot, direct von London fommend, bier ans 
langte, verbreiteten fich fogleih die mannigfaltigiten Gerüchte von 
Protocollen und Entfheidungen, Gerüchte, wie fie ein Jeder feinem 
Intereſſe am forberlichiten bielt; denn es feblt nicht an Leuten, die 
die gegenwärtigen Umjtande zu ibrem Bortbeile auszubeuten ſuchen 
und in diefem Sinne gewaltige Hoffnungen auf die von den Schugs 
Mächten zu ergreifenden Maßregeln bauen. Es läßt fi indeß wohl 
mit Gewißheit voraudjegen, daß fie feine Schriſte thun werden, die 
fanguinifben Parteihoffnuugen entfprecben, oder die Wohlfahrt des 
jungen Staates gefährden könnten. Uebrigens darf man beftimmt 
behaupten, daß das, was hiefige Blätter über die von London anger 
fommenen Depefchen mittheilen, durchaus nicht genau if, Die Lage 
der Regierung wird um fo ſchwieriger, ald die Dppofitionsblätter 
beinahe aller Farben und Parteien in neueiter Zeit ihre gegenfeitigen 
Rivalitäten und Zänfereien bei Seite frgen und einen Sorus bile 
den, der fich laut genug macht. Pr. Stsz.) 
U] 

Neueſte Machrichten. 

Münden, 13. Juni. (Kammer der Abgeordneten.) Der Ans 
trag des Frhrn. v. Welden, der Wunfh des Ausfchuffes und die 
vom Ausſchuß⸗Reſerenten beantragten, vom Ausſchuß verworfenen, 
heute neueingebrachten Wünſche wurden angenommen. Morgen mehr, 





—— EEE 
Nebigirt unter Berantwortlichfeit der Stahel’fchen Buchhanbl. * 


Befanntmadhung. 
In der Gantiahe des Wedermeiſters Johaun 
ertlein wird deffen bereits. im diedfeitigen Aus⸗ 
reiben v. 21. April näher beichriebene Wohnbaus 
im 1. Diftr. Mr. 132., in der Reidgrubengaffe gele⸗ 
gen, dem m und Iehten Verſtriche ausgeſetzt, 
und hiezu‘ Tagfahrt auf j 
Mittwoh den 12. Juli l, 8. 
j Borm, 11 Hhr j 
im Gefhäftsjimmer Nr. 6. anberaumt, mozu Stricd- 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
am obigen Termine der Zuſchlag ohne Rückſicht auf 
bie Tare ertheilt werde. 
—— den 9. Juni 1843. j 
Königl. Kreid- und Stabdbigeridt. 
Seuffert. 
Meifner, Prot. 


Sir ſchgeweih:Verſteigerung 

in dem fürſtlich Löwenſtein'ſchen Speſſart. 
26) Mm Dinstag den 27. Juni d, Js. ver⸗ 

fteigert dad unterzeichnete Forfamt Bormittags 10 


Uhr in dem Fo : 
m Ri —— in Hafenlohr a. M.: 


artbie Hirfhgemeihe, mehren 





theil® Abwürfe von veribiedener Stärke im Ge» 
mwidte von circa 3500 Pfund, 
wozu die Liebhaber eingeladen werben. 
Hafenlohr, den 6. Juni 1843. 
Zürftlihes Forſtamt Speifart. 
Hofmann, Forfratk. 


Verkauf. 


20)], Ein Landgut in Bayern, deſſen Haupter: 
trägnife in firirten Dominikal » Nenten (meijt Randi« 
gen Getraibgefälen) deſtehen, mit einem Walde, ſcho⸗ 
nen Gärten und Wiefen, fehr jböm gelegenen und in 
audgezeihmerem Bauftande unterhaltenen Schloßge- 
bäuden, ift zu verkaufen. Durd feine Yage in der 
Nähe der Donau if ihm bei der bevorflebenden voll: 
ftändigen Eröffnung des Ludwigkanals der vortheil 
haftefte Adſatz feiner Erträgnige gefihert, und dürfte 
der Ankauf dieſes Gutes eine micht leicht miederkebr 
rende Gelegenheit bieten, ſein Geld gut und hödft: 
* anzulegen, Portofreic Anfragen unter 
Adieſſe F. F. wird bie Eroed. d. Bi. befördern und 
—— die Mittheilung eines vollftändigen Gutdan: 
chlages erfolgen. k 





(Im Berlage der Stahel'ſchen Buchhandlung.) 


Gaftbaus:Berfauf. 

[36] Im Markiflecken Randerdader, eine 
Stunde von Würzburg, ift das Gaftbaus zum „Weir 
den Lamm’ mit Keal-Braugercchtigfeit, Brau:, Brenn 
und Waſchhaus, Scheuer, Stallungen, Garten, worin 
ein Felfenfeler ſich befindet, fo wie 37% M 
Arder deſter Rlaffe, 8 Morgen Weinberge, 17 Were 
gen Wieſen und 3 Morgen Waldung, entweder im 
Gaumen au verPaufen, oder wird am 726. d. Ms. im 
loco theilmeife verflrihen. Die Bedingnife werden 
am Tage dei Striches dekannt gemacht. 

Handerdader, den 9. Juni 1843. 


Die 


Anzeige en 


Adgepflüdte,, frifpe Rofenblätter ‚- ohme 


[30 
Kelche und Knospen, werden gefauft 
Brüngebänbe, 


4. Die. Mr.200. 0 

13a] Ein elternlofer, Ruade som 

44 Sahren ‚mänfat ame ——— erfernen, 
- 4 

Das Mäbere ber uch, Na * ro " y 
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IV. 5 fl. 51 Mr. 


Die a eu “m. 


Neue Würzburger Zeitung, 
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Abonnements 





Zren gegen König unb Vaterlaud für Wahrheit uud Mecht ? 
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: Einladung. ü 


Mit dem 1. Juli 1843 beginnt ein neues Abonnement auf die RE a 
„Neue Würzburger Zeitung‘ 


welche täglich Abends 4 Uhr erfcheint. 


ussfere Zeitung fo fchnell und ausführlich lieferte, 


Die befondere Sorgfalt, welche biöber den Kammerverbandlungen in Münden gewibinet wurde, bie 
ald fie nur irgend ein 


baveriiched Blatt bringt, wird auch ſür die 


fernere Dauer des Landtages, wo die wichtigen Debatten über die bayerifben Eifenbabnen und dad Budget vorkommen, ftattfins 


den. Mit bedeutenden Opfern baten wir einen Stenograpben 
um mit den übrigen Tageöfragen nicht im Rüdftande zu bleiben. 


in Münden gewonnen, und faft täglich geben wir eine ErtraBeilage, 


Für die der öffentlihen Beſprechung würdigen Greigniffe aus dem Gebiete der fhönen Literatur, der Künfte, Wiffenfchaften und 


Gewerbe ift das wörhentlich dreimal als unentgeldliche Beilage erſcheinende Unterhaftungsblatt „, 


Mnemofyne beftimmt. 


Intereffante Mittheilungen, die verbürgt find, werden mit Vergnügen in eined oder dad andere Blatt aufgenommen umd nach Verlan— 


gen bonorirt. 


Die halbjährigen Abonnementäpreife find hier 3 fl. 49 fr., auswärts ver Pot 1. Navon 4. Sr; Ul. 4 fi. 35 fr; U 5 N 2 
1V. 5A. 51 fr. Die Einrüdungdgebühren 4_fr. für die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum. 


von 36 fr. erbalten. 
Würzburg, im Juni 1843, 


den biefigen verebri. Leſern die Zeitung { 
auch in den entfernteften Stadttbeilen täglih zur Uusgabitunde für 


ind Baus gefendet ju babe ünfcht, k J 
Abe für den batbjähriien Zränerlohr 


Die Expedition. 
(StabePihe Buchhandlung.) 


— — — — — — — — — — LU — — — — 


eutſche Bundesflaaten. 
© Münden, 13. Juni. (Privat⸗Correſpondenz ILV. 
allgemeine öffentlideSipung der Kamıner der Aby. 
vom 13. Junt)] 
Cortfepung.) — 

Dir Abg. Lambert: Das Schönſte erfahre der Menſch in der 
Natur und größere Sittlichkeit nur ın feiner eigenen Brut! — Recht 
hubſch drüde fib eine allerhochite Verordnung vom Jahre 1826 bes 
züglich der Bnumpflangungen aud; fie füge: Diefelben feyen fprechende 
Dentmäler eined veredelten Geiſtes ihrer Bewohner und lohnen die 
Bebauer mit dem nachbaltigiten und reichiten Segen. Zudem Nutzen, 
welchen die Alleen an den Steaßen gewäbren, und wieer im Referate 
geſchildert worden, wolle er aber noch beifügen, daß die Bäume auch 
zur Bekräftigung der Straßenkorper dienen. Seit mehr, als einem 
halten Säculum fen die Regierung bemübt, die Straßen mit Obſt⸗ 
bäumen zu bepflanzgen und Das durd Lehre, Beifpiel und Ermuntes 
er Borzäglich —* in neuerer Zeit viele ſolcher Anpflanzungen 
geſchehen, weil die Verwaltunzsorgane in den allerhöchſten Berord« 
nungen den perfönlichen, der Obitbaumzubt befreundeten Willen des 
Monarchen erkannt batten. 

Biel babe jedoch noch zu geſchehen, namentlich in den älteren 
Regierungsbezirken, und ojt itünden Unkenntniß, Eigenſinn, Mangel 
an Mitteln, mitunter anch Ungunſt des Klima's der Bepflanzung an 
den Straßen entgegen. Im letzterer Beziehung fen auch ſchon ver 
ordnet worden, daß da, wo die Dbjtbiiume wicht gedeiben, auch andere 
Bäume gepflanzt werden können. 

Nun wolle der Antrag des fehr verehrten Barond v. Welden, 
deifen loblihe Tendenz gewiß Niemand verkenne, und damit einver- 
fanden der zweite und dritte Ausſchuß in feiner Mebrbeit, daß ftatt 
des Facultativen, was feither beitanden, bindende Maßregeln und 
Rormen gegeben werden, welde alio gewilfermaßen einen Zwang 
bervorrufen, 

Hier num müffe er geftehen, dab er mehr die adbminiftrativen, 
ald legislativen Maßregeln liebe. Wäre die Sache noch in statu 
integro, wäre noch gar fein Baum gepflanzt, dann fonnte er ſich 
auch dazu fihluffig machen, daß die Staatöftraßen auf Staatöfoften 
mit Bäumen angepflangt würden, und daß auch die erite Unterbaltung 
diefer Straßenalleen auf Staatöfoften gefchebe, fo ferne nicht eine 


gütlihe Abfindung mit den Adjacenten zu bewerfitelligen wäre, und 
unter ähnlichen Modalitäten auch in Bezug auf die Kreid- u. Diftriftdr 
Straßen. Allein in mehreren Regierungsprovinzen fenen bereits die 
Dbitbäume an den Straßen. Man fehe auf die Pfalz; dort beftehe 
nad Geſetzeskraft eine franzöſiſche Verordnung vom 16. Dez. 1811, 
wornach die Angränzer an den Straßen gemüßiget find, auf ihre ei» 

ne Koften die Biume zu pflanzen. Auch in anderen Negierungss 
Groninzen ſeyen die ſämmtlichen an bereitd bepflanzt. Wollte 
man nun Staatögelder verwenden auf die Bepflanzung mit Obſt⸗ 
Biumen injenen Kreifen, welche biäher wenig getban haben, fo wäre 
es ungerecht yegen die übrigen Kreife, welche mit bedeutenden Koſten 
bier ihren guten Siun bethätigt haben. Er glaube nicht, daß dieſes 
ver Kohn ſeyn folle für ibren gutem Willen. 

Bemerken müffe er dabei auch noch, daß die Hervorrufung einer 

legiöfativen Mafregel gerade der Tendenz, nämlich der fchnellen Bes 
erlanzung der Steaßen mit Obſtbäumen binderlich wäre. Gäbe man 
nämlich heute ein Geſetz, ſo würden die Baͤume den doppelten Preis 
— nnd Die Gemeinden wirden um jo meht anſtehen, demſelben 
zu folgen. 
E Ars diefen Gründen könne er fih durchaus nicht dafür erflären, 
daß auf Staatöfoften Baume — werden, und eben jo mm 
niy fen er bienad auch für den Wanſch, welden der Ausichuß beige 
fügt babe, weil er fib auf eine leyıslative Maßregel beziehe, indem 
er am Schluſſe wolle, daß der Zwang tbunkichit vernieden werden- 
folle; denn was beiße „thunlichſt'? Max wille, daß der indirekte 
Zwang aufObftbaumpflanzungen genug angewendet worden fey; dieß 
bieße aber gerade den direkten Zwang beevoreufen, und der Beamte 
wärde ſich am Eade damit entſchuldigen konnen, daß er die Obſt⸗ 
baumzucht auf eine andere Weile nicht babe fordern können. 

Er wire ſonach einverftanden mit dem Referenten, welcher die 
Zwangsmaßregein befeitigt wiſſen will, nur könne er ſich nicht mit dems 
telben denken, wie man Kiedgruben zu Baumſchulen verwenden könne. 
Diefed wäre wohl nicht anders denkbar, ald daß für ſolche Baum⸗ 
erg en der Boden planirt Werden müßte, damit die Bäumchen 
Wurzel Ichlagen Fönnen, im heißen Sommer wurden wohl die Häums 
hen verborren, und gäbe ed Regenwetter fo würden fle erfaufen. 

Nach Allem dieſem ſey er mehr dafür, daß die Gemeinden und 
Privaten Sorge tragen, daß die Baͤume gepflangt werden. Gr kenne 


* 


in feiner Baterftabt zwei Baumzüchter, welche jährlich mehre taufend 
Sbliammchen ziehen, und zu einem fo billigen Preis abgeben, wie 
ie nimmermebr dad Aerar, wenn ed eigene Gärtner anftellen müßte, 
iefern fonne, , . 

Die Gemeinden feyen obmedief angewielen Induftriegarten her⸗ 
zuſtellen, und in ſeiner Regierungsprovinz ſey dieſes auch allſeitig 
geicheben. Da konnten überdieß auch nur folche Bäume gezogen wer⸗ 
den, welche für die Gegend genau paffen und man folle auch forgen, 
daß die Bäume in denfelben Boden gefeßt werben, welchen fie ges 
wohnt, und in dasfelbe Klima. Der hoch zuverehrende ‚Referent in der 
erften Kammer bezüglib der Borlage eined Kulturgeiepes babe ſich 
dahin audgefproden, daß die Induſtriegärten in den Gemeinden der 
Aufficht der landwirtbfcbaftlihen Vereine und reip. den Vorjtänden 
derfelben unterftellt werden, und dieh mit Fug und Nedt; denn Das 
durch werde in den Gemeinden eine Aneiferung entiteben, Obſtſtämme 
° zu zieben ; ed würde ein befferer Erfolg geſichert. ne 

Er habe ſich in Oberbayern umgejehen und erit legthin bei eis 
nem Ausflug nach Nürnberg bemerft, daß die Bäume, weder im 
— noch im — umgebadt worden ſeyen, und frage: wie 
Onnen fie bier gedeihen? Sollten num die übrigen Provinzen dazu 
beitragen, daß in folhen Gegenden, wo man nicht Die gehörige Ob⸗ 
forge trage, die Bäume gefept werden ? Dieß würde eine foftipielige 
Nachhilfe feyn, und wo einmal der Sinn für die DOpftbaumzucht nicht 
fey, würden die Bäume nicht verfhont; wo aber das veritandige Ins 
tereffe der Privaten und Gemeinden Die DOpftbäume zu fegen babe, 
würden, wenn etwa Stämme in Abgang gekommen, olche ſich bald 
wieder neu erheben. (Fort. folgt.) 


Münden, 10. Juni. (Fortſetzung der tonigl. allerh. Verordnung, 

»dad Studium der Medizin betreffend.) 2 
Tit. V. Bon der Schluß Prüfung. 

$. 25. Der Schlufprüfung hat eine weitere 2jahrıge praftiihe Ausbildung 
des Gandidaten (biemnium praeticum) porberzugeben. ‚ 

Für diefen Behuf dürfen in der Kegel blos die Bliniiden Univerjitätd + An 
falten benügt werden, um hiemit aud Dad Studium entjpre hender Specialfã 
der — (der Kinder Augen,, Geiles, inpbilwiichen f. a. Aranfheiten x.) — in 
gehörige Verbindung bringen zu Ponnen. , u 

$. 26. Mur für beiondere Ausnahınsfälle kann diepenſationsweiſe geitattet 
werden, eitten Theil des biemnii practici, jedoch memals mehr, als die Hälfte 
desfelben, in Privatpraris, d. N. ım entiprehender DBerwendung unter der u: 
mitteldaren Yeitung eines dem Inlande angehörenten ausgezeichnelen praktischen 
Ar ies zu erſtehen 

Die Erteilung der dirsfaliigenDidrenfarionen bleibt U m ferm PMinifterium des 
Innern verbehalten, und cs wird demjelden hiebei die jtrengite Wurdigung der in 
Ten einzelnen daͤllen geltend gemachten Diepenjationg: Motive mit Heter Kudjidt: 
nahme auf die wiffenibaftlihe und ſonſtige Dualıficarion des zur Aufnahme bes 
Prattianten erbötigen Arztes, jo mie auf den Umfang feiner ärztlichen Praris, 
dann auf die Zahl der won demſelden bereits beihäftigten Praftifanten X. zur 
beionderen Pflicht gemadit. = £ 

$..27. Außer dem MNadmeife über vorjbrifidmäßige Eritredung drd biemii 
practici hat jeder Candidat zum Bebufe der Admelfion zur Schlußprufung mod 
weiter in Borlage zu bringen : 

1) das AbjolutorialsZeugniß, ($. 24) i 

2) rechtögemügende Jeuaniſſe bierüder, daß er unter Leitung der tliniſchen 
Vorjtande bereits mindeſt drei mediztniſche und drei dirurdiiche Arant 
heitdfäße behandelt, jo wie, daß er ır gleicher Weiſe bei drei rburten 
aſſiſtirt habe und _ 

3) die zu dem eben erwähnten Fällen gehörenden, vom ihm ſeldſt vwerfaßten 
Krantheitd: und Geburtdridichien. 

$. 28. in Gemäßheit des $. 6, melder die Beiheidung der Admifiiond 
Geſuche den einfhlägigen a uberträgt, haben Letztere bieber ind 
peiondere bie im $. 27 Ziffer 3 ald Belege Der Admufions: Geſjuche bezeichneten 
Krankhentd: und &eburisgeidichten einer genauen Würdigung zu unteritellen und 
bei ungenügendem Befunde den betreffenden Canditaten zum Behufe meiterer 
wifennathAer Ausbildung nach Analogie des 6. 46 ſogleich Die Zurüdweifung 
zu eröffnen. —— 

$. 29. Um die mit der Schlußrrufung für die Facutäten verbundene Ge⸗ 
idäftsaufgade auf das ganze Erubienjahr möglich glerhförmig zu veriheilen umd 
jede Golıfion mit der Iheoretifhen Prufung zu vermeiden. werden jur Vor nahme 
der Grfteren immer bie Anfangstage eines jeden Monat? beſtimmt. 

Urbrigend bleidt es den Pru ungs-Senats + Mitgliedern unbenommen „ bei 
Unferm Dniterium des Innern durch das Organ des academiſchen Senats bie 
Grmähtigung zu einer Adweichung von dieſer Kegel nadzujuden, ſefern fie es 
nah den Yo alverbältniffen und den Anforderungen ihrer jonitigen Berufs» Tha⸗ 
tigteit für wünihendwerth erachten jollten. x 

$.30. Die Schlußprüfung umfaßt ganz dieſelden Fächer, melde durch 
21. für die theorenihe Prüfung vorgeichrieden find, Jedoch iſt bier von den 
Eraminatoren bei der Auswahl der Fragen. 10 mie dei Benandlung ded ganzen 
Brufungs Gefhäftes jener Standpunkt wolendeter wigſenſchafilicher und prastiicher 

efahigung pflchtmäpig ind Auge zu faffen, welder den durch $. 1 am das Prür 
— wichtigen prattiſchen Felgen entſpricht. 

$. 31. Die gedacıre Prüfung erjtredt fih auf practiſce Uebungen im Gr 
biete der Thirurgie und Geburtshilfe, dann auf theils mündliche, theils ſchriftliche 
Beantwortung gegebener Fragen. . j f ’ 
532. Somohl bie practiichen Webungen im Gebiete der Ehirurgir, als bie 
im Gebiete der Geburtshülfe haben jede für ſich in einem geſonderten Acte 
ſtatt zu ſinden. 

Sie umfaffen in erſter Beziehung die Vornahme von drei der wicligeren 
Sirurgiihen Operationen an der Yeiche, dann die Anlegung von drei Berbanden 


am Phantome oder an Lebenden, in letzter Bezichun, 


me, t aber die Vornahm 
drei ber u ren hebdärztlihen Operationen am — — 


antome. 

ackſichtlich der zur Leitung dieſet Uebungen bderufenen Prüfungs: 
Or gane und ihrer Comselen in Scöofung des Befühigungs Ausfprudes, fe wie 
bezuglid der itreng präjudiereflen Natur dieſes Ausipruchrd in Abſicht auf weitere 
Zulafung des Erammanden zur mündlichen umd jchriftuchen Prüfung, endlich 
rucuchtlich der ih der rejicırten Gandidaten, auf den Ausſpruch eines 
außerordentlihen Prüfungs-Senats zu compromittiren, treten die Beſtimmungen 
der 66. 17 — 20 in analoge Geltung. 

$. 38. Die mi ıdlide Prüfung richtet ch nach Analogie der in den 65. 11, 
21, 22 und 23 gegebenen Borfäriften, und es find dicjenigen Gandidaten, welche 
nach Dem Eryebnufe derjelden ald nicht befühigt erfannt werden, zur ſchriftli chen 
ka von nicht weiter mehr zuzulaſſen, sondern ſogleich ald rejirt zu Bes 

$ 35. Die ſchriftliche Prüfung geihiehr jedesmal in einem für ſämmtliche 
abmierırre CTanoidaten gemeinihaftlihen Arte dei verſchloſſenen Thüren. 

Sie dauert vier Tage, und es ſind am jedem Tage acht Stunden — vier 
des Bormutags und vier des Natmittags — Dem Prüfungsgeſchäſte ununter « 
broden zu midmen und anf die in $. 21 demannten adıt Disciplinen gleihmäsig 
zu »ertheilen, fo daß alſo auf jede diefer Dieciplinen vier volle Stunden zu ver: 
menden kommen. : j i 

$. 36. Die fümmtliden zu einer Didciplin gehörigen Fragen werden ben 
Candidaten an dem beireffenden Bor oder Nachmittage ſogleich bei dem Beginne 
des Prüfungsgeichaftes jederzeit auf einmal jur LVeantwortung vorgelegt. Ihre 
Auswahl beitummt ſich durch jededmalige Ziehung aus einer Urne, welde zu die⸗ 
ſem Behufe in Bereitſchaft zu ſetzen ‚it und eine bimlänalich große Anzahl von 
dem Prüfungsienate vorher. zu entwerfender Fragen aus der für den Tag eben 
treffenden Digciolin auf verſchloſenen Zetteln enthalten jol, 

5.37. Die Gandidaten ind gehalten, das jedesmal gegebene Thema ohne 
Benügung von Gompendirn, Eofegienheften oder fonitigen, mie immer Namen 
peegerern Ben Hülfsmitteln innerhalb der vorgejeichneien Atündigen Arift 
zu bearbeiten. 


Sie haben jetes beliberatorifhen Benehmens fomohl unter einander, ais mit 
Dritten biebei fih zu enthalıen. 

Aus darf fein Gandıdat vor- definitiser Ablieferung feines Claborats aus 
dem PrüfungdYocale_entlafen werden. i (dortfegung folgt.) 

= (Preußen) Berlin, 12. Juni. (Privat Correiponden;.) 
Die gegenwärtige Anweſenheit des Biſchofs von Culm, Dr. Seblag, 
in hiefiger Hauptftadt, veranlaßt mehrere ungegründete Vermuthuu⸗ 
gen, Wahrfcbeinlich reiſt diefer bobe fatboliiche Geiſtliche jeßt nur 
durch Berlin, um fi zur Kräftigung feiner Geſundheit nah einem 
ſuddeutſchen Bade zu begeben, 

. Berlin, 13. Juni. Die Gejepfammlung enthält einen Vertrag 

mit Hannover, die Erweiterung der EmdsSchifffahrt und die auf ber 
Ems zu erhebenden ng malen gen beir. CPreußftaatd.3.) 
..  aden, 13, uni. Wie man vornimmt, wird bei Beratbung 
über das Sommunalgefeß die Majorität des Landtages für die Fus 
den Zuläffigfeit zu allen Gommunalitellen, inclufive der Bürgermeis 
ftermurde, beantragen. (F1.3.) 

8 (Freie Städte.) Frankfurt, 15. Jun, CPriv.»Gorr.> 
Die Börfe war heute in den bolländ. Fonds feiter, ald man erwar« 
tete; man ſieht beifern Courſen von Amſterdam entgegen. In den 
übrigen Fonds fand wenig Beränderung jtatt; doch blieben Ard. wieder 
etwas Hauer; die Zaunusbahnactien halten ſich feit auf 348 fl. 5 pEt. 
Met : 11134 G.; 4pGEt. Mer. : 102 ©.; a pEt. Met.: 7818 ©.; 
BanfsAct. 1992 ©. 250 N. Koofe: 113 ©.; 500 A. Looſe: 143 58 
G.; , Prämienfcheine: 9312 G.; üntegr.: 537J16 ©; Sym. 
a1j2 pSt.: 9334 ©. ; 3 j2 püt.: 791,4 ©.; poln. 300 fl. Roofe: 
s6 ©.; 500 fl. Yooje: 897/8 G.; Ard. 195/58 ©., Taunusbuhn: 
Act: 348 G.; Dise.: 3 pCt, Br. 

DB Franffurt, 15. Juni. (Privat. + Gorr.) Der Zuftand der 
hollandiſchen Finanzen zieht die allgemeine Aufmerffamteit auf fic. 
Nach allen Berichten ift wenig Ausjicht vorhanden, daß eine Radir 
falfur mit den boll. Finanzen vorgenommen werden kann. Hr. Ro 
huffen fol felbit ven Muth dazu verloren haben und es wird mehr 
von feinem Nüdtritte geſprochen. Diefer Minijter will nur nod das 
Gefeg wegen Ausgabe von 9152 Millionen Gulden in Schaßbillets 
vor der Kammer vertheidigen, weil ed Die Dedungeined unter feinem 
Regiment gemachten Deficits gilt. Es iſt aber noch nicht gewiß, ob 
die Kammer diefes Gefeg annimmt Man will die Regierung zwingen, 
durchgreifende Reformen, reip. Einſchränkungen, in der Itung 
eintreten zu laffen. Die Juie reſſen der Borje müffen unter foichen 
Unftänden natürlich fehr leiden. — In den nächſten na ermartel 
man bier auf die Durcreife nach dem Haag II. Fl. „sen Erb: 
großherzog und Erbgroßherzogin von Sachjen- Weimar. —, bew 
tigen von der Witterung begünftigten Frobnleihnam wegen 
fand feine Sigung der Bundesverfammlung ftatt. „Die tathol. Mit 
lieder des diplomatifchen Korps wohnten, wie gewöhnlich, in. großer 
Iniform der Prozeifion bei. — Die k. niederlandiſche er 
nun auch einen Gonjul bier ernannt und zwar im der, Perfon de 
jungen Handeldmannes v. Guaita; daß ein Behürfuiß dazu, porbander 


war, läßt fi wobl annehmen. Frankfurt hat ja auch ‚ein ‚Gonid 
in Amiterdam umd Rotterdam. — Der Preis des Brodes beuit 
bier abermals in die Höhe; wir zahlen jet dad Pfund, brot 


mit 31j2 fr. — Der Kain ift feit geftern wieder um 4 Bollgemachien. 


x (Defterreid.) Wien, 18. Juni.  CPrivats Gorrefp.: 
Unfer bisberige Gefchältsträger am f. ſchwed. Hofe, Graf Rechberg, 
fol dem Vernehmen nah ale Gefandter nach Braſilien Fommen. — 
Unfer Gefandte in der Schweiz, Graf Bombelles, deſſen Geſundheits- 
zuftände ein milberes Klima erbeifchen , wird feinen bisherigen Pos 
ften mit jenem in Florenz vertaufhen. — Graf Küpom begiebt ſich 
wieder nach Rom zurüd. — Wenn in mebreren öffentliben Blättern 
die Rede war, Ihre ff. Majeitäten würden dieſen Sommer über 
einen Neife-Ausflug, namentlid auch nah dem Badeorte Zicl mas 
den, fo hört man nun aus zuverlaßiger Quelle , das Das Herrſcher⸗ 
Paar ſchwerlich ſeinen Landaufenthali in Schonbrunn verlaffen dürfte, 
Se. Durdt. der Fürft Metternich gedenft mit Ende diefes Monats 
fih mach Iſchl zu begeben, daſelbſt einen etwa Smochentlichen Aufent⸗ 
balt zu nebmen, und fih dann auf furze Zeit auf feine bohmiſchen 
Herrihaften zu verfügen. Bon einem Beſuche des Jobannisberges 
in diefem Sommer iſt feine Rede mebr. Die Geſundheits⸗Verhält⸗ 
niffe des Staatsfanglerd haben ſich ubrigens gerade in legter Zeit 
fo überraſchend erfreulich geftaltet, daß die Wohlfahrt unferer Mo— 
narcbie und der Friede Europas darin nun eine_ weitere Buͤrgſchaft 
erſieht. — Von Seite des hieſigen Magiſtrates find durch den Bur⸗ 
germeiſter, Regierungsrath v. Cjapka, geſtern zwei Ehrendurgerrechts⸗ 
Diplome, in prachtvollen Etuis, an hochgeitellte Beamte, den Dber: 
fen Hoflanzler, Grafen Jezbagi, und den Kanzler der vereinigten 
Hoffan lei, Kehren. von Pillersdorf, uberreicht worden. — Dis 
— 5pGtige Staatdanlehen, wovon die betheiligten Ban⸗ 
quiere ſchon früher die Ablieferung von 30 Mil. Gulven Em Preiſe 
von 105) realifirt haben, ift nun auf die weitere Summe von 40 
Mill, erweitert worden ; doch bat die Staatöverwaltung in dem gun— 
ftigen Courſe diefer Papiere von 10 —I11 DBeranlafjung genommen, 
die neuen Verfcbreibungen zu dem erhöhten Preife von 107 152 den 
Banquieren Rothſchild, Sina und Eskeles zu uberlajfen, weldye mos 
natlid 2 Millionen einzablen, aber an der Borfe wenig von dieſen 
Papieren erfcheinen laſſen, deren guter Zinsſuß und Cours aber durch 
Vermeidung des a ru nur zu ihrem Bortheile ausſchlägt. 
iederlande . 

ang, 11. Juni. Man verjichert von verjchiedenen Seiten, daß 
der Kinanzminifter, Hr. Rochuſſen, fiine Entlaſſung bei Sr. Majeitat 
eingereicht babe, jedoch jeine Zunctionen bis nad Der Erörterung des 
vorgelegten Gefeßentwurfs in Betreff der Ausgabe von Schaßbons 
wabenebmen werde. Berſchiedene Perſonen werden ſchon als feine 


Nachfolger genannt. 
— Frankreich. 


Paris, 13. Juni. Die aus Catalonien eingegangenen Nachrich⸗ 
ten haben die Rentenotirunggedrädt ; die fpanifche 5pEt. Actıven ſtad 
zwar noch zu 28 cotirt, es wurde aber darin faft gar nichts gethan, 
jo daß der Cours für nominal gelten kann. = 

Daß Abdel Kader verwundet worden, foll ſich beftätigt haben ; 
es hieß ſelbſt, er fey an der Wunde geftorben; Die legtere Nachricht 
ſollte ſhon befamnt gemacht merden, ald die Regierung durd) eine 
Depefche vom General Bugeaud die Meldung eriuelt, es jey ber Ans 
gabe nidıt zu frauen, vielmehr werde vermuthet, daß die Araber 
jelbit tas Gerücht audiprengen, die Franzoſen ſicher zu machen, 
während der Emir ſich bereiter, auf's Neue in's Feld zu ziehen. 

Mau bat aus Madrid vom 7. Juni eine Reihe von Kadırichten, 
die auf zunehmende Anarchie Schließen laffen. Ju der Hauptſtadt muß 
das minifterielle Organ, der Patriote, der Verlaumdung widerſprechen, 
als gedenke Eöpartero zu entfliehen und die Königin Iſabella I, mit 
ſich fort zu führen. Die Regierung bat beichloffen, eine Operationg» 
armee unter General Peracamp nach Andalufien abzuſchicken. Dem 
Generalcapitän in Audalufien ift die Drdre zugegangen, er folle alle 
mit den Waffın in der Hand ergriffenen Rebellen fofort erſchießen 
laffen. Zurbano wird vermißtz mag wußte nicht, wohin er fich ger 
wendet hatte. Dbrift Prim halt Reuß bejegt. Tortoſa foll in ber 
Gewalt der Infurgenten ſeyn. Mebrigens lauten alle Berichte noch 
fo verwirrt und jdıwanfend, daß man ſich von der Geſtaltung ber 
Infurrection in Gatalonien ſowohl ald im Süden Spaniens feine 
rechte Idee machen fann. 

5rGt. 121. 15. 3pCt. 79. 85. Ard. 28, 

Spanien. 

Barcelona, 6. Juni. Der »Impartiale fagt: Wirwaren geflern 
Zeugen des erbabenditen Schaufpield, dad man fich denken fann, 
Die conftitutionellen Alcaden, unfer Generalcapitain, Hr. de Gortir 
nej, und unfer achtbarer politiiber Ghef, Hr. de Llaſeras, haben ſich 
neue Anfsruche auf die offentlihe Achtung erworben. Dad Bolt hat 
feinen Rubm, wenn ed moglich ift, erhoͤht und die Wationalarmee 
bat einen Xorbeerzweig ohne Makel errungen; fie bat ſich erinnert, 
daß fie ein Kind des Bolkes iſt; fie mußte mit vem Bolt ſympathi⸗ 
firen und nie einwilligen, der Tyrannei als blindes Werkzeug zu 
dienen. Diefen Morgen, um 10 Uhr, folgten, wiegewöbnlich, einige 


Straßenjungen (Miquillod) dem General Zurbano; fein Geſolge 
vergrößerte ſich bald wegen des Feſtes, das * 3 ber die 
Rambla gelodt hatte. Der General wurde auf diefe Weife big zu 
feinem Hauſe in der Straße der Eintracht edcortirt, Als der Genes 
ral die vor feiner Thür jtebenden Gruppen fah, gab er dem Gene: 
ralcapitain davon Nachricht und verlangte Beiftand. Die Militärs 
Autoritat jandte auf ver Stelle 400 Mann Infanterie und 200 Dierde 
und lieg bei der Municıpalität anfragen, ob fle für die öffentliche 
Ruhe burge? Ein Commiſſär des Municipalrathes ing fogleich ab, 
um dad Boll zu beruhigen; aber ungeachtet der an Ort und Gtelle 
abgejandten impofanten Streitkräfte vermehrte fib nur noch die 
Menge. Um 2 Ubr verließ General Zurbano feine Wohnung, ums 
geben von Gensd'armen und den Truppen in einer Golonne und 
nahm feine Richtung nad dem St. MapronasThore, um ſich zu ſei⸗ 
ner Divifion zu St. Andres de Palomas zu begeben. Ihm folgte 
eine ungeheure Menge unter dem Gefchrei: »E8 lebe die Gonftitu: 
tion! Es lebe die Königin! Es lebe Oberſt ‘Prim !« 

Bor March de Reus machte die Gavallerie eine Evolution, um 
fich hinter der Infanterie aufzuftellen. Das Volk, fürchtend, von 
den Truppen an,egriffen zu werden, zog ſich eiligit zurüd; da es 
aber bald jeinen Jerthum eingeſehen, febrte es zurück, umſchloß die 
Truppen enger und ließ die Luſt von feinem Gefchrei ertunen, Ges 
neral Zurbano befahl den Gensd’armen, die Roiten zu zerftrenen; 
zwei aus ıbren Neben fallende Flintenſchüſſe verwundeten 2 Bürs 
ger, den einen an der Hand, den andern am Arm. Der General, 
welcher feinen Degen gezogen hatte, verwundete 2 Menfchen leicht, 
die ſich am Korfe feines Pferdes befanden. 

Abends um 7 Ude batie ein fehr feierliher Act ſtatt: Cine 
ftarfe Golonne Infanterie und Cavallerie verließ die Atarazanad, um 
das Martialgefeg zu proclamiren. Das Bando follte vor St. Mos 
nique verlefen werden, als eine ungeheure Menge die Ausfegung der 
Proclamation verlangte. Die Menge fchrie: »Es lebe die Armee! 
Es lebe die Eintracht der Armee mit dem Bolfe! die Gonftitution! 
die Königin und das Minfterium Lopez !«. Die conftitutionellen Als 
caden erſchienen z fie ermahnten das Bolt, ruhig zu bleiben, indem 
fie ihre Gommandoftäbe vor den Truppen erhoben und den Gavaller 
riften erklärten, daß, wenn die Veröffentlichung des Martialgefeped 
nicht ausgefegt wurde, fie mit ihren Pferden über ihre Yeichen reiten 
müßten. Sie begaben Mh nach den Ataraganad, wo der Gergeant: 
Major ded Platzes war; fie baten ihn, dieſe Veröffentlichung aus— 
juftellen und verlangten bei ihm eine Audienz. In der Gonferenz, 
welche ftatthatte, erklärte einer der Alcaden, daß er für die Rube 
bürge, er drüdte zugleich fein Erjtaunen aus, welches ihm diefe Maßs 
regel verurfacht babe und zwar um fo mehr, ald man verfproden 


hatte, daß man feine Maßregel gegen die Konftitution des Staates 
nebmen wurde, 


Ein Artillerieoffizier brabte von dem Borgefallenen dem Ger 
neralcapitain Kenntniß, der den Rudjug der Truppen verordnete und 
befahl, daß die Veroffentlichung des Martialgeieg nicht ſtattfinde. 
Nun begann der Beifall des Bolfd, welches aus vollem Halſe fhrie: 
»Es lebe die Freiheit! Es lebe die Konstitution! Es lebe die Köni— 
gin! Es lebe das Minijterium Lopez! der Oberſt Prim! Es lebe 
die Eintracht des Volkes mit der Armeele Diefe zeigte ihrerfeits die 
lebhafteiten Symputbien fur das Volk und die Militärmufit führte 
die Hymne Riego's aus, 


Das Bolt nahm feine Richtung nah dem Palaftplage und vers 
langte, den Generalcapitan zu feben, der in großer Uniform erſchien. 
Die Vivats verdoppelten ji, und ald er Schweigen erlangt batte, 
rirbtete er folgende Worte an die Menge: »Meine Herren! Die 
rerite Grundlage der Geſellſchaft ift die offentliche Ruhe, und ich 
»boffe, daß fie nicht werde geitört werden. Sie haben mein Bereb: 
»men gefeben, ich bin entfhloffen, für die Gonftitution zu fterben, 
»indem ich wüniche, dem Lande fein Wohl und dad, mad ihm am 
»meiſten dienlich ift, zu verſchaffen. Seyen Sie rubig, m. HH. !und 
»Echren Sie zu Ihrem Herd zurüd; moge die öffentlihe Ruhe ges 
»bandhabt werden. Ich werde mich fir dad Sud des Baterlands 
»opfern.s Der Jubel ertönte mit Kraft und von allen Seiten 
fhmwenfte man die Hute. Dad Bolt zog fib unter dem Gefchrei: 
»Es Icbe der General!« zurüd und veriprach, fih am folgenden Tag 
um 9 Uhr Morgeud auf der Rambla wieder zu verfammeln, um eine 
Commiſſion zu ernennen, die beauftragt fey, die Autoritäten von dem 
in Kenntniß zu feßen, was ed wünſche. Die Autoritäten und vor 
züglich Die Armee haben fih um das Baterland fehr verdient ges 
macht. Nachſchrift: Es ift halb 13 Uhr Abendd. Das Boif 
iſt fortwährend auf dem Gonflitutiondplage vor den Truppen vers 
fammelt, welche den Dienft am Palafte der Deputation und am 
Stadthauſe verfeben. Es ijt eine Commiſſion ernannt, welche be— 
auftragt iſt, die Wunſche des Volks fund zu geben und ſich mit dem 


verfammelten Ayuntamiento zu verftändigen. In diefem Augenblid 
erfüllt die Commiſſion ibr Mandat. j 
Die Volkscommiffion bat folgende Proclamation erlaffen : 
„Mitbürger! Friede, Eintracht, Freiheit, Unabhängigkeit, Gons 
ftitution von 1837, Siabella IH. Das Volt von Barcelona, das nur 
das Wohl der fpanifden Nalion will und wünfdt, befindet fi in 
einem folhen Zuftande, wo ed Klugbeit und Entſchloſſenbeit baben 
muß, Die Rufe, die von allen Seiten ertönen, find jene der Zus 
end, die ſich aus den Herzen ergießen, weder Blut nod Gewalt 
amkeit, weder Meutereien noch Zumulte: eine aus den Perfonen, des 
ren Namen folgen, beftehende Bolfscommifflen wird ſich mit allen 
Autoritäten von dem Augenblide an, wo fie es für mothig erachten 
wird, fib zu conftituiren, in Berbindung ſehen. Man darf weder 
einen Tropfen Blut noch eine Ausſchweiſung zu beflagen haben. Es 
lebe die Gonititution! Es lebe Iſabelle M.! Es lebe die Nationals 
Unabbängigfeit! Es lebe die fpanifche Armee! Eintracht, Friede. Die 
Volfscommiffion. (Folgen die Namen der Mitglieder der 
Sommilfion, worunter der erjte conftitutionelle]l Alcade der Stad:, der 
Brigadier Vincent de Gaftro und 16 ausgezeichnete Burger.) Barces 
lona, 6. Juni laa4s. j EEE 
Ferner it ein Bando erjdienen, nach weldem die Gapitaine und 
‚ Gommandanten der Nationalgarde dem politifben Gher Die genaue 


Fiite der Gadred ihrer Compagnie, in Gemäßheit des Geſetzes, ubere 


geben follen, Diefes Bande berudet darauf, daß der Öeneralfapitain 
die Drganifation der Kationalgarde fehlerhaft und nicht die nothige 
Bürgjbajten darbietend findet, ne 
Ein anderes aus Taragona vom 3. Juni datirted und durch 
rancisco Dfforio unterzeihnetes Bando bejtimmt, daß Die durch Die 
uppen oder durch die Nationalgarde ergriffenen Rebellen durch das 
emobnliche Kriegsgericht militaitiſch gerichtet werden sollen. Den 
Rebellen it der Beſehl gegeben, in der Friſt von 3 Tagen im ihre 
eimat zurüdzufehren. Daun jolgt die Zuſammenſetzung des Kriegs— 
ichts. Das vorſtehende Bando wird auf Bef:hl des Rama De 
Keyger in Umlauf gefept. wine Proclamation des R. de Keyzer, aus 
Tarragona vom 4. Jumi datirt, zeigt an, DaB Die Emporung von 


Reus die Auweſenheit der bobern Autoritat_ nöthig macht, um zum ° 


Gehorſam jene zurudzuführen, welche ſich freiwillig davon getrennt 
baben. Sie fagt hierauf, daß das politiihe Gouvernement während 
der einftweiligen Abweſenheit des politiſchen Cheſs dem Secretair 
Pedro Lopez Schapi ubertragen bleiben_werde. 

Das „„Supplemento al Boletin official““ vom 6. Juni enthält 
folgende Nachrichten aus Tarragona: Don Francisco Dijorio, Brie 
gade⸗General der Nationalsirmee, Generalskommandant der zweiten 
Mititairdivifion und der Provinz Tarragona, bat am 4. Juni zu 
Zaragona ein Bando erlaſſen, welches verordnet, daß alle Natıonals 
gardilten, welche auch ihre Warfengattung jey, die Klinten, die fie im 
Beſitz haben, im Hotel des Gouverneurs abgeben folen. Der Goms 
manbant der Artillerie des Plages, iſt beauſtragt, Diele Gegenitande 
in Empfang zu nehmen. Die Familien der abweſenden Nationalgardi⸗ 
ſten find gebalten, dieſe Uebergabe zu bewerfftelligen. Die Einwoh⸗ 
ner haben ven Befehl erhalten, am dem namlichen Tage ihre fünımte 
liben Waffen abzugeben. Wer die Bollziehung dieſer Beſtimmungen 
verweigert, wird eine Geldbuße von 1100 Realen oder eine 2jahrige 
Gefängnißftrafe zu Barcelona, wenn er Die Geldbuße nicht zahlen 
fann, verwirfen. . 

Das „Journal des Debatö’’ berichtet: General Diforio it am 


5. Juni, nachdem er die Nationalmiliz zu Tarragona entwaffnet 
batte, mit 3000 Dann Infanterie, 200 Pierden und 4 Kanonen ger 
gen Reus anfgebrocen. Er hatte den Oberſten Prim aufgefordert, 
ich zu ergeben, allein diefer leßtere forderte, ftatt aller Antwort, ih 
auf, gemeinfbaftlihe Sache mit ibm zu machen, General Offorio 
bat nicht geglaubt, ihn angreifen zu dürfen; und da er befürchtete, 
daß Tarragona dem Beilpiele —2 folgen dürfte, ſo iſt er eiligſt 
dorthin zurudgekebrt, und hat ein Bando erlaffen, welches die Ber« 
fammlungen von 5 Perfonen bei Tage und von 3 Perfonen während 
der Nacht verbietet, Cine große Gahrung ‚berricht zu Tarragona ; die 
Annaberung der Zujurgenten, deren Borpoften ſich ſchon in den Ums 
gebungen der Stadt zeigen, bat den Bouverneur genöthigt, die Mauern 
mit Zruppen befeßen zu laffen; die Kanoniere find mit brennenden 
Lunten bei ibren Stüden. i 

Madrid, 6. Juni. Sehr überrafcht hat bier die Nachricht, daß 
das ſpan. Kriegsdampfihiff Iſabella I1., welches fich in ven Gewäf— 
fern von Taragona befindet, fich für die Bewegung von Reus ere 
tlart bat. 

3taliem 

Rom, 4. Juni. Die Thatfache, dab Rußland einen neuen Bots 
fwbafter beim h. Stuhle ernannt hat, beweist vielleicht, daß man in 
Peteröburg einfiebt, zu weit gegangen zu ſeyn in den Maßregelu ges 
gen die romifche Gurie. Man Icheint jeßt die Nothwendigkeit zu erfens 
nen, die Initiative einer Annäherung zu ergreifen. Die römıfche Re— 
ierung foll, wie man vernimmt, ſich geweigert haben, mit Herru v. 

otemlin in weitere Berührung zu treten. (A. 3.) 











Michtpolitiiche Zeitung. 

2 Hanau, 15. Juni. (pPrib.⸗Cotr.) Unfer vorgeitriged Lam⸗ 
boifeft war von der Witterung noch einigermaßen begunftigt und es 
batte fi in dem Walde ein recht munteres eben geitaltet. Selbſt 
aus der LUmgegend waren mehr Feſttheilnehmer eingetroffen, ald man 
erwarten fonnte, 

In Zubingen ftarb am 7. Juni Friedrich Hölderlin, der Dichter 
des Hoperion, ım 73ſten Jahr. Gegen 40 J. bat der nervengerrüttete 
Koörper den Geiſt überlebt, der nach kurzem blendenden Aufleuchten 
fi) mit Racht umzogn batte. 

„Denn und it gegeben 
Auf feiner Statie zu ruhn, 
Es ſchwuden, es fallen 
Die leidenden Menſchen 
Bundlings von einer 
Situnde jur andern 
Wie Waner won Klippe 
Zu Alıppe geworfen 
Jahrlang ins Ungewiſſe hinab. (4. 3.) 

Straßburg, 13. Jun. Am 10. d. wurde auf der Eifenbahne 
Station von Fegersheim eine Feine —— Reiſekiſte, dle dort am 
Pfingſtmontag eine, von einer Dienitfrau begleitete Dame zurückge— 
lajfen hatte, von der gerichtlichen Behörde eroffıet, da deren übler 
Geruch zu diejer polizeilichen Maßnahme bewogen hatte, Man fand 
in der Kıfte den Leichnam einer etwa 45 bid 50 Jahre alten Grau, 
mit Ausnabıne der Beine, weiche au dem Knie mit gewiffer Geſchick⸗ 
lichkeit abgeloj’ waren. Oben bemerkte, teinlich gefleivele gewefene 
Frau ſprach franzoſiſch und deutſch. 


—— — — — — — — — — — 
Sedigirt unter Verautwortlichteit der Stahel ſcheu Buchhaudl. 
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von Würzburg mit Yadung won Köln -- 
Hrute Morgen J. Yang von Markibreit 
mw Yabdung von Maut. 

Würzburg, 16. Jum. In Ladung nah Frantfurt, 
und Manz: 8. Echon von bier. Ende ver Yade- 
jet: Am 20 


Befanntmadung. 
3. Inder Schuldenſache des Poſt Conducteurs 
Dard Zimmermann babeer, wird deſſen Wohn: 
haus ım 5. Difte. Nr. 35., deifen Beichreidung unten 
folgt, fo wie dee unten brzeichneren Grunditäde 

Mitfwob den 12. Aulı L 3% 
Vormittags 10 Uhr 





dahıer im Zimmer des IL, Senates dem öffentlichen 


Auftrie unter den bei der Tagfahrt bekannt gemadıt . 


werdenden Bedingungen ausgeregt, wozu Strichslied⸗ 
baber eingeladen werden. 

Wurzburg, den 2. Juni 1883. 

Königi. Kreis: u. Stadtgeridt. 

Seuffere 
Meifner, Prot. 
Beihreibungded Haufes. 

Dasielbe ik 2 Stock had, theus aus Stein, 
tbeild aus Zachwerk gebaut, bat im Parterre einen 
Vorplatz, eine Küche, ein heijdares Zimmer und eme 
Kammer; im Aen Brode einen borplag, 2 beijbare 
Immer, 2 Kammern ımd eine Nude; unter dem 
Dache 4 durch Bretter abgeiheilte Kammern und über 
biejen freien Boden. 

Unter dem Haufe it ein Keller obme Inhalt, und 
hinter dem Hauſe ein Meines Höfchen, worin ſich ein 
Adtritt und eim mir Breitziegeln gededter und von 
Fachwert ertauter Stall ſich definder. 

Die Grundſtücke find folgende: 2 
27, Morgen Art’ und Baumfrld, vormals. Beinberg, 

im Bentert ; 2 
Y, Morgen 26 Rihn. Kleefeld, vormals Weinberg, 

im Kerzenmerngarten oder Steimmauer ; 


(Im Verlage der Stahel’fchen Buchhandlung.) 


», Morgen 33 Rihn Acker in der Zeufelöheg oder 
Ötrasenbaumgarten. 


“eselliger Verein. 

Sonntag, den 18. Juni, findet im römi- 
schen Kaiser eine Tlanzgesellschaft statt, 
wozu die verchrlichen Mitglieder eingela- 
den werden. 

Anfang 7 Uhr. 
Der Vorstand. 
Eichenholz⸗Verkauf. 

In der Rabe * Nürnberg find de 
zeichnet ſchöne, große Eichen, zu Holländer 
und Wellen geeignet, zu verfaufen. Nähere 
Auskunft ertbeilt Gerichtöbalter Wagler zu 
Nürnberg. en 
Berfiorbene vom 45. Juni: 
Aloyfia Hofmann, ledige Domprobiteis 

Kellnerstochter von Drhienfurt, 73. 

. Sing, Bäcerm. ifteräfran, 34, I, 
®. Bevern, gewefener Hofconditor; Bk-Ie— 
D. Wertmeiiter; Schubmaceräftan, 53:5... 


Mebſt einer Beilage) 


Beilage Nr. 64, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 166. 





Deutfche Bundesitaaten. 

= (Bayern) Münden. [Forj. u. Schluß des Vortrages 

des Abg. Frhrn. 9. Roteuhan, als Ref. uber die Staats-Ein⸗ 
nahmen für die V. Finangperiode.] 

Referent gebt nun über zur Behandlungsweile des Budgels und 
bemerkt, daß, da die Prüfung desjelben in eine Zeit falle, wo Die 
vorbergebende Finanzperiote noch nicht vollig abgelaufen ift, fur Die 
A:tivfaffenbeftände, welche ald die erite Einnahmsgröße in die fols 
gende Jahresrechnung übergehen müffen, auch noch nicht Der Rec: 
nungsziffer feititchen könne, im deifen Folge man ih mit einem aps 
prorimativen Boranfchlage auch bei diefer Einnahmsgröße ſich bes 
gnügen müſſe. Das urferünglich eingebrachte Budget habe von den 
Aftivfaffebeftänden der vierten Zinangperiooe gänzlih Umgang ger 
nommen und daber eine bedeutjame Yude enthalten, der Nachtrag 
vom 8. März 1843jey zur Ausfüllung derjelben beitimmt. Der bichri 
eingefchlagere Weg möchte nach feiner formellen Seite als der voils 
fommen richtige ericheinen. Zu unterfucben, ob die Stande fih auch 
mit den materiellen "Refultaten einverjtanden erkläcen follen, ſey Aufs 
gabe ihrer Prüfung. —_ Er 

Das Ziel dieier Prüfung ſey im Allgemeinen: — — 

1) Auf ein Refultat über die Große des Aftivfaifenbeitandes 
zu kommen, welcher, ald auf die fünfte Finanzperiode ubergebend, 
voranichlägig von Seite der Stände angenommen werden ſolle; 

2) zu prüfen, ob die a conto vieler Kafjendeitande Seitens 
der Regierung beabfichtigten Ausgaben das Einverſtäudniß ber Stande 
erbalten follen ? er ze J 

Die Nachweiſe der rechnungsmäßigen Ziffer werde ſich beider- 
ſeits vorbehalten bleiben muffen bis zu der der nächſten Standever 
fammlung zufommenden Nacweifung uber die Verwendung der Staates 
Einnahmen pro 1841443, Dagegen fey es die Geſetzlichkeit der Aus» 
gabe, die Frage, ob die Ausgabe überhaupt gemucht oder creditirt 
werden fonnte und follte, welche vorzugsweije ven Gegenitand der 
Prüfung bilde. Diefe Prüfung ſey bier um fo unerlaglicher und 
wichtiger, als 

1) die Summen, welde diefen lepteren Factor der Berechnung 
bilden, von großer und in Das ganze Hinanzverhältnig des Staates 
tief eingreifender Bedeutung feyen, ald j an. 

2) die Ausgabszwecke zum Theile noch weitere, Fünftige, nicht 
minder bedeutende Ausgaben unvermeidlich in ihrem Gefolge tragen, und 

3) ald man fi bier auf dem Felde jener ſtaatstechtlichen Streits 
un über die Verwendung der Krübrigungen ohne ſtändiſche Zus 

immung befinde und als die Regierung das von ihr behauptete 
Recht der einfeitigen Verfügung innerhalb der legten Jahre in jebr 
umfangreichem Maße geübt habe. i 

Nach Lofung diefer für ſich abgegränzten Aufgabe des Einnahme 
Referateg, der Prüfung des Budgets-Nacdhtrages, werde zum 
zweiten Theile desielben, zur Pruſung der im urfprunglid ein— 

ebrachten Budget in Boranihlag gebraten Einnahmen ges 
britten werden müffen. Der Zwed diefer fen, wie oben bemerkt, 
fein anderer, als: Anbaltöpunfte und Motive fur die 
Steuerbewilligung zu bieten. $ 
. . Die Stande haben Dabei die Intereffen ded Landes nach zwei 
Richtungen zu vertreten. Sie haben vor Allem im Intereſſe der 
Steuerpflichtigen nicht mehr Steuern zu votiren, als es die Berfaifung 
ihnen zur Pflicht mache, das iſt, nicht mebr, als zur Dedung der 
ordentlichen, beitändigen und beitimmt vorberzufebenden Staatsaus-⸗ 
aben mit Einſchluß des notbwendigen Reiervefonds erforderlich ſey. 

ie haben auf der andern Seite aber auch nicht minder im Interefje 
des Landes die Kachbaltigfeit des Finanzbausbaltes im Auge zu bes 
halten. Müffe die Dedung der im $. 5. Tit. VIl. der Verf.Urkunde 
bezeichneten orventlichen, beitandigen und beitimmt verberzufebenden 
Sraatsaudgaben mit Einfluß des nothwendigen Reſervefonds durch 
Willigung der directen Stemern als eine verfaffungsmäßige Pflicht 
angeieben werden, fo folge daraus mit Notbwendigleit die Berbind- 
lichfeit einer Garantie derjenigen Einnabmsvorihlage, welche aus 
den ſtändiſchen Befchlüffen bervorgebend, Anhaltspunkt und Motiv 
fur die Größe der Bewilligung geworden ieyen. j 

Sollte fi in der Wirllichtent ergeben, daß jene Vorauſchläge 
zu hoch gefpannt waren, daß die Einnahmen in ihrer Geſammtgröße 
unter ihnen zurüdblieben, 10 erſcheine vie nachteagliche rganzung 
durch Bewiligung neuer Steuern, Gröffnung von Credit, oder, wie 
immer, ald eine ſich mit Nothwendigfeit ergebende ſtändiſche Pflicht. 

Da nun aber ſolche nachträgliche Borforge immer ale Mißſtand 
leicht, fogar als ein bedenklicher, angejeben werden müßte, fo liege es 


wiederum im Inteteſſe ded Landes, und fomit in der ftändifchen Aufe 
gabe, die Einnahmsvoranſchläge nicht über die Bring —* 
Nachhaltigleit hinauszuſpannen. Zwiſchen dieſen zwei Richtungen den 
rechten Mittelweg einzuhalten, werde Aufgabe der fändifden Prüfung 
feyn. — Referent [reitet nun zur fpeciellen Prüfung felbft, und zwar 
fteilt er wegen der im Laufe der Arbeit eingetretenen Hinderniſſe der 
vollſtandigen Bearbeitung ded Budgetönachtrages, und, nachdem eö 
nicht darauf anfomme, ob dad Eine oder Andere voranftebe, gegen 
den Jubalt der Einleitung die Prüfung ded „urfprünglih eim 
gebrabten Budgets für die V, Kinangveriode” voran. 

Bor Allem berührt er die nach dem miniiteriellen Vortrage vom 
28. Noobr. 1842 bei Anfertigung des Budgets gegenüber den überen 
beliebten Abweichungen im Verfahren. Gegen die in jenem Vorirage 
ad A. sub 1.2. 3. und 4. aufgeführten Veränderungen findet Res 
ferent im Weſentlichen nichts zu erinnern, vielmehr erklärt er, daß 
das Ganze duch fie an Einfachbeit, Ueberfichtlihkeit und Klarbeit 
gewonnen babe, Die fünfte auf die Formation des Budgetd bez 
liche Bemerkung des minijteriellen Vortrags ſchlage nur in das Aut. 
gabsrejerat ein. 

. Dagegen fey noch von einer andern Abweichung in dem Verfahren 
bei Formation des Budgets zu fprechen, von welder der minifterielle 
Vortrag nicht ausdrudiihe Erwähnung thus, die aber dennod von 
großem Belange fey. 

Dei der Formation eincd jeden früheren Budgets fey bezüglich 
der jtandigen Sejälle ein beſtimmtes Jahr, bezüglich der unftändigen 
der Duschichnitt von mehreren Sabreı ala eriter Anhaltspunkt ges 
wahlt, bievon nur in jenen Pofitionen a gangen worden, wo * 
ſondere Gruͤnde ſolches rätbli zu machen ee 
.  Diejes jey auch bei der Formation des neuen Budgets geſchehen, 
eine wejentliche Abweichung beftebe aber darin, daß man früher ftetd 
einen Ajahrigen, dießmal einen Gjährigen Durchſchnilt als Anhaltes 
punkt gewählt habe. rüber babe man die 4 erften Jahre der laus 


‚ Tenden Finanzperiode gewählt, dießmal dagegen nur die 3 eriten 


Jahre dieſer Periode, denen man die legten 3 Jahre der * hen⸗ 
den zufugte. Man babe früher die 4 erſten Jahre der laufenden 
Finangperiode als bie legten Fabhreörechnunsen genommen, welde zu 
der Zeit, da das Burger gefertigt wurde, bereits reviſoriſch und 5 
perrevijorifch feitgeitellt waren. £ 

Da zu diejer Feititellung nad Ablauf des legten jener 4 Jahre 
ſtets ein beträchtlicher Zeitraum erforderlich, zur Bearbeitung des 
Budgets abermals viel Zeit nothig ſey, fo fe in diefem Umitande 
der Grund gelegen, warum man früher mit der Bearbeitung des Buds 
get niemals fruh genug fertig wurde, um mac Vorſchrift der Verfafs 
ſung Tit. VI $. 6 das neue Budget ein Jahr vor Ablauf der Fir 
nangperiode den Ständen vorzulegen. Dieß babe wiederum Anlaß 
gegeben, daß mit den Ständen von 1840 ein Geſetz beratben und 
vodann janktionirt wurde, welches dieien Jahrestermin auf 9 Monate 
abfurzte. j 

Da aber auch diefer Termin dem Finangmınifterium nicht Raum 
genug zu geben ſchien, wenn ed mit derBocbereitung ded neuen Buds 
gets zumwarten wollte, bis der oberite Rechnuugshof das vierte Jahr 
der IV, Finanzreriode rechnungsmäßig erlediget bätte, fo möge bierin 
zunächſt der Grund’ liegen, warum diejes f. Minifterium ſich eutſchlof⸗ 
ven babe, diejes IV. Jabr, bier das Jahr 184041, bei Seite zu 
laffen, und dafür in die vorausgehende dritte Finanzperiode zurüdzus 
greifen. Es babe fich dasfelbe aber nicht begnugt, dieſes abgebende 
Jahr durch das legte der I, Finanzperiode zu erfeßen, es greife 
vielmehr noch um 2 Jahre weiter zurud, und bilde nunmehr feine 
Braftionen aus den Berwaltungsjahren 1834435 —1839)40, jtatt daß 
te nach dem jruberen Verfahren aus den Jahren 1837538 —1840)41 
wurden gebildet worden ſeyn. 

Ebenſo jen hiedurch bezüglich der jtändigen Gefälle die Abandes 
rung berbeigeführt worden, daß als leptes der Kraftiondjahre nun jes 
nes von 1839-40, ſtatt außerdem das Jahr 1840141 die Anhalter 
punfte gebe. Dieje Beränderung im Verfahren jey von weſentlichem 
Einfluſſe auf das Refultat. 

Seit dem Jahre 183435 haben ſich die bei weitem meijten Eins 
nabımen des Staates im ftändigen Steigen erbalten, fo daß der Durch⸗ 
ſchnitt aus den vier leßten Sabreseinnahmen fih um die Summe von 
1,611,298 fl. böber ftelle, ald jener aus den 6 Jahren von 1834 
bis 1840. b 

Dem Finanzminiterium ftehe jür fein Verfahren zur Geite, daß 
bezüglich der früheren Budgets zwar jene Hjäührigen Fraktionsberech⸗ 
nungen zu Grunde gelegt worden feyen, daß man aber unter ben 


araud bervorgegangenen Refultaten fteld wieder aud andern Erwã⸗ 
— * c fey, während man ſich dießmal den Ergebnifs 
en der Wirklichkeit, d. b. den Rechnungsödurchſchnitten näher rückte. 
Ben man daber im Intereffe der Nahhaltigfeit um 3 Jahre weiter 
zurüdgegriffen babe, ald es früher gefcheben, fo babe man nichts deito 
weniger doch dıe Gefammtfumme um 2,713,369 f. bober veranfchiagt, 
ala bei dem Budget für die IV. Finangperiode geicheben fev. , 
Wenn man ftändifcher Seits diefer Erwägung auch gerne jede 
Gerechtigkeit widerfahren laffen werde, fo werde doch andererfeitd wies 
der im ntereffe der Steuerpflichtigen erwogen werden müſſen, daf 
das fucceffive Steigen der Gefälle, welches noch weiter ald dieje 
taftionsberechnungen zurüdgebe, feinedwegs blod eine einzelne vors 
üubergehende VBeranlaffung zum Grunde habe, daß vielmehr tiefer lies 
gende, allgemeine und aller Wahrfbeinlichfeit nach noch länger forts 
dauernde ürſachen bier zu Grunde liegen. — Dieß ald richtig vor» 
ausgefeßt,; feinen fbon die Durcfchnitte der 4 legt abgeſchloſſenen 
Rechnungen um fo mehr einen nachhaltigen Anbaltspunft zu gewähs 
ren, als zwifchen diefen 4 Jahren und der neuen Finanzperiode noch 
2 Sahre liegen, die ohne Zweifel wiederum böbere Einnahmsrefultate 
geliefert haben und refp. liefern werden, ald die vorausgegangenen. 
Nachdem nunmehr der Grund, aus welchem man bei Bearbeitung 
des Budgets das Jahr 1840541 außer Bedacht gelaffen, in dieſem Aus 
enblide nicht mebr eriftire, fo feheine ed ganz angemeffen , daß die 
Stände bei ihrer Prüfung der Einnahmsvoranſchläge jene früber ans 
gewendeten Durchſchnitte der 4 eriten Jahre der ablaufeuden Finanze 
yerioden mit in Berüdfihtigung ziehen. _ 
Endlich fey noch ein anderer Punft aufjullären, bevor zu den 
einzelnen Kapiteln und Pofitionen ded Einnabmenbudgetd übergegans 
en werden fünne, weil er von gleichzeitigem Einfluffe auf mehrere 
Sefällsarten ſey und nur im Zufammenbange beurtheit werden 
Tonne. — a 
Als im Jahre 1834 mit den Ständen ded Reiches die Wiederher⸗ 
berftellung der Feitung Ingolftadt berathen wurde, babe man fich in 
dem Grundfaße vereinigt, daß diefer Bau fo ſchnell ald möglich bes 
endigt werben folle. j RR 4 
Nah einer der Penfionamortifationdfaffe ähnlichen Einrichtung 
folte eine eigene, der Staatsfchuldentilgungstommiffion zu übert ra⸗ 
gende Feftungsbaudotationsfaffe errichtet werden, welche dem Feſtungs— 
bau fo viel Se zu ‚liefern babe, als er jährlich bedarf. 
Dagrgen follte ihr 
1) eine beftimmte Dotation aus der Staatäfaffe zufließen und 
2) die Ermächtigung ertheilt werden, durch Kreirung von Staates 
ſchulden den Mebrbedarf zu deden. . . 
Diefe Beſchlüſſe feyen dur das Geſeß v. 1. Juli 1834, die 
Koften zur MWiderberftellung der Feſtung- Ingolſtadt betr,, legislativ 
feitgeftellt worden. j / 
Nach Art, II. diefed Geſetzes foll jene Dotation- beſtehen: 
1. Bom 1. Det. 1833 bis zu@nde derill. Finanjperiode 


a. in demjenigen Betrage der Gtempelgefälle, welcher zur Er 


gänzung des in dem GStaatsfbuldentilgungsgefeße v. 28.. 


ec. 1831 $. 3 lit. b. auf878,000 }. feltgeitellten Tilgungs⸗ 
ond der Staatöfchuldentilgungsanftalt nicht erforderlich if, 

b in dem Heberfchuffe der Kottoerträgniffe über den im Finanze 
Gefege von 1831/37 veranfchlagten Betrag von 1,190,155fl., 

ec. infofern hienach die Dotation in einem Jahre den Betragvon 
800,000 fl. nicht erreichen wide, folle der Erfaß bis zu die— 
fer Summe von der Gentralftaatscaffe aus, den Mebreinnabs 
men ergänzt werden. 

1. Vom Anfangeder IV. Finanzperiode und auf fo 
lange, als die jährliche Dotation erforderlich feyn 
werde. 

a. im der Hälite der oben sub Wr. I. Tit a, b. bezeichneten Do- 

tationszufchuffe ; ö L 
b. in dem Mehreinfommen von Taxen über den im Finanzgeſetze 
v. 28. Dez. 1831 veranfclagten Betrag von 1,695,176 fl., 
welcher durch den $. 3 desjelben im Laufe der Ul. Finanz⸗ 
Periode der Penfionsmortiftcationscaffe zugewielen if, 
e. infofern hiernach die Dotation in einem Jahre den Betrag von 
800,000 fl. nicht erreichen würde , folle der Erfaß bis zu Dies 
fer Summe von der Gentralftaatscaffe aus den Mebreinnahmen 
ergänzt werben. 

ic sub lit, a. b. undc. getroffenen Beftimmungen follen jedoch 
den fünftigen Ständeverfammlungen die Befugniß nicht befchräufen, 
im finanggefeglihen Wege andere Dedungsmittel im entſprechenden 
Betrage auszumitteln. 

Daraus folge, daß von der IV. Finanzperiode anfangend, fo 
lange als die jährliche Dotation erforderlich feyn werde, jene Dispo— 
fltion als gefeplich fortbeftebend betrachtet werden müffe, foferne 
finanzgefeblich nicht andere Dedungdmittel ausgemittelt feyn werden. 


‚Aus obiger Geſetzesbeſtimmung gehe hervor, daß die sub 2 ec. 
beftimmte Summe von 800,000 fi. ald vie Minimalfunme zu be 
trachten feg, welche der Dotationscaffe für alle Fälle garantirt werde. 
Werfe die sub 2 a. b. gegebene Dotation nicht vollftändig diefe 
Summe ab, jo müffe die Gentralftaatstaffe das Fehlende nachfchier 
Gen. Daß aber im entgegengefeßten —8 wenn jene Dotation einen 
größern Betrag liefere, der Üeberſchuß im die Centralſtaalskaſſe zus 
rückfließen folle, fey nicht gefagt, und kenne alfo nicht angenommen 
werden. In dem glücklichen Falle folder Ueberfbüffe fommen folche 
vielmehr der Feitungsbau-Dotationstaffe zu gut. 

Dieſe erhalte dann eine flärfere Einnahme aus den laufenden 
Fonds, und brauche um fo viel weniger von ihrer Ermächtigung Ges 
brauch zu machen, Schulden zu freiren, 

Wenn aber hiernach Mebreinnahınen der franlichen Gefälle nicht 
der Gentralftaatsfaffe zufließen, fo ſey es für die Bean der Steuers 
willigung aucd gleichgültig, ob der Budgetanfap böber oder niebriger 
angelegt werde. ER 

Fliegen fie nur theilweife hinein, fo wirken fie auch nur nad 
Mapgabe diejes Theiled. 

In welcher Weifedieß bei den drei angeführten Gefällen, Taren, 
Stempel und Lotto der Fall fev, müffe daber entfchieden feun, bevor 
der Budgetanfag geprüft, umd aus biefer Prüfung die folgerechten 
Schluſſe für die Steuerwilligung gezogen werden konnen. 

Wenn die Budgetanfäge diejer drei Einnahmsquellen in der 
Wirklichkeit überftiegen werden, fo werden dadurch die Gentralfonds 
mean gar nicht, oder nür mit einem Theile derfelben vermehrt 
werden. 

„Gar nicht En Feige Shiam Geſehes bei den Targefülen, nur 
mit einem Theile bei den Stempelr und Loltogefallen, bei dem 
Stempelgefälle nur zur Hälfte, weil die jedesmalige Hälfte der Fer 
ftungsbaufaffe zufließe. 

Da die Regierung das Lotto für die V. Finanzperiode mit 
1,066,004 fl. in Voranſchlag bringe, der Feftungsbaudotariondfaffe 
aber erſt jened Mebreinfommen zur Hälfte zufließe, das fich über den 
Betrag von 1,190,155 fl. ergebe, fo komme dem Gentralfond nur der 
da wiſchenliegende Betrag von 124,151 fl. und dann das Mehr zur 
Hälfte zu gut. . . 

Genau nad) diefer gefeglichen Beitimmung ſey auch im Taufe 
der IV. Finangperiode, refp. den bid jept vorliegenden Rechnungen 
verfahren werden, 

Für die V, Finanzperiode folle aber eine Nenderung eintreten. 
Dur das bedeutende Steigen der Gefälle an Taren oder Stempeln 
baben namlich die daraus fließenden Dotationsbeträge allein fchon 
die Minimalſumme von 800,000 fl. anfebnlich überfiegen, und. bei 
einer vorausfichtlich weiteren Steigerung der Tars und Stempelge⸗ 
fälle würde ſich die Dotationsfumme jährlich noch mehr vergrößern. 

, Die Regierung febien fchon bei Anfertigung des Budgets auf 
obige gefepliche Borfchrift feine Nüdjicht genommen , —— die 
Anſicht aufgeſtellt zu haben, daß die Summe von 800,000 fl. für die 
V. Finangperiode nicht mehr blos eine garantirte Minimalgroße, 
fondern eine firirte Dotationsgröße ſeyn folle, daß fomit 
aus den biezu bejtimmten Summen nicht mebr, noch weniger, ald 
800,000 fl. abgeliefert, alle Mebreinnabmen aber den Gentralfonds, 
das ift den Erubrigungen, zu gute geben follen. 2 

Nah den Budgetanfäßen der Zar und Gtempelgefälle würde 
hieraus der Feitungsbaufaffe die Summe von 944,764 A. zufließen, 
I das Budget für die Dotation in Ausgabe nur 800,000 f. 
enthalte. 

Auf geftellte Anfrage des II, Ausfchuffes babe das kyl. Finanz: 
Minifterum diefe Abficht aber auch ausdrücklich erklärt, indem es bie 
felbe jedoch nicht für eine Aufbebung, fondern nur für eine ver 
änderte Auslegung jener Gefepitelle gehalten wiſſen wolle, 

Nach Erorterung der Note vom 24. März 1843, mit deren 
rg * Referent ſich nicht einverjtanden erllärt, fährt ver 
elbe fort: 

Die vorliegende Differenz Habe ſich durch die nachſtehende dem 
Ausfhuffe übergebene Erklärung des f. Finanzminifterd Hrn. Gras 
fen von Seinsheim erledigt, wonach es bei den Beltimmungen 
ded Geſetzes vom 1. Juli 1834 fein Berbleiben behalten werde: 

„Die Pofitionen über die FeitungsbauDotationdfaffe und die 

Aufichlagsgefälle betr,’ 

Die dur das Prafidialfchreiben der Kammer der Abgeordneten 
vom 19. März I. 56. veranlaßte fchriftliche Erwiederung des k. Fir 
nangminifteriums vom 24. März 1843 hatte Iediglich zum Zwede, 
in Anfebung der von Seite des I, Ausichuffed angeregten, aus der 
ftriften Anwendung der geſehlichen Beftimmungen uber die Dotation 
der Feltungsbaufaffe Ingolitadt und der Staatöfchuldentilgungsan 
ftalt für die Budget-Einnahmen an den Pofltionen der Taren und 
Etempeln, dann der Auffchlagsgefälle entitebenden Berfürzungen von 


144,764 fl. und 43,706 fl. die obwaltenden Verhältniſſe zu erörtern 
und anzudeuten, wie nur durch eine, den einjchlägigen Vudgetiäpen 
der V. Finanzperiode entſprechende Gebrauchsweiſe und reſp. Inters 
pretation der Belege vom 1. Juli 1834 und 28, Dez. 1831 die frag> 
lichen Verkürgungen vermieden werden Fonnten, feineswegs aber liegt 
und lag ed in der Abficht, die angedeutete Interpretation einfeitig 
vorzunehmen, fondern immerhin nur auf ftändifcben Antrag und mir 
ftindifcher Zuftimmung, äbnlich, wie ſchon in Fallen, z. B. durch den 
Landtagsabihied vom 29, Dezbr. 1831 $. 78. mitleljt Der mat Ger 
febestraft ausgeſprochenen Erläuterung des Art, XXIV. $. 9. der 
Dientpragmatif x. vorgelommen ift, geſchehen zu Iniien. j 

Nachdem aber aus dem Bortraye des Il, Ausſchuſſes eine Ges 
neigtbeit zur Ginftimmung in die allenfalld beabfichtigte Interpreta— 
tion nicht zu eninehmen it, fo bat ed natürlich bei der bisherigen 
bucbftäblihen Anwendung des Geſetzes vom 1. Juli 1834 uber Die 
FeitungsbausDotation und vom 28. Dez. 1831 uber die Zuweijung 
des Malzauffhlaged an die Staatöfchuldentilgungsfafe fortan jein 
Berbleiben, wie diefed auch bereitd in dem Budget ver V. Finanz 
Periode, Ueberjicht Ziff. XXXIV. Fol. 291. bemerft und In dem ges 
drudten Bortrag des f. Finanzminifters v. 28. Nos. 1342 9. 5, 6. ange⸗ 

über iſt. Dabei verftebt es fich ubriges von felbit, daß die aus ver 

eibebaltung der bisherigen Anwendung der fraglichen Dotationsbes 
fimmungen entitebende budge.mäßige Ausgabsmehrung mitberechnet 
— 188,470 fl. — zum Bebure ibrer Dedung auf ve allenfallſigen 
Mebreinnahmen in der V. Finangperiode überhaupt bingeriejen bleis 
ben muß.’ u * 

(Wenn in vorſtehender Erklaärung von den Aufſchlagsgefällen 
und einer weitern Summe von 43,706 fl. die Rede jey, 10 ſer juls 
ches durch ein ähnliches Verhältniß bervorgerufen worden, welches 
fi) auf die fputer vorzutrageude Poſition der Aufſchlagsgefälle bes 

iehe.) 

Nachdem im Vorſtehenden erſchöpft zu ſeyn ſcheine, was vor— 
ausgehend und im Allgemeinen über die Formation des Einnahmen⸗ 
Budgets erläutert werden mußte, ſchließt bier Reſerent, jo konne 
nunmehr zur Prüfung der einzelnen Anſätze übergegauzen werden, 

Das I. Kapitel der Einnahmen bilden die dDirecten 
Steuern. Es leuchte aber aus dem vorher Gefagten von felbit 
ein, daß von dieſen erft in dem Vortrage über das Steuergefeß die 
Rede ſeyn fonne, und Daß fofort mit dem Kap. 4. der Anfang ges 
macht werden mujfe. 

Kapiteitl, Indirecte StaatösAuflagen. 

1. Zaren. Die Regierung bringe die Targefälle mir 2,170,000 
Gulden in Boranfdylag, da aber in Folge art, II. des Geſetzes vom 
1. Juli 1834, die Kojlen der Wieverheritellung der Zeitung Ingolftadt 
betreffend, alle Ueberſchüſſe des reinen TZareinfommend über den Buds 
—X der IUI. Finauzperiode, d. h. Über den Betrag von 1,685,167 

wilden in Die — — Kaſſe zu fließen haben, und es 
daher auf bie Gentralfonds ohne Einfluß ſey, ob dieſes Gefall mehr 
oder minder einbringe, fo fern dasſelbe nur nicht unter eben benaunte 
Summe von 1,685,167 fl. herunterfinfe. Ber dieyen Berhältniffen ſey 
es daher auch für die Frage, wie viele direfte Steuern -von ben 
Ständen zu bewilligen feyen, ganz gleichgültig, wie hody der Budgets 
anfag in viejer Pofition Me werde, wenn nur nicht niederer als 
bereits oben angegeben. Da nun der für die V. Finanzperiode gewählte 
Anfag höyer gegriffen ſey, fo bedürfe es mach Anfichten des Reſeren⸗ 
ten auch feiner weiteren Erörterung bezüglich diefer Budgetpofltion, 
nur werde bemerkt, daB das Zargefülle eines derjenigen ſey, welches 
mit zunehmender Bevölkerung und wachjenbem Verkehr in gleichmäßie 
gem Steigen begriffen ſey, und die Aufhebung der SportelsTantiemen, 
von welcher man namhaftes Sinken voransgefehen, keineswegs dieſen 
Erſolg gehabt habe, ſo daß ſich ſelbſt der obige Vorananſchlag der 
Negierung, wenn auch noch um 170,627 fl. höher geſtellt, ſch als 
nachhaltig rechtjertigen würde. 

- StempelsBrefälle Auch diefe kommen nur zur Hälfte 
dem Gentralfonds zu Gute, während die andere Hälfte der Fellunge- 
DausDetationd:- Kaffe Ingolftadt zufließe. Die Regierung bringe eine 
Netto: Eiunghme von 919,880 fl. in Voranſchlag. 

Das Stempelgefälle fönne aber als ein mit dem Targefälle vers 
waudted in fo ferne augeſehen werden, ald dasjenige, was dert über 
die Beziehung zu einer zunehmenden Benölferung und zu einem fleigens 
den Verkehre gejagt worden, großentheild auch auf den Stempel Aus 
wendung finde, Bei einer näheren Prüfung und verhältmißmäßigen 
Durch chnittsberechnung entziffere fih auch ein Retto-Einfommen von 
66,460 fl., ſohin mehr ars der Voranſchlag 45,650 fl. Hievon 
komme dem Gentralfonds die Hälfte mit 23,290 fl. zu Gute, und es 
werde daher beantragt, den Regierungsvoranſchlag von 919,880 fl. 
auf 943,170 fl. zu erhöhen. 

3. Auffhlagss Gefälle Das Auſſchlagsgefälle werde 
nur in den Kreijen diesſeite des Rheins erhoben; iu der Pfalz beitehe 


es nicht. Auch bei dieſer Poſition fey vorandgehend bie Frage zu 
erörtern, ob der höhere oder niedere Budgetanfag von Einflug auf die 
Steuerwilligungsfrage jey. Vou jeher ſey indeß der Malzaufſchlag 
als Fundarion für die Staaräfchuld betradyter und behandelt und mir 
feinem Gefamınts Netto» Einfommen der Zindkaffe überlaffen worden, 
die ihren Bedarf daraus geſchörft und den Ueberfluß der Tilganges 
Kaffe überwiefen babe. Dieſe Einrichtung fey in dem Gefetze vom 
28. Degember 1531 über das Staatsfchuidenmwefen aufgenommen wors 
den, welches noch dermalen Die gefegliche Grundlage und Norm für 
das Staatsſchuldenweſen bilde. Kraft dieſer gefeglichen Beltimmung 
könne daher die Gentrats Staatöfage nur dann von dem Einkommen 
aus dem Malzaufſchlag berührt werden, wenn derjelde unter dem Bes 
darje der Zins uud Lilgungsfajfe zurücfbleibe, und der Fall einer 
Ergänzung eintrete, micht aber dann, wenn er diefen Bedarf übers 
jteige, weldy leßieres bei dem Steigen Der Einkünfte an den imdireften 
Auflagen der Fall ſey, was durch die vorgenommene Durcbfhnitts: 
Berechnung über allen Zweifel erhebe. Unter diefen Verhältniſſen, 
nad) weichen ein Mehreinfommen aus diefem Gefälle nicht der Gens 
tralſtaatstaſſe zufließe, ſtehe daher die Pofltien bezüglich auf bie 
Steuerbewilligung außer Einflup, und es fünne daher um fo mehr zu 
dem Yutrage auf Anerkennung des Regierungs-Voranſchlages von 
5,290,0J0 fl. übergegangen werten. 
+ Zölle DieRegierung bringe 4,156,292 fl. in Voranſchlag, 
—— aus den eigentuchen — aus den Rheinſchifffahris⸗ 
ktroi⸗Gejallen. Stelle man diefon Voranſchlag dem reinen Rech— 
nungsreſultate gegenüber, ſo ergede ſich, daß der Voranſchlag ber Res 
gierung um 244,103 fl. unter dem fechsjährigen Durchſchuitt aus 1834 
bis 18540 und wm 611,410 Fl. uuter dem vierjährigen Durchſchnitt aus 
4837 bis 1841 zurüctdleibe, 
„, „Das Verfahren der Regierung unter den Rechnungsdurchſchnitten 
überhaupt werde von dem Pönigluhen Finanzminifterrum gemäß der 
dem zweiten Ausſchuſſe ertheilten Aufſchlüſſe wörtlich in nachſteheuder 
Weiſe morivirt: 
„Es ſey eine Abweihung von den Gjährigen Durchſchnit— 
„ten nur bei nach’ olgenden Einnahmepofltionen eingetreten: 
u „J. Bei den Eins und und Ausgangszöllen wegen der 
„eingetretenen Ermäßigung im TranfitsJoltarif und dee 
„hie durch ſſch bleibend 22 Zurückganges der Eins 
„nahmen hievon, 
„2. Bei den Einnahmen an den Gebühren für Ders 
„ſicherung der Frachtſuhrwerke und an Nieberlagdgebühren, 
„welche ın den drei Jahren 1837140 fehr weit zurüdger 
„blieben find und bei den gegenwärtigen Berkäftniffen 
„für die Folge ein Steigen nidyt mehr erwarten lafjen, 
„3. Ber den Heraugzahlungen aus der gemeinichafts 
„lichen Abrechnung der Bereindflaaten, welche in den 
„Jahren 1834 bis 1340 durchſchnittlich 3,053,381 fl. bes 
„tragen haben, aber auf 3,000,000 fl. wegen der noth- 
„wendigen Rückſichtnahme auf mögliche Schwanfungen 
„und auf den Umſtand, daß hienach ber Zollverein noch 
„wicht eine ganz konſtante Baſis gewonnen hat, ermäßigt 
„werden mußte,’ 

Um nun zu beurtheilen, welches Gewicht biefen Motiven für eine 
Herabſetzung des Voranfchlages unter die Redynungs + Ergebniffe beis 
zumeſſen jey, werde die Rechnungsziffer in den einjchlagenden Pofltior 
nen jelbft ind Auge gefaßt werden müffen. 

Die Durchgangs- und Tranſſtzölle, die Berfiherungs: und Nie: 
deriage-Gebühren nun feyen, wie aus den betreffenden Zablen hervor- 
gehe, im Berhältniffe zu dem Ganzen des Zollgefälles ſehr unbeden« 
tend, und hätten fidy dieſe Poften feit dem jahre 1837 ziemlich fons 
ftant erhalten. Wenn bei den Lranflto » Zöllen in Folge neuerdings 
eingetretener Ermäßigung auch wirklich ein Zurüdgang diefer Einnahme 
erfolgen follte, fo könne auch diefer Umſtand auf dad Ganze nur fehr 
wenig Einfluß außern, nachdem das durchſchnittliche Cinfommen der 
legten vier Jahre nur 20,797 fl. gebracht habe, die Verficyerunge- 
nnd Niederlagsgebühren, ald ohnehin fehr unbedeutend, fcheinen aber 
gar feine Erwähnung zu verdienen. 

Gegenüber den im Ganzen fo enorm geitiegenen Zolleinfünfte 
möchten daher die angeführten Motive feinen Anhaltspunft für eine 
fo bedeutende Herabjegung der Brutto s Einträge an die Hand geben. 

Eben fo wenig glaube Referent in den Zahlenverhältniffen der 

erauszahlungen aus der gemeinfchaftlichen Abrechnung ber Bereind- 
taaten einen Grund dafür ertennen zu folen, und es ſey indbefons 
ders nicht abzuichen, wie bei einem Zurüdbleiben von 236,681 fl. 
unter dem Nechnungsdurdfchnitte der Regierung, fid die Behauptung 
erfläre, daß eine Abweichung von dem fechsjährigen Durchfchnitten nur 
bei obengenannten Einnahmspoſitionen eingetreten fey. . 

Einmal fep die Herauszablung in den lebten Jahren gegen bie 

früheren in dem Maße geftiegen, daß ber vorjährige Durchſämitt aus 


1837 bis 1841 ſſch um 143,312 fl, höher ſtellt, ald jener Gjährige 

aus 1834 bis 1842, und wäre dem nicht fo, ſo würde nicht diefer eine 

Faktor ded Abrechnungs-Refultated einen irgend. genägenden Anhalt 
unft geben. 

» Bu dem Zollgefälle werde vielmehr das Ganze ind Auge gefaßt 

werden müffen, und danıı dürften folgende Gefichtöpunfte ald bie 

richtigen erfiheinen : F 

Der in allem Anbetracht fo ſegensreiche deutſche Zollverein habe 
feit feinem Entftehen ein fucceffived Steigen ſeines Einkommens gezeigt. 
Nicht nur eine Dehrung der wirflidyen Einnahmen, fondern auch eine 
Minderung der Ausgaben hätten an biefem Nefultar Theil genommen. 
Jede Erweiterung des Vereins habe bis jegt nach Dielen beiden Rid)s 
tungen bin zur Vermehrung der Zolle Revenuen beigetragen. Auch von 
feinen ferneren Erweiterungen, welche zur Zeit noch möglid und 
mwiünfchenswerth ſeyen, Laffe fich ein gleiches Nefultat erwarten, dann 
jelbft, wenn aus allgemeinen und höheren Rückſichten hie und da Kon— 
jeiftenen beliebt werden folten. Jusbeſondere liege ſchon iu den ber 
jonderen Konfumtionsverhältniffen eine Ausficht, daß jede Erweiterung 
des Vereins gegen Norden die Revennen vermehren, Die Berwaltunge« 
Koſten vermindern werde, . 

Die zunehmende Bevölkerung, der fteigende Berfehr, der leider 
gleidygeitig fteigende Lurus, befonders in der großen Maſſe der Bevöls 
ferung, werde nothwendig auch die Zoll s Einnahmen steigen machen. 
Daß diefe Faktoren beftchen, möchte als anerkannt behauptet werben 
dürfen. 
ei Wenn diefe allgemeinen Befihtspunfte ein ferneres Steigen bes 
Sefäles als jehr wahrfcheinfic; erfcheinen ließen, fo möchte nicht zu 
bezweifeln feyn, daß die Zollgefälle in der nächſten Zeitperiode nicht 
wuter den Stand der legten Jahre zurüdgehen werden. 

Neben dem bereitd angeführten Gründen bürge übrigens hiefür auch 
noch der Umftand, daß die Revenuen aus den Soutaffen für die meis 
ften Bereintftaaten ein fo beträchtlicher Beſtandtheil ivred o denslichen 
Einfommens geworden jeyen, daß fie dieſelben nicht wohl entbehren 
fünntem. — ' 

In vielen Staaten feyen mit dem Cintritte in den Zollverein 
andere Steueru und Auflagen im entſprechenden Betrag mäcıgeläffen 
worden — Andere Staaten hätten noch in neuerer Zeit anf den Grund 
der geftiegenen Zollrevenuen Erleichterungen an öffentlichen Kaften ges 
währt, Um fo fiherer müßten fle aber aud) auf deu ungefchmälerten 
Fertbezug der derzeitigen Einfünfte reden, . 

In der bedeutenden Stelle, weldye die Zölle in den Fihanzen bei⸗ 
nahe aller Bereinsftanten einnehmen, und in ber utwerwmeidlichen 
Nothwendigkeit, daß mit dem fleigenden Berfchr auch Die ordentlichen 
beftändigen Ausgaben ficher höher feyn müflen, Ceine Wahrheit, bie 
außer in Bayern allenthalben auch die tharfächliche Anerkennung finde) 
liege eine ſichere Bürgichaft, daß die Zolleinfinjte nicht, wenigſtens 
nidyt bedeutend herabfinfen fönnen. ; 

Stetö würden bie Regierungen der Bereinsftaaten den finanziellen 
Geſichtspunkt nebft den nationalwirthſchaftlichen und politiſchen gleich 
mäpig im Auge behalten müffen, und follte irgendwie durch Schmans 
fungen der Verkehrsverhältniffe im Großen eine andauernde Gefahr 
für die Zollfaffen proben, fo werbe man ſich gezwungen fehen, die 
finanziellen Intereſſen für den Augenblick vorwalten zu laffen. Dean 
werde durch Nachhilfe im Tarif ein unverfürztes Zufließen der unents 
behrlichen Zollrevenuen ſicher ftellen. 

Man möchte vieleicht einwenden, daß diefer Ralful nur auf eine 
Sicherheit für den Fortbeitand des europäifchen Friedens gebaut feyn 
fönne, daß aber ein audbrechender Krieg ihn fofort zu Nichte machen 
mwürde, oder doch fünnte. — Dies ſey allerdings volfommen richtig. 

Ein Krieg, wenn er audı nur vorübergehend feindliche Invaflonen 
über die Grenzen bes Bereindgebieted im Gefolge haben jollte, würde 
ohne Zweifel fehr bedeutende Ausfälle in den Zelfeinfünften nach fich 
ziehen, aber gerade in dem Umſtande, daß das Zollgefälle mehr, wie 
jedes andere von einem Kriege im ganz abnormen Maße alterirt 
werden könnte, und Daß im dieſem Falle ohnedem außerordentliche 
Maßregeln ergriffen werben müßten, liege der Grund, warum man 
bei Antretung eines folhen Boranfclages das Eintreten eines ſolchen 
Ereiguiffed gar nicht in Mitrechnung ziehen könne, fondern berechtigt 
erſcheiue, feinen Kalkul auf die Vorausſetzung des fortbeitehenden Fries 
dens zu gründen. 

In Erwägung aller diefer Umftände ſehe fid Referent zu dem 
Schluſſe geführt, daß die Nevenuen der legten Jahre einen vollfoms 
nen fihern und nadıhaltigen Anhaltspunft zur Formirung eines Bors 
anfdılages für die nächſte Finanzperiobe an die Hand geben würden, 
und dap man den Durchſchnitt der Fahre 1837/41 um fo unbebenfli- 
cher wählen dürfte, ald ſicherem Vernehmen nadı das folgende Jahr 
1841542 abermals eine höhere Einnahme als feine Vorgänger geliefert hat. 

Noch einen Beitrag zur Nachhaltigkeit diefer vierjährigen Rech⸗ 
nungsdurchſchnitte, werde die Bemerkung liefern, daß ſich unter den 


Bermaltungsandgaben bed Jahres 184041 eine Summe von 

finder, die ald eine ganz —— 4 — nicht hang 
abe betrachtet werden müffe und daher im Grunde bei dem Borans 
chlage für die Zukunft abgeſetzt werden könnte. Es ſey diefe Summe 
nämlıcd im gedachten Jahre an bie Schiffer-Gejellfchaft in Lindau als 
Ablöfung für das Recht der Erhebung von Adjusrgebühren bezahlt worden, 
Es gehe hienach ber Rachhaltigkeit des Durfchnittes der vierte Theil aus 
obiger Summe mit 21,000R. zu Gute, Wie gegeigtworben, liefere der 
Durchſchnitt aus 1837/41 eine NettosMente von 4:767,702 fl. welche 
den Regierung Voranſchlag um 611,410 fl. überfteige, 

BGlaube Referent auch, daß er mit dem Boranfchlage zu einer 
in- gleichem Berrage gegriffenen Erhöhung ſicher nicht zu weıt gehen 
würde, jo beitunme ihm doch bie feiner Arbeit vorangeftellte Tendenz, 
feine Auträge auf eine gegen jeden irgend begründeten Einwand ger 
ſicherte Nadyhelligkeit zu bafiren, nur die runde Summe von 4,7u0,000 fl. 
—— für die Netto-⸗Rente aus den Zöllen in Antrag zu 
—— “ 

en —— fie um 343,708 fl. höher ſey ald der Regierungsr 

Aſchaffenbutg, 15. Juni. Se. Maj. der König find geſtern 46 
8 Uhr im beiten Wohlſeyn aus der Pfalz bier Le sr det 
gleiteten heute die von der Witterung begünftigte Sroßnleihnamds 
—— welche von dem hochw. Hrn. Biſchoſe von Würzburg ges 

e. BEER Aſchaffb. J. 

Speyer, 11. Juni. Die heute Abend um 8 Uhr —— 
und kLudwigshafen erfolgte Anfunft Se. Maj. unfers Königs bot auch 
bier ein feſtlihes, reich delebtes Bild : Ehrenpforten, mit faubzewinden 
verzierte Häuſer, Blumen⸗Kränze, Namenszige, Terpichs Verzierungen 
Draperien, Gemälde ic. bildeten in den Straßen, durch welche ber 
Zug ging, ein großes, überrafchend fehönes FeitsTableau. Aus allen 
Fenftern und ſelbſt von den Dächern der Haufer weheten in unzadls 
barer Menge blau und weiße Fahnen berab; Bollerdonner, Glodens 
geläute und der Bivatruf der zu Taufenden verfammelten Menge er 
Ibaflten weitbin. Se, Maj. ſprachen hierüber wiederholt Allerböchſt 
ihren entſchiedenen Beifall aus, „da ie noch niemals irgend eine 
Stadt fhöner und geihmadvoller verziert gefeben hätten.‘ Se. Mai. 
wohnten um 9 Uhr einem, von der Harmoniegefellichaft vorbereiteten 
Balle bei. Morgen früh reifen Sr. Maj. nach Germerdheim und 
Karlsruhe, und des Abends mach Speyer zurüd, — Die Statuten 
der dayeriſchepfälziſchen Dampfſchleppſchiffahrtsgeſellſchaft haben Die 
Allerhochſte Geuebmigung erbalten. [fr. 3.3 

(Baden) Karlörube, 12. Juni. Se. Moj. der Konig von 
Bayern find, von Speyer und Grrmeröbeim kommend, heute ittag 
am bald 1 Uhr dahier eingetroffen und im Hotel Hocit Ihrer Ger 
fandtfchait abgeitiegen, vor weichem eine’ Konmagnie vom Örenabiers 
batailion des Yeibinfanterieregimentd mit Fahne und Muſik ald Ehren⸗ 
wache aufgeftellt war. Kaum angefommen , erhielten Se. Maj. den 
Beſuch Sr. f. Hob. des Großherzogs und Ihrer Hobeiten ded Erb» 
geoptergnns und ded Prinzen Friedrih, jo wie Ihrer Hobeiten ver 

arkgrafen Wilhelm und Marimilian. Se. Maj. der König erwies 
derten alsbald diefe Befuche. Um halb 4 Uhr ſpeiſten Se. Maj. an 
ber großberz. Tafel, zu welcher das birlomatifche Korps, die Wit 
glieder des Staatsminifteriums, die Dberhofs und Hofchargen, vie 
Generals und Flügeladjutanten ıc. geladen waren. Nach ver Tafel 
befichtigten Se. Maj., in Begleitung Sr. f. Hob. des Großherzoge 
und Hochdeffen Sohnes, mehrere Kunftgegenitände und die Kunſtaus— 
ftellung. Um 7 Uhr Abends find Se. Maj. von bier nach Speyer 
zuruckgereiſt. 

Großherzogthüm-Heſſen.) Aus dem Gtoßherzogthum 
den 10. Juni. Die durch Das Regierungsblatt vom 2. Jumi er — 
Bekanntmachung, die Kapital-Aufnahme zum Bau der Staatsbahnen 
betreffend, bat den beiten Erfolg gehabt. Bereits ift bei der Großh. 
Staatöfrhuldentigungsfaffe und andern zur Entgegennahme von Bes 
theiligungen ermächtigten Finanzitellen für fo anfebnlie Beträge 
unterzeichnet worden, Taf fchon vor zwei Tagen die ganze Summe 
bis auf wenige hunderttauſend Gulden zufammengebradt war; Diefer 
aute Erfolg berechtigt zu der Annahme, daß der nämliche r 
Beiſchaffung ſammtlicher fürden erwähnten Zwed erforderlichen 
deren ganzer Belauf auf etwa ſechs Milltonen Gulden a 
wird, betreten werben dürfte. Der Erfolg aber erfcheint a 
weniger zweifelhaft, als die Zahlungen in ziemlich von emander enkf 
Zeitfriften zu leiften find, die Anleihe aber auch außerhalb. des‘ 
herzogthums, namentlich bei den Frankfurter Kapitaliften, oiel TE 
nabme findet. (Schwäb,2 

Darmſtadt, 13. Juni. Se. Maj. der König von. Bayern 
nächſten Samftag am großb. Hofe zum Bejuch erwartet. " 
man der Ankunft Se, f. Hoh. des Prinzen Wilhelm won 
in der Kürze entgegen. en ' - 
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Deutſche Bundesfiaaten. 

?,0° (Bayern) Würzburg, 17. Juni. So eben iſt der Hir⸗ 
gg Sr. Hochw. Gnaden, ded Herrn Bifhofd Georg Anton 
von Würzburg, über das vom 8-15. Juli 1843 dabier zu feiernde 


eilfbundertjährige Jubiläum ded Bistbums Würzburg erfhienen, 
Folgendes ift dad Programm der ZubiläumdsFeierlichkeiten : 


I. Am Borabende des St. Kiliansfeſtes, Freitag den 7. Quli, wird das 
Jubilãaum nad 12 Uhr Mittags in der Stadı Würzburg fo wie auf dem Lande 
in allen Pfarr:, Filial» und Kloterfirhen eine halbe Stunde lang mit allen 
Glocken eingeläutrt. = 

Il. Am Borabende des St. Kitiandfehes, den 7. Zul, nach der feierlihen 
Vorveſper, gegen & Uhr, findet die erfte Jubel-Progefftion vom hohen Dom aus 
in folgender Ordnung ftatt: A 20, 

1) Die auf dem Filhmarfte mit ibren Lehrern bereititchende deutſche männ- 
fihe Schuljugend folget dem Kreuze 

2) Unmitteldar nach diejen folgen die Zünfte mit ibren Juflgnien u. Fahnen. 

3) Hierauf die religidien hier beitehenden Gobdalitäten, j 

4) An diefe ſchließen ſich die Zöglinge ded Schullehrer ⸗Seminars mit ihren 
Voritehern an. z 

5) Nun folgen unter Aufſicht und Leitung die Schüler der lateiniſchen Schu- 
len, die sich in der Mitte der Domirape an einem paffenden Pag bereits 
vor Yinfang der Prozeſſion aufitellen. 

6) An diefe reihen ſich die Schüler des Fönigl. Somnaſiums, die ſich im ſ. g. 
—— bis zum Portale der Domkirche mit dem Lehrer⸗Perſonale ver: 
ammeim. 

7) Die PP, Religiosi der a en Klöfter. 

8) Die Aumnen ded bifhöfl. Klerical:Seminars mit den beiden Negenten, 

9) Der Stadi:Klerus in Chorkleidung . 

10) Das hobe Domfapitel unmittelbar vor dem Mferbeilighen. Das Ulerheis 
tige vom hodmürdigiten Herrn Bilhofe unter dem Himmel getragen, 
mit worfhriftdmäßiger pr eiterlider. Derekamg- | 
Die fon. Creil- und Militär-Autoritäten, die fon. Univerfität. 

12) Der Stadimagiſtrat und die Gemeinde, Bevollmäßtigten. j 

13) Du Bürgerſchaft und andere männliche ndividuen, die die Prozeſſion 

gleiten. 

14) Die weibliche Schutjugend mit den Lehrerinnen, die vor dem Hudgange 
der Prozeflion zunachſt der Echönbornd-Kapele harret, und zur rechten 

it in die Reche eintritt. 

15) Die Übrigen Erwachſenen bed Araueneolfs. 

II. Die Jubel: Projefiion gebt durch die Hauptihüre der Kathedraltirche die 
Domftrafe hinab, über den Aiihmarft, durch die Julius / Hofpitalrromenade, 
die Iheateritraße, über den Hofplag und die Promenade, am Hofgarten, an der 
Seminardfirche zum h. Michael vorüber, bid zur Neubaufirhe. Won da rechts 
neben der Univerftät und ber Brancidfaner-Kirde vorbei dur die Platinerdgaffe 
in die Domfirde zurück : 

IV. Nah der Rückkehr in die Domfirbe fingt der hochwürdigſte Diöceian, 
Dirinz mit dem Benerabile das Salvum fac populum dreimal, und ertbeilt 

en h. Segen. 

v. an jedem Wochentage während der Bisthumsjubeljeit it im Dom früh 
8 Uhr Predigt, darauf um 9 Uhr eim Hochamt, abwechſelnd von den Titl Herren 
Domcapinlaren gehalten. Madmittagd täalih um 3 Uhr hochfeierliche Beiper. 

VI. Am Wontag den 10. Juli walfahrten die Pfarrgemeinde zu Haug, 
dann die won Heidingsfeld mit. Kreuz und Fahnen in die Domfirde und wohnen 
der Predigt und dem Hodamte bei. 

‚An diefem Tage wohnen auch die Schüler des fünial. Gymnaſiums und der 
—** a mit dem Lehrer» Perfonale der Predigt und dem Hochamt im 

n 


om. bei, 

VIL Um Dindtage wallfahrten die Marrgemeinde von St. Burkard, dann 
die Pfarrgemeinden von Höcberg und Zei in die Domfirde und wohnen dem 
feierlichen ®otteddienite bei. k 

VII. Am Mittwochen die Pfarrei zu St. Peter dahier, und die Pfarrge ⸗ 
a Nonneröiage De Piarriemeinde Gt. Gertrudid zu Dieihad; und 
onuer emeinde St. un 

die Yamada von Heutenborte Sonate und Gerbrunn. e 
. Am 4 die Pfarrgemeinden non Randersacker und Veitshoöchhe im. 
xl, An Samstage wird Narmittags mac der hodfeierlihen Welver gegen 
das. Jubiläum mit Progeffion, in der Drbnung, wie am 7. 
die Domiitahe, über den Markt, den Domplap, rn im die 
ifhebralfirche zurüd, unter halbkundigem, Grläute der Boden aller ‚Kirchen der 
— mit Mbfingung des Te Deum laudamus umd Gribeilung des. h. 
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Zeitung. 


Treu gegen Kbnia und Vaterlaud für Wahrheit und Mecht ! 


Hortfegung) . 
Referent wünfhe, daß aus den Ararialifhen Obſtbaumfchulen 
unentgeldlih an arme Privaten und Gemeinden Obſtſtämmchen ab⸗ 


gegeben werden, und aus Staatdwaldungen Baumpfäble. Als Ausr 
nabme ftimme er dafür, allein im Allgemeinen fage er: man ebe die 
Obſtſtämmchen ab um einen fehr geringen Preid, und die Gemeins 
den und Privaten werden immer mehr auf deren Pflege fehen, als 
wenn fie folhe unentgelblih erhalten, — denn hier denfen fie: fehlt 
einer. fo fprecben wir wieder an. j 

Früher feyen nur fleifige Baumzüchter belohnt worden, diefes 
geſchehe jept nicht mehr, und nur manchmal befämen fie eine Belob- 
nung von dem Kreisfomite. Zu wünfchen wäre aber auch noch, daß 
den armen Schullebrern nicht immer alle die Nebengeichäfte ohne Ho» 
norirung, obme Geld, aufgebürdet werden ; jeder Arbeiter ſey feines 
Lohnes werih. — Wenn ein Schullehrer feine Schuldigkeit erfülle 
und fi fleißig der Obftbaumzucht bingebe, fo balte Redner dafür, 
daß es recht und. billig fen, diefem einen Theil des Nupend zu 
überlaffen. , BR 

Der Here Antragteller habe den Wunſch geäußert, der Geiſtlich⸗ 
feit und den Schullebrern beſonders zu empfeblen, der Jugend. Liebe 
zur Dpfibaumgucht einzuprägen. — Hierauf müffe er bemerken, daß 
ın diefer Beziehung ſchon Verorduungen befteben , übrigens müßte er 
den Schullebrer uud Seelforger bedauern, der erſt durd eine Bars 
ordnung dazu aufzuffordern ware. — Der Baum felbit fey das ſchönſte 
Vorbild, und der Erlöfer felbit babe den Obſtbaum in feiner reichen 
Erträgniß ald das lohnende Bıld des Tugendbaften dargeftellt. 

Aus dem Vorgebrachten werde die Kammer entnehmen, daß er 
nicht für legislative Mafregeln ftimme, ſich auch nicht dem Wunſche 
ded U. und IL, Ausſchuſſes anfhließe, und eben fo wenig auch mit 
den Wünfcen ded Herrn Baron v. Kreß einverftanden feyn könne. 

Er erlaube fih daher eine Movdifcation, die er nunmehr bereits 
entwidelt babe, auf den Präfidialtifb nieberzulegen, damit durch 
Lehre, Ermunterung und Unterftügung von Seite der Regierung für 
Beförderung der Dbitbaumgucht gewirkt werde. 

Diefe fofort übergebene Modification lautet wörtlich : 

„Es wolle an Seine Königlihe Majeſtät auf verfaffungsmäßis 
gem Wege die allerunterthänigſte Bitte geitellt werden ‚daß auf 
dem Wege der Belehrung und des Beifpield, der Ermunterung und 
Unterftügung die Baumpflanzung an den Straßen und deren ‚Uns 
terbaltung fortan gefördert, biebei aber jeder direfte Zwang gegen 
Einzelne oder Gemeinden vermieden werde.’’ 

Der Abg. Brudmaier bemerkte: j 

„Er babe theild in feiner Vaterftadt, theild auf Reifen die viels 
fültige Erfahrung gemadt, daß die Baumpflanzungen unmittelbar an 
die Straßen binan viel beſſer gedeihen, ald jene, welde von biefen 
weiter entlegen ſeyen. Diefes fen aber auch um fo wünſchenswerthor 
ald einerſelis bei einer ſolchen Anlage die gefegten Bäumchen nicht 
fo leicht dur den Pflug, Boöheit der Grundeigenthümer u. f. w. 
beichädiget werden können, und fomit toftfpielige Nachpflanzungen 
vermieden würden, anderfeitd dielelbe aber für den Fußgänger und 
dad Fuhrwerk, was namentlib im Winter. zweddienlich feo, eine 
Richtſchnut bilde · und gegen Berirrungen fichere. —— 

Er übergebe deßhalb in dieſem Sinne folgende Modification und 
Bitte um Unterftügung, nämlich dem Wunfde der beiden Aus— 
fhüffe am Schlüſſe —*— ſatz beizufügen: „und daß 
die Baumpflanzungen, fo wie in den älteren Zeiten, auch für die Zus 
funft wieder da, wo neue oder Nachpflanzungen zu geichehen haben, 
unmittelbar am die Straßen hinan gefchehen dürfen, um alle Entfchäs 





digung für Privatgrund zu befeitigen, und ſicheres, beffered Gedeiben 
ben zu erzielen.’ , —— 
+ er ua, Fehr. v. Welden brachte zwei Modificationen 
ein, nämlich wiederholt die vierte vom Ausſchuſſe nicht angenommene 
Modalität feined Antrages, „daß jeder Angrenzende die Pflanzung 
von Aleebäumen auf feinem Grund und Boden ohne Entſchädigung 
eſchehen laſſen mühe, dann, daß in dem vom Aus ſchuſſe geftellten 
miſche dad Wort „thunlichſt““ weableiben möge. Zur Entwidlung 
bemerkte er: j ö 
Es fen fbon auf mehreren Landtagen audeinandergefept und mit 
Wärme dargeftellt worden, wie in Bayern eine Klage uber unſere 
direfte Befteuerung nicht geführt werden fönne, indem folche, befons 
ders im Vergleiche zu andern Staaten, ald gering erſcheine, daß dar 
gegen die indirekten Auflagen, und bie binzufommenden Goncurrenzen 
zu Gemeinde und Diftriftöbebürfniffen aller Art nad und nad zu 
einer fait unerſchwinglichen Laſt für einzelne Gemeinden erwach⸗ 
eyen. ö j . 
er en nicht zu läugnenden Zuftande entipringen die meiften 
Klagen und Anträge aufallen Landtagen, und er verdiente gewiß alle 
Beachtung von Seite der Regierung ſowohl, ald auch von Seite der 
Stände ded Reiche. j . 
nöbefondere fcheine ed Pflicht ber ne zu ſeyn, darüber zu 
wachen, daß den Gemeinden nicht durch illſchweigendes Zugeftänds 
niß, oder factifche Einfchreitungen neue Laſten aufgebürdet werden, 
wenn fle nicht eine gefeplihe Grundlage haben. Eine ſolche Laſt fey 
aber offenbar die Pflanzung der Allen an Staats⸗, Kreis- und 
Diſtrikioſtraßen, 33 — ganz aufgebürdet werde, ohne 
ie biezu verpflichtet ſeyen. 
A fey Yes eine vieljährige Behandlung des Alleewefend 
bei der Regierung von Dberbayern mit demfelben ſehr vertraut ges 
worden, und fo fehe er gewohnt fey, ald Regierungsbeamter alle 
böbere Beieble pünktlich zu vollziehen, ebenfo fühle er ſich ald Abs 
georbneter verpflichtet, die Rüdfichten für den Vollzug von Regie, 
rungdanfichten, jene für das allgemeine Wohl unterzuordnien, wenn 
beide follidiren. 


Aus diefen Erwägungen, und den großen Anforderungen, welche 
erade in der neueiten Zeit wieder gemacht werden, um im ganzen 
önigreihe überall, wo no feine Alleen befteben, felbe gleichzeitig 

ind leben zu rufen, habe diefen Antrag veranlaßt, welcher einestheils 
den Mangel gefeplier Verbindlichkeit der Gemeinden nachmweife, ans 
derntheils die Mothwendigfeit, ſolche zu erlaffen dartbue, wenn man 
nicht ganz darauf Verzicht leiften wolle, die Straßen mit Alleen bes 
pflanzt zu feben. — Die Annahme des Neferenten, daß, 
da, mo bereits Alleen beiteben, der Staat die Koften übernehme und 
bei neuen Straßenanlagen dieſelben glei mit in die Koften derjels 
ben einrechne, beruht auf Irrthum. Das einzelne bervorgehobene 
Beifpiel von der Straße nah Schwabing fey micht eutſchei— 
dend. Dem Redner ift nur befannt, daß die Alleepflanzungen aliger 
mein, ohne alle Ausſcheidung, ſowie deren Nahpflanzung den Ges 
meinden auf den Grund des $. 116 des reoidirten Geimeinedeedictes 
angefonnen werde. ferner fey ihm befannt, was auch Abgeordneter 
Stoder angeführt habe, — daß ein Mangel an Allebauw 
men, befonders Obſtbaumen ſehr jfühlbar bervortritt, und vor 2 
Jahren fo groß war, daß in vielen Gegenden die gemachten Beitels 
lungen von Dpbftbäumen gar nicht erfüllt werden fonnten, und der 
Preis der Bäume dur die enorme Nachfrage, welche auh durch 
Bepflanzung des Kanals fehr vermehrt worden, fo body ges 
fteigert worden ſey, daß Gemeinden in Oberbayern einen Baum um 
1 k 12 fr, bezahlten. 
Sn Oberbayern feyen 144,000 


in Oberpfalz 22,000 
in Mittelfranfen AR 32,500 
198,500 


den Baum ä 30 fr. gerechnet, eine 
Audgabe von 100,000 fl. in 3 Kreifen aus Gemeinbemitteln eleiftet 
worden, ohne daß biezu eine geiepliche Verbindung beftehe. Bon den 
übrigen Kreifen babe Redner die Angaben nicht erhalten, aber ges 
wiß fey auch dort eine bedeutende Menge von Baumen geſetzt wor⸗ 
den, fo daß man das Doppelte jener Summe als die Geſammtſumme 
annehmen dürfe. 


Nachdem nun die Regierung gar feinen Schuß für dad Ge— 
deihen der Bäume gewäbrte, da die Wegmacher bei einer Straßen 
ftrede von 2 Wegftunden, die ihnen zu erhalten obliegt, den Bäur 
men feine Aufmerffamfeit zuwenden fonnen, da ferner fchon beim 
Sepen, und der erften Behandlung der Bäume große Fehler begans 
gen werden, müjfen fich diefe Ausgaben immer wiederholen. 

(Bortf. folgt.) 


vor zwei Jahren gefeßt alio, 


Münden, 10, Juni. (Fortſetzung der fönigl. allerh. Verordnun 
* en der Medizins betreffend.) d, 
.$. 38. rend der ganzen Dauer des Prüfungdarted mus mindeft je ei 
we * ag m nn en ã— —— nach * non 

em Vorſta eitzujegenden Turnus im Prüfungsfasle zur A 
Orenung — Ian. R . x — RR 00 
£ trägt Vorftand bie befondere Verpflichtung, durch zeitwei r 
liche Rachſicht von dem geregelten Gange des Prüfungszeidäftes ih — 
bare — du * — 
. Unterileife gegen die Seſtimmungen des $. 37 haben für den Can ⸗ 
zen, on fie fin, je * enge id als —— Im 35 
me die undedingte Gaiirum aborats zur Zolge, bei 
unterſchleif ſtattgefunden hat. — — 
$. 40. Die Eladorate find jedesmal unmittelbar nad der von Seite der 
Eandıdaten erfolgten Ablieferung derfelden dur das im Prüfungsfaale ex officio 
anmeiende Mitgſred des berg ju parapbiren, und jedenfald noch an 
dem nämlıden Zage dem Vorſtande zu übergeben, welder fie gleihfals zu para» 
phiren umd fodann zum Behufe pflihtmäßiger Würdigung unter den Sematsbeis 
figern in Circulation zu fegen hat. 

41. Bei der Würdigung wird jede Disciplin — ohne Unterſchied, ob eine 
oder mehrere Aragen aus felber zu beantworten-waren — ald Ganzjed behandelt 
und mit einer jeleititändigen Note nad den 4 Adſtufungen: 

ausgezeichnet oder 1, 

ſeht zut ober 2, 

genügend oder 3 und 

nicht genügend oder & 
belegt. j 

6. 42. Sind auf ſolche Weile die Noten für die einzelnen Disriplinen durch 
Majorıtätdteihluß gefunden, fo werden die Ziffergrößen derjelben in Bezug auf 
jeden Gandidaten befonders adbirt und fodann in ihrer Summe durch die Zanl 
8 (die Summe der Discirlinen) dividirt. Der erzielte Quotient gibt fodann den 
Sefammtnotenziffer an die Hand und ed repräjentirt hiebei inäbefondere 

1) die Zanl 3 bis 110 inclus, die I. Claſſe, oder die der Auszeichnung, 

2) a —— 1358 dis 210 imelus. die IH, Claſſe, oder die der ſehr guten 

Befähigung, 
3) die Zahl 2358 bis 3174 inclus. die III. Glaffe, oder die der genügenden 
Befähigung und j 
4) die Zahl 33/8 dis 4 inclus. die IV. Elaffe, oder die der nicht genü. 
genden Befähigung, ö 
_$. 43 Hat ſich der Zul ergeben, daß ein Elaborat in Gemäßheit des $. 30 
caſſiri werden mupte, fo it die eininlägige Disciplin dei dem beiheiligten Gan- 
didaten mut der vierten Note in der Geſammtberechnung in Anfag zu bringen. 

Gleiches geihieht, wenn ein Candidat jeın Elaborat gar nicht oder mict 
rechtzeing eingeliefert hat, 

544 Wrhellt gelegentlich der Cenſur unter den reipectiven Bearbeitungen 
äweier oder menrerer Gandidaten im der Art eine Uedereinftimmung und leid: 
törmigkeit, dap jeibe nur durch jtattgehabte Goflufionen ih erfären läßt, jo find 
fammtlihe ſolche Elaborate ohne weitere Unterfughung ‚mit den edengedadhten 
— ig et ro 

; ie Würdigung efammtergepniffes der Schlußprüfung geſchie 
nad Masgabe der von dem Ganbidaten — — — 

1) bei den practiſchen Uedungen im Gebiete der Chiturgie, 

2) bei den practiien Uedungen im Gebiete der Geburtshülfe, 

3) bei dem mündlihen Gramen und 

4) bei dem ſchriftlichen Bearbeitungen an den Tag gelegten Befähigung. 

$. 46 Ein Eandidat kann nur für den Fall, das er in ın jeder bieler 4 
Hauptabiheilungen als befähigt ſich gezeigt hat, zur Promotion mit den durd $. 
1 gegenmärtiger Werordnung hieran gefmüpfien practiſchen Vortheilen zuar 
laien werden. 

Außerdem it er gehalten, mindeft == der Dauer eined mweitern halben 
Jahres an einer Flinud:pracuichen Univerfirätdanftalt feine — | fortzuiej- 
pen, ehe er zur miederbolten Erſte hung der Schlupprüfung zugelaſſen werden 
fann, umd ed bar ſolchen Halles die Beitimmung des $- 14 auch bier zur amaleı 
gen Anwendung zu fommen. . 

5.47. Rucſichtlich des Promotiondactes, welcher gegebenen Falles unmit 
teldar an die Schlusprüfung ſich anzureiben hat, dann rückſichtlich der damit in 
Verbindung jtchenden offenthhen Wertbeidigung wmedizinifher Site und der 
Ausardeitung einer drudmwärdigen Differtatıon, hat ed ber den BSeſtimmungen 
der Verordnung vom 8. Dez. 1808, „die Prüfungen der medizinifhen Gandide 
ten und ihre ‘Promotionen betreffend, und bei der biöherigen Hebung auch fer: 
nerbin fein Werbleiben E ö R 

$. 48. Gleiches gilt in Bezug auf die Ausfertigung des Doctordiplomet 
und ded Öeneralatteitats, jedoch mit dem Unterſchiede, dab da, mo die Gradui- 
rung auf dem Grunde der 55. 1 und 2 gegenmwärtiger Verordnung erfolgt, die 
dem Doctorgrade dienach zufommende practiihe Bedeutiamkeit in den genannten 
beiden Documenten durch einen befonderen Beiſatz ausbrüdlih bervorzubeten 
uf, welder Beila dagegen bei Promotionen, die nad $. 3 1. ec. geibeben, bin 
weg zu fallen hat. Echlus folgt.) 

Afchaffendurg, 15. Juni. Ge. Maj. der König, Allerböchitwelche 
ſchon vor Ihrer Abreife im die Pfalz die erfreulihe Zuſichetung er 
tpeilt hatten, der Frohnleihnamäprozefiion in Aſchaffenburg beizu 
wohnen und am geltrigen Abend wieder von dort zurud bier einge 
troffen waren, fuhren heute früh um 8 Uhr aus dem f. Schloſſe ab; 
die Kunde von dieſer Abfahrt gab eine Kanonenfalve, An dem Bor 
plaße der Stiftäfirche wurden Se. Majeftät von dem zablreich ver 
fammelten Cortege ehrfurchtsvoll empfangen und in die Kirche einge 
führt. Am Portale reichte der Pfarrer, Dechant Mayer, das Afper 
forium, worauf Allerhochſtdieſelben unter Pauken⸗ und Trompetenſchal 
durch die barrende Menge der Gläubigen zu dem für Sie in de 
Nähe des Altares errichteten Baldachin traten, allmo Sie von dem 
hochw. Hrn. Biſchofe von Würzburg, Georg Anton, und der verſam⸗ 


melten Geiftlichkeit ebenfalls ehrfurchtsvollſt begrüßt wurden. Hierauf 
celebrirten Se. bifchöfl. Gnaden unter Begleitung der gutausgefübrten 
Kirchenmuſit dad Pontificalamt. Nach Beendigung desfelben fepte 
ſich der feierliche Zug in ſchönſter Drbnung in Bewegung. Bor dem 
Sanctiffimum, welches ald Ehrengeleite eine Abtbeilung ded f. Mir 
Kitaird begleitete, bergebend, ftreuten zwölf weißigefleidete Mädchen 
aus den drei hieſigen Pfarreien Blumen; zwei Thuriferarii incenfirten 
dad Allerbeiligte. Unter dem prachtvoll geitidten Himmel ging der 
hochw. Hr. Biſchof, von zwei Ehrendinconen begleitet, mit dem Sancs 
tiffimum und unmittelbar darauf Se. Maj. der Konig, eine brennende 
Kerze tragend. Die an den vier Enden des Thronbimmeld anges 
brachten goldenen Schleifen bielten vier f. Kammerberren. Dem 
Monarchen folgten die dienfttbuenden f. Kämmerer und der übrige 
zahlreiche Eortege, ebenfalls mit brennenden Kerzen. — Zur Erhöhung 
der Würde ded Feited hatte auch an dem geftrigen Tage wieder der 
rege Eifer und Schönheitsſinn der Einwohner befonderd beigetragen 
dur geſchmackvolle Verzierungen ibrer Häufer mit frifhen grünen 
Maien, Fahnen, heil. Bildern, koſtbaren Tüchern, Teppichen und 
Feftond; an den Fenſtern und erhabenen Stellen fab man überall 
brennende Wachöferzen und Spiritusflammen, berrlihe Blumenbous 
quetd in verzierten Bafen und Fünftlich gearbeiteten Körben, Rauch— 
fannen haucbten köſtlichen Wohlgeruch und religioie Monogramme 
in Gold und Silber drüdten fihtbar die Wahrheit des inneren und 
innigen Glaubens aus, welcher Zufchauer und Theilnehmer —A 
durchglũbete. (Aſchaff. 3.) 
Haßloch in der Pfalz, 13. Juni. Se. Maj. unfer allgeliebteiter 
König und Pfalzgraf traten beute früb, nachdem Allerhöchſtdieſelben 
einer b. Meile im Dome zu Speyer beigewohnt batten, Ihre Reife 
nad der Marburg an, welche ein wahrer Triumpbzug war. Allent⸗ 
halben waren vie geſchmackvollſten Ebrenpforten errichtet, und die 
ganze Bevölkerung war in Bewegung, um den allgeliebten Landes⸗ 
vater zu feben, und Allerhöchſtdemſelben ihre Huldigung darzubringen, 
Aus allen Gemeinden, durch welche, oder auch nur durch deren Ges 
marfung der geliebte Monarch reifte, fuhren Allerhöchſtdemſelben 
prächtig neibmudte Wagen nad. Anfangs ſchien die Witterung ets 
was ungunftig werden zu wollen; allein je näher der bochgefeierte 
Neifende der Marburg Fam, deito mehr ſchien der — die Freude 
des Volkes zu begunftigen; die Wolfen zertheilten ſich, und im berrs 
lichen Glanz der Morgenfonne lag die Marburg vor dem Pfalzgras 
fen, welcher in dem Haufe des Bürgermeifterd Bader zu Hambach 
abitieg, und nach einigem Verweilen in dem Wagen deffelben den 
Weg zur ſeſtlich geihmüdten Burg antrat, Auch bei der Ruckkehr 
von der Burg gerubten Se. Maj. die Wohnung ded Bürgermeifterd 
von Hambach mit Ihrem Beſuche zu beehren, worauf Allerböchitvies 
felben Ihre Reife nach Neuftadt fortfeßten. Aber diefe Reife von 
ambach nach Neuſtadt und der Empfang dafelbft überfieigen allen 
egriff des Glanzes und der Pradıt, und zeugen laut und würdıg 
für der Pfälzer unerfchutterliche Liebe und Treue zu dem königlichen 
Haufe. Männer und Jünglinge von Hambach und Neuftadt geleites 
ten ald Ebrengarde die Majeitat auf den prächtigiten Noffen und im 
eleganteiten Coſtüme von Hambach nach Neuftadt, wo in origineller 
Weife ein Triumpbbogen aus Käffern in Form einer Pyramide ers 
richtet war, und Br. f. Majeſtät aus einem der Fäſſer in reichem 
Silberpofale der köſtliche Nebenfait der Pialz kredenzt wurde, welchen 
Allerbochftdiefelben bıö zur Neige auf das Wobl der Pfälzer leerten. Hier 
wurden Allerböchftviefelben von dem Bürgermeifter, den Adjuncten und den 
Gemeinderätben Neuftadts herzlich begrüßt, und zogen unter Glodens 
Gelaute und Böllerfchüffen, eöcortirt von der genannten glänzenden 
Ehrengarde und gefolgt von der eben fo noblen Scüpengefellichaft, 
in die feitlich gefbmudte Stadt nach dem Gtadtbaufe.. An die 
Shüpengefellichait reibten fih die Winzer in ihrem nationalen Co— 
ftume, und den Zug ſchloß eine zahlreiche Vollsmenge unter lautem 
unaufbörlichem ubelrufe. Auf dem Stadtbaufe war Vorſtellung 
fümmtlicher Beamten, und Se. Majeftät brachte am offenen Feniter 
einige Zoafte auf dad Wohl der Pfälzer, welche das Bolt jubelnd 
erwiederte. Ohngefahr nach einer Stunde, d. h. um halb zwolf Uhr 
ded Mittagd traten Ge. f. Maj. Ihre Reife weiter nach Kaiferölaus 
tern an. Ihnen folgt die Liebe Ihrer Pfälzer, denen diefer Tag 
unvergeßlich ſeyn wird. (Aſchaf. 3.) 
Speyer, 13. Juni. Geſtern Abend, bei der Rüdkunft des Konigs 
von Karldrube, (gegen 11 Uhr), janden großartige Feftlichkeiten und 
Freudenbezeugungen jtatt. Man wußte, daß Ge. Maj. bei der Hieher⸗ 
fahrt aus dem badifchen Gebiete den Rhein auf unferer fliegenden 
Brüde paffiren werde. Da hatte man nun das ganze Stromufer 
von der eine ftarfe Stunde entfernten „neuen Anlage” bis zur Stadt 
berab, glänzend beleuchtet. An jedem Baume zu beiden Seiten des 
Weges leuchtete eine buntfarbige Laterne, und in verhältnißmäßigen 
Entfernungen loderten Pechlränge. Während der Fabrt des Monarchen 
von der badifchen Gemeinde Altlußheim bis zur Brüde wurden auf 


. 


dem biesfeitigen Ufer fortwährend Rafeten und Reuchtfugelu geworien. 
Als fodann aber der König fi auf der Brüde felbit befand, erfolgte 
ein Feuerwerk eigener Art: auf vier mit einander verbundenen Schiffen 
erſchien ein funftgetreued Bild dee Walballa (gu einem Viertheile 
der wirklichen Große, architectoniſch aufs volltommenite genau auss 
gerührt) und zwar in Brillantieuer, Herrlich fpiegelte ed fich wieder 
in dem dahin flutbenden gemaltigen Strome. — Am Ufer wurden 
Se. Maj. durch den Stadtrath bei zwei ſchön beleuchteten Ebrens 
fänfen empfangen. Während darauf aber der Wagen nad der Stadt 
dahin rollte, erihien auf einmal der Alled überragende Kaiferdom in 
weißem dann in rotb übergehendem, und endlich zu ftärkitem 
roth fih ummwandelndem Pichte. Es war gleihfam ein magiſches, 
wunderbares Bild. In der Stadt felbit ward Se. Maj. durd> einen 
andern Anbli freudig überraicht:. in der weiten Ausdehnung vom 
Kafernenthore, die Marimiliands, Jacobds und Präfecturſtraße entlang, 
bis zum fonigl. Ahſteigquartier, ſtanden vor der reich verzierten Häus 
fern zwei Reiben Bürger mit brennenden Fadeln. Durch diefe,,feurige 
Gaſſe““ binzufabren, ward Se. Maj. eingeladen. Ald aber der König 
auf folbe Weile im Abiteigequartier wieder angelangt war, zugen 
‚alle dieſe Kadelträger, gegen 1300 an der Zahl, unter Mufikbegleitun 
vorüber; ed war ein wabrbait impofanter Anblid, und ver Ponar 
war aufs Tiejite ergriffen, und bis zu Thränen gerührt. Heute früh 
beyaben ſich Se. Maj., von Riemanden als zwei Künſtlern begleitet, 
in unfern yrandiofen Dom. Beim Austritt aus demielben (nach 
längerm Benweilen), ſprach der König die Allerhöchſte Abſicht aus, 
dieje riefenmäßige, biltoriih vor jeder andern wichtige Gathedrufe, 
vollftändig mit Frescogemälden ſchmücken zu laffen. Die Vorarbeiten 
dürften in Bälde vorgenommen werden, die wirkliche Ausfuhrungaber 
erit 1945 beginnen, undjedenfalld eine Reihe von Jahren inAnfpruc 
nebmen. Der Gemeindevoritand von Speyer hatte fih zum Abſchiede 
an der auf der Straße nach Neuftadt errichteten Ehrenpforte einges 
funden; ebenfo dad Schupencorps und eine unzählige jubelnde Bolfd« 
maffe, Der Monarch gerubete wiederholt, den Ausdrud der Bun 
und volliter Befriedigung über den Allerhöchſt Ihuen in der Kreids 
bauptitadt gewordenen berzlihen Empfang auszudrüden und baldige 
Wiederkehr in Ausficht zu ſtellen. Zaufendfahe Bivatrufe fchalten 
noch weithin dem fönigl. Wagen nad. 

Mittagd. So eben find Se. Fönigl. Hoh. der Kronprinz, 
unter dem Namen eined Grafen von Wervenfeld reifend, und eben 
von Germeröheim fommend, hier angelangt, und durch einen großen 
Bolksjubel freudig begrüßt worden. Dem Bernebmen nach werden 
Se, fonigl. Hob. heute Abend nah Dürkheim reifen. (N. Speyr.3.) 

Preußen.) Berlin, 14. Juni. Der zwilhen den Kronen 
Preußen und Hannover zu Stande gefommene Vertrag über die 
Emsihifffahrt , preußifcherfeitd duch den Generalconful v. Forcken⸗ 
bed, bannover’fcherfeitd durch den Hofratb Witte unterbandelt, beitcht 
aus 43 Artifeln und enthält eine Reihe wichtiger Beilimmungen, 
deren wefentlicher Inhalt ſich in yore darſtellt: Hannover vers 
pflichtet ſich, auch für die Zukunft die Ems inerbalb feiner Landeds 
Grängen in ſchiffbarem Zuftande zu erhalten, dagegen macht fich 
Preußen verbindlich, in einem Zeitraume von 4 bis höchſtens 5 Jah—⸗ 
ren die Ems von der hannoverspreußifchen Gränze an aufwärts bie 
nach dem preußiihen Orte Greven nicht nur von allen jept vorhan⸗ 
denen Schiffjabrtöhinderniffen zu befreien, fondern aud durch Anle⸗ 
gung der erforderlihen Schleußen ihr mindeftend dieſelbe Waifertiefe 
zu geben und zu erhalten, welche für den hannover'ſchen Theil der 
Ems dur frühere Verträge verabredet ift. Beide Staaten. tragen 
in ihren reſp. Gebieten Sorge, daß überall der Leinpfad in einen 
ſolchen Stand gefeßt und darin erhalten werde, welcher dem durch 
die Erfahrung nachgewiefenen Bedürfniß entfpricht, Um den Berfebr 
auf der Ems auch durch erleichterten Landtransport zu fordern, vers 
pflicbtet fih Preußen, gleichfalld binnen 4—5 Jahren eine Ebauffee 
von Greven nah Munfter anzulegen und bei dem Haupt⸗Zollamte 
Rheine folhe Einrichtungen zu treffen, daß die zu Schiffe beforderten 
und zu befordernden aaren unmittelbar am. Waller abgefertigt 
werben fönnen. Kür die Brfahrung der Ems wird binfort flatt der 
biöherigen Abgaben, außer einem Schleufengeide, eine einzige Schiffs 
fahrtsabgabe unter dem Namen Emszjoll entrichtet, der auf 3 Thlr. 
für jede Laſt der wirklichen Ladung feitgefept ift, während der erſten 
6 Jahre aber nur zu 2)3 erhoben wird. Eine Menge Yandesderzeugs 
niffe find nur zu 152, 1)4, 16, ijta und 1)18 ded Zolls angefept; 
leer paffirende, fo wie neue, zum Verkauf beftimmte und die nicht 
mit einer-balben Laſt beladenen Schiffe, Reifende, deren Reifeeffecten 
und Wagen find ganz frei. Erhöhung der Abgabe fann nur mac 
beiverfeitiger Webersinkunft der contrabirenden Staaten eintreten, da⸗ 
gegen bleibt ed jedem Staate unbenommen, fie innerhalb feines 
Stromgrbieted herabzuſetzen, falls nur jede Begünftigung den Unter: 
Be beider Staaten zu Gute fommt. Außer dem durch frühere 

erträge den preußiſchen Unterthanen in Beziehung auf den Hafen 


von Emden jugeftandenen Rechten geftatitet Hannover, daß alle zu 
Emden, Teer und Halte feewärtd oder flußmwäris anfommenden Güter 
und Waaren aller Art dort in vorfchriftsmäßig eingerichtete Nieders 
lagen unter Beobachtung der desbalb beftehenden gefegliben Beſtim⸗ 
mungen and Land gebracht oder aus einem Schiffe ind andere ges 
laden und fo auf der Emd oder feewärtd weiter verfahren werben, 
ohne außer dem ftipulirten Emszoll irgend einer Abgabe oder Steuer 
unterworfen —— eine gleiche zollfreie Niederlage verſpricht Preus 
Ben für die Waaren, welche die Ems paffiren, zu Rheine einzuridhe 
ten. Auch in den Fällen, wo die Schiffer aus Noth gezwungen find, 
ibre Ladung gang oder theilweife zu löfchen, find die Güter, wenn 
fie auch bei diefer Gelegenheit das Land berührt haben, der Tranſit- 
fieuer des betreffenden Gebietd nicht unterworfen. Die Flußſchiff⸗ 
fahrt ift nur preußifhen und hannover’fchen Untertbanen gellattet. 

(Fr. DbPofttdz.) 

Die „Elberfelder Zeitung‘ fchreibt vom Rhein, 7. Juni: Wie fehr 
der geiftige Verkehr die Intelligenz fördert, ift befannt; ed muß daber 
auffallend erfcheinen, daß der ungeheure Portoauffchlag, welcher auf auds 
wärtigen Zeitungen in unferm ganzen Konigreichehaftet, noch nicht ermäs 
higet worden ift ; derfelbe beträgt bisweilen dad_Dreifache, Die »Reue 
Würzburger Zeitung« koſtet 3.8. an Drt und Stelle (der Poft) 2.51 
fr. oder I Thlr. 18 Sar. 10 Pf. per Semefter, während fie bei und 
mit 6 Thlen. 22 Sgr. 3 Pf. bezahlt werden muß. In anderen 
Ötaaten ift ed mit den preußifchen Blättern derfelbe Fall. Möchte 
e3 daher nicht an der Zeit feyn, diefe geiltige Granzſperre zu mildern ? 

Baden.) Heidelberg, 14. Juni. ben ift bier eine amtliche 
Verordnung, welche die Einwohnerfhaft auffordert, bei Amt die Ans 
zeige zu machen, welcher Bäder fein Brod oder ſchlechtes vers 
abreiche, erſchienen. . 

“= (Kreie Städte.) Pranffurt, 16. Juni. (Priv.+ Gorr.) 
Die Heute aus Parid vom 14, eingetroffenen weientlich niedrigeren Renten 
verhinderten einen Aufſchwung der holland. Fonds, die von Amſterdam 
vom 13, höber kamen. Ard. gingen durch ſtarke Verkäufe 12 pEt. 
ur; febr gefucht waren die Taunusbahnactien. 5yp&t. Met: 112 
—* 4pEt. ——* 102 G.z 3pEt. Met.: 7818 ©; Bank⸗Actien: 
1992 G. 350f. Looſe: 113 118 G.; 500 fl. Looſe: 143518 G. ; Prü- 
mienfcheine: 9312 ®.; Integr.: 5338-7116 G.; Sund. 412 
pGt.: 93314 ©. ; 3 1j2 pGt.: 791)4G.; poln. 300 fl. Looſe: 86 ©.; 
300 fl. @oofe: 8934 ©.; Ard. 19118 ©; TaunusbahnsAcien: 
348 ı]2 ®.; Disc.: 3 pEt. Br. j . 

EB Frankfurt, 16. Juni. CPrivat.sCore.) Heute ift ber Erb⸗ 

roßberzog und bie rbgroßberzogin von Bachfen IBeimar auf der 
Reife nah. dem Haag bier burchgefommen. 
ranfreicd. ö . 

Paris, 14. Juni, Die Berichte aud Madrid vom 7. Juni geben kei» 
nen Auffebluß über den Stand der Dinge. Die Journale enthalten ganz 
wiberfprechende Notizen, bald foll der Aufftand gedämpft, bald zu gefährs 
Ticher Ausdehnung gelangt ſeyn. Aus Gatalonien hat man Nachrich- 
ten vom 9. Juni. Mebrere Städte (Palamos, Granollerd, Manreſa) 
batten ſich der Bewegung angefchloffen ; Zurbano’d Truppen waren 
zum Theil zu den Rebellen übergegangen. Die Bolfdjunta zu Bars 


Meteorolog. Beobachtungen yom 16. Juni. 














In der Stnhel’schen Buchhandlung in Würzbur 
handlungen, »o wie auch auf dem rerp, Agenturen und 


celona fährt fort, Proflamationen und Tageöbefehle zu erlaffen. 
Lerida und Tarragona find der catalonifchen ufurreetion beigetreten. 
5p&t. 120. 80, 3pt. 79. 50. Ard. 28, 
Italien 
Aus Genua fehreibt der öfterreichifche Lloyd vom 29. Mai, daß 
durch eine von Buenos Ayred und Motevideo dort eingetroffene Pars 
tbie Häute 11 Laftträger vergiftet wurden, da, vorgeblih um den 
Wurmfraß zu verbüten, diefelben mit Arfenif verfept worden waren ; 
man glaubt aber, um ibnen den Peftftoff zu entzieben. 
30 Raftträger find angeſteckt, 14 baben Beulen, die übrigen ein bißis 
ge Fieber, 2 find geftorben, 2 liegen in den leßten Zügen. Die 
puren der Bergiftung zeigten fich jedoh mur anfangs, da in_ ber 
— mehrere Vorſichtsmaßregeln ergriffen wurden. Dieſer Tage 
ind 30,000 Häute aus Montevideo eingetroffen, welche zwar bei ber 
Ausibiffung unteriucht und von den angeſteckten Theilen durch Yuss 
ſchneiden befreit, aber nicht nach Borfchrift durch Chlor gereinigt, im 
—5—— aufgebäuft werden. Die Gefahr vor Anſteckung dürfte das 
r durch die Einwirfung der Hige leicht erhöht werden, Die am 
meiften augefledten Häute wurden nad Palermo gefhidt. Die 


Häute werden inaller Stille ins Auslaudgefhafft, 


umibrer fod gu werden. (1) Mehrere gingen auch nad 
Mailand, von wo fie aber zurüdgewiefen wurden. 


. , Michtpolitifche, Zeitung. 

>> Würzburg, 17. Juni. Wie und aud ganz glaubwürbiger 

Quelle berichtet wird, befchränfte fidy der neulich in unferer Zeitung 

von Stodheim and gemeldete MWetterfturm auf ein ſtarkes Gewitter, 

das feinen Schaden anrichtete. Die Holzremife, die einftürzte, war 
obnebin fchon baufälig. 

. Münden, 14. Juni. Gebeimerratb v. Schelling bat nach einem 
5möcentlihen Aufenthalt Münden diefen Nachmittag verlaffen, um 
ſich nach Berlin zurüdzubegeben. Er war bier von feinen zablreichen 
Freunden und Berebrern mit aller Liebe und Herzlichkeit aufgenommen 
worden und hat ſich auch jeßt wieder der befondern Hochachtung Sr. f. 
Hoh. des Kronprinzen zu erfreuen gebabt, der wie wir hören ihn noch 
vor feiner Abreife nach der Pfalz mit einem Beſuche beebrt und ibn 
mit feinem Bildniſſe befchenft bat. (Ag. 3.) 

= Berlin, 12. Juni. (Privat Gorrefponden. ) In 
diefer Sommerfaifon bemerfte man befonderd viele nicht deutſche 
Fremde bier anfommen, um die Merkwürdigkeiten unfrer Reſidenz 
näber kennen zu lernen. In den legten Tagen ſind erjt wieder anges 
febene Ruffen, Engländer und Fränzoſen in erwähnter Abficht hier 
angelangt, von denen wir nur den Grafen von Pahlen aus Peter, 
burg, den Herzog v. Valencacz aus Parid und Ge. Herrlichfeit, den 
Vicomt Eranborne aus London, anführen. — Die Afademie 
der Künfte hat den jungen Lührß, Neffen deö beliebten Liederfompos 
niſten Küden, in Anerkennung feined Rompofitiondtalentd die große 
Preidmedaille verlichen. Derjelde hat jept mehrere Rieder von Her⸗ 
wegh für Aftimmigen Männergefang fomponirt. 





— — — — — — — — — — — —— 
Redigirt unter Verautwortlichkeit der Stahel'ſchen Buchhaudl. 


5. ist erschienen und in allen guten Buch- 
ureaux der Main-Dampf-Schifffahrt und den 


Handbuch 


isende auf dem Maine. 


Stunde Ard« fermo» ind  Dampfschiffen selbst zu haben: 
er met.in®.!. | meter u. 
Beobach jauf % Temp. im Himmaı- 
tung rebugirt Schatten ſchau 
——— 
Wittsat 20. 329,35 1 — 16.4 MD. Im. . 
— — — — — — nn — * 
| +13, 61 RD. bem. für Re 
PfarreisErledigung- 


[20] Durd den Tod des_bisberigen Pfarrers 
ift die proteitantifhe Pfarrei Obbach, Defanad 
Schweinfurt, erledigt, zu welder der frhrl. ven Aus 
Rheinischen Gutöherrichaft zu Odbach das Präfenta: 
tionsrecht zuſteht. f j 

Die Herren Bewerber zu dieler Pfarrei, deren 
Ertrag der Fafliond:Abfblus die Summe von A443 fl. 
25 fr nadmeilet,, merten aufgefordert, ibre Drä- 
fentationdgefuche mit den mörbigen Zeugniſſen binnen 
4 Wochen anher einzureichen 

dba, den 14. Juni 1843. j = 
Krhrl. v. Zus Rbem’fches PatrimonialAmt. 
®. Grobe 


Mo: Mißzia, ledige Pfarrerdtochter v. 
Ladenburg im Großhergogthum Baden. 


Die Karte, von Hrn 


kann. Was aus dem 


— 


Parifer Stärke, feinſte 





Verftorbene vom 16. Juni. _ itır 


der Sehrift beachtet, und dabei besondere Rücksicht auf den neuesten , noch von keinem 
zelnen Stand genommen, Namentlich mag es jedem Reisenden willkommen seyn, für die» 

ainstädte, ueben einem gennnen Wegweiser zu ihren Merkwürdigkeiten, die hervorstechendeg' 
ihrer Geschichte mit historischer Treue und in lebendiger Darstellu 


Waaren⸗Em 


worzüglihe Soda, befter Emmenihaler His, Göttin 
Rlürfte, reiner Gummi d’amarz feines Pronenceröl, 
Baum: oder Dliwenöl, weißer Leım, ale Ser: 
ten Shofolade in ihmeriter pezus. 

neue Sardellen und Aucheris find bei 


(Fm Berlage der Stapel’ihen Buchhandlung.) 


Mit einer ausführlichen Strom-Karte von Bamberg bis Mainz, 


Englisch cart. 1 fl. 45 kr. Dasselbe ohne Karte 1 fl. 12 kr, 
. Oberlieutenant v. Sprumer gezeichnet, und das Buch, von diesem und 
Hrn, 8. Hänle gemeinschaftlich bearbeitet, bietet Alles, was für den Reisenden von Bedeutung seyn 
Gebiete der Statistik, Geschichte und Sage nur irgend merkwürdig ist, wurde in 


e B0- 
n 





ungsweise bier vorgeführt su sehen, 
eblung. men; dabei empfehle id mein ſteis friſche 
dmate 8; Meublau, er von Mineral:ZWafler, dad 
waſſer, Selterſer, dachinger, Imallfer cc. fo 

wie auch meine Miederlage von adarlagerten — 
rifanıfhen und deuticen @igarrem, 
Barinas und Portorice von — Qualität, 

3. am Fiſchmarkt 


Peine Kappern, 
mir angtkom ; 


Vorausbezablung . 
jährig: bier 3 fl. 48-Pr. ver Vol. R 
⁊1 Eh. vn A Br hal 
IV. 5 f. 51 Mr. 


Einrädungsgebühr. 
Die a ag ge en if. 


Neue Würzburger Zeitung. 





Treu gegen König and Vaterlaud für Wahrheit und Mecht! 
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Abonnements- Einladung. 










Montag, 19. Juni 1843, 


— a nen m 








Mit dem 1. Juli 1848 beginnt ein neues Abonnement auf die 


welche täglich Abends 4 Uhr erſcheint. 


unfere Zeitung fo ſchnell und ausführlich lieferte, 


ald fie nur irgend ein 


„Reue 2Bürzburger Zeitung‘ 


Die befondere Sorgfalt, welche bi 


x den Kammerverhandlungen in München gewidmet wurde, bie 
banerifched Blatt bringt, wird auch für bie 


fernere Dauer des Landtages, wo die wichtigen Debatten über die bayerifhen Eifenbabnen und dad Budget vorkommen, flattfin 


ben, Mit bedeutenden Opfern baben wir einen Stenographen 
um mit den übrigen Tageöfragen nicht im Rüditande zu bleiben. 


in Münden gewonnen, und faft täglich geben wir eine Ertra-Beilage, 


Für die der öffentlichen Beſprechung würdigen Ereigniſſe aus dem Gebiete der fhönen Literatur, der Künſte, Wilfenfchaften und 
Gewerbe ift das wöchentlich dreimal als unentgeldliche Beilage erfheinende Unterhaltungsblatt „Mnemofpne‘ beitimmt. 
Intereffante Mittheilungen, die verbürgt find, werden mit Vergnügen in eines oder das andere Blatt aufgenommen und nach Verlans 


gen bonorirt. 
IV. 
FF Wer von 


von 36 fr. erhalten. 
Würzburg, im Juni 1843. 


den biefigen verehrl. Lefern Die Zeit 
auch in den entfernteften Stadttbeilen täglich 


Die balbjährigen Abonnementöpreife find bier 3 fl. 48 fr., auswärts per Poſt 1. Ravon 4.8 fr; il. 4 j. 35 ir; Ull. 5 fl. 2 Mr; 
5 fl. 51 fr, Die Ginrüdungsgebühren 4 fr. für die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum. 

ung ind Saus gefendet gu baben wünjcht, kann folche 
zur Yusgabitunde für 


nu balbjäbrlichen Trägerlohn 


Die edition. 
(Stabelfhe Buchhandlung.) 


RR — — — — — — — —ñ — —ñ —ñ —ñ — — — — — — — — 


Deutſche Bundesflaaten. 

2,9 (Bayern) Würzburg, 18. Juni. Se, Pol. Hoheit der 
Kronprinz wird morgen hier erwartet. e 

= Münden, 13. Quni. (Privats Eorrefponden.) ILV. 
allgemeine öffentlihbeSigung der Kammer der Abg. 

vom 13. Juni) 
CHortfegäng.) 

Basnunden Zwang betrifft, fo fen er zwar allerdings 
immer verboten worden. Allein ed ſeyen in dieſer Beziehung vers 
ſchiedene Proceduren befannt geworden. 

Manche Behörden kaufen die Bäume, welde.feblen, laffen fie 
fegen und repartiren bintennach die Koſten; den fich Weigernden werde 
Erefution angebrobt, und bei den äußert verbindlichen Manieren der 
Gerichtsdiener werde am Ende dennoch bezahlt. — Andere Behörden 
baben Erefution eingelegt, bid die Bäume gefegt waren; wieder Ans 
dere haben durch Strafen gezwungen, oder die Koften auf den Steuer 
gulden repartirt und beigetrieben. 

Redner zweifle nit, daß die Sreiöregierung, wenn fie Kenntnig 
von diefem Verfahren erhalte, ed auch abftelle. In Dberbayern fey 
dieß gefheben. Dadurd aber bilde fih eine Renitenz gegen bie 
Alleepflangungen, woraus die Nothwendigfeit gefeßlicher Beitimmuns 
geu bervorgebe, da auch die Behörden ficb überzeugen müſſen, daß 
alle Belehrung fruchtlos fen, fobald es aufs Zahlen ankommt. Es 
fen möglich, daß fich dieſe BVerbältniffe in andern Kreilen anders 
geitalte fo fen eö aber wirklich in Dberbavern. 

Wolle man nun vollends auch die Kreid- und Diftriftös 
trafen mit Allen befegen, fo würde die Zahl der Allebäume in 
die Millionen vermebrt, und die Koften zu ‚einer unerfchwinglichen 
Lat für einzelne Gemeinden. Nur durch eine größere Bertbeilung 
der Laſt, und dutch fucceffived Ausführen der Allen wird es mögs 
lic, diefen Zwed zu erreichen. 

Deshalb gebe der Antrag dabin, die Alleen an Staatöftraßen 
zur Staatslaft, an Kreisftraßen zur Kreislaft und an Diftrictöftragen 
zur Diftrictslaft zu machen, damit einegleichere Bertheilung derfelben 
ftattfinde. Die Staatömittel werden hiedurch ſchon deshalb nicht auf 
eine empfindliche Weife in Anfpruch genommen, weil an den meiften 
Staatäftraßgen ſchon Allen beftieben und es ſich nur von deren Unter 
baltung handle, als ferner für die allmälige Erreihung des 


Zweckes befler geforgt werde, wenn aus Staatds, ftatt aud Ge 
ıneindemitteln geforgt werden muß. 

Allein voraudgängig müſſe für öffentlibe Baumpflanzungen 
geforgt werben, aus denen die Bäume, wie fie für die klimatiſchen 
und örtlichen Verhältniffe jeder Gegend paſſen, unentgeldlich oder 
doch zu febr eringen Preifen zu baben find. So lange diefe nicht 
da feyen, beilfen die Verordnungen, die Alleenpflanzungen zu ergänzen, 
nicht. Dann müffe auh noch für billige Baumpfäblege 
forgt feun, wenn die Regierung fle nicht mebr, wie früher, unents 
geldlich abgeben zu können glaube. Und endlich müſſe für die Pflege 
der Baume geforgt werden, Daß diefed möglich fey, zeige die Ans 
ordnung der Regierung von Mittelfranken. (ir. 79. des Kr.⸗Int.⸗Bl. 
1842.) Dann erft werde aus den Alleen etwas werden und nad 
und nach werden Die Angränzer fih gewiß berbeilaffen, fie zu unters 
halten, befonderd wenn fie die Bortbeile der Alleen ſehen. Allein es 
laffe ſich dieß Alles wicht auf einmal erzwingen, nur allmälig werbe 
das Ziel erreicht werben, und nur dann, wenn die Megierung ein 
größeres Intereffe an der Landwirtbichaft im Allgemeinen an den Tag lege. 

So lange aber für die wichtigen Zwecke immer fein Geld vors 
banden few, und man die Hebung der Landwirthſchafi in den Straßen 
Aleen und Maulbeerpflanzungen allein fuche, veripreche er ſich auch 
feine großen Wirkungen in diefen Verordnungen. 

Daß jede gefebliche Beſtimmung fehle, werde man volllommen 
erfennen, wenn man unfere Geſetze durchgehe, auf die man fich von 
Seite der Regierung berufe. Am $. 116 des revidirten Gemeindes 
Evictö fey ed ganz deutlich, daß von einer rechtlichen Verbindlichkeit 
der Gemeinde nicht die Rede fen, fondern nur davon, daß ber Ges 
meindesVorfteber fich diefe Pflanzung angelegen feyn laffen möge 
und bierin mit gutem Beifpiele vorausgeben folle. 

Dad Geſeß über Gemeindeumlagen nenne im Art. I. b. alle 
Zmwede, für welche Gemeindeumlagen erboben werden follen; allein 
von den Straßenafleen werde mit feiner Sylbe Erwähnung gemacht. 
Im Art, VI. desſelben Geſetzes werden Diejenigen Fälle bezeichnet, 
wenn mebrere Gemeinden au einer Diftrietdumlage vereinigt werden 
follen, allein auch bier it der Straßenalleen nicht gedadt, Das 
Diftrietöumlagengefeß von 1825 beziehe ſich aber auf die eben erörs 
terte Beitimmung und dad Kriegdperäquationdgefeß, in welchem nas 
türlih von den Strafenalleen nichts vorkommen fonne, und fchließe 


fonach alle nicht bezeichneten Zwecke von ber Bildung von Diftrictd- 
Goneurrenzen aus. j 

Es würde demnad eine mehr ald blos boctrinelle, ed würde 
ſchon eine autbentifche Interpretation vorausfegen, wenn man überhaupt 
zugeben wollte, daß Diftrictds und Gemeindeumlagen auch noch zu 
andern, ald den bejeichnetew Zweden erhoben werden fünnen. 

Was nım die Behandlung des Antrages von Seite des Refer 
renten fowohl, als der combinirten Ausſchüſſe betreffe, fo babe er 
biebei Folgendes zu bemerken: 

Die Notbwendigfeit gefeglicher Beſtimmungen, bie 
der Referent nicht annehmen zu fünnen glaubte, habe er näber nach⸗ 
gemwiefen, und haben auch die Ausfchüffe anerfannt. 

‚ Der combinirte Ausihuß habe ferner den Hauptantrag nebit den 
drei erften Unterabtbeilungen deöfelben zwar angenommen, die vierte 
Abtbeilung ‚aber verworfen, welche dabin ziele, daß für die Pflanzung 
von Alleebiumen auf Privateigenthumi eine Grundentfhädigung nicht 
erlangt werben folle, 

Da dad Ausfhußrrotocolli eine Motivirung dieſes Befchluffes 
nicht enthalte, fenne er auch nicht die Gründe, welche denfelben vers 
anlaßt haben, er bemerfe hierüber aber Kolgendes: 

Gegenwärtig fey der Angränger zur Bepflanzung nicht verbunden, 
denn vergeblich würbe man aus dem Gefehe, die Zwangsabtretung 
deö Grundeigenthums für öffentliche Zwecke betr., demonitriren können, 
daß dieſer * bierin aufgeführt ſey. Werbe aber hiefür eine ges 
ſetzliche Beſtimmung nicht gegeben, fo fönnen bei der Breite unferer 
Strafen, welche für die Staatsftraße 36 Fuß, für eine Kreiäftraße 
24 Fuß betrage, die Bäume nicht am die Straße, wie Abg. Bruds 
mayer meine, gefebt werden, fondern ätber. die Straße hinaus. Denn 
gerade an der Straße ſeyen fie am meiften dem Berderben ausgefeßt, 
während fie über die Straße dies nicht in dem Maße ſeyen. Werde 
alfo hiefür feine gefeßliche Beitimmung gegeben, fo können die Alleen 
nicht ausgeführt werden, oder wenn ed der Eigenthümer nicht ohne 
Entfhädigung thue, fo werben fie veribeuert. Beides werde man 
nicht wollen, dedwegen babe er diefe Modification eingebracht, welche 
nichts anders beabfichtige, ald den vierten Theil, welchen der Aus—⸗ 
fhuß nicht angenommen habe, wieder in bie Debatte bereinzugieben. 

Neben der weiterd vom Redner eingebrachten Modification, daß 
im Wunfche des zweiten Ausſchuſſes das Wörtchen „thunlichſt““ wege 
bleiben möchte, fen auch vom Abg. Lambert eine diedfallfine Mobdis 
fication übergeben worden, er alaube bierauf Nahdrud legen zu 
müffen, denn gerade darin würde ein Zugeſtändniß liegen, daß man 
Zwang anlegen dürfe, was man aber vermeiden müffe. Bisher babe 
die Regierung zugeitanden, daß fein Zwang angewendet werben bürfe, 
und bierin finde er die meifte Garantie, daß man die Gemeinden 
nicht mit einer Laft befchwere, wozu fie feine Verbindlichkeit haben, 

Den Wünfhen des Referenten ſchließe er fih vollfommen an 
und bedbaure nur, daß, was fie enthalten, nicht ſchon längſt geſchehen. 

Sümmtliche biöber geſtellten Modificationen und Wüunfce ers 
bielten die vorfchriftömäßige Unterftügung und kamen fobin zur 
Berathung. 

Der Abg. Dr Folie bemerkte, ed fey an der Zeit, den Urs 
ſachen nachzuſorſchen, welche der Realifirung der Verordnungen über 
die Alleen biöher theilweiſe entgegenftanden, nachdem er felbft bei 
eimer Reife vom Bodenfee bid Donauwörth nur in wenigen Gegenden 

roße, fraftige Bäume angetroffen babe; Er findet diefelben in der 

erfchiedenheit de3 Bodens, des Klima’s, im Mangel an Yutelligenz 
derjenigen Randeigenthämer, welrbe auf ibren Grund Biume pflanzen 
follen, und ohne Auswabl und Rüdficht dieß bewerkitelligen, endlich 
in den Zufälligfeiten, welchen die Bäume durh Krankheiten, Thiere 
n. ſ. w. ausgeſetzt ſeyen. Nach dem Antrage des Antragftellerd folle 
der Staat die Pflanzungen einführen? Werte es ihm gelingen ? 
Redner möchte es nicht in Abrede ftellen. Der Staat ſey im Beſitze 
von mehreren Kräften, die der Landmann nicht aufbieten könne; er 
babe Intelligenz, ausgezeichnet wiſſenſchaftiiche Pomologen, welche 
die Verhältniſſe der Dbits und Bodenarten, dann des Klima’d unters 
fcheiden; die Regierun a Revierſorſter, Forftgebülfen, 
welche alle hinlängliche willenfchaftlihe Kenntniffe haben, Weiter 
dienen hiebei die MWegmacher, wenn fie nicht zu karg auf zu große 
Streden bingefegt werden. Es ſey erforderlich, daß fie wenigitend 
fo viel Kenntniffe befigen, einen Baum pflanzen und einen gepflanzten 
pflegen zu fünnen. 

Die Regierung fonne ferner den Abfall von der Strafe an bes 
fimmten Orten, wo die Bäume gepflanzt werben, eine Zeit lang 
liegen, hierauf umwerfen und fo diefen in einen Boden verwandeln 
laffen, wo gewiß Bäume darauf wachen würden. Auch fey die Er 
Märung ded Abg. Brudmayer ganz begründet, Redner habe jüngft 
erit Gelegenheit gehabt, zu beobachten, daß gerade die am Rande der 
Chauſſee gepflanzten Bäume am meiiten gedeihen: j 

Redner ftimmt daher dem Antrage des Ausfchuffes bei, eben fo 


den Wünfcben bed Abg. Frhrn. v. Kreß, und führt moch ſchlie lich 
an: Referent lobe befonders die. Humanität der Gefeßgebung, au 
Redner müffe ed gefteben, nie ſey von einem Zwange die Mede ges 
wefen. Das Ding feo recht prächtig auf dem Papiere, aber fen es 
fo in der Wirflichfeit? Dem Redner felbit feven vor drei Jahren 


“ auf Befehl des Landrichters auf einem maffen Boden, worauf er zu 


belehren fuchte, daß es nicht möglich fey, Dbftbäume zu pflanzen, 
anf feine Koften durch den Gärtner geleßt worden. Alfo fen es 
Factum, daß wirklich Zwang ausgeübt werde. Der Gerichtödiener 
werde alle Jahre an die Allee geſchickt, um nachaufehen , wie viele 
Bäume fehlen, und eröffne ſodann dem betreffenden Cigenthümer, 
daß, wenn fie binnen 44 Tagen nicht gefeßt feyen, fie auf deſſen 
Koften gefept würden. j . ‚CHortf. folgt.) 
Aſchaffenburg, 17. Zuni, Se. Maj. der König find heute Vor 
mittag zu einem Befuhe am großherz. beifiihen Hofe nach Darmftadt 
abgereift, und werden heute Abends wieder von bort zurüdtommen, 


(Aſchaffenb. Zta.) 


Irren-Anſtalten in Bayern. In jedem Kreiſe wird 
eine folche errichtet. Oberbayern. — Inders dorf. Darauf find 
bereits verwendet 30,000 fl. Zur Zeit iſt der Bau ſiſtirt. Zur gaͤnz⸗ 
lichen Vollendung und Einrichtung dieſer Anſtalt werden noch 20,000 fl. 
erforderlich feyn, und- die jährlichen Berwaltungäfoften 14— 16,000 fl. 
betragen. Zur Zeit befleben die biefür disponiblen Fonds in 47,212 fl. 
29 fr. — Niederbayern. Gaidberg bei Deggendorf, Das 
neu zu erbauende Irrenhaus fol auf 80 Perfonen eingerichtet werden. 
Pläne und Boranfchläge liegen zur Verbefcheidung vor. Die biefür ads 
maffirten Fonds betragen 84,997 fi.50 fr. Der Aufwand ift 107,737 1. 
berechnet. — Pfalz, — Eine dergleichen Anftalt fol in Fran ken— 
tbal mirtelft Neubau errichtet werben. Derielbe fol auf 30 Bogen 
mit einem Koftenaufwand von 67,000 fl. ausgeführt werden. Das 
alte Gebäude ift ganz ruinss. Nach dem geitellten Antrage follen 
die Summen aus Staatsmitteln genommen und aus Kreisfonds für 
facultative Zwede wieder refundirt werden. — Oberpfalz. — Kloſier⸗ 
Gebäwe Brühl in Regenäburg. Dieſes Gebäude foll vor ver 
Hand für 30 Jrren eingerichtet werden. Der Bedarf ift auf 12,500 fl. 
berechnet. Die Baupläne werden von der f.Baubehörde umgeänbert. 
Die vorhandenen Mittel befteben in 12,955 fl. — DOberfranfen. — 
St. Georgen bei Bayreuth. Diefe beitehende Irrenanftalt 
ſoll zur Aufnabme von 150-200 Individuen mit einem Koftenaufs 
wande von 130,000 fl, erweitert werden. Die Koften der Einrichtun 

find auf21,925 fl. berechnet. Die admaſſirten Fonds betragen 37,902 fl. 
38 1j2 fr. — Mittelfranken. — Erlangen. Mit dem Ban, berech⸗ 
net auf 125—150 Individuen, wurde 1834 begonnen. Die Koften 
find auf 204,114 fl. 13 142 fr. angefchlagen,, woran bid zum Zabre 
1-39j40 bereitö 165,290 fl. 341)4 fr., welche aus Kreisfonds herge⸗ 
geben wurden, wirklich verwendet worden find. Nach Verwendung 
diefer Summe waren zum Ausbau noch 50,000 fl. erforderlich, welche 
die Stadtgemeinde Erlangen dur einen verzindlichen Vorſchuß 
in gleicher Größe gewährte, der aus Zufhüffen der fafultativen Kreis, 
Fonds wieder zurüdvergütet werden fol. Zur Zeit find biefür bereits 
15,000 fl. verfügbar. Am Schluſſe ded Jahres 1843144 ift die gäny 
liche Vollendung des Baues zu erwarten; .alddanı werden die Irren 
ın Schwabach hieber verfegt und der Vermögendreit diefer Anftalt 
u 14,180 fl. auf diefe Anftalt in Erlangen übertragen. — Unterfrans 
en. — Hiefür fol eine Anitalt bei Würzburg errichtet werden. 
Die Zahl der Irren ift auf 200 angeichlagen, der Koftenanfchlag 
auf 200,000 fl. berechnet. Die verfügbaren Fonds belaufen ſich auf 
130,883 fl. 37 1uä fr, — Schwaben. — Hiezu ſoll das Kloſſergebaude 
zu Irrfee verweudet werben. Koſten 200,000 fl. Disponible 
Mittel 55,640 fl. — Borlängit wird für 50—60 Individnen berge 
richtet. Bayer. Landtagsverbandlungen 1843.) 


Aus dem Badiſchen, 12. Juni. Die Beitrebungen der k. bayer. 
Regierung, ihrem jenfeitigen Yanveötheile, der Pfalz, dur großartige 
Opfer von Seite der Stantöfaife v Hülfe zu kommen, baben in 
der leßten Zeit nicht nur unfere, ſondern auch die Aufmerffamfeit 
von ganz Deutfchland auf fih gezogen. Man kennt die Bebarrlich- 
feit ded Königs Kudwig, fo wie deffen väterlihe Fürſorge für alle 
feine Untergebenen, und fo dürfte durchaus nicht daran zu zweifeln 
fegn, daf der Schöpfer des Ludwigskanals feine Regierung. Durch 
einen abermaligen großartigen Mc — die Gründung einer 
neuen &tadt im Angefichte Mannbeims zu verberrlichen eabfichtigt. 
Wir wiffen, daß die f. dayeriſche Regierung Alles aufbieten wird, 
um auch ‚Ludwigshafen‘ jene Vortheile durch die rheiniſche Schiff: 
fahrt zu verfchaffen, der allein Mannheim in dem legten Decen⸗ 
nium Fine Blüthe und feinen Aufihwung Au verbanfen hat. Biel 
leicht vermögen aber eben dieſe Nüdfichten die gem lihe Regie⸗ 
rung in Beziehung auf den projectirten Bau der ainNedareifenbabn, 


einige weſentliche Mobdificationen in dem Bertrage mit Heffen und 
Frankfurt zu Stande zu bringen. x (Aſch. 3.) 
= (Preußen. Berlin, 15. Juni. (Privat s Gorrefpondenz.) 

Die bevorftehende Rückkehr unfred Monarchen aud Pommern, und 
unfrer Königin aud Dredden, fo wie der in einigen Tagen bier ſtatt⸗ 
findende Wollmarkt ruft in unfrer jegt etwas ftillen Hauptitabt wies 
der einiged Leben hervor. Ob Ihre Majefläten und nun auf längere 
Zeit ihre Gegenwart ſchenken, oder noch eine Sommerreife machen 
werden, ift biö jeßt umentfchieden. Sin jedem Kalle dürfte fich leztere, 
aber nur, wenn ſolche von unferm Konigspaare noch unternommen 
wird, auf einige Wochen befchränfen. — Die bier verfammelten Ber 
volmächtigten der deutfchen Zullvereinäftaaten baben geftern bereits 
ihre Gonferenzen begonnen. Man ift febr geſrannt, was darin ber 
rathen werben wird, — Die angebliche Berichtigung in mehreren Bläts 
tern über die von Seite Rußlands nicht erfolgte Begnadigung der 
beiden Profefforen Volkmann und Madai, von denen leßterer jetzt 
bier dozirt, gibt durchaus nichts Neues, da ed ja befannt war, daß 
beide freimillig ihre Entlaffung genommen. Es fäme nur darauf an, 
die Umſtände mitzutbeilen, durd welche diefe zwei anerfannt ehren⸗ 
wertben Männer zu einem Aufbeben ihres Amtes fonnten bewogen 
werden, denn die freiwillige Entfagung fcheint im Gegentheil ein 
— Umſtand zu ſeyn. — Dr, Ellendorff, aus den Zeiten der 

ölner Kirchenwirren befannt, arbeitet gegenwärtig eine Schrift ger 
gen die jüngft in Münfter von dem Erzbifchofe Drofte zu Viſchering 
verfaßte 20 Bogen ftarfe Broſchüre: „‚ver Frieden unter der Kirche 
und den Staaten’ aus, welche fomance Polemik unter den Partheien 
wieder erzeugen dürfte. j 

„I Elberfeld, den 15. Juni. PrsC) Die fo eben von den 
biefigen proteftant. Geiſtlichen gebildete „Guſtav⸗Adolphs⸗Stiftung,“ 
welche den Zwed bat, arme proteftant. Gemeinden zur Inftandfeßung, 
Erhaltung und nöthigenErweiterung der nötbigen Kircbens u. Schuls 
gebäude, zur Kondirung der Pfarrens und Sculgebalte, durch Rath 
und That, durch Fürfprache bei Priveten und Behörden, und inäbes 
fondere durch Zufendungen von Liebeögaben zu unterftügen, ift ges 
wiß einer der fchönften Bereine, welche je ind Leben getreten find, 
und dürfte in Bälde bei allen Gonfeffionen ähnliche Vereine bervors 
rufen, da der Staat nicht im Stande ift, ſich um ſolche Spezialitäs 
ten zu fümmern, wie ed ein Privat-Berein vermag. In diefem 
Sinne baben die angefebeniten biefigen Kaufleute dem Vereine bes 
reitd ihre Unterftügung und Theilnahme zugefagt 

.„ » (Greie Städte.) Frankfurt, 17. Juni, (Priv. Eorr.) 
gu Zaunusbahnactien zeigte ſich an unferer Börfe heute größere 
taufluft, ald geftern, eben fo aud für öſterreich. 5p&t. Metall. Db⸗ 
ligationen. Im Uebrigen feine Bewegung. Wegen des Ausbleibens 
der Varifer Pot fand in fpan. Fonds kein Umſaß ftatt. 5pGt. Met: 
112114 ©.; 4pGt. Met.: 102 ©.; 3r&t. Met: 7818 &.; Banfı 
Hc.: 1992 G. 250 fl. Looſe: 113 G.z 500 fl. Looſe: 14334 ®.; 
Prämienfheine: 9312 G.; Integr.: 537]16 G.; Som. PaTe! 
y&t.: 9834 ©. ; 3 1]2 pGt.: 70118 G.; poln. 300 fl. Looſe: 96 G.; 
500 fl. Looſe: 934 ©.; Ard. — — ©.; Zaunusbahn-Acien: 
350 ®.; Disc.: 3 p6t. Br. 

x (Deiterreid.). Wien, 14. Juni. CPrivats Gorrefp.) 
Schon ſteht auf dem inneren Burgplage dad Gerüſt zur Aufitellung 
des Monumented weiland Kaiferd Franz 1., von dem Bildbauer 
Marcefi in Mailand aufgerichtet. — In der Nähe der Hofburg 
werden demmächft großartige von Sr. Maj. dem Kaifer unlängit ges 
genehmigte Bauten und Berfibönerungen vorgenommen werden: 
nämlich der Ausbau der Staatsfanzlei, ein neued Gebäude für die 
Polizeibofitele und für die Landesregierung ; bei welchem Anlaffe ein 
neuer Zugang von der Herrengaffe eröffnet, der Ballplag im Ges 
vierte frei gemacht und zugleich eined der ſchönſten Denfmäler go— 
thiſcher Baufunft,, die Minoritenkirche, von den es verunzierenden 
Anbauten befreit werden wird. — Immer wabrfcheinlicher betbätigt 
fib ein frübered Gerücht, daß unfere Refidenz nun wieder eine Stadts 
hauptmannſchaft mit einem Dofrathe zum Vorſtand erhalten foil, die 
dann unmittelbar unter die vereinigte KHoffanzlei zu fteben fommen 
würde, Bereits it dad Armenweien von der Kandesftelle an den 
Magiſtrat übergeben worden, dasfelbe gefdhieht eben mit der neuen 
grandiofen Kaiſer⸗Ferdinands-Waſſerleilung, und die Verhandlungen 
rudfichtlich ded allgemeinen Kranfenbaufes find deshalb auch im 
Zuge. — Der Bau der neuen Hauptmauth, die nur in London an 
Srofartigkeit ihres Gleichen finden dürfte, febreitet raſch vorwärts, 
Nächſter as wird mit einem fach Jaufenden Boote der Donaus 
Dampficifffahrtö » Gefellfibaft ver Berfuch gemacht werden, auf dem 
Donanfanale dahin zu gelangen, weil man einen Anlageplag für 
Schiffe der Donau und ded Wiener-Neuftädter Kanals dort anzus 
legen beabfichtiat, während aud die Eifenbahnen nah Süd und Nord 
mitteljt Verbindung dur eine bereits genehmigte Pferdebahn dafelbft 
ihre Vereinigung finden werden. — Die nächte Induftrienusftellung 


bier wird im nächſten Jahre ftatthaben und wie es beißt, gleich jener 
jüngften in Mainz, aud auf die Fabricate von gang Deutfchland aus⸗ 
gedebhnt werden. Grzberzog Jobann foll insbefondere dieſe Anregung 
unterftüpt haben, die nicht verieblen wird, durch, vergleichende Cou—⸗ 
eurrenz und freundliche Annäherung zwiſchen deutſchen Kunftproducten 
und unter ihren Producenten immer mebr die Intelligenz und Ein- 
beit unfered gemeinjamen Vaterlandes zu fordern. Der Zermin fol 
jedoch' ins Kunftige auf je fünf Jahre verlängert werden; weil man 
fo das Kortfchreiten der Induftrie augenfälliger beobachten fann und 
auch viele Koſten zugleih vermieden wurden, die fich bier auf den 
Tag über 1000 fl. GM. geftellt haben. 
Grpfäbritannien. 

Fondon, 13. Juni. Ein Dubliner Blatt verfihert, daß die Kö— 
nigin ganz zuverläffig noch dieſes Jahr nach Irland kommen werde, 
wunfcenswerth wäre es übrigens, daß die Minifter darüber im Pars 
famente eine beftimmte Erflärung gäben. 

Aranfreicd. 

Paris, 16, Juni. Nachrichten aud Algier vom 30, Iprechen von 
neuen Unterwerfungen dortfelbit. Bericht aus Madrid vom 8. brins 
gen feine erhebliche Neuigkeit. Die miniiteriellen Journale widerfpres 
den dem abjurden von den Keinden Edvartero’s verbreiteten Gerüchte, 
daß er mit der Königin entfliehen und ſich unter den Schuß Eng 
lands jtellen wollen. Aus Saragoffa wird vom 10, gejchrieben, eis 
nige Rebellen hätten die Glieder derMunicipalität gefangen und fie ges 
zwungen, unter Toded-Androbung eine Prockamation gegen Eöpatero 
zu erlaſſen. Als fie darauf in freiheit gefegt worden feyen, bätten 
diefelben Munieipalitätömitglieder ihre frubere Proclamation widerru⸗ 
fen und anempfoblen, die Regierung Esparteros zu refpectiren, 

5rßt. — 3pEt. 79. 55. Ard. — 

Spanien. 

Barcelona, 7. Juni. Hier ift folgende Bekanntmachung erfchies 
nen: „Bewohner der Provinz Barcelona! Die gerechte ſich ſtets 
mehrende Aengſtlichteit eines oltes, welches das Vaterland, die Con⸗ 
ftitution, und die Königin in einer drobenden Gefahr geſehen hat, 
bat die Bildung einer Boldfommilfion nötbig gemacht, welche, fich 
ald den Dolmetiher der Gefinnungen aller Bürger bei den Militärs, 
politifchen und Bolfdautoritäten conftituwirend, die jetzige Krifid zu eis 
nem guten Ende führe, ohne daß man einen Ercef oder eine Ges 
waltfamfeit zu beflagen babe. Zahlreiche Nepräfentanten der Stadt 
und der benachbarten Städte haben mit einer ftarfen Majorität und 
unter einem einftimmigen Beitritt einer ungebeuern auf dem Gonftis 
tutionsplage verfammelten Menge beichloffen, daß die Boltstommifs 
fion aus ben nen aufammengefeßt werden joll, deren Namen 
bier bezeichnet find. (Folgt die Lifte der Mitglieder der Volkstom⸗— 
miffion mit dem erften conftitutionellen Alcaden von Barcelona au 
der Spiße). Die vereinigte Provinzialderutation und conftitutionelle 
Municipalität haben einftimmig die Sanction der Bildung der Junta 
und die Ernennung der ausgezeichneten Perfonen, woraus fie beftebt, 
votirt. Mitbürger ! möge das Zutrauen an die Stelle der Beforgniffe 
treten, die ung in Mengften hielt; zeigen wir dem erftaunten Spanien 
und Europa die Größe unferer Gefinnungen; zeigen wir ihnen, daß 
feine Geſaht und zurüdhalten fan, wenn ed de davon handelt, die 
Eonftitution von 1837, unfere Königin Sfabella I, und unfere, von 
jeder Art fremder Einflüffe freie Nationalunabhängigfeit zu reiten. 
Stadthaus von Barcelona, 6. Juni, Präfivent A. Benavent; Pros 
vinzialdeputirte Mariano, Borele, 3. & Laeayo; dann folgen die 
Ramen der Alcaden und Gorregidore. 

Der bayonner „Phate“ vom 11. Yuli meldet aus Gatalonien: 
Die Nachricht, daß das Dampfſchiff „Sfabella 11. den Rebellen beis 
geftanden babe, ſcheint grundlos zu ſeyn. — Der Bortrab Zurbano’s, 
aus zwei Linienbataillonen und dem Provinziafregiment von Salas 
manca beitebend, hat ihn verlaffen und fich den Infurgenten in Reus 
angefchloffen , wodurch Zurbano zur Einitellung feined Marfches ges 
nöthigt ward. Mataro erklärte fih am 8. gegen den Regenten, und 
ein Bataillon des 29, Regiments bat ſich mit den Aufrührern vers 
einigt. Die oberfte Junta ift zu Sabatel eingefeßt worden; die Pros 
vinztaljunta zu Barcelona iſt ihr beigetreten und bat 800,000 Fr. zu 
ihren Fonds beigefteuert. Der Gouserneur von Figueras bat Die 
Stadt verlaffen und fich im Fort eingefchloffen. — Die Lage des 
General Gortinez zu Barcelona ift fehr bedenklich; ohne Geld, ohn⸗ 
Befehle der Regierung und überzeugt, daß die Truppen nicht auf 
das Volk feuern würden, will er fibh auf Behauptung der Fortö bes 
ſchränken, falld dieſe möglich ift. Dad Dampiboot „„Ifabella 18. 
bat die Barffen der Beſaßung von Tarragona nach Barcelona ges 
bracht, wo das engliſche Dampiichiff „Medea’ angelangt war. — Die 
„Bee berichtet ebenfalls, daß Zurbano’d Vortrad von drei Bataillons 
mit fen und Gepäck zu den Empörern übergegangen fen, und dar 
durch den Operationen des Generald gegen Dberit Prim vorläufig 
ein Ende gemacht habe. letzterer ſey jept im Befiß aller nad den 


Ebenen von Tarragona führenden Engpäffe und ſchneide alle Ber 
bindung mit der Hauptitadt ab. — Der „Imparcial‘’ meldet, daß 
General Dforio zwar in Tarragona die Truppen der Befagung ent 
waffnet babe, diefe aber troßdem fofort zu Prim übergegangen und 
mebre Dfficiere ded Ferdinandregimentd dem Beifpiele gefolgt feyen. 
Der yolrtifhe Cbef foll Tarragona verlaffen haben, da feine Autoris 
tät nicht mehr anerkannt ward. Der »Eonftitutional« zeigt an, daß 
Lerida fich gegen den Regenten erklärt babe. 


Michtpolitifche Zeitung. 

Paſſau. In umnferer Gegend gibt ed Korn, deffen Halme 3 bay. 
Ellen und noch mehr meflen und deffen Rörnerertrag, wenn dad Wet⸗ 
ter günftig fich geftaltet, febr ergiebig ausfält. Im Nürnberg bat 
am 10. Juni der Schrannenpreis die enorme Höhe von 17 fl. und 
darüber Tür das Schaff Korn erreicht. Der Magiftrat der Stadt 
Bamberg gibt an die Bürger dafelbit das Korn vom ftädtifchen 
Speicher zu 12 fl. ab. Im unferer Gegend erhält man dad Schäffel 
zu 10 A, imd barüber. . 

ainz, 16. Juni. Die Mittelpreife waren von ben auf uns 
ferem heutigen Fruchtmarfte verfauften 902 M. Waizen 12 fl.33 fr., 
389 M. Korn 10-fl. 20 fr, 10 M. Gerfte 10 fl. 34 fr. und 36 M. 
Hafer 6 fl. 46 fr. Bei Partien bandelte man, wie folgt: Waizen 
effect. 13 fl. 30 fr., pro Juni und Juli 13 fl. 20 fr, pro Ditober 
10 fl. 45 fr.; Korn aus Franken effect. 13 fl., Korn, gute lieferbare 
Waare (Dftfeeforn) pro Juni und Juli 11 fl. 15 fr; Gerfte 10 fl; 





Meteorolog. Beobadhtungen vom 17. Juni. 








Stunde Baroı ühermo ı Gin 
ber met.in P. X. meter u. 
Beodach Jauf %, Temp. im Himmei · 
tung reduzirt Saiten ſchau 
Worgend6h.| 330, 93 +11, 51 N. heiter, 


[ 
Mittags 124. | 331,20 1 +47, 01 ND. bew. 
| +17, T1M. beiter. 


Aende u. 331,22 





Nachträgliche Bemerkungen zu den mes 
teorol. Beobachtungen vom Monat Mai, 
1) Den Barometerftand beireffend ‚"ift das arith- 


Dampfschitffahrt für den 
Düsseldorfer — Gesellschaft, 


Hafer 5 fl. 30 fr. bid 7 fl. Rüböl koftet per comptant 36 1)2 Rthlr., 
auf Lieferung pro Ditober 37 bid 37 14 Rthlr. (31.3) 

= ‚Berlin, 15. Juni, OPriv.sEorrefpondenz.) Unter den bieflgen 
Herzten erregt die vom Mechanifer Goldſchmidt, einem unfrer renos 
mirteften — * aus Paris mitgebrachte Ventouse du Diable, 
welche ein vom Dr, Junod ſehr finnreich konſtruirter Apparat zur Ab⸗ 
leitung ded Blutes von edlen Drganen nach der äußerften Peripberie 
des Körrers ift, fehr viel Aufmerffamkeit. Die Anwendung beffelben 
erſetzt im weiteften Umfange die troduen Schröpfföpfe, und hat bier 
in — Kranfpeitöfällen ſchon Außerordentliches geleiſtet, ſo dag 
dieſer Apparat nun in allen öffentlichen Heilanſtalten eingeführt wer⸗ 
den foll. Unfre Mediziner verfprecben fib aud viel von der Anwen⸗ 
dung diefer Bentoufe zur Rettung von dem durch das Ertrinfen oder 
Erhängen beigeführten Scheintode. — Nah der Nüdlebr Ihrer 
Majeftäten fol die alte griechiſche Tragödie „Medea“ des Eurypides 
im neuen Palais bei Potsdam zum erſten Mal —F Aufführung foms 
men. — Während der Abwefenheit des General-Mufifvireftors Meyers 
beer wirb Kachnerd Dper „Katharina Cornaro“ unter Leitung des 
Komponiften doch hier aufgeführt werben, da unfer Theaterintendant 
Hr. v. Küftner ein intimer Freund des Hen. Lachner ift. Nach der Auf 
führung der erwähnten Oper foll auch Halevy’s „Konigin von Eypern’* 
auf dem Föniglichen Theater einftubirt werben, To daß das Publiftum 
zwei Opern über dasfelbe Sujet in Kurzem bier hören wird, 


— — — — — — — — — — 
Aedigirt unter Veranutwortlichkeit der Stahel'ſchen Buchbanbl. 


nieder· und Mittel-Rhein- 








Vom 16. Mai 1843 an 
fahren die Boote mit 


Täglich zwei Abfahrten 


von MAINZ nach CÖLN und DÜSSELDORF 


und viermal wöchentlich 


metiiche Mittel von 31 Beobachtungen Worg. 6 Uhr 


auf O0 Grad Temperatur redugirt = 319, 68 
Von 31 Beob. Mittags 12 Uhr . = 39, 53 
Bon 31 Beeb. Abends 7 Uhr = 39, 53 


Bon allen 93 Beob. it mithin das Mittel = 329, 58 
dichter Stand am 12. Morgend 6 Uhr = 33, 68 
iefiter Stand am 8. Mittags 12 Uhr — 326, 08 

Mithin größter Interihied . + = 716 
2) Vom Thermometeritande it dat ariihmet, Mittel 

Bonzi Beod. Morgens 6 Uhr mit -—— 9 1 


Bon 31 Beod. Mittags 12 Uhr mit —-—=—13, 5 
Don 31 Beob. Abends 7 Uhr mit + = — 11, 6 
Mon 93. Beob. ift allo das Mit = — 11, 4 
ochſter Stand am 24. Mitt. 12 Ihr =—-230, 5 
ieffter Stand am, 12. pe: u = 7 
Der gröste Unterfdied it allo = +16, 8 


3) Bei 93 Beodartungen war bie Richtung des 
Windes 25 Mal von Weiten, 3 Wal von Oſten. 4 Mal 
son Morden, 1 Mal von Suden. 22 Mal von Nerds 
weiten, 2 Mal von Eüdoften, 13 Mal von Norboften, 
21 Mal von Südwelen, 1 Mal von Morbnorbwriten, 
und 1 Mal von MWeitfüdweiten. 

4) Bei 93 Beobachtungen war der Himmel 18 
Mal heiter, 39 Wal bewöltt, 8 Mal bedbedt, 26 Wal 
regnete es u. 2 Mal gab es Mebel. 

5) Die Tiefe des gefallenen Regenwaſſers vom 
ganzen Monat beträgt 2644 Zoll bayeriih — 2375 
Parifer 30f. 

6) Die Menge des Waſſerdunſtes, oder beifer 
gelagt, Waſſergaſes, war in 4 bayer. Rubiffub atmos 
phär. Yuft nach dayer. Handeld: Gewichte, bei dem 
hödten Tbermometerftande Morgens 6 Uhr: 3,406 
Gran, bei dem ticfiten Thermometerftande Morgens 
6 Uhr 1,805 Grm, bei dem höditen Thermometer 

ande Mittagd 12 Uhr 4,189 Grm, bei dem tiefiten 

bermometerRande Mittags 12 Uhr 2,520 Er: , bei 

dem hoͤchſten Tbrrmometeritande Abende 7 Uhr 4,019 

®r., bei dem tiefiten Thermometerftande Abends 7 

Uhr 2,552 Gr. Die mittlere Wenge betrug 2,951 Or. 
Riepertinger- 

136) Ein elterniofer, mwoblerzogener Knabe von 
14 Jahren wünfcht eine ſolide Profeilion zu erlernen, 
entweder unentaeldlih oder gegen billiges Lehrgeld. 
Das Mäbere in der Erped. d. Bl. 





zwischen MAINZ, CÖLN, DÜSSELDORF und ROTTERD 
Abfahrt von Mainz: 


Nach Coblenz, Cöln und Düsseldorf täglich 
und Donnersta 
in directer Correspondenz bis London. 


so wie Mittwoch und Samstag 


Nach Rotterdam: Montag 


um 6 Uhr Morgens und 
um 74 " ". 
unmittelbar nach Ankunft 
\ des ersten Eisenbah 
von Frankfurt a, M, 


und zwar nach ROTTERDAM in & Tagen, nach LONDON in 3 Tagen. 











Dinstag, den 20. d. M., Gartenmusik 
und Tanzunterhaltung im Echkert'schen 
Garten, Antang um 5 Uhrund beziehungs- 
weise um 8 Uhr. 

Die verehrlichen ausserordentlichen 
Mitglieder werden sich gefälligst mit ihren 
Eintrittskarten versehen, 

Würzburg, 18. Juni 1843. 

Der Vorstand der Harmonie. 


Berfauf. 


[30], Ein Landgut in Bayern, deifen Hanpter- 
trägnigfe in firirten Dominifal » Kenten (met indie 
sen Grtraidgefällen) beitehen, mit eınem Walde, ſchö⸗ 
nen Gärten und Wieſen, fehr ſchön gelegenen umd in 
ausgezeihnerem Bauftande _umnterhaltenen Schloßge⸗ 
bäuden, ift zu verfaufen. Durd feine Lage in der 
Nähe der Donau it ihm bei der bevorfichenden voll: 
fänbigen Eröffnung des Ludwigkanals der vortheil⸗ 
bafteite Adſatz feiner Erträgniffe geſichert, und dürfte 
der Ankauf dieſes Gutes eine nicht leicht wiederkeh⸗ 
rende Gelegenheit dieten, ſein Geld gut. und höchſt⸗ 
nugbringend anzulegen. Portofreie Anfragen unter 
Adreffe VF. F. wird die Erped. d. Bl. befördern und 
ren die Mittheilung eines wollfländigen Gutsdan: 
hlaged erfolgen. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 





[3] Im Marktflecen Kanderdader, eine. 


Stunde von Würzturg, iſt das Gafbaus zum „Weir 


den Lamm’ mit Neal-Braugerechtigkeit, Brau:, Brenn: 
und Waſchhaut, Scheuer, Stallungen, Garten, worin 
ein Felfenkeller ſich befindet, fo wie 374 Morgen 
Arder beiter Klafe, 8 Morgen Weinberge, 14 Mor: 
Wieſen und 3 Worgen Waldung, entw im 
anzen zu verkaufen, oder wird am 26. d. Mid. in 
loco theilmeife veritrihen. Die Bedingnife werden 
am Tage des Striches dekannt gemadıt. 
KRanderdader, den 9. Juni 1843, 
Die Erben. 





— e — 


Getreid⸗Verkanf 
auf dem Markte in Würzburg am 17. Juni 1843. 
im böchſten Preis: 





Weigen, 3 Scheffel, der Scheffel 26 15 fr. 
Korn, 6 > * *26 — fr. 
ei ‚38 * * * 11 — fr. 

k. = ” » » — — fr. 


Im mittleren Preis: 
Weisen, 191 Sceffel, der Seel 24 fl. 20 fi. 
Kom, 87 ” ” ” 
er, 25 * ⸗ » 10 
re, — 5 . * — 
im tiefſten Preis: e 


MWeigen, 4 Scheffel, der Schefel 21 — Mr. 
dem 2 » . » 2. — Er. 
ber, 6 > . ‚ 0. 
fe, — vr —- fl, — ft. 


» » 
Summe aller verfauften Zrüdıte 332 
Shefiel rg Fran Korn, 30 bater, 
— Scheffel t. —E 


(Im Verlage der Stabel’fhien Buchhandlung.) 


Mebſt einer Beilage.) 


Beilage Nr. 65, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 168. - 





Deutibe Bundesitaaten. 

(Bayern) * Münden, 16. Juni. KPrivatsKorrefpondenz.) 
Fortſeßung ded Vortrags des Abg. Frhu. v. Rotenban 
über die Staatseinnabmen für die V. Finanzperiode. 

Kapitel ul. Stantsregalien und Anftalten. 

1) Salinen und Bergwerfe, Für die Verwaltung bed 
Staatöregals beitehe eine eigene GentrakBerwaltung in der General 
Bergwerkss und SalinensAdminiftration, welche lediglich die reinen 
Ueberichüffe der Verwaltung an die Gentralftaatöfaffe abzugeben babe. 

Diefe Ueberſchüſſe feygen im Budget für die V. Kihanıperiode 
mit 2,312,335 fl, eingefegt. , s j 

Bezüglich dieſes Regald feyen indeß drei Verwaltungszweige ind 
Auge zu faffen: 

1) die Salinen, j . , 
2) die Berge und Hüttenwerfe diesfeitd ded Rheins, 
3) die Berge und Hüttenmwerke in der Pfalz. 

Bis jept ſey es rin duch alle Ständeverfammlungen anerkannter 
Grundfaß gewefen, daß der Bergbau diesſeits des Rheins nicht ald 
eine Finanzquelle betrachtet, nur um feines hoben nationalwirthſchaſt⸗ 
lichen Intereſſes wegen betrieben, daß vielmehr der Gewinn aus ben 
Hüttenwerfen dem Bergbau wieder zugewendet werden ſolle. 

Das f. Finanzminifterium babe ım den Motiven vom 28, Febr. 
diefen Grundjag ald bei der Regierung noch fortbeitehend erklärt, 
und wende ihn bezüglich des Budgets der Art an, daß der ſich bei 
den detaillirten Voranſchlagsberechnungen ergebende Ueberſchuß von 
24,984 fl. unter dem Titel Ausgaben auf Rechnung der Bergwerfos 
Gefällsuberfhüffe zur Berbefferung und Erweiterung der Berge und 
Hüttenwerke wieder in Ausgabe gefept ſey. 

Dadurd ergebe fi, dag Soll-Einnahme und Berwaltungstoften 
einander aufbeben,, und daß demnach die Berge und Hutlenwerke 
biesieitd des Rheins nur als durchlaufende Poft ohne Effest auf den 
Reinertrag im Budget erfcheinen. — Die reinen Ueberfhüffe der 
Berg» und Hutienwerke beliefen fich übrigens in ber Wirklicpkeit höher 
als jener Budgetanfaß von 24,884 fl. namlich durchſchnitilich auf 
59,408 fl. jäbrlic. 

Dieſer Gegenftand ſey bei den frübern Ständeverfammlungen 
zeiflidh erwogen worden, Die damals beftandenen Rückſichten beituns 
den no, und Referent glaube daher nicpt nöthig zu baben, die nas 
tionatwirtbfchaftlichen Sntereffen, die dieſen Grundfag bedingen, von 
Meuem zu erör.ern, fondern glaube vielmehr mit dem angewendeten 
Berfabren fi lediglich einveritanden erklären zu follen. 

Ber den Bergwerfögefallen in der Pfalz beitehe aus dem Grunde 
ein- anderes Verhaͤltniß, weil die dortigen Bergwerle ſſch auf Steins 
foblens®ruben befchränfen, die ihrer Ratur nach unter den gegenwärs 
tigen Gonjuncturen rentabler feyen, ald anderartige Werte, Es feyen 
die Gruben St. Ingbert, Mitrelberbad und Odenbach mit Roth. 

Die reine Rente dieſer 
Salinen und nur zu einem fleınen Theile von den Berg» und Hut 
tenwerten in der Pfalz ber. f 

Nach den 6jahrigen Durchſchnittserträgen der Regierung würden 
die Nettorenten auf 2,386,405 fl. berechnen. Die Durchſchnittsnetto⸗ 
Erträgniffe indeß, wie fie aus den General-finanzreconungen hervor⸗ 
girigen, geben folgende Nefultate: 2,384,246 fl. Säbriger Durſchſchnitt; 
2,335,577 fl. der Ajährige Durchſchnitt. Der Budgetanfap bleibe 
daber zurüd um 74,070 fl. unter den Durchſchniltsberechnungen der 
Regierung ; 71,913 A. unter dem Gjäbrigen Durchſchnitte der Reins 
Erträge aus den Rechnungen von 1834 bis 1840; 23,242 fl. unter 
dem 4jährigen Durchſchnitie vom Jahre 1837 bie 1841. 

Die Durdfchnittsberecbnungen nun geben den ficherften Anbaltes 
Punkt und boten in dem vorliegenden Falle noch beiondere Gewähr 
fur die Nabbaltigkeit der Einnahme, weil in diefe Durchſchnitisjahre 
bedeutende außerordentlihe Ausgaben, wie der Wiederaufbau der 
abgebranuten Gebäude zu Reichenhall und zum Theil vie Errich—⸗ 
tung des Gebaudes für die General-Salinens und Bergwerks⸗Admini⸗ 
ftration in der Ludwigsſtraße zu München fielen, deren ähnliche für 
die nächſte Kinanzperiode nicht in Ausſicht ftünden. 

Rererent glaube daher confequent auch bier, wie bei den frühern 
Pofitionen, in den Durcbichnitten der 4 Jahre, 1837 —1841 einen 
ſichern Anbaltöpunft zu finden und mit einer Erhöhung von 23,242 fl. 
den — mit 2,335,577 fl. als Prufungsreſultat einſehzen 
zu ſollen. 

2) Poſt, Die Poſt babe in neueſter Zeit eine ſehr bedeutende 
Bermehrung ihrer ‚Beforderungsmittel und ihres Geſchaͤſtsverke hrs er⸗ 
halten. Hiedurch hätten natürlich die Vetrieböfoften der Anftalt ges 


ofition fomme daher lediglich von den » 


fteigert werden müffen. Daß dieſes aber nicht ald ein Opfer betradhs 
tet werden konne, welches der Staat der Beförderung des öffentlichen 
Verkehrs bringe, erweife fi dadurch, daß in gleihem, ſelbſt erhöh⸗ 
tem Maße auch die Einnahmen geſtiegen feyen, 

Diefe, wenn auch mit anſehnlich erhöhten Ausgaben getroffenen 
Verbefjerungen fonnten daher nur ald ein richtiges Aufgreifen und 
Beiriedigen ded in der Zeit gelegenen Bedürfniffed angefeben werden, 
bei dem es erfreulich erfcheine, wenn neben dem fihern natios 
nalwirthſchaftlichen auch ein billiger finanzieller Vortheil nicht auöbleibe. 

. ‚Db diefer finanzielle Vortheil bei verbayr. Poftanitalt durchweg ais 
ein billiger angefehen werden dürfe, wurde übrigendnur danu bejaht wers 
denfonnen, wenn behauptet werden dürfte, daß die vielfachen Klagen 
über fiscatifhe Behandlung des Perfonals, indberonders der Poftbals 
ter und Kondufteure, unbegründet oder abgeftellt feyen. Referent 
fonue ſich aber in dieſer Hinficht auf den Vortrag des Seren Abg. 
Beitelmever über die Rechnungen der f, Poltabminiftration für 
— 1839— 1841 und auf die Kammerverhandlungen bierüber 

eben, 

‚Die Regierung ſey bei Anfertigung ihred Voranfchlages der Poſt⸗ 
einfünfte für die V. Finanzperiode von der Voraus icht eines erhöhr 
ten und ſſich noch erhoͤhenden Verkehrs audgegangen, und babe baber 
nicht allein ihre Ausgabss fondern auch die Einnabmöpofitionen, aus 
deren Ausgleihung der Reinertrag fi ergebe, hoͤher geitellt, als fich 
ſolche in den legten Rechnungen effecho daritellen, 

Das Budget für die IV. Finanzveriove habe einen Reinertra 
von 410,216 fl. vorausgefegt, nach den Durchfchnittöberechnungen fi 
aber ein Neinertrag von 520,722 fl. ergeben. 

Der Voranſchlag der Regierung für ein Jahr der V. 


inanzpe 
riode bilde ſich aus er 


1,810,101 fl. Einnahme, 
1,360,053 fl. Ausgabe, 


, , 450,048 jl. Netio-Ertrag. 

,, Vergleiche man diefen Voranſchlag mit jenen Rechnungsdurde 
f&nitten der IV, Finangperiode, fo ergebe fih, daß ein höherer Vers 
febr, und damit eine hoͤhere Einnahme für die Zufunft erwartet werde, 
daß der Voranſchlag jedod in feiner Nachhaltigkeit dadurch gegen 
ale Wechſelſalle geſichert ſey, — daß die Ausgaben in viel ber 
trachtlicherem Grade wie die Einnahmen höher geftellt worben feyen, 
wahrend, wie aus dem mehr angezogenen Sefecnte des Hrn. Abg. 
Beſtelmeher hervorgehe, in der Wirklichfeit bei dem gefteigerten 
Poftverfehr umgelehrt die Einnahmen mehr, wie die Ausgaben fich 
geboben hätten. 

Der Voranfhlag bleibe zurück um 

4,374 fl. unter den Rechnungsdurchſchnitten von 1834—1840 

74 127 N. u " „ 7 " vr 1837—1841 

70,674 fl. 7 " " [7 ” „_ nr 1838-1841. 

In der Erwägung nun, daß bei der Poſtanſtalt ein Heberwiegen 
dee nationalwirthſchaftlichen Rudfichten vor den finanziellen gewünjcht 
werden mülfe, daB ſich insbefondere auch in der gegenwärtigen Kams 
mer Wunſche fund gegeben, welche bei ihrer Erfüllung erbohte Aus— 
gaben berbeijühren wurden; glaube Referent ed für fonfequent bals 
ten zu follen, bei diejer Quelle des Staatseinfommend auf die höhe—⸗ 
ten Nefultate der Durchſchnittsberechnung feine Ruckſichten zu n 
men und auf Anerkennung des Regierungsvoranfdhlages mit 450,048 
anzutragen. 


3) Kotto. Die Kammer ver Abgeorpneten babe in ihrer 31. 
Sigung am 8. März befibloffen, es fey Se. Maj. der König ehr 
furchtsvollſt zu bitten, den Ständen des Neiches allergnädigft einen 
Gefepesentwurf zur Aufhebung des Xotiod vorlegen zu laflen, und 
es gewähre diefer Antrag um fo mehr die Hoffnung auf willfährige 
Aufnahme bei der Krone, ald die Beiftimmung der eriten Kammer 
bereitd erfolgt und das Anerbieten einer andermeitigen Dedung des 
dadurch in den Staatseinnabmen entitebenden Austalled damit vers 
bunden je. _ 

So lange aber die Erfüllung diefed in allen Ständeverfammluns 
gen mit fo lebbafter Wärme ausgefprochenen Wunſches nicht feine 
beitimmte Erfüllung erlangt babe, fo lange müffe das Einfommen 
aus dem Lotto ald eine bleibende Budgetspofition behandelt werden, 
wie febr fi auch das innere Gefühl gegen eine Quelle des öffentlis 
den Ein:ommens fträuben möge, die moralifhed und materielled 
Elend über fo viele taufend Familien zu verbreiten fortfabrr. Die 
Hoffnung allein fönne dabei troften, daß der Zeitpunkt endlich näher 
gerudt ſey, wo diefe Quelle verfiege. . 

Sollte man nicht endlich einen Sieg der Anficht hoffen dürfen 





daß die rechte —— — nebſt den Früchten auch den Kapitals 
Asd- im Auge behalten muffe, und daß fie Früchte nicht willfommen 
beißen fonne, welche, onftatt verträglich mit einem Wachſen und fich 
Seheähtiaen des Kapitalftods, vielmehr felbft auf deſſen Schwächung 
und ——— binwirken. 
er Abg. Beſtelmeyer babe in feinem mehrerwähnten Refer 
rate eine fucceffive Abnahme ded Vortheils nachgewieſen, und bemerft, 
ed werde behauptet, diefe Abnahme fey die Folge von neu erfundenen 
Gombinationen der Spieler. Wenn diefer Behauptung eine Wahrheit 
zu Grunde liege, fo wäre died wieder ein Fall, die Erfindungsgabe 
des menſchlichen Geiſtes glüdlich zu preifen, denn follten alle andern 
offnungsgründe täufhen, fo würde vieleicht am ſicherſten diefe Er⸗ 
—* zum gewünſchten Ziele führen. , 

Besen den gebildeten Boranfdhlag der Regierung mit 1,066,004 fl. 
fen übrigend Nichts zu erinnern, und Referent beantrage deshalb defs 
fen Anerferinung- j , 

4. Gefetzz und Regierungsblatt. Das Budget bringe hier 
eine reine Einnahme von 14,564 fl. in Vorſchlag, und. werde biefer 
Boranfhlag, welder nur eine Beine Differenz mit den wirklichen Rech⸗ 
nungsergebniffen zeige, zur Annahme begutachtet, 

5. Uebrige Staatsregalien. Der Voranſchlag fey 16,291 |. 

ür die IV. Finangperiode habe er im 18,498 fl. beftanden, in 
der Mirflichfeit babe aber derfelbe in den Jahren 1834—1840 gelies 
fert 22,075 fl., und in den Jahren 1837— 1841 die Summe von 21,632. 

Unter diefer Rubrit werden verrechnet die Einnahmen 

1) aus der Decupation berrenlofer Dbjecte, 

2) aus der Perlenfiicherei und Goldwäſcherei, 

3) aus der Nachiteuer und Emigrationdtare, 

4) auf dem Ertrag der Kreid-Intelligengblätter. Eon. 

Da jedody diefe Gefälle rineötheild von einer großen Zufälligkeit 
abhängen, andererjeitd aber der Ertrag aus den KreidsIntelligenzbläts 
tern vorfchriftsmäßig zur Bildung und Mehrung eined Unterſtützüngs⸗ 
fonds für Staatödiener und ihre Relicten beftimmt fey, daher nur ald 
durchlaufende Pot in dem Budget wie in den Rechnungen erſcheine, 
und ed daher für die Gentralfonds ohne Einfluß fey, ob die Einnahme 
böber oder niedriger in das Budget eingeftellt werde, fo trage Refes 
rent auf Anerfennung ded Regierungsanſatzes an. 


Kapitel IV. Staatddomänen. 

1) Staatdforften, Jagden und Triften Die Regie 
rung bringe für diefen bedeutenden und wichtigen Zweig des Staats— 
einfommend für die V. Kinangperiode die Netto-Rente von 3,265, 171 fl. 
in Boranfhlag, während der Anſchlag der IV, Finanzgperiode in der 
Summe von 2,247,530 fl. beitanden habe. 

Aus der auf 8 Jahre zurüdgreifenden Frartiondberehnung ergebe 
ſich aber eine Bruttos@innabme . . 2 = 202000. 5,798,270 fl. 
dann Verwaltungs⸗, Betriebs und Erbebungsfoften . 2,212,656 fl. 


alfo ein Netto-Ertrag 3,585,614 fl. 

Hieraus ergebe fich alfo, daß der Netto-Boranfchlag um 320,443 
fl. niedriger im Budget eingeftellt fen, als dad Ergebniß aus jener 
Bractiondberechnung. 

Diele michtige Einnahmsquelle nun erfordere um fo mehr eine 
nähere Prüfung, ald die beiden Factoren, aus denen ber Votanſchlag 
ebildet ſey, fih in gleicher Weife von den dargebotenen Rechnungss 
Durbfhnitten entfernen. 

Da vor Allem die Abweichung in den um die bedeutende Summe 
von 721,111 fl. höher geitellten Verwaltungskoſten in die Augen 
fpringe, I babe der 11, Audfchuß geglaubt, ſich zunächſt über diefe 
Aufihlüfie verihaffen zu müffen. Das fönigl. Finanzminifterium 
babe am 31. Mürz I. Is. in diefer Beziehung fodann im Weſentli— 
den Folgendes geäußert: 

„Das Steigen der Rente oder des Meinertraged aus der 
Forftverwaltung erfordere in vielfacher Beziehung eine Vermeh— 
rung der Ausgaben, es jey aber der Reinertrag im einem weit 

** Prozentverhältniffe gewachſen, als die Ausgaben, näm⸗ 
lih 100 pEt. beim Reinertrage und nur 36 pGt. bei der Aus— 
gabe, wie aus der mitfolgenden Tabelle erſehen werden fonne. 

„Die Zunahme der leptern treffe hauptfächlich auf die eigents 
lien Betriebsfoiten. Das Steigen der Ueberſchüſſe beruhe auf 
den höheren Holzpreifen und der gründlicheren Erforfhung der 
nachhaltigen Ertragäfräfte ver Staatswaldungen durch die Forft 
Einrichtung, welche eine anſehnliche Erhöhung des Materialds 
Etats zur Folge gehabt, dem erweiterten Abfaß an den werth— 
volleren Baus und Nuphölgern. Jede diefer Urfacben habe auch 
auf die Ausgaben weientlich eingewirft, und fle von Periode zu 


Periode vermehrt. Es bebürfe wohl feiner Aufklärung, daß ein 


färferer MaterialsEtat an umd fur ſich fchon einen großeren 
Aufwand für Holzfabrifation und Bringung , daß der dadurch 
erweiterte Fällungsbetrieb mehr Kulturfofien in Anfpruch nehme. 


„Allein, abgefehen davon, habe der Auffhwung, welchen ber 
Werth der Korftproducte aus allgemeinen Gonjuncturen genoms 
men, die Aufgabe der Korftverwaltung außerordentlich erweitert 
und febwierig gemacht, fie bebürfe zu deren befriedigenden Lö⸗ 
fung weit größere Mittel, ald vorher, - wenn fie ihren Zwed 
folle erfülen können. 

„Die Ausſcheidung der Holgiortimente müffe bei vermebrter 
 : forgfältiger geſchehen, die Berwerthung gebe weit mehr 
in dad Detail; die Holzverbringungss und Triftanftalten erweir 
tern fi, Forſtpflege und Kultur werde durch den höheren Werth 
der Probucte und den Bedarf mächtig ins Leben gerufen, die 
Wiederbeftellung dürfe nicht mehr der Nalur allein und der Zeit 
überlaffen werben. Daber eriheine auch die Fortfegung und 
Ausbildung der mit fo gutem Erfolge im Werke begriffenen 
Borft-Einrichtungss Arbeiten ald ein weſentliches Erforderniß, um 
allentbalden dem Foritbetriebe eine rationelle Bafid zu geben. — 
Auf der andern Seite ſeyen die Waldungen weit mehr Angriffen 
und Anfechtungen audgefept, ald fonft, und die Handhabung des 
Forſtſchußes werde immer ſchwieriger. 

„Alles dieſes erfordere einen thätigeren Gefhäftöbetrieb, eine 
f&härfere Gontrolle, eine Vermehrung ded Perfonald und nebme 
im Allgemeinen große Gelomittel in Anfpruch. Die bier bei: 
liegende Zufammenftellung zeige die progreffive Entwidlung der 
hierauf bezüglihen Berbältuiffe. 

Hieraus ergebe fih Flar, daß die Ausgabe von Periode zu 
u: und von Jahr zu Fahr geitiegen ſey und baß fie babe 
eigen müflen; ed gebe bemnach auch fogar der vierjährige Durchs 
ſchnitt der gegenwärtigen Finangperiode nicht mehr einen ganz 
richtigen Anhalt zur Beurtheilung für die nächte Zeit und die 
zu erläuternde Differenz würde Üipon weniger auffallen, wenn 
man mit dem leßten Jahre (184041) abgleihen würde. Noch 
geringer würde die Differenz ſeyn, wenn man mit den Rechnungs⸗ 
Ergebniffen der legten zwei Jahre der Finanzperiode Pe 
abgleichen fönnte, denn in diefen feyen z. ». allein auf Holz⸗ 
bringung und Gufturen abermals über 100,000 fl. jährlich mehr 
angewiefen worden, ald die betreffenden Ausgaben von 184041 
beziffern. 

Mit Beziehung auf diefe allgemeine Erörterung, welder noch 
beigefügt werde, daß fich die Anzahl der zur Behandlung foms 
menden ForftfrevelsAnzeigen nabebin verdoppelt habe, gebe man 
nun indbefondere zur näheren Aufklärung der Differenz zwifchen 
dem Durcichnitte der. Ausgaben in den erften vier Jahren Der 
gegenwärtigen Finanzperiode und dem Boranichlage für die Fünfte 
über, Die Befoldungen des Forjtperfonales hätten ein Plus von 
93,000 fl. Hievon treffen cırca 40,000 fl. auf die mit dem 1. 
Ditober eingetretene Aufbeflerung der geringen Bezüge ded uns 
teren Forfiihußperfonals, Nothwendigfeit einer Vermehrung 
diefed legten in den am meiften bedrobten Waldcompleren; Um: 
wandlung mebrerer Gebülfenitationen in Koritwarteien ; Berfleis 
nerung zu ausgedehnter Forſtbezirke und Beigabe eines zweiten 
Aktuars an verfcbiedene Korftämter nad den Erforderniffen der 
Verwaltung auf ibrem dermaligen Standpunkte; — eintretende 
normativmaßige Gebaltögradationen, dann eine Erhöhung der 
Averſen ftatt der Tantiemen, wofür eventuell vorgeforgt worden, 
motivirten wohl zur Genüge dem übrigen Mehrbetrage des 
Voranſchlages. 

Auf unſtändige Bezüge des Forſtperſonals ergebe ſich eine Dif 
ferenz von 28,000 fl. dur Vermehrung der Fälle, wo die fal. 

orftmeilter und Revierfüriter außer ihren Dienftbezirfen wegen 

bwandlung der Forftfrevel, ZTriftgeichäfte und Betriebdcomite’s, 
Diäten in Anfpruch zunehmen haben, durch anjehnliche Erhöhung 
der Diätenmarima fur die k. Foritamtsaktuare bei dem Bedürfr 
niffe, fie mehr Antheil an den äußeren Betriebös und Gontrolk 
Geſchäften nehmen zu laffen; — durch Uebernahme auf diefen 
Titel aller befonderen Functiondzulagen, Vergütungen für Unter 
bringung der Gehülfen oder Kanzleien bei Ungulänglichfeit der 
Dienftwohuungen u. f. w., welche biöher auf verfchiedene andere 
Titel berechnet worden feyen. 

Auf Bureaufoften im Mebrbetrage von 3800 fl. wegen des 
immer mebr fich ermeiternden Gefchältöbetriebes. 

Ein Plus von beinahe 92,000 A. auf Holzfabrieation und 
Berbringung, das ohnehin beim jährlichen KHolzverkaufe wieder 
eingebe, dürfte durch die vorangegangene allgemeine Erörterung 
bereitd binlänglich motivirt und nur noch u yn, dab 
die Arbeitdlöhne überhaupt, befonderd aber in den 1 
fteigen, wo Feitungss, Eifenbahn, und Kanalbauten im Werke 
begriffen find. # 

Für Forftculturen und Berbefferungen (Wiederherfiellung) feyen 
135,700 fl. mehr in Anfchlag. — Daß der Bedarf der lebten 


wei Jahre fihb dem neuen Boranfchlage nahehin gleichgeftellt 
be und daß die nachhaltige Erfüllung ded Materialetatd durch 
tbätigen Gulturbetrieb zur Befeitigung der Blößen und Erzielun 
möglichit vollfommener Wiederbeftodung fofort nad der Abhol⸗ 
zung bedingt werde, ſey vorhin bereits angeführt worden. 
Als neue Ausgaben erfcheinen 24,000 fl. für das Forſtlehr⸗ 
wefen mit Rückſicht auf die Koften der eriten Einrichtung, wahr 
rend bisher mur 1830 fl. Penfionen in Folge der Auflofung der 
Forftlepr-Anftalt zu Afchaffenburg zu_ verrechnen gewefen. 
„Das Bedürfnig eines popularen Forit-Unterrichtd zur Herans 
bildung tüchtiger Subjecte für den untern Verwaltungsdienſt 
laffe ſich von Jahr zu Jahr dringender fühlen; die Einleitungen 
ſeyen getroffen, um demſelben abzuhelfen, und ed babe daher 
im Gtat eventuelle Kürfehung geicbeben müffen. 
„Auf übrige Foritregier Ausgaben treffe eine Mebrung von 
31,000 fl. Stipendien in Berbindung mit dem zu organifirenden 
Forſtlehrweſen, ohne welche dasfelbe den Zweck nur unvollfoms 
men erreichen würbe. 
bennußungen ıc , ferner Mebrerforderniß auf Holgveriteigerungss 
toften, für Baumpflanzungen an den Landitraßen, fur außer 
ordentliche temporäre Aushilfe im Verwaltungsdienite und im 
—— mit Rackſicht auf die an einigen äußerſt bedrohten 
unften unumgänglich nöthige Aufitellung von Genod'armerie⸗ 
Mannfcaft liegen dieſer Erhöhung zum Grunde, — 
Für Penfionen werde nad) einer allgemein durchgeführten Bes 
rechnung ein Mebrbedarf von 6600 jl. in Yusiiht genommen. 
Rechne man die weniger bedeutenden Differenzen auf Forſt⸗ 
Einrichtung, Umzugsgebubren und Jagdweſen im Gejammtbes 
trage von 3000—4000 fl. dazu, jo umfaſſe die gegebene Auf⸗ 
Härung bereitd mebr, ald die zur Erläuterung ber Differenz 
erforderlich. RR 
‚Der Forſtetat für die V. Finangperiode fen ſonach im feinen 
Einnahmes und Ausgabes-Rubrifen jo genau als möglich nad 
dem dermaligen Stande der Wirtbfcbart des AUbgabefaped für 
die mächite Zeit mit Ruͤckſicht auf die einzufpornenden, Durch Nas 
turereigniffe veranlaßte Fäillungsvorgriffe,, der beitebenden Holz⸗ 
preiſe und der mannigfaltigen Verhältniſſe und Bedürfniffe der 
Verwaltungen entworfen worden. Diele fen im Foriſchritte, 
firebe nach weiterer, ihrer wichtigen Aufgabe entiprehender Ents 
wicelung und Bollfommenbeit, Hiezu bedürfe fie der verans 
fhlagten Mittel, deren Berkürzung bemmend einwirken und zum 
Rüdichritte führen müßte.‘ Schluß folgt.) 
2 Münden, 15. Juni. (Priv,sGore.) Bortrag des Absg. 
Frhrn. v. Kreiß im I. Ausihuffe über den Beſchluß der Kammer 
der Neichdrätbe zu dem Antrage der Abg. Stöder, Saur und 
Ebert: „die Hut und Weiderechte betr.‘ ‚ 

Die Kammer der Abgeordneten fahte in ihrer Sitzung vom 9. 
Mai I. 38. den Beihluß: 

Es wolle Seine foniglihe Majeftüt gebeten werden, wo 
möglich noch der gegenwärtigen Ständeverfammlung einen Geſe hent ⸗ 
wurf zum Beirathe vorlegen zu laſſen, durch welchen feſtgeſetzt wird: 
. 1) Daß die offene Zeit für die Viehweide auf den Wieſen — 
in denjenigen Theilen des Konigreiches, in welchen nicht ein noch 
engerec Termin für diefelbe beefommlich ſchon beiteht und auch noch 
ferner fortzubeftehen bat — niemals vor dem 1. Dftober beginnen 
und niemals nach dem 1. April enden dürfe, wobei ſich's von ſelbſt 


verfteht, daß da, wo ſolche Weiderechte nicht bergebracht find, ed. 


auch fernerhin dabei fein Verbleiben babe. re 
2) Daß den Grundbefipern in jenen Theilen ded Königreiches, 
in deuen die ältere bayeriſche Eulturgefepgebung nicht gilt, geftattet 
werde, gegen eine, nach dem Werthe der Weiden feitzujepende Ents 
—— an die Weideberechtigten, die Brache Unbeſchräntt zu 
ebauen.“ 

Die —— dieſer Befchlüffe, bemerkt Referent, gründe ſich 
auf das Veſtreben der Kammer, die in den verſchiedenen Theilen des 
Königreichd beftehenden verſchiedenen Rechtöverhältniffe, Obſervanzen 
und Herfommen gegen Beeinträchtigungen möglichſt zu jdügen, im 
deren Verüchfichtigung aber auch eine möglichft gleichtormige Geſetz⸗ 
gebung zu. erwirfen, ausgehend von dem Grundfaße, daß, vorbehaltlich 
verhältnigmäßiger Emſchaͤdigung der Weideberecbtigten, die Weide 
der Gultur weichen müffe. RR 

Die Verhandlungen ſprechen ſich hierüber ausführlid und nar 
mentlic) au darüber aus, daß die offene Weidezeit auf den Wiefen 
in manden Gegenden von Oberbayern, Unterfranfen ıc. erſt im 
November, auch wohl noch fpäter beginne und daß in andern Ges 
genden, j. B. in der Pfalz, Weidrechte gar nicht beftehen. 

Vom Referenten der hoben Kammer der Neichdräthe werde in 
einem febr gründlichen Referate zwar im Allgemeinen auf die Zus 
ftimmung zu obigem Befchluffe angetragen, buldigend dem Grundfape, 


Mebrbedarf auf Gewinnung der Foritnes ⸗ 


daß die Weide der Cultur weichen müſſe, jedoch unter ausdrücklichem 
Vorbehalte verhältnißmäßiger Gntfpädigung für woblerworbene ale 
degerechtfame; auch werde in Erwägung, daß Abhülfe bier dringend 
nothwendig fey, und im Hinblide auf den Gefammtbefchlug über die 
Landescultur, in welchem um WBorlage als befonderd dringend ers 
Kannter Gefege gebeten wurde, die Bitte um Erlaffung eines Partis 
u ern Weiderechte nicht beanftandet. 

Gegen Die Formulirung der Eingangs erwä ä 
aber haben ſich folgende Bedenken erhoben — ER 

1) Sey für angemeifen erachtet worden, Anträge auf Erlaffung 
von Gefegen fo allgemein ald moglich zu ftellen; 

2) dabei der Regierung Die Zormulieung zu überlaffen und zwar 
um fo mehr als 

3) die befchränfte Zeit ſtändiſcher Wirkſamkeit es faum möglich 
mache, alle zu berüdfichtigende Verhältniſſe zu erholen; 

4) fpecielle Wunfbe und Anfihten bei dem verfafungsmäßigen 
Modificationdrehte der Stände jedenfalld zur KRealilatien gebracht 
werden fonnen, und weil 

5) die Faſſung des Antraged Nr. 1. bedenklich erfheine, indem 
ed ſich noch fragen dürfte, ob in Bayern der 1. Dftober bie zum 1. 
April wirklich ald der für die Weide offene Termin angenommen 
werden föune, und endlich 

6) daß der Beifag: „wobei ſich's von felbit verſteht“, ıc. weg 
zulaſſen fegn dürfte, eben weil es ſich von jelbit veritebt. 

Ueberzeugt von diefen Motiven habe die hohe Kammer der Reichs» 
Rüthe den Beſchluß gelobt: 
„Es möge Se. Konigl Majeftät gebeten werden, wo mügs 
lich noch in der gegenwärtigen Ständeverfammlung einen Gefegents 
wurf zum Beirath vorlegen zu laſſen, durch welchen die offene Zeit 
fur die Viehweide auf den Wieſen feſtgeſetzt, und der Anbau der 
Brache gegen eine nah dem Werthe der Weide ſeſtzuſetzende Ent⸗ 
ſchädigung an Die Weideberehtigten geitattet werde.‘ 

Dieſer Beſchluß — führt Referent fort — enthalte im Wejentlis 
chen Alled, was der Beſchluß der zweiten Kammer beabfichtige, nur 
in abgekürzter und allgemeinerer Faſſung. Gegen die Motive, 
worauf ſich derfelbe gründe, namentlich gegen die sub Ne. 1—4 vors 
er laffe Ah mit Grund nichts einwendeu, vielmehr ſchienen 
reg eine zwedmäßigere Falfung des Antrages herbeigeführt 

u haben, 

Das Bedenten, welches das Motiv Nr. 5 enthält, vermöge Re— 
ferent aber nicht unbedingt fid angueignen, denn gegen dasſelbe Hätte 
ja eben die von der Kammer der Abgeordneten beliebte Faſſung des 
eriten Antrages Sorge getroffen, durch die Worte: 

„in denjenigen Theilen ded Königreichs, in welchen nicht ein 

nobengererTermin für diefelbe heckömmlich ſchon beſteht.““ 

Juſoferne aber nah dem proponirten Befchluffe die Zeitbeitims 
mung überhaupt aus Dem Antrage weggelaſſen werden folle, müſſe 
freilich auch diefer Zwiſchenſatz ceiliren. 

Daß nad dem Motiv Ar, 6 der Beifaß: „wobei ſich's von 
feloit verſteht,“ (welcher nur zur Beruhigung der mit Weide⸗Servi⸗ 
tuten nicht beſchwerten Grundeigenthümer eingefhaltet worden fen) 
unbedenklich wegbleiben fonne, ſey ſchon im Kammervotum des Mes 
ferenten ausgeſprochen worden. ' 

a. Aus diefen Gründen, befonderd aber auch aus dem sub Nr. 
4 angeführten: „daß den Ständen dad Modiftcationdrecht jederzeit 
auftebe,‘ 

b. nachden auc der Regierung die fpeciellen Anfichten und 
Münfche der Bewohner aller Theile des Königreichd dur die Vers 
Handlungen befannt geworden, und endlich 

c. aus dem-weiteren Grunde, daß bei vorgerüdter Landtagszeit 
die Erzielung eines Geſammtbeſchluſſes in folder dringenden Angeles 
genbeit allerdings von Wichtigkeit ſey, beantragt Referent die unbes ° 
dingte Zuftimmung. . 

Rah vollitändiger Erörterung der mebrfeitigen von einem Aus— 
ſchußmitglied über diefen Gegenfland erhobenen Bedenklichkeiten trat 
der II. Ausfchuß in der Sihung v. 2. Juni dem Befchluffe der er 
ften Kammer bei. 

- Münden, 10. Zuni. (Schluß der königlichen allerb. Verordnung, 
dad Studium der Medizin« betreffend.) 
zit. VI. Bon ven PrüjungssGebühren. 

$. 49. Für die mebiziniihe Admufions-Drüfung und eden jo für die thec 
retiibe Prüfung bat jeder Candida — ohne Rückſicht auf den günfigen oder 
ungünftigen Erfolg derielben — eine Gebühr von 22 fl. an die Univertät skaſſe 
zu entrichten. a 

Die Zulafung zu einer auferordentlihen Yrüfung im Sinne der 66.20 und 
33 unterliegt einer befonderen in eben Diefe Maffe fliebenden Gebühr von ıı Ni. 

Weber die Verwendung diefer Gebühren zur Beitreitung der Examinations⸗ 
koſten bleibt Mnfere weitere Entſchließung vorbehalten. - 

6.50. Im Bezug auf die Gebühren für die Schlußprüfungen, reis. für 
die Promotionen, bat es jur Zeit bei den Beſtimmungen der von Uns unterm 


* Februar ©. Ze, genehmigten Univerſitäts · Satzungen 65. 119 und 122 fein 
ewenden 

zit. VII, Bon der faatäpolizeilihen Obexraufſicht. 

%. 51. Die Handhabung der ftaatspoliseilihen Dperaufücht in Bezug auf 
die mediginifhe Admiffionsprufung Sowohl, ald auf das Ihroretiihe und Stiußr 
Gramen ıft zunäcit dem betreffenden Prüfungsienatävoritande überwiejen. 

$- 52. Der betreffende Voritand trägt die Beroflihtung, den pünktlichen 
Bolzug gegenwãr tiger Verot duung in allen, die Thätigkeit des ihm untergebenen 
Tenats berührenden Punkten auf dad Genaueſte zu übermaden, jeder mahrae: 
nonimenen Abweichung mit allen Befugniſſen und Zußändigkeiten eines Colleglal · 
Portandes entgegen zu treten und, wenn feine diesfälliigen Bemühungen erfolg« 
108 bleiben foflten, dem Winitertum ded Innern bei eigener Berantmortlichkeit 
ungefaumt Anzeige dieruber zu machen. — 

53. valdiãhrlich und zwar unmittelbar mad dem jedesmaligen Semeſter. 
Schluͤge hat jeder Senatsvoritand über den Umfang, Bir Bebandlungsweile und 
den Erfolg des Prüfungsaridäftes ausführlichen Rechenſchaftsbericht an das ger 
nannte Minitterium zu eritatten und denjeiben mit den Gommiiiensprotocoen, 
dann mit einer tabellarifhen Weberfiht der ſammtlichen admittirten und rejicirten 
Sandidaten, bejiehungsweife unter Angabe der von denjelden erlangten Roten: 
Glaffen zu belegen. . 

54, An den dem Senatsvorſtande durch die 6$. 51 und 52 übermiefenen 
Zuftändigfeiten bat auch der außerordentliche Minikerialcommifiatr jo weit Mn: 
theil zu nehmen, als folhes feinem intructiondmäfigen Wirkungstreife entfpricht. 

Demjelbei fegt begüglich Der Chlafrrüfung insbeiondere od, die ſchriftlichen 
Glaborate der Gandidaten, nachdem der Prüfungsienat dad ihm durch die 58. 
40 — 44 übertragene Genfurgeihäft vollendet bat, in formeler Beziehung einer 
nachträgliben Kevifion zu unterwerfen und ſich zw uͤder zeugen, ob die Beurtheis 
lung überall mit gleihmäßiger Strenge und unter gchoriger Beachtung der in 
&. 44 enthaltenen Directiven fattgefunden habe- j . 

Zur einer Berihtertattung an das Winiſterium des Junern üt berjelbe nur 
bei befonderen Anläffen — zunächt bei Wahrnahme von Bolzugsunregelmäpig- 
feiten — verpflichtet. . E . 

6.55. Die dur $. 53 vorgeichriebenen tabellariſchen Conſpecte, fo weit 
fie die Ergebniffe der Echlufprüfung umfaffen, find von Brite des Minifteriums 
ded Innern den fänmıl. Kreisregierungen d. A. d. 3. — gegebenen Falls mit 
Auszügen aus den ordentlihen und außerorbentlihen Commifitonsberichten 158. 
52, 53 und 54) bealeitet — jederzeit mitzuiheilen und won deu Kegierunaen bei 
Ausübung der durch Mufere Entibliefung vom 6. Juli 1535 im Beireffe der 
Zulafund zur ärgtlihen Praris denfelden überwicſenen Zufändigfeit geeignet zu 
berichtigen. u , . 

Tit. VII. Zranfitorifhe Beltimmungen. 

$. 56. Grgenmärtige Berordnung hat von dem Beginne ded nachſtbevor⸗ 
lebenden Winterfemeters an, alfo mit dem 19. DON, 1843 unter nadytehenden 
Modificationen in Wirffamfeit zu treten: i — 

1) Diejenigen Gandıdaten, welche das Studium der allgemeinen * 
mit dem Schluffe des Sommerſemeſters 1843 vollenden, oder früher bes 
reitd vollendet baden, ſiud von der Gritehung der Adınifnonsprüfung ent: 
bunden, und es iM die Zuläffiafeit ihres Uedertritis zum mediziniſchen 
Fachftudium lediglich nach den bisherigen Normen zu seurtheilen. 

31 Webieiner, weide am 19. Dft -1843 bereits im Stadium des biennii 
ractiei ji befinden, jebadı dasſelde noch nicht vollikindig jurüdgelegt 2 
en, find im diefer Bejiebung an die befondere Vorſchrift des $. 25 Abſch. 

2 nur für dem mod zu eritredenden Reit des biemnii practier gebunden. 
Die Bid zu, dem drzeichneten Momente in Privatpraris hingebramte Zeit 
foll ihnen daher in dag biennium practieum mit eingerednet werd. n. 


3) Zur Erkehung der Eclußprüfung- Meiben die Mediziner der gedachten 


Kategorie jedenfall ganz nah Brargate der in gegenwärtiger ‘Berordnung 
gegebenen Mormen, Mos mit dem einzigen Unteridhiede verpflichtet, daß bie 
von denfelven biefür zwentrichtenden und nad 5. 49 zu verrehnenden und 
u eerwendenden Gebühren auf dem Betrag von 44 fl. ermäßigt werden. 
4) jejenigen Medieiner, melde vor Dem 1. Drt. 1843 zwar der 'Proder 
Selatıon, nicht aber auch dem Ctaatseoncurfe fi bereits unterzogen haben, 
find zur Erlebung der Echlufprüfung unter der Borausfegung errpflichtet, 
dad fie zum Staatsdienſt im der mediiniidpolizeiliden oder me diciniſch 
forenfen Sphäre zu abiririren aedenten. Zür fie bleitt aret Diefe Schluß» 
prüfung fediglich auf das jhrifihe Eramen nah Wapgabe 65 15—44 
eefhränft und es ift von jealidher Tar- und Sebührenerhebung dadei Um- 


"gang zu nehmen. u F 

Rünchen, 15. Juni. Das herrlichſte Wetter begünftigte die heu⸗ 

tige Fronleihnamsprogeffion, welde denn auch in eurwürdiger Feier⸗ 
lichkeit unter großem Andrang von Zuſchauern abgehalten wurde. Der 
Zug war fehr großartig, die meiften böchften Civil⸗ und Militärchar⸗ 
gen, das diplomatiihe Korps, der Hofitab, Se, fol. Hoh. der Prinz 
Euitpold an der Spige, nahmen an demfelben Theil. (2. Adztg.) 
Erlangen, 12. Juni. An dem Monumente, dad zur Bedeutung 

des Kanais bei der Windmühle aufgerichtet wird, ſtehi zwar immer 
noch das Bretter und Balfengehäufe, von deſſen Größe man ſich einen 
obngefäbren Begriff machen fann, wenn man ind Auge faßt, daß es 
baare 7000 fl. gefoftet hat, Im Innern diefed Gehaͤuſes wird ruftig 
geſchafft und auf dem fertigen Unterbau fteht bereitd der marmorne 
Sodel, worauf die Figuren gelegt werden, Zu diefem Zwed iſt eine 
finnreich conitruirte Hebmafchine in Thätigfeit, deren Anfhaffung 5000 fl. 
erforderte, die aber auch die Aneinanderfügung der größten Maffen 
bis zur difficilſten Genauigkeit möglih madıt. — Die hart an der 
Stadtmauer, welche an einzelnen Stellen abgebrochen werden mußte, 
binlaufende Eifenbabn fol beftimmt im nächſten Jahre befahren wers 
den, wenigitend von Nürnberg bis hierher, obyleich die Brüde bei 
Doos ohnweit Nürnberg bedeutende Scywierigfeiten bietet, An der 
Brüde über die Schwabach, welche die Eifenbahn bei der Windmühle 
vor dem Tunnel überichreitet, find viele Hände tätig und der Tunnel 


ſelbſt, der in einer Ränge von 1000 bid 1100 Fuß durch einen Ber 

efübrt wird, gewährt ein eigenthümliches Si Wie matte Sterne 
immern die Lichter der Arbeiter aus den dunklen Schachten heraus, 
weldye (beide entgegengeiepte Angriffe des Berges zufammengenommen) 
eine Eindringung von über 600 Fuß ergeben, fo daß noch 400—500 
Fuß auszugraben bleiben, für welche Arbeit zwei Monate hinreihen 
möcten. Wer auch immer hierher foınmen mag, um diefe großartigen 
Lands und Warferbauten in Augenfhein zu nehmen, wird von Bes 
wunderung gegen einen Fürften erfüllt werden, unter deffen Regierung 
foldye „der Nation zum Wohle unternommene Werke entftanden find. 


(9. Abztg. 

_ .. Belgien * 
Brüffel, 15. Juni, Der Direftor Simons bat an ben Grafen 
von Hompeſch, Prafidenten des &omite der Direktion der Eolonifationd- 

Gefellfhaft, Folgendes Schreiben gerichtet: 

. „Santa⸗Erſiz, 29. April 1843. Herr Präfldent! Ich beftätige 
Ihnen die Briefe, die ich unterm 17. März und 6, April laufenden 
Jahres an Sie zu fchreiben die Ebre hatte. Wir find am 14 d. auf 


"der Rhede von Santa-Cruz angefommen. Wir haben den „Theodor“ 


nor nicht geliehen, und vergebens haben wir bei allen bier aus 
Europa angefommenen Schiffen, deren mebre zu Mabera angelegt 
hatten, uns nach ibm erfundiget,. Sollte vielleicht, dem, was anfäng- 
lich beſchloſſen worden war, zuwider, verftänden worden ſeyn, daß 
er nicht zu Santa⸗Eruz vor Unter gehen folle? Wir find in dieſer 
Hinficht in einer peinlſchen Ungewißheit. Wie es ſich auch mit dies 
fem verprießlichen Zufalle verhalten möge, ich glaube nicht, daß wir 
länger auf den „Throdor“ warten müffen. Wir denfen daber, binnen 
wenigen Tagen nad Santo⸗Thomas unter Segel zu geben, Nah 
dem Gutachten des Doftord Durant, Arzt der „Loniſe Marie’, babe 
ich mich feit unſertr Anfunft dahier am Lande, aufhalten müffen. In 
der Nacht vom 20. - 21. iſt eine Krıfid bei mir eingetreten, bie mic 
ſeht geſchwächt hat. Ich befinde mich jeßt in einem Zuftande der Ge 
nefung. Sch babe nur Urfache, mit dem auten Benehmen und der 
Sorgfalt des Gommandanten Petit und des Dofiord Durant zus 
frieden zu ſeyn. Alles befindet ji wohl, Genebmigen Eie x. Um 
terz. Simons.” — Rahbihrift. „Nachrichten vom „Theodor“, die 
durch das Journal von Funchal (Madha) angefommen find , melden, 
daß diefes Schiff am 12, April zu Madera angefoinmen und am 16. wies 
der abgefegelt iſt.“ Nach fpätern Nachrichten vom 6. Mai bat die 
„Marie Lonife am 5. Wiai die Anker nelichtet. Hr. Simons ift 
mit der Ueberzeugung abgereiß, daß er auf Santo Thomas feine Gr 
fundheit wieder finden werde. 
Gronbritanuien. 

rondon, 12. Juni. Das „Freeman's Journal‘ enthält einen 
ausführlichen Bericht über die am 8. Juni auf dem Rennplaße bei 
Kilfenny gebaltene Repealverfammlung, die nach feiner Angabe mehr 
als 300,000 Perfonen zählte, worunter 10—12,000 Reiter, aber vers 
bältnifmaßıg wenige Weiber fich_befanden. Faft die ganze männ- 
liche Bevolferung der Grafſchaft Kiktenny, fo wie große Maſſen aus 
fünf benahbarten Graffbaften waren zufammengetromt. D’Eonnell 
traf ınit Herrn John D’Eonnell, Unterhausmitglied für Kilfenny, 
und Herrn Steele gegen Mittag in der feſtlich geihmädten Stadt 
ein, worauf aldbald die Gewerbe, die Mitglieder des Bürgerklubs ı. 
in Feſtordnung mit Fahnen und unter dem Vortritt zablreiher Mus 
fitcorps nach dem Berfammlungsplage abzugen. Zuerft nahm, al& die 
ungeheure Bolfsmenge fich um, die Platteform geordnet batte, der Bow 
figende das Wort und erklärte, daß er, wiewohl für die Aufhebung 
der Union, dennod der erflärtefte Feind jedes Gedankens am eine Los 
reifung von England fey, da leßtere das Verderben beider Länder 
——* mühe Hört!) D’Eonnell, der, obwohl im fiebenzigften 
Lebensjahre ftebend, noch friſch und fräftig ausſah, erhob fib jegt 
zum Reden, und wurde mit einem tobenden Beifallögeichrei empfan- 
gen, das nicht enden zu wollen fhien, Er —— ſeine Rede damit, 
daß er der Muſit befahl, dad Bolfölied „God sare the Queen‘ zu 
fpielen,, was unter großem Jubel geſchah, und dann Toafle auf die 
Armee der Königin, die „tapferfte der Welt,” und auf das irländifche 
Bolt ausbrachte, dad „„moralifchite, tapferfte, mäßigite und religiöfefte 
auf dem Erdenrund.‘’ Nachdem der laute Peifallsfturm, ven diefe 
Toañe hervorriefen, ſich gelegt hatte, fuhr der Agitator fort :-. „Rie 
fab ich eine fo ungebeuere Berfammlung von Menſchen vor mir, ale 
in diefem Augenblide; ibre phyſiſche Kraft iſt größer, ale fie je einem 
Kriegebefebler zu Gebote ſtand, aber dieſe phyſiſche Kraft iſt fih, wie 
ich überzeugt bin, vollfommen bewußt , daß nichts der SG epsalfade fo 
nachtheilig werden fünnte, ald die Verübung des geringften Frie de ns⸗ 
bruchs. (Ruf: Fürchtet ibn nicht!) Ich —8* nichis als dad: Un 
rechte; nichts fo lange ich im Rechie bin, und ich hoffe, Daß alte Ans 
wejenden darin mit mir einftimmen. Ja, das Einzige, was te, 
ift die Art von Friedensbruch ıc. j 


Voranusbezablung. 


thjährig: hier 3 fl. 48 fr. per Volt. I. Nauam 
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Die dreifpaltıge Peritpeile oder deren Raum 4 fr. 
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Treu gegen König and Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 
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Abonnements 

Mit dem 1. Juli 1843 beginnt ein neues Abonnement auf die F 
“. { ” 4‘ 

Würzburger Zeitung‘ 

Die befondere Sorgfalt, welche biöber den Kammerverbandlungen in Muncen gewidmet wurde, die 

fie nur irgend ein 
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0. Juni 1843, 








Samba gr Here, 





bayerifihed Blatt bringt, wird auch für die 


fernere Dauer des Landtages, wo die wichtigen Debatten über die bayerifhen Eifenbabnen und dad Budget vorfommen, ftattfins 


den. Mit bedeutenden Opfern baben wir einen Stenographen 
um mit den übrigen Tageöfragen nicht im Nüditande zu bleiben. 


in München gewonnen, und fait täglich geben wir eine ErtraBerilage, 


Für die der öffentlichen Befprechung würdigen Greigniffe aus dem, Gebiete der ſchonen Literatur, der Künfte, Wiſſenſchaften und 
Gewerbe ift das wöchentlich dreimal ald unentgeldliche Beilage ericheinende Unterhaltungsblatt „Menemofgne‘ beitimmt. 
intereffante Mittheilungen, die verbürgt find, werden mit Vergnügen in eined oder dad andere Blatt aufgenommen und nad Berlans 


gen bonorirt. 


Die balbjährigen Abonmementöpreife find bier 3 fl. 48 fr., auswärts per Poft 1. Ravon 4 fl. Sr; I. Ad. 35 fr; MM. 5 fl. 2 Me; 


IV. 5 


77 Wer von den biefigen verehrl. Leſern die 


fl. 51 fr Die Ginrüdungsgebübren 4 fr. für die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum. 
eitung ind Haus geiendet zu baben wünjcht, Bann folche 


auch in den —— Stadttheilen täglich zür Ausgabitunde für den halbjährlichen Tragerlohu 


von 86 Pr. er 
YBürzburg, im Juni 1843. 


Die Expedition. 
(Stabel’fhe Buchhandlung.) 





Bandwirtbfchaftliches. 

2* in diefem Uugenblide ſteht Alles auf dem Felde, alle 
Futter und Getreidearten im böchiten Zlore, fo daß wir durchaus 
eine ganz vorzüglich reihe Ernte an Winters und Sommerfutter, 
Grad, Klee und Kleeheu, Kartoffeln und andern Wurzelfräutern, 
fo wie aub an Winter und Sommergetreide hoffen fünnen; aber 
deito größerer Mangel und drüdende Teuerung herrſcht nun an 
ferndigem Hafer, Heu und Korm und wabrfceinlich werden vie Preife 
ded Korns fih noch behaupten, bis neues Korn reif gefchnitten, nad) 
Haufe geichafft, gedroſchen, zu Markte gefommen und gemahlen in 

rod verwandelt werden fann. Ob diefed nach 4, 5 oder 6 Wochen 
geicheben kann und gefebeben wird, ift noch nicht zuverläffig anzugeben. 

Unteriranten und Afhaffenburg mit c. 550,000 Einwohnern (für 
Jeden täglich mir 1 Pfund Brod oder Korn gerechnet) braucht täglich 

j 1800 Schäffet Korn, : 
alfo worbentlich 12,600 * PR 
in 4 Moden 50,400 7) 7) 
in 5 Woden 63,00 „ " 
in 6 Moden 75,00 „ u ‚ 

Indeffen laffen fib nun auf den herrſchaftlichen Boden faum 
über 5 bis 6000 Schäffel Korn finden. Die wenigen Bauern oder 
Butöbefiger, welche noch mebr oder weniger Korn oder Waizen zum 
Verkauf ubrig haben, werden wohl diejed Getreide auf dem Markte 
und zu Saufe fo theuer ald möglich anzubringen ſuchen. Wie viel 
Getreid von diefen Bauern oder Butöbefigern zu fehr hoben Preifen 
noch zu baben feon wird, läßt ſich nicht beftimmen. 

dir müffen deshalb nun unſer Bertranen auf unfern allergnäs 
digiten Konigund kandesvater fepen, dag Alterböchftverfelbe aus 
anderen bayeriſchen Kreifen oder andern Gegenden, welche noch 
überflüffiged Getreide befigen, faufen und herbeiführen laflen möge; 
fo viel und fo bald ald möglich vor den legten 6 Wochen uns 
ferer vorzüglich reichen Ernte, foite dasſelbe auch, fo viel ed nur 
immer wolle. 

In den zwei auf einander folgenden Mißjabren 1816 und 1817 
war nicht allein bei und, fondern taft in ganz Deulſchland ein außer 
ordentlider Jammer bei den lange anhaltenden und immer fteigenden 
Setreidegreifen. Damald fand man es für nöthig, Getreide vom 
Korden, felbit aud Rußland bei einem ungeheuer hoben Preiſe ber: 


+ommen zu laffen und zwar den Gentner febr geringes Korn Cinchuf, 


der Transportfoften) zu 14—16 Gulden. Damald wurde aus dem 
äußerft fchlechten, zum Theile vom Waſſertransport verdorbenen Korn 
ein höchſt umgefundes und unfchmadhaftes Brod gebaden, welches, 
kaum zum Futter der Thiere tauglich, die hungrigen Menfcben gierig 
verichlangen, und noch dazu den Paib Brod zu 5 bayr. oder 6 füln. 
Pfund in der Stadt zu 36 fr., außerhalb derfeiben zu 48 fr. bis 1 fi. 
bezablen mußten, wofir man jeßt kaum 4 bid 5 fr. bezahlen würde, 
wahrend gegenwärtig 6 bayr. Pfund des fchönften Brodes 22 fr.’ 
foften, die doch mebr wertb find, als 20 bid 30 Pfund ded damals 
fo ichlechten Brodes. 

Es ift-aber nicht in Abrede zu ftellen, daß wir num Korn und 
Brod nicht fo theuer bezahlen müſſen, — wenn man ſich durch die 
damaligen Jammerjahte überzeugt hätte, daß dergleichen Mißjabre 
fünftig uber kurz oder fang wieder eintreten konnten und mit übnlicher 
brüdender Thenerung oder gar Hungersnoth — wenn nicht bei guten 
Jahren der Leberfluß in binreichenden Magazinen in allen Diftriften, 
Bezirken und Kreifen zur Befeitigung ded Getreide und Brodmangeld 
aufbewahrt würde. So find aber die leichtfinnigen Menſchen, nur 
fo.lange das Getreive und dad Brod tbeuer ift, ſchreien fie über 
Mangel, Theuerung, Getreidewucher und verlangen Magazine und 
Sperr⸗Anſtalten, jobald aber einige gute Jahre mit Ueberflug und 
Woblfeilheit folgen, fo freuen fih die Gonfumenten und Gewerbsleute 
über die ungebeure, für die Bauern verderblihe Woblfeilbeit, ohne 
zu bedenken, daß „dieſe enorme, die Producenten entmuthigende, vers 
derbliche Woblfeilbeit die Quelle und Mutter nachfolgender 
Theuerung ſey, daß der Ueberfluß wieder Mangel mit enormer Theue⸗ 
rung zur Kolge haben müffe, wenn der Borrath bei fruchtbaren Jahren 
nicht auf eine zweckmäßige Art für Mißjabre in Magazinen aufe 
gefpeichert wird.’ 

Dad Bezirköcomite des Dbermainkreifed ließ ſchon im Oftober 
1820 im „Münchner Wochenblatte” des landwirthfhaftliben Vereins 
Nr. 3, 4 und 5 die beitgemeinten Gedanken ded SchweizereisPäch- 
ters Schlier über die Borfchlage des Hrn. Erb, damaligen Pfarrers 
in Neubroffenfeld, über Beſeitigung der verderblihen Wohlfeilheit 
und Theuerung veröffentlichen. Die Redaction genannten Wochen 
blattes fand aber dieſen Gegenſtaud nicht werth, weitere Bemers 
fungen darüber zu machen, obgleich fle bei andern viel unbedeus 


tenderen Gegenftänden jedesmal den Beiſatz beifügte: „Man winfche 
darüber weitere Bemerkungen.’ 

Bei vier bis acht guten Jahren mit Ueberfluß und verberblicher 
Woblſeilheit ihrer Producte find viele taufend Bauernfamilien an ber 
öconomifchen Auszebrung eingegangen oder verdorben, indeffen haben 
auch die Staatskaſſen in verfchiedenen Kreifen auf eingefommene 
Dominicalpräftationen und Grunditenern ꝛc. viele Millionen Gulden 
weniger erlöst; man fand deshalb ed für ratbfam und nötbig, durch 
neue Hypothekengeſetze, neue Steuern und Gefparniffe, verſchiedener 
Art und Wirkung dem Mangel an Geld und Gredit bei den Privat 
und Staatskaſſen abzubelfen. 

Alein man fonnte überzeugt werden, daß alle dergleichen mehr 
oder weniger gute Anſtalten und Grfparniffe die StaatesEinnahmen 
und den Staat nicht fo gut retten können, ald wenn unverzüglich 
durch zweckmaßigſt eingurichtende allgemeine MagazinsGredit-Anjtalten 
von Staatdwegen oder durch Bereinigung der Producenten und Gons 
fumenten nachhaltig billige ur der landwirtbichaftlichen Produkte 
bervorgebracht und ftets fort erhalten werden. Denn ohne billige 
den Productiondfoften der landwirtbichaft. Erzeugniffe angemeflene Dreife 
findet fein überfchüffiger Reinertrag der Grunditude, Fein billiger Pacht⸗ 
und GrundsKapitalzins, folglich aud fein Grundfapitalwertb ftatt — 
folglih fann auch von den GütersBefigern fein Gapitalzind an ibre 
Greditoren, endlih auch das Kapital nicht bezahlt werden; mitbin 
tann auch feine HypotbefarsSicerbeit gewährt werden, wenn and 
die ſchönſte Hypotbefen-Drdnung und GreditsBereine zu Stande kom⸗ 
men. Denn wo Nichts ift, da bat der Kaifer dad Recht verloren. 

Sehr wenige Menſchen oder Gonfumenten, fogar wenige Pros 
dueenten überichlagen oder berechnen, was Die verfhiedenen Producte 
der Feld: oder Vieh⸗Wirthſchaft an Geld und geldeöwerthen Mate: 
rialien und Arbeiten berzuftellen foften, nämlich 

a) an Pacıts oder Bodens und Grundzind, ſammt Steuern und 
anderen Grunpdlaften, 

b) an Hand und SpannsArbeitäfoften, 

ce) an Audfaat und Dünger, 

d) an Affecuranz-Prämien und Verwaltungskoſten. . 

Das Magaziniren hinreichenden Getreides für eine große Bolfss 
zabl auf biöher gewöhnlichen oberirdifchen Getreidböden fommt 
aber mehr ald doprelt fo hob, ald dad Magaziniren ded Getreidss 
in möglihit wenig Foftfpieligen und dennoch zwedmäßig bers 
zuftellenden Silos (unterirdiſchen GetreideMagazinen). Die Ban: 
oder Herſtellungskoſten folder Silos betragen für gleich viel fallende 
QDuansitäten von Getreid faum 1)5 bis 1/8 fo viel ald die der ober: 
irdifhen Getreidböden für gleich viel falfende Quantitäten, da inden 
gewöhnlichen oberirdifchen Getreideböden in einem Stodwerf von 7—10 

ug Höbe das Getreide nur I bid 11)4 Fuß hoch geſchüttet werden 
ann, der 6 bid 81)2 Kuß über dem Lagerkorn fich befindliche freie 
Raum nur mit Luft angefült if. Dagegen wird der Gefammt-Bilos 
Raum von unten bid oben 20—40 Fuß hoch und 12 bis 40 oder 
50 Fuß weit mit Getreid ——— oben hermetiſch geſchloſſen und 
ſich ſelbſt überlaffen, ohne Wenderlohn, gegen Berderben 
durch Mäufe, Ratten, Würmer geſichert, ohne der Entwen⸗ 
dung durch Menichen, u. |. w.  verfchiedener Art aungefeht, 
ohne Berwaltungsfojten und Affefurangs Prämien, gefiert gegen Ele 
mentarfbaden oder irgend ein anderes Unglück, nur bei ſehr ges 
ringem Silo-Mietbzin d und ſehr mäßigen Kapitalzind an die 
MagazinsEredit-Anftalt mit General⸗Landwirthſchaftlicher Garantie. 

(Fortfegung folgt.) 





Deutiche Bundesitanten. 


* (Bayern) Münden, 13. Juni. (Pr. + Eorreip.) ILV. 
allgemeine öffentliheSißung der Kammer der Abg. 
vom 13. Juni.) 

CAortfegung.) _ 

Der Abg. Stöder erflärte hierauf, dem Antrage des Abg. 
Brudmapver nicht beiftimmen, dagegen um fo mehr den Wünfchen 
des Referenten beitreten zu fonnen, deifen Antrag bezüglich der Ans 
lage von Baumfchulen in den Kiedgruben wohl vom Abg. Dekan 
Lambert nicht recht verftanden worden jey, da dieler blos fo 
viel fagen wolle, daß jede Gemeinde einen tauglicen Pla auftreis 
ben fonne. 

Auf einige weitere dießfallfige Bemerfungen diefed Redners, dann 
des Abg. Brudmayer trug der Abg. Beftelmaper auf den 
Schluß ber —— an und der I, Präfident erinnerte daran, daß 
ed fih nict von Berathung über Pomologie, fondern darum handle, 
ob ein Geſeß über die Koften der Straßenalleen gewährt werben 
follte oder nicht, worauf der I. Sefretär Frhr. v. Thons Dittmer 
das Wort er ai: 

Man beſchäftige fi allerdings noch mit der genannten Frage. 


Bezüglich derfelben treten aus dem Verlaufe der beutigen Diäkuffion 
verſchiedenartige Bedenken entgegen. Es fey fchon von Seite ded Mes 
ferenten die Rothwendigkeit olcher Beftimmungen, in Frage gezogen 
und geglaubt worden, daß in den beftehenden verordnungen obnebin 
—— Garantie gegen Uebergriffe gegeben ſey. Es fen vom Abg. 

efan Lambert auch die Billigfeit ſolcher Geſehe in Zweifel ges 
ſtellt und bemerkt worden, wie dadurch in jenen Bezirken, wo bereits 
Alleen angelegt wurden, eine Ueberlaſtung infoferne eintrete, ald die 
Heritellungstoiten für die Zukunft aus Staatöerträgniffen, und daher 
wenigitend theilweiſe auch von denjenigen genommen werben follen, 
welche das Ihrige bereits geleiftet haben. 8 fenen daber von diefer 
und anderer Seite Borfihläge gemacht worden, wie gefepliche Beftim- 
mungen in diefer Beziehung erfeßt und unnötbia gemacht werben 
mochten. Allein ed feine, der Verlauf der heutigen Sigung babe 
zur Genüge dargesban, wie höchſt erwünfchlich ed wäre, die vielfältis 
gen Verordnungen der ältern und neueren Zeit in diefer Beziehung 
durch ein wırflibed Gefeg erjept zu feben; man babe fih aus den 
gemachten Mittheilungen überzeugen konnen, in welcher Weife diefe 
Verordnungen gebaudhabt werden, wie felbit der direfte Zwang nmiht 
ausgeſchloſſen fen, wie die verfchiebenartigften praftifhen Anwenbun: 
gen Platz greifen. Redner feines Drts fen entihieden überall gegen 
die Willfür, und halte ed, wie im Intereife des Volke, fo auch einer 
woblmeinenden Beamtung ſelbſt, wenn afle auf das allgemeine Wohl 
eingreifenden Gegenitände durch gefepliche Beflimmungen gere— 
eit feyen. Deßhalb müſſe er ſich auch auc entfhieden dafür auss 
prechen, daß diefer Antrag au Die Krone gebracht werden mochte. Er 
fey durch die beſte henden Verordnungen nicht erſetzt, denn, daß ſie 
wicht ausreichen, zeige die tägliche Erfahrungz ja ed grenze and Uns 
begreifliche, wein, wie man vernommen, fogar der $. 116 des revis 
dirten Gemeindeediftd zur Kolie dienen folle, um Zwang anzulegen, 
wenn man aus der Beitimmung des Geſetzes, welches nichts anderes 
ee ald daß den Gemeindevoritehern, Alleen, Feldwege u. dal. zur 
bejondern Aufſicht empfohlen werden, das Recht folgere, auf deren 
Anwendung Zwang I gründen, oder wenn man die gefeßlihen Bes 
ftimmungen über die Difteiftöumlagen geltend machen und daraus Zwang 
anwenden wolle, während der $. 8 dieſes Geſetzes von vorneherein 
allen Zwang bei ſolchen Fragen zurüdweife, die nicht als abfolute 
Nothwendigkeit fi darftellen. Diefe werde aber wohl bei Alleen 
Niemand, behaupten fonnen und wollen. 

Abgeordneter Lambert habe Dagegen eine Unbilligkeit darin zu 
fehen geglaubt, wenn jeßt eine geſetzliche Beſtimmung über Herftellung 
von Alleen eintreten folle, indem dadurch jene Bezirke, wo fie bereits 
befteben, verfürzt würden. Redner fünnediefe Anficht nicht theilen, und 
glaube, daß in jenen Bezirken, wo Alleen bereits befteben und gut 
behandelt wurden, die Zeit vorüber jey, wo fie eine beiondere kaſt 
für die Gemeinde feyen, ja, daß fie zum Theil ſchon Erträgniffe lies 
fern und die Auslagen deden. Wenn Reoner fih aus feiner Erfah: 
rung die Bezirke zurüddenfe, wo zur Zeit Alleen beiteben, befonders 
am Rhein, in Schwaben u. ſ. w., jo zeige fi dort eine folche Fülle 
der prachtigiten Bäume, daß er fich nicht denken fünne, daß daraus 
neue Laſten entiteben follen; er fönne fih auch nicht denten, daß 
jene Bezirke, wo, Gott weiß, unter welchen günftigen Gonjunfturen, 
derlei Anpflanzungen gemacht worden, bei ber immer mehr anwach« 
fenden Weberlaftung der Gemeinden den anderen ed verargen follen, 
wenn fie Erleichterung berbeiwünicen, und auf gefeplichen Wege fi 
diefelbe zu erwirken willen. Daß aber eine Erleichterung dringend 
geboten jey, babe der Antragftellee durch Beifpiele dargetdan , gegen 
die fich wohl wenig werde einwenden laffen. 

Es fey von mehreren Geiten verfucht worden, indem man ges 
feßliche Beftimmungen in diefer Hinficht nicht für nothwendig erach - 
tete, fie durch andere Anträge zu erfeßen. 

Der Referent babe diejenigen Wünſche, die er im Referate nie: 
dergelegt hatte, auch beute für den Fall mitgetheilt, ald die Anträge 
felbit nicht angenommen würden. Diefe Wuͤnſche theile Redner auch 
vollfommen. Der Mangel an Baumſchulen fen im höchſten Grave 
überall füblbar, und es fonne nicht genug empfonlen werben, daß 
bierauf vor Allem gewirft werden möge. Nicht minder füblbar ſey 
der Bedarf an Baumpfählen, zumal im holzärmeren Gegenden ; e3 
thue noth, daß auch ee woblwollende Borforge getroffen , gleich⸗ 
zeitig aber auch der Berfchleuderung der dargebotenen Wohlthaten ent 
gegengetreten werde, % j 

8 fen im Kaufe der Berathung auch über andere Gegenftände 
ſich ausgeſprochen, es fey die Frage geftellt worden, ob es Big 
fep, die Baume auf, an oder neben die Straßen zu ſetzen; ner 

laube, daß ſich bierüber allgemeine gefeplihe Beftimmungen oder 
elbſt allgemeine Wünſche nicht ausſprechen laffen. Es dieß 
zu fehr von den örtlichen Verhältniſſen ab. Es werde en 
geben, wo dad, was . Brudmayer anführte, volle Anerkennung 
verdiene ; ed werde fich ſehr ywedmähig zeigen, wenn Bäume unmit⸗ 


telbar an die Straße gefeßt werben, in anderen Straßenftreden werde 
dieß nicht der Kall ſeyn, und wo Straßen nicht die erwunfdte Breite 
bereitd haben, fen ed ſehr dedenklich, diefe noch durch Bäume und 
ihre Aefte zu verengen. Redner glaube nicht, daß allgemeine Vor— 
ſchriſten ſich geben laffen, fondern, daß dieß Sache der örtlichen Ers 
wägung und Würdigung jey, wo man aucd dem Ermeſſen der Bes 
örden nicht worgreifen folle, welche die — dieſer örtlichen 
Verhältniſſe auf ſich baben, und die auch billigen Vorſtellungen bil 
liges Gebor nicht verfagen werden. Daß übrigens im Allgemeinen 
viel auf die Art und Weile anfomme, wie diefe Anlagen gemacht 
werden, und daß mitunter febr oft die Wahrnehmung entgegentrete, 
wie die Pflanzung nur gefchebe , damit fie geſchehe, nicht aber, daß 
feiner Zeit auch die Bäume die Straße beſchatten werden, fondern 
nur, um am Ende des Jahres anzeigen zu konnen, fo und fo viel 
Bäume ſeyen gefegt worden, gleicheiel, ob es Baumfrüppel, Ruthen 
oder wirflibe Bäume ſeyen, das fen eine Erfabrung, die jeder ge 
macht haben werde. Daß bierauf durch Belehrung und Borfchristen von 
oben herab gewirkt werden folle, jey klar. 

Daß aber überhaupt, zumal in einer Sache, die von Oben berab 
unterſtüßt werde, um fo mebr gegen Unten jede wilkfürlihe Maße 
regel, jeder ungebübrliche Zwang vermieden werden folle, ſey ein 
Wunſch, der ſich ſo allgemein ausgeſprochen habe, daß Redner nicht 
zweifeln lönne, ed werde auf die vom Abg. Stöder geſtellte Anfrage 
an den Miniftertifch aud die Antwort fommen, wie man im Sinne 
der Verordnung jeden Zwang vermieden willen wolle und wie man 
nur nicht billigen fonne, wenn ein folcher in einzelnen Fällen nach 
Unten gefcheben fey. Redner gebe nicht weiter auf die andern Fragen 
ein, die, ald zur Sache gehörig, nicht erfcheinen, fondern es handle 
ſich hier zunächſt um die Frage, ob man glaube, gefepliche Beſtim— 
mungen ie zu jollen und gar zu müſſen, ob man einen 
Antrag der Art für zeit- umd ſachgemäß halte in der vom Antrags 
fteller felbit geitellten Form und mit dem von ibm heute wiederholten 
Zufaße, welden der Ausſchuß in feiner Mehrheit zurückgewieſen babe ? 
Er glaube, mit demielben gerade bierauf Werth legen zu müſſen. 
Dad Grpropriationdgefeß führe allerdings unter den verfebiedenen 
Arten dieſes BVerbältnig micht an, und immerhin fonne man ſich nicht 
verbeblen, daß eine Art von Erpropriation darin liege, wenn man 
fih ohne weiters gejallen laffen muffe, daß auf feinen Grund und 
Boden felbit, wenn auch gleich mit fremdem Gelde, ein Baum gefegt 
werde, während auf der andern Seite, yoenn man dem Widerfpruche, 
der oft auch ſtarr und eigenfinnig ſeyn werde und könne, unbedingted 
Gehor ſchenken wolle, die Fortſezung und gleihmäßige Erhaltung 
folder Alleen allerdingö gefährdet werde. 

Redner babe die Grunde nicht vernommen, warum der Ausſchuß 
diefen Punkt auszuſcheiden für gut gefunden babe, ihm fcheinen Die 
Grunde des Antragftellers überzeugend. Ein nicht minder großes 
Gewicht lege er auf das, was der Abg. Lambert und mit ibm der 
Antragfteller wünfchten, dag im. Wunfce dad Mort. „„thunkic 
geitricben werden folle.. Er baffe alle. diefe allgemeinen und dabei 
unbeftimmten Ausdrüde. Man fünne hier durchaus feinen Zwang 
ugeben, alfo auch nicht von einer mebr oder minder thunliden 
Verwendung ded Zwanges jprechen. * Aus diefen Gründen erachte er 
den Antrag in der befprocenen Form für annebınbar, und wäre des 
Erachtens, daß, nachdem die Sache fo ziemlich beſprochen erfcheine, 
man ſich nunmehr darüber fchlüffig machen fonnte. 

3 Schluß f. Beilage.) 

Münden, 13. Juni. Dr. H. 8: Mafmann, Profeffor an bies 
figer Hochſchule und Borfteber des jtädtifhen Turnplapes, verläßt 
und morgen, um mit Genehmigung feines Monarchen einer Einlas 
dumg des Fönigl. preuß, Minijteriums zufolge zwei Sabre lang feine 
Thatigfeit der Wiederrichtung von Zurnplapen im Königreiche zu 
widmen. Die eigentlichen Umſtände, welde diefe Reife nur zu einer 
Nudkebe in frübere Verhältniffe machen, die Bedeutung diefer leptern 
und bie Achtung, deren Profeffor Maßmann fich bier allgemein er» 
freut, baben für dieſe Berufung eine große Theilnahme erwedt, die 
ſich unzweideutig unter anderm in einem zwanglofen Verein biefiger 
Xiteraten bei einem ibm zu Ebren veranitalteten Abſchiedsfeſt auss 
ſprach. Unter mancerlei aus Ernſt und Scherz gewobenen Feitgas 
ben war befonders das ernftgehaltene Abſchiedswort bemerkenswerih, 
welches Dr. Ernit Forſter unter berzliher Zuſtimmung der Anweiens 
den. ausiprad. cAllg.3.) 

Speyer, 15 Juni. In dem Speyerer Dom find bereits Bors 
bereitungen getroffen zur Aufftellung des in Auftrag Sr. Maj. von 
Schwantbaler verfertigten Standbilded des bier ruhenden Kaiſers Rus 
dolph von Habsburg. Ed fommt im das fogenannte „Königöchor“ 
zu ſtehen Cunter dem befanntlicy die 8 Kaifer ruben) und zwar dem 
Monumente Adolph von Raſſau gegenüber, beiläufig an die Stelle, 
an welcher fich das wirkliche Grab des einft gewaltigen — be⸗ 

(Sp. 


finpet. 3.) 


Preußen) Düffelvorf, 17. Juni. Die Sisung eröffnete ein 
Antrag eined Abgeordneren der Rilterſchaſt, die Protofolle in ihrer 
ganzen Bollftändigkii, nur mit Weglaffung der Namen der Redner, 
zu veröffentlichen ; aus der Fon. Antwort auf die betreffende Bitte des 
Yandtaged gebe zur Genüge hervor, daß die Regierung eine Genfur 
der Yandtagsverbandlungen nicht beabfichtige , und fo fen denn vers 
nünftigerweife nicht abzujehen, weshalb noch eine ſolche Genfur ſelbſt 
aus der Mitte des Landtages, von dem mit der Redaction der Pros 
tofolfe für die Zeitungen beauftragten Mitgliede, geübt werde, Die 
Mebrzabl der Berfammlung fand diefen Antrag indeß zu befchränkt 

efaßt und war der Unficht, daß, da der fünigl. Befcheid die voll 
tandige Veröffentlichung fo weit bewilliget babe, als diefelbe den 
Beftimmungen der Bundespreßgefeßgebung nicht zuwiderlaufe, auch 
fein Grund vorhanden feyn fonne, mit dem Namen der Redner zus 
rüdzubalten; die Bundesgeiepgebung enthalte im dieſer Beziehung 
fein Verbot, und befanntlich wurden auch in allen übrigen deutichen 
Bundesftaaren mit fländifcer Berfaffung die Nedner namentlich auf 
geführt. Der Landtagsmarſchall hielt es für angemeifen, beide As 
trage einzeln zu didcutiren. Der Landtag entjchied ſich mit45 Stims 
men gegen 18 dahin, daß itatt der bioher redigirten Artifel im Zur 
funjt die Protofolle durch die Zeitungen veröffentlicht würden. Die 
Frage, ob die Verfammlung bei den der Deftentlichkeit zu übergeben: 
den Protofollen die Nambartmahung der Redner beſchließe, wurde 
mit einec geringen Majorität, mit 32 Stimmen gegen 30 bejaht. 
Daun wurde der Bericht über ven Entwurf einer neuen Gommunals . 
Ordnung vorgetragen. (Prot.Ausz.) 

(Broßberzogtbum Heifen) Darmitadt, 17. Juni. Das 
beute erfbienene Regierungsblatt Nr. 20 enthält eine Bekanntmachung 
des großderzogl. Miniſteriums der Finanzen vom 15. d., die weitere 
Kapttalaufnahme von 2 Millionen Gulden zum Bat der Staatdeifens 
bahnen betr., wonach Se. k. ar der Groͤßherzog, um die Betheis 
ligung der Angemeldeten und Subferibenten zu der Anleihe von vors 
laufig 2 Mill. Gulden nicht zu jehe befhränfen zu müffen, alletgnäs 
Digit zu genehmigen gerubt haben, daß zu dem Bau ber Eifenbabnen 
im Großberzogthum alsbald noch eine weitere Anleihe von zwei Mils 
lionen Gulden zu 4 pEt. Zinfen und zwar ebenwobl durch WVermitte: 
lung der großberzogl. StaatsfchuldensTilgungstaffe und auf dem Wege 
der Subjcription eröffnet werden fol. Es findet viele Anleihe in 

leicher Weife, wie die eritere, auf den Grund des Geſetzes vom 16. 
Fun v. Is., den Bau und Betrieb der Eifenbahnen betr, (Regierungs⸗ 
blatt-Re. 25 de 1842), ftatt. 

“= (Freie Städte) Frankfurt, 18. Juni. (Priv, Gorr.) 
In der beutigen Effelten-Societät ergab fich folgendes Rejultat;: 
Spät. Met.: 1123)8 G.; dpi. Met. : 102 G.; Spet. Met.: 7818. 
G.; BanfsAct.: 1993 G.; 250 fl. Looſe: 11338 G.; 500. Koofe: 
144114 ©.; Prämtenfheine: 93 &.; Integr.: 5318 G.; Sund. 
4 1j2p6t.: 98 112 ©. 5 312 p6t.: 7834 ©.; poln. 300 fl. Looſe: 
86 $.; 500 fl. Yooje. 8958 ©.; Ard. 19 ©.; Taunusbahn⸗Aclien: 
34334 ©.; Disc: 3 p&t. Br. 

Franfreid. 

Paris, 11. Juni. Der nunmehr ganz entfchiedene Rücktritt des 
Admirals Rouffin aus dem Minifterium bringt feine politiſche New 
derung ın dasfelbe; die Gompetenten für dad Marineminifterium 
find: Madan, Baron C. Dupin und Salvandy. Erft nach dem Vo— 
tum des Budgets wird fih die Befegung entſcheiden, doch ift es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, um. die Kombination Mole empfindlich zu ſchwächen, 
Salvandy Warinemintfter wird; von Thierd aber hat Guizot vorders 
band nichts zu fürchten, er ijt noch nicht reif. 

Paris, 16. Juni. Die Börfe war heute wieder fehr bewegt; es 
feblen noch immer telegrapbifche Depefchen über den Stand der Dinge 
in Spanien; die Regierung fol deren freilich geftern erhalten baben; 
ift dieß auch der Fall, jo weiß man doch nicht, was fie gebracht has 
ben, denn die minıfteriellen Blätter ſchweigen ; unter diefen Umftänden, 
ſchwankte die Notirung um 10—20 Gentimes, ſchloß jedoch fait wie 
—— der Nominalcours der ſpaniſchen Activen ging auf 27 119 
zurüd. . 

Sp6t. 120. 30. 3pEt. 79. 10. Ard. 27 1j2. 

Michtpolitifche Zeitung. 

2 Mainz den 16. Juni. (Priv.sgor.) Das reguerifhe Wetter 
bat die ganze Zeit her angebalten, und äußerte die verderblichite Folge 
auf das Produftengefchäft, indem es die Zufuhren verminderte, und 
fo die Preife auf ungewöhnliche Hohe tried. Dad Korn in den fets 
ten Feldern liegt zwar etwas barnieder, jedoch hat man für dasjelbe 
die zuverfichtlibe Hoffnung, daß es fi, indem ed noch nicht verbleicht 
bat, bei trodnem Wetter wieder erholt, Auch Gerfte, Waizen litten 
ein wenig, und drobten bei längerem Anhalten ganz zu Grunde zu 
geben, wenigftend ift durch die anhaltende fhlehte Witterung die 
Ernte weit binausgefhoben worden, wad um fo übler iſt, als die 








Vorrãthe febr’Hlein find, während der Bedarf fih immer größer ers 
weift. — Seit geftern baben wir num ſehr ſchönes trodnes Weiter, 
unter deffen günftigem Einfluß fich die Felder hoffentlich wieder ganz 
erbolen werden, dennoch find heute die Preife noch etwas in die 
Höhe gegangen, und ftebt zu bezweifeln, daß diefelbe vor der Ernte 
niederer geben werden, da ed eben an binreihenden Borrütben fehlt. 

Der Waizen war im Laufe diefer Woche ſtark, ſowohl für die 
näbere Gegend, als für den Oberrbein begehrt, wäbrend fat jede 
Anfuhr fehlte. Man bewiltigte gerne 18 14 fl. per Netto 100 Killog., 
heute bezahlte man fogar noch 13 1/3 per Retto 100 Killog. 

Roggen jedoch ift am ſchnellſten in die Höbe gegangen, da biers 
für der Bedarf am größten und dringenjten tit, da in der Pfalz die 
Vorrätbe hen fait ganz aufgerebrt find, und man auf dem Hunds 
rüden diefer Gegend gleich Anfangs Mangel hatte. Die ganze Woche 
waren Käufer aus diefen Gegenden und dem Oberrhein bier, wähs 
rend aus dem Maine fait nicht einer bier anfam — zum Glüde bielt 
eine Ladung Ditfeeforn am Ufer, um welche man fich wahrbaft riß, 
während man es früher nicht fchlecht genug machen fonnte , und es 
Niemand mochte. Die Preife, welche man für Korn bewilligte, find 
enorm, und fteben in feinem Verhältniſſe mebr zu Walzen, der doc 


Auch Gerfte war bedeutend tbeuerer, mämlich 9 fl. 15 fr. per 
Malter, für Franfengerite — Hafer 5 fl. 50 fr. a 6 fl. 45 fr. per 
Malter. Rübol ift in Folge der gebabten jchlechten Witterung beffer 
geworden, indem man befürchtete, die Schroten würden aufipringen. 
Man bezahlte Anfangs der Woche noch nur 3534 Rihlr., ſpäter 36 
Rthlt. per Ohm, bis es in den legten Tagen auf 37 Rtblr. per 
Dbm flieg, worauf ed ſich mun aber bei befferer Witterung fchwers 
lich wird halten fünnen, da bis jest der Regen noch nichts gefchabet, 
fondern nur genußt hat, indem die Körner recht Eräftig wurden, und 
der Sommerwuchs ſehr ſchön ſich entfaltete, — Eifect. Rüböl 37 12 
—38 Rthlr. per Ohm (21 13-21 233 fl. per 50 Kilg,), per Detober 

634 a 37 Rtblr. (20 fl. 53 fr.—21 fl.) erften Kaufe. — Am vers 
derblichiten war dieſe Näffe für das Kutter, indem es entweder nicht 
gemäbt werden fonnte, und jo übertei ward, oder wenn es gemäbt 
war, jum größeren Theile auf den Keldern verfaulte. So ging die 
erite Fleeſchur faſt gang verloren, und wird man die zweite nm zu 
Heu benugen müffen, fo daß faft auf feine Kleefaamen s Ernte zu 
rechnen ift. Demzufolge befinden ſich viele Ordres auf den Plage, 
die wegen Mangel diöponibler Vorräthe nicht ausgeführt werden kön— 
nen. Heute fordert man frühe rothblühenden 25 fl., Luzerner 33 fl. 


auch theuer genug iſt. Kür 
Malter bezablt, wenn man, 
und Dftieeforn, dad man früher a 7 fl. 
löste eoülant 11 1)3 fl. per Malter, 


Metee rolog. Beobachtungen vom 18, Juni. 











Stunde aro: Thermo | Wim 
der met.in D.Y. | meter u. 
Beodadr —* Temp. tm Himmn- 

tung rebugirt Saiten | ſchau 
Morgens ol. | 332, 06_ı +12, 7 IND. heit, 
Wrtaat al. | 351,4 1 20,31 RD. bem 


ann — —— — 
Mendes TUI 310,21 ,1 +18, 81 RD. dew. 


Die in Nr. 168. angezeigte Tiefe des gefallenen 
Kegenwaßers vom Monat Mai muß beiden: 2, 4 
300 tapr. — 2, 375 yarijer Jell. 


Schifffahrtẽ Nachrichten. 


Wertheinm, 18. Juni. Borbeigefahren 
> Beute Morgen Mid. Joh. Neridyert von 
Gemünden mit Yabung von Frankfurt 
und Heinrih Fint von Gemünden mit 
Ladung Steintoblen von — 

Rürzturg, 19 Jump. Ju Ladung nad Frank: 
furt und Ma — Schoͤn von hier. 
a 


Ende der ejeit den 30. d. 
Bekanntmachung. 

136) Inder Schuldenſache des Poſt Conducteurs 
David Jimmermann dahier, wird degen Wohn: 
haus im 5. Diſtr. Mr. 35., deſſen Befbreitung unten 
folgt, fo wie bie unten brgeichneien Grundſtüche 

Mittwoh den 12. Juli k 36. 
Vormittags 40 br B 
dabier im Zimmer ded IL, Senates dem öffentlihen 
Aufitrihe unter dem bei der Tagfahrt befannt gemacht 
werdenden Bedingungen ausgeſttzt, wozu Strichslieb⸗ 
Inder eingeladen werben. 
Mürzburg, den 2. Yumi 1843. , 
Stadtgeridt. 


Königl. Kreis» u 
Senffert. 
. Meifner, Prot. 


Beſchreibung des Hauſes. 
Dasſelbe it 2 Stock hoch, theils aus Stein, 
tbeild aus Fachwerk gebaut, bat um Varterte einen 
Vorplatz, eine Küche, ein brisbared Junımer und eine 
Kanımer; im 2ten Stocke einen Vorplak, 2 heizbare 
immer, 2 Hammern und eine Küde; unter dem 
dache 4 durch Breiter abgetheilte Kamınern und über 
diejen freien Boden. | 
Unter dem Haufe it ein Keller ohme Jubalt, und 
hinter dem Haufe ein Neines Höfchen, worin ſich ein 













Abrritt und eim mit Breitziegein gededter und von’ 


Fachwerk erkauter Stafl ſich derindet. 

‚ „Die Grundftüde find folgende: 
4 Morgen Art: und Bauınfeld, vormals Weinberg, 
„, Im Gentert ; j 

Ys Morgen 26 Kıhn. Kieefeld,, vormals Weinberg. 
,„ im Kerzeaweingarten oder Steinmauer; 

“ Worgen 33 Rihn Ader ım der Zeufeläheg oder 

Straßenbaumgarten. 


Mebit einer Beilage.) 


Franfenforn bätte man gern 13 fl 
nur immer bätte haben fonnen, 
per Malter zu theuer fand, 


rer 


Pfarrei⸗Erledigung. 

20) Durch den Tod des tisberigen Pfarters 
it die proteſantiſche Pfarrei Odbach, Defanas 
Schweinfurt, erledigt, zu welcher der frhrl. von Zur 
Rhemiſchen Gutsherrſchaft zu Odbach das Praͤſenta 
tionsreht zuſteht. 

Die Herren Bewerber zu dieſer Pfarrei, deren 
Ertrag der Faſſtons Abſchluf die Summe von 443 fl. 
25 Pr nachweiſet, werten aufgefordert, ihre Pra 
fentationdgefudhe mit den nötbigen Zeugniſſen binnen 
4 Wochen anher einzureichen 

Odbbach, den 14. Juni 194. REN: 

Frhrl. v. ZusRbein’ihes Patrimonial-Amt. 
W. Grode. 


Berlorne® ' 

Gefern wirrde vom Zeller Wege bis ın die Eid: 
borngaffe ein wollenes Tuch mit Blumen geziert ver 
foren; ver redliche. Finder wird gebeten, ſolches gegen 
GErfenmtlichfeit im der, Trpeditien dieſes Blattes ab» 
J ——— 

Auf einer Reiſe von drankfurt a, M. über 
Aihaffensurg dis Mürzburg vom 18. und 19. Juni 
ift eine Brieftaiche mir Reiſcpaß und 12 baneriichen 
Banknoten a 10 fl , nebſt einer djterr. Wetalligue 
Soupon & 15 fl. verloren argangen. Der redlihe 
. Finder erhält im der Erpedition dirſes Blattes gegen 
Zurädgabe eine Belohnung von 20 fl. 


LortosAnzeige. 
Die 1039te Ziehung in Regensburg iſt 
Samdtag den 17. Jum unter den gewohnl. 
ormaliiäten vor Ach gegangen, wobei nadı 
ttehende Nummern zum Vorſchein Famen: 


88, 48. 74. 78. 90. 
Die 1080te Iiehung wird den 18. Juli, umd 
iuzwiſchen die 378te Mürnbderger den 27, Ju und 
den 6. Juri die 1401te Mundener Zichung vor 
ih geben. — 

Saſihaus Verkauf in Marktheidenfeld. 

[3] Nach meines Manned Tode cyiſchloſſen. 
mein Gaſthaus „Zur fehönen Musficht‘ mit 
Heatrecht muttelit eines Öffenihhen freiwilligen Auf: 
friche# zu veräußern, made ich es mit dem Bremer: 
gen biedurd befannt, das der Etrib auf Samstag 
den 4. Juli l. 38, Nachmittags 2 Uhr, tm Gaft- 
baufe jeldii anberaumt it, wo Die miheren Strichsbe- 
dingniffe zuwor eröffnet werden, und lade ich Kauf- 
tiebhaber Mezu ergebenit ein. . 

Warktheidenfelt a. M-., 16 War 1843. 
Franzisfa Frans, Wwe. 
Beichreibung des Gafthaufes. 

Das Galthaus, ſowohl durd feine günitige_Yage 
unäcbft der Brüde und am der zu errichtenden Eilmuje 
er, ald auch durd feine im angeuehmem Stole neu 
aufgeführte mafıne Bauart ji empfeblend , und ums 
eben von dazu gehörigen Grundküden it 2ftödig. 
'& vercimiget foldied in ſich 10 heigkare und 5'midht 
heigbare Zimmer, darunter 1 großer Saal mit Bal- 


ver 50 Kilg. eriten Kaufe. 
fen, die man gebraucht , um fie unter dad Kornmehl zu mablen. — 
Erbfen 11 fl., Bohren 17 fl.,. Linien 13 fl. ner Malter. 


Hedigirt unter Verantwortlichteit der Stahel’imen Buchaudt. 


Huͤlſenfrũchte auch tbeurer, befonderd Erbs 


fon und 1 Billardzinmer,, umd befindet ih unterm 
Haufe ein geräumiger Keller. «in anitoßender Mes 
benbau entbält außer Stalung und Waſchtuche no- 
thine Speicher, umd iſt zu jeder Ausdehnung Leicht 
geeignet, 








Dampf- Schifffahrt 





z von 
BREMEN 
nach den Nordsee-Bädern 

Wangeroog «. Norderney. 


Das in dieser Fahrt rühmlichst bekannte 
Bremer eiserne Dampfschiff 


— 
TELEGRAPA, 
geführt von Capitain DB, de Blnrde, 

wird auch während der diesjährigen Sai- 

son dem Transport der Reisenden nach 
und von den obengenannten Sceebädern 
gewidmet seyn. 


Die Tage der Abfahrt sind folgende : 
von Bremen: den 1, 6, 12. 18, 24, 30. Juli; 
5, 10, 16, 22, 28, Ang.: 
von Worderneyı d. 3, 8, 14, 20, 26. Jul: 
1, 7, 12. 19, 24, 31. Ang, 
Die Abfahrt von beiden Plätzen finder 
an diesen bezeichneten Tagen grüsstentheils 
in den frühesten Morgenstunden statt, und 
wird s, Z. durch die Bremer Zeitung das 
Bestimmtere darüber mitgetKallt werden, 
Das Schiff wird jedesmal, hingehend und zu- 
rückkommend, bei Wangeroog änlegen, und 
auch an den Werer- Stationen, zu Vegesack, 
Brake ual Bremerhaven, Passagiere auf 

nehmen. 
Weitere Nachricht ertheilt 


H. Aug. Heineken, 


Schiffswakler in Bremen, _ 


BVBerftorbene vom 17. und 18. Iani. 
ai Mid). Reuter , großb. bad. Rreiöre, 
giftrator, 69 3. — With; Günther, 
Schneidermeitersfrn , I 2 8. 
Klemens, ledig, von Klofterheidenföld, 344. — 
M, A. Bögel, Wachözieberöfau, 43%. — 
—— Knabentehrer im Dom, 63 3; — 
nder. Ben 


(Im Berlage der Stah el'ſchen Buchhandlung.) 


Die treffende „Mnemofyue’’ wird morgen ausgegeben. 


Beilage Nr. 66, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 169. 





Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern.) * Münden, 16. Juni, (Privat⸗Correſpondenz.) 
(Schluß der LV. allgemeinen öffentl, Sipung der Kammer d. Abg. 


Bon mehreren Seiten wurde um den Schluß der Diecuffion & 
beten, e# erbielt jedoch moch der Abg. Lambert dad Wort zur Ers 
widerung. Gr äußerte: dem vorigen Nedner babe er zu entgegnen, 
daß in der Provinz Unterfranfen und Afchaffenburg in neuerer Zeit 
viele Straßen mit Dbftbäumen bepflangt worden jeyen, von denen 
die Frucht erft erwartet werden müßte. Er könne jagen, daß auf 
feinen eigenen Prarrfeldern mehr ald 80 folder Stämmchen gepflanzt 
wurden, und finde ed für eine Unbilligkeit, wenn man zu Staatsgel⸗ 
dern greifen wolle, um befonderd nach Oberbayern Bäume zu plans 
zen, wo, wie ihm fcheine, für diefelbe noch feine Vorliebe ſey. Es 
sche jenem Regierungsbezirk (Unterfranfen und Afchaffenburg) wieder 
ebenfo, wie mit der Ecyulvdotation. 

Am Anfange der Erörterung des legten Gegenitanded wurde 
Redner durch den Schluß der Discuffion auf mebrfeitiged Berlangen 
unterbrochen, worauf der Antragfteller Frhr. v. Welden dad Wort 
erhielt: der erfte Secretair bemerkte er, babe ihn der Mube überbos 
ben, den Gegenftand noch einmal zu refapituliren und noch weiter 
u fagen, was über die einzelnen berührten Punkte allenfalld noch zu 
Tagen wäre. BROT 

Er fage im Allgemeinen blos, was feine Abſicht beim Einbringen 
ded Antraged geweien: Einmal, dad Anfehen der Regierung aufrecht 
au erhalten, wo es gelte, Maßregeln durchzuführen, und wo biers 
uber noch feine gefeplichen Beftimmungen beiteben, diefe alfo hervor— 
zurufen; auf der andern Seite aber auch Willkühr zu entfernen, und 
den Gemeinden Laften abzunehmen, welche fie gegenwärtig auf eine 
fehr ungleichartig vertheilte Weiſe tragen mußten. Redner fonnte 
Gemeinden nennen, welche jährlid 800—1000 fl. auf diefen Zwed 
verivenden mußten, und dennoch fage $. 11 des Diſtr⸗Uml.⸗Geſ., daß 
für folcbe Zwede, welche nicht von der Notbwendigkeit geboten wers 
den, nibt mehr ald 5e&t. von der jährlihen Steuerfumme erhoben 
werben folen, für fämmtliche Diftriftäumlagen. Gr möchte wohl 
wiffen, in welcher Gemeinde des ganzen Königreichs dieje Beitims 
mung eingehalten werde, und ob nicht in allen Gemeinden die Ger 
fammtunmlagen mebr ald die geſammte Steuerfumme, gefbweige denn 
5p&t von derfelben betragen, Alſo nur darauf fey fein Antrag ges 
richtet gewefen, alled Uebrige, 3. B. die Bevortheilung des einen 
Kreifes vor dem andern ic. alle ſolche Rückſichten ſeyen ihm dabei 
fremd geblieben. , 

Der Referent Frbr. v. Kref äußerte in der Hauptfache_ gegens 
über der —— des Abg, Lambert, daß der Antrag ſich nur 
auf die 7 älteren Kreiſe beziehen werde, Daß, was bisher geſchehen, 
bereitd vorbei fen und, was in Zufunft gefchehen werde, alle Theile 
des Königreichs gemein haben werden, alfo feinem Unrecht geſchehe, 
wenn irgendwo neue Biume gepflanzt werden. 

Die geftellten Modificationen und Anträge eigne er fih an, und 
empfeble die von ibm eingebrachten Wünfche auch zur Annahme für 
den Fall, daß der Antrag felbft angenommen würde, da ed nicht ges 
wiß ſey, daß man ein Gefeß erhalte, und jedenfalld bid dahin noch 
ein Zeitraum von wenigitens 2 Jahren verfließe, die Zweckmäßigkeit 
der Wünfche aber anerkannt ſey. 

Der Grund, warum die fombinirten Ausfchüffe den vierten 
Punkt ded Antrages des Frben, v. Welden nit anzunehmen ges 
glaubt haben, liege darin, daß fie in Widerfpruch zu gerathen fürch⸗ 
teten, indem fie auf der einen Seite allen Zwang aufgehoben und 
befeitigt wiſſen wollten, auf der andern Seite durch Hervorrufung 
eined Geſetzes, durch welches der Eigenthümer fih das Setzen der 
Bäume auf feinen Grund und Boden gefallen laffen müßte, wieder 
Zwang berbeijührten. 

Er habe ſich übrigens im Laufe der Debatte überzeugt, daß eine 
geieglihe Beitimmung deßhalb doch in das Geſetz aufgenommen wers 
den muffe, und bleibe alfo gegen den Beſchluß des Ausſchuſſes feis 
ner frühern Anficht getreu, 

„Det Sommifär. Minifterialratb v. Zenetti: Dad Ber 
fabren der Regierung in Bezug auf Baumpflanzungen an den Lands 
firaßen in dem Negierungsbezirken dießfeitd des Rheins berube auf 
der mit Gefepedfrajt befleideten Verordnung vom 17, Febr. 1840 
als feiner alleinigen Grundlage. In der Pfalz fey diefer Gegenſtand 
geregelt durch das Geſetz vom 9. Ventose des Jahres XIII. und dad 
faiferlibe Defret vom 16. Dez. 1811, eine Beroronung vom 4. Febr. 
1820 bezeichne diejenigen Straßen, an welchen Bäume gepflangt wers 


den müſſen; am den übrigen fonnen fie gepflanzt werden, und 
werden es auch mit Beihülſe der Gemeinden und Privaten. 

Die in den dießfeitigen Gebieten mit Geſeheskraft beftehende 
Verordnung wolle, daß an den Landſtraßen Bäume gefept werden, 
fie beziele, dieſe Pflanzungen durch AYufınunterung , Belehrung und 
Beibülfe zu bezweden, verbiete aber Amtszwang und Strafen. 

Auf diefem Wege feven die erfreulichen Nefultate erzielt worden, 
welche in einzelnen Gegenden des Königreichs erfichtlich find, die 
Regierung konnte auch eined pofitiv gebietenden, durch Strafan- 
drohung verfügenden Geſetzes entbebren, da es ſich nicht um eine notbs 
wendige Staatdanftalt handle, welche dur ein Gefeß bervorgerufen 
werden müßte, da die Baumpflanzungen durch ihre Schönheit, Ans 
nebmlichfeit und Nüplichkeit, durch den guten Willen und felbft durch 
das Ehrgefühl der Bewohner von felbft fih erhalten, ein entidhiede- 
ner Widerwille nirgends vorbanden fey, einzelne Weigerungen aber 
durd nirgends belehrende Zurechtweifungen geboben werden fonnten. 
Auch würden die Rückſichten auf die limatifhen Verhältniſſe und 
auf den Boden der allgemeinen Durchführung eines ſolchen Geſetzes 
ſich entgegenftellen. 

Die meiften Borftellungen an die Regierungen baben ſich auf 
die Zeit und die gegebene Frift zur Anpflanzung der Alleen, die Aus— 
wahl der Baumarten und die — der Vizinaljtraßen - bezo⸗ 
gen. In beiden erjteren Beriebungen babe man die Betbeiligten 
durch Nachficht oder der Dertlichkeit entſprechende Modificationen bes 
Erg: und in lepterer Beziehung zu folgen Anlagen zu ermuntern 
geiucht, — 

Daß aus dem Gemeindeedift ein Zwangsrecht irgendwo abgeleir 
tet werden wollte, fey dem Redner nicht befannt, wohl aber wille er, 
dag das Gefek über die Diftriftdumlagen $. 11 geftatte, auch für 
einzelne nicht durch ein Gefeß oder die Nothwendigfeit gebotene 
Zwede Umlagen bis zu einem gewiffen Marimum au erheben, daher 
die Bildung von Diftriftgemeinden bervorzurufen gefucht und au in 
u Amtsbezirken mit dem beiten Erfolge ausgeführt wor: 
den fen. 

Wenn bei ſolchen freiwilligen Vereinbarungen auf eine Verbindlichkeit 
eingegangen werde, fo müffe in einem ſolchen Falle die ihrem Verſpre⸗ 
hen nicht nachkommende einzelne Gemeinde zur befferen Erfüllung . 
allerdings angehalten werben fonnen, 

Indem hiedurch Reduer dem Wunſche des Ag. Stöder ents 
fprochen zu haben hoffe, glaube er nicht, daß es ibm Eruft fen, 
ald Abgeordneter das Beifpiel des Widerferuchd gegen die Anfprüche 
an feinen quten Willen, und gegen die Emporbringung einer dem 
Yande zur Zierde gereichenden Anttalt geben zu wollen, vielmehr fey 
er überzeugt, daß diefer mit Freuden wie bisher nach Kräften zn die 
fer fhonen Anftalt mitwirfen werde. 

Gegenüber den Aeußerungen des Abg. Frhr. v. Welden fey 
lediglich zu bemerken, daß die von Seite der Regierung ausgehenden 
Aufforderungen zur Anpflanzung der Alleen an den Straßen nicht die 
Abſicht haben, daß Die Behörden nunmehr mit Umgebung der DBog- 
v. J. 1804 allenthalben Zwang anwenden und rückſichtslos verfahren 
follen, fondern es folle dadurd lediglich der Eifer der Behörden an— 
gefpornt und wach gehalten werden. 

Es möge fen, Daß Mißgriffe bei dem Vollzuge vorfommen. 
Wenn fie fih auf das amtliche Verfahren bezieben, fo ſey der Be 
der Beſchwerde angeordnet, wenn auf die Art der Anpflanzung, fo 
liege die Schuld an dem Mangel der umfichtigen fachgemaßen 
Bebandlung. 

Bei Anlegung neuer Staatöftraßen fey in mehreren Fällen dıe 
Bepflanzung mit Bäumen aus den Mitteln, die zur Errichtung ber 
Straße gegeben waren, fogleih beforgt worden, allein weder die erfte 
Anpflanzung, noch die Unterhaltung ſey ald Staatslaft betrachtetwore 
den, jedoch feven die Wegmacher zur Aufficht über die Alleen und 
Nachhuͤlfe z. B. durch Anbinden der Bäume an die Pfähle 
angewiefen. 5 

In diefer Weiſe fey alio die Regierung bereits dem Wunfche 
des Ausſchuſſes entgegengelommen. Redner zweifle nicht, - die 
Regierung die im diefer Richtung eingebrachten Wünfce in Erwä— 
gung ziehen und nad Thunlichkeit berüdfichtigen werde. 

Nunmehr wurde zur Abftimmung geichritten, und zwar vorerjt 
zus vorläufigen über die einzelnen Anträge und Wunſche. Gier 
wurde die Modification ded Abg. Lambert und ebenfo der vom 
Ag. Brudmapyer zu dem vom Ausſchuſſe ausgegangenen Wunfche 
beantragte Zujag, endlich der zum Antrage vom Abg. Frhr. dv. Bel 
den beantragte 4. Grundzug ded zu erbittenden Geſetzes, verworfen; 


der Antrag felbft aber in feiner allgemeinen Faſſung und den drei 
erften vom ntragfteller gemachten Modalitäten, ferner die beiden 
Wuͤnſche des Referenten Irbr. v. Kreß, endlich der Wunſch bes 
Ausſchuſſes unter der Modification des Abg. Frhr. v. Welden, wos 
nach „thunlichſt“ hieraus wegzubleiben habe, angenommen. Ju der 
definitiven Abſtimmung durch Ramensanfruf wurde bierauf dieſer Ger 
fammiantrag, wie er ſich geftaltet hatte, mit 90 gegen 12 Stimmen 
angenommen. Ruh: 

Hiemit ward die Situng gefchloffen. Die nächfte ift auf Mon; 
tag den 19. Juni anberaumt. 


Fortfegung des Vortrags des Abg. rhu. v. Rotenban 
über die Staatdeinnabmen für die V, Finanzperiode 
Kapitel ll, Staatsregalien und Anflalten. 

Bei der von dem f, Fiuanzminiſterium gegebenen Erläuterung 
werde nicht fowobl an die früberen ſechs Rechnungsjahre 1834—40, 
fondern an die 4 erften Jahre der IV, Finanzperiode 1837—41 ange- 
bunden, und Referent balte daher für norbig, ſich die Ergebniffe dies 
fer Jahre in die Erinnerung zurädzurufen, welche durchſchnittlich eine 
Bruttos@innabme von 6,410,015 fl., dann 2,441,334 fl. Verwaltungs 
Koften, fomit 3,968,680 fl. Nettoeinnahme entziffern. 

Wenn ſich nun aus diefer Durcbfchnittöberechnung die Berwals 
tungstoſten mıt 2,441,334 fl. berausitellen, der Voranfchlag für die 
V. Finanzperiode biefür aber 2,933,467 R. annebme, fo bleibe eine 
Differenz; von 492,433 fl. Ziebe man vor Allem die von dem allges 
meinen Landbau berüber genommiene neue Laſt von s 

53,320 fl. für Neubauten und 
61,640 N. für Banunterbaltung 


114,960 fl. in Summe für Forfigebäude ab, fo bleiben 
dennoch 377,473 in Ausgabsvermehrung, welche zu erläutern ſeyen. 
Hiezu würden num tbeild allgemeine wirtbfchaitliche Urfacben, theils 
dad Erforderniß beitimmter neuer Andgaben angeführt. 

Das für ein Steigen der Verwaltungsfoften beim Korftwefen im 
Allgemeinen ‚Angeführte müffe als vollfommen in der Natur der 
Sache begründet anerkannt werden. Bei jedem wirtbfdhaftlichen Ges 
fhafte werde nämlich zu einer Ausdehnung des Betriebd, zu einer 
Steigerung der Renten, nothwendig aud vermehrter Wirihſchafts 
Aufwand erforderlib feun. Wine falfh berechnete Sparfamfeit in 
diefen Ausgaben würde im Effecte oft einer wahren Verſchwendung 
gleichfommen. . 3 

Wenn diefe Wahrheit bei unferer Staatswirtbfchaft aufgefaßt 
von Seite des f. Finanzminifteriums unterftügt und richtig durchge⸗ 
führt werde, fo fünne man fi daran nur erfreuen und muffe levige 


lich beflagen, daß es in den meiften andern Zweigen des Staates 


Hausbalted weniger oder nicht der Kal fen. 

Referent mufje ſich auch insbeionders damit einverftanden ers 
flären, daf, wie aus den erhaltenen Aufſchlüſſen bervorgebe, bei der 
Pofition der Forften Grund gegeben jew, von den Gjahrigen Durdy 
fehnitten aus 1834—40 abzugeben und fo viel möglich die neueſten 
Jahre ald Anbaltspunfte zu wählen. 

Er erfenne ferner als richtig an, daß in Anſehung der Berwal: 
tungskoſten ſelbſt die legtern Sabre noch einer Ergänzung bedürfen, 
indem auch bei dem Forſtweſen die Klage nicht unbegrumdet gewelen, 
dab durch unzeiliged Sparen dem Staate größere Nachtbeile zuges 
gangen jeyen. 

Es frage ſich nun: »welches find die Zugänge zu den Verwal⸗ 
tungsfoften, die beabfichtiget und zu dieſem Ende in den Boranfchlag 
eingefept werden ?« 

In den minifteriellen Erläuterungen feven diefe, wie befannt, 
aufgeführt und zu begründen verjucht worden, Referent wolle des⸗ 
balb nur wenige Bemerkungen hinzufügen. 

Die mit dem 1. Dft. 1841 eingetretene Aufbefferung der gerin- 
gen Bezüge des untern Forſtperſonals fen allgemein mit Freude ber 
grüßt und danfbar anerfannt-wordin. Nicht minder durfe das Be: 
dürfniß zu einer anderweitigen Vermehrung des Beſoldungs- Etats 
gerne geoinint werden. 

ie Bermehrung des untern Forſtſchutzperſonals erjcheine in 

vielen Revieren abfolut nothwendig. Leider jey an vielen Drien der 
Andrang der Frevier im gleichen Grade geſtiegen, wie die Holzpreiſe 
und wie die Abfchwindung mancher Privat: und Gemeindewaldungen. 
Der Mangel an binreibendem Schupe, möge dieſer nun in der ges 
ringen Zahl des Perſonals oder in der geringeren Tüchtigkeit des: 
felben beſtehen, wirfe oft in erſchreckender Weiſe auf die Vermehrung 
der Frevlet. Die Fälle wären nicht ſelten, daß Waldcomplexe in 
wenigen Jahren um Hunderttauſende an ihrem Kapitalwerthe Durch 
m verloren, weil, allen Boritellungen der Behörden ungeachtet, 
nige 100 fl. zur Verftärfung ded Schuped oder zur Penfionirung 
untüchtigen Perfonals nicht aufgewendet werden wollten. Ein Mans 
gel energiſchen Einſchreitens in den Anfängen wirke bier als Befor- 


derung zum Bewohnbeitöfrevel, wirke zur Verb ielfätti 
——*8 und Verbrechen. — — 
Referent muffe daher die Einfepung einer ſolchen Mehrausgabe 
zur Berftärfung ded untern Schußperſonals mit Freude begrüßen. 
Auch gegen die noch weiter berührten Erforderniffe befferer Dotirung 
der ſtaͤndigen und unftändigen Befoldungssätats wie der Bureaukos 
ſten werde nichts Weſentliches zu erinnern feyn, da folhe Ausgabss 
Mebrung unzweifelhaft in einer dem Ganzen forderlichen Meife ges 
zu" rag uf 5 
ie Erbohung auf Fabrifation und Verbriugung werde circa 
12 1)2 p&t. gegen den Durchſchnitt der Borjahre er Es jey 
dies allerdings eine fehr erkleckliche Voranſchlagsmehrung; es fen das 
gegen nicht zu verfennen, daß bei verfeinirter Holzfabrifation die Aus⸗ 
gabe oft in größerem Berhältniffe fteige, ald die Einnahme. Go 
jpiele z. B. das Graben der Stode ſchon dermalen in vielen Forſten 
eine bedeutende Rolle und werde ſich ohne Zweifel mehr und mehr 
verbreiten. Hiedurch werben anſehnliche Brennholgmaffen niederer 
Dualität gewonnen, welche für die ärmeren Klaſſen fehr brauchbar 
fegen, und deren Gewinnung um ſo woblthätiger wirfe, ald fie aus 


- einer, früher ganz unbenügt gelaffenen Quelle gefchöpft werde und 


gleichzeitig Brennmaterial zu niedrigen Preifen darbiete, Bei diefem 
Holzfortiment fey aber die Holzfabrifation begreiflicher Weife auch 
mübjamer und dabei theurer ald bei dem gewohnlien Brennbolze, 
während ber Berfaufspreid niedriger ſtehe. Eben fo fteigen bie 
Babrifationds und Bringungsfoften bei allem Materialgewinne, wels 
per aus verfeinerter und forglicherer Durchforftung bervorgebe. 

Da nun aber in allen diefen Fällen der richlig gemachte Auf 
wand eben jo zum nationalswirtbfbaftlichen, wie finanziellen Vortheil 
des Ganzen gereiche, fo würden die Stände der Forftverwaltung in 
ſolchen Ausgaben gerne eine freie Bewegung gönnen. Das bier Ger 
fagte findı von felbft gleiche, vielleicht erhöhte Anwendung auf die 
Vermehrung der Forftkulturfoften. 

Es ſcheine zwar ein ftarfer Sprung, wenn man erfebe, daß auf 
biefe Ausgabe durchſchnittlich der Jahre 1834—40 nur 93,342 Pi vers 
wendet wurden, während für das erite Jahr der V. Finangperiode 
218,450 jl. datür in Voranſchlag gebracht worden ift, oder auch, 
wenn map die ind Budget eingejepte Mebrung von 115,702 fl. von 
obigen 218,450 fl. abziebe uud daraus entnehme, daß der Bedarſ der 
jüngften Jahre nur in 102,750 fl. beftanden haben muß. 

Wenn man Dagegen erwäge, daß nach dem minifteriellen Bor 
trag zum Braga ⏑⏑———— Bayern 2,702,000 Tagıverf im 
Ganzen Waldfläche befige und daß nach Abzug von 360,000 Tag— 
werfen Salinenwald, deren Einnahmen und Ausgaben nicht in den 
Bereich diefer Pofition gebören, 2,342,000 Tagwerfe verbleiben, fo 
fomme bei einem Ausichlage von 219,450 fl. auf ein Tagwerk nur 
56)10 fr. Es ſcheine daraus bervorzugeben, eher, daß man früher 
zu wenig fultivirt habe, ald daß man den jegt eingefegten Betrag für zu 
bod) erachten fonne. 

Es fommen biebei 93 fl. 20 fr. auf 1000 Tagwerke, ein Betrag, 
den wohl jeder Privatwaldbefiper für Culturen nicht übertrieben fin⸗ 
den werde , der feine Waldungen irgend in gutem Zuftande er» 
halten wolle. 

Die Einfegung eined Mebrbedarfed von 24,000 fl. für dad Forſt⸗ 
Tehrwefen gebe die erfreuliche Ausficht, daß einem durch die Aufbe- 
bung der Forftfchule von Aſchaffenburg entitandenen bochft empfind⸗ 
lichen Mangel wieder abgeholfen werden wolle. Auch dieſe Ausgabe 
würde nur willfommen gebeißen werden können, und fie werde für 
diefen Zweck ficher nicht zu groß feyn. 

Rad Allem dem trage Neferent darauf an, die Forftoerwaltungss 
Koften mit dem Gefanmmtbetrage von 2,933,767 fl. anzufennen, 

Durch diefe bedeutend erböbten Bermwaltungsmittel ſeyen aber 
zugleich auch vie Bedingungen gefichert, daß auch die Bruttor@iunah: 
men fo leicht nicht Rüdjchritte machen fünnen, und wenn das Pal. 
Finargminifterium in den ertbeilten Aufflärungen bezüglich ver Ber 
waltungsfoften an die legten Jahre anfnüpfen zu folten glaubt, fo 
feven in denſelben Aufflärungen die triftigiten Grunde niedergelegt, 
welche geftatten, auch für die Bruttor@innahmen eine Radhbaltigfeit 
in den Einnahmen der jüngiien Jahre in Anſpruch zu m; — 
Sicher werde mindeſtens dem Durchſchnitte der Jahre 1837 die 
beruhigendſte Sicherbeit zur Seite fteben, um fo mebr, als dem Ver⸗ 
nehmen nach auch die Jahre 1841/42 und 1842443 gleich Hohe, wo 
nicht höhere Einnahms⸗Reſultate geliefert haben. 

Die durchſchniilliche Brutto⸗Einnaͤhme aus 1897/41 ſey nachge⸗ 
wieſen mit 6,410,015 fl. — Hievon die — —— 
Regierungsvoranſchlage von 2,933,767 fl. abgegogen, leibe eine 
Nettos@innahme von 3,476,248 fl., welche Referent ‚auch 
in Antrag bringe. Sie ſey um211,077 fl. höber als der 8 
Boranjchlag, aber um 492,432 fl. niedelger als ber durKfd 
Nettoertrag aud den befagten vier Jahren 183741, je 






109,366 fl. niedriger ald der Gjährige Durchſchnitt der Nettoerträg— 
niffe aus 1834—40. ß 

Dbgleich Referent geglaubt, daß voritebended Prüfungsrefultat 
auch der ängitlichften Beforglichfeit gegenüber gerechtfertigt erſcheinen 
würde, jo fey demjelben bob in den Ausſchußberathungen Nachfter 
bendes entgegengefegt worden: 

»Der weit großte Theil der Bruttos@innabnen der Forſtverwal⸗ 
»tung (Bip&t, derfelben) ergebe fih aus der Hauptnugung — dem 
»Holze. Diefe Rußung berube auf periodiihen Getriebsplanen, wels 
schen eine Ermittlung des durchſchnittlichen Ertrags und des Abgaber 
»Saped (Materrals@tat) für die nächte Zeit zu Grunde liege, — 
»Der Nachhalt in der Wirthſchaft werde durch die Emhaltung des 
»periodifchen Abgabefaßes bedingt; — eimaige Urberfchreitungen des 
»jelben in einer Periode müßten eingeipart, Minderfällungen düriten 
»nachgebolt werden. . 

»Bei Anfertigung eines Budgets fey daher der Wirtbichajtsetat 
„mit feinen Einſparungen oder Nachholungen — nidt aber das 
»Durcdhfchnittdergebniß der vorgebenden Jahre — weldte den eriten 
„Anhalt für den Voranfcblag der aus der Hauptnutzung zu erwarten: 
»den Gelderträgniffe gebe. 

rDer Neinertrag aus der Forftverwaltung in den 4 erjien abs 
»ren der vierten Finangperiode bejiffere ſich jährlich im Durchſchnitte 
»mit 3,068,681 fl., für die fanfte Finanzreriode ſey fie veranlagt 
»mit 3,265,171 fl. jobin weniger 703,510 fl. Hievon ab der bereits ers 
»läuterte Mebrbetrag der Husgaben für dieie Periode von 492,433 fl, 
»verbleibe eine Differenz von 211,077 fl. — Dieje nun fen ın den 
»Ueberfchreitungen des Abgabejages während der vierten Finanzperiode 
»begründet, welche durch itarfe Windſtürme, Wurm, Trockniß, weit 
»verbreiteten verbeerenden Raupenjraß x. veranlaßt worden feyen, 
»die Geldertraguiſſe diefer Periode unnacbbaltig erbobt bätten, und 
nun zum Theil wieder eingebracht werden müßten. 

»Der Materialetat für Die eriten 4 Jahre ver vierten Finanzs 
»Periode ſeyen nämlich 946,057 Xl. geweien, wovon nach Abzug von 
»5790 Sl., welde den Antbeil der Witbefiper ungetbeilter Waldungen 
»ausmachen, dem Aerar verblieben 940,267 Kl. Das zur Verwerthung 
»gefonmene Materialergebnig bingegen babe fich auf 1,001,802 Ki. 
»belaujen, fobin eine Ueberſchreitung von 61,535 Kl. jährlich oder 
vfür die 4 Jahre zufammen von 246,140 Kl. ergeben. 

» Wenn der ganze Vorgriff der erften 4 Jahre der vierten Finanz⸗ 
»Periode in der funjten eingelpart werben follte, fo bätte der Abgabes 
»Saß für dieſelbe, weicher a durch die fortschreitende Foriteinriche 
»tung auf 941,172 Kl. geftellt babe, auf 9u0,149 Kl. reducirt werden 
»mülfen; die fpeciellen Wirtfihaftdetats beziffern inbeifen 925,267 Ri. 
»oder eine Eriparung von nur 95,430 Kl. im Ganzen oder 15,905 
»Klafter jährlich Cftatt **49 = 41,023) indem Das übrige theils 
»weiter binausrepartirt fen, theild nicht mehr eingebracht zu_ werden 
»brauche, weil inzwifchen eine auf den Waldftand, wie er fich eben 
»nac jenen Borgriffen daritelle, bafirte, neue Etatsermittlung mit 
»jpecieller Betriebdregulirung eingetreten jey. 

vDen veranjdlagten Gelderträgniffen aus der Hauptnutzung für 
»die fünfte Finanzperiode liege alfo cine Materials Berwerthung von 
»jährlih nur 925,267 Kl. oder von 76,535 SU. jührlich weniger zum 
» Grunde, als jenes, die —— in ſich begreifende Quan⸗ 
»tum von 1,001,802 Ki. geweſen, welches den höhern Reinertrag von 
»3,968,681 fl. in den erſten 4 Jahren der vierten Finanzperiode ver 
»anlaßt babe. i 

«VBerechne man nun dieſes minus von 76,535 Klafter nad den 
» Renten, welche davon auf Die verſchiedenen Regierungsbezirke treffen 
»und nad den Durchſchnittöpreiſen der eriten 4 Jahre der vierten Fi⸗ 
»nanzperiode in jedem diejer Bezirke, fo entziffern ſich circa 416,000 
»Klafter und die noch zu erläuternde Differenz betrage, wie nachge⸗ 
»wiejen, nur mehr 211,000 Sl. ; fobin ſey der Voranfiblag dir Eins 
»nabmen für die fünfte Finauzperiode nur circa 235,000 höher ges 
»ſpannt worden, as eigentlich der zum Grunde Jiegende reducirte 
»Abgabeſatz an und für ſich mit fich bringe, 

„Hieraus durfte zur Genuge zu entnchmenjegn, daß nicht alleın die 
Durdyjcpmitserlöfe ; jondern theilweiſe jogar höhere Preiſe zum Bor: 
anjdjlage gedient, wo mamlid; dieje erit in der legten Zeit fidy ges 
beffert, und ein Zurudgehen verjelben nicht zu erwarten ſey; — 
ferner, daß auf erweiterten Abjag von Baur und Kughol;, auf bie 
mittels befjerer Holzbringung zu erzielenden Bortheile Bedacht ger 
nommen, — überhaupt aber der Boranfdylag der Einnahmen, wie 
aud) ſchon in den erläuteraden Bemerkungen zu den Ausgaben ans 
gedeutet werden, genau und genuin ermittelt worden fey. — Wenu 
je hieruber noch irgend ein Zweiſel beftehen könnte, jo würden bie 
Ipeziellen Revifionserinnerungen zu den Forſt⸗Etats ihn vollends löſen, 
in Folge welcher die Anjäge der f. Kreisregierungen im Ganzen night 
unanjehnlich erhöht worden ſeyen. — Mine noch weiter geheude 
Steigerung der vorauſchläglichen Einnahmen aus der Fort » Ver: 


- Durch die Berechtigungen der Stadt Nürnber 


* 


waltung wũrde für jetzt aller Begründung um ſo mehr ermangeln, 
als die Ergebuiſſe von 1844442, wie angedeutet wurde, neue Gin: 
ſtarungen herbeiführen, dabei wäre fie in mancher Beziehung audı 
ſeht bedenklich. Da nämlich die wirthſchaftliche Bafld nicht ver 
laffen werden dürfe, das Prinzip des Nachhalts vor Allem aufrecht 
erhalten werben mülje, demnacd won Mehrfällungen nicht die Rede 
ſeyn könne, fo Fönnte eine ſtärkere Budget Summe nur aus höheren 
Holzereifen oder aud der Beſchränkung norhwendiger Ausgaben her- 
vergehen und morivirt werden. Es jey zwar nicht wahrſcheinlich, 
daß die Holzpreife fallen werden, und würden fie auch etwas noch 
in die Hohe gehen, fo würde allerdings das Ergebniß den Vor— 
anfdılag wohl überfteigen, Aber auf Erhöhung der Holjpreiſe werde 
man faum fpefuliren wollen, und trete dasielbe nicht und umges 
kehrt nur einiges Fallen ein, jo bliebe entweder die zu hoch ges 
griffene Budgetſumme unerfüllt, oder die Verwaltung fähe ſich ju— 
nachſt angetrieben, diejenigen Maßregeln, welche bis jetzt auger 
wendet worden, um eine Ermäßigung der Holzureife zu erzichen, 
de ziehungsweiſe ein weiteres Steigen derſelben moglichſt zu verhindern, 
theilweiſe aufzugeben, wo nicht gang fallen zu laffen; — ja fie 
fonnte in die Lage fommen, die erweiterten und wohlthätig wirken 
den Abgaben gegen Taxe aufheben, und das betreffende Material 
au den hödhiten Preiienverfteigern,, überhaupt dieſer letzten Ber: 
wertäungsweije, nur circa 40 00 des Gejfammt-Materiald: Anfalles 
unterjtellt jeyen, wieder mehr ausdehnen zu muſſen, um eine über 
ſpannte Beranjhlagung der Einnahmen auszugleichen. — Belfer, 
man lafje ıhr Die nörhine frei Bewegung!" 

Diefen erlauternden Bemerkungen glanbe nun Referent Folgendes 
gegenüber ftellen zu ſollen: 

Elementarereiguiffe, wie Windſtürme, Wurmtrockniß und vers 
heerender Wurmfrag jeyen allerdings jehr bedauerlich und ſtörend für 
Walddeſtande, Es jey befanat, daß in den legten Jahren mehrere 
Forſtbezirke des Königreichs von ihnen betroffen wurden, daß dadurch 
angerordentlidye und den Etat jener Bezirke überjchreitende Materials 
Abgaben nöthiggeworden, welche auf die Finnahmen des Durchſchuitt⸗ 
jahres 1337 bis 41 von Einfluß geweien jeyn mögen. Es molle auch 
feineswegs bezweifelt werden, Daß die in den Erläuterungen enthaltenen 
Materialläge auf guten Örunde beruhen. ; 

Dod) jey anderjeitd Folgendes zu bedenken: 

Naturereigniffe, wenn fie Gortlob für die treffenden Forte nur 
feltene Erſcheinungen feyen, würden im Umfange bed ganzen Königs 
reiches mchr oder minder in alen Finangperioden vorfommen, Die 
dadurch bedingten Finjparungen hätten ſich auf die treffenden Korit- 
bezirke zu bejchränfen, ohne wefentlichen Einfluß auf andere Wirth— 
fchaftebezirfe. Während aber aus diefem Grunde, wir audy in den 
Erläuterungen angegeben, dieſe Einfparungen dort auf einen längeren 
Zeitraum hinausrepartirt und die wirklichen Einnahmsentgänge dadurch 
gemindert würden, fo ergeben fih auf der andern Seite wiener ander 
orte ähnliche Ereiguiffe, die auch wieder Ennahmsvermehrung zur 
Folge haben wurden. Alle MaterialsErard müßten daher ihre Rejerven 
haben, fie müßten conjervativ begründet feyn d. bh. fie müßten die 
Möglicykeit folcher Eceigniſſe vorausfegen, ohme eine Erfchätternug 
zu erleiden; dieſes ſey aber auch bei den Material-Erats ber bayeri— 
ſchen jForitverwaltung wirflidy der Fall, 

Seyen daher die erwähuten Ereigniffe für den einzelnen Bezirk 
außerordentliche Erſcheinungen, fo ſey das nicht oder weniger der Kal 
für das große Gebiet der Geſammtinaſſe der Staatsforiten. Unter 
biefen Umjtanden jcheinen die Rechnuugsdurchſchnitte neben ben Materials 
Etats immerhin wohl begründete Anhalts» Punfte für gegenwärtige 
Prüfung an die Hand zu geben. j 

Hiebei müffe auch noch eines bejonderen Umſtandes gedacht wer; 
den. — Die angeführten Naturereigniffe, bejonderd der Naupenfraß, 
—* einem großen Theil nach den ſehr ausgedehnten fogenannten 

eichswald in den Umgebungen von Nürnberg betroffen, und es hät⸗ 
teu daber dort außerordentlich ſtarke Uebergriffe gemacht werden müs 
fen, Die Hölzer aus diejen Reichswaldungen würden beinahe gänzlich 
und ber umliegenden 
Drte in Anſpruch genommen uad unentgeldiid; abgegeben. Die Ber 
rechtigten hätten dabei ihre Jahreshölger auf mehrere Jahre vorausnchmen 
mülfen. Nachdem nun die fraglichen Uebergriffe bezuglich diefes Reiche- 
waldes das Geldrejultat der Staatskaſſen gar wicht berührt hätten, 
jo vermindere ſich auch aus dieſem Grunde das Gewicht der gemadıs 
ten Einwendungen. Nichts deito weniger wolle man aber. die Bedeut: 
famfeit der angeführten Ziffern feineswegs in Abrede ftellen, könne 
aber ihren Einfluß auf das Geldrefultat nur theilweiſe anerfennen. 

Es komme dabei auch in Erwägung, daß Die Marerialübergriffe, 
von denen hier die Rede jep, ſich auf einzelne Gegenden zujammens 
drängt haben, wodurch momentan ein Ueberfluß der Waaren und dar 
mit zugleich ein Druck der Preife herbeigeführt worden ſey. Diejer 
Drut hade ſich nicht blos anf die zunächſt berroffenen Ferjten befchräuft, 


fondern auch auf die umliegenden Staatewaldungen. In dem nächſteu 
Jahren würden deshalb dieje Fofalpreife wieder um fo mehr fleigen, 
jemehr die Einjparungen eintreten, Auch bdiefer Umftand werde auf 
ein Ausgleichen ded Geldrefultated hinwirfen. er 

Das Einfraren liege übrigens ſelbſt nur ſehr bedingt in der Hand 
der Forfiverwaltung, Holz fey ein unentbehrliches Bedürfnip , das 


Maß des Kofalbebürfniffed müßte befriedigt werden, und felten fünns 


ton die gewöhnlicen Fallungen vermieden werden, bafür feyen eben 
die Material⸗Reſerven. ——— 

Doch abgeſehen von Allem dem und zugegeben, daß hiermit die 
Gründe der erläuternden Bemerkungen nur theilweiſe entfräftet were 
ven, fo ftänden andere Umſtände zur Seite, welche Referenten volle 
kommen überzeugen, daß er von dem Prüfungärefultate einer Eins 
nahmerhöhung zu 211,077 fl. nicht abzufteben brauche. 

Die bayr. Forſtverwaltung befige Quellen, welche den erbebs 
lichſten Einfluß auf die Gelderträgniffe auszuüben mit Zuverficht ers 
marten faffen. Sie fenne diefelbe wohl und jey rübmlichft bemüht, 
ihre Ausbeutung ind Leben zu führen. Aber noch ſey man damit 
ganz im Anfange, und erft im Laufe der nächiten Finanzperiode wurs 
den die Früchte davon im erhöhten Maße auf die Geldrefultate von 
Einfluß werden. — Er rechne biezu namentlich die Benügung des 
Stockholzes, auf welche ſchon bingedeutet worben, £ 

Während man bieber in dem bei weitem größten Theile der Wal 
dungen nadı dem Abfällen ter Bäume die Etöde im Boden habe 
verfaufen laffen, während man fidy höchſtens beſchränkte, den Bedarf 
für Theerbrennereien um die Stöde einzelner Rärferer Stämme zu gras 
ben, fange man erit jegt an, den großen Einfluß kennen zu lernen, 
den es in Hochmaldungen, wo nicht auf den Minderausſchlag der 
Stöde gerechnet werde, übe, fämmtlihe Stämme graben, ſtatt fällen 

u laffen. 
® Diele Stodbenügung Pepe an vielen Drten eine große Rolle 
im Forftweien zu fpielen. Grfahrungen hätten gezeigt, daß die Mafs 
jen, welche man hiedurd; gewinne, jehr bedeutend ſeyen, und minbes 
ftend 10-00 der Hauptnugung, oft mehr, betragen. Wie gejagt, 
ſey man hiemit erft in den Anfängen, die Bedeutfamfert, weiche auch 
unfere reger auf diefen Gegenftand lege, fünne aber in ber 
Folge leicht mehr bewirken, ald die beantragte Geld + Erhöhung von 
211,077 fl. Hierzu fomme die im Beginne begriffene Torfbenägung, 
die mit der Foritverwaltung verbunden fen, und von Erheblichkeit zu 
werden verjpreche, ohne auf die Forſtautzungen Druck auszuüben. 

Nicht auf ein Steigen der Forftpreile ſolle bei gegenwärtiger Prüs 
fung foefulirt werden, aber wohl werde es geſtattet feyn, ind Auge 
ju faffen, bag mit den ug Te Preifen eine feinere Bewischicafs 
tung von felbft bedingt 5 ie gehe nicht voraus, ſondern folge nach, 
mie ed die Natur der Sache angebe. j 

Wenn num biefe verfeinerte Bewirthfchaftung, die mehr Material 
und mehr Geld abmwerfe, ohne den Waldbeſtand ſtärker anzugreifen, 
und auf welche auch oben in den erläuternden Bemerkungen vom 31. 
März Seitens des Aal. Minifteriums felbit hingewieſen key, auch in 
jenen Gebieten mehr und mehr fihen während der IV, Finanzveriode 
eingetreten geweſen, wo feit längerer Zeit höhere Preife ihre Anwen⸗ 
dung geltattet und geboten haben, fo ſey ed in anderen Gebieten, wo 
erft neuerdings bie Preife voranfchreiten, noch keineswegs in gleichem 
Maße der Fall. 

In Ober⸗ und Nieberbavern, in der Oberpfalz und einem heile 
von Schwaben fange man die Benübung diefer Quelle erft an, und 
werde ebenfalld erft in der folgenden Periode anfehnlichen Erfolg bes 
wirfen. Zur Benüßung aller biefer Quellen den Materialgewinn und 
Geldertrag zu erhöhen, gehöre für eine thätige und inbujtriöfe Vers 
waltung nur Freiheit der Bewegung in den Ausgaben, Habe fie diefe, 
fo werde fle, alle Refultate der erläuternden Bemerkungen von 18. April 
ald begründet zugegeben, doch nicht im Geringften verlegen jeyn, 
die Rechnungsrefultate der verfloffenen Jahre auch für die folgende 

riode geſichert zu halten: Meferent habe diefes Alles ſehr wohl im 
uge gehabt, ald er eben fein Gutachten über die eingeſetzten Verwal⸗ 
tungsandgaben niederlegte, die um 721,111 fl. höher, ald die mirkliche 
Verwendung in den Jahren 1834 bid 1840 oder eigentlich um 377,473 
höher als in den jüngften 4 Jahren 1837--41 eingeftellt find. Als 
er biefer fehr anſehnlich vermehrten Audgabspofition gleichwohl jeine 
volle Billigung widmete, fey es mur in der zuverfichtlichen Ueberzeus 
ung gefchehen, daß dadurch auch bie Mittel gegeben feyen, die Bruttos 
ente an Material und Held zu fleigern, mindeſtens zu erhalten, ohne 
weder den Wäldern mehe zu ihun, noch die mohlmollenden, national, 
wirthichaftlichen Rückſichten außer Acht zu fehen, die nicht minder, 
wie die nachhaltige Bewirihſchaftung der Wälder Aufgabe der Forft: 
verwaltung feyen, 

Referent glaube daher, den gemachten Einwendungen gegenüber 
folgende Behauptung techniſch gerechtfertigt halten zu dürfen: 

Würde unfere Ferftverwaltung bie Freiheit der Bewegung benüs 


gen können, welde ihr in der eingefeßten, anfehnlic erhöhten Verwal 
tungsansgabe vorgefehen ift, fo würde auch die Brutto-@innahme nach 
dem reg Fig mg pro 1837 - 1841 geſichert ſeyn. Sey dies 
jes nicht der Fall, dann bedürfe fle auch jene Audgabserhöhung nicht 
in folhem Maße, und in dem einen wie in dem andern Falle ericheine 
die vorausgefeßte Nettos Rente und fomit dad Prüfungs-Refultat von 
211,077 fl. ald gerechtfertigt, — Im feinem Falle würde dadurch ein 
Abmweichen von der jeitherigen wohlmollenden Mafregel bedingt ſeyn, 


"welche auf eine Ermäßigung der Heljpreife hinmirfe. 


2) Aus Deconomieen und Bewerben. Budgetanfag: 
250,097 fl. Bon Diefer Pofition bemerft Neierent, daß die diesfallft- 
gen Budgeranfüge, ald Ausnahme von der Regel, feit dem Beftande 


der Verfafjung in abnehmender Progreffion fich daritellen. 


. Unter dieſe Rubrif gehören die Einnahmen aus dem Staat 
Eigenthum an P 
1) Hauſern und Gebäuden, 

2 einzelnen Grundftüden, 

3) DeconomiesCompieren , 

4) Brouereien, 

5) anderen Gewerben und Fabriken. 

Die Abnahme der Einfünfte aus diefen Domänen rühre daher, 
daß jeit lange bei dem bayerifihen Gouvernement der Grundſatz bes 
ſtehe, der Staat folle feine Deconomicen und Gewerbe befigen , ſolle 
fie dem Privatverkehr überlaffen, und ftatt deffen Waldungen und Do 
minifalrenten erfaufen. 

Soferne der Staat einzelne Häufer und Gebäude nicht felbft ges 
braucht, erklärt Referent jene Anfidyt für vollfommen swefmäßig, mit 
Ausnahme der Deconomiscompiere, in welcher Beziehung er glaubt, 
bag Bayern gegenüber ‚ben meiften andern deutfchen Bundes aaten, 
ſich in großem Nachtheile befinde, weniger aus dem Gefihtepunfte 
der Wiufter s Wirthichaften und landmirthichaftlichen Kehr + Anftoiten 
oder befonderer Zwede, bei denen der financielle Gefichtäpunft in den 
Hintergrumd trete, afö aus dem entiheidenden Momente, daß da, 
wo ber Staat große Domainen befigt, die Regierung ein bedeutend 
erhöhtes Intereffe babe, ſich um die tandwirtbfchaft, diefe breite Bafıs 
des Nationalwohlitandes, zu bekümmern. 

Der nocb unter die Durchſchnittsberechnungen zurüdgebende But 
getanfag von 250,097 fl. werde von der Regierung tbeild burch dir 
tortwabrend wirkliche Abnahme dieſer Gefäle aus dem fucceffiven 
Berfaufe der entbebrlihen Staatsrealitäten, tbeild durch die Ueber 
meilung der Baufoften von den felbftitändigen ärarialifchen Gebäuden 
der Finanzverwaltung aus dem allgemeinen Kandbauetat auf die Wer 
— — — 3* 

‚Die Abnahme des Gefälles aus ſucceſſiven Veräußerungen des 
Kapitalftodes kann Referent als Grund einer p Bereit — den 
ee der legten Jahre nicht anerkennen, da ber Erfaß in 
Folge Bl. Tit. 11. 8.9. 67 fib in andern Einnahmsrnbrifen 
finden werde. 

Da jedody der Zugang zu den Berwaltungsfoften (die Bauaus 
gaben für Die Gebäude der rentamtlichen Verwaltung: 8400 fl. für 
Neubauten, und 57,077 fl. für Unterhaltung, in Summa 65,477 fl.) 
alein ſchon die Differenz zwifchen dem Budgetanfage und den Wetter 
Erträgen nach dem Durchichnitte der 4 Jahre 19837 — 41 überfeige, 
fo werde auf Anerkennung angetragen. (Fertf. folgt.) 

rosbritannien. 

tondon, 14. Juni, Die Reife nach Irland, welche die Königin 
vorgehabt batte, iſt definitiv aufgegeben. 

Im Unterhaufe ftellte Lord $. Ruffell die Motion, daß das Haus 
als Eomite über die Korngeſetze beratben folle. Der Lord brachte die 
ſchon oft geltend gemachten Gründe gegen die beitehbenden Kornge⸗ 
fege von neuem vor, um die Behauptung darauf zu flüßen, daß eine 
Veränderung diefer Geſetze durchaus notbwendig, die abermalige ſorg⸗ 
ſame Berathung derſelben daber die Pflicht des Parlaments fey. Der 
neue Handelöminifter, Herr Gladſtone, widerfeßte fich der otion, 
da die Veränderung, welche Lord 3. Ruffell beabfichtige, entweder zu 
einer gänzliben Aufhebung oder zu einem niedrigen firen Zolle füb- 
ren muffe. Nachdem mehrere Redner, worunter die Herren Hume 
und Eır R. Peel, gegen und für die Korngeſeße gefproce, wurde 
die Ruſſell' ſche Motion mitt 244 gegen 144 Stimmen verworfen, 

Griedbeniand. 

Ancona, 6. Juni. Die günftigen Berichte von denen ih in mei« 
nem legten Bricfe gefprodhen und die von London mAthenum 12. v. Mm, 
angelangt ſeyn follten, ſcheinen ſich lediglich auf vage Vertröſtun— 

en zu befchränfen, melde der griechifchen Negierung Binfichtti der 
ontrahirung einer neuen Anleihe unter Englands und chs 
möglichet Beibülfe gemacht wurden, ohne in dieſer Hinſſcht eiwas Bes 
flimmtes feſtzuſe hen. Indeſſen wurden der griechifchen 9 zur 
Erfülung ibrer Berbindlichfeiten von der Xondoner Gonferenz neue 
Termine, bewilligt. 3.) 
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Deutfche Bundesflaaten 
*.* Bayern.) Würzburg, 20. Juni. Rad neuern Nachrichten 
wird Se. fal. Hob. der Kronprinz morgen Abend zwiſchen 7 und 8 
Ubr bier eintreffen, in der f. Reſidenz übernachten und Donnerdta 
den 22. d., früb 712 Uhr, Höchſtihre Reife über Bamberg na 
Nürnberg fortfegen. Se. Hoheit reifen unter dem Incognito eines 
. Grafen von Werdenfels. 

»* Münden, 16. Juni. CPrivats@orrefpondenz. (Fortfeßung 
bed Bortrags des Aba. Frbn, v. Roten han über die Staats— 
Ginnabmen für die V. Finanzperiode. Kapitei Il. 

Staatöregalien und Anitalten. j 

3) Lehen⸗, arunds, gerichtds, zinds und 'jehentberrliche Gefälle, 

Budgetauſatz: 4,840,799 fl. minder um 263,156 fl. gegen dad 
Budget der IV, Finanzperiode.) u 

Als Grund für die Minderung werde in den minifteriellen Mo: 
tiven die veränderte Nerartition der Berwaltungsfoften, die Leber 
nahme der Baukoſten von den rentamtlichen Getreidfpeichern und 
Zehnticheunen auf diefelben und endlich mitunter wirflihe Abfcbreis 
bungen in Kolge ftattgejundener Ablöfungen angegeben, . 

Zugleich bemerkt Referent, daß die früheren Rebnungsdurdhfchnitte 
um defwillen weit weniger, wie bei allen andern Pofitionen einen 
fibern Anbaltspunft geben können, weil der größere Theil des Ges 
fälled aus Naturalien beftebe, auf deren Gelverträge die. Preife von 
dem wichtigiten Einfluffe ſeyen, die in den leßteren Jahren ziemlich 
bo ſtanden. Referent durcbgebt daher die Formation des Borans 
fehlages, und als Nefultat diefer Prüfung begutachtet er die Einfepung 
einer Nettorente von 4,864,669 fl., fomit um 23,870 fl. mehr, als 
der Regierungsvorjchlag, welch’ leptere Summe Referent nämlich den 
unftändigen Geldgefällen der Bruttoeinnahme zugelegt wiſſen will. 
Die Gründe der Minderung feyen nämlich allerdings nicht ungegrüns 
det. Es laſſe fih zwar erwarten, daß durch den geiteinerten Güter 

- Preis und häufigeren Umfaß die Handlobnsanfälle ſich von der ans 
dern Seite wieder beben werden, Ob indefh der Ausfall dadurch auds 
geglichen werde, laſſe ſich nicht mit Beilimmibeit vorausieben. 

Berudfichtige man jene Gründe, jo berübren ſie doch nur die 
Differenz zwifhen den Rechnungsdurchſchnitien und dem Voranſchlage 
aus unftändigen grund⸗, gerichtd- und zinsherrlichen Gefällen, welce 
an der Gefammtbdifferenz von 117,976 A. mit 97,106 fl. As 
theil nebme. 

Wolle man daher diefen Minderanfag auch in feinem vollen Bes 
trage den Verändernngen in den Laudemialablöfungsverbältniffen zus 
fcbreiben und für begründet erachten, fo bleibe noch ver Reft mit 
23,870 1l., um welden, wie bemerkt, Referent den Anfag zu erhöhen 
beantragt. 2 

4) Z3hiſe aus Staatdartio-Stapitalien, 

‚Diefe, bemerkt Referent, müffen ſich natürlich theild mit dem 
Kapitalftode ändern, daber die früheren Budgetanfäße weniger Ans 
—— für die Gegenwart gewähren, als bei andern Einnahms— 
auellen, 

Nach dem Stande von 183940 würde eine Neltorente von 
467,756 fl. ſich ergeben, der Budgetanfag beträgt 420,556 fl 

Der_Minderanfaß würbe durch 
größten Theild der Kapitalien von 4 auf 3 112 p&t. erläutert. 

Neferent finde bei diefer Pofition nichts zu erinnern und trägt 
Anerkennung des Voranfchlages an. 

KapitelV. Befondere Abgaben. 

1) Binnenzolle. 

2) Befondere Hobeitsgefülle. i 

3) Geldbeiträge zu den Koftender Berwaltungder Staatsanjtalten. 

4) Abgaben von geiftlihen Pfründen. 

5) Refognitionen für befondere Bewilligungen u, Zugeftändniffe. 
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daß im Kaufe der V. Finanzpertode auch dieſes Gefälle der Voran— 
ichlag von 64,826 fl. überiteigen werde, doch ſey der Gegenſtand nicht 
bedeutend genug, um Anlaß zu einem Antrage auf Erhöhung 
—— Referent begutachtet die Anerkennung des Regierungsan— 
ages. 
Kapitel Vu Hebrige Einnahmen 
1) Die Yerarialrente aus der Banf in Nürnberg. 

WVoranſchlag 36,000 fl. Durchſchnittlicher Nettoertrag der Fahre 
1834440 für die Staatöfaffe 36,048 fl. Da bei der faufmännifchen 
Natur dieſes Bankgeſchäfis auf die — wegen des gedeiblichen Fort⸗ 
fehreitend diefer anerfannt tüchtigen und beliebten Anſtalt — wahre 
ſcheinliche Erhöhung diefer Einnahme nicht zu rechnen fen, erfennt Mer 
ferent den Rechnungsdurchſchnitt ald den geeigneten Maßſtab an und 

begutachtet die Anerfennung bed Boranfchlages. 

2) Entihädigung von der Krone Deflerreich. 

100,000 fl., in &emäßheit des Stantövertragd vom 14. April 
1816, gegen melden Anjag, als eine fire Rente, Referent nichts 


erinnert, 
3) Erlöd aus Mobiliarfchaften, 

.., In früheren Zeiten (vor der IV. Finanzperiode) unter den Au⸗ 
fãlligen Eimahmen“ aufgeführt. 

Budgetanſatz 1017 fl, Durchſchnitt won 1837J41 2032 fl. Bei 
der Zufälligfeit und Unbedeutenheit ded Gegenftandes (Erlös aus 
undrauchbar gewordenen Mobilien der Staatsbehörden) trägt Nefes 
rent auf. Anerkennung des Voranſchlages an. 

4) Uebrige zufällige Einnabmen. 

2 Voranſchlag 1273 fl. Durchſchnittlichet Ertrag von 1837141 (in 
früheren Jahren war nämlich auch der Erlös aus Mobiliarfhaften 
unter dieſer Poft begriffen) 5980 fl. 

Wenn auch stets folde Einnahmen vorfommen werden, und 
zwar deren mehrere bei einem höheren Betrage des Staatdeinfoms 


. mens, fo enthält ſich doch Referent bei diefem verhällnigmäßig nicht 


bedeutenden Gegenftand, eine an die Rechnungödurchſchnitte ſich ans 
ſchließende Erhöhung zu beantragen, und begutachtet die Anerkennung 
des Budgetvoranfchlages. 

DB. Einnabmen aus dem Beftande der Borjahre. 

Zur Erläuterung führt Referent an: Nicht blos Einnahmen, fons 
dern_ auch Ausgaben bleiben im Rückſtande auf den Beſtand der Bors 
jahre. Raturgemäß dienen zur Dedung der legten zunächſt die erftes 
ren. Da dieje Deckung, gemadhter r rung zufolge, nicht allein eine 
binreicbende, fondern überfbießende fen, fo enthalte das Budget feis 
nen Voranſchlag für folhe Ausgaben. 

Die Einnahmen aus dem Beftande der Vorjahre betr., fo nehme 
die Regierung nach der dem Budget für die V. Finanzweriode zu 
Grunde gelegten Anficht an, 1) daß aus den Ausſtänden der IE. 
Finanzperiode und zurück ald Reineinnabme für den laufenden Dienft 
wenig. zu erwarten ſtehe, da bievon überhaupt nur noch wenig flüffig 
werden Fünne, und and diefen Einnahmen die nachträglichen 2 blın 
gen diefer Periode zu beftreiten jenen, die im Voraus nicht bemeffen 
werben fünnen. 2) Aus ven Audftänden der IV. Finangperiode ſehen 
auf Grund des Finanzgeſeßes vom 17. Nov. 1837 $. 2 300,000 fl. 
dem laufenden Dienfte des erften Jahres der V. Finanzperiode zuge⸗ 
wieſen. Alle weitere Einnahmen follen für mögliche nachträgliche Auss 
gaben in diefer Periode vorbehalten bieiben. 3) Nur vorzugsweiſe 


aus den Ausſtänden aus den jededmaligen Vorjahren der V. Finanz 


periode werde auf eine @innahme für ben laufenden Dienft gerechnet, 
und dafür 300,000 fl. in Borfchlag gebracht. 

Die Regierung babe ihren Boranfhlag aus Rechnungsdurchſchnit⸗ 
ten genommen, und ſey dabei auf folgende Art verfahren : 

Bon den Ausftänden der zulept abgelaufenen IV. Finanzperiode 
erwarte fie für den laufenden Dienft mehr nicht, ald jene 300,000 fl., 
welche nach dem bereits angeführten $. 2 des Finanzgeſeßes v. 1837 
dem erften Jahre der V. Finanzperiode überwiefen werden müffen, 
weil außerdem dicfed Jahr, welches feine Borjahre derfelben Finanz 
Periode habe, und daber auch feine Ausflände aus denfelben einzies 
ben Fonne, einen Ausfall erleiden müßte. , i 

Bezüglich der beiden übrigen Abtheilungen — den Ausitänden 
aud der 11, Finanzperiode und zurüd, dann aus ben jededmaligen 
Vorjahren der V. Finanzperiode dagegen fiyen die aus beiden in bie 
Kaflen gepfloffenen Rettoeinnahmen zufammengeftellt, nachdem von 
ihnen die auf den Beltand der Vorjahre ergangenen Ausgaben in 
Abzug gebracht find. j 

die aus den Jahren 183132 bid 183940 alfo bereiineten Neins 
Erträge geben die Summe von 2,780,719 fl. 23 fr. 3 pf., fobin 
durchichnittlich für ein Jahr 308,968 fl. 50 Fr., ftatt welcher Summe 
der a nbete Betrag von 300,000 fl. in das Budget der V. Finanz⸗ 
Periode aufgenommen worden fey. . 

Gegen diefed Verfahren ließe fih einwenden, es ſey den Aus—-— 
fländen aus der IV. Finanzpericde zu wenig zugemutbet. 

Diefe Audftände der eben ablaufenden Periode müffen bid zum 
Schluffe des lebten Jahres 1842443 ſich der Natur der Sache nad 
vermebren. Sie feyen von 1838139 an progrelliv geftiegen, und haben 


1840)41 bereits 

349,394 fl. a0 tr. 1 
betragen. Es fey daher zu erwurten, daß fie auf einen Betrag foms 
men, welder der V. Finanzperiode außer jenen 300,000 fl. noch eine 
weitere Rente liefern werde. , 

Erwäge man indeffen, daß, wie aus den Nacweifungen der 
legten Jahre bersorgehe, bei unferer prompten Gomptabilität Die 
Ausftände von Jahr zu Jahr geringer werden, und daß es baber 
nicht unwahricheinlich erſcheine, daß die Rente aus der A. Zinan 
Periode und zurüd, dann aus den jedesmaligen Vorjahren der 

inanzperiode unter dem Boranfchlage von 300,000 fl. zurüdbleiben 
onnte, daß ferner die fich ergebenden nachträglichen Ausgaben auf 
den Beitand der Borjahre micht voraudberechnet werden fonnten, ſo 
möchte Hinreichender Grund gegeben feyn, jener Einwendung fein 
Gewicht beizulegen, und den Regierungsvorſchlag mit 300,000 
anzuerkennen. _ , . Schluß folgt.) 

53 (Preußen) Düffeldorf, 17. Juni. CPrivat@orrefpondenz.) 

ute Nacınittagd 5 Uhr find I. k. Maj. die Kaiferin von Brafis 
lien, geb. Prinzeſſin von Leuchtenberg, und die Prinzeffin Maria 
Amalta von Brafılien nebft Gefolge, von Rotterdam kommend , mit 
dem feſtlich geihmüdten Dampfſchiffe „Gutenberg““ der Duffelvorfer 
Gefellfcaft unter dem Donner der Kanonen hier eingetroffen. Ihre 
Majeität nahmen die Aufwartung des eben bier anwelenden Ober⸗ 
Prafidenten der Rheinprovinz Hrn. v. Schaper auf dem Berbede des 
Dampffhiffed an, und haben nur flüchtig 3. b. Hob. der Prinzeffin 
Friedrich allhier, welche gegenwärtig in Benrath refidırt, einen Beſuch 
abftatten fonnen, da die hohen Gäſte fhon heute Abend ihre Reife 
über Mainz nah München, wo fie ihre hohe Familie mit einem 
längern Befuche zu erfreuen gedenken, fortfeßten. Dem Bernehmen 
nad) begeben füh Ihre Majeftät von dort fpäter nad Paris, wohin 
Sie neue Familienbande zur Fonigl. Familie rufen. Die hoben Gäfte 
befanden ſich recht wohl. Cine. Stunde fpäter erhielten wir noch 
den Beſuch zweier hoben Gäfte, nämlih des Erbgroßherzogs von 
Sachſen⸗ Weimar mit Gemahlin, welde, von Mainz fommend, auf 
dem Dampffhiffe „Großherzogin von Heffen,’' ebenſalls der Düffel» 
dorfer Geſellſchaft gehörend, hier eintrafen, und noch gegen Abend 
ihre Reife nach dem Haag fortfegten. 

2_ Bom Rhein, 16. Juni. (Priv.sGorr.) Die barmberzigen 
Schweſtern erfreuen Wr in der Rheinprovinz einer immer fteigenden 
—— In Aachen bat man bereits vor zwei Jahren alle 
öffentlihen Wohlthätigkeitdanftalten der Fürforge diefed Drdens ans 
vertraut, und die ganze Bürgerfchaft fegnet ſchön jeht ihr beilfames 
Wirken im Waifenhaufe und im Bürgerhofpitale, die in ber That 
ein Mufter für ähnliche Auſtalten ſehn können. Wie wir hören, 
beabfihtigt nun auch der Beh v. Loe einen Antrag an den Landta 
au flellen, bei Sr. Maj, zu bitten, dieſem woblthätigen Orden 
mehrere Anftalten des Staated, zum Beilpiele die Irrenanftalt 
au — zu übertragen, da ia berausgeftellt habe, daß eine 
liebevo bei Schwachfinnigen mehr auf, die efung wire, 
ald alle übrige Praris. Der Hr. v. Loe bat re eine vollftän 
dige Abhandlung gefchrieben, die derfelbe nächitend gedrudt den Lands 
tagabgeordneten übergeben wi, Wir brauchen dabei nicht zu erwähs 


. man jagt obne Genfur, feine 


nen, baf in ber Rheinprovinz auch von proteftantifher Seite eine 
ähnliche Anftalt zur Ausbildung von Kranfenpflegerinnen nah. ber 
Weife der. barmberzigen Schweitern beftebt , wir memen die Diaco» 
niffenanftalt zu Raiferdöwertb. 

> Kreuznach, 17. Juni. (PrivatsGorrefpondenz.) Heute Abend 
um 11 Uhr erwartet man Se. K. Hoheit den Kronprinz von Bayern 
in unferer Stadt. Für den Fall, daß Se. K. Hoheit bier verweilen 
werde, ift dad großartige Hotel „„Rheinftein‘ zu Hochdeſſen Empfang 
eingerichtet und prachtvoll iluminirt. — Unfere Saifon fängt nun an 
beliebter zu werden und befonders find fchon, von Ausländern ziemlich 
viele Engländer anwe ſend. 2 

(Wurttemberg.) Die feit längerer Zeit, befonderd aus An 
laß der kirchlichen Streitigkeiten gegen bayerifche Blätter und Schrif- 
ten in Stuttgart beftandene Recenfur ift nunmehr aufgehoben worden. 

(D. A. 

Baden.) Karlsruhe, 17. Juni. Das geftrige a und 
Regierungsblatt meldet unter den Dienftnadrichten, daß Se. f. Hob. 
ber Großherzog den Minifterrefidenten am f. frangofiiben Hofe, geb. 
Rath Gerftlacher, unter Bezeugung böchſtihrer Zufriedenheit mit feis 
nen fangen und treuen Dienften, in den NRubeltand verfeßt, den 
Minifterrefidenten am f. k. bayerifhen Hofe, geb. Kegationdrath Frhr. 
v. Andlaw, ald folden an den k. frangofifden Hof, den Minifters 
Refiventen am k. württembergifchen Hof und bei der fchweizerifchen 
Eidgenoſſenſchaft, geb- Kegationsrath Frhr. v. Rüdt, ald folhen an 
ben E. bayerifchen Hof, den geb. Kegationdrath Frhr. v. Marfcball, unter 
Belaffung feiner Functionen im Minifterium des großberrzoglichen 
Haufes und der auswärtigen Angelegenheiten, zum Minifterreidenten 
bei der ſchweizeriſchen Eidgenoffenihaft, den Kegationdrath v. Porbed 
in Wien zum Gefdäftsträger am f. württembergifchen Hofe und den 
Legationsrath Frhr. v. Meyienburg in Stuttgart zum Secretair bei 
der großh. badıfgen Geſandtſchaft am k. k. ofterreichifchen Hofe er- 
— nn " 

(Braunfhweig. raunfchweig, 14. Juni. Die biefigen 
‚Anzeigen‘ enthalten heute eine Berordnung des — dur 
welche der Beſiß der mit Percuffiond » Zündhütchen abzuſchießenden 
Gewehre, ald einer bedenklichen und gefährlichen Art von Gewehren, 
bei 10 Rthlt. Strafe verboten wird. Nur die ausdrückliche ſchriftliche 
Erlaubniß der betreffenden Poligeibehörde ermächtigt zu dem Befig 
eines ſolchen Gewehres und ſoll nuran ſolche Perfonen ertheilt werden, 
von denen eim gefährlicher Gebrauch oder Mißbrauch der mit Pers 
eufiionZündhütchen abzufgließenden Gewehre nicht zu erwarten ift. 

, # (Zreie Städte) Frankfurt, 19. Jun. CPriv.» Gorr.) 
Die Börfe war heute flau geftimmt, namentlich auch in den bolländ. 
Fonds, aber nicht auf die Amfterdamer Gourfe, fondern auf die mird- 
rigere Parifer Notirung. 5pEt. Metall.: 112 1j4 ©.; 4pG&t. Metall. 
101 :j8 ®.; 3p&t. Met.: 78158 ©,; BanfsAct.: 1993 G.; 230 fl. 
Xoofe: 11338 ©.; 5005. Koofe: 144158 G.; Prämienfcheine: 
912 ©.; ntegr.: 5215)16-53 ©,; Synd. 41j2pGt.: 98 1l4 
Ga 3142 pEt.: 7812 ©.; poln. 300 fl. Roofe 36 &.; 500 fl. Loofe: 
0028 O.; Arm. 19738 G.; Taunusbahnsäc.: 34814 G.; Dise.: 

pet. Br. 

Franffurt, 19. Juni. (Privat.-Eorr.) Ihre kaiſ. Hobeit 
der Erzherzog Stephan wird hier erwartet. — Die Nacridten, —* 
Spanien machen in dieſem Augenblick die Börſenwelt ſeht beſorgt und 
laſſen Schlimmes erwarten. (3 ſcheint dad Ende bed Regiments 
Espartero’d in der That gefommen zu feyn, und in Briefen aus Pa 
ris wird bemerkt, die Königin Ehriſtine bege die Seluantı nach Spas 
nien —— zu können. Um dieſen ihren heißeſten Wunſch in 
Erfüllung zu bringen, fol fie ungeheuere Anftrengungen machen 
Der Rüdtritt des hol. Finanzminiſters Rocuffen hat die Börfe von 
Amſterdam faum ungünftig berührt. Sein Nachfolger, der Ritter vom 
der Heim van Duivendijfe, der feither freilich nur Secretair der Pros 
vinzialftanten von Zeeland war, foll ein Mann von tüchtigen anz⸗ 
kenntniſſen, liberaler Geſinnung und entſchloſſenen Chara ſeyn. 
So wird er in einem Briefe aus dem in gefchildert. Es ift aber 
wenig Ausficht vorhanden, daß die Zinfenrebuction der holl. Schuld 


noch in ‚diefer Geffion votirt, und mehr ale eſchei da 
dad Geſeß, wegen Ausgabe ded. neuen ee 


— 


In Wiesbaden ſollte geſtern eine Verſammlung des aus 
n beftebenden Actienvereind, zum Anfauf von Ländereien in Teras, 
attfinden. In den Taunusbädern fängt ed nun an febhaft 

den und geftern waren Taufende von Franffurtern in 

Soden und Hamburg. ns 

Hamburg, 11. Juni. Der MWiebertäufer Onten, wi ier 
fortwährend ungeftört fein We —* in hi , wie 
ractätlein äßt und Apoſte 
er 

00 Perjonen über ef dem fie ſich ⸗ 

tigen Ufer enttleidet, im Eibfrom getauft haben." m ja 


x (Defterreih.) Wien, 16. Juni. (Privat Eorrefp.) 
Die „Preußiſche Staatözeitung” enthält in jüngfter Zeit häufigere 
Mittbeilungen ihrer Gorrefpondenten in Wien und Prag, namentlich 
über Eifenbabnen, Eommerz: und Induſtrie-Gegenſtände, die bei der 
Stellung und in einigen Beziehungen auch officiellen Autorität dieſes 
Blattes um fo mehr die Runde durch die meiiten deutſchen Zeitungen 
zu machen pflegen. Aus diefem doppelten Grunde aber Fonnen die 
vielfachen Irrthumer in denfelben weder gleichgültig feyn, nach unbe⸗ 
richtigt bleiben. Den auffallendften Anlaß hiezu bietet wohl ein neuers 
licher Bericht, wo von dem Baue der biefigen Staatöbabnen und 
der Kaifer-Ferdinandd-Nordbahn die Rede üft, und der vom Anfange 
bis zum Ende eine Kette fo fehr ind Auge fpringender Unwahrheiten 
bildet, daß man zweifelhaft wird, dieſe ald abficbtlihe oder uns 
geihidte Moftificationen ‚oder wirklich "ald einen groben Irr— 
tbum des Bericbteritatterd zu erflären. Derielbe behauptet nämlich, 
die Nordbahn babe die Braunfohlenlager in Mähren aufgefunden und 
ed feyen ihre Betrieböfoften nun auffallend billiger bergeitellt worden, 
was ber lehte Rechnungsabſchluß allerdings dargethan bat; aber aus 
einem gang verfchiedenen Grunde, In den Verhandlungen ver legten 
Generalverfammlung ftebt zu lefen, daß, die Holzfeuerung nun durchaus 
längs der Bahn eingeführt wird, daß alfo die Kocomotive der Nords 
Babn binnen Kurzem gar nicht mehr mit Koblen geipeidt werden; 
daß dies fchon früher gefchehen wäre, wenn nicht des Funfenfprübens 
wegen die Holgbeizung im Berbot geitanden hätte, welcher Uebelſtand 
aberjegt durch den Klein’fchen Apparat völlig befeitigt it. Wenn es 
übrigens in jenem Artifel beißt, daß der Betrieb auf der Nordahn 
noch Manches zu wünfcben übrig laſſe, fo tbeilt fie dies wohl mit 
allen linternehmungen; fie darf jedoch zugleich auch die Billigfeit qns 
ſprechen, in diefer Hinficht felbft nicht den beiten englifchen und bels 
iſchen Eiſenbahnen nachgefegt zu werben, indem bie Perfonenzüge 
Boch regelmäßig zur Zufriedenheit der Neifenden vor fich geben, die 
Laftentransporte aber, aus fünfzig und noch mehr beladenen * 
beſtehend, mittelſt einer einzigen kocomotive befördert werden. as 
die angeblich erbetene, aber nicht bewilligte Abtretung der Norbbahn 
an die Staatöverwaltung anbelangt, fo iſt davon nie die Rede ger 
weſen. Die Direction konnte dich eigenmächtig nicht thun, bei den 
Generalverfammlungen aber ift hierüber nicht nur fein Antrag, fons 
bern bei der diegjährigen wurde ein folcher gegentheild dabin geftellt 
und genehmigt, daß die Direktion nämlich auch den Betrieb auf den 
fi anſchließenden Staatöbahnen übernehmen, und deßhalb mit der 
Staatövermaltung unterhandeln möge. Die Angabe, daß man von 
Prag bid Trieſt ſchon im Herbſt 1843 auf der Eiſenbahn fahren 
wird, cbarafterifirt vollends den ganzen Inhalt jened Artikeld, Die 
Bahn von bier bid Prag alkein wird vor Ende 1845 nicht fahrbar 
ſeyn, wie aus den offentlichen — bemeſſen werden 
kann; ein Gleiches iſt aus der Grätzer Strede von bier aus der 
Ball, und wir werben und zu freuen gerechte Urſache haben, wenn 
die ganze Triefter Bahn, mit Inbegriff der Ueberſchreitung des Som⸗ 
mering, in 6—8B Jahren vollendet feyn fann. Bon einem Berfuche 
aus dem Brittenbergifchen Principe zur Ueberſchreitung von Berg 
bohen it bier ebenfalls nicht befannt, und der ganze Artikel erfcheint, 
wie gefagt, gleichſam ald eine Unwahrheit. Ueberigens gehen die Ars 
beiten bei den Staatöbahnen wirklich mit fait beifpiellofer Schnelli 
keit und Energie vor ſich, und es bleibt nur zu wünſchen, daß rüds 
fihtlih des nicht minder wichtigen Weiterbaued von Leipnig nach 
Dftrau und Admirdzin eine baldige Entſcheidung gefaßt werden möge, 


2 Miederlande. e 

Koniglie Beſchlüſſe vom 14. d. entbinden, vom 25. Juni 

an, Hrn. Rodhuffen des Me ernennen 

ihn zum außerordentlihen Gelandten und bevollmäctigten Mis 

nifter in Brüffel, und an feine Stelle zum Finanzminifter den 
Ritter 3.9. vander Heim van Duyvenbpfe, 


Großbritannien. R 

London, 15. Juni. Die neueften Nachrichten aud Irland über 
bringen den ausführlichen Bericht ded »Cork Eraminer« über eine 
große Repealverfammlung, welche am Sonntag auf einer Ebene bei 
allow jtattfand und eine der großartigiten war, die noch ſtattge⸗ 
funden. Bon allen Gegenden ftrömten die Gemeinden mit Iogsen 
und Bannern, an der Spitze ihre Geiftlichen, berbei. Als D'Son⸗ 
nel eine für ihn errichtete Plattform beftieg, um zu reden, waren 
nach dem Weberfchlag der beiten Rechner nicht weniger ald viermal 
bunderttaufend Menſchen verfammelt, die alle vorher in Pros 
äeffionen die Stadt Mallow durchzogen hatten. Nachdem ber »große 
freier« zum Worte gelangt war, begaun er damit, daß Irland ftetd 
ng a und erniebriget worden, daß man ed in England als 
eine fremde Nation behandelt habe. Er aber fen jetzt der Advokat 
Irlands, das irifche Volk fein Klient. Angeflibtd von Europa (denn 
ſo niedrig er fen, höre ed auf feine Worte und die Winde des Him⸗ 


meld trũgen fie ſelbſt an die Küſten des freien Amerika's) erkläre 
er, daß die Irländer das erfte Wolf der Erde, das moralifhite , das 
mäßigfte, das religiofefte, das orbentlichite Volk der Welt ſeyen. — 
Großer Beifall. — Wo fünde fih eine ſolche Artigkeit genen das 
weiblihe Geſchlecht, wo eine Berfammlung von 400,000 Menfchen, 
die nicht den mindeſten —— begingen? Auf den Almacks— 
Gut, ald am heutigen Tage in Irland. — Beifall. — Er gedente, 
wie Kord Morpetb im Unterbaufe nad genaueiter Prüfung erklärt 
babe, die häuslichen Tugenden würden in Irland in böberem Grade 
geübt, ald in irgend einem Theile der Welt. Und ein ſolches Bolt 
follten die mißliebigen Schurfen der Londoner Preffe beihimpfen, die 
Beftecher im Unterbaufe — daß fie dies feyen, gebe Sir Rob. Peel 
ſelbſt zu — mit Gefegen regieren! Der Redner ging in eine Reibe 
von fpeciellen Fragen binficbtlich der Zehnten, der geheimen Abftims 
mung u. f. w, ein und rieth dann den Verfammelten, ſich in den 
Schranken der Geſetze zu halten und zu warten, bis die fie angrife 
fen, welde fie_bedrobten. — Großer Beifall. — Hierauf ging er 
fpegiell duf die Drohungen der Minifter über, lobte die Armen, for 
derte die Berfammelten auf, ſich fo zahlreich ald möglih in die Re 
pealAffociation aufnepmen zu laffen und ſchloß mit einem feiner ger 
wöhnlihen Ausbruche von Bercdtiamkeit, was einen Beifall bervors 
rief, der Minuten lang dauerte. Nachdem dann noch Lebehoch's für 
die Königin, den Beiteier, Alt⸗Irland und den Widerruf der Union 
gebracht worden, trennte fih die Verſammlung in der größten Ord— 
nung. Später fand ein Mittagsmahl für 609 Perfonen ftatt, wobei 
D’Eonnell eine feiner ſchaͤrfſten Reden, namentlich gegen die Minifter 
bielt, die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde. Dabei fors 
derte er jedoch beftändig dazu auf, daß man in den Schraufen der 
Drdnung bleiben möge. 


Die Nachrichten aus Rew⸗Yort vom 1. Juni find ohne politis 
ſches Intereſſe. Die Anfibten des Hrn, Webfter über die Bortbeile, 
welche ein Handelövertrag mit England bringen müffe, finden immer 
mehr Eingang. Der in Penfolvanien und Maryland vorgeihlagene 
Kin einer directen Beftenerung zur Abzahlung der Staatäfhulden 

oft auf großen Widerfland ; in letzterem Staate bielt die Volkspar⸗ 
tei eine zablreihe Verſammlung und erklärte den Vorfchlag für vers 
faffungswidrig. Im Handel zeigte fib in NewsNork, wie uberalf in 
der Union, mebr Lebbaftigfeit, da der niedrige Zinsfuß und ein feit 
Jahren nicht fo großer Geldvorratb die Gapitaliften zu Unternehmuns 
gen aller Art aufmuntern. Sämmtliche Fonds find daher höher ges 
gangen und fortwährend im. Steigen, was auch von den Korn⸗ und 
Medlpreifen gilt. 


Sranfreid. 

Paris, 17. Juni. Der König fol fich diefer Tage nicht wohl 
befunden baben, aber wieder bergeitellt ſeyn. 

Die Debats enthalten Berichte aus Barcelona bid zum 11. Juni, 
Der Generalcapitän hatte bereid erfahren, wie dad Pronunciamento 
von Saragoffa verunglüdt war; er ließ diefe Kunde zu Barcelona 
befannt maden, den Soldaten, die abfallen würden, wird mit dem 
Tode gedroht; die Junta zu Sabadell fhreitet indeffen in ihrem ins 
furrectionellen Treiben voran; die Bewohner und die Truppen ze 
Cardona, wo 10,000 Gewehre in Borrath liegen, haben fih am 8. 
Junı für die Infurrection erklärt; Taraffa, Edparaguera, Solfona, 
Bich, find ebenfalld dem Aufftand beigetreten; fait ganz Catalonien 
ift im Infurrectiondzuftand; Zurbano wollte am 11. Juni den Oberſt 
Prim angreifen; die Infurgenten oecupiren Jonquieres unfern ®irona. 
Aus Madrid vom 10. Juni wird gemeldet: Giudad-Rodrigo hat ſich 
empört; die Regierung bat Truppen dahin dirigirt. Die Garnifon 
von Saragoffa marſchirt nach Gatalonien. 

‚_ Der Meffager fagt: Es ift das Gerücht verbreitet, ernfte Ereig⸗ 
niffe feyen in Madrid ausgebrochen; der Regent babe diefe Haupts 
ſtadt verlaffen und die junge Königin mit fortgeführt. Die Regies 
rung bat feine Mitteilung erhalten, welde auch nur einen Vorwand 
gäbe zu folhen Gerüchten. Rah den neuften Notizen dauerte die 
Infurrection fort in Gatalonien, Balencia, Granada und Malaga; 
zu Madrid war feine Unordnung, fein neuer Zwiſchenfall vorgetoms 
men; die Lage der Regierung und der öffentlichen Angelegenheiten 
war noch immer diefelbe, 

Die Börfe war fehr bewegt; die Rotirung ift merflich gewichen ; 
die 3pCt. Rente um 35, die 5pCt. um 55 Centimes; ald Urfache dies 
fed ſtarten Falls gelten ſchlimme Gerüchte aller Art aus Spanien; 

any Gatalonien fol in der Gewalt der Infurgenten feyn; ed beißt, 
—3 ſey gefangen nach Barcelona ea worden; ed circulirten 
dabei auch Gerüchte, ald laufe felbft die Nube in Frankreich u 
Gefahr, inzwifchen ift darauf gar nichts zu geben ; die Furcht macht 
e nderlich und die Speculanten aufs Fallen nehmen ed nicht genau 
mit ihren Behauptungen; daß bereitd mehrere Regimenter n ch der 
Pyrenãengrenze aufgebrochen feyen, ward verfichert, aber nı di ges 
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alaubt; der Telegraph ſchweigt noch immer; man bat fih aber doch 
entfcbloffen, einigen der beunrubigendften Gerüchten zu widerfprechen. 

5r6Gt, 119. 75. 3pEt. 78. 75. Ard. 27 12. 

Türfei. Me m 

Bon der türfiiben Gränze, 8. Juni. Endlich it der Tag jur 
Wahl ded neuen Fürften ſeſtgeſetzt. Vorgeſtern warb aus der bie 
berigen Kanzlei des Kara Georgiewitſch, von den Minifter des Kuls 
tus unterzeichnet, eine Ordonnanz erlaffen, wodurch die Wablberech— 
tigten Serbiens auf den 16.d. zujammenberufen werden. m Lande 
wird übrigens unaufhörlich gerüntet, die bewaffnete Mannfchaft geibt, 
Kriegdmunition —— ed werden überall Waffen requirirt; 
ſeibſt die Gewehre der Mau b+ und Zoll⸗Soldaten find bereits für 
die Miliz in Beſchlag genommen worden. Died find allerdings fons 
derbare Vorbereitungen zu einer Wahl, die aus dem freien Willen 
der Nation hervorgehen fol. Geſchickt wußte die Partbei des Wut— 
fiticd den Glauben im Lande au verbreiten, es werde die Rechtmäßig— 
feit der nächften Wahl, wie fie auch immer ausfallen follte, vom der 
Schutzmacht beanftandet und die Nothiwendigfeit eımer ftrengen Meder: 
wacbüng aller öffentliben Acte in Serbien behauptet werden; Died 
werde derfelben Gelegenheit geben, eine unbedingte Herrſchaft üher 
das Kand zu führen. Das ruhige Benehmen des Hrn. Watfhenfo, 
die forgfältige Vermeidung jeded Einſchreitens in die Wahlangelegenz 
beit, die abjichtliche Verſchiebung der Abreife des Generals Lieven 
von Konftantinopel, um erft nach vollgogener Wahl in Belgrad eins 
zutreffen, damit durch feine Gegenwart die Freibeit der Wahl nicht 
beeinträchtiget oder beirrt erſcheine, dieſe Thatſachen, weit entfernt, 
den Anhängern ded Wutſitſch über die gerehten Abfichten Nußlands 
die Augen zu öffnen, dienen nur dazu, Stoff zu neuen Berbächtiguns 


ten und die geſchehene Wahl wieder vernichten zu konnen. So g 
fingt ed den Unrubeftiftern, das Bolt zu allarmiren und für möglic 
Fälle eine leicht zu entzündende Menge von hbemaffneten Menſch— 
bereit zu balten. Hr. v. Kieven foll am 18. in Belgrad eintreffe 
und ſſch nur 48 Stunden dafelbit aufhalten. "ıA.3.) 





une, Michtpolitifche 3 eitung. 
nr ner, 20. Juni. Heute Nacht Bi zwifhen Lind: 
nd Heidingsfeld ein Wolkenbruch, der die dortigen Gründe tbei 
weiſe überfchwenmte, und fogar einen Theil von Heidingsfeld um 
Waſſer fepte. j 

Mainz, 18. Juni, Seinem bier erfheinenden Sonntags» Blatt 
»der Reifende« befand fih am 11. Juni eine angeblich aus eine 
alte; Chronik entnommene Erzäblung, ohne Angabe von Namen ode 
Drt, wo die Gefbichte ſich zugetragen, worin einem Arzte die em 
pörenditen Unthaten ‚gegen-ein feiner Behandlung anvertrautet, nod 
fehr junges Frauenzimmer zu Laſt gelegt werden, Wer diefe Erzib 
kung lad, fab fie für ein ubertriebened Panthaſieſtück an, das ve 
Chronikſchreiber nur in feinem verfhrobenen Gehirne könnte ausge 
brütet haben; wie ſeht war man daher erjtaunt, ald in der geftrige 
Mainzer Zeitung eine mit großen Lettern gedrudte Ankündigung 
fchien, worin ein biefiger praftifcher Arzt, Hr. Dr. H., anzeigt, ı 
babe eine Klage gegen den Redakteur des Blatted »der Meilen: 
wegen Berliumdung bei dem Hm. Staatöprofurater des hiefigen Kreil 
ra a und erjuche feine Mitbürger, ihr Urtbeil über vi 
durch die Erzablung vom 11. Juni angefachten mannigfachen Go 
richte auszuſetzen, bid die Sache vor dem Gericht auägetragen ie 
Die Erzählung aus der alten Shronif follte alfo bier eine Anwendun 
gefunden baben und wırd vor einem öffentlichen Gerichte Gelehriti: 


n.0:0n 


gen zu liefern. Sie fehen nämlich in diefem rüdiidtövollen Beneb- 
men der Schutzmacht nur eine politifche Affectation, bei der man 
hoffe, fpäter mit noch größerm Schein von Unparterlichfeit aufzutres 


erlangen; wenn fie nur nicht zu den Gauien gehärt, die bei verihlol 
fenen Thiüren verbandelt werden müſſen! Hr.) 





Meteorolog. Beobachtungen vom 19. Juni. 








- Stunde | 1 Rherme- | Wind 
ter mein P. V. meier 
Brodach · auf %, Temp. im Oimmen· 
ung | reeigirt | Eaiten | itau _ 
orgensou. | 326, 80; -i 11, 618. dem. 
Mittags 12u. 328,01 1 21,2: O. tem. 
Men Til 328,0 — 17.31RWe. bew. 


Bem. Defteres Wechſeln ded Windes und Atends 
nach 9 lihr ſtarter Gewilter⸗Regen. 
— — — — — 
Schifffahrts-Nachrichten. 

Wertheim, 19. Zuni. Worbeigefabren 
heute Bormittag Scffet Chriſtoph Weier: 
mann von Bamberg, Philipp Kırdner 
von Gemünden und Sebajtıan Kropf ron 

Bamberg, fammilich mit Yadung von Mainz, 
Würzburg, 20. Juni. Hirgefommen heute Mor 
gen Mie. of. Schön’ Wittwe von bier mit Yadung 
von Köln und Geh, Yang von Wartıbreit mit Ladung 
von Mainz. 
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Berlorenes. 

Am legtvergangenen Samstag wurde eine goldene 
Uhrkerte verloren. Der redlice Finder wird gegen 
angemeffene Belohnung um Küdgabe am die Erped. 
d. Dt. erfischt. 


WITTELSBACH, 


Donnerstag, den 22. Juni; Parthie nach 
Zell, — Abtahrt am Irahnenthore : Nach- 





mittags 2 Uhr. 


Der Ausschuss. 


Lieder- Tafel. 





Somutng. den 25.d. findet eine Partie nach 


‚Veitshöchheim statt; das Nähere wird noch 
bekanut gemacht werden, 


, Miustäg, den 57.: Plenar-Versamm- 


Ining für die ordentlichen Mitglieder 
hihi präcie halb 8 Uhr, worüber das Nähere 
und lagkale ungeheftet ist. 
Meieitaig, den 0: Prordueilonm, bei güu- 
‚stugem Wetter im Garten. 
- Ber Vorstand. 
— — 
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Anzeige und Empfehlung. 


[34] Wir beehren uns, zur ergebenen Anzeige zu bringen, dass wiv das von J. P. 
Treutlein jr. bereits unterm 1. Mai käuflich übernommene @las-, Crystall- 
und Porcellain-WWaaren-Geschäft des Ilrn. Emanuel Steigerwald hie 
Firma: FRANZ STEIGERWALD, von heute an für gemeinschaftliche Rechnung unte 


der Firma: 
Gebrüder Treutlein 


in derselben Ausdehnung, wie bisher, fortführen werden, und verbinden damit die hü 
liche Bitte, das unserm Vorgänger gütigst geschenkte Vertrauen auch auf uns übe 
tragen zu wollen; wir werden uns bestreben, dasselbe durch eine gleich reelle Han: 
lungsweise zu rechtfertigen und zu erhalten. 

Würzburg, den 1. Juni 1843. 


Gebrüder 3. Ph. & Adolph Treutlein. 


In der Stalrel’schen Buchhandlung in Würzburg ist erschienen und in allen guten Bu 
handlungen, »o wie auch auf den resp, Agenturen und Burranx der Main Dampf-Schiishrt und & 
Dampfschiffen selbst zu haben ; 


Handbuch 


ür Reisende auf dem Maine. 


Mit einer ausführlichen Strom-Karte von Bamberg bis Mainz. 
Englisch cart. 1 fl. 45 kr. Dasselbe ohne Karte 1 A. 12 kr 


i Die karte, von Hra. Oberlientenant v. Sprumer gezeichnet, und das Buch, von diesem " 
Hra. 6. Möänmle gemeinschafllich bearbeitet, bietet Alles, was für den Reisenden von Bedeutung sr 
kann, Was aus dem Gebiete der Statistik, Geschichte and Sage nur irgend merkwürdig ist, wurde 
der Schrift beachtet, und dabei besondere Rücksicht auf den neuesten. noch von keinem Handbuche 7 
cbemen Stand genommen, Namentlich mag es jedem Reisenden willkommen seyn, für die wrössen 
Mainstädte, neben einem genauen Wegweiser zu ihren Merkwürdigkeiten, die hervorstechenden Momes 
ihrer Geschichte mit historischer Treue und in lebendiger Darstellungsweise bier vorgeführt zu sehen 














Petitzeile 8 Pr,, foldhe aus größerer Gchrift fo w 


An das verebrliche Publikum 


Auf das mit einem Abfa von Achtt auſend 
Fünfbundert Eremplaremtiäglicd erſcheinende 
sranffurter deutide Jaurnal und das mil 
demielben verbundene Unterhaltungdblat Didak: 
?alia Fan man Für das mit dem 1. Jul 1843 be: 
ginnende neue Halbjahr dei allen Löbl. Poſtämtern 
abonniren. Der Aeonnementöpreis iſt hier in Gran 
furt balpjährlidy 4 A. , auswärts findet ein verhält. 
nismäßiger Aufſchlag ſtalt. Der Snfertionspreis für 
Anzeigen aller Art ißf für Die gedruder rinfpaltige 


mehr, ald der Kaum in Peritfchrift einnimmt. 
Frankfurt a. M., im Jumi 1843, 
Die Exrpebition des Frankfurter Jonrnalt 


[3°] Ein elternlofer, wohlerzogener uabe " 
14 Jahren wünicht eine ſolide Profekfion zu erlern 
entweder unentaelölidy oder gegen billiged Lebtze 
Dad Mibere in der Erped. d. Bi. 
= 


(Im Berlage der Stahel’fhen Buchhandlung.) 


Voraus bezablung · Einrückungsgebũhr. 


Halbjähria: hier 3 A. 48 Pr. per Volt. I. Raysn Die dreifpait teile oder deren Raum & fr. 
and. Mr, na J . s5 il. 2 tr. und Gelber frauto. 


Mene Würzburger Zeitung, 


Zreu gegen König und Baterland für Wahrheit und Mecht ! 





Nro. 171. Donnerstag, 22. Juni 18 








43. 


Pe 














Bere Pen = re RT — 





Zr ran got —— 





Abonnements-Einladung, 
Mit dem 1. Juli 1848 beginnt ein neues Abonnement auf die 


„Reue 2Bürzburger Zeitung“ 
welche täglich Abends 4 Uhr erfcheint. Die befondere Sorgfalt, welche biöber den Kammerverhandlungen in München gewibmet wurde, die 
unfere Zeitung jo fihmell und ausführlich dieferte, als fie nur irgend ein baverifches Blatt bringt, wird auch für die 
ernere Dauer ded Landtages, wo die wichtigen Debatten über die bayerifhen Eifenbabnen und dad Budget vorfommen, flaktfine 
en. Mit bedeutenden Opfern haben wir einen Stenograpben in München gewonnen, und fait täglich geben wir eine ExrtrasBeilage, 
um mit den übrigen Tagesfragen nicht im Rüditande zu bleiben. 
Für die der offentliben Beſprechung würdigen Greigniffe aus dem Gebiete der fhönen Viteratur, der Künfte, Wilfenfchaften und 
Gewerbe ift das wöchentlich dreimal ald unentgeldliche Beilage eribeinende Unterhaltungsblatt „Menemofpne‘ beftimmt. 
n Intereffante Mittheilungen, die verbürgt find, werden mit Vergnügen in eined oder das andere Blatt aufgenommen und nach Berlans 
en bonoritt. 
— Die halbjährigen Abonnementspreiſe find bier 3 fl. 48 kr. auswärts per Poit 1. Ravon 4 fl. 8 fr; I. 4 fl. 35 fr; Ul. 5 fl. 2 fr; 
IV. 5 Il. Sr Die yon ige ei in der beeifpallige ae s deren ei n : 
ir r von den biefigen verehrl. ern Die Zeitung ind Haus geiendet zu baben wünjcht, Fann fol 
auch iu dem entfernteften Stadttbeilen täglich zur Ausgabitunde für ben balbjährlihen a ae 
von 36 fr. erbalten. 
Würzburg, im Juni 1843. 
Die Expedition. 
Sta he l'ſche Buchhandlung.) 








Die Dam ifffahrt auf Mbeine. fie im Prozeß, weil fie nicht bezahlen wollen, was ſchlecht ift und 
2 Bom Rhein, age (9.E.) Die Dampfieifffahrt auf was, obne vorher zu prüfen, fie doch übernommen haben; bei — 
unferm Strome erleidet durch das dem Reiſen ſo ungünſtige Wetter burg durften fie ſchon längſt nicht anlegen, weil fie dort Gott und 
einen fchweren Echlag, denn ſeit fleben Wochen find die zablreihen aller Welt febuldig find und Beſchlagnabhine fürchten müſſen. Die 
Dampfboote, deren in Mainz faft ſtündlich ankommen, febr ſchwach beiden leptangefchafften Schiffe liegen frant und fill und das dritte, 
befegt. Sacverftändige baben berechnet, daß bei den meiften Fahr- der Adler Nr. 1. führt, fo lange ed geht, von Mainz bid Mannbeim. 
ten biöher nicht einmal die Roten des Brennmateriald aufgebracht Die Aetionäre haben fürzlih in Mainz eine Berathung gebalten und 
worden find. Dbne Zweifel iſt es für das Publifum febr bequem, find zu dem Ergebniffe aelangt, daß eine Summe von 250,000 Frs. 
daß bie erg de en fo außerordentlich vervielfacht worden iſt, aufgebracht werden müffe, wenn die Adler fernerhin noch den Rdein 
aber wie die Sachen dermalen fteben, ift es rein unmöglich, daß die befahren follen. Ob diefe Summe ufammengebracht wird, ftebt da; 
vier Gefellihaften, welche neben einander von Straßburg , reſpective hin; ed wäre aber zu wünfchen, daß der Mainzer Handelsſtand fie 
Mannbeim bis Düffeldorf und Holland fahren, auf die Dauer neben aufbrächte und die Adler ganz für ſich nähme, weil ſich an diefe Ans 
einander beſtehen können. Die eine derfelben it auch ſchon dem gelegenheit amdere wichtige Dinge fnüpfen. Fallen die Adler, fo ift 
Untergange nahe, und man kann fagen, wenn nicht die größten Opfer der Sturz der Düffeldorfer Gefellfhait fait unvermeidlic. 
gebracht werden, rettungslos verloren; ich meine die Adler des Diefe hat in den ſechs oder fieben Jahren ibres Beſtehens mit der Köls 
Dberrbeind. Bei diefen find Bajeler und Mainzer Häufer bes niſchen Gefellfbaft Concurrenz zwiſchen Mainz und Düffeldorf ges 
tbeiligt. Die Geſchichte diefer Geſellſchaft fann ald warnendes Bei- made; ihr verdanft man ed, daß niedrigere Fahrpreife vorhanden 
fpiel für jede andere dienen, denn unfluger iſt ſchwerlich jemals vers find, fie ftellte böfliche Beamte an und wahrte überhaupt die Interefr 
fahren worden. Die Adler befubren Anfangs den Rhein fen der Neifenden höchſt forgfältig. Nachdem fie darin vorangegans 
unter den günſtigſten Auöfichten, aber das umfiuge Benehmen gen, folgten die Kölner naturlih nad. Die Düffeldorfer Geſeüſchaft 
der Bafeler bat von vorne herein Alles vervorben. Mer wollet aber hat, gleich der der Adler, ſich ſchwerer Mißgriffe ſchuldig ger 
untere Schiffe feben !s fagten die biederen Herren, und während von macht. Ihre Verwaltung war nicht concenteirt und ıft zu koſtſpielig; 
Straßburg bie Mainz Reifende in e- waren, mußten die Adler fie hatte am Mittelrhein, in Mainz, nicht in dem abgelegenen Düfs 
leer rheinaufwärts bis nach Bafel fahren; denn: »mer wollet unfere ſeldorf ſeyn müffen. Der zweite Fehler war, daß fie niht Schiffe 
Schiffe fehen!« Die Schiffe mit ihren nicht ie arten Mas auf den Rhein bracte, fondern ſchwimmende Paläne und 
ſchinen aber wurden im Kampfe gegen bie beftige Strömung des vielleicht 100,000, ja 150,000 Thaler für jehr. müſſtge Pracht, für 
Sberrheins um fo mebr ruinirt, da jie übermäßig mit Waaren br Glanz und Verzierungen verausgabte. Dadurch wollte % die vor 
faftet wurden, wozu fle urfprünglich gar nicht gebaut waren. Daber nebmen Reiienden anloden, deren Zufluß aber natürlich im Mißvers 
jeven Augenblid Reperaturen und Unterbredungen der Fahrten, die hältniß mit jenen hoben Ausgaben für unnäge Pradt bleib. So⸗ 
einmal beim Publikum das Bertrauen ſchwächten und überdied dreis danu verfah fie ed überhaupt mit iheen Schiffen. Als fie deren fünf 
mal mehr Schaden verurfachten, ald die Ueberladung der Schiffemit von großem Umfange hatte, ſchaffte fie mod zwei größere au, ftatt 
Gütern Rutzen batte. Die Geſellſchaft erwarb ein dritted Schiff, vier Fleinere auf den Rbein zu bringen. Sieben waren zu wenig, 
einen »Reriatban,« der für den Oberrhein ganz unbrauchbar ift, mit um den Kölnern den Rang abzulaufen; neun, worunter vier Feine 
feblerbafter Waſchine und fo ſchlechter Gonftruction, daß es mehr Schuellfabrer, bätten allen möglichen Bedürfniffen genügt, Das 
Kohlen und Del frißt, ald irgend ein anderes Schiff auf dem Rheine: ' Iegte Schiff, die »Eiberfeld,s ift obmedied unbequem gebaut; es läuft 
für die Fahrt von Mainz bie Bafel 200 San für Del. Au ut, bat aber einen ungeheuren Koblenbedarf. Speifen, Getränf und 
> die Adler nicht fauber genug ; die Mafiniften find. die Franzo⸗ edienung_ auf den Düffeldorfer iffen find ausgezeichnet gut, und 
en. »Mer wollet es ſol« jagen die biederen Bafeler. Nun liegen dem Publikum bleibt nichts zu wünichen übrig, Über es fragt ſich, 


ob die Geſellſchaſt fi noch lange halten kann. An eine Dividende: 
Zahlang ift fhon feit einigen Jahren nicht mehr zu denfen, die 
Acten. eben zwifchen 40 und 50 und die Geſchäfte werden in dies 
fem Sommer nicht fo glänzend geben, daß man ein Steigen erwars 
ten könnte, befonders, da die Adler vom Dberrhein ber feine Rei— 
fenden mehr bringen, welche fie feitber immer an die Düſſeldorfer 
Geſellſchaft abgaben, mit der fie Vertrag hatten. Jetzt bar fie nur 
unmittelbaren Berfehr mit den Maindampfbooten ; die Kölniſche Ger 
ſellſchaft dagegen bat ſolchen mit der elfäflifchen Eifenbahn, mit der 
Karldruber Poſt, welche ihr bei Knielingen Reiſende zuführt, und 
mit den Dampficiffen des Nedard und der Mofel, endlich mit der 
Aachener Eifenbahn. Sie hat alfo alle große Nebenftraßen, die zum 
Rheine führen, den Main ausgenommen, in Beſchlag gelegt; die 
Reifenden der Taunusbahn nimmt fie bei Mainz oder Biebrich auf. 
Sie bat 16 oder 18 Schiffe, und manche von diefenfind ſehr gut gebaut 
und laufen ſchnell; ihre Actien find in feſten Händen, die Dividenden 
erfolgen regelmäßig. Mag fie auch, wie behauptet wird, Rechnun⸗ 
gen von mehreren hundert taufend Thalern noch zu tilgen baben, ihr 

tand ift darum doch fiher und gut, und wenn nicht ein Wunder 
geſchieht, jo erreicht fie ihren Zwed, den Rhein von Straßburg bie 
jur bolländifcben Granze zu beberriiben. Sie fteht unter der Leitung 
eines febr umfichtigen und durchgreifenden Präfidenten, des Hrn. v. 
Mertens, und ganz Köln bietet Alles auf für den Flor feiner Dampfs 
ſchifffahrt. Sollte fie aber wieder die einzige auf dem Rhein werden, 
fo wäre wohl eine Erhöhung der Fahrpreife die Folge und der Haupts 
Stachel, die Goncurrenz, fiele weg, fo daß das Publifum wieder völlig 
von einer Gefellfbaft abbinge. Das aber iſt in feinem Falle zu 
wünſchen. Zwar fahren noch hollandiſche Dampfboote bis Mannheim, 
aber in der Woche nur zwei⸗, höchſtens dreimal; fie werden ohnehin 
faft nur ded Wanrentrandported wegen aus Holland unterbalten, 
Der »Delpbin,a welcher zwiſchen Mainz und Frankfurt lauft, macht 
gute Gefchäfte; die Mainzer Schley jet gleichfalls. Diefe letz⸗ 
tere ftellte ſich als eine Lebensfrage für Mainz heraus, deffen Spedis 
tionshandel bebrobt war. Sie hat ſich im der jüngften Zeit wieder 
als fehr nüßfich bewährt, da die Leinpfade am Dberrheine überfhmwemmt 
waren und die Segelſchifffahrt Hemmungen erfuhr. Um den Bau 
der Schleppſchiffe für den Ludwigshafen bat ſich eine engliſche Fabrif 
beworben. Konnen dergleichen denn nicht in Deutfchland gebaut 
werben und bat man unferen Mafchinenfabrifen fo wenig Aufmuntes 
tung angedeiben laffen? 


Deutiche Bundesflaaten. 

* (Bayern) Münden (P.G.) ILVI. allgem. öf 
fentl. Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 
19. Juni.) 

Anwefend waren: 83 Kammermitgliever; am Miniftertifche der Fol. 

Gommiffair, Minifterialrath v. Zenetti. 

agedordbnung: 

1) Berlefung ded Protöfolls der legten Sißung. 

3) Befanntmacbung der Eingaben. 

3) Verleſung ded Befchluffed über den Antrag des Abg. Frhen, 
v. Welden: „die Uebernahme der Koften für Straßenalleen 
auf das Aerar“ betr. ; 

4) Vortrag des erſten Ausſchuſſes über den Antrag ded Abg. v. 
Hagen, „die Erlaffung gleichförmiger gefeblicher Beftimmungen 
über die Todeserflärungen von Verſchollenen“ betr. 

5) Beratbung und Schlußfaſſung über den Bortrag des dritten 
Ausſchuſſes, „den Antrag des Abg. Neuland „wegen der 
Rentenüberfchüffe der Kirchenftiftungen‘ betr, 

Der @inlau ffeit dem 13. d. Mid. begreift: 

1) Vorftelung der Stadt» und Marftgemeinden Deggendorf, Zwiſel 
und Regen, „die Berbindung der Poſtſtraße von Deggendorf 
über Zwifel und Regen mit Böhmen’ betr., welche der Abg. 
Pummerer ald Antrag ſich ancignete, 

2) Befchwerdenachtrag des 3. M. Haag „wegen Gutsverkauf.“ 

3) Beſchwerde der Landgemeinden eg und Agatenried „um 
Minderung der fahlen Abtriebe der f. Waldungen im Riederges 
birge und Zumeifung von Streits und Holzantbeilen an die Forts 
Berechtigten aus den k. Waldungen.‘ 

4) Note des f. Minifteriums des Innern, „die Anlage einer Eiſenbahn 
von Findau nach der nördlichen Reichögränge‘ betr. 

5) Note des f. Kriegäminifteriums, „die Mittheilung der Rechnungen 
über die Ausgaben auf den Germerdheimer Feſtungsbau“ betr, 

6) Einladung der Münchner Kiedertafel zu der am 21. d. M. ſtatt⸗ 
findenden Stiftungs und Sonnenwendefeier. 

Nah Bekanntmachung diefed Cinlaufes ward der Beſchluß der 
Kammer über den Antrag ded Abg. Frhru. v. Welden, „die Ueber 
nahme der Koften für Straßenalleen auf dad Aerar” beir, vom Res 
erenten Frhrn. v. ref verlefen und deſſen Faſſung fofort von der 


Kammer genehmigt, worauf alödann der Abg. v. Wening feinen 
Vortrag über den Antrag des Abg. v. Hagen: die Erlaffung gleich 
förmiger gefeplicher Beitimmungen „über die Todeserflärungen von 
Verſchollenen““ betr, erftattete, 

Nunmehr führte die Tagedorbnung zur Beratbung und Schluß⸗ 
faffung über den Vortrag des dritten Ausfcuffes, den Antrag des 
Abg. Neuland „wegen der Rentenüberfchüffe der Kircbenftiftungen‘“ 
betr. Hier ergriff zunächſt dad Wort: 

, Der Abg. Decan Wurm. Der vorliegende Antrag beabfichtige 
die autbentifbe Interpretation des $. 48 des Il. Edifts oder eventuell 
folche Allerhochſte Anordnungen, welche geeignet feyen, die in dem frag» 
lihen Antrag und Weferate weitläufg beferochenen und auch in 
früheren Kammerverbandlungen erörterten traurigen Folgen zn befeis 
tigen, welde bei der Behandlung der Goncurrengbeitrage der Kirchen: 
fiftungen befteben. Die $$. 48 und 49.ded II. Evifts erfchienen im 
Allgemeinen fehr bedenklih und gefährlich für das Kirchengut, wenn 
bei ihrer Anwendung nicht mit großter Rüdficht und Schonung ver 
kofalverhältniffe zu Werke gegangen würde; ffe bilden einen werten 
Schlund, der das email zu verfblingen im Stande ſey. 
Nicht wolle er darauf eingeben, ob die Paragraphen mit den übrigen 
gefeglihen Beftimmungen in Einflang verfegt, und fomit als gelegs 
lich gerechtfertigt betrachtet zu werden vermögen. Er balte es einer 
Seits, wenn diefelben richtig angewendet würden, für billig, daß die 
reichen Stiftungen ihren armen Schweftern mittbeilen, allein die ger 
genwärtige Art und Weife der Behandlung der Goncurrenzpflichtigs 
feit laſſe ſich nicht rechtfertigen, und ziebe die traurigften Solar nad 
ſich. — Die Hauptquelle nun diefed Uebeld liege ın den Grumdetats 
ded Flirchenvermögens. 

Bekanntlich jußen ſich dieſe auf eine 10jäbrige Durchſchnittsbe⸗ 
rechnung, und jede Kirche, welche nach feinem aufeime ſolche gearuns 
deten Etat einen Ueberfhuß herkommen laffe, müfeconcurriren, den 
man nehme an, daß ein folder Durchſchnitt immer auch -richtig fen. 
Allein, daß gerade diefe Annabıne vielfach umnrichtig fen, bedürfe teis 
nes weiteren Beweiſes. Cr führe nur an, daf bei einem IMiäbrigen 
Durchſchnitte fehr oft gerade die größten Ausgaben z. B. auf Ges 
baude und Ornamente nidt vorfommen, was zur Folge babe, daß 
nie Etatüberſchuſſe entziffern, weil zufällig fotche Ausgaben innerbatb 
10 Jahren nicht ftattfanden, daher auch nicht in Berechnung gezogen 
werden fönnen. Dieje Ausgaben fonnten ader in der nachſſen Zeit 
eintreten und alle Kraft des betreffenden Kirchenvermögend anferecben. 
Sey bienah die Grundlage zur Erhebung der Goncurrengbeiträge 
nicht immer richtig, fo fey ed vpn ſelbſt auch nicht deren Unwend 29. 

Allerdings fey erlaubt um Reviſion des wrats zu bitten, alfeın 
fo lange die Revifion nicht im ntereffe der Kirhenftiftungen vorge: 
nommen würde, fo lange würde eine ſolche auch nicht die rilhlige 
Stellung zu fchaffen vermögen, — fo lange feine Abbilie werben, und 
immer wieder der Fall eintreten, daß arme Stiftungen concurriren 
müjfen, Er wunfche daher auch fehr, daß Stiftungen mit geringen 
Ueberſchüſſen von Goncurrengbeiträgen verſchont werden. Die Wich 
tigkeit und Heiligkeit des Kirchenguted werde wohl allgemein und 
wohl auch von der f, Staatöregierung anerfannt, Er wuͤnſche nur 
noch allem Gefagten, dag bier im Intereife ver Gemeinden Abpifie 
werde, ob dur authentifche Interpretation des $. 48 oder durch Me 
eignete Inſtruktion, fey ibm gleichgiltig.- 

Der Abg. Yambert: - Er halte den vorliegenden Antrag als 
formell zulaifig; denn nimmermebr werde den Stänten das Recht 
abgefprocben werden können, auf autbentifche Interpretation zweifel⸗ 
kl Beltimmungen anzutragen, da fie verpflichtet fegen, die Bers 
fajfung aufrecht zu erbalten; obne Zweifel düriten fie mit der red 
lichſten Ueberzeugung wunſchen, daß zweifelbafte Stellen ins Klare 
gefegt werden. Zudem babe auch die Kammer bereits einen äbnlichen 
Antrag geitellt, namlich auf authentifhe Interpretation des $. 44 
hit, c. Die Kammer der Reichsräthe fey zwar diefem Antrage nicht 
beigetreten, aber nicht etwa wegen feiner formellen Unzuläffigkeit, fon» 
dern aus einem befannten andern Grunde, und habe die formelle 
Zuläffigfeit ded Antrages ausdrücklich anerfannt. 

Anderer Anficht fey er aber bezuglich der materiellen Begründung 
ded fraglichen Antrages. Er wiſſe wohl, daß das Kirhengut mach 
gemeinen Rechte als REN anzufehen fen, aber ed Tip auch 
befannt, daß das pofitive Recht bie und da andere Bellitmungen 
getroffen babe, Bor Allem entitehe die Frage, wie ed ſich mit den 
$. 48 verhalte? Befanntlih berube unfer I. Edikt im Vauptwerte 
auf einem früheren v. 24. März 1809. Das U. Editt habe nurkinige 
Paragraphen präcifer geraßt und einige Einfcaltungen aufgenommen. 
Wo alfo der Berfaffungsgeber Abänderungen an den früheren geft 
lihen Beltimmungen beabfictigt, habe er diefelben auch vor-Uund im 
1, Ed. aufgenommen. Der in Frage ſteheude $.48 aber gefaßt, 
wie der beireffende $. des frühern Edicts vom 24. März 18 und 
bieraud ergebe ſich n:thwendig die Schlußfolge, daß vie Berfaflungs- 


Geber auch diefen $. unverändert aufrecht erhalten wollte. — Zur 
weiteren Begründung deflen beziehe er fi übrigens auf ein Votum 
in der Kammer der Geihsrätbe vom 5. 1840. 

Diefem nac fen nach feiner Ueberzeugung der $. 48 gan an 
feinem Plaße, und er fonne die Anficht ded Hin. Antragitelers nicht 
tbeilen, daß nämlich der $. 48 und überhaupt dad 2, Evift von Sr. 
päpftl. Heiligkeit und den Bifchöfen nicht fanktionirt fey. In wels 
cbem Berhältniiie dad Religiondedict zum Goncordate ſtehe, befage 
der Schluß des Edikts felbit, und er verweile zum Weberfluffe auch 
noch auf das befannte Werk von Spied. Er halte den $. 48 für 
flar, daber er auch den Antrag auf autbentifhe Interpretation deds 
felben nicht beitreten könne, wohl fchließe er fi aber dem eventuels 
fen Antrage ded Audfchuffes an. (Fortſetzung folgt.) 

s Mfcaffendurg, 20. Juni. Geftern Abends trafen Ihre 
Majeftät die Kaiferin von Brafilien, Herzogin von Braganza, unter 
dem Namen einer Gräfin von Parmafenza, mit bobem Gefolge bier 
ein, nahm ihr Abfteigequartier im Gaſthöfe zum „Freihoſ“ und fepte, 
nach dem Empfange eined Beſuches Sr. Maj. des Königs, heute frub 
ihre Neife nach München fort. — 

Vom Inn, 16. Juni. Auf unſerm Fluſſe werden zur Zeit nicht 
unbedeutende Quantitäten Getreid, insbeſondere Korn, abwarts nad 
Paſſau verfchifft, wo fie, wie wir vernehmen, auf Donauſchiffe uber 
geladen werden, um dann ftromaufmwärts nah Regensburg und von 
da per Achſe nach Franken und an den Rhein zu geben. Wir haben 
diesmal eine unerſchöpfliche Kornfammer an dem geiegneten Ungarn 
im Hinterlande. Schon im verfloffenen Jahre iſt in dieſem Lande 
die Frucht in reichlichfter Fülle gewachſen, und beuer fteht wieder 
alled fo üppin, daß der Fandmann dort wegen ded zu erwartenden 
Ueberfluſſes in Sorge iſt. Zuverläffige Reifendeergäblen, daß nament 
lich in Niederungarn ungebeure Borrütbe von Watzen liegen, die man 
vergebens zu verwerthen fucht, weil fi keine Käufer melden. Kommt 
biezu noch die beurige Erırte, jo müffen ſich jeme Gegenden, um nicht 
in eigenem Fette zu erjtiden, um jeden Preis einen Abzug ihres 
Ueberfluffes verfhaffen, und diefer wird dann vermittelt der Donau 
feine Ricbtung zu und berauf nehmen, denn bonauabwarts bevarf 
man des ungariichen Getreided nicht. Bei der Billigkeit der Waſſer⸗ 
frachten würde dann auch, troß ded weiten Zransportes, der Aufſchlag 
der Fruchtpreife doch nicht fo bedeutend feyn, daß auch nur von Ferne 
jene enormen Werthe der leßten Rothjahre beraud fümen, wenn nich, 
etwa der Wucher wieder feine babgierigen Krallen darein ſchlüge, 
weicher Ungebuhr aber recht wohl durch zweckmäßige Borkebrungen 

ſteuert werden konnte. Doc died nur zur vorläufigen Berubigung 
ar den äußerften all, der aber fchmwerlich eintreten wird, indem 
bei und felbft die Früchte fo herrlich prangen, daß wir bei nur 
einigermaßen günftiger Witterung eine überreihe Ernte zu boffen 
baben. j . j (Regensb. 3.) 
= (Preußen.) Berlin, 18. Juni. (Privat s Gorrefpondenz.) 
Der Konig wird auf der Rüdreife aud Pommern einen Tag in 
Strelig verweilen und nach einem furzen Aufenthalte in unferer Res 
fiveng ſich mac Pillnig begeben, wo Se. Maj. einige Tage am ſäch⸗ 
fiiben Hofe augubringen und dann erſt am 24. mit unfrer Königin 
einzutreffen gedenfen, Dem Bernebmen zufolge foll unfer Konigs— 
Paar doch nicht den Plan aufgegeben haben, die Provinz Schlefien 
noch in diefem Sommer mit jenem hoben Beſuche zu erfreuen. Die 
Anmwefenbeit Ihrer Majeftäten in Schleſiens Gefilden dürfte dann 
wo die Zeit fallen, in die erlauchten Eitern Übrer kgl. Hoh. der 
Kronprinzeilin von Bayern dort das reizend gelegene Sbloß Fiſch⸗ 
bach bezogen baben werden. — Unfere Gejandten in Peterdburg und 
annover, nämlich Frhr. v. Liebermann und der Generalmajor v. 
vun, find jept bier, um ſich von ihren dielomatijchen Geſchäften 
u exbolen. Auch hält ſich gegenwärtig der Graf v. Tattenbach⸗ 
beinftein, Artache bei der E. bayeriſchen Geſandtſchaft in Peters⸗ 
burg, bier auf. — An dem heutigen Jahrestage der fiegreichen Schlacht 
von Belle s Alliance, in welder vie Freibeit Deutfchlands ers 
fümpft und das Vaterland vom fremden Joche befreit wurde, er⸗ 
blidte man die vom bochiel. Könige Friedr. Wiühelm II, den damas 
finen Helden und Feloberren, Fürſten v. Blücer und Freiberen v, 
Bulow, zum glorreihen Andenken errichteten Statuen (von der Meir 
ſterhand unfres Prof. Raub in Erz und farrarifhen Marmor ges 
ſchaffen) mit Lorbeer» und Blumenkrängen geihmüdt. Die Friedens— 
Säule, welche unfer verewigter Yandesvater zur Erinnerung an einen 
25jährigen Frieden hat anfertigen laffen, konnte heute noch nicht aufs 
geftellt werden, da der Ausbau des dazu beftimmten Belle s Alliances 
Plaged noch nicht vollendet it. Wahrfcheinlich wird die feierliche 
Errichtuug des leßtgenaunten Monuments nun erft am Geburtdtuge 
unſeres Konigs, den 15. Olt., ftattfinden. — Die Herberufung des 
Prof. Huber aud Marburg zum Univerfitätdlehrer der neuern Spras 
ben ſcheint als wirkliches Factum anzunehmen zu ſeyn. Man bes 
zeichnet bier diefen Gelehrten auch zum Ehef einer bei und zu bes 


gründenden neuen Minifterialpreffe, da unfere bedächtige Regierung 
doch fühlt, daß mit den blos widerlegenden Artiteln nicht viel gegen 
Zeitungäberichte auszurichten ſey, und daß daber principiell dagegen 
verfahren werden müßte, Befanntlich gehörte Prof. Huber früher zur radis 
falen Partei, — Die vom Gulusminijterium bie jet verweigerte Beſtäti⸗ 
gung ded Predigerd Deibel zum Superineendenten, weil derfelbe ſich im 
vorigen Jahre unter dem reimaurerband bat aufnebmen laffen, macht bes 
fonderd unter den Maurern große Senfation. Der Prinz von Preußen fol 
bereitd, ald Protector fammtlicher Kandeslogen, über diefen Bortallin hö hſt 
eigener Perfon Beſchwerde geführt haben, und man ift nicht. wenig 
—— was unſer gerechter König darüber nun zu entſcheiden ge 
ruben wird. 
Schweiz. 

Zug, 14. Juni. Heute wurde ein gewiffer Wildprett Ceinges 
theilter Heimarhlofer in die Gemeinde Menzingen) auf dem Schub von 
Schwyz hierher trandportirt, weldyer vom wohlmeilen Bezirksrathe 
Schwyz zu hundert Stoditreichen verurtheilt wurde, weil er in Art 
einige Generfcheiben eingejchlagen und junge Bäume abgedreht hatte. 
Der Bezirksarzt hatte namlih, nachdem man dem Delimquenten 50 
Streiche rn batte, erflärt, ed werde fein Tod erfolgen, und for 
mit wurde Wildprett nach Zug fpedirt! Welche Humanität vom wohlr 
werfen Bezirfsrary Schwyz ! Güridh. 3.) 

. Nichtpolitifche Zeitung. 

= Berlin, 13, Zuni. .(Privarßorreiponden.) Saphir's 
bier gehaltene erſte bumoriftifhe Borlefung bietet jet vielen Stoff 
zue Unterbaltung beiterer Geſellſchaften. Diefer geiltreiche Literat 
fand bier einen Beifall, den wobl felten in ähnlichen Afademien er 
mand erbalten bat. Sapbir berührte Vieles in feiner Borlefung, was 
unfere Gegenwart betrifft, wofür ihm auch befonderd der größte Beifall 
der Zuborer zu Theil wurde. So fagte er 5. B., daß man nächſtens 
die Cenſoren auf der projectirten deutichen flotte anitellen werde, um 
dort Die Segel zu ftreichen,. Ferner, daß unfere Pbilofophie einem 
von Walde gleiche, der immer dunfler wird, je tiefer man hinein⸗ 
omme ꝛc. ic, 


Stockholm, 9. Juni. Das beurige Pfingftfeit zeichnete ſich durch 
ein in der Geſchichte der nordifchen Bölfer wichtiged Ereigniß aus. 
Der große ſchöne dänifche Dampfer Grid fam an diefem Tage um 3 
Uhr Nachmittags mit ungefähr 170 Studenten aud Kopenbagen, 60 
aus Lund und einer etwas geringen Zahl aus Ghriftiania hieran. Beim 
Ansfhiffen murden fle von einer Deputation-Upfalaer Studenten, den 
jungen Dichter Bergmann an ihrer Spige, und vielen Zufchauern 
sera. Sie brachten den Abend im Zbiergarten zu, und begaben 
ſich Tags darauf, von Helfingforfer Studenten begleitet, nach Upfala 
Eine Meile von diejer Stadt wurden fle von Abgeordneten empfangen 
welche ihnen roth blaue Bänder (die Farben beider Völker) mit der 
Inſchtift „Skandinavien““ überreihten, die fie in Hofala wie in 
Stockholm trugen. Am Ausfhiffungsort in Upfala bildeten die Studens 
ten, welche beuer die Militarkbungen gemadt, in Uniform, ein 
Garre, fangen Lieder und begleiteten fie mit unaufhörlichen Hurrahs. 
Dienitag Abends verließen die jungen Reifenden Upfala, und famen 
Morgend 5 Ubr mit einer Anzahl dortiger Studenten wieder in 
Stocholm an wo nun auch ibrerfeitd die Bewohner Feitanitalten ges 
troffen hatten. Profeffor Thomander nebit 300 Freunden der Kittes 
ratur, Ritteraten, Beamten und Bürgern ordnete im Thiergarten ein 

eit an, das bis zum folgenden Morgen dauerte, worauf fih vie 

tudirenden auf dem Dampfboot Iris, nachdem fie zuvor um das 
Reiterſtandbild Guftav Adolph einen Kreis gebilbet, die Hüte abge 
nommen und die ſchwediſche Nationaldyınne angeſtimmt hatten, wieder 
einfchifften. (Allg.3.) 


Kopenhagen, 15. Juni. Die Studententour nah Schweden gibt 
bier jegt viel zu fprechen. Alles ift voll davon, Die Blätter ent 
halten ausführliche Berichte. In „Dagen“ beißt ed u. a.: Bei der 
Verſammlung in Upſala waren nicht weniger ald 690 Wufenfohne aus 
allen drei nordiihen Reihen zugegen. Cine fo zahlreiche Verſamm⸗ 
lung iſt eine Begebenbeit von nicht geringem biftorifchem Intereſſe, 
als ein erfreuliched Zeichen von dem Geifte ftetd wachſender Einheit 
und Liebe zwifchen den fcandinavifchen Reihen, einem Geifte, der 
mehr de bedeuten hat ald eine äußere politiſche Affociation. 
in Herr Bergeron bat einen Plan zur Verbindung der Rhone 
und Koire durch eine Reihe unterirdifher Kanäle entworfen. Die 
ranzöfiihe Regierung feheint auf dad Projekt einzugeben, denn eben 

t der ——— des Loiredepartements dasſelbe einer genauen Prüfung 
zu unterſtellen beſohlen. Dieſes großartige Werk wurde, nebit ven 
Kanälen von Briare und Loing, eine zufammenhängende Schiffrahrtös 
Linie zwiſchen den beiden Baſſins der Rhone und Seine, zwifchen dem 
Djran und dem mittelländifchen Meere. 


— 





Meuefte 


daß die 


Nach rich ten. 


München. Der Antrag des Abg. Pfarrer Neuland, fomie 
ber andere des Abg. Baron v. Thon» Dittmer: 
Majeftät £ bitten, Allerböcdftdiefelben möchten guszuſprechen geruben, 

irchenfondösUleberfchüffe nicht für Kloftergebäude und deren 


»Se. fönigl. 


* * — h 
Arpertinentien, fondern zu den im $. 48 des 11. Ediets der Verfaf—⸗ hät fort. 


Meteorolog. Beobachtungen vom 20. Juni. 














Stunde Baros Thermo» Ein 
der met.in P. L. meter u. 
Beobach jauf % Temp. im Himmen · 
tung reduzirt Chatten ſchau 


veaencu | 328, 9; Erg T 1, 21 R®. bem. 
Mittags 12U.| 329,38 1 — 13,71 NW. bem. 
Adends TUI 30,78 1 +1,01. dem. 


Bem. Inzwiſchen Abends ziemlicher Regen mit 
Eleffen. 





Schifffahrts-Nachrichten. 


Bürierg 21. Juni. Angekommen beite Mor: 
en M. Netſchert von Gemünden mit Ladung von 
ranffurt a, M. 





Befanntmadhung. 


[3], Inder Schuldenſache des Poſt Conducteurs 
David Zimmermann dabier, wird deſſen Wohn: 
haus im 5. Diftr. Nr, 35., deffen Beidreitung unten 
folgt, fo wie die unten bezeidmeten Grundftüde 

Mittwoh den 12. Zuli ll. 8. 
Vormittags 10 Uhr 
dabier im Zimmer des 11. Senales dem öffentlichen 
Aufftrihe unter den bei der Tagfahrt bekannt gemacht 
werdenden Bedingungen ausgeſetzt, wezu Strichslieb⸗ 
hader eingeladen werben. 
Würzburg, den 2. Juni 1843. . 
König. Kreis» u. Stadtgeridt. 


Seuffert. 
Meiſner, Prot. 


Beſchreibung des Hauſeö. 


Dasſelbe iſt 2 Stock hob, theils aus Stein, 
theils aus Fachwerk gebaut, bat im Parterre einen 
Zorplag, eine Küche, ein heigdared Zimmer und eıne 
Kammer; im 2ten Stode einen Borplap, 2 beisbare 
Zimmer, 2 Kammern und eine Kühe, unter dem 
Dache 4 durch Breiter abgeihrilte Kammern und über 
diefen freien Boden. 

Unter dem Haufe ift ein Keller obne Inhalt, und 
binter dem Haufe ein Meines Höfen, worin ſich ein 
Abtritt und ein mit Breitziegeln gededter und von 
dachwert erbauter Stall ſich befindet. 

Die Grundftüde find folgende: , 

4 Morgen Art: und Baumfeld, vormald Meinberg, 

. im Benfert ; . 
%, Morgen 26 Rthn. Rleefeld , vormald Meinberg, 
im Kerjenweingarten oder Steinmauer ; 

>, Morgen 33 Rihn Ader in der Teufeläheg oder 
Straßenbaumgarten. 


Stelle: Gefuc. 
in Frauenzimmer aus guter Zamilie, in allen 
feinen weiblichen Arbeiten, im Kochen und allem Häus— 
lichen, Rechnen und Schreiben wohl erfahren , ſucht 
ald Hausbälterin, Beſchließerin oder eine andere ihren 
— groemefent Strelle. Das Nähere in der 
med, d. BL, 


Rofal:Beränderung. 

Hierdurd zeige ich ergebenft an, daß ich mein 
Geſchaftelokal in die Marftaaffe, in den Laden 
zwiſchen der Erped, bed Adenddlattes und Hrn. 
M. Auvera, verlegt habe, — Meine Keiebiblio: 
‚tber —8* ich auch in dieſem neuen Lekale zur 
geneigten Benugung. 

Carl Streder, 
Bud, Muft: und Kunfthändler. 


Gin mod brauchbarer Bupferner Keſſel oder Pfanne, 
10—15 Gimer haltend, wird zu Paufen geſucht Frans 
firte Briefe unter Aoreffe P. A. H, bejorgt die Erp. 
diefrd Bl. 














(Nebft einer Beilage.) 





— 


fung vorgeſchtiebenen Zwecken verwendet werden,« erhielten die Zur 
Rimmung der Kammer mit 99 gegen I Stimme. 
° Uffenbeim, 21. Juni. 
Brafilien und die Prinzeffin Amalie von Brafifien nebft Gefolge 
srafen geftern Abend gegen 9 Uhr dabier ein, gerubten auf der Poit 
ı übernachten und feßten heute früb 8 


n (4. Abz.) 
Ihrenk. Majeſtät, die Kaiferin von 


1j2 Uhr die Reife nach Eid) 








| VBefanntmachung. 
(Die Zahl-Tage der k. StaatsfhuldentilgungdCpeyial:Kafe Würzburg betr.) 

„„ Wegen des zunehmenden, außerordentlihen GefbäftdsDranged, namentlich feit der Zus 
theilung ded Regierungsbezirkes der Pfalz, wodurch unfere Arbeiten mit jedem Monate fich 
mebren und der Zuwachs immer fühlbarer wird, iſt von unferer vorgefegten Stelle in Muͤn⸗ 
ben angeordnet worden, daß 4 Werktage der Woche dem perfönlichen Geſchäſts- Berfehre 
gewidmet — 2 Werftage aber für und beftimmt fern follen, um alle ſchriftlichen Arbeiten 
mit Grümblichfeit und Rube erledigen zu fönnen. 

‚ Wir bringen diefed biermit jämmtlichen Behörden von Unterfranfen und Afchaffenburg, 
fo wie allen Privat-Perfonen zur Kenntnig, mit dem VBemerfen, daß von nun an die fönigl. 


Spezial⸗Kaſſe Würzburg am 


instag, Mittwoch, Freitag un Samsta 


jedesmal 


früh von & bis 12 Uhr geöffnet in, fo daß alfo nur an diefen genannten vier En Geld: 
Annahme und Andzablung, Umſchreibung und Bineulirung der Staatd-Dbligationen , minds 


liche Anfrage u. f. w. geſchehen kann. 


Dagegen bleibt die fon. SpezialsKaffe an den Montagen und Donnerdtagen 


für Jedermann gefchloffen. 
Würzburg, am 12, Juni 1843. 


Die Fönigl. Dtoate. Echuldentiigungs-Eysziat:Kafle. 


Dr. Steinlein. 


Unzeige 
Bei dem raben Ende des Haltjabred ladet die 

Redaction der 
„Mannheimer Abendzeitung‘‘ 
sum baldigen neuen Abonnement ein. Der polituichen 
Zeitung, melde im Sinne des Fortichrities weiter 
geführt und auch die Verhandlungen des bevoritchen: 
den badifhen Yandtages möglidt volltändig u ſchnell 
bringen wird, find „Nhcinifche Blätter’ als 
unterhaltenoe Beilage-und überdied dad Badifhe 
BVoltsfhulblattbeigegeten. Der Preis für ſammt⸗ 
liche Blätter ift — in Mannheim zwei Gul⸗ 
dem, und durch die Poll bezogen m gamz Baden 2 fl. 
43 Pr, wozu auswärts ein verhältmißmärger Polt- 
aufihlag fomme dm gay Preußen Foften fie 
4 Thlr. 24 Sur.) Bümmtlihe Poſtämter Deutſch⸗ 
lands und der Theis nehmen Beltellungen an; für 
ranfreih abonnirt man bei Hrm. Hlerander, 

randgaffe, Nr. 18., in Straßburg. ö 

Inferate, wozu Ad ihrer Verbreitung megen die 

Zeitung deſonders eignet, werden mit drei Kreuzer 
für die dreifnaltige Petitzeile berechnet. 


Brei Boigt u. Moder in Würzburg iſt jo eben 
erihienen : . 
Batter, J. VP., Anweifung zur wür 

digen Feier der erften beil. Gommus 

nton. Zur Erinnerung an den Empfang 
derfelben der chriftfathol. Jugend gewidmet, 

Mit geftohenem Titel und 35* Titel 

und Titelkupfer. 16. br. Preis f. 1 Erp. 

16 fr,, für 25 Erplre (a 15fr.) 6fl. 15 fr. 

Es fehlte bisber am einem vollfommen paflenden 
Büslein,, weldhed der Seelforger feinen Reu-Com⸗ 
munifanten als würdiged Weihe⸗ Seſchenk mit aufden 
Lebensweg geben Ponnte, Dad veriichende dürfte 
nach Inhalt und Ausjtattung diefem Zwecke rollkom⸗ 
men entipreden. 

Don demfelten Verfaßer ſind bereits eribienen: 
Die Bekannticbaften, eine Peit der Ju— 

end. 8, br. 15 Mr, 

irfungen ded Geifted der Weit und 

des Ehrſſtenthums. 8. br. 15 fr. 

Beides zewichiige Warnungsſtemmen gegen das 
immer welter um sid greifende Areddühel der Ent: 
sirtihung der ‚Jugend. 


Yugendfchriften zu Schulprrifen. 


Im Merlage der Math, Nie ger'ihen Buhband- 
fung ın Augsburg und Lindau i erfdnenen und im 
der Stabelihen Buchhandlung in Würzburg zu haben : 
Tbeod. Herberger St. Paulinus, 











wack. 


der Biſchoſ ald Sclave. ine Erzählung 
für die reifere Jugend. 1842, Mit ı fein. 
Stablſt. br. 30 fr. oder 8 Gr: 

Die Zeuſchrift „Ratholit’ Jahre. 1842 April. 
beft, führt diefe Schrift mit nachſtehender Recenſton 
an: „Wie faum einem andern Jugendfchriftiteller 
it ed Hrn. 
katheliſchen 





cher 
ohne 
ite Bd. 1842. 24 fr. oder 
6 Gr. 2r Band 1843, 30 fr, oder 8 Gr. 
btoch. jeder Band mit 1 feinen Stablftich. 
Diefe 2 Bänden enthalten eine ihöne Samm. 
lung guter Erzählungen, die ihren Zwed, die füttliche 
Bildung der Jugend zu fördern, wirklich entiprechen, 
weshalb ſolche auch in allen theologiſchen Zeitihriften, 
in jüngfter Zeit namentlich im Maiheft der „Sion“ 
von 1843, gan befonderd empfohlen wurden. Der 
Berfafier it als kathol. Schriftiteller ohnehin durch 
feine Geſchichte won Deiterreih und Frankreich Bes 
Pannt und deffen Name die beite Bürgichaft. 


In der Stahel'schen Buchhandlung in Wärz- 
burg ist zu haben : 

Vier Ansichten von Würzburg, 
inStahl gestochen von C, Rauch, mit 
kurzer Beschreibung der Merkwürdig- 
keiten der Stadt. gr.4. Pres®@ kr. 

Diese von Meisterhand gestochenen Aufnah- 
men der interessantesten Punkte unserer Kreis- 

Hauptstadt gewähren dem Einwohner eine e 

Ziimmerzierde und jedem Fremden durch die Be- 

leitung eines beschreibenden Textes eine freund- 

iche Erinnerung. “ 
Berjtorbene vom 20, Juni. 
J. Wertheimer, ledige Pupmacherin 
54 3. — 3. Sorg, Schuhmachermeiſter 
59 5. — P. Bögel, Gontroleursfohn 
3314 3. — 3. Ehıbard, Maurerdfohn 4 I. 






(Im Berlage der Stabel’fhen Buchhandlung.) 


Die treffende „Mnemofgne‘ wird morgen auögegeben. 


‚Beilage Nr. 67. zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 171. 
ne nenn 


Deutfibe Bundesitaaten. 

* (Bapern.) Münden, 16. Juni. CPriv.sGorr.) [: 
ded Vortrags des Abg. Frhn. v. Roten han über vie Staats— 
Einnahmen für die V. Finanzperiode. Kapitel il. 

Staatöregalien und Anflalten. 
Am Schluffe diefer Prüfung der Einnahmspofitionen fügt Nefes 


[Schluß 


rent die Zufammenftellung der hieraus refultirenden Cinnahmsnettor 


Boranfchlage bei, nämlich: 


Mehrung. 
Kap. 1. Directe Eteuern — fi — 4. 
Kap. U. Imdirecte Steuern, 
») Zaren . . . 2,170,000 f. — fl. 
2) Stempelgefäle . 943,170 1. 23,290 N. 
3) Auffhlagsgefälle .  5,290,000 fl. _ R 
4) Zollgefälle . .» »  4,700,000 fl. 543,708 1. 
Summe 13,103,170 fi. 
Kap. 11, Staatsregalien und Anftalten. 
1) Salinen und Bergwerfe 2,335,577 fl. 23,242 fl. 
RD Een 450,048 fl. — fl. 
3) koto . .» 2... 0: 10660 —— fl. 
4) Gefeps u, Regierungsblatt 14564 1. — fl. 
5) Uebrige Staatsregalien 16 291 1. — AN. 


Summe 3,882,484 fl. 
Kap. IV. Staatödomainen, 
1) Forſten, Jagden, Trijten 3,476,248 fl. 211,077 fl. 
2) Defonomie und Gewerbe 250,0. HM — fl. 
3) Vebens, grund⸗, gerichtös, 
inde ud zebntberrliche 


efäle » 22 00. 4,864, 600 fl. 23,870 fl. 
4) Zinfen aus. Saatd-Activ 
Ropitalin » 2 22. 0,55 fl. — il. 


Summe 9,011,570 fl. 
Kap. V. Befondere Abgaben . 64,826 N. 
Kap Vi. Uebrige Einnahmen. 


1) Herarialbanf zu Nürnberg Rn — AM. 
2) Entfebädigung von der 
Krone Defterreich 100,000 JM — fl. 
3) Erldd ausMobiliarfcbaften or fl. — A. 
4) Zufällige Einnahmen . 12731 — fl 
Summe 138,290 fl. 
B. Aus dem Beitande der Borjahre 300,000 


Summe 26,500,340 fl. 825,187 ft. 
, Das Gefammtrefultat diefer Prüfung führe daher dahin, daß die 
Cinnadmövorihläge des ven Ständen des Reichs vorgelegten Bude 
gets für die V. Finanzperiode mit Ausnahme der direften Steuern 

um 925,187 fl. bober in Voranſchlag genommen werden können, , 
Wenn man die Vergleihung, welche bei jeder Pofltion im Eins 
gar zwiichen den Boranfdrlägen der Regierung und zwifchen ven 
echnungsdurchſchnitten der verfloſſenen, * bier am Schluſſe auch 
noch mit den Geſammtſummen dieſer Einnabmen vornehme, jo werde 
daraus nur eine Beſtätigung für die —— bervorgeben, daß 
die voritebenden Prüfungsreiultate im feiner Weife die Gränzen der 


— Nachballigteit überfchreiten. DAR “ 
ei dieſet Begleitun fonnen nur forrefpondirende Größen 
neben einander geftellt werden. s 
Dies ſeyen bier nur diejenigen Einnabmepofilionen, deren Mehr 
einnabmen den Gentralfends, reip. den Grübrigungen zuflteßen.. 
Außer Mitrehnung mũſſen daher bleiben: “ 
» die fämmichen, Kare jälle, 
2) die halten Ste geiülle, 
3) vie Auffchlagegefäle, t 
nachdem diefe, Fr mögen mehr oder weniger erübrigen, eine beftimmte 
—— g baben, und daher außer Einfluß auf die Steuer⸗ 
illigun 
ad nöfceidung diefer Größe brachten die übrigen Staates 
Einfünfte, exclusive der directen Steuern der Staatsfafle netto: 
1 17,767,855 fl. 19 fr. 3 pf. 


18): 18,424,199 fl. 19 fr. — pi. 


4 1 fr — 
20,371,105 fl. 15 fi. 2 
21,139,160 fl. 7 3 


ſammtlicher Minifterien eingelaufen, welche 


Summe der 6 Jahre 117,755,785 il. 52 fr. 1 pf. 
Durchſchnitt aud 6 Jahren 19,625,064 fl. 135 fr. 
Summe der 4 lepten Jahre 1837—41 81,563,731 fl. 18 fr. 2 pf. 
Durchſchnitt aus 4 Jahren 20,390,932 fl. 48 fr. — vl. 
Das Gefammtprüfungsrefultat von 26,500,340 fl. mindere ſich 
dagegen nad Ausjcheidung von 2,170,000 fl. Zaren 
471,585 fl. balbe Stempelgefälle 
5,290,000 fl. Auifchlagögefälle 


7,931,585 fl.in Eumme auf 
i . 18,568,755 fl. 

Vergleiche man diefe Summe mit_vorfteheuden correipondirenden 
Durhfenittserträgniffen,, fo ergebe ſich, daß die Prüfungdrefultate 
unter der Wirklichkeit zurüdbleiben,, mit 1,057,209 fl. 183 fr. unter 
den Gjäbrigen Durchſchnitten aus 1835— 1841, und um 1,822,177 fl. 
134 fr. unter den Ajährigen Durhfchnitten von 1837—41. 

Wenn die ftändifher Willigung nit umterliegenden Einnahmen 
um 825,187 fl. böber in Boranfbiag enommen werben können, ald 
ed in dem Budget der Regierung gefbeben, fo werde eine gleiche 
Summe an directen Steuern weniger erforderlich fepn, um die m 
dem re a ald Staatöbevürfnig bezeichneten Ausgaben 
zu deden. 

Indeſſen ſey noch der befondere oben erörterte Umftand in Bes 
rüdficbtigung zu zieben, nad welcer bei der Formation des Budgets 
1) 144,764 fl. für die Dotation der Fenungsbaufaffe Ingolftadt nach 
Maßgabe des Gefeßed vom 1. Juni 1824, 2) 43,706 fl. für die Dos 
tation der Tilgungskaſſe nah Maßgabe des Geſetzes über das Staates 
Schuldentilgungsweſen vom 28, Dez. 1831, in Summe 188,470 fl. 
au wenig in Ausgabe geſetzt fey. 

Nachdem für diefen Betrag die Dedung in dem Budget nicht 
vorgefeben ſey, ſo miüffe fie erft noch gegeben werden. Died geichehe, 
indem der gleiche Betrag von der angenommenen Mebreinnabme zu 
825,187 fl. in Abzug gebracht werde. 

Hiedurch reducire fi das auf die Steuenwifligung Einfluß übende 
Prüfungsrefultat auf den Betrag von 636,717 fi. 

* 9. Münden. (Privats-Eorreipondenz.) CAXIM. Sitzung der 
Kammer ver Neihsrätbe) Bortrag über die Nach— 
weifungen der Berwendung des Stäats-Einkommens 
in den Jabren 1838)39, 183940 ud 184041 einfblüffig 
des Aufwandes auf das Militar, Beratbung und Ber 

ſchlußfaſſung daruber. 

Der Referent des zweiten Ausſchuſſes *) betrat die Nednerbüßne 
ur Berichterftattung über die „Nachweiſungen der Verwendung des 

taatseinfommend in ven Jahren 1838/39, 183940 und 1 JE 
einfchlüffig ded Aufwandes anf das Militair, 
Nacdem derfelbe feinen früher lithographirt vertheilten 
Vortrag fammt den betreffenden Ausichuß » Protocollen kurz 
recapitulirt batte], bemerkte er: Geitern jen eine Grflärung 
\ in [Bezug auf die 
für den Bau der Feſtung Germersheim angelegte Podfition 
den Stand der Sache einigermaßen ändere, Diefe Erklärung ipreche 
and, daß die Nichteinflelung des Bedürfniffes fur Germersheim in 
das Budget für die vierte inanzperiode von Seite ded damaligen 





*) Der Ausſchuß der Reichsräthe deſchlos einſtimmig: daß der Fafſſung der 
Aen Kammer ad 1. jedoch mit Hinweglaſſung der Worte : 
„Die verfafungsmäßige Berech igung zu Diefer Ausgabe nicht mad 
gewieſen erfaeınt,‘ 
uad Hinzufigung der Worte : £ ‚ 
machdem dieſe Ausgabe ohne ſtändiſche Zuſtimmung gemadpt it,“ 
beigetreten wurer. . 
e yadını der jweiten Kammer ad 2 wurde angenommeit, nur wurde 
ſtatt des Worted: „Zuſtimmung“ geſetzt: 
„Anerkennuns.“ 
Der dritte Beſchlus der zweiten Kammer wurde folgendermaßen re: 
digirt : 


„Ueber die pro 1841/42 und 1812/43 ohne fändiihen Beirarh und 
Zufimmung gemadien und reip. Defretirten Werausgabungen aus 
dem Mrriefafiebeftand pro 1840/41 per 29,247,460 fl. 2_Pr., welde 
auf auß erordentlichem Wege (dur den Nachtrag 2 Budset) ber 
reitd zur Kenntniß der Stande gefommen find, werden die Beicluß- 
In auf die Berathung über das Budget der V. Finanzperiode 
ausgelegt.’ 

Dem —A der zweiten Kammer ad 4. wurde felgende veränderte 
Gods ee ſeven die legten Nodweifungen der Verwen 
„sm WMebrigen " vorgelegten Nochwei r 
dung der Eraate-Einnahnıen pro 1838/39, 1839/40 uud 1540/41 

für a befunden worden.” 
derner trat der Audihup den 3 Wunſchen der Abgeordneten Kammer bei, 


Minifteriumd obne Zweifel unabfichtlih geſchehen ſey. Nach feiner 
individuellen Anſicht fey bienab das fändifhe Zufimmungsrecht zu 
diefer Ausgabe von der Krone nunmehr anerfannt. Einen ‚anderen 
Sinn fünne der in jenem Schreiben des gefammten Minifteriums an 
das Präfidium der Kammer der Abgeordneten vom 28. Mai 1843 
gebrauchte Ausdruck: „unabſichtliche Unterlaſſung“, wohl kaum haben. 

Redner ſtellte daber der hoben Kammer duheim, ob es nicht etwa 
unter diefen Berbältniffen ratbfam ſeyn möchte, den ganzen Gegen 
fand noch einmal der Prüfung des zweiten Aus ſchuſſes zu unterftellen. 

Ein Herr Reichsrath erbat fich fofort dad Wort umd 
außerte: Hätte er die Worte des fehr verehrten Herrn Referenten 
richtig aufgenommen, fo bezeichne ein geftern eingelaufenes Minifterials 
Schreiben die feinerzeitige Nichteinftellung der Germeräheimer Fes 
ſtungs⸗Bautoſten in dad Budget für die vierte Finanzperiode ald ein 
wahrſcheinlich abfichtölofes Umgeben der Verfaflung. 

Da die Geſchäſtsordnung ohnehin fordere, daß der Verathungss 
Gegenftand zu Folge des eingetretenen Novums an den Ausfhuß 
zurudgebe, jo werde ſich fpater Gelegenpeit darbieten, zwar nicht 
ibm, der mit der Germersbeimer Angelegenbeit nie in irgend einer 
Berubrung geitanden, wohl aber jene zu vertreten, denen er eine 
Vertretung fhuldig zu ſeyn etwa erachten könnte. 

Die fofort abgelefenen Documente lauteten nachſtehendermaſſen: 
Die fon. Miniſterien des fönigl. Hauſes und des 
Aeußern, der Juſtiz, des Innern, des Krieges und 
der Finanzen an dad Prüfidium der Kammer ver 

Reichsräthe. > 

Die fgl. Minfterien finden fib veranlaßt, dem Präfidium der 
Kammer der Reichsräthe bieneben: — 

1) Abſchriſt der unterm 24. d. Mis. dem Präſidium der Kammer 
der Abgeordneten mitgetbeilten Auficlüffe und Nacweifungen, 
„den Feſtungsbau von Germersheim‘ betr. ; 

2) Abſchriſt des in ng Ya auf denſelben Gegenſtand unterm 
heutigen erlaſſenen Schreibens ganz ergebenit zuzuftellen, indem 
fie zugleih die Beranlaffung benüpen, dem Prafidium der 
Kammer der Reichsräthe die Verſicherung der ausgezeichnetiten 
Hochachtung zu erneuern. 

Münden, 28, Mai 1843. 

Unter.) Brbr. v. Giſe. Frhr v. Schrent. v. Abel. Frhr. 
v. Gumppenberg. Grafov. Seindhbeim, 
Abihrift.) Das f, Minifterium des königl. Haufes und 
bed Außern, das fol. Fina nzminifterium und das fgl. 
Kriegdminifterium an das Präftvium der fammer 
der Abgeordneten. 

Dem gefälligen Schreiben vom 9, dieſes Monats entiprebend, 
beehrt man fi, dem fehr verehrlichen Prafivium der Kanımer der 
Abgeordneten in den Beilagen umſtändliche Auffchlüffe, den Feſtungs⸗ 
Bau von Germeräheim und die dafur beitimmten Defenfionsgelder 
betreffend, ergebenft mitzutheilen und ‚damit Die erneuerte Verſicherung 
ausgezeichnetiter Hochachtung zu verbinden. 

(Unterz.) Freihert v. Gife. Freiherr v. Gumppen berg. 

Graf v. Seinsheim. 
(Den Feftunzedau von Germersheim und die dafür deſtimmten D efen 
fions#gelder beireffeno.) 

Die Uebernabme ded Baues der neuen Beſeſtigungswerke am 
Rhein von Seite Bayerns, die Feitfegung des Orts, fo wie des 
Plans und des hievon abhängigen Bedarfs für diefe Anlagen berubet 
auf nachbemerkten Beftimmungen und Berbältniffen : 

Dei dem zweiten Parifer Frieden wurde von der damals Franke 
reich auferlegten Kriegs⸗-Contribution 60 Millionen Branfen fur die 
Berftärkung ded Vertheidigungsſyſtems der deutſchen Gränzlande mit 
der Beflimmung ausgefeßt, dap davon Se. Maj. ber KRonig von 
Preußen 20 Millionen et die. Befeftigung des Niederrheins em⸗ 
pfangen, 290 Mil. zu dem Bau einer vierten Bundesfeflung vorbes 
halten Ibeiben, Se, Maj. der König von Bayern oder ein anderer 
Souverain der an Frankreich gänzenden Yande zwiſchen dem Rhein 
und den preuß. Staaten 15 Mill. erhalten und 5 Mill. zu Vollen⸗ 
dung der Werke von Mainz verwendet werden follten. 

Dabei wurde verabredet, daß die Verwendung der folchergeftalt 
dem Bertheidigungsipfteme Deutfchlands gewidmeten Mittel nad) 
näberer Uebereimfunft zwiſchen Defterreich und Preußın mit den bes 
treffenden Staaten und mit der Berbindlichfeit für diefe, ſich in der 
Ausführung der Befeftigungsbauten nad einem anzunehmenden Plan 
au richten, fkattfinden folle. s 

Zugleich wurde in der allgemeinen Uebereinfunft über die Diss 

tribution der zu BVerftärfung der Vertheidigungslinien in den an 
Frankreich grängenden Staaten beitimmten Gontributiondgelder die 
nachſtehend wörtlich angeführte Erflärung gegeben ; 

, „En distribuant ces 137 1/2 millions de francs entre les &tats 

limitrophes de la France, les soussiguds ministres Ont eu 


egard tant au besoin lus ou moins urgent que des etatı 


ont de nouvelles forti ications, et aux frais plus ou moin 

considerables que necessite leur construction, qu’ aux moyens 

2. —— ces Etats, ou quils acquierent par le traite 

actuel” — 
welche zu erfeunen gibt, daß die großen Mächte bei der Bertheilung 
auch die eigenen Mittel derjenigen Staaten in Betracht gezogen bat 
ten, welchen hiernach die Uebernahme von Befejtigungsanlagen zuges 
wiefen oder zugedacht war. 

Rach diefen Borausfegungen erfolgte diellebernahme der in dem 
Parifer Protofolle vom 3. November 1815 für Befeitigungsanfagen 
am Mittelrbein ausgeſetzten 15 Millionen Zranfen von Seite Bayerns 
durch die am 24. April 1816 mit Defterreih abgerbloffene Gonven, 
tion, und zwar vermöge der Beſtimmung des Artifels VL, mwelder 
wortlich dahin lautet : 

„8. M. le Roi de Baviere obtiendra une somme de uinze 

millions de francs sur la contribution frangaıse destinee ü 
rentorcer le systeine defensif' d’Allemagne en rertu de la 

distribution faite a Paris le 3, Nor. 1815. 

„„ Nachdem von Deiterreih und Preußen die ‘in der Folge der 
PariferrZraciate von 1815 in Beziehung auf die Verftärfung dei 
Vertheidigungsſyſtems der deutſchen Granzlande gegen Frankreich mit 
anderen deutſchen Staaten abzeſchloſſenen Verträge in der 50. Bus 
destagöfigung vom Sabre 1818 der deutfchen Bundedverfammiung 
mitgetheilt worden waren, und damit der Gegenftand ihrer bundes 
maßigen Zuftändigfeit überwieſen war, ift Allee, was fich auf den 
Dre und Plan der Aussubrung der nad den vorliegenden Bejtim 
mungen von Bayern berzuitellenden Befeitigungsmerte bezog, Ge⸗ 
nn der Prüfung und Zuſtimmung der Bundesverfammlung 
geweien. 

Dem zufolge wurde Germersheim ald der geeignetſte Punkt ex 
fannt, wo die neuen Beleitigungswerte am Mitteirpein anzulegen wi: 
ren, und die Ueberzeugung gewonnen, daß der Zwed, ohne die nad 
den Ergebniſſen wiederholter techniſchet Unterfuchungen durch den be 
ftebenden, von ber Bundes verſammlung angenommenen Plan feſtge⸗ 
* Ausdepnung der Werke in befrieoigender Weife nicht zu erreis 

en wäre, . 

Die näheren Borausfegungen der Ausführung, indbefondere bin; 
ſichtlich der Berejtigungswerte auf der rechten Rbeinjeite, baben indel 
fen erit durch Die Wonvention mit Baden vom 24. April 1843 uud 
durch. die au dao Bertheldizungsſoſtem Deutichlande fih beziehenden 
Bundesdefguufe vom Jahre 103 die Berichtigung erhalten. 

‚Die aus over Separatcouvention mit Baden bervorgebende Ueber 
weifung allbadiſchen Gebieies an Bayern unierliegt eben gegenwärtig 
erſt der Bollzugoverbandlung. 


Von Der etwahnten Konvention mit Baden wird bierdurch ver 
traulıhe Mittheilung gegeben, “ 

Was ferner Die Wintel zur Dedung der Baufoften umd den 
Nachweis ıbrer Verwendung Aubelangt, 10 Fommt vor Allem erläw 
termd anzufubren, daß von den in Folge des Parifer Conferenz ⸗ Pro 
totous vom Jabre 1815 und der Condenion vom Jahre 1916 ar 
Bayern uberwiejenen Defenjionsgeldern nur allein der Hanptftod von 
15 Willionen Franfen dafur verfugbar war, weil, wie den Ständen 
des Reichs durch die pertodiſch vorgelegten Militait⸗Rechnungen ber 
reitd befannt geworden ift, die Davon bezogenen Zinfen tbeild vor 
1815)16 an bis zum 28. Juli 1825 zur Unterhaltung der Feſtung 
Landau verwendet worden find, ibeils gemaß den Berbandlungen 
am Yundestage und den hiernach dortjelbit gelieferten Nachweiſungen 
auf die Juſtandſezung von Landau ‚du verwenden und vorzubepal 
ten waren. 

Der Hauptitof felbit von erwähnten 15 Millionen Franc warf, 
wie aus der anliegenden, auf den Grund der Aften gejertigten Nas 
weıfung im Detail näher zu ırfeben ut, nad) Abzug eines von den 
alliirten Mächten auf dem Hadyener Eongreffe Frankreich bewilligten 
Nachlaſſes und der Ueberwechslungskoſten, in uñſerm Gelde den Gin 


pfang von 
6,742,335 fl. 1934 fr. 

ab, welche in dem Zeitraume von 1821)22 bis zum 20, April 1841 
auf den Feſtungsbau in Germersheim zur Anweifung und Verwen; 
dung famen, fo daß im Ieptyenannten Jabre 1840)4 die erftimalige 
und refp. anfänglige Inanıprucnabme des ReiyosRefervefonde mit 
den in der foldjzährigen Nachweiſung über die Verwendung der 
Staatseinnahmen enthaltenen 1,040,890 fl. 9 1)8 fr. eintrat. j 


Ueber die wirklich gefchehene Verwendung der Defen ſions kaſſa 
Gelder mit der angezeigten Summe von 6,742,335 fl. 19334 Er. 
nah Maß der in der vorbin allegirten refp. anlıegenden Nachwei ſung 
aufgeführten Jahresabgabsbetraͤge liegen bei dem foniglihen Kriegs 
Minifterium die aujaprıih genellten, res und ſuperrevidirten ec 


—— vor, und können auf diesfallſiges Verlangen dem verehtlichen 
zweiten Ausſchuſſe zur beliebigen Einſicht unverweilt übergeben werden. 
Müncen, 24. Mai. 1843. 
(gey.) Frhr. v. Gife. (aez.) Brbr. v. Gumppenberg. (gez.) 
Grat Seinöheim. 


Uebereinfunftüber ben Austaufc des zur@rbauung 
des Brüdenftopfes bei Germeröbeim erforderlichen 
Terrain. 

8.1. Baden überläßtan Bayern die Landesboheit über den mach 
dem angenommenen Befelligungsplane zur Errichtung ded Vorwertes 
Mr, IX, und des Brudentopfs in Verbindung mit der Feſtung Gers 
merdbeim, fowie für den Feſtungsrayon auf der rechten Nbeinfeite an 
Grund und Boden erforderlichen Flächenraum nach dem - beiliegenden 

lane, nad welchem der Ort Rbeinsheim felbit von der Nayonds 
inie audgefcbloffen bleibt. Der desfallſige Bedarf an Terrain foll 
durch gemeinfames Einverftändniß definitiv feitgelegt werben. 

$. 11. Bavern überlißt dagegen an Baden die Landeshobeit 
über den in Kolge der Rbeinrectification ihm zugefallenen Ketſcher— 
Durchſchnitt der Koller genannt. 

$. II, Die Abtretung der gedachten Territorien findet in der 
Weiſe ftatt, daß zugleich auch die Hoheit über das daran grängende, 
der Uferlänge entfprecbende Gebiet des Rbeinitromes, ſoweit fie dem 
abtretenden Staat zuftand, an den andern Staat übergeht. Es fol 
len jedoch biedurch die zwiſchen beiden Staaten beſtehenden Verträge 
über die Rheinrectification und Uferbauten u. f. w. feinerlei Verände⸗ 
rung erleiden. Auch verjtebt es fich von felbit, daß es bei den Ber 
ftimmungen der Rheinſchifffahrts-Convention vom 31. März 1831 
verbleibt, wobei fich die beiden Regierungen gegenfeitig verbindlich 
maden, auf ibren biedurh zu erwerbenden Gebietstbeilen weder 
Gewerbds noch Handelsetabliffements zuzulaſſen, noch Häfen oder 
Landungspläge für Handelszwecke zu errichten. 

$. IV. Die Entſchadigung für denjenigen Grund und Boden, 
welchen Bavern auf dem vermoge $- I diefed Bertraged erworbenen 
Gebiete ald unmittelbared Feitungseigentbum bedarf, fol nad den 
Beltimmungen des badiſchen Erpropriationd-Grfegesd geleiftet werden, 

$. V. Die nad $. 1 und 2 abjutretenden Hoheitsgebiete wer⸗ 
den vondem Gemeinds⸗ und Gemarkungsverbande lodgetrennt, in dem 
fie bis dabın ä dem fie abtretenden Staate geftanden haben. 

$. VI. ie gegenwärtige Uebereinfunft tritt erſt mit Faſſung 
des Bundesbefchluffes, durcb welchen für den wirklichen und unver 
zügliben Bau der Bundesfeltung zu Raſtadt genügende Borforge 
getroffen if, in Kraft und fie hört fchon von Rechtswegen auf, wenn 
ein folder Bundesbeihluß binnen 4 Jabren nicht erfolgt. 

Rab Erlaffung diefed Bundesbeſchluſſes foll alsbald zur Ernens 
nung beiderfeitigee Gommiffarien für die näbere Ermittlung und Aufs 
nabme der gegenfeitigen, hledurch ftipulirten Bebierdabtretungen ger 
fchritten werden. . j 

$. VIl, Der gegenwärtige Vertrag foll unverzüglich den beiden 
Regierungen zur Ratification vorgelegt, und die Ratıftcationsurkunden 
folen binnen4 Wochen, vom beutigen Tage an gerechnet, oder, wenn 
es fern kann, noch früher ausgewechfelt werden. , 

Zur Urkunde deffen iſt die gegenwärtige Mebereinfunft im zwei 
aleihlautenden Urſchriften ausgefertigt, und jeder der beiden WRegies 
rungen eine berfelben, mit der Unteriibrift des gegenfeitigen Bevolls 
mädtigten und beffen Siegel verfeben, zugeſtellt werden, 

Karldrube den vier uud zwanzigiten April im Jahre Eintaufend 
achthundert und vierzig. 

(L. 8.) gef. Arbr. v. Blitterddorf, 
Großberzoglih Badiſcher Staatöminifter des 
Haufes und der auswärtigen Angelegenheiten. 


Nahweifung der Einnahmen an franzofifhen Defen 
fionsgeldern uud der Audgaben für den Feſtungsbau 
in Germersöbeim. 

Einnab men 

Dad Sol an frangofiiden Defenfiond ; Geldern betrug urfprünglich 
15,000,000 France, 
356,532 „ 


14,6413,468 Francs. 


6,822,286 fl. 
79,950 „40| fr. 


Hieran wurden von den alliirten Mächten nachgelaffen 


Blieb fobin ald Schuldigkeit Franfreihd . 

welche nad dem Durchſchnittscours der Ueberwechs⸗ 
lung von Paris nah Münden betragen . 

Die Ueberwechslungskoſten betrugen Ci 1)6 0,0) 


Das Soll des wirklichen Empfangd an Defenfionds 


geldern für Bayern beträgt daher ‚6,742,335 fl. 19$ fr. 


Aus aben 
Für den Feitungabau in Germersheim wurde nadı Ausweis der Rech—⸗ 
nungen verwendet aus der Dejenfionögelders@afle ; 


“ 


Im Jahre 1821522 39,473 fl. 31j2 fr. 


" 182223 16,176 ‚, 52 " 
»"» „1824125 16,090 ,„ 612 „ 
"„ — 1833134 837,876 „32114 „ 
„no 183435 610,810 „44 ” 
ww 0 1835536 607,129 „ 483j4 „ 
v» 183637 1,040,221 ,, 25 114 „, 
# gr  1°37)38 1,145,903 „, 491j2 „ 
„»  » 1839139 085,860 „ 241j2 „ 
» or 183940 960,589 „ 3778 „ 
"180441 482,202 „ 5558 „ 
1,040,890 „ 918 „, ausd. Reichs⸗ 


” [73 ’ 
und Referves Fonds, 

FT ‚  Summa 7,783,225 ‚, 2878 „, 

Die Königlihen Minifterien des Königlichen Hauſes und des Aeußern, 
der Juſtiz, des Innern, des Kriegs und der Finanzen an das Präs 
ſidium der Kammer der Abgeordneten. 

Dos konigliche Miniterium des Königlichen Haufed und des 
Aeufern, das fonigliche Finanzminifterium und das Foniglihe Krieges 
minijterium baben bereitö die Ehre gehabt, in Hinſicht auf die thats 
fählihen Berbältniffe, welche die Grundlage der gefhehenen Uebernahme 
des Feſtungsbaues von Germerdheim bilden, und binfichtlich der Ver 
ziehungen des Gegenftanded zu Bundesverhältniffen dem Präfivium 
der Kammer der Abgeordneten unterm 24. d. M. umftändliche Auf 
fhlüffe mitzutheilen. 

Die fammtlichen foniglihen Minifterien glauben indeffen gebachter 
Mittpeilung, was die Beurtbeilung der Sache aus dem Standpunfte 
der Landesverfaffung betrifft, noch dad Anerkenntniß, beziehungsweiſe 
die Erflärung beifügen zu ſollen: 

1) daß bei der Vorlage ded Budgets der IV, Finanzperiode rüds 
ſichtlich des damals ermittelten, auf eigene Staatsfonds zu übernehs 
menden Bedarfs für diefen Bau durch deſſen Nichteinftellung in das 
Budget eine, von Seite der betreffenden Minifterien obne Zweifel uns 
abfihhtlibe Unterlaffung im Gegenfape zu den verfaffungsmäßigen Bes 
ffimmungen ftattgefunden bat; 

2) daß, wenn biernächft im Jabre 1840 in der Sache an die 
Stände eine —— nicht geſchehen iſt, ſolche lediglich deshalb unter⸗ 
blieb, weil eines Theils der Betrag des dort bereits in Ausſicht ges 
ſtandenen Mehrbedarfs noch nicht näher ermittelt geweſen, und anderen 
Theild inäbefondere wegen noch ſchwebender, mehrfacher Unterhandtun⸗ 
gen auch der Zeitpunkt der Ausgabe als beftimmt vorherzuſehend nicht 
beurtheilt werden fonnte; 

‚ 9 daß, wenn jedoch; durch diefe Umftände jene Unterlaffung bers 
beigeführt worden it, es niemals dabei in der Adſicht gelegen haben 
fonne, den verfaffungdmäßig den Ständen zufommenden Rechten und 
Befugniſſen zu nahe treten zu wollen. 

Die Unierzeichneten ergreifen zugleich die Gelegenheit, hiermit die 
erneuerte Verſicherung wa Hochachtung zu verbinden. 

Münden, den 28. Mal 1843. 

(Bez) Freiberr von Gi fe. Freiherr von Schrenk. von Abel, 

——— von Gumppenberg. Graf von Seinsheim. 
Den Feſtungsbau von Germersheim 

betreffend. (Fortſ. folgt.) 


(GroßberzogtbumsHefien) Darmſtadt 18. Juni. Ge. 
Maj. der König von Bayern trafen geftern Nachmittagd um 1 Uhr 
von Aſchaffenburg dahier ein und fliegen im Garten Ihres durchlauch⸗ 
tigiten Schwiegerfohnes, des Erbgroßherzogs Hoheit ab. Se. Mai. 
ftatteten Sr. Fonigl. Hobeit dem Großherzoge und den übrigen höchſten 
Herrfchaften Beſuche ab und nahmen bei Sr. Hoheit dem Erbgtoß⸗ 
berzoge die Mittagdtafel ein. Se. Maj. beehrten bierauf, in Bes 
gleitung Ge. Hobeit des Erbgroßberzogs und Ihrer Fonigl. Hoheit 
der Erbgroßherzogin, das Atelier ded Hofbildbauerd, Scholl mit cinem 
Befucbe , welchem Allerhöchſtdieſelben aufs huldreichſte Ihren Berfall 
über feine Arbeiten, insbefondere über dad Modell der Statue Philipps 
des Großmüthigen, auszufprecben gerubten, machten noch eine Spaziers 
fahrt im den Umgebungen der Stadt, namentlih an die reizenden 
Anlagen des Mashıldenplapes, und fehrten Abends gegen 8 Uhr nach 
Aſchaffenburg zurud, Se. Durchl. der Prinz Guſtav von Helfen, 
Homburg kamen geitern Nachmittags bier an, Ratteren dem großhbers 
zoglihen Hofe einen Beſuch ab und Fehrten gegen 11 Uhr Abend 
wieder nach Homburg zurück. (Gr.H.3.) 

cHolftein.) Haderöleben, 12. Juni. Bon 25 Yandleuten 
unferes Amted unterzeichnet, iſt eine »freumdliche Anfprache aus Rords 
Schleöwig« an ihre »deutſchen Brüder in den Herzentbümern« um 
Beihülfe zum Schutze ihrer Boltsthümlichkeit ergangen. Die Unters 
zeichner machen darauf aufmerffam, daß die fammtlihenBiloungsanftalten 
der Herzogthümer, da die Unterrichtsfprache in ihnen ausſchließlich deutſch 
iſt, der dänischen Bevolkerung unzugaͤnglich Ind und dieſe daher genöthigt 





it, will fie anders ihrer Jugend eine höhere geiftige Bildung zu Theil 
— Ike ihre Zuflucht zu den Anftalten im Konigreihe zu nebs 
men, fie ſiellen deßbalb die Einrichtung bänifcher Bildungsanftalten 
für den dänifhen Theil Schleswigs ald dringende Rorhwendigfeit 
bin, wenn aud vorläufig mir eine bobere Baueruſchule, wenigitend 
eine Gelehrtenfchule und vor Allem ein Seminar für Scullebrer zu 
Stande küme; mit Rükficht auf die Univerfitat wurden ‚Verfügungen 
genügen, welche dafür bürgen, dag Candidaten, welche im Bereich der 
däniiben Sprache Aemter ſuchen, diejer Sprace auch wirklich mäch⸗ 
tig find. Die Anfprache ſchließt dann mit der Bitte an die Deutiden 
in Schledwig und Holitein, durch Geldbeitenge dıe gerechten Wunfche 
Korbfchleswigs zu fordern. — Im woblseritandenen Intereſſe der 
Herzogthümer liegt ed, dieſer vertrauensvollen Aufforderung bereite 
willig entgegen zu kommen; nichts würde geeigneier ſevn das Bund, 
weiches alle Bewohner der Herzogthümer, ob deutichs oder daniſch⸗ 
redend, vereininigt, feiter zu fehlingen und die Beltrebungen Dane 
marl3, vorübergehende Mißverſtändniſſe für feine Zwede auszubeu⸗ 
ten, abzumeifen, ald wenn der deutſche Theil der ‚Bevölkerung die 
gerechten Wünjbe Nordſchleswigs, fo viel am ihm liegt, — 
und fördert; und zu den gerechten Wünſchen gebort es & B. gewiß, 
daß einem jo bedeutendem Theile des Großberzegtbums nicht mebr 
in einer Sprace Recht geſprochen wird, die die Mehr ahl feiner Ber 
wohner nicht verfteht. (Dberp. Ztg.) 


# (Kreie Städte.) Frankfurt, 20. Juni, CPriv. + Gorr.) 
Kür 29 zeigte ſich an ent Borje mehr Kauſluſt und die 
God ftiegen deshalb. Im Uebrigen keine jonderliche Bewegung. 
5pGt. Metall.: 1123116 ©.; ApGt. Met.: 10179 ©.; Spät. Net.: 
7818 G.; BanfsAct.: 1992 G.; 250 fl. Looſe; 113 18 8; 500 Il. 
En 14414 G.; Prämienfceine: 93 12 ®.; Sntegr. : 53 338 
G.; Sond. dla p6t.: 93 12 G.; 3 12 p&t.: 7834 ®.; poln. - 
fl. koofe 86 ®.; 500 fl. Koofe: 8958 G.; Ard. 133,4 ©.;, Zaunuss 
Bahnsdct.: 347 ©.; Disc: 3 p&t. Br. — Bei der am 15. Juni zu 
Wien erfolgten 13. Berloofung der fürſtlich Efterbazy’ihen 40 f. Looſe 
find nach tehende Hauptpreife gewonnen worden: ‚Nr. 49,130 40,000 fl. 
Wr. 87,001 8000 fl. Nr. 172,668 3000 fl. Ar. 90,830 u. 161,627, 
jede 1500 fl. Nr. 72,835, 114,387, 120,996 und 144,205, jede 
500 fl. Nr. 100,10, 15,609, 19,724, 30,523 u. 34,608, jede 400. 
Ar. 3187, 19,987, 48,407, 67951, 88,572 und 116,483, jede 200 Il. 


j x Elbe, 17. Juni. (Priv.Coxx.) Die Mäßigteits⸗ 
— 8 har Ph ——8 bereitet ſich zu einem großen 
Songreffe vor, der zu Anfang Auyuft d. 38. in Hamburg ftaltfinden 
wird, Die Anftalten, welche die Bertechter der Mäßigfeitsfache zu 
diefer Zufammenfunft treffen, find wahrhaftig grobartig und v bes 
dauern ift, aß fo viele bochwichtige Gejammtintereffen des * * 
landed obme vereinte Theilnahme und Unterſtühung bleiben, währen 
ein Streben, das feiner Natur nach perſonlich ift und bleiben wird, 
fi zur nationalen Gardinaltugend erhoben fieht und ram u 
Mittel im Fülle in Bewegung zu jegen vermag, MM ſich Proſelyten 
zu verſchaffen. Wie viel Erſprießliches durften wir uns jur unfere 
einheimifchen bürgerlichen Jutereſſen ‚verfprecben, fur Eh: 
Boltsarbeit, Induftrie und Nationalgrope: erfreuten fie fich eines ſo bes 
barrlihen Strebend in Erringung ihrer Zwede, ald die ge 
Shimären, denen der Deutfche nahlauft und zu denen au Die Sets 
fprehungen vom Boltsglüde gehören, welche lich die —. 
paganda ‚von der Unterdrüdung deö Branntweingebrauches —* 
un feinem Theile Deutſchlands treibt diefe ihr Weſen ungeitorter, 
ald im Norden; das ift ein Appelliren an die mebicinifche Facultät, 
ein Auftifchen der fhauderhafteiten Gefchichten, melde alle aus —— 
Schnapsglafe hervorgegangen find, ein Einladen zum Beitritt in ben 
Derein, ein Yohhudeln der guten Früchte für die Mitglieder ohne 
Eude. Wenigitend ein Dutzend Mäßigfeitsvereinsblätter überflutben 
und mit Reden, leitenden und andern @rtifeln, mit fleinen und 
roßen Gefchichten von Dieben, Straßenräubern, Btandſtiftern, Raub⸗ 

ördern, die alle ihre Laſter einzig und allein aus dem Schnapsglafe 
gefogen haben. — ——* ſich vor Allem an Mähigleitsblattern 
aus, und nirgend iſt das Vol ‚mäßiger, ald eben dort. Ein Paſtor Bötticher 
zu Zemfen im Hapnover'ſchen hatfich durch feineu nunterbrocbenen Be⸗ 
mũhungen für die Mäßigfeitsfache bereits einen bedeutenden Namen 
errungen; er wird nicht müde, im Zahlen zu beweifen, wie viel Ders 
drechen jährlich der Branntwein erzeugt, und mie viele dem Unters 
gange ſchon entriffen find durch den geleifteten Schwur ded Nichtge⸗ 
nuffes fpirituofer Getränke. Was aber diefe Berechnungen außer 
Anihlag laflen, ift einerſeits der permanente Müßiggang, zu bem 
fi ein großer und und eben der Theil des Voltes verurtheilt fieht, 
aus welbem die Verbrecher meift flammen, und ferner, daß der ſo⸗ 
enannte gemeine Mann, der für die fpirituofen Getränke Vorliebe 
eat, bis jept noch fein Surrogat für dad verpünte Getränf erhalten 


bat. Die Bewohner ganzer Gegenden ded nördlichen Deutſchlands 
fInd faft audfclieglih auf den Genuß der Kartoffeln und des Schwarze 
Brodes angewiefen; Kartoffeln und Noggen ihre einzige feite und 
flüffige Nahrung. Man bat fie namentlih zum Genuß des Kartof- 
felbranutweins formlich gezwungen, wie man fle jur übertriebenen 
Gultur diefer Frucht zwang. Sie fträubten fi anfangs mit Hand 
und Fuß dagegen und wurden glücklich ſeyn, wollte man ihnen ſtatt 
des gebruuclichen, fchleimigen, ſchmutzig diden Gebräues, das man 
mit Unrecht Braunbier beißt, ein ſchmackhaſtes Getränke erfegen. 
Ungleich wichtiger aber ift der Zuſtand des Müßigganges, in welchen 
das norddeutſche Volk verharrt. Träge und ſchwerfällig, wie die trüben 
Geiſter feines didichleimigen Braunbiers, fiebt ed fich zu einer Eriftenz 
verdammt, die wahrlih an manden Stellen nicht viel beffer iſt, wie 
die der pfliigenden Stiere. Wenn ein Bolt müffig gebt und dem 
Gott der Bolfer den lieben Tag abitieblt, fol man ſich nicht wun⸗ 
dern über feine moralifhe Gebrechlichkeit; am allerwenigiten aber fol 
man den Grund diefer im dem fucben, was nur eine Geburt des 
Deußigganges felder iſt. Da wo die Arbeit ſich concentrirt, wo alle 
Hände vollauf zu thun haben, zeigt fih vie Mäßigkeit von felbit, 
ald eine innere Nothwendigkeit der thätigen Kräfte, und fie braucht 
nicht durch die Marftfchreier, durch Schwüre in Bann genommen zu 
werden. Die Induſtrie ift der Tod der Unmäßigfeit, aber fie muß 
nicht ſelbſt ſiechen und franfeln, wie fie ed im Nordenthut, die Mäfs 
figfeitsvereine ihrerfeits leiten dem Maßiggange Vorſchub und hemmen 
die Induſtrie. Unſere norddeutfchen Spinner, Bergmanner und Hand» 
werfer lebren die Wahrheit dieſer Thatſache nurallzuoft; unfere Aus⸗ 
wanderer liefern einen nicht minder fchlagenden Beweis, daß uns 
nit Wäßigfeitdvereine, fondern Bereine zur Abwerfung des engliſchen 
Joches und anderer ausländishen Hemmniſſe deutſchen Handeld und 
deutſcher Induftrie Noth thun. Wenn aber die Generalverfammlung 
der delegirten fämmtlichen deutſchen Mäßigfeitsfabrifen au ihrem dies— 
jährigen Sammelplag Hamburg auderfeben haben, fo mögen fie fi 
an die energiſchen Demonftrationen erinnern, mit welchen das Bolt 
vor drei Jahren die erite offentlihe Sigung der Mäßigfeitsmänner 
begrüßte. Die Stimmung diefed Volkes dürfte feitdem jur die Mäfr 
figteitsfache noch ungunstiger geworden ſeyn. Damald wurde die 
Sıgung nicht allein gemaltfam unterbrochen und den Mitgliedern alle 
möglide Schmach angethan, fondern der Sikungsfaal demolirt. Wie 
rob das Volt auch in feiner Berlaffenheit feun möge, es lebt in ibm 
ein Gefübl nach Größerem und Befferem, dad ihm auf diefem Wege 
nicht erreichbar ſcheint. 
jranfreic. 
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Paris, 18. Juni. Nachrichten aus Spanien Tele 
graphiſche Depeihe. Die Infurrection if mit Erfolg 
ausgebrodhen: am HH. Junı zu Balencia, am 13. gu 
Barcelona, am 15. zu Tarragona. In den beiden erib 

enannten Städteuhaden fih die Truppen mitdem 
Boife vereinigt, Die Generale Baldez, Billalonga, 
Llegar, und die Bartın des Benerald Zurbano haben 
fid) an Bord der englifhen Brif Savage eigefchifft; 
diefes Fahrzeug üt aus den Hafen von Barcelona au% 
gelaufen, um ſſe nach Port Benpred zu bringen, und 
bente früh (17. Juni) daſelbſt angekommen. Zurbane 
bat Gatalonienverlafjen und it mir 14 Bataillons 
nad Saragoffa zu aufgebrochen. (Soweit die telegraphifche 
Depeiche. WPrivarcorrefpondenz fügen hinzu, das Fort Montjouy 
bei Barcelona fen von den Inſurgenten bejegt worden, die auch einen 
Gommandanten ihrer Wahl. da inftallirt hätten. General Gortinez 
zu Barcelona war der Bewegung am 13. Juni beigetreten, als er 
einfah, daß nicht länger auf die Soldaten zu rechnen war), 

Zwifchen den Gabinetten von Paris und Kondon ift ein Roten» 
wechjel bezüglich auf die fpanifche Frage eingetreten; ed handelt 
ſich nun wieder von der Intervention; England will den Regen 
ten nicht fallen laſſen und Franfreich kann nicht wohl eine partielle 
Intervention zugeben. (Bei der Königin Ehriſtine wird täglich 
große Rathsverſammlung gehalten; an 30 ibrer Anhänger nehmen 
daran Theil: bi jegt har ſich jedoch in Gatalonten und Andaluſſen 
feine hrifinifhe Partei ſehen laffen. — Hr. Thiers war geflern 
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Abend in. Neuilly und wurde vom König empfangen. 
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In der Mabdrider Gazeta vom 11. Juni wird berichtetz 
gierung habe Rundſchreiben an die Öeneralcapitäne erlaffen;, 
ale Provinzen ſeyen vom beiten Geiſt belebt, jelbit Granada, 
Almeria und Tarragona nicht ausgenomaen;, Symptome vou 
nung hätten ſich zu Yugo und Burgos gezeigt; «6 A aber Map- 
regeln —— werden, die Rabe zu erhalte. Dieſes Eiremları it 
vom 10. Juni. Jh 
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haben Hoͤchſtihre huldvollſte Anerkennung des Höchſidenſelben geitern von den Bewohnen Würzburgs bereiteten herzlichen Empfangs und 
dargebrachten feierlichen Fackelzuges gegen und zu äußern, und und zu beauftragen gerubt, davon die dabiefigen Einwohner in Keuntnig zu 
fegen. Diefes uns ertheilten bödft angenehmen Auftrages erledigen wir und durch gegenwärtige Beröffentlihung. 


Würzburg, den 22. Juni 1843. 
Bermuth. 


Die Infurrection in Spanien. . 
Paris, 18. Juni. »Im Jourmal ded Debatd« lieft man folgende Des 
tails über die Infurreftion von Barcelona. Am 12. Juni nach Mitternacht 
bat der GeneralsGapitän feine Zufimmung erflärt. Seit 8 Tagen 
berrfihte die größte Gährung zu Barcelona, Die Gefbäfte und Ar— 
beiten ftodten. Die Maſſe des Volks und der Arbeiter ſtationirte den 
ganzen Tag in den Straßen, auf den Pläßen und Promenaden, und 
discutirte die zu ergreifenden Mafregeln. Eben fo verhielt es ich 
jwifchen den Bürgern und in dem Municipalcorps. General Gortinez, 
ein Feind der gewaltfamen Maßregeln, bielt die Truppen mit, ihrem 
Dfficieren in den Gafernen configmirt, um jede Reibung zwiſchen den 
Militären und den Einwohnern zu verhüten. Die Bevölkerung fand 
fi daher felbit überlaffen, und es ftand ibr frei, ſich nad ihrem 
Gefallen audzufprecben und alle politifhen Maßregeln zu nehmen, bie 
ihr dienlich ſeyn würden. Die höchſte Junta, die ſich gebildet Hatte, 
bat, wie bereitö gemeldet, erklärt, daß fie die Regierung Espartero's nicht 
mebr anerfenne, und ſich bierauf auf die Borftellungen des Generals 
Cortinez nad Sabade zurüdgezogen. Zugleich bildete ſich zu Barce⸗ 
lona im Schoße der Municipahtät eine Volls-Commiſſion für die 
innere Negierung, unter den Vorfig ded Brigadierd Gaftro, eines von 
dem Volke und den Truppen gleich geachteten Mannes, der Übrigens 
diefe Präfldentfchaft nur mit Erlaubniß des Generald angenommen 
batte. Der General hatte feine Verbindungen mehr mit der Negies 
rung von Madrid, und von Geld und Lebensmittel für feine Truppen 
entblößt, fuchte er ſich neutral zu halten und die Garnifon der Regie 
zung Esparteros zu erhalten. Aber die Neutralität ſelbſt war ibım micht 
mebr moglich. Durch gebeime Emiffäre bearbeitet, wiegelten die Unter» 
offiziere ihre Soldaten auf. Die Bewegung begann am 11. Juni im, 
Regiment America (14. LinienRegt.). Der »Gonftitutionel» vom 13. 
enthält eine Proclamation der Unteroffiziere dieſes Corps an dirBars 
celonefen, in welcher fie anfündigen, daß, nachdem fie fi) verfams 
melt, um über die Schieflichfeit zu beratben, fih der allgemeinen Ber 
wegung anzufchließen umd fie mit den Waffen in der Hand zu unters 
fügen, fie eine Gommiffion ernannt hätten, welde beauftragt wors 
den, ihrem Oberften die Gefinnungen der ganzen Truppe anzuzeigen, 
daß diefer würdige Chef geantwortet bätte, er und feine Offiziere ſeyen 
bereit, fi, unter der Ermächtigung ded GeneralsGapitane, nad ihs 
rem Wunſch⸗ zu richten. Dieſes Äctenſtück iſt unterzeichnet; »Das 
Sergeanten⸗Corps des Regiments Africa.« Dieſes Ereigniß brachte die 
Gaͤhrung des Volts auf den höchſten Grad. Eine ſchreckliche Spab 
tung drohte auszubrechen; auf der einen Seite befand ſich das Bolt 
und ein geoßer Theil der Soldaten, auf der andern die Ehefs mit dem 
Theile der Truppen, der ihnen getreu geblieben feyn würde. Unter 
diefen kritiſchen Umftänden erfannte der General-Gapitän, auf die 
dringenden Bitten der Mumicipal:Eommiffäre, die cataloniſche Zunta 
an, und unterzeichnete folgende BProclamation, deren Inhalt fehr 
gemäßigt und binfichtlih mehrer Punkte ein wenig ausweichend iſt: 

‚ Barcelona, 13. Juni 1843. Wunſchend, daß Mißtrauen oder 
die Grbitterung von Seiten Spanier ‚gegen andere Spanier, welde 
durch die leßten Greigniffe, an welchen die Armee diefer Provinz, ſich 
nach den Grundfägen der ftrengen Militär-Dieciplin richtend, keinen 
Antheil genommen, veranlaßt wurden, bis anf die geringfte Idee vers 





Die beiden Bürgermeiiter. 


Scwink. 


ſchwinden zu feben, finde ich, die Befehle meiner Obern erwartend, 
mich in dem Kalle, dem Publifum meine Gefinnungen und jene meis 
ner Untergeoröneten fund zu geben. Bon dem Augenblide an, wo 
mein Geiſt die Ueberzjeugung erhielt, daß die durch Die höchſte Junta 
diefer Provinz proclamirten Grundſähe der Ausdrud des einſtimmigen 
Wunfches der Berölterung, und die nämlichen find, welche alle In— 
dividuen dieſer Armee ftets in ihrem Herzen getragen haben, nämlich: 
eonftirntioneller Thron Iſabella's H., Gonftitution von 1837 und 
Rationals Unabhängigkeit — Gegenitände, die wir während fo vieler 
Jahre vertbeidigt haben — habe ich feinen Augenblick Anftand genom⸗ 
men, den Uebeln ein Ziel zu feßen, welde in unferer ungewiffen 
Lage eintreten fonnten, und die ſchon anfingen, füblbar zu werden. 
Die Waffen des Vaterlandes dürfen ſich nit gegen die Bruft unferer 
Mitbürger wenden, wenn diefe einen allgemeinen Wunſch und Gefins 
nungen ausdrüden, welche alle, die Einen wie die Andern, beſeelen. 
Dem zufolge erfläre ic, die oben erwähnten Grundfäge anzunehmen 
und der GentralsJunta, fo wie dem Wunſche der Bevölkerung beizus 
treten. Unter, @ortinez.” 

Die Ereigniffe der Nacht wurden bald der ganzen Stadt ber 
kannt. Am 13. am frühen Morgen fonnte die Menge die _ Proclas 
mation des Generalcapitaind lefen, welche von einer andern, dieſe 
glůckliche Entwicklung veröffentlichende Proclamation der Municipas 
lität begleitet war. Ueberall börte man Jubel und Gefänge, fah 
man Tanze und eine Freude berrfhte, die an Wahnfinn gränzte. 
Die Barcelonefen find endlich an Espartero gerächt, feine Soldaten 
find ihnen, fie find Herren der Stadt und der Garnifon. Die Sol 
daten find nicht mehr confignirt, fie vermifchen ſich mit den Einwohs 
nern, melde fie umarmen. Die Municivalitit Tündigte in ihrer 
Proclamation an, daß diefer Tag der Freude, der Brüderfihaft ges 
widmet fen. Keine Belorgniffe, fagte fe, fein Miftteanen mehr! 
Bolf und Soldat des Vaterlands, umarmt Euch als Brüder im ger 
beiligten Namen Iſabella's! Unfer Generalcapitain will, daß die 
Truppen ſich auf eine feierliche Weiſe der majeſtätiſchen Bewegung 
diefer "Provinz anfbließen; ein erbabener Entſchluß, welcher für 
immer fein edles, edelmüthiges wahrhaft fpanifches Her ehrt. — 
Die Municipalität fordert hierauf Dad Volk auf,diefes Freigniß durch 
ein Te Deum und außerordentliche Beluftigungen zu feiern. Am 
Schluſſe empfieblt fle ald einzigen politifchen Ruf: »Es lebe die 
Gonftitution! es lebe Iſabella! es lebe die National» Unabhängige 
feit! es lebe die höchſte Junta! fein Mordgefihrei, feine Befchimpfungen 
mebr!« Die Junta, welbe fih am 12. nab Manrefa, einer Stadt 
von 20,009 Seelen im Mittelpunfte Gataloniend, begeben hatte, wird 
ſich von Neuem inftalliren. Indeß bleibt ver Triumph der Barcelos 
nefen unvoljtändig in ihren eigenen Mauern, folange das fort 

ontjoui nicht in ihren Händen find, Sie haben verlangt, daß der 
Gouverneur erfegt ımd die Garniſon zut Hälfte aus Miligen und 

e Hälfte aus Soldaten gebildet werde, Der Generalcapltain bat 
hnen diefe Korderung bewilligt. „Der Gouverneur hatte fih, wie 
man fagt, geweigert, fein Commando abzugeben, allein der General 
Bapitain hat offeiell an feine Stelle den Oberſten Pijol ernannt, 
ein Eatalane, der dad Zutrauen des Voltes ag 

Man bat noch wenige Details über die Empörung von Bar 





fencia. Sie hat auf die Nachricht von den Empüörungen in Reus 
und Barcelona begonnen. Die Nationalmiliz hat gleih die Waffen 
ergriffen. Der Generalcapitain Zavala bat zu gleicher Zeit feine 
Truppen verfammelt und man ift während eined ganzen Tages ſich 
im Angeficht geblieben. Aber die Stimmung der Soldaten it nicht 
die mämliche geblieben, wie im leßten Jahre; ed war leicht zu leben, 
dag man fie fchwerlich dazu bringen würde, für die Sade des Res 
genten auf die Nationalgarde zu feuern. Bald erhielt die Inſurrec— 
tion die Dberband und ein Theil der Truppen ſchloß ſich den Milis 
zen am. Dad Voll überließ fich wilden Erceifen. Man bat den 
unglüdliben Gamacho, yolitifchen Ehef von Valencia, einen Erz 
Esparteriften, den man in Folge feiner deöpotiichen Verwaltung vers 
wiünfchte, und mahrere feiner Anenten ermordet. Solche Verbrechen 
würden bie gerechteite Sache befleden. 

Es bleibt nun nur noch von dem Angriff Zurbano's gegen Neus 
und von dem Kampfe, den der Dbrift Prim mit feinen Freiwilligen 
in diefer Stadt beftand, zu berichten. Zurbano, welcher äm 10. bei 
einem erften Angriff zurüdgeworfen worden, ließ am folgenden Tage 
24-Pfündner von Zaragona fommen, um Breiden in die Mauern 
von Reus zu fchießen. Nach einem ſehr erbitterten Kampſe wollte 
Prim den MWiderftand nicht mehr verlängern, um die Stadt nicht zu 

efäbrden, und zog fi auf die Hohen, 1142 Meile weit, zurüd. 

ie Einwohner ſchlugen nun Zurbano eine Gapitulation vor und fors 
derten, daß diefelbe durch alle Dffiziere feines Generalftabes unters 
zeichnet würde; denn man wollte Kb nicht auf das alleinige Wort 
diefed wilden und blutdürſtigen Menfchen verlaffen. Sobald man 
zu Barcelona von den vor Reus —— Treffen, die ſehr blutig 
eweſen zu ſeyn ſcheinen, erfuhr, bat man den Generalcapitain, dem 
urbano zu befeblen, die Reindfeligfeiten cinzuftellen. Zurbano, 
Barcelona in der Gewalt der Infurrection und die Bauern fih um 
ihn empören febeud, faßte den Entfchluß, fih auf der Straße von 
Saragoffa zurüdzuziehen. Es febeint, daß fein Rückzug die Empös 
rung von Taragona entſchieden hat, über welche wir noch feine Des 
taild haben. Taragona ift eine ſehr feite Stadt, deren Empörung 
für die Regierung von Madrid. fehr verbrießlich werden fann. Aber 
ihr bleiben in Gatalonien noch die nicht minder wichtigen Plätze Les 
rida und Zortofa, welche einer aud Arragonien fommenden Armee 
zu Stüßpunften dienen werden. 

Im »Impartiale von Barcelona vom 13, liedt man: Diefen 
Morgen erfchien der Generalcapitain auf dem Balcon vor einer un: 
gebeuern Menge, an die er folgende Worte richtete: »Meine Her— 
ren! Ich gehöre feit geflern ‚der. allgemeinen Bewegung an; fo wie 
ich dies dem Bolke angezeigt babe, habe ich die Junta benachrichtir 

en laffen, daß ich zu ihrer re ftebe und daß fie fommen 
önne, wenn fie wolle. Es lebe Ylabella M., es lebe die Conſtitu— 
tion, ed lebe die Eintracht, es lebe die Empörung !« 

Pari, 19, Juni. Nach den neueren Nachrichten der »Debats« 
war dad Fort Montjouy, weldes Barcelona beberrfeht und mit 
Munition wobl verfehen ift, immer noch in den Händen der Regies 
sung. Die Infurreetiom ift jedoh in Gatalonien im Wachſen bearifs 
fen. Man bat noch nichts Gewiſſes über die Aufftände zu Vallädo— 
lid, Burgos und Guidad Rodrigo. , j 

Nah andern Angaben foll jedoch die Regierung, durch den Tes 
legraph die Nachricht erhalten haben, daß fih Montjouy wirklich im 
Beſitz der Infurgenten befinde. An der Borfe war auch verbreitet,’ 
Valencia habe ſich den von Espartero dorthin detachirten Truppen 
unterworfen. Kurz, man weiß nichts Beſtimmtes über die Vorgänge 
nach dem 13. Juni. e j 

Berichte von der fpan. Oränze befagen gleichfalld, das Fort Montjouy 
ſey am 14. Juni in die Hände der Infurgenten gefallen, und zwar in 
Folge eined Aufftandes der Garnifon. Die Regierung fol Depeſchen 
aus Madrid vom 14. Juni erhalten haben, wornach dort der Stand 
der Dinge in Gatalonien und Balencid befannt und Eöpartero ent 
ſchloſſen war, ſich an die Spige der ibm treu gebliebenen Truppen 
zu ftellen und auf Barcelona zu marihiren. 

Die franz. Regierung fol entſchloſſen feyn, bei fernerem Fortfchreiten 
der Inſurrection auf der Halbinfel_ in Uebereinftimmung mit England 
u Gunften der Gentralgewalt in Madrid einzufchreiten. Ueber die» 
en wichtigen Punkt circuliren indeß bis jept nur Gerüchte, die in 
feiner Werfe zu verbürgen find. 

Aus Madrid vom 13, Juni wird gemeldet, daß der General 
Sevane zum Dberbefehldhaber der vereinten Armeen von Aragonien, 
Valencia und Gatalonien ernannt worden iſt. Zu Madrid felbft wers 
den alle erbenfliben Vorſichtsanſtalten getroffen, um den Ausbruch 
einer Inſurrection zu verhindern. 


Deutſche Bundesflaaten. 
?,° (Bayern) Würzburg, 22. Juni. Ge.-fönigl, Hoheit der 
Kronprinz famen geftern Abend gegen 10 Uhr von Aſchaffenburg uns 


ter dem Jubelrufe der Einwohner bier an. Die Zöglinge des P 
lehren, Seminars empfingen Höchiidenfelben amt —— ae 
dann eine Serenade. Bald darauf bemegte fidh ein feierlicher Fadelzug 
der Vürgerfchaft mit Mufit auf den Hofplag, auf welchem fortwährend 
das „Hoch“ der verfammelten Menge ertönte. Nachdem Se. königl. 
Hoheit beule Morgens die Civil- und Militärautoritäten buldvollit 
empfangen, fegten Sie um 8 Ubr, von den Segenswänfchen der 
Einwohner begleitet, Hochſtihre Reife fort. Bon der Refidenz bis 
—— * nid die * * ihren Fahnen, die Volfds, wie 
elebrten ulen und dad Landwehrmufitcor 
Spuliere gebilvet. — —— 
*Munchen. ¶XXIII. Sitzung der Kammer der Reichsräthe. (Bortrag 
über die Nabmweifungen der Verwendung ded Staat# 
Einkommens in_den * —— ——— u. 1840141 x. ıc. 
J (Kortfegung.) 

Rach erfolgter Ablefung der Dokumente fuhr der erfte Herr 
Mebner, wie folgt, in feinen Bemerfungen fort: Dur das fo eben 
verlefene Diinifterialreferiet fchienen in der That die Minifter des 
Jahres 1837, wenn nicht einer abſichtlichen, doc einer fabrläffigen 
— —— beſchuldigt zu ſeyn. Einer der beibeiligten 
Staatsbeamten ruhe unter der Erde, und — von Todien nur Gutes. 
Der andere fen der damalige Kriegsminifter, Generallieutenant Frhr. 
v. Hertling, jener bochggebrte Biedermann, der ſich wäbrend feiner 
fürzen minifterielen Wirkſamkeit ungetbeilten Vertrauens, wie im 
Heere, ſo in ben beiden Kammern erſteut babe, und den dad Vaters 
land mit Stolz feinen edelften Zierden beizäble. Dafür zu forgen, 
daß jeder nachiheilige Schein, namentlih von diefem feinem ebemas 
ligen Gollegen entfernt bleibe, werde ibm bei einfliger materieller 
—— beilige Pflicht ſeyn, wie er denn überhaupt feinen febn- 
licheren Wunſch begte, ald jeden Aft feiner und ihrer Gollegen dienits 
licher Thätigfeit, deffen Einflang mit den verfaffungdmäßigen Grunde 
lagen etwa —“ erachtet werde, vor das Hochlicht parlamen⸗ 
tärer Discu ſion gezogen zu ſeben, um ſich darüber mit gebübrem 
ber Entfbiedenbeit ausfpreden zu fonnen. 

Uebrigend verfege die minıfterielle Eröffnung diefe hohe Kammer 
auf ein bochit verwideltes Gebiet. Es werde fich nicht nur um den 
Formpunft, nämlich darum, ob die Ausgabe auf Germersbeim im 


Jahre 1837 vorberfebbar gewefen, fondern auch um die nicht minder 


wichtige Erwägung fragen : 

1) ob mirflich nicht mebr, ald die aufgewendete Summe an Des 
fenfionsgeldern flüffig geweſen ſey oder babe flüffig gemacht 
werden fonnen, dann 

2) - wenn Nein, ob Germeräbeim eine Bundeöfeftung fey ? 

3), verneinenden Kales, warum nicht? und 

4) aus welbem Rechtötitel überhaupt Bayern, welded zu Den 
übrigen Bundesvefenfionen ohnehin matrifelmäßig beiträge, 
angebalten werden fonne, auch noch aus eignen Mitteln ein 
lediglich im gemeinfamen deutſchen Bertbeidigungs s Intereffe 
unternemmened Werk zu vollenden und für alle Zufunit zu 
unterhalten ? 

Auch werde von den angerufenen Bundesverbandlungen der Jahre 
1818 und 1841- genaue Kenntniß zu erbitten ſey. Alle dieſe Bors 
fragen ließen fid) offenbar nicht improvifiren und würden von Seite 
des Ausſchuſſes die reiflichfte Behandlung erheifchen. 

Der zweite Hr. Präfident glaubte, bevor von Geiteder hoben 
Kammer der Reichsräthe indiefer Sache weiter vorangefchritten werden 
fonne, müffe erſt abgewartet werden, daß und wie die Kammer ‚der 
Abgeordneten, am welche ſelbe zuerft erlaffen worden, fib bierauf 
fAluffig gemacht babe. 

Ein vierter Herr Reichsrath hielt eine Zurüdweifung an den 
weiten Ausſchuß nicht für nöthig, Da die ganze Frage ohnehin bei 
Serathun ded Budgetd wieder auftauchen werde und mujfe, und fprach 
ich vorbehaltlich jened Zurückommens aufden Gegenitand für einfache 

nnabme der Nusfhußanträge aus. 

Dagegen glaubte ein fünfter Herr Reichsralh, an die Aeußerung des 
jweiten Herren Präfidenten anbindend, die Borfrage felbit, ob eine 
weitere Belcblußfaffung der Kammer der Abgeordneten vorberfamft 
abgewartet werden folle oder nicht, zu vorläufiger Prütung des zweiten 
Ausfchuffed geeignet, Die von den f. Minifterien abgegebene neuere 
Erklärung, welche feiner Anficht nach verfoffungsmäßigan die Kammer 
der Abgeordneten zuerft bätte gebracht werden muif’n, durfte dieſer 
Kammer zu Abänderung ihres früher aefaßten Beichluffes Beränlais 
fung geben, daher fcheine ed ibm in jedem Kalle rätblich, eine wei⸗ 
tere Ertlärung abzuwarten, wenigitens den Gegenſtand zu weiterer 
Prüfung an den zweiten Ausſchuß zurüdzuverweijen. 

Ein fester Herr Reichsrath ſprach? Der zweite Ausſchuß babe 
feinen Vortrag fchon feit geraumer Zeit vollendet und mit deffen Her 
fanntmacdung blos deshalb zugewartet, weil von Seite der Miniſter 
eine beruhigende Erflärung in Ausficht geſtanden fey. 53 


Eine nachträgliche Erklärung fen geftern wirklich eingefommen ; 
diefer Umitand ändere feined Erachtens allerdingd den Stand der 
Sache und bedürfe einer reiflihen Erwägung. Namentlich werde zu 
erörtern ſeyn, ob minifterielle Erflärungen, welche an eine Kammer 
gerichtet feyen, von der anderen in Erwägung genommen werben 
fonnten, ehe fie mit den Berbandlangen der erfteren an bie kurs 
gelangten. Unter diefen Berhältniffen dürfte einerfeits der Ausſchuß 
bezüglich feines Verfahrens ald gerechtfertigt, andererfeitd die Vers 
weifung an den zweiten Ausſchuß ald nöthig fich darftellen, 

Der zweite Herr Votant bemerkte: darüber, ob Finanzfragen, 
welche andere Gegenftände, ald die Staatdauflagen beträfen, nicht 
auch zuerit an die Kammer der Neichdrätbe gebracht werden fonnten, 
möchte im Hinblick auf $. 18. des VI, Titels der Berf.sllefunde kein 
Zweifel beiteben, Er glaubte, dad der zweite Ausſchuß über dad 
eben ——— Novum ſich vorerſt äußern ſolle, fo unbedenklich 
auch übrigens ſeines Dafürhaltens die hohe Kammer in jenen Bes 
ſchlüſſen fortfahren fünne. 

Ein fiebenter. Hr. Neichdrath legte dar: Der zweite Ausſchuß 
babe über den sorwürfigen Gegenftand Bortrag eritattetz nun ſey 
ein Schreiben des Geſammminiſteriums verlefen worden, welches auf 
den Gegenftand wefentliben Einfluß bebaupte, Mach ihrer Webers 
zjeugung fonne die vorläufige Anhörung des zweiten Ausſchuſſes nicht 
umgangen werben. 

Der 1. Hr. Präfident erhoben fich, wiederbolt bemerfend, wenn 
Sie auch den eben angezogenen 5. 18 des VI. Tit. der Verfallrk. 
verbal nehmen wollten, fo glaubten Sie do, daß wegen der zwis 
ſchen Staatseinnahmen und Staatsaudgaben beſtehenden Gonnerität 
Fragen über Staatsausgaben immer zuerft an die Kammer der Abs 
geordneten gebracht werden müffen und eben deshalb bebarrten Sie 
bei ihrer Aeußerung, daß die Kammer der Abgeordneten ſich zuerſt 
über die eben geborte Mittheilung fchlüffig zu machen babe, Ihres 
Gradtend möchte ed am zweckmäßigſten fenn, bevor man in diefer 
Sache weiter vorſchreite, zuerft eine Mittbeilung an die Kammer der 
Abgeordneten zu erlaffen, mit der Anfrage, ob diefelbe gedenfe, fi 
uber diefe minifterielle Erklärung jept fbon ſchlüſſig zu machen ; die 
erfolgende Antwort würde unfern zmweiten Musfhuß in den Stand 
fegen, feine weiteren Maßnahmen zu ergreifen. 

Der erite Herr Votant entwidelte bierauf: Er erbäte Mb zum 
dritten Male das Wort in Gemäßbeit des $. 96. der Befchäftds 
Ordnung : j 

Indem er bie Zurüdweifung an den Ausfchuß unterſtützt hätte 
und nocb unterftügte, verwahre er fich feierlich gegen die Solidarität 
jener Anfichten, worauf das gleichartige Botum ded zweiten Hrm. 
Präfidenten und feined verebrien Freundes ihm gegenüber zu be 
ruben ſcheine. 

Die Berfaffung wolle nur dad Steuerpoftufat primitiv an die 
Kammer der Abgeordneten gebracht wilfen; bezüglich fonitiger Ger 
aenitände, felbft ded finanziellen Bereichs, bänge die Priorität der 
Einbringung lediglich von dem Ermeſſen der Krone ab; insbeſondere 
würden die Nachweifungen zufolge der von der Kammer der Reichs—⸗ 
Rärbe i. I. 1840 geftellten Bitte gleichzeitig beiden Kam 
mern vorgelegt, und die Aus ſchüſſe beider fönnten, ja müßten 
diejeiben gleichzeitig bearbeiten, fole nicht fortan der Reichsrath 
in der Regel durch einen befcbleunigten Schluß ded Landtages an 
Darlegung feiner Anfichten gehindert und eben dadurch ein ftändifcher 
Geſammtbeſchluß über einen der wichtigften Betandiheile der ftänd. 
Aufgabe rein unmöglich werben. 

Uebrigend frage ed fich zur Zeit gar nicht um die Priorität der 
Einbringung. Der Gegenftand ſey zuerft bei der Kammerder 
Abgeordnet en eingebracht worden; dieſe babe ibn erledigt. Er 
unterliege num der Prüfung diefer hoben Kammer; felbft nach der 
Tbeorie des fehr geebrten Hrn, Redners, ibm gegenüber, müffe das 
ber der Ausſchuß bezüglich desſelben vorſchreiten. 

Daß die und gewordenen Aufflärungen zunächſt an die Kams 
mer der Abgeordneten gerichtet gewelen, ändere an der Gadlage 
nichtd. Das Miniterium babe fie nunmehr auch und zugefendet; 
fie bildeten die Beilagen eined von dem Gefammtminifterium an den 
Reichsratb gerichteten Schreibens, feyen daber eben fo zu betrachten, 
ald wären fie für diefe babe Kammer verfaßt, und ald Erwiederung 
einer Anfrage ihres Ausſchuſſes ins Leben getreten. 


Gegen das Vertagen bid zur Budgetberatbung erklärten Sie Sich 
aus dreifabem Grunde: 


3) weil der Segenftand für dad Budget präjubizieller Natur fen, 
und das Intereſſe aller Tbeile erbeifche, dem Beratben über 
Feiftungen für die Zufunft das Bereinigen der frage pro prae- 
terito vorangeben zu laffen ; 

2) weil ed mebr ald zweckwidrig wäre, einen fo gewichtigen Ges 
genjtand von der Zeit, wo er fih mit Muße erwägen umd 


beſcheiden laffe, auf jene eines beifpiellofen Geſchäftsdranges 

audzufepen ; 

3) endlich, weil vermöge diefer Ausfegnng einer der mwichtigften 
Aufgaben diefed Fandtages geradezu unerledigt bleis 
ben müßte. 

‚Was beichäftige und Heute? — die Berathung über die von der 
Regierung verfafiungsmäßig vorgelegten und von der Kammer der 
Abgeordneten bereits erledigten Nachweiſungen. 

Diefe Nacweifungen müßten verabfchiedet werden; die 
Kammer der Abgeordneten habe fich darüber ausgeſprochen, fünne 
alfo auf diefelben obne einen vorgangigen Befchluß des Neichöratbed 
nicht zurũckkommen; nicht befchließen bieße demnach der andern Kam⸗ 
mer eine Anſichtsabgabe über die ihrem Ausfchuffe nachträglich zuge 
gangenen minifteriellen Erläuterungen formlich abfchneiden, 

Ihres Erachtens müffe der Gegenſtand allerdings an den Auss 
ſchuß zurüdgelangen ; er müffe aber dort fo raſch, ald die Gründ« 
lichkeit eö immer zulaffe, zur Begutachtung reifen und die hobe Kam— 
mer müffe Sorge tragen, daß ihr Beſchluß baldmöglichſt an die andere 
Kammer gelarige. 

Der zweite Here Präfident entgegneten: 
Kammer fey die miniiterielle Erklärung guerft gegangen; ihr füme 
ed daher auch zu, ſich zuerft darüber zu außern. Gewiß ſey 
died wahrend dem Beitande der Berfafung der erite Fall, daß nach⸗ 
dem eine Kammer bereits einen formlichen Beſchluß gefaßt, von den 
Ministerien noch eine Erflärung erfolge, welche die Sache auf eine 
andere Baſis ftelle. . 

Bei Behandlung eincd Novums von fo außergewöhnlicher Art, 

muffe man fich nicht ängitlih an die gewöhnlichen Formen binden. 
Ihr eben geitellter Antrag bezwecke lediglich eine Erleichterung des 
Gefhäftsganges, 

Ein achter Hr. Reichöratb bemerften: Sie feyen mit der Zus 
nächſt vorber geäußerten Meinung ganz einverftanden. Auf den eriten 
Anblid möge die von den f. Minifterien abgegebene Erklaärung mehr 
oder minder befriedigend befunden werden; fobald die Kammer 
beichließe, darüber erft dad Gutachten ihred zweiten Ausſchuſſes zu 
vernehmen, fege fie fih eben damit vor, eine fernere Berathung, mit 
Rudfiht auf —— Erflärung, anzuſtellen, mithin nicht ſchon jeßt, 
ohne ſolche Rückſicht, einen Beſchiuß zu ſaſſen. Eine Anfrage an 
die Kammer der Abgeordneten, ob dieſe auf die Nachweiſungen, aus 
Anlaß der miniſteriellen Erklärung, zurückzukommen gedenke, würde 
mit dem bisher beobachteten Geſchäftsgange nicht vereinbar ſeyn. 
Uebrigend dürfte als fiher angenommen werden, daß die Kammer 
der Abgeorpneten zwar bei der bevorftebenden Beratbung über das 
Budget, wo der Sermeröbeimer Feitungsbau mit einer noch größeren 
Summe wiederfehre, auch mit jener Erflärung ſich befcäftigen, nicht 
aber jegt wegen dieler einen bereits gefaßten und an die Kammer der 
Reichdräthe abgegebenen Beſchluß abändern werde. 

Der ſechsle Hr. Redner erbat ſich bieranf noch einmal dad Wort 
und äußerte: Der zweite Ausſchuß babe einhellig die Ueberzeugung 
audgefprocen, daß zu Verwendung der für Germersheim veraudgabs 
ten Summen die ftändifche Zuftimmung nöthig geweſen. Wie Sie 
nun aus der Ablefung des Minifterialfchreibens entnehmen, werde 
indeffen blos gefagt, daß man den ftändifben Rechten nicht zu nahe 
treten wolle. Ob bieraud gefolgert werden fünne, daß die Regierung 
die ftändifchen Rechte in Berug auf die nachträglige Zuflimmung 
biemit auch wirklich anerfenne, ſey erft noch Gegenftand forgfältiger 
Unterfuhung und ſchon deßhalb dürfte die Zurüdweifung an dem zweis 
ten Ausſchuß als abfolut nöthig erfannt werben. 

Als von feiner Seite ferner dad Wort erbeten wurde, fhloffen 
ber erfte Hr. Präfivent die Erörterung und ed wurde die Frage: 

„Will die hohe Kammer den vorliegenden Gegenjtand an 
„den jweiten Ausſchuß zurüdverweifen ? 
einhellig bejabt. 


Michtpolitifche Zeitung. 

*,. Würzburg, rg Wir vernehmen fo eben aus ſicherer 
Quelle, daß von den neuen zur Bervolitändigung ded Dienftes auf 
dem Maine in Beſtellung gegebenen Dampffiffen gegen den 6. Juli 
hin zuerft dad aus Cochoi's Merkftätte in Parid bervorgegangene in 
Mainz eintreffen wird. , - 

Von den franzöflihen Jourmaten, welche in der Mitte dteſes Jahres 
ne entſtehen — La Parole, der öffentlidyen Beredjamfeit gewidmet, 
und L’Etat,. von einem Genfer, Namend Didier, "herausgegeben — 
ift das letztere eine für Deutichland intereffante Erſcheinung. Es zeigt 
nämlich in feinem Plane deutfchen Einfluß, und in fo fern eine Ans 
näherung am uns, als es das Parteiprincip ber franzefiichen Journale 
verlaffen und etwa nach Art der 9. Allgemeinen Zeitung bie ganze 
Zeit ın ſſch daritellen will, (Röln.3-) 


Medlgirt unter Verantwortlumrer ver Stagel'j.nen Buchhandl. 


An die zweite 
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Meteorolog. Beobadytungen vom 21. Juni. 














Stunde aro⸗ hermo» Wind 
der met. in P. L. meter u. 
Beodach jauf % Temp. im Himma- 
tung redusirt Schatten (hau 
Morgens6h.| 332,45 1 +10, 41 NW. bed, 
Mittags 12U. | 332, 20 | +14, 41 NW. bew. 
Abends TUI 331,64 I +12, 91 MM. bew. 
Schifffahrts Nachrichten. 
pr Köln, 19. Jum. In Ladung nad dem 

Mittel: und Obermain WM. Brands Wim. 
v. Mürzburg. 


Wertheim, 21. Juni. Borbeigefahren 
heute Morgen Pr. Geißler v Würzburg und Yudmw. 
Erelig v. Schweinfurt, beide mit Ladung Steinfohlen, 
erfierer von Koitbrim, letzterer von Offendach. 

Würzburg, 22. Juni. Abgefahren geftern Abend 
K. Schön von bier mit Ladung nad Franffurt ‚und 
Mainz. Im Ladung ebendahin NR. I. Schond Wim. 
von bier. Ende der Vadezeit den 30 d. 


Geselliger Verein. ß 
Sonntag, den 25. Juni ist Gartenmusik 
im Römischen Kaiser, 
Anfang um 5 Uhr. 
Der Vorstand, 


Lieder- Tafel, 


Wegen des Feiertagen findet die am Samstage 


fällige Probe morgen Freitag den 23. statt, 
Sonntag den 25. findet, wie bereits angekün- 
diet, eine Parthie nach Veitshöchheim statt, Ab- 


fahrt zu Wasser präcis halb 2 Uhr. 

Zum Versammlungsplutze im Garten wurde, 
als der passendste, die Buchem-Allee am hintersten 
Ende des Gartens, das sogenannte Wäldchen, aus- 

wählt, und ist dafür gesorgt, dass bis nach er- 
olgter Ankunft der ganzen Gesellschaft der Zutritt 
in diesen Platz nur den Mitgliedern derselben ge- 
stattet wird, 

Um ferner die verehrlichen Mitglieder jeder Vor- 
sorge für Lebensmittel und Mühe des Trausportesder- 
selben zu überleben, so int Sorge geiragen worden, 
dass sowohl in Speisen, als in kalten und warmen 
Getränken ein reichhaltiges Büffet errichtet sey, 
und wird noch bemerkt, dass die Wohlfahrt'sche 
Restauration solches übernommen hat und sich an- 
gelegen seyn lassen wird, alle billigen Wünsche 
auf dus reellste zu befriedigen. 


Der Vorstand. 
Bei Voigt u. Moder im Würzburg ıf fo eben 


eichienen : 

Wirth, Ferd., (Stadtofarrer zu Aub) der 
Hel ofon und das Diiweitlicht, oder 
das Märgs Phänomen von 1843. Mit 2 
erläuternden Abbildungen. gr. 8, br. 42 fr. 

Der geiftreihe Verfaſſer gibt in dirfem Schrift⸗ 
chen eine Pritifhe Mergleihung der Beobachtungen 
der berühmteren Aftronemen und fteflt eine ganz neue 

Unfiht der beobachteten dentwũr digen Erfceinung auf, 

YHllen , welche ibre Studien in @rlan- 
en gemacht haben ober noch maden, fowie 
len, die in Liebe diefer Univerfität, geden⸗ 
fen, freuen wir und ald eine anſprechende Er 
fcheinung anbieten zu fünnen: 


J. 3. Jordan, Feſtgruß an die kön, 
bayer. Friedridy,Aleranderd-Univerfität 
in Erlangen zu ihrer erften Gäfularfeier 
im Jahre 1843. 8. 94 ©. Preis 48 kr. 

Anhalt: 1. Hiſtoriſches. II. Poeliſches. 
Alle Buchhandlungen Lin Würzburg die Stahe l 

ſche) find mit Excniplaren verſehen. 

Nördlingen, im Juni 1843. 
E. 9. BerPiche Buchhandlung. 


Eours der Geldforten. 

j anffurt, 21. Juni. 
MeueLouisd'or 11 fl. 5r.[5 Frankenthal. 2fl. 20 Pr. 
riedriched’or Of. 45 fr. den 101.8. 9A.5aMr. 





amdbutaten 551.35 Er |'Dreuf. Thaler 1 fl. 447, 
20 Grantenküde OfN.29Pr.|eld al Marco 375. - 













(Im -Berlage 


Anzeige und Empfehlung. 

[3b] Wir beehren uns, zur ergebenen Anzeige zu bringen, dass wir das von J. P 
Tfreutlein jr. bereits unterm 1. Mai käuflich übernommene @las-, Crystal. 
und Porcellain- Waaren-Geschäft des Hra. Emanuel Steigerwald hier 
Firma: FRANZ STEIGERWALD, von heute an für gemeinschaftliche Rechnung unter 


der Firma: 
Gebrüder Treutlein 


in derselben Ausdehnung, wie bisher, fortführen werden, und verbinden damit die höf- 
liche Bitte, das unserm Vorgänger gütigst geschenkte Vertrauen auch auf uns über- 
tragen zu wollen; wir werden uns bestreben, dasselbe durch eine gleich reelle Hand- 
lungsweise zu rechtfertigen und zu erhalten. 

Würzburg, den 1. Juni 1843, 


Gebrüder 5. Ph. & Adolph Treutlein. 





Anzeige und Empfehlung. 


Mit dem 1. Zuli gebt die täglich erfbeinende, in loco Würzburg nur 5 fl. koſtende 


Zeitung 
„FSrankonia“ 


in Verlag und Redaction der unterfertigten UniverfitätdsBuchdruderei über. 
diefelbe wollen baldgefällig nur unmittelbar bei Unterfertigter gemacht Fa re * 


Würzburg, 9. Juni 1843. 
E. W. Becker'ſche UniverfitätsBuchdruderei. 
Mittwe Beer. E. of, Beder. 


——— e — jG Ô0n' rÊiarai —ñ— — 
Erneuerung des Abonnements auf das „Mannheimer Journal“ 


Mit dem 1. Juli beginnt ein meued Abonnement auf dad zweite Semefler 1 
Mannheimer Sournals. ‚Wir bitten, die Beflellungen zeitig bei ben ei —332 
dern machen zu —— damit die Anfaugsnummern vollſtaͤndig nachgeliefert werben fönnen. 

. Die feftgefegte Richtung des Jonrnald wird aud im bevoritebenden Semefter tonfequent 
eingebalten werden. Daöfelbe wird fortwährend unpartbeiifch und mit Freimütbigfeit vie 
Entwidelung der deutfben Nationalität und Gefittung beſprechen, 
und eben fo die Entfaltung ber deutſchen indufriellen und commerziel: 
len Sutereffen, in fo weit ed die Schranke der Genfur erlaubt, gu bes 
leuchten ſuchen. Die Redaction wird wie bisher dıe Spalten ihred Journals allen epbe 
meren Theorien und Anſichten, fo wie allen Perfonlihfeiten verſchüeßen. 

— a Kreis — ren bat 06 23238* — abermals vermehrt, 

e Mengeder Original-Artike ätiget, die in der el in di 
gane = il übergegangen u * — 
ad Feuilleton des »Mannbeimer Journals« (belletriſtiſche Beilagen): enthält Dris 
inal⸗Artikel, Ueberſetzungen und überhaupt dad Intereſſanteſte aus der deutfchen reihe in 

—— Pr 

ie Politiſche ronif giebt eine in populärer. Sprache gebaltene wö , 
drängte Ueberficht aller vorgefallenen Beitereigniffe. r — 
‚Bei der Reichbaltigfeit des Stoffes iſt dad »Mannbeimer Journal« eine dr 
wohlfeilſten aller deutſchen Zeitungen. Dasjelbe koſtet, von allen Poftanftalten des Großker, 
zogthumd Baden bezogen, nur 2 fl. 48 fr. halbiährig. 
Bei feiner großen Verbreitung eignet fib das Journal zu wirffamen Berkimbigungen 
aller Art. — Die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum koſtet 3 fr. Bei Anzeigen, worüber 
die Redaction Auöfunft ertheilt, wird 4 fr. für die Metitzeile berechnet. 


Mannheim, im Juni 1843, 
Die Medaction. 








In-der Starel’schen Buchhandlung in Würzburg ist erschienen und in allen guten Buch 
handlungen, »o wie auch muf den resp, Agenturen und Karen der Main D: "Schi — 
Dam;fschi fen selbst zu haben: — = ain Dampf-Schiklahrt. und des 


Handbuch 


für Reisende auf dem Maine, 
"Mit einer ausführlichen Strom-Karte von Bamberg bis Mainz, )s : 


Englisch. cart. 1 fl. 45 kr. Dasselbe ohne Karte 11.2 Kr. 
-Die Karte, von Hrn. Oberlieutenant v. Spruner gezeichnet, und das Buch, von diesem  umd 
Hrn. 8. Hänile gemeinschafllich bearbeitet, bietet Alles, was für den Reisenden von seyu 
kann, Was aus dem Gebiete der Statistik, Geschichte und Sage nur. irgend —— — in 
der Schrift beachtet, und dabei besandere ‚Rücksicht ‚auf den neursten ‚‚uoch von !keindm Händbache gr 
benen Stand genommen, * Namentlich es jedem Reisenden willkommen, seyn für: tie 
ainstädte, neben einem genauen Wegweiser zu ihren Merkwürdi en, die Briten m me 
ihrer Geschichte mit historischer Treue und in lebendiger Darste, ungsweise hier vorgeführt -z 


der Stabel’fhen Buchhandiu 
Rebft einer Beilage.) * 
















— — — 


Beilage Nr. 68, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 172. 





. D utſche Bundesflanten. 

** (Bavern) Münden (P.G.) II.VI. allgem. öf— 
fentl. Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 

19. Auni,) J 
[Kortfegung der Berathung und Schlußfaſſung über den Antrag des 
Abg. Neuland, „die Rentenüberſchuſſe der Kicchenſtiftungen“ betr.) 

Zur naͤheten Motivirung trug noch weiters vor: der Abg. Lam⸗ 
bert. Gr ftimme für den eventuellen Antrag des Ausſchuſſes, dab 
nämlich doch einmal fefte Normen gegeben werden, wodurd ſich das 
wahre Lotaltirchenbedurfniß entziffere und die nachtbeiligen Kolgen bes 
feitigt werden, welche feither für die Kirchengemeinden entiprungen, 
dann daß duf nachbaltigere Grundlagen ald die bieberigen bei der 
Entzifferung des Yofalfirchenbedürfniffed gebaut werde, ‚Was der 
febr geehrte Redner vor ihm gefagt babe, fen richtig. Die Grund» 
Etat berubten auf 101ährigem Durdyfchnitte und hätten nicht einmal 
die nächſte Zufunft im Auge; fie fünnten daber einen wahren Ans 
baltspunft für Kirchenbevurnniffe nicht geben, und gefehlt fey cd, daß 
feine technifchen Erhebungen gefcheben, welche doch fo notbwendig 
feyen, insbeiondere für Bauten und Reparaturen der Kirche. Noch 
mebr fen ed nefeblt, daß nicht geforgt werde für einen nachhaltigen 
Refervefond für außerordentlihe Greigniffe u. f. w. So mande 
Guratelbebörde, mitunter nicht von dem beften kirchlichen Geifte ber 
a4 interpretire diefen $. 48. nur ald Bedürfnig und fchneide daher 
o knapp au, ald ed nur immer fegn könne, und glaube auch vielleicht 
dadurch den Wunſch der Dberbeborde erfüllt zu haben, weil diele 

doch wünſche, über Rentenuberfcbuffe zu verfügen. Beftätigen müſſe 
er, was der Herr Antragfteller angeführt babe, daß ed namentlich in 
feiner Previnj große Senfation gemacht, daß 10 bid 11,000 Gulden 
verwendet wurden auf die Reftauration der Stircbe der Minoriten zu 
Würzburg. Ehe er hierher gefommen, babe er diefe Kirche betrachtet: 
ie ſey luxuriös hergerichtet, die Summe biefür aber aus den Ueber 
büffen armer Kırden geſchöpft. 

Der Landratb babe ſich deshalb auch dem Throne gegenüber aus⸗ 
eiprochen, obne daß jedoch darauf ein allerhöchſter 8 erſolgt 
ey. Wenn ſolche Maßnahmen noch ferner vorkommen ſollten, dann 
müffe er ſagen, wäre ibm der $. 48. unklar, denn eine ſolche Aus—⸗ 
legung, dap unter den bier erwähnten Gebäuden auch Klöfter vers 
ftanden werden, fünne er fih nimmermebr aneignen. Da diefer $. 48. 
eine erceptionelle Beilimmung von dem Stirchenrechte ſey, fo fonne er 
die Staatöregierung nur bitten, denſelben auch nur im ftrifteften Sinne 
auszulegen, und eine Verwendung von Nentenüberfchüffen auf die 
Klöfter nicht eintreten zu laſſen. 

Er ehre die Klöfter und wifle, was fie früher waren und was, 
fie, wenn fie vom wahren Geifte erfüllt ſeyen, noch beute feyn könnten, 
aber die Berwendung -von ſolchen Ueberſchüſſen für fie ftimme nicht 
überein mit dem Gelammtbefchluffe der Stände des Reichs vom Jahre 
1831, ftimme nicht überein mit dem $. 48. des II. Verf.Ed. 

Der Abg. Dr. Albrecht: Er denke, daß Niemand einwenden 
werde, daß der $. 48. des Il. Edicts bis zum Jahre 1840 nicht ger 
borig in Vollzug gefegt worden ſey. Darüber werde aber jept all» 
gemein geflagt, daß das Kirdenvermögen nicht fo wie früher vers 
waltet werde, und fo die Kirchen in mancher Gefahr fich befinden. 
&s werde aber Niemand feun, der nicht glaube, daß Abhülfe fommen 
werde und müffe, und Jedermann werde geiteben, daß ed nicht an 
Mitteln und Wegen fehle, die fo notbwendige Hülfe zu erzielen. Nun 
entitebe aber die frage: „auf welchem Wege folle von Seite der 
Stände Abbulfe gejucht werden 2 

Somobl vom Antragiteller, ald dem Referenten feyen zwei Ans 
träge geftellt worden, ein primitiver und ein eventueller. Redner 
wolle fi zuerſt über den legtern verbreiten. Bor Allem frage er: 
was derjelbe beabfichtige. Er wolle: 

1) daß der Etat auf eine richtigere Baſis geftellt und daß ein 
mehr ald zebnjabriger Durchſchnitt angenommen werde, 

2) daß ein Refervefond bergeftellt, 

3) daß die ärmeren Kirchenftiftungen von ſolchen Goncurrenzs 
Beiträgen losgezählt, und j 

4) das die Betheiligten mit ihren Erinnerungen gehört werden. 

„ Redner frage nun weiter: ob die Regierung im Stande ſey, die 
Wünfcbe, welche eventuell geftellt find, zu erfüllen, obne die Beftims 
mungen der Verf.Urtunde abzuändern, ohne den $. 48, des 11. Er. 
authentifch zu interpretiren ? fage ja, fie fonne ed ohne Interpres 
tation, obne Abänderung der beitebenden Beltimmungen, und eben 
darum, weil er glaube, daß fie ed fonne, müffe fie ed auch wollen. 
Er erwähne vor Allem der Grundetats; es follen nach $. 48. die 


Ueberſchüſſe einer Kirche nur für andere Zwecke verwendet werden, 
wenn die Lofalbedürfniffe binläinglich gededt jenen. Durch den etatds 
mäßıgen Boranfcblag von Ausgabspoften, die alle 10 Jahre wieders 
fehren, ſeyen unmöglich die Kofalbedürfuiife gedeckt; es fallen oft 
Ausgaben hinweg, die Die ausgedehnteſten, wichtigiten feven, die erſt 
in 100 oder 200 Jahren vorfommen, wenn fie aber vorfommen, eine 
größere Summe in Anfpreuch nehmen, jo dag oft die Hälfte des 
Stammfapitald nicht zureiche. 

. Zwei Fälle fegen ſchon in dieſer Beziehung erwähnt worben, 

nänılih der Fall, wo eine Kircbe neu bergeftellt werden müffe, indem 
fie durch Glementarereigniffe zu Grunde gerichtet worden, dann, wenn, 
wie dad Coneilium Tridentinum ausgeiprocben, im Falle die Bes 
völferung in einer Stadt jo dicht werde, daß Die Mauern fie nicht 
mebr einjchließen, der Pfarrfprengel fo groß werde, daß ed dem Pfarrer 
unmöglich werde, feine Kunctieneu geborig zu verrichten, eine divisio 
eintreten und zu der alten Kirche eine neue gebaut werden müſſe. 
Diefes mürfe aus den Mitteln der bisherigen Kirche geſchehen. Die 
neue Kirche müfje dotirt, erfiruirt und fandirt werden, und nicht blos 
dad, was zum ubrifvermögen erforderlich fen, fondern auch das, 
was der Unterhalt der neuen Geiftlicben erfordere, müſſe berbeigefchafft 
werden. Wie fönne die bisherige Kirche dieſes leiften, wenn ihr die 
Nentenüberfchüffe nicht gelaffen werden. Sollte vielleicht dad 
Stammpyermögen angegriffen oder zu Gollecten Zuflucht genommen 
werden? — 
. „Was man von den feßteren zu halten habe, davon gebe die 
jüngfte Zeit den ſprechendſten Beweis; es bleibe alſo nicdtö übrig, 
ald die Adinaflirung der Reutenüberſchüſſe, wodurd allein die außer— 
ordentlichen Ausgaben gedeckt werden fünnen. Da durch einen 10jäbe 
rigen Durchſchnitt die weſentlichen Ausgaben noch nicht berückſichtiget 
jeven, fo ftelle fi wohl von felbit heraus, daß durch diefe Bafis die 
Yofalbedürfniffe bei weiten nicht gedeckt feven. 

. „Wenn es aber den Vejtimmungen der Verfaffung entſpreche, dafı 
die Etats in Zufunft nicht mehr, fo wie jetzt, bafirt werden, fondern 
ein mebrjäbriger Durchſchnitt angenommen und auf außerordentliche 
Bedürfniſſe Küdficht genommen werde, fo können die Ueberſchüſſe, 
die ſich aujährlich ergeben, nicht mehr fr andere Kirche verwendet, 
fondern müffen admaffirt werden, und hiemit verftehe ſich das zweite 
oben angeführte Defiverium von felbit. 

Was den dritten Wunſch betreffe, daß arme Kirchenſtiftungen 
von Goncurrenzbeiträgen lodgezählt werden follen, fo liege dieß fbon 
in der ag des $. 48, worin ed heiße, daß andere Kirchen 
nur dann auf die Kentenüberfcüffe Anfpruch haben follen, wenn die 
Lotallirchenbedurfniſſe binlänglich gededt ſeyen. Zine Kirche fen arm, 
wenn fie feine Aftivrefte habe, und zwar, nachdem die Ausgabe des 
laufenden Jahres gedeckt ſeyen und jede Ausgabe weggezählt fey, die 
den außerordentlichen ‚Fällen zugewiefen werde. 

„ Delangend den vierten Punkt, daß die ſämmtlichen Betbeiligten 
mit ihren Erinnerungen gehört werden, fo liege diefed bezüglich der 
Kirchen ſchon im Gefege felbft, nämlih im Edit I,, bezüglich der 
Gemeinden in demfelben Evifte, bezüglich der Gutsherren und Patrone 
im Edifte VI, und in den Beftimmungen ded Gemeindeedifts, für 
wohl den früheren, als in den revidirten. 

Ueberall fey vorgeforgt, daß bezüglich des Etats in den Rech— 
nungen fämmtliche Vetheiligte gehört werden. Im revidirten Evikte 
fen neuerdings eingeprägt worden, daß den Pfarren, Oberkirchenbe⸗ 
borden das Recht zuftehe, die Rechnungen zu prüfen, und Erinneruns 
gen dagegen abzugeben. Wenn fie das Necht haben, Erinnerungen 
bezugli des Etats und der Rechnungen abzugeben, fo liege darin 
den, daß fie auch gehört werden müffen bezüglich des Aftivreftes 
und der Ueberſchüſſe, die zu anderen Kirchen verwendet werden follen. 

In Bezug auf das Gemeindeedift ſey bemerft worden, daß im 
$. 94 blos davon die Rede ſey, daß diefe Etatd und Rechnungen den 
Obertirchenbehorden vorgelegt werden fünnen. Die Sade fcheine 
zwar facultatio zu feyn. Redner glaube aber vielmehr, daß dieſes 
Können blos ein inforrefter Ausdrud fen, und wenn nicht, fo müffe 
anerfannt werden, daß bier diefe Faculativität beftebe und ſich auf 
die Berhältniffe der geiftlihen Behörden gegenüber der Staatögewalt 
beziehe. Die Staatsgewalt fünne die Beborden nicht zwingen, von 
den Etats und Rechnungen Einſicht nehmen zu laffen, aber fie follen 
das Recht dazu baben. 

Betreffend die gu ob die Pfarrer verbunden feyen, die Rech⸗ 
nungen und die Gtats den Gonfiftorien vorzulegen, fo fey dieſer 
Punkt nicht mehr facultativ, fondern ed fey vielmehr auf 
Pfarrer Pflicht, gegenüber ihren Oberbehörden. 


eite der 


Damit nun aller Zweifel verfhwinde, fo ſehe man den $. 59 
an, welcher von den magiftratifchen Gemeinden fprede, bier fen nicht 
mehr von dem Worte „Konnen“ die Nede, und, wie ed Pflicht der 
Magiftrate fen, die Rechnungen an die Regierungen einzufchiden , fo 
müffe ed auch Pflicht der Marrer gegenüber der geiftl. Dberbebörte 
ſeyn. Es fey ganz richtig, es ſtehe ihnen blos das Recht der Prüs 
fung und der Erinnerung zu, dad Recht der Entſcheidung aber der 
Regierung. - 

Diefes Recht fcheine nach $. 64 lit, d, des II, Evdiftd ganz in 
der Verfaffung gegründet zu ſeyn. Inzwiſchen müffe eine Enticeis 
dung doch immer eine Entiheidung ſeyn, daber eine gerechte, weil fie 
fonft diefen Namen nicht verdiene, und, wenn fie auch wirklich eine 
nicht gerechte feyn würde, fo {ey ja noch der Rekurs an die bohere Bebörde, 
und felbft von diefer noch weiter geöffnet, Jedenfalls fey jedoch das 
Entfcheidungsrecht der Regierung verfaffungsmäßig, und man fönne 
diefed ohne Aenderung des ie felbit nicht wegräumen. 

Auf diefe Weife ftehe nun feft, daß die Regierung im Stande 
ſey, dem zweiten Antrage Plaß zu geben, daß fie nicht im mindeiten 

ebindert, fondern gerade Durch die beitehenden Geſetze biezu aufges 
ordert fen, wie man auch den $. 48 bis zum Sabre 1838 auf eine 
für die Stiftungen befriedigende Weife auszulegen vermocht habe. 
Es fünne daber auch Hilfe eintreten, ohne jene Nachtheile herbeizu⸗ 
. führen, die inzwifchen für die Kircbenftiftungen eutſtanden feyen, 

In Bezug auf den zweiten Weg, den der primitive Antrag vors 
ſchlage, babe Redner nur ſehr Weniges zu fagen. Gemiß fen ders 
felde, nämlich der einer authentifchen Interpretation, ein außerordent- 
licher zu nennen. 


enn nun aber auf gewöhnlichem Wege volftändig diejenige. 


Abhülfe erzielt werben fonne, die man wünfce, wozu folle man eıs 
nen auferordentlihen Weg wünfchen? Zudem fonne diefer Weg erft 
um Ziele fommen nad der Fünftigen Ständeverfammlung, warum 
hot man einen Weg wäblen, auf dem ned foweit von ber Erfüllung 
unfererr Wünſche die Entfernung ſey, während, wenn die Regierung 
biezu geneigt wäre, nod mit dem Schluffe des heurigen Landtages 
die Abhülfe fommen Fonne. Ferner babe diefer Weg noch ein fors 
melted Bedenken, und Redner möchte daher auch bier wieder fragen, 
warum man diefen Weg wählen folle, da doch bei den eriten ein fols 
ches Bedenken nicht im Wege liege? u 

Run ergebe ſich aber erſt die wichtige Frage, ob, wenn wirklich 
eine autbentifche Interpretation erfolge, dem beflagten Webel wirklich 
abgeholfen werde, und das glaube Redner nicht. Eine Interpretation, 
eine blofe Erklärung, was diefe Interpretation doch nur feyn wiirde, 
Fönnte nur immer das erflären, was bereits in der Beitimmung des 
8. 48 liege, fie konnte nichts hinwegnehmen, nichtd binzetthum. 

Ueberdies Kerne auch die gegenwärtige Gefeggebung feinedwegd 
fo dunfel, ald fie in dem Antrage dargeitellt worden. 

Dem Repdner babe ed, um nur einen Punkt hervorzuheben, immer 
gefchienen, daß der $. 47 von dem Slirchenvermögen, Die $$. 48, 49 
aber von dem Renten diefed Vermögens allein handeln. Diefes fey 
auch: die berrichende Anficht gewefen bis 1840, wenigſtens fey fie bie 
dahin unangefochten geblieben und habe auc die Auftorität fümmtlis 
ber Bebörden für fh gehabt. 

Betreffend den Punkt, daß überhaupt die Ueberfchüffe aller Kirs 
ben für jede einzelne verwendet werden fünnen, was eigentlich das 
Drüdende fen, fo fev das, was auf Seite der Kirche nur eine Pier 
tätspflicht gewefen, nunmehr zu einer Nechtspflicht durch die Berfafs 
fung erhoben worden; diejed Drüdende würde aber durch eine Inier⸗ 
pretation nicht befeitigt, denn fie müßte diefe Pflicht anerkennen, wenn 
fie eine wahre ſeyn ſolle. 


Belangend den andern Hauptpunft, nämlich die Beftimmung der 


Lofalbedürfniffe einer Kirche, fo glaubt Redner, werde wohl Niemand, 
der-irgend eine Stiftung näher fenne, darüber im Zweifel ſeyn, was 
ein wahres Lofatbevürfnig ſey. Wer nicht abfihrlih zweifeln wolle, 
oder die Klarheit noch weiter auszuführen fuche, der werde zu jeder 
Zeit und bei jeder Stiftung darüber volllommen klat werden, welche 
Koften in diefer Stiftung als wahre Lokalkoſten gededt feven oder 
nit und Redner glaubt, —* wenn auch eine Interpretation des 
$..48 erſcheine, dieſe im das Srecielle eingebe und fid damit befaſ⸗ 
fen würde, den Inbalt des gedachten $. 48 zu fpecifiziren, da mög— 
lichermeife für die Kirchen eine weit größere Gefahr hervorgerufen 
werden fönnte, ald wenn man ed beim $. 48 laffe. Unter vielen 
Umständen biete fich fein andered Refultat dar, als daß nur der eine 
Antrag zum Ziele führen Tonne. Deßhalb, wegen der innern Natur 
der Interpretation felbft und der Gefahr, die eine ſolche nach fich zies 
ben fonnte, ferner wegen der Bedenken, die dem Antrage ſchon vom 
Haufe aud entgegenfteben, glaubt Redner, daß der zweite Anirag, vor 
dem primiliven Antrage den Vorzug verdiene, 

, er harte noch fehr viel zu fagen über manche Stüde der Matis 
virungen, von denen der Antragjteller ausgegangen. Manches hätte 


er dagegen zu erinnern, allein er babe ſich befonnen ed zu thun und 
babei gefunden, daß iedes tiefere Eingehen in diefe Punfte ihn wer 
nigftend weit mehr vom Ziele entferne, ald vielmehr geeignet wäre, 
nad demfelben binzufübren, 

Der Ang. Detan Götz hält das Net, eine authentijche Inter» 
pretation zu fordern, für zwedmäßig, weßhalb er auch dießfallfigen 
Antrage ſich voltommen anſchließt, wenn auch ein Gut dadurch ges» 
währt werden follte, deffen Früchte man erft nach drei Jahren ger 
nießen könne, um fo mehr, als er eigentlich eine authentiiche Inter⸗ 
pretation bei dem vorliegenden Gegenitande für das Wenigſte halte, 
was zu erreichen fey. Ihm fcheint der 8. 48 ein höchſt unglüdlicher, 
und ed werde auch durch eine authentifche Interpretation der Uebel» 
ftand nicht befeitiger werben. Renten gewähren feinen Anhalspunft 
für die Betimmung des Vermögens einer Kirche, In einem Jahre 
mehr erfparen, ımm im dem anderen mehr ausgeben zu können, fey 
bie erſte * einer guten Haushaltung und gelte auch für Die Kirchen⸗ 
fliftungen. Bon Bolzugsvorfchriften ſey nach dem vom Antragiteller 

elieferten Beweife fein Heil zu erwarten. Nach Aufhebung des 5. 43 
önnte durch andere geſetzliche Beſtimmungen geholfen werden, wornach 
3. B. einer Kirchengemeinde nad ng et ihre& Bermögens. eine jährs 
liche Adgabe aufgelegt würde, Diefe Yeiftung, glaubt Redner, würde 
mit Freuden übernommen werden. Ebeufo fünnten zindfreie Darlehen 
ugemuthet werben. Solchem Antrage würde er gerne zuilimmen. 
!eider ſey man aber gehindert durch den $. 48, denn gerade hierin 
ſcheine die größte Calamität zuliegen. Er erachte Daher eineauthentijche 
uterpretation desjelben für nothwendig. 

Der Abg. Defan Meinel wiederholt den Ausruf bed Antrags 
ftellers: Hülfe thut Dringend Noch! undführt zur Begründung 
aus dem Kreiſe ſeiner Erfahrung an, bag mehrere Stiftungen, darunter 
zwei namentlich, welche zu den unbemittelten gehören, zu dem pros 
teffantifchen Gultus in Bamberg 2* liefern müßten. Erwäge er 
ferner, daß, wie Brendel in feinem Sirchemrecdrt anführe, daß dieje 
Beftimmung bed $. 48 häufig nur Beranlaffung zur üblen Wirth 
ſchaft, zu uunöthigen Ausgaben werde, um nichts vom Vermögen an 
andere Kirchen abgeben zu dürfen, fo rufe er aus voller Seele: Hülfe 
thut Roth! Wie diefe eintreten fole, durch authentifche Inter⸗ 
pretation oder Abänderung der grundgeſetzlicheu Beſtimmungen, wage 
er kaum zu enticheiden, da für und gegen Beides Bieles ſprecht. Doch 
möchte er ſich eber zum Letzteren hinneigen; denn, wenn er wohl 
wiffe, daß die Initiative nur von der fönigl, Regierung ausgehen 
fönne, fo glaube er doch nicht, daß ed benommen ſeyn fönne, Den 
Wunſch auszufpredyen, und er flimme umfomehr dafür, weil er übers 
zeugt fey, daß eine authentifche Interpretation. nicht die wünjcheug« 
werthe Sicherheit gemwähre,, wenn es einmal Grund babe, daß in dem 
Inhalte des $. felbit etwas liege, was den Beflimmungen der Bers 
faffung , dem Sirchenredyte beider Konfeſſtonen durchaus entgegen 

e 


he. 

Uebrigend fpreche.er noch am Schluffe feines Votums die Usber⸗ 
zeugung des Vertrauens zur fgl. Regierung, fie werde um Hinblick auf 
die tiefen Wuuden, welche die Gentrahfation den Sriftungen ge« 
fchlagen, und melde nah 25 Jahren nichts weniger ald vernarbt 
feyen, um fo mehr bereit ſeyn, diejen gerechten und billigen Anträgen 
zuzuſtimmen. 

Der Abg. Tiſcher: Von mehreren Votanten ſey ſich bisher für 
die Nothwendigkeit einer Abhülſe fo entſchieden ausgeſprochen worden, 
daß er einer weiteren Anführung von Gründen überhoben fen; er wolle 
nur bemerken, daß man eine autbentifche Interpretat on umſonſt her⸗ 
vorrufe, indem auf andere Weile geholfen werden fonne, Man dürfe 
vieleicht Kirhengut, die ewigen. Denkmale der frommen Gefinnungen 
unferer Ahnen, auf eine fihere Weile für alle Zufunft in Schuß: neh⸗ 
men. Wer aber die Mißgriffe fenne, welche die Vollzugsbehorden bes 
züglich der Goncurrenzleiftungen begeben, werde mit Jammer erfüllt, 
um fo mehr, als er in Fällen, wo das Stiftungdvermögen nicht mehr 
ausreicht, von den f. Neyierungdbebörden ſelbſt hören müſſe, daß man 
bier an die Umlagen fi halten müſſe. 

‚Redner fenne die Verordnungen alle und verehre den Geift der 
—— allein er fage: ed it Notbz; denn es bleibe bei den Regie⸗ 
rungen oft der Gedanfe: diefe Gomeurrenzquote muß ic. baben‘,> auf 
diefe ſchlage ich aus, und wer .fey.oft geneigt, lange Reclamatiönen 
einzureichen ? 

Was werde aus dem Ganzen abzufehen feyn, wenn bad Kirchen⸗ 
gut nicht aufredt erhalten werde? Man ſuche ſich auf andere ife 
zu beifen, umd es fe beinahe Lurus in: den Ausgaben, auſtats daß 
“ y — angeſchafft werde Wer müffe die Nachwehen büßem® die 

e ſelbſt. —A 

Er ſielle ſohin die dringende: Bitte an die kale Regierung bierin 
die angemeffenen Befehle, . vaß künftigen Mißgriffen nadvrudiic. abs 
geholfen werde, zu gebem, und dazu gemige ibm der euentuckiittnteng- 
des Ausfchuffes, da die f. Negierung ſich Übergrugt 'habenmiflez. mir 


Fi a 


welcher Achtung und Würde die Kammern jedesmal diefen Gegenſtand umd Bildung, dem beiden Elementen des menſchlich X 
erfakten, und daß namentlich das, was ein Mitglied des Reichsrathes follen —* neben einander beſtehen, und ir wei 
1840 hierüber audfprac, aler Beachtung werih jey, weil ed nicht nur liches Volt gefehen, wo ſich diefe beiden Mächte feindfelig gegenüber, 
den Schuß der rt ee mann ger eng eig ne — 

Der Abg. Dr. wind erklärte: abe vorhin die Sißung me nun über den Antrag ſelbſt einige Wort 
des I. Ausſchuſſes verlaffen, um ein fleined Botum- abzugeben, und finde aber nicht nothwendig ben Kran ſelbſt —— —— 
war lediglich zu dem Behufe, den Herrn Pfarrer Neuland als cons müffe er wohl auch geftehen, daß er mit allen Motiven des Herm 
Ritutionellen eßger zu verdammen. Diefer fage in feinem Antrage: Autragſtellers nicht einverflanden fey. Allein jein Antrag habe fo 
„Der $. 48 de 11. Edietd, ſowie bad ganze Evict fey eine fpätere, viele Füße, dap wenn auch einige lahm find, doch die andern hin 
von Sr. päpfilihen KHeiligfeit nicht mitfancttonicie und von ei * reichen. 

it aenehmigte, daher eine von der Regierun willfür b 

—— —— ——— 8 8 4 Dem erſten Autrage getraue er fich nicht beizuflimmen. So wenig 

Der Antragfteller habe, fo glaube er, die Sache ſich nicht deutlich BU interpretiren und ändern in ber Berfafjung als möglich, ſey von 
machen wollen, nicht flar unterſcheiden wollen, (denn daß er ed fünne, jeher jein Grundjag gemeien. Er finde aber auch dieſe Interpretation 
das fonne man von feinen ausgezeichneten Geiftedgaben allerdings ers nicht nothwendig, fondern fiade nur mothwendig, daß man den klaren 
warten), was denn ber Betreff des 11. Edicis und des Concordats Siam des $. 48 auffaſſe, und nach demſelben verfahre. Befonders 
fe. Die Berfaffung fage ja austrüdlic, daß das Goncorbat die ins aber jolle nach dem $. 48 verfahren werden in Bezug anf die Worte 
neren firdlicen Angelegenheiten ordne, daß aber binfichtlich der äuf „mach hinfänglicher Dedung bes KofalsKirchen-Bedarjs” ; darin liege 
feren. Rectöverhäktnifie das I. Evict die fonftitutionellen Beftim» 8 ob Du Regierung DE weit gegangen fey, und in dieſer Beziehung 
mungen gebe. wolle er num eine irche erwähnen, deren Thurm- vor drei Jahren 

Nun deduzire er freilich, daß durch diefes I, Edict im Gegenhalt eingedet werden mußte. Zu dieſem Zwecke ſey man Schulden zu 
um Goncordat mander Widerfvruch auftauche; alein was ſey denn machen genöthigt gewelen, dabei aber habe mau dennoch Reuten⸗ 
ect? Dad, daß eben die Beitimmungen des Ediets über die ins überjchüle für andere Stiftungen uud andere Zwede geben müſſen. 
neren tirqüchen Angelegenheiten, oder die ded Goncordatd über Die Jegt jey man daran, ein need Kirchendach herquftellen, und man 
äußeren Verhältniffe für den ftreitigen Gegenftand unpräjudigielic ſeven. mirfe wieder Schulden maden, dennoh aber 67 fl. Nentensllebers 
Somit bleibe das Goncordat und das II. Evict im Rechtsbeſtande. fauffe für audere Zmede bezahlen. Mit diefen Rentenüberfchüäffen 
Daß wir und vom römifchen Hofe hinfichtfich der Neligiondfreipeit, der würden alfo andere Gebäude auigeführt, und wie werde hiebei dem 
Wahl der Religion, der gemiſchten Eben, der Rechte der Kirchen⸗Ge⸗ feyn, der dazu beitragen müfle ? Es werde ihm wohl vorfonmen, ald 
feuſchaft, welche fie ald bürgerliche Geſellſchaften geniehen folle ıc., daß wenn der Bettler zu Pferde ſitzt, und der, dem er es abgenommen 
wir und von daher, und namentlich in Bezug auf gemifhte Ehen, Nor⸗ 7 neben ihm zu Fuße geht. Nachdem ſich hierauf der Abgeordnete 
men oder Gonjenfe erholen follen, ftehe nirgends geidrieben, und nie ücher in gleichem Sinne ausgeiprocyen harte, jedoch unter flärferen 
werde fich eine weltliche Regierung berbeilaffen , ide Majeitätds und Ausprüden ergriff weiters dad Wort } j 
Dperauffictörecht in religiöfen Dingen dem Plscet summi Pontificis der Abg. Dr. Schwindi. Als gutes Kind der Kirche nehme 
zu fubmittiren. Das bieße nichts andere, als die Kirche über den Staat, er ſolde humane und mwoblgemeinte Erinnerungen mit Freuden. auf, 

Dof Redner über diefe Stellung (dom genug geeifert babe, ſey wenn man aber etwas zu unterjchieben beabfichtiget , wie ber unmits 


den Herren ohnehin erinnerlih. Gr wolle fidh nicht weiter einlaflen. telbare Reduer vor ihm, ſo müffe er doch etwas zu feiner Ders 
Nun zum Antrage übergebend, frage fi, was in diefer Beziehung theidigung |prechen, 
von Seite der Stände geſchehen folle? Selle auf eine authentiſche Er habe. den fehr verehrten Freund ale einen konſtitutionellen 
Interpretation ded $. 48 eingegangen werben, oder fole man die kgl. Fetzer darum bezeichnet, weil er-einen Theil der Gonftitution als gleiche 
Fegierung bitten, daß er micht über Gebühr audgedehnt werde ? fam nicht. rechtöbeftändig erflärt babe. Nun wifle er zwar, daß Die 


Ginige Botanten haben geäußert, dafı der $. 48 am und für ſich ii ; ‚oastitutioni * 
hochſ Mar ſey. Redner konne fi) dieſer Anſicht nicht hingeben. Schon — — — — — — 
die Gollifion, die dieſer $. in feiner Anwendung bervorbringe, zeige  drüdlich ein Refervat enthalten gemejen ; er wiffe zwar bie ganze 
denn dodb, daß Rechtsverhältniſſe verlept werben , vie heilig gehalten Form nicht auswendig, allein er erinnere fd), daß es geheißen : —* 
werten follen, namentlich in Beziebung auf Stiftungen. praesto jaramentum eonstitutionis sub ac conditione, ut noniK. 
Die 66. 47. 48. 49. haben bauptläclich nur das Kirchenvermögen j ’ 
im Auge; ed mochte daher denm doch zu bezweifeln fegn, ob man dar⸗ Abgefehen davon, habe er geſagt, daß ee ein ‚großer Irrthum 
unter nit blos dad Gultudvermögen ind Auge zu faffen habe. Die fey, wenn derfelbe dieſes weite Edüt nicht als konſtitutionel betrach⸗ 
Frage bleibe alſo doch controverd, welches Kircenvermögen angezogen ten wolte, nicht als ein Grundgeſetz, welches ber Geber der Ders 
werden dürfe, und dann: in welchem Betrage, oder: wann die kofals faflung ald Norm hätte aufftellen fönuen. Er habe den Unterſchied 
bedurfnifte ald gededt zu erachten ſeyen. qwifchen dem Concordat und dem Eoifte berührt und wohl hervorges 
Daß in dieſer Begiebung flarere Veftimmungen hätten gegeben hoben, baß weder in ben Innern Kirdyenangelegenheiten der Staat, 
werben fönnen, werde Niemand in Abrede ſtellen noch in äußern bie, Kirche Normen zu geben habe. In wie ferne fie 
Aun komme das zweite Bedenken, ob die Stände berechtigt feyen NM gegenfeitigen Einverftändniffe hamdeln müßten, und in wie ferne 
zu einem Antrage auf autbentifhe Interpretation ? die eine Körperichaft der andern nichts vorichreiben könne, das ſey 
Diefer Punft fey langſt zu reiflih in ber Kammer erörtert wors von ihm unberührt geblieben, allein die hohe Geiſtlichkeit werde ihm 
den, daß an und für fic fein Zweifel obwalte, und daß von Seite der zugeftehen, daß fie unter feiner Bedingung ver dem Staat eine Norm 
Regierung gehen die Auslegung gar nicht proteftirt werde. Halte man annehmen würde, binfichtlich der Form und Feier des Gottesdienſtes, 
fib an die wortdeutliche Beſtimmung ber Verfaffung. Die Stände hinfihtlich. der geiftlichen Amteführung, des religiöfen Bolfdunterrichts, 
fegen zwar nicht berechtigt, Vorſchlage zur Berfaffungsabänderung zu DEF Kirchendieciplinne. Auf der andern Geite werde fidhaber auch ber 
maden, allein Wunſche und wnartifulirte Anträge werde Niemand Staat niemald Normen geben lafien von dem Kirche noberhaupte 
— * über Berträge und legmwillige Dispofltionen ber Geiftlichen, 
Wie überhaupt das ganze Gebiet der Geſetzgebung in den Bereich über ale Bellimmungen über liegende Güter, fahrende Habe, 
der ftändifchen Gompetenz falle, fo falle audy die ganze Verfaffung als Renten und Rechte der Kirchen und tirchlichen Perſonen, bins 
ſoiche in dieſen Bereich, nur mit dem Unterfhiebe, daß man die ger ficptlich der Beftrafung der Geiſtlichen in weltlichen Dingen ı. 
wöhnlichen Gefepe artifulirt vorlegen fünne, wie 3. B. beim Gulturges Menn nun die beiden fraglichen conftitntionelen Edikte 
feg , in verfaffungsmäßigen Gegenftänden die Stände nicht berechtigt fehr wohl neben einander beftehen- können, ta der Staat hinfichtlich 
fegen, die Anıräge zu jormuliren und in beftimmter Weile zur Ar des Oberauffichtörechted gefegliche BeRimmungen bebürfe über äußere 
nabme der Regierung vorzulegen, . 2 s Nechtöverhältniffe und fle aud feftgefegt habe im vollen Genuſſe feis 
Redner glaubt daher, daß allerdings die Anträge auf authentifhe ner Zuftändigfeit, fo fönne Redner nicht zugeben, dab derjenige, wel⸗ 
Interpretation zuläfiig feven, und, da vorzüglich über den $. 48 Bes der die Berfaffung beichweren hat, geradezu erkläre, daß dieſes 11. 
denten obmwalten, fo fonne er aud dem vorliegenden rg beiftimmen, orte nicht zu Necht beftehen fönne, und in biefer Hinficht habe er 
Der Adg. Dean Lehner: Der Herr Gollega Dr. Schmwint! fein damnetur ausgefprochen. 


ſey vom zweiten Auefchuffe weggegangen, um ben Seren Antra t Igt. 
ſteller Reuland einen fonfitutioneßen eger au che Der Set BRUT, 
Dr. Echmindl ſey der Meinung, daß die Kirche gar nicht gehört Preußen.) Berlin, 19. Juni. Die feitberige „Alig. Preuß. 


werden bürfe, wenn über Die gemifchten Angelegenheiten des Staared Staarszeitung” fündigt heute-am: Wir ſehen uns veranlaßt, bemerfe 
und der Kirche geſprochen wird, Darin ſcheine ſich dieſer Redner lich zu machen daß die Allgemeine Prenßilde Staargzeirung vom Bes 
aber jebr zu irren. Staat und Kirche mit einander zur Erziehung ginn des näcften Quartals ab unter dem veränderten Titel: „Allges 


meine Preußifche Zeitung‘ erfcheinen und die inländifchen, fo wie bie 
beutichen Angelegenheiten ausfuhrliher und vollftandiger beſprechen 
wird, ald dies bisher nörhig war. Es ſcheint nicht unangemeljen, bei 
diefer Gelegenheit, wie ſolches bereus früher zu wiederholtenmalen 
geſchehen iſt, nochmals ausprüdlich zu erklären, daß diefe Zeitung in 
denjenigen ihrer Artikel und Beſprechungen, welche micdht unter amts 
licher Rubrif mitgetheilt oder als amtlıhe bejonders bemerklich ges 
macht werden, keineswegs als offizielles Organ zu betrachten ift. Die 
Redaktion wird vielmehr, ohne Beſchräukung in diefer Beziehung, for 
wohl eigene als fremde Artikel aufnehmen, weldye ihr zur gründlichen 
und reifen Erörterung des Für uud Wider in den politischen Fragen 
ded In und Auslandes geeignet erfcheinen.” 
°7 Köln, 20. Juni. (Privats Gorrefpondenm.) Geſtern fand 
bier ‚die lepte Generalverfammlung der Aktionäre der „Reinigen 
Zeitung’’ jtatt; e8 galt die revidirte Nechnung der Geranten vorzjus 
legen, den Geihäftsbeftand darzuthun, die Geranten zu dechargiren 
und ſchließlich einen Liquidator zu ernennen, der bis zum Ende des 
laufenden Jahres die auöftebenden Aktiva eintreibe und die Pafliva 
loͤſche. Es fand ſich bei dieſer Gelegenheit, daß die Zeitung in den 
fünf Bierteljahren ibred Beilehens au 16,000 Thlr. Zubuße erfordert 
bat. Dies muß theild aus dem hohen Honorare, namentlich ber 
Hauptmitarbeiter, theild aus der Höhe der Papiers und Drudfoften 
theils aus den weniger ächten Inſeraten erklärt werden, indem die 
„Kolniſche Zeitung,’ welche durch ein eingewurzeltes Privi.egium 
Alles in Beſchlag nımmt, der „Rheiniſchen““ meiſt nichts weiter ubrig 
lief, als nferate zu „rafſen,“ wie man in der Kunſtſprache fagt. 
Sollte die „Rheiniſche Zeitung” beftehen, jo mußte fie doppelt fo 
viele Abonnenten haben, was auch ohne Das Berbot ſicherlich in drei 
bis vier Quartalen der Fall gemefen ſeyn würde. Bei dem obgedach⸗ 
ten Deficit von 16,000 Fhlr. muflen 87 pEt. von fimmtlichen Aktien 
einbezahlt werden, alten wie neuen, was indeffen für die neuen 
Aktionäre ſehr empfindlich iſt. Die Altern haben bereits 80 einbes 
zablt ; es wurde daher befchloffen, von den neuern erit diefelbe Quote 
einzuziehen und dann den Reſt zu berechnen, Den Geranten wurde 
die Decharge ertbeilt, in der Perfon des Hrn. Pannas ein Kıquıdator 
ernannt und Geranten nebſt Aufſichtsraih für aufgeloft erklart, — 
Zulegt machte ein Aftionär den Borfclag, alljährlich zur Erinnerung 
an die „Rheinische Zeitung” ein Feſt zu feiern.  Diefer Vorſchlag 
wurde allſeitig angenommen, nur der-Zermin noch vorbehalten, weıl 
Meinungszwilt obwaltele, ob das Felt am Stiftungstage oder am 
Tage des Verbots gefeiert werden ſole. Es durfte wohl vie leg 
tere Meinung fliegen. j 5 
5 Düffelvorf, 19. Juni. CPrivatsSorrefpondenz.) Die biefige 
Handelöfammer, deren Prafident gegenwärtig der Gommerzienraih 
G. Baum Gur Zeit Abgeoröneter der Stadt Düffeldorf) it, bat in 
ihrem officiell an die biefigen Kaufleute mitgetheiltten Berichte befannt 
gemacht, daß zur Befeitigung von Klagen derjenigen Schiffer, welde 
den holländiſchen Rhein befahren: dag der Schleppdienſt, den die 
niederlandifhe Staatsregierung auf dem Rheine und auf der Waal 
zu unterhalten bat, ſeht mangelhaft jey, auch die Erpedition äußerft 
langfam und mit vielen Unterbrechungen ausgeführt wurde, und bes 
fonders in Berückſichtigung ded Umjtandes, day die Schiffscapıraine 
daſelbſt das Schlepplohn willfürlich erhöhen, vie Errichtung einer 
Düffeldorfer Dampfſchleppſchifffahrt nad dem Vorbilde von Koln und 
Mainz in Ausſicht ſtände, da der Güterverkehr ım biefigen Hafen 
bedeutend genug fey, ein eignes Etabliffement zu befchaftigen. Auch 
erfcheint zur Einführung einer regelmaßigen Schiffiahrtsverbindung 
mit den oberrheinifchen Häfen diefe Einrichtung ganz befonders noth⸗ 
wendig. Zu dieſem Ende it eine Verbindung mit Antwerpen pro⸗ 
jettirt. Die hiefige Stadtverwaltung bat unlängft die fogenannte 
Holzheimer Heide Fäuflih am ſich gebracht, umd wird, was mit ges 
ringen Koften geſchehen fann, bier einen zweiten Sicherheitohafen 
anlegen, wenn das Bedürfniß dazu vorbanden iſt. 
® (Freie Städte.) Frankfurt, 21. Juni. CPriv.+ Gore.) 
Der Handel mit Staatseffecten war beute nicht fehr belebt ; mebrere 
Äfterreichifche und auch andere Konds waren befpnders gegen Baar 
minder begehrt, ald geitern. 5 pet. Metall.: 112 &.; dpet. Met.: 
101 3/4 ©.; ap&t. Vet: 7778 .; Banf-Yct.: 1990 ©.; 230 fl. 
toofe: 113358 ©.; 5007. Xoofe: 144 ©; Prämienfceine: 93 1j2 
®.; Integr.: 533)16 ©; Synd. 4 1j2pät.: 338 ©.; 312 
&.: 7879 Ga poln. 300 fl. Xoofe 86 G.; 500 fl, Looſe: 89 1j2 G. 
ed. 1313814 ©; Zaunusbahnsäc.: 346 1)4 G,; Disc.: 3 174 


pet. Br. 
Grofbritannmienm. 

‚ £ondon 17. Juni. Im Unterhaus ging es lehte Nacht ſcharf zu. 
Dei Gelegenheit der Debaste über die ıriihe Warfendill famen alle 
Itlaud betreffende Fragen zur Erörterung ; Öraham, Rorbud, Stanley 
und Rufell waren die Hauptiprecher ; die Debatte dauerte bie 3 Uhr 
Morgens und wurde dann auf Wontag vertagt. 


j Branfreicd. 

, Parid, 19. Juni, Der Herzog von Aumale wird bid zum 13, 
Juli (dem Todestag ded Herzogs von Drleans) bier erwartet. — 
Marſchall Soult hat einen feiner Adjutanten an die fpan. Gränze 
abgefchidt. 

5p&t. 120. 15. 3pCEt. 79. 50. Ard. 27 1j4.! 

ürfei. 

C Bon der ferbifhen Gränge, 11. Juni. Die Zeit, wo ber 
Kuoten der politifchen Angelegenheiten Serbiens, menigitend für die 
nächte Zufunft gelöft werden wird , ftebt nunmehr nabe. Auf den 
16. d. Mis. ift die neue Fürſtenwähl durch die beftebenden Machts 
baber Serbiens anberaumt worden. Kara Georgiewitic ift vorge» 
fern von feiner Rundreife wieder in Belgrad eingetroffen, und wurde 
von feinen Anhängern mit Kanonenſchüſſen begrüßt. Die türkifche 
Befagung bat ſich jedoch aller Empfangsfeierlichfeiten enthalten, wie 
fie fonft bei der Familie Obrenomwitich ublich gewefen find, Daß die 
gegenwärtig noch am Ruder ftebende Partei, im Kalle eines in ibrem 
Sinne ungünftigen Ausganges der Fürſtenwahl, ſich zu vertbeidigen 
eutichloffen ift, darüber berricht fein Zweifel. Kraguiewicz ift durch 
diejelben befeftigt worden , und es iteben auch bereits Truppen in 
diefem Waffenplage verfammelt. Der Baron Lieven, fo beißt es, 
wird den Tag vor der Füritenwahl in Belgrad eintreffen ; feine Ans 
kunft war ſchon auf ven 14. d. Mts. angefagt, allein die Abſchieds— 
Audienz beim Sultan foll diefe Verzögerung veranlaßt haben, 


Nictpolitifcbe Zeitung. 


+ Bonn, 19. Juni, (PrivatsGorreip.) Es ift wahr, daß 
der Profeffor extraordinarius der Theologie, zugleich Lehrer am 
biefigen Gymnafium, Dr. Schopen, den Ruf erhalten babe, das durch 
den umvergeflihen Dr, Müllner vacant gewordene Directorium am 
Gymnafium zu Düffeldorf zu übernebmen. Schopen ift ein tüchtiger 
Pbilologe, und ſtehi als folber bier in großem Anfeben, befonders 
bat er fih dur den Bozantiner rübmlich befannt gemact, ob er 
aber einen Müllner erfegen oder wenigftend vertreten fan, möchte 
wohl in Broge geftellt bleiben müffen. — Man projectirt allbier die 
Utanenfajerne zu erweitern, und die Bürger der Stadt baben fich 
verpflichtet, diefelbe wenigftend größtentbeild, auf eigene Koften zu 
bauen, wie auch recht. Die Soldaten find nämlich um der Studentens 
‚willen bier, und die Bürgerfchaft ziebt von diefen ihren Nußen, wie 
aud von den Soldaten, es fann daber nur ihr Antereffe feun, den 
Bau der Kaferne ind Werk zu ſetzen. — Mehrere junge Leute aus 
der Umgegend von Bonn famen vor einigen Tagen in ein Wirth 
baus, und erlaubten fich Freiheiten gegen die Tochter des Wirthes. 
Einer davon, der, wie die anderen betrunfen war, umfaßte dad Mäds 
ben, weldes nach Hülfe rief, Der Wirtb fam herbei, um fie zur 
Ordnung zu verweifen, wurde aber von allen ergriffen und mißban« 
beit, daß er in Folge diefer Mißhandlung geitern farb. Ebenfo 
ward eine Bauersfrau, die nach Bonn geben wollte, von jungen Leu— 
ten eined benachbarten Dorfes am beilen Tage überfallen. Der Mann 
derfeiben aber, der glüclicherweife nabebei auf dem Felde arbeitete, 
eilte binzu und ftellte die Frevler fühlbar zur Rede. Die Thäter bei— 
der Borfäe find befannt, und werden bald vor den Aſſiſen ſtehen. 
Aus diefen Einzelfällen darf jedoch feineswegd auf den Geiſt der Ge— 
fammtbevölferung gefchloifen werden, fo betrubend fie auc find. A 
5 Düffeldorf, im Juni, —— Es iſt früber von bier 
aus berichtet worden, daß der Maler Achenbach vorige Diftern von 
der proteftantifben zur katholiſchen Religion übergetreten fen; diefem 
—5* iſt es in einem Artifel ded Frankfurter Journals in ber 
ıt widerfproden worden, daß Achenbac ſchon von Jugend an far 
tholiſch geweſen und nur während der Diterfeiertage einmal zum bi. 
Abendmahl gegangen ſeyn fol. Man braucht nur zu erwähnen, daß 
der Diterdienftag der Tag war, an welhem Sr. Achenbach feierlich 
und in Gegenwart mehrerer Zeugen öffentlich in biefiger St. 
Lambertuskirche das fatholifhe Glaubensbekenntniß abgelegt bat, um 
die Unmahrheit ded Artiteld im Kranfurter Journal zu zeigen; ebenfo 
wenig wird ed gelingen, die Motive des Webertrittd zu verbädhtigem, 
Hr. Achenbach bat fich weder früber noch jegt den fogenannten Fromme 
lern angefhloffen. Sein Uebertitt ift vielmehr wie jener ded Hrn. 
Direftord Schadow aus reiner religiöfer a Tr ‚Kefhehen, das 
fann man aus fiherer Quelle verſichern. Gleichfalls dürfen wir 
ebeufalld fo pofitiv behaupten, dag auch der ſchon im Jahre 1832 _ 
erfolgte Webertritt der Mutter Achenbachs durch ebenfo lantere ® 
laffungen erfolgt it. Als Andenken an feinen Uebertritt malt Aıhehr 
bach fest einen großen herrlichen Altar + Borbang für den Hodaltar 
det obeugedachten Kirche, der nah Maßgabe der Üdrigen —D 
Schoͤpfungen dieſes Kunſtlers einige Tauſend Thaler werth haben wird, 
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Mit dem 1. Juli 1843 be innt ein neued Abonnement auf die 


Würzburger | 
Die befondere Sorgfalt, welche bidber den Kunmerverbandlungen in München gewidmet wurde, die 
ald fie nur irgend ein 


| „Neue 
welche täglich Abends 4 Uhr erſcheint. 


unfere Zeitung fo fchnell und ausführlic lieferte, 
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Zeitung“ 


baveriſches Blatt bringt, wird auch für die 


fernere Dauer ded Landtages, wo die wichtigen Debatten über die bayerifben Eifenbabnen und dad Budget vorkommen, ftattfin 
den. Mit bedeutenden Opfern haben wir einen Stenograpben in München gewonnen, und faſt täglich geben wir eine ErtraBeilaze, 


um mit den Übrigen Tagesfragen nicht im Nüdftande zu bleiben. 


ür bie der öffentlichen Beſprechung würdigen reigniffe aus dem Gebiete der fhönen Fiteratur, der Künfte, Wiffenihaften und 


PA. ift das wöchentlich dreimal als unentgelbliche Beilage erfcheinende Unterhaltungäblatt ,, 


moſyne“ beitimmt. 


Intereffante Mittheilungen, die verbürgt find, werden mit Bergnügen in eines oder dad andere Blatt aufgenommen und nach Berlans 


gen bonorirt. 
Iv. 5 fl. 
auch in den entfernteften 


von 86 fr. erbalten. 
Würzburg, im Juni 1843. 


Die halbjährigen Abonnementöpreife find bier 3 fl. 48 fr., auswärts per Poſt I. Rayon IH. Br; Ul. Aal. 35 ir; Ull. 3 fl. 2 ie 
* Die gr eg 4 — Meer Brendan ‚Betiheil SE —* — — — ———— 
FF Wer von den biefigen verehrl. ern Die Zritung ın aus geiende uſcht, E e 
: tadttbeilen täglich pe Ausgabſtunde für 3 


en balbjährlihen Träzerlohn 


Die Expedition. 
¶S ta he l'ſche Buchhandlung.) 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


» (Bayern) Miümdben [Protofoll in der Bißung 
ded IM. und 1. Audichuffes ver Rammer der Reichéräthe 
vom 20. Mai über das »Forftpolizeigeieß, rein. deffen Zurüdnahme.«] 

In der heutigen Sißung des vereinigten II. und 1. Ausſchuſſes 
verlas zuerft der Hr. Referent die bereits befanut gegebene Rück⸗ 
äußerung der M. Minifterien ded Innern und der Finanzen vom 
24. April I. 3. und bezog fih auf das von einem Hrn. Reichsrathe 
bereits redigirte Votum, welches ibm fchon befannt geworden und 
welchem er voltommen beiftimmen müßte. 


Der genannte Hr. Reichsrath wurde fofort erfucht, diefed Votum, 
welches die Anlage enthält, vorzulefen, worauf von beiden Ausſchüſſen 
einftinmmig befcloffen wurde, in dem beutigen Protokolle eine bes 
ftimmte und ausdrüdlicbe Verwahrung niederzulegen, daß fie den in 
dem Schreiben der Minifterien allegirten Berfaffungsnormen der $$. 
35 und 55 des Tit. M. der X. VerfsBeil, durchaus nicht zuwider 
gehandelt Hätten, indem fie: . 

1) den $. 55 betreffend, weder mit anderen k. Behörden, als 
den ?. Staatsbehörden ſſch in das Benehmen gefeßt, noch 
Moreffen an dad Bolf erlaffen hätten; 

3) den $. 35 betreffend, (welcher übrigens nur von Defchwerben 
bandle und daher nicht einmal auf den gegenwärtigen Fall 
—8 im Gegentheile durch Erbitten der erſorderlichen Auf— 

üffe von den einſchlägigen Minifterien der in dieſem $. 
ausdrädlich wiedergelegten Vorſchriſt buchftäblich gefolgt feyen ; 
daß daher durchaus micht die Mitglieder ber vereinigten Yuss 
ſchuſſe der Vorwurf treffen fünne, die Berathung eines fo 
wichtigen Befepentwurfes verbindert zu haben. 

Geſchloſſen, verlefen und unterzeichnet. — —3 Uns 

. ten.) 
Abftimmung eined Hen. Meichdrathed zu Der — 8 tt. 
1843 über 


Miniterien des Innern uud der 24. u 
u Aüusukuiene Ey Se . Amar —** Bor 
lie he 

"Die tt. Minifterien‘ des mern und der marigen haben "bi 
Feretge"ngehge vom 24. Aprit 'd I. Aber Dahn eitrietiene 


Zurüdnahme des Geſetzentwurfs, die Koritpoligei betr., mit Bemers 
tungen begleitet, welche, infofern fie nur abweichende Anſichten zu 
erfennen gebert, da die Verſchiedenheit der Meinungen wechfelfeitige 
Achtung verdiene, dermalen zu weiteren @rörterungen feine Beran, 
laffung geben, obgleich die tiefe Kluft in Syohtem» md Fun 
damental»Grundlagen, wie fi die ff. Minifterien auszu⸗ 
drücken beliebten, in jeder Hinſicht beklagenswerth. Allein nicht 
ohne Wahrung zu Protokoll können jene Aeußerungen belaſſen wers 
den, welche dad Benehmen des Ul. und J. Ausſchuſſes der hohen 
Kammer der Reichsrätbe betreffen. Die fib erbetene Mittbeilung 
von die Lokalverhaltniſſe erläuternden Auszügen aus den Berichten 
ber f. Kreisregierungen wird einer den $$. 35 und 55 Tit. HM, des 
Ed. X. zur Verf.Urk. widerftreitenden Berübrung mit den ee 
rien untergeordneten Bebörden gleich dellt. Wenn den königlichen 
Minifterien Einfihtgemäbrung von Aktenſtücken angefonnen wird, 
welche die Rotbwendigfeit gefeßlicher Beflimmungen beurfunden und 


- Provinzialverhältniffe aufflären, wenn von-diefen nothwendig vorlies 


enden amtlihen Vorarbeiten nur auf dieſe nothmendige Auftlärung 

gränzte Auszüge fich Durch das Prafivium der hohen Kammer der 
Reichsrathe, von den kgl. Minifterien erbeten werden, fo verfahren 
die Ausſchüſſe gewiß in ibrem nach $. 35 Tit. II. des Edikts X. zu 
bemeffenden Rechte, weiches auch bisber bei ähnlichen Vorgängen ein 
entgegenfommented Benehmen zur Folge hatte. Es iſt daber mur zu 
beflagen, daß davon bei vorliegender Veranlaffung abgewichen wurde. 
Ein Bertrauen eben nicht näbrended Benehmen. Wuc die Mittheis 
lung — nad dem von den f. Minifterien gebrauchten Ausdrude — 
anderer Elaborate und insbeſondere einer in Folge des Forſtpolizei⸗ 
Gefepes zu erlaffenden Juſtruktion wurde als audfcließti Attribut 
der vollziehenden Gewalt bezeichnet, Es werden fowohl in dem der 
ſtaͤndiſchen Berathung übergebenen Geſehentwurſe ald in den beglei⸗ 
Brhalen Motiven mehrere nähere Beſtimmungen der Inftruftion vor 
r » 
Daß daher der Entwurf Diefer Inftruetion als in enger und 
nothwendiger Berbindung mit dem Spfteme des vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwurfes ftebend, bereits 2* ‚konnte nicht bezweifelt werden. 
Um daher ermeffen zu fönnen, ob nicht die in dieſer Juſtructien aufs 
genommenen Beitimmungen etwa in das Geſetz zu —*— ſehen 
und vb fie die Linken des Geſehentwurfes befeitigen ? "hei Der 


Berathung zu erörtern und dazu die Einficht der, wie gefagt, dem 
Gefegentrourfe entſprechend nothwendig vorliegend erateten Juſtruc—⸗ 
tion zur Erläuterung vwünfcbenswertb, ja Botant mochte fagen: noth⸗ 
wendig. Man hatte den Vorgang bei Borlage des Geiegentwurfs 
über Feltungen im friſchem Andenken. Allein die Bereirwilligkeit, 
womit die Vorlage diefer Inſtruetion dem f. Kriegdminifterium zu 
verbanten war, trat in gegenwärtigem Falle nicht ein, und es ſcheint 
nach dem Inhalte der minifteriellen Yeußerung, die Bearbeitung einer 
Inſtruction erit nach gemeinfam mit den Standen zu Stande ges 
brachtem Gefege für geeignet erachtet zu werden. 

Diefe wenigen zum Ausfhußprotocoll niedergelegt werdenden 
Bemerkungen dürften genügen, das Benehmen der Ausſchüſſe genen 
die —— Aeußerungen zu beleuchten und gegen Mißbilligung 
u wahren. 

s = (Preußen) Berlin, 20. Juni. (Privat s Eorrefpondenz.) 
Die Mitglieder unferer Synode, welche ihre Sitzungen noch immer 
nicht wieder begonnen baben, begen fein großes Reſultat von der 
Ausführung ihrer gepflogenen Berbandlungen, indem legtere höhern 
Orts nicht fehr entiprecben follen. j . 

5 Düffeldorf, 21. Juni, (P.C.) Es heißt bier, daß der Staat die 
Geldmtitel zu Rheiniſchweſtphäliſchen Eiſenbahnen, deren Bau unverzügs 
lich begonnen werden fol und wofür derfelbe 3152 p&t. Zinfen garantirt 
bat, felbft vorſchießen wolle, falls die Aftienzeidnungen nicht raſch vor 
ſich geben follten. Das bier aus den Hrn. Geh. Kegierungsratb v. 
Spbel, Grafen Speer, Gommerzienratb Baum, Frhr. v. —— 
Geh. Commerzr. Diergardt, Herr v. Beckerath, Reg.R. Quentin, 8 
Bonninger, Eller, Goslich, Haniel und dem Director der Düffeldorfs 
Elberf. Bahn Hrn. Staatsprofurator Kühlwetter gebildete Gomite 
wird dagegen ſchon in diefen Tagen die Subferiptionsliften offen le⸗ 
gen. Der Director der belgiſchen Kolonialgefellibaft Graf v. Hom⸗ 
pefch befindet fi gegenwärtig auch bier. 


(Hannover) Bon der Keine, 18. Juni, Die Begnadigung 
- Rumann’d und der Mitglieder des Magülrars iu Hannover iſt bes 
fannt; weniger, daß dem Advokaten Detmold die Strafe nicht erlaffen 
worden. Es blieb ihm daher mur übrig, die. Srafe zu erlegen, oder 
fie abzufigen. Das Erftere wollte er nicht gerne, Das Zwere fonnte 
er micht. Detmold hat aber Freunde; fie brachten die nötige Summe 
zufammen und fomit wäre diefe Augelegenheit auf eine erfreuliche und 
ebrenvolle Weiſe beendet worden. Yhe manvernummt, fol ſich Eduard 
Wedekind, der Schrijtfteler und Staatsmann, zu dem Poiten Rus 
mann’s gemeldet haben ; es it aber wohl feine Ausſicht vorhanden, 
daß er ihn erhalten werde. (HR. 3.) 


(GGroßherzogthum-Heſſen.) Mainz, 30. Juni, Schon 

im September v. J. vereinigten ſich 20 der angeſehenſten und bedeu⸗ 
tendſten biefigen Handlungshäufer in einer Eingabe an die großberz. 
ee zn dem Antrage: ed möge diejelbe baldmöglichſt die 
enebmigung der hohen Staatsregierung zur@rrichtung einer Hanvdeldr 
börfe auf biefigem Plage nachſuchen. uptfächlichfted Motiv diefes 
Untraged war: den Mißbräuchen und Uebergriffen, welche fich 
einige Mäfler durch Selbſthandel, Garantieleiftungen ıc. ſchon feit 
längerer Zeit zu Schulden kommen laffen, mittelft. ftrenger Begräns, 
zung ibres weit überfchrittenen Wirkungöfreifes ein Ziel zu feßen, 
nah Vorſchrift der Artikel 84 bis incl, 89 des Handeldgefepbuchs, 
deren geleplide Anwendung laut Artikel 75 des H. ©. B. die Eris 
ftenz einer Handelsborfe bedingt. Dieſer, noch durch fonftige gewichtige 
Grunde hinreichend gerechtfertigte Antrag fand auch bei großherzogl. 
Miniiterium des Innern, welchem er fofort unter Anfchluß des Dris 
ginald in geeigneter Weife bevorwortet wurde, geneigte Aufnahme 
und unfere Handelöfammer wurde von beinfelben alsbald zur Eins 
reichung ihrer darauf bezüglichen BVorfchläge beauftragt, melde auch 
f. 3. nad) erfolgter Prüfung ber für unfern Plaß und die biesfeitige 
Geſetzgebung gerignetiten Beflimmungen an jene hohe Behörde eins 
efendet wurden. Demungeachtet hat über diefe, für uniern Kandel 
in mancher Beziehung wichtige Angelegenheit von diefer Zeit an nichts 
weiter verlautet und es ift Die lange Verzögerung des gewünſchten 
Refultatd um fo mehr zu beflagen, dadie in jenem Antrage gerügten 
Uebelſtände nicht nur fortbefteben, fondern überdies Dadurch neue hinzu 
fommen, daß ſeildem nocd gar viele Leute jeden Standes ſich zu 
den Mäflergefchäften drängen, welden die hiezu gefeplich erforder 
liben Eigenſchaſten zum Theil noch meht abgeben, ald manchen ver 
Älteren, ebenfalls ungerigneten Individuen, fo daß unferer Handelds 
fammer bei der ihr f. 3. obliegenden Prafentation der zu den Bunt 
tionen beeidigter Mäller geeigneten — und natürlich auf eine gewiſſe 
Zapl zu beihränfenden — Perfonen nur um fo mehr Unannehmlich⸗ 
feiten bevorftehen, da vorausfichtlich alle Richtvorgeſchlagenen über 


üdfegung und Beeinträchtigung klagen werden, wie wenig auch 
ve Berabigung oder fontigen Eigenſchaſten den desfallſigen Anfors 
derungen genügen möchten. ($r.3.) 


A (Rurbeffen.) Hanau, 22, Juni. (Privat⸗Gorteſpond.) 
Man weiß ed bier micht zu deuten, warum unfere Regierung mit der 
Gonceffion für den Ban der Hanau ⸗Frankfurter Eiſenbahn jurückhält, 
vermuthet aber, daß die Art und Weiſe, wie die vorläufige Attien— 
unterzeihnung geicheben, daran ſchuld ift. Die Frage wegen ded Baues 
der Kaffel-Franffurter Eifendahn ruht vorerft noch, der Wunfh der 
Bewogner unferer Stadt, bei Steinbeim eine Brüde über den Main 
erbaut zu fehen, welche von commerzieller Wichtigkeit für Hanau fenn 
würde, wird fobald noch nicht in Erfüllung geben. 

‚ # (&reie Städte.) Pranffurt, 22. Jun. Priv.» Corr.) 
Die Börfe war heute fehe flau, aber nicht der fpaniihen Wirren wes 
gen, fondern weıl fib dad Geld bier knapp zeigt. Deshalb ind nas 
mentlich die Courſe gegen baar gedrüdt. Baron A. v. Rothſchild 
wird noch einige Zeit im Haag verbleiben und wahrſcheinlich über 
Brüffel und Paris na Frankfurt urüffehren. 5 p&t. Metall. : 111152 
®.; dpi. Wet.: 101 1j2 ®.; apiöt. Met.: 77558 ©; BankXct. : 
1983 ©. ; 250 fl. Koofe: 112152 ©.; 500 fl. Koofe: 143314 G. 3 
Pramienibeine: 95 &.; Integr.: 53 1416-18 G.; Sound. 412 
p&r.: 9312 D.; 312 p&t.: 78713 P.; poln. 300 fl. Roofe: 
35 3)4 ®.; 500 fl. Looſe: 89 134 ©. ; Yrd. 177)8—13 ©.; Taunus 
bahnsäcı.: 34334 ©.; Disc: 313 pẽt. Br. 

I Frankfurt, 22. Juni. CPriv.»Gorr.) Die Bundedverfamms 
lung, weih: in der verfloffenen Woche ihre Sigung ausgefegt batte, 
war heute gewohnterweife wieder verfammelt, und troß allen Gegens 
ſpruches iſt * vun Kom dermaligen Berbandlungen der Preßfrage 
nicht fremd find. — Wie man bört, wird Se. faiferl. Hoh. der Erjs 
berzog Stepban von Deiterreich demnächſt nicht allein unfere Stadt 
befuchen, fondern längere Zeit am Rhein verweilen. — Die TZaunuss 
bader rullen lich immer nocb langfam, doch win Homburg ded neuen 
Kurfaals und des Spield wegen ſchon ftärfer befucht, Homburg wird 
immer mehr von den fpielgeneigten Ruffen aufgelucht. 

Y Hamburg, 17. Jun. (PrivauGorrefpondenz.) Heute früh 
verbreitete ſich in biefiger Stadt dad Gerücht von dem Ausbruche eines 
Brandes auf dem geitern Abend von Hull angefommenen hanfeatifchen 
Dampjpaferfibitfe „Keeds.“ Gluͤcklichecrweiſe waren die Befürchtungen, 
zu denen die in Brand gerathene Koblentammer diefed Schiffes An« 
laß gegeben, thatſächlich bereits geboben, als fib eine Menge Mens 
ſchen nad dem Hafen verfügte. Bei folben Anläffen wird dann die 
faum verbarrichte Wunde wieder aufgeriffen und die Meinungen 
fampfen gegen alle. polizeilihden Mängel der öffentlihen Sicherheit, 
wie mar gewünfcht haben möchte, fie zu einer Zeit kampfen zu feben, 
in welcher ſich ein Theil der Bevolferung nur allzu bebäbig firbilte 
und der Unordnung und Gefahr beraufcht — Man 
darf nicht etwa glauben, es gebe an Det und Stelle nicht Leute in 
Menge, weiche fich heimlich Die Hände reiben und ihre Freude nicht 
an ſſch zu balten vermörbten, wenn die neu erftehende Stadt ein 
ähnliches Schickſal wie Pointe-ä-Pitre auf Guadeloupe träfe, oder 
wenn der verjhont gebliebene Theil, wie ber eingeäfcherte, in einer 
fbönen Sommernaht in Raub und Flammen aufginge. enn dem 
nicbt fo feyn follte, dann mußte = nicht Reich und Arm, Jud und 
Ehriſt, aufeinem engen Raume zufammengedrängt ſeyn, ſich nicht gegen: 
feitig_belauern, überbieten und zu Grunde wuchern. Es —* in 
der Maffe ein ungebeurer Gährungsftoff, dem gerade große Galamis 
täten erwänfcht find; dennoch ift die Furcht vor einem —— 
allgemein und ſelbſt die geheime Schadenſreude bat ein Grauen vor 
der Moglichkeit eines ſolchenz denn die Habgier und Beuteluft würde 
bei diefer Gefahr felbit zu furz kommen, Es wäre Berluf für Alle, 
Unbegreiflih bleibt eö, wie die Regierung neuerdings die Hand bat 
bieten fönnen zut Einführung einer neuen Gasbeleuchtung, die, wie 
die jüngft öffentlich angeftellten Verſuche beweifen, die Feuersogefahr 
um ein Erkledliches erhöben muß. Es ift zwar far vorauszufeben, 
daß ed nibt zur Ausführung des in Vorſchlag gebrachten Grleud, 
tungsfgftend fommen wird, allein man hat Geld und Zeitan unmüge 
Berſuche mıt demfelden verfchleudert und feßt die Bevölferung einer 
Zwiſtigkeit und Parteinahme aus, die zu Unordnungen und Störungen 
Anlaß geben, deren Folgen nicht im Voraus zu berechnen find, Geit 
einigen Jahren hält fih bier ein Parifer Lämpiſt auf, der zu ver 
fhiedenen Zeiten bereitd mit feinem ale neu und praftifch 

nen Parifer Erleuchtungsprincipe aufgetreten ift, ohne 
n Ausführung bringen zu Ponnen, og der mehrfach m 
genen Berfuche, mit welchen Monſieur Robele and Licht 
ließ die Regierung ſich bei ihrer großen Borliebe für dad‘ 
auf s Neue bereden, Mittel und Wege an die Hand zu 
Publifum von dem Werthe der Parifer Erfindung zuüberzeunen. @s 
wurde eine der fehonften neuerbauten Gtraßen zur "Die deö 
Herrn Nobele geftelt_und diefer hat acht Tage lang_laborirt und 
illuminirt und einen Theil der Bevolt wirftich für f 
Seine Beleuchtung ift einfach diefe: zum MBrennmaterial er 
dad, durch eine zweite Deftillation des bei Bereitung deö 






Gafed erhaltenen Deld erzeugte ätheriſche Del; alfo ein Nebenproduct 
ter gewöbnliden Baobereitung aus Steintoblen. Jede Lampe enthalt 
ein beitimmtes Quantum dieied Deis, das fur ein beſtimmtes Duanıum 
Zeit berechnet, jo placirt iſt, Daß der Reſervotr ſich der Der Flamme 
felbit befindet, von dieſer erbipt wırd und Das leichtfluchtige Dei ın 
Dampfform ausjtromt und fid zur Nabrung der Flamme ſelbſt Dar 
bietet. Genau genommen iſt daher nicht von einer Ga serleuctung, 
fondern nur von einer Damp prerleuchtung die Rede. Einen Haupt 
Bortbeil fiebt man bei der Iegtern darın, daß fein Doct notbig ul, 
fondern nur eine bis zum werflachtigungspunfte des Dels erhöhte 
Zımperatur, die das Material ſelbſt entzundet. Darin liegt aber der 
Hauptgrund der Feuersgeſahr. Diejer Korper iſt fo brennbar, daß 
die geringte Unvormcbtigteit bei Anzundungund Erwarmung der Lampe 
w einem augenblidlicen Unbeile supren kann. Uno in der That ges 
hab ed, dab einer der angeltellten Kampenleute fich bei feinem (es 
bäfte in der erwahnten Straße jämmerlich verbrannie; außerdem 
zeigt ſich troß des fchonen Lichtes, welches Diefe Lampen ausıtromen, 
eine fo große Verſchiedenheit in Bezug auf die Intenſitat der eins 
zelnen Lıuchter, daß unter zehn Lampen immer füng dem Erlöſchen 
nabe find. Es ware nicht zu verwundern, wenn Irop der Warnungen 
des biefigen Chemikers, des Prof, Wichel, troß der vor Augen lie⸗ 
genden Keuerögefahr, die Regierung dennoch auf einem Schritt bes 
ftände, der in Bälde zu einem Rügſchritte fuhren mußte; denn ftatt 
uach dem Beifpiele naper und enifernter deuticher Stadte die einfache 
gewöhnliche Gaserleuchtung anzuwenden, laßt Ne ſich dur den Glanz 
und die Gharlatanerie eines Parifer Lampiſten offenbar bienden. 
sranftreic. ” 

Parid, 20. Juni. Im Miniſterium der auswärtigen Angelegens 
beiten berridte geitern große Bewegung. Es verbreitete ji ‚das 
Geruct, Hr. Gutzot habe.eine Depeihe des Hrn, v. St. Aulaıre, 
des tranzoniben Botſchafters am Hofe von St. James, erhalten, 
mit der Nachricht, daß das engliſche Gabinet mehreren auf der Star 
tion von Gibraltar befindlichen Kriegsſchiffen den Beſehl zugeſchickt 
babe, an den fpanifchen Küften zu kreuzen und ſich ganz zur Verſu⸗ 

ung dee engliſchen Geſandien in Madrid zu ſtellen; in Folge dieſer 
Drittpeitung hätte fi das Zuilerienfabinet dazu entihloien, mehrere 
Negimenter av die Poreniengränge zu beordern. — Man will willen, 
Hr. Guigot beabfichtige, dem Hrn. v. St. Yulaire einen Rachfolger 
auf feinem Botihafterpoiten in Konden zu geben. — Die Konigin 
Edriſtine fol nicht weniger ald vierzehn Agenten, worunter auch Narr 
vaez uad Cordovba, nad) veridiedenen Iheuen Spaniens gefchidt has 
ben. Die HH. Zoreno und Martinez de la Roſa bleiben in Paris 
bei der Konigin, deren vertranteite Räthe fie find. 

Hr Thiers bat feine Reife nach Spanten in Folge der dort auds 
gebrochenen Unruben vertagt, Er will nun dafur nach der Seſſion 
eine Reiſe nach England machen. 

Der »Monitear parifien« bringt folgende Nachrichten aud Spas 
nien: *Zu Alicante baden Die Behorden die nöthigen Maßregeln für 
die Auftechthaltung der Ordnung getroffen. Es betätigt fig, Daß 
Malaga ſich unterworfen hat. Ks iſt ın Grwartung der Trupoen, 


um deren Sendung man nachgejucht hat, fowie in Erwartung weites - 


rer Beſehle der Regierung eine Junta ernannt worden, welde alle 
die, welche ſich auflehnen wurden, mıt dem Tode bevroht bat. Am 
11. verbarricadirten die Infurgenten von Grauada die Straßen; fie 
waren jedoch von dem General Alvarez hart gedrangt. — Der ⸗Mo—⸗ 
nit ur parıfien« beitutigt ferner, daß der Gouverneur von Montjouy 
das Commando über dasjelbe nur auf ausdreudlien Befehl des Rs 
genten jeibit miederlegen wid, und daß fih der Regent entſchieden 
geweigert bat, irgend nachzugeben und ſich auf die Hrn. Lopez, Kor 
tina und Diozaga zu ſtuͤhen. J 

Die »Dedatse behaupten, daß fortwährend dad Fort Montjouy 
in den Händen der Regierung fey, während andererfeits die »Preife,« 
ubrigens ein dem @opartero jeindliches Blatt, im Gegenhalte zu die⸗ 
fer Nachricht beftimmt verfichert, Montjouy babe ſich übergeben. 

‚ Die Börfe war beute zum Steigen bejtimmt; gegen 3 Uhr vers 
breitete fit) das Gerücht, Valencia fey von Esparteros Truppen vers 
gebens angegriffen worden; der zurudgefchlagene General habe fich 
eine Kugel vor den Kopf geioffen; man börte auch, die Regierung 
babe durch den Telegraphen Nachticht aus Maprid vom 17. Juni ers 
halten; im Ganzen berricht große Unficherbeit im Geſchäſt; die Spe 
eulanten wagen nicht, ſich auf bedeutende Dperationen einzulaffen. 

Spiät. 120. 20. 3pEt. 79. 05. Ard. 97. 








Micbtpolitifche Zeitung. 


Würzburg, 32. Juni. Im heutigen „Intelligenzblatt von Unter 
franten und Widaffendurg” heit man: „Zu Ende des Monats Mai 
find in der Stadt Aſchaffenburg durch einen dort unbefannten Mann 
falfhe Haldgulvenftüde, weiche das fgl. württembergifche Gepräge mit 








der Jabreözabl 1840, und jenes der freien Stadt Frankfurt mit der 
Jagreszabl 1841 Haben, dann ein falſches Kreugerflüd mit dem leptes 
zen Beprage und der Jahreszadl 1842 ausgegeben worden, Diefe fals 
ſchen Münzen bejteben aus Zinn, find in Formen gegoffen, welche nach 
angen Stufen bergertellt wurden, und find fo ſchlecht gemacht, daß 
ipre Unachtheit wohl auf den erjten Blick auffallen muß; fie find jedoch 
sm berten aus dem Rande zu erkennen, welcher abgerundet und 
opne ale Bezeichnung iſt, während der Rand der ächten Münzen eben 
und mit Verzierungen verfehen iſt. Auch wurde in den jüngiten Tas 

en im Randgerichtsbezirfe Dbernburg ein Mann bei dem Audgeben 
alſcher Halbguidenftüte und eines Dreifceuzerftüdes betreten, von des 
nen erjtere das berzogl, maffauifhe Gepräge mit der Jahreszahl 1841 
und leßtered das —— beffifhe Gepräge mit der Jahreszahl 1842 
haben, Diefe falihen Mungen, welche nod nicht ander vorgelegt wor⸗ 
den find, find unzweifelhaft von demfelben Metalle und auf diefelbe 
Weile, wie die eriterwähnten gefertigt.” 

. = Berlin, 20. Juni. OPrivat-Gorrefpondenz.) Der geftern 
bier begonnene Wollmarft bat in unfrer Hauptftadt wieder ein febr 
bewegtes Leben bervorgebradbt. An Käufern und Berkäufern leidet 
der erwähnte Markt feinen Mangel. Im Allgemeinen ftellt ſich ders 
felbe bis jept für die MWollproduzenten günftig, da leßtere auf einem 
hohen Preis beitehen, und folcben auch von den Fabrifanten, welche 
Wolle bedürfen und den höher gezabiten Preis dannauf ihre Kabrifate 
leicht ſchlagen fonn:n, erhalten. Hingegen nehmen die Wollbändier, 
welche nur auf Wiederverfauf rechnen, Anitand, unter folden Ums 
ftänden Wolle — da ſie der Meinung ſind, daß die Woll⸗ 
preife nach dem Wollmarkt bedeutend ſinken werden. — Die hieſige 
Direltion der Krankjurt a. D. Eiſenbahn hat befchloffen, auf den 
Stationen eine Anzahl von hirurgifhen Bandagen und Medicamens 
ten vorrätbig zu balten, damit in einem Ungludsfalle für den erften 
Moment die nötbige Hulje geleiftet werden fünne, was den Paffagieren 
doch einge Berubigung gewäbrt und überall Nachahmung verdient. — 
An 17, d. M. hatten ſich über 1000 Studenten in dem geräumigiten 
Horfaale un res Univerfitätsgebäuded verfammelt, um daſelbſt über 
eine Petition zu berathen, worin der Senat um Dir Erlaubnig und 
Unteritugung eines von den Hupdirenden zu begründenden Yefevereind 
erfucht werden fol. Der Zweck diefes Bereind ift nicht nur, ein wife 
fenfwaftliheres Streben water den Mufenfobnen zu fordern, fonderıt 
legtere auch dadurch geyenfeitig mehr zu berühren und anzuregen. Es 
ift zu erwarten, daß ein Theil der Dozenten biefem neuen Vereine 
beitwete und auf dieſe Weife das einzig richtige und beiden biefigen ges 
ſellſchaftlichen Zuftanden einzig möglihe BVerbältnß zwiſchen Lehr 
rer und Schüler ſich entwidele. — Aus glaubharter le können 
wir der von verfchievdenen Blättern mutgetbeilten Nachricht widers 
fpreben, dag Seine königliche Hoheit der Prinz vou Preußen, 
ald Protector der preußiſchen Freimaurerlogen, fib gegen bie 
zufünftige Aufnahme getaufter Juden in den reimaurerbund ers 
Märt habe; jedoch feheint ed ſich zu beitätigen, daß der Beſchutzer 
diejed Bundes gegen die Aufnahme der Juden ſtimme, welche Anſicht 
aber bie jeßt de noch ein großer Theil aufgeflärter Maurer nicht 
theilt. — Veteröburger Nacrichten zufolge, bat der Kaufe: in Folze 
der vielen Unglüdsjalle, welde fi durch Das Gigarrenraudhen auf 
Eiſenbahnen ereigneten, nun zu befeblen geruht, daß wihrend der 
Fahrt auf der ZarstosSelosFifendahn nun gar fein Tabak mehr ges 
raucht werden darf, — Duirinus Muller, weicher mit weiblichen Pers 
fonen jeßt berumpiebt ‚um mit denfeiben Gruppen berünmier Maler 
in dezenter u!) nadter Gejtalt darzuitellen, iſt nun wieder im 
Berlin, und bat bereits eine folche Academie veranitaltet, die von den 
vielen zum Wollmarft anmefenden Fremden zablreich beſucht war. Es 
ſteht zu bezmeifeln, ob demfelben die Erlaubniß eriheilt werden wird, 
noch feine academifhe Borftelung zu wiederholen. 

3 Düffelvorf, 21. Juni. CPriv.sorr.) Nah einer Anzeige 
des biegen Kunftvereind fol die Diesjährige Kunſtausſtellung den 25. 
Juni eroffnet werden. Wie es beißt find bis jegt aber noch wenige 
Bilder von auswärtigen Künſtlern eingetroffen. Allgemein bedauert 
man, daß Geitend der Münchener Künstler unfere -Ausitellung fo wes 
nig beachtet wird, Morgen reift Herr Scheuren nah Münden, Ita⸗ 
lien und der Schweiz ab, ; 

Potadam, 18. Juni. Ihre 8. Hoh. die Frau Prinzeffin von Preus 
Ben hat von Sr. Maj. dem Könige den Godesberg (am Rhein) zum 
Geſchenk erhalien, und der k. Dberbaurath Perfiud it von bier bereits 
dabin abgereiit, um die n.thigen Pläne zur Verſchönerung und Erbals 
tung der auf dem Berge befindlihen Ruine zu entwerien. Wie es 
8* wird dafelbft auch ein neues Schoß crbaut werden, das wahrs 
Heumlih der alteite Sohn Br. k. Hoh. des Prinzen von Preußen, 
Friedrich Wilhelm Nikolaus Earl, während feiner Stüdienjahre in Bonn, 
bewohnen wird. Da bei der Entweriung der Pline und deren Aus⸗ 
führung unfer gefeierter Sartendireftor Venne mit Hrn, Perfius Hand 
in Hand gegen wird, fo laßt ſich nur etwas Schoönes und Großarti⸗ 


8 erwarten. — Der Kranz der Verſchönerungen, welder bie Stadt 

ingen umgibt, wird einen neuen und bedeutenden Zuwachs erhalten. 
Befanntlib befanden fi in der Nibe der Stadt die Ruinen der alten 
Burg Klopp, und gegenüber, auf dem andern Ufer der Nabe, die 
des Klofterd Rupertsberg. e. k. Hob, der Prinz Garl, deſſen Liebe 
für dad Studium der Alterthumer befannt iſt, bat num in der Nähe 
der Stadt Bingen einen Berg angefauft, auf welchem eine große und 
fdyone Burg ganz in alterthümlibem Styl erbaut werden ſoü. 

I Hanau, 22%. Juni. CPriv.sCorr) Die Dampfooore treffen 
jegt fehr punfttich von Würzburg bier ein und find immer flarf bes 
fegt. Die Ankunft dabei erfolge um 4 Uhr, in Franfrurt um 5114 
Uhr und fomit kann das Boot gegen 7 Ubr in Mainz eintreffen. 


Wir hatten bier auch zum Nachtheil der Gonfumenten mit dem Figens 


flun der Bäder zu fümpfen, da diete zu dem feitherigen Preis fein 
Brod mehr baden wollten. Die Polizei wußte ſich aber geeigneter 
Weiſe ind Mittel zu legen. Das fehlte nody, daß jeßt, wo die ges 
fegnete Ernte vor der Thüre, erfünftelter Mangel an Brod eintrete, 
Raitart, 18. Juni. Aus allen Tbeilen des Landes laufen Bes 
richte ein über den wunderbar gefegneten Staub der Früdte, am 
Kaiſerſtuhl HE das Korn 8 Fuß hoch und die auf den Feldern ge» 
zllanzten Bäume ragen nur mit den Kronen daraus empor, gleich 
Schwimmern, die dag Haupt aus dem Waffer fireden. Ueberall find 
die Kartoffeln in Blürhe, beim Ausrotten eines Stoded fand man 
gegen zweihundert Meine Knollen daran, woraus auf die große Ernte 
au Schließen it. Auch die Sandebenen des Mittelrheinbezirks gleichen 
einem Garten ın Hinficht der üppigen Vegetation, Dabei it nody 
das Bute, daß Raupen, Mäufe und andered Ungeziefer, wie vers 
ſchwunden find. Das Einzige, mas zurücdgeblieben, ıft der Weinftod, 
doch bfeibt ihm mod Zeit in Menge, den andern Dingen nachjus 
fommen, namentlich, da ficy in diefen Tagen die Hige auf einige 20 
Grade erhält. In manchen Gärten ded Sandbodens iſt bereits das 
Gras nahe daran, zum dritten Male gefchnitten zw werden. Der 
Reps ſteht die ganze Rheinebene entlang in fat undentbarer Ueppig« 
keit; mir dürfen demnach aud eine vorzügliche Delerute erwarten. 
an jeder Art von Beichäftigung fehlt ed eben fo wenig, da die Eifens 
bahn durch das ganze Yank faft in Arbeit genommen if, obwohl es 
* langſam damit vorwärts geht, morüber man, außer den Eicher 
eitögründen , noch andere wiffen will. j 
In Wales treibt die Rebeccabande ihr Unmwefen immer breifter 
und offener, Neulich waren drei Kerle wegen Theilnahme an Zers 




















förung eined Thored mit Geldſtrafe belegt worden, veweigerten edoch 
mit Eutſchiedendeit die Zablung, zu deren Eintreibung ver Pe 
mannfhaıt aus Sarmartben abgeſchickt ward, Als fie in dem Dorfe 
anlangte, wo die Wiederipenftigen wohnten, erſchien ein aroßer Haufe 
verfleideter Männer und drobte ibr ven Tod, wenn fle nicht abziebe, 
wozu fie ſich wegen Uebergabl der Gegner genötbigt fab. Tags darauf 
wiederbolte die bedeutend verftärfte Polizei den Berfub, und pfändete 
auch wirklich in ‚einer Müble mebre Segenitände, wurde aber auf 
dem Rüdwege von wenigitens 600 bewaffneten Rebeccamänneru ans 
gegriffen, ‚die über 100 Fünten bei fi batten, und deren fie fi nur 
mit großer Mübe erwebrie. Man ift jegt überzeugt, daß blos die 
Anmefenbeit einer farfen Militärmact diefe freien Rebellen, deren 
Anführer, die fo genannte Rebecca, ein Grafibaftebeamter fepn ſoli 
zum Gebor fam bringen. und ihren Grceffen ein Biel fegen kann. : 
⸗ — —f — — 
— — — —— — 


— Yu a — 2** N" Serü 
rlangen, 21. Juni. eute verbreitete ſich das ü 
ohnge jaͤhr 354 Stunden von Poppenreutb A Berne ee 
durchbrochen worden fen und die ganze Umgegend dadurch umter 
Waſſer ſtehe. Sogleich eilten Ingenieure dahin ab, und wie man 
nun errabet, verbait fih die Sache fo: Bauern, die heute früh an 
die Runalbrüde bei dem Weiler Steinab kamen, bemerften dag 
obnweit davon, bart an einem Durblaffe, ein Wafferitraht aus dem 
Damme bervoripringe. Bis der Schleußfenwarte gerufen war, batte 
dad ausitromende Waffer fhon eine größere Deffuung gebildet "Die er 
nicht mebr zu verrtonfen im Stande war, und jo mußteein obngefähr 5— 
7 Schritte langes Dammitud der Gewalt des andrängenden Waflers weis 
hen, bad auf die nahen Felder berausdrang, ſich jedoch nach und nach vers 
of. Das oben angegebene Gerücht von einer Ueberſchwemmung der Um⸗ 
— iſt alſo dadurch Lugen geſtraft. In 8 — 10 Tagen wird die 
badbafte Stelle wieder jeit und gut bergeftellt feyn, und die für 
diefen Zeitraum eingeſtellte Schifffahrt wieder beginnen fönnen. 
die anfänglibe Deffnung durch Bosbeit, Muihwillen oder durch eine 
nachgebende Maſſe im Dammaufwurf entitanden fey, it bi jet nicht 
zu ermitteln, jedenfalls aber die größte Wachfamkeit an uenpfeblen 
Indem ein fo fleiner Durbitib , wonach eın fo großer is entftebt, 
auf mehrfache Weiſe in ſchweigſamen Nächten nicht das ſchwierig ſte 
Werk verbrecheriſcher Hänvde fenn dürite. (Rurnb. Gorreipoident.> 


Rebigirt unter Verautwortlichkeit der Stahel'fchen Buchbambt. 











Meteorolog. Beobadytungen vom 22. Zuni. Todes - Anzeige. 5 
—— —————— — Es hat Gott demAllmächtigen gelallen, iädh inat sa ’ 
* zieht 44 = 5 und — —— ee ee Nano. 
Seodbach · auf % Temp. im Simmen chael Bur er 
rung redugirt | Schatten | fdau Lehrer an der mittleren —— dahier, 


Gorgensön.| 331, 19 ı —+11,51NW. tet. 
Biriage 12.1 330,9 1 16,01 NW. bem. 


Wins TU. 329,95 | — 18,21 @. dem. 


Schifffahrts-Nachrichten. 
Wertbeim, 2°. Juni, Vorbeigefahren 
ute Morgen: Yud. Grrlig von Schwein ⸗ 
rt mit Yadung Steinfohlen v. Offenbach. 
Zunt. In Ladung 
, Schön’d Witwe 





Alter von 62 J 





u: 


Würzburg, den 23. 
nach Frankfurt und Main: M. 
von hier, Ende der Ladezeit: am 30. d 


 —- Berebelibungs:-Anzeige. 
> — — heute — eliche Ber: 
bindung zeigen wir diermit unſern Ber 
ann und Freunden ergebenft an, und 
erbit en. und hr ferneres Wohlmollen. 

Hunddbad, den & umt 1843. WR 
rnold, Weinbändler. 

There ſia Urnold, 

ge Maas. 


Verfteigerung 

Montag, den 26 Juni, Nachmittags 2 Ubr wer 
den im Eimb’ihen Haufe, nähk der Kapelle, am 
Marfte dabier, verfdiedene Mobilien, als: . Kanaper, 
Seſſel, Kommode, Mafbtifh von Rirfhbaumbols, ein 
Kun von Wabagongbol;, weridirdene Gladwaaren 
#. dat. dem Öffentlichen Siriche aufgefeht und gegen 
daart Zadlung abgegeben, 


— Gefuch. 
Szmand münjdt ein. Landaut im Beirage non 
1320,00 (Suiden anjufaufen. AranfirieDf. 





E Ju ber Theisingfhen Buchhandlung in Mün- 
fter iR erichienen, und ın der Stabelihen Bud, 
handlung in Würzburg worrättig : 


Ueber den Frieden 
unter der Kirche und den Graaten 
nebft Bemerfungen über Die 

Berliner Darlegung. 
Bon dem 
Erzbifchofe von Köln, 
Glemens — Freiberen Drofte- gu 


nach mehrjährigem Leiden am 18. d. M. Abends 105 Uh 4 — 
Jahren, 5 —— und 24 Tagen in Pi r an ‚Enthräftung in einem 
Wer den edlen, religiösen Sinn, biedern Characte dd ü 
Verblichenen für Jugendbildung kannte, wird die Gröse a ——— 
sen können, und nur der Gedanke an einstiges Wiedersehen, sowie die innize 
Theiinahme Aller derer, die ihn kannten, sowohl bei der Beerdigung, als beim Trauer 
ottesdienste, wofür wir biemit unsern verbindlichsten D. a 
erben Schmerz nr etwas zu Hindern. chsten Dank abstatten, vermag Qnasern 
Indem wir alle unsere Verwandte, Freunde und Bekannte hiervon in Keantni 
bitten wir um stille Beileidsbezeugung und un fernere FE —— ——— 
Würzburg, am 23. Jani 1843. 5 ere Freundschaft und Wohlwolten, 


essere Jenseits abzurufen. 


Magdalena Burger, geb. Neub i 
Jos. — — — — ——————— * 


En Ki - = Tochter, 
x : Bur Soh 
Joh K — ——— 


el, Apotheker in Stadtlaurin 
Schwiegersohn, 


. In der StaheT'schen Buchhaudl i - 
burg ist zu haben : Pre eg Zu 


befannte 1 h 

Diese von Meisterkand "Aufnab- 

men der interessantesten Punkte unserer Kreis- 

Hauptstadt gewähren dem Einwohner eine passende 

merzierde und em Fi durch die Be- 

glsitung eines b ibenden Textes eine freund- 
che Erinherung, . vr 





ferte wit der Soiffre U. 88, i ; fberin 
der Neuen Wirjbur.er Zeifing ati, 7 Zweite Auflage. PrrBı MdB. B3 ia 
(Im Verlage der Stab el’fhen Buchhandlung.) Paar ae 13 


(Mebft einer Beilage.) 


Beilage Nr. 69, zur Neuen Würzburger Zeitung Nro. 173. 





Deutiche Bundesflaaten. u 

— (Bayern) Münden (Ps+E) TLVE allgem. öjs 

fenti. Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 

19. Juni.) 

[(Kortfegung der Berathung und Earupfeitung über den Antrag des 

Aby. Neuland, „vie Rentenüberfhufle der Kirchenitifiungen‘‘ betr.) 

Hierauf äußerte der I, Sekretär Frhr. v. ThonsDittmer: 

Ich war einer von denjenigen, die im Jahr 1840 gemeint bas 

ben, es ſey eine autbentifbe Interpretation des $, 48 nicht nöthig. 
Dieter $. ſchien mir in feiner Kaffung flar. 


Wenn ıch nun gleibwohl m. H. dem heutigen Antrage beiitims _ 


men will, fo ſcheint es mir Pflicht, diefe meine von früher abweis 
chende Meinung zu begründen; deßwegen nun habe ich mir das Wort 
erbeten ,  obwobl ich mir nicht verhehlen kann, daß Neues und Treis 
fenderes in ver Sache felbit ſich kaum wirdfagen lajfen, als ſchon von 
verfchiedenen Seiten geäußert worden iſt. 

Ich babe nämlich im Sabre 1840 ausgefprocen, mir fen der $. 
48 flar, und wenn man Unflarbeiten darin finden wolle, fo mufle 
man fie nachweifen und Belege dafür angeben. 

Kun ift mir allerdings im Laufe der Dinge inzwiſcheu beuflich 
geworden, wie dieſer $. nicht Jedermann Har iſt, ja wie fo verfchier 
denartige Anwendungen desjelben Plaß greifen Fonnen, daß ich es 
allerdings nur erwünfchlich erachten muß, wenn im Allgemeinen eine 
Erklärung darüber erfolgt, was man bei Faſſung diefed $. eigentlich 
im Auge gebabt habe. ? 

Ich glaube es wird nun vor Allem die Frage erihöpfend gelöst 
werden müifen : was find Ueberſchüſſe 7 

Ih babe von mehreren Rednern gehört, wie man diefe Frage 
fehr verfcbiedenartig beantwortet bat. Sie finden in den Verhand⸗ 
lungen der hoben Kammer der Reichsrathe vom Jahre 1840 eine 
Berechnung eined hochachtbaren Kammermitgliedes, wonad in einem 
Regierungsbezirk allein 86 Stiftungen bei Berechnung der Beiträge 
ins Mitleid gezogen worben find, deren Meberfchuffe unter einen 
Gulden betrugen. 

Sie haben aud dem Munde des fehr geehrten Herrn Gollegen 
Lechner fo eben gehört, wie man Stiftungen als ſolche behandelt, 
die Ueberichüffe haben, die fait gleichzeitig feibft in den Fall kommen, 
Schulden zu machen. Wenn eine folche widerftrebende und wiber 
fprechende Behandlung des Grundſatzes Play greifen fann, fo thut 
ed allerdings noth, daß fich hierüber ausgefproden und der Begriff 
erläutert und feſtgeſtellt werde. Dasfelbe gilt aus denfelben Grüns 
den von der zweiten Frage: was it Kofalbedürfnig, wann ift 
das Kofalbedurfniß gededt ? Auch bierüber brauche ich dem, was 
Herr Gollega Lechner angeführt hat, nichts weiter beizufügen. Es 
it zu fchlagend, daß ich die Lokalbedürfniſſe nicht als gededt erachten 
fann, fo fange die Stiftungen, um ihre eigenen Zwede zu erreichen, 
Schulden mahen müffen, ald daß hiezu mod weitered gelagt zu wers 
den braucht, — Aber nicht minder bedenklich m. H. alt die Art der 
Bermwendung der Leberfchüffe, die Urt, wie man aud dem $.48 
fit. a. ſelbſt Inſtitute als „Wetbeiligte‘” hereingezogen ſieht, d. b. 
ſolche die aus den Ueberſchüſſen (bo pfen, nicht dazu beitragen, 
die geradehin nicht in dieſes Bereich fallen können. Es bat der Herr 
Antragfteller ald Beifpiel angeführt, daß aus den Rentenüberſchüſſen 
von Unterfranten eine Summe von 10— 11,009 fl. zur Wieverberftellung 
des Franzidfanerfiofterdin Burgburg verwendet werden mußte; er 
bat auseinander gefeßt, daß weder von Seiten der Gemeinden, nach 
der dortigen Pfarreien dad Bedurfnig diefer Kirche gefüblt oder aus⸗ 
geſprochen worden ſey, und dennoch erfolgt diefer Zuſchuß aus den 
Mitteln felbit nicht reicher Stiftungen. Ich glaube, m. H., daß wir 
und dagegen geradezu verwahren muffen, nıud ich möchte mir den Ans 
trag aneignen, den im Jahr 1841 der Landrath von Unterfranken ge 
ftellt bat, dahin gehend, * zu feiner Zeit von den Rentenüberſchuſ⸗ 
jen eine Verwendung fur Klofter geſchehen könne. Es iſt nicht an 
der Zeit, und ich will mich deffen enthalten, auf die Frage einzugeben, 
ob überhaupt die Vermehrung diefer Inftitute zeitgemaß und erwunſch⸗ 
lich if. Das Goncordat hat nun einmal im rt. VII. der Krone 

die Verbindlichkeit aufgelegt, einige Klöſter wieder herquftellen. 
‚Was — aber bier unter den Begriff von einigen fällt, weiß 
ich nicht. 

Daß wir am Schluß ded Jahrs 1840, nach einer mir zugefom- 
menen Zufammenitelung s0 Manndflöfter und 22 Hofpitien, 30 
Frauentloſter und 23 Inſtitute ähnlicher. Art bejaffen, it richtig, und 
ich möchte wohl fragen, ob man eine ſolche Zahl, Die über 100 his 
naus gebt, unter den Begriff von „‚einigen’ rechnen konne, Noch 


„rung des $. 48 berbeigujubren, 


bei weitem mehr möchte ich fragen, ob bei allen diefen Wiederherftel- 
lungen auch Diejenigen Grundzuge beobawirt worden find, welche 
das Goncorvat vorzeichnet; das Concordat will Die Wiederberftellung 
diefer geiſtl. Orden zur Ausbilfe in der Seelforge, zur 
Unterjtugung im Unterridt und Bildung und in der 
Kranfenpfleye. Ih bin weit entfernt, demjenigen Abbruch tbun 
zu wollen, was die geiitliiben Orden im früherer Zeit für Unterricht 
und Bildung geiban haben, und was befonders noch jept die Frauens 
fiöjter fur Unterricht und Bildung zu thun fich beitreben; ich bın weit 
entiest, Die Frage verjolgen zu wollen, ob fie, was fie früher gelei- 
ftet, zeitgemag auch jegt noch leiſten konnen; ich bin ebenfowenig ges 
meint, den Verdienſten Jener zu nabe zu treten, welche fich der 
Krankenpflege in chriglicher Liebe widmen wollen, Allein wenn Sie 
die ebengemacte Zulammenitellung zergliedern, jo werden Gie fins 
den, daß unter den namlichen Kloitern ım Ganzen für Unterricht und 
Bildung, welche Aufgabe ſich zunachſt Die Benedictiner und die Schot: 
ien gelegt baden, unf Kloner und eines der barmberzigen Brüder 
find, dag da egen 7 Rapuziners, 3 Karmelitens, 12 Franzisfaners, 1 Minos 
titens und I Augu tinertloſter, im Ganzen 24 Kloͤſter und 22 Hoipitien 
beiteben, Die meinem Gefuhle nach jene Aufgabe nicht lofen, die 
das Concordat im At. VIEL ber Wieverberitellung der Klöfter im 
Auge hatte; am wenigiien glaube ich mich nicht zu täufchen, wenn 
ih die Bevauptung aupıtele, daß ich nun und nimmermehr glauben 
fann, es ſage der Wurde Der Kirche zu, wenn derlei Kloiter ihre 
Angehörigen nur durch Terminiren und Mendiciren zu erhalten vers 
mögen. Ich glaube nicht, Daß ed Aufgabe der Zeit fey, diefe wie 
derherzufielen. Doc diejed nur im Borbeigeben. 

Jedenjalls glaube ich, Daß es unrecht jey, zur Wicderberftellung 
derjelben Butiuaftiftungen ın Anſpruch zu nehmen, und die Heberfchüffe 
Dazu zu Verwenden, und das um jo mebr, weil wir-zu feiner Zeit 
erleben werden, daß von dorther die arıneren Kirchen unterftugt wers 
den. Ich erlaube mir deßhalb hiemit in diefem Sinne auf den Präs 
fivialtiid einen Antrag zw legen; es ift derfelbe fait wörtlich dem 
Antrage des Landrathes von Untergranfen vom Jahre: 1841 entnom⸗ 
men, worauf derſelde feinen Beſcheid erhalten bar. 

Alleın es iſt noch ein anderer Grund, der mich veranlaft, dems 
jenigen beizuftimmen, was gejagt wurde, um eine autbentijche Erflüs 
Es ift Dies dasjenige, was der vers 
ehrte Redner mir gegenuber Herr Dr, Schwindi fon aufgeführt 
hat, Es bat der Herr Autragiteller in feinem Antrage pag. 32 berr 
vorgeboben, daß das Hl. Editt mir dem Goncordat nicht im Einflang 
ftebe, und bat geltend machen zu müſſen geglaubt, wie überhaupt 
dasjelbe als eine der Verfaſſung aneftirte Verordnung, die Genehmis 
gung der Gurte nicht erhalten habe, nicht bindend fey. Ich verwahre 
mich gegen Dielen Grundſatz, ich verwabre mich auch gegen die Ans 
wendung der Ausjreibung vom Jahr 1821, worauf fib berufen wors 
den iſt, da dieſe Durbaus nicht ausſpricht und auch meiner Ueberzeu⸗ 
gung nah nicht ausfpreben kann, daß ein Editt nicht bindend jew, 
daß fie vielmehr nur ausſpricht, die Berfaffung und ihre Beilagen 
haben Niemanden Gewiſſenszwang anthun wollen. 

Es muß überhaupt in Frage gezogen werden, ob diefe Erläutes 
rung vom Jahr 1821 im Stande fegn fonnte, die Beitimmungen der 
Verfaſſung zu derogiren, ich beftreite auch dieſes, und glaube, daß 
wir uns nimmermehr darauf eintaifen konnen, zuzugeiteben, daß bie 


Verſaſſung und ihre Beilagen für einen Theil des Bolfes und ibrer 


Vertreter im ande nicht volllommen fol bindend ſeyn Fonnen. 

Es würde died die ganze Wirfjamfeit der Berfaffung lähmen, 
und zur Schlußjolge berechtigen, daß ein Stand, der ſich nicht vers 
bunden balt im irgend einer Beſtimmung an die Berfaffung zu bals 
ten, auch in der Kammer nicht vertreten ſeyn fonne, eine Schlußfolge, 
deren ich im Intereffe der Geiſtlichen ebenſowenig, wie im 
Intereſſe des Landes prattiſch jeben mochte; denn ich wunſchte nicht, 
daß diefer Stand unvertreten fen in unferer Mitte, allein man müßte 
darauf fommen, wenn in Wabrbeit und in der That gefagt werden 
fonnte, daß einzelne Beitimmungen der Editte nicht gelten, fofern fle 
nicht die Geneymigung des pabitl. Srubles erbalten.. Diefer 
— wäre zu bedenklich, als daß man ibm Geltung zugeſtehen 
önnte. 

Wenn aber wirklich, meine Herren! im Edifte mit dem Goucor 
date nad) der Meinung fo Vieler Widerſprüche liegen, daß hier Vers 
einigung Noth thut, fo it Das um fo mehr rund, eine authentiſche 
Interpretation zu wunſchen, und nur auf dieſein Wege, ja aus 
ſchließend mur auf viejem Wege kaun etue Abanveruäg “erzielt 
werden, niemals aber auf dem Wege, Der ım Antcage angegeven 


wurbe, als ob es frei Mände , eine Beflimmung der Berfaffung oder 
ihrer Goffte cafe nicht geltend erkennen, als wulfährtich auektirie Ver⸗ 
eronung betrachten zu können, Ich verwahre mich gegen eine ſolche 

Ich ttheile ſchlußlich Die Abrigen Bründe , -die den ſehr 
verehrten Herrn Antragfteller beftimmt haben, auf eine authentifche 
Auterpretation dieſes $. anzutragen. Es ift zwar geltend gemacht 
worden, man könne auf dem Vollzugswege dadjelbe erreichen, wenn 
die hohe Staatsregierung diejenigen Grundfäße, melde bier ausge⸗ 
ſorochen werden, vorzeichnet. Allein, meine Herren, mir ſcheint, wir 
haben bereits erfahren, daß damit nicht geholfen werde. Seit den 
Jahren 1835, 1833, 1840 find Bollgugeverordnungen über Ddieien 
Paragraph gefommen, und fortwährend erneuern fich doch diefe Bes 
fchwerden. Selbit die, wie nicht zu verfennen, in wohlmeinender 
Abſicht und in Wurdigung der in unerer Mitte ausgeiprocdenen 
Wuͤnſche hervorgegangene Verordnung vom 9, Juni 1840 entiprict 


durbaus nicht den Bedürfniffen. Ed muß alfo in irgend einer andern . 


Weiſe geholfen werden. Es muß fertgeitelit werden durch er» 
läuternde Beſtimmungen, was Lofalbedürfniß Tey, was zu defs 
fen Dechung gehöre, und was als Ueberſchuß zu behandeln üt; es 
muß feffgeftellt werden, im wie weit eine Bernehmung der Betheilig« 
ten wicht nur in einzeluen Fällen fondern im Algemeinen mothmwendig 
iſt, und ed muß fo den immer fi erneuernden Beſchwerden entgegen 
getreten werben, & 

Ich ſtimme daher für den Hauptantrag, mnd bitte Sie meinen 
fo eben übergebenen demfelben beizufügenden Antrag ebenfalls zu 
untertüßen. 

Der oben vom I. Sekretär berührte, übergebene Antrag lautet: 

„Seine Majeſtät wolle ſchon jegt ausjpredfen, daß die Kirchen, 
ondesWleberichüffe nicht für Ktoftergedände und deren Zugehörungen, 
—* lediglich zu dem im $. 48 des 1, Edikts vorgeſchriebenen 
Zwecke verwendet werden dürfe,‘ — 

Derfelde wurde von der Kammer vorfhriftsmäßig unterſtützt. 

Sierauf bemerkte der Abg. Dr. Shmwindi: Dieler Antrag 
gebe ihın Anlaß, eben darauf zu beftehen, daß au die föngl. Staats 
tegierung die Bitte auf authentifche Interpretation des $. 48 geflellt 
werde ; denn wenn man auf der wortwoörtlichen Auslegung dieſes $. 
ſtehen bleibe, fo künnte man allerdings auch die Rentenüberſchüſſe 
auf Heritelung von Klöftern ꝛc. ausdehnen; denn bier heiße ed ja 
ansdrucklich: „zur Erhaltung oder Wiederherftellung der Kirchen und 

eitlichen Gebäude‘ und wenn man auch weiter gehen würde zur 

nterfügumg geiftlicher Bildungsanftalten,, fo könnte, wenn 5. B. die 
BeneviftinersKtöfter (ich mit der Erziehung der ‘jugend abgeben, die 
hohe Staatsregierung fi auf den $, 48 fügen, und in beiden er 
wähnten Fällen allerdings auch dieſe Ueberſchüuſſe dazu verwenden. 
Sie könne diefed; eine andere Frage fey ed: ob ſie ed auch wolle, 
und in diefer Beziehung fimme er den Anficyten des 1, Hrn. Sekretars 
voufommen bei. 

Der Abg. Dr. Wanzel. Er habe früher gegen ten Antrag 
der Bruderfchaft zum guten Tod geftimmt; heute werde er aber ges 
mötbigt feyn bei einem ‚verwandten Begenftande auf einer entgegenges 
fegten Seite feine Zuftimmang zu geben, und halte deßhalb auch das 
tür, die Gründe feiner heutigen Abitimmung nieder zu degen. Damals 
babe es ſich im Peritum um eine Ausnahme gehandelt von einem Ge⸗ 
ee, und während der Debatte habe er ſich nicht im geringiten davon 

berzeugen fönnen, daß die betreffende Bruderſchaft irgend einen bes 
fonderen Grand hätte, eine Begünftigung für ſich in Anſpruch zu 
nehmen, welche andern Ähnlichen Stiftungen nicht zu Theil wird. 
Der heutige Antrag handle aber nicht von einer Ausnahme, fondern 
von allgemeinen Beſtimmungen, von der Auslegung eines Geſetzes, 
das, wie der Herr Referent gezeigt habe, allerdings verſchie dene Auds 
legungen zulafle, ed handle fidy von einer Beflimmung, von melcer 
durch Thatſachen erwieſen fey, daß file allerdings fehr machtheilig 
wirfen fönne, und wohl auch fchon gewirkt habe. , 

Run ſey er aber an und für ſich ganz einverflanden, daß bie 
hohe Staateregierung leicht Mittel finde, dort zu helfen, wo es ger 
rade North that, und fen gerne bamit einverflanden, daß die hohe 
Regierung Macht haben möchte, da zu nehmen, wo Ueberfluß fey, 
um ed an dem rechten Plage zroedmäßig zu verwenden, nnd im 
Grunde fey ja dieß ber Organismus einer Megierung; fie müßte 
Kräfte fammeln, um fie an jenen Punkten in Anwendung zu bringen, 
wo ed nach ihrer weifen Ueberlegung nothwendig if. 

Alein, wenn er aud im Allgemeinen damit einverftanden fey, 
fo frage es ſich doch, — und das iſt ebenfand im Antrage und 
Referate gefagt — ob ſich nicht ein nicht gelöster Widerfpruc in den 
Beilummungen umferer Verf⸗Urk. findet. Run möhte er doch gewiß 
gerne beı biefem Palladium unferes Reiches, bei diefem Sanctissimum 
unferer Kammer, bei unferer Berfaffung fo viel wie möglich Boll 
ur und Klarheit haben. 

an auch wur Einzelne Widerfpräde darin finden wollen, wenn 


auch, wie der Herr Abgeordnete Rampert gegeigthabe, durch Zurück⸗ 
werjung auf frubere Verordnuugen diefe Wideriprüche möglicher Weiſe 
gelöst werden fönnten, fo feyen fle doch nicht für Jedermann gelößt, 
and da <er -fich-fehon-mrehrmaten dahin ochen habe, daß eran 
dem Rechte der Stände gar nicht zweifeln finne, Wünfhe an die 
Krone zu bringen um nothwendige Bervolltändigung oder Interpretation, 
fo müffe er auch dem Autrage überhaupt und ohne Ausfchließung des 
erſten Punktes ſich anfchließen. 

Bemerten möchte er nur noch, daß, wenn bei Ermittlung des 
tokalfirchenbedürfuiffes, wie in einem Beifpiele vorgeführt worden, 
felbit auf einem wörhig werdenden Neubau einer Kirche oder eines 
Prarrhaufes u. ſ. mw. Rücficht genommen werden follte, er im Pins 
blut auf diefe Ausfichten und Borausfegungen ed für gar nicht mög⸗ 
lich halte, daß irgend eine Sriftung über ihre Bedürfniſſe Ueberfchüffe 
haben fönnte; denn wenn er im Ausſicht nehme, dad möglicher Weife 
neue Kirchen und Wohngebäude errichtet werden, daß aus einer 
Pfarrei mehrere andere gegründet werden, dann wilfe er nicht, ob 
noch irgend eine Stiftung einen Weberihug haben könnte; mas aber 
eine Regierung allenfalls ald Vedürfnid nehmen fönne, darüber 
erlaube er fih, an eine Meine Hiſtorie zu erinnern: Im Jahre 
1797 habe die franzöjliche Regierung eine Proclamation an die Geiſt⸗ 
lichen ergehen laffen, während fie deren Ginfünfte und Kircheugefälle 
mir Sequeiter beiegte, und fid ‚darin fo ansgedrüdt: „Indem bie 
Regierung Ihre firdlichen Einkünfte mit Beſchläg befegt, hat fie nicht 
die Abfiche Ihynen die Mittel Ihrer Subſſſtenz zu rauben, nur der 
ſchadliche Uederfluß hat die ehrenvolle Beſtimmung erbaften,, für 
einen Krieg verwendet zu werden, der für die Menfchheit geführt 
wird,’ 

Nun müffe er aber fagen, was bei ihm ber fhädliche Ueberfluß 
ewefen. — Naqhdem Diejer ichädliche Ueberfluß abgezogen war, fey 
inm an feiner Pfarrbefoldanz jahrlich netto 12 fl. gedlieden, das 
andere ſey jchäcsher Ueberflag geweſen. 

Nachdem die Discuffion geſchloſſen war, äußerte ſich noch als 
Antragseller der Abz. Defan Neuland: Er glaube, Daß Die vers 
ſchiedenen Aeußerungen, welche heute vorgefommen feseı, genügend 
zeigen, daß feiner Bırte, dem Antrage beigujtim nen, entfprochen werde. 
Ale Stimmen gingen darauf binaus, daß die gegenwärtigen Zuftände 
bezüglich der Rentenüberfhuffe und Goneurrenzbeiträge eine Salamität 
des Landes fegen und nicht nur von allen Mitsliedern der boben 
Kammer, fondern au von allen Gemeinden errönten dieſelben Klagen, 
und daß Abhulfe auf geleglibem Wege werden müſſe. Er babe 
nicht gezweilelt, daß Die Regierung die gu e Abſicht gebabt, den 5. 48. 
im Antereife armer Gultusstitungen, aber auch im Antereife der reichen 
Kirchenjtiftungen zu vollziehen, Die Abſicht der Regierung bei Ers 
laſſung der Juſtruction möge die beite geweien feonz; daf aber diefe 
Inſtrauͤction nicht genügt, Daß fie fogar Klagen beroo.geri.fzu babe, 
hatte die heutige Debatte, die verſchiedenen Stimmen auf den Lande 
wad die bei den Regierungen eingelegten Reclamationen beitätiget. 

Der erite Theil feined Antrages gebe, wie bekanat, auf authens 
tifhe Interpretation des $. 48. Die Regieruang lege den $. 48. in 
ihrem Sinne aus und ſuche ihn aub in ihrem Sinne anzuwenden ; 
die Gemeinden, die Berwaltwugsorgane nebmen ihn in einem andern 
Sinne, felbit auch die Stande dom Jahre 1840, und jeßt nebme man 
ihn wieder in eimem andern Sinne. Es beitebe alte feine gleiche 
Anficht und welche fol nun die richtige feyn?_Er wolle daher auf 
—— Wege eine Berichtigung dieſer Anſicht. Der erſte Herr 

ectetair ſage man habe noch feinen. richtigen Begriff, was unter 
Rentenuberfhüffen zu verfteben fey und ſey noch nicht entfchieden, 
was ein Lokalbedürfniß fey und auf welche Weife dasfelbe ermittelt 
werben folle, 

Dagegen bemerfe er, daß wir gar viele geſetzliche Beſtimmungen 
haben, weiche erit in ihrer Anwendung undeutlich werden, ja geſehz ⸗ 
liche Berlimmungen, welche durd den Bollzug der Inftructionen:won 
ihrem eigentlichen gefeglihen Standpunkte verrückt werden, und zn 
häufigen Klagen Anlag geben. Man werde befhuldigt: inan vers 
traue der Regierung nicht! Man vertraue allerdings. derfelben, Allein 
fie habe eine Inſteuction erlaffen und neue Klagen hätten jich dadurch 
erhoben. Gr fey nicht gewöhnt, die Regierung zu tadeln; vie Res 
gierung gehe aber von einem einfeitigen Stanppunfte aus, ihre Au 
wurden durch die äußeren Berwaltungsorgane oft geblendettnber 
verdunfelt. Man fage freilich, die Kirchenvermaltungen- konnten an 
die Dbercuratelbehorden oder san das f, Minifterium reciamiren 
viele von dieſen getrauten ſich nicht, den vorgefegten Do ents 
gegenzutreten und zu reclamiren. Wie viele Anjichten beftunden nädht 
dei deu Gemeinden, felbft bei Geiltliben und Borjtehern der Ges 
meinden, die-giauben, man dürfe den verafepten Behörden in ihren 
Anfichten und Berorpnungen durchaus nicht im Wege treten es ſey 
Ungeborfam gegen die Anordnungen der Oberen. mu 

Bon diefer Seite aus betrachtet beſtuͤnden große Uebelſtãnde 


hm ſeven Yälle befannt, wo gerade Unterbehörden negen nefepliche 
Beftimmungen und nruetionen Befcblyie gefaßt hatten, welche 
fogar im Recurswege deſtatigt wurden, und nur Durch ſeine zupallig 
eingetretene Privatverwendung wieder abgeandert worden fegen. Sein 
Antrag gehe Desbalb dahin, daß der :Krgierung — denn Deshalb babe 
er aucb jenen befunn.en eventuellen Wunic beigefügt — die Weitiel 
gegeben werden zur zibbulfe wie und wo! denn man Fonne die Res 

ierung allerdings nicht zwingen, daß jie ein Gejeß zur autbentiichen 
interpretation vorlege ; man fonne fie nur bitten, die Hemmniſſe der 
Adhülie zu beieitigen, und wenn fie es nad ibren Erhebungen ald 
zwedmäßig balte, ſo glaube er, daß fie den Wunfcen der Stände 
entqegeniommen würde, um dieie Zuftande, die einmal als eine Gas 
famitat beſteben, zu befeitigen und zwar aufyefeßlichem Wege. Was 
das Gefeg beitimmen fol, wolle micht fo ot durch Inſtructionen 
egeben werden, denn Die Erfahrungen ſeit der 2ö5jabrigen Dauer der 

erfaffung lebrien, daß der Bollzug folder Iuftructionen nichts ger 
boijen, fondern nur gehindert babe. 

Er alaube alfo bintänglich gezeigt zu baben, daß fein Antrag 
begründet ſey. Er vertraue feit auf Die Regierung, da fie die Wich— 
tigfeit des Gultusvermegens erfannt babe. Es greife tief ein in die 
Spntereifen der ‚Gemeinden und Gorporationen. Er babe in feinem 
Antrage gezeigt, wie die Gemeinden nah dem Gemeindeedift und 
Gemeindeumlagengefeg in ihre Taſchen greifen wüßten, wenn das 
Kirbenvermögen nicht mehr binlänglich fortbeftehen würde. Die 
Gemeinden batten auch ein entſchiedenes Recht auf ihre Stiftungen, 
und er mochte zwifcben Eultus- und Stiftungsvermögen fogar einen 
Unterfchied machen. Stiftungsvermögen ſey namlich jenes, welches 
mit großen Berrflibtungen verbunden ſey, und viele Kürchen bejtuns 
den im Königreiche, die fein andered Vermogen befaßen, als ein 
folbes; fie batıen biebei oneroje Berpflihtungen, Dienſtleiſtungen, 
Paffivreibnuffe und Praitationen. Wie fegen in früberen Zeiten die 
Stiftungen gemacht worden? — Wit Heimen Stitungsfapitalien, 
weil in den, damaligen Zeiten die Bedürfniſſe des Zwedes nidt fo 
große Yeiitungen verlangten! Die Gemeinde ‚babe einmal durch Leber: 
nabme ber Suiftungstupitalien die Verpflichtung ubernommen zur 
fortgefepten GErrullung des Stiftungs zweckes. Wie aber hätten ſich 
die Berpältniffe bezuglich der Erfulung des Stiſtungszweckes erhöht, 
und wie fonnten die Gemeinden dieje erfüllen, wenn ihnen die aus 
dem Etiftungsvermogen fließenden Renten entzogen würden ? 

&r habe aber auch gezeigt, Daß die Ueberihuffe manchmal zu 
andern Zwede.i verwendet werden, als für foidye, fur welche die Verf.⸗ 
Urt. ſpreche. 

Kun müfle er fih an den verebeten Hrn. Dr. Schwindl wen 
den. Derfelde Hr. babe ihn einen conſtitütionellen Keper genannt ! 
Er glaube aber verfeibe Herr werde ipn, fo lange er ibu fenne, Das 
Zeugniß geben, dag er feıt an deren Gonjtitution und deren Aufrecht⸗ 
baltung halte. Es ſey wohl ein Unterſchied zwiſchen einem Keper 
in facto und in Grundſahen. Bor allem müſſe er bemerken, daß im 
Keligionsıdift und Koncordat verſchiedene Kollifionen vorkommen. 
Der Hr. Redner babe auf jenem Standpunkte gegen dad Concordat 
fi ausgerprocben und auf Dem Edilte beſtehen zu muſſen geglaubt. 

Beide Theile nun, Das Kouforcat und das Edift beitünden ald 
BVerfaffungstbeile feſt; wenn aber eın Geſetz, ein Verſaſſungstheil 
dem andern widerjpreche, mas jey wohl Dann zu tyun? Wohl muffe 
man es der Regierung uberlajien, Diefe beiden Verſaſſungotheile auf 
gefeplihem Wege in Uebereingimmung zu bringen!! Das Goncors 
dat ſtehe als ern umerm 5. Juni 1817 abgeicloifener und am 24. 
Dit. 1817 allerbocpiten Drts genehmigter Staatsvertrag feit und 
binde die Regierung zur Aufrechtbaltung aller einzelnen Theile. Nun 
bejage dieſer Staatsvertrag m jeinem Art. XVI. wörtlich: »Durc 
»gegenwärtige Uebereinfungt werden Die bisher in Bayern gegebenen 
»WGeſehe, Verordnungen und Verfügungen, in fo weit fie derſelben 
sentgeyen find, als aufgehoben angejeben werben.« 

Dies nun folle die allgemeine Rorm feyn, und jede Berorbnung, 
welche derfeiden entgegenftebe, ſolle als nicht beſtehend betrachtet wers 
den. Der allerhochſtſelige Konig Mar babe auch für den Fall ſchon 
vorgefeben, wenn ſich Auftande und Zweijel über die Anwendung dies 
fer Normen ergeben folten, indem es in folgendem Art. XVil. heiße: 
»Sollte ſich aber in Zufunft ein Yaltand ergeben, fo behalten fich Se. 
‚Heiligkeit und Se. f. Maj. vor, Sich darüber zjubenehmen, und die 
»Sade auf jreundicbaftlige Weiſe beizulegen.« 

Sache der Regierung fey es aljo, das Geeignete bier zu bethäti⸗ 
gen. m Jabr 18.9 fey die Verfaſſungsurkunde gegeben worden, 
ohne daß zugleich mit ihr Die Edifte emanırt wurden, und alle Unter: 
thanen hätıen den Eid im feſten Bertrauengefhworen, daß die Berf.s 
Urt. und die nadjolgenden Edikte nichts enthalten würden, was ihren 
Religionspflidten entgegen ware. Run feyen, nachdem die Berfafs 
fung ſcoon vier Wochen befchworen gemeien, die Edikte erfchienen, 
und jept habe Mancher einen Wiverjpruch zwifgen dem Religionde 


Edikt und den Beſtimmungen des Concordats gefunden, und fen das 
dur in Zweifel gefommen , ob er feinen Eid no balten fonne, 
Viele hatten erflärt, bier liege ein Widerſtreit zwiſchen dem Editle 
und dem Koucordute vor, und bei dieſen widerftreitenden Beltimmuns 
gen mußten fie ihren Eid zurücknehmen. Diefe Anitände hätten vom 
Jabre 1818 —21 fortgedauert, wo das hieher bezüglihe und befannte 
allerhocite Reicript vom Tegernſee vom 15. Sept. 1821 Regbl. 1821 
Nr. 31 erfienen ſey. Erſt biedurch hätten fih ae Theile für volls 
fommen berubigt gebalten, und auf die hierin gegebenen Erklärungen 
bin feyen nun bisher immer die Eide obne alle Reitrifiion abgelegt 
worden. Wie es die Verfaſſung vorfihreibe, werde von dem Beamten, 
der die Verpflichtung vorzunebmen babe, der Eid abgelefen und von 
dem zu verprlichtenden obne Einſchränkung auf die Verfaſſung abyes 
legt. Irrig ſey ed daher, wenn derfelbe Herr Redner glaube, daß 
irgend eine Reſtriktion vorbanden fey. Ihm fen auc fein Fall bes 
kannt, und in den Arten fammtlicber Gerichtd« und Aominiitrativs 
Behörden werde wohl auch feiner vortommen, daß irgend ein Geiſt⸗ 
licher duch den abgelegten Eid ſich nicht verpflichtet gehalten bitte, 
oder dem auf die Verſaſſung abgelegten Eide untreu geworden wire. 
Aber zu fagen werde es erlaubt fegn, wenn verjchiedene Gegen 
füge in beiden gefeglihen Beitimmungen beiteben ; erlaubt werde es 
fegn, darauf aufmerkſam zu machen und Beranlafjung zu geben, daß 
dieſe verfhiedenen Gegenjage vielleicht auf gejeplihem Wege aufges 
boben, in Lebereinitimmung gebracht werden, was dann der Meuies 
zung und den Gontrabenten nur überlaffen bleiben fonne. Die Bere 
tretung des fragliben Staatsvestrages mülfe er dem Hrn. Regierungs⸗ 
Commiſſar überlaffen. 

Ein anderer Punft fey von dem erften Hrn. Sekretair berührt 
worden, weicher Die Klojter betreffe, und wobei er jelbit anerkannt 
babe, daß nach den Bertimmungen der Verf.Urk. allerdings Kiöiter 
errichtet werden fonnen, entweder für die Seeljorge oder zum Unters 
richte der Jugend, oder zur Krankenpflege. — Hiebei müſſe er aber 
bemerfen, dag ın das Goutordat diefe Beltimmungen nur in fo ferne 
aufgenommen worden jegen, als es fih um Dotationen aus Staates 
mitteln handelt. Allem er glaube nicht, daß damit gefayt werden 
wollte, ald ob 5. B. wenn der eiſte Hr. Sectetair und er ſich ents 
ſchließen wollte, um zuſammen ein Möiterliches Yeben zu fübren, irgend 
eine „eleßlibe Beſtimmung dieſer ihrer Auſicht entgegen feyn Fünnte, 
In fo ferne nur eine ſolche Tendenz dem allgemeinen Staatswoble 
oder den echten Dritter nicht entgegen freie, fo würde die Negies 
zung aud die Genehmigung verjeiben nicht wohl veriagen können. 

Dabei befinde fie fin ım Belige des Mechtes der Dberaufficht 

und der Ueberwachung. daß dergleichen Inftitute nicht ‚dem allyemeis 
nen Wohle nachtheilig oder geſaͤhrlich werden oder dem Etautszwed 
binderno entgegentreten, 
„NE glauve eo dem gegenwärtigen Hrn. Regierungscommiffär 
überlaffen zu fonnen, die Rewtiertigung der Regiırung bei der vom 
eriten Hrn. Secretait berübrten Anzahl von Klöftern verfaiedener 
Urt zu geben. B 

gr halte ed daher nicht für nörbig, feinem Antrage Weiteres 
beizufügen, da ihm ohnehin die meilten Hrn, Redner beigerimmt, 
und erachte daher eine weitere Empfehlung deſſelben für überflunig, 
da er im eigenen Jutereſſe der Kammer liege. 

Uedrigens bope er, Daß die Regierung alled das, was er indem 
Antrage gefagt babe, nur von dem Standpunkte aus nebmen werde, 
daß feine Abſicht nur dahin gegangen fey, die gute Sache zu tördern 
und einen Zwed zu erjullen, ven die Negierung felbit als hochwichtig 
erkannt babe, fo daß man, wenn auch auf verichiedenem Wege, doch 
zu demſelben Ziele gelangen werde. 

Der Abg. Dr. Harleß ald.Referent : Er habe zu dem Befagten 
nur Weniges hinzugufigen. In Bezug auf Privatverträge gelte für 
ihn der Brundfag der Nonintervention, und er babe den Aruferungen 
ded Abg. Neuland nur das beizufügen, daß fie ald Anlaß benugt 
werben fünnen, um den Wunſch auf authentiſche Interpretation zu 
vechtfertigen, wobei er übrigens bemerken müfle, daB er gegen die 
Form, in der er die Stellung ded Edicts bezeichnete, nicht ald Pros 
teftant, fondern ald gut Eonjtitutioneller Bayer große Bevenfen habe, 
Er wende fi nun zur Hauptſache. , 

Kein einziges Vritglied in diefer Berfammlung babe widerſprochen, 
daß die Art und Weile, wie Die Goncurrenzbeiträge erhoben werden, 
eine Landes » Galamität zu werden nicht nur drohe, fondern eine folme 
theilweiſe bereitd geworden fey. ’ 

Es ſey mit Beilpielen belegt worden, welche enorme Bebrüdungen 
den einzelnen Gemeinden badurd aujgelegt werben. Biele Rammers 
mitglieder werden beitätigen, daß, während feiiher mande Remenuber⸗ 
ſchufſe zur Unterflügung armer Schullehrer und Geiſtlichen verwender 
worden , dies nun aujporen mufje, weil die Rentenüberſchuſſe zu ganz 
fremdartigen Zweden verwenter werden, Solle Reſerent es gerade 
berausfagen, wo iym Das Uedel zu fipen ſcheme, jo glaube er, weni 


re in dem $. 49, unb weniger in der ng tee ald in der 
En und Weife, wie der $. 48. und die Bolzugsinftruction gehand⸗ 
habt werde, - , ; 

Er fey der Anfiht, daß man auch bier nur dem vereingelten Theile 
einer Gefammterfbeinung gegenüberftebe, die fi in allen Theilen der 
Verwaltung geltend made, und für welche Sparfamkeit nad) feinem 
Gefühle ein zu guter Name fen. j . 
Erwäge man, in welher Art und Weife die dem Staatdärar zur 
kommende Baulaft den Gemeinden gegenüber feitgehalten werde, die er 
nicht Anfland nehme, eine fiäfalifhe zu nennen, fo fen das vor aller 
Weit liegende Facit nothwendig das, daß aller Drten Klagen entſtehen 
müffen, welche zu befeitigen eine väterlich denfende Regierung fich ans 
gelegen ſeyn laffen werde. 

Was den vom Antragiteller eingebrachten Antrag betreffe, fo ba 
ben nur wenige Stimmen gegen den erften Punkt formelle Erinneruns 
gen vorgebracht, und es fheine dad, wad Abg. Dr. Schwindl dar 
gegen bemerfte, volfommen audreihend, um. diefe Bedenfen. zu befeitis 
gen, ja Referent glaube, daß diefe Bedenken gar nicht beſteben. 

Man babe auch aus einem anderen Gefihtspunfte die Frage aufs 
geworfen und vermeinend beantwortet, ob ed zmweddienlich fen , den Das 
mit verbundenen zweiten Theil ded Antraged anzunebmen. Mad man 
im Intereſſe der Stiftungen wünihen müffe, habe der Abg. Dr. Alb» 
recht auf die verbindlihfte Weile entwidelt, Derfelbe fey es aber ges 
wefen, welder den erften Wunſch für überflüffig gebalten babe. , 

Referent wolle bier, um nicht vorzugreifen, nur bemerken, daß 
fpätere Gründe bervorgeboben worden — welche die Nothwendigkfeit 
des Wunſches nach einer authentiſchen Interpretation nachzuweiſen 
ſcheinen, und nur beifügen, daß er daſſelbe gefühlt babe, was jener 
Redner bezüglich der Abhülfe durd die Bollzugsinftructionen bemerkte; 
die Vernebmung der Betbeiligten folle eben der Hauptwunfd bleiben, 
Derfelbe Redner babe geglaubt, daß der betreffende Paffus des Art. 94. 
des Gemeindeedictd der Regierung das Mittel an die Hand gebe, um 
eine geeignete Bollgugsinftruction zu erlaffen. Referent geſtehe, daß 
immer dad Berenfen bleibe, ob die Interpretation diefed $, bezüglich 
bed Wortes „Konnen“ die richtige fey. Er balte fie auch aus andes 
ren Gründen für bedenklich. Es liege auch bei anderen verwandten 
Gegenftänden die Erfcbeinung vor, daß die Staatsbehörde ohne Zus 
flimmung der Geiftliben in Fällen, wo ſie diefelbe hätte nothwendig 
erholen follen, nicht erholt habe, und daß eine Regierungsbehörde nicht 
nur factifch bei Veräußerung von Realitäten die Zuftimmung ald Guls 
tusbehorde gegeben babe, obne die Zuftimmung der geiftlihen Bebhörs 
den zu erholen, fontern auch den Grundſatz aufgeftellt babe, es ſey 
ihrem zes anheimgeftellt, ob fie ihre Zuftimmung einholen wolle, 
oder nicht, 

Wenn die Sache fo zu ſtehen fomme, dann fey es allerdings bes 
denflich, ob die Beitimmungen ded Gemeindeedictd ausreihen wurden, 

Betreffend endlich die weiteren Berbältniffe, die man gegen den 
Wunſch autbentiiher Interpretation des $. 48, aus materiellen Grüns 
den erboben babe, fo glaube Referent, daß died durch das bereitd Bes 
merkte fon befeitigt fen. Sogar der Abg. Lambert, welder den 
$. 48. ganz klar genannt babe, babe nachher felbit geſtanden, daß er 
durch die deftebende Prarid anfange, ganz unklar zu werden. Auf dies 
fetben praftiichen Con dr und Anwendungen babe der Abgeordnete 
Dr, Schwind! und der 1, Selretär aufmerffam gemacht, und Referent 
glaubt, daß diefe fchon allein audreichten, um den Wunſch auf authen⸗ 
tifhe Interpretation ald begründet anzufeben. Vollkommen zweifellos 
fey auch die Sache geworden durb die vom I. Gefretär eingebrachten 
Anträge; er fage zweifellos, indem ſich aud dadurch beraudftelle, wie 
verfchiedenartig man den $.48. interpretiren fonne. Nebner gehöre nicht 
zu denjenigen, welche glauben, daß die Beftimmungen sub lit. b. und d. der 
Regierung die Macht indie Hände geben, Rentenuberfhüffe zur Dotirung 
und Unterftügung von Klöftern zu verwenden; denn es beftehe bei 
ihm der Zweifel, ob man unter Bildungdanftalten auch Kapuziner⸗ 
und Franzidfanerflöfter begreife und was Hit, a betreffe, fo fcheine 
ibm zu dem Zufaße die Beitimmung von geiftlihen Gebäuden einfach 
unter die Kategorie jener Gebäude zu fubfumiren zu ſeyn, welde 
Pfarrgemeinden angebören. Genug aber, er interpretire fo, Andere 
anderd, Man babe nur einen neuen Beleg, daß der Wunfch auf eine 
autbentifhe Interpretation geeignet erfcheine. 

Es wäre noch Manches in Bezug auf die Dringlichkeit des geſtell— 
ten Antrages zu fagen; da man aber hierüber fhon.Vieled und Treffs 
liches gebort babe, fo fünne Referent nur mit dem Wunſche ſchließen, 
daß ed der Kammer gefallen möge, dem Antrage beizuſtimmen, wie 
er von dem Antraglteller eingebracht worden, 

Hierauf gab der f. Minifterialrath von Zenetti folgende Schlußs 
erinnerung ab: 

Dir Regierung werde die Anträge, welche die Etände des Reis 
ches in Bezug auf die Konfurrenzs Beiträge der Kirchenfliftungen an 
fie zu bringen für gut finden werden, in Erwägung zieben, fie prür 


fen, und die ihr für dad Gemeinewohl am bdienlichiten bünfenden Ent- 
fchlüffe faffen. IR 

Ihm ſey ed vergönnt, über den angefochtenen $. 48, deſſen Aus⸗ 
legung und Vollzug einige Worte zu fprechen, worüber er ſich geneigte 
Aufmertſamkeit erditte, Er halte ed weder fir angemeffen, noch für 
zuläffig in diefem Saale, wo die Anfrechtbaltung und Emwicklung der Ber: 
faffung der einzige Gegeuſtand feyu und bfeiben müfle, in eine Kritik 
einzelner, vielleicht mipfälliger Beſtimmungen bderfelben einzugeben. 
Es muffe vollfemmen genügen, daß der angeführte $. einen Theil der 
Verfaffung ausmache, und ed könne ſich daher nur davon handeln, 
wie er zum Bollzuge verfaffungsmäßig gelangen könne, Indem die 
Verfaſſung fich mıt den ehrwürdigiten Gewährſchaften gefichert habe 
gegen -willführlichen Wechſel, fo habe fle auch das Gebot der Ehr: 
furcht in die Herzen gelegt, umd Die edle Quelle, aus der fie enifpringe, 
und. der Schwur auf ihre treue Erfüllung flöße ſelbſt die Gefinnungen 
ein, die ihren Abfichten nad) die beſten ſeyn müſſen, und, daß etwa 
üble Folgen nicht aus ihr, fondern nur aus der Art der Auffaflung 
hervorgehen würten. 

Wenn ed begründet wire, wad im Antrage bargeftellt werden 
wolle, daß der $. 48 rechtswidrig und den Intereffen der Gemeinden 
feindlich fey, und wenn darın die zarten Bilder eined über Blumen 
ſchwebenden Schmetterlings oder einer Biene dargeftellt werden, die 
doch räuberifch und zeritorend fi erweilen, woher näbıne man den 
Muth, für ibn das Wort zu foreden, und wie fönnte man ed für das 
Gewiffen vereinbarlicd finden, durch Theilnabme an feinem Vollzuge 
zue Sperbeifübrung der im Antrage angekündigten und bier ſchon manch⸗ 
mal audgelprodenen Fandes-Kalamitaten beizumirfen ? 

Wenn aus unter den im Antrage aufgeführten Schriftitellen jene 
weggeblieben wäre, welche den im 8. 48 audgefprochenen Grundfag 
föblich finde, fo fünnte fich der Redner Doch nicht von der Ueberzeu⸗ 

ung trennen, daß es edel und erbebend ſey, daf dur feine Wirk 
amfeit die Kultus-Stiftungen ald ein Band chriftliher Berbrüderung 
ſich fortbilden ſollenz durch fie ſey manded Gottedbaud erbaut, nıane 
ed Pfarrbaus volljübrt, manches geiſtliche Einkommen verbeffert, 
manche beilfame Anſtalt ind eben gerufen, mancher Seelſorger unter 
fügt worden, und der Segen Gotted rube auf den Kultusitiftungen ; 
denn ihr Vermögen babe ſich nah dem Zeugniffe der Verwaltungsbe⸗ 
richte trog der Spenden beträchtlich vermehrt. 

An diefem Erfolge ſich ermutbigend, fonne er nun eingeben zur 
Sache ſelbſt. Zu feiner Zeit babe die Regierung die $$. 47, 48, 49, 
Beil, 1. 4. B. U. anders, ald nah ihrem natürlihen Wortlaute in 
der Art verſtanden, daß nämlich die nach binlänglidyer Defung der 
Bedürfniffe vorbandenen Ueberſchüſſe der Renten verwendet werden fol 
len zuerit für. die im $. 48 enthaltenen Kirchenzwede, dann Die im 
$. 49 bemerften Zwede ded Unterrichts und der Wobltbätigkeit, dafi 
ferner zur Verwendung dieſer Ueberfchüffe für die Zwede der erſten 
Art es feiner ausdrüdliden Zuftimmung der SKirchenbrbörde bedürie, 
daß aber für die Verwendung der 2ten Art das ausdrüdlihe Einver⸗ 
ftänpnig der geiftlihen Oberbebörde erforderlich fey. 

Was hingegen die Subſtanz des Kirdens Bermögend betrifft, fo 
fey eine Verwendung und Beräuferung für irgend einen andern, ald 
die beftimmten Zwede nach $. 47 nur mit Zufimmung der Betheilig 
ten und beziehungsweiſe der Stände ded Reichs zu neltatten. Der $ 
47 und 49 haudle aber überhaupt nicht von der Subſtanz, ſondern 
wie der $. 48 nur allein von den Ueberihüffen. Dieled gebe aus ber 
Vergleibung der $$. 51—54 des in die 2te-BVerf, Beil, faft wörtlich 
übergegangenen Religiondediftes von 1809 mit $$. 47--49 der erften 
volllommen Mar und deutlich hervor. 

Wiewohl Abgeordneter Lambert dieſe Vergleichung bereits ange 
fütrt babe, fo erlaube man doch dem Redner, fie näher auszuführen. 
Während nämlich $. 51 des Evifts v. J. 1809 die Veräußerung und 
Verwendung des Kirchenvermögend für fremde Zwecke unbedingt ver 
biete , laffe der mit diefem Paragraphen parallel laufende $. M die 
Verwendung mit der fchon bemerften Zuftimmung zu, bezeichme aber 
die Gegenftände beftimmt durch den beigefügten Ausdrud: „am ber 
Subſtanz“, und hebe biedurch den Unterichied hervor zwiſchen einer 
Verfügung Über den Vermögensſtock und zwifchen ver glei darauf ab» 
gebandelten Verwendung der Ueberſchüſſe. Der $. 42 des Editts von 
1809 fen mit dem $, 48 der 11, Berf.»Beil, bis auf den Zufaß zum 
Beſten ded nämlichen Religionstheils“ ganz gleichbedeutend. Weder 
dort, noch bier werde die ausdrückliche Zuſtimmung der Achlichen 
Dberbeboörde gefordert, vielmehr fey durd den eben bemerftein a 
im $. 48. die Entbebrlichfeit derfelben , oder, daß vielmeht dieſe gu 
fimmung als obnehin gegeben zu erachten fen, näher begr 
den, wie ſolches aus dem Nachgehenden far erbelle: 
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Deutiche Bundesilaaten. j 

> (Bayern) Münden. ( P.C.) IILVI. allgem. of 
fentl. Sigung der Kammerpder Abgeordneten vom 

19. Juni.) 

— der Berathung und Schlußfaſſung über den Antrag des 
Abg. Neuland, „die Nentenüberfhuffe der Kirchenftiftungen‘‘ betr.) 

Der $. 53 des Nelig.-Ed. von 1809, welcher dem $. 49 der II, 
Verf. Beil. analoy feo, verordne Verwendung der Ueberſchůͤſſe für 
Zwede des Unterrichtd und der Woblthätigfeit, ohne auch bier eine 
Zuftimmung der firchl, Behörde zu verlangen, weil dieſes Religionds 
Tditt in dem darauffolgenden $. 54 annebıne, daß, da diefe Berwens 
dung in dem Zwede ded Kircbenvermägens felbit begründet ſey, von 
Seite der Kirchenvoriteber keine gültige Einwendung gemadt werben 
fonne. Diefed Religionderift gebe aljo von der Meinung aus, ed 
ſey ſowohl für kirchliche Zwecke, ald für jene des Unterrichtd und der 
NBoblthätigfeit die Zuftimmung der Fircblichen Behörden, ald nad 


ro, 





Er 


der Natur der Stiftungen fib von feibft verſtehend, bereitd gegeben, 
Diefer letztere $. 54 aber fey in der 11. Verf.⸗Beil. weggeblieben, 


und dagegen im $. 49 der Zufaß: „ein Einverſtändniß mit der bes 
treffenden geiſtlichen Oberbehörde“ erngejchaltet worden. 

Hiedurch fey dem Religiondedifte von 1809 gegenüber audgelpros 
ben, daß zwar bei Verwendung ber Ueberichüffe des Kirchenvermö⸗ 
end für firchliche Zwecke des namlihen Glaubensbefenntniffes die 
— der kirchlichen Behörde als ohnein gegeben auzunebmen 
ſey, daß aber Verwendung dieſer Ueberſchüſſe für Zwecke des Unter 
richts und der Woblthätigkeit nicht ftattfinde, fondern daß bier die 
ausdrückliche Zuftimmung erholt werden müſſe. Es ſtehe daber un« 
weifelbaft feit, daß die Subſtanz des Kirchenvermögens ohne Zus 
Itimmung, der Betheiligten und beziehungsweile der Stände des Neis 
che, es fey für was immer für Zwede, nicht, fondern nur für ſtif⸗ 
tungsmäßig beflimmte Zwecke verwendet werden dürfe, Daß aber in 
Anfehung der Verwendung der Ueberihüffe bezüglich der ausdrüdlis 
chen —* ein Unterfchied obwalte, ob dieſe Verwendung für 
kirchliche Zwede oder für Zwede des Unterricht und der Wohltbätigs 
feit geſchehen folle. Im erſten Falle ſey die Zuftimmung ſchon ald 

egeben anzufchen, im zweiten Kalle müffe fie ausdrücklich ertheilt 

eur. 

Es fey gar nicht abzufeben ” wo die vom Referenten wahrges 
nommene Dunfelbeit liegen follte, fie müßte wahrlich erit bineinges 
feat werden. Wenn darum, weil über einen Gegenſtand verfchiedene 
Meinungen fi geltend machen wollen, eine authentiſche Erläuterung 
gegeben werden müßte, fo wire des Grläuternd fein Ende, Denn 
nicht allemal ſey der Buchſtabe Beranlaflung zur Meinungsverfchies 
denbeit, fondern nicht felten auch freimdartige Iene gründe. Es fey 
alfo mit hoher Weisheit gefcheben, dag die Verfaflungsurfunde die 
Erläuterungdlnft in Feſſeln gelegt und jede Abänderung ihres Buch: 
ftabend nur der oberjten Staatögewalt erfhließbar, nur der reifften 
Erfahrung — gemacht babe. 

e m Bollzuge diefer Verfaffungsbeftimmung hatte ſich die Res 
gierung zunächſt die Frage vorzulegen, was Ueberſchüſſe ſeyen, und 
wie ibr Befland ermittelt werden könne. 

. „Da die Verfaffung dad Stammvermögen erbalten und die Be 
dürfniffe gehörig gededt wiffen wolle, fo babe die Negitrung dem 
Worte „„Ueberfchuß‘ diejenige Deutung gegeben, welche dem Willen 
der Berfaffung am beiten entipreche. 

Zur Ermittlung der Ueberfchüffe gebe es nur zwei Wege; die 
Jahresrechnung fey in ihrer Wandelbarfeit in den Einnahmen und 
Ausgaben nicht brauchbar, da fie die Aftivrefte der vorigen Jahre, 
die heimgezahlten Karitalien und die Zumwenigs@innahmen enthalten. 
Man würde daber Gefahr laufen, fid an dad Stammvermögen zu 
balten, wollte man jene Bilance zum Anbaltöpunft nehmen. Die 









sah — 





Rechnungs-⸗Aktivreſte könndn daher nie ald verſaſſunzsmäßig verfüg 
bare Ueberſchüſſe betrachtet werden. 

Dagegen beſitze der woblerwogene, die ſichere Rente darſtellende 
Grundetat bei der Nachhaltigkeit Die nöthige Sigenfhaft , den Bes 
ftand eined Reutenüberſchuſſts mit möglichſter Verläſſigkeit zu ers 
fennen. Des Rechnungsastivrefted und zufälliger Einnahmen unge⸗ 
achtet, laffe er der Berwaltung eine weite Moglichkeit von Mehr— 
Einnahmen, und die damit in Verbindung ſtehenden Etatöparagraphe 
gewähren die Sicherheit, daß der eigene Bedarf der Stiftung ges 
dedt werde. Diefer Etat werde den $$. 59, 94 des Grund⸗Ed. von 
den Kircbenverwaltungen, an deren Spiße die Pfarrer ſtehen, felbit 
entworfen und beratben, diefe Etatdentwürfe nach Vorſchrift desfelben 
Evictd den Drdinariaten und Gonfiiterien zur Einfiht und Erinnerung 
mitgetheilt, infoferne ven Gutsherren nach $. 96 der II. Verf. » Beil. 
aus befondern Rechtstiteln die niedere Curatel zuſtehe, ſey auch diefen 
der Gtatdentwurf zu bebindigen. Mit welchem Rechte bei diefem 
Sachverhalte der Referent bebaupten konnte, daß die im Bernehmen 


der zunachft Betbeiligten liegende Garantie für — des 
Lokalbedürfniſſes nicht gegeben ſey? Redner wiſſe es nicht, erade 


in der Hinmweifung auf die angeführten Paragraphe ſey dem diesfalls 
i. 3. 1840 geftellten Antrage der Stände ded Reichs entſprochen, 
und aus ihrem Bollzuge fchöpfe die Regierung die Verläffigfeit der 
geihebenen Borforge für die Lofalbedürfniffe. So wie dadurd, dag 
nicht die Rechnungs⸗, fondern die Mentenuberichüffe ald verfügbar 
vorhanden Teyen, fo ſey auch die Ermittelttug derfelben durch den 
Etat mit allen geſetzlichen Bürgichaften umgeben, indem gerade dies 
jenigen der Regierung die Anhaltöpunfte geben, welche das erſte und 
nachſte Intereffe an Diefer Angelegenheit ju nehmen haben. 

Da i. J. 1840 in vielem Saale die Grundetatd der Eultuds 
Stiftungen der Webereilung und Unzuverläſſigkeit urgirt worden 
feyen, babe die Regierung am 9. Juni 1840 eine Reviflon diefer 
Etats allenthalben, wo fie verlangt werden follte, angeordnet und bei 
dieſem Anlaffe der Erhaltung des Stiftungss Vermögens yufagende 
weitere Borfchriften gegeben. 

„.„ Yeitdem fey eine Anzabl von Befchwerden über vorgefallene 
Mißgriffe von der Regierung im wohlwollenditeu Sinne angenommen 
worden. (Redner hebt zum Belege deifen eine Stelle aus einer 
ſolchen Entfchliegung aus.) 

Nah allem Diefem ſey ed wahrhaft überrafchend, indem Antrag 
und im Referate die Miniiterialentfchließungen v. 6. Juni 1839 und 
9. Juni 1840 ald die Quelle von tiber die Stiftungen bereinbrechens 
den Rachtheilen dargeftellt zu ſehen. Weber die Minitterialentichliegung 
v. 6. Juni 1838 habe Redner i. I. 1840 ſich umitändlich audgefpros 
den. rg der legteren Entſchließung bemerfe er, daß diefelbe 
im Geiſte einer wohlweollenden Fürforge erlaffen fey. 

Um die Abficht diefer Entjbließung zu verdäctigen, babe der 
Antragfteller zu bemerken nicht verfehlt, daß jie die Gefahr zu vers 
gropern fcheine, obſchon fie zu erflären fuche, als wolle fie das Kir 
chenvermoͤgen ichüßen. 

‚Ran jollte doch der Regierung zuteauen, daß, fo wie fle vers 
pflichtet fen, die eine Vorſchrift der Verfaffung zu erfüllen , fie weit 
entfernt ſey, die andern Vorfibriften derfelben Berfaffung zu verlegen. 
Es fey als Befchwerde hervorgehoben worden, daß jede Gultusftifs 
tung obne Rüdficht auf die Groͤße ihred Stammvermögend angezos 
gen, und daß die minder vermogligen Stiftungen nicht von aflen 
Eoncurrenzen freigelaffen werben. 

Allein fo fehr fih eine Ausfcheidung der Stiftungen nach ber 
Größe ihred Vermögensſtockes auf den erſten Aublick zu empfehlen 
Scheine, fo fen ed doch um die Ausführung eine mißliche Tage, da 
man Gefahr laufe, bei dem beiten Willen der verfaffungsmäßigen 
Beitimmung zu nahe zu treten; denn wo ſey die Gränge zwiſchen 


großem und geringem Vermögen, wenn fie nicht eine blod wills 
führliche ſeyn folle? Sey nicht der Beſtand von Rentenüberſchüſſen 
nad befriedigtem’Bedarfe nad der Berfaffung zur Goncurremzpflicht 
verbunden bezeichnet ? Sey nicht das Vermögen felbit ein relativer 
Begriff in Beziehung auf die ihm obliegenden Berbindlichkeiten ? 
Mußte nicht die Curatel mit Rüdfiht auf diefe Laſten, ſelbſt bei 

leichem Bermögenöfiote, einen Unterſchied machen ® Diele Fragen 
eyen ed, welche einer reiflihen Erwägung unterzogen werden — 
ehe 9 Schritt geſchehe, welcher einen freien Weg anzubahnen ger 
eignet ſey. 

Dagegen geftalte fi die Sache nach dem biöherigen Verfahren 
fo unbedenklich, daß der Werth, welchen man auf die Bermogend- 
Audiheidung legen möchte, alles Gewicht verlieren werde. 

Die Rentenüberfbüffe des br tg von Oberbayern 
berechnen ſich mach den revidirten Grundetats auf 142,000 fl, Wenn 
nun bievon ein GEoncurrenzbeitrag in runder Summe von 20,000 fl. 
erhoben werbe, fo wachien 122,000 fl. dem wide erg ju, und 
wäre darunter eine Stiftung, welche nur einen Renten» Ueberihuß 
—* — 7 fl. hätte, fo würde fie hienach einen Beitrag von 1 
fl. leiſten. . ; 

Redner glaubt nieht, daß bei der Vermögensausſcheidung, wor⸗ 
nad) vielleicht diefe Stiftung außer Anſatz zu bleiben hätte, mit diefem 
Gulden viel gewommen wäre, 

Auf diefem Wege würde die Goncurrenz allenthalben beſchwerdelos 
vorübergeben, wenn alle Berwaltungen in dem bargeftellten Geifte 
mitwirfen. Man babe überhaupt den Gegenftand, um den es fich 
handle, in ein gelehrtes, weit audgebreiteted Gewand eingefleidet md 
dadurch der gemeinen Verftändlichfeit entrücdt. Erlaube man, daß 
Redner diefen Gegenſtand feines Gewandes entfleide und im feiner 
Einfachheit. darftelle. ‚ 

Die Regierung wolle nur aus den Nentenüberfhüffen der Cul⸗ 
tuefliftungen dem 4 48. der II. V.«B. gemäß die kirchlichen Zwede 
deöfelben ——— befördern, u. weil ſie dieſe aus Ruͤckſicht 
auf die Erhaltung des Stiftungsvermögens nur aus den Ueberſchüſſen 
nebme, fo balte fie ſich bezüglich der gewiſſenbaften Verwendung an 
diejenigen Quellen, welche für die mt ſelbſt nicht nothwendig 
ſeyen und a die —— —— — alt und Pflege die Stif⸗ 
tungen zunächſt zugewendet jenen, billige. j 

Diefes fen u wahre Sacverhältuiß, aus welchem der Regies 
rung ihr Verfahren zum Vorwurfe gemacht werde. —— durfe 
man aus dem Umftande, daß feit geraumer Zeit die Beſchwerden 
wegen Stiftungsconcurrenzen fehr bedeutend ſich gemindert haben, 
den Schluß zieben, daß die Vorſchriften der Regierung gegen eine 
Gefährde des Stiftungsvermögend gefihert haben, denn ed fey der 
Regierung bezüglich des richtigen Bollzuged ibrer Berorbnuugen und 
deren Zwedmäßigkeit fein anderes Erfenntnißzeichen ge ‚ald 
die Mafbezeihnung der einfommenden Borftellungen. Sie geben ihre 
Beranlaffung zur rechten Verftändigung der im Vollzuge zu weit 
gehenden Behörden. j 

Aus aM Diefem dürfte hervorgehen, daß die 55. 47, 48, 49 der 
1, Berf.sBeilage einer Erläuterung nicht bedürfen und daß die anger 
führte Minifterialentfcließung mit Unrecht ald gefährdend für das 
Stiftungdvermögen beichuldigt werde, daß es fi vielmehr als volls 
fommen Kr mäßig erweife und baß uur eine re elmäßige und 
genauere Berftändigung mit den Bollgugdbehörden nothwendig fey. 

Nachdem vorftebende Erflärung abgegeben war, wurde zur Abs 
fimmung geſchritten und zwar vorerft zur vorläufigen. Hier wurden 
die beiden Anträge ded Ausſchuſſes, dann der von erſten Gecretair 
eingebrachte Antrag angenommen ; diefer Gefammtantrag wurde auch 
in. der definitiven Abftimmung dur Namendaufruf — wie Sie ber 
reitd wiffen — angenommen und zwar mit 99 Stimmen gegen 1, 
nämlich die ded Abg. Frhen. v. Welden. az 

Hienach ſchloß der Präfident die Sipung und beraumte die nächſte 
auf kuͤnſtigen Freitag, den 23. d. M., an. BRF- 2 

Baınberg, 33. Juni. Se. f. Hoheit der Kronprinz iſt geſtern 
Nachmittag 21/4 Uhr von Würzburg bier angekommen. Die Bor 
Hände der Rädtifhen und kgl. Behörden und die Dffisiercorps em⸗ 
IR en Se. k. Hoheit am ——— Hofe, wo Höochſtderſelbe feine 

ohnung nahm, und wurden aldbald zur Audienz gelaffen. Diem 

ab ih der Kronprinz in die f. Reſidenz, welde längere Zeit bes 
tigt wurde, in den Dom, auf die Altenburg und ſpät Abends noch 
nah Schloß Sechof. Nach.der Rüdkehr von da fpielten die Mufils 
eorpd der Garnifon und der Landwehr vor dem Ggfthofe, wobei der 
größte Theil der Einwohnerfchaft fi in freudiger Bewegung verfams 
melt hatte. Heute früh begab ſich Höchftderfelbe noch einmal in das 
!. Schloß, dann in den Thereſienhain. Die Abreife Sr. f. Hoheit 
wird noch diefen Morgen erfolgen, (5ränM.) 

Achaffenburg, 22. Juni. Ju Folge des in unferer Gegend letzt⸗ 
ber eingetretenen Getreitemangeld faben die hieflgen Bäder, nachdem 


bie an unferer Stadt anlegenben Getreibehändfer aus Franken 
ihre Preife zu einer enormen Höhe geſteigert, fi gen ge 
mäß einer —— des Stadtmagiſttates dem Verſuch zu machen 
von Mainz ber ihren Bedarf für die nächfte, noch der Ernte vorher 
gehende Zeit ſich zu verfhaffen Wir find erfreut, anzeigen zu .Lüns 
nen, daß ed ihnen gelungen iſt, dort nicht nur au enbiedi Mehl 
” billigen Breiten au beziehen, fondern daß ihnen auch dar 
Ibft mehrere taufend Malter Korn zum beliebigen Antaufe diäpenis 
bei geftellt worden find, und zwar zu niedrigeren Preifen, 
als fie vom den fränfifchen Getreidefpeculanten ihnen gemacht worden 
maren. Dadurd dürfte nun die einig vor einem bevorftehenden 
wirklichen Brodmangel an biefigem Drte glücklich Pa ſeyn. 
J (Afchaffenb.3.) 
Regenddurg. Portwährend kommen Getreidſchiffe, “ 
aufwärts gebend, bier an, und am verfloffenen Dindtag brachte das 
Dampfſchiff eine anfehnliche Ladung Korn. Diefe reichlihen Zufub⸗ 
ten, und die d bad eingetretene günftige Wetter gerechtfertigte 
Ausfiht auf eine gute Ernte, werden den —— —— Korus 
preid bald wieder fallen maden. Beftätiget fib überdies dad Ges 
rüct, daß von den Staatövorräthen demnächſt beträchtliche Particen 
Korn um ſehr ermäßigten Preid an die Bäder abaegeben werden, fo 
wird dem gewiffenlofen Wucher mit einem Male das Handwerk ges 
legt fen. kediglich die Kipperei ift es, welche die lehten hoben Preife 
veranlaßte, den Mangel an Getreide. haben wir nicht, indem man es 
für Geld im Ueberfluß befommen kann. Bon der jüngften Münchner 
Schranne wurden allein auf den Eiſenbahnhof 2000 SchH. zur Weis 
terbeförderung gebracht. Unfere Polizei entwidelt eine rühmendwertbe 
Thätigkeit, dem Treiden des Wuchers zu fteuern, und bat inäbefons 
dere ein ſcharfes * auf Jene, welche die der Stadt zugeführten 
Viktualien auf der Straße anzufangen und durch Vorkauf fih anzu⸗ 
eignen erbreiften. @inige notorifhe Kauderer follen ſich durch die 
ſtrenge Aufficht bereits Ich in der Klemme fühlen. ie man ver 
nimmt, wird zur Zeit auch ernftlich gegen den Unfug eingefchritten 
den viele Hausknechte und andere berlei Individuen dabier durch 
Zwifchenhandel, Umgebung der Schrannenorpnung u. dal, fich ers 
lauben. , (Regendb.3.) 
(Dreußen) Vom Rhein, 19. Juni. Die Gerüchte von der 
Einleitung neuer Schritte zur Erzielung eined Hanbeldvertragd zimis 
ihen dem deutfchen Zollvereine und dem Königreihe Belgien das, 
nachdem fie lange gerubt, abermals zum Borfcheine gefommen. Es 
fheint, daß die nächfte Veranlaſſung dazu durch die vor einigen Ta— 
gen erfolgte Wiederabreife des Generale Willmar, ded bevollmächtig« 
ten Winifter6 Belgiens am yreuß. Hofe, von Brüffel nab Berlin 
gegeben wurde. General Willmar war bereitd feit mehreren Monas 
ten von der preuß. Hauptitadt auf Urlaub abweiend, und das Zu- 
fammentreften feiner Rückkehr auf den ibm anvertrauten wichtigen 
diplomatifchen Poften mit der am 14. d. Mis. in Berlin ftattgehabs 
ten Eröffnung der — würde allerdings geeignet ſeyn, jes 
ner Muthmagung „ein gewiffed Gewicht zu_verleiben, wenn man 
nicht annehmen müßte, daß man fih in Brüffel noch nicht einer fol 
chen freien Bewegung erfrene, um zu eier enifihiedenen, wenn auch 
nur commerziellen Annäberung übergehen zu fönuen. Dies mag 
wohl franzöfiiher und englifcher Finflug hemmen, died hemmt jevens 
falld der Andrang eigener Induftriegweige, welche eine @rböhung von 
Schußzöllen fordern, und die bei.der für die nächte legislative Sef- 
fion in Ausficht geftellten —— über Aenderungen des Tarifs 
gewiß in beiden Kammern Belgiens eine eindringliche Fuͤrſprache fin⸗ 
den dürften. Bon gewöhnlich gut unterrichteter Seite vernimmt man, 
dag die Rücktehr des Generald Willmar nach Berlin mit einer weis 
teren Verlängerung der im vorigen Jahre den deutihen Weinen und 
Seidenmwaaren von Seiten Belgiend gen Sleihitellung mit den 
nämlichen frangöfifhen Erzeugniffen im Zufammenbange ftehe, und 
daß wahrfheinlib auch Unterhandlungen uber einige andere Erleichs 
terungen des Verkehrs zu erwarten feyen, welche zum Zwede haben 
würden, den Tranfıt der aus dem füdmeitlichen Deutfhland fommen« 
den Güter mehr und mehr nach der beigifhen Seite hinzulenken und 
u fördern. In diefer fegteren Beziehung ſtehen den infden und 
ernübungen des belgifchen Cabineis feine Hinderniſſe, wie fie oben 
angedeutet worden, entgegen, und dad beutfche Juterefie findet eben⸗ 
falls feine gute Rechnung dabei, um fo mebr, ald ed in biefer neuen 
Richtung nicht durch jeme Beeinträchtigung zu leiden a deren 


t, m 
Befeitigung man fih in den Niederlanden re nicht 
für gut befunden. 


CKreie Städte) Beantfurt, 28 Juni. ———— 
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x Defterreih.) Wien, 20. Juni. CPrivats orrefp.) 
&o wie man vernimmt, ift im Folge der Verlegenheit des griechiſchen 
Staatöfchaßes, worin derfelbe durch das bekannte Ultimatum Rufe 
lands nun verfeßt worden il, von Sr. Maj. dem Könige Dito nun 
das directe Anfuchen an das biefige Cabinet um Vermittlung in diefer 
Angelegenheit geſchehen. Defterreich bat bekanntlich an dem Tractate 
zur Wiederberitellung Griechenlands feinen directen Antheil genommen 
und kann vielleicht aus diefem Anlaſſe und zu einer Zeit, wo dad 
junge Königreich durch feine ſtets ſich mehr befeitigende öffentliche 
Drdnung der Gemeinfhaft unter ven fouverainen Staaten Europa's 
fi) würdig gemadt hat, um fo erfprießlicher eine billige Berftändis 
gung zwifcben den ftrengen Anforderungen ded Gabineted von St. 
Peteröbiarg einerfeitd, fo wie der berüdfichtigenswurdigen Lage ber 
riechiſchen Regierung fördern helfen. — Se. Maj. der Kaifer Ni 
Folaus hat Ihrer Durchlaucht, der Frau Füritin von Metternich, den 
ruſſiſchen Katharinaorden mit dem Sterne in Brillanten überfandt; 
nur zwei hochgeſtellte Damen bier erfreuen ſich diefer Auszeichnung. 
Niederlande 

Amfterdam, 20. Juni. Dem „Handeldblad’‘ wird aus dem Haa 
berichtet, daß die 1. Kammer der Generalſtaaten den Geſetgzentwur 
für Emiffion neuer Schatzbons geitern genehmigt bat. Was bie 
Ueberzeugung nicht bewirken fonnte, bewirkte die Notbwenvigfeit. Die 
weite Kammer der Generalitaaten hat, wie ſchon berichtet, den Ger 
Vepenhaurf der Emiffion der Xreforicheine, fo ungünftig die Ber 
dingungen auch lauten, unverändert angenommen. Glaubte man 
zwar Anfangs, und wohl mit Recht, die Kammer werde diefen Ente 
wurf, um fonfequent zu bleiben, verwerfen, bie Rede ded Finanz 
minifterd und die Antwort der Regierung zwangen fie wohl dazu, 
ihre Meinung zu ändern. Man fonnte nicht umbin, die öffentliche 
Erflärung ablegen zu müffen, es feyen niht Gelder genug in 
der Staatskaſſe vorhanden, um die im Juli verfallen 
den Zinfen zu bezahlen, und unter diefen Umſtänden blieb ber 
Kammer, um mit nocd größeres Unbeil bervorzubringen, wohl 
nichts übrig, ald diefen Gefegentwurf, wären bie Bedingungen auch 
noch bärter geweien, gut zu beißen. Für die Staatdglaubiger bat 
diefer Borgang indeß viel Berubigendes; fie fehen, daß der Kammer 
der Generalitaaten fein Opfer zu groß it, um den Landeskredit zu 
bewahren; dies iſt jedoch der einzige Troſt, der ihnen wie bleibt. 

Rh» u Me3) 

Großbritannienm. 

gondon, 18. Juni. Seit wieberbergeftelltem Frieden war bie 
englifbe Staatöfunit vieleicht auf feine fchlimmere Klippen gerathen, 
ald worin fie gerade im Augenblide ſich befindet. Ein Deficit von 
drei Millionen in den Finanzen, eine fteigende Rahrungsloſigkeit in 
den brititädten, der Chartismus mit feinem Hunger und feiner 
Revolution, die Korngefege vom legten Anker geriffen, die orthodore 
Hierarchie der Kirche durch die Diffenters, die Pufeyiten und das ſchot⸗ 
tifhe Schisma bis in ihre Fundamente erfchüttert und der dritte Theil 
des Königreichs, Irland, in einer den allgemeinen Frieden ſchwer bes 
drohen Den Aufregung. Es ift uberflüfig, zu bemerken, daß alle diefe 
Uebel richt von geftern her find, fondern ihren Urfprung zum Theile 
Jahrhienderte weit zurüd verfolgen und organiih aus dem Staatd- 
Korper ſich entwidelt haben. Nachdem man feither durch allerhand 
Palliatiomittel ihre Einflüffe befeitigt und anfgebalten hatte, brachen 
nunmehr diefelben mit fo allfeitiger und unwiderfteblicher Gewalt bers 
vor, daß ihnen nicht mehr mit fünftlicher, indirerter Weiſe, fondern nur 
mit fehr eutſchiedener, radicaler Heilung begegnet werden kann. Will 
die englifche Politit einer Regeneration aus der Anarchie — wenn es 
am Ende nicht gar ein Uebergang wäre — entgeben, fo muß fie Ar 
und zwar fehleunig, zu aufrichtigen und ganzen Opfern an den Gei 
und bie Idee des Jahrhunderts bequemen. Es wird felbit ein flüch⸗ 
tiger Beobachter der englifhen Zuſtande bemerfen, wo zulegt der Sig 
iener großen Boltsübel zu finden ift und wo wie verlangten Opfer 
u bringen find — Kirche und Ariftofratie. Die eigennügige Hetrſch⸗ 
ucht einer Kirche, welche exit durch die blutige Gewalt Heintich's WILL, 
aufgebrungen, für ihre Sinecuren von einer fait durchgehends kdathol. 
Bevölterung eine Million Pfund — bezieht, während die Prieſter 
des eingebornen Glaubens durch ſteiwillige Gaben kärglich erhalten 
werden, it eine Hauptwurzel des iriſchen Repeal. Go erhält, um 
den Tert mit einem Beifpiele zu iluftriren, der engliſche Biſchof von 
Dublin 8000 Pfund dad Jahr, ob er gleich weder eine Provinz noch 
Diözefe hat, ob er gleich diefe Summe im glänzenden Wohlleben 
bier oder auf feinen altenglifhen kandſihen verpraßt und fich fein 
Bedenken macht, den armen Yandbauer, ber dazu Rn 2* be⸗ 
zahlen muß, für den legten Shilling ind Bejängnig werfen, und nad 


der erbarmungdlofen Härte der Kirchengefehe ftrafen zu laffen. Die 
fathol. Kirche in Irland bat ihr reiches Eigentpum ganz an den Staat 
verloren, welcher, ald das politifhe Dberbaupt der englifchen Kirche, 
dad Einkommen nur auf feine Diener vertbeilt, wenn fie, wie wir 
gefehen, auch ohne Amtsübung nichts weiter tragen, ald den Titel. 
Die Grafichaft Kiltenny im Süden Irlands enthält 380,000 Katho⸗ 
fifen und etwa 1000 englifhe Proteitanten, und do zahlen die erſtern 
einen Biſchof u.64 Beiftliche der legteren fo reichlich, daß deren Einkom⸗ 
men zufammen gerade ſechsmal fo vielbeträgt, ald die fatbolifchen Pries 
fter durch freiwillige Beiträge erhalten, und jene Gehalte find durch 
„geſetzliche“ Zebenten gefihert. In Schottland, wo die Kirche nicht 
national und volföthämlich if, hat die Hegemonie, welche ſich die 
anglifanifhe Kirche durch dad politifche Inftrument eined Torymini⸗ 
ſteriums gab, einen Bruch herbeigeführt, woraus die Keime einer 
ſchottiſchen Repeal aufwachſen fünnen, und in England felbit haben 
fich die Diffenterd fo bedeutend vermehrt, daß ihre Macht nichtlänger 
u ignoriren iſt. Beſonders geben die untern und mittleren Bolkds 
laffen immer mehr der established church verloren, die ſich zuletzt 
auf die reichen und ariitofratiihen reife der Geſellſchaft beſchränken 
wird, wo beide Imtereffen von einander leben. Aber gerade darin 
liegt die politifche Gefahr der naben Zukunft, denn es iſt nicht mehr 
allein der Wiverfpru eines kirchlichen Dogma, fondern zugleich der 
Gegenfag der politifhen Farben, die fih zufammenfanden und fo 
Ariftofratie und Gewilfendzwang, Demokratie und Gewiflendfreibeit 
iventificiren. Um fi die Motive und Folgen lebhaft vorzuftellen, 
bevenfe man immer die focialen Gebreden in England, die unges 
beuren Abftände zwiſchen Bildung und Beſitz irdifcher Güter und 
dann die bei überfteigender Bevölkerung unausbleibliche Noth des — 
Hungerd, die am Ende unter allen Bölferplagen die fürchterlichite ift, 
weil von der thierifchen Leidenſchaft jede Vernunft erdrüdt wird. Gibt 
die Kirche nicht nach, Das heißt, verzichtet fie nicht für ihren Beutel 
auf ein theured Kom, fo fann feine toryitifche, noch wighiſtiſche 
Staatdweisheit dad itolze Albion vor einem ſchweren Kal erreiten. 
Im einer vorgeitern beim Grafen Willow gehaltenen Berfamms 
fung irländifcher confervativer Paird und Unterbausmitglieder wurde 
einmüthig folgender, vom »&lobe« ald Manifert bezeichneter; Beſchluß 
gefaßt: »Die Berfammlung beflagt innigft den gegenwärtigen beun · 
ruhigenden Zuſtand von Jrland. Sie betrachtet die zahlreichen in 
verſchiedenen Theilen dieſes Landes jegt fattfindenden Berfammlungen 
als gefährlich für den öffentlichen Frieden und berechnet, wohlbegrum 
deten Schreden in den Gemüthern der wohlgefinnten Unterthaneu 
aller Claſſen Irlands zu erregen. Als Kolge davon find die gewöhn⸗ 
lichen Beihäftigungen ver Bevolferung fuspendirt und die öffenlliche 
Stimmung wird in einem Zuftande peinlider und gefährlicher Aufres 
ung erhalten. Unter diefen Umitänden balten es die Untergeichneten 
ir ibre pRidt, jeder für fih und ald Gefammtheit ihr angelegentlis 
ches Beftreben und ihren feften Eatſchluß dabin aus ufpreden daf 
fie, im gemeinfamen Wirken mit Ihrer Majeftät Regierung, ibre 
eifrigften Bemühungen dahin aufbieten werden, das Geſetz aufrecht 
* erhalten, den offentlihen Frieden in jenem Theile des vereinigten 
önigreiche iu bewahren und die vorerwähnte gefährliche Aufregung 
u beſchwichtigen.« Diefer Beihluß trägt die Unterfchriften von 22 
aird und 23 Unterbaudmitgliedern. Der »Globe- bemerkt über 
diefed Aktenſtück im Welentlihen Folgendes: in bloßer Hinblid 
auf die unterzeichneten Namen läßt und hoffen, daß die Regierung 
die ihr angebotenen Dienite diefer Herren ablehnen wird. Unter den 
Pairs insbefondere find mehre, welche felbit bei den beiten Abdfichten 
unter alen lebenden Menfhen am allerwenigiten geeignet wären, — 
Herſtelluug der Ruhe ihres Vaterlandes mitzuwirken. Die bloße Er⸗ 
wähnung ihres Namens würde das Zeichen zum Tumulte feyn; ihr 
Eriheinen aber in einem der unrubigen Bezirke, —— wenn ſie von 
der Regierung mit irgend einer Vollmacht zur Einſchreitung bekleidet 
wären, würde fo gefährlich ſeyn, als das Schleudern einer brennen⸗ 
den Fackel in einen Haufen leichtzündender Stoffe. Die Ratbfchläge 
folher Männer, gleich viel ob o angenommen oder indgebeim der 
Regierungspolitif zur Richtſchnur dienend, würden unter den Umfläns 
ben, welche jegt Peels Verwaltung in Jrland fo beforgfich umeingen 
und verwirren, ſeibſt den Unerfchrodenken für die öffentliche ers 
heit zittern machen; fie müßten eine Criſis herbeiführen, vor welcher 
jeder Freund der ſtaatsgeſelligen Drbnung zurüdfchaudert. Im leb⸗ 
haften Gefühle der ſchwierigen Tage Peel’d und völlig überzeugt, daß 
—— äußerfte Klugheit zur Verhütung einer Colliſton zwiſchen den 
rangemännern, welche ungeduldig der thätigen Binfdreitung der 
zahlreichen Truppenmaſſen entge ar Fe und den Repealern erfors 
derlich ſeyn wird, find wir verſichert, daß, um Irland in alle Gräuel 
ded Bürgerkriegs zu ſtürzen, nit weiter erforderlich in, als daß 
die Winilter die > ten Kath füge ober die gefährliche Mitwirs 
fung jener Par 42 welche alein Peel in Teine je hige ſchlimme 
Stellung verſezt und die Gefahren für den öffentlichen Frieden im 


nd fo furchtbar gefteigert hat, Hätte die Regierung feine auf 
52 ie ge 4 die Repealer gethan, feine Eruppenmafen das 
bin gefandt und nicht die Beamten wegen 264 erlaubter Hands 
Iungen abgefeßt, fo wäre die Aufregung un chädlich geblieben. Diefe 
thörichten Furchtmaßtegeln haben der pealbewegung einen Zuwachs 
an Zabl, Fonds und Macht verihafft, wie nie Bis die Regierung 
aber, ftatt ‚gefürchtet, blos lächerlich gemacht. Selbft von den Zory 
Blättern wird anerfannt, daß Peeld Politit in Irland eine durchaus 
verfehrte war, daß man feine Häbigfeit, die dortigen Begebniffe zu 
einem irgend befriedigenden Refultate zu führen, durchaus bezweifeln 
muß, und daß ed im Intereffe Irlands wie Englands gleih wüns 
ſchenswerth ihn recht bald von einem Poſten zurüdtreten zu ſehen, 
dem er leider offenbar nicht gewachfen ift. 


ranfreid 
Paris, 16. Juni. Die Blätter von Haiti bid zum 11. Mai 


laſſen auf eine wirkliche Verbeſſerung der dortigen Zuftände fchließen. 


atte die proviforifihe Regierung im Namen bed fouverainen 
Bullet eine Proclamation erlaffen, welche auf einen befürdteten 
Mangel an Febensmitteln zu deuten fbeint, der durch bie Entfernung 
einer großen Zahl von Armen von den Arbeiten des täglichen Lebens 
während der Bewegung zum Sturze Boyer’d veranlaßt worden zu 
feon ſcheint. Um nun die Uebel des Bolfed, die durch die Galamis 
täten ded Krieges, durch Feuerdbrünfte und Erdbeben veranlaßt wurden, 
einigermaßen zu erleichtern und in Betracht, daß die Stadt Cayes 
beim Einzuge der Armee der Patrioten noch von dem befonderen Uns 
falle der Erplofion ded Arienald betroffen worden war, hat die pros 
viforifche Regierung verordnet, was folgt: 1) Die Zinfubrzölle auf 
die Neid, Getreide aller Art, — — Kabliau, Makrelen, 
Haringe, Speck, Butter und geſalzenes indfleiſch find in der ganzen 
Republik auf die Hälfte herabgeſeßt. 2) In den Häfen Cap Haiti, 
Sonalved, Port de Pair, Port au Prince, Cayes, Port Plate und 
Santo Domingo find die folgenden Artifel zolffrei: Baubolz, Zirs 
gen, bebauene Steine, Sciefertafeln, Pflaiterfteine, Backſteine, Näs 
gel, Schlöffer, Federn und anderes zum Häuferbau notbige Eiſenwerk, 
fo wie Farben. 3) Es iſt den auswärtigen Schiffen geitattet, nad 
vollftändiger Ausladung der für dad Land beitimmten Waaren im 
Eingangähafen, auch nad einem oder mehreren anderen Häfen zu 
geben, dort Waaren einzunehmen und ihre Ladung zur Ausfuhr zu 
vervollftändigen. Diefed Defret follte mit dem 10. Mai in Kraft 
treten, Das Bolt ſchlen im Ganzen mit der jegigen Regierung zus 
frieven zu ſeyn und verhielt fi ruhig. (Pr.Stz.) 

Paris, 21. Juni. Aus einem Wrtifel der Debatd von heute 
darf man jchließen, daß die franzöfifhe Regierung entſchloſſen ift, 
im Kal der Roth zu Edpartero'sd Gunften in Spanien zu 
interveniren. Die Königin Marie Ehriſtine ſoll vorge⸗ 
habt haben, von Paris abzureiſen und fih der ſpaniſchen Gränze zu 
nähern ; eö beißt, Hr. Guizot habe fie davon abgebracht. 

Die franzöfiiben Renten waren heute fehr feit, da man nun aus 
Barcelona die officielle Nachricht bat, daß das Fort Montjouy noch 
im Befig der Giparteriften it. Es follen telegraphifche Depefiben Die 
Nacricht überbracht haben, daß Eipartero mit einer großen Truppen 
maffe von Madrid nah Saragoffa abgegangen fey, um die Arınee, 
weldre dort organifirt wird, im Perfon nach Barcelona zu führen. 
Ardoind wichen auch bier auf ihre niedrigere Rotirung aus London 
vom 19. 

5p6t. 120, 50. 3pGt. 79. 20. Ard, 26 1)2 


pan a . . 

Madrid, 14. Juni. Der Regent hat ein Manifet an dieRation 
erlaffen. Er rechtfertigt darin fein Benehmen, als welches bisher ims 
mer nur in ftrengitem Cinklange mit der Gonftitution geweſen. Er 
betheuert feine Ergebenbeit für die Königin Iſabella und für die bes 
ftebende Verfafung des Landes. Er fagt am Schluffe: „Ich ſtütze 
mich auf die Gonititution, ich decke mich mit ihrem undurchdting⸗ 
lien Schilde. - Ich bin noch von demjelden Vertrauen belebt, wels 
ches mir feither die foyalen, die guten, die wahren freunde der Frei⸗ 
heit, die Armee, die Marine, die Nationalmiliz, alle Spanier, die 
diefed Namens würdig find, einflößten. Sie werben mir beiftehen, 
die Bewegung zu unterdrüden, die und neuem Unglüde entgegenzus 























führen droßt. Unverfegt muß ich den Gorted, welde die ernften 
—7 — zu entſcheiden haben, die jept die Gemüther bewegen, vie 
eiligen Güter. des Throned der Konigin und meiner Autorität übers 
geben ; ich werde fle nicht der Anarchie, nicht den wilden Strudeln 
der Leidenfchaften preisgeben. Wenig liegt an dem Geſchicke deſſen, 
der taufendmal fein Reben für die Bertheivigung ded BVaterlanded eins 
gefegt bat; allein die Königin, die Berfaffung, die Monarchie, legen 
mir Pflichten auf, welche ich ald erjter Beamter der Nation erfüllen - 
und als Soldat vertheidigen werde.” Dad Manifeit it von 13. > 
rn — — 
Nichtpolitiſche Zeitung. 

Augsburg. Der dießjährige Wollmarft — bier wie anderwärts 
wegen der lange anbaltenden regneriſchen Witterung, welche viele 
Schafzüchter an der Schur vor dem Markt binderte, und andere, zu 
mal die weiter Entfernten aus Furcht vor Durcdnaffung der Wolle 
vom Marftbefuche abhielt, unter ungünitigen Aufpicien begonnen — 
enthielt um 500—600 Etr. weniger Wolle ald der vorjährige, ber« 
rührend tbeild aus obigen Urſachen, theild aus dem fih auf 15—20 
Proc, belaufenden Minderertrag der Schur gegen das vorige Jahr. 
Auf dem Lager befanden fih circa 1200 Gir. bayer., 1334 Etr. Zoll 
gewicht, nicht gerechnet die Wollpartien von 8-9 größern Schafzüch⸗ 
tern, welche bloß Muiter auf den Marft brachten, deren größtentbeils 
bier lagernder Vorrath wenigitend 300 Str. bayer., 336 Str. Zollges 
wicht beträgt. Bon diefem Yager gehören 15 Proc. dem mittelfeinen 
und 25 Pro. den rauben Baltard» und deutfhen Wolforten an. 
Die Preife stellten ſich für ‚die mittelfeinen und groben Wollforten den 
vorjührigen wenigitend gleich, zum Theil etwas höher und zwar für 
die erften und gut. behandelten Sorten der mittelfeinen Wolle auf 
90— 100 fl, für mittelfeine 80-90 fl., raube Baftardwolle 70—80 f., 
grobe und deutihe Wolle 60—70 i. per bayer. Etr. Hochfeine 
Wolle ward wenig begehrt und konnte die vorjährigen Preife nicht 
erhalten. Käufer waren viele zum Theil aus ziemlich entfernten Ges 
genden auf dem Markt; der größte Theil der Wolle wurde jedoch 
von Zabrifanten und Tuchmachern aic. aufgekauft; eigentliche Woll⸗ 
bandler betheiligten ſſch beuer weniger als font. Die Wäſche war 
ſchöner als im Borjabre, aber die Käufer klagten einftimmig über das 
zu große Waflergewicht der Vließe. Die Richtung der meiten Schü 
fereien ift auf Producirung mittelfeiner Wolforten und für die Zucht 
weniger feiner ald wollenreicher Schafe offenbar vorberefdend, um 
durch die Kundgabe des Begehrens nach mittelfeinen Wollen und id 
rer verbältnißmaßig böhern Preife gerechtfertigt. Die zu Markt ge 


‚brachte Wolle wurde größtentbeild verkauft. Zu den vorzüglichſten 


Wollen zäpfte man jene Sr. Hob. des Herzog Marimilian im Bayern 
auf Kühbach, des Frhrn. v. Kopbel, Grafen v. Yrſch, Grafen von 
Sandizell, Grafen v. Maldegbem, Frhrn. v. Gumppenderg, Grafen 
von Arco, der HH. Decan Robeller, Prof. Beith, Saam, Friedt. 
tus von Augsburg (Befiper von circa 4009 Schafen) Burdbarı, 
Ejer, Habel, Scenfelberg, Jof. Weiß, Iof. Wiedemann, Gebrüder 
Lepple, der Stammfihäferei des landwirtbfchaftlihen Vereins um 
mebrerer anderer, (Alg.3.) 

, Niedernau, 20. Juni. So chen, Bormittagd 9 Uhr, wurde 
wir durch eine ungewöhnlihe Natur » Erfcheinung in Schreden 
verfegt;_bei teigendem Barometer und unter jtarfem, warmem Rs 
gen verfiniterte ib auf einmal dad ganze Thal, duch die Wälder 
309 und zieht noch in dieſem Augenblide ın diden- bläulichen Wolter 
ein fo ftarfer, nah Schwefel riechender Raub, daß wir anfänglis 
einen nahen Brand fürdhteten. Bei längerer ruhiger Beobachtung 
fommen wir zu der Vermuthung, daß diefe Ericheinung als ein um 
gewöhnlich ftarfer Höherauch zu caracterifiren ſey. Die Einwoh 
ner wollen jedoch eine ähnliche Erfcheinung noch nie beobachtet bu 
ben, Auch in Stuttgart, jedoch in weit minderem Grade, war Nebı 
und Schwefelgeruch zur gleichen Zeit an bemerken. 

Die Staatöfbalden Europa’s betragen 13,455,873,110. fl. um 
wollte man diefe uxermeßlihe Summe in der Art tilgen; daß jede 
Bewohner unfers Welttheifed einen Theil abträgt, fo bezahlt jevei 
Glied der enropaifhen Staatsgefellfchaften 50 fl., nur die Jatereſſen 


mit 804,952,386 fl. berechnet, geben jährlich für jeden Einzelnen der 
Betrag von 3 fl. 21112 fr. CHräant. 
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Meteorolog. Beobadytungen vom 23. Juni. nn a ge uf — Sun m» oo. * J 
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Ereu gegen Kbnig und Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





Pro, 175. 
Deutfche Bundestiaaten. \L 
>> (Bapern) Münden CPsE) IIIVII. allgem. of 
fentl. Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 
. 23. \umi.] j 
Anwejend waren: 90 Kammermitglieder; am Miniftertiihe der kgl. 

Gommiffair, Miniſterialrath Lehner. 

Tagesordnung: 

1) Verlefung des Protofolld der legten Sißung. 

2) Bekanntmachung der Eingaben. 

3) VBerlefung des Beſchluſſes uber den rain Pi Abg. Neuland, 
„wegen der Rentenüberichirffe der Kirchenſtiftungen.“ : 

4) Berlefung des Gefammtbeihluffed über den Gefeßentwurf : 
„die Dedung des außerordentlihen Aufwandes der Univerfität 
Erlangen für die Säcularfeier ihrer Stiftung“ betr, 

5) Berlefung des Geſammtbeſchluſſes über den Antrag des Aby. 
Fehrn. v. Schäßler, „die Annabme der. Sparkaffegelder der 
der f. Staatsfhuldentilgungsanftalt‘ beir. 

6) Beratbung und Schlußfaſſung über den Antrag ded Abg. Frhen. 
2. Hagen, „die Erlaifung gleichförmiger gejeglicher Veſtim⸗ 
mungen über die Todeserflärung der Verfbollenen‘’ betr. 

7) Anzeige ded Secretärd des fünften Ausſchuſſes über Die ges 
pruften und zur Vorlage an die Kammer der Abgeordneten 
nicht geeignet befundenen Belchwerden. 


Der Einlauf feit dem 19. d, M. beiteht in Folgenden: 

1) Beſchwerdenachtrag des Lohnkutſchers J. Abenihum „wegen Ei⸗ 

enthumsverletzung.“ 

2) Ehreiben und Beichluß der Kammer der Reichsräthe über den 
Antrag ded Abg. Frhen. v. Schägler, „Die Annahme der Spare 
Kaflegelver bei der f. Staatsihuldentilgungsanftalt” betr.”) 

3) Schreiben und Beſchluß der Kammer der Reichsräthe wegen Bors 
lage des Gefammtbeichluffes uber den Antrag des Reichsrathes, 
Frhen. Schent v. Stauffenberg, „die Berufungsfumme in bür— 
gerlichen Nectöftreitigkeiten‘ bett. ) u i 

4) Schreiben und Beſchluß der Kammer der Reichörätbe über die 
Anträge der Reicbdrätbe, Grafen zu Gaftel und Carl v. Arco, 
„eine autbentifche Interpretation des $. 11. des Edictes über 
die gutshertlichen Rechte betr. 

5) Schreiben und Beſchluß der Kammer der Reichsräthe, „die Det 
fung ded außerordentlichen Aufwandes der Univerität Erlangen 
für die Säcularfeier ihrer Stiftung’ betr.t) 

6) Beſchwerde der Landgemeinden Ruͤckersdorf und Huttenbach, Fal, 
Landgerichtd Lauf, wegen Verlegung verfaffungsmäßiger Rechte 
durch ungefepliche und ungleiche Beſteuerung. 

7) VBorftellung des Stadtmagiftrated und der Gemeindebevollmäch⸗ 
tigten Dinfelöbübhl, „die Nevifion der Gewerböfteuer 2c. betr., 
angeeignet ald Antrag vom Abg. Zint. 


*) Hienab irat die erite Kammer dem neuerlichen Beſchluſſe der Kammer 
der Abgeordneten, dahin Tautend, bei: „Es möge die Wegierung gebeten 
werben, dabin zu wirken, daß mit dem bereits beſtehenden oder noch in 
dad Leben tretenden Sparkaffen Yeit» und Hülferaſſen verbunden und daß 
dieſen allen jene Rechte und Befugniffe beigelegt werden, deren Ach ähnliche 
im Abnareiche dereits beitehende öffentliche Anſtalten zu erfreuen haben.” 
Hienad it die Kammer der Reichsräthe der Faſſung beigetreten, wie ſie 
die Kammer der Abgeordneten durch Beichlup vom 9. Juni 1843 ange: 
nommen bat. 
Diefe Anträge genehmiate die Kammer der Reichsräthe in nachſtehender 
Gafung : „dab Seine Föniglibe Majeftät allerehrfurdtsrolit anzugehen 
wären, den Ständen bed Reiches dei grorumärtiger Ber fanmtung einen 
Griegentwurf zur Zeſtſtelung yerjenlarn Kechtsverhältmife, worüber das 
f. DObvrappellationdgericht, vermöge ded Geſetzes vom 17, Mon. 1897, den 
ng nd som 17. Febr. 1840 gefaßt hat, vorlegen zu laſſen.“ 

ene Kammer eribeilte unterm 19. d. Mid. dem Beiclufe der Kammer 
der Abgeordneten, und ſemit auch dem Gefegentwurfe, ihre Zuftummung. 





** 
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Montag, 26. Juni 1843. 





Nah Bekanntgabe voritehenden Einlaufes dur den zweiten 
—— welcher die heutige Sitzung eröffnete, werben die in ber 

agesordnung (Mr. 3. bit 5.) aufgeführten Beichlüffe verlefen und 
deren Kaflına und fofortige Erpedition genebmiget. 

Darnab wurde die Discuffion über den Antrag ded Abg. v. 
Hazen, „die Erlaffung gleichſörmiger gefeplicher Beitimmungen über 
die Todeserflärung der Berjchollenen“ betr, eröffnet und es ergriff 
zunachſt dad Wort der Antragiteller, Abg. v. Hagen: Der heute zur 
Beratbung vorliegende Gegenſtand greife in das Gebiet der Givilges 
feggebung ein, indem er die Vermögendverhältniffe Einzelner berübre 
und die Erlaſſung gleichformiger geſetzlicher Beitimmungen über die 
Todederflärungen der Verfhollenen beziele. Der in diefer Beziehung, 
wie befannt, von ihm audgegangene Antrag fen aus dem Desfalld ges 

enwärtig geltenden ungleichartigen und Iudenbaften geſeßlichen Bes 
timmungen hervorgegangen, welche einen großen Einfluß auf die 
Bermögensverhältniffe der Betheiligten "üben. 

De Berjchiedenheit diefer mannigfachen Gefeßeöbeitimmungen 
babe er in jeinem Antrag nachgemwielen und dargetban, daß nach der 
einen dad Vermögen eines Berfcollenen nach 10 Jahren, in der ars 
dern nach 49 Jahren u. f. mw. an die Betbeiligten audgeantwortet 
werde. Wer könnte bier wohl von einer MRechtsfiherheit fprecben ?! 
Diefer fein Antrag fey auch nicht allein von ibm allein auögegangen, 
fondern er ſey' zu deifen Stellung mebrfeitd und dringend aufgefordert 
worden; nicht minder ſey deſſen Nothweudigkeit und Wichtigkeit von 
den Ständen des Neichd im Jahr 1837 anerfanut worden, und das 
mals ein Geſammtbeſchluß beider Kammern für foldhen Antrag zu 
Stande gefommen. — Auch das Referat. über vorliegenden Antrag 
babe deſſen Notbwendigfeit und Wichtigfeit anerkannt und im foferne 
fen alſo auch Referent mit ihm einverftanden. Kur die Frage beitebe 
alfo no, auf welche Weiſe das Ziel erreicht werden folle und könne. 

In dieſer Beziehung nun fey Meferent der Meinung, daß fich 
fein fpecielled Geſetz erbeten, fondern zugewartet werden — bis ein 
allgemeines Eivilgeſetzbuch erſcheine. Er dagegen ſey mit der Kammer 
von 1837 damit einverftanden, daß bei der Wichtigkeit ded Gegens 
ftandes die Erlaffung eines ſpecielen Geſetzes nächgeſucht werden 
folle. Schon im Jahre 1837 babe der damalige königl. Commiſſär 
erflärt, daß man ſich bereitd im Jahre 1806 mit der Erlaffung eines 
folben Geſetzes befchäftigt habe; nun ſeyen 37 Jabre abgelaufen, ein 
folcbed Geſetz aber. bis zur Stunde nicht erfchienen. 

Wenn man aber hiermit fo lange warten wollte, bis ein allge 
meines Givilgefegbuch gegeben werde, dann dürfe man noch lange 
warten. Bor 6 Jahren hätten, wie erwäbnt, beide Kammern bierauf einen 
Antrag geitellt, allein ohne Erfolg, Wenn auch diefer Antrag in 
mebrere andere Beitimmungen des Givilgefeßes eingreife, fo koͤnne 
diefer Umſtand demielben nicht bindernd entgegentreten, denn neben 
der Hauptgefeßgebung würden immer einzelne Geſetzgebungen notbs 
wendig werden, denn die Zeit fchreite mit der Gefeßgebung fort. Das 
Bedurfniß biezu ſey anerfannt, und er Fonme daher von feinem Ans 
trage nicht abgeben, um jo weniger, ald er die von dem Referenten 
erhobenen Bedenken nicht tbeilen fonne, indem einerfeitd in dem Aus 
trage ſelbſt der Regierung fein Maß gegeben werde, wie fie dieſes 
Geſetz in Vorlage bringen folle, daher immer die einfhlägigen anders 
weitigen gefeglichen Beftimmungen berüdfichtigen fonne und würde, 
andererfeits aber der Einfluß auf die Bermogensverhältniſſe unzwei— 
felhaft, die Lückenhaftigkeit der jetzt beitehenden geſetzlichen Bertims 
mungen anerfannt und die Erlaſſung eined allgemeinen Kivilgefeg- 
Buches nicht fo bald zu erwarten fey und endlich die Klagen fo vie- 
ler Familien, die feit 40 Jahren auf ein ibnen gebübrended Bermör 
gen warten, gehoben werden würden, f 

Der Abg. Frhr. v. Weiden. Wr tbeile ganz die Anfiht, wie 
ed wunfchenswerth ſey, daß bezüglich der Berfchollenen allgemeine gleich f 


förmige geſenliche Weitunmungen beitehen, allein deſſenohngeachtet 
trete er dem Referenten bei, daß durch einen folhen Antrag die Kams 
mer mit Rüdficbt. auf ihren. Antrag, die Erlaffung eined allgemeinen 
Eivils und Griminalgefegbuches beir., inconfequent werden, und dadurch 
ſelbſt zugefteden würde, daß der Zeitpunkt, in welchem eine ſolche 
allgemeine Geſetzgebung wrfolgen werde, ſich noch im weiten Felde 
de. Er währe die — daß die Regiexung ſich beftrebe, daß 
die hieher bezüglichen Worte der Berfaffung zur Wahrheit werden; 
die Regierung-babe hiezu die Pflicht und fie werde diefe auch erfüllen, 
Im Budget der V. Finanzperiode feyen auch 6000 fl, mehr für 
die Gefehgebung eingefegt, und er Fünne nicht anders glauben, ala 
daß fie zu diefem Zwed beftimmt find. 

‚ Morgen mehr. Borläufig bemerfen-wir, daß die Abſtimmung 
„bie Richtannabme ded_fragliben Antrages. mit 89. gegen 1. Stimme 
gr w Antragftellerd) und die Annabme des Ausſchußantrages zu 
ge batte. 

* Münden. (PrCorr.) Bortrag des Abg. Kolb über 
„den Antrag auf Aufhebung der den Bierbrauern zu Würzburg ges 
ſetzlich zuftebenden Beſugniß zum Minuto⸗Verſchleiß ihres ſelbſt ers 
zeugten Bieres.“ 

‚Die von.den Bierwirthen zu Würzburg in ihrer Vorſtellung vom 
19. Jänner d. 3. geitellte Bitte, eine gejepliche Verfügung dadin zur 
erwirfen: ‚daß die bürgerlichen. Bierbräuer in, Würzburg zum Vers 

apfen des Biered nicht befugt ſeyen, fondern das Zapfrecht aus: 
‚schließlich den berechtigten bürgerlichen Bierſchenken zuſtehe““, bat ſich 
der Abg. Eben höſch ald Antrag angeeignet. , 

Lehzterer will, wie. aud der in der eben allegirten Vorftelung 
‚enthaltenen Deduftion näher zu entnehmen ift, den dermal geltennen 
und allgemein anerkannten ftaatswirthfchaflichen Prineipien und Gruud⸗ 
fügen zuwider damit begründet: werden, daß - 

1) in ‚Unterfranken, namentlih im Würgburgifchen, zum Zwede 
der Beförderung des Weinbaues und des Weinhandels wie früher 
auch jeßt noch die Bierconfumtion eingefchränft behandelt, und nad) 
den Anlichten der Regierungen früherer Jahrhunderte das Bier gleichs 
» jam. ald ein Gegenftand des Luxus betrachtet werden follte ; 

2) daf die Gefeßgebung der Vorzeit, welche aus Ruckſichten für 
den Weinbau gegen die Ausbreitung des Bierbräuens, und folgeweije 
auf die Einſchraͤnkung ded Biertrinfend gerichtet gemefen, den im 
Würgburgifhen waltenden. Sitten, Gebräuben und Gewohnheiten 
weit angemeffener ſey, ald die neuzeitlichen Zuftände des Bräuweſens 
und des Bierverjchleiges, und Daß es daher 

3) in den ftaatswirtbichaftliben Anfihten, denen man ehemals 
in Unterfranken gebuldigt babe, und in den daraus bervorgegangenen 
„‚ebemaligen Statuten, fo wie in ven Nüdfichten auf den Nahrungss 
fand der: Bierwirthe wohl begründet fey, den Bierbriuern die in 
neuerer Zeit zugeftandene Befugnig des Minuto-Berfchleißes wieder 
zu entziehen, und denfelben zur ausſchließlichen Bevorrechtung der 
Bierzapfler zu erheben. j j 

Die auffallende Grundloſigkeit diefer lediglich der Selbſtſucht 
entquollenen Motivirung liegt dermaffen auf der Oberfläche, daß es 
wohl die Prlicht ded Auftandes gegen jeden unbefangenen Veurtheiler 
„erfordert, fih von einer umftändlichen und fpeciellen Widerlegung, da 
fie ſich ohnehin Alen in den erjten flüchtigften Betrachtungen der 

+ Sache. aufdringen muß, fern zu balten;. Neferent glaubt fich daher 

. auf wenige furze Bemerkungen beſchränken zu jollen. 

Es iſt offenkundige, durch die. tägliche Wahrnehmung und durch 
die Anzahl beitebender Bräuhäufer. und. Bierfchenfen, ſo wie durch 
das Malzauffchlagsderträgniß betätigte Thatfache, dag in Würzburg 
längſt fon. ſich das Kier beſonders für die niedere und mittlere 

 Bolfsklaffe zum unentbebrliden Lebensbedürfuiſſe erhoben hat. Vom 

» Stanbpuntte der Nabrungspolizei und der Fürjorge für Die Minders 
bemittelten: ift es Pflicht der Staatsregierung, alle jene Maßregeln 

zu ergreifen, wodurch dem Publikum die Berleitgabe oder der Verkauf 
eines unentbehrlich gewordenen Lebensmittel in der vorſchrifts maßigen 

Gute und. Wohlſeilheit beitmöglichft garantirt exſcheint. Daß bei rs 
greifung diefer Maßregeln lediglich auf Das Jutereffe der Conſumen⸗ 
ten zu ſehen ſey, und der partikuläre Vortheil einer Meinen Corpo⸗ 
ration — der Bierwirthe — in den Hintergrund treten. müſſe, pers 

ſteht ſich im eben derfeben Weife von felbit, in welcher Niemand noch 
je bezweifelt hat, daß das Partifwlarintereffe in der Regel da, wo ed 
fi um feine pofitiven Privatrechte handelt, vem allgemeinen weichen müffe. 

Nun ift ed aber eine allgemein anerkannte. Wahrheit , und. eine 
„andeftreitbare Thatſache, daß das Intereſſe des confumirenden Publis 
fund durch den den ee eg Minuto⸗Verſchleiß beſör⸗ 
dert, durch ‚eine entgegengeſetzte Maßregel aber gefährdet. erſcheint. 

Es liegt in der Natur der Sache, Daß, fo lange den Produzgens 
ten der Abfas des felbiteigenen Erzeugniffes unbeſchtänkt geitattet fit, 
ſich aud die Bierwirthe beftreben werden, dad Bier in. derfelben Qua⸗ 
litat, in der es in ven Branhiünfern zu haben iſt,  werleit. zu geben. 


$. 
‚ Hetenftüden vom 22. 


Im entgegengefeßte Falle, nämlich in einer durchgängigen Abhängig⸗ 


- keit ded Publitumd von dem Wirthichaftöberriebe der Bier zapflet 


würden die Klagen über geringhaltiges Vier zuverfichtfich in furger 
Zeit in dem Maße laut werden, dag man ſich motbgedrungen feben 
mirde, den Bierbräuern die Befugniß zum MinutosBerfchleiße wies 
der a 

erjhon in der, ältern Gewerbögefeßgebung ;. ausgeſprochene 
Grundſatz, daß jedem Gewerbemeiſter und Sabr Hanten die ie 
ſchrankte Befugnißuaum Abſatze felbfterzeu tee, Zabrifate auftehe iſt 
auch in das Gewerbsgeſeß vom 11. Sept. 1925 aufgenommen worden. 

Dieſe eben fo natürliche als nothwendige Freiheit folgt nicht nur 
allein aus den dieſem Geſetze zum Grunde liegenden Prinzipien, fondern 
eg bat daffelbe auch im Art. 5 audgefprochen, daß die Befu niffe der 
_Gewerbeinpaber in Be iehung auf Abfaß feiner 'andern Be dhräntung 
unterliegen ſollen, ald derjenigen, welche aus allgemeinen Polizeivors 
färiften, oder aus befondern ortlihen, von dem zuftändigen Behörden 
genehmigten, oder in Zukunft zu genehmigenden Drödnungen bervors 
geben, welche leptere je doch nichts enthalten dürfen, was. den befleben: 
den Gefegen zuwiderläuft, oder den Anfpruch der Gonfumenten auf 
genügende u. durchaus preiswürdige Gewerbserzeugniffe gefährden fönnte, 

„, Sowohl nad diefem auf richtigen ftaatswirthichaftlihen Grumds 
fügen beruhenden Gewerbögefege, ald nach frübern, au für Unter 
franfen gütigen, Verordnungen iſt ed deu Vierbräuern ald Produgen: 
ten oder Fabrifanten geftattet, ihr felbitergeugtes Bier wicht nur. als 
lein faße, fondern auch maaßweife gleich den Sche nfwirtben zu 
verkaufen. 

Bon dieſer — geſetzlichen Regel für die Stadt Würz 
burg, und zwar zu Gunften..ganz unproduftiver Gewerbe — der Bier: 
fhenfen — die ohnehin Eimas von dem. Gharafter eines gefchäftigen 
Muͤſſigganges an fih fragen, eine Ausnahme zu fatuiren, widers 
ſpricht jeder ſtaatswirthſchaftlichen und naprungspolizelihen Anforde 
rung, jo wie dem verfalfungsmaäßigen Gebote ber Gleichheit der Ge etze. 

Mag auch die in den vorigen Jahrhunderten im —6— 
gehand hadte Regierungsmaxime, den Weinbau durch Unerdruͤckung 
der Eutſtehung von Bierbräuereien zu befördern, vielleicht fein ftaatds 
wirthſchaftlicher Itrthum gewefen feyn, fo wäre biefelbe doch in ib: 
rer Anwendung auf ‚die Bevolkerungs-⸗, Nahrungds, Erwerbös, Ges 
werbds und Gommercialverhältniffe unferer Zeit, die die Feſſeln jeg⸗ 
licher induſtriellen Betriebſamkeit noch meht zu löfen bat, und ftets 
Fürforge für wohlfeile Lebendmittel treffen muß, eine offenbar verderb⸗ 
liche Verkehrtheit, Die allgemeine Mißdilligung und Unzufriedenheit in 
den niederen und mittleren Volksklaſſen der Stadt Wurzburg hervor 
rufen wiirde. . — 

racherlich wäre ed übrigens, durch die Erhebung der vielen Bier 
wirthe in Wurgburg zu Alleinherren des Detail-Bierverfchleißes vie 
Weinfonfumtion erhöhen, und dadurch fördernd auf den Weinbau 
einwirken zu wollen, 

Diefe wenigen Erörterungen dürfen zur Rechtfertigung des Gut⸗ 
achtend genügen: 

„es ſey dem geftellten Anteage die Zuftimmung zu verfagen.‘ 

In der Gigung vom 14. Juni ftimmten fünmtliche Ausihuß- 
mitglieder dem Referenten bei. 

»° Münden. Privat Eorreipondenz,) Bortrag ded Abg. 
Beftelmeier über ven Eiſenbahndau von der Reichsgränze bei 
Hof did Lindau. " 

$. 1. Das unterm 27. Nov. dv. Is. der Kammer der Abgeord— 
neten überbrachte Budget für die V, Finangperiode hatte eine jähr— 
liche Pofition von 1,200,000 fl. für den Bau von Gifenbahnen aufs 
genommen, obne daß weitere Mitteilungen damit verbunden waren ; 
der I. Ausihuß, indem er die Nothwendigfeit anerkannte, gleichwohl 
ein.befonderd Referat dafür auzuordnen, womit der Unterzeichnete 
beauftragt wurde, wandte ſich unterm 13. Jänner. d. 58. an das 
Prafıdium der Kammer, um von dem treffenden Minifterium die ers 
forderlichen Vorlagen zu diefem Zwede zu erlangen. 

Darauf überbrachte der &. Hr. Finanzminifter einen Gefebentwurf 
ein betitelt: 5 

„Die Aufnahme eined Anlehens zur Defung der Koften 
„des Eiſenbahnbaues vonder Reichsgränze bei. Hof Bis 
„Lindau betr.’ 

Gleichzeitig empfing der Il, Ausſchuß unter Mittheilung einer von 
dem fgl. Minifterium des Innern an das Prüfivium der» Kammer 
gerichteten Note vom 22. Febr. eine Reihe von Verlagen, die ncbit 
den fpater engaleranıcaen in nachftependen Paragraph verzeichnet ind. 

2. Die —* N Vorlagen beſtehen ‚in. folgenden 

2 

1) Abſchriſt des unterm 14. Jänner 1841: mitder Brfähfifchen 
und. berzl: jafen « altenbuspifcten Regierung ( offened Stautas 
Vertrags Über vie, Herflellung einer. virekten ‚EIER ung 
zwifhen Nürnberg und Leipzig. ‘ 


2) Ein lithograpbirter Abdrud des Protokolls über die mit den 
Berollmäctigten gepflogenen diefer Regierungen Verhandlungen vom 
26. Mai 1841 zum. Vollzuge des erwähnten Staatsvertrags, 

3) Ein gedrudted Eremplar der Initruftion für die zur Ausfuh⸗ 
rung dev Bahn allerhöchſt angeordnete Commiſſion in Nürnberg. 

4) Eine Ueberſicht ded Koftenvoranfchlagd der von dieſer Goms 
miffon nach größtem Maßſtab projectirt gewefenen Ausjührungsweife 
der Gefammtibahn. j 

5) Eine lithograpbirte Abfchrift ded Gutachtens der zur Prüfung 
und Vereinfachung dieſes Voranſchlags niedergefept gewejenen Minis 
fteria-Gommifjion vom 11. Jänner d. 58, 

6) Eine litbograpbirte Ueberfiht der auf den Grund dieſes 
Gutachtens allerhöhft genehmigten Koften des Baucd der Nordgränge 
Eiſenbabhn im Betrag zu 33 Millionen Gulden. 

7) Eine lithographirte Abfchrift der auf den Grund dieſer Ers 
gebniffe erfolgten allerhöchſten Entichliefung vom 9, Febr. d. I. 

Ferner auf weiteres Berlangen des Ausſchuſſes unterm 24, April 

8) Notizen über die Bevolferungsverbältniffe der Babnabtbeis 
lungen von Hof über Nürnberg nach Ausgdburg und von da nad 
ginbon dann des Waaren⸗ und Güterzugs auf diefer Linie; unterm 

ai 

9) eine fpecieller Ueberficht der Bevolferung der von der Augds 
burg⸗ Lindauer⸗ Bahn berührten Volizeibezirfe, BER 

10) eine feeciellere Ueberſicht des auf diefer Bahn ſtattfindenden 
Verkehrs an Reifenden und Gütern, und endlih unterm 11, Mai 

11) die Voranfchläge über die Koften der Augsburgstindauers 
Bahn über Kaufbenern und Lindau mit einer Wegıftratur über die 
von der f. oberiten Baubehörde vorgenommene Prüfung der von dem 
f. Bezirks⸗Ingenieur Beiſchlag vorgelegten Arbeiten, welcher noch ein 
beſonderes Gutachten jerer oberjten Baubehorde beigefügt ift. 

In formeller Beziehung bat Referent zu bemerken, daß 
der eingebrachte Geſetzentwurf dem zweiten Ausſchuſſe zugewiefen worden 
ift, und zwar fo weit ed das beantragte Anlehen betrifft, denehmlich 
mit dem vierten Ausſchuß. 

$.4. Das Spitem, welches fih Referent bei feinem Vortrage 
zu verfolgen zur Aufgabe gemacht hat, beiteht in @rörterung folgender 
Fragen und Punkte, j 

fhnitt . Was will der vorliegende Gefepentwurf * 
Abſchnitt IM. Sind Eiienbahnen für Bayern nothwendig oder nicht? 
Abfchmitt I. Allgemeine Veurtheilung der Bahnlinie von Augsburg 
bid zur Reichsgränze bei Hof, mit Nüdficht auf den vorliegenden 
taatövertrag und auf das formelle Verfahren der Regierung. 
Abfchnitt IV. Verkehrsverhältniſſe und VBoranfchlag der Eifenbahns 
- Rinie von Augsburg an die Reichdgränge bei Hof. 
Abſchnitt V. Allgemeine Beurtheilung der Bahnlinie von Augsburg 
nach Lindau mit befonderer Rückſicht auf die projectirte württemberg, 
Bahn von Ulm nach Ariedeichsbafen. 

Abſchnitt Vl. Ueberficht der Anlagsfojten einiger auswärtigen Bahnen 
mit einem Blid auf das, was für unfere Eifenbahnunternehinung zu 
berüdfichtigen ſeyn mochte. 

Abſchnitt. VII. 


Ueber die Rentabilität der Eifenbahnen überhaupt. 

Abſchnitt VI. Anwendung der im vorhergehenden Abſchnitte, bes 

zuglich ihrer Ertragsſähigkeit berechneten Bahnen auf die entworfenen 
bayerischen Bahnlinien. 

Abfchnitt IX... Ueber die Mittel zur Dedung ded Aufwandes auf die 
veranfchlagten bayerifchen Bahnen. 
Abfhnitt X. Ueber die Rudfihten gegen die von ven Eiſenbahn⸗ 
Limen entfernten Landeätheile, dann über die weitere Ausbildung des 

. Lifenbabnfpftems. 

Abſchnitt XL. Ueber die Ausführung der Eiſenbahnbauten. 
Abſchnitt All. Modifieirter Gefepentwurf und Anträge des Referenten. 
Borti. folgt.) Vorläufig bier eine Zulammenftellung der, Anträge 

und der Schlußfaſſung. 


Abſchnitt X 
Movificirter Gefepentwurf und Anträge des 
Referenten 


$. 65. Aus diefen Betrachtungen iſt der mobificirte Gefegentwurf 
‚hervorgegangen, den Referent nachſtehend vorzulegen die Ehre bat, und 
den er der weiteren Beratbung und Chlubfofung ber combinirten 
a i —— * —— * unterſtellt. 
ie entſprechenden Artike urſpruuglichen ntwurfs find 
— rten ü ilt. FR vu. — 
PR | e_ber Regierung. ten Anträgen des Referenten. 
j Öelepenimur . Öefepentwurt. 
Die Aufnahme eined nr zur Den. Bau einer Eifenbabn aus 
Dedung der Koften des Eiſenbahn ⸗Staatsmitteln von d. Reichsgrenze 
baues von der Reichogrenze bei Hof bei Hof nach Lindau betr, 
nad) Lindau betr, 


. Eingang. 
Unverändert wie neben. 


Der Art. I iſt nen, 


Der Urt. II. gleichfalls. 


Der Art. IM. entipricht in dem 
Abfage lit, c. dem urfprünglichen 
Gefegentwurfe : 

Art. 1. 
welcher alfo lautet: 

Die f. Staatsjchulden-Tilgungds 
fommiflion wird ermächtigt, zur 
Dedung des Auſwandes, welder 
für die Fortfegung und Beendigung 
des begonnenen Baued riner von 
der Mordgrenze ded Königreichs 
über Rürnderg und Augsburg nad 
Lindau führenden Eifenbahn erfor 
derlih iſt, in den nächitkommens 
den drei Jahren 1843)44, 1844/45 
und 1845/46 ein Anlepen bis zu 
dem Marimalbetrage von 10 Mil 
lonen Gufden nah Maßgabe des 
Bedarſes und nach Beſund der 
Umftände aufzunehmen. 


. Art, II. 
des Geſetz⸗Entwurfes unverändert 
wie neben. 


Art. III. 
des Gefetz⸗ Entwurfes. 

Der nebige neue Artikel V. hat 
nur die unbedeutende Redactions: 
Veränderung, daß gefeßt wurde: 
kraft der dürch das gegenwärtige 
Gefeh ac. ic. wofür.der urfprün 
liche Entwurf geſetzt hatte: „kraft 
der durch Art, I, des ac. ic.“ 


Art. IV, 
ded —— 

Der uebige Art, hat die Bezug⸗ 
nabıne „bie vorausgehenden 
Artikel abgeändert, und antatt der 
im urfprünglichen Entwurfe bezoge⸗ 
nen Art. Ill. m. IL. die Art. V. u. 


„und 4 


Seine Majeftät der König Gas 
ben nad Vernehmung Allerhöchſt ⸗ 
Ihres Staatsrathes ind mit Bei⸗ 
rath und Zuſtimmung Allerhöchſt⸗ 
Ihrer Lieben und Getreuen der 
Stände des Reichs beſchloſſen, und 
verordnet, — folgt: 


1 

Es wird eine Eiſenbahn auf 
Staatöfoften von der Reichögrenze 
bei Hof nad Lindau in der Ri 
tung über Bamberg, Nürnberg ı. 
Augsburg erbaut. 

Art, II, 

Der Voranfchlag von drei und 
dreißig Millionen Gulden für die 
Linie von der Reichsgrenze bei Hof 
bid Augsburg und von Achtzehn 
Millionen und fünfmal hunderttaus 
ſend Gulden, im Gefammtbetrage 
von Einundfünfzig Millionen und 
fünfmalyunderttaufend Gulden darf 
ohne vorgängige ftändiihe Zuftims 
mung nicht überfchritten. werden. 

Art. Il. 

Die bis zum Scluffe d. Etatös 
jahres 1845/46 dazu erforderlichen 
Mittel werden entnommen 
a) aus den Grübrigungen der IM. 

und IV, Finanzperiode im Ges 

fammtbetrage von 8,419,826 fl., 
b) aus dem jährlichen Betrage der 
in das Budget der V. Finanz 
periode für den Eilenbabnbau 
eingefegten Summe von 
1,200,000 fl. 
e) aus den Anlehen bis zum Mar 
rimalbetrage von fünfzehn Mils 
lionen Gulden, welches d. Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungscommiſſion in 
den nãchſtkommenden · drei Jah⸗ 
ven 1843444, 1844,45 und 

1845546 nah Maßgabe des 

Bedarfed und nach Befund ber 

Umftände aufzunehmen ermädr 

tiget. wird, 


Art. IV. 

Dad aufzunehmende Aulehen 
wird im Allgemeinen auf den 
Staatöjchuldentilgungdfond , ins— 
befondere aber jchon jeßt auf die 
dem Gifenbahnbaue von der Nord⸗ 
gränze bei.Hof nad Lindau durch 
dad Budget der V. Finanzperiode 
äugewiefene Dotation aus den laus 
renden Staatögefällen, dann auf die 
Reins@innahme aus den einzelnen 
nach und nad zur Vollendung, und 
Eröffnung gelangenden Abtheiluns 
gen der Eiſenbahn verfichert. 

rt 


Sobald zu der. Aufnahme eined 
Anlebend kraſt der. durch Das ges 
genwärtige Geſetz eriheilten Ers 
mädtigung, geieritten wird, fol 
bei der f. Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Anftalt eine eigene Kaffe gebildet 
werden, welche alle auf die Verzin— 
fung und Rüdzahlung fämmilicher 
EijendbahnsAnlehen bejüglichen Ges 
ihäfte zu beforgen bat. 

Art, VL 


Dertben erwähnten Kaffe (Art. 
V.) wird für.die im Laufe der 3 
nãchſten Jahre 1843)44, 1844145 
345)46 aufzunebmenden Uns 
lehen vorerft nur der zur Berzins 
fung nöthige Geldbevarf aus den 


Der © im Art. II. lit. b. bezeichneten 

— Mitteln zugewieſen, der Ueberreſt 

aber zu dem Baue ſelbſt verwendet. 
Art. VIL x 

Die Beſtimmung der Bahnlinie 
außer den im Urt. 1. angeführten 
Hauptrichtungspunkten bleibt der 
Regierung vorbebalten. 

Art. Vin, + 

Die Regierung wir) ermächtis 
get, diejenigen Straßen, weldye die 
Verbindung entlegener Bezirke, 
theils unter fich, theild mit den dis 
fenbabnen zu befördern geeignet find, 
auf Staatsfoten zu übernehmen 
oder zu erbauen. 

Art. IX, 

Bor Ablauf ded Jahres 1845/46 
fol auf den Grund der bis dabin 
gelammelten Erfahrungen fowokl 
uber den Gefammtbetrag der für 
die Vollendung des Eifenbahnbaues 
von der Nordgränge bei Hof bis 
Lindau erforderlichen Kapitalsaufs 
nahme, als auch uber die Bildung 
eines befondern Amortiſations fonds 
auf verfaffungdsmäßigem Wege weis 
tere Borjorge getroffen werben, 
Unfer Winifterium des Innern 
und unger Finanzminifterium ıc, 


$. 66. Anträge. Es fen Se. K. Maj. ehrerbietigit zu bitten: 

1) Allergnädigft in Erwägung zu ziehen, ob nicht durch eine 
Vereinbarung mit der fönigl. württemb. Regierung die Nach— 
theile zu befeitigen find, welde aus zwei parallel laufenden 
Bahnen von Augsburg nah Lindau und rejp. Ulm nad 
Ftledrichshafen entjtehen können ; : 

2) uber die weitere Ausbildung ded bayer. Eiſenbahn-Syſtems 
die erforderlichen Einleitungen Allergnädigſt treffen, und ber 
nächten Ständeverfammlung einen darauf bezüglichen Geſetz⸗ 
Entwurf vorlegen N faffen ; und endlich 

3) zur gleihmäßigen Vorlage an die nächfte Ständes-Verfanms 
lung einen Sefepentwurf über die Grundlagen zur eitftels 
lung der Bedingungen, unter denen mittelft Zinſen / Garantie 
des Staated, Zweigbahnen durch Privatslinternepmer hergeſtellt 
werden dürfen, Alergnädigft bearbeiten zu laſſen. 

In der Sigung des I. und IV. Ausſchuſſes vom 12. Juni vers 
anlafte der f, Mintjter ded Innern den eingeladenen Direktor. Pauli, 
den Ausfbüffen über die techniſchen Berbältniffe in der Bauausfuͤhrun 
bei den verfhiedenen Abtheilungen der bezeichneten Babnrichtung Aufe 
Härungen und Mittheilungen zu machen, welche in der Anlage folgen. 

Nach mebrfeitiger Erörterung der Sache und bei der allſeitig 
getheilten Anficht, daß dem großen, durch die Strömung der Zeit 

ebotenen Unternehmen aller Vorſchub zu leilten fey , ichritt man zur 
bftimmung über den Gefegentwurf. 

Mit Art. 1. nach dem Antrag ded Referenten, fo wie dem biers 
nach abgeänderten Rubrum des Geſetzes, erklärten ſich ſämmtliche 
anmefende Mitglieder einverftanden, fo wie auch mit Art. 2, des 
mobdifierten Entwurfs. 

F Art. 3. des geänderten Entwurfs wurde ad a. einſtimmig, auch ad c. 


111, lit. b. genannt, 
fag ift neu. 


Der nebige Art: VI. ift ein 
neuer Zufaß. 


Der nebige Urt. VII. deögl. 


Art. V. 
ded Gefeßs@ntwurfes : 

_ Der nebige Artifel enthält die 
einzige (notbwendige Abänderung, 
dag am Schluffe der Vollzug aud) 
dem Minifterium des Innern mit 
übertragen wird. Der urfprüngs 
liche Artifel nannte blod das Fi⸗ 
nanzminifterium. 


einitimmig beigetreten; ad b. abererflärten die 6 Mitgleder des II. . 


Ausſchuſſes nur unter dem Vorbehalte zuſtimmen zu fönnen, daß 
ſich bei der —— die hier per Summe ald biefür 
verfügbar darftelle. Die Mitglieder deö IV. Ausſchuſſes waren hiemit 
einverftanden. 

Art. IV Bid VII. nach dem geänderten Entwurf wurden eins 
ftimmig angenommen, Art, VIIL defgleihen mit Ausnahme einer 
Stimme. Art. IX. wurde einftimmig angenommen. 

Ueber die-drei vom Referenten beigefügten Anträge ergab die 
Abftimmung, daß der sab. Wr. 1. von 10 Stimmen gegen 3, der 
2te und Ste aber einhellig angenommen wurde. j 

Nürnberg, 23. Juni. &. f. Hoheit der Kronprinz traf diefen 
Nachmittag um 3 Uhr, von Bamberg kommend, dabier ein, und 
feßte, nachdem Höchſtderſelbe die f. Generalität und die Borftände 
der Behörden empfangen, die Reife (für heute bis Eichſtätt) fort. — 


am 18. Zumi mit zwei feitlich verzierten, und mit Brettern aud dem 
bayerischen Walde hochbeladenen Donaufchiffen in den Kanafeinfuhr. 

Preußen.) Berlin, 22. Juni.“ Seine Majeftät der König 
find heute früh aus Pommern zurückgekehrt und nach Pillnig gereift. 

* (B5reie Städte.) Franffurt, 24. Juni. (Priv. Gorr.) 
Bei dem heutigen Verkehre mit Staatöeffecten bemerkte man an une 
ferer Börſe eine güinfligere Stimmung und fomit mehr Kaufluft. 5pGt. 
Metal.: 11112 G.; ApGt. Met.: 101 12P.; apðt. Met.: 77112 
G.; Bank-Actien: 1990 8. ; 259 A. Looſe: 112318 G.; 500 f. Looſe: 
143 14 G.; Prämienfcheine: 93 ©. ; ntege.: 533116 G.; Some. 
412 pEt.: 93518 P.; 312 p&t.: 79 P.; voln. 300 fl. Looſe: 
35 314 G.;, 500 fl. Looſe: 89G.; Ard.: 19174 ©.; Taunusbahne 
Ac.: 342314 ©.; Disc. : 3 3j4 pCt. Br. 

Hamburg, 17. Juni Prioatbriefe aus Peterdburg melden, daß 
der Fürſt Dolgorufy, welcher am Bord des Dampffcifs Rafleonif 
von Kübel abgegangen war, bei feiner Anfunft in Kronftadt fammt 
feiner Dienerſchaft verhaftet und feine Papiere und Effeften mit Bes 
ſchlag belegt worden. (Allg. 3.) 


„Schweiz 
‚ Yargau, 20. Juni, In der Klofterfacdhe blieb die Herftellung von 
Klöftern im Grundfage beantragt vom Lehrer Meienberg, mit 51 
Stimmen in Minderheit, 122 Stimmen befchloffen das Beharren in 
der biöherigen Stellung. (N. 3.3.) 
Großbritannien. 
London, 20. Juni. Die iriſche Waffenbill iſt im Unter 
bausd mit 276 Stimmen gegen 122 angenommen worden. 
Sranfreicd. 
., Paris, 22. Juni. Aus Spanien hat man feine neuere Nach— 
richten von Bedeutung, Berichte aud Madrid vom 15. Juni melden, 
daß die Mufterung der Nationalzarde rubig vorübergegangen ift. — 
Ein Touloufer Blatt vom 19. Juni will erfahren haben, Zurbano 
fey von feinen eigenen Soldaten aufgebenft woden. Die Debats 
melden, daß Figuerad, Gardona und Solfona, drei feſte Punkte in 
Catalonien, der Inſurrection beigetreten find; die Truppen machen 
gemeine Sache mit den Bürgern. Zu Saragoffa haben die Erecutios 
nen begonnen; am 17. Juni find drei Individuen, die an der Gons 
fpiration vom 10. Juni Theil genommen batten, in Folge kriegs— 
rechtlichen Urtheild erfchoffen worden. (Auf außerordentlibem Weg 
bat man Berichte aud Madrid vom 16. Juni. Die Minifter haben 
ein Decrer erlaffen zur Unterdrückung und Beſtraſung der Pronun— 
tiamentod im den verfchiedenen Städten und Drtichaften.) 
5pCEt. 120. 75, 3p0Ct. 79. 35. Ard. 2712. 








Michbtpyolitifche Zeitung. 

A Mainz, den 23, Juni. (Priv.-Gor.) Waizen bezablte man 
für qutlieferbare Waare 13 1j4 fl., pro Zuli_13 fl. pro Det., Bil. 
45 bis 9 fl. 50 fr...ger netto 100 Kilogr. — Frankenkorn effect. 13 fl., 
Dftfeeforn 11 fl. per. Malter. — Auch auf Lieferung im Monat Det. 
ward gebandelt, und zwar zu dem Preife von 7314-8 A.per Malter. 
Franfengerite 93410 fl., Ditfee 8142 fl. ver Matter. — Safer 
6-6 fl. 20 fr. per Malter. — Rüböl obne befondere Veränderung, 
doch ziemlich au, da ed an Käufern fehlt. — Effect. 36 14—1l8 
Reichsthaler, pro Det. 36 14 per Dhm 280 Po. I. G. faßfrei. — 
Winterrepd 14 ji. bid 113 per Malter. — Hülfenfrüchte gefragt umd 
tbeuerer. — Erbfen 11 fl, Einen 13 fl., Bohnen 17 fl. per Walter. 
ar zahlte man 19 fl. per Malter. — Mittelpreife: 2181 Mafter 

aizen 12 fl. 30 fr., 195 Malter Roggen 12 A. 20 fr, 40 Malte: 
Gerſie 10 fl. 27 fr, 80 Walter Hafer 6 fl. sı fi. 

Neapel, 10. Juni. Seit Anfang ded Monats ift in dem Saale 
des farnefiiben Herkuled im Mufeo Borbonico die alle zwei Jahre 
bier fattfindende Gemälveauöftellung eröffnet. Wenn man bedenkt, 
daß Neapel wenigftend an Größe und Einwohnerzahl die dritte 
Hauptfadt Europa’s ift, fo muß man ſich in der That wundern, wie 
wenig bier im Vergleich zu andern Ländern im allgemeinen für die 
Kunit geſchieht. Die Anzahl der einbeimifchen. Künftler, welche über 
die Mittelmäßigfeit binausgeben, ift fehr_ gering und der gutem find 
nur wenige. Ein Bild aus dem Leben Taſſo's, Eigenthum Sr. Maj- 
des Königs, von Mancinelli, verdient lobendwertbe Erwähnung. Uns 
ter den Marinebildern und Landfhaften fommt bie "Peiner He. 
Eduard Agricola aud Berlin zu, deffen Leiſtungen al ne Aner- 
iben Maler Raub aus Rom, der 
ch ein Stierfampf vortheilhaft aus. 


Hedigirt unter Verantiwortlichkeit der Stabel’fchen Buchhandl. 


tennung finden. Bor dem tr 
malen bier anwefend, zeichnet 





Auch in Kelheim ift die Schiffahrt auf dem Ludwigskanal theilweife tn > + sera 
eröffnet worden, indem der dortige Schiffmeilter Georg Sandgruber Fr —* - 
Im Berlage der Stahel’fhen Buchhandlung.), Ri. vun 
— BE — = — * 


Boransbezablung. 


Ihjährigt bier 3 fl. 48 Pr. ver Vol. 1. Kapın 
EEE.’ 1.44.35 m, 1,5 f.2. 
iv, 5 fl. 51 fr. 


Einrückungs gebũhr. 
Die dreiſpal⸗ je oder deren Raum & fr. 
ider franco, 


Menue Würzburger Zeitung 





Zreu gegen König and Vaterland für Wahrheit und Mecht ! 





ro. 176. 





— — — 





welche täglich Abends 4 Uhr erſcheint. 


unfere Zeitung fo fhnell und ausführlich lieferte, 


— — ⏑ — 


Abonnements-Einladung. 
Mit dem 1. Juli 1843 beginnt ein neues Abonnement auf die a > 
„Reue 2Bürzburger Zeitung 
Die befondere Sorgfalt, welche bi 
ald fie nur irgend ein 


Dinstag, 27. Juni 1843, 


— tz 








— — 


r den Kammerverbandlungen in München gewibmet wurde, bie 
bayerifched Blatt bringt, wird auch für die 


fernere Dauer des Landtages, wo die wichtigen Debatten Über die bayerifchen Eifenbahnen und. das Budget ‚vorfommen, ſtattfin⸗ 
den. Mit bedeutenden Opfern haben wir einen Gtenograpben in Münden gewonnen, und faft täglich geben wir eine ErtrasBeilage, 


um mit den übrigen Tagesfragen nicht im Rückſtande zu bleiben. 


Für die der öffentliben Belprehung würdigen Greigniffe aus dem Gebiete der fihönen Literatur, der Künfte, Wilfenfchaften und 
Gewerbe ift dad wöchentlich dreimal ald unentgeldliche Beilage erfheinende Unterhaltungsblatt „Mnemoſyne“ beitimmt. i 


* 


Intereffante Mittheilungen, die verbürgt find, werden mit Vergnügen in eined ober dad andere Blatt aufgenommen und nach Berlans 


nen honorirt. 


Die balbjährigen Abonnementöpreife find bier 3 fl. 48 fr, auswärts per Poft 1. Ravon 4.8 fr; 1,4 7.35 fr; I 5 fl. 2 Mr; 
IV. 5 fl. 51 fr. Die Einrüdungsgebübren 4_fr. für die dreifpaltige Petitzeile oder deren Raum, 


FF Wer von den 
auch in den entfernteften 
"von 36 fr. erhalten. 

‚Würzburg, im Juni 1843. 


biefigen verehrl. Leſern Die 3 


Deutjche Bundesflaaten, 

> (Bayern) Wunden (P.E.) ILVII. allgem. of 

fentl. Sißzung der Kammer der Abgeordneten vom 
23. Juni.) 
(Fortfegung.) 

Weiterd äußerte der Abg. Frhr. v. Kreß: Ed fey Allerbingd 
ein gewagtes Unternehmen, gegen das gründliche Referat des Herrn 
Referenten und den Beſchluß des erſten Ausſchuſſes, der aus fo aus 
gezeichneten Männern beftebe, dad Wort zu ergreifen, indeß wolle er 
es verfuchen, nicht fowohl um den Antrag zu untjtüpen, was der 
Herr Antragfteller vorhin ſchon fo ausgezeichnet gethan babe, fondern 
um fein Botum zu motiviren. Die Berenfen, welche der Here Res 
ferent aufgeftelt babe, hätten ihn nicht vollfommen überzeugt. Zuerft 

eitebe Referent wenigftens jelbft die Nothwendigfeit eines ſolchen 
Befepes zu; ferner geitebe er zu, daß den Gerichten dadurch große 
Beichwerden erwachien, theild durch uratelbeftellungen, theild durch 
Verwaltung von -Depoflten. Schon der erite Grund, die Nothwen— 
digfeit eines ſolchen Geſehßes, ſpreche für den Antrag; der zweite 
Grund, die Erleichterung der Berichtöhöfe, wenn ein foldes gegeben 
würde, wäre allerdings auch ein fubfiotirer Grund zur Annahme, 

Der Unfiht ded Referenten, daß dem crmeuerten Antrage, mit 
Rücdblid auf den Landtagsabſchied vom Jahre 1837, eine Kolge nicht 
gegeben werden würde, fonne er nicht beipflichten:: ein Blick auf 
diefen Landtagsabſchied zeige, daß die Megierung durd das dafelbit 
gebrauchte Wort „dermalen” den Antrag nur zur damaligen Zeit 
ablebnen wollte, weil fie wahrſcheinlich gebofft babe, innerhalb ſechs 
Jahren ein Gefeg zu Stande zu bringen. Der Wunfch nach Abbulfe 
ſey laut, und allerdings ſey auch Hoffnung vorhanden, daß ein er 
neuerter Antrag neue Gründe bringen und neue Würdigung finden 
fönne. Daß der Zufammenbang des durch den Antrag zu bezielenden 
Geſetzts mit andern Nechtömaterien eine geienderte Behandlung diefes 
Grgenftanded unmöglich mache, vermöge er gleichfalls nicht einzus 
feben. Eben fo wenig glaube er, daß die Kammer dur diefen Ans 
trag in Rüdfibt auf den geitellten Antrag um Grtheilung einer all 

emeinen Givilgefeggebung mit fih in Widerſpruch gerathen würde, 
Denn Particulargefeße fonnten wohl ald Materialien zu einem neuen 
Geſetzbuche betrachtet und feiner Zeit darin jüglich aufgenommen 
werden. Die Kammer babe diefe Anficht auch bereits feitgebalten, 








eitung ind Haus gefendet zu baben wünfcht, kann fol 
tadttbeilen täglich ue WUusgabitunde für 


balbjäbhrlichen Trägerlohn 


Die edition. 
(S ta hel'ſche Buchhandlung.) 


namentlich durch einen Antrag auf ein Geſetz über Hut und Weider 
Recht, über Wielencultur u. |. w. 

Wenn endlich Referent geglaubt, daß diefer Antrag jedenfalls - 
anders zu faffen wäre, fo müffe er bemerken, daß sm Referenten 
unbenommen gewefen, eine Modification besfalld einzudringen, wor 
durch zwifchen ibm und dem Antragfteller eine Vereinigung hätte ers 
jielt werden Fonnen. : 

Das wichtigſte Bedenken ſey, daß ein ſolches Particulargefeh 
zu fehr in verjchiedene andere Rechtämaterien eingreife. Seined Etach⸗ 
tend werde aber ein ſolches Gejeg das, was biöher ungewiß war, 
gewiß machen, Niemand werde läugnen, daß der Tod in verfchiedene 

erbtöverhältniffe eingreife; da nun die Todederllärung den einger 
tretenen leiblichen Tod erfeßt, fo werde fie nicht weiter eingreifen, als 
der Tod jelbit. 

„Daß aber die jegt beftehenden Gefege nicht einen folchen nacır 
theiligen Einfluß auf die Bermögendverhältniffe der Verſchollenen fos 
wobl, ald der Zurüdgebliebenen äußern, daß dad Berlangen nad 
einem Geſetze geradezu nothwendig fey, beweife wohl der Umftand, 
dag auperdem weder im Sabre 1837, noch damals ein folcher Ans 
trag geitellt worden wäre. 

ß auch noch bei andern verfchiedenen Rechtsverhältniſſen in 
einem gleichen und auch nod höheren Grade Gollifionen hervortreten, 
gebe er zu, allein diefed entſcheide Nichte, wie der Herr Antragfteller 
webr, ald zur Genuge ausgeführt babe. 

„, Wurde übrigens durch Verwerfung diefed Antrages die Herbeis 
führung einer allgemeinen Givilgefeßgebung beichleunigt werden fonnen, 
jo würde v.n feiner und wohl von Aller. Seite 2 he geitimmt 


werden, Da nun aber diefed nur ald vorbereitendes Fragment zu 
einem allgemeinen Befegbuche betrachtet werden könne, jo würde es 
den Zwed mehr fordern, ald verzögern oder gar verhindern. Man 
wolle nur das, was in der Kammer von 1837 befchloffen und bamald 
nicht genehmigt wurde, in erneuerter Korm vorbringen. Daß die 
Erneuerung eined bereitd zurüdgemwiefenen Antrages abernichtd Neues 
fen, das, glaubeer, habe die Kammer ſchon oft bemwiefen, namentlich 
bei der Bitte um Aufpebung des Lotto, Uebrigens fey der fraglide 
Antrag jedenfalld ald nothwendig, ald zwedmäßig und daber ald 
wünfchenswertb zu betracbten. Ueber die Form des Antrages, glaube 
er, fonnten ſich der Herr Referent und ber Herr Antragfteher, wie 


bereitö erwä pereinigen, und er erwarte daher im Kaufe der Des 
batte Vorſch ge iegu * Seite des Heren Antragſtellers ſelhſt, oder 
ded Referenten oder eines andern Kammermitglieded; er felbft aber 
Tey nicht im Stunde, eine folche Mobdification einzubringen, ‚fondern 
fimme unbedingt für den geftellten Antrag, wenn er auch nicht mos 
dificirt werde. j 
Der erfte Secretaik, Fehr. v. ThonsDittmer: Er verfenne 
feinedmegd dad Zivedmihige des vorkiegenden Antrages; er erkenne 
in, Wie Ungleichheit in den Rechtöverhältniifen immer ein 
Uebel fen, daB befeitigt werden müffe, aber eben fo müjfe er die Ums 
ficht des Herrn Referenten anerfennen. Gin Moment fcheine ihm 
vorzüglich berüdfichtigt werden zu müffen. Was wolle der Antrag? 
&r wolle nur allgemeine gelepliche Beftimmungen über Tobederfläs 
rungen von Berfhollenen! Der Antrag fen nicht neu und reit im 
Sapre 1837 zum Gefammtbefchluß erhoben und im xrandtagsabſchiede 
Herbefcbieden worden. Er, fe nicht der Meinung, daß ed nicht Des 
fugniß der Stände fen, einen zurüdgewiefenen Antrag zu erneuern. 
Man habe zur desfallfigen Begründung das Lotto vorgeführt, allein 
im gegebenen Falle, (deine ihm, müffe man auf die Art der Beſchei⸗ 
dung ded Antrages fih binwenden. Diefer Antrag fen nämlich im 
Jahre 1837 nicht blos einfach zurüdgewiefen, fondern dabei beinerft 
worden, wie man bei feinem Zufammenhange mit der allgemeinen 
Gefepgebung Anftand nehmen zu müffen vermeine. Ihm fcheine, daß 
ein ermenierter Antrag ſich mach doppelter Richtung bewegen müffe ; 
einterfeit® darzuthun, daß diefer Grund, dem die Regierung hervorges 
hoben Habe, nicht ſchlagend fey, die Uebergeugung darzulegen, daß 
dieſe Rechtsmaterie nicht mit andern Im Zufammenhange ſtehe; — 
auf der andern Seite müßte eben fo dargethan werden, daß Gefahr 
auf Verzug ſey. j 
Som Icheine weder dad Cine, noch das Andere erheben. Es 
feg nicht zu verfennen, daß die Frage, Die heute die Kammer beſchäf⸗ 
tige, mit der Givilgefeßgebung in vielfältigem Zufammenhange ſtehe, 
und Daß ed ſchwer ſeyn würde, fie einzeln zu behandeln, ohne in 
dere Materien einzugehen. In biefer Beziehung ſcheine ihm der 
rund ded Fandtagsabfhiedes vom Jahre 1837 nicht widerlegt ; auf 
der andern Seite feheine ihm die Sache nicht fo dringend. Es fey 
allerdings nicht gut, wenn in einem und demfelben Lande Nechtduns 


eben fo m. 


feichbeiten beftehen; allein es Lonne doch nicht gefagt werben, daß . 


emand auf einem —— oder wenern Termine ein abſolutes Recht 
habe, oder daß ihm abfolut Unrecht geſchehe, wenn der engere oder 
weitere Termin eingehalten werde. 

Ein ganz andered fey die Frage, wo man der Inconfequenz 
eiben wollte, in a auf die Erimimal efeßgebung. Hier habe man 
ch einverftanden erklärt, daß geößere 

bier ſey en agen Gefahr auf dem 
Der geehtte Medner meine, ed ſeh eine 
man den AÄntrag von 1637 erneuert, 
worden. Allein man babe ihn ſchon erneuert. 
m 1837 fage, man fünne diefen Gegenftand nicht von der allger 
meinen Giviigefehgebung trennen. Die ftrenge Folge bievon fey ges 
wefen, daß man nunmehr auf allgemeine Givilgefeßgebung angetragen 
be, worin biefe Frage mitbegriffen fen, und Redner glaube aller 
ng, daß ein Antrag in diefer Beziehung gewiflermaßen dad Zus 
geftändnig mit fich führen würde, als hätte man fein Vertrauen, daß 
die Regierung ein allgemeines Geſetzbuch in’d Leben rufen werde. 
Im Gegentbeile * man der Regierung bei jeder Gelegenheit den 
dringenden Wunfch au's Herz legen, ein allgemeined Geſetzbuch in 

beiden Rechten ins eben treten zu laffen. Aus diefen 
glaube er, dem Antrage des Ausſchuſſes beiftimmen zu folen. 


Hiegegen erinnerte der Untragiteller Ubg. v. Hagen: Wenn 
man alle die fragmentarifche Gefepgebung von der Hand weifen wolle, 
und fein allgemeines Gelepbuh erhalte, fo ſtehe die Gefeggebung 
Kid, die Zeit gebe fort, die Gelehgebun ftagnire. Aus diefem 
Grunde glaube er, da die Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes alk 
gemein anerfannt ſey, auf dem Antrag bebarren zu ſollen. 


Hienach gab noch der Referent v. MWening eine Grflärung 
fofgenden EN alts ab: 

Die —— des Gegenſtandes und die Angemeſſenheit des 
Wunſches auf eine allgemeine ge ehüche Beſtimmung über ein Rechts⸗ 
Berhältniß, welches mit fo manchen andern jufammenhänge, werde 
wohl von feiner Seite mißfannt werden, und fey auch in den frühes 
ten Berathungen, wie gegenwärtig, fo ausführlich beleuchtet worden, 
bag er überfläffig finde, no etwas anzuführen. Allein die Bedeuts 
fahrfeit des Begenftandes fey fehrverfihieden von der Art und Weife, 
don dem Stande der Sache, dem wahren Intereffe der Sade und 
dem der Geſammtheit aufngenden Erfoige. Und wenn Referent übers 
einffimmend mit dem I. Ausfchuffe die Anfiht des Anttagſtellers 
nit zu theilen vermöge, fo halte er nur die Pflicht im Muge, feine 


uge gewefen. 
renge Eonfequenz. wenn 
weil er damals zurückgewieſen 


ründen 


ifde abfolut nothiwendig fey, . 


Die Entfheidungvom , 


- womit ſich gewöhnlich die Hoffnung auf ®ewährung einer a 


a der Kammer vorzutragen und biefe ber Kammer beſſe⸗ 
rer @inficht vertrauendvolft unterzuftellen. 

Noch ſeyen keine 6 Wochen verfloffen, daß aus der gemeinfamerz 
Berathung ein Gefammtbefchluß hervorging, welcher eine allgemeine 
Gefepgebung zum Gegenitande babe, und man finde gegenwärtf 
fhon Anlaß, über einen Gegenftand in Berathung zu treten, der mit 
vielen Theilen des Eivilgefaßbuches in Berband ftehe, und los geriſſen 
von demſelben eine Menge Zweifel nad ſich ziehen müffe. Wäre fine 
die fragmentariſche Behandlung ded Gegenftandes eine Dringendheit 
vorhanden, und fönnte ſith dem Blid der Sachkundigen nicht mit 
Klarheit hinfiellen, daß die getrennte Behandlung in den verſchiede⸗ 
nen Gefepgebungen eine Menge Eollifionen erwarten laffe, fo würde 
Redner feinen Anftand nehmen, dem Antrage beizupflichten;- fo aber 
müffen ihn vie dringendften Gründe davon abhalten. 

Verſchoulen werde derjenige genannt, der von feiner Wohnung 
abwefend fey, ohne Nachricht zu geben, und zwar fo lange abmefend, 
daß Ungewißbeit über Leben und Tod deifelben entitebe. Schon aus 
diefem ganz einfachen Rechtsbegriffe folgere fih, daß ein allgemeines 
Gefeh uber das Nechtöverhältnig der Verſchollenheit nothwendig im 
Zufammenhange ftebe mit den Borfchriften über Bermö növerwals 
tung, fohin mit einem großen Theile des in verſchiedenen Geſetzgebun⸗ 
gen verichiedenartig ausgebildeten Cutatelweſens. Es folge hieraus, 
daß ein Befep diefer Art in nothwendigem Zufammenbange ftehe mit ber 
Lehre von der Erbfolge, und den damit verwandten Beltimmungen, 
über Anfall und Erwerb von Erbfchaften, Transmiſſlon und Anwach⸗ 
ſungsrecht, mit den Beſtimmungen über Umfang und Wirkung von 
Bolmaihten und Vorſchriften der Befugniſſe eined Gurators für Abe 
wefende, über die Lehre von den Eviktalladungen und dad ganze zu 
beobachtende Verfahren, welches überall befanntlih verſchieden aus⸗ 
—* ſey, fo auch in der Pfalz anders, als in ‚den übrigen Lan⸗ 

edtheilen. 

‚Ein Geſeh dieſer Art und theilweiſe fortbauend auf die Aibrigen 
danıit verwandten Lehren ließe mac des Redners Meberzeugung einen 
folhen Zufammenfluß von Anftinden erwarten, daß er lic nicht blos 
überzeugt, fondern fogar verpflichtet halten müffe, davon abzuratheı. 
Wie bereitö gezeigt worden, dürfen Die Nachtheile,, welche aus der 
Verfchiedenheit ver Beſtimmungen abgeleitet werden wollen, nicht fo 
fait auf Rechnung der in Beziehung auf Zodederflärung beftehenderz 
verfehiedenen Termine gefegt werden, fondern das Grundübel liege 
darin, daß manche Partikularrechte hierüber feine umfaffenden und 
deutlichen Beftimmungen enthalten, und wenn man dad gemeine Recht 

ur Anwendung bringe, man bier auf eine Menge Eontroverfen ſtohze. 

in dieſer Hinficht ließe fih aber auch auf dem Wege bed Präjus 
biglengefeben, wenn Redner fih auch als fein befonderer Verebrer 
desjelben einzuftellen vermöge, doch die nächfle- und erſprießlichſte 

Hülfe erwarten, und immerhin möchte ed eınem fo bebenflichen und 
gelährlihen Verſuche eines fragmentariſchen Geſehes noch bei-weitem 
— ſeyn. a j fe The 

ide man auf andere ſchadhaſte Theile der Givilgefeßgeb 
und auf den nachtheiligen Einfluß, welcher aus den ——— 
ig bervorgebe, namentlich über die gangbariten Arten des 

Verkehrs, Über die Errichtung von Verträgen und die Lehre von ben 
Teftamentsei enfchaften, wo beinahe in Wah heit ſich zeige, ed gebe 
faſt fein Teſſament, welches nicht unter der Maſſe von Subtilitäten 
bei dem geringien Berfehen beftritten zu werden vermöge, fo müſſe 
man doch zugeben, daß in Bezug auf die Rechtöverhältnifie der Bers 
fhollenbeitserflärung fein genugender Grund zur Abhülfe auf frage 
mentarifhem Wege vorliege. Bereits babe der Landtagsabſchied vom 
Jahr 1837 Mar genug dargeftellt, daß auf ein Partialgefep diefer 
Art bei der Verbindung mit andern Rechtsfragen, was au dermal 
noch der Fall, ebendefhald nicht eingegangen werden fünne. Es ſtehe 
daher au der Erneuerung des Antrages wieder die innere Begrün« 
dung durch Thatfachen entgegen. 

Wolle man aber zur Gellendmachung des Antrags die Schwier 
rigteiten und den Zeitaufwand aufs neue in Schranken treten laffen, 
a. 2 nen 
Givilgefepgebung umlagert fehe, fo vermöge Redner die Beme 
diefer Motive in Wahrheit nicht zu theilen. Selbſt bei der 
thung über die allgemeine Givilgefeßgebung fey dieſer Schwier 
doch in et Maße gedacht worden, eö dürfte daher a 
nicht mehr an der Zeit feyn, zu Gunften dieſes fragmentarifcien . 
feßeö diefe Schwierigkeiten aufs neue hineinzugieben und. fo 
mehr oder weniger in eine Art Widerſpruch mitdem Geſam 
zu treten. Wenn das Bedürfuiß einer allgemeinen: Gi gebung 
aus der dargelegten Beſchaffenheit der verſchiedenartigen n⸗ 

d 









en, wie nicht zu zweifeln, M it. fey, nalärs 
Hiden Laufe 4 Eh . —— — u. 2: im 
einer dem Bedürſuiſſe der Rothwendigkeit ‚em ‚die 
Gewährung leifte oder wohl auch leiften 455* —* von 


Borarheiten wohl auch genügende Aubaltöpunfte bazu bieten werden. 
Die *** ſolle, um ſich der Worte eines Meiſters zu bedies 
nen, ein Kicht ſehn, welches die Verhältniffe der Bürger erleuchte, 
welches ihr Recht wahre und beſchütze und ihre Handlungen  leite. 
Stelle fi diefem Bilde gegenüber aber unfern Mugen ein unförmlis 
bed Gebäude dar, und bewahre man aus den durch Zeit und Zufall 
zufammengemworfenen Zrümmern ein Labyrinth, worin jich die Schritte 
der Menſchen mit Unſicherheit verirren, fo dürfe bei dem großen 
Einfluffe, den ein Zuftand dieſer Art auf die geſebliche Ordnung übe, 
und bei der vorausfichtlichen Erweiterung des Verlehrs mod in ber 
dentlicherm Grade uben würde, auf die Vereitwilligfeit einer hoben 
Regierung gerähft werben, diefem Zuftande entſprechende Abhülfe zu 
gewähren. L ; . 
Unter diefer Vorausſetzung fonne Referent nur die offene Bitte 
an die Kammer richten, den Beſchluß ded Ausſchuſſes dahin zu uns 
terftügen, daß von einer Widerbolung dieſes Antrages möge Umgang 
ommen, berfelbe aber um feiner Bedeutfamfeit willen der boben 
gierung zur Berückſichtigung mitgerbeilt werden. (Fortſ. folgt.) 
peyer, 22. Juni. Gin an die Bewohner der Pialz gerichteted 
Yublitandum ded fonigl. Regierungs-Präfidenten Fürften von Wrede, 
Durbl. , veröffentlicht nachſiehenden Erlaf Sr. Maj. des Königs v. 
17. dM.: „Sch trage Ihnen auf, den fammtlichen Orten, durch die 
ich auf meiner jüngften Reife in der Pfalz gefommen, für die Art, 
wie fie mich empfangen, meine Zufriedenheit und meinen Danf auds 
zubrüden, und tem beizufügen, wie fehr mich diefe Beweife von Kiebe 
und Anhänglichleit gefreut hätten. (NM. Sp. 3.) 
= (Preußen) Berlin, 2°. Juni. (Privat » Gorrefpondenz.) 
Der König begab ſich gleich nach feiner in der Nacht vom 21. zum 
23, d. Mies. aus Pommern bier erfolgten Anfunft auf das Auhall'ſche 
Eifenbabnhof-&ebäude, wo berfelbe einige Stunden audrubte und 
baun mit einem Grtrazuge über Jüterboct nach Pollnig eilte, in 
welchem kLuſtſchloſſe Se. Majeftät noch geftern Mittag unfere Königin 
und den ſächſiſchen Hof mit ihrem Beſuche überraihen wollte. Morgen 
wird unfer Königdpaar wieder in Sansſouci zurückerwartet, wo am 
25. bei günftiger Witterung dad Stiftungsfeſt des Infanterie⸗Lehr⸗ 
Dataillond, welches aus allen Regimentern der Armee zufammengefegt 
if, unter freiem Himmel gefeiert werden wird. — Die Oberpräfidenten 
von den acht Provinzen unferer Monarchie dürften wobl ſchon jm 
nächſten Monat bier eintreffen, um bobern Ortes über die Landtags⸗ 
Abſchiede zu berathen. — Rad) einer erft jüngft erlaffenen Verfügung 
unfered Juſtizminiſters Mübler Eönnen laut einer Mittheilung des 
Minitteriumd der auswärtigen Angelegenheiten Requifitionen an Ges 
richtöftellen in Ungarn und Siebenbürgen mit Rückſicht auf die in 
diefen Provinzen beftebenden befondern Berbältniffe nur auf diplos 
matifdem Wege befürbert werben, weshalb unfere @erichtsbehörden 
nun angemwiefen werden, dergleichen Requifitionen jebedmal dem Ju—⸗ 
ſtizminiſter behuſs der weitern Gommunication mit dem f, Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten einzufenden. — Dadie Herberufung 
ded Prof. Huber aus Marburg für die von den Zeitungen bereits 
angegebene publiciftifche Stellung jeßt ſeſtſteht, fo durfte es nicht uns 
intereffant ſeyn, aus deffen Buche „die DOppofition’’ (Halle 1942) 
ein Urtbeil desfelben über den Staatsminifter, Hrn. von Schön, zu 
erfahren. Er knüpft foldhes an die Worte: „daäß viele Zeichen der 
Zeit für die zunehmende Gefahr (nämlich von Seiten der Oppofition) 
anzufübren wären’, und fagt: „Wir verweifen nur auf die Koniges 
berger Gefchichten, und Cum zu zeigen, daß der Schaden nicht von 
geftern umd heute ift) auf die dem Herrn der dortigen Dppofition, 
dem Hrn. von Schon, zugefchriebene und nirgends desavouirte Bros 
cüre, welche die Quinteſſenz revolutionairer Geflnnungen und Ans 
fibten in naivfter Dffenbeit audfpricht, Und ein ſolcher Mann konnte 
in dem alten preußifben Beamtenftaate eine folche —— 
und Jahre lang behaupten und endlich nur mit den zarteſten Ruͤck⸗ 
fihten entfernt werben. ber de tales polvos tales lodos, fagt Sancho 
Panfa, und werben bie beitätigen, denen jeßt die Aufgabe geworden 
ift, jenes freifende Geſchwuͤt an einem der edelſten und durch feine 
tage wichtigſten Gliede der preußifhen Monarchie zu behandeln und 
zu beilen!!” 

Köln, 24. Juni, So eben verbreitet ſich die erfreuliche Nach⸗ 
richt, daß durch bobed Minifterials Refcript vom 14. Mai d. 9. bie 
von des Königs Majeftät für 1843 für den Dombau bewilligten 50,000 
Thaler zur Diepofition geftellt find. (KRöln,3.) 
.. KRurbeifen) nau, 25. Juni. Uebermorgen, den 27, Juni, 
feiert unſer benachbartes Dettingen die hundertjährige Erinnerung an 
die Schlacht, welde die verbündeten Engländer, Defterreiher, Braun 
hweigsfüneburger, Heffen und Hannoveraner unter König Beorg U. 
ven Frangoſen unter — * von Noailles hier lieſer⸗ 
en. Wie wir hören, werden dereits Vorkehrungen zum Empfang Sr. 
Dhajeftät des Königs von Bayern getroffen, weicher von feinem Ges 


neralſtabe begleitet, am befagten Tage von Aſchaffenburz das Schlacht⸗ 
feld befuchen und das Terrain in Augenſchein nehmen würde. * 

® (Freie Städte) Frankfurt, 25. Jun. (Priv. Gore.) 
In der beutigen Effekten⸗Societät ergab ſich — Reſultat: 
5 pEt. Metall.: 11114 6.5 4p6Et. Met; 10112 ©,; 3p@t. Met.: 
7712 &.; Bank Actien: 1977 ®. ; 250 fl. Loofe: 11218 ®.; 500N. 
toofe: 143 ©.; WPrämienfheine: 93 &.; Integrale: 52 13j16 G.; 
Sound. 412 p&t.: 92314 ©.; 31l2 p&t.: 78142 P.; poln. 300 fl. 
Looje: 85 2)14 G.; 500 fl. Loofe: 89 114 P.; Ard.: 181)4 G.; Tau⸗ 
nusbahn⸗Aei.: 340 G.; Dide.: — pt. 

Defterreid.) Predburg, 14. Juni. Die Religionsbeſchwer⸗ 
den wurden in drei Tage währenden Gircnlarfigungen verhandelt, 
Es wurde nämlich die Behauptung aurgeftellt, diefer Gegenitand fey 
einer der wichtigſten, der dringlichiten, und bevor allen derartiger 
Uebeln abgebolfen fen, fonne unmöglich eine erfreulichere Blüthe des 
Staats gehofft werden. Der Ton diejer Debatten war febr ſtürmiſch; 
ließe er ſich z. B. in einer deutichen Ständeverfammlung, wenn auch 
in zebnfacber Milverung, vernehmen, fo fünnie man darauf zählen, 
daß der Umſturz aller Dinge nicht fern fen. In Ungarn bat die 
vorläufig nichtd zu bedeuten, Man eraltirt ſich bid zur Leidenſchaft, 
und dennoch bleiben die Dinge in praxi wie fie waren. Alle Bors 
würfe, welche der katholiſchen Kirche ſeit Jahrhunderten proteftantis 
ſcherſeits zugefchleudert wurden, fanden dießmal im Ständefaal ibr 
Echo. Einer behauptete, dad Dogma vom Sacrament der Ehe, wie 
ed die fatholifche Kirche auffaife, fen ein Mittel der Gorruption. Der: 
gleihen Behauptungen, die beiweitem über die Grenzlinie folder Dis— 
cuſſionen, nämlich die Feftitellung des Rechts beider Gonfeffionen, 
binandgingen, und die fatbolifhe Kirche fo zu fagen in Frage ftells 
ten, waren ſehr haufig. Der Reichsprimas, Hr. v. Kopaciy, foll 
Tags darauf nah Wien abgereift feyn, um Schuß für die Kirche 
gegen die tobende Redefreibeit nachzuſuchen. Die Proteftanten felbit 
— ſich ruhiger; die heftigſten Sprecher waren gerade ae 

ifen. .A. 3). 
*Wien, 22. Juni. (Privat⸗Correſpondenz.) Heute war dar 
bier der Mittelpreis der Staatsfchuldverichreibungen zu 5 p&t. in 
E.-M.: 1101j2; detto 4pEt. ——; detto 3pðt.! 77 G.;5 350 
fl. Loofe: 1125 500 fl. Loofe: — —; Banfactin: — — G.; 
Gourd auf Augsburg für 100 fl. Cour. 981)8@. ad Uso, 
Sranfreid 

Paris, 23. Juni. Die Debatte über den Actioftand der Armee 
war bei Abgang der Poft noch nicht zu Ende. Marſchall Soult hat 
fi geſtern entſchieden ausgefprochen, er fehe in dem Reductiond + Bors 
ſchlage der Eommiffion eine Gabinetsfrage, 

Aus den neueften Berichten über die Ereigniffe in Spanien ift 
zu erfehen, daß Espartero am 18. Juni abermals eine Mufterung im 

Drado gehalten bat; daß feine Ubreife nah Aragonien entfchleden 
cheint, und er fih an die Spipe der Armee ftellen wild, um Barce⸗ 
lona zum Geborfam zurüdzuführen; daß Zurbano mit 8 bid 10,000 
Mann Leriva befept bält Cer war am 19, Juni, nachdem er Reuß vers 
laffen batte, da eiugerüdt); daß alle ſpaniſchen Häfen am mittellänbis 
ſchen Meere von Barcelona bis Gadir in den Händen infurgirter Ges 
walten find; — dazu gehören Barcelona, Mataro, Tarragona, Balens 
tia, Alicante, Carthagena, Almeria und Malaga. 

5p&t. 120. 95. 3pGt. 79. 45. rd. 2634. 

Straßburg , 19. Juni, Wie ih aus zuverlaͤßiger Quelle erfahre, 
bauern die Unterhandlungen Franfreibd mit dem deutſchen Zollverein 
fort und laffen ein beide Ränder zufriedenftellendes Refultat in Bezies 
bung auf die Modificarion der gegenfeitigen Mauthtarife ſehr bald ers 
warten. (Allg. 3t9.) 

Spanien. 


‚, Madrid, 15. Juni. Die Börfe war heute wegen des Fron⸗ 
leichnams⸗ Feſtes geſchloſſen. Zu der geftrigen großen Revue 
waren diefen Morgen in früßer Stunde die Bataillone der Nas 
tionalgarde und ſämmtliche Xruppen unferer Garnifon verſam— 
melt. Der Regent ließ, nachdem er durch die Reihen geritten, 
bie Oberoffigiere der Nationalgarde und der Einientruppen zulamınens 
treten und richtete folgende Anrede an ns ‚„‚Rationalgarden und Sol⸗ 
daten! Ich richte heute an Euch dad Wort nicht ald der Bürgerfoldat, 
der, unterftügt durch Eure —— und Euern Patriotidmus, das 
Banner ded Baterlanded, der Königin, der Gonftitution aufpflanzte, 
und ed von Sieg zu Sieg führte,. bis er die Feinde vernichtet hatte, 
die es befümpften; Heute fpricht zu Euch; Baldomero Eöpartero, der 
durch den Wien der Nation feierlich zum Regenten ded Königreichs 

oählte Sohn des BVolted. Damals ſchwur ic, das heilige Gut des 

ebens unferer unihuldigen Königin und die Verfaffung unferer Mos 
narchie zu fügen und zu wahren. Ich bin meinem Schwure nicht 
untreu geworden, ich werde ihm miemald untreu werben. Die, welche 
dad Gegentheil fagen, fie verläumden mich. Der Wille der Nation ift 


mein Wille, Ihm werde ich mich ftetd unterwerfen. Ihm werde ich 
das heilige Gut der Königin und der Eonftitution mit der nämlicden 
Feier, mit der ich ed erhalten, wieder zurüdgeben. Aber vermeinen, 
daß ic ed dem Wüthen der Empörung, des Dedpotiömus und der 
Anarchie preiögeben würde, . . . . - niemals! Die Anarchie und der 
Despotismus, fie müßten zuerſt über meine Leibe binaus, über die 
Leiche diefed Soldaten, der feinen anden Wunſch bat, feinen andern 
Ruhm verlangt, ald den des Vaterlands. Wationalgarden und Soldar 
daten, das Vaterland zählt auf Euch, wir werden fein Vertrauen ers 
füllen. Es lebe die Konigin! Es lebe die Gonftitution! Es lebe die 
Rationalunabbängigfeit!” Das Bolf, die Nationalgarde und die Ars 
mee” wiederholten diefen Ruf. Nab der Revue zertbeilten ſich bie 
Maffen Durch die Straßen, wo überall lange noch zablreide Gruppen 
verfammelt waren. Allein die Ordnung blieb ungeſtört. Die Natior 


nalgarde und die Truppen legten bei der Revue den arößten Entbus 


fiasmus und die innigfte Ergebenbeit für die Perfon des Regenten an 
den Tag. . i 
Türke i. 

Bon der türliſchen Gränze, 15. Jan. Im Laufe des heutigen 
Tages find zu Belgrad bie drei Kaimakans ernannt worden, welche 
die propiforiiche Regierung zu bilden baben, es wurden biezu berufen 
der frübere Bicepräfident des Senats, Stojan Simiiſch, welcher vor 
drei Jabren mit Wutfitfh das Land verlaflen mußte, und erſt durch 
die SeptenibersRevolution wirder feine Stelle erlangte, dann der Se— 
nator Stephan Sterhanowitich (genannt Tenfa) und der Finanzmis 
nifter unter dem Fürften Michael, Paul Seanitſchitſch, befanntlich 
der einzige Rathgeber dieſes ungludliben Fürſten, welcher fich der 
Merolution anſchloß. Es find dich lauter Männer deren entſchiedene 
Feindſchaſt Obrenowitſch befannt ift, während die Anbänger derſelben 





Meteorolog. Beobachtungen vom 25. Juni, 








Stunde ; Barc- Thermo | Wind” 
der met. in B.Y. | meler AM 
Beobad auf % Temp. im Himmen 

tung | rebugirt Schatten | dan 
Morzens6U.| 328,76 5 — 9,718. em. 
Mittagt 12 u. 328,53 | 12,81 SW. dem. 
Adenda TU. 328,54 — 10.0 W. bem. 


Bem. Inzwiſchen öfterd Regen. 


Scifffahrts - Nachrichten. 
— — , Bertbeim, 25. Junt. Worbeigefabren 
u heute Morgen : &. Weiferibmidt d. Bam 
: a 5 mit Ladung v. Mainz. 
Vürzbura, 26. Juni. In Yabung nad 
Zranffurt und Main: MN. | dön’s mr. von 
bier, Ende der Yadezeit : 





den 30. 
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lungsaefchäft ſeldſtſſandia führte, 
fhönen Zeugniſſen werfeben it, wünſcht als Buchbal⸗ 
ter, Somptoirift, Reiſender oder Verwalter bei einer 
u Gutäherridaft gegen ein amftändiges Honorar ein 
Unterfommen , indem er dem erlangen jeder dieſer 


Dampfschitffahrt für den Mieder- und Mlittel-Rhein- 
Düsseldorfer m Gesellschaft, 


und namentlich die Flüchtlinge, welche den bei weitem größten Theil 
der gebildeten Serben audmadyen, bei Bildung der Regentſchaft gar 
nicht berüdfichtigt wurden. . (Alg.3.) 


Micbtpolitifbe Zeitung. 

Namberg, 25. Duni. Heute früb ift die erſte Ladung von 1000 
Geninern Rubrer Steinfoblen für dad biefige Maiu⸗Dampffchiff bei 
der hiefigen Agentur von Würzburg angefommen. Dad Bodfhiff für 
die Landebrücke wird in einigen Tagen eintreffen, am kLandeplatz bereits 
thätig gearbeitet. (FM) 

FKranffurt, 21.- Juni. Es hat fich bier unter der Reitung des Dr. 
Ereiznach eine jüdiſche Meufecte gebildet. Die Unterzeichner — und fie 
belaufen ſich fhom auf eine nicht unbedeutende Zahl — verpflichten 
fib, am Feiner jüdiſch- talmubifchen Geremonie oder Saßung feft zu 
balten, die Befchneidung weder ald einen religiöfen noc ala einen 
bürgerlich verpflichtenden Act au betrachten und den Meffiad ald ger 
fommen zu alauben mit dem deutfchen Vaterland. Mit jedem Tage 
vermebren fich die Anhänger dieſer Secte, und bereitd zirfuliren aus 
wärtige Liſten. \ Aachn. 3.) 

— Berlin, 23. Juni. (PrivatGorrefpondenz.) Zur Ueber 
rafchung unfered Bublifumd ward geftern endlich die von des Bild» 
bauerd Ki Hand gefchaffene funftvolle Amazonengruppe, für die 
noch Fein würdiger Plab beftimmt war, auf dem rechten Piedeſtalt 
der Treppe, die zum Muſeum führt, unter einem Zulauf von Zus 
fbauern aufgeteilt. Genannter Künftler fol vom Könige den ſchmei⸗ 
chelhaſten Auftrag haben, ein Pendant zum gegenüberftehenten Pie 
deftale num anzufertigen. 








Nedigirt unter Verantwortlichkeit ber Stahel'ſchen Buchhandl. 





und mit legalen, Posten entipreden und einige Kaution leiſten kann 
Darauf Reflectirende belieben fib an bie Erped. d. 
BI ın franfırten Briefen unter der Chiffre E. D. zu 


menden, die ſolche an Ort und Stelle beforgt. 





Vom 16. Mai 1843 an 


fahren die Boote mit 


Täglich zwei Abfahrten 
von MAINZ nach CÖLN und DÜSSELDORF 


und viermal wöchentlich 


zwischen MAINZ, CÖLN, DÜSSELDORF und ROTTERDAM. 





20 In — aus aA b fa l rt von M inz: 
Einrtings uͤnd Bielefelder Leinwand gefcrtig: ; — ar I» 
3 ten Herrnbemden, bin ich in den Stand gefcht, $ Nach Coblenz, Cöln und Düsseldorf täglich ) um 6 Uhr Morgens und 
: rk Aabrifpreifen von 24-80 Gulden < Nach-Rotterdam: Montag und Donnerstag um 74 u no: 
: a Dear ab eg hu. auch kei por H in directer Correspondenz bis London, unmittelbar nach Ankunft 
; —— nen Stücken gleich billige Preiſe beis so wie Mittwoch und Samstag \ LE — — 
ür die Güte und Aechtheit der Waare wird ® J — 
 garantirı, und indem id) Kauffußige höfie ein. ; und zwar nach ROTTERDAM in ® Tagen, nach LONDON in 3 Tagen. 
: ver 18 ea Bm e der Er : —— Ten Er — — — 
ei euheit der Facon, fo mie von der r ; 
i Soliditat Ir. Are der — au ng H Die YHugsburger Poſt⸗ Zeitung 
gen, empfehle ſch dlche zu geneigter Abnahme rs * 
beiten. Earl Säller ; nebſt wöchentlichem Unterhaltungs Blatt 
Schuſtergaſte, Mr. 32. erfreut ſich fortwährend einer fo überraſchend zahlceichen Theilnahme des fatbolifcdrpor 


rn. 





Am Mittwoch den 28. d, Nachmittags 3 Uhr 
werden bei mir verlovst : 
fl. 5500 gräfl. v. Butler'sche und 
fl. 3000 trhrl, v. Thüngen'sche 4%, Obligat. 


fl. 86500 zusammen, wozu die verehrl. Interessen. 
ten eingeladen sind, 
Würzburg, den 26. Juni 1843. 
r. pa. J. J. v. Hirsch. 


Crailsheim, : 


a Gefuc.. 

Ein junger Wann von gutem Stande, der das 
Progomnafium adfolvirte, die Handlung vorihrifid: 
mabig erlernte, fereirte, fon 3 Jahre ein Hand: 





Die treffende „Muemoſyne“ wird morgen ausgegeben. 


litiſchen Publifums, daß es dem Unterzeichneren nur mit geringer Preids@rböhung’ möglich 
wurde, fie von heute an täglich in Klein-Folio erfcheinen zu laffen. We 

Der Preis beträgt vierteljährig bier 1 fl. 15 fr., auswärts per Poſt im 1. Rabon,ı fl. 
38 fr, I, 2 fl. 46142 kr.; 101. 1 fl. 54152 fr. Für Inſerate wird die vierfpaltige Detigeite 
zu 3 fr. berechnet. 7 


Für das religiöfe Sonntags-Beiblatt, welches nur an Abonnenten der Zeitung: abs 
gegeben wird, findet bejondere Abonnirung ſtatt. Diejelbe beträgt jährlich bier -ı fl, 


Die vierteljährigen Abonnementöpreife der Poſtzeitung mit dem Sonntagse— 
Beiblatt find fonac bier ı fl. 30 fr.; auswärts per Poft 1. Rayon 2. 8 frz ii 2fl. 
16 fr; 111. 2 fl. 28 a fr. aus ger Ts 


Zu recht zahlreichem Abonnement und Unterftäßung ladet ergebenft ein de 
Augsburg; 18. Juni 1848. Rt a 
Der Berleger:  E Meer: 


(Im Berlage der Stapel’jhen Buchhandlung.) 
Cebit einer Beilage.) 


— — 


— 


Beilage Nr. 70. zur Neuen Wuͤrzburger Zeitung Nro. 176. 





Deutſche Bundesſtaaten. 

256(Bayern. Münden. (Priv.Corr.) Fortſetzung des Bor⸗ 

trages des Abg. Seſtelmeyer über den Eiſenbahnbau von der 
Neichdgränge bei Hof bis Findan. 
Abſſchnitt L 
Waswillder vorliegende Gefepentwurf? 

$.5. Der Art. 1. verlangt die ftändifche Zuftimmung zu einem 
Anleben von 10 Millionen Gulden zur Deckung ded Aufwandes für 
die Kortfegung und Beendigung bed begonnenen 
Baues einer von der Nordgränge des Königreichd über Nürnberg 
und Augsburg nah Findau führenden Eiſenbahn, welches in den 
nächitfommenden drei Jahren nach Maßgabe des Bedarfed realifirt 
werben foll. 

Der Art. V. beftimmt, daß vor Ablauf des Jahres 184546 auf 
den Grund ber bis dahin gefammelten Erfahrungen 
fomohl über den Gefammtbetrag der für die Vollendung etfors 
derlihen Kapitaldaufnahme , ald auch über die Bildung eines befons 


dern Amortifationdfonded, auf verfaffungsmäßigem Wege | 


weitere Vorforge getroffen werben ſoll. 
Referent bat ed vorläufig nur mit diefen beiden Hauptpunften 
u thun. 
s $. 6. Der Gefepentwurf verlangt demnach nicht den Beirath 
und die Zuftimmung der Stände zu dem Eiſenbahnbau überhaupt, 
ondern nur zu der vorläufigen Aufnahme eines Kapitals, und bebalt 
ich vor, die Mitwirkung der Stände zu weitern Kapitaldaufnabmen, 
owie zur Bildung eines befonderen Amortifationdfondes, ſpäter in 
Anfpruch zu nehmen. Es entfteht nun vor Allem die Frage: welche 
Wirkung wurde die Annabme diefer beiden Artikel haben 
Nach den Motiven des Gefegentwurfed und der in dem Budgets 
Nachtrag aufgenommenen Pofitionen follen außer jenen 10 Millionen, 
and den Erubrigungen zu den Eiſendahnen verwendet werben : 
7,419,826 f in der IV. und 
1,000,000 fl. in der V. Finanzperiode 


€ 


in Summe 8,419,826 fl. i 
dieß würde mit der vorgefchriebenen Kapitaldaufnahme 18,419,826 fl. 
ausmachen. 
Der ganze VBoranfiblag für beide Bahnen iſt nach den Motiven 
für die Gefammtbahn von Hof bie Yindau 


‚500,000 f 
ed würben demmach noch 32,080,174 fl. aufzubringen fegn*). 

8.7. Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß, wenn einmal 
eiwa 18153 Millionen verbaut worden ſeyn werden, man nicht auf 
Balder Wege fteben bleiben kann, ſondern daß die fommende Ständer 
verfammlung genötbigt ſeyn wird, zu dem nocd erforderlichen Refte 
ihre Zuftimmung zu ertheilen. j . 

Daraus folgt, daß die gegenwärtige Ständeverfammlung fi 
nicht damit begnügen darf, nur ihre Zußimmung zu einer vorläufigen 
Kapitaldaufnahme zu eribeilen,. fondern daß fle ſich dad Necht des 
Beiratpd und der Zuftimmung zu dem Bau der Eifenbahnen felbft 
vindiziren muß. Referent wird daher genöthigt ſeyn, weitläufiger in 


feinem Bortrage zu werden, ald ed außerdem erforderlich gewefen wäre 


Abſchnitt Il 
Sind Eifenbabnen für Bayern notbwendig oder nicht? 


ierüber fagt Referent unter Anderem in 8. 9. Ueber die unab» 
weisliche Nothwendigfeit, auch unferm Baterlande diefe neue Erfin⸗ 
dung des menfclichen Forfbungsgeiftes anzueignen, wird faum ein 
Zweifel obmwalten, und die Frage über die Rentabilität wird in —* 
tergrund treten, wenn erwagen wird, daß auch der Bau der Ehauſſeen 
viele Millionen rrforderte, und daß fie nicht nur feine Ausbeute ges 
währen, fondern fogar die finanziellen Kräfte ded Staates in hohem 
Grade in Anſpruch nebmen, während dor die Eiſenbahnen, wenn 
*) Da mad den rläuterungen, welde der Vorſtand der Eiſendahndaukom 
Nürnberg in der ung des fombinirten Ausſchu 
. gegeben bat, die Arbeiten an dem Bau ber 

©treden febr raſch vorſchreiten und ein 


on 
vom 12. i 


die nähen 3 Jahre zu riner größeren Kapitalsaufnahme als 10 Mil: 
—A Seh 6 mach Bernehmung des Referenten, der 
er tie um h 
die Bortheite dei r Betriedd be d der dabura) früher eintreten. 

) abn- ansrinan te, die Summe von 10 auf 15 
Millionen Gulden zu erhöben, und Seöhalb ift Prätere in dem rt. III. 
Lit. ©. ded Gefehentwurfes einariept. Anm d. Ref. 


% 


auch erft in fpäterer Zeit einen Ertrag verſprechen, der binreicht, um 
ihre Unterhaltung aus eigenen Kräften zu deden. 

$. 10. Können wir auch in der Form, mit der diefes Unter 
nehmen begonnen ward, von unferm Standpunkte aus nicht einvers 
fanden ſeyn, fo hindert das doch nicht, unfere danfbare Anerkennung 
dafür zu zollen, daß einer für das Vaterland fo wichtigen umd folge» 
reichen Unternehmung die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit der Regierung 
gewidmet worden ift. 

Abſchnitt IM. 


Allgemeine Beurtheilung der Bahnlinie von Augs— 

burg bie zur Reichsgrenze bei Hof mit Rüdficht auf 

den vorliegenden StaatdsBertrag und aufdag for 
melle Berfahren der Regierung. 

„9 11, Die große Wichtigkeit einer Eifendaßnverbindung Bapernd 
mit dem Norden Deutjchlands wird wohl von Niemanden verkannt 
—— ei nur es —— darüber nachgedacht und Kenntnifi von 

edeutjamen Verkehr genommen bat, der fiha 
hin und her bewegt. . — — — 

Die Zweckmaßigkeit der gewählten Linie von Augsburg über 
Rürnberg nad Bamberg, mit weld’ leßter Stadt zugleich der Main 
gewonnen it, dürfte Daher durchaus unbeftritten feyn. 

. 9: 12. Bon Bamberg aus foll die Bahn über Fichtenfeld gegen 
die nördliche Reichsgränze fortgeführt werden, bier theilt ſich die 
Heeritraße und man fonnte von da aus die Richtung über Hof ges 
gen Leipzig einfchlagen, oder über Goburg, die ſachſiſchen Herzogtbüs 
mer durchſchueidend, fich ‘den Hanfeftädten nähern, wohl au über 
Erfurt nad) Keipzig gelangen. 

Mit der Rıbtung über Coburg hätte man die uralte Handelös 
firaße aus dem Norden nad Bayern verfolgt und den —* Ber 
fehr gewonnen, der fih darauf bewegt. Allein! dazu gehörte Die Ges 
neigtheit ber dabei betheiligten Regierungen ; in wie ferne darauf zu 
rechnen war, Tann Referent natürlich nicht beurtheilen ; nur fo viel 
ift ihm befannt, daß zu der Zeit, als die in Nürnberg zum Bau eis 
ner Eiſenbahn über Bamberg gegen die nördliche Reichegrenze privis 
legirte Aetiengeſellſchaft noch .beitand, Verhandlungen mit derſelben ans 


ee waren, um die Richtung jener Bahn durch die fächflihen 


gthumer mad der Wefer und gegen Leipzig zu bewirken. 


v 
%. 13. Epiter, nämlich unterm 19. Au 1842, ie Regierungen 
ber jadfifhen Dergogtbumer Hoburg Gotha, —— Kioben die Keaiera 


achſen Weiti 
herzogitumd SadjenÜrimar einen Staatsvertrag zu dem . erde vn Br 
durch Eiſendahuen im ihren Yanden zu befördern; fie wollten dahin wirken, 

„Da Devon Halle nach Kafel und von Bamberg nad dem nördlichen 
—— a an ge —— die großberzoglihen, und 
rjoglichen Yande fo vie möglih im angeıne urch· 
> BE Bl gemeßfener Richtung dürd 

’ „daB die Berbindung beider Bahnzüge in weſtöſtlicher und füpsnt 
Kısıung in ıhren Yanden vermittelt und den dere — 
Wunſchen und Bedürfniffen ter Machbaritaaten au jede mit ihrem 
Interefe vereindarlihe Weile entgegen gekommen werde.” 
Dein Vernehmen nad follen im neuerer Zeit über einen Anſchlus von Lich: 
tenfels aus gegen Koburg Unterhandlungen genflogen worden feyn, denen man 
nur einen güngtgen Ausgang wünfgen ann, da die Strede, welde Bayern bie 
an die Koburgifde Gränze zu bauen hätte, nicht lange it und Peinen ehr be: 
trähtliden Aufwand erfordern würde, während der ‘Berfehr in dieſet —8 
beionderd hinfitiih der Güter auf jeden all viel bedeutender if, ald in der 


u u De ** kein: u 3 
1 zeichen fand ſich unjere Regierung bem den i 

1. abgedrudıen Staattvertrag mit der P. jä ficen und en e — 
durgiſchen Regierung de dato 14. Jan. 1841 abzufhliefen, been Zmed if: eine 
Eijendahuverbindung zwiſchen Mirnverg und Leipzig in möglihf gerader Kid: 


tung herzußellen. 
Zu dieſem Ende ward vereinbart, daß won Yeipzig aus die Eifendbahn über 


Altendurg und Plauen nach der ſachſiſch daveriſchen Gränze dirigirt werde, 
um bier mit der von Hof aus entgegenfommeaden baver. Bahnlinie in Ban 


bung au treten. 
üge fol bei dem fühl. Dorfe © ün 
eritändigumg über rinen —* —— 


mitgetheilte Aotokol ‚per: 
des Baues der Bahn: Abs 


ER 


- Nürnberg über Bamberg dig an die Keihdgränze bei Hof und den Plan * 
w 
bahnen 


2 BeliDveratione'pian 
2) Baw . 
die Anlage und Verwaltung beider Bahnabiheilungen zur 
* Gere Ft * —** derſelden u Sicherung des Incinander⸗ 
greifend dei den Anitalten, * 

1) Vonſtruetioneverhãitniſſe und techniſche Ginrichtung, 

2) — 

9 = Zufammentreffen und Wechſel der Züge an der Bränje. 

b. Bleihförmige Bahnpoligei 


ec, GSleichformigkeit der Bahn-Berrieds-Keglemeur's in den Haupt: 
rundfägen, 
d. Bleichheit der Signal ⸗Syſteme, 
Berk 
2 ul, 
5 un Simerheitdpotigeiliche Vorſchriften. 


erner enthalt dieſes Protofofl den Plan zur Ausführung der Bahn von 
Auslührung eon Leipzig bis zur fühl. Gränge; dann“ endlich die Grundſatze Für 
bie En dien { —536 zu fellenden Bedingungen. . 

6. 16. Da die Punftationen dieſes Protofols größtentheils reglementarer 
Natur find, und auf die Beuriheilung der Sadıe Kor feinen Cinflup haben, ſo 
hält Neferent den Abdruck dieſes weitläufigen Aftenftüds für überfiäilig und er 
demerft Ieviglich, dab der Beginn ber Arbeiten auf beiden Bahnen mir dem 1. 
Juli 1841 verabredet wurde, umd das man fi vorbebielt, den Betried ber Bahn 
war vorzugsreife, gemäßdes Art. 2 des Vertrages, durch Dampffraft jtattfinden 
zu laffen, daß aber diejenigen Stellen, deren, Steigungsverhältntife rine Anwen: 
dung von Pferdefraft mothwendig machen, davon ausgenommen ſeven, ſo 


wie denn aud der Transport mit Pferderait, in jo weit jelber ohne Secintrach⸗ » 


tigung der Fahrten mit Xoromotiven datiſinden fann, auf allen Bahnitresten vor, 
behalten blieb. u R ) j . 
ie Fänge der daveriſchen Bahn son Mürnerg bis am die Gränge bei Hof 
1 = 52 Genen, ge die der ——*8 us — zeipnis bis an die ae 
averi änze zu 20 geographiicen en a den. l { 
s u Vleat, Stantöveriräge zu fließen, it zwar unbejtreitbar ein 
ht der Krone, eben fo um e 
——— —— Kräfte des Staates in Anfpruh nimmt, der Seirath 
und die Zuftimmiung der Stände zu den Dazıı erforderlichen Mitteln umgangen 
m und it es noch bei den Verträgen bezüglich des Zollvereind; fo 
wurde ed gehalten bei dem mit dem Gifenbahnen verwandten Geſch über bei 
Fudwigdfanal, und ed it fein Grund vorbarden, warum es anders feyn ſollte bei 
i enſtand. 
* — —— den Gründen, warum der Bau der Eiſenbahn 
von Shen nad Hof ohne vorgängige ſtandiſche Zuſtimmung beſchloſſen und 
Begonnen ward, jo begegnen wir leider wieder, wie ın jo vielen andern Dingen, 
dem hoffentlich bald indenden Zankapfel des Grübrigungspringipd, Demm 
ohne Zweifel beitand die Borausiegung, daß die Erübrigungen Binreihen würden 
jenen Bau zu führen, wozu fi dann die Negierung Mad ber Art und Weile 
wie fe bi6 jept deu 6. 8 Tit. VI. der Verf.ilef. interpretirte , odne worgängi- 
gen Beirarh und Zufmmung der Stände die Befugniß windigirt zu haben ipeint. 
6. 19 Gehören aber bie Eifenbabnen an fd zu jeuen Hälen eines auſer⸗ 
ordentlien und unvorbergefehenen Bedürfniffes, von denen der eben amgejogene 
Paragraph der reg A ber froft deien die Regierung jur Werwens 
er Grübrigungen jchreiten kann 
— ein Bei art nig mögen die Gifenbahnen, wach der von dem eferen 
ten bereit ausgefprodenen Anicht, gelten, allein, daß auch dieie Anſicht ihre 
Gegner bat, beweiſen es Lu nee —— Staãndever ſamm⸗ 
wenn felbige gleichwohl nur in der o den. , 
u) ein nserkere efebenes Bedürfmiß Pann aber ſigerlich nicht 
eine Einrichtung betrachtet werden, de fer Fahren ſchon in ver ſchiedenen Stans 
i t, theilg worbereitet_ Mt. { 
m un erwägen, ob die Eijenbahnen durch Aftiengeieligaften mit 
Unterjtügung ded Staates, oder lediglich auf Rechnung desjelben ausgeführt wer: 
ten ? a —— 
* —8 hat ſich theils für jenes, theiſs für dieſes Soſtem entſchieden, 
die Theorie aber ftreitet mod darüber, welches davon vorzuziehen fen. j 
Referent will nicht in die verichiedenen Gontroverfen eingehen , die darüber 


"beftehen, ihm ſcheint nur, daß, unfere Kegierung nach den vorliegenden Umſtanden 


faum eine andere Wahl hatte, als felbit zu bauen. 53 

Die Frage war indeifen immer der Grörterung mwertb, wie Re denn unter 
Andern auch Gem Anbiaufe * preuätfchen Provingialtände zur Berathung und 

utachten vorgelegt worden mar. i { 

Ben g Nähit 4 munte fi wohl auch ferner die Frage aufdrängen, ob es 
mit der Verwendung der Grütrigungen allein gethan ep, und ob nicht vielmehr 
die Unterhaltung der Eifenbahnen noch weiter die Kräfte des Staates in An— 
fpruc nehmen, und, dadurd gleichſam eine nothgedrungene Steuerverwilligung 
antieipirt werden mürde ? ; BER 

&o iit ed aud im der That! Schon fehen wir auf dem Budget eine jähr- 
liche Ausgabe von 1,200,000 A. eriheinen, [dom iit und die Grwißheit einer bes 
deutenden Vermehrung unierer Staateſchuld gegeben und nech jind wir micht im 
Stande, mit einiger Beſtimmtheit zu berechnen, welche Anforderungen an den 
Staatsjädel die Eifenbahnen in Zukunft bringen werden. £ 

. 21. Died find die praftiihen Folgen der Anwendung eines Prinzips, das 
die 4 —X —X An] — —— Ausdehnung enigegen⸗ 
autreten disher für ihre heili icht erachtet bat. 

Stillſchweigend darüber — — würde diefe Doktrin yugeben heißen ; 
Referent halt fih daher für verpflichtet, in dem Gefegentwurfe Die biäher ftalt« 

dene und noch Rattfindende Berwendung der Grubrigungen auf bie Gıfens 
ahnen aufzunehmen und die ſtändiſchen Rechte damit zu wahren. 

$. 22. Die Unpar beilichteit, welche Ah Referent zum ſtreugen Grundſatze 
n allen feinen Vorträgen gemadt hat, fordert ihm auf, nicht unbdemerkt zulaffen, 
dah ber Abihlus des Staardorrtragd allerdings aud eine rechtfertigende Brite 
für die Regierung darbietet. 

In Dingen der Art, wo oft fo ſchnell gehandelt werden muß, um Zwede 


beitreitbar wird ed aber auch ſeyn, Daß, wenn ihr > 


zu erreichen, die durd anderweitige Verträge fpäter theils ger nicht mehr, oder 
nur mit viel weniger Mortheil zu erreichen fteben, muß Die Regierung auf die 
Lopglirät ihrer Stände rechnen dürfen, und es iſt indbefondere biefer SGeſichts- 
puntt, der den Heferenten beitimmt, rn die Mittel nicht zu verweigern, 
weiche zur Ausführung des Vertrags erforderlich find. 

Man hätte ſich freilich dur einen Vorbebalt im Bertrage gegen jeden Wedhiels 
fall in diefer Beziehung decken, und die Empfindlichkeit vermeiden fünnen, welche 
das Janoriren der Stande denn doch, eben in dem ihnen beimohnenden Bewußt⸗ 
feon, die fie bei jo mander Beranlafung und namentlich bei den Zollvereind. 
Berträgen bemiefen haben, —— geeignet war. Der Ehre und dem 
Ruhm der Regierung ein foldh' großartiges Unternehmen hervorgerufen und aus» 
grführt zu haben, würde dies fo menig mie bei den Zoßserträgen auch nur den 
mundeten Eintrag gethan haben. 

Heber die Größe der Mittel wirb „ der näditfolgende $ weiter verbreiten, 
nur fo wiel ſey hieber noch bemerkt, daß die Koften für die vrrwagsmähige Yınie 


von Nürnberg did an die bawerifhfähnihe Grenze nad dem reridirten Boran- 
ſchlage ad 


ü 25.784,452 fl. 
und nach dem weiter redugirten und definitiv angenommenen Voranſchlag ad 33 
Wiltonen Gulden ’ 
zu 15,066,199 fl. — 


definitin veranlagt find. 
j Abfhnitt IV. 


Verkehrs-Verhäliniſſe und Boranfhlagbder Eifen 
bahnlinie von Augsburg an bie Neichdgränge bei Hof. 

‚523. Ueber die Verkchröoerhalenife an Perfonen und Gütern auf diefer 
Linie verbreitet ſich die im der Beilage II. enthaltene minifteriele Mittheilung 
som 24. April d. 34., worauf ih Keferent besieht. 

_ Die barin gegebene Wederfiht fügt indeſſen nur fehr allgemeine und unvofl« 
Rändige Folgerungen auf die Größe des Verkehrs zu, denn hinſichtlich des Güters 
Zransportd von Bamberg bis Nürnberg tritt der Ludwigs Kanal mit der Eiſen ⸗ 
bahn in Konkurrenz, und dann iſt nicht auszuſcheiden, welcher Untheil an diefem 
Verkehr auf die Nibtung von und nach Thüringen über Coburg zu rechnen iſt. 
Hebrigend fragt es ſich auch mod, in wie ferne der Frachtlohn auf der Eiſendahn 
mit dem der Zuhrleute zu Ponturriren im Stande ſeyn wird, übernimmt 8 r 
die Eifendahn von Mürnderg nah Bamberg die Handeldgüter, je nach der Quali 
tät und Duantırät he Pr. berab pr. Zentner, wie die Münchner » Augs- 
burger bei gleicher Entfernung thut , jo fonnen die Fuhrleute noch immer damit 
die Konkurrenz halten ; wie denn eben öffentliche Blätter berichten, daß Berliner 
Fuhr leute jegt Schnefudren für einen weit mäßigeren Preis als die Sätze der 
Porsbamersziiendahn errichten. Uederhauyt ift es nicht der Güter, fondern der 
— ——— der die Haupteinnahme liefern muß, mie fpäter gezeigt 
werden wird, \ 

6. 24. Ueder den Koſtenpunkt der — Linie von Augsburg bis Hof 
und an die nördlige Keichdgränge geben folgende in den Beilsgen abgebrudte 
Borlagen nähere Auskunfi: 

Auszug aus dem Protofoll der zur Prüfung des Koften-Boraniklags für die 
Augsburg » Nordgräng ⸗Eiſendadn miedergefegten Minifterial-Kommifion vom 11. 
Sanur, 1843, welder den uriprünglihen Voranſchlag und Die Ermäpigung def: 
helben barjteüt. 

Alerhödites Nefkript vom 9. Februar 1843, weldes den Gefammt-Aufwanıd 
ber eben genannten Bahn auf 33 Millionen Gulden feitiegt. 

R —— Ucderficht dieſes Voranſchlags nad den derſchiedenen Sektionen 
er Bahnlinie. 

52. Die Bemerkungen und Verklauſulirungen in dem Prüfungs Protokoll 
Beilage AL. laffen fon von Borne herein einen tiefen Bit auf die geringe 
Sıerheit werfen, welche die Boranſchlaͤge darbieten, in der That muß man aud 
billig anerfeunen, daß in der gegedenen Zeit beiden obwaltenden Terrain Schwierig« 
Reiten, und im der Ermägung, daß die Techniker ſich bier auf einem, ihnen 
größienibrild neuen, noch nicht praftiich bebauten Felde bewegen, mehr nicht ges 
leitet werden Ponnte. - 

Mach dieſem Protokoll ſchmiegen ch nur 
101 Prozent 
des Bahnplenums dem Terrain an, 89 152 Prozent aber befinden ſich im Gin. 
ſchnitt oder in Auffülung ; dazu ift ein großer Theil der Enſchuitie in feſtem 
—— auszuführen, und der Uedergangepunkt über das Fichtelgebirge höchſt 
wierig. — 

Insem Referent nunmehr auf die Ziffern kͤmmt, bittet er, ihm zu geflate 
ten, ſich daber möglichit nur in runden Summen bewegen zu dürfen. 

$. 26. Mad ver Beilage Nr, I. war der uriprüngtihe Boranfhlag au 
89910; fpiter aber durch die Richtung Über Mördlingen auf 98 Stunden derech ⸗ 


net, und beirug r 
54,492,000 fl. 


46,236,000 fl. 

Dabei war durdweg auf Dampfraft gerechnet. ‚ £ 

Nun Pam man auf den Gedanken, wegen des unginitigen Terrains zwiſchen 
Donauwörth und Weipenburg, dann zwiſchen Kulmbah oder Lichtenfels und Hof, 
Pferbekraft anzuwenden, und die Bahn darnach einzurichten. 

Dies gas in dem Voranſchlag eine Erſparniß von 

— 10,718,000 fl. : 

ierner beſchlos maa die Richtung über Weißenburg & verlaffen und über Wörb: 
fingen zu führen, was, obgleich die Bahn um acht Wegituuden verlängermd, den⸗ 
noch wegen der geringen ZerrainHindernife eine weitere Erfparniß von 


nad) ver Reviſſen aber nur 


2,978,000 A. 

ergeben fol. E f 
Diefe beiden Minderungen im Beirage von 
13,695,000 fl. 


son der Summe vor 40,200,000 fl. — eduzirten den Voranſchlag auf 
32 


wofür denn mit Hinzufügung des Wetrheiragß-an SrundErwerbungen von 
211 J .; 
33,000.000 fl. * un 


i ‚was auf die Wegikunde 
mdgelprohen wurden , was au — Fa Fi 


kträgt. . e 

Pes wäre nun fo weit ganz aut, allein nun deſchloß man, Beine Pferdekraft 
anzuwenden, fondern die Bahn an den fdmwierigen Stehen nah dem amerifani: 
sen Spitem anzulegen, und mit Yofomotieen dur chaus zu befahren ; dieſes Syſtem 
ed. fo hofft man, nicht mehr often, als eine auf Pferbefraft eingerichtete Bahn, 
md man glaubte demnach die entzifferte Eriparniß von 10,718,000 Gulden oder 


zip. von 
— % 13,695,000 fl. 
chwobl vorausſetzen önnen- 
r 7 27. SKeferent dat ich bemüht, aus dem Werke Tell Poeuſſins, Er:Wajor 
ses amerifan. Genie-Gorpd , eine Anſicht über dieſes jogenannte ameritamſche 
Eoftem zu gewinnen; alein, odſchon darın eine Keibe von Gifenbahnlinien von 
30 beutfhen Meilen auf dad Genaueſte deſchrieben it, fo ſcheint ihm doch nicht, 
tab der Erbauung derfelden ein ſolches allgemeines Syſtem zum Grunde geie 
yen bat, wie es im den Borlagen vorausgejegt it, vielmehr gebt daraus hervor, 
‚ab fat jede derſelden mad einem bejondern Spitem erbaut wurde, je nachdem 
‚as Terrain, die Steigungen und bie Krümmungs-Halbmeiler es erforberten ; 
ienach wurde fodann der Unterbau, dad Gewicht der Schienen. der Grad der 
Befhmwindigfeit, welder in einer Stunde durdlaufen werden ſoll, deſtimmt, und 
Ye Einrikrung’ der Dampfmafchinen darnach bemeffen. Daß dem jo it, geht 
ruch aus den Koflenberebnungen hervor, welche bei den einipurigen Bahnen von 
>2,000 A. bid auf 135,000 fl. und dei den Dopprlipurigen won 140,000 fl. bis 
uf 200,000 fl. und darüber per Erunde fteigen. Wil man das amerikaniſche 
Eptem im Allgemeinen begeichnen, jo möchte dadjelbe wohl darın beſtehen, daß 
vie Amerifaner dei der Anlage einer Bahn ich vor Allem auf das vorhandene 
Berkehrd- Berbältnih beihränfen, jeden Yurudtau vermeiden, und dem Unterbau 
olive heritellen, die größere Solidität des Dberbaues und die Betriebsmittel aber 
ven Erforderniffen der Zukunft anbeimjteler. Sie legen daher ım der Negel 
mfangs nur platte, auf Marken hölzernen Blöden befeitigte Schienen, welche viel 
Nliger find ald die Pantigen, und auf lamge Zeit ausreichen. Die Feſtigkeit, 
Dauerbafrigfeit und Woblfeiiheit des im Uederflus vorhandenen Holzes Und Bor: 
deile, welche bei und durch den dilligern Arbeitslonn faum aufgrwogen werden. 
Ber und ſcheint man diefed Soſſem um Weſentlichen darın zu fiuden, daß die 
edeutenderen Steigungen mit halber Yadung und verminderter Geſchwindigkeit 
urüdgeleat werden. j 
6. 25. Wie wenig auf Ginbaltung ded Koſtenvoranſchlages von 33 Willie: 
jen Sulden bei der Linie won Augsburg did zur mörblidren Neichsgränge in Ber 
iebumg auf das ſ. g. amerikaniſche Spitem Rechnung zu maden ut, gebt aus 
m Schluſſe der Prüfung des P. Bezirks ingemeurs Berſchlag vom 28. Fedr. 
3. zum Bau der Bahn von Augsburg nad; Yındau bereor, worin geiagt it: 
„Der gweite Grund liegt ımn dem Umſtande, daß in dem Projecte der 
Nord: Branz.Eifenbahn mod mehrere wichtige Abtheilungen fih finden, de: 
ren Roten aud nur fbägungsweiie angenommen werden Ponnten, und 
mithin Peine verläfige Balis zur Vergleichsderechnung darbieten. : 
Man glaubt in dieſer Beziehung insbeiondere auf Die nur ſchaͤtzungsweiſe 
erzielte Koftenberehnung der noch Mid projeclirten Strecke von Donate 
worth über Gungenbaufen dis ind Kedmigtbal und auf den Umſtand auf 
merfam, machen zu müſſen, daß die Strecke won Culmbach enenfald nur 
fhägungsmwerfe ald Pferdebahn betracdtet wurde, und bie dem Wer: 
nebmen nad gemabten Aeußerungen des Vorſtandes der ESiſendahndau— 
Commifion, dai namlich die Anlage einer Yoromotiedabn nad amerifant 
fhem Prince auf diefer Strede nur um wenges theuter ald eine Pferde 
bahn zu eben kommen werde, vor der Hand nur als eine hoffentlich 
in Grfüdung gebende Hppotheſe, mit aber als eine feite Balls des 
Beraleihs betrachtet werden, Pönne.” , _ BER 
Als einen tbanächlihen Beweis, wie fehr die Kojtenvoranichläge für ein 
nd dieſelde Babnſtrecke abweichen fünnen, gibt das Programm ber für den Eiſen. 
abubau von Mürnderg bis zur mördligen Reichgränze Ponzefionrt gemwejenen, 
niter aber — Aktienzeſeſchaft vom Jahre 188. In ſeldigent war der 
anze Koſtenaufwand von Nrnderg dis Bamberg auf 2 Millionen Gulden veran⸗ 
chlagt, und in den vorliegenden Boranfdlägen ıjt derfelde mit nicht weniger als 
4,452,412 fl. angefegt. 1Borti. f.) 


$* Bad Kreuth, 22. Juni. (Priv.Corr.) Ihre fal. Hoheit die 
frau Herzogin von euchtenberg befindet fich feit dem 18, d. im uns 
erm vade und entzückt durch Ihre huldvolle Herablaſſung und Kies 
endwurdigfeit alle Anweſende. Schon am folgenden Tag war Se. 
al. Hoheit Prinz Karl von Bayern von Tegernfee zum Beſuche biers 
ergefommen, und geftern, als am Geburtdtage der Frau Herzogin, 
m bald 12 Uhr abermald bierhergeeilt, um der geliebten Schweiter 
Hüd zu wünſchen. In gleicher Abfiht war am Abende vorher ſchon 
er H. Herzog Mar im Badeingetroffen. Geftern fpeiften die höchſten Herr⸗ 
haften im Schloffe zu Tegernfee. — Bid morgen Abend erwartet man die 
Intunft der Herzogin von Braganza, verwittweten Kaiferin von Bras 
lien, der jüngften Tochter der Frau Herzogin von Leuchtenberg. — 
eider erfreuen wir und feines febr günftigen Wetterd; mehrere Tage 
saren wohl ganz regenfrei und ſchön, noch mebrere leidlich, aber der 
tegen konnte feine Tücke nicht laffen und ſchickte öfters die, melde 
ch fortgewagt hatten, bos heim, An anderen, wenn aud den wenige 
ten Tagen war dad Wetter ſchon heillos, ed regnete wie aus Schäfs 
im gegeſſen, und die Temperatur fiel beträctlih, Doc den Bortbeil 
aben wit gegen andere Drte voraus : eine Stunde nach tagelangem Regen 
ind alle Wege troden und gangbar; auf die Berge fann man freilich 
it ſogleich außer wohin gebahnte Wege geben, wie 3. B. zur Geis: 
Ipe (3800 F. body), oder gar Ehauffeen, wie zur Königsalpe (3949 F. 
oh). Auf die Frequenz ded Bades und der Moltenanftalt bat je 
ie ſchlechte Witterung feinen Einfluß gepabt und alle Mobnungen find 
eſetzt und auf weit Binaus beftellt. Die Zahl der Gäfte ift bis an 


* 


200 geſtiegen; ſo viel waren voriges Jahr um dieſe Zeit trotz der 
fhönen Witterung noch nicht hier. Ein bedeutender Grund zur Ver— 
mebrung des Befuches mag freilich in ber vorzüglichen Behandlung des 
Gaſtes, dem guten Tifhe und der Sorgfalt liegen, mit welder das 
ſaͤmmtliche Perſonale die Gäfte bebandelt. Died fommt aber freilich 
daber, daß die ganze Anftalt fein Privatunternebmen , fondern die 
Stiftung des höchſtſeligen Könige Mar ift, jebt mit reicher Munificenz 
von Sr. k. Hoh. dem Prinzen Karl unterftüßt, umd nicht darauf aefeben 
wird, ob übrig bleibt oder nicht. Ich möchte wiſſen, ob für Ahr sr 
fingen fein Nachtheil durd die Ungunft des Himmeld entitanden it. 
Heute fruh verbreitete ſich Dad Gerücht in dem Molfeniaale, vorgeftern 
Nachmittags fen Wolfratbsbaufen, ein bedeutendes Städtchen in ber 
Näbe ded Starenbergerfee'd, durch ruchlofe Hand an mehreren Orten 
angezündet, gänzlich abgebrannt, Man brachte damit einen eigentbüns 
lichen Brandgerub, den man für den Augenblid dem Nebel zufchrieb, 
der über unſerm Thal ſich tief berabgelagert hatte, in Verbindung. 
Allein mir klingt Das Ding unwahricheinlih,, da doch der Gonducteur 
ded Eilwagens und die Reifenden, die von Münden hier aeftern eins 
trafen, Beſtimmtes und Näseres hätten wilfen müffen. Wolle Gott, 
ich babe Recht! 

(Preußen) Koln, 23. Juni. Geftern Abend 6 Uhr füh 
man zwei der größten Dampffciffe der kölniſchen Geſellſchaft, »Der 
Könige und »Stadt Koblenz«, hochbewimpelt und buntbeflaggt unter 
dem Donner der Boller eine Fahrt antreten, die auf den eriten Blid 
und nach dem lauten Jubel und den raufchenden Tönen der an Bord 
befindlichen Mufits-Eorps eine Luftfahrt geichienen ; aber feine Frauch 
und Mädchen fchmüdten die Schiffe; Männer nur füllten dichtgedrängt, 
Kopf an Kopf, die weiten Räume der Berdede. — Die Schiffe Hogen 
unter taufenditimmigem Zurufe der am Ufer zurüdbleibenden Menge‘ 
gen Düſſeldorf! Die Kunde von dem Beichluffe des rheinischen Land» 
tages, wodurch der Strafgeſetz⸗Entwurf einftimmig abgelehnt worden, 
batte wie ein Lauffeuer jich verbreitet und das Gefühl der Freude 
und ded Danfes, dad Gefuhl edlen Stolzes ob folder Einigfeit in 
allen Herzen entzündet. Der erite Implus rief jene Fahrt Gervor, 
die, um 32 Uhr Mittags ın einer Verfammlung auf der Börfe ans 
geregt, ſechs Stunden nachher von mehr denn 1000 Bürgern anges 
treten wurde, 

Bei einbrechender Dunkelheit begrüßten Mufit, Schüffe, Raketen, 

euerfaulen von den Schiffen den.Big des Landtages, und num wälzte 
ih aus den Dämpfern eine unüberſehbare Doppelreibe von Fadels 


- teägern durch die Dichte Menge der freudig bewegten, zujaucdzenden 


Düffeldorfer, welche in der Eile alle möglichen Vorkehrungen zum 
herzlichen Empfange unferer Bürger getroffen hatten und durch Aufs 
ftellung eines Mufifcorps, dur Aufbiffen der Flaggen und durch 
Böllerfchüffe ibre — über den feſtlichen Einzüg an Tag legten. 
Eintretend in die Stadt, am Thor, wurden die Kölner in einem Spalier 
von düffeldorfer Bürgern, die fih in augenblidliher Improvifation 
zu einem Fadelzuge zufammen gefunden batten, mit lautem Jubel 
empfangen, aus deren Reihen ein Wortführer eine begeiiterte Bes 
grüßung ausfprad und unter andern die Worte fagte; »KKoln it unfere 
wahrbafte Metropole; Köln verdient, und voran zu geben, wir ers 
fennen ihm diefen Beruf gern und ohne Heid zu.« 

Aus allen Fenftern, von allen Balkonen wehten die Tücher der 
rauen, riefen die Stimmen der Männer dem Zuge zu, der die ganze 
änge der Stadt füllte. Als derfelbe vor der Wohnung ded Herrn 

Landtags ⸗· Marſchalls im Breitenbacher⸗Hofe angefommen war, und 

die Fadeln der Kolner, fo weit dad Auge reichte, die prächtige Allee 

erleuchteten, begab ſich eine Deputation von zwanzıg Mitgliedern, aus 

allen Klaffen der Bürger gewählt, zu dem durchlauchtigen Haupte des 

Landtags und überreichte durch ihren Sprecher, er Stadtrath 

Zuftizratd Holthof, unter palfender Anrede folgende Adreſſe: 
»Durchl. Herr Laudtagsmarſchall! 

»Seit vielen Jahren hat fein Ereigniß die Gemüther der Rhein: 
provinz fe febr in Bewegung gejeßt, ald der Inhalt des Entwuried 
des neuen Strafgefepede und es gab gewiß nie eine Frage, bei welcher 
alle Klaffen der bürgerlichen Geſellſchaft Ach ‚in einem ſolchen Brenn» 
puntte vereiniget haben. Mit gefpannter Erwartung ſah man der Ent 
ſcheidung ded hoben Landtages entgegen, und der einhellige Pulsſchlag 
des rheiniſchen Volkes bat duch ven einſtimmigen Beſchluß feiner 
Vertreter in vorgeftriger Sißzung den höchſten, würdigen Ausdruck 
gefunden. 

»Die Kunde davon eilt von Mund zu Munde, die Freude, der 
Jubel wälzt fi von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf. Die 
hochſten Güter ded Bürgers, dad Recht geſetzlicher Gleichheit, das 
Recht ded eigenen Rechtſprechens, das Rechtsbewußtſeyn des Voltkes 
find gewahrt! Mit Stolz blidt diefed auf die Berfammlung feiner Bers 
treter, denen Kölnd Bürger die Gefühle ded Dankes, die Zuficherung 
ihres feften unwandelbaren Bertrauend ehrfurchtvoll darzubringen heute 
in Maffe gelommen find. Die Unterzeichneten find gewählt, Ihnen, Durchl. 


ürft! ald dem Haupte ded Landtags zum bleibenden Beweife diefer Geſin⸗ 
rd die —2 Urtunde zu überreichen. Den 22. Juni 1843. 
Der Herr Landtagsmarſchall erwiederte bierauf: „Ich fage Ihr 
nen meinen Danf für die Aufmerkfamfeit, die Sie mir, und dadurch 
nicht mir, fondern dem Landtage erweiſen. Meines Erachtens liegt 
übrigens in dem Votum des Yandtages, deſſen Sie gedacht haben, 
nichts Unerwarteted nichtö Ungewohnliches. Sie wiſſen mit mir, daß 
die Rheinischen Stände ipr Streben immer dahin gerichtet haben, die 
Rheinifche Gerichtöverfaffung aufrecht zu erhalten. Niemand zweifelt, 
daf die Regierung, indem fie ven Geſetzentwurf vorlegte, der Anficht 
gewefen ift, daß derfelbe fich mit der beftebenden Gerichtsverſaſſung 
werde in Einftang bringen laſſen. Der deutlichite Beweis davon 
liegt in der amtlihen Erflärung, die dem Landtage ın der vorgeftris 
en Sitzung mitgetheilt wurde, welche lautet: dab es nicht die Ab⸗ 
icht der Regierung ſeyn fünne, eine Veränderung in den Beſtimmun⸗ 
gen über dad Gelhwornengericht durch den Geſetzentwurf berbeizufühs 
ren. Laſſen Sie mich aber auch eine Hoffnung ausſprechen; es iſt 
Die, daß, wenn num wirklich, wiezu erwarten ſteht, der Einklang des 
Strafrechtd mit der Rheiniſchen Rechtsverfaſſung erreicht ſeyn wird: 
dasjelbe dann auch der Provinz willfommen feyn werde, weil es die 
Rorhivendigkeit aufhebt, im gewilfen Hallen auf die coutumes de 
Paris zu recurriren, und weil es ein vaterlandiiches, und dann auch 
ein mit unferer Rechtöverfaffung übereinſtimmendes fepn wird. Darin, 
boffe ich, werden Sie meine Herren mit mir einverjtanden feyn. Nun 


laffen Sie mid noch eine Bemerkung hinzufügen. Ihr Fadelzug 


i rahtvoll aus; er füllt die ganze Straße, Dies bringt 
at — zu fagen , was ich jur eine der eriten Tugenden 
eines Abgeorbneten halte. Das ift, daß er weder Yob nom Las 
del, wober fie auch kommen mögen, auf feine pflichtgetreue mit Eins 
ſicht gewonnene Heberzeugungeinwirken laſſe. Nun werß ich zwar, dap 
es sicht Ihre Abficht hat ſeyn fonnen, durch das Lob, welches Sie 
durch Ihren Zug ausſprechen, auf den Landtag irgendwie einzuwirken ; 
geftatten Sie mir aber — —— — dasje 

i recben, wozu ſie mir Beranlaffung gibt. 
er Sei — nr Deputation nahm ſich ein Mitglied derſelben 
die Freibeit, zu bemerken, daß die Idee zu dem Zuge erſt entitanden 
fen, nachdem fich bereits die Kunde verbreitet, daB Die Berathungen 
des Landlags über den Strafgefegentwurf geſchloſſen, das betreffende 
Botum alfo eine vollendete Thatſache geweſen jey. Als die Deputas 
tion in den unten verfammelten Kreis wieder eingetreten, brachte Dr. 
Stadtrath von Wittgenftein in begeifterten Worten dem Konige ein 
Lebehoch, in welches die unüberjehbare Menge jubelud einjtummte. 
Ein zweites Hoc, dad Herr Juſtiztath Effer 1. ausbrachte, galt den 
zum Yandtage verfammelten Vertretern bir Rheinprovinz uud fand 

n Wiederhall SEE 

—— —— ein befondered Gomite gebildet, um den Ab» 
geordneten noch eim ſolennes Fer, beitehend aus einem Mittagsmable 
und glängenden Balle zu bereiten. (Köln. Ztg. uud Pr.-Gorr.) 
5 Düffeldorf, 23. Juni. (Privatsßorreipondenz.) Es circu⸗ 

firt heute die Lifte der Deputirten des geſtrigen Fadelzuges, welche 
fih zu Sr. Durchlaucht dem Herrn Landtagsmarihall begeben bat, 
Gs waren diefed die Herren Baudewin v. Branco, Buß, Dr. 
D’Eiter, 3. DusMont, G. Düffel, Effer I., I. M. Harina, $- Ha⸗ 
en, ©. Zuifer, Hoithof, ©. Joeſt, P. Muhlens, I. Ballenbetg, & 

Herin Renſch, H. 3. Schupendorf, I. Stephan, Tb. Stroof, v. 

i ur⸗ Hoven. —* —— 
Ba Abermald haben wir über eine Feſtlichteit zu 
berichten, die am geitrigen Abend unfere Stadt in vie lebhaftefte Bes 
wegung und freudigite Stimmung ‚verfeßte. Es war der Borabend 
ded heutigen Johannistages, der die langerfehnte Gelegenheit bot, 
dem bobw. Hrn. Erzbifchof Eoadjutor, deifen fegenreihes Wirken für 
die Erzdidceſe Köln ſich mit jedem Jahre jchoner entfaltet, die Ges 
fühle der Verehrung und Liebe fund zu geben, von weldem die Ber 
völferung Kölns für Ihn befeelt it. Diefe Gelegenheit wurde alſo 
mit dem größten Eifer ergriffen, ald vor einigen Tagen durch ein 
Ertrablatt der „Kölniſchen Zeitung” eine Bürgerverfammlung berur 
en, und in diefer ein glängender Fackelzug beſchloſſen wurde, Die 

iften zur Einzeichnung füllten ſich raſch mit Namen ver Bürger aus 
allen Ständen; und bo bewegte ſich beim Eintritt der Dunfelbeit, 
vom Zeugbaufe ber, im größter Orbnung durch die mit unabfehbaren 
Menſchenmaſſen beiepten, im weitern Umfreife ber erzbiſchöflichen 
Refidenz gelegenen Straßen ju diefer Gin ein Badelzug, wie Köln 
einen ähnlichen wohl faum geſehen. Der Anblid von etwa 1200, mit 
den Wappen des Hrn. Erzbifbop@ondjutord und der Stadt Koln, 
fo wie den Anſichten des Domfrahnd und ded Rathhaufes geihmüd- 
ten Leuchten war großartig und freundlich zugleich in bobem Grade, 
Die von den beiden Wuftfchören ded 25. und 28, InfirReg. vorge 
tragenen Märice und die über den Meiben wehenden Banner erhöh⸗ 
ten den feitlichen Eindrud. 


-Boritanded, welche der Verein durch feine Wahl an die 


‚gläubigen 


Der Herr Erzbifchof richtete an die Berfammlung folgende Wort 

„Es find nun far fünfzehn Monate verfloffen, feitdem die Baı 
fehung mich in Ihre Mitte berufen, um, ald Stellvertreter des bod 
wurdigften Hrn. Erzbiſchofs, Ihnen Hirt und hoher Priefter zu ſer 
Mit beforgtem Herzen — ich verhehle es nicht — übernabm ich dv 
Bürde, die der Herr auf meine Schultern gelegt; aber ih trug f 
mit fteigender Freudigkeit und widmete dem großen Werke alle Rra 
ded Geifted und der Seele, da ich aldbald oft und viel Gelegenbe 
hatte, in laut fprechenden Zeichen die treue Unbänglichkeit wahrzı 
nehmen, mit weicher die gläubigen Gemeinden der Stadt Köln un 
des Erzbisthums unferer heiligen Religion zugethan find. Ein fal 
hes Zeichen diefer Anhänglichfeit finde ich auch Beute, indem Sie i 
foreicher Anzahl gefommen find, mir, dem ftellvertretenden Ober hirten 
Ihr treues Wohlwollen aus zudrücken. Sie befunden mir Ihre Ad 
tung, indem fie diefe der Kirche darbringen, deren Diener ih bin - 
Sie ehren mid, weil Sie in mir die Kirche ehren. Dad erfül 
mich mit Freude und mit gerührtem Herzen fage ih Ihnen dafür de 
Kirche und meinen. beiten Danf, 

„Die Ehre taber, die Sie mir heute erweifen , fol mir eim 
echte und rechte Ehre werden, eine folche, die, indem fie ehrt, zugleid 
auch mahnt, — mich mahnt an die bobe Aufgabe, deren Erfülluy 
unter Ihnen mir obliegt, Ich ſoll den uralten Schaß unferer Re 
ligion in Lehre und Heildmitteln, den der Herr in feiner Kirche nieder 
gelegt, und die Jahrbunderte als gnadenreichen Hort lauter und ım 
derſehrt erhalten, unter Ihnen wahren und pflegen g Sie und N 
fommenden Geſchlechter; ich foll das altehrwürdige Heiligthum , dei 
großartige Gotteshaus, das die Frömmigkeit der Väter im wnfere 
Stadt begonnen, büten und fördern nach allem Vermögen: der geiftigen 
und leiblichen Kirche des Erzbisthums foll ich ein treuer Hüter umdein 
eifriger Helfer ſeyn. Und was ich ſeyn fol, — das will ich auch feyn, mi 
Gottes Ichüpender Gnade, mit Ionen und durch Sie, in wechfelfeiti 
gem Bertrauen und in vereintem Zufammenwirken. Ahnen wie mi 
hegt es ob, die geiſtige und leibliche Kirche zu fordern, und beide 
Gedeihen gelingt uns nur im gemeiniamen Bat. Und fo wolle 
wir denn treu und aufrichtig diefen zweifachen Bau mit einamdı 
pflegen und fördern. Wir wollen bauen und vertrauen. Wir wol 
unablaffig fordern und bauen an ungfelbit, daß wir, chriſtlich gefinnt, 
tecbt wandeln , Gott fürchten, den König ebren und die Brüder lin 
ben. Wir wollen fordern und bauen, dab wir unferer heiligen Kirk 
und ihrer mütterliden Führung anbangen, treu, warın und feft, de 
mit unfere Stadt, die der Väter fromme Vorzeit mit dem Namen dr 
beiligen Stadt Köln geſchmückt, auch in unfern Tagen eineim 
mer reicher eimporblühende eiftliche, auf der Grundlage der Religion 
lückliche Stadt ſey und bleibe. Wir wollen fordern und bauen dal 
das altebrıwürdige Gotteshaus, der großartigfte Tempel der Ehrliten 
heit, die Krone unferer Stadt, immer_mebr ficherhebe und feiner Bot 
lendung entgegenjteige. Und bei dem Bauen wollen wir auch sen 
trauen. Wir wollen vertrauen auf umfern erhabenen Lünigfice 
Protector, unter deffen hochherzigem Schutze unfere Religion - um 
Kirche in Ruhe und Frieden beiteht und gedeiht, und imter deffen 
Schirm und großmutbiger Theilnahme, welche fi vor Kurzem wolehe 
in einer reihen Gabe bethätigt bat, * Dom zur Vollendung go 
langen wird. Wir wollen vertrauen auf die brüderlihe Mithülje de 
Dombaufreunde in den Filialvereinen, die von nah nnd fern -im Ba 
terlande und felbit aus fernen Welttheilen berüber ihre Spenden das 
bringen zum gottgefälligen Werke, Wir wollen vertrauen - uf- di 
tbätige Sorgfalt der ebrenwerthen Mitglieder ded Dombaus 


















ftellt hat und deren umfichtiger Eifer, wie ich mich oft mit” * 
überzeugt babe, der Forderung des —R mit u Ri 
zugewendet iſt. Wir wollen vertrauen au die treueifti ‚Mitpäli 
der ehrwürdigen Brüder, welde der Here mir in feinem Dienfte zu 
Seite geftelt hat, zur Hut und Pflege feiner Kirche, damit fie dei 
Samen des göttlihen Wortes in die Herzen audfäen, ei 
dem Senfforn glei, emporwachſe, ein fruchtbringender Wal 
Friedens in Eintracht und chriſtlicher Liebe. — Bor Allem uber 
wir demütbig und gläubig vertrauen auf den Allmächrigen, Der 
dad Haus erbauen und in Deſſen Hülfe allein ser em) 
und eritarft. Im Bertenuen auf Ihn wollen wir jiebeide bü b 
ven, feine leibliche Kitche und feine geiftige ; wir wollen fie 
dern, damit Er unter und wohne in den Hallen Self 
des Satramented ftiler Majeität, ind damit Sein. 
beiligen Kirche, die er duch die Jahrhunderte getelt 
bat, verbleibe, wie @r ed v n, bid an der % 
Demuth , die aljo baut und vertraut, 
und n fpenden. Heil und Gegen Seiner gi 
Kirche, Heil und Segen dem Grpbisthum, 
bau unfered altehrwürdigen Domes, i 
und allen ihren Bewohnern !” 


8 
* 


— — 


(Bayern) Münden, 25. Juni. (Priv.Corr.) Laut einer 
und aus verläffiger Quelle gewordenen Mittbeilung werden Se. Mas 
jeftät der König fich in diejem Jahre am 20. Juli von Afchaffen- 
burg aus nach Bad Brüdenau begeben, und dajelbft, gleich wie im 
vorigen Jahre, einige Wochen bindurd verweilen. 

»> München, CPrivatsGorrefpondenz.) ILVII. allgem. öf- 
fentl. Sipung der Kammerpder Abg. vom 23. Juni] 

A (Fortiegung.) 

Der k. Kommiffär Miniiterialraty Yehner: Zu dem, was heute 
fehr gründlich gegen den vorliegenden Antrag geſprochen, habe er nur 
ſehr Wenigesd beizufügen. Die Verſchiedenheit der Geſehze, welche in 
den verfchiedenen Provinzialgefegbüchern des Reiche beitehen, fey von 
Seite des Antragftellerd ſowohl, ald des Berichterftatterd umjtändlich 
und vollitindig vorgetragen worden, Be 

Es konne nicht verfannt werden, daß allerdings eine Gleichform ig⸗ 
feit in der Gefepgebung über Verſchollenheit und Zodeserflärung eben 
fo wunſchenswerth fey; ald ein und daffelbe bürgerlibe Gelepbuch 
für das ganze Königreih. Allein diefes Geſetz über die Verſchollenheit 
greife in mehrere Theile des Givilrehtd ein, und deshalb werde es 
ſich nicht wohl trennen laffen von Bearbeitung und Abfaffung eines 
allgemeinen Civilgeſetzbuchs. Die verfcgiedenen Theile, in welde das 
Veriollenheitögejeg eingreife, jeyen, Redner wolle nur 2 davon ers 
wahnen; 1) die Borfhriften uber Kuratel, über das Vermögen der Abs 
wejenden, unb 2) über dad Beerbungdrecht. Die Gefepe uber Beides 
fenen aber in den verfhiedenen Provinzialgefegbüchern, wenigitens 
theilweiſe, verfchieden, und all diefen Gefepbichern mußte nun das bes 
antragte fragmentare Gefeg angepaßt werden, Wenn ed nun übers 
haupt ſchon eine ſchwierige Aufgabe ſey, ein fragmentares Geſetz nur 
einem rn Eivilgefepbuche anzupaffen, fo wurde ed beinahe an 
Unmöglichkeit grängen, ein Gefeg über Verſchollenheit und Todeserklä⸗— 
rung eines Abwefenden fo einzurichten , jo abzufaſſen, daß ed mit all 
dieſen verſchiedenen Gejepbuchern in den verfdiedenen Provinzen in 
volle — gebracht werden fünnte. 

gen diefer dringenden Gefahr, welche auch dermalen noch bes 
flebe, und nicht blod im J. 1837, der Gefahr namlich, entweder bes 
ftehende Rechte zu verlegen, oder Streitfragen herbeizuführen, oder 
Prozeffe zu veranlaflen, dann wegen der imnigen Verbindung eines 
Verſcholleñheitsgeſezes mit den Beitimmungen über Kuratel und Erb⸗ 
recht habe der Yandtagsabichied vom Jahre 1837 erklärt, daß das Vers 
fcholfenheitögefeg von dem allgemeinen Geſetzbuche nicht wohl getrennt 
werden fönne. _ 

Diefe Gründe beftehen auch dermalen noch, und es müffe Redner 
der boden Kammer die Erwägung überlaffen, ob ein Antrag, wie der 
vorliegende, bei der Regierung Eingang Anden fonne. 5 

as Refultat der bierauf vorgenommenen Abjtimmung haben wir 
bereit mitgetheilt. , 

Der Abg. von Wening verlad nun auch fogleih auf Einladen 
des Präfiventen den hierüber gefaßten Beſchluß fammt Schreiben an 
das F, Juftigminifterium, welde fofort die Genehmigung erhielten, 

Aus der fo eben ftattgehabten Abftimmung, woraus In nad feis 
ner Neußerung ergab, daß 29 Kammermitglieder obne Entjchuldigungss 
urſache abweſend feyen, nahm Abg. v. Welden Anlaß, den Antrag 
zu ſtellen, daß Art 65, der Geſch. D. genauer eingehalten werde, den 
auch die Abg. Frhr. von Gumppenberg und Lehner unterftüßs 
ten, worauf der 11. Präfident erklärte, er hoffe, Daß die eben gefalles 
nen Aeußerungen moralifhen Impuls genug für die fie Treffenden 
haben werden, daß fie ihre Schuld nicht I een werben, Sollte dies 
ſes moraliſche Motiv fruchtlos bleiben, fo werde von Seite des Prüs 
fiviums Anordnung getroffen werden, daß derlei begründete Beſchwer⸗ 
den nicht wiederfebren, 





Einrücdungsgebühr. 





Einleitend bemerkte er, das ed höchſt bedauerlich ſey, wie bis auf 
den heutigen Tag unbegreifliher Weife immer Beſchwerden einfommen, 
die ſchon ohne Weiters deßwegen ad acta gelegt werden müffen , weil 
die Belege, die ihnen beigegeben find, nicht beglaubigt ſeyen, Befchwers 
den von Apvofaten verfertigt , die doch wahrhaftig die Beſtimmungen 
der V. U. nach der 10ten Beilage, wo fie fo Mar und deutlich gegeben 
ſeyen, fennen ſollten. Es wäre zu wüniden, daß fih das ändern 
und beffern follte ; überdies habe er zu bemerken, daß fchon einigemale 
Beſchwerden einfamen, melde der Ausihuß für begründet erachtet 
bätte, wenn er fie nicht hätte ad acta legen müffen, weil die Belege 
nit beylaubigt waren, 

Redner möchte wünfchen, daß in der Folge darauf Rüdficht genoms 
men werde, damit die Gefhaftsführung nicht eine fo bedauerliche, müher 
volle und fruchtloſe fey, wie bisber, und daß Gegenmärtiged auch in 
weiteren Kreifen vernommen würde. 

Redner gebt nun auf die Beihwerden ſelbſt über, und fagt: 
= Im V. Uusſchuſſe wurde über nachſtehende Beſchwerden referirt, 

jwar: 

1) Ueber die Beſchwerden der Gemeinden Baumgarten, Gauperds 
dorf, Mezdorf nnd Oberndorf, wegen Kulturbeichränfung, 
Autterbau und Waldbau dur die Ausübung der Privat 

chäferei, Hutgerechtigfeit u. |. m. 
Diejelben bitten, die hohe Kammer jolle bie zur Einführung eines 


Kukturgeieges bewirken, daß die Anmaßungen und Leberfchreitungen 
eined Unberechtigten binfichtlich des Hutrednes um gemacht 
werben. 


Nach Anhörung des Referats beſchloß der Audichuß: daß, da 
biefe Beichwerde weder die im-formeller Hinficht feilgefegten Bes 
dingungen erfüllt, noch in dem Reſſort der Kammer liegt, 
ben gegen PrivarPerfonen Abhülfe zw leiften, biefelbe lediglich ad 
acta zu legen fey. 

2) Ueber die Bejchwerde ber Gemeinde Waldaſchaff wegen Ueber 
bürdung von Straßenbaufoften. 

Die Gemeinde bitter, Eine hohe Kammer wolle bei Sr, fönigl. 
Majeät ſich dahin verwenden, Daß die Beläfligten wegen der ers 
mwähnten Straßenbaufojten nicht weiter mehr in Auſpruch genommen 
werben. 

Da 1) in diefer Beſchwerde fein Faktum und indbefonbere 
2) keine Verfafjungs- Verlegung nadhgemwiefen ift, daß dieſe Bes 
ſchwerde quoad formalia et materialia lediglich ad acta zw. legen, 
mit Bedauern aber zu bemerken ſey, daß derjenige Abvofat, weldyer 
diefe Bejchwerdefchrift verfaßte, Die in der Verf. Urk. fo flar ausge 
forochenen Vorbedingungen, unter welchen eine ſolche Beſchwerde an 
die Kammer eingereicht werben kann, unbeachtet ließ, und die Ger 
meinde unnöthig in Unfoften fegte, ſtatt ihr Rath zu ertheilen, wie 
& auf dem GBuadenwege Grieichterung ihrer Ueberbürdung finden 

une. 

3) Ueber die Beſchwerde des Andreas Gagel zu Schwurbitz fol. 
Landgerichts Fichtenfeld, wegen verweigerter KrämersGonceffion 
reip. Begünftigung eines Dritten. 

Diefe Beſchwerde iſt weder formell nod; materiell begründet, 
und wäre nach Beilage X, Tit. 11. $. 34 der Berfaffungs +» Urk,, 
und $. 52 der Gejchäftsordnung ald beruhend zu ben Aften zu legen, 
ba fle aller erforderlichen belegten Beweife ermangelt, wenn nicht ber 
Umftand, daß das fönigl, og. Lichtenfels nach Angabe der Beſchwerde ⸗ 
führer die vidimirte Abfchrift der abichlägigen fchließungen der 
legten Inftanz verweigerte, den Referenten veranlaßt hätte, au ber 
antragen: 


„‚biefelbe dem fgl. Miniſterium des Innern mitzutheilen und 
zur näherer Unterjuchung und Rüdfichtenahme zu empfehlen ;' 
womit der Ausſchuß fich einhellig einveritanden erklärte, 
4) Ueber die Beſchwerde der Gemeinden Engeltyal und Pimburg 
wegen Hauſerſteuer · Ueberbürdung. — 

Nach Anhörung des Referats beſchloß der Ausſchuß, dieſe Be⸗ 
ſchwerde ſey, da die beigebrachten Belege weder vidimirt, noch das 
Faftum der Rechisungleichbeit nachgewieſen ſey, als in formeller und 
materieller Sinficht unbegrümbet zu erkennen; jedoch urſchriftlich dem 
Minifterium der —— zu —— und um Erledigung des ers 
hobenen Recurfes der Gemeinden Engelchal und Limburg r bitten. 

5) Ueber die Beichwerde der Bewohner ded Dorfes Hofham fgl. 
Landgerichts Landshut, wegen gänzlicher Schuplofigfeit gegen 

« die Sfareinbrüce und Bernachäffigung ber bauten durch 
das Aerar. , J 

Nach Anhoerung des Geſuches der Gemeinde Hoſham und ber 
Darſiellung ihres Häglichen Zuftandes, jo wie des hierauf gebauten 
Referats, Befchtog der Ausſchuß: zwar fönne diefe Beſchwerde, welche 
fich mehr zu einem an die Kammer zu bringenden Untrage geeignet 
hätte, ald eine begründete, weder in formeller, noch in materieller 
Hinſicht anerfanıt werden, jedoch fey dieſelbe, Da fie fo laut und 
dringend auch von vielen anderen Seiten her in ber Kammer vers 
nommen wurde, dem fönigliden Miniſterium mit der dringenden Bitte 
au überreichen, ihr geeiguete Beachtung und Hülfeleiltung zu ges 
währen. (Schluß fiehe Beilage.) 

Ingolitadt, M- Juni. So eben, Mittags 2 1)2 Uhr, verläßt Se, 
t; Hoheit der Kronprinz unfere Mauern. Hochſtderſelbe traf von Eiche 
ſtãdt Bormittagd 101)2 Uhr am Glacid vor dem Kreuzthore an, und 
wurde von dem f. Feflungdbaudirecter und den Borflanden der Ber 
börden empfangen, begab fich hierauf unmittelbar durch die mit Blu⸗ 
men und Laubgewinden gejierte Hauptſtraße der Stadt vor dad Feld» 
fircher Thor, von da an über die ſammtlichen Feſtungöobjecte um die 
Stadt, endlich über die oberhalb der Stadt geſchlagene Donaufchiff 
brüde auf dad rechte Donawslifer, wo die Pontonier » Kompagnie eine 
Brüde nad der Birago’ihen Erfindung zu ſchlagen begann. Endlich 
beſichtigte Se. f. Hob. die Thürme des Forts Tilly, und beſtieg nad 
huldreichem Abfchiede den Reifewagen, von ſämmtlichen Behörden und 
einer freudigen Boltömenge umgeben, welche feit 11 Jahren wieder 
das Glück genof, den geliebten Kronprinzen anf ihren Wällen zu fehen. 

(Nürnb. Eorr.) 

Augsburg, 24. Juni. In Folge der energiſchen Mapregeln uns 
ferer Rädtifchen Polizeibehörde gegen etwaigen Wucher ergab fih auf 
der geftrigen Gelreidichranne ein Fallen beinahe ſämmtlicher Getreid⸗ 
forten, nur der Hafer erlitt einen Meinem Auffchlag. Die Autterpreife 
gingen gleichfalld bedeutend herunter. (Augsb. Abdz.) 

berg, 27. Juni. Die Dampficifffahrt auf dem Main ger 

winnt zuſehends an Ausdehnung und Bedeutung. Der beſte Beweis 
iefür ſt die bisherige Frequenz. Zwiſchen Wurzburg und Franffurt 
d auf den 3 Booten der Gelellfchaft — das ihr nicht angehorige 
Lofalſchiff zwifhen Frantfurt und Mainz nicht mitgerechnet — im Mo⸗ 
nat März 6021 Perfonen und 1078 Gir. Güter, im April 5204 Pers 
fonen und. 1860 Gtr. Güter, im Mai 5803 Perfonen und 1602 Etr. 
Güter, alfo zufammen 17,208 Perfonen und 4540 Etr. Güter gefahs 
sen worden. Bei der anhaltenden Ungunft ded Wetters und der faſt 
zehntägigen Unterbrechung der Fahrt wegen Reparatur aller 3 Schiffe, 
dann dem Umftande, daß ——— nur 2 im Dienfle waren, überfteigt 
diefe Belebtheit der Fahrt alle Erwartungen. Jept da die Witterung 
endlich fommerhaft wird, noch 3 Schiffe von Cochot in Paris, Gade 
in Nanted und Ditfchbourne in London demnächſt in Dienſt treten, 
eined davon fogleich auf dem Dbermain, läßt ſich eine noch viel gröfs 
fere Frequenz vorauöfehen, Die Berechnungen des Verkehrs an und 
auf dem Main, welde dem Unternehmen, feiner Befahrung mit * 
kraft zu Grunde gelegt wurden, ergeben ſich als — * g. 

tr. M. 

Preußen.) Berlin, 23. Juni. Verwunderung und Genfas 
tion hatte eine Anzeige in unferen Zeitungen gemact , durch welche 
ein Kerr Auguft Ziegler, wie wir hören, fruber Prediger in Litthauen, 
ſich aͤnheiſchig macht, unter gewiffen Bedingungen den Directionen 
der Eifenbahnen eine Bermehrung ihres raged auf Höhe von 
14,000 Thlr. jährlich pr. Meile zu verichaffen. Natürlich war jeders 
mann daran gelegen, jene Bedingungen fennen zu lernen. Here 
Ziegler Hat fie und auf unſern Wunſch ſelbſt mitgetheilt. Derſelbe 
erbietet fich den dazu nötigen Gegenitand für 1000 Stüd riedrichd. 
14 liefern und bedingt fich zugleih eine Tantieme von 3 pEt. jenes 

ebrertrages, jedoch beanfprucht er Diefen Boriheil nur dann, wenn 
fih die Sache ala volfommen ſich ermiefen bat. Alles Uebrige ift 
ein Geheimnig, das natürlich Herr Ziegler um fo forgfamer bewahrt, 
ald die Sache von ungebeurem Umfang und von der größten Im— 
porsanz iſt. Herr Ziegler ift bereits mit einem Plan zu einer dreis 


fachen Rentenvermebrung, ben näher zu befpredhen außer den Grän⸗ 
zen unfered Berichtes liegt, hervorgetreten. Obyſt. 3.7 

Berlin, 24. Juni, Nach den neueften Gentralblatt für Abgabenr, 
Gewerbes und Handelögefeßgebung und Verwaltung belief fih i. 5. 
1841 im Gebiete des Zollvereind von rober Baummolle die Geſammt⸗ 
Einfuhr auf Etr. 339,099, die Gingangdverzollung auf 273,182, die 
Ausfuhr aus dem Bereindgebiete 50,218, die Durchfuhr auf 37,085 ; 
von Baummollengarn vericbiedener Art im Ganzen (nach dem vorge⸗ 
dachten Pofitionen) reſp. auf 698,946, 457,396, 137,769, 123,740 ; 
von Robeifen aller Art 1 Mill. 257, 986373, 66062, 13,743 ; von 
Erzen 129,318, 119,607, 89,072, 7,993; von Brennholz beim Wafs 
ertranäport, Klafter 78,175, 81,948, 59,133, 362; von Weizen, 

cheffel, 2 Mill. 412,347, 345,114, 8 Millionen 108,877, 1 Million 
594,588; roher Seide, Entr. 14,435, 13,681, 2,043, 514; Stein 
fohlen 4 Mill. 256,825, 4 Mill. 245,544, 8 Mill. 591,732, 73,254 ; 
rober und gekammter Schafwolle 278,167, 149,437, 143,460, 131,324; 
Branntwein 40,247, 29,434, 405,282, 10,912; Wein und Moft, 
auch Eider 313,628, 239,716, 136,512, 59,399. — Die Einwohner⸗ 
zahl im Gebiete des Zolvereind betrug i. I. 1841 27 Millionen 
142,323 Köpfe. (BR) 

Köln, 25. Juni. _ Die Verebrung, welde ſich unfer bochwürs 
digfter Herr Erzbiſchof Eoadjutor Johannes von Geiffel in der ganzen 
Erzdidgefe erworben, bat ſich bei Gelegenheit ſeines Namensfeftes nicht 
nur durch die Feierlichkeit fund gegeben, welche die Bürgerfchait Kölns 
für den Borabend diefed Tages veranftaltete, fondern auch durch die 
vielfahen Glüdwünfhungen, welche von außen ber demfelben dar 
gebracht wurden. So erichienen geftern unter Andern bie Profefforen 
der fatbolifch » theologiihen Facultät zu Bonn, die Herren Scholz, 
Bogelfang, Dieringer, Hilgers, Friedlied, um ihrem Oberbirten nicht 
nur ihre Hüdwünfce für die beurige Feier perſonlich darzubringen, 
fondern Hochdemfelben auch ihren innigen Dank für die oberhirtliche 
Sorgfalt auszufprehen, welche Se. Erzbifchöflide Gnaden dem Gedei⸗ 
ben und Aufblüben der Facultät zuwenden, und an diefe Danfedäußes 
rung die Berfiherung zu Mnüpfen, daß die Docenten gewillt ſeyen, 
ihrem wichtigen Berufe mit ungetheilter Kraft im Sinne und Geifte 
der Kirche obliegen, Ge. Erssilhöfigte Gnaden nahmen diefe Aeuße⸗ 
rung huldvoll entgegen und gaben die Verfiherung, daß Hochſie alle 
Ihre Hirtenforgfalt der Heranbildung eines tüchtigen Clerus zuwenden 
wollen und au das freudige Vertrauen haben, ed werden unter Zus 
fammenwirtung ded Episcopats mit dem Kehrftande die gerechten Er 
wartungen der Kirche ficherlich ihre Befriedigung finden, — Einer der 
Herren Profefforen war zugleich dur Bevollmächligte fämmtlicher 
fatbolifcher Theologen zu Bonn erfucht worden, dem Hocdwürdigiten 
Heren Erzbifchof eine Beglücwünſchungs ⸗Adreſſe zu überreichen, Dies 
felbe lautet, wie folgt: z , ; 

»Ew. Erzbifhöflihen Gnaden nahen wir ſämmtliche Stubirende 
der fatholifchstheologifchen Facultät zu Bonn und mit ehrfurchtvollem 
Vertrauen, um Ihnen, bochwürdigfter Herr! ald dem Dberbaupte der 
fölner Kirche zu Ihrem Namensfeſte Glüd zu wünſchen. Mit um fo 
größerer Ergebenheit nahen wir und dem erzbifchöflihen Stuble, da 
wir, überzeugt von der thätigen Liebe unfered hochverebrten Dber⸗ 
birten, und zugleich für verpflichtet halten, den innigften Dankrabzus 
ftatten für alles Gute, dad und bereitd durch die Fürforge Ew. Erjr 
bifhöflihen Hochwurden zu Theil ron Wir nehmen dabei die 
Gelegenheit wahr, Em. erzbifhöfliben Gnaben unferen entfbiedenen 
Willen zu erflären, an der fatholifchen Kirche, und weil an biefer, 
an unferem von Gott gefeßten Führer — und unter deſſen 
liebender Obſorge dereinſt dad Amt nach Kräften treu zu verwalten, 
zu dem wir und berufen fühlen. Indem wir aber auch wohl wiffen, 
welche fehwere Bürde der Herr auf Ew. Erzbifhöflihe Hochwürden 
gelegt bat, eine Bürde, die menfhlihen Schultern zu ſchwer ſeyn 
würde, wenn die Gnade Gottes fie tragen hülfe; fo vereinen wir und 
mit dem Gebete der Gläubigen und bitten zu Gott, daß Er dem ge: 
liebten Vater der Erzdiögefe Seinen Segen, Kraft, Muth und Stärfe 
in der Erfüllung fo Heiliger Obliegenheiten verleiden möge, bamit 
fortan die Ehre Gottes und der Kirche Jeſu Ehrifti immer mehr ver 
breitet werde, und Ew. Ersbifhöflihen Gnaden das frobe Bewußt⸗ 
ſeyn bleibe, den hohen Auftrag Gottes hienieden treu andgertä zu 
haben. An dem Erzbifhöfliben Stuhle Inieend leben mit ! 
Berebrung um den Segen ihres vielgeliebten Oberhirten EW. Erz 
bishöflihen Gnaden ergebenfte Söhne, die Stubirenden bolifch- 
theologifchen Facultãt zu Bonn. ( Folgen die Unt im) 


A Köln, 24. Juni, (Privat » Eorr.) Folgendes hier allgen 
verbreiteted Gerücht theile ich Ihnen mit, ohne ed. aber irgend” 
biegen. Man fagt nämlich, Se. Maj. der König don Preußen 
ten befohlen, daß der Dombau, welcher wie befannt im jüng| 
mit außerordentlicher Energie und ungewöhnlichen Mitteln Torf 
wurde, einftweilen unterbleiben folle, weil der Sr. Erzbiichor 









Gel nicht babe zugeben wollen, daß ſtipulirt werde, daß ber Dom, 
feither nur zum katholiſchen Gottesdienft beitimmt, fernerhin Simuls 
tankieche werde, was begehrt worden ſeyn fol, da gegenwärtig alle 
chriſtlichen Gonfeffionen zum Baue beigetragen haben. Man fann 
leicht ermeffen, daß der Hr. Erzbiſchof, jalls es wirflih wabr ift, 
was man fagt, ſich dadurch in einer unangenehmen Lage befunden 
baben mag. Hoffentlich wird ſich entweder die Differenz baldigſt 
auflöfen, oder das ganze Gerücht als unwahr baritellen. ; 

(Sabfen) Dresden, 20. Juni. Es iſt Hier im Drud eine 
»Befchwerdefihrift«e erſchienen, welche ein Mitglied unferer eriten 
Ständelammer, Superintendent Dr, Großmann aus reipzig, bei 
der Ständeverfammlung eingereicht bat. Sie betrifft vie Ueber 
; Alk der römiſch-katholiſchen Priefterfhbaft im 

Önigreih Sachſen. Die Eins und Uebergriffe find darin auf fols 
gende Kategorien zurüdgeführt, nämlich: 1) in das Perfonenrecht, 
namentlich binfichtiich der gemifchten Eben; 2) in das Parochialrecht ; 
3) in das Schulrecht; 4) in die Auslegun i 
beftebend in Herabwürdigung der evangelifchen Kirche; 6) Ungebübrs 
fichkeiten und Bernacbläfligung gefeplicher Beitimmungen bei Grün 
dung neuer Kirchen, Pfarren und Schulen. ine gütlihe Beilegung 
diefer Angelegenheit Nebt übrigens zu hoffen. (Schw. M.) 

(Baden. Karldrube, 35. Juni, Pr.» Gore.) Auch in 
unferer Gegend behaupten die Getraidepreile fortwährend eine bedeu⸗ 
tende Höbe, und die ärmeren Glaffen würden ſich dadurch febr ges 
drüft fühlen, wenn nicht überall Arbeit und Berdienft wäre; feine 
Hand ift muͤſſig. Sämmtliche Getraidearten und bie Kartoffeln ſte⸗ 
ben vortrefflich, und laſſen nichts zu wünfcen übrig; das Gleiche ift 
der Fall mit allen übrigen Feld» und Gartenfrüuchten, und die Aeder 
gewäbren den troitreichiten Aublid. Die Kaffe bat nichts geſchadet, 
und da’ fie feit einiger Zeit aufgehört, fo erwarten unfere Kandleute 
eine Erndte, wie fie feit Menfchengedenfen nicht dageweſen. Auch 
der Ertrag der Wiefen int überreichlich ausgefallen, und im Allgemeis 
nen qut eingebracht worden, Nun müſſen wohl die hoben Preiſe 
endlib beruntergeben, und der ſchnöde Wucher, uber weichen man 
namentlich aus der Dfaly ber Klage führt, wird aufhören. gs if 
betrübend, daß in einer Zeit der Roth die Gewinnfuht und Habgier 
ſich nicht ſcheut zu den verwerflichſten Mittel zu greifen, um fich zu 
bereichern. — Der@ifendbabnbau wird raſch gefördert, damit auch das 
Dberland baldmoglichſt der Vortheile einer Bertebröerleichterung ſich 
erfreue; dagegen wird, allem Anſcheine nad, die Schweiz noch lange 
zurüdbleiben, und eine Bahn von Bafel nad. Gonftanz fo bald nicht 
zu Stande fommen. 

3 Vom Nıdar, 36. Juni. Der fonftitutionelle Sinn ift in 
ganz Baden fehr lebendig, und die Anhänglichkeit an bie Verfaſſung 
allgemein. Der Vorſchlag, im Auguſt, da dieſelbe alsdaun ein Diers 
teljahrkundert beitebt, ein großes Feſt zu begeben, ſcheint Antlang 
gerunden zu haben. Indefjen läßt fih nicht Iüugnen, dab man doch 
im Algemeinen der Feſte uberbräffig üb: fie bringen wenig volitifche 
Früchte. — Man macht fih bier mit Recht über den feftiamen Vor⸗ 
Wiag einiger elſäſſiſchen Gelehrten luſtig, die eine Socict& encyelo- 
pediqus des bords du Rhin gründen wollen; die Deutſchen werden 
eingeladen zur Beteiligung; man gibt und zu verjtehen, daß wir die 
Medrjabl bilden und die meiften Beiträge geben folen, und dafur 
wollen Straßburger Belehrte fo gütig feyn, die Abhandlungen, welche 
wir fchreiben, in’s Franzofifhe zu überfegen! Das it doch zu arg, 
und ſolche Zumutbungen zu ſtellen, und ein Freiburger Profeflor, 
Hr. Buß, Doctor in wer Fakultäten, könnte etwad Geſcheidieres 
tdun, als hierbei einen Trabanten der Straßburger abzugeben. An 
den Elſaſſern rächt fi die quere Lage, in der diefe Leute find; in 
Paris befümmert man ſich wenig um dieſe „deuiſchen Dickkopfe,“ 
und gegenüber fpielen fie die Ftanzoſen, und wollen ſeyn: Bermittler 
des Gaſies zweier Rationen!‘” Ei, da follen die Ftanzoſen deutſch 
leruen, wie wir alle ftanzöſiſch verſtehen. Am Rhein aber wird vom 
Bodenfee bid nad Holland auf beiden „Bords“ deutſch geiprochen; 
wozu nun für fie eine „Societe” und iranzofifche Abhand- 
lungen ? bat man im Eljaß gan; den Berftand verloren? ?) 

8 (5reie.- Städte.) Franffurt, 26. Jun. (Priv.⸗Cort.) 
Die Börfe war heute fehr flau geftimmt; alle Fonds find ſtark ge 
wichen. Die einzige Urfache iſt der Geldmangel, der alle Speculation 
tähmt. Der Disconto fteht 4—4 14 pCt. Im Wechfelhandel ift 
ebenfald Alles ſtille. Die Nähe der monatlichen Abrechnung. fteigert 
die Veforgniffe der Speculanten, 5p&t. Metall.: 1103)4 G.; dpüt. 
Met.: 10114 G.; Ip&t. Met.: 77. G.; Banks Actien: 1973 G.; 
2350 N. Roofe: 11214 ©; 500f.Roofe: 1423)4 ©.; Prämienfcheine: 
93 114 P.; Integrale: 52518 G.; Synd. 4 1)3 p&ı.: 92 P.; 312 
pt.: 78.12 P.; poln. 300 fl. Loofe: 38 3)4 ©.; 500 fl, Xooje: 887)8 
G.; Ard.: 18154 ©.; ZaunusbahnsAc.: 335 G.; Diec.: Kplt. Br. 

Franffurt, 26. Juni. (Priv.sEorr.) Der bier verweilende 
faif. rufiiihe Finanzminifter, Graf v. Eancein, wird alsbald nach 


der Gefege ; 5) Eingriffe, ' 


Bayern weiter reifen. — Der neue kgl. belgiſche Geſandte am Bun⸗ 
dedtag, Graf v. Briey, fol demnächit hier eintreffen. Wenn in Ab+ 
rede geitellt wird, daß Handels⸗Unterhandlungen zwifchen dem beuts 
ſchen Zouvereine und Belgien obichweben, geſchieht dies mit Unrecht 
doch ftebt noch dahin, ob dieſe Unterbandfungen den Abſchluß eines 
wirklichen Handelövertrags oder nur gegenfeitige Zollerleichterungen 
zur Folge haben werden. Auch mit Frankreich dauern die Handelds 
Unterbandlungen von Seiten des ofvereind noch an. — Die 
bier feit mehreren Tagen berrihende Geldflemme ſoll, wie man bes 
bauptet, einen wirklichn Geldmangel wicht zum Grunde haben, Ein , 
großes Haus, das bei den großb. heſſiſchen Eiſenbahn⸗Anlehen nicht 
zugelaffen wurde, foll nun aus Verſtimmung darüber dad Geld zus 
rüßbalten, und wenn diefer Zuftand anbielte, follte ed allerdings den 
beif. Unterzeichnerm ſchwer halten, ihre Geldeimzahlungen baar zu 
leiften , denn Frankfurt muß ihmen das Geld liefern. — Uniere 
Bader, welchen jeither das Korn von den Stadifammern zu jehr 
billigen Preifen geliefert wurde, dringen nun auch auf höhere Brod« 
Preife, da fie bebaupten, daß fie bei den feitberigen — 
3 12 fr. per Pfund Roggenbrod — nicht - befteben fönnien. 
Die Polizei will aber ihrem Begehren nicht entiprechen und ſah fich 
genothigt, bei einem und dem andern Bäder das zu leichte und fchlechte 
Brod weyzunebmen; da aber im der ganzen Umgegend dad Brod 
teurer it, ſtrömen die Landleute bierber ſich Brod zu holen. 


(Deiterreih.) Wien, 23. Juni. Privat» } 
Dem’ Bernchmen nad werden die Feltungsbauten * — 
Ulın zum Schutze der deutſchen Bundesſtaaten nun mit vermehrtem 
Eifer angegriffen werden. Auch nach dem legtern Drte find von us 
ferer Seite mebrere Dificiere zu dieſem Zwecke abzugeben beitimmt ; 
von der Artillerie der Dbrijt Weigel, ein Dificier vom Bombardier, 
Korps und zwei andere vom Arsillerieregimente jelbit. — Prin 
Albrecht, älteıter Sohn des GErzherzoges Karl, begibt ſich demnäch 
in die Secbäder nah Hannover. — Es fteben abermald Promotionen 
von fünf Dbriften zu GenerabMajoren in Ausficht, worunter au 
Hr. v. Sallaba im Generalquartiermeifterftabe genannt wird der 
fich eben fo ſehr durch reihe Kenntniffe, ald feine diplomatifhe Bils 
dung auszeichnet und von Sr. Maj. dem Kaifer zum Dberleiter der 
Erziehung des fünfzehnjährigen hoffnungsvollen Prinzen Wilhelm, 
Sohnes des Erzherzogs Karl, erſehen worden ifl. — Der Leiter in 
unjerem Genfurwefen, Hr. Regierungsrath Malg, hat durch allerhöchſte 
Entſchliezung die Promotion zum f. f, wirklichen Hofrathe bei der 
Polizer und Genfurhofitelle in vemfelben Dienftzweige erhalten. — 
Der Frhr. v. Rothſchild begeigt ſich als unfer neuer Mitbürger wies 
u mit — —— —— der Ausbau und auch 
ie’ fernere Wr ing der großartigen Katſer⸗Ferdinands⸗ i 
nun dem Magiltrate ald Kocalbehorde Fre penn —— 
man ſich dieſer Seits zur augenblicklichen Aufbringung der nöthigen 
Fonds, ald ein Anlehen von 300,000 fl. EM. auf zwei Jahre und 
zu billigen Zinfen, namlich an den Srhrn.v. Rotbſchild, welcher diefem 
Wunſche in der Art entgegenfam, daß er die genannte Summe au 
auf drei Jahre und nur zu drei Procent Zinfen vorzufchießen ſich er⸗ 
bot, „indem es ihm — wie feine Zufage ich ausdrückt — zur Ehre 
und Freude gereiche, in der Lage zu fen, feinen ihm nun doppelt 
tbeuren Mitbürgern feinen. herzlichen Dienfleifer, wo es ihr Wohl 
gilt, an ven Tag legen zu konnen.“ Hinſichtlich des der Bürgerfchaft 
gemachten früheren Geſchenkes von 30,000 fl. &sM. im fünfprocen« 
tigen Staatöfhuldverichreibungen it die - Summe der jährlichen Ins 
terefien hievon pr. 1500 ji. E⸗M. vom Herrn von Rothſchild theils 
zur Unterjtugung verarmier bürgerlicher Gewerböleute oder ihrer mit 
Kindern engere Witten, theils zu Stipendien für ausgezeichnete 
Burgerslöhne und Zöglinge des polytechniſchen Inftitutes, fowie hier⸗ 
nad auch ald Reifebeiträge in fremde Länder, zur weiteren Vervoll⸗ 
tommung ihrer Kenntniffe und Erfahrungen beſtimmt worden. 


Schwei 

Luzern, 22. Juni. Nach einer Zuſamm̃enſtellung der „Staatszei⸗ 
tung der kathol. Schweiz‘ find die bis jeßt befannten Infteuctionen 
und Geſandtſchaften: Für Heritellung alter Klöfter: 1) Luzern, 2) Uri, 
3) Schwyz, 4) Unterwalden, 5) Freiburg, 6) Zug, 7) Bafelftadt 1., 
8) Wallis. Für Entfernung aus dem Abichied: 1) Aargau, 2) Waadt l., 
3) Zeffin, 4) Bünden Il., 5) — AR. Mit die Vollmacht Mu 
Mittelanträgen: 1) St. Gallen, 2) Waadt U., 3) Bafelftadt li., 


4) Bünden I. 
, ‚Stranfreid. : 

Paris, 24. Juni. Die von der Budgetscommiſſion vorgeſchla⸗ 
gene, von der Kegierung beitrittene, Reduction von 14,000 Manı 
anf den Effectioftand der Armer — ausſchließlich der Zruppen in Als 
gerien zu 984,000 Mann angeſchlagen — ift geitern in der Deputis 
tenfammer verworfen worden; es hat fein geheimes Scrutinium ſlatt⸗ 
gefunden; von 380 anmefenden Deputirten haben über 200 für die 


Berwerfung ded Antrags der Commiſſion geſtimmt. Dad Minifterium 
ift neu befeftigt, i 

Es laufen faft täglich telegrapbifche Depeſchen von der fpanifchen 
Gränze ein; die Regierung läßt fie aber nicht befannt macen; man 
verfichert, nur die Königin Ehriftine und der engliiche Botichafter, 
Lord Cowley, würden jedesmal von den eingegangenen Nachrichten in 
Kenntniß gefegt. — Geitern Abend war Minifterconfeil zu Neuillg, 

veranlaßt dur eine Note des fpanifhen Geſchäftsträgers Hernandez, 
der über das Verweilen fpanifcher Flüchtlinge an der Pyrenäengrenze 
Beihwerde führt. 

Man bat feine neueren Nachrichten aus Madrid; aus Gatalos 
nien erfährt man nur, daß Barcelona am 18. Juni rubig war und 
man die Hoffnung unterhielt, das Fort Montjouyg werde ſich der 
Junta bald unterwerfen. Die Lifte der Städte und Drtſchaften, welce 
nn ausgeben laffen, nimmt mit jedem Tage an Um— 
ang zu. 

5rGt. 121. 50. 3pEt. 80. 50, 

Algier, 15. Juni. Bor einigen Tagen ijt Bugeaud wieder in’d 
Feld gerudt, Er muß tief in’d Innere geben, denn er hatauf35 Tage 
Yebensmitel mitgenommen. Der Herzog don Aumale und Changarnier 
werden ihre Bewegungen mit denen des Generalitattibalters in ber 
Art verbinden, dag man den Emir bis an den Fuß des Dſchibel 
Gumur, diefer entlegenen Atladfette, zu verfolgen gedenkt. Wenn 
derfelbe nicht mit feinem alten Feind Tidſchini, dem Marabut von 
Ain⸗el⸗Madhi, Freundfibaft und Bündniß gemacht hat, jo dürfte er 
wegen ded Entfommend in Werlegenbeit ſeyn. Wahrſcheinlich baden 
fi) die beiden aber audgeföhnt, wie denn die Bevölferungen des 
Südens überhaupt, wie man fagt, erihroden find die Franzojen bis 
au ihre Gränge vorbringen zu fehen, und die Notbwendigfeit erfennen 
Abdsel-Kaderd Miderftand zu unterftügen. — Mit den 3000 Gefans 
genen der Smalab hat man ſich bier eine große Kalt aufgeladen, 
denn num find auch noch verihiedene Verwandte derfelben — in einer 
Woche etlibe und zwanzig — gefommen, und baben ſich gefangen 
geſtellt Wenn das fo fortgebt, wird man genöthigt ſeyn alle Gefans 
genen freizulaffen, wenn man nicht erleben will, daß alle Hungrigen 
fih in der MailonsGarree ald Koftgänger melden und um die tüglis 
chen 25 bi 30 Gentimen bewerben , welche der Generaljtatthalter 
außer den Rebendmitteln unter die Gefangenen austheilen läßt. 

(Allg. Zeitg. 


Ard. 27. 




















Baroı Thermo« ind 
ber met. in P.%. | ‚meter M 
Beobade Jauf %, Temp. im Himma- 
tung rebuzirt Starten ſcau 
Noraeus s i. 328,22 | —— 8,91W. bet. der Firma: 
Mittags 124.1 327.85 I —11,3:W. Heaen. 
Aunds TUI 327,06 1 ++ 10, 14%. Degen. 


Bem. Inzwiſchen viel Regen. 
Befanntmadhung. 

Im Saalgrunde, einer der ſchönſen Gegenden Uns 
tertrantend, it eine Spezereic, Snlanterie» und Kurze: 
Boaren:Handlung mit allen Handlungsgeräthidäften, 
damilien⸗ Verhältniffen wegen aus freier Hand zu 
verkaufen. Die Confumtion derer beläuft ſich jahrlich 
auf 3000 fl., kann aber durch beliebige Grmweiterung 
des Geſchaͤfis bedeutend erhöht werden. Wit Dielen 
kann noch ein ſchönes Defonomiegut mit alen hiepu 
nöthigen Bauerei »@erätben und Zugrieh verfauft 
werden. Yufttragende belieben ſich an bie Erped, d. 
31. ın franfırten Briefen unter der Chiffre E. D. zu 








Bermiethung. 


[3a] Domgaffe, Nr. 563. ift eıne Wohnung an 
eine Pleine Haudhaltung auf Jakodi zu vermiethen. 


Bestellungen auf die 


Griedenland. 

Athen, 12. Juni. Heute in aller Frübe fam Hr. Pidcatory im 
Piräud an, wo er mit großer Freude von fümmtlichen Gier anwefens 
den Franzoſen empfangen wurde, Gr bezog die Villa ded Hrn. La⸗ 
grene in Patiifla, wo er während ded Sommers zu verweilen gedenkt. 
Es ift nech zu früb, um zu beurtheilen, welchen Einfluß er auf die 
griechiſchen Angelegenheiten üben werde. Man begt von ibm fehr 

roße Erwartungen, nennt ihn den Philhellenen und wird ihn überaus 
—— Gewiß iſt aber, daß er bier einen harten Stand haben wird, 
Mittierweile geben die Reductionen noch immer -vor fib. Man 
fpricht davon, daß Gomimiffäre der drei „Schutzmächte“ bergefchidt 
werden follen, um in gemeinfame Berathungen über die Finanzlage 
einzugehen. In der Armee it das Pioniercorpd vollig aufgelost, 
ferner das 4. Bataillon Kinieninfanterie, zwei Schwadronen Lanciers, 
wei Batterien Artillerie, die Eongreve s Rafetencompagnie und ein 
Theil ded Fuhrweſens. In der Marine arbeitet man ebenfo .thätig 
an Reductionen. Dad Dampfboot „Otto“ ift nach Porös gefchidt, 
um abgetafelt zu werden. Die k. Corvette Amalia von 22 Kanonen 
ift endlich von Marfeille zurück. Sie follte ein volltändiged Ameus 
blement für das f. Palais bringen, allein man befchränfte ſich auf 
21 Collis des Allernotbiwendigften, enthaltend Spiegel, Bilderrahmen, 
Kronleuibter, Broncearbeiten x. Die Eorvette gebt nächſtens gleich 
dem „Otto““ nad Poros. Unter den vorzunebmenden Reductionen 
verdient bejondere Erwähnung, daß die Selandtfhaftspoften zu Lon⸗ 
don, Parid und Konftantinopel, fo wie ſämmtliche im Auslande ber 
zahlte Generalconfulate und Gonfulate aufgeboben werden. Die 
Profeſſoren Roß, Ulrichd, Domnandos, Strumbod und Mavrofordas 
tes haben ihre Entlaſſung erhalten, ebenfo der Dbriftlieutenant v 
Auer, Stadtfommandant von Piraud und Athen, und mebrere bayeris 
ihe Subalternoffciere, dann die Minifterialräthe im Minitterium des 
Innern: Guebhart und Scaubert. In den legten Tagen fprab man 
von einer Minifterialveränderung und daß Hr. Teocharis zum Mints 
fter des Innern ſtatt ded Hrn. Ehriftided ernannt fen. Dies hat fich 
jedoch nicht beitätigt. — Am 1. Juni ward das Geburtsfeſt des Kö— 
nigs gefeiert. Nach dem Tedeum braten das diplomatifcbe Corps, 
die Eivile und Militairbeamten 33. MM. ihre Glüdwünfde dar. 
Bei diefer Gelegenbeit fanden mehrere Beförderungen in der Armee 
ftatt, Doch nur ad honorem. (9.3. 


Hedigirt unter Verantiwortlichteit der Stabel’ichen Buchannt. 





Anzeige und Empfehlung. 

[30] Wir beehren uns, zur ergebenen Anzeige zu bringen, dass wir das von J. P. 
Treutleia jr. bereits unterm 1. Mai käuflich übernommene Glas-, Crystall- 
und Porcellnin-Waaren-Geschäft 
Firma: FRANZ STEIGERWALD, von heute an für gemeinschaftliche Rechnung unter 


Gebrüder Treutlein 


n derselben Ausdehnung, wie bisher, fortführen werden, und verbinden damit die höf- 
iche Bitte, dos unserm Vorgänger gütigst geschenkte Vertrauen auch 
tragen zu wollen; wir werden uns bestreben, dasselbe durch eine gleich reelle Hand- 
lungsweise zu rechtiertigen und zu erhalten, 

Würzburg, den 1. Juni 1843. 


des Hrn. Emanuel Steigerwald hier, 


auf uns über- 


Gehrüder 3. Ph. & Adolph Treutlein. 
Meibenfolge 


Bijchöfe on Würzburg, 


Geſchichte des Biethums Würzburg von 


menden, die folhe an Drt und Stelle bejorgt. 


WITTELSBACH 

[23] Samstag, den 1, Juli, Abends 8 
Uhr, findet die statutenmässige Plenar-Ver- 
sammlung für das I, Halbjahr 1843 statt. 
Mit Hinweisung auf den im Geschäftslokale 
befindlichen Anschlag werden die sehr 
verehrl. HH, Mitglieder zu recht zablrei- 
cher Theilnahme höflichst eingeladen. 

Der Ausschuss. 


bene vom 26. Juni. 


— — — — — — — 
Verſtor 
dk Pfiſter, Oberpoſtamts ſecre⸗ 
tars⸗Frau, 59 J. — 3 Kinder. 













Botanische Zeitung, 
herausgegeben 


von 
Dr. Hi. Mohl, 
ord. öffentl. Prof, der Botanik zu Tübingen, 


un 
Dr. D. E. L. v. Schlechtenthal, 


ord, öffentl, Prof, d. Botanik zu Halle. 
1843. Jahrgang 1. 


lu wöchentlichen Lieferungen von 1—1'%,.Bogen, - 


nebst lithograph, Beilagen 


2tes Semester a 25/12 Rthlr, werden ange- 
nommen in Würzburg in der 
Stahel'schen Buchhandlung. 


(Im Verlage der Stah el'ſchen Buchhandlung.) 


Mebſt einer Beilage.) 


den Anfängen des Chriſtenthums in Frans 
fen bis anf unfere Zeit. 

Eine Feitgabe, zur Feier des eilſhundertjähri⸗ 
gen Zubilaums dem hriftlichen Franfenlande 
geweibt vom Domtaplan 
Dr. Sr. X. Gimmelstein, 

Mit einer Borrede vom Hochwuͤrdigſten Herrn 

Bifhofe Georg Anton. 
8. 207 ©. Preis a Eremplar auf fhönem 
weißem Papier in farbigem Um ı geb. 
36 fr., auf Belinpapıer 8 ir, 
Zu haben bei Buchd inder Klamm Cim Haie des 
Hrn. Hutfabrifanıen Bollermann, Martin Mr. 
374.) oder täglich von 1-2 Uhr beidem Be ſeldſt. 










Beilage Nr. 71, zur Neuen Würzburger ‘Zeitung Nro. 177. 





Deutſche Bundesftanten. 
(Bayern) Würzburg, 27. Juni. Das heute erfhienene Intell.⸗ 

DI. für Unterfranfen u. Aſchaffenb. bringt folgende Regierungs⸗Be— 

Banntmacung, „die poligeilibe Aufſicht auf die Lebensmittel“ betr. 

„Im Namen Er. Maj. ded Könige. Der in mehreren Diftricten 

bes Kreiſes berrichende größere oder geringere Mangel an Getreid, 

welcher in feinem dermaligen Umfange erit in den jüngiten Tagen — 
ſey er aud wirklicher Roth oder durch Zurtdbalten ber vorhandenen 

Betreidevorrätbe vom Handel entftanden — zur Kenniniß der unter: 

fertigten Stelle fam, und die durch vorjäbtigen Futtermangel und 

theilweifen Mißwachs erzeugte Theuerung vieler Lebensmittel verans, 
laffen auch in der Berückſichtigung, daß der bie und da geſchilderte 

Notbftand keineswegs fo bedeutend ift und daß die hiedurch erregten 

BDeforgniffe durch den von einigen Gemeinden eingeleiteten Auffauf 

auswärtigen Getreideö eined binreichenden Gruudes entbebren, nach⸗ 

folgende Borfitriften, nach ‘denen fi ſammtliche Polizeibehörden des 

Kreifed im gleichmäßigen Intereſſe des Publikums, fo wie der betheir 

ligten Gewerbsleute und Producenten aufs genauefte zu achten haben. 

1) Die allerhöchfte Verorbnung vom 13. Juni 1817, den Vers 
fauf ded Getreides auf dem Halme oder der Wurzel betr., 
wird in der Beilage republicirt. 

2) Die über den Getreivhandel beftebenden Berordmungen , zu 
gpige welcher der Handel oder Unterbandel mit 

etreidenur anfäffigen Individuen geftattet iſt, find fort 
wabrend zu handhaben, gleichwie die diesfallfigen, im den 
einzelnen Schrannen ⸗Ordnungen enthaltenen Beftimmungen. 

ieher zählt dad Berbot über den Vorkauf von dem auf 

hrannen und Getreidmärkten abzuführenden Getreide, Des⸗ 
— iſt zu überwachen, daß nicht die Getreidbeſiher durch 

orfpiegelung und Umtriebe Dritter vom Beſuche der Märkte 
abgebalten, vaß nicht fchon vor dem Anfange ded Marktes 
heimliche Käufe gefibloffen, daß nicht die eigenen Korderungen 
der Verkäufer von den Händlern oder andern Gewerböfeuten 
überboten, und daß nicht Verabredungen getroffen werben, 
—— Preis im Voraus zu beſtimmen und in die Höbe zu 
treiben. 

3) Ber den nachtbeiligen Holger, welche der Genuß von dem, 
aus unreifem Getreide gewonnenen Meble und Brode der 
menfchlichen Gefundpeit bereitet, ift Die geeignete Borforge zu 
treffen, daß die Getreidfrüchte nıcht vor ibrer gehörigen Reife 
geichnitten und eingeführt werden. 

4) Die aus den hoben Getreidpreifen folgenden hoben Mebls und 
Brodtären legen allen —— die erböbte Verpflichtung 
auf, die Qualität aller Mehl und Brodgattungen ununters 
brochen im Auge zu behalten und durch baufige Billtationen 
das Publifum vor Webervortheilungen durch die betreffenden 
Gerwerböteute zu ſchuͤzen, denen nac den hoben Getreivpreifen 
mit Einrehnung ibrer Wannsnabrung die Taren gegeben werden. 
Mad $. 62. Abi. 6. der allerh. Verordnung vom 17. December 
1825 über die Formation und den Wirfungsfreiö der oberiten 
Verwaltungäftellen in den Kreifen ſteht die Regulirung der 
Brodtare den Umerbehörden zu. Diele werden beſonders aufs 
merffam gemact, daß in der Vorausſetzung einer im kaufe des 
Monats Juni wegen ploplihen Steigend der Getreidpreiie mit 
Abweichung von den Normalterminen geſchehenen Erhoͤhung der 
anfänglihen Brodtare bei einfligem Sinfen der Getreivpreife 
darauf Bedacht zu nehmen fey, daß dann dem Publiftum ein 
gleichmaßiger Bortheil zugewendet werde. 

6) Die Ueberwahung der Qualitat des Bieres gebört zu ben 
gleichmäßigen Berpflihtungen der Polizeibehörden, welchen bei 
der diesjährigen boben Biertare und bei dem durch ungunitige 
Witterung voraus ſichtlichen Umfteben der allenfalls nicht tarıfe 
mäßig eingefottenen Sommerbiere die ſtrengſte Aufficbt und 
gi Thatigkeit obliegen. Hierin darf bei denjenigen Biers 

rauern und Wirtben, welche mit volizeificher Bewilligung 
unter der Tare ſchenken, eıne Nachſicht durchaus nicht eins 
treten, weil jede derartige Bewilligung immer nur unter der 
Boraudfebung ertheilt werden darf, daß die Qualität ſolchen 
Bieres ſtets jenen Grad der Güte beibebalte, welche dem ver⸗ 
ordnungsmäßigen Gebrauch der Gombinationsartifel entiprict. 
Im entgegengejegten Falle haben daher die Polizeibehorden 
mit den feitgefegten Strafen einzufchreiten. 

T) Heide Aufmerffamkeit ift der Qualität fämmtlicher Fleifchgat- 

fungen umd der Cinbaliung der gefegten Tare zuzuwenden. 
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— 


- Kammer des Innern. 


8) Da die auf den Wochenmärkten freigebotenen Artifel überall 
noch hohe Preife haben ‚ während für folche gerade die biähes 
zige Witterung sum größten Theile gimſtig mar; fo werben 
diejenigen PolizeisBebörden , in deren Bezirken fih Gemeinden 
befinden, denen bisher Wocenmärfte bewilligt waren, biemit 
ausnahmaweife ermäctigt, zur Erzielung einer größeren Gons 
eurrenz neben dem einen einen zweiten, ober neben zweien eis 
nen dritten Wochenmarkt ganz unter den biöherigen vorſchrif 
ten zu eröffnen. Diejenigen Pollzeibehörbeu, welche von diefer 
Beingnig Gebrauch machen werden, haben hierüber fogleich Ans 
zeige ander zu eritatten, und zu begutachten, auf wie lange der 
neue Wochenmarkt beizubehalten fen. 

9 Die Beitimmungen gegen den Borfauf bei den Wochenmärlkten 
werden zur fremgiten Handhabung nahdeüdfic in Erinnerung 
gebracht, und bei allenfallfiger Unzulänglichteit der Poligeis, 
Gemeindens und Marftdiener die zur möglichiten Unterbrüdung 
dieſes Unfuges bieufamen Anordnung gemwärtigt. 

10) Bei dem größeren oder geringeren Mangel an Lebensmitteln 
iſt at Wahr ſcheinlichkeit vorauszufeben, daß zu dem Genuffe 
unreifen Obſtes und unreifer Feldfrüchte, z. B. der Kartoffeln 
jobald als möglich die Zuflucht genommen wird. Bei den 
hieraus entfpringenden höchſt nachtheiligen Folgen für die Ger 
ſundheit wird daher nicht nur das Einbringen unreifer Früchte 
auch zum Privargebrauche hiemit verboten, und ſaͤmmtlichen 
Polygeidehörden und Organen bie Ueberwachung diefes Berboteg 
zur ſtreugſten Pflicht gemacht, fondern es ift aud) auf allen Märkten 
die ſtreugſte Aufſicht zubandhaben, nicht minder durch Warnung 
je — dem Genuffe unreifer Früchte entgegen zu 

11) Es ut mit demfelben Grade von Wahrſcheinlichkeit anzunehmen 
dap der Felddiebſtahl überhand nehmen werde. Zu a 
lichſter Verhinderung haben die Polizeivehörden und Gemeinder 
verwaltungen.die über Beſtellung der Flur u. Rachtwadhen beiter 
henden Anordnungen genau zu vollziehen, u. in den Fällender U 
tanglichfeut des dermaligen Aufjichtöperfonale diefes nah Ber 
barf zu vermehren, oder in Den Landgemeinden die Unter 

. Hupung der Alur- und Nadıtwächter dunch ehrbare Gemeinde⸗ 
—— oder vertraute Angehörige derſelben in Balde her⸗ 
eijujühren. 

12). Die SemeindesBorfieher find ſchleunigſt mittelt Eireularver ⸗ 
fügung auf diene Ausichreibung hin» und angumeifen, ihren 
Obliegenheiten bezüglich der — auf die Lebensmitiel und 
der Feldpoligei mıt erhöhter Thätigkeit nachzukommen. 

13) Diefe Aus ſchreiduug iſt ſogleich in die je beftehenden Bofals 
blatter aufzunehmen, 

14) Weil bei ſolchen allgemeinen Nothfällen die Gebrechen am flärkr 
ten hervortreten, welde aus einer murichtigen Anwen 
vorliegender Geſetze und ‚Berwaltungsnormen, fo wie a 
unterlajfenem und ungenügendem Bollzuge derfelben entfpringen, 
nad weil es bei dem Beſtande von vielen PartifularsBejegen 
und Verordnungen für die unterfertige föniglihe Stelle von 
großer Erbeblichfeit if, die im der innern Verwaltung alen- 
ſalls beftebenden Gebrechen genau fennen zu lernen; jo wer 
den fümmtlibe Diſt icts » Polizei » Vebörden des Kreifes 
hiemit angewiefen, ihre desfallſſgen Wahrnehmungen aus 
allen Zweigen der Innern Berwaltung im einen bis 1. Detober 
d. J. mit pflichtmäßiger Unbefangenheit zu erftattenden Bericht 
niederzulegen, welchem bie von den inclavirten Patrimomalbehörs 
den und untergeordneten Magiftraten zu erbolenden gleihmäßi- 
gen Berichte beizulegen find. 

Wurzburg, den 26. Juni 1843. 
Königlibe Regirung von Unterfranfen und Afcaffenburg. 

In Abweſ. deö k. Regierungd-Präfidenten. 

br. v. Strauß. grand. 
Verorbnung, „den Berfauf bed Gheireided auf dem Halme ode 
der Wurzel betreffend.’ | 
Marimılian Joſeoh, von Gotted Gnaden 
König von Bayern. . 
Der Berfauf des Getreided auf dem Halme oder der Wurzel iſt 
bereitd durch ältere Gefege verboten, und Wir haben dieſes Verbot 
in Unferer Verordnung vom 30. Jänner 1813, die Freiheit des Ger 

treivebandeld betr. (Magsbl. ded Jahred 1813,81. VIN S. 153—157) 

ausdrudlid erneuert. j a an 
Zudem Wir Unfere Regierungen und fämmtliche Polizeibehorden 


hiemit ermftlich aufgefordert haben wollen, auf diefen Gegenſtand uns 
ter den dermaligen Berhältniffen eine vorzuglice Aufmertſamkeit zu 
richten, finden Wir Und zugleich bewogen, hierüber nach Bernehmung 
Unferes Staatdratbed noch folgende nähere Beſtimmungen zu eriheilen. 
Art. 1. Das Verbot des Kaufs und Verkaufs auf Halm und 
Wurzel umfaßt nit nur alle Gattungen von Getreid ohne Unterjchied 
fondern auch die übrigen zur menſchlichen Nahrung dienenden Früchte, 
welche auf den Aedern gebaut werden. 
Art, 3. Einer Uebertretung des Verboted macht ſich ſchuldig: 
n Wer ſich auf die noch im Felde ſtehenden Getreide und Früchte 
eined Dritten unter irgend einem Titel ein ausſchlie ßendes Er⸗ 
werbungsrecot, ein Bors oder Einjtandörecht bevingt oder ſich 
“au Gunften eines ſolchen Kechtö verbindlich madıt. 
Ber Getreid, bevor ſolches geerntet oder ausgedroſchen iſt, 
oder andere Feldfrüchte, bevor fie von den Erzeugern einges 
than find, entweder fammt und fonderd auf einer benannten 
fäche oder in gewiffem Maße um beftimmte oder unbeftimmte, 
ogleich oder fünftig zu erlegende Preiſe, mit oder ohne Darans 
Gabe, als Käufer am ſich bringt oder als Verkäufer abläßt: 

3) Wer Anleihen in Geld oder Geideswerth gibt oder annimmt, 
unter der Bedingung der Zurüdzahlung und Berzinfung durch 
einen beflimmten oder unbejtimmten Theil von Natural⸗Ertrag 
ber fünftigen Erne; . 

H Wer an Verträgen, Käufen und Anleihen der vorbezeichiieten 
Art ald Unterhändier, oder durch Eintreten in dieſelben, Ans 
theil nimmt. ö j Ben rn 

Art. 3. Borbebalten bleiben jedoch die Käufe und Ablofungen 
Rebender Früchte bei Ermwerbung des Grund und Bodens, die Pachts, 
Zehnts und grundherrlihen Rechte, andere wohl erworbene Raturals 
Reichniffe, fowie die Anleihen von Samen» und Speiſe⸗Früchten gegen 
Vorbehalt der Zahlung nah den zur Zeit der Abgaben beftehenden 

reifen, oder des Nuderfaged in gleichen Erzeugmffen und Magen, 

omwie einer gefegmäßigen Verzinfung in Geld oder auch in Naturalien, 
„mit Rüdficht auf deren wirkliche Preife zur Verfallzeit. 

Art, 4. Alle Berabredungen und Verträge ,. welche den Beftims 
mungen ded Art. 2. zumiderlaufen, find nichtig und ungültig. 

Art. 5. Der ganze Werth der verbotöwidrig auf Halm oder Wur⸗ 
el oder auch ungedrofden verbandelten Früchte, nad den zur Zeit des 
Bertrages beftehenden Mittelpreifen und der ganze Betrag der dafür 
eleifteten oder bedungenen Kaufds und Anlehens Summen, Darangas 
I. Unterbandlungstoften u. f._w., welcher, wenn er durd den Wers 
trag ſelbſt nicht ausdrücklich beftimmt worden ift, dem oben erwähnten 
Merthe der Früchte durchaus gleich bemeffen werden fol, verfallen 
dem Armenjonde, mit Vorbehalt von 213 für die Angeber, wenn fie 
die Entdedung und Ueberführung der Schuldigen veranlaffen. 


2) 


Art. 6. Käufer, Darleiher und Unterhändler follen außerdem noch | 


mit Polizeiarreft von 14 Tagen bid 4 Wochen beftraft, und im zweis 
ten Webertretungsfalle nebit der verdoppelten Arreftitrafe Durch die Streid» 
Spntelligenzblätter öffentlich nambaft gemacht werden, 

Art. 7. Einer Arreititrafe von 8 bis 14 Tagen, nebſt einer 
Geldbuße von 25 bis 100 fl., welche in dem durch den Art, 5 bes 
fimmten Berhältniffe veribeilt und verwendet wird, find die Käufer, 
Darleiber und Unterhändier in dem Falle unterworfen, wenn ein 
verbotöwidriger Vertrag verſucht umd unterhandelt, wenn gleich nicht 
zu Stande gefommen it. 

Art, 8 Wenn eine derjenigen Perfonen, von und zwifchen wels 
hen ein verbotswidriger Bertiag verabredet, unterhandelt und ges 
fchloffen worden ift, der Obrigfeit die ainpeige macht, und die Uebers 
führung und BVerurtheilung der fehuldigen Zheilnehmer bemwirft, fo 
wird diefelbe nicht nur von aller Strafe, und von jevem gejeplich 
angedrobten Verluſte ihrerfeits vollig frei, fondern tritt auch rückſicht⸗ 
lich der übrigen Uebertreter unverfürgt in diejenigen Vortheile ein, 
welche den Anzeigern durch die Art. 5 und 7 gefichert find. 

Art. 9. In Folge diefer tg reg alle vor Publicas 
tion derfelden abgeibloffenen Kaufe und Verkäufe ver Art als nich 
tig erflärt. £ 

Diefe Unfere Verordnung fol nicht nur durch das Negierungds 
Blatt befannt gemacht, fondern au von den Kanzeln öffentlich vers 

‚ fündet, von Unfern Landgerichten und übrigen Stellen alle Mittel 
angewendet werden, daß diefelbe allentbalben verbreitet und geböri 
erläutert, fohin jeder Unferer Unterthanen vor Schaten und Nachthe 
gewarnt werde. Münden, den 13. Juni 1817. j 

Mar Yofeph. 

Gr. v. Reigersberg, Fürt Wrede, Feldmarſchall, Gr. v. 
Zriva, Gr. v. Nehberg, Gr. vThürbeim, Frhr. v. der 
chenfeld, Gr. v. Dörring, Präfident des Staatdraths. 

Nach dem Befehle Seiner Majeftät ded Könige. 
Egid v. Kobell, 
GeneralsBecretait des konigl. Staalsraths. 


Münden, 25. Juni. Se. königl. Hoh. der Kronpri imis 
lian find geitern Abend gegen 9 Uhr — einer Reiſe in ie Plan 
zurüd — —— — * 8 (Fdbte.) 

Münden. CpricEorr.) [Schluß der . Öffentlie 
ut? der Kammer der Abgeordneten.) — „AI. Mfentihen 

6) Ueber Bejdhwerde der uraelitiihen Kultus⸗Gemeinde zu Regens⸗ 
burg, die Gehalts⸗Verhaltuiſſe des ifraelitif 
Dr Sands beiserfend. ’ SIE ——— 

Odſchon Die Belege, weiche dieſer Bejchwerde beigegebe 
alle richtig vidimirt find, uud der Juſtanzenzug durchgemacht if —— 
fie nach Veilage X, der Berf.sUrk. Tit. ni $. 33 uud 34 dennod) 
weder formel noch materiel als begrunder angejehen werden. 

Da es aber immer hart ut, etwas, was utan früher lange bes 
feffen,, wieder hingeoen zu muſſen, da Die üfraclitifche Gemeinde zu 
Regensburg uototiſch überlaiter iſt, da dieſelbe eben fo anerkannt alle 
Zeit den loͤdenswertheſten, aufopfernditen Sinn für ihre Kultuds und 
Schulangelegeimerten bemirjen, und jomı eine ungegrundete Renitenz 
anzunehmen keine Urjache gegeden ul, jo beantrage Berichteritatter 
dieſe Beſchwerde jchrifich Dem Föuizlichen Miniterium des Janeru 
enpjehlend hiuuber zu geben. . 

. ou Ausſchuß erliarte ſich mit diefem Autrage einhellig einver⸗ 
anden, 

7) Ueber dıe Beſchwerde der Bemeinde-Berwaltung Oebach, bie 
verweigerte Konkurrenz zum Straßenbau von Ge € » 
herrſchaft von Zu⸗Rhein. Pott. der Gens 

Die Saplage, wie fie von der Fingenden Gemeinde 
wird, dürfte allerdings zu Gunſten verjelven fprechen, und 
kaun die Gründe nicht Muden, aus welden die Gutsherrſchaft von 
Zu Rein die Leiſtuug des fraglichen Beitrages, zu deſſen Zahlung 
fie ſich angeblidy ſogat gencigt erflart hat, verweigere: allein die 


dargeſtellt 
Referent 


eingedrachte Beſchwerde ſcheiut von feinem Rechts⸗Auwealt vertreten, 


ihe Beilagen ermangeln als blope Asſchtiftenn der amtlichen Be, 
glaudigung und aus dem Inhalte der Klazeſchrift ſelbſt geht hervor 
dag im der Sache dei den hohen und höchſten königl. Regierungsftellen 
bisher noch Feine Adhulfe wachgejucht worden ik. Mur bei dem fgl 
Kreise und Stadtgerihte Schweinfurt har die Gemeinde Obbach Mlage 
erhoben; doch dieſe Stelle dar ſich, da Die Sache eine Adminftrative 
Sache jey, hierin ar iucompetent erklärt, Bei biefer formellen 
Mangelhaftigkeit det Beſchwerde glaubte Referent beautragen zu muſ⸗ 
fen, daß dieſelde einfach zu den Acten geſchloſſen werde. 

Der Ausſchuß ertlarte ſich hiemit eiuhellig einverſtauden. 

8) Die Beſchwerde der Gemeinden Riedheim, Stadel und Munſter 
fyl. Lauogerichtes Rain, Eatlaſſuug aus dem gräflich Saudi. 
a —— Sandızel, vielmehr ir 
widrige Husdvung der Gerichtsbarkeit dur € 
Saudizell betreffend. MDR RS 

„Der Aueſchuß beſchlos nach Anhörung des Referats, daß biefe 

Beichwerde als formell und materiell unbegründet angefehen werden 
muſſe, weil 1) die anliegenden Belege unbegreiflicher. IBeife nur in 
unvıdımmirrer Abſchrift von Aoſchrift üvergeben find, und 2) das an 
die £. Regierung geitellte Petitum in einer Weiſe formulirt it, daß 
die Pitenten auf den Rechtsweg verwieſen werden mußten. 

Da aber aus der Ausführung der Beſchwerde hervorgeht, daß 
die Mageuden Gemeiuden weiter vom Sige des’ Herrihaftsgerichtes 
entferut And, als die verfaffungsmapigen Beitimmungen es. geftatten, 
fo beſchloß der Ausihug, die Beſchwerde Einem f. Miniftertum dee 
Innern zur Abhülfe empgehlend hinüber zu geben. 

9) Die Beſchwerde des Dr, Dertel in Ansbach, feine Waffer: 
Heillehre betr. 

Vorſtehende Beſchwerde zerfällt nach ihrem Schlußantrage imeine 
Beſchwerde, daß dem Beſchwerdeführer feine Berechtigung zur Aut; 
übung der Waſſerheilkunde widerrechtlih entzogen worden ſey, umd 
in einen Antrag, daß die Eröffnung folder Anftalten auch den Layen 
geitatter, allen Yerzten aber das Studium der Wafferheilfande zur 
Pflicht gemacht werde, 

Nach Bernehmung des Referats beſchloß der Ausſchuß, dem An; 
ttage des Referenten, daß dieſe Beſchwerde als unförmlich Ees fehlen 
alle Belege) und auch dem Weſen mad) durchaus ungegründet, lebig⸗ 
lid) zu den Alten zu legen fey, beizutreten. 5* 

10) Die Beſchwerden jämmtlicher Gemeinden im Bezirke könig · 
lichen Landgerichtes Eichſtadt, wegen Berlegung werfaffuuge- 
mäßiger Rechte betr. ‚ni 

Das Petitum geht dahim, daß die herzogl. Leuchtenberg ſche Stan- 
beöherrichaft angehalten werde, ohne Unterſchied mit allemihren im 
t. Landgerichte Eichitädt gelegenen Befigungen gleichmäßig mach dem 
— Sreuerfuße zu den Diſtrikts » Umlagennzw. kon 

urriren. > ER 

Der Ausfhuß machte fih nad Anhörung. des Mefe dahin 
ichlüffig, daß die Gemeinde « Umlagen und Difirifps- Um; 


lagen nicht ald identiſch betrachtet werden fönnten, die Beſchwerde 
materiell ald begründet angejehen werden müſſe, und man ed zu bes 
dauern habe, daß fie wegen nicht vidimırter Belege ald formell nicht 
begründet anzuerkennen ſey. 

11) Die Veſchwerde des ehemaligen Stadtgerichts-Aſſeſſors Georg 
Eliad Ritter zu Negendburg um Verwendung wegen einer 
Penfion und Prozeß Förderung betr. 

Der Ausſchuß beichloß nach Anhörung ded Neferatd, daß dieſes 
Geſuch (Beſchwerde it es nicht) wie alle früheren gleichlautenden als 
nicht an die Stände des Reiches gehörig, ad acta zu legen fen. 

17) Die Beidywerde des vormaligen F. ne hr r. G. F. 
Kublan von Fiſchbach, k. Log. Altdorf in Mittelfranken, deſſen 
Dienſtes⸗Schickſale — einen an ihm verübten Ehreumord, und 
die gegen feinen früheren Nevierförfter eingereichte Denuntiation 
betreffend. 

Der Ausschuß befchleß nadı Aubörung des Referates, dieſe Bes 
ſchwerde, der aufer einem vidimirten Zeugniffe der Gemeinde Fiſch⸗ 
bach alle Belege fehlen, ald durchaus unbegründet ad acta zu legen, 
jedoch in Anbetracht der außerordentlichen Dürftigfeit des Petenten, 
die Bitte deffelben, daß jein Heimatsrecht audgemutelt werde, Einem 
kgl. Minitterium des Junern empfehlend zu überreichen. 

13) Die Beſchwerde des Joh. Math. Haag von Sailshofen in Dlits 
telfranten, wegen Bedrüfung durch das f. Yandgericht Rothens 
burg und reſp. durch dem dortigen Laudgerichts-Aſſeſſor G. 
Bauer, — den munmehrigen hieſigen Udvokaten Marklſtätter 
und den Advokaten Modl aus Windsheim betr. 

Referent beantragte dieſe Beſchwerde eines Mannes, der 30 
Jahre lang Prozeß führte, dadurch verarmte, und nun Die nach feiner 
Meinung in der Sache Betheiligten anflagt, da fie höchtt undeurlich 
verfaßt it, und aller Belege ermangelt, lediglich ad acta zu legen, 
womit der Ausſchuß ſich einhellig einverikanden erklärte, 

14) Die Beſchwerde der ManujaftursWBaaren-Händler zu Nürnberg 
und Fürtb, Verlegung fonjtitntioneller Rechte durch Berjagung 
des gefeglichen Schuges in ihren Gewerds⸗Befugniſſen beir. 

Der Ausſchuß konnte zwar mit dem Referenten keine Verfaſſungs—⸗ 
Berlegung in biefer Beſchwerde finden, da fie eine reine Bewerber 
fache betrifft, weldye der Magiſtrat im Nürnberg wahrfheinid aus 
Rücdfichten für die Meineren Fabrifanten zu entjceiden zögert, glaubt 
aber jedoch, da aus der Vorftellung hervorgeht, daß Paulana wie 
Liano in Fürth ihre Befugmiffe überjchreiten und nach dem Gewerbö⸗ 


gefeg der odrigkeitliche Schub in der zufländigen Gewerbsthätigkeit 


und Freiheit des Marktes, dann gegen Gewerbs ⸗Anmaſſung, Pfufchereien 
nnd Eingriffe ausgeſprochen ut, beantragenzu müflen, dieſe Bejchwerde 
dem f. Miniſerum des Innern zur näheren Unterfuhung und ge 
eigneten Abhilfe empiehlend zum übergeben. 

15) Die Belchwerde des Andreas Loöhr, Müllermeifterd auf der 
Preisierss üble, k. Kandgerichtes Kichtenfeld, wegen Jagdun 
fug beir, 

Der Aueſchuß befhloß nach Anhörung des Referated, dieſe Bes 
ſchwerde ſey als gänzlich formlos lediglich ad acta zu legen. 

16) Die Beihwerde des Strumpfwirkermeiiterd Lorenz Rahm zu 
Bavreuth vie Bezahlung eined Beitrages zu der bei dem f. Stadtges 
richt in Bayreuth anbängig geweſenen Bitmann’ihen Nachlaß ⸗ und Des 
bitſache betr. } 

- Der Ausſchuß erfannte mit dem Referenten, daß dieſe Vorſtellung 
ohne alle Belege ald Beſchwerde unzulaßig, und ald Bitte ungeeigs 
net lediglich ad acta zu legen ſey. 

17) Die Beſchwerde des Untertband und Gutöbefiperd Anton Reis 
chenberger in Vavreutb um gnädigſte Vertretung und gutachtliche Ber 
antragung deffen bei Allerhöchiter Stelle allerſubmiſſeſt eingereichten 
Gefuhes um allergnädigften Erlaß der ihm vom f, Kandgerichte Vers 
ned zuerfannten Waldftrafe zu 52 fl. betr, 

Der Ausihuß beibloß, auch viefe Beſchwerde ald formlod und 
ungeeignet ad acta zu legen. 

18) Die Borftelung und Bitte der Kaufleute Michael Klug und 
Conſ. zu Arnftein, Gewerbd,Ganon betr. Da diefer Eingabe alle ges 
nügenden Belege fehlen, fomit nicht beurtheilt werden kann, ob übers 
kaupt eine Verlegung vorliegt, aber aud auf dad Materielle der Bes 
werde nicht eingegangen werben fann , beichlof der Ausſchuß, es 
iey diefelde wegen ganzlihen Mangeld am formeller Begründung uns 
zuläßig, und daher ad acta zu legen. i 

19) Die Beichwerde der Einwohner von Münchberg wegen Verlegung 
verfaffungsmäßiger Rechte dur die Minifterial» Berordnung vom 30. 
Nov. 1833 in Betreff der Mobiliarverfiherung. 

Die Betheiligten lagen, daß, während ihnen der Eintritt in aus⸗ 
ländiihe Mobiliar FeuersBerfiherungsanftalten verwehrt war , die ins 
länvifhen Mobiliar s Feuer » Verfiherungsanftalten ihmen die Aufnahme 
verweigern; num fen ihnen zwar der Eintritt in audländifde Mobiliars 
Feuers Berfiherungsanftalten außerordentlicher Weife geftattet; jept aber 


fänden fie eben dedhalb bei diefen auch feine Aufnahme mehr, wei 
von den einheimiihen zurüdgewiefen feyen; fie ftellen Sn bie, Bine 

Die Nictigfeit der Beroronung vom 30. Novbr. 1833 für die vor- 

mald preußiichen Gebietötheile anzuerkennen, und im verfaflunges 

mäßigen Wege zu erwirfen, daß die inländiichen MobiliarsBerfihe, 
rungsanftalten angebalten werden, die Berfiherungs » Anträge der 

Petenten unter ben allgemeinen billigen Bedingungen anzunehmen, 

‚Referent war, nachdem er dad Nictbegründetienn dieſer Beſchwerde 
in formeller und materieller Hinſicht ausfubrlih nachgewieſen, der Ans 
ficht, daß ed bievon abgejeben allerdings bedentlich ericheine, wenn auf 
der einen Seite eine allerhöchſte Musichreibung vom 16. Dechr. 1836 
Jedem hinreichende Gelegenheit zu geben erklärt, fi ſowohl feine 
Gebäude ald feine Mobilien zu verfihern, auf der andern Seite doch 
Fälle vorkommen, das einzelne Staatdbürger mit dem beiten Willen 
fi nicht follten verlichern laffen Tonnen, Es müffen alfo hier entwe⸗ 
der befondere zu erhebende Verhältniſſe obwalten, oder ed muß vorge» 
jorgt werden, daß durch Erweiterung der BerfiherungdsMarimabSums 
men, oder durch Conceſſionirung von mehreren Gefellfchaften der Zwed 
allgemeiner Berfiberungs-Möglichfeit erreicht werde. 
Aus diefen Gründen glaubte Referent, daß die vorgelegte Bes 
ſchwerde dem f. Ministerium des Innern mit dem Antrage binübers 
zugeben wäre, derfelben auf den Grund zu ſehen, und den Beſchwerde⸗ 
führern die Gelegenbeit, ihre Habe zu verfihern in irgend einer Weiſe, 
indbejondere nach Maßgabe der Zufiherung vom 8. Mai 1837 zu ver 
Ichaffen; der Ausſchuß erklärte ſich hiemit volltommen einverflanden, 

20) Belchwerde des Gaſtwirths Friedrich Herrle und Andreas Zinf 
reſp. des Lepteren Wittwe von Harburg wegen Verlegung fonflitutios 
neller Rechte durch Verleibung einer realen Tafernwirtbegerechtigfeit an 
den Pofthalter Metzger von Harburg betreffend, 

2 Diefelben bafiren ihre Beſchwerde baupt ächlich auf die Bebauptung: 
daß das fürftliche Herrihaftsgericht Harburg zur Ertbeilung einer Tas 
jerngerechtigfeit nicht Fompetent geweſen ſey, weil nad allerhöchſter 
Verordnung vom 10. Juni 1805 und 26. Juni 1825 jede Wirthfhaftd- 
gerehtigfeit von der landesfürtlichen Stelle verliehen oder beftätigt 
werden müſſe. ae 

Wenn diefe Behauptung richtig wäre, fo läge hierin allerdings 
eine Berlegung der Berfaffung; allein Befhwerdeführer geben bier offen» 
bar von einer unrichtigen Anjicht aus. Nach Beilage IV. Tit. V.$.2. 
der Berfafjungsurfunde $. 26. fommt den Standeöherren in ihren Ger 
bieten die untere Polizei zu, welche fie durch ihre einſchlägigen Beam» 
ten nad) den Gefegen ded Königreichs ausüben, und zu ihrem unmits 
teibaren Wirtungsfreife gehören unter anderen: „Die Verleihung ber 
Gewerbögerechtigteiten mit Ausnahme der Fabrifen, Brauereien, Bud 
drudfereien und Buchbandlungen’‘; ‚und weiter beißt ed $. 32. Ihre 
Gerichte ftehen in Beziehung auf ihren polizeilichen Wirkungskreis in 
einem gleichen Verhältniffe mit den f. Kandgerichten.‘ 

Da nun and font aus dem Acten deutlich hervorgeht, Daß 
die in diefer Suche bandelnden Behörden allerdings nit ohne 
Berüdfihtigung - der Bejchwerdeführer gehandelt haben, indem zum 
Beilpiel das fürtlich Wallerſteiniſche Gericht die Nothwendigfeit der 
Errichtung einer Tafernwirthſchaft in Verbindung mit dem Poſtſtall ıc. 
ausführlich nachwies und das f. Minifterium zur Beruhigung der Ber 
theiligten bie Tafernwirthſchafts⸗ Kouzeſſion für feine reale erklärte, 
überdied aber alle beigebradhten Beweismittel abermald unvibimirt 
find, fo befchloß der Ausſchuß, vorliegende Beſchwerde als formell und 
materiell unbegründet ad acta zu legen. 

Nachdem auch diejer Gegenftand erlebiget war, ſchloß der Präfl« 
dent die Sihung und bemerkte, daß der Tag ber näͤchſten werde bes 
kannt gemacht werben, 

»s Münden. (Priv.Corr.) [fortiegung ded Bortrages 
des Ag. Beitelmeyer über den Eiſendahnbau von ber Reiche, 

gränge bei Hof bis Lindau. 

Wenn man alle diefe Umſtände zufammenfaßt, wenn man erwägt, daß bie 
Koften der, wie «8 doch ſcheint, viel weniger ſowierigen Bahn von Augsburg 
nad) Yindan zu 382,538 fl. per Stunde veranfchlagt find, während bie nach Hof 
nur 336,538 fl. betragen follen, fo fällt es ſchwer, zu glauben, dag mit 33 Mit, 
lionen audgereicht werden wird, Referent nt vielmehr geneigt, anzunehmen, dag 
der residirte uriprünglie Voranſchlag von 46 Willionen in runder Summe bei 
den anerfannnten großen Terran Schwierigkeiten midt zu hodı gegriffen few. 
Da inzwifden die-Negierung hofft, mit 33 Wilionen auszureihen, jo it Prin 
Grund vorhanden, in Dad Grfen felbft eine böhere Summe aufzunehmen. es 
ferent wird ungmißchen in den Abihnitten VII. und IX. die Berechnung auf 
Beide Grentualtäten richten. ‚ 

Abſchnitt V. 
Allgemeine Beurtheilung ber Bahnlinie von Aug 
Sura nad Lindau, mit befonderer Rüdfiht auf die 
projectirte Württembergifhe Bahn von Ulm nad 
Friedrichs hafen. 

5. 30. Es iR aus den Verhandlungen der württembergifhen Stände be 
fannt, dad, den Anträgen ihrer en entfpredend, die Ausführung eines 
voltandigen Eifendahnipitems.dort deſchloſſen worsen if. Neben andern Babt* 


inien fol auch eine Bahn von Mm nad Friedrichshafen in einer Yänge von 27 
Gen mit einem voranfhlägigen Rofenaufwande von 7,051,022 fl-, wonach 
die Stunde auf 261,156 fl. Ponmt, erbaut werden. 7 

Diefe Bahn läuft in paralleler Richtung auf württembergiitem Gebiete mit 
der diedfeitd auf bayeriihem Gebiete von Angsturg mach Lindau projertirten 
Sinie, welhe 48210 Stunden lang ift, und deren Koiten auf 18,408,733 fl-, ſo⸗ 
mit die Etunde ju 381,924 fl, veranfclagt find. — 

Zunädft dringt fd dabei die Frag⸗ auf: „In welher Wecielwirfung wer; 
ven deide Bahnen zu einander fehen, wenn fie beide jur Ausführung gelangen?” 

Diefe Zrage wird Neferent im nädften $. zu erörtern ſuchen. 

$ 31. Der Iweck jeder diefer Bahnen kann wohl fein anderer ſeyn, als 
den Merfehr, der jich darauf zu bewegen beitimmt iſt, möglıchit Dem eigenen 
Lande zuzuführen und ed von dem andern unabhãngia zu machen. An ſich iſt 
dagegen nichts zu erinnern; cs fragt fih mur, ob derſelde indbeiondere in eritrer 
Beziehung zu erreihen fteht ? Der Berkebr, möge er nun in Hinfiht auf Ver. 
fonen oder Enden betrachtet werden, täpt ſich ſeſten im gewiſſe Granzen ſchlieren. 
Gr bewegt ſich in der Kegel nad Geſchen, die außer dem Bereidye der Etaatd: 
PVermaltungen liegen. Der Keiiende, welder zum Vergnügen rriet, wählt jenen 
Hg dahin, wo er die weiſten Annehmlichteiten zu erwarten hat, und der über: 
baupt in feinem Plane liegt; der Geſchaftsmann wird burd Die Zwecke feiner 
Sefdräfte beitimmt und der Güterzug richtet ib nad den Abfagweaen, oder 

wird, infoferue ed auf den bBlofen Durchgang anfommt, durch die “Bortheile. ber 
dingt, die dieſe oder jene Richtung in Bezug auf Wohlfeilbeit, Schnelligteu und 

Siherbeit darbietet. Die eritere bat ihre Orangen, bie briden Iegteren wird 
jede Eifenbahn zu bieten trachten, und fomit Die Goncurrenz ſich immer die 
Wage halten. us . z 

Daraus geht von ſeleſt herror, daß die Perſonen und Oüter:Frequen ent: 
weder vom Zufaße bedingt oder son Berhältmiffen abhängig it, die nur dis zu 
einem aewiffen Grade zu deberrichen find. . 

So gewiß es if, daß, wenn Württemberg eine Giienbahn von lm nach 
Friedrihhshafen baut, Bapern aber die nach Yındau unterläßt, wir den Perjonen 
und Güterzug größtentheild verlieren werden, ebenio gewiß ut es, daß beide 
Balnen neben einander ſich ga deeinträchtigen müflen - 

6.32. Was aus der Schweiz, aus Borarlderg, Tyrol und Jtalıen fommt, 
wird, je nachdem Yindau oder Ariedrihähafen früher zu erreichen Recht, und je 
nachdem die Beftimmung der Perfonen und Waaren ft, Ah nad biejem oder 
jenem Ort wenden, und fo wird es umgekehrt der Fall ſeyn. Heime der beiden 
Städte wırb, wenn micht die Vortheile, mad melden ſich der Handelezug richtet, 
auf ihrer Eeite ift, im Gtande feon, die Richtung, welche Perjonen und Suter 
nehmen follen, au beitimment. 

Beide Bahnen ohrt detrachtet, werden daher die MWortheile und Rachtheule 
tragen, die aus dieien Verhbältniſſen bervorgeben, und Yındau und Friedrichsha⸗ 
fe werben durch fie auf gleiche Concurteug geteilt hey, wir es bidher auch ohne 
Eifendahn der Fall war; der Berfehr berorgt Mh nicht nach den Yınien, die man 
auf ring Karte jeichnet, er folgt den Kichtungen, die ihm Die Natur, Die Yage 
und die Berbältniffe des Landes angewieſen daben. 

Aus diefen Grörterungen wird fi under der Schluß ziehen laſſen, daß, 
wenn Bauern umd Württemberg die projectirien Parallelvahnen bauen, beide 
durch große Koften umd geihmälerte Kenten nur, ein Ziel erreihen, das fie durch 
den Bau einer gemeinfamen Bahn mit einem beiden Staaten gleich zutraͤglichen 
Ainihlus mit wiel.weniger Aufwand und mit viel mehr rentirendem wrfolge er: 
ringen Fonmen. Ober fote ein jo großes mir vielen Millionen iu erfaufendes 
Gemicht darauf gelegt werden, Def jeder Staat bie Verbindung im Innern nur 
buf feinem -ebitte durch Eifenbahnen habe ? u 

Dann höre matt auf, um den Preis vieler Millionen gemeiniame Geftungen 
jum Schuge eines gemeinfamen Baterlands zu bauen, mit denen man fi bod 
mit dur Fifenbahnen ın Berbindung ſetzen will, dann iprehe man mir mehr 
won einem „einigen Deulfcland ,“ das daftehi: Einer für Ale und Ale für 
Einen ! dann fepen wir uns in Widerforuch mit den Zwecken bed Zolvereins, 
der grgründet ward zur Beförderung ded Verkehrs im Innern Deutiglands und 

um Schupe gegen das Ausland. i 

Doc ift Keferent weit davon entfernt, foldeın Glauben Kaum zu geben, 
die erbabenen Monarchen. welchen Deutſchland die Wohlhat einer freien Han: 
deldverkindung unter fih verdantt, rin Band, das dem deutichen Mamen allent- 
halten Achtung verſchaffi und zu Ehren zu bat; fie werden gewiß auch die 
Hände bieten zu einem zweiten eifernen Bande, feit, bauernd und Gegen ipen: 
dend, wie dad erite. e ; 

5.34. Cine gemeinfame Bahn it es alfo, welche Referent 
allein im wahren Sue beider Staaten hält; wie aber bier eine 
Bereinigung zu erzielen ſey, wie die bayerifchen Stände fib dabei 
zu verhalten haben, das iſt eine weitere Frage, deren’ Erörterung 
gegenwärtiger $. gewibmet if. _ 

In den Verhandlungen der württembergifhen Stände ift_viel« 
fach erörtert worden, ob ed nicht rathſam jey, ebe man ſich zu Eiſen⸗ 
bahnen entfchlöße, Verträge mit den Nachbarftanten abzufcließen, 
oder wenigftend darüber zu unterhandeln ; die große Majorität bei 
den württembergifchen Kammern entſchied, es ſey darauf nicht zu 
warten; fie beichloßen die Eiſenbahnen und ftellten damit das Weis 
tere vertrauungdvoll ihrer Regierung anbeim. 

Die bayerifchen Stände fonnen darin nicht zurüdbleiben; fie 
fönnen nicht ihre Regierung auf Unterhandlungen beſchränken wollen, 
deren Erfolg nicht zu beinerfen ift, und der um fo weifelbafter ſeyn 
dürfte, je mehr fie eben dadurd in ein ganz ungunftiges Unterhands 
Lmaösverbältuig geießt werben müßte. Referent würde es für ein 
—*— für beide Staaten erachten, wenn eine Bereinigung nicht zu 
eng fäme; für ein noch großered Unglud aber, wenn der eine 
di aat im feinem ntereffe eine Unternehmung auszuführen vermöchte, 
ame, ‚zum allergrößten Nachtheil ded Nachbarſtaates ausſchlagen 

1 ug daß diefer in Stand gefegt wäre, fich dagegen zu wahren. 

Es gibt Fälle, und fie liegen vor, wo Regierung und 


Stände fi über Principien und Sachen, oder über bie Mittel, bie 
um Zmede führen, nicht vereinigen fonnen, und wo es gegen die 

ſchworne Pflicht reiten würde, die einmal gewonnene Uebergeugung 
aufzugeben ; darin wird einmal ein Merfmal des Mangeld an Ber« 
trauen negen die Regierung zu erkennen feyn; wenn man aber einig 
it über den Zwed und wenn zur@reichtung desfelben nur Vertrauen 
das Mittel ift, fo dürfe auch eben fo ſehr die Pflicht gebieten, biefes 
Mittel zu ergreifen. 

Diefer Fall war gegeben bei dem Zollvereine, und das beichlofr 
fene Bertrauends Votum hat die berrlichiten Früchte getragen und 
trägt ed noch; Meferent ftebt daher für feinen Theil feinen Augenblid 
an, fib für eim gleiches Vertrauens + Votum in dem vorliegenden 
Falle auszufprecben; er lebt der Ueberzeugung, daß die Regierung 
dasſelbe rechtfertigen und den Gebrauch davon machen wird, wie es 
die Ehre und das Intereffe ded Vaterlands in allen Beziebungen ers- 
fordert; fie wird die große Verantwortlichfeit, die fie damit übers 
nimmt, bedenfen; fie wird erwägen, daß auch andere Theile des Bar 
terlands an den Vortheilen der Eifenbahnen Antheil nehmen wollen, 
daß daber die Schonung der Kräfte ded Staated Noth thut, und daß 
ed vor Allem den Staaten ded Zollvereind geziemt, die Berbindungds 
Wege unter fich zu befördern. 

.$ 36, Damit aber der Ausihuß und die Kammer des Umfangs 
diefed Vertrauens s Votums ſich bewußt find, fo erübrigt dem Keler 
tenten, die erhaltenen Mitibeilungeu mit feiner Anficht darüber vorzus 
legen. Zunächit bezieht ſich Referent auf die Beilage Re. VI., welche 
den bedeutfamen Verkehr an Perfonen und Gütern auf der Straße 
von Augsburg nach Lindau und umgekehrt darftellt und den Ertrag 
für die Eifenbabn darauf berechnet ; auf leßteren wird derfelbe fpäter 
urüdfommen,. Hinfichtlich des Verkehrs gelten im Allgemeinen dies 
elben Bemerkungen, welche er im $. 23 ju der AugsburgsHofer-Bahn 
gemacht bat. (Forif. f.) 





Richtpolitiſche Zeitung. 


Frankfurt, 26. Juni. (Privat. » Gore.) Troß der nicht 
günftigen Witterung batten ſich geiterm doch ge a 150 —* von 
bier und der —— auf dem Feldberg eingefunden, um ein ge— 
meinjchaftliches rnerfeſt zu begeben, das auch fehr froh und beiter 
volführt wurde. — Anf dem Theaterplaße ift nun probeweile die 
Stelle abgeſteckt, auf welder das Göthe-Monument errichtet werden 
fol. Die Errichtung desfelben wird wohl noch in biefem Jabre ge: 
fbehen fonnen. — Aus den Taunusbädern wird immer nod über 
a p 

Boun, 23. Juni, GPeivatsGorreip. i i 
Farultät hat geftern ihrem neuen —— a 
ger einen Fackelzug gebracht. Es war erfreulich zu feben, mit welcher 
Freundſchaft und Bruderlichfeit die Studenten anderer Facultäten fich 
dem Zuge anſchloſſen. Dieringer ſprach, als der * vor dem 
Convictorium, worin er wohnt, ſich aufgeſtellt batte, feinen 
lebhaften Dant uber Biejen Act der Zumeigumg und Verehrung 
aus, indem er zugleih verſprach, fi immer mehr diefed Ber 
weiſes von kiebe und Freundſchaft würdig zu machen, und troß feiner 
geringen ſchwachen Kräfte doch menigitens ‚irgend rtmas zur Aus 
bildung der Studirenden beizutragen , und fügte den. Wunſch 
binzu, daß ihm Gott Kraft geben möge, fein Verfprechen erfüllen zu 
fonnen, er wolle alles aufbieten, Ddiefer feiner Steüumg genüge zu 
leıjten und jie um feine halbe Welt mit einer andern vertauf 
Darauf drachte er auf dad Wohl der Studivenden ein. dreimali ri 
Hoch aus, das von allen Studenten donnernd erwiedert wurbe, Hier⸗ 
auf verließ er das Fenſter und alsbald fab man ihn nmten, dab wen 
ſchlichten Mann an den Reiben vorbeigehen,, alle grüßen, "einzelne 
fpra er freundlih an, drüdte ihre Hand und that nodmal bei@ott 
das Verſprechen, alles zu thun, was in feinen Kräften fände. - Rach 
einem dreifachen Hoc feste fi der Zug in Bewegung dem 
zu, wo Die Fadeln unter einem Gaudeamus igitur und „Stoßt an! 
Bonna foll leben!” verbrannt wurden. Dies ein Beweis, der fhlar 
gendfte Beweis für die Liebe, welche Dieringer fi) erworben, für das 
Zutrauen und die Zuneigung zu ihm, ald einem tüchtigen Lebrermmd 
hebevollen Führer. Hierdurch wird alles Mißveritändniß: md Ders 
thum, der durch öffentliche Blätter verbreitet wurde, befeitigk. 

Tübingen, 15. Juni. Die Zahl der. Stupirenden Harlib in dier 
jem Sommer auf 843 geftelt, vier weniger ald vorigen Winter, Dars 
* find gerechnet une evang eliſche Theologie 165, karholifhe Theolo ⸗ 
gie 153, moſaiſche Theologie 2, Rechtswiſſenſchaft 164, Mevidn umd 
Thitutgie 136, 34 120, Staatöwirtbichaft 103. Die Audlän 
der betragen 60, Der kleine Audfnll im Bejuche if dadund efkım 


den, daß zufolge einer Unterfuchung vom vorigen Semeter 10 Studis 
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Vorausbezahlung. 


ia: bier 3 A. 48 Mr. ver Poll. J. Ravım 
yet , 3m, 1.5.2 
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Deutfche Bundesflaaten. 


°° (Bayern) Würzburg, 28. Juni. Diefen Vormittag von 
7 bid 9 Uhr wurde von Seiner biichöflihen Gnaden der neue biefige 
Kircbhoi feierlichit eingeweiht. 


>» Münden CPriv.Gorr.) IfFortfegung des Bortrages 
ded Abg. Beitelmenper über den Eilenbabnbau von der Reiches 
gränge bei Hof bis Lindau. ‚ 
$. 37. Aus den Motiven des Geſetzentwurfes geht bervor, daß 
* für den Bau der Eiſenbahn von Hof his Yindau 50,500,000 fl. für 
erforderlich gehalten wurden ; der Boranfchlag für die Abtbeilung von 
Augsburg bis zur nördlichen Reichsgränze ift auf 33,000,000 ft. feſt⸗ 
efept worden; ed bleiben daber 17,500,000 fl. für die Finie von 
ugsburg nach Lindau übrig. 

Der unterm 11. Mai dem Ausfchuffe übergebene fpeciellere Vor⸗ 
anſchlag, welcher nebit dem auszugsmeifen RevifiondsProtocolle und 
dem volltändigen Gutachten der oberiten Baubebörde in der Beil. 
VI. abgedrudt ift, weifet eine Summe von 18,438,333 fl. oder jür 
die Stunde 382,538 fl. nad. 

$. 38. 8 bedarf nur eines Dies in die Reviſionsbemerkungen 
und in dad Gutachten der oberften Baubebörde, um einzufeben, daß 
diefer Voranfchlag eine Sicherheit durchaus nicht darbietet umd aud) 
aus den von diefer Behörde bezeichneten Gründen nicht Darzubieten 
vermag; man fann denſelben blos als eine aperorimative Schägung 
betrachten, die höchſt wahrſcheinlich überfchritten werden wird, 


Auf ven Widerfpruc, in dem die Voranfhläge für diefe Bahn 


mit Denen der Rordgrängs Bahn ze fteben frheinen, Hat Referent ber 
reitd im 8. 9. anfınerffum gemacht, 

Nachdem inzwifben die Regierung einen böberen Boranfchlag 
nicht vorgelegt bat, fo ift ftündifher Seit eben fo wenig, wie bei 
der Augsburg⸗Hofer ⸗Bahn, ein Grumd vorhanden, davon abzugeben, 
und Referent nimmt daber in runder Summe 18 112 Millionen Gulden 
an; derjelbe wird inzwifchen mit einem Zufchlage von circa 25 pEt. 
eine Berechnung von 23 Millionen für den eventuellen Fall des 
Mebraufwandes aufftellen. 


Abſchnitt Vi 


Ueberficdt der Anlagöfoften einiger auswärtiger 
Bahnen mit einem Blide aufdas, wad für unfere Ei— 
fenbabnunternebmung su berudfihtigen feyn möchte. 


$. 39. Boraud gebe die Bemerkung, daß die Vergleichung des 
Koftenpunftes mıt anderen Bahnen an fi feine fiheren Anbalts« 
Punfte liefern, indem die Veichaffenbeit des Terrains, die Preife der 
Baumaterialien, der Wertb der zu erproprirenden Grundſtücke und 
der Preis des Tagelohnes, ja jelbft die Art und Weife der Aus füh⸗ 
rung, den entſchiedendſten Einfluß darauf haben, diefe Factoren aber 
unter ſich ſeht differiren fonnen. 

Indeſſen iſt ed doc immer intereffant, zu willen, welcher Aufs 
wand auf die Eifenbabnen von Staatöverwaltungen und Actiengefell 
ſchaften gemacht worden iſt und noch gemacht werden wird, 


Im Monat A. Preußiſche Bahnen. 

Juni It Nach den dem fändifben Ausfhuffe gegebenen amtlichen 

Gourfe der „ Vorlagen: 
u 1) auögeführte Bahnen ver aa 

tor, . 

1561 1) Magdeburg-keipgi . ı Geleife 183,157 
1301 2) BerlinYnpalt ud * 192,500 
139 3) Berlin Potdram 1 Pr 350,000 
72 4) Düffelvorjs@iberfeld 1 5 437,500 
rt 5) - Rheinifbe Bahn IS 525,000 


Donnerstag, 29. Yuni 1843, 


— — — 
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2) veranſchlagte Bahnen per Stunde. 


roc. 

—* 6) Berlin⸗Frantfurt a, D. 1 Geleiſe 277,500 
— 7) Berlinsötettin . . 1 n. 148,750 
— 8 Koln⸗ Bonn 1 * 192,500 
— 9 Magdeburg⸗Halberſtadt 1 Pr 192,500 

Durchſchnittlich aller diefer Bahnen 253,750 

wofur im Durchſchnitt in Berũck ſichtigung 

des gunſtigeren Terrains der noch zu buuens 
den Bahnen mit Sicherheit anzunehmen find 218,250 

B, Undere Bahnen 
nach öffentlichen Radrichten. 
1) Ausdgeführte: 

_ 10) Heidelberg Mannheim 1 Geleiſe 333,557 

114 11) Leipzig⸗Dresden . 2 pr 324,181 
_ 12) Braunſchweig⸗Harzburger 1 „ 136,715 

140! 13) Taunus⸗Bahn a 1 pr 291,295 

04 14) Munchen⸗Augsburg 1 " 253,40 

320 15) Nurnberg⸗Furth . 1 „ 109,000 
— 16) Belgiſche Bahnen 2 445,576 

105 | 17) Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 434,333 

100 18) Wien⸗Raab r : . 449,000 

2) Beranfdlagte: 
19) Die baden’fchen Bahnen . i 242,500 
20) Die wurtiembergiichen Bahnen ___ 2.77.23 
namlich. Srungartsffanniladt . 530,300 
- b, Kannftadtsiltm 316,570 
c. Ulm⸗Friedrichsbafen 261,150 
d. Kannjtadisheilbronn . 439,002 
e. Kannſtadt⸗ Knittlingen 383,125 


Ale diefe Bahnen ſind mit Ausnahme der Braunſchweig⸗ Har * 
burger, welche theilweiſe auf Pierdefraft berechnet iſt, auf Dampfkalt 
eingerichtet, und ausgenommen die leßtgenannte, dann die Magdeburge 
Leipziger und die belgiſchen, welche auf Staatskoften erbaut wurden, 
von Actiengeſellſchaften, theild mit, tbeild ohne Staatdunterftägung, 
unternommen worden. 

* Pferdektaft lediglich ſind angelegt und haben per Stunde 
efojtet: 
— die Linz⸗Budweiſer 

die Linz⸗Gmundner a 45,342 fl. 

$. 40. Nach dem minifterielen Vortrag über den Ge eBentwurf, 
‚Die Uebernahme einer Zinfengewäbrichaft für die Ludwigs hafen⸗ Ber⸗ 
dacher⸗Tiſenbahn“ betr. beträgt der Voranſchlag für dieſe 22 Stunden 
lange Bahn 5,423,090 fl., wonach vie Stunde auf 246,727 fl. zu 
fteben Fommen würde: Diefer Voranſchlag war indeffen fon im 
Jahre 1839 entworfen und der minijterielle Vortrag bemerkt: 

„Sollte nun auch in Folge mittierweil eingetretemer durch die 

Wohlfeilbeit anderer Artikel j. B. der Bahnſchienen, oder durch die 
Fortſchritte der Technit nicht auszugleichende Steigerung der Preiſe 
einzelner Bedarfsarlikel und der Arbeitslohnungen eine rhöhuug des 
zur Herftellung der Bahn und Attribute erforderlichen Kapitals auf 
7, ja 8 Millionen Gulden, mit Ruckſicht auf allenfallfige Berzinfung 
der Actien während der Bauperiode und bis zur Eröffnung der Bahn 
nicht zu umgeben feyn, fo wäre gleichwohl eime fichere Rente auch 
aus dieſem Anlagefapital durch unzweifelhafte, zum Theil offenfundige 
Thatſachen verbürgt.’ . 

Nimmt man nun das Kapital zu 7 Millionen an und rechnet 
davon für die vierteljährigen Giiyablungen zu 4 p&t. Zinfen, den 
Zinfenbetrag mit s 132 p&t. auf die vierteljäbrige Bauzeit mit circa 
600,000 fl. ab, fo bleiben noch 6,400,000 fl. ald eigentliche Baur 
Kojten, und dann würde die Stunde auf circa 291,000 fl, fommen. 


60,679 fl. 


Die inzwiſchen anfallenden Erträgniffe aus den eröffneten Bahn⸗ 
Streden mögen zur Ausgleichung der alenfalfigen Mebrkoſten vors 
behalten bleiben. 

- 841, Sehr intereffante und ſchäßbare Nachrichten über den Eis 
ſenbahnbau und den Betrieb enthält der Rechenihaftsbericht (Compte 
rendu), den der belgifhe Minifter der öffentlichen Arbeiten unterm 
2. Juni 1842 den belgifhen Kammern vorlegte, und der im Drude 
erſchienen ift. 

iernach koſten die beigiihen Eifenbabnen in einer Länge von 
151 Stunden 71,800,000 fl. oder 
die Stunde 475,500 fl. j 

Unter diefen 151 Wegitunden ‚befinden fib circa 16 Stunden 
oder 1035 Procent Gebirgäterrain, deſſen höchſte Steigung an der 
preußifcben Gränze 872 bayer. Fuß beträgt, während unfere Nords 

rängbahn über Lichtenfeld und Hof auf 98 Wegftunden rirca 25 
Elunden alfo etwa 25 Procent Gebirgdterrain treffen würde, deſſen 
—— — der Waſſerſcheide im Fichtelgebirge ſich auf circa 1,800 

uß erhebt. 

5 6.42. Wie bei folhen Terrainsverhältniffen alle Koftenvorans 
fchläge trügen können, ift aus dem erwähnten Belgiſchen Rechenſchafts⸗ 
Bericht auf das klarſte zu erſehen; die febwierigite Linie von And 
bis an die preußifche Gränze bei Aachen, circa 12 Stunden lang, 
war ohne Materialbeirieb Pe 8,493,000 fl. veranfchlagt, und foitete 
nicht weniger ald 16 Mill. Gulden, oder die Wegitunde 1,334,000 fl, 
Und dennoch hatte man mehrere Jahre dazu gebraucht, um das Ters 
rain zu fudiren und eine Menge Projecte zu entwerfen, bid man 
fih zu einem Syſtem entfchloß, dad im Verlaufe der Arbeiten wieder 
vielfache Aenderungen erleiden mußte. j j 3 i 

Die Belgiſche Regierung ordnete, während die Arbeiten längſt 
im Gange waren, im Jabre 1841 eine eigene Gommiffion nad En 
land ab, um vollftändige Aufflärungen über die Art und Weiſe, wie 
diefen Schwierigkeiten zu begegnen ſey, * fammeln und ihr Gutach⸗ 
ten darüber abzugeben ; ed lautete im Weſentlichen dahin, daß nach 
dem einftimmigen Urtheil aller euglifhen Ingenieure, welde die 
Gommiffion zu Rathe gezogen batte, jedes Project zablreiche Schwies 
rigfeiten darbietet, und daß felbit dasjenige, wasdie wenigften Schwie⸗ 
rigfeiten in Aus ſicht ſtellte, immer nachtheilig (defecteuse) für den 
Dienft bleiben würde. Daß ed Fälle geben fann, wo. Chauffeen den 
Eifenbahnen noch vorzuziehen find, bat der fol. preußifche geheime 
Dberbaurath Dr. Grelle, ein in Eijenbabnbauten practiſch erfahrener 
Mann, in feiner Brofchüre Be 

Einiges allgemein Berfländliche über Eifenbahnen‘‘ 

tar barpt m——_ 

$. 43. Aus diefen Erhebungen wird —— wie borfichtig 
man bei der Wahl einer Eifenbabnlinie und des für den Bau und 
für den Betrieb anzunehmenden Syſtems zu Werke zu geben Urfache 
bat, daß theoretifche Kenntniffe allein dabei_nicht ausreichen, und daß 
die Wahl der zur Ausführung berufenen Techniker eine höchſt vors 
fihtige feyn darf. 

Noch mehr Urfahe haben wir zu diefer Vorficht, da nach den 
gegebenen Vorlagen unfere Eifenbahnlinien mit nicht geringen Schwies 
rigfeiten zu kämpfen haben; fie follen und nicht abfchreden von dem 
großen Werke, nur aber möge ed betrieben werden mit der Sorgfalt 
und Umficht, die da Millionen erfparen, und die allein es zu einem 
gedeiblihen und rühmlichen Ausgange führen fonnen. Dr 5 

Um jeder Mißdeutung zu begegnen, muß Referent hiemit erfläs 
ven, daß er mit obiger Bemerfung durdaus feine Beziebung auf ırs 
gend eine Perfon bat machen wollen, am —— auf diejeni⸗ 

en Männer , die an der Spitze ber k. Eiſenbahnbaucommiſſion in 

ürnberg fteben, und von deren anerkannten Nechtlichfeit und Pflicht 
treue fi) erwarten läßt, daß fie, fo viel an ihnen liegt, zu dieſem ges 
deiblichen und ——— Pr. nad allen Kräften beitragen werden. 

b nitt 4 

Ueber die Rentabilitätder Eifenbabnen überhaupt. 
$. 44. Der reine Ertrag der Eifenbahnen ift durch fo viele Ums 
flände bedingt, daß ſich auch bier aus Vergleichungen ein ſicherer 
Anhaltspunkt nicht gewinnen läßt. Die Größe des Anlagefapitals, 
die nach der Befchaffenheit ded Terraind höhern oder geringeren Uns 
terhaltungd»Unfoften, fowie der Preis des Arbeitslohns und des 
Feuerungsmateriald find Factoren, die eben fo fehr bei der Berech⸗ 
nung mitfprechen, ald die Natur des Verkehrs, ob Perfonen oder 
Waaren, einen bedeutenden Einfluß auf den Ertrag auszuüben fähig 
find. Es ift ein befannted für alle Mafchinen gleich geltendes Ges 
fen, daß ſich die Kraft umgekehrt wie bie Selhwindigteit verhält, 
oder was dasſelbe ift: daß um bie 26, de, Afache Geſchwindigkeit eis 
ner ——— Maſſe mitzutheilen, die 25, 3, Aſache Kraft erforder 
lich ii; dieſes Gefe wirkt auch bei organiſchen Kräften, alſo auch 
auf die Foriſchaffung der Faften durch Thiere, fo dag um eine gleiche 
Laſt mit der 2%, 3+, Afacher Geſchwindigkeit, fey ed durch Pferde oder 


dur Dampffraft, fortzubewegen, auch der 3, 3, 
wand für die Transportkraft nothwendig wird; da k —— | 
pe ie 2 gt die in der Hälfte der gewöhnlichen. 
un elle zu ſcha | 
———— wu ſchaffen find, auch den —— 
er Gütertransport auf Eiſenbahnen verurſacht viel arö i 
ſten, als der Perfonentransport, und die bei 20 25 ei 
darin, laut des ſchon erwähnten Recenfchafteberichtes, ſeht tbeure 
Erfahrungen gemacht, die fle veranlaßten,, neben der Fabrtare noch 
eine befondere Gebühr von circa 6 fr. pr. Ztr. für bie Beforgung 
und für den Transport der Güter in die Magazine zu erheben. 

Man darf daber, wie fihon im $. 23, bemerkt wurde, bei der 
Berechnung ded Ertrags der Eifenbahnen nicht zu viel Wer auf) 
den Gütertrandport legen, beſonders dort, wo bedeutende Steigungen 
und viele Krümmungen zu überwinden find, die, indem fie die Babr, 
beträchtlich verlängern, und fowohl in der Anlage ald in der Untere) 
baltung vertheuern, auch den Transport foftfpieliger machen. 

Ob da, wo dieſe Unftände fi geltend machen, und wo noch 
dazu dad Feuerungsmaterial theuer üt, ſtatt der Dampfkraft nicht 
Prerdetrajt rg rg ift, wird der ernftlichiten Erwägung bedürfen 
wie denn auch ſchon der Staatsvertrag zur Ueberwindung folcher 
Schwierigkeiten die Zulaffung von Pferdekrait vorbehalten hat. 

$. 45. Referent gibt in der Beil. VII. eine Berehnung des 
Anlagefapitald, der Einnahmen, Ausgaben und des Ertragd mehrer 
Eiſendahnen, deren Refultate er ſich aus möglichit verläffigen Quel⸗ 
— — konnte. Sie bieten folgende intereſſante ergleichun⸗ 

t. (Fortf. }. 

Germersheim. Obriſt v. Schmauß, der Erbauer N rd Ger 

meröheim, iſt zu Föffingen, im Schwarzwald, lebenögefährlich erkrankt, 
: . . R. ep. 3.) 

‚Wie man vernimmt, follen von Seite der koniglichen Kreids 
Regierung von Mittelfranken die übertriebenen Angebote von 26 1j2 
Gulden fur dad Schäffer Korn, bei einem am 14. d. in Kadoljburg 
abgehaltenen Getreideverftrich nicht genehmigt, ſondern verfügt wors 
den feyn, daß den Kandleuten von dem fönigl. Speicher das benos 
thigte Korn zu dem mittlern Schrannenpreid abgegeben werde. (R.3.) 

1 Preußen) Köln, 25. Juni. Privat» Eorrefpondenz.) 
Ih weiß nit, ob Sie ſchon von den Weiterungen gebort baben, 
welche zwiſchen dem biefigen Domkapitel und der veußifäen Regies 
rung binfichtlih der Gelder fämmtliher Dombauvereine ftattgefunden 
haben, und von denen man bofft, daß fie in diefem Augenblid beige 
legt feyen. Der bocdebrwürdige Herr Coadjutor fol namlich im bier 
figen Dombauverein vor ungefähr vier Monaten darauf angetragen 
haben, daß ſammtliche Fonds der erwähnten Art nach altherge bräch 
trm-Ajus_der fabrica ecclesise, der fogenannten Kirhenfabrik , reſp. 
dem Domfapitel unferer Stadi Überantweriet mürden, indem das 
Kapitel den Weiterbau des berrlihen Tempels gerade fo gut 
leiten. und fordern muffe, wie vor Jahrhunderten den erften Bau— 
Der formulivte Antrag auf diefe Ueberweifung ging im Februar 1. 3. 
nad Berlin ab und noch bis diefen Augenblick fol keine Antwort er 
folgt ſeyn. Die katholiſche Bevolferung glaubte in dieſer Berzöges 
rung eine halb und balb negative EutlHebung zu erbliden,, vermus 
thete, die Regierung wolle die erwähnten Fonds in die Regierungs 
baupttaffe fließen laffen, woraus auch der Beitrag Sr, Maj. dei 
Konigs zu Handen ded Herrn Regierungdbaumeifterd Zwirner bes 
zahlt wird, und trug ſich mit einer defürchtungsvollen Nengftlichkeit, 
die zu dem verfhiedeniten Gerüchten Beranlaffung gab. Bald hieß es, 
die Regierung verlange, der Dom folle eine Simultanfirdde wer 
den, weil Proteftanten und Katholiten gleihmäßig dazu beitrügen, 
und weil der ‚proteftantifche König von —— jaͤhrlich 50,000 Thir. 
dazu bergäbe ; bald, der Bau würde filtirt werden, da man ſich über 
die Bebandigung der Gelder nicht einigen fönne; bald, der Her 
Goadjutor gedenfe Köln zu verlaffen, wenn dad Domfapitel vie 
Fonds nicht überwiefen befäme ; bald, der Herr Coadjutor wolle felbit 
nad Berlin reifen, um die Angelegenheit dort perfönlich regeln. 
Ich führe diefe Gerüchte nur an, um dad Bage der öffentlihen Meis 
nung barzuthun, welche fih mit wahrhaft erfinberifher Phantafie_ an 
jeden wichtigen Tagesgegenftand anfept, der die Gemüther imtereffirt. 

Daß die Entfheivung und zwar im Ginne der Harmoni - 
au 










der bereits offentlich fundgewordenen Nachricht bervor, Maj. der 
König habe die 50,000 Thlr., welde er jährlih gä für 
diefed Jahr zur Dispofition geftell. Es ift um fo 2 4 
diefe Nachricht ohne Wideruf dur die Zeitungen weil 

Mittel zum Weiterbauen aufingen zu mangeln, indem | ba der 


Dombauvereine vor der Euticbeidung der Regierung nä 
werden fonnten, fo daß, wie mir feit verfichert worden 
mehrere reihe Einwohner von Köln Summen von 3000- 
viforifch dargelichen haben, damit der Bau mir ungeſtort 


werben konnte. Doc, wie gefaat, die Befürchtungen zerftreuen ſich 
wieder, nachdem die fönigl. Beiſteuer zur Didpofition geitellt worden 
if. Einem bierorts zirfulirenden Gerüchte, ald ob die brillante Feier 
des bifhoflihen Namendtages mit jenen Weiterungen irgend etwas 
zu ſchaffen habe, müffen wir durchaus widerfprecben. Mir fchreiben 
mit Recht jene eierlichkeit lediglich der Perfonlichkeit des Hrn. Coad⸗ 
jutors, fo wie dem empfundenen Segen feiner I5monatlichen Amtes 
Wirkfamteit zu. (Hiedurch berichtigt fih auch das geftern von unjerm 
A Kölner Gorrefpondenten mitgetbeilte Gerücht.) 

(Sachſen.) Dredden, 26. Juni. (PrivatsCorrefpondenz.) 
Am 22. d. M. traf der König von Preußen in Pillnig ein, um die 
Toniglibe Familie zu befuhen und feine Gemablın abzuholen. Der 
Aufenthalt dauerte nur einige Tage und am 26. dies reisten beide 
Majeftäten wieder von da ab nach Berlin. Die Erzherzogin Sophie 
von Defterreich reiste auch am 93. dies nad Wien zurüd, — Der 
Herzog Jobann, Bruder unfered Königs, ift zum General der Reis 
terei ernannt, fo wie die Generalmajors v. Minfwig, Staatsminifter 
und Gefandter in Berlin, und v. Schreiberähofen, Commandant der 
Militairbildungsanftalt in Dresden, zu Generallieutenante, — Die 
Prinzeffinnen von Holſtein ⸗ Auguſtendurg, Töchter des Prinzen Emil, 
der in Leipzig lebte und 1841 daſelbſt ſtarb, haben ihren Wohniig 
nad Dresden verlegt und ein ander Waſſerſtraße gelegenes und ſeht 
reizende Ausficht gewährended Haus erfauft. — Die Eommunals 
Garde, dieſes unferm Lande eigentbümliche und durch beionvere Vers 
Hältniffe im Jahre 1830 bervorgetriebene Inſtitut, welches mit ‚dem 
größten Enthufiadmus errichtet ward, zu beffen Fahne man fich drängte 
und ed ſich zur größten Ehre antechnete, Mitglied devon feyn zu 
Tonnen, beginnt, wo nicht zu erbleichen, doch zu finfen, Verſchwunden 
iſt der Entbufiadmus dafür. Man hält ed im unferer ruhigen Zeit 
für entbebrlih und nußlos, für jeitraubend und au foftipielig. Nur 
die Dfficiere, welche fib im Gommandiren und in ihrer Uniform ges 
fallen, find ihm noch bold, die Gemeinen nicht. In dem Städtchen 
Borna ift ed wirflich ſchon aufgehoben und in Keisnig hat man jept 
auch um Aufhebung gebeten. In Dresden beiteht ſolches noch, und 
die Uebungen begleitet ein großer militairijch« mufifalifcher Pomp, 
aber der gebeime Wunſch, dieſes Inſtitut aufgehoben zu feben, iſt 
allgemein; nur wagt man es nicht, damit offentlich aufzutreten, indem 
er zu atıffallend mit dem ſtürmiſchen Verlangen nad ıhrer Errichtung 
disbarmoniren würde. Bei diefer Gelegenheit fällt mir eine Anek 
dote ein, die ich Ihnen mittbeilen muß. Zur Zeit ald Napoleond 
Leiche nach Paris gebracht und beigefept wurde, war ein Dificier 
unferer Gommunalgarde dort anmwefend. Um ſich jedoch auszuzeichnen 
und etwa dadurch einen beiferen Standpunft zum Unfchauen des Leis 
chenzuges zu erhalten, erichien er lin feiner Uniferm. Sie fiel auf, 
befonders Durch die weiße Binde am linken Dberarme, welche mau 
vielleicht für ein Erfennzeichen irgend einer geheimen Berbindung 
anfab, und da man auf Befragen der Angabe, es fey die Uniform der 
fächfifhen Gommunalgarde, nicht traute, fo erfuchte man den Inbaber, 
in ein Haus einzutreten, um bierüber näbere Auskunft von ihm zu 
erhalten. Hier wurde mit demſelben in größter —— ein Ge⸗ 
ſotãch über die ſachſiſche Communalgarde-Verfaffung gefübrt und 
died fo lange audgedehnt, bis der Leichenzug und die ganze feierlich 
feit vorüber war. Jetzt entlieh man ibn mit aller Hoflichfeit, und 
obne ibm merken zu laffen, daß die Polizei ihn auf, veritedte Weiſe 
feftgebalten batte, bis ibr die Uniform oder dad Zeichen am linken 
Arm nicht mehr ſchädlich zu fepn fhien. Er hatte alfo gerade das 
durch bewirkt, gar nichts von ber ze. zu feben, wodurd er 
eben am beiten zum Anfchauen derielben zu gelangen hoffte. In der 
Heimath erzählte er von feinem Malbeur, wurde ausgelaht und 
nimmer wird er wieder mit der Sommunalgardiftenuniform im Aus— 
lande. prunfen. 

(Baden) Konftanz 24. Juni: Die Dampffoiffiahrtöverwals 
tung dabier veröffentlicht Nachſtebendes: „Wegen der in nmeueiter 
Zeit von Seiten des k. bayer. Hafen⸗Commiſſariats in Lindau aber 
mals getroffenen, den Verkehr diesſeitiger Geſellſchaft hemmenden 
Mafregeln, und nachdem aub im Hafen von Friebrihöhnfen den 
Fee Schiffen dad Einladen von Gütern nicht geftattet it, hat 
die großh. Regierung des Seekreiſes unterm 20. d. a. beichloifen : 
von heute an die bayerifdben und württembergifchen 
Dampfboote von allen Perfonens und Giülerladungen in den 
badiihen Häfen und ——— auszuſchließen, ſo wie 
auch das Ueberſchlagen von Guͤtern im Hafſen zu Konitanz nicht 
mehr zu dulden.” Aus Auftrag ded Verwaltungsraths bringen wir 
Dieſes mit dem Anfügen zur öffentlihen Kenntniß, daß unfere Schiffe 
von heute an ebenfalls weder Perfonen, noh Waaren aus den Häfen 
von Finden und Friedrichshafen an Bord nehmen, dagegen aber bie 
Fahrten dapin nah Maßgabe des öffentlich befannt gemachten Soms 
Mmercurfud Unverändert eingehalten werden. (Karler. 3.) 

ipper Schaumburg) Aus dem Schaumburgiihen, 22. 


"Integrale und Taunusbahnactien haben 


Juni, erhält die Kaſſeler Allg. Zeitung” nad einer von England 
angefommenen Privatnachricht folgende höchſt überrafhende, freilich 
aber auch noch nicht verbürgte Mittheilung: Hannover fol mit Eng⸗ 
land einen Handelsvertrag abgefchloffen haben, mittelft deſſen Hans 
nover allen Producten, Fabrifaten und Handeldartifeln Englands, 
mit Ausihluß des Salzed, gegen Erlegung der bisherigen Eingangs⸗ 
Steuer freie Einfuhr geftatten würde. Diefe Steuer fol während 
der Dauer des Vertrages nicht erhobt werden. England geftattet das 
egen: von Hannover aus 1) zu jeder Zeit und ftewerfrei die Eins 
ubr von Gold⸗und Silberbarren nad England; 2) wenn der Kal 
eintreten follte, daß in England Kornumangel entftände, die Einſuhr 
von Korn gegen Erlegung der gefeplichen Steuer; 3) auch die Eine 
fubr folder bannover’ hen Landesproducte, welche zum Beiteben der 
engl. Fabriken erforderlich find. Gin Berzeichniß derfelben fol vier 
teljährig der Pf. Regierung zu Hannover mitgetbeilt werden. „Wenn 
und — bemerkt der Berichterftatter der „‚Kaffeler Zeita.” — den 
Mitgliedern ded großen deutfchen Zoflvereind, der Abſchluß eines 
Verttages mit ſolchen Beſtimmungen ald etwas höchſt Unwahrſchein⸗ 
liches erſcheint, ſo läßt es ſich doch nicht verkennen, daß dieſer Ver⸗ 
trag auf den jept zwiſchen England und Hannover beitebenden face 
tiiben Handelöverhältniffen begründet fepn würde. Wir Schaum 
burger möchten ihnen dieſes theure Bergnügen gerne gönnen, wenn 
wir nur zehn Meilen weiter von ber bannover’fchen Gränze ents 
fernt wären. 5 
® (Freie Städte) Frankfurt, 27, Juni. (Priv. Gorr.) 
5 etwad angezogen, fo wi 
überhaupt bei dem heutigen Effectenhandel Dee ne u 


mehr Feitigfeit in den Eourfen zu erkennen war, 5 pöt. tall.: 
111 6.5; 4p6t. Metall.: 10114 ©.; Spt. Met.: “7 6. Bank 
Actien: 1974 ©. ; 250 fl. Yoofe: 11112 ©.; 500. koofe: 14212 
®.; Prämienfheine: 93 134 P.; Integrale: 52 3)4 G.; Sound. 4 1j2 
ur 5 Ss. mr ne zn. toofe: 85 12 ©.; 
. Xopje: .; Ard.: 3 us Act.: 
—— ars * nusbahn⸗ Aet.: 336 
Oeſterreich. Wien, 24. Juni. (Pr.Gor.) Heut r das 
bier der Mittelpreid der StaatöfAulpveriäheeibungen au vi. I 
6, WM.: 1101j2; detto ApGt. 101; detto Spät: —— G.; 250 
fl. Looſe: —; 500 fl. Koofe: 14234; Banfactien: 1644 3 ©; 
Cours auf Augsburg 5: 100 fl. Eour. 08, ad Uso, 
we 4 

Bon der Reuß, 22. Juni. Endlich iſt der Aargauiſche Sperrmaß⸗ 
regelſtreit mit dem Großberzogthum Baden — Ziele — 
Zu feiner Sigung vom 20. hat der Großrath nach lange andauern 
dem Kampfe mit 97 gegen 63 Stimmen die Aufbebung der bierfeitis 
gen Sperrmaßregein befiploffen, infoferne Baden feinerfeitö dad Gleiche 
tue, wozu lepteres ſich bereit erflärt. Da unter ganz gleichen Ums 
ftänden der Aargauiſche Großrath erft vor einigen Wochen das Gegen 
theil befchloffen hatte, fo muffen außerfantonale Momente au dieſer 
Sinnesänderung mitgewirkt haben. — Eine in unfrer materiellen 
Zeit bemerfenswerthe Erſcheinung ift, dag ſechzehn kathol. Gemeinden 
des Argau jede Theilnabine an der vom Staate amerbotenen Vertbeis 
lung einer halben Million Kloſtergut verweigert haben, cuug.g.) 

‚sranfreicd,. 

Paris, 25. Juni. Nachrichten aus Spanien. „Madrid, 
21. Zum. Der Regent ift in Begleitung der Generale Linage und 
Fertas und des Kiegaminifterd nach Balencia abgereift. Die Trups 
pen der Garnifon waren geftern ſchon ebendahln abmarfhirt. Zu 
Madrid iſt nur ein Gavallerigregiment zurüdgeblieben.” Das Hort Monts 
jouy halt noch (den 20.) für Espartero ; der Souverneur bat gedroht, er 
werde Barcelona bambadiren, falls Trupven audrüdten gegen deu 
General Zurbano. Sevane it wirklich mit einer Heerabtheilung zu 
Lerida eingetroffen, bat die Nationalmiliz entwaffnet, und in danın, 
nachdem er Zurbano mit Inftrustionen verfehen, von Ferida aus nad 
einem andern Punkt Gataloniend aufgebroden. Zurbano bat von 
terida aus ein Corps vorgefchoben nad Gervera, auf der Straße nach 
Varcelona, noch 25 Leguas davon entiernt. Als dies zu Barcelona 
befannt wurde, eutſtand Er ger Beftürgung und Grbitterung. Die 
Junta von Gatalonien erließ eine Fon. ne Proclamation und vers 
fügte eine allgemeine Bewaffnung; die ftreitbaren Minuer von 18 
bis 40 Jahren follen fih ftellen; den Säumigen wird Todesitrafe 
angebrobt. Die infurgirten Städte communiciren ungeftört miteinans 
der auf dem Seeweg. Bier ‚Bataillond der Armee von Aragonien 
find am 14. Juni zu Valencia angefommen und haben fih der Junta 
zur Verfügung überlaffen, 

Sieden englifhe Kriegsfiffe haben Befehl erhalten, vor Bars 
celona zu freuzen; von Toulon aus werden auch mehrere franzöftihe 
Kriegsfchiffe nad den Bewälfern von Barcelona auslaufen. 

Diele der heute hier eingetroffenen Londoner Brieje forechen von 
der Wahrſcheinlichteit einer Hendernng ded englifden Gabinetd, die 


. 


in Folge der Meinungsverſchiedenheit Sir R. 
feiner Tollegen über die Weiſe, wie die Repealr 
zu beſchwichtigen fey, nabe bevorſtünde. 


3 ihrpolitificbe Zeitung. 

In Wien verſtarb am 19, Juni Dr. Ignaz Jeitteled (gebos 
ren zu Prag im Jahre 1783), einer der geiftreichiten Schriftiteller 
diefer Hauptitadt und Berfaffer des rũhmlich befannten „äftbetifchen 
Lexitons.“ Er war eben beſchäftigt, über feine legte Meile nach Itas 
lien ein ausführliches Werk für Gotta zu fchreiben, ald der Tod ihn 


überrafchte. 
Am 8. d., ald am Todedtage Windelmannd 


Be mit mebreren 
gitation in Irland 





Trieft, 23. Juni. 
fand die Einweibung des hiefigen archäologiſchen Mufeumd auf eine 
—— Weiſe ſtatt. Nach einem feierlichen Seelenamte in der Gas 
thedrale St. Juſtus, in deren mittlerem Schiffe ein Katafalk errichtet 
war, begaben fich die zahlreich verfammelten Verehrer des unfterbs 
lichen Alterthumsforſchers an deffen mit zwei ſchwarz umflorten Lors 
beerfrängen geihmüdted Denkmal. Einer der Directoren, der eigent- 
libe Gründer ded Mufeumd, Dr. Kandler, tbat bier in einer gehalt ⸗ 
vollen Rede einen Rüdblid auf das eben und Wirken ded Dabin» 
— Außer vielen Denkſteinen, Basrelieſs ıc., die für die 

eſchichte Trieftd und der Provinz von Wichtigkeit find, befipt das 
Mufeum dur den Eiler des unermüdlihen Dr. Kandler eine reich» 
haltige — — (Allg.3.) 

Parid, 25. Juni. Die polnifhe Gräfin Malachowska ift geſtor⸗ 
ben; fie bat in ihrem Zeftament den Generalen Dwernidy und Rs 
binsfy jedem 200,000 Fr. vermacht. 


RT WERNE MASTER 
Aſchaffenburg, 23. Juni. Se. Maj. der König erfreut ſich forte 
während des beiten Befindens. Täglich, fhon in früheſter Morgens 


Si ohne a FETTE 











=T — * 
Stunde Baro- Thermo: Wind lo« = anzeige, . 
FR ER wen | — Allen unsern verehrten Anverwandten, Freunden und Bekannten er- #2 
tung redugirt Schatten | ichau theilen wir hiemit die traurige Nachricht, dass unser geliebter Bruder 
Morgens ou. | 328, 87 | +10, 613. Nege. und Schwager : u * 
Mittag 12W. | 329, 10 | 15, 51 MER. frm. „Ber: BERBEOK 
Wende TU. 3838 I Hi ©. Im ar ‚Graveur in Münohen, 
— — — — — * den 18. d. Mts, in ein besseres Jenseits dahin geschieden ist, c 
Schifffahrts - Nachrichten, Di Wir bitten um stille Theilnahme und empfehlen uns ia Ihre fernere 
1,55 „ Perthem, 27. Juni. MWordeigefahren Freundschaft und Gewogenheit, . 4 
25 heute Morgen: &. Weblng von Arien. Erhard Biupfer, Ag bare Auf. 
FE daufen mit Yadung von Maim. schläger zu Würzburg als Bruder und 





Würzburg, den 28. Jun Angefommen 
heute Morgen &. Mefferihmidt son Bamberg mit Yar 
dung von Mainz. In Ladung nad Frantf. u, Mainz: 


! 


nde, fiebt man Allerhöchſtdenſelben ſich kurze Zeit in den fhönen 

mgebungen Aſchaffenburgs ergeben, ‘oder fie zu Pferde befuchen. —) 
Die Hieherkunſt Ihrer Maj. der Königin mit ZI. Mk. den Prime 
zeſſinnen Hildegarde und Wlerandra, dann ded Prinzen Adalbert er« 
wartet man zu Ende diefed Monats, 

Ald der König diefer Tage von dem in den Gemeinden des Speſ⸗ 
fartd u. f. a. dermalen berrfchenden Mangel an Speifeforn Kenni— 
niß befommen, erließ derfelbe fogleih die Anordnung, daß für die 
ärmeren Bewohner der gedacdten Gemeinden das notbige Speifeges 
treide von den Werarialfpeicbern zu billigen reifen abzugeben fen. 
So bot aud) bier wieder die väterliche „fürfore ded Konigs bereis 
tefte Hülfe, zugleich auftauchendem Wucher im Fruchthandel mit 
Fräftigem Schritte begegnend. Die Liegen ftehen jbier ü 
in geſegneter Fülle und verfprechen eine baldige reichlihe € 


Allg. 3.) 
Münden, 26. Juni. Ein dieſen Mittag — die 
rungsblatt bringt «ine allerhöchſte Entihliegung „Die Verlängerung 
der dießjährigen Ständeverfammiung bis zum 31. Juli d. 9. ber 
treffend.” cAllg. 3 


Munchen, 26. Juni. Se. kgl. Hoheit der Kronprinz, welchet 
vorgeitern Abends von feiner Reife nad dem Rhein bier eingetroffen 
war, ift diefen Morgen um Über mit feiner durchl. Gemablin, welde 
fi) des beften Woblſeyns erfreut, nach Hobenfhmwangau abgereist. 
{ MNürub.Gorrefp.) 

Nürnberg, 27. Juni. Der am 21. d. am Ludwig⸗Kanal in der 
73iten Haltung Gwifcben Nürnberg und Erlangen) entitandene Damms 
bruch ift feit geitern zugebaut, und die Kanalfahrten baben wieder 
begonnen, (Nurnb.E.) 

Mebigirt unter VBerantiwortlichteit der Stahel’fchen Buchhaudl. 


rigend 












im Namen der übrigen Geschwistrige,. 


N. I. Ehön’s Wiwe- von bier. Ende d. Yadezrit am 30. 


Sränfifcher Weinbauverein. 
Die auf den 2. Juli 1. I. aufsefhrirbene Vie: 
» aarerriammlung wird mehrfachen Wünfchen zufolge 
mar im Kaifergarten, fondern in den Sälen 
8 Plagihen Garten d abarbalten werden. Die 
Mitalteder des Mereind werden dazu wiederholt und 
auch ſolhe Freunde der Sacht, weiche nicht Mitglieder 
And, eraebenft eingeladen. 
Würzburg, 27. Juni 1843. 
Der Ausfchufi des fraͤnkiſchen Wein: 
bauvereins. 


Geichäfts:Eröffnung. 

Nachdem mir von der compeienten Behörde die 
Eoncefion für ein Specereir®rfhäft dabier ertheifte 
wurde, bringe ich zur eraebenften Anzeige, dab ich ın 
meinem cigentbümliden Haufe 2, Dir, Mr. 188 ın 
der Katharmnengaſſe mein Specereiaeihäft eröfner habe. 

Dirier erarbeniten Anzeige füge ich noch die Be⸗ 
merfung dei, dañ mein Waarenlager ganz friih und 
auf dat Berte affortirt iſt, wodurd ſch im Stande 
ein, meine geebrten Abnehmer, denen id mich auf 
Dad Beßte empfehle, in jeder Beziehung auf das Bil: 
ligte und Keellte zu bedienen. 

Wurzburg, den 27. Yun I 


343. 
Adalb. Franz Wabler. 


- Lieder-Tafel. 


‚ Die Purtie nach Veitshöchlseim findet bei zün- 
tiger Witterung morgen Donnerstag, d, 20., jedoch 
bei ungünstiger Witterung Sonntag, den 2. Juli rtatt 
und wird die auf den 30. dies angekündigte Pro: 
duction zugleich it dieser Partie verbunden 


Ber Vorstand. 





Anzeige 


[3n] Unterzeichuete bringen hiermit zur An 
zeige, dass sie von ihrem Fahrikate eine Commis- 
sions-Niederlage bei Ilm. Verl Bolzane in 
Würzburg errichtet haben, bei welchem die hier 
bezeichneten Sorten Chocolade zu den beige 
setzten Fabrik-Preisen immer zu hahen sind, 

in 2a F. 


Nr, t. Chocolude mit Gewürz pr. Pfd. d. — 48 kr. 
„ % da de, „ L— » 
u de do, * 21412 
4. do, feinste Gesundln. .. — 
ra ® do. mit Vanille ‚136 
6. do, de, 223 
7. do de, WE 
8. do do, rn „ 336 » 
9. de Jo, extra fein i— u 
- 6. do, do, da, Bo „ 
1. Homöopath, Chocolade * — 4 u 
2 do, do, * ı ı2 
3: do, do, extra fein 
Caracas ee 
1, Reis-Chocolade 43 
2. do. * ; 132 5 
1. Isländisch-Moos Chocolnde ., 142 
se, de. Jo. 2 PR 
Cacas feinst präparirt in Tafeln 112 „ 
do, Caracas feinst präp. in Taf, „, 2 * 


Frankfurt a/M., 30. Mai 1843. 
Gebrüder de Giorgi, 
Chocolade-Fabrikanten. 
Vermiethung. 


[3%] Au der Domstrnsse ist ein Laden urhst 


Eleonore Kupfer, als Schwägerin, 


DEREN REN 






Ladenzimmer auf bevorstehende Kiliani-Messe und 
künftige Messen zu vermiethen, j ' 

Näbere Auskunft wird im IL Diste, Nro, 540. 
ertheilt, 


Einladung. 

Der Unterzeihnete ladet biemit alle Kegel » Lied 
haber zu dem in feinem Garten ftattfindenden reis 
Segeln ergebent ein. 

Der Anfang ut Donnerstag den ©w. dp. m 
Nachmittags 2 Uhr und endet am Mittwoch bei 


1%. Jul d. %. Die Preife And folgende : 
Eriter Preid. 23 N g Siebenter preis WS fi 
weiter « 20 1. | Adıter — 88 
Dritter » 28 fi, | Meunter » “if 
Vierter » 12 1. chnter 3 . 4: 
Fünfter ol. Ufter „. 
Sechſter— © iel Iwoblfte —41 
Die näheren dabei üblihen Negelm ind im Lete 

angeheitet. Das Yous Poitet 6 Pr... w 3 Rugeln 

geichoten werden founen. Für gute Speifen, fo wir 


tür Wein und Bier it beitend Aeforge. Bei ‚ 
mung diefed Preis Kegeind findet Gartenmupt Rait. 





. r 
. Gartenwirth h Fminger. 
Die 378te Ziehung im ro 
un 9 unter 


Vorfchein kamen ; : - 
22, 80. 63. 83:58. 


Die 379te Ziehung wird wen 27. Zuliz 
ingmsfchen Die. 1A19re Muͤnchnet den 
Zul und die 10406 Negensburger 
18, Soli vor fidh geben. 


beute Dindtag, ; 

den gewöhnlichen Formalitdren wor Ih 

gegangen, wobei nachitebende Num mern zum 
und 





(Im Verlage der Stabel’jhen Buchhandlung.) 


Boransbezablung. 


ährig: bier 3 A 48 Er. ver Del. I. Kanon 
vier m, 54.2. 


@inrüdungsgebübr. 
Die dreifpaltige Vetitzeile oder deren Raum 4 Fr. 
Briefe und Gelder franro, 


Neue Würzburger Zeitung, 





Treu gegen König und Baterlaub für Wahrheit und Mecht ! 





ro, 179. 


Deutfche Bundesflaaten. i 
Ri (Bayern) Würzburg, 28. Juni. Geftern fand dabier (wie 
bereitö erwähnt) eine erbebliche Feierlichfeit, die Einweibung 
eineöneuen Kirhbofes ftatt. nit nad 7 Uhr begaben fich 
Seine Biſchöfliche Gnaden in feierlichen Zuge auf den neuen 
Gottedader , bielten da eine apoftolifche Nede und begannen darauf 
den bi. Weihe⸗Ritus, welcher ungeachtet des eingetretenen und einige 
Zeit andauernden Regeaguſſes obne die geringfte Unterbrechung forts 
gefegt und vom Gelaute der Domglocken begleitet wurde. Ergreifend 
waren die bei diefer Handlung vorgefhriebenen Gebele, in welchen 
die bi. Kirche zu ihrem göttlichen Bsäutigame mit tiefer Inbrunſt 
flehet, derjelbe wolle nach feiner unendliden Barmberzigfeit ihren 
Kindern die Gnade verleihen, daß fle einft im Frieden des Herrn 
verfcheiden und in biefer geweibten Stätte einer glüdfeligen Aufers 
ftehung entgegenharren. Am Ende der Einweibung ertbeilte der ge 
liebteitte Dberhirte den zahlreich verfammelten Gläubigen den 
feierlichen Segen, kehrte dann in Progeffion zur Cathedrale zurück 
und celebrirte daſelbſt die den Schluß der Kirchbofsweibe bildende 
beilige Meſſe. j 
»9 Münden CPriv.sGorr.) [Kortiegung ded Bortrages 
bed Abg. Beſtelmeyer über den Kifenbabnbau von der ıc. a. 
$. 46. Die ad 1 anfgeführte Heidelberg Mannheimer Bahn ums 
faßt ın der Berechnung erit eine Dauer von 312 Monaten und bies 
tet einen Anbaltöpunft um fo weniger bar, ald ihre Betrieböfoften 
auf eine längere Strede berechnet zu ſeyn ſcheinen. Bon ibrer To— 
taleinnahme treffen: 





Anlandfapital pro Stunde 333,557 fl. 

Auf den Perfonen-Transport "pt 
Auf den Güter-Transport 2 >» 
Die Reg. erfordert v. der Bruttoeinnahme 724 » 
Der Reinertrag ift 1,9 >» 


ad 2. Leipzig Dreödener Babu. 


Anlagötapital pro Stunde 334,181 fl. 
erfonen-Trandport 60 Ept. 
ütersZrandport 40 >» 

Betrieböfoften 4 >» 

Reinertrag . 4 > 


ad 3. Magdeburg⸗Leipzig. 


+ Anlagäfapital pro Stunde 185,257 fl. 
Perfonen-Transport 63 p&t 
Güter-Transport 37» 
Betrieböfoften 60: >» 
Reinertrag 64 > 

ad 4. Berlin-Potödam. 

Anlagskapital pro Stunde 348,212 fl. 
PerionensTransport vo pGEt 
Guůter⸗ Transport 10» 
Betrieböfoften 56! >» 
Reinertrag 7, >» 

add. BinyBubweis, 
Anlagötapital pro Stunde 60,679 fl. 
Perfonen-Trandport 63 p&t 
Büter-Zransport 94 >» 
Betrieböfoften 6 >» 
Reinertrag 4 > 
ad 6. Lin Gmundner. 
Anlagöfapital pro Stunde 45,482 fl. 
fonem Transport 23 pät. 
tw Ttandport 7» 

Bitriebotoſten 6 » 

Reinertrag >» 





1, 1842. 
Anlagdfapital pro Stunde 258,94 
Perfonen-Trandport 81 pät. 74 pit. 
SütersTrandport 19 » 26 >» 
Betrieböfoften 594 » 54 > 
Keinertrag 22 >» 3 >» 


Aus der Bergleihung der beiden Jahre zeigt ſich, daß im J. 
1842 der PerfonensTrandport um 7 pEt. abgenommen, und dagegen 
der BütersTrandport um 7 p&t. zugenommen hat; die Totaleinnabıne 
iſt ſich fait gleich geblieben; die Betrieböfoften haben ſich in demfels 
ben Jabre um. 78 pt. vermindert und der Reinertrag ift um 3/8 
pöt. geitiegen ; daraus gebt nun Dervor, daß, went die Wetrichd« 
Koften durch das Beſtreben der Verwaltung nicht vermindert worden 
wären, die Wonahme der Perfonensgrequenz eine geringere Rente 
für dad Jahr 1842 nach fich gezogen bätte. 

ad 8, Belgifhe Eifenbahnen. 


Anlagstapital pro Stunde 445,576 fl. 
DerfonensZransport 80 pt. 
GütersTransport 20 >» 
Betriebätoften 551 >» 


J ge 2} > 
In öffentlichen Blättern und felbft in dem mehrermähnten belg. 
Rechenſchaftoberichte ift Die Rente höber, wie oben, und zwar im 
fegteren zu 4,3%, H angegeben; dies beruht aber darauf, daß die 
Rente nicht aus dem Anlagekapital von 72,000,000 fl., fondern nur 
aus den zum Bau aufgenommenen Kapitalien verrechnet worden ift. 
Die obige Berechnung mit 24 p&t. Reinertrag ift daher ganz richtig. 
$. 47. Der Boranfchlag der württembergifchen Bahnen bietet 
folgende Berbältniffe dar: 
a) Durbfhnitt fämmtliber Bahnen 


Anlagstoften pro Stunde 329,702 fi. 

Derfonentrandport 50 p&t. 
Gitertrandport oo. # , 
Betrieböfoften . : . 6 ,„, 


Reinertrag : .. 24 „ 
b) Berehnung der Bahn von Ulm nah Friedrichs— 
en. 


a 
Anlagskoſten pro Stunde 261,156 fl. 
Perfonentransport E . 60 pEt. 
Gütertandport ö i 0 „ 
Betrieböfoften . . i 60 ,„, 
Reinertrag 


a 2 je » 15 „ 
$. 48. Wirft man einen Blick auf die im $. 46. vorgetragenen 
eg 4 neigt > — —* — —— betriebenen Babnen, 
ie 50 nlagefapttal® und eine lebhafte Perfonenfrequen 
die bauptfächlichften Kactoren der Rente find. ——— 
Bei der Berlin⸗Potsdamer Bahn ſcheint die Kürze der Linie und 
die Benölferung zweier Refivenzen troß des hoben Mnlagefapitated 
die hohe Rente von 7 14 pt. zumege zu bringen; die Betriebäfoften 
find nur um 2 pt. der Einnahme hoher, als bei Münden-Angeburg. 


Ein noch glinftigered Berhältniß bietet, beiläufig geſagt, die 
RürnbergFürtber Eifenbabn dar, welche aus einem Actienfapital von 
177,000 fl. i. 3.1842 15 pCEt. bezahlte; ihre Betriebskoſten erfordern 
nicht mehr, ald 41 pEt. der Einnahme und find demnach die geringiten 
unter allen befannten Babnen; folhe günflige Berhältniffe, wie bei 
diefer Bahn, werden ſchwerlich bei irgend einer andern mebr vors 
fommen ; fie eignet fich daber auch nicht zu irgend einen Anhaltspunkte. 

abihmitt VI j 
Anwendung der im vorhergebenden Abſchniftebeſchrie— 
benen Bahnen bezüglich ihrer Ertragsfähigfeit auf 
die projectirten bayerifhen Babnen 

$. 49. Wenn ſelbſt die forgfältigitien Wahrſcheinlichteitsberech⸗ 
nungen über die Eiſenbahnen eben fo oft binter der Wirklichkeit zu 
rüdbleiben, als fie von ihr übertroffen werden, fo fünnen die nach⸗ 
folgend von dem Referenten aufgeitellten Berechnungen über die Ers 
tragsfähigkeit unferer Bahnen an ſich nur höchſt bupotbetifch ſeyn; 
find aber dennoch nötbig, theid um nicht allzu großen oder allzu ger 
fingen Erwartungen Raum zu geben, und theil® auch um ſich, fo weit 
ed möglich ift, die Anforderungen klar zu machen, weldhe an das 
Staatdärar daraus hervorgehen werben. i 

$. 50. Ueber die Bahn von Augsburg nah Hof und an die 
Reichögränge liegen gar feine Ginnahmäberechnungen vor; die geger 
benen Ratifliihen Notizen über die Bevölferungsverhältnifte und den 
Güterzug lafien, inböchoubere bei fegteren, feine nur einigermaßen 
fihere Berechnung zu; man wird fi daher vorzüglich auf Analogien 
beſchrãnken müffen. j 2 

$. 51. Ein einziger Anbaltöpunft zur Berechnung bietet ſich für 
die Linie von Nürnberg bid Bamberg aus dem Acten der ehemaligen 
Nürnberger Actiengeſellſchaſt dar, welche für den Bau einer Eifenbabn 
bis zur nördliben Reichsgränze conceffionirt war, 

Das Anlagetapital war berechnet zu zwei Millionen Gulden; 
im Durchfchnitte der Perfonenverkehr zu 88 pEt.; Waaren 12 und 
die Betriebötoften 33 1J3 pCt. der Gefammteinnahme ; biernach wurde 
fih eine Rente ergeben haben von 9 p&t. des Kapitals. e 

Allein ! das Anlagekapital und die Betriebstoften waren zu gering 
geichäßt, denn diefelbe Bahnſtrecke id nunmehr mach unfern Vorlagen 
auf 4,482,412 fl., alfo fait um 2152 Million böber veranlagt; 
und die Betriebdkoften werden fi nach den Erfahrungen auf andern 
Bahnen nicht viel unter 60 p&t. ftellen. Zieht man dieie neuen Bers 
hältniffe in Betracht, fo ftellt fih das Frgebnifi mie folgt: 

Ginnabme von der Kapitalsanlage 6,07 


Betrisböfojlen 3,64 
Reinertrag 2,43 


alfo nicht volle 2 1)2 p&t. j 
Ein neuer Beweis, wie unguverläffig und verſchieden ſolche Bes 
technungen find | — 
Wahrſcheinlich iſt ed indeſſen, daß die Wirklichkeit auf dieſer 
Strede viel günftigere Nefultate bieten werde; fie werden aber Durch 
die geringeren auf andern Streden reichlich wieder aufgewogen wer 
den und taugen daher nicht zu einem allgemeinen Schluß. 
(Fortfegung folgt.) i 
Regenöburg, 33. Juni. Auf der heutigen Schranne fiel der 
Waizen um 32 kr., Roggen 1 fl.22 fr. u.der Haber um Ir. Waizen 
koftete im höchſten Preife 16 fl. 42 fr, Roggen 16 fl. 38 fr., Haber 
8. 54 fr. zim mittleren Preife Waizen 16 f. 26 fr., Roggen 16 fl. 8tr., 
Gerite 12 kl, Haber 8 fl. 54 fr. ; immindeften Preije Waizen 16 fl. 
11 fr, Roggen 15 fl. 44 fr., Haber S fl. 3 fr, (Reg. 3.) 
= (Preußen) Berlin, 26. Juni. (Privat + Gorrefpondenz.) 
Die von der Staatäzeitung angekündigte Modificirung ihres Titels 
und ihrer Tendenz iſt mit einigen Beränderungen in dem Perfonale 
ihrer Rebaction verbunden. Es ſcheiden nämlich, um den eintretenden 
Männern Plag zu machen, der feit 15 Jahren bei der Zeitung bes 
fhäftigte Mitredacteur, Herr Lehmann, und der Bearbeiter des fran« 
jöſiſchen Artikels, Herr Dito Grelinger, aud. Herr Lehmann, der 
im Sabre 1833 das „Magazin ded Auslandes“ gegrimdet, wird 
ſolches, weldyes nunmehr von der Grpedition der Staatdzeitung ge 
trennt wird, auch fernerhin und zwar indem bisherigen unabhängigen 
Geiſte redigiren. — Die gegenwärtige Anwefenheit ded Buchbändlerd 
Brodhaus ın Berlin fol den Zwei haben, daß feiner „Deutfchen 
Allgemeinen Zeitung‘ vom 1. Juli ab der Zingang in Preußen ger 
— werde. Zugleich heißt es hier, daß dem Fortbeſtehen der in 
eipzig herausgegebenen „Locomotive“ ſächſiſcherſeits nun fehr viele 
Hinderniffe in den Weg gelegt werden, welche ein fernered Erſcheinen 
derfelben faft unmöglich machen. — Profefior Maßmann aus Münden 
ift bereitd mit feiner Familie einem höhern Rufe nach unferer Haupt 
ftadt gefolgt und wird in diefen Tagen icon im feinen neuen Wir⸗ 
kungskreis treten. Bekanntlich foll diefer tüchtige- Spracforfcher bier 
die an den Schulen zu treffenden Einrichtungen der Turnanſtalten 
leiten. — Der Prof. Befeler ift aus Bafel berberufen worden, um 


an biefiger Hochſchule Gefchichte, hauptſächlich aber Rechtsgeſchichte 


zu dociren. 

‚#» (Freie Städte.) Frankfurt, 28. Juni, Priv» Gorr.) 
Bei heutigem Verkehr mit Staatseffecten gewahrte man mehr Lebens 
digfeit; die meilten Gattungen erreichten höhere Preife und es hat 
den Anſchein, daß die Geldverhältniffe ſich bald günftiger wenden 


“werden. 58pEt. Metall: 11114 ©; Ap&t. Metall.: 101 14 G.3 
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Großbritannien. 

London, 2. Juni, Als die brittifche Waffenbill im Gomite bes 
rathen werden follte, beantragte Hr. Barron die Ausdehnung der 
Bil auf England, Zur Motivirung der Bill wurde angeführt, daß 
fie einzig zum Schuge von Leben und Eigenthum beftimmt fey; im 
diefem Falle jedoch müſſe man fie für eben fo mothwendig in Groß- 
britannien, ald in England erflären. Der Redner fuchte durch Zahs 
lenangaben darzuthun, daß in England verbältnißmäßig mebr Bers 
brechen gegen Perſon und Eigenthüm verübt würden, als in Irland, 
und daß uberdied die Menge diejer Verbrechen in England fortwäh- 
rend zunehme, in Irland aber fih mindere. In England aber feyen 
während der jieben legten Jahre zwei furchtbare Aufſtände gemefen, 
in Irland aber die Ruhe nicht geitört worden; dennoch fordere man 
für leßtered eine Waffenbill, die man für England nichtdulden wolle. 
Es fey wahrlich eine abyeihmadte Behauptung, wenn man fage, daß 
England und Irland nah gleichen Gefegen regiert würden, Das ir« 
ländiſche Volk indeffen wille died beſſer. In England hätten bie 
legten 8 Monate aufrübrerifche Heere das Land durchzogen, Städte 
angegriffen, Fabrifen zeritört, und dennod habe man weder die Har 
bead Eorpusacte fugpendirt, noch eine Waffendil gefordert. In Wa⸗ 
led tobe in dieſen Augenblide ganz offen ein bewaffneter Aufitand ; 
bie Führer hätten eine Stadt angegriffen, ein Arbeitdhaus niederbrens 
nen wollen, und die bewaffnete Macht an Vollziehung ihrer Befehle 
verhindert, während died Alles in Irland feit 40 Jahren nit vor⸗ 
gefallen ſey. Er frage daher ald Vertreter Irlands, ob man dasielbe 
durch eine ſolche Bil gerecht behandle; wenn man fie aber durchaus 
einmal annehmen wolle, fo beantrage er ihre Ausdehnung auf Enge 
land. Lord Elliot wies durch Bergleihung nah, daß die Zahl der 
Verbrechen in Irland nicht ‚verbältuigmäßig Meiner, fondern weit 
5* als in England fey; bie 2b ſich üpri endaunacit, ob die 

efonderen, Irland ausihließlih angehörigen Claſſen von Verbrechen, 
wie 3. B. Waffenraub und Abzwingung gefegwidriger Eide, womit 
man in England ganz unbekannt fey, hidt ein beiondered Abhülfer 
Mittel nothwendig machten, was er unbedingt bejaben müſſe. Lord 
Palmeriton äußerte, daß er gegen Hrn. Barron’d Motion und für 
die Waffenbill fen, weil die Regierung notwendig die zur Erbaltung 
des Friedens in Irland erforderliche Macht befigen müije, und ed im 
—— Intereſſe der Irländer ſey, daß ihnen durch Entziehung der 
Waffen deren Gebrauch, wozu die Agitatoren fle leicht reizen fonns 
ten, unmöglich gemacht werde. Das Minifterium müſſe aber nicht 
glauben, durch diefe Waffenbill feine Pflichten gegen Irland erfüllt 
zu haben ; in Irland berrfche große Aufregung und fat überall Mißs 
vergnügen; die Regierung fei daher verpflichtet, den Urfacen davon 
nachzuſpüren, um Abhülfemittel anwenden zu fönnen. Der Rebner 
ging nun die vornehmiten Beichwerden der Irländer dur, drang 
auf deren forgfältige Ermägung noch in der jeßigen Seffion, und 
bemerkte am Schluffe des langen Regifterd, eine ihrer Hauptbefchwers 
den und ihrer Aufregung fey das Beſtehen des Torrycabinets, (Bei 
fall und Gelächter), eine Abhülfe diefer Klage aber freilib einſtwei⸗ 
len nicht zu erwarten, da das Gabinet wohl kaum freiwillig abtreten 
werde und bie fchwerlich fehr entiernte Zeit, wo ed einer Whigver⸗ 
waltung werde Pla machen müflen, wenigitend noch nicht gefommen 
fey. Lord Palmerfton drang nun indbefondere darauf, daß man, um 
die Entrüfßtung der Irländer zu beſchwichtigen, mindeitend das allver⸗ 
haßte Syitem der, alle bedeutenderen Staatsdamter mit Richtirländern 
und Proteftanten zu beſehen, endlich aufgeben fole. Es fey licht 
der Regierung, noch im diefer Seffion und fo zeitig, daß man ſie ges 
börig berathen fönne, Maßregeln zur Berubigung Sriande, nit aber 
bloße Zwangsmaßregeln vorzufhlagen. Diefe einzige erjwrteßliche 
Zwangsmaßregel fönne nur die feyn, daß man Irlands Volt die 
Ueberzeugung aufzwinge, die Regierung wolle ihm Gerechtigfeit wis 
—* laffen und ed dürfe dem Parlament verirauen· Wenn man 
diefe Zwangsmaßregel anwende, fo würde feine anbere nöthig feyn ; 
verwerfe man fie, fo würden andere nichts Er ‚fordere daber 
die Regierung auf, dem Haufe baldmöglichſt fund zu 
Maßregeln fie zu ergreifen gedächte, um Irland aus fi n 
aufgeregten Zuftande herausjureißen; wo nicht, fo falle auf fie die 





Berantwortlichteit für alled noch folgende Unheil und mit Recht werde 
man fie dann anlagen müſſen, daß fie die Pflicht gegen die Königin 
und basand verlegt hätte. Beifall.) Sir. Peel fuchte zuerft die 
Befegung der höbern Beamtenftellen in Itland in der Weife, wie ‚fie 
efcbeben, genügend zu rechtfertigen und fragte dann, warum man etwaige 
Sntlagen egen die vollgiehende Regierung in Irland und gegen deren 
olitit nicht unumwunden vorbringe und die Falle nicht einzeln an» 
Fibre, in welcbem fie unrecht getban haben folle? Man folle der Res 
gierung eine Handlung von folder Art nachweiſen, daß fir die jepige 
roße Aufregung veranlaßt haben fonnte. Eines der Hauptbegebren der 
rländer, die Firirung des Pachts, könne weder vom Parlament noch 
von der Regierung befriedigt werden, weil beide fein Recht dazu bes 
füßen. Died aber und die Bernichtung der proteftantifchen Kirche in 
Seland feyen die wichtigften Folgen, welche man fi von der Unions 
aufhebung verfpreche. Was die Kirchenfrage angebe, fo glaube er, 
daß eine Verminderung ded Einkommens der protejtantifchen Kirche 
weder für Irland wefentliche Vortheile bringen noch die Bevölkerung 
verföhnen fönne, vielmehr nur die Grundlage weiterer Uebergriſſe bils 
den würde. Der Premierminifter wiederholte dann die Erklärung, 
daß die Aufhebung der jegt feit 40 Jahren beitandenen Union, da 
eine Wiederberftelung ded vor diefer Zeit in Irlend beitandenen 
Syſtems unmöglich ſey, aleichbedeutend mit einer Zeritudelung des 
Reichs ſeyn würde, umd daß er daber hoffe, .daß alle Parteien im 
Haufe, ſelbſt die Katholifen, für Aufrechthaltung diefer Union feyn 
würden, wenn ihnen auders die Große und Wohlfahrt ihres Landes 
am Herzen liege. Er vertheidigte hierauf die Waffenbill gegen die 
Anfhuldigung, ald ob fie eine Beleidigung Irlands, eine gegen die 
Katholiken gerichtete Parteimaßregel fen und erfuchte dad Haus, in 
den Grörterungen über die Bill Alles zu vermeiden, was die Aufres 
gung in Irland fleigern fünne, Schließlich ſprach er die Ueberzeugs 
ung aus, daß auch die parlamentarische Gegenpartei des Cabinets 
ihren ganzen Einfluß zur Beihwichtigung jener Aufregung und’zur 
Aufrecbthaltung der legislativen Union aufbieten werde, obne welche 
ihr Land, wie die Regierung offen befenne, feinen hoben Rang unter 
den Nationen nicht bebaupten fonne. Nachdem noch mehre Redner 
für und gegen die Waffenbil gefprochen hatten, wurde die Comile⸗ 
berathung vertagt. 
Franfreid. 

Paris, 26. Juni, Die Compagnie Rothſchllo dar ſich nicht vers 
ftändigen können mit der Commiffion der Deputirtenfammer ; der vors 
läufige Contract über Anlage der Nordbahn ift — 

Di fe Pripin und Gaſtor find von Toulon nach Bars 
celona ausgelaufen, um im Fau eined Bombardements den Franzos 
fen in Barcelona zum Afol zu dienen. 5 

Das „Journal ded Debats“ theilt folgende Nachrichten aus Gas 
talonien mit: Zurbano hat von Lerida einen Theil feiner Diviſion 
auf der Straße nach Barcelona abgefandt; fein Bortrab iſt zu Gers 
vera, 13 Meil, von Lerida und 25 Meil. von Barcelona aufgeitellt 
worden. Diefe —— und die Erſcheinung Seoane's zu Lerida 
haben Beſorgniß zu Barcelona verbreitet. Unter dieſen dringenden 
Umftänden bat die höchfte Junta am 19. Juni einen höchſt energis 
ſchen Aufruf an die Bevölkerung Gataloniens in folgender Proclamas 
tion erlaffen: Gatalanen! Der Augenblid ift gefommen, der Welt 
zu zeigen; daß Ihr die würdigen Sprößlinge der Helden feyd, welche 
uberall dem Banner Gataloniend den Sieg verſchafften. Die Nation 
erhebt ſich gegen eine Hand voll Verräther und Meinneidiger, welde, 
nachdem fie ſich einem unferer Induftrie und Wohlfahrt ded Landes 
feindfeligen Bolfe verfauft haben, die Kühnbeit haben, den Wunfch 
der Nation zu verachten und ihre Souveränität zu ſchmälern. Seoane 
und Zurbanp, feile Werkzeuge ded Zorned und der Rache, bebroben 
und mit einer plößlihen Invafion. Wehe und, webe unferer Ins 
duftrie, webe dem ganzen Spanien, wenn wir nicht auf der Stelle 
felbft ihre Pläne des Verderbend und der Verwüſtung vernichten. 
Eine höchſte Junta benachrichtigt Euch von der Gefahr und ruft Euch 
uden Waffen. Zu den Waffen alfo, Gatalanen! Das Heil des 
Baterlands fordert Euch auf.” In Folge diefer Proclamation decres 
tirt die Junta für die ganze Provinz eine Aushebüng in Maffe aller 
Unverbeiratbeten oder Wittwer ohne Kinder von 18—40 Jahren. Jes 
der muß fich bewaffnet ftellen; Jene, welche feine Waffen haben, 
ſollen die Flinten der Nationalgardiften nehmen , welche die Aushes 
bung nicht einberuft. Um dieſe Ausbebung in Maſſe flberer zu bes 
werkitelligen und um die Langfamkeit einzufchüchtern , decretirt die 
Junta die Todeöftrafe gegen die Saumfeligen. — Der politiſche Ers 
ef von Barcelona, Herr lafera, und der General Ruiz haben fi 
auf Befehl der Zunta nah Marfeille eingefchifft. Der Gouverneue 
von Montjouy hat erlärt, er habe von Zurbano den Befehl erhal 
ten, die Stadt zu bombardiren, wenn man Truppen ausziehen ließe, 
die beftimmt feyen, jene diefes Generals zu befämpfen, — Bier Bar 
taillone der Armee von Aragonien find am 14. zu Balencia angefoms 





men, wo fie ſich unter die Befehle der Junta geftellt haben. Di 
Bataillone waren dur Seoane von Sara; of. . * PR 
worden, um dort die Empörung zu unterbruden. Man weigerte fich, 
* m —— er und ihnen Rebendmittel zu geben; aber 
n überredete fie, nach Baleneia zu mafci 

näbrt und gefleidet werden würden ER NO Be 

An der Börfe bat man Nachrichten aus Gibraltar und Madrid; 
zu Gibraltar war am 14. Juni ein englifches Dampfboot von Malaga 
eingelaufen, daß die Kunde mitbrachte, General Alvarez babe au 
dem Punft —5 die Stadt zu beſetzen; die Junta dente fi 
mit 80,000 Plaſter auf die Flut zu begeben; die Berichte aus Madrid 
geben fhon Aus kunſt über die eriten Operationen ded Generals 
Seoane, der feinen Zweifel hegt, ed werde ihm gelingen, Barcelona 
zu nehmen und die Infurrection iu Gatalonien zu unterbrüden. 

5,6. 121. 75. 3pEt. 80. 85. Ard. 97. 

j Spanien. 

Wadrid, 21. Juri. Der Regent hat folgende Proclamation an 
die ſpaniſche Nation gerichtet : „Spanier! vor drei Tagen wandte ich 
mid an Kuch, es geibab mit der Stimme des einzig mit der Wobls 
fahrt der Nation fih beichäftigenden Staatsoberhaupted, mit der Stimme 
eines Soldaten, der für das Baterland geiochten,, mit der Stimm. 
eines Mannes, der geihworen, fih ganz der Wahrung der Geſeze 
Unabhangigkeit und * der Nation zu weihen. Seitdem iſt da: 
Uebel geitiegen. Tä ich nimmt die Kühndeit der Rebellen zu, welche 
den Namen diefer Geſetze voll Trug anrufen; harmädig arbeiten fie 
daran, einen Abgrund unter Euren Füßen zu öffnen. Soll ich mich 
jegt damit begnügen, zum zweiten Male zu Euch zu reden und ‚Euch 
die Aufrichtigfeit meiner Grundfäße, an der Fein redliher Mann 
zweifein könnte, zu betheuern ? Nein! Iegt find meine Pflichten 
größer. Jeßt fagt mir mein politifched Bewußtſeyn, daß ih fie nur 
erfüllen faun, wenn ich in Perjon die Feinde des Baterlanded zu ber 
fämpfen und jene bochverrätherifche Fahne niederzuwerfen eile, unter 
welche fib die Feinde der öffentlichen Ruhe fhaaren. Die Projecte, 
die Abfichten diefer Leute find befannt. Männer der Freiheit, der 
Gonftitution, Liberale guten Glaubens, die Ihr nach der vollftäns 
digen Regeneration - Eures Baterlanded ſirebt, Ihr habt bereits Harer, 


ald das Yopesligt iſt, eingefeben, daß alle diefe Bewegungen einen 
Charakter der Reaction unn bar Macs Gnbenzy Daß man Lu Die 


srumt der glorreihen September» Revolution von 1849 entreifien, 
dag man Euch in Anarchie a will, um fo den Weg zur Tyrannei 
zu bahnen. Und der Regent follte unthätig bleiben, wenn ein fo 
düfterer Sturm an dem polififhen Horizonte Spaniens dräut? Das 
wünfcben die Feinde meined Baterlandes, die, welche eö erniebrigen, 
ihm Ketten ſchmieden mochten. Bei zwei gleichen Anläffen verließ 
ich Madrid; der jegige iſt kritiſcher, die Gefahren, denen ich ent 
gegengebe, find großer. Aber mein Muth und meine Entfchloffens 
heit werben deshalb nur noch entfchiedener und unbeugfamer feyn; 
der Muth derer, welche mich mit Recht ald das Banner unferer Kreis 
heiten betrachten, wird zunehmen, Jetzt will ich nur noch größere 
Aniprude auf Euer Vertrauen erringen. 9a, tapfere Kiberale! Eure 
Hoffnungen follen nicht getäufcht werden, Spanier ! Der Regent ver 
beißt jegt auf's neue, daß er Die Zügel bed Staatd nicht der Revolte 
und Anarchie preiögegeben wird, Auf das feierlichite ſchwöre ich 
jegt, mit Energie die Hinderniffe niederzuwerfen, welche ſich der 
Breibeit, der Große, dem Rahm einer Nation enigegenſtellen, die 
es fo jebr verdient, glücklich zu ſeyn. Patrioten, ſchaart Euch um 
mich! Es lebe die Freiheit und die Eonftitution, ed lebe Iſabeua II., 
die conjtitutionele Königin Spaniens! Madrid, 19. Juni 1843. 
Gez. Herzog de la Bıttoria.’” — An die Armee und die Rationalmiliz 
hat der Regent eine Proflamation in gleihem Geiſte gerichtet. 
Zürtei. 

5 Belgrad, 19. Juni. (PrsEorr.) Die Würfel zu unferer 
neuen Furjtenwuhl liegen bereit, find aber noch nicht gefallen. Die 
Erwartungen der Parteien verfprechen ſich in entgegengeleßter Weiſe 
entweder die Wiedererwählung des Kara Georgewitih oder des alten 
Miloſch. Daß die bisherigen Machthaber Serbiend an Rußland keine 
Stüpe, vielmehr einen energifhen Widerfacher gefunden haben, liegt 
am Tage. Wucſitſch und Petroniewich haben unfere Stadt verlaffen 
müjfen und ber ſchwache Charakter dei bisherigen Füriten Alerander, 
welcher ihr Spielzeug geweſen, dürfte ebenfalls für die Abfichten des 
Eabinetd von St. Peterdburg aus dem Grunde keine hinreichende 
Garancie bieten. Bon Seite der Pforte jedoch leuchtet dad Beſtreben 
ziemlich unzweideutig hervor, den Kara Georgewitſch wieder ermählt 
ju willen; ſey es vielleicht auch bloß aus dem Grunde, um für ihre 
früheren Schritte gegen den vertriebenen Fürften Michael wiederholt 
dur den ſerbiſchen Boltswillen eine Art Danction zu erhalten. Deſter⸗ 
reich wurde eine erfahrene und kräftige Hand, wie jene des ihn 
Wiloſch, zur Führung ver Zügel von Serbien wohl vorzüglich wün 
ſchen; allein es pflegt auch feine nahen Intereffen dem Principe der 


Nichteinmifchung zu opfern. Der eingetroffene ruffiihe Sommiffair, 
Baron Lienen, hat die gg Eauivage, fo wie aud den anges 
botenen OcdonnanzDfficier und die Ebrenwache abgelehnt. In Tops 
fbidere find nun eiwa 3000 Menſchen verjammelt, die ſich Deputirte 
ded Landes beißen, gut genährt werden und jeder 4 Thaler monatlich 
erhält. As fih der Fuͤrſt Alerander unter fle begab und fie von 
dem großberrlihen Ferman in Kenntnig fehte, proteftirte diefe har⸗ 
ranguirte Berfammlung gegen den Fürſten Michael, welcher feine Er⸗ 
wäplung nicht der Nation, fondern nur dem damaligen Senate zu 
verdanfen gehabt hätte; ferner gegen die Abreife des Wucſitſch, Per 
troniewi u. f. w. Die Senatdmitglieder, welche bei der Wahl des 
Fürften Michael betheiligt gewefen waren, baten auch bie verfams 
melte Menge um Berzeibung, und unter dem wilden Geſchreie der⸗ 
felben ſchwang fih Wuchtih auf das Gerüft, den Haufen gleichſam 
zu beſchwich· igen, indem er von Konftantinopel aud nur Gutes pros 
pᷣbezeite und das Bolf auf feine unverlorne Nationalität hinwies. 
Gegen 150 Mitglieder diefer Berfammlung begaben fih nad Belgrad, 
und wählten 12 aus ihrer Mitte, um den Baron Lieven zubeftimmen, 
im Senate ibre Bitten zu vernehmen, was Jeſer jedoch verweigerte 
und fie auf die Erfüllung der Fund gegebene Bedinyungeh verwies, 
wornad ihnen der je kaiſerliche Herman mitgetbeilt erden folle. 
Heute ift der neue ? eis⸗Effendi, Rifaat Pafba, von bier nah Semlin 
abgegangen, um feine Reife nach Konftantinpgel fortzufeßen. 


Michtpolitifibe Zeitung. 

— Berlin, 26. Juni. (Privat&orrefpondenz.) In der vorigen 
Woche wurden bier die inder Hofbomfirche jtebenden zinnernen Särge, 
melde bie irdifchen Ueberreſte des großen Kurfürften und Friedrichs 1. 
enthalten, ihrer daran befindlichen kuͤnſtvollen Ornamente, die auch 
nur in Zinn gearbeitet waren, beraubt, Den Thätern ift man noch 
nicht auf der Spur. — Unter unfern Aftronomen, Mathematifern 
und Phnfitern findet die vom Herra Schwind (welcher hier als Haupt 
mann im Ingenieurcorpd, fo wie ald Eraminator bei der Dbermilis 
tatreraminatıondtommilfion und ald Lebrer der Fortification bei der 
allgemeinen Kriegoſchule und bei der vereinigten Artillerie und Ins 
genieurfchule eine wirfungsreiche Stelle einnimmt) in Leipzig _bei 

öbler heraudgegebene Mappa coelestis große Theilnahme. Erwähns 
ted Practwerf enthält, 5 Mlätter, welche den in upfern Begenben 
fihtbaren Theil des Himmels für nomen und Karen delehrend 
darftellen, und nicht nur alle, mit bloßen Augen fihtbare Sterne, 
fondern auch noch die — erſt durch ein ſchwaches Fernrohr fihtbar 
werdenden — det 7. Größe enthalten. — Das Kartenneg iſt mitbes 
munderungdwürdiger Regelmäßigfeit und Schönheit gezeichnet , und 
mit den Sternen genau an den Dertern verfeben, welche jene i. 3. 
1850 einnehmen werben. Nach dem Urtheile ausgezeichneter Sachten⸗ 
ner find diefe Karten noch befonderd brauchbar für die gegenwärtig 
fo wichtig gewordene Beobachtung ber Sternfhnuppen, indem jedes 

















Blatt derfelben einen hinreichend großen Theil des Himmeld abbil- 
det, wodurch den Beobachtern der Bortheil erwächft, den Lauf der Er⸗ 
ſcheinungen auf einen derſelben verzeichnen zu fonnen, Wlerander ©. 
Humboldt und Profeifor Beſſel in Rönigäberg, die erften Männer in 
diefem Face ded Wiſſens, haben fich bereitd ſehr günftig über die ſe 
Mappa coelestis ausgeſprochen. Unfere Armee kann ftolz ſeyn, eis 
nen folchen verdienftvollen Mann, wie Herr Hauptmann Schwinct, 
zu den ihrigen zu zählen. 


— — — — nennen 
— —t— — 


—Merneſte Rachrichtenm. 
‚ Münden, 25. Juni. Das Regierungsblatt Nr. 22, vom 26 
Juni enthält ein allerhöchſtes Nefeript d. d. Achaffenburg, 20. Zuni, 
wodurd die Ständeverfammlung bis zum 31. Juli ver rt wird, 
„in der Zuverfiht, dag beide Kammern ernſtlich beftrebt ſeyn werden, 
did zu dieſem Zeitpunkt die völlige Erledigung der auf fonigl.  ‚ebf 
an diefelben gebrachten Gegenitände zu erwirken,’’ — Der Rentbeam te 
Brater in Hof wurde unter allerhöciter Zufriedenbeitöbezeigung mit 
feinen vieljahrigen treuen und erfprießlihen Dieniten in definitiven 
Ruheſtand verfegtz auf dad Rentamt Hof der Nentbeamte Höpfel in 
Lichtenberg verfegt, die KLandrichterftelle in Roggenburg dem Landrichter 
es v. Harold in Tittmoning verlieben und zum Sandrichter in 
iitmoning der bidherige erite Landge.⸗Aſſeſſor Pipner in Pfaffenhofen 
ernannt, Der biöherige Profeflor der Rechlswiſſenſchaft an der Uni⸗ 
verfität Tübingen, Dr. Lang, erhielt das Indigenat ded Königreichs. 
Münden, 26. Juni. Auf der legten Schranne war die Gr 
treidezufubr nit unbedeutend, die Preife find ger 
wiben Viel Korn und Waizen ging theild auf der Achſe, theils 
auf der Eiſenbahn nach Schwaben. Münduer Schranne vnm 23. 
Juni 1843: Waizen im böciten Durchſchnitts-Preiſe 16 A. 54 
fr., im mittlern Preife: 16 fl. 21 fr., im mindeſten Preife 15 fl. 44 
fr, — Korn: im höchſt. Pr. 13 fl. 19 fr., im mittl. Pr, 12 4. 
53 fr, im mind. Pr. 12 fl. 25 fr, — Gerite: im höchſt. Pr. 9 
fl. 54 fr., im mittl, Pr. 9 M. 34 fr, im mind, Pr. 8 fl, 20 fr., 
Haber: im höchſt. Pr. 8 fl. 15 fr., im mittl, Pr. o fl. I fr., im 
mind. Pr. 7 fl. 46 fr. Waigen ift geftiegen um 3 fr., Korn gefals 
len um 28 fr., Gerfte gefallen um 24 fr, Haber geitiegen um 6 fr. 
Münden, 26. Juni. Ghegeftern wurde der Leichnam eines 
Dtenfiben in einem Garten, ein Gewehr an ber Seite, gefunden, 
welcher fchon in Fäulniß übergegangen war. Diefe Woche war auch 
von zwei weiteren Unglüdsfällen begleitet; ein fobon feit mehreren 
Sabren wahnfinniger Mann, welcher etliche mn a0 Nabrgzäplte und in den 
beiten Bermögendumftinven mar, am Windermartt au 
dem Fenfter und blieb tobt AUF Stelle. In der Amalienftrage fiel 
eine mit Wifcbaufbängen beidäftigte Frau aus dem Fenfter und war 
ebenfalls fogleich eine Leiche. 


Hedigirt unter Derautwertlicpreit der Stapel’fhen Buchhandl- 





Meteorolog. Beobadhrungen vom 28, Juni. fi m Verlage von Joh. Ur. Landherr, Firma: 
— Aarau une monat — WITTELSBACH. ds 8 T R Elaiiıfhe Buchhandlung AH 
"Stunde Baro- | Thermo | Wimd [2bJ Samstag, den 1. Juli, Abends 8 5 jo even eridieuen uud ın allen foliden Buchhand« 
ber met.in 2. 2. | meter Mm Uhr, findet die statutenmässige Plenar- Ver- lungen Deutfchlande, der öfterreichiichen Monarchie, der 
Beodach lauf % Temp. im Himme- sammlung für das I. Halbjahr 1813 statt, Schweiz und des übrigen Audlanded Cin Würzburg 
_ tung | redugirt | Böatten | fhas Mit Hinweisung auf den im Geschäftslokale in der Staheliden) zu haben: 
—— I 327,55 ı 11,3 EB: bed. befindlichen Anschlag werden’ — schr ' Neuer italienifcher 
tage i2zu. 327,19 | 1,81. bed. verehrl, HH. Mitglieder zu recht zahlrei- Ime che Dentiche 
usends TU. 326,09 | +13.01&%. bed. cher T'heilnahme höllichst eingeladen, Do n 1 altend: ä 


Bei der vor Notar und Zeugen heute vorge- 
nommenen Verloosung sind herausgekommen : 
1. Von dem gräfl, v. Butler'schen Anlehen von 
300,000 A. & 4 Proc, Sechste Verloosung 
4. 00 in 3 St. & fl 1000 Lit. A, Nr, 41, 52, 105. 
fl. 2500 * — fl. 500 Lit B. Nr, 56, 76, 105, 
‚ 179. 


fl. 5500 zusammen, zahlbar am 1. Üctober 1843, 
und von da an nicht weiter verzinslich, 


1, Von dem freiherrl, vv Thüngen'schen An- 

eben von fl. 200,000 4 4 Proc, Achte Verlosung, 

4, 2000 in 2 St, & fl. 1000 Lit. A. Ny. 96, 118, 

A. 500 in ı Se a, 500 Lit. B. Nr. 130. 

A. 50 ms S.A0, 100 Lit. C, 
333, 382, 408. 


N, 2000 zusammen, zahlbur am 1. Januar 1844, 
und von da am nicht weiter verzinslich, 


Nr, 247, 328, 





welches den Interessenten biemit zur Auzeige ge- 
bracht wird, 


Würzburg, den 28, Juni 1843, 


Pr. pa, 3. 3. v. Hirsch. 
Crailsheim, 





Der Ausschuss. 


Mittwoch den 5, Juli zur Feier des 
allerhöchsten Geburtsfestes Jhrer Maj. der 
Königin bei günstiger Witterung Musik 
und Ball im Ekerts-Garten, oder bei un- 
günstiger Witterung Ball im Gesellschafts- 
Hause, Ueber das Eine oder das Andere 
erfolgt weitere Ankündigung. 

Würzburg, den 28ten Juni 1843. 
Der Vorstand der Harmonie. 





Vermiethung. 
[36) . Domgaffe, Nr. 563. ift eine Wohnung an 
eine Meme Hausdhaltung auf Tatobi zu vermietben,. 


Eours der Geldforten. 
Frankfurt, 27. Juni. 

Meue Louied'or ı1fl. Hr. 5 Brantenibal. 2fl, 20 Er. 
riedriched'et Bf. 45 Pr. | Hol. 10f. ©. 9f.53% 
anddubaten 5fl. 34 Pr. | Dreuß. Thaler 1 ar 

20 Brantenjtüde of.28r.| Cold al Marco 375. 


(Im Berlage der Stapel’fhen Buchhandlung.) 
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Eine kurze praktiſche Unleitung der Gramma⸗ 

tit, die nothigſten Wörter und Redendarten, 

Zaͤhlen u. f. m. nebſt der Ausſprache, um in 

kurzer Zeit dad — leſen und ſprechen 
zu lernen. 


V 
Dr. Job. Franz Arnold. 
8. Elegant in farb. Umfchl. broch. Preis 20 fr. 


Die günkige Aufnat me,  welde der in 
Perlage eridyenene neue „Deutidsenglifbe 

fer" son demſelden Verfaſſer fand, 

arkeit ſich im drei ihnen auf einander 
fen Auflagen bemährt bat, zad Weranlı 
gleider Theorie dieſen italienifhen zu b 
zunädhit für diejenigen beitimmme dit, dem 
an Zeir. oder Gelegenheit fehlte, Ticd mit Bendiet 
einer guten Brammatıd defannt zu machen. 
— nn mm —— 
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